
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
SA Rbl. G . , bei Versendung vurch die Potz 
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Zulüadische Nachrichie». 
Allerhöchstes Handschreiben an den M i« 

n, ster ves Ka i se r l . H o f e s, Ge n era l ver I n -
s a n t e r i e , G e n e r a l « A d j u t a n t e n G r a f e n 
A d l e r b e r g l . 

Graf W l a d i m i r F e d o r o w i t s c h : Heute ging 
das fünfzigste Jahr ihres Dienstes im Offiziersrange 
zu Ende. Sie begannen Ihre Laufbahn in ven Rei-
hen Ves ehemaligen Litauischen, jetzigen Moskauschen 
Garde-RegimentS un? nahmen mit diesem Regiment? 
an ven wichtigsten Et ignissen des denkwürdigen va-
terländischen Kriges n den Jahren von l8 !2 bis 
W14 Thei! Ihre 5-̂ gezeichneten Verdienste zogen 
in kurzer Zeit die gerechte Aufmerksamkeit M e i n e s 
Hochstieligen Baters auf sich. Im Jahre 1817 er-
wählte M Sie zu Seinem Adjuianttn, und in Folge 
messen befanden Sie sicd im Laufe ganzer 38 Jahre 
ast unzertrennlich bei S e i n e r Person und erfreuten 
ch beständig Seines vollen Vertrauens. Fünfzig 
ahre lang babeu L?ie sich mit unermüdlicher Thä-
M j t T'zron nnd Saterland bemüht; fünfzig Jahre 
ns l^??',Sie mit glühendem Eifer alle Ihnen auf» 
n) ie..''.v»ch!lgen Iufträge zur Lcitung von Ttaats-
4,e':e^mhetten.im Militair- und Civiiressort erfüllt. 
^ Gefühle brüderlicher Freundschaft, weich M e i n 
Her 5ür Sie hegi.e, sind der bette Beweis Ihrer 

Wunsche, düs Andenken an diesen Tag 
d -nig '..res Namens mit dem Theile der 
^ 'Icizem Sie Ihren Dienst begangen , 

Ich befohlen , Ihnen den Titel eines 
'6 :o!NpagniL des Moskauschen Veib-Gardt-

Zulegen und Diese Kompagnie künftig 
- Nmnen zu benennen; zur Erinnerung an 

die g ^ welcher Sie bei M e i n e m Bater 
s «>'d die Kanzlei des General-Inspekteurs des 

'i-ni. le°U'k,n, dem feit dem Jahre 1823 auch 
di. npen unt rerdnet waren, welche sich mit der 
Erb >z hk" Festung Mbrüisk beschäftigten; habe 
Ich zum Che. des, TsmoZe- 'k'schen Infanterie« 
Regi^ö ernannt, welch ^ i eich falls nach Ih-
rem zu d?zz ^nen defohlr^ ö«bs. 

- ^b:sonderem WoblwoM'- für Tie bleibe Ich 
I h n » -lzch wohlizeu ^qen. 

D ..Mal ist x. Ag ' r l i '^ev - M a j e s t ä ? 
eigenh 

-z»J- '-! aufrichtig bebender M e M i i d e r " 
' ?e» IS. Dezemb? ZL6Z. 

Allerhöchstes Handschreiben v o m 16 
Dezember 1861 anden Obe r»D i r i g i r enden 
der 2. A b t h e i l u n g der e i g e n e n K a n z l e i 
S . M . des K a i s e r s , S t a a t s f e kre ta i r Ba-
r o n K o r f f . 

Baron Modest A n d re jewi tsch! Indem Ich 
Sie zu einer neuen Thätigkeit im Staatsdienste, der 
Oberleitung der 2. Abtheilung M e i n e r Kanzlei be-
rufe und Sie gleichzeitig Ihrem Wunsche gemäß von 
der Stellung als Direktor der K a i s , öffentlichen 
Bibliothek entbinde, ist es Mir angenehm, bei dieser 
Gelegenheit der Dienste zu gedenken, welche Sie sich 
bei der Verwaltung dieser vaterländischen Büchersamm-
lung inmitten anderer Pflichten, weiche Ihnen das 
Vertrauen Meines in Gott ruhenden Vaters unv das 
Meiniqe auferlegten, erworben haben. Be? Ihrer auf-
geklärten Tsrge für Das Gedeihen der Bibliothek Hai 
diese sich im Laufe der letzten 12 Jahre um viele kost-
bare Sammlungen von Handschriften und Büchern 
vermehrt und ist dadurch in die Reihe der ersten eu-
ropäischen Bückersammlungen getreten. Durch die 
Einführung einer in jeder Beziehung musterhaften Ord-
nung der innern Verwaltung ist der freie Zutritt zu 
ihren Schätzen allen denjenigen geöffnet, welche die 
Hilfsmittel der Wissenschaft zu wahrer Aufklärung 
suchen. Endlich ist durch die von Ihnen angeregte 
und in Folge Ihrer unablässigen Beharrlichkeit zu 
Stande gekommene Sammlung alles dessen, was i»? 
fremden Sprachen über Russland gedruckt worden -n 
5er Bibliothek ein bedeutender Borrath von M-.-
lerialien znr Geschichte der inneren Entw'ik .ung n >ö 
ler politischen Organisation des Reiches aufgekauft 
worden. 

Durch diese Ihre Thaten für vas Gemeinwohl 
haben Sie sich das Anrecht auf die allgemeine Dank-
barkeit erworben; indem Ich dieser mit herzlichem 
Vergnügen auch Meine muMe Erkenntlichkeit für 
dieselben beigeselle, bleibe iä Ihnen für immer wohl-
gewogen. 

Auf dem Original hatte ' . M . der K a i s e r eigenhändig 
unterschrieben: 

NZeMmöer. 
St . Petersburg, dm Dezember 18«»!. ( N . B . ? 

E r n a n n t : Staats-Secrewir un? Geheim-
rath G v l o w n i n , -nicht Golinia wie durch eino! 
Druck Fehler in der vorigen Nummer dieser Zeitmg 
irrthümlich berichtet) vom Marine-Ministerium >n? 
Minister der VolkS-Aufklärung. 

5 ^ Y 



Der Kommandeur der I . Sapeur-Brigade Obrist 
U l r i c h 2 zum General-Major. 

S t. P e t e r S b ü r g , 28. Dec. Otto Struve 
berichtet an ven beständigen Secretair der Akademie 
der Wissenschaften: ..Heute Nacht hat hier 1>r. Win-
necke bei — 23" R. einen teleSkopischen Kometen im 
Sternbilde deS Bootes ausgefunden. Um 3 Ubr 
Morgens war seine RectaScension beiläufig 2 lv" und 
seine Declinarion 25z". Die tägliche Bewegung be-
trägt in Vk -i- 6^,9, in Declination 4".3. Der 
Komet ist noch nicht mit bloßem Auge zu erkennen; 
sein Durchmesser beträgt 3'—4'. Er ist rund, ohne 
bestimmten Kern, z.igt aber starke Verdichtung zur 
Mitte hin. lSt . P. Z.) 

Wie daS «Journ. de St. Pet." mittheilt, hat-
ten sich Sonntag, d>.n 17. December, einige Guts-
besitzer l ' r Ostsee-Provinzen mit Freunden und ge-
naueren Bekannten des Fürsten Suworow zu einem 
zu Ed 'n desselben veranstalteten Banket zusammen-
gefunden. Der Fürst Suworow hat die Ostsee-Pro-
vinzen bekanntlich vierzehn Jahre lang in einer Weise 
verwalket, die ihm die allgemeinste und wä..liste Zu-
neigung aller Klaffen der Gesellschaft erworben ; man 
kann mit Hinweis aus das am 16. November Al-
lerhöchst an denselben erlassene Reskript wohl be-
haupten, daß niemals der Stellvertreter eines Mon-
archen seinen Souverain besser verstanden und ihm 
besser gedient, als der Fürst Suworow. Ter erste 
gelegentlich deS in Rede stehenden Banketö ausge. 
brachte Toast galt darum selbstverständlich S r. M . 
dein K a i s e r , Ihm, der cs jeder Zeit gewollt hat, 
daß alle von Ihm ausgehende Macht sich vorzugs-
weise auf die Liede seiner Unlerlbanen stütze. Hier-
auf ergriff ein Sivländischer Gutsbesitzer, der Geheim-
rath Baron Alexander von Meiendorfs, zugleich einer 
der ältesten Freunde des Fln.sun, das Wort, um 
Folgendes zu sagen: „Andere haben im Fürsten Su-
worow Ven General-Gouverneur gepriesen und für 
alles erwiesene Gute im Namen des Baltischen Lan-
des herzlich gedankt. Mir sei es vergönnt, als sei-
nem ältesten Freunde hier, nur vom Menschen in ihm 
Zu sprechen. Wahrhaft, aufopfernd, sür das Beste 
und Edelste erwärmt, für den Nächsien sich selbst 
vergessend, so habe ich 'bn schon vor mehr denn 36 
Iahren erkannt, ln - sich immer gezeigt und so 
erweist er fich v ̂  i ^ Ind wunderbar! die Welt 
hat Nichts in - - M nungen geschwächt, kein 
Gefühl ist w chn trotz der Erfahrungen, 
trotz der u n a b w - T ä u s c h u n g e n des Lebens, 
er ist nicht en t tä^ , iält 'Galtet. Die schöne Ju> 
gend seines Herze ^Äelt hat sie nich'l über-
winden können. - c ) Bleibende in ihm. 
Diese rein menschli ' ? gen, die seine vier-
zehnjährige Verwalk. - .eZ ' tischen Landes be-
«ek't- und erwärmt st ihm unsere in-
nigste Anhänglichkeit;..^ M x̂ kbare Erinnerung. 
Dank D i r ! edler M . M- alles Gute, das 
uns durch Dich gewor ü D M >5r Dein Wirken 
unter uns und für uns d.; Mb/ bei Freud' ge-
> n ke unser, die dich ni '?̂ xW5h .? tgessen können, 
ün» nun bringen wir Dir «Ne- vieles herzliche Lebe-
hoch: Lebe lange, lebe glück̂ ch z: 'öd« ? Vorkampfer 

echter ritterlicher Gesinnung! ES lebe hoch unser 
Suworow!" Lebhaft ergriffen dankte der Fürst, in. 
dem er zugleich die Gesundheit seiner Tischgen offen 
ausbrachte; darauf fügte er seinem Wunsche für das 
fernere Wohl der Ostsee-Provinzen die folgenden Worte 
hinzu: „Unter den glücklichen Tagen, die ich in 
Ihren Provinzen verbrachte, sind viele, die mir ein 
tiefes und dauerndes Andenken hinterlassen haben; 
keiner aber hat mich fo tief ergriffen, als ver heutige 
Tag, an welchem so viele Celebritätrn des Reiches 
mir Ihre Sympathie und Ihre Zuneigung ausge. 
drückt haben, indem Sie mich durch Ihre Anwesen-
heit bei diesem Feste beehrten. Ich hatte,- fuhr der 
Fürst später fort, „die Gesundheit jedes Einzelnen 
von Ihnen ausbringen wollen; da es aber unmög-
lich ist, solches zu thun, so will ich wenigstens Den-
jenigen, welche mir zur Seite sitzen, meine Huldi-
gung darbringen. Man hat mich seit meiner Kind-
heit gelehrt, dieselben zu achten und zu lieben und 
sie als Vorbilder anzusehen; heute sehe ich sie der 
Zahl meiner Freunde zugezählt, mich mit ihrer Zu-
neigung ehren und durch Lobeserhebungen ermulhi-
gen, welche ich nur dadurch, daß ich jenen ausge-
zeichneten Männern, von denen sie mir zu Tlml ge-
worden, nachahme, verdienen kann." Es bot die 
Herzlichkeit und Freundschaft, welche dem Fürsten 
Suworow während der ganzen Feier zu Theil wurde, 
in der That einen erfreulichen Anblick; zur Seite des 
Fürsten saßen der Reichskanzler Graf Nesselrode, ver 
Nestor unserer Diplomatie, und Graf Pahlen, der 
ruhmreiche Veteran unserer Armee; außer diesen wa-
ren zahlreiche Mitglieder des ReichSralheS, die Mi-
nister deS Kaiserlichen Hauses, des Innern u. i. w. 
erschienen. An dem Feste nahmen verschiedene Groß-
würdenträger deS Hofes und mehr als zehn Gene 
ral'Adjutanten Theil; leider fehlte, eines Triuer 
falleS wegen, der General Todlchen, der dek .nlli, 
eines der ausgezeichnetsten Mitglieder 'oer ls^änr 
schen Ritterschaft ist. (R. Z.) 

Das »Wochenblatt ves J o h a n n i t e r e 
richtet über die erfreulichen Resuli aie 5 5 - > > 
res in dem JobannMr'Kranker,Hause t -
ters Frhrn. Ewald v. Ungern-Slernbe > 
Kertell auf der Insel Dago, im Gouve- - ' 
land: I n dem. abgelaufenen Verwattu . 
1. November 1866 bis 1. Novembet ? 
unter der Leitung des Arztes Dr. B<> . 
genannten Anstalt 96 Kranke beHandel » 
geheilt entlassen 87, gestorben 1 und ir 
lung verblieben 8 Kranke. Sehr bed- . 
ambulatorische Wirksamkeit der Anstalt 
Folge der Masern-Epidemie und des ' 
Welche im ^ 
Mit Einsck 
Vehandlut -
«n Jahre -. - v ' ' 
Arzeneien 
ßorben 44 " ' 

R ig . ^ ^ ^ 
unsere S- ^ 
tzigsten B i / ss'- i'll. 



söhn verloren, der sich sowohl als praktischer Pri ' 
vat'Arzt, wie alS Polizei-Arzt zahlreiche Verdienste 
NM seine Mitbürger erworben unv dadurch ein ehren-
volles Gedächtniß gesichert bat. 

Jn Bezug auf die Empfehlung des Verwaltungs-
ralhS ver polytechnischen Schule zu Riga zeigt nun 
such Herr v r . pl»i>. C. Bornhaupt an, daß seine 
Vorschule für angehende Polytechniker und Solche, 
welche sich dem kaufmännischen und Fabrik-Geschäft 
widmen wollen, mit Beginn Ves neuen Jahres einen 
neuen Cursus eröffnen wird. Wir wünschen dersel-
ben das beste Gedeihen, weil nur durch eine gehö-
rige Anzahl tüchtig vorgebildeter Schüler das Zu-
standekommen unseres Polytechnikums als gesichert 
detrachtet werden kann. (Rig. Ztg.) 

AnstSildischr Nachrichten. 
Frankreich. , 

P a r i s , 2. Jan. Die NeujahrSreden des Kai-
sers, so unverfänglich sie aussehen, mache» doch Auf-
sehen, unv namentlich macht die vem diplomatischen 
Corps ertheilte Antwort Kopsschütteln. Beim Em-
pfange selbst hatte nämlich Louis Nayoleon von den 
Völkern gesprochen unv hinterher von den Fürsten; 
im Momteur aber ist zuerst von ven Fürsten und 
dann von den Völkern die Rede. Es ist eigentlich 
doch kläglich von der Welt, daß sie solches Gewicht 
auf die Worte eines Bonaparte legt; aber es ist nun 
einmal so, unv ich selbst fühle meine Mitsckulv an 
dieser Kläglichkeit. I n gewissen Bonapartistiscken 
Kreisen spricht man mit Bestimmtheit von der Schwan-
gerschaft der Prinzeß Clvtilde, ver Gemahlin des 
Prinzen Napoleon (Jeronre), das wird ein Jubel 
in der demokratisch, bonapartistischen Presse von About 
bis Zechlitt! Unser alter Freund, der Prinz Murat, 
ver sich in letzter Zeit sehr still verhalten, giebt wie-
der ein Lebenszeichen, er hat ein Sendschreiben an 
vie Italienischen Blätter geschickt, in weichem er sich 
über die Ungezogenheiten des Generals Garibaldi 
beklagt und schließlich versichert, er wie seine Anhän-
ger Kien sest entschlossen unter allen Umständen ven 
»Willen ves Volkes" zu achten. Ohne viese schmeich-
lerisäe Floskel geht nichts mehr ab, varin sind sich 
setzt vie legitimen unv nicht legitimen Fürsten, mit 
wenig'» ehrenhaften Ausnahmen, ganz gleich, daß 
sie ülcralt dein Volke auf eine Weise schmeicheln, 
Sie ' Her- wechselweise mit Trauer und Ekel er-
füll: das wird traurige Früchte tragen, noch 
Aick ? " ir )!kr, als es schon getragen bat. Der Eng-
lisch I i'^kauische Streit hat entschieden eine fried-
liche ?«:ng genommen. Lorv Lyons Hai verspro-
chen 6 zurr 23. in Washington zu bleiben, weil 
I'?? '^.ästdent Lincoln erklärt, er könne vor diesem 
? p .'i!,e bestimmte Antwort geben. Hier ist man 
Ht-'Ä?! ?erstimmt der vie friedliche Wendung, man 
würd hier einen Krieg der beiden Bulldoggen sehr 
g e r n V e r s t e h t sich! j.N. Br Z. ) 

^ .?r is - Ä. Jcu,. Bei v-"-; großen Neujahrs« 
empfin.,c in den Tnilerien ''i de; Kaiser sür die 
ihm da ^brachten C folgendermaßen sei-
nen auSgesprschen. ^ 

Auf die vom Grafen Kisseleff gesprochenen Gra-
tulationen des diplomatischen Corps antwortete der 
Kaiser: 

„Ich danke dem diplomatischen Cops für die 
mir dargebrachte» Wünsche. DaS verflossene Jahr 
ist durch zahlreiche Erschütterungen aus verschiedenen 
Punkten der Welt und durch grausame Verluste in 
den königlichen Familien traurig bezeichnet worden. 

Ich hoffe, daß vas kommende Jahr sür Könige 
und Völker ein glücklicheres sein möge.« 

Auf die Ansprache des Präsidenten des Senats 
erwiderte der Kaiser: 

"Ich empfange vom Senate immer mit Vergnü-
gen die ErgebenheitSversicherungen, veren Dolmetscher 
Sie sind, und ich zähle auf ihn, um mich bei der 
Vervollkommnung der Verfassung zu unterstützen, 
ohne jedoch die Grundlagen, auf denen sie beruht, 
anzutasten". 

Auf die Glückwünsch, des gesetzg?l nven Kör-
pers lautete die kaiserliche Antwort: 

«Ich bin Ihnen sür die mir von Ihnen darge-
brachten Wünsche äußerst verbunden. Der gtetzge-
bende Körper wirv, hoffe ich, in den Movificationen, 
weiche ch an der Versassuug vorgenommen habe, 
einen neuen Beweis meines vollkommenen Vertrau-
ens in seine Aufklärung wie in seinem Patriotis-
mus sehen." / ^ 

Endlich antwortete der Kaiser dem Kardinal 
Erzbischof von Paris, der ihn im Namen der Geist-
lichkeit beglückwünschte: 

„Ich bin von den Bitten, die Sie für vie Kai-
serin, meinen Sohn und mich zum Himmel schicken, 
immer sehr gerührt. Der französische Klerus, so her-
vorragend vurch seine Frömmigkeit und Tugend, der 
weiß, daß man Gott geben muß, was Gottes, und 
dem Kaiser, was des Kaisers ist, kann sich auch, ich 
versichere es, auf meinen Schutz und auf meine leb-
hafte Sympathie verlassen." (A. P . Z.) 

Aus P a r i s wird der „Times» geschrieben: 
»Gutunterrichtete Personen, die sonst nicht, zu über-
treiben lieben, versichern, daß die gegenwärtige Jäge 
der Pariser Fabrikanten und Geschäftsleute eine der 
schwierigsten ist, der sie seit Jahren ausgesetzt waren. 
Viele Firmen, die gewohnt waren, am Jahresschlüsse 
regelmäßig eine vortheilhaste Bilanz abzuschließen, 
finden viesmal ihr Debit überwiegend, Die herab-
gesetzten Preise vieler in Paris jetzt zum Verkauf an-
gebotenen Artikel beweisen, vaß namhafte Opfer ge-
bracht werven, um uur Vie eingegangenen Verbinv-
lickkeiten einhalten zu können. Extravaganten Epe- > 
culationen kann viefer Zustanv nicht beigemessen wer-
den, viel eher den politischen Ereignissen, in Folge 
deren sich Vie Bestellungen des Auslandes verminder-
ten und die Fabrikanten gezwungen wurden, ihre 
Provuclion einzuschränken. Mangel an Käufern hat 
anvererseitS Vie Masse 'der Lagervorräte gesteigert. 
Es ist vieselbe Erscheinung wie im Jahr 1857, als 
Deutschland und Amerika von kommerziellen Krisen 
heimgesucht waren. Damals kam die Bank von 
Frankreich den Geschäftsleuten dadurch zu Hülfe, 
daß sie deren fällige Wechsel erneuerte und dadurch 
vor Protesten wahrte. Auch heute erwartet ma« 



denselben Liebesdienst von der Bank, um nicht nur 
Diele angesehene Häuser in Paris, sondern auch in 
Lyon, St. Menne, Lille und anderen Plätzen zu 
halten. (Franks. Post-Z.) 

P a r i s , 4. Januar. DieAllocutionen des Papstes 
pflegen sehr ' äufig die revolutionäre Presse in Zorn 
zu dringen; Siekönnen sich daher leicht vorstellen, daß 
seine Rede an die Römischen Offiziere einen wahren 
Sturm in gewissen Kreisen hervorgerufen hat. Der 
„Constitukionnel" klagt, vie Rede atlnne viel mehr 
die Gereitzcheit des beleidigten Monarchen, als die 
Milde veS Vaters der Gläubigen; der »Siccle« nennt 
sie eine ..Injurie" und die ..Opinion nationale« läßt 
sich von ihrem Aerger die unvorsichtige Frage aus-
pressen, od der Papst — von David und Äbsalon 
sprechend — etwa einen Vergleich machen wollte. 
Von besonderer Wichtigkeit sind die Auslassungen Pius 
I X . a e weise von seinem festen Entschlüsse, 
sich 'U nndnng °u. der revolutionären Poli-
tik bew / ssen, s" wie üe gleichzeitig bezeugen, 
daß die zen zw chen Rom und Paris immer 
schlechter werden. Sie wissen, daß die „Patrie- vor 
einigen Tagen miltheille, Prinz Murat habe in einem 
Briese an J'alienische Blätter gegen die beleidigenden 
Ausfalle Garibaldis gegkn ihn selber und seine An-
hänger protestirl. Diese Mittheilung der ..Patrie" 
jst auf Befehl des Kaisers erfolgt, bei dem sich Mu-
rat darüber beschwert halte. daß die Französischen 
Blätter seinen Brief nicht bringen dürften, obgleich 
sie nichts verhindert hatte, die groben Ausfälle Ga-
ribaldis den Italienischen Blättern nachzudrucken. Die 
Nonz der »Patrie« war also ein «Erfolg» des Hrn. 
Murat über Den Grasen Persigny. Die Forderung 
des Hrn. de Lavalette in Rom, der Römische Hos 
möge den König von Neapel zur Abreise bewegen, 
hat entschiedenes Fiaöco gemacht; der Cardinal Antonelli 
gemerkte dem Gesandten sogar, er könne in den Fran-
zösischen Archiven noch die Belege dafür finden, daß 
sich auch die NestaurationS - Regierung vergeblich 
bemüht batte, die Römische Regierung zur Auswei« 
sung der Familie Bonaparte zu vermögen. 

Die »Jndopendanre" theilt mit, daß ein Befehl 
nach Marseille abgegangen sei, der Garnison in Rom 
ihr ganzes Feldgepack, wie zu einer bevorstehenden 
Kampagne, zuzusenden. -N. P. Z.) 

'us den Wersten des bekannten Schiffbaumeisters 
^ n n in Bordeaux ist ein surchtbares Feuer auS-
g Aschen, welches, außer einer großen Anzahl Bau-

^ dessen Werth allein auf IM,(XX) Francs ge-
wird, noch vier Häuser zerstörte. I m nicht-

»Moniteur" wird über den seier« 
Empfang berichtet, der gestern Abend halb zehn 

- n Tuilerien stattfand. Die Mitglieder und die 
en des diplomatischen Corps, sowie eine große 

' hl anderer Damen wurden dem Kaiser und der 
rin vorgestellt. Pnnz Napoleon und Prinzessin 

. ilve waren nicht anwesend. — Mehreren Bi-
-n, die beabsichtigten, sich nach Rom zu kege-
lst es nicht gestattet worden, sich aus ihren Diö-

M zu entfernen. — Graf Perstgny verweilt noch 
seiner in Paris gelegenen Besitzung Chamarande. 

Er empfängt dort, wie der Kaiser in Compiögve, 
seine Gäste serienweise. Die Regierung bat Herr« 
MireS eröffnen lassen, daß, wenn er es begebr«, er 
bis zu seiner Aburrheilung in Douai, von MazaS in 
eine Privat-Kranken-Anstalt gebracht werden solle. 

(A. P. Z.) 
P a r i s, Ä. Jan. (D.T. j Der heutige Moni-

teur enthält ein Decret, welches den Senat und die 
Deputirten zum 27. d. M. einberust. Am folgen-
den Tage wird den Deputirten, wie im Jahre 1861, 
ein Erposp der Lage des Reiches vntgetbeilt werden. 

^ (N. P. Z.) 
E n g l a n d 

London, I . Januar. Der Nachricht, daß I . 
M . die Königin am 1. Mai die große Ausstellung 
in Person zu eröffnen gedenke, wird heute officiell 
widersprochen. — Drei der Königlichen Leibärzte, 
welche dem verstorbenen Prinz - Gemahl in seiner 
Krankheit zur Seite standen, Sir James Clark, Sir 
Henry Holland und j»r. Watson, waren gestern aus 
Befehl der Königin nach Osborne gekommen, um 
den Dank Ihrer Majestät für ihre dem Verstorbenen 
geleisteten Dienste in Empsang zu nehmen. (Der 
vierte Arzt, 1»r Jenner, verweilt in Osborne in un-
mittelbarer Umgebung Ihrer Majestät.) — Dem 
»Manchester Guardian" zufolge wirb der Prinz von 
Wales die jckon bei Lebzeiten seines Vaters beab-
sichtigte Winterreise nach Malta, Korsu und die Le-
vante doch noch im Lause des nächsten Monats an-
treten auf alle Fälle jedoch vor dem 1. Mai in Eng-
land zurück sein. (N. P. Z.) 

Die Rückblicke aus das Jahr ILM nehmen in 
den heutigen Blättern einen unverhältnißmäßigen 
Raum — in der Times über (! Spalten — ein, 
und sind weniger eine Ueberstchl, als eine gedrängte 
Wiederholung der ganzen Jabres - Geschichte. Zu 
den glücklichen Jahren wird IN ! ! in keiner Hinsicht 
und von feiner /Seile gerechnet. Der December 
schließt in tiefster nationaler Trauer und Bangigkeit. 
Die Times läßt dem Rückblick in 1861 einen Vor« 
ausblick in 1862 folgen. Viel prophetischer Geist 
tritt Einem nickt daraus entgegen, aber desto mehr 
Egoismus, der an einzelnen Stellen sogar verletzende 
Formen annimmt. Die TimeS rechnet auf Euro» 
päifchen Frieden bis 1863 (also wie" - ä -
Zulage). 

Wir haben — so sagt sie — in E . 
waS uns für die in der Neuen Welt stw o- ^ 
Ereignisse einige Trost bietet. Obgleich - . > 
Polens täglich kritischer wird und früh. -
das Mitleid oder den Ehrgeiz einer 
Macht erregen dürfte, und obgleich die - ? 
es scheint, Oesterreich unwiedcrbringM 
stnd, so verursachen diese beiden Land - 5 
unmittelbare Besorgniß. Frankreich hat ' ^ -
erklärt, daß die Welt Ruhe habe, wenn ^ ° ! 
ist. Es liegt der Prahlerei eMas wahres > - -
und wir erkennen dieS-' ietzt gerne an, de . 
ist in diesem AugerbUcke besried-gt. Währc -d seine 
Bevölkerung rasche-Fortschritte in Reichten uns 
Unternehmungsgeist nacht, seine Armee auf tenZ höch-
sten Punkt der Dtt !piin uud seine Koue 



von allen Mächten ?espectirt wird, sind doch die Staats» 
ausgaben so übermäßig angewachsen, daß eine Periode 
der Ruhe geboren scheint. Frankreich könnte zwar 
trotzdem Krieg führen; denn seine HülfSqueUen sind 
ungeheuer groß, sein Credit ist gut; aber es wäre 
doch eine zu kostspielige Kraftanstrengung und, wo-
fern die Welt recht berichtet ist, Hai der Kaiser vas 
Zeichen zur Mäßigung gegeben. Italien, welches 
jetzt den Besitz Roms wenn nicht Venedigs, als eine 
bloße Frage der Zeit ansehen darf, ist gewillt, auf 
Frankreich zu warten; und Frankreich wird am Ende 
darauf achten, daß sein AUiirter durch solch gedul-
diges Harren nicht zu Schaven komme. I m gegen-
wärtigen Jahre können wir mit ziemlicher Zuversicht 
erwarten, daß der Europäische Frieden nichl gestört 
werven wird. Wenn dem so ist, läßt sich da der 
Kampf der zwei racheschnaubenven transatlantischen 
Staatencomplere in aller Seelenruhe beobachten. Wenn 
wir nun den Krieg uns selbst fern halten können, 
und wenn der Himmel unS und unseren Nackbarn 
gesegnete Ernten schenkt, so dürfen wir uns für die-
ses Jahr ein recht anständiges Maß Erdenglück ver-
sprechen. 

Das ist denn doch in der That ein fabelhafter 
Egoismus. (N. P. Z.) 

L o n d o n , 2. Januar. Die Admiralität ver-
öffentlicht ihren Jahresbericht über Stand und Stärke 
der gegenwärtigen Flotte, es ist der großartigste, den 
England noch besessen. Er zählt 836 Kriegsschiffe 
aller Art auf, und außerdem 15V Linien- und andere 
Segelschiffe, welche zu Hafendiensten verwendet wer-
den, so daß die Zahl der Kriegsschiffe sich in runder 
Summe auf 1666 beläuft. Von den 836 Schiffen, 
die entweder im Bau vorgeschritten oder stch im 
wirklichen activen Dienst befinden, isind bloß 154 
Segelschiffe alle anderen führen Dampfmaschinen. ES 
werden aufgezählt: 81 Linienschiffe von je 74 bis 
131 Kanonen; 22 kleinere Linienschiffe oder größere 
Fregatten mit je W bis 76 Kanonen; 33 Schrau-
benfregatten von je 51, und 16 Segelfregatten von 
je 51 Kanonen; 57 andere Kriegsfahrzeuge, Vre je 
32 bis 56 Geschütze führen und von denen die mei-
sten <m Tonneugehalt den Linienschiffen gleichkommen; 

^ . - Ivetten oder Fregatten von je 22 Aa-
' ? «Schrauben- oder Raddampfer, deren 

- >>! ?! - siZ-22 Geschütze führt, und 185 Scbrau-
z l. -lenboote, von denen jedes mit 2 Arm-
^ l bewaffnet ik. lWir knüpfen hieran 

. daß sich von der Flottenreseroe bis 
- 5- < Man zum activen Dienst gemeldet 

' z von ihnen bereits eingereiht worden 
> (N. P. Z.) 

) d v : , 4. Jan. Die New - Aork-Times 
^ l^ramin aus Washington vom 26. De-

- i , Mi- . es beißt; ..Wenn zwischen Lord Ly-
? ? i >z.z 5 - ?är Seward irgend eine Correspondenz 

- --a? sie nicht formellen und vertraulichen 
^ sie sfeine amtliche Mittheilung über 

gewechselt haben. — Später: Lord 
^5? S - ' e eine Unt-rredung mit unserer Re-

! die Trent-Gescl-.chte nicht-formell be-
Die aweU'MN Englischen Depeschen 

sind noch nicht überreicht, aber der Gedanke, daß 
keine Gefahr eines Krieges mit England vorhanden 
sei, herrscht so allgemein, Faß das Interesse an der 
Sacke großentheils geschwinden ist." 

Das geKern für den 13. angekündigte Citimee-
ting, anf welchem beräthe« werven sollte, wie der 
Prinz-Gemahl am besten zu ehren sei, ist auf un-
bestimmte Zeit vertagt worden (wahrscheinlich bis zu 
Beginn der Saison), weil eben jetzt die einflußreich-
sten Personen fern von London sind. An Vorschlä-
gen der verschiedensten Art ist übrigens heut? schon 
kein Mangel. Der Eine will dem Verstorbenen ?ine 
Statue in Trafalgarsquaie, ein Zweiter m Hyde-
park, wo das Ausstellungsgebäude stand, ein Dritter 
in St. JameS-Park gestellt sehen.' Dann macht wie» 
der Einer den Vorschlag, man solle die Statuen bei 
Seite lassen und lieber das Kensington-Museum, 
welches der Prim gegründet hat. ausbauen, zu die-
sem Zwecke 166,666 i. r sammeln u..b es Al-
bert - Museum , nennen. Die Times befürwortet 
ein Denkmal, uud z.var eine kolossale Pyra-
mide aus Granit mit passenden Verzierungen und 
Inschriften, die im Hydepark auf der Stelle des 
früheren Ausstellungsgebäudes errichtet werden solle 
Andere Vorschläge gehen noch einen guten Schritt 
weiter und einer derselben wünscht, daß man 
den in Alexandrien liegenden Aegyptifchen, un» 
ter den Namen der Cleopatrifchen Nadel bekannten Obe-
lisk nach Lonoon schaffe, um ihn als Denkmal für 
den Verstorbenen im Hydepark aufzustellen. Vorerst 
aber ist doch Eines entschieden, daß das vom Prinz-
Gemahl seiner Zeit selber angelegte Denkmal iMcheS, 
zum Andenken an die Ausstellung von 1851 m den 
neuen Garten-Anlagen van Kensington aufgestellt und 
mit der Statue der Königin gekrönt werden sollte, 
statt dieser die Bronze - Status des Prinzen an! her 
Spitze tragen wird. (N. P. Z.)7 

L o n d o n , 6. Januar. Nacb der Times findet 
heute in Osborne ein Ministerrath statt, Das Par-
lament wird zum 6. Februar einberufen werden, könnte 
indeß bei nichl zufriedenstellenden Amerikanischen Nack-
ten bereits in vierzehn Tagen zusammentreten müssen. 
Die Times hofft auf Frieden. — Die heutige.»Mor-
ningpost« versichert, daß die in QueenSlown einge-
troffene „Europa", welche Amerika am 25. verlassen, 
keine Depeschen deS Gesandten Lord Lyons für Vie 
Englische Regierung mitgebracht habe. Dcr Minister 
Seward hätte auf die Englische officielle Note, welche 
Lyons am 23. übergeben sollte, noch nicht geantwor-
tet. Seward kann jeiue Antwort sieben Tage hinaus-
schieben. Die Nachricht, daß mit der „Europa" eine 
neue Post in Queenstown angekommen, scheine falsch 
zu sein. (N. P. Z.) 

L o n d o n , 7. Jan. I . M . die Königin führte 
gestern in ihren Privalgemächtern zu Osborne den 
Vorsitz bei einem Geheimrath, auf welchem die Ein-
berufung des Parlaments definitiv für den 6. Februar 
verfügt wurde- Mir Mühe war die Monarchin be» 
wogen worden, diesen unumgänglich nothwendigen 
Staatsakt zu vollziehen. Von den Mitgliedern des 
CabinetS waren bei dieser Sitzung bloß Earl Gran-
ville, der Colonialminister Herzog von Newcastle und 



der StaatSsecretair des Innern Sir George Grey zu-
gegen, die nach ver Sitzung sofort nach der Haupt« 
stadt zurückfuhren. (N. P . Z.) 

L o n d o n , 9. Jan. (T . D.) Die Freilassung 
der Commissare hat sich offiziell bestätigt. Mason und 
Slidell, so wie auch deren Attaches Eustach und Mac 
Farland werden m't dem Dampfer „Amerika" in näch-
ster Woche nach England kommen. (N. P . Z.) 

P o r t u g a l 
L i s s a b o n , 29. Dec. Das Reutersche Bureau 

bringt folgenve Nachrichten: Einem Gerüchte zufolge 
soll sich der König Ludwig unwohl befinden ^wahr-
scheinlich in Folge des neuen Todesfalles), und in 
dem Befinden des Prinzen Dom August eine Ver-
schlimmerung tingetreten sein. Die Regierung hat 
energische Maßregeln gegen die Anstifter von Unord-
nungen ergriffen. Hundert Personen sind verhaftet 
word-n. ES wurden 29 U'rsonen als Augenzeugen 
zu der Leichenöffnung a. dem Prinzen Dom Joao, 
Herzog von Beja, Hinz zgezsgen. Der Leichenschau 
vird eine chemische Analyse folgen. Eine vorläufige 

medizinische Prüfung giebt nicht den mindesten Ver-
sacht einer Vergiftung zu. Die öffentliche Meinung 
fängt an, sich in Folge dieser Maßnahmen zu be-
ruhigen. (N. P. Z.) 

L issabon, 3. Januar. Den Corteö ist ein Ge-
setzentwurf oergelegt worden, welchem zufolge die Prin-
zessinnen des Herrscherhauses für befähigt erklärt wer-
ven, eintretenden Falles den Thron zu besteigen. Ein 
anderes Gesetz bestimmt, daß, sallö der gegenwärtige 
König, Dom Lui;, sterben sollte, sein Vater, der Kö-
nig Ferdinand, vormundschaftlich zum Regenten zu 
ernennen sei. 

Der -.Jndvpendance" zugegangene Nachrichten? 
aus Lissabon lauten beruhigend. Der Gesundheits-
zustand des Königs und des Infanten ist gut. 

(N. P . Z.) 
Deutschland 

B e r l i n , 2. Januar. Nachdem die Allerhöchsten 
Herrschaften gestern mit dem 2 Uhr-Zuge von Pots-
dam hierher zurückgekehrt, fand um 3 Uhr bei Sr . 
Maj. dem Könige der Empfang dcr Generale statt. 
S . Ma j . , Allerhöchstwelcher Sich ersichtlich im fri-
schesten Wohlsein befand, erwiderten die Glückwünsche 
des General - Feldmarschalls v. Wrangel mit danken-
den Worten und fügten hinzu, wie Allerhöchstderselbe 
Sich überzeugt halte, daß der Armee die Gesinnung, 
welche ihr König für sie hege, bekannt fei. Etwai-
gen Rückwirkungen, welche die Zustände außereuro-
päischer Länder auf unsere Verhältnisse ausüben könn-
ten, dürfe Preußen ruhig entgegensehen, da seine Ar-
mee fest und gerüstet bereit stände. — Bei dem 
Empfange der Minister äußerten S . Maj. auf die 
dargebrachten Glückwünsche, daß dieser Jahrestag — 
der letzte vor dem Hinscheiden des Hochseligen Kö-
nigs — für Allerhöchstdenselben ein schmerzlicher Gc-
>änken sei. I n Erinnerung an die schweren Verlust-.-, 
welche das königliche Hans betroffen, fügtet Sc. 
Maj . hinzu, daß das durchlebte Jahr manches- Trübe 
gebracht habe. Auch das jetzt beginnende I.chr zeige 
eine ernste Gestalt, weil die Lage Deutschlands und 
Europa'S, die Lage der Welt Eventualitäten darbiete, 

deren mögliche weitere Entwickelung uns die Pflicht 
auferlege, gefaßt zu sein und einig zusammenzustehen; 
und daS solle gewiß geschehen. 

Hierauf wurden die Minister von Ihrer Maj . 
der Königin empfangen. (A. P. Z.) 

V e r l i n , 6. Jan. Die in Berlin zur Zut an-
wesenden Abgeordneten von der sogenannten Fort-
schrilSpanei (Waldeck, Virrdow, Twesten, Runge zc.) 
haben ihre Gesinnungsgenossen aus dem neuen Hause 
der Abgeordneten zum 12. und 13. d. M . Abends 
nach Meinhardls Hotel, Unter den Linden 32, eingela-
den. Herr Grabow scheint sich dieser demokratischen 
Fraktion nichr anzuschließen, sondern eine Fortsetzung 
der Vinckeschen bilden zu wollen. Wenigstens hat er 
eine besondere Einladung erlassen, wie wir schon neu-
lich gemeldet. Endlich haben auch die Herren Har-
kort und General Stavenhagen 80 Einladungsschrei-
ben zur Bildung einer desonderen Fraktion veriandt. 
Diese soll sich am Abend vor der Eröffnung des Land-
tags zum ersten Mal in einem der Zimmer des Ab-
geordnetenhauses versammeln. Es scheinen also drei 
liberale, !dez. demokratische Fraktionen gebildet werden 
zu sollen. Mi t Genugthuung hören wir, daß die De-
mokraten sich in der Zweiten Kammer jetzt wieder auf 
die Linke setzen werden, was dem nun einmal in 
Deutschland herrschenden Sprachgebrauch jedenfalls 
besser entspricht, als die in der vorigen Session 
durch einige englisirte Doktrinärs, die inzwischen 
verschwunden sind, zu Tage geförderte Marotte. 

iN. P. Z.) 
Der beutige ..Staats»Anz<iger" veröffentlicht eine, 

die am 14. d. M . stattfindende Eröffnung beider 
Häuser deS Landtages betreffende Bekanntmachung 
des Ministers deS Innern. (N. P. Z.) 

Jn Bezug auf die Militair-Ncsorm und die Hal-
tung der Fortschrittspartei sagt die „Wiener Presse« : 
„Da hört man unablässig wiederholen, daß Preußen 
der Schirm und Hort Deutschlands sein müsse sich 
bereit halten müsse, das Steuer zu ergreifen, sobald 
Ereignisse eintreten; wenn aber für diesen Fall die 
Nothwendigkeit der Militair-Resorm, der dreijährigen 
Dienstzeit, die Erhöhung des stehenden Heeres ver-
langt wird, sträubt sich die unabhängige liberale Par-
tei dagegen mit Händen und Füßen und wi'l dazu 
keinen Thaler hergeben. Und doch ist es erwiesen, 
daß Preußen ohne die Militair-Resorm keinen lin-
zigen seiner Ansprüche mit Aussicht auf Erfolg a ? 
drucksvoll vertheidigen könnte.,. Obwohl die Ü cile 
der ..Presse« über Preußen selten unbefan" - stnug 
sind, um für uns maßgebend zu sein, so vermögen 
wir doch gegen die Richtigkeit des vorstehend ' Ur-
theils leider nichts einzuwenden. Natürlich folgt der 
ersten Ausführung der „Presse" eine zweite, ü wel-
cher die bekannte bunvessrenndliche Gesinnung deS 
österreichischen Journalismus, sich in höhnisch-r Ge-
nugthuung über die angeblichen Mängel uns?"- Ver-
hältnisse ergeht. <Ä. P , Z..- ^ 

Bekanntlich ziehen zahllose Ausländer a Arunv. 
der ihnen dazu ertbeilten Gewerbescheine a» Musi-
ker, Drehorgelspieler. Harfenisten, Musikante» und 
zu Schaustellungen aller Art >' 5-inde umher Eigent-
lich nur, um unter dem'.-''.Tev-uante,! Der Musti eine 



zudringliche Betteln zu betreiben. Mehrere Provin-
zial'Regierungen haben deshalb die Anordnung ge-
troffen, daß vom 1. Januar d. I . ab an Ausländer 
überhaupt nicht mehr Gewerbescheine zum Musikma» 
chen im Umherziehen ertheilt oder auf die betreffen-
den Regierungsbezirke ausgedehnt und auch Inlän-
dern nur in beschränkter Weise diese Erlaubniß ge» 
geben werden soll. Wie wir hören, sollen derartige 
Maßnahmen zunächst von der Danziger, Blomberger, 
Posener und Liegnitzer Regierung angeordnet worden 
seien. (A. P . Z.) 

S t u t t g a r t , Jan. Der ,, Schwäbische Mer-
kur bringt heute einen längern Artikel über die deutsche 
Flotte, der den geringen Erfolg der bisherigen Samm-
lungen beklagt. 1W,WN Fl. und selbst zehn Mal so 
vie! ist nur ein dürftiges Beginnen. ..WaS Kaden," 
bemerkt das Blatt, »seiner Zeit die Sammlungen für 
die Brandbeschädigten in Hamburg und neuerdings 
die für GlaruS betragen, ungeachtet von Rechtswegen 
das Interesse für ein partielles Unglück gegenüber von 
einer so eminenten und dringenden nationalen For-
derung zurückstehen müßte.« — Das Blatt meint, 
nur Eins könne Helsen, die Heranziehung der Kräfte 
des ganzen deutschen Volks auf dem Wege der Be-
steuerung. „Jn dieser Richtung sollten Alle wirken, 
denen an der wirklichen Lösung dieser großen Frage 
gelegen ist, von der Deutschlands Zukunft abhängt. 
Neue Steuern gefallen freilich Niemand; man möchte 
den Patrioten spielen, aber um billigen Preis. Man 
vergißt, daß nie etwas Großes ohne große Opfer 
errungen wird. Jedermann sagt, Deutschland müsse 
eine andere, ehrenvollere Rolle iu der europäischen 
Wölkerfamilie spielen, es dürfe nicht länger von dem 
guten Willen seiner Nachbarn abhängen, dürfe sich 
nicht länger von Kleinstaaten zum Besten halten las-
sen. Aber man täusche stch nicht, auch die größte Land-
macht steht nur auf einem Fuße ohne Flotte; sie hat 
auf einem enormen Gebiete, dem Wasser, nichts zu 
sagen. Um so schlimmer, je größer ihre Handels-
marine ist. Allerdings haben die Seemachte einen 
Vorzug vor uns: sie besitzen ein großes Material; 
doch ist dieser Vorzug nicht so sehr groß, denn ab-
gesehen davon, daß sich das Flottenmaterial in sehr 
kurzer Zeit abnutzt, mußten sie in den letzten Jahren 
ü.. qen der nautischen und artilleristischen Erfindungen, 
wela überall Eingang fanden, fast ihr ganzes Ma-
terig? cr uern. Wir dürfen daher wohl auch Opfer 
bringen, wie all? anderen Nationen gebracht haben: 
aber ^ e ?vrfen nicht aus dem kleinen Beutel der Al-
mosen gießen, wenn wir uns nicht lächerlich machen 
wolle:. (A. P. 

I t a l ien 
Neapel. Man liest in der „K. Z . " : Ueber 

die AiSbrüche deS Vesuv liegen uns Einzelheiten 
Vom Ä!-. December vor. Portici Resina und Torre 
de! Geco waren seit dem Abende des 22sten von 
dickem Qualm umhüllt u..d die ganze Küste von 
Eastellamare bis Sorrent, so wie die Insel Capri, 
waren in Nauchwolk.'n verschwommen. Ströme von 
Lava entrollter, fem VuNme mit Macht, und in 
Neapel wartn Dächer und Lalkone mit Asche grau 
gepudert» Am ZZsten trat ein schmutziger Regen hinzu 

und trübte alle Fenster, während in Portier, Pom-
peji und Eastellamare die Asche so dicht fiel, daß 
Niemand ohne Schirm oder Maske ins Freie treten 
konnte. Die Asche des Vesuv wurde bis Sizilien 
getragen, ja, die französischen Messagerieboote be-
merkten Äschenfälle bei Malta, und ein englisches 
Schiff, das von der sardinischen Küste am 24. in 
Neapel eintraf, war ganz grau. Außer Asche wirft 
der Krater von Zeit zu Zeit auch dicke Steinmffsseu 
aus, während das Donnergepolter weithin dröhnt. 
Eine Korrespondenz von demselben Tage meldet: 
»Gestern Nachts wehte uns ein starker Ecirocco die 
Asche des Vesuv bis über die Stadt. Später ver-
mischte sich dieselbe mit einem leichten Regen, der den 
in allen Straßen lagernden Eßwaaren - Verkäufern 
sehr unwillkommen kam. Jedoch bereits gestern Nach-
mittags drehte sich der W d nach Norden, und so 
genießen wir heute eines kalten aber schönen r 
sonnigen Tages.- ' (A. P. Z. 

R o m , 24. December. Jn der Allocu 
welche der Papst in dem gestrigen Konsistorium i ^ 
hat er sich ausschließlich mit der Kanouisirung 
23 Märtyrer Japans beschäftigt. Er sprach den 
Wunsch aus, dieselben in die Zahl der Heiligen aus-
zunehmen, womit sich die Kardinäle einverstanden er-
klärten. Hierauf Hot Se. Heiligkeit die Kongrega-
tion des Konziliums beaustragt, ein Rundschreiben 
an die Bischöfe zu richten, um sie zu dieser Feierlich-
keit, welche den Pfingsttag in Rom stattfinden wird, 
einzuladen. Dieses Mal werden nicht, wie seither, 
nur die Bischöfe Italiens, sondern auch diejenigen 
der übrigen Länder eingeladen. Jn demselben Kon-
sistorium wurden noch 6 Bischöfe für Spanien, der 
Erzbischof von La Plata und der Bischof von Cin-
cinnati ernannt. Die Sitzung wurde dieses Mal 
nicht in dem gewöhnlichen Lokal, sondern in dem 
Thronsal gehalten, um 5sm Papste das Durchschreiten 
so vieler kalter Zimmer zu ersparen. Aus demsel-
ben Grunde hat der Papst den SonntagSfeierlichkei-
ten rüchr beigewohnt und wird auch diese Nackt dcr 
Messe »licht beiwohnen, doch wird er morgen in der 
Bastlika deS Vatikans, einen feierlichen Gottesdienst 
abhalten. UebrigenS erfreut sich Pius I X . einer gu-
ten Gesundheit und wird nur traurig, wenn er von 
der gegenwärtigen Loge Italiens spricht. — General 
Borges hat nun einen Nachfolger bekommen. Ge-
neral Tristan!, gleichfalls ein Spanier, übernimm 
dert Befehl über die reactionairen Banden im Kö . 
reich Neapel. Vor seiner Abreife von Rom hat 
mehrere geheime Zusammenkünfte mit neapolitani' 
Emigrirten gehabt, welche noch an den Sieg 
Sache Franz Li. glauben. (A. P . Z 

Den „Köln. Blättern" wird unter dem 28. 
Rom Folgendes geschrieben: Gestern wurden 
Officiere der Päpstlichen Armee von Pius I X . 
fangen. Msgr. de Merode (Kriegsminister) f - ' 
das Wort und drückte dem h. Vater den Wunsch 
versammelten aus, ihrem Souverän auch ferneryrn 
mit Treue und Hingebung zu dienen. Jn seiner 
Antwort bezog sich der Papst auf die Geschichte Da-
vids und seines rebellischen Sohnes Absalon. Die 



folgenden Worte find aus dem Gedächtnisse w eder-
gegeben: Wenn ich Sie um mich sehe, denke ich an 
David der ebenfalls von seinem Sobne geplündert 
und verrathen worden ist. Gin Opfer heuchlerischer, 
lügenhaft unv unaufrichtiger Polit ik, sah auch er 
zu seinem Tröste tapfere Männer herbei eilen, die 
ihn fragten: Wohin willst D u , daß wir gehen? 
Wie David sage ich Ihnen: »Der Augenblick ist 
voch nicht gekommen.« Aber so wieMbsalon umkam, 
Las hochmülhige Haupt an den Zweizen eines Bau-
mes aufgehängt, ebenso werden die Versuche der 
Gottlosigkeit und Heuchelei zu Nichte werden und 
wir allesammt in jene Provinzen zurückkehren. Sie 
gehören ganz und untheilbar dem heiligen Stuhle, 
und niemals werde ich etwas Davon abtreten, weil 
«s mir nicht gestattet ist, ö Besitzthum ver Kirche 
aufzugeben, das Pfand ser Freiheit und Unabhän-
gigkeit des Stellvertreters I i z Christi. Ich sage es 
Ihnen vertrauensvoll, wir werden iu jene Provin-

n zurückkehren. Und ist mir selbst das nicht ver-
.önnt, so doch demjenigen, der nach mir auf diesem 

Stuhle sitzen wird. Denn Simon stirbt, aber Pe-
trus ist unsterblich. (N. P. Z.) 

T u r i n , 3. Januar. Nach der „Opin, nat." 
würde Victor Emanuel gegen Mitte Januar Turin 
Verlassen, um eine Reise nach Mailand zu machen. 
Die Abreise deS Königs nach Neapel sei auf Ende 
Februar oder Anfangs März festgesetzt. — Prinz Oscar 
Don Schweden wird in den ersten Tagen der nächsten 
Woche in Turiu erwartet. 

Man liest in den «Nationales" vom 2. Januar: 
Der König hat heute morgen die Abgeordneten-Depu-
tation, an dessen Spitze sich Herr Ratazzi befand, em-
pfangen. Der Präsident beglückwünschte Se. Majestät 
im Namen der Landesvertretung, worauf Victor Ema-
nuel antwortete: „Sie haben schon viel gethan, meine 
Herren, aber es bleibt noch viel zu thun übrig." 
Dann sich plötzlich unterbrechend, sagte der Konig: 
„Jbr Präsident empfiehlt mir unaufhörlich Vorsicht, 
folglich werde ich nichts weiter sagen.« Der Präsi-
dent beeilte sich zu erwidern, daß er sich „keine solche 
Freiheit bei dem König erlauben würde." 

Die Kammer hat ihre Sitzungen wieder begonnen. 
Die Demission des Herrn Boschi, als Mitgliedes der 
Abgeordneten-Kammer, ist angenommen worden. Herr 
Ratazzi theilt die Rede mit, welche der König an die 
Deputation des Parlaments gehalten hat. Der Kö-
nig sagte, er habe Vertrauen und werde immer fest 
der Einigung der Krone mit dem Volk zustehen. Er 
hoffe, daß das neue Jahr günstiger sein werde, wie 
das alte, in welchem die Sache Italiens, aus Grün-
den, die Jedermann !«nne, keinen großen Schritt habe 
Aachen können. (A. P . Z. 

Oesterreich 
W i e n , 2. Jan. Trotz Garibaldi denkt Se. M . 

der Kaiser Ferdinand in Italien seinen Sommerauf-
enthalt zu nehmen. Kaiser Ferdinand und Kaiserin 
Maria Anna haben nämlich um 1.3WMV FI. die 
schöne Besitzung in Galliera (in der Nähe von Bassano 
n der Provinz Padua) gekauft. Bisher wurden 

Äber 6M,YM Fl. zur Renovirung und Erweiterung 
erwendet. Ein Veroneser Architekt leitete die Arbei-

ten von nahezu 2VV Tagwerkern. Der schöne Gar» 
ten soll noch durch einen Englischen Park vergrößert 
werden. (R. P . Z.) 

W i e n , 3. Jan. Der Kaiser ist gestern um 11 
Vormittags in Verona angelangt. Um 2 Uhr fand 
die Vorstellung sämmtlicher Civil- und Militair-Auto-
ritäten statt. Morgen Abend kehrt Se. Maj. nach 
Venedig zurück, verweilt daselbst am 5. und 6. und 
langt zum zweiten Male am 7. d. M . in Verona 
an. Der 8. und 9. sind der Besichtigung von Bor-
goforte, Peschiera, Mantua und Legnago gewidmet; 
am Abend des 9. kehrt der Kaiser nach Venedig zu-
rück. Die Erzherzogin Sophie wird erst nach der 
Rückkehr Sr. Maj. die Reise nach Venedig antreten. 

lA. P . Z.) 
W i e n , 4. Januar. Das evangelische PreSby-

terium Ausburgifcher Confession hat unter Anderem 
zur Bewerbung um die erste Pfarrstelle in Wien den 
Pastor Sülze zu Osnabrück (gegenwärtig noch in An-
klage wegen unkirchlicher Lehre) nach Wien berufen. 
(Dnrch solche Berufungen würde man freilich dem 
darniederliegenden kirchlichen Leben in Oesterreich nichl 
aufhelfen. Die Bezeichnung »Angsburgischer Con-
fession" könnte die Gemeinde wenigstens weglassen, 
wenn sie Prediger beruft, deren Nichtübereinstimmung 
mit diesem Bek.'nntniß offenbar vorliegt. Auch an 
den bekannten Ober - Hosprevlger l ! r . Schwarz in 
Gotha hatte man sich gewendet, aber eine abschlägliche 
Antwort erhalten.) (N. P. Z.) 

P e s t h , 2. Jan. Durch Hofdecret an den K. 
Ungarischen Statthaltereirath wird bestimmt, daß 1) 
in den Gymnasien ;u Ofen, Pesth, Preßburg. Oeden-
burg, U.-Altenburg und Güns die Deutsche; 2) beim 
Neusoler, Eperiser, Zeutschauer, Schemnitzer und Neu-
tra er Gymnasium vie Slovakifche und Deutsche;. 3) 
bcim Tyrnauer. Lovaser, Skaliczer unv Trentschiner die 
Slovakifche; 4) bei der Szathmarer, Lug oscher und 
Nagybanyaer Mittelschule die Rumänische; 5» beim 
Arader die Rumänische und Deutsche; 6) beim Te-
mesvarer die Deutsche, Rumänische und Serbische; 
7> beim Groß-Becskernker vie Serbische unv Deutsche; 
8) beim Marmora-Szigettr die Rumänische und Ruthe-
nische und 9) beim Unghraer Gymnasium die 
nische als mit der Ungarischen 
ricktSsprache und zugleich als o'U^a - ^ ° ^ 
genstand zu berücksichtigen seien ^ ^ 
vom Standpunkte allgemeiner Bild»- -
der engern Verbindung zwischen de - ^ : 
und den Oesterreichischen Provinzen ? ^ ^ 
nöthig betrachtet, daß die Deutsche lUen 
Gymnasien Ungarns -als obligater ordentlicher 1>nter-
richtsgegenstand behandelt werde. iN. P . Z.^. 

V e r o n a , 2. Jan. Heute langte S . M der 
Kaiser hier an und begab sich aus den E^ercii^latz, 
wo etwa 24 Bataillone in Parade ausgestellt waren. 
Nach ihrer Besichtigung stellt« .", sich diese in ein Vier-
eck auf. Se. Maj. st llte sich in die Mitte dieses 
Vierecks und hielt mit lauter, weithin vernehmbarer 
Stimme eine Rede, in W.icher er Zusriedmheit 
mit der bewährten Haltnng der Truppen, ' »ne Freude 
über das glückliche Wiedersehen und seine Zuversicht 
in die künstigen Leistungen in den Kämpfen auS-
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brückte, deren noch viele der Armee harren, wenn 
man auch noch nicht wisse, wenn sie eintreten wer-
den. Nach dieser etwa fünf Minuten langen Anrede 
sprengte Feldzeugmeister Benedek hervor, entschuldigte 
stch in angemessenen Worten bei S r . Ma j . , daß er 
das reglementSmäßiqe Schweigen unterbreche und ver-
sicherte Se. Majestät in einer durch Militärische Bün-
digkeit und Energie gleich ausgezeichneten Antwort, 
daß die Armee, wie sie nur Einen Gott anbete, eben 
so auch in allen Zeiten und Umständen obne Unter-
schied der Nationalität, Religion und Geburt uner-
schütterlich fest zu Einem Kaiser halten werde, der, 
wie immer, so auch heute mit so väterlichem Wohl-
wollen auf sie herabsehe. Das am Schlüsse auf den 
Kaiser ausgebrachte Hoch wurde in fast allen Lan-
dessprachen so einstimmig und andauernd von den 
Truppen erwidert, daß das Spiel der Muftkbande 
weit übertönt wurde, und sowohl der FZM. als der 
EorpS-Commandant Stadion alle Mühe hatten, die 
Ruhe wieder herzustellen. Der Kaiser ließ dann die 
Truppen defiliren. (N. P . Z ) 

Türkei. 
K o n s t a n t i n o p e l , 2 t . December. Der 

Trieft. Ztg. schreibt man: Während vie traurigen 
Geldverhältnisse wie ein Alp auf Allen lasten und 
namentlich die unteren Klaffen durch Vertdeuexung 
aller Lebensbedürfnisse aus das Empfindlichste drücken, 
während bereits wieder sämmtliche Beamte, sowohl 
Civil als Mi l i tä r , und alle für die Regierung Ar-
beitende Monate auf ihren Gehalt warten, bietet 
der Sultan Nies auf, seine Wehrkräfte mit letzter 
Lebensanstrengung zu vermehren und zu verbessern. 
Die Arsenale sind sein Lieblingsaufenthalt, und per-
sönlich feuert er die darin beschäftigten Arbeiter an, 
odschon auch sie seit Monaten wieder ohne Bezah-
lung sind. Unter seinen Augen wachsen die zwei 
im Bau befindlichen Fregatten schnell empor, und 
Zei t inruÄu, so heißt ein zweites Arsenal, liefert 
monatlich ZW gezogene Gewehre und 3V gezogene 
Kanonen. Nun bat aber Hali l Pascha, der Director 
dieses Arsenals, vom Sultan persönlich den Befehl 
eil llen, die ProductionSsäbigkeit der Fabrik durch 
Ve Nt hrimg deS Personals zu steigern und nament-
lich mey!'-Kanonen zu verfertigen, was Halil auch 
versprach-'« hat. Für Syrien wird ein neues Jäger» 
regim 5 m Zuavenuniform gebildet. Mehemet Rujchdi 
Pascha er Ssraskier, hat kurz nach seiner Ankunft 
ein au' die Preußische KriegSadministration gegrün-
detes Reglement entworfen, und ebenso hat er viele 
der Bon Na mik Pascha aus Halbsold gesetzten Offi-
ziere wieder zum activen Dienst berufen. Der Sul-
tan soll sich 'äglich mehre?" Stunden topographischen 
Arbeiten widmen und den Straßenbau im ganzen 
Reiche als dringendste unv erste Arbeit dem Mini-
sterium bezeichnet habrn. >N. P . Z.) 

Die neuesten Nachrichten die der Dampfer „Afrika" 
überbracht hat, und die wir schon im telegraphischen 

Äüszuge mittgetheilt haben , liegen nun in ganzer 
Ausdehnung vor. Sie sind durchaus widerspruchs-
voll und geben nur in so weit ein Bild der Situation, 
als sie die Aufregung und Verwirrung, die Besorg-
nis und die Anmaßung schildern, die in New-Dork 
zu herrschen scheinen. Wir lassen hier nur noch kurze 
telegraphische Berichte über die in den andern großen 
Städten der Union herrschende Stimmung folgen: 
Aus Philadelphia wird von 16. gemeldet, vaß die 
drohende Lage dort alle Effecten gedrückt habe; aus 
Baltimore, vaß in Folge der Englischen Berichte sich 
warme Sympathieen für den Präsidenten und die 
Union kundgeben, daß j alle Jrländer von Balti-
more bisher zu den Südiingern gehörten, sich aber 
dem Norden ansch!ießeli.55ewen, wenn es gegen Eng-
land loSgebt. — Aus Pittsburg: AllcS sei erbittert 
über den hochfahrenden Ton der Englischen Presse, 
und entschlossen, den Aufschneidereien Englan S kein 
Haar breit zu »reichen. Aus LouiSvilleii Die eng-
lischen Neuigkeiten seien ziemlich kaltblütig aufgenom-
men worden, doch sei Tabak etwas gefallen. Aus 
Cincinnati: Die Aufregung sei groß, man fürchte, 
daß es zum Kriege kommen werde. Aus Cleveland 
(Ohio): Man höre allgemein die Aussicht ausspre-
chen, daß die Regierung sich durch die englischen 
Forderungen nicht einschüchtern lassen dürfe. Aus 
Chicago ungefähr dasselbe, daneben die Hoffnung, 
daß sich die Streitfrage einem Schiedsrichter zuweisen 
lasse. Aus Buffalo: Mahnungen an Volk und Re-
gierung, nichts zu thun, waS die Würde des Landes 
schädigen könnte. Sämmtliche obige Telegramme aus 
den Staaten sind vom 16. v. M . datirt. 

Laut Berichten auS New-Uork vom Nachmittag 
des 2l). December hatte im Missouri eine Schlacht 
stattgefunden, in Folge welcher, wie man versichert, 
13W von den Unionisten umzingelte Secessionisten 
(Südlinger) sich nebst ihrem Gepäcke ergaben. Dem 
Vernehmen nach karten die Secessionisten Galveston 
geräumt. — 12VMV Pfund Baumwolle waren von 
Beaufort aus in New - Jork angekommen, und wei» 
tere Pfund »varen zur Einschiffung bereit. 
— Der Vizepräsident Stephens soll ernstlich erkrankt 
sein. — Es heißt, eS werde dem Congresse der Ent-
wurf eines Vertrages zwischen Mexiko und der Union 
unterbreitet werden, kraft dessen die UnionSregierung 
darein willige, an Merico 11Ml1,öW Dollars zur 
Liquidation der Englischen und Französischen For-
derungen zu zahlen. Merico »vürde dagegen der Union 
gewisse HandelSpn'vilegien und die Erlaubniß ge? 
währen Truppen durch Mexikanisches Gebiet zu de-
fördern. (N. P . Z.) 

Aus L o n d o n vom 8. d., Abends, wird ge-
meldet: Hier eingetroffene Berichte aus New-Uork 
vom 28. v. M . melden, daß Präsident Lincoln die 
Auslieferung Slidells und MasonS bewilligt habe» 
(S. London.) Die New-Aorker Journale sagen, die-
selbe werde, als eine politische Notwendigkeit, mehr 
von den Küstenstaaten, als von denen im Innern und 
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im Westen aeceptirl werden. Die Erklärung Lincolns, 
vaß er nickt zwei Kriege zu gleicher Zeit führen könne, 
werde als Rechtfertigung seiner Politik angenommen 
werven. Eine zweite Londoner Depesche «Mittwoch 
Nachr, also einige Stunden später) lautet wie folgt: 
Weitere Berichte aus New-Uolk vom 28 v. M . mel-
den: Der „New-Uork Herald" sagt: Die Bundes-
regierung würde keinen Vortheil durch die Zurückbe-
haltung Masons und SlidellS erlangen. Die Aus-
lieferung aber nehme jeden Vorwand für eine englische 
Intervention und hinterlasse eine Schuld, die Amerika 
England später bezahlen werde. Dasselbe Blatt schlägt 
einen günstigen Zolltarif für Französische Waaren und 
ein Einfuhrverbot für Englische Fabrikate vor. ..New-
Jork TimeS« sagt: So lange England die Separa--
listen als kriegführende Mach» und so lange Amerika 
dieselben als Insurgenten 5 ^ ,7e, werde immer ein 
Vorwand zu einem Krie^ va sein. (Sehr richtig.) 
Der Dampfer der Union ..f^ntiago de Euba« hc.t 
an ver Küste von Teras d.n Englischen Schooner 
„Eugenie Smilh" angehalten, zwar keine Kriegscon-
lerbande gefunden, aber zwei Passagiere welche stch 
durch die ir, Beschlag genommenen Papu'.e als Agen-
ten des SonderbunveS gemacht hatten, mir sich ge-
nommen. Dieselben sind nach New-Iork gebracht «nd 
werden im Fort Lafayettc grsüngen gehalten. (Bestä-
tigte sich das, so finge damit das eben anscheinend 
zu Ende gehende Stück »Mason und Elidel!" von 
vorne an. (N. P. Z.) 

China. 
Die neuesten (über Petersburg eingegangenen) 

Nachrichten aus Peking vom 13. Nov. d. I . mel-
den, der- junge Kaiser sei in Peking eingetroffen, habe 
den obersten Staatsrath, dcr aus den Europäern 
feindlich gesinnten Elementen bestanden, aufgelöst und 
den Prinzen Kong zum Regenten ernannt. Suh-
Shun ist öffentlich hingerichtet worden. Zwei andere 
Grogwürdenträger haben sich auf Befehl deS Kaisers 
selbst ftrangulirt. (Also ein Sieg des klugen, den 
Europäern zugeneigten Prinzen Kunz oder Konz, 
den die Mandarinenpartei hoffte stürzen zu können.) 

(N. P, Z.) 
Ält » S e e l l e n. 

Unter den zahlreichen Projekten, welche dem 
französischen Finanzminister vorliegen, befindet sich auch 
einS, daS den Telegraphen noch nützlicher zu machen 
verspricht. Es besteht darin, vermittelst des Tele-
graphen Zahlungen an einem anderen Ort zu leisten. 
Zu diesem Zweck sollen öffentliche Kassen errichtet wer-
den , welche die betreffenden Summen in Empfang 
nehmen und dagegen einen Schein ausstellen, den der 
Einzahlende dem Telegraphenbeamten übergiebt. Die 
Depcscht würde sodann dem Empfänger als Anwei-
sung auf tie öffentliche Kasse seines Wohnorts dienen. 

' <F. V. Z.» 

und liurlant .»Mattet den Druck- R. Linde, Ceasor. 
Nr. Dcrval, Z. Zannar 1862. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche. ? 

Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reussm thun Wir Bürger-
meister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
hiermit kund und zu wissen, welchergefialt der 
Herr Buchhändler Theodor Hoppe, nachdem der-
selbe von dem Herrn Kirchspielsrichter Platon v. 
Alkermann mittelst am 1. October 186! ab-
geschlossenen und am 26. October 1861 hierselbst 
corroborirtenKausconttaetes das in hiesiger Stadt 
im 1. Stadttheile sub Nr. 6 belegene steinerne 
Wohnhaus nebst Nebengebäuden und sonstigen 
Appertinentien für die Summe von 30,000 Nbl. 
S . aequirirt, zu seiner Sicherheit um ein gesetz-
liches puklieum prvdswa nachgesucht und mit-
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben 
erhalten hat. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück aus irgend einem 
Rechtstitel zu Recht beständige Ansprüche haben, 
oder wider den abgeschlossenen Kauscontracr Ein-
wendungen machen zu können vermeinen, stch da-
mit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen s ästo kujus und 

also spätestens am 22. December 1862 bei die-
sem Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachten Jmmobils 
dem Herrn Buchhändler Theodor- Hoppe nach In-
halt des Contraetes zugesichert werden s>ll. 

Dorpat? Rathhaus, am 10. November t861. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. !45.) 

Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen thun Wir Bürger-
meister und .Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
hiermit kund und zu Wissen, welchergestalt der 
Provisor undRitterTheophil B iener t , nachdem 
er von dem Apotheker Carl Friedrich Luhse 
mittelst am 26. October 1861 abgeschlossenen 
und am 26. October 1861 Hierselbst corroborir-
ten Kanfcontraetes das ni hiesiger Stadt im 2. 
Stadttheile sub Nr. 98 belegene steinerne Haus 
nebst Appertinentien für die Summe von 12,000 
Rbl. S. aequirirt, zu seine? Sicherheit um ein 
gesetzliches publicum pl-ocisms nachgesucht und 



mittelst Resolution vom heutigen Tage nachgege-
ben erhalten hat. Es werden demnach alle Die-
jenigen, welche an gedachtes Grundstück aus ir-
gend einem Rechtstitel zu Recht beständige An-
sprüche haben, oder wider den abgeschlossenen 
Kaufcontract Einwendungen machen zu können 
vermeinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen 
einem Jahr und sechs Wochen a cisto lmjug pro-
olsmslis und also spätestens am 27. December 
1862 bei diesem Rathe zu melden angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser pe-
remtorischen Frist Niemand mit etwaigen An-
sprüchen weiter gehört, sondern der ungestörte 
Besitz gedachten Immobil? dein Provisor und 
Ritter Theophil Bienert nach Inhalt des Con-
traetes zugesichert werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 15. November 1861. 
(Liv. Gouv.-Ztg. Nr. !45.» 

Von dem Livländischen Landraths - Collegio 
wird hiedurch zu öffentlicher Kenntniß gebracht, 
daß 'vie Gebäude folgender acht Ritterschaftlichen 
Post-Stationen, als namentlich: Kirchholm, 
UeMll, Jungfernhof, Römershof, Kokenhusen, 
Menzen, Lips und Nenhausen, mittelst öffent-
lichen Ausbots an den Meistbietenden verkauft 
werden sollen. Der Ausbot findet am 21. Febr. 
1862 und den folgenden Tagen, Nachmittags 
6 Uhr, im Ritterhause zu Riga statt. Der Kaus-
schilling ist von dem Käufer zur Hälfte bei Er-
theilung des Zuschlages der Rest beim Empfang 
der Gebäude zu zahlen, die übrigen Bedingun-
gen aber, so wie die Charten und Pläne, sind 
vom 7. Febr. 1862 ab täglich, mit Ausnahme 
der Son i- und Festtage, in der Ritterschafts-
Kanzellel einzusehen. 3 

Riga, im Ritterhause, d. 27. December 1861. 

Ein Kaiserliches 1. Dörptsches Kirchspielsge-
richt macht hierdurch bekannt, daß am 17. Ja-
nuar 1862, Vormittags ZV Uhr, auf ver Post-
station Nennal Möbeln, Equipagen, Pferdege-
schirre, Bettzeug, Wirthschaftsgeräthe, eine Roß-
mühle, eine Herberge, eine Riege und ein Vieh-
stall, sämmtliche Gebäude aus Holz, — gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich versteigert wer-
den sollen. 1 

Rojel, am 8. December 1861. 

(Mit polizeiliche» Bewilligung.) 

Mit dem neuen Jahr rückt auch wieder der 
Zeitpunkt heran, an welchem die Verloosnng 

zum Besten des Aterander-Asyles stattfindet. Es 
wird daher abermals um freundliche Betheiligung 
an diesem Unternehmen gebeten, welches die Haupt-
Einnahme der Anstalt ist, die jetzt schon 3V 
Knaben erzieht. — Der Tag der Ausstellung 
wie der Verloosung wird später bekannt gemacht 
werden, jetzt ergeht die Bitte um geeignete Ge-
genstände zu derselbe«, zu deren Empfangnahme 
stets bereit sind: Frau Oberpastorin Schwartz, 
Frau Staatsräthin v. Mädler, Frau v. Brui-
ningk im v. Sengbusch'schen Hause und Frau 
Staatsräthin v. Engelhardt. 

ToNL » Anzeige. 
Theilnehmenden Verwandten und Freunden 

erfülle ich die traur^A Pflicht anzuzeigen, daß 
es dem Herrn gefallen hat, am 3V. Decbr. 
1861, u..i 12^ Uhr Mittags, meine innig-
geliebte M ater Helene Aoege v Mann-
teuffel, geb. von Reutz, aus diesem Leben 
abzuriifen. St i l l , ernst und fronM war ihr 
Leben, rasch und sanft ihr Tod. 

Carl Zorge v. Mannteuffel, 
Landgerichts-Assessor. 

Theilnehmenden Freunden die Anzeige, daß 
wir unsere vielgeliebte Gattin und Mutter 
Julie Weyrich, geb. Böhm, welche am 
30. Decbr. v. I - das Zeitliche gesegnet, mit 
Gottes Hilfe am Donnerstag d. Januar, 
präeise 12 Uhr, von unserem Hause aus zur 
letzten Ruhe zu bestatten gedenken. 

Der Gatte«. die Kinder der Abgeschiedeue». 

Der Unterricht in meiner Schule beginnt den 
8. Januar. Ch. Royal, 2 

wohnhaft im Kaukl'schen Hause, 
gegenüber der Bürgermusse. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfehle ich mich zum gründlichen Unterricht im 
Violoncello - und Pianoforte-Spiel, und bitte 
um recht zahlreiche Betheiligung an demselben. 

I . Rieehmann, Musiklehrer, 2 
wohnh. beim Färbermeister Hackenschmidt, 

Fischerstraße. 

Frische Blutegel , s 10 Kop. das Stück, 
sind zu haben bei C Krause 2 
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Daß ich iu dcr Petersburger Straße, im eige-
nen Hause Nr. 139, eine Einfahrt unter dem 
Namen „Revalfche Ginfahrt" errichtet 
habe, mache ich hiermit ergebenst bekannt. Da 
für gute Zimmer nnd Stallraum gesorgt ist, 
so bitte ich um gütigen Zuspruch, und ver-
spreche zugleich Jeden reell und billig zu be-
handeln. M. A. Laverentz. I 

Alle Kaiserlichen Post-Comptoire nehmen für 
das Jahr 1862 Bestellungen entgegen auf die 

« i g a s c h t . Z M n g . 
Preis: 1V Rubel für dus ganze Jahr, 5 Rubel 
für das halbe Jahr. 2* 

Ein Hauslehrer für's Land, 70 Werst von 
Dorpat, r. ird gesucht. Die nähere Auskunst er-
theilt Herr Kreisrevisor Ellram (Karlowa-Straße, 
Haus Mannteuffell. 1 

Sechs Procent tragende große und kleine 
ingroffirte Obligationen hat zu vergeben 
Treuer, wohnhaft im Leutnerschen Hause, un-
weit der Techelferschen Windmühle. 1* 

Eine anständige Familie wünscht einen Kna-
ben von 1V—15 Jahren in Pension zu nehmen 
und verpflichtet sich zugleich, für die Leitung und 
Beaufsichtigung seiner Schularbeiten Sorge zu 
tragen. Hierauf Reflectirende werden ersucht ihre 
resp. Adressen in der Zeitnngs - Expedition sud 
lit. X. niederzulegen. 1 

Mar Neiscgclegcicheit 
nach R e v a l auf halbe Kosten zum 15. d. oder 
wenig später wird durch die Ztgs-Erped. gesucht. 

Speisen werden verabfolgt im Oberleitnerfchen 
Hause bei W . FieVler. 2 

Mn Silberbesteck, bestehend aus 1 Brod-
korb, ! Schmandkanne, 1 Zuckerzange, 12 Eßlöf-
feln und 12 Messern u. Gabeln, ist zu verkaufen, u. 
liegt zur Ansicht bei Hrn. Goldarbeiter Nagel, l* 

Einige hundert Faden Brennholz vom vorig-
jährigen Einschlage stehen in dem Kerrafer-Lai-
wa'schen Forst zum Verkauf. Kaufliebhaber 
wollen sich gefälligst Montag den 8. Januar, 
Vorm. 11 Uhr, im Laiwa'schen Mühlenkruge 
einfinden. 3 

Eine ältere gebildete Dame wird zum Zusam-
menwohnen gesucht. 3 

Für die Marktzeit sind Quartiere für gebildete 
Damen zu vermiethen. Beides zu erfragen in der 
Zeitungs-Erpedition. 3 

Eine Wohnung von zwei Zimmern ist zu ver-
miethen im Schuhmachermeister Matzkewitz'schen 
Hause, neben Färberm. Hackenschmidt. 3 

Eine Familien-Wohnung mit Stall und Wa-
genremise ist für die Marktzeit zu vermiethen; 
zu erfragen beim Schriftführer Voß im Gym-
nasiums-Gebäude. 3 

Drei Wohnungen nebst Stallraum sind für 
die Marktzeit zu vergeben bei der Kaufmanns-
wittwe Reinhold am Embach. 3 

I m Kellerschen Hause am Domberge ist eine 
große möbline Familienwohnung und ein Ab-
steigequartier monatlich zu vermiethen. 1* 

Für die Marktzeit ist im Asmußschen Hause 
eine meublirte Wohnung nebst Stall und Wa-
genremise zu vermiethen. . 3* 
. . 5 

I n meinem Hause, der Schrammschen Hand-
lung gegenüber, sind für die Marktzeit 2 Ge-
schäftslokale zu vergeben. Mechaniws Borck. 

I m Kaufmann C. O. Johännsen'schea Hause 
am großen Markt ist für den bevorstehenden 
Jahrmarkt ein Budenlokäl von 2 Zimmern zu 
vermiethen. 2 

I n meinem Hause am Domberge ist eine Woh-
nung nebst Stallraum für die Marktzeit zu ver-
miethen. A. Koch. 1 

Roggen, Gerste und Weizen lauft Jn den Sengbusch'schen Häusern am Domberge 
mit Stellung nach Reval und Pernau 2 sind in jedem derselben 2 Zimmer nebst Küche 

C F Keller, Kaufhof, Eckbude Nr. 21. zu vermiethen. z 



D ö r f i s c h e Z e i t » n a . 
Ärscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag, — Preis in Dkrvat 
AA Rbl. S . , bei Versendung d̂ rch die Poü 

IV Rbl. S . M L . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünma»?- S Wwe u. C. Mattiesen entrichtet» 

D i e Jnser l ionS-Gebnhre» 
für Bekannimachungen und Anzeigen aller Art 
vetrogen Kov. Silb. für vie Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den A. Januar SSGB. 

Z«lS»dische Nachrichten. 
D o r p a t . Am 2V. December beging die hie-

sige Veterinairanstalr die Feier des 100jährigen Ju-
biläums der ältesten, am l Januar 1762 in Lyon 
eröffneten unv die der Vollendung des Ausbaues der 
jüngsten, d. b. der Dorpater Veterinairschule. Nach-
dem sich um 12 Uhr eine zahlreiche Versammlung in 
der Aula der Anstalt eingefunden hatte, hielt der Hr . 
Adjunrt Un te rbe rge r dl- Festrede, in welcher er 
die Wichtigkeit des Tages 4ür Die Beterinairwissen-
schaft hervorhob und den Standpunkt beleuchtete, den 
die Veterinairmedicin vor Eröffnung der ersten Vet/« 
rinairschule eingenommen hatte. Darauf verlas nach 
einigen einleitenden Worten und nachdem er im Na-
men des Conseils die Herren General-Jnspector sämmt-
licher Veterinairschulen in Frankreich Renault und 
Professoren Delafond in Alfort, Lecoq in Lyon und 
Printe in Toulouse zu Ehrenmitgliedern der Dorpa-
ter Veterinairschule ausgerufen hatte, der Direktor, 
Hr . Staatsrath Fr. Unterberger den Rechenschafts-
bericht für das verflossene Schuljahr. 

Wir entnehmen demselben Folgendes: Die Zahl 
der Studirenden mit Einschluß der in diesem Jahre 
aufgenommenen betrug 33, von welchen 23 das KronS-
Gtipendium bezogen. Außerdem nahmen 2 Hospi-
tanten anz> Unterrichte Theil. Die Anstalt verließen 
10 Zösi'^ e; von diesen erhielten 3 den Grad eines 
Beterin ».rS „mit Auszeichnung" und 6 den Grad ei-
nes VeterinairS; ein Zögling wurde nach kurzem 
Verweilen auf d^r Anstalt seinem Wunsche gemäß 
wiederum entlassen. Ein im Jahre 1860 als Bete« 
rinair entlassener Zögling erwarb den Grad eines 
Magisters der Veterinair - Wissenschaste». M i t der 
Aufführung einer Dampfbadstube für kranke HauS-
thiere sind gegenwärtig alle Bauten in dieser Anstalt 
beendigt und in derselben den Lehrenden und Lernen-
den so viel Hülssmittel zum Studium geboten, daß 
Diese Schule jetzt, was Zweckmäßigkeit der Bauten 
und Inhalte der Cabinetre und Sammlungen anbe-
langt, sich würdig nicht nur neben ähnliche Anstalten 
des In- mw Auslandes stellen kann, sondern vor 
vielen derselben sogar den Vorzug verdient. 

Vom Jahre 1860 verblieben im Klinikum 17 
Patienten und zwar: 9 Pf rde. 3 Rinder, 4 Hunde 
«nd 1 Huhn. Bis zum ! . December d. I . kamen 
hinzu: Pferde 1082, Rinder 312, Hunde. 116, Schafe 
140, Zieg.u 3, Gänse 20, Schweine 43, Kotzen 4, 

Hühner 6 und 1 Kanarienvogel; im Ganzen 1727 
Patienten. Von diesen genasen 5469, starben 70 
und zwar: 26 Pferde, N Rinder, 23 Hunde, 1 
Schaf, 1 Ziege, 3 Schwenk, 1 Huhn. Bei 199 
Thieren blieb der Ausgang der Krankheit unbekannt. 
Zum 1. December verblute,, im Klinikum 6 kranke 
Pferde. Operationen wurden ausgeführt: größere 
119, darunter 76 Kastrationen männlicher und 8 
weiblicher Hausthiere; kleinere.- 442. R^spte wur-
den verschrieben: für die Klinik 1336 an Werth 430 
Rbl. 38 Kop. und für den freien Verkauf 1332 für 
die Summe von 369 Rbl. 17 Kop. 

Zu einer wissenschaftlichen Reise ins Holtawafche 
und Cberfonsche Gouvernement und zwar zur Anstel-
lung von pathologisch-anatomischen Untersuchungen 
über die Rinderpest war Herr Professor B r a u e l l 
vom 24. Juni bis zum 4. September abkommandirt 
gewesen. 

Der feierliche Actus schloß mit der Volkshymne 
und einem Segenswunsche auf den Kaiser. 

Nack dem Actus versammelten stch die Ehren-
gäste, darunter der k?ctor mnxoikoo« der hiesigen 
Universität, die Spitzen der adligen und sonstigen Be-
hörden, sämmtliche Mitglieder der medicinischen Fa-
kultät, zwei als Deputirte zu dem Feste gekommene 
ehemalige Zöglinge der Anstalt und sämmtliche Do-
centen der Letzteren, im Ganzen M Personen, zu ei-
nem Dejeuner in einem durch Pflanzenschmuck gezier-
ten Saale der Schule. Unter den Toasten war eS 
besonders jener vom Direktor auf das Wohl Sr . Ma-
jestät des Kaisers und Herrn und sein ganzes Kai-
serliches HauS ausgebrachte, dem ein begeistertes drei-
faches Hoch folgte. Vorher aber hatte Staatsrath 
Unterberger die Anwesenden ersucht sich zu erheben, 
um dadurch dem Andenken des verstorbenen Kaisers 
N i c o l a i l . ein dankendes Zeichen der Erinnerung 
zu weihen, indem er die Versammlung daran erin-
nerte, daß E r , der gottselige Kaiser, die Wichtigkeit 
dcr Veterinairwissenschaft für den Staat anerkennend, 
Dorpat als den Ort bezeichnet hatte, wo eine neue 
Pflanzstätte derselben entstehen sollte, der ersten in 
Rußland, in welcher auf Seinen Befehl Thierärzte 
von Thierärzten ausgebildet werden. 

Erst gegen 3 Uhr trennte fich die Gesellschaft, 
eine angenehme Erinnerung an ein bisher nicht da-
gewesenes Fest mitnehmend, welches durch nichts als 
durch die Abwesenheit des höchsten Chefs deS Lehr» 
bezirkS, den wichtige Berusspflichten zeitweilig in der 



Residenz zurückhalten, getrübt war. AbendS war das 
Hauptgebäude der Anstalt illuminirt. (Jnl.) 

R i g a , 30. Decbr. Am heutigen Tage wurde 
Sr . Hohen Ercellenz dem General-Gouverneur Baron 
Lieven von ver hiesigen Kaufmannschaft in den 
Räumen der neuen Börse ein solennes Diner gegeben. 

(Rig. Ztg.) 
S. M . der Ka i se r hat am 13. November die 

Verordnung des KriegsratheS zu bestätigen geruht, 
nach welcher die Edelleute und Freiwilligen bei ihrem 
Gesuche um Aufnahme in den Militärdienst nicht 
mehr die Original - Dokumente über ihre Herkunft 
und wisse lschaftlicke Ausbildung, sondern Kopien der-
selben auf einfachem Papier beizulegen haben, und 
diese Anordnung sich auch auf die um Aufnahme in 
die Militair - Lehranstalten Bittenden erstrecken soll. 
Nach derselben Bestimmung erhalten fortan die aus 
dem Militairdienst Ausscheidenden alle ihre Original-
Dokumente zurück, währe'>d im Departement nur Ko-
pien auf einfachem kapier zurück bleiben. (S.-Z.) 

G o u v. R j a s a n. I n den vergangenen 8 
Tagen hatten wir ein fürchterlich stürmisches Wetter 
mit stet'm Schneetreiben, so daß fast sämmtliche 
Straßen unfahrbar wurden und die Passage aus 
mehrere Tage eingestellt werden mußte. Man hört 
von übrra , daß viele Menschen erfroren sind, sogar 
Fuhrleute mit ihren Thieren. Der Schnee liegt im 
Ganzen sehr hoch, an manchen Stellen bis zu drei 
Arschin. Fast immer stürmte es aus Nordwest; dcr 
Thermometer siel bis aus 21"; der Barometer ver-
änderte seinen Stand auffallend schnell; am 18. war 
er um 7 Linien gefallen; am Z9. um 3 Linien ge-
stiegen; am 20. wiederum 10 Linien gefallen; den 
21. um 6 Linien gestiegen. Sollten diese auffallen-
den und seltenen Erscheinungen deS Wetters mit dem 
Ausbruch des Vesuvs im Zusammenhange stehen? 

(S. P. Z.) 
H e l s i n g f o r S. Am 4. November starb, 

41 Jahre alt, der Gutsbesitzer Wilckman von Hol« 
lola, der sein ganzes Vermögen zum Besten einer 
Volksschule in seiner Heimath vermacht. — Von der 
Volksbibliothek in Tammersors wird berichtet, daß 
sie in 22 Wochen an 4900 Leser 7300 Bücher ver-
liehen hat. (F. A. T. j 

W a r s c h a u , 30. Dec. Se. Kaiserl. Kön. 
M a j e s t ä t haben geruht, aus eigenen Fonds die 
Summe von 20,000 R. S . (133,333 st. 10 gr. poln.) 
zur Unterstützung bedürftiger Einwohner der Stadt 
Wstrschau, namentlich solcher Familien aus der Hand-
werkerklasse, welche aus Mangel an Erwerbsmitteln 
in gegenwärtiger Zeit heruntergekommen sind, Aller-
gnädigst anzuweisen. (A. T.) 

E u p a t o r i a (Krim), 13. Decbr. Dem „N. 
K . " schreibt man von hier: Jn der Nacht vom 5. 
zum 6. December begann gleich nach Mitternacht ein 
gewaltiger Südwest zu wüthen, der gegen Morgen 
an Heftigkeit noch zunahm. Sämmtliche hier vor 
Anker liegende Kauffahrerschiffe, sieben an Zahl, wur-
den von den Ankern gerissen und an den Strand ge-
schleudert. Doch konnte die Mannschaft von sämmt-
lichen Schiffen mit Ausnahme zweier Matrosen und 
eincS SchiffskapitäaS (eines Griechen aus Sinope) 

gerettet werden» Das Ende deS Letztern war wahr-
haft tragisch. Sein Fahrzeug ging buchstäblich m 
Splitter. Die Bemannung rettete sich durch Schwim» 
men, bis auf zwei Matrosen und den Capitän. Der 
Letztere, des Schwimmens unkundig, hielt sich, ge-
klammert an Stücke deS geknickten Bugspriets und 
der Raaen, schwebend an den Trümmern seines 
Schiffes fest, das ungefähr 100 Schritt vom Ufer 
von den furchtbar rollenden Wogen umspült lag. 
Tieben Stunden lang mußte so der Unglückliche den 
grausigen Todeskampf besteben. Trotz deS in Strö-
men nievergießenden, mit Hagel gemischten RegenS 
war der größte Theil der männlichen Einwohner Eu» 
patorias herbeigeeilt, auch die Behörden und der Po-
lizeimeister der Stadt. Viele der Russen nahmen den 
Segen und die Absolution des am Ufer stehenden 
Protopopen unv wagten sich dann mit Todesverach-
tung in die tobende Fluth, um dem rasenden Ele-
mente seine Beute abzuringen; aber so viele auch der 
Mnthigen waren, die stürmenden Wellen warfen sie 
jedesmal ans Ufer zurück. Wahrhaften Heldenmuth 
zeigten die Grenzsoldaten. Einer von ihnen hatte 
sich bereits mehrmals in die Wogen, wenn auch ver-
geblich, geworfen. Da wagte er es Nachmittags 
noch ein Ma l , und durch die brausende Fluth ge-
langle er an vaß Wrack. Ader der unglückliche Ka-
pitän hatte nicht den Much, sich Sem Arme seines 
Retters anzuvertrauen, und nachdem dieser säst eine 
Stunde mit demselben auf dem Wrack unter Sturm 
und Regen gesessen und vergeblich ihn zu gemeinsa-
mem Wagniß aufgemuntert hatte, entschließt er sich 
allein zur Rückkehr und wird nun, ermattet von lan-
ger Anstrengung und von den häuserhoch anstürmen-
den Wellen überstürzt, selbst ein Opfer seiner milchi-
gen That. Auf halbem Wege sinkt er unter; von 
anderen Entgegenkommenden endlich erfaßt, wird er 
noch lebend anS Ufer gezogen, giebt aber sogleich sei-
nen Geist aus. Der Name des Edeln war: Jeromai 
Saruba, Soldat der Russischen Grenzwache von Eu-
patoria. Ungeachtet dieses abschreckenden Beispiels 
wagt sich ein Zweiter, ein Russischer Musä k (Bauer), 
in die Wellen und es gelingt ihm, da'—^rack zu 
erreichen. Der Capitän, ein Schiffstau siöa um den 
Leib schlingend, vertraut sich nun endlich der schreck-
lichen Fluth an, — doch zu spät, er ist zu entkräftet, 
sinkt und wird kaum noch athmend von dem Bauer, 
weicher unversehrt zurückkehrt, ans Land gezogen, um 
ebenfalls gleich zu sterbe». Alle Wiederb, ebungever-
suche blieben fruchtlos. Wie das Unwetter hier ge. 
wirthschaftet, läßt sich kaum beschreiben. Die bran-
denden Wellen und die Wuth der Windes bruut haben 
alles Mauerwerk an den Ufern EupatoriaS einge-
stürzt. Die meisten Häuser der Stadt verloren ihre 
Kamine, der heftige Regen hat die Lehmwandungen 
vieler Häuser erweicht, und allenthalben sieht man 
einstürzende und eingestürzte Mauern. Erst in der 
Nacht vom 7. zum 8. December legte sich der Sturm 
völlig. Wie vie! Unheil er aus dem PontuS und 
in den übrigen Küstenstädten angerichtet, läßt sich 
noch nicht völlig übersehen. Bei Odessa allein aber 
sind 1? Schiffe gescheitert, darunter ein Wachtschiff 
von 4 Kanonen. ?N. P. Z.) 



Auslindische Nschrichtro. 
Frankreick. 

P a r i s , 8. Januar. Herr Cayla, der sich 
durch seine heftigen Broschüren gegen die weltliche 
Macht deS Papstes schnell bekannt gemacht hat, be-
handelt jetzt im „Sivcle" eine Frage, die, wenn sie 
gleich bescheidener ist, doch woh! sür die Popularität 
dieses Publizisten dienlicher sein dürfte, als seine bis-
herigen diplomatischen Bemühungen: Er schlägt die 
Einführung von Eisenbahn-Marken vor, welche, wie 
die Postmarken, überall und voraus gekauft werven 
können. Jn Folge einer Übereinkunft zwischen der 
Regierung nnd den verschiedenen Eisenbahn-Gesell-
schaften sollen auf allen Bahnen Frankreichs gleiche 
Preise und zwar um zwei Drittel niedriger als die be-
stehenden, angesetzt werven. Jede Gesellschaft giebt 
ihre Marken in Horm von kleinen Karten aus; die-
selben werden an allen Kassen ver Gesellschaft an Zah-
lungsstatt angenommen nnd erlangen dadurch einen 
ungemeinen Werth und eine Cirkulation, wie gegen» 
wältig die Postmarken. Zur Frankirung der Waaren 
werden besondere Marken eingeführt. Herr Cayla 
fügt, nach seiner Gewohnheit/dem Vorschlage ein 
bereits artikelweise ausgearbeitetes Dekret bei. Der 
gesetzgebende Körper bat es nur anzunehmen, und die 
ganze Reform tritt mit dem i . Januar 1863 ins 
Leben. Unter den Eigenheiten seines Vorschlages ist 
außerdem die Errichtung eines besonderen Eisenbahn« 
Ministeriums, dem auch die Strafen und Kanäle bei-
gegeben würden, und die Abschaffung der 3. Wagen-
klasse, als eines des Mensckemransports unwürdigen 
Instituts, zu erwähne«. Beispielsweise führt Herr 
Cayla an, daß man mit seinem System für 5 FrS. 
nach Orleans over Ronen, für 5V Centimes nach 
Versailles, St. Germain, für 20 Centimes nach den 
einzelnen Punkten der pariser Bannmeile fahren würde. 
Die weiteste Strecke, die man auf französischen Bah-
nen bere'sen kann, würde mit 40 FrS. in der ersten, 
23 Frs-'M der zweiten Wagenklasse bezahlt. Für die 
Zwiscb^'f' cken gebe es Preise von 20 10 und 5 Frs. 

Der Marschall Magnan wird, einem sehr ver« 
breiteten und glaubwürdigen Gerüchte zufolge, zum 
Großmeister des Freimaurerordens ernannt werden. 
'Der Marschall Magnan war der Kandidat deS Prin-
zen Murat, welchem letzteren der Kaiser wahrschein-
lich eine 5 rt moralischer Entschädigung für seine Ent-
lassung zu geben beabstchtigt. Der Prinz Napoleon 
hätte. wie dies Gerückt behauptet, den Marschall 
Sagegen aufgestellt. Man versicherte, daß unter den 
obwaltenden Umständen eine gewisse Anzahl '.von Frei-
maurern aus der Loge scheiden wolle — nicht weil 
sie der Persönlichkeit des zum Großmeister ernannten 
Marschalls feindlich gesinnt sind, sondern weil ihnen 
die neue Stellung, die man ihrer Institution in Frank-
reich gemacht hat, als eine von der Regierung zn ab-
hängige und deshalb ihren Prinzipien entgegenstehende 
erscheint. 

Nach neueren Nachrichten, welche dem „PayS" 
auS Madagaskar zugehen, bat die von St. Maurice 
an den Ho? des Königs Radama abgesandte englische 
Gesandschaft nicht den beabsichtigten Erfolg gehabt. 

Zwei Franzosen, die Herren Lambert und Laborde, 
erfreuen sich fortwährend der Gunst des Königs der 
HovaS.unv stehen an der Spitze der inneren Ver-
waltung. Die Stimmung der Bevölkerung der Insel 
MadagaSrar soll übrigens nicht sehr beruhigender Na-
tur sein. Man befürchtet von Seiten der Wittwe des 
Hingerichteten Prinzen Rmabusalam und der alten 
malegassischen Aristokratenpartei eine reactionaire Er-
hebung gegen den jungru König und die europäische 
Partei. ,A. P. Z.) 

P a r i s , 9. Januar. Die in Par?S am 10. 
ausgegebene Nummer deS „Moniteur« enthält einer 
telegraphischen Depesche zufolge Nachrichten aus Ale. 
randrien vom 8. d. M ts . , daß in der syrischen 
Stadt Tripolis die Türken sich Mißhandlungen gegen 
die Franken erlaubt hatten. Der französische Konsul 
hatte eine Entschädigung verlangt. Die Fregatte 
„Mogador" war in Tri; c. s angekommen. 

Der schwimmende Bc^no, welcher im Hafen von 
Toulon in Brand gerieth, war das Linienschiff «Santi 
Petri". Es hatte 800 Sträflinge an Bord, dis 
sämmtlich mit Ketten an ihre Bettstellen geschlossen 
stnd. Nur durch vie angestrengteste Thätigkeit gelang 
es. diese Unglücklichen sämmtlich unverletzt in. Sicher-
heit zu bringen. Das Feuer soll du"ch Funken, 
welche aus den Rauchfängen einer nahe liegenden Fab-
rik auf die Leinwaudbedachung deS ..Santi Petri" 
sielen entstanden sein. Die Mannschaften der im Ha« 
f-n liegenden russischen und italienischen Kriegsschiffe 
wetteiferten an Eifer und Hingebung mit den fran-
zösischen Matrofcn. (A. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 9. Januar. Die Freigebung Ma-

sons und Slidells, die gestern Nachmittags an der 
Börse bekannt und noch im Lauf des Abends in einer 
dritten Ausgabe des „Globe- und „Sun- bestätigt 
wurde, beschäftigt alle Gemüther und bildet den Stoff 
der Unterhaltung wie der Leitartikel. Wir lassen die 
Unheils der wichtigsten Blätter folgen; alle freuen 
sich des Ereignisses und des Friedens, den es im 
Schooße trägt, verhehlen aber nicht ihren Unmuth 
üder die närrische und beinahe drohende Art , in der 
die Amerikaner nachgegeben haben. Die Palmer» 
stonsche „Post" schreibt: 

I m letzten Augenblick, nicht aus eignem guten 
Antrieb, sondern unter vem Druck der Britischen For-
derungen, hat die Amerikanische Regierung nachgege-
ben. Wir nehmen als ausgemacht an, daß diese 
späte Anerkennung der Gerechtigkeit unserer Forderun-
gen von der verlangten Abbitte begleitet war. Wo-
fern wir nicht falsch berichtet sind, hat das Washing-
toner Cabinet eine lange Denkschrift über die Frage 
eingeschickt. Bis wir Ton und Stimmung der Ame-
rikanischen Regierung besser kennen, wollen wir uns 
jedes CommentarS enthalten und mit der Hoffnung 
begnügen, daß in ihren Erklärungen sich kein Motiv 
finden werde, daS man als als unredlich oder belei-
digend ansehen kann. Inzwischen überrascht uns eine 
neue Verwickelung (Santjago und Eugenia Smith), 
die mit der Trent-Gewaltthat die größte Familien-
Aehnlichkeit hat. 

I m Artikel der Times lesen wir Folgendes: 



Wir athmen auf und danken dem Himmel. ES 
ist ein großer Sieg, obgleich wir nur der Gefahr 
entronnen sind, Siege erfechten zu müssen. Wir ste-
hen bloß, wo wir standen ehe wir eine so große Be-
leidigung erfuhren. Wir haben bloß auf eine Weile 
den Uebermuth eines Nachbars gedämpft, der ein 
Vergnügen daran fand, uns fortwährend zu reizen, 
bis er sich zuletzt mehr erlaubte, als zu ertragen war. 
Nickt durch Beweisgründe, sondern durch Thaten 
ist das Ereigniß, das wir heute ankündigen, zu 
Wege gebracht worden. Nicht Vattel und Byukers-
hoef nicht Stoweil unv Ve Hauteville haben den Aus-
gang der Controverfe bestimmt, sondern die Schnel-
ligkeit , mit der wir Atmiral MilneS Flotte verstärkt 
und Bataillon auf Bataillon nach Eanada geworfen 
haben. Es wird vieS in, Amerika laut verkünvet. und 
in Mr . Seward'S Note werden sich sehr wahrschein-
lich Spuren derselben Gesi^ u.ig finden. Wir machen 
unS daher im Voraus gefißt, jede beliebige Masse 
Worte mit ungetrübtem Gleichmuth aufzunehmen. 
Selbst wenn die Note verhüllte Drohungen und Kund« 
gebunge? des Uebelwollens enthalten sollte, so hoffen 
wir in aller Bescheidenheit sie zu übersehen. Ihrer 
MajezM? Regierung hat mit seltener Artigkeit und 
Fassung gehandelt und die Anmaßung deS einzigen 
Volkes gezügelt, welches in diesem MensckenaUcr eine 
Politik systematischer Beleidigung Englands befolgt 
hat. 

Jn einem zweiten Artikel hält es die Times für 
ihre Schuldigkeit anzuerkennen, wie sehr dcr Beifall 
der anderen Mächte dazu gedient habe, die Sache 
Englands zu starken. Das Ausland habe nicht nur 
keine Eifersucht wegen der kolossalen und plötzlichen 
Kriegsbereitschaft in den Britischen Häfen blicken lassen, 
sondern geradezu erklärt, daß man von England nichts 
weniger erwarte, wenn ihm seine Ehre am Herzen 
liege oder wenn es gewillt sei, die Principien, die 
Allen zur Sicherheit dienen, aufreckt zu erhalten. 
Solches Wohlwollen verdiene Anerkennung und werde 
Dom Britischen Volke nicht vergessen werden. Beson-
deren Anspruch auf Englands Dankbarkeit jedoch habe 
die Französische l ! ) Regierung. — Der „Advertifer" 
sieht voraus, daß Nordamerika fortan über Rachege-
danken brüten werde und dringt in die Regierung, 
mit den VertheidigungSanstalten in Canada ja nicht 
abzulassen, sondern dieselben energischer alS bisher zu 
betreiben. (N. P . Z.) 

L o n d o n , 9. Jan. Die heutig« ..Morning-
post" sagt: Die Nordamerikanische Bundesregierung 
habe nachgegeben und habe, gegen Lord Lyons erklärt, 
ihm die Gefangenen übergeben zu wollen, wann und 
wo er wolle. Wir wollen annehmen, daß dieses ver-
spätete Genügen der Gerechtigkeit von der geforderten 
Entschuldigung begleitet gewesen sei. Das Cabinet 
von Washington hat Lord Lyons ein langes Prome-
moria übergeben. Wir wollen hoffen, daß die von 
der Bundesregierung gegebenen Erklärungen nichts 
Verletzendes enthalten. Hoffen wir gleichfalls, daß 
die beiden Passagiere, die neuerdings wieder am Bord 
der „Eugenia Smith" verhaftet worden sind, eben-
falls ausgeliefert worden und zwar mit geringerer 
Demüthigung für Amerika. — Die heutige Times 

drückt über den erreichten Erfolg ihre Befriedigung 
aus. Es ist ein großer Sieg, sagt sie, obwohl wic 
unS auf demselben Punkte wie vor der Insulte be-
finden. Es gab Zeiten in unserer Geschichte, wo 
wir diese wirklicke Freude nicht darüber empfunden 
haben würden, daß ein Eonflict durch friedliche Eini-
gung vermieden worden sei. Wenn Frankreich auf 
gleiche Weise insultirt worden wäre, so zweifeln wir 
ob es dieselbe Mäßigung, wie England gezeigt hätte 
und eben so bereit gewesen wäre, die verspätete Ge« 
nugthuung anzunehmen. Was die Note der Bun-
desregierung anbelangt, weiche die Auslieferung der 
Gefangenen begleitet, so sind wir von vorn herein 
vorbereitet, eine Menge von Worten ruhig anzuhören, 
selbst wenn sie versteckte Drohungen und Uebelwollen 
enthalten. Es kommt nicht darauf an, ob die Ge-
nugthuung mit guter Miene gegeben wird oder nicht. 
Die substantielle Entschuldigung findet sick in de? 
Auslieferung der Gefangenen. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 9. Januar. Es bestätigt sich, daß 
der Prinz von Wales demnächst seine projektive Reife 
nach dem Orient antritt. Die Königin wünscht ,S, 
weil ihr verstorbener Gemahl diese Reise für angezeigt 
gehalten und den Plan dazu entworfen hatte, wie 
denn die Königin überhaupt jeden von den verewigten 
Prinzen Gemahl ausgesprochenen Wunsch als ei» 
heiliges Vermäcktniß betrachtet. Der Prinz von WaleS 
wartet nur so lange, bis sein jüngerer Bruder Alired 
von der amerikanischen Flottenstation heimkommt. 

Lord ElginS's Ernennung zum General-Gouver-
neur von Indien an Lord Cannings Stelle ist gewiß, 
wenn auck noch nickt offiziell angekündigt. Er wird 
seine Abreise vielleicht so lange verschieden, bis sein 
Vorgänger, der Ende dieses Menats erwartet wird, 
in England eintrifft. (A. P. Z.) 

L o n d o n . 19. Jan. Die heutige Times sagt, 
daß gestern ein Eabinets - Censeil stattgefunden habe. 
Es werde eine Antwort abgehen, die ihre Zufrieden-
heit über die Mißbilligung der Handlung Eapi-
tänS WilkeS ausdrückt, die die gebotene Getkgthunng 
annimmt und die Voraussetzung auSsprich"^ ß durch 
die Aniecedentien der Trent - Affaire der ^ ' r f a l l mit 
der »Eugenia Smith- sich werde regeln lassen. 

(N. P . Z.) 
L o n d o n , 11, Jan. «Tel. Dep.) Die heutige 

Times fordert dringlich auf, keinerlei Demonstrationen 
bei der Ankunft Masonö und Slidells, die persönlich 
kein Gewicht für England hätten, zu machen. (N.P.Z.) 

Portugal 
Ueber die Ruhestörungen, die neulich in Lissadon 

stattgehabt, berichtet das Pariser.. PayS«: Nack Mit-
theilungen, deren Genauigkeit wir verbürgen können, 
geben wir nachstehend eine Uebersicht über die gewalt-
thätigsten Auftritte des Tages der Verwirrung und 
Verirrung. Graf Ponte, der aus dem Palaste nach 
Hause zurückkehrte, wurde schrecklich mißhandelt. Er 
erhielt fünf Wunden am Kopf und eine Contusioa 
in der linken Seite. Wäre die Municipalgarde nicht 
zeitig zu feiner Hülfe herbeigekommen, fo hätte er 
wohl lebend sein HauS nicht erreicht. Der Palak 
des Marquis Ballada wurde verheert, und der Wäch-
ter desselben erhielt einen heftigen Schlag auf den 



Kopf. Die Häuser deS Grafen Thomar und deS 
Marquis Loulp wurden gleichfalls geplündert und 
alle KrpHall - Gegenstände in denselben in tausend 
Stücke zerschlagen. Die Kirche ^ r . Nikolaus selber 
wurde nicht verschont; es wurden in derselben be-
trächtliche Diebstähle ausgeübt, olme daß man der 
Tbäter kabhast werden konnte. Die Minister des 
Kriegs und der öffentlichen Arbeiten, welche durch 
vie Volksmenge fuhren, wurden gezwungen, aus dem 
Wagen zu steigen; aber da die öffentliche Erbitterung 
nicht gegen sie gerichtet war, so konnten sie ungehin-
dert ihren Weg fortsetzen. Diese Scenen der Unord-
nung danerten einen ganzen Tag lang. Seitdem hat 
sich die Aufregung der Bewohnerschaft von Lissabon 
gelegt, und eS herrscht wieder die vollständigste Ord-
nung in der Hauptstadt. tN. P. Z.) 

Deutschland 
B a d e n - B a v e n , 4. Jan. Nach dem „Fr. 

I . " steht die Aufhebung der Spielbank in Baden-
Baden, beziehungsweise die Nichtwiedererneuerung des 
ablaufenden SpielpachtverlrageS in ziemlich sicherer 
Aussicht. Bereits soll die Aufhebung der Spielbank 
im großherzoglichen Staatsmininerium definitiv be-
schlossen worden sein und den Ständen davon Vor-
lage gemacht werden. Den Vertretern der Stadt 
Baden soll durch das dasige großherzogliche Stadt-
amt hiervon Mittheilung gemacht worden sein, mit 
dem Anfügen, im Falle die Stadt Baden einschläg-
liche Wünsche habe, solche der großherzoglichen Staats-
regierung zu äußern. (A. P. Z.) 

Nach zahlreichen, dem »Dresdner Journal« zu-
gegangenen Mittheilungen hat am Donnerstag Nach-
mittag um 3 Uhr 45 Minuten im Sächsischen Voigt-
lande, so wie im Erzgebirge bis Leipzig herabreickend, 
eine starke Erverschütterung mit donnerähnlichem 
Rollen stattgesunden. Auf dem Rathhause in Zwickau 
z. m empfand man den Erdstoß, als rolle das G-^ 
bän>^..n Stück vorwärts und sofort wieder zurück; 
dabe^ 'nkten in den einzelnen Erpevitionen die Ar-
tenreg'ae fielen offenstehende Thören an eisernen Kaj-
senschr^'. n zu Jn andern Stavttheilen waren 
vie Le ^ erschrocken aus den Häusern auf die Straße 
geeilt, weil sie geglaubt, das Gebäude stürze ein. 
sJn der Temperatur war inuerbalb zweier Tage ein 
Umschlag von 8 Grad Kälte bis 2 Grad Wärme 
erfolgt.) tN. P. Z.) 

I t a l i e n . 
T u r i n . Die finanzielle Situation Italiens ist 

nach der Aufstellung d. h. Bastoggi für 1861 und 
1862 folgende: I m Jahre 1861: Gewöhnliche Ein-
nahmen 457.500,090 FrS., außerordentliche Einnah-
men 8.000,000 Fr. ; zusammen 465,500,000 Fr. Ge-
wöhnliche Ausgaben 613,500,000 Fr., außerordentliche 
Ausgaben 247,000,000 Fr. ; zusammen 800,500,000 
Fr . ; davon ab 465,500,000 Fr., bleibt ein Defizit 
von 395,000,000 Fr. I m Jahre l862: Gewöhnliche 
Einnahmen 482,000,000 Fr . , außerordentliche Ein-
nahmen 39,000,000 Fr. ; zusammen 521.000,000 Fr. 
Gewöhnliche Ausgaben 693,000,000 Fr., außeror-
dentliche Ausgaben 149,000,000 Fr . ; zusammen 
842,000,000 Fr . ; davon ad 521,000,000 Fr., bleibt 
ein Defizit von 321.000,000 Fr. Zur Deckung die-

ser beiden Defizits dient hauptfächlich das Anlehen 
von 500 Millionen. Außerdem beabsichtigt Herr Ba-
stoggi folgende Steuern einzuführen: Eine neue Hy-
pothekensteuer 50,000,000 Fr., eine Zuschlagstare auf 
Salz und Tabak 3,000,000 Fr., die Ausdehnung der 
TabakSsteuer auf Süd-Italien 3,000,000 Fr. Für 
Wagensteuer 2,500,000 Fr . , eine Mobiliarsteuer 
28,000,000 Fr., eine Grundsteuer 20,000,000 Fr., 
Verkauf von Besitzungen in Neapel 50,000,000 Fr., 
zusammen 156,500,000 Fr. Der Ueberrest des De-
fizits soll durch eine Emission von Schatzbons gedeckt 
werven. (Ä. P. Z.) 

Neapel. Jn einer Marseille! Depesche vom 8. 
Jannar wirv aus Neapel gemeldet, daß General La 
Marmora vie Schleifung der alten Citavelle unter 
dem Klange der Garibaldi- uud Masaniellohymnen 
begonnen hat. (A. P. Z.) 

Rom, 4. Januar General Goyon hat am 1. 
Januar folgende Ansprache an den Papst gehalten: 
„Heiliger Vater, die Zm, welche alles erhält, was 
sie nicht zerstört, vermehrt mit jedem Jahre vie Hin-
gebung, mit ver sich VaS auf Befehl unseres Kaisers 
hier verweilende Armee-Corps seiner Auf, abe entle-
digt. Sie verstärkt auch das Vertrauen, mit dem ich 
Ihnen, heiliger Vater, im Namen Aller, den Aus-
druck unsrer Wünsche und unserer Ehrfurcht darbringe. 
Möge Ew. Heiligkeit gnädigst geruhen, diese aufrich-
tige Huldigung entgegenzunehmen, und sie durch Er-
theilung Ihres apostolischen Segens zu erwiedern. Wir 
werven stets glücklich sein, diesen Segen zu empfan-
gen, und stets stolz, ihn zu verdienen." Der heilige 
Vater erwiederte in französischer Sprache, daß Tage 
und Jahre änderten, nicht aber seine Lage, und daß 
er sich deshalb in die Rathschlüsse der Vorsehung er-
gebe. Er sprach seine lebhafte Dankbarkeit aus für 
Alles, waS der Kaiser zu Gunsten der Kirche in der 
Absicht gethan, daß die gegenwärtige Lage derselben 
sich nicht noch verschlimmerte. Er sei auch den Offi-
zieren und Soldaten der französischen Armee sehr dank-
bar für die Huldigung und Glückwünsche, die ihm 
durch ihren würdigen General dargebracht würden; 
jeden Tag habe er zahlreiche Proben der Hingebung 
dieser wackeren Soldaten, deren Muth und Manns» 
zucht er nicht genug loben könne. Die Tapferkeit der 
französischen Armee und ihre Anwesenheit in Rom 
lasse ihn hoffen, daß ein offenbares antireligiöses, ja 
sogar antipolitisches Wer? der Ungerechtigkeit nicht 
vollbracht werden könne. Endlich rufe er in dieser 
Ueberzeugung den himmlischen Segen auf den Kaiser 
und die kaiserl. Familie, wie auch auf die Armee und 
ganz Frankreich herab, insbesondere auf den Theil der 
Nation, der dem päpstlichen Stuhle so viele Beweise 
wahrhafter Frömmigkeit und tiefer Anhänglichkeit gege-
ben. — Bevor er denzSegen ertheilte, ersuchte der Papst 
den General Goyon, allen Solvaten der Armee seine 
Gesinnung zu wissen thun zu wollen. — General 
Goyon dankte hierauf und suchte um die Erlaubniß 
nach, daß sämmtliche Offiziere zum Handkuß zuge-
lassen würden. Diese improvisirte Eeremonie dauerte, 
der großen Zahl der anwesenden Offiziere wegen, bei-
nahe drei Viertelstunden. — Nach dieser Audienz be-
gab stch Genera! Goyon zu Kardinal Antonelli, der 



in seiner Antwort auf die Glückwünsche des franzö-
sischen Generals sogar vom schönen Wetter sprach. 
Hierauf stattete er nock dem Kardinal Altieri einen 
Besuch ab, der als Dekan des heiligen Kollegiums 
und Cameralengo der römischen Kirche bei einer Va-
kanz des päpstlichen StuhleS mit der Leitung der 
weltlichen Angelegenheiten beauftragt wird. — Das 
„Giornale die Roma" hat bis jetzt noch nicht einmal 
einen Ueberblick über die 'äpstlichen Worte gegeben. 
(Der französische ..Moniteur» hat, wie bereits gesagt, 
gleichfalls bis zum 1l). Januar keine Sylbe über diese 
Neujahrsfeier verloren.) (A. P. Z. ) 

Aus Rom vom 9. d. meldet ein Telegramm: 
Der Papst bat ein Breve erlassen, welches zu An-
strengungen für eine Vereinigung der Griechischen mit 
der Römischen Kirche auffordert. Zu diesem Zwecke 
hat der Papst eins permanente Special-Congregation 
von Cardinälen eenannt, w icke sich ausschließlich mit 
der Kirche des Orients besänftigen soll. (N.P.Z.) 

Oes ter re ich . 
W i e n , 6. Jan. Der schnelle Fluß der innrren 

Ereignisse in den wir uns seit länger als einem Jahr 
bineingell" hatten, hat durch die mehrwöchentliche 
A b w e s e n h e i t des Kaisers und durch die Unterbrechung 
der Reichsrathssitzungen theilweise eine Störung er-
fahren, und zum ersten Mal ist die öffentliche Auf-
merksamkeit wieder in höherem Grade, als es seit 
sielen Monaten der Fall war, den Vorgängen im 
Auslände zugewendet. Dieses fast ausschließende In -
teresse an der inneren Politik ist eben so bezeichnend 
für die gegenwärtige Lage, als die fortwährende 
Spannung auf äußere Ereignisse charakteristisch für 
die Vergangenheit Oesterreichs war. Niemand unter-
schätzt die Schwierigkeiten der inneren Zustände, aber 
es verdient hervorgehoben zu werven, daß die Stim-
mung dessen ungeachtet im Ganzen und Großen keine 
gedrückte, sondern eine gehobene ist. DaS gilt ins-
desonderS von der Deutsch-Oesterreickischen Bevölke-
rung und nameiillich gegenüber der Finanzfrage. 
Mag der Wiener und überhaupt der Deutsch-Oester-
reicher immerhin überwiegend geneigt sein, Opposition 
zu treiben und die einheimischen Uebel zu bewitzeln: 
Pessimistisch ist er gleichwohl nicht gesinnt. Sein Hang 
zur Selbstironie und zur scharfen Bekrittelung der 
Regierungsmaßregeln ist nur Sache des Temperaments 
nnd der Angewöhnung, aber nichts desto weniger als 
Folge eineS Mangels an Selbstvertrauen; das Mal-
contenteutbum sitzt bei uns auf der Zunge, Nicht im 
Herzen. Die OppositionSmacherei mit dem Munde 
gehört, wir möchten sagen, zu den altösterreichischen 
Traditionen; die Zeitungen kennen diesen herrschen-
den Cbarakterzug, der allerdings wenig liebenswürdig 
jst und zu Mißverständnissen Anlaß bietet, und sie 
wissen ihn geschäftlich auszunützen. Die hiesigen Blät-
ter hüten sich wohl, regierungsfreundlich zu scheinen, 
selbst wenn sie es sind, und wenn sie Regierung-
Maßregeln vertheidigen, so thun sie es im Tone der 
Opposition. So will es der Wiener; ein Blatt, 
das mit Pfeffer und Salz gegen die Regierung spar-
sam umgeht, schiebt er mißmuthig von sich. Ein 
Ausländer, ver länger bei uns verweilt, wird darum 
zu seiner Verwunderung finden, daß die Stimmung 

viel besser ist, als er nach den Zeitungen schließen 
durfte, und daß es bei unS keinen geringeren Fonds 
von Loyalität und Patriotismus giebt, alS in ande-
ren Ländern. Was unsere schwache Seite, die Staats-
Finanzen, betrifft, so verhehlt sich hier Niemand, daß 
uns schwere und lange Opfer bevorstehen, «he wir 
uns aus Deficit und Valutaschaden derauSwickeln 
werden; aber dessen möge man im Auslände versi-
cherr sein, daß es in Oesterreich keinen nennenS« 
wenden Politiker giebt, welcher in der Finanzfrage 
der Regierung zu Maßregeln raideu möchte, die mit 
der Ehrlichkeit nickt vollkommen vereinbar sind. ES 
chüt nolh, daß m.n; di>S ausdrücklich constonre, weil 
Vi-m Artikel ein es hier neu entstandenen Blattes, ge-
wiß gegen die Absicht des Verfassers, vor einigen Ta-
gen hier Ser Räch unterlegt worden ist, man möge 
zu einer Zinsen-Reduction der Staatsschulden schrei-
ten. Das brutale und gewissenlose Wort: »Macht 
Bankerott, dann wollen wir sehen, was wir für 
Eure Finanzen sbuu können., ist in Ungarn ausge-
sprochen worden; dieffeit der Leytba möchte sich Nie-
mand damit beschmutzen. Der Abscheu des Oester-
reichers gegen unehrliche Finanipoliiik ist nichl bloß 
richtiges Ehrgefühl, sondern >,uch Bewußtsein seiner 
Kraft, mag sie auch jung und unentwickelt sein. 
Man weiß, daß Oesterreich die Mittel hat, seineu 
Pflichten zu genügen. (A. P . Z.) 

P e st h , 7. Jan. Für dos Pesther Comitat 
wurde das Standrecht proclamirt. Raub, Mord, 
Brandlegung werven ohne Rücksicht auf Ansehen, 
Person und Rang mit dem Galgen bestraft. (Die 
Sache hat ihren Grund nur in dem zunehmenden 
Raubwesen. Unter der Herrschaft der „Freiheit" hat 
nämlich auch dieses Erbübel Ungarns es wieder zu 
einer wenig erfreulichen Blüthe gebracht.) (A. P . Z.) 

T u r k s i . 
K o ?! st a n 5 i n o p e l , 28. Dec. Die Thätig-

keit An ad Pascha's, schreibt man der «Trieft. Ztg." 
von hier, begann mit dem Augenblick seiner Landung. 
Unmittelbar vom «Tais- verfügte er sich ^ Groß-
herrn, mit dem er eine lange Unterred hatte. 
Hierauf eilte er, trotz des türkischen Feiertag'' , nach 
der hohen Pforte. um daselbst seine Functionen zu 
übernehmen. Von diesem Augenblick an verdrängte 
ein Besuch den anderen und in kürze st rr Zeit hatten 
ihm sämmtliche Großwürdenträger des Reiches und 
ebenso fast alle fremden Gesandten ihre Aufwartung 
gemacht. Die Bevölkerung hoffte, daß lein Eintref-
fen den CourS des Papiergeldes bedeutend bessern 
würde. Bis jetzt aber war dies nicht der Fall. I m 
Gegenibeil ist der Cours noch immer ebenso schwan-
kend, als vor der Krisis. Der Werth der türkischen 
Goldlira variirt noch fortwährend zwischen 2V3 bis 
225 nnd 23V Piaster gegen Papier. Einer der ersten 
unv lobenswerthesten Akte des Großvesiw war die 
Beendigung der Komödie des Goldverkaufs seitens 
der Regierung. ....Wir stempeln uns vor der Welt 
selbst z» Betrügern, - « sagte er im Ministerium, 
»..wenn wir das, was wir selbst als Piaster 
gestempelt haben, jetzt um 1W Piaster verkaufen 
wollen."" Eine gänzliche Reorganisirung des Finanz-
ministeriums steht in einigen Tagen bevor, und die 



ganze hiesige. Geschäftswelt hegt den Glauben, daß 
dadurch eine wesentliche Besserung herbeigeführt 
würde. Um die noch immer aufgeregten Gemüther 
etwaö zu beruhigen, ließ der neue Großwestr gleich 
am nächstes Tage seiner Ankunft eine große Geld-

summe vertheilen, wobei namentlich die türkisch?!, Zu» 
gend-ErziehungSanstalten reichlich bedacht wurden. 

(Ä. P. Z.) 
K o n s t a n t i n o p e l , 1. Januar. Ueber Mar-

seille wird gemeldet: Die Regierung bat die Roth-
wendigkeit, zu Radikalmitteln zu greifen, erkannt und 
beschlossen, alles Papiergeld binnen zwölf Jahren ein-
zuziehen und nach Verbältniß durch Münze, den so-
genannten Baschlik, zu ersetzen, welcher jetzt die Hälfte 
des WeriheS verliert. Auch wird sie starke Steuern 

auf die Immobilien, das Salz und den Tabak legen 
und stch mit den fremden Gesandten darüber verstän-
digen, daß die Europäer in der Türkei zu einer Pa-
tentsteuer herangezogen werden. (A. R. Z.» 

Coneert - Anzeige. 
D o r p a t . Der junge Pianist Knorre , aus 

Pernau gebürtig, welcher seine Kunstbildnng in Brüs-
sel und Paris erhalten, getankt in nächster Woche hier 
einzutreffen und ein Concert „u geben. Sein Spiel 
soll sich durch Präciston und Correctheit, so wie durch 
eine große technische Fertigkeit auszeichnen. 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck- R. Linde, Sensor. 

Nr. Z. Dorpat, den Z. Januar I8K?.. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche) 

Aus Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen:e. thun Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Schuhmachernleister Ferdinand Lö f f l e r , nach-
dem er von dcrDemoiselle Anna Jwanowna Scha-
poschnikow mittelst am 29. Juni 186! abge-
schlossenen und am 1. Jul i 1861 Hierselbst cor-
roborirten Kaufconttacts das in hiesiger Stadt 
im 2. Stadttheile sub Nr. 28 e belegene Wohn-
haus sammt Appertinentien für die Summe von 
2800 Rbl. S . acquirirt, zu seiner Sicherheit um 
ein gesetzliches publicum proelams nachgesuch-
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nach-
gegeben erhalten hat. Es werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück aus 
irgend Qiem Nechtstitel zu Siecht bestandige An-
sprüche haben, oder wider den abgeschlossenen 
Kaufcontracr Einwendungen machen zu können ver-
meinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem 
Jahr und sechs Wochen s 6k»tl> dujvs proela-
mslis und also spätestens am 10. Januar 1863 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
schen Frist Niemand mit etwaigen Ansprüchen 
weiter gehört, sondern der ungestörte Besitz ge-
dachten Jmmobils dem Schuhmachermeister» Fer-
dinand Löffler nach Inhalt des Contractes zuge-
sichert werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 30. November 1861. 
<Livl. Gouv -Ztg . 

Von dem Livländischen Landraths - Collegio 
wird hiedurch zu öffentlicher Kenntniß gebracht, 

daß die Gebäude folgender acht Ritterschastlichen 
Post - Stationen, als namentlich: K rchholm, 
Uerküll, Jungfernhof, Romershof, K^enhusen, 
Wenzen, Lips und Neuhausen, mittelst öffent-
lichen Ausbots an den Meistbietenden verkaust 
werden sollen. Der Ausbot findet am 21. Febr. 
1862 und den folgenden Tagen, Nachmittags 
6 Uhr, im Ritterhause zu Riga statt. Der Kauf-
schilling ist von dem Käufer zur Hälfte bei Er-
theilung des Zuschlages, der Rest beim Empfang 
der Gebäude zu zahlen, die übrigen Bedingun-
gen aber, so wie die Charten und Pläne, sind 
vom 7. Febr. 1862 ab täglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Festtage, in der Ritterschafts-
Kanzellei einzusehen. 2 

Riga, im Ritterhause, d. 27. December 1861. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Mit dem neuen Jahr rückt auch wieder der 
Zeitpunkt heran, an welchem die Verloosung 
zum Besten des Alerander-Asyles stattfindet. Es 
wird daher abermals um freundliche Betheiligung 
an diesem Unternehmen gebeten, welches die Haupt-
Einnahme der Anstalt ist, die jetzt schon 30 
Knaben erzieht. — Der Tag der Ausstellung 
wie der Verloosung wird später bekannt gemacht 
werden, jetzt ergeht die Bitte um geeignete Ge-
genstände zu derselben, zu deren Empfangnahme 
stets bereit sind: Frau Oberpastorin Schwartz, 
Frau Staatsräthin v. Mädler, Frau v. Brui-
ningk im v. Sengbusch'schen Hause und Fraû  
Staatsräthin v. Engelhardt. 
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Der Unterricht in meiner Schule beginnt den 
8. Januar. Ch. Royal, 1 

wohnhast im Kaukl'schen Hause, 
gegenüber der Bürgermusse. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
empfehle ich mi? zum gründlichen Unterricht im 
Violoncello - und Wanoforte-Spiel, und bitte 
um recht zahlreiche Betheiligung an demselben. 

I . R i t e h m a n n , Musiklehrer, 2 
wohnh. beim Färbermeister Hackenschmidt, 

Fischerstraße. 

EI. . Graveur aus St. Pe-

tersburg, wohnhaft ii ^iuse des Hrn. Drechs-

ler Braun, empfiehlt sich einem hohen Adel u. 

geehrten Publikum zürn Gravireu von Wappen 

und Petschaften in verschiedenen Metallen. 3* 

Das Budenlocal von A. H. Henningson 
befindet sich für die Marktzeit im Hause des 
Herrn Johannson, hinter dem Rathhause. 
Der Eingang ist vom Domberge, vis k vis der 
Karowschen Buchhandlung. 2 

Ein tüchtiger, verheiratheter Landwirth (Aus-
länder) sucht ein Engagement als Bewirthschaf-
ter. Näheres zu erfragen im ehem. Tomanschm 
Hause, Blumen-Straße, M . 2 

Es wird für ein Gut ein unverheiratheter 
Buchhalter gesucht. Die Refleetanten haben ihre 
Adressen in der Ztgs-Erpedition abzugeben. 1 

Eine erfahrene deutsche Wirthin sucht eine 
Stelle in der Stadt oder auf dem Lande. Zu 
erfragen beim Schneidermeister Pedder, dem Köh-
lerschen Hause gegenüber. 3 

Auf dem Gute Sennen kann eine Brannt-
weinsküche mit allem dazu Röthigen in Pacht ver-
geben werden. Loeal-Verhältniffe begünstigen ei-
nen lucrativen Betrieb. 3* 

Auf dem Wege vom Görtz'schen Hause bis 
zu Blumgarten ist ein Haubenkarton mit emer 
Haube, Aermeln und Tüchern verlorn» worden. 
Der Finder wird gebeten, selbige Sachen im 
Görtz'schen Hause am Senff'schen Berge abzugeben. 

Einige hundert Faden Brennholz vom vorig-
jährigen Einschlage stehen in dem Kerrafer-Lai-
wa'schen Forst zum Verkauf. Kaufliebhaber 
wollen sich gefälligst Montag den 8. Januar, 
Vorm. I I Uhr, im Laiwa'schen Mühlenkruge 
einfinden. 2 

Eine Ntisegeltgtnhtit 
nach R e v a l auf halbe Kosten zum 15. d. oder 
wenig später wird durch die Ztgs-Erped. gesucht, 

Speisen werden verabfolgt im Oberleitnerschen 
Hause bei W> Fiedler, t 

Moggen, Gerste und Weizen kauft 
mit Stellung nach Reval und Pernau t 

C F . Keller, Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 

Frische Blutegel , u 10 Kop. das Stück, 

sind zu haben bei C Krause. 1 

2 Petersburger, 1 finnländischer, 1 Traber-
Schlitten, sämmtlich neu, und 5 Schlitten an-
derer Art, werden verkauft beim t 

Satrler u. Wagenbauer M. L. Sprenger. 

i 

Ein leichter und hübscher im Auslande 
gearbeiteter noch ganz neuer Korbwagen ist 
zu verkaufen. Näheres darüber erfährt maR 
im l»k. v- Eahmenschm Häuft, 1 Tr. hoch. 

Ein halbverdeckter Schlitten steht zum Vertauf 
im Rennenkampfschen Hause, am Senffschen Berge. 
Zu erftagen beim Hauswachter. ' 3* 

5 halbe Kibitken stnd zu vermiethen bei der 
Rigaschen Allsfahrt durch H. Sommer. 1 

I m ehemaligen Stährschen Hause sind zwei 
kleine Zimmer zu vermiethen. 2 

I m Scharteschen Hause am Markte ist ein 
Budenlocal zu vergeben. 1 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine geräumige Familien-Wohnung mit Stall-
raum zu vermiethen. t * 

Ein Zimmer ist für die Marktzell zu vermie-
then bei E. Lietz, Klemp meister. 2 
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Beilage zur Dörptschen ZMng Ar. 2 vom Z. Januarli862. 

Großes Pleorama ^ 
m i t A u s t h e i l n n g v S u r p r i f e » 

im Hotel S t . Petersburg. 

Dem geehrten Publikum Dorpats und der 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am Sonn-
abend den 6. Januar mein Pleorama mit Aus-
theilnng von Surprisen, welches überall mit 
großem Beifall aufgenommen wurde, eröffnen 
werde. — Ein jeder Besuchende erhält bei Lö-
sung eines Billets von 5V Kop. eine Surprise 
im Werthe von 30 Kop. bis 10 Nbl. S. 

Die Surprisen bestehen aus sehr schönen, nütz-
lichen und geschmackvollen Galanterie-, Marmor-
lind Krystali-Gegenständen, Necessaires für Da-
men und Herren, Portemonnaies, Porteeigarres, 
Notizbüchern, Schreibzeugen, Tischlampen, Wand-
uhren und mehreren anderen sehr schönen Sa-
chen, welche sich für Damen, Herren und Kin-
der eignen. 

Das Pleorama enthält die neuesten u. schön-
sten Ansichten und wird dreimal wöchentlich ge-
wechselt. — Der Anfang ist Sonnabend d. 6. 
Januar und ist täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends während der Marktzeit ge-
öffnet 

Um recht zahlreichen Besuch bittet 
1 

Eine ältere gebildete Dame wird zum Zusam-
menwohnen gesucht, 2 

Für die Marktzeit sind Quartiere für gebildete 
Damen zu vermiethen. Beides zu erfragen in der 
Zeitnugs-Erpedition. 2 

Eine Wohnung von zwei Zimmern ist zu ver-
miethen im Schuhmachermeister Matzkewitz'schen 
Hause, neben Färberm. Hackenschmidt. 2 

Drei Wohnungen nebst Stallraum sind für 
die Marktzeit zu vergeben bei der Kaufmanns-
wittwe Reinhold am Embach. k 

W Jn meinem Hause, der Schrammschen Hand-
U gegenüber, sind für die Marktzeit 2 Ge-
D sch. l̂okale zu vergeben. Mechanikus Borck. 

V Anzeige für Damen. A 
M 500 sehr fchöpe Hav^- und Morgenan- 8 
M züge für Damen, alle nach der neuesten L 
KH Fayon im Auslande angefertigt und für M 
«jede Figu-z passend,, sollen während des M 
H Jahrmarkts zu fehr Migen Preisen aus- M 
M verkauft werden. Sämmtliche Anzüge sind M 
H von bedrucktem Cambrie, ostindischem Nan-
D king und französischem Kattun, in sehr schö- D 
W nen Dessins, wird ein Anzug , Rock D 
W und Zuaven-Machen 5 bis 8 Rubel ko- W 
W sten. Capotts mit Pellerinen, von dem- D 
D selben Zeuge, garnirt, 6 bis 9 Rubel. W 

Z . « 
G 1000 sehr schöne französische Corsets W 
K sehr guter Fayon, dauerhaft und sauber W 
K gearbeitet, mit polirtem Fischbein versehen, W 
W sollen ebenfalls sehr billig während des §§ 
K Marktes ausverkauft werden. Ein sehr W 
W schönes Corset kostet 3 Rubel, ganz feine, D 
K durchweg mit Handstickerei 6 Rbl. pr. St. ^ 
w Sämmtliche Corsets sind der Art gearbeitet, W 
M daß für die Damen, welche ihre Einkäufe W 
Ä nicht selbst machen können, nur ein Maß U 
8 der Taillenweite nöthig ist, und können R 
"dieselben versichert sein, ein gut sitzendes ̂  
W 
W 
W 

Corset zu erhalten. 
Der Verkauf beginnt Montag d. 8. Ja- D 

D ^ nuar im Hotel St. Petersburg, parterre. M 

D S T S S S T T T S S S S S S S S V A 

Jn meinem Hause in der Steinstraße sind 
Wohnungen mit Stallraum zu vermiethen. l 

I . Frohriep, Hutmacher. 

I m Kaufmann C. O. Johannsen'schen Hause 
am großen Markt ist für den bevorstehenden 
Jahrmarkt ein Budenlokal von 2 Zimmern zu 
vermiethen. 1 

Jn den Sengbusch'schen Häusern am Domberge 
sind in jedem derselben 2 Zimmer nebst Küche 
zu vermiethen. 2 

I m vr. Rückerschen Hause am großen Markt, 
psi-tsi-rs, ist ein geräumiges Budenloeal zu ver-
miethen. 1 
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Eine Familien-Wohnung mit Stall und Wa-
genremise ist für die Marktzeit zu vermiethen; 
zu erfragen beim Schriftführer Voß im Gym-
nasiums-Gebäude. 2 

MbXsssKKde» 

W. P. Finachey, aus Neval. 3 
Julius Geide, Töpfergesett. 3 
Deringer, Avothekergehülse. 3 
C. G. Heyde, aus Riga. 2 
Johann Trosse?, Tischlergesell. 2 
Will). Aug. Müller, Schuhmachergesell. 1 
Constautin Zinnoffsky, ScklosscrgescN. ! 
C. F. Sahme, Sattlergesell. ! 

VsrlSHge A«z?tze. 
Einem hohen Ave! und hochgeehrten Pnbl i -

kllm erlaube ich mir hiermit die ergebene Mit-

theilung zu machen, daß ich in diesem Jahre 

für die Dauer des Marktes mein Waaren-Lag'er 

aus Reval in's Haus des Herrn Kaufmanns 

Jürgensou am großen Markte, eine Treppe hoch, 

verlegen werde, und empfehle außer einer reich-

haltigen Auswahl der modernsten Mauufaktur-

Waareu eine große Niederlage der besten Lein« 

wand - Gedecke, so wie Lein-Waaren jeder Art. 

L. Blume A l lerg, aus Riga. 1 

Daß ich auch dieses Mal zur bevorstehenden Ja-

nuar-Messe meine Leinwandhandlung im Kauf-

mann F. Sieckell'schen Hause eröffnen werde, 

zeige ich meinen geehrten Kunden hiermit freund-

lichst an. M°. aus Jaroslaw. 

^Axe civr i u D o r n s t 

vom 2. Lsnugl' ^86Z ab. 
>Vvi?k»d.rot: M. Knl.Iip 
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Dörfische Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Fre'wg. — Preis in Dkrpat 

Rbl. S . , be» Versendung durch die Pok 
U' Rbl. S . ^ 3. 

D i e Z n s e r t i o n s - G e b ü b r e « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betrage» 4Z Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Vre,, meretion wird bei der Redaction oder in der Buchdrvckerei von Schünmann's Wwe «. E. Mattiesen entrichtet. 

Montag, den 8 . Januar KUES. 

Z»iö»dischr Nachrichtru. 
Ä ; l e r h s c h ster B e ' ? h l zur A u f h e b u n g 

d e S de so » d e r e n D e p a r t e m e n t s f ü r d i e 
A n g e l e g e n h e i t e n t - S K ö n i g r e i c h s P o l e n 
i m Re ichs r a t he. Durch Unseren Befehl vom 
ZV. (Z4-) März 1861 haben Wir die Errichtung ei» 
neS SkaatSrattzs deS Königreichs Polen angeordnet 
nnd diesem Rathe die Prüfung der Projekte zu neuen 
Gesetzen, und Verordnungen, ver jährlichen Einnah-
men und Ausgaben deS Königreichs und der Rechen-
schaftsberichte dc. obersten ChesS der verschiedenen 
BerwaUungSzweig? des Königreiches aufgetragen. 

Da Wir in ^->lge dessen daS Bestehen eines be-
sonderen Departements für die Angelegenheiten des 
Königreichs Polen im RcichSratde für überflüssig er-
achten, befehlen Wir dieses Departement zu schließen. 

Auf das Original hatte S . M . der Ka iser eigenhänd.zj 
««schrieben -

Alexander 
St. Petersburg. I . <!Z.) Januar 58K2. 

Reformen. Uns ist auS sicherer Quelle bekannt, 
daß gegenwärtig folgende Arbeiten der Prüfung der 
höchsten Reichsdehörden vorliegen: 

1) Ueber die Hauptgrundsätze der Umgestaltung 
des ganzen Gerichtswesens. Die Vorlagen über die-
sen wichtigen Gegenstand umfassen: n) das Gerichts-
verfahren überhaupt; b) das Civil-GericktSversabren; 
e) daS Kriminal-Gerichtsverfahren, und die Maß-
nahmen znm Uebergange aus der bestehenden zur 
neuen Ordnung. 

2) Ueber die vollständige Umgestaltung der ge« 
sammten Stadt und Land-Polizei. 

3) Ueber den ModuS der Zusammenstellung, 
Prüfung, Bestätigung und Ausführung deS Reicks-
dudgetS und auch der besonderen Anschläge für die 
Anna», .nen und Ausgaben aller Ministerien und 
OdevBerwaltungen. 

4) Ueber die Umgestaltung der ganzen Verwal-
tung ver Reichsdomainen und über die Methode, nach 
»elcher die Bestimmungen vom 19. Februar, welche 
fich auf die Gemeindeverwaltung beziehen, auf die 
Reichsbauern angewendet werden sollen. 

5) Ueber die Anwendung dieser Bestimmungen 
auf die Kaiserlichen Palast- und Apanage-Bauern. 

L) Ueber die Organisation der Volksschulen 
überhaupt »nd über daS System der Volksbildung. 

(N. P.) 

Zu Rittern wurden ernannt: deS St . Wladimir-
Ordens 3. Klasse: der altere Secretär der Gesandt-
schaft in der Schweiz Cell.-Rath S t r u w e ; die 
wirklichen Staatsrälhe, ?>-?r Präsident deS Ssaratow-
schen KameralhoseS H z 5 n der AbtbeilungSchef der 
desonderen Canzellei fö ^ . Vitwesen M ü l l e r ; deS 
St . Wladimir - OrvenS 4. Klasse mit der Schleife: 
die CapitainS zweiten Ranges, der Commandeur der 
Dampf-Fregatte ..Grosjäschtschi« der 12. Hlott-Equi-
page v. F r a n c k , der 25. Flott-Equipage Bsron 
K l o d t 1., die Obrist - Lieutenants ves Lubanschen 
Husaren-RegimentS S r . Kaiser!. Hoheit deS Erzher-
zogs Carl Ludwig von Oesterreich Baron v o n der 
Os ten - Sacken , der Commandeur der Batterien-
Batterie Nr. 6 der 6. Artillerie-Brigade W e i m a r n ; 
der Commandeur deS Kaukasischen Linien-Bataillons 
Nr. 5 S c h a u f u ß , die Oberwagenmeister der 1. 
Garde - I n f . - Division E i c h m a n n , deS Kleinrusst-
schen Grenadier - Reg. deS General-FeldmarschallS 
Grafen Rnmjanzow - Sadunaißki W a b l b e r g , deS 
Rostowschen Grenadier Regiments deS Prinzen Fried-
rich von der Niederlande A l l e n , des Olonezkischen 
Grenadier-Reg. S r . König!. Höh. deS Prinzen Karl 
von Bayern H i l f e r d i n g ; die Majore deS Luban-
schen Husaren-Reg. S . K. H. des Erzherzogs Karl 
Ludwig von Oesterreich R e i n h a r d t 1., des Daghe-
üanschen In f . - Reg v. S c h u l m a n n ; — deS St. 
Annen-Ordens 3. Klasse: der Capitain deS Leibgarde-
Dragoner-RegimentS v. B r e v e r n . 

DeS Dienstes wurde entlassen: der Cornet des 
Mitauscken Hus.-RegimentS Sr . Majestät des Königs 
von Würtemberg Baron v . E n g e l h a r d t . 

Häuslicher Umstände halber wurde deS Dienstes 
entlassen: der auf unbestimmte Zeit beurlaubte Lieu-
tenant der leichten Batterie Nr. 2 der reitenden Ar-
tillerie Baron R o s e n 1. als StabS - Capitain. 

(R. I . ) 
R i g a , 4. Jan. Nachdem wir Ende October 

scharfen Frost gehabt, bei dim bekanntlich die Düna 
zuging und die hier liegenden Schiffe auSgeeis't wer-
den mußten, trat unbeständiges Wetter ein, welches 
bis gegen Weihnacht fortdauerte. Am 22. Decem-
ber trat härterer Frost ein der noch immer im Ssei-
gen ist. Heute Morgen 8 Uhr waren in der Stadt 
22« R . , auf freiem Felde also wohl 2 5 - 2 6 " R. 
I n der vergangenen Nacht wurden in vien Vorstädten 
an mehreren Orten wiederhol» starke Erschütterungen 
gespürt, die aber nicht von vulkanischen Ursachen her-



rühren, fondern von Rissen der Erdoberfläche, wie rossen, prächtig aufgeschirrten Pferden, hoben und 
sie bei starkem Froste nickt selten entstehen. niederen Lakaien über den Caroussel- und Napoleon 

Die Allerhöchst in St . Petersburg niedergesetzte II I .-Platz zur Eröffnung der gesetzgebenden Session 
Commission zur Förderung der Theilnahme Rußlands nach dem Louvre begeben. 
an der Londoner Industrie-Ausstellung, die am 1. Gestern fand in den Tuilerien der erste Ball in 
Mai d. I . eröffnet werden soll — hatte zur Vermei- diesem Jahre statt. Er war glänzend. Unter den 
dung der Schwierigkeiten und Unkosten, welche mit wenigen Diplomaten, welche sich eingestellt hatten, 
dem Transporte der zur Ausstellung bestimmten Er- befand sich Lord Cowley, und der Kaiser konnte dem 
zeugnisse der OstseegouvernementS nach St. PeterS- englischen Gesandten in einer Pause zwischen zwei 
bürg verknüpft sind, die Vermittelung Sr. Durch. Quadrillen zu der friedlichen Lösung deS englisck-
lancht deS vormaligen Herrn General - Gouverneurs amerikanischen Confliels Glück wünschen. Die Kai-
der OstseegouvernementS in Anspruch genommen, be- seriu strahlte, wie man von allen Seiten hört, von 
hufö Errichtung eines HilfscomiteS in Riga, welchem Schönheit und Brillanten. Man bemerkte, daß der 
alle Anordnungen, sowohl hinsichtlich des Empfanges Kaiser sich in einer Fensterbrüstung lange und ange» 
und der AuSwabl der Erzeugnisse der Ostseegouverne. legentlich mit Hrn. Chevreau, dem Präfetten von 
mentS, als auch deren Versendung nach London an- Nantes, unterhielt, welcher heute neuerdings allge. 
heimgestellt sein sollen. mein als der Nachfolger eineS der Minister bezeich-

Auf Antrag Sr. Dm taucht des Herrn Gene- net wird. 
rat-Gouverneurs constitü der Rigasche Börsenco- Da die Trent-Angelegenheit nun beseitigt ist, so 
mitö einen solchen Hilfvco^te in Riga, welcher letz- wird Hr. Fould demnächst mit seinen Finanzplanen 
lere sofort in den drei OstseegouvernementS durch hervortreten. Das Journal du Havre glaubt ver-
Circulaire zur allseitigen Betheiligung an der Aus- sichern zu müssen, daß die Zollreduc/ionen auf Zucker 
stellung .'ifforderte. Die erste Sendung ist bereits und Kafee durch diese Finanzpläne unberührt bleiben 
im November v. I . nach London abgegangen und werden. Daß der Kaiser in seiner KammeröffnungS-
wird ein zweiter Transport für den Februar d. I . rede anzeigen wird, die Regierung müsse an den öffent-
vorbereitet. ES wäre sehr zu wünschen, daß zahl- lichen Credit appelliren, gilt in finanziellen Kreisen 
reichere Einsendungen zu dem zweiten Transport er- alS gewiß. 
folgten, damit unsere Industrie und Produktion, die Als der Kaiser die Nachricht von dem Entschlüsse 
manches Tüchtige auszuweisen hat, würdig auf der des Präsidenten Lincoln erhielt, die HH. Mafon und 
Weltausstellung repräsentirt sei. Von der St . Pe- Slidell herauszugeben, soll er ausgerufen haben: »Ich 
lerSburger Centralcommission ist dem Rigaschen Hilfs- hätte so viel Klugheit von der ungestümen Nation 
comite die Zusicherung ertheilt worden, daß ver Aus- jenseit deS atlantischen MeereS nicht erwartet.-
stellung der Ostseeprovinzen durch die Commissarien Bis jetzt hat man den großen Alpentunnel deS 
in London alle mögliche Fürsorge zugewandt werden Mont CeniS auf französischer Seite bis auf 73V Me-
wird; außerdem übernimmt die Russische Regierung ter gefördert und auf italienischer bis auf 93V, im 
alle Unkosten des Transports und der Versicherung Ganzen also 1799 von 12,999 Meter, welche dieser 
während desselben. Diese Vergünstigungen werden Durchbruch haben wird. Jetzt sind neue Maschinen 
unsere Industriellen und Landwirihe gewiß anspornen, in Anwendung genommen, die sehr praktisch sein sol-
durch lebhafte Betheiligung den Bemühungen deS Ri- len. Merkwürdigerweise war in den ersten Tagen 
gaschen Hilsscomite'S einen befriedigenden Erfolg zu dieses JahreS auf der CeniSstraße noch gar kein 
sichern. (R. H.-Z.) Schnee gefallen, der Dienst der Diligencen noch nicht 

Reval . Auf den Beschluß des Comits's der unterbrochen gewesen. 
Herren Minister und auf daS Zeugniß der Borge- Auf Befehl deS Finanzministers hat die Straß-
setzten ist dem Mitglied? deS Revalschen Zollamtes burger Münze unverzüglich für zwei Millionen Ein-
Hofrath Lohmann für ausgezeichnet eifrigen Dienst franken- und Haldfrankenstücke zu prägen, weil diese 
und besondere Bemühungen der St . Stanislaus-Orden Geldstücke im Verkehr sehr vermißt werden. Auch ist 
2. Cl. Allergnädigst verliehen. (E. G.-Z.) die Prägung von Goldstücken, welche in der Straß-

burger Münze auS Mangel an Rohstoff eine Zeitlang 
t R k c h l l c h l t l l . eingestellt war, dort wieder angeordnet worden. 

. (F. V 
F r a n k r e i c h . P a r i s , 11. Januar. Große Ehre 

P a r i s , 9. Jan. Der Moniteur veröffentlicht Englische Kabinet in seinem Feldzuge gegen d? 
heute daS Decret, wodurch Senat und gesetzgebender einigten Staaten nicht eingelegt, und die Verstimmung 
Körper auf den 27. Jan. einberufen werden. Den des Lord Palmerston gehl deutlich cuS dem „Einge-
Umstand, daß der Pavillon de Flore und die Galerie, sandt« der „Morning Post« hervor. Die Dokumente 
welche die Tuilerien mit dem Louvre verbindet, wo beweisen sogar, daß das Cabinet von Washington 
sich die Salle des Etats befindet, demolirt sind, wird nicht einmal den gebieterischen Forderungen Englands 
der Kaiser zum Anlaß nehmen, um einen Zweig deS gehorcht, sondern, daß es von vorn herein die Ge-
reichen Ceremoniels der alten Manarchie aus daS neue fangennahme der Südcommissare durch Capt. WilkenS 
Kaiserreich zu pfropfen. Zum ersten Male werden für ungesetzlich, und sich selber zu der erforderlichen 
sich der Kaiser und die Kaiserin, begleitet von ihrem Genugthuung bereit erklärt hat. Duß es nichts dest? 
Hofstaate, mit obligater Beigabe von glänzenden Ca- weniger die Deputirten nicht auf der Stelle entließ. 



War fehr klug, indem England gezwungen wurde, zu 
reclamiren, deSavouirte es selber seine alten Traditio-
nen und gab so dem Cabineite von Washington Ge-
legenheit, die Freilassung der Gefangenen invirect an 
die Verpflichtung Englands zu knüpfen, künftig auch 
seinerseits daS Recht der Neutralen anzuerkennen. So 
find die Worte des Herrn Seward in seiner letzten 
Depesche zu verstehen: England hat das Recht, die-
selbe Genugtuung zu verlangen, welche die Verei-
nigten Staaten in einem ähnlichen Falle von einer 
befreundete« Nation erwarten würden. Daß das Eng-
lische Cabinet jetzt einen andern H'vrwand zum Kriege 
herbeiholen werde, ist nicht glaubhaft; Thatsache ist 
jedenfalls, daß man es in der hiesigen Nord-Ameri-
kanischen Gesandschast lwo man, beiläufig bemerkt, 
von Anfang an versichert hatte, daß die Herren Ma-
son und Slidell herausgegeben werden würden) nicht 
im Entferntesten besorgt. — Die NeuigkeitSkrämer 
wollen schon wissen, was der Kaiser in seiner Thron-
rede sagen wird; vielleicht weiß er es selber noch 
nicht! Der gesetzgebende Körper wird in diesem Jahre 
nicht aufgelöst werden; der Kaiser soll seinen Mini-
stem erklärt haben, daß er entschlossen, die Kammer 
ihreS natürlichen TodeS sterben zu lassen. Demnach 
würden die Wahlen erst im künftigem Jahre statt» 
finden. 

— Der Pariser Moniteur veröffentlicht Nachrich-
ten aus Aleranvrien vom 9. d., welche melden, daß 
in Trivoli in Syrien Franken von den Türken miß-
handelt worden seien. Der französische Consul ver-
langt für die Mißhandelten eine Entschädigung. — 
Die französische Fregatte Magador ist in Trivoli an-
gekommen. (N. P . Z.) 

P a r i s , 11. Jan. Der „Moniteur" giedt heute 
dem »tiefen Gefühle ves Bedauerns unv der Verwer-
fung, welches die Blokade des HafenS von Charleston 
in England wie in Frankreich hervorgerufen", lauten 
Ausdruck, indem er daß Verdammungs-Urtheil eines 
Londoner Blattes über „dies nicht Kriegs-, sondern 
Racheverfahren", über..diese Verletzung der Naturge-
setze und diese nie wieder gut zu machende Beschädi-
gung kommender Geschlechter und des ganzen Welt-
handels" hervorhebt. (Ä. P . Z.1 

Es stnd dieser Tage in Saint Nazaire sechs aus-
gezeichnet schöne Pferde angekommen, welche die Kö-
nigin von England dem Kaiser der Franzosen zum Ge-
schenk macht. — Jn der letzten Sitzung der Akademie 
der Wissenschaften verlas Herr Flourens einen durch 
de" ^arineminister eingesandten Brief, in welchem 

»Stnna H^get, Kommandant des »Alecton«, über ei-
Dbek nAxyjjch Von Teneriffa angetroffenen Riesen-Poly-
pen Bericht erstattete. Man machte Jagd auf das 
Ungeheuer, und es gelang endlich, dasselbe vermittelst 
Harpunen aus dem Wasser zu heben. Der jedoch 
noch unter der Meeresfläche zurückgebliebene Theil des 
Körpers war so schwer, daß das Thier in zwei Stücke 
zerriß. von dem man das eine, im Gewichte von 
mehr als M Kilogrammen, lebend an das Deck brachte. 

(A. P. Z.» 
England 

London , 8. Jan. Die offizielle Gazette ent-
hält die Ankündigung, daß, da im abgelaufenen 

Jahre kein Ueberfchuß der Einnahmen über die Aus-
gaben vorhanden sei, keine Summe zur Tilgung der 
Staatsschuld angewiesen werden könne. 

Der Globe vernimmt, daß die Adresse im Hause 
der Gemeinen von Hrn. Portmann, Mitglied für 
Dorsetfhire, beantragt und von Hrn. Western Wood, 
dem jüngst gewählten liberalen Mitglied für dk City 
von London, unterstützt werden wird. 

Durch vie mit der „Europa" eingetroffene Post 
aus Amerika hat die britische Regierung die Nach-
richt erhalten, daß die großen kanadischen Flüsse am 
27. Dec. noch ziemlich frei ^von Eis waren, daß die 
..Persia" mit ihren Truppen und MunitionSvor-
räthen am genannten Tage wohlbehalten bis Bic, 
nahe an der Mündungsstelle der kanadischen Eisen-
bahnen, vordringen konnte, daß aber der von ihr 
ebenfalls mit Truppen f ' . Canada ausgesandte »Au-
stralasian" am 23. uni 2 -. von heftigen Schneestür-
men bei Anticoüi übersah . worden war und sich 
zur Umkehr nach Halifax gezwungen gesehen hatte, 
woselbst er am 26. angekommen war, um entweder 
dort seine Ladung ans Land zu setzen od r die Fahrt 
nach Bic abermals zu versuchen. (Fran.j. Post-Z.) 

L o n d o n , 11. Jan. I m gestrigen Minister-
rath, sagt die Times, wurde die diplomatische Note, 
die Lord Lyons von Mr. Seward zugleich mit der 
Anzeige von MasonS und Slidells Freilassung erhielt, 
in Erwägung genommen. Wie wir vernehmen, wird 
auf diese Note eine Antwort erfolgen, worin Ihrer 
Maj. Regierung sich über die DeSavouirung von Ca-
pitän Wilkes That erfreut erklären und die geleistete 
Genugthuuug annehmen wird, von der Voraussetzung 
ausgehend, daß der Trent-Präcedenzfall für die Be-
handlung des neueren Falles der..Eugenia Smilh« 
maßgebend sein werde. Was die allgemeine Erörte-
rung deS Neutralitätsrechtes betrifft, auf die Mr . 
Seward stch einläßt, so wird die Regierung eine 
Antwort darauf ablehnen, bis sie Gelegenheit gehabt 
hat, die ganze Note den Kronjuristen vorzulegen. Die 
»Times» bemelkt dazn: «Es werden darin Sätze 
aufgestellt, die gar nicht zulässig sind, und eS ist von 
der höchsten Wichtigkeit, daß wir nicht im Nu der 
Abschaffung von Kriegführungsrechten beistimmen, die 
künftig für uns selbst eine lebenswichtige Bedeutung 
haben können, und daß wir auch andererseits nicht 
etwa einer fremden Macht das Recht zugestehen, un-
sere Postdampfer in ihre Häfen zu schleppen und der 
Aburtheilung ihrer Prisengerichte zu unterwerfen. Nach 
Auslieferung der Gefangenen können all diese Punkte 
bequem erörtert werden; es ist aber zweckmäßig, diese 
Erörterung ganz und gar von der Beilegung deS 
Mißverständnisses, welches uns nahezu in Krieg ge-
stürzt hat, getrennt zu halten." 

Die Herren Mason und Slidell in Begleitung 
ihrer beiden Secretäre, werden jetzt stündlich erwar-
tet. Die Blätter, namentlich „Times" und »Adver-
tiser", unterhalten die Furcht, daß London und mehr 
noch Liverpool, die Ankunft der genannten Herren 
zu einer Ovation benutzen würden. Sie warnen vor 
so unbedachten Schritten. (N. P. Z.) 

London, 1v. Jan. Die amerikanische Unions-
Schrauben-Korvette „Tuscarora" , deren Ankunft in 



ven Gewässern von Southampton gemeldet worden, 
hatte sich vor den Hafen hingelegt, um dem Eon« 
föderations-Schiff..Nashville« das Auslaufen zu er-
schweren. Dieses letztere kann übrigens mit seinen 
beiden kleinen Kanonen gegen die 9 schweren Geschütze 
deS Gegners den Kampf nicht wagen. Außer der 
» Tuscarora« sollen demnächst noch 2 andere Unions-
Kriegsschiffe herüberkommen. um unionistifche Kauf-
fahrer gegen vie kecken Angriffe der südstaatlichen Ka-
perschiffe zu schützen. Was den ..Nashville" betrifft, 
so hat die englische Regierung vie strengste Neutrali-
tät beobachtet. Es wurden ihm nur die allernoth-
wendigsten Ausbesserungen gestattet, wie sie vom Völ-
kerrecht beschädigten Schiffen in einem neutralen Ha-
fen zugestanden sind. Die Einführung einiger Eisen-
balken auf vem Oderdeck, zur Stärkung desselben un-
ter den Lafetten, wurde nicht einmal gestattet, 
und wever Pulver noch sonstiger Kriegsbedarf vurfte 
an Bord gebracht werden. Vorgestern Nacht wurden 
nun (wie telegraphisch schon angezeigt) 3 Bewaffnete 
unv 1 Osfm.'r von der UnionS-Korvette».Tuscarora" 
in den Dou,s gefunden, den „Nashville belauernv. 
Sie wurven von Herrn Philip Hedge, vem Dockin» 
spektor hart am Bug des ..Nashville« entdeckt. Sie 
hatten Blendlaternen und Brennstoffe, um der „Tus-
carora" Signale zu geben, wenn der „Nashville" ver-
suchen sollte, das Dock zu verlassen. Herr Hedge 
sagte den Leuten, daß die Docks Privateigenthum 
seien; daß sie kein Recht hätten, darin zu sein; er be-
stand darauf, daß sie sich sogleich entfernen sollten, 
was sie zuletzt thaten. Der „Nashville" heizte darauf, 
um das Dock zu verlassen und sich in der Nähe der 
«Tuscarora« vor Anker zu legen. Gestern lag die 
Korvette..Tuscarora« noch immer vor Southampton, 
um das Auslaufen des ..Nashville« zu verhindern. 
Kömmt iu den nächsten Tagen der föderalistische 
..Sumter» aus Cadir an, so könnte am Ende gar 
noch ein kleines amerikanisches Seegefecht in britischen 
Gewässern sich ereignen. fA. P. Z.) 

Deutschland. 
Aus dem R h e i n l a n d , 6. Jan. Die norv-

amerikanischen Wirren üben auf unsere Industrie einen 
sehr nachtheiligen Einfluß. Von Tag zu Tag wer-
den die Klagen über Mangel an Aufträgen lauter 
und für mehrere Fabrikorte fürchtet man, daß große 
Arbeitseinschränkungen eintreten müssen. Indessen 
verschulden die politischen Wirren nicht allein diesen 
Zustand: schon machen sich auch die Folgen des be-
kannten Neverill-Tarifs geltend. Nordamerikanische 
Blätter rühmen sich, daß in Folge dieses Schutzzoll-
tarifS Nordomerika kein Vasallenland mehr sein 
werde, dessen erhabenste Mission eS sei, ..das, was 
es selbst fabriciren könne, in Europa arbeiten zu las-
sen«, man gesteht ganz offen, daß in Folge des Ne-
verill-TarifS Nordamerika so leicht seine Kriegsanleihe 
habe unterbringen können, denn, statt daß man sonst 
6V bis 70 Milj> Doll. Csntanten nach Europa babe 
zahlen müssen, fei im vorigen Jabre das umgekehrte 
Verhältnis eingetreten. 

Weder Europa noch Deutschland hat, wie man 
hieraus ersieht, Ursache,' dem neuen Tarif das Wort 
zu reden; nicht einmal vom schutzzöllnerischen Stand-

punkte lassen sich die hohen Sätze deS Tarifs recht» 
fertigen, aber eine Nnwendung für Deutschland kön-
nen wir aus diesen Thatsachen ziehen. Warum, fo 
sollte man in Deuschland fragen, geht man in dem 
großen HandelSstaate jenseit des OceanS zu einem 
strengen Schutzzollsystem über, während die Volks-
wirthe diesseits deS OceanS allenthalben den Frei-
handel als ein weltverjüngendes Evangelium anprei-
sen? Oder wo hätte sich der Freihandel schon irgendwie 
bewährt. Abgesehen von England (und selbst dieses 
begünstigt in Ostindien seine Rheder gegen nicht eng-
lische) hat man in Frankreich, Rußland, Oesterreich, 
Spanien, Belgien zc. überall noch sehr strenge Ta« 
rife. Warum soll sich der Zollverein mit einem Male 
der Handelssreibeit öffnen, während ihr Nordamerika 
gleichzeitig den Stab bricht? Soll Deutschland den 
Naturgesetzen der Nationalökonomie zuwider an sich 
einen selbstmörderischen Versuch mit dem Freihandel 
machen? Doch wohl nein! Noch aber sind in Deutsch-
land nicht einmal die Vorbedingungen für den Frei-
handel vorhanden. England alS ein einheitlicher 
Staat mit den freiesten bürgerlichen Einrichtungen 
konnte zur letzten Entfesselung seiner Arbeitskräfte vie 
Hand bieten; — diese Erwägung fällt mit anderen 
sehr in die Wagschaale bei Entscheidung dieser Frage, 
und sicher regt das Beispiel Nordamenka'S zu tiefe-
rem Nachdenken an. Oder welche freihändlerische Ca-
pacität wäre im Stande, das Verfahren Nordameri-
ka's von dem nationalen Standpunkt der UankeeS 
aus zu verdammen, da doch der Uebergang von den 
Finanz« zu strengen Schutzzöllen in jenem Lande den 
unumstößlichen Beweis liefert, daß man nur, um 
der nationalen Industrie aufzuhelfen, die Concurrenz 
der ausländischen herabgedrückt hat. Unv mehr, alS 
die nationale Industrie schützen, wollen auch die 
Schutzzöllner in Deutschland nicht. Frkf.P-Z.) 

V o n der D o n a u , 8. Jan. Jn Süddeutsch-
laad ist dem Vernehmen nach der Geranke angeregt 
worden, von Seiten des gesammlen außerpreußischen 
Deutschlands, Oesterreich natürlich mit eingeschlossen. 
Repressalien gegen daS preußische ZeitungSstempel-
fteuergesetz zu gebrauchen, welches die deutschen, und 
nur die deutschen Blätter, die außerhalb Preußens 
erscheinen, mit einem Eingangszoll von 33H y belegt. 
Das heißt, man sollte eins gleiche Steuer auf die 
preußischen, und nur auf die preußischen Blätter le-
gen, wodurch wenigstens der Absatz der Berliner, 
rheinischen, schlesischen zc. Zeitungen nicht wenig würde 
beeinträchtigt werden. Namentlich was Oeste 'reich 
anbelangt, würde eine solche Maßregel einem Verbote 
aller preußischen Zeitungen so ziemlich gleichkommen. 

M P- Z.) 
B e r l i n , 13. Januar. Zu der morgen ven 

14. d., um 12 Uhr Mittags durch Se. Maj. den 
König im Weißen Saale des kiesigen Königl. Schlos-
ses stattfindenden Eröffnung der beiden Häuser des 
Landtages sind die sämmttichen hier anwesenden ac-
tiven Generale eingeladen worden, und erscheinen hier-
bei im Parade-Anzuge mit Ordensband und Schärpe. 

Ein Telegramm aus Kopenhagen vom gestrigen 
Tage meldet : Dem Vernehmen nach ist hier die Nach-
richt eingetroffen, daß Preußen seine diplomatischen 



Beziehungen zu Dänemark abbrechen werde, wenn der 
sogenannte Reichsrath für Dänemark-Schleswig nen-
«rdings in Wirksamkeit träte. (N. P. Z.) 

Belgien 
B r ü s s e l , 1V. Januar. Der Assisenhof zu 

Möns hat gestern AbendS eine mehrwöchentliche Kri-
minal-Verhandlung deendigt, welche bis zum letzten 
Augenblick ganz Belgien in Spannung erhalten hak. 
Gerichtet ward über eine aus vierzehn Personen (da-
runter ein Frauenzimmer! bestehende Räuberbande, 
welche lange Zeit hindurch ven Distrikt von Charleroi in 
Angst und Schrecken hielt und der Gerechtigkeit trotz 
der eifrigsten Nachforschungen beharrlich zu entgehen 
wußte. ..Niemand vermag zu sagen", schreibt man 
der „Köln. Ztg..« wie lange dieser Umstand hätte fort-
dauern können, wenn stch nickt unter der Baude ein 
Angeber gefunden hätte, der seine sämmtlichen Mit-
schuldigen dem beleidigten Gesetze überlieferte. Fünf-
undfünfzig Verbrechen, Raub, Brand und Mord, 
wurden den Angeklagten zur Schuld gelegt, und die 
Geschworenen hatten nicht weniger als 876 Fragen 
zu beantworten und also 16,512 Stimmzettel abzu-
geben. Jn Folge deS nach neunstündiger Berathung 
abgegebenen Verdikts wurden drei der Angeklagten 
in Freiheit gesetzt, neun zum Tode (darunter der An-
geber der Bande) unv zwei zu verschiedentlicher Ge-
fängnißstrase verurtheilt. Indessen haben die Ge» 
fchwornen ein Gnadengesuch für sämmtliche Verur-
theilt? an den König gerichtet, und zwar einfach aus 
dem Grunde, um die Todesstrafe nicht in Anwen-
dung gebracht zu sehen. Die Enthüllungen des eben 
beendeten Proeesses haben nämlich einen schrecklichen 
Zweifel über die Schuld von zwei Verbrechern ent-
stehen lassen, welche vor einiger Zeit in Charleroi 
eines Raubmordes wegen hingerichtet worden, dessen 
Ausführung die Bande von Möns in Anspruch nimmt. 

(N. P. Z.) 
Dänemark. 

A u s dem west l ichen Schleswig, 7. Jan. 
Die Spener'sche Zeitung enthält von hier aus einen 
Bericht, der stch gegen die Zeitungen wendet, welche, 
wie namentlich die Kölnische, die Wahrung der Rechte 
Schleswigs so lange vertagt wissen wollen, bis Preu-
ßen eine der dänischen überlegene Kriegsflotte be-
sitzen wird. Er schließt mit den sehr verständigen 
Worten: 

So nothwendig sür Preußen eine Flotte sein 
mag so muß man dock nicht glauben, daß Preußen 
Euro..« gegenüber mit seiner Flotte etwas ausrichten 
könne, und daß Dänemark nickt im Falle eines Krie-
ges unter jeder Conjunctur Bundesgenossen finden 
könne, denen gegenüber die junge preußische oder 
deutsche Flotte doch die Segel streichen müßte. Diese 
Politik deS Wartens auf eine Flotte und auf günstige 
Conjnncturen mag außerordentlich bequem sein und 
man kann dabei zugleich den Mund voll der größten 
Worte nehmen und die weitaussehendsten und uner-
reichbarsten Ziele stecken. Aber unglücklich ist sie bei 
alle dem und trägt sehr wesentlich dazu bei, das An-
sehen Preußens im Auslande sinken zu lassen. Unser 
Vertrauen ist daher darauf gerichtet, daß König Wil-
helms ritterlicher Sinn unS nicht im Stich lassen unv 

der Geschichte nickt erlauben wird, zu sagen: daß 
zwar im Anfange seiner Regierung große Hoffnungen 
für die Besserung unserer Lage erweckt worven wä-
ren , daß aber während dieser Regierung dieselbe so 
unerträglich geworden sei, daß der lange Widerstand 
aufgegeben und das Land dem Dänenthum überlassen 
werden mußte. Bald genug werden wir hier noch 
mehr dänische Soldaten a'.S bisher haben und unter 
einem länger anhaltenden Drucke unv bei der mehr 
und mehr schwindenden Hoffnung auf Preußen kann 
es leicht genug dahin kommen, daß endlich eine Stän-
deversammlung gewählt w rd, die dcr dänische Regie« 
rung ganz zu Willen ist. Dann wird aber Preußen 
und Deutschlands Lage selbst der bloßen sch.'eswig'schen 
Frage gegenüber nock viel verwickelter uud schwieri-
ger werden, als ste heute ist. Deßhalb ist es 
vielleicht für Preußen, at, -? sicher für uns viel besser, 
wenn alle großen schleswig-holsteinischen Pläne auf-
gegeben, aber für die Aufrechthaltung und Erfüllung 
der Verträge ein kräftiges Wort gesprochen wird und 
wenn man demselben, wenn es Roth thui, die ent« 
schlössen? That folgen läßt. (F. P. Z.) 

Italien 
T u r i n , 3. Jan. Die Vornahme der Volks« 

zählung unv die Kriegssteuer hat in Neapel große 
Aufregung hervorgerufen. Die letztere soll mik Anfang 
dieses Jahres erhoben und auf jede Art Einkommen 
ausgedehnt werden. Da eine solche Besteurung in 
Neapel etwas ganz Unbekanntes ist, so läßt sich vor-
aussehen. daß sie eine neue Quelle der Unzufrieden» 
heit werden wird. 

Die hiesige Regierung hat durch ihre Agenten 
in Erfahrung gebracht, daß König Franz in der letz-
ten Zeit eine Summe von 69,Wv Pfd. St. aus 
London erhalten hat. Man glaubt, daß dieses Geld 
zur Bestreitung von neuen bourbonischen Unterneh-
mungen, welche im Frühjahr ausgeführt werden sol-
len, bestimmt fei. Jn der That erfährt man, daß 
die Anhänger des vertriebenen Königs in Frankreick 
und Spanien schon seit einiger Zeit bedeutende Wer-
bungen vornehmen. Die Angeworbenen sollen in 
Malta durch den neapolitanischen Capitän einrollirt 
und erercirt werden. Diese Nachrichten haben hier 
einen sehr üblen Eindruck hervorgebracht, schon des-
halb, weil man in England dem König Franz Cre. 
dit gibt, während man dort für das italienische Kö-
nigreick nichts als schöne Worte hat, ja nicht ein-
mal das letzte Anlehen an der Londoner Börse uo-
tiren will. (Franks. Post-Z.) 

R o m. Der „Patrie" schreibt man aus Rom: 
«Der König und die Königin von Neapel haben sich 
am Neujahrstag im Gallawagen nach dem Vatikan 
begeben, um dem Papste ihre Glückwünsche darzu-
bringen. Man hat sehr den Glanz und den Lurus 
bemerkt, den Ihre Majestäten bei dieser Gelegenheit 
entfalteten. Man sagt selbst, der König und die Kö-
nigin hätten darin nur dem ausdrücklichen Wunsche 
des PapsteS nachgegeben. Der königliche Zug hat in 
den Straßen RomS zu keinerlei Manifestation Veran-
lassung gegeben. (A. P. Z.) 

Oesterreich 
W i e n , 51. Jan. Nach den letzten Berichten 



aus Venedig hat sich daS Befinden I M . der Kai-
serin so gebessert, daß man den Zeitpunkt vollständi-
ger Genesung sehr nahe glaubt. Brust und Lunge 
Knd vollkommen gesund, und der Blutandrang, an 
dem die Kaiserin noch leidet, hat sich unter entspre-
chender ärztlicher Behandlung in den letzten drei Mo-
naten wesentlich vermindert. tN. P . Z. i 

V e r o n a , 11. Jan. Nach einem Telegramme 
fand gestern AbendS am Bahnhofe in Veroka bei der 
Durchreise deS Kaisers von Mantuä nach Venedig 
eine großartige Milijair-Demonftration statte 2t),OVO 
dienstfreie Soldaten waren aus Stadt nnd Umgegend 
freiwillig herbeigeeilt, um den Kaiser jubelnd zu be-
grüßen. (Auch aus anderen Orten wird von ähnli-
chen begeisterten Begrüßungen deS Kaisers durch die 
Soldaten berichtet. I n P 'Hiera hielt am 7. d. 
nach beendigter Revue der >'/er eine Ansprache an 
die Truppen, in welcher e.'.seine Zufriedenbeit über 
die gute Haltung derselben ausdrückte und bnnerkte, 
daß er bei diesem Geiste, den er getroffen, ven be-
vorstehenden Kämpfen mit Zuversicht entgegensehe.) 

(N. P. Z.) 
Griechenland. 

A t h e n , 28. Dezember. Der ..Köln. Ztg." 
wird von hier geschrieben: Borgestern Morgens 9 
Uhr wurden die Bewohner Athens durch ein sehr fühl» 
bares, mehrere Sekunden dauerndes Erdbeben in Angst 
und Schrecken versetzt. Es blieb für Athen bei dem 
bloßen Schrecken, dock schon wenige Stunden nachher 
erfolgten durch Ten Telegraphen trübe Botschaften. 
Wieder war es, wie im Jahre 1858, der Lepantische 
Golf, welcher das Centrum der Erschütterungen bil-
dete, nur betraf diesmal die Katastrophe die etwas 
westlich liegenden Ortschaften, vor allen Vortizza, wo-
selbst zehn Häuser völlig einstürzten und viele andere 
mehr oder Minder beschädigt worden; leider ist auch 
der Verlust einiger Menschenleben zu beklagen, die Be-
richte schwanken zwischen drei und fünf. Die Bevöl-
kerung floh sofort aus der bedrohten Stadt und kam-
pirt noch bis heute unter Zelten auf freiem Felde, 
obwohl eine Wiederholung der Erschütterungen nicht 
stattgefunden hat. Als von der Katastrophe, wenn-
gleich in geringem Grade betroffen, nennt man auch 
die Städte Patras, Korinth, Salons, Naupaktos und 
Kalamäki. Um VaS in Folge solcher Heimsuchungen 
unvermeidliche Elend einigermaßen zu lindern, hat die 
Regierung sofort einen außerordentlichen Kredit von 
1V.VW Drachmen verlangt, welcher von den Kam-
mern anstandslos bewilligt wurde. — (A. P . Z. 

Amerika 
Aus New'Avrk wird vom 29. y. M . gemeldet, 

daß die Auslieferung der Süd-Commissäre daselbst ei-
nen günstigen Eindruck gemacht habe. — I n .Ken-
tucky steht eine Schlacht bevor (wie lange schon!) 
LV,WO Mann der Union haben den Fluß Green über-
schritten und stehen nur noch 15 Engl. Meilen von 
der Avantgarde des Generals der Süd'Consöderinen 
Hindmann, entfernt. 

Der Special-Correspondent der Times, der noch 
in seinem letzten Briefe an einer friedlichen Beilegung 
gezweifelt hatte, fürchtet jetzt, daß ein Gefühl der 
Rache noch lange im Herzen der Amerikaner die Ober-

hand bchalten werde. Zu einem Kriege gegen Eng-
land würden sich nicht eine halbe, sondern eine ganze 
Million Freiwilliger finden lassen, und der Haß ge-
gen England sei doppelt so stark, als die Liebe zur 
Union. WaS die Armee betreffe, werde ein Theil 
derselben zwar mit Seward unzufrieden sein, dagegen 
hätten sich Männer wie M'Dowell, Scott und Hai-
leck immer fehr besonnen ausgesprochen. Viele der 
höhern Flotten'Offiziere zumal seien von Anfang an 
der Meinung gewesen, daß die Herren Mason und 
Slidell von Rechtswegen herausgegeben werden müß-
ten. Was die weitere Stellung der Regierung be-
trifft, hänge AlleS von einem baldigen Siege ab. 

. Länger als bis Ende Januar werde sich daS Volk 
kaum gedulden. DaS Welter sei zu Operationen vor-
trefflich geeignet, und General Mr. Clelian von sei-
nem Unwohlsein wieder hergestellt. ES seien daher 
demnächst combinirte Operationen ;u erwarten. Gut 
gesührt, müßte der Norden schließlich alS Sieger ans 
dem Kampfe hervorgehen; denn der Süden leide durch 
die Blokade an Allem Mangel, während dem Norden 
wöchentlich, zumal von Hamburg aus, volle Ladun-
gen Waffen zugeführt werden. (N. P. Z.) 

China. 
Aus Peking vom N. Nov. wird gemeldet: Kwei-

leang und Hwa-leang sind Mitglieder des unter dem 
Prinzen Kung stehenden neuen Ministeriums. (Kwei-
leang war bereits Chef - Minister deS nock vom ver-
storbenen Kaiser Hien - sung eingefetzten Noy - Kö.l 
Eine neuc Regentschaft unter zwei Kaiserinnen wurve 
eingesetzt. Berichte auS Cantvn vom 30. November 
bringen keine erhebliche Nachricht aus dem Norde»? 
des Chinesischen Reiches. Die Rebellen stehen noch 
in der Nähe von Schanghai, und die Fremden in 
letzterer Stadt haben sich auf Gegenwehr bei einem 
etwaigen Angriff auf den Platz gerüstet. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der Et. Petersburger Zeitung. 
London, den 13. (1.) Jan. Die neuesten ame-

rikanischen Nachrichten bringen die Antworts-Depesche 
des StaatSsekretaixS Sewarh, datirt vom 27. Dez., 
an den französischen Gesandten Mercier in Washing-
ton. Seward sagt in derselben, er habe vie Depesche 
deS Hrn. v. Thouvenel dem Präsidenten Lincoln mit-
gethM, der jedoch über diese Angelegenheit bereits 
seiney Entschluß gefaßt hatte. I n folge Dessen werte 
eine weitere DiSknsston zur Beantwortung der Argu-
mente des Hrn. v. Thouvenel nnnöthig. Hr. v. T.-i/uu, 
venel habe fich in ver Voraussetzung nicht getäuscht, 
daß die Bundesregierung die Empfindlichkeit Englands 
nicht brüskiren werde und die Vereinigten Staaten 
auch jetzt noch die freisten Prinzipien für die Neu-
tralen im Seekriege vertheidigen würden. 

Herr Seward fügt hinzu, die Bundesregierung 
wäre glücklich wenn der Vorfall, der diese Verhand-
lungen veranlaßt, Gelegenheit zu einer definitiven 
Ordnung der Rechte Neutralen durch alle Seemächte 
geben würde. 

I m Namen des Generat-Gouvernements von Liv-, Ebst« 
und Curland gestattet den Druck- K. Linde, Censor. 

Nr. 5 . Dorvat, den 8 . Januar Z 8 S T . 
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Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) ^ 

Auf Befehl Sr . Kaiserlichen Majestät des (Mit polizeilich« Bewilligung.) 
Selbstherrschers aller Neuffen zc. thun Wir Bür- Mit dem neuen Jahr rückt auch wieder der 
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor- Zeitpunkt Heran , an welchem die Verloosung 
yat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt Z"m besten des Alerander-Afyles stattfindet. Es 
der Schuhmachermeister Ferdinand Lö f f l e r , nach- daher abermals um freundliche Betheiligung 
dem er von derDemoiselle Anna Jwanowna Scha- diesem Unternehmen gebeten, welches die Haupt-
Poschnikow mittelst am 29. Juni 1861 abge- Einnahme der Anstalt ist, die jetzt schon ZV 
schlossenen und am 1. Jul i 1861 Hierselbst cor- Knaben erzieht. — Der Tag der Ausstellung 
roborirten Kauscontracts das in hiesiger Stadt wie der Verloosung wird später bekannt gemacht 
im 2. Stadttheile sub Nr. 28 v belegene Wohn- werden, jetzt ergeht die Bitte um geeignete Ge-
haus sammt Appertinentien für die Summe von genstände zu derselben, zu deren Empfangnahme 
2H00 Rbl. S. acquirirt, zu seiner Sicherheit um 
ein gesetzliches publieum provlsms r-achgesuch-
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nach-
gegeben erhalten hat. Es werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück aus 
irgend einen: Rechtstitel zu Recht beständige An-
sprüche haben, oder wider den abgeschlossenen 
Kauftontraet Einwendungen machen zu können ver-
meinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem 
Jahr und sechs Wochen » äslo ku^us pi-oela-
wstis und also spätestens am 10. Januar 1863 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
schen Frist Niemand mit etwaigen Ansprüchen 
weiter gehört, sondern der ungestörte Besitz ge-
dachten Jmmobils dem Schuhmachermeister Fer-
dinand Löffler nach Inhalt des Contractes zuge-
sichert werden soll. 2 

Dorpat-Rathhaus, am ZV. November 1861. 
lLivl. Gouv.-Ztg. ^ i4S.j 

Von dem Livländifchen Landraths - Collegio 
wird hiedurch zu öffentlicher KennMiß gebracht, 
daß die Gebäude folgender acht Ritterschaftlichen 
Post-Stationen, «ls namentlich: Kirchholm, 
Uerküll, Jungfernhof, Römershof/- Kokmhusen, 
Wenzen, Lips und Neuhausen, mittelst öffent-
lichen Ausbots an den Meistbietenden' verkauft 
werden sollen. Der Aüsbot findet am I i , Febr. 
1862 und den folgenden Tagen, Nachmittags 
6 Uhr, im Ritterhause zu Riga statt. Der Kauf-
schilling ist von dem Käufer zur Hälfte bei Er-
theilung des Zuschlages, der Rest beim Empfang 
der Gebäude zu zahlen, die übrigen Bedingun-
gen aber, so wie die Charten und Pläne, sind 
vom 7. Febr. 1862 ab täglich, mit Ausnahme 
der Sonn- und Festtage, -in der Ritterschafts-
Kanzellei einzusehen. 1 

Riga, im Ritterhause, d. 27. December 1861. 

stets bereit sind: Frau Oberpastorin Schwach, 
Frau wirkl. Staats-' m v. Mädler, Frau Ba-
ronin Bruiningk im . Sengbnsch'schen Hause 
und Frail Staatsräthm v. Engelhardt. 

Alle Kaiserlichen Post-Comptoire nehmen für 
das Jahr 1862 Bestellungen entgegen auf die 

Nigascht Zt i tmg. 
Preis: 1V Rubel für das ganze Jahr, 5 Rubel 
für das halbe Jahr. 1* 

Eine Französin, welche Unterricht zu ertheilen 
wünscht, ist zu finden im Wischnakowski'schm 
Hause, in der Petersburger Straße. 2* 

Das Budenlocal von A. H. Henningson 
befindet sich für die Marktzeit im Haüse des 
Herrn Johannson, hinter dem Rathhause. 
Der Eingang ist vom Domberge, vis a vis der 
Karowschen Buchhandlung. 1 
Ein tüchtiger, verheiratheter Landwirth (Aus-

länder) sucht ein Engagement als Bewirthschaf-
ter. Näheres zu erfragen im ehem. Tomanschen 
Hause, Blumen-Straße, Nr. 207. 1 

Eine erfahrene deutsche Wirthin sucht eine 
Stelle in der Stadt oder auf dem Lande. Zu 
erfragen beim Schneidermeister Pedder, dein Köh-
lerschen Hause gegenüber. 2 

Einige hDdert Faden Brennholz vom vorig 
jährigen Einschlage stehen in dem Kerrafer-Lai-
wa'schen Forst zum Verkauf. Kaufliebhaber 
wollen sich gefälligst Montag den 8. Januar, 
Vorm. 11 Uhr, im Laiwa'schen Mühlenkruge 
einfinden. - ' ^ ^ ̂  1 

Eine Partie G y P S lagert zum Verkauf bei 
C.F .Ke l ler . 3 

Kaufhof, Eckbüde Nr. 21. 
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vem Herr» Übe» I>eksn un6 1'ocl kst 
es Zetsllev, unser» Keüekte» Vater, 6en 
Oseovomie-InspeetcN' ^ 6. Mevried, »seit 
lgnZsm un6 svkwerem I^ei6eo sm 6. 6. 
N. von dieser >Ve!t sdxuruken. ?kei l-
velimev6en ?reu»6en un6 Verwandten 
mseken w i r die ^nxeixe, das die öeerdi-
ZuvK Wttwoek den 10. d. um 12 
I l k r Wttsgs, von seinem Kguss aus statt-
ünden wird. 

v is Binder des Verstorbenen. 

Zahnarzt Meyer 
erlaubt sich hiemit die ergebenste Anzeige, 
daß er aus dem Auslande eine neue Sen-
dung englischer Zähne so wie auch Gold-
plombe zum Füllen hohler Zähne erhalten 
hat. Seine Wohnung befindet sich unweit 
der Kreisschule, im Hause des Bäckermeisters 
Frey, im Hose 2 Treppen hoch, woselbst er 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends Zu sprechen ist. 5* 

Balken von verschiedener Dicke und Länge, 
trockene Bretter u. Planken, Ziegelsteine, Ofen-
Klinker, Kalk und G y P S verkauft zu herabge-
setzten Preisen R . Umbl ia Z* 

T h e e r s a i z i V i e h s a l z j 
verkauft bei Abnahme von 1VV Pud zu herab-
gesetztem Preise C . F . K e l l e r , 3 

Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 

i 
Ein leichter und hübscher im Auslande 

gearbeiteter noch ganz neuer Korbwagen ist 
zu verkaufen. Näheres darüber erfährt man 
im vr. v. Sahmenschen Hause, 1 Tr. hoch. i 

Das an der Pleskauschen Straße gelegene Djahl-
fieinsche Haus nebst einem kleinen Obstgarten ist 
zu billigem Preise zu verkaufen. 3* 

Ein Zimmer ist für die Marktzeit zu vermie-
then bei E. Lietz, Klempnermeister, 1 

Drei Wohnungen nebst Stallraum sind für 
die Marktzeit zu vergeben bei der Kaufmanns-
wittwe Reinhold am Embach. I 

Jn meinem Hause, der Schrammschen Hand-
lung gegenüber, sind für die Marktzeit 2 Ge-
schäftslokale zu vergeben. Mechanikus Borck. 

Für vie Marttzeit ist im Asmußschen Hause 
eine meublirte Wohnung nebst Stall und Wa-
genremise zu vermiethen. Z* 

Jn den Sengbusch'schen Häusern am Domberge 
sind in jedem derselben 2 Zimmer nebst Küche 
zu vermiethen. 1 

Eine Familien-Wohnung mit Stall und Wa-
genremise ist für die Marktzeit zu vermiethen; 
zu erfragen beim Schriftführer Voß im Gym-
nasiums-Gebäude. 1 

I 

M b r e i s s N d e . 
I . Blauhut, Bäckergesell. 
I . F. Podrätschik, aus Riga. 
W. P. Finachey, aus Reval. 
Julius Geide, Töpfergesell. 
Deringer, Apothekergehülfe. 
C. G. Heyde, aus Riga. 
Johann Trossek, Tischlergesell. 

3 
5 
2 
2 
2 
1 
1 

I m ehemaligen Stährschen Hause sind zwe 
kleine Zimmer zu vermiethen. 1 

Eine Wohnung von zwei Zimmern ist zu ver-
miethen im Schuhmachermeister Matzkewitz'schen 
Hause, neben Färberm. Hackenschmidt. 1 

Eine ältere gebildete Dame wird zum Zusam-
menwohnen gesucht. 1 

Für die Marktzeit sind Quartiere für gebildete 
Damen zu vermiethen. Beides zu erfragen in der 
Zeitungs-Expedition. 1 

Nöthen aus de» Kirches-Jüchm, Porpat's. 
G e t a u f t e : Sr . M a r i e n - K i r c h e : deS Mini-

fterialS Peter K u d d i n g Tochter Emma Henriette; 
deS EalefactorS 1.8 ane Sobn Karl Friedrich Evvarv; 
des GutSverwalters Otto Peterson Sobn Wolde-
mar Franz Johannes. 

Gestorbene : S t . M a r i e n - K i r c h e : der 
Glasarbeiter Heinrich B r unS. 

Am nächsten Sonntage, den 14. V. M . , Vor-
mittags 19 Uhr, für die St. Marien-Gemeinv" deut-
scher Gottesdienst, zugleich mit. dem für vie St. Jo« 
hanniS-Gemeinde in ver St. Johannis-Kirche. Bor-
her halb 1V Uhr Beichte kür die Abendmahlsgenossen. 
Melvung zur Communion in den Wochentagen be 
den Pastoren. 

I m Hause des Kaufmanns Sieckell, wo die 
Leinwandhandlung des Hrn. Petroff sich befindet, 
werden Spitzen und Einsätze (russischer 
Handarbeit) zu äußerst billigen Preisen verkauft. 2* 

(Bettag«.) 
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8 Anzeige f»ir Damen F 
8 Svl) sehr schöne Haus- und Morgenan- Ä 
8 züge für Damen, alle nach der neuesten H» 
Ä Fa?on im Auslände angefertigt und für ^ 
M jede Figur passend, sollen während ves H 
^ Jahrmarktes zu sehr billigen Preisen aus- H 
^ verfällst werde«. Sämmtliche Anzüge sind H 
^ von bedruckten» Cambric, ostindischem Nan- M 
M king unv französischem Katrun, in sehr schö- H 
W nen Dessins, unv wird ein Anzug, Rock D 
Dß und Zuaven - Jäckchen 5 bis 8 Rubel ko- W 
U sten. Capotts mit Pcllerinen, von dem- W 
U selben Zeuge, garnirt, 6 bis 9 Rubel. U 
« " ' « 
W 1 (IVO sehr schöne französische Corsets W 
U sehr guter Fa?on, dauerhaft und sauber D 
W gearbeitet, mit polirtem Fischbein versehen, D 
D sollen ebenfalls sehr bWg während des H 
D Marktes ausverkauft werdend .. Ein sehr E 
Ä schönes Corset kostet 3 Rubel) gaiiz feine, W 
A durchweg mit Handstickerei 6 Äbl. pr. St. ^ 
M Sämmtliche Cörsets sind der Art gearbeitet, ^ 
W daß für die Damen, welche ihre Einkäufe ^ 
A nicht selbst machen können, nur ein Maß ^ 
? der Taillenweite nöthig ist, und können ^ 

Ctnenl hohen Ade! . 5 geehrten Publikum hier-
mit die ergebenste An^ige, daß ich zum hiesigen 
Jahrmarkte mit verschiedenen die gesetzliche Probe 
haltenden Gold- und Silberwaaren, und mit golde-
neil Herren- und Damen-Uhren aus den renommir-
testen Fabriken eingetroffen bin. Die reellste Bedie-
nung zusichernd bitte ich um geneigten Zuspruch. 

G E n n ö h r , « 
Goldarbei ter aus Riga', 

wohnhaft im Handschuhm. Biegelschen Hause. 

. W m b i s e h aus Mitan 

dieselben versichert sein, ein gut sitzendes 
Corset zu erhalten. tt 

W M Der Verkauf beginnt Momäg d. 8. Ja- M 
8 nuar im Hotel St. Petersburg, parterre. ^ 

Das Pelz-Magazin von A CtvUisstU 
aus S t . Petersburg ist verlegt und befin-
det fich im Hause des Herrn Conditors Bauch, 
vis s vis der Handlung des Herrn Schwanck 
4uS S^. Petersburg. 2 

empfiehlt sich mit englischen Nähnadeln, 
Stecknadeln, Stricknadeln, Haken, 
Oese« und feinen Müllerfkeben. Seine 
Wohnung ist im Hause des Herrn Handschuh-
machermeisters Birgel. 4* 

A n z e i g e . 

Einem hohen Adel und geehrten Publico 
mache die Anzeige, daß ich in diesem Jahre wie-
der den hiesigen Markt bezogen habe, und em-
pfehle mein Lager in Seidenzeugen, verschiedenen 
Wollenwaaren zu Damenkleidern, Baregen, Mous-
seliuen, Zitzen, Leinwand und Lein-Tüchern, 
Tuchen, Tricots, Handschuhen, Bändern, Spitzen 
:c. zu sehr billigen Preisen. 

Das Lager befindet sich im Hause des Herrn 
I . I . Luchsinger, parterre. 4 

C F. Ströhn» 

Tum 6iesMi!'lA6n Ugrkt vmpkeklt sein vodl-
gsso t̂il-tes Algnutsetur-I.gKvr 3 

N r Q S S V »us Reval, 
Laus kukovusv am Narl^t. 
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Großes Pleorama 
mit Anstheilung v Surprisen 

im Hotel S t . Petersburg. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum die 
ergebenste Anzeige, daß ich wiederum mit eine? 
großen Auswahl fertiger Pariser Corsette hier ein-
getroffen bin, die ich zu äußerst billigen Preisen ab-
gebe. Auch nehme ich Bestellungen auf alle Arten 
derselben an und bitte um zahlreichen Zuspruch. 

Witts Bichoffsky, 2* 
wohnh. im Hause Möttus, Stein-Straße. 

Die MohMaren-Niedttlage 
von 

I C. Wagner aus Riga 
empfiehlt ihr Fabrikat von Strohhüten, Rich-
monds- und Garibaldi-Hüten für Damen und 
Kinder, Filzhüten und Mützen für Knaben und 
Herren, Hutfayous u. begonnenem Draht; fer-
ner eine Auswahl französischer Blumen, Coiffü-
ren, glatte u. fayonuirte Bänder, Stoffe, Sam-
lnet- und Seiden-Hüte, Hauben und Aufsätze zu 
den billigsten Preisen. Das Lager befindet sich 
im Hause des Hrn. Wage t , vis-k-vis Stadt 
London. 3 

Gummi-Schuhe derRnffisch-Ämeri-
kanischen Gesellschaft werden im Ln-Aios-
Verkauf zu Fabrikpreisen verkauft, wie auch Be-
stellungen auf alle Sorten angenommen von 

C). O o k I v a n v A e , 
Haus C. H. Bauch, beim Rathhause. 

H o l l ä n d i s c h e s M a g a z i n 
aus St. Petersburg» 

Haus Petersohn, Ritterftraße, vis-a-vis Handschuhmacher Biegel. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfiehlt sich obiges Magazin mit einer großen 
Auswahl holländischer Leinen zum Preise von 13 bis 75 Rubel pr. Stück von 67 Ellen, Lein-
Taschentüchern a 1 R. 75 K. bis 18 Rbl. pr. Dutzend, Batist-Tüchern s 3 R. 50 K. bis 24 Rbl. 
pr. Dutzend, Damast-Tischgedecken sür 6—24 Personen u 6 bis 5V Rbl. pr. Gedeck, Damast-
Handtüchern ü 8 bis 2V Rbl. pr. Dutzend, einer großen Auswahl euglischer Popl inen in den 
neuesten Mustern, und sonstige andere Waaren zu sehr wohlfeilen Preisen. — F ü r reelle Be-
dienung garantirt das Magazin 3* 

Dem geehrten Publikum Dorpats und der 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich am Sonn-
abend den 6. Januar meiu Pleorama mit Aus-
theilung von Surprisen, welches überall mit 
großem Beifall ausgenommen wurde, eröffnen 
werde. — Ein jeder Besuchende erhalt bei Lö-
sung eines Billets von 50 Kop. eine Snrprise 
im Werthe von 20 Kop. bis 10 Rbl. S. 

Die Smprisen bestehen aus sehr schönen, nütz-
lichen und geschmackvolle'? Galanterie-, Marmor-
uud Krystall-Gegenständen, Necessaires für Da-
men und Herren, Portemonnaies, Porteeigarres, 
Notizbüchern, Schreibzeugen. Tischlampen, Wand-
uhren und mehreren anderen sehr schönen Sa-
chen, welche sich sür Damen, Herren und Kin-
der eignen. 

Das Pleorama einhält die neuesten u. schön-
sten Ansichten und wird dreimal wöchentlich ge-
wechselt. — Der Anfang ist Sonnabend d. 6. 
Januar und ist täglich von 10 Uhr Morgens 
bis 10 Uhr Abends während dcr Marttzeit ge-
öffnet. 

Um recht zahlreichen Besuch bittet 

v. KMert , 
Fabrikant aus St Petersburg, 

empfiehlt sein wohlassortines Manusakturwaaren-
Lager und bittet um geneigten Zuspruch. Sein 
Stand ist im Bokownew'schen Hause, Bel-
Etage. 

Vorläufige Anzeige. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 

die ergebene Mittheilung, daß ich in diesem Jahre 
mein GeschäftSlokal im Hause des Herrn Jür-
genson am Markte, i Treppe hoch, bezogen habe. 

aus Riga. 



— 1! — 

Einem hohen Adel und geehrten Publi-
kum mache ich hiermit ergebenst bekannt, vaß 
ich auch den diesjährigen Markt mit meinem 
Schuhwaarenlager für Damen und Kinder 
bezogen habe. Indem ich die billigsten 
Preise, prompte und reelle Bedienung ver-
spreche, bitte ich um recht zahlreichen Besuch. 

G G o l o m b i e w s k y , 3 
Schuhmachermeister aus Wilna. 

I m Hause ves Hrn. C. O. Johannsen, 
hinter vem Rathhause. 

P e l z n > a a r e n > L a g e r 
des Kaufmanns 

Tokaress aus St. Petersburg, 
im Hause des Herrn Commerzbürgerm. Brock. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum er-
laube ich mir die ergebenste Anzeige zu machen, 
daß ich den diesjährigen Jahrmarkt mit einem 
großen Lager fertiger Damen- und Herren-Pelze^ 
Mäntel, Sackröcke und den verschiedensten Rauch-
werken bezogen habe. Da ich eine Reihe von 
Jahren dem Pelzgeschäft des Herrn Seserin vor-
gestanden und damals das Vertrauen des geehr-
ten Publikums erworben habe, so hoffe ich auch 
jetzt durch reelle Bedienung und die billigsten 
Preise mir dasselbe zu bewahren. 

Namentlich empfehle ich : 
Fuchs-Bälge, von 35—200 Rbl. 
Iltis-Säcke, von 25—570 Rbl. 
Zobel- u. Marderpfoten, von 50 — 120 Rbl. 

Bisam-Säcke, von 17—60 Rbl. 
Grauwerk-Bälge, von 12—65 Rbl. 
Damen-Mäntel auf Fuchs-Bälgne, v.50—200 R. 

— auf Grauwerkbälgen v.30—60 R. 
Schuppen-Pelze, bezogen, von 35—150 Rbl. 
Sackröcke aus versch. Rauchwerk, v. 30—70 R. 
Zobel-Kragen, von 30—170 Rbl. 
Marder-Kragen, von 16—50 Rbl. 
Biber-Kragen, von 25—100 Rbl. 
Verschiedene Kragen, von 2—25 Rbl. 
Zobel-Muffen, von 50—150 Rbl. 
Marder-Muffen, von 30—50 Rbl. 
Verschiedene Muffen, von 3—20 Rbl. 

Außerdem alle Gattungen Pelzwerke. 

Spitze«, 
(russisches F a b r i k a t ) 

verschiedener Qualität, in großer Auswahl, wer-
den während des hiesigen Januar-Marktes zu 
billigen Preisen verkauft im Hause des Wirk!. 
Staats?, v. Stiernhielm, am großen Markt. 3 

Madame Äashiwina. 

L u x r o s - «mck L u cketsil I . a x e r 
aus 8t. ?et.ei skUl K. 

Indem ich mein reichassortirtes Lager in dm 
modernsten Wollenstoffen, bedruckten echten Mous-
selinen, Zitzen, Shirting :c., Leinen der berühm-
testen Webereien in Herrenhut nnd Bielefeld 
bestens empfehle, bitte ich um geneigten Zuspruch» 

G. Schwauck, 2 
im Hause Bauch, beim Rathhause. 

v i e ^ t n i i H l » H i m m i - t ' Ä i ' i l i 
V O N 

L e o p o l d V o l k i n a i m ö t O o m p . i n 

empfiehlt ittre reiek gssottil-te ^iederlaKS im Hause des kleii n k'elsoksu, destskend in ^ r t i -

kein aus Leide. , I.ein und Lgumv^olle, als: Hemden, kumisvlei-. valerkleidel-, LtrUw-

pt'e, Soeben, ksndselinke Mr ker i en, vsmen und Kinder-, Vsmen- und Kinderkauben. vvol-

jene 8!isw!s. llaul)en, ^e i ms!, Stulpen, Lsmaselien. Vameni ücke, kadewAnl-el, Sekwiwm-

kosen etc., f e r n e : Isssd- und keisosnziüUS, bestehend in lacken, Unteiklsidsl-n, 8triimpt'sn 

und Locken. 
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MWMiellNeter wt im diesizen kanflivse mitel' » . Z eine 
s V e i i i - mck ^« I«n i s l v i l a re i> - » » m l l i i i i x 

erricktet, untl emMM svlelle einem Medrten pndlieum /nr MeUei» 
veselitiinx. -

v o r M , «Ikll 8 . I 8 K 2 . 

I ^ x e r k e r t i x e r V i s i e d e . 

L e o p o l d V v I I i m a n n ä L d o i n p . a u s 

smpkeklen in grosser ^uswal i l e igens und 8t. Pe tersburger .^rkeit von Lstist , I.ein, ljgldlein, 
Lkirting und ?ique, weiss und eouleurt, als: Hemden, Unterkleider, ^kemiset ten , k o k e t t e n , 
M n s e k e t t e n , gemdeinsUt?«, LettwUseke, Lstist.- l^ein- u. öast tsscbenMeker . weiss und eouleurt. 

Werner empiekZen w i r : llollUndiscke und Wsr sedsue r Leinwand, weisse und conleurte 8k i r -
tinKs xu Weseke und kegl ige - ^nxvgen, vsmmssl- l ' i sckwijsel ie , vesse i t se i vietten und I l s n d -
Meker, L a d e - und ?rot t i r-IIgndMeker von I.ein und ösurnwolle , engliselie Korsette sUr Da-
wen und Kinder ete. 

^ v e k empfeklen wir die neuesten 8!ipse, Liuvallen und (^selienex, bitmellkemden, weiss 
and eouleurt, wollene Kell- und ^gkrdeLken, dslgiseke Oielen/euge, sjleiisisciie Nsrino-Ktriek-
gsrve . weiss und eouleurt. 

I ? G K N » M M K M N A I » 
des Kaufmanns 

Leljauow aus St. Petersburg. 
Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum er-

gebenst anzuzeigen, daß mein Magazin nicht wie in ftüherm Iahren ini v. 
Akermanschen, sondern in diesen« Jahre im Apotheker Sturm'fche« Hause, 
Bel-Etage, fich befindet. Dasselbe enthält eine große Auswahl Rauchwerk, 
Schuppen- u. Grauwerk-Pelze, Zobel- und Marder-Kragen und Muffen der 
verschiedmstm Art, wie auch fertige Pelze von verschiedenem Rauchwerk für 
Damen und Herren. Ich ersuche ein hochgeehrtes Publikum mich in meinem 
neum Geschästs-Lokal mit seinem mir in früheren Jahren zu Theil gewordenen 
Besuch gütigst beehren zu wollen. 



Dörfische ZeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat M / 5 «Z für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
»z Rbl. S . , bei Versendung durch die Pok « v « betragen 4» Kop. Gilb, für die Zeile oder 

Rbl . S . v deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann S Wwe n . C. Mattiesen entrichtet. 

Mittwoch, de» I G . Aa««ar I 8 K S . 

Z»li»difcht Nachrichte». 
R i g a . Am 3. Jan. Morgens starb der Ober-

forstmeister von Liv«, Est- unv Kurland, der Oberst-
Neutenant E. WeveU v. Krüger, ein Mann von streng 
rechtlichem Eharnkter, großen Kenntnissen in seinem 
Fache und von unermüdlicher Thätigkeit. Er studirte 
in Dorpat, wurde darauf seinem Vater, der Krons--
förster in Setzen in Kurland war, adjungirt, wo er 
im Jahre 1839 eine Abtheilung deS fliegenden Corps 
von Unterförstern und Buschwächtern anführte, wel-
ches damals in Kurland gebildet wurde. Später ging 
er zu weiterer Ausbildung in seinem Fache nach Tha-
rand, und fungirte nach seiner Rückkehr als Adjunct 
deS VaterS, dann als Forsttarator, als gelehrter Forst» 
meiste? von Kurland, dann in Livland, und seit eini-
gen Jahren als Oberforstmeister für Liv-, Est- und 
Kurland, und erwarb sich in allen diesen Stellungen 
die Achtung und Liebe seiner Vorgesetzten, Collegen. 
und Untergebenen. Auch um den Badeort Kemmern, 
zu dessen Verwaltungscommission er gehörte, bat er 
sich durch genauere Eintheilung deS Waldes, wie um 
Verbesserungen an den Gebäuden, großes Verdienst 
erworben. Die Wittwe und zahlreiche Freunde trauern 
an seinem Sarge. (R. H.-Z.) 

Anslisdische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 14. Januar. Es steht jetzt fest, daß 
der gesetzgebende Körper in diesem Jabre nicht auf-
gelöst werven wird, sondern bis zum Schluß der re-
gelmäßigen Periode im künftigen Jahre fitzen soll. 
Ohne in die Geheimnisse ves Kaisers eingeweiht zu 
sein, glauben wir annehmen zu dürfen, vaß ihn vie 
Roth Ver schweren Zeit bewogen hat, die allgemei-
nen Wahlen in diesem Jahre nicht stattfinden zu las-
sen. Bekanntlich machen die Franzosen, Dank der 
Centralisation, mehr als irgend eine andere Nation, 
ihre Regierung für Alles, beinahe auch für Regen 
und Sonnenschein verantwortlich, und eS ist ein öf-
fentliches Geheimniß, daß die traurige Lage der Ar-
beiterklassen in ganz Frankreick, die Stockung der Ge-
schäfte, vie Theurung u. f. w. eine Verstimmung 
hervorgerufen bat, welche doch von Einfluß auf das 
Ergebniß Ver Wahlen sein könnte. Diese übrigens 
sehr kluge Erwägung hat gewiß viel mehr, als eine 
besondere Zärtlichkeit für die gegenwärtige Kammer 

den Kaiser zu seinem Beschluß bewogen. Ob eS 
wahr ist, daß einzelne Minister sich mit dcr Hoffnung 
schmeicheln, ihn eineS Anderen bereden zu können, 
lassen wir dahin gestellt ,ei.i. Ueber den Inhalt der 
Kaiserlichen Thronrede wird jetzt schon allerlei ge. 
plaudert. So will man wissen, daß der Kaiser sich 
Glück zu dem Einflüsse wünschen werve, Ven seine 
Regierung auf Vie Beilegung des ConflickteS zwischen 
ven Vereinigten Staaten unv England ausgeübt 
habe; angenommen, dieses Gerücht sei begrünvet, so 
wirv Ver Kaiser doch auf diese Genugthuung verzich, 
ten müssen; denn Hr. Seward legt in seiner Ant-
wort auf vie Note veS Hrn. Thouvenel den Ton 
darauf, daß der Präsident Lincoln vor der Ankunft 
dieser Rote entschlossen gewesen sei, so zu handeln, 
wie er gehandelt hat. Der ueue Päpstliche Nuntius, 
Monsignoro Chigi, wird in diesem Augenblicke schon 
in Paris eingetroffen sein. Wie unS aus Rom ge-
schrieben wird, würde der Papst ihn nicht haben ab-
reisen lassen, wenn er nicht durch Vermittelung VeS 
Herrn ve Lavalette die Versicherung bekommen hätte, 
vaß die Kaiserliche Thronrede eine Stelle enthalten 
werde, welche die Besorgniß einer bevorstehenden 
Räumung Roms als ungegründet erscheinen lasse. 
Schließlich noch die Nachricht, daß der Finanzminister 
Fould wenige Tage nach der Eröffnung der Session 
jein Expose veröffentlichen wird. (N. P . Z.) 

' Das „^nuunire bringt inter-
essante Notizen über den Selbstmord. Durchschnitt-
lich entleiben sich täglich in Frankreich 10—11 Per-
sonen, also im Jahre 3899. Hierunter 842 Frauen. 
I n dem Lebensalter vom 4l). bis zum^l). Jahre sind 
die Selbstmorde am häufigsten. Die meisten Selbst-
mörder tödten sich durch Hängen oder Ertränken, die 
wenigsten durch Gift. (N. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 11. Jan. Die guten Londoner träu-

men seit zwei oder drei Tagen von nichts, als von 
einem Seegefecht zwischen ..Tuscarora" und -.Nash-
ville«. Der »Köln. Zeitg." schreibt man darüber: 
Schon die entfernte Aussicht auf ein verartiges Schau-
spiel versetzt bald Englanv in die komischste Aufre-
gung. Ein wirkliches Seegefecht mit anzusehen ist 
nicht Jedermann beschieden. WaS ist der Seiltänzer 
Blondin oder die erste Prima Donna gegen ein 
Spektakel dieser Art! So sind denn heute wahrschein-
lich Tausende von Southampton gefahren, um an 
Ort und Stelle zu sein, wenn'S losgeht. Das ist 



Has Komische an der Sache; doch fehlt ihr auch 
die ernste Seite nicht. Es sollte mich sehr wun 
Hern, wenn die Regierung nicht schon gemessene Or-
dreS nach Southampton geschickt hätte, um den bei-
den Kriegslustigen einige Satzungen deS Seerechts 
ins Gedächtnis zu ru fen. Sie lauten dahin: Wenn 
ein Kriegsschiff der einen kriegführenden Partei einem 
der Gegenpartei vor einem neutralen Hafen auflauert, 
so varf eS sich nicht knapp vor den betreffenden Ha-
fen hinlegen, sondern sich der Küste höchstens bis 3 
Meilen nähern. Unv ferner: Wenn beive im Hafen 
einer neutralen Macht beisammen sind und eines, von 
ihnen ausläuft, fo darf das andere ihm nur nach 
Ablauf von 24 Stunden folgen. Nun liegt, so viel 
wir wissen, die ..Tuscarora" nahe vor dem Hafen; 
sie wird sich demnach auf 3 Meilen von der Küste 
entfernen oder in den Hafen einlaufen müssen. Thut 
sie Elfteres, so verliert ste, wie man sich durch einen 
Blick auf eine gute Specialkarte überzeugen kann, 
den ..Nashville" ganz aus dem Gesichte, und ent-
schließt sie sich zum Zweiten, so muß sie ihm jeder-
zeit einen Vorsprung von 24 Stunden geben, die sich 
der „Nashville« mir seiner guten Maschine gewiß zu 
Nutze machen würde. Die Alternative ist daher je-
denfalls unangenehm; der Englischen Regierung aber 
muß es vor Allem daran gelegen sein, als Neutrale 
strenge See-Polizei in ihren Häfen und Gewässern 
zu üben. (N. P. Z.) 

L o n d o n , 13. Jannar. Was den Gesundheits-
zustand der Königin betrifft, so waren in den letzten 
Tagen beunruhigende Gerüchte in Umlauf gewesen, 
hervorgerufen durch den Umstand, daß die vier Leib-
ärzte zu Anfang der vorigen Woche nach Osborne 
berufen wurden. Die „Mevical Times" versichert, es 
sei dieS blos geschehen, weil die Königin ihnen für 
ihre dem Prinzen bewiesene Hingebung danken wollte. 
Ihre Majestät befindet sich in erwünschtem Wohlsein. 
— Der hochselige Prinz Gemadl hat ein Testament 
hinterlassen, in welchem er sein ziemlich beträchtliches 
Privatvermögen der Königin vermacht, damit sie es 
im Interesse der jüngeren Kinder verwalte. Die dem 
Prinzen von Wales gehörigen Einkünfte des Herzog-
thums Cornwall hatte der Verstorbene während des 
Prinzen Minderjährigkeit mit so großer Umsicht ver-
waltet, daß dieser beim Antritt seiner Großjährigkeit 
im nächsten Jahre über eine halbe Million Pfd. St. 
in Baarem zu verfügen haben wird. — lA. P. Z.) 

Ueber die Lage der Dinge in den Baumwollen-
Manufaktur-Bezirken, und was damit zusammenhängt, 
schreibt der„Economist«: ..Der unausweichliche Druck, 
dem unsere Fabriken seit geraumer Zeit ausgesetzt wa-
ren, ist bereits ein gewaltiger geworden. Vergan-
gene Woche waren von 46,700 in Manchester ange-
stellten Fabrikarbeitern 12,500 nur auf Halbzeit be-
schäftigt, während 6300 gänzlich ohne Arbeit waren. 
Aehnlich stellen sich die Verhältnisse in den übrigen 
Fabrikdistrikten. Sie müssen in der nächsten Zeit 
nothwendiger Weife noch schlimmer werden, denn 
middle-amerikanische Baumwolle hat in Liverpool ge-
genwärtig eine Höhe von 12 Pce. pro Pfund erreicht, 
und zu diesem Preise läßt sich nicht mehr mit Nutzen 
fabriziren. Ja, es ist faktisch schon so weit gekom-

men, daß in manchen Fällen das Fabrikat nicht theue-
rer als der Rohstoff verkauft werden kann. Dazu 
kommt eine neue Erscheinung oder, richtiger gesagt, 
eine bestehende nimmt größere Dimensionen an: die 
Ausfuhr roher Baumwolle von Liverpool nach Nerv-
I i ork. Bis zum 31. Dec. waren bloS 16,000 Bal-
len dahin verschifft worden, seitdem aber haben die 
Amerikaner bedeutende Ankäufe gemacht, sie zahlen 
nach Boston oder New - Jork 2 Pce. Fracht nebst 5 
pCt. Prämie, und trotz dieser ungeheueren Vertheue-
rung der Waare sind seit dem 1. d. Mts. bereits 
15,000 Ballen nach New-Kork und über 5000 nach 
Boston verschifft worden. Bis zu welcher Höhe die« 
seS Geschäft sich, nachdem alle Kriegsgefahr beseitigt 
ist, wird steigern lassen, ist schwer anzugeben. Wenn 
wir aber bedenken, daß der Prohibitiv-Tarif der Nord-
staaten ihren Fabrikaten die unbestrittene Herrschaft 
auf ihren eigenen Märkten sichert, daß die Bedürf-
nisse ihrer Regierung den Verlust ihrer südlichen Kund-
schaft wett macht, daß die Fabriken in Sowell und 
im Staate New-Aork vollbeschäftigt sind und l8 bis 
20 Pence für 1 Pfund Baumwolle zahlen können, 
das in Liverpool bloS 12 Pence werth ist, und daß 
sie fast nur amerikanische Baumwolle verarbeiten, de-
ren Vorrath bei uns kaum 250,000 Ballen beträgt, 
so haben wir Grund genug zu Besorgnissen. Denn 
wenn wir außer den 8000 Ballen, die wir in der 
Woche durchschnittlich dem europäischen Festlande zu-
führen, eine eben so große Quantität nach Amerika 
zu verschiffen haben, muß unser Vorrath, nicht erst 
im Ju l i , sondern schon im Mai zur Neige gehen, 
und müssen der hohen Preise wegen unsere Fabriken 
schon vor dieser Zeit ihre Arbeit einstellen. Theil-

* weise mag diesem Uebelstand durch Bezüge aus an-
deren Baumwollquellen abgeholfen werden, wie denn 
in der That schon Baumwolle aus Rußland von uns 
nach Amerika versandt worden ist, dem Uebel selbst 
jedoch können wir unmöglich steuern. Die Ausfuhr 
zu verbieten, wie von einigen Seiten vorgeschlagen 
wurde, ist ganz unstatthaft. Abgesehen davon, daß 
die Regierung dazu erst die Ermächtignng des Par-
laments erlangt haben müßte, könnte selbst eine Par-
lamentSakte die BaumwollenanSfuhr nicht allein nach 
Amerika verbieten, es müßte sich denn zu einem all-
seitigen Ausfuhrverbot entschließen. Dies wäre eine 
Verleugnung aller unserer Handelsprinzipien, die am 
Ende schädlich auf unseren ganzen Verkehr zurückwir-
ken müßte. Davon kann nichl die Rede sein. Nur 
Ein Gegenmittel stebt unserer Regierung frei: sie 
muß darauf bestehen, die Blokade der Häfen nicht 
anzuerkennen, so lange sie keine effektive ist. Es ist 
ferner eine hochwichtige Frage für Eugland und Frank-
reich, ob das Verfahren der Vereinigten Staaten, 
Häfen zu zerstören, damit sie der Mühe einer regel-
rechten Blokirung überhoben seien, mit den anerkann-
ten Satzungen des Völkerrechts im Einklang zu brin-
gen sei. Wir wollen kein Urtheil über diese Frage 
abgeben, die uns zweifelhafter Natur zu sein scheint. 
Dergleichen Hafenzerstörungen sind vandalische Hand-
lungen und Beleidigungen des Menschengeschlechts, 
die nicht allein die Südstaaten, sondern alle übrigen 
Nationen betreffen." (A. P. Z ) 



L o n d o n , 13. Jan. Mr . Sewarvs Depesche 
vom 26. December, worin die Freigebung der Her-
ren Mason und Slidell ausgesprochen wird, liegt jetzt, 
ihrem Wortlaut nach, vor. Wir tragen daraus 
einige Stellen von besonderer Wicktigkeit nach. Der 
Amerikanische StaatSseeretär schreibt: 

„Ich glaube, die Britische Regierung überzeugt 
zu haben, daß unsere Regierung ein geflissentliches 
Unrecht in dieser Sache weder im Schilde geführt, 
noch gutgeheißen hat; und daß, im Gegentheil, was 
geschehen ist, einfach eine Unachtsamkeit war, darin 
bestehend, daß der Flottenofsizier, ohne schleckten Be-
weggrund, von einer Regel abwich, die eine unsichere 
Begründung hat und vermuthlich den verschiedenen 
Betheiligten entweder ganz unbekannt oder unvoll-
kommen verständlich war." . 

Die Depesche enthält noch zwei andere Sätze, 
die nicht ermangelt haben, hier ungeheures Aufsehen 
hervorzurufen. 

..Ich habe nicbt vergessen, daß, wenn das Heil 
dieser Union die Kestbaltung der gefangenen Personen 
erheischte, es daS Recht und die Pflicht dieser Re-
gierung sein würde, sie festzuhalten. Aber die That-
fache, daß die bestehende Jnsurrection wirksam be-
kämpft wird und in ihrer Ausdehnung abnimmt, so 
wie die verhältnißmäßige Unbedeutendheit der gefan-
genen Personen selbst verbieten mir, nacb leidenschafts-
loser Erwägung, glücklicherweise, zu dieser Schuß-
waffe zu greifen. . . . Noch habe ich mich im Ge-
ringsten in Versuchung führen lassen durch die Erin-
nerungen, daß die Geschichte Fälle zeigt, wo Groß-
britannien andern Nationen und uns selbst gegen-
über sich geweigert hat. Forderungen gleich derjeni-
gen, die unS jetzt vorliegt, zu gewähren. Jene Fälle 
begaben sich, als Großbritanien und die Vereinigten 
Staaten die Heimath von Generationen waren, die 
mit all' ihren eigentümlichen Interessen und Leiden-
schaften längst dahingegangen sind: Es würde un-
seren Anspruch auf den Ruf eineS gerechten und groß-
herzigen Volkes wenig frommen, wenn wir uns so 
weit vom Gesetz der Vergeltung bestimmen ließen, 
um begrabene Unbilden aus der Erde zu scharren 
zur Bekämpfung dessen, was nationale Folgerichtigkeit 
und nationales Gewissen uns als eine innerlich ge-
rechte Forderung zu betrachten zwingen." 

Es versteht sich von selbst, daß vie Sewardscke 
Depesche vor den Augen der Englischen Presse (im-
mer mit Ausnahme des ..Star" wenig Gnade fin-
det. Die Times schreibt in voller Entrüstung: 

«Also ein Flotten-Offizier hat eine Unachtsamkeit 
begangen«. Das ist Alles. Die Regierung der Ver-
einigten Staaten ist garnicht darein verflochten, obgleich 
sie, alS die Depesche geschrieben wurde, die Gefan-
genen sieben Wochen lang in der Haft hatte. Und 
unsere Hoffnung, daß künftig solche Unachtsamkeiten 
nicht vorfallen werden, wird gleich nach ihrer Erre-
gung wieder zu Boden geschmettert. Denn wir hören 
in Einem und demselben Athem, daß unsere Forde-
rung gerecht sei, aber daß, wenn das Heil der Union 
die Festhaltung der Gefangenen erheischte, die Regie-
rung der Vereinigten Staaten das Recht und die 
Pflicht haben würde, sie festzuhalten. Somit ist Je-

der, der mit den Vereinigten Staaten zu thun hat, 
gewarnt, sich nicht nach dem Völkerrecht zu richten, 
sondern nach dem, was die Vereinigten Staaten ge-
rade für zweckdienlich halten mögen; und dieS natür-
lich wird jedeS Mal von ihrer Widerstandskraft ab-
hängen . . . Wir zweifeln, ob je eine Nation so 
handgreifliche und kolossale Böcke geschossen hat." 

Ebenso, nnr noch stärker, äußert sich die -Palmer-
stonische Post." (UebrigenS brauchten die Engländer 
nicht entrüstet zu sein, sie würden vermutblich, wenn 
eS daraus ankommt, ebenso handeln, wie M . Se-
ward andeutet, aber eS nicht so ungescheut sagen, 
sondern der Sache ein Mäntelchen umhängen. Jn 
Italien die nationale Revolution begünstigen, und 
in Jonien sie unterdrücken, das geschieht auch Beides 
nicht nach dem Völkerrecht, sondern nur nach der 
Zweckdicnlickkeit. (N. P. Z.) 

L o n d o n , 15. Jan. Die heutige..Morning-
post" sagt, daß die von England in Vorbereitung für 
den Krieg gemachten Unkosten die Summe von 2 
Mi l l . Lkr. nickt übersteigen. — Die TimeS stellt die 
Finanzlage in Amerika als bankerott dar. (N.P.Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 14. Jan. I m Weißen Saale deS 

Königlichen Schlosses fand heute Mittag die feierliche 
Eröffnung der beiden Häuser des Landtags statt. 
Gleich nach 12 Uhr schritt Se. Maj. der König aus 
der Kirche kommend, gefolgt von Sr. königlichen Ho-
heit dem Kronprinzen und den anderen durchlauchtig-
sten Prinzen des königlichen HaufeS, der Generalität 
und den Hofchargen, durch die Räume des Saales, 
um in einem anstoßenden Gemach den Eintritt der 
Mitglieder beider Häuser deS Landtages zu erwarten. 
Schnell füllte sich nun der Saal mit den Abgeord-
neten, die überwiegend im schwarzen Frack erschienen 
waren. Nur vereinzelnt blitzten aus der dunklen Masse 
militairische und landräthliche Uniformen hervor, wäh-
rend unter den Mitgliedern des Herrenhauses amtliche 
und ritterliche Trachten zahlreich vertreten waren. Die 
Versammlung kellte sich allmälig in einem weiten 
Halbkreise gegenüber dem Tbrone auf, wo die Pagen 
der Ankunft Sr . Maj. des Königs harrten. An 
den Thüren hielten Leibgardisten und Garde du 
Corps in Gala Wacht. Auch die für den Hof und 
das diplomatische Corps reservirten Tribünen füllten 
sich jetzt. ^ 

Ihre Majestät die Königin mit den Prmzejsinen 
des königlichen Hauses nahmen in der mittelsten Loge 
Platz. 

Ein Viertel nach zwölf Uhr trat Se. Maj., ge-
folgt von Ihren königlichen Hoheiten dem Kronprin-
zen und den anderen durchlauchtigsten Prinzen, dcr 
Generalität und einem glänzenden Hofstaat, in den 
Weißen Saal. 

I m Augenblick schwieg daS leise Summen, wel-
ches bis dahin über der erwartungsvollen Versamm-
lung geschwebt hatte, um gleich darauf in ein drei-
faches begeistertes Hoch der König! welches der Al-
terS-Präsident, Graf von Frankenberg-Ludwigsdorf, 
in die weite Halle hineinrief, auszubrechen. 

Se. Maj. blieben vor dem Thronsessel stehen. 



Ihre königlichen Hoheiten der Kronprinz und die an» 
deren durchlauchtigsten Prinzen nahmen zur Rechten 
DeS Thrones Platz. Kurz zuvor hatten die Minister 
sich zur Linken des Thrones aufgestellt. Se. Maj. 
der König bedeckten sich mit dem Helm und nahmen 
auS den Händen Sr. Ercellenz deS Ministers von 
der Heydt die Thronrede entgegen. Se. Majestät ge-
ruhten darauf mit deutlicher und fester Stimme die 
Thronrede zu verlesen: 

Erlauchte, edle und liebe Herren von beiden 
Häusern ves Landtags! 

Ihre Thätigkeit beginnt in ernster Zeit. 
Nachdem GottcS Rathschluß die Krone mit der 

Bürbe ihrer Pflichten unv Rechte auf Mein Haupt 
gelegt, habe Ich viesem Meinem königlichen Rechte 
an heiliger Stätte die Weihe gegeben. Die Te i l -
nahme Mein?s Volkes an dieser Feier bat bewiesen, 
daß seine Liebe und Treue, welche der Stolz und die 
Kraft Meiner Vorsahren waren, mit der Krone auch 
auf Mich übergegangen sind? Solche Kundgebungen 
sonnten Meinen festen Vorsatz nur stärken. Meine 
königlichen Pflichten im Geiste Meiner Ahnen für daS 
Wohl und die Größe Preußens zu üben. 

Mit mir hat Preußen dem Allmächtigen gedankt, 
als Seine starke Hand den Frevel gnädig abwendete, 
der Mein Leben bedrohte. Mi t Mir beklagen Sie 
heute den unersetzlichen Verlust, den die Vorsehung 
über ein großes befreundetes Reich und über ein Kö-
nigshaus verhängt hat, welches dem Meinigen durch 
die theuersten Bande der Verwandtschaft verbun-
den ist. 

Die Lage deS Landes ist im Allgemeinen be-
friedigend. 

Ackerbau, Gewerbe und Handel zeigen eine fort-
schreitende Regsamkeit, wenn auch zu Meinem Be-
dauern einzelne Zweige deS Verkehrs durch Stö-
rungen in den gewohnten Beziehungen zum Aus-
lände leiden. 

Die Eisenbahnen haben wesentlich dazu beigetra-
gen. Ueberfluß und Mangel an Boden-Erzeugnissen 
in den verschiedenen Landestheilen auszugleichen. Auf 
ihre weitere Ausdehnung bleibt die Fürsorge Meiner 
Regierung gerichtet. 

Die nach dem östlichen Asien entsendete Mission 
hat den größten Theil ihrer Ausgabe durch den Ab-
schluß von Verträgen mit China und Japan bereits 
glücklich gelöst. Ich hoffe, daß unser Seehandel die 
ihm durch diese Verträge eröffneten und gesicherten 
Bahnen mit Erfolg betreten wird. 

Sowohl diese beiden Verträge als der zur Er-
leichterung der Schifffahrt über Ablösung des Stader 
Zolles geschlossene Vertrag werden Ihnen zu verfas-
sungsmäßiger Zustimmung vorgelegt werden. 

DaS Deutsche Handels-Gesetzbuch wird bald — 
Ich erwarte eS mit Zuversicht — Gemeingut des 
größten TheileS von Deutschland sein. I m An-
schlüsse an dasselbe werden Ihnen einige Gesetz-Ent-
würfe zu weiterer Förderung der Interessen des Han-
dels, wie zur Regelung der Rechtsverhältnisse der See-
leute zugehen. 

Von größerem Gewicht sind andere Entwürfe, 
welche meine Regierung vorlegen wird. Sie werden 

Ihnen beweisen, baß Ick, Meinen Grundsätzen getreu, 
den Ausbau unserer Verfassung vor Augen habe. 

Die Vorlagen, welche die Umbildung gegenwär-
tig bestehender Einrichtungen bezwecken, geben Zeug-
niß, daß Meine Regierung die Reformen nicht zu-
rückhält, welche durch thats ächliche Verhältnisse und das 
gleichmäßig zu berücksichtigende Wohl aller Stände 
begründet sind. 

Die Ausführung des Gesetzes vom 29. Mai v. 
I . wegen anderweiter Regelung der Grundsteuer hat 
unter entgegenkommender und loyaler Mitwirkung 
der Grundbesitzer ungeachtet der großen zu überwin-
denden Schwierigkeiten so erfreuliche Fortschritte ge-
macht, daß die rechtfertige Beendigung deS Verän-
lassungswerks erwartet werden darf. 

Die Finanzen des Senats sind in befriedigender 
Lage. Der gesteigerte Ertrag verschiedener Einnahme-
zweige begründet die Hoffnung, daß ein erheblicher 
Theil deS für daS verflossene Jahr erforderlichen Zu-
schusses zu den Kosten der Heeres-Organisation seine 
Deckung in Mehreinnahmen finden wird. 

Der mit gewissenhafter Sorgfalt aufgestellte 
Staatshaushalts-Etat ergiebt für das lausende Jahr 
eine weitere Steigerung der Einnahmen. Dadurch 
sind die Mittel gewährt, neue als nützlich oder noth-
wendig erkannte Ausgaben zu bestreiten und ven durch 
die Reform des Heeres bedingten Zuschuß zu ver-
mindern. Soweit derselbe für diesen Zweck neben den 
Steuerzuschlägeu erforderlich bleibt, welche bis zur 
Erhebung der regulirten Grundsteuer nicht entbehrlich 
sein werden, sinven sich die Mittel dazu in dem noch 
unverwendeten Ueberflusse des Jahres 1860. Es wird 
daher voraussichtlich so wenig im laufenden Jahre 
wie in den beiden vorhergehenden Jahren eine Ver-
minderung des Staatsschatzes eintreten. 

Bei der Feststellung des für die reorganisirte Ar-
mee erforderlichen finanziellen Bedarfs sind die Rück' 
sichten strengster Sparsamkeit beachtet worden. Eine 
weitere Ausdehnung derselben würde die Schlagfer-
tigkeit und KriegStüchtigkeit des HeereS, folglich dessen 
Lebens Bedingungen und damit die Sicherheit des Va-
terlandes gefährden. 

I m Verfolg der Reorganisation wird Meine Re-
gierung Ihnen einen Entwurf in Betreff einiger Ab-
änderungen deS Gesetzes vom 3. September 1814 
über die Verpflichtung zum Kriegsdienste vorlegen. 
Derselbe ist da;u bestimmt, den seit Erlaß jenes Ge-
setzes unabweislich hervorgetretenen Bedürfnissen unse-
res Kriegswesens abzuhelfen, so wie den geltenden 
Verordnungen über die Verpflichtung zum Seedienst 
eine gesetzliche Grundlage zu geben. 

I n Bezug auf die nunmehr glücklich beseitigten 
Verwickelungen zwischen Großbritannien und den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika hatte Ich Meinen 
Gesandten in Washington mit Weisungen versehen 
lassen, welche ihn in den Stand setzten, die Rechte der 
neutralen Schifffahrt zu wahren und der Sache des 
Friedens kräftig das Wort zu reden. 

Meine Begegnung mit dem Kaiser der Franzosen 
im Laufe des verflossenen Herbstes hat nur dazu bei-
tragen können , die bereits bestehenden sreundnachbar-
lichen Beziehungen zwischen Unseren beiderseitigen 



Staaten noch günstiger zu gestalten. Die Verhand-
lungen über eine vertragsmäßige Regelung der Ver« 
kehrSverhältnisse zwischen dem Zollverein und Frank-
reich dauern fort. 
.-i Meine ernsten und unausgesetzten Bemühungen, 

eine zeitgemäße Revision der Wehrverfassung des deut-
schen Bundes herbeizuführen, haben zu Meinem Be-
dauern ein befriedigendes Ergebniß bisher noch nicht 
gewährt. Inzwischen ist Meine Regierung bestredt, 
im Wege der Vereinbarung mit einzelnen deutschen 
Staaten, eine größer«? Gleichmäßigkeit in den militai-
rischen Einrichtungen anzubahnen und dadurch vie Wehr-
haftigkeit Deutschlands zu erhöhen. Diein diesem Sinne 
mit der herzoglich sachsen koburg-gothaiscken Regie» 
rung abgeschlossene Convention wird Ihnen zur ver-
fassungsmäßigen Zustimmung vorgelegt werden. 

Jn gleicher Weise widmet Meine Regierung der 
wichtigen Angelegenheit der Vertheidigung der deut-
schen Küsten und ver Ennvikelung unserer Flotte, für 
welche sich überall ein so erfreuliches Streben kund-
gegeben und durch patriotische Beiträge innerhalb und 
außerhalb Preußens dethätigt hat, ihre unausgesetzte 
Sorgfalt. Wir beklagen die Verluste, welche unserer 
jungen Marine hoffnungsvolle Kräfte entrissen haben. 
Aber solche Unfälle, die keiner Flotte erspart bleiben, 
können daS Gewicht der Gründe, welche eine rasche 
Erhöhung unserer Wehrkraft zur See verlangen, nur 
vermehren. Der zur Regelung dieser beschleunigten 
Entfaltung bestimmte Gründungsplan unterliegt Ver 
abschließenden Berathung Meiner Regierung. 

Das Bedürfniß einer allgemeinen Reform der 
BundeS-Berfassung hat neuerlich auch im Kreise der 
deutschen Regierungen von verschiedenen Seiten aus-
drückliche Anerkennung gefunden. Treu den nationa-
len Traditionen Preußens, wird Meine Regierung 
unablässig zu Gunsten solcher Reformen zu wirken be-
müht sein, welche, den wirklichen Machtverhältnissen 
entsprechend, die Kräfte des deutschen Volkes energi-
scher zusammenfassen und Preußen in den Stand 
setzen, den Interessen des Gesammt - Vaterlandes mit 
erhöhtem Nachdruck förderlich zu werden. 

Zu Meinem lebhaften Bedauern ist der Ver-
fassungSstreit in Kurhessen noch nicht geschlichtet. Ich 
wi l l jedoch, selbst den letzten Ereignissen gegenüber, 
an der Hoffnung festhalten, daß den Bemühungen 
Meiner Regierung, welche fortwährend auf Wieder-
herstellung der Verfassung von 1831, unter Abände-
rung der den Bundesgesetzen widersprechenden Bestim-
mungen derselben, gerichtet sind, der endliche Erfolg 
nicht fehlen wird. 

Meine und die kaiserlich österreichische Regierung 
sind mit der königlich dänischen Negietung aus deren 
Wunsch in vertrauliche Unterhandlungen eingetreten, 
um eine vorläufige Grundlage für eine Verständigung 
zwischen dem deutschen Bunde und Dänemark über die 
Frage der Herzogthümer zu gewinnen. Wir halten 
dabei sowohl an dem Bundesrecht als an bestimmten 
internationalen Vereinbarungen fest, und es gereicht 
M i r zur lebhaften Genugthuung, daß hierin das voll-
kommene Einverständniß nicht nur zwischen Mir und dem 

Kaiser von Oesterreich, sondern auch zwischen Uns un 
allen Unseren übrigen deutschen Bundesgenossen besteht. 

Meine Herren! Sie sind berufen, im Verein mit 
Meiner Regierung die Gesetzgebung, welche in einer 
großen Zeit begonnen wurde, weiter zu führen. Wie 
jene Reformen bestimmt waren, dem Patriotismus 
des Preußischen Volkes ein größeres Feld der Bethä-
tigung zu eröffnen unv dadurch dessen Aufschwung 
vorzubereiten, so erwarte Ich von der gegenwärtigen 
Fortführung jener Gesetzgebung die gleiche Wirkung. 

Die Entwikelung unserer Institutionen muß im 
Dienste der Kraft und der Größe unser-S Vaterlandes 
stehen. Nie/nals kann Ich zulassen, daß die fortschrei-
tende Entfaltung unseres inneren StaatslebenS daS 
Recht der Krone, die Macht und Sicherheit PrenßenS 
in Frage kelle oder gefährde. 

Die Lage Europa's fordert einträchtiges Zusam-
menwirken zwischen Mi r und Meinem Volke. Ich 
zähle auf die patriotische Unterstützung seiner Vertreter. 

Se. Maj. der König hatten die auf das Attentat 
bezüglichen Worte mit bewegter Stimme gesprochen 
und betonten die Schlagfertigkeit des Heeres mit be-
sonderem Nachdruck. 

Nachdem Se. Majestät geendet, trat Se. Ercellenz 
der Herr Minister von der Heydt von den Thron 
und erklärte in Allerhöchstem Auftrüge den Landtag 
für eröffne!. 

Se. Majestät der König grüßten huldvoll die 
Versammlung und verließen mit den Prinzen, unter 
Nachtritt Allerhöchsteren Gefolges, den Saal. 

Während Se. Majestät sich entfernten, brachte 
der Alters - Präsident deS Herrenhauses, Graf von 
Frankenberg-LudwigSdorf, Allerhöchstdemselben ein 
Hoch, in welches die Versammlung dreimal mit 
lebhaftem Enthusiasmus einstimmte. 

Die Feierlichkeit war um halb 1 Uhr beendet. 
(A. P . Z.) 

B e r l i n , 15. Jan. (Herrenhaus.) Gestern 
find wieder gewählt worden zum Präsidenten ves 
HauseS der Prinz Adolph zu Hohenlohe-Jngelfingen 
und zum ersten Vicepräfiventen ver Graf Eberhard zu 
Stolberg - Wernigerode. Heute fand die Wadl des 
zweiten Vicepräfiventen statt; sie fiel auf den Grafen 
Brühl. 

(Haus der Abgeordneten.) Nach den bisher be-
kannt gewordenen Notizen wollen die Constitutionellen 
diesmal lieber keine Adresse beschließen, die Demokra-
ten aber erachten eine solche für nothwenvig. Es 
wäre also möglich, daß eS über diese Frage zu einer 
Abstimmung käme, bei welcher sich das Verhältniß 
der Stimmen der verschiedenen Parteien wohl heraus-
stellen wird. (N. P. Z.) 

B e r l i n , 16. Januar. I m Herrenhause fand 
heute Mittag die Constituirung der Abtheilungen statt. 

Die der conservativen Partei angehörigen Mit -
glieder hatten sich am Abend vor der Eröffnung deS 
Landtags in dem AbtheilungS-Zimmer Nr. 2 zu einer 
vorläufigen Besprechung versammelt. Man einigte 
sich über einige allgemeine Principien, nahm indessen 
von Bildung einer förmlichen Fraction und Aufstel-
lung eines Programms für dieselbe einstweilen noch 
Abstand und beschränkte fich darauf, auS den vier 



ältesten Mitgliedern einen provisorischen Vorstand zu 
bilden unv denselben zu beauftragen, diejenigen Abge-
ordneten , von denen es bekannt werden würde, daß 

'ste sich der conservativen Fraktion anfchließen wollten, 
einige Tage nach Eröffnung des Landtages zu einer 
ferneren Berathung über die förmliche Constituirung 
zufammenzuberufen. 

Ueber die FractionSbilvung im Abgeordneten-
hause berichtet eine hiesige Kammerkorrespondeuz noch 
folgendes nähere: abgeschlossen dürfen bereits die 
Fraktionen der Polen und der Abgeordneten Reichen-
fperger und Genossen l Katholiken) gelten. Constituirt, 
aber noch nicht abgeschlossen, ist die demokratische 
Fraktion; sie zählt bis jetzt 68 erklärte Mitglieder; 
außerdem wohnen ihren Versammlungen einige Ab-
geordnete bei, die sich den Beilritt noch vorbehalten 
haben; den Namen »Deutsche Fortschrittspartei" hat 
diese Fraction als ihre Bezeichnung beizubehalten ge-
stern beschlossen; sie will also den Namen der ^De-
mokratie« vermeiden. — Die sonstigen liberalen Frak-
tionen sind alle noch in der Bildung begriffen, noch 
nicht definitiv constituirt. Am zahlreichsten ist dieje-
nige, welche einstweilen alS Frackion Grabow (kon-
stitutionelle) bezeichnet werven darf. Die Abgeordne-
ten Harkort, Stavenhagen, v. Bockum-Dolffs und 
Gen. sind mit ihren Berathungen zu einem entschei-
denden Ergebniß noch nicht gelangt; einige derselben 
werven, wie eS heißt, auf keinen Fall wiever ver 
Fraction Grabow beitreten; im Allgemeinen ist vie 
Frage ver betreffenven Fusion noch unerlevigt. End-
lich ist eine Fraction in der Bildung begriffen, welche 
der demokratischen der Herrn Walveck zc. am näch-
sten steht, und eventuell die Stelle eineö linken Cen-
trums einnehmen wird; eS sind dies eine Anzahl 
Abgeordnete — unter ihnen die Herren Aßmann, 
HinrichS, Jmmermann, Müller (Demmin), Teckow 
u. A., welche auf Grund der „'Nrincipien- des Pro-
gramms der Deutschen Fortschrittspartei zu gemein-
samen Besprechungen zusammengetreten sind, aber 
den Wortlaut wohl nicht ganz acceptirten; ihre Zahl 
beträgt bis jetzt 24. (N. P. Z.) 

Oesterreich 
W i e n , 14. Januar. Dem Vernehmen nach 

wird ver Kaiser die Rückreise von Venevig nach Trieft 
nicht mittelst Eisenbahnen, sondern zur See zurück-
legen und bei dieser Gelegenheit einige der Küsten-
befestigungen besichtigen. Üeber vie am 2. v. M . in 
Verona abgehaltene Revue berichtet, der Korrespondent 
der „Presse» jetzt folgendes Nähere: ..Punkt 11 Uhr 
ertönten die Salven, der Kaiser stieg bei Porta Nu-
ova zu Pferde und besichtigte das fünfte Armeekorps. 
Nach der Besichtigung traten alle Offiziere aus der 
Front vor vie Aufstellung, wo Se. Majestät folgende, 
beinahe wörtlich also lautende Ansprache hielt: »Die 
heute vor Mir ausgerückte Truppe hat Mich sowohl 
in ihrer Haltung, sowie in dem guten Aussehen voll-
kommen befriedigt, wofür Ich Ihnen, Meine Herren, 
Meinen Dank ausspreche. Fahren sie fort, denselben 
Geist, so wie diese Disciplin in Ihren Abtheilungen 
zu erhalten, von denen Meine brave Armee stets be-
seelt war. eS stehen uns noch schwere Kämpfe bevor: 
wann diese sein werden, weiß Niemand, bereiten Sie 

die Truppen hierauf vor, daß wir sie mit Gott be-
stehen; Ich verlasse mich auf Euch.«« AlS Se. Ma-
jestät geendigt, ritt Benedek vor und sprach beinahe 
wörtlich: „„Erlauben Eure Majestät, daß ich daS 
reglementSmäßige Schweigen breche, um Eurer apo-
stolischen Majestät, als unserem Kaiser, König und 
allerhöchsten Kriegsherrn, jene Gefühle auszusprechen, 
welche mich und meine unterstehende Armee für Sie, 
Eure Majestät, und Ihr erlauchtes Haus beseelen. 
Frei von jedem Vorurteile, ohne Unterschied der Na-
tionalität, Geburt unv Religion, wollen wir Alle — 
Alle bis zum letzten Soldaten, ein großes, freies, 
mächtiges unv gefürchteteS Oesterreich mit Eurer Ma-
jestät glorreicher Dynastie; bereit gegen jeden Feind, 
wer eS auch immer sei, sind wir Eurer Majestät 
rreue Solvaten; kein Ungemach, keine Gefahr fcheu-
env. wollen wir unseren letzten Tropfen Blut ver-
spritzen, um eurer Majestät ein großes Oesterreich — 
um unser Vaterland zu erhalten. Möge der Allmächtige 
Sie, Ihre hohe Frau und Sobn erhalten, möge er 
Sie glücklich sein lassen; dies ist unser Aller heißester 
Wunsch. Nehmen Eure Majestät hier vor meiner Ar-
mee den feierlichsten Eid, den ich im Namen meiner 
Soldaten Eurer k. k. Majestät als unserem Aller-
höchsten Kriegsherrn wiederhole: Ohne Unterschied 
der Nationalität, Geburt und Religion, wollen wir 
für Eure Majestät leben, ja leben, und wenn wir 
fallen, mit Ehre sterben, und siegen werden wir, so 
wahr uns Gott helfe. Amen. Eure k. k. Majestät! 
Die zweite Armee ruft lebend und sterbend im Siege: 
Hoch dem Kaiser von Oestereich!"" Ein nickt ruhen 
wollendes Vivat in allen Sprachen, aus mehr denn 
20,VW Kehlen, alle Säbel und Hüte wurden in der 
Luft geschwenkt.« (A. P. Z.) 

Amerika 
Der Hafen von Charleston in Süd-Carolina ist 

von der Flotte der Nordstaaten durch die Versenkung 
von 16 mit Granitblöcken beladenen Schiffen vor-
läufig und wenn, wie es sehr wahrscheinlich ist, sich 
über den Schiffsrümpfen Sandbänke bilden, für alle 
Zeit gesperrt. Daß die Erbitterung der UnionS-Re-
gierung gegen die Südstaaten bis zu einem solchen 
Acte der Rache gedeihen könnte, hatte man in Europa 
doch wohl nicht gedacht. Der Pariser Moniteur 
giebt dem »tiefen Gefühle des Bedauerns und der 
Verwerfung, welches jene That in England wie in 
Frankreich hervorgerufen", lauten Ausdruck, indem er 
daß Verdammungs - Urthei! eineS Londoner Blattes 
über „dies nicht Kriegs- sondern Rache - Verfahren", 
über „diese Verletzung der Naturgesetze und diese nie 
wieder gut zu machende Beschädigung kommender Ge-
schleckter unv VeS ganzen Welthandels" hervorhebt. 

(N. P. Z.) 
Nachrichten auS New-Uork vom 1. Januar mel-

den, oaß man daselbst glaubte, Mason und Slidell 
würden fich auf dem in einigen Tagen von Boston 
abgehenden Dampfer «Niagara« nach Europa ein-
schiffen. — Die Hauptbanken der Vereinigten Staa-
ten hatten im Allgemeinen ihre Baarzahlungen ein-
gestellt. Mehrere Banken in New-Uork setzten jedoch 
ihre Baarzahlungen fort; die Coupons der öffentli-
chen Schuld, welche am 1. Januar fällig sind, wer-



den baar ausgezahlt werden. Die Handels-Zeitung 
glaubt, daß die Einstellung ver Baarzahlungen nickt 
daS Ende, sondern erst der Anfang der gegenwärti-
gen Zustände sei; es müßten die direclen Steuern 
vollständig im Verhältnis zu den nationalen Ausga-
ben stehen. Dies würde das einzige Mittel sein, eine 
große KrisiS zu vermeiden... Evening Post «sagt, die Ban-
ken haben beschlossen die dritte Emission der UnionSanleihe 
von SV Millionen nickt anzunehmen. —ES sind von Sei-
ten derNordunions-Truppen RecognoSciningen nach dem 
15 englische Meilen von Beaufert entfernten Charle-
ston gemacht worden. Ein Gerücht meldet, daß der 
Englische Dampfer ..Gladiator", der Waffen an Bord 
hatte, vie Blokade von Charleston durchbrochen habe. 
— Mr. StevenS war beauftragt worden, einen Ge-
setzentwurf im Congreß zu Washington einzubringen, 
durch welchen erklärt werden soll, daß Südbäfen keine 
Eingangshäfen seien. Stevens tadelte in seiner Rede 
die Haltung Frankreichs, indem es bei der Trent-Af, 
faire intervenirt habe. Frankreich sei nicht ausgefor-
dert worden, zu interveniren. Die Amerikaner sollten 
in Betracht ziehen, wie weit Frankreich und England 
berechtigt sein könnten, die Amerikanischen Angelegen-
heiten zu controliren. Stevens glaubt, daß die „Eu-
genia Smith« ein Amerikanisches Fahrzeug gewesen 
sei. — ES cursine daS Gerücht von einer Schlackt 
in Kentucky; die nähern Umstände wurden nicht be-
kannt. (R. P. Z.) 

China 
P e k i n g , 9. November. Der »Moniteur« 

theilt einen langen Bericht über die näheren Vorgänge 
des von dem Prinzen Kong glücklich vollführten 
Staatsstreiches mit. Der Kaiser Hien-Fung hatte 
sich bekanntlich beim Herannahen der Aliirten nach 
Jecho in der Mongolei zurückgezogen und war daselbst 
ohne seine ..durch die Gegenwart der Barbaren besu-
delte« Hauptstadt Peking wiedergesehen zu haben, ge-
storben. Sofort hatten stch seine begünstigten Räthe, 
die von jeher sich dem Fortschritt am feindseligsten 
gezeigt, als Regentschaftsroth konstituirt und sich, mit 
Ausschließung des als Vertreters der europäischen 
Jveen angesehenen Prinzen Kong, der Leitung der 
Regierungs-Angelegenheiten bemächtigt. Der Hof 
schien nunmehr ständig in Jecho bleiben zu sollen, 
während Prinz Kong als Minister deS Auswärtigen, 
dem hartnäckigen Uebelwollen der herrschenden Partei 
ausgesetzt, in Peking ganz vereinzelt dastand. Dieser 
Zustand lastete schwer aus der Situation, und bereits 
Anfang Oktober unternahm es Prinz Kong, ihm ein 
Ende zu machen. Er reiste nach Jecho und setzte es, 
trotz des Widerstandes seiner Feinde, bei der verwitt-
weten Kaiserin durch, daß der junge Kaiser mit seinem 

Hof am 1. November in Peking wieder einzog. Unter 
den acht Regenlschaftsmitgliedern zeichneten stch drei durch 
Feindseligkeit gegen Prinz Kong und die europäischen 
Ideen aus. Es waren dieS Prinz Y (Tsai-Yuen), 
Pnnz Tfcheu-un und dessen Bruder Su-Chun. Einen 
Tag nach dem Einzüge wurden alle acht kraft eineS 
besonderen kaiserlichen Dekrets festgenommen und vor 
eine von dem Prinzen Kong präsidirte Komission ge-
stellt: Die drei Hauptschuldigen wurden „zum lang-
samem Tode", d. h. lebendig in Stücke geschnitten zu 
werden, verurtheilt. Doch wurve diese schreckliche 
Strafe von dem jungen Kaiser gemildert. Die Prin. 
zen A und Tscheu-un mußten sich im Gefängniß er-
drosseln. Su-Chun, der sich schwerer vergangen hatte, 
wurde aufeinem öffentlicken Platze in Peking enthauptet. 
Die Uebrigen wurden ihrer Aemter und Würden entsetzt, 
mit Ausnahme des Kriegsministers, der in das In -
nere der Mongolei verbannt wurde. Die Kaiserin 
Mutter übernahm die Regentschaft und Prinz. Kong 
die erste Ministerwürde. Mi t ihm traten die Freunde 
deS Fortschritts und der europäischen Ideen in die 
Aemter ein, welche früher von den Anhängern der 
gestürzten Parteien besetzt gewesen waren. 

(A. P. Z.) 
Australien 

M e l b o u r n e , 26. Nov. Die im Jahre 1860 
unter Burke ausgezogene ErforfchungS. Erpedition, 
von der wiederholt die Rede war und die mehrere 
Kameele mitgenommen hatte, auf deren Nützlichkeit 
große Hoffnungen gebaut worden waren, ist leider 
fehlgeschlagen. Durch Mißverständnisse verschiedener 
Art entstanden Spaltungen unter den Mitgliedern der 
Erpedition, ein Theil derselben kehrte heim, von den 
anderen erlagen die meisten den Entbehrungen der 
Reise, darunter auch ein talentvoller deutscher Natur-
forscher und Künstler NamenS Becker. Die Resultate 
der Erpedition verlohnen sich der Opfer an Menschen-
leben, die sie gekostet hat, bei weitem nicht. — Zur 
Londoner Ausstellung schicken die Australier unter An-
derem einen vergoldeten Obelisk, der genau so viel 
wiegen soll, als das in den letzten Jahren in der 
Victoria-Kolonie ausgegrabene Gold, nämlich 16,Wv 
Centner. Der Obelisk wird eine Basis von 1v Quad-
ratfuß haben und 42 Fuß hoch sein. Der Werth 
deS in den letzten 1V Jahren in Australien gegrabe-
nen Goldes wird auf 104 Millionen Pfd. St . ver-
anschlagt, und dock soll erst ein Fünftel der Goldla-
ger erschlossen sein. (A. P. Z.) 

I m Namen des Gencral- Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. k. Dorpat, den 10. Zanuar I8W. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) der Schuhmachermcister Ferdinand Lö f f l e r , nach-

Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des dem er von derDemoiselle Anna Jwanowna Scha-
Selbstherrschers aller Neuffen zc. thun Wir Bür- Posch nikow mittelst am 29. Juni 1861 abge-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor- schlossenen und am 1. Jul i 1861 Hierselbst eor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt roborirten Kanfcontracts das in hiesiger Stadt 



im 2. Stadttheile sub Nr. 28 e belegene Wohn-
haus sammt Appertinentien für die Summe von 
28W Rbl. S . acquirirt, zu seiner Sicherheit um 
ein gesetzliches publicum pioelsm» nachgesuch-
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nach-
gegeben erhalten hat. Es werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück aus 
irgend einem Rechtstitel zu Recht beständige An-
sprüche haben, oder wider den abgeschlossenen 
Kauftontract Einwendungen machm zu. können ver-
meinen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem 
Jcchr und sechs Wochen s 6st>o kujus proels-
lustig und also spätestens am 10. Januar 1863 
bei diesem Rathe zu melden angewiesen, mit der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieser peremtori-
schen Frist Niemand mit etwaigen Ansprüchen 
weiter gehört, sondern der ungestörte Besitz ge-
dachten Jmmobils dem Schuhmachermeister Fer-
dinand Löffler nach Inhalt des Contractes zuge-
sichert werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 30. November 1861. 
tLivl. Gouv.-Ztg. !4S.t 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß dcr mit Hinterlassung eines bereits 
publieirten Testaments Hierselbst verstorbenen, mit 
dem Wesenbergschen Okladisten Nicolai Mascha-
rew verbunden gewesenen Nastasja Lawrentjewna, 
geborenen Baintschikow, früher verehelicht gewe-
senen Firstow, entweder als Gläubige roder Er-
ben gegründete Ansprüche machen zu können 
vermeinen, hiermit peremt-or-ie aufgefordert, sich 
binnen einem Jahre unv sechs Wochen a clsto 
dieses Proclams, spätestens also am 3. Novem-
ber 1862 bei diesem Rathe zu melden und Hier-
selbst ihre kuvcigments erecliti zu erhibiren, so 
wie ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, un-
ter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mehr 
bei diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon prä-
cludirt sein soll, wonach sich Jeder, den solches 
angehet, zu richten hat. V. R. W. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 22. September 1861. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. 143.) 

Eine Kaiserliche Dörptsche Polizei-Verwaltung 
sieh.t sich veranlaßt, hiedurch den resp. Hausbe-
sitzern wiederum in Erinnerung zu bringen, daß 
sie verpflichtet find über alle in ihre Häuser 
einziehende Miethsleute, ankommende Fremde, so 
wie überhaupt über jede Veränderung in dem 

Haus-Personale dem Stadttheils- Aufseher des 
Stadttheils, in welchem das Haus belegen, so-
fort die erforderliche Anzeige zu machen, widri-
genfalls sie es fich beizumessen haben, wenn fie 
für unterlassene Meldung zur Verantwortung ge-
zogen werden müssen. 3 

Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 
Sekretair v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung«) 

Vorlesungen. 
Durch die Güte mehrerer Herrn ist die Direk-

tion des Hülfsvereins in Stand gesetzt, auch für 
diesen Wiuter öffentliche Vorlesungen im großen 
Hörsaale der Universität anzukündigen. Es wer-
den Vorträge halten: 

Herr Schuldireetor Schröder über „die Er-
ziehung eine Angelegenheit dcr Gesellschaft"; 

Herr Prof. Dr. v. Bunge über die Dattel-
palme ; 

Herr Prof. Nr. Kup f fe r über ein noch nä-
her zu bestimmendes physiologisches Thema; 

Herr NsZ. Schwartz über Ostsibirien (eine 
auf Grund seiner Reise entworfene historisch-geo-
graphische Skizze); 

Herr Prof. vr. Petzholdt über ein noch 
näher zu bestimmendes Thema; 

Herr Prof. Dr. v. Engelhardt über Papst 
Gregor VII. und seine Zeit. 

Die Vorlesungen beginnen Mi t twoch, den 
17. Januar um 5 Uhr Nachmittag und 
werden von da ab jeden Mittwoch und Sonn-
abend von 5—6 Uhr Statt finden. I m Gan-
zen werden 10 bis 12 Vorlesungen gehalten 
werden. Abonnementsbillete für alle Vorlesun-
gen zu 3 Rbl. nnd Billete für jede einzelne Vor-
lesung zu 50 Kop. find bei den Herrn Buch-
händlern Karow und Hoppe und bei Herrn Prof. 
v. Engelhardt zu haben. Außerdem werden Bil-
lete für jede einzelne Vorlesung an der Kasse zu 
haben sein. Für jede Vorlesung wird eine spe-
eielle Anzeige in der Zeitnng gemacht werden. 

Um eifrige Förderung dieses für das Gedeihen 
des Hülfsvereins so wichtigen Unternehmens bittet 

Karl E. v. Liphart, 
Präsident des Hülfsvereins. 

Ein tüchtiger, verheiratheter Landwinh (Aus-
länder) sucht ein Engagement als Bewirthschaf-
ter. Näheres zu erfragen im ehem. Tomanschen 
Hause, Blumen-Straße, Nr. 307. 1 

(Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 4 vom 10. Januar 1862. 

Diejenigen v. Sivers'schen Familien-Glieder, 
welche an dem Familien-Capitale sich betheiligen 
wollen, werden hiermit zu der Jahres-Versamm-
Zung am 2V. Januar 7 Uhr Nachmittags in das 
Schuhmacher'sche Haus, eine Treppe hoch, ein-
geladen. 3 

Ei»t Nkistgtlegeahrit 
nach R e v a l auf halbe Kosten zum 15. d. oder 
wenig später wird durch die Ztgs-Erped. gesucht. 

Eine erfahrene deutsche Wirthin sucht eine 
Stelle in der Stadt oder auf dem Lande. Zu 
erfragen beim Schneidermeister Pedder, dem Köh-
lerschen Hause gegenüber. 1 

Porzella« - Thee- u. Tafel-Service, 
Tassen, Teller u. CabaretS, verschiedene 
Glasgescbirre und Tafel-Aufsätze, 
Krön-, Waud-, Arm- u. Tafel-Leuch-
ter, Theemaschinen, Theehretter 
und Brodkorbe, engl. u. franz. Lichtschee-
ren u. div.. andere Gegenstände empfiehlt 

^ H . D Brock. 3* 

Blühende Hyacinthen sind zu haben bei 3 
A. Reinhold. 

Eilte Partie G y P S lagert zum Verkauf bei 
C. F Keller. 2 

Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 

v n t e r M i e k n e t v l ' K i t t i m d i e s i Z e » k a n k d o f e m i t e r A r . 2 e i n e 

H e i n - m s 
e r r i v i l t e t , i in«I e m M M « « i e d e e i n e m Z e e l i r t e » p u b l i c « M r Z e n e i Z t e « 

L e s M M Z . 
M S « 

V v r p a t , äeu 8 . A v u a r I 8 K 2 . 

Bälle im Commerz-Club 
finden Sonntags den 14., 21. und 28. Januar 
statt, was den auswärtigen Herren Mitgliedern 
hiedurch angezeigt wird. Die Direction. 2 

Einem hohen Adel und hochgeehr-
ten Publiko die ergebene Anzeige, daß ich im 
Violinspielen gründlichen Unterricht ertheile, so 
wie auch Noten copire. 

R Arnold, Violinist, 
wohnhaft im Hause Pohl, vis s vis 

dem Krankenhause. 3 

Fiskar'sche Tischmeffer, Scheeren, 
Taschenmesser u. Schlittschuhe empfing 

H.D. 'Brock . 3* 
Herren- und Damen-Sattel, Reitzeuge, 

Fahr-, Reit- u. Hetz-Peitschen, Be-
schläge zu engl. Pferdegeschirr, Wagenla-
ternen, Flinten, Pistolen und sonstige 
Zagdgeräthschaften empfiehlt H . D . Brock.3* 

Beritable franz. u. engl. Parfüme-
rien u. wohlriechende Seifen empfiehlt in 
sehr großer Auswahl H . D . Brocke 3* 

Theersaiz fBiehfalzj 
verkauft bei Abnahme von IVO Pud zu herab-
gesetztem Preise C F . Keller, 2 

Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 

Das vepüt 6er 

»US ller k'sbnkc von u l̂ex. Xstscb ill 8t. ?s-
tersburz ist bestens sssoitiit. Ver lcsus?s-
bl-ik-preisev bei I N . N . V r v v l i . 3^ 

Ein halbverdeckter Schlitten steht zum Verkauf 
im Rennenkampfschen Hause, am Senffschen Berge. 
Zu erfragen beim Hauswächter. 2* 

Ein leichter und hübscher im Auslande 
gearbeiteter noch ganz neuer Korbwagen ist 
zu verkaufen. Näheres darüber erfährt man 
im vr. v. Sahmenschen Hause, 1 Tr. hoch. i 



So eben angekommene frische 

»iislÄMedv Mtevttrte 
e o s m e t i s e h e M i t t e l . 

K r ä u t e r - S e i f e 
zur Verschönerung des Teints. 

P r e i s eines Päckchens K o p . S . 

v r . 8ui« äe kouteu»»rä'8 
zur Reinigung und Erhaltung der Zähne und des 
Zahnfleisches und zur Vermeidung des üblen Ge-
ruchs im Munde. Preis eines Päckchens 6V, 

eines j Päckchens 30 Kp. 

N r . 

k rsu te r -p«mA<Ik 
zur Wiedererweckung u 

Belebung des Haarwuchses. 
Preis 8V Kop. S. 

V r . ZU«^s«e5»A « 

Chinarinden-Gel 
zur C o n s e r v i r u n g 

sjM und Verschönerung des .Haares 
Preis 80 Kop. S . 

N r . 

veMtAdjlkvke 
wirkt sehr wohlthätig auf d.Wachsthum derHaare. 

Preis eines Stückes 50 Kop. S. 

Dr. Koch'5 Kräuter-Koubons 
bewähren stch als lindernd und reiz-
stillend bei Husten, Heiserkeit, Rauheit 
im Halse, Berschleimung, Schnupfen:c. 

Preis: ganze Schachteln 
halbe Schachteln 4 « K o p . T . 

Italienische Honig-Seife 
wirkt belebend und erweichend auf die Haiti, 

d Stück 40, Ä H Stück 20 Kop. S . 

Das alleinige Lager für Dorpat befindet sich bei 
F F . 2 V . 

Ein neues tafelförmiges Forte-Piano wird zu 
einem billigen Preise verkauft oder auch ver-
miethet. Nähere Auskunft ertheilt die Zeitungs-
Erpedition. 3* 

Von St. George 1862 ab sollen die zum 
priv. Gute Taiwola gehörige Hoflage Didriküll 

wie die daselbst neu zu errichtende Poststatiott 
in Arrende vergeben werden. Ferner sind die 
Stellen eines Försters, eines Viehpächters, eineS 
Buchhalters und Gememdeschreibers vaeant. Hier-
auf Reflectirende haben sich, mit Zeugnissen ver-
sehen, bei dem Besitzer des im Dörpt-Werrofchen 
Kreise und Harjelschen Kirchspiele belegenen priv. 
Gutes Menzen zu melden. 3 

Wir geben uns die Ehre, einem hohen Adel 
und geehrten Publieo die ergebene Anzeige zu 
machen, daß wir zum diesjährigen Jahrmarkt 
eine große Auswahl aller Arten Postpferdege-
schirre direct aus Jaroslaw bezogen haben und 
namentlich empfehlen können: Schleien, Zäume, 
Halftern, Jagleine, Gufen, Chamutten, Sedelken, 
Kränze, Riemen und Brustriemen, sibirische 
Schlittendecken wie auch verschiedene Woilok-
decken, Arbeitökrummhölzer u. A. — Noch em-
pfehlen wir ganz ergebenst eine Auswahl Ma-
nufaeturwaaren und eine Partie vortrefflicher 
Leinwand. 

Wir werden uns angelegen sein lassen, durch 
die reellste Bedienung und möglichst billige 
Preise das Vertrauen der geehrten Käufer an 
uns zu fesseln. Unser Stand befindet sich an 
der steinernen Brücke in den Marktbuden Nr. 
7 und 8. Gebrüder Rundalzow 6 

Für die Marktzeir ist im Asmußschen Hause 
eine meublirte Wohnung nebst Stall und Wa-
genremise zu vermiethen. 1* 

Durch G Z . K a r o w , Universitäts-Buchhänd» 
ler, ist zu beziehen: 

Historischer Scholatlas A 
schichte von « ZK. 84 Karten auf 
28 Blättern und 5 Bogen Text. Preis 1 Thlr. 
10 Sgr. — Dieser AtlaS hat in wenigen Mona-
ten bereits in so vielen Gymnasien und Real- und 
Bürgerschulen Eingang gesunden, daß eine neue 
Auflage vorbereitet werden muß. 

F . Handtke's Wandkarte von Europa. 9 Blätter, 
ganz neu bearbeitet, roh 1 Thlr . , auf Leinwand 
2 Thlr. 7Z Sgr. 

Dessen Wandkarte von Palästina. 4 Blatter. 18 
Sgr., auf Leinwand 1 Thlr. 6 Sgr. 

Geographische M d e r , enthaltend das Interessanteste 
unv Wissenswürdigste aus der Länder- und Völker-
kunde und der Physik der Erde. Nach neuen und 
guten Quellen für Lehrende und Lernende, so wie 
für Freunde der Geographie bearbeitet und gesam-
melt von «?. 3 Theile. broch. 
2 Thlr. Sgr., eleg. geb. 2 Thlr. 25 Sgr. 
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Abreisende. 
Z. F. Müller, Korduangesell. 
F. Schüler, Tischlergesell. 
Pohl Lange, aus Riga. 
I . Blauhut, Bäckergesell. 
I . F. Podrätschik, aus Riga. 
W. P. Finachey, aus Reval. 
Julius Geide, Töpfergesell. 
Deringer, Apothckergehülfe. 

3 
3 
3 
2 
2 
5 
« 

Großes Pleorama 
mit Austheilung v Snrprise« 

im Hote l S t . Petersburg. 

Dem geehrten Publikum Dorpats und der 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Pleorama mit Austheilung von Surprisen, wel-
ches überall mit großem Beifall ausgenommen 
wurde, eröffnet habe. — Ein jeder Besuchende 
erhält bei Lösung eines Billets von 50 Kop. 
eine Surprise im Werthe von 3V Kop. bis IV 
Rbl. S . 

Die Surprisen bestehen aus sehr schönen, nütz-
lichen und geschmackvollen Galanterie-, Marmor-
vnd Krystall-Gegenständen, Necessaires für Da-
men und Herren, Portemonnaies, Porteeigarres, 
Notizbüchern, Schreibzeugen, Tischlampen, Wand-
uhren und mehreren anderen sehr schönen Sa-
chen, welche sich für Damen, Herren und Kin-
der eignen. 

Das Pleorama enthält die neuesten u. schön-
sten Ansichten, wird dreimal wöchentlich gewech-
selt, nnd ist täglich von 1l) Uhr Morgens bis 
1V Uhr Abends während der Marktzeit geöffnet. 

Um recht zahlreichen Besuch bittet 
2 

I m Hause des Kaufmanns Sieckell, wo die 
Leinwandhandlung des Hrn. Petroff sich befindet, 
werden Spitzen und Einsätze (russischer 
Handarbeit) zu äußerst billigenjPreisen verkaust. 1* 

8 . W e i u A o c k . 
Graveur aus Reval, 

empfiehlt fich einem hohen Adel und geehrten 
Publico während seines kurzen Aufenthalts hier 
mit Graviren in Stein und Metall. Wohnhaft 
im Drechsler Braun'schen Hause, gegenüber 
Hotel London. 3 

8 
« 

! 
8 

lok kabe die Lkre , einen koken .4clel ^ 
un6 ein verykrtes Publikum zu benaek- A 
rivkligen, äass iek, naek 6em Vorgänge N 
frvkerer lakre, auvk dieses Ual wiederum ? 
den kiesigen Markt mit einem grossen ^ 

bezogen kabe. Vis 
grosse ^uswakl »Her ^ r t Pelzwerk so-
wie ciie vorzUgücke KLte 6er Agaren 
bkrgen 6akUr, class mir die Aufmerksam-
keit des Publikums in gewijnsoktem ZA 
Aasse zu lke i l werben wird. ven Re- Ä» 
stand meines Kagers bilden unter ^ n - »ß 
derem: ^uekskells aller ^ r t ; ^obel-, Nar - ZH 
dei^ und sokwarzbrauns?uoks-Xragen, ^ 
Iltis- u- ltanivokevkragen; Xobel-, k lar-ßß 
6er-, I l t is- uncl Xanineken-Uulken; ksr-FO 
tige, mit .^tlas und Lammet bezogene ßß 
Laioppen, mit vorzLgliekem luok bezo- A 
gene 8eduppelze u. s. w. ßH 

klein Uggszin beündet siek am gros- ßß 
sen Alarkt im Lause des Lrn. LuokkSnd- " 
ler Hoppe, in der zweiten ktage, links. 

aus 8t. Petersburg. ^ 

» s 

A n z e i g e 

Einem hohen Adel und geehrten Publico 
mache die Anzeige, daß ich in diesem Jahre wie-
der den hiesigen Markt bezogen habe, und em-
pfehle mein Lager in Seidenzeugen, verschiedenen 
Wollenwaaren zu Damenkleidern, Baregen, Mous-
selinen, Zitzen, Leinwand und Lein-Tüchern, 
Tuchen, Tricots, Handschuhen, Bändern, Spitzen 
?c. zu sehr billigen Preisen. 

Das Lager befindet sich im Hause des Herrn 
I . I . Luchsinger, parterre. 3 

C. F. Ströhn» 
Gummi-Schuhe der Russtsch-Ameri-

kauischen Gesellschaft werden im Ln-gros-
Verkauf zu Fabrikpreisen verkauft, wie auch Be-
stellungen auf alle Sorten angenommen von 

<7. S«5AOV«D»VZe, 
Haus C. H. Bauch, beim Rathhause. 

Tum dies^Ztkrigea Narkt empLeklt sein vok l -
assortirtes Nsnufaetur-I^gger 2 

aus Reval, 
H a u s k o k o v n e v am N a r k t . 
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A Anzeige für Damen H 
8 500 sehr schöne Haus- und Morgenan- 8 
8 züge für Damen, alle nach der neuesten ̂  
8 Fa?on im Auslande angefertigt und für ^ 
A jede Figur passend, sollen während des H 
M Jahrmarktes zu sehr billigen Preisen aus- H 
^ verkauft werden. Sämmtliche Anzüge sind ^ 
A von bedrucktem Cambrie, ostindischem Nan- ^ 
M king und französischem Kattun, in sehr schö- H 
W nen Dessins, nnd wird ein Anzug, Rock D 
Wund Zuaven-Jäckchen 5 bis 8 Rubel ko-W 
ßK sten. Capotts mit Pellerinen, von dem- Htz 
G selben Zeuge, garnirt, lZ bis 9 Rubel. G 

« N 
W 1000 sehr schöne französische Corsets W 
U sehr gnter Fa^on, dauerbaft und sauber G 
W gearbeitet, mit polirtcm Fischbein versehen, W 
U sollen ebenfalls sehr billig während des O 
W Marktes ausverkauft werven. Ein sehr W 
^ schönes Corset kostet 3 Rubel, ganz feine, W 
H durchweg mit Handstickerei 6 Rbl. pr. St. W 
^ Sämmtliche Corsets sind der Art gearbeitet, M 
A daß für die Damen, welche ihre Einkäufe A 
A nicht selbst machen können, nur ein Maß A 
8 der Taillenweite nöthig ist, und können A 
8 dieselben versichert sein, ein gut sitzendes R 
8 Corset zu erhalten. 2 8 
3 Verkaufslokal: Hotel Petersburg, parterre. U 

D B S S B T T T T T T S T T S T T M A 

Zum diesjährigen Jahrmarkt empfiehlt sein 
wohlassortirtes Posamentir- u. Knrzwaa-
ren-Lager, so wie auch eine reiche Auswahl 
Hauben und Hüte neuester Fayon, und bit-
tet um geneigten Zuspruch 4* 

Ä aus Reval, 
Haus Baron v. Nolken, hinter dem Rathhause. 

W Einem hohen Adel und geehrten Publi-
D kum mache ich hiermit ergebenst bekannt, vaß 
I ich auch den diesjährigen Markt mit meinem 
W Schuhwaarenlager für Damen und Kinder 
U bezogen. habe. Indem ich die billigsten 
W Preise, prompte und reelle Bedienung ver-
N spreche, bitte ich um recht zahlreichen Besuch. 
Z G Golombiewsky, 2 
W Schuhmachermeister aus Wilna. 
» I m Hause des Hrn. C. O. Johannsen, 
H hinter dem Rathhause. 

Einem hohen Avel uud geehrten Publiko 
mache ich die ergebenste Anzeige, daß ich in die-
sem Jahre wiederum den hiesigen Markt mit 
einem wohlassortirten 

Pelzwaaren»Lager 
bezogen habe und im Stande bin, zu bedeutend 
billigeren Preisen als irgend ein Anderer zu ver-
kaufen, so daß ich hoffen darf, nach dem Vor-
gange fncherer Jahre auch jetzt wiederum freund-
lichen Zuspruch zu finden. Mein Lager befin-
det sich im Kaufmann C. O. Johannsen'schen 
Hause, hinter dem Rachyause, Bel-Etage. 3 

« Z . U Z s Z s t s s ^ Z e ' . 

Die Itrohmsttll-Riednlsge 
von 

Z. G. Wagner aus Riga 
empfiehlt ihr Fabrikat von Strohhüten, Rich-
monds- und Garibaldi-Hüten für Damen und 
Kinder, Filzhüten und Mützen für Knaben und 
Herren, Hutfaxons u. besponnenem Draht; fer-
ner eine Auswahl französischer Blumen, Coiffü-
ren, glatte u. fayonnirte Bänder, Stoff-, Sam-
met- und Seiden-Hüte, Hanben und Aufsätze zu 
den billigsten Preisen. Das Lager bsfinvet sich 
im Hause des Hrn. W s g e l , vis-ü-vis Stavt 
London. ' ' I 

Einem hochverehrten Publiko erlaube ich mir 
hiermit die ergebenste Anzeige zu machen, daß 
ich wie früher so auch in diesem Jahre den 
hiesigen Markt mit einem durch die Güte der 
Waaren wirklich ausgezeichneten großen 

P e l z - K a g e r 
bezogen habe und als ganz besonders preiswürdig 
eine große Auswahl amerikanischer, sibirischer 
und vorzüglich schöner schwedischer Fuchsbälge 
zu den billigsten Preisen empfehlen kann. Ebenso 
enthält mein Lager eine reiche Auswahl aller 
Art Muffen und werden in denselben zum gro-
ßen Vortheil des resp. Publikums alte Pelze ge-
gen neue eingetauscht. Reelle und solide Be-
handlung werden mich in der Gunst der geehr-
ten Käufer auch ferner erhalten. Mein Stand 
befindet fich im von Stiernhielm'schen Hause 
am Markt. Z* 

Kaufmann Seserin, aus St. Petersburg. 
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Lil-xrvs- M La-äetsil I.AKer 
aus 8t. Pe te rsbu rg . 

Indem ich mein reichassortirtes Lager in den 
modernsten Wollenstoffen, bedruckten echten Moüs-
selinen, Zitzen, Shirting zc., Leinen der berühm-
testen Webereien in Herrenhut nnd Bielefeld 
bestens empfehle, bitte ich um geneigten Zuspruch. 

C Schwauck, 1 
im Hause Bauch, beim Rathhause. 

Spitzes 
(russisches F a b r i k a t ) 

verschiedener Qualität, in großer Auswahl, wer-
den während des hiesigen Januar-Marktes zu 
billigen Preisen verkauft im Hause des Wirkl. 
Staatsr. v. Stiernhielm, am großen Markt. 3 

Madame Rashiwina. 
Vorlaufige Anzeige 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
die ergebene Mittheilung, daß ich in diesem Jahre 
mein Geschäftslokal im Hause des Herrn Jür-
genson am Markte, l Treppe hoch, bezogen habe. 

K Z ' S l S S V S Ä s aus Riga. 

Depot str Estland. 
Die Russisch-Amerikanische Compagnie in St. 

Petersburg für Gummi-Waaren-Fabrikation em-

pfiehlt einem hohen Adel und hochverehrten Pu-
bliko ein reich-assortirtes Lager von Gum-
mischuhen in 24 verschiedenen Gattungen 
und eine große Auswahl anderer Gummi-Waa-
ren; ferner Treibriemen für Fabriken und land-
wirthschaftliche Maschinen, von welchen Proben 
zur Ansicht vorliegen und auf die Bestellungen 
angenommen werden. Der ganz besonderen ge-
neigten Beachtung des resp. Publikums sind die 
vorzüglichen, für gegenwärtige Jahreszeit fich be-
sonders eignenden Schnee-Galoschen, mit 
warmem Gesundheitsfutter aus Waldwelle, em-
pfohlen, die in jeder Größe und Auswahl, für 
Herren, Damen und Kinder, vorhanden find: 
Da diese Fabrikate während der Marktzeit zu 
Fabrikpreisen verkauft werden und jedem Käufer 
für deren Dauerhaftigkeit Garantie geleistet wird, 
wird das resp. Publikum um so mehr zufrieden 
gestellt sein, indem sie schon seit länger als ei-
nem Jahre im Gange sind und bisher noch 
keine der Klagen, wie sie bei den ausländischen 
Gummi-Galloschen früher so häufig der Fall 
waren, sich wiederholt hat. — Das Lager be-
findet sich im v. Stiernhielmschen Hause, im 
früher Kahn'schen Loeal. 4* 

Paul Kreuzer, 
Agent der Russisch-Amerikanischen 
Compagnie in St. Petersburg für 

Estland. 

H o l l Ä n ä i s e k e , i r i s e d e , s e k l e s i s e k e , ^ a r s o k a u e r , ü n n I K n ä i s v k e u n Ä r » 8 -

s i s v k v l ^ e m e , v a m m a s t - l ' i s o t z - l A e ä e o k v , I ^ e i n - V a 8 v k e n t ü e k e r «nck v o u d l e -

K t o l k - U k n t o l n e u e s t e r k ' a e v a e r k i e l t 

» « l l k W l i A 8 ! 8 e I » e 8 N s M l i i a n « M l « . 

l ioken unä geedrten pudl ieo t i iermit die ergebene ^.nxeige,j äass iek ^um 

üiesMIir igen ^atirmarkte neuerdings mi t einer Krossell uuck r s iMa lügv l l ^usvvabl der 

neuesten persiseben 8oiden?euge und andern Maa ren k ier angekommen bin. Indem 

ie l i tlie aUvrdWxsteu preise susiekere, bitte ieb u m geneigten ^uspruel i . 

A r m e n i e r I R v I » i a i » 8 s 

Haus I k iÄmer , 1 I r e p p e doek. 



Hol ländisches Magaz in 
aus St. Petersburg, 

Haus Petersohn, Ritterstraße, vis-g-vis Handschuhmacher Bieget. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfiehlt fich obiges Magazin mit einer großen 

Auswahl holländischer Leinen zum Preise von 13 bis 75 Rubel pr. Stück von 67 Ellen, Lein-

Taschemüchern » 1 R. 75 K. bis 18 Rbl. pr. Dutzend, Batist-Tüchern a 3 R. 50 K. bis 24 Rbl. 

pr. Dutzend, Damast-Tischgedecken für 6—24 Personen ö 6 bis 5V Rbl. pr. Gedeck, Damast-

Handtüchern u 8 bis 20 Rbl. pr. Dutzend, einer großen Auswahl englischer Popl inen in den 

neuesten Mustern, und sonstige andere Waaren zu sehr wohlfeilen Preisen. — F ü r reelle Be -

dienung garantirt das Magazin 3 

Leopold Volkmann öl C' aus Riga 
empfehlen Waldwoll-Fabrikate auf bloßer Haut zu tragen, als: Flanell und Köper zu Wäsche, 

Kamisöler, Unterkleider und Jacken für Herren und Damen, Socken, Mützen, Arm-, Knie- und 

Pulswärmer, Handschuhe, Hals-Kissen, Bettdecken, Einlegesohlen, Watte zum Umhüllen kranker 

Glieder, Waldwoll-Oel, Spiritus und Seifen:c. 

Sämmtliche Artikel find negativ-elektrischer Natur und ausschließlich darauf berechnet, den 

Körper von gichtisch-rheumatischen Zufällen zu befreien, bezüglich dagegen zu schützen. 

Kork Socks (Gesundheitssohlen) 
für Herren, Damen und Kinder. 

Lager bei Leopold Bolkmann L5 Co. aus Riga, 
Haus Felschau. 



4.1. HemijMW 
empfiehlt in größter Auswahl zu billigen Preisen: 

8trokkütv uiu! Vaiuen-V^ inter - Aläntel; 
Muzöslsche Dlumen und Dlumeu-CaiMm; 

Die modernsten AuMe und Morgenhauben; 
8 o ! ^ a r 2 e Kar ibg , !ä i -k i1 i -öü te ; 

S e i d e n e « n d S a m m e t D a m e n h n t e ; 

M u s t e r , P e r l e n und K a n e v a s ; 
Görsen--, Tambour- n. MsoseK-Seiden; 

Ausländische angefangene Arbeiten; 
KÎ «- Mck svicksav Lswell-llalläsekalle; 

M ' ^ S N e r - , K « M « - « M P M e r - M M : 

Magenknöpft u. Haubennadeln; 
M M - t t e M M M MS VvnrjvM8eIieii; 

Lederne Damenbeutel und Necessaires; 

M M T i s c h k M c h n mit I t i c k n e i k i j 
^ « r t v v i K w r r v « , ? « r t v n » « a » » i « s u a c k 

4 Z S W W Ä S ^ W S S O « Z S 

kMlni-kAlwelie« Kr Itilmen u»ck killller. 

Lmck vo,- KchS?w«m> Wwe s. L. 



Dörxtsehe ZeitunL. 
Ärscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Znsert ionS-Gebühre» 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
Sj Rbl. S . , bei Versendung durch die PoÜ ^ / M v . betragen 4Z Kop. Silb. für die Zeile oder 

10 Rbl. S . « / V - ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Freitag , den NT. Januar 

Znlündische Nachrichten. 
E r n a n n t : Wirkl. StaatSrath und Kammer« 

Herr Baron N i k o l a y , Kurator des Kiewschen 
Lehrbezirks, unter Beförderung zum Geheimrath zum 
Gehilfen des Ministers der Volksaufklärung und 
Mitglied der Ober-Censur-Verwaltung. — Staatssekr. 
und Wirkl. Staatsr. M a n s s u r o w , attachirt dem 
Marine-Ministerium, zum Mitglied? der Oberschulen-
verwaltung und zum Direktor deS Departements 
der Volksaufklärung. — Wirklicher StaatSr. W o-
r o n o w , Gehilfe des Kurators des Wilnaer Lehr-
bezirks, zum Direktor der Kanzlei ves Ministers der 
Bvlksausklärung. — Wirkl. Staatsr. Stockei derg, 
Mitglied des Conseil deS Ministers des Innern, zum 
Permanenten Mitglied? des statistischen Central-Co-
miteS. 

Auf eigene Bitte wegen zerrütteter Gesundheit 
v e r a b s c h i e d e t : Geheimrath S l r u v e , ordentl. 
Akademiker und Direktor der Nikolai - Hauptstern-
warte. (St . P . Z.) 

O r d e n s v e r l e i h u n g e n : Geheimrath T r o i -
n i z k i , Gehilfe des Ministers des Innern, hat den 
Wladimirorden 2. Klasse; die Geheimräthe Kisselew 
und Baron B u d b e r g , außerordentliche Gesandte 
und bevollmächtigte Minister, ersterer am französischen, 
letzterer am preußischen Hofe, haben den weißen Ad-
lerorden ; Contre-Admiral K u s n e z o w , zweiter 
Flaggenführer der baltischen Flotte, und wirkl. Staatsr. 
V. V o e l k e r s a h m , General-Konsul in Paris, den 
Wladimirorden 3. K l . ; Contre-Admiral der Suite 
A r k a s s , Commandeur der Garde-Equipage, und 
der wirkl. Staatsrath M a n s s u r o w , Staatssekre-
tair im Marineministerium, den Stanislausorden 1. 
Klasse erhalten. 

S . M . der K a i s e r hat den Geheimräthen 
R e u t t e r n , Mitglied des Konseils des Finanzmi-
nisters, und G r o o t , Direktor des Departements 
verschiedener Abgaben und Steuern, für ihre unaus-
gesetzte und nützliche Thätigkeit in der Kommission, 
welche die Gesetze über Aufhebung der Branntwein-
pacht und Einführung des neuen Branntwein-Accise-
SystemS entworfen, Sein besonderes Wohlwollen 
auszudrücken geruht. (S t . P . Z.) 

iAllerhöchste Bestätigung des kriegsgerichtlichen 
Erkenntnisses gegen den Prälaten, Archidiakonus des 
Warschauer Metropolitan - Kapitels , Anton Bialo^ 
brzeski.) Nach dem Tode des Erzbischofs Fialkowski 

wählte daS Kapitel der Warschauer Eparchie den Prä-
laten BialobrzeSki zum Administrator; derselbe trat 
auch dieses Amt an, wurde in demselben jedoch nicht 
in der üblichen Ordnung durch die Einwilligung der 
Regierung bestätigt, wie dies sonst in allen ähnlichen 
Fällen in der Warschauer und anderen römisch-katho-
lischen Eparchien deS Königreichs und KaiserthumS 
beobachtet worden. 

Am 3. (15.) Oktober trugen sich die Allen be-
kannten Ereignisse in der Kathedrale und Bernhardi-
nerkirche zu. Ehe der Prälat Bialobrzesti noch einen 
genauen Bericht über diese Ereignisse erhalten und 
auf die bloße Angabe der Geistlichen dieser Kirchen, 
erklärte er sie für verunreinigt und befahl sie zu ver-
siegeln und erst nach diesem leichtfertigen Schritte be-
gann er, sich um eine richtige Kenntniß von dem 
wirklich Geschehenen zu bemühen. 

Ohne sich auf diese Maßregel zu beschränken und 
ohne die Anordnungen der Regierung abzuwarten, 
rief ver Prälat BialobrzeSki ungeachtet deS mittler-
weile erklärten Belagerungszustandes das Kapitel zu-
sammen. um über die weiteren Maßnahmen zur Ver-
hütung ähnlicher Vorfälle, wie er sagte, zu berathen. 
Zu dieser Berathung wurden nach dem eigenen Ge-
ständnisse Bialobrzeskis geistliche Personen zugelassen, 
welche in dem Kapitel kein Stimmreckt hatten und 
sowohl der Warschauer als anderen Eparchien ange-
hörten. Außerdem nahmen auch noch weltliche Per-
sonen an dieser ungesetzlichen Versammlung Theil. 
Der Prälat BialobrzeSki verbinderte nicht nur nicht 
diese widergesetzliche Versammlung, sondern gestattete 
nach seinem eigenen Geständnisse auch noch einigen 
Geistlichen, welche kein Stimmrecht hatten, die Ab-
gabe ihrer Meinung in dem Kapitel. Obgleich er 
hei der Ausübung der ihm nur zur Abfertigung der 
laufenden Geschäfte interimistisch übertragenen Funk-
tion vollkommen berechtigt war, sich der Meinung 
deS Kapitels auch nickt zu unterwerfen, entschloß sich 
der Prälat BialobrzeSki nach dieser unregelmäßigen 
und gesetzwidrigen Berathung, gleichsam als ob er 
der allgemeinen Stimme der von ihm gestatteten und 
zum Theil zusammenberufenen Versammlung folgte, 
zu einer Maßregel, zu welcher ihn nach eigenem Ge» 
ständnisse kein Gesetz ermächtigte, zu einer Maßregel, 
zu welcher er keine gesetzliche Vollmacht hatte und 
haben konnte: nämlich zur Schließung aller katholi-
schen Kirchen in Warschau. 

Eine solche Anordnung beraubte plötzlich alle 



Christen der römisch-katholischen Consession auf unbe-
stimmte Zeit der Wohlthat deS Gottesdienstes und 
mußte nach den Ereignissen in der Kathedrale und 
der Bernhardinerkirche den unvortbeilhaftesten unv 
allgemeinsten Eindruck auf die Gemüther hervorbrin-
gen, den» sie stellte sich als eine Folge von Ereig-
nissen dar, welche in einem falschen Lichte gezeigt 
wurden, ehe man noch irgend eine Kenntniß von dem 
erhalten hatte, waS wirklich geschehen war. 

Die eigenmächtige Schließung der Kirchen drohte 
hei den Umständen, welche derselben vorangegangen 
waren: nämlich bei dem von der Geistlichkeit nicht 
gehemmten Absingen entstellter Hymnen, welches nach 
den eigenen Worten Bialobrzeskis «eine Beschimpfung 
des Tempels Gottes" war, und bei der hartnäckigen 
Weigerung der Menge, die Kirchen zu verlassen, ein 
neuer Vorwand zur Unruhe und folglich zu blutigem 
Zusammentreffen, welches die Regierung durch alle 
Mittel zu vermeiden wünschte, zu werven. Durch 
das Ergreifen dieser Maßregeln hätte der Prälat zu 
jeder Zeit sowohl seine geistlichen Pflichten als auch 
seine Unterthanentreue gegen den Zar und das Va-
terland verletzt; noch mehr geschah dies unter den 
damals obwaltenden Umständen. 

Für diese Thaten wurde der Prälat BialobrzeSki 
bei dem herrschenden Belagerungszustande dem Kriegs-
gerichte übergeben. 

Vor Gericht erklärte BialobrzeSki zu seiner Recht-
fertigung anfangs: 1) daß er, da in der Kirche St. 
Johannes und der Bernhardiner-Kirche Verhaftungen 
vorgenommen wären, was an und für sich eine Ver-
unreinigung deS Tempels in sich schließt, etwas Aehn-
liches auch sür die anderen Kirchen gefürchtet habe, 
um so mehr, als die Warschauer Kirchen Töchter der 
Kathedrale wären und dem Beispiele der Schließung 
jener hätten folgen müssen, um vor Verunreinigung 
bewahrt zu bleiben, und 2) daß er die erbetene Bürg-
schaft, daß eine Wiederholung der angedeuteten Vor-
fälle würde vermieden werden, nicht gehabt und nicht 
erhalten habe. Dann erklärte BialobrzeSki dem Kriegs-
gericht, daß er zur Schließung der Kirchen veranlaßt 
wäre, um die Tempel Gottes von der Entweihung 
durch das Absingen verbotener Hymnen zu bewahren, 
welches zu verhindern den Geistlichen unmöglich ge-
wesen wäre. 

Jn Betreff des ersten Grundes konnte die Recht-
fertigung Bialobrzeskis nicht als triftig anerkannt 
werden, weil zur Schließung der Kirchen überhaupt 
und behufs Verhütung der angeblich erwarteten Vor-
fälle nach dem eigenen Geständnisse Bialobrzeskis kein 
Gesetz vorhanden war, und Bialobrzesti dazu kein 
Recht hatte; die Entweihung der Kirchen war kei-
neswegs erwiesen und konnte auch, ehe eine regel-
rechte und unparteiische Prüfung vorgenommen, nicht 
erwiesen sein. 

Was die von ihm erwähnte Forderung einer 
Bürgschaft zur Verhütung der von ihm angedeuteten 
Vorfälle betrifft, so bestand dieselbe in dem dreisten 
Verlangen, daß alle die, welche in den Kirchen und 
sogar auf den Straßen verhaftet worden, freigelassen 
werden sollten, weil sie nach seinen eigenen Ausdrücken 
„die Gesammtheit der Kirche« bildeten. Obgleich er 

später erklärte, daß er nur diejenigen meinte, welche 
in den Kircken verhaftet worden wären und an ande-
ren Vergehen nicht Theil genommen hätten, konnte 
diese Forderung nicht als ordnungsmäßig anerkannt 
werden und auch nicht die Anordnung Bialobrzeskis 
rechtfertigen; denn vaß Vergehen oder Verbrechen 
in der Kirche verübt worden, dient nicht zur Mi l -
derung, sondern zur Erschwerung eines gesetzwidrigen 
Thuns. 

Endlich konnte auch die letzte Erklärung Bialo-
brzeskis, welche in vollkommenem Widerspruche mit 
der ersten steht, keine Beachtung verdienen, weil das 
Absingen aufrührerischer Hymnen während des Got-
tesdienstes, welches BialobrzeSki selbst für eine „Be-
schimpfung deS Tempels" anerkennt, bei der Ohn-
macht der Geistlichkeit, solche für den Glauben belei-
digende und für die gesellschaftliche Ordnung gefährliche 
Handlungen zu unterdrücken, Maßnahmen zur Ver-
hinderung der verderblichen Folgen, welche die Auf-
wiegler erstrebten, hervorrufen mußte, und Bialobr-
zeSki hier kraft seines Unterthaneneides verpflichtet 
war, unbedingt die gesetzliche Forderung des stellver-
tretenden Statthalters des Königreichs zu erfüllen. 

Nach Prüfung aller Umstände der Angelegenheit 
verurtheilte daS Kriegsgericht den Prälaten Bialobr-
zeSki auf Grund der Artikel 95, 96, 6W und 606 
des i . Buches deS Militair-Strafreglements für Kri-
minalvergehen (Ausg. von 1859) zum Verlust der 
Würden, des Annenordens 2. Klasse und aller Stan-
desrechte und zur Todesstrafe durch Erschießen. 

Der interimistische Ober-Kommandirende der t . 
Armee fand das Urtheil deS Kriegsgerichts gesetzlich 
begründet; aber in Erwägung der hohen Jahre und 
des kränklichen Zustandes legte er den Prozeß S. M . 
dem K a i s e r zur gnädigsten Entscheidung vor und 
unterwarf daS Schicksal des Verurteilten der Gnade 
des Monarchen. 

Nachdem S. M . der Ka iser nach Prüfung 
dieser Angelegenheit anerkannt, daß der Prälat Bia-
lobrzeSki für die ungesetzliche Versammlung im Ka-
pitel und die eigenmächtige Schließung aller katholi-
schen Kirchen in Warschau durch Entscheidung deS 
Kriegsgerichts in gesetzlich begründeter Weise zur To-
desstrafe verurtheilt worden sei, hat Er zugleich Al-
lergnävigst in Erwägung zu ziehen geruht, daß Bia-
lobrzeSki in verschiedenen Aemtern seine Laufbahn so 
viele Jahre unter vollständiger Billigung dcr geistli-
chen und weltlichen Autoritäten verfolgt, stch während 
des Aufstandes von 1831 und bei allen anderu Un-
ruhen im Königreiche vorwurfsfrei gehalten und bei 
der Unzulänglichkeit von Entlastungsgründen zur Gnade 
des Monarchen feine Zuflucht genommen hat. Jn 
Erwägung dieser Umstände hat S . M . d e r K a i s e r 
Allergnädigst zu befehlen geruht, das Maß der dem 
Prälaten BialobrzeSki zuerkannten Strafe auf eine 
einjährige Festungshaft ohne Verlust der Würden und 
des Ordens zu beschränken. (P. Z.) 

A l t - W e r d e r , 29. December. Am Don-
nerstag, den 21. December v. I . , machten stch 29 
Personen, tkeol. D o l i , die Studenten Baron 
Nolcken und H a r t e n , Tischlermeister Erickson, 
ein Gefangener unter Wache von 3 Soldaten deS 



Hapsalschen Etappen-Commando's und Andere groß-
tentheilS Insulaner, von der Station Werver aus, 
um 11 Uhr Vormittags auf den Weg, um unter 
Führung der Werderschen Bauern Ado K r u u s , 
MaddiS Reek und Maddis L ö h m u s p u über die 
vor 2 Tagen gebildete Eisdecke nach der Insel Mohn 
zu gelangen. Ganz in der Nähe der Insel Pater« 
noster nötbigte sie um 2H Uhr Mittags offenes Was-
ser von 2V Faden Breite zur Rückkehr, welche jedoch 
nicht mehr zu bewerkstelligen war, da der sich erhe-
bende Südwest-Sturm daS Eis zertrümmerte, unv 
sie sich balv auf einer Eisscholle von 1ö bis 12 
Quadratfaden befanden, die auf etliche Werste der 
Station Kuiwast vorüber durch den Sund trieb. 
Alle Signale um Hülfe, als das Verschießen von 
3V Patronen der Etappen-Soldaten zc., waren ver» 
gebenö. Dichtes Treibeis verhinderte jeden Versuch 
der sie gewahrenden Mohner zu ihrer Rettung. Die 
Befürchtung von der glatten Eisscholle beim Hin-
ausschauen nach Hülfe abgeweht zu werden, hatte 
trotz Kälte und Rasse von den anspülenden Wellen 
bis dahin kein Klagen und Jammern laut werden 
lassen, in das die Leichtgekleideten und Kleinmüthi-
gen bei eintretender Dunkelheit um so herzzerreißender 
ausbrachen, obgleich der Führer Ado K r u u s ihnen 
Allen Muth einzuflößen suchte, erklärend, daß, so-
bald der Wind sich nicht wende, over an Heftigkeit 
zunehme, sie aller Wahrscheinlichkeit nach bei Ucho 
(Landspitze von Werder) ans Land getrieben werden 
müßten. Die Herren D o l l , H a r t e n , Nolcken 
und Erickson vertheilten ihre sämmtliche Garderobe 
aus den Reisekoffern, welche auf zwei kleinen Schlit-
ten mitgenommen waren. — Um Mitternacht sprang 
oer Wind nach SO. über und mit ihm wich alle 
Zuversicht des Führers Ado und streckte er sich, 
gleich den Uebrigen, nieder. — Gegen 3 Uhr sprang 
ein junger Kerl, dessen sehnlichster Wunsch war, 
nach längerem Aufenthalt in Kronstadt, leine Ange-
hörigen wiederzusehen, auf, erklärend, sich vor inne« 
ren Schmerzen nicht mehr ruhig verhalten zu können, 
ergriff Ven einzigen Bootshaken und eilte, sich seinem 
Tastsinne vertrauend, hörbar von Scholle zu Scholle 
weiter. Ado K r u u s , fürchtend, an Entschlossen-
heit übertroffen zu sein, fordert unter dem Vorgeben, daß 
aus der Strömung iBrandung) auf die Nähe der Insel 
Schildau zu schließen sei, zu gleicher Wanderung auf. 
Cand. D o l l , Student H a r t e n der zweite Füh-
rer unv 2 Mohner schlössen sich ihm an. Baron Nol-
cken, ver an Kurzsichtigkeit leidet, erklärte den Tag 
abwarten zu wollen, und dem Nächstfolgenden kam 
die sich bildende Spalte so breit vor, vaß Keiner wei-
ter den Versuch machte, hauptsächlich abgeschreckt durch 
einen Soldaten, der. auf eine ei-izeln schwimmende 
Scholle gelangt, alsbald ein furchtbares Geschrei um 
Hülfe erhob, daS anderthalb Stunden währte, bevor 
es ihm möglich wurde, zur großen Scholle, seinem 
frühern Asyle, zu stoßen. Unterdessen wurden die 
Zurückgebliebenen (22) immer weiter dem offenen 
Meere zugetrieben und bald hörte man keinen Laut 
mehr von den sich Entfernthabenden. — Maddis 
Reek, seines Bootshakens beraubt, erklärte selbst bei 
Anbruch der Dämmerung, keinen Versuch, ans Land 

zu gelangen, machen zu können, da erfaßte der Tisch-
lermeister E r i ckso n den mitgenommenen Strick deS 
M a d d i s , band denselben dem Gefangenen um den 
Leib, nachdem kein Anderer sich dazu hergeben wollte, 
und geleitete innerhalb 3 Stunden, öfter ins Wasser 
fallend, alle 22 Personen um 11 Uhr wohlbehalten 
an die Küste des Gutes Moisaküll. — Die ersten 
7 Wanderer, welche sich in der Nacht entfernt hatten, 
waren balv auf einen großen Stein gestoßen, welcher 
dem Führer zur Richtschnur diente und ihre Rettung 
ermöglichte, wobei der Schlitten mit den Reiseeffecten 
zurückgelassen werden mußte. — Ein Boot wurde 
dem Führer Ado zur Rettung der Uebrigen von den 
Schildauscheu Bauern verweigert. Einwendung: 
„Wer wird es uns bezahlen, sallS es zertrümmert 
wird?« Am folgenden Tage gelang es ihm ein kleines 
Boot zu erstehen, mit Hilfe dessen er des einen Schlittens 
habhaft wurde. Am Sonnabend, nachdem bei zuneh-
mender Kälte Windstille eingetreten war, kehrte Ado 
aufs Festland zurück, Nachricht über das Befinden der 
Commilitonen dem Baron Nolken bringend. Der 
Versuch des Maddis Reek, nach Schildau zu gelan-
gen, mußte aufgegeben werden, nachdem er viermal 
durchgebrochen war, allein den zweiten Schlitten mit 
den Sachen brachte er gleichfalls glücklich ans Land. 
— Für die Unbemittelten, den Gefangenen und die 
Soldaten ward durch die Freigebigkeit des Baron 
Nolcken und aller Bewohner von SLerder durch Le-
bensmittel und Geld aufS Beste grsorgt. (Rev. Z.) 

A u s l S n d i s c h t N a c h r i c h t e n . 

Frankreich. 
P a r i s , 15. Jan. Die Franzosen hatten sich 

so herzlich auf den Krieg zwischen John Bull und 
Bruder Jonathan gefreut, daß sie ihren Hoffnungen 
immer noch nickt entsagen können und zu ihrem 
Tröste von Zeit zu Zeit wenigstens Gerüchte von 
einem neuen Kriegsfall verbreiten, da die Trent-Af-
faire gar nickt mehr zu gebrauchen. Miserable Kerle, 
Beide, der Britte wie der Amerikaner, haben keine 
Courage wollen sich nicht schlagen, da es Johanny 
Crapaud doch gerade in den Kram paßt! Möchte 
auch gern losschlagen, wenn England in Amerika 
beschäftigt wäre, denn ein Krieg thut dem Empire 
bitter Noth. Das Arbeiter-Elend, durch die zahllo-
sen Riesenbauten in Paris und an anderen Orten 
nicht gemildert, sondern nur an neue Genüsse ge-
wöhnt und durch die Pracht der Kaiserfeste mehr ge-
reizt als geschmeichelt, rückt immer näher an die 
Schwellen deS Empire. Man braucht nicht weit zu 
gehen, um daS zu bemerken; noch in keinem Winter 
sah man so dichte Haufen unbeschäftigter Arbeiter 
und Arbeiterinnen tagelang an den Straßen - Ecken 
lungern selbst im bösesten Wetter. Der Pariser Ar-
beiter ist sehr empfindlich gegen die Unbill der Win-
ter-Witterung ; so lange er eS irgend vermag, ver-
meidet er das, was er „tnir Is coin!" nennt und 
hält sich in irgend einer Schänke auf. Es zeugt von 
großer Noth «nd gänzlicher Entblößung, das die 
Haufen an den Ecken täglich wachsen. Die Wäsche-
rinnen und Plätterinnen in der Rue Zu Oloitre 6s 
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8t. Reooit und der üne I^smsrtiue verfallen mas-
senhaft der Prostitution; kurz, wo man hinhört, 
nichts alS Elend; das Empire braucht Krieg, Krieg, 
«he dieses Elend der Nation inS Bewußsein kommt! 
Der Telegraph hat unS den wesentlichen Inhalt der 
Königlich Preußischen Thronrede gemeldet, und die 
demokratischen Blätter geben eine Zufriedenheit kund, 
die ich eigentlich nur durch den Passus über Kurhes-
sen gerechtfertigt finden kann! Ueberrascht hat eS 
selbst in streng Bonapartischen Kreisen, daß vie Thron« 
rede mit solcher Genugthuung von Compiegne spricht 
nackvem der Empereur in seinem bekannten Briefe 
an den Staats - Minister (14. November) zwar indi-
rekt aber doch deutlich genug, die Krönungsrede Kö-
nig Wilhelms in Königsberg, die ihn doch gar nichts 
anging, in so unartiger Weise kritisirt hatte. 

lN. P . Z.) 
Die „Opinion nationale" bringt folgenden Ar-

tikel über das Budget von Paris: „Es giebt in 
Frankreich einen Mann, dv'r mehr Vorrechte genießt, 
als der Kaiser; der Herr Seine-Präfekt. Der Herr 
Seine-Präfekt verfügt über ein Budget von 198 Mi l l . , 
ohne die Dotation der Munizipalkasse von 19 Mi -
ttönen und das flottirende Kapital von 199 Millio-
nen auS ver Kasse der Arbeiter von Paris mitzuzäh-
len. Es giebt wenig Könige von Europa, vie ein 
solches Budget und so elastische HülfSqueUen zu ih-
rer Verfügung haben. Dabei aber sind sie ihren 
Steuerpflichtigen noch Rechenschaft schuldig. Der 
Herr Seine-Präfekt dagegen schuldet seinen Steuer» 
Pflichtigen keine Rechenschaft, denn er hat keinen von 
diesen erwählten Vertretern in seiner Nähe, den Akt 
vom 34. November 1869, welcher die freie Diskus-
sion über das Verhalten der Regierung sichert, der 
Akt vom 14. November 1861, welcher die außeror-
dentlichen und supplementarischen Kredite unterdrückt, 
bestehen nicht für den Herrn Seine-Präsekten. We-
der die Oeffentlichkeit ver Sitzungen, noch die reprä-
sentative Kontrole bindern seine Vollmachten. Er 
hat wohl einen Munizipal- und einen Präsekturrath 
um sich; aber die Steuerpflichtigen geht diese Art 
päpstlicher Konsulta nichts an. Der Herr Präfekt 
konstatirt mit Genugthuung, daß seine Rathsversamm-
lung Hand in Hand mit ihm geht. Und wie sollte 
dieS wohl anders sein? Es wäre ungleich merkwür-
diger, wenn ein ohne Mandat ernanntes Raths-Kol-
legium einen allmächtigen Präfekten lenkte." 

Die Speiseküchen, welche von der Kaiserin Eu-
genie 1855 gestiftet sind und in den verschiedenen Ar-
beitervierteln von Paris vertheilt liegen, sind bis 
jetzt auf 75 gestiegen. Der Zweck dieser Anstalten 
ist, den Arbeitern während der strengen Jahreszeit 
(vom 14. Deeember bis 15. Mai) gesunde und kräf-
tige Speisen zu einem äußerst billigen Preis zu lie-
fern. Die Kaiserin unterstützt das Unternehmen mit 
199,999 Fr. jährlich und die bis jetzt erzielten Re-
sultate haben alle Erwartungen überstiegen. Der 
Speisezettel dieser Küchen besteht aus folgenden Ge-
richten: 85 Grammes gekochtes Fleisch, ohne Kno-
chen, 5 Centimes. H Liter Fleischbrühe 5 Centimes; 
H Liter Bohnen, grüne Erbsen oder Reis 5 Centi-
mes. Eine Kilo Rindfleisch giebt 6 Portionen und 

9 Portionen Fleischbrühe, zusammen 15 Portionen; 
1 Liter Bohnen oder Erbsen giebt 5H Portionen und 
1 Kilo ReiS giebt 39 Portionen. Äußer der Sub-
vention der Kaiserin haben die Speise-Küchen noch 
darin einen Vortheil, daß sie Alles im Großen an-
kaufen und verarbeiten. Eine Mahlzeit, aus einem 
Kilo Fleisch und einem Liter Bohnen bestehend, wel-
ches in einer Haushaltung wenigstens 2 Fr. 35 C. 
koken würde, wird von ihnen für 1 Fr. geliefert und 
genügt zur Sättigung von 6 Personen. Der täg-
liche Verlaus belauft sich durchschnittlich auf 69,999 
Portionen. Während des vorigen Winters wurden 
im Ganzen ungefähr 11 Millionen Portionen ver-
kauft. (A. P . Z. > 

England 
L o n d o n , 15. Januar. Das angekündigte 

große City-Meeting in welchem über ein vom ver-
storbenen Prinzen Albert zu errichtendes Denkmal be-
rathen werden sollte, hat unter deS Lord Mayors 
Vorsitz gestern in Mansion Hause stattgefunven. 
Der Saal war gedrängt voll und Hauptredner wa-
ren außer dem Vorsitzenden: der Bischof von London, 
Lord Stratford de Redcliffe, Baron Lionel Rothschild, 
Mr . W. Wood zc. Die erste vom Bischof von Lon-
don beantragte Resolution lautete einfach dahin, 
es sollte dem Prinzen, der Zwanzig Jahre lang sich 
mit Eifer und Geschick der Hebung der ärmeren Klas-
sen, der Förderung von Kunst und Wissenschast und 
der Erziehung der Königl. Familie gewidmet hatte, 
ein dauerndes Denkmal errichtet werden, ein Anden-
ken an seine vielen Tugenden und ein Ausdruck der 
Dankbarkeit deS Volkes. — Lord Stratfort bean-
tragte nach einer längeren Gedächtnißrede, die Reso-
lution, „daß das beabsichtigte Denkmal einen rein 
monumentalen Charakter haben und das über Plan 
und Ausführung vorher die Genehmigung der Köni-
gin eingeholt werden möge." Die dritte, durch Ba-
ron Lionel Rothschild beantragte Resolution lautet: 
..daß Ausschüsse im ganzen verein. Königreiche ge-
bildet werden sollen, um Geldsammlungen zu veran-
stalten, und daß sämmtliche Unterthanen Ihrer Ma-
jestät zur Betheiligung eingeladen werden sollen." 
Alle diese Anträge wurden mit Acclamation angenom-
men und auf der Stelle ungefähr 4999 Lstr. gezeich-
net, darunter 199 Guineen vom Lord Mayor, je 
399 von den Firmen Daring, Coutts und Rothschild, 
je 199 von den Häusern Sharps and Co., Smith 
Payne and Smith, Jones Lloyd, Glyn Mi l ls and 
Co., Overend Gurney and Co., dem Bischof von 
Ereter, dem Marquis of Ormonde, Lorv Kingsdown, 
Mrs. Cubitt nebst kleineren Beiträgen von 39 bis 
59 Guineen, schließlich 1999 Guineen von der 
8oeiet/ nk Art», mit der Zusage eines weiteren Bei-
trags, sollte zum Andenken des Prinzen später vielleicht 
eine Kunst - Akademie mit Reisestipendien gegründet 
werden. 

Die Einstellung der Baarzahlungen in Amerika 
hat hier durchaus nicht überrascht, denn die Engli-
schen Blätter hatten zum größten Theile unbeirrt um 
die Gegenvtrsicherungen der Amerikanischen Presse, 
seit Wochen eine derartige Katastrophe vorhergesagt. 
Es gilt dies zumal von der Times, und diese bemerkt 



darüber heute in ihrem Börsenbericht: die unmittel-
bare Wirkung auf das Geschäft wirv nicht von Be-
deutung sein, und in England vorerst nur die Be-
sitzer jener BondS treffen, vie in Dollars ausbezahlt 
werden — verhältnißmäßig sehr wenige. Desto grö-
ßer muß die politische Nachwirkung sein. Der Krieg 
wird entweder rascher verlaufen, oder eS wird VaS 
Land mit Papiergeld überschwemmt werden, dessen 
Werth mit jedem Tage abnehmen muß, bis endlich 
auS Angst vor einer schließlichen Repudiation daS 
Vertrauen total gelähmt sein wird. Merkt die UuionS-
regierung auf die Zeichen der Zeit, so wird sie ge-
wahr werden, daß Auslagen wie die bisherigen auf 
die Länge der Zeit nicht bestritten werden können, 
und daß, wofern der Krieg sich nicht wohlfeiler füh-
ren läßt, man sich zu einem Compromiß wird herbei-
lassen müssen. (N. P. Z.) 

L o n d o n , 16. Jan, Des Prinzen von Wa-
les Abreise nach der Levante über Trieft ist, wie ver-
lautet, auf den 14. Februar anberaumt. Da er kaum 
weniger als 4 Monate abwesend sein wird, ist auf 
seine Anwesenheit bei Eröffnung der Ausstellung nicht 
zu rechnen. Es scheint, als ob vie Königin auf die-
ser Reise bestehe, weil der verstorbene Gemahl sie ge-
wünscht und den Plan dazu entworfen hatte. Seit 
eS aber so gut wie gewiß ist, daß der Thron-Erbe 
bei der Eröffnung der Ausstellung nicht anwesend sein 
wird, taucht von Neuem das Gerücht auf, eS werde 
dieselbe von Ihrer Majestät persönlich eröffnet wer-
een. Möglich ist es immerhin, daß die trauernde 
Wittwe sich dazu entschließt; vorerst ist sie kaum zu 
kurzen Spaziergängen in den Anlagen von Osborne 
zu bewegen. Zu Tische hat sie, wie man erzählt, 
nur immer eines der Kinder bei sich, ja, sie soll bis 
jetzt noch nicht ein einziges Mal seit dem Tode ihres 
Gemahls in Gesellschaft des Prinzen Ludwig von 
Hessen, ihres künftigen Schwiegersohnes, oder des 
Königs der Belgier, gespeist haben, obwohl Letzterer 
nun schon seit mehreren Mörlen ihr Gast ist. Die 
Mitglieder der Königl. Familie speisen gemeinschaft-
lich, und nur eines der Kinder leistet, wie bemerkt, 
abwechselnd der Königin bei ihrem einsamen Mahl 
in ihren Privatgemächern Gesellschaft. 

Mason und Slidell, deren Ankunft in den näch-
sten Tagen erwartet wird, werden einer Ovation nicht 
entgehen. Doch wird diese nicht von Engländern, 
sondern von südstaatlichen Amerikanern in Liverpool 
in Gang gesetzt werden. 

Jn Folge der friedlichen Beilegung der Trent-
Affaire hat die Admiralität die von ihr zur Verthei-
digung des Mersey-Hasens nach Liverpool geschickten 
Schiffe zurückberufen. Auch sonst wurden vie Rü-
stungen eingestellt. 

Daß die Ausstellung am ?. Mai eröffnet wer-
den soll, wird bestimmt versichert. Das Gebäuve 
wird am 12. ves nächsten Monats so weit vollendet 
sein, um der Commission übergeben werden zu kön-
nen. Die Gemäldegalerieen stehen zur Aufnahme 
ihrer Beiträge bis auf die Tapetenbehänge bereit, die 
Dielen in den Querschiffen sind gelegt, und wo man 
noch vor 8 Tagen auf Leitern zu den Galerieen hin-
aufklettern mußte, sind heute die bequemen Treppen 

eingefügt. Ueber Eines wird noch berathen: über 
den Farbenanstrich des Inneren. Man hat Versuche 
der verschiedensten Art gemacht, ohne bisher zu ei-
nem bestimmten Entschlüsse gelangt zu sein. Nur so 
viel steht fest, daß die massiveren Partieen deS Ge-
bäudes einen blassen, grünen, rothen und blauen An-
strich erhalten müssen, während das Dachgebälke und 
die Bogenspannungen tiefere Farbentinten erheischen, 
um den gewünschten Eindruck hervorzubringen. Die 
Times mahnt heute die Englischen Ausstatter zu ener-
gischen Anstrengungen, um nicht vom Auslande, das 
beispiellose Anstrengungen mache und keine Kosten 
scheue, überflügelt werden. Letzteres dürfte zumal 
von Frankreich gelten. (N. P. Z.) 

L o n d o n , 18. Jan. Die Regierung hat die 
freie Ausfuhr der durch die Proklamationen vom ZV. 
Nov. und 4. Dec. 1861 verbotenen Artikel wieder 
gestattet. — Die heutige Times theilt mit, daß Lord 
John Russell unter dem 31. December an Lord Lyons 
die Weisung ertheilt habe, an Seward die Mitthei-
lung zu machen, daß die Zerstörung der Südhäfen 
durch Seine Unzufriedenheit in England hervorrufen 
würde und daß solche Vorgänge als Akt der Rache 
betrachtet werden würden, und weil die Wiederher-
stellung der Union unmöglich und der Hafen von 
Charleston bereits zerstört fei, wies Russell Lyon an, 
die Hoffnung auszudrücken, daß nicht andere Häfen 
auf diese Weise zerstört werden würden. (N. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 16. Jan. (Herrenhaus.) Die Frak-

tion Arnim - Gaffron hat sich auch in diesem Jahre 
wieder unter dem Vorsitz der Herren Graf Arnim-
Boytzenburg und Frh. v. Gaffron constituirt. Die 
früher von den Herren v. Plötz und vr . Stahl ge-
führte Fraktion ist gleichfalls wieder zusammengetre-
ten, und hat Hrn. v. Plötz ersucht, auch fernerhin 
den Vorsitz zu übernehmen Wahrscheinlich wird Hr. 
v. Kleist-Retzow noch in den Vorstand eintreten. Wie 
eS heißt, will die Fraktion auch künftighin bei ihrer 
Benennung den Namen Stahl aufgeben. — Eine 
dritte Fraktion des HauseS steht unter der Leitung 
deS Hrn. v r Brüggemann. 

(Das Abgeordneten-Haus.) Jn den Abtheilun-
gen ist kein Mitglied der demokratischen Fraktion Vor-
sitzender zc. geworden; es sind meist Constitutionelle, 
die schon in der vorigen Kammer waren, gewählt. 

Innerhalb der demokratischen Fraktion fand neu-
lich, wie schon erwähnt, eine Berathung über den 
Namen der Fraktion statt. Der Abg. Waldeck stellte 
den Antrag, sich nicht «Deutsche Fortschrittspartei", 
sondern schlechthin „Fortschrittspartei" zu nennen. Der 
Antrag fand namentlich seitens der Abgg. Schultze 
und Virchow lebhaften Widerspruch und wurde schließ-
lich von der Majorität abgelehnt. Es bleibt also 
wie bisher. (N. P. Z.) 

B e r l i n , 18. Jan. Die Frage von der Ad-
resse, als einer Beantwortung der Königlichen Thron-
rede , ist bei uns von den Liberalen bisher je nach 
Umständen beantwortet. Wir erinnern uns, daß die 
Köln. Zeitung einmal unzufrieden war, als das Her-
renhaus eine Adresse beschloß zu der Zeit, wo sie eS 
nicht wünschte; daß sie aber auch wieder das Fehlen 



einer Adresse tadelte, als sie für eine solche gestimmt 
war. 

Jetzt nun wollen die Demokraten eine Adresse, 
um ihre Kräfte zu messen und die Parteien zu son-
diren; die konstitutionellen, bez. Ministeriellen aber 
wollen sie diesmal nicht, weil dabei Worte fallen 
könnten, die ihnen unbequem und störend sind. Der 
Streit schwebt noch über diese Frage zwischen beiden 
Parteien. 

Nachrichten aus Hongkong vom 29. November 
zufolge, sollte die „Elbe» Tags darauf nach Bang« 
kock in Hinterindien absegeln und die ..Arcona" am 
3. December über Macao ihr dorthin folgen. Graf 
Eulenburg, der von den Deutschen in Hongkong mit 
einer Reihe von Festlichkeiten beehrt und von den 
Deutschen Kaufleuten überdies mit einem Tafelaufsatz 
im Werthe von über 3W6 Thlr. beschenkt worden 
ist, hatte zum Abschiede am Bord der »Arcona« noch 
einen glänzenden Ball veranstaltet. Nach Canton 
halte der Gesandte einen Ausflug gemacht, aber den 
dortigen Vicekönig nicht gesehen, weil derselbe gerade 
mit der schwierigen Aufgabe der Abhaltung des gro-
ßen Staatseramens von 8666 Candidaten beschäftigt 
war. 

Ein hiesiger jüdischer Arzt, v r . Juda Jtzig, fühlte 
stch vor längerer Zeit dadurch unangenehm berührt, 
daß der damals beliebte Gassenhauer: „Schmeißt ihn 
raus den Juden Jtzig zc. - überall angestimmt wurde, 
wo er sich sehen ließ. Jn Folge dessen hatte er pe-
titionirt, seinen Namen verändern zu dürfen, unv 
es ist ihm auch gestattet worden, sich Julius Jsson 
nennen zu dürfen. So erzählt ein hiesiges demokra-
tisches Blatt. (N. P. Z.) 

J e n a , 14. Jan. Die Anzahl der Studiren? 
den auf hiesiger Universität beträgt in diesem Win-
tersemester 412, nämlich 113 Theologen, 58 Juristen, 
51 Mediciner und 188 Philosophen, also im Ganzen 
28 weniger als im Sommerhalbjahr. (N. P. Z.) 

Oesterreich 
W i e n , 13. Jan. Fast scheint es, als habe 

die Kaiserliche Regierung jede Hoffnung aufgegeben, 
mit Preußen über eine gemeinsame Deutsche Politik 
ins Reine zu kommen, und es scheint, alS schicke man 
stch hier an, neue Allianzen zu suchen, deren Schwer-
gewicht dann sicherlich auf einen großen Theil Deutsch-
lands zurückwirken würde. Sehr bemerkt wird ein 
Artikel der Donauzeitung, der auf die Gemeinsamkeit 
des Englischen und Oesterreichischen Interesses im 
Orient nachdrücklich hinweist und ausdrücklich bemerkt, 
diese seine Betrachtung mache nicht bloß darauf An-
spruch, eine Theorie zu begründen. Deutlicher kann 
ein Regierungsblatt über Verhältnisse, die doch noch 
in der Bildung begriffen sind, nicht reden. Jn hie-
sigen politischen Kreisen redet man außerdem bereits 
ziemlich unverhohlen von einer Garantie Venetiens, 
welche England gegen Oesterreich eingegangen wäre, 
und die Kaiser - Inspektion der Italienischen Armee 
erhält dadurch eine neue Bedeutung. Das Schau-
spiel, das sich am 11. d. M . in Verona ereignete, 
diese Demonstration der Treue, hat in der ganzen 
Armee einen Aufschwung der Geister und die Hoff-
nung auf Krieg und Sieg geweckt. Es kann übri-

gens kaum einem Zweifel unterliegen, daß diese avan-
cirtere Stellung der auswärtigen Politik Oesterreichs 
auch wesentliche Folgen für die innere haben wird. 
Man kann in Ungarn ohne die Zustimmung seines 
Landtags keine Steuer - Erhöhung vornehmen; man 
bedarf überhaupt einer willigen Stimmung nicht bloß 
in Ungarn, sondern auch in Kroatien, in Galizien, 
in Böhmen zc. Man wird also aus der Noth eine 
Tugend machen müssen und den nationalen Forderun-
gen größere Bewilligungen folgen lassen. Schmerling 
böte jetzt selbst gern die Hand dazu; aber in keinem 
der genannten Länder will man von ihm etwas wis-
sen, und am Hofe ist dies genau bekannt. Darum 
sind Schmerlings Tage gezählt, dagegen leuchtet der 
Stern deS Grafen Rechberg wieder Heller. Schmer-
ling hat vergeblich ebenfalls einen Ruf nach Venedig 
erwartet und soll selbst einen Schritt gelhan haben, 
um gerufen zu werden. Vergeblich. Er wird am 
besten wissen, was das bedeutet, um am besten ahnen, 
was in Venedig vorgeht. Die Officiösen versichern 
freilich eifrig, daß dort nur über Marinefragen ver-
handelt werde; aber eben der Eifer ihrer Versiche-
rung macht letztere bedenklich. (N. P . Z.) 

W i e n , 16. Januar. Es kommen uns heute 
von zwei Seiten gute Nachrichten im Sinne ei-
nes Ausgleiches mit Ungarn zu. Se. M . der Kaiser 
soll, heißt es, noch in Venedig, einen Entschluß gefaßt 
haben, welcher unbezweifelt wesentlich dazu beitragen 
wird, jenen Ausgleich herbeizuführen. Das Königreich 
Ungarn dürfte in Bälde wieder einen PalatinuS er-
halten, und zwar in der Person des Erzherzogs Rai-
ner. Auch soll das Octoberdiplom für Ungarn zur 
vollen Wahrheit werden. Diese Nachricht wird heute 
auch in centralistischen Kreisen und zwar mit der Be-
merkung wiederholt, — es handle sich dabei keinen-
falls um eine Aufhebung der Februarpatente für die 
Länder jenseit der Leitha; denn die durch Kaiserliches 
Wort verbürgte ReichSeinheik, welche ihren Ausdruck 
in der ReichSvenretung finde, solle unter allen Um-
ständen unangetastet bleiben. Graf Forgach, der Un-
garische Hofkanzler, bleibt im Amte. 

Wie General Benedek von den Truppen verehrt 
wird, ist bekannt. Er »heilt alles mit den Soldaten, 
sogar seinen Tisch. Jeden Tag wird ein Hauptmann, 
ein Lieutenant, ein Feldwebel und ein Gemeiner an 
seine Taftl geladen. Der Gemeine hat immer ihm ge-
genüber Platz. <N. P. Z.) 

Pesth, 15. Jan. „P. Hirnök- theilt mit, daß 
jetzt über die Frage der Steuererhedung durch die 
Municipalorgane verhandelt wird, und es sei kein 
Zweifel, daß die Steuererhebung in Ungarn wieder 
der Jurisdiction in die Hände gegeben werde. 

Der Fürstprimas Cardinal ScitowSki in Gran ist 
am Dreikönigstage während des Diners beträchtlich 
bestohlen. Vierzigtausend Gulden in Ducaten und dos 
große Kreuz des Stefan - Ordens wurden bei dieser 
Gelegenheit entwendet. (A. P. Z.) 

Lemburg , 14. Jan. Vorgestern Abend versam-
melte sich ein zahlreiches Sonntagspublicum, heulte 
und tobte vor dem erzbischöflichen Gebäude und schlug 
schließlich dem alten (Römisch - katholischen) Kirchen-
fürsten die Scheiben mit gewaltigen Ziegelsteinen ein, 



welche selbst bis in die innern Gemächer drangen und 
die Möbel arg beschädigten. Da das Gebäude außer« 
halb deS Stadtrayons liegt, so fand die herbeieilende 
Polizeimannschaft den Platz bereits gesäubert und nicht 
einer der Ruhestörer wurde verhaftet. Bekanntlich bat 
der Erzbischof, der übrigens während dieser Scene 
vom Hause fern war, jüngst durch seinen Erlaß ge» 
gen die national-kirchlichen Demonstrationen sich den 
Haß der Ultras zugezogen. (Durch solche Vorgänge 
wird auch die Lüge beseitigt werden, als läge den Pol-
nischen „Patrioten" überall die katholische Kirche am 
Herzen. Die Kirche wird meist nur so lange geehrt, 
als sie sich zu nationalipolitifchen Zwecken mißbrauchen 
läßt.) (N. P. Z.) 

Vened ig , 11. Januar. Der Kaiser wohnte heut 
einer neuen Probe mit den unterseeischen Minen bei. 
Zwei dieser furchtbaren Kisten wurden in seiner Ge« 
genwart in einer Tiefe von 14 Fuß in den Meeres-
grund versenkt; jede war mit 400 Pfund Schießwolle 
gefüllt, und bei der Erplodirung der ersten Mine flog 
eine größere Brigg mit einer Wassersäule von 500 
Fuß in die Luft und fiel in tausend Trümmern wie-
der herab. Aucb die zweite Mine hob ein Küsten-
schiff mit einer Wassersäule bis zur Höhe des Mar-
custhurmes und zerstörte dasselbe vollständig. 

(N. P. Z.) 
Ital ien. 

Rom, 11 Jan. Wie bereits gemeldet, hat Franz 
11. dem Erzbischof von Neapel 300 Dukaten für die 
durch den letzten Ausbruch des Vesuv so schwer be-
troffenen Einwohner von Torre del Grecco übersandt. 
Dieser Gabe war ein Brief beigefügt, worin der Kö-
nig bedauerte, nicht persönlich seinen Unterthanen 
Hülfe leisten und, als Verbannter, nicht in der Lage 
zu sein, so viel er gern möchte, geben zu können. 
«Aber so schwach meine Mittel auch sein mögen«, 
schreibt Franz U., „so bin ich doch König und schulde 
meinem Volke den letzten Tropfen Blut und den letz-
ten Scudo. Das Scherflein des Armen, das ich heute 
übersende, wird vielleicht jetzt in feinen Augen einen 
höheren Werth haben, als Alles, was ich iu besseren 
Zeiten, die nickt ausbleiben können, für es werde 
thun können." Die Königin Wittwe hat zu gleichem 
Zwecke 1000 FrS., Graf Trani 500, Graf Trapani 
200, Graf Caserta 200, Graf v. Agrigent 100 Fr. 
geschickt. — Der Peterspfennig hat bis jetzt seit dem 
12. November 1959 bis zum 9. Januar 1862 im 
Ganzen die Summe von 3,889,747 Scudi eingebracht. 
— Die Einweihung der Eisenbahnstrecke von Rom 
nach Eeprano findet Donnerstag, den 16. Januar, 
statt. Der Papst selber wird die Lokomotive einsegnen. 

(A. P . Z.) 
Griesbenland. 

A t h e n , 11. Jan. Der Cassationshof hat das 
Gesuch des Attentäters Dosios verworfen. Der Kö-
nig hat jedoch denselben auf Bitte der Königin zu 
lebenslänglicher Festungshaft in Nauplia begnadigt. 

(N. P. Z.) 
Amerika 

Die Nord - Amerikanische Regierung hat, wie 
verlautet, Befehl ertheilt, die beiden Süd-Unionsmän-
ner freizulassen, welche durch den Nord-UnionSkreuzer 

„Santiago de Euba" von der unter Britischer Flagge 
segelnden „Eugenia Smith« weggeführt worden wa-
ren. — Aus Port Royal, Süd-Carolina, meldet ein 
Privatbrief, daß der Nord-Unions-General Sherman 
die Zeitungscorrefpaudenten ersucht habe, heimzukeh-
ren, da ihre Berichte dem Feinde von Nutzen seien. 

Die Einstellung der Baarzahlungen in Amerika 
wird von der Times in bitteren Worten besprochen: 
..Die aus Amerika angelangten KaufmannSbriefe be-
zeugen , daß einige der ersten dortigen BanquierS sich 
der finanziellen Schande und Verwirrung, vie ihrem 
Lande droht, vollkommen bewußt sind. I n einer ein-
zigen Woche hat sich der Metallvorrath der New-
Norker Banken um anderthalb Millionen Lstr. ver-
mindert und besteht gegenwärtig bloß aus 4,600,000 
Lstr., d. h. aus kaum der Hälfte des im Sommer 
vorhandenen, als der Schatzsecretär gemeinsam mit 
den großen Journalen versichert hatte, daß trotz der 
Kriegsausgaben der Metallvorrath eher steigen denn 
sinken werde. Trotzdem hörte man noch nichts von 
einer der Krisis angemessenen Einschränkung der Kriegs-
auslagen, und der Rus nach einer entsprechenden Be-
steuerung scheint bei der Masse wenig Anklang zu 
finden. Vielmehr befürchtet mZu eine allgemeine poli-
tische Reaction, wenn eine derartige Maßregel bean-
tragt werden sollte. Dagegen wird der Ruf nach ei-
ner Aufwiegelung der Sclavenbevölkerung im Süden 
stärker, und Angesichts der gefährlichen Lage und 
der drohenden Schrecknisse hört man unter klugen und 
vernünftigen Leuten endlich den Wunsch leise ausspre-
chen, daß „um der Humanität willen« eine Euro-
päische Intervention statthaft gefunden werden möchte. 
Sonst finden sich über dieses Thema noch Leitartikel 
im „Herald" und ..Star«, die einander bei der Beur-
theilung der Amerikanischen Finanzen eben so schroff 
gegenüber stehen, wie bei der Besprechung der Trent-
Affaire. Elfterer sieht schon im Geiste voraus, daß 
die Amerikanischen StaatSnoten mit der Zeit nicht 
mehr werth sein werden, als das Papier, auf dem 
ste gedruckt sind. Letzterer dagegen meint, auch Eng-
land habe 10 Jahre lang seine Baarzahlungen ein-
gestellt, ohne deshalb bankerott geworden zu sein. 

(N. P . Z.) 
Eine Probe Amerikanischen ZeitungsstilS. Die 

„Memphis Avalanche", ein in Tenessee erscheinendes 
Blatt, sagt von der Armee des Nordens: «Diese 
heißhungrige Meute von Hyänen muß man in ihre 
Höhlen zurücktreiben. ES wäre ein Unrecht gegen 
vie Verdammten in der Hölle, solche Elende Dämone 
oder Teufel zu nennen. Ein respektabler Teufel würde 
ü^er ihre Verbrechen erröthen." (Aus diesen Scheuß-
lichkeiten kann man schließen auf die dortige Stim-
mung zwischen Süd und Nord.) (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

N e w - J o r k , den 3. (15.) Januar. Die frei-
gelassenen Commissaire deS Südens haben stch mit 
ihren Sekretairen am 1. Januar in Provincetown 
auf dem englischen Dampfer »Rinaldo» nach England 
eingeschifft. Ihre Abreise verursachte keinerlei Aufre-
gung. Die öffentliche Meinung ist jedoch wegen der 



aus England eintreffenden Berichle fortdauernd beun-
ruhigt. Die kriegerische Sprache der englischen Presse 
und die Kriegsvorbereitungen lasse« die Idee vorherr-
schen, England werde binnen Kurzem die amerikani-
schen Häfen blokiren, und die Versenkung von Schiffen 
in den Südhäfen werde den KrichSvorwand abgeben 
müssen. 

(Andere Depesche). Die Handelskammer von 
New'Uork hat gegen die Instruktionen des Finanz-
ministerS wegen sofortiger Einführung deS neuen Ta-
rifS remonstrirt. Die spanische Evpedition ist am 8. 
December in Vera-Cruz eingetroffen, und schiffte ihre 
Mannschaften am 17ten aus, nachdem der Gouver-
neur mit seinen Truppen die Stadt geräumt hatte. 
Der spanische Kommandeur sagt in feiner Proklama-
tion, sie kämen nicht, um Eroberungen zu machen, 
sondern um die der spanischen Fahne angethanene 
Schmach zu rächen, Genugthuung sür nicht erfüllte 
Verträge und Garantien zu fordern, daß die Gewalt-
taten gegen Spanien sich nicht wiederholen. Am 
23sten traf General Prim mit 4 Fregatten in Hava-
nah ein. 

New-Uoek, den 4. (16.) Januar. Die Jour-
nale enthalten eine offizielle Mittheilung, nach welcher 
die Amerikaner in Mexiko nicht interveniren werden, 
falls nicht Spanien dauernd okkupire. lS , P. Z.) 

New-Iork, den 7. Januar. Der „New-Uork-He-
rald" meldet von einem großen Siege der Födera-
liste am 3. Januar bei Hilton Hend, in der Nähe 
von Port Royal. Die Truppen der Kanonenböte 
betheiligten sich an dem Kampfe. Auch bei Hunters-
ville in Virginien fand ein Gefecht Statt, aus dem 
sich die Conföderirten mit großem Verlust zurückziehen 
mußten. 

Den 7. Januar. Von beistehendem Datum 
brachte der „Niagara" die folgenden Nachrichten: 

Jn dem Congreß sprach bei Gelegenheit der Ver-
handlungen über die »Trent"-Angelegenheit Mr . Va-
landigham seine Unzufriedenheit über die Auslieferung 
der Herren Mason und Slidell auS. Er fügte hinzu: 
..vor Ablauf von drei Monaten würde Amerika mit 
England in Krieg verwickelt sein." 

Der Ausschuß des Kongresses wird einen Bericht 
vorlegen, welcher die Bevollmächtigungvorschlägt, hun-
dert Millionen in Billeten zu emittiren, indem man 
ihnen ZwangScours giebt, die aber gegen sechspro-
centige Obligationen eingetauscht werden können. 

Die ..Tribüne" sagt, England werde MetamoraS 
besetzen und den Baumwollenhandel mit dem Süden 
über Brownsville in Teras eröffnen. Der Mayor 
von New-Aork sagt in seinem Rundschreiben, im An-
gesicht der kritischen Situation müsse die Vertheidi-
gung von New-Uork die Aufmerksamkeit auf sich lenken. 

Den 9. Januar (per Telegraph über Halifax). 
Mr . Summer hielt eine Rede im Senat, in welcher 
er sagte, die Visitation des »Trent« durch Capitain 
Wilkes könne nicht gerechtfertigt werden. 

Der Ausschuß deS Congresses hat seinen Bericht 
über die Emission von hundert Millionen in Billeten 

mit ZwangScours gemacht, welche gegen sechSprocen-
tige zwanzig Jahre laufende Obligationen ausge-
tauscht werden können. 

Der Senat hat über die Veränderungen im Thee-
und Kaffee-Zolltarif noch nicht entschieden. 

Den 9. Januar. Die „Persia" hat die folgenden 
Nachrichten über Halifax nach London gebracht: 

Die Commissaire M a s o n und S l i d e l l find 
nach den Bermudas abgegangen, von wo sie ihre 
Reise nach Southampton fortsetzen werden. Der Dam-
pfer „Parana", den man mit seinen 1100 Soldaten 
an Bord verloren glaubte, ist glücklich in Cap Breton 
eingetroffen. (S. P. Z. 

P a r i s , den 21. Jan. Eine neue französische 
Brigade ist nach Merico abgeschickt. 

Alerandr ia, den 20. Jan. Die Regierung bat 
die Anleihe deS HauseS Oppenheim nicht angenom-
men. Die Anleihe ist noch aufgeschoben. 

M i s e e l l e n . 
Der französische General Goyon wurde bevor er 

neulich nach Rom abging bei der Verabschiedung vom 
Kaiser und von der Kaiserin von letzterer beauftragt, 
der Gemahlin des (Er-) Königs von Neapel, Franz 11., 
unter Anderem auch zu sagen, daß sie, die Kaiserin 
Eugenie, sich sehr glücklich schätzen würde, I . Maj. 
die Königin bald wieder auf ihrem Throne zu sehen. 
Goyon blickte bei diesem Austrage den Kaiser scharf an, 
der zuerst die Augen niederseukle, bald aber lächelnd 
Solche wieder mit den Worten erhob: «Sagen Sie dieS 
nur immerhin; es schadet nichts.» (F. P.-Z ) 

Verehrung Garibaldis! Ein neapoln mscheS 
Blatt erzählt: »Ein gewisser Santo Grimaldi, Mak-
ler im Seidenhandel, litt mehrere Jahre an einem 
Beinübel. Er hatte schon längst der Madonna und 
allen Heiligen des Himmels Gelübde gethan, 
wennZsie ihn von der Krankheit erlösten, allein eS war 
Alles umsonst. Entflammt von Liebe und Treue zu 
Garibaldi, kaufte er dessen Bildniß und band eS auf den 
kranken Theil des Körpers, und siehe, am zweiten Tage 
darauf erwacht er am Morgen gesund. DaS war 
genug, um dem leichtgläubigen Italiener als ein 
Wunder zu erscheinen. Für Grimaldi ist nun Gari-
baldi ein Heiliger und anstatt, wie eS in Neapel 
üblich, vor dem Bildniß der Madonna ein immerwäh-
rendes Licht zu haben, brennt jener es nun vor dem 
Bildniß Garibaldis." (F. P.-Z.) 

Die letzten Stürme haben an der Samländischen 
Küste vielen Bernstein aus der Ostsee ausgeworfen, 
so z. B. bei Rothenen, unweit Brüsterot, schönen 
Bernstein im Werths von 7200 Thlrn. Einen Antheil 
davon, im Werthe von 100 Thlrn.. hat ein armer 
Fischer dort. (F. P.-Z.) 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Cmland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 7. Dorvat, den 12. Januar 18k?. 

(Beilage.) 
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Bellage zur Dörptschm Zeitung Ar. 3 vom 12. Januar 1862. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß der mit Hinterlassung eines bereits 
publieirten Testaments Hierselbst verstorbenen, mit 
dem Wesenbergschen Okladisten Nicolai Mcischa-
ren? verbunden gewesenen Nastasja Lawrentjewna, 
geborenen Baintfchikow, früher verehelicht gewe-
senen Firstow, entweder als Gläubige roder Er-
ben gegründete Ansprüche machen zu können 
vermeinen, hiermit pei'emtoi'ie aufgefordert, sich 
binnen einem Jahre und sechs Wochen a clsto 
dieses Proclams, spätestens also am 3. Novem-
ber 1862 bei diesem Rathe zu melden und hier-
selbst ihre kuväsmeMa ei-eciili zu erhibiren, so 
wie ihre etwaigen Erbansprüche zu doeiren, un-
ter der ausdrücklicven Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mehr 
bei diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon prä-
cludirt sein soll, wonach sich Jeder, den solches 
angehrl, zu richten hat. V. R. W. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 22. September 1861. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. 14Z.) 

Eine Kaiserliche Dörptsche Polizei-Verwaltung 
sieht sich veranlaßt, hiedurch den resp. Hausbe-
sitzern wiederum in Erinnerung zu bringen, daß 
sie verpflichtet sind über alle in ihre Häuser 
einziehende Miechsleute; ankommende Fremde, so 
wie überhaupt über jede Veränderung in dem 
Haus-Personale dem Stadttheils - Aufseher des 
Stadttheils, in welchem das Haus belegen, so-
fort die erforderliche Anzeige zu machen, widri-
genfalls sie es sich beizumessen haben, wenn sie 
für unterlassene Meldung zur Verantwortung ge-
zogen werden müssen. 2 

Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. ' 
Sekretair v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Vorlesungen. 
Durch die Güte mehrerer Herrn ist die Direk-

tion des Hülfsvereins in Stand gesetzt, auch für 
diesen Winter öffentliche Vorlesungen im großen 
Hörsaale der Universität anzukündigen. Es wer-
den Vorträge halten: 

Herr Schuldireetor Schröder über „die Er-
ziehung eine Angelegenheit der Gesellschaft"; 

Herr Prof. 0r. v. Bunge über die Dattel-
palme; , 

Herr Prof. Ni-. Küp f fe r über ein noch nä-
her zu bestimmendes physiologisches Thema; 

Herr NsZ. Schwartz über Ostsibirien (eine 
auf Grund seiner Reise entworfene historisch-geo-
graphische Skizze); 

Herr Prof. vi-. Petzholdt über ein noch 
näher zu bestimmendes Thema; 

Herr Prof. vn. v. Engelhardt über Papst 
Gregor VII. und seine Zeit. 

Die Vorlesungen beginnen Mi t twoch, den 
17. Januar um 5 Uhr Nachmittag und 
werden von da ab jeden Mittwoch und Sonn-
abend. von 5—6 Uhr Statt finden. I m Gan-
zen werden IV bis 12 Vorlesungen gehalten 
werden. Abonnementsbillete für alle Vorlesun-
gen zu 3 Rbl. und Billete für jede einzelne Vor-
lesung zu 50 Kop. sind bei den Herrn Buch-
händlern Karow und Hoppe und bei Herrn Prof. 
v. Engelhardt zu haben. Außerdem werden Bil-
lete für jede einzelne Vorlesung an der Kasse zu 
haben sein. Für jede Vorlesung wird eine spe-
eielle Anzeige in der Zeitung gemacht werden. 

Um eifrige Förderung dieses für das Gedeihen 
des Hülfsvereins so wichtigen Unternehmens bittet 

Karl E. v. Liphart, 
Präsident des Hülfsvereins. 

Am Mittwoch, den 1 7 . d. M., Vormittags 
NO Uhr, Jahresversammlung der Mitglieder der 
Dörpt-Werroschen Pastoren-, Wittwen und Wai-
sen-Kasse in dcr Wohnung des Propstes Wil-
ligerode. 2 

Am Freitage, den KV d. M., Nachmittags 
ä Uhr, Jahresversammlung der Mitglieder des 
Dörptschen Sections-Comits's der Evangelischen 
Bibelgesellschaft in der Wohnung des Propstes 
Willigerode. 3 

Bälle im Commerz-Club 
finden Sonntags den 14., 21. und 28. Januar 
statt, was den auswärtigen Herren Mitgliedern 
hiednrch angezeigt wird. Die Direktion. 1 
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Diejenigen v. Sivers'schen Familien-Glieder, 
welche an dem Familien-Capitale sich betheiligen 
wollen, werden hiermit zu der Jahres-Versamm-
lung am 2V. Januar 7 Uhr Nachmittags in das 
Schuhmacher'sche Haus, eine Treppe hoch, ein-

Ein unverheiratherer erfahrener Verwalter, 
der mit der Leitung der Frohn- wie Knechts-
wirthschaft vollkommen vertraut ist, wünscht 
ein Engagement. Offerten unter der Chiffre 
I . ?. empfängt die Zeituugs-Erpedition. 

Einem hohen Adel und hochgeehr-
ten Publiko die ergebene Anzeige, daß ich im 
Violinspielen gründlichen Unterricht ertheile, so 
wie auch Noten copire. 

R. Arnold, Violinist, 
wobnbaft im Hause Pohl, vis g vis 

dem Krankenhause. 2 

Ein Landwirth sucht ein Engagement. Nä-
heres beim Klempnermeister Sachsendahl. 3 

Auf dem Gute Sennen kann eine Branm-
weinsküche mit allem dazu Röthigen in Pacht ver-
geben werden. Local-Verhältnisse begünstigen ei-
nen kurativen Betrieb. 2* 

Zahmyt Th. Meyer 
erlaubt sich hiemit die ergebenste Anzeige, 
daß er aus dem Auslände eine neue Sen-
dung englischer Zähne so wie auch Gold-
plombe zum Füllen hohler Zähne erhalten 
hat. Seine Wohnung befindet sich unweir 
der Kreisschule, im Hause des Bäckermeisters 
Frey, im Hofe 2 Treppen hoch, woselbst er 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends zn sprechen ist. 4* 

WZ. , Graveur aus St. Pe-
tersburg, wohnhaft im Hause des Hrn. Drechs-
ler Braun, empfiehlt sich einem hohen Adel u. 
geehrten Publikum zum Graviren von Wappen 
und Petschaften in verschiedenen Metallen. 2* 

Ein 5 zölliges französisches Doppel - Objectiv 
neuester Constrnetion sür Portraits und Landschaf-
ten, Bildgröße 2l)—24 Zoll, von Ismin Kl vor-
Zot a?aris so wie ein 27 - und ein 36-
Linien - Portraits - Objectiv ist zu haben beim 
Optikus Löwenstein, im Hause Bauch. 1 

Blühende Hvacintben sind zu haben bei 2 
A. Reinhold. 
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Porzellan - Thee- u. Tafel-Service, 
Tassen, Teller u. Cabarets, verschiedene 
Glasgeschirre und Tafel Anfsätze, 
Hron, Wand , Arm- u. Tafel Leuch-
ter, Theemaschiuen, TlZeebretter 
und Brodkörbe, engl.n. stanz. Lichtschee-
ren u. div. andere Gegenstände empfiehlt 

H . D . Brock. 2* 

Ein Thee- und Crystall-Serviee, englische Fayenee-
Sachen !e. stehen zum Verkauf im Baron Stackel-
bergschen Hause, Carlowastraße. 

Ein Haus nebst Garten und Nebengebäuden, 
unweit der estnischen Kirche, ist zn verkaufen. 
Näheres iu der Zeituugs-Erpedition. 3 

Ein Stadtschlitten, ein viersitziger fester Schlit-
ten auf finnischen Sohlen und ein Rapp-Hengst 
werden verkauft im Hause des Bäckermeisters Frey. 
Zu erfragen bei dem Kutscher Iaan. 2 

i 
Ein leichter und hübscher im Auslande 

gearbeiteter noch ganz neuer Korbwagen ist 
zu verkaufen. Näheres darüber erfährt man 
im Di-, v. Sahmenschen Hause, 1 Tr i 

il Ig Vkmille, 6ewui'?-L!l0cvlgc1e unct ?ain 6e. 
veî gul't. en-Aios unc! eo-clelgil 6 

V a n k e r t 

Eine große Auswahl echt amerikanischer 
Gummi-Galloschen für Dameu und Her-
ren, wie auch Kinder-Galloschen in allen Größen; 
ferner von dcr Nusfisch-Amerikanischen Kompag-
nie eine neue vervollkommnete Gattung von 
Damen Galloschen mit warmem Fut-
ter, wie auch besonders empsehlenswerthe hohe 
Winter-Galloschen für Herren, empfiehlt zu den 
billigsten Preisen A . Lipping, 3 

H a u s K a p i l o f f . 

Eine Partie GyPS lagert zum Verkauf bei 
C F. Keller. 1 

Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 

Theersalz lBiehsalzj 
verkauft bei Abnahme von 1l)0 Pud zu herab-
gesetztem Preise C F . Ke l le r , l 

Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 
Wir geben uns die Ehre, einem hohen Adel 

und geehrten Publieo die ergebene Anzeige zu 
macheu, daß wir zum diesjährigen Jahrmarkt 
eine große Auswahl aller Arten Postpferdege-
schirre direct aus Jaroslaw bezogen haben und 
namentlich empfehlen können: Schleien, Zäume, 
Halftern, Jagleine, Gusen, Chamutten, Sedelken, 
Kränze, Riemen und Brustriemen, sibirische 
Schlittendecken wie auch verschiedene Woilok-
deckeu, Arbeitskrummhölzer u. A. — Noch em-
pfehlen wir ganz ergebenst eine Auswahl Ma-
uufacturwaaren und eine Partie vortrefflicher 
Leinwand. 

Wir werden uns angelegen sein lassen, durch 
die reellste Bedienung und möglichst billige 
Preise das Vertrauen der geehrten Käufer an 
uns zu fesseln. Unser Stand befindet sich an 
der steinernen Brücke in den Marktbuden Nr. 
7 und 8. Gebrüder Rundalzow. 5 

Von St. George 1862 ab sollen die zum 
priv. Gute Taiwola gehörige Hoflage Didrikütl 
wie die daselbst neu zu errichtende Poststation 
in Arrende vergeben werden. Ferner sind die 
Stellen eines Försters, eines Viehpächters, eines 
Buchhalters und Gemeindeschreibers vaeant. Hier-
auf Refiectirende haben sich, mit Zeugnissen ver-
sehen, bei dem Besitzer des im Dörpt-Werroschen 
Kreise und Harjelschen Kirchspiele belegenen priv. 
Gutes Menzen zu melden. 2 

I n der Karlowa-Straße Nr. 312 ist eine 
Wohnung nebst Garten zu vermiethen. 3 
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Eine Familien-Wohnung von 6 Zimmern nebst 
allen Bequemlichkeiten ist zu vermiethen im 1. 
Stadttheil und zu erfragen in der Ztgs-Erped. 3 

Eine Familien-Wohnung nebst Absteige-Quar-
tire, mit Stall und Wagenschauer, ist beim bota-
nischen Garten, Haus C. Beeckmann, in der neuen 
Nestauration, zu vermiethen. 3 

Abreisende. 
I . F. Müller, Korduangesell. 
F. Schüler, Tischlergesell. 
Pohl Lange, aus Riga. 
I . Blauhut, Bäckergesell. 
I . F. Podrätschik, aus Riga. 

Großes Pleorama 
mit Austheilung v Snrprisen 

im Hotel S t . Petersburg. 

Dem geehrten Publikum Dorpats und der 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Pleorama mit Austheilung von Surprisen, wel-
ches überall mit großem Beifall aufgenommen 
wurde, eröffnet habe. — Ein jeder Besuchende 
erhält bei Lösung eines Billets von 5l) Kop. 
eine Surprise im Wertbe von 30 Kop. bis 10 
Rbl. S. 

Die Surprisen bestehen aus sehr schönen, nütz-
lichen und geschmackvollen Galanterie-,̂  Marmor-
und Kryftall-Gegenständcn, Necessaires für Da-
men und Herren, Portemonnaies, Porteeigarres, 
Notizbüchern, Schreibzeugen, Tischlampen, Wand-
uhren und mehreren anderen sehr schönen Sa-
chen, welche sich für Damen, Herren und Kin-
der eignen. 

Das Pleorama enthält die neuesten u. schön-
sten Ansichten, wird dreimal wöchentlich gewech-
selt, und ist täglich von 10 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends während der Marktzeit geöffnet. 

Um recht zahlreichen Besuch bittet 

L. W e i n stock, 
Graveur aus Reval, 

empfiehlt fich einem hohen Adel und geehrten 
Public» während seines kurzen Aufenthalts hier 
mit Graviren in Stein und Metall. Wohnhaft 
im Drechsler Braun'schen Hause, gegenüber 
Hytel London. 2 

^ Anzeige für Damen. ^ 
8 500 sehr schöne Haus- und Morgenan- 8 
Ä züge für Damen, alle nach der neuesten M 
H Fayon im Auslande angefertigt und für ^ 
^ jede Figur passend, sollen während des H 
H Jahrmarktes zu sehr billigen Preisen aus- H 
H verkauft werden. Sämmtliche Anzüge find H 
A von bedrucktem Cambrie, ostindischem Nan- ^ 
ßH king und französischem Kattun, in sehr schö- M 
M nen Dessins, und wird ein Anzug, Rock ßß 
W und Zuaven-Jäckchen 5 bis 8 Rubel ko- U 
ßß sten. Capotts mit Pellerinen, von dem- D 
G selben Zeuge, garnirt, 6 bis 9 Rubel. W 
G ' « 
W 1000 sehr schöne französische Corsets W 
U sehr guter Fa^on, dauerhaft und sauber W 
U gearbeitet, mit polirtem Fischbein versehen, W 
W sollen ebenfalls sehr billig während des D 
O Marktes ausverkauft werden. Ein sehr 
^ schönes Corset kostet 3 Rubel, ganz feine, A 
A durchweg mit Handstickerei 6 Rbl. pr. St. A 
W Sämmtliche Corfets sind der Art gearbeitet, W 
8 daß für die Damen, welche ihre Einkäufe A 
^ nicht selbst machen tonnen, nur ein Maß A 
^ der Taillenweite nöthig ist, und können ^ 
^ dieselben versichert sein, ein gut sitzendes ̂  
8 Corset zu erhalten. 1 8 
8 Verkaufslokal: Hotel Petersburg, parterre. 8 

ps i f kme i i i ' , 
deskrt siek clem Köllen uncl resp. ?ul>-
lieo clie ^nieeige xu maciie», 6sss er guolt in 
diesem ^aki e (jen Nsilvl mit einem leickkal-
tizen I^Zer kesozen uncl seinen 8tsncZ im 
Usus« cles Heri-n kst. 

I u Commission erhielt soeben warme Win-
terhandscbnke für Damen unv Herren, 
Flanell Ober - Hemden für Herren, hol-
ländisch Lein- und Bast -Schnupftücher, LZn» 

und franzöfisÄe Damen-Fä-
cher in großer Auswahl A Lipping, 

H a u s K a p i l o f f . 

Sso e b e n e r h i e l t e i n e s e k ü n e ^ u s -

sokHva rxe r V u e k e , ^ e l e k v s u 

^ a d r i k p r e i L e u v e r k a u f t 3 

Haus am Narkt. 

W 



A R « r K v i > I » a » I > v i i , von 
3 3 k o p . sn, dei I ^ O t S t v r , ö s u s Alusso. 

deekr t sick 6em koken ^cle! unä resp. ? u b -
lilio clie ^n / e iZe xu mseken, 6 s s s er suek in 
diesem I s k r e 6en Nsrlct mit einem reiokksl-
tiZen I^sZer kexoZen un6 seinen 8 t s n 6 im 
Nsuse cles Herrn Nl1880 kst . 

A u z « i g -
Einem hohen Adel und geehrten Publico 

mache die Anzeige, daß ich in diesem Jahre wie-
der den hiesigen Markt bezogen habe, und em-
pfehle mein Lager in Seidenzeugen, verschiedenen 
Wollenwaaren zu Damenkleidern, Baregen, Mous-
selinen, Zitzen, Leinwand und Lein-Tüchern, 
Tuchen, Tricots, Handschuhen, Bändern, Spitzen 
:c. zu sehr billigen Preisen. 

Das Lager befindet sich im Hause des Herrn 
I . I . Luchsinger, parterre. 2 

C. F. Ströhn,. 
K U « i » Ä « < ; I » n d e , keiiksr-

d e n , w e i s s , psille un6 eouleur t , »us 6er 
dornieseken k'stirilc, vverclen zerSumt » 7 3 kop . 
pr. ? s s r bei I T v S i v I ' , k s u s Nusso. 

Zur Beachtung. 
Einem hohen Adel und geehrten Publico 

die höfliche Anzeige, daß ich mein Handschuh-
Lager im Hause des wirkl. Staatsr. von Stiern-
hielm am großen Markt eingerichtet habe, und 
bitte unter Zusicherung reeller Bedienung um 
gütigen Zuspruch. I M a r t i n o f f 1 

E . Altschmger, 
Uhrmacher aus St . Petersburg, 
empfiehlt sein Uhrenlager, enthaltend Sovonette^ 
und offene Uhren in Gold und Silber für Her-
ren und Damen, Pariser Wand-, Bronce- und 
Marmor-Uhren, so wie auch Kukuks-Uhren aller 
Art, Schwarzwälder-Uhren, seine Spielkasten mit 
4, 6 und 8 Stücken, kleine Spiel- und Leier-
dosen, goldene und neugoloene Ketten, eine große 
Auswahl von goldnen und neugoldueu Uhrschlüs-
seln nud Brelocs zu den billigsten Preisen. 

Stand im Hause Musso, wo die Parfumerie-
Handlung von Roster sich befindet. 

Einem hohen Adel und geehrten Publico die' 
ergebenste Anzeige, daß ich in diesem Jahre mit 

einem wohlafsortirten Lager Von Manu-
factnr- und Galanterie - Waaren hier 
angekommen bin, und empfehle besonders Sei-
denzeuge und Wollenstoffe, Leine und Tischge-
decke, Pariser Glaee-Handschuhe, so wie auch 
Sommer- und Wintermäntel für Damen und 
Kinder, und einige Biber- und Schuppenpelze 
zu höchst billigen Preisen. Mein Stand ist im 
Hause des Herrn Hoppe, eine Treppe hoch. 

M . Danziger, aus Riga. 
8tsklfeciern von 2 k o p . pr. OutxencI, 5'e-

clerkslter von 2 kop . s n ; öleikeclern von 13 
k o p . bis 60 k o p . pr. vutxencj; Ltskl 'soker 
SieSküsek, feinster, von 4 kop . pr. 8tsnKe 
s n ; postpspier , Loquille l i '^nZoulöms von ä 5 
k . Mr's Luek von 96 LlZMern; vr ie f -^ouver ts 
von 10 kop . pr. 2 5 8Melc; viseret - ?sp ie r , 
5 k o p . pr. ö l s t t ; Kummirte Louverts 20 k . 
pr. 25 8Mek dei W K v S i i v r , Usus Ulusso. 

Einem hohen Adel und geehrten Publieo die 
ergebenste Anzeige, daß ich mit einer großen 

Auswahl Mrsteu aller Art h -« -in-

gettoffen bin, die ich zu den billigsten Preisen 
abgebe. Wiederverkäufer erhalten entsprechenden 
Rabatt. Joh Rosenbaum, Haus Bauch. 

? u m 6iesMkriZen Nsrk t empkeklt sein v o k l -
sssort i r tes Nsnufsetur-I .gKer 1 

N r v S S i v sus kevai, 
H a u s k o k o ^ n e v s m N s r ^ t . 

Niederlage der Rigaschen Zand-
Vaaren-Mrik. 

Amorphen-, Salon- u. Schwefelhölzer verkauft 
in Kisten und im Detail Gnst Dankert 6 

öleileäern sus 
6ie iiekten k a k e r soken kei weitem Ubertrek-
ken6, s 10 k o p . pr. 8we!c, empüeklt sls Ksn? 
vor^üZIiek ZDOSKSI '» k s u s Nusso. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko ma-
che ich ergebenst die Anzeige, daß ich mit einer 
großen Auswahl von Stahl- und Galanterie -
Waaren hier eingetroffen, welche ich zu den bil-
ligsten Preisen verkaufe. Wiederverkäufer erhal-
ten einen bedeutenden Rabatt. 

k / . FZsbA'VOV, Haus C. H. Bauch, 
kleine Waagestraße. 
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6ehrauobssn?eigen tun cias Liekte?ei siseke 
Inseetenpnlver, welekes bei M < V 8 R S r , im 
Lause Nusso, Zanx kriscb ?u ksben ist, w e r -

6en gusZetkeilt. 

Einem hohen Adel und geehrten Publi-
kum mache ich hiermit ergebenst bekannt, vaß 
ich auch den diesjährigen Markt mit meinem 
Schuhwaarenlager für Damen und Kinder 
bezogen habe. Indem ich die billigsten 
Preise, prompte und reelle Bedienung ver-
spreche, bitte ich um recht zahlreichen Besuch. 

G. GolombiewSky, ! 
Schuhmachermeister aus Wilna. 

I m Hause des Hrn. C. O. Johannsen, 
hinter dem Rathhause. 

Einem hohen Adel und geehrten Pu-
bliko die ergebenste Anzeige, daß ich zum dies-
jährigen Markte wieder hier angekommen bin mit 
einer großen Auswahl echter finnländischer und 
Borgoscher Zeuge, als: baumwollenen u. halb-
wollenen Zeugen in hübschen Mustern, weißem 
Flanell, Bührenzeugen, mit weißen geköperten 
Zeugen, weißem u. couleurtem Shirting, Schnur-
Röcken , Borden schürzen, Tüchern und weißem 
Parchent. G . M . B i H s , aus Reval. 

Mein Lager befindet sich ini Hause des Herrn 
Hoppe, in der Budenstraße, gegenüber d. Kaufhofe. 

b e e i l t K 
Sorte, ü 1 lib!. 23 kop . pr. klüsokolien, 

bei li-ms Nusso. 

L e d e r u e D a m e t t t a s c h e u 
empfiehlt in großer Auswahl 

M . W. DehrenjtamW aus Riga, 
im Hause Bauch. 1 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
mache ich die ergebenste Anzeige, daß ich in die-
sem Jahre wiederum den hiesigen Markt mit 
einem wohlafsortirten 

Pelzwaaren - Lager 
bezogen habe und im Stande bin, zu bedeutend 
billigeren Preisen als irgend ein Anderer zu ver-
kaufen, so daß ich hoffen darf, nach dem Vor-
gange früherer Jahre auch jetzt wiederum freund-
lichen Zuspruch zu finden. Mein Lager befin-
det sich im Kaufmann C. O. Johannsen'schen 
Hause, hinter dem Nathhanse, Bel-Etage. 2 

N S M k i M z ' . ' 

Zum diesjährigen Jahrmarkt empfiehlt einem 
hohen Adel und hochgeehrten Publiko sein 
wohlafsortirtes 

Galanterie-, Kurz- und Stahlmaren-
Lager 

sowohl zum Ln-Zros- wie Ln-cletsil-Verkauf. 
M S . Semenow, aus Riga. 

Stand im Hause des Herrn Archivars Thrämer, 
am großen Markt, parterre. 3 

.̂ eekt englisebe Î übnacleln von 5Mr. 1 bis 
8, ü 6 kop. pr. puokolien von 23 ^a6e!n. 
.^lle 8 Nummern xussminen kiir 4V k. verkausd 

ZTVSTBU', / /««s Mttsss. 

M MMaren-Niederlage 
von 

I . C. Wagner aus Riga 
empfiehlt ihr Fabrikat von Strohhüten, Rich-
monds- und Garibaldi-Hüten für Damen und 
Kinder, Filzhüten und Mützen für Knaben und 
Herren, Hutfa^ons u. besponnenem Draht; fer-
ner eine Auswahl französischer Blumen, Coiffü-
ren, glatte u. fayonnirle Bänder, Stoff-, Sam-
met- und Seiden-Hüte, Hauben und Aufsätze zu 
den billigsten Preisen. Das Lager befindet sich 
im Hause des Hrn. N a g e l , vis-ü-vis Stadt 
London. 1 

Spitzen, 
(russisches Fab r i ka t ) 

verschiedener Qualität, in großer Auswahl, wer-
den während des hiesigen Januar-Marktes zu 
billigen Preisen verkauft im Hause des Wirkl. 
Staatsr. v. Stiernhielrn, am großen Markt. 1 

Madame Rashiwina. 

Optikus Dwenjtki« 
empfiehlt zum diesjährigen Markt sein Lager opti-
scher Instrumente. Namentlich macht er aufmerk-
sam auf seine vorzüglichen 

Brillen n. Lorgnetten 
in großer Auswahl, auf die er Kenner und Kunst-
freunde zu achten bittet; dieselben bestehen jede 
Prüfung und werden zu den billigsten Preisen 
verkauft. Theater-Perspective, Fern-
rohre, Mikroskope, Loupen, Ther-
mometer, Barometer nnd dergl. mehr. 
Verkaufs - Lokal im Hause des Herrn Conditor 
Bauch. 1 
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D e d s t I n s t r u m e n t e Nahmen zu photographischen Portraits; 
Photographien gekrönter Häupter und b e ^ 

von E . B o t k e y aus P a r i s , Männer, s ZV Kop.; Photographieen nach Ge-
< - . . .n . «- mälden der berühmtesten Maler, von 75 Kop. 

Opt.kus, F-b"k->..' u. St. Petersburg Comp- Weltkugeln; ewig. Kalender für Preßpapie?; 
o.r sur den Großhandel - große M.schtschans- Sanduhren, von S0 Kop. an; Jrigateurez 

kaM ^r . 37. Detail Verkaus in, Magazm sub Scarifieateme; Rohre für Taube; Besmsne; 
)?r. 18 in der Passage Stenbock. Metronome, von S Rbl. an z pioos-ne? aller 

Brillen, alle Gattungen, mit Gläsern Ister Gattungen, mit zwei Federn, von I Rbl. an; 
Qualität versehen, von 75 Kop. an; Damen- Arschine von Holz und Elfenbein; Sashen von 
lorgnetten aller Art, von > Rbl. 50 Kop. Holz; Maße pon 5 und 10 Sashen; Lineale; 
an; Theater-Lorgnetten und Jurmelles Duchesse, Zeichen-Spiegel; Lupen und Vergrößerungs-
von 2 Rbl. 75 Kop. an; Fernrohre, von 1 gläser aller Art zum Lesen und viele andere 
Rbl. an; Jumelles für's Land; Barometer, von Waaren. Alle obigen Gegenstände werden wäh-
1 Rbl. 5V Kop. an; Therlnometer; Alcoholo- rend des Jahrmarktes zu festen Fabrikpreisen ver-
mehr ; Mikroskope von 2 Iibl^ an; Stereoskope; kauft. 
Bilder zu Stereoskopen, von 15 Kop. an; — C Botkey übernimmt das Einsetzen neuer 
Sonnen-Uhren; Compasse; Brelocs; Mißzeuge, Gläser in alte Brillen. 
von 1 Rbl. 50 Kop. an; Latei n» msZi«» und Stand im Hause Muffo, wo die Parfümerie-
Paliorama mit schönen Bildern; Albums und Handlung von Moster stch befindet. 

V O A A » M A- K A, N s s» 
des Kaufmanns 

Leljanotv aus St. Petersburg. 
Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum er-

gebenst anzuzeigen, daß mein Magazin nicht wie in stüheren Jahren im v. 
Akermanschen, sondern in diesem Jahre im Apotheker Sturm'fche« Hause, 
Bei-Etage, fich befindet. Dasselbe enthält eine große Auswahl Rauchwerk, 
Schuppen- u. Grauwerk-Pelze, Zobel- und Warder-Kragen und Muffen der 
verschiedensten Art, wie auch fertige Pelze von verschiedenem Rauchwerk sür 
Damen und Herren. Ich ersuche ein hochgeehrtes Publikum mich lin meinem 
neuen Geschästs-Lokal mit seinem mir in früheren Jahren zu Theil gewordenen 
Besuch gütigst beehren zu wollen. 

Die Galanterie- nnd Kurz-Waaren-Handlung 
von M. W. Behrenstamm aus Riga 

empfiehlt zum diesjährigen Jahrmarkt ihr wohlassortirtes Lager in englischen Strick-, Näh- und 
Brodirgarnen, Zwirn, italienischer und deutscher Nähseide, leinenen u. baumwollenen Fitzelbändern, 
Fischbein, Crenolinen-Drath?e. zu billigen Preisen. — Stand im Hause Bauch, im Loeale des 
Herrn Henningson. 
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Hollancksvkv, irisvke, seklosisekv^ ^arsekauer, lmnIKnckseko unä rus-

siseke I^oine, Vammast-Visek-Veäveko, I^em-Vasekentuvkor vuä Vvudlo-

K t o i k - A ß ä n t e ! » S u e s t e r V ' a v o n e r k w l t « » 

Hol ländisches Magaz in 
aus St. Petersburg, 

Haus Petersohn, Ritterstraße, vis-a-vis Handschuhmacher Biege!. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum empfiehlt fich obiges Magazin mit einer großen 

Auswahl holländischer Leinen zum Preise von 13 bis 75 Rubel pr. Stück von 67 Ellen, Lein-

Taschentüchern » 1 R. 75 K. bis 18 Rbl. pr. Dutzend, Batist-Tüchern 5 3 R. 50 K. bis 24 Rbl. 

pr. Dutzend, Damast-Tischgedecken für 6—24 Personen i> 6 bis 50 Rbl. pr. Gedeck, Damast-

Handtüchern a 8 bis 20 Rbl. pr. Dutzend, einer großen Auswahl englischer Poplinen in den 

neuesten Mustern, und sonstige andere Waaren zu sehr wohlfeilen Preisen. — Für reelle Be-
dienung garantirt das Magazin l 

M K t l ' U I H k - - l Ä n ' I i 
v o n 

I^eopvlä Vnlkmann äL slomp. in 
vmpkieklt ikre reieb assortirte ^ i e^e r l aze im Hause c!es Herrn k'elsebau, bes tebenä in Arti-

keln aus 8ei6e, V^olle, I.ein uuc! Laum^volle, a!s: Lemclen, kamisöler , llnterkleitler, LtrUm-

pfe, Soelcen, klanäsekuks Mr Herren, v a m e n uncl Kin6er , Damen- uncl Lincierbauben, wo!-

Zene Lkawls, Hauben, Bermel , Stulpen, Kamaseben, vamenröol»e, öaclewijntel, Sebwimm-

dosen etc., kerner: 5aZcl- uncl keiseansUZe, bes tebenä in ^aclien, I^nter^leiclern, Strumpfen 

unä Soeben. . 



Dorxtsche Zeituna. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Znsert ions-Gebühren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / ? FK für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
St Rbl. S . , bei Versendung durch die Poü . / W ? U M . betragen 4» Kop. Gilb, für die Zeile oder 

10 Rbl. S . 5 ^ ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der RedarNon oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet-

Montag, den IS» Aanuar R»LS. 

Juliindischr Nachrichtrn. 
S t . P e t e r s b u r g , den 4. Jan. Freitag den 29. 

Dez. fand in der Akademie der Wissenschaften bei der 
Wiederkehr des StiflungstageS derselben eine feierliche 
Sitzung unter dem Vorsitze ves Präsidenten der Aka-
demie, des Grafen Dmitri j Nikolajewitsch B l u d o w 
statt. Seine Hobe Eminenz I s i d o r , Metropolit 
von Nowgorod und St . Petersburg, der Gehilfe des 
Ministers der Volksaufklärung, Geheimrath Baron 
R i c o ! a y , und zahlreiche Freunde der Wissenschaft 
deehrten die Versammlung mit ihrer Gegenwart. 
Nach Eröffnung der Sitzung las der Akademiker 
Alexander Wassiljewitsch N i k i t e n k o den Rechen-
schaftsbericht über die Beschäftigungen der 2. Abthei-
lung der Akademie; dann trug der ordentliche Aka-
demiker Otto Wasitljkwitsch S t r u v e eine Abhand-
lung über die Firsternsysteme und die Nebelflecken 
vor. und der beständige Secretair Konstantin Stepa-
nowitsch W e s s e l o w s k i , verlas die Namen der 
neuerwählten Mitglieder der Akademie. Zu Ehren-
mitgliedern waren erwählt: Se. Durchlaucht der 
Fürst Z t a l i i s k i , Graf Alerander Arkadijewitsch 
S su w o r o w - R y m n i k s k i , der Verweser des 
Ministeriums der Volksaufklärung, StaatSsekrekair 
Geheimrath Alerander Wasfiljewiticv Golownin. Zu 
kvrrespondirenden Mitgliedern: Jn der physikalisch» 
mathematischen Abtheilung, in der Sektion der mathe-
matischen Wissenschaften: Michel C h a S l e S , Mit-
glied der Pariser Akademie der Wissenschaften, unv 
Alexander Bach, Professor in Washington, Direktor 
der Aufnahmen der Gestade der Vereinigten Staaten; 
in der Sektion der physikalischen Wissenschaften: 
D a u b r a y . Mitglied der Akademie der Wissen-
schaften in Paris und Karl Karlowitfch C l a u s , 
wirkl. Staatsrath und Professor in Dorpat; in der 
Sektion der biologischen Wissenschaften: Rudolph 
L e u c k h a r d t , Professor in Gießen, und Johann 
Japhet Steenstrup, Professor in Kopenhagen; in der 
Abtheilung für russische Sprache und Literatur: 
Dmitri j Wassiljewitsch P o l j e n o w , wirkl. Staats-
rath, und Kapitän Jwanowitsch N j e w o s t r u j e w , 
Professor am Moskauschen Seminarium; in der histo-
storisch - philologischen Abtheilung , in ver historisch-
politischen Sektion: Michel C h e v a l i e r , ' Mitglied 
der Akademie der ethischen unt politischen Wissen-
schaften in Par is, und Georg G r o t e in London; 
jn der Sektion der klassischen Philologie und Archäo-

logie: Heinrich B r u n , Sekretair des archäologi-
schen Instituts in Rom. Zum Schlüsse laS der be-
ständige Secretair den »Rechenschaftsbericht über die 
Thätigkeit der physikalisch - mathematischen und histo-
risch-philologischen Abtheilung der Akademie im Jahre 
1861«. ,R. St . P. Z.) 

Der Verweser deS Marine-MinisteriumS hat un-
term 18. Dezember 1861 dem dirigirenden Senat ge-
meldet, daß S . K. H. der Großfürst General-Ad-
miral nach seiner Rückkehr auS dem Buslande wie-
der die Leitung deS Marinewesens übernommen hat. 

(Sen.-Z.) 
Um der Hauptgesellschast der russischen Eisen-

bahnen zur Beendigung der Arbeiten auf der St . Pe-
tersburg-Wavschauer Linie mit der Kownoer Zweig-
bahn und auf der MoSkau-Nishni-Nowgoroder Linie 
die Mittel zu gewähren, welcke ihr nach den neuen 
Statuten im Betrage von 28 Mi l l . Rubel zugesichert 
worden sind, hat S . M . der Ka iser auf den vom 
Reichsrath geprüften Vorschlag des FinanzministerS 
am 5, Dezember 1861 die Reichsbank zu ermächtigen 
geruht, 16 neue Serien Reichsschatzbillete von l ^ X I l l 
bis I ^ X X N incl. jede zu 3 Mi l l . Rbl., im Ganzen 
also für 36 Mi l l . Rbl. nach den für diese Billete 
bestehenden Bestimmungen zu emittiren. Zur Ausgabe 
der Serien, welche im Verhältnisse zum Bedarfe er-
folgen soll, hat der Finanzminister jedes Mal die Er-
laubniß S . des K a i s e r s einzuholen. (Sen.-Z.) 

D i e K o m m i s s i o n zur Ab fassung eineS 
R e g l e m e n t s f ü r d i e U n i v e r s i t ä t e n bat ihre 
Arbeiten unter dem Vorsitze des Senators v. B radke 
vollendet und am 6. Januar dem Verweser des Mi -
nisteriums der Volksaufklärung das Projekt zu einem 
allgemeinen Reglement ' für die K a i s. Universitäten 
eingereicht. Die Mitglieder der Kommission kehren 
in ihre refpektiven Wohnorte zurück. Das Ministe-' 
rium ist in diesem Augenblicke mit der Prüfung dreier 
Projekte von ungemeiner Wichtigkeit beschäftigt; es 
sind dies: das genannte Projekt eines Reglements 
für die Universitäten, das Projekt eines Reglements 
sür die Gymnasien, welches von dem wissenschaftlichen 
Komitö des Ministeriums ausgearbeitet ist, und ein 
Reglement für die Normalschulen, welches von einer 
Spezial-Kommission unter dem Vorsitze des Geheim-
raths D e l j a n o w verfaßt ist. 

Eine andere Kommission beschäftigt sich unter 
dem Vorsitze des Geheimraths P l e t n j e w , Mitglied 
der Ober-Schulenverwaltung, mit den Maßnahmen, 



welche zar Ausführung deS Allerhöchsten Befehls 
über die Schließung ver Petersburger Universität er-
griffen werden sollen. Dieser Kommission sind auch 
von dem Ministerium der VolkSaufklärung verschiedene 
Bittschriften von einigen früheren Studenten der St . 
Petersburger Universität überwiesen worden. (P. Z.) 

Die „Nord. P." theilt die am 7. Dezbr. 1861 
Allerhöchst bestätigten Statuten einer Psychiater-Ge-
sellschoft mit. Diese besteht aus Aerzten, welche sich 
der Behandluug und Heilung Geisteskranker gewidmet 
haben, und hat den Zweck, die Mitglieder zu ermu-
thigen, unermüdlich der Wissenschaft zu folgen, diese 
nach Möglichkeit zu fördern und sowohl die Aerzte, 
welche nicht zu dieser Specialität gehören, als auch 
das Publikum mit den wissenschaftlichen Ansichten der 
besten Vertreter der Psychiatrik unserer Zeit und mit 
ihren Erfahrungen über die Beaufsichtigung, Pflege 
und Heilung Geisteszerrütteter bekannt zu machen. 
Sie wird sich bemühen, die Vorurtheile, welche in Be-
treff der Unterbringung Geisteskranker in Spezialan-
stalten im Publikum bestehen, zu beseitigen und das 
allgemeine Interesse für den von ihr kullivirten Zweig 
der Wissenschaft zu erwecken. Endlich wird sie auch 
der Entwickelung der auf Geisteskranke bezüglichen ju-
ridischen Einrichtungen und allen Verbesserungen, 
welche sich auf die Organisation und Administration 
psychiatrischer Anstalten beziehen, zu folgen suchen.(P.Z.) 

S. M . der K a i s e r hat am 1. November 1861 
die Verordnung des Haupt-Komite'S zu bestätigen 
geruht, nach welcher den Bauern, die durch Feuers-
brünste gelitten haben, bis zur Einführung einer all-
gemeinen gegenseitigen Versicherung gegen Feuersge-
fahr Unterstützungen gegeben werden sollen, welche 
jedoch nicht die Summe von 45 Nbl. für jeden ab-
gebrannten Bauernhof übersteigen sollen; diese Sum-
men werden auf die Rechnung des Bauernkapitals 
geschrieben und nach der Einführung der gegenseitigen 
Versicherung von den Versicherungssummen zurückge-
zahlt. (P. Z.) 

O r d e n s v e r l e i h u n g e n : Laut Allerhöchster 
Handschreiben haben erhalten: Wirkl. Geheimrath 
Kotschubej , Mitglied des ReichsratheS, den Wla-
dimirorden 1. Klasse; wirkl. Geheimrath M i t u s -
s o w , Senator, den Alerander-Newski-Orden mit 
Brillanten, Geu.-Lieut. T s c h e r t o w , Senator, 
und Geheimrath D a n s a s , Senator, denselben Or-
den ohne Brillanten. — Gen. - Lieut. Baron M e -
dem 1. , Mitglied der Ober - Censur - Verwaltung 
und Präsident des St. Petersburger Censur-Comite's 
Gen.-Lieut. P iche ls te in , Chef des südlichen Fe-
stungs-Artillerie-Bezirks und Gen.-Lieut. P e s t e l , 
Senator, dev weißen Adlerorden; Gen.-Lieut. F r ied -
r ichs , Chef der 12. Jnf.-Div., die Geheimräthe 
und Senatoren P o s n j a k und C h a l a n s k i den 
Wladimirorden 1. Klasse mit den Schwertern über 
dem Orden; die wirkl. Staatsräthe B e r t ? , Mit-
glied der Ober-Censur-Verwaltung, U s t r j a l o w , 
vrdentl. Akademiker der Akademie der Wissenschaften, 
und der Geheimrath Lukasch, Senator, den An-
nenorden 1. Klasse; die wirkl. Staatsräthe V o i g t , 
Gehilfe des Kurators deS Charkowschen Lehrbezirks, 

B i d d e r , Rektor der Universität in Dorpat, Esch» 
tschur owSk i , Prof. «remit. und Dekan der physi-
kalifch-mathem. Fakultät der Universität in Moskau, 
Barschem, Prof. eremit. und Dekan der juristischen 
Fakultät derselben Universität, Gen.-Maj. der Suite, 
Fürst Krapotk in , die wirkl. StaatSrälhe Kost l iw -
zew, attachirt dem Finanz-Minist., und S t o j a -
nowsk i , stellvertret. StaatSsekretair im ReichSrathe 
den Stanislausorden 1 Klasse. (P. Z.) 

Der dirigirende Senat publizirt folgenden ihm 
am 3l). Dezember 1861 ertheilten Allerhöchsten Be-
fehl: 

Die Erhöhung der Preise für alle Lebensbedürf-
nisse hatte auch eine Vermehrung der ReichSauSga-
ben zur Beschaffung der Gegenstände, welche in ver-
schiedenen Theilen der Verwaltung nothwendig sind, 
zur Folge. Sie vermehrte zugleich auch im Allge-
meinen besonders aber in den produktiven Klassen des 
Volkes die Mittel zur vortheilbaften Verwendung 
der Arbeitskräfte und zur Erwerbung eines größeren 
Verdienstes als früher. Diese Lage der Dinge, welche 
einerseits die Nothwendigkeit erweist, die Abgaben 
und die übrigen in die Reichseinnahmen fließenden 
Steuern etwaS zu erhöhen, dient andererseits auch 
als Bürgschaft, daß diese Steuern Unse?e geliebten 
und getreuen Unterthanen nicht belasten werden. 

Die in den betreffenden Ministerien ausgearbei-
teten Vorschläge zur Erreichung dieses doppelten Zie-
les sind vom Reichsrathe geprüft und gebilligt wor 
den. W i r erkannten eS für zweckmäßig, sie zu be-
stätigen und befehlen demgemäß; 

1) Von allen Personen der abgabenpflichtigen 
Stände mit dem Jabre 1862 die Abgaben und Steu-
ern in dem Verhältnisse zu erheben, welches in der 
unter l^it. diesem Ukase beigefügten Liste angege-
ben ist. 

2) Den Preis des Stempelpapiers der verschiedenen 
Kategorien zu erhöhen und demzufolge den Verkauf 
desselben aller Orten von dem Tage deS Empfangens 
dieses Ukases an zu den in der Liste unter L . 
angesetzten Preisen anzuordnen. 

3) Den Zoll auf alle, auf dem Wege des europäi-
schen und asiatischen Handels eingeführten, Waaren, 
um 5 pCt. vom Rubel zu erhöhen, wovon im euro-
päischen Handel nur der Rohzucker und die Raffi-
nade, im asiatischen Handel die über Transkaukasien 
und den Astrachaner Hafen eingeführteu türkischen 
und persischen Waareu ausgenommen sind. Diese 
Erhöhung des Zolles beginnt bei den europäischen 
Zollämtern mit dem 1. April und bei den asiatischen 
mit dem 1. Mai 1862. 

4) I m Postwesen ist die Taxe für Pakete, 
sowohl für einsacke, als solche, welche Dokumente 
enthalten, um 5 Kop. für jedes Pfund zu erhöhen; 

von den rekommandirten Briefen sind statt der 
früheren 2V fortan 25. Kop. für das Loth zu erhe-
ben und c. für jede Quittung, welche den Absendern 
von Korrespondenzen ausgestellt wird, sind statt der 
bisher üblichen Bezahlungen 5 Kop. zu entrichten. 



Der Dirigirende Senat wird zur Ausführung 
dieses die nöthigen Anordnungen trrffen. . 

Auf daS Original hatte S . M . der Kaiser eigenhändig 
g-schrieben- Alexander. 

St. Petersburg, den 3V. Dezember >8SI. 
(St. P . Z.) 

Frankreich. 
V a r i S , 15-Jan. Bei der momentalen politi-

schen Windstille, welche auf den Sturm des englisch-
amerikanischen ConflictS folgte, wendet sich die Auf-
merksamkeit, vorzugsweise den finanziellen Fragen zu. 
Wenn auch die Geldkrise in Amerika, welche bereits 
mehrere dortige Banken zwang, ihre Zahlungen ein-
zustellen, auf Frankreich nicht denselben direkten Ein-
fluß haben wird, wie auf England, so wird eine 
Rückwirkung auf den Markt dennoch nicht ausbleiben. 
Zu diesem finanziellen Weltschmerze treten hier noch 
die, wie eS scheint, sehr schweren Geburtswehen der 
Fouldschen Finanzpläne. Der Kaiser möchte eine 
Anleihe vermieden wissen und sähe lieber die Ein-
führung neuer Progressionssieuern , d. h- solcher 
Steuern, die, wie z. B. die Wohnungssteuer, mit 
der Höhe der Einnahme des Besteuerten an Procen-
ten steigen. Fould dagegen scheint schließlich wieder 
zu seiner Ursprungsidee — einer Anleihe — zurückge-
kommen zu sein. Der Form nach stimmt der Finanz-
minister für eine Anleihe mittelst Nationalsubscription, 
gestützt jedoch auf ein großes Bankhaus. Dieses 
Bankhaus wäre — wie man an der heutigen Börse 
wissen wollte — Rothschild. Jn gewissen Kreisen 
wollte man heute auch wissen, daß Rothschild ge-
neigt sei, eine Anleihe für die Bereinigten Staaten 
von Nordamerika zu negociiren. 

Es ist zu vermuthen, daß heute an dem Tage 
der dreimonatlichen Miethezahlung ifür Miether über 
4 M Fr.) zahlreiche Beträge unbezahlt bleiben, denn 
in allen Zweigen des Handels dauert eine kaum zu 
ertragende geschäftliche Stockung fort, und in den 
von der arbeitenden Klasse besuchten Orten kann man 
eS laut und ungeirrt aussprechen hören, daß die Roth 
und die Arbeitslosigkeit jetzt weit größer seien als 
1847 vor Ausbruch der Revolution. Fast noch trau-
riger lauten die Beuchte aus der Provinz; überall 
hört man über die erschreckende Zunahme deS Bet-
telns, des Diebstahls und der Mordthaten klagen. 
»Wenn — schreibt man ans einer Fabrik — erst 
unsere Zuckerfabriken ihre Arbeit einstellen werden, 
was demnächst geschehen wird, dann weiß Gott, 
wie es weitergehen soll«; — morgen giebt die Gat-
tin des Seinepräsecten ihre erste glänzende Soiree im 
Hotel de Louvre. (F. P. Z.) 

P a r i s , 16. Jan. Zahlreiche Zuschriften und 
Dementis, welche dem Direktor des Siecle sowohl 
seitens einzelner Arbeiter als insbesondere seitens der 
Arbeiterunterstützungsvereine zugingen, veranlassen Hrn. 
Havin, heute selbst eine Subscription zu Gunsten der 
Arbeiter von Lyon und St. Etienne zu eröffnen. „Ein 
großer Theil Lyoner Familien — sagt Hr. Havin — 
ist durch die Arbeitslosigkeit ins Elend gestürzt. Dieses 
Elend könnte um so ernstere Folgen haben, als die 

Arbeiterbevölkerung von Lyon ihr Ohr Auswande-
rungSvorschlägen leihen könnte, deren Erwähnung al-
lein schon ein Unglück ist. ES handelt sich also nicht 
um ein einzelnes Unglück, sondern darum, eine der größ-
ten Industrien Frankreichs gegen verzweifelte Rathschläge 
zu schützen, welche unsere geschicktesten, ehrlichsten und 
thätigsten Arbeiter inS Ausland führen würden . . . . 
Die Zeit drängt, das Elend ist groß, der Winter hart." 
Wie paßt diese Schilderung zu den Artikeln deS Con-
stitutionne! und deS PayS, welche noch vor wenigen 
Tagen auS den Uebersichten der Zollverwaltung eine 
zunehmende Wohlfahrt und Prosperität im Handel 
herausbuchstabirt haben? Vielleicht wird der Moni-
teur das Räthfel lösen! 

Jn Börsenkreisen, wo die Rosen der Hausse be-
reits zu erblassen anfangen, beschäftigt man sich fort-
während mit den Finanzplänen und den Steuerpro-
jekten des Hrn. Fould. ES gilt bereits als gewiß, 
daß der Lurus besteuert werden soll; LuruSwagen 
wird man mit 1VV Fr. und jedes Pferd mit 150 Fr. 
Abgabe belegen. (A. P . Z.) 

P a r i s , 18. Jan. Der Wuthschrei unserer re-
volutionären Blätter bei der Nachricht, daß die Päpst-
liche Nuntiatur in Petersburg wiederhergestellt wer-
den würde, beweist zur Genüge, daß dieses Ereigniß 
von der höchsten D ichtigkeit ist; es ist in der That 
für die Revolution ein doppelter Schlag, indem es die 
Anerkennung des sogenannten Königreichs Italien 
durch Rußland ein für alle Mal auS der Reihe der 
Eventualitäten streicht und den Polnischen Klerus zu 
einem richtigen Verhältniß seiner Aufgabe bringen 
wird. Aber auch unsere katholischen Blätter sind 
offenbar in Verlegenheit; gehörte doch das Lieb-
äugeln mit den Polen zum guten Ton, und Nie-
mandem fiel eS ein, sich über die Komödie zu be-
klagen, welche man mit den heiligsten Dingen in 
Warschau spielte. Graf Montalembert konnte vor 
Rührung über die fromme heroische Agitation der Po-
len gar nicht zu sich kommen. Rom ist klüger und 
konsequenter als sie alle. Für die Rechte seiner eig-
nen Krone kämpfend, erkennt Pius I X . auch die Rechte 
des Kaisers von Rußland an ; etwas Anderes bedeutet 
die Wiederherstellung der Nuntiatur in Petersburg 
nicht, und die beilsamen Wirkungen werden sich hoffent-
lich bald in Polen offenbaren. Selbstverständlich jst 
diese Verständigung zwischen Rom und Petersburg 
auch ganz dazu geeignet, den Kaiser Napoleon in sei-
nem Entschlüsse, Rom nickt oder noch nicht der Re-
volution preiszugeben, zu befestigen. Der Augenblick, 
alle Eontinental-Mächte stutzig zu machen, wäre schlecht 
gewählt; denn England steht gerüsteter als je da, und 
man kann nicht wissen waS Lord Palmerston im Schilde 
führt. Auch wird die Thronrede sehr friedlich und 
confervativ lauten. Vergebens sprachen in dem letzten 
Ministerconseil die beiden Minister des Innern und 
deS Auswärtigen (also die Herren Persigny und Thou-
venel) für die Räumung Roms, der Kaiser erklärte 
kurzweg, daß der 8tstus yuv unverändert bleiben 
werde. Der Moniteur hat, von der Senatssitzung in 
Turin sprechend, dem Baron Ricasoli nicht einmal 
die Ehre erzeigen dürfen, seine zuversichtlichen Aus-
lassungen in Betreff Roms anzuführen. (N. P. Z.) 



P a r i s , 18. Januar. (Msgr. Chigi), welcher 
dem Kaiser ein eigenhändiges Handschreiben von 
PiuS I X . überbringen soll, wird morgen in den 
Tuillerieen empfangen werden. I n seiner vorheri-
gen Zusammenkunft mit dem Minister der auswärti-
gen Angelegenheiten, hätte Thouvenel darauf hinge« 
wiesen, daß dem Nuntius neue Vorschläge in Betreff 
einer definitiven Beilegung der römischen Frage ge-
macht werden würden. — Wenn fich diese Version 
auch nicht bewahrheiten sollte, so beweist sie doch ge-
nügend , daß man in Paris wie in Turin die Lö-
sung dieser lang auSgesponnenen Streitfrage als ge. 
bieterisch nothwendig und nahe bevorstehend betrach-
tet. (A. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 18. Jan. Die Sperrung des Ha-

fens von Cbarleston vermittelst versenkter Schiffe hat, 
wie man hört, nicht blos zu Leitartikeln und entrü-
steten Zuschriften an die Herausgeber der englischen 
Journale, sondern auch zu direkten Vorstellungen der 
englischen und französischen Regierung Anlaß gegeben. 
«Graf Russell," so meldet die »Times«, »hatte wie 
verlautet, unseren Gesandten in Washington schon im 
December angewiesen, die Unionsregierung auf die 
Mißbilligung aufmerksam zu machen, die in England 
und auf dem Kontinente erzeugt werden würde, sollte 
der Plan, die südlichen Häfen vermittelst versenkter 
Steine zu blokiren, in Ausführung gebracht werden; 
ein derartiges Verfahren würde man als einen Akt 
bloßer Rache ansehen, unv es würde die Ansicht er-
regen, daß vie Wiederherstellung der Union als ein 
hoffnungsloses Beginnen angesehen werde. ES heißt 
ferner, Graf Russell habe, nachdem besagte Steinblo-
kirung ins Werk gesetzt worden sei, Lord Lyons er-
sucht, er möge die Hoffnung aussprechen, daß nicht 
andere Häfen auf ähnliche Weise unwegsam gemacht 
werden." Außerdem meldet das toristische Wochen-
blatt ..Preß": Die französische Regierung hat im 
Laufe der vergangenen Woche mit verstärkter Dring-
lichkeit ihren früheren Antrag auf eine Beendigung 
der papiernen Blokade der füdstaatlichen Häfen durch 
die Regierung von Washington erneuert. Die bar-
barische Zerstörung des Hafens von Charleston, diese 
Beleidigung der ganzen civilisirten Welt, hat den 
Wunsch der kaiserlichen Regierung beschleunigt, »inem 
sämmtlichen Nationen so nachtheiligen Zustande ein 
Ende zu machen. Ihrer Majestät Regierung hat, 
wie wir vernehmen, abgelehnt, sich in dieser Sache 
aktiv mit Frankreich gemeinsam zu betheiligen, ver-
pflichtet sich aber, dieses moralisch zu unterstützen. 
Ob zwar nun die französische Regierung sich in ihren 
Erwartungen auf eine englische Cooperation getäuscht 
uud mit Widerstreben auf eine blos moralische Un-
ierstützung Englands angewiesen sieht, beschloß sie doch, 
sofort Maßregeln zu ergreifen, um die Blokade der 
Südstaaten aufzuheben.« Die Bestätigung dieser Mit-
theilungen wird abzuwarten sein. Außerdem versi-
chert die „Presse«, die veröffentlichte Depeschensamm-
lung über die »Trent« - Affaire sei nicht vollständig. 
Namentlich sei Eine Depesche unterdrückt worden, 
welche die Haltung des amerikanischen Kabinets in 
noch viel zweifelhafterem Lichte als bisher erscheinen 

lassen würde. — Jn Betreff der Blokade der südli-
chen Häfen hat übrigens Herr Fenwick, eines der 
Parlamentsmitglieder für Sunderland, vor einigen 
Tagen bei einem öffentlichen Diner erklärt, ein Un-
terhausmitglied sei bereit, dem Parlamente bald nach 
dessen Zusammentritt Beweise vorzulegen, daß seit 
der angeblichen Blokade der Südhäfen nicht weniger 
als KW Fahrzeuge in dieselben eingelaufen seien, ohne 
von den föderalistischen Kreuzern angehalten zu wer-
den. Unter diesen Umständen sei es die Pflicht aller 
Seemächte, eine derartige Blokade als eristirend nicht 
zu erklären. — Die »Morning Post" ist erstaunt, 
daß man zur Beschönigung dessen, waS die Amerika-
ner in Cbarleston gethan, das Projekt zur Verschüt-
tung deS HafenS von Boulogne anführen könne. 
Charleston sei Handelshafen, Boulogne sei 18V4 ein 
behufs der Invasion Englands eigens erweiterter 
KriegShafen gewesen. 

Wie man sich erinnern wird, war unmittelbar 
nach Bekanntwerden der «Trent"-Affaire in zwei auf-
einanderfolgenden, vom 3l). November und 4. Decbr. 
datirten königlichen Proclamanonen die Ausfuhr von 
Schießpulver, Salpeter, Sodanitrat und Blei verbo-
ten worden. Jetzt hat die Regierung den Zollbeam-
ten zu wissen gethan, daß sie der Ausfuhr genannter 
Artikel nickts weiter in den Weg legen sollen. Es ist 
dieS eine Freundlichkeit, als Gegenkompliment für die 
Zugeständnisse der amerikanischen Regierung, die wohl 
auch dem Süden, zumeist aber doch dem Norden Ame-
rika's zu Gute kommt, da vermöge der Blokade der 
südstaatlichen Häfen die Einfuhr daselbst erschwert ist. 

«Daily NewS- sucht nachzuweisen, daß in den 
Vereinigten Staaten der Anstoß zum Kampfe gegen 
die Losreißung der Sklavenstaaten nicht vom Pöbel, 
sondern von den wohlhabenden und gebildeten Klassen 
ausgegangen sei. »Mit Ausnahme des Capitain 
Manry", sagt es, »stehen alle Männer der Wissen-
schaft und Literatur auf Seiten deS NordenS". Die 
»Times" vergleicht den Krieg für die Union mit Na-
poleons Feldzug gegen Rußland. Der ..Morning 
Heralv" behauptet, Englanv würde durch Anerkennung 
der Conföderation für die Emancipation der Neger 
wirken. 

Die Sendung von Kriegsvorräthen nach Kanada 
"und den westindischen Stationen dauert, trotz ver 
friedlichen Beilegung Ver,.Trent"-Affaire, in großar-
tigem Maßstabs fort. Erst gestern ist der Transport-
dampfer „Spartan" mit 12,VW Tonnen Munition 
von Woolwich abgegangen, und im Laboratorium 
daselbst ist von Seiten der Admiralität Befehl einge-
troffen, wöchentlich zwei Millionen Kugeln für Minie-
Büchsen anfertigen zu lassen. 

Für das dem hochseligen Prinz Gemahl in Lon-
don zu errichtende Denkmal sind heute bereits gegen 
8VW Pfd. gezeichnet. 

Die Eisenfregatte „Warrior« macht einen Aus-
flug nach dem Süden und führt vorerst Truppen nach 
Lissabon, die von dort nach den Westindischen- und 
Mittelmeerstationen weiterbefördert werden sollen. — 
Jn einem Kohlenbergwerke von Nord-Shields (Har-
vey NeU'Pitt) sind vorgestern 215 Bergleute verschüt-
tet. Das Pumpenwerk brach, fiel theilweise in den 



Schockt hinab, erschlug im Herabstürzen 3 Arbeiter 
und versperrt jetzt mit seinen Balkentrümmern den 
Zugang. Es ist gegründete Hoffnung, die Verschüt-
teten unversehrt ans Tageslicht zu schaffen, voraus» 
gesetzt, daß sie sich der Wassergefahr in der Tiefe ent-
ziehen konnten , waS als wahrscheinlich angenommen 
werden darf. — Seit gestern ist hier zum ersten Mal 
in diesem Winter starker trockener Frost. DaS Ther-
mometer zeigt mehrere Grade unter dem Gefrierpunkt, 
auf den Teichen und Kanälen stellt sich Eis ein, und 
die Zahl der Sterbefälle bei Kindern und alten Leu-
ten mehrt sich. (A. P. Z.) 

Deutschland 
B e r l i n , 29. Jan. Zn der heutigen 4. Si-

tzung des Abgeordnetenhauses wurde der Ober-Bür-
germeister Grabow mit 291 Stimmen zum Präsiden-
ten gewählt. Derselbe richtete nach seiner Wahl fol-
gende Worte an die Versammlung: 

Meine Herren! Ihre so eben vollzogene fast ein-
müthige Wahl hat mir für die nächsten vier Wochen 
ein schwer wiegendes Amt übertragen. Kaum glaube 
ich, daß ich bei ver Schwäche meiner Augen und 
meines Gehörs demselben gewachsen sein werde. Doch 
ich will mit Rücksicht auf den großen Beweis Ihres 
gütigen Wohlwollens, mit Rücksicht auf das mich in 
hohem Grade ehrende Vertrauen, welches Sie durch 
Ihre Wahl mir entgegengeiragen haben und für wel-
ches ich Ihnen meinen aufrichtigsten Dank hiermit 
ausspreche, es versuchen, meine schweren Pflichten 
nach allen meinen Kräften, nach bestem Wissen und 
Gewissen, mit steter Unparteilichkeit zu erfüllen, muß 
aber, wenn mir das gelingen soll, um Ihre gütige 
Nachsicht und kräftige Unterstützung recht dringend bitten. 

Meine Herren! Wir Alle werden, das ist meine 
unwandelbare feste Ueberzeugung, die Treue gegen 
den erhabenen Träger unseres Königthums nun und 
nimmermehr von der Treue gegen daS Volk zu tren-
nen wissen. Wir Alle, vas ist mein unerschütterlicher 
Glaube, werden heilig halten das verfassungsmäßige 
Recht Der Krone, welchem unser königlicher Herr in 
Gegenwart der beiden anderen Faktoren der gesetzge-
benden Gewalt und der übrigen, berufenen Zeugen 
erst vor wenigen Monaten an heiliger Stätte die 
Weihe gegeben hat. Wir Alle wollen bewahren und 
befestigen die beschworenen Rechte unseres mit Herz 
und Geist, in Lieb' und Treue, in guten wie in bö-
sen Tagen stets oem erhabenen Hause der Hohenzol-
lern zur Seite stehenden Volkes. 

So lassen Sie uns denn in Eintracht mit der 
Krone, in Einmüthigkeit unter unö an den weiteren 
Ausbau unserer Verfassung, des gemeinsamen Bodens, 
auf dem wir Alle stehen, an die Weiterführung einer 
Gesetzgebung gehen, welche in einer großen Zeit be-
gonnen wurde. 

Möge es uns gelingen, durch endliche feste Be-
gründung des verfassungsmäßigen Rechtsstaats in 
Preußen die Zweifel und Widersprüche zu beseitigen, 
welche unseren., auf Deutschlands Einigung gerichte-
ten, vom deutschen Volke lebhaft getheilten Wünschen 
zur Zeit noch hemmend entgegenstehen. (A. P. Z.) 

B e r l i n , 2V. Jan. Ein merkwürdiges Beispiel, 
in welchem Grade die natürliche Ordnung des Ver-

kehrs durch den Äang der politischen Ereignisse gestört 
und auS ihrem Geleise gebracht werden kann, zeigt 
die gegenwärtig stattfindende Baumwollen - Ausfuhr 
von England nach Nordamerika. Schon in der zwei-
ten Hälfte des December waren etwa 16,999 Säcke 
von Liverpool nach den nördlichen Häfen der Union 
verschifft worden; seitdem haben sich aber, wie der 
..Economist" berichtet, die Versenduugen noch bedeu-
tend vermehrt. Es sind die umfassendsten Ankäufe ge-
macht, Dampfschiffe zum Transport der Baumwolle 
nach Boston und New - Jork gemiethet und Frachten 
gefordert und bezahlt worden, deren Höhe alles bis-
her Dagewesene übersteigt (bis zu 2 Pce. per Pfund 
und 5 pCt. Prämie). Am 9. Jan. betrugen die nach 
New-Aork verschifften Quantitäten 15,999 Ballen, die 
nach Boston verschifften über 59W Ballen. Bis zu 
welchem Umfang« dieser neue Verkehr jetzt, da alle 
Besorgnisse vor einem Kriege zwischen England und 
den Vereinigten Staaten geschwunden sind, sich noch 
ausdehnen werde, kann Niemand wissen. Wird jedoch 
erwogen, daß der Schutzzoll - Tarif der Vereinigten 
Staaten den dortigen Baumwollfabrikanten die fast 
ausschließliche Herrschaft über ihren Markt gewährt; 
daß der enorme Begehr der Regierung sie zur Zeit, 
wenn nicht ganz, so doch beinahe für den Verlust ih-
rer Abnehmer im Süden entschädigt; daß die Fabri-
ken in Lowell und im Staate New - Uork mit voller 
Zeit und zu so lohnenden Preisen arbeiten, daß sie 
für die Baumwolle, die in Liverpool nur 12 Pce. 
gilt, 2V Pce. auf's Pfd. zahlen können, so schei-
nen die Besorgnisse, denen die Englischen Spinner 
sich hingeben, nicht übertrieben zu sein. 

Die Baumwolle, welche jetzt nach der Union 
ausgeführr wird, ist zum bei weitem größten Theile 
Amerikanische; der wöchentliche Bedarf der gedachten 
Fabriken kann auf ungefähr 12,WO Ballen veran-
schlagt werden, welche ste nur von England beziehen 
können. Der in England noch vorhandene Vorrath 
von Amerikanischer Baumwolle betrug am 11. Jan. 
259,999 Ballen; wenn man nun noch den Export 
nach dem Europäischen Continent, des bisher etwa 
8W9 Ballen wöchentlich ausmachte, in Berechnung 
zieht, so gelangt man zu dem Ergebnisse, daß jener 
Vorrath, wenn nicht aus andern Ländern bedeutende 
Zufuhren kommen, mit Ende Mai d. I . erschöpft 
fein würde. Wahrscheinlich aber würden die Englischen 
Fabriken durch die hohen Preise des Rohstoffs schon 
vorher gezwungen sein, ihre Thätigkeit einzustellen. 
Bei dieser Lage der Dinge ist man von gewisser Seite 
schon so weit gegangen, ein Verbot der Baumwollen-
Ausfuhr vorzuschlagen — eine Maßregel, die jedoch 
der ..Economist" entschieden widerräth. 

(N. P . Z.) 
E y d t k u h n e n , 17. Jan. Die königliche 

Direktion der Ostbahn bat im Interesse der weit rei-
senden Personen erster und zweiter Wagenklasse in die 
Schnellzüge der Ostbahn Salonwagen einstellen las-
sen, die sie durch Eleganz und bequeme Einrichtung 
auszeichnen. Neuerdings sind diese Wagen noch mit 
Oefen neuer Construktion versehen, die sich im We-
sentlichen selbst beizen. ES soll dies, wie die „D. 
Z.« mittheilt, eine Erfindung des Obermaschinenmei-



Hers Rohrbeck in Bromberg sein, die hier zuerst ge-
prüft wird. Die Oefen sind etwa einen Fuß im 
Durchmesser stark, reichen bis zur Decke des WagenS 
und werden auch von oben mit dem nöthigen Koh-
lenvorrath versehen. Sind wir recht unterrichtet, so 
fällt die Kohle (Holzkohle) durch das Rütteln des 
WagenS auf den Rost, wo sie zur Verbrennung ge-
langt. Damit eS aber den Oefen an einer Aufsicht 
nicht fehle und auch eine Verstopfung nicht herbei-
geführt werde, vielmehr die Oefen in fortdauernder 
Gluth bleiben, sind die betreffenden Schaffner mit ei-
ner Instruktion versehen, der zufolge, sie die Oefen 
auf den Stationen von Zeit zu Zeit zu untersuchen 
haben. Auch die Revisionsbeamten auf den größeren 
Stationen sollen gehalten sein, den Oefen ihre Auf-
merksamkeit zu schenken. Da sich dieselben zu bewäh-
ren scheinen, so läßt sich annehmen, daß diese Art 
Heizung auch in anderen Waggons in Stelle der jetzt 
üblichen durch heiße Sandkästen herbeigeführten, An-
wendung finden wird. — Seit einigen Tagen haben 
wir bier eine recht bedeutende Kälte; das Reaumur-
sche Thermometer zeigte bereits 20, auch sogar 24 
Grad unter Null. «A. P. Z.) 

M arburg , 13. Januar. Jn verwichener Nacht 
ist ver frühere Minister Hassenpflug von einem Schlag-
anfall betroffen worden. (N. P. Z.) 

Jn Heidelberg hat sich ein junger Pole, der auf 
Kosten der russischen Regierung dort Chemie studirt, 
das Leben genommen. Er vergiftete sich mit Cyan-
Kalium und nahm dessen allmäligc Wirkung auf den 
Körper förmlich protokollarisch auf. (F. P. Z ) 

I ta l ien 
T u r i n , 17. Jan. Broferio interpellirte heute 

im Abgeordnetenhause das Ministerium wegen der 
Peterspfennig-Sammlungen, die von den Feinden des 
Landes veranstaltet würden, um gegen die Italieni-
sche Regierung Waffen zu schmieden; man müsse ge-
gen diejenigen, welche dieS Geschäft im Lande betrie-
ben, das Strafgesetzbuch in Anwendung bringen. Ri-
casoli gab zu, daß die Sammlungen zum Schaden 
Italiens geschehen seien, meint aber, von Italien selbst 
sei gar wenig dazu beigesteuert worden und daß es sich 
nicht verlohne, die Sammler im Lande zu" bestrafen; 
übrigens sei der Souverän von Rom auch das Haupt 
der katholischen Kirche, und die Institutionen Italiens 
widerstritten jeder Maßregel, welche auf die Unter-
suchung der Absickten deS Papstes abziele. Die 
Kammer ging darauf zur Tagesordnung über. 

lN. P . Z.) 
Rom, 11. Jan. Die Polnische Emigration ist 

in den Salons deS Römischen AdelS stets bemüht, 
die Lage der katholischen Kirche in Polen in unmittel-
barem Zusammenhang mit den von Rußland nieder-
gehaltenen national-polnischen Bestrebungen zu brin-
gen. Indessen gelingt es ihr doch nur selten, die 
Meinung des einen over andern Cardinais zu berücken, 
und Pius I X . selber unterscheivet sich auch besonders 
darin von feinem Vorgänger Gregor XVI . , daß er 
die Nachrichten der Polnischen Emigration sehr be-
hutsam aufnimmt. Die durchaus nicht beanstandete 
Bestätigung des vom Kaiser zum Erzbischof unt Me-
tropolitan von Warschau vorgeschlagenen Prälaten 

Pelinski, wozu der Papst vor fünf Tagen ein eigenes 
Consistorium hielt, wird, wie man hofft, in Peters-
burg alS ein neuer Act des Vertrauens und deS Ent-
gegenkommens angesehen werden. — Der Druck des 
Provisoriums aller Zustände ist unS auS dem alten 
in daS neue Jahr gefolgt. Es scheint, als wolle 
man sich in den Regierungskreisen mehr und mehr 
bereden, rs könne nun einmal nicht anders als so 
sein. Deshalb habe man sich damit nicht wie mit ei-
nem vorübergebenden, sondern mit einem bleibenden 
Zustande zu beschäftigen. So sieht eS vor Allem der 
KriegSminister Msgr. Merode an, der, ungeachtet 
das Päpstliche Contingent zur Zeit die militärischen 
Bedürfnisse bei Weitem übersteigt (?), die Errichtung 
eineS neuen Zuaven-BataillonS anordnete, und über-
haupt in seinem Departement Alles nach der größten 
Ausdehnung einrichtet. (N. P. Z.) 

Oesterreich 
W i e n , 18. Jan. Von ..zwei verläßlichen Sei-

ten, einer deutschen und einer ungarischen«, wird der 
„Sck. K." in der „positivsten" Weise mitgetheilt, daß 
vie Nachrichten über die Ernennung eines Palatins 
von Ungarn nicht nur unbegründet sind, sondern daß 
an maßgebenden Orten auch nicht eine Absicht in der 
angedeuteten Richtung vorbanden ist. 

I m Herrenbause findet heute eine Comitv-Sitzung 
statt. Seine nächste Plenarsitzung wird daS Herren-
haus gegen Ende dieses Monats halten. Die Ver-
tagung deS Abgeordnetenhauses sollte sich bekanntlich 
bis zum 4. Februar erstrecken. Ein Antrag wollte 
sogar die Vertagung nicht über den 15. Januar hin-
aus ausgedehnt wissen. Dagegen verlautet nunmehr, 
daß der Zusammentritt 'der Abgeordneten auch am 4. 
Februar nicht stattfinden, sondern eine weitere Pro-
rogation eintreten werde, weil der FinanzanSschuß 
bis zu dem genannten Tage mit keiner seiner Arbei-
ten noch zu Ende kommen könne. (A. P. Z.) 

Die Wiener »Pari. C." theilt folgende Geschichte 
einer interessanten politischen Mission mit: ..Einer der 
begabtesten Administrationsbeamten begab sich mit ei-
nem auf den Namen eines Polnischen Edelmanns lau-
tenden Passe von hier nach der Schweiz, von wo er 
nach kurzem Aufenthalt nach Paris reifte. Dort lernte 
er mehrere Polnische Emigranten kennen, durch deren 
Empfehlungsbriefe es ihm möglich wurde, bei seiner 
Ankunft in Turin in die höchsten Kreise und nament-
lich auch in das nationale Comits Eintritt zu erhal-
ten. Sein Talent ging so weit, sich eine persönliche 
Unterredung' mit dem König von Italien in seiner Ei-
genschaft als Polnischer Emigrant zu verschaffen, (?) 
welche eine halbe Stunde dauerte und höchst interessante 
Daten geliefert haben soll. Nachdem der Emissar 
seine Rolle in Turin zu Ende gespielt hatte, begab er 
sich nach Wien zurück, wo er geeigneten OrtS den 
eingehendsten Bericht über den Erfolg seiner Mission 
vorlegte." (N. P. Z.) 

Amerika 
Die Times bringt einen Bericht ihres Special-

correspondenten William Russell, in welchem eS heißt: 
Gerüchte, die einige Glaubwürdigkeit verdienen, er-
zählen von einer im Süden entdeckten Sclavenverschwö-
rung und von der Hinrichtung der Rädelsführer. Zu 



bestätigen scheint sich vorerst, daß die Neger auf den 
Pflanzungen von vr . Mercer, l)r. Duncan und Ge-
nerzal Gultman sich in einem Zustande der Empörung 
befinden. (Die abolitionistische Presse deS Nordens 
freut sich dieser Vorgänge und hält »Ermordung der 
Herren durch ihre Sclaven« für das geeignetste MW 
tei, den Streit beizulegen und den Süden der Union 
zu erhalten. (N. P. Z.) 

Ein in den Vereinigten Staaten lebender fran« 
zösischer Civilingenieur veröffentlicht ein Schreiben in 
der Opinion nationale, in welchem er Folgendes 
über den Zustand der Armee der Südstaaten sagt: 

Man kann die Südsoldaten nicht ansehen, ohne 
auf den ersten Blick überzeugt zu sein, daß das Land 
gegenwärtig alle seine Kräfte aufbietet. Verliert es 
eine oder zwei Armeen, so wird es ihm beinahe un-
möglich sein sie zu ersetzen. Alle Stände ver Ge-
sellschaft stehen in Reihe und Glied, jedoch besteht 
die Mehrzahl aus Pächtern und Landleuten, die von 
dem heftigsten Hasse gegen die Aankees erfüllt sind. 
Trotz ihres glühenden Hasses haben die armen Sol» 
daten aber diesen Winter viel zu leiven. Ihre wolle-
nen Kleiver sind längst abgenutzt, und sie gehen mit 
einem halbbaumwollenen Stoffe in dem Lager herum. 
Diese Tracht ist aber völlig ungenügend in der stren-
gen Kälte der Grenzstaalen. Sie haben sehr gute, 
von ver Regierung theuer bezahlte Schuhe; allein va 
sie unvorsichtig, träge und an ein gewisses stationäres 
Leben gewöhnt sinv, so werden sie schnell krank und 
kerben in den Lagern wie die Fliegen. Der Süden 
hat jetzt vielleicht ohne die Milizen 300,000 Mann 
unter den Waffen, allein davon ist wenigstens ein 
Viertel im Spital oder auf Genesungsurlaub. Vor 
einem Monat kam aus TeraS ein 900 Mann starkes 
Regiment in Bowling Green an; heute besteht es 
noch aus 23V Mann. Jn Columbus zählt ein ur-
sprünglich 1040 Mann starkes Regiment aus dem 
Staat Mississippi nur noch 280 Mann. (F P.Z.) 

China. 
Prinz Kong hat in Folge der ausgezeichneten 

Gesinnungen, die er gegen vie Vertreter der europäi-
schen Mächte an den Tag legt, vie Zusicherung er-
halten, vaß die französischen und englischen Streit-
kräfte vie Regierung von China unterstützen werven, 
die Einfälle der Rebellen zurückzuschlagen. 

(A. P. Z.) 

M i s e e l l e n . 
Jn London ist seit kurzem eine Herberge für 

ausgehungerte unv obdachlose Hunde errichtet. Sie 
besteht aus drei großen Ställen hat einen besonderen 
Arzt und Wärter, der jeden Abend London durch-
wandert, um Candidaten für das Siechhaus zu ent-
decken. Der Spectator bemerkt beißenv mit ver Zeit 
werde man vermuthlich auch zu einem Eselhospital 
schreiten, denn dessen bedürfe die Gesellschaft offenbar. 
Es sei eine Sünde, eine Satire auf die Menschheit, 
daß man für die ..intelligenten" schwärme Thiere und 
durchschnittlich in London jeden Tag einen Menschen 
Hungers sterben lasse. (F. P. Z.) 

Nach dem Pariser ,,Rureau lotexritus" beläuft 

sich die Anzahl der im Jahre 1861 gestrandeten ver-
schollenen, verbrannten und auf sonstige Weise verlo-
ren gegangenen Schiffe auf 2171, gegen 2148 im 
1860. Die Durchschnittszahl der Schiffsverluste wäh-
rend der letzten 10 Jahre ist 2066. Mit Ausnahme 
der Jahre 1836. 1838 und 1854 ist daS Jahr 1861, 
bezüglich der während desselben verschollenen Schiffe 
das unglücklichste, indem 1ZV Schiffe mit Mann und 
Maus verloren gingen, ohne daß man über deren 
Schicksal etwas Näheres erfahren hätte. Die Collisi-
onen der Schiffe haben sich, wie in den früheren, fo 
auch in diesem Jahre vermehrt, und berechnet man, 
daß in diesem Jahre 100 Schiffe hierdurch zu Grunde 
gingen. Die Anzahl der verbrannten Dampfer und 
Segelschiffe ist nicht weniger ungünstig als in 1860. 

(Rig. H.-Z.) 
Eines TageS, so erzählt das Journal beS Debats, 

als der Königin Victoria einige lebhafte Worte ent-
fahren waren, halte Prinz Albert sich in feine Zim-
mer zurückgezogen. Wenige Zeit danach kam die Kö-
nigin und klopfte an die Thür. Wer klopft da?., frag-
te der Prinz. — „Die Konigin." — ..Ich bitte die 
Königin mich zu entschuldigen; aber ich habe daS Be. 
dürfniß, allein zu sein." Die Königin erwiederte mit 
dem sanftesten Tone ihrer Stimme: „Albert, ich bin'S, 
es ist deine Frau.« Da öffnete sich die Thür sofort, 
der Prinz sank in die Arme der Königin und die Ver-
söhnung war geschlossen. (F. Konv. Bl.) 

Die Reise, welche der Graf von Paris im Frühling 
1860 nach Syrien unternahm, fiel gerade in einen 
Zeitpunkt, während dessen der Libanon die Stätte blu-
tiger Metzeleien, verschiedener Jntriguen und schließ-
lich einer Intervention war. Unter den verschiedenen 
Eindrücken einer so bewegten Epoche hat uns der Rei-
sende seine Reisehemerkungen niedergeschrieben, welche 
so eben unter dem Titel et !e I^iliso, ?x-
trsit» 6u zt,urn»I tl ' i i» vn)«ze en 8?rie »u jirin-
temps 6e 1861" in London herausgekommen ist. 
Es ist kein starker Band, der mit dem Geräusch eines 
großen Namens sich in der literarischen Welt geltend 
macht; aber das anonym auftretende Buch von be-
scheidenem Umfang giebt in gedrängter Weise einen sehr 
guten Einblick in die Angelegenheiten und Händel der 
Völker des Libanon. Der Graf von Paris nimmt 
den christlichen und fpeciell den französischen Standpunkt 
ein, von welchem auS er seine Urtheile mit möglichster 
Ruhe, aber mit Entschiedenheit und mit warmer Sym-
pathie für die Christen im Orient fällt. Die letzteren, 
obgleich von fanatischem Haß der Muselmänner von 
allen Seiten bedrängt, sind unter sich keineswegs ei-
nig, sondern in ewigem Hader. Um diese Situtation 
zu kennzeichnen, führt der erlauchte Verfasser einen Aus-
spruch deS armenischen Patriarchen von Jerusalem an. 
Derselbe sagte zum Grafen von Paris: »Die Chri-
stenheit ist wie ein Zelt, von welchem jede christliche 
Confession ein Seil in Händen hat, und das dadurch 
ausrecht erhalten wird daß jede von ihnen sich anstrengt, 
es nach ihrer Seite hinzuziehen.« fF. K. Bl.) 

I m Namen des General?Gouvernements von Liv-, Erst-
und Kurland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. S. Dorvat, den IZ. Januar 18KS. 
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Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) Herr Prof. Nr. Kupf fer über ein noch nä-

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen her zu bestimmendes physiologisches Thema; 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an Herr UgZ. Schwartz über Ostsibirien (eine 
den Nachlaß der mit Hinterlassung eines bereits auf Grund seiner Reise entworfene historisch-geo-
publieirtenTestaments Hierselbst verstorbenen, mit graphische Skizze); 
dem Wesenbergschen Okladisten Nicolai Mascha- Herr Prof. vr. Petzholdt über ein noch 
rew verbunden gewesenen Nastasja Lawrentjewna, näher zu bestimmendes Thema; 
geborenen Baintschikow, früher verehelicht gewe- Herr Prof. v i . v. Engelhardt über Papst 
senen Firstow, entweder als Gläubige rcder Er- Gregor VII. und seine Zeit. 
ben gegründete Ansprüche machen zu können Die Vorlesungen beginnen Sonabend, den 
vermeinen, hiermit peiewtorie aufgefordert, sich 2V. Januar um 5 Uhr Nachmittag und 
binnen einem Jahre und sechs Wochen a clsto werden von da ab jeden Mittwoch und Sonn-
dieses Proclams, spätestens also am 3. Novem- abend von 5—6 Uhr Statt finden. I m Gan-
ber 1862 bei diesem Rathe zu melden und hier- zen werden 1V bis 12 Vorlesungen gehalten 
selbst ihre kuvclgmsvts erecliU zu erhibiren, so werden. Abonnementöbillete sür alle Vorlesun-
wie ihre etwaigen Erbansprüche zu doeiren, un- gen zu 3 Rbl. und Billete für jede einzelne Wör-
ter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach lesung zu 5V Kop. sind bei den Herrn Buch-
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mehr Händlern Karow nnd Hoppe und bei Herrn Prof. 
bei diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache v. Engelhardt zu haben. Außerdem werden Bil-
admittirt werden, sondern gänzlich davon Prä- leie für jede einzelne Vorlesung an der Kasse zu 
cludirt sein soll, wonach sich Jeder, den solches haben sein. Für jede Vorlesung wird eine spe-
angehet, zu richten hak. V. R. W. - 1 eielle Anzeige in der Zeitung gemacht werden. 

Dorpat-Rathhaus, am 22. September 1861. Um eifrige Förderung dieses für das Gedeihen 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. 143.) des Hülfsvereins so wichtigen Unternehmens bittet 

Eine Kaiserliche Dörptsche Polizei-Verwaltung ^ r t E v Liphart 
steht sich veranlaßt, hievmch den resp. Hausbe- Präsident des Hülfsvereins. 
sitzern wiederum in Erinnerung zu bringen, daß - — , 
sie verpflichtet sind über alle in ihre Häuser Der Anfang der Vomsnngev lst wegen plötz-
einziehende Miethsleute, ankommende Fremde, so lichen Unwohlseins eines der Herrn bis auf 
wie überhaupt über jede Veränderung in dem Sonnabend b. 29. verschoben word?n. 
Haus - Personale dem Stadttheils - Aufseher des Es ist bereits angekündigt worden, daß in 
Stadttheils, in welchem das Haus belegen, so- Kurzem die Verloosung bevorsteht. Je näher der 
fort die erforderliche Anzeige zu machen, widri- Termin rückt, desto mehr sieht der Frauenverein sich 
genfalls sie es sich beizumessen haben, wenn sie veranlaßt, nochmals die dringendste Bitte auszu-
für unterlassene Meldung zur Verantwortung ge- sprechen, es möchten sich die Einwohner Dorpats 
zogen werden müssen. 1 wie die zum Markt anwesenden Gäste die Förde-

Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. rung dieses Unternehmens eifrigst angelegen sein 
- Sekretair v. Böhlendorff, lassen. Es muß hervorgehoben werden, daß der 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) Erlrag der Verloosung die Haupteinnahme eines 
Vorlesungen. unserer wichtigsten Institute, des Alexanderasyl's 

Durch die Güte mehrerer Herrn ist die Direc- für verwaiste oder verwahrloste Knaben bildet, 
tion des Hülfsvereins in Stand gefetzt, auch für Wir sind überzeugt, daß insbesondere die Herrn 
diesen Winter öffentliche Vorlesungen im großen Kaufleute, einheimische wie angereiste, gerne durch 
Hörsaale der Universität anzukündigen. Es wer- passende Gaben die Zahl der zu verloosenden Ge-
ben Vorträge halten: genstände werden vermehren helfen; wir hoffen zu-

Herr Schuldireetor Schröder über „die Er- versichtlich,daß überhauptNiemand sich ausschließen 
ziehung eine Angelegenheit der Gesellschaft"; wird, wo es gilt durch ein Geschenk oder durch 

Herr Prof. Or. v. Bunge über die Dattel- Nehmen von Loosen einen reichlichen Ertrag in 
palme; dieser theuren Zeit herbeizuführen.— Zur Entge-

(Bei lage) 
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gennahme der zu verloosenden Sachen sind bereit 
Frau wirkl. Staatsräthin v. Mädler, Ere., Frau 
Baronin Bruining, Frau Oberpastorin Schwarz, 
Frau Staatsräthin von Engelhardt. 3 

Am Mittwoch, den 1 7 . d. M., Vormittags 
MO Uhr, Jahresversammlung der Mitglieder der 
Dörpt-Werro schen Pastoren-, Wittwen nnd Wai-
sen-Kasse in dcr Wohnung des Propstes Wil-
ligerode. l 

Am Freitage, den A.A. d. M., Nachmittags 
S Uhr, Jahresversammlung dcr Mitglieder des 
Dörptschen Sections- Comitv's der Evangelischen 
Bibelgesellschaft in der Wohnung des Propstes 
Willigerode. 2 

Diejenigen v. Sivers'fchen Familien-- Glieder, 
welche an dem Familien-Capitale sich betheiligen 
wollen, werden hiermit zu der Jahres-Versamm-
lung am 5V. Januar 7 Uhr Nachmittags in das 
Schuhmacher'sche Haus, eine Treppe hoch, ein-
geladen. 1 

Meinen geehrten Gönnerinnen mache ich hierdurch 
ergebenst bekannt, daß ich gegenwärtig im Klemp-
nermeistcr Mabilott'schen Hause wohne. 1 

A. M. Metzke, Schneiderin. 
Ergebenste Anzeige. 

Unterzeichneter zeigt hierdurch ergebenst an, daß 
er im Kaufhofe unter Nr. 34, gegenüber Bäk-
kerm. Hoffmann, ein Manufaktur - Waa« 
ren-Lager eröffnet hat, und empfiehlt beson-
ders eine" Auswahl Segeltuch, Naventuch und 
andere Leinwand. Die reellste Bedienung und 
billigsten Preise versprechend, bittet er um zahl-
reichen Besuch. 

Einem hohen Adel und hochgeehr-
ten Publiko die ergebene Anzeige, daß ich im 
Violinspielen gründlichen Unterricht ertheile, so 
wie auch Noten copire. 

R. Arnold, Violinist, 
wohnhaft im Hause Pohl, vis L vi8 

dem Krankenhause. 1 

Ein Landwirth sucht ein Engagement. Nä-
heres beim Klempnermeister Sachsendahl. 2 

Wir geben uns die Ehre, einem hohen Adel 
und geehrten Publico die ergebene Anzeige ztt 
machen, daß wir zum diesjährigen Jahrmarkt 

eine große Auswahl aller Arten Postpferdege-
schirre direct aus Jaroslaw bezogen haben und 
namentlich empfehlen können: Schleien, Zäume, 
Halftern, Jagleine, Gusen, Chamutten, Sedelken, 
Kränze, Riemen und Brustriemen, sibirische 
Schlittendecken wie auch verschiedene Woilok-
decken, Arbeitskrummhölzer u. A. — Noch em-
pfehlen wir ganz ergebenst eine Auswahl Ma-
nufaeturwaaren und eine Partie vortrefflicher 
Leinwand. 

Wir werden uns angelegen sein lassen, durch 
die reellste Bedienung und möglichst billige 
Preise das Vertrauen der geehrten Käufer an 
uns zu fesseln. Unser Stand befindet sich an 
der steinernen Brücke in den Marktbuden Nr. 
7 und 8. Gebrüder Rundalzow 4 

Ein Reisegefährte nach Pleskau wird gesucht 
und zwar zu einer Fahrt mit 2 Pferden am 
2V. d. M. Das Nähere in der Stürmischen 
Apotheke. 

Jemand, der mit einer eigenen Kibitke so-
fort nach Reval zu reisen beabsichtigt, sucht 
einen Reisegefährten. Zu erfragen in der Re-
stauration des Herrn Blumgarten. 1 

Ein unverheiratheter erfahrener Verwalter, 
der mit der Leitung der Frohn- wie Knechts-
wirthschaft vollkommen vertraut ist, wünscht 
ein Engagement. Offerten unter der Chiffre 
I . p. empfängt die Zeitungs-Erpedition. 

Auf dem Mütta-Gesinde unter Rathshof wer-
den vom Zieglermeister Korthals Bestellungen 
angenommen auf Drainageröhren, Biberschwänze, 
Formsteine und jegliche Bauverzierung, sowohl 
nach vorhandenen Formen, wie auch nach Zeich-
nungen der Bauherren. Probeiz liegen daselbst 
aus. Auch sind stets rothe wie auch weißgla-
surte Ofenkacheln verschiedener Größe vorräthig 
und können ausländische wie inländische Ofen-
setzer nachgewiesen werden. 3 

Die Cigarren- «ni» Wkinhaudlnng 
von 

empfiehlt abgelagerte in- und ausländische Ci-
garren und Taback aus den beliebtesten Fabriken, 
wie auch eine große Auswahl von alten Mei-
nen und englischen! Porter. 3 
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So eben erhielt ich aus St. Petersburg eine 
große Auswahl von Herren-, Knaben- und Kin-
dermützen , sämmtlich nach der neuesten Mode; 
darunter Schamyl-, Raphael-, Garibaldimützen:c. 
Ferner empfehle ich eine große Auswahl selbst-
verfertigter Gummi - Galloschen, wie auch eine 
große Auswahl St. Petersburger Glanz-Gallo-
schen erster Qualität. Auch nehme ich alle in 
mein Fach einschlagende Reparaturen an. 

Mein Stand ist im alten Universitätsgebäude, 
Eingang von der Nitterstraße. F. Schaffe, 3 

Gummiarbeiter. 

Zahnarzt Th. Meyer 
erlaubt sich hiemit die ergebenste Anzeige, 
daß er aus dem Auslande eine neue Sen-
dung englischer Zähne so wie auch Gold-
plombe zum Füllen hohler Zähne erhalten 
hat. Seine Wohnung befindet stch unweit 
der Kreisschule, im Hause des Bäckermeisters 
Frey, im Hose 2 Treppen hoch, woselbst er 

V täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
ß Abends zu sprechen ist. . 3* 

Gutkeimende Gemüse-, Gras und 
Blumensamereien so wie blühende Hya-
cinthen, Tulpen und Maiblümehen 
sind zu haben bei G . Becker 4* 

Zwei Fahrpferde (Rappen), ein junger brauner 
Hengst nnd ein Schlitten werden verkauft im 
von Staden'schen Hause in der Carlowastraße.3 
" Beste TalUichte 5 Ikttbel^ Pud, 
Anis-Seife 5 Rbl., gelbe russische 4 Rbl. 60 
Kop., gelbgraue und weiße 4 Rbl. 50 Kop., 
graue und gelbe Seifen 4 Rbl 20 Kop., 4 Rbl. 
10 Kop. und 4 Rbl. ü Pud, parfümirte Palm-
Seife 15 Kop. s Pfv., Coc^s-, Mandel-, Eier-, 
Butter- und noch andere Seifen empfiehlt 3* 

B Frederking, 
Licht- und Seifen-Niederlage im Kappiloff'schen 

Hause am Narkt, unweit der steinernen Brücke. 
I n Commission erhielt soeben wa rme W i n -

terhandseduhe für Damen und Herren, 
Flanell-Öber - Hemden für Herren, hol-
ländisch Lein- und Bast-Schnupftücher, K i t » 
tont»« a« und franzöfiscke Damen-Fä-
cher in großer Auswahl A L i p p i n g , 

H a u s K a p i l o f f . 
Veritable franz. u. engl. Parfüme-

rien u. wohlriechende Seifen empfiehlt in 
sehr großer Auswahl H D . Brock . T* 
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H o l l ä n ä i K e k e , i r i s e k e ^ sek les i seke^ ^ V a r s e k a u e r ^ ü i u M n c k s e k e u n ä r u s -

s i s e k e I ^ e i n e , O a m m a s t - l ^ s e k - O e l Z e e k e , I ^ e m - V a s e k e n t ü e k e r u » ä v o u d l e -
8 t o l k - V I » u t e I n e u e s t e r k ' a y o » e r k i o l t 

F » . M . F A « k 5 ^ . 

Ä u s N « I S « ^ I S I » r t x e - » M a r i n e e i » p t S l » K e i » n n s S r r e i v l » « « . 
s v r N r t v « I i S K S r A « V i i v U S i i , V r i v v t « . i R o l l Ä n ^ i s e l i v r u » Ä S r » 
I A » M K « ß s e ^ L esesHHKS iÄ , l e i n v n e i » V a s < ; I » e i » t ü v I » e r n , V i s o k x « . 
Ä v e k e « , K « ? B V s s s S « s A e s » A » Ä s t l v » a n Ä e i e i » K S a n n t Ä v t n r ^ a a . 
r S n 8 « M R e v F « n v I e 8 t « S e . I Z a m e » » u n Ä W n Ä S r n n < K 
L s l a e e - M a n t t Z K e i » ^Zs I » S r a b K S « e t » t e i » M S t t x S i » N r S S s « » . 3* 

^ A K v L S k s . 

D a « M a « i ' e » i « A e » ' i m / ^ a « / ^ o / ^ s « u ö 1 « « 

möA/ic^«t öi//«Aen «n<i /s«ts» /'»»eis«» in Kssl«-
»8ko i ' t e» ^ 6 » ' « i e A e s e ^ « > » ' e ^ , W a » u / Ä o t « ^ - ,«. 

a m i e n s M a a s e n . « F . ^ N l t V / d O I v F L i V . 

Eine Auswahl echt amerikanischer Gummi-Gallofche« wie auch 
Gummi Galloschen eigener Fabrik für Herren, Damen und Kinder, warm 
und leicht gearbeitet, und besonders gurc Glanzwichfe empfiehlt zu billi-
gen Preisen IN. ZUSIIer, 

Siittersiraße, Haus Petersen, vis-ä-vis Handschuhmacher Bieget. 

P r e i s - O o u r s n t 
Uber 

v o n ^ « S k a R ) «WS K i A « , 

im N»u»v «is« Herrn Koppe. 
lwportir to Llsvsuvs-Oigsri 'ev, » 6, 7, 8, 9, 9 j , 10, 12 nnd 13 kbl. pr. 100 Swolc, in Ver-

pse^unK xu 2 5 und 100 8t.Uo!c; 
Liz?Lll l LN der renowmirteslen k'gkrllcsn 8t. Pe te r sburgs , ü 9 2 , 1 .73, 2 .30 , 2.80, 3 0 0 , 3 . 3 0 , 

3.80, i .30 , 3.60 Top. bis 13 kbl . pr. 100 8tüe!v. 
? sp ) ' ro s von I^a kerme, 1̂ . do rne t , ^Vilk. Krüns n. .V. Isnnidi, ü ^6, 92, 1.73 und 2.30 Kop. 

pr. 100 8Mek. 
lürl i isober, Xau^gsiseber, persiseber, ^merilcgnisoker und kussiseber kguebtsbscjc, s 16, 22, 

36, 72, 1.08, 1.60, 2.00, 2.20, 3.00, 3.30 pr. ? lund. 
Inwndiseber und ?rsn?ös iseber 8cknupftsbsok, von 24 Xop. bis 3 kbl. pr. Pfund. ' 

In grüsster und sokönster Huswak!.- LiKsrrenspit^en und pteilen in Neersobsum, Lern-
stein, VrUZZer und ^Veioksel, von 20 Lop. bis 13 Rbl., pfeikenröbre sus XVeiebsel- und ?Ur-
Icisebem ko!?e, eek^ Ivrk isebe pfeikevl^vple, pgpvros-Nssolnnen und Hülsen. 6 

Ein halbverdeckter Schlitten steht znm Verkauf EinThee- und Crystall-Service, englische Fayenee-
im Rennenkampfschen Hause, am Senffschen Berge. Sachen ie. stehen zum Verkauf im Baron Stackel-
Zu erfragen beim Hauswächter. 1* bergschen Hause, Carlowastraße. . 
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Eine Französin, welche Unterricht zu ertheilen 
wünscht, ist zu finden im Wischuakowski'schen 
Hause, in der Petersburger Straße. 1* 

Ä S Q N Q 0 Q Q 

^ Donnerstag den 18. Januar, Nachmit- A 
A tags 6 Uhr, wird die General-Versamm- D 

lung der gelehrten estnischen Gesellschaft A 
A im vaterländischen Museum der Universität D 
Ä stattfinden. 2 A 

L o Q 0 Q Q Q Q 0 Q 0 Q Q « « 0 0 Q Q 

von verschiedenster Art, unter 
Garantie, als: 

Sonnenlampen, verschiedener Größe; 
Moderateurlampen, von Bronce, Por-

zellan unv gepreßtem Metall; 
Caresellelampen, von Bronce; 
Studir lampen, mit Milchglas, verschiedener 

Größe; 
Härtgelampen, von Bronce mit Milchglas-

schirm zu Thee- und Speisetischen; 
Saallampen, an der Wand; 
Entrvelampen, mit Spiegelschein; 
Taschenlaternen, mit geschliffenen und ge-

wölbten Gläsern; serner: 
Gegenstände von Blech und Messing in verschie-

denster Auswahl, empfiehlt zum jetzigen Markt 
C. Sachsendahl, 

Klempnermeister. 

Herren- und Damen-Sättel, Reitzeuge, 
Fcchk-, Rei t- u. Hetz-Peitschen, Be-
schläge zu engl. Pferdegeschirr, Wagenla-
ternen, Fl in ten , Pistolen und sonstige 
Jagdgeräthschastenempfiehlt H . D . Brock.3^ 

Balken von verschiedener Dicke und Länge, 
trockene Bretter u. Planken, Ziegelsteine, Ofen-
Klinker, Kalk und G y p s verkauft zu herabge-
setzten Preisen R . Umblia 2* 

Das an der Pleskauschen Straße gelegene Mahl-
steinsche Haus nebst einem kleinen Obstgarten ist 
zu billigem Preise zu verkaufen. 2* 

Fiskar'sche Tischmefser, Scheeren, 
Taschenmesser u. Schlittschuhe empfing 

H . D . ' B r o c k . 2* 

a la Vanille. (-ewül^-^tjocolscle unc! ?sin de 
Oacso vorlcZutt en-Kros un6 en-cietai! 5 

Eine große Auswahl echt amerikanischer 
Gummi Galloschen für Damen und Her-
ren, wie auch Kinder-Galloschen in allen Größen; 
ferner von der Russisch-Amerikanischen Compag-
nie eine neue vervollkommnete Gattung von 
Damen Galloschen mit warmem Fut-
ter , wie auch besonders empsehlenswerthc hohe 
Winter-Galloschen sür Herren, empfiehlt zu den 
billigsten Preisen A . Lipping, 2 

H a u s K a p i l o f f . 
Ein Haus nebst Garten und Nebengebäuden, 

unweit der estnischen Kirche, ist zu verkaufen. 
Näheres in der Zeitungs-Erpedition. 2 

Ein Stadlschlitten, ein viersitziger fester Schlit-
ten auf sinnischen Sohlen und ein Napp-Hengst 
werden verkauft im Hause des Bäckermeisters Frey. 
Zu erfragen bei dem Kutscher Jaan. 1 
W Ein leichter und hübscher im Auslände W 
W gearbeiteter noch ganz neuer Korbwagen ist M 
V zu verkaufen. Näheres darüber erfährt man W 
M im vi . v. Sahmenschen Hause, 1 Tr. hoch. M 

Blühende Hvacinthen sind zu haben bei 1 
A. Reinbold. 

W w Unsetil lewsnc! eins kleine n m m e 
R VsvIinunK von 2>vei üeunllliclien ^imiueiQ 
U neksl XUelie uncl Vomeskiczuen-Ximmei.Mb?'-
W licli mielken. Die ^n^eiZe n i r d in 6er 
M ^ejtunZs-Lxpeclit.ion eulgeZSn genommen.Z* 

I n der Aleranderstraße in des Grafen O'Rourke 
Häusern sind 3 Familienwohnungen, eine von 
denselben mit einem Garten, zu vermiethen. 
Das Nähere in der Steinstraße im Hause des 
Grafen O'Rourke, eine Treppe hoch. 

I n meinem Hause in der Techelfer'schen Straße 
sind einzelne wie auch zusammenhängende Zim-
mer, mit uud ohne Möbel, zu vermiethen. 3 

I . Bebre. 
Zwei große möblirte Famllienwohnungen sind 

in Carlowa zu vermiethen, — monatlich und 
jährlich. Zu erfragen im Pedell Thal'schen 
Hause, eine Treppe hoch, Morgens 8—9 Uhr. 

Pastor Körber. 
Eine kleine Familienwohnung von 2 Zimmern 

nebst allen Wirthschaftsbequemlichkeiten ist zu ver-
miethen u. gleich zu beziehen beim Schmm. Lieber.3* 

I m frühern Kircheisen'schen Hause am Dom-
berge ist eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Zeitungs-Erpedition. 3 
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Von St. George 1862 ab sollen die zum 
Priv. Gute Taiwola gehörige Hoflage Didriküll 
wie die daselbst neu zu errichtende Poststation 
in Arrende vergeben werden. Ferner sind die 
Stellen eines Försters, eines Viehpächters, eines 
Buchhalters und Gemeindeschreibers vaeant. Hier-
auf Reflectirende haben sich, mit Zeugnissen ver-
sehen, bei dem Besitzer des im Dörpt-Werroschen 
Kreise und Harjelschen Kirchspiele belegenen priv. 
Gutes Menzen zu melden. ^ 

Eine Familien-Wohnung von 6 Zimmern nebst 
allen Bequemlichkeiten ist zu vermiethen im 1. 
Stadttheil und zu erfragen in der Ztgs-Erped. 2 

Eine Familien-Wohnung nebst Absteige-Quar-
tire, mit Stall und Wagenschauer, ist beim bota-
nischen Garten, Haus C. Beeckmann, in der neuen 
Restauration, zu vermiethen. 2 

Freitag den 19. Januar im großen Hörsaale 
der Kaiserl. NniversM 

gegeben vom Pianisten Ernst Knarre. — Näheres 
durch die noch auszutragenden Asfischen. 

Ä breisende. 
C. Adamfeld, Schneidergesell. 3 
I . F. Müller, Korduangefell. . I 
F. Schüler, Tischlergesell. 1 
Pohl Lauge, aus Riga. l 

55« eben erbie l t eine seböne 
^ a k i s o b ^ a r x e r V u e b e , b e l e b e s n 
Fabr ikpre isen verkau f t Z 

Gl - . 
H a n s K o k o v s n e v v ^ a m A l a r k t . 

» I » a » d S n , von 
33 Lop, gn, bei »aus Nusso. 

L. W e i n Kock, 
Graveur aus Reval, 

empfiehlt sich einem hohen Adel und geehrten 
Publico während seines kurzen Aufenthalts hier 
mit Graviren in Stein und Metall. Wohnhaft 
im Drechsler Braun'schen Hause, gegenüber 
Hotel London. Z 

A n z e i g e . 
Einem hohen Adel und geehrten Publieo 

mache die Anzeige, daß ich in diesem Jahre wie-
der den hiesigen Markt bezogen habe, und em-
pfehle mein Lager in Seidenzeugen, verschiedenen 
Wollenwaaren zu Damenkleidern, Baregen, Mons-
selinen, Zitzen, Leinwand und Lein - Tüchern, 
Tuchen, Tricots, Handschuhen, Bändern, Spitzen 
zc. zu sehr billigen Preisen. 

Das Lager befindet sich im Hause des Herrn 
I . I . Luchsinger, parterre. 

E - . F . S t r o h n , . 

k Das Pleorama 
ß mit Austheilung von Surprisen, 
N im Hotel St. Petersburg, ist täglich von 10 
I Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
^ Um recht zahlreichen Bestich bittet 

Geräumt werden: 
G l a ^ « Handschuhe für Damen « 50 

Kop., für Herren ü 75 Kop. pr. Paar bei 
Z. Mar t ino f f , 

im Hause des wirkl. Staatsr. v. Stiernhiclm. 
am großen Markt. 

Die^DWen-Niederlage 
von Wohtzech aus Riga befindet sich im 
Hause des Kaufmanns F. Sieckell. 3 

Z U o t v t K t s S t M r . 4 . 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko die 

ergebenste Anzeige, daß' meine 

Ausstellung 
von Marmor-, Achat-, u. Alabaster-Gegenständen 
am Mittwoch den 17. Januar eröffnet wird. 

W. C Lorenz 
p a r i s e r beiifar-

den, >veiss, psüle nnc! eouleuit, sus cier 
Lokniesoben Fabrik, >vettlea -zel̂ umt k 73 Lop. 
pi'. 7 Ut)l. 50 Lop. pr. VMxenc! bei 

ZTvSZSL'? Nusso. 

Einem hohen Adel und geehrten. Pu-
bliko die ergebenste Anzeige, daß ich zum dies-
jährigen Markte wieder hier angekommen bin mit 
einer großen Auswahl echter sinnländischer und 
Borgoscher Zeuge, als: baumwollenen u. halb-
wollenen Zeugen in hübschen Mustern, weißem 
Flanell, Bührenzeugen, mit weißen geköperten 
Zeugen, weißem u. couleurtem Shirting, Schnur-
Röcken, Bordenschürzen, Tüchern und weißem 
Parchmt. M . M B l v s , aus Rwal. 

Mein Lager befindet sich im Hause des Herrn 
Hoppe, in der Buvenstraße, gegenüber d. Kaufbose. 
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Ein ä z ö l l T g e s französisch. D o p -
pel-Objectiv neuester Constrnction 
für Portraits und Landschaften, Bild-
größe 2V — 24 Zoll, von ismill vgrlot. 
Z-rk-s ^ pgi is. Pre i s B U S Rbl . S . , so 
wie ein 36-Linien-Objectiv, nur für P o r -
traits, » 5l) Rbl. S. und ein 27-Linien-Ob-
jeetiv a 30 Rbl. S. sind zu haben beim ! 

Optikus Löwenstein, 
Haus Conditor Bauch. 

Ausverkauf. 
Um eine Parthie von H OO N s r ö K « » 

Kle idern zu räumen, werden solche zum hal-
ben Preise verkauft, d. h.: Kleider, die H.T, 
HG bis I G Rubel gekostet, jetzt zu G , 8 
bis KZ Rubel das Kleid; außerdem eine Par-
thie glatter französischer und Double>kki-
fvKv in allen Farben zu bedeutend ernie-
drigten Preisen. O. 2 

aus St.Petersburg. 
Haus Bauch, beim Rathhause. 

A T S T M T S S T M T S T T B T S T O 
U Anzeige für Damen. V 
^ 500 sehr schöne Haus- und Morgenan- ^ 
8 züge für Damen, alle nach der neuesten A 
^ Fayon im Auslande angefertigt und für ^ 
Ä jede Figur passend, sollen während des M 
Ä Jahrmarktes zu sehr billigen Preisen aus- ^ 
8 verkauft werden. Sämmtliche Anzüge sind Ä 
Ä von bedrucktem Cambric, oftindischem Nan- ^ 
M king und französischem Kattun, in sehr schö- ^ 
M nen Dessins, und wird ein Anzug, Nock ^ 
M und Zuaven-Jäckchen 5 bis 8 Rubel ko- M 
M sten. Capotts mit Pellerinen, von dem- M 
M selben Zeuge, garnirt, 6 bis 9 Rubel. M 
H Verkaufslokal: Hotel St. Petersb., parterre. ^ 
G S B N S T S S S T V T S T T V S T N 

C e v i t t V U r k S s v d v s 
Zorte, » 1 KKI. 25 Lop. pr. ?lAsokekeri, 

bei üsus Ausso. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko ma-
che ich ergebenst die Anzeige, daß ich mit einer 
großen Auswahl von Stahl - und Galanterie -
Waaren hier eingetroffen, welche ich zu den bil-
ligsten Preisen verkauft. Wiederverkäufe erhal-
ten einen bedeutenden Rabatt. 

T/. Haus C. H. Bauch, 
kleine Waagestraße. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko 
mache ich die ergebenste Anzeige, daß ich in die-
sem Jahre wiederum den hiesigen Markk mit 
einem wohlaffortirten 

Pelzwaaren - Lager 
bezogen habe und im Stande bin, zu bedeutend 
billigeren Preisen als irgend ein Anderer zu ver-
kaufen, so daß ich hoffen darf, nach dem Vor-
gange ftüberer Jahre auch jetzt wiederum freund-
lichen Zuspruch zu finden. Mein Lager befin-
det sich im Kaufmann C. O. Johannsen'schen 
Hause, hinter dem Rathhause, Bel-Etage. 1 

« S . M Z M L k M i ' . 

beeilt engli-iebe Ktilmgcwln von 1 bis 
8, Ä 7 Lop. pi'. ?üekcben von 23 Xgllsw. 
-̂ !Ie 8 Nummern Zusammen t'ül' L. verkauft 

M O S T GS', Mnsso. 

E . Altschwager, 
Ahrmacher aus St. Petersburg, 
empfiehlt sein Uhrenlagcr, enthaltend Sovonette-
und offene Uhren in Gold und Silber für Her-
ren und Damen, Pariser Wand-, Bronce- und 
Marmor-Uhren, so wie auch Kukuks-Uhren aller 
Art, Schwarzwälder-Uhren, seine Spielkasten mit 
4, 6 und 8 Stücken, kleine Spiel- und Leier-
dosen, goldene nnd neugoldene Ketten, eine große 
Auswahl von goldnen uud neugoldnen Uhrschlüs-
seln nud Brelocs zu den billigsten Preisen. 

Stand im Hanse Musso, wo die Parsumerie-
Handlung von R o s t e r sich befindet. 

Niederlage der Nigascheu Züvd-

V a l l r e s - / a b n k . 
Amorphen-, Salon- u. Schwefelhölze^ verkauft 

in Kisten und im Detail Gust . D a n k e r t 5 

Zum diesjährigen Jahrmarkt empfiehlt einem 
hohen Adel und hochgeehrten Publiko sein 
wohlassortirtes 

Galanterie-, Kay- und Slahlwaareu-
Lager 

sowohl zum Ln-Zlos- wie Ln-cletsil-Verkauf. 
M S . Semenow, aus Riga. 

Stand im Hause des Herrn Archivars Thrämer, 
am großen Markt, ps>te«re. 2 
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Optikus LöwenAeiu 
empfiehlt zum diesjährigen Markt sein Lager opti-
scher Instrumente. Namentlich macht er aufmerk-
sam auf seine vorzüglichen 

Brillen n. Borgnetten 
in großer Auswahl, auf die er Kenner und Kunst-
freunde zu achten bittet; dieselben bestehen jede 
Prüfung und werden zu den billigsten Preisen 
verkauft. Theater-Perspective, Fern-
rohre, Mikroskope, Loupen, Ther-
mometer, Barometer, Alkoholome-
ter, Vier-, Esfig- und Aucker-Prober, 
S a c h r o m e t e r für die Maischeu und dergl. 
mehr. Verkaufs - Lokal im Hause des Herrn 
Conditors Bauch. 1 

aus K m M . 
clie Sekten ?akez'seken bei weitem Ubsl-tref-
5en6, a 10 Lop. pr-. ZtUelc, empkeklt, gls Kgn? 
voi^UZüek K v S R v r « kgus Nusso. 

. W i M s e H aus Mitau 

empfiehlt sich mit englischen Mahnadeln, 
Stecknadeln, Stricknadeln, Haken, 
Oesen und Reugoldenen Uhrketten 
Seine Wohnung ist im Hause des Herrn Hand-
schuhmachermeisters Biege!. 3* 

v. kullert, 
Fabrikant aus S t . Petersburg, 

empfiehlt sein wohlafsortirtes Manufakturwaaren-
Lager und bittet um geneigten Zuspruch. Sein 
Stand ist im Bokownew'schen Hause, Bel-
Etage. 1* 

P e l z W a a r e n - K a g e r 
des Kaufmanns 

Tokaress ans St. Petersburg, 
im Hanse des Herrn Commerzbürgerm. Brock. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum er-
laube ich mir die ergebenste Anzeige zu machen, 
daß ich den diesjährigen Jahrmarkt mit einem 
großen Lager fertiger Damen- und Herren-Pelze, 
Mäntel, Sackröcke und den verschiedensten Rauch-
werken bezogen habe. Da ich eine Reihe von 

Jahren dem Pelzgeschäft des Herrn Seserin vor-
gestanden und damals das Vertrauen des geehr-
ten Publikums erworben habe, so hoffe ich auch 
jetzt durch reelle Bedienung und die billigsten 
Preise mir dasselbe zu bewahren. 

Namentlich empfehle ich: 
Fuchs-Bälge, von 35—200 Rbl. 
Iltis-Säcke, von 25—17V Rbl. 
Zobel- u. Marderpfoten, von 50—120 Rbl. 
Bisam-Säcke, von 17—60 Nbl. 
Grauwerk-Bälge, von 12—65 Rbl. 
Damen-Mäntel aufFuchs-Bälgne,v.50—200 R. 

— auf Grauwerkbälgen v.30—60 R. 
Schuppen-Pelze, bezogen, von 35—150 Rbl. 
Sackröcke aus versch. Rauchwerk, v. 30—70 R. 
Zobel-Kragen, von 30—170 Rbl.,' 
Marder-Kragen, von 16—50 Rbl. 
Biber-Kragen, von 25—100 Rbl. 
Verschiedene Kragen, von 2—25 Rbl. 
Zobel-Muffen, von 50—150 Rbl. 
Marder-Muffen, von 30—50 Rbl. 
Verschiedene Muffen, von 3—20 Rbl. 

Außerdem alle Gattungen Pelzwerke. 

Das Pelz-Magazi« von I . 
aus S t . Petersburg ist verlegt und befin-
det fich im Hause des Herrn Conditors Bauch, 
vis s vis der Handlung des Herrn Schwanck 
aus St. Petersburg. 1 

Etnem hohen Adel und geehrten Publikum hier-
mit die ergebenste Anzeige, daß ich zum hiesigen 
Jahrmarkte mit verschiedenen die gesetzliche Probe 
haltenden Gold- und Silberwaaren, und mit golde-
nen Herren- und Damen-Uhren aus den renommir-
testen Fabriken eingetroffen bin. Die reellste Bedie-
nung zusichernd bitte ich um geneigten Zuspruch. 

G . E u n ö h r , z 
Goldarbeiter aus Riga, 

wohnhast im Handschuhm. Biegelschen Hause. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum die 
ergebenste Anzeige, daß ich wiederum mit einer 
großen Auswahl fertiger Pariser Corsette hier ein-
getroffen bin, die ich zu äußerst billigen Preisen ab-
gebe. Auch nehme ich Bestellungen auf alle Arten 
derselben an und bitte um zahlreichen Zuspruch. 

E l i a s W i c h o f f S k y , 1* 
wohnh. im Hause Möttus, Stein-Straße. 
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Hol länd i sches Magazin 
aus St. Petersburg, 

Haus Petersohn, Ritterstraße, vis-»-vis Handschuhmacher Biegel. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko empfiehlt sich obiges Magazin mit einer großen 
Auswahl holländischer Leine (Handgespinnst) zum Preise Pou 13 bis 75 Rubel pr. Stück von 67 
Ellen, wie auch mit einer Auswahl von Leinen zu Bettwäsche, von 3 bis 4 Ellen Breite (Dop-
pel-Gewebe) zu 55 Kop. bis ! Rbl. pr. Elle. Lein-Taschentüchern ü 1 R. 75 K. bis 18 Rbl. 
pr. Dutzend, Batist-Tüchern ü 3 R. 50 K. bis 24 Nbl. pr. Dutzend, Damast-Tischgedecken sür 6 
bis 24 Personen u 6 bis 50 Nbl. pr. Gedeck, Damast-Handtüchern a 8 bis 20 Rbl. pr. Du-
tzend, einer großen Auswahl englischer P o p l i n e n in den neuesten Mustern, und sonstige 
andere Waaren zu sehr wohlfeilen Preisen. 4* 

Für reelle Bedienung garantirt das Magazin. 

I ^ s x e r f e r t i g e r V K 8 e I > e . 

I ^ e o p M V o l k m a i m K O o m p . a u s 
smpteklen in grosser .^uswsltl eigene uncl 8t. peteisduigei- .^ideit von Lau st, I^ein, ögldiein, 
Lkirlin? uncl ?iczue, weiss uncl eouleuit, als: klemclen, l^ntek^leiclei', ^kemiset len, ^seketten» 
Nsnsoketten, klem^einsUt^e, LettwiLselie, Lkitist-, I^eiu- u. Lgsttssekenlüellei', >veiss uncl eouleurt. 

I s r n e r empfehlen wi>: LlollNnlliseke uncl WZ-seksuei- I^einwanc!, weisse un6 eouleulie 8k i r -
tinKs 2» ^Vöseke uncl B e z ü g e - ^ n ^ U z e n , Vglnmgst-Iisekwkiseke, Vesser tsei vietten unci K s n 6 -
Meker, Lscle - uncl IVottir-kkmclwekel- von l.ein uncl k s u m w o ü e , enZIiseke ("orsette lur Da-
wen uncl Lincler ete. 

.^uek empfehlen wir- clie neuesten 8!ipse, Llgvstten uncl Lgedene?, k'lsneilkemclen, weiss 
nn6 eouleul-t, wollene Lett.- uncl ^»krcleeken, belziseke Oielen^euZe, s^eksisebe Neiino-Lti'ielc-
Zsine, weiss unc! eouleui t. 

V G A M - - M M K W M Z N 
des Kaufmanns 

Leljanow aus St. Petersburg. 
Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum er-

gebenst anzuzeigen, daß mein Magazin nicht wie in ftüherm Iahren im v. 
Akermanschen, sondern in diesem Jahre im Apotheker Sturm'fche« Hanse, 
Bel-Etage, stch befindet. Dasselbe enthält eine große Auswahl Rauchwerk, 
Schuppen- u. Grauwerk-Pelze, Zobel- und Marder-Kragen und Muffen der 
verschiedensten Art, wie auch fertige Pelze von verschiedenem Rauchwerk sür 
Damen und Herrm. Ich ersuche ein hochgeehrtes Publikum mich in meinem 
neuen Geschästs-Lokal mit seinem mir in stüheren Jahren zu Theil gewordenen 
Besuch gütigst beehren zu wollen. 



DörHtsche Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie I n s e r t i c n s - G e b u h r e n 
Mittwoch und 'Freitag. — Vreis in Dorvat "HU/A »M. für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
zz Rbl. S>, bei Versendung durch die Post / M V ^ betragen 4» Kov. Si!b. für die Zeile oder 

Itt Rbl. S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schün'.nann'S Wwe n. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den A7. Januar SS66S. 

IlllSudischt Nachrichtt». 
R i g a , 12. Januar. Durch den Allerhöchsten 

Befebl vom 4. Januar d. I . ist angeordnet worden, 
daß vie der Riga-Dünaburger Eisenbahn-Gesellschaft 
durch den tz 4 des Statuts der Gesellschaft zugesicherte 
Garantie der Staats - Regierung vom 1. November 
1861 ab gerechnet, in Kraft treten soll. Der tz 4 
deS Allerhöchst bestätigten Statuts der Riga-Düna-
burger Eisenbahn-Gesellschaft ordnet an: »Das An-
lage - Capital der Gesellschaft wird auf zehn Millio-
nen zweimal Hunderttausend Rubel Silber festgestellt 
und auf 81.VW Actien vertheilt, jede Actie zu 
hunderlfünfundzwanzig Rubel Silber, (oder zu 
134 Preuß. Thalern, 500 Francs, 20 Vf.St- für 
123 Rbl. Silber). Für das oben bezeichnete Ca-
vital von 10,200.000 Rbl. S. verleiht die Staats-
Regierung der Gesellschaft eine Garantie von 4Z Ü, 
d. i. viermalhundert neun und fünfzig Tausend Ru-
bel S. an reiner jährlicher Einnahme. Aus dieser 
Summe stnd sowohl die Renken, als auch die Til-
gung der Actien zu bestreiten, diese Garantie tritt in 
Kraft mit dem Momente der vollständigen Beendigung 
und Eröffnung der Riga-Dünabnrger Eisenbahn auf 
zwei Schienenwegen und erstreckt sich bis zum Ablaufe 
von fünfundsiebenzig Jahren.« (Rig. Ztg.) 

R i g a . Wie wir vernehmen, ist es dem Ver-
waltungs-Rath der polytechnischen Schule gelungen, 
der genannten Anstalt in der Person des Herrn Or. 
Nauck, dem gegenwärtigen Vorsteher der Königlichen 
Gewerbeschule zu Crefeid, ihren künftigen Director 
zu gewinnen. 

' Wie verlautet, ist seitens deS Rigaschen Rothes 
eine Commission niedergesetzt worden, um Vorarbei-
ten für die längst als nothwendig anerkannte Tren-
nung der Justiz von der Verwaltung zu beginnen.tR.Z.) 

Von der Erpedition, welche die Reise um die 
Welt zurückgelegt hat, haben auf der Corvette ..Bo-
jarin" die Lieutenants Koskull 2. den St. Stanis-
laus-Orden 3. Klasse, Girs den St Annen-Orden 
3. Klasse erhalten; auf der Corvette „Wojewoda" 
der Lieutenant Arendt den St. Annenorden 3. Klasse; 
auf dem Klipper ..Rasboinik., der einen Theil der 
Reise mitgemacht hat, der zeitweilig commandirende 
Capitain-Lieutenant Rosenberg 1. den St. Stanis-
laus-Orden 2. Klasse mit der Krone. Auf den Schif-

fen, welche eine Probefahrt auf dem Baltischen Meere 
unternahmen, haben auf dem Schisse „Sinope" der 
ältere Mechaniker, Stabs-Capitain Willers den Et . 
Annen-Orden 3. Klasse; auf dem Sckisse «Cäsare-
witsch« der ältere Offizier, Capitain-Lieutenant Schwarz 
2., den St. StaniSlauS-Orven 2. Klasse mit der 
Kaiserlichen Krone; auf dem Schiffe »Vol" der äl-
tere Offizier, Capitain-Lieutenant Baron Klodt 2. 
den St. Annen-Orden 3. Klasse; auf dem Schiffe 
..Retwisan" der ehemalige Commandeur diefeS Schif-
fes und der 4. Equipage, jetzt Chef des Stabes, 
Haupt-Commandirender des Kronstadtschen Hafens, 
Capitain ersten Ranges, Baron Taube den St. Wla-
dimir-Orden 3. Klasse erhalten. Von den Gliedern 
deS Stabes, welche sich während der Probefahrt bei 
dem Anführer derselben befanden, haben der Fähnrich 
Eismont den St. Stanislaus-Orden 3. Klasse; auf 
der Dampf-Fregatte »Kamtschatka» der Stabs-Ca-
pitain Bortwig den St. StanislauS-Orden 3. Klasse 
erhalten. Der Commandeur des Artillerie-Lehrschif-
fes »Prochor", Capitain zweiten Ranges Staal 3. 
hat den St. Annen-Orden 2 Klasse mit der Kaiserl. 
Krone erhalten; auf dem Schiffe „Kaiser Nikolai I.", 
von der 1. Equipage, der ältete Offizier, Capitain-
Lieutenant Baron Buchholz 1., den St. Stanislaus-
Orden 2. Klasse mit der Kaiserlichen Krone; der 
Lieutenant Münk den St. Stanislaus-Orden 3. 
Klasse; der Commandeur des Schraubendampfers 
..Lefchij«, Capitain-Lieutenant Scheerenkreuz den St. 
Annen-Orden 3. Klasse. Der Midshipman der auf 
dem Kaspifchen Meere befindlichen 19. Equipage 
Froben hat den Stanislaus-Orden 3. Klasse erhalten. 

(Rig. Z.) 

R e v a l . Laut Uebereinkunft mit der Verwal-
tung der estländ. Credit-Kasse in Reval ist Solomon 
Heine in Hamburg ermächtigt, bis auf Weiteres die 
im März und September fälligen Zins-Coupons der 
landschaftlichen Obligationen der estl. adeligen Credit-
Kasse zu dem festen Courfe von 34Z Sch. Bco. pr. 
Siiberrübel zu bezahlen. (Jnl.) 

R e v a l . Se. Kais. Maj. haben auf Vorstel-
lung des Herrn Justizministers und laut Beschlusses 
des Comitk! der Herren Minister am 24. November 
v. I . Allergnädigst geruht, dem Estländifchen Herrn 
Gouvernements-Procureur, Staatsrath Baron S t a -
ckelb er g, für ausgezeichnet eifrigen Dienst den St . 
Annen-Orden 2. Classe zu verleihen- lE. G.-Z.) 



Ueberfkcht über die Actien - Unterneh-
mungen in Rußland im Jahre I86R. 

1) Gesellschaften, welche aus der Ausbeutung 
der eigenen Anstalten oder auS dem Absätze ihrer 
Artikel im Handel Nutzen ziehen wollen. Zu Ende 
des Jahres 1860 bestanden 22 solcher Gesellschaften 
mit einein Kapitale von 20,87 l , 170 Rbl . ; von 
denselben wurden im Jahre 1861 drei ider Land-
wirt!). die Gesellsch. der Dampfmühle in Nostow und 
die Gesellsch. Mylarandi) mit einem Kapitale von 
4,200,000 Rbl. geschlossen; 2 (die Gesellschaft der 
Bierbrauereien und die zur Bereitung der Kaiserseife 
in St. Petersburg) mit einem Kapital von 1,100,WO 
Rbl. neu eröffnet. Es blieben demnach zum Jahre 
1862 Gesellschaften mit einem Kapital von 17,721,170 
Rbl. Von diesen haben 6 Rechenschaftsberichte ver-
öffentlicht uuv 4 Dividenden von 3 bis 80 pCt. auf 
die Allie bezahlt. 

2) Gesellschaften zur Versicherung des Eigen-
thums bestanden mit einem Kap. von 17,873,310 Rbl.; 
von denselben gaben 9 Rechenschaftsberichte und 4 
zahlten Dividenden von 4A bis 10 pCt. 

3> Zu den Gesellschaften für Baumwollenspinne» 
rei, deren Zahl im Beginn des Jahres 1861 14 betrug 
und die zusammen ein Kap. von 13,052,000 Nbl. 
besaßen, kam die GeseUsch. der JSmailow'ichen Baum« 
woUenspinnerei mit einem Kap. von 300,000 Rbl. 
hinzu; so vaß es jetzt 15 Ges. mit einem Kap. von 
13,335,000 Rbl. giebt, von welchen nur eine einzige 
den Rechenschaftsbericht erstattete und eine Diwidenve 
von 8H pCt. zahlte. 

4) Von den Ges. für Flachsspinnerei und Weberei 
blieben zu Anfang deS Jahres 1861 5 mit einem Kap. 
von 3.350,000 Rbl. ; es kam 1 (die ver Kostroma-
schen Manufacrur von FlachSwaaren mit einem Kap. 
von 200,000 Rbl. Vau:; es giebt deren also gegen-
wärtig 6 mit einem Kap. von 3,350,000 Rbl. Auch 
von diesen hat nur eine Rechenschaftsbericht erstattet 
und eine Dividende von 2H pCt. bezahlt. 

5) Ges. für Wollenmanufactur stnd 2 mit einem 
Kapital von 340,000 Rbl. 

6) Ges. für Schreibpapierfabrikation bestanden 7 
mit einem Kap. von 2,400.000 Rbl. 

7) Ges.- für Fadriklhätigkeit überhaupt waren An» 
fang 1861 24 mit einem Kap. von 12,079,000 Rbl. 
Dazu kam 1 (die Ges. der Leverfabrikation in Wladimir) 
mit einem Kap. von 300,000 Rbl.. so daß gegen-
wärtig 23 mit einem Kap. von 12,379,000 Rbl. be-
stehen ; von denselben haben 3 Rechenschaftsberichte 
abgestattet und 2 Dividenden (10 und 14 pCt.) 
gezahlt. 

8> Eisenbahn-Ges. giebt es 9 mit einem Kap. von 
181,339,623 Rbl. Rechenschaftsberichte erstatteten 7, 
eine Dividende von 6.H pCt. zahlte nur eine. 

9) Ges. für Dampfschifffahrt gab es beim Be-
ginn des Jahres 1861 28 mit einem Kap. van 
31,643,000 Rbl.; dazu kamen 2 (die Ges. der Dampf-
schiffahrt zwischen Hull und St Petersburg und die 
der Bugsir-Dampfschiffahrt auf Wolga und Scheksna) 
mit einem Kap. von 1,000,000 Rbl.; es stnd daher 
jetzt 30 Ges. mit einem Kapital von 32,743,000 Rbl. 

vorhanden, von welchen 21 Rechenschaftsbericht erstattet 
und 10 Dividenden von 2 bis 20 pEt. gezahlt haben. 

Aus dieser Ueberstcht ergiebt stch, daß daS-̂ anze 
Kapital, welches zur Thätigkeit der bestehenden 127 Ge-
sellschaften erforderlich ist, 282,323,304 Rbl. beträgt. 
Da aber noch nicht in allen Gesellschaften die Actien 
ausbezahlt stnd und von einigen genaue Nachrichten 
fehlen, kann man mit Bestimmtheit nur von 72 Ge-
sellschaften sagen, daß ste 211,383,000 Rbl. gebraucht 
haben; die übrigen 70,738,303 Rbl. stnd zu Unter-
nehmungen verwandt worden, die mehr den Charakter 
von Privatgesellschaften an sich trugen, in welchen kei-
ne Rechenschaft erstattet und nicht einmal gefordert wird. 
Mehr als die Hälfte des Gefammtkapitals der Ämen-
gesellfchaflen haben die Eisenbahnen beansprucht. 

Einige Gesellschaften gewannen die Ueberzeugung, 
daß ihre Verwaltungen und die Metkode ihrer Ope-
rationen radikaler Reformen bedürfen und fo dauerten 
im Jahre 1861 die schon in früheren Jahren vorge-
nommenen Umgestaltungen der Statuten fort. Zu 
den wichtigsten derselben gehört die Aenderung im 
Reglement der ..Hauplgeseüschast russischer Eisenbah-
nen", welche in Folge des Zusammenwirken? vieler 
ungünstigen Verhältnisse die Regierung bitten mußte, 
ihr den Bau der Linien von Moskau nach Feodosta 
und von Kursk over Ore! nach Libau zu erlassen, 
während 'sie nur die Bahnen von St. Petersburg 
nach Warschan mit der Zweigbahn nach der preußi-
schen Grenze, und von Moskau nach Nishni-Ncwgo-
rod beibehielt. (P. D. Z.) 

Ausläudische Nachrichten, 
Frankreich. 

P a r i s , 20. Jan. Man hat jetzt nadere Ein-
zelheiten über die schrecklichen Vorfälle, die stch gestern 
auf dem See im BoiS de Boulogne ereignete»?. 
Die erste Person, die auf dem Eise einbrach lnnd 
zwar der Spitze der Insel gegenüber,, war ein Kut-
scher. Mehrere andere Personen eilten ihm zu Hülfe, 
aber das Eis brach zusammen und alle, ungefähr 
zwölf an der Zahl, stürzten inS Wasser. Mehrere 
verschwanden nnter den Eisschollen. anderen, die 
schwimmen konnten, gelang es, daS Ufer zu erreichen. 
Es war ein fürchterlicher Moment. Die Menge, die 
auf dem Ufer stand, konnte zur Rettung der Verun-
glückten nichts thun, da daS Eis zwischen dem Ufer 
und der Stelle, wo das Unglück stattfand, aufgehauen 
war. Ein junger Mann, der stch auf dem Eise be-
fand, sprang aber doch ins Wasser, um einen zu ret-
ten, der etwas schwimmen konnte und sich über dem 
Wasser erhielt. Er erfaßte den vom Tod Bedrohten 
an den Haaren, und es gelang ihm , denselben mit 
großer Anstrengung über dem Wasser zu erhalten. 
Man warf ihm ein Ruder zu; unglücklicher Weise 
konnte er es aber nicht fassen. Zuletzt versagten ihm 
die Kräfte. Einen Augenblick ließ er den los, welchen 
er retten wollte, ergriff das Ruder, aber als er den, 
für welchen er sein Leben wagte, wiederergreifen wollte, 
war derselbe unter den Eisschollen verschwunden. Drei 
Personen wurden todt aus dem Wasser hervorgezo-
gen, eine vierte konnte nicht aufgefunden werden. Die 



übrigen, unter ihnen dcr Scklachtrnmaler Avon, wur-
den gerettet. Man brachte dieselben in ein benachbar-
tes Caf?, wo ihnen die erste Hülse zu Theil wurde. 
Es werden noch vier Personen vermißt. Auf einer 
anderen Stelle waren fünfzehn Personen eingebrochen; 
glücklicher Weise war jedoch das Wasier dort nicht 
tief. Auffallen muß es, baß man gar keine Vorsichts-
maßregeln ergriffen halte. Die Eisdecke war noch 
keineswegs sehr dick, und doch waren bei der unge-
heuren Menschenmenge, die sich an solchen Tagen im 
BoiS de Boulogne einfindet, nicht die geringsten Ret-
tungsmaßregeln getroffen worden. An Acrten und 
dergl. fehlte es vollständig. Die Boote waren ohne 
Bemannung, und alö endlich den Verunglückken ein 
Nacben zu Hülfe eilte, war man genöthigt, das Eis 
mit Dem Ruder aufzuschlagen. Die, welche das Ret-
tungswerk versuchten, waren ein paar junge Leute, 
die den Kahn losgemacht hatten. Die ganze offizielle 
Welt hatte den Kopf verloren. (A. P. Z.) 

Di.' Situation in den hiesigen Arbeiter - Vinteln 
soll sich seit einigen Tagen etwas gebessert haben; 
nach Beilegung des Colistins zwischen England und 
Amerika haben sich die Bestellungen vermehrt, doch 
ist's eben bis jetzt noch weiter nichts, als ein gerin-
ger Anfang riesenhafter Noth gegenüber. Was den 
Englijch-Ämcrikaniscken Conflitt betrifft, so scheint 
man hier immer noch zu hoffen, daß er sich erneuern 
werde, und mik großer Geflisscntlichkeit wird immer 
von der Sperrung des Hafens von Charleston durch 
die Nordamerikaner als von einer barbarischen, völ-
kerrechtswidrigen Maßregel gesprochen. (N. P. Z.) 

Sonst beschäftigt man sich am Kaiserhose jetzt 
vorzugsweise mit der nordischen Kunst des Schlittschuh-
laufenS; fast jeden Tag macht die Kaiserin Eugenia 
Sckliüschuh-Partien auf den Wasserstücken des Bou-
logner ParkS. Die Kaiserin sieht sehr anmuthig auf 
dem Eise aus; denn sie ist Meisterin in der Kunst 
und viele Damen des HoseS eifern ihr mit Glück 
nach; Russinnen, Schwedinnen und andere nordische 
Schönheiten sin'd stets in Menge versammelt. Auch 
Louis Napoleon nimmt Theil an diesen Vergnügungen 
und zeigt sich ziemlich gewandt dabei. Es scheint, 
als ob die ganze Hofgesellschaft eine bestimmte Tracht 
zum Schlittschuhlaufen anlege. Die Damen tragen 
sehr kurze Röckcĥ n und dazu Stiefel, welche bis über 
die Wade reichen, während die Herren in kurzen Bein-
kleidern mit breitgestreiften Strumpf - Gamaschen er-
scheinen. Äer eigentliche Pariser läuft niemals Schlitt-
schuh, auch die Knaben nicht, aber kommt und gafft 
und schwatzt und spottet, das behagt ihm besser. Ob-
gleich nun daS Schlittschuhlaufen der Damen gera-
dezu Mode ist, so findet sich doch noch immer eine 
lebhafte Opposition dagegen, und in voriger Woche 
noch zerschlug sich eine Partie, weil der Cavalier er-
fuhr, daß .,si» tuture" im Boulogner Holz Schlitt-
schuh gelaufen, er aber das für Absolut „unschicklich" 
erklärte. Der Schlittschuh ist zu einem Abzeichen der 
Damen von der Kaiserlichen Gesellschaft geworden. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 26. Jan. Gestern schrieb ich Ihnen 

von dem durch die Kaiserin Eugenie hier modisch ge-
wordenen Schlittschuhlaufen, gleich darauf erhielt ich 

die Nachricht von einem großen Unglücksfall, der sich 
am Sonntag Nachmittag im Boulogner Holz auf 
dem sogenannten „großen See« ereignet hat. DaS 
Eis brach unter der Last der Zuschauer-Menge mehr-
mals und an einer Stelle versanken 14, an einer an-
deren 15 Personen, doch wurden glücklicherweise die 
meisten gerettet; immerhin ist der Verlust von vier 
Menschenleben zu beklagen. Zwei der Leichen muß-
ten, da sie Niemand kannte, nach der Morgue ge-
bracht werden. Man klagt allgemein über das ganz 
kopflose Benehmen der Polizei bei diesem Ereig'niß. 
Für ben Abend hatte man bei Hose eine Schlittschuh-
Partie bei Fackellicht verabredet, dieselbe wurde na-
türlich sofort abbestellt. Louis Napoleon jagt in die-
sem Jahre viel häufiger als in den früheren; na-
mentlich scheint er in dem alten Jagdrevier Karls 
X . und des letzten Dauphins bei Rambouillot mit 
ganz besonderer Vorliebe zu putschen. Außer den 
Herren vom Dienst und von den Offizieren der Jagd-
Equipage befindet sich fast immer Prinz Joachim 
Mural, Chasseloup und Marschall Randon in Beglei-
tung des Kaisers, seltener Marschall Magnan, der 
Prinze Napoleon niemals. Der Letztere ist kein Jä-
ger. Vom Marschall Magnan wird erzählt, er habe 
neulich so ungeschickt gezielt, daß er zwei Schrotkör-
ner iu die Halsbinde seines Kaisers geschossen; ich 
weiß nicht, ob es wahr ist, der boshafte Pariser Witz 
aber versichert, dcr Marschall habe sich dadurch an 
dem Kaiser dafür rächen wollen, daß ihn dieser zum 
Großmeister der Französischen Freimaurerei gemacht 
habe. (N. P, Z.) 

P a r i s , 21. Jan. Nach der (demokratischen) 
»Opinis« nationale" handle es sich darum, den Päpst-
lichen Truppen in dem Landbezirk des Patrimonium 
Petri Italienische Truppen oder wenigstens eine auS 
Italienern und Franzosen gemischte Besatzung zu sub« 
ftituiren, um die Ruhe zu erhalten und der Räuberei 
<?) die Zuflucht abzuschneiden. Rom würde von Fran-
zosen allein besetzt werden. So würde der Papst alle 
seine Truppen entlassen können. Die „Opinion" fügt 
hinzu, daß der Kaiser Napoleon bei der Russischen 
Regierung Schritte thue, um die Anerkennung des 
Königreichs Italien zu erwirken. (N. P. Z.) 

P a r i s , 22. Januar. Der heutige Moniteur 
bringt einen Bericht FouldS, über die Finanzlage in 
Verbindung mit dem Budget. Die gewöhnlichen 
Ausgaben des Jahres 1863 werden eine Vermehrung 
von 76 Millionen gegen das Jahr 1862 herausstel-
len- Der Effektivbestand der Armee, welcher im Jahre 
1861 467,606 war, soll bis aus 466.666 zurückge-
führt werden; augenblicklich ist derselbe schon auf 
446,666 Mann reducirt. DaS Marine-Budget wird 
168 Mil l . betragen. Die Einnahmen sollen um 36 
Mil l . vermehrt werden durch Steuern auf Pferde und 
Lurus-Equipagen und durch Vermehrung der Stem-
pelsteuer für E i n t r a g u n g e n . Die Steuer für durch 
die Post gesandte Werthsachen soll auf 1 pCt. herab-
gesetzt werden. Der Bericht sagt: Die DecouvertS 
betragen augenblicklich 1668 Millionen. Man muß 
die Friedenszeit benutzen, um dahin zu gelangen, ohne 
zu einer Anleihe seine Zuflucht zu nehmen, die De-
couvertS zu vermindern. Der Bericht constotirt, eS 
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sei wünschenSwerth, zu einer Vereinfachung der Schuld 
zu gelangen, indem man den Besitzern der 4H pCt. 
dieselbe Rentensumme in 3 pCt. Rente gebe mittels 
Zahlung an den Staat; eine Ausgleichung bliebe zu 
bestimmen: die Conversiou würde fakultativ sein. 
Der Bericht geht dann zu dem außerordentlichen Bud-
get über. Die disponibel» außerordentlichen Fonds 
betragen 67H Millionen; sie sind sür die Eisenbahn-
Arbeiten und für andere zum öffentlichen Nutzen er-
forderliche Unternehmungen unzureichend. Der Fi» 
nanz-Minister wird die Legislative auffordern, zeit-
weise die Steuer auf Salz um 10 Centimes pr. Ki-
logramm zu erhöhen, waö 33 Mi l l . einbringen werde, 
und zeitweise die Steuer aus Zucker auf 42 Frs. wie-
der zurückzuführen, was ungefähr 29 Millionen erge-
ben und 'gestatlen würde, 130 Millionen für das 
Ertraordinarium zu beschaffen. Das Budget von. 
1863 würde sich durch Überschüsse von Einnahmen 
decken. (N. P. Z.) 

B r ü s s e l , 23. Januar. (Tel. Dep.) Die 
beutige ..Jnd^penvance" giebt eine Annalyse des von 
Thouvenel an Lavatte gerichteten CirkularS, nach der-
selben erachtet der Minister es für unmöglich, auf un-
bestimmte Zeit die französische Besatzung in Rom aus-
recht zu erhalten und verlangt, daß dcr Papst eine 
Lösung vorschlage, die er, salls sie annehmbar sei, 
in Turin unterstützen wolle. Die ..Jndepenvance" 
bemerkt daß Kardinal Antonelli in einer Verbalnote 
die Restituirung der konfiszirten Provinzen gefordert 
habe. 

Jn einer Sitzung der Spezialkommission der 
französischen Legislativen hat, nach Mittheilung der 
„Jndependance", Graf WalewSki in Namen der Re-
gierung das Prinzip der unterbrocheneu Dauer des lite-
rarischen Eigenthnms festgestellt. (N. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 20. Jan. I n einem Leitartikel, der 

allem Anscheine nach als »Fühlhorn" zu betrachten 
ist, bemerkt vas ministerielle Wochenblatt „Observer«, 
daß der Zustand Nord-Amerikas die traurigsten Fol-
gen nicht nur sür den Norden unv Süven der trans-
atlantischen Republik, sondern auch für Taufende von 
Arbeitern in England und Frankreich habe und selbst 
den Wohlhabenden Ungelegenheiten verursache. Er 
wolle aber nursür den armen Mann sprechen. I m 
nächsten Absatz beginnt der ^Observer«: »Die mo-
tivirende Einleitung deS am 6. Jul i 1827 in London 
unterzeichneten Vertrages zur Pacificirung Griechen-
lands sagt, daß die drei contrahirenden Mächte u. s. 
w. u. s. w. Hier folgt ein langes Cilat auS jenem 
Aktenstück, und eine kurze Erwähnung der Ar t , wie 
die drei Mächte zu Werke gingen. Dann kommt die 
Nutzanwendung: Die Intervention in Griechenland 
war von Erfolg gekrönt, weil eS nicht im Interesse 
irgend eines Staates lag, sie zu hindern. Eine In -
tervention Frankreichs und Englands zwischen den 
streitenden Theilen in Amerika wird gewiß nicht ge-
gen das Interesse, sondern im Gegentbeil zum Nu-
tzen aller Europäischen Staaten sein. Opposition ist 
daher nicht zu fürchten. So weit sind beide Fälle 
Parallel. Es ist auch gewiß, daß die Süd-Consöde-
rirten unsere Dazwischenkunst, so wie den Waffen-

stillstand, dessen Vorschreibung die Basis unserer Ope-
rationen bilden wird, mit Freuden annehmen werden. 
Wenn wir dem traurigen und ziellosen Kriege nöthi« 
gcnsalls sogar durch ein zweites Navarin ein Ende 
machen, so werden wir den Beifall der ganzen Welt 
für uns haben, und jeder Mann in den Nordstaaten, 
der etwas zu verlieren hat, wird sich im Stillen dar-
über freuen. Wir denken aber nicht, daß ein zweites 
Navarin nöthig fein wird. Niemand kann die Kraft 
der beiden Westmächte bezweifeln, und die Interven-
tion in Griechenland, die einen treffenden Präzedenz-
fall bildet, ist von Amerikanischen Schriftstellern über 
Völkerrecht sehr gepriesen worden." . 

Dieser Artikel des Palmerstonischen «Observer« 
hat natürlich großes Aufsehen gemacht; nur Times 
und „Daily News» erwähnen desselben nicht, wahr-
scheinlich auö sehr verschiedenen Gründen. Das 
»Chronicle" ist entschieden für Intervention, ebenso 
»Herald" und »Advertiser«. Der «Herald" begleitet 
seine Zustimmung, wie seit lange, mit den heftigsten 
Ausfällen gegen die »Uankees« und der ..Adveniser« 
will wissen, LouiS Napoleon dringe seit Monaten 
aus Intervention, aber erst vor 10 Tagen habe das 
Britische Kabinet seinen Wünschen nachgegeben. Man 
glaube, die Operationen würden, wenn der Norden 
nicht der Aufforderung der Westmächte Folge leisten 
sollte, mit einem Blokadebruch durch Frankreich begin-
nen, daß aber England vorerst sich dabei nur „mo-
ralisch" betheiligen werde. 

Der König der Belgier, welcher die letzten Tage 
der vorigen Woche in London zugebracht hat, wo er 
mit Lord John Russell und anderen hochgestellten 
Staatsmännern Unterredungen hatte, begiebt sich 
heute oder morgen nach Osborne zurück, und wird, 
wie verlautet, auf dem Wege dahin bei Lord Pal-
merston in Broadlands vorsprechen. 

Der trockene, seit vorigem Donnerstag eingetre-
tene Frost hält an, obwohl der Wind unausgesetzt 
von Süden streicht. Die Teiche in den Parks, die 
Canäle und kleineren Flüsse sind mit einer anderthalb 
bis 2 Zoll dicken Eisrinde bedeckt, die seit heute früh 
bedeutend an Stärke zugenommen hat. Das Schlitt-
schuhlaufen in den Parks hatte aber, wie gewöhn-
lich, schon gestern begonnen, alS das Eis noch nicht 
die gehörige Tragkraft hatte, und die Folge davon 
war, daß, ein paar Hundert Personen ihre Unvor-
sichtigkeit mit einem kalten Bade bezahlen mußten. 
Dank den Bemühungen der Rettungßgesellschast ist 
Niemand dabei ertrunken. (N. P . Z. ) 

Die Hoffnung, daß die im „Hartlay New-Pil" 
verschütteten Kohlenarbeiter schon vorgestern ans Ta-
geslicht geschafft werden würden, hat sich leider nicht 
erfüllt. Unter der Wucht der in den Schacht hinab-
gefallenen Maschinenbestandtheile sind von den Sei-
tenwänden des Schachts einzelne Theile eingestürzt, 
und diese erschweren die Aufgabe, den Verschütteten ei-
nen Ausgang zu eröffnen. Die letzten telegraphischen 
Berichte datiren von gestern Abend. Bis dorthin wa-
ren die Arbeiten nicht so weit gediehen, um mit den 
Verschütteten communiziren zu können, doch hörte man 
sie in der Tiefe an der Wegräumung des Schuttes 
arbeiten und schloß daraus, daß sie bisher nicht all-



zuarg von Mangel an Nahrungsmitteln und schlechter 
Luft zu leiden hatten. (sl. P . Z.) 

L o n d o n, 21. Jan. S . M . der König der 
Belgier brachte den gestrigen Tag noch in London 
zu. Lord Palmerston soll neuerdings von Gichtan-
fällen zu leiden Kaden. 

Allen Englischen Offizieren, die sich in Oesterreich 
aufhalten unv die Aufforderung erhalten halten, nach 
England zurückzukehren und sich für den Fall eines 
Krieges mit Amerika zur Verfügung zu stellen, wurde 
der Urlaub wieder verlängert. 

Der Pariser Corresponvent der ..Post" bemerkt, 
daß die in der Französischen Hauptstadt lebenden Ame-
rikaner durch ihre Briefe nach Washington sehr viel 
zur Erhaltung des Friedens zwischen England und 
Amerika beigetragen haben, jetzt aber auS dem Ton 
der Englischen Presse schließen, daß die Englische 
Regierung einen Kriegövorwand vom Zaum zu bre-
chen suche. (Sehr wahr.) Er theilt ein ihm zuge-
gangenes Schreiben eines einflußreichen Amerikaners 
mir, das den Engländern ihre Unbilligkeit und Par-
teilichkeit vorhält. (N. P. Z.) 

Die „Times" sagt in ihrem Börsenbericht: Die 
neuesten Kaufmannsberichte auS Amerika zeigen, daß 
daß der Staatsbankerott so rasche Fortschritte mache, 
als man erwartet hatte. . Gold steht beinahe schon 
auf 5 pCt. Prämie, und die Folge davon ist, daß 
die bisher auf 100 Millionen Dollars veranschlagten 
jährlichen Kriegskosten auf 105 Millionen gesteigert 
werden müssen. Die Massen in Amerika verstehen 
jedoch offenbar eben so wenig von finanziellen alS 
von politischen Prinzipien und haben, irregeleitet von 
der Presse, keine Ahnung von dem, was die Folge 
sein wird. Noch hört man nichts von Einschränkung 
oder Besteurrung. Letztere, heißt es, müsse reiflich 
erwogen werven, während die Ausgaben sofort ge-
deckt werden müßten. So kommt es, daß sofort 
uneinlösbare Noten im Betrage von 20 Millionen 
Pfd. S t . ausgegeben worden sind, d. h. eine eben 
so große Summe, als gegenwärtig der Notenumlauf 
der englischen Bank beträgt, die aber kaum genügen 
dürfte um die lange rückständigen Zahlungen an 
drängende Lieferanten unv Agenten zu leisten. Dem 
Publikum wirv beveutet, es seien diese Noten das-
selbe, was die englischen Schatzscheine sind, mit dem 
alleinigen Unterschiede, daß sie nicht wie diese Zin-
sen tragen, wobei aber der andere Unterschied ver-
schwiegen wird, daß Jedermann gezwungen ist, jene 
Noten anzunehmen, während Schatzscheine nur von 
denen gekauft werden die eben Lust haben. Genug 
an dem, daß man, wie bei der „Trent «-Affaire, die 
Leute auf das Beispiel Englands verweist. Trotz 
alledem fangen einige Leute an, Angst zu bekommen, 
und da in der Presse jede freie Meinungsäußerung 
verboten ist, so waren in der Stadt New-Uork Pla-
kate angeschlagen worden, darauf die Worte..Friede 
um jeden Preis". Der Metallvorrath der Banken 
war in den letzten Tagen wieder um 1 Million Pfd. 
zusammengeschmolzen, steht aber fortan unter keiner 
öffentlichen Kontrole, da kein Metall weiter gezahlt 
wird, einige der angesehensten Kaufleute sind der An-
sicht, daß Gold vor Ablauf des Monats auf 10 und, 

wenn der Krieg sich bis Mitte SommerS hinziehen 
sollte, auf 50 pCt. steigen werde. Die nordwest-
lichen Staaten sollen über die Aussicht auf eine Be-
steuerung höchst mißvergnügt sein, doch wird daselbst 
noch jede mißliebige Aeußerung aus Furcht vor De-
nunzianten unterdrückt. Denn die Spione sind furcht-
bar geworden, und neben dem Staatsbankerott schrei-
tet der Terrorismus einher. Nebenher wird der Ge-
danke angeregt, aus Rache gegen England wegen der 
„Trent" - Affaire den Reziprozitätstraktat mit Kanada 
aufzuheben. Man scheint zu vergessen, daß dieser 
aus die Dauer von 10 Jahren abgeschlossen wurde 
und noch für die nächsten 4 Jahre in Kraft besteht." 

Die im Kohlenbergwerk bei SbieldS verschütteten 
215 Arbeiter waren gestern Abend 7 Uhr noch immer 
nicht befreit. Die Wegräumung deS Schuttes macht 
wohl rasche Fortschritte, doch sängt man für ihre 
Sicherheit zu zittern an, wenn sie noch 12 Stunden 
länger in der Tiefe bleiben müßten. (A. P . Z.) 

L o n d o n , 22. Januar. (T. T.) Die heutige 
„Times" enthält einen Artikel, welcher die energische 
Initiative, die Spanien bei der Intervention in Me-
riko genommen, billigt. Die ..Times" sagt, es sei 
jevoch sicher, daß, wenn die Operationen vollständig 
im Zuge seien, Frankreich die Leitung der Erpedition 
übernehmen würde, da es allein beträchtliche Trup-
pencorps nach Meriko schickt. Es sei wahrscheinlich, 
daß die Stadt Meriko einige Zeit besetzt werden 
würde, wenn aber das Resulat so glücklich als in 
Syrien ausfiele, so würde die Welt Grund haben, 
vollkommen zufrieden zu sein. Jn allen Fällen würde 
Frankreich auf Unsere Unterstützung in seinen Anstren-
gungen, die Ruhe wieder herzustellen, rechnen können. 
Selbst wenn die französische Occupation "von Meriko 
ein oder zwei Jahre dauern sollte, würde diesseits 
keine Unzufriedenheit bestehen. 

..Morning Chronicle" hält die Notwendigkeit 
einer englisch »französischen Intervention in Amerika 
aufrecht, um die Zerstörung der Südhäsen zu ver-
hindern und um den Krieg zwischen den Kriegführen-
den zu inhibiren. (A. P. Z.) 

London, 23. Jan. (T. D.) Die heutige „Ti-
mes- bespricht die Finanzvorlage Fould's, findet die-
selbe sehr zufriedenstellend, und lobt besonders die Re-
duction der französischen Armee. Jn einem anderen 
Artikel erörtert dieselbe die Nothwendigkeit, daß 
England streng die neutrale Politik in dem amerikani-
schen Zwist aufrecht erhaltej und aufj keine Art in-
terveniren dürfe. 

..Morning Post" bezweifelt nicht den Erfolg des 
Fouldfchen Finanzplanes und zieht aus demselben die 
besten Voraussichten für Frankreich, England und für 
den Frieden Europa's. 

„Telegraph", Daily News" und die meisten an-
deren Journale sprechen sich gleichfalls zu Gunsten 
der Fouldfchen Finanzprojekte auS. (A. P . Z.) 

Deutschland. , 
B e r l i n , 23. Januar. Jetzt hat auch die de-

mokratische Fraktion des Abgeordnetenhauses beschlos-
sen, auf eine Adresse zur Beantwortung der Thron-
rede zu verzichten. Die ministerielle Fraction war 



entschieden gegen solch einen Schritt, und da die Ent-
scheidung allerdings woh! sehr zweifelhaft, so hat die 
Demokratie ihren Plan lieber aufgegeben. Sie kün« 
vigt zugleich an, daß von ihr »über die Hauptpunkte 
der Politik besondere Resolutionen eingebracht werden 
sollen." (N. P. Z.) 

Ital ien. 
Von der Insel Sicilien laufen zwar schon seit 

langer Zeit laute Klagen über die traurigen Zustände 
und namentlich über die zunehmende Unsicherheit der 
Straßen ein; dock schien die Stimmung dort nach 
allen Berichten im Ganzen weit eher einer republikani-
schen alS einer Bourbonischen Schilderhebung günstig 
zu sein. Jetzt ist aber doch auch dort, in Castellamara 
unweit Palermo, die weiße Fahne aufgepflanzt wor-
den. Die Aufständischen wurden zwar vertrieben und 
die Stadt nach einem vorangegangenen Kampfe von 
den aus Palermo herbeigerufenen Truppen besetzt; 
doch schein! es nicht, daß hiermit die ganze Bewegung, 
welche durch das neue Decket über die Aufhebung der 
Statthalterschaft unv vurch die in Sicilien noch voll, 
ständiger als auf dem Festlande mißlungene Aushe-
bung mächtig unterstützt wird, schon unterdrückt sei. 

(N. P. Z.) 
Oesterreich. 

Wien, 2!. Jan. Se. M . drr Kaiser ist heute 
am frühen Morgen aus Venedig hier eingetroffen. Es 
sind bis zu seiner Wiederkehr viele wichtige Fragen in 
der inneren Politik vertagt worden; die nächste Zeit 
dürfte also auf diesem Gebiete interessante Erschei-
nungen bringen. Möglich, ja wünschenswert!), vaß 
es sich auch um ausgleichende Vereinbarungen bezüg-
lich Ungarns handeln wird; allein die Vermuthung, 
daß die Berufung Sr. Kais. Höh. des Erzherzogs 
Rainer zu einem hohen Posten in Ungarn gewisser-
maßen ein erster Schritt in dieser Richtung sein werde, 
ist ungegründet. Se. Kais. Höh. wird, wie ich Sie 
versichern darf, weder zum Palann, noch zum Statt-
halter von Ungarn ernannt werden. Wenigstens vor 
der Hand ist davon keine Rede; der Erzherzog wird, 
wie bisher, Vorsitzender deS Ministerraths bleiben. 
Seine Ernennung zum Palatin ist, wie hiesige Blät-
ter selbst hervorheben, rechtlich unmöglich; der Pala-
tin kann nach der Ungarischen Verfassung nicht von 
der Krone ernannt werden, sondern wird aus drei 
vom Könige Vorgeschlagenen vom Landtag gewählt. 
Noch dürfte zur Kennzeichnung der Lage zu erwähnen 
fein, daß ein Ungarisches VerfaffnngSprogramm, wel-
ches unter dem Titel »die Karlsburger Beschlüsse" 
von der hiesigen Tagespresse seit einigen Tagen diS-
cutirt wird, nicht die entfernteste Aussicht hat, auch 
nur theilweise einer Verwirklichung zugeführt zu wer-
den. lDer wesentliche Inhalt dieses ProgrammeS ist: 
„Zwischen der Krone und den Völkern Oesterreichs 
ist das Rechtsverhältnis von 1848 wieder herzustellen; 
also hat vie Krone absolute Gewalt in Militär - und 
Kriegsangelegenheiten, in der auswärtigen Politik, 
dem Handel und den höheren Finanzfragen. Aufge-
hoben wird das Dipldm vom 20. Oct. 1860, die 
Verfassung vom 26. Februar 1861 und die Central-
reicksvertretung. Die Rechte des Ungarischen Land-
tags von 1848 werden an alle Landtage übertragen. 

JedeS Land übernimmt eine be summte Steuer- und 
Rekrntenquole; sollte die Krone mehr benöthigen, als 
diese Quote, so hat sie den Mehrbetrag von den ein-
zelnen Landtagen zu fordern.") 

Der Prinz von Wales wird in der zweiten Hälfte 
des Februar in Wien zu einem mehrtägigen Besuche 
am Kaiserl. Hose erwartet. (Der Prinz reist bekannt-
lich nach dem Orient. (N. P. Z.) 

Türkei. 
A l e r a n d r i a . Französische Nachrichten aus El-

Kebir vom 1. Januar lauten günstig für die Fort-
schritte der Arbeiten am Suezkanal. I m El-Guisr, 
das vor drei Jahren eine Wüste war, halten sich jetzt 
6000 Menschen, darunter 600 Europäer, auf; 57 
Kilometer sind bereits gegraben und schiffbar; die 
Süßwasserleitung ist bereits bis zum El-Guisr fort-
geführt, und gegen Ende Januar wird das Nilwasser 
in den Timfa-See fließen. Der schwierigste Tbeil der 
Arbeit ist die Schnelle des El - Guisr, und diese soll 
nun balv von 40,000 Mann in Angriff genommen 
werden. (A. P. Z.) 

K o n st a n t i n o p e l , 12. Januar. Der „T. 
Z.« schreibt man: Es sind aus den Provinzen wie-
der mehrere Millionen dcr Zwangsanleihe eingetrof-
fen, so daß die Regierung wenigstens im Stande 
war, die fälligen 20,000 Pf. St. zur Deckung der 
Interessen der Anleihe von 1858 nach London zu 
senden, alle Welt leidet unter der Finanzmisore, nur 
der Sultan selbst läßt sich dadurch in keinem seiner 
Plane beirren. Alle Arsenale müssen rastlos arbei-
ten , unv sinv für vie Armee und Flotte wiever un-
ausgesetzt die großartigsten Lieferungen anbefohlen. 
So sind in diesem Augenblick z. B. durch einen ein-
zigen Uniform - Lieferanten über 9000 Arbeiter be-
schäftigt und, wie als sicher verlautet, steht selbst eine 
großartige Waffenbestellung im Auslande bevor. — 
Jedem Durchreisenden ist das prachtvolle Mausoleum 
des Sultaus Mahmud als eine ver Hauptzierden der 
Türkenmetropole bekannt. Dieses Prachtwerk wird 
nun auf Befehl des Großherrn Abdul Aziz renovirt, 
so daß es nach seiner Vollendung zu einem der ersten 
Wunderwerke Stambuls werden wird. Der majestä-
tische Sarkophag wird mit einem künstlich gearbeite-
ten starken silbernen Gitter umgeben werden, in wel-
chem verschiedene goldene Inschriften das Lob des 
ruhmreichen Reformators verkünden sollen. Außerdem 
werden mehrere Kandelaber von massivem Gold auf-
gestellt und die kostbaren Teppiche, welche jetzt schon 
das Grabmal zieren, mit Meisterwerken indischer und 
persischer Weberkunst vermehrt. Auch die Baulust 
hat sich deS Großherrn trotz all?r Geldnotb bemäch-
tigt und er läßt sich von verschiedenen Architekten 
Pläne vorlegen, nach welchem er einen Prachtpalast 
an den Ufern des Bosporus erbauen will. Auch 
im Innern des Palastes von Dolmabagdsche selbst ist 
durchaus nichts von der vielgerühmten Sparsamkeit 
zu bemerken, und das LnruSsystem Abdul Medschid'S 
wird daselbst in noch großartigerem Maßstab fortge-
setzt." (A. P. Z.) 

Amerika 
Ueber den angeblichen Sieg der Nordstaatlichen 

bei Hilton Head am 3. d. lauten die Berichte der 
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beiden kriegführenden Parteien geradezu entgegen-
gesetzt. Am 1. wurden gemeinschaftlich von Ka-
nonenbooten und Landtruppeii mehrere Batterien 
der Süd-Consöderirten bei Port Royal genom-
men, wobei Letztere 8000, Elftere 4300 Mann in den 
Kampf stellten. So berichten New-Yorker Blätter und 
nennen dies einen entscheidenden Sieg. Wogegen die 
Richmonder Blätter wiederholt versichern, die Angrei-
fer seien mit Verlust zurückgeschlagen worden. Wem 
soll man glauben? Daß aber im südlichen Lager auch 
nicht alles aufs Beste bestellt ist, sehen wir aus einem 
Artikel des „Richmond Eraminer", in welchem l'itter 
geklagt wird, daß die Armee zu Grunde geht, daß die 
Offniere sich dem Trunk ergeben, statt ihre Leute ein, 
zuernciren, daß Viele Substituten stellen, um der 
elenden Wirthschaft in den Lagern aus dem Wege zu 
gehen und vaß die Armee erbärmlich schlecht verpflegt 
sei. >N. P. Z.) , " v 

Laut Nachrichten aus New-Uork vom 10. d. ist 
die Bundes - Expedition, die bestimmt ist, auf dem 
Missippi nach Süden vielleicht nach New - Orleans, 
vorzudringen, bereit, vie Stadt Cairo (am Einfluß 
des Ohio in den Misttslppii zu verlassen; ein Theil 
der Erpedition ist bereits nach dem Süden abge-
gangen. 

Nach weiteren Berichten aus New-Uork vom 11. 
d. d. hat General BurnsideS AnapoliS verlassen. ES 
war daselbst das Gerücht verbreitet, daß mehrere Di-
vistonen diese Expedition, deren Bestimmung noch un-
bekannt war, verstärken sollen. — Das von dem 
Congresse erwählte Comit? hat vorgeschlagen, 130 
MiU. Dollars durch Steuern im Laufe dieses Jah-
reS zu decken. — Den Streitkräften der Union unter 
den Generalen Frank und Bil l ist die Aussicht eröff-
net worden, gegen New-Orleans zu marschiren.(N.P.Z.) 

M i s c e l l e n. 

Seit einigen Jahren hat der Euphrat begonnen, 
sein uraltes Bett zu verlassen: er hat stch nach Westen 
gewendet, und statt seine Wasser mit denen des Tigris 
zu vereinigen, läßt er sie in den Seen und Sümpfen 
verschwinden, die bis zum persischen Merbusen gehen. 
Babylon liegt also nicht mehr am Euphrat, sondern 
an einem fast wasserlosen Bett; die einst fruchtbarste 
Gegend der Welt wird zur Wüste. <F. K. Bl.) 

Nach dem Courier des Etats Unis hat bereits 
in Merico eine große Schlacht stattgefunden. Der 
Gouverneur von Guadalajara ließ nämlich in einem 
eigens dafür errichteten Amphitheater 6000 mit St«hl-
spornen bewaffnete Hähne sich gegenseitig bekämpfen. 
Es entstand ein fürchterliches Gemetzel; 4897 der 
Streiter blieben todt auf dem Platze, 903 wurden so 
schwer verwundet, daß man an ihrem Aufkommen 
zweifelt, 199 wurden mehr oder weniger leicht verletzt, 
und nur ein einziger kam mit ganz heilem Gefieder 
davon. Er wurde unter unbeschreiblichem Jubel des 
Publikums als Sieger ausgerufen. Der gewaltige 
Kämpe heißt Lindo und gehört dem Senor Don Rafael 
Lampureos y Granadino y Ramircz y Cabrero y 
Herrera. Jn Folge dieser Schlacht finden stch beinahe 
keine Hähne mehr in Guadalajara, und es muß 
wohl vorläufig Lindo, so sehr ihn auch der Sieg ge-
schwächt haben mag, das einzige Oberhaupt der zahl, 
losen verwittweten Hennen werven. (F. P. Z.) 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Eh 
und Curland gestattet den Druck: R. L inde, Censor. 

Nr. 10. Dorvat, den 17. Januar 18K2. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

I m März d I . fäll ige Zinscoupons 
estländischer landschaftlicher Obligatio-
nen von RÄSS Rbl . und größere kauft 
jetzt und auch später C F. Toepffer 3 

Es ist bereits angekündigt worden, daß in 
Kurzem die Verloosung bevorsteht. Je näher der 
Termin rückt, desto mehr sieht der Frauenverein sich 
veranlaßt, nochmals die dringendste Bitte auszu-
sprechen , es möchten sich die Einwohner Dorpats 
wie die zum Markt anwesenden Gäste die Förde-
rung dieses Unternehmens eifrigst angelegen sein 
lassen. Es muß hervorgehoben werden, daß der 
Ertrag der Verloosung die Haupteinnahme eines 
unserer wichtigsten Institute, des Aleranderasyl's 
für verwaiste oder verwahrloste Knaben bildet. 
Wir sind überzeugt, daß insbesondere die Herrn 
Kaufleute, einheimische wie angereiste, gerne durch 
paffende Gaben die Zahl der zu verloosenden Ge-

Bekanntmachungen. 
genstände werden vermehren helfen; wir hoffen zu-
versichtlich,daß überhauptNiemand sich ausschließen 
wird, wo es gilt durch ein Geschenk oder durch 
Nehmen von Loosen einen reichlichen Ertrag in 
dieser theuren Zeit herbeizuführen.— Zur Entge-
gennahme der zu verloosenden Sachen sind bereit 
Frau wirkl.- Staatsräthin v. Mädler, Ere., Frau 
Baronin Bruining, Frau Oberpastorin Schwarz, 
Frau Staatsräthin von Engelhardt. 2 

Am Freitage, den KA. d. M., Nachmittags 
Ä Uhr, Jahresversammlung dcr Mitglieder des 
Dörptschen Sections-Comics der Evangelischen 
Bibelgesellschaft in der Wohnung des Propstes 
Willigerode. 5 

An mich zu machende Zahlungen bitte ich er-
gebenst in der Apotheke meines Nachfolgers, 
des Herrn Th. Bienert, zu entrichten. 3 

C. F. Luhde. 



Ergebenste Anzeige. 
Unterzeichneter zeigt hierdurch ergebenst an, daß 

er im Kaufhofe unter Nr. 34, gegenüber Bäk-
kerm. Hoffmann, ein M a n u f a k t u r - W a a -
ren Lager eröffnet hat, und empfiehlt beson-
ders eine" Auswahl Segeltuch, Raventuch und 
andere Leinwand. Die reellste Bedienung und 
billigsten Preise versprechend, bittet er um zahl-
reichen Besuch. C P e t e r s o n 2 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko em-
pfehle ich mein soeben neu eingerichtetes Lager 
mit allen nur erdenklichen fertigen Putzarbeiten, 
auch nehme ich Bestellungen an und verspreche 
bei promptester und reellster Bedienung die aller-
möglichst billigen Preise. — Meine Wohnung 
befindet sich im Hause Freymann, vis u vis der 
Laakmann'schen Buchdruckerei. I . Berg. 1 

Ein Landwirth sucht ein Engagement. Nä-
heres beim Klempnermeister Sachsendahl. 1 

Für ein Gut bei Narva wird ein tüchtiger 
Verwalter so wie Pächter für eine Hoflage und 
ein Gut gesucht durch I . Muhly. 3 

Ein hier angekommenes Musik-Chor empfiehlt 
sich einem hochgeehrten Publiko bestens. Zu er-
fragen in der Petersburger Straße, im Hause 
des Herrn Frey. 1 

Jeden Tag, Mittags von 12 Uhr und Abends 
von 6 Uhr an, Unterhaltungsmusik von der hie-
sigen Stadt-Kapelle. Zur Abwechselung die hier 
so beliebten Horn-Quartette. N. Naphoph. 1 

Auf dem Mütta-Gesinve unter Rathshof wer-
den vom Zieglermeister Korthals Bestellungen 
angenommen auf Drainageröhren, Biberschwänze, 
Formsteine und jegliche Bauverzierung, sowohl 
nach vorhandenen Formen, wie auch nach Zeich-
nungen der Bauherren. Probe« liegen daselbst 
aus. Auch sind stets rothe wie auch weißgla-
snrte Ofenkacheln verschiedener Größe vorräthig 
und können ausländische wie inländische Ofen-
setzer nachgewiesen werden. 2 

Die Cigarren- und Weinhaudluug 
von 

empfiehlt abgelagerte in- und ausländische Ci-
garren und Taback aus den beliebtesten Fabriken, 
wie auch eine große Auswahl von a l ten W e i -
nen und englischem Porter. 2 

So eben erhielt ich aus St. Petersburg eine 
große Auswahl von Herren-, Knaben- und Kin-
dermützen , sämmtlich nach der neuesten Mode; 
darunter Schamyl-, Raphael-, Garibaldimützen?c. 
Ferner empfehle ich eine große Auswahl selbst-
verfertigter Gummi-Galloschen, wie auch eine 
große Auswähl St. Petersburger Glanz-Gallo-
schen erster Qualität. Auch nehme ich alle in 
mein Fach einschlagende Reparaturen an. 

Mein Stand ist im alten Universitätsgebäude, 
Eingang von der Ritterstraße. F. SchaW, 2 

Gummiarbeiter. 
Abreise halber wünsche ich mein großes neu 

erbautes Haus nebst Nebengebäuden und sonstigen 
Appertinentien, welche alle im besten Zustande 
sind, auf längere Zeit zu vermiethen oder unter 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 3* 

Majewski. 

Das auf dem Gute Cabbina belegene Höf-
chen des Herrn Barons von Krüdener wird aus 
freier Hand verkauft durch 3* 

Hofgerichts-Advokat A. Wulffius. 

Zwei gut erhaltene hölzerne Wohnhäuser nebst 
Obst- und Gemüsegarten, Carlowa - Straße Nr. 
118, sollen mir allen Nebengebäuden verkauft 
werden. Nähere Auskunft ertheilt die daselbst 
wohnende Eigenthümerin Marie Muddanik. 3* 

Wir geben uns die Ehre, einem hohen Adel 
und geehrten Publico die ergebene Anzeige zu 
machen, daß wir zum diesjährigen Jahrmarkt 
eine große Auswahl aller Arten Postpferdege-
schirre direct aus Jaroslaw bezogen haben unv 
namentlich empfebley können: Schleien, Zäume, 
Halftern, Jagleine, Gusen, Chamutten, Sedelken, 
Kränze, Riemen und Brustriemen, sibirische 
Schlittendecken wie auch verschiedene Woilok-
decken, Arbeitskrummhölzer u. A. — Noch em-
pfehlen wir ganz ergebenst eine Auswahl Ma-
nufacturwaaren und eine Partie vortrefflicher 
Leinwand. 

Wir werden uns angelegen sein lassen, durch 
die reellste Bedienung und möglichst billige 
Preise das Vertrauen der geehrten Käufer an 
uns zu fesseln. Unser Stand befindet sich an 
der steinernen Brücke in den Marktbuden Nr. 
7 und 8. Gebrüder Nnndalzow 3 

R o g g e n kauft mit Stellung nach Pernau 
und zahlt 8 Rbl. SV Kop. per. Tschetw. 

C F . Keller, Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 
(Beilage) 



__ 9 -

Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. ? vom 17. Januar 1862. 

o o o o o o v o o o o o o o o o o o o o 

A Donnerstag dk» 18. Januar. Nachmlt- ^ 
H tags 6 Uhr, wird die General-Versamm- A 
ßK lung der gelehrten estnischen Gesellschaft hK 
D im vaterländischen Museum dcr Universität ^ 
^ stattfinden. 1 A 

Z 0 Q 0 0 Q Q 0 0 G Q Q Q 0 0 0 0 Q 0 P 

Z a h v a y t T h . M e y e r 
erlaubt sich hiemit die ergebenste Anzeige, 
daß er aus dem Auslande eine neue Sen-
dung englischer Zähne so wie auch Gold-
plombe zum Füllen hohler Zähne erhalten 
hat. Seine Wohnung befindet fich unweit 
der Kreisschule, im Hause des Bäckermeisters 
Frey, im Hofe 2 Treppen hoch, woselbst er 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends zu sprechen ist. 2* 

Jn Commission erhielt soeben w a r m e W i n -
terhand scdn he für Damen und Herren, 
Flanell Ober - «Hemden für Herren, hol-
ländisch Lein- und Bast-Schnupftücher, Ni i». 
tv l l t e s s und franzöfiscke Damm-Fä-
cher in großer Auswahl N . L ipp ing , 

H a u s K a p i l o f f . 
Die Bude Nr. 18 im Kaufhofe erhielt so 

eben und empfiehlt eine große Varthie gelber 
Waschseife, k I I K. uud 4V M u 4 R. i v K. 

Zwei Fahrpferde (Rappen), ein junger brauner 
Hengst und ein Schlitten werden verkauft im 
von Staden'fcheu Hause in der Carlowastraße.2 

Ein Thee- und Crystall-Service, englische Fayence-
Sachen :c. stehen zum Verkauf im Baron Stackel-
bergfchen Hause, Carlowastraße. 

Das Vep6t cler 

aus cler ?abrik von ^lex. Xstsok in 8t. ?e-
tersdul-A ist deslens assoi tii-t. Verkauf?u ?a-
drik-pr-eisen bei H . UH V r v v K 2* 

s !a Vanille, l-ewUrx-Lkoeolgljk unct ?ain cle 
verkauft en-grys unc! en-6etsi! 4 

C n s t . » a n k e r t 

Eine große Auswahl echt amerikanischer 
Gummi-Galloschen für Damen und Her-
ren, wie auch Kinder-Galloschen in allen Größen; 
ferner von der Russisch-Amerikanischen Compag-
uie eine neue vervollkommnete Gattung von 
Damen Galloschen mit warmem Fut-
ter , wie auch besonders empfehlenswerthe hohe 
Winter - Galloschen für Herren, empfiehlt zu dm 
billigsten Preisen A . L ipp ing , t 

H a u s K a p i l o f f . 

8 < K I U P C U , v o n verschiedenster Art, unter 
Garantie, als: 

S o n n e n l a m p e n , verschiedener Größe; 
M o d e r a t e n r l a m v e n , von Bronce, Por-

zellan und gepreßten: Metall; 
Caresellelampen, von Bronce; 
S t u d i r l a m p e n , mit Milchglas, verschiedener 

Größe; 
H ä n g e l a m p e n , von Bronce mit Milchglas-

schirm zu Thee- und Speisetischen; 
Saallampen, an der Wand; 
Cntrvelampen, mit Spiegelschein; 
Taschenlaternen, mit geschliffenen und ge-

wölbten Gläsern; ferner: 
Gegenstände von Blech unv Messing in verschie-

denster Auswahl, empfiehlt zum jetzigen Markt 
C Sachsendahl, 

Klempncrmeister. 

Ein Haus nebst Garten und Nebengebäuden, 
unweit der estnischen Kirche, ist zu verkaufen. 
Näheres in der Zeitungs-Expedition. i 

Ein leichter und hübscher im Auslände 
gearbeiteter noch ganz neuer Korbwagen ist 
zu verkaufen. Näheres darüber erfährt man 
im vi-, v. Sahmenschen Hause, 1 Tr. hoch. 

I n meinem Hause in der Techelfer'schen Straße 
sind einzelne wie auch zusammenhängende Zim-
mer, mit und ohne Möbel, zu vermiethen. 2 

I . Behre. 
I m frühern Kircheisen'fchen Hause am Dom-

berge ist eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Zeitungs-Expedition. 2 

Eine Familien-Wohnung nebst Absteige-Quar-
tire, mit Stall und Wagenschauer, ist beim bota-
nischen Garten, Haus C. Beeckmann, in der neuen 
Restauration, zu vermiethen. 1 
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Eine Familien-Wohnung von 6 Zimmern nebst 
allen Bequemlichkeiten ist zu vermiethen im 1. 
Stadttheil und zu erfragen in der Ztgs-Erped. 1 

Ein neues tafelförmiges Forte-Piano wird zu 
einem billigen Preise verkauft oder auch ver-
miethet. Nähere Auskunft ertheilt die Zeituugs-
Erpedition. 2* 

Bei E . I . K a r o w . UniversitälS- Buchhänv-
ler, ist soeben erschienen und durch alle Buchhand-
lungen zu beziehen: 

Choralbuch sür Kirche, Schule «nd Haas, 
bearbeitet von 

Friedrich Brenner, 
Organist an ver UniversttätSkirche in Dorpal. 

Preis 1 Ndl. 

' A b r e i s e n d e 
C. Prekull, Schornsteinfegergesell. 
C. Adamselv, Schneivergesell. 

Das Pleorama 
mit Austheilung vo« Surprisen, 
im Hotel St. Petersburg, ist täglich von 1V 
Uhr Morgens bis 10 Uhr Abends geöffnet. 
Um recht zahlreichen Besuch bittet 

M Ä R U« H t ö Z l k s » . 

Gummi-Galloschen und Filzschuhe 
mit Gummi Sohlen, die sehr praktisch und be-
liebt sind, verkaufen billigst 2 

P. Decker Sr Co. a»z Riga, 
Haus Apotheker Sturm, parterre. 

Ltalilleclern von Z Xop. pr. Out?encZ, ?e-
cleiljglter von 2 Xop. an; Lleikeclein von 13 
Xop. dis 60 Xop. pr. vut^enä; Ltakl'seker 
Siegellack, feinster, von ^ kop. pr. LtanZe 
an; poslpapier, (üoquille (l'^NKouIöms von i 5 
IL. fttr's öueli vo» 96 LlSttern; örief-Louveits 
von 10 kop. pr. 26 8l.üok; visered-Papier, 
3 kop. pr. ülall.; zummirte Louverts 20 X. 
pr. 23 8wek dei J U v S t S r , Haus Nusso. 

Eine zu spät angekommene Sendung Lein-
wand und Lein Taschentücher verkauft 
zum Einkaufs-Preise 3 
E G M e y e r aus Riga, Haus Bokownew. 

erbielt eine soböno ^us-
v^abl seb^varser ^uvbe, welebe su 
Fabrikpreisen verkauft ^ 

k a u s k o k o w n e H v , a m N a r k t . 
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a w t i s ^ e M a a ^ e » . ^ « A A » Z d « U ? F O i v . 

Eine Auswahl echt amerikauiseher Gu«mi-Gallos«lic» wie auch 
Gummi Galloschen eigener Fabrik für Herren» Damen und Kinder» warm 
und leicht gearbeitet, und besonders gute Glanzwiehso empfiehlt zu billi-
gen Preisen « . Mü IRv r , 

Ritterstraße, Haus Petersen, vis-K-vis Handschuhmacher Biegel. 

? r e i s - < ? o u r » n t 

Uber . 

R U K Ä V ^ S S H S ^ I ' T K V 

v o n a « s K i F a , 

! m H a u 8 0 l ies H e r r u K o p p e . 

Importirte ttsvannkl-^iZgrien, u 6, 7. 8, 9, 9H, 10. 12 und 13 kdl. pr. 100 StUek, in Ver-
psekmiK ^u 25 um! 100 8t,ück; 

OiZgrren der renommirtesten k'sdriken 8t. petersdurZs, a 92, 1.73, 2.30, 2.80, 300, 3.30, 
3.80, 4.30, 3.60 kop. bis 13 kdl. pr. 100 8wek. 

?gpvros von Î a ?ermö, 1̂ . Nornet, ^Villi. Krüns u. ^gnnidi, ü 46, 92, 1.73 uncl 2.30 kop. 
pr. 100 8tüek. 

lUrkiseder, ksukssiseker, persiselier, /Vmerilcgniseker und kussiseker kauelitsdaclc, a 16, 22, 
36, 72, 1.08, 1.60, 2.00, 2.20, 3.00, 3.30 pr. Pfund. 

InlUndiseker uncl ?rsn?ösiseller 8odnupftsdgolc, von 24 Kop. bis 3 kdl. pr. Pfund. 
In Krösster uncl sodünster ^usvvgdl: LiZarrenspit^en und pfeifen in Neersodaum, kern-

stein, krUZKer und ^Veiedsel, von 20 kop. bis 13 kdl., pfeifen rödre aus ^Veiedsel- und ?Nr-
kisekem Lolxe, eek lUrkiselie pfeifenlcüpfe, pgpvros-^gsedinen unc! Hülsen. 6 

I m Bernhoff'schen Hause bei der Station ist Da mein Lager r W s c h t r Sp lh tN durch 
eine geräumige Familien-Wohnung mit Stall- eine neue große Sendung bedeutend vergrößert 
räum zu vermiethen. 3* worden, erlaube ich mir ein hochverehrtes Pub-

KedrsuedssnxeiZen Mr das eektepersisede likum zu dessen Besuch hiemit ergebenst einzu-
Inseetenpulver, weledes dei I T O S t Q r , im laden. N t a d a m e R a s h i t V t N , 1 
ksuse Nusso, Ksnx t'rised xu dsden ist, we r - im Hause des wirkl. Staatsr. v. Stiernhielm 

den gusKetdeilt. am großen Markt. 

Für Rechnung eines ausländischen Hauses , G e r ä u m t werden : 
werden englische Tafeimejser zu Fabrikpreisen ver- G l a O v - H a n d s c h u h e sur Damen s 5V 
kaust bei S . F . T r i f a n o w aus Riga, Kop., für Herren a 7a Kop. pr. Paar bei 

Marktbude Nr. t bei der steinernen Brücke. M a r t t N v f s , 
. ^ — ^ i m Hause des wirkl. Staatsr. v. Stiernhielm, 

p a r i s e r kellkgr ^ am großen Markt. 2 
den, weiss, psille und eouleurt, sus der — — ^ . . . — 
Lornieseken?sbrik, werden Zeräumt a 73 kop. 
pr. pssr, 7 kdl. 30 kop. pr. vut^end dei von Wohtzech aus Riga befindet sich im 

I T v s I v r , klsus Nusso. Hause des Kaufmanns F. Sieckell, 2 



V e h l a g e ? v o n I . T e n n i s s e u 
aus S t . P e t e r s b u r g . 

Auf das mir in früheren Jahren geschenkte Zu-
trauen rechnend, hoffe ich, daß ein hoher Adel, 
und geehrtes Publicum nur solches auch zu die-
ser Messe nicht entziehen wird. Da mein Pelzlaqer 
dieses Mal eine große Auswahl von verschiedenen 
Pelz - Futtern, fertigen Pelzen und Paletots in 
allen Sorten darbietet, so verspreche ich meine 
Waaren vor meiner Abreise zu den billigsten Prei-
sen zu verkaufen, und hoffe das mir früher ge-
schenkte Zutrauen durch reelle Bedienung zu erhalten. 

Mein Pelzlager befindet sich im Hause des Herrn 
Conditors Bauch, gegenüber dem Rathhause. 2* 

I . Tenuiffen. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko em-
pfehle ich mein 

von SS Kiek«» 

Z v r a p p , V S S o n r , K v r s v s « , 
l ÄK ?c. Die reellste Behandlung versprechend 
bitte ich um geneigten Zuspruch. Mein Waa-
ren-Lager befindet sich im Scharte'schen Hause, 
parterre. K t 

aus St. Petersburg. 

H « I » S O V O KL.OP. wLläeu sus-
veiksukt im von 2 

S v l i n l » , 
üaus Sedarte. 

K Anzeige für Damen. N 
^ 500 sehr schöne Haus- und Morgenan- A 
U züge für Damen, alle nach der neuesten? 
R Fatzon im Auslande angefertigt und für ^ 
A jede Figur passend, sollen während des 8 
A Jahrmarktes zu sehr billigen Preisen aus- 8 
R verkauft werden. Sämmtliche Anzüge sind 8 
8 von bedrucktem Cambrie, ostindischem Nan- 8 
8 king und französischem Kattun, in sehr schö- Ä 
8 nen Dessins, und wird ein Anzug, Rock 8 
M und Zuaven - Jäckchen 5 bis 8 Rubel ko- M 
H sten. Capotts mit Pellerinen, von dem- ^ 
M selben Zeuge, garnirt, 6 bis 9 Rubel. ^ 
^ Verkaufslokal: Hotel St. Petersb., parterre. ^ 
V S S S S T S S S S S S S S S S S S 5 5 



Zum diesjährigen Jahrmarkt empffehlt sein 
wohlassortirtes Posamentir- u. KurzMaa-
ren-Lager, so wie auch eine reiche Auswahl 
Hauben und Hüte neuester Fayon, und bit-
tet um geneigten Zuspruch 3* 

A D a e v e l , »»s Reval, 
Haus Baron v. Nolken, hinter dem Rathhause. 

M e i t z e r » -ms k u M v I l k M KrWKjt. 
die Zekten ?ader's(:k6v dei weil-em üdertref-
kend, s 10 Xop. pr. 8tUc:k, empkedlt als ganz: 
vor^üglied Z U O S i S r , öaus Nusso. 

W S T S T S T S T S T T S T T T S T S 
^ Zok bade die Lkre, eine» Kode» ^del ^ 
A uncl ein versbrtes Publikum xu denaeb- A 
U riedtigen, dass ied, naed dem Vorgänge R 
Ä früderer.Iadre, aued dieses Na! wiederum M 
Ä den diesigen Narkt mit einem grossen 8 

belogen Ks de. v i s 8 
M grosse ^uswadl aller ^ r t Pelzwerk so- 5? 
Ag wie die vor^Ugliede 6üte der Maaren 
^ dUrgen dafür, dass mir die Aufmerksam- ^ 
^ keit des Publikums in gewünsedtem ^ 
^ Nasse ?u Ide i l werden wird. Den öe- ^ 
^ stand meines Kagers dilden unter /Vn- ^ 
^ derem: ?uedsfelle aller ^ r t ; ^odel-, Nar - ^ 
M der- und sodwarxkrauve ^ueds-kragen, H 
M Iltis- u. kaninedenkragen; Aodsl-, Nar- ßH 
Hß der-, I lt is- und Kanineden-Nulken; f e r - H 
Kj tige, mit ^t las und Lammet belogene W 
W Saloppen, mit vorxvgliedem l ued dexo- ßß 
Hj gens Seduppel?« u. s. w. W 
W Nein Naga^in deündet sied am gros- ßK 
W sen Narkt im Hause des krn. kueddZnd-
W ler Hoppe, in der zweiten Ltage, links. W 

L s 
^ aus 8t. petersdurg. 8 

A u s v e r k a u f . 
Um eine Parthie von KOO ZkaröKG» 

Kleidern zu räumen, werden solche zum hal-
ben Preise verkauft, d. h.: Kleider, die K T , 
I S bis A O Rubel gekostet, jetzt zu G , 8 
bis K s Rubel das Kleid; außerdem eine Par-, 
thie glatter feanzöfischer und Double-La-
r̂ Ze in allen Farben zu bedeutend ernie-
drigten Preisen O. 8vI»HVÄ»<5li, l 

aus St.Petersburg. 
Haus Bauch, beim Rathhause. 
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1. Sorte, a 1 kdl. 25 Kop. pr. ?läsekeken, 
dei M ^ K i e r . Haus Nusso. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko ma-
îz ich ergebenst die Anzeige, daß ich mit einer 

goßren Auswahl von Stahl- und Galanterie -
Waaren hier eingetroffen, welche ich zu den bil-
ligsten Preisen verkaufe. Wiederverkäufer erhal-
ten einen bedeutenden Rabatt. 

k7. FZSHU'SFV» Haus C. H. Bauch, 
kleine Waagestraße. 

Einem hochverehrten Publiko erlaube ich mir 
hiermit die ergebenste Anzeige zu machen, daß 
ich wie früher so auch in diesem Jahre den 
hiesigen Markt mit einem durch die Güte der 
Waaren wirklich ausgezeichneten großen 

P e l z - L a g e r 
bezogen habe und als ganz besonders preiswürdig 
eine große Auswahl amerikanischer, sibirischer 
und vorzüglich schöner schwedischer Fuchsbälge 
zu den billigsten Preisen empfehlen kann. Ebenso 
enthält mein Lager eine reiche Auswahl aller 
Art Muffen und werden in denselben zum gro-
ßen Vortheil des resp. Publikums alte Pelze ge-
gen neue eingetauscht. Reelle und solide Be-
handlung werden mich in der Gunst der geehr-
ten Käufer auch ferner erhalten. Mein Stand 
befindet sich im von Stiernhielm'schen Hause 
am Markt. 2* 

Kaufmann Seserin, aus St. Petersburg. 

ETIltschwager, 
Uhrmacher aus S t . Petersburg, 
empfiehlt sein Uhrenlager, enthaltend Sovonette-. 
und offene Uhren in Gold und Silber für Her-
ren und Damen, Pariser Wand-, Bronce- und 
Marmor-Uhren, so wie auch Kukuks-Uhren aller 
Art, Schwarzwälder-Uhren, feine Spielkasten mit 
4, 6 und 8 Stücken, kleine Spiel- und Leier-
dosen, goldene und neugolvene Ketten, eine große 
Auswahl von goldnen und neugoldnen Uhrschlüs-
seln nud Brelocs zu den billigsten Preisen. 

Stand im Hause Muffo, wo die Parfumerie-
Handlung von Roster sich befindet. 

Heekt englisede Xijknadeln von RRr. 1 dis 
8, a 7 kop. pr. ?Sekvden von 25 Radeln. 
M e 8 Rummern Zusammen kllr 40 k . verkauft 

Ä O S T S U ' , Aan« Musso. 

Niederlage der Rigaschen Mnd-
Vaaren-Fabrik. 

Amorphen-, Salon- u. Schwefelhölzer verkauft 
in Kisten und im Detail Gust Dankert 4 

Zum diesjährigen Jahrmarkt empfiehlt einem 
hohen Adel und hochgeehrten Publiko sein 
wohlaffortirtes 

Galanterie-, Ann- und Itahlwaaren-
Lager 

sowohl zum Ln-gros- wie Ln-detail-Verkauf» 
M S . Semenow, aus Riga. 

Stand im Hause des Herrn Archivars Thrämer, 
am großen Markt, parterre. 1 

v . ä . N l M ' l , 
Fabrikant aus St. Petersburg, 

empfiehlt sein wohlaffortirtes Manufakturwaaren-
Lager und bittet um geneigten Zuspruch. Sein 
Stand ist im Bokowncw'schen Hause, Bel-
Etage. 2* 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum die 
ergebenste Anzeige, daß ich wiederum mit einer 
großen Auswahl fertiger Pariser Corsette mit Rä-
der und Gurten-Corsette hier eingetroffen bin, die 
ich zu äußerst billigen Preisen abgebe. Auch nehme 
ich Bestellungen auf alle Arten derselben an und 
bitte um zahlreichen Zuspruch. 

Elias Bichoffsky, l* 
wohnh. im Hause Möttus, Stein-Straße. 

Die Strohlvaaren-Niederlage 
von 

I . C . W a g n e r a u s R i g a 

empfiehlt ihr Fabrikat von Strohhüten, Rich-
monds- und Garibaldi-Hüten für Damen und 
Kinder, Filzhüten und Mützen für Knaben und 
Herren, Hutfayous u. begonnenem Draht; fer-
ner eine Auswahl französischer Blumen, Coiffü-
ren, glatte u. fa^onnirte Bänder, Stoff-, Sam-
met- und Seiden-Hüte, Hauben und Aufsätze zu 
den billigsten Preisen. Das Lager befindet sich 
im Hause des Hrn. N a g e l , vis-a-vis Stadt 
London. S 

p a r i s e r A R v r K « ? i > I » a T » d S i » , von 
35 kop. an, dei I T v S t S r , Usus Nusso. 
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Depot optischer Instrumente 
von C Votkey aus Par is , 

Optikus, Fabrikant in St. Petersburg, Comp-

toir für den Großhandel: große Meschtschans-

kaja Nr. 37. Detail Verkauf im Magazin sub 

Nr. 18 in der Passage Stenbock. 

Bri l len , alle Gattungen, mit Gläsern Ister 
Qualität versehen, von 75 Kop. an; Damen-
lorgnetten aller Art, von » Rbl. 50 Kop. 
an; Theater-Lorgnetten und Jurmelles Duchesse, 
von 2 Nbl. 75 Kop. an; Fernrohre, von 1 
Rbl. an; Jumelles für's Land; Barometer, von 
1 Rbl. 5V Kop. an; Thermometer; Alcoholo-
meter; Mikroskope von 2 Rbl. an; Stereoskope; 
Bilder zu Stereoskope«, von 15 Kop. an; — 
Sonnen-Uhren; Compasse; Brelocs; Reißzeuge, 
von 1 Rbl. 50 Kop. an; Interna msgiea und 
Paliorama rrit schönen Bildern; Albums und 
reiche Rahmen zu photographischen Portraits; 
Photographien gekrönter Häupter und berühmter 
Männer, s 5V Kop.; Photographien nach Ge-
mälden der berühmtesten Maler, von 75 Kop. 
an; Weltkugeln; ewige Kalender für Preßpapier; 
Sanduhren, von 60 Kop. an; Jrigateure; 
Scarifieateure; Rohre für Taube; Besmsne; 
Metronome, von 5 Rbl. an; pines-ne? aller 
Gattungen, mit zwei Federn, von 1 Rbl. an; 
Arschine von Holz und Elfenbein; Sashen von 
Holz; Maße von 5 und 10 Sashen; Lineale; 
Zeichen-Spiegel; Lupen und Vergrößerungs-
gläser aller Art zum Lesen und viele andere 
Waaren. Alle obigen Gegenstände werden wäh-
rend des Jahrmarktes zu sesten Fabrikpreisen ver-
kauft. 

C Botkey übernimmt das Einsetzen neuer 
Gläser in alte Brillen. 
. Stand im Hause Muffo, wo die Parfümerie-

Handlung von Rof ier sich befindet. 

Depot ftr Estland. 
Die Russisch-Amerikanische Compagnie in St. 

Petersburg für Gummi-Waaren-Fabrikation em-
pfiehlt einem hohen Adel und hochverehrten Pu-
bliko ein reich-assortirtes Lager von Gum-
mischuhe» in 24 verschiedenen Gattungen 
und eine große Auswahl anderer Gummi-Waa-
ren; ferner Treibriemen für Fabriken und land-
wirthschaftliche Maschinen, von welchen Proben 
zur Ansicht vorliegen uud auf die Bestellungen 
angenommen werden. Der ganz besonderen ge-
neigten Beachtung des resp, Publikums sind die 
vorzüglichen, für gegenwärtige Jahreszeit fich be-
sonders eignenden Schnee Galoschen, mit 
warmem Gesundheitsfutter aus Waldwolle, em-
pfohlen, die in jeder Größe und Auswahl, für 
Herreu, Damen und Kinder, vorhanden sind. 
Da diese Fabrikate während der Marktzeit zu 
Fabrikpreisen verkauft werden und jedem Käufer 
für deren Dauerhaftigkeit Garantie geleistet wird, 
wird das resp. Publikum um so mehr zufrieden 
gestellt sein, indem sie schon seit länger als ei-
nem Jahre im Gange sind und bisher noch 
keine der Klagen, wie sie bei den ausländischen 
Gummi-Galloscheu früher so häusig der Fall 
waren, sich wiederholt hat. — Das Lager be-
findet sich im v. Stiernhielmschen Hause, im 
früher Kahn'schen Loeal. 3* 

Paul Kreuzer, 
Agent der Russisch - Amerikanischen 
Compagnie in St. Petersburg sür 

Estland. 

persisches um! k j M a s i M e s N s M i i l aus l i l l i s . 

ü i n e m koken und geekrten pudl ieo k iermi t die ergebene ^n^e ige , dass iek ?um 

diesjährigen ^akrmarlcte neuerdings mit einer xrossvu uuä rvioddaltiKvil ^ u s w a k l der 

neuesten persiseken 8eiden?euge und andern ^Vaaren l i ier angekommen bin. Indem 

iek die aUerdillixstsil preise xusiekere, kit te iek um geneigten ^uspruek. 

Laus I k rämer , 1 I r e p p e koeli. 



v i e k t i ' i i W l ' - H » » m i -
V O N 

L e o p o l d V o l k m a i m äL ( v m p . i n 
smpkieblt ikre reieb assortirts RisderlaZe im Hause des Herrn ?elscbau, bestellend in ^ r t i -

kein aus Leids. ^Volle, I^ein und öaumwolle, als: kewden, kamisvler, Unterkleider, LtrUm-

pke, Locken, öandscbube fUr Herren, Damen und Kindel', Damen- und kinderkauben, wo l -

lene Lkawls, Hauben, Bermel, Stulpen, Oamaseben, Oamenröcke, kademLintel, Lcbvvimm-

bösen etc., ferne»': lazd- und IleiseanxüZS, bestellend in lacken, Unterkleidern, Strumpfen 

und Locken. 

H o l l ä n d i s c h e s M a g a z i n 
aus St. Petersburg, 

Haus Petersohn, Nitterstraße, vis-a-vis Handschuhmacher Bieg?!. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko empfiehlt sich obiges Magazin mit einer großen 
Auswahl holländischer Leine (Handgefpinnst) zum Preise von 13 bis 75 Rubel pr. Stück von 67 
Ellen, wie auch mit einer Auswahl von Leinen zu Bettwäsche, von 3 bis 4 Ellen Breite (Dop-
Pel-Gewebe) zu 55 Kop. bis 1 Rbl. pr. Elle. Lein-Taschentüchern a 1 R. 75 K. bis 18 Rbl. 
pr. Dutzend, Batist-Tüchern a 3 R. 5V K. bis 24 Rbl. pr. Dutzend, Damast-Tischgedecken für 6 
bis 24 Personen «, 6 bis 50 Nbl. pr. Gedeck, Damast-Handtüchern a 8 bis 20 Rbl. pr. Du-
tzend, einer großen Auswahl englischer Popl inen in den neuesten Mustern, und sonstige 
andere Waaren zu sehr wohlfeilen Preisen. 4* 

Für reelle Bedienung garantirt das Magazin. 

des Kaufmanns 

Leljanow aus St. Petersburg. 
Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum er-

gebenst anzuzeigen, daß mein Magazin nicht wie in stüheren Jahren ini v. 
Akermanschen, sondern in diesem Jahre im Apotheker Sturm scheu Hanfe, 
Bel-Etage, sich befindet. Dasselbe enthält eine große Auswahl Rauchwerk, 
Schuppen- u. Grauwerk-Pelze, Zobel- und Marder-Kragen und Muffen der 
verschiedensten Art, wie auch fertige Pelze von verschiedenem Rauchwerk Ar 
Damen und Herren. Ich ersuche ein hochgeehrtes Publikum mich in meinem 
neuen Geschästs-Lokal mit seinem mir in stüheren Jahren zu Theil gewordmen 
Bestich gütigst beehren zu wollen. 



Dörfische Aeituna. 
Trschemt drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Jnsert ions-Gebühren 
Mittwoch und Freitag. — Vreis in Dorpat " M f ü r Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
81 Rbl. S . , bei Versendung durch die Vost ^ / M v F H . betragen äs Kvy. Gilb, für rse Zeile oder 

,0 Rbl. S . » / N - . ' deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redarticn oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wt?c u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, den ZA. Januar SÄG2. 

Inläudische Nachrichte«. 
(A l le rhöchster Befeh l . ) W i r , A lex-

ander I I . , von G o t t e s Gnaden Kaiser und 
Selbstherrscher a l ler Reußen, Kön ig von 
P o l e n G r o ß f ü r s t von F i n n l a n d u. s. w. 
u. s. w. u. s. w. erheben den Professor der St. 
Petersburger römisch-katholischen geistlichen Akademie, 
den Geistlichen F e l i r F e l i n s k i zur Würde eines 
ErzbischofS von Warschau an Stelle deS verstorbenen 
ErzdiickofS Anlvn Melchior F i a l kowsk i . 

Die Ausführung dieses Befehls übertragen W i r 
Unserem stellvertretenden Statthalter im Königreiche 
Pol rn. 

Gegeben zu St. Petersburg, am I?. t 24.) Januar 
I8K2. Auf dem Original hat S . M - der Kaiser 

eigenhänyia unterschrieben: 
A l e x a n d e r . 

Gleichzeitig mit der Unterschrift des A l l e r -
höchsten Befehls zur Ernennung des Geistlichen 
F e l i n S k i zum Erzbischof von Warschau trafen auS 
Rom das Pallium, die päpstlichen Bullen und an-
dere Dokumente ein, welche vie kanonische Konfirma-
tion dieses Geistlichen in der erzbischöflichen Würde 
betreffen. Die Einweihung und die Investitur mit 
dem Pallium sollte Sonntag ven 14. Januar um 
11 Uhr Morgens iu der Kirche deS heiligen Johan-
nes von Jerusalem (welche stch im Page«.Corps be» 
findet) von Seiner Hohen Eminenz, dem Metropo-
liten der römisch-katholischen Kirchen im Reiche, Wen-
zeslaw S h i l i n s k i , unter Mitwirkung der Suffra-
ganbischöfe S t a n e w s k i (Eparchie Mobilem), B e -
resnewicz «Eparchie Trlsze! und Graf P l a t e r 
(Eparchie Warschau) und iu Gegenwart der hiesigen 
römisch-katholischen Geistlichkeit und der auS War-
schau angekommenen Canonici SzczygelSki und 
B udzi SzewSki stattfinden. lP. Z.) 

E r n a n n t : Wirkl. StaaiSr. G e r n g r o ß , 
Direktor des 1. Departements des Min. der Reichs-
domaine-,, zum Geheimrath. 

Durch ein C i r c n l a r deS F i n a n z m i -
nisters an vie Kameralhöfe werden behufs leichterer 
Einführung des neuen Branntweinaccise-Systems noch 
folgende Vergünstigungen ertbeilt: 1) Den Besitzern 
von Branntweinniederlagen in den großen russischen 
unv sibirischen Gouvernements, im Gouv. Stawropol 
unv im Lande der donischen Kosaken, welche Brannt-
wein aus den Brennperioden von !861 und 1862 

enthalten, wird bei der am 1. Januar 1863 eintre-
tenden Bezahlung der Accise an die Krone 1 pCt. der 
ganzen in den Niederlagen befindlichen und in das 
Buch eingetragenen Quantität Branntwein auf Rech-
nung ves AbfließenS und EintrocknenS zu gute gerech-
net. 2) Dieselbe Vergünstigung wirv den Personen 
zu Theil, welche auf Grunv des Art 5s des Regl. 
über den Uebergang zur neuen Steuerordnung Nie-
derlagen in den jetzigen Schenkereipachtungen eröffnen, 
oder Branntwein aus den Brennperioden von 1862 
und 1863 für ihre Niederlagen beziehen. (N. B.) 

(St. V. Z.) 
Land Ver do nischen Kosaken. Durch die 

Bemühungen des Hetmanns I«»cum tenens der däni-
schen Kosaken wird binnen Kurzem eine Eisenbahn 
zwischen den Stanizen (im Lande der bonischen Kosa-
ken bedeutet „Staniza« eben so viel wie Kreisstadt in 
anderen Gouvernements) Akassaiskaja und Kamens» 
kaja in der Länge von ungefähr 166 Werst fertig sein. 
Dieselbe wurde in aller Stille von den Kapitalien des 
Heeres erbaut; die Aufschüttungen sind alle beendigt 
und die RailS sollen binnen Knrzem eintreffen. Bei 
NowotscherkaSk, wo sich eine der Hauptstationen die» 
ser Bahn befinden soll, wirv jetzt eine Brücke über 
das Flüßchen Tnslow erbaut. Diese Bahn bringt 
die fruchtbaren Distrikte des donischen Landes in un-
mittelbare Verbindung mit der Stanize AkssaiSkaja 
und mit den Städten Rostow am Don unv Tagan-
rog. Außerdem soll sie zum schnelleren Transport des 
AnthracitS, welcher in ven neu entdeckten unv zur Aus-
beutung eingerichteten Grufchewskiscben Minen gewon-
nen wirv, nach ven Häsen der Gesellschaft der Wolga-
Don - Eisenbahn und der großen Gesellschaft für 
Dampfschiffahrt unv Hanvel dienen. Unsern übrigen 
Gouvernements ist es unerläßlich, diesem schönen Bei-
spiel auf jeden Fall und so schnell als möglich nach-
zufolgen und ohne Lärm unv Geschrei sür ihre eige-
nen Kapitalien, nur mit Zuziehung gewissenhafter 
Ingenieure kleine Eisenbahnen zwischen den durch 
Jahrmärkte, Handel, Industrie u. s. w. bedeutenden 
Punkten zu erbauen. Es ist Zeit, daß unsere Pro-
vinzen von ihrem eigenen Verstände leben und nicht 
wie unreife Kinder in Allem Vas Beispiel der Haupt-
stavt abwarten, welche, man muß es gestehen, mit 
dem Innern Russlands noch wenig bekannt ist. 

Die Dampfschiffahrt auf dem Don ist jetzt auf 
regelmäßigen und dauerhaften Gründlagen organisirt. 
Während im I . 1866 das Dampfboot „Akssai" zwi-



schen Rostow und Ka latsch 1V Tage unterwegs war, 
wurde im vergangenen Sommer derselbe Weg in 3 
Tagen zurückgelegt. (S. P. Z.) 

Ausländische Nachrichten. 
Frsnkse i ch . 

P a r i s , 22. Jan. Der Bericht Foulbs ist weit 
entsernt, den Erwartungen zu entsprechen, die man 
sich von ver Capaeilät ves Ministers gemacht hatte. 
I m Wesentlichen unv abgesehen von einigen Steuer-
Vermehrungen bleibt Alles beim Alten. Die ganze 
Oekonomie des Hrn. Fould beruht auf einer neuen 
Einlheilung deS Budgets: die außerordentlichen Aus-
gaben sollen künftig ihr besonderes Budget haben. 
Sie erinnern sich noch, daß ich Ihnen schrieb, der 
Kaiser wolle unter keiner Bedingung in eine gerin-
gere Effectiv stärke der Armee als 4W.W9 Mann ein-
willigen. Der Bericht bestätigt dies, denn Hr. Fould 
geht selber von dem Grundsatze aus, daß 
Mann die Normal-Friedensstärke der Armee sei, und 
auS diesem Umstände erklärt es sich auch, daß er zu 
allerlei Auswegen Zuflucht nimmt, um sich die er-
forderlichen Hülssmittel zu schaffen. Das Bürget 
für 1863 erheischt zur Deckung der ordentlichen Aus-
gaben 73 Millionen mehr als das für !862; zur 
Hcrbeischaffung dieses Mehrbetrags schlägt Hr. Fould 
eine Erhöhung der Stempel auf Einregistrirungs-
larife und die Einführung einer Steuer und Luxus-
Wagen und Lurus-Pferde vor. Gleichzeitig und als 
Beweis von der Theilnahme deS Kaisers für das 
..Volk" soll eine Kaihegorie von etwa 226,Wii) Ar-
beitern von der Personal- und Palentsteuer entbun-
den werden. Das ist schon an und für sich so viel 
wie gar nichts; denn da Hr. Fould angiebt, daß 
diese Großmuth dem Staatsschätze 5 Millionen kosten 
werde, so folgt daraus, daß sie für jede von jenen 
Personen eine Ersparniß von kaum 2H Franken jähr-
lich bildet. UcberdieS werben wir sogleich sehen, daß 
Hr. Fould mit der einen Hand nimmt, was er mit 
ver anderen gegeben dat. Zur Bestreitung der au-
ßerordentlichen Ausgaben nämlich bedarf Hr. Fould 
einer Totalsumme von 130 Millionen, und da er nur 
über etwa 59 Millionen zu diesem Zwecke verfügt, so 
verlangt er das Fehlende von einer Erhöhung der 
Zucker- und der Salzsteuer. Ohne diese letztere an 
unv für sich tadeln zu wollen, 'dürfen wir doch be-
haupten, daß die oben bezeichnete Kategorie von Ar-
beitern durch die Erhöhung der Salzsteuer zum Min-
desten eben so viel einbüßt, als sie durch die Entla-
stung von der Personal- und Patentstcuer gewinnt. 
Es ist wahr, daß der Minister die Summe zur De-
ckung der außerordentlichen Ausgaben nur als vor-
übergehend behandelt wissen wil l , aber das sind Re-
densarten. Jedermann weiß, daß an die Abschaffung 
einer einmal bewilligten Steuer so bald nicht zu den-
ken ist. Die Kriegsdecimen, welche in diesem Jahr-
hundert decretirt oder votirt wurden, werden heute 
noch erhoben. Die schwebende Schuld beläuft sich 
auf ungefähr eine Milliarde, der Senatusconsult vom 
3 l . December bürgt dem Minister jedoch dafür, daß 
sie nicht vermehrt werden wird. Er verzichtet dem-

nach auf eine Anleihe, schlägt aber die fakultative 
Convertirung der 4Z pCt. Rente vor. Das ist der 
Kern des Berichtes/der von der Börse mit einer — 
Baisse von W Centimes begrüßt wurde. (N. P . Z . ) 

P a r i s , 23. Januar. Die Lügenfabrik in Tu-
rin ist in diesem Augenblicke wieder sehr thätig; ihr 
neuestes Erzeugniß ist die Angabe, es werde zwischen 
Rom, Paris und Turin über die Ersetzung der Fran-
zösischen durch Piemontesische Truppen in den Römi-
schen Provinzen unterhandelt. An der ganzen Nach-
richt ist aber nicht ein wahres Wort. Möglich, daß 
die Herren Benedetti und Lavalette «Französische Ge-
sandte zu Turin und Rom), welche ganz in der Pie-
montesischen Strömung sind, etwas Derartiges aus-
gedacht hatten; aber Gegenstand eines Vorschlages 
oder einer Unterhandlung ist eS nichl geworden. 
Ebenso ungegründet ist das Gerücht, daS Cabiner 
habe, auf Veranlassung des Turiner, in Wien Be-
merkungen gemacht über die militärischen Demonstra-
tionen bei Gelegenheit des Aufenthalts des Kaisers 
von Oesterreich in Verona. Diese Nachricht entbehrt 
nicht bloß der inneren Glaubwürdigkeit, sie wird an 
den hiesigen ofsiciellen Orten auch ganz kategorisch 
in Abrede gestellt. Dagegen ist etwaS Wahres an 
vem schon seit längerer Zeit in Umlauf gesetzten Ge-
rüchte von Eröffnungen, welche dem Kaiserlichen Hause 
von Oesterreich in Betreff Mexicos gemacht worden. 
Anfänglich wollte man in hiesigen diplomatischen 
Kreisen dieser Nachricht keinen Glauben schenken; 
aber cS hat sich herausgestellt, baß es wirklich eine 
Idee des Kaisers der Franzosen ist, dem Erzherzog 
Ferdinand Maximilian die Krone von Merico zu ver-
schaffen. Jedenfalls hat er die Initiative zu diesem 
Projekte ergriffen, das heute allerdings noch ein sehr 
unbestimmtes ist. Die Zustände in Mexico erscheinen 
ihm und ben anderen großen Mächten so beschaffen, 
daß sie einer gründlichen Veränderung bedürfen, unv 
daß es auf die Herstellung einer Monarchie abgese-
hen ist positiv. Die Walü des Erzherzogs von Oe-
sterreich erklärt sich aber theils aus den persönlichen 
Sympathien Napoleons für denselben — Sympathieen, 
welche aus der Zeit vor dem Italienischen Kriege 
herstammen — theilS aus dem Umsttu.de, daß der 
eventuelle Monarch Mexicos katholisch sein müsse. 
Der Kaiser Napoleon will natürlicher Weise von ei-
nem Bourbonen nichts hören, und er weiß auch daß 
er die Wahl eines Mitgliedes seiner Familie nicht 
durchfetzen würde. Deshalb und wohl aus anderen 
Motiven noch, die sein Geheimniß sind, hat Napo-
leon die Aufmerksamkeit der Mächte auf den Erzher- ' 
zog gelenkt. Daß die Sache nicht ohne Anwendung 
des suN-ZKs uuiverse! zur Ausführung kommen würde, 
darauf kann man sich verlassen, und der Gedanke, 
einen Erzherzog durch das allgemeine Stimmrecht 
auf den Thron von Mexico zu setzen ist sicherlich ein 
Gedanke, welcher dem Bonaparte schmeichelt! muß. 

Die Truppen der Garnison von Paris, die an 
dre Erpedition gegen Merico Theil nehmen werden, 
haben gestern und heute Paris verlassen, um sich 
nach Cherbourg zu begeben. Die Einschiffung der 
Truppen soll am 23. Januar beginnen und die ganze 



Expedition im Februar in See stechen. Bis zum 
28. Februar soll sie vor Vera-Cruz angekommen sein. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 24. Jan. (T,D.) Der beutige Mo« 

niteur enthält einen Bericht über den Empfang des 
Päpstlichen Nuntius, Monsignor Chigi, in den Tui-
lerien. Chigi sagte, er werde sich beeifern, die gu-
ten Beziehungen, die glücklicher Weise zwischen dem 
Papste und Frankreich herrschen, zu erhalten. Der 
Kaiser dankte für die im Namen deS Papstes ausge-
drückten Grfühle und fügte hinzu: Halten Sie sich 
überzeugt, daß ich mich stets bemühen werde, meine 
Pflichten als Souverän mit meiner Ergebenheit für 
den Papst zu verbinden. Ich zweifle nicht, daß Ihre 
Ernennung dazu beitragen werde, die für die Reli-
gion, so wie für den Frieden der Christenheit so durch-
aus nöthigen Beziehungen inniger zu gestalten. Hier-
auf richtete Monsignor Chigi die Wünsche des Pap-
stes an die Kaiserin. Die Kaiserin erwiederte, daß 
dies Zeugniß der Zuneigung sie ganz besonders rühre; 
ste bitte den Nuntius, dem Papste die Gefühle ihrer 
Dankbarkeit mitzutheilen. lN. P. Z ) 

T n g i l a n d . 
L o n d o n , 22. Jan. Der K. Zkq. wird aus 

Zondon geschrieben: »Die neuesten Berichte aus 
Broadlands über das Befinden Lord Palmerstons 
lauten nicht sehr befriedigend. Ein Freund, der erst 
heute von einem mehrtägigen Besuche beim Premier 
zurückgekommen ist, erzählt mir, er habe ihn sebr 
verändert gefunden. Geistig sei der alte Herr wokl 
noch so frisch wie jemals, Humor und Arbeitslust 
seien ungetrübt, aber körperlich habe er ihn gewaltig 
geschwächt gefunden, das Rückgrat stärker gebeugt, 
die Harthörigkeit merklicher, die Verdauungskraft ge-
schwächt. Die Beine wollen nicht mehr tragen, 
schmerzliche Gichtansälle kommen häufiger, greifen 
bald diesen, bald jenen Theil der Extremitäten an, 
und sollten sie sich auf edlere Körpertheile werfen, so 
müßte man aufS Schlimmste gefaßt sein. Mein Be-
richterstatter glaubt nicht an unmittelbare Gefahr, 
hält es andererseits aber sür undenkbar, daß Lord 
Palmerston die Führung des Unterhauses beim Zu-
sammentritt 'es Parlaments wieder übernimmt, wo-
fern er sich in den nächsten Wochen nicht wunderbar 
rasch erholen sollte. lN. P. Z.) 

London, 23. Jan. Der König der Belgier 
war gestern durch ein leichtes Unwohlsein gezwungen, 
seinen 'Aufenthalt in London zu verlängern, und konnte 
Buckingbam-Palace, wo im Laufe des gestrigen Ta-
geS der Prinz von Wales eintraf, nicht verlassen. 
(Einem Telegramme aus Brüssel zufolge meldet die 
.,Jnd?pendance«, daß die Konferenzen des Königs 
von Belgien mit den politischen Notabilitäten in Lon-
don den Zweck hätten, die Beziehungen der Krone 
zu den Führern der Parteien zu regeln und die durch 
das Ableben des Prinzen-Gemahls entstandene Lücke 
auszufüllen. Das Gerücht von der bevorstehenden 
Abdankung der Königin von England sei falsch. 

(N. P. Z.) 
L o n d o n , 23. Jan. Die allerscklimmsten Be-

fürchtungen über das Schicksal der in dem Hartley-
Kohlenbergwerke verschütteten Arbeiter haben sich lei-

der verwirklicht. Sie sind allesammt als Leichen ge-
funden worden. Die letzten telegraphischen Berichte 
aus North Shields von gestern Abend 1t) Uhr be» 
richten über diese furchtbare Katastrophe Folgendes: 
Am Nachmittag war der Schacht endlich so weit ge-
läutert und gelüftet worden, daß drei Bergleute eS 
aus freiem Antrübe unternehmen durften, tiefer vor-
zudringen. Bald stießen sie auf eine Leichengruppe, 
drangen weiter vor, sahen eine zweite Gruppe von 
Todten, mußten aber balv selber, wegen der bösen 
Atmosphäre, den Rückweg antreten. Nack ihnen stieg 
der Inspektor deS Bergwerks, Mr. Hurnble, mit ei-
nem Begleiter hinab. Diese Beiden kamen nach an-
derthalb Stunden, vom Gase stark angegriffen, zu-
rück zu den Tausenden, die ihrer ängstlich warteten. 
Sie hatten alle Gänge des Bergwerks durchsucht, 
aber nur Leichen, keinen einzigen Ueberlebenden ge-
funden. Die meisten der Unglücklichen lagen neben 
einander in dem Stollen, der sich unmittelbar an den 
Schacht anschließt, neben ihnen ein herzbrechender Be-
richt über das, was sie gethan und gelitten. Ganze 
Familien hatten sich im Sterben neben einander ge-
legt, Brüder neben Brüdern, Kinder in den Armen 
ihrer Väter. Die meisten sahen im Tode ruhig aus, 
als wären sie im Schlafe, doch scheinen wieder man-
che einen harten Todeskampf bestanden zu haben. 
Die Futtersäcke waren sämmtlich leer, in den Taschen 
Weniger fanden sich einige Haserkörner, ein Pony lag 
tobt aber unberührt unter den Menschenleichen. Seit-
dem haben sich noch andere Freiwillige hinabgewagt, 
sie bestätigen das hier Mitgetheilte, hatten aber alle 
von der bösen Atmosphäre in der Tiefe noch zu lei-
den. Um Niemanden weiter nutzloser Gefahr aus-
zusetzen, wird, auf den Rath der anwesenden Aerzte, 
keiner mehr hinabgelassen, bevor nicht eine genügende 
Lüftung der Grube erzielt worden ist. ES wird ge-
raume Zeit dauern, bis die 21Z Leichen zu Tage 
gefördert sind. Noch im Laufe deS Nachmittags hatte 
die Königin aus Osborne dnrch den Telegraphen an-
fragen lassen, ob Hoffnung vorhanden sei, die Ver-
schütteten zu retten. Für die trauernden Hinterlasse-
nen wird ohne Zweifel une Subskription eingeleitet 
werden. (N. P. Z.) 

London , 24. Jan. Die heutige «Morning-
Post" erachtet daS Gerücht, daß Oesterreich die Ab-
sicht habe, eine Entwaffnung von Piemont zu for-
dern, für wahrscheinlich. Fould könne, in Betracht 
der möglichen neuen Conflicte am Mincio nicht die 
Ersparnisse machen, die er wünsche.̂  „Morning-Post" 
möchte, daß die Franzosen Rom räumen. (N.P.Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 23. Jan. (Haus der Abgeordneten.) 

Es wird eine Revision der Geschäftsordnung von 
mehreren Seiten in Aussicht genommen; dieselbe soll 
in dem Sinne erfolgen, daß die Bestimmungen, wel-
che — „ach der Meinung der Antragsteller — die 
Berathungen im Plenum hemmen und beengen, be-
seitigt oder wenigstens bedeutend modificirt werden. 

Der Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Fort-
erhebung eines Zuschlages zur classificirten Einkom-
mensteuer zc. besagt: Der Finanzminister wird ermäch-
tigt, den auf Grund des Gesetzes vom 1V. Juni 1861 
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zu erhebenden Zuschlag von Fünfnndzwanzig Prozent 
^ur classtficirten Einkommensteuer, zur Klassensteuer 
und zur Mahl- und Schlachtsteuer sür die Zeit bis 
zum 31. December 1863 forterheben zu lassen. Also 
zunächst auf anderthalb Jahr weiter. 

Unter dtN Abgeordneten hat sich auch eine freie 
„Special-Commission für volkswirtschaftliche Inter-
essen", 3V Personen stark, auS allen Fraktionen ge-
bildet. Man besprach zunächst das Genossenschafts-
wesen, namentlich in Bezug auf die Erlangung cor-
porativer Rechte. Schultze-Delitzsch wurde beauftragt, 
eine Vorlage auszuarbeiten, die einer demnächst zu 
errichtenden Commission vorgelegt werden soll. — 
Dann ging man an vie Aufhebung der Wuchergesetze 
und beschloß, in dieser Beziehung einen umfassenden 
Gesetzentwurs auszuarbeiten, womit eine Commission 
beauftragt wurde. — Jn Bezug auf die Gewerbe-
freiheit beschloß man, eS nicht bei vem eigentlichen 
Handwerk bewenden zu lassen, sondern die Schankge-
rechtigkeit unv daS Concesjlonsweseil überhaupt zu 
berücksichtigen unv, mit Benutzung ver inzwischen be-
reits fertig gewordenen oder in Angriff genommenen 
Deutschen Gesetzgebungen eine vollständige Gewerbe-
Ordnung auszuarbeiten. (N. P. Z.) 

B e r l i n , 25. Januar. Das Gesetz über die 
Verantwortlichkeit der Minister, welches vorgestern 
dem Herrenhause vorgelegt ist, kennen wir zwar noch 
nicht in allen Details. Aber darauf kommt eS nicht 
an- Die Hauptpunkte sind bekannt. Es soll ein 
Minister nur wegen Verfassungs-Verletzung und nur 
in Uebereinstimmung von beiden Häusern vor dem 
Specialgerichtshvf angeklagt werden, und Sr. Maj. 
bleibt jederzeit das Begnadigungsrecht. Das ist nicht 
eine Ausführung der betreffenden Versassungspara-
graphen — welche die Regierung auch gleichzeitig 
aufheben will — in dem Sinne, wie die ..Fortschritts-
partei" es wi l l , und diese erhebt sich deshalb auch 
sofort gegen den Entwurf. Di» Volkszeitung schreibt: 

Die Verfassung bestimmt daß jede der Kammern 
berechtigt sein sollte, die Minister wegen „Verrath" 
wegen ..Bestechung" unv Verfassungsverletzung" in 
Anklagestand zu versetzen, unv hält hierzu eine Ue-
bereinstimmung beiver Kammern keineswegs für noth-
wendig. Obwohl diese ganze Bestimmung in der 
Luft schwebt, so lange die Minister die Kammern anf-
lösen können, bevor sie Ven Beschluß der Auflage 
fassen, so lange sie dann beliebig in Abwesenheit der 
Kammern Verordnung mit Gesetzeskraft octroyiren 
können, welche kein Gerichtshof in ihrer Rechtsgül-
tigkeit zu prüfen berechtigt ist, und so lange keine 
Kammer zusammentreten kann, welche die Minister 
nicht einberufen, — obwohl durch diese verfassungs-
mäßigen Zustände eine Anklage der Minister wegen 
VerfassungSverletznng oder wegen gemeiner Verbre-
chen eine reine Chimäre ist, müssen wir dock mwve-
l̂ ens gestehen, daß Manteuffels Vorlage der verfas-
sungsmäßigen Bestimmuug nicht Abbruch that; und 
wahlgemerkt: damals gab eS eine Erste Kammer, in 
welcher die Zahl der vom König ernannten Mitglie-
der niemals stärker sein durfte, alS die Zahl der Mit-
glieder, welche durch Wahlen veö Landes hervorgin-
gen! — Wenn Manteuffel dazumal verlangt yätte, 

daß die Verfassung abgeändert und die Bestimmung 
aufgenommen werde, baß nur beide Kammern, 
wenn sie übereinstimmen, bie Minister-Anklage mög-
lich machen sollen, so würde das Ding gewiß viel 
weniger verfänglich gewesen sein als jetzt, wo die 
Minister dic vorauSsetzlich solcher schwerer Verbrechen 
fähig sein und trotzdem das Vertrauen der Krone be-
sitzen sollen, durch beliebige PairsschubS das Herren-
haus so besetzen können daß dies stets eine Majori» 
tat gegen die Anklage hat. — Nun läßt sich's durch 
die Kammerverhandlungen unter der Manteuffelei 
nachweisen wie dazumal die Liberalen in merkwürdi» 
ger Hitze gcgen das Gesetz waren weil es ihnen nicht 
liberal genug war. — Und wie denn jetzt?! 

Hieraus kann man schließen, daß die Demokratie 
in der Kammer sich entschieden gegen den Gesetz-
Entwurf der Regierung erheben wird. Sie will das 
— soll die Verfassungs-Urkünde doch einmal geändert 
werden, mindestens überflüssige — Gesetz so gestalten, 
daß der Schwerpunkt der Regierung nicht mehr in 
der Krone, sondern in der Kammer ruht. iN.P.Z.) 

Beim Präsidium des Hauses der Abgeordneten 
sind bis gestern ungefähr 16V Petitionen eingegan-
gen. Wir heben die von allgemeinerem Interesse 
hervor. Die Baptisten - Gemeinde fordert Corpora-
tionsrechte für sich. Der Ober-Rabbiner Sutro dringt 
auf Ausführung des Art. 12 der Verfassungs > Ur-
kunde und Aufhebung der vemselben entgegenstehenden 
Verordnungen. Eine andere Petition wünscht die 
Verwendung des Hauses beim Minister der auswär-
tigen Angelegenheiten zu Gunsten der Herren Alba-
ma und Matamoros in Spanien, welche wegcn Aus-
übung des protestantischen Kultus und Verbreitung 
von Bibeln zu 7 Jahren Galeerenstrafe verurtheilt 
sind. Gebeten wird ferner um Gleichberechtigung der 
Homöopathie, Hydropathie und Heilgymnastik, so 
wie dcs thierischen Magnetismus mit der Allopathie. 
Noch andere Petitionen wollen das richtige Verhält-
niß der Pflichten und Rechte bezüglich der Vertretung 
der Städte auf den Kreistagen, die Ablösung der 
den geistlichen Instituten zustehenven Reallasten und 
die Regulirung der Klassensteuer-Einschätzung. AlS 
interessant ist zu erwähnen, daß Jemand das Peti-
tionSrecht in seiner jetzigen Ausdehnung mißbilligt 
und eine Beschränkung desselben für dringend noth-
wendig ansieht. Auch diesmal fehlen Petitionen iu 
Betreff der Schlacht- und Mahlsteuer nicht, denen fich 
Borstellungen über die Notwendigkeit der Reguli-
rung der Stromschiffahrt und — der Abdeckerei an-
reihen. 

Der Grund, weshalb das Minister-Verantwort-
lichkeitsgesetz auch im Abgeordnetenhause eingebracht 
werden wird, dürfte darin zu suchen sein, daß das 
Gesetz die Modifikation zweier Artikel der Verfassung 
bedingt, zu denen eine wiederholte Abstimmung von 
drei Wochen erforderlich ist. 

Wie man vernimmt, sind die Berathungen über 
die Städte-Ordnung und über die rheinische Gemein-
de-Ordnung im Staatsministerium beendet, und dem-
nach dürfte die Vorlage dieser Gesetz-Entwürfe in die-
ser Session nicht unwahrscheinlich sein. (A. P. Z.) 



Schweiz 
I n Neuenburg. wie in Genf und wahrscheinlich 

auch balv in Lausanne, handelt es sich um die Auf« 
stellung elektrischer Stadtühren. Dieselben kommen 
zwischen die GaSlalernen in ver Zahl von wenigstens 
3l). Auch in den Häusern können solche Uhren um 
den JahreszinS von 33 bis 3l) FrcS. angebracht wer-
den. Die Zeitangabe wird dann mitgetheilt, wie das 
Gas. Jetzt schon geht all« Morgen von der Stern-
warte in Bern die Nachricht an alle Postuhren der 
Schweizerischen Hauptstädte und thcilt ihnen die Schwei-
zerzeit mit. Da auf dem Französischen Bahnhos in 
Basel die Pariser Zeit herrscht, so kann sich in jener 
Stadt Jeder mit Augen von einer Differenz von W 
Minuten zwischen den zwei Zeiten überzeugen. Auf 
dem Bahnhofe von Winterthur steht man eine andere 
praktische Anwendung ver Elektrizität. Da es näm-
lich we.zen augenblicklicher Ueberfüllung zuweilen nicht 
möglich wäre, einen heranbrausenven Zug sogleich auf-
zunehmen, so zeigt eine 4l)W Schritt vor ver Station 
aufgestellte farbige Scheibe, je nachdem sie gedreht ist, 
an, ob ein Hindernis vorhanden ist oder nicht. Steht 
der Querschnitt der Scheibe auf die Bahn senkrecht, 
fo heißt das „geschlossen» ; steht er horizontal, so heißt 
eS »offen". Die Drehung selbst wird auS dem Di-
rectionszimmer durch dieselbe mechanische Kraft der 
Elektritität bewirkt, welche den Anker eines Telegra-
phen in Bewegung setzt und durch eine sinnreiche Vor-
richtung telegraphirt yie Scheibe selbst zurück, oaß sie 
die gewünschte Drehung vollzogen hat. Dieselbe Kraft 
setzt bereits in den meisten größeren Hotels der Schweiz 
die Klingel der Zimmer in Bewegung und macht zu-
gleich in ver Loge des Portierö eine Kapsel springen, 
in welcher die Rummer deS Zimmers zu lesen itt, dessen 
Bewohner durch einen einfachen Druck auf eine Taste 
diesen Ruf ertönen ließ. Weil ein in ganz gleicher 
Stärke fortwirkender elektrischer Strom bisher noch zn 
den nicht erreichten Wünschen gehört, so wäre eine 
genaue elektrische Uhr eine Unmöglichkeit gewesen ohne 
den ..Regulator« der Ströme, welchen unlängst Herr 
Nipp erfunden bat, der Director einer großartigen 
Fabrik telegraphischer elektrischer Apparate in Neu-
schatel, welchem wir auch die Einführung aller oben-
genannten Vorrichtungen verdanken. (N. P. Z.) 

I ta l ien. 
Turin. Die Deputirienkammer nahm nach langer 

Berathung über die auf der Insel Sardinien herrfchen-
Zustände mit sehr starker Mehrheit folgende Tages-
ordnung an, welcher daS Ministerium beitrat: »Die 
Kammer hegt vas Vertrauen, daß die Regierung die 
Maßregeln ergreifen wird, welche nöthig sind, um 
die Lage Sardiniens zu verbessern, und geht zur Ta-
gesordnung über." 

Zu Mitgliedern der bei der Propaganda in 
Rom neuerrichteten Congregation, welche sich aus-
schließlich mit den Angelegenheiten deS orientalischen 
Ritus und der Wiedervereinigung der Griechischen 
Kirche mit der Römischen zu beschäftigen hat und 
unter dem Vorsitze des Cardinal-Präfecten der Pro-
paganda, gegenwärtig Cardinal Bernabn, steht, wur-
den die Cardinäle Patrizi, Altieri, de Pietro, Rei-
sach, Panebianco, Marini, Antonelli und Caterini 

ernannt. Unter den Consultoren dieser. Congregation 
befindet sich auch der Professor des Kirchenreckts an 
der Wiener Universität Feßler und der Tiroler Bene-
dictiner P. Zingler. (R. P. Z.) 

Nach einer Pariser Korrespondenz der »Belgi-
schen Jndspendance" hat Baron Thouvenel eine die 
Römische Frage betreffende Note an den Französischen 
Botschafter in Rom, Marqais Lavalette, dieser dieselbe 
dem Cardinal Antonelli vorgelesen und in Abschrift 
überreicht. Der Korrespondent will wissen, daß die 
Note den päpstlichen Hof daran erinnere, daß sich 
Frankreich leider vergebliche Mühe gegeben habe, die 
Ueberschwemmung der Päpstlichen Staten durch Vic-
tor Emanuels Truppen zu hindern, daß sie aber 
durch die Französische Besatzung in Rom gehalten 
habe, waS zu halten möglich gewesen, daß diese Fran-
zösische Besatzung aber unmöglich ganz auf unbestimmte 
Zeit in Rom bleiben könne; es müsse eine Frist fest-
gestellt werven. Venn Grünve ver Sparsamkeit nöthig-
ten vie Kaiserliche Regierung zu einer Reducirung 
der Armee (damit ist's freilich nicht weit her, wie 
Foulds Finanzbericht zeigt), also möge der Papst sich dock 
herbeilassen zu erklären, unter welchen Bedingungen 
er diejenigen weltlichen Abtretungen machen wolle, 
welche notwendig seien, um daS Königreich Italien 
zu befriedigen und es mit dem Papstthum auszusöh-
nen ! — Auf diese Note nun soll Cardinal Antonelli 
erklärt haben, er begreife den Inhalt der Französischen 
Depesche gar nicht, der Papst verlange weiter gar 
nichts, als daß man ihm zurückgebe, waS man ihm 
genommen! (N. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 22. Jan. Der Jahresbericht der Bri-

tischen und ausländischen Bibelgesellschaft theilt einen 
Oesterreichischen Ministerialerlaß mi t , wonach die 
gegen die Verbreitung evangelischer Bibeln im Jahre 
1852 getroffenen Maßregeln mittels eines an sämmt-
liche Statthalterei-Präsidien, mit Ausnahme jenes von 
Venevig, ergangenen Erlasses vahin movificirt sind, 
daß hinfort dem Bezüge evangelischer Bibeln aus dem 
Auslande, in sofern die über den Verkehr mit Druck-
schriften überhaupt bestehenden gewerblichen und preß» 
polizeilichen Vorschriften nicht außer Acht gelassen 
werden, keine Hindernisse in den Weg zu legen sind. 

lN. P. Z.) 
Die Krone von Merico scheint in der That von 

Kaiser Napoleon dem Erzherzoge Ferdinand Mar (Bru-
der des Kaisers Franz Joseph unv Schwiegersohn deS 
Königs Ver Belgier, Ober - Commanvant der Oester-
reickischen Kriegsmarine) irgendwie angeboten worden 
zu sein, und auch Mericanische Agenten sollen versucht 
haben, ihn zur Annahme zu bewegen. Der M . Z. 
schreibt man darüber folgendes Nähere: Nicht der 
Oesterreichischen Regierung hat Napoleon eine, über-
dies in weitem Felde stehende Secundogenitur in 
Amerika für Venetien angeboten; wohl aber hat er 
seine persönliche Bekanntschaft mit dem Prinzen auS 
der Zeit her, wo dieser Frankreich durchreiste und den 
Französischen Hof besuchte, benutzt, um demselben di-
rect, und natürlich ohne jede Beziehung auf Italien, 
die betreffende Proposition zu machen. Das geschah 
schon im August, und LouiS Napoleon erklärte dabei. 



lediglich von dem Wunsche geleitet zu sein, einem 
Prinzen, den er so doch achte, etwas Angenehmes zu 
erweise». Der Erzherzog erwiderte, nachdem er mit 
dem Kaiser und dem Grafen Rechberg Rücksprache ge-
pflogen, er sei sehr dankbar für die freundliche Erin-
nerung und wüßte daS Wohlwollen Napoleons seiner 
ganzen Tragweite nach zu schätzen; indessen liege die 
Eventualität in Merico doch gar zu ferne, als daß 
er darüber schon jetzt eine bestimmte Erklärung abge-
ben könne; — überdies müßte er jedenfalls vorher 
die Willensmeinung des Kaisers einholen. Hier bei 
Hofe nahm man die Sache übel auf, erstens weil der 
Habsburgische Stolz sich (mit Recht) bei dem Gedanken 
empörte, daß ein Napoleon nach Wien hin eine Krone 
anbiete, unv zweitens weil man vielleicht nicht ohne 
Grund meinte, im tiefsten Hinterhalte stecke dabei doch 
eine Italienische... ich will nicht sagen, Forderung. 
ES scheint fast, als ob Merico diesmal auserwählt 
fei, um eine ähnliche Rolle zu spielen, wie in den 
ersten unv letzten Monaten ves Jahres 1853 die 
Congreßvorschläge. Wenigstens ist der Kaiser der 
Franzosen hier ungemein thätig. Erst kürzlich verließ 
nach mehrwöchentlichem Aufenthalte in Wien ein 
Mexikanischer Agent, Namens Strava — ein Abge-
sandter der Mexikanischen klerikalen Partei, welche im 
Einverständnisse mit Spanien und Napoleon die Her-
stellung ver Monarchie in ihrem Vaterlanvc wünscht, 
unsre Stadt, um sick direct nach Paris zu begeben. 
Da Verselbe hier eifrig mit dem Nuntius unv Vem 
Cardinal Rauscher conserirte, fo leuchtet von selbst ein, 
daß Napoleon jetzt die katholischen Einflüsse und He-
bel spielen lassen wi l l , um aus den widerstrebenden 
Hof einzuwirken. (Die Nichtigkeit ver Einzelheiten 
lassen wir dahingestellt. Die »Jnv. belge« wollte 
dieser Tage sogar wissen, Erzherzog Ferdinand Mar 
habe die Candidatur für den Mexikanischen Thron 
angenommen, und die Verstärkung ves Französischen 
Truppencorps bei dcr Erpedition sei die Folge seiner 
Annahme. Das bezweifeln wir. Jedenfalls wäre 
es eine schwierige Aufgabe, in einem so zerrütteten 
Lande, dessen Parteien alle gleich schlecht sind, ein ge» 
orvneteS monarchisches Regiment zu führen.) 

(N. P. Z.) 
Dänemark. 

Ueber vie Dänischen Rüstungen wirv ver Südd. 
Ztg. geschrieben: Die Maßregeln, welche von Dä-
nischer Seite in Schleswig getroffen werven, sehen 
vollkommen danach aus, daß man in Kopenhagen 
für vie nächsten Monate ven Ausbruch eines Krie-
ges erwartet. Täglich gehen von Kopenhagen Schiffe 
mit Geschütz und Munition beladen nach Flensburg 
ab. Die von Flensburg nach Süden führende Straße 
ist ununterbrochen mit Transporten von Kriegsma-
terial erfüllt. Die Stadt Schleswig und ihre Umge» 
bung gewinnt täglich mehr ein kriegerisches Ausse-
hen. Lange Reihen von Kanonen und Lafetten um-
geben den Bahnhof und die Zugänge zum Schloß 
Gotttorf. An mehreren Stellen werden schon die 
neuen Fortificationen ormirt- (Folgt eine Beschrei-
bung der ganzen BefestigungSlinie von Schleswig und 
Eckernförde bis Friedrichstadt. So sind vie umfas-
senden und wohl zusammenhängenden FortificationS-

arbeiten beschaffen, welche die Dänen jetzt vorneh-
men. Jn Dänischen Blättern finden wir häufig vie 
Bemerkung, daß Dänemark sich nicht wieder wie 
1848 dürfe überraschen lassen. Aber in Deutschland 
denkt, so viel wir wissen. Niemand daran, einen 
Krieg gegen Dänemark vom Zaune zu brechen. Also 
müssen wir sür die Dänischen Rüstungen eine andere 
Erklärung suchen. Vielleicht beabsichtigt Dänemark 
in nächster Zeit auf politischem Gebiete einen Schritt 
zu tbun, welchen eS selbst sür eine starke Herausfor-
derung zum Kriege hält, unv rüstet sich deshalb im 
Voraus. („Flyveposten" schreibt: Einem allgemei-
nen Gerückte zufolge, welches jedoch sehr der Bestä-
tigung bedarf, soll es im Plane sein, die Position 
an ver Dancvirke bei der Stavt Schleswig zum 1. 
März mit zwei Feldl'rigaden, etwa 1V.VW Mann, 
zu besetzen.) (N. Pr.Z.) 

Amerika 
Der Kongreß macht sich für die Feiertage Ferien. 

Hoffentlich fährt mit dem neuen Jahre ein neuer 
Geist in ihn. Den verflossenen Monat hat er schmäh-
lich verbummelt in persönlichen Zänkereien und Miß-
handlung der armen schwarzen Geschöpfe in unver-
daulichen Reden, die auf die Wähler zu Hause 
berechnet sind. Zuletzt hat er noch dem Vorschlage 
des Finanzministers gcmäß vie Thee-, Kaffee- und 
Zuckerzölle erhöht, aber in solcher Hast, daß die hie-
sigen Händler auf dem Zollhause zuerst erfuhren, daß 
ein neues Gesetz schon in Kraft getreten sei. Außer-
dem wurden die Kosten der diplomatischen und kon-
sularischen Vertretung der Vereinigten Staaken, die 
sich auf 7—8WM9 Pfd. S l . jährlich belaufen, be-
willigt. (N. P. Z.) 

Das Verhalten Seward'S in der „Trent"-Affaire 
wird im Westen keineswegs alS ein diplomatischer Sieg 
angesehen. So schreibt ein Blatt in Milwaukee: Die 
Depesche Mr . SewardS ist weder würdig noch versöhn-
lich. ES ist wahr, vaß er sich ven Forderungen Eng-
lands fügt, aber seine Auseinandersetzung des Völker-
rechts wird von Frankreich eben fo wenig wie von Eng-
land angenommen werden. Niemals wird dieser Re-
gierung von ihnen daS Recht zugestanden werden, 
neutrale Schiffe, die KriegScontredande.von einem 
neutralen Hafen zum anderen führen, abzufangen, 
und wollten wir Mr. SewardS Doktrin durchführen, 
würden wir einen Krieg mit England und Frankreich 
haben. Das geht auS Earl Rüssels und M . Thon-
venelS Depeschen so klar hervor, daß Mr. Seward 
sich einfach lächerlich gemacht hat. England hat das 
Untersuchungsrecht nichl aufgegeben, denkt auch gar 
nicht daran, eS zu thun. Mr . Seward hat nur Ei-
nes bewiesen, daß England sich jetzt auf einen Krieg 
einlassen, könne wir aber nicht! (Ä. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

N e w - U o r k , 15. Januar. Der Senat hat 
den Vorschlag die Eigenthümer des englischen Schif-
fes „Perthshire" zu entschädigen, zurückgewiesen. Man 
glaubt, England müsse zufrieden fein mit dem, was 
Amerika bis jetzt schon für die Schwarzen gethan 
habe, der Kriegsminister Cameron hat seine Entlas-



sung eingereicht, Staunton ist zu seinem Nachfolger 
ernannt worden. Cameron wurde zum Amerikani» 
schen Gesandten am russischen Hofe designirt. 

Der Eonqreß verhandelte heute die Geldbewilli-
gung für die Londoner Ausstellung. Owen Lowe-
joy richtete in seiner Rede einen heftigen Angriff ge» 
gen England und schloß mit den Worten: »Nach 
Besiegung der Insurrektion werden wir uns rächen!" 

Mr . Seward sagt in feiner Antwort auf die 
österreichische Note in der Trentangelegenheit-, er 
hoffe, dieselbe werde zur Regelung des internationa-
len Seerechts beitragen. Der Senat hat den Antrag 
auf Entschädigung des englischen Schiffes „Perch-
shire« angenommen. Man erwartet, der Kongreß 

werde die Emission von̂  hundert Millionen Dollars 
in Schatzscheinen autorisiren. 

Der unionistische Genera! Gurfield hat die con-
föderirten Truppen geschlagen. 

H a v a n n a , 7. Januar. General Prim ist mit 
einem Theil des französischen Contingents nach 
Veracruz abgegangen. Gossrit hat in Veracruz 
ein Zollamt errichtet. Der mexikanische Moniteur 
schildert die Widerstandsfähigkeit Meriko's. General 
Uraga vertheidigt die Straßen von Veracruz mik 
20,VW Mann. Juarez fordert zur Einigkeit auf, um 
daS Land kräftig zu schützen. 

I m Name» des General - Gouvernements von Liv-, Ehst-
nnd Curland gestattet den Druck- R. Linde, Censor. 

Nr. l t . Dorvat, ven 19. Januar 1862. 

(Gerichtl iche.) 

Hiedurch wird angezeigt, vaß die von den Herren 
Professoren Kämtz, Petzholdt und Schmidt im Oc-
tober v. I . begonnenen populären technischen Vor-
träge, welche durch die academischen Winterferien 
unterbrochen worden, nunmehr zu den nämlichen 
Stunden und in denselben Lokalen, in denen sie 
früher Statt gefunden, werden fortgesetzt werden, 
und zwar die Vorträge des Herrn Professors Kämtz 
vom 22. Januar, die ves Herrn Professors Schmidt 
vom 23. Januar und die des Herrn Professors 
Petzholdt vom 26. Januar ab. 3 

Dorpat, den 19. Januar 1862. 
Rector Bidder. 

Secr. C. v. Foreftier. 

Bekanntmachungen. 
Ergebenste Anzeige. 

Unterzeichneter Zeigt hierdurch ergebenst an, daß 
er im Kaufhofe unter Nr. 34, gegenüber Bäk-
kerm. Hoffmann, ein Manufaktur - Waa-
ren Lager eröffnet hat, und empfiehlt beson-
ders eine Auswahl Segeltuch, Naveutuch und 
andere Leinwand. Die reellste Bedienung und 
billigsten Preise versprechend, bittet er um zahl-
reichen Besuch. C Peterfon. I 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Sonnabend den 2V. Janua r erste öf-
fentliche Vorlesung des Herrn Prof. Petzholdt 
(physikalischer Vortrag mit erläuternden Experi-
menten). Anfang 5 Uhr. An der Kasse sind 
von Uhr an Billete zu 5V Kop. zu haben. 

I m März d. I . fällige ZinScoupons 
estländischer landschaftlicher Obligatio-
nen Von »O » Rbl. und größere kauft 
jetzt und auch später C F. Toepffer 2 

Die Ausstellung der Verloosungs-Gegenstände, 
zum Besten des Alexander-Asyls, beginnt Sonn-
abend den 29. Jan., Vormittags 12 Uhr, im 
großen Saale des Kaiserl. Gymnasiums. Die 
Verloosung wird Montag den 29., Vormittags 
12 Uhr, daselbst stattfinden, die Gewinne von 2 
Uhr ab herausgegeben werden. Um freundliche 
Betheiligung an diesem Unternehmen wird sehr 
gebeten. 

Auf dem Mütta-Gesinde unter Rathshof wer-
den vom Zieglermeister Korthals Bestellungen 
angenommen auf Drainageröhren, Biberschwänze, 
Formsteine und jegliche Bauverzierung, sowohl 
nach vorhandenen Formen, wie auch nach Zeich-
nungen der Bauherren. Probe« liegen daselbst 
aus. Auch sind stets rothe wie auch weißgla-
surte Ofenkacheln verschiedener Größe vorräthig 
und können ausländische wie inländische Ofen-
setzer nachgewiesen werden. 1 

Die Cigarren- und Weiohaadlung 
von G?. W M Z Z K ' G 

empfiehlt abgelagerte in« und ausländische Ci-
garren und Taback aus den beliebtesten Fabriken, 
wie auch eine große Auswahl von a l ten W e i -
nen und englischem Porter. 1 

W. , Graveur aus St. Pe-
tersburg, wohnhaft im Hause des Hrn. Drechs-
ler Braun, empfiehlt sich einem hohen Avel u. 
geehrten Publikum zum Graviren von Wappen 
und Petschaften in verschiedenen Metallen. 1* 

An .mich zu machende Zahlungen bitte ich er-
gebenst in der Apotheke meines Nachfolgers, 
des Herrn Th. Bienert, zu entrichten. 2 

C. F. Luhde. 
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Für ein Gut bei Narva wird ein tüchtiger 
Verwalter so wie Pächter für eine Hoflaqe und 
ein Gut gesucht durch I . Muhly. 2 

Auf dem Gute Sennen kann eine Brannt-
weinsküche mit allem dazu Röthigen in Pacht ver-
geben werden. Loeal-Verhältnisse begünstigen ei-
nen lucrativen Betrieb. 1* 

Zahnarzt Th. Meyer 
erlaubt sich hiemit die ergebenste Anzeige, 
daß er aus dem Auslände eine neue Sen-
dung englischer Zähne so wie auch Gold-
plombe zum Füllen hohler Zähne erhalten 
hat. Seine Wohnung befindet sich unweit 
der Kreis schule, im Hause des Bäckermeisters 
Frey, im Hofe 2 Treppen hoch, woselbst er 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends zu sprechen ist. 1* 

So eben erhielt ich aus St. Petersburg eine 
große Auswahl von Herren-, Knaben- und Kin-
dermützen , sämmtlich nach der neuesten Mode; 
darunter Schamyl-, Raphael-, Garibaldimützen?e. 
Ferner empfehle ich eine große Auswahl selbst-
verfertigter Gummi - Galloschen, wie auch eine 
große Auswahl St. Petersburger Glanz-Gallo-
schen erster Qualität. Auch nehme ich alle in 
mein Fach einschlagende Reparaturen an. 

Mein Stand ist im alten Universitätsgebäude, 
Eingang von der Ritterstraße. F. Schaffe, 1 

Gummiarbeiter. 

Wir geben uns die Ehre, einem hohen Adel 
und geehrten Publico die ergebene Anzeige zu 
machen, daß wir zum diesjährigen Jahrmarkt 
eine große Auswahl aller Arten Postpferdege-
schirre direct aus Jaroslaw bezogen haben und 
namentlich empfehlen können: Schleien, Zäume, 
Halstern, Jagleine, Gusen, Chamutken, Sedelken, 
Kränze, Riemen und Brustriemen, sibirische 
Schlittendecken wie auH verschiedene Woilok-
decken, Arbeitskrummhölzer u. A. — Noch em-
pfehlen wir ganz ergebenst eine Auswahl Ma-
nu facmrwaarcn und eine Partie vortrefflicher 
Leinwand. 

Wir werden uns angelegen sein lassen, durch 
die reellste Bedienung und möglichst billige 
Preise das Vertrauen der geehrten Käufer an 
uns zu fesseln. Unser Stand befindet sich an 
der steinernen Brücke in den Marktbuden Nr. 
7 und 8. Gebrüder R n n d a l z o w 2 

(Beilage) 
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Bilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 8 vom 19. Januar 1862. 

Porzellan - Thee- u. Tafel-Service, 
TaHen, Teller u. Cabarets, verschiedene 
Glasgeschirre und Tafel Aufsatze, 
Krön-, Wand- Arm- u. Tafel-Leuch-
ter, Theemaschinen, Theebretter 
und Brodkörbe, engl. u. franz. Lichtschee-
ren n. div. andere Gegenstände empfiehlt 

H. D. Brock. 1* 

3 la Vsnille, (ZewUl̂ -LkoeolsciS unci ?ain 6s 
Lseso vel-iisutt en-Zros unc! en-tletsil 3 

Beste Talglichte 7 Mb be! «.Pud, 
Anis-Seife 5 Rbl., gelbe russische 4 Rbl. 6V 
Kop., gelbgraue und weiße 4 Rbl. 50 Kop., 
graue und gelbe Seifen 4 Rbl 20 Kop., 4 Rbl. 
10 Kop. und 4 Rbl. u Pud, parfümirte Palm-
Seife 15 Kop. Pfd., Cocos-, Mandel-, Ner-, 
Butter- und noch andere Seifen empfiehlt 2* 

B. Frederking, 
Licht- und Seifen-Niederlage im Kappiloff'schen 

Hause am Narkt, uuweit der steinernen Brücke. 
Die Bude Nr. 18 im Kaufhofe erhielt so 

eben und empfiehlt eine große Parthie gelber 
Waschseife, u 11 K. und 40 A Ä 4 R. 10 K. 

Zwei Fahrpferde (Rappen), ein junger brauner 
Hengst und ein Schlitten werden verkauft im 
von Staden'schen Hause in der Carlowastraße.1 

Eine gute Violine und ein tafelförmiges Piano-
Forte werden billig verkauft im Hause des Bäcker-
meisters Frey. 2 

Ein 2-stöckiges Haus, im 1. Stadttheil gele-
gen, ist zu verkaufen. Zu erfragen bei G. Nein-
wald, neben dem Herrn Propst Willigerode. 3* 

Frische ausländische Gemüse- und Blumen-Sä-
mereien, Immortellen, Bouquette, blühende Hya-
cinthen und Tulpen und ein Haus mit einem 
Obstgarten sind billig zu verkaufen. Auch wer-
den Decorationen gemacht vom Kunstgärtner 3* 

N . K lekampf f 

Pall-, Hand-, Cotillon - und Vasen-Douquets, 
Ampeln, Kränze und Gmrlanden, aus natürli-
chen, künstlich getrockneten Blumen, Französische 
Immortellen aus den feinsten Zier-Gräsern ver-
fertigt, empfiehlt I . D a u g u l l . 3 

Mein Preis-Veyeichniß von Gemüse-, Plnmen-
und M Oekonomie gehörenden Saamen pr. 18K2 
ist erschienen und wird auf Verlangen gratis 
abgelassen und zugesandt. Es enthält die be-
währtesten und interessantesten Neuheiten der Kü-
chen- und Blumengärtnerei. Da die dargebo-
tenen Sämereien theils selbst gebaut, theils aus 
den zuverlässigsten Quellen des Jn- und Aus-
landes bezogen worden sind, so garantire ich für 
die Keimfähigkeit derselben, wie auch für die 
Echtheit der Sorten. Johann Daugul l , S 

in Dorpat. 

R o g g e n kauft mit Stellung nach Pernau 
und zahlt 8 Rbl. 50 Kop. per. Tschetw. 

C. F . Kel ler, Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 
Vorzüglichen Tilsiter lIZ-Käse, hiesigen Schwei-

zerkäse, wie auch Revaljche Killoströmlinge k 32 
und 40 Kop. pr. Burke empfiehlt 3* 

F. Sieckell. 
Trocknen gelagerten Gyps verkaust 

s 12 Kop. das Pud C Hennig. 
Sechs leichte Kibitken hat zu vermiethen 1 

H. Sommer. 

Eine kleine Familienwohnung von 2 Zimmern 
nebstallen Wirthschaftsbequemlichkeiten ist zu ver-
miethen u. gleich zu beziehen beim Schmm. Lieber«2* 

Jn meinem Hause in der Techelfer'schen Straße 
sind einzelne wie auch zusammenhängende Zim-
mer, mit und ohne Möbel, zu vermiethen. I 

I . Behre. 

Jn der Alexanderstraße in des Grafen O'Rourke 
Häusern sind 3 Familienwohnungen, eine von 
denselben mit einem Garten, zu vermiethen. 
Das Nähere in der Steinstraße im Hause des 
Grafen O'Rourke, eine Treppe hoch. 2 

I m frühern Kircheisen'schen Hause am Dom-
berge ist eine kleine Wohnung zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Zeitungs-Expedition. 1 

Abreisende. 
A. Rümpel, Schuhmachergesell. 3 
W. Wiera, SchneidergeseÜ. 3 
C. Prekull, Schornsteinfegergesell. 2 
C. Adamfeld, Schneidergesell. 1 
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S o n n t Ä K 6. I i . . 6. 22. 
uvä A U t t t H V « « ! » c!. ZL. 6. V « r S t « K > 
l U N K S N ljer milvzsok - pZsstiseke» Leset!-
sekgft 6es 

K i « v » i » i i V i t i 
aus Rom 

im 8ss!e 6er Lüi-Kermusse. preise 6er?jZlz:e: 
! . plat? 30 kop. , 2. ?!»!? 30 Kop., l-süeris 
13 kop. V t l k e t e clen nummerirlen 
?l!il7eri siuc! UiZIicli von 10—12 l^Zir Vorm. 
in 6er Lüi^ermusse ?u ksden. 

? T k O . 

z Das Pleorama I 
8 mit Austheilung von Surprisen, 
Z im Hotel S t . Petersburg, ist täglich vou 10 
ß Uhr Morgens bis I I) Uhr Abenvs geöffnet. 
^ Um recht zahlreichen Besuch bittet 

N e u e g r o ß e G e L d v e r l o o f u z z g 
von 

» , » « « , « « « Mark, 
in welcher nur Gewinne geigen werden, g a r a n t i r t 

von der freien Stadt Hamburg 
1 Original-Loos kostet 2 Thlr. Pr. Crt. 

Unter 18 G e w i n n e n befinden sich Haupt» 
treffer:Mark'LOO,OOO, »OO.OOO, SO O O « 
SO O O O I S O t t « RS OOO 7m al I O O O O 
2mal KOOO, 2mal OOOO, 2mal SOOO, 16mal 
3OOO, 50mal«OOO, 6mal I S O O 6mal S S V « , 
iWmal KOOO, 106mal Z O O Mark :c. zc. 

Beginn der Ziehung: Anfang kommenden MonatS. 
Meine allbekannte und beliebte Geschäfts-Deviss ist? 

«Gottes Segen bei Cohn 
unter welcher so o f t unv neuerdings i n den letz-
ten Monaten 3mal der größte Haupt-
t ref fer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post-
vorschuß, selbst nach den entserntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-
scheidung zu. 

I M / . 8 S M 8 . V « ! M , 
Banquier in Hamburg. 

Philipp Mendelfohn 
aus S t . Petersburg 

empfiehlt sein Mauufactur- und Galanterie-Waa-
ren-Lager in Folge zu später Ankunft zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen. Der Verkauf ist am Markt, 
im Hause Bork, in der 2. Etage. 4 



^ I / I LAAinsH'b, » » r p a ^ e s s a ^ 30» 
L0?0I0 AS^gLbio I lÄI iepS?0pe«l lAl^ L0LK-
«bl^I b» 9ü0»0NS16e«SU^ 06meerv0Z«^, 30 R. 
3a S0P06«^ , n x o M e r e Ä ) ? 0 3 I » L , v^. 

U^eeo. I 

L m o m K o d o n ^ 6 o l u . v o r o l i r u n x 8 » 

^ ü r < i i x o n p u b l i k o n o v k m a k ciio e r -

x e d o n e ^ v « o i x o , ciass i e k m e i n x r o 8 -

so« I ^ » K o r m « l A r o 8 l a n 8 e k e n 8 o ^ o l -

l o i n o n u n ä 8 e k ^ a i ' « o » ^ u e k o n « u 
k ' a b r j k p r v i s o » v o r k a u f o . 3 

. A . A r O S K S aus tt^oval, 
ksus Lolcoxvvew am Nsrkt. 

Gummi Galloschen und Filzschuhe 
mit Gummi Sohle», die sehr praktisch und be-
liebt sind, verkaufen billigst 1 

A . D e c k e r k C o . aus Riga, 
Haus Apotheker Sturm, parterre. 

Eine zu spät angekommene Sendung Lein-
Wand und Lein Taschentücher verkauft 
zum Einkaufs-Preise 2 
C G M e y e r aus Riga, Haus Bokownew. 

I R a m d u r K S r O o e n s i ^ 
»N88ibK8««Ka8vUv 1. Sorte c!ss SMek 
10 kop., pr. Outxeu6 1 kk!.; Z. Sorte 8 kop. 
6as SMe ,̂ 80 kop. pr. vul-enä, verksukt 1 

L T v S t v r Usus Nusso. 

Für Rechnung eines ausländischen Hauses 
werden englische Taselmejstr zu Fabrikpreisen ver-
kauft bei S - F. Tr i fanow aus Riga, 

Marktbude Nr. l bei der steinernen Brücke. 

8 Anzeige ftr Amen! Z 
V Noch die letzten l 00 Capotts mit Pelle- ßK 
D rinen, in sehr schönen Dessins, sollen, um Ä 
^ schnell zu räumen, zu 5 Rbl. pr. Stück A 
? verkaust werden. — Verkaufslokal : Hote l? 

St. Petersburg, parterre. 

Geräumt werden: 
Gla^Zv - Handschuhe für Damen s 50 

Kop., für Herren k 75 Kop. pr. Paar bei 
I . Martinoff, 

im Hause des wirkl. Staatsr. v. Stiernhielm, 
am großen Markt. 1 
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Ssvvsrs I R i t I » i i v r » N F « i » p S a 8 t e r , 
von unkeklksrem Lrfol^e, 30 un6 50 kop. 
pr. LUekse, dei FiVSTSR', Usus Nusso. 1 

^ e o l i t e « H a « Ä v O « I « K i » v , 
I. N. Marina, Miok's ?Iat? ^ iu (!ö!n, 
mit ?wei Zoläenen preis -Neclaillen gekrönt, 
statt kerUeke drauekbar, 30, 35, 35 unä 65 
kop. pr. Zlatte klaseke, 1 Rbl. un6 1 Rbl. 
20 k . pr. doppelte ?Iaseke, 65 un6 75 k. 
pr. delloektene klaseke; 1 kdl. uncl 1 kdl. 
50 k. pr. LkampgKnerklasclie, empkelilt Zanx 
besonders kür Kenner UUOjSiSr, Usus Nusso. 

H o t v l S t a Ä t H s r 4 . 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko die 

ergebenste Anzeige, daß meine 

Ausstellung 
von Marmor-, Achat-, u. Alabaster-Gegenständen 
zu sehr billigen Preisen verkauft werden. 2 

W. C Lorenz. 
Echte amerikanische Crinolinen er-

hielt in größter Auswahl und verkauft billigst 
M Danziger aus Riga, 
Haus Hoppe, l Treppe hoch. 

H Einem hohen Adel und geehrten Publi-
kum mache ich hiermit ergebenst bekannt, daß 
ich auch den diesjährigen Markt mit meinem 
Schuhwaarenlager für Damen und Kinder 
bezogen habe. Indem ich die billigsten 
Preise, prompte und reelle Bedienung ver-
spreche, bitte ich um recht zahlreichen Besuch. 

G G o l o m b i e w s k y , 5 
Schuhmachermeister aus Wilna. 

I m Hause des Hrn. C. O. Johannsen, 
hinter dem Rathhause. 

Die Strohwaareil-Niederlage 
von 

I . C. Wagner aus Riga 
empfiehlt ihr Fabrikat von Strohhüten, Rich-
monds- und Garibaldi-Hüten für Damen und 
Kinder, Filzhüten und Mützen für Knaben und 
Herren, Hutfaxous u. besponnenem Draht; fer-
ner eine Auswahl französischer Blumen, Coiffü-
ren, glatte u. fayonnirte Bänder, Stoff-, Sam-
met- und Seiden-Hüte, Hauben und Aufsätze zu 
den billigsten Preisen. Das Lager befindet sich 
im Hause des Hrn. Adagel, vis-ü-vis Stadt 
London. " 2 

Pelzwaaren-Lager 
des Kaufmanns 

Tokaress aus St. Petersburg. 
im Hause des Herrn Commerzbürgerm. Brock. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum er-
laube ich mir die ergebenste Anzeige zu machen, 
daß ich den diesjährigen Jahrmarkt mit einem 
großen Lager fertiger Damen- und Herren-Pelze, 
Mäntel, Sackröcke und den verschiedensten Rauch-
nzerken bezogen habe. Da ich eine Reihe von 
Jahren dem Pelzgeschäft des Herrn Seferin vor-
gestanden und damals das Vertrauen des geehr-
ten Publikums erworben habe, so hoffe ich auch 
jetzt durch reelle Bedienung und die billigsten 
Preise mir dasselbe zu bewahren. 

Namentlich empfehle ich: 
Fuchs-Bälge, von 35—200 Rbl. 
Iltis-Säcke, von 25—170 Rbl. 
Zobel- u. Marderpfoten, von 50-120 Rbl. 
Bisam-Säcke, von 17—60 Rbl. 
Grauwerk-Bälge, von 12—65 Rbl. 
Damen-Mäntel aus Fuchs-Bälgue, v.50—200 R. 

— auf Grauwerkbälgen v.30—60 R. 
Schuppen-Pelze, bezogen, von 35—150 Rbl. 
Sackröcke aus versch. Rauchwerk, v. 30—70 R. 
Zobel-Krageu, von 30—170 Rbl. 
Marder-Kragen, von 16 — 50 Rbl. 
Biber-Kragen, von 25—100 Rbl. 
Verschiedene Kragen, von 2—25 Rbl. 
Zobel-Muffe», von 50—150 Rbl. 
Marder-Muffen, von 30—50 Rbl. 
Verschiedene Muffen, von 3—20 Nbl. 

Außerdem alle Gattungen Pelzwerke. 

LL.ÄRSVL'IßoLAV K e s L e , aus reinem 
Liclotteröl, privileZirt in kusslanä, krank-
reied, Rnglavct uncl kelZien, ervveielit 6ie 
Laut, maekt sie?art unc! sekiUst dieselbe vor 
6em ^ufsprinKsn: 20 kop . pr. Ltiiok dei 4 

I T V S T S f f V klsus Nusso. 

( M l i p s e ) 
V O N T O v i s V O LL .OP. werben aus-
verkauft im I^ein-I^ager von 1 

Klaus Lekarte. 



Dorxtsrhe ZeitnnH. 
«rsch«at drei Ma! wöchentlich, am Montag, 
Nkttwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
M Rbl. S . , bei Versendung durch die P»H 

10 Rbl. S . ». 
Di- Pränumeration wird dei der Redactio« oder in der Buchdruckern vo« Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e I n ser tiv »«-Gebühren 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Si!b. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag, den TT. Januar UHOT. 

I»lS»discht Nachricht»». 
Zu Rittern wurden ernannt: deS St . StaniS» 

iaus»OrdrnS Klasse mit der Kaiserlichen Krone 
der Inspektor der IrkutSkischen Medicinal-Verwaltung, 
Staatsraih K i e n a s t ; des St . Annen-Ordens 3. 
Klasse der Ordnungsrichter von N e r t i c k i n s k , 
Goll.'Assessor H a s e n w i n k e l . 

Häuslicher Umstände halber wurde des Dienstes 
entlassen der Chef deS DivisionS-Stabes der 1. Gar» 
ve-Ins.-Division Obrist B o g g o h o f w u d t mit 
Uniform. 

Für Auszeichnung im Dienste wurden befördert: 
zum Capitain 1. Ranges: der Capitain 2. Ranges 
VeS See-Cadetten-Corps Putz ; zu CapitainS 2. 
Ranges: die Capitain-Lieut., der Commandeur der 
Corvette „Bajan" Baron S t a c k e l b e r g , der Com« 
mandeur des Dampfers "Rabotnik- M e i ß n e r , mit 
Verkleidung in gegenwärtigen Funktionen; Sche l -
t i n g , der Commandeur der Dampfer-Fregatte 
.Kamtschatka" Baron H e i k i n g 1. mit Verbleibung 
in gegenwärtiger Function; beim See-CavetteN'Corps: 
N o r d st ein 1 , Weiß 2 , und der Chef der Astra-
dadschen Station M a i d e l l , mit Verbleibung in 
Ver bisherigen Function; --- zu Capitain-LieutenantS: 
die Lieutenants, der Commandeur des Fahrzeugs 
«Sarewo" B u r meister 1, mit Verbleibung in ge» 
genwärtiger Function ; R en nen kampf 4 . Schwan, 
B u c h h o l z , 2 , W e h. r ma n n. S e i d e l , Baron 
Klebeck, Schmidts 3?'/. Bu rme is te r 2 . , der 
altere Offizier der Fregatte ,Fastor« D r e s c h e r , 
mit Verbleibung in gegenwärtigen Functionen, der 
Commandeur der Jacht ..Nire" H i r S 1, mit 
Berbleibung in dieser Function; Russau, Schulz 
A . — zu Lieutenants: die Midshipmen Schulz 
4., K a r l s t e t , Graf A r m f e l t , B e r g , Ro-
se n b e r g 3 ; — beim Corps der Marine -
Artillerie zum Secondlieutenant: der Fähnrich Steg-
Mann. — Ernannt wurden: der Director der Kanz-
lei des Marineminist,ripmS, Generalmajor G r e i g h 
zur Suite Sr . Majestät, mit Verbleibung in der 
bisherigen Function, der Gehilfe deS CapitainS 
deS Archangel'schen HafenS, Capit. 2. Ranges 
R e n n e n k ä m p f 1 zum Chef deS bydrograpbischen 
RessortS dieses Hafens, die Capitain-LieutenantS R o-
f e n b e r g zum Commandeur des Klippers JSum-
rud, Lund zum Commandeur der Corvette »Witäs«. 

(Russ. Jnv.) 

V o m S y r - D a r j a . Nach der Zerstörung deS 
chokandfchen Forts Jany-Kurgan wurden die chokand-
fchen Gefangenen freigelassen; aber der Kommandant 
Bek Hadsha wollte nicht nach Chokand zurückkeh-
ren, da er überzeugt war, daß der Chan ihn hinrich-
ten lassen würde, und er kam mit seiner Familie zum 
Fort PerowSki, bei welchem er mit den Kirgisen deS 
Geschlechtes Dshanak nomadisirte. Man hat Privat-
nachrichten erhalten, welche melden, daß der chokadsche 
Chan M a l l a b e k mi» Truppen aufgebrochen fei, um 
fich deS russischen FortS Dshulek zu bemächtigen; sein 
Vortrab soll bereits im Fort Jany-Kurgan angekom-
men sein und begonnen haben, dasselbe wieder herzu-
stellen. Ein Theil seiner Truppen wurde entsendet, 
um die Kirgisen zu plündern, welche in der Nähe des 
Forts Djhulek nomadistren, und es wurden der be-
kannte kirgisische Bey vom Geschlechte Kiptschak, 
T u r f f u n b a i , und 4 andere Kirgisen gefangen ge-
nommen. Man weiß nicht, waS die Chokander mit 
diesem Bey gemacht haben; auch ist nicht bekannt, ob 
sie über Jany'Kurgan hinaus vorrücken, oder daselbst 
bleiben werden. 

Der Chan von Chiwa, S s e i t - M u h a m e t , lebte 
während des verflossenen Sommers im Frieden mit 
den Turkmänenstämmen Tfckoudar und Jamud. An-
fangs November ging er in Begleitung von Truppen 
auf das linke User deS Amu-Darja, um sich daselbst 
der Jagd, dem ersten Vergnügen der asicuischen Für-
sten, hinzugeben. Als er zur Stadt Kipn'ckak gelangt 
war, erhielt er von seinem Sohne Kosch-Bege i , 
der in China zurückgeblieben war, einen Brief mit der 
Nachricht, daß die tschaudar'lchen und jomud'schen 
Turkmenen, von denen die angesehensten Personen 
sich als Geißeln in Cbina befanden, sich nach der 
Abreise deS Chans zu ihren EiammeSgenoffen bege-
ben, und diese ihre Unabhängigkeit von Cbiwa erklärt 
hätten. Dieser Umstand veranlaßt? den Chan Sseit-
Muhamet sofort nack Chiwa zurückzukehren; aber man 
weiß «och nicht, was er gegen die Turkmenen, die 
sich seiner Herrschaft entzogen haben, unternehmen 
wird. I m vergangenen Sommer herrschte in Chiwa 
eine große Sterblichkeit, daß oft ganze Familien aus-
starben. Anfangs sagte man, daß es die Cholera 
wäre, später zeigte es sich jedoch, daß die Krankheit 
den Masern ähnlich war. Die Ursache derselben 
schreibe man den Melonen zu. Man sagt, daß es in 
Chiwa nicht selten geschehe, daß die Melonen zweimal 
mi Jahre blühen, und daß sich dann immer die obige 



Krankheit zeige. Wie dem auch fei , auf Befehl deS 
ChanS wurde der Berkauf der Melonen in den Ba-
zareu strenge verboten. Die Getreideernte ist in Chiwa 
gut gewesen, und überhaupt sind daselbst jetzt alle Le-
bensmittel sehr billig. 

Der neue bucharische Chan lebt mit seinen Nach-
barn in Frieden. Auch in Buchara ist die Ernte deS 
Getreides, der Früchte unv der Baumwolle sehr gut 
ausgefallen. AIS die bucharischen Kaufleute erfuh-
ren , daß die Ausfuhr von Baumwolle von Amerika 
aufgehört habe und die Preise gestiegen seien, began-
nen fie sofort, Baumwolle aufzukaufen. ES ist noch 
kein Beispiel vorgekommen, daß die Bucharen im 
Herbste Karavanen nach der Orenburgschen Linie ab-
gesandt hätten. Jetzt stnd bereits über 4Vvv Kameele 
mit Baumwolle über den Syr-Darja gekommen, und 
man erwartet noch mehr Karavanen. Einer der ta-
tarischen Kaufleute in Kasal (Fort Nr. 1), Mustapha 
Adaschow, der von der Rachfrage nach Baumwolle 
gehört hatte, schlug alle seine Waaren loS. kaufte 
Baumwolle und schickte dieselbe auf 1500 Kameelen 
nach Orenburq. Er hoffte bei diesem Unternehmen 
auf einen Gewinn von 50,000 Rubel. Die Kara-
vanen gehen ganz sicher; man hört von keinen Räu-
bereien. (N. P. j 

Nachrichten auS Ch ina . Die Zeitung 
„Amur« schreibt über die Vorgänge in China: ..Der 
Tod deS BogdvchanS ist nichts NeueS mehr; aber die-
ser Tod führte auch den dreien Großwürdenträger 
herbei. Tschents in -wan und J - t s i n - w a n 
(Fürsten 1. RangeS, Verwandte des Kaisers) wurden 
im Kerker erdrosselt, unv Ssu-schun, derselbe, wel-
cher Bevollmächtigter in den Unterhandlungen mit dem 
wirkl. StaatSr. P e r o w s k i und dem Gen.-Adjut. 
J g n a t j e w war, wurde auf öffentlichem Platze ent-
hauptet. Diefes AlleS trug sich auf folgende Weise 
zu und hatte folgende Resultate. 

Die genannten Personen standen dem verstorbenen 
Kaiser sehr nahe, besonders Ssu-schun, welcher sich 
täglich bei ihm befand und ihn so beherrschte, daß er 
entschieden mit ihm machen konnte, waS er wollte. 
Ssu-schun wußte, wen er vom Kaiser zu entfernen 
und in wem er einen Nebenbuhler zu fürchten hatte; 
aber ganz besonders fürchtete er Gun-tsin-wan (den 
L. Bruder deS Kaisers), einen klugen und rechtlichen 
Mann- Um seine Pläne zu fördern, veranlaßt- Ssu-
schun den Kaiser durch die Borspiegelung, daß ihn 
der Krieg mit den Engländern und Franzosen mit 
ernstlicher Gefahr bedrohe, sich nach She-he, einem 3 
Tageritte von Peking entfernten Kaiserlichen Som-
merpalaste , zu begeben, und er wurde dort, wie eS 
sich von selbst versteht, sein einziger Rathgeber. Nichts 
entging Ssu-schun; alle Würdenträger hingen von 
ihm ab und zitterten vor ihm. Sein älterer Bruder, 
Sschen-tsin-wan, und J-tsin-wan*) standen an dcr 
Spitze seiner Partei. Nach dem Kriege erwarteten 
Alle die Rückkehr des Kaisers nach der Hauptstadt, er 
aber entsprach dieser Erwartung nicht, weil Ssu-schun 

») Z-tfin-wan ist derselbe, welcher hinterlistiger Weise den 
bekannten Parkes mit seinen Gefährten gefangen nahm, t">n de-
nen später Viele nnter schrecklichen Marter» im Gefängnisse 
stvrben. 

ihn damit einschüchterte, daß sich in Peking Usch viele 
Europäer befinden, und er deshalb nicht ohne Gefahr 
daselbst wohnen könne. Gun-tsin-wan, der wirklich 
die Hauptstadt gerettet und mit den Europäern Ver-
träge abgeschlossen hatte, wollte nach She-he reise«, 
um den Kaiser zu veranlassen, nach der Hauptstadt zu» 
rückzukehren; aber der Bogdochan ging auf seinen Plan 
nicht ein und versprach, nach einigen Monaten zurück-
zukehren. Die Zei» verging und der Bogdochan wohnte 
immer noch in She-he. Endlich nahm in Folge einer 
Erkältung und bei seiner schwächlichen Gesundheit fein 
chronisches Uebel eine so gefährliche Wendung, daß 
er starb. Sogleich erging nun daS kaiserliche Mani-
fest, durch welches der Verstorbene den Thron seinem 
sechsjährigen Sohne übergab und acht Würdenträger 
alS seine Gehilfen zu Verwaltern deS Reiches ernannte. 
An der Spitze dieser Verwaltung standen Tscheu-schin-
wan, J-tsin-wan und Ssu-schun selbst. Diese Anord-
nung mißfiel um so mehr, als Gun-tsin-wan entfernt 
gehalten und in seiner früheren Stellung als Präsi-
dent im Ministerium deS Aeußeren belassen wurde. 
Gun-tsin-wan fühlte sich beleidigt, und um sich a« 
seinen Feinden zu rächen, entschloß er sich, zum ersten 
Male gegen den Wunsch Ssu-schun's nach She-he zu 
gehen, um die Kaiserin zu besuchen, und wahrschein-
lich schilderte er ihr dei dieser Gelegenheit die Günst-
linge verdienter Maßen mit so düsteren Farben. daß 
sie sich entschloß. mit ihm gemeinschaftliche Sache zu 
machen. Gun-tsin-wan kehrte nach Peking zurück̂  
und bald darauf traf daselbst auch der junge Kaiser 
und der ganze Hof ein, außer Ssu-schun, welcher mit 
dem Sarge des Kaisers nachfolgen sollte. Nach der 
Ankunft des Thronerben in der Hauptstadt erwartete 
man daselbst das Eintreffen der sterblichen Ueberreste 
des verstorbenen Kaisers. Der Sarg war schon auf 
dem Wege uud nicht mehr weit von Peking. Da 
tauchte daS Gerücht auf, daß Tschen-tsin-wan und 
J-tsin-wan auf Befehl des Kaisers im Palast und 
Ssu-schun auf dem Wege ergriffen unv in ein Ge-
fängniß gesperrt seien. Dann wurde eine Kommissson 
aus vier Gliedern des obersten Rothes: Gun-tsin-wan, 
Wen-ffjan u. A. ernannt, ivelche daS Richteramt über 
sie übernehmen sollte. Der Sarg des Kaisers war 
schon in der Hauptstadt, als die Richter Ssu-schun 
schuldig sprachen. Dieser gerieth hierüber in so große» 
Zorn, daß er den Tisch, hinter welchen die Richter 
saßen, beinahe mit dem Fuße umgestoßen hätte. Die 
Kommission verurtheilt? Ssu-schun, in Stücke zerschnit-
ten zu werden; der Kaiser milderte jedoch die Strafe 
und befahl, ihm den Kopf abzuschlagen. Ssu-schun 
wurde angeklagt, daß er den veestorbenen Kaiser be-
trogen und ihm berichtet habe, waS nicht gewesen, 
und daß er verschwiegen habe, was er ihm hätte 
melden sollen. Er wurde auch darin schuldig befun-
den, daß er den Kaiser veranlaßt habe, in She-he zu 
bleiben, wo er sich die Erkältung zugezogen, an wel-
cher er gestorben war; folglich sei S^i-schun Schuldan 
dem frühzeitigen Tode deS Kaisers ; Ssu-schun sei 
auch die direkte Ursache des Krieges mit den Angls-
Franzosen gewesen, durch welchen das chinesische Reich 
so vieles Ungemach erlitten; er habe ferner mit sei-
nen Spießgesellen daS unedle Verfahren gegen Par-



keS und andere Europäer veranlaß», welches das chi-
nesische Reich in den Augen der anderen Mächte ge» 
drandmarkt habe. Endlich sei Ssu-schun auch schon 
deshalb der Todesstrafe schuldig, weil er, alS ihm 
der Befehl zu seiner Verhaftung mugetheilt worden, 
durch seinen furchtlosen und wüthenden Blick verrathen 
hade, daß er weder den Kaiser, noch eine Gewalt 
über ßch anerkenne. 

Der letzte Anklagepunkt erscheint wohl befremdend 
genug; wie dem aber auch sein mag, man verurtheilte 
alle drei Würdenträger. 

Wir müssen hier die interessant« Erzählung eines 
Augenzeugen folgen lassen. 

Am 27. Okt. begaben sich die Vollstrecker des 
Kaiserlichen Befehls in daS Gesängmß Tschen-tsin-
«an'S, bereiteten mit Anstand die tödliche Schlinge 
und sagten höflichst, sich an den verurtheUten Fürsten 
wendend: „Asin-da-shen" (Fürst, wir bitten sie erge-
benst in die Schlinge). Er selbst mußte fich dann die 
Schlinge um ven Hals legen. Ebenso wurde auch 
mit J-tsin-wan verfahren. Man bestrafte sie nicht 
auf öffentlichem Platze, weil sie Fürsten auS kaiser-
lichem Geblüt waren. Ssu-schun war zwar auch kai-
serlichen Geblüts, aber nicht Fürst, welcher Titel nur 
auf den älteren Bruder übergeht. AlS die beiden ho-
hen Verbrecher unförmliche Leichname waren, führte 
man Ssu-schun in die Gesängnißzimmer und zeigte 
ihm den Leichnam des Bruders und J-tsin-wan'S. 
Zn wie weit er bei dem Anblick dieses schrecklichen 
Bildes des Todes ergriffen gewesen, hat Niemand mit 
Genauigkeit angeben können. Hierauf führte man 
Ssu-schun auf einem Karren auf den Richtplatz. Dort 
angekommen, zog man ihn nackend auS und führte 
ihn an das Todeswerkzeug. Sein Blick war schnell 
und kühn. Er hatte übrigens zur Stärkung, oder zum 
Zeichen seiner aufrichtigen Dankbarkeit gegen die Chi-
nesen Getränke, die er sehr geliebt haben soll, Mai-
guly getrunken. Seine letzten Worte 'waren: ..Ich 
Kerbe ohne den Willen des Kaisers, weil derselbe 
noch ein Kind ist und mich nicht hat verurtheilen 
können; ich sterbe ungesetzlich, weil mich meine Feinde 
in übereilter und niederträchtiger Weise verurtheilt 
haben." Dann ergriff ihn der Henker beim Zopfe 
und trennte den Kopf von dem Rumpfe. 

Nach diesen plötzlichen Umwälzungen scheint die 
Regierung deS Reiches in sichere Hände gekommen 
zu sein. Zwei verwittwete Kaiserinnen, Gemahlinnen 
des verstorbenen Kaisers, wurden RegentiNnen, und 
Guntsinwon Gehilfe und Rathgeber des jungen Kai-
sers und alleiniger Verwalter des Reiches. Man er-
wartet viel Gutes von Gun-tsin-wan; er ist ein jun-
ger, wißbegieriger, gerader und, wie man sagt, kluger 
Mensch und hat eine Anschauungsweise, welche ganz 
verschieden von der der anderen in ihren Begriffen ver-
knöcherten chinesischen Würdenträger ist. Er ist sehr 
aufmerksam gegen die Europäer, überredete die Kai-
serin zur Rückkehr nach der Hauptstadt und verbürgte 
sich mit seinem Kopfe für ihre Sicherheit vor den 
Europäern. Hierdurch allein that er schon vor den 
Augen Chinas einen Schritt vorwärts. DaS ganze 
Volk liebt ihn und freut sich über den Untergang der 
Günstlinge. Nach dem Tode deS Ssu-schun brachte 

man Gunitstn-wan eine Kiste mit Papieren und Brie-
fen von verschiedenen Personen; aber er laS sie nicht, 
sondern befahl, sie zu verbrennen, weil er nicht mehr 
viel Blut vergießen wollte. Bald darauf erschien ein 
Befehl deS Kaisers, daß er nicht wünsche, die kleinen 
Schuldigen zu entdecken, aber diesen rathe, sich zu bes-
sern und ehrlich zu dienen. Die Personen , welche 
Ssu-schun haßte, und die bei dem verstorbenen Kaiser 
in Ungnade gafallen waren, steigen jetzt Alle und 
rücken zu ihren früheren Aemtern auf. Gun.tsin-wan 
hat sich, wie man sagt, mit thätigen Dienern umge-
ben, welche warme Sympathie für seine Anschauungen 
und Anordnungen haben. ES ist noch nie geschehen, 
daß die Chinesen die Niederlagen, welche ihnen die 
Insurgenten und Europäer beigebracht, eingestanden 
hätten. Jetzt sprechen sich die Generale oft laut über 
die schwierige Lage Chinas auS. 

Zu allem diesem muß noch hinzugefügt werden, 
daß an dem Tage der Verhaftung der Günstlinge, 
J-schan, welcher wegen des Vertrages von Aigun de-
gradirt worden wa r , wieder in den Dienst berufen 
wurde. Am Tage der Hinrichtung Ssu-schunS wurde 
Z-schan witder zum General-Adjutant ernannt. Die-
ses Faktum beweist, daß alle unsere Mißverständnisse 
am Amur den Jntriguen Ssu.schunS zugeschrieben 
werden müssen, und daß die jetzigen Machthaber un-
serer Handlungsweise vollkommene Gerechtigkeit wider-
fahren lassen. (N. P.) 

Ausländische Nachrtchtk». 
Frankreich. 

P a r i s , 2s. Jan. Die mexikanische Erpedition 
giebt schon zu kaufmännischen Unternehmungen Anlaß. 
Ein großes Pariser Haus bat, wie der «ProgreS-
von Lyon schreibt, in Marseille zwei große Dampfer 
.,le Tage« und »la LiSbonne« gemiethet, um sie aus-
schließlich mit sogenannten Pariser Artikeln zu be-
frachten, deren Absatz nach Amerika seit einiger Zeit 
so sehr inS Stocken geratben ist. Man will sie un-
ter dem Schutze der vereinigten Geschwader in Me-
xiko ausladen. Die ganze Ladung wäre bereits von 
mexikanischen Kaufleuten aufgekaust. Jn Cherbourg 
herrscht wegen dieser mexikanischen Expedition eine 
außerordentliche Thätigkeit. G.af Lorencey, der mit 
seinem Generalstabe bereits Paris verlassen und in 
Cherbourg eingetroffen fein muß, wird, Wiedas Jour-
nal „La Vigie" meldet, mit den bereits in Vera Cruz 
gelandeten Truppen ungefähr 8l)W Mann unter sei-
nen Befehlen haben. Die nach Mexiko beorderte 1 
Batterie deS 9. montnten Artillerie-Regiments geht 
von Versailles nach Cherbourg ab. Die „Patrie" 
theilt mit, daß alle von Kuba eingetroffenen bis zum 
28. December gebenden Briefe deS in der Havannah 
stark verbreiteten Gerüchtes erwähnen, Erzherzog Ma-
ximilian sei Kandidat für den mexikanischen Thron. 
— Das „PayS« will wissen, daß die vereinigten Ge-
schwader Frankreichs, Englands und Epaniens am 
3 Januar vor Vera Cruz angekommen sinv. Die 
Operationen zur See sollten gleichzeitig und in Zu-
fammenbana mit den Operationen zu Land beginnen. 

<«. P. Z) 



P a r i s , SS. Januar. Der Telegraph hat be» 
reitS im Allgemeinen gemeldet, waS Kaiser Napo-
leon und feine Gemahlin bei Vorstellung deS neuen 
Nuntius mit diesem gesprochen. Der Moniteur 
bringt jetzt die Wechselreden wörtlich. Msgr. Chigi 
richtete an den Kaiser folgende Worte: 

Sire! Ich fühle den ganzen Muth deS Ver-
trauens, mil dem daS Verehrte Haupt der Kirche, 
mein erhabener Souverän, mich beehrt hat, indem 
er mich zum Apostolischen Nuntius bei Ew. Maje-
stät, dem Kaiser dieser edlen und hochherzigen Na-
tion, ernannt hat, der unter den zahlreichen Titeln, 
sie ihn auszeichnen, den deS Allerchristlichen trägt. 
Indem ich in Ihre Hände, Sire, daS Breve lege, 
durch welches unser heiliger Vater mich bei Ew. Ma-
jestät zu beglaubigen geruht hat, bitte ich Sie, zu 
glauben, daß ich alle meinen Eifer darauf wenden 
werde, die guten Beziehungen aufrecht zu erhalten, 
welche zwischen dem heiligen Stuhle und Ihrer Re-
gierung glücklich bestehen. Jn der Hoffnung, Sire, 
glücklich genug zu sein, um gleichfalls Ihr Vertrauen 
zu verdienen, stalte ich Ihnen die aufrichtigsten 
Wünsche für daS Wahrhafte Glück Ew. Majestät, 
Ihrer Majestät der Kaiserin, deS Kaiserlichen Pun-
zen und Frankreichs ab. 

Der Kaiser erwiderte auf diese Anrede mit fol-
genden Worten: 

Ich danke Ihnen für die Gefühle, weiche Sie 
mir im Namen des heiligen VaterS ausdrücken. 
Bereits bei Gelegenheit des Neujahrs hatte Se. Hei-
ligkeit an den General Goyon Worte für mich ge-
richtet welche mich tief gerührt haben. Seien Sie 
überzeugt, daß ich stetS meine Herrscherpflichten mit 
meiner Ergebenheit für den heiligen Vater in Ein-
klang zu bringen suchen werde. Ihre Ernennung bei 
mir wird, daran zweifle ich nicht, dazu beitragen, 
die Beziehungen inniger zu machen, welche für daS 
Heil der Religion wie sür den Frieden der Christen-
heit so wesentlich stnd. 

Darauf ward der Nuntius von der Kaiserin 
empfangen unv richtete an dieselbe dabei folgende 
Worte: 

Madame! Durch die Gnade unseres heiligen 
VaterS mit dem Auftrage eines Apostolischen Nun-
tius bei Sr . Majestät dem Kaiser geehrt, schätze ich 
mich glücklich, in die Hände Ew. Kaiserl. Majestät 
daS Breve niederzulegen, welches Se. Heiligkeit bei 
dieser Gelegenheit an Sie richtet. Ich bin vom hei-
ligen Vater noch besonders beauftragt, in seinem 
Namen Ew. Majestät die Zusicherung seiner ganzen 
väterlichen Liebe, so wie die Wünsche zu erneuern, 
die er für das Glück Ew. Majestät und des Kaiser-
lichen Prinzen zu hegen nicht aushört. 

Die Kaiserin antwortete dem Nuntius folgender-
maßen : 

»Herr Nuntius, Ich bin stets sehr empfänglich 
für die Beweise der Zuneigung, welche ich vom hei-
ligen Vater erhalte und ganz besonders rührt mich 
jetzt der, den Sie mir in seinem Namen sür meinen 
Sohn unv für mich darbringen. Seien Sie, ich bitte 
Sie darum, bei Sr. Heiligkeit der Dolmetscher 
meiner achtungsvollen Dankgefühle und seien Sie 

von der Befriedigung überzeugt, welche Ihre L«ae» 
senheit bei uns in mir erweckt.« 

ES fällt auf, daß der „Moniteur- auch vie 
Antwort der Kaiserin bringt. Ueber die Stellimg 
der Französischen Regierung zur Römischen Frage 
wird unS von unterrichleter Seite noch Folgendes 
mitgetheilt: «Louis Napoleon kann und wird unter 
den gegenwärtigen Verhältnissen die Kirchenstaate» 
nicht räumen; aber die revolutionäre Partei soll nicht 
fürchten und der Römische Stuhl soll nicht hoffen, 
daß die Französische Besetzung eine dauernde sei« 
werde. Am Ätstus qun wird vor der Hand nichts 
verändert werden, und dennoch ist dieser Htnkus quo 
nur ein provisorischer. Um dies den » Kardinälen " 
recht eindringlich zu machen, erhalten sie von Zeit 
eine Verwarnung, eine leise Drohung in der Form 
einer für den Cardinal Antonelli bestimmten Verbal' 
note, die alsdann gleichzeitig eine Vertröstung für die 
revolutionäre Partei ist. Alle diese Noten sind eben 
so viele Etappen, die nach dem Ultimatum führen, 
welches der Kaiser, sei eS nun nach dem Tode PiuS 
I X . oder sobald die Italienische Armee genugsam 
organisirt sein wird, um nicht gleich beim ersten An-
laufe von den Oesterreichern über den Haufen ge-
worfen zu werden, zu stellen entschloffen ist. Wer 
so die Sache auffaßt, begreift auch die Politik deS 
Tuilerieen - CabinelS, in dessen Ausickten der Sturz 
der Weltlichen Macht des PapsteS nur noch eine 
Frage der Zeit ist. Man braucht nur einen Bllck 
aus die Lage der Französischen Finanzen zu werfen, 
um überzeugt davon zu sein, daß der Kaiser in die-
sem Augenblicke nichts thun wird was zu Europäi-
schen Verwickelungen sübren könnte. Von jenem 
Gesichtspunkte betrachtet, erklären sich auch sehr leicht 
die Worte, welche der Kaiser zum Päpstlichen Nun-
tius gesprochen hat. Der Papst hat jetzt nichts zu 
besorgen; aber Rom muß den Augenblick vorherse-
hen, wo es dem Kaiser seine Pflichten als Souve-
rän nickt mehr erlauben werden, «seire Ergebenheit 
gegen den Papst dnrch die That zu bekunden. -

(N. P. Z.) 
England 

L o n d o n , 25. Jan. Die in der Hartley»Grube 
verunglückten 215 Arbeiter werden vor deute oder 
morgen nicht heraufgeschafft werden, denn früher wird 
es nicht möglich sein, den Schackt genügend zu lüf-
ten und die Oeffnung so weit als nothwendig zu er-
weitern. Viele der Leichen befanden sich überdies vor-
gestern schon in einem Zustand so arger Zersetzung, 
daß ihre Herausschaffung die größte Vorsicht erfor-
dern wird. Für die zurückgebliebenen Wittwen und 
Waisen wird eine allgemeine Geldsammlung veran-
staltet werden. Schon hat die City zu diesem Zwecke 
10V Pfd. votirt und Lord HastingS einen Agenten 
nach dem Schauplatz des Unglücks abgeschickt, mit 
unbegränzter Vollmacht, die Noth der Verwaisten zu 
mildern. Jn Newcastle wurde gestern der Anfang 
zu Geldsammlungen für die durch daS Unglück Ver-
waisten gemacht. Es soll nämlich ein hinlänglich 
großes Kapital zusammengebracht werden, um auS 
den Zinsen desselben den Hinterbliebenen eine lebens-
längliche Unterstützung zu sichern. Dazu stnd 17,000 



Pfd. Sterl. nSthig, und zü diesem Zwecke hatte der 
Mayör von Newcastle ein Meeting einberufen, bei 
welchem sich der Bischof und der Graf von Durham 
nebst anderen Gutsbesitzern auS der Umgebung bethei-
ligten. Roch vor Scbluß der Verhandlungen hatten 
die Zeichnungen die Höhe von 4VW Pfd. erreicht, 
darunter 2W Pfd. von der Königin, 3W Pfd. vom 
Herzog vom Northumberland, 2VV Pfd. vom Gra-
fen Durham u. s. w. Die Londoner Fondsbörse ist, 
wie eS heißt, gesonnen, sW Pfd. beizusteuern. Die 
Zabl der zu versorgenden Personen ist aber auch keine 
geringe: IVA Wittwen, 275 Kinder, 27 Frauen, die 
von dem Erwerbe ibrer Brüder lebten; 2 Waisen, 
16 alte Leute, die lediglich auf den Verdienst ihrer 
Söhne angewiesen waren, eine alte Tante und eine 
Großmutter, die von ihren nun todten Angehörigen 
ausgehalten worden waren. Zusammen 497, meist 
altersschwache ovet unmündige, Individuen. — Mitt-
lerweile dringt die „Times" darauf, daß zur Vermei-
dung ähnlicher Unglücksfälle alle Kohlenbergwerke von 
nun an kraft einer Parlamentsäkte mit zwei Schach-
ten versehen werden sollen, v r . Kinkel hat vorge-
stern einen CycluS deutscher Vorlesungen über Geogra-
phie im Versammlungslokale der von Deutschen stark 
bevölkerten Londoner Vorstadt Camberwell eröffnet. 
— Das Tizauwetter hält in und um London an, der 
Schnee ist weggeschmoizen unv auf den Teichen schwin-
den die letzten Eisspuren. Auf dem Kanal stürmt es 
und die deutschen Posten wurden gestern einige Stun-
den verspätet ausgegeben. (A. P. Z.) 

Lord Palmerston bat, wie üblich, seine Anhän-
ger im Unterhause ersucht, sich am 6. Februar im 
Parlament einzufinden, da Angelegenheiten von er-
heblicher Wichtigkeit zur Besprechung kommen werden. 

..Ein Reisender" schreibt dem ..Globe", daß die 
Britischen Truppen auf einem Marsch durch den Nord-
Amerikanischen Maine-Staat nach Canada mit Geld 
und Schnaps bearbeitet werden würden, und daß 
man Deserteure nicht reclamiren könnte. Mr. Se-
wardS bekanntes Anerbieten sei ein Danaer-Geschenk. 
Der..Globe« selbst glaubt, daß das Anerbieten ans 
politischen Gründen nicht gut angenommen werden 
könnte. sDieS wird durch folgende telegraphifche De-
pesche bestätigt: Der heutige „Observer" sagt, daß 
die Englischen Truppen, ungeachtet der Erlaubnis 
Mr . SewarvS ihren Marsch durch den Maine-Staat 
nehmen zu dürfen, wahrscheinlich dennoch durch Eng-
lisches Gebiet nach Canada gehen werden.) 

Die Mericanische und die Nordamerikanische Frage 
werden voraussichtlich der toryistischen Opposition die 
Waffen zur Eröffnung des Kampfes in die Hand ge-
ben; die TorieS werden daS Gegentbeil von dem 
wollen, waS Lord Palmerston will, d. h. sie werden 
statt der Intervention lin Merico) Nicht-Intervention 
und statt der Nicht-Intervention (in Nordamerika) 
Intervention empfehlen. Auch in Nordamerika, na-
mentlich im Süden, erwartet man das. Der »Ricb-
mond Eraminer- (Richmond ist die Kongreßstadt der 
Süd-Conföderation) sagt z. B . : 

Nur in den Gesinnungen Englands finden wir 
einen aufmunternden Hoffnungsschimmer. Es ist ge-
wiß, daß die Briten Krieg wollten, daß sie mit Zu-

versicht auf Krieg rechneten. DaS Palmerstonsche M i 
msterium ist der Freund deS Nordens (?) und befin 
det sich in directem Gegensatz zur Majorität der Bri 
tischen Nation. Darauf hin wagen wir die Pro 
phezeiung, daß dieS Ministerium in weniger alS A 
Monaten gestürzt sein wird. Sobald dieS geschehen 
ist, können wir erwarten, daß Großbritanien augen-
blicklich in den hierländischen Angelegenheiten einschrei-
ten wird. 

Hierzu bemerkt der „Globe": „Nichts würde 
die Partei, die durch den Sturz deS Palmerstonschen 
Ministeriums emporsteigen könnte, bei der großen 
Mehrheit des Britischen Publikums gewisser diScre, 
ditiren als die Meinung, daß sie mehr als Lord 
Palmerstons Regierung darauf ausginge, sich ohne 
klaren Grund in die Amerikanischen Angelegenheiten 
einzumischen.« (Wir möchten auch bezweifeln, daß 
die Englische Nation eben jetzt besonders kriegSbegie-
rig sei; nur einzelne Politiker von Fach halten den 
Zeitpunkt für günstig.) Daß Lord Palmerston und 
die Seinen zunächst Frieden wollen und, nach Beile-
gung der Trent-Affaire, wieder mit freundlicherem 
Auge auf die Nord-Union blicken, erhellt aus folgen-
dem Times-Artikel: 

»ES ist beklagenSwerth. daß sich die Fabrikation 
LancashireS so ausschließlich auf Baumwolle stützt. 
Jn der That ist es Lancashire, das blokirt wird, und 
nicht die Carolinas; denn hier und nicht dort macht 
sich das Unheil fühlbar. Die »Steinflotte- hat der 
Marsey mehr geschadet alS dem Hafen von Charle-
ston. Aber was ist jetzt zu thun? Man spricht von 
tiefem und weit verbreitetem Elend. Doch hat es 
noch lange nicht denselben Punkt wie in früheren Pe-
rioden erreicht. Wir dürfen in dem Stillstehen eini-
ger Fabriken und in der Roth von etwa 2V,VW oder 
3v,l)W Arbeitern nicht einen Grund sehen, uns in 
den Amerikanischen Streit zu stürzen, ehe wir dazu 
gezwungen sind. Eine Nichtanerkennung der Blokade 
könnte uns in Krieg verwickeln, ohne uns auch nur 
Baumwolle zn bringen. Nein, eS ist Zeit zn war-
ten. Wenn dann ein wirklicher Beweggrund kommt, 
wird er unsere gegenwärtige Geduld und Nachsicht 
in ein desto helleres Licht stellen. 

Die Sprache der Times lautete vor drei Wochen 
fehr verschieden. ;N. P. Z.) 

Deutschland. 
Dresden. Zur Erleichterung des Reiseverkehrs 

hat daS K. Sächsische Ministerium beschlossen, daS 
Erfordernd des Bittren6 dcr Reisepässe, in sofern 
dieses Visiren nicht von den Reisenden selbst gewünscht 
wird, von jetzt an in Wegsall bringen zu lassen. Da-
gegen hat es bei dem vorgeschriebenen Visiren anderer 
Reise-Legitimationen, namentlich der Wanderbücher und 
Arbeitsbücher, fernerhin zu bewenden. (Außerdem ha-
ben Oesterreich und Sachsen für die beiderseitigen Un-
terthanen den gesandtschastlichen Visazwang auch für 
ordnungsmäßige Wander- und Arbeitsbücher ausge-
hoben.) (N. P. Z.) 

M ünchen, 23. Jan. Die..Neue Münchener 
Zeitung", daS Organ des Ministeriums, bringt heute 
eine besondere Neuigkeit. Sie meldet nämlich: ..Die 
beiden Söhne des Prinzen Luitpold werden auf Ein-



ladung Sr. Maj. deS Königs Otto (vsn Griechenland) 
den Carneval in Athen zubringen.- Nach dieser Mil« 
theilung sollte eS scheinen, die erst 17, bez. 16 Jahre 
zählende Prinzen unternähmen die Reise nach Griechen-
land zu keinem anderen Zwecke, als um in Athen den 
EarnevalSvergnügungen beizuwohnen. Inzwischen ver« 
lautet aber ganz bestimmt, daß der ältere Prinz Lud-
wig (geb. 7. Februar 1845), zum Thronfolger Grie-
chenlands auSerseben und die Uebereinkunft der betref-
fenden Mächte zu Stande gebracht ist. AlS diese Mit-
theilung kürzlich hier anlangte, wurde sogleich bestimmt, 
daß Prinz Ludwig Unterricht in der neugriechischen 
Sprache erhalten soll. Die Bedenken, welche die 
Mutter deS Prinzen gegen die Thronfolge erhoben, 
wurden durch S . M . den König Ludwig beschwichtigt. 

(N. P. Z.) 
B e r l i n , 27. Jan. Nach der allgemeinen Rech-

nung über den Staatshaushalt deS Jahres 1859" 
hat das Jahr 1859 trotz aller Unruhen einen sehr 
günstigen Finanzabschluß ergeben; die Finanzverwal» 
tung hat nämlich mit einem disponiblen Ueberschuffe 
von über 6 Millionen abgeschlossen, und wenn man 
von Sleuercrediten, Steuerzuschlägen, CautionSzinsen 
und dergl. absieht, mit einem Ueberschuß von über ? 
Mi l l . Von jenen 6 Mi l l . stnd MiU. sür militäri-
sche Zwecke verausgabt, 2Z MiU. an den Staatsschatz 
überwiesen worden. — Nach dem diesjährigen Bud-
get haben stch die verzinslichen Staatsschulden gegen 
voriges (265.195.VVV Thlr.) um 6.695,VW Thlr., 
also auf 258,5VV.VVV Thlr. vermindert. Die unver-
zinsliche Schuld ist unverändert geblieben, 15.84V.VVV 
Thlr. — Der Etat des Herrenhauses ist unverändert 
geblieben, bei 4V,V6V Thlr. Ausgabe; der des Hau-
ses der Abgeordneten ist um 27VV Thlr. geringer als 
voriges Jahr; er beträgt 198,85V Thlr. — Der Etat 
DeS Staatsministeriums (Auerswald) ist auf 76,95V 
Thlr. gestiegen, gegen voriges Zahr also um 24VV 
Thlr. höher, d. h. um den Gehalt eineS vortragen-
den RatheS bei Sr . K. H. dem Kronprinzen. Dazu 
57VV Thlr. nachträglich für den Umbau des Dienst« 
gebäudeS. — Die Ausgaben des auswärtigen Mini-
steriums sind in der Gesamnnsumme ziemlich unver-
ändert. «Bei den in Italien eingetretenen politischen 
Verhältnissen ist zur Zeit vaS Bevürsniß einer Ge-
sandtschaft in Neapel nicht mehr vorhanden-; dadurch 
werden 1I.VVV Thlr. erspart; der Gesandte in Turin 
erhält dafür 5VVV Tdlr. Zulage. Durch die sür zu-
lässig erachtete - Auflösung des Generalkonsulats in 
Persien werden fast 15.VVV Thlr. erspart. Für die 
Herzegowina und Bosnien soll ein besonderes Eon-
sulat gegründet werden, mil 6VVV Thlr. Dotation. 
»Die gegenwärtigen politischen Verhältnisse machen die 
dauernde Eihöhnng peS Fonds zu geheimen Ausgaben 
um wenigstens 1U.VVV Tblr. erforderlich.- (Früher, 
wo die »politischen Verhältnisse- nlcht besser waren, 
meinten die jetzigen liberalen Minister, eS werde zu 
Viel gefordert!) (N. P. Z ) 

Danemark. 
Ein Telegramm aus Kopenhagen vom 25. 

d. meldet : Bei ver heutigen Eröffnung des Reichs-
rakhS wurde die Königliche Botschuf» von dem Ccn-
seilspräsidenten Hall verlesen. Dieselbe besagt, daß 

die Hoffnung, die zwischen Holstein und den übrige» 
LandeStheilen gebrochenen Bande wieder anzuknüpfen, 
unerfüllt geblieben sei. Eine neue Ordnung der Ver-
fassung« - Verhältnisse Holsteins fei Gegenstand von 
Unterhandlungen. DaS Jnteresse befreundeter Mächte 
für Erhaltung eineS unabhängigen Dänischen Reichs 
stärkt unsere Hoffnung, vaß eine zufriedenstellende Lö-
sung werde erreichbar sein. Die Botschaft sagt für 
Schleswig dann eine freiere Entwickelung zu, wenn 
eine Abmachung des Streites mit dem Deutschen 
Bunde Schleswig gegen fremde Einmischung sichert. 
Gleichzeitig werden verschiedene Verbesserungen in der 
Gesammtversassung und ein Entwnrf zu einer Zoll» 
tarifreform zugesagt. <N. P. Z.) 

I ta l ien 
Rom. 24. Jan. Auf telegraphischem Wege er» 

fährt man, daß der Papst seit zwei Tagen ziemlich 
starkes Fieber gehabt hat. Heute hat er das Bett ver-
lassen und seine gewöhnlichen Arbeiten wieder vorneh-
men können. (A. P. Z.) 

Jn T u r i n enthält die ministerielle ..Tribüne« 
folgendes Telegramm aus Palermo vom 8. d.: Der 
Zustand Siciliens ist schrecklich. Jn Palermo droht 
von Stunde zu Stunde ein Aufstand, und wir sind 
in tödtlicher Angst. DaS System der Regierung hat 
uns an die Schwelle verhängnißvolle^ blutiger Ereig-
nisse geführt. Eine andere Depesche aus Neapel be-
stätigt die große Aufregung in Palermo und berich-
tet von Unordnungen in Bagberia, Misilmeri und 
Morineo, wobei eS mehrere Todte gab. (N. P. Z.) 

Oesterreich 
W i e n , 25. Januar. Eröffnungen deS Grasen 

Rechberg, die derselbe im Finanzausschüsse deS Abge-
ordnetenhauses machte, ziehen die Aufmerksamkeit auf 
sich. Die „Ostd. Post" meldet darüber: Ueber daS 
Verhältniß zu Frankreich gab Graf Rechberg befrie-
digende Ausschlüsse/) keineswegs jedoch über die Dinge 
in Italien selbst. Die Regierung in Turin sei zwar 
von dem Unheil überzeugt, daS sie über sich herauf-
beschwören würde, falls sie einen Angriff auf Oester-
reich sich einfallen ließe; aber sie sei nicht Herrin der 
treibenden Elemente im Lande, sie müsse die Wer-
bungen gestatten, die Namens Garibaldis in den 
Städten gemacht werden, und sei keineswegs davor 
sicker, daß sie nicht in Dinge verwickelt wet^e, die 
stärker sind als ste. Bei solcher Sachlage müsse man 
stets einen möglichen Handstreich vor Augen haben 
und darauf gefaßt sei». Nicht minder interessant wa-
ren einige Aeußerungen, die Graf Reckberg über 
Oesterreichs Politik bezüglich der entthronten Fürsten 
und des Reckts der Secundagenituren machte. An 
dem Tage der definitiven Ordnung der Italienischen 
Frage werde Oesterreich praktisch und vernünftig han-
deln. Für heute könne eS keinen Punkt seines stipu-
linen RecktS aufgeben. Bezüglich des Postens einer 
bei dem Hoflager des Königs Franz I I in Rom ac-
creditirten Gesandtschaft Oesterreichs schlug der Aus-
schuß vor, den Posten einzuziehen und die ohnehin 

6) Der -Jndepend.» wird dagegen auS Paris gemel-
det, die Klagen deS Grafen Rechberg wegen der Anst-läge 
PiemontS auf Venetien hätten bei der Französischen Regiernng 
eine kalt« Aufnahme gefunden. 



bloß nominellen FlwkttHnen einer «ur zur Wahrung 
deS Rechtsprinzips ausrecht erhaltenen Gesandtschaft 
dem Frhrn. Alerauder Bach zu übertragen, der eben-
falls in Rom seinen Sitz hat. Graf Rechberg trat 
jedoch für den Fortbestand der ohnehin provisorischen 
„Sicilianiscken" Gesandtschaft auf, indem die Ueber-
tragung derselben an den Botschafter in Rom mik 
Formalitäten verbunden wäre, deren Vermeidung wün-
ichenSwerth sei; eS müßte Baron Bach mit neu aus-
gestellten Accreditiven bei dem König Franz versehen 
werden, sie Übereicken zc., waS einen demonstrativen 
Charakter hätte, der der politischen Situation nickt 
entspricht. Man soll schließlich sich dahin geeinigt ha-
ben, den Gesandten zwar nach wie vor zu belassen, 
aber die FunctionSzulagen zu beseitigen. „Daily News" 
erachtet eS gegenüber der „Morning - Post« für un-
wahrscheinlich, daß Oesterreich eine Entwaffnung Pie-
monts gefordert habe. Die politische Lage Oesterreichs 
fetze es. einen Krieg zu führen, besser alS im Jahre 
1859 in den Stand. Eine geheime Verständigung 
bestehe zwischen Oesterreich und Rußland, ans der 
Oesterreich im Falle eines Krieges beträchtlichen Nutzen 
ziehen würde, t?) Die..Preße« meldet, Oesterreich 
werde Frankreich bitten, die agresstve Politik Pie-
monts zu deSavouiren, indem eS sich auf die Ver-
träge von Villafranca und Zürich stütze. 

(N. P. Z.) 
A m e r i k a 

N e w - U o r k , 12. Jan. Ueber eine Niederlage 
der RegierungStruppen) von Charleston zeigt eine De-
pesche dem ..PayS" an. «daß dieselben von den Con-
föderisten zurückgeworfen worden sind und sich in Un-
ordnung in den nördlichen Theil der Insel Edisio, in 
den Bereich ihrer Kanonenboote zurückgezogen haben. 
Die Depesche fügt bei, daß die Unionisten nicht in 

daS Innere vorzudringen vermögen, wo ihre Marine-
Artillerie sie nicht beschützen kann.« Dagegen wird 
der H. B. H.« gemeldet: Direkte Nachrichten auS 
Port Royal vom 6. d. M . wifsen von dem Vorfall 
dei North Edisto nichts, melden vielmehr, daß, außer 
einem ganz unbedeutenden Scharmützel am 5., fich tu 
den letzten Tagen nichts von Belang ereignet habe. 
General Stevens hielt noch seine Stellung bei Port 
Royal Ferry besetzt , ohne vom Feinde bedeutend be-
helligt zu werden, unv wartete auf Verstärkungen, 
um weiter ins Innere des Landes, vermutlich gegen 
die Batterien an der Eisenbahn, vordringen zu kön-
nen. DaS HaupkcorpS unter General Chetman war 
um 3590 Mann verstärkt worden und machte Anstalten 
zn ernstlicheren Operationen. 3VVV Mann Truppen 
waren nach der Insel Tybee geschickt worden, wo die 
Arbeiten an den Verschanzungen fortdauerten. Fort 
PulawSki warf fortwährend Voll- und Hohlkugeln, 
um die Arbeiten zu stören; bis dahin war iudeß nur 
Ein Mann verwundet worden. Bei Hilton Head 
lagen zwei große Schooner, welche Sea JSland-Baum-
wolle einnahmen- lA. P. Z.) 

D o r p a t . Am 19. Januar gab der Pianist 
Ernst Knor re ein Concert im großen Hörsaale der 
Kaiserlichen Universität. Wir können diesem jungen 
bescheidenen Künstler zu seinem ersten Auftreten hier 
in Dorpat aufrichtig Glück wünschen. DaS Pro-
gramm des ConeertS bestand vorzugsweise auS Sa-
lon-Piecen verschiedener Componisten. welche von dem 
Concertgeber unter lebhaftem Beifall mit gewandter 
Technik und schönem Anschlag vorgetragen wurden. 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehk-
And Kurland gestattet den Druck- R. Linde, Censor. 

Nr. 12. Dorvat, den 22. Januar 18K2. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

I m M ä r z d. I . füllige Zinscoupons 
estländischer landschaftltcher Obligatio-
nen von I V O Rbl . und größere kauft 
jetzt und auch später C F. Toepffer. 1 

Zweite Vorlesung des Prof Petz-
holdt über „Erleuchtung" am Mittwoch um 
5 Uhr Nachmittag im gr. Hörsaale der Univer-
sität. Billete an der Cafse. 

Die Ausstellung der Lotterie-Gegenstände zum 
Besten des Alexander-Asyls so wie der Verkauf 
der Loose wird von M o n t a a den T T . Ja-
nuar an bis Sonntag den T8 . inclu-
sive, täglich von 1V Uhr Morgens bis Abends 7 
Uhr, im großen Saale des Kaiserl. Gymnasiums 
stattfinden und werden daselbst auch etwaige gü-
tige Gaben dazu in Empfang genommen. Die 
Verloosung wird M o n t a g den SS. Jan., 
Bormittags RT Uhr, in demselben Lo-
kale sein und die Gewinne, die man am Wer-

Bekanntmachungen. 
loosungstage abzuholen bittet, werden von 2 
Uhr an herausgegeben. Um freundliche Bethei-
ligung wird bestens ersucht. 2 

An mich zu machende Zahlungen bitte ich er-
gebenst in der Apotheke meines Nachfolgers, 
des Herrn Th. Bienert, zu entrichten. 1 

C. F. Luhde. 

Für ein Gut bei Narva wird ein tüchtiger 
Verwalter so wie Pächter für eine Hoflage und 
ein Gut gesucht durch I . Muhly. 1 

Für ein kleines, in nicht bedeutender Entfer-
nung von der Stadt Fellin gelegenes Landgut 
wird ein verheirateter mit günstigen Zeugnissen 
sich legitimirendcr Buchhalter gesucht, welcher die 
ehstnische Sprache so weit inne hat, um in der-
selben Protokolle führen zu können. Nähere Aus-
künfte ertheilt in Fellin der Herr Landgerichts-
Archivar Debler. 1 
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Eine Reisegelegenheit nach Pleskau wird ge-
wünscht. Näheres im Graf Manteufftll'schen 
Hause am Markt. 1 

Es wünscht Jemand junge Mädchen, die hie-
sige Schulen besuchen, in Pension zu nehmen. 

Näheres in der Zeitungs-Erpedition. 3 

Eine sehr tüchtige Klavierspielerin wünscht 
Unterricht in der Musik zu ertheilen, auch ist 
sie geneigt eine Stelle als Lehrerin zu überneh-
men. Näheres im Hause der Frau v. Klot in 
der Steinsiraße. 3 

Zahnarzt Th. Meyer 
erlaubt sich hiemit die ergebenste Anzeige, 
daß er aus dem Auslande eine neue Sen-
dung englischer Zähne, so wie auch Gold-
plombe zum Füllen hohler Zähne erhalten 
hat. Seine Wohnung befindet sich unweit 
der Kreisschule, im Hause des Bäckermeisters 
Frey, im Hofe 2 Treppen hoch, woselbst er 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 

ß Abends zu sprechen ist. 3 

Auf dem Platze vor der Station ist am 19. 
Januar ein Kinder-Pelzkragen aus Chinchilla, auf 
weißem Taffet gefüttert, verloren worden. Man 
bittet den Finder um die Zurückerstattung des 
Gegenstandes im Hause Sommer, an der Riga-
schen Straße, bei dem Herrn v. Rauch. 3 

Wir geben uns die Ehre, einem hohen Adel 
und geehrten Publico die ergebene Anzeige zu 
machen, daß wir zum diesjährigen Jahrmarkt 
eine große Auswahl aller Arten Postpferdege-
schirre direct aus Jaroslaw bezogen haben und 
Namentlich empfehlen können: Schleien, Zäume, 
Halftern, Jagleine, Gusen, Chamutten, Sedelken, 
Kränze, Riemen und Brustnemen, sibirische 
Schlittendecken wie auch verschiedene Woilok-
decken, Arbeitskrummhölzer u. A. — Noch em-
pfehlen wir ganz ergebenst eine Auswahl Ma-
nufaeturwaaren und eine Partie vortrefflicher 
Leinwand. 

Wir werden uns angelegen sein lassen, durch 
die reellste Bedienung und möglichst billige 
Preise das Vertrauen der geehrten Käufer an 
uns zu fesseln. Unser Stand befindet sich an 
der steinernen Brücke in den Marktbuden Nr. 
7 und 8. Gebrüder Rundalzow 1 

Trocknen gelagerten Gyps verkauft 
s 12 Kop. das Pud C Hcnnig 

So eben angekommene frische 

« N i u l l s e d e pa teo t i t te 

rosmetifH.e Mitte l . 
N r . » 

K r ä u t e r S e i f e 
zur Verschönerung des Teints. 

Preis eines Päckchens M « K o p . S . 

vr. 8M <le kouteinöM 
zur Reinigung und Erhaltung der Zähne und des 
Zahnfleisches und zur Vermeidung des üblen Ge-
ruchs im Munde. Preis eines Päckchens 6V, 

eines Z Päckchens 30 Kp. 

k r ü n t e r - p o m s t ! « 
zur Wiedererweckung u 

Belebung des Haarwuchses. 
Preis 8V Kop. S . 

CHinarinden-Oel 
zur G o n s e r v i r u n g 

und Verschönerung des Haares. 
Preis 8V Kov. S . 

V r . 

vexe tsd i l kede 
wirkt sehr wohlthätig auf d.Wachsthum derHaare. 

Preis eines Stückes 5V Kop. S. 

vr. K-ch'« Kröuter -Donbovs 
bewähren sich als lindernd und reiz-
kill^nd bei Husten, Heiserkeit, Rauheit 
im Halse, Verschleimung, Schnupfen zc. 

Preis: ganze Schachteln 
halbe Schachteln M « Kop. S» 

Mimische Honig-Seife 
wirkt belebend und erweichend auf die Haut, 

s Stück 40, a H Stück 20 Kop. S. 

Das alleinige Lager für Dorpat befindet sich bei 
W . M . 

Einen neuen Korbwagen auf Druckfedern b!t 
zu verkaufen Malermeister Gustson. S 

Pianofor ten verkauft und vermiethet O. 
D. Wenzel, gegenüber der Universität, neben der 
Akademischen Müsse. 3 

Beilage. 

WMK'Z 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 9 vom 22. Januar 1862. 

Eine sehr tüchtige Klavierspielerin wünscht 
Unterricht in der Musik zu ertheilen, auch ist 
ste geneigt eine Stelle als Lehrerin zu überneh-
men. Näheres im Hause der Frau v. Klot in 
der Steinstraße. 2 

Ein unverheiratheter erfahrener Verwalter, 
der mit der Leitung der Froh»- wie Knechts-
wirthschaft vollkommen vertraut ist, wünscht 
ein Engagement. Offerten unter der Chiffre 
L. ?. empfängt die Zeitungs-Erpedition. 

Ein durch gute Zeugnisse empfohlener Verwalter 
(Preuße) der vier Jahre in Livland gewirthschaftet, 
sucht zu George d. I . eine andere Stellung. Das 
Nähere hierüber bei Madame Effert in Dorpat in 
der botanischen Garten-Straße Nr. 185. 3 

Eine im Schneidern wie in der Wirthschaft 
gleich tüchtige Dame sucht als solche oder als Kam-
merjungfer ein? Stelle. Zu erfragen bei der 
Schneiden»! Salomon, Haus vr. Beck. 3 

Eine besonders in der Milchwirtschaft erfahrene 
Wirthin wird gesucht. Zu erfragen in der Stein-
straße, im Töpfermeister Jürgensonschen Hause. 3 

Zshuay? Th. Meyer 
erlaubt sich hiemit die ergebenste Anzeige, 
daß er aus dem Auslande eine neue Sen-
dung englischer Zähne, so wie auch Gold-
plombe zum Füllen hohler Zähne erhalten 
hat. Seine Wohnung befindet sich unweit 
der Kreisschule, im Hause des Bäckermeisters 
Frey, im Hofe 2 Treppen hoch, woselbst er 
täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Abends zu sprechen ist. 2 

Ein gutes tafelförmiges Pianoforte, Möbel und 
Spiegel stnd zu verkaufen im ehemals v. Rieth of-
schen Hause bei der St. Johannis - Kirche. 3 

Einen neuen Korbwagen auf Druckfedern hat 
zu verkaufen Malermeister Gustson. 2 

Veritabte franz. u. engl. Parfüme-
rZGN u. wohlriechende Seifen empfiehlt in 
sehr großer Auswahl H . D . B r o c k 

Pianoforten verkauft und vermiethet O. 
D. Wenzel, gegenüber der Universität, neben der 
Aecadkmischen Müsse. 2 

" W M 

So eben angekommene frische 

M e n t i r t e 

eosmetiseß.e Mittet. 

K r ä u t e r - S e i f e 
zur Verschönerung des Teints. 

Preis eines Päckchens U » K o p . S . 

vr. 8 m » äk Vvvtem»r<l'8 
zur Reinigung und Erhaltung der Zähne und des 
Zahnfleisches und zur Vermeidung des üblen Ge-
ruchs im Munde. Preis eines Päckchens 6V, 

eines j Päckchens 30 Kp. 

ZSr. 

zur Wiedererweckung u 
Belebung des Haarwuchses. 

Preis 80 Kop. S . 

Shinarinden-Oek 
zur C o u f e r v i r u n g 

und Verschönerung des Haares. 
Preis 80 Kop. S. 

v k M t a d M e d e 
wirkt sehr wohlthätig auf d.Wachsthum derHaare. 

Preis eines Stückes 50 Kop. S. 

v r . K-ch's K r ö l l t e r - D o u b o n s 
bewähren sich als lindernd und reiz» 
still.nd bei Husten, Heiserkeit, Rauheit 
im Halse,Verschleinnmg, Schnupfen zc. ^ 

Preis: ganze S c h a c h t e l n ^ ^ 
halbe Schachteln K o p . S . 

Italienische Hmg-Seife 
wirkt belebend und erweichend auf die Haut, 

s Stück 40, u ^ Stück 20 Kop. S. 

Das alleinige Lager für Dorpat befindet sich bei 
M . M . MU-OG/L . 

" Pack^nnd Siegellock empfiehlt 
GnO. Dankert. 

am Markt, Haus Hoppe. 2 



Fiskar sche Tischmesser, Scheeren, 
Taschenmesser u. Schlittschuhe empfing 

Trocknen gelagerten GypS verkauft 
Ä !2 Kop. das Pud C Hennig 

von verschiedenster Art, unter 
Garantie, als: 

Sonnenlampen, verschiedener Größe; 
Moderateurlampen, von Bronce, Por-

zellan und gepreßtem Metall; 
Caresellelampen, von Bronce; 
Stndirlampen, mit Milchglas, verschiedener 

Größe; 
^Hängelampen, von Bronce mit Milchglas-

schirm zn Thee- und Speisetischen: 
Saallampen, an der Wand; 
Cntrvelampen, mit Spiegelschein; 
Taschenlaternen, mit geschliffenen und ge-

wölbten Gläsern; ferner: 
Gegenstände von Blech unv Messing in verschie-

denster Auswahl, empfiehlt zum jetzigen Markr 
G. Sachsendahl, 

Klempnerineister. 

llessQt <.!<n 

gus iiO?" b'skrik von .^lkx. Uglscü in Kt. 
tersbunK ist boston« sssortirl. Verksuk /.u 
brik-prt?isvu bei L V . M . 

Gn neues tafelförmiges Fone-Ptano wird zu 
einem billigen Preise verkauft oder auch ver-
miethet. Nähere Auskunft ertheilt die Zeitungs-
Erpedition. 1* 

AM-, Haud-, Cotillon - und Vasen-Dokynets, 
Ampeln, Kränze und GvirLande«, aus naeürli-
chen, künstlich getrockneten Bluuien, Französische 
Immortellen aus den feinsten Zier-Gräsern ver-
ftrtigt, empfiehlt I . Daugull 1 

Ä la Vanille, Lswilr/-C.K(zco!g<je unti ?sin cls 
dsoso vei-lcuull en-^ros uvt! ev-t1vt»i! 1 

G t U G t . 

Mute rothe Kleesnat ist zu haben bei 
E- F- Silsky. 2 

Das auf dem Gute Cabbina belegene Hös-
chen des Herrn Barons von Krüdener wird aus 
fteier Hand verkauft durch 2* 

Hofgerichts-Advokat A. Wulffius. 

Mein Preis-Verzeichniß von Gemüse-, Klamm-
nnd i«r Oekonomie gehörenden Saamen pr. 1862 
ist erschienen und wird auf Verlangen gratis 
abgelassen und zugesandt. Es enthält die be-
währtesten und interessantesten Neuheiten der Kü-
chen- und Blumengärtnerei. Da die dargebo-
tenen Sämereien theils selbst gebaut, theils aus 
den zuverlässigsten Quellen des I n - und Aus-
landes bezogen worden sind, so garantire ich für 
Die Keimfähigkeit derselben, wie auch für die 
Echtheit der Sorten. Johann Daugull, 1 

in Dorpat. 

A H O O O Nb l - , werden gegen sichere Hy-
pothek gesucht. Von wem? sagt dieZtgs.-Erped.4 

Abreise halber wünsche ich mein großes neu 
erbautes Haus nebst Nebengebäuden und sonstigen 
Appertinentien, welche alle im besten Zustande 
sind, auf längere Zeit zu vermiethen oder unter 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 2* 

Majewski. 

Zwei gut erhaltene hölzerne Wohnhäuser nebst 
Obst- und Gemüsegarten, Carlowa - Straße Nr. 
N8, sollen mit allen Nebengebäuden verkauft 
werden. Nähere Auskunft ertheilt die daselbst 
wohnende Eigenthümer in Marie Muddanik. 2* 

Jn der Aleranderftraße in des Grafen O'Rourke 
Hänsern sind.3 Familienwohnungen, eine von 
denselben mit einem Garten, zu vermiethen. 
Das Nähere in der Steinstraße im Hause des 
Grasen O'Rourke, eine Treppe hoch. 1 

Eine kleine Familienwohnung von 2 Zimmern 
nebst allen Wirthschaftsbequemlichkeiten ist zu ver-
miethen u. gleich zu beziehen beim Schmm. Lieber.! * 

Ein 2-stöckiges Haus, im I . Stadttheil gele-
gen, ist zu verkaufen. Zu erfragen bei G. Rein-
wald, neben dem Herrn Propst Willigerode. 2* 

I m Bernhoss'schen Hause bei der Station ist 
eine geräumige Familien - Wohnung mit Stall-
raum zu vermiethen. 2* 

A b r e i s e n d e . 

I . Köhuberg, Bäckergesell. K 
F. Tuknmann, Mechanikus. A 
Sachar Stepanow Fedorow. 2 
A. Rümpel, Schuhmachergesell. t 
W. Wiera, Schneidergesell. t 



Soeben erschien und ist durch alle Buchhand-
lungen zu beziehen: 

Gedichte 
von 

Nsman Freiherr» Padberg-Ioeaaiagtaasea. 
Zweite veränderte Ausgabe. 

Miniatur-Ausgabe. Elegant gebunden in Gold-
schnitt 2 Rbl. 4V Kop. 

Die. frühere Auflage dieser Gedichte war seit 
Mehreren Iahren ganz ausgekauft, und da selbige fort-
während verlangt worden, freuen wir uns diese neue 
«nd vervollständigte Ausgabe bringen zu können. 

Den zahlreichen Freunden des allgemein beliebten 
Dichters wird das hinzugefügte Portrait, so wie ein 
kurzer LebenSadriß desselben, gewiß eine willkommene 
Gabe sein. 

Reval, den 8. Zanunc 1862. 
Franz Kluge 

Neue große Geldve^ZvVfmZg 
von 

Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, g a r a n t i r t 

von der freien Stadt Hamvurg 
t Originak-LosS koster 2 Thlr. Pr. Crt. 

Unter 18 » O O Gewinnen befinden sich Haupt-
treffer : M a r k » « « O « Q I « « « « « S « « « « 
S « « « « I S « « « I » V O O 7n a! I O « « « 
2mal 8 « « « , 2mal SVQCV, 2mal S « « « , Ikmak 
S « Q Q 5 0 m a l » O « O . 6mal I S « V 6mal I A O « . 
tWmsk IQOßV 1V6mal Z O O Mark zc. zc. 

Beginn der Ziehung: Anfang kommenden MonatS. 
Meine allbekannte und beliebte GeschäftS-Devise ist: 

«Gottes Segen bei Cohn 
un:er weicher fo oft und neuerdings in den letz-
ten Monaten Smal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Dost» 
Vorschuß, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen auS und sende amtliche 
Ziehungslisten nnd Gewinngelder sofort nach Ent-
scheidung zu. 

8 A I I I 8 . v o l l « , 
Banquier in Hamburg. 

ß Das Pleorama l 
I mit Austheilung vo« Surprisen, V 
I im Hotel St. Petersburg, ist täglich von II) I 
« Uhr Morgens bis l v Uhr Abends geöffnet, i 
R Um recht zahlreichen Besuch bittet g 

Kinom koken ^ckol u. vorokrunxs-
HvÄrÄiKSNpubliko noekmals 6io sr« 

K o d o n s ^ n s v i ^ o , äass i e k m e i n ssros» 
8vs I ^ a x e r i n ^ a r o s l a ^ s e k e n Kesse l -
i o i n o n n n ä s e k ^ v a r s e n V u e k o n » n 
V ' a b r i k p r o i s o n v e r k a u f e . I 

M r O S K V aus K o v a l , 
llsus öolco^vne'vv KM Ugrltt. 

Zum diesjährigen Jahrmarkt empfiehlt sein 
wohlaffortirtes Posamentir- n. Kurzwaa-
ren-Lager, so wie auch eine reiche Auswahl 
Hauben und Hüte neuester Fayon, und bit-
tet um geneigten Zuspruch l * 

Ä . aus Reval, 
Haus Baron v. Noltsn, hinter dem Rachhause. 

Hus.sexeieknt't -?c littne N l t O t O K ' L ' A » 
KdlRSIR von lZomNlclon 6er Vl-ksclenei- vil-
likt-Kslieriv von W Top. pr. »n unc! 
pkoto^iKpkien Kokk-ttvt<?r Muplöl un6 kerükm-
tor NiZuner k kop. vc;r^»uft 1 

Optikus 
sus 8t. pkwk'skui'A, im ösusv Nu880. 

8 Anzeige str Dame«! Z 
8 Noch die letzten IVO Capotts mit Pelle- B 
Annen , in sehr schönen Dessins, sollen, um A 
A schnell zu räumen, zu 5 Rbl. pe-. Stück ^ 
^ verkauft werden. — Vnkaufslokak: Hotel 8 
^ St. Petersburg, parterre. ^ 

Philipp Meudelfoh« 
aus S t . Petersburg 

empfiehlt sein Manufacmr- und Galanterie-Waa» 
ren-Lager in Folge zu später Ankunft zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen. Der Verkauf ist am Markt, 
im Hanse Bork, in der 2. Etage. 2 

Niederlage der Rigasthen Mnd-
Waareu-Mrik. 

Amorpheu-, Salon^ u. Schwefelhölzer verkauft 
in Kisten und im Detail Gust Dankert 2 

Lei C?« O p t i k « « 
AUS 8t. ?6t6rsdurK: 12 t oloril'l.s Liltlel- ttNF-
lisekei- Arbeit uncl oin Zuto« ^teious^lZp. l'reis 
ä- kdl . 50 kop. bis 3 kbl. klij»8 Nussc,. 1 
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Einem hohen Adel und geehrten Publikum hier-
mit die ergebenste Anzeige, daß ich zum hiesigen 
Jahrmärkte mit verschiedenen die gesetzliche Probe 
haltenden Gold- und Silberwaaren, und mit golde-
nen Herren- und Damen-Uhren aus den renommir-
testen Fabriken eingetroffen bin. Die reellste Bedie-
nung zusichernd bitte ich um geneigten Zuspruch. 

G . G n n ö h r , 
Goldarbeiter aus Riga, 

wohnhaft im Handschuhm. Biegelschen Hause. 

mit vergolljetem ?oimoii- xu 20 portraits s 
? kbl.. öroueo- nnli xu pkoto-
grspkiseken pol-tl-git», von kop. dis 1 klbl. 

d«i Optikus s 
im llguso Nusso. 

Depot str Estland. 
Die Russisch-̂ Amerikanische Compagnie in St. 

Petersburg für Gummi-Waaren-Fabrikation em-
pfiehlt einem hohen Adel und hochverehrten Pu-
bliko ein reich-assortirtes Lager von G u m 
mischnhen in 24 verschiedenen Gattungen 
und eine große Auswahl anderer Gummi-Waa-
ren; ferner Treibriemen für Fabriken und land-
wirtschaftliche Maschinen, von welchen Proben 
zur Ansicht vorliegen unv auf die Bestellungen 
angenommen werden. Der ganz besonderen ge-
neigten Beachtung des resp. Publikums sind die 
Vorzüglichen, für gegenwärtig? Jahreszeit fich be-
sonders eignenden Schnee-Galoschen, mit 
wannem Gesundheitsfutter aus Waldwolle, em-
pfohlen, die in jeder Größe und Auswahl, für 
Herren, Damen und Kinder, vorhanden sind. 
Da diese Fabrikate während der Marktzeit zu 
Fabrikpreisen verkaust werden und jedem Käufer 

für deren Dauerhaftigkeit Garantie geleistet wird, 
wird das resp. Publikum um so mehr zusriehen 
gestellt sein, indem sie schon seit länger als ei-
nem Jahre im Gange sind und bisher noch 
keine der Klagen, wie sie bei den ausländischen 
Gummi-Galloschen früher so häufig der Fall 
waren, sich wiederholt hat. — Das Lager be-
findet sich im v. Stiernhielmfchen Hause, im 
früher Kahn'schen Loeal. 

Paul Kreuzer, 
Agent der Russisch-Amerikanischen 
(Hompagnie in St. Petersburg für 

Estland. 

L M n d r s c h ans Mitau 

empfiehlt sich mit englischen Nähnadeln, 
Stecknadeln, Stricknadeln, Haken, 
Gesen und Meugoldenen Uhrketten 
Seine Wohnung ist im Hause des Herrn Hand-
schuhmachermeisters Birgel. 

V e h l a g e ? v o n «Z. T e n n i j s e l l 
aus S t . Petersburg. 

Auf das mir in früheren Jahren geschenkte Zu-
trauen rechnend, hoffe ich, daß ein hoher Adel, 
und geehrtes Publikum mir solches auch zu die-
ser Messe nicht entziehen wird. Da mein Pelzlager 
dieses Mal eine große Auswahl von verschiedenen 
Pelz - Futtern, fertigen Pelzen und Paletots in 
allen Sorten darbietet, so verspreche ich meine 
Waaren vor meiner Abreise zu den billigsten Prei-
sen zu verkaufen, und hoffe das mir früher ge-
schenkte Zutrauen durch reelle Bedienung zu erhalten. 

Mein Pelzlager befindet sich im Hause des Herrn 
Conditors Bauch, gegenüber dem Rathhause. 1* 

I . Tenniffen. 

E . A Z t s c h w a g e V , 
Uhrmacher aus St. Petersburg, 

empfiehlt einem hochgeehrten Publiko zur diesjährigen Messe sein großes Zager wirklich 
guter Uhren aller Alt zu sehr billigen Preisen. Dasselbe enthält: 

Silberne Cylmder-Uhrm mit 4 Rubinen von 9 Rbl. 25 Kop. bis 11 Rbl.; 
Silberne SaVonet-Cylinder-Wren mit 8 Rubinen von 19—-13 Rbl.; 
Silberne Anker-Uhren mit 13 Rubinen von 14—25 Rbl.; 
Silberne Savonet-Anker-Uhren mit 13 Rubinen von 14 Rbl. 50 Kop- bis 3i) Rbl. ; 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr 9 von 22. Januar 1862. 

Pak-, Hand-j Cotillon - und Vasen-Aouquets, 
Ampel«, ArSnit und GMande«, ans natürli-
chen, künstlich getrockneten Blumen, Französische 
Immortellen aus den feinsten Zier.Gräsern ver-
ftrtigt, empfiehlt I Daugu l l 2 

Mein Vms-Veyeichniß vo« Gemüse-, Dlsmen-
v«d i«r Hekonomie gehöreude» Saame« pr. !8K2 
ist erschienen und wird auf Verlangen gratis 
abgelassen und zugesandt. Es enthält die be-
währtesten und interessantesten Neuheiten der Kü-
chen - und Blumengärtnerei. Da die dargebo-
tenen Sämereien theils selbst gebaut, theils aus 
dm zuverlässigsten Quellen des Jn- nnd Aus-
landes bezogen worden sind, so garantire ich sür 
die Keimfähigkeit derselben, wie auch für die 
Echtheit der Sorten. Johann Daugull, 2 

in Dorpat. 

Z I» Vsnille, (FkVlUrx-LIivoolsclo unc! psin 
(̂ neao verlcsull en-xros uncl vn-cletsi! 2 

G S i i s t » » n k v r t 
Balken von verschiedener Dicke und Länge, 

trockene Bretter u. Planken, Ziegelsteine, Ofen-
Klinker, Kalk und GyPS verkauft zu herabge-
setzten Preisen 9k. Umblia. 1* 

Das an der Pleskau-schen Straße gelegene Mahl-
steinsche Haus nebst einem kleinen Obstgarten ist 
zu billigen^Preise zu verkaufen. 1* 

Die Bude Nr. l8 im Kaufhofe erhielt so 
eben nnd empfiehlt eine große Parthie gelber 
Waschseife, u //. 11 K. und 40 SZf. ü 4 R. 10 K. 

Eine gute Violine und ein tafelförmiges Piano-
Forte werden billig verkauft im Hanse des Bäcker-
meisters Frey. -Z 

Beste Talglichte 7 Rubel ^ Pud, 
Anis-Seife 5 Rbl., gelbe russische 4 Rbl. 6V 
Kop., gelbgraue und weiße 4 Rbl. 50 Kop., 
graue und gelbe Seifen 4 Rbl 20 Kop., 4 Rbl. 
10 Kop. und 4 Rbl. i» Pnd, parfümirte Palm-
Seife 15 Kop. u Pfd., Cocos-, Mandel-, Eier-, 
Butter- und noch andere Seifen empfiehlt 1* 

B . Frederking, 
Licht- und Seifen-Niederlage im Kappiloff'schen 

Hause am Narkt, unweit der steinernen Brücke. 

Herren-und Damen-Sättel, Reitzeuge, 
Fah,-, Reit- u. Getz-Peitschen, Be-
schläge zu engl. Pferdegeschirr, Wagenla 
ternen, Flinten, Pistolen und sonstige 
Jagdgeräthschaften empfiehlt H . D« Brock.2* 

Gute rothe Kleef«at ist zu haben bei 
______ C. F. Silsky. 3 

A 4 V V V R b l . , werden gegen sichere Hy-
pothek gesucht. Von wem? sagt dieZtgs.-Erped. 5 

Pack- und Siegellack empfiehlt 3 
Gust Dankert. 

am Markt, Haus Hoppe. 3 

Ls w UvKkkl Jemsnli eins kleine wsrmv 
VVolmunx von xwsi f> euncllieken Ximmern 
ne!)8t. XUcke unll Domestilzuon- îmmer j!lkr-
liek ?u wietken. vis ^n^oiZe nirc! in 6er 
^eilunKZ-Lxpecütion eviZeKsn Zenommen.2* 

Zwei große möblirte Familienwohnnngen sind 
in Carlowa zu vermiethen, — monatlich und 
jährlich. Zu erfragen im Pedell Thal'schen 
Hause, eine Treppe hoch, Morgens 8—9 Uhr. 

Pastor Körber. 

Abreisende. 
F . Tukermann, Mechanikus. 
Sachar Stepanow Fedorow. 
A. Rümpel, Schuhmachergesell. 
W. Wiera, Schneidergesell. 
C. Prekull, Schornsteinfegergesell. 

3 
3 
2 
I 
! 

Nsttze« aus des Kirchen-Dvchern Dsrpat's. 
Getaufte: S t , M a r i e n - K i r c h e : des Schnei-

dermitmeisterS I . M a st Tochter Marke Adele; des 
CalefactorS F. K i e s s a n d Tochter Adelheide Al-
wine Julie; des Müllers L. S c h m i d t Sohn 
Ludwig Carj Victor. 

W r o e i a m i e t e : S t . J o h a n n i s - nnd S t . M a -
r i e n - K i r c h e : der Gärtner Friedrich R e i k e n 
mit Julie G l a ss. 

Am nächsten Sonntage, den 28..Januar, zugleich 
mik dem für die St. Johannis-Gemeinde, für die St . 
Marien-Gemeinde deutscher Gottesdienst mit heiliger 
Adendmahlsfeier in der St. Johannis - Kirche um 
10 Uhr Vormittags. Vorher Beichte um halb 10 
Uhr. Meldung zur Communion für die St. Jo-
hannis-Gemeinde beim Oberpastor Schwarz, für 
vie St. Marien-Gemeinde beim Propst Willigerode. 
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Az Ve«. lo»vnpti»v«v 
«ß 8.-51 
TS i« Silber t. Serie (I8T9) . . 
ög 6«. T.Svr. . < 18TT) 
ZK Äo. Z. Serie li8Zl) . . . 
Sz Ä». 4. Serie (1SZ?) . . . 
LA 6». 5. Serie (18Z4) . » . 
SK 6«. i . Serie (18b5> . . . 
4^ <io. i . Serie tI84Vj . . . 
4^ <>o. , 2. «o«i 4. Serie. 
4^ «iv. 5. Serie . . . . . . . 
LH l̂ iodsdsnlc - villet« . . . . . 
Zĵ  Usksnlisu vdlixsti'»isn . . . 
îvlLmlisctie pt»«Äl»ri«te . . . . . 
«i». StieKlitz-i»?!»« ll», 

Z«jv1»o»>i«c»>v kentenvrieke . . . . 
OurlÄoÄ. ptanUdrieke, KünÄK»re . 

<lu. äo. »ukrenni« 
«ia. . . . . . . 

<j«>. Stisiklit« pf«nilkrivk»! . . 
äotieo Äer russ. ZSissnIigkllen , . 
OdliAStionen llvr ms«. »i«e»b»I>n«» 
X«tiea kus«. Lisvud. Iid. Prämie« 

1K 55— ISS 
Zzz 

»7 

S7> 

/ s 

— ilk 
SS 

s?z 
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V»i«v . . « kS -O»D̂ tchtzi« pr. K»«» 
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Sake, . . . s sc» „ . . . . 77 — 
z 
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«i<,r»l>r»»ntwiv j vri»»Ä . . ?r R'««» 14 — — ' — 

Äir«« H - . . " 18 ZS 
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Ausverkauf 
aller Sorten Handschuhe zu sehr billigen 
Preisen bei I . M a r t i n o f f aus Riga, 
im Hause des wirkl. Staatsrath v. Stiernhielm 

am großen Markt. 1 

S « W « N e ^ Ä k r i s e n M a r k t e i n p k e k l e n HvSr u n s e r r e l e i » « « » 
s o r t ß r t e « I ^ a t z e r I n V n e l i e n , V r l e o t « , k o l l a n Ä S s e l i e r n n « K i r » 
K A n Ä i s e k e r Z ^ e s n ^ v a n Ä , l e i n e n e n F a K o k e n S n e l s e r n , V S s e d K e » 
Ä e e k e n , 8 e i « I e n » e n x e n n n « R a l l e n a n Ä e r e n M a n n t a e t n i H v a a » 
r e m s v v s i e S V « n d I e « t Q ß f e , I V a n i e n » n n e l S ^ S n T l e r M A n t e l u n Ä 
^ l a e e » M a n t s Z S e n « « k e r a d K e s e t ^ t e n d S I l l x e n D r e i s e n . 3* 

? r « i s - l ) o u r Ä n t 

Uder 

V a v » « l L , O A K s r r e » W M Ä ^ » p ^ r « « 

v o « G ? « e « k a v F D « H » Z e S » « L a « s 

i m L l a u s o 6 v s H e r r u M o p p e . 

Zmportirtv öklvsnng-ei^grren, s 6, 7. 8, 9, 9^, 10. 12 uncj 13 kdl. pr. 100 8w<ck, in Vor-
pseliunK xu 2 3 unc! 100 8lUelc; 

OiKsrren cler renommirte8tvn fs l i r iken 8t. pe t e r skur^s . s 92 , 1.73 , 2 . 3 0 , 8 8 0 , 3 0 0 , 3.30, 
3.80, i^.30, 3 60 Lop. bis 13 kbl. pr. 100 8Mo!c. 

pgp^ros von I.s ^ern-e, Ii. dorne t , Milk. Linns u. ^.^gnn!6l , Ä ^6, 92, 1.73 unö! 2.30 Xop. 
pr. 100 LtUek. 

^Vrl!i8eder, ltsuligsiseksr, persiseker, ^merilcgriiselier un6 ku8si8vker ksuolUsdselc, s 16, 22» 
36. 72. 1.08, 1.60. 2 0 0 . 2.20. 3.00. 3.30 pr. pluncl. 

In!Uv6i8cker uv6 ?rsnxv8i8eker ^o!mupstgi)Sl.k. von 25 Lop. !)is 3 ki)l. pr. ?fnv<Z. 
In Krtt83ler uncl sekünsler ^uswLli!.- LiAsrrenspitssn unlj pfeifen in Äkeersekaum, Lern-

stein, LriZSZer uncl ^Veie.K^!, von 20 kop. »̂18 13 kdl., pfeifen rvkre sus ^Veioksel- uncl l U r -
lcisekem Hoiss, eckt ^Urlciseko pfeifenkiipke, pgpvros ^Issekinen uncl Hülsen. S 
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A a « i m N s « / ^ o / e M . t « « 

« S F / i o A s t ö i i / i A e » « « « i / e « 5 e » / W e i s e m » » ö e s t e » ' ^ t « s « o a ^ i . ' 

A s o i ' t s » / ^ » ' « i e A e s o A i t t ' e , ^ « k s o ^ e r ^ / e i t i M A e n , A F a n « / Ä v t « » ' - - « . 

a n t i e 7 - e M a a i ' e » . « U » ^ ? < » » » Z ? s i i ? F A s » 

Eine Auswahl echt amerikanischer Gummi-Galloschcn wie auch 
Gummi Galloschen eigener Fabrik für Herren, Damen und Kinder, warm 
und leichr gearbeitet, und besonders gurc Gtanzwichfe empfiehlt zu billi-
gen Preisen I i ZUSII«r, 

Rittcrstraße, Haus Petersen, vi«-«-vis Handschuhmacher Bieget. 

Philipp Me»delsohn 
aus S t . Petersburg 

empßehlt sein ManUfactur- unv Galanterie-Waa-
ren-Lager in Folge zu später Ankunft zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen. Der Gerkauf ist am Markt, 
im Haufe Bork, in der 2. Etage. 3 

K i n e m k o k e n ^ ä e l u . v e r e k r u n x s -
H v u r ä i x e n p u b l i k o n o e k m a l s «iie e r -

x o b e n e ^ n x e i x e , 6ass i e b m e i n g r o s -

ses I ^ a x e r i n ^ l a r o s l a i v s e b e n 8 e x e l -
l e i n e n u u ä s e b v ^ a r ^ e n l ' u e k e n « u 

F a b r i k p r e i s e n v e r k a u f e . T 

TA'. » r O G K V aus ^ e v a l , 
ksus Vokovvvew gm ^Isrlct. 

Niederlage der Rigaschen M d -
Waarev'/abrik. 

Amorphen-, Salon^ u. Schwefelhölzer verkauft 
in Kisten unv im Detail G n s t D a n k e r t 2 

Lei C7» O p Z A ^ T I S 
»us 8t. ?etersdurK: 12 eolorirte Lücler enZ-
liseker Arbeit uncl ein Kutes Ziereoskop. preis 
ö kl?!. 50 Lop. bis S kdl. Klaus Nusso. 2 

Für Rechnung eines ausländischen Hauses 
werden englische Castlmesser zu Fabrikpreisen ver-
kauft bei S - F- T r i f anon? aus Riga, 

Marktbude Nr. 1 be; der steinernen Brücke. 

v . H . k l M t t , 
F a b r i k a n t a n s S t . P e t e r s b u r g , 

empfiehlt sein wohlafsortines Manufakturwaaren-
Lager und bittet um geneigten Zuspruch. Sein 
Stand ist im Bokowmw'schen Hause, Bel-
Etage. 1* 

b e e i l t e U U a m l k n r x e r 
1. 8orte tlss 8tUelc 

10 Lop. , pr. 0utxev6 ^ k k l . ; 2. Sorte 8 Lop . 
6ss 8tUcl!, 80 Lop. pr. Outsencl, verksuft 1 

U T v s R e i r Llsus Nusso. 

^uszexeiekoet soköns N Z I O t i l K r A -
K i l i e i » von Lemüläen 6er v res^ener vi!-
^srxsl ler ie von 60 Lop. pr. 8Mok sv uv6 
pkotogrspkien Ki?krüntsr k s u p t e r u n ä berUkm-
ter d ü n n e r ü 50 Lop . verksult 2 

Opticus 
aus 8t. petersdurg, im ö s u s e Nusso. 

Neue KDoße Geldverloosung 
von 

S , A O O , O V « M a r k , 
in weicher nur Gewinne ae^'orn werden, a a r a n t i r t 

von der freien Stadt Hamburg 
1 Original-LooS kostet 2 Tblr. Pr. Crt. 

Unter SK.sOO Gewinnen befinden sich Haupt» 
tresser: MarkAOO.OOO, »GO OOO SO OOO 
S O OOO SS OOO IV .OOO, 7mal SO OOO 
2mal HOOO, 2mal GGOO, 2mal SOOO, 16mal 
ÄOOO 50ma!TOOO, 6malSSOO. SmalSTOO, 
1V6mal KOOO 106mal ZOO Mark zc. zc. 

Beginn der Ziehung: Anfang kommenden MonatS. 
Meine allbekannte und beliebte GeschäftS-Dcvise ist: 

Gottes Segen bei Cohn 
unier welcher fo of t unv neuerdings in den letz-
ten Monaten Smal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post-
Borschuß, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-
scheidung zu. 

I .SX. 8 S M 8 . t o t m , 
Banquier in Hamburg. 

Zgv^er's ZZ 
von unfekldsiem Lrfoll?e, Z0 unc! 30 Lop . 
pr. küekse, bei FZOSOSS», Usus Nusso. 1 
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Eine zu spät angekommene Sendung Lein-
Wand und Lein Taschentücher verkauft 
zum Einkaufs-Preise I 
G G M e y e r aus Mitau, Haus Bokownew. 

M l r k i s i v d v « I T « « « n S R 
1. Sorte, ü 1 Ukl. 2ü Lop. pr. ?ISso!teken, 
bei MÄ»ssAe?'. llsus Nusso. 

N o t e ! M « T Ä t Ä « n Ä « Z » M r 4 . 
Einem hohen Adel und geehrten Publiko die 

ergebenste Anzeige, vaß meine 

Ausstellung 
von Marmor-, Achat-, n. Alabaster-Gegenständen 
zu sehr billigen Preisen verkauft werden. 1 

' W . C Lorenz 

DieIttohWaaren-Niederlage 
von 

I . C. Wagner ans Riga 
empfiehlt ihr Fabrikat von Strohhüten, Rich-
monds- und Garibaldi-Hüten für Dame» und 
Kinder, Filzhüten und Mützen für Knaben und 
Herren, Hntfa^ons u. besponnenem Draht ; fer-
ner eine Allswahl französischer Blumen, Eoiffü-
ren, glatte u. fa^onnine Bänder, Stoffe, Sam-
met- und Seiden-Hüte, Hanben und Aufsätze zu 
den billigsten Preisen. Das Lager befindet sich 
im Hause des Hrn. N a g e l , ,5 Stadt 
London. 1 

C e v i t t « ? « 
I . N. l' ltling, .Zulmivs pliUx Xi'. 's in s'öin. 
mit xvvei goldenen preis-Nedgil len Ke!ilünt, 
ststt t^erUebe bl^uobbsi', 39, 36, .'i.'i unc! litt 
Lop. pr. Zlstte !'!i>8elie. ! lU)I. und l l ibt . 
2V L . pr. doppelte (»ii und 75 L. 
pr. botloebtene I'laseiie; l I l i ' l . uncl l ?»!>!. 
Zlt L . pr. ^IwmpgKnoikgKelic', empkebil ganz 
besonders kür Lenner WTOKtGL'. lluns Nu^An. 

mit verZoldetem 1''ermoi>' xu 20 ?oitraits ü 
Kdl., Lronee- und IIo!/-Nabmen xu pllolo-

Ai'gpliisekenportrsits, von 73 Lop. bis 1 kbl . 
dei Optikus. Z 

im llguse Nusso. 

Depot str Estland. 
Die Russisch-Amerikanische Compagnie in S t . 

Petersburg für Gummi-Waaren-Fabrikation em-
pfiehlt einem hohen Adel und hochverehrten Pu-

blike ein reich-assortirtes Lager von G u m -
mischuhen in A4 verschiedenen Gattungen 
und eine große Auswahl anderer Gummi-Waa- ' 
ren; ferner Treibriemen für Fabriken und land-
wirthschaftliche Maschinen, von welchen Proben 
znr Ansicht vorliegen und auf die Bestellungen 
angenommen werden. Der ganz besonderen ge-
neigten Beachtnng des resp. Publikums find die 
vorzüglichen, für gegenwärtige Jahreszeit fich be-
sonders eignenden Schnee Galoschen, mit 
waunem Gesundheitsfutter an5 Waldwolle, em-
pfohlen, die in jeder Große und Auswahl, für 
Herren, Damen nnd Kinder, vorhanden sind. 
Da diese Fabrikate während der Marktzeit z« 
Fabrikpreisen verkauft werden und jedem Käufer 
für deren Dauerhaftigkeit Garantie geleistet wird, 
wird das resp. Publikum um so mehr zufrieden 
gestellt sein, indem sie schon seit länger als ei-
nem Jahre im Gange sind und bisher noch 
keilte der Klagen, wie sie bei den ausländische» 
Gummi-Galloschcn früher so häusig der Fall 
waren, sich wiederholt hat. — Das Lager be-
findet sich im v. Stiernhielmschen Hause, im 
früher Kahn'schen Loeal. 2* 

P a u l Kreuzer, 
Agent der Russisch - Amerikanischen 
Eompagnie in St. Petersburg für 

Estland. 

^eekl eriKÜseko M k nadeln von 1 bis 
8, « 7 Lop. pr. ?ko^eben von 23 Tadeln. 
Ms 8 Nummern Zusammen !ui öl) L. vsrlcsatt 

A i n d i s o h °»s M.°u 
empfiehlt sich mit englischen Nähnadeln, 
Stecknadeln, Stricknadeln, Haken, 
Oesen und Meugoldenen Uhrketten 
Seine Wohnung ist im Hause des Herrn Hand-
schuhmachermeisters Birgel. 2* 

Etnem hohen Adel und geehrten Publikum hier-
mit die ergebenste Anzeige, daß ich zum hiesigen 
Jahrmarkte mit verschiedenen die gesetzliche Probe 
haltenden Gold- und S ilberwaaren, und mit golde-
nen Herren- und Damen-Uhren aus den renommir-
testen Fabriken eingetroffen bin. Die reellste Bedie-
nung zusichernd bitte ich um geneigten Zuspruch. 

G. Ennohr, 2 
Goldarbeiter aus Riga, 

wohuhaft im Handschuhm. Biegelschen Hause. 



D i e N r l t e n - M e d e r l a a e Kilder zu S t - r e ° s r ° p e , > . , s «»p. - » ; — 

von Wohtzech -us Rig- befindet sich im ^ R b l 
H-..se des K-ufn.a.ms F. Sieckell . , Pa-ioram- .rit schönen Bildern; Albums und 

I ^ Ä r i i S v r dellfsr- reiche Rahmen zu photographischen Portraits-
Ken. weiss, psille und eouleurt, aus der Photographieen gekrönter Häupter und be-
Cornieseken k'sbrik, werden Zeröumt a 75 Lop. rühmter Männer, s 50K.; Phvtographieen 
pr. pssr, 7 kdl. 30 Lop. pr. vukend dei nach Gemälden der berühmtesten Maler, von 75 

I k v s S v r , Laus Nusso. Kop. an; Weltkugeln; ewige Kalender für Preß-

Depot optischer Instrumente g - ^ > ftr Ta.."Ä-
von C Botkey aus Paris, msne; Metronome, von 5 Nbl. an; pinoe-nex 

Optikus, Fabrikant in St. Petersburg, Comp- aller Gattungen, mit zwei Federn, voll 1 R. all; 
toir für den Großhandel: große Mefchtfchans- Arschine von Holz und Elfenbein; Sashen von 
kaja Nr. 37. Detail-Verkauf im Magazin sud Holz; Maße von 5 und 10 Sashen; Lineale; 

Nr. 18 in der Passage Stenbock. Zeichen-Spiegel; Lupen und Vergrößerungs-
Brillen, alle Gattungen, mit Gläsern Ister gläser aller Art zum Lese» und viele andere 

Qualität versehen, von 75 Kop. an; Damen- Waaren. Alle obigen Gegellstände werden wäh-
lorgnetten aller Art, von 1 Rbl. 5V Kop. rend des Jahrmarktes zu festen Fabrikpreisen ver-
an; Theater-Lorgnetten und Jurmelles Duchesse, kaust. 
von 2 Rbl. 75 Kop. an; Fernrohre, voll 1 C Botkey übernimmt das Einsetzen neuer 
Rbl. an; Jumelles für's Land; Barometer, von Gläser in alte Brillen. 
1 Rbl. 50 Kop. an; Thermometer; Alcoholo- Stand im Hause Muffo, wo die Parfümene-
meter; Mikroskope von 2 Rbl. an; Stereoskope; Handlung von Roster stch befindet. 

p r e i s - t / v u r a n t 

Uder 

vo» ««« K iA« . 
im Hause 6es H e r r n Hoppe . 

Importirte LsvannA-disilrren, a 6, 7» 8, 9, 9A. 10. 12 nnd 15 k!)!. pr. 100 8tUo!c, in Ver-
psekunZ xu 25 und 100 8MeI»; 

Li^srren der renommiitesten ksdrilcen 8t. pe te rsdurgs , ä 9 2 , 1.75, 2 .50 , 2.80, 300 , 3 .50 , 
3.80, 4.50, 5.60 Lop. bis 15 kdl. pr. 100 8tUek. 

pgp^ros von k'erme, 1̂ . Nornet, >ViId. Bruns u. lannidi, ü 46. 92, 1.75 und 2.50 Lop. 
pr. 100 8Mok. 

Mrkisvker, Lsukssisoder, persischer, /Vmeriksnisoker und kussiseder ksuedlsdsolc, 3 16, 22, 
36, 72. 1.08, 1.60, 2.00, 2.20. 3.00, 3.50 pr. Pfund. 

InliLndiseker und ?rsnxüsiseker 8ednupftgbaek, von 2 i Lop. bis 3 Klil. pr. Pfund. 
In Zrvsster und sedönster ^ u s w s k l : (^iAgrrenspitxsn und pfeifen in Neerselisum, Lern-

stein, LrUzzer und Weieksel, von 20 Lop. bis 15 kdl., pleikenrükre aus >VeiedseI- und l U r -
liisedem Lol^e, eedt lUrlcisoko pkeifenköpfe, Pgp^ros-Nusekinen und Luisen. 5 

Kork Socks (Gesundheitssohlen) 
für Herren, Damen und Kinder. 

Lager bei Leopold V o l k m a u « L» Co. aus R i g a , 
Haus Felfchau. 
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Leopold Volkmann k C' aus Riga 
empfehlen Waldwoll-Fabrikate auf bloßer Haut zu tragen, als: Flanell und Köper zu Wäsche, 
Kamiföler, Unterkleider und Jacken für Herren und Damen, Socken, Mützen, Arm-, Knie- und 
Pulswärmer, Handschuhe, Hals-Kissen, Bettdecken, Einlegesohlen, Watte zum Umhüllen kranker 
Glieder, Waldwoll-Oel, Spiritus und Seifen !t. 

Sämmtliche Artikel sind negativ-elektrischer Natur und ausschließlich darauf berechnet, den 
Körper von gichtisch-rheumatischen Zufällen zu befreien, bezüglich dagegen zu schützen. 

E. Altschwager, 
Uhrmacher aus St. Petersburg, 

empfiehlt einem hochgeehrten Publiko zur diesjährigen Messe sein großes Lager wirklich 
guter Uhren aller Art zu sehr billigen Preisen. Dasselbe enthält: 
Silberne Cylinder-Uhren mit 4 Rubinen von 9 Rbl. 25 Kop. bis 11 Rbl.; 
Silberne Savonet-Cylinder-Uhren mit 8 Rubinen von 11—13 Rbl.; 
Silberne Anker-Uhren mit 13 Rubinen von 14—25 Rbl.; 
Silberne Savonet-Anker-Uhren mit 13 Rubinen von 14 Rbl. 50 Kop. bis 30 Rbl.; 
Vergoldete Savonet-Anker-Uhren mit 13 Rubinen zu 18 Rbl., Applique 32 Rbl.; 
Goldene Cylinder-Uhren von 22—45 Rbl.; 
Goldene Savonet-Cylinder-Uhren mit 8 Rubinen (emaillirt) zu 30 Rbl.; 
Offene goldene Anker-Uhren mit 13 Rubinen von 33—60 Rbl.; 
Goldene Savonet-Anker-Uhren mit 13 Rubinen von 45—140 Rbl.; 
Offene goldene Damen - Cylinder - Uhren von 23—50 Rbl.; 
Sehr kleine Damen-Uhren von 60—100 Rbl.; 
Goldene Savonet-Cylinder-Uhren von 42—80 Rbl.; 
Bronce-Uhren, 14 Tage gehend, 42 Rbl.; Zink-Uhren, 14 Tage gehend, 32 Rbl.; 
Marmor-Uhren, 14 Tage gehend, von 25—34 Rbl.; 
Pariser Wanduhren, 14 Tage gehend, nach dem neuesten Geschmack, von 35—60 R.; 
Kuckucks-Uhren, ohne Gewichte, von 10—20 Rubel; 
Einfache Wand-Uhren mit Schlag von 4—16 Rbl.; 
Amerikanische Uhren mit Anker-Gang von 8—15 Rbl.; 
Goldene Uhrschlüssel von 1—22 Rbl., neugoldene v. 35 Kop. bis 1 Rbl.; Neugold-

Ketten von 45 Kop. bis 4 Rbl.; kleine Leierdosen 2 R. 75 K.; Spieldosen mit 
2 Stücken 5 R. 50 K., mit 3 Stücken 7 R. 50 K.; Spielkasten mit 4 Stücken 
14 R., mit 8 Stücken 30—40 Rbl.; einfache Weck-Uhren 3—4 Rbl. 

Ferner empfehle ich Brelocs, Medaillons in Gold, Kompasse, Glocken- und Re-
stnanzfedern, wie auch Stricke zu großen Uhren. Zugleich mache ich bekannt, daß 
ich die besten und feinsten Uhren-Gläser für 25 Kop. liefere und einsetze, wie über-
haupt mit allen in mein Fach schlagenden, auch hier nicht genannten Gegenständen, 
dem geehrten Publiko zu Diensten stehe. 

Zu recht zahlreichem Besuche lade ich hiedurch ergebenst ein. 
aus St. Petersburg. 

Stand im Hause Musso, hinter dem Rathhause. 



Dörytsehe ZeitunL. 
Prscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z u s e r t i o n S - G e b ü b r e « 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / 5 » für Bekanntmachungen nnd Anzeigen aller Art 
KA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post ^ / W ? "W » D . betragen 4f Kop. Gilb, für die Zeile oder 

10 Rbl. S . « / ? — deren Raum. 

Die Pränumerativn wird be, der Redaetion sder in der Bnchdruckerei von Schünmann S Wwe u. C. Mattiesen enmchte! 

M i t t w o c h , d e n T O . A a n u a r 

JalSadische Nachrichte«. 
Red t deS Fürsten S s u w o r o w de i E r -

ö f f n u n g der S t . P e t e r s b u r g e r Ade lsver -
s am m lung.» Am 16. Jan. hielt ver Genera!« 
Adjutant Fürst Z s u w o r v w , W d e i Gelegenheit der 
außerordentlichen Versammlung^deS Adels des St . 
Petersburger Gouvernements, die folgende Rede: 

«Meine Herren.' Es ist mir eine große Ehre, 
vor dieser Versammlung zu erscheinen. Ich achte 
hoch alle gesetzlich bestehenden .Klassen und Corpora» 
tionen. alle Rechte deren sie genießen, und mit um 
Ho mehr Grund schätze ich den ersten Stand des 
Reiches, dem ich selbst angehöre. Einige von Ihnen, 
Meine Herren, kennen vielleicht meine Ansichten in 
dieser Beziehung; ich habe sie nicht allein mein gan-
zes Leben hindurch ausgesprochen, ich habe mich auch 
bemüht, sie in T ha ten zu übertragen und ich schmeichele 
mir, daß Sie sich mit der Zeu von der Aufrichtig, 
keit meiner Worte überzeugen werden. 

Ich schale mich desonderS glücklich, mich im 
Echooße der AdeiScorporation zn befinden, in welcher 
u«ser geliebter Monarch S e i n e n beständigen Wohn-
sitz aufgeschlagen. I n meinem Geiste sind Kaiser 
und Adel unzertrennt'.ich: ohne eine innige Ver,ini» 
gung zwischen beiden gäbe es seine ernstliche Bürg» 
schast für ein Dauerndes Wohlergehen, noch ein 
Wahres Glück sür den Staat. Der Ka ise r , ich 
weiß es, wünscht, daß der Ade! seine hohe soziale 
Stellung bewahre. Nur indem er, wie in der Ver» 
gangrnheit die festeste Stütze deS Thrones bleibt, 
kann er die nöthige Kraft finden, um seinen Ein-
fluß zu stärken, und mit Ehre und Würde für sein 
eig-neS Beste und das Beste Aller die schwierigen 
Fragen zu lösen, deren Lösung noch erwartet wird" 

Meinerseits. meine Herren, muß ich Ihnen die 
Versicherung geben, daß ich vollständig mit allem 
sympathistren werde, was der Adel unternehmen 
könnte und daß ich es für meine angenehmste Pflicht 
halten werde, die gesetzmäßigen und dem allgemeinen 
Wohle nützlichen Wünsche die Sie äußern werden, 
so viel es von mir abhängt- zu unterstützen." 

.Indem ich die außerordentliche Sitzung der 
St. Petersburger Adelskorporation sür eröffnet er-
tläre, fordere ich Sie auf, meine Herren, Ihre Ar-
beiten zu beginnen." lZ. «I. 8t . p ) 

Am 1V. Januar wurde auf der 92. Werst der 
Telegraphenlinie zwischen Rjasau und Koslow, zwi-

schen den PostKationen Pechlezkaja und Rjashskaja 
der Drath durchschnitten und 37 Faden desselben ge-
Kohlen; am 12. Januar wurde auf der 18. Werk 
der Telegraphenpfahl umgeworfen und der Draht 
zerschnitten. Zur Ausbesserung des Schadens wurden 
Maßregeln ergriffen und zur Erforschung der Schul-
digen die GouvernementSdehörde aufgefordert. 

(R. St . P . Z.5 
O e f f e n t l iche V o r l e s u n g e n von Profes-

soren der S t . P e t e r s b u r g e r U n i v e r s i t ä t . 
DaS Ministerium der VolkSaufklärung hat den Her-
ren Professoren der St . Petersburger Universität: 
K a w e l i n , S p a f s o witsch, U t i n und Andre-
jewSky gestattet in St . Petersburg öffentliche Vor-
lesungen zu halten und zwar: Herrn Kawelin über 
Civilrecht, Herrn Spassowitsch über Theorie deS 
Kriminalrechtö, Herrn Ulm über vergleichende Rechts-
wissenschaft und Herrn Andrejewsky über Geschichte 
der Rechtsphilosophie und über vie Gesetzgebung bei 
der StaatSadministration. ,N. P.) 
Auszug aus der Liste des V e r t r a g e s der 

S teue rn von den abgaben Pf l i ch t igen 
S t ä n d e n . 

Von den Bürgern, zünftigen Hand» 
werkern und Bewohnet^ von Flecken 
im europäischen Rußend . . . > 2 Rbl. W Kp-

Von den freien Lrz.ten, welche in 
den Städten oder auf den Gütern leben 2 » 2V 

Von den Bauern mit besonderen 
Rechten in den Baltischen Gouvern. 1 - — » 

Liste der Pre ise f ü r Stern pelpa Pier. 
Einfaches Stempklpapier zu Bittschriften, Ge-

schäften und verschiedener Art (Art. 11 und 27 des 
Steuer-Regl.) und feines postpapierartigeS Stempel-
papier für Koufleute zu Dokumenten, welche in fremde 
Länder geschickt werden sollen iArt. 9 des Steuer-
Regl.) statt der früheren Sätze von 15, 30, 6V und 
90 Kop., jetzt 20, 60, 70 Kop. und 1 Rbl. 

Stempelpapier zu Kaufbriefen, Kontrakten, u. s. w. 
lArt. 133 des Steuer-Regl.): Frühere Sätze 90 K . ; 
1 Rbl. 80 Kop.: 3 Rbl.; 4 Rbl. 20 Kop.; 6, 9, 
12, IS, 18, 21, 24. 27, 30, 36, 42, 60, 90, 120, 
180, 240, 300, 430. 600. 1200 Rbl. Jetzige Sätze: 
1 Rbl., 2 Rbl., 3 Rbl. 50 Kop., 4 Rbl. 50 Kop., 
7, 10, 13, 17. 20. 23 , 26 , 30 , 33 , 40 , 45 , 65, 
100, 135, 200, 265, 330, 500, 660, u. 1350 Rbl. 

Stempelpapier zu Wechseln und Leihbriesen (Art. 
195, der Steuer.Regl.): Frühere Lätze: 30 Kop., 



z 

90 Kop.» 1 Rbl. 80 Kop.. 3 Rbl., 4 Rbl. 20 K., 
G, 9, 12, 15. 18. 2 l . 24. 27 und 30 Rbl. Jetzige 
Sätze: 50 Kop.. 1 Rbl.. 2 Rbl., 3 Rbl. 50 Kop.. 
4 Rbl. 50 Kop., 7. 10. 13, 17, 20, 2K. 30 und 
33 Rbl. 

Das Stempelpapier zu Kopieen dieser letzleren 
tostet fortan 20 (stakt ver früheren 15) Kop. 

I m Jahre 1861 wurve über das St. PeterS-
blttger Zollamt steuerfrei eingeführt: 
Schmiede » Eisen verschiedener 

Gattung für mechanische 
Werkstätten 99.487 Pud 26 Pfd. 

Gußeisen. . . . . . . 56.686 „ 20 » 
Summa 156.174 Pud 6 Pfd. 

(Börs.-Ztg.' 

Bei Gelegenheit der Erhöhung der S t e m p e l -
ya piersteuer gewinnt ein Auszug aus der vom 
Finanzministerium veröffentlichten Arbeit ver Kommis-
sion zur Verbesserung deS Steuer» und Adgaben-Ey-
ftemö in der Nr. 8 eck ..Nord. Biene« besondere Be-
deutung. Wir eutnekmen daraus folgende Stellen: 
«Wenige Finanzeinrichtungen in Rußland sind so vie-
len Metamorphosen unterworfen gewesen, a!S die Ge-
setze über die Stempelpapiersteuer. Diese Modifika-
tionen haben ihre historische Bedeutung, einestheilS, 
Weil ste nach Maßgabe der SlaalSbebürfnijje und der 
allmäh'igen Entwickelung der materiellen und geistigen 
Kräfte der Nation erfolgen, anderntheils weil bei dcm 
Studium der zu verschiedenen Zeiten in diezer Spähte 
ergriffenen legislativen Maßregeln man ein richtiges 
Urtheil über das Wesen derjenigen Manipulationen 
gewinnt, welche unsere finanziellen lnmim, ergriffen 
haben, um auf jedem möglich^ Wege das jeder Re-
gierung so nothwentige Geld in größerem Maße zu 
beschaffen. Der GesichiSpunkk, von dem das Volk 
sowohl wie die Agenten dcr Regierung U'idn den 
ReickSschatz ansehn. der allgemeine Grundiah, daß 
Tie Krone reich sei und man ste daher nickl zu scho-
tten brauche — diese Anschauungsweise ist nicht von 
selbst entstanden, sondern ist das Resultat der Ideen 
und Begriffe, in denen alle Schichten unseres Volkes 
in Verlauf von anderthalb Jahrhunderten erhalten 
worden sind. Es mußte vieles geschehen, vieles er-
fahren und durchgemacht werden in der Belastung 
des VolkeS mit indirekten Steuern, um zu den glän-
zenden Resultaten zu gelangen, in denen sich endlich 
unsere Stempelpapiersteuer repräsentirt, deren Geburts-
jahr das Jahr 1699 ist. Jn der That hat das an-
fangs höchst einfache System der Stempeipapiersteucr 
sich im Verlaufe der Zeit dermaßen entwickelt und 
ist so complic^rt geworden, daß jetzt ein Ungewohnter 
sich in den Unterabtheilungen völlig verirren kann, 
ja in der bloßen Classification des StempelpapierS, 
dieses herrlichen Geschenks, das Peter der Große Ruß-
land gebracht hat. Der große Reformator' führte, 
als er die fiskalischen Einrichtungen Europas kennen 
gelernt, zuerst nur drei Papiersorten ein: zu einer 
Griwna Kupfer, zu 1 Kopeken und zu 1 Deneschka; 
jetzt haben wir statt 3 Sorten — 265 Klassen. Statt 
der Deneschka kostet vas wohlfeilste Papier jetzt 15 
Kop.» statt der Griwna zahlt man gegenwärtig bis-

weilen einige tausend Rubel. Dafür freilich hat der 
Reichsschatz statt der bescheidenen Ta »sende von Ru-
beln Stempelpapierrevenüen jetzt — z. B. im Jahre 
1859 — 14 Millionen! — Die StaatS-Einnahme» 
von der Stempelpapiersteuer sind namentlich in foi» 
gender Progression gestiegen: 

1720 . . . . 19.898 Rbl. 41 Kop. 
1780 . . . . 50,000 « 
1797 . . . . 115,000 -
1810 . . . . 1.575.000 .. 
1819 . . . . 2,856,500 . 
1829 . . . . 5,972,400 . 
1839 . . . . 7,588.700 -
1849 . . . . 9,884,105! .. 
1859 . . . . 14.000.100 .. 

(Rev. Ztg.) 

A u s l S n d i s c h e N a c h r i c h t c o . 
Krat»k?eick. 

P a r i s , 27. Januar. fT. D.) Die Thron» 
rede, mik welcher der Kaiser die Legislative eröffnete, 
lautet: 

Meine Herren Senatoren! 
Meine Herren Deputirten! 

Das abgelaufene Jahr hak, ungeachtet gewisser 
Beunruhigungen, den Frieden sich befestigen sehen. 
Alle absichtlich verbreiteten Gerüchte über Prätensio-
nen, die nur in der Einbildung eristiren, sind von 
selbst zusammengefallen vor der einfachen Realität der 
Thalsachen. 

Meine Beziehungen zu den Fremden Möchten ge» 
reichen mir zur vollkommensten Befriedigung; und der 
Besuch mehrerer Souveraine hat überdies dazu beige-
tragen . unsere Freundschaftsbande enger zu knüpfen. 
Der König von Preußen Hai. indem er nach Frank" 
reich gekommen, sich selbst von unserm Verlangen 
überzeugen können, uns noch näher anzuschließen 
an eine Regierung und ein Volk, die ruhigen und 
festen Schritte? auf den Fortschritt losgehen. 

Ich habe das Königreich Italien anerkannt in 
der festen Absicht, durch Rmhschlage voll Theilnabme 
und ohne Interesse die Versöhnung zweier Prinzipiell 
zu befördern. deren Gegensatz überall die Kemütber 
und die Gewissen beunruhigt. 

Der Bürgerkrieg, von dem Amerika heimgesucht 
ist, hat soeben unsere Handelsinteressen bedenklich be-
rührt. So lange indessen die Rechte der Neutralen 
respektin werden, müssen wir uns auf sehnliche Wünsche 
beschränken, daß diese Entzweiungen bald ein Ende 
finden mögen. 

Unsere Niederlassung in Cochinchina hat sich 
Dank dcr Tapferkeit unserer Land» und Seetruppey 
befestigt. Die Spanier, vie sich unserm Unternehme« 
angeschlossen, werden hoffentlich in jenen Ländern de» 
Lohn ihrer muthigen Mitwirkung finden. Die Ana» 
mite» setzen unserer Herrschaft einen schwachen Wider-
stand entgegen, und wir würden mit Niemandem im 
Kampf sein. wenn nicht eine gewissenlose Regierung 
in Meriko uns genöthigt hätte, unS mit Spanien 
und England zu verbinden, um unsere Landsleute zu 
schützen und gewisse Attentate gegen die Humanität 
und das Völkerrecht zurückzuweisen. 



ES kann aus diesem Konflikte nickts hervorge» 
Pen, das geeignet wäre, das Vertrauen in die Zukunft 
zv erschüttern. Nach außen hin durch nichts in An-
spruch genommen, habe Ich Meine Aufmerksamkeit spezi-
eller dem Zustande unserer Finanzen zuwenden können. 

Eine 'offenherzige Darlegung hat die wahre Lage 
zur Kenntniß gebracht. Ich werde über diesen Ge-
genstand einige Worte sagen. 

Das Publikum ist in Aufregung gerathen über 
die Ziffer 963 Millionen, bis zu welcher die schwe-
bende Schuld gestiegen ist; aber diese Schuld, die für 
die Zukunft auf diesem Punkte stehen bleiben wird, 
hat nichts Beunruhigendes, denn ste hatte diesen Be-
irag schon vor dem Jahre 1848 erreicht, zu dieser 
Zeit, da die Einkünfte Frankreichs weil von der Höhe 
entfernt waren, die sie heute erreicht haben, lieber-
dies sind von dieser Summe zunächst Nie 65L Millionen 
abzuziehen, die auf dem Staate lasteten zu einer Zeit, 
die vor dem Kaiserreiche liegt; sodann die 78 Millionen, 
die bei Gelegenheit der Renienconversion den Staats-
glänbigern als Entschädigung gezahlt wurden; end-
lich die ungedeckten Kredite zum Belauf von 333 
Millionen, die im Laufe der beiden letzten Rechnungs-
jahre verursacht worden nnd durch Erpeditionen nach 
entfernten Ländern, und für die es möglich gewesen 
Ware, eine Anleihe zu machen. Man wird erkennen, 
daß seit Errichtung des Kaiserreiches die offenen Kre-
dite, allerdings Dank den nach und nach bewirkten 
Konsolivirungen, nicht in demselben Verhältnis gcstie-
gen sind, wie die nothwendigen Bedürfnisse, die zu 
befriedigen waren, und wie die Vonheile, die seil 2V 
Jahren erreicht stnd. 

Jn der That, meine Herren, es würde nicht ge-
recht sein, wenn man vergessen wollte. 

daS Anwachsen Ter Ausgaben, welche das Iah» 
reSbudget erforderte für die Anleihen, welche nm zweier 
nicht ruhmloser Kriege willen kontrahirt stnd; 

die 622 Millionen, welche der Schah auf große 
gemeinnützige Arbeiten verwendet hat, abgesehen von 
den drei Milliarden, welche in Anspruch genommen 
And durch die mit der Vollendung von 6553 Kilome-
ter Eisenbahnen beschäftigten Gesellschaften; 

die Ausführung des TelegraphennetzeS; 
die Verbesserung ves Looses fast aller Staats-

diener; 
das vermehrte Wohlsein des Soldaten, wobei 

die CadreS ver Armee dergestali eingerichtet sind, wie 
es in Frü'denszeilen die Würde Frankreichs erfordert; 

die Umwandlung der Flotte und unseres gesamm-
ten Artillerie-Materials; 

die Wiedel.stellung unserer gottesdienstlichen Ge-
bäude und unserer öffentlichen Denkmale. 

Die Ausgaben haben allen gemeinnützigen Arbei-
ten auf dem ganzen Gebiet des Kaiserreiches einen 
befruchtenden Impuls gegeben. Haben wir nicht die 
Städte fich verwandeln, das platte Land durch den 
Fortschritt des Ackerbaues sich bereichern und den aus-
wärtigen Handel von zwei Milliarden 669 Millionen, 
auf fünf Milliarden 8W Millionen sich erheben feben ? 
Endlich sind allein durch die Zunahme des allge-
meinen Wohlstandes die Einkünfte des Staates um 
mehrere hundert Millionen gewachsen 

Diese-Aufzähluug läßt yns den ganzen Umfang 
de? Fiyanzquellen Frankreichs übersehen; und doch, 
welches immer die EntMung der offenen Kredite, 
wie berechtigt immer die Ausgaben gewesen sein mö-
gen, die Klugheit gebot, dieselben nicht zu vermehren. 

Zu diesem Ende habe Ich dem Senate ein Ra-
dikalmittel vorgeschlagen,! welches dem gesetzgebenden 
Körper eine größere Fähigkeit der Kontrole giebt und 
denselben mehr und mehr zum Genossen Meiner. Po-
litik macht. Aber diese Maßregel war nicht, wie man 
sich leicht überzeugen wird , ein Auskunftsmittel, nm 
Meine Verantwortlichkeit zu erleichtern. sondern eine 
spontane und ernste Reform, um uns zur Sparsam-
keit zu nöthigen. 

Bei dem Verzicht auf das Reckt, in der Zeit 
zwischen den Setsionsperioden ergänzende und außer-
ordentliche Kredite zu eröffnen, war es jedoch wesentlich, 
sich die Fähigkeit vorzubehalten, unvorhergesehene drin-
gende Bedürfnisse zu bestreiten. 

Dazu hat das System der Uedenragung <vire-
meuts) die Mittel geboten, und dasselbe bat den Bor-
theil , jene Fähigkeit auf die wirklich dringenden und 
unerläßlichen Bedürfnisse zu beschränken. 

Die strenge Anwendung dieses neuen Systems 
wird uns dazu verhelfen, unsere Finanzverwaltung auf 
unerschütterliche Grundlagen zu stellen. Ich rechne 
darauf, daß Ih r Patriotismus und Ihre Einsich! 
Meine Bemühungen durch eine angelegentliche Mit-
wirkung unterstützen werden. 

Ein Budget wird Ihnen beim Beginn der Sitzung 
vorgelegt werden. 

Nicht ohne Bedauern habe Ich Mich entschlossen, 
Ihnen eine Umarbeitung mehrerer Steuern vorzule-
gen; aber bei der Zunahme unserer Einnahmen wird. 
Ich bin dessen überzeugt, die Vermehrung der Steuer-
last nur eine zeitweilige sein. Ich stelle Ihnen an-
Heim , sich zuförderst mit dem Gesetzentwurf über Ven 
Umtausch der 4jproz. Rentenbriefe zu beschäftigen, der 
die Interessen deS Schatzes nnd der Gläubiger der 
Billigkeit gemäß gleich berücksichtigen und die Verein-
heitlichung der Rente vorbereiten soll. 

Ich habe Ihnen, Meine Herren, eine loyale Aus-
einandersetzung der Sachlage gegeben. 

Sie wissen, so oft sich die Gelegenheit zn einer 
nützlichen Reform darbot, habe Ick sie entschlossen in 
die Hand genommen. Nichtsdestoweniger werde Ich 
die fundamentalen Grundlagen der Constitution un-
versehrt erhalten, die dem'Lande bereits zehn Jahre 
der Ordnung und des Gedeihens eingetragen hat. 

ES ist das Schicksal Aller, die an der Regierung 
sind. Ich weiß eS wohl, ihre reinsten Absichten ver-
kannt, ihre löblichsten Handlungen entstellt zu sehen 
durch den Parteigeist. Aber sein Geschrei ist ohn-
mächtig, wenn man das Vertranen des Volkes besitzt 
und nichts versäumt, dasselbe zu verdienen. Die Stim-
mung, die sich bei jeder Gelegenheit verräch, ist Meine 
kostbarste Belohnung, in ihr liegt Meine große Kraft. 
Stellt sich der eine oder andere unvorhergesehene Um-
stand ein, wie eine ? Heuerling der Lebensmittel, eine 
geringe Nachfrage nach Arbeit, so leidet das Volk, 
aber in seinem Gerechtigkeitsgefühl macht eS Mich 



nicht für seine Leiden verantwortlich, weil eS weiß, 
daß alle Meine Handlungen unablässig darauf ge-
richtet sind, sein LooS zu verbessern und väS Gedeihen 
Frankreichs zu fördern. 

Machen wir unS keine Täuschung über daS. waS 
unS noch zu leisten bleibt; aber wünschen wir unS zu 
gleicher Zeit Glück dazu, daß wir zehn Jahre verlebt 
haben inmitten einer befriedigten Bevölkerung und in 
Eintracht der großen Staatskörper. Verharren wir 
in unserem Werke mit Energie und setzen wir unser 
Vertrauen in die Vorsehung, die unS zu allen Zeiten 
sichtbare Zeichen ibres Schutzes gegeben hat! 

(A. P . Z.) 
P s r i S , 28. Jan. (T. D . j Unter anderen 

veröffentlichten diplomatischen Aktenstücken befindet sich 
die Rote Tdonvenel'S an Lavalette vom 1l. Jan. 
Darin beißt eS: Indem die Regierung deS Kaisers 
das Königreich Italien anerkannt hat, handelte sie in 
der Ueberzeugung, daß die Wiederherstellung deS Ge-
wesenen nicht mehr ausführbar war. Unter den ka-
tholischen Monarchien haben nur drei, Oesterreich, 
Spanien und Bayer«, stch enthalten, die offiziellen 
Beziehungen mit Turin wieder anzuknüpfen. Kein 
Kabinet denkt daran, gegen die in Italien eingeführte 
Ordnung ver Dinge mit Gewalt einzuschreiten. DaS 
offen anSgesprochene oder stillschweigend zugelassene 
Prinzip der Nichtintervention ist der Schutz deS eu-
ropäischen Friedens geworden. Der römische Hof er-
wartet sicher nicht fremde Hülfe, um hie verlorenen 
Provinzen wieder zu erobern. Es widerstrebe ihm zu 
glauben, daß Rom jemals in seinem Interesse ein-
gewilligt habe, einen der furchtbarsten Brände, dessen 
Erfolg so zweifelhaft sei, hervorzurufen. Die Leh-
ren und die Erfahrung empfehlen dem heiligen Bater 
Resignation, ohne daß derselbe seinen Rechten auf 
Transaktion in der That entsage. Hierdurch würde 
die Ruhe in der katholischen Welt wieder zurückgeführt, 
die Traditionen des PapftlhumS, welches so lange 
mit seinem Schilde Italien gedeckt hat, wieder ange-
knüpft und die Schicksale einer grausam geprüften unv 
nach so vielen Jahrhunderten sich selbst wiedergegebe-
nen Ration mit demselben wieder verbunden werden. 
Wir müssen wissen, ob wir die Hoffnung nähren oder 
aufgeben sollen, daß der heilige Vater, indem er den 
Thatsachen Rechnung trägt, dei dem Aufsuchen einer 
Csmbination sich fügt, die dem Papste dauernde Be-
dingungen der Würde, der Sicherheit und der Unab-
hängigkeit, welche zur Ausübung seiner Macht noth-
wendig sind, sichern würde. Dies zugelassen, werden 
wir aufrichtige und energische Anstrengungen machen, 
um Turin zur Annahme eineS Versöhnungsplanes, 
dessen Grundlagen wir mit der Regierung Seiner 
Heiligkeit festgesetzt zu bewegen. Italien und das 
Vapstthum würden dann aufhören, sich in feindlichen 
Lagern zu treffen; sie würden alsdann bald ihre na-
türlichen Beziehungen, Dank den Pflichten der Ehre, 
Nie durch daS Wort Frankreichs garantirt sind, wieder 
aufnehmen. Rom würde selbst von der Seite, von 
welcher die Gefahr zu drohen scheint, eine nothwen-
dige Stütze finden. Dieses Resultat würde in der 
gesammten katholischen Welt ein lebhaftes Gefühl der 
Gcnugtbuung und des DankeS erregen. Thouvenel 

fordert Lavalette auf, diese Uote-dM Kardinal Ante? 
nelli, so wie dem heiligen Batex zu unterbreiten. 

Die AntwortSnote Lavalette'S an Thouvenel ist 
vom 18. Januar dstirt. Sie lautet: Er habe in Be» 
treff der Rote vom 11. mit dem Kardinal Antonelli 
eine Unterredung gehabt. Schon in früheren Zufam» 
menkünften habe er dem Papste den Wunsch unterbrei-
tet, Rom mit Italien zu versöhnen. Indem der hei-
lige Vater mit rührender Willfährigkeit Alles ange-
hört, erwiederte er immer: Warten wir die Ereignisse 
ab! Er aber war mehr betrübt alS überrascht, bis endlich 
Antonelli auf alle Erwägungen, die ich vorstellte, 
schließlich antwortete, durchaus nichts annehmen zu 
können, indem er sagte, daß jede Transaktion zwischen 
dem heiligen Stuhl und denjenigen, die ihn beraubt 
haben, unmöglich sei. Es stehe ,veder dem Papste, 
noch dem heiligen Kollegium zu, selbst den kleinsten 
Theil deS Territoriums der Kirtbe abzutreten. Ich 
machte Antonelli bemerklich, daß ich die Rechtsfrage 
außer Betracht lasse. Der einzige Zweck sei, der 
päpstlichen Regierung die Gelegenheit zu bieten, auS 
der Lage zn kommen, die für ihre Interessen fo trau-
rig und für den Frieden der Christenwelt so drohend 
,ei. Antonelli daukle für daS gezeigte Interesse, in-
dem er hinzufügte, es sei ungenau, daß zwischen dem 
Papst und Italien Uneinigkeit herrsche. Wenn der 
heilige Vater mit dem Turiner Kabinet gebrochen 
bade, so seien die Beziehungen mit Italien vortrefflich. 
Er selbst sei Italiener, und der erste der Italiener 
dulde unter diesen Leiden; er.stehe mit schmerz bei 
den grausamen Prüfungen, welche die italienische 
Kirche treffen. Was die Unterhandlung mit den Räu-
dern betrifft, so werden wir nie darauf eingehen. 
Jede Transaktion auf diesem Terrain ist unmöglich. 
Der Papst, wie die Kardinäle, verpflichten sich vor 
ihrer Ernennung eidlich, nichts von dem Territorium 
der Kirche abzutreten. Der heilige Vater werde also 
kein derartiges Zugeständnis machen. Auch ein Conclave 
würde dies zu thun nicht berechtigt sein, eben so we-
nig ein neuer Papst, wie seine Nachfolger von Jahr-
hundert zu Jahrhundert. Ich glaube auf Euer 
Ercellenz Anfrage, od Hoffnung auf ein Arrangement 
vorbanden sei, verneinend antworten zu müssen. 

Das Schreiben Antonelli's vom 18. an Lava« 
leite bestätigt, nachdem er die Ordre deS Heilige» 
Vaters eingeholt, die mündlich gegebene Antwort. 

<A. P. Z.) 
P a r i s , 29. Jan., Die heutige » Patrie-' bespricht 

die Candidatur des Erzherzogs Ferdinand Maximilian 
für den Mexikanischen Thron und sagt, sie hoffe daß 
man bei Regelung der Mexikanischen Frage Oesterreich 
für den Austausch von Venetien hinreichende Territo-
rial-Entschädigungen werde bieten können. (Oesterreich 
wird sich aber auf dergleichen nicht einlassen.) 

(R. P. Z.> 
AuS Paris wird gemeldet: Die Polnische Emi-

gration schickte an Napoleon eine Deputation, um Hn 
zum neuen Jahre zu beglückwünschen, verband aber 
damit den Zweck, Napoleon über seine jetzige Gesin-
nung bezüglich der Polenfrage auszuforschen. An der 
Spitze der Deputation stand der junge Fürst Czario-
ryski, welcher den Kaiser in feiner Anrede durch eine 



diplomatisch versteckte Redewendung wegen der Polen« 
frage interpellirte. Napoleon verstand ihp, doch stat^ 
aller Antwort fragte er plötzlich, wie auS anderen 
Gedanken erwachend: -Prinz, wie spät haben Sie? 
— CzartorySki zog seine Uhr und erwiderte: »Zwei 
Uhr, Sire! — «Bei mir ist eS erst zwölf", bemerkte 
der Kaiser und verabschiedete vie Deputation. 

(N: P. Z.) 

P a r i s , 29. Januar. (Deputirtenkammer.) 
Der Präsident, Graf v. Morny, eröffnete die Sitzung 
vom 28. mit einer Ansprache an die Abgeordneten. 
Wohin ver Präsident seine Blicke auch wendet, überall 
dielet sich seinen Augen ein außerordentliches, außer-
gewöhnliches Schauspiel dar. ES giebt in diesem 
Augenblick, sagt Grat Morny, so zu sagen auf der 
ganzen Wel» nicht ein einziges Volk, nicht eine ein-
zige Regierung, die nicht von der bedenklichen KrisiS 
heimgesucht wären, nicht ein Prinzip welches nicht 
von einem anderen widerlegt würde, nicht ein Sy-
stem, welches sich nickt widerspräche. Jn dieser stür-
mischen UebergangSperiode, trotz der schwierigsten 
Verhältnisse deS Handels unv des Ackerbaus sei den-
noch Frankreich ruhig vertrauend und blühend geblie-
ben. «Darf man daraus nicht schließen," fragt der 
Präsident, „daß Frankreich praktisch und theoretisch 
die Regierung besitzt, welche seinem Rationalcharakter 
am meisten entspricht?" Zur Begründung dieser in 
Frageform ausgesprochenen Ansicht zählt der Präsi-
dent, »ohne die Vergangenheit einer zu scharfen Kri-
tik zu unterziehen," vie bekannten Vorzüge auf, welche 
die jetzige Regierung vor der vergangenen voraus 
habe, erwähnt die vem gesetzgebenden Körper neuer» 
Vings zugestandenen Konzessionen, besonders die Kon» 
trole in den Finanz»Angelegenheiten, und macht sich 
schließlich zum Dolmetscher der höchsten Wünsche, in-
dem er die Hoffnung ausspricht, daß die Kammer, 
noch bevor ste zur Adreßdebatte übergehe, den Gesetz-
entwurf über die Konvertirung der Renten debatirea 
wolle. — Endlich erwähnte der Präsident noch einen 
Punkt der schon in der letzten Kammersesston berührt, 
aber nicht gelöst war. nämlich die geschriebene Reden. 
So verdienstvoll eine geschriebene Rede auch sein 
möge, fo wenig entspräche ste doch im Allgemeinen 
dem Wirklichen Diskussionspunkte. Der Präsident 
wünscht, der gesetzgebende Körper möge dem Beispiele 
deS englischen Parlamentes, «dessen Erfahrung und 
praktischer Geist außer Frage stehen », folgen und daß 
Vorlesen einer Rede formell und absolut untersagen. 
Die Ansprache deS Präsidenten ward von der Kam-
mer mit großem Beifall aufgenommen. (A.P.Z.) 

Die Besteuerung der LuruSwagen und Pferde 
hat, wie vorauszusehen war, in den betreffenden 
Kreisen großes Mißfallen erregt und an zahlreichen 
HotelS des noblen Faubourg St . Germain steht mau, 
wahrscheinlich nur demonstrationsweise, Zettel mit 

Inschrift angeschlagen: ,,V«iture» et eksv»ux «le 
luxe Ä UebrigenS ist abzuwarten, ob die 
Herren Senatoren, trotzdem daß sie seit 1V Jahren 
die etlichen 100 Gesetze oder Decrete fast ohne Aus-
nahme mit der feierlichen Formel erledigten, ..daß der 
Senat sich der Promulgation nicht widersetze", sich 

ruM, wie fie schon einmal gethan, gegen die Be-
steuerung ihrer Equipagen auflehnen werven. 

England. 
L o n d o t i , 27. Januar. I m Laufe deS gestrigen 

unv des vorgestrigen Tages sind 190 Leichen auS dem 
Hartley-Kohlenbergwerke zu Tage geschafft, und unter 
großem Zudrang in dir bereitgehaltenen Särge gelegt 
worden. Die fehlenden 16 Leichen müssen in der Tiefe 
bleiben, bis die in der Grube angesammelten Wasser 
ausgepumpt sind. Die eingeleiteten Sammlungeu betra-
gen bisher an 500 Pfo. St. darunter 500 Pfd. von 
der Londoner Börse, deren Beiträge seitdem auf 1000 
Pfd. gestiegen sind. (A. P . Z. j 

Die Französische Thronrede wird heut von alle/, 
Blättern besprochen und beinah auSnahmeloS. in al-
len ihren Theilen, gutgeheißen. Wir geben hier nur, 
waS Times und ..Herald« über den Amerikanischen 
Passus der Rede äußern. Die TimeS schreibt: 

Der Satz über Amerika klingt, mehr als sonst 
«ine Stege der Rede, einer Drohung ähnlich. Er 
dedauert faß, nicht anders als mit seinen Wünschen 
sich betheiligen zu könneu, „so lange die Rechte ver 
Neutralen geachtet werden. - Dieser AuSdrnck ist all-
gemeiner alS die Gelegenheit erheischte. »Solange 
die neutralen Rechte Frankreichs geachtet werden", 
würde genügt haben, allein die umfassendere Rede-
weife paßt genauer auf die Möglichkeit deS Einschrei-
tens gegen eine unwirksame Blokade. Dieser schwach 
verschleierte Uymuth über die Blokade spiegelt ohne 
Zweifel die öffentliche Stimmung Frankreichs getreu 
ab, doch anderseits kann es noch weniger Zweifel 
leiden, daß die Regierung sich viel sorgfältiger hüten 
wird, Frankreichs gerechten Zorn zu reizen, als sie 
eS vermied, uns zu verletzen. 

Der «Herald- drückt stch stärker auS: 
Vielsagend sind die Worte deS Kaisers über Ame-

rika. Wie langmüthig auch England sein möge, ver 
Kaiser wird die Arbeiter seines Landes nicht zum Hun-
gertuch verdammen lassen durch eine allgemein als 
ungesetzlich erkannte Blokade und die barbarische Zer-
störung eines herrlichen HafenS. 

Der »Chronicle- freut sich am wenigsten über 
die Kaiserliche Rede, weil sie ein Geständniß sei, daß 
eS am ,,o?rvn» rerum" fehle. Und nach der Seite 
hin versteht »Ehronicle- keinen Spaß. (R. P. Z.) 

8 o n d o n , 29. Januar. Lord Palmerston war 
gestern hier, besuchte den König der Belgier und kehrte 
dann nach BroadlandS zurück. Die amtliche "Gazetta* 
veröffentlicht Carl Ruffels Rückantwort an Herrn 
Seward, Russell weist darin nach, baß die gefan-
genen Commiffare nicht als Rebellen und nicht alS 
KriegScontrebande zu betrachten gewesen seien, daß 
Capitän WilkeS nicht bloß einen Formfehler began-
gen, sondern gegen daS Völkerrecht gehandelt habe, 
daß neutrale, zwischen neutralen Häfen fahrende 
Schiffe, selbst mit Agenten kriegführender Mächte an 
Bord, unantastbar seien, und dies zumal mit gutem 
Fug und Recht von Postschiffen gelte. Schließlich 
erklärt der Englische Staatssekretär des Auswärtigen, 
England werve Uebergriffe ähnlicher Art unter kei-
nen Umständen dulden. (R. P . Z.) 



Hart vor Sem Eingänge von Milsord Hafen (in 
Süd-WaleS) sind vorgestern während eines fürchterli-
chen Sturmes 3 Schiffe mit Mann und MauS unter-
gegangen, ohne daß es möglich gewesen wäre, ihnen 
Hülfe zu bringen. Bis jetzt ist nicht ein Trümmerstück 
aus dem man die Namen der verunglückten Schiffe 
erkennen könnte, ans Land.geschwemmt worden. 

ZN. P. Z.) 
L o n d o n , 28. Januar. Ucber den inneren 

Anstrich des AusstellungSgebänveS ist gestern ein be. 
stimmte? Entschluß gefaßt worden. Roth nnd blau 
werden die Hauptfarben der Pf.Uer sein, deren Ka-
pitaler überdies eine leichte Goldverzierung erhalten. 
Durch diese Vergoldung entsteht eine MehrauSlage 
von 2MV Pfd. St . , doch hofft man eine angenehme 
Wirkung zu erzielen. Das Dachgebälk wird in we-
niger bestimmten Farben gehalten werden, um dessen 
Schwerfälligkeit abzuschwächen. Die Franzosen scheuen 
keine Kosten, um ihre Abtheilung aufs aUerglänzendstc 
auszustatten. Jn deren Mitte legen sie einen Spring-
brunnen an, zu dessen Sveisung sie 4v,Wl) Gallonen 
Wasser in der Stunde brauchen. Die musikalischen 
Vorbereitungen für die Eröffnungsfeier sind dem um-
sichtigen Musikdirektor der königliche Oper von Co-
vtnt Garden, SignorCvsta, übertragen. Das Orchester 
wird 18W Mitwirkende soffen. darunter 4W In-
strumentalisten, und unter diesen werden sich nicht 
weniger als ILO Blasinstrumente befinden, da der 
von. Auber eingesandte Festm r̂sch fast ganz für I n -
strumente dieser Gattung komponirt ist. Außerdem 
kommen Festmarsche von Rossini und Meyerbeer nebst 
einer Kantate von Sterndale Bennet zur Aufführung, 
deren Ten von Tennyson gedichtet ist. — AuS der 
Hartley» Kohlengrube sind bis jetzt LM Leichen her-
aufgeholt worden. Sie wurden am Sonntag begra-
ben. Drei kleine Dörfer sind am ärgsten verwaist, 
in einem derselben hatte eine Frau durch diese Kata-
strophe ihren Mann und E Söhne verloren. Sie 
ruhen mit dem anderem in einem gemeinschaftlichen 
Grabe. Daß, wie es Anfangs geheißen hatte, sich 
unter den Todten ein ausführlicher Bericht ihrer Leiden 
gefunden habe, bestätigt sich nickt. Nur in den Notiz» 
buche eines der Bergleute fand man folgende Worte 
verzeichnet: »Freitag Nachmittag 2 j Uhr. Armstrong, 
Glevfon. Hardie, Bell und noch Rudere fühlen sich sehr 
krank. Um I I Uhr beteten wir gemeinschaftlich. Tibbser-
mahnte uns und LHarpe desgleichen.» Der Mann, de? 
dieS schrieb, war der Ausseher Amour. Da er einer der 
Kräftigsten war und seine Uhr am Freitag zum letz» 
ten Male ausgesogen worden zu sein scheint, so darf 
man sich dem traurigen Trotte hingeben, daß die Ar-
men alle schon an diesem Tage von ihren Leiden er» 
löst worden. (A. P . Z.) 

L o n d o n , W. Januar. Nack hier eingetrof-
fenen Berichten auS Merico vom 27. December war 
die- Session deS Congnsses, nachdem derselbe der Re-
gierung Vollmacht übertragen Halle, am 13. geschlos-
sen worden. 32MW Monn Nationalgarden waren 
einberufen worden. Doblado lvUte ein neues Mini-
sterium gebildet. Schwere Abgaben waren alle» Ein» 
wohnern auferlegt worden. <N. P . Z.) 

S o u t h a m p t o n , LV. Januar. Die freige-

lassenen Amerikanischen SvnverburidS -- Commiffare 
Mason und Slidell sind am Bord des PacketbootS 
..la Plata- heute Morgen hier eingetroffen. (N.P.Z.) 

Spanien. 
Aus Madrid wird berichtet, daß der Verkauf der 

Staatswaldungen 3W Millionen Frcs. eingebracht 
habe. (N. P . Z ) 

Dänemark. 
Kopenhagen, 27. Jan. >T. D.) I n der heu-

tigen Sitzung deS ReichSrathS legte der CouseilSprä» 
Ndent einen Vorschlag zur Verfassungsänderung vor. 
Nach demselben soll der CensuS auf die Hälfte redu» 
cirt werden. Der Reicksrath wählt selbst seinen Prä« 
ndenteu und Vicepräsidenten, erhält das Recht der 
Initiative und der Interpellation. Die Btstimmun» 
mungen wegen der Holsteinischen und Lauenburgiscken 
Mitglieder werden gestrichen und die Veränderungen 
dadurch mottvirt, vaß die Verwicklungen wegen Ho!« 
steiu-Lauenburg nicht länger die constitutionelle Ent-
wicklung des Reichsraths hinhalten dürfen. 

(Das heißt. Schleswig bleibt allein im Reichs« 
ratb und wird verfassungsmäßig von Holstein getrennt. 

A. P. Z.) 
I t a l i e n 

N c a p e ! , 18. Januar. Die italienischen Be-
richte, weiche die Lage SicilienS als eine vollkom-
men ruhige, gefahrlose schildern, sind von einem mehr 
als optimistischen Standpunkt aus abgefaßt. Nach 
Privatbriefen aus Palermo ist der Aufstand nickt 
nur nicht unterdrückt, sondern man ist vor der Hand 
nicht einmal eines siegreichen Einschreitens der Trup« 
p?n versichert, obschon die Regierung ihr Möglichstes 
ihut, diesen durch immer neue Verstärkungen Much 
einzuflößen, und andererseits die Aufständischen durch 
drakouische Strenge abzuschrecken. Sieben und sech-
zig, deren man habhaft wurde, sind sofort erschossen. 
Auch die Truppen haben harte Verluste zu beklagen. 
Zwei Kanonenboote voll Verwundeter sind nach Ge-
nua abgesandt. Daß derartige Ereignisse nickt ge-
rade sehr geeignet sind, der neuitalienischen Politik 
enthusiastische Anhänger anzuwerben, liegt in der Na-
tur der Sache selbst, unv wenn man auch den Cha-
rakter des AusstandeS in Castellamare sehr woht 
durchschaut und weiß, daß die ebenfalls nicht sehr 
beliebten Bourbonen ihre Hand dabei im Spiele ha» 
den, so findet man in dieser Kalamität doch aber» 
mals Anlaß, alle beklagenSwerthen Episoden, deren 
Zeuge Neapel gewesen ist, vou neuem zu erwecken 
und seinen Unwillen gegen den Norden laut werden 
zu lassen, der, gleichviel auS welchem Grunde und 
in welchen Absichten, als ihr mittelbarer oder un-
mittelbarer Urheber betrachtet wird. Der Zauber, 
der an dem unbekannten Begriffe ItnNa un» hastete, 
ist vor der grausamen Realität gewicken; denn der 
Segen, welchen eine zukünftige Einigkeit dem armen 
Lande bringen wird, liegt noch im Sckooße der Göt-
ter ; das Unglück aber, welches diese vielleicht segenS» 
reichen Bestrebungen auf unser trauriges Neape' -
läufig sicherlich gehäuft haben, liegt klar vor ven 
Augen. Dem ersten EinigkeitS»Rausche ist dcsbalh 
eine um so gänzlichere Entnüchterung gefolgt. Da-
von melden allerdings die italienischen Blätter nur 



sehr wenig, wie Organe, welche entgegengesetzte Ten-
denzen verfolgen, deren Tragweite übertreiben. Die 
Stimmnng ist vor der Hand die, daß man mit der 
Gegenwart ebenso unzufrieden est, wie-man es mit 
der Vergangenheit war, daß man eilN'r jeden Aen-
derung, gleichviel welcher Natur sie auch sein möge, 
zuversichtlich entgegensieht, weil man vorläufig nur 
unter der unsäglichen Last der Gegenwart zu dulden 
hat. Deshalb finden die vriganti selbst unter nichts 
weniger als bourbonisch Gesinnten neue Streitkräfte, 
deshalb läßt man im K:lrU.u!lti den Ruf : 
«Es lebe Joseph Mazzini, der große Einiger!" er-
schallen und deshalb sehnt man sich nach Garibaldi, 
ohne gerade republikanisch oder einheitlich-königlich 
gesinnt :u fein. Bei Foggia zeigen stch täglich starke 
Banden, nicht einzelne zusammengerottete Landstreicher, 
sondern wohlorganisirte Corps von mehreren raufen» 
den, vortrefflich bewaffnete», zum Theil berittenen 
BrigankiS, vie die ganze Umgegend in Schrecken setzen; 
und so geht eS von der äußersten Spitze Sicilienö 
bis hinauf .n: vi? römische Gren;e. Aus Ssnisvero, 
Cosenza, Pokenza, ja selbst Caserta laufen nur betrü-
bende Nachrichten ein, in Campobasso ist obenein 
noch der Typbus ausgebrochen. Nur einzelne Punkte, 
wozu Neapel gehört, erfreuen sich, wenigstens für 
den Augenblick der Ruhe, doch komme man wohin 
man wolle, überall hört man Sie bittersten Klogen 
und die grellste Beschreibung bleibt hinter dem wah-
ren Jammer zurück. Der Geldmangel kommt noch 
dazu und mik ihm mehrt sich der Diebstahl; die Kirche 
in dcr Gasse Bosario ist vor einiger, Tagen vollstän-
dig ausgeraubt, auch vie Glocken haben die Diebe 
mit fortgeschleppt, ohne von der dreißig Schritt von 
Ter Kirche entlernten Polizeiwache gestört zu werden. 
Einem junge» Deutschen, der den Winker hier zu 
»erbringen pflegt, ist am hellen lichten Tage, Mittags 
um 1 Uhr. auf einer belebten Straße, seine Uhr, 
die er unvorsichtigerweise an einer goldenen Kette 
trug, gewattfam geraubt. Dergleichen Raubanfälle 
gehören durchaus nicht zu den Seltenheiten. Das 
Plündern ist allerdings ein schon von den Bourbonen 
vererbtes Landesübel. (A. P. Z.) 

Laut Nachrichten auS Rom ist der Präsident des 
EiviltribunalS daselbst ermordet worden. 

N e a p e l , 2 l . Januar. I n einem Schreiben 
der «D^balS- heißt es: «Die Studenten von Nea-
pel haben eine Petition an den Präfekten Neapel'S 
gerichtet, worin sie um die Autorisation nachsuchen, 
ein mobiles Bataillon unter ver Benennung ..Batail-
lon der Hoffnung" bilden zu dürfen. Der Präfekt 
beeilte sich, daS Gesuch der Regierung zu übermit-
teln, welche es wohl genehmigen wird, da die Stu-
denten nicht in die'Nationalgarde aufgenommen wer-
den können. — Nach einer so eben veröffentlichten 
Statistik der neapolitanischen Klöster gab es am 17. 
Februar 1861: 1V2V Männer- unv 272 Frauenklö-
ster, die von 1Z,6l1 Mönchen und Laienbrüdern und 
M M Nonnen und Laienschwestern bevölkert waren. 
Bon den Mönchen hatten 47 l2 eine Rente von zu-
sammen 4,555,967 FrcS. 51 Cts., was 966,57 jähr-
lich sür jeden Einzelnen macht. Die übrigen 8899 
lebten von den Almosen der Andächtigen und veS nie-

deren Volkes. Die Frauenklöster besaßen zusammen 
elue Rente von 4,772,794 FrS. 3 CtS. oder durch-
schnittlich 596FrS. 47 CtS. jährlich per Nonue.(A.P.Z.) 

Oesterreick 
W i e n , 26. Jan. Die im Auslande auf so 

zuversichtliche Weife in Umlauf gebrachte Nachricht 
von einem zwischen Oesterreich, England. Frankreich 
und Spanien abzuschließenden Vertrage, um dem Erz-
herzoge Ferdinand Mar den Thron von Meriko zk 
übergeben, hat nicht ermangelt, hier daS große Aus-
sehen zu erregen. Obwohl die meisten der hiesigen 
Zeitungen sich entrüstet über vie Nachricht zeigen, so 
ist sie doch nichl aus der Luft gegriffen gewesen, und 
man behauptet, daß ein solcher Antrag von Seiten 
Frankreichs wirklich ausgegangen und von einer an-
deren Großmacht nicht unbedingt verworfen worden 
wäre. Aber wenn auch damit eine Abtretung Vene-
digs nicht ausdrücklich in Verbindung gebracht wurde, 
soll doch die Oesterreichische Regierung die Annahme 
aus das Nachdrücklichste verweigert haben. Gelegent-
lich sei bemerkt, daß hier in der äußeren Politik seit 
Kurzem ein größeres Leven wahrgenommen wird, und 
allem Anscheine nach haben vis Beziehungen Oester-
reichs zu Frankreich in neuester Zeit sich etwas freund-
licher gestaltet, was man hier als Bürgschaft sür 
länger« Aufrechthaltung des Friedens ansteht; wenig-
stens taßt eS die Börse in diesem Sinne auf; denn 
alle Oesterreichischen Werthpapiere haben am Schlüsse 
der vergangenen Woche eine Höhe erreicht, wie sie sie 
seit mehreren Monaten nicht hatten. Mittlerweile ist 
der Finanzausschuß ves Abgeordnetenhauses unaus-
gesetzt mit dem Budget beschäftigt. Er dürfte aber 
bei Wiedereröffnung des Hauses mit seinen Arbeiten 
noch nicht zn Ende sein. Zahlreiche Vorschläge, von 
Unberufenen unv Berufenen, abenteuerliche und dl-
rücksichtigungSwerthe, bieten den versammelten Mit» 
gliedern viel Stoff zum Nachdenken. Unter Anderem 
hat eine Gesellschaft den Antrag gestellt, sämmtliche 
Staatsgüter, darunter auch die bei der Bank ver-
pfändeten, für 6 Millionen Gulden jährlich zu pach-
ten und ven Pachtfchilling auf M Jahre (folglich 
mit 12V Mil l . Gulden) im Voraus zu entrichten. 

(N. V. Z.) 
Amerika 

Zur Mexikanischen Frage wirv uns unter dem 
28. d. aus Paris geschrieben: Die Nachricht, daß 
der Vorschlag Louis Napoleons. den Erzherzog Fer-
dinand Maximilian zum Volkskaiser von Merico zu 
machen, iu Wien das gebührende Fiasco gemacht habe, 
setzt unsere Regierungspresse in Verlegenheit. Sie sucht 
sich mit der Erklärung zu helfen. eine osficietle Er-
öffnung sei noch nicht gemacht worden, und die tele-
graphische Depesche aus Wien dürfe nur in dem Sinne 
gedeutet werden, daß der Wiener Hof noch nickt in 
die Lage gebracht norden sei, eine diplomatische Ant-
wort zu formuliren. DaS ist reine Schnurrpfeiferei. 
Die vssiciöse Insinuation bar einen solchen Bescheid 
gefunden, daß eS zu einem officielleu Antrage gar 
nicht kommen wird. I n Brüssel wird der Vorschlag 
kein besseres Schickst! gehabt haben. Der General 
LorenzSc (.Chef der Französischen ErpeditionStruppcn) 
hat sich heute in Cherbourg an Bord des« Forfair« 



begeben. Die Corvette wird heute Abend oder spä» 
ieAenS morgen dif Anker lichten. (R. P. Z.) 

M i S e e l l e n . 
Zn Udine ist die Flucht von acht Gymnasialschü-

lern Gegenstand deS allgemeinen Stadtgesprächs. AlS 
Ursache der Entweichung wirv die Furcht vor der Ab« 
legung der Maturitätsprüfung angegeben. Die Frage 
ist nur, waS schlimmer: durchgegangen oder durchge-
fallen. <N. P . Z.) 

Ein Amerikanischer Revacteur schließt in seinem 
Blatte seinen JahreSüderblick folgendermaßen: ..Und 
sollte ich irgend Jemanden wissentlich over unwissent-
lich beleidigt haben, so bitte ich ihn, mir einen neuen 
Hut zu schenken, den ich eben nöthig brauche. Dann 
soll alleS vergeben und vergessen sein." (N.P.Z.) 

Ein bestrafter Nestroischer Witz! Bei der Vor« 
Aellung VeS „Orpheus" im Karlstheater in Wien am 
letzten Freitag erlaubte sich der Darsteller der Titelrolle 
Nestroy, ein Extempore. I n vem Augenblick, als Plu-
to angemelvet wird und Jupiter sich mit dem ganzen 
..NimbuS" seines Olymps umgeben will, um ven Höl-
lenfürsten würdig zu empfangen, wollte, wie gewöhn-
lich, Merkur ihm die Krone auffetzen. Nestroy aber 
nabm ste auS seinen Händen und rief unter schallen-
dem Gelächter pathetisch: »Halt, die da setz' ich mir 
selber auf!" Die Improvisation ist seitdem untersagt 
und Nestroy zu einem Pönale von 15 fl. verurtheilt 
worden. (Fr. K.-Bl. j 

Die Vsssische Zeimng enthält folgendes interes-
sante Inserat: „Am 3. Januar 1862 bat mir ein 
Echauspielvirertor, C. H., 52 Jahre alt, meine Frau 

Pavline mit Gewalt entführt; ich warne jeden, dersel-
ben auf meinen Namen etwas zu borgen, indem ich 
für nichts aufkomme. H . Fürker», Schankwirth.« 

K.-Bl.) 
I m alten GewächShause deS botakilfchen Gar-

tens in München hat man gegenwärtig den seltenen 
Anblick des in Blüthe stehenden größten PalmbaumS 
daselbst von der LpecieS l^iviatnvs »u«tr»!is So viel 
man weiß, ist dies das zweite Mal vaß eine Palme 
auf dem europäischen Kontinente zur Blüthe gelangt, 
die erste blühte 1858 im Jarvin des PlanteS zu Paris. 
Der jetzt blühende Baum wurde 1826 durch Herr« 
Hofrath v. MartinuS auS den Kew-GardenS in Eng-
land nach München gebracht, deren damaliger Vorstand 
Herr Ation denselben als kaum 4 Fuß hohe Pflanze 
ihm übergeben hatte. Jetzt hat er mit feinem Gefäß 
12 Fuß Höhe, vie Krone hat 32 Fuß, der Stamm 
am Ervboden 2 Fuß 2 Zoll Durchmesser' und die 
Krone besteht aus etwa 6V voll und üppig entwickelten 
langgestielten Glättern. Die Schönheit und Größe 
deö Baumes ist um so bemerkenSwerther, als die Wur-
zel in dem beschränkten Raum des Gesäßes sich nur 
wenig ausbreiten und auch nicht tief greifen konnte. 
Die Blülhen sprießen unmittelbar aus der Spitze deS 
Stammes selbst feverbuschartig hervor, senken sich an» 
muthig berab, sind von blaßgelber Farbe und zwilterig« 
so daß sich eine reiche Samenernte erzielen läßt. 

lA. P. Z.) 

Im Namen deö General - Gouvernement« von Liv-, 
«nd Kurland gestattet den Druck: R . L inde, Censor. 

Nr. >4. Dorpat, den ?4. Januar tStS. 

Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden nach H 11 u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an die 
Herren: slucl. stkeol. Alex. Loffrrnz, Eng. Mick-
witz, Alex. Beater u. Wilh. Keller, roect. Igna-
tius Beroud, Valerian Teich, Edm. Sachs, Wla-
dimir Toltyschewsky, Ioh. Tammann und Alex. 
Zeschke, Mr. Paul Lösewitz u. Aug. Miaökowöki, 
pkilol. Ed. Rösch, «sm. Rob. Eckhardt, Ed. Fa-
ber u. Nie. Stephan, sslr. Paul Skerft u. Chri-
stoph Bursy, — aus der Zeit ihres Aufenthalts 
auf dieser Universität aus irgend einem Grunde 
Herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen a 

, suk poens prseelusi, bei dem Kaiserlichen 
Universitätsgerichte zu melden. 3 

Dorpat, am 23. Januar 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A. L. Wulfsius. 
(Mi t polizeilicher VeKillignng.) 

Die Ausstellung der Lotterie-Gegenstände zum 
Besten des Alcrandcr-Asyls so wie der Vertauf 

achungen. 
der Loose wird von M o n t a g Ken T T . J a -
nuar an bis Sonntag oen T 8 . inclu-
sive, täglich von 1V Uhr Morgens bis Abends 7 
Uhr, im großen Saale des Kaisers. Gymnasiums 
stattfinden und werden daselbst auch etwaige gü-
tige Gaben dazu in Empfang genommen. Die 
Verloosung wird M o n t a g den T N . Jan . , 
Vormittags NT Uhr, in demselben Lo-
kale sein und die Gewinne, die man am Ver-
loosungktage abzuholen bittet, werden von 2 
Uhr an herausgegeben. Um freundliche Bethei-
ligung wird bestens ersucht. 2 

Es wünscht Jemand junge Mädchen, die hie-
sige Schulen besuchen, in Pension zu nehmen. 

Näheres in der Zeitnngs-Erpedition. 2 

Auf dem Platze vor der Station ist am 19. 
Januar ein Kinder-Pelzkragen aus Chinchilla, auf 
weißem Tastet gefüttert, verloren worden. Man 
bittet den Finder um die Zurückerstattuug des 
Gegenstandes im Hanse Sommer, an der Riga-
schen Straße, bei dem Herrn v. Rauch. Z 

Beilage 
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I k a i » Ä 8 v I » n I » v , Kelikar-
d e n , we i s s , paille unä eouleurt , aus 6er 
^ornieseden l^adrilc, wer6en ZerNumt» 73 Lop. 
pr. pss r , 7 Rbl. 30 kop . pr. vut^enc! bei 

I U V 8 I S I ' , k a u s Nusso. 

Zum diesjährigen Jahrmarkt empfiehlt sein 
wohlaffortirtes Posamentir- u Kurztvaa-
ren-Lager, so wie auch eine reiche Auswahl 
Hauben und Hüte neuester Fayon, und bit-
tet um geneigten Zuspruch 2* 

A. Daevel, aus Reval, 
Haus Baron v. Nolken, hinter dem Rathhause. 

Live neue 8en6unA I ? M U ' i 8 S L ' A l v r » 
K « n Z » a « V S R » , von 3 3 k o p . bis 4 kdl . 
dei I ^ O S S i O I ' , Haus Nusso. 

Einem hohen Adel und geehrten Pu-
bliko die ergebenste Anzeige, daß ich zum dies-
jährigen Markte wieder hier angekommen bin mit 
einer großen Auswahl echter finnländischer und 
Borgoscher Zeuge, als: baumwollenen u. halb-
wollenen Zeugen in hübschen Mustern, weißem 
Flanell, Bührenzeugen, mit weißen geköperten 
Zeugen, weißem u. couleurtem Shirting, Schnur-
Röcken, Bordensckürzen, Tüchern und weißem 
P-rchcnt. G . I M . B l ö s , - u s Rwal . 

Mein Lager befindet fich im Hause des Herrn 
Hoppe, in der Budenstraße, gegenüber d. Kaufhofe. 

Delzwaaren - Lager 
des Kaufmanns 

Tokareff aus St. Petersburg, 
im Hause des Herrn Commerzbürgerm. Brock. 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum er-
laube ich mir die ergebenste Anzeige zu machen, 

daß ich den diesjährigen Jahrmarkt mit einem 
großen Lager fertiger Damen- und Herren-Pelze, 
Mäntel, ;Sackröcke und den verschiedensten Rauch-
werken bezogen habe. Da ich eine Reihe von 
Jahren dem Pelzgeschäft des Herrn Seferin vor-
gestanden und damals das Vertrauen des geehr-
ten Publikums erworben habe, so hoffe ich auch 
jetzt durch reelle Bedienung und dieZ billigsten 
Preise mir dasselbe zu bewahren. 

Namentlich empfehle ich: 
Fuchs-Bälge, von 35—200 Rbl. 
Iltis-Säcke, von 25—270 Rbl. 
Zobel- u. Marderpfoten, von 60—120 Rbl. 
Bisam-Säcke, von 17—60 Rbl. 
Grauwerk-Bälge, von 12—65 Rbl. 
Damen-Mäntel auf Fuchs-Bälgne, v.50—200 R. 

— auf Grauwerkbälgen v.30—60R. 
Schuppen-Pelze, bezogen, von 35—150 Rbl. 
Sackröcke aus versch. Rauchwerk, v. 30—70 R. 
Zobel-Kragen, von 30—170 Rbl. 
Marder-Kragen, von 16—50 Rbl. 
Biber-Kragen, von 25—100 Rbl. 
Verschiedene Kragen, von 2—25 Rbl. 
Zobel-Muffen, von 50—150 Rbl. 
Marder-Muffen, von 30—50 Rbl. 
Verschiedene Muffen, von 3—20 Rbl. 

Außerdem alle Gattungen Pelzwerke. 

V o l t a r e i r . 

K v i t e , aus reinem 

Liäotteröl, pr iv i legi r t I m kuss l snä , k rank-

reiek, LnZIgnä unä Belgien, er^veiokt. clie 

llsut, msekt sie 2»rt uncl sedM-t. dieselbe vor 

clom ^uksprivAen: ZO Lop . pr . Ltvek dei 1 

FZSSASR' , Klaus Nusso. 

p e r s i s c h e s M k W k a s i s e k e s M M i l i a u s I M . 

tioden ^.äel uuä Feedrteu ?udl ieo l i iermit äie e r ^edeue^n^e i ^e , äass iel i xum 

cliesMliri^en ^akrmarlcte ueuer6iuxs mit einer xrossvv uack reiolllaltixell ^ . u s v ^ M 6er 

»euesten persiseden 8eiäev?eu^e und auZeru Maaren dier auZ'ekommeii l)in. Iriäem 

ich clie allvrdilliASt'vll preise ^usieliere, ditte ied um ^eneissteu ^usprued. 

A r m e n i e r 

Raus I k rämer , 1 I r eppe tioek.. 
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I / » x e r k e r t i x e r V i s e l i e . 

I ^ e o p o l Ä V o U L i n a u » ä L O o i n p . a u s 
vmpfsklsn in grosser Auswallt eizene un6 8t. Petersburger Arbeit von Batist, I^ein, Halblsin. 
8kirtinZ un6 ?iczue, weiss unä eouleurt, als: klemäen, llnterkleicler, (^kemisetten, Laeketten, 
Nanseketten, kem^einsSt^e, öst twüseke, Batist.-, I^ein- u. Lasttasekenwelier, weiss unä eouleurt-

Server empkeklen w i r : klollijnäisvke uncl ^Vsrseliauer I^einwancl, weisse unä eouleurte 8k i r -
tinZs xu >Vktseke un6 ^eZliK^-^nxUzen, Vammast-I isekwäseke, vessertserviet ten unä kZanä-
tUeker, R a ä e - uncl ?rottir-kZanätUeker von I^ein uncl Baumwolle, enZliseke Lorsette kür Oa-
wen unä Xincler ele. 

^ u e d empleklea wir 6ie neuesten Llipse, Lravatten unä Laekene?, k'lavellkemäsn, weiss 
uncl eouleurt, wollene Bett- unä ^akräeeken, delZiseke Dielen^euZe, säeksisede Nsrino-8triel!-
Ksrne, weiss unä eouleurt. 

H o l l a n d i s c h e s M a g a z i n 
aus St. Petersburg, 

Haus Petersohn, Ritterstraße, vis-a-vis Handschuhmacher Biege!. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko empfiehlt stch obiges Magazin mit einer großen 
Auswahl holländischer Leine (Handgefpinnst) zum Preise von 13 bis 75 Rubel pr. Stück von 67 
.Ellen, wie auch mit einer Auswahl von Leinen zu Bettwäsche, von 3 bis 4 Ellen Breite (Dop-
pel-Gewebe) zu 55 Kop. bis 1 Rbl. pr. Elle. Lein-Taschentüchern a 1 R. 75 K. bis 18 Rbl. 
pr. Dutzend, Batist-Tüchern a 3 R. 5V K. bis 24 Rbl. pr. Dutzend, Damast-Tischgedecken für 6 
bis 24 Personen a 6 bis 50 Rbl. pr. Gedeck, Damast-Handtüchern a 8 bis 20 Rbl. pr. Du-
tzend einer großen Auswahl englischer Pop l inen in den neuesten Mustern, und sonstige 
andere Waaren zu sehr wohlfeilen Preisen. 4* 

MM* Für reelle Bedienung garantirt das Magazin 

SS » M N K A M A N 

des Kaufmanns 

Leljanow aus St. Petersburg 
Hiermit beehre ich mich einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum er-

gebenst anzuzeigen, daß mein Magazin nicht wie in früheren Iahren im v. 
Akermanschen, sondern in diesem Jahre im Apotheker Sturmsche« Hause» 
Vel-Etage, stch befindet. Dasselbe enthält eine große Auswahl Rauchwerk, 
Schuppen- u. Grauwerk-Pelze, Zobel- und Marder-Kragen und Muffen der 
verschiedensten Art, wie auch fertige Pelze von verschiedenem Rauchwerk sür 
Damen und Herren. Ich ersuche ein hochgeehrtes Publikum mich in meinem 
neuen Geschästs-Lokal mit seinem mir in stüheren Iahren zu Theil gewordenen 
Besuch gütigst beehren zu wollen. 

—— SVGaŜ SS»̂ »> — 



Dorxtsche Zeitung. 
Mschemt drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
HA Rbl. S . , bei Versenbuna durch die PoS 

t« Ndl. S . H Z R » 
D i e Z n s e r t i « » S »Geb Ähre» 

k allei 
Zeile oder 

für Bekanntmachungen nnd Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Silk», für die Zei 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder m der Bnchdruckerei von Schünmann's Wwe ». E. Mattiesen --u »richtet. 

Freitag, de» AG. Zannar KWCT. 

Z » l ü » d i s c h t N a c h r i c h t e n . 

D o r p s l . Unserem Iustizbürgermeiste? H e l w i g 
ist für AZ'jäyrigcn untadelhasten Dienst der St . Wlo-
vimir»Orden v^rter Classe verliehen worden. 

Der SlaniSlauSorden erster Klasse ist dem Wirkl. 
EtaatSrath und Professor?mer. E. v E i c h w a l d , 
Mitglied ver mediko-chirurgischt« Akademie, verliehen 
worden. 

Die „Nord. Pos!" enthalt folgende Nachricht: 
Wir ßnv ermächtigt mitzutheilen, daß S . M . de? 
Ka i se r Zu befehlen geruht hat, das Verzeichniß der 
Einnahmen und Ausgaden zur allgemeinen Kennt» 
»ißnahme zu veröffentlichen. Der Allerhöchste Befehl 
in Bezug auf Niese Angelegenheit wurde am 4. Ja-
5»»a? gegeben. DaS Budget wird in kürzester Z-it 
w ver «Nord. Post« gedruckt werden. 

Ein Artikel Ner «R. St. P. Z - , »Stadion^ 
unterzeichnet, bespricht nochmals die Organisation der 
Universitäten und laß! die Vorschriften unserer Uni-
DersitätSstaiuten in Bezug auf die Ernennung neuer 
Professoren für Vakante Lehrstühle die Revue passmn. 
Ge? Autor geht darauf aus , ein Mittel zu find n, 
nm jeden unbesetzten Lehrstuhl sofort mit einem Gr» 
satzmann versehen zu können, der alle Garantien der 
Moralität, der Gelehrsamkeit und des Lehrtalents be-
sitzt, welche zur Heranbildung der studirenden Jugend 
uothwendig stnd. Der Verfasser beginnt mit einer 
genauen Prüfung der bei uns bestehenden Univer-
sitütSstatulen, legt bei dieser Prüfung besonders Ge« 
wicht aus die Art und Weise, wie bei uns die Wahl 
«eines neuen Professors stattfindet, und kommt z« dem 
Schlüsse, daß die geforderten Garantien unzureichend 
sind. Ein «uSkunftSmittel findet Herr Stadion in 
Dem Institut der Privat-Docenten an deutschen Uni-
versitäten. Dort befinden sich nämlich jedem Profes-
sor zur Seile ein oder mehrere Docenten desselben 
Hachs, welche das Recht genießen, Vorlesungen zu 
halten und »heilweise von dem Etaat besoldet werden, 
«heilwkise auch nur das mäßige Honorar beziehen, 
daS in Deutschland die Zuhörer für die Vorlesun« 
gin zu entrichten verpflichtet sind. Dieses Institut, 
sag» der Verfasser des genannten Artikels, ist ein 
Hai,, vortreffliches, indem eS einerseits durch die Ge» 
WGtt der Thalsachen einen heilsamen Wetteifer zwi-
schen den Professoren und Privat - Docenten hervor-
bringt, und ste verhindert, ihre Studien zu vernach-
lässigen und in ihren wissenschaftlichen Bestrebungen 

nachzulassen, andererseits aber gewissermaßen eine 
Reserve von Spezialisten der Wissenschaft bildet, 
welche fähig sind, in jedem Augenblick den Profes-
sor , der seinen Lehrstuhl aus irgend einem Grunde 
verläßt, zu ersetzen. Außerdem weist Herr Stadion 
darauf hin, daß diese Privat-Docemen dadurch einen 
unbestreitbaren Vortheil darbieten, daß sie ihr Pub-
likum kennen und von ihm gekannt werden, und so 
mit einem schon fertigen Rufe und unter den besten 
Auspicien zum Zehrstuhl geZangen. Indem nun der 
Verfasser auf unsere NniversitätSstatuten zurückkommt, 
entdeckt er in ihnen die Existenz der Privat-Docenten 
6« jor», aber mit fo vielen Einschränkungen umge-
ben, daß sie in Wirklichkeit niemals eristirt haben. 

Ohne bestimmte Vorschläge zu machen, weist der 
Verfasser auf die Notwendigkeit hin, jene Beschrän-
kungen auszuheben unv den Privatdocenten, eine ähn-
liche Stellung wie in Deutschland zu geben. 

Wir knüpfen hieran eine Nachricht., welche Sie 
„Rufs. St. P. Zeit.»' in ihrer heutigen Nummer 
dring! und welche die Mittheilung enthält, daß im 
Ministerium des öffentlichen Unterrichts die Projekte 
;u Den Reglements für die Univelsitäten, die mittle« 
ren Lehranstalten und die Volksschulen bereits fertig 
zusammengestellt find. Diese Projekte werden sofort 
allen Universität - EonseilS und verschiedenen Perjo-
nen, von welchen das Ministerium nützliche Bemer-
kungen erwartet, zur Begutachtung zugesandt. 

(St . P. Z.) 
S . M . der Kaiser hat in Folge eines Gut-

achtens des ReicherochS vom 14. Dezember zu befeh-
len geruht, daß dem Minister des Innern das Recht 
zustehen solle, über den Ankauf von Gebäuden für 
die Städte im Betrage jeder Summe endgiltig zu 
entscheiden. 

Am IS. Januar starb der ehemalige Direktor 
des pädagogischen Instituts und deS Ka i se r l i chen 
LyceumSin Zarskoje-Sselo, 3 egor Antonowi tsch 
E n g e l h a r d t , im 87. Lebensjahre. 

Odessa. Der „Börs. Ztg." wird geschrieben: 
Der Geldmangel am hiesigen Orte druckt siä? am 
deutlichsten dadurch auS, daß daS Privat-Diskonto 
auf 2 pCt. monatlich, also auf 24 pCt. jährlich ge-
stiegen ist. 

ES befindet sich hier Weizen für 18 Mi l l . Rbl. 
auf Lager; aber die Nachfrage vom Auslande hat 
aufgehört. Unterdessen wandten sich die gegenwärti-
gen Besitzer dieses WeizenS, welche in ihren Verrech-



nungen Mit den Pcovukten Schwierigkeiten fanden, 
an vas hiesige Komptoir der Kommerzdank, um Dar» 
lehn auf ihre Waare zu exHalten, — wurden aber 
abgewiesen. 

S t. P eterSb u rg, den 23. Januar. Am 20. 
Januar um 1 Uhr geruhte S. M . der Ka iser den 
Uvländischen AvelSmarschaÜ, Staatsrath von O e l -
l ingen zu empfangen. (N. P.) 

Kischene w. Dem »Od- B. - wird auS Kische-
MW geschrieben: «Wo<5 könnte ich Ihnen ReueS mit« 
theilen? Allgemeiner Geldmangel, furchtbare Theurung, 
Abwesenheit des Kleingeldes, großes Agio, allgemeine 
Ärmuth unv eine merklich sich vergrößernde Menge 
von Verbrechen, welche nicht selten durch ihre Kühn-
heit in Erstaunen sexen, sind ja di? gewöhnlichen Be-
gleiter der FmanzkrES und daher auch allgemein ver» 
breitete Erscheinungen. Die reichsten Gutsbesitzer such? 
ten vor Weihnachten Geld, vieler 500 jener 700 
Rh!., uno boten für den Rubel einen Rudel, konnten 
jedoch nichts auftreiben. Wenn ms» einen Rubelfchein 
auf den Bazar schickt unv für W bis 70 Kop. kauft, 
muß man für vas Wechseln doch nvch 7 bis 8 Kop. 
Ägio zahlen." .Görs.«Z.) 

R e c h enschafls berichte der H a u p t b a i i k e u 
iu E u r o p a am 1. I « n u s r Z862. 

V s r r a t h in k l i n g e n r e r M ü n z e : 

Zn be? Rufs. (Reichs») Bank Gegen den vorigen Mona t . 
84,405,612 Rbl.' S . 

-i-- 733M9 Rbl. G--
Jn der Englischen Bank 

15.961,439 Pfd. St. ^ 100,317,644 Rbl. G-
5,164/234 Rbl. S. 

I n der Französischen Bank 
307,000,000 Francs : ^ Rbt. S. 

5,500,000 Nbl S. 
I n See Preußischen Bank 

88,899,000 ThMr - 82.S76.M0 Rbl. G. 
4 2l2,970 Rbl. S . 

P r i v a t » Wechsel: 
I n der Russischen Bank 

— 13,878,301 Rbl. S . 
— 1,147,505 Rbl. S. 

I u der Englischen Bayk 
18,761,058 Pfd. St. 1f7ZZl3,149 Rbl. S. 

-l 15,942.738 Rbl. S . 
I n Ver Französischen Bank 

675.000.00tt Francs - 168,750,000 Rbl. S-
z. 15,000,000 Rbl. S . 

An ver Preusische« Bank 
49,255,SM Thaler - 45.807,150 Rbl. S. 

^ 1,010,910 Rbl. E . 
B i l l ere im U m l a u f . 

I n der Ruff. Bank 
713,596,178 Rbl. S . 

84,312 Rbl. S. 
Zu der Englischen Bau? 

20,818,190 Pfv. St. - 130,842,324 Rbl. S. 
-i- 436,984 Rbl. S . 

I n der Französtschen Bank 
762,000,AW Francs 190,500,000 Rbl. S . 

4- 11,500,000 Rbl. S . 

Jn v»r Preußischen Bank 
402.910,000 Thaler — 95,706,300 Rbl. S . 

. 4- 3,788,820 Rbl. S . 
(Rig. Hand.-Z.D 

Nach einer Notiz Der >,<7. beträgt die 
Zahl der im abgelauseneu Jahre beförderten Briefe, 
wie folgt: für vie Gouvernements: St. Petersburg 
3,112,938, Moskau 1,528,405, Livlaud 607,515, 
Kiew 477,879, Jaroslaw 368,127, Twer 359,161, 
JekaterinoSlaw 325,687, Charkow 323,394, Risbe-
gorod 310,874, Saratow 309,858, Cherson 322,614. 

(R. H..Z.) 

A a s l S u d i s c h t N a c h r i c h t e i . 

Frankreick. 
P a r i s , 29. Jan. Senat und 6orpi» 

«is haben gestern ihre erste Sitzung gehakten; im 
Senat kam nichts von Belang vor, Schriftführer-
wähl u. i. w., bei den Deputirten aber hat der Graf 
Morny eine ganz sonderbare Rede gehalten. Gr 
sprach: 

Meine Herren! Wohin sich unsere Augen rich^ 
ten, überall bietet sich unseren Blicken ein inlereslan-
tes Schauspiel. ES giebt so zu sagen in der Welt 
nicht eine einzige Regierung, nicht ein einziges Volk, 
VaS nicht von einer KrisiS gequält wäre. Die alte« 
Gemeinschaften gehen aus den Fugen, vie neues 
ändern sich, auf fast «Ken P untren des Erdballs 
giebt eS kein abjoiuteS Prinzip, das sich nicht Lü-
gen strafte, kein System, daS sich nicht widerspräche. 
Hier macht sas Uedermaß Von Macht der Freiheit 
Eoncefsion anderswo sucht das Uedermaß von Frei-
heit Schutz bei einer starken Mschr. Mitten iu die-
ser UmgestaltungSarbeil und trotz der schwierigste« 
Verhaltnisse deS Handels und deS Ackerbaues ist 
Frankreich ruhig vertrauensvoll und im Geveihes 
geblieben. Haben wir nun nicht oaS Recht, daraus 
zu schließen, daß wir in Theorie und Paris die Re-
gierung haben, welche am besten zum Charakter unse-
rer Ration paßt? Unsere Verfassung giebt Jedem 
seinen Antheil nach seinen Fähigkeiten und Interessen: 
sie hat der Staatsbehörde vie Initiative und die 
Stärke gewahrt unv bewilligt setzt den politische« 
Körperschaften ein AufsichkSrecht und einen Antheil 
von Einfluß, wodurch sie aufrichtig zur Leitung der 
Geschäfte herangezogen werden Sie hak nun ihr 
Programm erfüllt, weil sie dem Lande Vertrauen, 
Ordnung, Arbeit gegeben bat, ohne den Weg zur 
Freiheit zu versperren. Man muß eS wohl anerken-
nen , an diesem Erfolge hat der gesetzgebende Körper 
einen beträchtlichen Antheil, und ohne mehr als bil-
lig über die Vergangenheit Kritik zu üben, wird 
man doch prüfen dürfen, ob die früheren Verfassun-
gen solche Früchte hervorgebracht haben. Die frü-
heren, mit dem Rechte der Initiative ausgestattete« 
Versammlungen haben nur Confiicte zwischen den 
Staatsgewalten erzeugt. Unfähig, ilu? OppositionS-
Änstrengungen zur Erlangung emer unbedeutenden 
Reform im richtigen Maße zu ballen, haben sie die 
Regierungen, welche sie nur warnen wollten, um-
gestürzt. 



Sie, meine Herren, haben ohne das Recht der 
Initiative alle die Ihnen nur bezeichneten Reformen 
«langt. Ihre Mäßigung gestattete ohne Besorgnisse 
»nd ohne Gefahren, Ihre Vorrechte zu erweitern. 
Weit entfernt, den Glanz und das Ansehen dcr Macht 
z» schmälern, haben Sie im Gegentheil dem Kaiser 
Vie Gelegenheit geboten, der Welt das Beispie! einer 
Selbstverleugnung zu geben, welche sicherer zur wah-
ren Größe führt, als alle Berechnungen menschlichen 
HochmutbS. Schon in diesem Jahre setzt eine sehr 
wichtige Reform Sie in den Besitz einer wirksamen 
Eontrole über die Finanzen des Staates. Das so 
Natürliche Trachten jedes VerwaltungSzweigeS nach 
innerer Verbesserung und Erweiterung fand eine zu 
leichte Befriedigung in dem Mangel an Einheit, in 
Ver Eröffnung von ErgänzungS - Krediten außerhalb 
Ser GeseygebungS - Session. Der Kaiser hat diesen 
Versuchungen ein Ziel gesetzt: er wi l l , daß Der Fi» 
nanzminister die ganze Controle der Ausgaden in 
Händen habe, und durch daS Ihnen dekannte Se» 
natusconsult verbietet er jede Krediteröffnung wahrend 
Ihrer Abwesenheit. Diese weise bedachten Hantlun» 
gen werden Ersparnisse und die Sicherung des Staats-
creditS zur Folge haben. Doch wollen wir die öf-
fentliche Meinung sich nicht verirren lassen; es ist 
gut, daß das Land die genaue Bedeutung der Dinge 
wisse. Die Regulirung der Zukunft darf nicht zur 
««gerechten Beurtbeiluug der Vergangenheit werden; 
man darf nicht von unseren Finanzen sagen, sie seien 
bis jetzt unregelmäßig verwaltet worden. Die strengste 
Ordnung hat darin immer geherrscht und Ihre Bud» 
get-C»mmissionen haben dies immer verkündet, selbst 
wenn sie die jetzt in Ausführung kommenden Maß-
regeln ernergisch forderten. Was die schwebende 
Schuld anbelangt, wie Der Kaiser gestern gesagt hat, 
ist sie nicht über das Verhältniß, das sie in frühe-
reu Regierungen hatte, hinausgegangen, und ihr 
Ursprung ist eine theils ruhmvolle, theils fruchtbrin-
gende Verwendung der HülfSqueUen des LandcS. 
Die Regierung zahlt auf Ihre Bereitwilligkeit, den 
Gesetzentwurf über Rentenconvertirung s-Ibst vor der 
Adreßvebatte anzunehmen. Jeder von Ihnen weiß, 
daß die Maßregeln, in welche sich die Spekulation 
mischt und wobei große Finanzinteressen im Spiele 
Knd, ohne Zeitverlust ausgeführt werden müssen und 
durch Ungewißbeit nicht hingehalten werden dürfen. 

Der Schluß der Rede bezog fich auf eine innere 
Angelegenheit des Hauses, welche freilich auch höchst 
interessant ist; der Herr Präsident erklärte nämlich, 
er werde eS künftighin nickt mehr dulden, daß in der 
Sitzung Reden vorgelesen würden, welche vorher zu 
Haufe ausgearbeitet worden. Also wirdS, wenig-
stens in diesem Punkte, im Lnrjis leKislatif ganz so 
zugeben, wie im Parlament zu London. Nachdem 
der Präsident unter dem herkömmlichen stürmischen 
<me anders) Bravornf geschlossen, legte der Präsident 
Ides Staatsrats, Minister Barsche, die blauen gel-
ben Bücher auf den Zisch deS Hauses nieder, ebenso 
den Fouldscken Renten-EonvertirungS-Entwurf. Bus 
Banquier KönigSwarterS Antrag wird dieser Ent-
wurf an eine Commission zur Vorberathung geben. 

(A. P . Z.) 

Der Artikel der „Patrie" bezüglich der Kandida-
tur deS Erzherzogs Maximilian zum mexikanischen Thron? 
(dessen Inhalt bereits telegraphisch gemeldet), lautet 
wie folgt: Wenn durch die freie Wahl der Bevölke-
rung MerikoS Erzherzog Maximilian auf den Thron 
erhoben wird, so wirv dicß von Europa mit lebhaften 
Vergnügen aufgenommen werden. Daraus würde aber 
an und für sich noch nicht daS Aufgeben irgend einer 
Provinz von Seiten Oesterreichs hervorgehen. Nur 
hofft man, zur der Regulirung der mericanischen Ange-
legenheiten, die italienische Krage von ihrer schwierig-
sten Seite anfassen zu können, und daß es dann viel-
leicht möglich sein wird, Oesterreich gegen, seine Ver-
zichtleistung auf Venetien vollständig befriedigende Ge-
bietSentfchädigungen anbieten zu können. Wenn diese 
Unterhandlungen glücken, werden sie zu einem für alle 
Theile ehrenvollen Übereinkommen führen, das Jtali« 
en sich selber zurückgeben und die Lage des PapstthumS 
sicherstellen würde.- (A. P . A.) 

P a r i s , 3V. Januar. Die „Patrie" streckt die 
Waffen noch nicht; sie bleibt dabei, daß das Projekt, 
in Merico einen Thron für den Erzherzog Ferdinand 
Maximilian zu gründen, noch immer nicht aufgegeben 
sei; sie fügt jedoch hinzu, die französische Regierung 
wolle gleichzeitig den Austausch VenetienS gegen Tür-
kische Gebietsteile in Vorschlag bringen- So darge-
stellt, ist die Sache zum Mindesten kein absoluter Un» 
sinn, obgleich vor der Hand ein Schwindel - - viel-
leicht vor allen Dinge» darauf berechnet, die wirkliche 
sder doch angenommene Ungeduld Oesterreichs, Pie» 
mont zu züchtigen, zu beschwören. Die Nachricht von 
einem Österreichischen Ultimatum oder dergleichen in 
dieser Phase der Französischen FinanzkrisiS würde eine 
seltsame Verwirrung in Frankreich Hervolbringen. Wir 
baden genaue Nachrichten aus Tur in; der König-
Ehrenmann, welcher Ricasoli gründlich verabscheut, 
nennt ihn seiner Hartnäckigkeit wegen ».mein Maul-
thier«, und alS in einem der letzten ConseilS die Mi-
nister über die Schwierigkeiten jammerten, weiche ih-
nen die Anhänger Garibaldis schaffen, bemerkte der 
König spöttisch: Wenn Ihr Courage habt, so macht 
es mit ihnen, wie Mahmud I I . mit den Janitscharen. 
Die im Auslände sich herumtreibenden ausländischen 
Offiziere Garibaldis werven entlassen. Mehrere in 
Paris befindliche sind bereits schriftlich dahin beschie-
den worden, daß sie in Gnaden verabschiedet seien. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 31. Jan. Die französischen Blätter 

konstatiren mit großer Genugtbung den befriedigenden 
Eindruck, welchen die kaiserliche Rede in Deutschland 
hervorgerufen bat. Der heutige .-Moniteur« sagt an der 
Spitze seines BülletinS, der in Berlin wie in London 
von der Eröffnungsrede des Kaisers hervorgebrachte 
Eiudruk, sei ein außerordentlich günstiger und habe 
eine allgemeine Hausse der öffentlichen Fonds hervor-
gerufen. Berliner Kdrrspondenten sprächen von der 
günstigen Wirkung der freundlichen Worte, welche der 
Kaiser an Preußen gerichtet, und die auf die Finanz-
lage deS Kaiserreichs bezüglichen Punkte hätten ganz 
besonders dazu beigetragen, die Geschäftsleute zu er-
mutbigen und zu beruhigen. Jn fast ganz gleicher 
Weise äußert sich der «Constitutione!-an derselben Stel-
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!e seines Bülletin, und auch dieses Blatt beruft sich 
auf Berliner Korrespondenzen , aus denen es geschöpft 
haben will. (A. P . Z.) 

England 
L o n d o n , 29. Jan. Der König der Belgier 

war beute Vormittag noch nicht von hier abgereist. 
ES heißt, doch unverbürgt, daß Lord Palmerston ge-
stern von BroadlanvS hereingekommen und nach einer 
längeren Unterredung mit vem Könige in Bucking-
ham - Palast wieder auf seinen Landsitz zurückgereist 
sei. Man bringt diese angebliche Unterredung und 
den auffallend langen Aufenthalt deS Königs in Lon^ 
von mit den vielerlei Gerüchten über die Gründung 
eines Königsthrones in Meriko in Verbindung, ohne 
vaß man jedock diesen Gerüchten hier unbedingten 
Glaube» schenkt. WaS daS Befinden Lord Palmer» 
stonS betrifft, der in Paris bereits todtgesagt wurde, 
so hört man, daß er seit Ende voriger Woche von 
Gichtanjallen verschont geblieben und sich merklich 
erholt hat, so saß er kommende Woche bei Eröff-
nung des Parlaments alter Wahrscheinlichkeit nach 
aus seinem Platze sein und sich in den nächsten Ta-
gen nach OSborne begeben wird, nm die Kenchmi-
guug der Königin zum Entwurf der Thronrede cin 
zuholen. 

Gin Brief aus Gibraltar vom 29. v. M . in dcr 
heutigen ..Times« berichtet über vas kecke Kaperschiff 
»Sumter». Auf der Fahrt von Cadir nach E i Kral 
»ar, «ine starke deutsche Meile von letzterem Orte, 
kaperte der „Sumter" abermals zwei gloße Union«, 
schiffe. DaS eine, welches Schwefel an Bord hatte. 
Wurde verbrannt, das andere, weiches eine englisch? 
Ladung mit sich führte, ließ man weiter ziehen. Der 
»Sumter" ist ein unscheinbar und häßlich aussehen-
der Gchraubendampfer. Sein? Armirung besteht aus 
vier 32 - Pfändern und einer achtzöllige?! Drehdasse. 
Ehe er zu feinem gegenwärngen Zwecke ausgerüstet 
wurde, fuhr er zwischen New-OrleanS unb Havuna. 
DaS SckiffSvolk, 99 Mann an der Zahl, defchreidt 
der »Times" - Korrespondent als eine auS allen Na--
lioncn zusammengesetzte verwegene Schaar, die stch 
vor dem Teufel selbst nicht sürcktei, um den Kapitän, 
SemmeS mit Namen, als einen entschlossenen, kühn 
aussehenden Mann, „dessen linke Hand nicht weiß, 
was die rechte ihm.-

Die Beiträge zum Albert - Denkmal stießen dem 
Lord-Mayor fortwährend reichlich zu.» Bis heute früh 
waren über 29,999 Pfd. St . gezeichnet. — Für die 
Hintcrlassenen der im Hartley»Kohlenbergwerke Ver-
schütteten sind bier ebenfalls schon 2999 Pfd. Stell, 
gesammelt. (A. P . Z.) 

L o n d o n , 3V. Januar. Die Ankunft der Her-
ren Mason und Slidell in Southampton mit dem 
westindischen Postdampfer »La Plata" ist bereits ge-
meldet. Es ist derselbe Dampfer, auf dem sie frü-
her vie Ueberfahrt von St . ThomaS nach Europa 
machen wollten, als ihnen ver „S t . Jacinto" in die 
Quere kam, und gerade 9 Wochen waren eS gestern, 
daß mit demselben „La Plata- die erste Nachricht 
von ihrer Wegnahme nach Southampton gelangte. 
Seitdem hatten diese beiden Diplomaten des Unge-
machs genug auszustehen gehabt. Wochenlang in 

Fort Warren eingesperrt, wo ste, ihrer Aussage nach 
eben nicht aufs Beste behandelt wurden, empfinge» 
sie daselbst am NeujahrStage die Botschaft ihrer Frei-
lassung durch einen GerichtSdiener, der feine Ordre 
mündlich überbrachte und nicht einmal einen schrift-
lichen Freilassungsbefehl in der Tasche hatte. Ein 
amerikanischer Dampfer brachte sie nach Cap Table, 
wo sie dem britischen Kriegsvumfer »Riaaldo über« 
geben wurden, doch waren t-amir ihre Irrfahrten 
nicht zu Ende. Vier Tage lang wurden sie vor Ha» 
lifar festgehalten, heftige Sturme nötkiglen den „Ri-
naldo-, sich nach Bermuda zu stückten, und von d« 
erst gelangten ste nach St. ThomaS, noch zur rechten 
Zeit, um den Rest der Fahrt .in Bord des „La Plata" 
zurücklegen zu können. Zn Southampton waren bei 
des letzteren Ankunft vielleicht noch mekr Neugierige, 
als gewöhnlich beim Einlaufen ttknsstlantischer Post-
schiffe der Fall ist, am Landungsplatz versammelt, von 
einer Empfangs»!, emonstration jedoch war nicht die 
Rede. Die beiden Bielgenannken begaben sich mit 
ihren Secretairen in,) nachstge!eg-'ne Hotel, wo ihnen 
die Offiziere des konföderirten Schiffes »Nashville-
ihre Aufwartung machten. Herr Elidel! fuhr mit 
"km Mittagsmg« nach Paris, wo ihn seine Familie 
erwiMe!, und wenige Stunve.i später war auch Herr 
Mason ichi'n auf dem W,g» nach London. Die 
»Times - räth den beiden Herren, sich möglichst still 
und abwartend zu verhalten. Es iei vieS die beste 
Politik, Sie tu vorerst in 'Mgisnd sowohl wie m 
Frankreich befolgen könnten. 

Ans SeMkmnxwn kommt gerüchtweise die Nach-
richt, t-ie englische Regierung babr der ..Tuscarora« 
»owobl wie dem »Naskvklle- das Gastrecht gekündigt 
unv sie ersucht, ilch auS den GswZssern von Sout-
hampteu z« entfernen, da ihre Bewachung daselbst 
viel GeldksAn unv Ungelegenheiten verursache. Wie 
viel Wahres an dieser Miuheilnng A, wird stch in 
Den nächsten 24 Stundm herausfkMen. Gestern Abend 
lag der „Nashville- nsch immer ruhig in den DockS 
der Stadt, welcher er während seiner Anwesenheit 
gegen iMW Pfd. St . zu verdienen gegeben hat. Die 
«Tuscarsrg^.aber harec- fich aachden Darmouth RsadS 
(im Golems näher ge«;?» die ReedleS) zurückgezogen. 
Zn welchn'-Adsichr, ist das-, Gchewmiß ihres Capi-
tainS. -

Nach ve^.mik vem »La Plataangekommenen 
Posten aus?. Westindien hatte in sämmtliche» briti-
schen Besitzungen die Nachricht vom Tode deS Prin-
zen Gemahls tiefe Trauer erweckt; von allen Seiten 
kvMMiM.Beleibs-Nvressen an die Königin. Jn Ja-
maika war der Gesundheitszustand befriedigend Ueber-
all werven Vorbereitungen zur Beschickung ver Lon-
doner Ausstellung getroffen. Demerara genoß am 
3k... v. M . das Schauspiel einer totalen Sonnenfin-
sterniß, die von 7 Uhr 3V Minuten bis 9 Uhr 59 
Minuten anhielt. 

. Für die Hinterlassenen der im Hartley-Kohlen-
bergwerke Verunglückten sind im Laufe des gestrige« 
Tages hier wieder 1999 zusammengekommen. 
Eine eben so große Summe in sin uc auf der Liver-
pooler Börse gezeichnet worden. — Durch den rasche« 
Witterungswechsel (es ist heute FrühlingS'Tempera-



tue) hat der Gesundheitszustand Londons in ver letz-
ten Woche stark gelitten. Die Zahl der Eterbesälle 
war im Berhältniß gegen frühere Jahre während der-
selben um 148 gestiegen und betrug 1561. Die mei-
sten TodeSkrankheiten waren Luftröhren- und Lungen-
entzündungen nebst typhoiden Leiden. -N. P. Z.) 

Deutschland 
H a m b u r g , 29. Zan. Für Rechnung hiesiger 

Hauser trafen etwa W vier - und sechsspännige mit 
Gewehren und Kanonen beladene Frachtwagen aus 
Sachsen und Preußen in Ritzebütiel ein, von wo die 
Ladungen nach Nordamerika befördert wurden, (Jn-
Preußen werden die alten, zum Gebrauch der Armes 
nicht mehr geeigneten Percnsionsgewebre von Hand-
lungShäusern in Hamburg, Marseille u. a. O. sür 
Amerika angekauft.) (N. P. Z.) 

AuS S c h l e s w i g , W. Zan. DsS neue Jahr 
hat für unS eben fo lrübe und düster begonnen, wie 
daS verflossene. Damals erfolgte noch das oft be-
sprochene Paten! vom 4. Jan. , . welches rücksichtlich 
des Gebrauches ver Dänischen Sprache bei den Con-
sirmationSaetien in den gemischten Distrieten eine 
freilich nur unbedeutende Concession machte. Gegen-
wärtig aber erheben sich nur um so lauter die Stim-
men , besonders der Dänischen Geistlichen in jenen 
Distrikten, gegen das erwähnte „Toleranjedict-. durch 
welches vie vollständige Danisirung aufgehalten. dM 
Volk demoralistrt ( ! ) werde. Die Dänische Propa-
ganda kommt nichl von der Stelle; die Bevölkerung 
Schleswigs bleibt in ihrer überwiegenden Mehrheit 
nach Gesinnung und Sprache Deutsch- Man scheint 
die Sache von einer andern Seite der angreifen zu 
wollen. -- Gleichzeitig mit dcr Wiederaufnahme des 
Notenaustausches zwischen Kopenhagen und Berlin 
werden die Befestigungen deS Danewirkc vollständig 
und mit fast unheimlicher Hak armirt. Was noch 
an Kriegsmaterial in RenvSbnrg vordanden war, ist 
nördlich rranSponirt worden. Beinahe jeden Tag 
kommen Schiffe von den Dänischen Inseln nach Flens-
burg mir Geschützen. Bomben, Vaffetten n. vgl. m. 
beladen; beinahe jeden Morgen führt ein Ertrazug 
dieses KriegSgerätb nach dem° Süden weiter. Man 
sollte meinen", der Feind stehe schon in Amdsburg 
Ob die Regierung wirklich und ernsthaft an die Mög 
lichkeit eines Krieges denkt? Wir glaudxü eS nicht. 
Aber der zunehmenden Erbitterung des DKmschen Bom-
kes gegen alles Deutsche sott ein Ausdruck gegeben 
werden! Auch die See-Seiko» (Aushebungen zur 
Marine) für Schleswig knd bereits Ausgeschrieben 
worden; ste sollen vom 23. Januar bis zum 1k Feb, 
im ganzen Herzogthum abgehalten Werden. ES wird 
sich zeigen, ob mehr als die gewöhnliche Zzhl für deü' 
Orlogdienst ausgehoben werven. Der Knoten tpird 
immer Verworrener. — Einige Schüler der Domjchule 
in der Stadt Schleswig, weiche nach den jüngtun 
Äußerungen des Reetors „eine Dänische Schule mil 
Deutscher Unterrichtssprache" ist, sind neulich wegen 
des SingenS VeS LiedeS .-Schleswig - Holstein meer« 
umschlungen" in arge Verlegenheiten gerathen. Die 
Sache wurde wie ein Kapitalverbrechen behandelt und 
endigte natürlich damit, daß die Eltern. welche sich 
den über ihre Söhne verhängten Strafanordnungen 

nickt fügen wollten, die Söhne aus der Schule wea-
nahmen. (N. P . Z.) 

Italien. 
R o m , 25. Januar. Der »Corr. Hav. » wird 

von hier geschrieben: «Der heilige Bater war dieser 
Tage wieder etwas krank. Mittwoch Abend fühlte er 
Ach zuerst unwohl, und die Aerzte bestimmten ihn au» 
Vorsicht, stch zu Bett zu begeben. AbendS hatte er 
etwas Fieber, das auch Donnerstag fortdauerte. Frei-
tag gegen Mittag konnte er wieder das Bett verlas-
sen. Sonnabend Morgen gab er wie gewöhnlich den 
Minister» und anderen Personen Audienz. Der Papst 
ist 7V Jahre alt und er muß sich sehr schonen. Die 
kleine Wunde, die er in Folge einer Rose am Fuße 
hat, nimmt manchmal einen schlimmeren Charakter 
an nnd bring! Fieber hervor. Der heilige Vater hat 
sich jetzt eine Fontanelle setzen lassen. Er war kürz-
lich sehr ungehalten über Die von der klerikalen Par-
tei, an dem Tage von Petri Stnhlfeicr versuchte De-
monstration, namentlich veSbalb, weil sie von Seiten 
des italienischen Comit^S zn einer kurzen Gegenma-
nifestanon Veranlassung gegeben bat. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , M. Jan. Unter den Parteien in Un-

garn, deren eS, wie Der .,PM-Ofener Z.« gemeldet 
wird, nicht weniger als 5 geben soll, siellk die erste, 
die meistens aus de? ari«tavrsti»' bestehende 
„altkonservative", sich streng auf den Boden von 1847, 
will die 1848er Gektze als kaum zu Recht bestehend 
revidiren und dann erst durck den Landtag auf Basis 
des Oktober-Diploms frrtbauen. Die zweite ist die 
der „konservativ Liderale»", welche zwar die Anerken-
nung der 1848er Conkittmon uns Geseye verlangt, 
jedoch den Ausgleich- im friedlichen Wege unter Wah-
rung der RechtSemttmmtät n-w der aZitischeu Rechte 
anstrebt; Ke vertritt ihre MeiNnng im ^Magyar OrS--
^ag" und Hai die ».eisten Cbsncen .. die Vermittlung 
zwischen de« Parteien selbst ;u erzieieu. Die dritte 
ist die ..Desk'fche". welche ftreng auf dem 1848er 
Boden steht «nd Alles nur im verfassungsmäßige« 
Wege, d. i. mit und durch de» Landtag ausgetragen 
sehen wi l l , also such nur diesem dss Kecht der Re-
vision der 1848er Gesetze, gegen welche sie im Prin-
zip? gar nichts --uMwenven hat. einräumt. Diese 
Partei verhält stch gegenwärtig fast am unthätigsten. 
Die vierte ist die „B'eschlnßpartei", mit welcher eS 
schwer erscheinen einen Kompromiß zu erzielen; 
ihr neugegründete? Blatt «Jövö- entwickelt wenig-
stens eine Rnfchammg, dir zu Voraussetzung, 
berechtigt. Die fünfte endlich, die der »Ultra Radi-
kalen", stellt sich am rn-i demc-llatischen, ja revolu-
tionairen Boden, denn sie ist es, die vo« keiner AuS-
gleichung etwas rr'heu will, ionv. rn nur die Loßrei-
ßung von Oesterreich und die Gründung eines selbst-
ständigen magymMer, Reiches im Auge hat und le-
diglich auf äußere Ereignisse rechnet und die Hoffnung 
heg!, daß rs;>. außen Stöße auf Oesterreich er-
folgen müßten w-.lche ihr dann Aussicht auf Gelin-
gen bieten würben. Die „P. O. Ztg." bemerkt je-
doch, diese letzte Partei sei so klein und ihre Ideen 
seien so wenig populär, daß sie bei der großen Masse 
der Bevölkerung ''ast gar keinen Anklang finde und 



«den nur als ein unbedeutendes, wühlendes und auf« 
regendes Element zu betrachten sei. 

Auf Professor Hülsenbeck, Lehrer des Deutschen 
«nd Griechischen aup Gymnasium Zu Krakau, von 
Ration ein Deutscher, wurde, der »Presse« zufolge, 
von seinen Schülern ein schmähliches Attentat verübt. 
Beim Rachhausegehen von einer ClassificationS-Bera-
thung wurde Professor Hülsenbeck von einem seiner 
Schüler auf der Straße anketteten und ersucht, er 
möge ihm sagen. Welche Klasse ihm geworden. Pro-
fessor Hülsenbeck antwortete, er möge steißig sein, 
dann habe er nichts zu fürchten. Diese Frage scheint 
nur gestellt worden Zu mn, um den Professor zum 
Stillstehen zu dringen. Kaum hatte er geantwortet, 
erhielt er von hinten her einen Hieb über den Kopf, 
der ihn zu Boden streckte. Worauf mit Knütteln auf 
den wehrlos Daliegenden losgedroschen wurde. diS 
Zeder genug hatte. Professor Hülsenbeck wurde schwer 
verletzt in seine Wohnung gebracht. Er hat zwei 
große und eine kleinere Wunde am Kopf, die eine 
quer über die rechte Schlafe schlint mit einem run-
den glatten Stock, die zweite zollbreite am linken Hin-
terkopf mit arg zerrissenen Rändern mit einem Kno-
tenstock versetzt; die dritte am Wirbelbein im Nacken 
ist, obgleich bis auf den Scbädeiknvchcn durchgeschla-
gen, kleiner und nicht gefährlich. Außerdem wurde 
dem Mißhandelten auf der rechten Seite des KopseS 
eine hühuereigroße Beule geschlagen und der Zeige-
finger der rechten Hand zerschmet'er». Wer sich an 
diesem feigen Bubenstück eigentlich becheiligt bat, ist 
noch nicht ermittelt, (Sl. P. Z.) 

Der Köln. Ztg. schreibt uian aus Brüssel: Es 
ist mir ein ganz eigenthümliches schreiben aus Wien 
zu Gesichte gekommen, vas, von einer hervorragenden 
Versöhnlichkeit der Wiener Gesellschaft herrührend, an 
einem beim hiesigen Hofe beglaubigten Diplomaten 
einer europäischen Großmacht gerichtet ist. Der Kai-
ser Hot gleich nach seiner Ankunft in Wien einen au» 
ßerordentlichen Ministerrath einberufen und demselben 
angekündigt, daß er verlange, es müsse ein Anlehen 
von 2sZ Millionen Franken gemacht werden, da er die 
Roibwendigkeit eines neuen FelvzugeS voraussähe. Die 
Minister baten sich Bedenkzeit auS und am folgenden 
Tage erlheilten sie einstimmig den Bescheid (das wird 
man gern glauben), daß ein neues Anlehen eine Un-
möglichkeit geworden. Für Oesterreich bleiben nur 
zwei Wege offen: Entweder müsse die Lombardei sofort 
wieder erobert werden, oder aber durch Reduktion der 
Armee und den Verkauf VenetienS eine neue Aera der 
Sparsamkeit eröffnet werden. Der Kaiser hat den letz-
ten Borschlag mit Unmuth von sich gewiesen, indem 
Kr seinen Ministern erklärte, er werde ihnen seine wei-
teren Entschlüsse bekannt machen. Die Anknüpfung di-
plomatischer Unterhandlungen soll vom Grafen Reck-
derg alS Blitzableiter benutzt worden sein, meint der 
Briefsteller weiter, dieselben sollen jedoch nicht wie es 
geheißen aus ein positives Entwaffnungsverlangen ab» 
zielen. Der Finanzminister Plener soll selbst keinen 
AuSweq zu wissen eingestanden haben, da die Abtre-
tung VenetienS durch den Kaiser hartnäckig verweigert 
wird. — Man erzählt sich hier Einiges über die Um-
stände, welche Oesterreich veranlaßt haben sollen, die 

Verhältnisse in Italien zum Gegenstände diplomatischer 
Besprechungen zu machen. Man sagt, die militärischen 
Einflüsse sollen sich während deS Aufenthaltes deS 
Kaisers Franz Joseph in Verona mit besonderem Nach« 
drucke geltend gemacht haben, um Se. Majestät von 
der Nothwendigkeit zu überzeugen , dem Italienischen 
Schwinde! ein Ende zu machen. Die gegenwärtigen 
Zustände seien politisch unerträglich geworden und Oest-
rich könne auf die Dauer den gegenwärtigen Militär-
Etat nicht erschwingen, ohne seine Finanzen dem Ab-
grunde zuzuführen, und doch uöthige die Nachbarschaft 
des fortwährend rüstenden jungen Königreichs zur Er-
haltung einer großen Armee. Die Herren v. Schmer-
ling und Rechberg sollen zu ihrem Schrecken des tiefen 
Eindruckes gewahr geworden sein, welchen diese Bemer-
kungen auf Franz Joseph hervorgebracht haben. Die-
se Wahrnehmung hat sie veranlaßt, wie man meint 
durch die Aeußerungen von Lord Bloomfield ermuthigt 
dem Kaiser den Rath zn geben, stch an die europäi-
schen Mächten zu wenden unv diesen die Unhaltbarkeit 
der gegenwärtigen Lage auseinander zu setzen. Vor-
läufig sollen bloß Besprechungen zwischen den Oester, 
retchischen Gesandten in Paris und London mit Thou-
venel und Carl Rüssel stattgefunden haben, ein vssici-
eUer in einem Aktenstücke niedergelegter Vorschlag aber 
wäre noch nicht gemacht wordeu. Wie man nun hier 
zu wissen glaubt, soll Carl Rüssel keine hohe Meinung 
vom prakMckeu Erfolge haben, welcher durch dieSfäl» 
lige Bemühungen der Europäischen Mächte zu erzielen 
wäre. (N. P. Z.) 

T r ie f t , 22. Jan. Eine am 18. d. M . in dem 
Casino Vecchio zu Triest (dem vornehmsten geselligen 
Club TriestS) erfolgte Ballotage, wodurch mit 242 
gegen 72 Stimmen ein reicher Jude, der sich zur Auf-
nahme gemeldet, zurückgewiesen wurde, gewinnt eine 
gewisse Bedeutung, in sofern sich die Liberalen mit 
Heißhunger auf den Vorfall stürzen, um ihn im In-
teresse lideralistischer Toleranz auszubeuten. I m Ge-
gensatz zu den Verdrehungen dieser Partei spricht sich 
in der Triester Zeitung, die selbst gegen das Castus 
steht, ein Eingesand über den Vorgang näher auS. 
Wir entnehmen daraus Folgendes: Jeder Verein, der 
sich bloß Zwecke geselliger Unterhaltung setzt, bat daS 
Recht, sich beliebige Schranken zu wählen. Daß es 
ein altes Herkommen des Casino Vecchio war, nur 
Christen in seinen Verein zuzulassen, ist eine der gan-
zen Stadt sehr bekannte Tbatsache, da Jedermann 
weiß, daß es weder den Bemühungen des Marschalls 
Marmont, der doch hier mit diktatorischer Gewalt re-
gierte , noch jenen deS Grafen Stadion, noch in 
jüngster Vergangenbeit der Vermittlung des Grafen 
Wimpffen gelungen ist. diese Schranken zu durchbrechen. 
ES handelt sich hier eben um daS Recht einer Gesell-
schaft, ihre Autonomie aufrecht zu erhalten, sich nicht 
von einem einzelnen Director, der nicht dazu befugt 
ist und auch nicht von einer Minorität daS Gesetz 
vorschreiben zu lassen, sondern den Wünschen der Ma-
jorität, die hier allein entscheidend ist, gerecht zu sein. 

;N. P. Z.) 
Türkei. 

K o n sta n t i n o p c l , 18. Zan. Verflossenen 
Montag setzte sich die Karawane, die alljährlich von 



hier r.ach Mekka zu Lande geht, in Bewegung. Eine 
große Menschenmasse versammelte sich auch diesmal, 
um die festlich geschmückten Kameele und Maulthiere 
z« sehen, welche die Geschenke des Padischah nach 
dem Grabe deS Propheten bringen. Der Sultan 
wohnre, nach altem Brauch, persönlich der Ceremonie 
der Absendung der' Karawane bei. Die Geschenke 
bestanden in kostbaren Teppichen, ShawlS u. s. w., 
und W , ( M neuen Goldstücken, und diese herbeizu-
schaffen, schreibt man der „Köln. Ztg.", hat der Re-
gierung Mühe genug gemacht. Denn außerdem wa-
ren in diesen Tagen die Zinsen deS londoner Änke-
hens zu erlegen, Provistonen und Gelder nach Mon^ 
tenegro zu schicken, so daß die empfindlichste Verle-
genkeil nur wieder durch das Mittel gehoben werden 
konnte, welches dem Staatsschatze schon so theuer zu 
stehen gekommen ist. Während die Abschaffung des 
Sretterverpüchtnngs - Systems immer an erster Stelle 
unker ven Maßregeln genannt wird, die ver neu« 
Großwesier zur Hebung der Staats - Einkünfte er-
greifen wollte, mußten jetzt» wo Geld dringend und 
augenblicklich nöthig war, die reichen Zehnten von 
Anatolien sn eine griechisch-armenische Gesellschaft ver-
pfändet werden und mit enormem Schaden, wie Sack 
Verständige behaupten. Jn diesen Tagen ist der Gra-
veur, den- die Regierung nach Paris geschickt hatte, 
um den Druck veS neuen Papiergeldes zu desnsüch-
tigen, wieder hierher zurückgekehrt, und es soll die 
Emission deS neuen Geldes nicht im M a i , wie eß 
Anfangs hieß, sondern erst im Juni stattfinden. Seit 
vielen Jahren errinnert man fich nicht eines so stren-
gen Winters, wie deS diesjährigen. DaS goldene 
Horn und selbst eine kleine Bucht des Bosporus 
war mit Eis bedeckt und in elfterem die Fahrt von 
Booten und Dampfschiffen auf einige Zeit unter-
brochen. (N. P. Z.» 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
R e w » A o r k , den 17. Jan. Mac-CleUan er-

schien vor dem Ausschuß des (Kongresses und gsd 

Erklärungen übe? die Führung deS Krieges. Wie es 
heißt, sprach er sein Vertrauen auS, die Rebellion 
unterdrücken zu können, sobald nur die Expedition nach 
dem Misstsstppi kraftvoll ausgerüstet werde. Ueber die 
Finanzpolitik liegt noch kein Regierungsplan vor. Der 
Kongreß votirle zur Vervollständigung der Befestigun-
gen sechs Millionen. Vierzigtaufend Conföderirte find 
bis Columbus vorgerückt; eS wird jeden Augenblick 
die Nachricht ven einer Schlecht erwartet. Mac-CleVan 
hat befohlen, jede? im Mililairdienst Stehende solle 
sich zum AuSmarsch bereit halten. 

Es gebt daS Gerücht, ein Kriegsschiff der Union 
habe aus ein MwMsckeS Kriegsschiff, welches die 
Blokade von New-OrleanS durchbrechen wollte, zwölf-
mal gefeuert. Nachrichten ans Merilo melden , die 
Negierung habe du Dienste CommonfortS angenom-
men. Der Kathottlc-npgrtei ist eine General»Nm«esti« 
angeboten. 

R e w - U s r k , den 2t. Jsn. DaS Gerückt, ein 
KriegSdampser der VersinWken Staaten habe vor 
New - Orleans aus »inen ftanzöstichen Dampfer ge» 
schössen, ist falsch. Nach officiellen Berichte» suS 
Kentucki hatten d?-k Separatisten die Truppen der 
Union bei Sommerjet angegriffen. DaS Gefecht war-
hitzig, General Hollikofer wurde getödtet- Die Se-
paratisten haben ihre Position desetzt und Kanone« 
und Proviston erbeutet. 

Gerücht geht, die ConföVMMn hätten KG 
von Manaffas zurückgezogen 

N e w - U o r k , Al, Januar. Jn Kentucky habe« 
die Unionisten einen neuen Sieg über die Conföde-
rirten davongetragen. Die Ech lacht dauerte von k 
Uhr Morgens bis zum Wbmv. wo die CsnfKderir--
ten in großer Unm'dKZmg die Flucht ergriffen. Der 
Verlust war groß auf beiden Seiten. 

Zm Name» VeS Genera!-GonvernementS von Liv-, Ehst-» 
nnd Curland gestattet Ken D r n l t . R . L i n d « , Censor. 

N r . IS. Dorpa t , ven ?S. Zauuar t»6S. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.; 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden nach § I I u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an die 
Herren: sUici. Uieol. Heinrich Zander,Alex.Loffrmz, 
Eng. Mickwitz, Alex. Beater u. Wilh. Keller, 
Ignatius Beroud, Valerian Teich, Edm. Sachs, 
Wladimir Tvlwschewsky, Joh. Tammann u. Alex. 
Zeschke, jur. Paul Lösewitz u. Aug. Miaskowöki, 
pkllok. Ev. Rösch, onm. Rod. Eckhardt, Ed. Fa-
ber u. Nie. Stephan, »str. Paul Skerft u. Chri-
stoph Bursy, — aus der Zeit ihres Aufenthalts 
auf dieser Universität aus irgend einem Grunde 
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen » 

<lsw, snd poeva , bei dem Kaiserlichen 
Universitätsgerichte zu melden. A 

Dorpat, am 23. Zanuat 1862° 
Reetor Bidder. 

Notaire A. L. Wulffius. 

(Mit vslizei!-cher Äcwillignng.) 
Die Ausstellung der Lotterie-Gegenstände zum 

Besten dt's Aleram cr Asyls fo wie der Verkauf 
der Loose wird von UEvNtttH Hen T A . Za -
«NSD an His S s K A t s g Kezz I G « inclu-
sive, täglich von Uhr Morgens bis Abends 7 
Uhr, im großen Saale des Kaiserl. Gymnasiums 
stattfinden und werden daselbst auch etwaige gü-
tige Gaben dazu in Empfang genommen. Die 



Verloosung wird Montag den TN. Jan., 
Bormittags AT Uhr, in demselben Lo-
kale sein und die Gewinne, die man am Ver-
loosungstage abzuholen bittet, werden von 2 
Uhr an herausgegeben. Um freundliche Bethei-
ligung wird bestens ersucht. 1 

Sonnabend d. 27. J a n u a r Vorlesung 
des Pros, von Bunge über „d ie Da t te l -
palme". Großer Hörsaal von 5 bis 6 Uhr. 

Dinstag d. AK Januar 
Erste Versammlung des Dorpater Gesang-
vereins in der akademischen Muffe, zu gewöhn-
licher Zeit um 8 Uhr. 2 

ES wünscht Jemand junge Mädchen, die hie-
sige Schulen besuchen, in Pension zu nehmen. 

Näheres in der Zeitungs-Erpedition. t 

Ein junger Landwirth von anständiger Fami-
lie sucht als Wirthschaftsgehülfe eine Anstellung. 
Nachfrage: Karlowastr., Haus Baron Stackelberg. 

Eine sehr tüchtige Klavierspielerin wünscht 
Unterricht in der Musik zu ertheilen, auch ist 
sie geneigt eine Stelle als Lehrerin zu überneh-
men. Näheres im Hause der Frau v. Klo! in 
der Steinstraße. I 

Ein durch gute Zeugnisse empfohlener Verwalter 
(Preuße) der vier Jahre in Livland gewirthschaftet, 
sucht zu George d. I . eine andere Stellung. Das 
Nähere hierüber bei Madame Effert in Dmpat in 
der botanischen Garten - Straße Nr. 185. 2 

Eine im Schneidern wie in der Wirthschaft 
gleich tüchtige Dame sucht als solche oder als Kam-
merjungfer eine Stelle. Zu erfragen bei der 
Schneiderin Salomon, Haus l)r. Beck. 2 

Eine besonders in der Milchwirthschast erfahrene 
Wirthin wird gesucht. Zu erfragen in der Stein-
straße, im Töpfermeister Jürgensonschen Hause. 2 

t Zahnarzt Th. Meyer ß 
k erlaubt sich hiemit die ergebenste Anzeige, V 
I daß er aus dem Ausland? eine neue Sen- » 
U dung englischer Zähne, so wie auch Gold- I 
» Plombe zum Füllen hohler Zähne erhalten V 
I hat. Seine Wohnung befindet stch unweit I 
I der Kreisschule, im Hause des Bäckermeisters V 
I Frey, im Hofe 2 Treppen hoch, woselbst er I 
I täglich von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr I 
g Abends zu sprechen ist. t D 

A R b l . , werden gegen sichere Hy-
pothek gesucht. Von wem? sagt dieZtgs.-Erped.Z 

Eine Wirthin sür's Land wird gesucht. DaS 
Nähere in der Ztgs.-Erped. 2 

Auf dem Platze vor der Station ist am 19. 
Januar ein Kinder-Pelzkragen aus Chinchilla, auf 
weißem Taffet gefüttert, verloren worden. Man 
bittet den Finder um die Zurückerstattung des 
Gege,lstandes im Hause Sommer, an der Riga-
schen Straße, bei dem Herrn v. Rauch. t 

kop. pi . l'imnns bei ZLV8ZVU', Usus Nusso. 

W i l c h p M ^ d e M h n 
aus S t . Petersburg 

empfiehlt sein Manufactur- und Galanterie-Waa-
ren-Lager in Folge zu später Ankunft zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen. Der Verkauf ist am Markt, 
im Hause Bork, in der 2. Etage. 1 

Niederlage der Nigasche« Zönd-
Maren-Fabrik. 

Amorphen-, Salon« u. Schwefelhölzer verkauft 
in Kisten und im Detail Gast Dankert Z 

Ein gutes tafelförmiges Piano forte, Möbel unv 
Spiegel sind zu verkaufen im ehemals v. Riekhof-
schen Hause bei der St. Johannis-Kirche. 2 

Einen neuen Korbwagen auf Druckfedern hat 
zu verkaufen Malermeister Gnstson. 1 

Pianofor ten verkaust und vermiethet O. 
D. Wenzel, gegenüber der Universität, neben der 
Akademischen Muffe. t 

Pack- und Siegellack empfiehlt 
Gust Dankert. 

am Markt, Haus Hoppe. 1 

W i S S i v n o v v t ewiger 
keruek, u 5 X. u. 1 Ali!. 30 X. pr. kisconS 
bei ösus Nusso. 

Ein schnclllaufender Traber-Hengst von edler 
Raee ist zu verkaufen. Zu erfragen im Hause 
des Grafen Sivers beim Kutscher Alexander. 3 

Gutkeimende Gemüse-, Gras und 
Blumeusämereien so wie blühende Hya-
cinthen, Tulpen und Maiblümchen 
sind zu haben bei G . Beeker. S* 

Beilage. 
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Beilage zur Dörptschm Zeiwng Ar. 1! vom 26. Januar 1862. 

vn. 
^0NiMK0I5' 

So eben angekommene frische 

i l M A i l l ü s e l i e M e n t i r t v 

L o s m e t i s e ß . e M i t t e t . 

V r . » 

K r ä u t e r - S e i f e 
zur Verschönerung des Teints. 

P r e i s eines Päckchens 4 « K o p . S . 

l ) r . 8um de Lonteluai'ä's 

zur Reinigung und Erhaltung der Zähne und des 
Zahnfleisches und zur Vermeidung des üblen Ge-
ruchs im Munde. Preis eines Päckchens 6V, 

eines ^Päckchens 3V KP. 
N r . 

k r a u t e i ' - p o m s Ä e 
zur Wiedererweckung u 

Belebung des Haarwuchses. 
Preis 8V Kop. S . 

N r . 

CHinarinden-Oel 
zur C o n s e r v i r u n g 

M und Verschönerung des Haares. 
Preis 8V Kop. S . 

Gute rothe Kleesaat ist zu haben bei 
C. F. Silsky. ! 

Vorzüglichen Tilsiter lH-Käse, hiesigen Schwci-
zerkäse, wie auch Revaljche Killoströmlinge s 32 
und 4V Kop. pr. Burke empfiehlt 2* 

F. Sieckell. 
Frische ausländische Gemüse- und Blumen-Sä-

mereien, Immortellen, Bouquette, blühende Hya-
cintheu und Tulpen und ein Haus mit einem 
Obstgarten sind billig zu verkaufen. Auch wer-
den Deeorationen gemacht vom Kunstgärtner 2* 

N Klekampff. 
Die zu Ellistfer gehörige Hoflage J u l e n h o f 

wird vom 23. April d. I . ab verpachtet. Ueber 
die Bedingungen giebt die Ellistfersche Gutsver-
waltung Auskunst. 2 

Hotel Stadt London N r . 4 

Auktion 
von 

V r . 

wirkt sehr wohlthätig auf d.Wachsthum derHaare. 
Preis eines Stückes 50 Kop. S . 

vr. Koch'« KrSuler-Joubons 
bewähren sich als iindernd und reiz« 
Kill.nd bei Husten, Heiserkeit, Rauheit 
im Halse, Berschleimunq, Schnupfen ic. 

Pre i s : ganze Schachteln S « , 
halbe Schachteln M « K o p . S » 

Italienische Honig-Seife 
wirkt belebend und erweichend auf die Haut, 

g Stück 40, a j Stück 20 Kop. S . 

Das alleinige Lager für Dorpat befindet sich bei 
HZ. 

Zwei Wohnhäuser und eine dazu gehörige Wind-
mühle, an dcr Petersburger Straße, dicht bei der 
Stadt gelegen, werden verkauft. Zu erfragen im 
Kaufhof unter Nr. 27. 3 

M a r u m r - , Achat - «nd Alabaster - Kunst -

gegenstäudtn aus / l i n n z 
am 

8vnl>Aben«I Seo 2 7 . . I s n i i s i ' M 2 . 
Nachmittags um S Uhr 

Sonntag den 28. und Montag den 
29. Januar im Saale dcr Bürgermusse 

Borstellungen 
der mimisch-plastischen Gesellschaft des G io -
vanni V i t i aus Rom. Näheres durch die 
Affischen. 

Dem geehrten Publiko Dorpats und der 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß mein 

Pleorama 
mit Austheilung von Surprifen, 

im Hotel St. Petersburg, nur noch bis 
Montag d. TN. d M , Abends 10 
Uhr, zu sehen sein wird, und bitte ich vas 
geehrte Publikum, mich bis dahin noch recht 
zahlreich mit seinem Besuche beehren zu wollen. 



^usKe^eielinete pgr!ser I V Ä , veilleuses 

l S o V N K G . - H«M8 <!o NrWörstr ioe nnd 2 w s M r s d l e s . 1 8olisoktol w r 1 ^skr 30 Kop. 
Knöpken, sllerneneste Nocle, 1 kdl. pr. pasr , 
10 K!)I pr. vu lx . , dei AUOKSSS', k s u s Nusso. dei I R v ^ l e r Usus Nusso. 

p r e i s - t ^ o u r a n t 

Uder 

V A Z K A G Z ^ ^ C Z D M S ' A ' S M ? A M Ä W A M A ^ O V 

v o » G ^ W H L M D F K K M L e S N ' T a « s K i F « . 

in» K ^ s e c?es N e r i » K o p p e . 

Importirls H»vgnng-^iq»rren, n 0, 7, 8, 9, 9^. 10. 12 unc! 13 kbl. pr. 100 8Mc!c, in Ver-
pgekunK? xu 25 uncl 100 Ziüek; 

OiZsrrcn 6er renommirie?len p'tün iken 8t. pster-ikui'KS, g 9 2 , 1.75, 2 . 3 0 , 2 .80 , 3 0 0 , 3.30, 
3.80, 4.30, 3.60 Kop. ins 13 kdl. pr. iL0 8llio!c. 

pgpvros von I^s ?erme, 1̂ . Nornel, Willi. Li nns n. .^. Isnnisii, n 40, 92, 1.73 unä 2.30 Kop. 
pr. 100 8tt!elc. 

l'Urlciseker, Ksulcssiscker, ?eisiss)ker, ^merik^niseljer uiui kussiseker Rsuo!ilsl)»e1i, n 10, 22, 
36, 72, 1.08, 1.60, 2.00, 2.20, 3.00, 3.30 pr. pluntl. 

Inlänäisoker unä ?rsnzcvsise^er ^eknupl'lsduek, von 24 Kop. Ins 3 Kdl. pr. pfuvä. 
In Zrösster uncl sekönster ^nsvvglil: renspilxen unä pfeifen in Neersckanm, kern-

st^in, V r U ^ e r uncl Weieksel, von 20 Kop. i>is 13 Rl)!., pieifenrvkie gus >Veio!iseI- unä M r -
Icisekem Holxe, eekt lUrlciseko pfeifen köpfe, pupvros-NiZseliinen unc! Hülsen. 1 

von 

S . L « « M « M a r k . 
garantirt vom Senate d.frei in S t ad t Hamburg. 

Unter 18 .500 Gewinnen befinden sich Haupt-' 
treffer von Mark 200 ,000 , 100,000, 50 ,000 , 
3 0 , 0 0 0 , 1 5 , 0 0 0 , 1 2 , 0 0 0 , 7mal 10 ,000, 
2mal 80l!0, 2mal 6000 , 2mal 5000, 16mal 
3000, 50mal 2000 , 6mal 1500, kmal 1200, 
i W m a l 1000, 106mal 500 :c. :c. 

Beginn der Ziehung d. SS. März. 
1 Original-Loos zu den 2 ersten A b t e i -

lungen kostet 6 Thlr. pr. Cr t . , ein halbes 3 
Thlr. pr. Crt. 

Auswärtige Austräge mit Rimessen, selbst 
nach den entferntesten Gegenden, führe ich 
prompt Und verschwiegen aus und versende 
amtliche Ziehungslisten nnd Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung. 

D a l l a s M « I n » « » t v M , 
Banquier in Hamburg. 4* 

Bei C. Flemming ist erschienen und durch alle 
Buchhandlungen, in Dorpat durch G I . K a r o w , 
Universitäts-Buchhändler, zu haben: 

v r . K. S oh r und Prof. l)r. Berg Haus, 

Haildatli-s dcr neueren Erdbeschreibung. 
5. verbesserte Auflage. 

Ausgabe in 82 Blättern eieg. geb. 7 Thlr. 15 Sgr. 
Ausgabe in 114 Blättern eleg. geb. 10 Thlr. 5 Sgr. 
Auch kann der Atlas in Lieferungen bezogen werden. 
«Histor. geograpdifcher Handatlas. 

36 Blätter mit erläuterndem Text von R. v. W ed e l l. 
2. Auflage, elegant gebunden 8 Thlr. 

Schulatlas über alle Theile d. Crde 
25 Blätter in Quart, von F. Handtke. 19. Auf-
lage. Preis 16 Sgr. Einzelne Blätter hieraus sind 

zu ^ Sgr. zu haben. 
Fl mn ing's Elementar»Schulatlas 

5. Aufl. 10 Blatter in Quart. Preis 6 Sgr. 
Handbuch der Erdbeschreibung und Staatenkunde, 
zugleich als Leitfaden beim Gebrauch aller größeren 

Atlanten, bearbeitet von Dr. R. Schneider. 
3 Bde. (240 Bogen gr. 8<>) 8 Thlr. 

Ä v r e i t z e n d e 
T. G . Welke und Goldberg, Tischlergesellen. 3 
Lebedew, sluä. jur. 3 
I . Köhnberg, Bäckergesell. 2 
F . Tukermann, Mechanikus. 1 
Sachar Stepanow Fedorow. 1 



Dörxtsche ZeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Inser t ionS-Gebühre» 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 

Rbl. S . , bei Versendung durch die Post ^ M A M betragen 45 Kop. Gilb, für die Zeile oder 
10 Rbl. S . » / « — ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Montag, den TA. Äanuar SÄCS. 

Znläudische Nachrichten. 
E r n a n n t : StaatSfekretair und Geheimrath 

H a g e meist er , Direktor der besonderen Kanzlei deS 
Finanzministeriums für Kreditwesen, mit Belassung 
in seiner Stellung als Staatssekretair, zum Senator. 

E r n a n n t : Geheimrath und Staatssekretair 
R e u t e r n , attachirt dem Marine-Ministerium, zum 
Verweser des Finanzministeriums. Gen.-Adjut., Gen. 
der Kavallerie Graf A p r a r i n , Mitglied des Ko-
mitp'S für Verwundete, zum Präsidenten dieses Ko» 
mi t^ ' s— Gen. der Artill. a . D . S t a d e n zum 
Kommandanten von Brest-Litowsk. 

Auf eigene Bitte wegen zerrütteter Gesundheit 
e n t h o b e n : Gen.-Adjut., Gen. der Kavallerie 
Graf v. d. P o h l e n , Präsident des Komits's für 
Verwundete, von dieser Stellung mit Belassung in 
allen übrigen Würden. —Wirkl . Geheimrath K n j a -
shewitsch, Finanzminister, von der Leitung des 
Finanz-Ministeriums. 

AlS verstorben auS den Listen gestrichen: 
Gebeimrath Os t rog radSk i , wirkl. Mitglied der 
Akademie der Wissenschaft«, oberster Aufseher des 
Unterrichts in den inslhema tischen Wissenschaften in 
den Militair-Lehranstalten^-- Gen.-Lieut. B a r t h o -
l o m s ! , Kommandant von Brest-LitowSk. (P . Z.) 

(Russ i sche E i s e n b a h n e n . ) Außer der 
Nikolaibahn, welche die Regierung hergestellt hat, 
der Gruschezki'schen Bahn, welche von den Summen 
ver donischen Kosaken erbaut wird, und den Bahnen 
der Hauptgesellschaft giebt eS bei uns noch 7 fertige 
oder im Bau begriffene Privatbahnen. Von diesen 
sind 3 beendigt: die Dünaburqer-Rigaer Bahn (2l)4 
Werst) und die Zarskoje-Sselosche Bahn (25 Werst) 
und die Peterhofer Bahn mit der Zweigbahn nack 
Krasnoje-Sselo (im Ganzen 39 I Werst); im Bau 
begriffen stnd 4 : die Wolga-Don-Bahn, die Moskau-
Jaroslawler Bahn, die Ssaratow'sche Bahn und die 
Riga-Mitauer Bahn. Auf den drei ersten soll die Be-
wegung im nächsten Jahre beginnen und zwar auf 
der ersten in ihrer ganzen Länge (73 Werst), auf der 
zweiten zwischen Moskau und dem Flekken Ssergi-
jewSk und auf der dritten zwischen Moskau und Ko-
lomna (109 Werst). Gut wäre es, wenn diese Bah-
nen ohne besondere Anstrengung zu Stande kämen, 
besonders wenn die dichte und hauptsächlich industri-
elle Bevölkerung um Rostow dafür gewonnen werden 
könnte. Die Bahn bis JaroSlawl wird unfern Nor-

den beleben, der auf Viehzucht beruhenden Landwirth-
schaft Absatz verschaffen, unsere Fabriken veranlassen, 
stch aus der tbeuern Umgebung MoSkauS in den 
Bereich der Wälder und kostenfreien Wasserkräfte zu 
übersiedeln. Dieses AlleS wird aber nur stattfinden, 
wenn man das Volk selbst dafür zu interessiren ver-
steht. Sollten außerordentliche Maßnahmen dazu 
nöthig werden, so wären wir gegen dieselben, und 
zwar aus folgenden G r ü n d e n D a ß unS Eisenbah-
nen nothwendig sind, ist mehr als unbestreitbar; aber 
dieses Bedürfniß kann bei unserer gegenwärtigen Fi-
nanzlage nur allmälig und mit ver strengsten Aus-
wahl ver nothwendigsten Linien befriedigt werden, 
damit die vorhandenen Mittel nicht an Linien von 
sekundärer Bedeutung verschwendet werden. Für solche 
Linien halten wir die Strecken von Kolomna nach 
Ssaratow, wo theils die Moskau-Nishegoroder Bahn, 
theilS der Wasserweg vorhanden ist, und die vom 
Flecken SsergijewSk nach JaroSlawl, die längs einer 
Chaussee führen würde. 

Projektirt sind noch folgende Bahnen: 
1) Von Moskau über Kursk nach Feodosia; Z> 

von Kursk über Dünaburg nach Libau; 3) von Mos-
kau über KurSk unv Charkow nach Odessa; 4) von: 
Moskau über Kursk und Kiew nach Odessa; 5) von 
RybinSk nach Bologow (Mitte der Nikolaibahnj und 
6) vom schwarzen nach dem kaspischen Meere, von 
Poti über Tiflis nach Baku. 

Vorschläge sind noch zu vielen anderen Bahnen 
gemacht, von denen wir. nur folgende nennen wollen ^ 
1) Von St . Petersburg nach Baltisch-Port; 2) von 
St . Petersburg direkt nach RybinSk; 3) von Mitau 
nach Libau; 4) von Kowno nach Libau; 5> von 
Perm und sogar von Nishni-Nowgorod nach Tjumen 
und weiter nach Sibirien. 

Ja man spricht sogar von einer ziemlich langen 
Eisenbahnlinie im Amurlande. 

Zur Erreichung deS gewünschten Zieles scheint 
in finanzieller Beziehung das Herbeiziehen fremder 
Kapitalien, denen im Betrage der Summe, welche 
man wirklich zum Bau der Eisenbahn verwenden 
würde, bestimmte Prozente garantirt werden müßten, 
ganz unerläßlich zu sein. Freilich hat uns die Haupt-
gesellschaft schon eine starke Lehre gegeben, unS nicht 
den fremden Genies anzuvertrauen; aber Alle werden 
doch nicht SammlergenieS sein. Dank sei der Haupt» 
gesellschaft auch dafür, daß sie unS vorsichtiger ge-
macht hat. (Akt.) (St . P. Z. ) 



A«slü«discht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 1. Febr. Jn Betreff ver italienischen 
Angelegenheiten kann ich Ihnen hiemit vie folgenden 
sicheren Nachrichten geben. Die österreichische Regie-
rung hat wirklich Eröffnungen zur Verleihung VeS 
mexikanischen Thrones an den Erzherzog Ferdinand 
Mar entgegengenommen, jedoch unker ver auSerückli-
chen Voraussetzung, vaß hiermit keine Ansprüche auf 
irgend eine Gebiets - Abtretung ihrerseits verbunden 
seien. Jn Folge der hierauf bezüglichen Versionen 
in den Zeitungen hat daS Wiener Kabinet sich so 
empfindlich gezeigt, daß demnächst wahrscheinlich von 
hier eine offizielle Ratification ausgehen wird. Die 
Unterhandlungen sollen nichl auf diplomatischem Wege 
sondern direkt zwischen den Souverainen geführt wer-
den. Hier stützt und staunt alle Welt über dieses 
Projekt, bei welchem jede der betheiligten Regierun-
gen einen Rückgedanken hat, über den sich jetzt noch 
nicht reden läßt. — I m gesetzgebenden Körper giebt 
sich gelegentlich der Finanz-Vorlagen eine nicht unbe-
deutende Opposition kund. Die Prohibitionisten fan-
gen an sich zu regen und schieben alle Schuld in der 
jetzigen Handelskrisis auf den Handels - Vertrag mit 
England. Da die Engländer im Augenblicke ihre 
Waare nicht loS werden können, so senden sie dieselbe 
massenweise nach Frankreich und suchen sie dort weit 
unter dem Preise zu verkaufen. Es haben deshalb 
mehrere große Fabrikbesitzer erklärt, sie hätten bisher 
versucht, der KrisiS zu widersteh«; aber wenn binnen 
zwei Monaten nicht ernstlich Rath geschafft wird, 
würden sie ihre Arbeiter entlassen müssen. Die Re-
gierung legt großes Gewicht darauf, daß die Ren-
ten - Konversion schnell votirt werde, weil der ganze 
Finanzplan mit ihr zusammenhängt, während eine 
Fraction im gefetzgebenden Körper den Aufschub ge-
wünscht hätte. Graf Morny's Auftreten gegen die 
geschriebenen Reden hat die Stimmung dieser Herren 
um so mehr erbittert, als er seine eigene Rede ab-
gelesen hat. Bei dieser Gelegenheit hat man übri-
gens nachgewiesen, daß die berühmtesten Reden in der 
Constituante, unter dem Convent und während der 
Restauration gelesen worden sind, und daß das Jm-
provisiren in der That erst in der neueren Zeit gäng 
und gebe geworden ist. Früher haben in Frankreich 
sogar die Advokaten, sowohl in den alten Parlamen-
ten, wie in den neueren Gerichtshöfen, ihre Plai-
doyers abgelesen. — Die Nachrichten, die heute hier 
aus Italien eingetroffen sind, bestätigen den ermun-
ternden Eindruck, welchen die Thronrede und die di-
plomatischen Aktenstücke Frankreichs dort hervorge-
bracht haben. — Gestern waren hier wieder sehr al-
larmirende Gerüchte bezüglich des GesundheitS - Zu-
standes des Prinzen Napoleon in Umtauf, jedoch 
scheinen sie durch die offizielle Anzeige, daß er den 
neuen Nuntius in einer Audienz empfangen habe, 
niedergeschlagen. (A. P. Z.) 

P a r i s , 1. Febr. Es war vorauszusehen, daß 
auf das Frohlocken, welches die im »gelben Buche" 
veröffentlichten Aktenstücke in Betreff der römischen 
Frage, in Italien erregen mußten, bald Nachrichten 
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von einem ganz anderen Gepräge folgen würden. 
Jn Italien hat man durch VolkSdemonstrationen die 
Veröffentlichung des „gelben BucheS" gefeiert, weni-
ger enthusiastisch dürften die letzten Nachrichten in 
Betreff derselben Frage aufgenommen werden. Man 
versichert von wohl unterrichteter Seite her, daß die 
französische Regierung nach Empfang der vielverspre-
chenden Depesche LavaletteS, dem Papste von neuem 
die Versicherung gegeben, daß sie von ihrem Prin. 
zipe, das weltliche Papstthum mit ihren Truppen zu 
beschützen, nicht abstehen würde. Jn demselben Sinne 
hätte sich auch Thouvenel gegen den päpstlichen Nun» 
tius Chigi geäußert, und eben so auch hätte der 
Staatsminister Walewski dem Senatausschusse, wel-
cher die Adresse an den Kaiser aussetzen soll, die 
Stellung der Tuilerieen zu Rom charakterisirt. Jn 
diesem Ausschüsse sind übrigens die für die Erhol« 
tung des weltlichen Papstthums gesinnten Senatoren 
vorherrschend. (A. P. Z.) 

England 
London, 1. Febr. Der König von Belgien ist 

noch immer in London. Seine Abreise nach Osborne, 
die schon dreimal „aufs Bestimmteste" angesagt wurve, 
ist jetzt auf heute Mittag festgesetzt. Gestern hatte 
der König im Buckingham Palace einen Abschiedsbe-
such vom Prinzen Ludwig von Hessen empfangen, 
der, von Osborne kommend, sich einige Stunden hier 
aufhielt und am Abend über Dover die Rückreise 
nach Deutschland antrat. 

Die officiöse «Gazette" enthält ein Rescript Lord 
Russells an die Admiralität mit bestimmten Verhal-
tungsbefehlen zur Beobachtung der strengsten Neutra-
lität gegenüber den Kri?gsührenden in Amerika. Es 
ist aus dem Ministerium deS Auswärtigen dann, 
und Folgendes ist der Wortlaut der Einleitung, welche 
die beste Widerlegung aller jener Gerüchte ist, die von 
einer bevorstehenden (von uns schon seit Wochen be-
zweifelten) Parteinahme Englands für den Süden, 
Aufhebung der Blokade u.'dergl. sprechen: 

„Mylords. Nachdem Ihre Maj. fest entschlossen 
ist, während der im Gange befindlichen Feindseligkeiten 
zwischen den Vereinigten Staaten und denjenigen 
Staaten, die sich „tke cnnte6nrnte istktes ot 

nennen, die Pflichten der Neutralität zu beobach» 
ten, und nachdem sie ferner entschlossen ist, den Ge-
brauch von Ihrer Maj. Häfen, Rheden, Küken und 
von den innerhalb Ihrer Maj. territorialer Gerichts-
barkeit liegenden Gewässern zur Förderung kriegerischer 
Zwecke deS einen oder andern kriegführenden Theiles 
nach Möglichkeit zu verhindern, bin ich von Ihrer 
Maj. beauftragt, Euren Lordschaften zu Ihrer Wei-
sung folgende Regulationen mitzutheiley, die als Ih -
rer Maj. Befehle und Weisungen zu behandeln und 
in Kraft zu setzen sind.« Diese Regulationen, welche 
im Vereinigten Königreiche und im Bereiche der Ca-
nalinseln vom 6. d., in den überseeischen Besitzungen 
Großbritanniens aber 6 Tage nach der daselbst er-
folgten Bekanntmachung in Kraft treten, enthalten 
vier Hauptpunkte: 1. Kein Kriegs- oder Kaperschiff 
der beiden Kriegführenden darf in der- Hafen von 
Nassau, oder in irgend einen der Häfen, Rheden oder 
Gewässer der Bahama-Jnseln einlaufen, resp. daselbst 



verweilen, rS müßte denn durch die Elemente ge-
zwungen sein, Zuflucht zu suchen, oder dazu eine 
specieUe Erlaubnis deS Gouverneurs der Babama-Jn-
seln erlangt haben. Aber selbst in diesen beiden Fällen 
muß eS so rasch als möglich wieder auslausen, und 
darf nur mit dem Allernothwendigsten versehen wer-
den ; wobei die Regel zu beobachten ist. daß vo? und 
nach ihm kein Schiff der Gegenpartei binnen 24 Stun-
den auslaufen darf. — I I . Die Schiffe der Krieg-
führenden dürfen keinen Hafen, keine Rhede, kein in-
nerhalb der territorialen Gerichtsbarkeit Großbritan-
niens gelegenes Gewäyer, weder im Vereinigten Kö-
nigreiche, noch in irgend einer Briltifchen Besitzung 
oder Colonie zu kriegerischen Zwecken, zur Ausrüstung 
u. vgl. benutzen. Auch hier gilt die oben angegebene 
Frist von 24. Stunden für das jeweilige Auslaufen. 
— I I I . Befindet sich nach Veröffentlichung dieses Re-
skripts irgend ein den kriegführenden Parteien gehöri-
ges Kriegs- ober Kaperschiff in irgend einem Briti-
schen, heimischen oder überseeischen Hafen, so soll es 
ersucht werden, binnen 24 Stunden in See zu ge-
hen, es müßte denn durch die Elemente daran ver-
hindert oder unerläßliche Ausbesserungen vorzunehmen 
gezwungen sein. Wieder muß auch hier in allen Fällen 
die bezeichnete 24stündige Frist eingehalten werden. — 
IV. Kein Kriegs- oder Kaperschiff darf in Englischen 
Häfen fortan mehr Wasser und andere Vorräche ein-
nehmen, als zur Erhaltung der Mannschaft erforder-
lich ist, und von Kohlen nur so viel, als es braucht, 
um ten nächsten Hafen seiner bez. Heimath zu errei-
chen, aber auch da nur gegen specieUe Erlaubnis und 
wenn dieses Schiff seit drei Monaten auf keiner Bri-
tischen Station Kohlen eingenommen hat. 

Aus obigen Verfügungen ist ersichtlich, daß dem 
„Nashville», dem „Sumter" unv der..Tuscarora", 
die so viel von sich reden gemacht hatten, sammt und 
sonders das Gastrecht gekündigt ist. Sie mögen nun 
sehen, wie sie auf offener See mit einander fertig 
werven können. Das Gerücht geht übrigens bereits, 
daß die unionistische «Tuscarora" und der süv-consö-
derirte..Nashville" gleichzeitig Befehl erhalten haben, 
sich aus den Gewässern von Southampton zu entfer-
nen. Der Umstand, vaß der ..Nashville», mit Be-
waffneten und ErplosionSstoffen angefüllt, inmitten 
einer Flotte werthvoller Kauffahrer lag, machte diesen 
Stand der Dinge in der That unleidlich. 

Am Donnerstage fand in der London-Tavern ein 
Meeting statt zur Einweihung 'eines neugebildeten 
«Britisch-Nordamerikanischen Vereins. Einflußreiche 
Personen aller politischen Parteien aus den Britisch-
Amerikanischen Colonieen und aus England sollen zu-
gegen sein, wie Roebuck, Haliburton und Andere. 
Die Zwecke des Vereines sind: Belehrung über die 
Zustände in den Britischen Provinzen Amerikas zu 
verbreiten; Einigung und Correspondenz zwischen den 
verschiedenen Colonieen zu fördern, so wie den Mei-
nungS-Austausch über gegenjeitige Interessen zwischen 
beiden Ländern dies - und jenseit des Wellmeeres zu 
erleichtern; endlich den Strom der Auswanderung auf 
Britischen Boden hinzulenken. „Times und Herald" 
besprechen die Wichtigkeit dieser Association. Die Ti-
mes glaubt, daß der Stern der Vereinigten Staaten 

im Sinken und der des Britischen Nordamerikas im 
Steigen begriffen sei. 

Mr . Haliburton, der Verfasser von »Sam Slick", 
scheint eben nicht von den freundlichsten Sympathieen 
für die Amerikanischen ..Vettern« erfüllt. Einige Zeit 
nach dem Lord-Mayor-Bankett, bei welchem, wie man 
sich erinnern wird, der Amerikanische Minister Mr. 
Adams sich über die Pietät seiner gebildeten LandS-
leute für den geistigen und politischen Ruhm deS 
Stammlandes aussprach, hielt Mr . Haliburton auf 
dem Lande eine Vorlesung über dies und jenes; und 
als er auf die Amerikaner kam, sagte er: »DieS Volk 
ist auS tranSportirten Dieben, Ehebrechern unv Fäl-
schern entstanden, mit Venen sich vas unsaubere Ge-
lichter, ver Betteltroß und Abschaum anderer fremder 
Nationen, Jrländer, Deutsche und Franzosen, verbun-
den und vermischt hat. Welches Recht haben Leute 
solchen Ursprungs, von Shakespeare, Milton und 
Nelson in dem Ton der Vertrautheit zu reden, als 
ob sie irgend einen Antheil an ihrem Ruhme hätten, 
wie Mr . Adams auf dem Mansion - Hause zu reden 
sich erlaubt hat?" (N. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 29. Jan. Jn der heutigen Sitzung 

des Abgeordnetenhauses wurde von den Abgg. Bür-
gers, v. Sänger und Genossen ein auf die kurhessi-
sche Frage bezüglicher Antrag eingebracht. Nach dem-
selben soll daS Haus eS für »dringend geboten" er-
klären, daß die k. Slaatsregierung schleunig und mit 
Nachdruck aus die Wiederherstellung des verfassungs-
mäßigen RechtszustandeS in Kurheffen hinwirke. Ein 
vom.Abg. Virchow und Genossen eingebrachter Antrag 
verfolgt denselben Zweck unv verlangt von Preußen, 
Alles einzusetzen, um für Kurhessen die Wiedergewin-
nung deS Verfassungszustandes von 1831 zu bewir-
ken. Virchow ist bekanntlich Mitglied der Fortschritts-
partei, während Bürgers und Genossen zur Fraktion 
Grabow gehören. Von Seiten dieser Fraktion wurde 
schon seil der LandtagSeröffnung ein Antrag in Be-
treff der kurhessischen Frage vorbereitet. Gestern Abend 
deutete auch daS Organ derselben, die Berliner All-
gem. Zeitung, offen auf einen solchen Schritt bin. 
Die betreffende Kundgebung des Blattes wird hier 
vielfach als ein neuer Beleg zu der Meinung ange-
sehen, daß die liberale Mittelpartei sich außerpreußi-
sche Fragen aussucht, um ;ur praktischen Betkäti-
gung ihrer vorgeschrittenen Wadlprogramme mit der 
Fortschrittspartei in einen Freisinnigkeitswaklkampf 
einzutreten und sich dadurch für ihre größere Zurück-
haltung in inneren Fragen zu entschädigen. 

Mehrseitig werden neuerdings Stimmen laut, 
welche eine »verstärkte Aktion Preußens« gegen die 
kurhessische Regierung in Aussicht stellen. Was aber 
Viese besonders in der Kölnischen Zeitung schon wie-
derhol! erfolgte Ankündigung eigentlich besagen soll, 
will nicht ganz einleuchten. Sehr richtig bemerkt die 
Elberfelder Zeitung im Wesentlichen: Das diesseitige 
Kabinet hat seine Stellung zur Sache dargelegt unv 
kann augenblicklich höchstens seine Rathschläge in 
Kassel noch einmal wiederholen; weiter steht ihm 
nichts zu. Wir haben kein Recht zu einem »energi-
schen Einschreiten" in Kurhessen, wie jetzt so Viele 



es fordern. Jn Wahrheit läßt sich auch nicht wohl 
absehen, wie einer einzelnen Bundesmacht auf drittem 
Gebiet ein Jnterventionsrecht zustehen sollte, welches 
diese Macht dem grundgesetzlich mit dem obersten Auf-
sichtSrecbt bekleideten Centralorgan der BundeSgesammt-
heit bestreiten zu müssen glaubt. Soll aber die 
„Sicherung der Interessen" als Rechtstitel für solche 
Einmischung zur Geltung gebracht werden, so kommt 
dock wohl in Betracht, daß eben daS Centralorgan 
deS Bundes den Beruf hat, gemeingefährliche Miß-
stände zu beseitigen und begründeten Beschwerden ab» 
zuhelfen, die von BunveSgliedern gegen BundeSglie-
der erhoben werden. I m Interesse der Ordnung ist 
dabei die Selbsthilfe deS Einzelnen ausgeschlossen und 
mit weiser Vorsorge die Erecution dem Organ der 
Gesammtheit übertragen. 

Von Seiten der ultraliberalen Presse wird mit 
Eifer die Polemik gegen das Ministerverantwortlich' 
keitsgesetz und gegen die Vorlage in Betreff der Ober-
rechnungskammer fortgesetzt, lg. P . Z.) 

B e r l i n , 29. Jan. DaS Abgeordnetenhaus 
wird vem Vernehmen nach in mehreren Fragen von 
großer Wichtigkeit vie Initiative ergreifen. Zunächst 
soll die Geschäftsorvnung einer Revision unterzogen 
werden. Es hat sich ferner eine Commission gebil-
det, die mit der Vorberathung eines Wuchergesetzes 
beschäftigt ist. Alsdann soll den gewerblichen Ge-
nossenschaften eine juristische Stellung gesichert wer-
den, und endlich wird ein Antrag eingebracht werden, 
welcher der Gewerbefreiheit das Wort reden soll. Jn-
teressirt ist bei diesen Fragen vie ganze liberale Par-
tei, und thätig bei den Vorberathungen wie bei der 
Sichtung deS Materials sind besonders Lette, Prin-
ce-Smith, Schubert, Schulze aus Delitzsch, v. For-
ckenbeck, v. Sänger, Michaelis, Strohn u. A. Die 
erste politische Controverse der Parteien dürfte bei der 
Frage zu Tage kommen, ob die Kosten für die Mil i-
tärorganisation dauernd auf das Budget kommen 
oder wieder durch ein Amendement (Kühne) auf ein 
Jahr vorläufig bewilligt werden sollen. Die Mei-
nungen gehen sehr auseinander und es sind sogar 
schon Wetten darüber geschlossen worden. An höch-
ster Stelle wird das Definitivum verlangt. 

Dem Vernehmen nach hat der Abg. l)r. Rönne 
(Glogau) eine Denkschrift über das vorgelegte Mini-
sterverantwortlichkeitsgesetz ausgearbeitet, vie nach-
weist, daß darin mehr gegeben worden ist, als der 
Liberalismus verlangen konnte. Ob dieser vom Hrn. 
v. Rönne sich überzeugen läßt, ist eine andere Frage. 

(F. P. Z.) 
K ö n i g s b e r g , 2. Febr. Der «K. H . Z . " 

zufolge hat die hiesige Universität jetzt mit einer an 
Einstimmigkeit grenzenden Majorität die Aufhebung 
der konfessionellen Beschränkungen für die medicini-
schen. naturwissenschaftlichen und philologischen Lehr-
fächer beantragt. (Ä. P. Z.) 

W e i m a r , 1. Febr. Ich beeile mich, Ihnen 
einen neuen wichtigen Fortschritt in unserem Staats-
und Volksleben mitzutheilen, der die nie rastende 
Fürsorge unserer Regierung für das allgemeine Wohl 
und die nothwendigen Verbesserungen des Bestehen-
den von neuem auf die erfreulichste Weise bekundet 

und dem eine recht lebhafte Nachfolge in anderen 
deutschen Ländern zu wünschen ist. Durch eine Ver-
fügung des hiesigen Kultusministeriums vom 19. 
Januar ist daS Schulturnen zu einem obligatorischen 
Lehrgegenstände für alle Elementarschulen deS Landes 
erhoben worden, und soll dasselbe von Ostern d. I . 
an dergestalt in den Lehrplan aufgenommen werden, 
daß mindestens 2 Stunden wöchentlich — unv zwar 
nicht an den freien Nachmittagen Mittwochs und 
Sonnabends, sondern unter Ausfall anderer zwei 
Lehrstunden — dem planmäßigen Turnen unter Lei-
tung eines auf dem Seminar turnmäßig geschulten 
Lehrers gewidmet werden. Wo eS an einem dieser 
vorgebildeten Lehrer noch fehlt, da soll für Heran-
bildung eines solchen Sorge getragen werden. Auch 
im Winter soll, in geschlossenen Räumen, geturnt 
werden. Ein derartiger Raum, so wie das einfachste 
Turngeräthe, ist von den Gemeinden zu beschaffen. 
Zugleich wird als theoretische Anweisung ein hier 
(bei H. Bühlau) erschienenes Schriftchen von Haus-
mann: »DaS Turnen in der Volksschule« empfohlen. 

(A. P. Z.) 
B e r l i n , 3. Februar. Die drei ersten Vorste-

her der sämmtlichen Mennoniten-Gemeinden in Preu-
ßen, die Herren Gerhard Pinner, Johannes ToeweS 
und Johannes Wiebe, sind als Deputation ihrer Ge-
meinden hier angetroffen, um — wie die «Z. K. C.-
meldet — eine Audienz bei Sr. Maj. dem Könige 
und Allerhöchstdessen Schutz gegen die in der vori-
gen Session des Landtages durch den Abg. Lietz 
(Rentier auS der Danziger Niederung) eingebrachte 
Gesetzvorlage zu erbitten, welche die Mennoniten zur 
Theilnahme am Militärdienst zc. zwingen wi l l , waS 
bekanntlich gegen ihre GlaubenSsatzungen ist. Das 
Ministerium ging im vorigen Jahre freilich nur be-
dingungsweise auf den Entwurf ein; dies hat aber 
schon die Folge gehabt, daß ein Theil der Mennom-
ten ausgewandert ist, um ihre Glaubensfreiheit zu 
bewahren. Von Seiten Rußlands sind den Preußi-
schen Mennoniten sehr vortheilbafte und entgegen-
kommende Vorschläge zur Aufnahme in Rußland ge-
macht worden. Die Durchführung solch ein Gesetzes 
würde dem Preußischen Staate somit vielleicht einer 
wohlhabenden, wackern und geachteten Bevölkerung 
berauben, die sich stets durch königSgetreuen und 
opferbereiten Sinn auszeichnete. (N. P. Z.> 

F r a n k f u r t , 2. Febr. Jn ganz Süddeutsch' 
land sind Flüsse und Ströme über ihre Ufer getreten 
und richten zum Theil durch große Überschwemmung 
Störungen und Verheerungen an. Am bedrohlichsten 
lauten die Nachrichten aus Württemberg. Enz und 
Nagold haben einige Brücken fortgerissen; die Post-
wagenverbindung zwischen Calw und Pforzheim ist 
unterbrochen; Erdrutfchungen haben in Schwäbifck-
Gmünd vorübergehend auch den Dienst der würitem-
bergifchen Eisenbahn gestört; der Neckar hat die Straße 
zwischen Heidelberg und Ziegelhausen theilweise un-
ter Wasser gesetzt. Aehnlicbe Nachrichten liegen von 
der hochangeschwollenen Murg und Kinzig vor; letz-
tere soll in und bei Wolfach ungeheure Verheerungen 
angerichtet haben; Mauern sind eingestürzt und zwei 
Brücken fortgerissen worden; der Postverkehr ist theil-



weis- gestört, theilweise ganz unterbrocken. Nürnberg 
ist durch die Pegnitz von einem Hockwasser heimge-
sucht, wie man es dort seit 1848 — der größten 
aller Ueberschwemmuugen daselbst — nickt erlebt hat. 
— Auch unser Main ist seit einigen Tagen in un-
unterbrochenem Steigen und hat bereits die niedriger 
gelegenen Straßen der Altstadl unter Wasser gesetzt. 
I n Bamberg stand das Hochwasser vorgestern nur 
noch wenige Fuß unter dem Stand von 1845 und 
war noch im Wachsen. Aehnliche Nachrichten liegen 
von gestern auS Schweinfurt und Würzburg vor. 

^ (F. P. Z.) 
S c h w e i z 

Bern, 1. Februar. Der Bundesratb hatte die 
letzte Französische Note wegen der Dappenthal-Affaire 
beantwortet. Er beharrt auf der bestrittenen Grenzver-
letzung, constatirt, daß dieselbe von der Französischen 
Regierung befohlen worden sei und dem wohlbegrün« 
Veten Begehren der Schweiz entgegen im Prinzipe auf-
recht erhalten werde. Der BundeSrath protestirt gegen 
ein Vorgehen, durch welches die Schweizerische Sou-
veränität zurückgedrängt und der Ltstus qu<» zum Nach-
theil Ver Schweiz verändert Werve. (N. P . Z . ) 

B e r n , 3. Februar. Die wegen VeS GrenzconflictS 
von Ällelagrande zusammengetretene internationale 
Commisfiou konnte fich zu einem gemeinsamen Bericht 
nicht einigen. Die Französischen Mitglieder finv abge-
reist, nachdem sie ein Protokoll unterzeichnet haben, in 
welchem die einzelnen vereinbarten Anträge, so wie die 
Disserenzpunkte aufgeführt sind. (N. P . Z.) 

I ta l ien. 
T u r i n , 1. Februar. Die «Opinione« veröf-

fentlicht einen Artitikel, in welchem eS heißt: »Wir 
glauben, daß das Ministerium vie parlamentarische 
Session nicht eher schließen wird, als bis das Bud« 
gel für das Jahr 1862 diScutirt und gutgeheißen 
ist.« Eine hiesige Zeitung meldet die in Sicilien 
stattgehabte Verhaftung eines Römischen Emissärs, 
bei dem man eine große Quantität Munition fand. 
Aus verschiedenen Städten sind Telegramme eingelau-
fen, welchen zufolge die Veröffentlichung der auf 
Italien bezüglichen Französischen diplomatischen Acten-
stücke vurch Volkskundgebungen gefeiert worden ist. 

(N. P . Z.) 
Jn Turin ist man bewunderungswürdig erfinde-

risch in neuen Steuergegenständen, aber etwas nach-
lässig in Stylisirung der Steuergesetze. Kaum sind 
die Eisenbahnbillete mit 16 Procent besteuert, so 
kommt die Reihe an die Theaterbillete. Von jeder 
zu. Theatervorstellungen, sowohl in Prosa als in 
Musik, zugelassenen Person wird der Staat eine 
Steuer von 5 Cent, erheben, lautet ver erste Artikel 
deS betreffenden Gesetzvorschlages die „Armonia« fragt, 
ob man die Schauspiele in Versen nicht ebenso be-
steuern wolle, wie in Prosa, und meint, wenn die 
Herren Abgeordneten nichts von der Kirchengeschichle 
verstehen, so sei das begreiflich, aber im Theaterwesen 
seien sie doch sonst wohl bewandert. (F. P. Z.) 

N e a p e l . Der..Patrie" wird von hier gemel-
det: «Es ist keine Rede mehr von dem Zeitpunkt, wo 
Se. Majestät Victor Emanuel nach Neapel kommen 
wird. Diese Reise scheint auf unbestimmte Zeit ver-

schoben zu fein, denn die königlichen Jagden, welche 
für den König reservirt worden waren, sind vergan-
genen Sonnabend von General La Marmora in dem 
Park des Schlosses Capo di Monte eröffnet worden. 

(A. P . Z. ) 
R o m . Die Einberufung aller katholischen Bi-

schöfe in Rom, die von der französischen Regierung 
nicht eben gern gesehen wurde, ist nun doch erfolgt. 
Das vom Präfekten Kardinal Caterini ausgefertigte 
Einberufungsschreiben vom 15. Januar ladet alle ka-
tholischen Bischöfe des Universums ein, der Kanoni. 
strung der japanesischen Märtyrer im Monat Mai in 
Rom beizuwohnen. ..Gewöhnlich«, sagt das Cirku-
lar, „werden bei einer solchen Feier nur die Bischöfe 
Italiens nach Rom berufen, damit sie in einer fo 
überaus wichtigen Sache ihre weislich überlegte Mei-
nung abgeben und durch ihre Gegenwart die Groß-
artigkeit die Feier noch erhöhen. Aber in Anbetracht 
des beklagenswerthen Mißgeschicks, von dem der grö-
ßere Theil Italiens heimgesucht wird und welches 
den Hirten nicht gestattet, sich von ihrer Heerde zu 
entfernen, hat der heilige Vater diesmal von ver 
gewöhnlichen Regel abzuweichen für gut befunden.-

lA. P. Z. 
R o m , 28. Jan. Einer statistischen Notiz zu« 

fnlge, welche dieser Tage von dein Jesuitengeneral 
veröffentlicht wurde, zählte diese Gesellschaft, wie eine 
französische Korrespondenz meldet, Ende 1861 7231 
Mitglieder, worunter 2263 Franzosen. — Die Polen 
haben den Grafen Leonce Rzewuski beauftragt» eine 
mit 4666 Unterschriften bedeckte Adresse nach Rom zu 
bringen, worin sie dem Papste für Alles, was er für 
Polen gethan hat, danken. — Der Papst befindet 
sich fortwährend wöhl und hält nur vorsichtshalber 
den Fuß auf dem Kanapee ausgestreckt. Dieser kleine 
Umstand verhinderte ihn auch heute Morgen der Ni-
tuScongregation zu präsidiren. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 28. Januar. Vielleicht der gewaltigste 

und interessanteste Theil der Londoner Ausstellung 
wird aus Oesterreick kommen: die vom Unterrichts-
ministerium unternommene und bereits ihrer Vollen-
dung entgegengreifenve Ausstellung Ves gefammten 
österreichischen Unterrichtswcsens, wenigstens in seinen 
charakteristischen Hauplmomenten, so weit eS plastisch 
over bildlich oder durch statistisch? Tableaur möglich 
ist. Es ist jedenfalls ein kolossales Werk, wenn 
man, selbst abgesehen von der Verschiedenheit des 
Unterrichts, der Unterrichtsanstalten und des Unter-
richtssystems, auch nur die Verschiedenheit der Con-
fefsionen und vor allen Dingen der Nationalitäten 
ins Auge faßt. I n 18 verschiedenen Sprachen wer-
den die Elementarbegriffe des Unterrichts in den öster-
reichischen Volksschulen vorgetragen, und welche lange 
Stufenleiter, einschließlich zumal der montanistischen, 
kaufmännischen, nautischen und militärischen Bildungs-
anstalten . besteht zwischen der Pußtaschule unv ver 
Kleinkinverbewahranstalt bis zur Universität! Das 
Alles wird in ver Ausstellung vertreten sein, wenn 
auch nicht aus allen Kronlänvern in gleicher Voll-
stänvigkeit, Venn Ungarn steht hinter Venetien, und 
Venetien wieder hinter den deutsch-slavischen Landes-



— 6 

theilen zurück, doch aber vollständig genug, um ein 
klares Gesammtbild zu schaffen. 

Die Darstellung umfaßt drei Hauptsektionen, 
Organisation, Behelfe und Erfolge deS Unterrichts, 
und führt deren Anschauung in acht Gruppen durch, 
Elementarschulen, Gymnasien, Realschulen, Universi-
täten, technische Lehranstalten, Fachschulen, Militair-
Zeluanstalten und statistische Übersichten deS Unter-
nchts. Jn der ersten Sektion nimmt begreiflich die 
Organisation der Volksschulen die Aufmerksamkeit 
vorzugsweise in Anspruch. I u der zweiten Sektion 
siguriren, von der Kinderschule bis zur Hochschule, 
sämmtliche Lehrmittel, die Schulbücher, Apparate, 
Modelle, Lehrkräfte n'. Die dritte Section aber dürfte 
die reichhaltigste und zugleich interessanteste werden. 
Neben den Probeschriften der Trivialschulen und den 
Zeichnungen der Unterrealschulen liegen die Disserta-
tionen und Preisschriften der Universitäten; die Puß-
taschulen haben ihre primitiven Erzeugnisse eingesen-
det. die Klosterschulen ihre Puppen, Strick- und Stick-
sachen , die Tyroler Kinderschulen ihre Schnitzereien, 
die Blindeninstitute ihre mit unsäglicher Mühe ange-
fertigten Kleinigkeiten, vie montanistischen, forst- und 
lanvwirthschastlicken Anstalten, sammt den Handels-
akademien ihre prachtvollen Tableaur, die Cadetten-
schuirn und Militärakademien ihre Pläne ;c. 

Aus diesen kurzen Notizen schon erhellt, wie un-
endlich reichhaltig die Ausstellung werden wird, unv 
welches Choas die damit betraute Commission lunter 
dem Vorsitz des Frbrn. v. Heise«) zu sichten und zu 
ordnen hat. Das Material ist so übergroß, daß eS 
an Raum fehlt, es in London vollständig zur Anschau-
ung zu dringen, und man wird die vollständige Aus-
stellung deshalb hier in Wien, im Saal der geologi-
schen Reichsanstalt, veranstalten, so daß die Londoner 
Ausstellung gewissermaßen und als ein Auszug er-
scheint, ver freilich so angelegt werden wird, daß er 
kein irgend charakteristisches Moment vermissen läßt. 
Die Ausstellung in Wien dürfte spätestens Anfang 
März eröffnet werden. (Sl. P. Z.) 

Ostindien 
Die ..Bombay Gazette" bringt folgende Nachricht 

über eine neue Telegraphenlinie, die zwischen Indien 
und England in der Anlage begriffen ist: Major 
Golvsmid mit seiner Erpedition — bestehend aus Ca-
pitän Rauold Campbell, Commandeur eines Detache-
mentS vom Tind-Horse- (Cavallerie-) Regiment, 
und l)r. Lalor, ärztlichem Beistände, so wie einem 
Agenten des Kban von Kelat nebst Gefolge und 
Herrn H. Ryland , Civil - Commissar,h— ist von 
Kurrachee nach Guada, eine Entfernung von 4 M 
Meilen, aufgebrochen. Die Erpedition verfolgt die 
Route veS Hubb und Soameanee, während von 
Calcutta aus hinter ihr her bereits die Telegraphen-
stangen aufgerichtet werden. Kurrachee wird alsdann 
die Indische Centralstation für die Linie des Rothen 
MeereS und die neue wahrscheinlich durch Persien 
und Kleinasien zu leitende, Linie (zum Anschluß iu 
Konstantinopel?). Die Regierung versucht noch den 
Zweck dieser Expedition geheim zu halten, aber die 
Absicht dieser für Indien so äußerst wichtigen Unter-
nehmung istdoch bereits ins Publicum gedrungen.lP.Z.) 

Griechenland. 
Ueber den neulich telegraphisch gemeldeten Mini-

sterwechsel schreibt man der K. Z. auS Athen, von 2S. 
Januar, wie folgt: Gestern berief der König den grei-
sen Seehelden CanariS zu sich. Nach einer mehrstün-
digen, sehr geheim gehaltenen Unterredung verbreitete 
sich unter den Huf dem Palaisplatze versammelten Mas-
sen und dann wie ein Lauffeuer in der ganzen Stadt 
die Nachricht, CanariS sei mit der Bildung eineS neuen 
Ministeriums beaustragt worden. Lärmende Demonstra-
tionen für den Admiral CanariS, Geschrei und Katzen-
musiken für die entlassenen Minister, besonders von 
Seiten der studirenven Jugenv, füllten darauf den 
ganzen übrigen Tag. Um weitere Unordnungen zu 
verhüten, wurden die besuchtesten Plätze durch Gendar-
men und Militär besetzt, während Cavalerie»Patrouil-
len die Stadt durchzogen. (Aber warum wurde denn 
daS Ministerium so plötzlich entlassen?) (N. P. Z.) 

Japan. 
Man schreibt aus Hakodade (Japan), vom 24. 

October 1861: Eine ziemliche Anzahl Europäer hat 
sich hier niedergelassen, sie haben hier einige elegante 
Häuser gebaut und Magazine eröffnet; die Japanesen 
bestreben sich, ihnen nachzuahmen. Jn mehreren die-
ser neuen Gebäude findet man schon Stühle, Sessel, 
Lehnstühle und Tischgeräthe von Europäischer Arbeit. 

Einige Japanesen tragen Uhren, und verlangen, 
mit einer gewissen Ostentation, sie mit denen zu ver-
gleichen, welche die Europäer tragen. Kurz, allmäh-
lich siegen die Europäischen Sitten und Gebräuche 
über die langjährigen Vorurtheile der Eingeborenen. 
Seit den fünf oder sechs Jahren daß die Europäer in 
anhaltende Berührung mit diesem seit 13 Jahrhunder-
ten von dem übrigen Theile der Welt abgeschiedenen 
Lande getreten sind, haben seine Erziehung und seine 
Kenntnisse unglaubliche Fortschritte gemacht. Schon 
giebt es hier eine Menge Englischer Übersetzer; fünf 
Notablen erlernen die Französische Sprache und machen 
rasche Fortschritte; ebenso lernen die Japanesen das 
Russische. 

Vor kurzer Zeit noch machte man in Jeddo mon-
ströse Zeichnungen unv Bilver, welche die Männer 
und Frauen Europas darstellen sollten. Jetzt kommen 
ans dieser Stadt recht correct ausgeführte Gemälde 
und Portraits. 

Jn ver Literatur lieben die Japanesen vorzüglich 
historische Werke, die sie aus Paris. London und St . 
Petersburg kommen lassen. — Im vorigen Jahre 
machten mehrere Japanefiscke Gelehrte eine Reise nach 
den Vereinigten Staaten; sie haben jetzt die Beschrei-
bung derselben in zwei Bänden drucken lassen, mit 
Ansichten einiger Gegenden und großer Städte, ja so-
gar mit den PortraitS einiger der Hauptpersönlich-
keiten Amerikas. I m vorigen Jahre wurde hier ein 
anderes Buch in zwei Bänden gedruckt, betitelt : l io-
8«u» s t»Ici bau kuicnu k.in»«!, d. h. Geschichte aller 
Staaten der Erde, mit Portraits und Ansichten der 
wichtigsten Städte. Ich will nur die merkwürdigsten 
Portraits anführen: Der Kaiser Peter der Große ist 
auf einem Throne sitzend dargestellt, in der rechten 
Hand ein Scepter. das wie ein Stock aussieht, ans 
dem Kopfe etwaS, daS einer Krone ähnlich sieht. — 



Der Verfasser dieses Buches, der Jnagaki heißt, erzählt 
in demselben, die Hauptstadt von Rußland heiße Pio-
ter und sei von Peter dem Großen gegründet. Die 
Königin Victoria ist mit einer Hofdame neben sich 
dargestellt. Der Kaiser Napoleon ist auf einem Lehn-
stuhle sitzend dargestellt, bekleidet mit einer mehrfarbig 
quadrirten Bloufe mit seltsamen Mustern geschmückt; 
er hat Pantoffeln an, eine Mütze auf dem Kopfe und 
einen Dolch in der Hand. Jedes Portrait ist von 
einer Biographie begleitet, zu jeder Zeichnung ist eine 
Erklärung gegeben. Die meisten PortraitS sind ver« 
fehlt, mil Ausnahme derer von Zeitgenossen, und die 
Wahrheit der Erzählungen läßt viel zu wünschen 
übrig. Vor kaum 6 Jahren jagte der Gouverneur 
von Nangasaki dem Russischen Admiral Herrn v. 
Putjatin, daß die Japanesen sehr ungern die fremden 
Schiffe in anderen Häfen als Nangasaki sähen. Heute 
haben sie begriffen, daß die Ankunft fremder Schiffe 
in ihren Häsen sehr vortheilhaft für den localen Han-
del i ! t , den Interessen der Bevölkerung förderlich, 
und unentbehrlich für den Staat wegen der bedeu-
tenden Einnahme durch den Zoll auf die ein- und 
ausgeführten Waaren. 

Vor nicht langer Zeit drang eine Bande von 
Vagabunden und Uebelthätern in unsere Stadt, be-
waffnet bis an Vie Zähne; sie drang bei Nacht in 
die Häuser und plünderte und mordete. Besonders 
die Fremden wurden mit großer Wuth angefallen. 
Der Russische Arzt des Schiffes ..Opritschnik" em-
pfing, als er durch eine Straße ritt, eine leichte 
Wunde im Gesicht. (R. H. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
M a d r i d , 4. Februar (23. Jan.) Die Köni-

gin hat dem Kronprinzen von Preußen den Orden 
des goldenen Fließes übersandt. 
» B e r n , 5. Februar (24. Jan.). Nach den neue-
sten Pariser Berichten beharrt Frankreich auch nach 
Empfang der letzten Note vom Bundesrath auf sei-
nem Standpunkte in der Dappenthalfrage. 

L o n d o n , 6. Februar (23. Januar). Die „Ti-
mes" bespricht den Inhalt der Thronrede, mit welcher 
beute die Sitzungen deS Parlaments eröffnet werden. 
Dieselbe wird keine Mittheilung von schlagendem In -
teresse erhalten. Die Adresse wird ohne bedeutende 
Verhandlungen angenommen werden. Die Königin 
wird von ihrem unersetzlichen Verlust sprechen, und 
beide Kammern werden die Versicherung geben, daß 
sie den Schmerz der Königin theilen. Die Königin 
wird die guten Beziehungen zu allen europäischen 
Mächten erwähnen. DaS Hauptinteresse gipfelt sich 
in dem Theil der Thronrede, welcher die Beziehungen 
zu den kriegführenden Parteien in Amerika beban« 
delt. Die Thatsachen der Trent-Angelegenheil wer-
den kurz angeführt, und die befriedigende Lösung ge-
meldet. Ohne sich zu irgend einem endgültigen po-
litischen Projekt für Merico zu verpflichten, wird 
England dazn beitragen, die Ordnung wieder herzu-
stellen, und Leben und Eigenthum der dort wohnen-
den Ausländer zu sichern. Die Beziehungen Eng-
lands zu China werden gleichfalls einen Paragraphen 
der Thronrede bilden. Neutralität ist die politische 
Richtschnur der Regierung, und die Regierung ver-
sichert den Kammern, daß dieselbe aufrecht erhallen 
werde. (St . P. Z.) 

I m Namen des General ^ Gouvernements von Liv-, El,st-
und Curland gestattet den Druck : R . L i n d e , Ceusor. 

Nr . 17. Dorpat, den '.'9. Zanuar 18KS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) ( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Mittwoch den 3!. Jansar erste Vorlesung des 
Herrn Direktors Schröder über „Eyiehnng eine 
Angelegenheit der Gesellschaft". Großer Hörsaal, 
von 5 — 6 Uhr. Z 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden nach K 11 u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an die 
Herren: slu6. tlisol. Heinrich Zander,Alex.Loffrrnz, 
Eug. Mickwitz, Alex. Beater u. W i l h . Keller, me6. 
Ignat ius Beroud, Valerian Teich, Edm. Sachs, 
Wladimir Toltyschewsky, Joh. Tammann u. Alex. 
Zeschke, Pau l Lösewitz u. Aug. Miaskowski, 
pdüal. Ed. Rösch, eam. Nob. Eckhardt, Ed. Fa-
ber u. Nie. Stephan, sstr-. Pau l Skerst u. Chri-
stoph Bursy, — aus der Zeit ihres Aufenthalts 
auf dieser Universität aus irgend einem Grunde 
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen a 
dato, sub P06N» praeelusi, bei dem Kaiserlichen 
Universitätsgerichte zu melden. 1 

Dorpat, am 23. Januar 1862. 

Rector Bidder. 
Notaire A . L. Wul f f ius . 

Dinstag d. ZR Januar 
Erste Versammlung des Dvrpater Gesang-
vereins in der academischen Muffe, zu gewöhn-
licher Zeit um 8 Uhr. 1 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 
ich hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich gegen-
wärtig in Dorpat wohne und mich, wie schon 
seit vielen Jahren, mit Bauten aller A r t , 
namentlich mit der Einrichtung von Brandweins-
küchm, Mühlen u. s. w. beschäftigen werde. 

A Meyer , 
Steinstraße, Haus Weber, Nr . 160. 

Eine Wir t lun für's Land wird gesucht. Das 
Nähere in der Ztgs.-Erpev. 1 
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Ein durch gute Zeugnisse empfohlener Verwalter 
(Preuße) der vier Jahre in Livland gewirthschaftet, 
sucht zu George d. I . eine andere Stellung. Das 
Nähere hierüber bei Madame Effert in Dorpat in 
der botanischen Garten-Straße Nr . 185. 1 

Eine im Schneidern wie in der Wirthschaft 
gleich tüchtige Dame sucht als solche oder als Kam-
merjungfer eine Stelle. Z u erfragen bei der 
Schneiderin Salomon, Haus v r . Beck. 1 

Eine besonders in dcr Milchwirthschaft erfahrene 
Wir th in wird gesucht. Z u erfragen in der Stein-
straße, im Töpfermeister Jürgenfonschen Hause. 1 

I — A O O O R b l . , werden gegen sichere Hy-
pothek gesucht. Von wem? sagt dieZtgs.-Erped. 2 

Zwischen 1V und I I Uhr ist auf dem Wege 
zwischen Musso und Bauch ein kleines, altes, le-
dernes Portemonnaie mit ungefähr 17 bis 18 
Rbl. und Postmarken verloren worden. Der Fin-
der erhält 3 Rbl . Belohnung in der Zeitungs-
Erpedition. 2 

Ein gutes tafelförmiges Pianoforte, Möbel und 
Spiegel sind zu verkaufen im ehemals v. Riekhos-
schen Hause bei der S t . Johannis-Kirche. l 

Gutkeimende Gemüse-, Gras und 
Blumeusamereien so wie blühende Hya-
cinthen, Tulpen und Maiblümchen 
nnd zu haben bei G . Becker 2* 

Abreise halber wird ein Piano für 250 Rbl . 
verkauft. Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr 
Brenner. 3 

— —.. .— .. 
Es wünscht Jemand vom Februar d. I . an 

auf 2 — 3 Wochen eine trockene, warme, meu-
blirte Wohnung mit allen Bequemlichkeiten, wo 
möglich mit Stal l raum zu miethen. Das Nä-
here zu erfahren in dcr Zeilungs>Erpedition. 3 

Zwei große möblirte Familienwohnungen sind 
in Carlowa zu vermiethen, — monatlich und 
jährlich. Z u erfragen im Pedell Thal'schen 
Hause, eine Treppe hoch, Morgens 8 — 9 Uhr. 

Pastor Körber. 

Abreisende. 
A. Schuhmann, Schuhmachergesell. 
F . M . C. Pein, Drechslergesell. 
T. G. Welke und Goldberg, Tischlergesellen. 
Lebedew, sluä. i'ui-. 
I . Köhnberg, Bäckergesell. 

Mittwoch den 31. Januar im Saale der 
Bürgermusse 

große Vorstellung 
der mimisch-plastischen Gesellschaft des G i o -
vanni V i t i aus Rom. Näheres durch die 

Afsischen. 

Soeben erschien und ist durch alle Buchhand-
lungen zu beziehen: 

Gedichte 
von 

Roman Freiherrn Budberg-Doenninghanseu. 
Zweite veränderte Ausgabe. 

Miniatur-Ausgabe. Elegant gebunden in Gold-
schnitt 2 Nb!. 40 Kop. 

Die frühere Auflage dieser Gedickte war seit 
mehreren Zadren ganz ausgekauft, und da selbige fort-
während verlangt worden, freuen wir unS diese neue 
und vervollständigte Ausgabe bringen zu können. 

Den zahlreicken Freunden deS allgemein beliebten 
Dicklers wirv das hinzugefügte Portrait, so wie ein 
kurzer Leoensabriß desselben, gewiß eine willkommene 
Gabe sein. 

Reval, den 8. Janunr 1862. 
Franz Kluge. 

Reue große Geldverloosung 
von 

L.20VMW Mark. 
garantirt vom Senate d. freien Stadt Hamburg. 

Unter! 8 ,500 Gewinnen befinden stch Haupt-
treffer von Mark 200,000, 100,000, 50,000, 
30 ,000 , 15 ,000 , 12 ,000 , 7mal 10,000, 
2mal 8000, 2mal 6000, 2mal 5000, 16mal 
3000, 50mal 2000, 6mal 1500, 6mal 1200, 
106mal 1000, 106mal 500 :e. :e. 

Beginn der Ziehung d NT. Marz 
1 Orig inal-Loos zu den 2 ersten Abthei-

lungen kostet 6 Th l r . pr. Cr t . , ein halbes 3 
Thlr . pr. Crt. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen, selbst 
nach den entferntesten Gegenden, führe ich 
prompt und verschwiegen aus und versende 
amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung. 

M , 
Banquier in Hamburg. 3* 

Hierbei eine literarische Keilage von E. Z. Karow. 



Bei G. I . Karow, Universitäts-Buchhändler in 

Dllrpllter Zeitschrift 
für 

Theologie «nd Kirche. 
Unter Mitwirkung mehrerer Pastoren 

herausgegeben von 

den Professoren und Docenten 
der thcoloqischen Facnltät zu Dorpat., 

Jahrgang 1859, 1860, 1861 und 1862. - s 3 Rbl. 

Uebersichtliche Darstellung 
des 

I n h a l t s d e r ' A p - l a l q p s e , 

Dorpat, sind erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Hesselberg, Karl, Stimmen evangelischen Trostes aus dem Worte 
Gottes. Zehn Predigten. Preis 80 Cop. 

- -i Stimmen evangelischen Trostes aus dem Worte 
Gottes, Zweite Sammlung. Zwölf Predigten. 

Preis 90 Cop. 

— ^ 7 - Tertnllian's Lehre entwickelt aus seinen Schriften. 
. Erster grundlegender Theil. Einleitung. Leben und 
Schriften. Preis 75 Cop. 

P r e d i g t e n 
für 

alle Sonn- und Festtage des Kirchenjahr̂ . 
Von 

'5. ^ 

Von 

v r . A . 
Preis 60 Kop. 

Valentin v. Holst, 
s Pastor zu Fe l l in und Köppo. 

Mit einem Vorworte 
von 

Hhriftiani, vr. A., Die Marterstraße nach Golgatha. — Es 
ist vollbracht. — Die erste Osterbotschaft. Drei Pre 

. - digten gehalten im Jahre 1855 in der St. Johannis- ̂  
Kirche zu Dorpat. Preis 25 Cop. 

Predigten und Anltsreden. Preis 75 Eop. 
Der Vrodkorb. 2 Bde. ' : Preis 2 Rbl.! 
Dsirne, Friedrich, Kuöpken, Tegelnleyer und Lohmüller, die drei ̂  

Männer der Reformation in Livland und ihre Zeit 
. . Preis 50 Cop. 

Engelhardt , M . v>, Die vergebende Liebe. Predigt, gehalten 
am 22. Sonntage nach Trinitatis in der Univer-
sitätskirche zu Dorpat. Preis 15 Cop. 

Harnack, vr. Th., Christ fuhr gen Himmel! Was sandt' er 
uns hernieder? Predigt am Sonntage nach dem Feste ^ 
der Hünmelfahrt d. 7. Mäi 1844 in der Johannis- ̂  
Kirche zu Dorpat gehalten. ' Preis 25 Cop.! 
^ Die Grundkenntnisse der Evangelisch-Lutheri-! 
schen Kirche: Die drei-ökumenischen Symbole und ^ 
die Augsburgische Coufession. ^ Preis 1 Rbl. 
^ Der christliche Gemeinde-Gottesdienst im Apostoli-
schen Zeitalter. Preis 60 Cop. 

Predigten. Preis 1 Rbl. 

Theo'.dosius H a r n a c k , 
Vr. und Professor der Theologie in Erlangen. 

Preis Geheftet 3 Rbl. Elegant gebunden 3 Rbl. 50 Cop. 

Choralmelodien, 
vierstimmig 

fi'lt die Orgel und f ü r MN Gebrauch beim Gottesdienste. 
- - Von 

C. A a r o w. 
Preis 3 Rbl. 

M m M t H 
für 

Kirche, Schule und Haus 
bearbeitet von 

Friedrich Brenner, 
Orgallist an der UniversitälSkircke in Dorpat . 

Preis 1 Rbl. 

^ ^ . . . . ^ ^ 

^ Dein Reich komme! Predigt zum 50 jähr. Jubi-
läum der Um'vernM Dorpat am 12 December 1852. 

' ^ Preis 10 Cop. 
" ' cle tileoloAi» jn'gotiea reotö äolinien̂ a et g^ornsn-

cls cliŝ ulstic». Preis 75 Cop. 
Haffelbkatt, E, Zur BeuHeiMg' dör gegenwärtigen-'Stellung 

Hctrilhuts iu Livland. Preis 20 Cop. 

erklärenden nnd beweisenden Bibelsprüchen, 
' nebst der Sainntlung 

christlicher Kernlieder mit Singtveisen. 
Preis 30 Kop. 



Vr. Martin Luthers, kleiner Katechismus mit erklärenden p. 
beweisenden Bibelsprüchen̂  - - PrH 12 Cop. 

Sammlung kirchlicher Kernlieder mit Singweisen. Preis 22 Cop. 
Kossotvski, H., Antrittspredigt gehalten in der römisch katholi-

schen Universitär-Kapelle zu Dorpat am 25. Sep-
tember 1860. Preis 12 Cop. 

Sechs Fastenpredigten über das Leiden unsers 
Herrn Jesu Christi. Gehalten in der katholischen 
Universitäts-Kapelle zu Dorpat. Preis 60 Cop. 

Aurtz, F. H. Die Ehe des Propheten Hosea nach Hosea I—III. 
Preis 50 Cop. 

P h i l i p p i . F . A . , Predigt gehalten am Sonntage Reminiscere 
1848 beim akadem. Gottesdienst in der St. Johan-
niskirche zu Dorpat. Preis 15 Cop. 

6er 

kskerlleliW MverMt voiM. 
?wis 50 kop. 

Nidder, vr. F. H. , Bergleichend-anatomische und histologische 
Untersuchungen über die männlichen Geschlechts- und 
Harnweckzeuge der nackten Amphibien. Mit drei 
lithographirten Tafeln. Preis 2 Rbl. 

Bock, W . von, Die Lossprechung von der Instanz und ihr 
letzter Ritter. Keine Defenfionsschrist! Preis 80 Cop. 

Zur Geschichte des Crinnnalprocesses in Livland. 
Preis 80 Cop. 

Bnlmerincq, vr. A>, Die Systematik des Völkerrechts. Erster 
Theil. Preis 2 Rbl. 40 Cop. 

Claus, vr Carl, Beiträge zur Chemie der Platinmetalle. 
Preis 80 Cop. 

Dorpater Juristische Stildien. 
Herausgegeben von 

Ed. Osenbrüggen. 
Preis 1 Rbl. 

Enthält Abhandlungen von O. Haken, O. Baron Brunnolv. 
R. Stoffregen, O. Meykow. 

Fählmann, vr. F- R . , Die Ruhrepidemie in Dorpat im 
Herbst 1846. Preis 75 Cop. 

Aell iner Blätter herausgegeben von Friedrich Dsirne und 
Johannes Meyer. I. Heft. Preis 60 Cop. 

Dettingen, P ro f . Ar. G . von., Mittheilungen aus der Chirur-
gischen Abtheilung der Universitäts-Klinik zu Dorpat 
betreffend das Jahr 1856. Preis 1 Rbl. 

Osenbrüggen, Prof . vr. E . , Bericht über ein?r»etieu« eri-
«!»»!«. Preis 2 S Cop. 

Stathles, Carl, Die welthistorische Bedeuwng der Meere, WS-
besondere des Mittelmeers Preis 1 Rbl. 

R e i c h e r ^ , . C . B . , Bemerkungen zur vergleichenden Naturfor-
meinen und vergleichende Beobach-un 

tuugen über das Bindegewebe und die verwandten 
Gebilde. Preis 1 Rbl. 

Riesenkampff, N. G , Der deutsche Hof zu Nowgorod bis zu 
seiner Schließung durch Iwan Wassiljewitsch III. 
im Jahre 1494. Preis 80 Cop. 

Samson-Himmelstern, vr. G. v., Mittheilungen aus dem prak-
tischen Wirkungskreise des Professors der Staats-
arzneikunde an der Kais. Universität Dorpat. Ueber-
ficht des Jahres 1846. Preis 80 Cop. 

Schmidt,̂ Oswald von, Ueber den Begriff des Besitzes nach 
römischem Rechte. Preis 40 Cop. 

Sitler, P ros . vr. Eduard, Apotheker-Reglement, Allerhöchst be-
stätigt am 26. December 1836 mit Hinzufügung der 
nachträglich erfolgten Vervollständigungen und Ab-
änderungen. Preis 30 Cop. 

Tobien, vr. L«r. E . S., Sammlung kritisch bearbeiteter Quellen 
der Geschichte des Russischen Rechtes. Band I. Die 
?rsw6s kiusslisjs und die ältesten Tractate Ruß-
lands. Preis 3 Rbl. 

Blagoweschtschensky, W . , Russisches ABC- und Lesebuch für 
die deutsche Jugend der Ostseeprovinzen. Fünfte ver-
besserte und vermehrte Auflage. 1858. Preis 40 Cop. 

Konrqn in , E . A., Aufgaben für den Unterricht im Rechnen in 
Elementar- und Kreisschulen. Dritte vermehrte Auf« 
läge 1860. Preis 30 Cop-

- — Antworten zu den Aufgaben für den Unterricht 
im Rechnen in Elementar- und Kreisschulen. Zweite 
vermehrte Auflage. 1854. Preis 30 Cop. 

Arithmetische Denkübungen mit erklärender Auf' 
lösung. Preis 30 Cop-

Leitfaden für den Unterricht im Rechnen in Ele-
mentar- und Kreisschulen. Zweite, verbesserte und 
vermehrte Auflage. 1851. Preis 30 Cop-

F r ä n k e l , C . , Lateinisches Lesebuch für Anfänger in öffentlichen 
und Privat-Schulen, so wie beim Einzelunterricht 
Erster Cursus: Initis komse. Preis 53 Cop-

Gläser , W . , Lectürsrüchte für Kinder. An Ernst und Margot-
Preis 20 Cop- . 

Maydell, L., Geometrische Reißkunst sür Gewerksschulen 
angehende Gewerksleute. Preis 25 Cop. 

Reich , I., Leitfaden der Erdbeschreibung für den ersten Unter-
richt. Erster Cursus. Allgemeine Erdbeschreibung. 

Preis 30 Cop. 
^ 

Kienitz, O . , Die Braut von Korinth. Tragödie in 3 Acten. 
Preis 80 Cop 



Livländische 

str Ll lndmrthschafl 
Neue Folge. I4 ten Bandes Istes bis 4tes Heft. 

Preis 1 Rbl. 50 Kop. 
Die früheren Bände der livländischen Jahrbücher sür Landwirthschaft sind 

ebenfalls noch zu demselben Preise zu haben. 

Jessen, Peter, Ueber die pathologischen Erscheinungen auf der 
Mundschleimhaut in der geimpften Rinderpest und de-
ren Werth für die Diagnose derselben. Preis 30 Cop. 

Neu zusammengestellter Hufbeschlagkasten. 
Preis 40 Cop. 

— Mittheilungen aus dem Veterinairfache. 
Preis 60 Cop. 

Ueber die gänzliche Ausrottung der Rinderpest. 
Preis 50 Cop. 

K » y t e v o n A i r l a n Ä . 
Von 

C. H. Rücker. 
Preis 1 Rbl. Auf Leinwand in Carton 1 Rbl. 69 Cop. 

W i r k s a m k e i t ä e r R l i m k 

v o r p M e k e « V t t o r i i i i ü r s l l i i i l v 

i» Äe» 18S0 uvck 186l, 
unter 6sr I^siluoz 

kroieMr I * . 

?rof«sor-t«lMel 

Zlit küclcdlieltöll iu äio trübere Xsit. 
Preis 86 Cop. 

üimAS ^Vor te 

2 v r L v I v u e k t m i K ckv» 

Uber 

k i n ä e r l i r i l M e i t e o 
i ôm 

ß 

< 

I i . I t . I treisar^te V r . 4Iois 

ja Lsslsv. 
- Viertö^skrsekrift kur ciis prsktisvks Ueilkulläo, 

Iskrxans ^ I N . L6. 3 , ?rsz 1861. 

V»w 

?rok«ss<>r?. ^VSSSll. 

?reis 20 Lop. 

Tabellarische Uebersicht 
der 

» n s s q «nck G < W i c k t e 
verschiedener Lander, 

nebst einer 

Vergleichung derselben mit den stüheren Maßen und 
Gewichten, dem rigischen S t o s , dem rigischen Los, der 

revisorischen Lofstelle und dem rigischen Pfunde . 
Von 

Andreas von LSwis. 

Preis 50 Cop. 

Der 

A r a n n t w e i n b r a a d 
aus 

Getreide und Kartoffeln 
bei 

A n w e n d u n g e i n e s D a m p f - A p p a r a t e s . 
E i « Leitfaden 

für Landwirthe in den deutschen Ostseeprovinzen Rußlands. 
Von 

Friedrich von Sivers. 
-Dritte verbesserte und vermehrte Auflage. 

M i t einer Steindrucktafel nnd zwei Tabellen. 1853. 

Preis 1 Rbl. 

Sivers, F. v., Tabelle zum Dämpfen des Spiritus zu Braut-
wein von 50o/g nach Tralles. Preis 15 Cop' 

Landwirthschastliches 

- ü s K S U H U c h 
für die 

Ostsee-Provinzen. 
Herausgegeben ^ 

von der 

Kaiserl ichen Liolündischeu gemeinnützigen «ad ökonomische« 

Societät . 

Zweite verbesserte und vermehrte Auflage. 1860. 

I n Leder Preis 1 Rbl. — Dasselbe in Leinwand 90 Cop. 

Unterberger, Friedrich, Mittheilungen aus dem Innern von 
Rußland, zunächst für Pferdeliebhaber. Preis 1 Rbl. 

Dasselbe in russischer Sprache für denselben Preis. 

Ueber 

Mtcnmg, Wartmg nnd Pflege 
der Milchkühe. 

Von 

W. von Zuckerbecker« 
Zwei Aufsähe. — Preis 30 Cop. 



Arclnr 
Ä r äis ^ 

> » t i i r k i i n g v 

M s t - M Ü K n r l a v 6 8 . 

L le rausgegeben 

- LSesSFFsO^sr / ^ 

als k i lmlvereio 
der Rais. I^ivlZ-nd. gemeinn. und oeonom. KoeieMt. 

I. 8erie ^lineraloAisetiH Wissensekakten nebst Lbemie, pb^sili 
und LrdbesebreibunK. 1. Ld. 1.—3. tlekt 5 Rbl. 

2. Ld. 1 . - 2 . »ekt 4 Rb!. 

II. 8erie. LioloZiseke Naturkunde. 
1. vd. 1 . - 5 . Uekt 3 kibl. 95 Lop. 

2. K 6 . - 3 M I . 50 cop. 
3. öd. 4 M I . 70 Lop. 

^ 4 .R6. 3 ttbl. 60 Lop. 

^us diesem ^rebiv sind sollende 8onderabdrüeke ersebie-
ven unä kir beigesetzte ?reise ^u Kaden: -

L i ie re In die Lr^sptogamen^elt ^ler Ostseeprovin^en. Von 
^e inr ieb August D i e i r i v l ^ 1. LleLt. 1 Rbl. 

L l ioks i n die Li^Ytogamen 5velt der Ostseeprovinseu. 2. 2ykt. 
Von Leinr ieb August D i e t r i e b . 35 Lop. 

Die Rb^neboten Itivlauds i n s^stematikeber Folge besebrie-
den von Dr . (Gustav F l o r . Frster ^kbeil. 4 Rbl. 70 dop. 

A^veiter ^kbeil. 3 Rbl. 60 Lop. 
Hebersiebt 6er bis M s t bekannten I^aub- unä Lebermoose 

der Ostseepro vin^en. Von Loü?atb (A. 0. ( A i r g e n s o b n . 
15 Lop. 

Naturgeselüobte der I^aub- und Lebermoose. Von Gustav 
X a r l ^ i r g e v s o b n . 2Rb l . 50Lop. 

Flora der Umgebung Vorrats. Von Land. ? . v. L r lebn. 
50 Lop. 

Der beilsame Neeresseblamm an den Rüsten der Insel Oesel, 
von. ^ d . l^oebchU . - , 1 Rbl. 

Untersuchung eines am 20. ^.pr i l s l l . Nai) 1855 auf Oesel 
niedergekalleneü ^leteorsteins. Von ^dolpb ( l ^ s b e l . 

- ZOLop. 
Ver^eiebniss der ^raebnoiden I^iv-, Rur - und FbstlcknÄs. Von 

?ro5. Dr . ^do lpb Eduard Lsrube. 50 Lop. 
Heber den täglieben Hang der V^Arme ^ u Dorpat, von ?ro5. 

Dr. I". R ^ m t ^ . . ^ . 20 Lop. 
Leitrag ?iur Renntniss der Flora Rurlätids. Von Fd. 1̂  eIi in a n n. 

25 Lop. 
Der Fur^pterus rmnipes ».us den obersiluriseben 8<zbiebten der 

Insel O^esel. Von Dr. ^o l iani ie^ 'Nsles^ko^ski . Mieren 
^ e i takeln in Farbedrudk ) " 1 60 Lop. 

Versueb einer ^I^nograpbie der in den siluriseben 8ebiebten 
der Ostseepro Vinnen vorkommenden Ir i lobiten. Von «so-
bannes ^ i e s ^ k o ^ v s k i . ( M t 3 Nateln.) . 1 Rbl. 60 Lop. 

L^usät^e 2ur HIonograpbie der ?rilobiten der Ostseepro Vinnen, 
nebst der Lesebreibung einiger neuen Lrustaeeen. Von 
V r . ^onannes ^ i e s L k o ^ s k i . (Rier^u s^e i takeln.) 

' 5 0 Lop. 
Der devonisebe Xa l k in I^ivluud. Von Raimimd F a e b t . 

(Hierzu eine ?akel.) ^ 
Vermessung ^es I^inbaebs, seines lautes und seiner Froüle. 

> on Magnus Oeorg I" uueke r. 60 Lop. 
Sur Frage: 'S'odureli erden die grauen Do^oinite d^r oi>eien 

(^esteingruxpe I^iv» ' un<l 'M^tMx^. . - 'xe^rbt?" 
V on ?rojess0r Dr. Alexander I^e I i 0 l d r . 2i) Lop. 

Die ?IianeroA'amen-^Wra. lleselK und Ler bonaebbarten Hiwnde. 
> on ^ r t bu r Laron v. 8 as s. 50 Lop. 

<?> ^ ^ Druck wird gestattet.- - ' / 
Dorpat. dea 10.. Januar 1S62. ' ~ 

.cr 3 Abgetheitrcr Cenwr de la Croir. ' 

HntersueliunAen über die Lilurisvbe Formation von übstland, 
I^ord-I^ivland uyd Ossel.' V o n ?riedrieb 8 e b i n i d t . 2 Rbl. 

I^aebtr^Ke und ReriebtiAunKen 2u den UntersuebunMn über 
die sUurikelw Formation von ?sßrd-I^^vlkvd und 
Oesel Von N a ^ ? r . F e b m i d t . ^. 15'Sop. 

Heber dip devoniseben und siluriseben ^bone l^iv- und. Dbst-
landÄ. Von ?rok. Dr. L. N e b m i d t . Ä ) Lop. 

Heber die devonissben Do1orn^?^0ne der UmKeZend Dorpats 
V(iu ?rok. Dr. L. L e b i n i d t . ^ 20 Lop. 

Reitra^ ^ur (^eoloKie der Insel Lrotland, nebst einigen Lemer-
Kunden über die untersilurisebe Formation des Festlandes 
von Lobreden und die Neimatb der norddeutseben siluri-
seben Oesebiebe. Von 2la^. Friedrieb Kobmid t . ^ (H ier^^ 
eine Xarte.) ' 40 Lop. 

F lora der Insel ^oon. Von ^Friedrieli A e b m i d t . 60 Lop. 
Flora des Lilu^iseben Lodens von Dbstland, ^oi'd-I^ivland 
und Oesel. Von Friedrieb 8 e b i n i d t . 75 Lop. 

Die 8al2yuellen ?u 8taraZa-Russa, mi t Rüeksiobt auk die ÄloA-
liebkeit des Frbobrens sud^vürdig-er Koolen in den Ostsee-
provin^vn. Von ?rok. Dx. L. 8 e b m i d t . ^ , 30 Lop. 

Hebersiebt des obern Kiluriseben Ke^iebtens^stems I^ iv- und 
> N ^ t l M d k , vorn^mlieb ibrer Inselgruppe, von Dr . ^.. O. 

- L e b r e n k . ! 80 Lop. 
Dßr ^aro^va-Ktrom und das ?eipus-Reeken. Von Dr. Lar l 

8 e i Ä ! i ^ . (Kebst einer litbograpbirten Rart6.) 25 Lop. 
Die Flusskabrt auk dem Fmbaeb, von dessen ^.usüuss aus 

dem ^ V i r ^ ü r ^ bis Dorpat, von (Ar. v, N i v e r s . . 20 Lop 
Die 8üsL5^as3er-Wvalv6N Z^ivlaiids. ^ o n Äd. v. ^ 60 Lop. 

R e s u l t a t e 
- ' ' ' ' der ' 

in den Jahren 1816 bis 1819 
a u s g e f ü h r t e n 

asttonomisch-trigoWWtrischen Messung von Livland. 
Von 

W . S t r u v e . 
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Valentin von Holst, 
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. ° .oiw ^ - z 

. ..- C . L o s f i , 
Pastor i:i Werro. 

Von cineiii 

alten Dorpater Studenten 

für 

v i e r M ä n u e r st i m m e n 
zum Gebrauchs bci 

Gymnasien, Seulingrien lind kirchlichen Männerchören 
. ^ gescht .von . . .̂ 

F r i e d r k c k B r e n n e t , 
Organist an der Univetsitätskirche zu Dorpat. 

SchlieKpreffettd'tu^k von E. I . K a r o w in Dorpat . 



Dörxtsehe ZeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Znser t i onS -Gebüh re« 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat M für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 

Rbl. S . , bei Versendung durch die PcÄ M betragen 4? Kop. Gilb, sür die Zeile oder 
!v Rbl. S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den AS. Januar Z8GB. 

Inlindische Nachrichten. 
Sr . P e t e r s b u r g , 26. Januar. Die die st« 

gen Gymnasien sind überfüllt mit Zöglingen und die 
Direktoren nnd gezwungen, eine große Menge derje-
nigen, welche einzutreten wünschen, abzuweisen, weil 
kein Raum mehr vorhanden ist. Um diesem Uebel-
stände abzuhelfen, hat S. M . der Kaiser zu befehlen 
geruht, in St. Petersburg ein sechstes Gymnasium 
für 33V externe Schüler zu eröffnen. Dasselbe wird 
in dem Gebäude an der Tschernyschew-Brücke, welches 
die früheren Minister der Volksausklärung inne hatten, 
eingerichtet und zum 17. April dieses Jahres eröff-
net werden. 

Da in dem Gebäude noch Raum vorhanden ist, 
sog in demselben auch die Kaiserliche geographische 
Gesellschaft mit ihrer Bibliothek und ihrem Museum 
untergebracht werden. 

Stuf Allerhöchsten Befehl sind alle Anordnungen 
zur JnstaUirung des Gymnasiums sowohl, wie der 
geographischen Gesellschaft, zur Anstellung deS Lehrer-
Personals, Annahme der Zöglinge u. s. w. dem 
wirklichen StaatSratb Postels, Mitglied der Ober» 
Schulverwaltung, übertragen. (R. St. P. Z.) 

Ve rände rung in der Ui» i f o r m i r u n g ver 
Armee. Bei dem großen Interesse, welches die 
Gerüchte, die sich über eine bevorstehende Grundre-
form in der Uniformirung und Ausrüstung der Armee 
verbreitet haben, für alle Offiziere haben müssen, 
hält es der ..Rufs. Jnv." sür angemessen, aus siche-
rer Quelle folgendes hierüber mitzutheilen: 1) die 
farbigen Kragen werden in der ganzen Armee durch 
Kragen von dem Uniformtuche mit farbiger Litze er-
setzt. 2) An die Stelle der Nummerknöpfe, deren 
Beschaffung dem Kommissariat ost große Schwierig-
keiten bereitete, treten glatte Knöpfe. 3> Helme, Ki-
lver und Papachen werden abgeschafft und durch 
leichte Mützen von schwarzem Gardetuche in kepiarti-
ger Form mit geraden Schirmen und ledernen Kinn-
riemen ersetzt. Diese Mützen werden sowohl zum ge-
wöhnlichen Dienst, wie zur Parade getragen, bei 
letzterer jedoch noch mik einem Adler ohne Schild und 
einem kleinen schwarzen Roßschweife verziert. 4) Alle 
Truppen erhalten den kaukasischen Baschlyk (eine Art 
Kapuze) aus Kameeltuch in dem Schnitte, der im 
Kaukasus üblich ist. 5) Mi t dem Tornister werven 
wesentliche, auf vielfache Versuche und langjährige 
Erfahrung begründete Verbesserungen vorgenommen. 

AuS demselben wird die Pappe herausgenommen, so 
daß er einen weichen Sack bildet und bedeutend an 
Gewicht verlieren wird. Außerdem wird die Oeff-
nung sich nicht mehr oben, sondern an der Außenseite 
befinden, so daß der Soldat zu seinen Sachen gelan-
gen kann, ohne alles darüberliegende auszupacken. 
Die Tornisterriemen werden nichl kreuzweise über die 
Brust sondern um die Arme geben, wodurch die Brust 
des ManneS frei wird. Der Mantel wird gerollt 
um den Tornister getragen. 6) Die gegenwärtig 
übliche Patrontascke für 6l> Patronen, welche den 
Solvaten im Frieden unnütz beschwert, und auS 
welcher beim schnellen Laden im Gefecht die Patro-
nen leicht herausfallen, wird durch zwei andere er-
setzt werden, von denen eine, in der Form eines wei-
chen Täschchens sür 10 Patronen, auch im Frieden, 
die andere, Reservepalrontasche genannt und für 56 
Patronen bestimmt, nur im Kriege getragen, sonst 
aber in den Zeughäusern aufbewahrt werden soll. 

Die kleinen eisernen Kessel und gläsernen Wasser-
flaschen (nach Art der Jagdflaschen) welche on die 
Stelle des Kochgeschirrs von Blech treten sollen, wer-
den vorläufig nur versuchsweise eingeführt werden. 

Alle diese Veränderungen haben, wie man sagt, 
den Zweck die Sache zu vereinfachen, zu erleichtern 
und — waS die Hauptsache ist — dem praktischen 
Gebrauche anzupassen, schließen aber alle kostspieligen 
Umänderungen, die namentlich dem Offizier beschwer-
lich werden könnten, aus. (St. P. Z.) 

V o n d e r H a l b inse! K r i m. Jn der Nacht 
vom 23. auf den 24. November sind vom Sturm 
schreckliche Verwüstungen hier angerichtet worven. 
Vier auf der Jaltaschen Rhede vor Anker liegende 
Russische Cabotageschiffe wurden an's Ufer geworfen 
und vollständig zerschellt; dasselbe Schicksal traf ge. 
gen 2V zum Transport dienende Ruderfahrzeuge ver-
schiedener Größe; die Hälfte des Landungsplatzes ist 
verwüstet, der Stadtboulevard zerstört, der Quai und 
die Brücke stark beschädigt; von einigen Gebäuden 
sind die Dächer abgetragen; der Cordon -- Pferdestall, 
Ver am Ufer stand,' ist in's Meer gespült, mehrere 
Telegraphenpfosten ausgerissen, die Drähte beschädigt, 
verschiedene Waarenniederlagen gänzlich von den Wel-
len fortgetragen; in einem der Kornmagazine sind 
viele Säcke mit Mebl naß geworden. Der Schaden 
ist annähernd aus 30,dt)t) Pud berechnet. Ebenso hat 
der Sturm auch auf dem Lande im Jaltascken Kreise 
gewüthet. Die Dächer von den Häusern wurden ab-



gerissen, die Telegraphenpfosten und selbst starke Bäume 
umgeworfen und andere Anlagen, besonders am Mee-
res üfer, ganz ruinirt. Jn der Stadt Eupatoria wur-
den mehrere am Meere gelegene Häuser von den 
Wellen stark beschädigt, bei einigen wurden die Schutz» 
mauern zerstört, und zwei Häuser stürzten zusammen; 
der Hafen ist beschädigt, der Quai vernichtet: fünf 
Schiffe, die sich auf der Rhede befanden, wurden 
vom Änker gerissen unv ans Ufer geworfen, 4 von 
ihnen erlitten keinen besonderen Schaden, das fünfte 
aber „Zarj David" wurde in einer Entfernung von 
80 Faden vom Ufer zertrümmert; von der Mannschft 
wurden 11 gerettet, 2 ertranken. Außer diesen Schif-
fen stnd hinter der Quarantaine ein Zweimaster und 
24 TranSportfahrzeuge ans Ufer geworfen. Jn Ssim-
feropol sind von vielen Häusern die Dächer abgetra-
gen, die Fensterscheiben zerschlagen; in den Gärten 
der Umgegend die Fruchtbäume ausgerissen und zer-
brochen. Der Schaden wird auf 4960 R. angegeben. 

(R. H. Z.) 

Jusiüsdischt Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 2. Februar. Jn seinem Bureau des 
Senats hat sich der StaatSminister Graf WalewSki 
sehr entschieden gegen die Piemontesische Politik aus» 
gesprochen, und gewissermaßen im Namen des Kai-
sers erklärt, daß von einer Räumung Roms keine 
Rede sein könne. Man weiß, daß der StaatSminister ein 
Gegner der revolutionären Politik ist, und man achtet 
ihn darum; aber seiner Versicherung, daß die Fran-
zösischen Truppen in Rom bleiben werden, bedurfte 
es nicht. Es ist trotz aller Depeschen, Communicatio-
nen und Drohungen eben so unverständig, zu glau-
ben , daß der Kaiser seine Armee abberufen werde, 
als aus der vorläufigen Aufrechterhaltung des 8t.-,tus 
qu<, auf die Absicht des Kaisers zu schließen, die 
Macht des PapsteS zu retten und wiederherzustellen. 
Aber es ist interessant zu sehen, daß die- antirevolu-
tionäre Meinung jetzt einmal wieder in den Regie-
rungskreisen vorherrscht. Man hat nur Liebes und 
Gutes im Sinn für den Papst, und die Depesche 
vom 18. ist nur deshalb veröffentlicht worden, um 
den Baron Ricasoli zu ärgern, unv ihm zu zeigen, 
daß er sich vergeblich mit der Hoffnung schmeichele, 
Rom werde nachgeben. (N. P. Z.) 

P a r i s . 2. Februar. Das Pariser Gerücht 
macht LouiS Napoleon nachgerade zu dem Nährvater 
der geraubten Legitimitäten, und geht Alles in Er-
füllung, waS man jetzt hier hofft oder glaubt, so wird 
man den neuen Cäsar der Franzosen mit mehr Recht 
als einst den alten Grafen Marwick in der Weltge-
schichte den „KönigSmacher nennen. Denn nicht nur, 
daß die KöningSkrone von Merico für eine Secun-
dogenitur vom Haus Oesterreich bereits fertig ist, so 
werden in diesem Augenblick drei Südamerikanische 
Kronen auf einmal für die drei rechtmäßigen Beherr-
scher von Neapel, Toscana und Parma hier geschmie-
det. Ich vermag nicht zu sagen, was an dem Ge-
rücht ist; mir kam Merico schon so fabelhaft vor, daß 
ich nicht daran glaubte und ganz erschrocken war, alS 
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es fich doch bewahrheitete. (?) Warum soll em 
Bourbone nicht die Krone von La Plata auS der 
Hand eines Bonaparte nehmen, wenn ein Sohn vom 
Hause Habsburg kein Bedenken trüge, die von Merico 
anzunehmen? Für die Bonaparte »st die Sache sehr 
ehren- unv ruhmvoll, weniger für die Legitimen. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 3. Febr. Ich habe nur noch Zeit, Ih-

nen zu melden, daß ich aus ganz zuverlässiger Quelle 
erfahren habe, daß Se. K. H. der Bruder deS Kai-
sers von Oesterreich, Erzherzog Ferdinand Maximilian 
lgeb. 1832, feit 1857 vermählt mit ver Erzherzogin 
Charlotte, Königl. Prinzeß der Belgier), sich bereit 
erklärt hat, die Krone von Merico anzunehmen und 
daß die Kaiserlich Oesterreichische Regierung dazu ihre 
Zustimmung ertheilt hat. Das wird, wie mir mein 
Gewährsmann versichert, die Oesterreichische Regie-
rung auch selbst amtlich, wenn auch indirect, bestä-
tigen; denn sie wird durch die officielle Wiener Zei-
tung erklären lassen, daß zwischen dem Projekte einer 
Herstellung der Monarchie in Merico unter dem Erz-
herzoge Ferdinand Maximilian und der sogenannten 
Venetianischen Frage durchaus kein Zusammenhang 
stattfinde. Das versteht sich von selbst; es ist aber 
eine gute Gelegenheit, sich über beide Angelegenheiten 
auszusprechen. General Almonte (früher Präsident 
der Republik Merico), Ches der monarchischen Partei 
in Mexico, hat sich gestern in Southampton nach 
Vera-Cruz eingeschifft; er hat überall erklärt, daß seine 
Mission vollständig gelungen und die Herstellung der 
Monarchie in Mexico sicher sei. (N. P. Z.) 

Einer der ältesten Gelehrten Frankreichs, Herr 
Biot, ist gestorben. I m Jahre 1803 war er schon 
Mitglied der Akademie der Wissenschaften, unv als 
im Jahre 1804 Napoleon verlangte, daß das Institut 
für vie Herstellung des Kaiserreichs votire, weigerte 
er sich, mitzustimmen. Ebenso verweigerte er im Jahre 
1815 vem Napoleonischen Acte sääimmel seine Bei-
pflichtung. I m Jahre 1805 trat er in das Obser-
vatoire ein, und er war von jetzt an der Mitarbeiter 
AragoS an allen astronomischen Forschungen. Er 
begleitete Gay-Lussac auf dessen erster Luftreise. Seine 
mathematischen und astronomischen Schriften sind eben 
so berühmt als zahlreich. Er ist 98 Jahre alt ge-
worden. 

Die ..Opinion nationale«? scheint eine Frage von 
MadagaScar einläuten zu wollen. Jn einem von 
dem Moniteur mitgetheilteu Schreiben des Königs 
Radamar I I . an die Englische Regierung nennt die-
ser sich König von Madagascar, ..als ob es in jener 
Insel einen anderen Souverän als den Frankreichs 
geben könne.« Bekanntlich spukt der Gedanke einer 
Geltendmachung der Rechte Frankreichs auf Mada-
gascar schon längst in den Köpfen vieler Französische« 
Politiker. WeShalb nicht? (N. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 1. Februar. Jn den letzten Wochen 

wurde hier ein Prozeß verhandelt, dessen Kosten auf 
ungefähr 50,000 Pfd. Sterl. veranschlagt werden. 
Tag für Tag waren mehrere Spalten unserer Blät-
ter mit den Zeugenaussagen im ..Casus für M . 
Windham" gefüllt, denn aus allen Theilen des Lan-



deS, selbst aus Rußland, waren Zeugen vorgeladen 
worden, und da eS an Skandal der gröbsten Art nicht 
fehlte, so wurden die vielen enggedruckten Spalten 
hier sehr eifrig gelesen unv besprochen. Die Sache, 
um die es sich handelte, war folgende: Ein junger 
Mann, Namens Windham, der über ein Jahresein-
kommen von 14,VW Pfv. verfügte, war gewissen-
haft bemüht, dieS auf die unsinnigste Weise zu ver-
schwenden. Der junge Windham lebte und ließ le-
ben, zuletzt heirathete er eine Person, der er in den 
ersten Tagen ibrer Bekanntschaft sür ein paar tausend 
Pfund Schmuck in den Schooß warf unv später ein 
jährliches Nadelgeld von 20M Pfv. aussetzte. Frau 
Windham war so genügsam, vaß ste sich mit diesem 
zufriedenstellte und ihrem Manne den Abschied gab, 
die Familie des letzteren aber, zumal zwei Onkel, 
denen nach dem schönen Einkommen des Neffen ge-
lüstete, geriechen auf den schlauen Gedanken, diesen 
sür wahnsinnig erklären zu lassen. Zu diesem Zwecke 
wurve vor vem in ^.unae? plaidirt, wurve 
eine (Üummissittii ot niedergesetzt, wurden 
zahllose Zeugen sür und wider vernommen, wurde 
eine Spezialjury berufen, um das Unheil zu fällen, 
wurden, wie gesagt, binnen wenig Wochen gegen 

Pfv. verausgabt. Jedermann sah im Ver-
laufe der Verhandlungen klar, daß ver junge Wind-
ham durchaus kein JrrenhauS-Kandidat, wohl aber 
ein toller, nichtsnutziger Mensch sei, wie es deren 
Diele in der Welt gibt, nur daß sie nicht immer 
14,(XX) Pfv. St. jährlich zu verzehren haben. Jn 
diesem Sinne ist nun auch der Ausspruch der Ge« 
schworenen ausgefallen, und damit ist der große 
Prozeß zu Enve, vorausgesetzt, daß wegen dessen 
Kosten nicht ein kleines Nachspiel in Scene gesetzt 
wird. Daß es aber überhaupt möglich ist, einen 
Menschen, ohne vorhergegangenes gehörig beglaubig-
tes ärztliches (Hutacken, einer so kostspieligen und fa-
talen Prozedur zu unterwerfen; das ist es, wogegen 
die Presse einstimmig auflritt. Die „Times" sagt: 
„Die Geschworenen haben erklärt, daß Herr Wind-
ham nicht wahnsinnig ist, und wahnsinnig wären sie 
selber gewesen, hätten sie anders geurtheilt. Herr 
Windham mag auf seinem tollen Treiben bis ans 
Grab verharren, was ist dagegen zu thun? Der 
Staat kann Niemanden gegen seine eigenen Thorhei-
ten schützen. Auch hat die Gesellschaft kein Interesse 
daran, ob dieser Windham alS Bettler stirbt oder 
seinen Verwandten ein reiches Erbiheil hinterläßt. 
Mag er in Gottes Namen sein Geld und seine Gü-
ter verschwenden, sie sind ja darum nicht verschwnuden 
kommen am Ende wahrscheinlich in bessere Hände. 
Dagegen ist es für die Gesellschaft vom allergrößten 
Interesse, daß Niemand in seinem rechtmäßigen Be-
sitze beeinträchtigt werden darf, daß ein Jeder unbe-
schränkter Herr seines Vermögens bleibt, so lange er 
am Leben ist. Jn einigen kontinentalen Staaten ist 
eS anders, doch haben wir diese um ihre Beschrän-
kungen der absoluten VermögenSverwenduna nie be-
neidet. Unangenehm ist cS gewiß für die Verwand-
ten, wenn Einer der Ihrigen sein Vermögen vergeu, 
de!, das idnen später hätte, zu Gute kommen können, 
aber vie Grenze der Verschwendung läßt sich gesetz-

lich kaum definiren, ohne die Sicherheit deS Besitzes 
zu gefährden. Wollen wir gleich eine Jury zusam-
menrufen, wenn ein früher vernünftiger HauSvater 
sich plötzlich der Leidenschaft des Spiels ergiebt? oder 
wenn ein alter Mann ein jungeS Mädchen beirathet, 
die seine Enkelin sein könnte? Das geht doch wahr-
lich nicht. Im Prinzip unserer Gesetzgebung liegt 
der Fehler nicht, nur in der Handhabung. Affida-
vits lassen sich jederzeit gegen jeden zu Dutzenden an-
schaffen. Was aber in Fällen dieser Art noth thut, 
ist ein vorangegangenes ärztliches Gutachten, damit 
das Gericht sich überzeuge, ob ein Prozeß überhaupt 
zulässig sei ober nicht. Darauf muß hingearbeitet 
werven, und als vernünftige Geschöpfe werden wir 
hoffentlich den richtigen Weg ausfindig machen, auf 
dem sich am sichersten ermitteln läßt, ob unser Nach-
bar seinen Verstand verloren hat oder nicht." 

lA. P. Z.) 
London, 1. Februar. Das „Court Journal" 

schreibt: „Mi t Gefübl und richtigem Takt hat man 
die Anordnung getroffen, daß der Prinz von Wales 
seine Reise nack dem heiligen Lande am Tage nach 
der Eröffnung des Parlaments antreten soll, wodurch 
er in Ven Stand gesetzt wird, die ersten Eindrücke 
der Gefühle beider Häuser in Bezug auf den -Tod 
seines Vater mit sich zu nehmen. Es ist ein Jrrthum, 
wenn man annimmt, der Prinz von Wales gehe aus 
eigenem Antrieb nach dem Orient. Es ist dies viel-
mehr der besondere und ernstliche Wunsch Ihrer Ma-
jestät. welche die Pläne deS Prinz-GemahlS bis auf 
ven Buchstaben ausgeführt unv durch nichts gestört 
wissen will. Sonst unterliegt es keinem Zweifel, daß 
der Prinz — unv er fühlt das selbst — hier nütz-
licher sein und, wenn er in England bliebe, die Aus-
stellung eröffnen könnte. — Dasselbe Glatt erzählt: 
»Lord Melbourne scheint eine hohe Meinung von dem 
verstorbenen Prinz-Gemahl gehabt zu haben. Auf 
einem vorige Woche in Hettsorvsbire abgehaltenen 
Meeting, in welchem eine an die Königin zu richtende 
Beileids-Adresse berathen wurde, bemerkte Lord Cla-
rendon, wie Lord Melbourne ihm gegenüber geäußert 
habe, haß Prinz Albert zur Zeit seiner Verheirathung 
mehr gewußt habe, als die meisten alten Männer, 
und d'er ausgezeichnetste junge Mann sei, den er je 
in irgend einer Lebensstellung getroffen babe.(A.P.Z. 

London, 4. Februar. Die Palmerstonischen Blät-
ter „Post" und..Globe", wünschen, um ihren eigenen 
Ausdruck zu gebrauchen, »der eivilisirten Welt Glück 
zu dem kräftigen Charakter, den die alliirte Mexikani-
sche Intervention angenommen hat." (N. P. Z.) 

Deutschland. 
Regens b ü r g , 31. Januar. Die „A. A. Ztg.-

meldet: Die Donau ist in Folge des seit mehreren 
Tagen strömenden Regens aus ihren Ufern getreten, 
und stehen fast alle in d» Umgebung RegenSburgS 
liegenden Dörfer unter Wasser. Auch die Verbindung 
zwischen Regensburg und Stadtamhof ist völlig unter-
brochen. Die Bewohner der Usergegenden, so wie die 
Stadtmüller wurden so schnell von den Wassern über-
rascht, daß sie beinahe nichts mehr in Sicherheit brin-
gen konnten, und letzteren namentlich große Quanti-
täten Getreide und Mehl fortgeschwemmt wurden. 



Noch ist ein Fallen deS Stromes nicht bemerkbar. 
Die Isar mit einigen ihrer Nebenflüsse ist gleichfalls 
ausgetreten. (A. P. Z.) 

D r e s d e n , 3. Februar. Die Elbe ist bis heute 
Mittag fortwährend gestiegen, schreibt das „Dr . 
Journ.", und hat eine Höbe erreicht, daß nur etwa 
noch eine Elle fehlt an dem Wasserstande, welcher 
1845 die große Überschwemmung herbeiführte. Die 
der Elbe nächstliegenden Stadttheile sind unter Was-
ser gesetzt und bleibt deshalb das königliche Hofthea-
ter heule und his auf Weiteres geschlossen. Ueber 
die in den verschiedenen Landestheilen in den letzten 
Tagen stattgehabten Überschwemmungen gehen fort-
während Mittheilungen ein. 

Die Wassernoth ist bekanntlich über einen sehr 
großen Theil Deutschlands, insbesondere über den 
ganzen Süden und Westen, verbreitet. Wir geben 
aus der Fülle von Berichten nur einen gedrängten 
Auszug, um unsern Lesern vie gewaltigen Dimensio-
nen der plötzlichen Fluth in der Kürze möglichst an-
schaulich zu machen. Der Wasserstand ves Rheines 
hatte am 4 Februar gegen 1 l Uhr Vormittags am 
Kölnischen Pegel eine Höhe von 27 Fuß 7 Zoll. Dort 
in Köln wurden alle nievrig gelegenen Straßen mil 
Kähnen befahren. Die Schiffsbrücke war seit Sonnabend 
schon für Fußgänger gesperrt. Die neuesten Nachrich-
ten von dort melden, daß das Wasser wahrscheinlich 
nicht mehr steigen werde. Dennoch heißt eS: «DaS 8. 
Kürassier-Negiment (Deutz) trifft Vorkehrungen, um 
eintretenden Falls seine Pferde nach Kalk in Sicher-
heit zn bringen. Die Gasgesellschast hat, um Un-
glücksfällen vorzubeugen, das Rohr, mittels dessen 
das Gas nach dem Köln-Mindener Bahnhof geleitet 
wird, abschneiden lassen. — Aus Düsseldorf ähnliche 
Nachrichten, nur daß von dorr auch noch der Verlust 
eines Menschenlebens zu berichten ist. Ein Nachen 
mit fünf darin befindlichen Brückenknechten schlug in 
der Nähe des ZollthoreS um. Vier Knechte retteten 
fich dadurch, daß sie Taue und Ketten von der Brücke 
ergriffen, der fünfte jedoch, Namens Suchten, ertrank 
und hinterläßt eine Frau und fünf Kinder. Daneben 
liegen von Mainz, Koblenz, ferner von Duisburg, 
Ruhrort, Mühlheim a. d. R. zc. Nachrichten vor, 
wonach diese Orte gleichfalls mehr oder weniger über-
schwemmt sind. Ueber die Verheerungen, die die Fluth 
im südwestlichen Deutschland angerichtet, ist schon neu-
lich berichtet, wir wollen nur im Einzelnen erwähnen, 
daß insbesondere im Kinzigthale bedeutende Verwü-
stungen zu beklagen sein werden. Dort und im Ne-
ckarthale sind gewaltige VorräthevonBaumstämmen fort-
geschwemmt worden. Von Baiern, wo der Andrang 
(besonders von Isar, Pegnitz und Main) nicht min-
der groß gewesen zu sein scheint, laufen die Mitthei-
lungen nur spärlich ein. 

Aus dem Erzherzogthum Oesterreich weiß man, 
daß die Salzach (im Salzkammergut) bös gehaust, 
die Donau aber war nach den Wiener Blättern noch 
vorgestern in gefahrdrohendem Steigen begriffen. Daß 
man in Wien selbst die Sache nichl leicht nahm, zei-
gen folgende Nachrichten vom 3. Februar: Da das 
Wasser hier im Donau-Canale eine gefährliche Hohe 
erreicht hatte (11 Schuh 3 Zoll), so wurden die Be« 
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zirkS-Directionen Roßau, Leopoldstadt und Landstraße 
vorgestern Abend noch zur Vornahme der geeigneten 
Maßregeln avistrt. Alle im UeberschwemmungSrayo« 
gelegenen Parteien wurden ermahnt, auf der Huth 
zu sein; die Gaslaternen in diese» Bezirken bleiben 
die ganze Nackt hindurch beleuchtet; die Treppen und 
Schrägen wurden in Bereitschaft gehalten, um jede 
Minute verführt werden zu können; die Bedienungs-
mannschaft bei den Kanonen auf der Biberbastei er-
hielt Ordre, auf das Zeichen zum Losbrennen der 
Alarmschüsse gefaßt zu sein. Die meisten Bewohner 
dieser Bezirke räumten noch während der Nackt Holz 
und Lebensmittel aus den Kellerräumen; die Fisch-
käufler waren die ganze Nacht hindurch beschäftigt, 
da ihre ..Geschirre" in Gefahr waren, von den rei-
ßenden Fluchen deS Donaucanals weggespült zu wer-
den. Das Personal der Landesbau - Direktion und 
der betreffenden Polizei - Direktionen blieb in Perma-
nenz. Bei Preßburg setzte sich der Eisstoß am 1. d. 
Mittags in Bewegung; gegen zwei Ukr gerieth er 
jedoch wieder ins Stocken und das Wachsen deS Was-
sers nahm so rasch zu, daß der Wasserstand um 3 
Uhr bereits eine Höhe von 17 Fuß erreicht hatte. 
Um diese Zeit standen bereits der Quai und die Land-
lergasse unter Wasser, und man befürchtete eine all-
gemeine Überschwemmung. Die Vorstadt Blumen-
thal war mehrere Schuh hoch unter Wasser gesetzt. 
Gestern Abends um 5 Uhr war in Passau der Was-
serstand 31 Sckuh, in Linz 21 Schuh; die EnnSbäu-
me der Brücke wurden vom Wasser bereits gehoben, 
die Brücke abgesperrt; Wasserstand in Krems 15' 9", 
Molk 13' 9", Stein 14' 7", die Niederungen von 
Stein unter Kasser; die EnnS, Ibbs , Erlauf und 
Traisen richteten große Verheerungen an. Alle Auen 
der Donau von Kaiser - Ebersdorf bis Theben stehen 
unter Wasser, der untere Prater ebenfalls; die Hir-
sche zogen bis zu den Praterhütten und heute den 3. 
bereits bis zum Nordbahnbof herauf. Stand des 
Wassers den 2. um dalb 6 Uhr AbendS in Wien: 
im Donaueanale 11 Schub 16 Zol l , in der großen 
Danau 8 Schuh 5 Zoll. Heute den 3. Mittags har 
der Wasserstand im Donankanale bei der Ferdinands-
brücke 13 Schub erreicht, bei weiterem Steigen würde 
es austreten. Jn Erdberg ist das Wasser bereits 
über die Uefer getreten. Jn der Leopoldstadt und 
Roßau ist das Wasser bereits in viele Keller einge-
drungen. Die RettungSkähne werden in den betref-
fenden Vorstädten soeben vertheilt. 

Weiter heißt es: der Kaiser hat heute Mittag 
mehrere der von der Überschwemmung bedrohten 
Punkte in Augenschein genommen. 15,MV Stück 
Schrägen, 6VVV Treppen, 15V Rettungskähne sammt 
dem nöthigen Personale, sind in den der Überschwem-
mung ausgesetzten Stadttheilen vertheilt, Kanonen zu 
Signalschüssen auf der Biberbastei aufgestellt, Ret-
tungshäuser eingerichtet. Jn der Brigittenau, am 
Schanzl, bei der Mündung des Wienflüsses, in der 
Nähe der Schiffgasse, in der Leopoldstadt, oberhalb 
der FerdinandSbrücke und andern nieder gelegenen 
Punkten ist die Donau bereits aus den Ufern getre-
ten. Jn der Leopoldstadt, Roßau und Lichtenthal 
sind mehrere Gassen überschwemmt. DaS Wasser ist 



noch im Steigen. Ein Hof des KaifersbadeS steht 
unter Wasser, ebenso das .̂'usthaus im Prater unv 
daS Jägerhaus in der Brigittenau. Die Leopold-
städter Reiterkaserne ist geräumt. Pferde und Kühe 
im Ueberfchwemmungsrayon möglichst in Sicherheit 
gebracht. Den Auszüglern in Zwifchenbrücken hat 
die Direktion der Nordbahn Unterkunft angeboten. 
Gleichzeitig ist auch die Umgebung Wiens in weitem 
Kreise vom Wasser bedroht, die Fahrten der Kaiserin-
Elifabeth-Bahn mußten wegen schwerer Beschädigung 
einer Bahnstrecke theilweise unterbrochen werven. Jn 
Steiermark war die Mur schon am 1. Februar mäch-
tig angeschwollen, so vaß die höchste Gefahr für 
alle Brücken war. (N. P. Z.) 

B e r l i n , 5. Febr. Die vom Abgeordneten. 
Hause gewählte Commission, welche sich mit den bei-
den Anträgen in Betreff KurhessenS zu beschäftigen 
hat, ist gestern zum ersten Male zu einer Sitzung 
zusammengetreten. Bei den Berathungen war außer 
dem RegieruiigS-Commissar, Geh. Legationsrath Abe-
len, auch der Minister der auswärtigen Angelegenhei-
ten, Graf Bernstorff, gegenwärtig. Dem Verneh-
men nach gab der Minister eine Erklärung ab, wo-
nach die Regierung an ihrer bisherigen Auffassung 
der Hessischen Frage festhalte unv das Preußische In -
teresse wahren Werve. Von den beiden Anträgen 
erklärte sich der Minister mit dem des Abgeordneken 
Bürgers einverstanden. Ein Beschluß ist in der Com-
mission noch nicht gefaßt. (Der Antrag Bürgers ist 
der der Grabowianer unv etwas schwächer als der 
demokratische der Herren Virchow und Genossen. 
Wenn die Regierung sich mit jenem „einverstanden 
erklärt hat", so kann das doch wohl höchstens be-
deuten, daß sie den Bürgerschen Antrag ihrer „bishe-
rigen Auffassung" entsprechend findet. Die National-
Ztg. sagt übrigens: »Der Minister des Auswärti-
gen verlas eine Erklärung, wonach die Staatsregie-
rung an ihrer bisherigen Rechtsauffassung in der 
Kurbessischen Sache, namentlich auch in Bezug auf 
die Competenz des Bundes, festhält unv fortfahren 
wird mit dem Rechte auch das Interesse Preußens zu 
wahren; neu war die Eröffnung, vie Regierung habe 
der Kurhessifchen Regierung erklären lassen, daß Fälle 
eintreten könnten, wo das Interesse Preußens erfor-
dern werde, die Hessische Frage nicht länger als eine 
bloß innere, rein Hessische Frage zu behandeln.") 

<N. P . Z.) 
B e r l i n , 5. Febr. Das Provinzial-Schul-Colle-

gium der Rhein-Provinz hat folgende gewiß »zeitge-
mäße- Circular - Verfügung an vie Direktoren der 
Gymnasien, Realschulen, Seminare zc. erlassen: 

Die Agitation der Parteien im öffentlichen Leben 
hat neuerdings nicht selten den Charakter aufgeregter 
und bitterer Leidenschaftlichkeit angenommen. Die 
sehr Verschiedenartigen Zwecke und Persönlichkeiten, 
denen die Agitation gelten mag, zu würdigen, ist 
nicht dieses Orts. Wir finden uns aber verpflichtet, 
über die Gefahren, welche die Theilnahme an der« 
artigen Agitationen für Männer mit sich führt, deren 
Berns die kille und friedliche Arbeit an der Bildung 
einer aus Familien aller Parteien hervorgehenden Ju-
gend ist, zu den Lehrern unserS AufstchtSkreiseS zu 

reden. Nach der einen Seite gefährdet die Theilnahme 
an Partei-Agitationen die volle Hingebung des Leh-
rers an seinen eigentlichen Beruf, die Sammlung, 
ohne welche er demselben nicht genügen kann, und 
bringt ihn, auch wenn eS ihm gelingt,- sich selbst von 
Leidenschaftlichkeit und Bitterkeit fern zu halten. fast 
unvermeidlich in eine davon bewegte Genossenschaft. 
Andererseits hat aber erfahrungsmäßig die Beteiligung 
an solcher Agitation für einen Lehrer die Folge, daß 
sie ihn nur zu leicht zu denjenigen Eltern feiner Schü-
ler, welche einer andern Richtung ves öffentlichen Le-
bens zugethan sind, in eine gespannte, ja feindselige 
Stellung bringt, und vaß er mit deren Vertrauen 
auch bei einem Theile seiner Schüler das Vertrauen 
leiven sehen muß, von welchem seine intellektuelle 
wie sittliche Einwirkung auf dieselben wesentlich be-
dingt ist. Wie wir bei der Würdigung eines Lehrers 
auch die erörterten Gesichtspunkte wesentlich ins Auge 
zu fassen haben, so dürfen wir auch erwarten, daß 
sie kein Lehrer unseres Bezirks außer Acht lassen wird. 
Die Direktion hat gegenwärtige Eröffnung zur Kennt-
niß sämmtlicher Lehrer der Anstalt zu bringen und 
daß dieses geschehen, in dem Conserenzprotokvlle con-
statiren zu lassen. 

K o b l e n z , den 16. Januar 1862. 
K. Provinzial-Schul«Collegium. v. Pommer-Esche. 

Es ergiebt sich aus diesem Aktenstücke nicht, 
doch ist zu vermuthen, daß der Herr Unterrichtsmini-
ster diese Mahnung veranlaßt hat und daß sie also 
auch in den anderen Provinzen in ähnlicher Weise 
ergangen ist. Die Nothwenvigkeit unv Angemessen-
heit der Maßregel springt in die Augen. (N.P.Z.) 

B e r l i n , 6. Februar. I m Ministerium wird, wie 
die Berl. Börs. Ztg. meldet, im Augenblick der Plan 
diScutirt, die Preußische Klassen-Lotterie um den bedeu-
tenden Betrag von 36,lXX) Stück Loosen zu vermeh-
ren, ja nach Lage der Beratbungen scheint ein Beschluß 
in diesem Sinne gesichert zu sein. Die überaus star-
ke Nackfrage nach Loosen, in deren Folge die vorhan-
denen Stücke meistentheilS innerhalb weniger Tage ver» 
griffen sind, zum Theil auch wohl die Rücksicht aus 
die dem Staate dadurch erwachsende nicht unbedeutende 
Einnahme geben die Motive für den Plan an die 
Hand. (Eine Ausdehnung des Lotteriespiels wäre keine 
gute Maßregel. Das Loteriefiber mag stärker sein 
als sonst; aber die Regierung sollte doch nichts dazu 
thun, es noch zu nähren.) (N. P . Z.) 

I ta l ien 
Aus Turin wird uns von guter Hand Folgen-

des geschrieben: Die Finanznoth ist groß und die 
KrisiS ist leider noch immer im Steigen. Indessen 
wird mit den Staatsgeldern gewirthschaftet, als hät-
ten die Kassen keinen Boden. Schon wieder ist ein 
Anlehen im Anzüge. Der Minister Peruzzi wird in 
ver nächsten Woche ver Kammer einen Gesetzentwurf 
vorlegen, welcher die Jncourssetzung der Eisenbahn-
Obligationen auf fünf Jahre und für eine starke Summe 
beansprucht. Angeblich soll das Erträgniß zur Er-
bauung neuer Eisenbahnlinien und zur Vollendung 
der begonnenen dienen; allein die Situation der 
Halbinsel ist so beschaffen, daß dieses Jahr kein Jahr 
der Construction, wohl aber der Destruktion sein 



duilte und die erlösten Gelder woh! in das KriegS-
iinv Marineministerium wandern werden. Die Ar-
beilen an dem Riesentunne! ourcb den Mont Cents 
werden wahrscheinlich schon gestern eingestellt worden 
fein, da auch diese Danaidengrube Millionen um 
Millionen verschlang ohne daß Wesentliches geleistet 
worden wäre. Statt diesem Riesenwerke, werden 
die Ersparnisse der Herstellung einer unterseeischen 
Telegraphenlinie von Cagliari nach Palermo, so wie 
der Errichtung einer regelmäßigen Dampfsckiffsahrt 
von Ancona nach Alerandria zufließen. (N.P.Z.) .1 

Oesterreich. 
W i e n , 1. Febr. Ein Wiener Brief der „Jn-

dep. belge« erzählt von einem Diner, welches bei S . 
Maj. dem Kaiser während seiner Anwesenheit in Ve-
nedig stattgesunden hatte und zu welchem eine Zahl 
höherer Offiziere, so wie mehrere politische Notabili-
täten. darunter Baron Hübner, geladen worden 
seien. Im Laufe der Un^hasdlnng habe Se. Maj. 
sich einer Gruppe von Offizieren genähert, mit ihnen 
über die Küstenbefestigung gesprochen und mit folgeu-
dcn Worten geendet: »Wir dürfen uns keinerlei 
Täuschung hingeben, der gegenwärtige Zustand der 
Dinge kann nicht lange dauern; denn wenn auch 
König Victor Emanuel den Krieg nicht wollen mag, 
so hat er doch eine Partei hinter sich, die ihn fort-
reißen wird. Ich habe gestern Nachrichten erhalten, 
welche darüber keinen Zweifel lassen. Wir werden 
nicht angreifen, aber wir werden angegriffen werden. 
Wir werden uns vertheidigen, hoffe ich, und ich werde 
unter Ihnen sein, um Ihnen das Beispiel zu geben. 
Ich kehre nach Wien zurück, wohin dringende Ge-
schäfte mich rufen, meine Abwesenheit wird aber nichl 
von langer Dauer fein, ich werde im Monat März 
zurückkehren." Bei diesen Worten sei — erzählt der 
bezügliche Brief weiter — Se. Majestät sehr ange-
griffen gewesen. Alle diese Einzelheiten seien von 
Offizieren im Kaffeebau se erzählt worden. (N.P.Z. ) 

W i e n , 3. Febr. Die amtliche Wiener Zeitung 
weist in ihrem heutigen Abendblatte den Artikel der 
Kölnischen Zeitung, welcher die Hoffnung einer end-
lichen Abtretung VenetienS ausspricht, energisch zurück. 

( N . P . Z . ) 
W i e n , 3. Febr. Jn der heutigen Sitzung deS 

Unterhauses gab der Finanzminister Erklärungen über 
die Deckung des Deficits. Der Minister hofft aus 
das baldige Zustandekommen einer Übereinkunft mit 
der Nationalbank, bemerkt aber, daß die Regierung 
unabhängig hiervon auf die Herbeischaffung von Geld-
mitteln bedacht sei. Die gleichzeitige Realisirung von 
nahezu 15V Millionen Effekten und eine Anleihe feien 
unmöglich, neue Steuer-Auflagen für das Jahr 1862 
unpraktisch. ES sei daher eine Erhöhung deS Salz-
preissS und des Gebührenstempels, so wie eine Ver» 
brauchsabgabe aus Rübenzucker beschlossen worden, 
wodurch eine Mehreinnahme von 32 Millionen er-
zielt werde. Der Minister hofft, die betreffenden Ge-
setzentwürfe Mitte dieses Monats vorzulegen, und 
theil! schließlich mit. daß die wirkliche SluSqabe des 
ersten Quartals !862 hinter der präliminmen um 15 
Millionen zurückgeblieben sei. 

Die „Wien. Corr." - sie wird oft als ossiciös 

bezeichnet — bringt folgende Mittei lung: „Jn einer 
der letzten Minister - Conferenzen soll die Kurhessische 
VerfassungS-Angelegenbeit zur Sprache gekommen sein. 
Wenn wir recht unterrichtet sind, wird Oesterreich, sü-
ßend auf seine früheren Schritte in dieser Sache, noch ein-
mal aus diplomatischem Wege zu interveniren suchen, 
indem eS dem Kurfürstlichen Cabinet den dringenden 
Rath ertheilt, entsprechend dem bestehenden Rechte 
und dem wiederholt ausgesprochenen einmütbigen Wil-
len des Landes endlich Ordnung zu schaffen. Wenn, 
wie von gewisser Seite immer wieder versichert wird, 
man sich in Kassel auf Schutz und Hülfe Oesterreichs 
für jede Eventualität verläßt, dürste man stch hiernach 
arg täuschen, Oesterreich wird nach jeder Seite durch-
aus correkt verfahren." lDie Mittheilung ist durch-
aus nicht klar; namentlich nicht, was sich Oesterreich 
unter »dem einuiüthigcn Willen des Landes" denkt. 
Besäße man in Kurbcssen eine Zauberformel, um die 
Ordnung in der gewünschten Weise schnell herzustel-
len, so würde stch Oesterreich sie gewiß auöbi'tten, um 
sie auf Ungarn u. s. w. anzuwenden.) N. P. Z.) 

Türkei. 
K on st a n t i n o pe l , 25. Januar. Verflossenen 

Dienstag wurde «wie telcgraphisch schon gemeldet! un-
ter dem herkömmlichen Ceremoniell auf der Pforte 
ein kaiserlicher Hat verlesen, der, an den Großvesir 
gerichtet, demselben einschärft, all' seine Aufmerksam-
keit der Finanzfrage zu widmen. „Bestimmte Vor-
schläge«, >o wird der »Köln. Ztg." geschrieben, ... tre-
ten in dem kaiserlichen Schreiben nicht hervor, nur 
soll in Zukunft ein Budget alljährlich veröffentlich! 
werden und es soll Fuad Pascha die Oberaufsicht 
über daS Finanzwesen noch zu seinen Veziratsgeschäs-
ten übernehmen. Wie von gut unterrichteter Seite 
versichert wird, würde nun Fuad Pascha, als Ant-
wort auf den kaiserlichen Ferman, eine Art finanziel-
les Programm demnächst veröffentlichen, welches die 
von ihm zu ergreifenden Maßregeln darlegen würde. 
Man ist hier nicht ohne Besorgniß, wie sich die Re-
gierung über den Monat März, den sie ihren Beam-
ten als den Zahlungstermin der rückständigen Gebäl-
ter bezeichnet bäte und wo auch das Heer seinen vor-
enthaltenen Sold erwarter, hinweghelfen werde. Bis 
jetzt sieht man noch nicht, wie sie sich herausziehen 
wird; denn Alles, was offiziell über Aufstellung 
eines Budgets, über TabackS- und Salzregie, über 
Besteuerung der wohlhabenderen Klassen gesagt wird, 
bat mehr den Anschein theoretischer Studien als wirk-
lich durchgreifender Maßregeln. Die Stimmung des 
Geldmarktes ist zwar im Anfang dieser Woche etwas 
besser gewesen, doch hat dies nur darin seinen Grund, 
daß die Pächter der Zehnten, von denen ich in mei-
nem letzten Brief sprach, ihre Vorauszahlungen an 
die Regierung in KaimeS machen mußten und des-
halb viel Papier aufkauften. Inzwischen ist die Re-
gierung von ihrem Prinzip, die Steuern nicht zu 
verpachten, in dieser Woche abermals abgewichen und 
hat den Viedzehnten in Rumelien an einen Armenier 
verpachtet, ver dabei einen Gewinn von 2V1 Prozent 
macht. — Verflossenen Sonntag erhielt der hier fta-
nonirende englische Kriegsdampfer „Banshee" Segel-



ordre und ist nach Malta abgegangen, um den Prin. 
zen von Wales dort zu erwarten und ihm für seine 
Reise in der Levante zur Disposition zu stehen. — 
I n diesen Tagen And die Wächter deS englischen Kirch-
hofes von Soldaten überfallen und lebensgefährlich 
mißhandelt worden. Bulwer hat auf exemplarische 
Bestrafung der Missethäter gedrungen. — Die dies-
jährige Gesellschaftssaison hat begonnen und wird 
glänzender sein, als die des vorigen Jahres. Vori-
gen Donnerstag gab der italienische Ministerresident 
Cerruti eine glänzende Soiree, auf der mit Ausnahme 
der österreichischen alle Gesandtschaften zahlreich ver-
treten waren. — N.-S. Neuerdings soll Aussicht da 
sein, daß vie Regierung eine Anleihe von 1V Mi l l . 
Pfv. St. zu Stande bringe." (A. P. Z.) 

Amerika. 
Die „Patrie" enthält heute wieder eine Note 

über die monarchische Bewegung in Merico. Wie sie 
nach ihr vorliegenden Dokumenten wissen will, or-
ganisirt sich die Bewegung auf sehr regelmäßige 
Weise. I m Monat März soll eine große Versamm-
lung der Notablen aus allen Provinzen stattfinden 
und diese eine Deputation wählen, die sich nach Eu-
ropa begeben soll, um dort die Wünsche der Meri-
caner aus einander zu setzen. Die ..Patrie" glaubt, 
daß nach der Constituirung einer Monarchie in Me-
rico mehrere Staaten Süd-Amerikas dieses Beispiel 
befolgen werden. »Die Großmächte", meint das Pa-
riser Blatt, ..werden mit vieler Sympathie diese Ar-
beit socialer Reconstitution in Nord- und Süd-Ame-
rika sehen. Sie begreifen, wie sehr die politischen 
unv commerciellen Beziehungen Europas mit der 
neuen Welt an Bedeutung und Sicherheit gewinnen 
werdeu durch vie Herstellung eines großen liberalen 
Militärstaates im Süven Norv-Amerikas und durch 
die Gründung mehrerer constitutioneller Königreiche 
in Süd-Amerika, das seit so langer Zeit von der schreck-
lichsten Anarchie heimgesucht wird." (!?) (Vgl. Paris.) 

Berichte aus N e w - U o r k vom 21. v. M . be-
stätigen die Nachricht von einem Siege der Unionisten 
in Kentucky. Die Schlacht hatte von 6 Uhr Mor-
gens bis zum Abend gedauert, als die Süd-Conföde-
rirten in großer Unordnung die Flucht ergriffen. Die 
Verluste waren von beiden Seiten. (?) (Weitere Be-
richte vom 23. melden, daß die Erpedition des Gene-
rals Burasives im Pamlico-Sund — an der Küste 
von Nord-Carolina — angekommen und bereit sei, 
die Stadt Neu-Bern anzugreifen.) (N. P. Z.) 

Die Berichte von dem in Kentucky erfochten«» 
Siege bestätigen sich. Es wühtete die Schlacht von 
6 Uhr Morgens bis zum Einbrüche der Dunkelheit 
und endete damit, daß die Süd - Conföderirten in 
großer Verwirrung die Flucht nach ihrem Lager 
ergriffen. Alle ihre Kanonen, Zelte, Vörräthe 
und Pferde fielen den Nördlingern in die Hände. 
Die Südstaatlichen büßten, wie verlautet, 275 Todte 
ein, aber auch die Nördlinger hatten namhafte 
Verluste zu betrauern, so verlor das 1v. Indiana-
Regiment allein 75 Todte und Verwundete. Ei-
ner aus Washington eingelaufenen Depesche zu-
folge hatte die Regierung außer der Bestätigung deS 
obigen Sieges noch die Meldung erhalten, baß sich die 

Süd - Conföderirten in Auflösung befinden. Alles im 
Stiche lassen und in größter Unordnung auf der Flucht 
begriffen sind. Diese Berichte hatten in New - York 
große Freude erregt. (Begreiflich; aber ob sie nicht 
übertrieben sind, ist eine andere Frage.) 

AuS Kalifornien wird gemeldet, daß bei den letz, 
ten Überschwemmungen daselbst die Chinesen am aller-
meisten gelitten hatten. Beim sogenannten Long Bar 
und dessen Umgebung sollen ihrer nicht weniger denn 
1VW ertrunken sein. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
L o n d o n , den k. Februar (25. Jan.) Der Be-

trag der Anleihe von vier Millionen Pfd. Sterling, 
welche Frankreich in England abgeschlossen, ist bereits 
gezeichnet und selbst überschritten. (St. P. Z.) 

M » s c e l l e n . 
Vom Schwarzen Meere wird dem ..N. C." ge-

schrieben : I n Feodosia sind noch während deS Spätherb-
stes gegen 7WV einwandernde Bulgaren mit Dampfschif-
fen aus Widdin angelangt. Auch diese sind nach dem me-
letopolischen Kreisein vorläufigeWinterquartiere gebracht 
worden. die Verpflegung derselben hat dcr deutsche 
Kolonist Fein gegen eine Entschädigung von täglich 
6 Kopeken Person, welche ihm von der Krone ge-
leistet wird, übernommen. Fein ist bereits in seiner 
Kindheit mit seinem Vater nach Rußland eingewan-
dert und hat sich vom Schaafknecht und nachmaligen 
Kabackenhälter (Kneipwirth) durch rastlose Thätigkeit 
und ein fabelhaftes Glück, worüber die mannigfaltig-
sten Anekdoten eirculiren, zum Besitzer von Milionen 
und zum Krösus aller Bauern Rußlands und vielleicht 
der ganzen Erde aufgeschwungen. Seine Besitzungen 
liegen weit und breit namentlich im taurischen Char-
kowschen und Chersonschen Gubernium, auch hat er in den 
letzten Jahren die im taurischen Gubernium, im Kreise 
von Perekop gelegene, durch großartige Schaafzucht be« 
kannte Besitzung ..Anhalt-Köthen" von dem gleichna-
migen Herzoge käuflich an sich gebracht. Unermüdet 
und furchtlos fährt er noch ein rüstiger Mann von 
mehr als 6V Jahren (in seiner Tournüre einem vor 
ein Paar Jahren verstorbenen allbekannten Münchener 
Lohnkutscher zu vergleichen), von einem seiner Güter 
zum andern , meist allein, selten von einem Knecht 
begleitet und oft die größten Geldsummen mit sich 
führend, weshalb sich von Zeit zu Zeit daS Gerücht 
von feiner Beraubung und Ermordung wiederholt. 
Seine einzige Tochter hat er allen Bewerbern aus 
den höheren Ständen versagt und sie an einen ein-
fachen deutschen Oekonomen verheirathet. Zu einiger 
Schätzung seines Vermögens führen wir nur noch an, 
daß sich auf seinen Ländereien gegen 5W.VW Schaafe 
befinden, für welche er nicht weniger als 14,VW 
Schaafhunde unterhält. — Ein erfreuliches Beispiel 
von Toleranz geben die katholischen und protestanti-
schen Bewohner der Krimschen Südküste, welche in ei-
ner veranstalteten Kollekte bereits beinahe die Kosten 
zum Aufbau einer gemeinsamen Kirche in Jalta gedeckt 
haben, in welcher sie abwechselnd ihren Gottesdienst zu 
halten gedenken. (A. P. Z.) 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehft-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Tensor. 

Nr. i8. Dorpat, den 3!. Januar 18S2. 



Bekanntmachungen. 
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/ÄS' «kisss 6rsso^«//s i n »o »»sioHsm Maasss aiissitiZ' « u ?^s i / Fsiooi'sksn) össtsns «kan̂ tSA 
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ns»» Ass/ik'tsn ^unskso/ia/^t « u s t a t t e n . 

Ds?'/?«/^ «ksn / . F'sönua»' 1862. 
M?. «F. MsAU»F»«?, L/nirs^siiäts-Ätee/iHaneiis»'. 

M i t AssuAn«/»»ns o^igfs M i M s i / u n ^ «kss ^ s ^ n n k̂?. ^a^o«? Kss^nsn «?i> uns 

s^Asösnsi an«u«eiASN) ekass Tvi?» Ms üösz'nommsns Aani/ iunA r s n nun an unts»' «ien M ^ m a 

F Z » t « ch° M S s « Z » Z e « 
/Ä^Z/Ä/t^sn u?s? l/sn. 

S^SNAS ÄsiKs/ta/tun^ «/sn soiintsn 6rsse/z«/iks/??'in«i/?isn «tnss^s« //s»'»'n ^s»»-

^«n^sns /to/j^sn tve> </«« «tsmssiösn Asss/isn^ts s ^ t n a u s n uns «u ö s w a ^ s n unst los^sksn 

«?»> «Fassens M^o/ t vssiis ^ant / iunAswsiss « u psc/tt/e^tiAen sue^sn. 

/)«?»/?at, sksn / . ^eö^ua, ' 1862. 

ch» Z t ö s e ^ Z e s . 

Sonntag den 4. Februar, Nachmittags um 
5 Uhr, beginnen wiederum die Orchesterubungen 
der musikalischen Gesellschaft. 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich in je-
der Woche Passagiere nach Pleskau befördere. 1 

I . Meyer, 
wohnhaft im Hause der Madame Voß, 

auf dem Thun'schen Berge. 

Hiermit mache ich bekannt, daß ich als Fuhr-
mann Fahrten nach allen Gegenden übernehme, 
und die Wochen fahrten nach Pleskau fortsetze. 
Auch habe ich Kibitken, lose und feste Schlitten 
zu vermiethen und zu verkaufen. 1 

Fuhrmann H. Laas, 
wohnhaft im Kaßberg'schen Hause, Nr . 9 ! , 

e, unweit der estn. Kirche. 

Sonntag den 4. Februar im Saale der 
Bürgermujse 

große Vorstellung 
der mimisch-plastischen Gesellschaft des G i o -
vanni V i t t aus Rom. Näheres durch die 
A frischen. 

6 leichte Kibitken hat zu vermiethen 1 
H . Sommer. 

J n meinem Hause, in derTechelfer'schen Straße, 
ist eine Familien-Wohnung von 3 bis 4 Z im-
mern, wie auch 2 Erkerzimmer zn vermiethen. 

I . Behre. 

- H v r e t s f n v o . 
C. W . Iohannsohn, I . Tannischtsche, C. Bauer, 

Schuhmachergesellcn. Z 
Spohr, Schmiedegesell. Z 
A . Schuhmann, Schuhmachergesell. 2 
F. M . C. Pein, Drechslergescll. 2 
T . G. Welke und Goldberg, Tischlergesellen. 1 
Lebedew, slucj. sur. 1 

Bei E I . Karow, Universitäts-Buchhändler, 
traf soeben ein: 
Livländische Bauer - Verordnung am 13. 

November 186V Allerhöchst bestätigt. I n lieber« 
tinftiulmung mit dem bei dem Ukase des dirigi« 
renven Senats vom 1l). Januar 1861 Nr. 1569 
emanincn Original'Terte, nach zuvoriger Appro-
bation der deutschen Übersetzung Seitens Sr. 
Durchlaucht des Herrn General-GouverneurS von 
Liv-, Est. und Kurland, von der Livländischen 
Gouvernements-Regierung publirirt. 



Dorxtsehe Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b u h r e « 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat " M / A « M für Bekanntmachungen «nd Anzeigen aller! 

Rbl. S . , ' bei Versendung durch die Post / M ? /M / Z betragen 4» Kop. Silb. für die Zeile o 
ig Rbl. S . G/ — deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Freitag, den T. Februar 

Inländische Nachrichten. 
Reichs-Budget der Einnahme» und Ausgaben 

Allerhöchst bestät igt am 22. J a n u a r 1862. 

G i u n o h m e t t . 
Gewöhnliche Einnahmen 

» Direkte Steuern. 
Kopfs teuer : 

Bon 1,673.593 Bürgern, Handwerkern und anderen Städtebe- Rbl. Kop. 
wvbnern zu verschiedenen Sätzen von 22 K. bis 2 R. 59 K. 4,996,164 47 

Von 21,132,848 BaZern, die auf Ländereien der KronSdomainen, 
Apanagen, Kaiserl ichen Schlösser unv verschiedenen Admini-
strationen ansäßig sind, von einancivirten Bauern, Odnodwortzen 
und Bauern in den westlichen Gouvernements und baltischen 
Provinzen, zum Satze von 1 Rbl. k Person . . . . . . 21,132,848 — 

Von 2,463,899 Bauern, die auf Ländereien der KronSdomainen 
in Sibirien ansäßig und Fabriken unv Bergwerken zugeschrieben 
sind, von freien Bauern, ackerbautreibenden Juden, kleinrussi-
schen Kosaken, Tataren verschiedener Benennungen, zum Satze 
von 15 Kop. bis 2 Rbl. 67 Kop. k Person . . . . . . 2,434,397 76 

Von 166,218 Colonisten-Familien und andern Bürgern, zum Satze 
von 2 Rbl. 67 Kop. bis 3 Rbl. jeder . 496,538 56 

Von 46,492 sibirischen Bürgern und Odnodwortzen der westlichen 
Gouvernements, zu verschievenen Sätzen von 1 Rbl. bis 3 Rbl. 
15 Kop. vom Feuerheerd. . 99,993 11 

28.258,861 99 
Grnndz inSabgaben (Obrok). 

Von 8,443,915 Bauern. Colonisten, Militär-Landbauern zc., auf 
Ländereien der Kronsvomaine angestevelt. zu verschievenen Sätzen 
von 58 Kop. bis 3 Rbl. 39 Kop » Person, und von 18,249 
Bauern-Familien in Bessarabien K 7 Rbl. 5 Kop. . . . . 25,256,733 26 

Verschiedene Abgaben. 

Von 39.399 ausländischen Handwerkern, von früheren JamtschiS'S, 
statt der Lieferung von Postpferven, von Personen, die stch dem 
CensuS entzogen und den halben Satz zahlen, von 45 Kop. o, 
bis 29 Rbl. Z2Ä 2bS 81 

«Von verschiedenen Grundzinsabgaben 
Bon ven Völkerschaften deS RordenS und andern. . . . . . 812,»ll 
Forstabgaben für die den Bauern aus den Kroussorften gelieferten 

^ ^ K^P. 

Officielle Uebersetzung. 



s . Wirthschaftliche Einnahme«. 
Von verpachteten Gütern 
Bon früher den Jesuiten angehörig gewesenen Gütern u. Kapitalien 
Bon KronSforsten 
Von verpachteten Kronsbesitzungen 
Bergwerke : Von der Ausbeute der Metalle . . . . 
Von ver Prägung der Kupfer- und kleinen Silbermünze 
Bearbeitung der Metalle für den Verkauf . . . . 
Profit von den für verschiedene Administrationen und Private ver-

arbeiteten Metallen 

Rbl. Kop. 
Transport 55,255,928 68 

2,655,702 40 
225.718 

1,694,808 
1.948.222 
2,108.844 
2.037,500 

181,346 

945.889 

» Gebühren. 
etränk steuern: Pacht, Accise en zros und en äets i 1 

in den GouvernementS: 
Von Groß-Rußland unv Etawropol 92,310,495 57^ 
Sibirien 6,248,510 — 
Westliche GouvernementS, Klein - Rußland, 

Neu'Rußland und Bessarabien . . . . 24,016,563 93 
Baltische Gouvernements und Stadt Narwa 447,011 22^ 

Certificate zur Erlaubnis des Handels mit Getränken in den pri-
vilegirten Gouvernements . 

Barverkauf und Accise 
Gebühren von Privatgoldwäschereien 
Gebühren von Privatbergwerken 
Zoll 
Post . . 
Postcerlificate (zur Verabfolgung von Postpferden) 
Cbausseegcbühren 
Stempelgebühren 
Patente für den Handel 
Paßgrbükren 
Gebühren von Kaufbriefen und anderen Akten, den Grundbesitz 

betreffend . 
Tabak-Banderollen unv Certificate 
Runkelrübenzucker-Accise 
Gebühren vou Feuerversicherungsanstalten 

». Verschiedene Einnahmen. 

Aus der Einnahme der Nicolai-Staatö-Eisenbahn . . . . . . 
Einnahmen der südlichen Militaircolonien 
Von Kronsgütern. deren Eintrag zur Deckung nicht regulirter 

Forderungen bestimmt ist 
Aus vem Budget des Königreichs Polen: Reste, Chaussee- und 

FlußschifffahrtSgebühren 
Aus den Lokalabgaben für den Transport der Arrestanten . . . 
Specialabgaben zum Unterhalt der Behörden in Sibirien . . . 
Restanten und zufällige Einnahmen 

5. Rückzahlungen von den Schuldnern deS Staatsschatzes . 

» . Einnahmen zu speeiellen Zwecken und Posten 
p r « rne i rso rz» . 

Einnahmen von TranSkaukasien 
Erlös von dem Branntweine, den die Pächter über die kontrakt-

mäßig bestimmte Quantität und zum Bereitungspreise nehmen 
Einnahmen von den früher der Geistlichkeit gehörigen Gütern und 

Kapitalien in den westlichen Gouvernements 

99 

92 
30 

123,022,580 73 

1,272.000 — 
9,500,000 — 
2.300,000 — 

835,512 30 
31.800,000 — 
7.044.532 — 

486.600 — 
850M0 — 

5,784,800 — 
5,200.000 — 
1,943.000 — 

4,735,978 — 
2,853,000 — 

513,072 — 
140.000 — 

2,000.000 — 
1,664,570 22z 

735.748 32z 

3.174.862 54 
143,513 — 
88,000 — 

1.828,000 — 

11,798.031 69 

198,481,075 3 

9,634,694 8Z-
4,183,080 30z 

Summa 279,352,809 79 

3.101,724 — 

7,377,107 — 

798.218 — 
11,277,049 -



AuS dem Oekonomie-Kapital der rechtgläubigen K i r c h e . . . . 
Zollgebühren für daS ins Königreich Polen importirte Salz und 

Accise von dem Zechozzin'schen Salzwerke . 
Chaussee- und Flußschifffahrtsgebühren, die in den Gränzzolläm-

tern des Königreichs Polen erhoben werden 
Erlös von Pulver und Blei in Ost-Sibirien 
Aus dem für die Emancipation der Bauern zurückgelegten Kapital*) 
AuS den Lora labgaben . . 

Erlös von Geschützen und Kupfer für die Ministerien deS Krieges 
und der Marine 

Extraordinär, aus dem Ertrag der letzten 4 z proc. Anleihe . . 

Rbl. 
Transport 280,629,858 

29,269 — 

1,135,600 — 

225,137 — 
57,089 — 
60,000 -
14261 — 

295.861,839 
14,757.899 

310,619,739 

Kop. 
79 

1,521,356 

3,710.624 48z 
27z 
72Z 

A u s g a b e n . 

Gewöhnliche Ausgaben 

Staatsschuld 
Kaiserliches Hof-Ministerium. 

Dotation Ihrer Majestät ver Kaiserin, des Großfürsten Thron-
folgers und der Kinder Ihrer Majestäten nach tztz 122, 123 und 
124 des Kaiserlichen Familien-Statutes 495,000 — 

Kaiserlicher Hof . 4,574,145 69 
Großfürstliche Höfe, Zuschuß zu den Einnahmen aus den Apanagen 134,002 75 

Unterhalte und Ausgaben von Verwaltungen im Ressort deS Mi-
nisteriums des Kaiserlichen HoseS: Ordens-Capitel, Kaiserliche 
Bibliothek, Akademie der Künste, botanischer Garten, Theater 
in den Restdenzen, wohlthätige Anstalten, Ankauf von Kunst-
werken 2,754,756 98 

Höhere Reichsanstalten: Reichsrath, Minijter-Comite, Sibirisches 
und Kaukasisches Comite, Kanzlei Seiner Majestät ves Kaisers: 
1., 2. und 3. Abtheilung, Bittschriften-Commission . . . . 
Die orthodoxe Geistlichkeit . 

Ministerien und Generaldirectionen: 
der Volksaufklärung ' . . 
deS Krieges 

Hauptvirection der Militärlehranstalten 
Militär - Pensionscasse 
Ministerium der Marine 

der auswärtigen Angelegenheiten 
Wohlthätige Anstalten in Palästina 
Ministerium deS Innern 

der Finanzen, eingerechnet die Steuererhebungskosten und die 
Avancen zur Brantweins-, Salz und Bergwerks-Operation . . 

Lebenslängliche Pensionen 
Ministerium der Kronsdomänen 
Colonisation in Süd-Rußland 
Auf bestimmte Jahre ertbeilte Pensionen 
Ausgaben der südlichen Militär-Colonien . . . . . . . . 
Ministerium der Justiz 

der Äege, Communicationen und der öffentlichen Bauten . . 
Arbeiten: an der Cathedrale des Erlösers in Moskau . . . . 

an der Cathedrale deS h. Isaak in St. Petersburg . . . 
435,507 30 
60,000 — 

54,296,187 91 

7.957,905 42 

928,904 61 
4,661,097 96 

4.156.824 
106.575.892 

3.535.959 
1,527,730 

20,589,830 
2,106,015 

150,000 
7,477,206 

26,732,217 
13,180.069 
2,360,891 
1,375.000 
1,416.509 

266.873 
5,502.896 
9,128,213 

5 
39z 
74 

74 z 
45 

31Z 

33z 
12Z 

6 
5 
2 

84 

495,507 30 

" ) Dieses Kapital, aus dem Mehr-Ertrag der KronS-Domänen gebildet, beläuft sich effektiv auf IS,898,67k Rbl, 



— 4 — 

Transport 
der Post 

Die StaatS-Controlle 
Der DampffchiffahUSgesellschaften veS schwarzen nnd des balti-

schen MeereS. der Gesellschaft Kaukasus und Merkur, Subsidien 
für Postverbindungen 

Garantie der Eisenbahn-Gesellschasten 
Zur Deckung der Ausgaben verschiedener Ressorts, welche früher 

auf die dem Staatsschatz zugefallenen Capualien angewiesen 
waren ' 

Unvorhergesehene Ausgaben 
Ausfälle in den Einnahmen 

» . Auf speeielle Einnahmen angewiesene 
Ausgaben und Posten p r « 

Civiladministration von TranSkaukasien und orthodoxe Geist-
lichkeit in Grusien 3,101,724 

Zur Beschaffung des Branntweins übe rdie kontraktmäßig bestimmte 
Quantität . . 7,377,107 

Subvention der Geistlichkeit in den westlichen Gouvernements: 
der orthodoxen Kirche 219,424 — 
anderer Konfession 578.794 — 

798,218 
Geistliche Schulen in den westlichen Gouvernements . . . . 29,269 
Dem Königreich Polen Entschädigung in Folge der Aufhebung 

der Zolllinie: 
für die Salzeinnahme 1,135,600 
für Chaussee« und FlußschiffsabrtSgebühren 225,137 

Dem Kriegsministerium für Beschaffung von Pulver und Blei für 
Ost-Sibirien 57.089 

Ausgaben für die Emancipatlon der Bauern 60.000 
Statistisches Comite ^ 14,261 

Beschaffung von Geschützen und Kupfer sür die Ministerien des 
Krieges und der Marine 

Unterzeichnet Finanzminister A. K u j a s h e w itsch. 

Rbl. Kyp. 
274,421,731 

3,524,859 89 
204,456 S2 

24Z 

2,031.277 6 
5,728,385 — 

200.000 -
4,000.000 — 
4.000,000 — 

Summa 294.110,709 51Z 

12,798,405 — 

3.710,624 48z 
310.619,739 — 

richte«, 
Frankreick. 

P a r i s , 4. Febr. Das große Diner, welches 
heute zu Ehren des päpstlichen Nuntius in den Tui-
lerieen statthatte, war äußerst glänzend. Unter den 
40 Geladenen befanden sich die hier anwesenden Car-
dinäle, Fürst Metternich, Graf Walewski zc. Die 
Kaiserin hatte auS Rücksicht für den Vertreter deS 
Papstes eigenS ihre gewöhnlichen Montagscirkel ab-
gesagt, und allgemein' bemerkte man die besondere 
Zuvorkommenheit deS Kaisers für Mfgn. Chigi, mit 
welchem er sich nach dem Diner in einer Fensterni-
sche angelegentlich unterhielt. ES ist übrigens so zu 
sagen offenkundig, daß der Wind in der römischen 
Frage wiever Umgesprungen ist und neuerdings zu 
Gunsten des Päpstlichen Stuhles bläst. Ja , in ge-
wissen, sonst gut unterrichteten Kreisen geht man so 
weit, zu versichern, daß man in Rom die Abberu-
fung deS Marquis de Lavalette beantragt habe, und 
daß man hier nicht allzuweit davon entfernt fei, die-
sem Wunsche zu willfahren. Wie dem auch sei, 

schon die Erklärung im heutigen Moniteur beweist, 
daß seit der Veröffentlichung der bekannten Doku« 
mente über Rom der politische Wind sich abermals 
gedreht hat. (F. P. Z.) 

P a r i s , 4. Febr. Einem Freunde, welcher 
soeben aus Lyon zurückkehrt, verdanke ich die nach-
folgenden Nachrichten, welche allerdings ein eigen» 
thümliches Licht auf die Zustände in den Provinzen, 
um die man sich hier ganz unglaublich wenig küm-
mert, werfen. Der erschütternde Hirtrnbrief d,S Car-
dinals von Lyon hat allerdings von dem Massen-
elend in der Erzdiöcese die erste Kunde gegeben, aber 
eS sind dort nicht allein die Arbeiterbevölkerungen, 
welche am Hunger leiden; die entsetzlichste Noth mag 
allerdings bei den brotlosen Arbeitern sein, aber mein 
Gewährsmann versichert, daß auch in anderen Krei-
sen ein so arger Mangel sich zeige, daß eS oft herz-
zerreißend sei. Ein solches Elend habe seit den blu-
tigen Tagen des ConventS und deS Maximums nicht 
zu Lyon geherrscht, wie jetzt, daS hört man dort 
überall versichern. Ueberall in den Häusern, auf den 
Straßen sieht man stumpfe, gleichgültige Gesichter; 



in St . Quentin ist mehr als ein Drittel der ganzen 
Bevölkerung auf der Älmofenliste, in den kleineren 
Orten deS FabrikdistricteS geht die Hälfte betteln, 
die andere Hälfte thäte eS gern und hält sich nur 
auS Scham noch zurück. I n Lyon selbst macht sich 
ein ganz entschieden aufstandSlustiger Geist laut, Hun-
ger und SchnapS thun ihre Wirkung. Es ist eine 
Tbatsache, daß der Marschall Graf Castellane ein-
zelne Truppentheile in Eile hat aus der Stadt ver-
legt, die Soldaten zogen Arm in Arm mit den Ar-
beitern durch die Straßen und sangen die Marseil-
laise. Die Polizei ist übrigens aufmerksam und scheint 
die Absicht zu haben, einer nicht mehr ganz unge-
wöhnlichen Taktik folgend, auS dem furchtbaren Elend 
dort den .alten Parteien» ein Verbrechen zu machen, 
z. B. die Legitimisten alS Urheber des Elends dem 
Zorn der hungernden Arbeitermassen zu denunciren. 
Es giebt nämlich in ver alten Hauptstadt der Lallia 
«Kristin,,» noch eine sehr starke legitimistische Partei, 
und fast alle reichen unv wohlhabenden Leute gehö-
ren ihr an; es würde passen, hier einen Doppel-
schlag zu führen. Man muß einen solchen erwarten; 
denn mit einer Geflissentlichkeit und einer Ostenta-
tjon, welche unter anderen Umständen lächerlich wä-
ren , entfernte die Polizei in den letzten Tagen zu 
Lyon aus den Schaufenstern alle Gegenstände, welche 
mit Lilien bezeichnet waren, sogar Dintenfässer in 
Form von Lilien, alle Bilder stnd Mitglieder des 
Königlichen Hauses Bourbon, und, wie man versi-
chert, sogar ein Portrait der armen Louise v. Laval-
liöre. weil ste sich vor 266 Jahren schwach gegen ei-
nen Bourbon gezeigt. Die Lyoner Legitimisten ver-
sehen sich aus diese Anzeichen hin eines Schlages. 
Hoffentlich irren sie stch! (Es muß in den Depar-
tements überhaupt schlimm stehen, wenn auch nicht 
überall so schlimm wie in Lyon; die Blätter berich-
ten von Unruhen an mehreren Orten, so zu St. 
Etienne, namentlich aber zu Rouen, wo die Arbeiter, 
Fackein in den Händen, die Straßen durchzogen.) 

(N. P. Z.) 
England 

L o n d o n , 3. Februar. So viel sich bis zur 
Stunde beurcheilen läßt, hat das unionistische Kriegs-
schiff «Tuscarora" wenig Aussicht, den ..Nashville« 
abzufangen, der 24 Stunden vor ihm die Gewässer 
von Southampton verließ, und hätte er das Fehl-
schlagen sich selber beizumessen. Denn statt selbst in 
den Kanal hinauSzusahren, um in offenem Gewässer 
feinem Gegner aufzulauern, der 24 Stunden später 
hätte auslaufen müssen, — (das Gastrecht ist ja bei-
den gekünvigti — hatte es mit unstetem Hin- unv 
Herfahren einen Theil seiner Kohlenvorräthe verbraucht 
und ging am Montag bei Cowes vor Anker, um 
neue Kohlen einzunehmen. Kaum hatte der Capitän 
deS «Nashville« davon Kuude erhalten, alS er den 
Hafenbehörden die Anzeige machte, daß er in See 
stechen wolle. Die Folge davon war, daß Ver Ca» 
pitain der ..Tuscarora« vom Admiralitäts-Ober-Jn-
tendanten deS HafenS die Weisung erhielt, sich in 
den nächsten 24 Stunden nickt vom Flecke zu rüh-
ren und daß er ven ..Nashville" an stch vorbei in 
den Kanal hinaus steuern sehen mußte. Letzterer be-

fand stch schon um 5.Z Uhr etwa eine deutsche Meile 
von der Küste entfernt, dort verabschiedete er den 
englischen Piloten und ließ der „Tuscarora" freund-
lich sagen, wenn sie nicht im Stande sei. 16z Kno-
ten in ver Stunde zurückzulegen, möge sie sich mit 
der Jagd weiter nickt bemühen, denn er hoffe in 24 
Stunden einen Vorsprung von Zvv Seemeilen zu ge-
winnen. Ferner bericktet der heimgekehrte Pilot, der 
Maschinist deS..Nashville« sei entschlossen, das Schiff 
eher in die Luft zu sprengen, als es dem Gegner in 
die Hände fallen zu lassen. Die „TuScarora" war 
mittlerweile von 2 englischen KriegSlckiffen genau be-
wacht worden, damit sie die 24stündige Frist ein-
halte. Sie ist gestern fort, ob zur Verfolgung ihres 
Gegners, ist nicht bekannt. ,A. P. Z.) 

Für die Wittwen und Waisen der Verschütteten 
im Hartley-Kohlenbergwerk sind schon über 26,666, 
für das Albert - Denkmal 25,666 Lstr. gezeichnet, — 
Dem Präsiventen deS HandelsamteS (Handelsmini-
ster) Milner Gibson überreichten gestern seine Freunde 
einen kostbaren silbernen Tafelaussatz als Anerkennung 
seiner vieljährigen Bemühungen für die Aufhebung 
des Zeilungsstempels, der Anoncen- und der Papier-
steuer. Die Ueberreichung geschah, wie üblich bei ei-
nem Bankelt, zu vem sich an 166 Herren zusammen-
gefunden hatten. (N. P. Z.) 

Nach dem neuesten Bankausweis beträgt ver No-
tenumlauf 26,734,635, der Metallvorrath 15,956,963 
Lstr. (N. P. Z.) 

London, 6. Februar, 2 Uhr Nachmittags. Die 
Thronreve bei Eröffnung VeS Parlaments, welches 
so eben vurch eine königliche Kommission eröffnet 
wurde, lautet nach einer telegraphischen Mittheilung 
der „Köln. Z .« : 

„MylordS unv meine Herren! 
Wir haben von Ihrer Majeüät den Befehl er-

halten, Ihnen die Versicherung zu ertheilen, daß Ihre 
Majestät die Ueberzeugung hegt, daß Sie eine tiefe 
Theilnahme an dem Trauerfalle nehmen werden, wel-
cher ihrer Majestät durch den beklagenswerthen, ailzn-
frühen und unersetzlichen Verlust ihres geliebten Ge-
mahls betroffen hat, der ihr Glück und ihre Stütze 
ivar. 

Es gereichte jedoch Ihrer Majestät zur Linde-
rung ihres Schmerzes, während sie diese herbe Schi-
ckung der Vorsehung aufs Bitterste empfand, von al-
len Klassen ihrer Unterthanen die herzlichsten Bezeu-
gungen ihrer Theilnahme an ihrem Leid, so wie ih-
rer Würdignng des edlen Charakters desjenigen zu 
erhalten, dessen Verlust für Ihre Majestät und für 
die Nation mit so hohem Rechte und so allgemein 
empfunden und beklagt wird. 

Ihre Majestät befiehlt uns, Ihnen zu versichern, 
daß sie mit Vertrauen Ihren Rath und Beistand in 
Anspruch nimmt. 

Ihrer Majestät Beziehungen zu allen europäi-
schen Mächten sind fortwährend freundschaftlich und 
befriedigend, und Ihre Majestät hegt das Vertrauen, 
daß kein Grund vorliegt, eine Störung des europäi-
schen Friedens zu befürchten. 

Eine Frage von großer Wichtigkeit und die sehr 
ernsthafte Folgen hätte haben können, erhob sich zwi-



schen Ihrer Majestät und dcr Regierung dcr verei-
nigten Staaten von Nordamerika auf Anlaß der an 
Bord eineS britischen PostpaketbooteS durch den Be» 
fehlshaber eineS Kriegsschiffes der Vereinigten Staa-
ten vollführten Gefangennehmung und gewaltsamen 
Wegschleppung von vier Passagieren. Aber diese 
Frage ist in befriedigender Weise dadurch erledigt 
worden, daß die Passagiere dem britischen Schutze 
zurückgegeben worden sind, und daß die Regierung 
der Vereinigten Staaten den von ihrem Flotten-Of-
fizier verübten Gewaltschritt deSavouirt hat. Die 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen Ihrer Maje-
stät und dem Präsidenten der Vereinigten Staaten 
haben daher keine Beeinträchtigung erlitten. 

Ihre Majestät würdigt von Herzen die Loyali-
tät und den palriotischen Geist, welche bei dieser Ge-
legenheit von ihren nordamerikanischen Unterthanen 
an ven Tag gelegt wurden. 

Die von verschiedenen Partien unv aus einander 
folgenven Negierungen in Meriko gegen AuSlänver, 
welche auf mexikanischem Gebiete lebten, verübten Un-
bilden, für welche keine hinreichende Genugthuung 
erlangt werden konnte, haben den Abschluß einer Con-
vention zwischen Ihrer Majestät, dem Kaiser derFran-
zoseu unv der Königin von Spanien zu vem Zwecke 
veranlaßt, gemeinsam an der mexikanischen Küste zu 
operiren, um vie bisher nicht gewährte Genugthuung 
zu erlangen. 

Die Convention und die hierauf bezüglichen 
Schriftstücke werden Ihnen vorgelegt werden. 

Die erfolgte bessere Gestaltung der Beziehungen 
zwischen der Regierung Ihrer Majestät und jener deS 
Kaisers von China, so wie die Aufrichtigkeit, mit 
welcher die chinesische Regierung bisher fortwährend 
die im Vertrage von Tientsin eingegangenen Verbind-
lichkeiten erfüllt hat, haben eS Ihrer Majestät gestat-
te!, ihre Truppen aus der Hauptstadt von China zu 
entfernen unv nach den Küsten unv in die chinesischen 
Gewässer zurückzuziehen. 

Ihre Majestät, die stets bestrebt ist, ihren Ein-
fluß zur Aufrechterhaltung des Friedens aufzubieten, 
hat eine Convention mit dem Sultan von Marokko 
abgeschlossen, dnrch welche der Sultan in Stand ge-
setzt worden ist. die zur Erfüllung gewisser vertrags-
mäßiger Verpflichtungen, die er Spanien gegenüber 
eingegangen war, nüthige Summe auszunehmen und 
so die Gefahr einer Wiederholung von Streitigkeiten 
mir jener Macht zu vermeiden. Diese Convention 
und die darauf bezüglichen Schriftstücke werben Ih-
nen vorgelegt werden. 

Meine Herren vom Hause der Gemeinen! Ihre 
Majestät befiehlt unS, Sie davon in Kenntniß zu 
setzen, daß sie angeordnet hat, Ihnen die Vorlage 
des Budgets für das nächste Jahr zu machen. Es 
ist mit gebükrender Rücksicht auf weise Sparsamkeit 
und die Anforderungen des Staatsdienstes entworfen 
worden. 

MylordS und meine Herren! Ihre Majestät 
befiehlt unS, Sie davon in Kenntniß zu setzen, vaß 
Ihnen Gesetzentwürfe zur Reform deS Rechtes vor-
gelegt werden sollen. Es wird sich darunter eine 

Dill befinden, welche die Rechtslitei auf Ländereien 
vereinfacht und ihre Uebertragung erleichtert. 

ES werden Ihnen außerdem noch andere auf 
Großbritanien und Irland bezügliche Maßnahmen 
von gemeinnützigem Interesse zur Erwägung unter-
breitet werden. 

Ihre Majestät bedauert, daß in einigen Theilen 
deS Bereinigten Königreichs und in gewissen Zwei-
gen des GewerbfleißeS vorübergehende Ursachen einen 
bedeutenden Druck und große Entbehrungen herbeige-
führt haben. Aber Ihre Majestät bat Grund, zu 
glauben, daß die Lage deS Landes im Allgemeinen 
gut und befriedigend ist. 

Ihre Majestät empfiehlt die allgemeinen Interes-
sen der Nation mit Vertrauen Ihrer Weisheit und 
Fürsorge und betet inbrünstig, daß der Segen deS 
allmächtigen GotteS über Ihren Beratungen walten 
und dieselben zur Förderung der Wohlfahrt und deS 
Glücks ihres Volkes lenken möge. (N. P. Z.) 

Deutschland. 
E y d t k u h n e u , 6. Februar. Gestern traf, der 

,,D. Z." zufolge, mit dem russischen Abendzuge der 
für die Diözese Warschau neu ernannte Erzbischof Fe-
linsky nebst Gefolge, von St. Petersburg kommend, 
hier ein und fuhr sofort mit dem Personenzuge weiter 
nach Breslau. Um allen Demonstrationen aus dem 
Wege zu gehen, hatte derselbe es vorgewogen, die Reife 
nach Wachau durch Preußen zu machen. — Die 
Eisenbahnstrecke Kowno-Wilna wird am I . April er-
eröffnet werden. Dagegen die 16 Meilen lange Strecke 
Wilna-Dünaburg erst im Lause des Sommers. — 

(A. P. Z.) 
D r e s d e n , 7- Febr. Nach dem „Dr. I . " hat 

an der Oberelbe wieder ein sehr bedeutendes Steigen 
des Wassers stattgefunden. Unter den vielen von 
Wasserkalamität betroffenen Ortschaften längs des Elb-
thaleS ist das in der Nähe Dresdens gelegene Dorf 
Laubegast besonders schwer heimgesucht worden. Ab-
gesehen davon, baß es nach allen Seiten hin von 
Wasserfluthen förmlich cernirt und so der Verkehr zu 
Lande ganz abgeschnitten war, drohle den Wohnun-
gen der Bedrängten noch dadurch besonderes Unheil, 
daß der Wind die Fluthen und die in ihnen treiben-
den HoUstämme und dergleichen mit furchtbarer Macht 
gegen sie trieb, so daß man den Einsturz derselben 
jeden Augenblick fürchten mußte. Das ganze Dorf, 
10—11 Häuser ausgenommen, stand unter Wasser. 
Trotz aUer ausopfernden Hülse sind leider zwei Men-
schenleben zu beklagen. (A. P. Z.) 

I ta l ien. 
Von Sicilien sagt ein Schreiben auS Palermo, 

36. Jan.: Wir leben hier in fortwährendem Alarm; 
Banden davongegangener Consrribirter durchziehen daS 
Lanv und die Dörfer; die Truppen machen, wo sie 
können, Jagd, auf sie und bald werde» 2, 6, auch 
wohl 12 dieser unglücklichen jungen Leute, deren gan-
zes Verbrechen im Wiederwillen gegen Piemontesischen 
Dienst besteht, hier eingebracht und dann erschossen. 
Andererseits ist das Garibaldisch-Mazzinistische Comits 
sehr rührig und hat eben ein Manifest voll revolutio-
närer Erklärungen erlassen. Man besorgt eine große 
republikanische Bewegung. Die Turincr Regierung 



vermehrt ihre Truppen bei unS, so viel sie kann; die 
Wachen werden fortwährend verdoppelt in Palermo 
und fast in allen andern Städten. Der Postdirector 
ist an Hellem Tage ermordet worden. (N. P. Z.) 

Oesterreick. 
W i e n , 3. Februar. Der Kaiser hat gestern mit 

dem Erzherzog Wilhelm mehrere von der Ueberfchwem-
mung bedrohte Punkte besichtigt. DaS Wasser der 
Donau war gestern noch im steigen; die Niederungen 
in Zivischenbrücken, der sogenannte Taborhaufe. die 
Spiltelau, die Moselau stehen ganz unter Wasser. Jn 
der Brigmenau, wo das Wasser eine bedeutende Höhe 
erreicht hat, ist die Gefahr noch immer drohend. Ei-
nige von ven kleinen Häusern haben bereits Senkun-
gen erlitten und sind vem Einstürze nahe. Die Be-
wohner der Brigitten«», so wie die in Zwischenbrücken 
haben den Verlust eines Theiles ibreS ViehstandeS zn 
beklagen ^namentlich sind viele Ziegen zu Grunde ge-
gangen. Jn ver Roßau, in Lichtenihal und iu Erv-
berg mußten einige Häuser ganz geräumt werden. 
Zur Beseitigung deS NothstandeS in den überschwemm-
ten Vorstädten sinv die umfassendsten Vorkehrungen 
getroffen, doch scheint man auch dieSmal wiever von 
der Ueberschwemmung überrascht worden zu sein, unv 
es ist auch nicht leicht, den Bewohnern im Ueber-
schwemmungSrayon ausreichende Hülse zu bringen, 
denn das UebersckwemmungSterrain Wiens reicht in 
seiner weilen Ausdehuung vom Prater bis zur Bri-
gittenau am linken unv von Erdberg bis zur Nnßvor» 
fer Linie am rechten Ufer des Donaukanals und um-
faßt nicht weniger als etwa 1866 Wohngebäude und 
eine Bevölkerung von circa 86.666 Menschcn. Um 
diesen ausgedehnten Bezirk genauer überwachen zu 
können, wurde derselbe in 12 kleinere Bezirke einge-
theilt. Lebensmittel unv Trinkwasser wurden gestern 
mittelst Wagen zugeführt und dann mittelst Schissen 
weiter befördert. An 266 Schiffe wurden bemannt, 
um in Nothfällen nach allen Richtungen hin die nöthige 
Hülfe zu bringen. Die Ueberschwemmungs-Commis-
faire wurden zur Ausstellung von Anweisungen für 
Lebensmittel ermächtigt. Die Communication in ven 
überschwemmten Vorstädten ist lheilweise unterbrochen, 
theilweise sehr erschwert. Von Unglücksfällen ist bis 
jetzt nichlS bekannt geworden, auch führt vie Donau 
bis jetzt keine Gegenstände mit, vie auf vorgekommene 
Unglücksfälle schließen ließen. Seit gestern Mittags 
dringt daS Wasser des Donaukanals an der Mündung 
des Wienflusses in den Wienfluß ein und hat sich 
daher der Wasserstand des Wienflusses nicht unbe-
deutend gehoben. Bei weiterem Steigen des Wassers 
besorgt man ein Ergießen desselben über die Ufer am 
Tandelmarkte. Der Prater steht ganz unter Wasser. 
Der Wasserstand war gestern Mittags 12 Uhr folgen-
der: große Donau 11 Schuh 4 Zol l ; Wiener Kanal 
14 Schuh 8 Zo l l ; in Stein bei der großen Brücke 
18^Schuh 8 Zoll. — Jn Linz war der Wasserstand 
gestern seit 8 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags um 
2 " gefallen. — Jn Pesth hat gestern Morgen der 
Eisgang begonnen. Wasserhöhe 14', bisher keine 
Gefahr. — Auf der Westbahn von Wien nack Salz-
burg ist der Personenverkehr wieder aufgenommen, 
vorläufig gehen aber von Wien nuk zwei Züge ab, 

der erste um 7 Uhr früh bis Salzburg, der zweite um 
2 Uhr AbendS bis St . Pölten. (A. P. Z.) 
Der bekannte Dichter Castelli in Wien jst am 5. Fe, 
bruar gestorben. Er erreichte das hohe Alter von 82 
Jahren. (N. P . Z.) 

Griechenland. 
A t h e n , 1. Febr Nachdem CanariS eine Mioi-

sterliste vorgelegt hatte, welche nicht annehmbar be-
funden wurde, ist derselbe seines Austrages vom Kö-
nige enthoben und VaS frühere Ministerium wieder 
eingesetzt. (N. P. Z.Z 

Amerika 
N e w - U o r k , 19. Januar. Trotz Schnee und 

Eis werven seit dem 15. d. 566 Soldaten zum Bau 
einer Eisenbahn von Washington nach Alexandrien 
verwandt. Die Straßen Virginicns befinden sich in 
einem erbärmlichen Zustande und sie bilden eines der 
größten Hindernisse für daS Vorrücken der Potomak-
Nrmee. Erstaunlich ist es, daß man nicht schon frü-
her darau gedacht hat, die gezwuugene Unthätigkeit 
der Freiwilligen durch Straßenarbeiten nutzbringend 
zu machen. Die neue Eisenbahn wird nur ein Schie-
nengeleiS mit Abzweigungen nach den verschiedenen 
in Virginien zerstreut liegenden föderalistischen Lagern 
haben. Man hofft, daß die Arbeiten in einem Zeit-
raum von drei Wochen beendigt sein werden. A.P.Z.) 

N e w - U o r k , 23. Jan. Der Finanzausschuß 
hat dem Repräsentantenhause über die die Landeswäh-
rung und Nationalanleibe betreffende Bi l l Bericht 
abgestattet. Derselben zufolge würden in allen lega-
len Gelbtransaktionen der Regierung die im Umlauf 
befindlichen SlaalSnoten (im Betrage von 15V Mi l l . 
Dollars, mit Inbegriff der im Jul i ausgegebenen 56 
Millionen) als gesetzliche Währungsmittel angesehen 
werden. Es würden diese Noten, so wie sämmtliche 
beglaubigten Forderungen an den Staatsschatz in 
StaatSpapieren konvertirt werden, welche 6 Procent 
Interessen abwerfen und in 26 Jabren eingelöst wer-
den sollen. Außerdem aber wurde vermöge dieser 
Bi l l vie Kreirung eineS 6procenligen Stock im Be-
trage von 566 Mi l l . Dollars beantragt, die zur Til-
gung Ver schwebenven Schuld und zur Funvirung 
der Schatznoten verwendet werden würden. Dies ist 
für den Staatsdienst dieses im Juni zu Ende gehen-
den und deS nächsten Verwaltungsjahres, bis Juni 
1863 berechnet. Es ist der Rechenantrag gestellt, 
dafür zu sorgen, daß die Jntenssen des neuen Stock, 
berechnet nach dem jeweiligen Wechselkurse, auch im 
Auslande behoben werden können. Die geringsten 
Noten werden auf 5 Doll. lauten. Der Schatzsekre-
tair hat diesen Gesetzvorschlag genehmigt. Die Vor-
anschläge für die Flotte im laufcnven VerwaltungS-
jahre betragen 48z Millionen. — Aus dem Süden 
wird gemeldet, daß General Burnside's Erpedition im 
Pimlico-Sund angekommen sei und im Begriff stehe, 
Newbern und Roanoke Island zu attakiren. Die 
Konföverirten sollen sich auf diesen Punkten zum 
Widerstand bereit machen. — Dem „Commercial Ad-
vertiser" zufolge ist Fort PulaSki von den Konsöde-
rirten im Stiche gelassen worden. (A. P. Z.) 

Jn dem Privatbriefe eines Deutschen Kaufmanns 
aus New - Jork wird die wirkliche Lage der Union 
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mit sehr dunkeln Farben geschildert. DaS im „Nürnb. 
C." veröffentlichte Schreiben ist zu Neujahr an einen 
Brnßer gerichtet und enthält Befürchtungen für den 
Fortbestand auch der nördlichen Union. ES heißt 
darin: «Mit der Trent-Geschichte sind wir vorläufig 
fertig, aber die Besorgniß, daß wir doch in einen 
Krieg mit England verwickelt werben, lastet wie ein 
Alp auf uns. Wenn Staatssekretär Seward kürzlich 
sagte, vaß die Rebellen binnen neunzig Tagen nieder-
geworfen sein werven, so ist das -,!I ^»nlcee-kumkug, 
den wenigstens hier kein Mensch für bayre Münze 
nimmt. Wie eine schwarze Wolke oder ein Damok-
lesschwert hängt die radical - abolitionistijche Partei, 
welche im Congresse die Mehrzahl hat, über dem 
Haupte Lincolns und seiner Verwaltung. Schon ha-
ben manche Organe derselben ihm den Gehorsam aus-
gekündigt , unv unsere Landsleute besonverS in ven 
westlichen Staaten sind ganz in die Bande dieser 
Partei verstrickt. Seitdem ihr Abgott Fremont vom 
General - Commanbo entfernt wurde, kennt ihre 
Wuth gegen vie Negierung keine Grenze mehr. Eine 
nörvliche Rebellion Ver ravikalen Abolitionisten (Scla-
vereiabschaffer) gehört nicht unter Vie unmöglichen 
Dinge, gleichviel ob ver Süden unterworfen wird 
oder nicht. Auch sind wir besorgt wegen dcr pacifi-
schen Staaten (d. h. der am stillen Ocean) Kalifor-
nien und Oregon. Zum WeihnachtStage langte bei 
R. eine telegraphische Depesche aus San Francisco 
an, in welcher am Schlüsse gesagt war: „..Werden 
Eure Steuern nicht bezahlen."" Am großen Ocean ist 
eine starke Partei für Trennung, und sie wird durch 
die neuesten Finanzverhältnisse sehr viele neue Anhän-
ger erhalten. Die Eisenbahn nach Kalifornien, die 
für 1W Millionen hätte hergestellt werden können, 
wird jetzt nicht gebaut werden, Va auf lange Zeit 
kein Geld für solche Zwecke vorhanden ist, und der 
Telegraph muß genügen. Aber jene Staaten werden 
sich hüten, die kolossale Schuldenlast stch aufzubürden, 
die unS niederdrücken wird. Dazu kommt nun noch 
daS Unheil mit der Suspension der Banken und die 
vollkommen leere Kasse der Bundesregierung. Der 
Eintritt inS neue Jahr hätte nicht trostloser sein kön-
nen, und von Aussicht auf bessere Zeiten kann um 
so weniger die Rede sein, da w i r , allem Anschein 
nach, erst im Anfange der Verwickelungen unv Ver-
legenheiten sind." (N. P. Z.) 

N e w - U o r k , 23. Januar. Die hiesige Presse 
betrachtet den bei Sommerset im Staate Kentucki da-
vongetragenen Sieg als den größten Bortheil, welchen 
die Unionisten seit Beginn des Krieges errungen ha-
ben. Der Kriegssecretair hat einen Generaldefehl 
erlassen, in welchem er die Truppen wegen ihrer 
Tapferkeit belobt und Belohnungen in Aussicht stellt. 
Dem „Commercial Advertifer" zufolge haben die Kon-
föderirten das Fort PulaSki im Staate Kentucki ge-
räumt. Wie südliche Blätter melden, ist der Dam-
pfer ..Gladiator" mit einer Waffenladung an Bord 
in einem der Häfen von Florida angekommen. — 
Der ehemalige Präsident der Vereinigten Staaten, 
John Tyler ist gestorben. Er war in Virginien ge-
boren und bekleidete die Präsidenten-Würde von 1841 
-1845. (A. P. Z.) 

N e w - U o r k , 23. Jan. Die hiesige Presse be» 
trachtet den bei Somerset, im Staate Kentucky, da-
vongetragenen Sieg als den größten Vortheil, welchen 
die Unionisten seit Beginn deS Krieges errungen ho-
hen. Der Kriegs - Secretär hat einen Generaldefehl 
erlassen, in welchem er die Truppen wegen ihrer 
Tapferkeit belobt und Belohnungen in Anesicht stellt. 
lUebrigenS wurden die Südtruppen vom General 
Schoepf oder Scbrepf, die Nordtrupven vom General 
Zollikoffer commandirt; also Deutsche Anführer hüben 
unv vrüben. General Blenker commandirt, einem ei-
genhändigen Briefe zufvlge, den Vie Kötkener Ztg.— 
seine Frau ist aus Kötben — veröffentlicht. jetzt 15 
Deutsche Regimenter.) (N. P. Z.) 

Türkei 

Die Türkische Flotte ist, telegrophiscken Nackrich-
ten auS Konstantinopel zufolge, nach dem Adriatischen 
Meere abgegangen. (Bekanntlich soll die Küste vo? 
einer Earibalvinischen Landung geschützt werden.) 

(N. P . Z.) 

Australien. 
M e l b o u r n e . AuS Queensland werden der 

in Melbourne erscheinenden .. Germanika « eine Reihe 
von Ermordungen gemeldet, vie im Oktober 1861 
durch die Eingeborenen auf europäischen Ansiedelun-
gen verübt wurden. Ferner erzählt vas Blatt: ..Das 
Schiff „Grasbrook" von Hamburg mit den von der 
Baumwollen>Compagnie gemietheten deutschen Arbei» 
tern ist glücklich in Brisbane angekommen. Die Ar-
beiter wurden dort auf dem Kutter „Cievelanb" ein-
geschifft, um nach der Baumwollen-Pflanzung am 
Cabultare-River befördert zu werden. Beim Errei-
chen der Mündung jenes Flusses hinderten Ebbe unv 
der Wind daS Einlaufen des Schiffes und deshalb 
die Landung der Passagiere. Kaum war dies bemerkt 
worden, als sich einige Hunderl Eingeborene am 
Strande sammelten, und, wie gesagt wird, feindselige 
Absichten gegen das Landen der Passagiere- an ben 
Tag legten. Die Ersteren blokirtcn die Mündung 
des FlusseS während der Dauer von 2 Tageu, worauf 
sie abzogen, weil ihnen wahrscheinlich die Zeit des War-
tens überdrüssig wurde. Eine Bemerkung, welche 
dieser Nachricht beigefügt ist, läßt vermutben, daß 
diese Demonstration der Eingeborenen von den dorti-
gen Ossizianten ver Pflanzung angezettelt wurde, 
um die neuen Ankömmlinge in Furcht zu setzen und 
sie von dem Fortlaufen von der Pflanzung zuiückzu-
halten, indem das Erscheinen einer Abtbeilnng der 
berittenen Polizei die Eingeborenen sogleich verjagt 
baben würde: ..Die Deutschen scheinen duichaus ei-
nen solchen Empfang bei ihrer Ankunft im Lande der 
Verheißung nicht erwartet za haben, und werden um 
so williger bei ihrer Arbeit bleiben, wenn sie erken-
nen, daß sie solche kriegerische Nachbarn haben." 

(A. P. Z.) 

Zm Namen de« General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
«nd Curland gestattet den Druck- R. Linde, Censvr. 

Nr. !S. Dorvat, den S. Februar I8SS. 

Bei lage 
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BMge zur Dörptschen Zeiwng Ar. 14 vom 2. Februar 1862. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Sonnabend den 3 . Februar von 5 — 6 Uhr 
z w e i t e Vorlesung des H e r r n D i r e k t o r s 
S c h r ö d e r über „ E r z i e h u n g e ine A n g e -
l e g e n h e i t d e r G e s e l l s c h a f t . " 

Waldau, 
Königliche landwirthschaftliche Akademie bei Kö-

nigsberg i . P r . 
Das Sommer-Semester beginnt am 28. Apr i l . 

Der specielle Lehrplan ist aus den Amtsblät-
tern zu ersehen. Nähere Nachrichten über die 
Akademie, deren Einrichtungen, Ausstattung, 
Lehrkräfte und sonstige Verhältnisse enthält der 
Mentzel v. Lengerkesche landwirthschaftliche Ka-
lender, auch ist der unterzeichnete Direktor gern 
bereit, darüber auf Anfragen weitere Auskunft 
zu ertheilen. H . Settegast. 

S o n n t a g den 4. und 

D i e n s t a g den 6. Februar 

im Saale der Bürgermusse 

große Vorstellungen 
der mimisch-plastischen Ge-

sellschaft des G i o v a n n i 

V i t i aus Rom. Näheres 

durch die Affischen. 

T - A O O O R b l . , werden gegen sichere Hy-
pothek gesucht. V o n wem? sagt dieZtgs.-Erped. 1 

Zwischen I I ) und 11 Uhr ist auf dem Wege 
zwischen Musso und Bauch ein kleines, altes, le-
dernes Portemonnaie mi t ungefähr 17 bis 13 
Rb l . und Postmarken verloren worden. Der F in-
der erhält 3 Rb l . Belohnung in der Zeitungs-
Expedition. ! 

E in junges Mädchen, welches sich auf das 
Nähen von Kleidern und Wäsche versteht, sucht 
eine Stelle als Kammerjungfer in der Stadt 
oder auf dem Lande. Z u erfragen im Hause 
des Herrn Arrendators Michelson in der Karlo-
waschen Straße, unweit der Kreisschule. 3 

Abreise halber wird ein Piano für 25l) Rb l . 
verkauft. Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr 
Brenner. 2 

I m Hause des Herrn Felfchau sind Abreise 
halber gute Meubles, a ls : ein S o p h a , zwei 
Lehnstühle, zwölf S tüh le , drei Tische und ein 
noch recht gutes tafelförmiges Instrument zu 
verkaufen. 1 

Ein verdeckter Schlitten wird zur Reise nach 
Reval unentgeltich überlassen. Zu erfragen auf 
der Station. i 

Ein zweisitziges Coup6, nach der neuesten 
Fayon gearbeitet, so wie gut gearbeitete 8se 
vo^sZss sind zu haben bei I . T . Oppeldt, i n 
der Steinstraße. 3 

Abreise halber wünsche ich mein großes neu 
erbautes Haus nebst Nebengebäuden und sonstigen 
Appertinentien, welche alle im besten Zustande 
sind, auf längere Zeit zu vermiethen oder unter 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. 1* 

Majewski. 

Zwei gut erhaltene hölzerne Wohnhäuser nebst 
Obst- und Gemüsegarten, Carlowa - Straße N r . 
118, sollen mi t allen Nebengebäuden verkauft 
werden. Nähere Auskunft ertheilt die daselbst 
wohnende Eigenthümerin Marie Muddanik. 1* 

I m Bernhoss'schen Hause bei der Stat ion ist 
eine geräumige Fami l ien-Wohnung mit S ta l l -
raum zu vermiethen. 1* 

Vorzüglichen Tilsiter Lü-Käse, hiesigen Schwei-
zerkäse, wie auch Revaljche Killoströmlinge 5 3 2 
und 4V Kop. pr. Burke empfiehlt 1* 

F . ^ S i e e k e l l ^ 

Frische ausländische Gemüse- und Blumen-Sä-
mereien, Immortel len, Bouquette, blühende Hya-
cinthen und Tulpen und ein Haus mit einem 
Obstgarten sind bil l ig zu verkaufen. Auch wer-
den Decorationen gemacht vom Kunstgärtner 1* 

W. Klekampff. 
Die zu Ellistser gehörige Hoflage J u l e n h o f 

wird vom 23 . Apr i l d. I . ab verpachtet. Ueber 
die Bedingungen giebt die Ellistfersche Gutsver-
waltung Auskunft. 1 

Gutkeimende Gemüse-, Gras und 
Blumensamereiett so wie blühende Hya-
cinthen, Tulpen und Maiblümche» 
sind zu haben bei G . Becker. 1* 
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Es wünscht Jemand vom Februar d. I . an 
auf 2 — 3 Wochen eine trockene, wanne, meu-
blirte Wohnung mit allen Bequemlichkeiten, wo 
möglich mit Sta l l raum zu miethen. Das Nä-
here zu erfahren in der Zeitungs-Erpedition. 2 

J n meinem Hause, in der Techelfer'schen Straße, 
ist eine Familien-Wohnung von 3 bis 4 Zim-
mern, wie auch 2 Erkerzimmer zu Vermietben. 

I . Behre. 

Abreisende. 
Saarmann, Stellmachergesell. 3 
C. W . Johannsohn, I . Tannischtsche, E. Bauer, 

Schuhmachergesellen. 2 
Spohr, Schmiedegesetl. 2 
A . Schuhmann, Schuhmachergesell. 1 
F . M . C. Pein, Drechslergesell. 1 

Neue große Geldverloosung 
von 

S , L V V , M S M a r k , 
garantirt vom Senate d. freien Stadt Hamburg. 

Unter 18,500 Gewinnen befinden sich Haupt-
treffer von Mark 200,000, 100,000, 50,000, 
30 ,000 , 15 ,000 , 52 ,000 , 7mal 10,000, 
2mal 8060, 2mal 6000, 2mal 5000, l öma l 
3000, 50mal 2000, 6mal 1500, 6mal 1200, 
106mal 1000, 106mal 500 ?e. ?c. 

Beginn der Ziehung d. ST. M ä r z . 
1 Orig inal-Loos zu den 2 ersten Abthei-

lungen kostet 6 Thl r . pr. Cr t . , ein halbes 3 
I Thlr . pr. Crt. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen, selbst 
nach den entferntesten Gegenden, führe ich 
prompt und verschwiegen aus und versende 
amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung. 

M i . , 
Banquier in Hamburg. 

Nesse große Geldverloosung 
von 

S , Z O O , « O « d M a r k , 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, g a r a n t i r t 

von der sreien S tadt Hambnra 
1 Original-Loos kostet 2 Thlr. Pr. Cn. 

Unter 18 ,»OO G e w i n n e n befinden sich Haupt-
treffer : Mark S V « , « « » « , I O O . O O O , SO,OGO. 

SQ O O O R» « O O 7mal I Q 
2mal 8 O O O , 2mal ttQQO 2mal SVSdO, Ikmal 
KOOO, 50malTOOO, kmal SSGG, 6mal ABVO, 
106mal KOOG, 106mal S O G Mark zc. ;c. 

Beginn der Ziehung: Anfang kommenden Monats. 
Meil e allbekannte und beliebte Geschäfts-Devise ist: 

»Gottes Segen bei Cohn" 
unter welcher so oft unv neuerdings in den letz-
ten Monaten »mal der größte Haupt-
t ref fer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post-
vorschuß. selbst nach den enlferntesten Gegenden, fübre 
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-
scheidung zu. 

I . S Z . 8 « M 8 . H > l M , 
Banquier in Hamburg. ^ j 
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Wörytsche ZeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat A >>-» für Bekanntmachungen nnd Anzeigen aller Art 
Sz Rbl. S . , Ibe i Versendung durch die Post / W ? ^ . betragen 4Z Kop. Silb. für die Zeile oder 

,0 Rbl. S . « / » — deren Raum. 

Die Pränumeration wird be; der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Montag, den S Februar RSstSS 

IlllSudische Nachrichte«. 
D o r p a t . S . M . derKaiser haben auf die 

Würdigung des Comilp der Herren Minister für 
Auszeichnung im Dienste Allergnädigst zu verleihen 
geruht: dem ordentlichen Professor der Dorpalscken 
Universität, SlaalSrath von S amson- H im m el-
stiern den Rang eineS wirkl. StaatSralhS, drm or-
dentlichen Professor der Dorpalscken Universität, 
SlaalSrath Schmid t den St. StaniSlaus-Ordcn 
2. Klasse, den Inspektoren der Gymnasien: des Do» 
patschen, Collegienrath Mickwitz und deS Rigaschen, 
Hofrath Schwartz, den Oberlehrern der Gymna-
sien: deS Dorpatschen, Hofrath R i e m e n schnei-
d e r , des Revalschen, Collegienrath Rosen se ld t , 
deS Mitauschcn, Collegienrälhen Z i m m e r m a n n 
und B l a e s e , der Estländischen Ritter- nnd Dom-
Schule, Collegienrach M ü l l e r , deS Libauschen 
ProgymnasiumS Hofrath E s t r a m b i n , dem Jn-
spector und Lehrer der Rigaschen russischen Kreis-
schule, Collegien - Assessor Luk in - den S l . An-
nen-Orden 3. Klasse, dem Tischvorsteher in der Cu-
kalorischen Canzellei, Collegien-Assessor S c h e f f l e r 
den St . SlanislauS-Orden 3. Klasse, und dem Di-
rector der Dorpalscken Velerinair-Schule, StaatSrath 
U n t e r b e r g e r , dem ord. Proseffor der Dorp. 
Universität, SlaalSrath Petzo ld t , den Oberlehrern 
der Gymnasien: deS Rigaschen, Collegienrath W i t t » 
r a m , Hofrath W e r n e r , deS Dorpatschen, Hof-
rath L ü l k e n S , des Revalschen, Hofrath G o m -
d u r z o w , den Lehrern der Gymnasien: des Riga-
schen, Hofralh S ö r g e w i t z . Kollegien-Assessor 
H e r w e g , des Revalschen, Hvfrath P i h l e m a n n , 
den Secrelairen der Dorp. Universität, Kollegien-
Assessoren v. F o r e st i e r und S e e z e n , dem 
Schriftführer der Dorp. Velerinair-Schule, Tit.-Rath 
K iese r i t zky , den Lehrern der Kreisschulen: in 
Hapsal, Collegien-Assessor T a d o w S k y , in Wesen-
berg, Coll.-Assess. F e l d m a n n , in Dorpat, Coll.-
Assess. P l a t h , in Reval Tit.-Rath J a h n e n l z , 
der Mitauschen Realschule, Coll.-Assess. B l o ß f e l d t , 
dem stellv. Schul- Architekten M a a ß , dem stellv. 
Gärtner deS botanischen Gartens der Dorpatschen 
Universität S t e l l i n g , dem Konservator des zoo-
logischen Museums der Dorp. Universität, P h i l i p -
p o w , den Lehrern: der Dorpatschen russischen Ele-
mentarschule R e i n b o l d , der Revalschen 1. russisch. 
Elem. - Schule, Gouv.-Secretair S c h m i d t , der 

Rigaschen KronS-Elementarschule, Gouv.-Secretair 
F r o m m und dem Lehrer der Libauschen hebräischen 
KronSschule G o r d o n — Gelvbelohnungen. 

S . M . der K a i s e r bat am 2V. Januar zu 
befehlen geruht, vaß 5 Mil l . Rubel von dem für 
die Emanzipalion der Bauern zurückgelegten Kapital 
zur Unterstützung der eines solchen Beistandes beson-
ders bedürftigen kleinen Gutsbesitzer verausgabt wer-
den sollen. Die Vertheilung dieser Summe auf die 
GouvernementS wird dem vereinigten Gutachten deS 
Finanzministers, des Ministers deS Innern und deS 
Ministers der ReichSdomainen anheimgestellt. (P. Z) 

S . M . der Ka iser hat in Folge eineS auf 
den Vorschlag des Mililär-Medicinal-DeparlementS 
vom KriegSralbe gefaßten Beschlusses vom 18. De-
zember 1861 zu befehlen geruht, daS Gesetz vom 3. 
August 1859 in seiner ganzen Krast auch auf die 
Pharmazeuten und Veterinäre deS Militär-RessortS 
auszudehnen und diese, wie die Mililär-Aerzte, zu 
wissenschaftlichen Zwecken und zur Erlangung höhe-
rer Gelehrtengrade für ein Jahr auf Kosten deS 
Staates auf die Universitäten und die mediko-ckirur-
giscbe Akademie zu schicken, und zwar die Pharma-
zenlen auf die Universitäten in Moskau, Kasan, 
Charkow, Kiew und Dorpat und auf die mediko» 
chirurgische Akademie und die Veterinäre auf diese 
Akademie und die Universitäten in Dorpal und Char-
kow, bei welchen sich Veterinärschulen befinden. Mi t 
den Aerzten zusammen dürfen jedoch nicht mehr a!S 
3V in dieser Weise kommandirt werden. (P. Z.) 

3« Folge eineS mit Stimmenmehrheit gefaßten 
Beschlusses hat der Kriegsrath auf einen Vorschlag 
deS Medizinal-DepartementS am 6. Januar verord-
net, daß zur Erlangung deS ersten Ranges (Kolle-
gien-Registrator) statt der früheren 12 nunmehr nur 
6 Dien'stjahre für diejenigen Dentisten erforderlich 
sein sollen, welche ein Diplom von einer höheren 
medizinischen Lehranstalt aufzuweisen haben. Diese 
Verordnung bezieht sich jedoch nicht auf die Zahn-
ärzte jüdischen Glaubens. (P. Z ) 

Die »N. P . " tbeilt in ihrem nichtoffiziellen 
Theile Folgendes mit: »Am 25. Januar bat S . 
M . der Kaiser auf den Bericht deS Verwesers deS 
Ministeriums der Volksaufklärung über die Maß« 
nahmen, welche in Folge der Schließung der St . 
Petersburger Universität als zweckmäßig erschiene^ 



einen Allerhöchsten Befehl erlassen, welchen wir hier« 
mit in der Kürze wiedergeben: 

1) Zur Leitung der Geschäfte der St . Peter-
burger Universität bis zur Eröffnung derselben auf 
Grundlage deS neuen Reglements und zur Ueber» 
nähme aller auf der Universität liegenden Pflichten, 
mit Ausnahme der Vorlesungen, wird eine tempo-
r a i r e Kommiss ion mit allen Rechten und Pflich« 
len des Konseils und der Verwaltung der Univer-
sität eingesetzt. Zum Vorsitzenden dieser Kommision 
wird der ehemalige Rektor der St. Peterburger Uni-
versität, Geheimrath P l e t n e w , ernannt, und Vie 
Mitglieder werden aus den zur Disposition gestell-
ten Professoren genommen. 

2) Die Fakultät der orientalischen Sprachen der 
St. Petersburger Universität mit ihren früheren Pro-
fessoren und Studenten wird jetzt schon eröffnet. 

3) Die Professoren unv Lektoren der übrigen 
Fakultäten werden dem Ministerium der Volksauf-
klärung beigezählt, behalten ihre volle Besoldung und 
die Reckte des Dienstes im Lehrfache unv fahren fort, 
alle ihnen bei der Universität obliegenden Pflichten, 
mit Ausnahme der Vorlesungen, zu erfüllen. 

4) Ebenso bleiben auch alle anderen bei der Uni-
versität, aber nickt im Lehrfachs dienenden Personen 
in ihren Stellungen und versehen ihren Dienst nach 
den früheren Vorschriften. 

3) Alle der Universität zugewiesenen Summen 
werden der temporairen Kommission vom Reichsschatze 
zur Verfügung gestellt. 

6j Die jungen Gelehrten, welche, aus dem AuS« 
lande zurückgekommen, zur Uebernahme von Proses« 
sorstellen bestimmt waren, erhalten bis zur definitiven 
Bestätigung in ihren Aemtern die Besoldung der Ad-
junkten. 

6j Zur Prüfung der Studenten des 3. und 4. 
Kursus wird ein besonderes E r a m i n a t i o n s - C o -
mi te bei der temporairen Kommission gebildet und 
dieser letzteren das Recht überlassen, die Studenten 
deS 3. Kursus in den höheren zu versetzen und den 
Studenten des 4. Kursus, welche die Schlußprüfung 
bestanden haben, und den freien Zuhörern die ihnen 
gebührenden Gelehrtengrade zu ertheilen. (P. Z.) 

Am 26. Januar 7 Uhr Abends starb in St. 
Petersburg nach einer kurzen aber schweren Krankheit 
der ehemalige Minister des Innern, Oberkammerherr 
und wirkliche Geheimrath, Graf Ssergij S tepano-
witsch LanSkoy. (P. Z ) 

S t . P e t e r s b u r g , 31. Januar. (Wo ist 
unser Geld geblieben?) Unter dieser Aufschrift 
bringt die ,.N. B." einen Artikel, in welchem ste 
diese Frage abzulösen sucht. Da die Berichte über 
den auswärtigen Handel und die auS offiziellen Do-
kumenten geschöpften statistischen Nachweise über die 
Ein- und Ausfuhr durchaus keinen genügenden Auf-
schluß über den Ausfall in unserem gegenwärtigen 
Handel geben, müssen andere Verhältnisse in Erwä-
gung gezogen werden. Dahin gehören: die beson-
der» Ermächtigungen zur zollfreien Einführung ver-
schiedener Artikel für Aktiengesellschaften, den Schiffs-
bau und die Fabriken, die Zahlungen in baarem 

Gelde welche durch die Post befördert werden, 'die 
Rimessen für Prozente und Amortisation der ReichS-
schukden der ungeheure Geldverbrauch unserer Rei-
senden im Auslande, die Zahlungen für eingeführte 
Kontrebande u. s. w., AlleS dieses befindet sich nicht 
in den Reckenschaftsberichten der Zollämter, und da-
her können wir aus diesen nicht die genauen Gründe 
für unsere Verlust« erkennen. 

Eine genauere Prüfung ergiebt aber, daß im 
Laufe der letzten 4 Jahre unsere Aktiengesellschaften 
93,300,000 Rbl. sdie Hauptgesellschaft russischer Ei-
senbahnen allein 48 Mi l l . Rbl.) an daS Ausland 
bezahlt haben. Rechnen wir , daß jeder der 12,000 
Russen die jährlich in'S Ausland reisen 1500 Rbl. 
auSgiebt, so macht dies für 4 Jabre 72 MiU. Rbl. 
auS. Da mindestens H ver Rimessen für Prozente 
und zur Tilgung ver Staatsschulden in'S Ausland 
gehen, so beträgt dies mindestens 20 Mi l l . Rbl. 
jährlich, also 80 Mi l l . Rbl. für 4 Jahre. Der 
Preis der im Laufe eineS Jahres alö Kontrebande 
eingeführten Waaren kann mit mindestens 8 Mi l l . 
Rbl. veranschlagt werden, waS für 4 Jahre auch 
noch 32 Mil l . ausmacht. Diese Summeu ergeben 
im Ganzen schon einen Verlust von 277,300,000 
Nbl. an baarem Gelde. 

Nehmen wir noch dazu, daß die Ausgaben des 
Kriegs- und Marineministeriums und der Oberver-
waltungen der öffentlichen Wege und der Posten, 
welche in'S Ausland gehen, jährlich 4 Mi l l . Rbl. be-
tragen, so kommen für den genannten Zeitraum 
noch 16 MiU. dazu; die obige Totalsumme steigt 
also auf 293.300,000 Rbl. 

Geben wir zu, daß die Ausgaben der Regie-
rung aus dem Metall - Reservefonds bestritten und 
hierzu 100 Mi l l . verbraucht sind; wodurch werden 
aber die übrigen 193,300,000 Rbl. gedeckt? 

Dazu kommt, daß unsere Eisenbahn- und Dampf-
fchifffahrts - Gesellschaften sowohl, wie uusere Fabri-
ken mehr eine Befriedigung der inneren Bedürfnisse 
des Landes als eine besondere Verstärkung des Aus-
fuhrhandels im Auge hatten, so daß durch sie in die-
ser Hinsicht äußerst wenig geschehen ist. 

Da die jährliche Ausbeute unserer Minen edler 
Metalle ungefähr 25 Mi l l . Rbl. beträgt, so ist es 
wahr, daß wenn die Productionskraft des Reiches 
nur so viel Waaren nach den Centren des Ausfuhr» 
Handels schaffen könnte, um durch sie die Zahlungen 
an das Ausland zu decken, wir bald Ueberfluß an 
Gold- und Silbergeld haben müßten. 

Daher müßten denn auch wohl unsere letzten Geld-
mittel auf den Bau solcher Eisenbahnen verwendet 
werden, welche den Ausfuhrhandel fördern. 

(St . P . Z.) 
Jn der Stabt geht das ziemlich überzeugende Ge-

rücht umher, daß die Gesetze über die Goldindustrie 
revidirt und von Grund aus umgestaltet werden sol-
len. Man beabsichtigt diese Industrie vollkommen 
frei und jedem Stande zugänglich zu machen. Die 
nutzlose, aber für den Industriellen lästige Beaufsich-
tigung und die unbedeutenden, aber hindernden For-
malitäten sollen entschieden abgeschafft werden. 

(Nord. B.) 



D a S russische S t a a t s b u d g e t . Seit ei» 
m'ger Zeil trug man sich mit dem Gerücht, daß daS 
russische Staatsbudget (Uebersicht der Einnabmen und 
Ausgaben) publicirt werden würde. Zn allen Klas-
se» der Gesellschaft erwartete man mit Ungeduld die 
Verwirklichung dieser großen Landes - Angelegenheit. 
Endlich am 4. Januar d. I . erfolgte darüber der 
Allerhöchste Befehl und wird das Budget in kurzer 
Zeit im Druck erscheinen. Freudig begrüßen alle 
Vsterlandssreunde, alle wahren Freunde des Fort-
schritts diesen wichtigen Schrill vorwärts. Seit Pro-
mulgirung der Bauer-Verordnung vom 19. Februar 
1861 ist keine Regierungsmaßregel von der öffentli-
chen Meinung mit größerer Sympathie, mit größerer 
Freude aufgenommen worden. Daß unsere Finanzen 
sich in keinem befriedigenden Zustande befinden — 
das ist Niemandem ein Geheimniß. Viele Projekte 
stnd gemacht, nickr wenig Maßregeln ergriffen wor-
den, um aus dieser schwierigen Lage zu kommen, doch 
haben sich alle mehr oder minder unwirksam erwie-
sen. Die Ursache begreift Jever. Ohne Vertrauen 
ist keine Verbesserung der Finanzen möglich, — kann 
aber volles Vertrauen im Lande selbst und außerhalb 
erwartet werden, wenn die Oekonomie des Reiches 
von dem dunkeln Schleier deS Geheimnisses bedeckt 
ist? Nußland hat materielle und zwar kolossale Mit-
te!, bei solchen Mitteln ist ein völliger Rum der Fi-
nanzen nicht zu fürchten. Doch dos Gebeimniß lähmt 
alles, woran sein paralysirender Finger rührt, wäh-
rend vie Oeffentlichkeit alles belebt. Diese Wahrheit 
bezeugt die Geschichte aller Völker. Bei jedem Ge-
heimwesen ist ein allgemeines Mißtrauen und Unzu-
friedenheit mit den RegierungSmaßregeln unvermeid-
lich, wie rein und uneigennützig sie auch sein mögen; 
die Oeffentlichkeit dagegen, indem ste die Reinheit der 
Absichten der Regierung darlegt, trägt mehr alö ir-
gend etwas anderes, durch Befestigung des gegensei-
tigen Vertrauens zwischen Regierung und Volk, zum 
Wohl des Landes bei, — und deshalb sehen wir 
auf die Veröffentlichung deS Staatsbudgets als auf 
ein großes LandeSereigniß. (N. B.) 

Dem stellvertretenden Revalschen Gouvernements-
Postmeister Hofrath E. Ackermann, ist für ausge-
zeichneten Diensteifer und desondere Bemühungen der 
St. Wladimir-Orden 4. Klasse Allergnädigsi verlie-
hen worden. (Rev. Z.) 

Einem Schreiben aus D ü n a b u r g vom 29. Ja-
nuar entnehmen wir Folgendes: Unsere Dünabrücke 
soll in etwa 5 Wochen fertig sein ; sie ist ein großar» 
tiges Werk, daS stch schon jetzt, wo erst zwei Drittel 
von allem Baugerüst befreit stnd, prächtig ausnimmt. 
Wann die Eisenbahn nach Wilna und Kowno eröff-
net werden wird, läßt sich noch nicht mit Bestimmtheit 
sagen, da der Haupt-Bauunternehmer sich von seinem 
Eontracte lossagt, und der Unter-Bauunternehmer ge-
korben ist. Die Geld-Angelegenheiten zwischen Beiden 
sollen sehr verwickelt gewesen fein, wie man sagt, durch 
Schuld eines Dritten. — Bei 19—15 Grad Kälte 
schneit es fortwährend, und wir , die bis jetzt über 
Mangel an Schnee klagten, könnten jetzt bald zu vie! 
haben. (R. H. Z.) 

H e l s i n g f o r S , 28. Jan. Jn der Frage über 
die Mündigkeit der Personen weiblichen Geschlechts, 
über welche bei den Sitzungen vom 23. und 24. d. 
M . discutirt wurde, befürwortete der Ausschuß ein-
stimmig, das Prineip, nach welchem die Personen 
weiblichen Geschlechts bei der Erreichung eines ge-
wissen Alters, für mündig zu erklären seien. DaS 
Endresultat der Besprechung hierüber war, daß der 
Ausschuß mit 38 Stimmen beschloß, bei der Regie-
rung um die Ausarbeitung eines Geletzentwurfs ein-
zukommen, welcher daS Älter näher bestimmen soll, 
in welchem daS Weib mündig werde. Auch sollte 
darin den Uebelständen vorgebeugt werven, die mit 
dem Mündigwerden der Personen weiblichen Geschlechts 
verbunden sein könnten. — Bei d?r Behandlung der 
Frage Nr. 9 , über das ausschließliche Privilegium 
deS Adels, Rittergüter zu besitzen, traten mehrere 
Mitglieder dieses Standes auf und alle waren in 
der Hauptsacke einer Meinung, vaß nämlich die in 
Frage stehende Reform durchaus mit dem Geiste und 
den Forderungen der Zeit übereinstimme, so daß daS 
Privilegium, abgesehen von den in dem Eenats-
protocoU angeführten Gründen aufzuheben sei. Nach-
dem ein Mitglied des BauerstandeS für die anwesen-
den Stanvesbrüder den Mitgliedern deS AdeiS seinen 
Dank für ihre vorurtheilsfreie Stellung zu der sie 
nahe angehenden Frage abgestattet hatte, wurde der 
Beschluß einstimmig angenommen. 

Bei der gestrigen Sitzurg kam die Frage Nr. 
11 über die Theilung von Gütern und Länvereien 
zur Sprache. Die Meinungen VeS Ausschusses gin-
gen hierin schon auseinander. Theils wurde ein 
unbegrenztes Theilungsrecht beansprucht, theils aber 
eine Einschränkung desselben für nöthig erachtet, so 
daß nur eine Theilung von Waldbesitz zu erlauben 
sei zc. Bei ver Abstimmung blieb die Majorität bei 
der Ansicht stehen, daß eine Erweiterung des Rechts 
zur Theilung von Gütern und Ländereien, sowohl 
der Waldbesitzungen als auch des angebauten Landes, 
zu befürworten sei. Damit schloß die gestrige Ver-
handlung. (Rev. Ztg.) 

Odessa. Den 28. December v. I . wurde 
hier im Hotel „Europa" von Dilettanten ein Schau-
spiel zum Besten armer Ehstnischen Familien gegeben, 
die sich gegenwärtig in Odessa, in der traurigsten 
Lage befinden. Die Summe, die nach Abzug der 
Unkosten ihnen zu Gute kam, betrug 299 Rbl. 

(Rig. Hand.-Ztg.) 
C h a r k o w . Hier werven die Universitäts-Vor-

lesungen auch von Damen besucht. Besonders be-
merkbar gemacht hat sich ein Fräulein, das Kollegia 
dcr medicinischen Facultät hört. Der Professor der 
Chirurgie Lable, gab ihr auf, ein anatomisches Prä-
parat der Hand zu machen, und sie löste ihre Auf-
gabe mit einer solchen Geschicklichkeit und Accuratesse, 
daß, wie man behauptet, kein Jüngling mit ihr ri-
valisiren könne. Aehnliche Resultate soll auch die 
Petersburger medico - chirurgische Akademie geliefert 
haben. tRig. Hand.-Ztg.) 

Odessa. Die vorhandenen Vorräthe zu Ende 
des JahreS 186l bestanden in 1,567,29V Tschetwert 
Getreide und zwar in Weizen; 142,499 Roggen; 
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231,46V türkische Weizen; 159,866 Gerste; 43,266 
Hafer; 42,Wv Leinsaat; 9366 Rübsaat und 3566 
Erbsen. Dazu kamen 1516 Ballen Wolle u. 2,266 
Fässer Talg. 

Die Ausfuhr aus Odessa im Jahre 1861 hatten 
einen Werth von 37.477,826 Rbl. und war bedeu-
tender als in irgend einem der letzten 14 Jahre. 

(Börs.-Ztg.) 
U r a l s k . H. Ssesont ow schreibt der „Oren-

burger Gonv.-Z.": Die erste Hakenfischerei, welche 
hier am 9. December stattfand, heißt die „ P r ä s e n t -
Fischerei". Zur Erklärung dieser sonderbaren Benen-
nung sei gesagt, daß die bei dieser Gelegenheit gefan-
genen Fische zu Geschenken sür die Kaiserl. Familie 
bestimmt sind, und derselben jährlich durch einen 
Stabs- oder Oberosfiziere vom Heere übersandt werden. 

Die Präsent - Fischerei findet an 3 Stellen statt. 
Die erste derselben, in der Nähe von UralSk gelegen, 
heißt „Petsch" (Ofen), etwas weiter liegt die andere 
„Kosa" (Ziege >, und die dritte befindet sich bei dem 
Vorposten Krugloosero (in der Volkssprache Sswistun 
genannt). I m vorigen Jahre wurde die letztere aus-
gebeutet, in diesem Jahre fand die Präsentfischerei 
auf der Kosa statt. 

ES wurden hierbei gefangen: 1362 Geltstöre und 
Gelthausen und 588 Störe und Hausen mit Rogen, 
im Ganzen 1956 Stück. Oer gewonnene Kaviar 
füllte 6 große Fässer, jedes zu 4 j Pud, und 419 
kleine, jedes zu 15 Pfund. 

Ein Theil wurde gleich am folgenden Tage (16 
December) auf 3 Telegen an den Kaiserlichen Hof 
abgesendet; der Rest, im Betrage von 2666 Pud 
Fisch und 25 Pud Kaviar, wurde im Wege der Au-
ction an den Kosaken Schtschelokow und dcn Oberstl. 
Tschurejew verkauft, der Fisch zu 5 Rbl. 17 Kop , 
der Kaviar zu 28 Rbl. 57 Kop. das Pud. Für das 
hierbei gelöste Geld kauft die Heeres-Kanzlei bei den 
bevorstehenden Fängen «dem kleinen und großen) aber-
mals Fische und Kaviar, so daß der zweite Trans-
port gegen den 26. December, der dritte nach der 
großen Hakenfischerei, am 16. Januar, nach St. Pe-
tersburg abgehen kann. (Börs.-Z.) 

(Zur Frauenzimmeremancipation in Rußland.) 
Die Kiewer „UniversitätS-Nachrichten melden, daß in 
der Sitzung des Konseils der Wladimir Universität 
am 27. November 1861 von dem Gehilfen des Ku-
rators des Kiew'schen Lehrbezirks den verschieden-», 
Fakultäten folgende Fragen zur Beurtheilung vorgelegt 
wurden: 1) Können Frauen zu den Vorlesungen der 
Universität gemeinschaftlich mit den Siudenren und 
zwar zu allen Fakultäten zugelassen werden? 2) welche 
Bedingungen sollen für die Zulassung aufgestellt wer-
den? und 3) können Frauen zur Prüfung behufs Er-
langung von Gelehrtengraden zugelassen werden, nnd 
welche Rechte ste nach überstandener Prüfung erhal-
ten? 

Alle Fakultäten antworteten auf die erste Frage 
bejahend; in Betreff der zweiten verlangten sie den 
Nachweis einer Bildung, die zum erfolgreichen Hören 
der Vorlesungen erforderlich ist ; die dritte Frage wurde 
gleichfalls von allen Fakultäten bejahend beantwortet, 
mit der Bemerkung, daß Frauen durch ein gut über-

standenes Eramen zu allen Rechten, die dasselbe ge-
währe, gelangen könnten. Nur die juristische Fakultät 
hielt eine Austrittsprüfung für überflüssig, weil bei 
der jetzigen Ordnung der Dinge alle Rechte, welche 
die juristischen Gelehrtengrade geben, den Frauen noch 
unzugänglich wären. (St . P. Z.) 

Die Börs.-Z.« berichtet, daß für 463 verschie-
dene «namentlich angeführte) Handelsfirmen im Lause 
des Jahres 1861 Waaren für 168,537,832 Rbl. ein-
geführt und für 47,651,923 Rbl. ausgeführt sind. 
Die meisten Waaren ( für 5,254,655 Rbl.) hatten 
Kapherr u. Co., nächstdem die Gebrüder Jelissejew 
(für 5,226,265Rbl.) kommen lassen ; die stärksten Aus-
fuhrposten waren bei Wyneken u Co. lsür 2,663,395 
Rbl.) nnd bei GünSburg u. Co. (sür 2,236,614 Rbl.) 
angegeben. (St . P. Z.) 

A«zlöndischr Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 6. Februar. Ueber die Erpedition nach 
Merico verbrritet sich immer mehr Licht. Der heutige 
Moniteur kommt in seinem politischen Bulletin wie-
der darauf zurück, worin es heißt: „Die mexikanische 
Angelegenheit ist der Gegenstand vielfacher Commen-
tare in der ganzen europäischen Presse. Die engli-
schen Blätter beschäftigen sich namentlich viel mir 
allen Zwischenfällen dieser Frage und mit dem darüber 
gezogenen Schleier. Ohne sich auf daS Studium dcr 
Vergangenheit und der Zukunft Mkrico's, welche 
neulich erschienene Broschüren bereits aufgehellt ha-
ben, weiter einzulassen, hat man nur zu bemerken, 
daß die Einmischung von drei Mächte in die Ange-
legenheiten Merico's durch die gebieterische Nothwen» 
digkeit, ihre Landesangehörigen zu beschützen und dem 
gröblich verletzten Völkerrechte Achtung zu verschaffen, 
geboten war, und daß sür diese Mächte die eben so 
gebieterische Nolhwendigkeit vorhanden ist, ihr Werk 
dadurch zu vervollständigen, daß sie die Zukunft 
sichern uud in diesem Lande nach dem Wunsche der 
mexikanischen Nation eine starke, dauerhafte Gewalt 
einsetzen, mit welcher Europa für die Zukunft solide 
und friedliche Beziehungen anknüpfen kann." Aus 
dieser Sprache des Moniteur geht deutlich hervor, 
daß die drei verbündeten Mächte ernstlich den Plan 
hegen, eine Monarchie in Merico aus der Basis des 
allgemeinen Stimmrechts ?,u gründen. 

Obgleich man in den hiesigen diplomatischen Krei-
sen die Gerüchte von einer bereits stattgehabten An-
näherung zwischen Englanv und Oesterreich bezwei-
felt, so glaubt man doch, daß der Aufenthalt deS 
Prinzen von Wales in Wien nicht ohne Einfluß auf 
die Beziehungen zwischen England und Oesterreich 
bleiben werde. 

Die letzten Nachrichten aus Sicilien bestätigen 
es, daß dort eine große Aufregung herrscht, weil in 
Syrakus neue bourbonische Banden gelandet sind. 
Auch soll man eine röyalistische Verschwörung entdeckt 
haben. Von Genua wurden Truppenverstärkungen 
nach Sicilien gesandt. (F. P. Z.) 

Vor längerer Zeit schon hatte ein junges Mäd-
chen aus Lourdes (im Departement der Ober-Pyre-



näen) behauptet, daß ihm die Jungfrau Maria in 
der Grotte Masarielle erschienen sei. Man erinnert 
sich noch der Agitation, welche die Sache damals in 
jener Gegend hervorrief, und daß die Behörden den 
Eintritt in die Grotte bis auf Weiteres untersagten. 
Seitdem hat eine Commission das..Wunder" geprüft 
und am vorigen Sonntag ist der Bischof von Tar-
des in der Kirche von LourdeS erschienen und hat 
das ..Urtheil" der Commission vorgelesen, demzufolge 
..die heilige Jungfrau wirklich dem Mädchen in der 
Grotte sichtbar geworden sei und zu ihm gesprochen 
habe." Nach dem Gottesdienste zog der Prälat, an 
der Spitze des KleruS aus der ganzen Gegend und 
zahlloser Landleute, in Procession zu der Grotte, 
in welcher nun ein Altar errichtet werden soll. 

(N. P. Z.) 
P a r i s . 9. Februar. Der heutige Moniteur 

meldet, daß die Zinsen der Schatzscheine auf 3, 3^ 
und 4 pCt. festgesetzt worden sind. Das Project 
der Konversion der Rente, welche in der Legislative 
mit 226 gegen 19 Stimmen angenommen worden, 
wird am künftigen Montage vor den Senat kommen. 

(N. P. Z.) 
Das Journal „le Nord« von Brüssel hat mit 

seiner Uebersiedelung nach Paris begonnen. Bereits 
ist man in dem von ihm auf die Dauer von 23 Jah-
ren gemietheten Lokal mit der Unterbringung eines 
sehr ansehnlichen Druckermaterials beschäftigt. — Herr 
Lambert, der in besonderen Aufträgen Sr. Majestät 
des Königs Radama !l. nach Frankreich gesendet ist, 
ist diesen Morgen, von Madagaskar kommend, in 
Paris eingetroffen. (A. P. Z.) 

England 
London , 7. Febr. I n der gestrigen Sitzung 

des Oberhauses beantragte Lord Dusserin die Ant-
wortSadresse und Lord Shelburne secundirte. Sie ist, 
wie gewöhnlich, ein Echo der Thronrede. Lord Derby 
lobt die von der Negierung Amerika gegenüber beob-
achtete Politik und das freundliche Benehmen Frank-
reichs. Er bemerkt ferner, er dringe nicht auf die 
Anerkennung der Südstaaten, wünsche jedoch Erklä-
rungen in Betreff der Wirksamkeit der Blokade. Earl 
Russell erklärte, die Regierung verharre bei der Neu-
tralität und wolle in Betreff der Anerkennung war-
ten, bis eS sich entschieden habe, ob der Norden dem 
Süden gegenüber stark genug sei. Schiffe zur Blo-
kirung besäßen die Unionisten genug, obwohl die 
Blokade zuweilen gebrochen worden sei. WaS Merico 
anlange, wolle man diesem keine bestimmte StaatS-
form aufdrängen, sondern blos geordnete Zustände 
herbeiführen. 

I m Unterhause beantragte Portmann die Adresse 
und Wood secundirte. Disraeli lobt die Thronrede 
und die Regierungspolitik in ähnlicher Weise wie 
Lord Derby, und Lord Palmerston antwortete in dem-
selben Sinne wie Earl Russell. Sämmtliche Redner 
widmeten dem Andenken an den Prinzen Albert be-
geisterte Worte. Die Adresse ward von beiden Häu-
sern einstimmig angenommen. (Fr. P.-Z.) 

L o n d o n , 7. Febr. Ueber die Eröffnung des 
Parlaments wird weiter berichtet: Stille und trau-
rig war diesmal das Ceremoniell, still der erste Sitz-

ungSabend, an dem die Antwortsadresse auf die 
Thronrede von beiden Häusern einstimmig angenom-
Mtn wurde. Gegen die Fassung der Thronrede wurde 
diesmal keine so laute Kritik, wie gewöhnlich der 
Fall zu sein pflegt, laut. Sie ist so unbestimmt als 
möglich gehalten, und ein leeres Blatt ist kein kriti-
scher Stoff. WaS in ihr fehlt: die Versicherung^daß 
die Regierung entschlossen sei, die bisherige strenge 
Neutralität gegen die kriegführenden Parteien in Ame-
rika aufrecht zu erhalten«, wurde in der Adreßdebatte 
mündlich durch Lord Palmerston und Earl Russell 
ergänzt. Beide Häuser vertagten sich schon um 8 
Uhr, die Trauerflore an den Hüten der Mitglieder 
und die schwarzen Behänge der Oberhausgalerie ver-
liehen den Sitzungssälen ein düsteres Ansehen, daS 
sehr gut zur ernsten Stimmung paßte. (Das Wich-
tigste, was in der Debatte vorkam, war wohl die 
Bemerkung DiSraelis, daß es gerade England, im 
Rückblick auf die Canningsche Politik, schlecht anste-
hen würde, der Umwandlnng der Republik Merico 
in eine Monarchie, Vorschub zu leisten.) 

Der Prinz von Wales ist gestern nach Dover 
abgereist, um über Triest seine Fahrt nach der Levante 
anzutreten. Er reist im strengsten Jncognito und 
wird während der Trauer um den Valer jede öffent-
liche Ehrenbezeigung in den Hauptstädten, die er 
berührt, ablehnen. (N. P. Z.) 

Das große AuSstellungsgebäude naht sich rasch 
der Vollendung. Am 12. soll eS, dem Contracte 
zufolge, von den Bau - Unternehmern der K. Com-
mission übergeben werden; am 13. soll die Ueber-
nahme von Ausstellungsgegenständen beginnen« Eine 
neue Ausgabe von 56W L. erwächst der Ausstellungs-
Commission aus der Anfangs geläugneten Notwen-
digkeit, den beiden Wirthen, welche die Speiselocale 
gepachtet haben, Kellerräume für ihre Getränke zur 
Verfügung zu stellen. Die Commission hat sich uach 
langem Sträuben endlich doch dazu entschließen müssen, 
und in vier Wochen werden drei große Keller fertig 
sein. Zum Auspacken und Ordnen der auszustellen-
den Sachen hat die Regierung gestattet, daß zwei 
Compagnieen der Ingenieurs bei dem Ausstellungs-
gebäude einquartiert werden. Diese beiden Compag-
nieen werden überdies bis zum Schlüsse der Aus-
stellung dieser zur Verfügung bleiben und das Kriegs-
ministerium ist angewiesen, dafür zu sorgen, daß die 
tüchtigsten und verläßlichsten Leute ausgesucht werden. 

(N. P. Z.) 
Deutschland. 

B e r l i n , 7. Febr. Der Danziger Zeitung wird 
aus der Fraction der Fortschrittspartei der Antrag 
mitgetheilt, welcher in derselben vorläufig entworfen 
und den anderen drei liberalen Fractionen zur Prü-
fung und Amendirung zugesandt worden ist. Danach 
ist der Wortlaut dieses Entwurfs, über dessen de-
finitive Feststellung die Verhandlungen noch schweben, 
folgender: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen: 
Jn Erwägung: 

1) daß der Anspruch deS deutschen Volkes auf 
staatliche Einigung als gebieterische Forderung seiner 
nationalen Eristenz und als Ergebniß seiner Geschichte 



staatsrechtlich und historisch unbestreitbar feststeht, und 
in der unter Zustimmung sämmilicher Regierungen 
berufenen deutschen Nationalversammlung, ferner in 
der von derselben eingesetzten und von den Regierun-
gen anerkannten Cenrralgewalt unv der von jener be-
schlossene» Reichsverfassung seinen vollen Ausdruck 
gefunden bat; 

2) daß bei der schwankenden politischen Lage Eu-
ropa's die endliche Erfüllung viefeS Anspruchs, ohne 
Gefährdung der Ehre, Macht und Sicherheit des 
engeren preußischen, wie des deutschen Gesammt-
Vaterlandes, nicht länger hinausgeschoben werden 
darf; 

3) daß durch die Unterhandlungen der königl. 
Staatsregierung über die Aenverung der Bundes-
kriegsverfassung . durch die an die königl. sächsische 
Regierung gerichtete Note des Ministers der auswär-
tigen Angelegenheiten, hauptsächlich aber durch den 
allgemein mit freudiger Stimmung vernommenen Aus-
spruch in der Thronrede Sr. Maj. des Königs über 
daS Kesormbedürsniß dcr Bundesverfassung", dieNoth-
wendigkeit einer militärischen, diplomatischen und par-
lamentarischen Einigung der deutschen Staaten un-
zweifelhaft anerkannt worden ist; 

4> daß der 60 Kict«» bestehende Bundestag das 
geeignete Feld für solche Verhandlungen nickt bietet, 
und daß von Unterhandlungen mit den deutschen 
Regierungen überhaupt nur dann ein Erfolg zu er-
warten ist, wenn auch die Volksvertretungen in den 
Einzelstaaten ihr politisches und moralisches Gewicht 
in die Wagschale werfen; 

3) daß daS letztere aber nur dann erwartet wer-
den darf, wenn die königl. StaatSregierung rückbaltS-
los, nach dem hochherzigen Vorgange der großher-
zogl. badischen Regierung, jenem berechtigten Verlan^ 
gen Ves deutschen Volkes entgegenkommt; und wenn 
ste durch kraftiges Hinwirke,? auf den freisinnigen 
Ausbau der preußischen Verfassung stch die Sympa-
thien Deutschlands zu erwerben versteht, 

erklärt daS Haus der Abgeordneten es für drin-
gend geboten: 

1) daß die königl. Staatsregierung die volle 
Verwirklichung jenes unveräußerlichen Rechts der 
Nation offen und energisch alS das Ziel ihrer Poli-
tik hinstellt; 

2) daß ste dabei namentlich vermöge der Macht-
stellung Preußens, als des größten deutschen Staats, 
fest und bestimmt, M Vollbewußtsein ihres deutschen 
Berufs, die militärische, diplomatische und handels-
politische Führung in Deutschland, unbeschadet der in-
neren Selbstständigkeit ver Einzelstaaten, für die Krone 
Preußen fordert, zugleich aber für Freiheit und 
Recht der Nation durch eine deutsche Volksvertretung 
die unerläßlichen Garantien schafft. (F. P. Z.) 

Zur deutschen Frage. 
Unter vorstehender Ausschrist bringt die Süd-

deutsche Zeitung an der Spitze ihrer neuesten Num-
mer folgende Mittheilung, die ihr ..von sonst sehr 
zuverlässiger Hand" zugegangen sei. 

..Der österreichische Gesandte ha» vorgestern in 
Berlin gleichzeitig mit den Gesandten der Königreiche 
Bayern, Württemberg, Sachsen unv Hannover, der 

Großherzoge von Hessen - Darmstadt und Oldenburg, 
der Herzoge von Nassau, Braunschweig und mehre-
rer thüringischer Herzogshäuser, so wie der Fürsten 
von Schwarzburg und von Liechtenstein*) eine Rote 
überreicht. welche eine Art Verwahruug gegen die 
Berustorf'fche Note und die in derselben enthaltenen 
Vorschläge enthält. ES handelte stch hiebet nickt um 
eine Collettivnote, sondern um die gleichzeitige Ue-
berreichung gleichlautender Noten. 

„ I n diesen Noten, welche in der Form äußerst 
gemäßigt abgefaßt und darauf bereckuet sind, Preu-
ßen eine beistimmende Wendung nach Möglichkeit zu 
erleichtern, wirv angezeigt, daß die betheiligten Staa-
ten sich bereits geeinigt haben, die Defenstvallianz 
auf alle GebietStheile der Bundesglieder zu erstrecken, 
so wie auch umgekehrt die Vertbeidigung im Kriegs-
fälle mit allen Kräften der betheiligten Staaten zu 
bewerkstelligen wäre. Alle zu einer entsprechenden 
Entwicklung der Defenstvkraft des großdeutschen s«it 
venia ver!,«,) GesammtgebieteS nothwendigen Vorkeh-
rungen sollen gemeinsam getroffen und soll eine Ver-
einbarung über den Oberbefehl im Kriege angebahnt 
werden. Neben diesem weiteren, nur gegen Angriffe 
von außen gerichteten und auf die gemeinschaftliche 
Vertheidigung berechneten Bunde soll der gegenwär-
tige als eine Art engeren Bundes bestehen bleiben. 
Der Bundesversammlung soll eine aus den „Dele-
girten der deutschen Ständeversammlungen" gebildete 
Volkskammer als eine Art von Bundesparlament bei-
gegeben werden, welches einen maßgebenden Einfluß 
auf die legislatorischen und administrativen Arbeiten 
des Bundestages zu nehmen hätte. 

..Wie man sich das Verhältniß des österreichi-
schen Gesammtreickralhs und der GesammtstaatSver-
fassung zur dieser nur von den deutschen Erblanden zu 
beschickenden Versammlung gedacht hat, ist mir unklar 
geblieben. Die Beziehungen zu den Ländern jen-
seits der Leitha werden dadurch allerdings wenig 
alterirt; dagegen wird jdie Stellung Galiziens unv 
Dalmatiens, deren Abgeordnete im engern Reicks-
rathe sitzen, während ihre Länder nicht zum Bunve 
gehören, eine abnorme." 

So weit die Süddeutsche Zeitung. Die Ueber-
reichung der identischen Noten in Berlin hat gestern 
anch schon die Neue Preußische Zeitung gemeldet 
und beute wiederholt. (A. P. Z.) 

B e r l i u . 10. Februar. Die Abgeordneten stnd 
nun gerade vier Wochen hier versammelt, unv was 
haben sie hier geleistet? — AlS die Majorität eine 
konservative war, da riefen die liberalen Blätter 
nach acht, vierzehn Tagen Sturm, daß die Kammer 
doch etwas thun uud nicht unnütz die Zeit hinbrin-
gen sollte. Jetzt aber? Ja so unthätig ist dieS hohe 
HauS noch niemals gewesen. Jeder ..Gesetzgeber" 
macht wohl eben ein paar Anträge fertig, um doch 
auch seinen Namen einmal gedruckt zu sehen, — ob-
schon an eine Erledigung schon dessen, was bis jetzt 
vorliegt, gar nicht zu denken ist, falls die Herren 
nicht gewillt sind, die angenehme Temperatur der 

v Es wird bemerkt, daß dieses Verzeichniß vielleicht nicht 
ganz vollständig sei; Kurhessen habe man geflissentlich au« dem 
Spiele gelassen. Ann», d. Südd. Ztg. 



HundStage am DönhofSplatze abzuwarten. Abcr ir« 
gend eine ernsthafte Berathung hat noch nickt statt-
gefunden; kein Gesetz ist erledigt, obwohl sie zum 
Theil sei! 3 Wochen eingebracht sind. Freilich die 
Kurhessische Frage geht den Preußischen doch bei 
Weitem vor! ^N. P . Z.) 

Der folgende Antrag ist in das Abgeordneten» 
HauS eingebracht worden: -.Das Haus der Abge-
ordneten wolle beschließen, gegen die Königliche Staats-
regierung die Erwartung auszusprechen, daß sie in 
Ausführung der Artikel 19 ver VerfassungSurkunde 
ein Gesetz über Einführung der obligatorischen Civil-
Ehe, welches auch die Führung der Civilstands-Re-
gister regelt, für den ganzen Umfang der Preußi-
schen Monarchie mit Ausschluß des Bezirks deS Ap-
pellations-Gerichtshofes zu Köln den beiden Häu-
sern des Landtages noch in dieser Session vorlege." 

iN. P. Z.) 
B a d e n - B a d e n , 5. Febr. Die Aufhebung 

der Spielbank mit Ablauf des gegenwärtigen Con-
traktes soll vom Ministerium fest beschlossen sein. 
Die Zustimmung des Landtags dürfte nicht fraglich 
sein. (N. P. Z.) 

S o l d au, 5. Febr. Wie die «D. Ztg.« mit-
theilt, fand der bereits früher projektirte Ball des 
russischen Offizier-Corps in Mlawa gestern statt und 
waren zu demselben zahlreiche Einladungen nach Sol-
dau, Neidenburg und an die Besitzer der Umgegend 
ergangen, alS Revanche für die Einladungen der rus-
sischen Offiziere zu dem in Soldau und Neidenburg 
stattgefundenen Balle. Ungeachtet des sehr unfreund-
lichen Wetters hatten sowohl auS hiesiger Stadt wie 
aus Neidenburg und Umgegend mehrere Eingeladene 
den Ball besucht, und sind seitens der Festgeber auf 
das zuvorkommenste und freundschaftlichste aufgenom-
men und bewirthet worden. Die heiterste Gemüth-
lichkeit wurde durch nichts gestört und sind die zu-
rückkehrenden Preußen noch von einem großen Theil 
der russischen Offiziere bis zur Grenze begleitet worden. 

(A. P. Z.) 

M a g d e b u r g , 8. Febr. Wie die «M. Z . " 
meldet, sind die Hoffnungen auf ein baldiges Fallen 
der Elbe nicht in Erfüllung gegangen, vielmehr hat 
sich der hohe Wasserstand auch durch den heutigen 
vierten Tag behauptet, ja nach geringer Abnahme hat 
sich derselbe wieder beinahe bis zur höchsten Nummer 
des Pegels gehoben. Es ist demnach hier in Mag-
deburg und unterhalb noch ein Andauern deS hohen 
Wasserstandes zu erwarten, und da auch hier die 
Kälte anhält, so wird die Lage der Bewohner in den 
überschwemmten Ortschaften eine im höchsten Grade 
bedauerliche. Dazu werden in diesem Jahre ganz un-
gewöhnliche Ueberschwemmungsverhältnisse wahrge-
nommen. Es stehen z. B. in Lostau, wo sonst daS 
Wasser bei den höchsten Ueberschwemmungen nur 
wenige Fuß in den unteren Wohnräumen der Häuser 
eindrang, diese jetzt fast ganz in Wasser und fünf 
Bauerhöfe sollen daselbst schon eingestürzt sein. Man . 
schreibt das dem Rückstau der Elbe von dem neuen 
Rothensee-Wolmirstedter Damme zu, der bekanntlich 
wegen solcher Befürchtungen unter großem Proteste 

der Stadt Magdeburg und anderer an der Elbe ge' 
legener Nachbarorte zu Stande gekommen ist. (A.P.Z^ 

Italien. 
T u r l n , 6. Februar. Die amtliche „Gazette« 

schreibt: ..Man verbreitet das Gerücht, die Negie-
rung begünstigte und ermuthigte die Volks-Kundge-
bungen gegen die Weltliche Macht des Papstes, sie 
habe die Rückberufung Mazzinis beschlossen und be-
reite geheime Expeditionen dadurch vor. daß sie den-
selben im Stillen Vorschub leiste. Die Regierung 
wird weder die ihr von den Gesetzen vorgezeichnete 
Bahn, noch jene würdige und ehrliche Politik ver-
lassen, die mit ausdauernder Wachsamkeit bestrebt ist, 
jede sich darbietende Gelegenheit zu benutzen, welche 
alS geeignet erscheint, die Geschicke der Nation auf 
umfassende und fruchtbringende Weise sicher zu stellen." 
(Wie ehrbar auf einmal die Turiner Regierung ge-
worden ist.; es soll wohl bloß heißen: Wenn das 
Geschäft nicht gleich ins große betrieben werden kann, 
lassen wir eS vorläufig lieber und verwahren unS 
mit Entrüstung dagegen.) 

Die Neue Münchener Zeitung bringt eine Pa-
riser Privatnachricht, nach welcher der Kaiser einen 
Dampfer nach Civilavecchia abgesandt habe, um die 
Neapolitanische Königsfamilie an Bord zu nehmen. 
(Klingt nicht ganz glaublich.) (N. P. Z.) 

Oesterreich. 
Wien , 6. Febr. Die Ueberschwemmung, die 

gestern Mittag ihren Culminatiouspunkt erreicht zu 
haben scheint, ist im langsamen Abnehmen begriffen. 
ES war die größte Wassernoth, von welcher Wien 
seit Menschengedenken heimgesucht worden ist, — 
eine Wassernoth ohne Eisgang, bloß durch den un-
geheuren Regen der letzten Tage und durch die nie-
drige Temperatur hervorgerufen, die den Schnee im 
Gebirge schmolz und dadurch Wasser von Gewässern 
in die Niederungen führte. Der Wienfluß ist ver-
hältnißmäßig niedrig, uur die Donau hat in ihrem 
ganzen Lauf durch Oesterreich unermeßliche Verhee-
rungen angerichtet, die meisten in Wien. Das Uebel 
ist dadurch verheerender geworden, daß eS plötzlich 
kam, ehe die Vorsichtsmaßregeln überall gehörig ein-
geleitet und durchgeführt werden konnten. Es liegt 
ohne Zweifel manche Verfäumniß vor, zumal von 
Seiten der Commune und der Bauämterz aber der 
Hauptgrund, warum das Unglück so großartige Aus-
dehnung annahm, war ein Dammbruch in der Bri-
gittenau, für den die Gemeinde und der Bürgermei-
ster wohl kaum verantwortlich gemacht werden kön-
nen. Eine inS Einzelne gehende Beschreibung ist 
ganz unmöglich, es genügt, das beklagenSwerthe Er-
eigniß in großen Zügen zu schildern. Ungefähr der 
zehnte Theil deS Flächenraums von Wien steht unter 
Wasser. Am meisten hat die Brigittenau gelitten. 
Diese bildet einen sehr flachen und niedrigen Aus-
läufer der zwischen den Donauarmen nördlich von 
Wien liegenden Inseln. Sie ist vor wenigen Iah. 
ren in den Gemeindeverband der Hauptstadt einge-
zogen worden und besteht meistens auS Auen und 
Gemüsegärten, zwischen welchen vereinzelte, großen-
theils neue aber niedrige Häuser stehen. Die Be-
völkerung ist ziemlich dünn und gehört meist den we-
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mg bemittelten Klassen an. Doch reicht daS Wasser 
über 8 Schuh und höher hinauf, nur die Spitzen ver 
Bäume ragen auS dem gelblichen, wildbewegten Wo-
genfckwall, kein HauS ist verschont geblieben, die ge« 
sammte Bevölkerung mußte mit Kähnen ausgeholt 
werden. Pferde, Kühe und andere HauSthiere stnd 
in Massen umgekommen. Glücklicherweise ist bis jetzt 
nur der Verlust eines Menschenlebens constatirt, ein 
zwölfjähriges Mädchen stürzte auS einem Schiff und 
ertrank. Merkwürdig ist die Zähigkeit, mit der die 
Bewohner an ihrer Scholle hingen; sie mußten, schon 
auf die Dächer geflüchtet, fast mit Gewalt zum Ver-
lassen derselben gezwungen werden. Ueberschwemmt 
sind noch zum größern oder kleinern Theil der Pra-
ter, die Vorstädte Leopoldstadt und Jägerzeile, Weiß-
gärber, Rossau, Lichtenthal u. s. w., dann einige 
nächst der Donau liegende Gassen der innern Stadt. 
Allgemeine Bewunderung erfährt die aufopfernde, 
werkthätige Theilnahme Sr. Maj. deS Kaisers und 
der Kaiserlichen Prinzen. Man erzählt davon eine 
Menge schöner rührender Züge, der Kaiser wird über-
all mit ehrfurchtsvollen Dankbezeigungen begrüßt. 
Waffer- und Gasleitungen siud verdorben und un» 
brauchbar, daS Trinkwasser ist selbst in den eine 
Stunde weit vom Schauplatz der Überschwemmung 
liegenden Vorstädten schlecht, fast ungenießbar. Die 
überschwemmten Gassen leiden an lästigem Gasge-
ruch. Außer dem augenscheinlichen Schaden ist das 
Schlimmste die fast sichere Aussicht auf ansteckende 
Krankheiten im Überschwemmungsgebiet. Wien lei-
det ohne!in stark von Typhus-Epidemieen, besonders 
im Frühling und Herbst. Auch eintretender Frost 
konnte fürchterliche Folgen nach sich ziehen. Der 
Wohltbätigkeitsstnn der Wiener bewährt sich auch dies 
Mal wieder aufs Glänzendste. (Nach den letzten 
Nachrichten ist das Wasser der Donau jetzt im an-
haltenden Fallen begriffen.) kA. P . Z») 

Amerika. 
Berichte auS Rew-Aork vom 24. v. M . melden, 

daß mit Steinen belavene Schiffe in der Durchfahrt 
bei Massith am Eingange des Hafens von Cbarleston 
versenkt werden sollen. lDas wäre also in Charleston, 
diezweite Operation der Art; muthmaßlich an einer an-
dern Stelle deS Hakens.) — Die Jnkurection in Ken-
tucky ist durch die Niederlage ZollicofferS erstickt wor-
den.) — General Arthur ist in der gesetzgebenden Ver-
sammlung erschienen, um über die Maßregeln zur Ver-
theidigung New-DorkS Bericht zu erstatten. 

Die Amerikanische Presse scheint mit zu den ersten 

Artikeln zu gehören, die einer direkten Besteuerung un« 
terworfen werden sollen. Am 21. Jaguar bat nämlicd 
der Finanzausschuß dem Congreß eine Maßregel vor« 
gelegt, kraft welcher jedeS Zeitungseremplar fortan ei» 
nen Stempel tragen muß, und gleichzeitig soll ein Ge-
setz erlassen werden, daß keine Zeitung anders alS d«rch 
die RegierungSpost befördert werden darf. 

(N. P. Z.) 

Reueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

B rüsse l , 12. Februar (31. Jan.). Die „ In -
dependance beige« berichtet auS Paris, Prinz Napo-
leon habe darauf angetragen, der Adresse deS SenatS 
möge ein Paragraph hinzugefügt werden, welcher 
Tadel oder Bedauern über die Weigerung des Pap-
stes, auf die Ratbschläge Frankreichs zu hören, aus-
spricht. Da Herr Troplong auf den Antrag nicht ein-
gegangen, werde der Prinz in öffentlicher Sitzung 
sein Amendement einbringen. 

N e w - U o r k , den 1. Februar. ES geht daS 
Gerücht, der Marineminister habe seine Entlassung 
eingereicht. Die Flotte der UnionSstaaten steht bei 
Wilmington und schneidet somit die Verbindung zwi-
schen Fort Pulaski (?> und Savannah ab. Beauregard 
ist mit 15,000 Mann nach Kentucky abgegangen. 

M i s e e l l e n . 
Ja, ja, Prozesse müssen sein!« Auch in Paris. 

Es kommt jetzt dort auf je 842 Einwohner schon ein 
Ädvocat. Anno 1807 kam auf mehr alS doppelt so 
viel Pariser, 1902 ein Advocat. Die Doktoren bei-
der Rechte (des Rechten nnd des Unrechten, wie Fried-
rich der Große einmal sagte) denken auch dort: Vesser 
ein fetter Advokat, als ein magerer Vergleich. 

(N. P. Z.) 
Die Seeschlange ist wieder da und zwar vor ver 

Pariser Akademie. Die Schlestscke Zeitung theilt den 
Bericht mit, welche das Zusammentreffen deS franzö-
sischen Schiffes ,,8'Alecton mit dem Seeungeheuer schil-
dert und den Marschall Vaillant der Akademie vorge-
legt hat. Die Akademie soll den Einzelheiten deS Be-
richts große Aufmerksamkeit geschenkt haben. 

(F. K. Bl.) 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehj 
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 2t. Dorvat, den 5. Februar 18K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rächt dcr Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das Nutzungsrecht des allhier im III. Stadt-
theile sub Nr. 199 a belegenen znm Nachlasse 
des verstorbenen Dörptschen Meschtschanins De-
menti Fedorow Sucharukow gehörigen Stadt-

platzes öffenttich verkauft werden soll, — und 
werden demnach Kaufliebhaber hierdurch aufge-
fordert, sich zu dem deshalb auf den 2. März 
1862 anberaumten Torge, sowie dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorg-Termine Vormittags 
um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes Sitzungs-
zimmer einzufinden, ihreu Bot und Ucberbot 

Beilage 
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Beilage znt Dörptschen Zeiwng Ar. is vom s. Februar 1862. 

zu verlaWaren Und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathaus, am 3. Februar 1862. 
I m Name», und von wegen Eines Edlen 

diaths der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Kyber. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-
waltung wird der Eigenthümer eines Hieselbst ein-
gelieferten kleinen silbernen Bechers (Tummel), mit 
der Jahreszahl 1825 aufgefordert, sich zum Em-
pfange seines Eigenthums binnen 6 Wochen s 
M o zu melden. 3 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, d. 5. Feb. 1862. 
Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 

Secr. v. Böhlwdorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Mit twoch den 7. Februar Vorlesung des 
Prof. Dt-. Kupffer über „ das S e h e n " in 
dem großen Hörsaal von 5—6 Uhr. 

M s ä Ä w m i v llplllls'rb »a ee6Ä n o e r p o ü « ^ 
«as lessoü i a e 0 ö » s i ia i i x s v v e L a v i i o ^ 

esm'b i i M i ' L a m a -
ivre« ss rox rs cero 9 11 i s -
e0v^ z^'rps, v i , 
M p i i ? e « 0 Ü ueptev» 
p s « ÜsMLt ^ e i e e i e v a , ^ « o r o p a r o M0Al«0 

» e»I61'^ 03«Ä^6Ull0Ü Nl)-
c ^ o ü « « . llporoispeA H . 

3. G ö v x a ä « 4862 r o M . 2 

K r das Gttt Weißensee wird ein tüchtiger 
Mb Mit guten Zeugnissen versehener Gemeinde-
schreiber gesucht. Das Nähert ist zu irfahten 
bei Baron Vietinghoff, im v. Stiernhielmschen 
Hause. 3 

Äienstäg den 6. und F îSitag den S. Febr. 
im Saale der Bürgermusse 

Borstelluttgen 
der mimisch-plastischen Gesellschaft des G io -
vanni V i t i aus Rom. Näheres durch die 
Afstschen. 

Ein großes Pferd ist billig zu verkaufen im 
Paboschen Hause beim Kutscher Martin 3 

Die neu eingerichtete 

Maschinen-Fabrik auf Kabbina 
bei Dvrpat 

erlaube ich mir einem hochgeehrten Publiko 
hiermit bestens zu empfehlen. 

Außer der Anfertigung landwirthschaftlicher 
Geräthe und Maschinen, wie Pflüge, Eggen, 
Ertirpatoren, Dreschmaschinen nebst Göpeln bis 
zn sechs Pferden, Getraide-Reinigungsmaschinen, 
Häckselmaschinen, Schrotmühlen, Flachsbrechma-
schinen, Jauchpumpen, Drehmangeln, Ante u. 
Beile, Heu- und Düngergabeln, Kartoffelhacken, 
Nübenschneider und Rübenmußmaschinen, Zie-
gel- und Draiuröhrenprefsen Zt. Zc., übernehme 
ich Bestellungen auf Brennerei- und Brauerei-
Äeräthe und Maschinen, als Kartoffel- und 
Malzquetschmaschinen, Maischmaschinen, Maisch-
pumpen. Ferner liefere ich eomplete Kreissäge-
Einrichtungen mit Sägeblättern von 1H bis 

Fuß Dicke, kleinere und größere Saug- u. 
Druckpumpen, cömplete Wagenächsen mit Buch-
sen in drei verschiedenen Größen. Weiter er-
biete ich mich zur Anfertigung von Kurbelwel-
len, Sperrrädern, Lagernzc. für Sägemühlen, 
von Mühleisen nebst Hauen, Spurpfannen, Rä-
dern, Scheiben zc. zu Mahlmühlen und zur Her-
stellung von Transmisstonen. Außerdem über-
nehme ich alle in das Maschinenfach einschla-
gende Reparaturen. 

Indem ich ein hochgeehrtes Publikum höf-
lichst ersuche, mich recht bald mit Bestellungen 
zu beehren, schließe ich mit der Versicherung, 
daß ich mich stets bestreben werde, alle mir ge-
gebenes Aufträge prompt und solide auszuführen. 

Kabbina, den 1. Februar 1862. 
M . Grichl. 

Ein junges Mädchen, welches sich auf das 
Nähen von Kleidern und Wäsche versteht, sucht 
eine Stelle als Kammerjungser in der Stadt 
oder auf dem Lande. Zu erfragen im Hause 
des Herrn Arrendators Michelson in der Karlo-
waschen Straße, unweit der Kreisschule. 2 

Abreise halber wird ein Piano für 256 Rbl. 
verkauft. Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr 
Brenner. . 1 
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Ein zweisitziges Coupch, nach der neuesten 
Fayon gearbeitet, so wie gut gearbeitete 8sv 
vo^gAes sind zu haben bei I . T. Oppeldt, in 
der Steinftraße. 2 

Ein Wirthschasts - Kasten ist zu verkaufen im 
ehemaligen Kaupingschen Hause. 3 

Es wünscht Jemand vom Februar d. I . an 
auf 2—3 Wochen eine trockene, warme, men-
blirte Wohnung mit allen Bequemlichkeiten, wo 
möglich mit Stallraum zu miethen. Das Nä-
here zu erfahren in der Zeitungs-Erpedition. 1 

Jn meinem Hause, inderTechelfer'schen Straße, 
ist eine Familien-Wohnung von 3 bis 4 Zim-
mern, wie auch 2 Erkerzimmer zu vermiethen. 

I . Behre. 

Meiu Haus in der Karlowastraße, bestehend 
aus 8 Zimmer«, mit einem Obst- und Blu-
mengarten, nebst Stallraum, Wagenremise, 
Keller uud Kleeten, zugleich mit Benutzung eines 
Badehauses im Sommer, ist für den jährlichen 
Preis von 175 Rbl. S. zu vermiethen und so-
gleich zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt 
während meiner Abwesenheit Hr. v. Jirgensohn, 
daselbst wohnhaft im Nebengebäude. 3* 

E. Baron Stackelberg. 

Abreisende. 
I . F. V. Andresen, Schuhmachergesell. 3 
Eylandt, Tischlergesell. 3 
Saarmann, Stellmachergesell. 2 
C. W. Johannsohn, I . Tannischtsche, C. Bauer, 

Schuhmachergesellen. 1 
Spohr, Schmiedegesell. 1 

Nöthen aus den Kirchen-Kücher» Korpat's. 
Getaufte: S t . JohanniS-Kirche.- deS Kauf-

manns H. Henn ingson Sohn David Lud-
wig Friedrich; St. Ma r i en -K i r che : deS Leh-
rers I . D i h r i k Sohn Ernst Alexander; deS 
Gärtners A. Fuchs Sohn August Alexander Jo-
hannes ; deS Schneiders A. F. M u h h o l Sohn 

Siegfried Georg. — Universt tätS - Gemeinde: 
ves Ereculor A. Eschscholtz Sohn Jacob Fried-
rich Arvid. 

P r o e l a m i r t e : S t . J o h a n n i S - K i r c h e : dcr 
Verwalter in ForboShof Carl Oscar E g l o n mit 
Maihilde Dorothea F r e i b e r g ; S t . M a r i e n -
Kirche: der Forstarbeiter Georg Friedrich Ohm 
auS Preußen mit Marie K r ü g e r ; der Schuh-
machergesell Joseph Heinrich K ü b b a r mit Minna 
Johannson. 

Gestorbene: Un ivers i tä ts -Gemeinde: Frau 
Anna Friederike R e r l i n g 78 Jahr alt. Univ. 
Canzelttst Georg Na r i tz, — 6Z Jahr alt. 

Am nächsten Sonntage, den 11. Februar deutscher 
Gottesdienst mit heiliger AbendmahlSfeier Vormittags 
1l) Uhr, in der St. JohanniS-Kirche für die St. 
Marien Gemeinde, und für die St. Johannis-Ge-
meinde. Vorher Beickte H 10 Uhr. Meldung zur 
Communion für die St . Johannis Gemeinde beim 
Oberpastor Schwarz, für die St. Marien-Gemeinde 
beim Propst Willigerode. 

Neue große Geldverloosung 
von 

2,2««,««« Mar», 
garantirt vom Senate d. freien Stadt Hamburg. 

Unter! 8,500 Gewinnen befinden sich Haupt-
treffer von Mark 200,000, 100,000, 50,000, 
30,000, 15,000, 12,000, 7mal 10,000, 
2mal 80V0, 2mal 6000, 2mal 5000, 16mal 
3000, 50mal 2000, 6mal 1500, 6mal 1200, 
106mal 1000, 106mal 500 :c. :c. 

Beginn der Ziehung d SS. März. 
1 Original-Loos zu den 2 ersten Abthei-

lungen kostet 6 Thlr. pr. Crt., ein halbes 3 
Thlr. pr. Crt. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen, selbst 
nach den entferntesten Gegenden, führe ich 
prompt und verschwiegen aus und versende 
amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung. 

«knlins l i v l m t t n t « M., 
Banquier in Hamburg. 1* 



D o r x t s e h e Z e i t u n a . 
s c h e i n t drei Mal wöchentlich, am Montag, 

«nd Freitag» — Preis in Dorvat 
8K Rbl. S . , bei Versendung durch die 

10 Rbl. S . M t « 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e I n s e r t i o « » - G e b ü h r e « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Mittwoch, den V. Februar RWLS. 

ZalS»discht Nachrichtt». 
R i g a , 3. Februar. Gestern Abend ist Seine 

Hohe Ercellenz der Herr General - Gouverneur von 
Liv->, Est- und Kurland B a r o n L ieven von seiner 
Urlaubsreife in's Ausland wieder hier eingetroffen. 

(Rig. Ztg.) 

He l s i ng fo r s . Bei Eröffnung des Universitäts» 
Cursus (18. Januar) wurden von dem Rector der 
Canzellei Arpe einige Worte gesprochen, die wir nach-
träglich ihres Inhalts wegen mittheilen. »Es sei nicht 
schwer", sagte ver Redner, »die Bestrebungen der Ge-
genwart zu charakterisiren. Die Zeit reactionairer 
Bestrebungen wie utopischer Pläne ist vorüber; wir 
haben nur Sinn für praktisch ausführbare und über-
legte Reformen. Die Zeit der Stille, welche Jahr-
zehnte über Finnland gewaltet, sei kein Schlaf gewe-
sen. Auf die Stürme des vorigen Jahrhunderts mußte 
nothwendig eine Periode der Ruhe und Sammlung 
folgen." Endlich wandte stch der Redner an die stu-
dirende Jugend und verhehlte sich nicht, daß ein feu-
riges Gefühl und natürliche Neigung zur Verfolgung 
idealer Zwecke sie leicht zu unüberlegtem Wort und 
planlosen Bestrebungen verleiten könne. Ein' edler 
Patriotismus der Jugend fei ihm erwünscht, doch eine 
praktische Bethätigung an Lösung der gegenwärtigen 
Fragen sei für sie während der Zeit ihrer theoretischen 
Ausbildung nicht am Platze. Er hoffe, daß auch in 
Zukunft, wie früher, ein rühriger Fortgang des Uni-
versitätSlebenö diesem Institut das Wohlwollen Sr . 
Majestät erhalten werde. (Rig. Ztg.) 

H e l s i n g f o r s , 31. Januar. Heute um 6 Uhr 
Morgens ging der erste Eisenbahnzug nack TavastehuS 
ab. Theilnehmer an der Fahrt waren: der Chef der 
Eisenbahn, General Stjernvall, fast alle Ingenieur-
offiziere der Wege- und Waffercommunication, die 
Hierselbst wohnen, nebst einer Anzahl Reisender und 
Einwohner dieser Stadt. Die Bahn soll heute erprobt 
werden. Wir hoffen. Alle, die sich dem Bahnzuge 
anvertraut haben, heute Nachmittag um 5 Uhr wohl-
behalten wieder anlangen zu sehen. Somit haben wir 
den glücklichen Tag erlebt, an welchem die fo lange 
mit Ungeduld erwartete Eisenbahn so gut wie vollen-
det ist. Nach einigen Tagen dürften die Mitglieder 
deS Kaiserlichen Senats und der Eisenbahndirection 
gleichfalls eine Lustfahrt unternehmen. Man müßte 
dann, bemerkt daS „H. D." zum Schlüsse, auch an 

den Ausschuß denken und ihn zu einer Sitzung in 
TavastehuS einladen. «Rev. Ztg.) 

H e l s i n g f o r s , 1. Februar. Der erste Eisen-
bahnzug nach TavastehuS, der gestern um 6 Uhr Mor-
gens abging, langte gegen 6 Uhr Nachmittags hier 
glücklich wiever an. Bei der Station Hywinge wurde 
auf der Hinfahrt eine kürzere Zeit angehalten. Bei 
der Ankunft in TavastehuS um 11 Uhr 2V Minuten 
wurde der Zug mit Musik und lebhaftem Hurrah-
ruf empfangen, und wurden die Lustfahrer zu einem 
in dem Bahnhofe festlich arrangirten Mahle eingeladen. 

(Rev. Ztg.) 

A«»li«dische Nachricht»». 
Frankreich. 

P a r i s , 8. Febr. Die Englische Thronrede ist 
wichtiger durch das, waS sie mit Stillschweigen über-
geht, als durch daS, waS sie sagt. Gewiß nicht ohne 
besondere Gründe wird Italiens mit keinem Worte 
gedacht, und da die politischen Anlecedentien und die 
ganze Haltung Englands in den Angelegenheiten der 
Halbinsel dem Londoner Cabinette nickt erlauben, et-
was Anderes als Sympathieen für die Sacke Victor 
EmanuelS auszudrücken, so darf man wohl anneh-
men, daß seine gegenwärtigen Beziehungen zu Oester-
reich es dem Londoner Cabinette nothwendig erschei-
nen ließen, fich jeder Auslassung zu enthalten. Viel-
leicht hat die Idee Louis Napoleons, den Erzherzog 
Ferdinand Maximilian zu einem Amerikaniscken Kai-
ser erwählen zu lassen, den Lord Palmerston stutzig 
gemacht, weil der von der Oesterreichischen Regierung 
mit Recht verworfene Zusammenhang zwischen diesem 
Plane und der Venetianischen Frage jedenfalls von 
Kaiser Napoleon in Erwägung gezogen wird und er 
früher oder später mit einem AuStaufchvorschlage her-
auszurücken gedenkt, einem Vorschlage, welcher dann 
wieder die orientalische Frage heraufbeschwören muß. 
Eine Annäherung Englands an Oesterreich wäre 
demnach in der Natur der Sache, und daS in hiesi-
gen politischen Kreisen umgehende Gerücht ließe sich 
hören, England mache keine Einwendungen gegen daS 
Mericanische Projekt, und es unterhandle in diesem 
Augenblicke eine Convention mit Oesterreich im Inte-
resse der Integrität deS Türkischen Reiches und ein-
schließlich der Integrität des Oesterreichischen Kaiser-
staates. Die derbe Abfertigung, welche fich hinsicht-
lich deS Verkaufs von Venetien der Rheinische Moni-



?eur, die Kölnische Zeitung , neuerdings pon Seiten 
der Wiener Zeitung zugezogen hat, ging gleichzeitig 
an eine sehr hohe Adresse; man schlug auf dem Rücken 
des Instrumentes den Eingeber, welcher sich in dem 
Deutschen Liberalismus einen wichtigen Bundesge-
nossen für die Stunde der Entscheidung in Italien 
zurecht zu legen sucht. (N. P. Z.) 

Auf die Dementirung der Nachricht seitens deS 
..Moniteur", daß Frankreich am Londoner Geldmarkte 
eine Anleihe zu machen sich bemühe, um damit die 
Fouldfchen Finanzmaßregeln unterstützen zu können, 
wird im Allgemeinen keine allzugroße Bedeutung ge-
legt, da der Thatbestand der Anleihe von 199 Mi l l . 
Franken faktisch bewerkstelligt worden ist und das 
Dementi also nur auf vie Behauptung, vie Anleihe 
gehe von der Regierung selbst aus, Bezug haben 
kann. Die Regierung macht allerdings nicht daS 
besagte Geschäft, wohl aber die Bank von Frankreich, 
wie vie ..Jndependance« behauptet. Wie unser Kor-
respondent meldet, wäre es auch nicht die Bank, 
sondern eine Gesellschaft französischer Geldmänner, 
welche sich daS Geld in London beschaffe, um alle 
4.̂ - und Zprozentigen, welche die Konvertirungsmaß-
re'gel an die Börse bringt, aufzukaufen, in der Mei-
nung, daß die Unifikation der Staatsschuld ein be-
deutendes Steigen der Course zur Folge haben müsse. 

(A. P. Z.) 
P a r i s , 9. Februar. Die Erklärung des Pa-

riser Moniteurs, daß die Angaben Londoner Blätter 
über die Aufnahme einer Französischen Regierungs-
anleihe in London irrthümlich seien, erregt dort nicht 
wenig Aufsehen. „Wenn man bedenkt," — sagt der 
Cityartikel der Times — „vaß die Termine für vie 
Einzahlung festgesetzt und daß die Namen derjenigen, 
auf welche die als Garantie hinterlegte Rentensumme 
gebucht werden soll, veröffentlich sind, ist es sonder-
bar, daß die Eristenz der Anleihe vom Moniteur in 
Abrede gestellt werden kann. Muthet man uns wirk-
lich den Glauben zu, daß die Anleihe durch die Bank 
von Frankreich oder durch Französische Banquiers ab-
geschloffen wurde nachdem eS constatirt ist, daß da-
für 6 pCt. bewilligt worden sind, während die Fran-
zösischen BanquierS bei der Bank von Frankreich Geld 
gegen bloß 4 pCt. borgen können? Der Moniteur 
muß wohl falsch berichtet gewesen sein, oder nicht 
gewußt haben, daß alle Einzelheiten des Arange« 
ments hier rückhaltlos veröffentlicht worden waren, 
sonst hätte er sich wohl gehütet, mit seiner absurd 
erscheinenden Entgegnung hervorzutreten." (Wir hat-
ten schon gemeldet, vaß vie ossicielle Abläugnung 
nur auf eine Wortklauberei hinausläuft. Die Re-
gierung hat durch dritte Hanv in Lonvon ein Dar-
lehen gegen ein Depot Französischer Rente im Be-
trage von 199 Millionen Francs auf 6 Monate ab-
geschlossen.) Zweifelhaft ist man in Lonvon vorerst 
nur vorüber, was Mr. Foulv mit dem geborgten 
Gelde zu thun gedenkt. Der .. Eeonomist" schreibt: 
„Ueber diesen Punkt sind die Meinungen getheilt. 
Nach den einen will er bloß eine beträchtliche Summe 
baaren Geldes zu seiner Verfügung haben für den 
Fall, daß die Besitzer der proc. Rente ihr Capi-
tal zurückfordern sollten. Andere dagegen meinen. 

die ganze Operation laüfe darauf hinaus, die Börse 
zu schrauben und Geld auf künstliche Weise in Paris 
wohlfeiler zu machen." . (N. P. Z.) 

P a r i s , 9. Februar. Der Papst hat dieser 
Tage durch seinen neuen Nuntius in Paris sehr be-
ruhigende Erklärungen erhalten, und da hiermit, we-
nigstens scheinbar, ein Wachsen des österreichischen Ein« 
flusses in Paris Hand in Hand geht, so schöpft man 
in Rom wieder neue Hoffnung. Aber auch in Tu-
rin hat man die besten Aussichten. Dort hält man 
sich an der Thatsache, daß Frankreich ganz vor kur-
zem den Papst hat fragen lassen, ob er denn den Er-
eignissen gar keine Rechnung tragen wolle, und lei-
tet auS der abschläglichen Antwort des Kardinals 
Antonelli eine desto größere Mißstimmung von Sei-
ten Frankreichs ab. Zieht man nun aber in Erwä-
gung, daß die in diesem Jahre erst gemachten Vor-
schläge Frankreichs zur Ausfüllung einer Stelle im 
Gelbbuche bestimmt waren, und daß, nachvem dies 
geschehen ist, der Papst wieder beruhigt wird, so könnte 
die Rechnung sich eher ausgleichen. Frankreich ist, 
was man auch denken mag, in diesem Augenblicke 
in keiner revolutionair-italienischen Maßregel verstrickt, 
sonvern steuert im Gegentheil eher nach der entgegen-
gesetzten Seite. Von Rom wirv geschrieben, daß der 
Kaiser sich ver Abreise der französischen Bischöfe, 
welche an dem sogenannten Konzilium Theil nehmen 
sollen, keinen Augenblick widersetzt hat, obgleich, die 
Einladungsschreiben von der Congregation der Kon-
zilien erpedirt worden sind. So kann man sich da-
rauf gefaßt machen, die römische und mit ihr die 
italienische Angelegenheit für's erste vollständig beim 
Alten zu sehen, und nur ab und zu wird der Dua-
lismus bald die Hoffnungen in Turin und bald in 
Rom aufrecht erhalten. (A. P. Z.) 

Der Londoner Korrespondent des .. Moniteur" 
lobt den würdevollen Character der Adreßdebatten im 
englischen Parlament. Sie trügen das Gepräge einer 
tiefen Tbeilname für die Königin und enthielten eine 
vollständige Billigung der auswärtigen Politik des 
Ministeriums. Gleichwohl legten sie einen bemerkens-
werthen Mangel an Leidenschaftlichkeit und eine Art 
politischer Entwaffnung an den Tag. 

Gestern Abend, schreibt man ver „Köln. Ztg." 
von hier, war großes Fest im Er»nä Orient <Ie 
?rnnee. Der vom Kaiser ernannte Großmeister, Mar-
schall Magnan, wurde aufs Feierlichste mit seiner neuen 
Würde bekleidet. Die Freimaurer hatten sich alle in 
großem Kostüme eingefunden. Die schwarzen blauen 
und rothen Ritter waren in ihren glänzenden mit Orden 
besäeten Trachten erschienen; die Maurermeister trugen 
Schürze unv Kelle, oder vielmehr Schärpe, und die 
Gesellen und Lehrlinge ebenfalls ihr Kostüm. Obgleich 
viele Freimaurer gegen die gesetzlote Ernennung Mag-
nans protestirt hatten, so hatte sich dock eine große 
Anzahl OrdenS-Mitglieder eingefunden. Selbst viele 
Leute waren anwesend, von denen man geglaubt hatte 
sie würden sich uicht beugen. (A. P. Z.) 

P a r i s , 19. Febr. Dem «Journal deS D«bats 
schreibt ein gegenwärtig in Syrien sich aufhaltender 
und von ihm als vollkommen zuverlässig empfohlener 
Reisender unter Anderem über die dortigen Zustände: 



^DaS Werk Ver Türken ist nun vollständig. Die 
Theilung, die bekanntlich ihr einziges Mittel zu regie-
ren ist, ist nun bis auf's Aeußerste getriehen. Die 
ganze christliche Bevölkerung ist auf den Zustand un-
endlich kleiner Factionen zurückgeführt, ungefähr wie 
ein Körper, dessen chemische Atome ihre natürliche Co-
HSsion verloren haben. Klerus, Scheiks, Bauern, 
Stadtbürger, Griechen, Maroniten, Orthodoxe und 
Nichtorthodore, kurz Alle beeifersüchteln, fürchten, miß-
trauen, verrathen sich und versagen sich gegenseitig 
Unterstützung, und, inmitten dieser widerstandslosen 
Masse, geht die Türkei vor, indem sie die Früchte ei-
ner geschickt von ihr erzeugten Situation erntet. Ihre 
Beamten sind überall, ihre Soldaten beinahe überall; 
ich bin ihnen dieser Tage an Punkten begegnet, wo-
hin sie früher niemals den Fuß gesetzt hatten. ES ist 
dieS ein Resultat unserer Intervention, auf daS man 
nicht gefaßt sein konnte. DaS ganze gemischte Land 
und alle Drusenbezirke sind militairisch besetzt. Der 
eigentliche KeSruan, d. h. das nördliche Gebirge ist 
eS nicht; dagegen wimmelt der Küstenstrich von Bei-
rut bis Tripoli von türkischen Soldaten. Es liegen 
deren selbst in Sgorta, einem oberhalb Tripolis be-
findlichen Dorfe Jussuff Karam'S. Eben so in der 
Ebene von Bekaa, so daß eS an jedem beliebigen Tage 
sehr leicht wäre, das Gebirge zu umstellen und in das 
Herz des christlichernLandes vorzudringen." — Saint 
Marc Girardin hebt dabei mit Recht hervor, daß die-
ser Zustand in direktem Widerspruch zu der zwischen 
der Türkei und den Vertretern der fünf Großmächte 
am 9. Juni 1861 in Konstantinopel vereinbarten 
Administrationsvorschrift für den Libanon stehe. Es 
sei darin festgesetzt, daß die Ordnung im Libanon von 
dem Gouverneur ausschließlich durch ein gemischtes 
PolizeieorpS erhalten werden solle. Bis zur Errich-
tung dieses gemischten Corps sollen die Türken nur 
das Recht haben, die Straße von Beyrut nach Da-
maskus und die von Saida nach Tripoli besetzt zu 
halten. (A. P . Z.) 

England 
London , 8. Febr. Der Kampf gegen den Ver-

treter Englands in Paris Lord Cowley dauert fort 
und während es sich Anfangs um ..Präsentation", 

Introduktion« und ähnliche gesellschaftliche Forderun-
gen einer höheren Gattung bandelte, rücken jetzt solche 
Angreifer ins Feld, die sich beschweren, trotz des größ-
ten Anspruchs darauf, nie und nimmer zu einem Di-
ner bei Lord Cowley geladen worden zu sein. M i t 
andern Worten, man spricht es grob unv nnumwun-
den aus: »Ihrer Maj. Vertreter in Paris sei ein 
Geizhals, der auS Sparsamkeit 6 Monate lang in 
Chantilly statt in Paris lebe und 10,000 Lstr. Ge-
halt empfange, ohne «vorgestellte und gut empfohlene 
Landsleute, darunter sogar Parlaments - Mitglieder«, 
zum Diner zu laden." Gegen diese Anklagen des 
Geizes erheben sich nun plötzlich viele Stimmen nnd 
zeigen deutlich, wie die Sache zusammenhängt. Da 
dies einen Punkt berührt lnämlicb die unausreichende 
Besoldung), der auch bei unS in Preußen, seit den 
Tagen Friedrich's I I . her, beständig zu Klagen und 
Vorstellungen Veranlassung gegeben hat, so oerweile 
ich dabei einen Augenblick, zum Trost der knapp ge» 

haltenen Diplomaten aller Herren und Länder. Den 
Angaben verschiedener Blätter entnehme ick Folgen-
des: Lord Cowley erhält 10.000 Lstr., giebt aber 
13,000 Lstr. in Paris und 7000 Lstr. in Cantilly 
auS, zusammen 20,000 Lstr. Gäbe er eS aber auf, 
sich 6 Monate lang aus der Hauptstadt zurückzuzie-
hen, so würde er nicht nur 20-, sondern sogar 26.000 
Lstr. ausgeben müssen, also für die Ehre, der Vertre-
ter Englands am Tuilerieenhofe zu sein, jährlich 
16,000 Lstr., d. h. weit über 100,000 Thlr. zu zah-
len haben. Das ist doch selbst von einem reichen 
Manne kaum zu verlangen. Man erfährt bei der 
Gelegenheit auch. daß von Besetzung deS Pariser 
GesandtschaftspostenS durch zwei der bewährtesten und 
populärsten Diplomaten, durch Lord Stratford de 
Redcliffe (früher in Konstantinopel) und durch Si r 
Hamilton Seymour (bis zum Krimkriege in Peters-
burg) gelegentlich die Rede gewesen ist, daß aber beide 
Unterhandlungen an dem Mangel eineS ausreichen-
den Privatvermögens der eben Genannten scheitern 
mußten. Und daS ereignet sich in England, im reich-
sten Lande der Welk. Was soll man also von weni-
ger reichen Staaten erwarten? Friedrich der Große 
schrieb bekanntlich dem Grafen Solms nach Peters-
burg: »Bedenk' Er , wenn man sich wundert, daß 
nicht genug Bediente hinter seinem Stuhle stehen, 
daß ich selbst mit 300,000 Bajonetten hinter ihm 
stehe.« ES scheint, daß man auch in reicheren Län» 
dern alS Preußen gelegentlich nach demselben Prin-
cipe verfährt. (N. P. Z.) 

L o n d o n , 8. Febr. Jn der gestrigen Sitzung 
berichtigte Lord Derby die in der »Times.." gege-
bene Version eines SatzeS seiner vorgestrigen Rede. 
Was er wirklich gesagt, sei, daß seinem Dafürhalten 
nach der Zeitpunkt noch nicht gekommen, wo Ihrer 
Majestät Regierung sich berufen glauben könne, die 
Unabhängigkeit der südlichen Staaten von Nordame-
rika anzuerkennen, und er fügte hinzu, obgleich Ihrer 
Majestät Regierung die Regel befolge, jede faktische 
Regierung, die sich einmal festgesetzt, anzuerkennen, 
so denke er doch, daß der Widerstand der südlichen 
Staaten noch nicht so erfolgreich und durchgreifend 
gewesen sei, um zur Anwendung jener Regel zu be-
rechtigen. — Auf eine Frage Lord Derby'S, ob die 
Regierung nicht dem Publikum bezüglich der Ver-
wendung der zu einem Prinz-Albert-Denkmal gesam-
melten Gelder einen Vorschlag machen werde, ver-
spricht Graf Granville am Montag zu antworten.— 
Der Graf von Canarvon sagte, daß seit einiger 
Zeit eine Geschichte im Umlauf sei, von der Miß-
handlung eines britischen UntertbanS seitens der ame-
rikanischen Regierung. Der Fall klinge haarsträu-
bend, und hoffentlich werde die Regierung dem Ge-
rücht widersprechen können. Ein Gentleman auS 
Kanada — so heiße es — wurde, während er auf 
einer amerikanischen Eisenbahn reiste, auf Befehl des 
Herrn Seward verhaftet, ausgezogen, durchsucht und 
groben Unwürdigkeiten unterworfen, unter dem Ver-
wandt, daß er mit Personen in Verbindung stehe, 
die in den konföderirten Staaten am Kriege theilneh-
men. Obgleich man nichts Verdächtiges bei ihm 
fand, wnrde er mehrere Wochen ohne Verhör oder 



Anklage in einem New-Aorker Gefängniß festgehal-
ten, in welchem der Typhus grafsirte und täglich 
Opfer hinwegraffte. Er schrieb durch die Regierung 
der Bereinigten Staaten an Lord LyonS, aber ver-
gebens. Während dieser Zeit erhielt er mehrere Briefe 
von der britischen Gesandtschaft, aber die Siegel wa-
ren zerbrochen und die Couverts zerrissen. Endlich 
bot man ihm seine Freiheit an, aber unter der Be-
dingung, daß er seine Nationalität abschwöre und 
dem Norden den Eid der Treue leiste. Der Gent-
leman hatte den Heroismus, lieber mit Gefahr sei-
nes Lebens daS Ungemach deS Kerkers länger zu er-
tragen, alS solche Bedingungen einzugehen. Man 
schaffte ihn in ein anderes Gefängniß. und nachdem 
Lord LyonS fich abermals für ihn verwendet hatte, 
bot man ihm die Freilassung an unter der Bedin-
gung, die nur um einen Grad weniger unerhört war 
als die frühere, nämlich daß er nicht in den Dienst 
der südlichen Staaten trete und mit den Bewohnern 
derselben nicht verkehre. Er lehnte abermals ab und 
blieb vom 5. Oktober bis 6. Januar im Gefängniß: 
dann erst wurde er bedingungslos in Freiheit gesetzt. 
I m selben Gefängniß mit ihm befanden sich andere 
britische Unterthanen. Die Sache bedürfe keines Kom-
mentars. Graf Russell erwiderte, Herr Seward habe 
am 15. November in einem Schreiben an Lord Lyons 
erklärt, daß er anfangs Herrn Sheppard — so heißt 
der kanadische Gentleman - für einen Bürger der 
Vereinigten Staaten gehalten habe und nur deshalb 
ihm den Eid der Treue abverlangte. Als sich her-
ausstellte, daß er ein britischer Unterthan, blieb er 
sn iHaft, weil er den konföverirten Staaten als Spion 
diene. Herr Sheppard leugnete dieS mit Entrüstung 
und wurde dann ausgefordert, gewisse Bedingungen 
einzugehen, darunter die, während der Kriegsdauer 
sich nicht in die konföverirten Staaten zu begeben. 
Später wurde er in Freiheit gesetzt. Hr. Sewarv 
und die amerikanischen Regierungsjuristen sagten, der 
Präsident besitze verfassungsmäßig das Recht, in Kriegs-
zeiten Jedermann, gleichviel ob er amerikanischer Bür-
ger sei oder nicht, verhasten zu lassen. Der Vorle» 
gung der betreffenden Korrespondenz stehe nichts im 
Wege. Lord Carnarvon hört mit Bedauern diese 
amtliche Bestätigung des Gerüchtes und bezeichnet 
daS Verfahren der Regierung der Vereinigten Staa-
ten als merkwürdig und ungeheuerlich. Er werde 
die Vorlegung der Korresvondenz beantragen, damit 
daS HauS den Gegenstand von allen Seiten in Be-
tracht ziehen könne. Er wolle hoffen, daß der edle 
Lord nicht unterlassen habe, von der amerikanischen 
Regierung Ersatz für die Gewaltthat zu fordern. 

(A. P . Z.) 
»Daily RewS" sagt: in den letzten paar Wochen 

hat man in gewissen Kreisen mit Zuversicht behaup-
tet, daß die amerikanischen Sezessionisten bereit seien, 
für die Anerkennung ihrer staatlichen Unabhängigkeit 
folgende Zugeständnisse zu bieten; 1) Freihandel auf 

Jahre; 2) Verbot deS Sklavenhandels; 3) Eman-
cipation aller nach dem Datum des Vertrags gebo-
renen Sklavenkinder. Der Handel läuft aus Folgen-
gendeS hinaus. Wir sollen auf der Stelle eine ge-
wisse Quantität sehr werthvoller Waare in eine große 

Ferne abliefern, und unS, wegen der zukünftigen^inv 
entlegenen Zahlung, auf die Ehre einer Anzahl Gent-
lemen verlassen von denen wir sehr wenig wissen, 
welches Wenige obendrein nichts GuteS ist; Wir 
können den südstaatlichen Bevollmächtigten sagen, 
wenn sie wirklich einen Vorschlag der Art zn machen 
gedenken, daß daS englische Publikum denselben nie 
annehmen, noch seine Annahme gutheißen wird, und 
zwar auS zwei Gründen: 1) daß Herr Jefferson Da-
vis und sein Kongreß, nach ihrer eigenen Verfassung, 
keine Vefugniß haben, ein solches Übereinkommen zu 
treffen, und 2) daß, selbst wenn sie diese Befugniß 
hätten, die »einzelnen Staaten" das Uebereinkommen 
nicht halten würden. Nach der Verfassung deS Sü-
dens ist der Sklave nichts alS ein Stück Privateigen-
thum, wie der OchS oder die Kuh, daS Pferd oder 
der Esel. Die Verfassung verbietet dem Staat, fich 
irgend ein Privateigenthum anzueignen, außer wenn 
eS zum allgemeinen Besten, und nicht ohne anständi-
gen Ersatz geschieht. Damit die südliche Regierung 
befugt werde, ein Uebereinkommen wie daS angedeu-
tete zum Gegenstand der Unterhandlung zu machen, 
müßte in die Verfassung vorerst ein Artikel eingeschal-
tet werden, welcher die Central»Regierung der Süd-
Kaaten ermächtigte, nach ihrem Gutdünken die Eman-
cipation der Sklaven zu dekretiren. Dann ist im 
Süden der Pöbel eine wirkliche Macht und hat seit 
3l) oder 4V Jahren die Sklavengesetze selbstständig 
ausgelegt und vollstreckt. Er verbrennt Neger leben-
dig, die sich am weißen Herrn vergreifen; er hat 
Tausende von Weißen wegen sklavereifeindlicher Ge-
sinnung gelyncht, von HauS und Hof und in die 
Verbannung getrieben; er hat in Charleston jeden 
Farbigen von britischen Schiffen genommen und inS 
Loch gesteckt, wo er blieb, bis das Schiff wieder ab-
ging. Das südstaatliche Publikum würde die Eman-
cipation junger Neger, die kraft einer unter dem Druck 
deS Krieges und zur Befriedigung des englischen »Fa-
natismus" geschlossenen Übereinkunft geschehen sollte, 
alS einen Raub ansehen und jeden Sklavenhalter, 
der sein ..Eigenthnm" festhielte, von ganzer Seele un-
terstützen. Die südstaatliche Regierung müßte nicht 
nur stärker als jede andere Regierung der Welt, son-
dern geradezu verrückt sein, um im ersten Jahre ihrer 
Eristenz ihre Bürger zur Beobachtung einer solchen 
Convention, zur Vereitelung dessen, weshalb sie sich 
von der Union losgesagt, zwingen zu wollen. Und 
wir? Würden wir Krieg führen , um die kleinen Ne-
ger zu befreien? Oder würde der Krieg zu etwaS 
nützen? Die Frage beantwortet sich selbst." 

(A. P. Z.) 
London, 1v. Februar. Der König der Belgier 

verabschiedet sich in den nächsten Tagen, vielleicht 
schon heute, bei der Königin. Jedenfalls kömmt er 
vor seiner Abreise von England noch auf kurze Zeit 
nach der Hauptstadt, und hat die Dacht «Victoria 
und Albert" Befehl erhalten, sich nach Gravesend zu 
begeben, um den König von dort nach Antwerpen zu 
bringen. Der Aufenthalt Ihrer königlichen Hoheit 
der Kronprinzessin von Preußen in Osborne wird dem 
Vernehmen nach 3 bis 6 Wochen dauern. — Unter 
den Aktenstücken, die dem Parlamente am Sonnabend 



vorgelegt worden , befindet sich der Ehekontrakt der 
Prinzessin Alice unv deS Prinzen Ludwig von Hessen. 
Derselbe umfaßt 9 Paragraphen. Der Haushalt deS 
jungen Ehepaares soll auS der auf 49,VM Fl. fest-
gesetzten Appanage deS Prinzen und aus den Zinsen 
der vom Parlamente der Prinzessin bewilligten 39,999 
Pfd. bestritten werden. Außerdem bewilligte daS Par-
lament, wie man sich erinnern wird, der Prinzessin 
eine jährliche Appanage von 6999 Pfd. auf Lebens-
zeit, über welche sie allein zu verfügen hat. Der 4. 
5. und 6. Paragraph deS Ehekontrakts enthält die 
genauen Bestimmungen, wie die 39.999 Pfd. auzule-
gen und beim etwaigen frühzeitigen Tode deS Prinzen 
oder der Prinzessin unter deren eventuelle Kinder zu 
vertheilen sind. I m 8. Paragraphen verpflichtet sich 
der Großherzog, der Prinzessin, für den Fall ihrer 
Wittwenschaft, eine entsprechende Apanage nebst einem 
ihrem Range gebührenden Wittwensitz in Darmstadt 
zu bewilligen. Die Vermählung wirv, wie verlautet, 
im Juli dieses JahreS stattfinden. — D i e Beiträge 
für VaS Albert-Denkmal haben die Summe von 28,999 
Pfd. bereits überstiegen. Man wird vor Allem die Ansicht 
der Königin, wie sie verwendet werden sollen, einholen. 

(A. P. Z.) 
London, 19. Februar. I n der Heuligen Sitzung 

des Oberhauses erwiderte Lord Russell auf eine des-
fallsige Interpellation Lord MalmeSburys,daß die Blo-
kade 3999 Meilen der Nordamerikanischen Südküste 
umfasse. Der Commissar der Südstaaten, Mason, 
hätte gesagt, daß 699 Fahrzeuge die Blokade durch-
brochen hätten; er konnte aber die Namen und den 
Tonnengehalt derselben nicht angeben; eS würden 
daher wohl nur kleine Fahrzeuge gewesen sein, so daß 
man nicht sagen könne, daß die Blokade durchbrochen 
worden sei. — I m Unterhause zeigte Cobden an, 
daß er bald die Aufmerksamkeit deS HauseS auf ein 
maritimes Gesetz und dessen Einfluß auf die Rechte 
der Kriegführenden und der Neutralen lenken werde. 

(N. P . Z.) 
Deutschland. 

B e r l i n , 12. Febr. (Haus der Abgeordneten.) 
Am Freitag um 19 Uhr beginnt die Kurhessische De-
batte. Der betreffende CommissionS-Bericht ist end-
lich erschienen. Die tatsächlichen Resultate — der 
CommissionS - Antrag selbst und die Erklärung deS 
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten — sind 
bereits bekannt; ebenso, daß ein die Eventualität deS 
bewaffneten Einschreitens direkt ins Auge fassendes 
Amendement (deS Abg. v. Carlowitz) abgelehnt ist, 
und zwar mit 9 gegen 5 Stimmen. Der Bericht 
bringt durchaus nichts NeueS, nur die hundertmal 
gehörten Phrasen und eine politische Deduktion von 
der Art, wie sie sich von dem Staatsrechtskenner, 
Commerzienrath Henry Bebrend, der als Berichter-
statter fungirt, erwarten ließ. 

Die Minister sollen eS zum Theil schwer empfin-
den, daß so vielen Mitgliedern deS Abgeordnetenhau-
ses durchaus die Kenntnisse und Fähigkeiten abge-
hen, um an den Arbeiten der Commission sich mit 
Erfolg betheiligen zu können. (N. P. Z.) 

Italien 
T u r i n , 9. Februar. Die den Demonstratio-

nen sehr zugethanen Italiener feiern mit Sang unv 
Klang, mit Bolksaufläufen und Geschrei die Einheit 
Italiens. Der Telegraph meldet täglich neue stür-
mische Kundgebungen gegen die weltliche Macht deS 
PapsteS, die schließlich nichts Anderes bezwecken, alS 
den Minitter veS Innern zu einem Cirkular gegen 
die stürmischen Ausbrüche dieser Nationaleigenthüm-
lichkeit zu veranlassen. Der Korrespondent ver «Pa-
trie« sucht darin einen tieferen Sinn und behaup-
tet: „Die Manifestation in Florenz sei eine Antwort 
auf Kardinal Antonelli'S Auslassung gegen Herrn 
v. Lavalette, daß die Italiener alle dem heiligen Va-
ter und dem heiligen Stuhle ergeben seien, und die-
ser nur einen Feind habe, den Turiner Hof ; man 
wollte zeigen, daß daS italienische Volk mit der Re-
gierung einverstanden ist." — Auch in Genua und 
Mailand haben ähnliche Slraßendemonstrationen 
stattgefunden. Sonderbarerweise ist man auf den 
Rath der Mailänder Munizipalbehörve, den verfas-
sungsmäßigen Weg einzuschlagen und anstatt der be-
liebten lärmenden Gassen.Proteste, schriftlich und ru-
hig seinen Wlllen gegen Rom und Turin kundzuge-
ben, bereitwilliger eingegangen, als man eS eigent-
lich erwarten durste, hat folgenden Protest aufgesetzt 
und, mit zahllosen Unterschriften versehen, nach Ales-
sandria abgesandt: „Wir respektiren den Papst als 
Haupt der Kirche, können aber in Rom, der Haupt-
stadt Italiens, nur einen König, Viktor Emanuel, 
anerkennen." DaS in Genua restdirende Central-
Vorsorge-Comite für Rom und Venedig (bestehend 
auS den Herren Campanella, Mosto, Sacchi, Savi 
und Cumo) hat für den 9. März eine Generalver» 
fammlung ausgeschrieben, deren Hauptzweck darin be-
steht, daS Projekt zur Verschmelzung aller liberalen 
Vereine Italiens mittelst einer gemeinsamen Vertre-
tung in Berathung zu ziehen. Der betreffende Ent-
wurf liegt vor und enthält den Vorschlag, einen 
neuen allgemeinen Bund zu bilden, der den Titel: 
„I^oinoe likersls llemuerntio» it»liso» ^ führen 
würde. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 9. Februar. Die ganz unerwartete 

Überschwemmung, von der Wien und die Umgegend 
seit vier Tagen nach völligem Abgang deS Donau-
eises heimgesucht wurde und die ganz unsägliches 
Unheil angerichtet hat, scheint endlich ihren Höhepunkt 
überschritten zu haben. Das Waffer ist langsam aber 
stetig im Sinken begriffen. Inzwischen sind gegen 
4999 Menschen aus den überschwemmten Vorstädten 
obdachlos geworden und müssen auf Kosten der Kom-
mune untergebracht und verpflegt worden. Aber 
Viele haben dabei auch all ihr Hab und Gut und 
die Mittel, ihre fernere Existenz zu fristen, verloren. 
Die zu einem Fruchtgarten umgeschaffene Brigittenau 
wird kaum in Jahresfrist im Stande sein, ihre Bear-
beiter wieder zu ernähren. Jn andern Vorstädten 
sind durch Senkung von Abzugskanälen Häuser ein-
gestürzt oder dem Einsturz nahe, so daß auch hier 
für die Inwohner Obdachlosigkeit das nächste Resul-
tat war. Gleichzeitig sind auS den näheren und ent-
fernteren Donauufer - Gemeinden ähnliche herzzerrei-
ßende Berichte eingegangen. Jn dieser großen, von 
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dem wilden Element herbeigeführten Noth bat zu« Negierung, namentlich im Chrudimer Kreise, viele 
nächst der Kaiser selbst die thatkräftigste und hinge- Landleute beabsichtigen, nach dem Asiatischen Rußland 
benste Theilnahme aw den Tag gelegt. Er erschien an den Amur auszuwandern, und die Behörden mit 
täglich wenigstens zweimal an den bedrohten Punkten, Gesuchen um Pässe überhäuft seien. (N. P . Z.) 
stieg selbst in die Pontons der Pioniere, die er auS Amerika. 
Larenburg, Tulln zc. schleunigst hatte herbeirufen Der ofsicielle nordstaatliche Bericht über den Sieg 
lassen, ordnete überall nach eigenem Augenschein die in Kentucky sagt: „Die Flucht deS Feindes (der Süd-
HülfSleistungen an, und spendete bedeutende Summen Conföderirten) war vollständig. Nachdem eS ihm ge-
zur Beseitigung deS augenblicklichen Elends. Auch lungen war, 2 Geschütze und über 2V Wagen über 
viele Erzherzoge hoben sich persönlich und mit reich- den Fluß zu schaffen, haben sie dieselben mit der ge-
lichen Gaben bei dem UnterstützungSwerke betheiligt, sammten Munition im Depot von Mi l l Spring im Stich 
Die Sammlungen für die Verunglückten, die von dem gelassen. Dann warfen sie ihre Waffen von sich und 
Gemeinderath und der Polizei eröffnet worden sind, zerstreuten sich in den Bergpfaden gegen Manticello 
haben bis gestern bereits die Summe von mehr als zu, sind jedoch so vollständig desorganisirt, daß sie 
96,666 Fl. ergeben, wie mir auS authenischer Quelle wohl erst in Tennesee wieder zum Stehen zu brin-
mitgetheilt wurde. Selbst Herr v. Schmerling, der gen sein werven. Die ihnen aus diesem Flußufer ab-
meistbeschästigte Mann Oesterreichs, zog an Ort und gejagte Beute ist sehr werthvoll: 8 Sechspsünder 
Stelle persönliche Erkundigungen ein und traf zweck- und 2 Parrot-Geschütze nebst vollen Munitionskar-
dienliche Veranstaltungen. Kurz, vie Haltung der r-n, an 1266 Pferde und Maulesel, mehrere Kisten 
Behörven und der Privatpersonen nach dem kritischen mit Waffen, die gar nicht geöffnet worden waren, 
Momente war über alles Lob erhaben. Aber, um und noch 566—1666 Musketen, mit Feuersteinschlös-
auch die Schattenseite nicht uuerwähnt zu lassen, die sern zwar, aber im guten Zustande; außerdem Pro-
Kommunalbehörde, die auf ein seit Jahrhunderten viant, mit dem wir volle 3 Tage ausreichen kön-
wiederkehrenveS Leiven vorbereitet sein mußte und alle nen, und eine Menge HoSpitalsvorräthe. Unser 
Abhülssmittel zu Gebote hatte, ließ sich leider über- Verlust beträgt 39 Todts und 127 Verwundete, der 
raschen und der Bürgermeister Jelinka, dessen mensch- der Rebellen 113 Todte, darunter General Zolliko-
lichen Eigenschaften Jedermann Gerechtigkeit wider- fer, 116 Verwundete und 45 unblessirte Gefangene." 
fahren läßt (er spendet z. B. seine bis auf 12,666 (N. P Z.) 
Fl. sich belaufenden Bürgermeister - Einnahmen den Aus P a r i s wird vom 16. Februar Folgen-
Armen), hat sich bei der ersten großen Katastrophe gendeS geschrieben: Die „Patrie", welche uns zuerst 
während seiner Functionirung den ihm übertragenen angekündigt hatte, daß der ..intelligente und verstän-
Aufgaben nickt gewachsen gezeigt. Er hatte, als al- dige" Theil der Bevölkerung von Merico sich nach einem 
ter Bureaukrat und ehemalige rechte Hand des frü- Monarchen sehne, versichert uns jetzt, daß die Si-
hern Bürgermeister Seiler, nur den ihm amtlich zu- tuation am Rio de Laplata ganz dieselbe sei. „Trotz deS 
gekommenen Nachrichten Glauben geschenkt und jeden Triumphes von Mitte über Urquiza ist die Sachlage in 
sonstigen sachverständigen Rath lächelnd abgelehnt, der Argentinischen Republik sehr bedenklich und es bil-
Ihm galt nur das Aktenmäßige; er unterließ nicht det sich in BuenoS-Ayres eine Partei, welche entschlossen 
nur, sondern bestellte selbst die Vorkehrungen ab. ist, in dem Lande eine feste und dauernde Regierung 
AlS ihm nun die schreckliche Wahrheit mit Sturmes- zu bilden." Der Französische Contreadmiral Dubouzet 
flügeln über den Kopf kam, da war er freilich die war am Bord deS „Beaumanoir" und der Englische 
Aufopferung selbst, aber — leider zu spät. Ein um- Contre-Admiral Warre an Bord des „Supply« in 
sichtiger Mann an der Spitze der Kommune hätte Montevideo eingetroffen. Wie es heißt, ist es der Plan 
viel Unheil verhüten können. lA. P. Z.) Napoleons, die Herstellung der Monarchie in allen 

W i e n , 16. Febr. Einer Deputation der Wie- Spanischen Vicekönigreichen zu veranlassen; eS würden 
ner Vorstadtgemeinde St. Ulrich, welche am 7. d. dies eben so viele Stützen für den Süden der Ver-
dem Minister v. Schmerling eine Vertrauens.Adresse einigten Staaten sein. Hieraus erklärt es sich auch, 
überreichte, erwiderte der Minister unter Anderem: daß Englanv mit dieser Thronfabrikation einverstan-
WaS an ihm liege, werde geschehen, Oesterreich glück« deu ist. Äuf Jenezueka ist es auch abgesehen; es soll 
lich zu machen; eS seien wohl noch viele Hindernisse in eine Monarchie mit der Hauptstadt Carracas ver-
zu überwinden, um die von tem Kaiser verliehene wandelt werden. Der Erpeditionsarmee von Merico 
Verfassung vollständig durchzuführen; aber wenn die ist eine Verstärkung von einem JnfanterieeRegimente, 
Bürger die Regierung unterstützen, müsst' das große zwei Bataillonen Zuaven und einer halben Batterie 
Werk bald gelingen. Es handle sich nickt darum, zugedackt. Wie wir hören, ist La Plata die eigent-
vorgekommene Spaltungen zu bedecken, sondern gründ- liche Bestimmung dieser Truppen. (N. P. Z.) 
lich auszufüllen. Vieles sei schon geschehen, vieles im 
Zuge; der Minister halte aber stets an seinem Wahl- ^ ^ 

. sprucb: Mensch, hilf dir selbst, dann wird auch Gott A u f r u f . . . . 
helfen. iHoffentlich besteht die Lebensweisheit des zur Begr,md«ng e,ner evangekschen 
Herrn Ministers nicht allein in diesem Wahlspruche.) K'trche tN Meran 

lN. P. Z.» Bereits seit vielen Jahren sammelt sich in Me-
P r a g , 4. Februar. Wie..Hlas- erfährt, sol- ran, besonders sür die Monate September bis Juni, 

e nin Folge der neuerlichen Aufrufe der' Russischen eine beträchtliche Anzahl evangelischer Glaubensgenof-



sen, die zur Herstellung ihrer geschwächte« Gesund-
heit diesen Kurort aufsuchen. Bekanntlich besteht, 
wie in ganz Tyrol, so auch an diesem Orte, keine 
ständige evangelische Gemeinde. Zwar wohnen in 
Meran einzelne weibliche Glieder unserer evangelischen 
Kirche, und es befindet sich auch daselbst in dauern-
der Garnison eine nicht unbedeutende Anzahl sächsi-
scher Protestanten, dem K. K. Regiment Nr. 63 
«König der Niederlande- angehörend, welches seinen 
AuShebungsbezirk unter den Sachsen deutscher Na-
tionalität und Sprache in S i e b e n b ü r g e n hat. 
Dennoch hat es bisher nicht gelingen wollen, für 
diese in der Zerstreuung mitten unter einer römisch-
katholischen Bevölkerung lebenden evangelischen Glau« 
bensgenossen eine dauernde geistliche Bedienung her-
zustellen. Daher denn auch die vielen protestantischen 
Fremden, die meist schwer krank, insbesondere brust-
leidend hierherkommen, nicht darauf rechnen können, 
Hierselbst eine Befriedigung ihres religiös - kirchlichen 
Bedürfnisses und im Augenblicke der Noth, im An-
gesicht des Todes Trost durch geistlichen Zuspruch 
und Spendung des Sakramentes zu erhalten. Ja, 
selbst nach dem Tode ist unsern Glaubensgenossen 
nicht einmal ein feierlich christliches Begräöniß ge-
sichert. 

Je mehr es nun einem jeden Protestanten, der 
seine Kirche lieb hat, daran liegen muß, daß ihr im 
fremden Lande und der fremden Confession gegenüber 
eine würdige Vertretung zu Theil werde, um so 
schmerzlicher muß es uns berühren, daß Hierselbst un-
sere Brüder in der Diaspora ohne eine geistliche Be-
dienung leben müssen, und daß de:: römischen Katho-
liken gegenüber der Schein entsteht, als kümmere sich 
die evangelische Kirche wenig um ihre zerstreuten, 
kranken und darbenden Glieder. Namentlich seitdem 
das am 10. April d. I . emanirte Protestantengesetz 
uns in allen Gebieten der österreichischen Monarchie 
unsern Glauben offen zu bekennen gestattet, dürste 
es alS eine selbstverschuldete Schmach unserer Kirche 
erscheinen, wenn nicht baldigst für einen dauernden, 
geregelten evangelischen Gottesdienst hier zu Lande 
durch die Liebe und brüderliche Handreichung ver 
Glaubensgenossen gesorgt würde. 

Zwar könnte es scheinen, als sei es die nächst-
liegende Pflicht der hier verweilenden, meist doch nicht 
unbemittelten Kurgäste, eine Kirche und eine dauernde 
geistliche Bedienung stch zu beschaffen. Was in die-
ser Beziehung unter den obwaltenden Verhältnissen 
möglich war, ist geschehen. Durch Vermächtniß des 
nunmehr Heimgegangenen Herrn Lieutenant T h i l o 
v. Tschirschky aus Glien bei Belzig, in der Mark 
Brandenburg, — der bei allen Protestanten dahier 
stets in gesegnetem Andenken bleiben wird, — ist ein 
Betsaal erbaut worden, der sich Her Vollendung naht 
und daS dringendste Bedürfniß vorläufig zu befriedigen 
verspricht. Ferner sind auch, seitdem im Jahr 1857 
während deS Aufenthaltes Sr . Majestät, deS Königs 
von Preußen, dahier durch den Herrn Oberhofpredi-
ger Sneth lage der erste protestantische Gottesdienst 
in Meran eröffnet worden war, in sporadischer Weise 
durch hier weilende fremde Pastoren oder, — wie in 
beiden letzten Jahren, durch zeitweilig herberufene 

Pfarrer Gottesdienste gehalten und Amtshandlungen 
verrichtet worden, namentlich im Winter 18U durch 
Herrn Frank von der Insel Rügen und im Frühjahr^ 
1861 durch Herrn Pfarrer P f ä f f l i n auS Würtem-
berg. Auch in diesem Winter hat sich ein regelmä-
ßiger Gottesdienst durch den amtlichen Dienst deS 
alS Gast hier anwesenden Prof. v r . tlieal. A. v. 
O e n i n g e n aus Dorpat gestaltet und findet zahl-
reiche Theilnahme. Endlich ist es auch theils durch 
Beiträge der Kurgäste und anderer evangelischer Glau-
bensgenossen in allen deutschen und außerdeutschen 
Landen, theils durch ein? Liebesgabe deS Gustav-
Adolph-VereineS von 800 fl. ö. W. gelungen, hier, 
selbst einen, vom Magistrat der Stadt freundlichst zu 
dem Zweck eingeräumter, Platz zu einem Friedhof 
und GotteSacker herzustellen, welcher unter zahlreicher 
Betheiligung dcr hiesigen öffentlichen Autoritäten am 
10. December d. I . , bei Gelegenheit dcr Beerdigung 
deS Herrn Alexander Arnemann aus Schleswig-Hol-
stein, feierlich eingeweiht worden ist. 

Somit ist wirklich alles geschehen, was in der 
Macht der Kurgäste und einer also fluctui^enden Ge-
meinde von Fremden steht. Aber für eine dauernde 
geistliche Bedienung und für einen geregelten schönen 
Gottesdienst zu sorgen, ist eine solche, alljährlich 
wechselnde Gemeinde schon deshalb nicht im Stande, 
weil der Bestand derselben unsicher und die alljähr-
liche Berufung eines jüngeren, zeitweilig hier wir-
kenden Geistlichen durchaus nicht den hiesigen schwie-
rigen Verhältnissen angemessen erscheint. Hier muß 
eine erfahrene, ernste und gereifte Persönlichkeit, mit 
ruhiger Glaubensfestigkeit und freudigem Z?ugenmuth 
unsere Kirche repräsentiren, und das kann nur gesche-
hen, wenn die nicht unbedeutenden Mittel dazu be-
schafft werden, einen dauernden Gehalt einem solchen 
Geistlichen zu garantiren. Einem hochwürdigen evan-
gelischen Consistorio zu Wien kann aber ein solches 
Opfer um so weniger zugemuthet werden, als die 
meisten der hier weilenden protestantischen Kurgäste 
Fremde aus Norddeutschland und ven verschiedensten 
europäischen Ländern sind. So lange also nicht die 
Handreichung und Liebe der Glaubensgenossen in der 
Ferne dem hiesigen Nothstande begegnet. — wird 
fort und fort unsere Kirche hier eine schwache Ver-
tretung haben, werden unsere hier wohnenden, ver-
einzelten protestantischen Glaubensgenossen geistlich 
unbesorgt bleiben, die evangelischen Kurgäste in aller 
ihrer Krankheits- und Todesnoth keinen Trost des 
Sacraments und geistlichen Beistand durch Gottes-
wort finden, unsere Heimgegangenen Brüder ohne 
christliche Weihe in den Sckooß der Erde gesenkt wer-
den, und — was das Allerschmerzlichste, — unsere 
liebe protestantische Kirche den bitteren Schmähungen 
ihrer Gegner ausgesetzt sein und bleiben. 

Darum aus! Ihr lieben Brüder nah und fern, 
und gebt ein Jeder sein Scherflein, auf daß hier, 
wie bereits in Bregenz, wie in Marienbad und an 
anderen Orten innerhalb der römisch-katholischen Be-
völkerung eine evangelische Kirche mit geregeltem 
evangelischem Gottesdienst und dauernder geistlicher 
Bedienung zu Stande komme; — auf daß auch wo 
möglich recht bald zum Bau einer besondern Kirche 



oder wenigstens eineS schönen Glockenturmes für den 
hiesigen Betsaal geschritten werven könne, damit auch 
an diesem Orte die evangelischen Glaubensgenossen 
in feierlicher und kirchlich-würdiger Weise versammelt 
und ö f fent l ich berufen werden können, Gott im 
Geist und in der Wahrheit anzubeten. 

Die Unterzeichneten, die stch vorläufig zu diesem 
Zweck alS Comite constituirt, stnd bereit, ihrerseits 
Beiträge, die auf SubscriptionS-Listen verzeichnet und 
durch die öffentlichen Blätter bekannt gemacht werden 
sollen, zu sammeln und zu hypothekarisch sicherer An-
lage an den Vorstand deS derzeitigen Comite's der 
evangelischen Gemeinde zu Meran, zu Händen deS 
gegenwärtigen PastorS derselben, Prof. v r . tkeol. 
A. v. Oen ingen , abzusenden. 

Gott der Herr aber lenke daS Herz der Brüder 
im Glauben, daß sie für ihren Herrn und Heiland 
auch in dieser Sache freudig die Hand bieten und 
öffne», eingedenk deS Wortes (Matth. 1V, 32.): 
„Wer mich bekennt vor den Menschen, ven will ich 
auch bekennen vor meinem himmlischen Vater." 

M e r a n , am WeihnachtSfeste 1861. 
Graf v. der Gröben, zu Schwansfeld, Mitglied des 

preuß. Herrenhauses. V r . S n e t h l a a e , Hofprediger 
u Ober-Confistorialrath in Berlin. M . v Knebel-
D ö b e r i t z , Königl. preuß. Landrath auS Neumark in 
Schlesien und Mitgl. deS preuß. Abgeordneten-HauseS. 
Friedrich Graf Vückler, aus Schlesien. Vr. 
U l m a n n , Vice-PräseS des General-Consist. u. Bischof 
der evangelisch, luth. Kirche Rußlands in St . Petersburg. 
V r . R e h h o f , Hauvtprediger an der St. Michaelis-
kirche in Hamburg. U . de C h a p e a n r o N g e , Kauf-
mann in Hamburg. Vr. F . W a l t e r , Bischof, Ge-
neral-Superint. u. Vice-Präses des livl. ConsistoriumS in 
Riga. Vr. Ernst Förster, in München. Vr. 
L»r. U . Grabow, in Lübeck. Vr. Girgenfohn, 
Hauptpastor an der S t . Olaikirche n. Superint. in Reval. 
Pfarrer Knapp, in Ulm. Vr. R . Redlich, in 
Moskau. B n r f y , Pastor in Blieben in Curland. 
Nastor Bersmann, Klosterprediger in Itzehoe F . 
Holzhansen, Kaufmann in Nürnberg. Vi-. Her-
mann Lohse, DiaconuS aus Leipzig. Vr. Th. A. 
v . D e t t i n g e n , Pastor und ord. Professor der Theol. 
aus Dorpat. 
Sämmtliche hiesige Herren Pastoren sind bereit 

Beiträge anzunehmen. 

M i s e e l l e n . 
Nachdem schon seit mehreren Jahren kein Obst 

auS Amerika nach Hamburg gesandt war, ist dasselbe 
in letzterer Zeit von dort in solcher Menge angekom-
men, wie früher noch niemals. Namentlich gilt dieS 
den »H. R." zufolge von frischen Aepseln; wovon an 
35VV Fässer angelangt sind. Diese Aepsel sind aus-
gezeichnet saftig und wohlschmeckend, verderben jedoch 
zum Theil sehr schnell. Eine andere Frucht, die zum 
ersten Male von Amerika angekommen ist, sind Prei-
ßelderen, sie haben die Größe von Hasellnüffen. 

(N. P. Z.) 
Vor einigen Monaten starb in Hambnrg daS 

größte Rechnengenie unserer Zeit, Zacharias Dase, 
am Schlagfluß, nachdem er schon längere Zeit an 
Krämpfen gelitten. Sein eminentes Zahlengenie abge-
rechnet, war Dase ein gewöhnlicher Mensch, ohne alle 
hohen Geistesgaben, dennoch konnte man von ihm, 
wenn er nur noch einige Jahre gelebt hätte noch Auß-
erordentliches für die Wissenschaft erwarten. Nachdem 
er nämlich plan- und zwecklos umhergestreift war, und 
nur kurze Zeit eine Verwendung durch daS Preuß. 
Finanzministerium gefunden hatte, kehrte er wieder 
nach seiner Vaterstadt Hamburg zurück, wo sich auf 
Anregung einiger seiner Gönner ein Comitp bildete, 
welches Geldsammlungen zu dem Zwecke veranstaltete, 
Dase 3 bis 4 Jahre hindurch einr sorgenfreie Existenz 
zu sichern, die er dazu benutzen sollte, ein Logarith-
mischeS Riesenwerk, über die Primzahlen, auszuarbei-
ten. Anfänglich flössen die Beiträge ziemlich spärlich, 
und Dase gab auf Anrathen seiner Freunde, wieder-
holt öffentliche Proben seiner außerordentlichen Kunst 
im Kopfrechnen; endlich wurden mehrere Tausend 
Mark zu dem oben gedachten Zwecke zusammengebracht 
und Dase machte sich an die ihm übertragene Arbeit, 
und hat anch einen ziemlich großen Theil zu Stande 
gebracht; leider wirv sie nun wohl lange unvollendet 
bleiben müssen, da jetzt wohl Niemand dieselbe fort-
setzen unv beendigen kann. (R. H. Z.) 

Ein Schutzmittel gegen die Kartoffelkrankheit theilt 
M . I . Lemaire der Akademie der Wissenschaften zu 
Paris in ihrer Sitzung vom 9. December mit, daS 
von der sichersten Wirkung sein soll. ES soll dieS 
der Steinkohlentheer sein. DaS Verfahren ist in Kürze 
folgendes: Um durch unmittelbare Berührung deS 
Theers mit den Knollen die Keimung und daS WachS-
thum nicht zu beeinträchtigen , mischt man vorerst recht 
innig eine Quantität trockenen Erdbodens, der sich 
in Form eineS gröblichen StaubeS befinden muß, mit 
2 pCt. Steinkohlentheer. Man streut nun dieses Pul-
ver auf daS Feld, wo Kartoffeln gebaut werden sollen 
und zwar etwa H Zoll hoch und pflügt und eggt eS 
gut unter. Auf diese Weise theilt stch die kleine 
Quantität Theer bis zu einer Tiefe von etwa 8 Zoll 
dem Boden mit; nun legt man die Kartoffeln auf 
die gewöhnliche Weise. Die Knollen entwickeln sich 
unter diesen Bedingungen sehr schön, und auf dem 
Versuchsfelde des M. Lemaire fand sich in dem auf 
diese Weise bereiteten Boden schon seit Jahren nicht 
eine einzige kranke Kartoffel mehr, während unter sonst 
gleichen Bedingungen auf dem Ackerstück dicht daneben 
dessen Boden aber NicktS von der Theermifchung er-
halten hatte, die Kartoffeln im Durchschnitt zur Hälfte 
von der sogenannten Kartoffelkrankheit befallen waren. 
Bei der Billigkeit deS SteinkohlentherS sind Versuche 
leicht anzustellen. (R. H. Z.) 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 2l. Dorpat, den S. Februar 18SS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) haß daß Nutzungsrecht des allhier im III. Stadt-

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen theile sub Nr. 199 a belegenen znm Nachlasse 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, des verstorbenen Dörptschen Meschtschanins De-

Beilage. 
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menti Fedorow Sucharukow gehörigen Stadt-
platzes öffenttich verkauft werden soll, — und 
werden demnach Kaufliebhaber hierdurch aufge-
fordert, sich zu dem deshalb auf den 2. März 
18<ö2 anberaumten Torge, sowie dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorg-Termine Vormittags 
um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes Sitzungs-
zimmer einzufinden, ihreu Bot und Ueberbot 
zu verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathaus, am 3. Februar 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-
waltung wird der Eigenthümer eines Hieselbst ein-
gelieferten kleinen silbernen Bechers (Tummel), mit 
der Jahreszahl 1825 aufgefordert, sich zum Em-
pfange seines Eigenthums binnen 6 Wochen s 
6k»to zu melden. 2 

Dorpat, Polizei-Verwaltung, d. 5. Feb. 1862. 
Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 

Secr. v. Böhlendorff. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Sonnabend den 1V. Februar von 5—6 Uhr 
im großen Hörsaale zweite Vorlesung des Herrn 
Prof. vr. Kupsfer über ,/das Sehen". 

i i M s s r b na ce6« 
«LM6SS0Ü l a e o v u l l s a llpavoeLÄviiosl'b 

w r e « ee ro 9 11 
eov'b vT 

p o « ÜsvLa ^L6«e^6va, ^ «oropa i 'o «coZkso 
s 0 3 « a i e s s 0 Ä uo-

erpoA«». Ilpo'roiöpeü II. 
3. 1862 2 

Für das Gut Weißensee wird ein tüchtiger 
und mit guten Zeugnissen versehener Gemeinde-
schreiber gesucht. Das Nähere ist zu erfahren 
bei Baron Vietinghoff, im v. Stiernhielmschen 
Hause. 2 

Ein junges Mädchen , welches sich auf das 
Nähen von Kleidern und Wäsche versteht, sucht 
eine Stelle als Kammerjungfer in der Stadt 
oder auf dem Lande. Zu erfragen im Hause 
des Herrn Arrendators Michelson in der Karlo-
waschen Straße, unweit der Kreisschule. 1 

Verschiedene Pianoforten sind zu haben 
bei O. D. Wenzel gegenüber der Univer-
sität, neben der Akademischen Müsse. 2 

Ein großes Pferd ist billig zu verkaufen im 
Paboschen Hause beim Kutscher Martin . 2 

Eine große Auswahl St . Petersburger 
Tapeten in den neuesten Mustern, von 12 
Kop. bis 1 Rbl. 2V Kop. pr. Rolle, sowie eine 
Sendung von Amerikanischem Leder-
tuche empfiehlt C. G Knns. 

Warme Damen- und Herren-Gallo-
schen, 5 1 Rbl. 30 und 1 Rbl. 80 Kop. S., 
empfiehlt in großer Auswahl 3 

A. Lipping, Haus Kapiloff. 

Zwei Wohnhäuser und eine dazu gehörigeWind-
mühle, an der Petersburger Straße, dicht bei der 
Stadt gelegen, werden verkauft. Zu erfragen im 
Kaufhof unter Nr. 27. 2 

Ein zweisitziges Coup6, nach der neuesten 
Fayon gearbeitet, so wie gut gearbeitete 830 
vo^gAes sind zu haben bei I . T. Oppeldt, in 
der Steinstraße. l 

Ein Wirthschafts-Kasten ist zu verkaufen im 
ehemaligen Kaupingfchen Hause. 2 

Ueber den Verkauf eines großen steinernen 
Hauses im ersten Stadttheile, und eines hölzer-
nen Hauses mit einem großen Garten im dritten 
Stadttheile, ertheilt Auskunst der Herr Landge-
richts-Sekretair Ä. v. Dehn. 3* 

Vine Wohnung von 3 Zimmern nebst Küche 
wird von jetzt ab auf 3 Monate zur Miethe 
gesucht. Das Nähere in der ZAungs-Erp. 3 



A b r e i s e n d e 

I . F. V. Andresen, Schuhmachergesell. 2 
Eylandt, Tischlergesell. 2 
Saarmann, Stellmachergesell. 1 

So eben ist erschienen und bei T h . Hoppe 
in Dorpat zu haben. 

Für kleine Hände 
75 kleine heitere Klavierstücke nach Melodien der 
schönsten Opern und volkstümlichsten Lieder und 
Tänze im leichtesten Style, progressiv mit Finger-
satz und ohne Oetavenspannung bearbeitet von 
F. R Burgmüller. Preis 57 Kop. 

P T S S S S S S S T S S S S S T S T Ä « « 
K 

M n biete dem kl i leke ilie llaiick! N 
I n der großen ^ 

A Geldverloosung, S 
M welche vom Hamburger Staate garantirt, undM 
^ nach einen, vom Hamburger Finanz-Departement55 
^ ausgegebenen Verloosungsplan ^ 

t» 

« 
e» 
W 

ü 

a m I T . März d I f t a t t f f u d e t 

U Vcrloofullgs-Capital 
L S,SV«,«OO Mark, 
^ vertheilt auf 18 SOO Gewinne, 
M worunter Haupttreffer von Mark TOO OOO 
15 Mark I O O OOO SO O O « S « OOO 
Zz i s OOO I S OOO 7mal I O OOO 2mal>.' 
A S O O O , 2mal S O O « 16mal 3OOO 50mal W 
WTOOO, 6mal ISOO, 6mal I S O O IWmalW 
KK IOOO zc. zc. M 

Original-Loos erlasse ich für 2 Thlr. pr. Cr t .H 

ß»ß - ^ s " K 
Ach 

U Auswärtige Austräge werden selbstverständ-W 
Wlich prompt und verschwiegen ausgeführt, nachM 
W geschehener Ziehung sende meinen verehrten Jn-ßK 
Uteressenten die amtlichen Ziehungslisten Prompt M 
Mein. Hinsichtlich der Zahlung bewillige j e d e M 
H» möglichen Erleichterungen Coupons, Zi 
A?Cassen-Anweisungen, Francs-Marken nehme ichU 
F in Zahlung an. O « « 

s 
Banquier u. Effecten«Geschäft FI 

in Hamburg. ^ 

G r o ß e 

Kapitalien- Verloosung, 
welche in ihrer Gesammtheit 

R8 S v v Gewinne 
enthält, als: 

T h a l e r , 
2 zu 4 V V O « Thir., 1 zu T O , O V O Thlr., 1 zu 
I S , O O O Thlr., 1 zu OOOO Thlr., 1 zu 4 8 O O 
Thlr. , 7 zu 4 O O O Thlr., 2 zu SSOO Thlr . , 2 
zu S 4 O O Thlr., 2 zu » O O O Thlr., 16 zu I S O O 
Thlr., SV zu HOO Thlr., 6 zu OOO Thlr., 6 zu 
4GO Thlr., 106 zu 4 O O Tlzlr. u. s. w. 

Diese Capitalien-Verloosung, welche vom Staate 
garantirt ist, kann man vom unterzeichneten Bank' 
hause H Originalloose beziehen. Die amtlichen 
Gewinnlisten werden sofort nach der Entscheidung zu-
gesandt. Die Gewinne werden bei allen Bankhäusern 
in Preuß. Thalern ausgezahlt. Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. Auswärtige Aufträge werden prompt 
und verschwiegen ausgeführt. 

H OriginallooS kostet S Thlr. 
^ do. „ I „ 
ä do. „ — „ I S Sgr. 

Man wende sich gefälligst direkt an 

« « K s » . i ^ i t e » r « i a » 
Bank» u. Wechselgeschäft in Hamburg. 

N e u e g r o ß e G e l d v e r l o o s u n g 
von 

S,S«O,««O Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, garantirt 

von der freien Stadt Hamburg. 
1 Original-LooS kostet 2 Thlr. Pr. Crt. 

Unter 18 SOO Gewinnen befinden sich Haupt-
treffer: Mark ZOO,OOO, I O O OOO SO,OOO, 
SO OOO I S OOO I S OOO 7mal I O OOO 
2mal 8OOO, 2mal OOOO, 2mal SOOO, 16mal 
»OOO SVmal SOOO, 6mal I S O O , 6mal I S O O , 
166mal I O O O , 166mal SOO Mark zc. :c. 

Beginn der Ziehung : Anfang kommenden MonatS. 
Meine allbekannte und beliebte GeschäftS-Devise ist: 

Gottes Segen bei Cohn" 
unter welcher so oft unv neuerdings in den letz-
ten Monaten Smal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post-
vorschuß, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-
scheidung zu. 

( M l l , 
Banquier in Hamburg. 



D ö r f i s c h e Z e i t n n A . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e I n s e r t i o nS - Gebnhren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " N / 5 » M? für Bekanntmachungen und Anzeiaeu aller Art 
LZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post H 7 . betragen 4? Kop. Silb. für die Zeile oder 

lt) Rbl. S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet» 

Freitag, de« N. Februar 

Inländische Nachrichten. 
Laut Allerhöchsten Befehl vom 26. Januar die-

ses Jahres ist ein Raum von 233 Quadratfaden, in 
der großen MorSkaja , der Potschamtskaja - Straße 
gegenüber, gelegen, zum Bau einer deutsch-reformirten 
Kirche angewiesen. iN. P.) 

S. M . der Kaiser hat am 13. Dezember 1861, 
aus den Vorschlag des Minister-Komite's, der Mos-
kauer Gesellschaft zur Fabrikation von Stearinkerzen, 
Seife und Olein zu gestatten geruht, 1) Leuchtgas 
für Häuser und Straßen in Moskau zu sabriziren; 
2) ihr Grundkapital durch Emission neuer Aktien 
auf 666,666 Rbl. zu erhöhen und 3) die betreffenden 
Paragraphen ibrer Statuten demgemäß zu verändern. 

tS.-Z.) 
S . M . der K a i s e r hat der Jaroslawler Ge» 

sellschaft sür Baumwollenmanufaktur am 26. Dezem-
ber Z861 zu gestatten geruht, ihr Kapital zu weite-
rer Entwickelung der Thätigkeit der Gesellschaft um 
566,666 Rbl. durch Auslassung neuer Antheile zu er-
höhen. (S.-Z.) 

S . M . der Kaiser hat auf den Antrag des 
Finanzministers und den Vorschlag des Minister-Ko-
mits's zu befehlen geruht, daß dem Reval'schen Kauf-
mann 1. Gilde Luther (zeitweise auch Moskau'scher 
Kaufmann.1. Gilde) gestattet werden soll, eine Ge-
sellschaft unter dem Namen ..Gesellschaft der MoS-
kau'schen Baumwollenspinnerei und Gußeifenfabrika-
tion" zu gründen. Nach ven Statuten, welche am 22. 
Dezember 1861 Die Allerhöchste Bestätigung erhalten 
haben, hat die genannte Gesellschaft den Zweck, die 
Thätigkeit der dem Handelshanse Peter A l e r e j e w 
gehörigen Fabriken ausrecht zu erhalten und zu er-
weitern. Diese Fabriken sind: die Baumwollenspin-
nerei ..Trechgornaja« in Moskau die Baumwollen-
spinnerei „Glinkowskaja" im Kreise BogorodSk und 
die Maschinenfabrik im Sserpuchow'schcn Stadtth. in 
Moskau. Dieselben gehen gegen Entrichtung einer Kauf-
summe von 376,666 Rbl. aus der Verwaltung der 
Administratoren des obengenannten Handiungshaufes 
in die der Gesellschaft über und werden ihr volles Ei-
genthum. Das Kapital der Gesellschaft beträgt 1 
Mi l l . Rbl. in 4666 Antheile:' zu 256 Rbl., welches 
in der Folge, nach dem Ermessen der Gesellschaft und 
unter Genehmigung der Regierung noch um eine halbe 
Million Rbl. in 2666 Antheilen erhöht werden kann. 

(R.-Z.) 

Laut Kaiserlichen Handschreibens vom 22. Dzbr. 
1861 hat der Gen.-Maj. Fürst K r a p o t k i n , Prä« 
ses der temporären Kommision zum mündlichen Ver-
fahren in den Streitsachen zwischen Lieferanten und 
Arbeitern in Moskau, den StaniSlauSorden 1. Klasse 
erhalten. (N. B.) 

Laut Kaiserlichen Handschreibens vom 22. Ja-
nuar haben erhalten: die Geheimräthe und Mitglie-
der deS ConseilS deS Finanzministers, Kleinen t jew 
und Baron M e y e n d o r f f , den weißen Avlerorven, 
und Pru t tschenko den Wladimirorden 2. Klasse. 

(N. P.) 
B e l o h n u n g . Laut Kaiserlichen Handschrei-

bens vom 22. Januar bat der Gen.-Lieut. Pasch-
t e n ) , Direktor des Departements des äußern Han-
dels, eine goldene, mit Brillanten besetzte Tabaksdose 
mit dem Bildnisse S. M . des K a i s e r s erhalten. 

(N. P.) 
Warschau. Ein Telegramm aus Warschau 

vom 1. (13.) Februar meldet, daß an diesem Tage 
die Johannes Kathedrale und die Bernhardiner-Kirche, 
erstere von dem Erzbischof von Warschau, Fel inSki, 
letztere von dem Bischof P l a t e r eröffnet worden 
sind. 

Ein Telegramm vom 2. (14.) Februar meldet, 
daß am Morgen dieses Tages auch alle andern 
Kirchen geöffnet wurden. (P. Z.) 

Der Accoucheur der KurSkischen Medicinal-Ver-
waltung, Collegien - Rath S t o l z e n b u r g ist zum 
Ritter des St. Stanislaus - Ordens 2. Klasse er-
nannt worden. 

Zu Rittern wurden ernannt: des St. Annen» 
OrdenS 2. Klasse mit der Kaiserlichen Krone und 
den Schwertern: der bei der Armee - Infanterie und 
der Kaukasischen Armee stehende Obrist - Lieutenant 
S ü ß e r m a n n ; des St. Annen.Orvens 3. Klasse 
mit den Schwertern und der Schleife: der Major 
deS Kabardischen Jnfanterie-RegimentS des General» 
Feldmarschalls Barjatinski, Fürst W i t g e n stein 
2., der. Capitain desselben Regiments Krabbe 2., der . 
Capitain des GeneralstabeS Baron W r a n g e l l , 
der Adjutant des Commandirenden der Truppen im 
Kuban- und Zerek-Gebiete, Stabs - Capitain veS 2. 
Scharfschützen Bataill. K luck i v o n K l u g e n a u ; 
des St. Stanis!al:s-Ordens 2. Kl. mit der Kaiser-
lichen Krone und den Schwertern: der Obrist-Lieu-
tenant deS Stawropol'schen Jns.-Regiments Graf 



H a u k e ; des StaniSlaus-Ordens 2. Klasse mit den 
Schwertern: der Major deS Daghestanschen Jnfan-
terie-RegimentS K l u k i v o n K l u g e n a u , der 
Commandirende deS 14. Regiments der Kubanschen 
Kosakentruppen, Truppen-Aeltester Fürst Ferdinand 
S a y n ^ W i t g e n s t e i n - B e r l e b u r g und der Ca-
pitain deS Kaukasischen Sappeur-Bataillons Nr. 2 
Baum; des St. StanislauS-Ordens 3. Klasse mit 
den Schwertern und der Schleife: der Lieutenant des 
Nishegorodschen Dragoner - Regiments Sr Königl. 
Hoheit des Erbprinzen von Würtemberg Wich -
m a n n ; des St . Georgen-Ordens 4. Kl . : der Ma-
jor deS Samoßzkischen Invaliden - Commando'S Lö-
Menfeld; des St . Annen« Ordens 3. Kl. mit den 
Schwertern und der Schleife: der Lieutenant des 1. 
Garde - Regim. der Königl. Preußischen Truppen 
G r o l l mann ; des St. Stanislaus-Ordens 2. Kl. 
mit der Kaiserl. Krone und den Schwertern: d.r 
jüngere Ordinator des JeiSkischen Kriegs-HospitalS 
Coli.-Aessor G ä t h g e n s ; deS St . Stanislaus-
Ordens 3. Kl. m. d. Schwertern: der Bataillons-
Arzt des Ssewastopol'schen Inf.- Regim., Arzt H a -
s e n - J ä g e r . (R. Z.) 

K i e w . DaS Universitäts-Conseil hat folgende 
Grundlagen für die Neugestaltung der Universität 
angenommen: 1) der Zutritt zu den Collegien soll 
Jedermann gestattet sein. 2) Diejenigen, welche einen 
vollen systematischen Kursus absolviren wollen, um 
sich später einem Gradual - Eramen zu unterwerfen, 
haben bei Eintritt in die Universität ihren Tauf-
schein, ihre Standesbeweise, und ein Zeugniß über 
die Absolvirung des vollen Gymnasial-Kursus beizu-
bringen, auch zahlen sie Collegiengelder, welche in 
gewissen Fällen erlaßen werden können. Das Dis-
ziplinar - Verhältniß der Studirenven zur Universität 
hört völlig auf. (Rev. Z.) 

I m offiziellen Theile der .. N. P . " lesen w i r : 
„Jn der Zeitung,.Le Nord" (vom 11. Februar 1862, 
Nr. 42) befindet sich eine Korrespondenz aus St . 
Petersburg über den Vorschlag, die Universitäten aus 
den Hauptstädten in kleine Städte zu verlege». Ein 
solcher Vorschlag ist im Ministerium der Volksauf-
klärung nicht bekannt; aber man hat ven Plan, bei 
der Errichtung neuer Universitäten solche Orte aus-
zuwählen, welche bei der gleichzeitigen Erfüllung der 
anderen Bedingungen mehr Gelegenheit zu einem 
stillen und ruhigen Leben gewähren, wie es ernste 
Beschäftigungen verlangen.« (P. Z.) 

N i k o l a j e w . (Plan zu einer neuen Universi-
tät.) Schon seit längerer Zeit hat sich die Notwen-
digkeit. in Neu-Rußland eine Universität zu gründen, 
fühlbar gemacht; denn Odessa ist 660, Chersson 603I, 
JekaterinoSlaw 213H, Sympheropol 649H und Ki-
schenew 769H Werst von der nächsten Universitätstadt, 
Charkow, entfernt. Jetzt hat S . K. H. der Groß-
fürst Kons tan t i n N iko la jew i t sch mit Allerhöch-
ster Bewilligung die Absicht ausgesprochen, dem Mi-
nisterium der Volksaufklärung einige ausgedehnte Ge-
bäude, welche dem Marinedepartement gehören, zu 
überlassen, damit in denselben eine Universität und 
ein Gymnasium eingerichtet werden könne. Jn Folge 

dessen ist unter Zustimmung S . K. H. deS Generals 
AdmiralS Einer unsrer erfahrensten Professoren, der 
jetzige Gehilfe des Kurators des Charkowscken Lehr-
bezirks, wirkl. Staatsrath V o i g t , nach Nikolajew 
gesandt, um die erwähnten Gebäude zu besichtigen 
und ein Projekt für die Einrichtung einer Universität 
und eineS Gymnasiums nach den ihm vom Minister 
der Volksaufklärung angegebenen Grundsätzen abzu-
fassen. 

Nikolajew ist in jeder Beziehung der vortheil-
bafteste Punkt zur Errichtung einer höbern Lehran-
stalt, denn es ist von Odessa uur 120I, von Chersson 
62, von JekaterinoSlaw 369H von Sympheropol 
308Z, und von Kischenew 283 Werst entfernt; es ist 
eine der bevölkertsten Städte des Landes, ohne jedoch 
auch den Lärm der großen Centren zu haben, den 
man in allen Ländern so gern vom Sitze der Musen 
fern hält; es hat ein gesundes Klima, liegt an zwei 
großen schiffbaren Flüssen «Bug uud Jngul) und be-
sitzt schon ein Observatorium, welches doch am Ende 
für jede Universität ein wesentliches Erforderniß ist. 

(R. St . P. Z.) 

Ausliudische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 12. Febr. Herr de Lagueronniere wie-
derholt heute in der ..Patrie", daß es die Pflicht des 
Senats und deS gesetzgebenden Körpers sei, sich über 
die Römische Frage ohne Rückhalt auszusprechen und 
dadurch den Kaiser über das, was er zu thun habe, 
aufzuklären. Die Bewegungen, deren Schauplatz in 
diesem Augenblicke Italien sei, machten diese Haltung 
noch nothwendiger. Die ..Patrie" hat von ihrem 
Standpunkte Recht, aber eine Lösung, welche der 
Römische Stuhl gut heißen könnte, wird auch die 
Weisheit dieser Kammer nicht erfinden, und da trotz 
alledem Rom nicht geräumt werven wird, wozu die 
Debatten? I m Senate wird der Prinz Napoleon wie-
der eine Lanze sür seinen Schwiegervater brechen; 
Anlaß dazu bietet ihm die Entwickelung eineS von 
ibm der Adreßcommission eingereichten Amendements, 
welches also lautet: »Der Senat drückt sein tiefes Be-
dauern darüber aus, daß der Römische Hof die von 
Frankreich formulirten und in der Depesche des Hrn. 
de Lavalette vom 18. Januar erhaltenen Vorschläge 
nicht in einer günstigen Weise entgegengenommen hat." 
Der Prinz hat mehrere Reden vorbereitet; je nach 
der Stimmung des Senats wird er mehr oder weni-
ger scharf ins Zeug gehen. (N. P . Z.) 

Die vielverfprochene Steuer auf Luxuswagen und 
Luruspferde ist vom StaatSrath iu folgender Weise 
festgesetzt worden: I n Paris 69 Fr. für einen vier-
räderigen, 4V Fr. für einen zweirädrigen Wagen und 
25 Fr. per Pferd. Jn Städten von 40,000 Ein-
wohnern und darüber beträgt die Steuer 50, 25 und 
20 Fr. Jn Städten von 20- bis 40,000 Einwoh-
nern 40, 20 und 15 Fr., und endlich in Städten un» 
ter 3000 Einwohnern ist die Abgabe auf 10, 5 und 
3 Fr. firirt. (F. P.-Z.) 



P a r i s , 12. Februar. Die große TageS-Neuig-
keit, oie indessen noch der Bestätigung bedarf, besteht 
darin, daß Jefferson Davis dem Präsidenten Lincoln 
Friedens-Vorschläge hätte machen lassen. Lincoln hätte 
bei Abgang der Depesche noch keinen Entschluß ge-
faßt gehabt Unwahrscheinlich ist diese Nachricht aber 
nicht, denn es steht fest, daß die Sklaven »Partei in 
Folge der letzten Niederlage sehr enlmnthigt worden 
ist. Die Kühnsten aus jener Partei halten st cd in 
Paris und London auf, wo die vorsichtige Haltung 
der Regierung von Washington nnd mehr noch die 
Kriegs.Untüchtig?« it drr Südstaaten, die früheren Ein-
mischungs-Gelüste so vollständig herabgestimmt haben, 
daß auch diese kühnsten unter den Separatisten jetzt 
die Köpfe hängen lassen. Herr Slidell ist, wie man 
hört, hier in Paris angelangt und im Hotel du Rhin 
auf dem Vendome-Platze abgestiegen, wo er dieselben 
Zimmer inne bat, welche im Jahre 1848 der Prinz 
Ludwig Napoleon Bonaparte bewohnte. Etwa 150 
seiner LanvSleute haben ihn hier bereits besucht, und 
viele unter ihnen haben bereits die Hoffnung ausge-
sprochen, ihn bald als Gesandten begrüßen zu können. 

(A. P . Z.) 
Gitgland 

London, 11. Februar. Die gestrigen Erklärun-
gen Graf Russells scheinen auf die „Times" großen 
Eindruck gemacht zu haben. Sie sucht heute ihrer-
seits die Klagen über die Gefangenhaltung britischer 
Unterthanen in Amerika zum Schweigen zu bringen. 
Die amerikanische Regierung befindet sich in einer sehr 
bedauernswerthen Lage, und die in der Union leben-
den Briten seien nationale Amphibien, die man wegen 
ihrer Sprache leicht für Amerikaner halten könne, die 
oft viele Jahre unter und mit den Amerikanern lebten, 
bis ihnen plötzlich einfalle, sich auf ihr britisches Un-
terthanenthum zu berufen. Die..Times" macht aber 
keinen Gebrauch von dem Hauptargument, welches 
Graf Russell offen geltend machte, nämlich daß die 
amerikanische Regierung sich nur derselben Ausnahme-
mittel bediene, wie jede andere Regierung, wie z. B. 
die englische Regierung, die im Jahre 1848 zur Zeit 
der revolutionairen Versuche Smith O'Brien's zwei 
verdachtige Amerikaner einsperrte und längere Zeit ohne 
Verhör und Urtheil sitzen ließ. Uebrigens beweist die 
„Times" jetzt mit denselben Gründen wie Tright, daß 
die Blokade der südstaatlichen Häfen nicht ganz un-
wirksam sein könne. Lord Derby solle eS doch ver-
suchen, die in New-OrleanS liegende Baumwolle zu 5 
Pence aufzukaufen unv nach Liverpool zu schaffen, wo 
sie 12 Pence Werth sei. Er könne in kurzer Zeit sein 
Vermögen verdoppeln. Aber eS gehe nicht, von we-
gen der Blokade. Der „Globe" bemerkt über die pa-
riser Erklärung, daß Biokaden, um bindend zu sein, 
effektiv (wirksam) sein, d. h. von einer Seemacht un-
terhalten sein müßten, welche hinreiche, um den Zu-
gang der feindlichen Küste wirklich zu verhindern. 
„Man kann hierunter kaum eine so gänzliche Verhin-
derung verstanden haben, daß eS gar keinem Fahr-
zeuge gelingen könnte, durch die Blokade zu schlüpfen, 
denn, wollten sie auf solch einer Auslegung bestehen, 
so hätten vie Großmächte in Paris lieber gleich er-

klären sollen, vaß keine Blokade, die es jemals gab 
over geben wirv, als wirksam betrachtet werden könne 
over alS binvenv angesehen werden solle." (A. P. Z.) 

Der ..Morning Herald" erklärt die Regierung Ita-
liens für lebensunfähtg. Der an Nr. Mac Carthy 
begangene Morv sei ein Beweis, vaß vie Regierung 
Victor EmanuelS nicht einmal in einer Stadt wie 
Pisa die Ordnung aufrechterhalten könne. 

Die ..Morning Post« beschäftigt sich mit der kur-
hessischen Frage und läßt der preiswürdigen unv sel-
tenen Ordnungsliebe und Gesetzesachtung des kurhes-
sischen Volkes volle Gerechtigkeit widerfahren. Ehe 
die verfassungsmäßigen Rechte Kurhessens wieder förm-
lich hergestellt und anerkannt seien, werde es eine 
bloße Satyre sein, von der Gesetzlichkeit und Ord-
nungsliebe deutscher Regierungen zu reden. I m Laufe 
VeS Artikels kommt folgende Stelle vor: ..Wir erin-
nern uns, von den Lippen eines österreichischen Di-
plomaten, der seinen Hof erst in Hessen - Kassel und 
dann in Neapel vertrat, die Bemerkung gehört zu 
haben, daß er in Süditalien keine gröbere Ungerech-
tigkeit und Unterdrückung als im deutschen Kurfür-
stenthum gefunden habe." (A. P. Z.) 

Um Portsmouth sür den Fall eines feindlichen 
Angriffs vor den Wirkungen der neuen weittragenden 
Geschütze zu bewahren, wird außer den alten zu der 
Zeit, wo sie entstanden, allerdings ganz zweckmäßi-
gen Befestigungen noch ein zweiter und dritter Gür-
tel von Erdwerken um die Stadt gezogen. Der 
größte dieser Kreise von Gräben und Wällen wird 9 
Englische Meilen im Durchmesser haben. Die Ko-
sten werden allerdings bedeutend sein; allein die Ti-
mes meint, wenn der Bau nur ordentlich ausgeführt 
werde, so dürfe man das Geld nicht als weggewor-
fen betrachten. ..Wir müssen bedenken«, sagt sie, 
„daß Festungswerke in unserem Lande unS bisher nur 
wenig gekostet haben. Unsere Eastelle wurden ent-
weder von den Römern oder den Tndors gebaut. 
Das Castell von Dover hatten wir bis vor Kurzem 
so ziemlich in dem Zustande gelassen, in welchem eS 
sich seit Menschengedenken befand. Die Citadelle von 
Plymouth ward in den Zeiten der Stuarts erbaut, 
und die Befestigungen zum Schutze unserer Küsten 
lassen sich da, wo sie nicht während der gegenwärti-
gen Generation aufgeführt wurden, im Allgemeinen 
auf die neuerdings von Herrn Froude beschriebenen 
Kriege Heinrichs VII I . mit Frankreich zurückführen. 
Wir verließen uns darauf, daß der Ocean uns be-
schützen werde, und erst, als wir dachten, daß der 
Dampf uns unsere Sicherheit geraubt habe, fingen 
wir wiederum an, uns zu Hause zu befestigen. Selbst 
wie die Sacken jetzt stehen, schützen wir bloß unsere 
wertbvollen Schätze und verschließen unsere kostbar-
sten Vorräthe. Wir wollen unsere großen Arsenale 
sichern; daS ist aber auch Alles!" (Dem Vernehmen 
nach ist die Regierung auch im Begriff, die Südseite 
des Bristol - Eanals, die Nordküste von Devon und 
Somersetshire, auf mehreren Punkten befestigen zu 
lassen.) (N. P. Z.) 

L o n d o n , 12. Febr. Der König der Belgier 
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hat die kürzere Reife über den Kanal vorgezogen. 
Er ist gestern noch nach Dover abgereist, übernach-
tete daselbst und fnbr heute nach Ostende ab. — 
Die Ankunft der Kronprinzessin von Prenßen bleibt 
auf nächsten Sonnabend festgesetzt. Ihre kön. Hoheit 
wird sick niuthmaßlich am Freitag Abend auf der 
Jacht „Victoria und Alberl" in Antwerpen einschiffen, 
und am Sonnabend gegen 2 Uhr Mittags in Gra-
vesend landen, wohin ihr, wie es heißt, Prinzessin 
Alice entgegenfahren wird. — Die in London einge-
laufenen Beiträge für das Albert-Denkmal haben be-
reits die Höhe von 39.290 Pfd. St. erreicht. Für 
die ihm in verschiedenen Provinzstädten — Cambridge, 
Aberdccn, Manchester u. s. w. zu setzenden Denkmale 
wird besonders gesammelt. 

Professor Jowett in Orford, der seit 6 Jahren 
mit Eifer und Erfolg Griechisch lehrt, ein volles und 
fleißiges Kollegium hat und von seinen Hörern ver-
ehrt wird, bezieht dafür ein Jahrgehalt von 4V Pfd. 
S t . ; daß die reiche «Im.» miiter sür den Lehrer ver 
Sprache Platos und Homers ein so stiefmütterliches 
Honorar aussetzt, ist seit vielen Jahren ein Gegen-
stand des Aergernisses für gebildete Leute. Jeder An-
trag auf Erhöhung des Ehrensoldes scheitert, jedoch 
im Parlament der Universität jedesmal, seit Herr 
Jowett einen Aussatz in den »Essays und Reviews" 
geschrieben hat. Eine Anzahl von Jowetts Freun-
den, darunter Graf Russell. Alfred Tennyson, Mar 
Müller und Andere, haben nun eine durch Subscrip-
tion gesammelte Summe von 2000 Pfd. dem Profes-
sor alö Ersatz für seine sechsjährige Mühewaltung 
angeboten, welche dieser jedoch dankend abgelehnt hat. 

<A. P. Z.) 
London , 13. Febr. (T. D.) Die „Morning-

Post" sagt, daß weder King noch Baines in dieser 
Sitzung ihre alljährlich eingebrachten Vorschläge zur 
Parlamentsreform einbringen würden. Es werde so-
mit keine wichtige Frage dem Parlamente vorliegen. 

(N. P. Z.) 
London, 14. Februar. (Tel. Dep.) Jn der 

heutigen Sitzung des Oberhauses erwiderte Russell 
auf eine Interpellation Stanhope'S, er habe über 
neue Versenkungen von Schiffen mit Steinen im Ha-
fen von Charleston keine offiziellen Berichte. Auf 
die von der englischen Regierung ausgedrückte Mei-
nung , daß eine permanente Zerstörung deS HafenS 
nicht zu rechtfertigen sei, Habs die Regierung der 
Union erklärt, daß eine permanente Zerstörung nicht 
beabsichtigt werde. 

I m Unterhause sagte Lord Palmerston auf eine 
Anfrage Forster'S, daß mit Belgien Unterhandlungen 
wegen Abschlusses eines Handelsvertrages im Gange 
feien, die England mit den meist begünstigten Natio-
nen auf gleichen Fuß setzen sollen. Belgien zeige 
das aufrichtige Verlangen, England mit aller Zuvor-
kommenheit zu behandeln. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
Kassel , 14. Februar. Wie die „Zeit" meldet, 

sind gestern in Betreff der schon erfolgten und etwa 
noch zu erwartenden Steuerweigerung die Zuständi-

gen Behörden aufgefordert worden, unter allen Um, 
ständen sich des baaren Geldes der Renitenten zu ver-
sichern. — Demselben Blatt wird auS Hanau geschrie-
ben, daß gestern eine Abtheilung deS in Kassel gar-
nisonirenden Pionier-Corps dort eingetroffen ist, um 
die Steuererekutanten bei der Erbrechung der Geld-
schränke in den Wohnungen der Steuerverweigerer zu 
unterstützen, und daß schon heute morgen die Aus-
führung dieser Maßregel begonnen hat. Die Auf-
regung in Hanau war sehr groß. (A. P. Z.) 

Baden, 10. Februar. Professor v. Gräfe ans 
Berlin, welcher seil September v. I . schwer erkrankt 
hier danieder lag, hat sich in der vorigen Woche zux 
Wiederherstellung seiner Gesundheit nach Nizza be-
geben. (B. P. Z.) 

Schweiz. 
Die Eidgenössische Zeitung stellt folgende Berech-

nung auf. Die Berner Hochschule, sagt sie, hat in 
diesem Semester 169 Studirende. Davon sind ein 
Drittel Nichtberner. Die Anzahl der Professoren ist: 
14 ordentliche 16 außerordentliche, 28 Docenten, 3 
Honorarprofessoren, 1 Prosector. Summa dieses 
Lehrerpersonals beträgt 62; auf einen Professor kom-
men somit zwei ganze und ein M Student. Laut 
Budget pro 1862 kostet die Hochschule den Kanton 
Bern 127,373 Fr., somit ein Student jährlich 733 Fr. 

(F. P. Z.) 
I ta l ien. 

Turin, 11. Februar. Die Correspondance Jtali-
enne« veröffentlicht ein an die Präfecten gerichtetes 
Rundschreiben Rikasolis. Es heißt darin, die Regie-
rung beharre in dem Bestreben, die Wünsche der Na-
tion der Verwirklichung entgegenzuführen. Sie habe 
feierlich erklärt auf welchem Wege sie nach Rom zu 
gelangen gedenke. Sie allein könne entscheiden, was 
geschehen müsse und den geeigneten Augenblick abpas-
sen. Sowohl die Würve, wie das Interesse des I ta-
lienischen Volkes spreche dagegen, daß sie sich fortrei-
ßen oder überflügeln lasse. I n der Römischen Frage 
handle es sich vor Allem darum, einen großen mora-
lischen Triumph zu erringen, an welchem das Gewis-
sen der Aufrichtigen (?) Katholiken nicht weniger, als 
die civilisirte Welt und Italien insbesondere ein Inte-
resse habe. Die Regierung habe Ursache, sich zu den 
bereits errungenen Erfolgen Gluck zu wünschen. Eine 
freie Kirche und ein freier Staat würden eine Ordnung 
der Dinge eröffnen, welche die Italiener würden ein-
weihen können, indem sie das so eben von den Rö-
mern formulirte Programm der Versöhnung zwischen 
Italien und dem Papstthum befolgten. Die Regie-
rung wolle, das ihr Werk nicht durch unüberlegte lei-
denschaftliche Schritte oder lärmende Kundgebungen 
durchkreuzt werde. Es sei Pflicht der Präfecten, die 
öffentliche Meinung aufzuklären und ihr Ansehen auf-
zubieten , um der Wiederkehr ähnlicher Kundgebungen 
vorzubeugen. (N. P. Z.) 

T u r i n , 11. Febr. Die Demonstrationen ge-
gen die weltliche Macht des Papstes währen fort-
Wie Florenz, Genua, Perugia, Como, Bergamo, 
Mailand, so haben auch in Neapel, selbst in Rom 
und Regio u. s. w. ähnliche lärmende Zusammenro»» 



jungen in ähnlicher Weise ihren Willen für die Ein-
heit Italiens kundgegeben. Jn Neapel vereinte man 
sich in der festlich geschmückten Toledostraße, rief Rom 
als Hauptstadt aus und zog sodann vor vas franzö-
sische Konsulat. Man bemerkte eine große Anzahl 
von Priestern und Ordensbrüdern, die sich an dieser 
Demonstration betheiligten. Alle politischen Vereine 
so wie die Studenten waren zu einer zweiten Vor-
stellung auf den 8. Abends zusammenberufen. Jn 
Rom wurden am 8. die Manifestationen in den Thea-
tern durch französische Gendarmen verhindert, zahl-
reiche Patrouillen bewachen die Zugänge zu den 
Schauspielhäusern. P. Z> 

R o m , 3. Febr. Eine in Marseille angelangte 
Depesche meldet, daß die römische Polizei bewaffnete 
Neapolitaner, die in der Nähe Fran; N umherschli-
chen, verhaftet habe. An die Stelle der päpstlichen 
Gendarmen unter päpstlicher Fahne, welche längs der 
ganzen Grenze in verdoppelter Stärke aufgestellt wa-
ren, sind Franzosen unter französischer Fahne getre-
ten. — Das Befinden deS Papstes ist noch immer 
beunruhigend. (A. P Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 10 Februar. Das Donauwasser tritt 

nur sehr langsam aus den überschwemmten Vorstädten 
zurück; an vielen Stellen hat der plötzlich eingetretene 
heftige Frost es in eine starke Eisdecke verwandelt. 
Der Kaiser setzt seine täglichen Besuche an den über-
schwemmten Punkten noch immer fort. Der Schaden 
den das Wasser angerichtet hat, ist ein viel größerer, 
als man anfangs glaubte, er beläuft sich jedenfals auf 
mehrere Millionen. Allerdings fließen die Spenden 
vom Hofe und von Privatpersonen so reichlich, daß sie 
bald auch eine Million erreichen dürften; überdies 
Macht man den Vorschlag, der Reichsrath möge, nach 
dem Beispiele Frankreichs im Jahre 1836 zwei Mil l i-
onen zur Unterstützung der Ueberschwemmten bewilligen; 
dennoch werden sich die Verluste noch Jahre lang fühl-
bar machen, und alle diese Vermögenszerstörungen keh-
ren in gewissen Zeiträumen immer wieder, die enormen 
Summen werden immer wieder von Neuem hinausge-
schleudert; wenn aber Jemand davon spricht, die Do-
nau müsse einmal dergestalt regulirt werden, daß Ue-
berschwemmungen künftig unmöglich sind, so ruft Al-
les: ..Dazu haben wir kein Geld; das kostet wenig-
stens 10 Millionen Z Das nennt man Oekonomie I — 
Zum Berichterstatter über den musikalischen Theil der 
Londoner Industrie-Ausstellung hat der Handelsmini-
ster den bekannten Musik-Kritiker Prof. Dr. Eduard 
HanSlik ernannt. (A. P. Z.) 

W i e n , 12. Februar. (Tel. Dep.) Jn der 
heutigen Sitzung des Unterhauses wurde bei Ver-
handlung der Strafgefetznovelle der Antrag der Re-
gierung, Angriffe auf die Ehre des Reichsraths, der 
Landtage, der Behörden, der Armee, der einzelnen 
Mitglieder des Reichsraths und der Landtage, der 
öffentlichen Beamten, der Militairs, der Seelsorger 
bezüglich deren Berufshandlungen, der Zeugen und 
Sachverständigen bezüglich ihrer Aussagen, von Amts-
wegen zu verfolgen, abgelehnt, ungeachtet StaatS-
minister v. Schmerling erklärt hatte, im Falle der 

Ablehnung für die Preßgesetze und für das Straf-
verfahren in Preßangelegenheiten die kaiserliche Sanc-
tion nicht beantragen zu können. <N. P. Z.) 

W i e n , 13. Febr. Der Prinz von Wales ist 
gestern Nachmittags um 2 Uhr mit einem eigenS ein-
geleiteten beschleunigten Personenzuge der Westbahn 
mit zahlreichem Gefolge hier eingetroffen und vom 
Herzog von Sachsen-Koburg-Cohary und vom eng-
lischen Botschafter sammt dessen ganzen Personale auf 
dem Perron ves Bahnhofes empfangen worden. Der 
Prin;, welcher sich sogleich im Wagen deS englischen 
Botschafters in daS Hotel „zum Erzherzog Karl" be-
gab, wurve bald nach seiner Ankunft vom Kaiser und 
den Erzherzogen besucht. Er trug die Uniform eineS 
britischen Obersten. — Die beiden bayrischen Prinzen 
Ludwig und Leopold speisten am Dienstag an der 
kaiserl. Hoftafel. Prinz Ludwig, welcher als Thron-
folger in Griechenland genannt wird, nimmt, wie die 
»Ostd. P.« bemerkt, bereits Unterricht in de? neu-
griechischen Sprache und ist auch von einem Sprach-
lehrer begleitet. — Der Herzog von Sachsen-Koburg 
trifft mit seiner Begleitung am 24. d. M in Wien 
ein, um Tags darauf über Trieft und Alexandrien 
nach Afrika weiter zu reisen. (A. P. Z.) 

W i e n , 14. Febr. Der Kaiser hat gestern we-
gen der Anwesenheit des Prinzen von Wales keine 
Audienzen ertheilt. Der Prinz von Wales stattete 
gestern um 10 Uhr Vormittags bei dem Kaiser, dann 
bei dem Erzherzog Franz Karl und der Erzherzogin 
Sophie, später bei den Erzherzog Karl Ludwig und 
Wilhelm Besuche ab. Hierauf besichtigte er in Be-
gleitung des Kaifers die Equitation, die Hofstsllge-
bäude und das Arsenal. Nachmittags war derselbe 
zur kaiserlichen Hoftafel geladen, und Abends war 
ihm zu Ehren bei dem Prinzen August von Sachsen-
Koburg-Gotha Soiree, bei welcher der Großherzog 
von Toskana, der Herzog von Modena, so wie die 
Erzherzoge Wilhelm und Karl Ludwig erschienen. Der 
Prinz wird, einer Einladung deS Kaisers folgend, ei-
nige Tage in Wien verbleiben und vielleicht auch an 
dem am Montag bei dem Fürsten von Schwarzenberg 
stattfindenden großen Ballfeste theilnehmen. 'Die bei-
den bayrischen Prinzen Ludwig und Leopsld sind 
gestern mit dem Frühzuge der Südbahn nach Triest 
abgereist und wurden von dem Herzog von Modena 
bis zum Bahnhofe begleitet. (A. P. Z.) 

W i e n , 55. Februar. (T. D.) Der Papst hat 
für die Ueberschwemmten in Oesterreich 6000 Gulden 
gespendet. Der Erzbischof von Udine, Trevifanato ist 
zum Patriarchen von Venedig ernannt worden. 

(A. P. Z.) 
Amerika 

N e w - J o r k , 30. Januar. Zwei Divisionen 
der Föderal-Armee rücken nach Springfield vor. — 
Briefe aus Port-Royal lassen einen baldigen Angriff 
auf Savannah vermuthen. — I m Kongreß ist eine 
Bi l l durchgegangen, welche den Präsidenten ermäch-
tigt, unter gewissen Umständen von Eisenbahnen und 
Telegraphen Besitz zu ergreifen. — Mr . Gurtei hatte 
im Kongreß sehr heftig über die Untätigkeit der 
Armee geklagt: sie sei zu groß, um von einem ein-



zigen General wirksam befehligt zu werden. Der 
Ausschuß für auswärtige Augelegenheiten ermäch-
tigte zum Abschluß von Kontrakten im Betrage von 
einer halben Million Dollars zur Herstellung von 
Geschützen für die Küstenvertheidigung von Maffa-
chussetS. (A. P. Z.) 

(Verrath unter höheren Beamten) in Washington 
jst, wie die »N.-U. H. Z . " bemerkt, noch immer der 
schlimmste Feind der guten Sache. Nach wie vor sind 
die Rebellen von allen Plänen genau unterrichtet, selbst 
das aus dem Kriegsministerium nach den verschiedenen 
Lagern gesandte Losungswort ist den Rebellen stets 
bekannt und oft noch früher, ehe es seinen Bestimmungs-
ort erreicht. (A. P. Z. 

New-Uork , 29. Januar. Dem ..Siöcle" wird 
gemeldet: ES gehl das Gerücht, daß Jefferson Davis 
der Unions-Regierung Friedensvorschläge gemacht habe. 
Nach den umlaufenden Gerüchten hätte der Präsident 
der konföverirten Staaten folgende Grundlagen zu ei-
nem abzuschließenden Vertrage vorgeschlagen: 1) 
Anerkennung der Süd - Conföderation, 2) unbedingte 
Handelsfreiheit zwischen den Nord- und Süd-Staa-
ten, 3) Abschaffung der Gesetze gegen flüchtige Skla-
ven, 4) Einführung von KulieS in die Süd-Konfö-
deration. Ein fünfter Punkt soll noch, bis zum Ein-
treffen einer aus England erwarteten Antwort, im 
Rückhalt sein. Wenn die Antwort ungünstig ausfiele, 
so wolle man sich nämlich dazu verstehen, die Ab-
schaffung der Sklaven innerhalb 29 Jahren zu ver-
sprechen. Die Erfahrungen, die man an den 8999 
in Port Royal zurückgebliebenen Schwarzen gemacht, 
sind wohl geeignet, die über vie Emancipationsfrage 
besonders hervortretenden Bedenklichkeiten des Nordens 
einigermaßen zu beschwichtigen. — Die Neger von 
Port Royal haben sich in ver kritischen Zeit, als 
ihre Herren sich flüchteten, keinerlei Gewaltthat und 
Erceß zu Schulden kommen lassen. Sie arbeiten, 
jetzt als freie Arbeiter, gegen Tagelohn in Gelv oder 
Naturalien unter Aufsicht von UnionSbeamlen fleißig 
fort, und legen ein ganz besonderes Verlangen, sich 
in den für ße eröffneten Schulen zu unterrichten, 
an den Tag. (A. P. Z.) 

S a n F ranc isko , 17. Jan. Seit 59 Stun-
den regnet es ununterbrochen. Der Sturm dauert 
fort. Gestern fing in Sacramento das Wasser wie-
der an zu wachsen. Eine dritte vollständige Ueber-
schwemmung der Stadt ist unvermeidlich. Die Ober-
fläche des jetzt im Staate überschwemmenden GebietS 
ist bei einer Länge von 259 Meilen 29 Meilen breit; 
die Gewässer bedecken mehr als 3,999,999 Becker, 
von denen die meisten gepflügt und dem Ackerbau 

überlassen sind. Man schätzt, daß seit dem Anfang 
des WinterS 4599 Stück Hornvieh ertrunken sind. 
Eine unerhörte Reihenfolge von Stürmen hat die 
Goldfelder verwüstet. Daraus werden große Aende-
rungen hervorgehen und man erwartet in der näch-
sten Saison eine große Zunahme der Goldernte. 

(A. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

P a r i s , 18. <6.) Februar. Die .. Jndependance 
belge« hat eine Depesche von vorstehendem Datum, 
welche berichtet. Villault habe der Adreß-Kommission 
Eröffnungen gemacht, die eine bedeutende Sympathie 
für Italien aussprechen, aber zugleich in bündiger 
Weise erklären, die Besetzung Roms werde fortdauern. 

London, 18. (6.) Februar. Reuters Büreau 
erhielt die folgenden Nachrichten aus New-Uork vom 
6. Februar: das Gerücht geht, der schwedische Ge» 
sandte habe der Unionsregierung nachgewiesen, die 
Blokade der Südhäfen sei nicht wirksam. Seward 
soll eine Antwort auf diese Mittheilung vorbereiten. 

Die Zeitungen von New-Uork sind der Ansicht, 
die Anerkennung der Separatisten-Staaten durch die 
europäischen Mächte stehe nahe bevor. Die militai-
rischen Bewegungen haben sich gesteigert. DaS Ge-
rücht geht, es sei ein Courier in San-Francisco an-
gekommen, welcher Acapulco vor dem 26. Januar 
verlassen hatte, und die Nachricht brachte, die Spa-
nier hätten in einer bedeutenden Schlacht bei der 
National - Brücke in der Nähe von Vera-Cruz eine 
Niederlage erlitten. (A. Pr. Z.) 

M i s e e l l e n . 
Ueber eine elektrische Coissüre für die Kaiserin 

Eugenie berichtet ein Pariser Korrespondent: Man 
spricht in Hof- und Damenkreisen viel von einer für 
die Kaiserin bestimmten „elektrischen Parüre", welche 
sie bei einem der nächsten Hoffeste tragen wird. Die-
ses Diadem besteht aus Glaskugeln, welche mittels 
eines um den Kopf gehenden Conductors durch elek-
trisches Licht erleuchtet sind. Die Vermischung die-
ser Glaskugeln mit Brillanten, Rubinen und Sma« 
ragden großer Dimensionen soll ein so mächtiges Licht 
reflectiren, daß es genügen würde, einen ganzen 
Saal zu erleuchten. (Das ganze klingt wie eine Fa-
bel oder wie Reklame eines CoiffeurS.) lN. P. Z.) 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Eh st-
und Curland gestattet den Druck- R. Linde, Censor. 

Nr. SZ. Dorvat, den S. Februar Z8KS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) thxise su!i Nr. 199 a belegenen znm Nachlasse 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen des verstorbenen Dörptschen Meschtschanins De-
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, menti Fedorow Sucharukow gehörigen Stadt-
daß das Nutzungsrecht des allhier im III. Stadt- Platzes öffentlich verkauft werden soll, — und 



' — 7 

werden demnach Kaufliebhaber hierdurch aufge-
fordert, sich zu dem deshalb auf den 2. März 
1862 anberaumten Torge, sowie dem alsdann 
zu bestimmenden Peretorg-Termine Vormittags 
um 12 Uhr in Eines Edlen Rothes Sitzungs-
zimmer einzufinden, ihre» Bot und Ueberbot 
zu verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathaus, am 3. Februar 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Raths der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 
Nachdem bereits im Jahre 1852 unter Aller-

höchster Genehmigung eine allgemeine Aufforde-
rung an die Bewohner Rußlands ergangen war, 
durch freiwillige Beiträge sich an der Errichtung 
einer heizbaren Kathedrale in der Stadt Kiew, 
zum Andenken an den apostelgleichen Großfürsten 
Wladimir zu betheiligen, ist bereits eine nam-
hafte Summe auf diesem Wege aufgebracht wor-
den. Da dieselbe aber die Kosten, welche für 
den nach dem Allerhöchst bestätigten Plan zu be-
werkstelligenden und ehestens zu beginnenden Bau 
erforderlich sind, nicht zu decken im Stande ist, 
der Bau vielmehr noch doppelt so viel erheischt, 
so setzt Se. Hohe Eminenz, der Kiewsche Metro-
polit Arseni seine Hoffnung auf die fernere 
Opferbereitwilligkeit aller Bewohner des Reichs. 
— Indem Eine Erlauchte Kaiserliche Livländi-
sche Gouvernements - Verwaltung solches bereits 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, hat sie zu-
gleich dieser Polizei-Verwaltung mittelst Reskripts 
vom 1. Februar d. I . Nr. 276 aufgetragen, in 
ihrem Inrisdictionsbezirke eine Subscription zu 
dem erwähnten Zweck zu eröffnen und die einge-
gangenen Beiträge binnen Jahresfrist zur Wei-
terbeförderung einzusenden. 

Zur Erfüllung obigen Auftrages werden dem-
nach die resp. Einwohner dieser Stadt, welche 

. zu vem in Rede stehenden Zwecke freiwillige Bei-
träge spenden wollen, von dieser Polizei-Verwal-
tung hierdurch aufgefördert, ihre Gaben in der 
Kanzellei dieser Behörde abzugeben, und den 
Betrag der Gabe auf dem daselbst zu solchem 
Behuse ausliegenden Subseriptionsbogen, unter 
Beifügung des Namens und Standes, zu ver-
zeichnen. Dorpat, den 9 Februar 1862. 3 

Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 
Sccretair v. Böhlendorff. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-Ver-
waltung wird der Eigenthümer eines Hieselbst ein-
gelieferten kleinen silbernen Bechers (Tummel), mit 
der Jahreszahl 1825 aufgefordert, sich zum Em-
pfange seines Eigenthums binnen 6 Wochen a 

zu melden. 1 
Dorpat, Polizei-Verwaltung, d. 5. Feb. 1862. 

Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 
Secr. v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Alle diejenigen Personen, welche in geschäft-
lichem Verkehr mit mir stehend, bezügliche Aus-
künfte von mir zu erhalten wünschen sollten, 
ersuche ich hiedurch, sich für die Dauer meiner 
bevorstehenden Abwesenheit von Dorpat an den 
Herrn jur. O. v. Schmidt Hieselbst (im 
Scharteschen Hause am Markt) wenden zu wol-
len. Dorpat, den 9. Februar 1862. 3 

A. v. Dehn. 
Dienstag den 13. d. M. im oberen Saale der 

Ressource zum Besten dcr Armen theatralische Auf-
führung „der Revisor in 5 Akten von Gogol, 
von den Hierselbst studirenden Russen. 

Der Posten des Notaire-bei dem IV. Dörpt-
schen Kirchspielsgerichte ist vacant. Diejenigen, 
welche auf diesen Posten reflectiren sollten, wer-
den ersucht, schriftlich an den Herrn Kirchspiels-
richter Schwarz (Heiligensee) bis zum 1. März 
d. I . sich zu wenden. 3 

Es ist noch ein Lotterie-Gewinn, der auf Nr. 
1937 gefallen und dessen Eigenthümerin als Ma-
dame G. verzeichnet ist, abzuholen. 

Frische Schottische Speckheeringe und Norweg. 
Fettheeringe vorzüglicher Qualität sind zu haben 
in der Silskyschen Handlung am Stationsberge.S 

geben uns die Ehre einem hohen 
Adel und geehrten Publiko anzuzeigen, daß wir 
1-, iH-, 2-, 2 j - , 3- und 4 zöllige Bretter von 
3 Faden Länge, — Balken von 6 bis 11 Zoll 
Dicke und 3 Faden Länge, wie von 5 bis 11 
Zoll Dicke und 4 Faden Länge, — wie auch Gyps 
zu 12 Kop. pr. Pud abgeben. Die allerbillig-
sten Preise werden zugesichert. 6* 

Gebr. Rundalzow. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern nebst Küche 

wird von jetzt ab auf 3 Monate zur Miethe 
gesucht. Das Räber? in der Zeitungs-Erp. 2 



Warme Damen- nnd Herren Gallo-
schen , s 1 Rbl. 30 und 1 Rbl. 8l) Kop. S., 
empfiehlt in großer Auswahl 2 

A . Lipping, Haus Kapiloff. 

Zwei Wohnhäuser und eine dazu gehörige Wind-
mühle, an der Petersburger Straße, dicht bei der 
Stadt gelegen, werden verkauft. Zu erfragen im 
Kaufhof unter Nr. 27. 1 

EineFamilienwohmlug von ca. 7Zimmern wird 
gewünscht. Die Meldung im Here! Paris Nr. Z. 

A b r e i s e n d e . 
Hugo Banck, Goldarbeitergebülft 
I . F. V. Andresen, Schichmachergesell. 
Eylandt, Tischlergesell. 

^ M n biete llem klüeke llie Ilmuk! ^ 

H I n der großen ^ 

« G e l b v e r l s s f u N g , Z 
M welche vom Hamburger Staate garantirt, undM 

nach einem vom Hamburger Finanz-Departements 
8 ausgegebenen Verloosungsplan ^ 
^ am RS. März d I . stattfindet. ^ 

W Verloosung«-Capital W 
s Z , B O O , G « O M a r k , K 
M vertbeilt auf SK.ZOO Gewinne, ^ 
^worunter Haupttreffer von Mark TOO O G O , ^ 
AMark ROO.OOO. AO.GKO, ZLG.OÄSO,^ 
F l S « « V SS.GOO, 7»u,l KO GOG. 2malA 
WKOOO, 2mal S«SOO, 1km.il AGGO. 50malW 
USOOS», 6mal »SOG, 6ma! STÖG. IWmalG 
U I V O O zc. zc. D 

Original-Loos erlasse ich für 2 Thlr. pr. Crt. ^ 

M - I z I G 
A Auswärtige Aufträge werden selbstverständ-
Wlich prompt und verschwiegen ausgeführt. nach ^ 
^geschehener Ziehung sende meinen verehrlen J n - D 
Dteressenten die amtlichen Ziehung?listkn prompt^ 
Dein. Hinsichtlich der Z.iblung bewillige j edeM 
AH möglichen Grlei ! ternngen Cvnpvn?,̂  

Casse».Anweisungen, Franco-Marken nehme ich ̂  
Win Zahlung an.' W 

A ? . « » ! « H U K k M , 8 
KI Banquier u Gffecten Geschäft Bz) 
D in Hamburg ^ 

G r o ß e 

Kapitalien-Verloosung, 
welche in ihrer Gesammtheit 

R8 AOO Gewinne 
enthält, als: 

W . H W T h a l e r , 
2 UZ ^ O , O O G Thlr., 1 zn AO,GOO Thlr., 1 zu 
ZA,GAG Tdir.. I zu GGOO THIr.. 1 zu UHOG 
Tb-r. . 7 -LGOG Tdlr.. Z zu TTGO Thlr., 2 
!» Thlr., 2 v-l K Ä E G TlUr., 16 zu SAGO 
Tlm.. W zu HOG Thlr., 6 zu GGO Tbl:., 6 zu 
-ZGÄd Thlr., 1W zu -AGG Thlr. u. s. w. 

Diese Kapitalien-Verloosung. welche vom Staate 
garantirt ist, kann man vom unterzeichneten Bank-
kause ^ Originalloose beziehen. Die amtlichen 
Gewinnlisten werden sofort nach der Entscheidung zu-
gesandt. Die Gewinne werven bei allen Bankhäusern 
in Preuß. Thaiern ausgezahlt. Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. Auswärtige Aufträge werden prompt 
und verschwiegen ausgeführt. 

1 OriginallooS kostet T Thlr. 
j do. „ S „ 
^ do. „ „ RA Sgr. 

Man wende sich gefälligst direkt an 

Bank« u. Wechselgeschäft in Hamburg. 

N e n e g r o ß e G e l d v e r l o o s u n g 
von 

Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, g a r a n t i r t 

von der freien Stadt Hamburg 
1 Original-Loos kostet 2 Thlr. Pr. Crt. 

Unter sOO Gewinnen befinden sich Haupt» 
tr-'ffer: MarkTOO.OOO, ! « « «>«>« S « , O O O , 
ZO.OOO, SS.OOO. SB,OOO, 7ma! I « « « « 
2mal 8OOO, 2m al HOOSK, 2mal SOOO 16mal 
SO«G, Sttmal TOOG, «mal ISOV 6mal LS«O, 
I06mal AOOO 106mal ZOO Mark !c. zc. 

Beginn der Ziehung: Anfang kommenden Monats. 
Meine allbekannte und beliebte Geschäfts-Devise ist: 

Gottes Segen bei Cohn 
unier welcher so o f t u»c> neuerdings in den leg-
ten Monaten Smal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen wordcn. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post-
vorschuß, selbst nach den enlferntesten Gegenden, fübre 
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Wewinngelder sofort nach Ent-
scheidung zu. 

1 ^ . 8 S M 8 . M m » 
Banquier in Hamburg. 



D ö r f i s c h e Z e i t n n H . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n s - G e b ü h r e » 
Mittwoch nnd Freitag. — Preis in Dorvat ' M » F H sür Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post I M v H Z H . betragen 4^ Kop. Silb. für die Zeile oder 

lO Rbl. S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schnnmann'S Wwe u. C. Mattiesen entrichtet-

Montag, den RS. Februar 

Inländische Nachrichten. 
V o r s c h r i f t e n übe r den V e r k a u f deS 

S tempe lpap ie rS . Damit der Allerhöchste Befehl 
vom 31. December über die Erhöhung des Preises 
für Stempelpapier sofort zur Ausführung komme, 
hat der Finanzminister allen Kreisrenteien anbefoh-
len, daS frühere Stempelpapier von dem Tage an, 
wo ihnen der genannte Befehl zugekommen ist, gleich-
falls nach den neuen Preisen zu verkaufen. Zu die-
sem BeHufe wird vermittelst eines Stempels, der al-
len Kreisrenteien geliefert werden soll, der neue 
Preis mir rother Farbe neben den alten gesetzt. Wo 
die Stempel noch nicht eingetroffen sind, ist der frü-
here Preis auszustreichen und der neue einfach mit 
rother oder gewöhnlicher Dinte daneben zu schreiben. 
Den Behörden, welche noch alles Stempelpapier üb-
rig behalten haben, wird dasselbe gegen solches nach 
den neuen Preisen ausgetauscht. Privatpersonen müs-
sen das ihnen übriggebliebene Stempelpapier alten 
Preises den Kreisrenteien einreichen, von welchen sie 
gegen Nachzahlung des Unterschiedes Stempelpapier 
neuen Preises erhalten. (S.-Z.) 

M o s k a u . Die Krisis im Theebandel, welche 
man in Folge der Zulassung des Kantonschen Thees 
fürchtete, hat bereits begonnen. Jn Folge der durch 
die Insurgenten herbeigeführten Unsicherheit der Wege 
und der dadurch erhöhten Preise des TheeS kommt 
die Kiste mit Zoll und Transport in Moskau auf 
85 Rbl., das Pfund also auf 1 Rbl. zu stehen. 
Von dieser Theegattung werden zum Februar 40,000 
Kisten erwartet. Nun waren zum 15. November 
aber auch noch 19,000 Kisten unverkauft geblieben, 
welche die Kjachtacr Kaufleute in Moskau besser ab-
zusetzen hofften, als auf der Messe. Diese Hoffnung 
wurde jedoch nicht erfüllt. Die Käufer nehmen in 
Erwartung des billigern Kantonschen Thees, welcher 
zu 80 Kop. das Pfund angeboten wird, nur kleine 
Partien. Die Folge davon ist, daß der Preis der 
Kiste bereits um 15 Rbl. gesunken ist, was mit dem 
Transport (zu 5 Rbl. für die Kiste berechnet) einen 
Verlust von 20 Rbl. für jede Kiste, also für die über-
haupt in Moskau vorhandenen 23,000 Kisten einen 
Schaden von 460,000 Rbl. ergiebt. Eben so ist ein 
Verlust von 15 Rbl. für jede der 4 0 , 0 0 0 Kisten, 
welche im Februar ankommen sollen, vorauszusehen, 
so daß sich hier abermals ein Ausfall von 600,000 
Rbl. herausgestellt. Daß ein solcher Stillstand der 

Geschäfte und des Umsatzes der Kapitalien üble Fol-
gen nach sich ziehen muß, ist klar genug. (Börs.-Z.) 

AnslSndische Nachrichten. 
Frankreick. 

P a r i s , 15. Februar, Jn einem früheren 
Briese meldete ich Ihnen, daß der Kriegsminister der 
Adreßcommission des Senates erklärt habe, die Re-
gierung denke in diesem Augenblicke nicht daran, Rom 
zu räumen. Ich vergaß hinzuzufügen, daß er gleich-
zeitig von einer Batterie gezogener Kanonen sprach, 
welche gerade jetzt nach Rom geschickt werde. Hier-
mit stimmt die Nachricht der „Patrie" aus Rom vom 
14. übereiu: „Man trifft Anstalten behusS Verlänge-
rnug der Occupalion. Eine Batterie wird Rom ver-
lassen, um durch eine gezogene des neuesten Modells 
ersetzt zu werden." Dasselbe Blatt, welches bis jetzt 
Sympathie für Rom zur Schau trug, schlägt zugleich 
einen andern Ton an und auf den Cardinal Anto-
nelli los, dem eS einen Vorwurf daraus macht, daß 
er, anstatt die Eröffnungen deS Herrn de Lavalette 
zurückzuweisen, denselben nicht aufgefordert habe, dem 
Römischen Hofe ven »VermittelungSplan« Frankreichs 
vorzuschlagen. Und zur größeren Deutlichkeit ruft 
Herr de Lagueronniöre entrüstet aus: »Nein, die öf-
fentliche Meinung wird niemals begreifen, daß die 
Päpstliche Regierung, ähnlich in ben Elementen ihrer 
Organisation allen anderen politischen Mächten, sich 
dem unvermeidlichen Gesetze der Ereignisse entziehen 
könne.« Mi t anderen Worten, der Papst soll die 
vollbrachten Thatsacken anerkennen. Dasselbe sagte 
der Gesandte dem Cardinal, der gerade deshalb es 
nicht für erforderlich gehalten haben mochte, daS Ca-
binet der Tuilerieen um Darlegung seines ..Vermit-
telungsplanes- gehorsamst zu ersuchen. Man sieht 
aber hieraus, daß wir vollkommen Reckt hatten, alS 
wir behaupteten, Rom werde vor der Hand nicht ge-
räumt; aber die Beziehungen zwischen dem Vatikan 
unv den Tuilerieen werden immer schlechter. Jn die-
sem Augenblicke macht der Mazzinistjsche ..Congreß", 
welcher im Monat März in Genua stattfinden soll, 
der Regierung Sorgen, welche mit großer Energie in 
Turin darauf dringt, daß er um jeden Preis verhin-
dert werde. Nickts natürlicher; es handelt sich aber 
darum, ob das Turiner Cabinet im Stande sein 
wird, dem Befehle seines Protektors zu gehorchen. 
Man hofft eS in den Tuilerieen. 



Nach der Pariser Correspondenz der „Post" ist 
Mr . Slidell, der Bevollmächtigte der Amerikanischen 
Südunion, vom Kaiser Napoleon privatim empfan-
gen worden. 

Nach der «Jndependance" hat die Adreßcommif-
sion die Reihenfolge der Fragen über die äußere Po-
litik festgestellt, darunter eine, welche Kenntnißnahme 
der VergleichS-Vorschläge fordert, wie sie die Regie-
rung nach der Depesche Thouvenels zur Versöhnung 
Roms mit Italien vorzulegen beabsichtigt hatte. 

Der Moniteur veröffentlicht den Bericht des Ad-
miralS Bonard über die Einnahme von Bien - Hoa. 
Die Vertheidigung der Anamiten wird als eine mn-
thige geschildert. Das Ergebniß der letzten Opera-
tionen sichert den Franzosen den unbestrittenen Besitz 
von Cockinchina. lN .P .Z . ) 

Am 3V. März d. I . geht von Marseille ein Pil-
gerzug ab, um die heiligen Orte Palästinas zu besu-
chen. Die Dauer der Fahrt ist auf zwei Monate 
berechnet. Die Pilger bringen die ganze heilige Woche 
in Jerusalem zu und besuchen alle merkwürdigen Punkte 
bis zum Berge Karmel, von wo sie über Beirut wie-
der nach Frankreich zurückkehren. Die Reisekosten be-
laufen sich, Alles inbegriffen, erste Klasse auf !239 
bis 13W Fr., die zweite auf 105l) bis 11VV Fr. 
Die Messageries imperiales geben die Fahrbillete auf 
die Dauer von 4 Monaten aus. (F. P.-Z. > 

Der Volkswitz nennt Fould, seitdem er die Ren-
tenconversion vorgebracht, den Herzog von Haute 
rente (Otranto); andere nennen ihn Marschall Soulte 
(so heißt die Draufzahlung, vie er fordert.) (F.P.Z.) 

Der „Moniteur" hebt in einer besonderen Mit-
theilung aus Beyrut vom 3l). Januar hervor, daß 
Daud Pascha zwei Mörder, einen Drusen und einen 
Maroniten, die von dem Ober-Medjlis des Libanon 
als schuldig erkannt worden waren, in der Nacht vom 
19. auf den 30. in Sebney, zwei Stunden von Bey-
rut hat hinrichten lassen. Es habe dieser Akt stren-
ger Gerechtigkeit einen sehr guten Eindruck auf die 
Bevölkerung hervorgebracht; die christlichen wie die 
nichtchristlichen Bewohner des Gebirges fühlten sich 
endlich wohler in dem Bewußtsein, eine starke Re-
gierung zu haben und daS Ansehen Daud Pascha'S 
sei durch diese Hinrichtung ungemein in Libanon ge-
stiegen. Das ganze Land erfreue sich eben der voll-
kommensten Ruhe. (A. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 15. Fevr. Ihre königliche Hoheit 

die Frau Kronprinzessin von Preußen hat eS vorge-
zogen, zu Schiff direkt von Antwerpen nach Osborne 
zu fahren, woselbst Höchstdieselbe um halb 12 Uhr 
Mittags anlangte. Die hohe Frau wurde am Lan' 
dungsplatze von der Prinzessin Alice und dem Prin-
zen Arthur erwartet. (A. P. Z.) 

London, 15. Februar. Jn der gestrigen Sitzung 
des Oberhauses fragte der Earl of Stanhope, ob die 
Nachricht stch bestätige, daß der Hafen von Charle-
ston in Nordamerika abermals durch eine Steinflotte 
gesperrt worden sei; ob die Regierung einen Schritt 
dagegen zu thun gedenke; und ob die Französische 
Regierung dem Cabinet von Washington gegenüber 
sich über die Steinflotte ausgesprochen habe?— Zarl 

Russell erwidert, daß die Regierung über die zweite 
Steinflotte nichts auf amtlichem Wege erfahren habe. 
Jn Anbetracht, daß die erwähnten Häfen reine Han-
delshäfen seien und die Bestimmung hätten, in stür-
mischem Wetter Schissen aller Nationen eine Zuflucht 
zu bieten, müsse ihre Zerstörung gewiß ein Act der 
Barbarei genannt werden. Der Amerikanische Ge-
sandte, mit welchem er den Gegenstand besprochen, 
bestreite, vaß es auf ewige Zerstörung deS Charte-
ston-Hafens abgesehen, oder daß dieselbe überhaupt 
möglich sei, daß die zwei Ströme, deren Mündungen 
den Hafen bilden, nothwendig ein neues Fahrwasser 
schaffen würden. Es handle sich nur um die Errich-
tung eine zeitweiligen Schranke, und nach dem Frie-
densschluß werde man dieselbe wieder hinwegräumen. 
Die Französische Regierung, mit der man darüber 
Schriften gewechselt, sehe die Sache eben so an wie 
die Regierung Ihrer Majestät, allein ob von Paris 
eine amtliche Vorstellung nach Washington gegangen 
sei, vermöge er nicht zu sagen. (N. P. Z.) 

I m Unterhause werden verschiedene Interpella-
tionen gestellt, die Lord Palmerston der Reihe nach 
beantwortet. Zwei Missionen nach Dahomey, sagt 
er, sind leider erfolglos geblieben. Die Menschen-
opfer sind eben dort gerade so populär, wie die 
Gladiatorenspiele bei den alten Römern, oder die 
Stiergefechte bei den Spaniern. Doch wird die Re-
gierung vor neuen Versuchen, auf den König von 
Dahomey zu wirken, sich nicht abschrecken lassen. 
(Hört! hört!) Die Besetzung von Lagos hat dem 
Sclavenhandel in jener Gegend bereits einige Fesseln 
angelegt. Jn Folge des Bürgerkrieges in Amerika 
hat die Amerikanische Regierung die meisten ihrer 
Kreuzer von der Afrikanischen Küste abgerufen; aber 
es ist gewiß, daß sie eS mit der Geltentmachung der 
Gesetze gegen den Sclavenhandel ernst meint und nach 
der Beendigung des gegenwärtigen unglücklichen 
Kampfes, gleichviel ob die Republik dann eine oder 
zwei Regierungen hat, werden die Amerikanische» 
Behörden mit uns gegen den Seelenschacker kräftig 
zusammenwirken. Unsere Unterhandlungen mil Bel-
gien, die im freundlichsten Sinne vor sich gehen, 
werden, wie ich zuversichtlich hoffe, zu einem Ver-
trage führen, der Großbritannien auf den Fuß der 
befreundetsten Nationen stellen und durch keine mit 
dem Scheldezoll zusammenhängende Bedingung beein-
trächtigt sein wird. Es ist wahr, wie bemerkt wor-
den, daß Belgien den diplomatischen Bemühungen 
Englands seine Unabhängigkeit großentheilS zu dan-
ken hat. Nun, wenn man einem Volke eine freie 
Verfassung giebt. wodurch die Leidenschaften und 
Norurtheile der Bevölkerung eine lebendige Vertre-
tung erhalten, so muß man sich auf die Ungelegen-
heiten gefaßt machen, die aus jenen Leidenschaften 
und Vorurtheilen nothwendig entspringen. Dieselbe 
Erfahrung haben wir auch in Spanien und Portu-
gal gemacht. Wir in England selbst haben auch 
lange am Schutzzoll gehangen. Die Belgier sind in 
ihrer politischen Bildung noch nicht so weit gelangt, 
um gleich unS ihre Täuschung zu erkennen, und ste 
machen unS das Compliment, die Concurrenz der 
Englischen Industrie mehr als die der Französischen 



zu fürchten. Aber die ehrenwerthen Gentlemen soll-
ten sich nicht dem Glauben überlassen, daß daS aus-
wärtige Amt die Handelsinteressen der Nation ver-
nachlässige und nur politische Zwecke im Auge habe. 
I m Auslände macht man uns den entgegengesetzten 
Borwurf, daß wir uns in unserer Politik meist von 
Handelsrücksichten leiten lassen. Man betrachtet unS 
alS eine egoistische Macht, die nur auf ihre Handels-
vortheile sehe, unv macht uns einen Vorwurf daraus. 
Die Zollvereinszölle sind in der That sehr hoch. Jn 
Deutschland bildete man sich lange Zeit ein, daß wir 
dem Freihandel nur das Wort reden, um Deutsch-
land zu ruiniren, um es mit unseren Waaren zu über-
schwemmen und Deutsche Industrie zu erdrücken. 
Man sah es nicht ein, daß aller Handel ein Tausch 
jst, und daß die Deutschen, um unsere Waaren be-
zahlen zu können, selber Waaren der einen oder an-
deren Art hervorbringen müssen. Jndeß, die chimä-
rischen Vorstellungen von dem Einflüsse des Freihan-
dels sind, wie ich zuversichtlich hoffe, im Schwinden 
begriffen. Die Verdienste Mr. Cobdens um das Zu-
standekommen des Handelsvertrages mit Frankreich 
sind wirklich unschätzbar, und es liegt nur an seinem 
überspannten Zartgefühl, daß er bei jener Gelegen-
heit kein glänzendes Zeichen von der Gunst der Krone 
empfangen hat. lCheerS ) Er lehnte es aus Be-
weggründen ab, die ihm sehr zur Ehre gereichen. 
Doch hat seine Weigerung mir selbst lebhaftes Be-
dauern verursacht. Das ehrenwerthe Mitglied für 
North-Warwickshire fNewdegate) schreibt die Noth 
der Seidenbandweber von Coventry dem Französischen 
Vertrage zu, anstatt dem Ilmstande, daß die Damen 
nicht mehr so viel Seidenbänder tragen. Auf die Re-
volutionen der Mode hat das auswärtige Amt kei-
nen Einfluß. (Heiterkeit.) Beklagen sich die Stahl-
arbeiter von Sheffield, daß sie weniger Rasirmesser 
absetzen, so zeigt man auf die vollen Bärte der Män-
nerwelt; und wenn sie weniger dem Menschenleben 
gefährliche Werkzeuge verfertigen, so arbeiten sie da-
für, Dank der Modegöttin, an jenen Stahlreifen im 
Frauengewande, die leider in anderer Weise auch oft 
tödtliche Wirkungen haben, lGelächter.) (N.P.Z.) 

Spanien. 
M a d r i d , 14. Februar. Der englische General 

Alexander, welcher, als Abgeordneter der Londoner 
evangelischen Gesellschaft, zu dem Zwecke nach Ma-
drid gekommen ist, um Gnade sür die von dem Tri-
bunal von Granada veruriheilten protestantischen 
Proselytenmacher nachzusuchen, ist auf Verwenden 
des englischen Gesandten vom Präsidenten des Mi-
nisterrates empfangen worden. Der Herzog von 
Tetuan gab jedoch dem General Alexander zu ver-
stehen, daß sein Verlangen keine Aussicht auf Erfolg 
habe, und daß, wenn er ihn empfange, dieS nur sei-
nes Charakters und seiner persönlichen Eigenschaften, 
nicht aber seiner Mission halber geschehe. (?) (Pr. Z.) 

Deutschland. 
F r a n k f u r t , 15. Februar. Wenn es nur von 

der Zahl unv Mannigfaltigkeit der Vorschläge und 
Anträge abhinge, Deutschlands Einheit und Freiheit 
wäre längst fertig. Fast jeder Tag bringt sein neues 
Projekt; aber trotz der Fülle von Staatsweisheit, 

deren Niederschlag täglich so große Massen von Pa-
pier schwärzt, daß die Lumpen hoch im Preise gestie-
gen stnd, haben wir noch einen Weiten Weg zur Ei-
nigkeit, geschweige denn zur Einheit. 

Da erhalten wir heute unter Kreuzband eine der 
jüngsten Nummern des «Dresdener Generalanzeigers". 
Zu welchem Zweck? Wahrscheinlich, weil darin auf 
nahezu fünf langen Spalten als einziger AuSweg aus 
den Jrrgängen, in welche die deutsche Frage heute 
verfahren ist, die „Rückkehr auf den Boden der PaulS-
kirche- empfohlen wird. „Durch Beschluß der Bun-
desversammlung, die eine einseitige Vereinbarung und 
Oetroyiruiig einer neuen deutschen Verfassung mit 
Rechl für unzulässig hielt, vom 30- März 1848 
wurde die Einberufung einer Nationalvertrerung, um 
zwischen den Regierungen und dem Volke daS deutsche 
Verfassungswerk zu Stande zu bringen, angeordnet. 
. . . . Die Nationalvertreter sind auseinander ge-
gangen, ihr Auftrag aber ist nicht erfüllt, besteht noch 
fort. Keine neue deutsche Verfassung kann anders alS 
mit ihrer Zustimmung rechtsgiltig zu Stande kom-
men Keine Regierung kann sich weigern, auch 
die Preußens nicht, die Competenz einer Versammlung 
dieser Nationalvertreter nach Maßgabe des Bundes-
beschlusses vom 30. März 1848 anzuerkennen. Besteht 
doch auch sür seine Vertreter das Mandat in dem-
selben Maße wie für die der andern Länder fort. 
Wir sehen also nur einen Weg, auf dem eine Ver-
fassung für ganz Deutschland nicht nur rechtsgiltig, 
sondern überhaupt zu Stande kommen kann — Vor-
legung des zwischen so vielen Regierungen schon ver-
einbarten VersassungSprojectS zur Berathung an die 
noch vorhandenen Nationalvertreter. Alle Umstände, 
vor Allem die allgemeine politische Lage, sind günstig 
und fordern eS: die Einberufung des Frankfurter 
Parlaments." 

Das ist eben auch nicht mehr und nicht weniger 
als ein gewiß reckt wohlgemeinter Rath. Aber daß 
er nicht befolgt werden, daß er vielmehr oben und 
unten auf unüberwindliche Hindernisse stoßen werde, 
darüber bestand und besteht wohl bei dem gütigen 
Spender selbst kein Zweifel. 

Jn dem preußischen Hause der Abgeordneten sind 
gestern die schon mehr besprochenen, ans dem Schooße 
ver deutschen Fortschrittspartei hervorgegangenen An-
träge in den deutschen und in der italienischen Frage 
eingebracht und sehr bezeichnend „als zusammengehö-
rig" einer und derselben Commission, vie aus 21 
Mitgliedern gebildet werden soll, überwiesen worden. 

Die Spener'scke Zeitung macht zu der Nachricht 
der Kölnischen Zeitung daß die Anerkennung des Kö-
nigreichs Italien von Seite Preußens demnächst be-
vorstehe, die sehr vernünftige Bemerkung, daß, wenn 
diese Nachricht begründet fei, sie gestehen müsse, die 
Politik des Grafen Bernstoiff werde ihr immer räth-
selhafter. „Die Anerkennung Italiens, fügt sie weiter 
hinzu, hätte eine gewichtige Bedeutung, wenn wir 
z. B. entschlossen wären, einen Krieg gegen Oester-
reich zu führen, dann ließe sich denken, daß wir uns 
einen Bundesgenossen in ihm erwerben wollten. Aber 
gerade in diesem Augenblick vom Zaun gebrochen, 
nützt diese Anerkennung Italien gar nichts und fcha-
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det unS, indem sie vollends vie bedeutenderen «nter 
den deutschen Staaten gegen unö erbittert. Auch 
dürften wir uns bei den europäischen Mächten mit 
solchen Schwankungen in unserer Politik erst beharr-
lich nicht anerkennen, dann unmotivirt anerkennen — 
schwerlich die uns so nöthige Achtung erwerben.« 

UebrigenS schreibt man uns beute aus Berlin, 
daß an diese Anerkennung vorläufig noch nicht zu 
denken sei. 

Die Zeitung für Norddeutschland äußert sich, ob-
wohl der Sache ves Nationalvereins zugethan, heute 
über die identischen Noten in einem Leitartikel, in 
welchem folgende Stellen bemerkenSwerth sind: 

Der Streit. welcher angeregt wird, ist ein rein 
theoretischer. Warum ereifert man sich also auch jetzt 
noch in Preußen so lebhaft über diese Noten, nachdem 
ihr ganzer Inhalt bekannt geworden? Steht eS etwa 
andern deutschen Regierungen nicht zu, ihre eigene 
Meinung über eine Bestimmung der Bundesgesetze 
zu haben? — und zwar, wie wir nicht zweifeln, die 
nach allen Regeln der AuslegungSkunst richtige Mei-
nung? 

Der Schluß lautet: 
Gegen den Skandal, welchen ein schnödes Par-

teitreiben in dem Abgeordnetenhaus« aufführt, möge 
die öffentliche Meinung Preußens ihren Zorn wenden: 
er wird dort angebrachter und wirksamer sein, als ge-
gen die österreichische und die mittelstaatliche Regie-
rungen. (F. P- Z ) 

B e r l i n , 16. Febr. Der leichteste Theil der Ar-
beit ist vollbracht, der Dreistigkeit Oesterreicks und 
der Würzburger ist eine passende Antwort zum Theil 
geworden. Freilich ist das Niederschlagen eines elen-
den Putsches noch keine große Leistung für einen Mi-
litairstaat. Der Putsch war in so ausgezeichnetem 
Grade zugleich schäbig und unverschämt, daß es eine 
wohlverdiente Behandlung gewesen sein würde, wenn 
der Minister des Auswärtigen allen Gesandten, die 
sich daran betheiligt, auf der Stelle ihre Pässe zuge-
schickt hätte. So weit ist es mit Preußen doch noch 
nicht gekommen, daß es stch von Schmerling, Rech-
berg und ihren Spießgesellen um einen gewöhnlichen, 
aber hier zutreffenden Ausdruck zu brauchen, auf der 
Nase tanzen zu lassen braucht. Diese Gesellschaft er-
dreistete sich, Preußen zu einer Meinungs-Aeußerung 
über die beste Art Bundesreform zu veranlassen. Sie 
wußte voraus, wie die Antwort ausfallen würde, 
und nachdem ste sie erhalten, steckt sie sechs Wochen 
lang die Köpfe zusammen, um dann mit einer Ver-
wahrung vorzurücken, einer Verwahrung gegen An-
sichten , die bloß auf ihren Wunsch ausgesprochen 
worden waren! Hat schon jemals eine so schwach-
köpfige und so ruppige Jntrigue so lange Zeit zum 
Reifwerden gebraucht? ES wird nach dem Sinne des 
Volkes und aller Freunde Preußens sein, daß die Re-
gierung diesen erbärmlichen, albern-boshaften Angriff 
mit kalter Verachtung abgewiesen, dann aber auch 
den Leuten, welche ihr wegen ihrer Ansichten mit 
schlimmen Folgen zu drohen gewagt, ihre Sünden 
von 185V in das Gesicht geworfen hat, die wahr-
lich nicht unschuldig daran sind, daß Deutschland stch 
heute in Noth und Gefahr befindet. (N.-Z.) 

Der Herzog von Kohmg gedenkt Ende Mai von 
seiner Afrikanischen Reise zurückzukehren. — Aus Gotha 
meldet die „Stern-Zeitung:« ..Fast unzählig sind die 
einlaufenden Gesuche von fremden Personen, die Er« 
laubniß zu erlangen, ..sich als Begleiter auf der Reise 
Sr . Hoheit anschließen zu dürfen." So haben fich 
mehrere Leute gemeldet, „um als Treiber auf den zu 
erwartenden Löwen- und Elephantenjagdsn mitwirken 
zu dürfen.« Hat dock sogar ein Rhewr, unter Ein« 
sendung seines photographischen Portraits, seine 
Dienste für die Reise angeboten. 

Ueber die Deutsche Auswanderung, sagt eine 
Schrift „kann und soll ein Neu-Deutscbland geschaffen 
werden, und aus welche Weise?« von dem ehemaligen 
Generalconsul Sturz, (Berlin 1862, Vertag von Ni-
colai), daß die traurige Ennvickelung der Nordame-
rikanischen Verhältnisse, die Fortdauer des Zuges 
dorthin nicht mehr wünschenswerth mache. Die Par-
teilichkeit der Aankees gegen die Deutschen lasse nicht 
einmal denen Gerechtigkeit widerfahren, die sich in ih-
ren Schlachten auszeichneten. Auch finde sich nicht 
mehr, wie früher die Gelegenheit zu friedlicher Arbeit, 
zu reichlichem und lohnendem Erwerb. Die Schrift 
setzt davon auseinander, welch' inniger Conner zwi-
schen der Auswanderung und der Entwicklung der 
Deutschen Rhederci stattfindet, und wie wesentlich die 
Schifffahrt, der Handel und die Industrie dabei be-
theiligt sind, daß die Auswanderung sich, wenn auch 
nur theilweise concentrire, und sich auf ein Gebiet 
richte, wie eS unsern commerciellen Interessen ent-
spricht. Es müsse dazu ein Gebiet gewählt werden, 
wo die Deutschen Ansiedler hoffen dürfen, einen ent-
schiedenen Einfluß zu gewinnen, ihre Nationalität zu 
bewahren und allmählig zu einer entscheidenden zu 
erheben; ein Gebiet, an dem sich Deutschland nicht 
selbst einen Concurrenten erziehe. Dazu käme noch, 
daß es keine Tropengegcnd und kein Sklavenstaat sein 
dürfe. Der Verfasser schlägt dazu die La Plata Staa-
ten vor, und namentlich Uruguay welches 5VW 
Meilen groß sei und nur 25V,VW Seelen enthalte. 
Er proponirt die Sache durch eine Colonisations-
Gesellschaft in's Werk zu setzen, deren Grundzüge er 
entwerfen will. (Rig. H.-Z.) 

B e r l i n , 17. Febr. Ihre kaiserliche Hoheit die 
Frau Groß fü rs t i n Kons tan t i n ist gestern Abend 
6S- Uhr mit Höchstihrer Tochter und Gefolge mittelst 
ErtrazugeS in dem königlich hannoverschen Salonwa-
gen auf Ihrer Rückreise nach St. Petersburg von 
Hannover hier eingetroffen und im russischen Gesandt-
schafts-Hotel abgestiegen. Ein Empfang fand nicht 
statt, da Ihre kaiserliche Hoheit denselben wegen ei-
nes leichten Unwohlseins nicht gewünscht hatte, und 
waren daher bei Höchstihrer Ankunft nur der russi-
sche Gesandte Baron v. Budberg, der russische Mil i-
tair-Bevollmächtigte Graf v. Adlerberg, der großher-
zoglich sächsische Gesandte Graf v. Beust, die übrigen 
Herren der russischen Gesandtschaft und der Geh. 
Rath v. Winter zum Empfange auf dem Potsdamer 
Bahnhofe anwesend. (A. P. Z.) 

Abgeordnetenhaus. Für die heutige (11.) 
Sitzung stand auf der Tagesordnung die Wahl deS 
Präfidenten und der beiden Vice-Präsidenten, so wie 



die Wahl eineS Schriftführers an Stelle des Abg. 
Oppermann. 

Bon 299 Stimmen, welche bei der Wahl deS 
Präsidenten abgegeben wurden, erhielten: Grabow 
284, Bürgers 2 . Simfon 2 , Gabke und Rei-
chensperger je 1 Stimme. Herr Grabow ist so« 
mit gewählt. 

Abg. Grabow: Meine Herren! Der durch ihre 
eben vollzogene Wahl fast einmuthig erneuerte, von 
mir mit dem lebhaftesten Danke erkannte Beweis Jh» 
res mir bewahrten Wohlwollens unv Vertrauens giebt 
mir trotz meiner Ihnen bei meiner ersten Wahl offen 
bekannten und noch fortdauernden Bedenken den Muth, 
das für die Dauer dieser Session mir nunmehr über« 
tragene, mich in hohem Grave ehrende hochwichtige 
Amt eines Präsidenten dieses hohen Hauses zu über-
nehmen. Durch treue, gewissenhafte, parteilose Füh« 
rung desselben werde ich nach allen meinen Kräften 
Ih r Vertrauen zu rechtfertigen und meine Schuldig« 
keit zu thun bemüht sein, wiederhole aber die drin» 
gende Bitte, mich in der Leitung der Geschäfte, wie 
bisher, so auch ferner, wohlwollend nachsichtig und 
kräftig gütigst unterstützen zu wollen. 

Ein weites Arbeitsfeld, meine Herren, ist uns 
durch unsere Staatsregierung, durch die von uns er-
griffene Initiative eröffnet, Ihr bewährter Eifer, 
Ihre bewiesene Ausdauer wird die fast erdrückende 
Last der Arbeiten zu bewältigen, Ihre leidenschaftslo-
sen Berathungen werden in möglichster Einmüthigkeil 
Beschlüsse herbeizuführen wissen, welche zum Heil 
und Frommen unseres engeren und weiteren Vater-
landeS gereichen. 

Dies ist beim Antritt meines definitiven Amtes 
mein unerschütterlicher Glaube! 

Bei der Wahl des 1. Vicepräsidenten erhielten 
Stimmen: Behrend (Danzig) 138, v. Rönne (Glo-
gau) 92, Reichensperger 75, v. Forckenbeck, v. Rönne 
(Solingen), Vircbow und Bürgers je 1 Stimme. 
Bei dcr engeren Wahl, zu der Behrend, von Rönne 
(Glogau), Reichensperger, v. Rönne (Solingen) und 
Virchow kamen, fielen auf Behrend 135, auf Rönne 
(Glogau) 98 und Reichensperger 76 Stimmen. Es 
war mithin eine nochmalige Wahl zwischen Behrend 
und v. Rönne (Glogau) erforderlich, bei der erster« 
139, letzlerer 116 Stimmen erhielt. Hr. Behrend ist 
somit zum 1. Vicepräsidenten gewählt. 

Zum 2. Vicepräsidenten wurde gewählt: Herr 
v. Bockum-Dolffs mit 229 Stimmen gegen 53, die 
Herr Reichensperger erhielt. Außerdem fielen Stim-
men auf v. Rönne (Glogau) 3 ; auf Wachler 2 ; 
auf Harkort 2 ; auf Prince Smith und Virchow je 1. 

(A. P. Z.) 
B e r l i n , 17. Febr. Die Kurhessische Debatte 

ist am Sonnabend beendet. Fünf Wochen sind die 
Abgeordneten nun versammelt — ihre einzige Leistung 
sind zwei Tage Debatten über Kurhessen! Von Preu-
ßen war noch nicht die Rede. Man sieht, es geht 
Alles viel frischer, wenn die Linke in der Majorität 
ist. Namentlich hat das Land jedenfalls jetzt viel 
mehr Diäten und andere Kosten zu bezahlen! — 

Die liberalen Redner sagten auch am zweiten 
Tage nur ganz dasselbe, waS ihre Freunde Tags zu« 

vorHeäußert. Nur Herrn v. Carlowitz heben wir 
heraus, der zwar kein rechter Preuße, sondern mehr 
aus wachsen ist, aber doch möglichst sofort die Preu-
ßische Armee mobil machen wi l l ! AuS konservativem 
Sinne sprachen im Allgemeinen sehr gut die Abgg. 
v. Mallinckrodt und v. Gottberg, auf deren Reden 
wir noch besonders verweisen. Der Minister deS Aus-
wärtigen Graf Bernstorff erklärte am Schlüsse, daß 
die Regierung die Frage wegen deS Hessischen Wahl-
gesetzes von 1849 als eine offene zu betrachten fort, 
fahre. Die Minister entfernten sich vor der Abstim-
mung. Die Polen enthielten sich der Abstimmung. 
Der CommissionS - Antrag wurde bei Namensaufruf 
mit 24 l Stimmen gegen 58 (Confervative und Frak-
tion Reichensperger) angenommen. 

Jn dem zweiten Bericht der PetitionS-Commis-
sion findet sich eine Petition besprochen des v r . Neu-
mann Hierselbst um Gleichberechtigung der Homöo-
pathie, Hydropathie, Heilgymnastik und deS thieri-
schen Magnetismus mit der Allopathie. Petent be-
treibt seine Sache beim Minister bereits seit zwei Jah-
ren, jedoch vergebens; auch das Haus der Abgeord-
neten hat im vorigen Jahre Tagesordnung beschlos-
sen; eS handelt sich bei der vorliegenden Petition le-
diglich um den Streit über die Vorzüge der Homöo-
pathie vor der Allopathie; die Commission beantragt 
Tagesordnung. — Die zweite Petition betrifft die 
bekannte Angelegenheit der Spanier Alhama und Ma-
chamores, die wegen Ausübung des protestantischen 
Cultus und Verbreitung der Bibel Jeder zu sieben 
Jahren Galeerenstrafe verurtheilt stnd. Sofort nach 
dem Bekanntwerden dieser Verurtheilung hat sich, wie 
schon gemeldet, der Preußische Gesandte in Madrid 
Graf Galen (Katholik) zu dem Spanischen Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten begeben und diesem 
die dringendsten Vorstellungen gemacht, daß, selbst 
wenn die Verurtheilung den Landesgesetzen gemäß 
sei, die Anwendung derselben durch daS Eintreten der 
Königlichen Gnade verhindert werden müsse, weil sie 
dem Bewußtsein der civilisirten Welt widerspreche. Die 
Commission beantragt, »in Erwägung, daß die Kö-
nigl. Staatsregierung bereits die geeigneten Schritte 
in der Sacke gethan, zur Tagesordnung überzugehen." 
— Die übrigen Petitionen haben kein allgemeines 
Interesse; ste betreffen meist so unbedeutende Privat-
Angelegenheiten, daß es nicht bloß komisch ist, wenn 
so viel Mühe, Zeit und Geld des Landes auf der-
gleichen Quisquilien verwendet wird. (N. P. Z.) 

Kassel, 15. Februar. Die »Zeit« und das 
«Fr. I . " bringen übereinstimmende Berichte aus Ha-
nau über die große Aufregung, die dort wegen der 
militärischen Erecution gegen die Steuerverweigerer 
herrschen soll. Es seien die Pulte mit einem Diete-
rich geöffnet und Geld herausgenommen worden. Die 
»Kasseler Zeitung« dagegen enthält an der Spitze 
ihres heutigen Blattes die folgende Notiz: „Jn Ha-
nau , wo in jüngster Zeit die Verweigerung der 
Steuern zugenommen hatte, hat sich, wie wir soeben 
hören, in Folge der getroffenen Maßregeln eine so 
große Bereitwilligkeit zur Steuerzahlung herausgestellt, 
daß dem dortigen Stadtrezeptor ein Gehülfe hat bei-
gegeben werden müssen. Nicht wenige der dortigen 



Steuerpflichtigen hatten übrigens ihren gesaWUen 
Steuerbetrag schon früher für vaS laufende Jahr v o r -
ausbezahl t , um den vorausgesehenen zudringlichen 
Ansinnen der Steuerverweigerung zu entgehen. 

(A. P . Z ) 
I tal ien. 

T u r i n , 15. Februar. Die ..italienische Kor-
respondenz« veröffentlicht eine Proelamation des Na-
tionalcomitsS zu Rom, in welcher daS römische Volk 
aufgefordert wirv, seinen Haß und seinen Groll ab-
zuwerfen und die Beleidigungen der kirchlichen Regie-
rung zu vergessen. Die Nation solle sich auf die 
Ereignisse dadurch vorbereiten, vaß sie Europa durch 
ihren festen Willen, die weltliche Macht von der 
geistlichen zu trennen, und durch ihre Ehrfurcht vor 
dem Papste und der Geistlichkeit beruhige. Man 
müsse die aufrichtigen Katholiken überzeugen, daß die 
Sicherheit deS Papstes nicht gefährvet lein würde, 
selbst wenn es am Schutze dcr französischen Truppen 
fehlen sollte. Die Römer würden übrigens bei jeder 
Gelegenheit durch friedliche Manifestationen ihren 
festen Entschluß, dem Königreich Italien unter Viktor 
Emauuels Scepter anzugehören, kundgeben. 

( N . P r . Ztg.) 
R o m . Nachrichten aus Rom vom 11. Februar 

zufolge hatte Genera! Cialdini eine Truppen - Con-
centration in Umbrien anbefohlen und die Garnison 
von Orvieto verstärkt. 

Eine Privatdepesche aus Rom meldet der „Pa-
trie", daß die Stadt ruhig und der Papst sehr wohl 
sich besinde. Man treffe Vorkehrungen zur Verlän-
gerung der französischen Occupatio». Eine Batterie 
Artillerie daselbst soll durch eine andere vom aller-
neuesten System ersetzt werden. — Die Polizei erlaubt 
den Damen nicht mehr, wie man der »Corr. Hav." 
von hier schreibt, Blumensträuße mit ins Theater zu 
nehmen. Kürzlich mußte die Gräfin Campello ein 
prachtvolles Camelien - Bouquet am Eingang abge-
ben. (N. Pr . Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 16. Febr. Nach Berichten aus Vene-

dig hat sich das Wohlbefinden der Kaiserin derart 
befestigt, daß ein Rückschlag nickt mehr zu besorgen 
ist. Die Kaiserin macht, begleitet von dem Kron-
prinzen Rudolph und der Prinzessin Gisela, täglich 
zwei M a l Gondelfahrten und dürfte in Kürze einen 
längeren Ausflug mittelst Dampfer machen. Zum 
Osterfeste wird der Kaiser wieder in Venedig erwar-
tet, um sodann gleichzeitig mit der Kaiserin und dem 
kaiserlichen Prinzen nach Wien, resp. nach Larenburg 
zurückzukehren. — Der Prinz von Wales machte vor-
gestern seine Abschiedsbesuche und reiste gestern früh 
6 Uhr mit dem Schnellzuge der Südbahn nach Triest 
ab. Vorgestern besuchte derselbe die kaiserliche könig-
liche Bilder-Galerie im Belvedere und speiste sodann 
an der kaiserlichen Hoftafel. Bei seiner gestrigen Ab-
reise wurde er von dem Prinzen August von Sachsen-
Koburg bis zum Bahnhofe begleitet und dort von 
dem englischen Botschafter Lord Bloomfield erwartet. 
Der Kaiser und die Erzherzoge batten den Prinzen 
am Freitag Abends besucht, um sich zu verabschieden. 
Der Prinz wirv sich in Triest, wo die Ankunft ge. 

stern AbendS um 10 Ubr erfolgte, an Bord des „DS-
dorn« einschiffen und vorerst nach Malta reisen. 

(N. P. Z . ) 
L e m b e r g , 5. Februar. Hier enthalten die Po-

len sich jeder öffentlichen FaschingSlustbarkeit. Der 
Restaurateur in der ..Schießstätte" halte einen öffent-
lichen Ball angekündigt, allein eingeschlagene Fenster-
scheiben waren die Folge. Dagegen werden von 
ruthenischer Seite öffentliche Bälle gegeben. — Der 
Tar^ower Erzbischof Pukalski hielt neulich an die 
Seminaristen eine Rede, worin er mißbilligend über 
daS demonstrative Aufstellen von Kreuzen, über das 
Singen religiös-politischer Lieder und das Abhalten 
von Gottesdiensten an national-politischen Gedenkta-
gen äußerte und erklärte, daß weder die Kirche, noch 
die Geistlichkeit von den angeblichen polnischen Pa-
trioten etwas zu erwarten hätte. Die nationale Be-
wegung bediene sich der Frömmigkeit bloß als Deck-
mantel und der Geistlichkeit als Mittel zu ihren 
Zwecken, um beide alsdann von sich zu weisen. — 
Gegen den »Dziennik Polski" ist ein Proceß einge-
leitet. Die Veranlassung dazu gab der Abdruck einer 
Proclamation von Hertzen in London, die an die 
Russische Armee gerichtet ist. (N. P . Z . ) 

Amerika. 
Nack Berichten aus New-Uork vom 2. d. würde 

M r . BankS zum Marineminister ernannt werden. 
Jn Norsolk und Richmond (dem GouvernementSsitz 
der Süd-Union) herrschte in Folge der Erpedition des 
General Burnside ein panischer (?) Schrecken. 

(N. Pr. Ztg.) 
( A u s w a n d e r u n g . ) Was den Handel am 

meisten drückt, sagt ein amerikanisches Blatt , und 
daS Geschäftsleben hauptsächlich stört, ist die Unge-
wißheit, wann dieser leidige Krieg ausgehen werde? 
Unverantwortlich aber wäre es, wenn unter gegen-
wärtigen Umständen irgend Jemand zur Auswande-
rung nach Amerika anrathen würde, denn selbst nach 
abgeschlossenem Frieden wird unser Land längere Zeit 
zu seiner Erholung gebrauchen, und der Arbeitslosen 
wirv es auch genug geben, wenn eine halbe Million 
Volontairs aus dem Kriege zurückkehren und daS 
ganze Land wie Heuschrecken überschwemmen werden. 

(F. P.-Z.) 
Ostindien 

Die neuesten Berichte aus Ostinvien bestätigen 
die frühere Vermuthung, daß der angebliche gefan-
gene Nena Sahib nicht der ächte sei. Der wahre 
Rena soll sich an der Tibetanischen Grenze herum-
treiben. (N. P . Z . ) 

China 
H o n g k o n g , 31. December. Neueste Berichte der 

" H . B . H . " melven, daß in Japan alles ruhig ist. 
Die in Japan ansässigen Engländer scheinen nicht durch-
weg mit den neuerdings von Herrn Aleock und den 
britischen Konsuln erlassenen Reglements zufrieden zu 
sein, welche ihre früher mitunter sehr ungenirten Be-
wegungen im Lande einigermaßen beschränken. Der 
Prozeß, den Herr MosS wegen widerrechtlicher Ver-
haftung und Bestrafung gegen den britischen Gesand-
ten in Japan, Herrn Alcock erhoben hat, ist jetzt von 
einer in Hongkong zusammengetrtenen Jury entschie-



ven worden. Es war auf eine EntschädigungS-
Summe von 39,999 Doll. geklagt worden, der 
Oberlichter hatte indeß, vorbehaltlich eines Definitif-
Bescheides über die Frage, vorläufig entschieden, daß 
die Beurtheilung des in Japan selbst erlittenen Un-
rechts hier nicht in Betracht gezogen werden könne, 
und so erkannte denn die Jury, unter Berücksichtigung 
des Umstandes, daß das Verfahren des Herrn Älcock 
theilweife auf entschuldbaren Jrrthum beruhe, Herrn 
Moss für die in Hongkong selbst erlittene gesetzwidrige 
Haft von hundert und zwanzig Stunden eine Geld-
entschädigung von 2999 Doli. zn. M i t Rücksicht auf 
den oben erwähnten Vorbehalt wurde die Jury dann 
noch zur Abgabe eines eventuellen Verdikts über die 
Summe befragt, welche für das von Herrn Moss 
in Japan selbst erlittene Unrecht zu zahlen sein würde, 
und setzte dieselbe auf 15—29,999 Doli. fest. — 
Nach einer Mittheilung im „Japan Herald« vom 3V. 
November ist es dem dortigen amerikanischen Gesand-
ten, Herrn Harris, gelungen, für die Mutter seines 
von den Japanesen am 13. Januar 1861 ermordeten 
GesandtschastS-SecretairS, Herrn Hensken, eine Ent-
schädigung von 19,999 Doll. zu erlangen. 

Jn Peking verlaufen die Dinge in aller Ruhe. 
Nach Berichten vom 2. December hat die Regierung 
noch einen Anhänger des gesprengten Regentschaft?,» 
ratheS in die Verbannung geschickt und ist damit be» 
schästigt, die von der früheren Regierung ausgegebe-
nen, aber niemals bezahlten, Noten baar einzulösen, 
was zu allgemeiner Befriedigung gereicht. 

Von den drei nördlichen Häfen ist Nju-tschwang 
jetzt durch Eis gesperrt; Tientsin war am 9. d. M . 
noch eisfrei. Die Rebellen haben sich, seitdem sie mit 
Bomben vertrieben worden sind, nicht wieder in der 
Nachbarschaft von Tschesu gezeigt. 

Der Handelsverkehr auf dem Dang - tfye-kiang 
nimmt immer mehr zu, und es bieten sich für Hankau 
und Kinkiang als Centralpunkte dieses Verkehrs die 
besten Aussichten dar. Admiral Hope ist mit Herrn 
Parkes am 23. d. M . von Schanghae nach Nanking 
abgegangen, vermuthlich, um mit den Rebellen zu 
einem schließlichen Abkommen zu gelangen, welches 
jetzt, wo Ringpo in ihrer Gewalt ist, nicht länger 
verschoben werden kann. Die Rebellen in Nanking 
sollen gegen die Fremden sehr erbittert sein und sie 
nicht in die Stadt einlassen. Jn Schanghae sind viele 
Flüchtlinge auS Ringpo angekommen, wo sie auf den 
Schutz der britischen Behörden rechnen. Ningpo wurde 
am 9. d. M . von den unter dem Kommando von 
Whang und Fang stehenden Rebellen besetzt. Obgleich 
der Platz stark genug befestigt ist, um Monate lang 
Wiederstand zu leisten, so gab die kaiserliche Besatzung 
denselben doch schon zwei Tage nach dem Beginne der 
Einschließung preis. Sie machte sich aus dem Staube, 
und die Rebellen drangen darauf über die Mauern ein. 
Sie bewiesen sich bei dieser Gelegenheit ungewöhnlich 
milde, mordeten nicht und brannten auch keine Häuser 
nieder. Die Fremden wurden in keiner Weise mole-
stirt, was man den eindringlichen Vorstellungen deS 
britischen Konsuls zuschreibt, der früher mit den I n -
surgenten - Chefs konferirt hat. Der Tawutae von 
Ningpo hat sich in den Schutz des französischen Admi-

rals, der Befehlshaber der Besatzung in den des bri-
tischen Konsuls begeben. Es herrscht jetzt in Ningpo 
fast Todesstille, und aller kommerzieller Verkehr hat 
aufgehört. Die wohlhabenden Einwohner haben 
schon lange vor der Einschließung der Stadt ihre Habe 
in Sicherheit gebracht. 

Bon den anderen Häfen wird nichts von Belang 
gemeldet. Jn Canton ist AlleS ruhig. ( A . P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

London , 19. ( 7 ) Februar. Reuters Büreau 
empfing so eben die folgenden telegraphischen Nach-
richten, datirt New-Aork vom 6ten: 

Die ..New-Aork-Tribune« versichert, dcr Präsi-
dent Lincoln und der Kriegsminister würden selbst 
Commando's in der Armee übernehmen. Mac Clel-
lan würde im Gebiet des Potomac den Oberbefehl 
führen. 

Nachrichten aus Merico melden, daß die innere 
Uneinigkeit aufgehört hat. Alle Parteien haben sich 
vereinigt, um ver fremden Invasion Widerstand zu 
leisten. 

P a r i s , 29 (8.) Februar. Die Interessen der 
Schatzbons sind auf 2H reducirt. 

Der „Constitutionell" vom heutigen Datum be-
richtet über das Resultat der Forderungen zur Rcn-
tenkonversion. Jn Paris waren sechzehn Millionen 
Rente verlangt, in ven Departements während zwei 
Tagen vier Millionen Rente, TrentenaireS 114,999. 

M i s e e l l e u . 
N e u e E r f i n d u n g in der Gasbeleuch-

tung. Seit langer Zeit hat man sich bemüht, vas 
durch Zersetzung des Wassers erhaltene Wasserstoff-
gas, welches bei seiner Verbrennung hohe Hitze aber 
keine Leuchtkraft giebt, so mit Kohle oder kohlenwaf-
serstoffhaltigen Stoffen zu mischen oder zu verbinden, 
daß dasselbe als Leuchtgas zur Benutzung gelangen 
konnte. — Der größte Theil der vielen zu diesem 
Zweck gemachten Vorschläge und genommenen Pa-
tente bestand in einer mechanischen Mischung des 
Wasserstoffs mit Dämpfen von Kohlenwasserstoffen; 
man erhielt allerdings Gemenge, welche leuchtende 
Flammen gaben, die aber den Hauptvortheil der Gas-
beleuchtung — das Leiten durch Röhren auf weite 
Strecken —- nickt ertrugen, sondern durch die eintre-
tende Condensation ibre Leuchtkraft wieder verloren. 
Andere Verfahren machten wiederum für jede Flamme 
besonders zu regulirende Apparate erforderlich. We-
nige Techniker versuchten zur Erreichung des Zieles 
Wasserstoff mit Kohlenstoff zu verbinden; unter ihnen 
waren Jobard, Sellique und le Prince diejenigen, 
welche auf diese Weise die besten Resultate erhielten, 
ohne im Allgemeinen einen günstigen Erfolg erreicht 
zu haben, denn die Verfahren waren praktisch schwer 
durchzuführen. Den Herren Schaeffer und Walcker 
bierselbst ist es jetzt vollkommen gelungen, aus dem 
Wasser in Verbindung mit den billigsten kohlenwas-
serstoffhaltigen Materialien, als Theer, Harz, Erdöl 
zc., ein Leuchtgas zu erzeugen, welches in den ver-



schiedensten Beziehungen einen Vorzug vor dem Stein- Gebote Monden, während sie hier ihren eigenen Theer 
kohlengaS hat. DaS neue Gas, Hydro-Carbon-Gas verwenden können. Ganz besonders geeignet ist daS 
genannt, welches nach seiner direkten AuSlekung auS GaS zum Comprimiren, zur Erleuchtung von Eisen-
dem Gasometer mit vollster Leuchtkraft brennt und bahnwagen, Dampfschiffen zc. Außerordentliche Vor« 
sich nach jeder Entfernung hin leiten läßt, hat dem theile gewährt daS Verfahren in Gegenden, wo Schie-
LeuchtgaS auS Steinkohlen gegenüber folgende Vor« ferkohle, Braunkohle, Torf in Menge vorhanden sind, 
theile: 1) Die Darstellung ist eine einfache und leichte, indem diese Materialien direkt vergast und die Gase 
die Retorten werden nicht geöffnet um entleert und mit den bedeutenden Theerprodukten gleichzeitig mit 
gefüllt zu werden, sondern die Entwickelung geht in dem Wasserstoffgas in Hydro-CarbongaS verwandelt 
ununterbrochener Weise fort, und eS kann nach Be« werden. Die günstigsten Resultate in dieser Bezie-
lieben jeden Augenblick damit aufgehört und begon« hung liegen bereits vor, namentlich in der Fabrik 
nen werden. 2 ) Die benutzten Materialien werden von WieSmann u. Co. in Beuel bei Bonn, wo di-
bei der GaSbereitung vollständig aufgenutzt, ohne rekt die dort in so großer Menge vorhandene Schie» 
s o n s t i g e Nebenprodukte zu erzeugen, auch sind die Ma - ferkohle zur Herstellung von Hydro-CarbongaS ver-
terialien frei von Schwefelverbindungen, weshalb die wendet wird; beispielsweise werden in diesem Eta-
bei der SteinkohlengaSbereitung nöthigen umständ- blissement auS einem Centner Schieferkohle circa 1000 
kichen Reinigungen unv dadurch erforderlichen Reini- Knbiksuß des vorzüglichsten Leuchtgases gewonnen. — 
gungsapparate fortfallen. 3) Das HydrocarbongaS M i t vem neuen, bereits in sämmtlicken Staaten Eu-
hält sich in dem Gasometer und in den Röbren wo- ropa's Potentinen Verfahren, lösen die Erfinder die 
chenlang in jeder Temperatur, ohne an Kraft zu ver- an die Gasbeleuchtung gestellte Aufgabe, auf einfache 
lieren. 4) DaS GaS ist frei von jeder schädlichen Weise auS billigen Materialien das schönste unv 
Verbindung unv wirkt deshalb bei der Consumtion hellste Licht, welches je durch Leuchtgas hervorgebracht 
nicht nachtheilig auf polirte Metalle, Vergoldungen, worden, zu erzeugen. ( A . P . Z . ) 
Tapeten, Pflanzen und andere Stoffe, wie dies bei Jn der Posener Zeitung liest man: „Aus gewiß 
SteinkohlengaS der Fall ist. 5) Die Leuchtkraft deS sehr triftigen Gründen, die jedoch nur den wenigen 
GaseS ist mehr als doppelt so groß, als die des Eingeweihten, nicht aber dem gemeinen, einfachen 
Steinkohlengases, trotzdem der Verbrauch nur 4 so Menschenverstände ersichtlich sind, darf Niemand, selbst 
stark ist. Es eignet sich deshalb besonders zur Be- nicht der zum Kranken eiligst berufene Arzt, oder wer 
leuchtung von Zimmern. Sälen, Theatern zc., da in sonst im Falle dringender eiliger Beförderung ist, auf 
Folge deS geringeren Konsums, bei größerer Hellig- einem der Güterzüge unserer Eisenbahnen befördert 
keit, weniger Verbrennungsprodukte entstehen und die werden, und zwar selbst dann nicht, wenn in solchen 
zuweilen unerträgliche Hitze und die sonstigen Unan- sich zur Beförderung deS Babnpersonals oder auS 
nehmlichkeiten des gewöhnlichen Leuchtgases bedeutend was sonst für Veranlassung Personenwagen unv in 
vermindert werven. 6) Die Herstellungskosten stellen Viesen leere Plätze befinden, es sei denn, daß der Be-
sich billiger als die des Steinkohlengases. Eine Re- werber darum hierauf als Begleiter eines Stück lie-
torte in der Größe der bis jetzt üblichen Gasretorten ben VieheS Anspruch macht. Zu solchem Ende wird 
von 8H Fuß Länge liefert in 24 Stunden 8- bis in Lissa (dem sogenannten ..polnischen" Lissa) von 
9000 Cub. F. Gas. Aus den angesübrten Punkten einem Industriellen ein Ziegenbock gehalten, den man 
ergeben sich für die praktische Anwendung im Großen als Vermittler eines Fahrbillets aus dem Güterzuge 
folgende Resultate: Die Einfachheit der Herstellung, zu 5 Sgr. pro Station miethet. So fuhr jüngst 
so wie der dazu nöthigen Apparate (Retorte, Abküh- einer unserer bekanntesten Magnaten, Graf P . , alS 
wngsvorrichtung und Gasometer) lassen die Gasbe- Begleiter dieses Ziegenbocks, und noch erst am 31. 
leuchtung leicht und bequem für kleinere Anlagen, für Jan. der Kaufmann A. in derselben Eigenschaft von 
Fabriken, Güter, Eisenbahnstationen und dergleichen Lissa nach Station Alt-Boyen." (F. P . - Z . ) 
einführen, wo Steinkohlengas nicht rentiren würde. Der von der Tabaksregie in Paris einzig zum 
Das NichtVerderben des Gases gestattet, durch ein- Verkaufe von LuruScigarren eröffnete Laden macht 
maliges Arbeiten sich auf mehrere Wochen Gas vor« glänzende Geschäfte. Es wurden darin innerhalb der 
räthig zu machen, in Zeiten, wo wnng verbraucht dreizehn Tage 103.430 Eiaarren im Werthe 
wird. Für Gegenden, ,n welchen tz-te,nkol)len zur von 40.249 Fr. abgesetzt. D i e ' Ciqarren kommen 
Gaserleuchtung fehlen, ist durch das Hydro-Carbon- den besten Fabriken der Havannah und werden 
Gas dem Mangel abgeholfen. BereUs bestehenden Kistchen daS Stück von 30 Centimes bis zu 1 
Steinkohlenqas-Anstalten ist durch das Hydro-Carbon- »x 5g Centimes verkauft B.-H > 
Gas ein leichtes und bequemes Mittel geboten, auf ^ lv- ^ 3 .1 
billige Weise die Qualität ihreS Gases zu verbessern ^ Namen des General-Gouvernements von Liv-, Eh st-
und die Quantität zu vergrößern, wozu ihnen biS und Curland schattet den Druck- R. Linde, Censor. 
jetzt nur die theuren Candle (Boghead-) Kohlen zu Nr. 2S. Dorvat, den IS. Februar 18KS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) beiden Fischzüge bei der Stadt und bei Pranska 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt vom 1. März d. I . ab unter den bisher bestande-
Dorpat werden Diejenigen, welche die Pacht der nenBedingungen zu übernehmen, sowie Diejenigen, 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 18 vom 12. Februar 1862. 

welche 22 Pnv 18 Pfund Talglichte und 540 
Kruschken Leuchtspiritus zur Beleuchtung des Rath-
hauses und Gefängnisses für das Jahr 1862 zu 
liefern Willens und im Stande sind, hiermit auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 23. Februar 
d. I . festgesetzten Torgtermine um !2 Uhr Mit-
tags und dem später festzusetzenden Peretorge im 
Sitzungslocale Eines Evlen Nathes einzufinden, 
ihre desfallfigen Forderungen zu verlautbaren und 
wegen des Zuschlages fernere Verfügung abzu-
warten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 12. Februar 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Evlen 
Raths der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Teeret. Kyber. 

Nachdem bereits im Jahre 1852 unter Aller-
höchster Genehmigung eine allgemeine Aufforde-
rung an die Bewohner Rußlands ergangen war, 
durch freiwillige Beiträge sich an der Errichtung 
einer heizbaren Kathedrale in der Stadt Kiew, 
zum Andenken an den apostelgleichen Großfürsten 
Wladimir zu betheiligen, ist bereits eine nam-
hafte Summe auf diesem Wege aufgebracht wor-
den. Da dieselbe aber die Kosten, welche für 
den nach dem Allerhöchst bestätigten Plan zu be-
werkstelligenden und ehestens zu beginnenden Bau 
erforderlich sind, nicht zu decken im Stande ist, 
der Bau vielmehr noch doppelt so viel erheischt, 
so setzt Se. Hohe Eminenz, der Kiewsche Metro-
polit Arseni seine Hoffnung auf die fernere 
Opferbereitwilligkeit aller Bewohner des Reichs. 
— Indem Eine Erlauchte Kaiserliche Livländi-
sche Gouvernements - Verwaltung solches bereits 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, hat sie zu-
gleich dieser Volizei-Verwaltung mittelst Reskripts 
vom 1. Februar d. I . Nr. 276 aufgetragen, in 
ihrem Jurisdictionsbezirke eine Subscription zu 
dem erwähnten Zweck zu eröffnen und die einge-
gangenen Beiträge binnen Jahresfrist zur Wei-
terbeförderung einzusenden. 

Zur Erfüllung obigen Auftrages werden dem-
nach die resp. Einwohner dieser Stadt, welche 
zu vem in Rede stehenden Zwecke freiwillige Bei-
träge spenden wollen, von dieser Polizei-Verwal-
tung hierdurch aufgefordert, ihre Gaben in der 

Kanzellei dieser Behörde abzugeben, und den 
Betrag der Gabe auf dem daselbst zu solchem 
BeHufe ausliegenden Snbseriptionsbogen, unter 
Beifügung des Namens und Standes, zu ver-
zeichnen. Dorpat, den 9 Februar 1862. 2 

Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 
Sccretair v. Böhlendorff. 

Bei dem Vogteigerichte dieser Stadt ist eine gol-
dene Taschenuhr nebst Kette eingeliefert worden. 
Der Eigenthümer dieser, wahrscheinlich gestohlenen 
Gegenstände, ist bis jetzt nicht ermittelt worden, 
daher solches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird, damit der etwaige Eigenthümer der 
in Rede stehenden Uhr nebst Kette zur Empfang-
nahme sich melden könne. 

Dorpat - Rathhaus, am 12. Februar 1862. 
wanäslum: I . A. Feldmann, Secr. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Alle diejenigen Personen, welche in geschäft-
lichem Verkehr mit mir stehend, bezügliche Aus-
künfte von mir zu erhalten wünschen sollten, 
ersuche ich hiedurch, sich für die Dauer meiner 
bevorstehenden Abwesenheit von Dorpat an den 
Herrn NaZ. jur. O. v. Schmidt Hieselbst (im 
Scharteschen Hause am Markt) wenden zu wol-
len. Dorpat, den 9. Februar 1862. 2 

A. v. Dehn. 

Der Posten des Notaire bei dem IV. Dörpt-
schen Kirchspielsgerichte ist vaeant. Diejenigen, 
welche auf diesen Posten reflectiren sollten, wer-
den ersucht, schriftlich an den Herrn Kirchspiels-
richter Schwarz (Heiligensee) bis zum 1. März 
d. I . sich zu wenden. 2 

Die neu eingerichtete 

Maschinell-Fabrik auf Kabbina 
bei Dorpat 

erlaube ich mir einem hochgeehrten Publiko 
hiermit bestens zu empfehlen. 

Außer der Anfertigung landwirtschaftlicher 
Geräthe und Maschinen, wie Pflüge, Eggen, 
Ertirpatoren, Dreschmaschinen nebst Göpeln bis 
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zn sechs Pferden, Getraide-Reinigungsmaschinen, 
Häckselmaschinen, Schrotmühlen, Flachsbrechma-
schinen, Jauchpumpen, Drehmangeln, Aexte u. 
Beile, Heu- und Düngergabeln, Kartoffelhackcn, 
Rübenschneider und Rübenmußmaschinen, Zie-
gel- und Drainröhrenpressen?c. :c., übernehme 
ich Bestellungen auf Brennerei- und Branerei-
Geräthe und Maschinen, als Kartoffel- und 
Malzquetschmaschinen, Maischmaschinm, Maisch-
pumpen. Ferner liefere ich eomplete Kreissäge-
Einrichtungen mit Sägeblättern von 1H bis 
Fuß Durchmesser, kleinere und größere Saug- u. 
Druckpumpen, complete Wagenachsen mit Buch-
sen in drei verschiedenen Größen. Weiter er-
biete ich mich zur Anfertigung von Kurbelwel-
len, Sperrrädern, Lagern?c. für Sagemühlen, 
von Mühleisen nebst Hauen, Spurpfannen, Rä-
dern, Scheiben zc. zu Mahlmühlen und zur Her-
stellung von Transmissionen. Außerdem über-
nehme ich alle in das Maschinenfach einschla-
gende Reparaturen. 

Indem ich ein hochgeehrtes Publikum höf-
lichst ersuche, mich recht bald mit Bestellungen 
zu beehren, schließe ich mit der Versicherung, 
daß ich mich stets bestreben werde, alle mir ge-
gebenen Aufträge prompt und solide auszuführen. 

Kabbina, den 1. Februar 1862. 
M G r u h l . 

Für das Gut Weißmsee wird ein tüchtiger 
und mit guten Zeugnissen versehener Gemeinde-
schreiber gesucht. Das Nähere ist zu erfahren 
bei Baron Vietinghoff, im v. Stiernhiclmschen 
Hause. 1 

Jn der St. Petersburgschen Straße, im Gädt-
schen Hause Nr. 116, werden Glac6- und andere 
Handschuhe so wie Blonden und verschiedene Sei« 
denzeuge gewaschen; außerdem werden männliche 
so wie weibliche Kleidungsstücke von Flecken jeder 
Art befreit. 3 

Warme Damen nnd Herren-lAallo-
schen, Ä 1 Rbl. Z0 uud 1 Rbl. 80 Kop. S., 
empfiehlt in großer Auswahl 1 

A . L ipp ing , Haus Kapiloff. 

Frische Schottische Speckheeringe und Norweg. 
Fettheeringe vorzüglicher Qualität sind zu haben 
in der Silskyschen Handlung am Stationsberge.2 

Verschiedene P i a n o f o r t e n sind zu haben 
bei O . D - Wenzel gegenüber der Univer-
sität, neben dcr Academischen Müsse. 1 

Eiu großes Pferd ist billig zu verkaufen im 
Paboschen Hause beim Kutscher Maltin l 

Ein schnelllausender Träber-Hengst von edler 
Na^e ist zu verkaufen. Zu erfragen im Hanse 
des Grasen Sivers beim Kutscher Alexander. 2 

Ein Wirthschasts - Kasten ist zu verkaufen im 
ehemaligen Kaupingschen Hause. 1 

Ei neu warmen Wasok für 4 Personen und 6 
leichte Kibitken hat zu vermiethen H. Sommer. 

Mein Haus iu der Karlowastraße, bestehend 
aus 8 Zimmern, mit einem Obst- und Blu-
mengarten , nebst Stallraum, Wagenremise, 
Keller und Kleeten, zugleich mit Benutzung eines 
Badehauses im Sommer, ist für den jährlichen 
Preis von 175 Rbl. S. zu venuietheu und so-
gleich zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt 
währeno meiner Abwesenheit Hr. v. Jugensolm, 
daselbst wohnhaft im Nebengebäude. 2* 

E. Baron Stackelberg. 

Ein 2-stöckiges Haus, im 1. Stadttheil gele-
gen, ist zu verkaufen. Zu erfragen bei G. Rein-
wald, neben dem Herrn Propst Willigerode. 1* 

EineFamilienwohnnng von ca. 7Zimmern wird 
gewünscht. Die Meldung im Hotel Paris Nr. 2. 

A b r e i s e n d e 
Köhler, I . Schneider, Hutmachergesellen. 3 
F. Schmidt, Sattlergesell. 3 
C. Jacobsohn, Stellmachergesell. 3 
Hugo Banck, Goldarbeitergehülfe. 2 

Nöthen aus dm Airchen-Mchem D s r M ' Z . 
Getaufte: S l . J o k a n n l s - K i r c k e : ves Die-

ners I . Wassermann Sohn Leopold Johannes 
Theodor. St. M a r i e n - K i r c h e : des Bau-
meisters I . F. J ü r g e n s Sohn Paul Wilhelm 
Georg; des Schneiders G. T h a l Tochter Mathilde 
Marie Julie. Univ . - Gem einde: des Professor 
v r . E. Meißner Sohn Johannes Ernst Neinhold. 

Gestorbene: St. I o h a n n i s - Kirche: die Gräfin 
Henriette von Münnich , 68 Jahr alt; der Aren-
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dator Friedrich Wilhelm M a r t i n s o n , 62z Jahr 
al l; die KunstgärtnerSwittwe Helene Auguste K l e e -
kampf. 61 Jahr alt; des Kaufmanns O . J o -
hann se n Sohn Emil Christian, 2 Jahr alt. S t. 
M a r i en - K irche: die Wittwe Margarethe M ü l -
le r , 62 Jahr alt. 

Am Thronbestiigungssesie, den 19. Februar, in 
r S t . J o h a n n i s - K i r c k e Vormittags 16 Uhr 
r die St . Marien- und sür die St . JohanniS-Ge-
einve deutscher Gottesdienst mit heiliger Abendmahls-
ier. Vorher halb 10 Uhr Beichle. Meldung zur 
ommunioii beim Oberpastor Schwarz und beim 
copste Willigervbe. 

Bei C Alemming erschien und ist durch alle 
uchkandlungen, in Dorpat durch E . I . K a r o w , 
-uversitäts.Buchhändler, zu haben: 

anddnch der Landbankunst und der landwirthschast. 
lichen Gewerde, für Baumeister, Landwinde und 
Cameralisten bearb. vom Kreisbaumeister I . C 
Wedecke u. Architekt Z I? . I . A Moni-
berg. 2te Aus lage . Preis 15 Thlr. DaS 
Werk ist in 16 Lieferungen, jede zu N Thlr., zu 
haben. Inhalt: 1) Baumaterialienlehre, 56 Bo-
gen Tert und 33 Tafeln in Folio; 2) die Mauer-
werksarbeiten , 22 Bogen Tert unv 86 Tafeln 
Abbildungen; 3j die Zimmerwerksarbeiten, 11 
Bogen Tert und 56 Taseln Abbildungen; 4) die 
Arbeiten des Banlischlers, 2 Bogen Tert und 15 
Tafeln Abbildungen; 5) die Baukunst für land-
winhsch. Gewerbe, 9 Bogen Tert und 9 Tafeln 
Abbildungen. 

«Würfe M Stadt- u. Landhäusern vom Architekt 
G - G Nngewitter Der 1. Band , aus 
48 Fvliotajeln best.henv, ist vollendet und kostet 
8 Thaler, vom 2. Bande ist das 1. u. 2. Heft, 
jedes zu IZ Thlr . , erschienen und das 3. Heft 
ist in Arbeit. 

irlegebtStter sür Hcharbeiten von G G Un-
gewitter 48 Taseln in Folio unv 6 Bogen 
Tert. Preis 6 Thlr. (Auch in 6 Lieferungen 
zu 1 Thlr.) 

orlegeblätter sür Fiegel» u. Kleinarbeiten von 
G G Ungewitter 48 Tafeln und 6 Bo-
gen Tert. D r e i s g Thlr. (Anch in 6 Lieferun-
gen zu 1 Thlr.) 

ie Zimmenvttksbankvttst in allen ihren Theilen 
von Architekt Wr. Romberg 181 Foliota-
feln Abbildungen u. 38 Bogen Text. 3le Auf-
lage. Preis 12 Thlr. (Auch in 12 Lieferun-
gen jede 1 Thlr.) 

»Würfe M gothischen Möbeln von Architekt G 
^ Unqewitter. 48 Foliotafeln und 4 Bo-

Terl'. Preis 4 z Thlr. (Auch in 6 Lie-
ngen zu 22.j Sgr.) Die 1. Lieferung des 
Bandes ist im Erscheinen begriffen. 

Entwürfe M Grabsteinen von G G Unqe-
witter. 48 Foliotaseln und 3 Bogen Text. 
Preis 6 Thaler. (Siuch in 6 Lieferungen zu 1 
Thlr.) ' ° 

Entwürfe M Schanfcnstcrn und zur ,'nnern Deko-
ration der Läden, vom Architekt C Lipfius. 
1. u. 2. Lieferung, ü 6 Blätter, die Lieferung 
i z Thlr. -Wird fortgesetzt.) 

Entwürfe M Nenaissanee- nnd Noroco-Möbeln 
vom Architekt Wiedemann. 3 Hefte, jedes 
8 Folioblätler zu l . j Thlr. 

Decoralionen der Treppen nnd der Treppenhäuser 
von E d . T - tz , Architekt und Baumeister in 
Berlin. 1 Hett, 1V Foliotafeln, Preis 2 Thlr. 
DaS Ganze umfaßt 3 He ste. 

Entwürfe M gothischen Ornamenten, zunächst für 
Decken u. Wände, von G G Unqewitter. 
8 Tafeln in Folio 1), Thlr. 

Enwürse zn Stnblnöfen in Kachel- und Thonkon-
strnckivn, sowie zu solchen mit eisernen Kosten 
versehen, von E Pötzfch, Architekt. P^ is 
1 Thlr. 

Der Creppenban in Ach, sür Zimmsrleute, Tisch-
ler und Baub'-flissene. von A Romberg, 
Architekt. 15 Tafeln in Folio mit Tert. Preis 
i z Thlr. 

g r o ß e W e l d v e r l V o s m b g 
von 

Mark, 
in welcher nur Gewinne geu'gen werden, garantirt 

von der freien Stadt Hamburg. 
1 Original-Loos kostet 2 Thlr. Pr. Crt. 

Unter Gewinnen befinden sich Haupt-
treffer : M a r f K O O . O O O . S O O . O O O , S O , O O O , 
S O O O O S S , O O O . S T , O O O , 7mal I O O O O 
2mal S O O O 2mal « O O t t , 2mal S O O O Itimal 
S O O O 5vma l»OOO, 6mal I S « O 6mal Z T O O , 
106mal K O O O 106mal Z O O Mark Zk. Zt. 

Beginn der Ziehung: Anfang kommenden Monats. 
Meine allbekannte und beliebte GeschäslS-Devise ist: 

Gottes Segen bei Cohn" 
linier welcher fo oft und neuerdings in den letz-
ten Monaten Smal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mik Rimessen oder gegen Post-
vorschuß. selbst nach den enlferntesten Gegenden, fübre 
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-
scheidung zu. ^ 

Z M . 8 K M . L v ! « ! . 
Banquier in Hamburg. 
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^ Originalloos kostet 
ä do. „ 
z 

Große 
Kapitalien-Verloosung, 

welche in ihrer Gcsammtheit 

S8 SOO Gewinne 
enthält, als: 

M . W l l T h a l e r , 
2 zu 4 « « « « Thlr., 1 zu T « « « « Thlr., 1 zu 
I S « « « Tlilr., 1 zu « « « « Thlr., 1 zu 4 8 « « 
Thlr . . 7 zu 4 « « « Thlr. , 2 zu S B « « Thlr . , 2 
zu D 4 « « Thlr., 2 zu S O O « Thlr., 16 zu I S « « 
Thlr. , 5» zu 8 « « Thlr. , 6 zu « « « Thlr., 6 zu 
4 8 « Thlr., 106 zu 4 « « Thlr. u. s. w. 

Diese Capitalien-Verloofung, welche vom Staate 
garantirt ist, kann man vom unterzeichneten Bank-
bause j Originalloose beziehen. Die amtlichen 
Gewinnlisten werven sofort nach ver Entscheidung zu-
gesandt. Die Gewinne werden bei allen Bankhäusern 
in Preuß. Thalern ausgezahlt. Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. Auswärtige Aufträge werden prompt 
und verschwiegen ausgeführt. 

» Thlr. 
.. » „ 

^ do. „ I S Sgr, 
Man wende sich gefälligst virekt an 

Bank« u. Wechselgeschäft in Hamburg. 

Oll ossre 1̂  msill M bondevr! 
Dans !e zrnnd 

» r x v t 

leizuel est xsranti du 8en»t de Hsmdourz et a lien 
»prös vn plan de lotissement pudlie de Departe-
ment des LnKnees, 

l e N T M a r s z » r « v l i » i n . 

Lapitsl «In IMWemevt 
» , » « « , « « « 

reparti sur I 8 , S « « Zains 
psrmi lesizuels sant ßains prineipals 6s msres 
» « « , « « « . I « « , « « « , S « . « « « . » « , « « « , 
R S , « « « , R S , « « « , 7 f s I « . « « « . 2 ois 
« « « « , 2 km» S « « « , 16 foi» S « « « . 50 tais 
» « « « , 6 Lais I S « « , 6 tois I S « « , 106 toi» 
R « « « ete. eto. 

venas ^ lot-orizinal » 2 risdsles xrs. (!rt. 
Z — » 2 — — 
ch . — k 2 — — 

Or^res etran^ei» '̂eikeetusrni pr<»msitement et 
discret et .iprös !e tir.i^e ^'eiivnie les «tkeieiles 
liste« de tirnze pr«»mptement, «ux mes iinnures 
Interesses. e^urd n pii^ement )'tte«<irds clinque 
nllezemeut pussiliie. ^e preods des (Üttnpnns, kil-
lets de ekiisse et mnrcjues a «tkr»nc!i>r eo p.,)ement. 

e t a K a i r s Ä e K e t s 

Wseltsel» und (üeld-t^uurs am 8. ?edroar 1862. 

St. VeN'K. Nix». 

^ l.»uU«m 3 . . . . . . 
^ IltUIldUlA 

Len. ln-s«'ripti>>»e« . . . . . . 
kß AletiUI. 8.-51 

i» Silber 1. Serie s>820) . . 
Sjj lw. S.Svr. Nutt>»s!k. t l8TS) 

llu. 3. Serie li8Zi) . . , 
«I». 4. Serie (l8??1 . . . 
tw. S. Serie (t854) , . . 
llo. 6. Serie t 18551 . . . 
U». 1. Serie l I8W) . . . 
l>». T., 3. uo«l i . Serie. 
llt>. Serie 

LZ N,'ic?Ii!jdiiuk-IjiIIste 
KH Utlk«jnl>»ll-ViZIix»tiu»vn . . . . 
I-ivlÄulliscIie pksnävriske 
Ä». StivAlit«!«e>is lt» 

kiivläntlisolis N.e»teiibrieks . . . . 
llurlänti. I'k»»t!t«r!vks, kün«Zi»»r« . 

ti». «Zu. suk 't'vrinill 
LdstlänlI. llo. 

tlv. St'ieelit« Vk»li'>?»'ieks . . 
Lotion ävr russ. Lissud»lineu . . 
vbIiK»ti»»en tier russ. ILisendsdve» 
Xotleii?uss. Lisoud. lid. pivmivll 

2i»j 
ZZj 

97Z 

9kz 
ss 

se 

t r a Z S « r v i s e k i» U L I Z » 

am 8. kebr. 1862. 

^Vsisell . . »1k Vsekstvert pr, I-»st 
Nd. «p. NI-. «p. 

N.oxxe» 117 — 118 — 

Verstv . . . » 1k »» »» « 
91 — — — 

Ilster . . . » so I» . . . . 78 — — — 

VViüseumvk! . . . pr. Isvdetvvrik 4 25 4 so 

vebeuteltss »oxxeumskl S 40 Z K0 

Vrodes Noxxenmekl . , . . pr. XuIIe 2 so S so 

korndriMntveiu, j vrauck . . pr. ?as» IS — — — 

«litv s .. . » »» » , 1k — — -

Silber-AIü»««. 



Dörytsche ZeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, Die ZnsertionS-Gebühren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / A » ^ für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
«Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post I M ? M betragen 4Z Kop. Silb. für die Zeile oder 

10 Rbl. S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet-

Mi t twoch , den 1 4 Februar LSsSS. 

A u s l i s d i s c h r N a c h r i c h t t » . 

Frankreich. 
P a r i s , 16. Februar. Heule bin ick in der 

glücklichen Lage, Ihnen eine interessante, wenn auch 
eben nicht sehr erfreuliche diplomatische Neuigkeit mel-
den zu können. Ich erfahre von ganz zuverlässiger 
Seite, daß vas Berliner Cabinet stch vor einiger 
Zeit nach S t . Petersburg ge'.vendet und Vort vorge-
schlagen hat, gemeinschaftlich mit ver ofsiciellen Aner-
kennung VeS Königreichs Italien vorzugehen. Jn 
Petersburg war man jevoch anderer Meinung unv 
erklärte daß man sich zu einem solchen Acte um so 
weniger verstehen könne, als Rußland so eben im Be-
griffe stehe, seine diplomatischen Beziehungen, zu Rom 
wieder herzustellen. Jn hiesigen vemokratischen Krei-
sen hofft man nun, daß Preußen auch ohne Assistenz 
Rußlands den revolutionären Sprößling, das Fran-
zösische Pflegekind, als ächte Italienische Königstochter 
anerkennen werde. Jn anvern Kreisen herrscht Be» 
stürzung, man hegt also ernsthafte Besorgnisse, Preu-
ßen auf so gefährlichem Pfad wandeln zu sehen. 
Es soll übrigens hierbei gleich bemerkt werden, daß 
nicht in Deutschland und Italien allein die Demo-
kratie Riesenfortschritte macht; es steht hier ganz 
ebenso. Dinge, welche im vorigen Jahre noch höchst 
schüchtern auftauchten, die vor drei Jahren noch völ-
lig unmöglich waren, geschehen jetzt hier auf offener 
Straße und bei Hellem Tageslicht. Es giebt Leute, 
welche behaupten, das empir«? werde alt, die Sprung-
federn verlören bereits ihre Elasticität; ich will darüber 
nicht urtheilen, aber mir erscheint es ganz natürlich, 
daß man dieselbe Revolution, die man in Italien 
mit Zuaven und gezogenen Kanonen unterstützt, vaß 
man vie nicht auf vie Länge auf vem Mac-Avam 
von Paris vurch Alunieipsux bekämpfen kann. Das 
ist eben so unmöglich, wie vie Verfolgung einer de-
mokratischen Politik im Innern und einer legitimisti-
schen nach außen hin. Es läßt sich eins nicht vom 
Andern trennen. Die Pariser Demokratie wird jetzt 
versuchen. Einen der Ihrigen in die Akademie zu 
bringen, sie hat dazu den bekannten Redner Advoka-
ten Jules Favre erwählt. Schön ist der Mann nicht, 
er sieht fast aus wie der frühere Preußische Abgeord-
nete Temme, der jetzt in Zürich lebt; aber er ist 
immerhin ein großes Talent. Ein kleineres Talent 
ist Hr . About, aber im Schimpfen ist er doch groß; 
)o hat er neulich in einem befreundeten Blatte die 

Studenten, welche seine geliebte Gaetana ausgepfif-
fen haben, die »Elite der Französischen Gassenbuben-
schaft" genannt; eS läßt sich denken, daß die Stu-
denten ihn nickt auf Antwort warten ließen, sie er-
klärten Hrn. About in der nächsten Nummer ihres 
Journals ..le Travail" ganz einfach für einen ..ver-
ächtlichen Lumpen"; auch nicht ganz übel. So kann 
eS einem immerhin geistreichen Schriftsteller doch er-
gehen. wenn er gar zu schamlos alS Schützling 
Foulds, Tischgenosse des PalaiS Royal und halb-
officieller Lohnscribent auftritt. (N. P . Z . ) 

Wie sehr die Kenntniß und Vie Werthschätzung 
Ver veutschen Philosophie in Frankreich zugenommen 
hat, schreibt Vie Veutsche..Pariser Zeitung«, Vavon 
erhalten wir einen neuen Beweis in einer trefflichen 
Monographie: 8ur le ennses, äu rire, psr l^eva 
viimnot. Der Verfasser behanvelt, ehe er zur Ent-
wickelung seiner eigenen Theorie kommt, die betreffen-
ven Ansichten einer Reihe alter unv moderner, franzö-
sischer und ausländischer Philosophen, unv unter den 
letzteren erscheint folgende achtunggebietende Reihe 
von deutschen Namen: Leibnitz, Lessing, Mendelssohn, 
S.Uzer, Eberhard, Eschenburg. Riedel, Meiners, Kant, 
Schölling, Schlegel, Ost , Solger, Weisse, Arnold 
Rüge, Stephan Schütze, Flögel, Jean Paul, Hegel, 
Bischer, Zeisina, Carriere und Schopenhauer. 

(A. P. Z ) 
P a r i s, 17. Februar. Die Antwort-Adresse des 

Senats, vom Präsidenten Troplong verfaßt, ist in 
der heutigen Senats-Sitzung gelesen worden. Stil i-
stisch vollendet, wie fast alle Arbeiten dieses geschmack-
vollen Juristen, schließt sie sich, mit Antithesen spie-
lend, wie das so Französische Art ist, in ihrem ersten 
Theile der Ausführung de? Thronrede, Wendung für 
Wendung folgend, sehr nahe an , erst weiterhin tritt 
ste selbstständiger auf, und es heißt darin z. B . : 

„Sire! Zu den fremden Cabinetten sind Ihre Be-
ziehungen freundschaftlich und voll Vertrauen. Bei 
uns a'thmet Alles den Frieden, Alles strebt nach den 
nützlichen und fruchtbaren Unternehmungen, die dcr 
Krieg nur gefährden könnte. Dieses hat den erhabe-
nen Gästen auffallen müssen, deren Besuche voll Herz-
lichkeit waren; vieses geht aus der ganzen B.ewegung 
im Innern hervor, in der sich unsere Thätigkeit ent-
faltet. Frankreich und fein Oberhaupt brauchen nur 
in der Nähe gesehen zu werden, um in ihrer loyalen 
Liebe für die Eintracht beurtheilt zu werden. W i r 
haben deshalb auch nur Streitigkeiten mit ver weit 
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entlegenen Barbarei, die gegen das öffentliche Recht 
revoltirt hat. Unsere Land - und Seesoldaten haben 
dieses China und den äußersten Orient bereuen lassen. 
Merico wird ebenfalls seine verdiente Strafe für sein 
unwürdiges Betragen erhalten. Möge die im Verein 
mit Spanien und England unternommene Erpedition 
mit Energie verfolgt werden und der Gerechtigkeit, 
unseren Mitbürgern und den nationalen Interessen 
eine vollständige Genugthuung zu Theil werden. Jn 
unserer Nähe, auf jener durch unsere Waffen von 
fremdem Joche befreiten Erde Italiens herrscht fort-
während ein Conflict, der die Gemüther in Zwiespalt 
erhält und die Gewissen verwirrt. Die dem großen 
Staatskörper darüber mitgetheilten Dokumente haben 
uns bewiesen, wie legitim und zweckmäßig das Ver-
trauen war, welches der Senat in Ew. Maj . gesetzt 
hat. Indem Ihre Regierung den internationalen Er-
fordernissen Rechnung trug, hat sie die Interessen des Ka 
tholiciSmuS nicht aus den Augen verloren und Ew. Ma j . 
hat mit eben so viel Loyalität als Klugheit die laut 
von Ihnen proclamirte Politik, welcher der Senat in 
seiner Adresse von 1861 eine so vollständige Zustim-
mung gab, in Anwendung gebracht. Sie verharren 
auf Ihrem Werke der Protection und der Versöhnung, 
wie wir auf unserem Vertrauen und unseren Ueber-
zeugungen. Ohne Zweifel empfinden Sie wie wir 
selbst Bedauern, bald so viel blinden Eifer und un-
vernünftige Forderungen, bald den Widerstand und 
die Unbeweglichkeit noch vorzufinden. Aber Ihre 
Rathschläge sind die der Weisheit, und man darf 
nicht ermüden, in ihrem Namen hier zu sagen, daß 
die größten Werke der Ruhe und Mäßigung nicht 
entbehren dürfen, und dort, daß die gerechtesten Sachen 
durch ungerechte, mit der guten Leitung der mensch-
lichen Geschichte unverträgliche Weigerungen auf I r r -
wege gerathen." 

Das wird zur Charakterisirung dieses Actenstückes 
genügen. ^ , . (N. P . Z . ) 

England 
L o n d o n , 17. Febr. Die „Morning Post" 

bringt einen Artikel, worin eS heißt: „Deutschland 
scheint, wie Amerika, einer Zweitheilung ausgesetzt 
zu sein. Oesterreich warf Preußen den Fehdehand-
schuh hin, indem es erklärte, Preußens Hegemonie 
sei unstatthaft, nachdem es selbst doch Italien früher 
hegemonistrte. Oesterreich strebt offenbar nach der 
deutschen Suprematie und nach der Garantirung sei-
ner nichtdeutschen Besitzungen. Somit ist daS Re-
sultat der bisherigen EinheitS - Agitationen ein ent-
schiedener Dualismus und drohende Trennung Deutsch-
lands in einen nördlichen und einem südlichen Bund.« 

<A. P . Z.) 

London, 17. Febr. I . M . die Königin wird, 
Wie daS..Court. Journ." glaubt, in Bälde nach 
Windsor zurückkehren und vielleicht auf kurze Zeit 
nach der Hauptstadt kommen, um die Angelegenheiten 
ihreS verstorbenen Gemahls persönlich zu ordnen. Jn 
der Hinterlassenschaft des Prinzen befinden sich nämlich 
viele Papiere und Briefe, welche eine sorgfältige 
Durchficht erheischen und die Königin selbst wird über 
die Aufbewahrung der wichtigsten derselben Entschei-

dung treffen. Aus demselben Grunde dürfte Ihre 
Majestät noch im Frühjahr nach Balmoral gehen. 

(N. P . Z . ) 
Ueber das Auftreten Oesterreichs und der Würz-

burger gegen Preußen schreibt die Palmerstonsche „Post" 
unter Anderm: 

Die von der Oesterreichischen Koalition in Berlin 
überreichte gleichlautende Note ist ganz unfraglich daS 
wichtigste diplomatische Aktenstück über Deutsche An-
gelegenheiten, welches seit der Thronbesteigung deS 
jetzigen Königs von Preußen in die Welt gegangen 
ist. Es wird darin daS offene Bekenntniß abgelegt, 
daß zwischen Preußen und den Mitgliedern der Oester-
reichischen Coalition kaum die Möglichkeit einer Ver-
ständigung vorhanden ist. Nach dem ganzen Tone 
der Correspondenz fühlen wir unS beinahe versucht, 
in nicht ferner Frist die Entstehung eines nord- und 
süd-unionistischen Deutschlands zu erwarten. . . . Jn 
ihren Beweisführungen beruft sich die Oesterreichische 
Rote auf die gesetzmäßige Bundesverfassung — eine 
Berufung, die zu widerlegen nicht leicht wäre. Sie 
klingt nur im Munde Oesterreichs merkwürdig schlecht 
. . . Was früher oder später aus der gegenwärtigen 
Stellung Oesterreichs und Preußens zu einander ent-
stehen muß; was vielleicht durch friedliche Mittel er-
reicht over erst nach dem Gebrauch des Schwertes zu 
Stande gebracht werden dürfte; was alle diese Depe-
schen und Unterhandlungen, Beschwerden und Verwah-
rungen deutlich voraussehen lassen, daS ist die Schei-
dung Deutschlands in einen nördlichen und einen süd-
lichen Staatenbund. Aus den Erörterungen über die 
Deutsche Einheit ist eben nur das klare, unbezweifelte, 
unverkennbare Factum der Deutschen Zweiheit hervor-
gegangen. Bei der jetzigen Verfassung und Politik 
deS Bundestags würden, falls ein Europäischer Krieg 
ausbräche, die Heere Preußens unter den Oberbefehl 
der Fürsten von Nassau kommen. Die militärische 
Ehre und politische Sicherheit des Königreichs würde 
von Eventualitäten abhängen, deren bloße Erwäh-
nung, die ganze Frage inS Lächerliche ziehen müßte. 
Anderseits kann Oesterreichs Deutsche Stellung und 
Deutscher Besitzstand jeden Augenblick durch die poli-
tischen Ereignisse, die sich in seinen außerdeutschen 
Ländern begeben, bedroht werden. Wir können daher 
leicht glauben, daß hinter diesen Oesterreichischen 
Noten und Protesten über die Bundesreform der 
Wunsch steckt, eine Garantie für den Besitz VenetienS 
und selbst Ungarns zu erlangen. Wir können eben 
so leicht begreifen, daß Politiker, wie Herr v. Car-
lowitz, eine augenblickliche Anerkennung des König-
reichs Italien für die beste Antwort auf die gleich-
lautende Note halten. Und es liegt gewiß eine ge-
schichtliche so wie logische Folgerichtigkeit in dem Ent-
schluß, den versteckten Drohungen Oesterreichs durch 
eine thatkräftigere (?) Politik in Bezug auf Hessen-
Kassel entgegenzutreten. 

Zweierlei ist es, waS in diesem und ähnlichen Ar-
tikeln derPalmerstonischen Presse höchlichst überraschen 
muß, erstens daS unverkennbare Partei-Ergreifen für 
Preußen gegen Oesterreich und zweitens das verhält-
nißmäßige gut Unterrichtetsein in Fragen, von denen 
man in den Englischen RedactionSlocalen bisher herz-



lich wenig wußte und, auch jetzt wohl, nur wenig 
weiß. Wer vermittelt all' Liese Kenntniß ? wer in-
spirirt? wer verweist auf Herrn v. Carlowitz? Auch 
«Advertiser« und ..Herald" beschäftigen sich mit der 
Deutschen Frage. Dem letzteren wird aus Berlin 
geschrieben: 

Unsere Deutsche Großmacht, zu der die Völker 
aller 35 Staaten a!S der Stütze ihrer liberalen und 
unionistischen Bestrebungen auszuschauen sich überre-
det hatten, steht jetzt ohne Freund unter den Souverä-
nen , während sie anderseits alles Erdenkliche gethan 
hat, um sich daS Wohlwollen sämmtlicher Deutscher 
Unterthanen zu entfremden, und deren Hoffnungen 
zu Schanden zu machen. Was wird Preußen thun? 
ist die stehende Frage unserer Leitartikelschreiber. Nichts 
zu thun unter den gegenwärtigen Umständen, ent-
spräche am besten dem Charakter der Preußischen Po-
litik. Nachdem sie übrigens vas Wohlwollen ihres 
eigenen Volkes und der Deutschen im Allgemeinen 
verscherzt hat, kann von einer Wendung „zur Aera 
der neuen Politik" ohnedies nicht mehr die Rede 
sein. 

Das klingt trostlos genug. Der demokratische 
„Advertiser" faßt sich kurz und meint: »Wir für un-
sern Theil wiederholen den Ausdruck unserer Ueber-
zeugung, daß die Lösung der Deutschen Schwierigkei-
ten weder von der Wiener Hofburg noch dem Schloß 
in Berlin ausgehen wird.« (Von woher denn? 
darüber schweigt deS Sängers Höflichkeit.) 

(N. P . Z . ) 
Deutschland. 

M u s k a u , 13. Februar. Heut Nachmittag 5 
Uhr , mit dem Untergang der Sonne, verschied der 
Senior der deutschen Dichter, Leopold Schefer, der 
Verfasser des Layenbrewieres, der Haus-Reden, vieler 
Novellen und Gedichte; sein letztes, größtes poetisches 
Werk, die Apotheose des Homer, ist leider unvollen-
det geblieben. Er war geboren zu Muskau am 30. 
Zuli 1784, also noch drei Jahre älter als Uhland. 
Fürst Pückler, deS Verstorbenen edler Mäcen, ist nur 
1 Jahr jünger geb. 30. Oktober 1785. (A .P .Z . ) 

B e r l i n , 18. Februar. Man behauptet, die 
Regierung beschäftige sich augenblicklich mit der Frage, 
ob sie das sogenannte Königreich Italien anerkennen 
solle. Abgesehen von allem Recht, könnte kaum ein 
ungeeigneter Moment zu finden sein, als der jetzige, 
wo sich für Jedermann klar zeigt, daß die bisher 
erstrebten Ziele dort nicht möglich sind und sich Alles 
in Auflösung befindet zu Ehren und Nntzen Napoleons. 
Wi r würden dort nur die zersetzende Revolution aner-
kennen, unv alle Welt würde glauben, daß daS Mi -
nisterium lediglich durch vas Andrängen der liberalen 
Abgeordneten und ihres Antrags bestimmt wäre. 

Und wer etwa PreußenS Würde vergessen wollte, 
um doch Oesterreich durch jene Anerkennung einen 
Streich zu spielen, der weiß schon nach zwei Jahren 
nichts mehr von 1859! lN. V . Z . ) 

Ihre kaiserliche Hoheit die Frau Großfürstin Kon-
stantin, ist beute Vormittag 10^ Uhr auf der Nieder-
schlesischen Balm nebst Höcbstibrer Tockter und Ge-
folge mittest Ertrazuges nach S l . Petersburg weiter 
gereist, und wird aus dieser Reise in Bromberg, Kö-

nigsberg, Kowno und an noch zwei anderen Orten 
übernächtigen. (A. P . Z . ) 

H a m b u r g , 15. Februar. Ein Flottenverein 
für die hamburgische Jugend ist hier begründet wor-
den in der patriotischen Ueberzeugung, daß die Ehre, 
die Macht und die allseitigen Interessen deS deutschen 
Vaterlandes den Bestand einer nationalen Flotte ge-
bieterisch erheischen. Zweck des Vereins ist die För-
derung der Sammlung für die deutsche Flotte unter 
Preußens Führung. Der Verein verfolgt diesen Zweck: 
1) vorzugsweise durch Selbstbesteuerung, 2) durch Ent-
gegennahme einmaliger Beiträge. Mitglied ist Jeder, 
der sich zu einem dauernden Beitrage verpflichtet. 
Die Mitglieder übernehmen ferner die Verpflichtung, 
für Ausbreitung des Vereins zu wirken und den 
Zweck desselben nach Kräften zu fördern. 

(A. P . Z.) 
I tal ien. 

Mazzini hat ein neues Lebenszeichen von 
sich gegeben. Jn einem an die Studenten von Pavia 
gerichteten Briefe (datirt London, 2. Februar) beklagt 
sich der greise Agitator darüber, daß man Garibaldi 
nicht nach Neapel gesandt hätte, da er daS Brigan-
tazzio in vierzehn Tagen vollkommen unterdrückt ha-
ben würde. Wie die früheren Schreiben, so enthält 
auch daS jetzige ein „Programm« für die Jugend, das 
sich in folgende Punkte kurz refümiren läßt: eine Liga 
aller Universitäten Italiens, eine Nationalkasse für 
die Befreiung von Rom und Venedig, Verbrüderung 
mit der Arbeiterklasse. — Kossuth ist in Turin ange-
langt. (N. P. Z . ) 

R o m , 7. Februar. Der..Gazzetta di Torino« 
wird von hier geschrieben: Jn der Nacht vom 4. hat 
ein außerordentliches Konsistorium im Vatikan statt-
gefunden. Außer den Kardinälen, wohnten demselben 
die Minister, worunter auch Msgr. v. Merode, bei. 
Es handelte sich darum zu bestimmen, ob, wenn sich 
die italienischen Truppen den jetzigen päpstlichen 
Grenzen noch mehr nähern sollten, es der Würde des 
Papstes gezieme, Widerstand zu leisten oder nicht. 
Herr v. Merode ergriff allein das Wort und erklärte 
sich unter stürmischem Beifall für den Widerstand. 
Der Papst behielt sich hierauf vor, nach Gutdünken 
zu handeln, jedock in Übereinstimmung mit den 
Beschlüssen seines Staatssecretairs.« lA. P. Z. ) 

Nach einem Telegramm aus Turin vom 18. 
d. meldet die Turiner Zeitung aus Rom, daß ein 
beabsichtigtes Attentat auf den Französischen Bot-
schafter MarquiS Lavalette durch dessen Jäger abge-
wendet worden sei. Am nächsten Sonnabend würde 
ein Französisches Tribunal über die drei bei dem At-
tentat Betheiligten das Urtheil fällen. (N .P .Z . ) 

Amerika 
N e w - U o r k , I .Februar. I m Senate wa-

ren die Debatten lebhaft gewesen. Sheermann hatte 
den Antrag (als Amenvement zu einem anderen) ge-
stellt, daß, ..wenn, so lange die Rebellion dauert, 
irgend ein Mitglied des Kongresses oder Repräsen-
tantenhauses von seinem Sitze aus erklären sollte, 
daß der Präsident in irgend einem, die Unterdrückung 
der Rebellion betreffenden Punkte sofortige Aetiou 



wünsche, die Zubörer-Gallerieen geräumt werden sol-
len ; das betreffende Mitglied nenne dann die ge-
wünschte Aktion, und das Haus entschließe stch ohne 
weitere Debatte, ob es dieselbe weiter in Erwägung 
ziehen wolle. I m Falle der Bejahung werde die De-
batte ausschließlich auf diesen Gegenstand beschränkt; 
keinem Redner werde gestattet, länger alS 5 Minuten 
zu sprechen, unv das HauS schreite von der Verta-
gung zur Abstimmung, eS müßten denn A der Anwe-
senden dagegen stimmen, oder eine frühere Frage be-
einträchtigt werden." Dieses Amendement wurde 
schließlich mit einer unwesentlichen Modifikation an-
genommen, die 5 Minuten-Klausel aber beibehalten, 
nachdem W . Hale einen Fall erzählt hatte, in dem 
ein Mitglied einmal eine Rede von 3 vollen Wochen 
gehalten hatte. Noch wurde ein anderes Amendement 
von M r . Callamer angenommen, folgenden Inhalts: 
..Wenn ein Senator oder Mitglied des Repräsentan-
tenhauses eine Debatte, Conversation, oder sonst ir-
gend einen Vorgang aus den geheimen Sitzungen 
verräth, soll dieS mit seiner Ausstoßung bestrast wer-
den." — I m Verlause einer Debatte über den Ca-
sus von M r . Bright sagt Herr SaliSbury unter An-
derem: „Die Regierung hat, ohne die Stimme dcr 
Majorität zu berücksichtigen, zwischen dem Charakter 
eineS Pöbels und einem tiefeingewurzelten Mißver-
gnügen keinen Unterschied zu machen verstanden. Es 
sind Leute von einer käuflichen Presse verdächtigt und 
verfolgt worden, welche selber keinen edlen Gedanken 
auszusprechen gewagt, aus Furcht vor den modernen 
Seeraben, welche das Mark des Landes auffressen 
und den Kredit der Regierung vernichten. Mancher 
ist eingekerkert worden ohne Verhör, und zwar in 
amerikanischen Bastillen, die scheußlicher sind als die 
in den barbarischen Zeiten Spaniens je gewesen wa-
ren." Am 31. ult. war die Angelegenheit wegen 
der Anweisung von 35,000 Doll. aus den Staaten-
fonds, behufs Beschickung der londoner Ausstellung 
wieder zur Sprache gekommen. M r . Summer sprach 
dafür, nachdem jedoch die Herren Hale und Lane be» 
merkt hatten, „daß das Land jetzt andere Dinge zu 
besorgen habe, daß, wenn Amerika bei der vorigen 
Ausstellung durch seine Mähmaschinen geglänzt habe, 
es jetzt keine anderen Mähmaschinen als das Schwert 
und die Kanone zu verschicken habe und daß die Re-
bellen jetzt Gegenstand ihrer Ernte seien," wurde der 
Antrag auf die Geldbewilligung mit 22 gegen 17 
Stimmen verworfen. — Bei der Debatte über die 
Armeebill am 29. hatte stch Herr Gurley unter An-
deren mit großer Schärfe vernehmen lassen. Man 
darf sich nicht länger mehr verhehlen — sagte er — 
daß wir im Kongreß sowohl wie in der Regierung, 
vor allem jedoch im Felde, einer entschiedeneren Kriegs-
politik bedürfen, sollen wir nicht in einen langjähri-
gen heimischen uns auswärtigen Krieg verwickelt wer-
den. Geht eS in der bisherigen Weife fort, dann 
darf es uns nicht überraschen, wenn die konföverirten 
Staaten vom Auslände zu unserer ewigen Schmach 
anerkannt werden. Unsere Armee ist längst schlag-
fertig und sehnt stch nach Schlachten, wir aber ha-
ben uns bis zur Stunde vergebens nach einem unter-
nehmenden, tüchtigen General umgesehen, der Much 

Geschick und auch den Willen besäße, sie zum Siege 
zu führen. Schon sind unserer Armee während der 
letzten 5 Monate durch Krankheiten stärkere Verluste 
erwachsen, als in einem halb Dutzend Schlachten 
wahrscheinlich der Fall gewesen wäre; eS sind Hun-
derte von Millionen vergeudet worden, und noch im-
mer steht unser zahlreiches Heer untbätig, verwahr-
lost durch diesen Müßiggang. Die besten Gelegen-
heiten ließ man unbenutzt zu glänzenden Siegen. 
Der Ober-Kommandant allein mag nicht Schuld da-
ran haben, aber die Aufgabe ist für ihn zu groß; 
ein Einzelner wird niemals im Stande sein, eine Ar-
mee von einer halben Million Menschen zu komman« 
direu und Operationen auf einem Terrain von 2000 
Meilen zu leiten. — Deshalb theile man das Kom-
mando. — Der Redner erzählt, wie Tenessee erst kürz-
lich 10,000 Mann zu seiner Verteidigung erbeten, 
und wie der Ober-Kommandant dieses Gesuch ab-
schlägig beschieden habe, weil die Potomac-Armee 
eine solche Zahl nickt entbehren könne, und dock hätten 
sich von dieser Armee zur selbigen Zeit an 1000 Of-
fiziere und 7000 Mann unter allerlei Vorwänden auf 
AbschiedSreî n befunden. Der Redner dringt darauf, 
den Generalen im Westen größeren Spielraum zu 
gönnen, dann würden binnen 3 Monaten namhafte 
Erfolge erzielt sein. — Noch wurde viel über Unter-
schleife gesprochen und eine eigene Kommission er-
nannt, um einer angeblich ungeheuren Betrügerei in 
Philadelphia auf die Spur zu kommen. Von den 
Patronen, mit welchen Burnside's Erpedition verse-
hen worden war, soll ein Drittel gar nicht mit Pul-
ver gefüllt gewesen sein. — Aus Richmond wird 
über neue Versenkungen steinbeladener Schiffe be-
richtet. tN. P . Z . ) 

N e w - A o r k , 31. Jan. Die Finanz-Zustände 
befinden sich nach der „Handels-Zeitung" noch immer 
in einem traurigen Stadium; es ist zur Lösung der 
Schwierigkeiten noch nichts geschehen. ..Gegen den 
geradesten und kürzesten, sicher zum Ziele führenden 
Weg», sagt die »Hand.-Ztg", ..scheint der Kongreß 
eine nicht zu überkommende Antipathie zu haben. 
Es ist ermittelt, daß fich mit Leichtigkeit 250—275 
Millionen Dollars pro Jahr mittelst Steuern auf-
bringen lassen, durch deren Dekretiruug allein selbst 
der ausgedehntesten Emission von Papiergeld oder 
zinstragender Schuldscheine eine solide Basis verliehen 
würde, aber gerade die Steuer ist's, vor welcher die 
Herren im Kongreß wie vor einem Teufel zurück-
schrecken. Vom Finanzminister hört man in jüngster 
Zeit gar nichts mehr, er scheint sich das Drängen 
der Regierungsgläubiger, welche die Zahlung von 
mehr als 100 Millionen Dollars überfälliger Schul-
den laut fordern, eben so wenig zu Herzen zu neh-
men, wie die Rüge deS Repräsentantenhauses, durch 
welche nachgewiesen ist, daß er seinen Etat für 1862 
—63 um die Bagatelle von 300 Millionen Dollars 
zu niedrig angesetzt hat. Ein wahres Wunder ist's, 
daß die Regierungömaschine nicht schon zum Stil l -
stand gekommen und die langsam und mangelhaft 
bezahlte Armee noch nicht aufgelöst ist, denn nach-
dem über die früher genehmigte Emission von 50 
Millionen Dollars verfügt und der Rest des Erlöses 



der jetzt emittirten 36 Millionen ßprocentige Schuld-
scheine eingefordert und verausgabt ward, ist selbst 
kein Papiergeld mehr im Schatz. Die Perspektive 
einer öffentlichen Schuld von 1299 Millionen, welche 
der Abgeordnete Spaulding in einem umfassenden 
Bericht eröffnet, würde durchaus nichts Erschrecken-
des haben, wenn nur erst Aussicht vorhanden wäre, 
diese Schuld zu kontrahiren, aber dafür werden die 
Chancen mit jedem Tage schwächer. Durch daS Ver-
sprechen, die Zinsen ftetS in baar zu zahlen, auf 
welches mehrere Anträge hinauslaufen, wird man 
kein Geld herbeiziehen. Denn ohne zweckmäßige Für-
sorge wird man die Zinsen eben so wenig baar be-
zahlen können wie das Kapital. M i t der Kriegfüh-
rung geht es nicht besser als mit den Finanzen, nnd 
wenn nicht bald in beide ein besserer Geist fährt, so 
müssen wir, wie das die allerneuesten Berichte aus 
Europa auch bereits andeuten, auf eine Intervention 
Englands und Frankreichs zu Gunsten deS Südens 
vorbereitet sein. Vielleicht begnügt man sich einst-
weilen , unserer Regierung einen Termin zur Unter-
drückung ver Revolution und Ocffnung der südlichen 
Häsen zu stellen. DaS würde freilich unsere Admi-
nistration zu den kräftigsten Maßregeln anfeuern, an-
dererseits aber auch die Rebellen zum verzweifelten 
Widerstände veranlassen. Unsere Aufgabe ist'S, die in 
finanziellen Kreisen herrschende Stimmung treu zu 
schildern und unter normalen Verhältnissen wird uns 
die Erledigung dieser Pflicht nicht schwer; jetzt aber 
stoßen wir aus ein solches Chaos von Ansichten über 
Gegenwart und Zukunft, daß selbst ein Resumo der-
selben die possirlichste Mustelkarte bilden würde und 
bis die brennende Frage gelöst ist, müssen wir uns 
jener Pflicht überheben." (A. P . Z . ) 

China. 
Auf dem Landwege eingegangene Berichte aus 

Peking vom Is . December melden, daß diese Stadt 
ruhig sei. Die Jnsurrection, die in Schantong und 
den Ceniralprovinzen fortdauerte, machte im Thale 
des Jangtsekiang Fortschritte. Die Insurgenten hatten 
dem Englischen'Consul in Hankau ihre Absicht, diese 
Stadt, so wie auch Shanghai angreifen zu wollen, 
mitgetheilt und hatten, falls man keinen Widerstand 
leisten werde, Schonung der Einwohner versprochen. 
I m entgegengesetzten Falle hatten sie Ausrottung der-
selben angedroht. Die Einwohner von Ningpo wa-
ren größtentheils flüchtig. (N. P . Z . ) 

M i s e e l l e n . 
M u s i c i r e u d e Fische in S ü d a m e r i k a . 

AuS einem Schreiben des M . de Thoron an die 
Akademie der Wissenschaften zu Paris entnehmen wir 
folgende interessante Beobachtung. Als derselbe in 
der Bai von Pailon (im Norden der Provinz Esme-
raldas der Republik Ecuador) eines Tages gegen 
Sonnenuntergang in einem kleinen Nachen langsam 
an der Küste hinfuhr, hörte er plötzlich um sich einen 
ihm ganz neuen Ton, tief und lang auShalteud; er 
glaubte zuerst, daß der Ton von einer Brummfliege 
oder einem andern Insekt von ungewöhnlicher Größe 
herrühren müsse, da er aber kein Wesen der Art er-

blicken konnte, so befragte er den Ruderer darum. 
Dieser fagte, daß jene Töne von gewissen Fischen 
ausgestoßen würden, die den Namen „Syrenes" oder 
„MusicoS" führten. Als Thoron auf seiner Fahrt 
noch ein wenig weiter vorgeschritten war, hörte er 
eine Menge verschiedener solcher Stimmen, die zusam-
men ganz täuschend den Ton einer Orgel nachahm-
ten. Einmal aufmerksam auf diesen Gegenstand, 
hörte er dieselben Töne nicht blos in der Bai von 
Pailon, sondern später auch an andern Stellen, be-
sonders stark im Flusse Mataje, der eine Mündung 
nach der genannten Bai und noch zwei andere nach 
dem Stillen Ocean hat. Auch im Nebenfluß Mo-
lin o des Mataj« sollen sich die musicirenden Fische 
aufhalten. Es ist das vielleicht nicht unwichtig, da 
daraus Hervorginge, daß jene Fische sowohl im Salz 
als auch im Süßwasser zu leben vermöchten. Uebri-
gens lassen sich diele Thiere in ihrer Musik durch 
die Nähe von Menschen wenig stören und fahren darin 
während mehrerer aufeinander folgenden Stunden fort, 
ohne sich aber an der Oberfläche des Wassers zu 
zeigen. 

Man ist gewiß erstaunt zu erfahren, daß solche 
Töne von einem Thiere kommen können, das nicht 
mehr als 19 Zoll in der Länge mißt. Es ist ein 
Fisch, dessen AeußercS nichts Besonderes bietet; seine 
Farbe ist weiß, mit einigen bläulichen Pünktchen nach 
dem Rücken zu. So wenigstens sehen die Fische auS, 
die man an dem Orte jener eigenthümlichen Mnsik 
fängt, und die man als die Urheber derselben ansehen 
muß. — Am gewöhnlichsten lassen sie sich gegen Son-
nenuntergang hören bis spät in die Nacht hinein, und 
ihre Töne kommen, wie schon oben bemerkt wurde, 
denen einer Orgel, die man aus einiger Entfernung, 
wie vor der Thür einer Kirche hört, am nächsten. 

(A. Pr. Z . ) 

Aufruf zu Beiträgen für ben Bau einer 
evangelischen Kirche in Neapel. 
Die Ereignisse der Neuzeit in Süd-Italien, ha-

ben den hier lebenden evangelischen Christen endlich 
die Möglichkeit verschafft, da an den Bau einer evan-
gelischen Kirche zu denken, wo ihnen bis jetzt nur 
gestattet war, unter dem großmüthigen Schutze der 
preußischen Regierung sich in einem Saale deS Ge-
sandtschastS - Hotels zum gemeinschaftlichen Gottes-
dienste zu versammeln. Während wir früher nicht 
einmal eine geduldete, sondern eine von der neapoli-
tanischen Regierung blos ignorirte Gemeinde waren, 
jst uns nun die Freiheit verliehen, unsern Gottesdienst 
öffentlich und unter dem Schutze der Gesetze aus-
zuüben. 

Alle fernen Glaubensbrüder, die in ihrem Va-
terlande am Sonntagsmorgen ungestört dem Rufe 
ihrer Kirchenglocken folgen und die ein warmes Herz 
dafür haben, wenn eS gilt die Fahne des Protestan-
tismus hier am Heerde der Intoleranz aufzupflanzen, 
werden schnell verstehen, wie der Wunsch ein eigenes 
Gotteshaus zu besitz?» uns nun die Hand ans Werk 
legen hieß. 

Die evangelische Gemeinde Neapels zählt circa 
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700 Seelen deutscher und französischer Zunge. Seit 
ihrem 35jährigen Bestehen hat sie Dank der Unter-
stützung der kgl. preußischen Regierung und der Opfer-
bereitwilligkeit ihrer Mitglieder stets für die Unter-
haltungskosten des Cultus gesorgt, und unterliegt eS 
keinem Zweifel, daß dieses auch für die Folge mög-
lich sein wird. 

Anders verhält es sich mit dem T a u einer 
Kirche. 

S o freudig die Glieder derselben zu Opfern be-
reit sind, das ersehnte Ziel bald zu erreichen, so sind 
die erforderlichen Geldmittel doch so bedeutend, daß 
nur durch die Mithülfe wohldenkender Glaubensge-
nossen ein Kirchenbau unternommen werden kann. 
Durch die Theurung der Bauplätze im Innern einer 
Stadt wie Neapel, würden die zum Ankaufe und Bau 
nöthige Summen gegen 3 0 , 0 0 0 Ducati ( 3 ? , 0 0 0 
Thaler) betragen. Ein Drittel , ja vielleicht so gar 
die Hälfte dieser Summen denkt die Gemeinde auS 
eigenen Mitteln aufzubringen, zum Beschaffen deS 
andern Theils hofft sie nun aber auf die helfende 
Theilnahme ihrer Glaubensbrüder in anderen Län-

dern, die zu dem schönen Zwecke gewiß ge»n die hülf-
reiche Hand bieten. 

Und somit legt daS von der hiesigen Gemeinde 
zu diesem BeHufe ernannte Comite allen Freunden 
der Sache die dringende Bitte ans Herz, durch zahl-
reiche Beiträge dieß christliche Werk fördern zu hel-
fen und auch ihr Möglichstes zu thun diese Bitte in 
weitesten Kreisen bekannt zu machen. Gewiß trägt 
Jeder gern sein Scherflein bei, den ersten Strahl gei-
stigen Lichtes in diesem von Finsterniß und Aberglau-
ben umnachteten und doch von der Natur so reich 
begabten Lande in Form einer evangelischen Kirche 
aufgehen zu sehen. 

Möge unsre Bitte in recht Vieler Herzen einen 
thätigen Wiederhall finden, auf daß Wunsch und 
Streben mit Gottes Hülfe recht bald zur That wer-
den können. 

Beiträge zu übernehmen sind die hiesigen Pasto-
ren bereit. 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck- R. Linde, Cenfor. 

Nr. ZK. Dorpat, den 14. Februar !8KS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden Diejenigen, welche die Pacht der 
beiden Fischzüge bei der Stadt und bei Pranska 
vom 5. März d. I . ab unter den bisher bestande-
nen Bedingungen zu übernehmen, sowie Diejenigen, 
welche 22 Pud 18 Pfund Talglichte und 540 
Kruschken Leuchtspiritus zur Beleuchtnug des Rath-
hauses und Gefängnisses für das Jahr 1862 zu 
liefern Willens und im Stande sind, hiermit auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 23. Februar 
d. I . festgesetzten Torgtermine um 12 Uhr Mit-
tags und dem später festzusetzenden Peretorge im 
Sitzungssäle Eines Edlen Rothes einzufinden, 
ihre desfallsigen Forderungen zu verlautbaren und 
wegen des Zuschlages fernere Verfügung abzu-
warten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 12. Februar 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Raths der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Seeret. Kyber. 

Nachdem bereits im Jahre 1852 unter Aller-
höchster Genehmigung eine allgemeine Aufforde-
rung an die Bewohner Rußlands ergangen war, 
durch freiwillige Beiträge stch an der Errichtung 
einer heizbaren Kathedrale in der Stadt Kiew, 

zum Andenken an den apostelgleichen Großfürsten 
Wladimir zu betheiligen, ist bereits eine nam-
hafte Summe auf diesem Wege aufgebracht wor-
den. Da dieselbe aber die Kosten, welche für 
den nach dem Allerhöchst bestätigten Plan zu be-
werkstelligenden und ehestens zu beginnenden Bau 
erforderlich stnd, nicht zu decken im Stande ist, 
der Bau vielmehr noch doppelt so viel erheischt, 
so setzt Se. Hohe Eminenz, der Kiewsche Metro-
polit Arseni seine Hoffnung auf die fernere 
Opferbereitwilligkeit aller Bewohner des Reichs. 
— Indem Eine Erlauchte Kaiserliche Livländi--
sche Gouvernements-Verwaltung solches bereits 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, hat sie zu-
gleich dieser Polizei-Verwaltung mittelst Reskripts 
vom 1. Februar d. I . Nr. 276 aufgetragen, in 
ihrem Jurisdietionsbezirke eine Subskription zu 
dem erwähnten Zweck zu eröffnen und die einge-
gangenen Beiträge binnen Jahresfrist zur Wei-
terbeförderung einzusenden. 

Zur Erfüllung obigen Auftrages werden dem-
nach die resp. Einwohner dieser Stadt, welche 
zu vem in Rede stehenden Zwecke freiwillige Bei-
träge spenden wollen, von dieser Polizei-Verwal-
tung hierdurch aufgefordert, ihre Gaben in der 
Kanzellei dieser Behörde abzugeben, und den 
Betrag der Gabe auf dem daselbst zu solchem 
BeHufe ausliegenden Subseriptionsbogen, unter 



Beifügung des Namens und Standes, zu ver-
zeichnen. Dorpat, den 9. Februar 1862. 1 

Volizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 
Secretair v. Böhlendorff. 

Bei dem Vogteigerichte dieser Stadt ist eine gol-
dene Taschenuhr nebst Kette eingeliefert worden. 
Der Eigenthümer dieser, wahrscheinlich gestohlenen 
Gegenstände, ist bis jetzt nicht ermittelt worden, 
daher solches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird, damit der etwaige Eigenthümer der 
in Rede stehenden Uhr nebst Kette zur Empfang-
nahme sich melden könne. 2 

Dorpat - Rathhaus, am 12. Februar 1862. 
^6 m s n ä s w m I . A. Feldmann, Secr. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Diejenigen Herren Studirenden, welche in die-
sem Jahre nach den Statuten der am 12. Dee. 
1827 zu Reval gestifteten Stipendien-Casse zum 
Genuß desselben Stipendiums berechtigt stnd, wer-
den hierdurch aufgefordert, ihre bezüglichen An-
meldungen bei einem der unterzeichneten Caffa-
Vorsteher einzureichen. 3 

Reval, den 19. Februar 1862. 
vr. E.Meyer. G. v. Gloy. G.Köhler. 

I . Dehn. C. E. Koch. 

Alle diejenigen Personen, welche in geschäft-
lichem Verkehr mit mir stehend, bezügliche Aus-
künfte von mir zu erhalten wünschen sollten, 
ersuche ich hiedurch, sich für die Dauer meiner 
bevorstehenden Abwesenheit von Dorpat an den 
Herrn MsZ. jur. O. v. Schmidt Hieselbst (im 
Scharteschen Hause am Markt) wenden zu wol-
len. Dorpat, den 9. Februar 1862. 1 

A. v. Dehn. 

Der Posten des Notaire bei dem IV. Dörpt-
schen Kirchspielsgerichte ist vacant. Diejenigen, 
welche auf diesen Posten reflectiren sollten, wer-
den ersucht, schriftlich an den Herrn Kirchspiels-
richter Schwarz (Heiligensee) bis zum 1. März 
d. I . sich zu wenden. 1 

Ein Haar-Braeelet mit Emaille verziertem gol-
denen Schloß ist vom Shunschen Berge bis zur 
Schlittschuh-Bahn verloren worden. Den Fin-
der bittet man, dasselbe in der Ztgs.-Erpedition 
gegen angemessene Belohnung abzuliefern. 1 

Jn der St. Petersburgschen Straße, im Gädt-
schen Hause Nr. 116, werden Glaeö- und andere 
Handschuhe so wie Blonden und verschiedene Sei-
denzeuge gewaschen; außerdem werden männliche 
so wie weibliche Kleidungsstücke von Flecken jeder 
Art befreit. 2 

pai'kei ' k e M v r - K M N u x 
in xosvkmÄokvoUor 

erkielt un6 swpüskk 6ss von Z* 

( l lsus c. 8 . Lguek.) 

Echt engl. Flanell-Ober-Hemden für Herren 
und amerikanisches Cocns-Aast-DielenMg em-
pfiehlt zu billigen Preisen A L i p p i n g , 

Haus Kapiloff. 3 

Eine große Auswahl S t . Petersburger 
Tapeten in den neuesten Mustern, von 12 
Kop. bis 1 Rbl. 29 Kop. pr. Rolle, sowie eine 
Sendung von Amerikanischem Leder-
tuche empfiehlt C G Küns 

Frische Schottische Speckheeringe und Norweg. 
Fettheeringe vorzüglicher Qualität sind zu haben 
in der Silskyschen Handlung am Stationsberge. 1 

Gute Tischbutter, 29 Pfd. für 3 Rbl. 
89 Kop., ist zum Verkauf bei F. G. Fa ure. 3 

N M * Wir geben uns die Ehre einem hohen 
Adel und geehrten Publiko anzuzeigen, daß wir 
1-, 2-, 2^-, 3- und 4 zöllige Bretter von 
3 Faden Länge, — Balken von 6 bis 11 Zoll 
Dicke und 3 Faden Länge, wie von 5 bis 11 
Zoll Dicke und 4 Faden Länge, —wie auch Gyps-
zu 12 Kop. pr. Pud abgeben. Die allerbillig 
sten Preise werden zugesichert. 6* 

Gebr. Rundalzow. 

Verschiedene P ianofor ten sind zu haben 
bei O . D . Wenzel gegenüber der Univer-
sität, neben der Academischen Muffe. 1 

Ein schnelllaufender Träber-Hengst von edler 
Ratze ist zu verkaufen. Zu erfragen im Hause 
des Grafen Sivers beim Kutscher Alexander. 1 
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Ueber den Verkauf eines großen steinernen 
Hauses im ersten Stadttheile, und eines hölzer-
nen Hauses mit einem großen Garten im dritten 
Stadttheile, ertheilt Auskunft der Herr Landge-
richts-Sekretair A. v. Dehn. 2* 

Abreisende. 
Carl Thal u. Peter Oß, Schneidergesellen. 3 
G. N. Wedekammpf, Klempnergesell. 3 
Kahnt, Musikus. 3 
Köhler, I . Schneider, Hutmachergesellen. 2 
F. Schmidt, Sattlergesell. 2 
C.'Jacobsohn, Stellmachergesell. 2 
Hugo Banck, Golvarbeitergehülfe. 1 

Prännmeration 
auf das beliebte humoristisch - satyrische 

Wochenblatt 

Der Kladderadatsch, 
Preis pr. Jahrgang 3 Rbl. 3V Kop., 

nimmt entgegen 

G. Z. Karow, 
U n i v e r s i t ä t S ' B u c h b ä n d l e r . 

M » » Jn der Verlagshandlung von I . W i t t m a n n 
" ^ in B o n n ist soeben erschienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, vorrathig bei 
E I . Karow/ Universitäts-Buchhändler: 

Der Danaschndtislnlls. 
Vom Erfinder dieser neuen Heillehre 

Carl Baunscheidt. 
Achte b e r e i c h e r t e A u f l a g e . 

M i t erläuternden Holzschnitten und Portrait. 
Elegant broschkt. 40 Bogen in gr. 8°. Preis: K R . 3 Kop. 

Das Werk noch empfehlen wollen, hieße Wasser 
in'S Wellmeer tragen. Die Welt kennt und würdigt 
eS; der beste Beweis dafür ist der Umstand, daß nach 
Verlauf von kaum Jahren die 7. Auflage von 
6 W 6 Eremplaren vollständig vergriffen und daS Such 
bereits in die meisten lebenden Sprachen übersetzt, 
in unzähligen Eremplaren in der ganzen Welt ver» 
breitet ist. 

Neue große Geldverloosung 
von 

Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, garantirt 

von der freien Stadt Hamburg 

1 Original-Loos kostet 2 Thlr. Pr . Crt. 

Unter S s . S O O Gewinnen befinden sich Haupt-

treffer : Mark T O O , O O O , » O O O O O S O O O O , 

T O , O O O . S S , O O O , A T , O O O , 7mal KO O O O 

2mal « O O O 2mal O O O O , 2mal S O O O , Ikmal 

S O O O 3l)mal T O O O , Lmal I S O O , 6mal I Ä O O 

IVümal S O O O , IV6mal S O O Mark zc. zc. 

Beginn der Ziehung: Anfang kommenden Monats. 

Meine allbekannte und beliebte GeschZftS-Devise ist: 

Gottes Segen bei Cohn 

unier welcher so oft und neuerdings in den letz-
ten Monaten Smal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mil Rimessen oder gegen Post-

vorschuß, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 

ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 

Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-

scheidung zu. 

8 s i N 8 . ( M l i > 

Banquier in Hamburg. 



Wörxtsche ÄeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e I n s e r t i o n S - G e b n h r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / A für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
8» Rbl. S . , bei Versendung durch die Post . / M v > betragen 4» Kop. Silb. für die Zeile oder 

!0 Rbl. S . « / V — ^ deren Ranm. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, den SG Februar R8SS. 

Inländische Nachrichte«. 
S t . P e t e r s b u r g , 12- Febr. U e b e r gang 

d e r A n f e r t i g u n g der K r e d i t b i l l e t e u n d 
S t a a t s p a p i e r e an die R e i c h s b a n k . Die 
. .N. P . « schreibt: „Es ist uns in glaubwürdiger 
Weise mitgetheilt, daß das Finanzministerium damit 
umgeht, die Expedition der Anfertigung der Kredit-
billete und anderer Staatspapiere der unmittelbaren 
Verwaltung der Reichsbank zu übergeben, damit die 
Anfertigung neuer Kreditbillete auf Anordnnng der 
Direktion der Bank, unter der Kontrole des Conseils 
der Reichs-Kreditanstalten und im Verhältnisse zu den 
Bedürfnissen der Bank erfolge. Die diesen Gegen-
stand betreffende Vorstellung wird in kürzester Zeit 
eingerichtet werden." 

Als I . K. H . die Großfürstin H e l e n e P a w -
l o w n a den Titel als Ehrenmitglied der Ka is , freien 
ökonomischen Gesellschaft in S t . Petersburg annahm, 
geruhte sie zu gleicher Zeit durch ihr Schreiben vom 
14. Juli einen Preis auszusetzen, der stets nach Ver-
lauf von zwei Jahren den besten volkstümlichen Wer-
fen über landwirthschaftliche Oekonomie und verschie-
dene spezielle Zweige der landwirthschaftliche» I n -
dustrie ertheilt werden soll, wobei es der Gesellschaft, 
einem hierauf bezüglichen Allerhöchsten Befehl gemäß, 
überlassen blieb, die jedesmaligen Bedingungen deS 
Konkurses der Prüfung und Billigung des Ministe-
riums zu unterlegen. 

Den Bestimmungen des genannten CchreibenS 
gemäß beengt die Gesellschaft die konkurrirenden Au-
toren durchaus nicht und läßt ihnen volle Freiheit, 
entweder die Landwirthschaft vollen Ganzen, oder 
einen Zweig derselben sür ganz Nussland, oder auch 
nur sür eine besondere Zone als Thema ibrer Arbeit 
zu wählen; aber sie verlangt, daß das Werk dem 
Volksleben angepaßt werde, daß es nicht theoretische 
Untersuchungen, sondern praktische Lehren enthalte und 
daß es korrekt in russischer Sprache, aber so viel alS 
möglich mit Beibehaltung der volksthümlichen Benen-
nungen geschrieben sei. Die zur nächsten Konkurrenz 
bestimmten Werke müsscn zum 15. April 1863 der 
ökonomischen Gesellschaft eingereicht werven. Die ge-
krönte Schrift erhält eine goldene Med.nlle im Werthe 
von 3 0 6 Rubeln und wird auf Kosten der Gesellschaft 
in 1 2 0 0 Eremplaren gedruckt, welche mil Ausnahme 
von 5 0 Eremplaren zur Verfügung deS Autors ge-
stellt werden. (Oek Mem.) 

Die „N. B " schreibt: ..Es ist uns eine inte-
ressante Tabelle über den Werth der Waaren, welche 
bei dem S t . Petersburger Hafen im Jahre 1861 von 
hiesigen Firmen aus dem Auslande importirt und 
erportirt sind, zugegangen. Aus erwähnter Tabelle 
ergiebt sich ein Kuriosum, einer feinen Analyse wür-
dig und beim ersten Blicke für unsere russische Kauf-
mannschaft nicht eben sehr ehrenvoll. Ob unsere ein-
heimische russische Kaufmannschaft die Schuld daran 
trägt, oder ob die Ursachen tiefer liegen — in unse-
ren Institutionen und in unserer historischen Ent-
wickelung — oder ob die Sache sich einfach dadurch 
erklärt, daß bei uns nur für die Deutschen allein kein 
Leben ist, sondern ewig Butterwoche — wollen wir 
nicht entscheiden: wir kellen die nackten Thatsachen 
als rohes Material hin, es Andern überlassend, den 
Sinn der Erscheinungen allseitig zu analisiren, welche 
immerhin die Wahrheit beweisen, daß es doch ein 
prächtiges Ding d'rum ist, ein Deutscher zu sein! Die 
Deutschen haben in den Ostfeeprovinzen privilegirte 
Reckte und Gesetze; die deutschen Kolonisten besitzen 
in ihren Kolonien eine privilegirte Verwaltung, welche 
keineswegs im Niveau steht mit den Prinzipien, welche 
den Verwaltungen der russischen Bauern und Koloni-
sten zu Grunde liegen; auch im Civildienst geht es 
dem Deutschen besser, besonders da, wo die höhere 
Obrigkeit selbst aus Deutschen besteht. Der Deutsche 
zieht den Deutschen auS dem Sumpfe deS gewöhn-
lichen Lebens und reißt ihn aus den Entbehrungen 
und Schwierigkeiten, in denen ihre russischen Gefähr-
ten waten. Der Deutsche reussirt ü b e r a l l s o auch 
am Hafen von S t . Petersburg. — Erwähnte Ta-
belle enthält die Liste von 328 kaufmännischen Fir-
men, welche am St . Petersburger Port mit dem Aus-
lande Handel treiben. Von dieser Gesammtzahl kom-
men 13 Firmen, fast 4 pEt. auf verschiedene Kom-
pagnon und Gesellschaften; 7 Firmen oder 2 vCt. 
tragen griechische und armenische Namen; 263 Fir-
men, mehr als 7 pEt-, sind entschieden nicht russische 
Händler, sondern Engländer. Franzosen, Holländer 
und vor allen — Deutsche; sie zählen allein 160 Fir-
men. Die russische Kaufmannschaft ist beim Erport-
bande! von St . Petersburg nur durch 55 russische 
Namen repräsentirt, was nur 17 pCt. ausmacht. Se-
hen wir n u n , welche Kapitalien sie umsetzen. ES 
wurden im Jahre 1861 von 13 Kompagnien für 9849 
Rbl. S . Waaren erportirt, und dagegen sür 10.390,82t 
Rbl. importirt. — Von 7 griechischen und armeni-
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schen Firmen wurde sür 1.748,747 Rbl. erportirt, 
während den Import 1,521,798 Rbl. betrug. — Durch 
55 russische Firmen wurde nur für 2,612,132 Rbl. 
erportirt und für 15,701,260 Rbl. importirt. — Die 
übrigen 253 Firmen fremder Nationen erportirten für 
76.826,197 Rbl., während der Import sich nur auf 
42,350,254 Rbl., belief. — Demnach wurde am St . 
Petersburger Port von 328 kaufmännischen Firmen 
für 46,720,982 Rbl. erportirt, dagegen erreichte der 
Import 104,439,886 Rbl. Der GesammthandelS-
umsatz am St . Petersburger Hafen belief sich dem-
nach auf 151,160,968 Rbl. bei dcr Voraussetzung, 
daß die Waaren gewissenhaft geschätzt sind. Von die-
sem Gesammtumsatz kommen auf 13 Kompagnien 
10.400,670 Rbl. over 7 pCt., auf 7 griechische und 
armenische Firmen 3,270,455 Rbl. oder 2 pCt., 55 
russische Handlungshäuser hatten beim Erporthandel 
einen Umsatz von 18,313,392 Rbl. und betheiligten 
sich demnach nur mit 12 pCt. Dagegen haben die 
Deutschen alle übertroffen: der Umsatz von den übri-
gen 253 Firmen betrug 119.176.451 Rbl. , also 79 
pCt. — Der Import von Maschinen, Instrumenten 
und Werkzeugen durch verschiedene industrielle Com-
pagnieen hat nur eine temporäre Bedeutung bis zu der 
Zeit, wo die Unternehmungen, für welche diese Ge-
sellschaften begründet wurden, sich allendlich realisirt 
haben. Es kann unS daher die Durchschnittszahl des 
Umsatzes der 13 Compagnieen von 800,050 Rbl. 
nicht erschrecken, für uns sind diese Ergebnisse dort 
wichtiger, wo sie die beständigen von Jahr zu Jahr 
fortdauernden Verhältnisse berühren. — Der durch-
schnittliche Umsatz jeder der 328 Firmen beträgt 460,856 
Rbl., auf den Antheil jeder griechischen und armeni-
schen Firma kommt durchschnittlich ein Jahresumsatz 
von 467,208 Rbl. — Auf den Antheil jedes Deut-
schen, Engländers oder Franzosen, der am St . Pe-
tersburger Hafen handelt, kommt ein durchschnittlicher 
Jahresumsatz von 471,053 Rbl . , dagegen beschränkt 
sich der jährliche Umsatz jeder einheimischen russischen 
Firma durchschnittlich auf 332,970 Rbl. Soll man 
da nicht sagtn, daß die Deutschen überall prosperiren. 
ES giebt im Reiche 30 Ma l weniger Deutsche, Fran-
zosen und Engländer alS Russen nach Sprache und 
Glauben, während in unserem Erporthandel ihr Ver, 
hältniß gleich 77 : 17 ist, ja der Eapitalienbetrag sich 
wie 7 9 : 1 2 verhält." —Den Beschluß dieses interessan-
ten Handelsberichts bildet ein unübersetzbarer Witz, 
dessen Spitze darauf hinausläuft, daß der Deutsche 
dem Russen überall im Wege steht. (AL. Durch seine 
Tüchtigkeit!) (St. P . Z . ) 

Best immungen über die a u s l ä n d i s c h e n 
A r b e i t e r . S . M . der Ka iser hat am 18. Dezember 
1861 folgende Entscheidung des Reichsraths über die 
Vorschriften, welche bei der Annahme ausländischer 
Arbeiter von Seiten der Grundbesitzer und bei der 
Niederlassung dieser Arbeiter in Russland beobachtet 
werden sollen, zu bestätigen geruht. 

I . Es wird den Gutsbesitzern aller Gouverne-
ments des Reiches freigestellt, ausländische Arbeiter 
auf Grund der allgemeinen in Russland bestehenden 
Gesetze zu miethen, welche Pässe auf die ganze Dauer 
ihrer Annahme, jedoch nicht auf mehr als 12 Jahre 

empfangen. 11. Die Ansiedler derjenigen Ausländer, 
welche in Folge einer gütlichen Uebereinkunft mit den 
Grundbesitzern, stch auf den Ländereien derselben dau-
ernd niederzulassen wünschen, geschieht auf Grund des 
Rechtes, welches allen Grundbesitzern in Russland 
durch den Art. 510 des Regl. über die ausländischen 
Kolonisten (Allgem. Gesetzb. X I I . Th. 2) gewährt 
wird; zur Vereinfachung dieses Geschäfts wird aber 
Folgendes angeordnet: 1) Den Gutsbesitzern wird es 
freigestellt, ohne jede Vermittlung der Regierung in 
vorläufige Unterhandlungen mir den Ausländern zu 
treten, welche der betreffenden russischen Gesandschaft 
die nöthige Garantie gewähren, daß ihrer Ansievlung 
in Russland kein Hinderniß entgegen steht. 2) Die 
von den russischen Gutsbesitzern aufgenommenen aus-
ländischen Emigranten können sich in allen Fällen in 
den Dörfern, Farmen und Meiereien niederlassen und 
werden der allgemeinen für alle übrigen Stände be-
stehenden Gerichtsbarkeit untergeordnet. 3) Alle aus-
ländischen Einwanderer, welche sich bleibend auf Pri-
vatgütern niederlassen und russische Unterthanen wer-
den, erhalten freie Religionsausübung und werden 
für ihre Person und für die bei der Einwanderung 
in Nussland vorhandenen Söhne lebenslänglich von 
der Rekrutenpflicht befreit; wenn Monnoniten darun-
ter sind, so werden diese nach Verlauf einer 20jähri-
gen Freizeit statt der persönlichen Leistung der Mi l i -
tärpflicht mit einer beständigen Geldabgabe unter dem 
Namen der Rekrutensteuer belegt, wie dies auch bei 
den Mennoniten des Gouv. Ssamara geschieht. 4) 
I n den zwischen den Grundbesitzern und den auslän-
dischen Einwanderern abgeschlossenen Verträgen müssen 
mit der gehörigen Klarheit und Genauigkeit angege? 
ben werden: .») alle nach gegenseitiger Uebereinkunft 
übernommenen Pflichten, von Seiten des Gutsbesitzers 
in Betreff der Ackerländereien, Wälder und anderen 
Appertinenzien, welche den Ausländern zur Nutznießung 
abgetreten werden; und von Seiten dieser letzteren in 
Betreff der verschiedenen Leistungen, welche sie auf die 
Gutsbesitzer übernehmen. Hierbei muß genau an-
gegeben werden, ob die Gutsbesitzer oder die Aus-
wanderer selbst die Kosten für die Uebersiedlung und 
Reise zu tragen haben, und wenn der erstere Fall 
stattfindet, welche Summe namentlich dazu bestimmt 
wird; I») die gegenseitigen Rechnungsabschlüsse in dem 
Falle, wo die Einwanderer, nach Ablauf der Mieth-
zeit, dieselbe nicht zu verlängern wünschen. 5) die 
ausländischen Einwanderer, welche nach den mit den 
Gutsbesitzern abgeschlossenen Bedingungen sich bleibend 
in Russland niederlassen und russische Unterthanen 
werden, müssen dem freien abgabepflichtigen Stande 
zugeschrieben werden; es wird nicht gestattet, daß sie 
dem Stande der Kolonisten mit den diesen letzteren 
durch frühere Gesetze bewilligten Rechten zugezählt 
werden. 6) Diese Zuschreibung geschieht nach den 
allgemeinen Grundsätzen auf Verfügung des Domai-
nenchefS, welchem der Gutsbesitzer Anzeige zu machen 
hat, wie viele Einwanderer und auf wie lange die-
selben sich auf seinem Lande niederlassen wollen. 7) 
Diejenigen fremden Auswanderer, welche in den freien 
Bauerstand getreten find und wünschen, einer Bauern-
gemeinde zugeschrieben zu werden, ohne Ansprüche 



auf Gemeindeland zu machen, bedürfen hierzu keiner 
desonderen Erlaubniß; aber nach Verlauf der Frei-
jahre sind sie persönlich für Entrichtung der Abgaben 
und Leistungen verantwortlich, ohne die Gemeinden, 
oder die Gutsbesitzer, auf deren Ländereien sie ansäs-
sig sind, in diese Verantwortlichkeit hineinzuziehen. 
8) Die auf Grund dieses Reglements in Russland 
sich bleibend niederlassenden Bauern, welche russische 
Unterthanen werden, erhalten Freiheit von allen Ab-
gaben und Leistungen an den Staat und von den 
Naturalleistungen im Allgemeinen in folgendem Ver« 
Hältnisse: diejenigen welche in den Jahren 1862, 
1863, 1864 und 1865 eingewandert sind, flu 1V, 
die, welche später angekommen sind, für 5 Jahre von 
der Zeit an, wo diese Leute dem von ihnen gewählten 
Stande zugeschrieben worden sind. 9) Die ausländi-
schen Einwanderer gehen deS Rechtes auf diese Frei-
heiten auck dann nicht verlustig, wenn sie sich vor 
Verlauf der Freijahre auf ein anderes Land überge-
siedelt oder den anfänglich von ihnen gewählten Stand 
geändert haben sollten. 10) Nach Verlauf der Frei-
jähre werden diese Leute mit den Reichsabgaben und 
Geldleistungen belegt, und ste verpflichten sich, die 
allgemeinen Naturalleistungen gleich allen anderen 
Gliedern des von ihnen erwählten Standes zu über-
nehmen. l S . - Z . ) 

R i g a . Am 12. Februar wurde der außerordent-
liche Livländische Landtag feierlich eröffnet. Um 12 
Uhr Mittags versammelten sich die Glieder der Rit-
ter» und Landschaft auf dem Ritterhause; die Stadt 
Riga war durch die Herren Rathsherren Faltin und 
Fehrmann vertreten. Um 12, Uhr begab die Ver-
sammlung sich, geführt von dem Landmarschall Hrn. 
v r . von Dettingen in die St . Jacobi-Kirche, in wel-
cher Se. hohe Ercellenz der Herr Kriegs» und Ge-
neral-Gouverneur Baron Lieven gleichfalls erschienen 
war. Nachdem der Gottesdienst durch die Abstngnng 
des NovaliS'schen Liedes »Wenn ich ihn nur habe" 
eröffnet worden war, bestieg Se. Eminenz der Liv-
ländische Herr General - Superintendent, Bischof v r . 
Walter die Kanzel und hielt die Landtagspredigt, 
deren Tert daS Wort „Mein Reich ist nicht von die-
ser Welt" behandelte und die zunächst an das gesun-
gene Lied anknüpfte. Na5 Schluß des Gottesdien-
stes, an welchem eine zahlreich versammelte Gemeinde 
Theil genommen, begab der Zug sich um ^3 Uhr 
aus das Ritterhaus zurück und wurde der Landtag 
durch eine Rede des Herrn Landmarschalls eröffnet; 
wie wir vernehmen, nimmt ein Delegirter der Kur-
ländischen Ritterschaft, Herr Kreismarschall C. von 
der Recke, an den Verhandlung?» Theil und begrü-
ßen wir diese Thatsacke als ein Zengniß für das 
erwachte Bewußtsein der Zusammengehörigkeit unserer 
Baltischen Provinzen, der Herr von der Recke in 
einer Anrede an die Versammlung den entsprechenden 
Ausdruck gab. lRig. Z . ) 

Ausländische Nachrichten. 

P a r i s . 15. Febr. Heute, am ersten Tage 
der für die fakultative Converston festgesetzten Frist 

war fast Niemand an den betreffenden Schaltern des 
Finanzministeriums zu sehen. Vielleicht wollen die 
Rentiers diese Operation nicht vor dem ersten Tage 
der nächsten Woche beginnen. Einstweilen war auch 
die heutige Börse sehr flau, und von allen Werthen 
war es nur die italienische Anleihe, welche um einige 
Sous stieg, da man glanbte, daß Preußen das Kö-
nigreich Italien demnächst anerkennen werde. 

Bon Mund zu Mund geht nachfolgender Vor-
fall, ein Gegenstück zur Sache des Dumollard, wel-
cher sich vor 5—6 Tagen bei S t . Germain ereignet 
haben soll. Am Saume deS Waldes begegnete ein 
Mädchen von St . Germain zwei Gendarmen unv bat, 
sich ihnen anschließen zu dürfen, um durch den Wald 
zu gehen. „Ich sollte, sagte daS Mädchen, meinen 
Bräutigam treffen, und da er nicht gekommen ist, so 
wäre mir Ih r Schutz sehr erwünscht, denn ich habe 
4000 Fr. bei mir." Die Gendarmen und das Mäd-
chen setzten ihren Weg mit einander fort, und in der 
Mitte des Waldes angekommen, erschlugen die Gen-
darmen Vas Mädchen und beraubten eS. Eine kurze 
Strecke weiter begegneten die Gendarmen einem jun-
gen Manne, den sie um den Zweck feiner Anwe-
senheit im Walde befragten. Es war der Bräutigam 
des Mädchens. Die Gendarmen aber erkärten dem 
jungen Menfchen, daß so eben im Walde ein Mäd-
chen ermordet worden fei — daß er allein der Thä-
ter sein könne, und verhafteten ihn. Der Mord aber 
hatte einen Zeugen gehabt — einen Wilddieb. Auf 
der nahen Landstraße fanden ihn die beiden Gendar-
men, die Büchse und einen erlegten Hasen auf den 
Schultern. Sie riefen ihn an, er ergriff scheinbar 
die Flucht, ließ sich aber von dem einen ihm nacheilen-
den Gendarmen einholen und vor Gericht bringen, 
dort gestand er sofort seinen Forstfrevel, zeigte aber 
gleichzeitig das Verbrechen an. Er erklärte, daß ei-
ner der Gendarmen Banknoten in seiner Brusttasche, 
der andere ein blutiges Taschentuch im Stiefel haben 
müsse. Beides fand sich vor. Den Blättern ist ver-
boten worden, dieses Vorfalls zu erwähnen. 

(F. P . Z. 
P a r i s , 18. Febr. Die bemerkenöwerthesten 

Stellen des Adreß - Entwurfes stnd erstlich die, an 
welchen der Senat den Ton darauf legt, daß die 
Einführung einer Vermögenssteuer nicht zu besorgen 
fei, und dann ver von Italien handelnde Passus. 
Letzterer wird zu lebhaften Debatten Veranlassung ge-
ben ; die Berathung beginnt übermorgen., und einer 
der ersten Redner zu Gunsten Roms wird der Graf 
Segur sein. Aller Wahrscheinlichkeit nach dürfte die 
Minorität, welche gegen ben einen leisen Tadel des 
Römischen Hoscs einschließenden Passus stimmen 
wird, noch zahlreicher sein, als dikjenige war, weiche 
in der vorigen Session sür die Sache Roms gestimmt 
hak. An der heutigen Börse fielen die Eourse sehr 
stark; vielleicht fehlt es dem »mysteriösen« Käufer, 
von vem ein Redner in der Kammer sprach, am er-
forderlichen Bciarvvrratl?, um die Massen von Va-
leniS zu kaufen, welche in Folge der erkünstelten 
Hausse auf ven Markt gebracht werden. Mi t der 
Operation der Reinen ' Convertirung geht es herzlich 
schlecht, wie sich vorhersehen ließ. Sie wird dem 



Hrn. Fould in letzter Instanz mehr gekostet als ein-
gebracht haben. Der Vorschlag deS Herrn Fould, 
der Popularität des Empire unter den Massen fünf 
Millionen durch Entlassung einer Kategorie von Ar« 
beitern von der Personal- und MobUiensteuer zum 
Opfer zu bringen, hat im Staatsrathe ein definitives 
Fiasco gemacht. Der Staatsrath will nicht, daß 
das Prinzip der Gleichheit der Steuerpflicht durch eine 
eklptntio l)k>ns!«>!oiitine verletzt werde; dagegen wird 
ein Gesetzvorschlag ausgearbeitet, durch welchen die 
Localbehörven ermächtigt werden, die Steuerlast der-
jenigen Leute zu vermindern, die stch in einer bedräng-
ten Lage befinden. Doch dürfen diese Vergünstigun-
gen nicht die Totalsumme von 5 Millionen überschrei-
ten, unv damit der Staatsschatz nicht darunter leidet, 
soll dem Finanmunister ein Entschädigungs - Credit 
von 5 Millionen bewilligt werven. tN. P . Z . ) 

P a r i s , 29. Februar. Der „Moniteur" sagt 
heute an der Spitze seines BülletinS: »Die Regie-
rung des Kaisers hat es für nöthig gehalten, in Rom 
um Aufklärungen über das Schreiben des Cardinal-
Concil«Präsekten zu ersuchen, welches alle Bischöfe 
der katholischen Christenheit zur Heiligsprechung meh-
rerer Märtyrer nach Rom beruft. Diese Aufklärun-
gen waren notkwendig geworden, weil das Convo-
cationssckreiben ohne vorherige Mittheilung an die 
Negierung in Frankreich veröffentlicht worden war. 
Der Kardinal Antonelli hat erwidert, daß der an 
die Bischöfe gerichtete Brief nur eine wohlwollende, 
keineswegs verpflichtende Einladung zu einer rein 
religiösen Feier hat. Unter diesen Verhältnissen habe 
nun die Regierung den Gedanken laut werden lassen, 
daß die Bischöfe ihrer Diözesen nicht verlassen und 
um die Genehmigung, sich aus dem Kaiserreich zu 
entfernen, nur dann einkommen sollten, wenn wich-
tige Interessen ihres SprengelS sie nach Rom riefen." 

Am Ende desselben Bulletins liest mau: «Aus-
wärtige Blätter hatten behauptet, daß der Prinz Na-
poleon ein Amendement an die Adreßkommisstvn ein-
gereicht und dann zurückgezogen habe, nachdem es 
ihm gelungen sei, eine Modifikation in dem Adreß-
Projekt zu erwirken. Diese Behauptung ist vollkom-
men unbegründet." 

Es wird auffallen, daß diese bereits vergessene 
Nachricht, die vor ungefähr vierzehn Tagen zum 
erstenmal in einer Korrespondenz der ,.Jnd?pendance" 
auftauchte, die Runde durch alle Blätter machte und 
dann wieder verschwand, erst heute, also am Eröff-
nungstage der Adreßdebatte im Senate, widerlegt 
wird. Daß einige aus dieser dem Prinzen Napoleon 
vom ..Moniteur" erwiesene Aufmerksamkeit auch auf 
eine besondere Tragweite und auf einen besonderen 
Ursprung seiner bevorstehenden Rede über Rom und 
Italien schließen werden, ist eben so wahrscheinlich, 
wie ein späteres, auf letztere Deutung zu erwarten-
des Dementi des „Moniteur«, daß nämlich der Prinz 
Napoleon im Senate nur als Senator das Wort 
ergreife und nur persönliche Gesinnungen ausdrücke, 
für welche die Negierung keineswegs einzustellen habe. 

(A. P. Z . ) 
Nach der »Patrie« hätte eine englische Flotten-

abtheilung Besitz von Wyvab, einem der wichtigsten 

Hafenplätze des Königreichs Dahomey im Golf vom 
Benin, genommen. Die Engländer wären in Folge 
eines mit dem Könige Bahadu abgeschlossenen Schutz« 
und Trutzbündnisses in den Besitz dieses Platzes ge-
langt. England besitzt nun zwischen Sierra Leone 
und dem Golf Benin bereits durch neuere Erwerbun-
gen einen Küstenstrich von 7 W Kilometer Länge. 

Morgen ist in Poissy der bekannte Ochsenmarkt, 
auf welchem die vier größten und fettesten dieser ge-
hörnten Vierfüßler für den Pariser CarnevalszuH 
ausgesucht werden. Wahrscheinlich wird, wie ge-
wöhnlich, H r . Adeline, der berühmte Züchter, diesen 
Hauptbestandtheil des Pariser Fastnachtsvergnügens, 
liefern. Bereits hat er zu diesem Zweck vier präch-
tige Thiere nach Poissy gebracht und ste mit folgen-
den Namen getauft: „Cochinckinois", „Mexico«, 
..Vien-Hoa« und «Gaetana.« (A. P . Z . ) 

England. 
L o n d o n , 17. Februar. Jn allen Geschäfts-

zweigen, die von der Baumwollenzufuhr abhängen, 
geht es jetzt sehr still zu. Man befleißigt sich der größ-
ten Vorsicht, Niemand kauft, Niemand verkauft, Nie-
mand spekulirt und wagt, und Jeder thut so wenig 
wie möglich und wartet vom Zufall eine neue gün-
stigere Wendung der Dinge ab, um die Berechtigung 
zu haben, wieder einmal etwas zu unternehmen» 
Während das die im englischen Handelsstanbe herr-
schende allgemeine Stimmung ist, tritt eine New-
Dinker Firma, das Haus Neil, Brothers, mit einem 
aus Manchester datinen Rundschreiben auf, in wel-
chem den Engländern ihre Zaghaftigkeit und ihre 
falsche Würdigung des amerikanischen Krieges vor-
geworfen wird. Während die Engländer jetzt weder 
fabriziren, noch kaufen, weil sie es für möglich hal-
ten, daß sich binnen kurzer Zeit die Häsen des Sü-
dens wieder erschließen und ihnen das Rohmaterial 
in ungeheurer Fülle spenden, erklären die Herren Neill 
eine solche Auffassung für das leere Gereve von Zei-
tungsschreibern, denen es Spaß mache, in solcher 
Weise zu argumentiren. Wollte man der Flugschrift 
glauben, so wäre dem Kriege eine Lebensdauer von 
mindestens einem Menschenalter gesichert. Denn fürs 
Erste wird es als ganz sicher angenommen, daß der 
Norden den Süden niemals bezwingen könne, „wenn 
man den Bewohnern deS Südens nur ein sehr beschei-
denes Maß von Unabhängikeitssiun zutraue." Auf 
der anderen Seite wird der Satz aufgestellt, daß der 
Norden nicht in seinen Bemühungen nachlassen könne, 
diese Unmöglichkeit zu erreichen. Da würde ja, meint 
die „Times" der Krieg in alle Ewigkeit fortdauern 
müssen. Diese Schlußfolgerung zieht nun zwar da» 
Rundschreiben nicht, wohl aber behauptet es zuver-
sichtlich, der Krieg werde nicht eher aufhören, als 
bis eine der beiden streitenden Parteien vollständig 
entkräftet sei. (A. P . Z . ) 

L o n d o n , 18. Februar. Den königlichen Aus-
stellung!! - Commissairen ist vie Anzeige zugegangen, 
daß sich in England ein Seitenausschuß gebildet habe, 
um italienische Kunstgegenstände für die Ausstellung 
zu sammeln. Vorsitzender desselben ist der Gesandte 
Marquis d'A;eglio. dem sich mehrere englische und ita-
lienische Kunstliebhaber ang: schloffen haben: Digby 



Wyatt, Oldfieid, Colnaghi, Baron Marochetti, Prinz 
Bieter« und Andere. Den Reigen bei der Einsendung 
für die Ausstellung bat der unbedeutendste aller Staa-
ten, die Republik Liberia, eröffnet, deren Beiträge 
(aus vegetabilischen Oelen, Farbehölzern und anderen 
Naturprodukten bestehend) schon am Sonnabend ab« 
geliefert worden sind. Heute werden Artikel auS 
Rußland, Norwegen, Belgien und verschiedene eng-
lische Beiträge ihren Einzug halten, und von nun an 
wird eS mit dem Zufluß wahrscheinlich recht leben-
dig werden. Von überseeischen Theilnehmern ist das 
Meiste schon in London eingetroffen. Dagegen ist 
eS zweifelhafter als je, ob die Vereinigten Staaten 
von Amerika von dem ihnen angewiesenen Räume 
Gebrauch machen werden. 

Der Tarif für die Restaurateure ist nun festge-
setzt, zum mindesten von Seiten des englischen Re> 
staurationspächters. Er verpflichtet stch, die Portion 
kalten Braten mit Brod um 8 Pence zn liefern, kal-
ten Braten mit warmem Gemüse, Salat, Brot, Käse 
und Bier für 1 Sh. 6 P . ( l 5 Silbergr.); Suppe, 
zwei Fleischspeisen, Hummersalat, Gemüse, Brot, 
Käse, Bier und Konfekt für 2 Sh. 6 P . (23 S i l -
bergr.); und ein regelrechtes Diner von drei Gän-
gen, mit Entrees und Dessert für 5 Sh. (1 Thlr. 
20 Silbergr.), natürlich ohne Wein. Sonst wirv 
es Jedem frei stehen, In enrks zu speisen und Di-
ners bis zu jevem Betrage zn bestellen und zn be-
zahlen. Die beiden Restaurants haben alle Hänve 
voll mit Vorbereitungen zu thun unv ihre Auslagen 
stnd ungeheuer. Abgesehen von den Weinen, die sie 
einlegen, von den Tischen, Stühlen, Teppichen unv 
Spiegeln, die sie anschaffen, hat der englische fürs 
erste folgende Bestellungen gemacht: 40.000 Teller, 
2000 große Schüsseln, 300Ö Suppenteller, 500 Sup-
penschüsseln, 1000 vlattirte Deckel sür die Schüsseln, 
2000 Flaschen. 20.000 Wassergläser, 10,000 Gläser 
für Teres, 25,000 andere für Rheinweine, Cham-
pagner n. dgl., 5000 Thee- unv t0,000 Katteetas-
sen, 6000 Löffel, 7500 Messer unv Gabel, 6000 El-
len Damast für Tischdecken, 32.000 Servietten, 300 
Tische unv 3000 Stühle nebst einer Unzahl anderer 
Notwendigkeiten. (A. P . Z . ) 

L o n d o n , 19. Februar. Die Königin machte 
gestern mit der Kronprinzessin von Preußen eine 
Spazierfahrt, wohl vie erste seit dem Tode ihres Ge-
mahls. Prinz Alfred wirv nächste Woche erwartet, 
früher konnte er nicht kommen, weil die Nachricht 
vom Tove des Prinzen Albert verspätet auf der eng-
lischen Station in Nordamerika ankam, und weil 
mittlerweile das Schiff, auf dem er dient, nach den 
mexikanischen Gewässern beordert worden war. — 
Der Londoner Ausschuß für daS Albert - Denkmal 
hielt gestern, unter dem Vorsitze des Lorv - Mayor, 
eine Sitzung im Mansionhanse, unv es wurve be-
schlossen, die Wünsche der Königin über die Verwen-
dung ver Beiträge einzuholen, vie nahe auf 33.000 
Pfd. St . gestiegen sind. (A. P . Z. ) 

„Daily News", »Daily Telegraph« und »Mor-
ning Cronicle" befürworten die Bill des Herrn 
Monchton Meines zur Legalisirung der Ehe mit der 
Schwester der verstorbenen Gattin, die heute im Un-

terhause zur zweiten Lesung kommen soll, und schöp. 
sen aus mehreren Umstänven die Hoffnung, daß das 
Haus diesmal die Bill mit imposanter Majorität an-
nehmen und so den Widerstand der LordS besiegen 
werde. Die „Times", die sonst alljährlich die „Schwä-
gerin-Liebe" zur Zielscheibe ihrer Witze machte, hat 
diesmal die Bill bis jetzt unangefochten gelassen. 

(A. P . Z . ) 
Deutschland. 

F r a n k f u r t , 18. Febr. Heute glaubt auch die 
Berliner Kammercorrefpondenz sehr gut unterrichtet zu 
sein, wenn sie versichert, daß an eine Anerkennung 
des Königreichs Italien von Seite Preußens nicht ge-
dacht Werve. Man ventilire im Augenblick diese Frage 
vielfach in „höheren Kreisen", um sie den Großdeutschen 
gegenüber als „eine Art Schreckschuß" dienen zu lassen ! 

(F- P - Z ) 
AuS H o l s t e i n , 20. Februar. Keine Klage 

ist allgemeiner alS diejenige über die mangelhafte 
Rechtspflege im Herzogthum Schleswig die im letzten 
Jahrzehent zum weit überwiegenden Theil in die 
Hänve dänischer oder dänisch-gebildeter Beamten ge-
langt ist. Hat doch sogar Graf Moltke als schles-
wiglcher Minister seine Maßregel der Absetzung der 
M.hrzahl der bestallten deutschen Advokaten mit der. 
Nochwenvigkeit zu entschuldigen gesucht, weil die dä-
nischen Beamten den deutschgebildeten Avvokaten nicht 
gewachsen sein würden. Vielleicht giebt eine im 
Verlag von K. Vissing in Kopenhagen vor einiger 
Zeit erschienene Schrift: ..Wie ist es mit dem juri-
stischen Studium (in Dänemark) beschaffen und was 
kann dafür geschehen?" Ausklärung darüber. Das 
Kopenhagener „Dagbladet- giebt einen Auszug aus 
der Schrift, dem wir Nachstehendes entnehmen. Der 
Verfasser spricht über die Mängel der gegenwärtigen 
Ordnung deS juristischen Studiums, welche in den 
letzteren Jahren mehr und mehr sichtbar geworden. 
AlS Zeichen, wie wenig das juristische Studium (in 
Kopenhagen) wissenschaftlich erweckend und belebend 
wirke, diene der Umstand, daß in zwanzig Jahren 
kcin Jurist einen akademischen Grad nachgesucht, 
daß die jährlichen PreiSaufgaben der Juriftischen-
Fakultät selten einen Bearbeiter gefunden, daß die 
Dänen in zwanzig Jahren keine juristische Zeitschrist 
gehabt die etwas Anderes mitgetheilt, als die Ur-
theile Ver Obergerichte, ferner daß es in mehreren 
Jahren unmöglich gewesen sei, die normirten Nechts-
wissenfchaftlichen Dozentenstellen zu besetzen. Zwi-
schen Dozenten und Studirenden sei kein wissen-
schaftliches Zusammenleben vorhanden und die Vor» 
lcsungen seien herabgesunken zum Diktat. Der Platz 
d̂ r Professoren auf dem Katheter und der Studi-
renden vor ihnen könne gern ausgefüllt werden von 
ihren bezüglichen Bedienten, wenn Letztere nur Ge-
schriebenes lesen und deutlich schreiben könnten. Die 
juristischen Eraminatorien beständen im geistlosen Ueber-
hören oder in Mittheilung von Ergänzungen zu den 
Vorlesungen der Professoren. Die Bearbeitungen der 
Rechtswissenschaft, welche den Studirenden mitgetheilt 
würden, seien zu wenig philosophisch. Die Vorlesun-
gen und Lehrbücher von Professor Gram seien wenig 
geeignet als wissenschaftliche HülfSmittel zu dienen. 



uud doch müsse man des EramenS wegen sie beibehal-
ten. Der Verfasser mackt einige Vorschläge, inson-
verheil zur bessern Einrichtung der Prüfungen welche 
gut gemeint siud, aber den gerügten Uebeln nicht ge-
nügen werden. — So weit der Auszug ..Dagbla-
dets" über die angezeigte Schrift. Wenn es mit 
dem, juristischen Studium in Dänemark so steht, wo 
sollen da freilich gute Justiz- und Administrativbeamte 
für Schleswig herkommen? <A. P . Z . ) 

B o n n , 20. Febr. Gestern überreichten hiesige 
Studenten dem Curator dcr Universität, Geh. Rath 
Beseler, eine mit 300 Namensunterschriften, ohne 
Unterschied der Confession, versehene Adresse, worin 
derselbe ersucht wird, ..seinen Einfluß dahin geltend 
machen zu wollen, daß in dem Lehrkörper der hiesigen 
Universität die Parität zur Wahrheit werde und nicht, 
wie bisher, ver Grundsatz, daß auf die Confession 
der anzustellenden Lehrer keine Rücksicht genommen 
werde, in seiner Anwendung dazu diene, katholische 
Lehrer von der Hochschule fern zu halten und ihr 
beinahe den Charakter einer evangelischen zu verleihen." 

(N. P. Z . ) 
B e r l i n , 2V. Jan. Jn Bezug auf die Kur-

hessische Angelegenheit hat daS Oesterreichische Ccibi-
net, wie man aus Wien schreibt, hierher nach Berlin 
die Aeußerung gelangen lassen, daß es bereit sei, ver-
eint mit Preußen in Kassel Schritte zu thun, um 
den unglücklichen Zwist beizulegen. Ausdrücklich bat 
Graf Rechberg aber dabei erklärt, die Stände, welche 
bei Regelung der Sache mitwirken sollten, dürften 
nicht nach dem Wahlgesetz von 1849 einberufen wer-
den. Graf Bernstorff sagte übrigens neulich in der 
Kammer auch sehr bestimmt, daß die Preußische Re-
gierung jenes Wahlgesetz nicht für verbindlich erklärt 
habe. Näheres wissen wir über die Vorschläge noch 
nicht; daß aber eine gütliche und rechtschaffene Ord-
nung dieser traurigen Angelegenheit höchst wünschens-
werth — wenn auch nicht für die Demokratie! — 
ist, springt in die Augen. Und die beiden Deutschen 
Großmächte haben vor Allem den Beruf dazu, die 
Sache einmüthig in die Hand zu nehmen. 

Die sogenannte Deutsche Commission des Hau-
ses der Abgeordneten wird wohl erst am Sonnabend 
Sitzung halten, da der Vorsitzende v. Carlowitz un-
wohl ist; zum Referenten in der Commission ist del 
Abg. Twesten ernannt. (Wi r hören, daß dieselbe 
Commission zugleich auch den Antrag auf Anerken-
nung deS Königlichen Italien berathen wird. Das 
ist insofern erfreulich, als wir dann hoffentlich wohl 
auch mit einer Debatte über beide Anträge fortkom-
men. Aber charakteristisch ist es andererseits doch, 
daß das Hobe Haus seine „Deutsche Frage» auf eine 
Linie stellt mit dem Treubruch, Raub und Verrath, 
der während der letzten Jahre in Italien gewaltet bat.) 

Die Commission des Abgeordnetenhauses für Ein-
führung der Wncherfreiheit hat diesen Entwurf in 
einer Sitzung erledigt. Gegen die Bedürfnißfroge er-
hob sich kein Widerspruch. Die Regierung soll er-
klärt haben, daß sie, falls beide Häuser sich über den 
Entwurf einigten^ auch ihrerseits keinen Anstand neh-
men werve, die Sanktion und Publikation des Ent-
wurfs zu erwirken. Der Entwurf wurde schließlich 
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mil 12 gegen 1 Stimme zur Annahme empföhle». 
(Charakteristischer Unterschied!) Das Herrenhaus 
nimmt in einer Sitzung sofort das Gesetz über die 
Militärfrage an ; die Commission der Abgeordneten 
ebenso den Entwurf für die Wucherfreiheit!) 

Die gestrige Börfen-Ztg. will positiv wissen, daß 
des Königs Majestät vorgestern daS Dokument (!) 
vollzogen habe, durch welches die Anerkennung I t a -
liens ausgesprochen wirv. Wi r möchten dazu zunächst 
bemerken, daß die Börsen-Ztg. von der Behandlung 
diplomatischer Angelegenheiten keine richtige Vorstel-
lung hat. Sollte jene Anerkennung stattfinde», so 
wird dieselbe zuerst durch eine Depesche des auswär-
tigen Ministers unserm Gesandten in Turin zu wei-
terer Mittheilung an daS dortige Ministerium noti-
ficirt werden; Se. Majestät der König aber würden 
vor der Allerhöchsten Unterzeichnung der neuen Cre« 
ditive kaum eine betr. Ordre zu vollziehen haben. 
UebrigenS ist die Nachricht der Börsenzeitung über-
haupt falsch. Die Anerkennung ist — wenn auch 
besprochen, nicht beschlossen — und wir hoffen unv 
wünschen, daß sie auch nicht erfolgen wirv. (Die 
demokratische „Zeitung für Norddeutschland" schreibt: 
Die Anerkennung deS Königreichs Italien wäre ein 
harter Schlag für die Kreuzzeitungspartei (foll heißen: 
für das Königliche Preußen). Denn sie würde aller-
dings das soeben erst proklamirte Königthum von 
Gottes Gnaden, als Prinzip, verläugnen.) 

( N . P . Z . ) 
B e r l i n , 17. (3.) Febr. Die Reorganisation 

unseres Heeres, wie Herr von Roon sie beabsichtigt, 
ist bekanntlich noch lange nicht vollständig durchge-
führt. Die militairischen Blätter stellen fünf Punkte 
auf, welche zur Durchführung derselben nothwendig 
wären. Buch die Artillerie soll noch stark vermehrt 
werden. Die Kosten dieser Reorganisation finden 
wir auf drei Millionen, ja, noch höher berechnet. 
Ueber die Festungs - Anleihe wird jetzt, bis zur Be-
willigung des Militair - Budgets, von allen Regie-
rungsblättern ein vorsichtiges Stillschweigen beobach-
tet, und doch ist nichts gewisser, als daß ein Umbau 
unserer Festungen gemäß den Fortschritten der Schuß-
waffen wünschenSwerch, ja nothwendig sein dürfte. 
Die dazu erforderliche Summe wird auf mindestens 
vierzehn Millionen angegeben! Ferner erschallen aus 
vielen Orten nah und fern bitlere Klagen, nament-
lich aus den kleineren Städten, obgleich auch die grö-
ßeren nicht wenig gedrückt sind, über die Last der Ein-
quartierung, die nicht bloß für den Geldbeutel, sou» 
dern auch sür die Sittlichkeit der Einwohner bedau-
ernswerthe Folgen hat. Der Preußische Staat ist 
für eine stehende Armee von 203,000 Mann nicht 
eingerichtet. Soll ein so unverhältnißmäßiges Heer 
beständig aus den Beinen erhalten werden, so wird 
die Regierung gar bald auch neue Geldforderungen 
für Kasernen - Bauten stellen. Die Anleihe für die 
Flotte wirv jetzt auf zehn Millionen angegeben. Und 
abgesehen von allen diesen unermeßlichen neuen An-
forderungen können selbst die gegenwärtigen nur durch 
Kriegssteuern und empfindliche Angriffe des Sraats-
vermögens neben Verkün.nng der übrigen Zweige des 
Staatsdienstes nothbürstig befriedigt werden. Selbst 



der kühnste, um nicht zu sagen: gewissenloseste, Fi-
nancier kann in einen solchen wahrhaft grund- und 
bodenlosen Abgrund nicht ohne Schwindel hinab-
blicken. Auf dem Wege zu einem solchen Abgrunde 
giebt es nur ein Wort der Rettung: „Zurück!" 

(Köln. Z . ) 
Spanien. 

D i e ver u r t h e i ! ten E v a n g e l i s c h e n . M a -
nuel MatamoroS (zu Deutsch: der Maurentödter), 
welcher jüngst wegen Bibelverbreitung zu 7 Jahren 
Galeerenstrafe verurtheilt wurde, ist nicht das einzige 
Opfer des Spanischen Gesetzes. Nach dem »Clamor 
publico" befinden sich gegenwärtig wegen ähnlicher 
..Verbrechen» verhaftet acht Personen zu Malaga, 
sieben zu Sevil la, drei zu Granava. Ferner haben 
Verhaftungen zu Barcelona, Cordova unv Jaen statt-
gefunden. Unter ven Verhafteten befinden sich meh-
rere Frauen und eine Jungfrau von 17 Jahren. I n 
Granada und Sevilla haben mehr als 5V Familien-
väter flüchtig werden müssen, die ihre Frauen und 
Kinder meist völlig mittellos zurückgelassen haben. 
Die Spanischen Behörden scheinen übrigens selbst, 
wenn auch nicht die Ungerechtigkeit, so doch das 
Odium, welches dieses Gesetz erregen muß, zu füh-
len; denn sie behaupten immer, d»e wegen Bibelver-
breitung oder mehr oder minder starker Hinneigung 
zum Protestantismus Verurtheilten hätten sich der 
Theilnahme an republikanischen Complotten schuldig 
gemacht, was in den meisten Fällen geradezu unwahr, 
in keinem einzigen aber zu erweisen ist. Das „Jour-
nal des DebatS" bringt einen Auszug aus einem 
Br ief , den der unglückliche Metamoros an das Co-
mite der evangelischen Alliance in Paris geschrieben 
hat. Derselbe lautet: . . I m Gefängniß deS Oberge-
richtS zu Granada, den 39. December 1861. Sehr 
geliebte und verehrte Brüder in Jesu Christo, unserm 
Herrn! Nach fünfzehnmonatlich-r Beunruhigung und 
unaufhörlicher Spionage hat man mir daS Urthei! 
des Untergerichts eröffnet. Dieses Urtheil lautet auf 
sieben Jahre Galeeren strafe, immerwährende Unfähig-
keit, bürgerliche Rechte auszuüben, und Zahlung al-
ler Kosten. Mein Leidensgefährte, Herr Alhama, ist 
ebenfalls zn sieben Jahren, ein Dritter zu vier Jah-
ren auf die Galeeren verurtheilt. Die Anderen sind 
gegen die Strafanträge des FiscalS freigelassen. Ge-
gen Verschiedene, die flüchtig sind, wird auf 4 Jahre 
Galeeren strafe in «»ntunineiktm erkannt. Die Mei-
sten davon sind in Nordamerika in Sicherheit. Mein 
Verbrechen wird qualificirt als „Versuch, abzuschaf-
fen oder zu ändern in Spanien die heilige Römisch-
katholische apostolische Religion", ein Verbrechen, das 
im Artikel 128 deS Strafgesetzbuches vorgesehen ist. 
Geschärft ist die Strafe durch die Untersagung der 
bürgerlichen Rechte auf Lebenszeit und die Kosten . . . . 
Mein Beharren beim protestantischen Bekenntniß, mein 
Eifer, dieses Bekenntniß auch im Gefängniß zu ver-
breiten, mein Zeugniß dafür vor dem Gerichtshof 
von Barcellona, meine demüthigen Bemühungen für 
die Ausbreitung des Glaubens in Spanien, das sind 
die wahren Ursachen meiner Verurtheilung. Die über 
mich verhängte Strafe ist, bei meiner schwächlichen 
Gesundheit, die Todesstrafe für mich, aber, meine 

sehr theuren Brüder, wenn ich statt deS einen tau-
send Leben hätte, ich würde sie ruhig dahin geben 
für die heilige Sache unfereS Erlösers . . . Euer 
demüthiger Bruder im Herrn, Manuel MatamoroS." 

(N. P . Z . ) 
I ta l i en 

Durch die Zeitungen geht eine telegraphische 
Nachricht von einem Mord-Attentat der Royallsten 
auf die Person des Marquis de Lavalette, des Fran-
zösischen Botschafters in Rom. Diese Nachricht ist 
den eingelaufenen Briefen zufolge nicht wahr. I m 
Gegentheil hat ein Attentat der Revolutionairs auf 
die Person des legitimen Königs beider Sicilien in 
Rom stattgefunden. Der Römische Korrespondent 
der Kölnischen Zeitung, der natürlich von jeder Spur 
von Verdacht einer Theilnahme für einen legitimen 
Fürsten frei ist, erzählt den Vorgang wie folgt: »Der 
König von Neapel war am Mittwoch nach Palazzo 
Farnefe gefahren, um Maurer, Tischler und andere 
Handwerker, die dort bauen und schaffen, zur Förde-
run der Arbeit aufzumuntern. Kaum war er aus-
gestiegen, so drängten sich ihm drei der Bummler 
nach, die vor dem Portal des Palastes zu lagern 
pflegen, konnten ihn aber nicht mehr erreichen, da 
der Thürhüter den Durchgang absperrte. Die Leute 
hatten in ihrem Wesen etwas Verdächtiges, das eine 
gewisse Aengstlichkeit noch auffallender machte, und 
da sie sich bald entfernten, bald zurückkehrten, so wur-
den verkleidete Sbirren gerufen, die ste festnahmen. 
Bei dem einen fand man ein scharfes Stillet. Die 
drei Individuen sollen Neapolitanische Bettler sein, 
die vor zwei Wochen herkamen. Sie behaupten, sie 
hätten nur ein Almosen vom König begehrt... M a n 
soll auch geladene Pistolen bei Viesen angeblichen 
Bettlern gefunden und sie sollen im vorigen Jahr 
unter den Garibaldinern gedient haben. (N . P . Z . i 

Die Gesundheit Garibaldis, sagt das Blatt Ro-
ma e Venezia, ist ausgezeichnet; er gibt sich mit einer 
wahren Leidenschast den landwirthfchaftlichen Arbeiten 
hin. Seine Freunde haben ihm von Genua uvd Co-
dogno 34 Bauern geschickt, welche die großen Grund-
stücke längs des Meeres bearbeiten. Wenn die Arbei-
ten in dieser Weise fortgesetzt werden, so wird die 
Insel bald wie umgewandelt sein. »Seine Abende 
bringt Garibaldi mit Zeitungslesen zu. Die Sendun-
gen von Briefen, Adressen und Geschenken, sowohl aus 
Italien wie aus dem Auslände, nehmen kein Ende." 

(Z. P. F.) 
Oesterreich. 

W i e n . Jn den österreichischen Blättern zeigt man 
sich fortwährend wenig erbant von dem Plane, Merico 
in eine Monarchie umzuwandeln. Die ..Presse« weist 
darauf hin, daß ein mexikanischer Thron, von den inter-
venirenden Mächten aufgerichtet, früher oder später 
von den Nordamerikanern wieder gestürzt werden würde. 
„Es sei allerdings unzweifelhaft, daß die combinirte 
Macht Frankreichs, Englands und Spaniens man-
nigfache Mittel besitze, die in Merico eingenommene 
Stellung auch gegen Angriffe der Amerikaner zu ver-
theidigen; aber es sei doch fraglich, ob sie auf die 
Dauer in der Lage sein würden der Action der Dan-
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keepolitik zu widerstehen, und ob sie sich in einen Krieg 
einlassen könten. der ungeheure Summen verschlingen 
würde, ohne bestimmte Resultate in Aussicht zu stellen. 
I m besten Falle — fährt die „Presse" fort — wird 
der Besitz von Mexico in andern als amerikanischen 
Händen, so balv der Bürgerkrieg sein Ende erreicht 
hat, bedroht bleiben und die kau.u uoch zu ermessende 
Tragweite der jetzt im vollen Zuge begriffenen meri-
kanischen Erpedition liegt eben darin, daß ste an dem 
Tage, wo der Streit zwischen den südlichen und nörd-
lichen Staaten der nordamerikanischen Republik zu ei-
nem Abschluß gelangt, sich dem Dilemma gegenüber 
befinden wird: ihren Besitz entweder zu vertheidigen 
gegen die. Invasion von Nordamerika, oder den Rück-
zug anzutreten unv vie kaum geschaffene mexikanische 
Krone wieder im Stich zu lassen. Diese Gesichtpunkte 
im Auge behalten, ist es eine wohl zu erwägende Frage, 
ob, von allem Andern abgesehen, eine solche Krone 
wohl die Reise über den Öcean Werth ist." 

(F . P . Z . ) 
W i e n , 29. Februar. Der Prinz von Wales 

hat der Kaiserin in Venedig einen Besuch abgestattet 
unv ist hierauf nach Triest zurückgekehrt. Die projek-
tirte Reise nach Pola unterbleibt unv wird Se. könig-
liche Hoheit heute Triest verlassen, um die Reise nach 
dem Oriente fortzusetzen. (F. P. Z . ) 

G r a t z , 9. Febr. Wie während der neuesten 
Zeit auf so manchen Gebieten des Lebens in Oester-
reich, so hat auch auf dem des studentischen ein Um-
schwung stattgefunden. ..Juristen, Mediciner, Phi-
losophen im ersten oder so und so vielten Jahrgange," 
und ein Studirenver der Universität fand es seltsam, 
wenn man ihn Student hieß; jetzt aber beginnt der 
Studirende sich wieder als Student zu zeigen und 
zu fühlen. Es entstehen studentische Verbindungen, 
und auch in der Oessentlichkeit fängt man an. sich 
an die farbigen Bänver und Mützen zu gewöhnen, 
bei deren Anblicke noch vor Kurzem ein alter Bürger 
erschreckt ausrief: ..Ich glaube, es märzelt." Erfreu-
lich ist, daß die Verbindungen meist einen patriotischen 
Sinn offenbaren. So erscheint eS erwähnenswerth, 
daß bei dem jüngst stattgehabten Commers einer hie-
sigen Verbindung, zu welchem übrigens neben den 
Mitgliedern des Landesausschusses, so wie den Pro-
fessoren, sämmtliche andere Verbindungsstudenten ge-
laden und erschienen waren, bei dem Gesänge der 
Strophen deS (z-?,uclei,mus: ,,Vivst et respul,Ii«.-,, — 
I t Hin itlsm regit?" alle Mützen von den Köpfen 
flogen, alle Anwesenden sich erhoben und so in feier-
licher Weise ihre Ehrfurcht ihrem Herrscher bezeigten. 
Noch ein anderes Vorkommniß bei jenem Commers 
verdient erzählt zu werben. Ein junger Magyar stand 
auf und sagte die Worte: „Wie die Donau aus dem 
Herzen Deutschlands kommt, durch Ungarns Steppen 
und Pußten strömt und dort befruchtend und bele-
bend wirkt, so ist auch auS Deutschland die Wissen» 
schaft zu uns nach Ungarn gelangt und hier die Quelle 
deS SegenS geworden; darum bringe ich den Deut-
schen und Deutscher Wissenschaft ein Hoch!" Die-
sem Redner erwiderte unverzüglich ein Siebenbürgner 
Sachse: „Nicht daß eö wäre, doch daß es würde! 
Wäre die vernommene Auffassung die der Magyaren, 

so würden diese den Deutschen nicht, wie geschehen, 
entgegengetreten sein, und Kümmerniß und Drangsal 
mancherlei Art wäre erspart worden. Allein eS zeige 
das Magyarische Volk, wie dieser junge Redner, ein 
Verständniß der Lage und bezeige sich gerecht gegen 
uns, dann sind wir Deutsche und Siebenbürgner 
Sachsen zum Frieden bereit." (N . P . Z . ) 

G r i e c h e n l a n d . 
Ueber den Militärausstand in Nauplia schreibt 

unser -j- Korrespondent anS Wien vom 18- d. MtS . : 
Während auf dem gewöhnlichen telegraphischen Wege 
die Nachricht von einem erfolgreichen militärische»? 
Ausstand in Nauplia zugegangen ist, hat eine hiesige 
Gesandtschaft ein anderes, allerdings vor der Hand 
nicht weiter beglaul igtes Telegramm erhalten, des 
Inhalts, daß der Militäraufstand auch aus anderen 
Punkten deS Königreichs ausgebrochen und siegreich 
geblieben sei. Mag daS wahr sein oder nickt, wich-
tig ist die Sache allerdings, und selbst ein vereinzel-
ter Soldatenpulsch wäre bei der Lage des Orients 
und Griechenlands insbesondere nickt zu unterschätzen. 
Man macht sich hier ganz eigene Gedanken über das 
Ereignis. Anfangs März sollte bekanntlich in Genua 
ein großer Emigranten Kongreß zusammentreten; Kos-
sulh, Ma^ini zc. haben ihr Erscheinen zugesichert. 
Okne Zweifel sollte auf demselben ein FeldzugSplan, 
dessen Vorbereilungen längst grtrosstN sein mögen, 
durch die Znstimmnng der Häuptlinge der Propa-
gauda sein letztes Siegel erhalte« und sofort iu Scene 
gesetzt werden. DieS vorausgesetzt — und die Vor-
aussetzung Griechenlands hat wenigstens die Wahr-
scheinlichkeit nicht gegen sich — scheint der Soldaten-
ausruhr in Griechenianv eine Mine zu sein, die vor 
der Zeit loSging. Dergleichen Dinge sind schon da-
gewesen; lehrreich sind sie jedenfalls. An die Bai-
riscken Prinzen, die sich bereits in 'Lee auf dem 
Wege nach Griechenland befinden, ist von München 
aus theils durch den Telegraphen, tkeilS durch 
einen nachgesandten Schnelldampfer RückberusungS» 
ordre ergangen. (N. P . Z . ) 

Amerika 
Nachrichten aus New-Uork vom 7. d. melden, 

daß die Unionisten daS Fort Henry am Tennesseflnsse, 
das als ein wichtiger Punkt betrachtet wird, nack 
einem erbitterten Kampfe genommen haben. Das 
Fort Donaldson soll gleichfalls angegriffen werden. 
General Beanregard, Oberstkommandirender der Süd-
Union, befindet sich zu Nashville. 

Neuere Nachrichten aus New-Dork vom 8. mel-
den, daß im Kongreß das Gesetz über die Schayscheine 
mit dem Artikel, der denselben einen gesetzlichen Cours 
zuweist, durchgegangen sei. Die Nachricht, daß die-
ser Artikel verworfen worden, war falsch. Die See-
Expedition unter General Vurnside hat den Pimlico 
Sund verlassen, um nach der Insel Roanoko »u ge-
hen. lDie Nachricht von einer angeblichen Nieder-
lage der Spanier bei Vera - Cruz, bat sich bisher 
nickt bestätigt.) (N . P . Z . ) 

China 
Ueber die Einnahme von Ningpo durch die Re-

bellen wird dem „Monde« folgendes geschrieben: „Am 

Beilage. 



Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 20 vom 16. Februar 1862. 

8. Dezember haben die Taigings die Stadt Ningpo 
angegriffen und den folgenden Morgen mit Sturm 
genommen ohne großem Widerstande zu begegnen. 
Der Tau-tai (chinesische Gouverneur) warf sich ei-
ligst in eine Barke, und es gelang ihm, sich an Bord 
eineS französischen Schiffes zu flüchten. Der tarta-
risch« General fand bei dem englischen Konsul einen 
Zufluchtsort. Der Präfekt und der Großrichter ka-
men in dem Getümmel um; letzterer soll sich durch 
daS Verschlucken eines GoldblatteS, wie es bei den 
Chinesen gebräuchlich ist, selbst den Tod gegeben ha-
ben. Die Furcht vor den Fremden nöthigte die Re-
bellen, sich ziemlich menschlich zu benehmen und die 
Einnahme von Ningpo war nicht von all ven Schreck-
nissen begleitet, die sonst den Zug der Empörer 
kennzeichnen. Allerdings kamen zahlreiche Fälle vor, 
wo man sich gegen das Eigenthum, die Ehre und 
die Freiheit der Einwohner vergriff; aber vas waren 
nur kleine Sünden im Vergleich zu den schrecklichen 
Ercessen der Rebellen in den übrigen eroberten Städten. 
Die Gebäude der Missionaire und barmherzigen Schwe-
stern wurden respektirl. Die Einnahme von Ningpo 
ist ein ernstes Ereigniß. Die Insurgenten stehen nun 
in direkter Verbindung mit den Europäern und kön-
nen sich mit Leichtigkeit Kriegsmunition verschaffen. 
Diesen Zweck suchten die Taiping'S schon lange zu 
erreichen, voriges Jahr griffen sie Shanghai an, 
wurden jedoch von der anglo - französischen Garnison 
zurückgeschlagen. Diesmal waren sie glücklich. Der 
englische Admiral in erst nach der Einnahme in Ningpo 
angekommen. UebrigenS hätte er sich, wenn er auch 
früher eingetroffen wäre, wahrscheinlich doch neutral 
verhalten. Was den französischen Admiral betrifft, 
so kam er am Tage vor dem Sturme auf einem 
kleinen Dampfboote in Ningpo an, hatte aber nicht 
die nöthigen Streitkräfte, um den Taipings Einhalt 
gebieten zu können. Auf Ersuchen der europäischen 
Konsuln haben nun diejenigen Europäer und Ameri-
kaner, welche von den Chinesen in der Absicht zu 
Zoll-Direktoren ernannt worven waren, dadurch die 
Erhebung der Zölle von den europäischen Kaufleuten 
zu erleichtern, ihre Stellen niedergelegt. Ningpo ist 
von einer Abtheilung ger großen Armee, welche Hang-
tcheou, die Hauptstadt der Provinz, belagert, genom-
men worden. Die Engländer glauben, daß der be-
kannte amerikanische Geistliche Jssachar Robert, der 
sich am Hofe des »himmlischen Königs" (d. h. des 
Rebellenchefs) befindet, den Taipings zu dieser Erpe-
dition gerathen hat. Bereits voriges Jahr haben 
Geistliche die Rebellen veranlaßt, die Stadt Shanghai 
anzugreifen. UebrigenS sind-die Engländer den Lang-
haaren augenblicklich nicht günstig gesinnt; sie er-
schweren den Handel: das ist ein unverzeihliches 
Verbrechen. — Eine schreckliche Feuersbrunst hat den 
vierten Theil der japanesischen Stadl Uokuhama, 
das europäische Comptoir bei Aeddo, zerstört unge-
fähr 6 W Häuser wurden eine Beute der Flammen. 
Die japanesische Gesandtschaft foll im Monat Januar 

1862 nach Europa abreisen. Sie wird sich zuerst 
nach Frankreich begeben, sodann ihre Reise nach Eng-
land, Holland, Preußen und Rußland fortsetzen und, 
wie es heißt, über Sibirien nach Hause zurückkehren." 

(A. P . Z. ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

B e r l i n , 24. (12 ) Febr. Gutem Vernehmen 
nach ist die französische Rückantwort auf die preußi-
schen Vorschläge in Betreff deS Handelsvertrages ein-
getroffen und stände somit dessen Abschluß demnächst 
bevor. 

L o n d o n , den 23. (11.) Februar. Reuters Bü-
reau empfing so eben die folgenden Nachrichten auS 
Amerika: 

N e w - U o r k , den 11. Februar. Die Erpedition 
des General Burnside hat die Insel Roanoke genom-
men und die Truppen dort ausgeschifft. DaS sum-
pfige Terrain und Krankheiten verhindern die Erpedi-
tion allein, auf Norfolk zu marschiren. General 
Stone, welcher in Bults Bluff kommandirte, ist ver-
haftet und nach Fort Lafayette geschickt. 

N e w - U o r k , den 12. Februar. Der Bericht des 
VertheidigungS - Ausschusses trägt darauf an , der 
Congreß möge die Errichtung von Depots an den 
Ufern der See begünstigen und Befestigungen an der 
Nordgrenze aufführen lassen. 

V e r a c r u z , 21. Jan. General Gasset ist in 
Havannah eingetroffen. Die Alliirten sollen bis Es-
pirito Santo vorgerückt sein, ohne mit den Mexika-
nern handgemein zu werden. Miramon ist nach Ve-
racruz abgegangen. 

P a r i s , den 11. (23.) Febr. Prinz Napoleon 
hielt im Senat eine Rede, in welcher er die moderne 
Gesellschaft gegen die Angriffe des Marquis de la 
Rochejacquelin vertheidigte, welchen er als einen Ver-
treter der Gegenrevolution bezeichnete. Der Prinz 
sprach, daß er die Freiheit der Presse wolle; er errinnerte 
an den Artikel des Journals von Verona, in welchem 
auf Einflüsterungen der österreichischen Regierung vor 
kurzem dasselbe gesagt wurde, was die französischen 
klerikalen Blätter anführen. 

Der Prinz erklärte sich für einen Freund des 
Grafen Persigny, aber er warf ihm vor, daß er zu 
langsam vorgehe; er sagte, daß man in Rom den 
Kaiser beschimpfe. Er erinnerte daran, daß Napo-
leon 1. von der Insel Elba unter dem Geschrei: „Nie-
der mit dem Adel, den Emigranten und den Verrä-
thern (tr-ntres)!" zurückgeführt sei. D a die Ver-
sammlung ..Priester» (pr?tre») verstanden hatte, er-
folgten heftige Unterbrechungen. 

Der Prinz fuhr darauf in folgenden Worten fort: 
„Nach meiner Meinung bedeutet das Kaiser-Reich Rubm 
nach außen; Vernichtung der Verträge von 1815; 
Herstellung der großen Einheit Italiens, welches un-
ser nothwendiger Bundesgenosse ist; Ordnung im 
Inneren, aber verbunden mit Freiheit, besonders mW 



Preßfreiheit; unbeschränkter Unterricht ohne religiöse 
Gesellschaften; Wohlstand der Massen; Vernichtung 
der Bigotterie des Mittelalters." 

Der Prinz warf Hrn. de la Rochejacquelin und 
den Klerikalen vor, daß ste ein Bünvniß mit Oester-
reich, die Wiedereinsetzung der italienischen Fürsten 
und Unterdrückung im Inneren wollen. Er citirte 
hierauf die Worte des Herrn Thiers, welcher 1843 
sagte, daß er immer auf der Seile der Revolution 
stehen würde, selbst dann, wenn die Regierung in 
den Händen der Radikalen wäre, und der Redner 
fügte hinzu: .D ies drückt im kurzen meine Ansicht 
aus." 

T u r i n , 11. (23.) Febr. Heute wird in der 
offiziellen Zeitung erklärt, daß die Nachricht der Tu-
riner Blätter von einem Attentat gegen den französi-
schen Gesandten in Rom, Marquis de Lavalette, eine 
reine Erfindung sei. 

Ueber L o n d o n , den 11. (23.) Februar. Reu-
ter's Bureau meldet unterm 3. (13.) Januar aus 
Canton: 

..Die Stadt Ningpo ist im Besitze der Insur-
genten. Die Straßen sind mit Leichen bedeckt. Die 
Insurgenten behandeln die Ausländer mit Mäßigung. 
Es ging das Gerücht, daß die Insurgenten sich der 
Stadt Hang-schow bemächtigt haben. 

Jn Japan find die Folgen des neuen Regle-
ments nicht befriedigend. 

Die Anordnungen der japanesischen Behörden in 
Betreff des englischen Handels sind ganz dazu geeig-
net, Verwickelungen herbeizuführen. 

Ueber L o n d o n , den 12. (24.) Febr. ReuterS 
Bureau meldet unterm 31. Januar <12. Februar) 
aus N e w - J o r k : 

„Die Erpedition Burnsides hat die Separatisten-
flotte bei der Insel Ro anoke nach einem sehr ern-
sten Kampfe vollständig zerstört. Die Verluste belau-
fen sich auf jeder Seite auf I W l ) Mann an Todten 
und Verwundeten. Die Erpedition hat Elisabeth-
City genommen und ganz verbrannt; sie rückt jetzt 
gegen Eden-Town vor. 

Die Unionisten haben sich der Brücke über den 
Tenessee bemächtigt und den Insurgenten die Verbin-
dung zwischen Memphis und EolumbuS abgeschnitten. 
Es geht daS Gerücht, daß die Separatisten Bowling-
Green geräumt haben. 

Dem Congreß wird der Vorschlag zu einem Ge-
setze überbracht werden, welches dem Präsidenten das 
Recht ertheilen soll, bis zur Unterdrückung des Auf-
standes die Ausfuhr gewisser Artikel, welche im öf-
fentlichen Interesse nothwendig stud, zu verbieten. 

Bei der Diskutirung des Projekts über die Be-
festigungen, erklärte ein Redner (Herr Doo-Little) 
daß er keine Gefahr eines Krieges mit einer See-

macht sähe, und er berief sich auf die Rede des Kai-
sers Napoleon bei der Eröffnung des Legislativen 
als auf ein Zeichen des Friedens. Die Rede deS 
Kaisers ist in New - Jork günstig aufgenommen und 
bat einen wohlthätigen Einfluß auf den Curs der 
Staatspapiere geübt." ( S t . P . Z.) 

M i s e e l l e n. 
Spa, der bekannte belgische Badeort, ist von ei-

nem furchtbaren Bergsturze bedroht. Der Berg «An-
nette et Lubin« ist an mehreren Stellen von oben 
bis unten gespalten und haben sich schon mehrere 
Felsstücke von demselben losgerissen, die auch eine 
am Fuße des Berges gelegene Schmiede zerstörten. 
Auf Befehl der Behörden haben die Bewohner der 
im Bereiche des BergeS belegenen Häuser ihre Woh-
nungen verlassen müssen, und alle Vorsichtsmaßregeln 
sind getroffen, möglichst Unglück zu vermeiden, da 
man jeden Augenblick den Einsturz des ganzen Ber-
ges erwartet. (F . P . - Z ) 

Jn Neapel sind alle Leihhäuser so mit Saclen 
vollgepfropft, daß sie kaum noch Geld auf Pfänder 
leihen können und die Trödelbuden angefüllt mit den 
werthvollsten Sachen, die aus Noth von ihren frü-
her» Inhabern oft um Spottpreise verschleudert wur-
den. Ein speculativer Londoner Antiquitätenhändler 
ist eigenS jetzt nach Neapel gereist, und hat eine 
ganze Schifffladung von kostbaren Mobilien, Roc-
coccosachen, Gemälden und derartigen Dingen um 
die Hälfte des Preises, den sie früher hatten, zusam-
mengekauft und nach England geschickt. lZu Ehren 
des freien und einigen Italiens?) (F. P . Z . ) 

Ein Pariser jungeS Ehepaar aus den höchsten 
Klassen machte vor einigen Tagen seine Hochzeitsreise 
nach Brüssel. Die Dame hatte nicht unterlassen, ihren 
ganzen Demantschmuck mitzunehmen, der Gemahl aber 
den Reisepaß vergessen. An der belgischen Grenze war 
eben ein Telegramm eingetroffen, welches von einem 
bedeutenden Demantdiebstahl in Paris berichtete, als 
unser junges Ehepärchen auch ankam. M i t aller Stren-
ge wird untersucht, man findet die Menge Etuis mit 
Demanten und Brillanten und es zugleich sür der 
Sachlage angemessen, da sich das Pärchen nicht aus-
weisen kann, unsere Reisenden, deS Diebstahls verdäch-
tig, einzusperren. Sie feierten so die Brautnacht ge-
trennt in der Einsamkeit einer Verbrecherzelle, aus der 
sie erst am anderen Tage der Telegraph wieder befreite. 

(F. K . .B I . ) 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Eh st-
und Curland gestattet den Druck: R. L inde, Censor. 

Nr. K7. Dorvat, den iL. Februar I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) fache des verstorbenen Handlungs-Commis Adam 

Demnach in der bei Einem Edlen Rathe der Michelson sowohl die unehelichen Kinder ^sfuneti, 
Kaiserlichen Stadt Dorpat anhängigen Nachlaß- Namens Amalie Pihho und Michael Mallo, als 



auch dessen Schwesterkinder, die Wittwen Ewa 
Mickson und Liis Pedo unter Aya, Wittwe Marri 
Otti unter Brinkenhof und die Magd Ann Turba 
unter Kurrista sich mit Erbansprüchen gemeldet, 
dieselben aber nach erfolgter Aburtheilung der 
Sache sich nicht zur Empfangnahme der ihnen 
zugesprochenen Erbquoten wieder eingefunden ha-
ben, als sieht Ein Edler Rath dieser Stadt sich 
veranlaßt, die sämmtlichen obbezeichneten Indi-
viduen hiemit psremtoris aufzufordern, sich binnen 
sechs Monaten s (Zslo, spätestens also am 3V. 
Jul i 1862 zur Empfangnahme ihrer Erbquoten 
allhier zu melden, bei der ausdrücklichen Verwar-
nung, daß dieselben nach Ablauf dieser peremtori-
schen Frist mit ihren Ansprüchen auf Auszahlung 
der ihnen zuerkannten Erbquoten für präcludirt 
erachtet und demnächst der Bestand des Nachlasses 
als eadueirt zur Hälfte an die hohe Krone und 
zur Hälfte an Eine Löbliche hiesige Stadt - Casse 
ausgezahlt werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Nathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche 1) an das 
zum Nachlasse der verstorbenen hiesigen Bürgers-
srau Lisette Marie Schokoss geb. Schilting gehö-
rige, zur Sicherstellung einer Leibrenten-Forderung 
deren nunmehr ebenfalls verstorbenen Ehemannes 
Jacob Michael Schokoss Hierselbst deponirte Ca-
pital, bestehend annoch in 200 Rbl. in 4 Reichs-
schatz-Billeten nebst Zinsen und 57 Rbl. 11 Kop. 
S . baaren Geldes, 2) an die Nachlassenschaft 
der verstorbenen Soldatenwittwe Krööt Anz im 
Betrage von 5 Rbl. 58 Kop. S. und 3) an 
die Nachlassenschaft des verstorbenen Schmiede-
lehrlings Johann Haast im Betrage von 4 Rbl. 
24 Kop. S . entweder als Gläubiger oder Erben 
gegründete Ansprüche machen zu können vermei-
nen, hiermit peremtolis aufgefordert, daß sie 
binnen sechs Monaten a clsto dieses Proclams, 
spätestens also am 30. Jul i 1862 ihre etwani-
gen Ansprüche aus Erbrecht oder Schuldforderun-
gen halber gehörig verifieirt Hierselbst exhibiren, 
unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mehr 
mit irgend einer Ansprache admittirt werden, son-

dern gänzlich präcludirt sein soll. Wornach sich 
ein Jeder, den solches angehet zu richten hat. 3 

V. R. W. 
Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Rathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Kyber. 

Bei dem Vogteigerichte dieser Stadt ist eine gol-
dene Taschenuhr nebst Kette eingeliefert worden. 
Der Eigenthümer dieser, wahrscheinlich gestohlenen 
Gegenstände, ist bis jetzt nicht ermittelt worden, 
daher solches hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht wird, damit der etwaige Eigenthümer der 
in Rede stehenden Uhr nebst Kette zur Empfang-
nahme sich melden könne. 1 

Dorpat - Rathhaus, am 12. Februar 1862. 
mavcZgtum: I . A. Feldmann, Secr. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Sonnabend d. 17. Febr. erste Vorlesung 
des Prof. v. Engelhardt über „Papst Gre -
gor V I I . «nd seine Zeit". Großer 
Hörsaal von 5 bis 6 Uhr. 

Am Thronbesteigungsfeste, Montag den 19. 
Februar, in der St. Johannis-Kirche Vormittags 
10 Uhr für die St. Marien- nnd für die St. 
Johannis-Gemeinde deutscher Gottesdienst mit 
heiliger Abendmahlsfeier. Vorher halb 10 Uhr 
Beichte. Meldung zur Communion beim Ober-
pastor Schwarz und beim Propste Willigerode. 

Diejenigen Herren Studirenden, welche in die-
sem Jahre nach den Statuten der am 12. Dee. 
1827 zu Reval gestifteten Stipendien-Caffe zum 
Genuß desselben Stipendiums berechtigt sind, wer-
den hierdurch aufgefordert, ihre bezüglichen An-
meldungen bei einem der unterzeichneten Cassa-
Vorsteher einzureichen. 2 

Reval, den 10. Februar 1862. 
vr. E. Meyer. G. v. Gloy. G. Köhler. 

I . Dehn. C. E. Koch. 
Ein Gut von 8 Haken ist zu vergeben. Mel-

dungen nimmt entgegen Herr v. Wulf, wohn-
haft im v. Möllerschen Hause, unweit der Ehst-
nischen Kirche. ^ 

I m Pleskauschen Gouvernement ist ein Gut 
auf Arrende zu vergeben. Näheres ist zu erfah-
ren in der Aleranderstraße, im Haufe der'Ma-
dame Eckert, unten, links. 3* 



Für das im Fellinschen Kreise belegene Gut 
Lustifer wird ein mit guten Zeugnissen versehe-
ner unverheiratheter Buchhalter gesucht. Reflec-
tanten haben sich an die Verwaltung des Gu-
tes Lustifer zu wenden. 2 

I n der St. Petersburgschen Straße, im Gädt-
schen Haust Nr. 1 l6 , werden Glace- und andere 
Handschuhe so wie Blonden und verschiedene Sei-
denzeuge gewaschen; außerdem werden männliche 
so wie weibliche Klcidungssiücke von Flecken jeder 
Art befreit. l 

Am Dienstag den 20. Februar d. I . sind 
bei mir frische Berliner Pfannkuchen zu 
haben. C . Marggraff 1 

Echt engl. Flanell-Ober-Hemden für Herren 
und amerikanisches Cocus-Dast-Die lenMg em-
pfiehlt zu billigen Preisen A L i p p i n g , 

Haus Kapiloff.' 2 

Gute Tischbutter, 20 Pfd. für 3 Rbl. 
80 Kop., ist zum Verkauf bei F. G. Faur e. 2 

Abreisende. 
Neumann, Jürgens u. Effert, Apothekergehülfen. 3 
C. Subbert, Sattlergestll. 3 
Zimmer, aus Polen. 3 
Carl Thal u. Peter Oß, Schneidergescllm. 2 
G. N. Wedekammpf, Klempnergesell. 2 
Kahnt, Musikus. 2 
Köhler, I . Schneider, Hutmachergesellen. i 
F. Schmidt, Sattlergesell. 1 
C. Jacobsohn, Stellmachergesell. 1 

Pränumeration 
auf das beliebte humoristisch - satyrische 

Wochenblatt 

Atr K l M t i a i m t s c h , 
Preis pr. Jahrgang 3 Rbl. ZV Kop., 

nimmt entgegen 

E I . Karow, 
U n i v e r s i t ä t s - B u c h h ä n d l e r . 

Bei E I . Karow, Universitär - Buchhänd-
ler erschien soeben: 

Jessen, Prof. P., Einige Worte zur Beleuch-
tung des Aufsatzes: über pestartige Kinder-
krankheiten, vom K. K. Kreisarzte Vr. Alois 
Witllwsky in Caslau. 20 Kop. 

Die Wirksamkeit der Klinik der Dorpatschen Ve-
terinairschule in den Jahren 1860 und 1861, 
unter der Leitung von Pros. P . Jessen u. 
Profeffor-Adjunet A Unterberger. Mit 
Rückblicken in die frühere Zeit. 80 Kop. 

Bei E . I . Karow, Universitär-Buchhänd-
ler, ist zu haben: 

Mittheilungen aus dem praktischen Wirkungs-
kreise des Professors dcr Staatsarzneikunde an 
der Kaiserlichen Universität zu Dorpat vi-. 
G . von Samson - Himmelstiern. Uebersicht der 
Jahre 1852 bis 1858 incl. Preis 1 Rbl. 

Neue große Geldverloosung 
von 

Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, garantirt 

von der sreien S t a d t Hamburg 
1 Original-Loos kostet 3 Thlr. Pr . Erl. 

Unter 18 » O O Gewinnen befinden sich Haupt-
treffer : M a r k S O O , O « O , I O O O O O S O O O O 
S O O O O I S O O O RS O O O 7mal I O O O O 
2mal A O O O 2mal O O O O , 2mal S O O O , IKmal 
S O O O , 50mal » O O O , 6mal I S « O 6 m a l I T O O , 
106mal I O O O , 106mal Z O O Mark zc. zc. 

Beginn der Ziehung: Anfang kommenden Monats. 
Meine allbekannte und beliebte GeschäftS-Devise ist: 

Gottes Segen bei!Cohn" 
unier welcher so oft und neuerdings in den letz-
ten Monaten »mal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post-
vorschuß, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen auS und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gcwinngelder sofort nach Ent-
scheidung zu. 

I i S ? . 8 < M 8 . N I M , 
Banquier in Hamburg. 



Dörxtsche Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Insert ions - Geb » hren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " IR /5 UM A für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post / M V -M betragen 4Z Kop. Silb- für die Zeile oder 

10 Rbl. S . ^ V—« deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag , den IN . Februar SÄGT. 

Isländische Nachrichten. 
R i g a , 14. Februar. Wie wir vernehmen, hat 

der Livl. Landmarschall, Herr Vr . von Oellingen, der 
am gestrigen Tage stattgehabten Landtagsversammlung 
sein Abschiedsgesuch vorgelegt. Herr v. Oellingen 
wurde im Herbst des JahreS 1857 zum ersten, im 
Herbst des JahreS 186V zum zweiten M a l zum Land-
marschall gewählt; sein Nachfolger muß nach den ge-
setzlichen Bestimmungen dem Lettischen Theile Liv» 
landS angehören. 

M i t Bezug auf unsere gestrige Notiz über die 
Anwesenheit des Kurländischen Ritterschafts-Delegirten, 
Herrn von der Recke können wir heute miltheilen, 
daß, dem Vernehmen nach, auch ein Mitglied der 
Ritterschaft Estlands, Herr Baron Stackelberg, an 
dem diesjährigen Landtage Theil nimmt. 

R i g a , 15. Februar. Wie wir vernehmen, ist 
auf der gestrigen Landtagsversammlung der bereits 
früher projeklirle Umbau des im Laufe der Zeit zu 
eng gewordenen Ritterhauses allendlich beschlossen 
worden. Gleichzeitig verlautet, daß Se. E n . der 
Herr Landrath G . Baron Nolcken im Auftrage des 
Livl. Landtages an den am 21. Februar beginnenden 
Verhandlungen des Kurländischen (bekanntlich auS 
Kirchspiels - Deputirten zusammengesetzten) Landtages 
Theil nehmen wird. (Rig. Ztg.) 

Nach Ausdienung der gesetzlich bestimmten Zeit 
wurden befördert: zum Staatsrath: das Mitglied 
des Kamenez-Podolifcken Gouvernements-Gestüts-Co-
mite's, Coli.-Rath R o s e n b e r g ; zum C o l l . - R a t h : 
der Armen'- Curator des Wyborgschen Stadttheiles 
und Ochtaschen Ouartales Hosrath S t e n d e r ; zu 
Hosrälhen: die Call. - Rss-ssoren, der Lehrer am I n -
stitute des Corps der Ingenieure der Wege «Verbin-
dungen S c h u m a n n , der Lector an der Kaiserlichen 
Universität zu S t . Petersburg M e i e r , der ältere 
Lehrer am Wologdaschen Gouvernements-Gymnasium 
R e d e ! i n , der Lehrer am Oolonetzkischen Gouver-
nements-Gymnasium J o h a n s e n , der Lehrer an der 
S t . Petersburgschen Deutschen Hauplschule S t . Petri 
M e s s e r , der ältere Lehrer am Bjelostokschen Gym-
nastum G r a u e r t , die stellvertretenden Lehrer am 
städtischen Real-Gymnasium in Riga K ä v e r l i n g 
und L j u t o w , der wissenschaftliche Lehrer am Mitoti-
schen Gymnasium H e r w e g , ver wissenschaftliche 
Lehrer am Dorpatschen Gymnasium B r u t t a n , der 
Laborant der Chemie an der Kaiserlichen Universität 

zu Dorpat G o e b e l ; zu Coli.-Assessoren: die Tit .-
Räthe, der Secretair der 2. Abtheilung des 3. De-
partements deS Dirigirenden Senats D e p p , der äl-
tere Secretairs - Gehilfe der 2. Abtheilung des 3. 
Departements des Dirigirenden Senats C l a r c k , das 
Mitglied des Manschen Zollamts R i c h t e r , der 
Packhaus-Aufsehers-Gehilfe des Warschauschen Zoll-
amts Preck e r , der Gehilfe des Dirigirenden des 
Gerbschen Zollamts und Rentmeister an demselben 
Zollamte F i e r e n k ränz , der Docent der Chemie an 
dem Technologischen Institute in S t . Petersburg 
I l i s c h , der ältere Lehrer am Nowgorodschen Gou-
vernements» Gymnasium W i e r e n , der stellv. etat-
mäßige Aufseher an der Ziwil'schen Kreisschule S i e -
b e n h a a r , der Commissair der Dfhul'fafchen Qua-
rantaine R o m i n g e r ; zu Ti t . -Rätben: der ältere 
Lehrer am Larinschen Gymnasium P o s t e l s , die 
Coll. - Secretaire. der ältere Secretairs - Gehilfe 2. 
Abtheilung deS 3. Departements des Dirigirenden 
Senats H a u e r , der Gehilfe des geschworenen Pri -
stavs deS S t . Petersburgschen Commerz > Gerichts 
M ü l l e r , der jüngere Packhaus-Aufsehers Gehilfe 
des S t . Petersburgschen Zollamts S e i d e l , der 
wissenschaftliche Lehrer am 5. S t . Petersburgschen 
Gymnasium B r a n d t , der Ereeutor der Kaiserlichen 
Universität zu Dorpat Esch h o l z ; — zu Coll.»Sec-
retaire» : der Lehrer an der S t . Petersburgschen 
Deutschen Hauptschule S t . Petri B i b e r , der wis-
senschaftliche Lehrer am 1. Kasanschen Gymnasium. 
R a p p e n h e i m , der Verwaltende der TifliSschen 
KronS - Rereptur - Apotheke, Provissor L e s s i n g , die 
Gouv.-Seeretaire, der jüngere ErpeditorS-Gehilfe der 
Reichs-Kanzlei P o l l , der'ältere Tischvorstehers-Ge-
hilfe deS Departements des auswärtigen Handels 
A v e n a r i u s , der Secretair des Ssoßnowizkischen 
Zollamtes P r a g e r t ; zu Gouvernements-Secretairen: 
der Lehrer der Fellinschen Kreisschule P a u l s o n , der 
Lehrer der 2. Rigaschen Kreisschule K l u g e , der Leh-
rer der Wolmarschen Kreisschule S c b u t t e n b a c h , 
die Collegien - Registratore, der Rechnungs - Beamte 
des Berg, und Salinen-Departements Baron K o r f f , 
der Z'mmer-Inspektor an der adeligen Pension beim 
Kurskschen Gymnasium F a l k e n b e r g , der Haus-
lehrer R o s e n d o r f , der Aufseher des Arsenals bei 
der Gewehrfabrik deS BergwerksbetriebeS zu Sla-
toußtowsk R o l l e n h o f ; — zu Collegien-Registrato-
ren: der Beamte bei der Kanzlei des Conseils der 
Kaiserlichen philantropischen Gesellschaft S t a k e n -



S c h n e i d e r , der Kanzleibeamte in der Kanzlei des 
Moskauschen Conseils der Kleinkinderbewahranstalten 
S c h r ö d e r , der Hauslehrer im Orlowschen Gou-
vernement J o n ß o n , der Arbeitsaufseher beim Wo-
roneshschen Landgestüt B e r n h a r d . ( S e n . Ztg.) 

Ueber Bakunin. der in London angekommen und 
dort jetzt mit Herzen zusammen ist, wird der „Stern-
zeitung" aus S t . Petersburg geschrieben: ..Bakunin 
halte, als er aus seiner Haft auf der Sächsischen 
Festung Königstein an Rußland ausgeliefert wurde, 
erst mehrere Jahre in der hiesigen Newafestung ge-
sessen , und wurde während deS Krieges 1855, als 
die westmächtlichen Flotten uns bedrohten, von hier 
nach Schlüsselburg am Ladoga - See gebracht, nach 
dem Kriege aber nach Sibirien colonisirl! Dies ist 
bei uns eine Milderung der Strafe und wird von 
allen Festungsgefangenen fehnlich gewünscht. Aller-
dings waren seine Mittel gering, und da er verhei-
rathet ist und Kinder hat, so wurde ihm der Erwerb 
und Lebensunterhalt dort schwerer als manchem an« 
dern Verbannten. Sympathien hatte er gar nicht, 
also auch keine Unterstützung. So wandte er sich an 
den Generalgouverneur von Ostsibirien, Generalma-
jor Kossakow, mit der Bitte nach dem Amur gehen 
zu dürfen, da er dort die Aussicht habe Geld zu er-
werben, denn er spricht gut Englisch unv konnte sich 
den Amerikanern als Dolmetscher nützlich machen. 
General Kossakow gab es zu, als Bakunin ihm sein 
Ehrenwort gab, zurückzukommen, wenn es besohlen 
würde, er verlies seine Familie und entfloh auf einem 
Amerikanischen Schisse.« 

Der Nishegoroder Kaufmann Fedor B ! i n o w 
hat zum Andenken an den Besuch S . K . H . des 
Großfürsten Thronfolgers in Nischni - Nowgorod ein 
Kapital von 2 5 M V Rubel zur Stiftung einer städti-
schen Bank nnd ein Gebäude zu einem Armenhause 
für arme Einwohner Nishni-Nowgorods aus der Ar-
beiterklasse dargebracht. 

Auf den Bericht des Minister-Komitö's über diese 
Spende hat S . M . der K a i s e r auf das betreffende 
Papier eigenhändig „zu danken" aufgeschrieben. 

(N. P . ) 
K i e w . Das UniversttälS-Eonseil hat folgende 

Grundlagen für die Neugestaltung der Universität an-
genommen: 1) der Zutritt zu den Collegien soll Je-
dermann gestattet sein. 2) Diejenigen, welche einen 
vollen systematischen Kursus absolviren wollen, um 
stch später einem Gradual - Eramen zu unterwerfen, 
haben bei Eintritt in die Universität ihren Taufschein, 
ihre Standesbeweise, und ein Zeugniß über die Ab-
solvirung des vollen Gymnastal-Kursus beizubringen, 
auch zahlen sie die Collegiengelder, welche in gewissen 
Fällen erlassen werden können. Das Disciplinarver-
hältniß der Studirenden zur Universität hört völlig 
auf. (N. B . ) 

K a m e n e z - P o d o l s k . Der Geldmangel ist so 
groß, daß die besten Güter, welche in öffentlicher Auk-
tion verkauft werden sollen und auf den halben Preis 
abgeschätzt sind, keine Käufer finden. M a n erwartet 
daher mit Ungeduld den Loskauf des Landes durch 
die Bauern und beklagt die Umstände, welche das 
Zustandekommen der Urbarialurkunden verzögern. 

Ganz kann diese Krisis nur durch Errichtung von 
Laudschaftsbanken gehoben werden, und man hofft, 
daß diese sich bald finden werde, da der Adelsmarschall 
von Kiew dieserhalb nach S t . Petersburg gehen will . 
Die Scheidemünze ist so knapp, daß man beim 
Wechseln eines Rubels 1V Kop. Agio zahlen muß. 

(B . -Z . ) 

AaslSudische Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 18. Febr. I m gesetzgebenden Körper 
wurde gestern nach einer sehr heftigen Diskussion mit 
22!. gegen 14 Stimmen das Gesetz votirt, durch wel-
ches der Credit foncier ermächtigt wird, den religiö-
sen und Mildthätigkeitsgesellschaften Darlehen zu ma-
chen, um die Aufzahlung an den Staat bei Conver-
sion ihrer Renten zu leisten. Treffend sagte Herr 
Javal, daß die von der Regierung so hoch in An-
schlag gebrachte Vermehrung deS Capitals für die 
öffentlichen Anstalten eine Illusion sei, wenn diese 
nicht als unvergängliche Wesen auch jene sehr ent-
fernte Zeit erleben werven, wo der Staat im Stande 
sein wird, seine 3Z heimzuzahlen. Derselbe Abgeord-
nete beweist, daß bei dem stipulirten Zinse von 5A 
und 3V C. Commission die Wohlthätigkeitsanstalten 
zc. in der Lage sind, dem Credit soncier 5 Fr. 30 C . 
per Jahr zu zahlen, während sie vom Staate nur 4 
Fr. 50 C. erhalten. Graf Latour wies nach, daß 
die mildthätigen seit zehn Jahren fast ^ ihres Bud-
gets verloren haben und daß die Konversion ihnen 
600,000 Fr. Rente kosten wird, wozu Hr . Picard 
bemerkt, daß die 45 Millionen, welche der Staat von 
den öffentlichen Anstalten erwartet, das Klarste bei 
der ganzen facultativen Converfionsgeschichte sind. 
Der Credit foncier wurde mit Recht heftig angegrif-
fen und ihm vorgeworfen, eine Speculationsanstalt 
geworden zu sein, anstatt den Bedürfnissen deS Grund-
besitzes Rechnung zu tragen. Auch die Lage der Spi-
täler kam zur Sprache, wobei man erfuhr, daß „eine 
Commission die Hospitäler und Spitäler von Berlin 
und London besichtigte, daß sie dieselben mit den 
ähnlichen Anstalten in Paris verglichen, und daß 
letztere Anstalten hinter den ersteren zurückbleiben." 

(R. P . Z . ) 
P a r i s , 20. Februar. Nachrichten aus London 

bestätigen, daß die öffentliche Meinung sich daselbst 
immer heftiger gegen die mexikanische Intervention 
ausspricht. M a n findet, daß ste sich von Seiten 
Englands um so weniger rechtfertigt, als die mexika-
nische Regierung für den in der englischen Gesandt-
schaft verübten Diebstahl alle nur möglichen Garan-
tien geboten hat. Man wollte Grund und Boden, 
Häuser, ja selbst Klöster und Kirchen dafür verpfän-
den. Die Einnahme der Douane, die England be-
anspruche, könne die Regierung aber nicht gewähren, 
weil dieS ihre einzige Hülfsquelle ist und weil sie 
ohne dieselbe den öffentlichen Dienst nickt hätte ver-
richten können. Der amerikanische Minister hat die-
serhalb auch an den englischen Gesandten S i r Char-
les Wyke geschrieben: ..Wer ist für den jetzigen Zu. 
stand Meriko'S und für die Kriege, welche die Repu-



blik verwüsten, verantwortlich zu machen? Die diplo-
matischen Agenten der auswärtigen Mächte. Sie 
haben zum großen Theile Schuld, weil sie einer 
Hand voll Rebellen, welche die große Majorität der 
Nation verachtet, ihre moralische Unterstützung gege-
ben haben. Jn Meriko, wie anderwärts, bereitet die 
Einmischung der englischen Diplomatie und die Er-
muthigung, welche sie der Anarchie zu Theil werden 
läßt, die bewaffneten Interventionen vor. Auch 
Spanien ist bei dieser Gelegenheit nicht vorwurfs-
frei.« 

Die heutige Note im »Moniteur", welche anzeigt, 
daß die französischen Bischöfe angewiesen stnd, nicht 
zu dem sogenannten Konzilium nach Rom zu gehen, 
hat im klerikalen Lager einen panischen Schrecken er-
zeugt. ES handelt sich weniger um diese Reise, als 
um ein untrügliches Zeichen, welches eigentlich die 
Dispositionen des Kaisers für den Papst sind. Auch 
die halb erzwungene Konversion der den Hospitälern 
gehörigen 12 Millionen Renten wird als kein from-
mer Akt des „ältesten Sohnes der Kirche« angesehen. 

(A. P . Z . ) 
P a r i s , 20. Februar. Heute begann die Ad-

reß-Debatte im Senate. Zuerst ergriff Larabit das 
Wort und sprach sich zu Gunsten der polnischeu Na-
tion auS. Frankreich müsse, wie der Redner glaubt, 
von dem ihm nach dem blutigen Krimkriege wieder 
befreundeten Rußland Milde und Schutz für eine un-
glückliche, ihrrr Religion und Nationalität stets treu 
gebliebene Nation verlangen. Rußland solle sich doch 
an die Stipulationen der Wiener Verträge erinnern. 
UebrigenS verzichtet der Redner auf ein Amendement 
und erklärt sich mit allen Paragraphen der Adresse 
einverstanden. Ebenso Stourm, der namentlich dem 
auf die italienische Angelegenheit bezüglichen PassuS 
seine Anerkennung zollt. 

Graf Segur d'Aguesseau (klerikal) spricht sich 
sehr entschieden gegen den ministeriellen Erlaß über 
die Unterdrückung deS Vincens da Paula-VereinS 
aus, in dem er eine Überschreitung der Befugnisse 
zu erblicken glaubt und bedauert, daß die Regierung 
gerade die Presse beschütze, welche sich durch Schmä-
hungen der Geistlichkeit auszeichne. Der Redner zi-
tirt zwei Belegartikel auS dem „Steele« und der 
„Opinion nationale", Blätter, die, wie der Redner be-
hauptet, ganz besonders von der Regierung begünstigt 
würden, und will auf das Bestimmteste wissen, daß 
einer ihrer Chef-Redacteure (Havin. bei den nächsten 
Wahlen zum Regierungs-Kandidaten für den gesetz-
gebenden Körper aufgestellt werden würde. Der Se-
nat habe die Pflicht, den Kaiser auf diese Gefahren 
aufmerksam zu machen, damit der Kaiser Herrn v. 
Persigny verhindern könne, ein Polignac des Kaiser-
reichs zu werden. 

Graf WalewSki beantragt, den Redner zur Ord-
nung zu rufen. Graf Segur d'Aguesseau geht nun 
zum Paragraphen über Rom und Italien über und 
vorwirft ihn, weil er für die Jnieressen des Turiner 
Kabinets zu günstig, für die des heiligen Stuhles zu 
ungünstig wäre. 

Herr de Bourgoing hofft, daß der Frieden zwi-
schen Oesterreich und Italien nicht gestört werbe, 

und Kardinal Matthieu verlangt einige Aufschlüsse 
über die im Gelbbuche enthaltenen Dokumente, na-
mentlich über daS Circulär Thouvenel's in welchem 
sich der Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
über das Benehmen der hohen Geistlichkeit, des Bi-
schofs von Poitiers z. B . , beschwert. (N . Pr . Z . ) 

( D i e A n t w ort S - Ad r esse) des (!«rps 
Kislntik auf die Kaiserl. Thronrede ist vom Präsiden-
ten Grafen Morny verfaßt; sie schließt sich roch 
mehr als die des Senats den Worten der Thronrede 
an und enthält fast gar nichts Selbständiges. Der 
Schluß lautet: «Mit Recht, Sire, haben Sie die 
Ueberzeugung, daß das Volk zu viel Gerechtigkeits-
sinn besitzt, um vorübergehenden Leiden, welche fern 
liegende Revolutionen und Unzulänglichkeit der Ernte 
verschuldeten, Ihnen beizumessen. Mi t Much und 
Ergebung erträgt es den Stillstand der Arbeit und 
den hohen Preis der Lebensmittel, während es Ihre 
beständigen Bemühungen, sein Wohlergehn durch die 
Entwickelung allgemeiner Wohlfahrt zu fördern, an-
erkennt. . . . Sire! Der gesetzgebende Körper hat 
Ihnen noch seinen Dank dafür abzustatten, daß Sie 
ibn dieses Jahr noch mehr mit der Prüfung der Fi-
nanzen und der öffentlichen Angelegenheiten betraut 
haben: diese neue Initiative knüpft die Bande fester, 
die ihn an ihre Politik fesseln. Lassen Sie I h r 
Herz nicht in Trauer verfallen wegen einiger isolirter 
Ungerechtigkeiten; die Generationen, die jeden Tag 
verschwinden, nehmen die alten Vorurtheile und sogar 
die ehrenhaften Anhänglichkeiten mit sich ins Grab. 
Ganz Frankreich preist heute die Mäßigung, die Güte, 
die Gerechtigkeit und den Ruhm Ihrer Regierung. 
Die Oppositionen sind machtlos gegen einen Herr-
scher, der seine Größe auf seine Handlungen begrün-
det und seine Kraft in der Unterstützung der öffent-
lichen Gewalten und in der Zuneigung des Lanoes 
sucht." (N. P . Z.) 

England. 
L o n d o n , 2V. Febr. O'Donoghue will heute 

im Unterhause beantragen: einen Ausweis über die 
britischen Schiffe, welche durch die Blokade der süd-
amerikanischen Kn'eaShäsen geschlüpft sind; desgleichen 
der britischen Schiffe, die bei derartigen Versuchen ge-
fangen oder zerstört wurden; ferner solcher britischer 
Fahrzeuge, die, mit Vorräthen und Contreband-Arti-
kel für die konföverirten Staaten befrachtet, in Kolo» 
nialhäfen eingelaufen sind und sich daselbst mit Ge-
r.ch5'.in'.:ng der Behörden auögrbcssert haben. 

Herr Ellis, ter Chef der von der englischen Re-
gierung nach Madagaskar abgeschickten Mission, ist 
am 15. Januar in Tamatave angelangt und sollte 
sich unverweilt nach Emyrna, der Residenz RadamaS 
I t . , begeben. Herr Ellis hat bereits 1857 eine con-
findentielle Mission bei der Königin Ranavalo aus-
geführt und damals wichtige Verbindungen mit ver-
schiedenen Mitgliedern der königlichen Familie ange-
knüpft. (A. P. Z ) 

Einem parlamentarischen Ausweise über die Koh-
lenbergwerke zufolge sind in Großbritannien seitdem 
Jahre 185l. somit in zebn Jabren «denn der Ausweis 
reicht nur bis 18611, 605,154,940 Tonnen Kohlen 
ldie Tonne — 20 C ) prvducirt worden und dabei 
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8466 Menschen zu Grunde gegangen. Somit käme 
ein Menschenleben auf je 71,886 Tonnen, und die 
5 Millionen Tonnen Kohlen, die jährlich nach Lon-
don kommen, wären somit Todesursache für 76 
Menschen 

Das Ausstellungsgebäude ist von den Bauunterneh-
mern Kelk unv Lucas jetzt bei der „Norwich Union 
Company" gegen eine Prämie von 3366 Lstr. für 
466,666 Lstr. versichert worden. Der Agent, welcher 
das Geschäft vermittelte, erhielt, wie es bei Engl-
Feuerversicherungen Brauch ist, eine Commission von 
16 pCt., somit eine Gratification von 336 Lstr. 

(N. P. Z.) 
L o n d o n , 22. Februar.. I . M . die Königin, 

welche bekanntlich angegangen worden war, sich über 
die Verwendung der sür das ihrem Gemahl zu er-
richtende Denkmal eingelaufenen Beiträge zu äußern, 
hat sich für die Errichtung eines Obelisken mit ent-
sprechenden Skulpturen an dessen Basis ausgesprochen, 

Lord Palmerston und der Indische Staatssecre-
tair Sir Charles Wood empfingen gestern eine zahl-
und einflußreiche Deputation von Fabrikanten und 
Unterhausmitkliedern aus Lancashire, Uorkshire und 
Schottland, welche darauf aufmerksam machen woll-
ten, wie sehr die Einfuhrzölle auf Baumwollfabrikate 
in Indien das ohnedies gestörte Geschäft niederdrü-
cken. Beide Minister empfingen sie aufs Freundlichste, 
doch erklärte ihnen .Sir Charles Wood, daß finan-
zielle Rücksichten eine sofortige unv gänzliche Aufhe-
bung der Indischen Einfuhrzölle nicht gestatten. — 
Die Meinung derjenigen, welche nach der Aufhebung 
der Papiersteuer im vorigen Jahre eine Steigerung 
der Papierpreise und einen fühlbaren Mangel an Lum-
pen in Aussicht stellten, hat sich bis jetzt nicht be-
währt. Ja Speculanten, die dazumal aus China 
Lumpen verschrieben, machen jetzt die unliebsame Ent-
deckung, daß sie ein trauriges Geschäft gemacht ha-
ben, denn Lumpen stehen in London jetzt factisch nie-
driger, als in Canton. (N. P. Z.) 

Spanien. 
M a d r i d , 19. Febr. Mon ist mit einer Ma-

jorität von 181 gegen 21 Stimmen zum Präsidenten 
der Abgeordneten - Kammer gewählt worden. Die 
Regierung hat den Cortes das Preßgesetz vorgelegt, 
dessen Diskusston in der gegenwärtigen Session be-
schlossen wurde. 

AuS M a r o k k o erfährt vie „Correspondencia", 
«daß die Empörung in diesem Reiche an Beistand 
gewinnt. Es sind die besten Dispositionen vorhan-
den, die spanische Schuld abzutragen, aber die Mög-
lichkeit fehlt, dies zu thun. Die Entschädigung liegt 
bereit. Was die Grenzfrage betrifft, so zeigen sich 
die an die Grenze wohnenden Mauren ein wenig 
feindselig. 

Die Subscription zum Besten des Papstes be-
läuft sich in Madrid, demselben Blatte zufolge, auf 
258,611 Realen und diejenige für die syrischen Chri-
sten auf 353,576,666 Realen. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 21. (9.) Februar. Die gestern im 

Abgeordnetenhause eingegangene Adresse aus Hessen 
ist ein Protest gegen jede Einmischung deS Hauses 

in daS heilige Recht deS Landesfürsten. Unterzeichnet 
ist dieselbe von dem provisorischen Vorstande des Hessen-
vereins in Engelbach — nämlich dem vormärzlichen 
Minister Scheffer, Kammerherrn v. Butlar und dem 
Partieulier Wendel. 

Jn Berlin circulirt folgende Petition zur Unter-
zeichnung : Hohes Haus der Abgeordneten! DaS Vor-
haben der Hohen Staatsregierung, mit Aufrechter-
haltung der dreijährigen Dienstzeit die ständige Mi l i -
tairlast im Frieden um viele Millionen zu erhöhen, 
erfüllt das ganze Land mit schwerer Sorge. Auch 
dem Preußischen Volke liegt seine volle Wehrhaftig-
keit und Stärke am Herzen; eS ist bereit, im Kriege 
für daS Vaterland sein Alles dahinzugehen. Aber ge-
rade um im Kriege stark und ausdauernd dazustehen, 
bedarf es der Schonung und Förderung seiner wirth-
schaftlicken Kräfte, im Frieden. Preußen ist kein rei-
ches Land: die ganze Anspannung der Arbeitskräfte, 
die möglichste Ansammlung von Capitalien ist von-
nöthen, um auch nur mäßigen Wohlstand zu schaffen, 
und den Staat für die Rolle einer Großmacht bei 
unvermeidlichen Verwickelungen zu befähigen. Wo 
die Einkünfte nicht einmal ausreichen, um für Ver-
kehr und Volksbildung, die Grundpfeiler unserer Wohl-
fahrt, daß Wünschenswerteste zu veranstalten, da kann 
die Steigerung der Militair-AuSgaben um fast zehn 
Millionen nur als unheilvoll betrachtet werden. Aber 
wie das Erforderniß der Wehrhaftigkeit mit dem eben 
so nothwendigen der Sparsamkeit vereinigen? — Da-
zu giebt es ein hauptsächliches Mittel, das schon vor 
fünfzig Jahren sich bewährte, als Preußen und Deutsch-
land aus tiefster Erniedrigung glänzend erstanden. 
Es ist eine kürzere, höchstens zweijährige Dienstzeit 
bei der Linie. Die herrlichsten Siege der Freiheits-
kämpfe wurden mit kaum eingestellten Soldaten errun-
gen. Und daß auch die neueste Kriegführung keine 
längere Dienstzeit erfordert, beweist daS Urtheil der 
erfahrensten Offiziere — wie sich denn sogar die Mehr» 
zahl dcr commandirenden Generale Preußens sür die 
zweijährige Dienstzeit entschieden hat. — I n der festen 
Ueberzeugung, daß das frühere Militärbudget genügt, 
um Preußens Mission ruhmreich zu erfüllen, richten 
wir an das Hohe Haus der Abgeordneten die drin-
gende Bitte: 1) daß die Ausgaben für daS Heer im 
Frieden auf die frühere Höhe zurückgeführt, und daher 
der Zuschlag von 25 Procent nicht ferner bewilligt 
werde; 2) daß die Dienstzeit bei dem stehenden Heere 
auf höchstens zwei Jahre festgestellt werde. 

(R. A. Z.) 
D r e s d e n , 32. Februar. (Tel. D. ) Das.. Dres-

dner Journal" enthält einen eingehenden Artikel in der 
Bundesreformfrage, der dahin geht, daß das säch-
sische Reformprojekt und die Propositionsschrift einen 
Kompromiß verschiedener Interessen und Strebungen 
anbahnen sollten. Die preußische Antwort habe die 
Basis zu jeder gemeinsamen Bundesresorm verlassen; 
die identischen Noten hätten zum Zweck gehabt, die 
Verhandlungen auf diese Basis zurückzuführen. Die 
Aufregung in der preußischen Presse entspringe auS 
der inneren preußischen Lage; wenn letzter- sich kläre, 
würden auch weitere Bundesreform-Verhandlungen 
dort geneigtere Aufnahme finden. Die Antwort 



Preußens auf die identischen Noten schneide nicht 
alle Anknüpfungspunkte ab. (A. P. Z.) 

B e r l i n , 24. Febr. Man will wissen, daß 
auch Frankreich, England und Rußland neuerdings 
in Kopenhagen angefragt hätten, welche Stellung 
Dänemark zu den von ihm 1851 und 1852 einge-
gangenen Verpflichtungen einnehme. Diese Anfrage 
begegnet verschiedener Auslegung, indem die Einen 
darin eine Unterstützung des Deutschen Standpunktes 
erkennen, Andere dies zwar nicht in Abrede stellen, 
aber sich doch nicht verhehlen, daß die Absicht, der 
Sache, so weit Schleswig in Frage kommt, ihren 
Europäischen Charakter zu bewahren, dabei mitge-
wirkt haben dürfte. 

Am Freitag Abend ist die Zustimmung Frank-
reichs zu den letzten Preußischen Vorschlägen wegen 
deS Handelsvertrages eingetroffen. Die Französischen 
Unterhändler hatten denselben bekanntlich in den hie-
sigen Konferenzen vorläufig zugestimmt, aber Herr de 
Clercq war dabei in einigen Punkten über seine In -
structionen hinausgegangen und hatte daher die Ge-
nehmigung seiner Regierung reserviren müssen. Diese 
ist nunmehr eingetroffen. (N. P. Z.) 

Schweiz 
B e r n , 18. Febr. Die kräftigere Strömung 

in der deutschen Bundesreformfragc, welche die öf-
fentliche Meinung von Deutschland zu beherrschen 
beginnt, erregt auch hier allmählig gespanntere Auf-
merksamkeit. Die Tagespresse beginnt, sich mit der 
deutschen Frage lebhaft zu beschäftigen und liefert jetzt 
nicht nur häufigere, sondern auch gründlichere Betrach-
tungen. Namentlich spricht der »Bund" sich gegen-
wärtig mit großer Wärme für die Umwandlung deS 
deutschen Staatenbundes in einen Bundesstaat aus. 
— Nach der ..Zeit" beginnt man hier in Bern wie-
der ernstlicher von der Gründung einer eidgenössischen 
Hochschule zn sprechen. «Die partikulare Begehrlich-
keit der Kantone«, schreibt man der ..Zeit" aus Bern, 
„welche balv einer Theilung der Bundeskasse gleich 
zu werden droht, verschafft dem Gedanken Raum, 
durch ein wirklich allgemeines Interesse diese lokalen 
Ambitionen wieder in die Schranken zu weisen. Die 
Idee der Gründung einer eidgenössischen Hochschule 
hat seit der ersten Abweisung derselben durch die Bun-
desversammlung nie ganz geschlafen, und ihre Be-
rechtigung macht sich schon deswegen stets dringender 
geltend, weil die kantonalen Hochschulen immer küm-
merlicher dahinwelken, selbst diejenige von Zürich, 
welche neben dem kühn aufblühenden Polytechnikum 
allmälig erblaßt. Für die Berner Hochschule wollte 
der Finanz-Direktor in der letzten Session deS Großen 
RatheS nicht einmal die unbedeutende Summe von 
circa 14.WV Frs. zur Erhöhung der Besoldung der 
Hochschullehrer mehr hergeben, während für schlecht 
rentirende Eisenbahnen Millionen disponibel gemacht 
werden. Ja man sprach selbst direkt von der Aufhe-
bung der Universität, weil ste keine dem Aufwand 
entsprechende Resultate liefere. Basel'S Hochschule 
hat schon längst mehr Professoren als Studenten. 
Der Gedanke, daß der Bund hier zu Hülfe komme 
und etwas wahrhaft Großes und Ruhmvolles schaffe, 
liegt also sehr nahe, und seine Verwirklichung wäre 

die Krone der Schöpfung deS neuen Bundes.« — 
Die Paßvisa sind auch zwischen England und der 
Schweiz abgeschafft. (A. P. Z.) 

I ta l ien. 
u r i n , 20. Febr. Aus Rom meldet eine De-

pesche vom 19., daß Franz II . Bons' von 1W Fran-
ken drucken läßt, welche die von ihm in Gaeta de-
kretirte Anleihe von 4 Millionen Franken repräsenti-
ren sollen. Zwischen dem französischen Gesandten 
und dem römischen Hofe sollen die Beziehungen im-
mer kälter werden, auch über die Gesundheit deS 
Papstes cirkuliren wenig befriedigende Nachrichten. 

Garibaldi hat am 15. von Caprera aus folgende 
Worte an die italienische Jugend gerichtet: „ I h r wä-
ret Tausend im Jahre 186V. Seid eine Mil l ion 
im Jahre 1862 und beschäftigt Euch mit nichts An-
derem. Ueber die Resultate werden wir zusammen-
sprechen.« 

Die antipäpstliche Literatur hat neuerdings wie-
der durch zwei Werke Zuwachs erhalten. DaS erste 
ist eine Broschüre deS Paters Luigi Prota, eines 
Dominikaners. Dieselbe führt den Titel: ..Rom die 
Hauptstadt der italienischen Nation und der katholi-
schen Interessen« und kommt zu dem Schluß, daß die 
weltliche Macht dem Papstthum nicht allein entbehr-
lich, sondern daß sie demselben geradezu schädlich sei. 
DaS zweite ist in Florenz erschienen und hat den 
Grafen Mario Carletti zum Verfasser. Derselbe stellt 
die altchristliche Armnth der Kirche, ihre Unabhän-
gigkeit, ihre moralische Gewalt, ihre Uebereinstimmung 
mit dem christlichen Prinzip, die Verehrung, die ihr 
von allen Katholiken, ja von der gestimmten gebilde-
ten Welt gezollt wurde, in Gegensatz mit den aus 
der weltlichen Herrschaft und dem Ehrgeiz entsprun-
genen Kriegen, Jntriguen, Uebervortheilungen, Lastern 
und Verbrechen, welche alle die Erhaltung und Ver-
mehrung der irdischen Güter, die Unterdrückung der 
Rechte des Volkes und der freien Institutionen zum 
Zwecke gehabt. (A. P. Z.) 

»Pop. d'Jtalia" schreibt aus Neapel: „Die am 
Sonntag stattgefundene Demonstration hat dem Erz-
bischof von Amalst, Msgr. Ventura, den Tod ge-
bracht. AlS er nämlich die Menge sah, welche sich 
gegen die weltliche Gewalt des Papstes aussprach, 
wurde er davon so ergriffen, daß ihn bei der Rückkehr 
nach dem Hause, wo er sich verborgen Hielt, ein 
Schlaganfall traf, in dessen Folge er gestern verschied. 

(N. P . z . ) 
Oesterreich. 

W i e n , 2V. Februar. Die Magyaren thun es 
den Lombarden, den Venetianern und den Polen 
nach: sie legen sich freiwillige Enthaltsamkeit von den 
Faschingsbelustigungen auf. Sie tanzen nicht, denn 
— das Vaterland trauert. Zu Bachs Zeiten war 
die Ungarische Verfassung ganz außer Wirksamkeit 
gesetzt; damals war man luftig und guter Dinge, 
und ließ die Carnevalsfreuden vom politischen Welt-
schmerz nicht abkränkeln. Jetzt ist die Verfassung 
großentheils wieder hergestellt; jetzt ist Ungarn un-
glücklich und hüllt sich in Nationaltrauer. Doch 
gilt daS nur von Pesth und Ofen und nur von den 
Privatbällen der reichen Leute, überhaupt nur von 



Ballen, die von ehrbaren Frauen besucht werden 
können. Anständige Bälle werden nickt gegeben, da-
gegen strömt die ^eunesse önree massenhaft zu den 
Bällen im «Goldenen Anker". Diese sind seit Jahren 
berüchtigt, sie versammeln AlleS, was in Pesth-Osen 
der Halbwelt, dem Phrynenthum im ordinären Sinne 
angehört. Diese Bälle sind öffentlich oder quasi-
öffentlich, Jedermann hat für Geld Zutritt. Junge 
Grafen, Magnaten und darunter manche, dessen 
Name schon vor Jahrhunderten mit goldenen Lettern 
in ver Geschichte Ungarns prangte, geniren sich trotz 
dieser Oeffentlickkeit nicht im Mindesten, dort mit 
stadtbekannten Dirnen Czardas zu tanzen. Nur hon-
nete Carnevalsfreuden stnd in Pesth-Ofen unpatrio-
tisch; beim »Goldenen Anker« lustig zu sein, ist kein 
Verrath am Vaterland! Schade um den jungen Nach-
wuchs der All-Ungarischen Aristokratengeschlechter. 
Er ist auf dem besten Weg, seinen Einfluß im Lande 
zu verlieren. (N. P. Z ) 

W i e n , 21. Februaer. Jn der heutigen Sitzung 
des Unterhauses wurve die Einführung von Ge-
sch'.vornengerichlen für Preßsachen vor einer allgemei-
nen Einführung von Gesckwornengerichten mit 90 ge-
gen 68 Stimmen abgelehnt. (N. P . Z . i 

W i e n , 22. Febr. Ein Wiener Korrespondent 
der Südd. Ztg. will wissen, England habe die Ge-
fährdung seiner Mittelmeer-Jnteressen anerkannt und 
sich darum mit Oesterreich über die Venetianische Frage 
geeinigt, zugleich aber von Oesterreich die Stärkung 
seines Adriatiscken Geschwaders verlangt. Darum 
herrsche jetzt die größte Thätigkeit auf den Werften 
der Avria. (N. P. Z.) 

Griechenland. 
I n Bestätigung der gegebenen Nachrichten, ge-

hen uns heute folgende Mittheilungen über VaS Schei-
tern des zu früh losgebrochenen Militairaufstandes in 
Nauplia, der offenbar in Verbinvung mit den Kos-
suthisch-Garibalvinisch-Ricasolifchen Bestrebungen und 
Wühlereien gegen Oesterreich an seinen südöstlichen 
Grenzen sticht, durch den Telegraphen zu: Tr ies t , 
Freitag, 21. Februar. Heute sind die Bairiscken 
Prinzen von Corfu wieder hierher zurückgekehrt. Mi t 
der Levante-Post eingetroffene Nachrichten melden aus 
Athen vom 13., daß die durch einen aufgefangenen 
Brief verrathene Verschwörung vor der Zeit zum 
Ausbruch gekommen sei. Am Anfange empörte sich 
bloß die Besatzung der Stadt Nauplia und wurde 
von der Festung beschossen; letztere mackte erst später 
von dem falschen Gerücht verleitet, daß der König 
abgebanst habe, gemeinsame Sacke. — Wien, Frei-
tag, 21. Febrnar. Eine aus Konstantinopel vom 
gestrigen Taqe eingetroffene Depesche meldet aus 
Athen vom 18. d., daß in Athen und in den Pro-
vinzen Ruhe herrsche und der Aufstand nur ans die 
Stadl Nauplia beschränkt geblieben sei. General 
Hahn, der gegen vie. wie eS heißt, uneinigen Re-
bellen marfchirte, soll sich bereits in Argo befunden 
haben. Kolokotronis hatte Mi l i an der westlichen 
Seite der Bucht besetzt. Die Stimmung in der Ar-
mee war befriedigend. — München, Freitag, 21. 
Februar. Die ..Münchener Zeitung" enthält eine 
ofsicielle Depesche aus Athen vom 18. d.. nach wel-

cher daS Land und die gegen die Rebellen geschickten 
Truppen vom besten Geiste beseelt seien. Letztere 
hätten die Rebellen außerhalb Nauplia geschlagen; 
die noch in Nauplia befindlichen zum Widerstande ver-
führten Soldaten wären bereits größtentheils ent-
muthigt. (Der «Ostd. P." schreibt man noch auS 
Triest: Die Nachrichten über den Militär - Aufstand 
in Nauplia bestätigen den Zusammenhang der Bewe-
wung in Griechenland mit den Italienischen und 
Montenegrinischen Unternehmungen. Es ist dies 
nur die erste von den Minen, welche erplodirt ist, 
denn die Avria wird wahrscheinlich der Schauplatz 
wirbliger Ereignisse sein. Die Englische Regierung 
hat schon längst ein wachsames Auge aus die frem-
den Umtriebe in Griechenland gehabt, «nd es ankern 
einige Engliscke Kriegssckiffe im Hafen von Piräus. 
Auch dürfte die Ernennung deS Generals John Jng-
lis, der sich in Ostindien durch seine Energie nusge-
zeichnet hatte, zum Commandanten in Corfu an die 
Stelle VeS Generals Buller ben Besorgnissen, welche 
die Englische Regierung für gewisse Eventualitäten 
hegte, nicht fremd gewesen sein. DaS kleine Oester-
reichische Geschwader in Dalmatien dürfte vor der 
Hand für die Sicherheit der Oesterreichischen Küsten 
hinreichen — auch können mehrere größere Schiffe 
binnen kürzester Frist bemannt werden.) (N. P.Z.) 

Laut telegraphischen Berichten aus Athen vom 
18. Februar hatten die Kammern einstimmig einen 
Antrag angenommen, in welchem sie die Ergebenheit 
für ihre Dynastie ausdrücken. Am 14. und 16. wa-
ren Truppen und Nationalgarde aus verschiedenen 
Orten gegen Nauplia, wo sich eine aus dem Richter 
Peturezas und vier Advocaten bestehende provisori-
sche Regierung gebildet hatte, geschickt worden. Man 
hatte in Nauplia das Staats- und Privatvermögen 
respectirt. ^N. P . Z.) 

Ostindien 
B o m b a y , 27. Januar. Jn den südlichen 

Distrikten der Präsidentschaft Bombay sind große 
Goldlager aufgefunden worden. Es war seit Jah-
nen darüber spekulirt worden, woher alles Gold 
komme, das von den eingeborenen zu Zierrathen für 
ihre Frauen und Götterbilder verarbeitet wird, und 
man neigte sich allgemein zu der Ansicht hin, daß 
die einst so ergiebigen Goldlager Indiens unmöglich 
erschöpft sein können, sondern im Geheimen ausge-
beutet werden wie die Diamantengruben seit den po-
litischen Wirren im Decan. An der malabarischen 
Küste vornehmlich vermuthele man goldhaltigen Bo-
den, denn die geologische Formation daselbst gleicht 
genau der von Australien. Dazu kam, daß gerade 
dieser Küstenstrich, ver Tradition zufolge, als über-
aus reich an werthvollen mineralischen Schätzen ge-
priesen war, und einige Enthusiasten hatten vor 
längerer Zeit schon die Behauptung gewagt (auch 
Mar Müller in Oxford in seinen Vorlesungen über 
die Wissenschast der Sprache) daß Malabar das Ophir 
der Bibel sei. Major Wingate war der Erste, der 
vor 15 Jahren ungefähr für daS Vorbandensein von 
Gold in der Präsidentschaft Beweise sammelte. Sie 
scheinen von der Regierung weiter nicht beachtet 
worden zu sein. DaS Allermerkwürdigste jedoch ist. 



daß Vr. Clarke von Australien aus der Regierung 
anzeigte er könne ihr , nachdem er die geologische 
Karte von Indien studirt habe, genau die Plätze 
angeben, wo sich Gold vorfinden müsse. Diesen 
Brief hatte die Regierung beantworten lassen, aber 
er war nie an seine Adresse gelangt. Mittlerweile 
war Capitain Aytoun im Jahre 1852 so glücklich 
gewesen im Sande der Nullahbette Gold zu finden. 
(NullahS sind Bergströme, die den größten Theil deS 
Jahres ein trockenes Bett zurücklassen.) Doch war 
das Gold so fein vertheilt, daß die der Münze zuge-
schickten Sandproben geradezu von ihr als werthloS 
erklärt wurden. Seitdem sind 1V Jahre verstrichen. 
Da hörte vor einigen Monaten ein Australier, Na-
mens le Souef, der in Geschäften nach Indien ge-
kommen war, zufällig von Artillerie-Offizieren Eini-
ges über Capitain Aytoun'S Expedition. Da er 
selbst früher Goldsucher gewesen war, erregte die 
Sache seine Aufmerksamkeit, er erkundigte sich nach 
allen bezüglichen Einzelnheiten und erbot sich, selber 
nachzuforschen, ob sich Goldgrabungen mit Nutzen 
unternehmen ließen, es bildete sich eine Actien-Gefell-
schaft, die ihm alle Kosten garantirte, die Regierung 
versprach, dem Unternehmen nichts in ben Weg zu 
legen, und so machte er sich vor zwei Monaten nach 
Dhawa auf den Weg. Nnn berichtet er, daß er 
Gold in rentabler Menge beim Dorfe Soortoor im 
Bette eines kleinen Flusses entdeckt habe, daß daS 
Flußbett mehrere englische Meilen lang ist und an 
allen Stellen Gold in seinem Sande enthält. Auch 
Quarzgänge hat er gefunden, von denen er kontan-
tere Ausbeute, als von der australischen erwartet, 
weil dieser Thei! des asiatischen Kontinents nicht, 
wie der von Australien, einst von Meere bedeckt ge-
wesen. Bestärkt wird er in seinen Erwartungen da-
durch, daß diese Quarzgänge, ganz wie in Australien 
und Kalifornien, von Norden gegen Süden streichen, 
'̂e Soef mußte nach Bombay zurückkehren, um Pum-

pen und andere Behelfe anzuschaffen, und in einem 
Monat wird man über den Erfolg feines Unterneh-
mens Näheres erfahren. Sollten seine Hoffnungen 
in Erfüllung gehen und Indien sich als reiches Gold-
land bewähren, dann zieht es wahrscheinlich einen 
großen Auswandererstrom an und geht neuen Wand-
lungen entgegen. Die Regierung sieht ihnen mit 
einigem Schrecken entgegen, und dasselbe gilt von 
den angesiedelten Engländern, denn sie fürchten eine 
Sorte Einwanderer, welche den Gebräuchen der Ein-
gebornen wahrscheinlich nicht aufs schonendste ent-
gegentreten und zu neuen Reibungen Veranlassung 
geben dürften. (A. P. Z.) 

Amerika. 
Nachrichten aus New-Aork vom 11. d. AbendS 

melden, daß die Erpedition des Generals Burnside 
Roanoke genommen und sich daselbst ausgeschifft habe. 
Das einzige Hinderniß, nach Norfolk zu marfchiren, 
waren dazwischen liegende Moräste und unter den 
Truppen herrschende Krankheiten. General Stone, 
der in BullS Bluff commandine, hatte einen Abge-

> sandten auS dem Fort Lafayette verhaftet. Das Re-
präsentantenhaus in Washington hat das Gesetz zur 
Emission der geforderten 1v Millionen Schatzscheine 
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angenommen. Der Bericht des VertheidigungScomk-
tes wird im Congreß zu Gunsten der Errichtung von 
Depots am Ufer ver Seen und von Befestigungen 
an ver nördlichen Grenze (gegen Canada) sich aus-
sprechen. iN. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
B e r l i n , 12. (24.) Febr. Die ..Nationalzeitung" 

von heute Abend theilt die Erklärung mit, welche Graf 
Bernstorff im Ausschuß, welcher sich mit der deutschen 
Frage beschäftigt, gegeben hat. 

Der Minister deS Auswärtigen sagte, daß die 
Stellung der Regierung in den letzten Noten, welche 
man gelesen habe, dargelegt sei. Die Regierung er-
kenne die Nothwendigkeit an, die deutschen Staaten 
unter eine allgemeine Oberleitung in Betreff der mili-
tairischen unv diplomatischen Angelegenheiten zu ver-
einigen; neben dieser Oberleitung sollte eine parla-
mentarische Vertretung bestehen. Da die Verwirk-
lichung dieses Planes von Unterhandlungen abhänge, 
erklärte der Minister, könne er nichts Näheres über 
den Umfang sagen, den die Einigung würde gewin» 
nen können. 

Die Regierung erkenne, daß die Deputirtenkam-
mer berufen ist, sich in diesem Augenblick über diese 
Frage auszusprechen, uud sie werde mii Vergnügen 
ein Votum entgegennehmen, welches ihren eigenen 
Ansichten entspreche. Die Regierung würde nament-
lich in der Annahme der von der Partei Grabow vor-
geschlagenen Beschlüsse einen Stützpunkt für ihre Be-
mühungen finden. WaS die Motion der Progressisten-
partei betreffe, so stimme dieselbe zwar mit der erste-
ren in Bezug auf die zu verfolgende Richtung überein, 
sie gehe jedoch von Voraussetzungen aus, deren Prin-
zip die Regierung nicht anerkennen könne. 

P a r i s , 13. (25 ) Februar. Da der MarqniS 
de Boissy in seiner Rede in der gestrigen Senatssitzung 
England angegriffen hatte, sprach Herr Billault fein 
Bedauern aus, daß man den Haß zwischen Frankreich 
und England wieder ansacke, welchen die Politik deS 
Kaisers im Gegentheil zu beruhigen suche. 

Der »Moniteur« meldet, daß die Forderungen 
von Konversionen für die Rente 5V Mi l l . und für 
die 3vjährigen Obligazionen 273,779 Fr. betragen. 

Ueber P a r i s , 13. (25.) Febr. Man erfährt 
aus einer RegierungSquelle aus Athen, daß die in 
der Citadelle von Nauplia eingeschlossenen Insurgen-
ten zu kapitulireu sich erboten haben. 

T u r i n , 12. (24.) Februar. Herr Ricasoli hat 
die Meinung ausgesprochen, daß die Versammlung 
der Bischöfe in Rom dem Lande mehr Schaden als 
der Religion Vortheil bringen würde. 

H e r z e g o w i n a . Ueber Ragusa, den 13. (25.) 
Februar. (N. B.) Ein türkischer Dampfer mit Gold 
für Derwisch-Pascha ist heute hier angekommen. 

Es ist die Nachricht eingetroffen, vaß Luca Vu-
calowich sich mit dem Fürsten von Montenegro aus-
gesöhnt und wieder seine früheren Funktionen ange-
treten hat. 

W i e n , den 13. (25.) Febr. (N. B.) Inder 
heutigen Sitzung der ersten Kammer meldete Hr. von 
Schmerling, daß die Uebergabe der Kirchenrevenuen 
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an die böhmische Geistlichkeit einstweilen aufgeschoben 
sei. 

Ueber Paris, den 13. (23.) Febr. (N. V.) Nach-
richten aus Konstantinopel vom 7. (19.) Febr. mel-
den, daß die Anleihe abgeschlossen ist. 

Revifs und verstärkte Sendung von Kriegsmu-
nition wurden nach der griechischen Grenze befördert. 
Jn Armenien beschimpfte eine Rotte türkischer Sol-
daten daS christliche Kreuz. — Die Citadelle (?) wurde 
angegriffen und genommen; aus beiden Seiten fielen 
gegen 1VW Mann. 

W t i s o e l l e n . 
B e r l i n , 24. Febr. Eine Probe des patentir-

ten neuen Leuchtgases (HydrocarbongaS) aus ver Fa-
brik von Schäffer und Walcker, in der Linvenstraße 
19, wurde in der jüngsten Sitzung ver polytechnischen 
Gesellschaft vorgezeigt. Es brannte in einem Kaut» 
schuckballon und seine Kraft konnte so mit der des 
im Lokale befindlichen Leuchtgases verglichen werden. 
Das neue patentirte Verfahren besteht im Wesentli-
chen darin, Wasserdampf und Kohlenwasserstoff in ei-
ner glühenden Retorte gleichzeitig aufeinander einwir-
ken lassen, woraus ein Leuchtgas entspringt, dessen 
Leuchtkraft die ves Steinkohlengases um das dreifache 
übertrifft. Außerdem soll dieses neue Gas vor dem 
Steinkohlengase noch den Vorzug haben, daß sich die 
angewandten flüssigen oder festen kohlenwasserstoffhal-
tigen Materialien vollständig ausnutzen lassen. 

(N. P. Z.) 
Auf Anregung des volkswirtschaftlichen Vereins 

für Süddeutschland macht der Verfasser der ersten Flug-
schrift des Vereins ..die Volksbanken,« Franz Wirth 
eine Wirkungsreise in der Rheinpfalz, um die Gründung 
von Vorschuß- und Rohstoff-Vereinen zu empfehlen. 
Derselbe hat bereits in Frankenthal, Osthofen, Grün-
stadt und Alzey Versammlungen abgehalten und überall 
Theilnahme für die Sache gefunden. Jn Osthofen wol-
len die Weber, welche in ärmlichen Verhältnissen leben 
und ämmtlich Loshnarbeiter sind, zusammentreten. Jn 
Grünstadt fand Wirth eine außerordentlich rascheund ge-
schickte Auffassung der Sacke. Dort treten die Schuh-
macher zusammen. Die Verhandlung machte solchen 
Eindruck, daß ein Geschäftsmann, der. schon Einlei-
tungen zur Errichtung eines LcderhandciS getroffen, 
erklärte, daß er seinen Plan aufgeben und dem zu 
errichtenden Rohstoff-Vereine beitreten wolle. Die 
Schuhmacher wollen jetzt ein Erportgeschäft anfangen, 
in Mainz einen Laden errichten unv mit Amerika unv 

Rußland Verbindungen anknüpfen. So wird allmäh-
lich, wie einer dieser intelligenten Handwerker sich 
ausdrückte, unter dem Segen der Gewerbefreiheit und 
des Genossenschaftswesens auS der ganzen Gegend von 
Mainz bis Worms, Grünstadt und Alzey eine große 
Schuhfabrik. Jn dem kleinen Städtchen Grünstadt 
sind allein 13V Schuhmacher, die erstaunlich billig ar-
beiten. Auch in Worms, wo daS Genossenschafts-
wesen in Folge der Anregungen von Mitgliedern ves 
volkswirthschastlichen Vereins im Aufblühen begriffen, 
ist in ven letzten Tagen eine Versammlung von Ge-
werbetreibenven abgehalten worden. Dort wollen die 
Schreiner einen Rohstoff-Verein gründen. Alle diese 
Handwerker unv Vereine wählen „Arbeitgeber« zum 
Organ. (R. H. Z.) 

Der Esperance vu peuple zufolge erwachte kürz-
lich in einer ver Vorstävte von Nantes ein Sckein-
tovter, welcker fast kl) Stunden in einer Lethargie ge-
legen, in der Kirche Saint - Laurent, als man eben 
seine Ercquien beging. Er schüttelte den Sarg so 
stark, daß die daneben stehenden Lichter fast umfielen. 
Sogleich sprengte man den Sargdeckel, und nachdem 
man den wieder zum Leben Erwachten in der Sacri-
stei gepflegt, kam er wiever völlig zu sich und konnte 
von einem Arzte in einem Wagen nach Hause geleitet 
werden. Wer schildert vie freudige Ueberrasckung 
seiner Frau unv zwei Kinver? (F. P.-Z.) 

Der Wiener Komiker Nestroy hatte sick im „Or-
pheus" eine Ertemporirung, welche sich auf die Kö-
nigSberger Krönungsceremonie bezog, verstattet und 
war deßhalb zu 13 fl. Buße verurtheilt worden. Bei 
der neuesten Reprise des »Lumpaci Vagabundus" 
ertemporirte er dafür folgende Coupletstrophe: 

..Bankerottes Oesterreich nennen uns die Journal' 
in Berlin, 

Impertinenter noch reden's dort im Theater über 
Wien, 

Doch hör'n Ein' hier ein paar Preufen über Preu-
ßen was sag'n, 

Rennens gleich als Gekrankte und thun Ei'm ver-
klag'!,. ! 

Da wird Ei'm halt angst und bang' 
I sag, d' Welt steht auf kein Fall mehr lang, 

lang, lang!" 
Unermeßlicher Beifall deS gefüllten Hauses wurde 

dem kicken Schauspieler zu Theil. (Fr.P.-Z.) 
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-

und Curland gestattet den Druck- R. L inde, Censor. 
Nr. S9. Dorvat, den IS. Februar I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Demnach in der bei Einem Edlen Rathe der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat anhängigen Nachlaß-
sache des verstorbenen Handlungs-Commis Adam 
Michelson sowohl die unehelichen Kinder clelunoli, 
Namens Amalie Pihho und Michael Mallo, als 
auch dessen Schwesterkinder, die Wittwen Ewa 

Mickson und Liis Pedo unter Aya, Wittwe Marri 
Otti uuter Brinkenhof und die Magd Ann Turba 
unter Kurrista sich mit Erbansprüchen gemeldet, 
dieselben aber nach erfolgter Aburtheilung dcr 
Sache sich nicht zur Empfangnahme der ihnen 
zugesprochenen Erbquoten wieder eingefunden ha-
ben, als sieht Ein Edler Nach dieser Stadt sich 

Beilage. 



Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 21 vom 19. Februar 1862. 

veranlaßt, die sämmtlichen obbezeichneten Indi-
viduen hiemit peremtorie aufzufordern, sich bmnen 
sechs Monaten s spätestens also am 30. 
Jul i 1862 zur Empfangnahme ihrer Erbquoten 
allhier zu melden, bei der ausdrücklichen Verwar-
nung, daß dieselben nach Ablauf dieser peremtori-
schen Frist mit ihren Ansprüchen auf Auszahlung 
der ihnen zuerkannten Erbquoten für präcludirt 
erachtet und demnächst der Bestand des Nachlasses 
als eadueirt zur Hälfte an die hohe Krone und 
zur Hälfte an Eine Löbliche hiesige Stadt - Casse 
ausgezahlt werden soll. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Nathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden Diejenigen, welche die Pacht der 
beiden Fischzüge bei der Stadt und bei Pranska 
vom 1. März d. I . ab unter den bisher bestande-
nen Bedingungen zu übernehmen, sowie Diejenigen, 
welche 22 Pud 18 Pfund Talglichte und 540 
Kruschken Leuchtspiritus zur Veleuchtnug des Rath-
hauses und Gefängnisses für das Jahr 1862 zu 
liefern Willens und im Stande sind, hiermit auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 23. Februar 
d. I . festgesetzten Torgtermine um >2 Uhr Mit-
tags und dem später festzusetzenden Peretorge im 
Sitzungslocale Eines Edlen Nathes einzufinden, 
ihre desfallsigen Forderungen zu verlautbaren und 
wegen des Zuschlages fernere Verfügung abzu-
warten. 1 

Dorpat-Nathhaus, am 12. Februar 1862. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Raths der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Seeret. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche 1) an das 
zum Nachlasse der verstorbenen hiesigen Bürgers-
frau Lisette Marie Schokoss geb. Schilling gehö-
rige, zur Sicherstellung einer Leibrenten-Forderung 
deren nunmehr ebenfalls verstorbenen Ehemannes 
Jacob Michael Schokoss Hierselbst deponirte Ca-

pital, bestehend annoch in 200 Rbl. in 4 Reichs-
schatz-Billeten nebst Zinsen und 57 Rbl. 11 Kop. 
S . baaren Geldes, 2) an die Nachlassenschaft 
der verstorbenen Soldatenwittwe Krööt Anz im 
Betrage von 5 Rbl. 58 Kop. S. und 3) an 
die Nachlassenschaft des verstorbenen Schmiede-
lehrlings Johann Haase im Betrage von 4 Rbl. 
24 Kop. S . entweder als Gläubiger oder Erben 
gegründete Ansprüche machen zu können vermei-
nen, hiermit pel-emtorie aufgefordert, daß sie 
binnen sechs Monaten a dieses Proclams, 
spätestens also am 30. Juli 1862 ihre etwani-
gen Ansprüche aus Erbrecht oder Schuldforderun-
gen halber gehörig verifieirt Hierselbst erhibiren, 
unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mehr 
mit irgend einer Ansprache admittirt werden, son-
dern gänzlich präcludirt sein soll. Wornach sich 
ein Jeder, den solches angehet zu richten hat. 2 

V. R. W. 
Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Nathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Seer. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche an nach-
benannte, angeblich bereits längst liquidirte, je-
doch noch nicht ergrossirte Obligationen, als na-
mentlich: 1) die von dem Fedor Spiridon Z 
zum Besten seiner Großtochter Jnnja Adrejewna 
über 100 Rbl. B. A. ausgestellte und am 29. 
November 1815 auf das hierselbst im III. Stadt-
theile sub Nr. 2 l4 belegene, gegenwärtig der 
Wittwe Marie Rosenberg gehörige Wohnhaus 
ingrossirte Obligation; 2) die von Eduard Quint 
zum Besten der Frau Martha von Wahl über 
2000 Rbl. B. A. ausgestellte und am 25. Aug. 
1839 Nr. 1!9 auf das Hierselbst im III. Stadt-
theile sub Nr. 13 belegene, gegenwärtig der Wittwe 
A. Zenker gehörige Wohnhaus ingrossirte Obli-
gation; Z) die von dem verstorbenen Postcom-
missair Joh. Georg Drewing an die Kinder des 
verstorbenen Disponenten Joh. Friedr. Drewing 
über 1728 Rbl. 20 Kop. B. A. ausgestellte und 
am 26. April 1829 Nr. 40 auf das hierselbst 
im II. Stadttheile sub Nr. 65 belegene, gegen-



wärtig der Amalie Thal, geb. Martinow gehörige 
Wohnhaus ingrossirte Obligation; 4) den zu-
folge des über das hierselbst im II. Stadttheile 
sub Nr. 156 s zwischen dem Collegienregistrator 
Maxim Viktor Bertschenko und dem Bäckermeister 
Robert Böning abgeschlossenen, am 30. April 
1848 Nr. 16 corroborirten Kaufcontracts auf 
dem besagten Hause ruhenden Kaufschillings-Rest, 
groß 600 Rbl. S. und 5) die von dem Alexan-
der Botscherow an den Bauern Peeß Nichma über 
285 Nbl. S. ausgestellte und am 12. Januar 
1844 sub Nr. 126 auf das hierselbst im II. Stadt-
theile sub Nr. 169 c! belegene Wohnhaus ingros-
sirte Obligation, aus irgend einem Rechtsgrunde 
Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit 
peremtol-is aufgefordert, sich mit solchen An-
sprüchen, gehörig verifieirt, binnen 6 Monaten, 
somit spätestens bis zum 30. July 1862 hier-
selbst zu melden, nach Ablauf welcher Frist Nie-
mand mehr mit weiteren Ansprüchen gehört, son-
dern gänzlich präcludirt und die Ergrossation be-
sagter Obligationen angeordnet werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgcrmeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Auf Befehl Sr . Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen :c. thun Wir Bür-
germeister und Rath dcr Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Herr Kreisdeputirte von Knorring als Be-
vollmächtigter der Livländischen Ritterschaft Na-
mens derselben, nachdem besagte Ritterschaft zu-
folge des am 31. December 1861 abgeschlossenen 
und am 4. Januar 1862 hierselbst corroborirten 
Kaufcontractes das in hiesiger Stadt im 3. Stadt-
theile sub Nr. 67 und 68 belegene steinerne Wohn-
haus sammt Appertinentien von den Intestaterben 
weiland Flott - Capitainlieutenants Hermann von 
Hüne für die Summe von 14,000 Rbl. S. acqui-
rirt, zur größeren Sicherheit um ein gesetzliches 
pudlioum pi-oelsma nachgesucht und mittelst 
Resolution vom heutigen Tage nachgegeben er-
halten hat. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück aus irgend einem 
Rechtstitel zu Recht beständige Ansprüche haben, 
oder wider den abgeschlossenen Kaufcontraet Ein-
wendungen machen zu können vermeinen, sich da-
mit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 

sechs Wochen s> kujus proelamstiZ und 
also spätestens am 13. März 1863 bei diesem 
Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwaigen Ansprüchen weiter ge-
hört, sondern der ungestörte Besitz gedachten Jm-
mobils der Livländischen Ritterschaft nach Inhalt 
des Contractes zugesichert werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr . 1k.) 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Mittwoch d. 21. Februar zweite Vorlesung 
des Prof. v. Engelhardt über „Papst Gre-
gor V I I . und seine Zeit" von 5—6 Uhr. 

Unterzeichneter ist gesonnen, einen unentgeld-
lichen Cursus des Gesangunterrichts nach der 
Cheveschen Methode abzuhalten und gedenkt Die-
jenigen, welche daran gewissenhaft Theil nehmen 
wollen, in einigen Monaten dahin zu bringen, 
daß sie die gewöhnlichen Gesangstücke sowohl in 
Ziffern als in Noten vom Blatte singen oder 
Dictando nachschreiben lernen. Es werden da-
her alle, auch Damen, welche dieser Kunst wö-
chentlich 3 Lektionen (Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 7 — 9 Uhr, von Dienstag den 6. 
März ab) opfern wollen, ersucht, in der Buch-
handlung des Herrn Hoppe oder des Herrn Ka-
row auf dort ausliegenden Bogen ihre Namen 
aufzuzeichnen. Das Local ist der Saal der Kreis-
schule. Selbstverständlich ist ein späterer Ein-
tritt unmöglich. 3* 

Kreis-Schul-Inspektor Oettel 

Ein Haus mit steinernen Nebengebäuden, ge-
wölbten Kellern, eine gewölbte Kleete u. Stall-
raum für 8 Pferde, unweit der Station, ist zu 
verkaufen. Von wem? sagt die Ztgs.-Exped. 

Ein Gut von 8 Haken ist zu vergeben. Mel-
dungen nimmt entgegen Herr v. Wulf, wohn-
haft im v. Möllerschen Hause, unweit der Ehst-
nischen Kirche. 2 

Engl. Nähnadeln, a Brief 8 Kop.; Stiefel-
schnüre, a Dutzend 7 u. 8 Kop.; Corsettschnüre, 
a Dutzend 17 u. 19 Kop.; Fischbein, a Loch 
8 Kop., und blauen gereiften Crinolinenstahl 
empfiehlt A . Lipping, Haus Kapiloff. 3 



UFür das im Fellinschen Kreise belegene Gut 
Lustiser wird ein mit guten Zeugnissen versehe-
ner unverheiratheter Buchhalter gesucht. Reflec-
tanten haben sich an die Verwaltung des Gu-
tes Lustifer zu wenden. 1 

I>äi'im' k e M e r > koiilesux 
in Kesekmaekvollor 

e »kielt u»6 empüsklt 6 s s NasALin von 2* 

(Klaus L. H. ösuek . ) 

Eine große Auswahl S t . Petersburger 
Tapeten in den neuesten Mustern, von 12 
Kop. bis 1 Rbl. 2l) Kop. pr. Rolle, sowie eine 
Sendung von Amerikanischem Leder-
tuche empfiehlt C G Knns. 

M M " Wir geben uns die Ehre einem hohen 
Adel und geehrten Publiko anzuzeigen, daß wir 
1-, iH-, 2-, 2j- , 3- und 4 zöllige Bretter von 
3 Faden Länge, — Balken von 6 bis 11 Zoll 
Dicke und 3 Faden Länge, wie von 5 bis 11 
Zoll Dicke und 4 Faden Länge, —wie auch Gyps, 
zu 12 Kop. pr. Pud abgeben. Die allerbillig-
sten Preise werden zugesichert. 5* 

Gebr. Rundalzow 

Echt engl. Flanel l -Wer-Hemden für Herren 
und amerikanisches C o c u s - D a s t - D i e l k N M g em-
pfiehlt zu billigen Preisen A L i p p i n g , 

Haus Kapiloff. 1 

Gute Tischbutter, 20 Pfd. für 3 Rbl. 
8V Kop., ist zum Verkauf bei F. G. Faure. 1 

Mein Haus in der Karlowastraße, bestehend 
aus 8 Zimmern, mit einem Obst- und Blu-
mengarten, nebst Stallraum, Wagenremise, 
Keller und Kleeten, zugleich mit Benutzung eines 
Badehauses im Sommer, ist für den jährlichen 
Preis von 175 Rbl. S . zu vermiethen und so-
gleich zu beziehen. Nähere Auskunft ertheilt 
während meiner Abwesenheit Hr. v. Jirgensohn, 
daselbst wohnhaft im Nebengebäude. 1* 

E. Baron Stackelberg. 

Einen warmen Wasok für 4 Personen und 4 
leichte Halbkibitken hat zu vermiethen H.Sommer. 

Abreisende. 
Schurade, Gerbermeister. Z 
Neumann, Jürgens u. Effert, Apochekergehülfen. 2 
C. Subbert, Sattlergesell. 2 
Zimmer, aus Polen. 2 
Carl Thal u. Peter Oß, Schneidergesellen. 1 
G. N. Wedekammpf, Klempnergesell. 1 
Kahnt, Musikus. i 

Pränumeration 
auf das beliebte humoristisch-satyrische 

Wochenblatt 

Der Kladderadatsch, 
Preis pr. Jahrgang 3 Rbl. 30 Kop., 

nimmt entgegen 

E I . Karow, 
Univers i tS ts -Buch Händler. 

Bei E. I . Karow, UniversitätS - Buchhänd-
ler, ist erschienen: 

Dorpater Zeitschrift für Theologie und Kirche, 
unter Mitwirkung mehrerer Pastoren herausgege-
ben von den Professoren und Docenten der theolo-
gischen Fakultät zu Dorpat. 4. Band. Jahrgang 
1862. Heft 1. Preis pro 4 Hefte 3 Rubel. 

Jedes Heft einzeln 1 „ 
Inhalt: .Die Theologie des Lactanz. von v r . Overlach. 

Ercommunication und heilige Schrift (Fort-
setzung) von W. Carlblom. 

Die 27. livländische Provinzial-Synode gehalten 
zu Wolmar vom 16. bis 22. August 1861, 
von Prof. v. Engelhardt. 

Die evangelische Allianz in Genf und die katho-
lischen Vereine in München im September 
1861, von H. N. Hansen. 

I . I . I . von Döllinger, Kirche und Kirchen, 
Papstthum und Kirchenstaat, historisch-politi-
sche Betrachtungen, angezeigt von Professor 
A. v. Oeningen lin Meran). 

I . L. König, der jedesmalige Mitgenuß und daS 
Selbstnehmen des heil. Abendmahls von Sei-
ten des consecrirenden Geistlichen, angezeigt 
von K. Grüner, Pastor zu Dünaburg. 

Wiedertaufe oder Taufe? LebenS- und Bekeh-
rungsgeschichte eineS getauften Christen (Bap-
tisten) im Warthebruch, angezeigt von Prof. 
v. Engelhardt. 

Die Offenbarung Johannis übersetzt und erklärt 
für die Gemeinde von Professor Dr. C. E. 
Luthardt, angezeigt von Prof. v r . Christiani. 



- IS -

Neue große Geldverloosung 
von 

Lr v t r » i Ä « »I? ? « z s v i n K i K « 
S M 1 5 . ? e b r . 1 8 6 2 . 

S S « « , « « « Mark, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, g a r a n t i r t 

von der freien Stadt Hamburg. 
1 Original-Loos kostet 2 Thlr. Pr. Crt. 

Unter 18 , .?«« G e w i n n e n befinden fich Haupt-
treffer M a r k S « « « « « I « « « « « S « « « « 
» « « « « I S « « « I S « « « 7mal I « « « « 
2mal A « « O , 2u>ül O « v O , 2mal S « « « , 16mal 
S « « « 50ma lS««« , 6malKS««, 6 m a l I S « « , 
106mal I « « « , 106mal S « « Mark zc. zc. 

Beginn der Ziehung: Anfang kommenden Monats. 
Meine allbekannte und beliebte Geschäfts-Devise ist: 

»Gottes Segen bei Cohn" 
unter welcher so o f t und neuerdings i n den letz-
ten Monaten Smal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post-
vorschuß, selbst nach den enlferntesten Gegenden, führe 
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche 
Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-
scheidung zu. 

8am8. M m , 
Banquier in Hamburg. 

Wsclise!» »uä Kelä-Oours am 13. kebruar 1862. 
» St. pvtdx. Ni«». 

^uk.4mizrer6itm . . . i . , . 
n I-ouiln» 3 Aonst . . . . 
^ ll»ml>urx . 

KZ Le». lusoriptiouv» . . . . 
kz »IkwU. S.-.R 
5L in Silber 1. Serie (1820) 
5K liv. 2.8er. kotksok. (182' 
SK a«. Z. Serie (1831) . . 
öI llo. 4. Serie (1832) . . 
8A >Zn. . 
üK »>o. k. Serie (I8Z5) . . 
4^ c>o. 1. Serie <1840) . . 
4^ ö». 2., 3. „ini 4. 8«ri<-! 
^8 ö. Serie . . . . . . 
ZA k«»ivt,i,d»nk - viliet« 

«i»kenli»u - 0blix»tinlle» . . . 
Î ivläiulisd,« ?ki»nt!I)rivke . . . . 
ti». StivxlitListke ti» 

I-ivIAiuIiselie R-entenkrieks . . . 
vurlsnS. ?ki»»librieke, kün>il)»rs 

»i». iiuk 'j'ermi 
LvstlLuÄ. 

<t«>. Ktieslit« I'f»».„.riefe ^ 
^ctiv» ller rus». «isendskn?!, . 
0diix»tio»en Uer russ Dis«.„v»»>uei, 
^olieo kuss. Lisenb. liv. Prämien 

IK4Z 
33Z 
2SS 

1I3Z 
S7Z 

I I !« 

97Z 

87-88 

IKSZ 

SU 

97z 

St'S 

8S 

8ilt,«r-!̂ Iün«e. 

Wsî en . . »16 rsvketvvrt pr. I.»»t 
»I>. »d. «p. 

»oxxeo . . Nk — 118 — 

Vorsts . . . » 16 „ , , „ 91 — — — 

Ilsker . . . » so „ . . . . 78 — — — 

^V»i«s»mekl . . . pr. Vsoliktveril! 4 2S 4 50 

Vebsutvlte» kvxsevmekl „ „ 3 S0 Z 60 

Vrndes kvxKeninelll . . . . pr. Kulis 2 40 2 so 

korndrmultx» ein j »r-nui . . pr. ?»»» 12 — — — 

Uil» 5 " . , , „ IK — — — 

Nothell avs den Kirchen-Uüchern Aorpat's. 
G e t a u f t e : S t . Jobann is -K i rche : des Kreis-

lehrers R. P l a t h Tochter Elise Anastasie; des 
Tuchfärbers R. W e l l m a n n Sohn Ernst Karl. 
— S t . M a r i e n - K i r c h e : des Gymnasiallehrers 
Hofrathes A. B r u t tan Tochter Selma Elisabeth; 
des Schlossergesellen G. W a l d m a n n Tochter 
Julie Sophie. 

P r o c l a m i r t e : S t . Johann iS-K i rche : Michel 
Angelo Gaetano Nicolo du Marteau Baron von 
Roosendaal in Neapel mit Caroline Josephine 
Helene Gerchen; der Apotheker Theophil Joachim 
Heinrich B i enert mit Emilie Alexandra Breh m. 
— S t . M a r i e n - K i r c h e : der Bäckergesell Ger-
hard Heinrich Woldemar Könnberg mit Anna 
Auguste Gisatzky. 

Gestorbene: S t . Johann is -K i r che : des 
Barbiers F. W. Reh l i ng Tochter Ella, 1 Jahr 
alt; des Schneiders F. Rosien Tochter Ernestine 
Wilhelmine Helene, 8K Wochen alt ; des Schnei-
dermeisters A. Ta i zow Sohn Friedrich Konstan-
tin Hermann, 3 I . alt. — S t . M a r i e n - K i r c h e : 
die verwittwete Frau Landräthin Marie Margarethe 
Baronin B r u i n i n g k , 74^ Jahr al t ; der GutS-
verwalter Karl R ? i n w a l v , 64 Jahr a l t ; des 
Tischlers I . Peedmann Frau Rosalie Elisabeth 
23 Jahr al t ; die Wittwe Marie L e p p i k , 87 I . 
al t ; der Schuhmach r̂gesell Friedrich I a n z e n , 26 
Jahr alt. 

Am Bußtage, den 28. Februar, deutscher Gottes-
dienst mit heiliger Abenvmablsfeier für die St. Ma-
rien-Gemeinde, wie für die St. Johannis-Gemeinde 
in der St . Johannis - Kirche, Vormittags 10 Uhr. 
Beichte vorher halb 10 Ubr. Meldung zur Commu-
nion beim Oberpastor Schwarz und Propst Willigerode. 



DorPtjcHe Äeituna. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

!0 Rbl. S . 22. 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Jnsert ionS-Gebühre« 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silk, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Mittwoch, de« St. Februar 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , den 15. Februar. Am 6. 

Februar fand in Gegenwart I I . M M . des Kaisers 
unv der Kaiserin und S. K. H. des Prinzen von 
Oldenburg die Einweihung dcr neuen Gebäude bei 
dem Wittwen- und Fräuleinhause im Smolna-Kloster 
statt. ES sind nun durch Erbauung dieses neuen 
Fräuleinhauses 52 Kronsstellen und 10 Stellen für 
Pensionärinnen neu eingerichtet, so daß das Fräu-
leinhauS im Ganzen 100 arme Fräulein auf Kosten 
der Krone und 20 Pensionärinnen aufnehmen kann. 

Wer daS traurige Schicksal' des größten Theils 
der Gouvernanten, welche die besten Jahre ihres Le-
bens dem Unterrichte der Kinder gewidmet haben, 
und im Alter schwach und ohne Subsistcnzmittel 
dastehen, kennt, der wird die Wohlthat einer solchen 
Anstalt, welche vorzugsweise für die alten Fräulein 
errichtet ist, die sich dem Unterrichte der Kinder ge-
widmet hatten, leicht in ihrem ganzen Umfange er-
messen können. 

Das andere Gebäude hat die Bestimmung, die 
Aufnahme einer größeren Zahl von Wittwen zu er-
möglichen. Das Wittwenhauö bat jetzt 17V Witt» 
wen, 56 barmherzige Wittwen, 15 Wittwen, welche 
ihre Probezeit zur Aufnahme in die Zahl der barm-
herzigen bestehen und 120 Pensionärinnen. Letztere 
bezahlen 150 Rubel jährlich und erhalten dafür ein 
Zimmer, Speise, Thee, Kleivung, Beleuchtung und 
Bedienung. (N. P.) 

S . M . der Kaiser hat zu befehlen geruht, 
daß die Ermächtigung zur Gründung von Gesellschaf-
ten zur gegenseitigen Unterstützung, oder zu einem 
andern wohlthätigen oder dem Gemeinwohl vienenven 
Zwecke direkt durch den Minister des Innern im Ein-
verständnisse mit den kompetenten Behörden ertheilt 
werden soll. (N. P.) 

Da S. M . der Ka iser mehrere unvortheilhafte 
Nachrichten über das Verhalten deS Kollegiensekretairs 
a. D Fürsten Dolgoruki im Auslände erhallen hatte, 
geruhte er zu befehlen, daß dem Fürsten Dolgoruki 
der Befehl zur augenblicklichen Rückkehr nach Rußland 
ertheilt werden solle. Da der Fürst Dolgoruki sich 
in jener Zeit in London befand, wurde er vor daS 
dortige russische General-Konsulat beschieden, und da 
er nicht erschien, erhielt er den Allerhöchsten Befehl 
schriftlich zugeschickt, worauf er dem Konsulat eine 
fo unanständige Antwort ertheilte, daß dieses eS für 

daS Beste hielt, ihm das Schreiben zurückzuschicken. 
S . M . der Kaiser befahl auf den hierüber erfol-
genden Bericht des Chefs der 3. Abtheil, der eigenen 
Kanzlei Seiner Majestät, mit dem Fürsten Dolgoruki 
nach der ganzen Strenge der Gesetze zu verfahren. 

Das 1. Departement des dirigirenden Senats 
trug der Tulaer Gouvernements-Verwaltung auf, die 
Sache dem Kreisgericht von Tschern zu übergeben, 
und dieses fand den Fürsten Dolgoruki des Ungehor-
sams gegen die Regierung und der Majestätsbeleidi-
gung schuldig und verurtheilte ihn auf Grund der 
Art. 368, 189 und der Anm. zu HZ 279 und 280, 
Band 1. Tbl. XV deS Kriminalgeseßbuches zum Ver-
luste aller Standesrechte und ewigen Verbannung auS 
dem Reiche, und falls er nach Nussland zurückkom-
men sollte, zu 8jähriger Zwangsarbeit in den Berg-
werken. -

Der Tulaer Kriminalgerichtshof fand, daß der 
erste Punkt weder des Geständnisses des Jnku'paten 
noch eines weiteren juridischen Beweises bedürfe und 
als eine klare Schuld vorliege, der zweite jedoch, da 
das General-Konsulat den Brief zurückgeschickt habe, 
nicht genau festgestellt werden könne und fallen ge-
lassen werden müsse, und verurtheilte den Fürsten auf 
Grund des Art. 368, Bd. 1, Th. X V deS Krimi-
nalgesetzbuches zum Verlust der Fürstenwürde und 
aller Standesrechte und zur Verbannung aus dem. 
Reiche. 

Der Gouvernements-Chef erklärte sich einverstan-
den mit dem Urtheil des Kriminalhofes und sandte 
dasselbe an den dirigirenden Senat. Derselbe bestä-
tigte daS Urtheil des Kriminalhofes, welchem auch 
der Reichsrath beitrat, und das am 5. Juli 1861 die 
Allerhöchste Bestätigung erhielt. (Tam. Gouv.-Z.) 

Reva l . Die „Chstl. Gouv.-Ztg.« hat in ihrer 
neuesten Nummer an der Spitze des nichtoffmellen 
Theils folgende Anzeige gebracht: „DaS wachsende 
Interesse an dem Zustande unv der Entwickelung 
unserer Landesverhältnisse ruft daS Bedürfniß hervor, 
daßzur richtigenWürdigung und Beurtheilung derselben 
die Mittel in reicherem Maße geboten werden, als 
bisher geschehen, — und daß zu gleicher Zeit ein Feld 
eröffnet werde, auf dem die Besprechung viefer Ange-
legenheiten in eingehenderer Weise statthaben kann. 
Die Aufgabe, welche der Gouvernements-Zeitung 
durchs Gesetz zugewiesen, macht eS möglich, diesem 
Bedürfniß entgegenzukommen. Der nichtolsicielle Tbeil 
dieses Blattes hat die Bestimmung, seine Spalten 



denjenigen Nachrichten und Artikeln zu öffnen, welche 
zur Beleuchtung provinzieller Zustände unv Vorkomm-
nisse Vienen können. ES liegt gegenwärtig die Ab-
sicht vor, von Zeit zu Zeit Mittheilungen und Erör-
terungen über Landes-Verhältniffe erscheinen zu lassen 
und ist die Betheiligung daran von mehreren Seilen 
in Aussicht gestellt." 

Schon oft haben wir Gelegenheit genommen, 
direct und indirect auf den Segen der Oeffentlichkeit 
und namentlich der Presse hinzuweisen. Mi t großer 
Genugthuung begrüßen wir daher obige Anzeige als 
einen bedeutungsvollen Beweis deS sich auch bei uns 
immer mehr geltend machenden Bedürfnisses nach öffent-
licher Besprechung allgemeiner Fragen. Ehstland, das 
lange genug und nicht ohne Grund in dem Rufe 
mangelnder Regsamkeit und familienhafter Abgeschlos-
senheit gestanden, scheint daS Versäumte jetzt wieder 
gut machen zu wollen. Denn nachdem wir fast über 
ein Jahrhundert die Lokalpresse nur in der Gestalt 
eineS merkwürdiger Weise s. g. JntelligenzblatteS 
gekannt hatten, hat sich jetzt die Möglichkeit 
für die Eriken; zweier Organe herausgebildet. Wenn 
überhaupt Licht und Leben nur da bestehen können, 
wo Reibung ist, die Debatte aber um so freier unv 
umfangreicher werden muß, wenn sich die verschiedenen 
Strömungen der öffentlichen Meinung nicht auf die 
immerhin engeren Gränzen eines Organs der Presse 
beschränken: so können wir nunmehr sür die Jnter-
essen unseres Landes an die angekündigten Besprechun-
gen die besten Hoffnungen knüpfen. So viel wir 
aus obiger Anzeige entnehmen können, ist das Gebiet 
jener Besprechungen ein weites unv reiches, und kön-
nen wir ihnen daher insbesondere für die ländlichen 
Verhältnisse unserer Provinz eine epochemachende Be-
deutung zuschreiben. Jedoch — um es auch hier so-
gleich auszusprechen — letzteres nur in dem Falle, 
wenn der bedauerliche ständische Particularismus und 
die Angesichts der mächtigen Bewegungen unseres 
größeren Vaterlandes geradezu bornirte Scheidung 
zwischen Stadt und Land, wie sie bisher die Kraft 
der baltischen Provinzen paralysirt hat, an dem beab-
sichtigten Unternehmen keine neue Stütze gewiunt. 

(Rev. Z.) 

AustSndische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 22. Februar. Am letzten Sonnabend 
fand, wie die deutsche „Pariser Zeitung" meldet, in 
den glänzenden Sälen des „Hotel du Louvre" der 
Ball zum Besten der Armen des deutschen Hülfsver-
eins statt. Die deutsche Kolonie batte diesmal dem 
Aufruf des Vorstandes zahlreich Folge geleistet. Wohl 
an 7W Personen waren anwesend. Das ganze deut-
sche Paris hatte seine Vertreter gesandt. Die hiesige 
Diplomatie (mit Ausnahme des Fürsten v. Metter-
nich, der in Trauer ist) war vollständig vertreten. 

c» . (A. P. Z.) 
P a r t s , 23. Febr. Wenn die bisherigen Se-

natssttzungen schon von stürmischen Zwischenfällen 
gekreuzt waren und, wie der Präsident eingestehen 
mußte, nicht immer den würdevollen Charakter, den 

die Autorität dieser Versammlung erheischt, beibehalten 
hatten, so hat die gestrige Sitzung doch die kühnsten 
Vermuthungen noch überschritten und einen in den par-
lamentarischen Annalen der Neuzeit ganz ungewohnten 
Weg eingeschlagen. Wiederum ist eS der Prinz Na-
poleon, der die lodernden Parteibegierden zu heller 
Flamme aufgeschürt und durch fein anti - papistischeS 
anti-österreichischeS GlaubenSbckenntniß die im Senate 
stark vertretene klerikale Partei aufS Aeußerste getrie-
ben hat. 

Der Verlauf der Verhandlung wird Ihnen schon 
in seinem Wesentlichen bekannt sein. Gestatten Sie 
mir, hier nur noch folgende charakteristische Beiträge 
zur neuen französischen ParlamentS-Geschichte zu brin-
gen. Nachdem der Prinz Napoleon den bekannten 
Artikel des „Giornale di Verona" verlesen, vom Gra» 
fen von Bourqueney mit den Worten unterbrochen: 
„Die Presse in Oesterreich ist freier als in Frankreich" 
— antwortete der Redner: „Die Presse in Verona 
ist nicht frei, ich will eS beweisen. Ich behaupte 
auf daS bestimmteste, daß der Redakteur, der diese 
Zeilen geschrieben, die nicht einmal vom österreichi-
schen Standpunkte auS patriotisch sind, und denen ich 
keine Benennung beilegen wi l l , denn gewisse Worte 
dürfen nicht vor dem Senate ausgesprochen werden, 
daß dieser Redakteur lPerrego) in einer Kasematte 
von Verona neben dem Platzkommandanten wohnt. 
Weshalb? Weil er ein seines NamenS unwürdiger, 
an Oesterreich verkaufter Italiener ist. Vor seiner 
Thür steht eine österreichische Schildwache, die ihn 
vor der gerechten Rache seiner entrüsteten Mitbürger 
schützen soll. Und Sie wollen behaupten, daß eine 
so offenbare Beschützung eineS Journalisten, der in 
dem Augenblicke, wo der Artikel erscheint, ein Fort 
bewohnt, in dem Augenblick, wo der Kaiser in Verona 
ankommt, über seine Truppen Parade hielt. — Sie 
wollen behaupten, daß ein solcher Artikel die öster« 
reichische Regierung nicht kompromittire? Sie scherzen, 
meine Herren. Wir sind hier keine Diplomaten und 
baben hier keine Diplomatie zu machen. Jn diplo-
matischen Noten kann man mildernde Umstände und 
Palliativmittel vorbringen, aber hier vor der öffentli-
chen Meinung unseres Landes können solche Auswege 
nicht zugelassen werden, und man würde eine Regie-
rung, die dergleichen Angriffe unterhält, vollkommen 
dafür verantwortlich machen können." 

Gelegentlich der „instinktiven" Anfeindungen, de-
nen Graf von Persigny seitens der klerikalen Sena-
toren ausgesetzt ist, bemerkte der Prinz: ..Nicht in 
allen Fragen kann ich mich mit meinem ehrenwerthen 
Freunde, dem Minister des Innern, vollkommen ein-
verstanden erklären. Er macht mir den Vorwurf, 
zu weit zu gehen, zu lebhaft zu fein, weil ich mehr 
Vertrauen zur Freiheit und zum gesunden Sinne mei-
nes Landes habe, alS er." 

Aber der parlamentarische Sturm erhebt stch erst 
bei der Citation Kss les trsitrss!^ weil man 
fast auf allen Bänken den Ausruf ä das les prstrss 
versteht. UebrigenS ist dieö Mißverständniß kein bös-
williges. Diejenigen , die Thiers ..Geschichte des 
Konsulats und des Kaiserreichs" gelesen haben, wis-
sen, daß der Kaiser wiederholentlich mit dem Rufe 



„Vipe 1'empereur, » b»s les nobles, » das les prs-
t res! " begrüßt worden ist. Mehrere Senatoren ru-
fen: „Genug, genug von der Revolution.« — La 
Rochejacquelein: „Bravo, Bravo! Da stecken wir 
wieder mitten in voller Revolution. Man notire daS 
Geständniß!" — Präsident Barthe: Jst daS daS 
Symbol der Revolution, wenn Sie sie verstehen? — 
Prinz Napoleon - Ich vertheidige die Revolution und 
rühme mich dessen. Wir sind Revolutionaire, acht-
bare Revolutionaire! — Ein Senator: Es giebt 
keine achtbaren Revolutionaire, die Nieder mit der 
Gesellschaft! rufen. — Ein anderer Senator: Das 
ist nicht einmal Revolution, das ist Demagogie. — 
Segur d'Aguesseau: Es ist instinktiv. Man kann 
sich den Instinkten nicht widersetzen. (Steigende Auf-
regung.) — Präsident: Sie erwecken eine traurige, 
historisch nicht vollkommen richtige Erinnerung. — 
Von allen Seiten ertönt der Ruf: »Zur Ordnung!" 
— Prinz Napoleon: Ich nehme den Ordnungsruf 
nicht an, ich habe daS Recht, vor dem französiichen 
Senate zu sagen, daß die Rückkehr von Elba keine 
traurige Erinnerung, sondern ein Ruhm für unser 
Land ist. — Mehrere Senatoren: Darum handelt es 
sich nicht. — Herzog von La Force protestirt gegen 
die Richtigkeit des Citates des Prinzen Napoleon. — 
Baron von Lacrosse: Ich ersuche den Senat, einen 
Augenzeugen zu erwähnen. — Mehrere Senatoren: 
Sprechen Sie, Sprechen Sie. — Pxj^z Napoleon: 
Ich habe eine Tbatsache festgestellt. (Lärmende Re-
klamation. — Verschiedene Stimmen: Das ist un-
richtig. Das ist ein Insult gegen alle Welt. — 
Prinz Napoleon: Ich wiederhole, ick habe nur eine 
Thatsache festgestellt. (Tumult.) — Der Baron La-
crosse erzählt, waS er mit eigenen Augen gesehen und 
mit eigenen Ohren gehört habe, und protestirt gegen 
die Aussage des Prinzen. — Prinz Napoleon: Habe 
ich nicht mehr das Wort? — Präsident: Der Se-
natssecretair hat eS mit meiner Bewilligung genom-
men. — Prinz: Wollen Sie mir fortzufahren gestat-
ten? Ich ziehe keine Sylbe zurück. (Unterbrechung.) 
Lassen Sie mich aussprechen. (Zur Ordnung! Zur 
Ordnung!) Ich habe daS, was sehr viele Schrift-
steller behauptet haben, wiederholt. — Präsident Bar-
the: Diese anscheinende Gutheißung unv Aneignung 
so revolutionairen und niederträchtigen (infames) 
Worten gegenüber hat bei dem ganzen Senat Entrü-
stung erregt. — Der Präsident mahnt zur Ruhe und 
Mäßigung. — Endlich gelingt es dem Prinzen, seine 
Rede wieder aufzunehmen und seine Theorieen vor 
einer wieder aufmerksamen Versammlung zu entwi-
ckeln. Doch kaum hat er einige wenige, ziemlich 
scharf accentuirte Worte über seine ideale Staatsver-
fassung mit einer freien Presse, unbegrenzter Volksbil-
dung ohne Einmischung der Geistlichkeit, Vernichtung 
der administrativen Bande fallen lassen, und die „Bi-
gotterie des Mittelalters«, die man Frankreich auf» 
zwingen wi l l , an den Pranger gestellt, alS er von 
Kardinal Donnet von Neuem mit den Worten unter-
brochen wird: ..Bitte, bitte, vermeiden Sie solche 
Ausdrücke!» Der Prinz, fortwährend unterbrochen, 
fährt in seiner Beweisführung fort und gelangt zu 
dem Resultate, daß, wenn man die revolutionairen 

Prinzipien über Bord werfe, wenn die jetzige Regie-
rung also keinen Eristenzgrnnd (r»is«ii ä'stre) mehr 
hätte, daß dann auf die einfachste Art und Weife der 
Herzog von Bordeaux durch die Macht der Dinge auf 
den französischen Thron gerufen werden würde. — 
..Allerdings«, sagte der Prinz, „sind meine Prinzipien 
von denen der Klerikalen verschieden. Der ehrenwer-
the Herr de la Rochejacquelein erinnert sich dessen 
so gut wie ich. Unsere Antecedentien, unsere Fami-
lien, AlleS ist verschieden. Während seine achtbaren 
Voreltern auf dem Schlachtfelve deS Bürgerkriegs 
von den französischen Kugeln dahingerafft wurden, 
fielen unsere Väter auf dem Schlachtfelds von Wa-
terloo von englischen Kugeln". (Zahlreiche Unterbre-
chung.) — Bekanntlich war der Onkel deS gegen-
wärtigen de la Rochejacquelein Chef des legitimisti-
schen Bauernaufstandes in der Vendee. — La Roche-
jacquelein: Lassen Sie ihn reden, meine Herren, der 
Kaiser hat von denen, die meine Väter zur Schlacht 
führten, gesagt, sie seien ein Gigantenvolk. Wir 
werden unS dieses Wort stets zur Ehre rechnen, es 
hat mehr Autorität als das, welches wir so eben ge-
hört haben. — Segur d'Aguessau: Es wird bald 
dazu kommen, daß wir den Degen ziehen, Herr Prä-
sident, wenn Sie nicht aufpassen. — Am Schlüsse 
seiner Rede erklärt der Prinz — von seinem Freunds 
Persigny aufmerksam gemacht —, daß er a I,s-z les 
trnitres und nicht a Kits les prötres gesagt habe, 
und faßte endlich den Gesammtinhalt seiner Rede in 
Thiers Worten folgendermaßen zusammen: «Verste-
hen Sie mich recht. Ich gehöre der Partei der Re-
volution an; in Frankreich sowohl, wie in Europa; 
ich wünsche, daß die Herrschaft dcr Revolution in 
den Händen gemäßigter Männer verbleiben möge. 
Aber selbst wenn diese Herrschaft auf weniger gemä-
ßigte Männer, als ich es bin, übergehen sollte, und 
in die Hände leidenschaftlicher, sogar radikaler Män-
ner gelangen sollte, würde ich dennoch meine Sache 
nicht verlassen: ich werde immer der Partei der Re-
volution angehören. Das ist meine volle Meinung!" 

Die Sitzung wurde hier auf eine Viertelstunde 
unterbrochen. (A. P. Z.) 

Dem General Montauban, Grafen v. Palikao, 
soll bekanntlich aus Anlaß des Chinesischen Feldzuges 
eine Dotation bewilligt werden. Da in dem gesetz-
gebenden Körper einige Stimmen dagegen laut wur-
den, so hat der General, wie schon telegraphisch ge-
meldet, den Kaiser ersucht, den Gesetzentwurf zurück-
zuziehen. Jn dem Gesuch sagte er zum Schluß: 
..So bescheiden (meäiocre) auch mein Vermögen ist, 
Sire, so würde ich höchst schmerzlich berührt sein, 
wenn der Gedanke deS Kaisers und der Ruhm der 
Armee in einem Mir persönlichen Interesse der Dis-
kussion unterzogen werden sollten/" Das Antwort-
schreiben des Kaisers lautete wörtlich: 

P a r i s , 22. Februar. Mein lieber General! 
Ihr an mich gerichtetes Verlangen, den Dotations-
Entwurf zurückzuziehen, wird Ihnen durch ein Gefühl 
eingeflößt, von dem ick Sie mit Vergnügen beseelt 
sehe; ich werde aber diesen Entwurf nicht zurückz'e-
hen. Der gesetzgebende Körper kann , nach seinem 
Gefallen (» soll Zre) einer ausnahmsweisen Beloh-



nung den Befehlshaber einer Hand voll heldenmüthi« 
ger Soldaten nicht würdig finden, die durch so viele 
den Tag nach dem Erfolg vergessene Schwierigkeilen 
unv Gefahren hindurch am Ende der Welt die Fahne 
Frankreichs in der Hauptstadt eines Reiches von 2W 
Millionen aufgepflanzt haben,, den Befehlshaber, der 
unter der Wahrung der Würve und Unabhängigkeit 
jeines Commando'S die nützlichsten und freundschaft-
lichsten Beziehungen mit unseren Alliirten zu unter-
halten wußte. Jeder hat seine freie Ansicht. Ich 
für meinen Theil wünsche dem Lande und der Armee 
zu wissen zu thun, daß ich, als verpflichteter Richter 
der politischen und militärischen Dienstleistungen, durch 
ein nationales Geschenk ein ohne Beispiel dastehen-
des Unternehmen ehren wollte. Große Thaten wer-
den am leichtesten da vollbracht, wo sie am besten 
gewürdigt werden, und nur entartete Nationen (»»-
tiou« tle^Lnerves) feilschen mit der öffentlichen Dank« 
barkeit. Empfangen Sie, mein lieber General, die 
Versicherung meiner aufrichtigen Freundschaft. 

Napoleon. 
Jn Paris betrachtet man diesen Brief alS eine 

„Lection", welche nicht nur dem ,,onrps 
ertheilt wird, und zieht eine Parallele mit der Brand-
rede des Prinzen Napoleon. (N. P. Z.) 

P a r i s , 23. Februar. Die Aufregung, in die 
sich der Senat nach der oft unterbrochenen, bereits 
mitgetheilten Rede des Prinzen Napoleon versetzt 
fühlte, währte nach Wiederaufnahme der Sitzung 
noch immer fort. Larochejaquelein verlangt daS 
Wort und erhält es endlich, um sich gegen die An-
klagen zu vertheidigen, er sei Contre-Revolutionär, 
Oesterreicher u'. Aber nach den Begriffen deö Prin-
zen von Revolution sei der Kaiser selber ein Contre-
Revolutionär. Nach einem ziemlich bissigen Wort-
wechsel zwischen dem Prinzen und dem Marquis und 
nachdem Graf Segur d'Aguesseau sich vergebens ab-
gemüht, auch zu Wert zu kommen, tritt Herr Bil-
lault als Regierung Kommissar auf, um beschwich-
tigend nach beiden Seiten hinzuwirken. Billault er-
klärt, daß die Regierung bei diesem Vorfall nicht 
schweigen dürfe. Sie könne nicht diesen Charakter 
beständiger Mäßigung und weiser Vorsehung bis zu 
einem solchen Punkte entstellen und verkennen lassen. 
Sicher sei das Kaiserreich aus der Revolution her-
vorgegangen, aber um dieselbe gleichzeitig zu ver-
breiten. zu lenken und zu mäßigrn (Zclcheu des Bei-
falls). Napoleon I I I . habe bei seiner Thronbestei-
gung begriffen, daß er den Traditionen seines On-
kels folgen müsse, ohne die großen Interessen Frank-
reicks weder den reactionairen Tendenzen der Vergan-
genheit noch den kompromitirenden Hinreißungcn der 
Zukunft opfern zu dürfen. Er habe gleichfalls ge-
wußt, daß die Religion eine jener mächtigen Kräfte 
sei, welche das menschliche Gewissen regieren; auch 
habe sie ihm mit dem ganzen Volke emporgeholfen, 
was nicht vergessen werden dürfe. Allerdings hät-
ten »ch seitdem Schwierigkeiten erhoben und seine 
Wshlthatcn seien oft verkannt worden, aber seine 
große Seele habe über alles zu triumphiren gewußt 
und Nichts habe ihn vergessen lassen daß die Reli-
gion eine der großen socialen Grundlagen sei, auf 

denen die Moral und die Civilisation beruhen, waS 
er auch nicht vergessen werde. (Bravo! Sehr gut! 
— Beifall.) Durch das diktatoriale Dekret von 
1852 habe er dem Zustand der Unruhe und Aufre-
gung, in der sich die Gemüther und die Presse be-
funden hätten, zur Freude aller vernünftiger Geister 
und großmüthiger Herzen ein Ende gemacht. Doch 
sei er deshalb der Revolution nicht untreu geworden, 
und habe gewußt, daß das wahre und einzige Mittel, 
ihr den Sieg zu verschaffen, in der Mäßigung und 
Klugheit, verbunden mit einem beständigen und star-
ken Willen, bestehe. ..Ich verlange, sagt schließlich 
der Redner, für den Augenblick vom Senat nur eine 
Sache, nämlich, daß er, indem er diese Agitationen 
einer anderen Zeit von sich weist und zu der von 
den Regierungssachen geforderten und seiner Würde 
befohlenen Ruhe zurückkehrt, zur ernstlichen Prüfung, 
die ernstliche Angelegenheiten verlangen, übergehe, 
und nicht länger seine Zeit in vergeblichen Agitatio-
nen verliere, die nur ihm, der Regierung und dem 
Lande schaden können." (Lebhafter und anhaltender 
Beifall.) 

Nach einigen Einwendungen des Grasen v. Se-
gur d'Aguesseau wird die Sitzung aufgehoben und 
die Fortsetzung der Diskussion auf Montag festgesetzt. 

Die Adreßdcbatte im gesetzgebenden Körper scheint 
die im Senate an Interesse noch überbieten zu wol-
len, wenn auch die Aufmerksamkeit des Publikums 
durch die außergewöhnlichen Auftritte im Senate bis 
dahin fast erschöpft sein wird. Die vier bedeutend-
sten parlamentarischen Redner die Frankreich in die-
sem Augenblicke zahlt, haben sich bereits für ten 
Paragraphen „Rom und Italien" in der Adresse ein-
schreiben lassen. Für Rom wird außer Herrn Plichon, 
David Lamorciör, der elsässische Depntirte Keller das 
Wort ergreifen, dem daS berühmte Trifolium der 
Opposition Jules Favre, Picard und Ollivier ant-
worten wird. Darimon und Belmontet werden ge-
gen den Finanzparagraphen sprechen. (A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 24. Febr. Die Frau Kronprinzessin 

von Preußen erfreut sich des besten Wohlseins und 
wohnte mit ihren Geschwistern gestern dem Sonntags 
Gottesdienste in der bei Osborne gelegenen kleinen 
Kirche bei. Die Königin bat seit dem Tode ihres 
Gemahls noch keinem öffentlichen Gottesdienste beige-
wohnt. 

Ein Hr. Duncan hat ein Patent auf eine neue 
Art unterseeischen Telegraphenkabels genommen, wel-
ches alle Desiderats in sich vereinigen soll. Statt 
des EisendrahtS als äußere Hülle benutzt er daS Ra-
tan-Rohr, welches von Chinesen und Malayen zu 
allerlei Zwecken gebraucht wird, und in einer gleich-
mäßigen Länge von 50 Fuß und darüber im südlichen 
Bengalen, in Ceylon, Singapore und China massen-
haft zu haben ist. Das Rohr soll vom Wasser und 
vermöge seiner kieselglasigen Rinde auch von.Insekten 
nicht angegriffen werden. Diese Rohrstäbe bringt der 
genannte Erfinder durch ein bewegliches Gefüge mit 
einander in Verbindung und umspinnt damit, wie 
es bisher mit Eisendrähten geschehen ist, die Kon-
duktoren sammt ihren zunächst gelegenen Hüllen aus 



Kautschuk oder Guttapercha und getheertem Werg. 
Diese Methode hat, nach veS Erfinders Angabe, meh-
rere Vorzüge: Das Kabel senkt sich, vermöge seiner 
größeren Leichtigkeit, beim Abtvinden nicht senkrecht 
in die Tiefe, wodurch die Gefahr des Reißens ver» 
mindert wird, und ist doch wiever nicht so leicht, um 
stch lange schwebenv erhalten zu können. Das Rohr, 
als Nichtleiter ver Elektricität, wirv im Schiffsräume 
keine Wärme erzeugen unv die Leitungsdrähte gegen 
die Gefahren schützen, die ihm in diesem Zustande 
drohen. Endlich ist das Material wohlfeiler als das 
bisher zur Kabelfabrikation verwendete. (A. P . Z.) 

London , 25. Februar. Jn der gestrigen Si» 
tzung des Unterhauses wurde O'Donoghue, welcher 
Sir Robert Peel wegen dessen angeblich persönlich 
beleidigender Freitagsrede herausgefordert hatte, von 
Lorv Palmerston aufgefordert, dem Hause wegen die-
ses Privilegienbruchs sein Bedauern auszusprechen. 
O'Donoghue that dies. Die Regierung brachte hier-
auf die Flotten-Voranschläge ein. Es folgte eine 
lange Diskussion. Lindson und Barter opponirten, 
indem sie die Voranschläge als zu kostspielig bezeichne-
ten. Lorv Palmerston deutele auf Frankreichs unun-
terbrochene Schiffsbauten hin. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
K a s s e l , 20. Febr. Wie man dem „Fr. I . « 

meldet, ist schon seit längerer Zeit dem hiesigen Ober-
Postamt auf Betreiben des Ministeriums des Innern 
von der vorgesetzten Behörde die Weifung zugegan-
gen, auf Verlangen den betreffenden Verwaltungsbe-
hörden Einsicht in die Listen der ZeitungS - Abonnen-
ten zu gestatten. Nach der Lektüre wird — und nir-
gends mehr als in Kurhessen — die Gesinnung be-
urtheilt. (A. P. Z.) 

W e i n s b e r g , 23. Febr. Gestern starb hier 
nach ver ..N. Ztg." der Dichter JustinuS Kerner. 
Er war am 18. September 1786 geboren. (A. P.Z.) 

S t u t t g a r t , 23. Februar. Der «A. A. Z." 
wird von hier über den bereits erwähnten Tod von 
Justinus Kerner geschrieben: Eine Trauerkunde hat 
gestern Stuttgart überrascht: Justinus Kerner, der 
edle und berühmte vaterländische Dichter, ist nicht 
mehr; in der Nacht vom 21. auf den 22. d. starb 
der große schwäbische Dichter zu Weinsberg in den 
Armen seines Sohnes, gefaßt und gottergeben. Seine 
letzten Worte waren: „Herr, dein Werk ist jetzt voll-
bracht!" I m Jahre 1786 in Ludwigsburg geboren, 
ein Freund deS um einige Jahre jüngeren Ludwig 
Uhland, war er der letzte von vier geistig gleich groß 
begabten Brüdern, die er alle überlebte, Georg, Lnd-
wig und Karl Kerner, wovon der Erstere und der 
Letztere Schüler der hohen Karlsschule, und Georg, 
schon 1770 geboren und 1812 in Hamburg als be-
rühmter Arzt gestorben, Ludwig Kerner, Theolog, 
Karl aber General und Minister gewesen war und 
1840 in Stuttgart gestorben ist. Noch ein anderer 
Kerner, ein Verwandter von Justinus, Johann Si -
mon, der in den 20er Jahren starb, machte sich als 
Botaniker berühmt und war der Lehrer Cuviers in 
der hohen Karlsschule. (A. P. Z. i 

B e r l i n , 26. Februar. Große Aufregung im 

Französischen Senat, weil — ein Mitglied der Fa-
milie Bonaparte die Unwahrheit gesprochen- DaS 
ist in der That noch ein sehr beschränkter Standpunkt! 
Jeder Mensch hat sein Steckenpferd — und der Prinz 
Napoleon das evssnt terribls des Imperialismus, 
es ist sehr für den auswärtigen Krieg, wenn es ihm 
gestattet ist, außer Schußweite zu bleiben. 

Offenbar war der ..junge Staatsmann« durch 
seine letzten Erfolge berauscht; auch hatte er wohl 
außerdem das dringende Bedürfniß, sich, wenn nicht 
alS den an der Spitze der Fortschrittsideen marschi-
renden Thronerben des Kaiserlichen Frankreichs, so 
doch als Prätendenten für irgend einen Fetzen des 
einigen Italiens zu produciren. 

Daß er daher, so wie geschehen, gesprochen; daß 
er sich wieder als unbedingten Revolutionär legiti-
mirt, als einen Revolutionär, der die Freiheit eben 
so liebl, wie Graf Persigny, nur daß er mehr Ver-
trauen zu ihr hat; daß er um die Sympathie der 
Italiener gebuhlt und die katholische Kirche geschmäht, 
— dies Alles darf den nicht überraschen, der da weiß, 
daß die Verfassung des Kaiserlichen Frankreichs nichts 
Anderes ist, als die in ein System gebrachte poli-
tische und sociale Lüge. 

Ueberraschender und bemerkenSwerther ist eS da-
gegen, daß die Herren Senateurs urplötzlich so tapfer 
geworden. Speculirt und arbeitet der . rothe Prinz" 
wirklich auf eigene Gefahr und Kosten? Oder ist 
das Ganze nichts als eine wohl arrangirte Familien-
Komödie, darauf angelegt und berechnet, die Sym-
pathieen der Revolution wenigstens in dcr Familie 
zu behalten? — 

Unsererseits würden wir uns unbedingt sür das 
Letztere entscheiden, wenn uns nicht der tugendhafte 
Muth der Herren Senateurs einigermaßen bedenklich 
machte. Ein legitimistischer Renegat fLarochejacque-
lein) als Führer der ..Contre - Revolution"; einige 
alte Herren vom ersten Kaiserreich als Zeugen der 
Tugenden deS Oheims und als Champions der Ord-
nung und Gesetzlichkeit; im Hintergrunde endlich ein 
Präsident und ein Minister, welche mit derselben Treu-
herzigkeit und Zuverlässigkeit, wie ihre College« in 
Turin, die Versicherung abgeben, daß sie Regierung 
dem Treiben ihres friedlichen Garibaldi durchaus 
ferne stehe, — es ist dies ein ganz niedliches Tableau, 
wohl geeignet, die Sympathieen der Demokratie zu 
erwecken. 

Erwägt man dabei ferner, wie der Kaiser dem 
Vetter in dem Maße geistig und materiell überlegen 
ist und ihn beherrscht, daß dieser sich in der Haupt-
sache der ..Arbeit auf Bestellung" schwerlich zu ent-
ziehen vermag, so darf allerdings die Revolution aus 
vem Austreten des Kaiserlichen Prinzen mit einiger 
Berechtigung die Schlußfolgerung ziehen, daß der 
Kaiser — selbst durch Rücksichten und Verhältnisse 
zu einer Zurückhaltung gezwungen — heute den ei-
gentlichen Kern der Napoleonischen Idee durch den 
Vetter verlautbaren lasse. 

Auf diesem Punkte tritt uns jedoch wieder die 
Schwierigkeit entgegen, daß die Herren Senateurs 
es schwerlich wagen würden, einen Gedanken mit so 
viel Entrüstung zu bekämpfen, den sie, wenn auch 



nur im Stil len, als den deS Kaisers anerkennen 
müßten. 

AuS diesem Dilemma kommen wir jedoch einiger» 
maßen heraus, wenn wir die Voraussetzung deduci-
ren, daß die Senateurs, ebenso wie der Prinz, Beide 
„aus Bestellung" arbeiten, und daß vielleicht Beide 
etwas über die Schnur gehauen haben, — während 
der Regisseur schweigend und lächelnd im Hintergrunde 
steht und des Goetheschen Spruchs gedenkt: 

Wer Vieles bringt, wird Manchem Etwas bringen, 
Und Jeder geht zufrieden aus dem Haus. 

Hüten wir uns deshalb, diesem Kammerscandal 
eine größere Bedeutung beizulegen, als er verdient. 
Eine lustige Person und mehrere traurige geschickt 
unter einander gemischt — eS hat das immerhin den 
Nutzen, den Franzosen für einige Tage Unterhaltung 
zu gewähren und die Aufmerksamkeit selbst klügerer 
Leute von der Hauptsache abzulenken. (N. P. Z.) 

I ta l ien. 
T u r i n , 16. Februar. Die »Armonia« bringt 

nachträglich Einzelheiten über die zu Florenz gegen 
das Blatt „ J l Contemporaneo" vom Pöbel ausge-
führten Heldenthaten, die ganz anders lauten, als sie 
die Florenzer und Turiner ministerielle Presse zu er-
zählen für gut fand. Nach genannten Blatt waren 
die Angreifer mit Mistgabeln, Picken und Leitern 
versehen, mit denen sie die Fenster der Druckerei er« 
klommen und einschlugen. I m Local selbst wurden 
alle Vorhänge heruntergerissen, das Bureau zertrüm-
mert, die Journale, Bücher, Papiere, Manuskripte, 
Register, Bilder herumgeworfen und die Letternkästen 
ihres Inhaltes entleert und dieser auf ver Straße 
zerstreut. Alles dieses geschah unter den Augen der 
öffentlichen Gewalt und dem Cavallerie - Wachtposten 
deS Stadtcommandanten, General de Sonnaz, ge-
genüber. O du einst deiner milden Sitten und der 
Harmlosigkeit deiner Einwohner halber gepriesenes 
Florenz, in welch kurzer Zeit bat die Revolution 
auch die letzten Spuren deines alten RuhmS verwischt! 
Die conservative Presse ist auch fort und fort die 
Zielscheibe der Rache deS Fiscus. Das „Ecco di 
Bologna«, welches die Angriffe der Regierungsge-
walt und der von ihr bezahlten Blätter gegen die 
weltliche Macht deS Papstes mannhaft zurückzuweisen 
suchte, wurde dieser Tage mit einer Geldstrafe von 
2000 FrS. und zwei Monaten Gefängniß belegt. 
— Die angeblich bevorstehende Anerkennung deS 
Königreichs Italien durch Preußen versetzt schon zum 
voraus unsere ministerielle Presse in einen wahrhaft 
ekstatischen Zustand und wenn ein Telegramm die 
Sache bestätigte, dürften wir neuer Demonstrationen 
sicher sein. 

Das Gerücht, die Römische Regierung habe 
ihre Archive theils vernichtet, theils in Sicherheit 
gebracht, ist eine alte Geschichte, schon vor mehreren 
Monaten theilten wir mit, daß der Cardinal Staats-
secretär solche Vorkehrungen getroffen habe. Die Tu-
riner Infamie welche die intimsten Briefe deS Her-
zogs von Modena veröffentlichen und fälschen ließ, 
machte dem Römischen Hose solche Vorsicht zur Pflicht. 

(N. P. Z.) 

Türkei. 
Kons tan t i nope l , 15. Februar. Der ..Triest. 

Ztg." wird von hier geschrieben: ..Abdul AziS hat 
gestern eine aus den gediegensten Offizieren der hiesi-
gen Garnison bestehende Kommission ernannt, welche 
sich ausschließlich mit dem Entwurf einer neuen 
Wehrverfassung zu beschäftigen hat. Der Sultan 
geht mit keinem geringen! Plan um, alS sein ganzes 
stehendes Heer, mit Ausnahme einiger Lehrcadres, 
aufzulösen und an dessen Stelle allgemeine Volksbe-
waffnung, d. h. das Janitscharenthum im modernen 
Gewände, treten zn lassen. Abdul Azis hat den fe-
sten Willen geäußert, bei der nächsten großen Bei-
ramSfeier bereits einige solcher Volkswehrtruppen im 
nationalen Wehrkostüme paradiren zu sehen, und 
heute schon sollen im Kriegsministerium die betreffen-
den Maßregeln ergriffen werden. Zwar würde auch 
gegenwärtig Jemand, der vor fünf Monaten Kon-
stantinopel verließ, dasselbe in militairifcher Beziehung 
kaum wiever erkennen. Verschwunden sind die lum-
pigen, krumbeinigen, barfüßigen, schmutzigen Jam-
mergestalten auf den vielen Wachtposten und in den 
Straßen, und statt ihrer paradiren jetzt riesige, pracht-
voll uniformirte und stolz einherfchreitende Kriegerge-
stalten. Doch soll nach großherrlichem Entschluß diese 
kleidsame Tracht bald für jeden waffenfähigen Mann 
Alltagsgewand werden, so daß die notwendigen Jn-
structionS-Corps kaum mehr zu unterscheiden sein 
dürften. Unterdeß arbeiten im Ministerium zwei ein-
ander widerstreitende Parteien daran, dem Staats-
schätze Summen in klingender Münze zu verschaffen. 
Während Fuad Pascha und ein kleiner Theil der Re-
gierungsmänner, zu denen auch Kapudan Pascha 
Mehemet Ali zählt, von keiner Anleihe etwas wissen 
wollen, dringt der andere Theil darauf, daß eine 
solche schnell und unter jeder Bedingung abgeschlossen 
werde. — Der Sultan trat am 14. d. MtS. in sein 
33. Lebensjahr, weshalb dieser Tag in Konstantinopel 
festlich begangen wurde. Nach einem MinisterrathS-
Beschlusse soll derselbe fortan im ganzen Reiche als 
Feiertag gelten. Die Uebergabe der Summe von 20 
Millionen Piaster in KaimeS, welche ter Sultan 
..auS den Ersparnissen der Civilliste«, so sagt das 
„Journal de Constantinople",zur Bezahlung der Sold-
und GehaltSrückstänve widmete, an den Finanzminister 
fand am 10. d. M . statt. Die Polizei-GenSdarme« 
rie für den Libanon soll nächstens ins Leben treten. 
Sie wird 2000 Mann irreguläre Reiterei zählen und 
soll unter den Befehl Hassan Bey's (Oberst 
O'Reilly, von Kalafat und Oltenitza her be-
kannt) gestellt werden. — Die Regierung hat die 
Errichtung eines astronomischen Observatoriums in 
Konstantinopel beschlossen. — Einer eben veröffent-
lichten Uebersicht zufolge beläuft sich die Zahl der 
seit dem Krimkriege ins türkische Reich eingewander-
ten Tscherkessen und Nogais auf 51,903 Familien 
mit 252,067 Köpfen. — Jn Bulgarien sind neuer-
dings 740 Familien zur Union übergetreten. — Jn 
der Umgebung von Erzerum dauern die durch die 
Armenier hervorgerufenen Unruhen, so wie große 
Sterblichkeit fort. Die Unruhen werden, wie an 
manchen anderen Punkten, vurch Steuerverweigerung 
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veranlaßt. Von den Taufenden von Armeniern, 
welche auS jenen Gegenden jährlich nach russischen 
Provinzen auswandern, kehren sicher neun Zehntel 
wieder in ihre alte Heimat zurück und geberden sich 
dann, mit russischen Pässen versehen, als russische 
Unterthanen. Rußland gegenüber ist die Pfortenre-
gierung überhaupt ein Räthfel, denn während früher 
der Großherr auS seiner Antipathie gegen den norvj. 
schen Nachbar nicht nur kein Hehl machte, sondern 
sich deren sogar rühmte, scheint man sich jetzt ganz 
nach Rußland hin zu neigen. Fürst Labanoff'S Ein-
fluß auf die Pfortenmänner tritt jeden Tag deutlicher 
hervor. (A. P. Z.) 

Amerika 
N e w - A o r k . Die Einnahme des Fort Henry 

wird in nordamerikanifchen Blättern alö ein wichti-
ger Erfolg herausgestrichen. General Halleck kün-
digte daS Ereigniß in folgender Depesche an: „Fort 
Henry ist unser! Die Fahne der Union ist auf den 
Boden von Tennessee wieder aufgepflanzt. Sie wird 
von ihm nie wieder verschwinden.« Der „New-Uork 
Herold" sagt: Nach einer Depesche aus Kairo haben 
unsere .Truppen die Brücke über den Memphis besetzt 
uttV Bowting Green vom selbigen Punkte abgeschnit-
ten. Nach dem ..Memphis Appeal- hatten die Re» 
bellen das Fort Henry alS beinahe uneinnehmbar an-
gesehen. Nach den letzten Berichten aus Paducoli 
verfolgten die Generale Grant und Smith die flie-
henden Rebellen auf beiden Seiten des Flusses. Die 
Fliehenden zählten etwa 4000 oder 5000 Mann. 
Mehrere Kanonenboote gingen gestern von Paducoli 
nach den Flüssen Cumberland und Tenessee ab, und 
General Grant sollte heute (8. Februar) das Fort 
Donnelson angreifen. (A. P. Z.) 

N e w - D o r t , 8. Februar. I m Repräsentan-
tenhause ist, nachdem der Finanzminister rund heraus 
erklärt hatte, daß auch nicht ein Dollar mehr zu sei-
ner Verfügung sei, eine Bil l angenommen worden, 
welche die Emission von 15V Mil l . Dollars (einschl. 
der bereits ausgegebenen 50 Mil l . ) unverzinslicher 
Schatzscheine und ferner von 500 Millionen Dollars 
Lproz. Obligationen gestattet, ohne daß vorher für 
die Sicherstellung der einen oder anderen Emission 
durch Ausschreibung von Taren gesorgt worden ist. 
Die Schatzscheine werden durch die betreffende Bi l l 
als gesetzliches Zahlungsmittel anerkannt, d. h. sie 
haben ZwangScours. Die ..Hand.»Z." bemerkt: 

»Daß der Senat unter den gegenwärtigen drängenden 
-Verhältnissen die betr. Bil l wesentlich modisiziren oder 
deren Annahme verzögern werde, ist nicht anzuneh-
men, daß aber die Finanzverlegenheit der Regierung 
durch die Bil l allein beseitigt werden wird, glauben 
wir noch weniger.« (A. P ? ) 

China. 
Aus Canton wird unterm 15. Januar gemeldet, 

daß Ningpo sich noch im Besitz der Rebellen befand 
und die Straßen voll von Todten lagen. Die Frem-
den wurden aber von den Rebellen mit großer Mä-
ßigung behandelt. Es hieß, daß die Rebellen gleich-
falls Hangtscheu genommen hätten. Nachrichten auS 
Peking vom 18. December melden / daß dort Ruhe 
herrscht. Der Englische Gesandte Bruce hat im Ein-
Verständnisse mit dem Prinzen Kung ein revidirteS 
Reglement für die Uangtfekiang-Sckifffahrt erlassen. 

(N. P. Z.) 
Japan. 

I n Japan herrschte wegen der in Folge der 
Handelsverträge von der Regierung getroffenen Zoll-
änderungen Unzufriedenheit, und man glaubte, daß 
die in Bezug auf den Englischen Handel erlassenen 
Verfügungen zu Differenzen Anlaß geben würden. 
Die Gesandten Englands und Frankreichs haben eine 
bewaffnete Wache aufgestellt. Der Fürst von Mito 
ist gestorben; dessen Söhn ist den Fremden freund-
licher gesinnt. Die Englischen Ansiedler in Doku-
hama erhalten eine eigene Kirche und ihren Priester. 

(N. P. Z.) 

AT i s e e ! I e z A » 
B e r l i n . Ein Haupt Industriezweig der Ber-

liner Blumenhändler sind während der Wintermonate 
die Veilchen. Da nun die hiesigen Handelsgärtner 
sich weniger mit der Kultivirung dieser Blumen be-
fleißigen, so sind die Händler schon genöthigt, sich 
solche von außerhalb kommen zu lassen. Eine solche 
Handelsgärtnerei, welche sich besonders mit der Veil-
chenzucht befleißigt, befindet sich in Potsdam bei dem 
Gärtner Friedrich, der an 300 Veilchenbeete besitzt, 
und vom Oktober bis April wenigstens für 2000 
Thaler Veilchen bei den Berliner Blumenhändlern 
absetzt. lA P. Z.) 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, 
und Curland gestattet den Druck- R. Linde, Censor. 

Nr. 3V. Dorvat, den ZI. Februar 186S-

(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche an nach-
benannte, angeblich bereits längst liquidirte, je-
doch noch nicht ergrossirte Obligationen, als na-
mentlich: 1) die von dem Fedor Spiridonow 
zum Besten seiner Großtochter Jrinja Adrejewna 
über 100 Rbl. B. A. ausgestellte und am 29. 
November 1815 auf das hierselbst im III. Stadt-

Bekanntmachungen. 
theile sub Nr. 2 l4 belegene, gegenwärtig der 
Wittwe Marie Rosenberg gehörige Wohnhaus 
ingrossirte Obligation; 2) die von Eduard Quint 
zum Besten der Frau Martha von Wahl über 
2000 Rbl. B. A. ausgestellte und am 2S. Aug. 
1839 Nr. 159 auf das hierselbst im III. Stadt-
theile sub Nr. 13 belegene, gegenwärtig der Wittwe 
A. Zenker gehörige Wohnhaus ingrossirte Obli-
gation; Z) die von dem verstorbenen Postcom-



missair Joh. Georg Drewing an die Kinder des 
verstorbenen Disponenten Joh. Friedr. Drewing 
über 1728 Rbl. 2V Kop. B. A. ausgestellte und 
am 26. April 1829 Nr. 40 auf das hierselbst 
im II. Stadttheile sub Nr. 65 belegene, gegen-
wärtig der Amalie Thal, geb. Martinow gehörige 
Wohnhaus ingrossirte Obligation; 4) den zu-
folge des über das hierselbst im II. Stadttheile 
sub Nr. 156 s zwischen dem Collegienregistrator 
Marim Viktor Bertfchenko und dem Bäckermeister 
Robert Böning abgeschlossenen, am 3V. April 
1848 Nr. 16 corroborirten Kaufcontracts auf 
dem besagten Hause ruhenden Kauffchillings-Rest, 
groß 600 Rbl. S. und 5) die von dem Alexan-
der Botscherow an den Bauern Peeß Richma über 
285 Nbl. S. ausgestellte und am 12. Januar 
1844 sub Nr. 126 auf das hierselbst im II. Stadt-
theile sub Nr. 1696 belegene Wohnhaus ingros-
strte Obligation, aus irgend einem Nechtsgrunde 
Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit 
psremtoris aufgefordert, sich mit solchen An-
sprüchen, gehörig verifieirt, binnen 6 Monaten, 
somit spätestens bis zum 30. July 1862 hier-
selbst zu melden, nach Ablauf welcher Frist Nie-
mand mehr mit weiteren Ansprüchen gehört, son-
dern gänzlich präcludirt und die Ergrossation be-
sagter Obligationen angeordnet werden soll. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 
Auf Befehl Sr . Kaiserlichen Majestät des 

Selbstherrschers aller . Reußen zc. thun Wir Bür-
germeister und Rath dcr Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Herr Kreisdeputirte von Knorring als Be-
vollmächtigter der Livländischen Ritterschaft Na-
mens derselben, nachdem besagte Ritterschaft zu-
folge des am 31. December 1861 abgeschlossenen 
und am 4. Januar 1862 hierselbst corroborirten 
Kaufcontractes das in hiesiger Stadt im 3. Stadt-
theile sub Nr. 67 und 68 belegene steinerne Wohn-
haus sammt Appertinentien von den Intestaterben 
weiland Flott-C^pitamlieutenants Hermann von 
Hüne für die Summe von 14,000 Rbl. S. aequi-
rirt, zur größeren Sicherheit um ein gesetzliches 
publicum pioolgms nachgesucht und mittelst 
Resolution vom heutigen Tage nachgegeben er-
halten hat. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück aus irgend einem 

Rechtstitel zu Recht beständige Ansprüche haben, 
oder wider den abgeschlossenen Kauseontraet Ein-
wendungen machen zu können vermeinen, sich da-
mit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen s 6sto kujus proolsmgtis und 
also spätestens arn <3. März 1863 bei diesem 
Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Drist 
Niemand mit etwaigen Ansprüchen weiter ge-
hört, sondern der ungestörte Besitz gedachten Jm-
mobils dcr Livländischen Ritterschaft nach Inhalt 
des Contraetes zugesichert werden soll. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. 16.) 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Zwei Apothekerlehrlinge werden für das Pol-
tawasche Gouvernement gesucht. Näheres durch 
die Zeitungs-Erped. 3 

Für's Gut Kayafer wird eiu Buchhalter ge-
sucht, der zugleich die Landwirthschaft erlernen 
kann. Reflectirende haben sich schriftlich an den 
Verwalter Sachsendahl zu Kayafer zu 'wenden. 2 

Blühende Blumen sind zu haben beim Gärtner » 
A Fuchs, in der Steinstraße. 3* 

Ein Haus mit steinernen Nebengebäuden, ge-
wölbten Kellern, eine gewölbte Kleete n. Stall-
raum für 8 Pferde, unweit der Station, ist zu 
verkaufen. Von wem? sagt die Ztgs.-Erped. 

Ein Gut von 8 Haken ist zu vergeben. Mel-
dungen nimmt entgegen Herr v. Wulf, wohn-
haft im v. Möllerschen Hanse, unweit der Ehst-
nischen Kirche. 1 

Engl. Nähnadeln, Ä Brief 8 Kop.; Stiefel-
schnüre, s Dutzend 7 u. 8 Kop.; Corsettschnüre, 
s Dutzend 17 u. 19 Kop.; Fischbein, » Loth 
8 Kop., und blauen gereiften Crinolinenstahl 
empfiehlt A L i p p i n g , Haus Kapiloff. 2 

Ueber den Verkauf eines großen steinernen 
Hauses im ersten Stadttheile, und eines hölzer-
nen Hauses mit einem großen Garten im dritten 
Stadttheile, ertheilt Auskunft der Herr Landge-
richts-Sckretair Ä. v. Dehn. 1* 

Abreisende. 
Schurade, Gerbermeister. 2 
Neumann, Jürgens n. Effert, Apothekergehülfen. 1 
C. Subbert, Sattlergesell. 1 
Zimmer, aus Polen. 1 



Dorxtsche Zeitung. 
Erscheint drei Mal wSchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . M SS. 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in'der B nchdruckerei vow Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Jnsert ionS-Gebühre« 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop» Silb» für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den AA. Februar R8SS. 

I»l i»dische Nachrichten. 
S t . Pe te rsburg . S . M . der Kaiser hat 

am 24. Jan. die von dem Reichsrache angesetzten 
Budgets der beiden Hauptstädte für das Jahr 1862 
zu bestätigen geruht. Die Einnahmen und Ausga-
ben von St. Petersburg betragen 2,422,039 Rbl. 
21I K . ; dazu kommen noch 256,931 Rbl. 46^ K. 
an außerordentlichen Ausgaben, welche in Ermange-
lung laufender Einnahmen aus besonderen Quellen 
gedeckt werden müssen. — Für Moskau belaufen sich 
die Einnahmen und Ausgaben dieses JahreS auf 
1,522,116 Rbl. 7H Kop.; die außerordentlichen Aus-
gaben betragen 291,933 Rbl. 99^ Kop. Um das 
Gleichgewicht zwischen den Einnahmen und Ausgaben 
von St. Petersburg herzustellen, ist dcr General-
KriegS-Gouverneur beauftragt, sich mit der General-
Versammlung der Duma über die Ausgaben, welche 
das Gesetz der Hauptstadt nicht ausdrücklich auferlegt, 
zu verständigen und mit den betreffenden Behörden in 
Verbindung zu treten, um diese Ausgaben zu beseiti-
gen und sie auf die Qell?n zu übertragen , denen sie 
eigentlich obliegen. (Reb. Zig.) 

R i g a , 19. Februar. Wie wir ve nehmen, ist 
auf der am 16. Februar stattgehabten Landesver-
sammlung Se. hohe Ercell. der Herr Kriegs- und 
General-Gouverneur W. Baron Lieven, in die Ma-
trikel der Livländischen Ritterschaft aufgenommen wor-
den ; an demselben Tage wurde, wie verlautet, Se. 
Durchlaucht der Fürst Paul Lieven, Erbherr von 
Cremon, zum Livländischen Landmarschall gewählt, 
und ist demselben seitens des General-Gouvernements 
die erforderliche Bestätigung bereits ertheilt worden. 

Odessa. Es ist hier die Nachricht von dem 
Banquerott zweier Kaufleute im Gouvernement Kiew 
eingegangen, wobei allein hiesige Kaufleute mit For-
derungen im Betrage von 1,8Ö9,0W Rbl. betheiligt 
sind. Das fehlte nur noch, um unsern Geldmarkt 
vollends niederzudrücken. Schon seit 2Monaten stocken 
alle Geschäfte. Die egoistischen Hoffnungen auf einen 
Kornmarkt in Veranlassung eines englisäpamerikani-
fchen Krieges haben sich nicht realisirt. Der Geld-
oder Kapitalien-Mangel bat eine solche Höhe erreicht, 
daß eins der ersten hiesigen Häuser sich gezwungen 
gesehen hat, eine große Parthie Waizen unter dem 
Einkaufspreis zu verkaufen. Die Fröste, welche un-
sern Hafen auf einen ganzen Monat sperrten und 

jetzt wieder 15—17" erreichen, haben auch zu dem 
Geschäftsstillstand beigetragen. Der Absatz ist flau, 
Kapitalien sind nicht vorhanden, die Eristenzmittel 
der Einwohner haben sich verringert, die Theuerung 
dehnt sich aus alle Gegenstände aus und ist kein An-
haltspunkt für die Hoffnung auf baldige bessere Zei-
ten da. (Rev. Z.) 

AuslSudischt Vachrichteo. 
Frankreich. 

P a r i s , 25. Februar. Auch die gestrige Sitzung 
war eine bewegte, wenngleich sie im Allgemeinen nicht 
das Interesse der vorgestrigen darbot. Der Marquis 
v. Boissy entwickelte seine Ideen über England und 
die Beziehungen Frankreichs zu Englanv. Seine 
Rede, vie aller parlamentarischen Elementarbegriffe 
zu entbehren scheint, füllte den größten Theil der 
Sitzung aus. 

Der Präsident eröffnete die Sitzung mit ver ste-
reotyp wervenden Mahnung zur Ruhe unv Mäßi-
gung; er ersucht die Herren Senatoren, die Redner 
nicht zu unterbrechen, wenn sie sich nicht der Strenge, 
die daS Reglement in die Hände ves Präsidenten 
verlegt, aussetzen wollen. 

Der Marquis de la Rochejacquelein erhält zuerst 
das Wort und rechtfertigt sich in einer mäßig ge-
haltenen, ziemlich interesselosen, vom Senate aber 
aufmerksam angehörten Rede gegen die an ihn ge-
richteten Beschuldigungen. 

Baron v. Richemont bemerkt am Eingang einer 
oft von lebhaftem Beifall begleiteten Reve gegen 
die Preßfreiheit, daß Frankreich in diesem Augenblicke 
ein sonderbares Schauspiel biete: ..Einerseits", sagt 
der Redner, „zeigt die Adresse Frankreich, in vollem 
Genüsse des Friedens, in unbeschränktem Vertrauen 
zu seinem Fürsten, sür nun und alle Zeiten, anderer-
seits sind die hohen Regionen der Politik auf eine 
ganz unerwartete Weise erregt.» Der Senator fin« 
det, Vaß vie jetzigen Zustände Frankreichs nichts zn 
wünschen übrig lassen, vaß für den Augenblick nichts 
verändert, nichts modifizirt werven vürfe, und glaub» 
versichern zu können, vaß auch der Freiheit, der 
..Krone des Werkes», dereinst ihre Stunde schlagen 
würde. Darauf solle man geduldig warten und nicht 
durch eine unnütze Hast alleS compromittiren. 

Darauf erhielt der Marquis v. Boissy, dieser 
parlamentarische Sonderling, ver dem Präsidenten 



allein mehr zu schaffen macht, als alle anderen Se-
natoren zusammengenommen, das Wort, und zwar 
über die amerikanischen Angelegenheiten; er ergeht 
sich natürlich in allen möglichen Erörterungen über 
alle möglichen Fragen, ohne die auf Amerika bezüg-
lichen Paragraphen mit einer Sylbe zu erwähnen. 
Der Präsident macht ihn auf diese den parlamenta-
rischen Gebräuchen sich widerfetzente Freiheit aufmerk-
sam, »vorauf der Marquis antwortet: Amerika ist 
sehr weit, Herr Präsident, und gerade deshalb kann 
ich nicht gleich dabin gelangen. Der Marquis spricht 
zunächst von seinem Freunde, dem Marquis de La-
rochejacquelein; dann vom Prinzen Napoleon, dem 
«r stets alles, was er ihm schulde, geben würbe; 
dann von den Deputirten und Staatsräthen, die in 
dem Palaste des Lurembourg, wo sie dem Senate 
eine so liebenswürdige Gastfreundschaft angedeihen 
lassen, Zutritt haben müßten, «weil man sich vor 
dem Publikum immer etwas mehr respekiire, und auf 
diese Art stürmische Sitzungen, wie die letzteren eS 
waren, vermeiden würde; dann von Herrn Segur 
d'Aguesseau; dann von seinem Mangel an Intelligenz 
(8ie); dann von der Beredsamkeit einiger Kollegen, 
deren ganze parlamentarische Kunst darin bestände, in 

Genug!" ..Abstimmen", „Zur Ordnung-, „Schluß" 
u. f. w. zu rufen; dann von den Pässen, die für 
jeden Franzosen nothwendig, für die in Frankreich 
reisenden englischen Turjsten aber überflüssig wären; 
dann von dem Krimkriege, der Frankreich 14W Mil l . 
gekostet; endlich von dem italienischen Feldzuge, der 
zweifelsohne für die französischen Waffen glorreich, 
aber vom politischen Standpunkt aus nicht profitabel 
gewesen sei (Unterbrechung). Der Redner bedauert, 
daß das Geld, welches man für diese Kriege ver-
ausgabt, nicht anderweitig verwandt worden sei. 
(Verworrener Lärm.) »Erlauben Sie," fügt der 
Marquis hinzu, „ick will damit nur sagen, daß wir 
mit dem, waS diese beiden glorreichen Kriege gekostet 
haben, ohne Mehrausgabe und mit mehr Vortheil 
nach London gehen konnten." (Allgemeine Hei-
terkeit.) 

Präsident: „Herr v. Boissy, die Stenographen 
werden das allgemeine Gelächter, welches über Ihre 
Worte im Senate ausgebrochen ist, im..Moniteur" 
konstatiren. 

Marquis v. Boissy: „Es wird mich immer 
freuen, wenn die Stenographen für Alles, was im 
Senate gesagt wird, wahre Photographen sind.^ 
Der Redner fährt in seiner parlamentarischen Rund-
schau (immer s prttpns ves amerikanischen Paragra-
phen) fort und spricht von zwei anderen Kriegen, 
erstens von der Expedition nach Ch ina . . . . . 
^ Präsident: „Aber Herr v. Boissy, Alles, waS 
Sie da sagen, hat mit der amerikanischen Krisis nichts 
zu schaffen.« 

Marquis v. Boissy: ..Bitte, Herr Präsident, 
um nach Amerika zu kommen, kann ich einen Um-
weg machen und über China gehen." (Allgemeines 
Gelächter.) Ungestört kehrt also der Redner zum 
fernen Osten zurück, spricht von der Barbarei deS 
..sehr humanen« Englands, von englischem Ehrge-
fühl, das sich durch Gold beschwichtigen ließe, von 

den Demüthigungen, die England in China erlitten 
unv die Frankreich auf Englands Rücken hätte sitzen 
lassen sollen, vom Weihrauch, der für Fürsten dasselbe 
sei, waS Opium für die Chinesen (Gelächter), „mit 
dem einzigen Unterschiede, daß der chinesische Opium-
raucher verdummt und abrütirt zu Grunde geht, 
während der Fürst, der sich vom Weihrauch berauscht, 
im Erile stirbt"; spricht auch von der Adreßredaction, 
versuchte, über die römische Frage einige Bemerkun-
gen vorzubringen, kehrt zu seinem Lieblingsthema 
wieder zurück, verlangt, daß die großen Staatskörper 
den Senats - Sitzungen beiwohnen, „um sich zu be-
lehren« ^Gelächter), und schließt endlich, endlich fol-
gendermaßen: ..Wenn daS Publikum zu den Se-
natsdebatten zugelassen würde, so würde eS mit Ver-
wunderung gesehen haben, mit welcher Einstimmig-
keit, mit welcher Spontaneität der ganze Senat sich 
gestern erhob, als wir glauben konnten, daß man 
daö Banner der jüngeren Branche neben dem der äl-
teren aufpflanzen wollte!" (Lärm.) 

General Montauban, Graf von Palickao, wi-
derlegt die Behauptungen des Marquis v. Boissy 
und versichert, daß die chinesische Erpedition nicht in 
Englands, sonderen lediglich in Frankreichs Interesse 
unternommen worden sei. 

Der Präsident des StaatsratbeS vertheidigt die 
vom Marquw angegriffenen Pässe, und Minister 
Billaut die in der Rede desselben Marquis scharf 
mitgenommenen Engländer. Der Minister bedauert, 
daß man auch im Senate versuche, ben alten Haß 
gegen England wieder aufzuleben. Die Politik deS 
Kaisers sei im Gegentbeil darauf gerichtet, ihn zu 
beschwichtigen. Der Marquis von Boissy habe an 
die Verträge von 1815 erinnert, um alten Hader 
wieder zu erwecken. Man könne aber etwas Besseres 
thun, nämlich, trotz dieser Verträge, an daS von dem 
österreichischen Einflüsse befreite Italien, an die den 
französischen Grenzen wiedergegebenen Provinzen von 
Savoyen erinnern. Solche Erinnerungen, die Frank-
reich zu Stolz und Befriedigung berechtigten, seien 
mehr werth alS die bitteren so eben gehörten Worte. 
Was die Kriege anbetreffe, die Frankreich mit mehr 
oder weniger Vortheil geführt habe, so bemerke er 
nur, daß Nationen nicht nur von Brod unv mate-
riellen Vortheilen leben, sondern auch von Ruhm, 
Einfluß und Größe; ihr materielles Gedeihen ver-
liere nichts dabei. England lasse sich den Handel 
besonders angelegen seien, weil es ihm seine Stärke 
und Größe zu verdanken habe, Frankreich könne auch 
in dieser Beziehung groß sein, aber daS verhindere 
es nicht, auch an seine RuhmeSgröße zu denken. Die 
Beschuldigungen des Marquis v. Boissy seien ganz 
unbegründet, wahr sei die Freundschaft deS Kaisers 
für die Vereinigten Staaten, sein aufrichtiger Wunsch, 
dort den Frieden wieder hergestellt zu sehen, unt feine 
Neigung, dazu nach Kräften beizutragen. 

Der Senat bezeugt durch oft wiederholten Bei-
fall seine volle Befriedigung über die Erklärung des 
Regierungskommissars. (A. P. Z.) 

P a r i s , 25. Februar. Die jüngsten Pariser 
Ereignisse werden wohl in mehr alS einer politischen 
Persönlichkeit die Ueberzeugung hervorgerufen haben, 



daß der vulkanische Boden hier nur von einer starken 
Kruste überzogen, aber noch lange nichj ausgebrannt 
ist. Kaum haben die vom Kaiser bewilligten Refor-
men die Zügel etwas lockerer gelassen, als die Oppo-
sition an allen Enden ausbricht: im gesetzgebenden 
Körper, im Senat, in der Kaufmannschaft, in den 
Schulen, der in alle Schichten der Gesellschaft eindrin-
genden klerikalen Bewegung gar nicht zu gedenken. 
Man darf aber auch nicht vergessen, daß seit Jahren 
Mißernten und außerhalb Frankreich ausgebrochen? 
Handelskrisen die jetzige französische vorbereitet haben. 
Frankreich halte einen so unerhörten inneren Reich-
thum entwickelt, daß, als Amerika, England und 
Deutschland vor einigen Jahren Katastrophen auf 
dem HandelS-Gebiete zu beklagen hatten, Frankreich 
in dieser Beziehung völlig unversehrt geblieben ist. 
Jetzt scheinen die ersten Wirkungen deS englischen 
Handelsvertrages zu beweisen, daß man dem Lande 
zu viel auf einmal zugemuthet hat. Ich erwähne 
hier zunächst dieser Handels- und Geld-Krists, weil 
ich nach sorgfältiger Beobachtung die Ueberzeugung 
gewonnen habe, daß sie eS war, die zuerst den Bo-
den gelockert hat. Wi l l man außer ihr noch eine 
allgemeinere Veranlassung suchen, so wäre es die, 
welche in dem alten Erbfehler der Franzosen liegt, 
daß sie mit ziemlicher Regelmäßigkeit alle zehn Jahre 
den revolutionairen Zündstoff entladen müssen. WaS 
nun auf den moralischen Gebieten, vornehmlich gele-
gentlich der jetzigen Kammerverhandlungen vorgeht, 
offenbart die folgende, für die Zeitgeschichte sebr be-
deutsame Wahrheit. Obwohl der Senat, den der 
Kaiser selbst ernannt hat, wie der gesetzgebende Körper, 
der unter dem Einfluß der kaiserlichen Beamten ge-
wählt worden ist, überwiegend auS Bonapartisten be-
steht, so fanden doch auch die alten Parteien in den 
beiden Senatskörpern ihre Vertreter, und eS dürfte 
wohl noch eine ganze Generation vergehen, bevor 
hier ein Berhältniß zwischen Krone und Repräsentation 
eintritt, wie eS in den altmonarchischen Staaten en-
stirt. Der Brief deS Kaisers an den General Mon-
tauban war nur unter einem Zustande dieser Art 
möglich; denn der gesetzgebende Körper hat hier ab-
sichtlich ein direct von der Krone ausgehendes Dota« 
tionSprojekt verwerfen wollen, und dies hat eine ganz 
andere Bedeutung, als wenn er nur im Budget Op-
position gemacht hätte. Jahre lang hat dieser gesetz-
gebende Körper die klägliche Rolle des vollständigsten 
Schweigens und fast des Ehtregistrirens übernommen. 
Kaum ist ihm die Adreßdebatte und eine größere 
Kontrolle der Finanzen gestattet, alS er den Kaiser 
in einem LieblingSprojekte kränkt, nämlich in dem, 
die Personen, welche den Namen erfocbtener Siege 
tragen, standesgemäß auszustatten. Die gestrige 
Senatssitzung war matter, wie die früheren, und 
daS meiste Interesse hatte die extravagante Rede des 
Marquis v. Boissy, der vorgezogen hätte, daS in 
der Klimm und in Italien verausgabte Geld zu einer 
Erpedition gegen England zu benutzen. <A. P. A.) 

P a r i s , 26. Februar. Die mit der Prüfung 
deS Dotationsprojektes für Ven Grafen v. Palikao 
betraute Commission deS gesetzgebenden Körpers hatte 
sich, wie man weiß, für Verwerfung derselben aus» 

gesprochen. Die Verlegenheit war daher groß, alS 
der Lesebrief des Kaisers erschien. Beharrte die Com-
mission bei ihrem Beschluß, dann war eS der Kam-
mer, welche..gebrummt« hatte, kaum möglich, daS 
Project zu bewilligen, und dem Kaiser, welcher selber 
daS Wort ergriffen hatte, blieb in dem Falle der 
Verwerfung deS Vorschlages nichts übrig, als die 
Kammer auszulösen — eine extreme Maßrege!, deren 
Folgen, besonders unter den gegenwärtigen Umstän-
den, nicht leicht zu ermessen waren. Daher lange 
Unterhandlungen zwischen der Regierung und der 
Commission, die sich endlich — wenn ich gut unter-
richtet bin — auf Haldem Wege entgegen gekommen 
sind, unter der Beblnqung, daß sie die Bewilligung 
der Dotation des Generals Montauban empfiehlt, 
darf sie die Verwerfung des zweiten TheileS deS 
Vorschlages, dem zufolge vie Dotation auch auf die 
Nachkommen des Generals übergehen sollte, beantra-
gen. Die Majorität wird diesen Compromiß trotz 
der eventuellen Opposition dcr „Montagne« wohl 
gutheißen — und somit wird denn auch diese „Frage" 
gelöst sein. — Morgen wird in der Kirche St. Tho-
mas d'Aquin eine stille Messe für vie Ruhe der 
Seele ves von Ven Piemontesen erschossenen Generals 
Borges gefeiert werden. — Der Papst hat für die 
Armen in Lyon und St. Etienne 2VMV Franken 
beigesteuert. sN. P. Z.) 

P a r i s , 26. Februar. DaS College de France 
ist bekanntlich die Spitze dessen, was man die Fran-
zösische Universität nennt, und es liegt auf der Hand, 
daß den dort lesenden Professoren die Lesesreiheit 
nicht beschnitte» werden kann; fürchtete der Kultus-
minister demnach, daß Hr. Renan in seinen Vorle-
sungen über VaS Hebräische seine rationalistischen 
Doctrinen zum Aufdruck dringen würde, so mußte er 
diesen anerkannten ..Freidenker« gar nicht ernennen, 
und es hieß gar nichts, da er, um den Eindruck die-
ser Wahl abzuschwächen, in seinem Berichte an den 
Kaiser versicherte, der Cursus des Hrn. Renan werde 
ein ausschließlich philologischer sein. Es ist gesche-
hen, waS sich vorhersehen, ließ; Hr. Renan hat die 
Reservirung des Hrn. Roulland als nickt geschehen 
betrachtet, und gleich in seiner ersten Vorlesung die 
christlichen Dogmen, und insbesondere die Göttlich-
keit Christi, in Zweifel gezogen oder vielmehr in Ab-
rede gestellt — zum größten Jubel, wie sich von 
selbst versteht, der graubärtigen und der milchbärti-
gen Freidenker; erstere triumpluren in den liberalen 
Blättern, die anderen halten sich zur rechten Zeit und 
in zahlreich in dem College de France eingefunden, 
daß sie die prokestirendcn Stimmen mit leichter Mühe 
überschrieen. Draußen tbat die Polizei das Ihrige, 
indem sie die Unzufriedenen zun, Schweigen und auf 
die Seite brachte. Der neue Professor hat also, das 
ist gar nicht zu läugnen, bis aus Weiteres die Par-
tei gegen die „Klerikalen" und gegen den CultuSmi-
nister genommen, welcher, obgleich nichts weniger als 
ortbodor, sich doch dieser Wahl widersttzt hatte. Er 
mußte dem Kaiser nachgeben, welcher sie persönlich 
getroffen hotte. lWie schon telegraphisch gemeldet, 
sind mittlerweile die Vorlesungen RcnanS bis auf 
weiteren Befehl geschlossen worden, da, wie der Mo-



niteur sich ausdrückt. ..dieser Professor Lehrsätze vor-
gebracht habe, welche gegen christliche Glaubenssätze 
verstoßen und beklagenSwerthe Wühlereien herbeifüh-
re« könnten.«) (N. P.Z.) 

P a r i s , 26. Febr. Jn der gestrigen Sitzung 
des Senats beklagte sich Marquis von Boissy, daß 
der ..Moniteur" seine Rede nicht genau wiedergegeben 
und nanientlich die Schlußphrase, in welcher der Mar-
qUis die Einstimmigkeit gerühmt, womit sich der Se» 
nat gegen das Aufpflanzen deS Banners der jüngeren 
Branche erhoben, gemildert habe. Auch habe man 
auS seiner Rede einige Citate über die von den Eng-
ländern in Indien verübten Gräuel gestrichen. — Der 
Präsident erklärt, daß diese Citate für die Berichte 
der Senatsverhandlungen ein Schandfleck wären, und 
daß er nicht gestatten würde, daß Worte, wie sie 
der Marquis allegirt habe, im »Moniteur« erschei-
nen. — Kardinal Donnet dankt dem Präsidenten; 
er habe im Interesse der öffentlichen Moral gegen die 
Worte des Marquis von Boissy Protest einlegen wollen. 

Der Prinz Napoleon bittet ums Wort zu einer 
persönlichen Bemerkung und spricht sich folgenderma-
ßen aus: ..Gestern schloß ein Senator seine Rede 
mit den Worten: ..Man würde mit Bewunderung 
gesehen haben, mit welcher Einstimmigkeit und wel-
cher Spontaneität sich der ganze Senat gestern erhob, 
als wir glauben durften, daß man das Banner der 
jüngeren Branche neben dem der älteren aufpflanzen 
wollte." Ich war nicht anwesend, alS diese Worte 
fielen und lernte sie erst auS dem „Moniteur" kennen. 
Ich antwortete auf dieselben nur auS Achtung vor 
dem Senate, der sie gehört vor dem Lande, das sie 
lesen wird. Als im vorigen Jahre ähnliche Verdäch-
tigungen lautbar wurden, antwortete ich, wie ich 
es mußte. Heute wiederhole ich vor dem Senate 
und dem ganzen Lande, da man mir Gelegenheit 
dazu verschafft, daß mein ganzes Streben dahin geht, 
für immer und aus Ueberzeugung auf dieser Tribüne 
und vor dem Lande das constitutionelle und frei-
sinnige Kaiserreich zu vertheidigen. An einer Stelle 
seiner Werke sagt mein Vetter: „daß Napoleon's Ne-
gierung eher wie jede andere die Freiheit ertragen 
konnte, und zwar aus dem einzigen Grunde, weil 
die Freiheit seinen Thron stützte, während ste diejeni-
gen umwirft, die nicht auf fester Grundlage stehen." 
Ich halte es für überflüssig, hinzuzufügen, daß sich 
diese Freiheit unter der Erbfolgeordnung geltend ma-
chen muß, wie sie unsere Verfassung herstellt. Mögen 
Andere es vergessen, ich wundere mich nicht darüber. 
Ich für meinen Theil, der ich dessen gedachte, als 
LouiS Napoleon gefangen oder verbannt war, gedenke 
heute dessen um so mehr, als meine Pflicht mich an 
den Kaiser und seinen Sohn bindet und als diese 
Pflicht mit einer aus alter Zeit stammenden Ergeben-
heit und mit einer unveränderlichen Zuneigung voll-
kommen übereinstimmt. Auf dergleichen Insinuationen 
werde ich künftig, dies ist mein fester Entschluß, nur 
mit Verachtung antworten. (A. P . Z.) . 

P a r i s , 27. Februar. (T. D.) Der heutige 
Moniteur enthält: Da durch die Lehren des Professor 
Renan der christliche Glaube verletzt worden ist und 
hierdurch bedauerliche Agitationen hervorgerufen wer-

den können, so ist sein LehrcurfuS bis auf weitere 
Ordre suSpendirt worden. (Eine schon stattgefundene 
Demonstration hatte weniger der unkirchlichen Philo-
sophie, als der neuimperialistischen Gesinnung deS 
Professors gelten sollen, und, um darüber keinen 
Zweifel zu lassen, hatte man nur: Nieder mit About, 
gerufen. — Der Moniteur meldet ferner, daß bis 
jetzt 65H Millionen Rente und 306,296 Obligationen 
zur Conversion angemeldet worden sind. (N. P. Z.) 

P a r i s , 27. Febr. Die..Opinion nationale« 
(eineS der Organe deS Prinzen Napoleon) hat wegen 
eineS den Senat beleidigenden und beschimpfenden 
Artikels die erste Verwarnung erhalten. (N. P. Z.) 

P a r i s , 28. Februar. Nach der ..Jndepen-
dance" haben die Pariser Studenten am College de 
France zu Gunsten des Professor Renan eine De-
monstration gemacht und: Nieder mit den Jesuiten! 
gerufen. Nach demselbeu Blatte hätte der Kaiser die 
Transaktion in Betreff der Dotation des Grafen Pa-
likao zurückgewiesen, die Commission aber auf deren 
Verwerfung bestanden. (N. P.Z.) 

England. 
London , 25 Februar. Der internationale 

Wohlthätigkeits - Kongreß , welcher zuletzt (1857) in 
Frankfurt versammelt war, wird sich am 4. Juni in 
London versammeln, in Verbindung mit der Aktion»! 

L<»r t!»e t^romotinn ot 8oeisl Leienoe. 
Die Sitzungen werden ca. 6 Tage dauern und eS 
werden folgende beide Fragen diScutirt werden: 1) 
Jst es zulässig, daß dem Staate die Macht gegeben 
werde, sittlich vernachlässigte Kinder von ihren Eltern 
zu trennen und sich mit ihrer Erziehung und, wenn 
nöthig, mit ihrem Unterhalt zu befassen? 2) Jst es 
zulässig, daß der Besuch der Gemeindeschulen obliga-
torisch sei und in welcher Form und in welchem Um-
fange ist diese Schulpflicht aufzustellen? Außerdem 
werden die Mitglieder aufgefordert, über ihre heimath-
lichen Verhältnisse, so weit sie sich auf die Zwecke des 
Kongresses beziehen, dem Kongreß Bericht zu erstat-
ten. Endlich wird die Industrieausstellung Gelegen-
heit geben, die Gegenstände der Fabrication in Au-
genschein zu nehmen, welche geeignet sind, das Wohl-
befinden der nothleidenden Klassen zu fördern. Die 
Sitzungen werden in den geräumigen Sälen von Ber-
lington House stattfinden. Der Beitrag der Mitglie-
der beträgt eine Guinee. (A.P.Z.) 

L o n d o n , 26. Februar. Prinz Alfred ist auf 
dem »St. George« aus^Bermuda zu Queenstown 
in Irland eingetroffen und hat sich von da sofort 
nach Osborne begeben. 

I m Oberhause zeigte gestern Graf Derby an, 
daß er am Donnerstag an den Staats-Secretair des 
Auswärtigen die vom Marquis von Normanby an-
gemeldete Frage stellen wolle, ob die Regierung etwas 
über die merkwürdige Proklamation erfahren habe, die 
unlängst in den neapolitanischen Zeitungen erschienen. 
Graf Russell möchte wissen, wo die Proklamation 
zu finden sei? Graf Derby sagt, er habe sie sowohl 
in einer italienischen, wie in einer französischen Zei-
tung gelesen und glaube, daß ihre Eristenz nicht in 
Zweifel gezogen werde. Er wolle dem edlen Staats-
Secretair mit Vergnügen ein Eremplar senden. Es 



sei eine Proklamation, die Jedermann verbiete, einen 
gewissen großen Bezirk im Lande zu betreten; die 
alle Häuser Hütten oder Baracken, die in dem Be-
zirk stehen, den Erdboden gleichzumachen befehle, und 
die erkläre, daß, wenn in einem Bauernhause mehr 
Gpeisevorrath, als zur Erhaltung der Familie auf 
«inen Tag nöthig ist, vorgefunden werde, die Bewoh-
ner als Räuber behandelt und auf der Stelle er-
schossen werden sollen. Graf Russell bemerkt, daß 
weder Ihrer Majestät Gesandter in Turin, noch Ih-
rer Majestät Konsul in Neapel irgend etwas über 
den Gegenstand an die Regierung berichtet habe. 
Der edle Graf werde ihn daher durch Zusendung 
eines Exemplars der Proklamation verbinden. 

(A. P . Z.) 
Bis jetzt stnd es namentlich die englischen Ko-

ionieen, welche sich mit ihren Waaren - Ablieferungen 
beeilen daneben Indien und Afrika, während von den 
kontinentalen Staaten, mit Ausnahme Rußlands, 
noch keine Sendungen eingetroffen sind. Unter den 
von Australien gesandten Gegenständen befindet sich 
«ine Maschine zum Zerstampfen goldhaltigen Quar-
zes. Sie wird in der Ausstellung arbeiten und ist 
mit ihr zu diesem Zwecke auch eine Ladung Gold-
quarz hierher gesandt worden. Der früher erwähnte 
Obelisk auS Melbourne wird im östlichen Schiffe 
aufgestellt werden, während der Obelisk, welcher zum 
Andenken der Ausstellung von 1851 bestimmt ist, 
den Mittelpunkt deS westlichen Schiffes einnehmen 
«ird. Neben ihnen kommen Springbrunnen zu ste-
hen, deren von französischen Ausstellern allein so 
viele angekündigt sind, daß sie dieselben in der fran-
zösischen Abtheilung gar nicht unterbringen können. 
Letztere hat mit ihrer Ausschmückung bereits den An-
fang gemacht. Sie wird durch Scheidewände von 
der übrigen Abtheilung vollkommen getrennt sein, 
und diese Scheidewände waren für die Franzosen, 
die eine Masse Spiegel, Tapeten, Teppiche und 
Wandstickereien ausstellen, zum vortheilhaften Arran-
gement dieser Gattung von Artikeln unumgänglich 
nothwendig. Naturlich bleibt eS auch anderen Staa-
ten freigestellt, sich zu gleichen Zwecken abzugrenzen, 
obgleich dem Totaleindruck dadurch geschadet wird. 
Von der Krupp'schen Fabrik ist ein Stück Gußkahl 
im Gewichte von 28 Tonnen angekündigt, worauf 
die englischen Gußstahl-Fabrikanten heute schon über-
aus gespannt sind. Indien schickt 6W9 verschiedene 
Gegenstände, die zum Theil schon angekommen sind. 
Von Kunstgegenständen ist, mit Ausnahme eines 
Gemäldes aus der Schweiz noch nichts abgeliefert 
worden. (A. P. Z.) 

Heute erschien ein amtlicher Ausweis über die 
im Jahre 186V auf der Kriegsflotte mit der Peitsche 
bestraften Vergehen. Ein ähnlicher Ausweis wurde 
unlängst über die Peitsche in der Armee veröffentlicht. 
Die Flotte scheint der neunschwänzigen Katze noch 
weniger als die Landmacht entbehren können, eman-
cipirt sich aber doch allmählich von ihrer Herrschaft. 
Die Gesammtzahl der gepeitschten Matrosen war 1866 
nur 764 (auS einer Masse von 55,379 Matrosen), 
dafür kommt auf diese kleine Schaar die bedeutende 
Summe von 26,291 Hieben. Das Maximum der 

verhängten ..Katzen-Küsse", die auf einmal fiele«, 
war 5V daS Minimum 6. P. o.v 

Deutschland. 
S t u t t g a r t , 25. Febr. Am 21. d. M . starb 

(wie schon gemeldet) der edle Schwäbische DichterareiS 
JustinuS Kerner, 75 Jahr alt, in WeinSberg. Be-
reits ist der Gedanke angeregt, dem Sänger der 
Weibertreue, von deren südöstlichem Thurme sofort 
eine Trauerflagge niederwehte, auf dieser Burg, de-
ren Ruinen er namentlich vom drohenden Untergange 
rettete, ein einfaches Denkmal zu errichten. Der 
Schwäbische Sängerbund und der hiesige Liederkranz 
deren Ehrenmitglied der Verstorbene war, haben Lo/-
beerkränze nach Weinsberg gesendet, um sie auf daS 
Grab d«S Dichters niederzulegen. Die gestrige Lei-
chenfeier war ganz einfach, da er schriftlich hinterließ, 
daß an seinem Leichenbegängnisse nur ein Geistlicher, 
sein Sohn, sein Schwiegersohn und ein guter Freund 
ihn begleiten, daß kein Gesang ertönen und keine 
Rede, sondern nur ein stilles Vaterunser gesprochen 
werden solle. (Als Vertreter der Schwäbischen Dich-
terschule waren die allen Freunde und Jugendgenos-
sen, Uhland und Mayer, von Tübingen herbeigeeilt, 
die beiden Söhne des verstorbenen Grafen Alexander 
von Württemberg erwiesen dem treuen Freund ihres 
Vaters die letzte Ehre, eine große Zahl Heilbronner 
Freunde und Verehrer vereinigte sich mit den Weins-
bergern; da selbstverständlich von der Begleitung Nie-
mand abgehalten werden konnte.) (N.P.Z.) 

K a r l s r u h e , 24. Febr. Gegen die Emanci-
pation der Juden sind nach der Fr. P. allein in der 
letzten Sitzung der Kammer fünf und siebenzig Peti-
tionen eingegangen. lN. P. Z.) 

K a s s e l , 25. Februar. Durch landesherrlichen 
Erlaß sind dem conservativen „Hessen-Verein« die 
Rechte einer juristischen Person verliehen worden; der 
Kurfürst soll sich, wie die Nat.-Z. wissen will, lange 
geweigert haben. Ein Organ des Vereins wird un-
ter dem Titel «Hessen-Zeitung« vom 1. März an 
wöchentlich zwei Mal in Marburg unter Vilmars 
Oberleitung erscheinen. (N. P. Z.) 

B e r l i n , 27. Febr. Kein verständiger Mensch 
kann bezweifeln, daß auch Oesterreich dasselbe Recht 
hätte, einen engern Bund im Deutschen Staatenbunde 
zu schließen, wie Preußen es für stch in Anspruch 
nimmt. Keiner hat es — oder Einer wie der An-
dere. Wir sagen nicht, daß Preußen dies Recht nicht 
hätte, falls dabei nur alle Bundespflichten bestehen 
bleiben und erfüllt werden — die Gegner Preußens 
vindiciren sich in ihren Organen ja auch schon dieselbe 
Befugniß, und das BundeSrecht steht dem schwerlich 
entgegen. 

Aber politisch betrachtet, — was kann bedenkli-
cher sein für Preußen und Deutschland, als die et-
waige Durchführung, solch eines Planes? Bürgerkrieg 
und Einmischung des Auslandes — das wären un-
zweifelhaft die Folgen. 

Und wozu ein Programm überhaupt vorher den 
Leuten darlegen? Nicht Programme für die Zukunft 
soll ein Staat verkündigen, sondern handeln zur rech-
ten Zeit. 

Und gerade jetzt dieS Programm des engern. 



Bündnisses? da neben dem Herzog von Kobmg, der 
eben nach Afrika gereist, nur vielleicht noch einige 
kleine Staaten unS zur Seite stehen? Wir wußten 
unv wissen ja doch, daß die Mehrzahl der Dentschen 
Regierungen leider mehr zu Oesterreich hinneigt, als 
zu uns —waS proklamiren wir in solcher Zeit un-
sere Bündnißplane, die zunächst nichts beweisen als 
unsere Jsolirung? — 

Bon welchem Standpunkt auS wir eS auch anse-
hen, eö bleibt unverständlich! — (N. P. Z.) 

Italien. 
T u r i n , 84. Febr. Jn der Deputirten - Kam-

mer fragte heute Mordini, ob daS Ministerium da-
von unterrichtet worden sei, daß der Italienische Con-
sul und andere Italiener in Malta insultirt worden 
wären. — Ricasoli antwortete, er habe erst heute ei-
nen Bericht in Bezug auf diese Beschimpfungen er-
halten, die daS Werk einiger Bourbonischer Reaktio-
näre seien. ES ist eine Depesche an die Englische 
Regierung gerichtet worden, um Gerechtigkeit und 
Schutz zu Gunsten der Italienischen Unterthanen zu 
erlangen. 

Nachrichten auS Messtna melden, daß die dor-
jige Geistlichkeit eine Adresse unterzeichnet habe, in 
w-lcher die Aufhebung der weltlichen Macht deS Pap-
stes gefordk werde. 

Man sieht mit Spannung dem auf den 9 März 
festgesetzten Mazzinistischen Congreß in Genua entge-
gen. Der Minister Ricasoli konnte dem Französischen 
Gesandten in Turin noch nicht sagen, daß er im 
Stande sein werbe, diesen Congreß zu verhindern, 
und die hiesigen Feinde der Mazzinisten glauben zu 
wissen, daß das Central-Comitv in Genua durchaus 
nicht gemeint sei, den Vorstellungen deS Turiner Ca-
binetS Gehör zu schenken. Die Situtation in Pie-
mont ist so beschafft«, daß man von der Möglichkeit 
einer Katastrophe spricht, deren Opfer der König-
Ehrenmann werven könnte. Die..Mazzinisten« sind 
ganz vortrefflich organisirt und sollen sogar Fuß in 
der Armee gefaßt haben. Jn Neapel ist der Mazzi-
nismus außerordentlich thälig, nnd mit Bestürzung 
hat man in Hieilgen offiziellen Kreisen erfahren, daß 
die Mazzinistischen und Garibaldischen Comit?s im 
südlichen Italien bedeutende Summen aus England 
erhalten. lN. P. Z.) 

Der A. A. Z. schreibt man auS Mailand vom 
24. d.: Nach gestern AbendS auS Turin hier ange-
langten Briefen erfahren wir, daß Victor Emanuel 
von einem leichten Schlagflusse getroffen worden sei. 
Sicher ist eS, daß man demselben schon zwei Aderlässe 
gemacht hat. Der hiesige „Pungolo" sagt hierüber 
in seiner Nummer von gestern Abend: ..Der König 
fühlt sich unwohl, es wurde ihm zur Ader gelassen». 

(N- P. Z.) 
^ Oesterreich. 
W ien , 2 l . Febr. Mi t bemerkenswertber Ener-

gie ist daŝ  Herrenhaus in seiner gestrigen Sitzung, 
sind alle Schattirungen des HauseS ohne Unterschied 
für die Notbwendigkeit einer freien Presse in die 
Schranken getreten, und jetzt darf man kühn behaup-
ten, daß das Prcivenlivsystem in Oesterreich ganz und 
sür immer vcrurtheilt unv beseüigt ist. Aber freilich 

ist in goldenen Worten gleichzeitig auf die Nothwen-
digkeit hingewiesen, daß Maß gehalten werde auch 
in der Freiheit, daß es Schranken geben müsse, welche 
Niemand zu überspringen gestattet sein dürfe, und 
daß ein jäher Uebergang von der höchsten Unfreiheit 
zur ungebundensten Freiheit am allerwenigsten der 
Presse selbst zu Gute komme. „Die vorgeschlagenen 
Cautelen — so sprach Graf Anton AuerSperg (Ana-
stasius Grün) eben so schwungvoll alS treffend — 
sind gleich jenen augenblicklichen Gerüsten, welche 
einem großartigen und kühnen Gewölbebäu Form und 
Stütze geben, welche aber, sobald man sich von der 
Festigkeit deS Baues überzeugt Hot, wieder entfernt 
werden, damit der Bau in seiner edlen Reinheit vor 
Aller Augen trete." Darin eben hat man meist vor-
zugsweise gefehlt, daß man daS Recht als losgelöst 
betrachtete von jedem realen Boden und so in die 
Luft hinein baute. Ein abstracter Rechtsstaat, der 
keine Rücksicht nimmt auf den lebendigen Fluß der 
Verhältnisse, ist ein Unding, und wer die Presse 
schützen will, sollte doch nie vergessen, daß der Staat 
neben ihr auch noch andere Guter, daß er vor allen 
Dingen sich selbst zu schützen hat. (N. P.Z.) 

W i e n , 25. Februar. Der ständige Ausschuß 
für konfessionelle Verhältnisse, welchen das Abgeord-
netenhaus auf Mühlfeld'S Antrag gewählt und zu-
nächst mit der Aufgabe betraut hatte, einen „Gesetz-
entwurf in Betreff der Stellung u.id Reckte der ver-
schiedenen ReligionS-Genossenschaften und ihrer Ange-
hörigen dem Staate gegenüber in öffentlicher Bezie-
hung, so wie der Rechte derselben gegen einander und 
in bürgerlicher Hinsicht" auszuarbeiten, und dessen 
Obmann vr . Smolka, Berichterstatter Or. Mühlfeld 
ist, hat nunmehr, als die Frucht seiner im Juni vo-
rigen JahreS begonnenen Thätigkeit, einen auS 71 
Artikeln bestehenden Gesetzentwurf mit einer umfang-
reichen, über SV Folioseiten füllenden Begründung 
vollendet. DaS entworfene Gesetz, dessen Grundzüge 
bereits dem Wesen nach auS früheren in die Oeffent-
lichkeit gekommenen Mittheilungen bekannt sind, stellt 
in dem ersten Abschnitte die allgemeinen Grundsätze 
über Religions - Verhältnisse in der Ordnung fest, 
daß im ersten Kapitel die Religionsfreiheit überhaupt 
gesichert ist, im zweiten Kapitel dieser gemäß die 
fteie Wahl deS Neligions-BekenninissrS geschützt wird 
und im dritten Kapitel die Normen über daS Reli-
gionsbekenntniß der Kinder, von deren Seite eine 
freie Wahl noch nicht eintreten kann, enthalten sind, 
im vierten Kapitel aber die Unabhängigkeit der bür-
gerlichen und politischen Rechte von der Religion aus-
gesprochen und wit ihren Folgen durchgeführt erscheint. 
Der zweite Abschnitt deS Gesetzes giebt die Grund-
sätze und Vorschriften, welche nicht mehr auf die 
ReligionS-Verhältnisse überhaupt, sondern schon auf 
Kirchen- und Religions-Genossenschaften insbesondere 
sich beziehen, und enthält im ersten Unter-Abjcknitte 
die Bestimmung über die Anerkennung der Kirchen-
und Religions-Genossknfchaften als Bedingung ihrer 
gesetzlichen Berechtigung, wonach im zweit n Unter-
Abschnitte die Rechte und Verbindlichkeiien derselben, 
im ersten Kapitel im Allgemeinen, im zweiten Kapitel 
aber im Besonderen, unv zwar im Verhältnisse zur 



Staatsgewalt (erster Titel) zu den Angehörigen (zwei-
ter Titel) und zu anderen Religions-Genossen (drit-
ter. Titel) geregelt sind. 

Die Prinzipien, auf welchen die Bestimmungen 
des Gesetzentwurfes beruhen, stnd: Glaubens- und 
Gewissensfreiheit mit freier Religionsübung; Freiheit 
der Kirche oder Selbstständigkeit derselben in Ordnung 
und Verwaltung ihrer Angelegenheiten, sowie ihres 
Vermögens; aber auch Gleichberechtigung aller Reli-
gions - Bekenntnisse und Unabhängigkeit deS Staates 
und der durch ihn gewährten bürgellichen und poli-
tischen Rechte von der Religion; endlich Unterord-
nung der Kirche im Staate unter daS öffentliche Wohl, 
die durch den Zweck desselben begründete Staatsge-
walt und die hierzu alS Mittel dienenden Staats-
gesetze. 

Der AuSschußbericht begründet die Einzelbestim-
mungen deS Gesetz-Entwurfs. Wie ver Ausschuß in 
seiner Majorität (4 unter den 15 Mitgliedern, näm-
lich Bischof Jirsik, Bischof Litwinowicz, Abt Eder 
und Graf Beleredi, haben, ohne einen Minoritäts-
Antrag zu formuliren, ihre prinzipielle Meinungsver-
schiedenheit erklärt) daS Verhältniß ves ReligionSge-
fetz - Entwurfes zum Konkordat auffaßt, ist im 71. 
Artikel, dem Schlußartikel deS Gesetz-Entwurfs, aus-
gesprochen, welcher lautet: .»Die den vorstehenden 
Grundsätzen und Vorschriften widerstreitenden Bestim-
mungen der bisherigen Gesetze, auf welcher Grund-
lage sie beruhen und in welcher Form sie erlassen 
sein mögen, können in den Königreichen und Ländern, 
für welche dies Gesetz kundgemacht wird, zu keiner 
Anwendung mehr kommen.« Es ist somit also aus-
gesprochen, daß daS am 18. August 1855 abgeschlos-
sene Konkordat kein rechtliches Hinderniß des neuen 
Gesetzes ist, und daß jene Schwierigkeiten, welche 
daS Konkordat durch seine Vertragsqualität angeblich 
jeder Aenderung durch die Gesetzgebung entgegenge-
setzt, keine sind. (A. P. Z.) 

Der Herzog Ernst von Sachsen-Koburg ist ge-
stern nebst Gemahlin und zahlreichem Gefolge von 
Koburg hier eingetroffen, hat das Absteigequartier 
im Koburgschen Palais genommen, und ist heute früh 
6 Uhr mit dem Schnellzuge der Südbahn nach Triest 
abgereist, von wo am 27. d. M . ein Lloyddampfer 
die ganze Reisegesellschaft, welche sich mittlerweile in 
Triest sammelt, nach Alexandrien bringen wird.(A.P.Z.) 

Griechenland. 
Neuere Berichte aus Griechenland versichern, daß 

die Insurrektion zunehme. Das Slawische Blatt 
i,Ost unv West« will wissen, daß die Unzufriedenen 
die unverzügliche Entfernung aller Deutschen auS 
Königlichen Diensten, namentlich des Königlichen 
Privalfecretärs v. Wendland und der Oberhofmeiste-

. rin v. Plüskow verlangen. 
Aus den bis jetzt eingelaufenen Nachrichten über 

die Griechische Bewegung geht hervor, daß dieselbe 
sehr ernster und bedenklicher Natur ist. Würde eS 
sich auch nur um einen vereinzelten Putsch handeln, 
so wäre wohl schwerlich der auf der Reise nach Athen 
begriffene designirte Nachfolger deS KönigS Otto, 
Prinz Ludwig von Baiern, zurückberufen worven. 
Aber ver Ausbruch in Nauptiä, der diese feste Posi-

tion im Königreiche in die Hände der Insurgenten 
geliefert und dem Königsmörder DosioS die Freiheit 
verschafft hat, ist nicht bloß ein vereinzeltes Unterneh-
men, sondern daS Resultat einer Verschwörung, die, 
wie sehr zu befürchten steht, zum Aeußersten entschlos-
sen ist und über bedeutende Mittel und Kräfte ver-
fügt. Diese Verschwörung ist nämlich daS Werk der 
großgriechischen Propaganda, deren Zwecke und Ziele 
bei der jüngsten Ministerkrisis in offenkundiger, ja 
geradezu drohender Weise hervorgetreten sind. Sie 
erstrebt die Ausdehnung Griechenlands bis an daS 
Schwarze Meer und die Donau und wird jede Re-
gierung zu stürzen suchen, die sich der Ausführung 
solcher Pläne widersetzt. 

Die neuesten Nachrichten finden sich in folgenden 
Telegrammen: T r i e s t , 27. Febr. Nach hier einge-
troffenen Nachrichten auS Athen vom 22. d. ist der 
König Otto dahin zurückgekehrt. Nauplia ist zu 
Wasser und zu Lande abgeschnitten. 60 Mann der 
dortigen Truppen sind zu den Königlichen übergegan-
gen. Auch in Tripolitza hat eine revolutionäre Ma-
nifestation stattgefunden. Die Regierung will in den 
bedrohten Provinzen ein allgemeines Aufgebot erlas-
sen. Jn Athen herrscht Ruhe, doch sind die Kaffee-
häuser geschlossen und die Straßen militärisch besetzt» 

M ü nch en, Donnerstag, 27. Febr. E'n aus of-
ficieller Quelle hier eingetroffenes Telegramm meldet 
auS Athen, daß die Revolte keine größeren Fort-
schritte gemacht und daß die Königlichen Truppen 
drei glückliche Gefechte gegen die Rebellen geliefert 
haben. (N .P .Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

P a r i s , 2. März. Der „Constitutionnel" vom 
heutigen Datum bezweifelt, daß der Bericht des Herrn 
Jouvenet die wirkliche Stimmung der Kammer aus-
drücke. 

P a r i s , den 4. März (2V. Febr.) Die ..Jn-
dependance belge" erhielt eine Correspondenz auS Pa-
ris unter vorstehendem Datum, in welcher die Ver-
haftung der früheren Repräsentanten Miot und Greppo 
gemeldet wird. Die Regierung zeigt eine zunehmende 
Strenge. Die Polizei hat für den heutigen Tag 
Vorsichtsmaßregeln getroffen. 

T u r i n , den 18. Februar (2. März). Zn der 
heutigen Nummer des ministeriellen Organs, der 
«Opinione", wird die Nachricht bestätigt, daß die 
Mitglieder deS Ministeriums Ricasoli ihre Entlassung 
eingereicht haben. Der König hat die Entlassung 
noch nicht angenommen. 

London , den 1. März. ReuterS Bur. meldet 
untorm 3. (15.) Febr. aus New-Uork: Es bestätigt 
sich, daß die Erpedition deS Generals Burnside die 
Insel Roanoke eingenommen hat und die Unionisten 
in Edenton lNord-Carolina) eingerückt sind und sich 
einer großen Menge Waffen und vieler Gefangenen 
bemächtigt haben. Sie haben den Separatisten alle 
Kanonenboote außer zweien fortgenommen. 

Die Unionisten haben Springfield besetzt, von 
wo die Separatisten sich nach einrm kurzen Kampfe 
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mit Zurücklassung ihrer Dorräthe. ihres TrainS und 
ihres Lagers zurückgezogen haben. 

Die Unionisten haben die Verbindung zwischen 
Savannah und Fort Pulaskih abgeschnitten und die 
Wasserleitungen zerstört, welche Savannah mit Trink-
wasser versorgen. 8060 Unionisten waren im Begriff 
vor Savannah anS Land zu gehen. 12 Regimenter 
der Unionsarmee werden augenblicklich eine Erpedi-
tion nach dem Innern unternehmen. Sie werden 
auf der Eisenbahn bis nach CharleStown gehen. 

M i s e e l l e n . 
I n Lüttich wurde am 17. Februar ein Ehepaar 

beerdigt, welches schon 61 Jahre verehelicht war und 
zusammen 17V Jahre zählte. Das Pärchen wurde 
an demselben Tage krank und starb auch in derselben 
Stunde. (F. P.-Z.) 

DaS Morning Chronicle berichtet auS Stalfield 
unterm 12. Febr., daß dort ein Metzger, James Ro-
binson, gestorben, der nicht weniger als 432 englische 

Pfund schwer war. Sein Körper hatte 70 englische 
Zoll an Umfang und seine Strumpfbänder waren 
22 Zoll lang. (F. P.-Z.) 

Die Gazette de Savoie bringt einige neue De-
tails über den Stand der Arbeiten in dem Tunnel des 
Mont CeniS. Ueber, die Verwirklichung deS riefen» 
haften Projekts besteht jetzt kein Zweifel mehr. 800 
Arbeiter, theils Maschinisten, Tagelöhner und Aufse-
her, sind Tag und Nackt darin beschäftigt. Die Länge 
deS Tunnels wird 12,500 Meter betragen, davon 
sind bereits 1700 Meter durchstochen, 1100 auf der 
Seite von Bardonneche und 600 auf der von Mo-
dana. Auch läßt sich jetzt annähernd die Zeit der 
Vollendung bestimmen: ste wird auf 5 Jahre und 
11 Monate festgesetzt, alSdann wird man eine Strecke, 
zu der man jetzt noch 18 Stunden braucht, in 5 Stun-
den zurücklegen können. (F. P. Z.) 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehj 
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Eensor. 

Nr. Zt. Dorpat, den 2Z. Februar 1862. 

Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche an nach-
benannte, angeblich bereits längst liquidirte, je-
doch noch nicht ergrossirte Obligationen, als na-
mentlich: 1) die von dem Fedor Spiridonow 
zum Besten seiner Großtochter Jrinja Avrejewna 
über 100 Rbl. B. A. ausgestellte und am 29. 
November 1815 auf das hierselbst im III. Stadt-
theile sub Nr. 214 belegene, gegenwärtig der 
Wittwe Marie Rosenberg gehörige Wohnhaus 
ingrossirte Obligation; 2) die von Eduard Quint 
zum Besten der Frau Martha von Wahl über 
2000 Rbl. B. A. ausgestellte und am 25. Aug. 
1839 Nr. 159 auf das hierselbst im III. Stadt-
theile sub Nr. 13 belegene, gegenwärtig der Wittwe 
A. Zenker gehörige Wohnhaus ingrossirte Obli-
gation; Z) die von dem verstorbenen Postcom-
missair Joh. Georg Drewing an die Kinder des 
verstorbenen Disponenten Joh. Friedr. Drewing 
über 1728 Rbl. 20 Kop. B. A. ausgestellte und 
am 26. April 1829 Nr. 40 auf das hierselbst 
im II. Stadttheile sub Nr. 63 belegene, gegen-
wärtig der Amalie Thal, geb. Martinow gehörige 
Wohnhaus ingrossirte Obligation; 4) den zu-
folge des über das hierselbst im II. Stadttheile 
sub Nr. 156s zwischen dem Eollegienregistrator 
Marim Viktor Bertschenko und dem Bäckermeister 
Robert Böning abgeschlossenen, am 3V. April 
1848 Nr. 16 eorroborirten Kaufeontracts auf 

achungen. 
dem besagten Hause ruhenden Kaufschillings-Rest, 
groß 600 Rbl. S. und 5) die von dem Alexan-
der Botscherow an den Bauern Peeß Richma über 
285 Rbl. S. ausgestellte und am 12. Januar 
1844 sub Nr. 126 auf das hierselbst im II. Stadt-
theile sub Nr. 1696 belegene Wohnhaus ingros-
sirte Obligation, aus irgend einem Rechtsgrunde 
Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit 
pLl-emtoiis aufgefordert, sich mit solchen An-
sprüchen, gehörig verisieirt, binnen 6 Monaten, 
somit spätestens bis zum 30. July 1862 hier-
selbst zu melden, nach Ablauf welcher Frist Nie-
mand mehr mit weiteren Ansprüchen gehört, son-
dern gänzlich präcludirt und die Ergrossation be-
sagter Obligationen angeordnet werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbülgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Demnach in der bei Einem Edlen Rathe der 
Kaiserlichen Stadt Dorpat anhängigen Nachlaß-
sache des verstorbenen Handlungs-Commis Adam 
Michelson sowohl die unehelichen Kinder öeluneti, 
Namens Amalie Pihho und Michael Mallo, als 
auch dessen Schwesterkinder, die Wittwen Ewa 
Mickson und Liis Pedo unter Aya, Wittwe Marri 
Otti unter Brinkmhof und die Magd Ann Turba 
unter Kurrista sich mit Erbansprüchen gemeldet, 

Beilage. 
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dieselben aber nach erfolgter Aburtheilung der 
Sache sich nicht zur Empfangnahme der ihnen 
zugesprochenen Erbquoten wieder eingefunden ha-
ben, als sieht Ein Edler Rath dieser Stadt sich 
veranlaßt, die sämmtlichen obbezeichneteu Indi-
viduen hiemit peremtone aufzufordern, sich binnen 
sechs Monaten s tZato, spätestens also am 3V. 
Juli 1862 zur Empfangnahme ihrer Erbquoten 
allhier zu melden, bei der ausdrücklichen Verwar-
nung, daß dieselben nach Ablauf dieser peremtori-
schen Frist mit ihren Ansprüchen auf Auszahlung 
der ihnen zuerkannten Erbquoten für präcludirt 
erachtet und demnächst der Bestand des Nachlasses 
als caducirt zur Hälfte an die hohe Krone und 
zur Hälfte an Eine Löbliche hiesige Stadt - Casse 
ausgezahlt werden soll. 1 

Dorpat-Rathhauo, am 30. Januar 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Auf Befehl Sr . Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen zc. thun Wir Bür-
germeister und Rath dcr Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Herr Kreisdeputirte von Knorring als Be-
vollmächtigter der Livländischen Ritterschaft Na-
mens derselben, nachdem besagte Ritterschaft zu-
folge des am 31. December 1861 abgeschlossenen 
und am 4. Januar 1862 hierselbst corroborirten 
Kaufcontractes das in hiesiger Stadt im 3. Stadt-
theile sub Nr. 67 und 68 belegene steinerne Wohn-
haus sammt Appertinentien von den Intestaterben 
weiland Flott - Capitainlieutenants Hermann von 
Hüne für die Summe von 14,000 Rbl. S . aequi-
rirt, zur größeren Sicherheit um ein gesetzliches 
publicum proolsms nachgesucht und mittelst 
Resolution vom heutigen Tage nachgegeben er-
halten hat. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück aus irgend einem 
Rechtstitel zu Recht beständige Ansprüche haben, 
oder wider den abgeschlossenen Kaufcontraet Ein-
wendungen machen zu können vermeinen, stch da-
mit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen s proolamstis und 
also spätestens am 13. März 1863 bei diesem 
Rathe zu Melden angewiesen, mit der Verwar-

nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwaigen Ansprüchen weiter ge-
hört, sondern der ungestörte Besitz gedachten Jm-
mobils der Livländischen Ritterschaft nach Inhalt 
des Contraetes zugesichert werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar i862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. IS.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche 1) an das 
zum Nachlasse der verstorbenen hiesigen Bürgcrs-
frau Lisette Marie Schokoss geb. Schilting gehö-
rige, zur Sicherstellung einer Leibrenten-Forderung 
deren nunmehr ebenfalls verstorbenen Ehemannes 
Jacob Michael Schokoss hierselbst deponirte Ca-
pital, bestehend annoch in 200 Rbl» in 4 Reichs-
schatz-Billeten nebst Zinsen und 57 Rbl. 11 Kop. 
S. baaren Geldes, 2) an die Nachlassenschaft 
der verstorbenen Soldatenwittwe Krööt Anz im 
Betrage von 5 Rbl. 58 Kop. S. und 3) an 
die Nachlassenschaft des verstorbenen Schmiede-
lehrlings Johann Haase im Betrage von 4 Nbl. 
24 Kop. S. entweder als Gläubiger oder Erben 
gegründete Ansprüche machen zu können vermei-
nen, hiermit peremtoris aufgefordert, daß ste 
binnen sechs Monaten a 6»to dieses Proclams, 
spätestens also am 30. Juli 1862 ihre etwani-
gen Ansprüche aus Erbrecht oder Schuldforderun-
gen halber gehörig verifieirt hierselbst exhibiren, 
unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mehr 
mit irgend einer Ansprache admittirt werden, son-
dern gänzlich präcludirt sein soll. Wornach sich 
ein Jeder, den solches angehet zu richten hat. 1 

V. R. W. 
Dorpat-Rathhaus, am 30. Januar 1862. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Rathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Sonnabend d. 24. Februar dri t te Vorlesung 
des Prof. v. Engelhardt über „Papst Gre-
gor ' V I R . und seine Zeit" von 5—6 Uhr. 

Zwei Apothekerlehrlinge werden für das Pol-
tawasche Gouvernement gesucht. Näheres durch 
die Zeitungs-Exped. 2 
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Unterzeichneter ist gesonnen, einen unentgeld-
lichen Cursus des Gesangunterrichts nach der 
Chev6schen Methode abzuhalten und gedenkt Die-
jenigen, welche daran gewissenhaft Theil nehmen 
wollen, in einigen Monaten dahin zu bringen, 
daß sie die gewöhnlick n Gesangstücke sowohl in 
Ziffern als in Noten vom Blatte singen oder 
Dictando nachschreiben lernen. Es werden da-
her alle, auch Damen, welche dieser Kunst wö-
chentlich 3 Lettionen (Dienstag, Mittwoch und 
Freitag von 7 — 9 Uhr, von Dienstag den 6. 
März ab) opfern wollen, ersucht, in der Buch-
handlung des Herrn Hoppe oder des Herrn Ka-
row auf dort ausliegenden Bogen ihre Namen 
aufzuzeichnen. Das Loeal ist der Saa l der Kreis-
schule. Selbstverständlich ist ein späterer Ein-
tr i t t unmöglich. 2* 

Kreis - Schul - Inspektor Oettcl 

Diejenigen Herren Studirenden, welche in die-
sem Jahre nach den Statuten der am 12. Dee. 
1827 zu Reval gestifteten Stipendien-Caffe zum 
Genuß desselben Stipendiums berechtigt sind, wer-
den hierdurch aufgefordert, ihre bezüglichen An-
meldungen bei einem der unterzeichneten Cassa-
Vorst-Her einzureichen. 1 

Reval, den 10. Februar 1862. 
vi-. E. Meyer. G. v. Gloy. G. Köhler. 

I . Dehn. C. E. Koch. 

Für 's Gut Kayafer wird ein Buchhalter ge-
sucht, der zugleich die Landwirtschaft erlernen 
kann. Reflectirende haben sich schriftlich an den 
Verwalter Sachsendahl zu Kayafer zu wenden. 1 

Eine zu Spazierfahrten bestens eingerichtete 
Schaluppe und zwei kleine Ruderböte hat zu 
verkaufen A Stocket, Schwimmlehrer. 3 

IM8« iüur PMKellkil 
dat. 2u vergeben 

KM- uml kütei'Iotterle 
H. v . öioek.) 

Ein Haus mit steinernen Nebengebäuden, ge-
wölbten Kellern, eine gewölbte Kleete u. Sta l l -
raum für 8 Pferde, unweit der Stat ion, ist zu 
verkaufen. Von wem? sagt die Ztgs.-Ei.ped. 

I m Pleskauschen Gouvernement ist ein Gut 
auf Arrende zu vergeben. Näheres ist zu erfah-
ren in der Aleranderstraße, im Hause der Ma-
dame Eckert, unten, links. 2 * 

F r j W h r z - M i i i t t l 
neuester Fayon empfingen in reicher Auswahl 

Gebr. Bartels. 3 
A m 19. d., hat sich ein kleiner schwarzer Pudel 

mit abgehakter Ruthe und einem weißen Fleck unter 
der Brust, der auf den Namen „Allegro" hört, ver-
laufen. Der Finder, oder Derjenige, der Nachweis 
über ihn geben kann, erhält eine Belohnung von 
3 R . S . und wird gebeten darüber Nachricht im 
Böttcherm. Kuhlmannschm Hause zu geben. 1 

Abreisende. 
Schurade, Gerbermeister. 1 

^ . 2n Commission bei C . I . K a r o w . Univer-
sitätS-Buchhändler, ist erschienen: 
Sonn- nnd Festtagskalender für R86S 

Zum Gebrauch der Dörptschen Römisch »Katho» 
tischen Gemeinde. I n deutscher und polnischer 
Sprache. Preis 20 Kop. 

Sechs Fastenprediaten über das Leiden 
nnfers Herrn Jesu Christi Gehalten 
in der katholischen Universitär-Kapelle zu Dor-
pat. Der Ertrag ist zum Besten der in Dorpat 
zu erbauenden katholischen Kirche bestimmt. 

Preis 60 Kop. 

Interessante Neuigkeit 
aus dem Verlage von Ot to Spamer in Leipzig. 

Rnd Ludwig, Ueberblick meiner geo-
logischen Beobachtungen in Ruß-
land, insbesondere im Ural, angestellt 
während einer Reise im Jahre 1860. M i t Ab-
bildungen nach Originalzeichnungen des Verfas-
sers. Geheftet 21 Kop. Zugleich Nachtrag zu 

Desselben Verfassers Buch der Geologie. 
Naturgeschichte der Erde in allgemein verständ-
licher Darstellung. Zweite gänzlich umgear-
beitete Auflage. 2 Bände mit 12 Buntdruck-
bildern und 230 in den Text gedruckten I l l u -
strationen. Gehestet 2 Rbl . 50 Kop. Eleg. 
gebunden 3 Rbl . 13 Kop. 

Ludwig's „Buch der Geologie" ist nicht bloS eine 
neue Auflage; eS ist ein ganz neues Werk — neu 
in Bezug aus selbstständige Forschung und für die 
Wissenschaft wichtige Resultate, — neu in der Form 
und Darstellung deS Stoffs, — neu endlich durch 
eine Menge hinzugekommener Abbildungen von künst-
lerischem Werth. Fachmänner wie Laien werden gleich 
sehr befriedigt sein durch den reichen Inhalt deS Büches. 

In Dorpat vorräthig bei E I . Karow. 
UniversitätS'Buchhändler. 



Dörxtsche ÄeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Znser t i o n S - G e b ü h r e « 
Mittwoch und Freitag. — Vrei« in Dorvat "M/2? LH» « für Bekanntmachungm und Anzeigen aller Art 
LS Rbl. S . , bei Versendung durch die Post M V betragen 4s Kop. Gilb, für die Zeile oder 

1V Rbl. S . ^ ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wws u. C. Mattiesen entrichtet-

Montag, den SS. Februar R8LS. 

Am Bußtage, Mittwoch d. S8 . 
Februar, erscheint keine Zeitung 

I«lS»dischr Nachrichten. 
R i g a , 21. Februar. Die nachstehende Erklä-

rung ist der Redaction behufs Veröffentlichung sei-
tens deS Herrn Betriebs - Direktors und Ober-Ingen-
ieurs Williams zugegangen: ».Es ist im Publicum 
die Befürchtung laut geworden, daß im nächsten Früh-
jahre der Eiseubahnverkehr Stockungen erleiden werde. 
Diese Befürchtung mag wobl-dadurch veranlaßt wor-
den sein, daß d'e anhaltend strenge Kälte die Bahn-
körper der einheimischen Eisenbahnen überhaupt ge-
schädigt hat. Wir Helten uns indessen überzeugt, 
daß, wenngleich beim Eintritte der wärmeren Jahres-
zeit nicht unerhebliche Reparaturen am Bahnkörper 
werden bewerkstelligt werven müssen, wie dieS bei ei-
nem neu hergestellten Bahnkörper niemals vermieden 
werden kann, Stockungen im Betriebe der Rigas Dü? 
naburger Eisenbahn nicht zu befürchten find, schon 
deshalb nichl. weil während der etwa nöthig werden-
den Sperrung deS einen GeleiseS, daß zweite Geleise 
die nöthige Aushilfe bietet. Wir müssen daher jene 
laut gewordene Befürchtung, als durchaus unbegrün-
det bezeichnen und dürfen mit gutem Grunde die 
Ueberzeugung aussprechen, daß der Verkehr auf unse-
rer Eisenbahn ohne Unterbrechung seinen regelmäßi-
gen Fortgang nehmen werde." (R. Z.) 

M i t au. Ein gegenwärtig bei dem Oberhos-
gerichte in Mitau schwebender Prozeß macht viel von 
fich sprechen. Er betrifft die Ansprüche der Erben 
des letzten Herzogs von Kurland aus einer Kauf-
preiSstipulation der Kaiserin Katharina I I . wegen der 
herzoglichen Allodial-Güter an daS, wenn auch für 
den gegenwärtigen Augenblick, so doch nicht für die 
damalige Zeit geringe Refiduum von 1,300.000 Ru-
bel S. Dieser Prozeß soll auf Allerhöchsten Befehl 
gerade bei dem Kurländischen Oberhofgerichte und 
zwar schleunigst entschieden werden. (R. Z.) 

Laut Allerhöchsten Ukas vom 27. Mai 1860, 
betreffend die zweite ausländische 4Zprozent. Anleihe, 
welche durch Vermittelung der Banquiers in London 
Gebrüder Baring u. Comp, unv in Amsterdam Hope 
u. Comp, im Nominalwerth von 8 Mi l l . Pfund 
Ster!. abgeschlossen wurde, ist (Art. 7) bestimmt 

worden, nach Realisirung dieser Anleihe die im Reichs-
schatz befindlichen Obligationen der 6proz. und Aproz. 
Anleihen zu vernichten, und ihre Nummern vermittelst 
der Zeitungen in St . Petersburg, London, Amster-
dam und Berlin dem Publikum bekannt zu machen. 

Kraft dieser Bestimmung ist den 30. Septbr. 
1860 eine der damals realisirten zweiten 4Hproz. An-
leihe entsprechende Zahl von 6proz. Obligationen im 
Nominalwerth von 23,111,450 Rudeln und 3proz. 
Obligationen im Nominalwerth von 690,000 Pfund 
Sterling vernichtet worden, welches auch zur selben 
Zeit durch eine Publikation der Nummern von den 
vernichteten Obligationen durch die ReichS-Schulden-
tilgungs-Commisfion bekannt gemacht wurde. 

Indem vie Reichs-Schuldentilgungs-Commiffion 
gegenwärtig zur Vernichtung der im Finanzministerium 
übrig gebliebenen 3proz. Obligationen schreitet, hält 
fie sich verpflichtet, dieses zur öffentlichen Kenntniß 
zu bringen. Tag und Ort, an welchen die Obliga-
tionen verbrannt werden, wie auch die Nummern der 
vernichteten Obligationen werden durch eine besondere 
Bekanntmachung dem Publikum angezeigt werden. 

'P-
Wegen Krankhe i t verabschiedet: Ge-

neral-Lieut. v. W e n d t , Chef der 22. Jnf.-Div. 
mit Uniform und voller Pension. 

Der wirk. StaatSr. D e m i d o w s k i , Erpedi-
tionSvorstand der Kanzlei deS Minister-ComiteS, hat 
von S . M . dem Ka i se r für feinen langjährigen 
und eifrigen Dienst eine goldene Tabaksdose mit Bril-
lanten und dem Namenszuge S. M . des K a i s e r s 
erhalten. (P. Z.) 

Auf eigene Bitte ist verabschiedet: General-Ad^ 
jutant, General der Cavallerie Baron von Mey en-
do rf f . Ober-Hofstallmeister und Präsident des Hof-
Marstall-ComptoirS. 

Auf Vorstellung deS Herrn FinanzministerS ist 
der Rigafche Kaufmann, Fabrikbesitzer Adolph T h i l o 
für seine Verdienste und nützliche Thätigkeit am 22. 
Januar durch Allerhöchsten Befehl zum Manufaktur» 
rath ernannt worden. <R. P.) 

Am Sonntag, den 11. Februar 1862, fand die 
General-Versammlung der Actionaire der Russischen 
Feuer-Assecuranz-Compagnie, gegründet im I . 1827, 
statt. Die Sitzung wurde mit folgender von einem 
der Direktoren der Gesellschaft vorgetragenen Rede 
eröffnet: ..Meine Herren, unsere Geschäfts > Abrech-
nungen für die letzten drei Jahre find in Folge der 



großen Feuerschäden jener Zeit nicht erfreulich gewe-
sen; vesto angenehmer ist es uns, Ihnen nun über 
den Ausfall eines glücklicheren JabreS berichten zu 
können. Während einerseits die Verluste durch Feuer-
schäden im Vergleich zu den vorigjährigen stch gerin-
ger stellten, hat die Prämien-Einnahme wieder zuge-
nommen, welche letztere Erscheinung als Beweis des 
fortdauernden Vertrauens zu unserer Gesellschaft uns 
besonders erfreut. Die Prämien-Einnahme des Jah-
reS 1861 überstieg diejenige von 1866 um beinahe 
146,666 Rbl., da indessen damit sich auch die Risi-
coS der Compagnie aufgehäuft, so war zur Verkei-
lung derselben auch wieder eine größere Ausgabe für 
Reassecuranzen nothwendig geworden. Diese Mehr-
ausgabe betrug gegen das vorhergegangene Jahr bei-
nahe 90,666 Rbl., so daß wir bei alledem noch ge-
gen 56,666 Rbl. Netto-Zuwachs an Prämien gehabt 
haben. — Die Einnahmen bestanden in : Assecuranz-
Prämien 1,693,699 Rbl. 72 Kop., von welchen aber 
für Reassecuranzen ausgegeben 463,616 Rbl. 29 K.. 
blieben netto 1,296,683 Rbl. 43 Kop.; Zinsen auf 
Capitalien 223,939 Rbl. 38 Kop.; Ueberschuß bei 
Regulirung von Feuerschäden früherer Jahre 8996 R. 
26 Kop. Gefammt - Einnahme 1,522,619 R. 1 K. 
— Dagegen betrugen: Die Entschädigungen für 
Feuerschäden 769,423 Rbl. 71 Kop.; die Verwal-
tungskosten 248,276 Rbl. 46 Kop. I m Ganzen Aus-
gabe 1,617,766 Rbl. 17 Kop. JahreS - Ueberschuß 
564,318 Rbl. 84 Kop- — Wir haben beschlossen, von 
diesem Ueberschuß 566,666, d. h. 56 Rbl. per Aktie, 
als Dividende für die Aktionäre abzulegen, und die 
restirenden 4318 Rbl. 84 Kop. zum Reserve-Capital 
zuzuschlagen. Die Auszahlung der Dividende sängt 
laut Beschluß der General-Versammlung der Actio-
naire vom Jahre 1866 mit dem 1. März an. Die 
Herren Aktionaire, welche nach dem 1. September v. 
I . die für die erste Hälfte des JahreS bestimmte Zah-
lung von 8 Rbl. per Aktie nicht reclamirt, haben die 
volle Jahres-Dividende mit 56 Rbl. S. zu empfan-
gen; denjenigen aber, welche obige 8 Rbl. bereits 
in Empfang genommen, kommen mit dem 1. März 
noch 42 Rbl. per Actie zu. 

Aus dem Rechenschaftsberichte der Feuer-Versi-
cherungs-Gesellschaft „Salamander" in St. Petersburg 
ersehen wi r , daß dieselbe im I . 1861 an Prämien 
736,824 Rbl. 55 Kop. eingenommen hatte und fast 
ein Drittel dieser Summe, nämlich 263,518 Rbl. 
23 Kop., für Reassecuranzen verausgabte. Dank die-
ser Vorsicht beliefen stch die pro 1861 vergüteten 
Brandschäden nur auf 332,661 Rbl. 97 Kop, also 
kaum ein Sechstel deS Stamm»CapitalS. Die ein-
gegangenen und bereits fällig gewordenen Zinsen be-
tragen 126.856 Rbl. 28 Kop., dagegen die Verwal-
tungskosten in St. Petersburg und im ganzen Reiche 
97,555 Rbl. 85 Kop., so daß der Jahres-Gewinn die 
ungewöhnliche Höhe von 217,679 Rbl. 14 Kop. er-
reicht hat; hiervon stnd 37,679 Rbl. 14 Kop. dem 
Reserve-Capital einverleibt, und der Rest v. 186,666 
Rbl. ist als Dividende von 22 Rbl. 56 Kop. per 
AntheilSschein zur Auszahlung an die Herren Aktio-
naire abgelegt worden. 

S t . P e t e r s b u r g , 21. Februar. Um die 

Grenzlinie am Syr Darja besser zu organistren und 
unsere in dieser Gegend nomadistrenden Kirgisen zu 
schützen, hatten wir im letzten Sommer das Fort 
Dshulek am Syr - Darja (166 Werst oberhalb des 
Forts Perowski) errichtet unv daS chokandsche Fort 
Jany-Kurgan zerstört. Diese Maßnahmen hatten ih-
ren Zweck erreicht; denn der Sommer und Herbst 
vergingen ganz ruhig. Mi t Eintritt des Winters 
fingen die Chokander jedoch an, ein neues Fort, 
Dlnn-Kurjan (8 Werst von Jany-Kurgan) zu erbauen, 
in der Hoffnung, daß der Winter unsere Truppen 
verhindern würbe, eine Angriffsbewegung zu unter-
nehmen. 

Der Kommandeur des abgesonderten orenburg-
schen Corps beauftragte den General-Lieutenant DeS-
boutZ, Kommandeur der Syr-Darja-Linie, alle ihm 
zur Disposition stehenden Mittel anzuwenden, um die 
neuen Arbeiten, welche die Chokander begonnen, zu 
zerstören. 

Ein Telegramm vom 13. Februar meldet, daß 
das Fort Dinn-Kurgan am 26. Januar nach einem 
15stündigen Widerstände durch ein Detaschement unter 
dem Befehle des Gen.-Lieut. Debouts genommen 
und zerstört worden ist, bei welcher Gelegenheit 1 
Fahne, 4 Kanonen, 6 Steinmörser, 112 Gewehre, 
viele Säbel und 15 Pud Pulver erbeutet sind. Un» 
ser Verlust hat 4 Todte und 12 Verwundete, der der 
Chokander 26 Todte und 36 Verwundete betragen. 

(P. Z.) 
J r k u t s k . Der »Amur« bringt noch einige 

ergänzende Nachrichten zu dem durch seine Dauer 
furchtbaren Erdbeben in Jrkutsk. Der erste Stoß, 
dem ein leichtes Zittern deS Bodens vorausging, 
erfolgte am 36. December um 3 Uhr 55 Minuten 
Nachmittags. Die zweistöckigen, besonders die stei-
nernen Häuser litten schon von diesem ersten Stoße 
einigen Schaden; viele Schornsteine erhielten Riffe 
und stürzten ein. An demselben Tage und in der 
Nacht vom ZI. December erfolgten noch mehrere 
Stöße, über welche der Berichterstatter keine Details 
weiter angeben kann. Am 31. erfolgte der stärkste 
Schlag, dessen Zeit Der Berichterstatter gleichfalls 
nicht genau angeben kann, da er im ersten Schrecke 
hinausstürzen wollte und dann erst, stch besinnend, 
nach der Uhr griff. Diese war aber stehen geblieben 
unv zeigte 2 Uhr 35 Min . ; ob ste vor oder nach 
dem Stoße stehen geblieben, war ungewiß. Das 
Gebäude erbebte bis in das Fundament, und das 
Krachen in den hölzernen Wänden, welche nach Nor-
den lagen, war so stark und schien so bedrohlich, daß 
man unwillkürlich von denselben fortsprang. Der 
Stoß dauerte ungefähr 2 Minuten. Ein Augenzeuge, 
welcher dem Wachtthurm des 1. Stadttheils gegen-
über am Fenster stand, erzählt, daß das Schwanken 
des Gebäudes ganz deutlich sichtbar gewesen sei und 
auch nach dem Stoße noch fortgedauert habe. Ein 
Wasserträger, welcher um diese Zeit Wasser aus der 
Angara schöpfte, kam erschrocken nach Hause gestürzt 
und erzählte, daß ihn das Krachen deS EiseS förmlich 
betäubt habe und das Wasser an den aufgehauenen 
Stellen hervorgedrungen sei. Jn einem Hause klin-
gelten alle Glocken; in einem anderen gab eine Spiel-



Hose, welche schon seit ei ligen Iahren nicht mehr aus-
gezogen war, einige melodische Töne von stch, welche 
sonderbar mit dem Geräusche der umstürzenden Ge-
schirre kontrastiven. Von der Kirche zu Mariä Ver-
kündigung, der Charlampiewschen, Tischminschen und 
Krestowskischen Kirche stürzten die Kreuze herab, bei 
der letzteren stürzte auch die Kuppe! ein. Jn der 
Wladimirkirche fiel ein schwerer Kronleuchter herab 
und beschädigte den Ikonostas. Am meisten litten die-
jenigen, welche fich in den zweiten Etagen steinerner 
Häuser befanden. Von den Kronsgebäuden wurden 
am stärksten die Apotheke, daS Gymnasium, die Mäd-
chenschule, das Zollgebäude und das GouvernementS-
Regierungsgebäude beschädigt. I m Laufe des 31. 
erfolgten im Ganzen 6 Stöße von verschiedener Stärke; 
in der Nacht zum 1. Januar wurden um 2H und 4 
Uhr noch zwei ziemlich starke Stöße empfunden. Am 
Neujahrstage, in der Nacht zum 2. Januar und auch 
am 3. und 4. erfolgten noch mehrere Stöße von 
mehr oder minder merklicher Stärke. Zum Glück 
sind keine bedeutenden Unglücksfälle mit Menschen 
vorgekommen; man hört nur von zwei Fällen, wo 
Menschen leicht beschädigt worden find. 

Von der Wirkung des Erdbebens auf die Thiere 
wurde Folgendes bemerkt: Ein Hund schwankte wie 
ein Betrunkener, und den ganzen folgenden Tag ging 
er wie ein toller Hund umher. Bei dem Stoße in 
der Nacht fing er an zu bellen. Ein Pferd, welches 
im Hofe angebunden war, fing an zu wiehern und 
auszuschlagen. Ein anderes Pferd, welches gerade 
im Laufen war, stürzte auf die Knie und fiel dann 
auf die Seite. 

Die Verzagtheit, welche fich deS Volkes bemäch-
tigt hatte, veranlaßte die Geistlichkeit, am 1. Januar 
eine Prozession um die Stadt herum zu unternehmen. 
D w zum NeujahrStage projektiven Vergnügungen 
unterblieben selbstverständlich alle. 

Jn der Umgegend von Jrkutsk hatte ein Reisen-
der auf der Moskauer Poststraße den Stoß vom 31. 
December auf der 359 Werst von JrkutSk entfernten 
Postkation Scharagul im Kreise NishneudinSk um 

Uhr Nachmittags (nach Nr Stationsuhr) empfun-
den. Er war von einem Geräusch, welches dem 
Brausen deS Sturmes glich, und von einem donner-

> ähnlichen Getöse unter der Erde begleitet und dauerte 
ungefähr 2 Minuten. EtwaS Aehnlickes war auf 
allen Stationen zwischen Scharagul und Jrkutsk be-
merkt worden. (N. B.) 

W o l o k o l a m S k . Am 21. Januar um 9 
Uhr Morgens fiel die 13jährige Tochter des Bürgers 
Makarow in Wolokolamsk, alS ste durch den Garten 
in ein anderes Haus gehen wollte, in einen mit 
Schnee bedeckten alten Brunnen und blieb in demsel-
ben bis zum 27. Januar. Als sie daselbst von der 
Mutter aufgefunden und herausgezogen war, erzählte 
fie, daß fie beim Falle daS Bewußtsein verloren habe. 
AlS fie wieder zu stch gekommen, habe fie sich auf 
dem Grunde des Brunnens befunden, in welchem 
das Wasser etwa H Arschin hock gewesen sei. Nach-
dem fie stch von einem Brettstücke ein Gestelle über 
dem Wasser eingerichtet, habe sie nach Hülfe gerufen; 
eS sei aber vergeblich gewesen. I m Laufe von 6^ 

Tagen habe sie nur ab und zu ihren Durst mit dem 
im Brunnen befindlichen nasser gelöscht, in der Nacht, 
zuweilen auch am Tage, sei fie eingeschlafen; eine 
besondere Furcht habe fie nicht empfunden, nur die 
Kälte und die dumpfe Luft habe ste gequält. Die 
Tiefe des Brunnens betrug bei der Messung 12 
Faden. (?) 

Das Mädchen wurde bei vollem Bewußtsein auS 
dem Brunnen gezogen, schien auch wenig ermüdet 
zu sein und beklagte sich nur über einen Schmerz im 
linken Fuße, an dem fie sich beim Fallen gestoßen 
hatte. Nach dem Zeugnisse des Arztes ist ihr körper-
liches Wohlbefinden nicht gestört; es zeigt sich eben 
nur Mangel an Appetit und eine geringe Beschleuni-
gung des Pulses. (N. P.) 

Allslöndischt Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 27. Februar. Die französische Provin-
zialpresse läßt eben so wenig wie die jenseits deS Rheins 
die im Gange befindliche Debatte über die deutsche Frage 
aus den Augen und begleitet sie gelegentlich mit Be-
merkungen. Sie fallen meistens für Oesterreich nicht 
eben günstig aus. So meint das „Memorial de Lille« 
vom 16. Februar: Die Kollektivnote erweitert jeden-
falls den Abgrund, welcher bereits die zwei Höfe von 
Wien und Berlin trennt, und die Folgen dieses Schrit-
tes können für den Ersten inmitten der Gefahren, die 
ihn bedrohen, nur verhängnißvoll sein. Hegemonie 
in Deutschland, Diktatur in Italien, Uebergewicht 
über die slavischen Völker, ist das einfache Ziel, dessen 
Verfolgung Oesterreich das Mißtrauen der fremden 
Kabinette, die Erschöpfung seiner Finanzen und die 
so zweideutige und gefahrvolle Lage, die ihm heute 
fast den Untergang bringt, eingetragen hat. Die ge-
genwärtigen Verhältnisse scheinen geeignet zu sein, dem 
Ruf der Geschicklichkeit, den fich die österreichische 
Diplomatie erworben, ernsten Eintrag zu thun: sie 
hat in der That gegen das Berliner Kabinet ein Spiel 
begonnen, wo selbst der Erfolg für sie eine Niederlage 
sein würde. Hofft ste etwa durch Demüthigung Preu-
ßens und Beschränkung seines Einflusses im Bunde 
seine Unterstützung an dem Tage zu erlangen, wo die 
Kanonen ihr letztes Wort über die Geschicke Venedigs 
sprechen werden? — Daß sich auch andere einfluß-
reiche Organe in der Provinz in ähnlicher Weise aus-
fprechen, ist ein merkwürdiges Symptom der Stim-
mung diesseits deS Rheins. 

Die «Hamburger Nachr." bringen eine Depesche 
von hier, der zufolge eine neue Erpedition nach dem 
Senegal geht, um den Frankreich tributpflichtigen Kö-
nig Cayor, der aus seinen Staaten verjagt ist, zu 
unterstützen. <A. P. Z.) 

P a r i s , 27. Februar. Die Reihe der aufre-
genden Ereignisse in Frankreich scheint noch lange nicht 
vorüber zu sein. Noch hatte man stch von den Zwi-
schenfällen im Senate nicht erholt, noch steht man 
den Ausgang des Konfliktes zwischen dem Kaiser 
und vem gesetzgebenden Körper in der DotationS-An-
gelegenbeit des Generals Cousin Montauban nicht 
ab, als die Aushebung des Renan'schen Kursus die 



Leidenschaften aufs neue in Bewegung setzte. DaS 
Verhältnis ist eigenthümlich und dürfte durch die 
folgenden Thatfachen noch mehr beleuchtet werden. 
Professor Renan ist von Haus auS Theologe, und 
zwar ein Zögling deS großen Pariser SeminariumS 
Saint Sulpice. Er entwickelte hier so außerordent-
liche Fähigkeiten, daß die Lehrer ihn alS eine der 
zukünftigen Stützen deS Katholizismus betrachteten. 
Bald fing aber die Skepsis an, die Glaubens-Welt 
des jungen Mannes zu zersetzen, und sein durchaus 
ehrenhafter Charakter bewog ihn deshalb zu einem 
offenen Geständnisse bei dem Prior deS SeminariumS. 
Renan trat auS und stellte sich zu einem Apologats-
Eramen bei der Universität, welches er so glänzend 
bestand, daß die Aufmerksamkeit der Gelehrten-Welt 
ihm seither verblieben ist. Sein Buch über Hiob 
vergrößerte seinen Ruf, wogegen der Versuch, in vem 
hohen Liede SalomoniS eine dramatische Form zu 
finden, alS verunglückt angesehen werden kann. Je-
denfalls kannte die Regierung aber seine religiösen 
und philosophischen Grundsätze, als sie ihm den höch-
sten Lehrstuhl in Frankreich an die Stelle von Quatre-
möre einräumte. Die klerikale Partei irrte sich hierin 
auch nicht, als sie bei der Eröffnung des Kursus 
eine Gegen-Manifestation veranstaltete. Aber einer-
seits muß man zugeben, daß Renan in seiner ersten 
Lection alle Rücksicht hintansetzte, andererseits die ganz 
eigenthümlichen Verhältnisse erwägen, unter denen die 
Regierung sich zu einem so ernsten Schritte, wie dem 
der Suspension, veranlaßt sah. Je wünschenswer-
ther es dem zweiten Kaiserreiche nämlich erscheint, 
den Papst auf seine weltliche Macht verzichten zu 
lassen, desto mehr muß sie dem katholischen Frankreich 
die Versicherung geben, daß sie nicht daran denkt, 
den Kultus selbst abzuschwächen. Sie hat so eben 
die Organisation einer der mächtigsten katholischen 
Gesellschaften, der von Vincenz da Paula aufgelöst. 
Als man fie dieser Tage im Senate darüber zur Rede 
stellte, ließ sie in Bezug auf den Katholischen Kultus 
an sich, ihre konservativen Grundsätze durch den M i -
nister Billault auf das lebhafteste vertheidigen. Was 
konnte ste den Katholiken nun aber antworten, wenn 
diese ihr die Eröffnungsrede des so eben von ihr er-
nannten Professors Renan vorhielten? Die speziell 
inkriminirte Stelle in dieser Rede ist folgende: „ein 
unvergleichlicher Mensch, so groß, daß, obgleich hier 
Alles aus dem Gesichtspnflkt? der positiven Wissen« 
schast benrtheilt werden soll, ich denjenigen nicht wi-
dersprechen will, welche ihn, von dem ausnahmswei-
sen Charakter seines Werkes betroffen, Gott nennen, 
brachte eine Reform des Judaismus zu Stande, eine 
so tiefe und so individuelle Reform daß es in Wahr-
heit eine neue Schöpfung war. Jesus begründete 
die vorige Religion der Humanität, die Religion dtS 
Geistes von jedem Priesterthum, von jeder Kultur, 
von jeder Observanz befreit, allen Völkern zugänglich, 
allen Kasten überlegen, mit einem Worte absolut. 
Weib, es kommt die Zeit, daß ihr weder auf diesem 
Berge noch in Jerusalem werdet anbeten, aber die 
wahrhaftigen Anbeter werden anbeten im Geist und 
in der Wahrheit." Das im heutigen „Moniteur" 
veröffentlichte Dekret Hot unter der studirenden Jugend 

einen außerordentlichen Eindruck hervorgebracht. Die 
Studenten begaben fich heute zunächst nach dem Col-
lege de France, wo man daS Dekret öffentlich ange-
schlagen hatte, und dann nach der Rue Madauu, 
wo aber die Wohnung deS Professors von Polizei-
fergeanten abgesperrt war. (A. P . Z . ) 

I m .»Quartier latin.. hat der ministerielle Er-
laß, der den Professor Renan vorläufig seines Lehr-
amtes entsetzt, eine dem Enthusiasmus, mir welchem 
die Universitär - Jugend den neuernannten Professor 
bewillkommnet halte, ganz entsprechende Aufnahme 
gefunden. Man veranstaltete Demonstrationen, die 
jetzt überhaupt sehr an der Tagesordnung sind; Zahl-
reiche Gruppen von Studenten versammelten sich in 
den Vorhöfen deS College de France und gaben in 
lautem Geschrei, ganz nach italienischem Vorbilde, 
den Gefühlen die ihre Brust erfüllten, freien Lauf: 
..Nieder mit den Jesuiten!« rief man allerseits: ei-
nige besonders verwegene gaben ihren Gesinnungen 
einen noch bestimmteren Ausdruck, begnügten sich nicht 
mehr mit dem Kollektivbegriff ..Jesuiten", sondern 
nannten einige Senatoren, deren katholische Tenden-
zen den jungen Voltairianern besonders mißliebig er-
scheinen, beim rechten Namen. — Die Regierung, 
die schon den italienischen Demonstrationen nicht sehr 
gewogen ist, glaubte diesem Schauspiel in Paris nicht 
alS müßiger Beschauer beiwohnen zu können. Die 
Hel-Aenuts l!e ville schritten ein, verhafteten einige 
Studenten unv verhinderten den Fortgang der Mani-
festation, vie mit einem feierlichen Aufzuge vor dem 
Hause des abgesetzten Professors schließen sollte. 
Weitere Ruhestörungen scheinen bis jetzt noch nicht 
vorgefallen zu sein. (Nach einer Korrespondenz der 
..Köln. Ztg.« wären angeblich 2l)v Studenten ver-
haftet.) (A. P . Z . ) 

P a r i s , 28. Febr. (T. D . ) Jn der heutigen 
Sitzung deS Legislativen wurde der Bericht über die 
Gesetzvorlage in Betreff der Dotation deS General 
Montauban verlesen. Die Verwerfung der Gesetzvor-
lage ist einstimmig beschlossen worden. lA. P . Z . ) 

P a r i s , 28. Februar. Man versichert, der Kai-
ser sei über Alles, was irq Senat und im gesetzgeben-
den Körper, im Quartier Latin und im Faubourg 
St . Antoine vorgeht, sehr erzürnt und der Ansicht, 
daß die Concessionen vom 24. Nov. wesentlich Schuld 
daran tragen. Nicht zufriedener alS Se. Majestät 
aber sind auch die Massen, in denen große Aufregung 
herrscht, und die Finanzleute, welche anfangen, der 
Ungewißheit des geschraubten Systems überdrüssig zu 
werden. 

Der Minister deS Innern ließ die Hauptredacteure 
der Blätter zu sich bescheiden, um ihnen anzuempfeh-
len, sich jeder aufregenden Polemik zu enthalten. H r . 
v. Persigny will die herrschende Aufregung ,.todt-
schweigen" lassen. 

Mittlerweile amüsirt man sich in den hohen 
Kreisen aufs beste. Auf dem Balle beim Grafen 
Walewski erschien der Kaiser mehrere Male in ver-
schiedenen Domino's. Se. Majestät zeigte fich wie-
derholt sehr heiter am Arme der Gräfin Walewska 
und der schönen Brasilianerin Errazu. Sehr bemerkt 
wurde die Abwesenheit des Prinzen Napoleon und sei-



ner Gemahlin, so wie des Grafen Morny in dem 
Salon deS StaatsministerS. iF. P . Z . ) 

Die Verwerfung des Gesetzentwurfs in Betreff 
der Dotation des Generals Montauban wird von 
der Commission deS gesetzgebenden Körpers in einer 
sehr gemäßigten aber nichtsdestoweniger kräftigen und 
theilweife schwungreichen Ausführung hauptsächlich 
dadurch motivirt, vaß die Errichtung von Majoraten 
gesetzlich unstatthaft ist. M i t großem Nachdruck hebt 
auch die Commission die Uneigennützigkeit und den 
edlen Ehrgeiz hervor, welcher stets den französischen 
Soldaten bei Vollbringung der glorreichsten Thaten 
beseelt habe. General Lebreton ist Präsident der Com-
mission, Hr . v. Jouvenel Berichterstatter. Außerdem 
befinden sich zwei Marquis, ein Graf und ein Vi-
comte in der Commission. (F. P. Z . ) 

P a r i s , 1. März. Die Studenten-Aufläufe im 
Quartier latin scheinen, wenn man von den Bemü-
hungen der offiziellen und offiziösen Organe, diesel-
ben in ihrem wahren Licht zu schildern, Notiz nimmt, 
die Gemüther ernstlicher beunruhigt zu haben, als 
der Thatbestanv eS erwarten ließ. Der Moniteur sieht 
sich veranlaßt, folgende Erklärung in seine Spalten 
einzurücken: „Man hat daS Gerücht verbreitet, daß 
in Folge der letzten Manifestationen der Universitäts-
jugend, die bei Gelegenheit der Wieder - Aufführung 
der »Gaetana" im Theater von Montparnaffe oder 
bei der Vorlesung des Herrn Renan im College de 
France stattfanden, und deren Tragweite man über-
treiben wollte, ein Student von einem Polizeibeam-
ten eine schwere Verwundung erhalten habe, der er 
sogar erlegen sei. Dies Gerücht ist vollkommen un-
begründet.« — Der »Constitution»«!" hält es seiner-
seits für seine Pflicht, vas offizielle Dementi noch in 
einem eigenen Entrefilet zu bekräftigen. Bemerkens-
werth ist, daß das offiziöse Blatt nicht einmal die 
Thatsache der „Manifestation", die das offizielle Or-
gan vollkommen eingesteht, anerkennen will. ..Bei 
Gelegenheit einiger Studentenpromenaden", schreibt 
das letzterwähnte Blatt, ..hat eS der Scheelsucht ge-
fallen, die lügenhaftesten Gerüchte auszusprengen. 
Man hat sogar behaupten wogen, daß ein Student 
von den Agenten der öffentlichen Gewalt getödtet sei. 
Wir sind ermächtigt zu erklären, daß dies Gerücht 
vollkommen unbegründet ist. Es ist weder ein Stu-
dent getövtet, noch verwundet. An den Erzählungen 
welche die Feinde der öffentlichen Ruhe über Raufe-
reien, die in den Straßen von Paris stattgehabt hät-
ten, verbreitet haben, ist kein wahres Wort.« 

Eine zweite Suspendirung im Lehramte wird 
heute dem Publikum vom ..Courrier du Dimanche" 
mitgetheilt. Die Vorlesungen, die Eugen Pelletan 
in der Rue de la Pair über Kunstgeschichte der Re-
naiffance hielt, find von der Polizei verboten, ohne 
daß man bis jetzt nähere Motivirungen für diese 
Maßregel angegeben hätte. (A .P . Z . ) 

Nach einer Mittheilung der «Jndependance" hat 
der Kaiser dem wegen unkirchlicher Lehre suspendirten 
Professor Renan ein Schreiben zugehen lassen, in 
welchem er ihn seiner Sympathieen versichert und ihn 
auffordert, stch wegen Wiedereröffnung der Vorlesun-
gen mit dem Minister des Innern in Verbindung zu 

fetzen. — Der «Constitutione!" hatte versschert, Herr 
Renan habe sich vor seiner Anstellung auf seine Ehre 
verpflichtet, in seinen Vorlesungen die religiösen Fra-
gen unberührt zu lassen. Herr Renan erklärt dieS 
in einem Briefe für falsch. (R. P . Z . ) 

P a r i s , 1. März. Jn der heutigen Sitzung 
deS Senats ergriff der Prinz Napoleon das Wort. 
Derselbe dringt auf die unverzügliche Lösung der Rö-
mischen Frage. DaS Papstthum, fetzte er hinzu, er-
wartete zwar nichts von Frankreich, aber eS verhalte 
sich zuwartend, da es die Hoffnung hege, daß die 
Zeit eine auswärtige Intervention herbeiführen werde, 
wodurch die Französischen Truppen sich gezwungen se-
hen würden, die Römische Curie mit bewaffnete? Hand 
zu vertheidigen, obgleich diese feindlich gegen den Kai-
ser der Franzosen gesinnt sei. Der Prinz schloß mit 
dem Satze, er müsse die unverzügliche Räumung 
RomS unter Verbürgung der finanziellen und geist-
lichen Unabhängigkeit deS Papstes verlangen. — Der 
Minister Billault bemerkte dagegen, die Französische 
Regierung werde die Römische Frage ein anderes M a l 
behandeln; er müsse aber jetzt schon erklären, daß die 
Politik der Regierung mit derjenigen des Prinzen, 
was daS soeben ausgesprochene Ziel derselben betreffe, 
durchaus nichts gemein habe. (N. P . Z . ) 

England 
L o n v o n , 27. Februar. Die Regierung hat 

dem Parlamente eine Reihe diplomatischer Aktenstücke 
über Japan vorgelegt. Der britische Gesandte in 
Jeddo, welcher in derselben detaillirte Berichte über 
den bekannten Angriff auf die Gesandtschaft mittheilt, 
schildert die Verhältnisse folgendermaßen: Es herrscht 
in Japan eine gereizte Stimmung gegen alle Euro-
päer doch scheint diese ausschließlich von den regieren-
den Kreisen herzurühren. «Man hat unS.., so schreibt 
er, »während unserer letzten Reise ins Innere deS 
Landes wie wilde Thiere angeglotzt", man hat nicht 
die geringste Theilnahme für die Ausländer, doch 
möchten die japanestschen Geschäftsleute die angeknüpf-
ten Beziehungen nicht gern missen. Die feindliche 
Partei besteht aus den priviligirten regierenden Klas-
sen, sammt denjenigen, die vermittelst feudaler Bande 
an sie geknüpft sind, und jenen verzweifelten Leuten, 
die sich ihnen anschließen. Die Politik der Regie-
rung besteht darin, die Gesandtschaften zu ifoliren, 
vielleicht bloS, damit diese auS lauter Verdruß daS 
Land verlassen. Die ostensible Regierung besteht 
aus dem Taikun und seinem Conseil, hinter ihnen 
jedoch steht, in ein geheimnißvolles Dunkel gehüllt, 
der einzige anerkannte Souverain, der den Göttern 
entstammte Mikado, der zu heilig ist, um sich in die 
weltlichen Angelegenheiten des Staates zu mischen. 
Die mächtigen Daimios oder Prinzen welche den 
Staatsrath bilden, sind der ihnen aufgedrängten aus-
wärtigen Politik feindlich und machen kein Hehl aus 
ihrem Verlangen, zur alten Jfolirung zurückzukehren. 
Einige derselben erhalten ihre Belehnung unmittelbar 
vom Mikado und haben nie ihr Knie vor dem Tai-
kun gebeugt. Letzterer ist noch jung, seine beide Vor-
gänger waren ermordet worden , weil sie Traktate 
mit fremden Nationen abgeschlossen hatten; sein Ka-
binet ist bemüht, die Gegner zu vertuen, weist aber 
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die Rathschläge der ungestümsten unter den Daimios 
zurück obwohl er selbst die Fremden von Herzen gern 
loS sein möchte. Abgesehen von dem Antagonismus 
der Japanesen gegen Europäer im Allgemeinen, trägt 
die Erinnerung an das Gebahren der vor 3 W Jah-
ren zuerst zugelassenen spanischen und portugiesischen 
Abenteurer, welche den Gewohnheiten der Eingebore-
nen nicht die mindeste Rückstcht bezeigten, viel zum 
Hasse gegen alles Ausländische bei. Der britische 
Gesandte selbst führt ein Beispiel an, um zu zeigen, 
wie ungelegen die Gegenwart der Europäer den Ja-
panesen noch heutzutage ist. Der Taikun war näm-
lich im Begriff gewesen, nach Miako zu reisen, um 
des Mikado'S Tochter zu heirathen, da aber «der 
Ausländer Alcock" (der britische Gesandte) bei seinem 
letzten Ausfluge diese Straße passtrte, muß sie erst 
ganz aufgewühlt und neu hergestellt werden, bevor der 
Taikun sie betreten kann. Natürlich kostet diese Ope-
ration viel Zeit und Geld. — Die japanesischen Mi -
nister verlangen jetzt von der britischen Regierung, 
keine neuen Häsen vor Ablauf von 7 Jahren ihren 
Unterthanen zu erschließen, eine Bedingung, die sich 
mit unter den Traktatsklauseln findet. Herr Alcock 
meint nun, es ständen der britischen Regierung drei 
Wege offen: entweder einen Vorwand zu einem 
Kriege und zu einer Eroberungspolitik zu suchen — 
wozu schwerlich Jemand rathen werde. Oder das 
Land gänzlich zu verlassen — was doch auch nicht 
rathsam sei, nachdem die Handelsbeziehungen daselbst 
sich über Erwarten vortheilhaft gestalteten. Oder 
endlich und diesen Weg hält der Gesandte für den 
besten — ruhig abzuwarten, versöhnlich aufzutreten 
und dabei für die Sicherheit der Gesandtschaft und 
der Kaufleute in Kanagawa durch eine Garde best-
möglichst zu sorgen. Er schlägt ferner vor, daß die 
Mächte freien Zutritt zum Hafen Tsusima erhalten 
sollen, bis ihnen die übrigen Häfen erschlossen wer-
den, und daß für die bei dem Attentat vom vorigen 
Juli verwundeten Herren Morisin und Oliphant 
eine Geldentschädigung gefordert werde. Herr Alcock 
meldet als ein gutes Omen für die Zukunft, daß er 
neuester Zeit mit den auswärtigen Ministern konse-
riren kann, ohne daß einer der untergeordneten Beam-
ten zugegen wäre. — Graf Russell hat ihn angewie-
sen, auf dem von ihm vorgeschlagenen versöhnlichen 
Wege zu verharren, jedoch keine Konzession ohne 
entsprechende Zugeständnisse von Seiten der Japan?« 
sen zu machen und den Verkehr mit Japan auf kei-
nen Fall aufzugeben, vielmehr auf dessen AuSdehung 
eifrig bedacht zu sein. I m Uebrigen spricht er die 
Zufriedenheit der Regierung mit der bisherigen Hal-
tung des Gesandten aus. 

Aus einer Vergleichung der offiziellen Ausweise 
über diejenigen Kolonieen und Staaten, welche im 
vorigen Jahre die bedeutendsten Abnehmer eng-
licher Produkte und Manufaktur-Erzeugnisse gewesen, 
mit denen deS vorhergehenden Jahres ergiebt sich, 
daß die englische Ausfuhr nach den Kolonieen sich 
so ziemlich gleich geblieben ist und beinahe den drit-
ten Theil der Gesa mm tau s fuhr beträgt; daß Ame-
rika, welches frü^x den ersten Rang unter den eng-
lischen Kunden euige^mmen im vorigen Jahre 

blos den vierten Platz einnahm; daß Frankreich bei-
nahe eben so viele englische Waaren bezog, wie die 
Vereinigten Staaten, während es im Jahre 1859 
nicht mehr als den fünften Tbeil derselben gebraucht 
hatte; daß Deutschland der beste Kunde Englands 
geworden ist; daß nächst der Aussuhr nach Frankreich 
die nach Italien im vorigen Jahre verhältnißmäßig 
am stärksten zugenommen hat, und daß Preußen, 
Holland Spanien, Portugal Belgien, Dänemark und 
Schweden die nächsten in der Reihe der europäischen 
Kunden sind. (A. P . Z. ) 

London. 28. Februar. (T. D ) Jn der heu-
tigen Sitzung deS Oberhauses erwiederte Russell auf 
eine desfallsige Interpellation Carnarvon's, daß die 
Regierung durch den französischen Botschafter und 
durch die anderen Vertreter der Seemächte eine In -
formation erhalten habe, in welcher angefragt wird, 
welchen Weg England in Bezug auf die Südhäfen 
einschlagen werde. Die Regierung habe darauf Ant-
wort ertheilt, indem sie sich auf ihre Depesche an Ly-
ons bezogen habe. Da aber keine förmlich offizielle 
Mittheilung stattgefunden, so könne fie dem Hause 
Dokumente darüber nicht mittbeilen. Seward habe 
Lyons benachrichtigt, daß die Versenkungen von Stei-
nen in den Südbäsen nicht mehr fortgesetzt werden sollen. 

Russell erklärte ferner, daß er Mittheilung über 
die neapolitanische Proklamation erhalten habe. Die-
selbe sei ohne Genehmigung der dortigen Regierung 
veröffentlicht worden und habe letztere Ordre ertheilt, 
die Proklamation zurückzunehmen und zu unterdrücken. 
Ricasoli habe konstatirt, daß, obgleich es nothwendig 
sei, in mehreren Distrikten strenge Maßregeln gegen 
das Brigantenwesen zu ergreifen, dennoch immer Be-
fehle ertheilt worden seien, dieselben in humaner 
Weise auszuführen. (A. P . Z . ) 

L o n d o n , 1. März. Der Lord-Kanzler hat vor-
gestern im Oberhause eine Bill zur Verbesserung deS 
Verfahrens äe Inostieu inquircoäo eingebracht und 
das bis jetzt übliche Verfahren unter Hinweisung auf 
den Windhamschen Prozeß nnd ähnliche Fälle, mit 
großer Strenge kritisirt. Die Untersuchung soll sich 
künftig nickt auf daS ganze Leben, sondern auf die 
zwei letztverflossenen Lebensjahre des angeblich Wahn-
finnigen erstrecken; die wissenschaftlichen Dissertationen 
über vie allgemeine Natur der Geisteskrankheit, welche 
die Aerzte gewöhnlich zur Erleuchtung der Jury an-
stellen und über deren Werth die Geschworenen kein 
Urtheil haben, sollen wegfallen; der angeblich Geistes-
kranke soll vor der Zeugenvernehmung untersucht wer-
den, und in Fällen, wo das Vermögen deS Patien-
ten 1VW Pfd. St . nicht übersteigt, soll ein mehr fum» 
marischeS, weniger kostspieliges Verfahren eingeführt 
werden. Der Lord-Kanzler erwähnte gelegentlich, 
daß dem jungen Windham der Beweis seiner Geistes-
gesundheit 15.VW Pfd. gekostet, während die Pro-
zeßkoken der Gegenpartei, seines Onkels nämlich, fich 
ebenfalls auf 15.VW Pfd., wo nicht mehr, belaufen 
haben. (A. P . Z.) 

Die neueren Vorgänge im französischen Senat 
machen hier nicht geringes Aufsehen. Die „Morning 
Pok" benutzt die Ausfälle des Marquis von Boissy, 
um zu zeigen, daß England von den Legitimisten 



größere Gefahren als von den Bonapartisten zu be-
fürchten hätte. Darauf bemerkt „Daily News". Die 
pariser Presse habe bereits das Ihrige gethan, indem 
sie die harmlosen Ercentrizitäten dieses alten Herrn 
in ihrer ganzen Unbedentendheit gewürdigt, daher auf 
dieses Thema nichl näher einzugehen. Absurd und 
ungerecht aber wäre es unter allen Umständen, vie 
gegenwärtige Versammlung im Luxemburg als Ver» 
treterin der öffentlichen Moral von Frankreich anse-
hen zu wollen. Der toryistische »Morning Herald" 
dagegen bemerkt, der Marquis v. Boissy, der im Se-
nate einen Kreuzzug gegen England gepredigt, vertrete 
die Ansicht einer großen Klasse von Franzosen. Viele 
Mitglieder jener erlauchten Versammlung, welche 
über die Sonderbarkeiten des Marquis so herzlich ge-
lacht, seien in Wirklichkeit von denselben Wünschen 
beseelt, wenn auch klug genug, stch nicht den Projek-
ten des alten Herren anzuschließen. Selbst General 
Montauban, der an der Seite der Engländer in 
China gefochten, habe stch geäußert, daß Frankreich, 
weit entfernt, den Engländern in China Unterstützung 
zu gewähren, diesen vermittelst der Einführung des 
Katholizismus gewaltig entgegen gearbeitet habe. 
AuS der ganzen SenatseDebatte könne man übrigens 
ersehen, mit welchen Schwierigkeiten der Kaiser zu 
kämpfen habe, um an der englischen Allianz festhalten 
zu können. Allerdings hätte er ohne diese eine noch 
viel schwierigere Stellung. Er wisse nur zu gut, 
daß er Frankreich verderben und seine Dynastie ge-
fährden würde, wollte er dem Rathe der Boissy's fol-
gen. Aber trotz alledem müsse ihm doch zuweilen die 
Versuchung nahe treten, mit dem Strom zu schwim-
men, und deshalb müsse England der Ehrlichkeit und 
Klugheit seiner Haltung volle Gerechtigkeit widerfah-
ren lassen. Dem Kaiser könne es nur angenehm 
sein, daß solche Reden im Senate gehalten werden 
könnten, denn durch den Ko.Urast seiner Politik mit 
der seiner Gegner könne seine Dynastie in Frankreich, 
seine eigene Stellung im Auslände nur an Festigkeit 
gewinnen. Am allerwenigsten werde es Engländern 
in den Sinn kommen, eine Dync stie zu Kürzen, welche 
die Kraft besitzt, tolle Leidenschaften im Innern und 
nach Außen niederzuhalten. 

Jn einer Versammlung ver Actionaire des „Great 
Eastern" ist beschlossen worden, das Schiff abermals 
nach Amerika zu schicken, obgleich viele der Anwesen-
den gemeint waren, er sollte lieber sein Glück auf 
einer Fahrt nach Indien oder Australien versuchen. 

Die Eisenfregatte „Warrior« kostet laut officiellen 
Ausweisen, noch bevor sie zum Auslaufen fertig ge-
macht worden war, 354,885 Lstr. Der Kiel allein 
kam auf 251,646 Lstr., die Maschinerie auf 71,875 
Lst., die Auftakelung sammt den Masten auf 18,536 
Lstr. und sonstiges Zubehör auf 12,828 5!str. zu ste-
hen. M i t der Armatur und den später nothwendig 
gewordenen Aenderungen wird der Kostenaufwand 
nicht viel unter einer halben Million Lstr. betragen, 
also 3 Million Thaler. (N. P . Z . ) 

Deutschland. 
Kasse l , 27. Febr. Einer Correspondenz der 

Nat.»Z. zufolge ist unter den Führern der Agitations-
partei die Frage, ob man, wie in Hanau, auch hier 
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und in den übrigen LandeStheilen die Steuerzahlung 
verweigern solle, »in ernsteste Erwägung gezogen" 
worden. »Unterven bewährtesten Männern der Ver« 
fassungSpartei" herrscht nur eine Stimme, daß etwas 
geschehen müsse, um „die Consequenzen des eingenom-
menen Rechtsstandpunkts zu ziehen und sie auf gesetz-
lichem Wege zur Geltung zu bringen." Nur die Be-
denken, ob man Preußens auch sicher sei, scheinen 

.im Wege zu stehen. Die Nat.-Z. schreibt darüber: 
»Wie wird sich Preußen zu einer solchen Consequenz 
stellen, die Ereignisse, die nicht von vorn herein zu 
überblicken sind, im Gefolge haben kann? Wird es 
den müßigen Zuschauer spielen? Wird es helfend, 
wird es hindernd sich einmischen? Wird es fremde 
Intervention dulden? Das sind die Fragen, die sich 
Jeder stellt und auf die uns jede einigermaßen sichere 
Antwort fehlt." (Ein Beweis welche Verantwortung 
die Preußische Regierung durch eine unrichtige Hal-
tung in der Kurhessischen Frage auf sich laden würde.) 

(N . P . Z . ) 
H a m b u r g, 27. Januar. Der D . A. Z . wird 

geschrieben: M i t jedem Schiffe kehren aus New-Uork 
zahlreiche Deutsche in die Heimath zurück. Mehrere 
geborne Baiern, die als Farmer in dem Nordameri« 
konischen Westen thätig waren, wurden unS hier per-
sönlich bekannt. Dieselben hatten mit bedeutendem 
Verluste ihre Besitzungen verwerthet, und schilderten 
die Lage drüben alS total unerträglich. Ebenso äußer-
ten sich mehrere Deutsche, die theils als Offiziere, 
theils als Aerzte in der Nordamerikanischen Armee 
dienten, über die Armee-Verhältnisse, trotzdem bekannt-
lich die Gagen der StaatSangestellten in den Vereinig-
ten Staaten sehr bedeutend sind. tN. P . Z . ) 

B e r l i n , 1. März. Der Fürstbischof von Bres-
lau , zu dessen Diöcese auch Berlin gehört, hat zur 
Fastenzeit einen Hirtenbrief erlassen, worin er sich ge-
gen den „neuen Schwindel, den Nationalitätsschwin-
del" wendet, der «die Geister beherrscht und bereits 
die Luft Italiens verpestet und Europa mit einem 
allgemeinen Umstürze bedroht." (N . P . Z . ) 

München , 1. März. Die Prinzen Ludwig und 
Leopold von Baiern sind von der unterbrochenen Reise 
nach Griechenland heute Mittag wieder hier einge-
troffen. — S . M . der König hat dem Papst zwei 
gemalte Fenster für den Vatican übersandt, welche 
Petrus und Paulus darstellen. (N. P. Z . ) 

S c h w e i z 
B e r n , 2. März. Ans das Verlangen Frankreichs, 

daß von der gesammten Entschädigung im Conflicte 
betreffs der Villagrand-Angelegenheit, im Belaufe 
von 48V Franken, die Schweiz zwei und Frankreich 
ein Drittel zahlen solle, hat der BundeSrath geant-
wortet, die Schweiz werde, um kleinliches Markten 
zu beendigen, die ganze Entschädigung der Savoyar-
den, 4356 Franken zahlen, indem sie das Urtheil über 
Recht oder Unrecht der öffentlichen Meinung in Eu-
ropa anheimstelle. (N . P . Z . ) 

I ta l ien. 
R o m , 22. Februar. Der »Köln. Ztg.« wird 

von hier geschrieben: »Eben begann die vornehme 
Welt ihre Spazierfahrten auf dem Pincio, als der 
heilige Vater vorgestern Nachmittags unter der Menge 



erschien. Er war auf Piazza del Popolo ausgestie-
gen und den 600 Fuß hohen Hügel rüstig zu Fuß 
hinaufgeschritten, der Wagen folgte langsam nach. 
DaS milde sonnige FrühlingSwetter hatte ungewöhn-
lich viele Menschen in den Gartenanlagen versam-
melt, besonders die Jugend, die Donnerstags schul-
frei ist, und so waren im Augenblicke zahlreiche Grup-
pen zu einer Ovation gebildet. Alles rief Viv» 
I X . , s Ks! (ES lebe der neunte PiuS, Papst 
und König!) Vivs ?i« I X . , Ks cli Koma! Jn den 
voraufgegangenen zwei Rächten fanden massenhafte 
Verhaftungen statt; die Gefängnisse sind überfüllt. 

(A. P . Z . ) 
N e a p e l , 28. Februar. Unweit des Theaters 

San-Carlo ist, wie eine so eben eingegangene Depescke 
auS Turin meldet, eine Bombe geworfen worden, 
die jedoch kein Unglück angerichtet habe. DaS ent-
rüstete Volk improvisirte eine Demonstration und 
durchzog unter dem Rufe . E S lebe Garibaldi, es 
lebe I tal ien!" die Toledostraße. Der vermutliche 
Urheber dieses Attentates ist bereits verhaftet. — Am 
25sten fand ein Fest zu Ehren der Conscriptions-
pflichtigen statt. (A. P . Z . ) 

R o m , 25. Februar. Eine Marseille? Depesche 
vom 28. Februar meldet, daß das Nationalcomite 
die Römer aufgefordert habe, die KarnevalSversamm-
lungen zu verlassen und sich in das Forum, dem 
Sitz der antiken Größe, zu begeben. Zahlreiche 
Volkshaufen haben Sonnabend diesem Losungswort 
gehorcht, worauf das Forum von französischer und 
päpstlicher Genvarmerie geräumt wurde. Heute 
dauern die Zusammenrottungen fort, ebenso auch die 
getroffenen Vorsichtsmaßregeln. Es wurden Verhaf-
tungen vorgenommen. Der Kaiser von Oesterreich 
hat dem Papst ein sehr reiches Geschenk, aus Kir-
chenschmuck bestehend, übersandt. — Eine andere De-
pesche vom Isten März aus Turin bestätigt diese 
Karnevals - Manifestationen, versichert aber, vaß die 
Polizei nicht habe einschreiten können. ( A . P . Z . ) 

T u r i n , 2. März. Ricasoli hat seine Entlassung 
eingereicht. Die ..Opinione« fügt hinzu, daß Ratazzi 
mit Bilvung des neuen Ministeriums beauftragt sei; 
es sei aber möglich, daß nur eine Modifikation des 
Cabinets stattfinden werde. 

Garibaldi ist in Genua eingetroffen; das Comite 
des Provedimento (der Actionspartei) bereitet ein 
Banquet vor. (N. P . Z . ) 

Oesterreich 
W i e n , 26. Febr. Der heutige Jahrestag der 

österreichischen Constitution ist hier offiziell überall 
festlich begangen worden. Das Fest hätte übrigens 
einen ganz bestimmten und ausgeprägten Charakter. 
Schon bei der feierlich angesagten Messe im Stephans« 
Vom, bei welcher alle in Wien anwesenden Erzherzöge 
und ganz auffallend viele Generale und Offiziere sich 
betheiligten, erschien die Abwesenheit derjenigen hohen 
Prälaten, die als Mitglieder deS Reichsrathes hier 
anwesend stnd, gewissermaßen alS eine Demonstration. 
Namentlich machte eS Sensation, daß der Kardinal 
Fürst Schwarzenberg, für ven außerhalb des übrigen 
Prälaten- und FürkenkreiseS ein besonderer Sessel 
hingestellt worden war, trotz alles Wartens, nicht 

erschien, und ebenso wenig irgend ein anderes hier 
anwesendes Mitglied deS hohen böhmischen KleruS. 
Natürlich brachte man dieS mit dem Umstand in Zu-
sammenhang, daß der gesammte hohe böhmische Kle-
rus die Hergabe der Kirchen und Priester zur Feier 
deS ConstitutionSfestes verweigert hat. Bei dem Di -
ner, welches heute Abend in Munsch'S Hotel statt-
fand , war der Ton dem neuen Verfassungsleben im 
Ganzen günstig, wenn auch etwas zaghaft. Die abend-
liche Illumination der Stadt ist wider Erwarten sehr 
dürftig ausgefallen. Theils durch Deputationen, theils 
telegraphisch sind gegen 20 Anerkennungs- und Dank-
schreiben an Hrn. v. Schmerling zu diesem Tage hier 
angelangt, die er, wie man hört, im Allgemeinen 
dabin beantwortet hat, daß ihm eine derartige gleich-
gesinnte Stimme als Anfeuerung auf seinem sehr 
schwierigen und dornigen Wege sehr noth thue, und 
daß er für die Unterstützung um so dankbarer sei, je 
mehr dcr Einzelne fich zuletzt ermattet fühle. ( A . P Z . ) 

Der ..Botschafter", das heftig antipreußisch und 
stark ministeriell gesinnte Zukunftsblatt der österreichi-
schen Politik, macht plötzlich folgende interessante Ge-
ständnisse: „Für Oesterreich dürfte der Bund mit 
den Mittelstaaten sehr viel Bedenkliches haben. Die 
Liebesdienste, welche jene Staaten oder vielmehr deren 
Regierungen 1850 Oesterreich geleistet haben, sollte 
dcr Kaiserstaat nie vergessen. Doch wir brauchen nicht 
so weit zurückzugreifen, um die Schläge zu notiren, 
welche jene Staaten der österreichischen Politik beige-
bracht haben. Man denke an die Zeit des Krimkrie-
ges, an die Machinationen und Conspirationen, welche 
sie zu Gunsten Rußlands gegen eine energischere 
Deutschland frommende Politik Oesterreichs in Be-
wegung setzten. Die Regierungen dcr Mittelstaaten 
find von jeher alS Hebel benutzt worden, um Deutsch-
land auS den Angeln zuHeben. Die Regierungen je-
ner Staaten find nur durch die Gnade Napoleons 
autonom geworden. Ohne die innere Unabhängigkeit, 
namentlich der blühenden süddeutschen Staaten, anzu-
tasten, ist es nothwendig, jene Regierungen in einem 
theilweisen SubjectionSverhältnisse zu halten. DaS 
Subjectionsverhältniß durch Eine deutsche Großmacht 
ist unmöglich; es bleibt daher nichts übrig, als daß 
sich Preußen und Oesterreich über die Theilung der 
Hegemonie verständigen." — Wir wüßten nicht, daß 
die Münchener Presse hierauf geantwortet hat. 

(N. P . Z . ) 
Der greise Feldzeugmeister Wallmoden bat daS 

Unglück gehabt, in seinem Zimmer einen Fall zu 
thun und ein Bein zu brechen. Bei dem vorgerück-
ten Alter des Generals (er zählt 95 Jahre) ist, wie 
die „Ostd. Post" bemerkt, leider wenig Aussicht auf 
seine Heilung. Der geistig - frische Veteran war bei 
dem Schillerseste vor zwei Jahren als einer der letz-
ten noch lebenden Karlsschüler Gegenstand des allge-
meinen Interesses. (A. P . Z . ) 

W i e n , 2 . März. Der Herzog von Koburg-
Gotha und Gemahlin haben sich am 27. Februar 
auf dem Lloyddampfer „Erzherzogin Charlotte« in 
Triest nach Alexandrien eingeschifft. (A. P . Z . ) 

T r i ent , 22. Februar. Der ..Allg. Z .« schreibt 
man von hier: «Bon den angesehenen hiesigen Ein« 

Beilage. 
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wvhnern giebt es sehr wenige, welche der kaiserlichen 
Regierung aufrichtig ergebe!, sind, und das Eigen-
lhümliche hierbei ist, daß die Fronen vie wärmsten 
Lobrednerinnen und Ändangerinnen der piemontesischen 
Glückseligkeilen sind. Vor allen zeichnet sich hierin 
eine Grafin Tl., nunmehr vereh. lichte T . , als Führe-
rin und Tonangeberin aus. Obschon eine geborene 
Deutsche, bemüht sie sich dennoch, so viel es ihr mög-
lich ist, der deutschen Gesinnung entgegenzuarbeiten 
und die Provinz den Piensontesen in die Hände zu 
spielen. Mehrere Frauen deuischer Abkunft schämen 
sich nicht, ihr dabei hülsreich zu sein. Die Befesti-
gungen in unserer Gegend sind alle vollendet, haben 
aber bis jetzt nur schwache Besatzung. Urlaubsbe-
wiUigungen werden in der italienischen Armee ohne 
Anstand, ja in großem Maßstade erlheilt." 

(Allg. P r . Z . ) 
Auf Anregung des Französischen Botschafters in 

W i e n , Herzogs v. Grammont, ist vom Kriegsmini-
sterium angeordnet worden, daß auch vor den Ge-
mahlinnen der Botschafter fremder Mächte bei ange-
sagten feierlichen Auffahrten alle Wachen in und außer-
halb ver Resivenz ins Gewehr zu treten, bez. zu prä-
sentiren haben. ( I n Paris werden auf ausdrücklichen 
Befehl des Kaisers Napoleon der Gemahlin des Oe-
sterreichischen Botschafters diese Ehrenbezeigungen er-
wiesen.) (N. P . Z ) 

Schweden. 
Die Gothenburger HanvelSzeitung theilt mit, daß 

der Kaiser Napoleon eine Einladung zum Besuch des 
Uebungslagers angenommen hat, welches zum Som-
mer in der Nähe von Stockholm errichtet werden soll. 
Der König von Dänemark wird, nach demselben Blatt, 
ebenfalls dort eintreffen. lN . P . Z.) 

Griechenland. 
Laut Berichten aus Athen vom 22. d. war die 

Universität geschlossen worden, und man hatte zahl-
reiche Verhaftungen vorgenommen. Die Kammer 
hatte das Standrecht votirt. Jn Tripolitza war die 
Revolution vom General Jenuos unterdrückt worden. 
Am Morgen des 21. traf General Hahn vor Nauplia 
Vorbereitungen zum Angriffe auf die Aufständischen. 
Während derselben kam es zu einem Zusammenstoß. 
Die Zahl der auf beiden Seiten Verwundeten und Todten 
belief sich auf 30. I n den Provinzen herrschte Ruhe. 
Der Belgische Vice-Consul in Nauplia hatte activen 
Antheil an der Revolution genommen, und war des-
halb entlassen worden. Eine Proklamation der Aus-
ständischen in Nauplia enthält starke Angriffe gegen 
die Türkei. (N . P . Z . ) 

Ein Telegramm meldet: Die Bewegung von 
politza ist vollständig unterdrückt, die Behörden sind 
wieder eingesetzt und vollkommene Ruhe herrscht im 
ganzen Peloponnes. Es hat ein Scharmützel am^ 20. 
vor Nauplia stattgesunden, in welchem in Ausstand,, 
schen mit großem Verluste zurückgeworfen worven sinv. 
Die Griechische Regierung ist bestrebt, die Ordnung 
mit den geringsten Opfern herzustellen. <N. P . Z ) 

Amerika 
Ein Schwedischer Baron von Rosenkrantz ist in 

der Eigenschaft eines Majors der Nordamerikanischen 
Unionsacmt'e nach Kopenhagen gekommen, um sür 
Rechnung der Vereinigten Staaten sämmtliche abge-
nutzte Gewehre und sonstige KriegSwaffen zu kaufen. 
Die Dänische Regierung dürfte sich zu der Genehmi-
gnng dieses Anerbietens um so eher entschließen, als 
dieselbe augenblicklich des Geldes benöthigt ist, ande-
rerseits aber durch den Empfang der Waffenvorräthe 
der aufgelösten ehemaligen Schleswig - Holsteinischen 
Armee in den Besitz von werthvollem und zahlreichem 
Kriegsmaterial gelangte. 

Nach der „New-Uork-Tribüne" vom 10. Februar 
sind in Amerika abermals Briefe von Cobven, Bright, 
dem Herzoge von Argyll und andern Mitgliedern der 
liberalen Partei Englands angekommen, mit der Mah-
nung, daß, wenn nicht balv etwas geschehe, um den 
Beweis zu liefern, daß der Norden die Kraft besitze, 
den Aufstand deS Südens ui unlervrückcn und ernst-
lich an Bekämpfung der Sklaverei denke, die Sym-
pathie der Englischen Liberalen sich verflüchtigen und 
die Anerkennung der Süd - Conföderirten unausbleib-
lich werden würde. (N. P . Z ) 

Die Noth unter den von den Rebellen verjagten 
bundestreuen Einwohnern des südwestlichen Missouri 
übersteigt alle Vorstellungen. Aus Rolla, wo sich 
viele dieser Unglücklichen aufhalten, wird gemeldet, 
daß fünf von ihnen im buchstäblichsten Sinne deS 
Wortes verhungert find. Und das geschieht, wäh-
rend noch immer Hunderte von Lieferanten, Agenten 
und Beamten, die dem Lande Millionen über Millio-
nen gestohlen haben, ungehängt umhergehen. 

(F. P- Z-) 
Berichte aus New-Uork vom 15. v. M . melden, 

daß '.die BundeStruppen Edington und Springfield 
besetzt, sämmtliche Kanonenboote der Separatisten 
weggenommen, die Zufuhr nach Savannah abgeschnit» 
ten haben und gegen Charleston marschiren werden. 
Die Unionisten haben ferner daS Fort Bonoreleon 
(West-Kentucky) angegriffen; die Kanonade dauerte 
mehrere Tage. Drei Kanonen der Conföderirten find 
demontirt worden. Einem Gerücht nach hatten die 
Unionisten die linke Redoute genommen; von beiden 
Seiten waren Viele gefallen. Aus guter Quelle 
wurde versickert, Vaß die BundeStruppen den Gene-
ra! Donnelson gefangen genommen, die Svnderbünd-
ler Bowling Green (eine ihrer Hauptpositionen in 
Kentucky) geräumt und die Unionisten ihren Marsch 
nach Nashville (Tenessee) und Memphis gerichtet hal-
ten. — Der Kriegsminister hat den Befehl ertheilt, 
alle politischen Gefangenen, mit Ausnahme der Spione, 
unter der Bedingung in Freiheit zu setzen, daß sie ihr 
Wort darauf geben, den Feinden der Bundesregierung 
nicht beizustehen. Außerordentliche Verhaftungen wer-
den in Zukunft nur von den Militärbehörden vorge-
nommen werden. Das Repräsentantenhaus, hat 15 
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Millionen Dollars zum Bau von Kanonenbooten be» 
willigt. ( N . P . Z. ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

A m e r i k a . Wi r erhalten so eben zwei Tele-
gramme des Londoner Reuter'schen Büreaus auS 
New »Jork, von denen das erste (datirt vom 16. Fe-
bruar) so unverständlich wiedergegeben ist, daß wir 
von seinem Wortlaut abseben müssen. Der Inhalt 
berichtet, eS sei dem Senat von Rickmond eine Adresse 
übergeben, welche verlangt, daß die ganze männliche 
Bevölkerung der Städte im Alter von 18 bis LN 
Jahren bewaffnet werde, da die letzten Nieverlagen 
der Conföderirten den Aufwand aller Energie bean-
spruchten. 

Das zweite Telegramm lautet: 
N e w - U o r k , den 18. Februar. Nack dreitägi-

gem heißen Kampfe wurde Fort Donnelson genom-
men. Die Generale Buchner, Buschrod, Johnson ha-
ben sich am 16. unter Bedingungen ergeben. Die 
Unionisten haben 15,WN Gefangene gemacht, und 

eine ungeheure Menge von Kriegsmaterial wegge-
nommen. Der Sonderbundsgeneral Floyd ist mit 
5NNN Mann entkommen. Es geht daS Gerücht, bei 
Savannah sei eine Schlackt geliefert und die Stadt 
erobert. 

L o n d o n , 6. März. Reuter's Bureau erhielt 
die folgenden Nachrichten aus Amerika: 

N e w - A o r k , 21. Febr. Die Zeitungen äu-
ßern sich insgefammt sehr aufgebracht über die Idee 
einer merikanischen Monarchie. Die Einnahme von 
Savannah hat sich noch nicht bestätigt; die Vorbe-
reitungen zum Angriff dauern fort. Die Separatisten 
stnd auS Missouri vertrieben. Das Gerücht cirkulirt, 
Schurz werde als Gesandter nach S t . Petersburg 
gehen. 

V e r a c r u z , 8. Febr. Die europäischen Trup-
pen leiden bedeutend; sie haben eine beträchtliche An-
zahl von Kranken. Die Verbündeten machen sich zum 
Vormarsch bereit; die Mexikaner beharren im Wider-
stande. 

Zm Namen des General - Gouvernements von Liv-, 
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 34 Dorpat, den ZK. Februar I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche den im 
vergangenen Jahre begonnenen Bau des Boll-
werks am Embach-Ufer nach dem in der Ober-
Kanzellei des Rathes zu inspicirenden Kostenan-
schlage fortzusetzen Willens und im Stande sind, 
hiermit aufgefordert, sich zu dem hierzu auf den 
6. März d. I . anberaumten Torgtermine und 
dem später festzusetzenden Peretorge im Sessions-
lokale des Rathes um 12 Uhr Mittags einzufin-
den, ihre Mindestforderungen zu verlautbaren und 
wegen des Zuschlags fernere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, am 26. Februar 1862. 3 

I m Namen und von wegen Eines Evlen 
Rathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Seeret. Kyber. 

Von dem Ritterschaftlichen Comite für Prü-
fung der Bauerpferde wird hierdurch bekannt ge-
macht, daß die Ausstellungen und Prüfungen 
der Bauerpferde in diesem Jahre am 19. Juni 
in Wolmar und am 21. Juni in Fellin stattfin-
den werdm, und daß, laut Allerhöchst bestätigter 
Rospisanie, an Preisen und Prämien aus den 
Summen der Verwaltung der Reichs-Pferdezncht 

für diese Ausstellung 1VV Rbl. und 3 silberne 
Medaillen, und für das Ziehen von Lasten I M 
R. S.-M. in diesem Jahre assignirt worden sind. 

Riga, im Ritterhause, am 21. Februar 1862. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung») 

Die nächsten Abendversammlungen von Per-
sonen welche stch für Landwirthschaft interessiren, 
im Loeal der Kaiser!. Livl. Gemeinnützigen und 
Ökonomischen Socictät sinv auf den IS. März 
und 15. April festgesetzt worden. 

Dorpat den 25. Februar 1862. 
^6 rusnä. best. Secr. K. Hehn. 

Dienstag von 5—6 Uhr vierte Vorlesung 
des Prof. v. Engelhardt über „Papst Gre-
gor und seine Ze i t . " 

Am 25. d. M., Abends, ist ein großer grüner 
lederner Beutel verloren worden, entweder vor der 
Thüre des v. Wühlerischen, des Mesterschen oder 
des O'Rourkschen Hauses in der Alexanderstraße. 
Der ehrliche Finder wird gebeten den Beutel mit 
dm darin befindlichen Sachen beim Landgerichts-
ministerial Blumberg, in der Petersburger Straße, 
gegen eine angemessene Belohnung abzugeben. 3 
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Untnzeichmkr ist gesonnen, tinm unmtgcld- P » l i c > Q i » I ? » N v i u i « » k n i l l o s n v 
'lichen Cursus des Gesangunterrichts nach der K TZR R UHvUZ^iZU^ 
^hevöschen Methode abzuhalten und gedenkt Die- m Avsekmaekvoller 
jenigen, welche daran gewissenhaft Theil nehmen ei-kielt uncl ewpüskk clss Nssa^in von 1 
Wollen, in einigen Monaten dahin zu bringen, 
daß sie die gewöhnlichen Gesangstücke sowohl in ? r? 
Ziffern als in Noten vom Blatte singen oder ^ ' ) 
Dictando nachschreiben lernen. Es werden da-
her alle, auch Damen, welche dieser Kunst wö-
chentlich 3 Leetionen (Dienstag, Mittwoch und F r ö h M r s - M i t e l 
Freitag von 7 — 9 Uhr, von Dienstag den 6. neuester Fayon empfingen in reicher Auswahl 
März ab) opfern wollen, ersucht, in der Buch- G e d r . B a r t e l s . 2 
Handlung des Herrn Hoppe oder des Herrn Ka- — 
row auf dort ausliegenden Bogen ihre Namen Engl. Nähnadeln, a Brief 8 Kop.; Stiefel-
aufzuzeichnen. Das Local ist der Saal der Kreis- schnüre, s Dutzend 7 u. 8 Kop.; Corsettschnüre, 
schule. Selbstverständlich ist ein späterer Ein- s Dutzend 17 u. 19 Kop.; Fischbein, g Loth 
tritt unmöglich. 1* 8 Kop., und blauen gereiften Cnnolinenstahl 

Kreis-Schul-Inspektor O e t t t l . empfiehlt A . Lipping, Haus Kapiloff. 1 

ksttti K5. t i e n n e u e s t e » 

«»ei see t/e»» öi» 3 /iö/. Uoiie). 
D t t S be/?5»eie^ s i e / i T» M 6 M 6 M e i g e n s « « m 

< 7 . O . 

Ein neuer schöner Salon-Flügel, wie auch Daß iu der Ritterstraße gegenüber dem Post-
ältere gebrauchte Instrumente find zu Haben eomptoir belegene Preußfreund'fche Haus wird 
bei R. Koch, im Hause des Herrn Kaufmann aus freier Hand verkauft durch Hofgerichts-Ad-
Schramm. 3 vokaten A. L. Wulffius. 3 

Eine geübte Modistin kann sofort Befchäfti- Ein ganz neuer Schuppenpelz wird billig 
gung finden. Nachweis ertheilt A. H. Henningson. verkauft. Zu erfragen in der Zettungs-Erp. 3 

l M 8 v x u r M l l l M e i l K M - u n ö M e r l o t t e r i e 
Kai. -iu vsi-Zeksn MZStSSKZÄÄt. (^cll-ssse: S. 0. kroek.) 

Zwei Apothekerlehrlinge werden für das Pol- Soeben erhaltene englische Fruchtbonbons, a 
tawasche Gouvernement gesucht. Näheres durch Pfund 50 Kop., frische Marmeladen, Feigen, 
die Zeitungs-Erped. 1 Traubenrosinen, Katharinen-Pflaumen und dünn-

— schalige Krackmanveln empfiehlt. 3 

8ei ,v»r?v «Arldsi iH-ri l^Ilgte E « Johanns-«. 
Mr Uei-i-sn srkielt soekev unä smpüstilt. 3 Blühende Blumen find zu haben beim Gärtner 

NT H v n i » t n x « « n . A Fuchs, in der Stcinstraße. 3* 
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Cm Herbarium von c. 39W Species wird ver-
kauft. Näheren Nachweis ertheilt vie Zemmgs-
Cxpeditiou. 

Zoedsu »ngskommene 

H W k V Z S s W S W , 

frische Kastakirs v«d frische Süsie 
ewpüekk E7. , 

kitte rstt-ssss, im siAeuen llause. 

I n neuester Fayon 

Dame» gute, Hauben, Netze und CoiMren 
empfiehlt ZT. H>. .HSRNiUKsSZZ. 3 

Zwei große Fahrpferde sind zu verkaufen im 
Graf O'Nourk'schen Hause und beim Kutscher 
Kusta zu erfragen. 3 

Eine zu Spazierfahrten bestens eingerichtete 
Schaluppe uud zwei kleiue Ruderböte hat zu 
verkaufen A Stöcke! , Schwimmlehrer. 2 

Abreisende. 
Alfred Grudzmski > Pharmaceut 
Gerke, Glasergesell. 

Rothen aus den Kirchen-Düchern Dorpat's. 
G e t a u f t e : S t . J o b a n n i s - K i r c h e : des Staats-

raths F. K lemer Sohn Ernst Albert Carl; des 
Feilenbauers W . H . B a l t z e r Sohn Theodor 
Friedrich. 

P r o e t a m i r t e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : der 
Kupferschmievemeister Alexander Jodann Woldemar 
M ü l l e r mit Emma Christiane Rosalie Menz. 

S t . M a r i e n - K i r c h e : der Tischler Friedrich 
Wilhelm Neid eck mit Julie Seebach. 

G e w o r b e n e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : die 
PostcommissairSwittwe Caroline P r e u ß f r e u n d , 
63 Jahr alt. 

Am Bußtage, ven 28. Februar, deutscher Got-
tesdienst mit heiliger AbendmahlSfeier für Vie S t . 
Marien «Gemeinde, wie für die St . Johannis-Ge-
meinve in der S t . Johannis-Kirche, Vormittags 10 
Ubr. Beichte vorder NO Uhr. Meldung zur Com-
munion beim Oberpastor Schwarz unv Propst 
WiUigerode. 

V S li « V Z LS M ß ^ « 

am 22. ?edr. 1862. 
SiUivr » Îvi! 

ki». kp. 
5Vsissu . . » 16 '1'8l!tlvtvvsrt pr. Q»«t — — — 

118 120 — 

Verste . . . » 1k „ „ „ — -

Nidker . . . » 20 ,» . . . > 78 — — — 

'N itiÄvmnvlU . . . . 
. 

pr. Isciietwerik 4 S5 5» 

Gedeuteltes L.ni?̂ enn»«kl ,, ,» 3 2V 3 40 

Lrobvs kaxxeomkkl . . . . pr. Xullv 2 40 2 SV 

lixrudriiunt« ei», ^ üriincl . . pr. ?»«« 12 — — — 

liir« H ,, - . „ „ 16 — -

VVttLltssl» u»cl ^alct-i^uur« am 22. keliruar 1862. 

Sl. ?otbx. 

O^uk.̂ mstecllsm , 
^ Quu(l«n 3 >lonitt . . . . . . 
^ Nklmdvrx 

KZ Reo. Illseriptionk» 
KZ Aletkll. S.-N 
5H i» Silber 1. Serie (182ö) . . 
ö-i «lo. 2.Ser.kvtks5k. (1822) 

tlo. 3. Serie (1831) . . . 
»i«. 4. Serie (183?) . . . 
»Zu. 5. Serie (1854) , , . 
>lo. E. -Serie ^18551 . , . 
«w. 1. Serie <I84l)) . . . 
«io. 2., 3. 4. Serie. 
>iu. 5. Serie 

üß Nkiclrsvsuk-NrUete 
bjj U»kenl»»u- vblix»tiouea . . . 
liivls-ittlisolie I't-tiuiliririts . . . . . 
«l». StivAlit«isl.ke «i» 

l.iv1äncki»vtis kenlenkrieko . . . . 
vurlsutl. vksulllirieke, künlldsre . 

ti». llo. »uk rerinio 
^Ustlänä. Uv. 

«in. Ktisxlit« ?'f»„'Il,rieke . . 
.̂ otien ller russ. Kisenlitii!»?» , . 
VI)Iix«ti»»sn 6er russ. KisenbiUineu 
Actien »us». Liseov. liv. Prämie» 

58 
bs 
58 
5A 
4g 

!64Z-Iksz 
33Z 
3VZ 

113 

97Z 

tk»; 
3ZZ 

97Z 

9I.Z 
Skj 
S8 

S9z 

98i 



Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
SL Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . LS. 

e t t u 

Die Jnsertio nS-Gebühren 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4^ Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum» 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, den T. März KH6S 

Zutäadischt Nachrichtt». 
R i g a . Wie wir vernehmen, ist an Stelle des 

abgetretenen Herrn Landrath v. Stael-Holstein, Erb' 
Herrn von Testama, der bisherige Livländische Ritter-
schaftssecretair Herr Arthur v. Richter zum Landrath 
erwählt und in dieser. Function bestätigt worden; an 
Stelle deS Herrn v. Richter wurde Herr Moritz v. 
Grünwald zum Ritterfchaftsfecretair gewählt. (Rig.Z. ) 

R e v a l , 23. Februar. Aus einem uns gütigst 
mitgetheilten Privatbriefe, auf dessen Glaubwürdigkeit 
zu rechnen ist, entnehmen wir die überaus wichtige, 
pr. Telegraph nach Pernau gelangte Nachricht, daß 
folgende Anträge des Hrn. v. B o ck zu Schwarzhof 
mit großer Majorität auf dem Livländischen Landtage 
am gestrigen Tage angenommen und an die Kreis-
Deputirten zur Berathung überwiesen worden sind: 

1) Einberufung der Städte zum Livländischen 
Landtag; 

2) Einführung eines allgemeinen Baltischen 
Landtages; 

3) Einführung eines Baltischen Senats; 
4) 99-jähriges Pfandrecht beim Güterkauf. 

Wie es dort weiter heißt, dürften diese Vorschläge 
auch den hervorstehenden Landtagen zu Reval und 
Mi tau zur gleichen Beschlußfassung vorgelegt werden. 

(Rev. Ztg.) 
R i g a , 27. Febr. Wie wir vernehmen, ist der 

Herr Cassadeputirte E d u a r d v. O e t t i n g e n fei« 
tens deS Livländischen Landtages zur Theilnahme 
an dem in Reval versammelten Landtage delegirt 
worden. 

Dem Vernehmen nach ist zufolge eines Beschlusses 
der Generalversammlung der Mitglieder des Livländi-
schen adeligen Creditvereins die Rente der kündbaren 
Livländischen Pfandbriefe von 4S auf 4 ^ Z erhöht 
worden. lRig. Ztg.) 

S t . H e t e r s b u r g , 23. Februar. Der Kaiser-
liche Hof hat auf 6 Tage, vom 20. bis zum 25. d. 
M t s . , wegen des Todes I . K. H . der Prinzessin 
Sidonie, Tochter des Königs von Sachsen, und auf 
14 Tage, vom 20. Februar bis zum 5. März, wegen 
deS Todes I . Großherzogl. H . der Großherzogin 
von Mecklenburg Trauer angelegt, welche in den 
gewöhnlichen Abstufungen getragen wird. 

S t . P e t e r S l> u r g , 24. Februar. Wi r er-
fahren, daß einige Beamte binnen Kurzem ins Aus-
land gehen sollen, um bekannte Gelehrte und Päda-

gogen über die Einzelnheiten der ausgearbeiteten Pro-
jekte zu den Reglements unserer Lehranstalten zu 
Rathe zu ziehen. 

Professoren der russischen Universitäten, zum Be-
Hufe der Londoner Weltausstellung entsendet. Die 
russischen Universitäten werden erwählte Professoren 
als Deputirte zum Besuche der Londoner Weltaus-
stellung entsenden. Die S t . Petersburger Universität 
hat vie Professoren W o f k r e s f e n S k i und S f o w -
j e t o w , die Dorpater den Professor P e tz o l d er-
wählt. Die Namen der Herren, welche an den an-
dern Universitäten gewählt sind, sind noch nicht 
bekannt. (R . S . P . Z . ) 

D i e a l l g e m e i n e A g r a r b a n k . Die Grün-
der derselben melden, daß dem Finanzminister die Ori-
ginal-Namenliste eingereicht worden, aus welcher er-
sichtlich, daß bis zum 15. Februar bereits 1095 Be-
sitzer sich gemeldet hätten, welche ihre Güter im Ge-
sammtwerthe von 39,236,281 Rbl. der Bank ver-
pfänden wollten, und die Summe der Einlagekapitale 
2,208,000 Rbl. betrage. 

Außerdem haben sich viele Personen, welche Dar-
lehen auf ihre Güter zu haben wünschen, bei den 15 
Lokal-Agenturen des Comptoirs ver Gründer der Bank 
gemeldet. Die Namenlisten derselben werden, sobald 
sie nur eingetroffen, gleichfalls dem Finanzministerium 
eingereicht werden. 

Das Projekt der Statuten der Agrarbank (wel-
che in 24 Abschnitten 330 Paragraphen umfassen) 
wurve mit Nr . 50 der «Nord. B . " allen Abonnenten 
dieses Blattes zugeschickt. (N. P . ) 

W a r s c h a u , (16.) 28. Februar. M i t dem 
heutigen Tage ist eine Milverung deS Kriegszustan-
des eingetreten, deren nähere Bestimmungen wir durch 
eine Bekanntmachung des funkt. Oberpolizeimeisters 
hiesiger Hauptstadt kennen lernen, welche lautet wie 
folgt: 

Auf Grund einer Verordnung der höheren Be-
hörde wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
von heute.an hier in Warschau nur solche Personen, 
welche sich Abends nach eilf Uhr auf den Straßen 
befinden, mit brennenden Laternen versehen zu sein 
brauchen; ferner daß Restaurationen, Konditoreien, 
Kaffeehäuser, Kaufläden und dergl. Etablissements 
AbendS bis 10 Uhr geöffnet bleiben dürfen; endlich 
daß die Bier« und Branntweinschenken von 6 Uhr 
Morgens bis 8 Uhr Abends offen stehen können, nur 
daß der Polizeibehörde das Recht vorbehalten bleibt. 



für manche Schenken diesen Termin, wenn es nöthig 
befunden werden sollte, abzukürzen. Generalmajor 
P i l s u d S k i . (Allg. Tzbl.) 

I m verflossenen Jahre sind 6000 Bulgaren bei-
der Geschlechter aus der Gegend von Widdin in daS 
Gouv. Taurien eingewandert. Dieselben konnten bei 
der vorgerückten Jahreszeit nicht auf den ihnen ange-
wiesenen Ländereien untergebracht werden und wur-
den für den Winter von den deutschen Kolonisten 
und Mennoniten im Kreise Berdjansk verpflegt. Diese 
Anordnung war mit bedeutenden Schwierigkeiten ver-
bunden, welche theils das Widerstreben der Emigran-
ten, sich für den Winler von ihren Landsleuten und 
Verwandten zu trennen, theils die ganz ungewohnte 
Lebensweise, welche denselben geboten wurde, hervor-
riefen. Alle diese Schwierigkeiten wurden jedoch durch 
die Kolonisten und Mennoniten beseitigt, indem sie 
den Auswanderern mehrxre Häuser gutwillig einräum-
ten, die früheren Bewohner derselben entschädigten 
und die Fremden beköstigten. Die Ausgaben hierfür 
belaufen sich annähernd auf 90,000 Rbl. Außerdem 
haben mehrere Kolonisten unv besonders die Menno-
niten den Auswanderern, welche krank wurven, Geld-
unterstützungen im Betrage von 2000 Rbl. im Gan-
zen ertheilt, und die erfahrensten Mennoniten haben 
die Ankömmlinge in den dort nothwendigen Feldar-
beiten unterrichtet. 

Dieses lobenSwerthe Verhalten der Kolonisten 
und Mennoniten wurde durch den Verweser deS 
Ministeriums der Reichsdomainen zur Kenntniß S . 
M . des Kaisers gebracht, und Seine Majestät hat 
befohlen, denselben, sowie den Oberschulzen und Schul-
zen seine hohe Zufriedenheit zu bezeugen. (R. B . ) 

S i b i r i e n . Die Goldausbeute auf deu Pri-
vatgoldwäschen in Sibirien betrug im Jahre 1861 
im Ganzen 1626 Pud 34 Pfund 22 Solotn. 93 z 
Doli und beschäftigte 26,436 Arbeiter. Die größte 
Quantität Gold wurde auS den gerade am wenig-
sten goldhaltigen Wäschen des nördlichen TheileS des 
KreiseS Jenisseisk gewonnen; die Ausbeute betrug 
daselbst 397 Pud 33 Pfd. 30 Sol. 62z Dol i , ob-
gleich 100 Pud Sand daselbst nur 69z Doli Gold 
ergeben; es waren hier aber 9975 Arbeiter beschäf-
tigt. Die Goldwäschen der Kreise Atschinsk und Mi -
nussinsk sind die reichhaltigsten, denn sie ergaben 1 
Solotn. 83 Doli auf je 100 Pud Sand; die Aus-
beute betrug aber bei 2729 Arbeitern nur 79 Pud 
28 Pfd. 22 Solotn. 93z Doli. 

Dazu kommt noch die Ausbeute von 9 Goldwä-
schen im Kreise Nertschinsk, welche dem Kabinet S . 
M . des Ka ise rs gehören, und bei einem Goldge-
halt von 1 Solotn. auf 100 Pud Sand und 5249 
Arbeitern 55 Pud 19 Pfund 48 Solotn. 54z Doli 
Gold lieferten, und die aus den beiden KronSwäschen 
Baldshin und Kudein im Betrage von 35 Pud 26 
Pfv. 26 Solotn. 75^ Dol i , welche bei einem mitt-
leren Goldgehalt von 91Z Doli auf 100 Pud Sand 
durch 830 Arbeiter gewonnen wurde. Die Ausbeute 
im Ganzen ergab al,o 1118 Pud 2 Sol. 3 ! z Doli. 

(Amur.) 
J r k u t S k , 17. Januar. Die Erde erbebt fast 

jeden Tag, aber die Stöße sind Gottlob nur schwach, 

und man hat sich schon so daran gewöhnt, daß man 
kaum noch darauf achtet. Nach dem 4. Januar 
fanden noch folgende Erschütterungen statt: am 5. 
um 4 Uhr 40 Min. Nachmittags eine leichte, am 6. 
um 4 Uhr Morgens eine eben solche, am 7. drei 
leichte, am 9. um 1 Uhr 50 M i n . , am 12. um 12 
Uhr 16 Min. eine ziemlich fühlbare, am 14. um 11 
Uhr 12 Min. eine eben solche, am 15. um Mitter-
nacht, am 16. um 3z Uhr Morgens eine leichte nnd 
am 17. in der Nacht eine noch leichtere, die nicht 
von Vielen wahrgenommen wurde. 

Man sagt, daß die Erde stch an der südwestlichen 
Ecke deS Baikalsees an zwei Stellen gespalten und 
Flammen ausgeworfen habe. Aehnliche Erscheinun-
gen sind übrigens auch früher schon vorgekommen; 
aber es verbreitet sich auch das schreckliche Gerücht, 
daß in der Kndary - Steppe in dem Winke! zwischen 
dem Baikalsee und der Mündung der Sfelenga ein 
Stück Land versunken sei und sich das Wasser deS 
Sees in den leeren Raum ergossen und einen andern 
See von 40 Werst im Umfange gebildet habe. Die-
ses Gerücht wird dadurch zweifelhaft, daß es bereits 
am 2. Januar in Jrkutsk auftauchte, wohin es of-
fenbar in so kurzer Zeit nicht hätte gelangen können, 
wenn der Erdsturz sich auch schon am 31. December 
gebildet hätte. Es ist ein Beamter abgeschickt wor-
den, um nähere Erkundigungen hierüber einzuziehen. 

Man sagt, daß der Stoß am 31. December m 
Kjachta so stark gewesen sei, daß die Fensterscheiben 
platzten. 

Mi t dem Erdbeben vereinigte sich eine furcht-
bare Kälte. Am 11. Januar Morgens zwischen 7 
und 9 Uhr zeigten die Spiritusthermometer— 33". 
Quecksilber, welches in einem offenen Gefäß in die 
Luft gesetzt wurde, begann schon nach einer halben 
Stunde Krystallx zu bilven. 

I m östlichen Sibirien giebt es nur Wassermüh-
len. Jetzt sind alle Mühlenteiche bis auf den Grund 
zugefroren, so daß das Pud Mehl von 37 auf 50 
Kop. gestiegen ist. 

I m Volke geht die Sage, daß irgend ein Scha-
mane vor 7 Jahren prophezeit habe , daß JrkutSk 
durch ein Erdbeben werde zerstört werden. 

Spätere Nachrichten deS „Amur" (vom 19. Ja-
nuar) melden, daß der Stoß in der Richtung der 
Nordküste des Baikalsees gekommen und der See 
der eigentliche Mittelpunkt des Erdbebens gewesen sei. 
Die verheerendste Wirkung desselben hat sich daher 
auch an der Sselenga gezeigt. Die Stöße waren 
wellenförmig, einige jedoch auch vertikal; die Rich-
tung ging im Allgemeinen von Norden nach Süden. 

Durch den Stoß am 31. December wurde das 
EiS des Baikalsees Naletowa-Karga gegenüber sehr 
hoch gehoben und urplötzlich und mit starkem Ge-
töse auf daS Ufer geworfen, wobei mehrere Fischer-
hüttelt fortgerissen wurden und auch eine Frau um-
kam. Die Fischer, welche sich auf dem Eise des SeeS 
befanden, konnten sich auf daS Land flüchten. Am 
Ufer entstanden viele Spalten und Erdstürze, auS 
welchen, eben so wie aus den Brunnen, ein schlam-
miges Wasser hervordrang. DaS übergetretene Was-
ser deS Baikals hat 5 burjatische Ulusse überschwemmt 



und steht an einigen Stellen 3 bis 4 Arschin hoch. 
ES ist dabei viel Vieh umgekommen; auch vermißt 
man eine Frau und ein Burjatenmädchen. ES find 
Maßnahmen ergriffen, um daS Vieh und Eigenthum 
der Burjaten zu retten, nnd die Russen zeigen hier-
bei vielen Eifer. Jn dem Dorfe Kudary ist die Kir-
che beinahe ganz zerstört. Man weiß auch bestimmt, 
daß das Erdbeben in den Mineralquellen von Tur« 
kinskije, in Werchneudinsk und in Tschita gefühlt 
wurde. Jn dem zuletzt genannte Orte fand es um 
dieselbe Zeit statt wir in Jrkutsk. Jn Sselenginsk 
wurden schon am 30. December mehrere Stöße be-
merkt; der stärkste war jedoch am 31. um 1 Uhr 1? 
Min. Nachmittags, dauerte 40 Sekunden und brachte 
mehrere Risse in dem Thurme und den Gewölben 
der Kathedrale hervor. 

Die ganze Erscheinung erregte eine große Be-
stürzung, besonders bei schwangern und nervösen 
Frauen; übrigens ist auch ein Mann von starker 
Konstitution auf der rechten Seite gelähmt worden. 

Der letzte, aber äußerst schwache Stoß erfolgte 
am 17. Januar um Uhr AbendS. Seitdem 
herrscht Ruhe. 

(Die Universttätsfrage.) Ein Beweis für die un-
glaubliche Veränderung in ver ganzen Lebensanschanung 
ist das lebhafte Interesse, welches die Universitäts-
frage in allen Kreisen der Gesellschaft findet. Eine 
endlose Reihe von Artikeln stellte die verschiedenartig-
sten Ansichten auf und rief die öffentliche Meinung 
zur Entscheidung herbei. Die letzten Artikel hierüber 
datiren aus der jüngsten Vergangenheit, und uns 
will besonders der in der ..Nordischen Host" vom 
21. Februar mitgetheilte sehr wohl gefallen, der ei-
nen bisher weniger beachteten Gesichtspunkt auffaßt 
und als Satz hinstellt, daß den Universitäten vor al-
len Dingen gute Vorlesungen noth thuen. 

Den schlagendsten Beweis hierfür hat ganz vor 
kurzem die Moskauer Universität geliefert. Zu dieser 
wurde nämlich unlängst Hr. Jurkemitsch von ver geist-
lichen Akademie in Kiew als Professor der Philoso-
phie berufen. 

I m »Zeitgenossen" erschien bei dieser Gelegenheit 
ein Artikel, welcher in verdächtigender Weise auf das 
Seminarienwesen anspielte, und andere Zeitschriften 
hoben den in früheren Arbeiten an den Tag gelegten 
Idealismus deS neuen Professors hervor; dazu kam, 
daß dieser in seiner Aussprache einen dem Ohre der 
Großrussen nicht angenehmen kleinrussischen Accent 
hatte — genug, Herr Jurkewitsch fand bei seinem 
Eintritte nicht nur keine Sympathie, sondern eine 
ihm so feindselige Stimmung, daß, wie man sagt, 
seine erste Vorlesung durch Pfeifen unterbrochen wer-
den sollte. 

Aber was geschah? 
Schon in der ersten Vorlesung wirkte daS über-

zeugungsstarke Wort eines seiner Sache treu ergebe-
nen Mannes, die in ihrer Ganzheit imponirende Per-
sönlichkeit, hervorgegangen aus der glücklichen Eini-
gung aller moralischen und intellektuellen Kräfte, mit 
solchem Zauber auf die jugendlichen, allem Edlen so 
leicht zugänglichen Seelen, daß nicht nur das Pfeifen 

unterblieb, fondern lebhafte Zeichen des Beifalls laut 
wurden. Noch zwei, drei Vorlesungen, und die Theil-
nahme wächst immer mehr. Alle für die Kollegien 
eingeschriebenen Studenten sind anwesend. Noch ei-
nige Vorlesungen mehr — und die Studenten aller 
Fakultätenßbitten die Universitätsbehörde, für die phi-
losophischen Kollegien eine Stunde anzusetzen, die 
ihnen die übrigen Facbkollegia freiließen. 

So groß ist die Kraft eineS tüchtigen Mannes! 
„Gute Vorlesungen", heißt es in dem citirten 

Artikel, ..sind eben so viel wertb als die strengsten 
Vorschriften, die wirksamsten Maßregeln und die aus-
führlichsten Matrikeln. Gute Vorlesungen kommen 
auch dem Inspektor, seinem Gehülfen und dem übri-
gen Beamtenpersonal der Universität zu gute." 

(Neue Rekrutirung.) Wir lesen im offiziellen 
Theil des „R. I . " Folgendes: ..Nach Beendigung 
des letzten Krieges wurde die Armee auf den Frie-
denfuß gesetzt und eine ungeheure Masse von Leuten 
beurlaubt. Dies gewährte die Möglichkeit den Ab-
gang in der Armee während einiger Jahre nicht durch 
Rekruten, sondern durch die beurlaubten Soldaten 
zu ersetzen und die Rekrutenaushebung ganz auszu-
setzen. Mi t Rücksicht darauf wurde durch das Ma-
nifest vom 26. August 1856 unter Anderem auch 
verkündet, daß die Rekrutenaushebung in den folgen-
den 3 Jahren unterbleiben werde. Dieser Termin 
wurde in Folge verschiedener Reduzirungen, die mit 
unseren Truppen vorgenommen wurden, noch verlän-
gert, so daß im Laufe von 6 Jahren keine Aushe-
bung stattgefunden hat. Gegenwärtig ist aber dieser 
Vorrath an Leuten in Folge der Verkürzung der 
Dienstzeit und der Entlassung einer beträchtlichen Zahl 
von Soldaten, die ihre Dienstzeit beendet, zusammen-
geschmolzen, daß, wenn nicht zeitig Maßregeln zu ei-
ner neuen Kompletirung ergriffen werden, im Falle 
eines Krieges ein Mangel an der nöthigen Reserve 
eintreten könnte. deren Bildung eine der wichtigsten 
Sorgen der Regierung in Friedenszeiten sein muß. 

I n Folge dessen wird eine RekrutenauShebung 
nothwendig, und man muß erwarten, daß die Regie-
rung in diesem Jahre zu dieser Maßregel schreiten 
werde.« (St . Pet. Ztg.) 

N i k o l a j e w . Der Nikolajewer Korrespondent 
Ves »Dd. B . - , der nickt an die baldige Eröffnung 
der Universität in dieser Stadt glaubt, schreibt un-
term 15. Januar u. A. Folgendes: Man erwartet bei 
uns viel Neues. Nikolajew wird ein Handelshafen 
werden. Es werden Schiffe aus allen Gegenden der 
Welt zu uns kommen, uns Alles bringen und Ge-
treide von uns nehmen: freilich, das ist den Auslän-
dern uöthiger als uns. Man wird Gymnasien für 
Knaben und für Mädchen und auch eine Handwerks-
schule eröffnen. Statt des städtischen Comitä's soll 
eine Bank errichtet werden. Auch spricht man von 
der Errichtung eineS Gilden-, d. h. eineS Kauf-
mannsklubbs. (R. I ) 

Ausländische Nachrichte». 
Frankreick. 

P a r i s , 3. März. Man schreibt uns am Ende 
Februar: Wir stehen am Ende des Carnevals, ein 
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Ball folgt dem andern; so war am 26. Februar ein 
costümirter Ball beim Grafen WalewSki, jedenfalls 
eineS der schönsten Feste des Winiers. DaS Fest 
war in sofern schon merkwürdig, daß der Kaiser und 
die Kaiserin, so wie der kleine Prinz demselben bei-
wohnten. Die Kaiserlichen Herrschaften erschienen tu» 
Domino und waren der großen Menge der Anwesen-
den nur wenig kenntlich. Der kleine Prinz trug ein 
geschmackvolles Jagdcostüm Ludwigs X I V . Die 
junge Prinzessin Anna Murat erschien als Diana, 
die Brust mit prachtvollen Diamanten geschmückt. Von 
der Kaiserlichen Familie wende ich mich zur Wirthin 
veS HauseS. Wenn auch die Gräfin Walewska fast 
immer die Königin der hiesigen Feste ist, so machte 
gestern die Gräfin Persigny ihr den Rang entschieden 
streitig. Die Gräfin WalewSka hatte daS Costüm 
einer Wahrsagerin angelegt, die Grundfarbe des An-
zuges war roch, die zwei Volants waren aus Karten 
gebildet, als Coiffure hatte ste in Emaille die vier 
Asse des Kartenspiels. Die Gräfin Persigny erschien 
als Winter, ein schwarzes Kleid mit Schneeflocken be-
säet; wohl noch nie hatte sie eine ihr kleidsamere Toi-
lette angelegt. Von den übrigen Ministerinnen war 
keine bemerkbar. Das diplomatische Corps zeichnete 
sich mehr durch die große Anzahl seiner Vertreter, als 
durch vie Schönheit seiner Costüme aus. Jnvessen 
muß ich erklären, daß Madame Bornemann, Gemah-
lin des Großh. Mecklenburgischen Minister-Residenten, 
als Stern, d. h. in einem blauen Gewände, reich mit 
silbernen Sternen besetzt, an Eleganz und Einfachheit 
die meisten der Damen weit übertraf. Außerdem er-
wähne ich als schöne Toiletten Mad. de BeynS, Ge-
mahlin des Belgischen Minister-Residenten, im Costüm 
Louis X I V . ; Mad. de Tolstoy als Winter und Fräu-
lein v. Seebach als Bouquetiöre. Gestatten Sie mir 
nun noch, zweier Hofdamen I . M . der Kaiserin zu 
gedenken, die in Berlin sehr bekannt stnv, nämlich 
Gräfin de la Poi-ze unv Gräfin de la Bedoyöre, er-
ster« als Stern, diese als Diana. 

Der Plan, Gemüsegärten anzulegen, die vom 
Militär bebaut werden sollen, ist bekanntlich im Lager 
von Chalons ausgeführt, und der Französische Kriegs-
minister soll nunmehr beschlossen haben, dieses System 
in allen Garnisonstädten Frankreichs einzuführen. 
Binnen Kurzem wird jever Garnison eine ausgedehnte 
Bodenfläche zugewiesen werden, welche von den Trup-
pen mit Gemüse zu bebauen sein wird, und man er-
warter, vaß in Folge dieses Systems die Truppen 
bessere Rationen erhalten werden, und daß die Cul-
tur des BodenS denselben eine angemessene Erholung 
verschaffen werde. Diese Idee ist übrigens nicht neu, 
sondern den Römern entlehnt. (N. P . Z . ) 

P a r i s , 4. März. Der Minister Billault hat 
in der gestrigen SenatSsitzung die von il:m bereits 
angezeigte Erklärung in Betreff der römischen Frage 
abgegeben. So viel aus der jetzt vorliegenden Ana-
lyse hervorgeht, weicht dieselbe von der Rede des Vi-
comte de Lagueronniere, mithin von dem bekannten 
Programme in der Broschüre „I .s xsxs st le coo-re»« 
und den "Patrie« - Artikeln nur in unwesentlichen 
Punkten um ein Geringes ab. Der leitende Gedanke 
der ministeriellen Erklärung ist eine weitere Beibehal-

tung des 8tatus quo, derselben Politik, welche Rom 
und Turin gegenüber seit dem Frieden von Villa-
franca beobachtet worden ist. „Die Regierung will 
Unabhängigkeit Italiens«, sagt der Minister, sie will 
aber auch Unabhängigkeit des Papstes.« Sie trägt 
einerseits von den Gefahren, zu denen die leiden-
schaftlichen Einigungsbestrebungen Anlaß bieten könn-
ten, andererseits von dem Absoluten Ron xossumus! 
der römischen Kurie vollkommen Rechnung und sieht 
in dieser Sachlage nur drei Mittel und Wege, die 
ihr offen stehen: erstens eine gewaltsame Reaetion, 
die den Papst in alle seine früheren Besitzungen wie-
der einsetzt; zweitens die Räumung Roms und, in 
deren Folge, Sturz der weltlichen Macht des Pap-
stes; drittens endlich Abwarten — weder über den 
Widerstand der Einen, noch über die ungestümen Be-
gehren der Anderen erschrecken und abwarten, „bis 
die öffentliche vernünftige Meinung, die Ereignisse 
und die Vorsehung eine mögliche Lösung herbeifüh-
ren.« Der Redner hält den letzten Weg für den 
allein möglichen. ..Auf ihm liegt der Frieden der 
Welt und der Gewissen! Von diesem Standpunkt auS 
ergreift nun der Minister nachdem er die bereits be-
kannte Versicherung wiederholt hat, ..daß die Mini-
ster ohne Protefeuille einzig und allein im Senate 
die Regierung vertreten«, die Kontroverse der vom 
Prinzen Napoleon entwickelten Prinzipien deren Schluß-
folgerung (Räumung Roms) mit dem Willen der 
Regierung keineswegs übereinstimme. 

Am Ende der Sitzung wird über das Ensemble 
des AvreßprojekteS abgestimmt. Wie alle Paragra-
phen einzeln, so werden auch alle Paragraphen zu-
sammen vom Senate angenommen; von den 132 ab-
gegebenen Stimmen fallen 126 zu Gunsten der An-
nahme der Adresse aus. Der Senat nimmt daS Re-
sultat der Debatten mit wiederholtem Ruf: ..Es lebe 
der Kaiser!« auf. Eine Deputation w>rd durch das 
LooS zur Überreichung der Adresse an den Kaiser 
bestimmt. (A. P. Z . ) 

P a r i s , 4. März. Der ..Kölnischen Zeitung" 
entnehmen wir noch folgendes: Die Verhaftungen, 
die in Paris und der Provinz seit zwei Tagen statt-
gefunden haben, belaufen sich auf 8V bis 1W. Unter 
den Verhaftungen befinden sich zwei ehemalige Volks-
vertreter, die Herren Miot und Greppo. Alle wur-
den nach Mazas gebracht, wo sie sich in geheimer 
Haft befinden. Sie sind beschuldigt, einer geh?:.'nen 
Gesellschaft anzugehören, deren Umtriebe die letzten 
Agitationen und Demonstrationen verursacht haben. 
I m Quartier Latin herrscht heute große Aufregung. 
Die Studenten waren zu Hunderten in den Cafs'S 
und auf den Straßen versammelt. Die Demonstration, 
zu Ver man durch Anschlagzettel aufgefordert hatte, 
und die an der Bastille stattfinden sollte, unterblieb 
aber. Falls diese Demonstration stattgefunden, hätten 
heute am Faschings - Dienstag, wo ganz Paris auf 
den Beinen ist, ernste Ereignisse eintreten können. 
Große Vorsichtsmaßregeln sind getroffen worden; ein 
Theil der Pariser Garnison ist constgnirt. Doch wird 
keine Ruhestörung mehr befürchtet, und die Fafchings-
nacht wird wohl ganz ruhig verlaufen. Die, wie es 
heißt, sehr harmlosen Papiere, welche man bei Greppo 
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mit Beschlag belegt, wurden bereits seiner Frau 
zurückgeschickt. Ein Stück rothen Flanells dage-
gen, das sich bei ihm gefunden hatte, wurde zurück-
behalten. 

Professor Renan hat ein eigenhändiges Schrei-
ben vom Kaiser erhalten, welcher ihm sein Be« 
dauern über die SuSpendirung seiner Vorlesungen und 
seine Sympathieen, so wie seine Achtung gegen das 
Talent des Professors ausdrückt. Gleichzeitig sagt 
der Kaiser ihm, er sei überzeugt davon, daß der Kul-
tusminister ihm (dem Hrn. Renan) binnen Kurzem 
die Mittel an die Hand geben werde, sich mil ihm 
zu verstänvigen. Dieser Brief, für dessen Eristenz ich 
Ihnen bürge, ist ganz besonders deshalb interessant, 
weil er die religiösen Ansichten des Kaisers enthält. 
Sie wissen, daß Herr Renan die Göttlichkeit Christi 
abläugnete. (Nach der K. Z . soll Hr . Renan für 
seinen Lehrstuhl im College de France einen Ersatz-
mann erhalten und im Austrage der Regierung eine 
neue wissenschaftliche Reise nach Kleinasien antreten.) 

(N. P . Z . ) 
P a r i s , 3. März. Die Rede des Herrn Bil-

lault im Senate hat von Neuem bewiesen, daß der 
Römische Hof keinen schlimmeren Feind als die Fran-
zösische Politik hat; denn die feindselige Parteilich-
keit, womit der Minister Piemont schonte und den 
Römischen Hof gleichsam an den Pranger stellte, war 
noch viel bitterer, als die derbe Sprache des Prinzen 
Napoleon. Daß der 8t«tus yua vor der Hand auf-
recht erhalten werden soll, beweist nichts Anderes, 
als daß der Kaiser vor den Folgen der Räumung 
Roms zurückschreckt, so wie denn auch das Gescheu-
teste in der Rede des Hrn. Billault jene Stelle war, 
worin er eingesteht, daß die Gegenwart der Franzo-
sen in Rom eine Verletzung des Prinzips der Nicht-
intervention sei, und daß Frankreich, sobald eS Rom 
verlasse, nicht berechtigt sein würde, irgend einem an-
dern Staate zu verwehren, Rom zu besetzen. Die 
„Katholiken" freuen sich mit Recht darüber, daß an 
dem 8t»tlls quo nichts verändert wird; aber sie sind 
sehr kurzsichtig, wenn sie die Partie für gewonnen 
halten, und ihre Gegner haben vollkommen Recht, 
wenn sie behaupten, »die Römische Frage habe durch 
die Erklärungen der Regierung im Senat einen be-
deutenden Schritt vorwärts gemacht." Die Rede des 
Herrn Billault war eine letzte rücksichtslose Verwar-
nung, die Unterdrückung wird folgen, sobald Frank-
reich sich in der Lage glaubt, ven Consequenzen der-
selben mit Aussicht auf Erfolg Trotz bieten zu kön-
nen. Hr . Billault brandmarkte die Neapolitanischen 
Militärs, welche feiger Weise der Jnsurrection den 
Rücken zeigten. Das Wort gefällt uns, aber er hätte 
auch die Piemontesische Regierung brandmarken sol-
len, welche jene feigen Ueberläufer in ihre Dienste 
nahm und mit Ehren überhäufte. DaS eine ist nicht 
minder infam wie daS andere. 

Ueber die heutige Sitzung des gesetzgebenden 
Körpers liegt folgender Bericht vor: 

Beim Beginn der Sitzung deS gesetzgebenden 
Körpers ergriff Graf Morny daS W o r t : ..Meine 
Herren,« sagte derselbe, „ich hatte die Ebre, ein 
Schreiben deS Kaisers zu empfangen, und ich habe 

mich beeilt, Sie zusammenzuberufen, um nicht einen 
Augenblick für Mittheilung eineS Documents an die 
Kammer und an das Land zu verlieren, welches ge-
eignet ist, die Bande wieder fester zu knüpfen, welche 
den gesetzgebenden Körper und den Kaiser an einander 
knüpfen.« DaS (schon telegraphisch erwähnte) Schrei-
ben, welches alsdann Graf Morny vorlas, lautet: 

Palast der Tuilerieen, 4. März 1862. Mein 
lieber Präsident! Ich bedaure innigst das Mißver-
ständnis welches zwischen dem gesetzgebenden Körper 
und mir obzuwalten scheint. Der Geist unserer I n -
stitutionen, so wie meine wohlbekannte Gesinnung 
gegen die Kammer hätten uns davor bewahren dür-
fen. Jn der That sind Conflicte heut zu Tage fast 
unmöglich: die Gesetze werden um ihrer selbst willen, 
nicht mit Aussicht auf den Sturz oder daS Aufrecht-
erhalten eines Ministeriums in Berathung genom-
men. Wenn die Regierung ohne Umschweife ihre 
An- und Absichten darlegt, sind die Entschließungen 
deS gesetzgebenden Körpers um fo freier, als bei ge-
wöhnlichen Vorkommnissen eine Meinungsverschieden-
heit den Geschäftsgang in keiner Weise zu stören ver-
mag. Diesem durchaus unbestreitbaren Systeme ge-
mäß würde mir ein Ablehnen des Dotations-Gesetz-
vorschlages seitens der Kammer ohne meine Gesin-
nung und mein Verhalten verblieben sein. Ich be-
greife indessen, daß nach Ihren Erklärungen ein un-
bedeutender Vorfall durch die Umstände, vie damit 
verknüpft waren, zuerst ernst genug wurde, um die 
Majorität in eine bedanernswerthe Alternative zu ver-
setzen. Deshalb hat eine große Anzahl Deputirter, 
wie Sie mir gesagt haben, ein Gesetz vorgezogen, 
das sich in seinem Ganzen mit den außerordentlichen 
militärischen Dienstleistungen befasse. Indem ich diese 
Idee annehme, habe ich beschlossen, ein neues Pro-
jekt vorzulegen, daS, indem es der Kammer die Wür-
digung eines allgemeinen Princips unterbreitet, ge-
stattet, in richtigem Maße allen glanzvollen Thaten 
vom Marschall bis zum Soldaten die der Größe des 
Landes würdigen Belohnungen zu sichern. Der ge-
setzgebende Körper, der mir immer eine so loyale Un-
terstützung geliehen, der mir geholfen hat, das Kai-
serreich und die Institutionen zu gründen, welche uns 
überleben sollen, wird eS, ich glaube dieses gern, mit 
Vergnügen sehen, daß ich mich beeile, daS Mittel 
anzunehmen, welches das gegenseitige Vertrauen wie-
derherstellen, die Spuren von einer Meinungsver-
schiedenheit verwischen wird, die immer zu bedauern 
ist, wenn sie zwischen zwei Gewalten besteht, die ei-
nen und denselben Ursprung haben und auf gewis-
senhafte Weise für die nämlichen Zwecke arbeiten. 
Empfangen Sie, lieber Präsident, die Versicherung 
meiner aufrichtigen Freundschaft. Napoleon. 

Das Kaiserliche Schreiben wurde mit den wie-
derholten Rufen: Vive 1'kmpsreur! begrüßt, wo-
rauf der Präsident sagte: „Meine Herren, diese so-
fortige und einstimmige Kundgebung ist die beste 
Antwort, welche ich dem Kaiser überbringen kann.« 

(N. P . Z ) 
P a r i s , 6. März. Drr Kaiser sagte in der 

Antwort an die Deputation deS Senats, welche ihm 
die Adresse überreichte, unter Anderem: Er sei über 



die Einmüthigkeit, mit welcher der Senat die Adresse 
votirt habe, erfreut; es sei dies ein neuer Beweis, 
daß in den Kammern wie im Lande die Majoritä-
ten sich stets auf die Seite der Klugheit stellten, in-
dem fie die ertremen Meinungen ausschließen. Nach 
den mit Heftigkeit geführten Debatten habe er mit 
Vergnügen die gemessene Sprache in der Adresse be-
merkt, vie fast alle Stimmen in sich vereinigt und 
die den bekannten Grundsatz BossuetS bestätigt, daß 
Mäßigung, auf Wahrheit beruhend, die festeste Stütze 
der menschlichen Dinge sei. Der Kaiser schloß: Em-
pfangen Sie meinen aufrichtigen Dank; denn nichts 
ist dem ruhigen und regelmäßigen Gange der Regie-
rung zuträglicher, als das gute Einvernehmen zwi-
schen den großen Staatsgewalten. Die Rede wurve 
mit Acclamation aufgenommen. lN. P . Z . ) 

England 
London, 3. März. Der hier seit vielen Jah-

ren angesiedelte amerikanische Banquier Peabody, der 
stch zur Ruhe setzen will, hatte, als zuerst von einem 
dem Prinzen Albert zu errichtenden Denkmal die Rede 
war, dem betreffenden Ausschuß die Anzeige gemacht, 
daß er für sein Theil 100,000 Pfd. St . beisteuern 
wolle, wenn daS Denkmal in irgend einer gemein-
nützigen Stiftung bestehen sollte. Nachdem man von 
diesem Gedanken abgekommen ist, beabsichtigt der Ge-
nannte, diese große Summe zur Errichtung von Wohn» 
Häusern für arme Arbeiter in London zu verwenden, 
als Beweis seiner Dankbarkeit - wie er sich aus-
spricht — für die vielen Freundlichkeiten, 'Zie ihm 
während seines Aufenthalts in England zu Theil 
geworden sind, unv alS ein Scherflein von dem gro-
ßen Vermögen, das er sich hier erworben hat. Bis 
die erforderlichen Einleitungen getroffen und die Pläne 
zu den beabsichtigten Gebäuven entworfen sind, dürfte 
mindestens ein Jahr vergehen, und bis dahin will 
er das Kapital mit 5 pCt. verzinsen, d. h. weitere 
5000 Pfd. St . zuschießen. Er selbst zieht sich wie 
man sagt, mit einer jährlichen Rente von 7V,VW 
Pfd. zurück und hat Lord Stanley und Sir Emerson 
Tennent ersucht, die Verwaltung der Gelder für seiue 
neue Stiftung zu übernehmen. 

Ueber die Bedeutung dcr Reden des Prinzen Na» 
poleon im Senat spricht sich die..Times« heute in 
einer Weise aus, welche zeigt, daß das englische 
Blatt nicht geneigt ist, den politischen Aeußerungen 
des Prinzen eine große Tragweite beizumessen. „Oeste-
reich-, so bemerkt die ..Times" in dem betreffenden 
Artikel, „ist in hohem Grade durch gewisse, von dem-
selben Prinzen gesprochene Worte beunruhigt worden 
und hat seine große Befriedigung über die Versiche-
rung ausgedrückt, daß Prinz Napoleon als einzelner 
Senator, nicht aber als ein Mitglied der französischen 
Herrscherfamilie spreche. Dennoch läßt sich der Arg-
wohn nicht auS den Gemüthern der Menschen ver-
scheuchen, daß ein Prinz von kaiserlichem Geblüte 
nicht spricht, ohne stch vorher mehr oder weniger mit 
dem Haupte seines Hauses verständigt zu haben. 
Eine vorher beschlossene Politik hat sich schon manch, 
mal zum voraus dem Auge in so unbestimmten Um-
rissen dargestellt und ist doch zur Wahrheit geworden, 
daß Europa nicht geneigt ist, irgend ein Symptom 

als unbedeutend außer Acht zu lassen. Möglich, daß 
auch der Kaiser wartet, und zwar auf den Augen-
blick wartet, wo der UltramontanismuS in der gan-
zen Christenheit verhaßt ist, und daß er vielleicht 
wünscht, auf daS, wenn auch noch ferne Heranna-
hen dieses Augenblickes hinzudeuten. Wir gestehen 
jedoch, daß wir wenig Vertrauen zu dieser geläufigen 
Zunge haben, und wir können nicht glauben, daß 
der Kaiser gerade den Prinzen Napoleon zum Depo-
sitar eines Staatsgeheimnisses wählen würde. Ein 
Prinz, welcher beredte, energische und philosophische 
Reden hält, welcher unter geheimer Inspiration, aber 
mit dem Scheine der Unabhängigkeit die Wünsche 
und Gesinnungen seines kaiserlichen Verwandten aus-
drückt, ist eine große Person. Aber ein Prinz, wel-
cher, „ohn? das Banner der jüngeren Linie gegenüber 
der älteren auszupflanzen«, bloße Oppositionsreden 
hält, um p'':fsehen zu machen, ist sicherlich keine große 
Person, wenn er gleich sehr unbequem werden kann.« 

(A. P . Z.) 
L o n d o n , 4. März. Wie ..Daily News", so 

fürchtet fast die gesammte englische Presse, daß die 
Politik Italiens in der nächsten Zeit über die Maßen 
von Paris auS werde inspirirt werden. Am aller-
schroffsten spricht sich darüber der toryistifche ..Mor-
ning Herald" aus, der unter Anderem bemerkt: ..Auf 
Cavour und Ricasoli ist Ratazzi gefolgt. Wenn der 
Erstgenannte ^ woyen zum Opfer brachte, that er es 
doch wenigstens mit großem Widerstreben, und als 
er starb, gin^ sein Amt auf einen ernsten, unbeugsa-
men Mauu übe'', der zwar ebenfalls e»n Fanatiker 
für die Freiheit Italiens, aber zu ehrlich war, um 
sie durch unwürdige Mittel zu erhandeln. Seitdem 
muß im Ge^imen viel gegen ihn intriguirt worden 
sein. Auffallend war eS jedenfalls, wie Ratazzi, ver 
Erminister, in Paris aufgenommen worden war, wie 
ihn die Redakteure der ministeriellen Pariser Presse 
feierten, wie er in seinen Toastreben den Kaiser lobte 
und wiederum von 'den halboffiziellen Journalen als 
der geeignetste Premier Italiens anempfohlen wurde. 
Daraus dürfen wir füglich den Schluß ziehen, daß 
er im zwiefachen Charakter eines Revolutionairs und 
eineS französischen Parteigängers wieder die Regie-
rung übernimmt und daß er in Turin die französische 
Politik vertreten wird. Der Kaiser ist darob nicht 
zu tadeln, denn ihm muß vor Allem das Wohl 
Frankreichs am Herzeu liegen, desto mehr der Mann 
der aus rein persönlichem Ehrgeiz einer unpatrioti-
schen Politik huldigt. Er denkt in dem Maße fran-
zösisch, als Ricasoli englisch dachte. Waren die eng-
lischen Minister mit dieser Personenveränderung ein-
verstanden, dann haben sie nur im Interesse Frank-
reichs gearbeitet und die Unabhängigkeit Italiens 
verscherzt." 

Herr Smith O'Brien Hot, einer Mittheilung 
deS ..Erpreß" zufolge, eine Herausforderung an Sir 
Robert Peel gelangen lassen, weil dieser in verächt-
lichen Ausdrücken von der „Küchengarten-Revolution" 
Irlands gesprochen, bei welcher O'Brien bekanntlich 
eine Hauptrolle spielte. Er läßt ihm vie Wahl, fich 
mit ihm auf französischem oder belgischem Boden zu 
schlagen. — Meyerbeer hat seinen für die Eröffnung 



der allgemeinen Ausstellung zugesagten mufikalischen 
Beitrag bereits der Ausstellungs - Kommisston über« 
mittelt. Es ist kein bloßer Festmarsch, sondern eine 
sorgfältig gearbeitete Ouvertüre, von der man sich 
große Wirkung verspricht. — Der Winter ist hier 
noch einmal zurückgekehrt. DaS Thermometer steht 
schon seit einigen Tagen früh Morgens regelmäßig 
auf dem Gefrierpunkt. I m Norden Englands ist 
viel Schnee gefallen. 

Eine Anzahl edler englischer Damen haben der 
Königin Marie ein prachtvolles Kunstwerk, die Fe-
stungswerke von Gaeta in Silber darstellend, verehrt 
und eine in den anerkennendsten Ausdrücken gefaßte 
Antwort Ihrer Majestät erhalten. ( A . P . Z . ) 

Der „Spettator" enthält ein langes Schreiben 
von „einem Franzosen", welches die ..KrisiS des Kai-
serreichs" alS eine sehr bedenkliche schildert und es 
für wahrscheinlich hält, daß der Kaiser das Pro-
gramm des Prinzen Napoleon und Perstgnys an-
nehmen und V» bimquv spielen werde. — Auch die 
..Teutonischen Räthsel" bespricht der ..Spectator" in 
einem Leitartikel und gelangt zu dem Schlüsse, daß 
Deutschland, zwischen Rußland, Frankreich und dem 
geeinigten Italien eingeengt, entweder die Einheit 
erkämpfen ober das Schicksal Polens theilen werde. 
(Er hätte, um völlig sicher zu gehen, noch hinzusetzen 
müssen, wenn nicht Alles beim Alten bleibt.") 

(?:ll> Pr . Z . ) 
Deutschland. 

D r e s d e n , 3. März. (Tel. Dep.' Das heu-
tige »Dresdner Journal" meldet in einer Korrespon« 
Venz aus Wien als positiv, daß die Einigung der 
beiden dentschen Großmächte in der kurhessischen An-
gelegenheit seit vorgestern eine vollendUe Thatsache 
sei. Oesterreich habe die letzten Vorschläge Preußens 
angenommen; der Antrag beider werde wahrschein-
lich in der nächsten Sitzung deS Bundestages einge-
bracht werden. (A. P . Z . ) 

D a n z ig , 4. März. M i t der Auswanderung 
der Mennoniten wird es nun Ernst. Ueber zwanzig 
Familien, größtentheils aus der Umgegend von Tie-
genhof, mit einem baaren Vermögen von mehr als 
einer Viertel Million Thaler, stehen gerüstet, ihre bis-
herige Heimath zu verlassen und werden in den näch-
sten Wochen behufs ihrer Ueberstedelung nach Rußland 
ihre Reise dorthin antreten. (Die Folge jenes be-
kannten Antrages auf Aufhebung ihrer Befreiung 
vom Militärdienste. (N. P . Z . ) 

B e r l i n , S. März. Herrenhaus. Jn der 
heutigen Sitzung wurde vas Gesetz über die Mini-
ster-Verantwortlichkeit berathen. 

Jn der heutigen Sitzung wurde die Berathung 
über den Antrag auf Einführung der Wucher «Frei-
heit beendigt und derselbe, wie zu erwarten war, 
mit großer Mehrheit angenommen. Der Minister 
deS Innern brachte einen Gesetz-Entwurf wegen Auf-
hebung des Paßzwanges ein. (A. P. Z . ) 

B e r l i n , 6. März. I m Herrenhause wurde 
gestern das Ministerverantwortlichkeits-Gesetz in allen 
Wesentlichen Bestimmungen nach der Fassung der Re-
gierungsvorlage angenommen ; die Amendements der 
Commission drangen nur in einigen Punkten von un-

tergeordneter Bedeutung durch. Ein Amendement des 
Herrn v. Daniels, welches daS Urtheil dem Ober-
tribunal überträgt, wurde von vielen Seiten unter-
stützt, aber bei namentlicher Abstimmung mit 7V Stim-
men gegen 43 Stimmen abgelehnt. Die Fortsetzung 
der Debatte wurde auf heute 11 Uhr vertagt. Jn 
der heutigen Sitzung erfolgte die Annahme deS Ge-
setzes mit 83 gegen 38 Stimmen. (N. P . Z . ) 

Preußen und Oesterreich haben sich in der Kur-
hessischen Frage geeinigt, indem Preußischerseits das 
Wahlgesetz von 1849, OesterreichischerseitS daS Zwei-
kammersystem aufgegeben ist. Beide Staaten werden 
nun beim Bunde gemeinschaftlich einen Antrag stellen 
zur Beilegung deS Zwistes. (N. P . Z.) 

B e r l i n , 8. März. Jn der gestrigen Sitzung der 
Militär - Commission hat der Kriegsminister Namens 
des StaatSministeriums erklärt, dasselbe sei entschlossen, 
an der dreijährigen Dienstzeit nichts zu ändern. 

(N. P . Z . ) 
I ta l ien. 

N e a p e l , 20. Februar. Man möchte glauben, 
daß sich vie öffentliche Meinung jetzt vertrauensvoller 
zur Regierung hinneigt. Jedenfalls füllt General 
Lamormora die schwierige, ihm von der Regierung 
angewiesene Rolle mit mehr Glück aus, als irgend 
einer seiner Vorgänger, man kann ihm wenigstens 
ein äußerst schätzenSwertheS Administrativtalent nicht 
absprechen. Selbst Leute, die der reactionairen Par-
tei angehören, fangen an, milder zu urtheilen. Das 
ganze Leben und Treiben des Augenblicks trägt den 
Stempel einer größeren Beruhigung. Obgleich der 
Mißmuth und die Unzufriedenheit noch nicht überwnn-
den sind, ist dies doch ein großer, gewichtiger Fort-
schritt. Die Regierung scheint ihre vielfachen Fehl-
tritte in dieser Provinz eingesehen und eine gute Lehre 
daraus gezogen zu haben. Jedenfalls ist der General 
Lamarmora der erste, welcher die Verhältnisse hier 
vom richtigen Standpunkt auffaßt und mit Energie 
gleichzeitig Wohlwollen und wirkliche Resultate erreicht. 
Es ist nicht zu verkennen, wie Regierung und Admini» 
stration den besten Willen zeigen, Ruhe und Zufrie-
denheit, so weit es im gegenwärtigen Augenblick eben 
möglich ist, wieder herzustellen. Gleichzeitig verlieren 
auch die Gegner, die sogenannten Actions- und Reac-
tions-Parteien, täglich an Terrain. Am Castel nuovo 
wird thätig gearbeitet, Straßen werden gepflastert 
und gebaut, unter diesen die herrliche Straße Corso 
Vittorio Emmanuele. Gelegenheit zum Arbeiten ist 
also geboten, leider zeigen sich aber die Neapolitaner 
jetzt wie früher, wenig geneigt, die ihnen gebotene 
Gelegenheit zu ergreifen, die Trägheit scheint ihnen 
angeboren zu sein) und die Erziehung thut hier nichts, 
gegen die Natur anzukämpfen, man empfindet wirklich 
daS tiefste Mitleiden mit den armen Kreaturen, die 
seit langer Zeit in gräßliche Verwilderung aufwuchsen 
und ihr Leben in einer langen dunklen Nacht verbrach-
ten. Keine Erziehung, keine Schule, keine Bildung 
keine wahre Religiosität, sondern nur finsterer Aber-
glauben. Wird es der jetzigen Regierung gelingen, 
diese Geschöpfe zu Menschen zu machen? Die Folgen 
der großen Demonstration am 9ten dieses Monats sind 
vielleicht inhaltsschwerer als man glaubt. Am 16. 



Februar sollte eine neue Demonstration unter der 
MaSke des Karnevals stattfinden, und man vermu-
thete eine Gegendemonstration. Die Regierung hat 
jedoch dieS zu umgehen gewußt. Starke und zahl-
reiche Patrouillen erhielten die vollständigste Ruhe 
und Ordnung. (A. P . Z . ) 

R o m , 25. Februar. Die negativen Demon-
strationen an den sonst so belebten Carnevalstagen 
haben eine große Wirkung hervorgebracht. DaS 
Manifest des Nationalcomite S ist buchstäblich befolgt 
worden. Die Gesammtheit der römischen Bürger, 
mit nur ganz spärlichen Ausnahmen, ist den Belusti-
gungen auf dem Corso fern geblieben; am ersten 
Carnevalstage sah man auf dem ganzen Corso nur 
7 Wagen, gestern 13 und in ihnen, sagt die italie-
nische Korrespondenz, nur maskirte Zouaven. Am 
Sonnabend Abend brachten einige Offiziere in der 
ganzen Stadt, zwei maskirte Musikanten, „die die 
Gesellschaft erheitern sollten." Die Gesellschaft schien 
aber gar keine Lust zu verspüren, sich erheitern lassen 
zu wollen, denn kaum hatten die Musikanten zu spie-
len begonnen, als daS bisher angefüllte Cafe wüst 
und leer wurde und die Musikanten vor leeren Bän-
ken auf ihre Erheiterungen verzichten mußten. 

(Allg. P . Z.) 
Die Situation in Italien wird in diesem Augen-

blick von dem Antagonismus zwischen dcr Partei 
des Nordens und der Partei deS mittleren und süd-
lichen Italiens gewissermaßen beherrscht; die erstere 
ist die eigentlich Piemontestsche Partei, an deren 
Spitze Victor Emanuel und Ratazzi unter der Inspi-
ration des Cabinets der Tuilerieen stehen und rcren 
politisches Object Venetien ist; die andere ist die 
Mazzinistisch revolutionäre Partei, mit der sich in 
letzter Zeit Ricasoll und die anderen aus Toskana 
stammenden Minister verbündet halten, und welche 
erst Rom und dann Venetien dem Königreich Italien 
erobern möchte. Vor allen Dingen fragt es sich jetzt, 
wie sich das neue Cabinet dem revolutionären Ge-
neral - Comit« in Genua gegenüber benehmen wird; 
es hängt dies zunächst von der Haltung Garibaldis 
ab. (N. Pr . Z . ) 

Oesterreich 
W i e n , 2. März. Nach dem „Pest. Hirnök" 

zeigen fich jetzt in Ungarn 5 politische Parteien: 1) 
die kosmopolitisch-demokratische; 2> die ungarisch-de-
mokratische; 3) die demokratisch-aristokratisch-monarchi« 
sche Partei, weiche eine centralistische Regierung an-
strebt (die ungarischen Centralisten); 4) die monar-
chisch-aristokratisch'demokratiscke Partei mit jurisdic-
tionellem Selfgovernment (die Munizipalisten); ent-
lich 5) die gemischte ungarischösterreichische centralisti-
sche Partei. Außer diesen, bemerkt »Pest Hirnök", 
gebe eS das große Heer der Indifferenten, Schwan-
kenden und Egoisten, die sich stets der größten Partei 
anschließen. Diese bildeten jetzt größtentheilS das La-
ger der ungarischen Centralisten, weil sie glaubten, 
daß diese zunächst ans Ruder kommen würden. Jede 
dieseraufgezählten Parteien besitze ein eigenes Organ, 
die ungarischen Centralisten zwei. (A. P . Z . ) 

W i e n , 5. März. Die Abreise des Kaisers zum 
Besuche der Kaiserin in Venedig wird nach den bis-

herigen Anordnungen zwischen den 7. und 1V. d. M . 
erfolgen. Wie es heißt, wird der Kaiser diesmal 
nur kurze Zeit in Venedig verbleiben. (A. P . Z.> 

Griechenland. 
Die A. A. Z . schreibt: ES wird immer klarer, 

daß die gegenwärtige Bewegung Griechenlands im 
genauesten Zusammenhange mit Italienischen Revolu-
tionSplanen steht. Sämmtliche Italienische Blätter 
stnd voll davon, ja in Turin wußte man von der 
Bewegung, noch ehe der Telegraph Kunde davon ge-
bracht hatte. Alle nehmen an, daß es auf eine Ab-
dankung König Ottos und auf eine Vertreibung der 
Deutschen Dynastie abgesehen sei. Auck auS Genua 
berichtet man der A. A. Z . : So viel wir vernehmen, 
bestätigt eS stch vollkommen, daß Mamiani (der Pie-
montestsche Gesandte) in Athen dieselbe Rolle gespielt 
hat, wie seiner Zeit Buoncompagni in Florenz; sein 
Haus war der Versammlungsort der Unzufriedenen, 
von wo auch die Anordnungen und Direktionen für 
die Verbündeten in der Provinz ausgingen. Die Ge-
nneser Zeitung meldet, daß verschiedene hier wohnende 
Griechen bei der Nachricht vom Ausbruche der Jn-
surreetion in Griechenland Alles liegen und stehen 
ließen, um dem „Rufe deS Vaterlands« zu folgen, 
d. h. die Reihen der Ausgestandenen zu verstärken, 
wobei ihnen wohl auch die Mittel zur Heimreise zur 
Verfügung gestellt wurden. iN. P . Z . ) 

Aegypten 
A l e r a n d r i a , 1. März. Der Prinz von WaleS 

ist hier angekommen und sogleich weiter gereist, um 
sich nilaufwärts nach Ober-Aegypten zu begeben. Sein 
Aufenthalt wird einen Monat dauern. (N. P . Z . ) 

Ostindien 
B o m b a y , 12. Febr. Die Kämpfe mit den wil-

den Grenzstämmen im Südosten von Bengalen sind 
ernsthafter geworden und man hat Truppenverstärkun-
gen dorthin abgeschickt. Pegu, Tenasserim und Arra-
can sind zu einer einzigen Provinz vereinigt worden, 
die den Namen Britisch.Birmanien führen wird. 

(N. P . Z . ) 
China. 

H o n g k o n g , 15. Januar. Die ..H. B . H . « 
enthält folgende Nachrichten aus China und Japan: 
Die Erwartung, daß die Rebellen nach der Ein-
nahme von Ningpo nicht mit der bei ihnen sonst üb-
lichen Grausamkeit verfahren werden, wozu die ersten 
Berichte zu berechtigen schienen, hat sich nicht bewährt. 
Von der vor dem Eindringen der Rebellen in Masse 
ausgewanderten Einwohnerschaft der Stadt war nur 
eine Anzahl von armen Frauenzimmern, darunter 
mehrere junge zurückgeblieben. Letztere wurden von 
den TaepingS, nachdem sie dieselben in jeder Weise 
mißhandelt, eben so wie die übrigen ermordet. Die 
Straßen sollen im buchstäblichen Sinne des Wortes 
mit Leichen angefüllt sein, da die Rebellen stch mit 
der Beerdigung nicht abgegeben haben, und die Stadt 
bietet daher einen abscheulichen Anblick dar. Nur 
gegen die Fremden bewies man auS Furcht vor der 
drohenden Ahndung einige Schonung. Dem Ver-
sprechen gemäß, welches die TaepingS dem britischen 
Konsul von Ningpo gegeben hatten, ist in der Stadt 
kein Haus zerstört worden, aber die Stadt als Han-
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delsplatz ist vollständig ruinirt. Nach den neuesten 
bis zum 3. d. M . reichenden Berichten aus Ningpo 
hat der britische Konsul Herr Harvey die englischen 
Missionaire aufgefordert, die Stadt als einen für 
christliche Missionaire nicht mehr passenden Aufentr 
Haltsort zu verlassen. Die Missionaire sind in Folge 
davon sämmtlich abgezogen. Sieben Soldaten der 
Rebellen, von denen diese Missionaire insultirt wor-
den waren, sind enthauptet worden. Die Rebellen 
haben dem Konsul angezeigt, daß sie die Absicht ha-
ben, ein Zollhaus in Ningpo zu errichten. Der chi-
nesische Admiral Tschin soll in Tschusan Anstalten 
treffen, um die Rebellen in Ningpo anzugreisen. Der 
von Ningpo durch die Rebellen vertriebene Handels-
verkehr hat sich nach Tschusan geflüchtet. — I n Nan-
king ist der Zustand, wie es scheint, noch immer der-
selbe und außer einigem Umsatz in Lebensbedürfnissen 
giebt es dort keine Gelegenheit zu Geschäften. Der 
Schrecken herrscht innerhalb der Mauern der Stadt 
und Enthauptungen kommen täglich und fast stündlich 
vor; die Militair - Patrouillen sind berechtigt, jede 
ihnen verdächtige Person auf der Stelle niederzu-
machen und gleiches Recht haben die Häuptlinge mit 
Bezug auf ihre Sklaven. ES giebt nur zwei Klassen 
von Einwohnern in Nanking — Soldaten und He-
loten. Unter den Häuptlingen herrscht Eifersucht, 
und nur die Furcht vor einem Angriffe der Kaiserli-
chen hält sie zusammen. Missionaire dürfen sich nicht 
unter die Rebellen wagen, da sie mit der Todesstrafe 
bedroht sind, wenn sie daS reine Christenthum, ohne 
die von den Rebellen angenommenen Zusätze, predi-
gen. Obgleich die Rebellen nur in ihrer Brutalität 
ihre Stütze haben und ihnen jede Verwaltungsfähig' 
keit fehlt, so ist doch bei der Schwäche, welche sie 
nach wie vor auf der kaiserlichen Seite zeigt, an 
eine Unterdrückung der Rebellion schwerlich zu denken. 

(Allg. Pr. Z.) 
A a p a n 

Aus Japan wiederholen sich die Beschwerden der 
Engländer über die neue Regulative des britischen 
Gesandten in Bezug auf den Verkehr zwischen Eng-
ländern und Japanesen. Außerdem wird Beschwerde 
darüber geführt, daß die Japanesischen Behörden ver-
tragswidrig verfügt haben, es dürfe kein Japanese 
sich von einem Fremden eher Zahlung leisten lassen, 
als er die Waare für welche diese Zahlung valediren 
solle geliefert habe. I m Art. 14 des Vertrags wird 
ausdrücklich jede Einmischung der Behörden in dem 
Geschäftsverkehr zwischen Einheimischen und Englän-
dern untersagt. Vertragsmäßig sollten jetzt Ogosaki 
und Jesdo dem Handelsverkehr eröffnet werven, und 
da dies nicht geschehen, haben stch mehrere Konsul-
tate deshalb an ihre Gesandten gewendet. Der ame-
rikanische Gesandte Hr . Harris, hat darauf erwidert, 
daß die Sache noch in der Erörterung begriffen sei; 
von dem englischen Gesandten ist noch keine Antwort 
eingetroffen, Besonders Ogosaki soll für den Ver-
kehr große Aussichten darbieten. Der englische und 

der französische Gesandte haben sich jetzt beide mit 
einem bewaffneten Gefolge versehen. Die englische 
Mannschaft, die am 1. November auf den „Centaur" 
in Jokuhama eintraf, besteht aus Soldaten eines 
Train-Bataillons, das Gefolge des französischen Ge-
sandten, Herrn de Bellecourt, aus Mannschaften des 
„Dordogne", die indeß mehr oder weniger auch zum 
Reiterdienst passen. Der Prinz von Mito soll t M 
und sein Sohn der ihm in der Herrschaft folgt, wenn 
auch nicht den Fremden besonders günstig, doch ein 
Freund der Gerechtigkeit sein, da er erfolgreiche An-
stalten getroffen hat, die Mörder, welche das englische 
Gesandtschasts-Hotel angegriffen haben, zur Haft zu 
bringen. Jn Jokuhama ist ein englischer Gottesdienst 
eingerichtet worden. (A. P . Z . ) 

A m e r i k a 
Nachrichten aus N e w - U o r k vom 21. v. MtS. 

melden, daß die dortigen Journale den Vorschlag, 
Merico zur Monarchie zu machen, unwillig aufge, 
nommen haben. Die Nachricht von der Einnahme 
SavannahS hat sich nicht bestätigt, doch dauerten die 
Vorbereitungen zum Angriff auf diese Stadt fort. 
Der im Senat eingebrachte Antrag, dem Capitän 
Wilkes Dank auszusprechen, ist auf unbestimmte Zeit 
vertagt worden. Die Süd-Consöderirten sind aus 
Missouri verjagt worden. Einem Gerüchte nach würde 
Schurz an Stelle CameronS als Gesandter nach Pe-
tersburg, Vilmot als Bevollmächtigter nach Spanien 
gchen. (N. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
Amer ika . V e r a c r u z , den 9. Febr. Bis zum 

29., wo die Alliirten den Vormarsch antreten, wird 
keine Bewegung stattfinden. General Prim behandelt 
die Einwohner von Veracruz hart und hat ihnen eine 
Kriegssteuer auferlegt. 

Ueber L o n d o n , 25. Febr. l9. März). Eine 
Revolution ist in Honduras ausgebrochen; der Prä-
sident der Republik ist ermordet. 

N e w - Y o r k , 26. Februar. Ueber die Räu-
mung von Nashville cirkuliren widersprechende Ge-
rüchte; in der Nachbarschaft wird eine Schlacht er-
wartet. Die Ernennung des General Scott zum 
Gesandten in Merico ist dem Senat zur Bestätigung 
vorgelegt. 

P a r i s , 19- März. Der heutige ..Moniteur« 
enthält einen Bericht deS Finanzministers Fould über 
das Resultat der Konversion. Convertirt wurden 
692,575 Obligationen und 131? Millionen Rente. 
Bleiben also Rest über 428 Millionen Rente, von 
denen beinahe 30 Millionen immobilisirt sind. Herr 
von Fould wird auf Mittel denken, um die Conver-
sion zu beendigen. DaS erlangte Resultat gestattet, 
die schwebende Schuld um mehr als 155 Millionen 
zu verringern. 

B e r l i n , 11. März (27. Februar). Durch kö-
nigliche Ordre vom heutigen Datum, kontrasignirt 
von dem gesammten Staatsministerium, mit Ausnahme 



des CultuS-Ministers von Bethmann-Hollweg, wurde 
daS HauS der Abgeordneten aufgelöst und daS Her-
renhaus vertagt. 

Die Versammlung trennte sich mit einem allge-
meinen dreimaligen Hoch auf den König. 

M i s e e l l e n . 
(Billige Hausmusik für Kleinkinder-Bälle.) Was 

Kinder eigentlich von Musik hören mögen? Diese 
Frage drängte sich unS vor einigen Tagen zufällig 
aus. Ein paar ganz kleine Mädchen, 1—3 Jahre 
alt, hatten um Weihnachten einen Leierkasten geborgt 
erhalten, und tanzten und drehten stch sogleich, wenn 
man die Melodien vermittelst der Kurbel ertönen ließ. 
Der Leierkasten wurde abgeholt und die Tänze hör-
ten auf. Eines TageS mahlte das Kindermädchen 
Kaffee auf einer quickernden und rasselnden Kaffee-
mühle! Kaum hatte sie angefangen zu drehen, alS 
die kleinen Mädchen aufsprangen unv so lange eifrig 
tanzten, bis die letzte Bohne gemahlen war. — Die 
Kaffeemühle ersetzte also mit ihrem Gekreisch den Lei-
erkasten. Sind das nun ganz unmusikalische oder 
höchst geistreiche Kinder gewesen, die, durch die Ideen-
assotiation beim Anblick der Kurbeldrehung getrie-
ben, bei der schauerlichen Musik einer Kaffeemühle sich 
anf's Lustigste herumdrehten. (St . P . U . -Bl ) 

Der „Warschauer Kurier« erwähnt rühmend ei-
nes sonderbaren Gemäldes, welches von Warschau 
auf die Londoner Ausstellung geschickt werden soll. 
Dasselbe stellt eine Schweizerlandschaft vor und ist 
auS verschiedenfarbigen Schwefelhölzchenköpfchen zusam-
mengesetzt. Das Werk stammt aus der dortigen che-
mischen Fabrik deS Herrn Hirschenfeld und ist von 
einem Herrn Anton Krafft verfertigt. (F. K -Bl.) 

Der jüngstverstorbene spanische Staatsmann Mar-
tine; de la Rosa ist der Autor folgender schönen Anek-
dote : EineS TageS ließ sich der liebe Gott, in guter 
Laune und müde der ewigen Zänkereien unter den 
Völkern, von jeder Nation deren Wünsche durch die 
Gitterthür des Himmels überreichen. Frankreich bittet 
ihn . . . . Nein, ich will nicht sagen, um was Frank-
reich bittet. England bittet um Baumwolle, Roast-
beef, Steinkohlen, Matrosen, viele Guineen, uner-
meßliche Colonien, einen Hammerschmidt in Schott-
land , und um daS Recht, mit jeder Nummer der 
Times seine Politik zu verändern. Deutschland bittet 
um Universitäten, Sauerkraut, Lotterien, Bratwür-
ste!, große Fässer Bier, Rothkraut, Subjectivität, 
Wildpret sux oovLtures, das Ich und das Nichtich, 
und für seine Studenten um das Recht, breite 
Flaschenplatten auf den Kopf zu setzen, sich in aller 
Freiheit die Nase zu zerhacken, und jeden Abend 
siebenundsiebzig Schoppen auszustechen. Als die Reihe 
an Spanien kam, sagte dieses: Ich bitte um einen 
schönen Himmel. — Du sollst ihn haben. — Um 
treffliche Weine. — Zugestanden. — Und um eine 
gute Regierung,.. Ach! das ist zu viel, sagte 
der liebe Gott unwillig werdend; du treibst die Sache 
zu weit. Und er verschloß das Gitter. (F.K.Bl.) 

Die »N.P .« theilt das Programm einer im Aus-
lande mit dem Jahre 1862 neu erscheinendes Zeit-

schrift «Russische Revüe" mit, die sich zur Aufgabe 
gemacht hat, das Ausland mit dem geistigen Leben 
in Rußland bekannt zu machen. Der Herausgeber 
ist der auf dem Felde der Literatur, besonders durch 
seine Schriften über Rußland, genugsam bekannte v r . 
W. Wolffsohn. Der Preis beträgt für 4 Hefte 4 Thlr» 
Das erste Heft enthält unter Anderm: Ueber die 
Russischen Journäle. Zur Erziehung. Die Frauen. 
Schiller in Rußland. Heine in Rußland. Ein 
Sittengemälde ^Roman). Eine Comödie. Die neuen 
Lyriker. Erinnerung an Dmitrij Knjäschewitsch. Tur-
genew. Fürst Wäsemsky. Mirsa Kasem-Bek. Ale-
rei Koslow. Der gegenwärtige Stand der Medicin 
in Rußland. Wohlthätige Anstalten. Ueber die Rus-
sischen Universitäten. Die alten Sprachen in Ruß-
land. Die öffentlichen Bibliotheken. Die National-
Oeconomie. Wernadsky. Stimmen Rußlands über 
Deutschland. Das Leben uud die Wissenschaften in 
den Ostseeprovinzen. Schilderungen. Die Musik in 
Rußland. (R. H . Z.) 

W i e n . Bekanntlich gehören die jungen Wie-
nerinnen zu den rasenden Tänzerinnen. Sie bemerken 
nicht einmal, oder wollen es nicht bemerken, wenn 
ihnen im wirbelnden Wiegen und Dahinfliegen ein 
Ballschuh abhanden kommt. Rüstig wird auf dem 
dünnen Gewebe häuslichen Frauenfleißes, auf dem 
Strumpf fortgetanzt. „DaS glaube ich nicht," denkt 
hier gewiß manche unserer jungen tanzlustigen Lese-
rinnen. und doch ist es so. Am Tag nach dem heu-
rigen Juristenball in Wien, der für einen sehr distin-
guirten gilt, wurden der Polizei jenes Bezirks, zu 
dem das Rayon des Sophienbades gehört, jene Ge-
genstände übergeben, die bei dem Juristenballe im 
Sophiensaal verloren gegangen und nachtraglich auf-
gefunden worden stnd. Unter diesen verlorenen Sa-
chen befand sich natürlich kein einziges verlorenes 
Frauenherz — es ist ein Glück, daß vie Polizei mit 
diesen nichts zu thun hat, — aber es fanden sich an 
zwölf Ballschuhe, von denen jeder, abseits von seinem 
Angehörigen, zu einem langweiligen Einzelleben ver-
dammt war. Ob sich wohl die zu diesen Schuhen 
gehörigen jungen Tänzerinnen melden werden? Wenn 
die tanzlustigsten jungen Damen am Ende des Fa» 
schings zu krönen wären, so ginge man nicht fehl, 
wenn man denen die ersten Preise im Carneval gäbe, 
die einen ihrer Ballschuhe ans dem Schlachtfelde ge-
lassen haben. (F. K. Bl.) 

Vorläufige Coneert-Anzeige. 
. . ( E i n g e s a n d t . ) 
Die Eisenbahn hat Dorpat zur Seite gelassen, 

und dadurch liegt unsre freundliche Stadt plötzlich 
nicht mehr an der Straße zwischen Paris und Pe-
tersburg. I n vielfacher Beziehung werden wir dessen 
immer mehr inne werden. Auch auf den Kunstgenuß, 
den fremde Sänger und Musiker unS gewährten, ver-
zichten zu müssen, ist schmerzhaft. Wenn sonst alle 
die Existenzen, die Dignitäten unter den Virtuosen 
mit ihren klangvollen Namen auf ihrem Schwanen-
fluge zur nordischen Hauptstadt über Dorpat zogen, 
— wir riefen ihnen ein „Halt!" zu. Und die Künst-
ler entrichteten gern den Wegzoll; denn wir entfchä-



digten sie — nun j a , auch mit dem leidigen Mittel 
zur Weiterfahrt — zunächst aber, waS dem Künstler 
doch wohl auch Geltung har, mit Beifall, mit „ver-
ständnißinnigem" Beifall, mit warmem, jugendlichem 
Enthusiasmus; denn Dorpat hat halt viel Jugend, 
leicht erregbare, intelligente Jugend. Jeder Künstler, 
selber ein Stück Europa, gewährte uns einen erfri-
schenden Trunk auS dem Strome des Lebens, und 
wir spielten auf Stunden, was wir so gern thun, 
die Großstädter, hier am Embach. Auf dies Alles 
verzichten zu sollen, ist schmerzhaft, wie gesagt. 

Eine freudige Erscheinung, auch in frühern Zei-
ten seltner Art, wird uns aber in den nächsten Tagen 
zu Theil werden: wir selber senden eine Künstlerin 
aus, eine Pianistin, unsere Landsmännin Fräulein 
E l i s a b e t h Schul tz , die Tochter deS genialen Ver-
fassers der „Baltischen Skizzen." Henselt nennt sie 

seine vorzüglichste Schülerin. Bereits ist ihr die Ehre 
geworden, am Kaiserlichen Hofe zu spielen; daß ihr 
erstes , in der Hauptstadt gegebenes Concert, einen 
vollständigen Erfolg gehabt, ist in den Petersburger 
Journalen zu lesen. Nunmehr beginnt sie, noch auf 
der Schwelle des sechzehnten Lebensjahres, ihre Künst-
lerlaufbahn; denn wie der Künstler, die Künstlerin 
der Welt gehören, bedürfen sie auch der Welt zu 
ihrer Ausbildung. Nun wir wollen ihr unfre freu-
dige Theilnahme nicht verhehlen; aber versprechen soll 
ste uns, daß bei ihrer Rückkehr, sei es nach Jahr und 
Tag . sie, die gereifte Künstlerin, ihren Weg wieder 
über Dorpat nehme, allen Eisenbahnen zum Trotz. 

Va Keav! 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 35 Dorpat, den 2. März, 18KS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche den im 
vergangenen Jahre begonnenen Bau des Boll-
werks am Embach-Ufer nach dem in der Ober-
Kanzellei des Rathes zu inspicirenden Kostenan-
schläge fortzusetzen Willens und im Stande sind, 
hiermit aufgefordert, sich zu dem hierzu auf den 
6. März d. I . anberaumten Torgtermine und 
dem später festzusetzenden Peretorge im Sessions-
lokale des Rathes um 12 Uhr Mittags einzufin-
den, ihre Mindestforderungen zu verlautbaren und 
wegendes Zuschlags fernere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, am 26. Februar 1862. 2 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seeret. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Sonnabend den A März fällt die 
Vorlesung aus. 

Die nächsten Abendversammlungen von Per-
sonen, welche sich für Landwirthschaft interessiren, 
im Local der Kaiserl. Livl. Gemeinnützigen und 
Oeconomischen Societät sind auf den 15. März 
und 13. April festgesetzt worden. 

Dorpat, den 25. Februar 1862. 
^6 best. Seer. K. Hehn. 

Vom 21. März bis incl. den 4. April d. I . 
werde ich täglich, mit Ausnahme der Sonn-
tage, von 1V bis 1 Uhr in meinem Hause die 
Ritterschafts-Abgaben empfangen. 3 

Kreisdeputirter v. Knorring, Cambi. 

An den Tagen des 22., 23. und 24. 
wird auf dem Gute Awwinorm im Torma-
Lohhusu'schen Kirchspiele eine öffentliche Verstei-
gerung von Equipagen, Pferden, Möbeln, Haus-
und Wirthschafts - Geräthen und vielen anderen 
brauchbaren Gegenständen stattfinden. 3 

Pflüge verschiedener Art und Gattung, na-
mentlich Seeländer- und kleine Adlerpflüge, so 
wie Schwanhalspflüge ganz von Eisen, eiserne 
Eggen, ferner Ertirpatoron zu ein und zwei 
Pferden, Säemafchinen empfehle ich zum be-
vorstehenden Frühjahr, und werde in kurzer Zeit 
Vorrath davon haben. Gleichzeitig mache ich ein 
hochgeehrtes Publicum auf meine Kreissägen 
zum Brennholzschneiden, höchst zweckmäßig, und 
Wagenachsen verschiedener Größe aufmerksam. 

Cabbina, den 2. März 1862. 2 
M . Grnhl. 

Auf dem Wege vom Hause des Prof. Mercklin 
bis zur Höhe der Techelferschen Straße ist eine 
als Brosche in Gold gefaßte ovale Kamee mit 
der Darstellung des Erotenverkaufs verloren wor-
den. Wer dieselbe in der Wohnung des Prof. 
Mercklin abliefert, erhält eine angemessene Be-
lohnung. 3 
^ Am 25. d. M., Abends, ist ein großer grüner 
lederner Beutel verloren worden, entweder vor der 
Thüre des v. Mühlenschen, des Mesterschen oder 
des O'Rourkschen Hauses in der Alexanderstraße. 
Der ehrliche Finder wird gebeten den Beutel mit 
den darin befindlichen Sachen beim Landgerichts-
ministerial Blumberg, in der Petersburger Straße, 
gegen eine angemessene Belohnung abzugeben. 2 
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Eine geübte Modistin kann sofort Beschäfti-
gung finden. Nachweis ertheilt A. H. Henningson. 

Ronleaux 
(Glasmalerei auf Leinwand) und gußeiserne 
Kamine erhielt H . D. Brock. 3* 

Eine große Auswahl engl. Theebretter 
mit Perlmutter belegt und französischer Fen-
ster-Jaloufieen, Holl Lein- und Ba-
tistschnnpftncher und amerikanischen 
Ledertuchs erhielt und empfiehlt zu billigen 
Preisen A Lipping, Haus Kapiloff. 

Revalsche Killoströmlinge verkauft 
zu billigen Preisen C . F . Toepsfer. 

Schönblühende Cinerarien, Hyacin-
then und Goldlack sind zu haben bei 3* 

A . i Bergstraße. 
Auf dem Gute Weslershof stehen 4 graue 

Fahrpferde zum Verkauf. 3 
Eine Wohnung von 9 zusammenhängenden 

Zimmern nebst einer Küche, Schafferei, Keller, 
Holzschauer unv einem Obstgarten hat zu ver-
miethen H. Sommer. 1 

l M 8 v x u r p o l u l s e l i e » K M - i M M e r l o t t e r l e 
kst XU versehen W s S t G Z Z t K S T t . ( . ^ c l i - e s s e v . Lioolc.) 

Ein junger Mann (Deutscher), welcher fran-
zösisch spricht, sucht unter bescheidenen Ansprüchen 
eine Stelle als Diener bei einer Herrschaft. Nä-
heres in dcr Zeitungs-Erpedition. 2 

Eine viersitzige Droschke, ein Fahrpferd von 
brauner Farbe, ein Arbeitspferd und zwei Ket-
tenhunde werden verkauft bei A . M o l l e r , 
Knochenhauermeister. 3 

Gut keimende Leinsaat ist in Alt-Pigast zu 
haben. 3 

Ein zweistöckiges steinernes nnd ein einstöcki-
ges hölzernes Wohnhaus nebst Nebengebäuden, im 
1. Stadttheile belegen, sind zu Kauf zuhaben, 
worüber Auskunft ertheilt Erecutor Eschscholtz. 

Daß in der Ritterstraße gegenüber dem Post-
eomptoir belegene Preußfreund'sche Haus wird 
aus freier Hand verkauft durch Hofgerichts-Ad-
vokaten A. L. Wulffius. 2 

Ein ganz neuer Schuppenpelz wird billig 
verkauft. Zu erfragen in der Zettungs-Exp. 2 

Ein neuer schöner Salon-Flügel, wie auch 
ältere gebrauchte Instrumente find zu haben 
bei R. Koch, im Hause des Herrn Kaufmann 
Schramm. 2 

I m Pleskauschen Gouvernement ist ein Gut 
auf Arrende zu vergeben. Näheres ist zu erfah-
ren in der Aleranderstraße, im Hause der Ma-
dame Eckert, unten, links. 1* 

I n der Alleestraße, im Christianischen Hause, 
ist eine Sommerwohnung zu vermiethen. 2 

Eine kleine Familienwohnung nebst Wirth-
schaftsbequemlichkeiten ist im Claus'schen Hause 
in der Petersburger Straße zu vermiethen. 1 

Jn neuester Fa?on 
Damen Hüte, Haube«, Netze »ud CoMre« 
empfiehlt A. «G. Henningson. 2 

K M s S s s z s v « , 
frische Kastanie« «nd frische Säste 

k i t t s i ' s l 13886, im eigenen Hause. 
Zwei große Fahrpferde sind zu verkaufen im 

Graf O'Nourk'schen Hause und beim Kutscher 
Kusta zu erfragen. 2 

Bei E I . Karow, UniversitätS - Buchhänd-
ler, ist so eben erschienen: 

S k i z z e n a m s V o r r a t . 
Von einem alten Dorpater Studenten. 

Preis 1 Rubel. 
I n h a l t : Einleitung. 

1. Kapitel. Stadt Dorpat. 
2. — Die Corporationen und ihr 

Einfluß auf die Gesammt-
heit und den Einzelnen. 

3. — Sludenten - Haushalt. 
4. — Morgen commerciren wir! 
5. — Karzerkudien und Karzer. 

Phantasmen. 
6. — Loccus. 
7. — Auf dem Kirchhof. 
8. — Verkommen. 
9. — Bemooster Bursche zieh' 

ich auS. 

Abreisende. 
I . F. Klein, Tischlergesell, nebst Frau. 3 
Bernhardt, Kürschnergehülfe. 3 
A. Radke, Jnstrumentenmacher. 3 
Alfred Grudzinski, Pharmaceut 2 
Gerke, Glasergesell. 2 

Hierbei eine literarische Beilage von Th. Hoppe. 



Dorxtsrhe ZeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Mvntag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
8F Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

t0 Rbl. S . ^ L « . 

Die JnsertionS-Gebühre» 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den S. März R8LS. 

Isländische Nachrichten. 
R i g a , 2. März. Jn Bezug auf eine für un-

ser Land überaus wichtige Notiz der Nr . 45 der 
..Revalschen Zeitung« über einige Vorschläge, welche 
auf dem gegenwärtig in Riga versammelten Livlän-
dischen Landtage zur Berathung gekommen sein sollen, 
geht uns heute nachstehende Berichtigung zu: 

„ES kann nicht tief genug beklagt werden, wenn 
Unsere noch in so zartem K»nde6a!ter stehende 5̂r»s>e 
so wenig Selbstbeschränkung und Selbstkritik übt, wie 
die in Nr . 45 der „Revalschen Zeitung" vom 23. 
Februar 1862 unter der Rubrik: „Inländische Nach-
richten. Reval, 23. Febr. 1862" mitgetheilte Nach-
richt. Dieselbe leidet an folgenden actenmäßig nach-
weislichen Unrichtigkeiten: 

1) Der Livländische Landtag hat am 22. Febr. 
gar keinen Beschluß gefaßt, der auch, nur im Min-
desten an den Inhalt jener Correspondenz erinnerte; 

2 ) der Herr v. B o ck zu Schwarzhof hat keine 
solchen Anträge gestellt, wie die erwähnte Correspon-
denz besagt; 

Z) An die Kreisdeputirten oder vielmehr an den 
Ausschuß zur Berathung überwiesen wird ein Antrag 
v o r Beschlußfassung des Landtages, nicht nach ei-
ner solchen; 

4) „Wjähriges P f a n d r e c h t beim G ü t e r k a u f " 
ist eine oantrsäietil» in sHeoto. 

Das Wahre an der Sache ist, daß der Livlän-
dische Landtag am 21. Februar einen Antrag auf 
N i e d t r s ? tzung e i n e r C o m m i s s i o n , die 
sich mit Bearbeitung jener 4. nur correcter formulir-
ten Themata zu beschäftigen habe, an den Ausschuß 
ü b e r w i e s e n hat. Es versteht sich von selbst, daß 
kein einziges Mitglied des Livländischen Landtags auch 
nur daran gedacht hat, der hohen Prärogative S r . 
M a j e s t ä t unseres A l l e r g n ä d i g s t e n K a i s e r s 
und H e r r n durch Unziemlichkeiten der Ar t , wie sie 
jene Correspondenz unkritischerweise referirt, vorzu-
greifen. 

W o l d e m a r von Bock. 
(Rig. Ztg.) 

DaS „5 . 6e 8 t . schreibt: . .Wir erfahren, 
daß am Montage der erste Zug über die Dünabrücke 
bei Dünaburg gegangen ist, und daß die zur Londo-
ner Industrie-Ausstellung bestimmten Gegenstände in 
ihren Waggons bis an die Gränze befördert sind. 
Es wäre sehr zu wünschen, daß gerade zur Zeit deS 

Eisganges, wo die bisherigen Kommunikationsmittel 
immer die größten Schwierigkeiten darboten, die ganze 
Bahn eröffnet wäre. 

Die Gesellschaft hat diesen Umstand auch in 
Erwägung genommen, und eine Kommission, aus 
den Ingenieuren der Gesellschaft bestehend, hat in der 
vergangenen Woche unter der Direktion eines Gene-
rals vom Departement der Wege- und öffentlichen 
Bauten die ganze Linie in einem Probezuge befahren. 
Aus den Nachrichten, weiche wir erhalten haben, geht 
hervor, daß die stehenden Brücken bereits fertig, die 
Bahnhöfe so weit gediehen sind, daß sie den Reisen-
den Schutz gewähren können, und daß in sehr we-
nigen Tagen die Eröffnung der Bahn zu erwarten 
steht. 

S der K a i s e r hat am 26. Januar als 
Belohnung für ausgezeichnete Dienste dem wirkl. 
Staatsrath H a h n , Professor einer, an der Charko-
wer Universität, und den Staatsräthe« P e t r o w u. 
B e s s o m y k i n , Censoren des Moskauer Censur-Co-
mile's, Ringe mit dem Namenszuge Seiner Majestät 
zu ertheilen geruht. ( S . - Z . ) 

(Einige Worte an die Russen, welche die Londo-
ner Weltausstellung besuchen wollen.) Unter dieser 
Aufschrift bringt die „N. B." den Brief eines ihrer 
Londoner Korrespondenten, in welchem die Hoffnung 
ausgesprochen wird, daß recht viele Russen siG zum 
Besuche der Londoner Weltausstellung aufmachen wer-
den. Denn wenn schon die Ausstellung von 1851 
sich vieler, russischer Besucher erfreut habe, so sei noch 
auf eine weit größere Theilnahme für die diesjährige 
zu rechnen. Einmal habe die ganz veränderte LebenS-
ansckaunng in Rußland ein größeres Interesse für 
dergleichen Unternehmungen erregt; dann seien die 
Paßschwierigkeiten beseitigt und durch die Eisenbahn 
nach der preußischen Grenze bequemere Kommunika-
tionsmittel geboten, und endlich habe bei der in 11 
Jahren unglaublich fortgeschrittenen Industrie die dies-
jährige Ausstellung ganz andere Proportionen ange-
nommen und sei wohl dreimal bedeutender als die 
von i851. 

Die Reise hin und zurück M n e mit 200 Rbl. 
berechnet werden, und das Leben in London sei im 
Allgemeinen nicht theurer als in S t . Petersburg, in 
vielen Dingen sogar billiger. So könne man für 3 
bis 4 Rbl. wöchentlich ein gutes Zimmer mit Be» 
dienung, für I Rbl. mehr zugleich auch daS Früh-
stück haben. Den Mittagstisch bezahle man trotz der 



furchtbaren Theuerung der Lebensmittel immer noch 
billiger als in St . Petersburg; denn für 50 bis KV 
Kopeken bekomme man in einem guten Gasthause 3 
bis 4 vortreffliche Gerichte; Thee und Kaffee seien 
im Berhältniß zu St . Petersburg von unbegreiflicher 
Billigkeit. Für 15 Rbl. wöchentlich, oder kl) Rbl. 
monatlich lebe man daher in London sehr comfortable. 
Zähle man hierzu noch 5 Rbl. für einen halbjährigen 
Paß in St. Petersburg, 22 Rbl. für ein Billet zum 
immerwährenden Besuch der Ausstellung, die noch-
wendige Ausgabe für eine Kleidung im Londoner 
Stile, die den Fremden vor vielen Unannehmlichkeiten, 
besonders vor Hunderten von Bettlern bewahrt und 
außerdem unglaublich billig ist, und noch andere Ne-
benausaaben, wie Droschken zc., so komme man zu 
dem Schlüsse, daß ein einzelner Mensch, der 400 Rbl. 
in der Tasche hat, sich unbesorgt nach London auf 
den Weg machen könne. Vor allen Dingen sei es 
aber wichtig, englisch oder deutsch zu sprechen, da 95 
pCt. der Londoner Bevölkerung des Französischen un-
kundig sind, dafür aber 200,000 Deutsche in London 
leben, die den Fremden überall zurechtweisen können. 
Jeder, der weder englisch noch deutsch spricht, werde 
daher gut thun, sich in St . Petersburg einen soliden 
Deutschen auszusuchen und ihn als Reisebegleiter 
mitzunehmen. (Wir haben mittlerweile durch die As« 
fichen erfahren, daß Herr Frederic Hill BergnügungS« 
fahrten nach London einzurichten gedenkt, für welche 
der Reisende 200 Rbl. zn zahlen hat, und dafür An-
sprüche auf einen Platz in der ersten Kajü:e eines 
guten DampfbooteS für die Hin-- und Rückfahrt mit 
freier Beköstigung und auf einen 8tägigen ganz freien 
Aufenthalt in London nebst täglichem Besuch in der 
Ausstellung erhält. Wer sich auf der Fahrt mit der 
2. Kajüte begnügen will, zahlt nur 150 Rubel.) 

Die Nr. 17 der,.EHstl. Gouv. Ztg." bringt fol-
genden interessanten Brief einer in Odessa lebenden 
hiesigen Dame über das Schicksal ehstnischer Auswan-
derer. „Du wirst Dich erinnern, daß ich Dir in mei-
nem letzten Briefe von den ehstnifchen Auswanderern 
schrieb, die hier angekommen sein sollten, und die ich 
aufzusuchen gedachte. — Am Tage nachdem die erste 
Kunde davon zu mir gedrungen war, führte ich die-
sen Vorsatz auS und gelangte nach einigen verfehlten 
Rachforschungen in die Quarantaine, ein weitabgele-
geneS, fekungSartiges Gebäude, daS hoch über der 
Stadt und dem Meere liegt, und das f:üh?r dazu be-
nutzt wurde, die Einwohner Odessa'S vor Pest, Blat-
tern, Cholera und all' den andern grausigen Würgen-
geln zu schützen, die das benachbarte Asien ihnen her-
übersandte. — Dieses düstere, einsame, öde Gebäude 
mit seinen verbindungslosen, zellenartigen Gemächern, 
war den armen Auswanderern eingeräumt worden. 
-—-Wir fahren den steilen, schwer zu erklimmenden Berg 
mit trüben Empfindungen hinauf und ich hatte Mühe 
meiner Bewegung Herr genug zu werden, um der 
Aufgabe nicht wenigstens momentan unfähig zu wer-
den, die ich mir gestellt hatte. — Als wir oben an-
langten, erblickte ich ein Paar ächt ehstnifche, flachs-
haarige Knabenköpfe, deren Besitzer trotz des rauhen 
FrosteS in bloßem Hemde an einer der Thören her-
vorkamen. - - Wir stiegen ab, und a l s ich daS erste 
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Zimmer öffnete, erblickte ich auf der bloßen Diele si-
tzend, Männer, Frauen, Kinder, in buntem Durchein-
ander, in Stellungen, die mich lebhaft und herzergrei-
fend an das erinnerten, waS man von den Negerskla-
ven hört und auf Abbildungen sieht. Wie electrisirt 
sprangen alle diese erschöpften, von Krankheit und 
Hunger bereits angenagten Gestalten empor» als sie 
aus meinem Munde die Muttersprache, den Gruß der 
Heimath hörten. Oh über den Fluch des Auswan-
derungsgelüstes! — Da waren sie nun gekommen, 
diese armen Verirrten, um fern von Freunden und 
Landsleuten, ohne Kirche, Sprache, Dach und Hei-
mathboden, in dumpfer Resignation auf die Realist-
rung von höchst problematischen Versprechungen und 
Rechten zu warten, die niemand hier anerkennen 
will. 

Neun Wochen waren sie von Moskau bis hier-
her unterwegs gewesen, hatten 11 der Ihrigen durch 
den Tod, 5 durch „Abkommen vom rechten Wege" 
verloren, die ste noch jetzt vergeblich suchen, und hat-
ten mit namenlosem Elend gekämpft. — Erschöpfung 
und schlechte Nahrung hatten Viele krank gemacht und 
man war genöthigt sie in's Hospital zu bringen, wo 
die Aerzte sich anfangs gar nicht mit ihnen verstän-
digen konnten, bis unser Hausarzt, ein wahrhaft hu-
maner, durch und durch edler und pflichtgetreuer jun-
ger Pole, der in Dorpat studirt hat, mir davon er-
zählte und mich dadurch in den Stand setzte, in'S 
Hospital zu gehen und die Aerzte bei der Behandlung 
und bei dem Krankeneramen zu unterstützen. Die Glück-
seligkeit dieser armen Verlassenen, als ich an ihre Bet-
ten trat und sie ihre Leiden endlich einem Verstehenden 
klagen konnten, ist schwer zu beschreiben. — Sie sag-
ten später in ihrer eigenthümlich-biblischen Ausdrucks-
weise, ich sei ihnen erschienen wie der Engel, den 
Gott sandte, um Isaak vom Opfertode zu retten, und 
als ich den Mund öffnete, habe eine große Klarheit 
über sie geschienen. So gehe ich denn regelmäßig in 
das Hospital, bald mit dem einen, bald mit dem an-
dern Arzte, sorge sür Pflege und Nahrung und habe 
die Freude, schon manche meiner Kranken fo weit her-
gestellt zu sehen, daß sie zu den Ihrigen zurückkehrten. 
Zuerst meinten sie, ich sei wohl die Frau des Predi-
gers, und als ich das verneinte, fragten sie, ob ich 
lutherisch sei; und als ich mich zu ihrer Confession 
bekannte, ging ihnen förmlich das Herz auf. Sie hal-
ten ;n wahrhaft rührender Weife an ihrem Glauben 
und ich habe dafür gesorgt, daß diejenigen, die zu 
den Feiertagen im Hospital bleiben müssen, Alle ne-
beneinander gelegt werden, damit sie, wie sie eS 
wünschten, ihre Andachtsübungen halten könnten. 
Einmal forderten sie mich auf, ihnen aus ihrem Ge-
sangbuche vorzulesen, und hatten eine außerordentliche 
Freude daran, daß ich es fließend thun konnte. Auch 
in die Quarantaine fahre ich von Zeit zu Zeit, um 
mich von dem Zustande der Uebrigen zu überzeugen, 
und sie mit dem zu versorgen, waS ste bedürfen. Au-
ßerdem, waS wir selbst für ste thun konnten, hat man 
mir von verschiedenen Seiten 125 Rbl. geschickt, und 
anch einige Kleidungsstücke; damit hatten wir nun 
Haus, so viel wir können; und eine von dem luthe-
rischen Prediger gemachte Collect? hat auch etwa 200 



Rbl. eingetragen. — Mildthätige Leute spenden manch-
mal Fleisch, Heizungsmaterial oder sonstige Hülfe 
und so geht es für den Augenblick, wenn auch küm-
merlich; aber was wird die Zukunft bringen? — WaS 
ich nur irgend an einflußreichen Personen in Bewegung 
fetzen kann, daS thue ich; aber bis jetzt konnte ich 
nichts Positives darüber erfahren, ob man ihnen, wie 
sie erwarten, Kronsländereien einräumen wird, oder 
nicht! — Und wenn auch! wo sollen die Mittel her-
kommen, stch einzurichten, in einem zwar fruchtbaren, 
aber holz- unv wasserarmen, wenig bebauten Lande? — 
Setzt doch Alles in Bewegung, Zungen und Federn um 
Alle diejenigen zu warnen, die mil ähnlichen Plänen um-
gehen, sie gehen fast unvermeidlichen Verderben entgegen. 
— Die armen Verirrten, um die wir jetzt sorgen, 
sind auS der Gegend von Dorpat, und behaupten 
durch Armuth und Obdachlosigkeit zur Auswanderung 
getrieben worden zu sein, — Es sind 42 Familien-
väter, im Ganzen 151 Seelen, unter denen eine 
Menge Kinder, arme bleiche, von den Mühseligkeiten 
deS Weges erschöpfte Geschöpfe, die einem das Herz 
brechen machen. — Diese Summe menschlichen Elends, 
die ich jetzt täglich vor Augen habe, macht unendlich 
ernst; ich ziebe mich unwillkürlich von allem Ober-
flächlichen zurück, und dringt das bunte Treiben des 
großen Mensckenstromes an mein Ohr, so ist mir 
oft, als hörte ick eine fremde Sprache reden. 

Ich habe Dir dies Alles mitgetheilt, weil ich 
nicht zweifeln kann, daß es Euch interessiren wird, 
aber auch zu gleicher Zeit in de: Hoffnung, daß es 
Andern zur Warnung dienen wird, wenn ste sich ver-
leiten lassen sollten, den Ueberrevungen dieser bösen 
Geister Gehör zu geben, die in unsern Provinzen 
feit einiger Zeit die Bande zu lockern suchen, die doch 
sonst den Ehlten so fest an fein Geburtsland, an seine 
Kirche und Sprache zu fesseln schienen. — Wie we-
nig dieser Stamm überhaupt dazu geschaffen ist, sich 
unter fremdem Himmel zu acclimatisiren, habe ich so 
recht gesehen. — Sie sind nickt nur unbeholfen und 
in gewisser Richtung unpraktisch, sondern sie wollen 
auch durchaus alles so haben, wie ste es gewohnt 
waren, und weisen z. B . gute und gesunde Nahrnng 
von sich, weil sie ihnen fremd ist. — I m Hospital 
hat mir das viel zu schaffen gemacht und wäre G . 
nicht so unermüdlich bereit meine Wünsche, oder viel-
mehr die jener armen Leute zu erfüllen, so hätte ich 
schwerlich Prätensionen befriedigen können, die in den 
Annalen des Krankenhauses als unerhört angeführt 
werden könnten." (Rev. Z . ) 

Die „Nord. Biene" hat große Opfer gebracht, 
um die näheren Umstände über die Falschmünzer zu 
erfahren, welche in London falsches russisches Papier-
geld in großen Massen fabrizirt haben. — M i t Ver-
gnügen und Anerkennung konstatiren wir diese schöne 
Handlung der Sorge sür das allgemeine Interesse 
unv heben zugleich das Verdienstliche derselben dem 
Publikum gegenüber hervor. Hätte man die Ver-
brecher noch so hart bestraft, gerädert oder gespießt, 
eS wären der Gaunerei doch unschuldige Opfer ge-
fallen, und Menschen, vie im sauren Schweiße ihreS 
Angesichts sich einige Rubel erworben, wären viel-
leicht um das Ihrige gekommen, hätte sich nicht die 

Stimme der Publizistik erhoben und Jeden gewarnt 
und Jedem zugleich auch die Mittel an die Hand ge-
geben, dem Betrüge zu entgehen. So muß es seink 
S o erfüllt die Publizistik ihren hohen Beruf gegen 
die Nation, daß sie mit allsehendem Auge die Gefah-
ren erspäht, die derselben drohen und davor warnt. 

Wir entnehmen dem auch ohne diese Bedeutung 
für das Gemeinwohl interessanten Berichte des Lon-
doner Correspondenten der «Nord. B . " in einer gan-
zen Reihe von Artikeln folgende Angaben über die-
sen Gegenstand. 

Die Londoner Polizei wußte schon lange, daß 
falsches russisches Papiergeld in der englischen Haupt« 
stadt fabrizirt wurde, und fie folgte den Verbrechern 
mit großer Vorsicht Schritt für Schritt, um dann 
erst einzuschreiten, wenn sie sicher sein konnte, mit ei-
nem Schlage die ganze Bande aufzuheben. Die Ge-
fahr war aber so dringend, daß sie früher, als sie 
es wünschte, zur Verhaftung schreiten mußte, und so 
wurden 8 Juden i5 in London^) und 3 im Aus-
lände ergriffen, während ein großer Theil der Bande 
noch scheinbar unentdeckt blieb. Gegen 1 V M V falscher 
Kreditbillette im Werthe von ungefähr 2 W , V W 
Nbl. und in den 3 Kategorien zu 10, 25 und 50 
Rbl. waren bereits fertig gedruckt, und der Korre-
spondent der «N. B . " meldet es dem russischen Pu-
blikum als positiv und mit Bewilligung der Londo-
ner Polizeibehörde, daß ein Theil derselben auch 
nach Rußland gegangen ist, und sich vielleicht schon 
das?!hst besii'.Ä?!. Der Korrespondent hat viele Scheine 
dieser 3 verschiedenen Werthklassen gesehen und macht 
auf Folgendes aufmerksam, um vor dem Betrüge zu 
warnen. Einige Billete waren so schlecht, daß sie 
sich auf den ersten Blick als falsch erwiesen. Andere 
waren dagegen von der rechten Seite so gut in Zeich-
nung, Farbe unv Schrift gelungen und enthielten 
auch so deutlich das bekannte Wasserzeichen, welches 
früher als ein Merkmal für die Richtigkeit der Billete 
galt, daß es selbst einem geübten Auge unmöglich 
war die falschen Scheine zu erkennen. Anders war 
es mit der Kehrseite, auf welcher sich in dreifacher 
Schrift der Auszug aus dem Manifest über die 
Kreditbillete befindet. Auf den echten Scheinen ist 
diese Schrift selbst in den kleinsten Buchstaben mit 
scyr großer Deutlichkeit ausgeführt; auf den falschen 
dagegen ist sie nicht so klar, sie hat daselbst vielmehr et-
was Unförmliches, weil die Buchstaben dem aus-
ländischen Arbeiter nicht so von der Hand gingen. 
Auf diese Rückseite ist daher vor allen Dingen bei 
der Annahme der Scheine zu achten. Ein Glück ist 
eS noch, daß die Gewinngier der Falschmünzer sie 

v) Die 5 jetzt in London und Newgate sitzenden Juden 
find: Rechberg, das Haupt der Bande. Derselbe war vor ei-
nem Jahre noch ein wohlhabender Mann; denn er besaß unge-
fähr 2<1,000 Rbl. in Brillanten, goldenen Uhren »nd baarem 
Oelde. Davon hat er jedoch gegen l4,VYV Rbl. in das Ge-
schäft gesteckt und das Uebrige für Reisen zc. verausgabt, so 
daß er, als er in Newgate abgeliefert wurde,, nur 5 Schillinge 
(>^ Rbl I bei sich hatte und diese für sein ganzes Vermögen 
ausgab. Die 4 andern heißen: Josephsohn. Rosenberg, ein alter 
Gauner, der schon vor 3 Jahren wegen Anfertigung falscher 
russischer Kreditbillete in Newgate gesessen hat, Horwitz und 
Weber, letzterer ein 24-jähriger junger Mensch. Sie stamme» 
Alle, oder doch gröfiteutheils aus Rußland. 



veranlaßt«, nur 10-, 25-, und 50-Rubelscheine an-
zufertigen , welche nicht so leicht dem armen Bauer 
in die Hände kommen, da doch der Gebildetere und 
Wohlhabendere, sich, durch diese Angabe gewarnt, 
viel leichter schützen kann. 

Es mag uns wohl erschrecken, wenn wir hören, 
daß Kreditbillete im Betrage von 200,000 Rbl. fer-
tig zur Versendung in England daliegen, und daß 
ein Theil derselben schon abgefertigt ist; nach der 
Versicherung der Londoner Polizei kann dieS aber 
nur ein sehr geringer Theil gewesen sein, und selbst 
die Zahl 200,000 Rbl. ist nichtssagend gegen das, 
was sich aus dem Plane der Bande ergeben hätte, 
wenn er ganz gelungen wäre. Wir wären dann 
mit solchem Papiergelde im Betrage von Millionen 
überschwemmt worden. 

Die Polizei überwacht jetzt die Bande sehr scharf 
und kennt auch 20 ihrer Mitschuldigen auf dem Konti-
nent; eine ganz besonders rege Aufmerksamkeit richtet 
sie jedoch auf die Absendung der Billete nach Rußland. 

Interessant ist, was über diese Versendung ge-
sagt wird. Die Mitglieder der Gesellschaft erwarten 
die Ankunft einiger Gauner aus Rußland, die sol-
ches Papiergeld kaufen wollen, und von denen jeder 
der Gesellschaft durch eines ihrer Mitglieder vorge-
stellt werden muß. Der Käufer erklärt dann, für 
welche Summe er falsche Kreditbillete kaufen will, 
und muß das Geld vorzeigen. Nachdem er Proben ge-
sehen, bestimmt er den Preis, den er zahlen will. 
ES wird darauf eine Zusammenkunft zum Aus-
tausche an irgend einem Orte im Innern des Lan-
des. 40, 60, oft 150 Werst von Loydon entfernt, 
angesetzt, unv dieser erfolgt dann so schnell, daß Ei-
ner wenig von dem Anderen erfährt und weiß. 
Man sieht, daß das ganze Risiko auf Seiten derer 
ist, welche die Billete in Rußland absetzen; die Fäl-
scherbande macht ihr Geschäft ohne alle Gefahr und 
große Arbeit. 

Zum Schlüsse des ersten Artikels macht der Kor-
respondent noch die Bemerkung, daß es ein einfaches 
Mittel gebe,, jede Fälschung unmöglich zn machen, 
wenn man die Zeichnung für die Papiergelder von 
so ausgezeichneten Künstlern anfertigen ließe, daß, 
wie z. B . bei den englischen Postmarken, eine Nach-
ahmung durch gewöhnliche Menschen unmöglich würde, 
oder daß sich, wie bei den regenbogenfarbigen Schei-
nen, der Nachahmung fo große mechanische Schwie-
rigkeiten entgegenstellten, daß sie hierdurch vereitelt 
würde. (Pet. Z.) 

Aus dem vor Kurzem erschienenen Rechenschafts-
berichte des Ministeriums der Apanagen entnehmen 
wir folgende Data: Zum Apanagen-Ressort gehören 
außer den eigentlichen Apanagen - Bauern auch noch 
die Reichsbauern des Gouvernements Ssimbirsk, die 
ehemaligen Ackerbausoldaten des Gouvernements Now-
gorod, die auf unbestimmten Urlaub und ganz ent-
lassene Soldaten, welche auf den Apanagen - Ländc-
reien leben, und endlich die Bauern der sogenannten 
Kaiser-Wolnste, der Palaisgüter u. a. Die eigentli-
chen Apanagenbauern zählten in der 10. Volkszäh-
lung 1 , 7 3 8 , 8 0 4 Individuen beiderlei Geschlechts 
(824,815 männlichen und 913,989 weibl. Geschlechts); 

1860 waren 1,835,934 Individuen (873,270 männl. 
und 962,664 weibl.) vorhanden. Die andere Bevöl-
kerung der Apanagengüter zählte gegen 300,000 I n -
dividuen, so daß über 2 Mil l . Individuen zu dem 
Apanagenressort gehörten. Einen wesentlichen Ein-
fluß auf das materielle Gedeihen der Apanagenbauern 
übten die Landbauern, deren es 1860 bereits 122 
mit einem Kapital von 798,534 Rbl. gab. Außer-
dem bestanden noch 4 Handels-Jndustriebanken. Die 
Einnahmen der Apanagengüter betrugen i. I . 1850: 
3,456,184; 1851: 3,637,879; 1853 : 3.822,993; 
1859: 4 Mill . 229,493; 1860 : 4.191,222 Rbl. 

(D . P . Z . ) 

AsslSndischt Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 6. März. (Amendements zum Adreß-
Projekte in der Deputirtenkammer.) Die Deputirten 
der Opposition Jules Favre, Ernest Picard, Emil 
Ollivier, Darimon und Henon haben zum Addreß-
Projerte folgende Amendements eingebracht. 

Zu Z. 1. (Inneres.) Die Presse soll aufhören 
ein Monopol zu sein, das einer geheimen Censur, 
welche die Manifestation Ser öffentlichen Meinung 
beeinträchtigt, unterworfen ist. Die Jury, in politi-
schen Fragen allein kompetent, soll über Preßvergehen 
öffentlich richten. Die Wahlen sollen von den Wahl-
männern und nicht von den Präfekten veranstaltet 
werden, mit gleicher Benutzung der Oeffentlichkeit und 
gleichem Schutze für die Wahlfreiheit Aller. Die 
Munizipalbehörde soll von den Gemeinen und nicht 
von der Regierung abhängen. Die individuelle Frei-
heit soll geschützt und deshalb vor Allem das Sicher-
heitSges . tz aufgehoben werden. Alles das in Ueber-
einstimmung und auf Grund der Prinzipien von 1789. 

Zu tz. 4. (Italien.) Nachdem die Regierung 
beim Papste alle Ueberredungsmittel erschöpft hat, 
soll sie endlich ihre zweideutige Stellung, die für alle 
Interessen verderblich ist, aufgeben, ihre Politik frei-
müthig aussprechen und dem gerechten Wunsche der 
italienischen Bevölkerung Rechnung tragen. Die für 
die Finanzen so drückende Occupatio« in Rom kann 
nicht länger währen. 

Zu tz. 5. (Amerika.) Frankreich soll in dem 
Bürgerkriege, der die Bereinigten Staaten verheert, 
Nicht ititc«vti,iren, aber es erklär«, daß seine Sym-
pathieen den Nordstaaten als Vertheidigern des Rechts 
und der Humanität zugewandt sind. "Es hofft auch, 
daß ihr Sieg die Aufhebung der Sklaverei zur Folge 
haben und daß somit noch einmal erwiesen werde, 
daß die bedenklichsten Krisen für die Völker nicht ver-
derblich sein können, wenn sie die Dcmokratie von der 
Freiheit nicht trennen. 

Zu §. 6. (Meriko.) Mi t Bedauern betrachten 
wir den Anfang der mexikanischen Erpedition. Ih r 
anscheinlicher Zweck ist, in den inneren Angelegenhei-
ten eines Volkes zu interveniren. Wir fordern die 
Regierung auf, nur auf Ersatz unserer Schäden be-
dacht zu sein. 

Zu tztz. 7, 8 und 9. (Finanzen.) Das Publi-
kum hat fich mit Recht über die Ziffer der schweben-



den Schuld und der ihm gemachten Enthüllungen 
unserer wahren Finanzlage beunruhigt. Die Decou-
verts sind durch die Unmöglichkeit, in der sich der 
gesetzgebende Körper befand, den außerordentlichen 
und supplem.entarischen Ausgaben Schranken zu se-
tzen, herbeigeführt. Eine Aenderung im Finanzme-
chanismus wird ein unzulängliches Abhülfemittel fein, 
wenn man nicht gleichzeitig den Pfad einer fortschrei-
tenden und fortwährenden Verminderung in den öf-
fentlichen Ausgaben betritt. Man muß bedauern, 
daß die Regierung neue Steuern vorzieht, die beson-
ders auf der arbeitenden Klasse lasten. 

Zu §. (Theuerung.i Paris und Lyon er-
warten noch immer einen erwählten Munizipalrath. 
Man kann nicht leugnen, daß die Höhe der Mieths-
preise, die Verlegenheiten so vieler Familien und die 
größten Schwierigkeiten in den Handels » Gewerbe-
und Geld - Krisen hauptsächlich ihren Grund in der 
Unvorsichtigkeit und Verwegenheit einer Verwaltung 
haben, die von der Wahl nicht sanctionirt ist. 

(A. P . Z.) 
P a r i s , 6. März. Schon seit einigen Tagen 

sprach man von der Entdeckung eines halb republika-
nischen, halb orleanistischen Komplottes, und nachdem 
ein solches, wenn auch noch etwas verblümt, vom 
..Moniteur« angezeigt worden ist, braucht man in 
den vorsichtiger als je abzufassenden Korrespondenzen 
wohl auch keinen Anstand mehr zu nehmen, von den 
hier stattgehabten Verhaftungen zu reden, Außer der 
Festnehmung einiger zur früheren Berg-Partei gehö-
rigen Republikaner, macht besonders die des Herrn 
Gregory Ganesco, Ches-Redacteurs des „Courier du 
Dimanche" großes Aufsehen. Dieser Herr, ein ge-
borener Wallache, war bekanntlich schon im vorigen 
Jahre einmal ausgewiesen, und die Regierung hat, 
wie sie das genannte Organ überhaupt orleanistischer 
Tendenzen beschuldigte, Herrn Ganesco als in syste-
matische Opposition verrannt betrachtet. Da noch 
mehrere andere Redakteure des ..Courrier du Diman-
che" im Augenblick gerichtlich verfolgt sind, so scheint 
die Existenz dieser nicht uninteressanten Wochenschrift 
stark bedroht zu sein. (A. P . Z . ) 

P a r i s , 8. März. Es ist ein Langes und 
Breites über eine Reklamation des Oesterreichischen 
Botschafters gegen einige Aeußerungen des Prinzen 
Napoleon im Senate geschrieben worden, und mehrere 
Deutsche und Französische Zeitungen glaubten sogar, 
den Wortlaut der Noten oder Briefe des Botschaf-
ters und des Ministers der auswärtigen Angelegen-
heiten auführen zu können. Man hat aber wieder 
einmal aus einer Mücke einen Elephanten gemacht; 
denn wir können jetzt erst auf das Bestimmteste ver-
sichern, daß Alles auf eine Unterredung, die überdies 
keinen officiellen Charakter hatte, zurückgeführt wer-
den muß. Schon das war zu viel oder zu wenig. 
ES ist wahr, daß Herr Thouvenel im Namen der 
Regierung jede Veranwortlichkeit für die Worte des 
Prinzen abgelehnt hat. Jn dem gesetzgebenden Kör-
per haben vorgestern schon die Adreßdebatten begon-
nen. Jn sofern die Reden von der Römischen Frage 
handeln, siud sie viel mehr ermüdend als interessant; 
diese Frage ist so abgedroschen und ausgekocht, daß 

nene Argumente für und gegen den Römischen Stuhl 
nicht mehr zu denken sind. Es genügt daher wohl, 
zu bemerken, daß Hr. Kalb ein wohldurchdachtes 
Plaidoyer für Pius ven Neunten vorlas, und daß 
Hr. Königswarter eine höchst lächerliche Exaltation 
Victor Emanuels und Garibaldis improvisirte. Seine 
Rede bestand aus dem Kehricht der schofelsten revo-
lutionären Blätter, aus abgeschmackten Schimpfereien 
gegen den König von Neapel, gegen die Legitimisten, 
und (nie ohne dieses) gegen die „Klerikalen", denen 
der Banquier in seiner Eigenschaft als Israelit ganz 
besonders abhold ist. Interessant waren die Reden 
deS Hrn. Pichau, welcher die Finanzwirthschaft, und 
die des Hrn. Picard, welcher das Preßregime einer 
scharfen und verdienten Kritik unterzog. Von den 
im Anfange dieser Woche verhafteten Personen sind 
viele wieder entlassen worden. Der «Courrier du 
Dimanche« sagt heute an der Spitze des Blattes: 
»Unser Chefredacteur Hr. Ganesco wurde am Mon-
tag verhaftet, wir wissen heute noch nicht, weshalb." 
Aber wer weiß denn, weshalb überhaupt diese Razzia 
stattgefunden hat. Positive Anhaltspunkte fehlen noch, 
und erst aus dem Processe der „Haupträdelsführer" 
Werden wir ersehen, ob und in wiefern das Kaiser-
reich in Gefahr war. Wie oben schon gesagt, hat 
Hr . Picard stch über das Preßregime ausgelassen. 
Schade, daß er nicht gesagt hat, wie es komme, daß 
eine große Anzahl von Personen verhaftet werden 
konnte ohne daß irgend ein Blatt auf diese Ereignisse 
auch nur angespielt hätte, obgleich der Moniteur in 
solenner Weise verkündigte, daß die Regierung straf-
baren Umtrieben auf der Spur sei. Dieses unfrei-
willige Schweigen der Tagesblätter über so wichtige 
Vorgänge kennzeichnet mehr als irgend etwas Ande-
res die Lage der Tagespresse und das Regime, welches 
auf ihr lastet. — Die Bischöfe fangen an, ihre Fa-
«stenbriese zu veröffentlichen; die bis jetzt bekannt ge-
wordenen stnd so, daß die ofsiciösen Blätter Zeter 
schreien. Sie begreifen es nicht, daß die Prälaten 
von der Römischen Frage sprechen und die Festigkeit 
des Römischen Stuhles preisen, eine „Verblendung" 
und ..Verkehrheit", welche den «strengsten Tadel ver-
dient." Aber vollends außer sich sind unsere Offiziö-
sen darüber, daß einige Prälaten geradezu ihre Reise 
nach Rom verkündigen, ganz so, als ob die Regie-
rung nichts darein zu reden hätte. (N. P. Z . ) 

Als authentisch verbürgt man folgenden Vorsau: 
Ans dem Ball dcr Kaiserin besprachen mehrere Se-
natoren die Rede BillaultS für die Beibehaltung des 
Dtatuöquo in Rom. Der Kaiser, der an ihnen 
vorbeiging, hörte dies und sagte: «Nun, meine Her-
ren, heute haben Sie doch gewiß eine schöne Rede 
gehört." ..Gewiß, Ew. Majestät, antwortete einer 
der Senatoren, und dies mit um so größerer Befrie-
digung, als wir in dieser Rede die Bürgschaft für 
einen wirksamen Schutz des römischen Hofes erbli-
cken." Der Kaiser soll kein Wort weiter gesagt und 
stch lächelnd entfernt haben. Eine andere Aeußerung 
legt man, wie die gleiche Quelle berichtet, dem Ge-
neral Lebreton in den Mund. Man sprach von der 
Dotation Montauban. »Ja, soll der greise General 
geäußert haben, ich werde für die Dotation stimmen. 



aber nur unter der einen Bedingung, daß General 
Montauban sich verpflichtet, niemals wieder daS Kreuz 
der Ehrenlegion anzulegen." (F. P . Z . ) 

P a r i s , 1V. März. (T. D . ) Der heutige 
„Moniteur" enthält den Bericht des Finanzministers 
über das Resultat der Konversion. Es sind 602,575 
Obligationen und 131H Millionen Rente konvertirt, 
so daß noch 42K Millionen Rente übrig bleiben, von 
denen ungefähr 3V Millionen beinahe unmobilisirbar 
sind. Der Minister werde auf Mittel bedacht sein, 
die Konversion zu vollenden. Das erhaltene Resul-
tat werde gestatten, die schwebende Schuld um mehr 
als 155 Millionen zu verringern. (A. P . Z ) 

England 
L o n d o n , 8. März. Vorgestern Abend ist die 

Königin mit ihrer erlauchten Familie von Osborne 
wohlbehalten in Windsor eingetroffen. Die üblichen 
militairischen Begrüßungen im Hafen von Portsmouth 
und am Landungsplatze waren auf Befehl Ihrer 
Majestät unterbleiben. 

Briefe aus Korfu vom 26. v. M . melden die 
Ankunft des Prinzen von Wales daselbst. Er hatte 
sein Jncognito streng beibehalten und in Folge deS 
griechischen AusstandeS seinen Reiseplan dahin ab-
geändert, daß er direkt nach Syrien fuhr, um Grie-
chenland erst auf der Rückreise zu besuchen. Die Fre-
gatte ..Doris" gab ihm daS Geleit, und der..Fire-
brand« war als Courier vorausgeschickt worden. 

(A. P . Z.) 
Unterhaus. Mr . Gregory bringt die Blokade 

der südstaatlichen Häfen Amerikas zur Sprache und 
beantragt, daß die nach den neulichen Vorlagen statt-
gefundene Correspondenz mitgetheilt werde. Er ge-
steht, vaß er nicht mit Jenen sympathisire, die (nach 
Lord Ruffels Ausdruck) für Herrschaft, sondern mit 
Jenen, die für Unabhängigkeit kämpfen. Die Wirk-
samkeit oder Unwirksamkeit der Blokade sei eine Frage, 
die mehr oder weniger jeden civilisirten Staat der 
Welt, am meisten aber Engsand angehe. Wenn die 
Blokade unwirksam sei, was werde dann aus der 
vielgerühmten Unparteilichkeit und Neutralität Eng-
lands? Wenn England das respectire, waS nach 
dem anerkannten Völkerrecht keine baoa üde Blokade 
sei, so begehe eS ein Unrecht gegen den ehrlichen 
Handelsmann, indem es den Handel zu einem Schmug-
gelgeschäft und Hazardfpiel mache. Es handle auch 
ungerecht gegen seine eigene Fabrikbevölkerung, der 
es die Baumwollenzufuhr abschneiden lasse. Nach 
Citaten aus de Hautefeuille, Kent und andern Ju-
risten verweist M r . Gregory auf die Berichte der 
Englischen Commandeurs und Consuln, so wie auf 
Angaben Amerikanischer südunionsfreundlicher Blätter, 
um zu zeigen, daß die Blokade eine bloße Form fei, 
und daß Hunderte von Schiffen, darunter Dampfer 
von großem Tonngehalt in Charleston und Wilming-
ton unbelästigt aus« und eingelaufen seien. M r . 
Seward selbst habe die Unwirksamkeit der Blokade 
zugegeben, aber nach dem Princip sie v»In, sie Huben 
zu rechtfertigen beliebt. Das Versenken von Stein-
flotten bezeichnet er als Act eines schmachvollen Des-
potismus, dem das Englische Parlament keine Auf-
munterung angedeihen lassen dürfe. England solle 

gegen die Nordunions - Staaten strenge Gerechtigkeit 
üben, aber nicht mehr; denn Zuvorkommenheit sei eS 
ihnen blutwenig schuldig. Die Haltung Englands 
sollte der ganzen Welt als Leuchtfeuer dienen. Wenn 
eS, um die Vereinigten Staaten zu gewinnen, von 
dem großen Princip deS Völkerrechts abgehe, so spiele 
eS die Rolle des Strandräubers, der falsche Lichter 
aufstecke, um Leute ins Verderben zu locken. Ihrer 
Ma j . Regierung, daS gebe er gern zu, habe sich bis-
her in schwieriger Stellung mit sehr viel Tact benom-
men und möge zu der der Nordunion bewiesenen 
Nachsicht durch triftige Gründe bestimmt gewesen sein, 
aber die Nachsicht müsse eine Grenze haben, sonst 
werde die Pariser Erklärung zum Possenspiele, zu 
einem Blendwerk und Fallstrick. — M r . Bentinck fe-
cundirt. Es sei hohle Heuchelei, zu behaupten, daß 
die Sklaverei etwaS mit dem Bürgerkrieg in Amerika 
zu schaffen habe. Der Streit drehe sich um Geld, 
und weiter nichts als Geld. Der Norden kämpfe, 
um den Süden besteuern zu können, und der Süden, 
um sich nicht von Fremden besteuern zu lassen. Er 
frage daher, warum Lord Russell den Italienern das 
beste Urtheil darüber zugestehe, welche Regierung für 
sie tauge, während eS doch scheine, daß er, der Ame-
rikanischen Südunion gegenüber, die Anwendbarkeit 
desselben Princips nicht gelten lassen wolle? 

M r . Monckton Milnes erkennt die Gültigkeit der 
Blokade an und fragt, ob der fabelhaft hohe Preis, 
der in den Südstaaten für alle importirten Artikel 
gezahlt werden muß, nichts beweise? UebrigenS möge 
man nicht vergessen, daß eine Nichtanerkennung der 
Blokade so viel wie eine Kriegserklärung gegen den 
Norden sein würde. — M r . Lindsay (der bekannte 
Rheder, Mitglied für Sunderland) spricht mit Ent-
schiedenheit für Nichtanerkennung der Blokade und 
behauptet, daß die Sklavenstaaten mit vollem und 
gesetzlichem Recht aus der Union geschieden seien. — 
Der Soliciter-General erklärt, Ihrer Majestät Regie-
rung halte sich streng an daS Völkerrecht, wie es in 
England und Amerika bisher verstanden worden, und 
denke nicht daran, zwei verschiedene Systeme anzuer-
kennen, — eineS, wenn sie selbst im Frieden, ein an-
deres, wenn sie im Kriege sei. Die Elemente einer 
bona Blokade seien gehörige Kundmachungen, 
daß sie bestehe, und eine ausreichende Seemacht, um 
sie aufrechtzuhalten. Aber was eine ausreichende 
Seemacht sei, habe noch kein Jurist genau definirt, 
und die Antwort könne von mancherlei Umständen 
abhängen, und tatsächlich könne der Befehlshaber 
des blokirenden Geschwaders in diesem Punkt ziem-
lich nach eigenem Ermessen handeln. Selbst wenn 
in einer Blokade eine Pause eintrete, so sei sie bei 
ihrer Wiederaufnahme eben so bindend wie vorher. 
Die Blokade eines besonderen Hafens könne gültig 
sein, auch wenn der ganze Küstenstrich, zu welchem 
der Hafen gehört, nicht gehörig blokirt sei. Detail-
fragen solcher Art gehörten vor die Prisengerichte. 
I m Interesse von Englands fremden Nebenbuhlern 
möge es liegen, eine neue Auslegung des Blokade-
rechts zu versuchen; ginge England aber auf solche 
nagelneue Theorie ein, so könnte es im ersten künfti-
gen Kriege finden, daß es wie Simson die Locken 



seiner Kraft geopfert und seine Seeherrschaft einge-
büßt habe, da eS alSdann nie mehr eine effektive 
Blokade ausüben könnte. Eine bewaffnete Neutrali-
tät wäre im vorliegenden Falle Krieg mit Amerika. 
M r . Gregorys Antrag wird ohne Abstimmung ab-
gelehnt. (R. Pr . Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 9. März. Die heutige „Rationalzei-

tung" giebt einen längeren Artikel, in dem sie aus-
einandersetzt, wie nothwendig der Antrag des Ab-
geordneten Hagen, die Ausgaben im Budget zu spe-
cificiren, gewesen sei; es sei nicht hinreichend, wenn 
den Ministern große Summen in Bausch und 
Bogen bewilligt würde, um damit in ihrem Verwal-
tungsgebiete zu wirthschaften; sei es nun auch schwer, 
alle Ausgaben im Voraus festzusetzen und durchaus 
nicht davon abzuweichen, so müsse es doch eine Mitte 
geben zwischen Bewilligung im Ganzen und zu weit 
getriebener Specialisirung; der Hagen'sche Antrag 
war nur ein Versuch, diese rechte Mitte vorläufig zu 
bezeichnen. Der Finanzminister bekämpfte Anfangs 
daS Prinzip, erklärte dann, er könne dies al-
lenfalls zugeben, und steift sich dann darauf die An-
wendung sei wenigstens in diesem Jahre nicht thun-
lich, ohne daß er doch die großen Schwierigkeiten, 
die derselben im Wege ständen, näher bezeichnet hätte. 
Die Abgeordneten hatten aber grade darin Recht, daß 
sie verlangten, daS Gute müsse sofort in Ausführung 
kommen. Die Folge war, daß auf den Wunsch des 
Staatsministeriums die Sitzung von 8. auf den 11. 
März verlegt wurde; das Ministerium reichte am 
Nachmittage des 8. seine Entlassung ein. (Diese 
wurde bekanntlich von dem Könige nicht angenom-
men, unv am 11. die Abgeordneten-Kammer auf-
gelöst.) (Nat.-Z.) 

B e r l i n , 19. März. «Das Ministerium und 
das Haus der Abgeordneten« lautet die Ueberfchrist 
eines Artikels der..Spenerschen Zeitung", welchen 
wir der Beachtung unserer Leser empfehlen: 

„Die Donnerstags - Verhandlungen im Abgeord-
netenhause über den Hagenschen Antrag haben zu 
einem Konflikt geführt, der, wie wir sehen, ernste Fol-
gen nach sich gezogen hat. 

Den Konflikt seitens der Abgeordneten so weit 
zu treiben, war unseres Erachtens bei der vorliegen-
den Frage überflüssig. Unser Abgeordnetenhaus be-
sitzt ziemlich ausgedehnte Mittel, den Finanzhaushalt 
zu kontroliren- Dagegen, daß eS diese Mittel noch 
zu erweitern sucht, ist auch nichts einzuwenden. Ja, 
der gegenwärtige Finanzminister ist nach seiner Her-
kunft und nach seiner parlamentarischen Vergangenheit 
der geeignetste Mann, um dem Abgeordnetenhaus dazu 
behülflich zu sein, und er hat sich dem Verlangendes 
Abgeordneten Hagen nach einer größeren Spezialist-
rung des Etats prinzipiell gar nicht widersetzt, im 
Gegentheil demselben für die Zukunft, so weit eS 
möglich sein werde, die Hand geboten. 

Ob die Verwaltung zu führen möglich sei, wenn 
der Etat so spezialisirt wird, wie es Herr Hagen 
prinzipiell verlangt, Und ob für daS HauS die Prüfung 
deS Details der dann ohne Zweifel sehr zahlreichen 
EtatS-Ueberschreitnngen ausführbar sei, ist eine Frage, 

deren Beantwortung sich nicht ohne Weiteres überse-
hen läßt. 

Die Donnerstag-Verhandlungen hatten hin und 
wieder einen recht naiven Anstrich. Herr v. Kirch-
mann ersuchte den Finanzminister in seinem eigenen 
Interesse, eine Erklärung abzugeben, ob nach seiner 
Ansicht keine Gefahr vorliege, daß daS Haus im Jahre 
1863 sich in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung 
noch zusammenfinden werde! Herr Schulze betheuerte, 
er wolle keinen Konflikt mit dem Ministerium, am 
wenigsten mit dem liberalen Theil desselben. Er konnte 
doch keine andere Antwort erwarten, als daß das 
Ministerium solidarisch, und daß somit ein Konflikt 
mit einem Theile desselben undankbar sei! 

DaS Abgeordnetenhaus hat es durch seine Ab-
stimmung (171 gegen 143 Stimmen) zu einem offe-
nen Konflikt mit dem Ministerium getrieben. 

Herr Harkort stellt in einem Schreiben an seine 
Wähler dem Hause daS Zeugniß aus: ..Hervorra-
gende Talente zeigten sich bis jetzt nicht, die Doktrin 
wird oft dem praktisch Erreichbaren vorgezogen.« 

Wenn daS HauS dem Ministerium ein Miß-
trauens - Votum, oder wie man sonst das Votum 
nennen mag, geben wollte, dann mußte die opposi-
tionelle Mehrheit doch daran denken, daß sie nach 
konstitutionellem Gebrauch in die Lage kommen könne, 
dem Lande ein Ministerium aus ihrer Mitte zu geben. 

Wenn uns aber ein Mann, der in seiner reichen 
parlamentarischen Praxis seit 1848 Gelegenheit ge-
habt hat, viele politische Talente zu würdigen, sagt: 
hervorragende Talente haben sich in diesem Hause 
noch nicht aufgethan, was für Aussichten giebt uns 
die Opposition für ein neues Ministerium? Oder denkt 
man gar nicht mehr an den konstitutionellen Grund-
satz, daß diejenige Mehrheit, welche ein Ministerium 
zum Rücktritt zwingt, auch die Verantwortlichkeit für 
die Führung der Verwaltung in ihrem Sinne über-
nimmt? Ohne daS Gefühl solcher Verantwortlichkeit, 
was ist Constitutionalismus, was ist eine entschei-
dende Abstimmung? 

Unsere Lage in Preußen, die sehr gut sein könnte, 
ist hauptsächlich dadurch eine sehr üble, daß wir eine 
Opposition haben, die sich jeder Verantwortlichkeit 
entzieht. Diese Opposition versteht Alles viel besser, 
als die Regierung. Sie würde, so meint sie, viel 
sparsamer verwalten, den freisinnigen Prinzipien viel 
rascheren Eingang überall verschaffen, die imposanteste 
Armee mit viel geringeren Kosten erhalten, Preußen 
mit einer Proklamation an die Spitze Deutschsands 
stellen u. dgl. DaS ist Alles sehr schön nnd der Feh-
ler liegt nur darin, daß diese Opposition nicht in die 
Lage versetzt worden ist, diese Verheißungen wahr zu 
machen! 

Die Opposition hat den Bruch gewollt, und es 
ist besser, daß Klarheit in die Situation kommt. 
Diese Klarheit muß gewonnen werden; eS iß nöthig, 
um der zahlreichen anderen Fragen willen, die unS 
bevorstehen. 

Das Ministerium hat streng konstitutionell, hat 
im Gefühle seiner Verantwortlichkeit gehandelt; es 
tritt ab, weil eö die Mehrheit deS Abgeordnetenhau-
ses nicht sür sich hat; wir wünschen daß dieS Gefühl 



der Verantwortlichkeit, daß diese Achtung constitu-
lioneller Grundsätze auch bei der Opposition Platz 
greife! . 

Was wir dieser KrisiS, so sehr wir sie bedauern, 
zu verdanken wünschen, das ist Klarheit; nur durch 
sie kommen wir zu einer ministeriellen und zu einer 
oppositionellen Partei, die sich beide ihrer Verant-
wortlichkeit und ihrer Pflichten benutzt sind; nur diese 
Verantwortlichkeit giebt uns Parteien, wie ste Eng-
land hat, regierungsfähige Parteien; nur so kann 
unser Staat fortschreiten; in dem bisherigen olkir« 
obseurs ist es nicht möglich." 

Auf das Detail der vorliegenden Frage geht die 
„Berliner Allgemeine Zeitung" näher ein, wie folgt: 

Kein Mensch hatte daran gezweifelt, daß schon 
in diesem Jahre in einzelnen dringend gebotenen Fällen 
eine größere Spezialisirung der Titel deS EtatS be-
schlossen werden könne, am wenigsten die Budget-
Kommission, welche bereits in dem gleichzeitig mit dem 
Hagen'schen Antrage auf der Tagesordnung stehenden 
Etat der Domainen- und Forstverwaltung eine solche 
größere Spezialisirung vorgenommen und diese sogar 
— vermuthlich um nicht bei späteren Vorschlägen zu 
anderen Etats ungerecht zu erscheinen — unserer An-
sicht nach etwas zu weit ausgeführt hatte. Um aber 
jeden Zweifel zu beseitigen, stellte der Abgeordnete 
Kühne das Amendement in einem Zusätze zn dem 
Kommissions Antrage, solche größere Spezialisirung 
bei einzelnen Titeln ausdrücklich vorzubehalten. 

Nichtsdestoweniger blieb man bei dem Hagen'-
schen Antrage stehen, obgleich mit Grund Niemand 
wird behaupten können, daß es dringlich war, schon 
i« diesem Jahre eine Umarbeitung des ganzen Etats 
nach den Titeln der Rechnung pro 1859 vorzuneh-
men , obgleich kaum Einer zu übersehen im Stande 
war, welche Weiterungen durch den Hagen'schen An-
trag herbeigeführt werden würden, Niemand, wie hoch 
sich die Ausführungskosten durch die nothwendige Um-
arbeitung aller bereits seit zwei Monaten geführten 
Rechnungen aller Staatskassen belaufen würden, und 
noch viel weniger, welches praktische Resultat durch 
den Antrag erreicht werden würde. 

So steht es mit dem Hagen'schen Antrage hin-
sichtlich seiner sachlichen Zweckmäßigkeit und Oppor-
tunität. Noch verkehrter erscheint er aber, wenn man 
seine politische Bedeutung und die Person des Finanz-
ministers ins Auge saßt. Die Mitglieder der Fort-
schrittspartei sind von ihren Wählern ins Abgeordne-
tenhaus geschickt worden, um die liberalen Elemente 
der Regierung zu stützen, zu denen doch Herr v. Pa-
tow unbestritten in erster Reihe gehört. Ihm gebührt 
ein besonderes Vertrauen ferner darum, weil er aner-
kannt im Finanzwesen ein so erfahrener und tüchtiger 
Minister ist. wie in Preußen kaum ein Zweiter zu 
finden wäre. Die Herren Hagen, Virchow und 
Twesten wenigstens werden ihn unS nicht ersetzen. 
Durch die Ausführung des Antrags würde nun Herr 
v. Patow in jeder Sitzung der Budget-Kommission 
in die Lage gebracht, nach Spezialpositionen deS EtatS 
gefragt zu werden und faktisch außer Stande zu sein, 
diese zu geben; er würde schließlich gezwungen wer-
den, sich in minutiöse Querelen einzulassen und bei 

den klarsten Positionen in ein mißtrauisches Kreuz-
verhör genommen zu werden. Die bloße Möglichkeit 
einer solchen Situation ist jedes Mannes und hier 
besonders darum unwürdig, weil nach dem oben Ge-
sagten , zumal durch Gutheißung des Kühneschen 
Amendements, die Regierung wirklich daS ihrige ge-
than hatte, um den Wünschen der Landesvertretung 
entgegenzukommen. 

Aber die Angelegenheit betraf nicht Herrn v. 
Patow allein. Die übrigen Minister mußten sich fra-
gen, ob sie eine analoge Stellung, wie sie Herrn v. 
Patow zugedacht war, in ihren Ressort sich gefallen 
lassen würden; die Spezialetats greifen eben in alle 
Ministerien ein, und abgesehen davon mußte der in 
dieser Frage von der Fortschrittspartei angeschlagene 
Ton für die Stellung des Ministeriums zu dem Ab-
geordnetenhause überhaupt, namentlich in der Mil i -
tairfrage kennzeichnend und bedeutsam erscheinen. 

Viele Mitglieder der Fortschrittspartei sowohl 
als Veränderen Schattirungen, welche für denHagen-
schen Antrag gestimmt, haben übrigens weder die 
Natur noch die Tragweite desselben irgend verstanden 
oder bei ihrer Abstimmung auch nur geahnt. Von 
dem Zauber des Wortes „Fortschritt" verleitet, haben 
sie wie jener Bauer bei Danzig..mit den Mehrsten" 
gestimmt, unv ihr Votum hat ihnen hinterher herzlich 
leiv gethan. Der ganze Vorgang hat eben gezeigt, 
daß die politische Intelligenz des Abgeordnetenhauses 
in seiner jetzigen Zusammensetzung vielfach noch der 
Schule entbehrt, und daß man sich von sanguinischen 
Hoffnungen über das Ziel hinaus geführt, die prak-
tische Lage der Dinge nicht gehörig vergegenwärtigte. 
Daß es gerade die Fortschrittspartei war, welche ihre 
ersten Angrisse gegen die ihr noch am meisten zusa-
genden Mitglieder des Ministeriums richtete, daß sie 
es ist, welche das Gesammt - Ministerium zur Ein-
reichung seiner Entlassung bestimmt hat, und daß sie 
dies unter den gegenwärtigen Zeitumständen gethan 
hat, — ist die glänzendste Genugthuung, welche sie 
den liberalen Abgeordneten der vorigen Sitzungs-
periode für den unbegründeten Vorwurf der Schwäche 
geben konnte. 

Möge der herbeigeführte Konflikt zum Wohle 
des Vaterlandes ausschlagen! (A. P . Z . ) . 

Preußen und Oesterreich haben in der vorgestri-
gen Bundestagssitzung den schon erwähnten gemein-
samen Antrag bezüglich der Kurhessischen Verfassungs-
angelegenheit eingebracht. Derselbe lautet: 

».Die Kais. Oesterreichische und Kgl. Preußische 
Regierung in der Erwägung: daß die hohe Bun-
destagsversammlung sich ihre schließliche Erklärung 
über die Erledigung der Verfassungsangelegenheit deS 
Kurfürstenthums Hessen vorbehalten hat, — vaß auf 
der Grundlage der VerfassungS-Urkunden vom 13. 
April 1852 und vom 3V. Ma i 18KV ein Einverständ-
niß zwischen der Kurfürstlichen Regierung und dem 
Lande KurhessenS nicht hat erzielt werden können, 
— daß der BundeSbefchluß vom 27. März 1852, 
wenn gleich er die Bundeswidrigen Bestimmungen 
der frühern Verfassungsgesetze nicht im Einzelnen be-
zeichnet hat, grundsätzlich doch nur eine Revision die-
ser Gesetze nach bundesrechtlichen Gesichtspunkten be-

Beilage. 



Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 26 vom 3. März 1862. 

zweckte. — daß die endliche Herstellung eines gesicher-
ten und allseitig anerkannten Rechtszustandes in Kur-
hessen im dringenden Interesse des Landes wie deS 
gesammten Deutschlands liegt, — tragen darauf an, 
die hohe Bundesversammlung möge die Kurfürstliche 
Regierung auffordern: ..unter Berücksichtigung der 
bundeSrechtlich verbürgten Standschaftsrechte der Me-
diatisirten und der Reichsritterschaft, geeignete Ein-
leitung zu treffen, damit die im Jahre 1852 außer 
Wirksamkeit gesetzte Verfassung vom 5. Januar 1831, 
vorbehaltlich derjenigen zunächst auf verfassungsmäßi-
gem Wege zu vereinbarenden Abänderungen, welche 
zur Herstellung der Uebereinstimmung mit den Bun-
desgesetzen erforderlich sind, wieder in Wirksamkeit 
trete. -

Der Antrag wurde an den Ausschuß verwiesen. 
Kurhessen behielt sich seine Erklärung vor. Die Kas-
seler Zeitung erklärt übrigens jetzt die Nachricht, daß 
v. Goeddäus mit Bildung eines neuen Kurhessischen 
3)!lnlsteriums beauftragt worden sei, für falsch, und 
sagt, ..daß eine Einigung Preußens und Oesterreichs 
über einen am Bunde zu stellenden Antrag, welchen 
Inhalts derselbe auch sei, weder rechtlich noch t a t -
sächlich (?) irgend das Mindeste an der derzeitigen 
Sachlage ändere.« 

I n her vnfgestn'gen Bundestagssitzung wurde 
auch'beschlossen, "eine Commission für die Küstenbe-
festigung einzusetzen. (N. P . Z . ) 

I ta l ien. 
T u r i n , 9. März. (T. D . ) Garibaldi hat in 

Genua einer Versammlung präsidirt. Er sagte: Er 
sei glücklich, in einer Vereinigung von Repräsentan-
ten Italiens den Vorsitz zu führen, beklage die Ab-
wesenheit der noch unterjochten Provinzen, schwöre 
sie zu befreien und ermahne zur Eintracht. Dann 
werde Einigkeit jede Tyrannei besiegen und die Be-
freiung außer der italienischen Halbinsel über alle 
unterjochten Völker ausdehnen. (A. P . Z. ) 

Oesterreich. 
W i e n , 8. März. Der Kaiser ist gestern früh 

von hier mittelst Südbahn nach Venedig abgereist. 
Jn seiner Begleitung befinden sich der erste General-
Adjutant Graf v. Crenneville und zwei Flügel. Ad-
jutanten. Jn etwa zwei Wochen dürste der Kaiser, 
wie man hört, wieder nach Wien zurückkehren. 

(A. P. Z . ) 
Griechenland. 

Die Griechische Gesandtschaft zu Paris hat der 
„Patrie" eine Note zugehen lassen, um die Nachrich-
ten, die eine Depesche aus Marseille über den Auf-
stand in Nauplia brachte, zu widerlegen. Dem Grie-
chischen Minister zufolge zählen die Insurgenten nicht 
25W Mann Soldaten und 6Wl) Freiwillige, sondern 
nur ungefähr 6 W Mann Soldaten und 3 W bis 
Freiwillige. Die ganze Stadt Nauplia habe übri-
gens nur eine Einwohnerzahl von 43W Seelen. 
WaS die Blokade der Stadt betreffe, so sei dieselbe 

vollständig sowohl zur See wie zu Lande, und erstere 
sei bereits den Großmächten notisicirt. ( N . P . Z . ) 

Amerika. 
Nachrichten aus New - Jork vom 21. v. MtS. 

melden, daß zwei Regimenter Süd-Conföderirter, von 
Clarksville kommend, im Fort Donnelson eingetrof-
fen seien und stch den Unionisten ergeben haben. 
Man versichert, die Tennesseer würden nicht gestat-
ten, daß die Conföderirten sich bei Nashville in eine 
Schlacht einlassen. Offiziere und Bürger aus Ten-
nessee erklären, daß Aennessee bald zur Union zurück-
kehren werde. 

Die „New-Uork-Times" versichert, seit dem Falle 
von Donnelson sehnte sich Alles nach der alten Union 
zurück, ohne Consiscation und ohne Rachegefühl, 
man fordere bloß die Verbannung der Häupter deS 
AufstandeS, sei aber im Uebrigen zu einer allgemei-
nen Amnestie bereit. Amerika — meint dieses Blatt 
— sollte vor den Augen Europas nicht als eine ge-
schwächte, sondern als eine gekräftigte Republik hin-
treten. Es befreunde sich der Norden mit dem Sü-
den, es werde der alte Berkehr wieder hergestellt, 
dann werde die Union mit ihrer Million Soldaten, 
mit Baumwolle und kaltem Stahl die Welt beherr-
schen können. (N . P . Z . ) 

Ein Sohn des Präsidenten Lincoln ist gestorben. 
Jn Folge dieses Trauerfalles vertagten sich beide 
Congreßhäuser nach sehr kurzer Sitzung. Nach süd-
staatlichen Blättern herrschte in Savannah und Char-
leston lebhafte Besorgniß vor dem Anmarsch der Nord-
UnionStruppen. 

Jn Honduras, der Mittel-Amerikanischen Re-
publik. ist eine Revolution ausgebrochen, bei der man 
nach landesüblicher Gewohnheit zunächst den Präsi-
denten ermordete. (N. P. Z.) 

Aegypten. 
A l e r a n d r i a , 6. März. Der Herzog und die 

Herzogin von Koburg sind sind hier glücklich ange-
kommen. Die Fahrt wurde bei fortdauernd widri-
gem Wind zurückgelegt. Von Alexandrien werden 
sich I I . H H . alSbald nach Cairo begeben. 

Es ist die Rede davon, daß der Vicekömg Said 
Pascha gegen Ende April eine Reife nach Paris ma-
chen wird. Dem Vernehmen nach wird ihn Kenig 
Bey, ehemals sein Lehrer, jetzt sein Secretär, beglei-
ten. Julsurea Pascha ist zum Minister deS Auswär-
tigen ernannt worden. Said Pascha hat die Zahl 
der bei Durchstechung der Landenge von Suez ver-
wandten eingebornen Arbeiter auf 2500 gebracht. 
Der Süßwasser - Canal wird demnächst fertig sein. 
Die Regierung scheint entschlossen zu sein, die Schiff-
fahrt auf dem rothen Meere wieder herzustellen. 

(N. Pr. Z.) 
China. 

Nachrichten aus Schanghai vom 23. Januar 
melden -. Die Chinesischen Rebellen rücken in der Rich-
tung von Schanghai vor. Die Consuln der verbün-
deten Europäischen Mächte haben eine Proklamation-
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erlassen, in welcher sie erklären, daß die Stadt unter 
ihrem Schutze stehe. Es sind Verstärkungen hierher 
gesandt worden. (N. P . Z. ) 

Neues te N a c h r i c h t e n . 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

B e r l i n , den 11. März. Eine zweite Depesche 
meldet unter obigem Datum noch einmal die Auflö-
sung des Abgeordneten- und die Vertagung des Her-
renhauses mit dem Zusätze, das Ministerium bleibe 
in seiner Gesammtheit. 

M i s e e l l e n . 
Ueber Mekka, der heiligen Stadt der Mufelmän« 

ner, ging am 16. Dec. v. I . yjn Wolkenbruch nie-
der. Auch in den Tempel des Propheten drang die 
Fluth, und achtzehn Gelehrte fanden im Heiligthum 
den Tod. Ein großer Theil der heiligen Bibliothek 
ist vernichtet, und zahlreiche goldene und mit Edel-
steinen besetzte Gegenstände nahm das Wasser mit. 
Der Schaden beläuft sich auf 2 Mi l l . Piaster; 300 
Häuser sanken zusammen und bedeckten unzählige Op-
fer mit ihren Trümmern. (F. P. Z.) 

Aus Wien berichtet die Oest. Z . : Vorige Wo-
che wurde bei dem StaatSminister v. Schmerling ein 
Schneider aus Prag gemeldet. Da die Schneider 
kürzlich der höheren Politik sich bemächtigten und für 
Freigebung der Advocatie plaidirten, erwartete die 
Ercellenz nichts Geringeres, als einen Vorschlag zur 

Versöhnung Ungarns, etwa durch einen die nationa-
len Zerklüftungen nivellirenden Frack - Attila. Der 
Kleiderkünstler wurde vorgelassen. Er erschien, auf 
dem Arme einen neuen Frack. Der StaatSminister 
athmete auf, er hatte offenbar einen Centralisten vor 
sich. Jn wohlgesetzter Rede ersuchte nun der Mann 
den Herrn Minister, er möge die Gewogenheit haben, 
sich den überbrachten Frack, ein Meisterstück der Schnei-
derkunst, dediciren lassen, da derselbe nach der Pho-
tographie Sr. Ercellenz dieser auf den Leib verfaßt 
sei. Der Minister lächelte über diese Widmung, ließ 
den Frack anmessen und behauptete nachträglich, es 
hätte ihm noch nie ein Kleiderstück so gut gepaßt. 
Der Frack wandert nun, begleitet von einem Zeug-
nisse des Ministers, daß er ..aus freier Hand« ge-
macht ist, nach London zur Weltausstellnng.'(N.PZ.) 

Für die gesellschaftlichen Zustände in Frankreich 
sind nachstehende Zahlenangaben bezeichnend. Jn den 
Jahren 1854—1860 (erclusive) kamen auf 100,000 
Einwohner in England 4119, in Frankreich 4034 
Heirathen; in England 17,118, in Frankreich 13,120 
Geburten, dagegen in England 11,026, in Frankreich 
12,291 Todesfälle; 

An den drei letzten Faschingstagen haben in 
Wien 930 Bälle und sonstige öffentliche Lustbarkeiten 
stattgefunden. (F. P. Z.) 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Eh st-
und Curland gestattet den Druck: R. L inde, Censor. 

Nr. 37. Dorpat, den 5. März, 18KS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) Zubehörungen öffentlich verkauft werden soll, — 

und werden demnach Kaufliebhaber hierdurch 
aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 4. 
M a i 1862 anberaumten Torge, sowie dem als-
dann zu bestimmenden Peretorgtermine, Vor-
mittags um 12 Uhr, in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bo t und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 14. Februar 1862. 

(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. SZ.) 

V o n Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche den im 
vergangenen Jahre begonnenen B a u des Bo l l -
werks am Embach-Ufer nach dem in der Ober-
Kanzellei des Rathes zu inspicirenden Kostenan-
schlage fortzusetzen Wil lens und im Stande find, 
hiermit aufgefordert, sich zu dem hierzu auf den 
6. März d. I . anberaumten Torgtmnine und 
dem später festzusetzenden Peretorge im Sessions-
lokale des Rathes um 12 Uhr Mittags einzufin-
den, ihre Mindestforderungen zu verlautbaren und 
Wegendes Zuschlags fernere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, am 26. Februar 1862. 1 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seeret. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im 2. Stadttheile sub Nr . 125 !c bele-
gene, auf den Namen des Verstorbenen Christian 
Hasse verschriebene hölzerne Wohnhaus sammt 

V o n Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermit bekannt gemacht, daß am 52. 
März d. I . und den darauf folgenden Tagen von 
3 Uhr Nachmittags ab in dem so genannten 
Stabshause, Ritterstraße Nr . 67, verschiedene Da-
men-Garderobe-Sachen, als namentlich: Mäntel, 
Kleider, Hüte, Tücher, Wäsche und dergleichen 
gegen baare Bezahlung öffentlich versteigert wer-
den sollen. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 3. März 1862. 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 
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(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

M i t t w o c h d. 7. März erste Vorlesung des 
Herrn AlgA. S c h w a r t z über „Ostfibirien" 
von S---6 Uhr. 

Vom 21. März bis incl. den 4. Apr i l d. I . 
werde ich täglich, mit Ausnahme der Sonn-
tage, von 10 bis 1 Uhr in meinem Hause die 
Ritterschafts-Abgaben empfangen. 2 

Kreisdeputirter v. Kn orrin g, Cambi. 

A n den Tagen des 2 2 . , 23. und 24. März 
wird auf dem Gute Awwinorm im Torma-
Lohhusu'fchen Kirchspiele eine öffentliche Verstei-
gerung von Equipagen, Pferden, Möbeln, Haus-
und Wirthschasts - Geräthen und vielen anderen 
brauchbaren Gegenständen stattfinden. 2 

ZO Rubel Belohnung. 
Freitag den 2. d. M . zwischen I I und 2 Uhr 

Vormittags sind mir aus meiner Wohnung, im 
v. Villeboisschen Hause, gegenüber dem Tischler 
Schlüsselberg, folgende Sachen gestohlen worden: 
1) gelbledernes mit Perlen gesticktes Taschenbuch, 
in dem sich ein Paar Rechnungen und 2 auf der 
Rückseite beschriebene Visitenkarten befanden; 2) 
1 silberne Cigarrendose; 3) l graue Mütze; 4) 
1 Paar dunkelbraune Beinkleider und 5) 1 Thee-
löffel. — Wer mir zur Wiedererlangung der 
genannten Sachen verhi l f t , erhält obige Beloh-
nung. A . von Vi l lebois, stu<Z. i'ur. 1 

Au f dem Wege vom Hause des Prof . Mercklin 
bis zur Höhe der Techelferfchen Straße ist eine 
als Brosche in Gold gefaßte ovale Kamee mit 
der Darstellung des Erotenverkaufs verloren wor-
den. Wer dieselbe in der Wohnung des Prof . 
Mercklin abliefert, erhält eine angemessene Be-
lohnung. 2 

A m 25. d. M . , Abends, ist ein großer grüner 
lederner Beutel verloren worden, entweder vor der 
Thüre des v. Mühlenfchen, des Mesterschen oder 
des O'Rourkschen Hauses in der Aleranderstraße. 
Der ehrliche Finder wird gebeten den Beutel mit 
den darin befindlichen Sachen beim Landgerichts-
ministerial Blumberg, in der Petersburger Straße, 
gegen eine angemessene Belohnung abzugeben. 1 

kur V a i N V I R unä Ü S r r v I R erhielt so 
eben äss NaZa^in von 3 

V s v a r I ' i s o l t V r . 
Laus L. Ll. Lsueii. 

Für ein im Pernauschen Kreise belegenes, frei-
herrliches Gut von circa 20 Haken wird ein Ver-
walter gesucht, der zugleich die Buchhalter« und 
die Correspondenz des Herrn Besitzers führen kann. 
Nähere Auskunft ertheilt Treuer, wohnhaft i m 
Leutnerfchen Hause, unweit der Techelferfchen 
Windmühle. i 

I u verpachten 
eine 35 Werst von Pskow gelegene, für 10,000 
Eimer eingerichtete Brandweinsbrennerei und auf 
Verlangen 30 Dessätinen Ackerland nebst einer 
Wasser-Mahlmühle wie auch in Pskow eine gute 
eingerichtete Bierbrauerei mit Quartier. — Der 
näheren Bedingungen wegen hat man sich zu 
wenden au Herrn v. Okuneff, im eigenen Hause 
in Pskow. 3 

Pflüge verschiedener Ar t und Gattung, na-
mentlich Seeländer- und kleine Adlerpflüge, so 
wie Schwanhalspflüge ganz von Eisen, eiserne 
Eggen, ferner Ertirpatoron zu ein und zwei 
Pferden, Säemaschinen empfehle ich zum be-
vorstehenden Frühjahr, und werde in kurzer Zeit 
Vorrath davon haben. Gleichzeitig mache ich ein 
hochgeehrtes Publicum auf meine Kreissägen 
zum Brennholzschneiden, höchst zweckmäßig, und 
Wagenachsen verschiedener Größe aufmerksam. 

Cabbina, den 2 . März 1862. 1 
M - G r u h l . 

W i r geben uns die Ehre einem hohen 
Adel und geehrten Publiko anzuzeigen, daß wir 
1- , ! j - , 2- , 2 j - , 3- und 4 zöllige Bretter von 
3 Faden Länge, — Balken von 6 bis 11 Zo l l 
Dicke und 3 Faden Länge, wie von 5 bis 11 
Zo l l Dicke und 4 Faden Länge, — wie auch Gyps, 
zu 12 Kop. pr. Pud abgeben. Die allerbillig-

sten Preise werden zugesichert. 3* 
Gebr. Rundalzow. 

/ r i h W r ü - M i i t k l 
neuester Fa?on empfingen in reicher Auswahl 

Gebr. BSrtels. i 
8 e l t v a r 2 e k Ä r j b Ä l c k i - k M d a t v 
M ' Nerre» erkielt soeben uv6 ewpüeklt 2 

SR 

Daß in der Ritterstraße gegenüber dem Post-
eomptoir belegene Preußfteund'sche Haus wird 
aus freier Hand verkaust durch Hofgerichts - Ad-
vokaten A . ,L. Wulf f ius. 1 



- 1 2 -

Soeben erhaltene englische Fruchtbonbons, a 
Pfund ZV Kop. , frische Marmeladen, Feigen, 
Traubenrosinen, Catharinen-Pflanmen und dünn-
schalige Krackmandeln empfiehlt. 2 

C Ö Johannsen 
Eine zu Spazierfahrten bestens eingerichtete brauner Farbe, ein Arbeitspferd und zwei Ket-

Schaluppe und zwei kleine Ruderböte hat zu tenhunde werden verkauft bei A . Möller, 
verkaufen A . Stocket, Schwimmlehrer. 1 K..ochenhauermeister. 2 

Ein zweistöckiges steinernes und ein einstöcki-
ges hölzernes Wohnhaus nebst Nebengebäuden, im 
1. Stadttheile belegen, sind zu Kauf zuhaben, 
worüber Auskunft ertheilt Erecutor Efchfcholtz. 

Eine viersitzige Droschke, ein Fahrpferd von 

« N f i eis» ö M A f s i s K b i s 3 / i b i . K o i / s ) . 

b e w e i s t K M 

< 7 . O . 

Eine geübte Modistin kann sofort Beschäfti-
gung finden. Nachweis ertheilt A . H . Henningson. 

Auf dem Gute Weslershof stehen 4 graue 
Fahrpferde zum Verkauf. 2 

J n neuester Fayon 

Damen Hüte, Hauben, Netze and CaWren 
empfiehlt A . G . Henningson. i 

Große starke Möbelkasten sind zu haben im 
Hauboldschen Hause, auf dem Senffchen Berge. 3* 

Ein braunes Fahrpferd ist zum Verkauf beim 
Kupferschmiedemeister Weber. 3 

Llüdenäv LIumev kat in grosser 
<? Lecker. 2* 

Gut keimende Leinsaat ist in Al t -Pigast zu 
haben. §, 2 

Ein ganz neuer Schuppenpelz wird bil l ig 
verkauft. Z u erfragen in der Zeitungs-Erp. 1 

Zwei große Fahrpferde sind zu verkaufen im 
Graf O'Rourk'schen Hause und beim Kutscher 
Kufta zu erfragen. 1 

Ein neuer schöner Sa lon-F lüge l , wie auch 
ältere gebrauchte Instrumente sind zu haben 
bei R . Koch, im Hause des Herrn Kaufmann 
Schramm. 1 

J n der Karlowastraße, im Hause der Gräfin 
Manteuffell, ist eine freundliche Familienwohnung 
von 4 Zimmern mit allen Wirthschaftsbequem-
lichkeiten vom 1. Apr i l bis zum 2V. J u l i d. I . 
bi l l ig zur Miethe zu haben. Z u erfragen daselbst 
bei der Hauswächterln. 1 

Blühende Blumen sind zu haben beim Gärtner 
A F u c h s , in der Steinstraße. 

J n der Bürgermusse auf dem Hof 
Quartier zu rcrmiethen. 

ist em 
3 

Abreisende. 
C. G. Roik, Kupferschmiedegesell. 3 
I . F . Klein, Tischlergesell, nebst Frau. 2 
Bernhardt, Kürschnergehülfe. 2 
A . Radke, Jnstrumentenmacher. 2 
Alfred Grudzinski, Pharma eeut ^ 1 
Gerke, Glasergesell. ^ 1 

Nöthen aus den Kirchen-Düchern Dorpat's. 
G e t a u f t e : S t . M a r i e n - K i r c h e : deS Bäcker» 

meisterS C. W. W A t e Tochter Amalie Caroline; 
Gestorbene: St. JohanniS-Kirche: des 

Steinsetzers C. S kow orneck Sobn Carl Hermann 
Adolph, 13 Mon.a l t ; S t . M a r i e n - K i r c h e : 
des Bäckermeisters C. W. W i t t e Ehefrau Amalie 
Marie Elisabeth, 3V Jahr alt; der Schuhmachcr-
gesell Johann W e b e r , 49 Jahr alt. 

Am nächsten Sonntage, Yen 11. März, Vormit-
tags 19 Uhr, deutscher Gottesdienst mit heiliger 
AbendmahlSfeier für die St . Marien-Gemeinde, wie 
sür die St . Jobannis-Gemeinde, in der St . Johan-
nis-Kirche. Zugleich Confirmation. Tages zuvor, 
Sonnabend, Vormittags 11. Uhr, Beichte. Meldung 
zur Communion beim Oberpastor Schwarz und Propst 
Willigerode. 

Während der Passionszeit an jedem Mittwoch, 
Vormittags 19 Uhr, Pasiionsgottesdienst für die S t . 
Johannis- u. die St . Marien - Gemeinde in der St . 
Johannis-Kirche. 

Am 12. März Beginn der öffentlichen Confir-
mandenlehre für die deutschen Glieder der St . Ma-
rien - Gemeinde, Vormittags 19 Uhr für die Jung-
frauen, Nachmittags 4 Uhr sür die Jünglinge. 



D ö r f i s c h e Z e i t n n a . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwochs nnd Freitag. — Preis in Dorvat 
8.Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S / 27. 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder i« der Buchdruckern von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet» 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4^ Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Ranm. 

Mittwoch, den V. März 

InlSudische Nachrichten. 
R i g a . Heinrich v. Wöhrmann, Besitzer einer 

Tuch» unv einer Maschinenfabrik, ist für nützliche 
Thätigkeit auf dem Gebiete der Manufactur der Sta-
nislausorden 2. Classe Allerhöchst verlieben. 

Jn der Sitzung Dcr Kaiserlichen Russischen Geo-
graphischen Gesellschaft am 7. Februar trug daS 
wirkl. Mitglied der Gesellschaft, Herr Kühlewein, 
einen Aufsatz über die Buckariscke Baumwolle und 
über den Vorschlag, Baumwollen-Plantagen am Svr» 
Darja anzulegen, vor. Nach einem kurzen Ueberblick 
über die Baumwollen - Industrie und den Baumwol-
lenhandel im Allgemeinen, so wie über die Krisis, 
welche über diesen Industriezweig durch den Bürger-
krieg der Vereinigken Staaten verhängt worden, ging 
er auf einige Einzelheiten des Bucharischen Baum-
wollenhandelS ein, indem er die verschiedenen Baum-
wollenarten, welche dieses Land producirt, und ihre 
Preise auf den Markten Centrai-Asiens angab. Die 
Bucharische Baumwolle giebt der Amerikanischen an 
Güte wenig nach; wenn sie auf den Märkten weni-
ger gesucht wird, fo muß dies theilS der Gewissen-
losigkeit der Bucharischen Kaufleute, theils der gerin-
gen Sorgfalt, welche diese auf die Verpackung ver-
wenden, zugeschrieben werden. Nach der Meinung 
der Russischen Kaufleute wärM, um die Bucharische 
Baumwolle zu verbessern, folgende Maßregeln noth-
wendig: Trennung der Baumwolle von den Samen-
körnern durch eine Maschine neuer Erfindung, sorg-
fältige Verpackung mit Anwendung der Presse, Ver-
besserung der verschiedenen Sorten durch Einführung 
neuer Arten. Hierbei wurde der Verdienste des 
Bucharen Seid - Maahrouf erwähnt, welcher sich be-
reits bemüht hat, seine Landsleute mit verschiedenen 
Maschinen, welche im Westen angewandt werden, 
bekannt zu machen und einige Felder versuchsweise 
mit Amerikanischer Saat besäet bat. Schließlich theilte 
Herr Kühlewein noch einige Vorschläge über die An-
legung von Baumwollenpflanzungen am Syr-Dar ja 
mit. Während der Lectüre legte Herr Kühlewein der 
Gesellschaft einige Proben Bucharischer Baumwolle 
und verschiedene dortige Stoffe vor, welche er von 
seiner Reise nach Buchara im Jahre 1859 mitgebracht 
hatte. (Rig. Handels-Z.) 

H a p s a l , den 25. Februar. Seit fast acht 
Wochen leben wir hier in vollständiger Unwissenheit 
darüber, wie viel es an der Zeit sei, da die einer 

gründlichen Reinigung und Reparatur bedürftige Stadt, 
uhr seit dem 1. Januar wegen einer Differenz zwi-
schen dem wohledlen Magistrate und dem Uhrmacher, 
der bisher die Sorge sür sie getragen, nicht mehr auf-
gezogen wird. Die vielfachen Ungelegenheiten, welche 
die Unsicherheit über den wirklichen Stand der Ster-
nenzeit hervorbringt, die Verwirrung in Bezug auf 
den Beginn der Schulen, die verfehlten Rendezvous 
lassen, da die Taschenuhren und Hausuhren mitunter 
um anderthalb Stunden differiren und bei dem häu-
figen trüben Wetter man selten sie nach dem Son-
nenaufgänge zu reguliren Gelegenheit hat, recht bald 
ein Ende dieses UebelstandeS sehnlichst wünschen. 

Heute am 37. Februar verbreitet sich die frohe 
Kunde, daß die Uhr wieder in Ordnung gebracht sei 
und man daher jetzt wissen könne, was die Stunde 
geschlagen habe. (Jnl.) 

D ie letzten M i l i t ä r i s c h e n O p e r a t i v -
nen in der Terekprovinz haben zu der vollständigen 
Vernichtung der aufrührerischen Banden A t a b a ? ' S 
und Umma - D u j e w'ö und zu der Gefangenneh-
mung ihrer Häupter geführt. 

I m Jahre 1859 wurde durch die Unterwerfung 
deS östlichen Kaukasus und die Gefangennahme 
Schamyl 'S der Frieden mit ven Tschetschenien her-
beigeführt, welcher einem 20jährigen ununterbrochen 
Kampfe ein Ende machte. Weit davon entfernt, die 
Segnungen dieses Friedens zu empfinden, den ihnen 
die Ueberlegenheit unserer Waffen aufgedrungen, hat-
ten die Tschetschenzen. welche im Kriegslärm aufge-
wachsen , jeder friedlichen Beschäftigung entfremdet, 
und durch ihre eigenen Erinnerungen an die Ein-
drücke, welche ihnen daS Kriegerleben gewährt, und 
durch die Einflüsterungen derer, die nun ihre Stellung 
und ihren Einfluß eingebüßt hatten, aufgeregt wa-
ren, nur auf eine geeignete Gelegenheit zum Losbruche 
gewartet. Diese zeigte sich zunächst in dem Aufstande 
der Benoi, als diese ihre Wohnsitze aus den undurch-
dringlichen Wäldern, in denen sie hausten, in freiere 
Gegenden verlegen sollten. Dieser Aufstand verbrei-
tete sich schnell über Jtfchkerien, und die Nachricht von 
der Erhebung der. Jtschkerier durchflog mit Windes-
schnelle die ganze Tscketschnja und reizte die Bewoh-
ner deS Distrikts Argun zum Abfalle. Mehr als 2V 
Bataillone Infanterie und 3000 Kosaken wurden zu-
sammengezogen, um diese Bewegung zu unterdrücken. 
Dies gelang aber nur zum Theil; denn die aufrüh-



rerischen Banden entkamen in die Gebirge und setzten 
ihren Widerstand fort. 

Drei Individuen warfen sich zu Häuptern der 
Aufrührer auf: Ba'issungur in Jtschkerien, Atabai 
in dem gebirgigen Theile der kleinen Tschetschnja und 
Umma-Dujew in dem Distrikt Argun. Durch die 
Operationen unserer Truppen in dem rauhen Winter 
von 1860—61, unter dem Befehle des Generals 
Kempfert wurden die Jtschkerier zur Unterwerfung ge-
zwungen, unv nachdem Ver Oberstlieut. M u r a w j e w 
sich Bai'ssungur's bemächtigt hatte, wurde vie Ruhe 
in Jtschkerien hergestellt. 

EtwaS Aehnliches geschah zwar auch in der klei-
nen Tschetschnja und im Argundistrikt; aber Ataba'i 
und Umma-Dujew waren mit ihren Banden entkom-
men. Elfterer hatte sich in die undurchdringlichen 
Schluchten und Wälder von Cborsanoi, zwischen den 
Quellen der Flüsse Gechi und UruS-Martar belegen, 
letzterer in die Felsschluchten der Familie Dsumsoi, 
zwischen den Flüssen Sckaro-Argun und Tschanti-Ar-
gun, zurückgezogen. Das Vorhandensein dieser Ban-
den wurde nun eine unaufhörliche Ursache von Un-
ruhe, Plündernugen und Unordnung im Lande. Sie 
schnitten die Verbindungen ab, raubten die Heerven 
der Kosaken und die Pferde der Truppen, machten 
Anwendung von Eskorten bei jedem militairischen 
Transporte nothwendig und gewährten allen denjeni» 
gen Zuflucht, W-Iche das Gesetz wegen Diebstahls 
oder anderer Verbrechen verfolgte. Die Chefs begnüg-
ten sich außerdem nicht mi! ihrer Stellung als Räu-
berhauptleute, sondern suchten das Volk zu fanatisiren, 
eine allgemeine Erhebung herbeizuführen, sich an Die 
Spitze zu bringen und den Nationalkrieg gegen Ruß-
land wieder zu beginnen. 

Atabai' besaß zwar nickt die nöthigen Eigenschaf-
ten, um die Geister hinzm eisten, denn er erfreute sich 
keiner besonderen Achtung im Lande; aber dafür war 
Umma-Dujew, Ver bereits unter Schamil die Würde 
eines Na'i'bs bekleidet und sich durch seine Tapferkeit, 
Billigkeit und Uneigennützigkeit die allgemeine Achtung 
erworben hatte, gan; der rechte Mann dazu, das 
Haupt einer allgemeinen Erhebung zu werden. 

Als der General-Lieutenant Fürst S w j a t o p o l k -
M i r s k i die Verwaltung deS Landes übernahm, er-
kannte er gleich die Nvtbrocndigkcit, diese Bauden 
durch einen entscheidenden Schlag zu vernichten. 

Zu diesem Zwecke wurden zum 20. Oktober 3 
DetaschementS in der Terekprovinz zusammengezogen: 
vie erste im Fort Schata'i 5Z Bataill. I n f . , 1H 
Ssotnjen Kosaken, 3 Ssotnjen Milizen und 4 Ge« 
birgsschützen) unter dem Befehl des Obersten Fürsten 
T n m a n o w ; die zweite im Fort WoSdwiechenskoje 
(3 Bataill. Infant., 2 Eskad. Dragoner, 3 Ssotnjen 
Kosaken, 1 Ssotnje Milizen, 2 Gebirgsschützen und 2 
Geschütze der reit. Kosaken-Artill.) unter dem Befehl 
des General-Majors Kundukow; Vas dritte in dem 
Aul Schalasht, <4 Bataill. In f . mit einem Zuge 
Gebirgs - Artill. und einem Zuge reit. Artill., 3 
Ssotnjen Kosaken und 1 Ssotnjen Milizen) unter 
dem Befehle des Obersten J e d l i n s k i . Außerdem 
batte man noch aus Daghestan 4? Bataill. Inf . , 4 
Ssotnjen vom irregul. Daghestanschen Kavall.-Reg., 

1 'Ssotnja von ver stehenden Daghestanschen Miliz 
und 4 Feldgeschütze unter dem Kommando VeS Ober-
sten Jegorew anv aus vem Kreise Tionely 3 Ssotn-
jen ver Tuschisch-Pschawisch-Chewssurischen Miliz un-
ter dem Befehl VeS Majors Fürsten R a t i j e w her-
beigezogen. 

Man war gezwungen, so bedeutende Streitkräfte 
zu versammeln, weil man auf einen verzweifelten 
Wiverstanv in einer fast unzugänglichen Gegend 
rechnen mußte. 

General K u n v u k o w rückte gegen Ven Urus-
Marian vor. Den Widerstand gegen so überlegene 
Streitkräfte aufgebend, bojen die Äufrührer ihre Un-
terwerfung an; diele wurden aber nur unter der Be-
dingung angenommen, daß Atabai' ausgeliefert würde. 
Dieser war jedoch entflohen. Mittlerweile hatten die 
Bewohner der kleinen Tschetschnja sich erboten, die 
ganze Bande gefangen zu nehmen, unv dieses Aner-
bieten wurde auch angenommen. Mehrere Hunderte 
von den Aufrührern wurde« gefangen eingebracht, 
und am 14 November erschien auch Atabai selbst im 
Fort Schata'i und übergab sich der Gnade d,S 
K a i s e r s . 

Die Operationen gegen den Argusdistrikt leitete 
Fürst S w ja t op o l k - M i rs ki selbst von Schato'i 
aus. Hier waren aber ungleich mehr Schwierigkeiten 
zu überwinden; denn Umma-Dujew hatte sich mit 
den Seinigeu in Gegenden geflüchtet, welche früher 
für ganz unzugänglich gegolten hatten. Dort sollte 
ihn der Oberst Fürst ^muanow üligtriien und Oberst 
Jegorow vie Bewegungen dieses letzteren decken. Nach 
Ueberwindung unsäglicher Schwierigkeiten kamen un-
sere Truppen endlich vor dem Aul Umma- DujewS 
an; dieser hatte jedoch seinen gewöhnlichen Wohnort 
schon verlassen, und seine Bande halte sich, der leich-
teren Bewegung halber in kleine Haufen aufgelöst 
und zerstreut. Nun wurde daS ganze Detaschement 
des Obersten Fürsten Tumanow gleichfalls in Pa-
tronillen aufgelöst, welche das Land durchkreuzten und 
auf Vie Flüchtigen fahndeten. Diese Taktik hatte ei-
nen so guten Erfolg, daß, nachdem einige gefangen 
genommen, andere getödtet worden, die Uebrigen sich 
ergaben. Umma-Dujew selbst wurde zuletzt durch die 
Drohung, daß die Truppen nickt eher auS dem Lande 
gehe« und die Nachsuchungen aufgeben würden, bis 
man ihn gefunden hätte, veranlaßt, sich zu übergeben. 
Am 14. Dezember erschien auch er in Schato'i, ge-
stand vem General Fürsten Swjatopolk» MirSki sein 
Verbrechen ein und erklärte sich bereit, sogleich zum 
Tode zu gehen. 

So wurde VaS vorgesteckte Ziel beinahe ohne 
Blutvergießen erreicht, und man ist wohl berechtigt, 
anzunehmen, daß, wenn auch vereinzelte Räubereien 
noch oft genug vorkommen sollten, ein Massenaufstand 
in ver Zukunft unmöglich fein werde. (Kawkas.) 

InslSlldischt Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 9. März. Jn dem Gesetzgebenden Kör-
per ist Ver Kaiserlichen Regierung auch gestern wieder 
der Proceß gemacht worden, und man muß dem Hrn. 



Jules Favre vie Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß 
er dieselbe nichl geschont hat. Ausgezeichneter Redner 
und stets stch beherrschend, ist I . Favre um so unbe-
quemer, als er dem Präsidenten der Kammer keinen 
Borwand liesert, ihn zu unterbrechen oder zur Ord-
nung zu rufen. Da hilft kein Sträuben und Mund-
verziehen, die Pillen müssen verschluckt werden. Ganz 
meisterhaft gruppirte Hr. Favre gestern bekannte That-
fachen, um zu zeigen, daß das Preßregime, das all-
gemeine Stimmrecht, so wie die Regierung eS an-
wenden läßt, daS Sicherheitsgesetz nichts Anderes, 
als Glieder einer Willkürherrschaft stnd, begleitet von 
der Spionage, welche vie Verletzungen ver individuel-
len Freiheit gleichsam vorbereite. Bei der Gelegen-
heit erzählte er, Vaß ihm vor einigen Tagen im Ju-
stizpaiaste ein aus Schritt und Tritt ge-
folgt sei. Minister Baroche war übel daran, als 
»von»! «I'nt'Le« sollte er vie Regierung vertbeidigen; 
aber er konnte nichts KescheidteS zu Tage bringen, 
da I . Favre alle seine Angaben durch Thatsachen be-
gründet hatte unv es bekanntlich nichts Schlagende-
res als Thatsachen giebt. (N. P. Z.) 

P a r i s , 10. März. Seit einiger Zeit machen 
unsere Politiker ein feierlich ernsthaftes Gesicht, wenn 
sie von ver Kaiserlichen Regierung sprechen, sie sehen 
aus wie Aerzte, die am Sterbebette eines Opfers 
stehen und die Uhr in der einen, den Puls des Kran-
ken in der andern Hand, dey letzten Athemzug mit 
untrüglicher Sicherheit bis auf die Minute genau 
vorhersagen. Mir kommt vor, als wäre dieses liebe 
Reu - Kaiserthum noch nicht so „ i a e x t r e m i s " , 

jene politischen Sganarellen uns glauben machen 
wollen, over vielleicht auch selbst glauben. Sie wis-
sen, was man wünscht, das glaubt man leicht und 
gern; es ist aber nicht immer klug, es zu thun. 
Nun zweifeln wir nicht daran, daß eine Menge von 
Menschen den Untergang deS neunapoleonifchen Kai-
sertums wünschen; aber 1852 wünschten sicher eben 
so viele schon diesen Untergang, und seitdem ist das 
Kindlein zehn Jahre alt geworden. Ich kann mich 
täuschen, aber mir sieht's aus, als ob die Studenten-
Unruhen, von denen man so viel Wesens macht, dem 
Kaiser recht bequem gekommen wären; mich will'S 
ferner bedünken, als ob die Kritik, welche einzelne 
Reden im Om-ps an der Regierung üben, 
zwar einzelnen Ministern sehr unbequem sein mögen, 
dem Kaiser selbst aher ganz wobl in den Krnm pas-
sen, weil sie ihm Gelegenheit geben, immer wieder 
alS Reformator, Helfer und liberaler Tausendkünst-
ler sich zu zeigen! Aber, wie gesagt, ich kann mich 
darin täuschen; das aber glaube ich bestimmt versi-
chern zu können, daß der „Krystall-Palast" des Em-
pire heute noch nicht zusammenbricht und morgen auch 
noch nicht. Sie wissen übrigens, daß ich nicht zu 
den Bewunderern der Krystall - Paläste gehöre und 
diesem Napoleonischen zumal keine besondere Vereh-
rung widme; aber es wird hier ein wirklich naiver 
Unterschied zwischen Theorie und Praxis gemacht, 
unv das ist's, womit man heut' zu Tage am wei» 
testen kommt. DaS ist im Großen wie im Kleinen; 
vom Kleinen hier ein Beispiel. Staatsminister Wa-
lewski hat ein trefflich neues Reglement für die Fran-

zösischen Bühnen erlassen; vom Dichter bis zum Thea-
terjchneider ist Alles verwarnt worden, sich vor „Un-
anständigkeiten« zu hüten, und Seine Ercellenz eifert 
sehr löblich im Interesse der öffentlichen Sittlichkeit 
,,po«r >«lever le niven» 6u tlieütre ! " Das ist die 
Theorie! Die Praris dagegen ist, vaß der Direktor 
des „^irql lk Imperiale" öffentlich angezeigt, es sei 
ihm gelungen, ..zwölf Damen vom schönsten Körper-
bau" für das neue Feenstück zu ge-
winnen, welche die zwölf Stunden darstellen werden: 
Tanzstunde, Schlafstunde, Mitternachtsstunde, Aus-
stehensstunde, Schäferstunde u. s. w. Außerdem sind 
150 Frauenzimmer von seltenster Schönheit laut Thea-
terzettel engagirt. Der Herr StaatSminister ist die 
Theorie, der Herr Circus - Direktor die Praris, so 
aber bringt man'S zu etwas. 

Wie in Paris erzählt wird, hat die Kaiserin bei 
dem (^reclit tttnciei- eine Anleihe von 1,4l)0,000 Fr. 
gemacht. Hierzu muß bemerkt werden, daß die Kai-
serin gerade in diesem Winter ganz außerordentlich 
große Summen in die Kassen der verschiedenen Wohl-
thätigkeitS-Anstalten eingezahlt hat. 

Die Zahl der in diesem Augenblicke in Haft 
Befindlichen belauft sich auf 103. Wie eS heißt, 
befindet sich unter ihnen auch der bekannte Bernard, 
welcher — nach dem Orsiniattentat — in Lonvon 
vor Gericht gestellt und freigesprochen wurde. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 11. März. Picard, einer von den fünf 

Deputirten der Opposition, hatte sich in seiner leiden-
schaftlichen Rede in der Sitzung vom 8ien unter An-
derm auch zu der Aeußerung hinreißen lassen, er be-
trachte sich als ..Vertreter der öffentlichen Meinung«. 
Die ganze Kammer, mit Ausnahme der fünf Oppo-
sitionsmänner, stand wie ein Mann gegen diese An-
maßung eineS Vereinzelten auf, und der Präsident 
Morny rief, mit einem Fingerzeig auf die Versamm-
lung, dem Redner die Worte zu: ..Sehen Sie her! 
hier ist die öffentliche Meinung!" Die ..Presse« knüpfte 
an diesen Auftritt einige Betrachtungen; die, gegen 
die Untäuschbarkeit der Majorität gerichtet, auch zu 
gewissen Zeiten einer noch so winzigen Minorität die 
Ehre, die wahre öffentliche Meinung zu vertreten, 
zuerkannten. Die „Presse« ist dieses Artikels halber 
verwarnt, und zwar laut „Moniteur« in Anbetracht, 
daß vas Recht der freien Meinungsäußerung, dessen 
sich der Senat und die Legislative erfreuen, kraft des 
Dekretes vom 24. November 1860, die Journale 
durchaus nicht ermächtigt, die Gefetze deS Staates 
anzugreifen; in Anbetracht, daß ferner der Senatus-
konsült vom 2. Februar, wenn er auch die kurz resö-
mirten Berichte der Kammersitzung nicht formell un-
tersagt, doch ungetreue und beleidigende Berichte, wie 
der in dem Artikel der „Presse" enthalten, keinesweges 
gestattet.« 

Die Debatten über den ersten Paragraphen ( In-
neres) , respektive über das von Favke und Genossen 
eingebrachte Amendement füllen noch einen großen 
Theil der gestrigen Sitzung. Nach Picard und Favre 
suchte auch Darimon dem Amendement, vem er sich 
angeschlossen, eine günstige Aufnahme bei der Kam-
mer zu erwirken, namentlich die Verwerfung des Si-



cherheitS-GesetzeS durchzusetzen, gleichfalls vergeblich. 
Die Antwort des Eonseil-Präsidenten Barocke, die 
auf die Notwendigkeit der Beibehaltung dieses Gese-
tzes hinzielt, scheint der Ge sin nung der Kammer niehr 
zu entsprechen, als die heftigen Reden von Picard, 
Favre und Darimon. Jn dieser Antwort versetzt 
namentlich ein Passus die Deputirten in außerordent-
liche Aufregung. „Jn der letzten Srssiion", sagte der 
Präsident, „rief ich aus: Gebe Gott, daß wir nie-
mals die Verfügungen des Sicherheitsgesetzes anzu-
wenden brauchen! Leider kann ich in diesem Augenblick 
nicht mehr dieselbe Hoffnung hegen, und wenn ich 
Leidenschaftlichkeit in die Debatten bringen wollte, 
dann würde ich Thaisachen zur Kenntniß Ver Kamme? 
bringen, von welchen die Justiz Kunde hat. Man 
hat ein Programm in Beschlag genommen, welches 
mit den Worten deginnt: ..Kein Kaiserreich! Keinen 
Kaiser!"" Und in dem ferner gesagt wird: „./Der 
Staat ist der einzige Erbe aller vrrsterbenden Bürger--" 

<>sL !«> se»! Ketzer <!v tknis !ei> citnvens >'-m 
lZELsneiit). (Die telegraphische Depesche brachte fol-
gende irrige Uebersetzung: „Fortan solle nur Der 
ausgezeichnetste Bürger den Staat erben.") „MeZ 
das", fuhr ver Minister fort, „ist Wahnwitz, brutaler, 
böser Wahnwitz; aber ich muß wiederholen: „„Gott 
gebe, daß die in den Händen der Justiz befindlichen 
Individuen sich rechtfertigen und darlegen können, nie 
frevlerische Gedanken gehabt zn haben. Sollte ihnen 
dieS bedauerlicher Weiss nicht gelingen, müßte bedauer-
licher Weise vie Justiz strafend einschreiten, dann 
könnten freilich noch der Verurteilung die Artikel 5 
und 6 des SicherheitSgesetzes noch immer in Anwen-
dung gebracht w.rden." Die Artikel 5 und 6 bestim-
men, daß ein schon Bestrafter, der feine Strafzeit de-
standen hak, wenn er der Regierung gefährlich scheint, 
aus diesen Verdacht hin in ein bestimmtes Departe-
ment internirt oder aus dem französischen Territorium 
ausgewiesen werden kann. (A. P. Z.) 

Gngiand. 
London, 8. März. DaS ..Court Journal" 

schreibt: .-Ein von den Ministern ausgebender Plan, 
welcher der Königin die Last von allerlei Routine-
Geschäften in einigen Staatsdepartements abnehmen 
will, ist eine Maßregel, welche mit dem stimmt, was 
wir vorausgesagt haben. Die Pflichten eineS consi-
dentiellen StaatSsecretairs, wie sie zuerst Lord Mel-
bourne und nach ihm der Prinz - Gemahl erfüllte, 
sind zu wichtig, ja, zu nothwendig, alS daß sie ver» 
adjäumt werden könnten, und obgleich mehrere der 
Kabinetsminister, seitdem die Königin in den Witt» 
wenstand getreten ist, sich diesem Amte unterzogen 
haben, so stellt sich dies doch als ein sehr mangel-
haftes Auskunftsmittel heraus, und es unterliegt 
kaum einem Zweifel, daß man sich zuletzt zu einer 
Permanenten Anstellung entschließen wird. Die StaaiS« 
Secretaire haben durch eine im Parlament einge-
brachte Bill die Initiative ergriffen, vie Krone von 
den Routinegeschästen ihrer Departements zu befreien. 
Das Mittel, dessen stch die Minister Georg's IV. 
bedienten, um ihn der Notwendigkeit zu überheben, 
seinen Nameu so viel tausend Mal zu unterschreiben, 
bestand darin, daß gewisse Kominissare mit Ermächti-

gung des Parlaments einen Stempel mit dem Faksi-
mile der königlichen Unterschrist auf das betreffende 
Dokument drückten. Die darauf bezügliche Parla-
mentS-Akte bestimmte, daß die Stempelung in Gegen-
wart des Königs statifinden mußte. Nachdem die 
Akte durchgegangen war, versammelten sich die Kom-
missare pflichtschuldigst im Schlosse zu Windsor, um 
einer Menge noch im Rückstände befindlicher öffent-
licher Dokumente die königliche Unterschrift luszu-
drücken. Da keiner der Kommissare mit einem Stem-
pel umzugehen wußte, so bedienten ste sich ganz naiv 
gewöhnlicher Dune und richteten damit eine gräuliche 
Schmiererei an. Kleckse von allen möglichen Gestal-
ten und Sorten kamen zum Vorschein, nichts aber, 
was dem NamenSzuge des Königs ähnlich sah. Als 
alle anderen Kommissare sich an dem Kunststücke ver-
sucht hatten und zulitzt der Herzog von Wellington 
an die Reihe kam, wurde die Sache erst recht toll. 
Schließlich gaben die königlichen Kommissare mit 
dintebeschmutzten Händen, Röcken und Taschentüchern, 
ja, selbst mit beschmierten Gesichtern das schwierige 
Unternehmen auf, bis endlich einer auf den gejckeid-
ten Einsall kam, es mit Druckerschwärze zu versuchen, 
wo stch denn herausstellte, daß alle praktischen Hin-
dernisse gehoben waren. " 

Dasselbe Blatt behauptet zuversichtlich, die Ver-
mählung der Prinzessin Alice mit dem Prinzen Lud-
wig von Hessen werde im Juni stattfinden. 

Das „Court Journal" hat auch erfahren, »daß 
Lord Palmerston mit der ihn in der Verwaliung sei-
ner irischen Güter auszeichnenden hochherzigen Frei-
gebigkeit seine Verwalter angewiesen hat, denjenigen 
seiner Eingesessenen, welche Lust haben, nach Kanada 
auszuwandern nicht nur das Reisegeld, sondern auch 
daS notwendige Werkzeug zu geben, damit sie gleich, 
so wie sie ihre neue Heimat erreichen, ansangen kön-
nen, zu arbeiten. Wir haben nicht nötig, zu sagen," 
fügt das Blatt hinzu, „daß Viele bereits von diesem 
hochherzigen Anerbieten Gebrauch gemacht haben, und 
daß viele Ändere Anstalten treffen, ihnen zu folgen. 
Es ist natürlich in dieser frühen Jabreszen noch un-
möglich, anzugeben, wie viele irische Familien sich 
im Laufe des JahreS in Kanada niederlassen werden. 
Allein auS sehr zuverlässiger Quelle erfahren wir, 
daß vie Seelenzahl der Auswandernden wohl nicht 
viel wenige? als 15.ÜW betragen wird." 

I m Lause dieses SommerS findet wieder ein 
großartiges Händelfest im Krystall-Palast statt -sie 
sollen alle 3 Jahre wiederholt werden), und die Theil-
nahme ist so lebhaft, daß heute schon Eintrittskarten 
für W M Pfd. pränumerirt sind. <A. P. Z.) 

Die Gäste, die die Ausstellung zu uns herüber-
führen wird, werden, wenn sie London von früher 
her kannten, unsere Stadt um manche Sehenswürdig-
keit bereichert finden, darunter auch die neue West-
minsterbrücke. Der Umbau derselben ist fast beendigt, 
und ihre Dimensionen übertreffen noch die von Lon-
don'Bridge. Die Breite z. B. beträgt 85 Fuß, wo-
von 15 Fuß rechts und links auf die Bürgersteige 
kommen, so daß noch 55 Fuß für eine vierfache Li-
nie des Wagenverkehrs übrig bleiben. London-Bridge 
hat, einschließlich der Bürgersteige, nur eine Breite 



von 33 Fuß. Das Material der neuen Brücke ist 
Granit und Eisen, während die alte aus Dolomit 
bestanden hatte. Dolomit ist das Kalk - Magnesia-
Gestein, aus dem das Bittersalz (kjisitm salt) gemacht 
zu werden pflegt.- weshalb seiner Zeit von dem Ver-
kauf der Brücke an eiuc chemische Fabrik und von 
allmählicher Auflösung derselben in Schwefelsäure viel-
fach die Rede war. Es erinnert das an die 16 Mi l -
lionen Kohlenbälle, mittels deren die Themse geruch-
los gemacht werden sollte. (N. P. Z.) 

L o n d o n , ZI. März. (T. D.) I n der gestri-
gen Sitzung ves Oderhauses wiederholte Carl Rus-
sell früher Gesagtes in Betreff der Notwendigkeit, 
die Neutralität gegen Nord - Amerika aufrecht zu er-
halten. — I m Unterhause interpellirte Disraeli we-
gen einer neuen grausamen Proklamation im Neapo-
litanischen. Lorv Palmerston versprach, dieserhalb 
anzufragen. (N. P. Z.) 

L o n v o n , 11. März. (T. D.) I n der heu-
tigen Sitzung deS Unterhauses erklärte UnterstaatS-
secretär Layard: England werde die Neutralität in 
China gegen vie Taipings ausrecht erhalten, wenn 
ein Angriff auf Shanghai statthaben sollte. Eng-
land werde auch Ningpo von d-.-n Taipings nickt 
wieder erobern. (N. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 1l. März. I m Abgeordnetenhaus? 

fand heule Vormittag die auf El suchen des königli-
chen Staalsministtriums hinausschoben? Sitzung 
statt. 

Um 16 Uhr 4 Minuten erschienen die Herren 
Minister V. v. Heydt, v. Patow, Graf Pückler, Graf 
Schwerin, v. Noon, v. Bernuth und Gras Beru-
storff, woraus der Präsivent He'.v Grabow die Sitzung 
eröffnete. Nachd-.m einige glschästlicke Mittheilungen 
erledig! war>n, nahm znr Verlesung der nachfolgen« 
Ven Erklärung das Wort 

Der Herr Staatsminister v. d. Heydt: 
Meine Herren! Durch mein Schreiben vom 7. 

d. M . an Ihren Herrn Präsidenten hat das Haus 
der Abgeordneten davon Kenntniß erhalten, daß das 
StaaiSministerium in den letzten Tagen mil wichtigen 
Beratungen beschäftigt war. Diese Beratungen 
waren eine Folge VeS in der letzten Sitzung dieses 
HauseS gefaßten Beschlusses. 

Das Staatsministerium hat geglaubt, in ernste 
Erwägung ziehen zu müsse», welches Verhalten ihm 
diesem Beschlüsse gegenüber gezieme. 

Nachdem der Finanz - Minister in ver entgegen-
kommendsten Weise eine Erwägung der gewünschten 
größeren Spezialisirung des Etats sür vas Jahr 1863 
in Aussicht gestellt und hiernach um ein gleiches 
Entgegenkommen das Haus der Abgeordneten ersucht 
hatte, bat dasselbe dennoch den von dem Abg. Hagen 
gestellten Antrag angenommen. 

Dieser Beschluß, wie man auch über das Neckt 
des Abgeordnetenhauses und die materielle Tragweite 
dessen, was beschlossen worden, denken mag, bezeich-
net in entschiedener Weise die Stellung, die das 
Haus ver Abgeordneten der Regierung gegenüber 
einzunehmen beabsichtigt, und hat dem StaatSministe-

rium nach gewissenhafter und ernster Berathung die 
Ueberzeugung ausdringen müssen, daß es in dem 
Hause der Abgeordneten nicht dasjenige Vertrauen 
besitzt und demgemäß nicht diejenige Stütze finden 
kann, deren eS nothwendig bedarf, ' um die ihm an-
vertrauten Interessen des Königs und des Valeria,,. 
deS mit Erfolg wahrnehmen zu können. 

Diese Ueberzeugung mußte dem StaatSministe. 
rinn, die gebieterische Pflicht auferlegen, S r . Maje-
stät dem Könige die allerunterthänigstc Bitte um seine 
Entlassung vorzutragen. 

DieS ist unter dem 8- d. M . geschehen. Se. 
Majestät der König haben aber aus diese Bitte einzu-
gehen nicht geruh-, dieselbe vielmehr milteist Ordre 
vom 9. dieses M . folgenden Inha l t s abgelehnt: 

..Auf ben Bericht dcS Staats Ministeriums vom 
gestrigen Tage gebe Ich demselben zu erkennen, daß 
bei dem Vertrauen, welches Ich demselben schenke, 
so wie bei der Achtung, in weicher dasselbe bei dem 
wohldenkenden Theile der Ration steht. Ich auf das 
Entlassungsgesuch desselben nicht eingehen kann. I n 
Erwägung der Gründe, weiche das StaatSministe-
r ium zu dem Antrage um Entlassung bewogen haben, 
sehe Ich den weiteren Ma^regrln eulgegni, welche 
dasselbe glaubt, M i r rat ben .zu müssen, um die Ver-
waltung JhlervAtMler mit Erfolg zum Wohle deS 
StaalS soctinhren zu können. 

Berl in, den 9. März M j Z . 
(gez.) W i l h e l m . 

An d a 6 S l.z a tSmin: st eu! z M " 
Dieser Allerhöchsten Willensäußerung sich unter-

zuordnen, hat das StaaiS',uil'.isteriun! für seine un-
abweiSliche Pflicht erachtet und demgemäß die weite-
ren Maßregeln in Erwägung gezogen, welche eS S r . 
Majestät zu rather. habe, um seine Aemter mit Er-
folg zum Wohle drS La»d<S fortführen zu können. 

Das StaatSmil.isten'um ist von der Ueberzeu-
gung durchdrungen, du-i nur ein einträchtiges und 
vertrauenvolleS Zusammenwirken der Vertretung des 
Landes mit der Regierung S r . Majestät des Königs 
dem Interesse der Monarchie entsprich!. Indem es 
nun auch nach wiedeUiolrer, im vvlleu Bewußtsein 
seiner Verantwortlichkeit stattgefunden«.'? Prüfung der 
Verhältnisse sich noch zu der Annahme berech:igt hält, 
daß die Vorgänge in der Sitzung vom 6. d. MtS. 
den Beweis geliefert haben, daß diese Bedingung zur 
Zeit nicht .zutrifft, hal das Slnatöministerium S r . 
Majestät dem Könige zunächst nur ratheil können, 
von dem im Artikel 51 der VerfassungS - Urkunde 
vorgesehenen Rechte ver Krone Gebrauch zu machen. 

I n Folge dessen hat das StaatSministerium dem 
Abgeordnelenhause folgende Allerhöchste Verordnung 
zu verkündigen: 

Wir, Wilhelm, von GotteS Gnaden König von 
Preußen zc., verordnen auf Grund der Artikel 51 
und 77 der Verfassungs - Urkunve vom 31. Januar 
1856 nach dem Antrage des Staats - Ministeriums, 
was folgt: 

tz 1. DaS Haus der Abgeordneten wird hier-
durch aufgelöst. 

§ 2. DaS Herrenhaus wird hierdurch vertagt. 
§ 3. Unser StaatSministerium wird mit der 



Ausführung ver gegenwärtigen Verordnung beauf-
tragt. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen 
Unterschrift unv beigedrucktem königlichen Jnsiegel. 

Gegeben Berlin, ven 11. März 1862. 
(^ . H.) W i l h e l m , 

vou Auerswald, von der Heydt, von Patow. 
Graf Pückler. Graf von Schwerin, von Roon. 

von Bernuth. Graf von Bernstorff. 
Die Versammlung hatte sich bei Verlesung der 

Allerhöchsten Botschaft erhoben und folgte den Wor-
ten des Herrn Ministers mi/ gespannter Aufmerksam-
keit. Nach vem Herr v. d. Heyvt geschlossen, sprach 
Präsident Grabow Folgendes: 

Indem ich dem hohen Hause meinen Dank sür 
die mi? allseitig gewordene Unterstützung bei Aus-
übung des mir übertragenen Amtes ausspreche, schließe 
ich in Folge der so eben vernommenen Allerhöchsten 
Kabinets - Orvre die Sitzung dieser Legislaturperiode 
mit dem Rufe: Hoch lebe Se. Majestät der König! 
Das Haus stimmte vrei Mal in diesen Ruf ein. 

Wenige Minuten nach 10x Uhr verließen die 
Abgeordneten daS Haus. 

I m Herrenhaus? eröffnete der Präsident Prin; 
zu Hohenlohe-Jngelfingen die Sitzung um 10 Uhr 43 
Minuten, nachdem kurz zuvor vie Herren Minister 
v. d. Heydt, Graf Pückler, Graf Schwerin, v. Roon, 
v. Bernuth und Graf Bernstorff erschienen waren. 
Die Tribünen waren sehr stark besetzt. Es erfolgten 
zunächst geschäftliche Mitteilungen, worauf sich der 
Herr Staatsminister v- d. Heydt erhob und dieselbe 
Erklärung verlaö, die dem Hause der Abgeordneten 
zugegangen ist. 

Demnächst nahm das Wort der Präsivent: Ich 
erlaube mir noch, die geehrten Herren Mitglieder zu 
fragen, ob ste mich beauftragen wollen, das Proto-
koll zu vollziehen, (Ja!) und bitte Sie, etwaige Ver-
änderungen in ihren Wohnungen dem Bureau zur 
Kenntniß zu bringen. Ich spreche Ihnen hiermit 
meinen Dank aus für die mir erwiesene Nachsicht 
und Unterstützung. Damit, meine Herren — : Gott 
segne den König und das Vaterland ! Und ich glaube, 
daß ich im Namen eines Jeden von Ihnen rufen 
darf: Es lebe Se. Majestät der König! Hoch! und 
noch einmal Hoch! und abermals Hoch! 

Das Haus stimmte dreimal laut ein in den Ruf 
seines Präsidenten. 

Um 10 Uhr 55 Minuten war die Sitzung ge-
schlossen. (A. Pr. Z.) 

Seine Majestät der König haben dem Minister 
von Bethmann-Hollweg, seinem Antrage entsprechend, 
die Entbindung von seinem Amte zu gewähren und 
bis zur Wiederbesetzung der Stelle den Minister des 
Innern, Grafen Schwerin, mit der oberen Leitung 
des Ministeriums für Kultus und Unterrichts-Ange-
legenheiten zu beauftragen geruht. 

Dem Vernehmen nach sollen die Neuwahlen 
möglichst rasch angeordnet werden, so daß daS neue 
Abgeordnetenhaus noch im Laufe des Mai zusammen-
treten kann. (A. P. Z.) 

I tal ien. 
Von guter Hand wird uns aus Paris Folgen-

des gemeldet: I n diesem Augenblick bereitet daS Ca-
binet der Tuilerieen einen neuen «Schritt« vor, wel-
cher in Rom und Turin gemacht werden soll. ES 
soll dem Turiner Sabine« zunächst ein TransactionS-
project vorgelegt und hierauf dasselbe dem Römischen 
Hofe vorgeschlagen werden. Die Grundlage dersel-
ben ist ganz übereinstimmend mit dem, welches wir 
schon vor einiger Zeit veröffentlichen konnten, und es 
dreht sich Alles um das Vicariat und die gänzliche 
Säkularisation der Päpstlichen Regierung. Daß es 
verworfen werden wird, weiß man sehr gut, aber es 
soll im entscheidenden Augenblicke als Ultimatum 
dienen. (N. P. Z.) 

Türkei. 
Alexandr ien , 9. März. Dem .. PayS" schreibt 

man, daß Said Pascha mehr als je entschlossen ist, 
Ende April eine Reise nach Frankrgich zu unterneh-
men. — Der neue Französische Konsul in Alerandrieu, 
Herr Mcllinet, ist heute angekommen. — Der Vice-
König hat mit dem Haus Oppenheim den Kontrakt 
wegen eines AnlehenS von 40 Millionen unterzeichmt. 

(A. P. Z.) 
Amerika 

Weitere Nachrichten melden: Nach der „Cincin-
nati Gazette" haben 300 in Fort Donelson gefangene 
Südländer um Aufnahme in die Unionsarwee gebe-
ten. Der Präsident hat alle Telegraphenlinien in 
militärischen Besitz genommen und militärische Auf-
seher über die Telegramme angestellt. Zeitungen, 
die unerlaubte militärische Nachrichten bringen, sollen 
bestraft werden. — Aus dem Süden heißt es: Jeffer-
son Davis wurde am 22. Februar in Richmond als 
Präsident der Süd-Conföveration auf 6 Jahre instal-
lirt. Jn seiner Ansprache sagte er, ein günstiger Aus-
gang des Kampfes sei außer Zweifel, da der Norden 
bald unter der Last seiner Schulden erliegen werde. 

Die Hinrichtung deS Sklavenhändlers Nathaniel 
Gordon hat in New-Uork gewaltiges Aufsehen ge-
macht. Die Londoner ..Post" schreibt darüber: „Dies 
Ereigniß wird in der Havannah, in Lissabon und an 
der Küste von Afrika Zorn und Schrecken erregen 
und alle früheren commerciellen Berechnungen über 
den Haufen werfen. Wir sagen nicht, daß die Ca-
pitalisten von New-Uork sich ganz vom Sclavenhan-
del abschrecken lassen werden, aber nur ein Mann 
von ganz desperatem Charakter wird sich zum Werk-
zeug jener Capitalisten hergeben. Jn sofern hat Prä-
sident Lincoln durch die entschlossene Ausführung des 
Unheils dem Sclavenhandel einen härtern Schlag 
versetzt, als durch Absendung des zahlreichsten Ge-
schwaders in die Afrikanischen Gewässer. Der Sü-
den wird wahrscheinlich in Gordons Hinrichtung den 
ersten einer Reihe von Schlägen sehen, die sowohl 
gegen den Sclavenhandel wie gegen die Eclaverei 
selbst gerichtet sind." (N.P.Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

P a r i s , 14. März. Der heute veröffentlichte 
Bankausweis enthält eine Vermehrung des BamAmds 
um 61 Millionen, eine Vermehrung der Wertpapiere 
um 110 Millionen, das Conto des Staatsschatzes 



von 83 Mill ionen, Staatspapiere 41 Millionen, 
und eine Verminderung des Portefeuilles um 24H 
Millionen. 

W i e n , ven 13. März. Jn der heutigen Sitzung 
deS Unterhauses deponiUe und motivirte der Finanz-
minister von Plener das zwischen dem Staate und 
der Bank vereinbarte Abkommen, sowie die neuen 
Bankstatuten. 

Der Finanzminister legte ferner der Kammer ei-
nen Gesetzentwurf vor über Sie Erhöhung des außer-
ordentlichen Zuschlages zu mehreren Gattungen direk-
ter Steuern, namentlich der Grundsteuer, Gebäude-
steuer , Gewerb- unv Einkommensteuer. DaS neue 

Gesetz soll am 1. Mai in Wirksamkeit treten, und 
dem Staate dadurch eine Mehreinnahme von 18,600,000 
Gulden zufließen. 

B e r l i n , 28. Februar (12. März). Der heu-
tige „StaatSanzeiger" veröffentlicht ein Dekret, durch 
welches der Präsident des Herrenhauses, Fürst Ho-
henlohe.Jngelfingen-Oebrinqen, an Stelle des Fürsten 
von Hobenzollern zum Ministerpräsidenten ernannt 
wird. Das Dekret ist von dem Handelsminister v. 
d. Heydt kontrasignirt. 

I m Namen des General - GouvernementS von Liv-
und Curland gestattet den Druck: R. L inde, Censor.' 

Nr. i8. Dorvat, den 7. März I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach Z 11 und 69, der Vor-, 
schriften für die Studirenden alle Diejenigen, 
welche an die Herren: sluc!. Ulsc»!. Friedrich 
Mendt, Alex. Böttcher, Wladwl. Daukscha und 
Georg Kalk, .ju:'. Guido v. Samson, Joh. Gett-
ler, Heinr. Pohrt und Gust. v. d. Bellen, 6ipl. 
Fried. Marnitz, msc!. Cug. Paudcr, Alex. Ta-
vonius, Wold. Buchbolz, Will). Haccker, Paul 
Fuß, Alex. Andcrsohn, Georg Brockhausen, 
Thom. Woitkewitsch, Hugo Bursy, Adolph Wic-
beck, Alexis Halecki, Emi l Holl iehn, Hriedr. 
Heyne, Mar t in Ehrlich, Carl Hein, Leohn. S ta -
niewicz, Arcad. Adams, Viuc. Siebert, Avalb. 
Hacker, Alex. Seela, Carl Reimer, Theophil 
Rondthaler, Sam. B i r l ing , I u l . Klaezko, Corn. 
Kuncewiez, Theod. Meyer, Ed. Schmiedel und 
Gust. Wichert, pksrm. I u l . Ausculat, pk^K. 
Wladimir Tschiwilew, ekew. Herm. Benrath u. 
Pau l Mocller, ^ool. Wladis l . Dybowski u. ose. 
Wartan Abowian, — aus der Zeit ihres Auf-
enthalts auf dieser Universität aus irgend einem 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a clato, sub pvena pra6c:Iusi, bei dem 
Kaiserlichen Universitätsgerichte zu melden. Z 

Dorpat, den 7. März 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A . L^Wulfs ius. 

V o n Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermit bekannt gemacht, daß am 12. 
März d. I . und den darauf folgenden Tagen pon 
3 Uhr Nachmittags ab in dem so genannten 
Stabshause, Ritterstraße Nr . 67, verschiedene Da-
men-Garderobe-Sachen, als namentlich: Mäntel, 
Kleider, Hüte, Tücher, Wäsche und dergleichen 

gegen baare Bezahlung öffentlich versteigert wer-
den sollen. Z 

Dorpat-Rathhaus, am 3. März 1862. 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Die nächsten Abendversammlungen von Per-
sonen, welche sich für Laudwirthschaft interessuen, 
im Local der Kaiserl. Livl. Gemeinnützigen und 
Oeconomischru Societät sind auf den 15. März 
und 15. Apr i l festgesetzt worden. 

Dorpat, den 25. Februar 1862. 
manc!. best. Seer. K . Hehn. 

Vom 21. März bis incl. den 4. Apr i l d. I . D 
werde ich täglich, mit Ausnahme der Sonn-
tage, von 10 bis I Uhr in meinem Hause die 
Ritterschafts-Abgaben empfangen. 1 

Kreisdeputirter v. Kn orring, Cambi. 

Einem hohen Adel und allen geehrten Land-
wirthen mache ich hiermit die ergebenste Anzeige, 
daß ich Bestellungen zur Anfertigung der neuesten 
Brandweinsapparate annehme, besonders aber 
das verbesserte Pistoriussche (bekannt unter dem 
Namen das Preußische) genau nach dem auslän-
dischen Modell anzufertigen verspreche. Zugleich 
übernehme ich auch den Bau uud die gehörige 
Einrichtung der Brandweinsbrennereien. Indem 
ich jeder Concnrrenz die Spitze bieten werde, 
bitte ich um geneigten Zuspruch. W. Mül ler , 

Kupferschmiedemeister in Dorpat. 

Ein gut erhaltenes Wohnhaus nebst Garten, 
an der Aleranderstraße gelegen, ist zu verkaufen. 
Das Nähere in der Zeitungs-Erpedition. 3"° 

Gut keimende Leinsaat ist in A l t -P igast zu 
haben. 



An den Tagen des 2 2 . , 23. und 24. März 
wird auf dem Gute Awwinorm im Torma-
Lohhusu'schen Kirchspiele eine öffentliche Verstei-
gerung von Equipagen, Pferden, Möbeln, Haus-
und Winhschasts - Gerätheu und vielen anderen 
brauchbaren Gegenständen stattfinden. l 

Ein junger Mann (Deutscher), welcher fran-
zösisch spricht, sucht unter bescheidenen Ansprüchen 
eine Stelle als Diener bei einer Herrschaft. Nä-
heres in dcr Zeitungs-Crpedition. 1 

Auf dem Wege vom Hanse des Prof. Mercklin 
bis zur Höhe der Techelferfchen Straße ist eine 
als Brosche in Golv gefaßte ovale Kamee mit 
der Darstellung des Eroteuverkaufs verloren wor-
den. Wer dieselbe in der Wohnung des Prof . 
Mercklin abliefert, erhält eine angemessene Be-
lohnung. 1 

kür W N N S G M unä N v s r v t t erbiek so 
ede» 6as Rams in von 2 

llglis I ! öclueb. 

8 e ! n v a r / . v K i l r i b a l t H - k l l / I i i i t e 
kür Uerren erbielt soeben un6 emplieblt 1 

H . . W . WGZRSASZS^OM. 

Eine große Auswahl engl T h e e b r e t t e r 
mit Perlmutter belegt und französischer Fen-
fter-Jalonfieen, Hol l Lenz- nnd Ba-
tistschssupftüchsr und amerikanischen 
LedertnchS erhielt und empfiehlt zu billigen 
Preisen A . L i p p i n g , Haus Kapiloff. 

Soeben erhaltene englische Fruchtbonbons, s 
Pfund 50 Kop. , frische Marmeladen, Feigen, 
Traubenrosinen, Catharmen-Pflaumen und dünn-
schalige Krackmandeln empfiehlt. I 

C Ö. Johannsen. 
Revalsche Killoströmlinge verkauft 

zu billigen Preisen C F. Toepffer. 
Soeben angekommene 

frische Kastanien und frische Säste 
ewpüebl t E). 

k i t te rs t rasse , im eigenen Hause. 

Auf dem Gute Weslershof stehen 4 graue 
Fahrpferde zum Verkauf. 1 

Eine viersitzige Droschke, ein Fahrpferd von 
brauner Farbe, ein Arbeitspferd und zwei Ket-
tenhunde werden verkauft bei A . Möl ler, 
Knochenhauermeister. 1 

Ein braunes Fahrpferd ist zum Verkauf beim 
Kupferschmiedemeister Weber. 2 

I n der Atleestraße, im Christianischen Hanse, 
ist eine Sommerwohnung zu vermiethen. § 

I m Baron Krüvenerschen Hause, hinter dem 
Nathhause, ist die untere Etage vom 5. Sept. 
d. I . zu vermiethen. Z* 

I n der Bürgermusse auf dem Hof ist ein 
Quartier zu vermiethen. 2 

Abreisende. 
Anderson, Drechslergesell. Z 
C. G. Roik, Kupferschmiedegesell. 2 
I . F. Klein, Tischlergesell, nebst Frau. 2 
Bernhardt, Kürschnergehülfe. 1 
A . Radke, Jnstrumcntenmacher. ? 

8o eben ist in 6e r X i e o l a i s e b s n V e r -
Z a g s b u e b b a n 6 I u n g in R e l l i n e r se lnenen 
un6 bei LN. «F. DniversiUits-
Luobbön6ler , xu b a b e n : 

Das l i eben un6 äie 
cles 

I^aeb bisbei' gröss tentbei ls unbenutz ten Ouel -
len bearbe i te t 

von 8pl'k0ALl' ^ prnkessi'r in ver». 
Erster öllvä. ?reis ä. kbl . 39 Xop. 

In 6em vorl i6gen66n W e r k e giebt 6e r V e r -
kasser 6 s s kesu l t a t seiner l an^Akr igen u m -
t'angreioben 8tu6ien. Wenige Le leb i t e mvebten 
Tu einer soleben Arbeit einen g rösse ren Lern t 
baben als er . Xwölt l a b r e lang w a r er Vor -
s teber 6e r mubamme6aniseben Lekulen in k r i -
tised-Inclien. L r konnte als soleber 6 e r L r -
korsebung 6es Koran 6en grvss ten ?Ieiss sin-
w e n 6 e n un6 6ureb 6ie Lenutxung vieler b s n 6 -
sebriktlieben Quellen seinem W e r k e eine b i sbe r 
ungeabnte Vollen6ung geben. W i r e rka l ten 
in 6iesern ers ten I k e ü s 6ie 7 e rs ten Kapitel 
6e s W e r k e s , we lebe mit Anmerkungen un6 
Lxeursen von 6em gröss ten W e r t b s v e r s e b n 
sin6. Oer 2. L a n 6 >vir6 noeb in 6iesem 
^lakre naekkolgen. 



z e Z e i t « n a . 
Erscheint d«?ti Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorvat 
8Z Rbl. S . , dei Versendung durch die Post 

t0 Rbl. S . »N 28. 
D i e Z n s e r t i o n S - G « b ü h r e « 

für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4s Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum» 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder m der Bnchdrnckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Freitag, den A. Marz tSsiVT. 

Znlöndische Nachrichten. 
R i g a . Mi t Bezugnahme auf den Artikel, be-

treffend die Anstellung der Beamten beim Bräunt-
wein-Accisewesen, geht der »H.-Z.- die Mittheilung 
zu, daß zu Dirigirenden der GouvernementS-Accise-
Verwaltungen für Livland: Oberst-Lieutenant Baron 
Weymarn, für Kurland: StaatSrath Baron von der 
Hoven und für Estland: Vr. von Wissinghausen de-
fignirt sind. Nach PleSkau kommt als Dirigirender: 
Coll.«Rath Pychlau auS Riga. 

— Der Livländische GenSd'armen-StabSosfizier, 
Obrist-Lieutenant A n d r e j a n o w , ist am 16. Feb-
ruar o. in Riga eingetroffen und hat an demselben 
Tage sein Amt angetreten. sR. Z.) 

Zum Fähnrich ist befördert morden: der Jun-
ker dkS Pskowschen Leibdragoner-Regiments Ihrer 
Majestät H e i m e r ; zu CornetS sind befördert wor-
den: vom St . Petersburger Ulanen»Regimente Sei-
ner Majestät deS Königs von Bayern der Unteroffi-
zier F r a n z , der Porteepöe-Juuker von Souchay 
de la D u b o i s i ö r e ; vom Kurländischen Leib-
Ulanen-Regiment die Junker R o m e r und Eckart ; 
vom Ssumschen Husaren-Regimente des General-Ad-
jutanten Grafen von der Pahlen der Porteepee-Jun-
ker H e n r i c i ; vom Pawlograv'schen Leib-Husaren-
Regimente Seiner Majestät der Porteepee - Junker 
N o r w e r t ; im Finnländischen Linien-Bataillon Nr. 
1 der Unteroffizier von K u g e l gen, der zugleich in 
die Reservedivision deS Ssumschen Husaren-RegimentS 
deS General Adjutanten Grafen von der Pahlen über« 
geführt wird. 

Auf Grund deS Allerhöchsten Befehls vom Itt. 
Oktober 186l über die vorbereitenden Maßregeln zur 
Einführung einer gegenseitigen Versicherung gegen 
Feuersgefahr in allen Städten deS Reiches hat der 
dirigirende Senat an alle GouvernementSchefS Schrif-
ten, in welchen der Nutzen und die verschiedenen Ver-
sicherungssysteme ausführlich auseinander gesetzt sind, 
und ein Projekt, die Hauptzüge zur Organisation 
dieser Geschäften enthaltend, gesandt und denselben 
aufgetragen, die städtischen Gemeinden zur Berathung 
über diese hochwichtige Angelegenheit aufzufordern. 
Da die Bildung solcter Gesellschaften zur gegenseiti-
gen Versicherung auch dem Aermsten Gelegenheit ge-
ben würde, sein Eigenthum zu schützen, und der Re-
gierung zugleich die bedeutenden Ausgaben erspart 
würden, welche sie jetzt zur Unterstützung derer, welche 

durch Brände verarmt sind, zu machen gezwungen ist, 
wird daS Vertrauen ausgesprochen, daß die Gouver-
nementSchesS alle ihnen zu Gebote stehenden Mittel 
der Ueberzeugung anwenden, und ihrerseits dieser An-
gelegenheit alle nur mögliche Mitwirkung angedeihen 
lassen werden, um deu vorliegenden Plan sobald als 
möglich zur Ausführung zu bringen. (N. P.) 

S . M . der K a i s e r hat die von dem Komitl-. 
welches zum Entwurf eineS neuen VerpflegungSsy-
stemS in der Armee und zur Revision aller Beklei» 
duugS- und AuSrüstungögegenstände der Armee ein-
gesetzt worden, I h m vorgestellten Proben der neuen 
Kopfbekleidung und des Baschlyks zu billigen und 
am 2. März zu befehlen geruht, dieselben bei den 
Truppen der Garde und Armee einzuführen. 

Die neue Kopfbekleidung besteht in einer niedri-
gen kepiartigen Mütze mit einem Z Werschok breiten 
Ranve, der von einem Kopfstücke überragt wird, wel-
ches vorn 1H, an den Seiten 1 und hinten 2ä Wer-
schok mißt. "Der Rand ist bei den Generalen von 
Gold oder Silber mit rothem Borstoß, bei den Flü-
gel-Adjuranten von Silber mit einem rothen Strei-
fen in der Mitte, bei den Truppen weist wie die 
Ränder der früheren Mützen. Der obere Theil der 
Kopfbekleidung ist bei der Generalität und den zur 
Garde gehörigen Truppen weiß, bei der Armee schwarz, 
nur bei den Ulanen-Regimentern und Garde-Kosaken 
ist er dunkelblau, bei dem Leib-Garde-Hufaren-Regi-
ment roth, bei dem Grodno'schen Garde-Husaren-Re-
giment carmoisinfarben, bei den Armee-Hujaren-Re-
uimenterj, von Ver Farbe der früheren Kiwer. Der 
Schirm ist von schwarzem Leder und steht gerade ab; 
der Sturmriemen ist gleichfalls von schwarzem Leder, 
nur bei den Generalen von Silber- oder Goldtresse. 
Dazu kommt eine Kokarde mit einer Litze, welche bei 
den Offizieren von Gold» oder Silberschnur, bei den 
Unteroffizieren von Band in den Nationalfarben, bei 
den Gemeinen meist von der Farbe deS Mützenran-
des (bei Husaren von der Farbe der Schnüre), oder, 
wie z. B. bei der Artillerie, roth ist. Bei Paraden 
wird noch ein Wappenadler und ein schwarzer oder 
weißer Roßschweif (bei den Generalen ein Federbusch) 
getragen. 

Diese Kopfbekleidung ersetzt alle bisher üblichen 
Helme, Kiwer, Papachen und Mützenz nur die Gar-
de-Kürassiere behalten ihre frühere Kopfbekleidung 
ganz, die Ulanen, Garde-Kosaken, Garde»Husaren und 
daS Pawlow'sche Garde-Infanterie-Regiment behal 



ten dieselbe nur zu städtischen Paraden, und auch die 
Generale undFlügeladjutanten tragen zum städtischen 
Parade- und Festanzuge noch die Helme. 

Der Baschlyk wird aus Kameelhaartuch ange-
fertigt, besteht aus einer spitzen Kappe und zwei lan-
gen Enden und wird bei schlechtem Wetter und bei 
mehr als 5 Grad Kälte von Offizieren sowohl als 
Gemeinen getragen. Bei stärkerer Kälte werden die 
langen Enden um den HalS geschlungen. (P.Z.) 

A«slö«discht Nachrichttv. 
Frankreich. 

P a r i s , 12. März. Drei Reden haben die 
gestrige Sitzung ganz und gar ausgefüllt. Jules 
Favre vertheidigte die in seinem und seiner Kollegen 
Amendement ausgesprochene Idee, Rom sofort von 
den französischen Truppen räumen ;u lassen, mit der 
ihm eigenthümlichen Schärfe und Energie; vom dia-
metral entgegengesetzten Standpunkt aus unternahm 
der ultramontane Deputirte Keller eine Rechtferti-
gung der römischen Politik, und in vermittelnder 
Weise trat Baron David auf, der einerseits die Ein-
heit Italiens als eine Utopie bekämpfte, andererseits 
aber auch dem hartnäckigen Weigern des vatikani-
schen Kabinets seine Kritik nicht ersparte. Die Oppo-
sition wird heute den Abgeordneten Keller und David 
antworten, und die Regierung, wahrscheinlich durch 
Billault, allen dreien. 

JuleS Favre, der zuerst daS Wort hatte, hält 
die Beibehaltung des st»tus û<» in der römischen 
Frage sür eine Unmöglichkeit. Die Stellung und 
die Politik der Regierung in dieser Angelegenheit 
drückten eine Ungewißheit unv eine Zweideutigkeit 
aus, die auf dem ganzen ^anve schwer lasteten. Eine 
solche Politik berechtige zu allen Vermuthungen und 
ermuthige nur gefährliche Umtriebe. Dennoch glaubt 
der Deputirte in der römischen Politik des letzten 
Jahres eine gewisse Aenderung wahrgenommen zu 
haben. Die Sprache der Regierung scheint ihm 
jetzt in einem gewissen Sinne weniger entschie-
den und, was die Wirksamkeit der mit dem hei» 
ligen Stuhle gepflogenen Unterhandlungen anbe-
langt, etwas entmuthigter zu sein, alS dies im vori-
gen Jahre der Fall war. Jedoch beeile sich die 
Regierung, nachdem sie mit den Anhängern einer bal-
digen Lösung etwas geliebäugelt habe, augenblicklich, 
ihre frühere Haltung wieder einzunehmen und der 
«göttlichen Vorsicht", wie sich der Minister Billault 
im Senate ausgedrückt, die Lösung der römischen 
Frage zu überweisen. Allerdings sei es ein großes 
Wort, an die göttliche Vorsicht zu appelliren,. aber 
dies große Wort enthalte nur eine sehr kleine Idee 
oder, um richtiger zu sprechen, gar keine Idee. Eine 
solche Sprache und eine solche Politik berechtige zu 
allen Anklagen und Beschuldigungen, selbst zu der ge-
fährlichsten, zu der Beschuldigung der Doppelzüngigkeit. 
„Was mich anbetrifft", fügt Favre hinzu, ..so werde 
ich dieS Wort nie gebrauchen, da ich vor Allem Al-
les, was die Debatte gereizt machen könnte, verban-
nen will. (Man lacht.) „Ja! unsere Politik Rom ge-
genüber ist eine doppelte,« fährt der Redner fort, 

..das läßt sich nicht fortleugnen, und dieS ist eine 
der fatalen und nothwendigen Folgen jener römischen 
Erpedition, die alle diejenigen, welche sich daran 
betheiligt haben, zur Bestürzung und Olmmacht ver-
urtheilt zu haben scheint. Denn die römische Erpe-
dition ist auf eine solche Art und Weise unternom-
men und fortgeführt worden, daß wir unS jetzt in 
der sonderbaren und fürchterlichen Extremität befinden, 
eben so wenig in Rom bleiben, wie Rom verlassen 
zu können. (Verschiedenartige Bewegung.) Wir ver-
treten in Rom nicht ein Prinzip, wir vertreten deren 
zwei — zwei unvereinbare, feindliche Prinzipien, de-
ren unmögliche Transaktion »vir unS vor den Augen 
der Welt zur Aufgabe gestellt haben. Deshalb ist 
auch die Welt über eine solche Prätension bestürzt 
— ein möglicher Erfolg unsererseits könnte immer 
nur eine Chimäre sein. Unter zweideutigen Umstän-
den ist die römische Erpedition vor sich gegangen. 
Zwei Minister hatten mir ihr Ehrenwort gegeben, 
daß man nichts gegen die römische Republik unter-
nehmen würde, alS der Befehl bereits ertheilt war, 
dieselbe anzugreifen und mit Gewalt die weltliche 
Macht des Papstes wiever einzusetzen. Wenn sich die 
exekutive Gewalt dazu offen bekannt hätte, so hätte 
die Zweideutigkeit allerdings verschwinden können, 
aber in diesem Falle würde sich die exekutive Gewalt 
kompromittirt und den Angriff seitens des liberalen 
Frankreichs auf sich gezogen haben. Das liberale 
Frankreich würde in der That mit Kummer seine Ar-
meen dazu verurtheilt gesehen haben, Gendarmen des 
weltlichen Papstthums zu werden. Das wollte die exe-
kutive Gewalt vermeiden, und so hat sie sich dazu ge-
drungen gesehen, nicht nur die Nationalversammlung die 
damals allmächtig war, sondern auch den heil. Stuhl zu 
hintergehen, der keine bedingungsweise Unterstützung 
sondern eine kindliche, d. h. gehorsame Unterstützung er-
heischte. Den Papst bedingungsweise wieder einsetzen, 
d. h. mit anderen Worten ihn gar nicht wieder einsetzen, 
ihn in die zweideutigste und verlegende Lage von der 
Welt setzen, das heißt seine Pracht erheben, um ihn 
desto mehr zu demüthigen, um die Welt von der 
großen Wahrheit zu überzeugen, daß es in diesem 
Augenblick keinen anderen weltlichen Herrscher in Rom 
giebt, alS Frankreich durch seine Armee vertreten.« 

^ . lA. P- Z.) 
P a r i s , 12. März. Es ist den beiden politi-

schen Antipoden Jules Favre (Rother) und Keller 
(Klerikaler) gelungen, über die so abgedroschene Rö-
mische Frage in einer Weise zu sprechen, daß ihre 
Reden mit Interesse gelesen werden. Sie vermieden 
nämlich Beide so viel als möglich, die schon wieder-
holt angeführten Argumente Für und Wider von 
Neuem vorzubringen, sondern suchten vielmehr, Jeder 
von seinem Standpunkte, die Zweideutigkeit der 
Französischen Politik herauszustellen. Jules Favre, 
ein geistreicher Revolutionär, auS einem Gusse und 
keineswegs ein blödsinniger Liberaler, verschmäht es 
in das alberne Geklage über die..Verblendung und 
die Hartnäckigkeit« Roms einzustimmen; er will, daß 
man dem Römischen Hofe die Gerechtigkeit widerfah-
ren lasse, seine Aufrichtigkeit einzugestehen; derselbe 
habe niemals zu Täuschungen Zuflucht genommen, 



wolle AlleS oder Nichts, ertrage die Protection Frank-
reichs, aber werde dessen Vorschläge zurückweisen. 
Weit entfernt, diese Haltung Roms zu mißbilligen, 
sagt Z. Favre von der Antwort deS CardinalS Anto-
nelli auf die Eröffnungen deS Französifchen Gesand-
ten: «ES sind dies nicht bloß die Worte eines über-
zeugten Priesters, eS sind die eineS Ministers, welcher 
die Würde seiner Stellung begreift.«« Die Schluß-
folgerung deS Redners der Bergpartei ist leicht zu 
errathen: Frankreich solle seine Truppen zurückziehen 
und den Papst und die Römer sich mit einander ab-
finden lassen. Der katholische Redner Keller hob vor-
zugsweise den Widerspruch der Französischen Regierung 
hervor, welche den Papst beschütze und ihm gleichzei-
tig moralisch verlasse, dessen Ehre nicht schone unv 
eS darauf anzulegen scheine, das Papstihum in der 
öffentlichen Meinung zu vernichten. ES sei daher Zeit, 
auS der Zweideutigkeit herauszutreten; die Regierung 
solle rund unv klar heraussagen, ob sie in Rom bleibe 
in der festen Absicht, den Papst unter allen Umstän-
den im Besitze RomS und des Patrimoniums zu er-
halten oder nur, um ihm eine TranSaction abzunö-
thigen. - Es regnet Verwarnungen auf die Blätter, 
welche sich erlauben, in ihrer Analyse der Kammerde-
batten der imperialistischen Majorität zu nahe zu tre-
ten, aber die Schimpfereien der officiösen Journale 
gegen die Minorität bleiben ungezüchtigt. Auch daS 
ist große Politik. (N. P. Z.) 

P a r i s , 13. März. Das Amendement der Fünf, 
bezüglich der augenblicklichen Räumung RomS, ist in 
der gestrigen Sitzung mit 234 Stimmen — gegen 5 
— verworfen. Der Paragraph 4, zu dem dieser An-
trag eingebracht war, ist schließlich mit 233 Stimmen 
gegen 1v angenommen. — Vor dieser endgültigen 
Entscheidung, die also in der französischen Politik 
Rom gegenüber die Beibehaltung deS q«« bis 
auf Weiteres festsetzt, haben noch zwei sehr bedeutende 
Redner, der Advokat Ollivier, im Sinne seines Amen-
dements, und ver Minister Billault, als Vertreter der 
Regierung, daS Wort ergriffen. Die Rede des Mini-
sters ohne Portefeuille ist, wenn auch keine Wieder-
holung, doch nur eine Bestätigung und eine einfache 
Ausführung seiner jüngst vor dem Senate ausge-
sprochenen Erklärung, .-daß die französische Regierung 
die Unabhänigkeit ves Königreichs Italiens und die 
Unabhängigkeit deS Papstes gleich hochschätze, daß sie 
daS ungestüme Drängen der Phantasien und die starre 
Unbeweglickkeit deS Vatikans gleich mißbilligen müsse 
und deshalb auf ihrer Politik deS Abwartens der 
Dinge, die da kommen sollen, beharrend und der 
göttlichen Vorsicht die Schlichtung dieser komplizirten 
römischen Frage überlassen würde." (A. P . Z.) 

P a r i s , 14. März. Die Legislative hat den tz 
k der Adresse angenommen. Billault hatte erklärt, 
daß die Französische Regierung die Wünsche der 
Mexikanischen achten werde und durchaus nicht die 
Absicht habe, dem Erzherzoge Maximilian von Oester-
reich in Merico einen Thron zu errichten. Die Ver-
bündeten hätten am 28. Februar Vera-Cruz verlassen 
und dürften sich augenblicklich schon in Merico be-
finden. (N. P. Z.) 

England 
London, 12. März. Ein Telegramm der Köln. 

Ztg. meldet: Alle unsere großen Morgenblätter be-
sprechen die Preußische KrisiS. Sie vertheidigen alle-
sammt daS Auftreten der Kammermehrheit alS ge-
rechtfertigt und maßvoll, erblicken hinter der Auflö-
sung deS Abgeordnetenhauses reaktionäre Tendenzen 
der Krone und fällen theilweisc fehr strenge Urtheile. 
Der torystifche «Herald" allein meint, die Kammer 
habe allzu rasch resormiren wollen, ein langsamer 
Fortschritt thue noth und daS bisherige Cabinet sei 
alS ein UebergangS-Cabinet nothwendig. Die Times 
meint, der König hätte den gereckten Forderungen 
der Kammer nachgeben sollen und wäre in einem so 
loyalen Lande wie Preußen Dadurch populärer ge-
worden , während er durch die Neuwahlen kaum ge-
winnen werde. Die „Morning Post" und ..Daily 
News" urtheilen in ähnlicher Weise, rühmen deS 
Kronprinzen angeblichen Widerstand gegen die Auf-
lösung des Abgeordnetenhauses und tadeln die Regie-
rung gewaltig. (N. P. Z.) 

L o n d o n , I m Unterhause erwiderte gestern auf 
eine Anfrage Mr . Layard (Unterstaatssecretär deS 
Auswärtigen), daß in Anbetracht des massenhaften 
in Schanghai befindlichen Britischen Eigenthums und 
der barbarischen ZerstörungS- und AuSrottungs-poli-
tik, welche die TaipingS überall beobachten, Ihrer 
Maj. Regierung es für ihre gebieterische Pflicht ge-
halten habe, ven Befehl zu geben, Schanghai durch 
Britische Kriegsschiffe gegen einen etwaigen Angriff 
der TaipingS zu schützen. (CheerS.) WaS die Fran-
zösische Zeitungsnachricht betreffe, daß die Französi-
schen Vertreter in Schanghai die Englischen Behörden 
eingeladen hätten, mit ihnen vereint Ningpo den Tai-
pings wieder abzunehmen, so wisse er nicht, daß sie 
gegründet sei; wenigstens sei dem auswärtigen Amt 
nichts darüber gemeldet worden. — Lord Robert 
Montagne beantragt eine Resolution, die den Zweck 
hat, dem Parlament eine schärfere Controle über die 
Regierungsausgaben zu verschaffen, und dafür zu sor-
gen, daß jede Geldsumme zu dem in den Voranschlä-
gen genannten Zweck wirklich verwendet werde. 
(Scheint also auch in Muster-England nicht ganz an 
der Tagesordnung zu sein.) Er schlägt vor, jährlich 
einen Ausschuß zu ernennen, der alle dem Parlament 
vorgelegten Voranschläge und Rechnungen prüfen, 
das RevisionSamt dem Parlament allein verantwort-
lich machen und den Zeitpunkt, wann daS HauS der 
Gemeinen die jährlichen Voranschläge zur rechtzeitigen 
Prüfung zu erhalten hat, bestimmen soll. — Sir F. 
Barning, ehemaliger Präsident des ComitsS der 
Staatsgelder, glaubt, der vorgeschlagene Plan wurde 
den gerügten Üebelständen kaum abhelfen. Das Co-
mito der Staatsgelder empfehle die geeignete Abhülfe, 
und manche dieser Empfehlungen feien schon in Ge-
stalt von Parlamentsacten ausgeführt worden. — 
Sir I . Bowyer sagt, ein Hauptfehler sei, daß daS 
Rechnungs-Revisionsamt (ömuä «f ^uöit) keinen 
wirklichen Einfluß besitze. - M.Peel dagegen schließt 
sich ganz der Meinung Sir F. Barnings an und ver-
sichert, daß das v->-»r6 ok Auäit vollkommen unab-
hängig sei. — Der Sckatzkanzler und Sir Stafford 



Northcote bekämpfen Ven Antrag und dieser wird zu« 
letzt mit 96 gegen 31 Stimmen verworfen. (N.P.Z.) 

Ueber die Auflösung der Preußischen Kammer 
schreibt der toryistische Herald: 

„Die Niederlage in der Kammer hätte daS Mi-
nisterium wahrscheinlich über sich ergehen lassen, wäre 
seine Stellung nicht schon so unliebsam gewesen, daß 
ein anständiger Vorwand zur Abdankung ihm höchst 
willkommen sein mußte. Die Minister befanven sich 
seit dem Zusammentritt der Kammern zwischen zwei 
Feuern, für den König unv das Herrenhaus zu libe-
ral, waren sie der Zweiten Kammer nicht einmal ge-
nug halbliberal. . . . Die Preußischen Liberalen 
wollten die Verfassung etwas allzu rasch ausbilden, 
und sich die Prärogative deS engtischen Unterhauses 
im Fluge erobern <Sehr wahr.) So sprachen sie 
mindestens und nährten dadurch die gereizte Stim-
mung der Gegner. So kam eS zum Bruch. Der 
König hat lieber die Kammer als sein Ministerium 
heimgeschickt. Wäre die Verfassung in Preußen be-
reits eingewurzelt, dann würde der König ohne Zö-
gern ein Cabinet aus der Majorität der Kammer zu. 
fammenfetzen. Aber gerade gegen die Herren dieser 
Majorität empfindet der König den lebhaftesten Wi-
derwillen. Unter ihren Führern befinden sich Män-
ner, die in den Jahren 1848, 49 und 59 eine her-
vorragende Rolle gespielt hatten, unv deren Wahl 
der König als eine Insulte gebrandmarkt hat. Ge-
wiß, wenn nicht im Drange einer Revolution, zu 
der glücklicherweise keine Aussicht vorhanden ist, wirv 
er sich niemals entschließen, diese Männer zu seinen 
Rüthen zu ernennen. Vielleicht mit Recht; denn sind 
ihre Forderungen auch maßvoll, so dürften sie durch 
allzu rasches Vorgehen doch große Verwirrung ver-
anlassen. Zudem hat kein einziger unter ihnen den 
praktischen Scharfblick eineS konstitutionellen Ministers 
gezeigt. Sie begreifen nicht, daß ein jedes Ding 
seine Zeit haben muß, und Umwälzungen in Bausch 
und Bogen selten von langer Dauer sind.« 

Folgen dann Ausfälle oder doch starke Bedenken 
gegen die »Feudalen", was uns nicht abhalten soll, 
anzuerkennen, daß wir einem Theil von Billigkeit 
und gesundem Menschenverstand —> der nicht Alles 
nach der Englischen Schablone einrichten will — nur 
im „Herald" begegnet sind. Alle anderen Blätter ur-
theilen, als ob der Hagensche Antrag im Britischen 
Unterhause gestellt worden wäre. U?v ss'bst im Un-
terhause wäre sein Schicksal nicht sicher gewesen. 
(Vgl. unter Parlament Sir R. Montagus Antrag.) 

(N. P. Z.) 
Spanien. 

I n einer Sendung der Kvanzvlie.'t1-.^l!i»vve 
war der Englische Generalmajor Alexander nach Mad-
rid gegangen, um womöglich zu Gunsten der verur-
theilten Protestanten dort zu wirken. Die „N. Evang. 
Kirchenztg.« enthält nun einen Bericht auS London 
vom 24. Februar über diese Sendung, dem wir Fol-
gendes entnehmen: Durch die gütige Vermittelung 
mehrerer hervorragender Personen in England und 
andern Ländern war eS gelungen, sich der herzlichen, 
wenn auch nur Privaten Unterstützung der Gesandten 
von Frankreich, England und Rußland zu versichern. 

Der Preußische Gesandte, obwohl Kathokik, hatte 
bereits früher der Spanischen Regierung officielle 
Vorstellungen gemacht. Sehr schätzbare Mitwirkung 
von anderer Seite, sowohl in, alS auch außer Spa-
nien, stand dem General Alexander ebenfalls zur 
Stite. Auf daS Ersuchen deS Englischen Gesandten 
Sir John Crampton gestattete der Ministerpräsident 
Marschall O'Donnell, Herzog von Tetuan, dem Ge-
neral eine Audienz. Der General Alexander gab zu-
nächst eine offene Erklärung über die Umstände ab, 
welche seine Sendung veranlaßt hätten, daß er gesandt 
sei, um Sr. Erc. die Anschauungen und Wünsche 
seiner Glaubensgenossen nicht nur in England, son-
dern auch in Frankreich, Deutschland, Schweden, Hol-
land, der Schweiz und andern Ländern darzulegen: 
unv daß, obwohl er nur im Auftrage einer bestimmten 
Gesellschaft spreche, die von ihm vertretene Sache doch 
allen Protestanten in gleicher Weise gemeinsam fei. 
Darauf überreichte er eine schriftliche Darlegung der 
Gründe, auf denen die Hoffnung des Evangelischen 
Bundes beruhe, daß I . M . die Königin von Spanien 
in diesem Falle zur Begnadigung geneigt sein würde: 
da nähmlich die Verurtheilten von allen politischen 
oder bürgerlichen Vergehungen freigesprochen und nur 
deshalb zu den Galeeren verurtheilt seien, weil sie die 
heilige Schrift zur Richtschnur ihres Glaubens und 
Lebens gemacht hätten. Der Ministerpräsident nahm 
bereitwillig die schriftliche Darlegung entgegen, zu-
gleich mit der Übersetzung des von der Genfer Eon-
ferenz zu Gunsten der Spanischen Gefangenen gefaß-
ten Beschlusses und mit einer Liste von den auf jener 
Versammlung vertretenen Völkern, so wie vieler nam-
hafter Personen in Europa, die ihre Theilnahme an 
dem Schicksal der Verurtheilten ausgesprochen hatten. 
Sodann ging er auf die Hindernisse ein, welche dem 
Wunsche des Generals Alexander entgegenstanden, 
drückte aber zugleich in sehr freundlichen Worten seine 
Befriedigung mit der taktvollen Weise aus, in der 
derselbe seine Misston ausgeführt habe, und versprach 
die ihm überreichten Schriftstücke seinen Kollegen mit-
zutheilen. Er bemerkte, daß Spanien weniger intole-
rant sei, als man annehme, uud fügte hinzu, daß 
obwohl die Spanische Regierung in keiner Weise eine 
auswärtige Einmischung dulden würde, dieselbe doch 
für moralischen Einfluß und für Vorstellungen, die 
ihr in angemessener Weise gemacht würden, keineswegs 
unempfänglich sei. Er erklärte, daß wenn er dem 
General auch keine unmittelbare Hoffnung auf ein 
günstiges Resultat seiner Sendung eröffnen könne, 
doch, wenn überhaupt ein Erfolg möglich sei, der von 
ihm eingeschlagene Weg von allen, die gewählt wer-
den konnten, zur Erreichung des Ziels der geeignetste 
sei. I n dem weiteren Verlauf der Unterredung spielte 
der Marschall in höflicher Wendung auf seine Irische 
Abstammung an und sprach in sehr anerkennenden 
Ausdrücken von dem Heere , zu welchem der General 
gehöre, und von der erhabenen Fürstin der er die Ehre 
habe, zu dienen. (N. P . Z.) 

Belgien. 
Brüssel , 12. März. König Leopold ist krank, 

und obgleich man seinen Zustand geheim zu halten 
sucht, wird mir doch versichert, daß derselbe bedenklich 



fei. Diesem Umstände ist eS zuzuschreiben, daß der 
Herzog von Brabanr sich von Southampton direct 
hierher begeben hat, statt^ nach Spanien zu gehen, 
wo er mit seiner Gemahlin erwartet wird. Er sollte 
um die Hand der ältesten Tochter des Herzogs von 
Montpensier für den Grafen von Flandern werben. 

(N. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 13. März. Der heutige ..Staatsanz." 

bringt folgenden Königlichen Erlaß an daS StaatS-
ministerium: « In dem jetzigen wichtigen Augenblicke, 
den der Staat beschritten bat, ist es von höchster 
Wichtigkeit, daß Mein StaatSministerium einen inte-
rimistischen Vorsitzenden erhalte, da die Krankheit und 
andauernde Abwesenheit Sr. Königlichen Hoheit deS 
Fürsten von Hohen;olIern»Sigmaringen ihm die Aus-
übung seines AmleS nicht möglich macht. Ich habe 
daher den Prinzen von Höhenlohe-Jngolfingen-Oeh-
ringen, General der Cavallerie, mit dem Vorsitze 
Meines StaatSministeriumS betraut, ihm dieS selbst 
bekannt gemacht und benachrichtige das StaatSmini-
sterium von dieser Anordnung. Berlin, den 11. März 
1862. Wilhelm, von der Heydt. An vaS StaatS-
ministerium.« (N. P. Z.) 

B e r l i n , 14. März. Heute Nachmittag 4Z 
Uhr erfolgt die Ceremonie der Uebergabe deS Ordens 
vom goldenen Vließe an Stz. K. Höh. den Kron-
prinzen durch den Spanischen Gesandten in den Kam-
mern Königs Friedrich 1. im hiesigen Schlosse. Se. 
Maj. der König vertritt bei dieser Ceremonie die 
Stelle I . Maj. der Königin Jsabella von Spanien. 
Außer den Königlichen Prinzen und dem Spanischen 
Gesandten wird bei dieser Ceremonie nur noch der 
Minister des Auswärtigen Graf von Bernstorff, zu-
gegen sein. Gleich nach beendigter Ceremonie er-
theilt Se. Maj. der König dem Spanischen Gesandten 
die Abschieds.Audienz und alsdann findet um 5 Uhr 
im Rittersaale ein Gala-Diner statt, an welchem die 
höchsten und hohen Herrschaften zc., etwa 12V Per-
sonen, theilnehmen. 

Ueber das Befinden Sr. K. H. des Fürsten zu 
Hohenzollern gehen wieder günstigere Nachrichten aus 
HysreS ein. Se. Königl. Höh. hatte in der letzten 
Woche an einem Geschwür gelitten, daS sich doch 
glücklich zertheilt hat. Man hoffte, der Fürst würde 
in einigen Tagen bereits wieder daS Zimmer verlas-
sen können 

Der StaatSminister v. Bethmann-Hollweg hatte 
gestern Mittag die Ehre, von Sr . Maj. dem Könige 
empfangen zu werden, und erhielt aus den Händen 
Sr. Majestät den Rothen Adler - Orden I . Klasse. 
Herr v. Hollweg begiebt sich heute nach Hohenfinow, 
dem nahegelegenen Gute feines Sohnes, und will 
von Ende März ab feinen Aufenthalt auf Schloß 
Rheineck nehmen. 

DaS Staatsministerinm trat heute Vormittag 11 
Uhr in einer Sitzung zusammen. ES steht zv ver-
muthen, daß die Minister hier über das Programm 
debattirt haben, das für die Zukunft inne zu halten, 
und daß sich dabei die Stellung der beiden Gruppen 

— so zu sagen — des StaatSministeriumS zu ein-

ander definitiv abgeklärt hat für die zu treffende Ent-
scheidung. (N. P. Z.) 

3« mehreren Blättern fand sich dieser Tage die 
Nachricht von einem eigenhändigen Schreiben Sr . M . 
des Kaisers von Oesterreich an Se. M . den König 
von Preußen. (Wie die Köln. Ztg. Zun hört, soll 
in dem erwähnten Schreiben der Gedanke zum Zu-
sammentritt eineS Deutschen Fürsten-CongresseS aus-
gesprochen und zugleich Se. M . der König von Preu-
ßen ersucht worden sein, über diesen P lan , so wie 
über seinerseitige eventuelle Betheiligung an dem pro« 
jkctirten Congreffe zur Regelung und Reformirung der 
Bundesverhältnisse seine Meinung bekannt zu geben. 

(R. P. Z.) 
Professor Vr. v. Graefe erfreut sich in Nizza 

der besten Genesung und gedenkt in der zweiten 
Hälfte des Monats April seinen Wirkungskreis in 
Berlin wieder zu übernehmen. <N. P. Z.) 

I ta l ien 
N e a p e l , 5. März. Der Tagesbefehl deSOberst-

lieutenants Fantoni, der sogar daS englische Parla-
ment beschäftigte, lautet: 

..1) Niemand darf von jetzt an die Wälder von 
Dragonaro, Sant Agata, Selva Nera Gargano di 
Santa Maria, Pietra Motta, Volturara, Volturino, 
Sanmarco la Catola, Celenza, Carlatino, Macchione 
di Biccari, Vetruseelle und Caferotte betreten. 

2) Jeder Eigenthümer u. s. w. muß sofort nach 
Veröffentlichung dieses , aus besagten Wäldern feine 
Arbeiter, Hirten, Ziegen und Vieh zurückziehen und 
Strohhütten und Schuppen niederreißen. 

3) Alle Masserien (Meiereien) dürfen nur für 
einen Tag mit Lebensmitteln versorgt sein. 

4) Alle, welche diesem Befehl entgegen handeln 
(zwei Tage nach seiner Veröffentlichung) werden ohne 
Berücksichtigung der Zeit, des OrtS und der Person, 
wie Briganten behandelt und wie solche erschossen.« 

Dieser Befehl ist der Art, daß er blos als 
Radikalmittel, denn außerordentliche Uebel verlangen 
außerordentliche Mittel, hingestellt sein kann, ob er 
aber den gewünschten Erfolg erzielt, ist mehr als 
zweifelhaft. (A. P. Z.) 

Oesterreich 
Venedig, Itt . März. Der Hebung und Aus-

bildung der Oesterreichischen KriegS-Marine wird ein 
besonderes Augenmerk zugewendet"), und es ist seit 
der letzten Anwesenheit deS Kaisers in Venetien in 
dieser Richtung vieles geschehen. Bereits seit zwei 
Jahren wurde die Fregatte „VenuS" zum Schulschiffe 
hergerichtet, aus welchem die Marine-Eleven den er-
sten praktischen Unterricht im Seewesen erhalten. 
Nun aber steht eine Vorkehrung in nächster Aussicht, 
welche für die praktische Ausbildung der gesammten 
KriegS-Marine von nicht zu verkennendem Vortheile 
sein wird. ^S wurde nämlich beschlossen, förmliche 
Uebungsgeschwader zu errichten, welche alle in einem 
Seekriege vorkommenden Manöver praktisch ausfüh-
ren werden. Diese Uebungsgeschwader werden so zu-
sammengesetzt werden, daß binnen Jahr und Tag die 

») Es ist dies schon wegen der Anstrengungen, die Sar-
dinien macht, um seine Kriegs - Marine zu verstärken, dringend 
geboten. D. Red. 
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gesammte Oesterreichifche Flotte diese Hebungen mit-
gemacht hat, worauf dann eine große Flotten-Con-
centrirung stattfinden und große Seemanöver ausge-
führt werden sollen. (R . P . Z.) 

Der heutige Carneval ist sang- und klanglos, 
wie er erschienen, auch beschlossen worden. Die Be-
völkerung machte von der behördlichen Bewilligung, 
sich zu maSkiren, nicht den geringsten Gebrauch. — 
Se. M . der Kaiser ist jetzt wieder zum Besuche sei-
ner erlauchten Gemahlin hier eingetroffen und wird 
einige Tage hier verweilen. Die Rückreise wird der 
Kaiser über Verona nach Tirol antreten und sich bei 
dieser Gelegenheit von den Fortschritten deS Baues 
der Brennerbahn persönlich überzeugen und die neu 
errichteten Festungswerke in Südtirol besichtigen. Jene 
Bahn wird in ungleich früherer Zeit, als dieses An-
fangs gehofft wurde, vollendet sein; sie wird Italien 
mit dem Herzen Deutschlands verbinden und hat da-
her in politischer und strategischer Beziehung unver-
kennbare Bortheile und Wichtigkeit. (N. P . Z.) 

Jonische Inseln. 
Der Triester Zeitung wird vou den Jonischen 

Inseln aus geschrieben: Die Aufregung hier ist groß 
und die Journale führen eine sehr leidenschaftliche 
Sprache, so daß der enge Zusammenhang mit dem 
Aufstande in Griechenland keinem Zweifel unterliegt. 
Die Nachsicht aber, womit die Englische Regierung 
diesem Treiben (dies Mal) zusieht, bringt fast auf 
den Gedanken, daß sie damit bis zu einem gewissen 
Grade einverstanden sei — in der That mnnkelt man 
bereits von einem Projekte, daS auf Errichtung eineS 
Griechisch-Jonischen Reiches (mit Einschluß von Epi-
ruS und Thessalien) unter einem Englischen Prinzen 
abzielt." (Sehr unwahrscheinlich.) (N. P . Z.) 

Amerika. 
Der Sklavenhändler Nathaniel Gordon, der 

(wie wir bereits meldeten) gehenkt wurde, war vor 
etwa zwei Jahren von den Amerikanischen Kreuzern 
an der Westküste Afrikas aufgebracht worden. Auf 
seinem Schiffe befanden sind 8 M Neger. ES ist dieS 
die erste Hinrichtung auf Grund des im Jahre 1818 
erlassenen Gesetzes, welches den Sclavenhandel für 
gleich strafbar mit Piraterie erklärt. Mag man darin 
einen Beweis sehen, daß die Straflosigkeit, welche 
der Sklavenhandel unter den demokratischen Präsiden-
ten. besonders unter Pierce und Buchanan, genoß, 
zu Ende ist. — Gegen den Befehlshaber der zur 
Potomac-Armee gehörenden Deutschen Division, Louis 
Blenkex^ Merden seit einiger Zeit in öffentlichen Blät-
tern Beschuldigungen der gravirendsten Art erhoben 
und Beweise dafür beigebracht, deren Widerlegung 
sehr schwer sein muß, da Blenker trotz der dringend-
sten Aufforderungen seiner Freunde sich nicht dazu 
entschließen kann, eine Untersuchung zu beantragen. 

Mr. Everetl in Boston hielt, bei einem dem 
Prinzen Napoleon voriges Jahr gegebenen Festmahl, 
eine sehr franzosenfreundliche und namentlich den ersten 
Napoleon verherrlichende Tischrede. Diese Rede hat 
er dem Kaiser der Franzosen übersandt, der ihm da-
für in einem aus Compiegne, 24. November 1861, 
datirten verbindlichen Schreiben seinen Dank sagte. 
Das Schreiben erscheint jetzt erst in deN Amerikani-

schen Blättern. Der Kaiser empfiehlt sich darin auch 
dem Dr. HolmeS und dankt für dessen si 
pleill ä« Vive I» kr»uee." — Der 
GeburtStag Washingtons wurde in New-Jork mit 
glänzenderen Demonstrationen alS gewöhnlich gefeiert. 
I m 0«tt»per Institute war großes Meeting mit feu-
rigen Reden. Die Republikaner hatten ein Fest in 
I r v ing -Ha l l , und hier zeigte die Beredtsamkeit. wie 
sehr diese Partei sich allmählich dem Standpunkte der 
Abolitionisten nähert, So sagte M r . EvartS unter 
Anderem: ..So viel ich in der VersassungSurkunde 
nachforsche, so kann ich doch keine Zeile darin ent-
decken, welche die Befchütznng oder Aufrechthaltung 
der Sklaverei irgendwo anbefiehlt. Die Sklaven deS 
Südens sind vor der Verfassung nichts als ein Theil 
deS Volkes. Die Verfassung kennt im Süden nur 
zwei Menschenklassen — Loyale und Rebellen. (Bei-
fall.) Verglichen mit einem loyalen Sklaven, ist daS 
Leben von Hundert rebellischen Herren nur Staub 
in der Waagschale. (Beifall.)" 

Eine Note deS Französischen Ministers Thouve-
nel fordert Spanien auf, den Mißverständnissen der 
Commandirenden der Spanischen Streitkräfte in Me-
rico ein Ziel zu setzen, widrigenfalls die Franzosen 
(allein) vorrücken würden. (Nach einer Erklärung 
des Ministers Billault in der Pariser Deputirtenkam-
mer werden die Verbündeten sich wohl schon in der 
Hauptstadt Merico befinden. (N. Pr. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

B e r l i n , den 15. (3.) März. Wie die Kreuz-
zeitung vom heutigen Datum bört, ist gestern eine 
Auseinandersetzung zwischen den beiden Ministergrup-
pen erfolgt. Wie es heißt haben die Minister Patow, 
Schwerin und Bernuth ihre Entlassung gefordert. 
Eine Entscheidung ist noch nickt erfolgt. 

N e w - P o r k , den 1. März. M r . Jesserson 
Davis, Präsident der separatistischen Südstaaten, er-
klärt in seiner Antrittsbotschaft, daß die schweren 
Unfälle, welche der Sonderbund erlitten, durch die 
Absicht hervorgebracht wurden, das ganze Territorium 
schützen zu wollen. Der SonderbundSpräsident hält 
eS für wahrscheinlich, daß der Krieg noch mehrere 
Jahre dauern werde und stellt die Lage deS Heeres, 
der Flotte und der Finanzen alS überaus günstig dar. 

Jn Richmond fand ein Meeting von Pflanzern 
statt, welche über die freiwillige Zerstörung der Baum-
wolle und ver TabakSerndte beriethen. 

Jn dem Congreß der Südstaaten wurde der An-
trag gestellt, den Krieg zur Erhaltung der Unabhän-
gigkeit bis zum letzten Dollar fortzusetzen. 

Das Gerücht geht, General Bul l sei von den 
Srparatisten bei MurpherSborough umringt, General 
Banks hübe mit den BundeStruppen den Potomac 
bei Harpersferry überschritten, Bolivar, Charlestown 
(in Maryland und die beiden Ufer deS Ssenandoah 
besetzt. 

Die Ernennung deS General Scott zum bevoll-
mächtigten Minister bei der mexikanischen Regierung 
ist zurückgezogen. 



( E i n g e s a n d t . ) 

Wie wir vernommen, haben wir in den nächsten 
Tagen eine reckt angenehme Zerstreuung zu erwarten. 
Der Physiker H e r m a n n S u h r auS Potsdam ge-
denkt im Saale der ..Bürgermusse" einige Vorstellun-
gen zu geben, auf deren manigfaltigeS, abwechselndes 
und reichhaltiges Programm wir schon im voraus 
aufmerksam machen können. Dem Künstler gehen die 
besten Empfehlungen auS allen Städten Deutschlands, 
in denen er aufgetreten, voraus und wir können allen, 
welche herzlich lachen und sich vergnügen wollen, die 
Zaubersoir^en des Herr S u h r mit Recht empfehlen. 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Eh st-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. ZS. Dorpat, den 9. März >862. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Demnach das mit dem Hofgerichtlichen Or i -
ginal - Jngrossationsattestate versehen gewesene 
Exemplar einer am 8. August 1833 von dem 
Thomas Kleinberg an das Dörptfche Stadtkran-
kenhaus über 1265 Rubel B . - A . ausgestellten 
und am 18. August 1833 Nr. 7V auf das 
hierselbst im 2 . Stadttheil N r . 187 belegene 
Wohnhaus ingrossirten Obl igat ion verloren ge-
gangen, als werden von Einem Edlen Rathe 
der Stadt Dorpat alle Diejenigen, welche an be-
sagte Obl igat ion irgend welche Ansprüche zu 
inachen oder wider die beantragte Mortif icatio» 
derselben zu Recht beständige Einreden zu erhe-
ben gesonnen sein sollten, — desmittelst auf-
gefordert, sich binnen 6 Monaten, also spätestens 
bis zum .'i. September 1862 mit ihren An-
sprüchen bei diesem Rathe zu melden, widrigen-
falls sie später nicht weiter gehört werden wür-
den und der Verwaltung des hiesigen Stadtkran-
kenhauses eine vas Or ig ina l ersetzende Urkunde 
extradirt werden soll. 

Dorpat, Rathhaus, am 3. März 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat : 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

V o n Einen Evlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
das im Dörptschen Kreise und Kirchspiele bele-
gene Stadt-Kirchengut Haakhof, groß 1 A Ha-
ken, sowie die der Stadt gehörige, ungefähr 1v 
Werst von derselben nach der S t . Petersburger 
Seite belegene Lubja-Wassermühle auf sechs Jahre 
und zwar das Gut Haakhof vom 1. M a i d. 

I . ab , die Lubja-Wassermühle aber vom 1. 
Ap r i l d. I . ab gerechnet in Arrende vergeben 
werden sollen und zur Verlautbarung der Pacht-
bote für die Lubja - Mühle der 23. März und 
für das Gut Haakhof der 3l). Marz d. I . an-
beraumt worden. Es werden demnach Pacht-
liebhaber aufgefordert, an den gedachten Tagen, 
sowie an den alsdann bekannt zu machenden 
Peretorg-Terminen, Vormittags um l l Uhr, sich 
in dem Sessionslocale des Raths einzufinden, 
ihre Bote zu verlautbaren, vorher aber die für 
die Contract - Erfül lung zu bestellende Sicherheit 
zur BePrüfung vorzulegen und sodann abzu-
warten, was nach Ablauf des Peretorgs über 
den Meistbot ferner ergehen wird. 

Dorpat, Rathhaus, an. 9. März 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

V o n Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hiermit bekannt gemacht, daß am 12. 
März d. I . und den darauf folgenden Tagen von 
3 Uhr Nachmittags ab in dem so genannten 
Stabshause, Ritterstraße Nr . 67, verschiedene Da-
men-Garderobe-Sachen, als namentlich: Mäntel, 
Kleider, Hüte, Tücher, Wäsche und dergleichen 
gegen baare Bezahlung öffentlich versteigert wer-
den sollen. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 3. März 1862. 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Sonnabend den 1l). März von 5 — 6 Uhr 
z w e i t e Vorlesung des Herrn NaZ. S c h w a r t z 
über „Oftfibirien". 

Hiermit zur Anzeige, daß ich vom 12. März 
d. I . an im Wegenerschen, ehemalig Mekhoff-
fchen, Haufe in der Ritterstraße, gegenWer der 
deutschen Kirche, wohnen werde. 3* 

Hofgerichtsadvocat Carl v. Riethoff. 

Ein zweistöckiges steinernes und ein einstöcki-
ges hölzernes Wohnhaus nebst Nebengebäuden, im 
1. Stadttheile belegen, sind zu Kauf zu haben, 
worüber Auskunft ertheilt Erecutor Eschscholtz. 

E in Herbarium von c. 3 V W Species wird ver-
kauft. Näheren Nachweis ertheilt die Zeitungs-
Erpedition. 2* 
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Ronlenux 
(Glasmalerei auf Leinwand) unv gußeiserne 
Kamine erhielt H . D . Broct. 2* 

Eine große Auswahl engl. Tyeebretter 
mit Perlmutter belegt und französischer Fen-
fier-Jaloufieen, Holl Lein- und Bo-
tistschnnpftücher und amerikanischen 
LedertnchS erhielt und empfiehlt zu billigen 
Preisen A . Lipping, Haus Kapiloff. 

^ W i r geben uns die Ehre einem hohen 
Adel und geehrten Publiko anzuzeigen, daß wir 
1-, l ^ - , 2- , 2 j - , 3- und 4 zWge Bretter von 
3 Faden Länge, — Balken von 6 bis 11 Zo l l 
Dicke und 3 Faden Länge, wie von 5 bis t i 
Zo l l Dicke und 4 Faden Länge, — w i e auch Gyps, 
zu 12 Kop. pr. Pud abgeben. Die allerbillig-
sten Preise werden zugesichert. 2* 

Gebr. Rnndalzvw 
Schönbli'chendc Cinerarien, Hyacin-

then und Goldlack sind zu haben bei 2* 

A . R t l l c h A l Ä i Bergstraße. 

Revalsche Killoströmlinge verkauft 
zu billigen Preisen C F. Toepffer 

Ein braunes Fahrpferd ist zum Verkauf beim 
Kupferschmiedemeister Weber. 1 

J n der Bürgermusfe auf dem Hof ist ein 
Quartier zu vermiethen. 1 

Vorläufige Anzeige. 
Unterzeichneter giebt sich die Ehre einem hohen 

Avel und vcrchrungswürdigen Publiko Dorpats 
die ergebenste Anzeige zu machen, daß er im 
Laufe der nächsten Tage einen Cielus der beliebten 

ö v i r e e s Kmta8 t lq i i e8 
im Bereiche der unterhaltenden Magie, Chemie, 
des Galvanismus, der Physik und Mechanik so 
wie der chinesischen und orientalischen Spiele im 
Saale der Bnrgermnfse veranstalten wird. 
Das Nähere durch die Affischen. 

Physiker. 

Abreisende. 
Anderson, Drechslergefell. 2 
C. G. Roik, Kupferschmiedegesell. 5 



D ö r x t s e h e Ä e i t u n H . 
Vrscheint d^ei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Jnse r t i onS -Gebühren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat sür Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SS Rbl. S . , bei Versendung durch die Post ^ I M ? . betragen 4» Kop. Gilb, sür die Zeile oder 

lv Rbl. S . « / N - . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den RA. Marz R«62. 

IilSudischt Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g . DieVerfuchemitdervonHrn. 

Baranowski erfundenen, durch konvensirte Luft in Bewe-
gung gefetzten Lokomotive sind von dem glänzendsten Er-
folge gekrönt worden. Sonntag den 4. Februar fand die 
letzte öffentliche Probefahrt im Beisein eines zahlreich ver-
sammelten Publikums statt. Dieselbe ging Son dem 
Bahnhofe der Nicolaibahn auS nnd wurde mit einem mit 
Passagieren angefüllten Wagen ausgeführt. Die Lo-
komotive besteh! auS einer Plattform mit einem grö-
ßeren Behälter für vie komprimirte Luft und einer 
Reihe horizontal übereinander gelegter Röhren, welche 
die Lust, die die Maschine in Bewegung setzt, leiten. 
Die Geschwindigkeit läßt nichts zu wünschen übrig, 
Venn sie beträgt 30 bis 37 Werst in einer Stunde. 
ES fragt sich jetzt nur, ob dieses System im Großen 
anwendbar sein wird, und wir erwarten mit äußerster 
Spannung die weiteren Aufschlüsse hierüber von Sei-
ten der Spezialisten. Sollte sich diese Erfindung be-
währen, so müßte sie einen so ungeheuern Einfluß 
auf alle Beziehungen deS sozialen LebenS üben, daß 
die Folgen im ersten Augenblicke gar nicht zu überse-
hen sind. Durch die alSdann ermöglichte Ermäßigung 
des Preises würde ver Verkehr und Handel jedenfalls 
ganz andere Proportionen annehmen, und die Völker 
aller Zonen wären unabhängig von ven Besitzern der 
Steinkohlenlager unv Wälder. D t . P . Z.) 

DaS öffentliche Interesse beschäftigt sich viel mit 
den neuernannten Ministern der̂  Aufklärung und der 
Finanzen, den Geheimrätben Golownin und Reutern, 
deren Verwaltung entschieden wohlthätig, neu^n Be-
dürfnissen Rechnung tragend, auftritt. Der Geheim-
rath Golownin begann seine Laufbahn in der Bitt-
schriften-Commifsion unter dem StaatSsecretair Lon-
ginow, der dieses wichtige, in alle Verhältnisse der 
Justiz unv Verwaltung eingreifende, nur in Rußland 
bestehende Institut zu lange geleitet hat, um nicht 
auch bei Ihnen dem Namen nach wohlbekannt zu 
sein. Nock vor Erlangung der höheren Rangklassen 
trat der jetzige Minister der VolkSaüfklärung aus der 
Bittschriften-Commission in das Seeministerium, wo 
dessen Fähigkeiten von Sr. Kaiserl. Hoheit dem Größ-
fürsten Groß-Admiral vielfach bemerkt und hervorge-
zogen und durch daS Portefeuille des Ministeriums 
der Volksausklärung belohnt wurden. Geheimrath 
Reutern, auS der Livländischen Adelsfamilie dieses 
Namens, in St. Petersburg geboren unv in de? 

Rechtsschule erzogen, trat in den Dienst des Justiz-
ministeriums und wurde im Dirigirenden Senat He-
roldiemeister-Gehilfe, damit dem SenatS-Obersecretair 
rangirt. (Der Heroldiemeister ist der das Departe-
ment der Heroldie des Senats verwaltende Ober-
Procureur.) Von diesem Posten trat ver jetzige Herr 
Finanzminister in's Seeministerium, in welchem er, 
gleich dem Geheimralh Golownin, rasch zum StaatS-
secretair ohne Portefeuille avancirte. Der Titel StaatS-
secretair ist keine Rangklasse, er ist eine Kategorie, 
und der StaatSsecretair im Civil ist das, was der 
General-Adjutant im Militair. Beide fertigen Al-
lerhöchste Befehle mit ihrer Unterschrift aus oder 
überbringen Allerhöchste Befehle in Person, was ganz 
eigentlich eine Minister>Fuimion ausmacht. Sonst wa-
ren denn auch nur und zu diesem Zwecke die Civil-Mi-
nister StaatSsecretaire. Geheimrath Posen, Chef 
der Militair«Feldkanzlei unter Kaiser Nikolaus, war 
der Erste, der diesen Titel als Belohnung erhielt, 
den gesetzlich noch die Vortragenden in dem Depar-
tement des ReichSratbes, der Reichssecretair, der Ver-
waltende des Minister-Comite'S der Bittschriften Com-
mission in ihren Functionen, nicht als Belohnung 
führen. Geheimratb Reutern wurde in die Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika in einer finanziellen 
Mission zur Untersuchung der dortigen EtaatSma-
fchine geschickl und zeichnete sich demnächst im vorigen 
Jahre aus, wo ihm die Bearbeitung der seitdem le-
gislativ beendigten Staats-Lebensfrage der Accise zu-
fiel. Mi t ferner in dieser Frage abgegebenen Meinung 
stimmte die Mehrzahl im ReickSrath, wie das auS 
dem ReichSrathe nach Allerhöchster Bestätigung ema-
nirte Gesetz, daS man in Bezug auf die moralischen 
Folgen der Maßnahmen nur der Bauernangelegenheit 
an die Seite stellen kann. Es gilt hier der unge-
heuren Aufgabe, dem Staate eine bisher durch die 
Pacht erwachsene Einnahme von über hundert Mi l -
lionen Rubel Silber auf einem anderen, wesentlich 
verschiedenen Wege zu sichern. Es gilt, eine Armee 
neuer Beamte, gewissermaßen ein Ministerium im 
Ministerium zu bilden und für die neuen Wege tüch-
tig zu machen. Bekanntlich sind für die höheren Ka-
tegorien dieser Accisebeamten Special-Vorlesungen er-
öffnet worden, nach deren Absolvirung Prüfungen 
über die sehr gut bonorirten, hochgestellten Anstellun-
gen im Accisewesen entscheiveu werden. Die Accise 
ist daS Gegengewicht der Bauernfrage. Sie hat ih-
rer Aufgabe zu genügen unv, wie in Aussicht ur,d 



Hoffnung gestellt werden kann, über diese Aufgabe 
hinauS den Staat bei den weiteren Schicksalen der 
größten und einflußreichsten StaatSmaßregel zu un. 
terstützen, welche bis jetzt die Weltgeschichte auf po-
sitiv-legislatorischem Wege verzeichnen konnte; sie hat 
der Bauernangelegenheit deS Russischen Kaiserreichs 
beizustehen. Der Träger in Redaction und Arbeit 
einer finanziellen Frage von dieser Wichtigkeit, die 
den Grundstein der Finanzverwaltung ausmacht, war 
der Nächste an dieser, so unerwartet die auf Vorschlag 
Sr . Kaiserl. Hoheit des Groß-AdmiralS erfolgte Er-
nennung des Geheimrathes Reutern zum Dirigiren-
den deS Finanzministeriums allen denen auch kommen 
mochte, die die Stellung desselben zur Accisefrage 
nicht kannten. Jn Bezug auf diese und andere Er« 
nennungen höchster Kategorien in letzter Zeit ist all-
gemein zu bemerken, daß nicht mehr Anciennetät im 
Dienste entscheidet, sondern Fähigkeit und die Mög-
lichkeit, Fähigkeiten geltend zu machen. Nur die emi-
nenteste Fähigkeit konnte berufen sein, zu einer Zeit, 
in welcher durch die Finanzlage und Bauernangele« 
genheit deS Reiches eine neue Äera der Verwaltung 
begann, den Platz einzunehmen, auf den eS vor Al-
lem ankommt. (R. Z.) 

H e l s i n g f o r s , 27. Februar. Die Einwohner 
unserer Stadt gaben vorgestern den Mitgliedern des 
Ausschusses ein Festessen, daS zu den interessantesten, 
die wir hier überhaupt in neuerer Zeit gehabt haben, 
gehörte. Gegen 4W Personen waren in dem Saale 
deS SocietätShauses versammelt, dessen Fond mit dem 
Wappen Finnlands geschmückt war, über welchem der 
Ramenszug des Kaisers prangte. Darunter laS man 
den herrlichen Wahlspruch: ..Il^nlci Ic«n«»u kannnttsa« 
(daS Gesetz giebt dem Volke Kraft) nnd die Jahres-
zahlen 1362 und 1862. Gerade seit 5VV Jahren 
datiren sich nämlich die konstitutionellen Rechte des 
Finnländischen Volkes, da im erstgenannten Jahre 
der König Häkan Finnland an der Königswahl Theil 
nehmen ließ. Das Theater-Orchester welches aus-
drücklich darum gebeten hatte, sein Interesse für daS 
Fest durch Vortragen der Musiknummern bekunden 
zu können trug nicht wenig zur Verschönerung dessel-
ben bei. — Der Vicekanzler, Frhr. Münk schlug ei-
nen Toast auf das Wohl S e i n e r M a j e s t ä t des 
K a i s e r s vor und sprach in wenigen aber warmen 
Worten die Ergebenheit deS Finnländischen Volkes 
für dessen edlen Monarchen aus. Darauf wurde 
von tüchtigen Sängern die Finnländische Volkshymne 
M't Begleitung deS Orchesters angestimmt. Der 
Consul Frenckell brachte Seiner Ercellenz dem Gene-
ralgouverneuren einen Toast und betonte besonders 
die Achtung Aller für den Mann, der jetzt an der 
Spitze der Verwaltung steht und der ihnen schon aus 
einer früheren Zeit ..ein theurer Bekannter" ist. Pro-
fessor Cygnaeus proponirte hierauf ein Hoch auf den 
Ausschuß, indem er daran erinnerte, daß, wie viele 
Feste auch in diesem Saale gefeiert worden, doch 
keines von solcher Bedeutung gewesen wäre, wie das 
augenblickliche, daS den Einwohnern Helsingfors' die 
Freude bereitet, in ihrer Milte Personen auS den 
verschiedensten LandeStheilen zu sehen, die das Ver-
rauen ihrer Mitbürger zu großem Werke berufen 

hätte. Der Toast wurde von Seiten deS Ausschus-
ses vom Professor Schaumann erwidert, dessen Rede 
Alle electrisirte und dessen männlich schöne Worte 
von anhaltenden Hurrahrufen unterbrochen wurde«. 
M i t solcher Begeisterung ist wohl nie eine Finnlän-
dische Versammlung den Worten eineS Redners ge-
folgt, eS hat aber auch selten ein Finnländer so ge-
sprochen wie der für sein Vaterland glühende Schau-
mann. Den Schluß der Trinksprüche bildete ein 
Toast auf daS Wohl deS gefammten Finnlands. 
Bedeutungsvoll genug ward derselbe in Finnischer 
Sprache ausgebracht. (Rev. Ztg.) 

Ausliidische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s . 13. März Minister Billault konnte 
in Bezug auf die Römische Frage in dem gesetzgeben-
den Körper nur wiederholen, was er schon im Se-
nate gesagt hatte; da aber die Parteilichkeit, mit 
welcher er im Senate zu Werke gegangen war — be-
kanntlich war er dort sehr strenge gegen den Römi-
schen Hof und sehr gefällig gegen Piemont — eini-
germaßen verstimmt hatte, so versetzte er gestern der 
Sardinischen Politik einige Hiebe. Er verhinderte 
durch diese Taktik den Ausfall mehrerer Mitglieder 
der Majorität, welche für daS Amendement der äu-
ßersten Linken zu stimmen nickt abgeneigt waren. 
Die Rede deS Herrn Billault war eine sehr bered-
same Variation auf den von ihm vorgelesenen Brief 
des Kaisers an Victor Emanuel, welchem Briefe sie 
gleichsam zur Einfassung diente. Der Kaiser schrieb, 
feine Truppen würden trotz der Anerkennung I ta l i -
ens in Rom bleiben, bis Italien sich mit dem Papste 
verständigt habe — der Minister behauptete dasselbe 
und weigerte sich, auf die gerade Frage deS Herrn 
Keller, ob die Besetzung RomS unter allen Umstän-
den fortdauern werde, unumwunden zu antworten, 
was bedeutsam genug ist; der Kaiser wil l zwar I ta-
lien anerkennen, aber er hält die Unifikation für vor-
eilig und giebt dem König zu verstehen, daß eS klü-
ger gewesen wäre, mit der Assimilation der Inte-
ressen und der Gebräuche zu beginnen — der Mini-
ster führt diesen Tadel durch scharfe und mitunter 
witzige Bemerkungen aus. ..Habt ihr nichts zu 
thun«, ruft er den Italienern zu, ..als die Welt 
durch Eure Ungeduld und Eure Deklamationen zu 
beunruhigen? Ist bei Euch nicht alles noch zu schaf-
fen?.. . baut Straßen, gebt Euch eine Armee und eu-
ren Bevölkerungen ein italienisches Herz, wenn I h r 
könnt . . . sorgt vor allen Dingen dafür, daß Ih r 
Herr in Eurem eigenen Hause werdet. . . führet 
Euch in den Augen Europas gut auf und Ih r werdet 
lange leben" u. f. w. Vielleicht wäre der Minister 
nicht so weit gegangen, wenn das Cabinet der Tuile-
rieen nicht höchst unzufrieden über den Spuk in Ge-
nua wäre. Bekanntlich wird aus Turin telegra-
phirt, das Cabinet Ratazzi habe der Mazzinistifchen 
Versammlung mit Auflösung geyroht, wenn sie sich 
keiner größeren Mäßigung befleißige. Dies geschah 
auf Befehl der Französischen Regierung, welche gleich 
nach der Ankunft beS Telegramms über die erste Si-



WnK der Verftlmmlung dutck ihren Gesandten Ve-
nedetti den Herrn Ratazzi auffordern ließ, ein ent-
schiedeneS Wort in Genua zu sprechen. Ratazzi ge. 
horchte, aber wird ihm auch das ..Parlament" in 
Genua gehorchen? Vielleicht, wenn Garibaldi eS will 
und mit dem Cabinette einverstanden ist; im entgegen-
gesetzten Falle wird Ratazzi die Erfahrung machen, 
daß er nicht Herr der Lage ist. Jedenfalls würde 
eine Gewaltmaßregel gegen die Versammlung einen 
Bürgerkrieg zur Folge haben. Die Ansprache Gari-
baldis kennen Sie; alle revolutionären ComiteS sol-
len in EinS verschmolzen und alle Völker zur ..Frei-
heit" gerufen werden. Das ist — wie heute die 
Sachen stehen — nicht zum Lachen, und die Regie-
rungen mögen es sich gesagt sein lassen. Das »Par-
lament« in Genua ist ein wahrer Jakobinerrlub, und 
daß eS Verbindungen in Deutschland bat, daS Ge-
heimniß der. Komödie. Unter den Vicepräsidenten 
und Secretären, welche Garibaldi ernannt hat, giebt 
eS drei offizielle Agenten Mazzinis: Dalsi, Compa-
nela und Saplui. Der oben erwähnte Brief deS 
Kaisers Napoleon an Victor Emanuel bei Gelegen-
heit der Anerkennung Italiens ist von Wichtigkeit in 
sofern, alS durch ihn die officielle Versicherung, die 
bis jetzt landläufig war, die Versicherung nämlich, 
daß die Anerkennung keineswegs die Gutheißung der 
Annerationen in sich einschließe und eben so wenig 
für die..Ankunft engagire», auf ihren wahren Werth 
zurückgeführt wird. Vor der Hand bleibe ich in Rom, 
daS ist der Sinn der Worte; aber im Uebrigen er-
kenne ich AlleS an, waS bis jetzt geschehen ist, ob-
gleich eS mir lieber wäre, wenn eS nicht so rasch ge-
schehen wäre. Der Brief ist eine Tbräne auf daS 
Grab deS definitiv eingesargten Napoleonischen Eon« 
föverationsprojectes. Das ist übrigens correct; mit 
Vorbehalten einen Staat anerkennen, heißt gar nichts. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 14. März. Obgleich die in ver gestrigen 

Sitzung debattirten Fragen ein verhältnißmäßig ge« 
ringereS Interesse boten, als vie Debatten über vie 
innere Politik Frankreichs unv die Beziehungen des 
Kaiserreichs zu Rom, so hat dennoch diese letztere 
Sitzung, vermöge deS oratoriscben Talents der darin 
gehörten Deputirten, daS Publikum keineswegs ent-
täuscht, vielmehr die Spannung mit dem es jetzt die 
im PalaiS Bourbon zur Sprache kommenden Fragen 
verfolgt, rege zu halten vermocht. Wieverum waren 
es die Reden von Jules Favre und Bil lault, die 
hauptsächlich die Aufmerksamkeit für sich zu gewin-
nen wüßten. Während der Rede Favres gegen die 
mexikanische Erpedition erhob sich ein Gewitter, ein 
mit Hagel gemischter Regen strömte herab, alle Schei-
ben klirrten, und Jules Favre, dessen Stimme in 
diesem Geräusch kaum noch vernehmbar war, sah sich 
genölhigt, seine Reve mehrmals zu unterbrechen. 
Natürlicherweise störte dieS auch vie Aufmerksamkeit 
deS Hauses aber dessenungeachtet gelang es dem 
Redner seitens ver Regierung eine Erklärung zu pro-
voziren, deren Wichtigkeit nicht hervorgehoben zu 
werden braucht. Favre hatte nämlich die von der 
^Patrie" plaidirte Kanvivatur deS Erzherzogs Maxi-
milian füt den noch nicht vorhandenen merika'nschen 

Tbron einer scharfen Kritik unterzogen. ^Der Erz-
herzog Maximilian», sagt er, ..mag mit allen Tu-
genden seines Geschlechtes geschmückt sein. Damit 
erkläre ich mich vollkommen einverstanden, ohne eS 
zu wissen. (Man lacht.) Aber ich behaupte, im 
Interesse Oesterreichs selbst, daß er in seinem Lande 
unendlich nützlicher sein würde, als 3VW Meilen da-
von entfernt, wo er, mit den Traditionen nicht vertraut, 
den Sitten und Gebräuchen jener Bevölkerung ein 
Fremder, durch eine Faction an daS Ruder gebracht, 
von einer anderen gestürzt werden wird. Derselbe 
Prinz Maximilian ist, wie unS die englischen Blät-
ter lehren, in diesem Augenblicke mit einem Politi-
ker in ernstliche Unterhandlungen getreten, und dieser 
Politiker ist ein spanischer Sprachlehrer. (Man lacht.> 
DaS ist die Combination für welche Frankreich Gut 
und Blut opfert. WaS unS anbetrifft, so wollen 
wir in menschlichen Dingen klare und präcise Ideen; 
eS gefällt unS nicht, uns in Folge der Ungewißheit 
in ein Abenteuer zu verwickeln, daS die Würde un-
seres Landes ernstlich kompromitiren könnte; eS ge-
fällt unS nicht, uns zur Eroberung eines hypotheti-
schen Thrones in eine Erpedition zu werfen, deren 
wahre Bedeutung man verhehlt, und über die daS 
Land nickt genügend erbaut ist. So lange die Re-
gierung sich darüber nicht ausgesprochen haben wird, 
halte ich das Mißtrauen der Kammer für ein patrio-
tisches " 

Auf diese Herausforderung erwiederte Minister 
Billault im Namen der Regierung , daß die Erpedi' 
tion einzig und allein den Zweck habe, erstens eine 
wirksamere Beschützung für die Personen und Be-
sitzungen der Nationalen und zweitens die Erfüllung 
der von der mexikanischen Republik kontrahirten Ver-
pflichtungen zu erlangen. Die französische Regiernng 
würde im übrigen die Wünsche der Mexikaner achten 
und habe durchaus nicht die Absicht, in Meriko irgend 
welchen Thron für irgend welchen Bewerber zu er-
richten. 

Die Kammer, von diesen Erklärungen befriedigt, 
verwarf das Amendement der Fünster-Opposition und 
nahm den Paragraphen 6 an, der die Expedition 
nach Meriko, China und Cochinchina betrifft. 

Der ..Constitutionnel" dementirt heute die von 
mehreren Journalen gebrachte Anzeige, daß Prinz 
Napoleon sich gegenwärtig in Lonvon befinde und 
dort bis Ende deS MonatS verweilen werde. Der 
Prinz habe am Dienstag und am Mittwoch der Si-
tzung deS gesetzgebenden Körpers beigewohnt. 

lA. P. Z.) 
P a r i s , 15. März. Wie unS aus Paris ge-

schrieben wird, ist dort mehr als je die Rede von ei-
ner bevorstehenden Benderung deS Ministeriums. Graf 
Persigny werde ausscheiden und durch den Siegel-
bewahrer Rouland ersetzt werden, dessen Posten ver 
Generaiprocurator Chairv'Est - Ange erhalten soll. 
Anvere nennen einen Präfecten Hrn. Chevreau alS 
Nachfolger deS Grafen Persigny. 

Um den siebenten GeburtStag des Kronprinzen 
würdig zu begehen, hat der Kaiser etwa 8V MaireS 
den Orden der Ehrenlegion bewilligt. Morgen wird 
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wahrscheinlich die Ernennung des neuen Hofstaats 
des Prinzen veröffentlicht werden. (N. P. A.) 

England 
L o n d o n , 12. März. Jn der heutigen Unter-

Haus - Sitzung stand auf der Tagesordnung die Co-
mit6 - Berathung über die B i l l , welche die Ehe mit 
der Schwester ver verstorbenen Frau legalistrt. — 
Hunt stellt daS Amendement, die Comite - Sitzung 
bis über sechs Monate zu verschieben, und dieser An-
trag wird mit 148 gegen IU» Stimmen angenom-
men. Die Bil l ist somit in diesem Jahre wieder 
durchgefallen. (N. P. Z ) 

L o n d o n , 14. März. lT. D.) Jn der heuti-
gen Sitzung des Unterdauses fragte Mr. Griffith, 
ob vas neue Italienische Ministerium die Absicht habe, 
ein Territorium abzutreten, und beantragte, daß die 
darauf bezügliche Corresponvenz vem Hause mitgetheilt 
werden möge. Unterstaatssecretair Layard erwiderte: 
Ricasoli habe England versichert, daß keine weitere 
Abtretung statthaben werve. (Der neue Minister ist 
aber Ratazzi; der scheint noch nichts versichert zu ha-
ben. D. Red.) Die Mittheilung der Correspondenz 
würde gegen VaS öffentliche Interesse sein. — Auf 
eine anderweite Interpellation betreffs der Finanzlage 
der Türkei erwiderte Layard, dcr Bericht Forsters und 
HobartS beweise, daß die Finanzen der Türkei eine 
gesunde (?) Grundlage haben, und daß eine gute 
Verwaltung die Schwierigkeiten beseitigen und das 
Gleichgewicht wiederberstellen werve. (N. P. Z.) 

London, 15. März. Jn der gestrigen Sitzung 
deS Unterhauses beantwortete Lord Palmerston eine 
Interpellation Bowyer's wegen angeblich von den 
Revolutionären im Neapolitanischen verübter Kirchen-
schändung dahin, daß er sagte, die Regierung wisse 
nichts davon, und daran die Bitte knüpfte, dergleichen 
Rachrichten vorsichtig aufzunehmen. 

Griffith fragte, ob die Regierung betreffs etwai-
ger weiterer beabsichtigter Gebietsabtretungen italie-
nischer Landstriche an Frankreich Erkundigungen ein-
ziehen wolle, und beantragte die Borlage der darauf 
bezüglichen Correspondenz. Layard erwiderte, da Rica-
soli jedweden Abtretungsgedanken und Napoleon je-
den Wunsch, die Insel Sardinien zu erwerben, in 
Abrede stellten, wäre es beleidigend für Italien, diese 
im vorigen Jahre gestellte Anfrage zu wiederholen. 
Die Borlage der Correspondenz müsse er ablehnen. 
Die Regierung vertraue den gegebenen Zusagen. 

Freeland beantragte die Vorlegung von Korres-
pondenzen in Betreff der türkischen Finanzen. Layard 
erwiderte, die türkischen Finanzen und sonstige Zu-
stände verriethen keine unheilbare Staatskrankheit; der 
Verkehr steige und die Finanzverlegenheit stamme nicht 
auS Mangel an Hilfsquellen, sondern aus Unerfah-
renheit und Mißverwaltung. (F. P. Z ) 

Wie schon gemeldet, passirte die Bil l , die die Ehe 
mit der Schwägerin freigeben wollte, die dritte Le-
sung nicht. Mr. Monsell, der gegen die Bill sprach, 
erwähnte dabei Preußens in nicht allzu schmeichelhaf-
ter Weife. «Er sagte: 

..Erlaubt finde man diese Ehe mit der Schwä-
gerin nur in Ländern, wo das Familienleben über-
haupt nichts Heiliges habe. Wie stehe es z. B . mit 

der Ehe in Preußen? ES sei dort vorgekommen, dast-
ein Mann mit seiner Frau Whist spielte, und daß 
am selben Spieltisch zwei andere, von ihm geschiedene 
Frauen saßen." 

Die Niederlage der Bi l l im Unterhause (sie schei-
terte früher immer nur am Oberhause) ist ein bedeut-
sames Zeichen. Zusammengehalten mit der allge-
meinen Abneigung gegen eine Reformbill, kann man 
darin eine Kräftigung deS conservativen Gefühls er-
blicken, daS die ewigen Neuerungen satt kriegt. 

(N. P. Z.) 
Deutschland. 

K ö n i g s b e r g , 12. März. Ueber ein Schmugg-
lergefecht wird der ..K. H. Z." von ver russischen 
Grenze geschrieben: „Ein Schmugglergefecht hat am 
Abende des 4. März jenseits der russischen Grenze 
stattgefunden. 22 Schlitten mit Waaren-KolliS (groß-
tentheils schwere Seidenzeuge), angeblich im Werthe 
von 15,VW Thalern, passirten beim Dorfe AugSgir-
ren die preußische Grenze nach Rußland; jeder Schlit-
ten hatte drei Schmuggler zur Besatzung. Sie hat» 
ten drei russische Postenlinien zu durchdringen, deren 
Wachtmannschaft zusammengezogen und 14V Mann 
betragen haben soll. Kaum hatte der Transport die 
Grenze im Rücken, als er zu gleicher Zeit von allen 
Seiten angegriffen wurde, so daß eine Rückkehr nicht 
zu ermöglichen war. Die Schmuggler mußten fich 
vorwärts durchschlagen. Jn der ersten und zweiten 
Chaine verloren dieselben siiben Schlitten mit vier-
zehn Pserven und den Waaren. Der letzte Kampf 
bei der dritten Postenchaine war der hartnäckigste 
und soll ein bedeutender Theil der Waaren-Kolli's 
durchgebracht sein. Speziellere Nachrichten fehlen in-
dessen. Die Russische Grenzwache zählte auf den bei-
den ersten Postlinien zwei Todte und neun verwun-
dete Soldaten darunter einen Wachtmeister, dem vier 
Finger durch eine Kugel weggerissen sind, desgleichen 
1V stark verwundete Pferde. Die Schmuggler haben 
ihre fämmtlichen Verwundeten fortgebracht, auch sol-
len mehrere getödtet sein. Preußische Unterthanen 
sind bei diesem Strauße nicht betheiligt, vielmehr 
nur ßameitisch-russische Bauern, deren Fuhrwerke mit 
ganz ausgezeichneten Pferden bespannt gewesen sind. 
Daß den Russen der Convoi vorher verrathen ge-
wesen, ist einleuchtend. Ein ähnlich großes Gefecht 
hat in unserer Grenzgegend noch niemals stattgefun-
den, indem eine Unmasse Schüsse in unmittelbarer 
Rähe der Grenze gewechselt ist." (A. P. Z.) 

F r a n k f u r t , 14. März. Die Ernennung des 
Prinzen von Hohenlohe zum Präsidenten deS preu-
ßischen Ministerraths wird von den Organen der 
Fortschrittspartei mit Mißvergnügen, von den gemä-
ßigteren Liberalen mit Vorbehalten aufgenommen. 
Die Grabowiten, konstitutionelle Partei, haben be-
reits ihr Wahlprogramm veröffentlicht: in erster Li-
nie steht auf demselben..eine Reform des Herrenhau-
ses durch Anwendung der verfassungsmäßigen Mittel." 

lF. P . Z.) 
Der allzeit bereite Witz der Berliner machte stch 

auch bei Gelegenheit der Auflösung des Abgeordneten-
hauses geltend. AlS am 11. d. M . die VolkSmassen 
gedrängt auf dem Dönhofsplatze standen, zog ein Herr 



gravitätisch einen Brief auS der Tasche und las der 
erstaunten lautlosen Menge ein Telegramm auS Kas-
sel vor, wonach die hessischen Truppen bereits zum 
Schutze der verfassungsmäßigen Rechte deS preußischen 
Abgeordnetenhauses stch auf dem Marsche nach Berlin 
befinden. (F. P. Z.) 

Schweiz 
B e r n , 11. März. Unsere Nachrichten aus 

Frankreich sprechen noch immer von Handelsdurchsu-
chungen, Beschlagnahmen und Verhaftungen in grö-
ßerem Maßstäbe. Unter denen, die in Paris verhaf-
tet werden sollten, meldet man, befindet sich auch 
Etienne Arago, der jedoch seinen Verfolgern zu ent-
gehen wußte und muthmaßlich zu uns nach der 
Schweiz kommen wird. Ueber die am Fastnachtdien-
stag beabsichtigte Demonstration schreibt man einem 
Schweizer Blatte aus Paris: 

An diesem Tag war ganz Paris auf den Bei-
nen und zwar nicht, um den Carneval zu feiern, nicht 
aus Neugierde, sondern ,,p«ur un coup 
fnsil »» die Revolution wartete nur 
auf die angesagte Studentendemonstration. Dieselbe 
unterblieb aber, und wie ein Lauffeuer verbreitete sich 
Nachmittags die Ordre durch die Stadt, man solle 
sich ruhig verhalten. Wie man sich erzählt, wurde 
diese Ordre in Folge von Nachrichte» aus dem Sü-
den (namentlich aus Lyon und Marseille) gegeben, 
nach welchen sich eine Bewegung in der Armee selbst 
vorbereite. Auch in den Garnisonen des Elsasses 
sollen die Soldaten mehr für das Volk als für die 
Regierung sein. Inzwischen wird der kleine Krieg 
gegen das Kaiserthum durch die massenhafte Verbrei-
tung von Druckschristen in poetischer und prosaischer 
Form fortgesetzt; dabei fügt mau sich anscheinend der 
Regierung, folgt aber dsch „eu attenäsnt le mieux" 
nur der leitenden, bald zügelnden, bald treibenden 
Anordnung eines im Stillen wirkenden Nationalco-
mitö's. Kurz, die Nothwendigkeit und Unausbleib-
lichkeit einer Krists ist zum Bewußtsein des Volkes 
geworden, der Ausbruch ist blos noch eine Sache der 
Zeit. (F- P . 3.) ^ 

Oesterreich. 
P r a g , 12. März. Der Todestag Göthe'S 

(22. März) wird von den hiesigen deutschen Univer-
sitäts - Studirenden zur Veranstaltung einer großen 
Göthefeier benutzt werden. Unsere jungen Leute wol-
len eben jede Gelegenheit ergreifen, um den zahlrei-
chen czechischen Demonstrationen gegenüber auch eine, 
wiewohl edlere, deutsche Kundgebung zu veranlassen. 
Für den hundertjährigen Geburtstag Fichte's wird 
ebenfalls eine Feier vorbereitet. Der bekannte Pro-
fessor der Philosophie v r . Löwe, wird die Festrede 
halten. 

Jn vielen Gegenden Böhmens herrscht jetzt ein 
sehr starkes Auswanderungsfieber. Amur ist das ge-
lobte Land, nach welchem unsere czechische Bevölke-
rung trotz der vielseitigen Warnungen in großer Zahl 
auswandert. Geheime Agenten, welche auf jede mög-
liche Weise zu diesen Auswanderungen verlocken, spren-
gen das unsinnige Gerücht auS, daß Erzherzog Ste-
phan, welcher sich in Böhmen die allgemeinsten Sym-
pathieen erworben Hai, nach dem Amur übergefiedelt 

sei, und daß er dort ein neues böhmisches Königreich 
zu gründen beabsichtige. Und dieses Gerücht wird 
von vielen Leuten geglaubt, obgleich selbst die czechi-
schen Blätter gegen die Auswanderung eifern. 

(A. P . Z ) 
W i e n , 14. März. Der Kaiser wird nach den 

bisherigen Anordnungen die Rückreise von Venedig 
nach Wien Donnerstag, den 2V. d. MtS. , antreten, 
Mitte April wieder nach Venedig reisen und sodann 
mit der Kaiserin, welche fich, hiesigen Blättern zu-
folge, wieder deS besten Wohlseins erfreut, und den 
kaiserlichen Kindern nach Wien zurückkehren. Der 
Kronprinz erschien vorgestern zum ersten Male in 
vollständiger Oberstuniform feineS Regiments auf 
dem Erercirplatze zu Venedig. Der Kaiser wird wahr-
scheinlich nächsten Sonnabend daS 7. Armee-Corps in 
Padua besichtigen. (A. P . Z. ) 

W i e n , 13. März. Fürst Windischgrätz wurde 
vorgestern, den 13., mit den Sterbesacramenten ver-
sehen. Unmittelbar darauf ließ sich der Fürst schwarze 
Kleidung anziehen, und alle hier anwesenden Diener, 
95 an der Zahl, vor sich versammeln. M i t rühren-
den Worten nahm derselben von ihnen Abschied, und 
stellte die Bitte, daß, wenn er Einem oder dem An-
dern eine Kränkung oder ein Unrecht zugefügt habe, 
sie ihm verzeihen möchten, indem dieses gewiß ohne 
sein Wissen und gegen seinen Willen geschehen sei; 
er scheide von Allen mit dem Bewußtsein, für Jeden 
auch für die Zukunft gesorgt zu haben. (N. P . Z.) 

G r i e c h e n l a n d . 
W i e n , 15. März. (T. D.) Nach der «Ost-

deutschen Post« ist der Militair - Aufstand in Grie-
chenland in vollem Aufschwünge. Auch in Syra ist 
ein Militairaufstand ausgebrochen, bei welchem der 
italienische Einfluß direkt zu Tage getreten ist. 

(A. P. Z.) 
Die «Ostd. P . " schreibt: Die Militärrevolution 

in Griechenland, weit entfernt, wie schönfärberische 
Berichte aus Athen und Triest melden, nahe daran 
zu sein, von den Königlichen Streitkräften unterdrückt 
zu werden, ist vielmehr im vollen Aufschwünge be-
griffen. Eine telegraphische Depesche meldet, daß in 
Syra , einer der wichtigsten Inseln des kleinen Kö-
nigreichs , gleichfalls ein militärischer Aufstand aus-
gebrochen ist. Syra ist einer der Haupthandelsplätze 
Griechenlands. Wiewohl die ganze Insel nur etwa 
2 Quadratmeilen im Umfange hat, so ist sie doch 
durch ihre Lage, durch den herrlichen Hafen ihrer 
Hauptstadt Hermopolis, die allein an 4VMV Ein-
wohner zählt, wohl der bedeutendste commercielle 
Platz im Osten deS Mittelländischen Meeres. Sie 
bildet eine Hauptstation für die zwischen Marseille 
und Konstantinopel verkehrenden Dampfer. Ih r Bei-
spiel ist daher von Wichtigkeit, und wenn man sich 
im Lager des Königs bisher damit tröstete, daß der 
Aufstand auf Nauplia sich beschränke und im übrigen 
Königreiche die Revolte keine Fortpflanzung finden 
werde, so ist nun diese Hoffnung in einer sehr ge-
fährlichen Weise vernichtet, und die Lage des Königs 
und deS Königreiches wird mit jedem Tage bedroh-
licher. Wir müssen hinzufügen, daß die Depesche, 
welche diese Nachricht nach Wien brachte, die be-



stimmte Mittheilung mqcht, daß bei dem Aufstande in 
Syra Italienische Einflüsse direct zu Tage treten! 

(R. P Z.) 
Amerika 

Wie man auS St. Louis meldet, hat General 
Halleck in einem Armeebefehl bekannt gemacht, der 
Feind habe bei der Räumung von Mudtown (Koth-
stadt) in Arkansas den im Stich gelassenen Mundvor-
rath vergiftet, und 42 Offiziere und Soldaten, die 
davon genossen, seien an Vergiftung gestorben. Wenn 
die Urheber der Vergiftung in Gefangenschaft geratheu 
sollten, werde er fie weder als Soldaten behandeln 
noch erschießen, sondern alS Mörder vor Gericht stellen 
und hängen lassen. (N. P. Z.) 

Ostindien 
Die Christenverfolgung in Anam. Ein von dem 

Flotten-Mvniteur veröffentlichtes Schreiben auS Sai-
gun in Hinterindien giebt eine traurige Schilderung 
der grausamen Verfolgungen, welche die Anamitischen 
Christen jetzt zu erdulden haben. Ein gräßliches 
Schauspiel, schreibt der Französische Offizier, bot sich 
unS dar, als wir in das Cbristengefängniß von Ba-
ria eintraten. Es lagen daselbst fünfhundert verkohlte 
Leichen. Außerdem war in der Umgebung dieses 
Gebäudes noch eine große Anzahl dieser Unglücklichen 
getödtet worden. Jeden Tag unternahmen wir ab» 
wechselnd Streifzüge, um den dem Scheiterhaufen 
entronnenen Christen aufzuspüren. Am 11. Januar 
nahmen wir fünfzig halbverbrannte Frauen und Kin-
der auf. Am folgenden Tage kam in aller Frühe 
eine lange Reihe von Müttern an, die mühsam ihre 
kleinen Kinder mil fich schleppten. Die meisten trugen 
je zu zweien ihre halbverbrannten Kinder in Körben 
auf der Schulter. An der Spitze ging eine Frau mit 
einem Christusbilde. Seit zwei Tagen stnd mehr als 
299 Christen in den Flammen umgekommen. Der 
Kaiser hat befohlen, alle »der falschen Religion" (wie 
man hier sagt) angehörigen Unterthanen zu tövlen. 
ES ist dieS um so leichter auszuführen, als diese Un-
glücklichen schon alS kleine Kinder auf Befehl der 
Mandarinen auf der Wange in der Nähe deS rechten 
OhreS gezeichnet werden. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

London, 18. März. ReuterS Büreau veröf-
fentlicht soeben die folgenden pr. Niagara angekom-
menen Nachrichten datirt: 

New-Uork 4. März. Die Separatisten haben 
die Stadt Colnmbus in Asche gelegt und fich auS 
dem Fort Ranvolph zurückgezogen, indem sie alle 
Kanonen und Gegenstände von Werth mitnahmen. 

B e r l i n , 18. März. Der beutige ..Staatsanzei-
ger" meldet das Resultat der MinisterkristS. 

Die Minister von Auerswald, von Patow, Graf 
Pückler, Graf Schwerin unv von Bernuth sinv von 
ihren respektiven Aenuern entbunven unv behalten Rang 
unv Titel von StaatSministern. 

Herr von ver Heyvt itr zum Finanzminister er-
nannt und behalt interimistisch daS Portefeuille deS 
Handelsministeriums' Graf von Jtzenplitz ist zum Mi-
nister ter landwirthschaftliche» Angelegenheiten, Ober-

k — 

konststorialrath von Mühler zum Minister deS KultuS 
und deS öffentlichen Unterrichts , OberstaatS - Anwalt 
Graf von der Lippe zum Justizminister und Polizei« 
Präsident Jagow zum Minister deS Innern ernannt 
worden. 

London , 19. März. ReuterS Büreau empfing 
die folgenden Nachrichten: 

N e w - U o r k , 6. März. Die Bundestruppen 
haben Columbus besetzt. Eine Botschaft deS Präsi-
denten Lincoln trägt darauf an, diejenigen Staaten, 
welche die Sklaverei abschaffen wollen, mit Geld zu 
entschädigen und schlägt vor, daß die Bundesregierung 
selbst die fremden Märkte zukünftig mit Baumwolle 
versorge. 

Die Separatisten haben stch bei Winchester in 
Virginien stark concentrirt und gefestigt. 

Der Präsident deS SonderbundeS, Jefferfon Da» 
vis, hat Rickmond in Belagerungszustand erklärt, 
und die Auslieferung der Waffen befohlen. 

V e r a - C r u z , 2 l . Februar. Nachdem Genera! 
Prim eine Zusammenkunft mit dem mexikanischen Mi-
nister gehabt, haben sich günstige Aussichten für eine 
friedliche Lösung deS ConfliktS herausgestellt. Die 
alliirteu Truppen haben aus Gesundheitsrücksichten 
Orizaba, Cordova und Thenacan besetzt. 

L o n d o n , 29. März. Reuters Büreau erhielt 
folgende Mittheilung: 

N e w - U o r k , 8. März. Die Botschaft deS Prä-
sidenten Lincoln, in welcher derselbe Geldbewilligun-
gen behufs der Sklaven-Emancipation verlangt, hat 
große Sensation hervorgerufen und alle Parteien über-
rascht. Der Congreß deS SonderbundeS hat die 
Militair-Commandeure zur Zerstörung aller Baum-
wolle und des Tabaks autoristrt, damit dieselben 
nicht in die Hände der Unionisten fallen. 

W i e n , 29. März. Die offizielle Wiener Zei-
tung von heutigem Datum enthält den Bericht der 
Staatsschulden - Kommission über den Bestand der 
Staatsschulden. Enve April 1861 belief sich die Ge-
sammtschuld auf 2888H Millionen. I m letzten Halb-
jahre haben sich die schulden um 47 Millionen 
vermehrt. 

M i s e e l l e n . 
I n Bezug auf daS von dem sogenannten ..Di-

rektorium der deutschen Bewegung« an Garibaldi 
gerichtete Schreiben erhält die Redaction der Allge-
meinen Zeitung brieflich auS London solgenve Mit-
theilung : Da ich jetzt Europa wieder verlasse und, 
wenn Sie diese Zeilen empfangen, meiner amerika-
nischen Heimath zuschwimme , halte ich es, um den 
Verdacht von schulvlosen Männern abzulenken, für 
meine Pflicht, Ihnen zu sagen, daß die in letzter 
Zeit von Frankfurt a. M . auS nach Turin und 
Stockholm namenS eineS deutschen Generaldirecto-
riumS gerichteten Adressen mich zum Verfasser haben, 
wie auch zum Verbreiter. Ick wollte damit die Deut-
schen, welche ich, weil ich sie genau kenne, wie 
Stockfisch im Magen habe nur verhöhnen und ver-
spotten. London, 2. März 1862. v r . E. Robertson, 
auS Pennsylvanien. — Es war also ein Amerikaner, 
der sich diesen schlechten Spaß erlaubte. (F. P. Z.) 



D i e F r e i m a u r e r e i i n K u r l a n d o!S He-
bel der V o l k s b i l d u n g . Wenn eS auch erfreu-
lich ist, daß in den meisten europäischen Ländern eine 
größere Sorgfalt für dieVolkSerziehung nun erwacht 
ist, so sind den Staaten für diesen Dienstzweig auch 
neue Sorgen erwachsen, indem namentlich zur Zeit 
eineS bewaffneten Friedens es schwer fällt, die erfor-
derlichen Mittel zur Realisirung dieser modernen Ideen 
herbeizuschaffen. Nun dürfte für Harkort und Ge-
nossen, die daS Wohl der Volkslehrer mit dem der 
Schule und deS Volks in einen sehr nahen Zusam-
menhang bringen, der Stein der Welsen endlich 
gefunden sein: Nahrungssorgen wenigstens wä-
ren für diese angeblich so nützlichen Staatskörper 
abgeschafft. Um für sie ein hinreichendes Gehalt 
zu beschaffen, werfe man !die schwachen Pallia-
tive bei Seite und wende das in Kurland neu er-
fundene Radikalmittel an. Daselbst spricht eine Guts-
verwaltung die Absicht auS, von nun an den Lehrer 

deS WinterS mit Unterricht, des SomnWs mit M a u -
re r a r b e i t zu beschäftigen, und sucht nun eine 
Person für diesen Posten, die das Strenge mit dem 
Zarten, daS Rauhe mit dem Milden zu paaren weiß. 
Da hierdurch die Gutsverwaltung einen Maurer 
frei bekommt, so ist zu erwarten, daß bei einer sicher 
nickt ausbleibenden Nachahmung m Kurland sehr 
bald die Freimaurerei überhandnehmen wird. Die 
Anzeige in Betreff der kurländischen Freimaurerei lau-
tet in der diesjährigen »Mitauischen lettischen Zei-
tung" Nr. 5 wörtlich: „Zu Strokenhof bei Durben 
kann ein Schulmeister, der von Georg! bis Martini 
daS Maurergewerbe verrichten kann, zu Georgi 1862 
eine Stelle erhalten. Die Gutsverwaltung.« 

(St. P . Z.) 

I m Namen deS General - GouvernementS von Liv-, 
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Cenfor. 

Nr. 4l . Dorvat, den 12. März 1862. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

V o n Einem Kaiserlichen Uuiversitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach § 1 1 und 69, der Vor-
schriften für die Studirenden alle Diejenigen, 
welche an die Herren: stu6. tksol. Friedrich 
Mendt, Alex. Böttcher, Wladwl . Daukscha und 
Georg Kalk, M- . Guido v. Samson, J o h . Gett-
ler, Heinr. Pohrt und Gust. v. d. Bellen, 6ipl. 
Fried. Marnitz, mecl. Eug. Pander, Alex. Ta-
vonius, Wold. Buchholz, W i l h . Haecker, Pau l 
F u ß , Aler. Andersohn, Georg Brockhausen, 
Thom. Woitkewitsch, Hugo Bursy, Adolph Wie-
beck, Alexis Halecki, Emi l Hol l iehn, Friedr. 
Heyne, Mar t in Ehrlich, Carl Hein, Leohn. S ta -
niewicz, Arcad. Adams, Vi»c. Siebert, Adalb. 
Hacker, Aler. Seela, Carl Reimer, Theophil 
Rondthaler, Sam. B i r l i ng , I u l . Klaczko, Corn. 
Kuncewicz, Theod. Meyer, Ed. Schwieder und 
Gust. Wichert, plisi-m. I u l . Ausculat, 
Wladimir Tschiwilew, ekem. Herm. Benrath u. 
Pau l Moeller, 200I. Wladis l . Dybowski u. ose. 
Wartan Abowian, — aus der Zeit ihres Auf -
enthalts auf dieser Universität aus irgend einem 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen a clsto, 8ud poevs praeeiusi, bei dem 
Kaiserlichen Universitätsgerichte zu melden. 2 

Dorpat, den 7. März 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A . L. Wulfsius. 

V o n Einen Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht,, daß 

das im Dörptschen Kreise und Kirchspiele bele-
gene Stadt-Kirchengut Haakhof, groß 1 A Ha-
ken, sowie .die der Stadt gehörige, ungefähr 1V 
Werst von derselben nach der S t . Petersburger 
Seite belegene Lubja-Wassermühle auf sechs Jahre 
und zwar das Gut Haakhof vom 1. M a i d. 
I . ab , die LubjaaberWassermühle v .mo 1 -n 
Ap r i l d. I . ab gerech net in Arrende vergebe 
werden sollen und zur Verlautbarung der Pacht-
bote für die Lubja - Mühle der 23. März und 
für das Gut Haakhof der ZV. März d. I . an-
beraumt worden. Es werden demnach Pacht-
liebhaber aufgefordert, an den gedachten Tagen, 
sowie an den alsdann bekannt zu machenden 
Peretorg-Terminen, Vormittags um 11 Uhr, sich 
in dem Sessionslocale des Raths einzufinden, 
ihre Bote zu verlautbaren, vorher aber die für 
die Contract - Erfül lung zu bestellende Sicherheit 
zur BePrüfung vorzulegen und sodann abzu-
warten, was nach Ablauf des Peretorgs üher 
den Meistbot ferner ergehen wird. ? 

Dorpat, Rathhaus, an. 9. März 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Es werden Diejenigen, welche die diesjährigen 
Remonte-Reparaturen an den Gebäuden der hie-
sigen Veterinairfchule, veranschlagt auf 1141 R . 
6 9 ^ Kop. S . zu übernehmen Wil lens stnd, hie-
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
24. März anberaumten Torge und zum Peretorge 



am 28. desseMn Monats, Vormittags um 12 Uhr, 
in der Kanzmei dieser Anstalt einzufinden und 
ihren Bo t zu verlautbaren. Der betreffende Ko-
stenanschlag kann in der Kanzellei der Anstalt 
eingesehen werden. 3* 

Dorpat , am 10. März 1862. 
Direktor: Prof . Fr . Uuterberger. 

V o n dem Ritterschaftlichen Comitö für Prü-
fung der Bauerpferde wird hierdurch bekannt ge-
macht, daß die Ausstellungen und Prüfungen 
der Bauerpferde in diesem Jahre am 19. J u n i 
in Wolmar und am 21. J u n i in Fellin stattfin-
den werden, und daß, laut Allerhöchst bestätigter 
Rospisanie, an Preisen und Prämien aus den 
Summen der Verwaltung der Reichs-Pferdezucht 
für diese Ausstellung 100 Rbl . und 3 silberne 
Medaillen, und für das Ziehen von Lasten IVO 
R . S . - M . in diesem Jahre asfignirt worden sind. 

Riga, im Ritterhause, am 21. Februar 1862. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Gutkeimende, bestgereinigte rothe Klee-
saat, a 5 Nbl . S . das Pud, und ausländische 
bestgereinigte Timothysaat, ü 4 Rbl . 75 Kop. das 
Pud, verkauft in Oberpahlen 3 

P . I . Lehmann. 
Große starke Möbelkasten sind zu haben im 

Hauboldschen Hause, ans dem Senssch»,. Berge. 2* 

Au verpachten 
eine 35 Werst von Pskow gelegene, für 10 ,VW 
Eimer eingerichtete Brandweinsdrennerei und auf 
Verlangen 3V Dessätinen Ackerland nebst einer 
Wasser-Mahlmühle wie auch in Pskow eine gute 
eingerichtete Bierbrauerei mit Quartier. — Der 
näheren Bedingungen wegen hat man sich zu 
wenden an Herrn v. Okuneff, im eigenen Hanse 
in Pskow. 2 

D i e n s t a g den 13. März 1862 im Saale 
der Bürgermusse 

zweite fantastische S M e 
des Physikers 

Herrmann Suhr. 
Anfang 8 Uhr. — Näheres durch die Affischen. 

U Ein Quartier von fünf geraumigen 
W Zimmern, Küche, Kleete und Wagenschauer 
M wird in der Nähe der estnischen Kirche zur 
W Miethe gesucht, tzg wird gebeten -sich in der 
W Zeitungs-Erpedition zu melden. 2 

I m gewesenen Stährschen Hause sind zwei 
Familienwohnungen mi t allen Wirthschaftsbe-
quemlichkeiten zu vermiethen. 3 

Bei G. I . Karow, Universitäts-Buckhändler, 
ist zu haben: 
I . C . Leuchs patentirte Aufbewahrungsart von 

Fleisch und Fischen in frischem Zustand, Austern, 
B lu t , Eiern, Eiweiß, Eigelb, Saamen zur Aus-
saat. Propsreisern, Schnecken, Schwämmen, Trüf-
feln, Vanille, Gewürzkräutern, Thier« und Pflan-
zenkörpern überhaupt. Ersetzend: Trocknen, Ein-
salzen, Räuchern, Einzuckern, Einölen, mit dem 
Vortheil der Wohlfeilheit, ver Ersparung kostspieli» 
ger Geräthe, der Erhaltung des natürlichen (sri» 
schen) Geschmacks. Anwendbar in Haushaltungen, 
Gasthöfen, so wie zur Begründung neuer und vor-
tbeilhafter Versendungsgeschäfte. Ncbst wichtigen 
Verbesserungen für Einsalzen, Räuchern und Wurst-
fabrikation. Preis 15 Rbl. 

Jeder Käufer dieser Schrift, der bei ver Ausfüh-
rung dieser Vorschriften einen Anstand finde», beliebe 
sich in portofreien Briefen an Z. E. LeuchS in Nürn-
berg zn wenden unter Angabe durch wen er die 
Schrift erhalten hat. Es wird die nöthige Auskunft 
so wie Mittheilung etwaiger Verkrsserungen erfolgen. 

Abreisende. 
Stöcke!, Schwimmlehrer- 3 
F . Kreisler, Buchdrucker. 3 
Reinhöldt, Revisorgehülfe. 3 
Gvuard Lungart, Schornsteinfegergesell. 3 
I . F . Treumann, Schuhmach?rgesell. 3 
August Bleier, Drechslergesell 3 
Anderson, Drechslergesell. 1 

Rothe« aus den Kirchen-Wcherv Korpat's. 
G e t a u f t e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des Hand-

lungScommiS B. H e i m d e r g e r Tochter Luitgarde 
Marie Alwine. — S t . M a r i e n - K i r c h e : deS 
Schneiders K. Kengsep Tochter Adele Pauline. 

V r o e i p i n i r t e : S t . J o h a n n i S - K i r c h e : ver 
Eondiwrgehülfe Carl Sprecher mit Lihse Swee-
dr iS. — S t . M a r i e n «Kirche: der GutSver-
walter Samuel Locken berg mit Helene Marie 
I u n g m a n n. 

Gestorbene: St. JohanniS-Kirche: per 
Kupferschmiedemtister Daniel Georg N o l t e i n , 76 
Jahr a l t ; der Ehrenbürger Guido Felir AureliuS 
Kieseri tzky, 59J . alt. - S t . M a r i e n - K i r c h e : 
der Schuhmachermeister Reinhold Heinrich Frey, 
47 Jahr alt. 

Für die St. Marien- wie für die St . Johannis-
Gemeinde Mittwoch am 14. März Vormittags 
Uhr PasfionSgotteSdienst, und am 25 März Vormit-
tags 16 Uhr Gottesdienst mit heiliger AbendmahlS-
feier. Vorher halb 16 Nbr Beichte. Meldung zur 
Communion beim Oberpastor Schwarz und Propst 
Willigerode. 



D ö r f i s c h e Z e i t u n g . 
Gkfchemt d>?ei Mal wöchentlich, am Montag, D i e I n s e r t i o n « - G e b ü h r e » 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorvat für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
«Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post betragen 42 Kop. Gilb, für die Zeile oder 

!» Rbl. S . « / V — W » deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder i» der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den A4. März R8LT. 

I»li»dische Nachrichte«. 
S t . P e t e r s b u r g , den 9. März. De-

pesche deS Herrn Seward. Staats - SekretairS der 
Bereinigten Staaten von Nord-Amerika für die aus-
wärtigen Angelegenheiten, an Herrn S t ö c k l , au-
Herordentl. Gesandten und devollm. Minitter Ruß-
lands in Washington vom 18. Februar 1862. 

»Mein Herr, ich bin von dem Präsidenten beaus-
tragt, Ihnen seine Gefühle in Betreff der Depesche 
auszudrücken, welche der Fürst G o r l f c h a k o w 
über die Beilegung der Trentaffaire an Sie gerich-
tet, und welche Sie mir geKern mitgetheilt haben. 

Diese Schrift wird durchAnschauungen gekennzeich-
«et, welch die Jnteressin zweier Kontimnle zugleich und 
die Zukunft der Civilisalio» umfassen, während die 
weisen und klugen Ratbschläge. welche sie enthält, 
mit der ganzen Aufrichtigkeit einer Freundschaft aus« 
gesprochen sind, die um so gewichtiger geworden ist, 
je vielfältiger und dringender die Gefahren für die 
?age der Bereinigten Staaten werden. 

Ich bin überzeugt, mein Herr, daß, wenn die-
ser unglückliche Bürgerkrieg durch die vollständige und 
dauernde Wiederherstellung der Union auf ihren al-
ten konstitutionellen und gebüh-end verbesserten 
Grundlagen beendet sein wirv, die Treue, die Aus-
dauer und die Weisheit, mit welcher der K a i s e r 
von Rußtand feine Rathschläge und seinen Einfluß 
diesem große» Ziele zugewendet hat, von der Mensch, 
beit mit einem tiefen Interesse und einer lebhaften 
Bewunderung angesehen werden wird. — Die Be-
ziehungen deS gegenseitigen Vertrauens und der Freund-
schaft zwischen einer republikanischen Macht im We-
sten und einer großen Monarchie im Osten werden 
«eue und wiÄttige Garantien deS Friedens, der Ord-
nung und ver Freiheit für alle Rationen mit sich 
dringen. 

Wollen Sie. mein Herr, daS Maß der zahlrei-
chen Berbinvlichkeiien, die wir Ihnen schuldig Knd, 
voll machen und diese Gefühle dem Kaiser mitthei-
ten. Aj.' können I h m die Versicherung geben, daß 
ich bald die Gelegenheit ergreifen werde, die Schrift, 
welche unS dieselben einq»flöstt bat, der Beachtung 
deS amerikanischen BolkeS vottnlegen. Jetzt, wo 
die Leidenschaften, welche die Quelle uniereS unglück-
lichen V rgerkrieqe5 gewesen stnd, stch avwälich ab-
kühlen, kann ich nicht zweifeln, daß die brüderlichen 
Äathjchläge eineS alten, unparteiischen und beständi-

gen Freundes bis in daS Innerste deS Herzens einer 
zwar getheilten, aber großherzigen Ration dringe» 
werden. Ich ergreife u. f. w. S e w a r d . 

S e. M a j . der Kaiser hat auf den VortcblaK 
deS Comite'S, welches zur Ausstellung eines neuen 
VerpflegungS-SystemS in der Armee ernannt ist, be-
hufs Vereinfachung der Uniformirung und Verringe-
rung der Kosten bei Beschaffung derselben zu befehlen 
geruht: 

1) Bei allen Regimentern der Grenadier - und 
Armee-Jnfanterie-Divisionen, den Linien-Bataillone» 
unv der inneren Wache werden die farbigen Kiageid 
abgeschafft und vurch dunkelgrüne mit rotbem Vorstoße 
ersetzt. Zur Unterscheidung der Regimenter werden-
auf den vorderen Theil deS Kragens Klappen gesetzt, 
welche bei den ersten Regiment?» roth, bei ven zwei» 
ten hellblau, bei den dritten weiß , bei den Linien» 
Bataillonen roth, bei den Bataillonen der innern 
Wache hellblau (Die 4 Regimenter der Divisionen 
erhalten gar keine Klappen. 2) Die Kragen werden 
etwaS niedriger und nur mit einem Haken geschlossen» 
3) Die zurückgeschlagenen Mantelkragen werden in der 
Art verändert, daß sie freier um Ven HalS liege» 
und, wenn sie in die Höhe geschlagen werven, mit 
dem oberen Rande deS Ohrs abschneiden und so die 
Obren und den Nacken deS Soldaten schützen. 4> 
Alle Truppen, welche Feuerwaffen führen, erhalten 
auf der rechten Seite deS SchoßeS der Uniform und 
deS Mantels eine halbrunde Tasche von dem Tuche 
deS betreffenden Kleidungsstücks zur Ausnahme der 
Zündhütchen. <S Die Kleidung soll so weit sein, 
daß der Soldat ohne Schwierigkeit ein warmeS Klei-
dungsstück unter derselben anziehen kann. 6) Die 
Knöpfe an allen Uniformstücken der Armeetruppe» 
sind glatt, nur die Regimenter, deren Chef S M . 
der Kaiser oder 3- M . die Ka i se r i n ist, bade» 
auf den Knöpfen die Kaiser l iche Krone, l Di>? 
Gardetruppen behalten die Adler, die wirklich zum 
Grenadier - CorpS gehörigen Truppen die Granat?, 
aber ohne Rummer.) 7 und 8> Die Litzen der Offi-
ziere bleiben. 9 und 19) Die Generale und Stabs-
offiziere aller Regimenter, Bataillone und Batterien 
der Armee und solcher Truppentbeile und Behörden, 
denen eine besondere Uniform zugewiesen ist, habe« 
gleiche Kragen und Auf«chläge mit den andern Offi-
zieren und unterscheiden stch nur durch die Epan-
leiten nnd Achselklappen. I ) Die Generale, S»abS-
und Ober-Offiziere der Ober-Verwaltung deS 



Kriegs - Ministeriums erhalten die Kragen und 
Aufschläge der Galde-Adjutanten. 12) die Stabs-
offiziere 6u ^jttur, die älteren und persönlichen 
Adjutanten der Armee erhalten geflickte Litzen. 
13) Die Goldtressen auf Kragen und Aufschlägen 
Verbleiben demnach nur bei den Feldanzügen der Ge-
neral - Adjutanten, der Generale ver Suite, bei den 
Vice - Uniformen ver allgemeinen General - Uniform 
und den Uniformen der Civilbeamten im Militair-
Nessort. 14) die Raupen auf den Schultern der 3 
obersten Klassen der Beamten im Mil itair - Ressort 
werden abgeschafft. 15) Die Generale, Stabs- und 
Oberoffiziere des Kriegsministeriums, der Infanterie 
und Fuß-Artillerie erkalten graue Beinkleider mit ro-
th,m Vorstoß. 16) Die Offiziere können Kleidungs-
stücke der früheren Form auftragen; bei den Truppen 
bleibt die Einführung der veränderten Uniformstücke 
der Anordnung der unmittelbaren Chefs überlassen. 

Der Schluß-Artikel im Märzhefte deö Militair-
Magazins theilt verschiedene Pläne zu Umgestaltun-
gen im Militair mit, die in ben Hauptzügen größ-
tenthcilS schon die Sanktion S. M . des K a i s e r s erhal-
ten haben sollen. Die Redaktion des „Mi ln . -Mag." 
hat die Abficht, eine Reihe von Artikeln über die be-
absichtigten Reformen zu bringen und so diese einer 
allseitigen Beurtheilung durch die Presse zu unter-
werfen. Die beabsichtigten Reformen, welche hier 
angedeutet worden, bezwecken : Vermehrung der Zahl 
der zur allgemeinen Kriegs-Reserve entlassenen Leute, 
um im Falle eines Krieges durch dieselben nicht nur 
die aktiven, sondern auch die Reserve-Truppen auf 
den Kriegsfuß bringen zu können; Einführung einer 
genauen Berechnung des Abgangs und Ersatzes be-
hufs Feststellung einer bleibenden Norm für die Re-
krutenauShebung; Revision der Gesetze über die Vor-
rechte ausgedienter Soldaten; Beschränkung der Zahl 
der Nichtkombattanten in der Armee, wie Lazareth-
diener, Feuerwehr- und Polizei-Mannschaften, Offi-
zierdiener und Ersatz derselben durch gemiethete Leute; 
Abschaffung des ganzen Corps in der inneren Wache, 
dessen Dienst durch die Kadres der Reservekruppe» 
übernommen werden soll; Veränderungen in Den Etats, 
besonders in der Infanterie in Folge der Aufstellung 
derselben in zwei Gliedern, bei den Jngenieurtrup-
pen und den Kommandanturen; ein ganz neues Ver-
pflegungS- und Militairökonomie-System; Vereinfa» 
chung des RechnungS- und Bureauwesens; Erwei-
terung der AmtSbefugnisse der niederen Truppenbe-
fehlshaber ; Veränderungen in dem System des Er-
satzes und der Beförderung der Offiziere; Anweisung 
von Tischgeldern für die Offiziere in den Truppen-
stäben: Adjutanten, Rechnungsführer und Quartier-
meister. u. v. A. lP . Z.) 

Moskau . Die Nachrichten, welche hier über 
Ine Jrbiter Messe einlaufen, sind nicht sehr erfreulich. 
Der Handel mit Manufakturwaaren ging sehr schlecht; 
der Theehandel befand sich in einer ziemlich traurigen 
Lage: aus SsemipalatinSk und Kjachta waren unge-
fähr 20,666 Kisien angekommen, aber es fand eine 
so unbedeutende Nachfrage statt, daß die Preise bedeu-
dend fielen und die Kiste für 96, 86 und sogar 75 
Rbl. verkauft wurde. Auch der Handel mit rasfinir-

tem Zucker ging nicht gut : eS waren 76,666 Pud 
herbeigeführt, und daS Pud wurde zu 16 Rbl ver-
kauft. cM. Z. ) 

R i g ^ i , 8. März. Das Rigaer Polytechnikum 
hat von Sr . Durchlauf t dem Fürsten Suworow eiy 
werthvolles Portrait Sr . Ma jes tä t des K a i s e r s 
zum Geschenk erkalten, bei folgendem an den Verwal-
tungsrach der Schule gerichteten Begleitschreiben: 
»Es ist mir Bedürfniß, dem lebhaften Interesse, daS 
ich an der Gründung eines der hoffnungs. und 
bede.itungsreichsten Institute der Baltischen Provinzen 
— der polytechnischen Hochschule Riga's — genom-
men , und den Wünschen für deren künftiges Gedei-
hen , durch ein äußeres Zeichen Ausdruck zu geben. 
Als solches ersuche ich den VerwaltungSratb ergebenst, 
das wohlgetroffene Portrait S e i n e r M a j e s t ä t 
unseres A l le rgn ädi g st en H e r r n und K a i s e r s , 
unter dessen segensreichen Auspicien ver Gedanke an 
das erste Polytechnikum des Reiches entstehen und 
zu erwünschter Ausführung heranreifen konnte, — 
zum bleibenden Andenken entgegenzunehmen nnd. bei 
der bevorstehenden Eröffnung der Anstalt, in deren 
Räumen, diesem Bilde unseres Monarchen einen wür-
digen Platz anzuweisen.« (gez.) Suworow 

Auszug aus der öffentlichen Vorle-
sung über das Branntweinbrennen, vor-
getragen im Saale der S t Petersbur-
ger Duma am RS Januar ö. I . (Diese 
Vorlesung ist auch als besondere Brochure erschienen., 

Diese Vorlesung gab einen historischen Umriß 
des BrannlweinbrennenS im Allgemeinen und dann 
in Rußland, und eine statistische Uebersichtvom Brannt-
wein-Ertrag unv Verkauf in Rußland. Wir entneh-
men daraus einige der interessantesten Data — die 
dem Publicum nicht ganz bekannt sein dürften. 

Die Zeil, wo die Regierung zuerst die im Lande 
erzeugten spirituosen Getränke mit einer Steuer be-
legte, ist nicht genau zu bestimmen; nur so viel weiß 
man, daß im 16. Jahrhundert schon Trinlhäuser in 
verschiedenen Städten eristirten. I m 17. Jahrhun-
dert bildete der Verkauf von Branntwein, Bier und 
Meth das ausschließliche Recht der Krone. Die Auf-
sicht über das Getränkewesen hatten die Wojewoden 
(Gouverneure). Dieses System dauerte bis zum Jahre 
1649. Seit dieser Zeit fand die Regierung bald vor-
theilhafter die verschiedenen Getränke mit direkten 
Steuern zu belegen und freien Verkauf zu gestalten, 
bald zu verpachten und eine bestimmte Summe Gel-
des zu erheben. I m Jahre 1722 trug daS Geträn-
kewesen dem Staate 1,184,956 R. ein und seit der 
Zeit hat sich diese Einnahme in folgender Proportion 
vergrößert: 
Zahr: 1750 Rbl. 2,«kk,909 Jahr- 1840 Rbl. 3K.ZSS,292 

. <770 « 5,7V9.»9K . 1850 . S2,4Z5,ZZ7 
° 1800 . ,2,S-»»,S4S - 185!» . S8,799,489 
. 1820 . 2S,44Z,137 - 18SS . 127,769,480 

Die Quantität des zu bereitenden und in ganz 
Rußland zu verconsumirenden Branntweins, mit Ein-
schluß der Ostsee-GouvernementS, wo gegen2,666,666 
Wedro verbraucht wird, beträgt in mittlerer Zahl 
gegen 66.666,666 Wed. Halbbrand oder 22.866.666 
Wed. reinen Alkohols; es kommt somit auf jeden 



consumirenden Einwohner beinahe Wed. Alkohol. 
Wenn nun, Usch ver Vorschrift der Regierung, daS 
Wedro Halbbrsnd zu 3 Rbl. verkauft werden soll, 
so würde die vom Volke gezahlte Geldsumme für 
LV.000.000 Wed. Halbbrand gegen 180,000,000 
Rbl. S . betragen und auf jeden Einwohner würde 
nicht viel mehr als 3 Rbl. pr. Jahr kommen. Aber 
eS ist bekannt, daß diese Zahl zu verdreifachen ist, 
weil nur eine geringe Quantität zu 3 Rbl. pr. Wed. 
verkaust wird, sondern der größere Theil unter ver-
schiedenen Benennungen, im Detailhandel, vom Volke 
verbraucht wird, so kann angenommen werden, daß 
das Volk in Rußland für Branntwein jährlich 530 
bis 600 Mi l l . Rbl zahlt, und daß auf jeden Ein-
wohner 10 Rbl. Steuer fällt. H. Sakrewsky be-
hauptet, daß der Werth des jährlich verconsumirten 
Branntweins sich auf 781.250,000 Nbl. belaufe. 
Auf solche Weise bleiben, nach Abzug der der Regie-
rung gezahlt werdenden 127 Mi l l . Rbl., den Päch-
tern und den mit Detailverkauf sich beschäftigenden 
Leuten als reiner Gewinn 413 Mil l . (Die Staats-
einnahme in Rußland beträgt nach dem im Januar 
publicirten Budget 300 Mi l l . Rbl.) 

Die Zahl aller Branntweinbrennereien in Ruß-
land (mit Ausnahme der Ostseeprovinzen und Finn-
lands) erstreckte sich im Jahre 1859 auf 5164. Jn 
allen diesen Brennereien wird der Branntwein aus 
Roggenmehl und Kartoffeln gewonnen. Außer diesen 
Brennereien giebt es noch 94 Fabriken, in denen 
der Branntwein aus Wein oder aus Runkelrüben-
Abfall bereitet wird. Jn mittlerer Zahl wird auf 
jeder Russischen Brennerei im Jahre 11,619 Wedro 
Halbbrand oder 641 A U , Wedro Alkohol gewonnen. 
Wenn man annimmt, daß jede Brennerei im Stande 
ist, aus jedem Pud Roggenmehl durchschnittlich AHx 
Wedro Alkohol uud aus jedem Pud Kartoffeln ^ 
Wed. Zugewinnen, so wäre dazu erforderlich 71^ MiU. 
Pud oder fast8 Mi l l . Tfcbwt. Roggenmehl und 285 Mi l l . 
Pud over 28Z Mi l l . Tschwt. Kartoffeln. Von einer 
Dessätine Land erhält man in runder Zahl 10 Tschwt. 
Roggen und 80 Tschwt. Kartoffeln; folglich ist zur 
RoggenauSsaat, eigentlich zur Branntweinfabrikation, 
800.000 Dessätinen und zurKartoffelauSsaat 356,250 
Dessätinen Land erforderlich. (R. H.-Z.) 

Die «Ehstl. Gouv.-Ztg." bringt folgendes Schrei-
ben des Herrn Ministers der Reichsdomänen an den 
Herrn Generalgouverneur der Ostseeprovinzen zur all-
gemeinen Kenntniß: Der Herr Generalgouverneur 
von Neurußland und Beßarabien hat mich unterm 8. 
dieses Derember-Monats davon benachrichtigt, daß 
43 in der Stadt Odessa auf Placatpäffe angelangte 
Bauerfamilien des Livländischen Gouvernements, 
Dörptschen Kreises, von dem Gute Allatzkiwwi sich 
mit der Bitte an ihn gewandt hätten, ihnen die Er« 
laubniß auszuwirken, sich auf Kronsländereien in der 
Krimm ansiedeln zu dürfen. I n Betracht dessen, daß 
zur Ansiedelung auf den vurch Auswanderung der 
Tataren vacant geworvenen Kronsländereien von dem 
Ministeno Ver Reichsdomänen die Reichsbauern von 
nur 11 landarmen Gouvernements aufgefordert wor-
den, wegen der Uebersiedelung aber der Bauern deS 
Livländischen GouvernementS in jene Gegend gar keine 

Anordnung getroffen worden und daß die Krimmschen 
freien Kronsländereien bereits zur Ansiedelung theils 
Reichsbauern der landarmen Gouvernements, theilS 
ausländischen Einwohnern angewiesen worden sind, 
halte ich eS für Pflicht, zur Abwendung ähnlicher mir 
jetzt von dem Generaladjutanten Grafen Stroganow 
mitgetheilter Fälle, Ew. Hohe Ercellenz ergebenst um 
die Anordnung zu ersuchen, den Bauern ver Ihnen 
anvertrauten Gouvernements zu eröffnen, daß sie nicht 
auf den Kronsländereien der Krimmschen Halbinsel 
angesiedelt werdm können, was bereits auch den oben-
erwähnten 43 Familien abgeschlagen worden ist. 

D o r p a t . Während seines Aufenthaltes in 
Deutschland im v. I . hatte der Herr Dorpatsche 
Gouv. - Schul»Director Staatsrath v. Schröder sich 
nach einem Turnlehrer für das hiesige Gymnasium 
und die übrigen Lehranstalten umgesehen und den 
Herrn K l o ß , Director der Turnlehrer-Bildungsan-
stalt in Dresden, bei der Wahl deS Lehrers zu Rathe 
gezogen. Nunmehr ist Herr J u l i u s Richard 
R e i n h a r t aus Sachsen dem Rufe hierher gefolgt 
und als Lehrer der Turnkunst beim Gymnasium zu 
Dorpat angestellt. Seine Bildung erhielt er auf dem 
Seminar zu Friedrichsstadt-Dresden, beschäftigte sich 
darauf mit dem Studium der englischen Sprache und 
der Gymnastik in ihren verschiedenen Zweigen, war 
dann Turnlehrer im Turnverein zu Dresden, während 
welcher Zeit er auch die Turnlehrer-Bildungsanstalt 
und die Vorlesungen über Physiologie, Diätetik und 
Anatomie deS Dr. Gün the r . Prof. an der chirur-
gischen Akademie in Dresden, besuchte. Von 1852— 
1854 hielt sich Herr Reinhard behufs des Studiums 
der englische» Sprache in London auf, war bis 1859 
Lehrer dieser Sprache an den beiden Realschulen in 
Dresden und zugleich Turnlehrer an einer dortigen 
Anstalt. I n der letzter« Zeit stand er dem dortigen 
..Männerturnverein" vor. I m I . 1847 hat er in 
Dresden das Staatsexamen als Lehrer und im I . 
1860 als Turnlehrer bestanden. (Jnl.) 

<ÄoslS«discht Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 16. März. Das Kaiserreich feiert heute 
den GeburtStag seines Kronprinzen, der sechs Jahre 
alt geworden i>t. Gestern manövrirten und defilirten 
die Knkmts 6s trttups der Kaiserlichen Garde, den 
sechsjährigen Prinzen einbegriffen, vor dem Kaiser, 
welcher hierauf die junge Schaar bewirtben ließ. 
Heute ist der Moniteur angefüllt mit der nament-
lichen Liste derer, welche bei dieser Gelegenheit mit 
Orden oder Beförderungen begnadigt wurden. Da 
das Fest nicht bloß ein ossicielleS, sondern auch ein 
Familienfest ist, so glaubte man, würde eS von Je-
dermann respectirt werden; aber die „wohlgesinnten" 
Blätter legen es in ihrem unverständigen Diensteifet 
förmlich darauf an, den Pariser Witz herauszufordern, 
indem sie sich in den abgeschmacktesten Lobhudeleien 
ergehen. Ohne zu lachen, versichert der »Constitu-
tlonnel", der ..Prinz erfreue sich schon einer Popula-
rität ohne Beispiel; wo er sich zeige, da rufe die 
Menge den Segen des Himmels auf ihn herab, er 



spreche vier Sprachen, die Armee sei entzückt über 
seine martialische Haltung, er habe den Instinkt der 
Tapferkeit und das Gefühl seiner militärischen Würve 
— unv wie vie Schnurrpfeifereien alle lauten, ttn 
v'vst tri»ln yoe p»r ses »mis. Die Kölnische Zei-
tung, Vie sich seit längerer Zeit so gut aufführt, daß 
sie gar keiner Prüfung unterworfen nnd sehr selten 
weggenommen wird, hat sich unglücklicher Weise bei-
kommen lassen, das Gedicht le Iioo «!u quartier >«tio 
in ihren Spalten zu veröffentlichen. D a die Preß-
behördcn die Kölnische Zeitung nicht im Entferntesten 
beargwöhnen, so entging ihnen diese Perfidie ver gu-
ten Freundin, und das Blatt wurde nicht mit Be-
schlag belegt. Eines solches Erfolges konnte sich die 
Kölnische niemals rühmen. W o sie ausliegt, riß 
und balgte man sich heute um daS Blat t , und die 
Kölnische Zeitung hat es zu verantworten, daß in 
diesem Augenblicke unzählige Abschriften deS Mach-
werks circuliren. Die Kreuzzeitung und die Allge-
meine Zeitung sind im Laufe der vorigen Woche 
nicht ausgegeben worden. (N. P . Z. ) 

P a r i s , 17. März. Geheime aus Italien hier 
eingetroffene Nachrichten zeigen aufs Neue die Fortdauer 
von Verschwörungen zu einer Erpedition im Früh-
jahr an. Kossuth'S und Klapka's derzeitige Anwesen-
heit in Turin soll damit zusammenhängen. Auch haben 
Garibaldi und seine Partei den Plan der Rückberusung 
Mazzinis nicht aufgegeben, und seitdem auS dem 
geschriebenen Berichte von Crispi, Mort in i und Ber-
tani hervorgeht, daß Ricasoli zu vrei verschievenen 
Malen sich verpflichtet hat, Mazzini vie Thore I ta -
liens wiever zu eröffnen, hat Viese Partei zur Aus-
führung ihres Projektes mehr Boven gefunden. 
Sicheren Nachrichten zufolge wird, da Garibaldi den 
Antrag im Parlamente selbst stellen wi l l , Ratazzi 
die Gelegenheit ergreifen, seine Motive dagegen zu 
entwickeln. (A. P . Z . ) 

P a r i s , 17. März. Jn dem Senate wird 
sich der Marquis de Larochejacquelein heute verneh-
men lassen. Er ist böse darüber, daß Ratazzi in der 
Turiner Kammer sagte, die diesjährige Adresse des 
SenatS sei der Sache Italiens günstiger als die vo-
rigjährige. Der Mann hat aber Recht, und anstatt 
nachträglich gegen handgreifliche Thatsachen zu prote-
stiren, hätte der Marquis nicht für die Adresse stim-
men sollen. I m vorigen Jahre stimmte eine Minori-
tät von 8V Senatoren zu Gunsten der Päpstlichen 
Sache, in diesem Jahre stimmten trotz deS darin ent-
haltenen scharfen Tadels gegen den Römischen Hof 
gegen die Adresse nur die Cardinäle und der Graf 
v. Segur. Eine große Sensation hat die vortreff-
liche Rede des Herrn Picard (in der Kammer) gegen 
die Verwaltung veS Herrn Haußmann und gegen 
die unverständigen Bauten in Paris hervorgebracht. 
Seine Worte waren in der That der Ausdruck ver 
öffentlichen Meinung. lN. P . Z . ) 

« ^ . England. 
L o n d o n , 1Z. März. ') Der Vorfall , der sich 

neuerdings im Unterhause ereignete und dessen Held 
das Mitglied für Jrlanv, O'Donoghue, war , ist 
geeignet, vie Aufmerksamkeit auf einen Charakterzug 

«) Von einem Engländer geschrieben. 

der englischen Gesellschaft zu lenken, der nicht ohne 
Interesse für den preußischen Leser sein dürfte. M r . 
O'Donoghue unterhält sehr weit gehende Ansichten 
über die NationalitätSreckte seines Vaterlandes. Op» 
gleich ihm von der Königin ein obrigkeitliches Amt 
übertragen w a r , so nahm er doch keinen Anstand, 
vor einigen Wochen einem Meeting in Dublin zu 
präsidiren und daselbst seine Hoffnung auszusprechen, 
daß in dem Kampfe, der zwischen England und Ame-
rika damals auszubrechen drohte, I r land von der bri-
tischen Krone getrennt werden würde. Auf dieses 
Meeting nun spielte S i r Robert Peel im Parlament 
an, und indem er eS mit dem ganzen Ausbruch seiner 
Verachtung übelschüttele, nannte er die Personen, 
welche daran Theil genommen hatten, „Hampelmänner 
von Verräthern « — m.mnilcili-trititnrs. — Darüber 
höchst aufgebracht, schickte O'Donoghue seinem Geg-
ner eine Herausforderung zu, die dem Lorv Palmer-
ston mitgetheilt unv von Viesem auf eine humoristi-
sche Weise im Unterhause vorgebracht wurde. DaS 
Ende davon war, daS beleidigte „Mitglied für Irland" 
mußte dafür Abbitte thun, daß es sich eine Verletzung 
des parlamentarischen Privilegiums hatte zu Schulden 
kommen lassen, und versprechen, daß er keine weiteren 
Schritte in der Sache thun würde. 

Seit dieser Zeit wird nun dem M r . O'Donoghue 
stets diese Aufforderung zum Duell vorgehalten, wäh-
rend er doch wußte, daß den Gebräuchen der Engli-
schen Gesellschaft gemäß nicht die geringste Aussicht 
auf ein wirkliches Stattfinden des Duells vorbanden 
war. ES ist vielleicht unrecht, daß man einen Mann 
nicht in Ruhe läßt, der stch durch sein Betragen schon 
hinlänglich lächerlich gemacht hat. Aber es ist auch 
sicher, daß daS Duelliren unter allen Klassen von 
Engländern gänzlich aufgehört hat, und daß jener Fall 
deshalb wohl deS Tadels, der ihn betroffen, werth 
ist. Die jetzigen Ansichten über daS Duell erscheinen 
um so merkwürdiger, wenn man sich erinnert, daß 
noch vor wenigen Jahren sich nicht nur MilitairS 
dnellirten, sondern auch Mitglieder deS Parlaments 
und selbst Kabinetsminuter. — Der ältere S i r Robert 
Peel, als er noch M r . Peel war, hatte eine..Ehren-
sache", mit Daniel O'Connell, der schon früher einen 
Gegner getödtet hatte; M r . Roebuck schlug sich bei 
einer Gelegenheit mit M r . Black vom ..Morning 
Chronicle", der Herzog von Wellington mit dem Gra-
fen von Winchester, Lord Castlereagh mit M r . Can-
ning, und bis ungefähr vor 20 Jahren wurden solche 
RencontreS als Ereignisse angesehen , die freilich an 
sich selbst bedauerlich und unangenehm wären, die man 
aber der Natur der Dinge nach manchmal kaum ver» 
meiden könnte. Dabei muß man aber nicht vergessen, 
daß nach englischem Gesetz Jeder, der einen Menschen 
im Einzelkampfe tödtete, — wie ehrenhaft auch der 
Kampf geführt sein mochte — alS des MordeS schul-
dig angesehen wurde unv Vemgemäß sich der Todes-
strafe aussetzte. Die Gewohnheit hatte jedoch in der 
Praris daS Gesetz bei Seite geschoben. Wenn ein 
Duell stattgefunden unv tödtlick geenvet hatte, so ließ 
sich keine Jury dahin bringen auf ToveSverbrechen 
zu erkennen: das Verdikt war KetS ..Todtschlag« — 
mnnsluugllter — und der Angeklagte kann mit einer 



verhältnißmäßig leichten Haft davon. Als der ver-
storbene Prinz Gemabl im Jahre 1840 nach diesem 
Lande übersiedelte, strebte er auf daS Angelegentlichste, 
dieser PrariS Einhalt zu thun. Vier Duelle wurden 
noch nachher gefochten, aber sie beschränkten stch haupt-
sächlich auf Offiziere der Armee. Eines von diesen, 
das im Jahre 184Z stattfand, rief ein sehr schmerzli-
ches Gefühl im ganzen Lande hervor. Es wurde 
gerade an der Grenze der Metropolis in Camden 
Town gesochten auf einem Felde, das jetzt fast gänz-
lich mit reizenden Villen und Gärten, wie sie neuer-
dings beinahein jeder Borstadt mit reizender Geschwin-
digkeit entstanden, bedeckt ist. Das Rencontre fand 
am frühen Morgen statt; die Gegner waren zwei 
Offiziere, Oberst Farocett und Capitain Munroe, von 
denen Ersterer getödtet wurve. Wäre ver Schauplatz 
des Ereignisses weiter von London entfernt gewesen, 
so würde der Eindruck wohl weniger stark gewesen 
sein; aber ein solches Duell, selbst ander Schwelle 
der Stadt, war zu außerordentlich, um unbemerkt 
vorüber zu gehen. Die unmittelbare Folge davon 
war, daß sich sogleich eine.^nti-Dnellinz ^«snoistwu 
auS 326 Mitgliedern der höheren Klassen bildete, 
welche das Duell als im höchsten Grade unvernünftig 
unv sündhaft, den göttlichen und menschlichen Gesetzen 
zuwieder erklärten. J a , sie thaten noch mehr. Sie 
beschlossen, keinen Umgang haben zu wollen mit ir-
gend Jemand, der ein Duell fechten oder auch nur 
alS Sekundant varan Theil nehmen würve. So setz-
ten sich alle junge Leute von Stande, welche ihre 
Streitigkeiten durch die Pistole oder den Säbel ent-
scheiden wollten, der Gefahr aus, von der besten Ge-
fellschaft ausgeschlossen und ihrer socialen Stellung 
nahezu beraubt zu werden. Bald darauf nahmen sich 
auch die militairischen Autoritäten ernstlich der Sache 
an. I m Jahre 1844 erließ der Oberbefehlshaber ver-
schiedene neue Vorschriften für die Armee, unter denen 
sich auch folgende befand: „Jeder Offizier, der eine 
Herausforderung zum Duell an einen anderen Offi-
zier ergehen läßt, oder eine solche annimmt, oder da-
von Kenntniß hat, daß ein Duell stattfinden soll, und 
nicht wirksame Maßregeln zur Verhütung ergreift, oder 
der einen Anderen tadelt, weil er ein̂ e Herausforde-
rung abgelehnt oder eine solche nicht erlassen hat, 
oder der einen vernünftigen Vorschlag zur ehrenhaften 
Beilegung eines ZwisteS zurückweist, soll, wenn er 
von einem Kriegsgericht überführt ist, kassirt werden 
oder irgend eine andere Strafe, auf die daS Kriegs-
gericht erkennt, erleiden. Man muß dabei bemerken, 
daß sich die öffentliche Meinung jetzt so stark gegen 
diese Praris auszusprechen angefangen hat, daß ein 
Offizier, der diese Vorschriften verletzen würde, die 
Gefahr einer doppelten Strafe läuft. Zunächst würde 
er sicherlich auS dem Dienst entlassen werden, dann 
aber ist es sehr wahrscheinlich, daß, wenn er seinen 
Gegner getövtet hätte, ihn die Jury deS MordeS 
schuldig befinden würde. Die große Masse deS Vol-
kes hatte neuerdings einen solchen Abscheu gegen das 
Duelliren bekommen, daß man allgemein entschlossen 
war, eS mit der äußersten Strenge zu bestrafen. 

DaS Resultat dieser Maßregeln und Ansichten 
läßt sich in einem Worte zusammenfassen: DaS Duel-

liren hat seit 1843 in England fast gänzlich aufge-
hört. Der feurigste Garde-Offizier oder der stolzeste 
Edelmann würde die Genugthuung für eine Beleidi« 
gung entweder bei der Polizei oder vor einem Ge-
richlShoje suchen, und der reizbarste Staatsmann 
würde sich mit rein parlamentarischen Waffen zu-
frieden geben müssen, um die Schläge eines Geg-
ners zu pariren. Der Fall des M r . O'Donoghue 
ist einfach eine Ausnahme, die um so mehr die Re-
gel bestätigt. Und doch sind die Engländer der Mei-
nung , daß sie neuerdings keineswegs an Muth ver-
loren haben. Sie halten sich jetzt noch eben so eifer-
süchtig auf ihre Ehre, alS sie eS zur Zeit Karl'S II. 
waren, wo bei dem geringsten Wort der Degen auS 
der Scheide fuhr und der unbedeutendste WirthS-
hauSzank nicht ohne Kampf beigelegt werden konnte. 
Sie sind jetzt nicht weniger gefühllos gegen irgend 
eine Beleidigung und gewiß ebenso geneigt, sie zu 
rächen — vielleicht auch eine Beleidigung zu finden" 
wo keine beabsichtigt war — besonders auf einer Reife 
in Preußen — ; aber sie haben ver öffentlichen Mei-
nung der Mittelklassen und den Gefühlen, welche in 
unseren Tagen herrschen, nachgegeben und der frühe« 
ren Prar is, die Genugthuung auf dem Wege des 
Zweikampfes zu suchen, entsagt. (A. P . Z . ) 

L o n d o n , 17. März. Dem Beispiele Frank-
reichs, daS sich im AusstellungS-Gebäude durch hohe 
hölzerne Scheidewände von den Rachbarn abschließt, 
folgt nicht nur Oesterreich, sondern auch Belgien. 
Jeder Einzelne entschuldigt sich damit daß er Wand-
raum improvisiren müsse, ob dieS aber wirklich so 
nothwendig ist, wird sich erst beurtheilen lassen, wenn 
wenn man die Verwendung dieser vertikalen Impro-
visationen zu übersehen im Stande sein wird. Das 
Gerücht, die Königin wolle die Ausstellung in Person 
eröffnen, findet wenig Glauben. Dagegen hat man 
noch immer vie Hoffnung nicht ganz aufgegeben, ven 
Prinzen von WaleS bis zum 1. Ma i hier zurück zu 
sehen, ja eS ist sogar die Rede davon, zu diesem 
Zwecke eine Petition an die Königin zu richten. Läßt 
sich dieS jedoch, wie wahrscheinlich ist, nickt bewirken, 
so wird die Königin mehrere Bevollmächtigte ernen-
nen, welche in ihrem Namen die Eröffnung vorneh-
men werden, etwa den Herzog von Cambridge alS 
Prinzen des HauseS, mit dem Erzbischof von Canter-
bury, dem Lord-Kanzler, dem Grafen Derby und 
Lord Palmerston, denen noch Andere zugetheilt werden 
können. Sie werden ermächtigt sein, alle fremden 
Monarchen zur Eröffnungsfeier einzuladen, und man 
hält eS für nickt unwahrscheinlich, daß der Kaiser der 
Franzosen der Einladung folgt. Auf die Anwesenheit 
des Königs der Belgier glaubt man mit Sicherheit 
zählen zu können. Dem Ausstellungsfonvs wäre na-
türlich mit der Anwesenheit einiger fremder Monar-
chen ein erklecklicher Dienst geleistet. — Die Arbei-
ten im westlichen Anner des AuSstellungSgebäudeS, 
wo die in Bewegung befindlichen Maschinen aufge-
stellt werden sollen, sind noch sehr im Rückstände, so 
daß in dieser Abtheilung unmöglich Alles am 1. M a i 
fertig sein kann. Sein Gegenstück auf der Ostseite 
naht sich dafür um so rascher der Vollendung. Dort-
hin kommen die Klassen Nr. 1. 2. 3 und 4 für 



Bergwerks- und chemische Produkte, sür Nahrungs-
siosse und Rohmaterialien. Die Mitte werden zwei 
großartige Trophäen zieren, die eine aus verschiedenen 
NahrungSstoffen, die andere aus Rohprodukten zusam-
mengesetzt. — Aussteller und Mitglieder der Presse 
haben allein vorerst die Erlaubniß, das Gebäude zu 
betreten. Zur Gemäldegallerie aber wird, um die 
Arbeit des Anordnens und AufhängenS nicht zu er-
schweren, Niemand zugelassen, der dort nicht beschäf-
tigt ist. Bis zur stunde sind übrigens vom Aus-
lande noch wenig Gemälde abgeliefert worden. Jn 
dieser Sphäre waren die Engländer am ersten zur 
Stelle, während sie in anderen Abtheilungen die Al-
lerletzten bleiben zu wollen scheinen. Am meisten vor-
gerückt sind die Einrichtungen der beiden Restaurants. 

(A. P . Z . ) 
Der Prinz von Wales war bekanntlich am 1. 

d. M . in Alexandrien eingetroffen, von wo er ohne 
Ausenthalt nach Cairo weiter reiste, um sich von dort 
nach Ober-Aegypten zu begeben. Der Prinz bewahrt 
allenthalben daS strengste Jncognito, und stattete nur 
die allernothwendigsten Besuche beim Vicekönig nnd 
dessen Familie ab, die zu seinem Empfange eigens 
nach Cairo gereist waren. Am 4. um Mittag wurde 
die Weiterreise angetreten. Des Paschas Dampfer 
brachte den Prinzen und dessen Gefolge vom Palaste 
KaSk-elen-hil, den ihm der Vicekönig zur Verfügung 
gestellt hatte, stromaufwärts- Jn Djizeh wartete sei-
ner abermals der Vicekönig in Person, dann ging 
es auf Dromedaren nach der großen Pyramide, die 
man kurz vor Sonnenuntergang erreichte, gerade noch 
zur rechten Zeit, nm vie riesigen Umrisse der Spdynr 
und der Pyramide bewundern zu können. Für's Bi-
vonac hatte der Vicekönig Sorge getragen, aber schon 
bei Tagesgrauen war der Prinz wieder auf und er-
regte die Bewunderung der Beduinen dadurch, daß 
er ohne fremde Hülfe den Gipfel der Pyramide er-
klomm, was immerhin eine beschwerliche Arbeit ist. 
Von der Spitze aus wurde der Sonnenaufgang ge-
nossen, noch widmeten die Reisenden eine Stünde den 
anderen Alterthümern, dann ritten sie nach Gizih zu-
rück, um die Fahrt den Nil hinauf fortzusetzen. Der 
Britische General-Consul Colquhoun begleitet von da 
an den Prinzen, der gegen Ende des MonatS wie-
ver in Alexandrien zu sein denkt, um sich nach Sy-
rien einzuschiffen. (N. P . Z . ) 

Lorv Palmerston bat sich in den letzten Tagen 
vor einem Sonderausschuß deS Parlaments, welcher 
über verschiedene neue Eisenbahnen zu berichten hat, 
dahin ausgesprochen, daß es von größter Wichtigkeit 
sei, 5ie größeren Arsenale des Landes durch Eisenbah-
nen von gleicher Spurweite mit einander in Verbin-
dung zu bringen. Desgleichen empfiehlt er zu Ver-
theidigungSzwecken die Förderung einer direkt-n Bahn 
zwischen PortSmouth, Bristol und anderen Häfen, 
wie er überhaupt eine Eisenbahnverbindung aller an 
der Südküste gelegenen Städte für wünschenswerth 
erachtet. (N. P . Z . ) 

L o n d o n , 18. März. (T . D ) Jn der gestri« 
gen Sitzung des Oberhauses beantragte der Mar-
quis von Normanby die Vorlage mehrerer, die Ver-
folgung der Presse in Italien betreffender Depeschen, 

Nnd schilderte die gegenwärtigen Zustände Italiens 
alS grauenhaft. — Earl Russell genehmigte die ge-
wünschte Depeschen-Vorlage und eS entstand eine län-
gere, aber zu keinem bestimmten Ziel führende Bespre-
chung der Italienischen Zustände, an welcher Lord 
Malmesbulv und der Marquis von Clanricarde Theil 
nahmen. (T . D . ) 

L o n d o n , 18. März. (T. D . ) Jn der heu-
tigen Sitzung des Unterhauses sagte Handelsmini-
ster Gibson, daß die Regierung die Hoffnung hege, 
die Steuern auf Salz würden in Frankreich beträcht-
lich herabgesetzt werden. Belgien habe zwar noch 
nickt darin gewilligt, daß England in Handelsbezie-
hungen wie die übrigen Staaten behandelt werde, 
aber England bestehe darauf, dieselben Vergünstigun-
gen zu erstallen. (N. P. Z . ) 

Belgien 
B r ü s s e l . 17. März. Ich muß wieder auf 

den Gesundheitszustand des Königs zurückkommen und 
neuerdingS bestätigen, daß die Kräfte Sr . Majestät 
sehr schwinden. Er hat, wie angedeutet, selber dar-
auf gedrungen, Vaß der Herzog von Brabant nach 
Madrid gehen und die Heiraths-Angelegenheiten deS 
Grafen von Flandern mit der Tochter des Herzogs 
von Montpcnsier ins Reine bringen solle. Er wünscht, 
die Heirath vor seinem Tode vollzogen zu sehen. 
DaS Verhältnis Belgiens zu Frankreich wird durch 
diese Verbindung kein besseres werden, denn in Paris 
sieh! man dieselbe natürlich sehr ungern. (N. P . Z . ) 

Deutschland. 
B e r l i n , 18. März. Se. Maj . der König 

haben, wie wir so eben erfahren, durch Cabinetsordre 
vom 17. März den Ministern v. Auerswald, v. Pa-
tow, Graf Pnckler, Graf Schwerin und v. Bernuth 
die nachgesuchte Entlassung bewilligt. Zum Finanz-
minister ist durch Cabinetsordre vom 17. März er-
nannt der Handelsminister v. d. Heydt, der daS 
Handelsministerium interimistisch beibehält; zum Mi -
nister des Innern der Polizei-Präsident v. Jagow in 
Breslau, früher Landrath in Kreuznach; zum Justiz-
minister der Oberstaatsanwalt beim Kammergericht 
Graf zur Lippe; zum landwirthschaftliche» Minister 
der wirkl. Geh. - Rath Graf Jtzenplitz, Mitglied des 
Herrenhauses. Kultusminister ist an Stelle deS aus-
geschiedenen Herrn v. Bethmann-Hollweg der Ober-
Consistorialrath v. Mühler, Mitglied des Evangeli-
schen Ober-KirchenrathS, geworden. 

Nachdem Se. Maj . der König gestern Abend ei-
ner Conferenz des Prinzen zu Hohenlohe und der 
Minister v. d. Heydt, v. Roon und Graf Bernstorff 
im Gebäude des Herrenhauses beigewohnt hatten, 
trafen Allerhöchstdieselben heute Vormittag 11 Uhr 
wieder daselbst ein, empfingen zunächst mehrere Per-
sonen und hielten alsdann bis 2 Uhr eine ConseilS-
sitzung ab, zu welcher auch die neuernannten Mini-
ster schon zugezogen waren. (N. P . Z.) 

Ueber die Dänische AntwortSnote macht daS Ko-
penhagener „Dagbladet" folgende nähere Angaben: 
Die Antwort auf die am 21. Februar empfangenen 
Oesterreichischen und Preußischen Depeschen ist schon 
am Mittwoch ven 12. März abgegangen. Die Re-
gierung weist darin jede Discussion über Schleswigs 



Berhältniß sowohl, wie über die Berechtigung, den 
Dänisch-Schleswigschen Reichsrath zufammenzuberu-
fen, zurück. Es stehe selbstverständlich nicht in Dä-
nemarks Macht, Preußen daran zu verhindern, auf 
die Frage über Vie Bedeutung zurückzukommen, weiche 
die Verhandlungen in den Jahren 1851 und 1852 
in Bezug auf Schleswig haben, und die Dänische 
Regierung habe durchaus keinen Grund, eine erneute 
DiScussion darüber zu scheuen, da diese nur zu dem 
Resultate würde führen können, daß Dänemark keine 
Verpflichtung in Betreff Schleswigs eingegangen und 
jedenfalls jede mögliche Zusage bereits vollständig er-
füllt sei. Aber die jetzigen Verhandlungen können 
nicht irgend einen Schleswig berührenden Punkt um-
fassen, indem man sonst in eine Frage, welche nun 
einmal mit oder ohne Fug von Europa für eine in-
nere Deutsche Angelegenheit angesehen wird, eine an-
dere hineinziehen würde, welche, wenn sie eristirte, 
international sein und außerhalb der verfassungsmä-
ßigen Competenz des Bundes fallen müßte. Die 
Wirkung dieser Zuiammenmischung würde sein, daß 
eine Bundes-Ereeution, welche einträte, weil man 
nicht einig werben konnte, zugleich Schleswigsche 
Absichten haben könnte und würde, und Europa 
müßte dann erkennen, daß Dänemark genöthigt war, 
eine Erecution alS einen o-,»»» zu betrachten, 
selbst wenn die Occupatio» vorläufig territorial die 
Eider nicht überschritte. Die Dänische Regierung 
fordert deshalb von Neuem die beiden Deutschen 
Großmächte auf, mit ihrsn Bemerkungen, betreffend 
die in der Depesche vom 26. October vorgeschlagene 
Grundlage zu einer Ordnung der Verhältnisse, Hol-
steins Selbständigkeit, hervorzukommen (N. P . Z . ) 

S o l d a u , 1t). März. D i e . , P r . 8it. Ztg.« 
meldet: „Als Revanche für die außerordentlich freund-
liche Aufnahme, welche die zu dem im vorigen Monat 
in Mlawa von den kaiserlich russischen Offizieren 
Veranstalteten Ball eingeladenen Preußen erfahren, 
hatten sich die Besitzer der Umgegemd von Soldau, 
Neidenburg und Gilgenburg vereinigt, zu Ehren der 
russischen Offiziere einen großartigen Ball in Neiden-
burg zu arrangiren. Dieser hatte gestern statt und 
waren Seiten des Comits's schon seit Wochen Vor-
bereitungen getroffen worden, um denselben so glän-
zend als möglich zu machen. Von den russischen Of-
fizieren hatten sich gegen 30 betheiligt, welche am 
Sonntag Nachmittag in mehreren Wagen unter Vor-
ritt einer Section vollständig armirter Kosaken ihren 
Einzug in Neidenburg hielten. Der hierauf bald be-
ginnende Ball dauerte bis zum hellen Morgen und 
verlief in der heitersten herzlichsten Weise.« 

(A. P . Z . ) 
I ta l i en . 

Da Mazzini wieder in den Vordergrund tritt, 
Ricasoli schon bereit war , das RückberufungSdekret 
dem Könige zur Sanction vorzulegen (während die 
amtliche Zeitung vom ?. Februar vie darauf bezüg-
lichen Gerüchte dementirte) und Garibaldi es über-
nommen hat , Viese Rückberufung bei Ratazzi durch-
zusetzen. so ist es nicht uninteressant, die Schilderuug 
zu lesen, welche Farini (dem Ratazzi bei der eben 
eingetretenen Kabinetsänderung daS Ministerium Des 
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Auswärtigen angeiragen) in seinem Werke stnto 
n»m.,no 6.M «nn» 1815 bis 1850" von Mazzini ent-
worfen: »Mazzini ist in der Theologie Deist Pant-
heist und Rationalist je nach Umständen und von je-
dem ein Stück; er scheint Christ, aber man weiß 
nicht, ob Katholik, Protestant oder Anhänger einer 
anderen Sekte. Einst hatte es den Anschein, daß er 
in Allem LamennaiS nachahme, gleichfalls sin Mann 
ohne irgend ein System. Auch Republikaner war 
Mazzini nicht immer, oder schien es wenigstens nicht 
zu sein. Einst schrieb er gegen die sogenannte soziali-
stische Theorie; dann, als die Zeiten sich verändert, 
verband er sich mit Sozialisten jeder Nation. Ich 
halte ihn für einen in Allem mittelmäßigen Menschen, 
er ist aber ein Genie an Hartnäckigkeit, besitzt uner-
meßlichen Stolz, läßt seinen Anhängern alle Fehler, 
ja auch ihre Laster hingehen, flucht und betet, segnet 
und schleudert Bannflüche " Gualterio erzählt 
in seinen Ult imi liivoiAimenti itn!i«ni, Garibaldi 
habe von Mazzini gesagt: Dieser Mensch verdirbt 
Alles, was er angreift, und Gioberti nannte ihn 
..den größten Feind Italiens«. Mazzini selbst bezeich-
nete in seiner Schrift: ImAiativs riv<>Iüxi«>»»ri» dei 
pnpnli ..die Zerstörung des Katholizismus im Na-
men ..der fortdauernden Offenbarung« als den Be-
ruf des italienischen Volkes. (A. P . Z . ) 

Griechenland. 
I m Hellenischen Königreiche stehen die Angele-

genheiten offenbar schlimmer, als die gewöhnlichen 
Nachrichten zugeben. M i t Proklamationen wird man 
diesen Aufstand nicht niederschlagen, der offenbar von 
Italien aus aufgemacht ist und jetzt, nach einer Nach-
richt der A. A. Z . , von Genua aus offenkundig durch 
Mannschaft Geld und Waffen unterstützt wird. War-
um sucht man nicht die Jnsurrection mit einigen kräf-
tigen Schlägen niederzuwerfen? Warum verliert man 
Tag auf Tag vor Nauplia und läßt der Jnsurrection 
Zeit, auch auf anderen Punkten aufzuflammen? Wir 
fürchten, daß man große Schläge schon nickt mehr 
wagen darf; denn der commandirende General der 
Königlichen Truppen, Hahn, ist ein Schweizer Jun-
ker von erprobter Energie und Tüchtigkeit, an ihm 
liegt's sicher nicht. Böse wär'S, wenn sich die diplo-
matische Jntrigue, wie von einigen Seiten gemeldet 
wird, an die Fersen deS AufstandeS gehestet hatte und 
diesen Augenblick sich auSersehen, um eine Aenderung 
in der völkerrechtlich anerkannten Erbfolge des Hau-
ses Wittelsbach herbeizuführen. Es sind die Schutz-
mächte leider nur selten ein wirklicher Schutz für die 
Dynastie gewesen. Die Ruhe Athens ist bis jetzt 
nicht gestört; die Geistlichkeit zeigte sich der Dynastie 
bis jetzt ergeben; viele Stimmen bezeichnen ein M i -
nisterium Maurokordatos als die Rettung, und das 
wäre ein Zeichen, daß die Englische Partei die Ober-
hand behalten; Trikupis, lange des Königs Vertreter 
in London, war in Athen angekommen. Bedenklich 
ist es im höchsten Grade, daß so manche Personen, 
welche lange dem Hofe und I I . M M . dem Könige 
und der Königin selbst nahe gestanden, sich als falsch 
zeigen. Der Vater deS Studenten Dosios, der den 
Mordversuch auf die Königin machte, ist in Nauplia 
und hat 10,WO Drachmen zur -KriegSkasse der Re-
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bellen gesteuert. Bewaffnete Schiffe Ver Schutzmächte 
erscheinen in den Griechischen Gewässern; werven sie 
Ven revolutionairen SnccurS auS Genua lanven las-
sen oder nicyt? VaS ist vie Frage. 

Die neuesten telegraphischen Rachrichten auS 
Athen vom 14. v. lauten für Vie Königl. Regierung 
wieder günstiger. Sie melden, daß Ana und sämmt-
liche Außenverschanzungen Rauplias, mit Ausnahme 
VeS BergeS S t . Elia, vessen Einnahme nächstens er-
wartet wird, von den Königlichen Truppen mit dem 
Bajonett gestern genommen worden stnd. Nach Syra 
ist ein Dampfer mit 2 W Mann abgegangen, so wie 
ein Englisches und ein Französisches Kriegsschiff von 
ven im Pyräus liegenden Geschwadern. «N. P . Z . ) 

Nachrichten auS Athen vom IS. d. zufolge ist 
mit ven Znsurgenten in Nauplia ein Waffenstillstand 
auf 24 Stunden abgeschlossen worden. Wie ein Wie» 
ner Blatt auS sicherer Quelle wissen will, hätten die 
Insurgenten von Syra den dritten Sohn deS Königs 
Victor Emanuel, Prinzen Otto fgeb. 1846), als 
Otto 11. zum Könige ausgerufen. (DieS bestätigt 
den Zusammenhang zwischen ver revolutionären Be-
wegung in Griechenland und Italien Auf Ver I n -
sel Syra gehört die Majorität ver Bewohner nicht 
der Griechischen, sondern der Römisch-katholischen 
Kirche an. Seit 2V Jahren hat sich die Zahl der 
dort ansässigen Italiener verdreifacht. ES ist also 
natürlich, wenn dort zuerst die Beziehungen zu Ge-
nua (mit welchem Hermopolis die Hafenstadt, oh-
nehin in ununterbrochener SchiffahrtS - Verbindung 
steht) und den revolutionären Italienischen Ausschüs-
sen sich kundgeben.) i,N. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

B e r l i n , den 2V. März. Die heutige National-
Zeitung theilt mit , der Handelsvertrag mit Frank-
reich werde morgen hier zum Älnchluß gelangen und 
solle, falls einige ZolüvereinSstaaten gegen denselben 
Einsprache erheben würden, im Januar 1866 definitiv 
zwischen Preußen uud Frankreich in Kraft treten. 

ZN i s c e l l e « . 

DaS revolutionäre Gedickt <!,» H».irli«'r 
l-nii»", welches der Pariser Polizei gegenwaiti^ so 
viel zu schaffen macht, weil sie ven Verfasser dess,!« 
den herausdringen möchte, hat bereits sein,» deut-
schen Uebersetzer gefunden, angeblich in Georg Her-
wegh. Es lautet übertragen: 

Traun, in der Jugend flammt noch Leben, 
Die Pforte hüte der Despot! 
Cntrüttet wird ste sich erheben, 
Der lunqe Löwe brüllt und Vrobt. 

wummert !" ^get Jbr »nd lachet; 
^be'Euch, syhgjh Reu' 
Emst auferwachet 

Unv auf sich raff,. von Zorn entkachet, 
DeS GallierlandeS junger Leu! 

Jünglinge schreiten an Ver Spitze 
Und führen vie Arbeiterschaar. 
Die rothe Kokarv' an ver Mütze 
Vom Jul i unv vom Februar! 
Arcole, Vanneau, mit jungen Degen 
Schlugt I h r der Kön'ge Stab entzwei! 

Dem Feind entgegen, 
Stürzt sich auf Evern SiegeSwegen 

DeS GallierlandeS junger Leu! 

I m Dunkel, welches dich umnachtet, 
O Frankreich! sucht der Feind die Hand; 
Daß wir so lang' im Schlaf geschmachtet, 
Verzeih' unS, theureS Vaterland! 
Doch schau'! nun eS beginnt zu tagen, 
Erhebt sich, der Natur getreu. 

W i l d , ohne Zagen, 
Um abermal den Feind zu schlagen, 

DeS GallierlandeS junger Leu! 

Vampyre und lebend'ge Leichen 
I m kaiserlichen Adlernest, 
Der Tag macht Eure Kerzen bleichen 
Bei Euerm wilden Sabbathsfest. 
Dem Adler fängt nun an zu grauen; 
I h n sammt der Brut auf gold'ner Streu' 

M i t starken Klauen 
Zermalmt in stolzem Sieg'Svertrauen 

DeS GallierlandeS junger Leu! 

Wenn dieS Gezüchte von Harpyen 
Sick je dem Heiligthume nab't. 
Wohin die Wissenschaften fliehen, 
S o steh'n wir All' bereit zur That. 
Dann soll Nifard. der alte Keifer, 
Und About'S junge Pfafferei 

Und Feuereifer 
Seh'n, wie sick rächt für Spottes Geifer 

DeS GallierlandeS junger Leu! 

Der Lüge satt unv der Umgarnung, 
Setzt sich das Volk nun zu Gericht 
Und wirst durch unS die letzte Warnung 
Dem ..Moniteur« in'S Angesicht. 
Die Binde ist vom Aug' gefallen, 
DaS Volk zieht auf den Berg auf's Neu* 

Und weh' euch Allen, 
Wenn euch erfaßt mit scharfen Krallen 

DeS GallierlandeS junger Leu! 

D u armeS Volk, in hundert Jahren 
Fünf Kön'ge kaum zermalmtest du; 
Nu« bist du bungri! nach Cäsaren, 
Sehnst dich nach Sättigung und Ruh'. 
Die Slunve schlägt, dre längst erharrte, 
— Vorüber ist die Tyrannei 

Der Bvnaparte! 
Der letzte zahlt ver Zecke Karte 

DeS GallierlandeS junger Leu! 
<F. C . ' B l . > 

Im N.iinen deS General-Gouvernement« von Liv-, 

und Curland gestattet den Druck: R. Linde. Eensor. 

Nr. 47. Dorpat, de» 14. März 1862. 

Beilage 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 30 vom 14. März 1862. 

(Gerichtliche.) 
Demnach das mit dem Hofgerichtlichen Ori-

ginal - Jngrossationsattestate versehen gewesene 
Exemplar einer am 8. August 1833 von dem 
Thomas Kleinberg an das Dörptfche Stadtkran-
kenhaus über 1265 Rubel B.--A. ausgestellten 
und am 18. August 1833 Nr. 70 auf das 
hierselbst im 2. Stadttheil Nr. 187 belegene 
Wohnhaus ingrosstrten Obligation verloren ge-
gangen, als werden von Einem Edlen Rathe 
der Stadt Dorpat alle Diejenigen, welche an be-
sagte Obligation irgend welche Ansprüche zu 
machen oder wider die beantragte Mortificatio» 
derselben zu Recht beständige Einreden zu erhe-

' ben gesonnen sein sollten, — desmittelst auf-
gefordert, sich binnen 6 Monaten, also spätestens 
bis zum 3. September !862 mit ihren An-
sprüchen bei diesem Rathe zu melden, widrigen-
falls sie später nicht weiter gehört werden wür-
den und der Verwaltung des hiesigen Stadtkran-
kenhausrs eine vas Original ersetzende Urkunde 
ertradirt werden soll. 

Dorpat, Rathhaus, am 3. März 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbmgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einen Evlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
das im Dörptschen Kreise und Kirchspiele bele-
gene Stadt-Kirchengut Haakhof, groß 1 A Ha-
ken, sowie die der Stadt gehörige, ungefähr 10 
Werst von derselben nach der St. Petersburger 
Seite belegene Lubja-Wassermühle auf sechs Jahre 
und zwar das Gut Haakhof vom 1. Mai d. 
I . ab, die Lubja-Wassermühle aber vom 1. 
April d. I . ab gerechnet in Arrende vergeben 
werden sollen und zur Verlautbarung der Pacht-
bote für die Lubja - Mühle der 23. März und 
für das Gut Haakhof der 30. März d. I . an-
beraumt worden. Es werden demnach Pacht-
liebhaber aufgefordert, an den gedachten Tagen, 
sowie an den alsdann bekannt zu machenden 
Peretorg-Terminen, Vormittags um l l Uhr, sich 
in dem Sessionsiocale des Raths einzufinden, 
ihre Bote zu verlautbaren, vorher aber die für 

«Hungen. 
die Contract-Erfüllung zu bestellende Sicherheit 
zur BePrüfung vorzulegen und sodann abzu-
warten, was nach Ablauf des Peretorgs über 
den Meistbot ferner ergehen wird. 

Dorpat, Rathhaus, an. 9. März 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Evlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Wenn zufolge Patents Einer Livländischen 
Gouvernements-Regierung vom 5. März d. I . 
Nr. 38 von sämmtlichen Gütern und Pastora-
ten die Beiträge zu den Landesabgaben und zu 
den Allerhöchst festgesetzten Kirchspielsgerichtsge-
halten so wie zu den Kreis-Bewilligungen zur 
Livländischen Ritterschafts-Kasse und zwar vom 
Lettischen District in Riga im Ritterhause und 
vom Ehstnischen District in der Stadt Dorpat 
an den Herrn Kreisdeputirten C. v. Knorring 
im eigenen Hause, in der Zeit vom 21. März 
bis 4. April d. I . zu zahlen sind, so wird sol-
ches noch besonders sämmtlichen Gütern und 
Pastoraten so wie deren Commissionairen hier-
mit bekannt gemacht, mit Hinweisung auf die in 
dem Patente publicirte Bestimmung hinsichtlich 
ver verspäteten Einzahlung obiger Beiträge. 3 

Riga, im Ritterhause, am 9. März 1862. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Mit Gottes Hülfe gedenke ich den Confirman-
den-Unterricht der männlichen Jngend am näch-
sten Montage, den 19. d. zu beginnen, unv bitte 
die Meldungen für die Theilnahme an demselben 
im Laufe dieser Woche geschehen zu lassen. 

Oberpastor W. Schwartz. 

Ein junger Mann wünscht Unterricht zu er-
theilen oder bei häuslichen Arbeiten nachzuhelfen. 
Auskunft ertheilt Prof. Helmling. 3 

S Auf dem Gute Neu-Kusthoff werden von 
Z jetzt ab, jeden Mittwoch und Sonnabend, 
k bis Anfang Mai Equipagen, Sättel, Reit-
sund Fahrpferde, Jagdhunde und Gewehre, 
« ein neuer Salonflügel, ein Harmonium, eine 
I ansehnliche Partie Mauerziegel und trockene 
> Baubalken verkauft. ^ 2 
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D i e R u s s i s c h e F e u e r - A s s e c u r a n z - C o m P a g n i e , 

xexrünäet 

S W S « S Ä R R Z ' V I 8 S V , 

Zadlt pro ^86^ eine Vi/icienäe von 8NKI. 60 pr. ^etiv) unä können Lotion 
clieser OompaZnie xur Hebung ävr Niviäenäe dei mir ein^e iefert ^veräen. 
^uek vvirä fort^akrenä be^exlieke« unc! unbe^vexliekes ki^entkum ver--
siekert. ^xent «L. L ! . ^ O K K . 

N ' n s M /F0o^F6s/??'i6Fz F^?söMo e m p / s / i i s m s » » » s « e T ' ö ^ k s i e s , « ? o ^ i 

K S S v I ' l ^ F s S besis /wKck a?^s e n A t t -

A?mise/s6?s ?M5? ^ s / s ^ S b e z / F S ^ ?a /?e /6?z , i n «?6tt /Z6Z/6S/6K M t / s / e / ' K 

s?/ t/6?? ö M ^ s / e » ^ s / s s » M?/? . ö?'s 3 M b i . K o i / s ) . 
D a s b e M e i e / s?e?/i T?s m s m e m 6»Ke??6?z « m D s / / z -

i/e?' ^ « e / t ^ K K t i i m z F t ies F / s ^ z / t a ? ' o « o . 

S 7 . O . « F O ^ « s » s » s e » » . 

Alleryöchi! bestätigte 
Smnolet - Obligationen 

g L5V Rubel S . - M . , welch? 6 pCt. jährliche 
Rente in halbjährlichen Terminen tragen und 
von der Krone als Saloggen angenommen wer-
den, können vom Unterzeichneten zum Kauf nach-
gewiesen, so wie auch deren Renten gezahlt wer-
den. Rentenbanl-Secr. F. v. Foresiier. Z 

L a t o n t e » 8 i l . 8 M » « M m v ^ 
neuester Fatzvn empfiehlt 3 

Ludw. Gsear Fischer. 
Haus C. H. Bauch. 

Lins S!o?se Husw«KI 

k r W s I l r s - W t e 
in nsuestei' Î gyon empüeklt 3 

M . H e u n i t t K « « » » . 

Entkeimende, bestgeteinigte rothe Klee-
saat, k 5 Rbl. S. das Pud, und ausländische 
beftgereinigte TLmothysaat, a 4 Rbl. 75 Kop. das große Wandspiegel, 1 polirtes Büffet, I Speise 

Double - Stoff - Damen - M M 
empfiehlt zu sehr billigen Preisen 3 

A. H . Henningson. 

I .«ei>I»VeiÄll<jkIWA. 
D«ss ioü me?'ne «n«t 

« , «/is 

neuen^auie /?uoie i m / /««se c/e« M / i . 
v. «85ie»'n îsim ^neöen «ism //o/?/»e«oksn) ve»'-
ieAt ^«öe ^ «eiAö io/t einem /too/iFSs/ii'ien /'«--
öiiko enAeösnst an. 3 

I m Emmersschen Hause, unweit der Station, 
ist eine große Familienwohnung von 10 auch 11 
Zimmern, nebst engl. Küche, Schafferei, Keller,' 
Waschküche, Pferdestall für 6 Pferde, Wagenre-
mise, Holzschauer und am Hause gelegenen Blu-
mengarten, vom 1. April d. I . an, zu vermie-
then. — Auch stehen daselbst zum Verkauf: 2 

Pud, verkauft in Oberpahlen 2 
P . I . Lehmann. 

Gute Sackleinwand ist zu haben im 
Kaufhof Nr. , bei I . Bnrkowttz. 3 

tisch zum Ausziehen, Schränke, Betten zc. 1 

^ Zur Reise nach Fellin uud Pernau wird ein 
Theilnehmer gesucht̂ Zu erfragen in St. London. 

20 tüchtige Ärbei,Sp^"stchen^n^Zcrkauf Nclüholdt, Rcvisvrachülfe. 
am der 1>ost>r»nq Dorpat. Z G,uard Lungart, Schornsteinfegergescll. 

N b x s i f e N d e . 
Th. Feuereisen, Schriftsetzer. 
Rabe, Bäckergesell. 
Stockei, Schwimmlehrer. 
F. Kreisler, Buchdrucker. 

MA«LL^ISSZ.G ZN Ak-osZSj.4us- I . F. Treuniann, Schuhmachergesell. 
^vakl ve,ks»k m cier Sieinsi,.. W'ssSVSK. August Bleier, Drechslergesell 



Oorxtsche Zeitung. 
Erscheint d«-ei Mal wöchentlich , am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — P r e i s i« Dorpat 
»Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

l0 Rb». S . Z 3 t . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction od« in' ver Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen uud Anzeigen aller Art 
betragen tß Kop« Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den AG. März tWSS. 

I»lii«dische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , den 19. März. Zu der 

Zahl der vielen Gerüchte, welche über die verschiede» 
Venen im Militär-Ressort vorgenommenen Umgestal-
tungen im Umlauf sind, gehört auch daS von der 
beabsichtigten Auflösung der Garde-Kürassier-Regi-
menter. AuS der mverlässtgsten Quelle ist uns be« 
kannt, daß dieses Gerücht jeder Begründung entbehrt 
und daß im Kriegsministerium keine hierauf bezüg-
lichen Vorschläge vorliegen. (R . I . ) 

S . M . der Kaiser hat auf den Bericht deS Der-
weserS deS Finanzministeriums daS Projekt zu dem 
Etat eineS magnetischen und meteorologischen Obser-
vatoriums >n Peking zu bestätigen unv die Zahlung 
der vurch diesen Etat ausgeworfenen Summe zur Er» 
Haltung deS Observatoriums im Betrage von 3999 
Rub. für dieses Jahr dem ReichSschaye und für die 
Folge dem Finanzministerium zuzuweisen geruht. 

S . M . ver K a i s e r hat am 22. Januar daS 
N . Berzeichniß über die Einberufung von zeitweise 
beurlaubten Soldaten aus einigen GouvernementS 
,ur Kompletirung der kaukasischen Armee zu bestätigen 
gcrubt. 

Räch demselben werden in den Gouv. Kasan, 
Orenburg, Mohilew. WitebSk, Wiln«, Kowno und 
Grodno im Ganzen 20,931. Mann einberufen. 

( S t . P . Z . ) 
Für Auszeichnung befördert: Zu wirklichen Staats» 

rächen: die StaatSräthe: der ordentliche Akademiker 
der K a i s e r l . Akademie, der Wissenschaften Luvolph 
S t e p h a n i und der jüngere Censor des Comitp's 
der ausländischen Censur Fedor W o l o w S k i . ' 

( S t . P . Z > 
Wi r haben bereits früher schon gemeldet, daß 

zur Begründung eines bleibenden Andenkens an die 
Verdienste P i r o g o w ' S als Kurator veS Kiew'schen 
LehrbezirkS der Gelehrten- unv Lehrerstand di-ses 
Bezirks durch Privatbeiträge eine Summe Geldes zu-
sammengebracht hat. Dieselbe wurde auf den eige-
nen Wunsch Pirogow's als Preis ausgesetzt für die 
beste Arbeit über den historischen Gang der Univer-
sitätsbildung im Westlichen Europa und in Rußland, 
welche zugleich auch eine ausführliche, auf genauem 
Quellenstudium beruhende Geschichte der drei höheren 
Lehranstalten deS Kiewer und Odessaer LehrbezirkS, 
r>. h. der Wladimir-Universität in Kiew, ves Lyceums 

»BeSborodko" in Njeshin und deS Ly'eumS „Nicht" 
lieu" in Odessa, enthalten soll. 

Diese Stiftung hat nun die Allerhöchste Bestä^ 
tigung erhalten. Die Arbeiten sollen nach Berltiuf 
von 4 Iahren vom Tage der Bestätigung der Sta-
tuten an eingereicht werden. Während dieser Zeit 
wirv daS Geld, welches gegenwärtig 1969 Rbl. 68H 
Kop. beträgt, mit allen noch einkouimcnden Beiträ-
gen einer Staats - Kreditanstalt übergeben, und der 
Autor, dessen Schrift gekrönt wird. erhält die ganze 
Summe mit den Zinsen, muß jedoch seine Skr i f t 
im Laufe der folgenden 2 Jahre drucken lassen. 

(Rufs. S t . Pet. Ztg.) 
S t . P e t e r s b u r g , 13. März. Der Reichs-

kanzler Graf Resselrode ist Sonntag, den I I . März, 
um 8 Uhr Abends in einem Alter von 81 Jahren 
gestorben. ( S t . P Z. ) 

S . M - der K a i s e r hat auf den Bericht deS 
Verwesers des Ministeriums der Volksaufklärung im 
Ministerrathe am 8. März zu befehlen geruht: 

1) Die Ober»Censur-Berwaltung ist aufgehoben. 
2) Die Aufsicht darüber, daß in Büchern, Bro» 

schüren, periodischen Schriften, Kupferstichen und über» 
Haupt in allen Druckerzeugnissen nichts Censurwisri» 
geS erscheine, wird dem Ministerium deS Innern über-
tragen, wobei dieses, falls eine Fahrlässigkeit bemerkt 
würde, sich an die betreffende Behörde zu wenden hat, 
und zwar: ») in Betreff ver Ausgaben, welche von 
ver allgemeinen Censur befreit sind, an die Verwal-
tungen, zu deren Ressort sie gehören; b) bei Ausga-
ben, welche der allgemeinen Censur unterliegen, an 
das Ministerium der Volksaufklärung, und o) in 
Betreff der Ausgaben, welche der geistlichen Censur 
unterliegen, an den Ober» Prokurator des heiligen 
Synod. 

3) Die übrigen Obliegenheiten der Ober-Censur-
Verwaltung gehen mit allen Rechten dieser auf den 
Minister der Volksaufklärung über, dem die Censur-
Komits's und die aus besonderen Sensoren bestehen-
den Behörden deS Ministeriums der Volksaufklärung 
untergeordnet werden. 

4) Bon der allgemeinen Censur werden befrei t : 
alle Ausgaben von RegierungS-Jnstitutionen und die 
Gouvernements - Zeitungen , bei denen eS den Chefs 
dieser Institutionen und den Gouverneuren überlassen 
bleibt, die Censur derselben Personen ihrer Wahl anzu-
vertrauen, wobei diese Personen sich nur in zweifel-
haften Fällen an vie Censoren des Ministeriums der 



Volksaufklärung und^ wo diese nicht vorhanden sinv, den verflössepen 1 j Monaten sind schon 19 Bankerotte 
an die Schuldirektoren zu wenden haben. für die Summe von 6 1 8 , V W Rbl. erklärt worden. 

5) Indem die Verordnung, daß die in Bückern I m vorigen Jahre betrug die Zahl der Bankerotte 81 
unv periodischen Schriften vorkommenden Stellen unv mit einer Summe von 4,332,VVV Rbl. Zählt man 
Artikel, welche die Geistlichkeit betreffen, der geistlichen zu dieser enormen Zahl der im Jahre 1861 declarirten 
Censur und die, welche sich auf S . M . den K a i s e r Bankerotte, noch die nicht officiell erklärten im Be-
und die Personen der K a i s e r l. Familie beziehen, trage von 4 , 263,6kl) Rbl . , über die eine Avminis' 
dem Minister des K a i s e r l . Hauses zur Durchsicht tration angeordnet wurde, so erhallen wir in runder 
vorgelegt werden sollen, in ihrer ganzen Kraft auf- Zahl 8,6VV,VVV Rbl., nur in Moskau allein. Eben 
recht erhalten bleibt, wird verordnet, daß bei a l l e n so häufige Bankerotte kommen gegenwärtig im südli-
a n d e r e n G e g e n st ä n d e n das Ministerium der chen Rußland, vornehmlich in Kijew, vor. 
Volksaufklärung sich nur in zw eisel h a f t e n Fällen (R . P . Z.» 
an andere Behörden zu wenden hat. Der Jrkutsker Korrespondent der . .N P . " mel-

6) I n Folge dessen sind die von verschiedenen det aus China: . .Man schreibt aus Peking, daß 
Behörden bevollmächtigten Beamten, welche zur Durch- S . M . der T'jahrige Kaiser sehr ausgelassen ist. 
»cht der diese Behörden betreffenden Artikel bestimmt Nur mit Mühe kann man ihn dahin bringen, den 
waren, zu entlassen. vorgelegten Papieren daS Reichssiegel betzulegen, 

7i Die Durchsicht der Artikel unv Nachrichten und dann macht er es oft ganz verkehrt, so daß 
politischen Inhalts und die Ertheilung der Drucker- man die Papiere zuweilen mehrmals abschreiben muß. 
laubniß für dieselben wird eine direkte Obliegenheit Bei der Ankunft des kaiserlichen Knaben in Peking 
der allgemeinen Censur in allen Publikationen, welche wurden ihm die Würdenträger des Reiches vorge-
Verfelben unterliegen, ohne alle Betheiligung und stellt. Jeder machte vor dem Huandi 3 Kniebeu-
Verantwortlichkeit des Ministeriums deS Auswärtigen, gungen und 9 Verbeugungen bis zur Erde. Die 

8> Es wird dem Verweser des Ministeriums der Ceremonie dauerte 2 Stunden und der Knabe hielt 
Volksaufklärung aufgetragen, sich mit den betreffenden ganz geduldig aus; vielleicht interessirten ihn die 
Behörden darüber zu einigen, welche Publikationen verschiedenen Physiognomien, vielleicht stand auch die 
von den verschiedenen gelehrten Gesellschaften und von Mutter hinter einem Schirm verborgen und zeigte 
rein speziellem unv technischem Inhalte ganz von ver ihm die Ruthe. 
Censur zu befreien sind unv den hierüber gefaßten Die Europäer gehen in der Hauptstadt China's 
Beschluß S . K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t mitzutheilen. nicht in unserer Weise zu Werke. Kaum hatte der 

9) Der Verweser des Ministeriums ver Volks- französische Gesandte hier sein Lager aufgeschlagen, 
ausklärung wird unverzüglich eine Kommission zur so zeigte sich auch schon ein katholischer Bischof, man 
Durchsicht, Umänderung unv Ergänzung der sür ven errichtete eine Kirche und eine Schule für 2VV Per-
Bücherdruck bestehenven Bestimmungen ernennen unv jonen, von denen mindestens l v v katholische Propa-
pie unter Zustimmung der 2. Abtheilung ver eigenen ganva machen werven. Die Engländer eröffneten 
Kanzlei S . M . des K a i s e r s vom Ministerium ge- ein Krankenhaus für die Chinesen. 
faßten Beschlüsse in der vorgeschriebenen Ordnung ver Transbaikalien ist jetzt zum Freihafen erklärt. 
Allerhöchsten Begutachtung vorlegen. vas Kjachter Zollamt ist nach JrkutSk verlegt, der 

Diese Kommission ist bereits ernannt; Präses ist Zolltarif bekannt gemacht, aber der Thee wirv nicht 
der Staatssekretair Fürst O b o l e n s k i ; Mitgliever billiger. Die Kaufleute sagen, daß sie zuerst ben 
sind: Geheimerath Zee, Akadem. Wirkl. Slaalsrath Thee, für welchen sie den«Früheren EingangSzoU be-
W e s s e l o w s k i , Wirkl. Ltaatsr. W o r o n o w und zahlt haben, verkaufen nchsen. Jn Moskau ist der 
Professor A n d re j ewski. Dem Präses ist das Recht Preis ves Thee's um 1V Rbl. für die Kiste gefallen; 
freigestellt, zur Betheiligung an den Arbeiten dieser nicht als ob man die Konkurrenz der Engländer fürch-
Kommission Literaten und Redakteure periodischer tete, denn bis dahin hat es noch Zeit, aber man 
Schriften herbeizuziehen. Die Fragen, über welche es fürchtet die Konkurrenz mit der Jrbiter Messe, die 
für nützlich erachtet wird. die ausführliche Meinung im Februar stattfand. Man mußte erst ven alten 
der Schriftsteller kennen zu lernen, werden der allge- Thee, wenn auch mit Verlust, losschlagen und konnte 
meinen Beurtheilung durch die Presse übergeben wer- dann erst nach anderem nach Jrbit gehen, 
den. (St . P . Z . ) ^ Nicht Vielen wird eS bekannt sein, daß die chj-

R i g a , 12. März. Heute Morgen um 5 Uhr nesische Regierung 5V Manvshuren nach Kjachta ge-
ist der vieljährige und verdiente Stadtaltermann gro- schickt hat,' um dieselben den Militärdienst erlernen 
ßer Gilde Johann Andreas Lemcke nach längerer, zu lassen. Die Soldaten sind ein junges Völkchm 
schwerer Krankheit gestorben. (Rig. Ztg.) aber von den Offizieren ist keiner weniger als SV 

C h a r k o w . Man schreibt dem „Od. B . « aus Jahre alt. Die alten sollen die Jungen unter Auf-
Charkow, daß der Gehilfe deS Kurators des dortigen ficht halten, damit sie nicht aus der Art schlagen. 

vkr wirkl. Staatsr. V o i g t , mit der Das Kriegshandwerk ist den Mandshuren zur Hand; 
Zusammensetzung des ProsessorenpersonalS für vie fie haben daS Ererziren und die Evolutionen sehr 
Univentiät in Nikolajew beschäftigt ist und hiermit gut gelernt und sich daran gewöhnt, mit Gewehren 
,ilm .Zst. Augus. v. I . fertig sein soll. lR . I . ) und Kanonen zu schießen. Spät haben sich die Chi-

M eSkau . 27. Februar. Man hö t̂ überall nesen ûm Notwendigen entschlossen. Die Europäer 
rvn Bankerotten sprect'en. Rur in diesem Jahre in haben sie klug gemacht — vielleicht zu ihrem eige-



mn Schäden. Die chinesische Regierung bat wohl 
begriffen, daß die Kriegskunst nicht allein darin be-
sieht, daß man einen Bogen zu spannen versteht, 
und man entschloß sich, die Taktik zu ändern. Da» 
mit ist eS abgethan —es bedarf noch der Tapferkeit 
und Ausdauer — Tugenden, die den Chinesen unbe-
kannt sind.« (P . Z . ) 

AnslSndische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 17. März. M a n versichert, daß nicht 
nur die neuen Steuern aus Zucker und Salzunei -
gesührt bleiben sollen , sondern auch, daß der Kaiser 
persönlich sich mit großartigen Finanzreformen auf 
ven allerdemokratischsten und populärsten Grundla-
gen beschäftigt. Wahrscheinlich wirv letzteres Ge-
rücht nur in der Absicht verbreitet. Um den unbe-
schäftigten Arbeitern, von welchen Paris wie die 
Provinz wimmelt, wieder Geduld einzuflößen, die 
ihnen auszugehen anfängt. Während der Zudrang 
von Steinmetzen, Maurern zc. auS den Departements 
Creuse und Haute-Bienne nach Paris stärker ist als 
je , nimmt hier die Zahl der Unbeschäftigten fort-
während zu. AuS derMaschinenfabrik des Herrn 
Gouin zu Batignolles wurden dieser Tage über tau-
send Arbeiter entlassen. Nicht besser sieht es unter 
der Luxusindustrie, namentlich der Bijouteriefabrika-
tion aus, und die in Paris sehr bedeutende Schuh-
macherei liegt in Folge der Unterbrechung deS Erpor-
tationShandelS ganz darnieder lF- P . Z ) 

P a r i s , 18. März. I n hiesigen gouvernc-
mentalen Regionen glaubt Niemand mehr an die 
Möglichkeit, daß es mit dem »Königreich I tal ien-
noch lange v o r h ä l t werde; das Wie und Wann 
wagt Niemand vorher zu sagen, aber man zweifelt 
nickt mehr am Zusammenbrechen deS auS Koth und 
B ln t , aus Verrätherei, Gewaltsamkeit und Corrup-
tion hergestellten SlaatsgebäudeS. Daher denn auch 
die Meinung vieler Optimisten, daß der Kaiser von 
vorn herein die Absicht Mtte, früher oder später auf 
die Conföderation zurückzukommen. Das ist Unsinn, 
der Kaiser ist zu klug, um es für thunlich zu halten, 
auf friedlichem und diplomatischem Wege das „Kö-
nigreich Italien" wieder abzuschaffen; das kann nur 
die Folge eines allgemeinen Krieges oder einer ge-
waltsamen siegreichen Reaction in ben von Sardinien 
geraubten Ländern sein. Kurz, guter Rath isi theuer; 
man fürchtet die Consequenzen des Fiaskos . Italiens" 
und kann demselben doch nicht vorbeugen. Selbst 
der Baron Brennier verzweifelt; dieser Französische 
Gesandte am Neapolitanischen Hofe zur Zeit der 
Katastrophe gehörte nicht zu den entschiedenen Geg-
nern der Italienischen Einheit, unv ich glaube nicht, 
daß feine Berichte aus Neapel der legitimen Dynastie 
günstig waren, um so beachtenSwerther ist seine vor 
Kurzem erschienene Schrift: Os l« ?r»nee » prap»s 

I'Itslie, worin er mit unläugbarer Beredtsamkeit 
seiner Entrüstung gegen Piemont und seinen Besorg-
nissen vor der nächsten Zukunft Worte giebt. Nicht 
ein Satz, nicht ein Argument, daS die Kreuzzeitung 
sich nicht aneignen könnte und das ste nicht schon 

wiederholt geltend zu machen fachte. Diese Bemer-
kung ist die beste Analyse; da aber der Baron Bren-
nier damals Gesandter in Neapel war , so hat fol-
gende Stelle ihren besondern Werth. Er traut näm-
lich der Piemontesischen Allianz nicht, und um zu 
zeigen, daß auch ..Fami lienverbinbungen» mit dem 
Hause Savoyen keine Garantie bieten, erinnert' er an 
das saubere Verfahren des König-Mrenmannes gegen 
seinen ..Verwandten« Franz I I . „ M a n unterhandelte 
im Monat Zuli 1860 in Turin über die Bedingun-
gen einer Verständigung mit Neapel auf den liberal-
sten Grundlagen; die Vertreter der beiden Regierun-
gen waren in der Arbeit begr i f fenals in Neapel 
das Sardinische Geschwader dem Garibaldi zu Hülfe 
kam , und zwar durch Mi t te l , die ich hier nicht an-
führen w i l l , weil man sie nicht für möglich halten 
würde, und während der König Franz noch den Ge-
sandten Victor EmanuelS be: sich hatte! M a n müßte 
kein Gedächtniß, oder keinen moralischen Sinn haben, 
um diese Thatsachen zu.vergessen 5 man kann sie an-
führen ..als ein wenig beruhigendes Anzeichen von 
der Solidität und der Ausrichtigkit der Bündnisse 
mit demselben Cabinet.« Wie gesagt, das ist nicht 
neu, aber es ist bedeutsam auS der Feder des Herrn 
Brennier; schade, daß er seine Broschüre nicht als 
Rede im Senate vorgetragen hat! Er mag seine be» 
sonderen Gründe gehabt haben, als Senator zn 
schweigen. Der Baron Brennier wünscht, daß man 
auf die Conföderqtwn Italiens zurückkomme, er hält 
ste nicht nur für möglich , er ist auch überzeugt da-
von, daß die Italienischen Völker selber sie wünschen. 
Aber (und daS ist des Pudels Kern) er will offen-
bar nicht, daß die legitimen Dynastieen zurückgerufen 
werden. „Die Zerstörung dieser Dynastieen, meint 
er, hat die Nationalitäten nicht vernichtet und — den 
wiederhergestellten Nationalitäten wird eS an Dyna-
stieen nicht fehlen." Wer die Stellung und die Bezie-
hungen des Verfassers kennt, wird hier stutzig werden. 
Wenn guter Rath theuer, hascht man nach allen 
denkbaren Auskunstömitteln, und wer weiß, ob diese 
Broschüre nicht ein Fühler sein soll. Halts in I t a -
lien nicht mehr vor. versuchen wirS mil Wiederher-
stellung der Nationalitäten unter neuen Souveränen! 
Vielleicht spukt diese Jvee in ven Tuilerieen schon seit 
dem graziösen Anerbieten VeS Mexikanischen Thrones 
in Wien. Eine Liebenswürdigkeit ist der andern 
werth. Ich beschränke mich aus diese Andeutungen; 
sie genügen für heute. Welcher Grav von Blödsinn 
gehört aber nicht dazu, um vie Anerkennung VeS in 
dem Gebiet schon faulen Königreichs Italien von der 
Preußischen Regierung zu verlangen. lN . P . Z . ) 

August Scbt'urer, der Chemiker, wohnhaft in 
Thann (Ober-Rhein) ist wegen Aufreizung zum Haß 
und zur Verachtung dcr Regierung durch Austheilung 
eines Gedichtes, welches den Titel führt: „ I < Ii"« 
6» ijiiili'tler , vor das Zuchtpolizeigericht ge-
laven worden. Außerdem wird er beschuldigt, die wah-
ren Namen und Avressen deS Verfassers over ve^ 
Druckers nicht angegeben zu haben. Die Sache kommv 
nächsten Freitag zur Verhandlung. — I n ten Korre-
spondenzen deutscher Blätter, die vas erwähnte Gevickl-
zum großen Theil nachgsdruckr haben? werven Victor 



Hugo oder auch Etienne Arago, (der jüngste Bruder 
deS berühmten Astronomen, früherer Redacteur deS 
oppositionellen Witzblattes »Figaro", ver nach dem 
Staatsstreiche i» oontumaeism zur Deportation ver» 
ur the i l t , in der Schweiz, in Belgien, England und 
I t a l i en eine Zuflucht gesucht hat) alö Verfasser 
genannt. 

Nach Korrespondenz auS Alerandria sollte der 
Vice-König von Aegypten noch Ende diefeS MonatS 
in Paris eintreffen. DaS ..Pays« glaubt zu wissen, 
daß die Reise Said Pascha'S noch nicht so nahe be-
vorstehend sei. (A. P. Z . ) 

P a r i s , 18. März. Zn der heutigen Sitzung 
wurde die gestern begonnene Debatte über die angeb» 
lich durch den Handels-Vertrag mit England in den 
großen Handels- und Gewerbeßädten heraufbeschwo-
rene KrisiS fortgeführt. Zum Vertreter dieser An-
schauung machte sich namentlich Pouyer»Guertier aus 
Rouen, das Elend, das seit dem Abschluß deS Han-
delsvertrages mit England in Frankreich herrsche, sei 
herzzerreißend und nehme von Tag zu Tag bedenkli-
chere Proportionen an. Ueberall, in Paris wie in 
Lyon, wie in Rouly, wie in 'ville, liege ver Handel 
darnieder. Roubair, Turcoing, Rheims seien geradezu 
am Rande des RuinS. AlleS daS sei die Folge deS 
Freihandels, der Frankreich arm mache und England 
bereichere, alles daS sei ein allzu wahres Bild der 
traurigen Gegenwart, und er verlange, daß eine of» 
fizielle Untersuchung die Wahrhaftigkeit seiner Aussage 
prüfe und bestätige. Nach der langen Rede VeS Herrn 
Pouyer-Guertier, welche die Kammer sehr zu inte» 
ressiren scheint und die von Beifalls- und Mißfalls-
bezeugungen oft unterbrochen wird, erhält der bekannte 
Publizist Gramer de Cassagnac. früherer Redakteur 
des »Pays«, vaS Wort, und scheint eS ihm weniger 
darum gelegen zu sein, die vom Borredner vorgebrach-
ten Argumente zurückweisen, alS ven Charakter, den 
vie Avreßdebatte im Allgemeinen angenommen hat, 
seiner Kritik zu unterwerfen. ..Gestatten Sie mir, 
meine Herren«, ruft er auS, ..die traurigen Empfin-
dungen, die sich- meiner seit vierzehn Tagen beim An-
hören der Debatten bemächtigt haben, nicht länger zu 
verhehlen. lLärm. Unterbrechung.) J a , meine 
Herren, in der vergangenen Woche wurve hier von 
einigen Abgeordneten vie Behauptung ausgesprochen, 
daß wir in einem Lande ohne Freiheit und ohne 
Würve leben; heute leben wir, anderer Redner Mei-
nung zufolge, in einem Lande ohne Arbeit und ohne 
Brod. (Wachsender Lärm.i Einige Stimmen: Zur 
Sache! Granier de Cassagnac: Sie wissen wohl, daß 
dem nicht so ist; nun, wenn Sie dieS wissen, wes-
halb behaupten Sie das Gegentheil: Ollivier: Zuc 
Sache! Granier de Cassagnac: Gestatten Sie mir, 
Ihnen zu sagen, vas ist keine gute Strategik. (Rek-
lamation und Murren auf verschiedenen Bänken.) 
Ollivier: Wir bedürfen Ihrer Lecnonen nickt. lLärm.) 
Einige Stimmen: Zur Ordnung! Granier de Cas-
sagnac: Ich sagte, diese Strategik ist nicht gut. und 
ich füge hinzu, daß vicse Haltung und diese Sprache 
aufhören mnß, und nur denen gefallen kann, welche 
die Würde und Größe des Vaterlandes verletzt und 
beleidigt', t Zustimmung auf einigen, Murren auf 

anderen Bänken.) Dem Vicepräsidenten Schneider 
gelingt eS endlich, wieder Ruhe und Ordnung in die 
Debatte zu dringen. Jn einer längeren Auseinander-
setzung bemühte sich der Herr Deputirte, die Ursachen 
der jetzigen KrisiS nicht auf die Wirkung deS Frei-
handels, fondern auf die Mißernte, auf den Bürger-
krieg in Amerika, auf die Verlegenheit in der Finanz-
lage, auf die politischen und religiösen Agitationen 
in Europa und die daraus entstehenden Besorgnisse 
und Beunruhigungen in Frankreich zurückzuführen. 
Deshalb verwirft er daS Amendement von Brame 
und Genossen. — Barsche wird im Namen der Re-
gierung erst morgen das Wort ergreifen. 

Einer Verfügung der algerischen Präfektur zufolge 
können sich Engländer, Schweden, Belgier und Hol-
länder ohne Pässe von Frankreich nach Algerien und 
viee verss begeben. (A. P. Z . ) 

P a r i s , 2V. März. l T . D . ) Jn der gestrigen 
Sitzung der Deputirienkammer wurde in Folge einer 
von Barsche gehaltenen Rede daS Amendement Brame 
in Bezug auf den Handelsvertrag mit England ver-
worfen. (N. P . Z . ) 

Ab-del-Kader hat ein Schreiben an Herrn Thou-
venel gerichtet, worin er ihm ankündigt, daß er dem 
Kaiser zwei Pferde zusenden wird, die in direkter Linie 
von ver Stute MuhamedS abstammen. 

Der «Courier du Dimanche" wird wohl wegen 
Mangels deS zu seiner Herausgabe erforderlichen 
Personals eingehen. Der Haupt-Redacteur Ganesco 
sitzt im Gefängnisse; der Gerant Laurent Zapp und 
der Drucker Dubuisson, so wie Eugene Pelletan, ei-
ner der Mitarbeiter, die kürzlich wegen eineS Preß-
Vergehens verurtheilt wurden, sind aufgefordert wor-
den, sofort und gleichzeitig die gegen fie erkannte Ge» 
fängnißstrafe zu büßen. (N. P . Z . ) 

P a r i s , 21. März. ( T . D . ) Die Legislative 
hat in ihrer gestrigen Sitzung die ganze Adresse mir 
244 gegen 9 Stimmen angenommen. (N. P . Z . ) 

England 
L o n d o n , 18. März. Gestern, als am Feste 

S t . Patricks, deS Schutzheiligen Irlands, fand hier 
das übliche Jahresfestessen zum Besten der Erziehungs-
anstalt für arme irische Kinver statt. Der Herzog 
von Cambridge führte in seiner Eigenschaft als Graf 
von Tiperary dabei den Vorsitz. Er forderte die Ge-
sellschaft auf, die Gesundheit der Kömgm stillschwei-
gend zu trinken und bemerkte dabei; «Die Königin 
allein kann die ganze Größe deS Verlustes ermessen, 
den sie und mit ihr daS ganze Land durch den Tod 
ihres Gemahls erlitte» hat. Ich hatte erst heute 
wiever vie Ehre, unsere Monarchin zu sprechen. S ie 
trägt ihr Leid allerdings mit einer Seelenstärke, vie 
unS Bewunverung und Theilnahme abdringt , doch 
werden, glaube ich, viele, viele Jahre verfließen müs> 
sen, bevor sie stch von diesem Schicksalsschlage wird er-
holen können, wenn sie dieS überhaupt j« im Stande 
sein wird.« 

Der „Morning Post« wird aus Paris geschrie-
ben: „General Sir Hope Grant, der unsere Trup-
pen im chinesischen Kriege befehligte, hat sich vor 
kurzem bei seiner Durchreise hierselbst sehr umwun-
den über seinen vielgenannten Kollegen Montaubav 



«ausgesprochen, und zwar nicht in sehr anerkennender 
Weise. S i r Hope hatte einmal den Vorschlag ge-
Macht, einige chinesische Festungswerke mit seinen 
Armstrong - Kamonen anzugreifen und dann stürmen 
HU lassen. Der französische General protestirte gegen 
den Plan und setzte vor seinem Stabe sogar einen 
schriftlichen Protest dagegen auf. Der englische Kom-
mandant steckte diesen ruhig in die Tasche, ließ sich 
Don seinem OperationSplan nicht abwendig machen 
unv erstürmte die betreffenden Werke; worauf Gene-
ral Montauban sich seinen Protest zurückerbat, den 
aber S i r Hope weislich bei sich behielt. Letzterer 
klagte noch übermancheS Andere, zumeist über die 
Beutevertheilung im Winterpalast des Kaisers von 
China.« 

ES ist die Rede davon, daß der Vice-König 
Von Aegypten während der Ausstellung nach Lon-
don kommen wird, Unter den Ausstellungsgegen-
ständen , die von dort angemeldet sind, befinden sich 
einige Gewehee mit Verbesserungen nach deS Pa-
fcha'S eigener Angabe, nebst dem berühmten Schmuck, 
den Herr Manette vor einigen Jahren an der M u -
mie einer Pharaonentochter entdeckt hatte. (A .P .Z , ) 

London^ 19. März. M r . Gregson beantragt, 
die Britischen Kaufleute in allen vertragsmäßig geöff-
neten Häfen Chinas gegen die Angriffe der Rebellen 
zu schützen. Diese von den Missionären so oft als 
wahre Ereter Hall-Zöglinge (d. h. alS ob kaum ein 
Unterschied zwischen ihnen und strengen Anglikanern 
wäre) geschilderten Rebellen seien die schäm- und ruch-
losrsten Verwüster unv Mörder. — Oberst SykeS 
mahnt., in Der Beschützung Britischer Kaufleute nur 

nicht zu weit zu gehen, sich nicht in den Chinesischen 
Bürgerkrieg thä l̂ich einzumischen — M r . ^ayarv stimmt 
in vas Urtheil ves Antragstellers über vie TaipingS 
vollkommen ein. Er vergleicht siie mit d»n Heuschrecken ; 
so wie sie im Nu alles Grün auS einer Landschaft 
weggezehrt haben, so vertilgen diese viel schlimmer« 
menschlichen Verderbet Dörfer, Städle, Menschen, 
Anbau und jede Spur von Civilisation von der Ober» 
fläche jedeS Landstrichs, ven sie heimsuchen. Die 
Regierung sei gesonnen, nicht nur Shanghai, sondern 
alle andern Häsen in China gegen sie zu schütz«», 
aber eS werde dazu keiner Landtruppen, nur einer 
mäßigen SchiffSmacht bedürfen. 

ES ist heute schon die Rede davon, daß daS 
Parlament dies M a l schon gegen Ende Ju l i , spä-
testens Anfangs August auseinandergehen wird. 

Den vereinigten Französischen Weinhändlern, 
welche gegenüber vom AusstellungSgebäude eine groß-
artige Restauration eröffnen wollten, ist von dem be-
treffenden Kirchspiel vie hierzu erforderliche Erlaubniß 
nicht ertheilt worden. 

Die SeerechtS-Debatte, vie vorgestern im Unter-
haus« stattfand, veranlaßt Lord Palmerston zu dem 
unumwundenen Geständniß, daß er seine Ansicht über 
diese Frage geändert habe. Schon M r . DiSra li er-
widerte sarkastisch vorauf. Heute läßt sich auch der 
..Herald" vie bequeme Gelegenheit zu einem Angriff 
nicht entgehn. Er schreibt: ..Ein Staatsmann, ver 
nach ZOjähriger Praris über einen so lobenswnrdigen 

Gegenstand keine feste Ansicht hat und bis zu Bright 
hinüber schwanken kann, müsse in der That sehr ju-
gendlich sein.« (R. P . Z . ) 

Deutschland. 
Ich beauftrage das Staats-Ministerium, wegen 

Ausführung der Wahlen der Abgeordneten zum 
Landtage der Monarchie unverzüglich die erforder-
lichen Anordnungen zu treffen. ES wird hierbei 
die Aufgabe Meiner Behörden sein, ebenso die 
gesetzlichen Vorschriften gewissenhaft zur Anwendung 
zu bringen, als auch den Wählern über die Grund-
sätze Meiner Regierung einen unzweideutigen Aus 
schluß zu geben und dem Einflüsse von Verdächti-
gungen entgegenzutreten, welche die Unbefangenheit 
deS öffentlichen UrtheilS zu verwirren bezwecken, wie 
sich dieS bei den letzten Wahlen gezeigt hat. 

Ich halte unabänderlich fest an den Grundsätzen, 
welche Ick am 8 November 1858 dem StaatS-Mi-
nisterium eröffnet und seitdem wiederholt vor dem 
Lande kunv gegeben habe; sie werven, ricktig aufgc 
faßt, auch ferner die Richtschnur Meiner Regierung 
bleiben. Aber die daran geknüpften irrthümlichen 
Auslegungen haben Verwickelungen erzeugt, deren 
glückliche Lösung die nächste Aufgabe Meiner gegen-
wärtigen Regierung ist. 

I n weiterer Ausführung der bestehenden Ver° 
fassung soll die Gesetzgebung und Verwaltung von 
freisinnigen Grundsätzen ausgehen. Es kann aber 
ein heilbringender Fortschritt nur gedacht werden, 
wenn man, nach besonnener und ruhiger Prüfung 
der Zeitlage, die wirklichen Bedürfnisse zu befriedi-
gen und die lfbensfähigen Elemente in den bestehen-
den Einrichtungen zu benutze» weiß. Dann werden 
die Reformen der Gesetzgebung einen wahrhaft kon-
servativen Charakter trogen, wahrenv sie bei Ueber-
eilung und Ueberstürzung nur zerstörend wirfen. 

ES ist Meine Pflicht und Mein ernst.r Wille, 
der von M i r beschworenen Verfassung und den Reck-
ten der LanbeSvertretung ihre volle Geltung zu sichern, 
in gleichem Maaße aber auch die Rechte der Krone 
zu wahren und ste in ver ungeschmälerten Kraft zu 
erhalten, welche für Preußen zur Erfüllung feines 
Berufes nothwendig ist nnd deren Schwächung dem 
Vaterlande zum Verderben gereichen würde. Diese 
Meine Ueberzeugung ist — Ich weiß es - auch in 
den Herzen Meiner Unterthanen lebendig, und es 
kommt nur darauf an, denselben Meine wahre Ge-
sinnung für deren Wohl klar und offen darzulegen» 

I n Bezug auf Meine auswärtige und ine be-
sondere Meine deutsche Politik halte Ich an dem 
bisherigen Standpunkte "unverändert fest. 

Das Staats - Ministerium bat dafür Sorge zu 
tragen, daß die vorstehend von M i r ausgesprochen«n 
Grundsätze bei den bevorstehenden Wahlen zur Gel-
tung gebracht werden. Dann darf Ich mit Zuv»r» 
sicht erwarten, daß alle Wäbler, »reiche M i r und 
Meinem Haufe in Treue anhangen, Meine Regierung 
in vereinigter Kraft unterstützen werden. 

Ich beauftrage das Staats - Ministerium, hier-
nach vie Behörden mit Anweisung zu vers,hcn und 



allen Meinen Beamten ihre besondere Pflicht in Er« 
innerung zu bringen. Berlin, den 19. März 1862. 

W i l h e l m . 
A. Prinz zu Hohenlohe, von der Heydt, von Roon. 
Graf von Bernstorff. Graf von Jtzenplitz. von 

Mühler. Graf zur Lippe, von Jagow. 
An das Staats-Ministerium. (A. P . Z.) 

I tal ien. 
R o m . Marseiller Depeschen vom 18. zufolge 

hat General Goyon alle Offiziere, die ihre Stand-
quartiere beziehen, bei sich empfangen und ihnen wie-
derholt , daß er beauftragt sei, daS jetzige päpstliche 
Territorium vor allen Angriffen zu schützen und alle 
Banden, die versuchen würden, eS zu betreten, mit 
Gewalt zurückzuschlagen. Lavalette hat den päpstli-
chen Offizieren eine gleichlautende Erklärung abge-
geben. (A. P . Z. ) 

Der Pariser Correspondent des Journal de Ge-
nsve erzählt: I n jüngster Zeit hatte Viktor Ema-
nuel seine Minister zu einer außerordentlichen Bera-
thung einberufen. Auf den Einladungskarten war 
bemerkt, man solle in Uniform erscheinen. Als man 
stch an der grünen Tafel niederließ, bemerkte der Kö-
nig, daß Baron Ricasoli nur im einfachen schwarzen 
Frack und mit weißer Halsbinde erschienen war. 
„Warum sind Sie nicht in Uniform?« fragte der Kö-
nig den Minister. „Ich habe keine, auch glaube ich 
nicht, daß der jetzige Augenblick geeignet sei, mir eine 
zu bestellen.« „Als die Kammer eröffnet ward, wa-
ren Sie, wenn ich nicht irre, in Uniform", erwiderte 
der König. «Die Barone v. Ricasoli haben nicht 
die Gewohnheit, Livre zu tragen", war die stolze 
Antwort deS Ministers, worauf Viktor Emanuel aus-
rief: ..Aber bin ick nicht auch in Uniform?« «Sire, 
das ist nicht daS Nämliche, Ihr Kleid ist das des 
Soldaten." Hat der Vorfall wirklich so stattgefun-
den, wie ihn ver genannte Correfponvent erzählt, so 
läßt sich auS ihm schließen, daß Ricasoli schon längst 
an seinen Austritt aus Vem Ministerium gedacht hat. 

(F .P.Z. ) 
Oesterreich 

W i e n , 18. März. Fürst Windischgrätz ist im 
Sterben. Sein Leiden trägt der alte Helv mit der 
Geduld ves Christen. Von der Milde unv Güte, in 
der er mitten in der furchtbaren Angst seiner Beklem» 
mungen aushält, erzählt mkn ergreifende Züge. Un-
ser auswärtiger Minister Graf Rechberg hatte mit 
dem Fürsten, der einst dem Kaiser am nächsten stand, 
vor einigen Tagen auf feinem Krankenbette eine lange 
Unterredung über die Gefahren, die das Reich bedro-
hen. Der Fürst ist kein Anhänger der Februar-Ver-
sassunc;. Er ftg^d dem Grafen Cläm-Martinic sehr 
nahe. (N. P . Z . ) 

V e r o n a . IS. März. Das „Baterl." schreibt: 
Die von Mailand zurückgekehrten zehn hiesigen Robili 

entzückt über den warmen und herzlichen 
Empfang Victor Emanuel. Der König lernte sie 
alle beim Namen kennen, ging bei jeder Gelegenheit 
auf sie zu. erkundigte sich nach den Zurückgebliebenen 
und milchte in jedes Gespräch die unverhohlensten 
Anspielungen auf die baldigd Befreiung VenetienS. 

(N. P . Z.> 

W i e n , 19. März. Heute Nachmittag hat daS 
militärische Leichenbegängnis deS Generals der Ca-
vallerie Grafen v. Schlick stattgefunden. Sämmtliche 
hier anwesende Erzherzoge Kais. H H . , eine große 
Anzahl von Generalen und Offizieren aller Waffen-
gattungen begleiteten den Leichenwagen von der Au-
gustinerkirche nächst der Kais. Hosburg, wo die Leiche 
des vielbetrauerten Helden eingesegnet wurde, bis 
zum Erercirplatz zwischen dem Schotten- und Burg-
thor. Der ausgerückte militärische Conduct, ein Ar-
meekorps repräsentirend und bestehend aus drei I n -
fanterie »Regimentern zu je zwei Bataillons, zwei 
Batterieen und einigen Schwadronen Kürassiere, gab 
dort aus den Geschützen und Gewehren die üblichen 
dreimaligen Trauersalven ab. Eine Cavallerie-Ab-
theilung begleitete während dieser letzten militärischen 
Grüße den Leichnam zum Nordbahnhos; er wird auf 
der Nordbahn nach der Familiengruft in Kopidlno 
in Böhmen geführt. Graf Schlick ik bekanntlich erst 
vor kurzer Zeit von Sr . M . dem Kaiser zum Mit-
glied? deS Herrenhauses ernannt worden. Die Er-
nennung traf ihn aus dem Krankenlager, Schlick hat 
seine Functionen als Reichsrath nicht angetreten. 
Das Herrenhaus unterbrach heute seine Sitzung und 
betheiligte sich in Masse bei dem feierlichen Leichen-
zuge. Schlick ik einer der wenigen Männer, von 
denen man sagen kann, daß sie, unter allen Parteien, 
fast keinen Feind hatten und allgemein geliebt und 
geachtet waren. (N. P . Z. ) 

Der Tod hält reickliche Ernte unter den Celebri-
täten Wiens. Gestern wurde der bekannte Dichter 
Freiherr v. Zedlitz begraben, der Autor der „Todten-
kränze«, der..Frühlingsrosen", des ..Waldfräulein", 
der ..Jngvelde Schönwang", deS ..Swend Felding«, 
der Verherrlicher deS Kaiser Joseph I I . dessen ver-
breitetesteS Gedicht „die nächtliche Heerschau", wohl 
in alle europäischen Sprachen übergegangen ist. — 
Heute bestattete man den vielgenannten Genera! der 
Kavallerie Grafen Schlik, der mit seinem einen Auge 
den Feind stets so gut zu finden und zu treffen wußte. 

lA. P . Z . ) 
W i e » , 20. März. ( T D . Graf Wallmoden 

ist heute gestorben. (Graf Luvwig Georg Thedel, 
geb. 6. Februar 1769, alt 93 Jahre al t , war K. 
K. Geheimer Nath, Genera! der Kavallerie a. D . 
und Inhaber des 6. Kürasster-RegimentS.) (N .P .Z .> 

Griechenland. 
Auch der N. Münch. Ztg. schreibt man aus 

Athen vom 8. d.: Die Nachrichten, welche wir von 
dem Aufstande in Nauplia haben, sind wenig erfreu-
lich. Die Insurgenten behaupten sich in ihren Stel-
lungen, und kaum mehr als^2(1 Soldaten sind bis-
her zu den Königlichen Truppen übergetreten. Da-
gegen sollen sich — ich bemerke Ihnen, daß eS äu-
ßerst schwer ist, verlässige Kunde hier zu erhalten — 
die sechshundert <?) Sirästinge, die auf der Festung 
in Nauplia sich befanden und freigelassen wurden, 
bereits nach allen Theilen Griechenlands begeben ha-
ben, und den Auftrag haben, den Aufstand anzuzet-
teln. General Hahn befindet sich in ArgoS wegen? 
Unpäßlichkeit. Die Proklamationen des Königs aw 
die Aufständischen und an die ganze Hellenifche Ar-



mee haben bisher wenig Wirkung gehabt. Vielmehr 
hat stch die Militär - Insurrektion in Syra erhoben, 
und hat dort sogar Otto I I . als König ausgerufen» 
Damit soll Viktor Emanuels dritter Sohn gemeint 
sein. (Die Aufständischen sollen sich dort auch eini-
ger Schiffe bemächtigt haben.) Die Communal- und 
vie Sicherbeits - Commission in Nauplia haben eine 
Note an die drei Schutzmächte gerichtet, in welcher 
...das System« eine Hauptrolle spielt. Nach dem 
?ckwnnghaften Wortlaute dieser Note sollte man mei-
nen, in Griechenland gebe eS gär keine Constitution 
mehr, und eS werde despotisch regiert. Alles nur, 
weil Kanaris nicht Minister wurde, und wohl durch 
eigene Schuld. »Das System" bedeutet aber im 
Grunde etwas ganz Anderes, wie das Ereigniß von 
Syra beweist. Man will einen König, der nach Art 
Viktor Emanuels alle Länder Griechischer Zunge und 
Griechischen Glaubens vereinigt. Der Zusammen-
hang der Griechischen und der Italienischen Revolu-
tion ist außer Zweifel. Jn Athen ist man zwar ru-
hig, aber beunruhigt für die Zukunft. I n Medini, 

Stunden von hier, versuchte man bereits eine 
Erhebung gegen die Regierung. Man legt sich hier 
nicht zu Bette, ohne zu denken, daß in der Nackt 
auch eine Revolution in der Hauptstadt ausbrechen 
könnte. (Der B . B. -Z schreibt man auS München: 
Auf Grund der sehr hoffnungslos klingenden priva-
ten Mittheilungen, welche der Griechische Königshof 
hierher gemacht, habe die Baierische Regierung dem 
Vernehmen nach in Wien Schritte gethan, um durch 
Vermittlung Oesterreichs eine auswärtige Interven-
tion zu Stande zu bringen, mit dem ausdrücklichen Bei-
fügen, daß sie bereit sei. eventuell Baierische Truppen 
vazu zur Verfügnng zu stellen. Dem Vernehmen nach 
sei von Wien aus fürs Erste mit der Hinweisung geant-
wortet, daß bereits mit England unv Frankreich Ver-
handlungen eingeleitet seien, deren Ergebniß wahr-
scheinlich genügen werde, die Pacification Griechen-
lands und die Sicherheit des Griechischen ThroneS 
zu verbürgen. Die Bestätigung wird abzuwarten 
sein; indeß ist so viel richtig, daß offiziöse Wiener 
Correspondenten jetzt sebr viel von einem Einverständ-
niß mit Frankreich und England zu erzählen wissen. 
Sollte man wirklich in Wien thöricht genug sein, 
sich mit dem Napoleonismus zur angeblichen Unter-
drückung einer Revolution zu einigen?) (N. P . Z . ) 

Die neueste osficielle Nachricht lautet günstig für 
Vie Regierung. Eine telegraphifche Depesche an die 
K. Griechische Gesandtschaft in Wien meldet nämlick 
aus Athen vom 15. d . : Alle Verschanzungen der 
Rebellen in Nauplia sind durch die Königlichen Trup-
pen genommen worden. Ein Anführer der Rebellen, 
Koroneo und zwei andere Offiziere find gefangen, 
alle ihre Kanonen fielen in die Hände der König-
lichen Truppen. Der Aufstand in Nauplia ist als 
beendet anzusehen. Die kleine Garnison von Syra 
hatte fich mit Hülfe einiger namenloser Leute eineS 
Dampfschiffes der Hellenischen Gesellschaft bemächtigt. 
Eine Königliche Fregatte begegnete ihnen bei der I n -
sel Kytnos und führte das Dampfschiff mit sich. Die 
einen Augenblick gestörte Ordnung ist auf Syra wie-
ver hergestellt. Den Gefangenen auf CholciS gelang 
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es durch die Verrätherei ihrer Aufseher aus dem Ge-
fängnisse zu entfliehen. Ein Theil derselben wurde 
in Chalcis selbst wieder festgenommen, die übrigen 
sahen sich genöthigt, sich den Behörden von Theben 
zu ergeben; alle kehrten b M wieder in daS Gefäng-
niß zurück. I m ganzen Königreich herrscht vollstäi,. 
dige Ruhe. Neueste Nachrichten : Die Rebellen von 
Nauplia baten um Waffenstillstand und Amnestie. 
Der General en cdek bewilligte ihnen einen Waffen-
tillstand von 24 Stunden. — Auch Französischen 
Blättern wird aus Athen vom 14. März berichtet: 
..Alle Besorgnisse sind in Folge der aus Nauplia ein-
getroffenen Depeschen vom 12. und 13. d. M . ge-
schwunden. Unter den Häuptern deS Aufstandes sind 
Zwistigkeiten ausgebrochen und eS kommen zahlreiche 
Desertationen vor, trotz der Ueberwachung, mit wel-
cher die Sträflings der B^gnos von den Aufständi-
schen beauftragt worden sind, von denen sie mit Per-
cusionswaffen versehen worden sind, welche die Re-
gierung mit großen Kosten in Nauplia aufgehäuft 
hatte. Gestern kamen auch unter den Sträflingen 
Desertionen vor. General Hahn hat an Herrn Chri-
stopuloS eine Depesche gerichtet, in welcher er mel-
det, daß die K. Truppen am Morgen des 13. die 
Borpoiten der Äufständiscken angriffen und unter dem 
Rufe: Es lebe der König! bis zu der dem Haupt-
thore der Stadt gelegenen Vorstadt Pronia vordran-
gen. 23 Kanonen und zahlreiche Gefangene fielen 
ihnen in die Hände. Die Verluste der Königlichen 
Truppen sind nur höchst unbedeutend." — Aus St . 
Maura berichtet man: Freitag, den 8. März, lande-
ten in Pagliocaglia in der Nähe der Wohnung des 
Generals Grivas zwei Griechische Dampfer mit 47V 
Soldaten, welche die Regierung abgesandt hatte, um 
verdächtige Personen in der Provinz Akarnanien zu 
arretiren. Jn der That wurden auch 35 Mann, 
theils Solvaten, theils Civilisten, aufgegriffen und 
an Bord gebracht. (Die Niederschlagung deS Aus-
standes wäre erfreulich; dock darf man fich darüber 
nicht täuschen, daß damit die von Italien aus ge-
nährten Quellen der Unruhe nicht gestopft sind. 

( N P . Z . ) 
Amerika. 

N e w - U o r k , 6. Marz. Die Wohnung des 
Französischen Gesandten in Mashington ist bis auf 
den Grund niedergebrannt. Die «New-Uork-Tribune -
fügt hinzu: Alle Papiere der Gesandtschaft sind zu 
Grunde gegangen. — Dem „New-Uork-Herald« wird 
aus Washington geschrieben: ..Die Südconföderirten 
concentriren sich in großer Zahl am untern Potomac, 
unv die ganze Potomac-Armee derselben ist überhaupt 
seit dem letzten Zuzug sehr verstärk!. — John Mimor 
Bots, ein wohlbekannter Politiker in Virginien, ist 
mit noch anderen hochstehenden Bürgern in Rickmond 
als Verschwörer gegen die Sache der Südconföderir-
ten verhaftet und gleichzeitig Kriegsrecht proclamin 
worden. (N. P . Z.) 

O s t i n d i e n 
Die neueste Ueberlandpost bringt Nachrichten aus 

Bombay vom 27. Februar. Die Unruhen in Bhotan 
haben einen ernsteren Charakter angenommen. Oberst-
lieutenant Macpherson wurde mit 5VV Mann nach. 



Darjeeling. General ShowerS mit dem 33. Regiments 
nacb der südöstlichen Grenze abgeordert, wo mehrere 
Kämpfe mit zahlreichen Rebellenhaufen stattfanden. 

(A. P . Z . ) 
China. 

Der Commandant deS Französischen Geschwaders 
rüstete drei kleine Kriegsschiffe aus , die sich nach 
Nanking und von da den Uang-tse'Kiang aufwärts 
bis zu den Wasserfällen von Hang-Rang begeben soll-
ten. ES soll durch diese Erpedition die Französische 
Flagge im Innern CbinaS gezeigt und den Rebellen 
Respect eingeflößt werden, um ihnen die Ueberzeugung 
beizubringen, daß Frankreich entschlossen sei, gegen 
sie seinen Handel unv seine Schutzbefohlenen zu ver-
theidigen. (N. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
T u r i n , den 23. März. Die „Monarchia na» 

tionale" von heutigem Datum enthält ein Rund-
schreiben des Ministers der auswärtigen Angelegen-
heiten, welches die Politik auseinandersetzt, welche die 
Regierung des Königreichs Italien befolgen wird. 
Drei Punkte werden besonders hervorgehoben? die 
Anerkennung Italiens und die Rolle, welche dem 
europäischen Concert zusteht, die römische Frage und 
die venetianische Frage. WaS den ersten Punkt be-
trifft, so besteht daS Rundschreiben auf dem augen-
fälligen Rechte I tal iens, als Reich anerkannt zu 
werden. Jn Bezug auf Rom wird verlangt, eS 
müsse gleichzeitig die Residenz des PapsteS und das 
Centrum der Regierung Italiens sein. Jn Bezug 
auf die venetianische Frage sagt daS Rundschreiben, 
ihre Lösung entsprechend den Wünschen Italiens sei 
eine Nothwendigkeit für die Ruhe Europas, in Be-
tracht dessen, daß die jetzige Lage der Sache eine 
fortdauernde Gefahr für den allgemeinen Frieden 
enthalte. 

L o n d o n , den 25 März. Reuter's Büreau 
empfing die folgenden Nachrichten aus New-Uork 
vom 12. März: 

Die Bundes - Armee ist den lOten bis Manasse 
avancirt, daS man von den Separatisten verlassen 
fand, die AlleS verbrannt, und die Brücken zerstört 
hatten. Die Separatisten haben sich nach Gordon-
ville zurückgezogen. Die Kammer der Abgeordnelen 
bat die Resulution über die Geldentschädigung für 
vi? Staaten, welche die Sklaverei abschaffen, ange-
nommen. 

Die totale Sonnenstnsterniß vom >V <SI.) 
December l8St . 

Der Sylvesterabend deS abgewichenen J a h r e s 
bracht.' eine Totalfinsterniß, deren sehr schmale Zone 
nck vom Mt'riktnuschen Meerbusen durch das at lan-
tische Meer, die S a h a r a und das Mittelmeer nach 
Morea hinzog, wv die S o n n e total verfinstert unter-
ging. Nur 4 Punkte, die Insel Trinidad im Antil-
len-Meere, daS MündungSland des Senega l , vie Ge-
gend östlich von Tripolis und das nördliche Morea 
ließen aus Beobachtungen hoffen; alles übrige der 

Zone bestand aus Meer und Wüste. Auch war die 
Dauer diesmal äußerst kurz, da ste selbst am günstig-
sten Punkte ( S t . Louis am Senegal) eine M i n u t e 
nicht überstieg. 

Jetzt liegen von zweien dieser Punkte Berichte 
vor. Director S c h m i d t zu Athen hatte sich in die 
seiner Sternwarte, nahe vorüberziehende Zone bege-
ben , und den Berg Polyphengos bei Remea zum 
Beobachtungspunkt gewählt. Das in dieser Jahres-
zeit auch in Griechenland gewöhnliche trübe Wetter 
hatte sich zwar am 30. aufgeheitert und alle Borbe-
reitungen wurden getroffen; am 31. aber ward eS 
wieder trüb. Bon seinem 1800 F. hohen Stand-
punkte sah Hr . Schmidt nichts vom Phänomen; 
drei lange allmählich erbleichende Streifen Sonnen-
licht strichen, außerhalb der Zone, durch vie arpolische 
Ebene im Süvost; um 4^ 51' schaurige graubraune 
Dunkelheit; nach 4 Minuten, also schon nach Son-
nenuntergang. warv eS plötzlich Heller; darauf Regen 
und Hagelschauer. 

Glücklicher waren die Beobachter auf Trinidad. 
Durch Hrn. Hind'S Berechnung veranlaßt, hatte der 
Gouverneur der Insel auf verschiedene Punkte Beob-
achter vertheilt, wie sie von einem sachkundigen Mi t -
glieds der nk ^rts ausgewählt waren. Jn 
Guapo unter 61" 42' W . L. und 10' 11" N . B . 
beobachteten Hermann Crüger und D . Devenish; in 
San Fernando, 61" 36' W . L. und 10" 19' N . B . , 
Hamilton Warner. Die Momente sind: 

Anfang Ende Ende 
der Totalfinstern. der Totf. der Finster«, überh. 

Guapo 8» 2K< 25" 8k 27' S0" (Wolken.) 
San Fernando 8 Z0 3 8 30 38 Sl, S4' 38"; 
wobei die Beobachter bemerken, daß diese Momente 
nur für die Dauer, nickt aber alS absolute Zeitbe-
stimmungen, gebrauckt werden können, da sick weder 
auf Trinidad noch sonst in erreichbarer Nähe eine 
Sternwarte befindet 

Die Protuberanzen erschienen plötzlich mit dem 
Eintritte, und in überraschender Anzahl und Größe. 
Besonders zeichnete sich am Südrande eine große 
wolkenartig über dem Ranve schwebende, aber durch 
einen schmalen Faden mit demselben verbundene Per-
tuberan; aus. Die Farbe feurig roth. Die unmit-
telbar nach der Totalität von den Herren Crüger und 
Devenish entworfenen Zeichnungen stimmen so gut 
als erwartet werden konnte; sie geben 15 auf alle 
Punkte des Ranves ziemlich gleichmäßig vertheilte 
Proluberanzen an *). Man sah ungeachtet der sehr 
geringen Dunkelheit mehrere Sterne einige Sekunden 
lang; zwei im Westen dcr Sonne waren wahrschein-
lich Jupiter und Spica; ein anderer, dicht südlich bei 
der Sonne, ist von einem Beobachter in San Fer-
nando gesehen worden. Hr . Warner vermuthet ? deS 
Scküyen. 

Die Berichte schweigen über die Corona, offen-
bar hatte Niemand Zeit sie genauer inS Auge zu 
fassen. 

Von Afrika her verlautete noch nichts; eS ist also 

6) Zm nächstens erscheinenden 29. Bde. der der 
Leopoldinisch - Carolinischen Akademie werde ich ein Mso »imil» 
dieser Zeichnung geben. ? / 

Beilage 



Bellage zur Dörptschm Zeiwng Ar. 31 vom 16. März 1862. 

wahrscheinlich vaß Vie Trinidad-Beobachtung Vie ein» nähme, daß zwischen beiden Phänomenen ein unmil-
zige bei vieser Finsterniß ermöglichte bleibt. telbarer Zusammenhang bestehe. Weiteres wird vor 

Der Umstand, daß ungeachtet der jetzt abneh- 1870 nicht zu ermitteln sein. M ä d l e r . 
wenden F l ecken s req i i enz die Sonnenoberfläche 
(nach Schwades und Wolsss Beobachtungen), die I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
P r o tu be r a n z en , verglichen mit 1 8 6 0 , eher noch und Curland gestattet den Druck; R . L i n d e , Censer. 
zugenommen haben, spricht nicht zu Gunsten der An- ' Nr. 43. Dorvat, den IK. März I3KS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) ^ der Stadt Dorpat alle Diejenigen, welche an be-

Von Emern Kaiserlichen UniverMtsgerichte zu Obligation irgend welche Ansprüche zu 
Dorpat werden, nach § 11 und 69, der Vor- machen oder wider die beantragte Mortificatio» 
schriften für die Studirenden alle Diejenigen, derselben ö" Recht beständige Einreden zu erhe-
welche an die Herren: stu6. lksoi. Friedrich geso.nnen sein sollten, — desmittelst auf-
Wendt, Aler. Böttcher, Wladwl. Daukfcha und gefordert, sich binnen 6 Monaten, also spätestens 
Georg Kalk, '̂uk. Guido v. Samson, ^oh. Gett- zum 3. September 1862 mit ihren An-
ker, Heinr. Pohrt und Gust. v. d. Bellen, 6ip!. sprachen bei diesem Rathe zu melden, widrigen-
Fried. Marnitz, me6. Eug. Pander, Aler. Ta- ^ später nicht weiter gehört werden wür-
vonius, Wold. Buchholz, Wilh. Haecker, Paul ^en und der Verwaltung des hiesigen Stadtkran-
Fuß, Aler. Andersohn, Georg Brockhausen, xenhauses eine das Original ersetzende Urkunde 
Thom. Woitkewitsch, Hucso Bursy, Adolph Wie- extradirt werden soll. 
deck, Alexis Halecki, Emll Holliehn, Friedr. Dorpat, Rathhaus, am 3. März 1862. 
Heyne, Martin Ehrlich, Carl Hein, Leohn. Sta- N ^ e n und von wegen Eines Edlen 
niewiez, Arcad. Adams, Visc. Siebert, Adalb. Rathes der Stadt Dorpat: 
Hacker, Aler. Seela, Carl Reimer, Theophil Justizbürgermeister Helwig. 
Rondthaler, Sam. Birling, Iu l . Klaezko, Corn. Ober-Secr. Kyber. 
Kuncewkz.,. Theod. Meyer, Ed. Schwieder und — 
Gust. Wichest, pkgi-m. Iu l . Ausculat, pk^s. ' Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Wladimir Tschiwilew, ohem. Herm. Benrath u. Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
Paul Moeller, 200I. Wladisl. Dybowski u. ose. allhier im 2. Stadttheile sub Nr. 125 k bele-
Wartan Abowian, — aus der Zeit ihres Auf- gene, auf den Namen des Verstorbenen Christian 
entHalts auf dieser Universität ans irgend-einem Hasse verschriebene hölzerne Wohnhaus, sammt 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben Zubehörungen öffentlich verkauft werden soll, — 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier und werden . demnach Kaüfliebhaber hierdurch 
Wochen a ästo, sub poena prssvlusi, bei dem aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 4. 
Kaiserlichen UniverMtsgerichte zu melden. 1 Mai 1862 anberaumten Torge, sowie dem als-

Dorpat, den 7. März 1862. dann zu bestimmenden Peretorgtermine, Vor-
Rector Bidder. mittags' um 12 Uhr, in Eines Edlen Rathes 

Nötaire A. L. Wulfsius. Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Demnach^ mit dem H°sgericht.ichm Ors- » 'wbo. zu »nd s°d.m. ^ des 

ginal - JngroffalionS-tttest-ite versehen gewesene Zu^lagi ^'«er ^ S S Februar,««» " 
Gr.mpl«r einer am 8. August 1 8 3 3 . . n dem 5>°rp«.-R-..hh-ms. - « . U i . T - b m « ^ « 2 . ^ 
Thomas Kleinberg 'an das Dörptsche Stadtkran- ^ — — ———^ ' 
kenhau^M^M265 Rubel G.-A. ausgestePen Wenn zufolge Patents Einer Livländischen 
und 1833 Nr. 70 auf das Gouvernements-Regierung vom 5. März d. I . 

Nr. 187 belegene Nr. 38 von sämmtlichen Mnern und Pcistora-
Obligation verloren ge- ten die Beiträge zu den Landesabgaben und zu 

gangen, als werden von Einem Edlen Rathe den Allerhöchst festgesetzten Kirchspielsgerichtsge--
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halten so wie zu den Kreis-Bewilligungen zur 
Livländischen Ritterschafts-Kasse und zwar vom 
Lettischen District in Riga im Ritterhause und 
vom Ehstnischen District in der Stadt Dorpat 
an den Herrn Kreisdeputirten C. v. Knorring 
im eigenen Hause, in der Zeit vom 21. März 
bis 4. April d. I . zu zahlen sind, so wird sol-
ches noch besonders sämmtlichen Gütern und 
Pastoraten so wie deren Commissionairen hier-
mit bekannt gemacht, mit Hinweisung auf die in 
dem Patente publicirte Bestimmung hinsichtlich 
der verspäteten Einzahlung obiger Beiträge. 2 

Riga, im Ritterhause, am 9. März 1862. 

Es werden Diejenigen, welche die diesjährigen 
Remonte-Reparaturen an den Gebäuden der hie-
sigen Veterinairschule, veranschlagt auf 1141 R. 
69^ Kop. S. zu übernehmen Willens sind, hie-
durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
24. März anberaumten Torge und zum Peretorge 
am 28. desselben Monats, Vormittags um 12 Uhr, 
in der Kanzellei dieser Anstalt einzufinden und 
ihren Bot zu verlautbaren. Der betreffende Ko-
stenanschlag kann in der Kanzellei der Anstalt 
eingesehen werden. 2* 

Dorpat, am 1V. März 1862. 
Director: Prof. Fr. Uuterberger. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Mit Gottes Hülfe gedenke ich den Confirman-
den-Unterricht der männlichen Jugend am näch-
sten Montage, den 19. d. zu beginnen, und bitte 
die Meldungen für die Theilnahme an demselben 
im Laufe dieser Woche geschehen zu lassen. 

Oberpastor W. Schwartz. 

Ein junger Mann wünscht Unterricht zu er-
theilen oder bei häuslichen Arbeiten nachzuhelfen. 
Auskunft ertheilt Prof. Helmling. 2 

Wir geben uns die Ehre einem hohen 
Adel und geehrten Publiko anzuzeigen, daß wir 
1-, 1^-, 2-, 2^-, 3- und 4 zöllige Bretter von 
3 Faden Länge, — Balken von 6 bis 11 Zoll 
Dicke und 3 Faden Länge, wie von 5 bis 11 
Zoll Dicke und 4 Faden Länge, —wie auch Gyps, 
zu 12 Kop. pr. Pud abgeben. Die allerbillig-
sten Preise werden zugesichert. 1* 

Gebr. Ruudalzow 

Waldau, 
Königliche landwirthschaftliche Akademie bei Kö-

nigsberg i. Pr. 
Das Sommer-Semester beginnt am 28. April. 

Der speeielle Lehrplan ist aus den Ämtsblät-
tern zu ersehen. Nähere Nachrichten über die 
Akademie, deren Einrichtungen, Ausstattung, 
Lehrkräfte und sonstige Verhältnisse enthält der 
Mentzel v. Lengerkesche landwirthschaftliche Ka-
lender, auch ist der unterzeichnete Director gern 
bereit, darüber auf Anfragen weitere Auskunft 
zu ertheilen. H. Settegast. 

Zur Reise nach Fellin und Pernau wird ein 
Theilnehmer gesucht. Zu erfragen in St. London. 

Allerhöchst bestätigte 
Tamolet - Obligationen 

k 25V Rubel S . - M . , welche 6 pCt. jährliche 
Rente in halbjährlichen Terminen tragen und 
von der Krone als Saloggen angenommen wer-
den, können vom Unterzeichneten zum Kauf nach-
gewiesen, so wie auch deren Renten gezahlt wer-
den. Rentenbauk-Secr. F. v. Forestier. 2 

Live grosse ^usvvskl 

k r k M l n ' 8 - k u t v 
in neueste»' Z^syon empkeblt 2 

H . . S S . H v n n i n x s o n . 

;en Orte eine 

s c h r e i b M a t e r i a l i e n ^ H a n d l u n g 

Dass ieti am bissigen Orte eine 

mit allen 2u clieser Zrsnebe ZeböriZen ^rtilcsln erriebtet k s b e , xeiKe ieb bierinit Än, unc! 
empteble selbize llena zütizen Wobl wollen eines boebgeekrtsn publieums bestens. Ls wircl 
mein stetes Streben sein clureb pUnlctlivbe unä reelle keclienunK, bei « ^ > ^ 1 iI«»»> 

mieb solebem Kesebenkten Vertrauen KEZenUber wvrcliK XU 
D 0 r p g t , im När^ 1862. üoekgektunKSvoll 

Usus kloppe, ebeni. v. .4keiMgn, i-nn 



Die Russische ^euer-Assecuranz-Contvagme, 
xexrunäet 

i m R 8 S 7 » 
zskklt pro ^861 eine Viviäenäe ven 8I^dI. ZV pr. ^etie^ unä kennen ^vt ien 
äieser Oompaxnie sur Llebun^ äer viviäenäe dei mir eingeliefert ^veräen. 
^uek ivirä fortvväkrenä de^exliedes unä unbe^eKÜekes kli^entdum ver-
siokert. ^ssent 

Gußeiserne Stempelpreffen, Ap-
parate zum Stempeln, in Blechkasten, 
blaue Stempelfarbe, Nahmen zu 
Bi ldern in Visitenkarten-Format (in neuer, 
großer Auswahl) erhielten 

Haus Scharte. 

Ronleaux 
(Glasmalerei auf Leinwand) und gußeiserne 
Kamine erhielt H . D. Brock, i* 

^ v e a l - V e l M l l b i l i l l K . 

S«ss meins «Ni/ 
i n ck'e 

nsus»>öau^s Ateske «m 
Choeolade 

in allen Sorten und zwar zum Preise von 6V, 
35, 50, 45 und 40Kop. Silb. pr. Packen ist «5^ ,Me in ^nsSsn «lsin vs^-
wieder vorräthig bei Gttst Dankert , 3* B6^s ioü sinsm /tso/iAee^ien 
Haus Hoppe, ehem. v. Akerman, am gr. Markt. 

L « t o n t v a s « . 8 o o i > k l i 8 e l l j i ' i » e 

neuester Fatzon empfiehlt 2 
Ludw. Oscar Fischer. 

Haus C. H. Bauch. 

Double - Stoff- Damen -Mäntel 
empfiehlt zu sehr billigen Preisen 2 

A. H. Henningson 

ö?i/eo /ü's?'̂ A70^ si'AsKsnst an. Z 

Frische Bordeaux-Birnen, Malaga-
Weintrauben, Danziger Äepfeln n 
gedörrte Fruchte empfing C Peterson, 

in der Ritterstraße. 
Ein Herbarium von e. 3000 Species wird ver-

kauft. Näheren Nachweis ertheilt die Zeitungs-
Erpevition. 

M n s m ^ o o ^ s s ^ i s » s^?/?/s / i /s 5 n s / n nsss s / ' ö M s ^ s s , 

ass0» ' t»> /s» 9 ö s s / s ^ s n t / KZ/s S/AL^/t-

so^s»A / k n n i s o ^ s t t ksnck /^sts/'sbu, AS?' ^K/?sts??, i n eis» n s n s s l s n 

zm«? s t t t/s?? ^ s » s s » ^ 2 b / s 3 / i ö / . / ? s^ / !« / /<?) . 
65sso/t t t /^ts/o/ t« i ö s ^ n t / s t s /o / t m s / n s m si^s»s?? ^ a « s s « m / ) o m -

b s ^ s ^ V T ^ « > - v t S t /s / ' t /ss AsZ'/'Fz 

Zündhölzer 
der Rigaer Zündwaaren-Fabrik, zum Ln-Zl-os-
und Lu-clstail-Verkauf empfiehlt 3 

Gust Dankert, 
Haus Hoppe, ehem. v. Akerman, am gr. Markt. 

Beste Reval'sche Killoströmlinge er-
jelt so eben und empfiehlt F . A T i m m 3* 

Verschiedene dünne Balken giebt billig ab 
Joh. Kurrikoff. 3 

« 

Gutkeimende, bestgereinigte rothe Klee-
saat, a 5 Rbl. S. das Pud, und ausländische 
bestgereinigte Timothysaat, ü 4 Rbl. 75 Kop. das 
Pud, verkauft in Oberpahlen i 

P . I . Lehmann. 
Rothblühende Kleesaat verkauft I . Kurrikoff. 

Gute Sackleinwand ist zu haben im 
Kaufhof Nr. l bei I . Bnrkowitz. 2 

20 tüchtige Arbeitspferde stehen zum Verkauf 
auf der Postirung Dorpat. ^ 
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Silber-, Kupfer-, Stein- und Bettzeug, Wäsche 
und Damen-Kleivungsstücke werden von Montag 
d. 19. März an, Morgens 9 bis Nachmittags 5 
Uhr, verkauft bei B. Frederking, in der Aleran-
der - Straße. 2 
ß Auf dem Gute Neu-Kusthoff werden von ß 
^ jetzt ab, jeden Mittwoch und Gonnabeud, A 
ß bis Anfang Mai Equipagen, Sättel, Reit-^ 
ßund Fahrpferde, Jagdhunde und Gewehre,̂  
ß ein neuer Salonflügel, ein Harmonium, eine ̂  
Z ansehnliche Partie Mauerziegel und trockene H 
Z Baubalken verkauft. 1 H 

Schönblühende Einerarien, Hyaein-
then und Goldlack sind zu haben bei 1* 

A . Bergstraße. 

Ein gut erhaltenes Wohnhaus uebst Garten, 
an der Aleranderstraße gelegen, ist zu verkaufen. 
Das Nähere in der Zeitungs-Erpedition. 2* 

I m Baron Krüdenerschen Hause, hinter dem 
Rathhause, ist die untere Etage vom 5. Sept. 
d. I . zu vermiethen. 2* 

I m gewesenen Stährschen Hause sind zwei 
Familienwohnungen mit allen Wirthschaftsbe-
quemlichkeiten zu vermiethen. 2 

K Ein Quartier von fünf geräumigen 
D Zimmern, Küche, Kleete und Wagenschauer 
U wird in der Nähe der estnischen Kirche zur 
W Miethe gesucht. Es wird gebeten sich in der 
M Zeitungs-Erpedition zu melden. 2 

C. Schwertschewsky, Schmiedegesell. 
Johann Pohl, Pharmacent. 
Th. Feuereisen, Schriftsetzer. 
Rabe, Bäckergesell. 
Stockei, Schwimmlehrer. 
F. Kreisler, Buchdrucker. 
Reinholdt, Revisorgehülfe. 
Eduard Lungart, Schornsteinfegergesell. 
I . F. Trcumann, Schuhmachergesell. 
August Blcicr, Drechölergesell 

Soeben ist erschienen nnd bei Th» Hoppe 
in Dorpar zu haben: 

Aas Kaltische Süngerfej i i u R iga 
vom 29. Juni bis zum 4. Juli!861. 

70 betten in gr. 8«., geb. Preis SV Kop. 

Bei T h . Hoppe in DorpK ist zu haben: 

Kiesewette e , vi-. L , neuer praktischer 
Universal-Briefsteller für das geschäft-
liche und gesellige Leben. — Ein Formular-
und Musterbuch zur Abfassung aller Gattun-
gen von Briefen, Eingaben, Kontrakten Zc. 
und einem Fremdwörterbuche. 13. vermehrte 
Auflage. Preis gebunden nur 57 Kop. 

Dieser ausgezeichnete Briefsteller kann bestens 
empfohlen werden. 

k A m b u r K v r 

in vveicker nur Ksvvirme Zs^oZen ^eräeo, Ksrsu-
tirt vnll <Ier freien 8ta6t IliimIinrA. 

^ I.00S kos te t 6 I k a l s i - . 

j „ „ 3 Iksler. 
lauter 18,399 innen keünclen sitii to!zen6s 
L»n t̂trelker al» event.: T « « , « « « I'Iinler, 2 » 
I««,«««, 1 » SO,«««, 1 » 3«,«««, 1 » 
I S . « « « . 1 » I B . « « « , 7 « 1 « . « « « . 2 « 
8«««, 2 a « « « « , 2 a S«««. 16 » S « « « . 
50 « « « « . 6 » I S « « , 6 -> I S « « , 106 « 
I « « « , 106 » S«« u. s. xv. 

Die XiedllvK deZiuilt ävu 9 . uaä 1V. äprit . 

L r a u n s e l i w e i K e i ' 

iu neleker eb?lif«Ils nur Leninoe K«-x«»Aeo ner6eu. 
Ksrnatirt von cler klei-/» !̂. örsunsciixv. Î unekurx. 
ReZiernu .̂ «̂?r (jemu»ek«t st»ttLn6en6eu Sie-
llUIIK siucl 

^ I.00S S ö Iklr. 
^ ,, „ 2 ?Illl'. vnrrntliî . 

linier 16,300 l?«>vinneo ketinclen siok 
Haoj»ttrelker, »Is eveut.: I « « , « « « 1il«!er, 1 k, 
« « « « « , 1 « 4 « , « « « . 1 » » « , « « « , 1 i. 
I « , « « « . 1 n A«O«, 1 -» SO««, 6 » SÄ««, 
1 -> 4 O O O , 1 A O O « . 3 a » « « « , 4 a 
IS«K, 5 I T « « , 80 » I « « « , 85 » 4 « « 
ete. ete. 

.̂ usnÄrti-is mit Kimess?» ver«et»eoe Ortjres 
vvercten prompt untl pnrtotrei aoszefülirt uvti «irci 
oncll beendeter îeduox l!ie nmtlicll? îedun^sliste 
gratis ^ußessndt. 

L. 8 M r I M ck ^vowÄiil i, 
Dank- öc Wechselgcschäst in Hamborg. W 



Norxtsche Zeituna. 
Erscheint.d-eei Mal wöchentlich, am Montag, D ie JnsertionS-Gebühre« 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
LZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post betragen 4Z Kop. Silb. für die Zeile oder 

10 Rbl. S . ° deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet. 

Montag, den NN. März 

I»lS«dische Uachrichte». 
R i g a , 12. März. Jn der heutigen General-

versammlung der Actionaire der Rigaer Dampfschiff-
fahrts-Gesellschast stattete die Direktion ausführlichen 
Bericht über den Geschäftsgang des vorigen Jahres 
ab. Auch wurde die von den Revidenten beprüfte 
Rechnungsablegung von der Versammlung bestätigt. 
W i r entnehmen daraus, daß die Schiffe der Gesell-
schaft im Jahre 1861 zusammen 9V Reisen zwischen 
S t . Petersburg und Riga mit Anlaufen von Reval, 
Hapsal, ArenSburg und Moonsund zurückgelegt und 
dabei auf kürzeren oder längeren Distancen in Allem 
18,964 Passagiere und 566,821 Pud Waaren beför-
dert hatten. Die E i n n a h m e n waren: 

für Passagiere . . . . 96,856 Rbl. 76 K. 
.. Frachtgüter . . . . 83,842 „ 46 „ 
.. Diverse . . . . . 229 „ 24 „ 

Zusammen 174,655 Rbl. 34 K. 
Dagegen kommen: 

für Assecüranz, Zinsen, Re-
paraturen, Slitage u. alle 
übrigen Unkosten u. Ent-
schädigungen . . . . 145,658 Rbl. 34 K. 

Die v e r b l i e b e n e n . . . . 29,666 Rbl. 
wurden zu Dividenden (aus das ursprüngliche Actien» 
Capital 8Z) bestimmt. 

Die beabsichtigte Anlage eines Patent-SlipS im 
Rigaschen Winterhafen hatte noch nicht zur Ausfüh-
rung gebracht werden können, weil die im Juli v. 
I . vom Börsen - Comite vorgestellten Statuten bis 
hierzu der obrigkeitlichen Bestätigung entbehren. Das 
Dampfschiff «Admiral« muß also bei erstem offenen 
Wasser wieder nach Danzig gehen, um dort im Dock 
feinen Boden reinigen und streichen zu lassen. I n -
zwischen werden die anderen Schiffe rechtzeitig ihre 
Fahrten nach S t . Petersburg beginnen und kann 
der ..Admiral« auch schon im M a i in die Linie ein-
gehen. Zu Direktoren wurden erwählt: die Herren 
Rathsherr G . D . Hernmarck, G. v. Schröder, 
Rathsherr R . Pychlau, John W . Armitstead und 
C . Deubner. 

R i g a , 14. März. Morgen, den 15. März, 
soll die Bahnstrecke von D ü n a b u r g bis K o w n o 
in so weit dem öffentlichen Berkehr übergeben wer-
den, daß von da ab fürs Erste wöchentlich drei Per-
sonenzüge, und zwar von Dünaburg am S o n n t a g , 

D i e n S t a g und D o n n e r s t a g , Morgens 6 Uhr 
45 Minuten, erpedirt werden. (Rig. Z . ) 

R i g a , 15. März. Als der hochverdiente Grün-
der und Vorsteher der Erziehungsanstalt zu Birken-
ruhe Dr . Albert Hollander, am 29. M a i 1866 die 
Feier ves 35jährigen Bestehens seines Instituts be-
ging, beschlossen zahlreiche ehemalige Schüler dersel-
ben und Freunde des v r . Hollander, dem Gedächt-
niß dieses hochverdienten Mannes in einer »Birken-
rnher Holländer-Stiftung« eine bleibende Erinnerung 
zu schaffen. Aus den Beiträgen zu dem genannten 
Zweck erwuchs ein Capital von 3666 Rbl. S . , wel-
ches gegenwärtig von den beiden Herren Vertretern 
der Stiftung, General- Superintendent Bischof v r . 
Walter und Landrichter v, Freymann in zinstragen-
den Papieren angelegt und obrigkeitlicher Administra« 
tion übergeben worden ist. Der Zweck der Stiftung 
ist: sobald daS Capital bis zu dem Betrage von 
4666 Rbi. S . angewachsen ist, aus den Renten ei-
nen unbemittelten Studirenden der Dorpater Univer-
sität vier Jahre lang zu unterstützen; die männlichen 
Descendenten des v r . Hollander erhalten den Vorzug 
und soV die genannte Stiftung hauptsächlich Studen-
ten der Philogie zugewandt werden. Bei Lebzeiten 
des v r . Hollander hat dieser über die Verwendung 
der Renten der Stiftung statutenmäßig zu deponiren, 
nach seinem Ableben ein aus dem jedesmaligen Livl. 
General-Guperintendenten, einem Docenten der Dor-
pater Universität und einem in den Ostseeprovinzen 
wohnenden Descendenten der Hollander'schen Familie 
zusammengesetztes Curatorium die Verwendung der 
Stiftung anzuordnen. Die Statuten der Stiftung 
können von den Theilnebmern derselben in der Kanz-
lei des Livl. Consistorii in Empfang genommen wer-
den. M Z . ) ' / 

R i g a . Ueber die Betheiligung der Baltischen 
Provinzen an ver Londoner Weltausstellung schreibt 
die Handels-Zeitung: Nachdem schon im November 
v. I . der erste Transport von AusstellungS-Gegen-
ständen nach London zu Wasser abgefertigt worden 
war, ist in diesen Tagen eine zweite Sendung via 
Tauroggen, Jnsterburg, Königsberg und Hamburg 
abgegangen, und wir können nunmehr den Umfang 
der Betheiligung unserer Provinzen an der Weltaus-
stellung übersehen. Die Gegenstände beider Sendun-
gen stnd namentlich: D vollständige, vortrefflich ge-
ordnete Sortimente der Haupt-Erportartikel Rigas 
und RevalS — Hanf, Flachs, Leinsaat, Getraide, 



Holz, Taback zc. — Ferner verschiedene Fabrikate: 
A) der Tuchfabriken deS Manufactur-Raths A. Thilo 
in Riga, der Barone Ungern-Sternberg auf Dago-
Kertel und der Herren Clemens Löh u. Co. auf 
Quellenstein im Pernaufchen Kreise; 3) der Fabriken 
für Baumwollen-Waaren der Herren I . G. Sche-
pcler in Riga und Clemens Löh u. Co. auf Quel« 
lenkein; 4) der Seidenfabrik der Herren Clemens 
Löh u. Co. auf Quellenstein; 5) der Fayence.Fabrik 
des Rigaschen Kaufmannes Kusnezow; 6) der Kor-
kenfabriken der Rigaer Kaufleute P . Jacobs und 
Kriegsmann; 7) der Liqueurfabriken der Gutsbe-
sitzer Baron Ungern-Sternberg und v. Grote, sowie 
deS Rigaschen Kaufmannes Schwabe; 8) der Blei« 
zucker- und Essigfabrik des Revaler Kaufmannes Eg-
gers; 9) der Möbel-Lackfabrik deS Revaler Kauf-
mannes G. Gruse; 19) der Kachelfabrik des Dörpt-
schen Töpfermeisters H . Sturm; 11) moussirender 
Rheinwein von der Rigaschen Weinhandlung Schwein-
furth und Seeck; 12) ein Sortiment Grützen vom 
Müllermeister Petschke aus Doblen in Kurland; fer-
ner für die wissenschaftliche Slbtheilung der Ausstel-
lung »Lehrmittel" von der Universität Dorpat: 13) 
von v r . Panck in Dorpat in Wachs verfertigte ana-
tomische Präparate und 14) interessante mikroskopische 
Präparate des Prof. Reißner; endlich für die ethno-
graphische Abtheilung auf besonderen Wunsch der 
Russischen AuSstellungs - Commissarien in London: 
13) die Volkstrachten der Letten und Esten; ange-
meldet sind für den letzten Transport noch 16) Fa-
brikate der Pychlau'schen Banmwollenspinnerei auf 
Strasdenhof bei Riga; 17) Rosinenweine, vom Ri-
gaschen Kaufmanne Wickel fabricirt; 18) Vließe von 
der Stammschäferei der Livländischen Ritterschaft zu 
Trikaten. Mi t der besonderen Fürsorge für die Bal-
tische Ausstellung ist, wie wir vernehmen, der Kam-
merherr Graf Ssologub betraut. Wir verdanken 
diese erste Betheiligung unserer einheimischen Indu-
strie und Production an den vom Westen Europa'S 
veranstalteten Industrie - Ausstellungen zunächst der 
Vermittelung des Staates, der vie Theilnahme des 
Russischen Reiches dieses Ma l gehörig organisirt hat, 
die Unkosten des Transports und ver Versicherung 
trägt und endlich für die Russische Abtheilung beson-
dere Commissarien nach London schickt. Ganz fpeciell 
sind aber die Ostseeprovinzen dem mit Genehmigung 
des Finanzministeriums vom Rigaschen Börsen-Co--
mite aus seinen Gliedern erwählten Baltischen Bal-
tischen Hilfs . Comits für die Ausstellung zu Dank 
verpflichtet. (Nig. Z . ) 

R i g a . Mittelst UkaseS Eines Dirigirenden 
Senats vom 26. Januar 1862 sind nachbenannte 
zum Ressort des Domainen - Ministeriums gehörende 
Beamte nach Ausdienung der gesetzlichen Jahre im 
Range befördert, und zwar zu Hofräthen die Coll.-
Assessoren: der Beamte zu besonderen Aufträgen 
M u r c h g r a f und der Secretair der Forstabtheilung 
O w t s c h i n i k o w ; zu Tit.-Räthen: die Coll.-Sec-
r^alre: der M i tausche Bezirks - Jnspektorsgehilfe 
Schaak , der Goldingensche Bezirks-Jnspectorsgehilfe 
F a l k m a n n und der Jacobstädtfchen Bezirks-Ver-
waltung W u n d e r ; zu Coll.-Secretairen: die Gouv.-

Secretaire: der Tischvorsteher bei der Forstabtheilung 
H ü m ü l l e r , der Secretairsgehilfe B ü t t n e r , ver 
Wendensche Bezirks - Jnspectorsgehilfe K a r l e w i t z 
und der Mitausche Bezirks-Jnspectorsgehilfe H e r z -
berg. Ferner sind durch den SenatS-UkaS vom 86. 
Januar o. Nr. 25, ihrem akademischen Grade ge-
mäß bestätigt: im Range eines Coll.-Secretairs der 
Schriftführer der Dörptschen Bezirks - Verwaltung, 
Candidat der Rechte S t i l l m a r k , und im Range 
eines Gouv.-Secretair der Dörptsche BezirkS-Jnspec-
torsgehilfe, graduirter Student H a r t m a n n . 

E r n a n n t : Gen. - Lieutenant de W i t t e 1., 
Mitglied des General-AuditoriatS des Kriegsminifte-
riumS, zum General der Infanterie. 

M i t wissenschaftlicher Mission ins Ausland g e-
sendet : Die Staatsräthe B o l z a n i , Professor 
an der Kasaner Universität, K i t t a r y , Prof. an 
der Moskauer Universität, Staatsrath L j a S k o w s k i 
und Hofrath L j u b i m o w , außerord. Prof. an der 
Moskauer Univerf., zum Besuche der Londoner Jn-
dustrie-AuSstellung. — Titulärrath S f e m e n o w , 
Laborant am technischen Laboratorium der Mos-
kauer Universität, drei Monate über die Ferienzeit 
zur Besichtigung der ausländischen Laboratorien. 

(R . P . ) 
E r n a n n t : StaatSrath P e t e r S zum Vice-Di-

rektor des Departements der Volksaufklärung. 
(St . P . Z . ) 

Jn England ist für die Russische Negierung eine 
gepanzerte Schrauben-Batterie bestellt. Sie wird 26 
Geschütze großen Kalibers führen, eine Maschine von 
399 Pferdekraft und einen Gehalt von 3,277 Ton-
nen haben. Die größte Länge mißt 229 (die Deck-
länge 192) Fuß und die größte Breite 53 Fuß. 
Die Batterie kann vorwärts und rückwärts gehen 
und hat, da das Haupt des Steuers mit dem eiser-
nen Panzer verdeckt ist, im Hinter- und Vordertheil 
beinahe gleiche Form. Es wird dieS das zweite 
ganz aus eisen bestehende Fahrzeug der russischen 
Flotte sein. Das erste, das Schraubenboot „Opyt", 
ist in St . Petersburg erbaut und wird jetzt im In -
nern eingerichtet, so daß es zum Frühlinge fertig 
fein kann. (St . P . Z . ) 

Die Einnahme des Staats von den Privat-
Goldbergwerken nimmt mit jedem Jahre ab. I m 
Jahre 1858 betrug sie 3 j Mil l . Rbl., 1861 aber 
nur 2,325,999 Rbl. Diese Verminderung der Staats-
einnahmen wird theils durch die hohe Steuer, theils 
durch die unzähligen Bedrückungen und Formalitäten 
bedingt, denen unser Gold-Bergwesen unterworfen 
ik. Um diese Unbequemlichkeiten nach Möglichkeit 
einzuschränken, hat die beim Finanz-Minister!» beste-
hende Steuer-Commission die gegenwärtig in Kraft 
seienden Verordnungen über Privat - Goldbergwerke 
und über die von ihnen zu erhebende Pofcklin einer 
Revision unterworfelt. (Rig. H . Z . ) 

AislSndifcht Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 29. März. Man redet schon wieder 
von einer Modifikation des Ministeriums. Graf 
Walewsky soll Ambassadeur in London werden, Herr 
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Fould aber Reichs - Erzschatzmeister (diese Charge be- mehren sich, und der Ausbruch des Gewitters ist nur 
kleidete unter dem ersten Kaiserreich der ehemalige noch eine Frage der Zeit. — Der Schwager des Oberst 
Consul - College des Kaisers, Herr Lebrun, Prince- Charras, Hr. Scheurer, wurde gestern von dem hie-
Duc de Piacenza) und in Herrn Vuitry einen Unter- sige« Zuchtpolizeigerichte zu dreimonatlicher Gesang-
Minister der Finanzen erhalten. Es wird daS wohl nißstrafe verurtheilt. Die Polizei hatte drei Briefe 
eben so wenig begründet sein, wie Alles, waS seit von ihm auf der Post wegnehmen lassen und in den-
einiger Zeit Uber Modifikationen deS CabinetS .ge- selben Exemplare des Gedichtes le !i„n äu «u-irtier 
schrieben wird. Nun wollte ich Ihnen noch melden, Ist!« gefunden. Gleichzeitig hatte sie in Erfahrung 
daß unser Preußischer Landsmann Werle, der Chef gebracht, daß Hr . Scheurer in Verbindung stehe 
deS berühmten HauseS Cliquot Veuve, das ja auch mit einem Redakteur des Studentenblattes, ..Le Mou-
bei unS von allen Champagner-Liebenden so boch ge. vement" und denselben unterstütze; dies zusammen-
schätzt wird, seinen Sitz im cirps lpKisl-itif als Depu- genommen genügte, um Hrn. Scheurer wegen „Ein-
tirter des Marne - Departements eingenommen hat. Verständnisse im Innern behufs Aufreizung zum Hasse 
Unser Landsmann wurde fast ohne Opposition ge- gegen das Gouvernement" zu verfolgen und zu ver-
wählt, Venn er ist, durch ein großes Vermögen unter- urtheilen. Die Nachricht wird im Elsaß böses Blut 
stützt, der Wohlthäter der ganzen Gegend. Maire machen, Hr . Scheurer gehört einer der reichsten und 
der alten Französischen Krönungsstadt Rheims, die angesehnsten Familien deS Departements an. DaS 
ja auch ven Berlinern vurch ven Krönungszug in ebengenannte Blatt, ..Le Mouvement«, wurve eben-
Schillers ..Jungfrau" bekannt geworden , ist Herr falls gestern zum Aufhören verurtheilt; es ist unter-
Werle schon seit längerer Zeit. Vor einiger Zeit drückt unv Gerant unv Verleger werden vier Wochen 
starb hier ein Portugiesischer Grande, ver Comthur im Gefängnisse zubringen. — Man weiß noch nicht, 
de Gama Machado, ein reicher Sonderling, dcr in ob die Ordnung in Revers, Vieur Conde, Anzin, 
nicht weniger als siebenzig Testamenten über seine Fresnes (im Norddepartement) wieder vollkommen 
Hinterlassenschaft verfügt halte. Für sein Begrädniß hergestellt ist. Es ist jedoch zu vermuthen erlaubt, 
hatte er die größeste Einfachheit vorgeschrieben; ein da man Truppen nach allen Orten-schickt, wo Ar-
Diener aber mußte einen alten Staar, den Lieblings- beits-Einstellungen stattfinven. Jn Fresnes war es 
Vogel des Verstorbenen, in einem schwarzen Käfig am 21. zu gewaltsamen Ruhestörungen gekommen, 
hinter vem Sarge herlragen; auch waren sämmtliche — Einer ver Studenten, welche sich an den Kra-
Raben zum Leichenschmaus und Begrädniß eingeladen, wallen im Hunrtier lntia betheiligt hatten , ist zu 
und sie kamen auch in Schaaken herbei dazu. Der einigen Tagen Gefängniß verurtheilt worden ..wegen 
Comthur de Gama hatte nämlich diese Vögel alle Widersetzlichkeit und Drohungen gegen einen Polizei-
Tage um 3 Uhr reichlich gefüttert, und so waren Agenten«. 
Venn, da Vie Begräbnißstunve ebenfalls auf 3 Uhr Die Regierung hat den Offizieren des Occupa-
bestimmt war , Fenster und Balkons des Hauses am tionScorpS in Rom die Ermächtigung verweigert, die 
Quai Voltaire dicht besetzt mit den schwarzen Freun- OrdenSkreuze, welche sie vom König von Neapel nach 
den des Hingeschiedenen, welche in natürlichem Trauer- der Einnahme von Gaeta erhalten haben, zu tragen» 
kleide mit ungeheurem Gekrächze den Hintritt ihres (N. P . Z . ) 
Freundes beklagten. l N . P . Z . ) P a r i s , 24. März. (T . D . ) Der Moniteur 

P a r i s , 21. März. Nach der „Jndspendance« meldet, daß der Kaiser die Deputation des legislati-
ständen in Paris ministerielle Veränderungen nahe ven Körpers, welche ihm die Adresse überreicht hat, 
bevor. Graf Walewski ginge als Gesandter nach empfangen habe; der Kaiser sagte unter Anderem: 
London unv Chevreau übernähme das Portefeuille Die Anhänglichkeit des gesetzgebenden Körpers ist mir 
ves Innern (s. oben). Andere gemeldete Veränve- um so werthvoller, als Vie Diskussion in demselben 
rungen hätten mindere Wahrscheinlichkeiten für sich, ein der Aufmerksamkeit würdiges Schauspiel darbot. 
Die ..Jndependanre" meldet ferner, daß Cardinal Wie die extremen Meinungen unglücklicher Weise am 
Antonelli ein Cireular an die Mächte gerichtet habe, schnellsten sich kundgegeben und die Achtung vor der 
in welchem Frankreich der Vorwurf gemacht wird, ge- Freiheit des Wortes sie stillschweigend anzuhören for-
heime Dokumente, die zwischen dem Vatikan und den dert, so nimmt vas Publikum oft Vas Stillschweigen 
Tuilerieen gewechselt worden seien, veröffentlicht zu für schweigende Zustimmung; bald aber zerstreut die 
haben. ( N . P . Z.) Adresse olles Gewölk, zeigt die wahre Lage deS Ta-

P a r i s , 22. März. Am Schlüsse der Adreßve- ges und stellt das Vertrauen wieder her. Ebenso 
batte im gesetzgebenden Körper erhob sich der geist- empfange ich mit Genugthuung das neue Zeugniß 
reiche Marquis de Pierres gegen die systematischen der Gefühle ves gesetzgebenden Körpers; indessen hat 
Bewunderer der Kaiserlichen Politik, und er zeichnete man sich für gewisse finanzielle Maßnahmen zu sehr 
die innere Lage ganz vortrefflich in den kurzen Wor- aufgeregt. Ein System muß in seiner Gesammtheit 
ten: Gewisse schwarze Punkte am politischen Horizonte gewürvigt werden. D a s , welches man vorschlägt, 
lassen den Moment ersehen, in dem entschlossene schließt e i n e Erschwerung und eine Verminderung der 
Freunde der Regierung viel willkommener und noth- Abgaben in sich. Diese Fragen werven zu prüfen 
wenviger sein werden, als zudringliche Bewunderer." sein, um eine mit den Wünschen der Kammer und 
Das jst xs; die Situation ist noch lange nicht so vem allgemeinen Interesse übereinstimmende Lösung 
schlimm, wie sie vielfach geschildert wirv; aber vie verkünven zu können. Der Kaiser schloß seine An-
Symptome , welche stürmisches Wetter ankünvigen spräche mit ven Worten: Drücken Sie Ihren Colle-



gen meine Erkenntlichkeit für den Beistand auS, 
welcher, ich bin davon überzeugt, mir niemals fehlen 
wird, und versichern Sie ihnen, daß ich nicht den 
Wunsch habe, mich von einer Kammer zu trennen, (!) 
deren Einsicht und Patriotismus dem Lande alle 
Garantieen bieten. (N. P . Z . ) 

England 
L o n d o n , 22. März. I . M . die Königin hielt 

in Windsor einen Geheimrath. Vorgestern hatte sie 
den Schatzkanzler in besonderer Audienz empfangen. 
Die Andeutungen einiger Blätter, daß der Prinz von 
WaleS wahrscheinlich doch noch die Ausstellung eröff-
nen werde, sind aus der Luft gegriffen. Ein Gleiches 
dürfte von der Annahme der Times gelten, daß die 
von der Königin ernannte Commission die Ermächti-
gung erhalten werde, alle fremden Monarchen zur 
Eröffnungsfeier einzuladen. 

Bei einem vor Kurzem zu Cambridge stattgefun-
denen Meeting der Bibelfreunde wurde Folgendes über 
I . M . die Königin erzählt: Der Seelsorger von Os-
borne besuchte neulich einen alten kranken Mann im 
Kirchspiel. Als er ans Krankenbett trat, fand er an 
demselben eine Frau, die in tiefe Trauer gekleidet war 
und dem Kranken aus einem Buche vorlas. Schon 
wollte er sich zurückziehen, als die Frau ihm zurief: 
..Bitte, bleiben Sie, ich möchte den Kranken nicht des 
Trostes berauben, den ihm ein Diener Gottes gewäh-
ren könnte.« Mi t diesen Worten verließ dieTrauernte 
die Stube. Auf dem Bette fand der geistliche Herr 
ein Buch, darin Stellen auS der heiligen Schrift, 
die auf Kranke Bezug haben. Aus diesem Buche 
hatte die Dame dem alten Manne eben vorgelesen. 
Es war die Königin Victoria. (N. P . Z.) 

Bei Lord Palmerston war gestern eine zahlreiche 
Deputation von Parlamentsmitgliedern, Kaufleuten 
und Capitalisten, um die Regierung im Interesse der 
alten transatlantischen Telegraphengesellschaft zu ver-
mögen, neue Tiefemessungen zwischen Irland und 
Neufundland zu veranlassen und sie auf das Aner-
bieten der Amerikanischen Regierung aufmerksam zu 
machen, weiche sich bereit erklärt hat, gemeinsam mit 
der Britischen Regierung wirken unv zu gleichen Thei-
len mit dieser die Anfertigung eines neuen unterseei-
schen Kabels fördern zu wollen. Der Premier ver-
sprach, die Sache reiflich in Erwägung zu ziehen. 

Das neue Ministerium in Preußen und der Kö-
nigliche ..Erlaß« vom 20. März werden von ..Globe" 
und Times (heut am 22. folgen auch alle andern 
Blätter) besprochen; in welcher Weise, läßt sich er-
warten. Es ist erstaunlich, wie weit der viel gefeierte 
«gesunde Menschenverstand" vorbeischießen kann, jener 
common sense, worauf die Engländer so stolz sind, 
und dann und wann mit Recht. Was nutzen uns 
all die Hinweise auf den „reinen Constitutionalis-
mus«; was frommt eS uns, zu erfahren, daß Köni-
gin Victoria over König Leopold in gleichem Falle 
anders gehandelt hätten, eS sind die Sätze, die 
für uns entweder bedeutungslos oder niemals bestrit-
ten worden stnd. Alles liegt ja anders bei uns. Wir 

Anfang unserS Verfassungslebens, die Eng-
lische Verwssung ist eine reife Frucht; wie ist eS mög-
lich, ein Werdendes und ein Gewordenes beständig zu 

verwechseln, an beide dieselben Ansprüche zu erheben? 
Times eröffnet ihren Artikel mit einem falschen Bilde; 
sie vergleicht die drei Balancir-Gewalten des Conki-
tutionalismus mit kreisenden Planeten, die fich nur 
halten könnten, so lange sie sich an ihrer Bahn ge-
nügen ließen unv nicht Miene machten, ihre eigene 
Schwung- und Anziehungskraft auf Kosten der ande-
ren auszubeuten. Sie vergißt aber dabei, daß in-
nerhalb eineS solchen Planetensystems die feste Sonne 
steht, die nicht mitkreist, sondern um sich kreisen läßt, 
und diese Sonne ist unser Königthum. Sie muß eS 
daher begreifen, wenn wir daS von ihr gewählte 
Bild gegen die Times gebrauchen. Einen anderu 
Satz ver Times lassen wir gelten, ja wir wollen ihn, 
fpeciell in unserm Falle, als einen Fundamentalsatz 
anerkennen. Sie schreibt: „Jedes konstitutionelle Re-
giment bedarf zu seinem Fortbestande des eommon 
«ense, des gesunden Menschenverstandes, jener drei 
Factoren, die gemeinschaftlich vie oberste Gewalt bil-
ven." Gut. Aber wer bürgt der Times dafür, daß 
der gesunde Menschenverstand" so ganz, so völlig auf 
Seiten unserer Kammer war, wie es ihr (der Times) 
erscheint? Das eben, wie es ..Politik" ist, ist auch 
vor Allem ..gesunder Menschenverstand", daß man mit 
Rücksicht auf die jedesmal gegebene Lage zu operiren 
versteht, mit anderen Worten, daß man ein Ding für 
England und ein anderes für Preußen gelten läßt. 
Wer in dem jung-constitutionellen Preußen will, was 
in dem alt-constitutionellen England gilt, der opfert, 
einer Theorie und Schablone zu Liebe, eben vas, 
worauf es allervings ankommt — ven gesunden 
Menschenverstand. Wenn schließlich die Times nicht 
müde wird, von der Loyalität und Harmlosigkeit des 
Preußischen Volkes zu sprechen, so möchten wir doch 
vorschlagen, uns nicht für harmloser anzusehen, als 
wir sind. Es lebt noch viel Loyalität im Lande, 
aber auch viel — Gegentheil davon. (N. P. Z . ) 

Seit gestern hat das ..Morning Chronicle« auf-
gehört zu erscheinen. An den Thüren der Erpedition 
verkündete ein Plakat, daß es unvermeidlicher Hinder-
nisse wegen erst am 24. d. M . wieder ausgegeben 
werden könne, doch ist auch dieses zweifelhaft. Die-
ses im Jahre 1770 von d?n Whigs gegründete Jour-
nal war das älteste und viele Jahre lang das ein-
flußreichste und bestgeschriebene Blatt Englands. Seit 
ungefähr 25 Jahren verfiel es immer mehr und in 
den letzten 6 Jahren wechselte eS jeden Augenblick 
den Herrn. Nachdem eS eine Zeit lang in Kaiserl. 
Französischen Dienst getreten war, trat es in die 
Reihe der Pennyblätter, war bald ultraradical, bald 
Palmerstonisch, bald hochkirchlich, bald freisinnig, blieb 
aber in allen diesen Phasen ein schlecht redigirtes, 
wenig beachtetes Blatt. Es würde bedeutender Geld-
und Geisteskräfte bedürfen, ihm wieder auf die Beine 
ZU helfen. s.N P . Z . ) 

Deutschland. 
F r a n k f u r t , 20. März. Zum deutschen Schü-

tzenfest. Jn der Zeit vom 10. bis 18. März haben 
sich etwa 300 Mitglieder neu angemeldet. Alle Theile 
Deutschlands sind darunter vertreten, neben Preußen 
besonders auch Oesterreich. Aus Wolfenbüttel wol» 
len stch 10, Oppenheim 20, Nordbausen 12, Königfee 
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1 2 , Neu-Isenburg 12, Höchst 15 , Büdingen 13, 
Nürnberg als Vorort fm Mittelfranken mit ven da-
hin einschlägigen Bereinen KV zc. einfinden. 

Zur Ausschmückung der Festhalle wird der Histo-
rienmaler Linvenfchmit einen großen Farben-Karton 
anfertigen, wovon die Skizze bereits vorliegt. Sie 
stellt vier Hauptschlachten dar, in welchen die Deut-
schen den äußern Feind niedergeworfen, und vier 
Männer, welche sich besonders um die Macht und 
Größe der deutschen Nation hervorgethan haben: die 
Varusschlacht, die Schlacht am Lechfelv, eine Türken-
schlacht und die Schlacht an der Katzdach, Karl den 
Großen, Armin, Stein und Blücher. (F. P . Z.) 

I ta l ien 
M a i l a n d , 22. März. Garibaldi ist gestern 

hier eingetroffen und mit Enthusiasmus empfangen 
worden. Die Stavt war illuminirt. Jn einer An-
sprache verhieß Garibaldi Rom und Venedig, und 
empfahl Bewaffnung zur Befreiung der unterjochten 
Schwestern. (N. P. Z . ) 

R o m , 15. März. Was ab und zu Französische 
und Piemontesifche Zeitungen von einer nahen Ab-
reise ves Königs von Neapel melven, entbehrt der 
Wahrheit. Ich kann Ihnen im Gegentheil versichern, 
daß fast alle Glieder der Königlichen Familie diesen 
und jenen Handwerker Mit Arbeiten für eine längere 
häusliche Einrichtung beschäftigen. Das kostbare 
Geschenk des Kaisers Ferdinand von Oesterreich an 
den Papst, ein Meßgewand von so ausgezeichneter 
Arbeit, wie sie hier nie gesehen ward, ebenso die zwei 
kolossalen auf der großen Treppe des VaticanS einge-
setzten Glasmalereien, Petrus und Paulus, die Kö-
nig Mar von Baiern sandte, find noch dem Publicum 
zur Ansicht ausgestellt. Es sind würdige Gaben dank-
barer Anerkennung der Gastfreundschaft, die der Papst 
fort und fort der Königlichen Familie von Neapel zu 
Theil werden läßt. (N. P . Z.) 

R o m , 18. März. Der Papst befindet sich, 
einem Privatschreiben, welches der „Corr. Hav." zu-
geht, zufolge, seit einiger Zeit wieder etwas wohler, 
ohne jedoch bis jetzt vollkommen wiever hergestellt zu 
sein. Auch ist er so schwach, vaß er am Sonntag 
die Messe nicht lesen konnte. Er ließ sie in seiner 
Kapelle durch einen der Almoseniere lesen und ging 
dann wiever zu Bett. Gestern hat er weder die Kar-
dinäle noch die Prälaten empfangen, welche stch in 
Geschäftsangelegenheiten ihm vorzustellen hatten. Er 
ließ ihnen sagen, ein leichtes Unwohlsein hindere ihn, 
sie vorzulassen. Die Aerzte wollen ihm eine zweite 
Fontanelle am Bein ziehen, und wahrscheinlich wird 
dieS auch geschehen. Die Krankheit Pius I V . erregt, 
wiewohl an und für si^ nicht schwer, ungewöhnliche 
Besorgnisse am päpstlichen Hofe. Seine Aerzte, wie 
sein Wundarzt, stehen obenein nicht im Rufe großer 
Geschicklichkeit. (A. P . Z . ) 

Die..Monarchia nazionale« spricht von einem 
Circular Ves Ministers ver auswärtigen Angelegen-
heiten, in welchem die Politik erläutert wird, welche 
Italien verfolgen werde. Drei Punkte werden in 
demselben besonders hervorgehoben : Die Anerkennung 
Italiens und die Stellung, die ihm in dem Europäi-
schen Eoncerte gebührt, die Römische Frage. Das 

Circular hält das Recht (?) der Anerkennung Italiens 
alS evident aufrecht, sagt in Bezug auf Rom, daß 
dasselbe gleichzeitig die Residenz VeS Papstes und VaS 
Centrum der Italienischen Regierung sein müsse. D i -
Lösung der Venetianische« Frage in Uebereinstimmung 
mit den Wünschen JialienS erachtet eS zur Aufrecht-
erhaltung der Europäischen Ordnung für nothwendig, 
während die gegenwärtige Lage der Dinge eine fort-
währenve Gefahr für den allgemeinen Frieden sei. 
(Die..Gefahr« besteht nur darin, daß Piemont nicht 
Ruhe halten will. D- Red.) 

Mazzini stellt in seinen offenen Sendschreiben an 
den großen Jacobiner-Convent in Genua die Noth-
wendigkeit vor, sofort Venetien anzugreifen. Die Tu-
riner Regierung müsse vorwärts geschoben werden, 
unv sie werve folgen, sobald die Partei der Action 
die Initiative ergriffen habe. WaS die Amnestirung 
Mazzinis anbelangt, so hat daS Cabinet der Tuilerieen 
auf iede Art von Opposition gegen dieselbe verzichtet, 
um die Schwierigkeiten des Turiner Ministeriums 
nicht zu vergrößern. Der Französische Gesandte in 
Turin ist beauftragt worden, dies dem Herrn Ratazzi 
zu eröffnen. Wir wiederholen übrigens, daß Mazzini 
schwerlich sofort von der Amnestie Gebrauch machen 
werde. (N .P .Z . ) 

M a i l a n d , 23. März. Bei dem gestern zu Ehren 
Garibaldis stattgehabten Bankett sprach derselbe von 
der Macht der Ideen unv von der Zukunft I ta -
liens. Er erinnerte an die Menge der für die Freiheit 
Italiens gefallenen fremden Märtyrer, hält Dankbarkeit 
gegen Ungarn, Polen und andere Völker für die Pflicht 
Italiens und schloß die Rede mit einem Hoch auf 
Victor Emanuel, auf die regulären Armeen und 
auf die Freiwilligen. Türr sprach von Italien, dessen 
Schlachten für die Menschlichkeit geschlagen worden. 
Virio brachte einen Toast auf die Verbindung und 
Solidarität der Völker auS, Feletri einen Toast auf 
alle Walachen. Garibaldi empfing eine Deputation 
auS Venedig, welche ihm jede Anstrengung zur Ver-
vollständigung ver Einheit Italiens anbot. 

Die „Allianza" veröffentlicht ein zwischen Kos-
suth, Klapka und Türr vereinbartes Ungarisches Pro-
gramm. Die Hauptpunkte desselben sind: Ein con-
stitutionelles Königreich mit Ausschließung deS Hau-
ses Habsburg. Gleichheit aller Bewohner. Ein Of-
fensiv- und D e f e n s i v - B ü n v n i ß zwischen Ungarn, Ser-
bien, Croatien und Rumelien. (N. P. Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 2V. Marz. Felvmarschall Fürst Win-

dischgrätz schrieb das »V.« am 2V. Mittags, liegt 
eben in den letzten Zügen; er hat den Geistlichen an 
sein Sterbebett rufen lassen, seine versammelten Kin-
ver gesegnet unv sieht mit christlicher Fassung dem 
Tode entgegen. Nach einer telegr. Meldung ist daS 
Hinscheiden des Fürsten erst geraume Zeit später, 
nämlich den 21.. Nachts 11 Uhr, erfolgt. M i t dem 
Verewigten, dessen letzte Krankheit voll der schönsten 
Zeugnisse seines festen Glaubensmuthes war, ist eine 
der Säulen des Oesterreicyischen Staates gefallen, 
ein Aristokrat im besten Sinne des Wortes gestorben. 
Fürst Alfred Windischgrätz. war geboren am 11. M a i 
1787, wurve Z848 in ver schweren KrisiS Oesterreichs 
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(nach dem Niederwerfen des Prager Aufstandes, wo- Gewicht ihrer Thatkrast wird für die Abwehr von 
bei seine Gemahlin Eleonore Prinzessin Schwarzen- Gefahren, für daS Gedeihen deS Vaterlandes mit 
berg umkam) Feldmarschall und Kommandant aller immer gleich günstigem Erfolge eingesetzt. Fürst Win-
Oesterreichischen Truppen, Radetzkys Armee ausge- dischgrätz war eine solche Persönlichkeit; seine uner-
nommen, war erblicher ReichSrath, Ehrenbailli und schütterliche Hingebung für daS allerdurchlauchtigste 
Großkreuz des Malteser--Ordens, Inhaber deS 2. Kaiserhaus, seine glühende Vaterlandsliebe waren 
Oesterreichischen Dragoner-RegimentS, Chief des Kö- jederzeit im vollen Gewichte für Oesterreichs Wohl 
nigl. Preuß. 2. Dragoner«Regiments, Gouverneur und Größe. Seine edle Willenskraft war an der 
der Bundesfestung Mainz u. f. w. (N. P . Z. ) Spitze seiner tapferen, siegeSmuthigen Kampfgenossen 

W i e n , 21. März. (T . D . ) Jn der heutigen zu wiederholten Malen der Schwerpunkt, aufweichen 
Sitzung des Herrenhauses wurden alle drei Commis- des Thrones Stufen sicher und unantastbar rubten. 
sionsanträge: auf durchweg imperative, auf theils Sein Name war eine Zierde für jeden Beruf, jeden 
imperative, theils fakultative und endlich auf bedingt Kreis, vem dieser Edelmann seinen ritterlichen Wi l -
sacultative Lehnsablösung abgelehnt. Der Antrag len, getragen von bewundernöwerther Seelengröße, 
deS Abgeordnetenhauses wird nun zur Verhandlung widmete. Die Erinnerungen, welche sich an diesen 
kommen. (N. P . Z . ) Namen knüpfen, sie füllen ein Ehrenblatt in der Ge-

W i e n , 22. März. Die Stimmung der Ma- schichte Oesterreichs aus. (Beifall.) Ein Unterpfand 
jorität des Finanz - Ausschusses scheint gegen die An- seines patriotischen Wirkens mahnt jeden Oesterreich??, 
nähme der Bankvorlags des Finanzministers zu sein, des Fürsten Windischgrätz in dankbarster Ehrfurcht zu 
wenigstens gegen die der unveränderten Vorlage, gedenken. Es ist dies der Bestand der Monarchie. 
Sollte man aber das Uebereinkommen zwischen Staat (Bravo und Rufe im Centrum: Sehr gut.) Des 
und Bank ganz ablehnen wollen, so wird man doch Hauses Habsburg legitimer Thron steht als ruhm-
einen anderen annehmbaren Plan zur Deckung des . volles Denkmal seines thatenreichrn Lebens. DaS 
Desicits und zur Herstellung der Valuta aufstellen Kaiserthum Oesterreich schuldet dem verklärten Helden 
müssen. Die Behauptung der ..Presse«, daß der seine Wiedergeburt und die Wohlthat socialer Ord-
Ausschuß dem Staate anrathen wolle, selbst für 155 nung. (Bravo! Bravo!) Dec Dolmetsch von Oe-
Millionen Ein-- und Fünf-Guldennoten auszugeben, sterleichs Dankgefühlen zu sein, steht in erster Reihe 
klingt gar zu abenteuerlich, als daß man eine solche dem Herrenhause zu. Lassen Sie uns daher den er-
Absicht selbst Männern, die nicht Finanziers von Fach lauchien Verblichenen im Nachrufe wehmuthSvoller 
sind, zutrauen sollte, und eS ist gerathener, anzu- Dankbarkeit und durch einstimmige Kundgebung un-
nehmen, daß die »Presse« nur auf diesem Wege das serer gerechten Trauer ehren.« (Die ganze Versamm-
vielfach getadelte Projekt ihres Eigentümers in lung erkedt sich.) 
abgeschwächter Form nochmals vorbringen wollte. Auf ven Antrag des Präsidenten glaubte das 
UebrigenS steht schon der Wortlaut deS Münzvertra- Herrenhaus es dem Andenken des Fürsten schuldig zu 
ges mit dem Zollverein einem solchen Plane entge- sein, die Sitzung aufzuheben, um die Trauer um 
gen, denn in demselben verpflichten stch vie Kontra- den Verlust eines seiner Mitglieder würdig auszu-
heulen, kein Staatspapiergeld auszugeben. Die neu- drücken. (A. P . Z . ) 
liche Mittheilung der »Donauzeitung«, daS Ministe- Griechenland. 
rium habe die Bankvorlage adoptirt unv werde dafür Nach Berichten auS Syra vom 17. d. war die 
mit voller Entschiedenheit einstehen, bedeutet, wie ick Ordnung durch die Königlichen Truppen daselbst wie-
höre, nicht, daß man eine KabinetSsrage daraus zu der hergestellt. Die Ausständischen, welche zur Be-
wachen beabsichtige, sondern nur, daß die Minister freiung ver Gefangenen nach Kydno gegangen waren, 
entschlossen seien, den Entwurf mik aller Energie zu sind von der Königlichen Fregatte ..Amalie« ange-
vertheidigen. (A. P . Z . ) griffen, auf die Insel zurückgeworfen worden und ha-

W i e n , 23. März. Feldmarschall Fürst Win- ben sich nach einem stattgehabten Gefechte ergeben, 
dischgrätz, ist nach der -,Ostd. Post« in der Nacht Eine Deputation aus Nauplia war in Athen einge-
vom Freitag zum Sonnabend um 11 Uhr gestorben, troffen, um die Gnade des Königs zu erbitten. 
Der Papst hat demselben auf seine Bitte den aposto- (N. P . Z . ) 
tischen Segen ertheilt; das betreffende Telegramm Aus Paris schreibt uns unser Korrespondent: 
traf in der Nacht zum Freitag hier ein und der Se- Das Gerücht, das Cabinet der Tuilerien habe erklärt, 
gen wurde noch in derselben Nacht über ihn gespro- Frankreich werve sich jeder Einmischung in die Grie-
chen. I n der gestrigen Sitzung des Herrenhauses chischen Händel widersetzen, entbehrt der Begründung; 
widmete der Präsivent dem verstorbenen Fürsten fol- Herr Thouvenel hat in einem Rundschreiben ven 
genden Nachruf: Großmächten nur die Frage vorgelegt, wie sie eS 

»Ich habe der hohen Versammlung die tiesbe- hiermit zu halten gedächten. Englische Schiffe kreu« 
trübende Minheilnng von dem Verluste eines ausge- zen bereits vor Athen, und England und Oesterreich 
zeichneten Mitgliedes zn machen, welchen das hohe scheinen in dieser Griechischen Angelegenheit, so wie 
Haus durch das Hinscheiden S r . Durchlaucht veS in fast allen wichtigen Fragen vollkommen einverstan-
Feldmarschalls Fürsten v. Windischgrätz betroffen hat. den zu sein. Am 18. d. M . haben sich drei Eng-
Es giebt Persönlichkeiten, welche von ver Gunst der lische Kriegsschiffe, wie heute Abend die «Patrie« 
Vorsehung bestimmt sind, in der Wagschale der staat- mittheilt, von Malta nach Corfu begeben. Die 
lichen Geschicke ganz besonders schwer zu wiegen, das Agitation auf den Jonischen Inseln soll sehr groß 



fein. Die Griechische Regierung hat in einer Cir-
cular-Depesche den Großmächten gezeigt, daß die Tu-
multe in Nauplia und Syra von der Italienischen 
Actionspartei angeregt worden sei; auch das Oester-
reichische Cabinet hat die schlagendsten Beweise da-
von in Händen, daß die Bewegung in Griechenland 
nur der Ausgangspunkt einer Revolutionirung der 
Türkischen Provinzen, an den Grenzen Oesterreichs, 
sein sollte. (N. P . Z . ) 

Türkei. 
K o n s t a n t i n o p e l , 14. März. Die Pforte 

hat fortwährend günstige Erwartungen in Bezug auf 
die in London abzuschließende Anleihe. — Die neuer-
dings abgeschlossenen Handelsverträge sollten am 2V. 
d. in Kraft treten. — Bon den 1 2 , ( M nach Rußland 
ausgewanderten Bulgaren ist die Hälfte zurückgekehrt, 
und die andere wird demnächst erwartet. Das Reise-
geld wird, zum Theil wenigstens, von der Pforte be-
stritten. Der Uebertritt zum Katholizismus ist unter 
den Bulgaren nock immer im Zunehmen begriffen, 
so namentlich in der Stadt Ternovo. — Laut Berich-
ten auS Persien hatte der französische Militair-Bevoll-
mächtigte am 2. Januar seinen feierlichen Einzug in 
Teheran gehalten. 

Das Reichsbudget, dessen Veröffentlichung bevor-
steht, schlägt nach Mitteilungen österreichischer Blät-
ter, die Einnahmen auf 13 Millionen Pfd. St . , die 
Ausgaben auf 14 Millionen Pfd. S t . , den Ueber-
schuß der Einnahmen in runder Zahl auf 8 W M V 
Pfv. St. an. (A. P . Z . ) 

Aegypten. 
K a i r o , Anfangs März. Der Prinz von Wa-

les ist am 1. d. M . hier eingetroffen und im Palaste 
deS Prinzen Tuffun auf der Schubrastraße abgestie-
gen. S . königl. Hoheit wird, nach der ..Köln. Z ." , 
in einigen Tagen seine Vergnügungsreise nach den 
oberen Nil - Ländern in Begleitung eines englischen 
Photographen und dreier anderer Herren antreten. 
Der Herzog Ernst von Sachsen »Koburg - Gotha ist 
mit seiner ganzen Suite am 7ten d. M . in Kairo 
eingetroffen und am viceköniglichen Palaste Mezaffas 
Hamen abgestiegen. Se. Hoheit wird nicht länger 
als 2—3 Tage hier verweilen, um dann seine Reise 
über Suez nach Massaua in die Bogosländer fortzu» 
setzen. (A. P . Z . ) 

Amerika 
London, 2V. März. Den neuesten Berichten 

auS New-Uork zufolge drängt sich in dem amerikani-
schen Kampfe die Sklavenfrage jetzt mit Macht vor. 
Der Präsivent Liocoln ist (wie telegraphisch schon ge-
meldet) in einer an den Kongreß gerichteten Botschaft 
mit einem Emancipationsvorschlage aufgetreten, über 
welchen die heutige ..TimeS" sich folgendermaßen 
äußert: ..Die Nachrichten aus Amerika, welche wir 
heute veröffentlichen, sind die wichtigsten, welche in 
England eingetroffen sind, seit die Vereinigten Staa-
ten sich in zwei Republiken gespalten haben. Das 
erste Anerbieten ist vom Norden gemacht worden. 
Präsident Lincoln will die Sklaverei im Süden da-
durch i usrotten, daß er allmälig die Sklaven mit 
Unions-Geldern loskauft, jedoch jedem Staate sein 
gegenwärtig vorhandenes Recht läßt, die ..Institution" 
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selbst beizubehalten oder abzuschaffen. Der Zweck ist 
eingestandenermaßen der, die Grenzstaaten (Maryland, 
Virginien, Kentucky;c.) für die Union wieder zu ge. 
Winnen. Die Art und Weise des Kaufes ist nicht 
angegeben. Es wird bloS gesagt, daß ein Fortbe-
stehenlassen der jetzt für den Krieg verwandten Aus-
gaben bald genügen würde, um dieses Mittel zur 
Erreichung des Friedens zu erkaufen. Dieser Vor-
schlag ist wichtig, nicht wegen der in ihm haftenden 
Wahrscheinlichkeit der Annahme, sond-rn einfach, weil 
er ein Vorschlag ist und das erste Gebot, welches im 
Hinblick auf die Beendigung des Krieges gemacht 
wird. Wir dürfen hoffen, daß andere folgen werden 
und daß der Norden seine Anerbietungen so lange 
steigern wird, bis etwas Annehmbares ausfindig ge-
macht worden ist. Die einzige Antwort des Südens 
auf den Vorschlag Lincoln'S besteht in einer Resolu-
tion deS Repräsentantenhauses der Konföverirten, alle 
Baumwolle und allen Tabak, die den Jnvasionstrup-
Pen in die Hände sallen könnten, zu verbrennen. 
Mittlerweile ist in der Gegend, welche die am Poto-
mac und bei Manasses stehenden Heere von einander 
trennt. Schnee gefallen, und General M'Clellan ist 
wiederum am Vorrücken verhindert. Jn jeder Hin-
sicht gewährt dieser Vorschlag des Unions-Präsidenten 
allerlei Vermuthungen einen freien Spielraum, ja, 
vielleicht dürfen wir darin einen Hoffnungsschimmer 
erblicken, allein nicht um deffentwillen, was er ist, 
sondern um deffentwillen, dessen Verkäufer er ist"). 

(A. P. Z . ) 
Vom „Times" - Korrespondenten, Will. Russell), 

der während der letzten Wochen einen Abstecher nach 
Canada unternommen hatte, liegt ein New-Uorker Brief 
vom 23 Februar vor. Jn demselben bemerkt er un-
ter Anderem: Die Erdwerke der Konföverirten können 
es mit den weittragenden Geschützen der feindlichen 
Kriegsschiffe nimmer aufnehmen. Sie selbst sind noth-
dürftig armirt und haben natürlich keine bombenfesten 
Kasematte^. Wahrscheinlich wird auch New-OrleauS 
diese bittere Erfahrung durchzumachen haben, so wie 
uur das Mörsergcschwaver von Capt. Porter bereit 
sein wird. Nicht minder gefährdet ist Havannah. 
Die Niederbrennung von Winton durch die Unionisten 
wird diesen aber kaum viel Sympathieen im Süden 
zuwenden, wie sich überhaupt noch keine Spuren von 
einer starken Unionspartei in den südlichen Staaten 
gezeigt haben. Und dock hängt von diesem zumeist 
die Endscheidung ab. Wenn die Nordstaatlichen ge-
zwungen sein sollten, den Süden militairisch besetzt 
zu halten, so werden sie dazu nimmermehr die Mittel 
auftreiben können. Schon die Civilverwaltung dieser 
ungeheuren Länderstrecken würde mit außerordentlichen 
Schwierigkeiten verknüpft sein. — Merkwürdig ist, 
daß die südstaatlichen Gefangenen nichts weniger als 
alleS Geldes bar sind. Sie haben schlechte Gewehre 
und noch schlimmer sind ihre Uniformen bestellt, doch 
sind sie wohl genährt und ihrer Regierung scheint es 
an Mitteln nicht zu fehlen. Wie groß auch ihre 
jüngsten Verluste gewesen fein mögen, besitzen sie noch 
immer einen harten Widerstandskern. Die Neger fol-
gen ihren Herren anf dem Rückzug, sie würden im 
Lager deS General Halleck wahrlich keine allzu freund-
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liche Aufnahme finden. Wer heute schon von der 
Niederwerfung der Rebellion als einer vollendeten 
Thatsache spricht, ist gar zu sanguinisch. — Hier wird 
noch immer über Mangel an Sympathieen von Sei» 
ten Englands geklagt. Die Amerikaner vergessen, 
wie unfreundlich sie sich früher bei jeder Gelegenheit 
benommen hatten, und daß sie trotzöem der englischen 
Regierung keinen Neutralitätsbruch vorwerfen können. 
Dafür haben sie kaum einige Vortheile erlangt, schnat-
tert daS gelesenste Blatt New-YorkS auch schon von 
einer Eroberung Kanada'S, Kuba'S u. s. w. Damit 
gewinnt man nun allerdings keine Sympathieen. — 
Dabei gebehrdel sich der Norden, als hätte er den 
Süden schon bezwungen. Die Gefangenen der Kon-
föderirten dagegen sind voll bitterer Gefühle gegen 
ihre Gegner, und selbst ihre Gefangenschaft bewegt 
sie nicht Sympathieen für die Union zu heucheln. 
I n Nord-Karolina zeigten sich diese erwarteten Sym-
pathieen auch nicht beim Eintreffen der Burnside'scken 
Erpedition. Jn Clarksville flohen beim Einrücken 
der Unionisten zwei Drittel der Einwohner, und in 
der Regel bezeigten die Leute ihre Sympathieen da» 
durch, daß sie sich bei Zeiten auS dem Staube mach-
ten und ihre Besitzungen in Brand steckten. 

(A. P . Z . ) 
Neueste Nachrichten. 

Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
L o n d o n , 25. März. Die türkische Anleihe 

ist von Deveaur ausgegeben in acht Millionen sechs-

procentigen Obligationen zu 68. Dieselbe jst sehr 
günstig aufgenommen und wird 2H Agio gezahlt. 

Auf den Wunsch des Sultans wird Lord Ho-
ward nach Constantinopel geschickt, um die gesetzliche 
Verwendung der Anleihe zu überwachen. Alle übri-
gen Garantien sind befriedigend. 

L o n d o n , 26. März. Die Zeichnungen auf 
die türkische Anleihe übersteigen bereits dreizehn Mi l -
lionen Pfund Sterling. Man zahlt für dieselben 2H 
Prozent Prämie. 

D o r p a t , 19. März. Nach einer ungewöhn-
lich langen musikalischen Stille, hatten wir am ge-
strigen Abend den Genuß eines Concerts, gegeben 
von Fräulein E. S c h u l t z aus S t . Petersburg, 
einer noch in der ersten Jugendblüthe stehenden und 
doch in ihrer Kunstbildung schon weit geförderten und 
zu den größten Erwartungen berechtigenden Künstle-
rin. DaS Spiel dieser talentvollen Schülerin von 
Henselt, fand enthusiastischen und allgemeinen Bei-
fall bei dem ungewöhnlich zahlreich versammelten 
Publikum und wir freuen unS die vorläufige Mit» 
theilung machen zn können, daß Fräulein E . Schultz 
auf allgemeines Verlangen am nächsten Donnerstag 
ein zweites Concert geben wird. 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 45. Dorvat, den 19. März I8K2. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Danksagung. 
Zu den bedeutendsten Einnahmequellen des 

Hülfsvereins unserer Stadt gehören die Verloo-
sung und die öffentlichen Vorlesungen. Auch 
in diesem Jahre ist der Ertrag kein unbedeu-
tender gewesen. Die Verloosung hat eine reine 
Einnahme von 626 Rbl. 6V Kop. erzielt; die 
öffentlichen Vorlesungen haben nach Abzug der 
Kosten 665 Rbl. eingetragen. — Der Unterzeich-
nete ergreift mit Freuden die Gelegenheit, hier 
öffentlich im Namen der Direktion und im Na-
men der Armen Allen denen zu danken, die in 
der einen oder ädern Weise mitgewirkt haben zur 
Förderung der guten Sache. Wolle Gott der-
selben auch ferner unter uns Gedeihen schenken! 

K. E. v. Liphart, 
Präsident des Hülfsvereins. 

Ein mit genügenden Zeugnissen versehener jun-
ger Mann, welcher in der Wallauschen Brennerei 
in Berlin gelernt, sowie auch als Kupferschmied 
bei Herrn I . E. Christoph in Niesky längere 
Zeit gearbeitet u. gegenwärtig in Livland als 
Brennmeister conditionirt, sucht baldigst eine an-

Bekanntmachungen. 
derweitige Stellung. Hierauf refleetirende Herren 
werden gebeten Ihre w. Adressen unter E. B. 
im Hotel London gefälligst aufzugeben. 

Ein junger Mann wünscht Unterricht zu er-
theilen oder bei häuslichen Arbeiten nachzuhelfen. 
Auskunft ertheilt Prof. Helmling. 1 

Eine zuverlässige erfahrene Gehülst» für die 
Haushaltung, welche auch zugleich das Nähen 
und Plätten übernimmt, wird verlangt. Näheres 
in dcr Zeitungs-Erp. 3* 

Für ein Gut werden mehrere Arbeiter wie auch 
ein Kletenaufscher, welcher Lesen und schreiben 
kann, gesucht. Näheres erfährt man im Gärt-
ner Klekampfffchen Haufe, in der Carlowa-Straße. 

Au verpachten 
eine 35 Werft von Pskow gelegene, für 50,VW 
Eimer eingerichtete Brandweinsbrennerei und auf 
Verlangen 30 Dessätinen Ackerland nebst einer 
Wasser-Mahlmühle wie auch in Pskow eine gute 
eingerichtete Bierbrauerei mit Quartier. — Der 
näheren Bedingungen wegen hat man sich zu 
wenden an Herrn v. Okuneff, im eigenen Hause 
in Pskow. 1 

(Beilage) 
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Beilage zur Dörptschm Zeiwng Ar. 32 vom 19. März 1862. 

? u t 2 ! p u l v 6 r 

«um patseo voo allen Kletalleo, als - 6olö, 8illier. 
Lupfer, Atessilix, L!i»o, 8t»l,I eto., iu j?ueken siu 
10 unä 15 kop. erhielte» null emsikekleu »Is kür 
Heäe L»usk»!t»»A uaeotkekrliel» 

I K l S M K S v K c k v , »«,.« 8od«rte. 

FrühjahrSmäntel für Damen u. Kinder, 
Garibaldi- u. Zouaven-Jacken, 
Taffet-Mantillen u. Umwürfe 

erhielt heute und empfiehlt das Magazin von 
< V s v a r 

Line sro?se ^uswskl 

k r W M 8 - M t v 
in neuester ^atzon empüeklt 1 

L.. IL . HvnninKsoi». 
Frische Bordeaux-Birnen, Malaga-

Weintranben, Danziger Äepfeln n 
gedörrte Früchte empfing C Peterson, 

in der Ritterstraße. 

Beste Reval'sche KMoströmlinge er-
hielt so eben und empfiehlt F. U . T imm. 2* 

Verschiedene dünne Balken giebt billig ab 
Joh. Kurrikoff. 2 

Live Zrosss 

in 6en neuesten ^uslei n ewpöeklt ?u b'gbrüc-
preisen O . LL.ÜIR8. 3* 

Rochblühende Kleesaat verkauft I . Kurrikoff. 

Gute Sackleinwand ist zu haben im 
Kaufhof Nr. 1 bei I . Burkowitz 1 

2V tüchtige Arbeitspferde stehen zum Verkauf 
auf der Postirung Dorpat. 1 

Double - Stoff - Damen -Mäntel 
empfiehlt zu sehr billigen Preisen 1 

A. H . Henningson 
Silber-, Kupfer-, Stein- und Bettzeug, Wäsche 

und Damen-Kleidungsstücke werden von Montag 
d. 19. März an, Morgens 9 bis Nachmittags 5 
Uhr, verkauft bei B. Frederking, in der Alexan-
der - Straße. l 

Trockene Birkenplanken stnd zu haben in Carlsberg. 

I m Kaufhof unter Nr. 18 sind nachfol-
gende Waaren zu sehr billigen Preisen zu haben: 
Guter trockener Tischler-Leim pr. Pfd. 23 Kop., 
pr. 10 Pfv. 2 Rbl. 20 Kop.; Schellack pr. 
Pfd. 1 Rbl. 10 Kop., pr. 5 Pfd. 5 Rbl.; 
Borar pr. Pfd. 40. Kop.; Salmiak, Zinn, Blei 
und Blech, gespaltenes und ungespaltenes Fisch-
bein pr. Loch 7 Kop., pr. Pfd. 2. Rbl. 3* 

k » t M vas >i. 8<MW8ed!rme 
neuester Fayon empfiehlt 1 

Ludw. Oscar Fischer. 
Haus C. H. Bauch. 

Llükvnäv klume» kat i« grosser 
<?. Veeker. 1* 

Allerhöchst bestätigte 
Samolet - Obligationen 

a 250 Rubel S . -M . , welche 6 pCt. jährliche 
Rente in halbjährlichen Terminen tragen und 
von der Krone als Saloggen angenommen wer-
den, können vom Unterzeichneten zum Kauf nach-
gewiesen, so wie auch deren Renten gezahlt wer-
den. Rentenbank-Secr. F. v. Forestier. 1 

Große starke Möbelkasten sind zu haben im 
Hauboldschen Hause, auf dem Senfschen Berge. 1* 

I m ehemaligen Bresmsky'fchen Hause, gegen-
über ver Station, ist eine bequeme Familien-
Wohnung zu vermiethen. Auch wird daselbst 
ein kleiner verdeckter Wagen und ein Schlitten 
billig verkauft. 2* 

Wer auf 2 bis 3 Monate ein paar möblirte 
Zimmer abgeben kann, beliebe solches in der 
Zeitungs-Erp, anzuzeigen. 2 

2 leichte Wasoks und 4 halbe Kibitken hat 
zu vermiethen H. Sommer. 

Abreisende. 
R. Kampen, I . Thalheim, Buchbindergehülfen. 3 
C. Segnitz, Kürschnergesell. Z 
Krause, Schmiedegesell. 3 
C. Schwertschewsky, Schmiedegesell. 2 
Johann Pohl, Pharmacent. 2 
Th. Feuereisen, Schriftsetzer. l 
Rabe, Bäckergesell. . 1 
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Voter 16,500 Kewinnvo dekncZeu sieli fol^enäe 
Haupttreiker, »Is e ve n t.: I « « , « « « 1'luiler, 1 « 
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^us«»rtiZe mit Rimesseu verseilen« Orcires 
veräen prompt un6 portofrei suszesültrt und >virä 
usvli beenäeter ÄelwuZ äie »mtlivke ^üielwnZsliste 
Zrstis »uzesauät. 

1. ^ekilrlseli ck 
HM- Sc WchschesthSst iu Hamburg. 

N i t y e « m» de« Kirchli-Dichew Dirpi t 's . 

Getaufte: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des Schuh-
machermeisterS P . C. Esch holz Sohn Albert 
Wilhelm Carl; des Seminarlehrers O . H a a s e 
Sohn Arvid. — S t . Mar ien -K i rche : deS Kochs 
3- Jürgens Tochter Lydie Alexandra Margarethe; 
des Schuhmachergesellen A. Birken Tochter Emilie 
Dorothea. 

Proelamirtez S t . JohanniS-K i rche: der v r . 
meä. Emanue! Nicolai W u l f f i u S mit Wilhel-
mine Regina Johanna Lieven. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i S - K i r c h e : die 
SchneidermeisterSfrau M . A. Rosa, 42 Jahr alt; 
deS Feilenhauers F. W . Bal tzer Sohn Friedrich 
Theodor, 1 Mon. alt. — U n i v e r s i t ä t s - K i r c h e : 
der General der Cavallerie und hoher Orden Ritter: 
Frommhold August von S i v e r s , 73 Jahr alt. 

Für die St . Marien-, wie für die St . Johannis-
Gemeinde am Mittwoch, den 21. März Vormittags 
10 Uhr PassionsgotteSdienst, und am 25. März Vor-
mittags 10 Uhr Abendmahlsgottesdienst in der St . 
Johannis-Kirche. Meldung zur Communion TageS 
vorher beim Oberpastor Schwarz und Propst Willi-
gerode: 

I i , « i A s 

am 15. M r s 1862. 
Silber 
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Erscheint d-eei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
LA Rbl» S . , bei Versendung durch die 

10 Rbl. S . 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den TR. März 

Befördert wurden: vom Narwaschen Hufarenre-
gimente: die Lieutenants J ü r g e n s s n , J u s t und de 
W i t t e 1. zu StabSrittmeistern; vom Mitauschen Hu-
sarenregiment S r . Majestät des Königs vom Würtem-
berg: die Lieutenants M on teverde und Pe te rsen 
zu StabSrittmeistern, die CornetS v. Schu lz , B a r t 
und B i r n b a u m zu Lieutenants; vom Pernauschen 
Grenadierregimente deS Königs Friedrich Wilhelm 
I V . : die Fähnreiche E d m a n und H e r m a n n 3. zu 
SecondlieutenantS; vom Grenadierregimente des Ge-
neral-FeldmarschallS Fürsten Barclay de Tolly: der 
Fähnrich Vogel zum Secondlieutenant; vom Kiewschen 
Grenadierregiment S r . Majestät deS Königs der Nie-
Verlande: die Fähnriche M e d er 2. und v. B i e d e r -
m a n n zu SecondlieutenantS; vom Taurischen Gre-
nadierregimente S r . Kaiser!. Hoheit deS Großfürsten 
Michail Rikolajewitsch: der Secondlieutenant M e n i k e 
zum Lieutenant, die Fähnriche G r e n h o l m und 
W a h l b e r g zu SecondlieutenantS; vom Sibirischen 
Grenadierregimente S r . Kaiserlichen Hoheit des Groß-
fürsten Nicolai Rikolajewitsch des Aelteren: der Se-
condlieutenant Bröcker zum Lieutenant; vom Klein-
russtschen Grenadierregimente deS General-Feldmar-
schallS Grafen Rumänzow Sadunaiski: der Second-
lieutenant H a v e m a n n zum Lieutenant. 

Befördert wurden: im SmolenSkischen Ulanen -
Reg. S r . K. H . deS Thronfolgers: die Junker R os-
set und O e t t i n g e n zu CornetS. ( R . Z . ) 

8oo!ste «nou^rne 6u ekemiu 6e ser 6e kiZ» 
» Wts«. Zufolge Uebereinknnft hat Herr von B e -
hage! v. A d l e r S k r o n alle ihm erlheilten Rechte 
auf den Herrn L u Z e v e 6a 6« V i ! ! -
v s s t , Civil-Jngenier, übertragen. Die Bahn ist 
concessionirt für die Dauer von 8t) Jahren. Die de-
ponirte Cautions - Summe ist 100,000 Rbl. oder 
400,000 Frcs. Die Gesellschaft ist verpflichtet am 
1. M a i 1862 die Arbeiten zu beginnen , die Bahn 
in zwei Jahren zu beenden und dem Betriebe zu über-
geben. 
Die Ausgaben sind berechnet auf 1,844.600 Rbl. S . 
Die Interessen auf . . . . 73,784 „ „ 

Summa 1,918,384 Rbl. S . 
Die Brutto-Einnahme ist berechnet auf 336,250 Rbl . ; 
die Netto - Einnahme auf 168,125 Rbl. S . 

beträgt 959,000 Rbl. in 7672 Actien zu 125 

oder 500 FrcS.; suxplemelltuirs gleich-
falls 959,000 Rbl. in 950 Obligationen zu 125 Rbl. 
oder 500 Frcs, ausgegeben zu 100 Rbl. oder 400 
FrcS. und jährlich 6 pCt. tragend. DaS ganze Ca-
pital wird auf die runde Summe von 2,000.000 
Rbl. oder 8,000,000 FrcS. festgestellt, welches in 
80 Jahren getilgt wird. Actien und Obligationen 
werden zur Hälfte einen Monat nach der Allerhöchsten 
Bestätigung, zur Hälfte drei Monate darauf einge-
zahlt. Alle zur Eisenbabn erforderlichen Materialien, 
Geräthe und andere Gegenstände werden zollfrei ein-
geführt. Weder in Riga noch in Mitau ik Brücken-
geld zu zahlen. Die Bahn muß auf zwei Gleise ein-
gerichtet werden, doch braucht daS zweite erst dann 
gelegt zu werden, wenn die Werst einen jährlichen 

' Ertrag von 9000 Rbl. S . erzielt. Die Spurweite 
muß 5 Fuß sein. 

Die erste Classe zahlt pr. Werst 3 Kop., die 
zweite 2H Kop. und die dritte 1H Kop. S . Die Post-
Correspondenz muß unentgeltlich geführt werden und 
hierzu zweckmäßige Wagen bereit stehen. — Der Sitz 
Ver Verwaltung ist in Riga. — Die Angelegenheiten 
der Gesellschaft werden durch einen Rath von neun 
Gliedern geleitet, von welchen sechs Einheimische und 
drei Franzosen sein müssen, und die von einer Gene» 
ral-Vcrsammlung gewählt werden. Der Präsident ist 
stets ein Einheimischer. Um Mitglied deS RatheS zu 
sein, muß man Eigenthümer von wenigstens 25 Ac-
tien oder Obligationen sein. Uitt an der General-
Versammlung Theil nehmen zu dürfen, muß man 
Eigenthümer von wenigstens 20 Actien sein. Eine 
General-Versammlung muß mindestens aus zwanzig 
Actt'en-Jnhabern bestehen. 

Bau-Unternebmer sind: LuZeiie <w I..iureot äs 
VMevest, Civil-Jngenieur; Graf Julie de la Perelle, 
General » Secretair der Römischen Bahnen; Paul 
Raupeau, Minen-Administrator; Caupe, Eisenbahn-
Unternehmer; DesmontS, deSgl.; Lucien von der ElS/ 
Ingenieur; Tombay, Mechaniker u. Ingenieur; Bony, 
Ingenieur letztere drei auS Belgien. 

Für die Riga-Mitauer-Eisenbahn ist, wie ver-
lautet, über die Aa bei Mitau eine eiserne Gitterbrücke 
mit einem Pfeiler im Waffer projectirt, so daß die 
Spannung eines jeden Durchlasses 100 Fuß engl, 
beträgt; über den Arm der Aa (Drikse) vor der Stadt 
soll ein. von Stein gewölbter Durchlaß kommen. M i t 
dieser Bahn Dübeln zu verbinden, wäre wohl der 
Beprufung werth, namentlich da der kaum mehr als 



16 Werst betragende Umweg durch das günstigere 
Aa-Terrain die Baukosten nur unbedeutend erhöhen 
könnte. (Not.-Dl. d. t. V. in Riga.) 

Ausliindische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 21. März. Es gehört für denjenigen, 
der Paris früher gekannt hat, nicht viel dazu, gleich 
bei seinem ersten Eintritte in vie bewegte Stadt zu 
beobachten, daß die Stimmung hier eine gedrückte ist. 
Paris, diese muntere, heitere und immer lebensfrohe 
Stadt, kränkelt, da? muß man stch auf den ersten An-
blick sagen, und ich habe diese Beobachtung allenthal-
ben in verschiedenen Kreisen, namentlich aber in den 
höheren, bestätigen hören. Allerdings ist der letzte 
Grund von dieser Erscheinung in den politischen Zu-
ständen zu suchen; man würde aber Unrecht thun, sie 
durchaus gerade direct damit in Verbindung zu brin-
gen. Denn Paris ist nicht bloß eine große Residenz, 
eS ist auch eine große Handelsstadt, und der Handel 
ist eS namentlich, welcher darnieder liegt. ES ist da-
her nicht bloß in Lyon eine große Armuth unter den 
dortigen Fabrikarbeitern, sondern auch hier, nament-
lich unter dieser Klasse. Man greift daher zu außer-
gewöhnlichen Mitteln der Wohlthätigkeit, und ich kann 
kaum glauben, vaß die Maßregeln der Regierung 
gegen den St. Vincenzverein unter solchen Umständen 
von besonderen Wirksamkeit sein dürsten. Man wirv 
sogar, was für Paris etwas sagen wi l l , und waS 
man sonst nie hier gesehen, wo man alles Mögliche 
aufbietet, vaß menschliche Elend dem öffentlichen An-
blicke zu entziehen, auf der Straße angebettelt. Die 
Ansprüche an die öffentliche Wohlthätigkeit und auch 
namentlich an jene Personen, welche gerade von die-
ser Seite bekannt sind, werven daher mit jedem Tage 
vringenver und vielleicht auch unangenehmer, was zur 
Folge hat, daß die diesmalige Wintersaison für die-
jenigen Herrschaften, vie gewohnt sind, den Winter 
hier zuzubringen, möglichst kurz sein wird; denn man 
macht sich heraus, sobald alS möglich. (N. P. Z.) 

P a r i s , 23. Mär;. Dir Deputation des ge-
setzgebenden Körpers, welche vurch vas LooS zur Ue-
berreichnng Ver AntwortS Adresse an den Kaiser be-
zeichnet war, wurde heute Nachmittag vom Kaiser 
im Thronsaale empfangen. Der Präsident unv die 
Büreaumitglieder der Legislativen befanden sich an 
Ver Spitze Viescr Deputation. Der Kaiser hatte zu 
seiner Rechten unv Linken, neben dem Throne, ven 
Prinzen Napoleon, den Prinzen Joachim Murat, ven 
Prinzen Napoleon Charles Bonaparte, die Großoffi-
ziere der Krone, die Beamten des kaiserlichen Hauses 
und die Beamten des Hauses ves Prinzen Napoleon, 
die Minister und Mitglieder des GeheimratheS, die 
gegenwärtig in Paris verweilenden Marschälle unv 
Admiral?, unter Venen sich auch ver Großkanzler ves 
kaiserlichen Ordens ver Ehrenlegion unv ver Gouver-
neur deS kaiserlichen Jnvalidenhotels befanden. Der 
Präsident des gesetzgebenden Körpers, Graf v. Morny, 
Verlas den Tert der Adresse, worauf der Kaiser Vie 
bereits telegraphisch mitgetheilte Antwort ertheilte. 

„le Mouvement« ist »wegen öf-
fentlicher Schmähung ver Moral unv ver Religion, 

wegen Versuchs der Störung der öffentlichen Ruhe 
und wegen Aufreizung zu gegenseitigem Haß und 
Mißvergnügen," durch richterliches Urtheil unterdrückt 
worden. Der Redakteur derselben, Albert Ferme ein 
junger Stuvent ver Rechtswissenschaft, wurde in An-
betracht seiner Jugend und Unerfahrenheit zu 6 Wo-
chen Gefängniß und 3W FrS. Geldstrafe, der Drucker 
zu einem Monat unv I M Frs. verurtheilt. Die Ver-
theidigung führte, wie bereits gemeldet, Ernst Picarv. 

Der Gerant ves »Courrier ve St. Etienne« 
wurde ..wegen Ehrenkränkung" ves Bürgermeisters 
von St. Etienne zu einem Monat Gefängniß, 5W 
FrS. Schavenersatz verurtheilt. 

Die Arbeiter-Unruhen, vie in La Machini bei 
Revers ausgebrochen waren, sind vurch vas energische 
Einschreiten Ver Behörven wiever unterdrückt. Auf 
vie erste Nachricht von Zusammenrottungen unv be-
vrohlichen Kundgebungen gegen einen der Unterdirek-
toren der dortigen großen Fabrik eilten die Gerichts-
behörden unv die Gendarmerie herbei. Ihnen folgten 
der Präfekt und der kommandirende General des 
Nievre-Departements mit zwei Compagnieen Infan-
terie und einer Abtheilung Husaren nach. Der er» 
wähnte von der aufgeregten Masse vertriebene Unter-
direktor wurde in seine Functionen wieder eingesetzt 
und man nahm Angesichts der Menge die Verhaftung 
der als Rädelsführer bezeichneten Individuen vor, vie 
alsbalv nach Revers abgeführt wurden. Auf das 
eben so energische als wohlwollende Zureden Ves 
Präfekten und des Generals kehrten die Arbeiter am 
folgenden Tage wieder zu ihren Beschäftigungen zurück. 
Die Staatsbehörde hat bereits an Ort und Stelle 
die Untersuchung eingeleitet. (A. P. Z.) 

P a r i s , 34. März. Nach der ..Jndepenvance" 
hatte Ver Papst bei dem Empfange VeS Französischen 
Botschafters Lavalette vas vor dessen Abreise on vie 
Bischöfe erlassene Verbot, ohne Erlaubniß der Regie-
rung nach Rom zu gehen , getadelt. Lavalette hätte 
erwidert, die Regierung führte nur die Bestimmungen 
des Concordats aus. (N. P. Z.) 

P a r i s , 24. März. Wir wissen also jetzt durck 
ven Kaiser selber, daß der gesetzgebende Körper in 
Viesen, Jahre nicht ausgelöst werden wird. Nichts 
beweist deutlicher als dieser Entschluß des Kaisers, 
daß eine ungewöhnliche Verstimmung durch VaS Land 
geht, welche es ver Regierung bedenklich erscheinen 
läßt, an vas ..Volk" zu appelliren. Diese innere 
Politik ves Kaisers steht übrigens mit seiner zuwar-
tenden in Italien in einem vollkommenen Einverständ-
nisse; Va Ver Augenblick nicht gekommen ist, die Rö-
mische Frage zur Lösung zu bringen, so wäre vie Re-
gierung auch noch nicht in der Hage durch ein be-
stimmtes politisches Programm in den Wahlen die 
Katholiken oder die Revolutionäre für sich zu gewin-
nen; sie würde wahrscheinlich mit einer Koalition zu 
kämpfen haben. Allerdings wird die revolutionäre 
Partei Vie Zeit bis zum künftigen Jahr« nicht unbe-
nutzt lassen; aber Zeit gewonnen. Alles gewonnen, 
mag der Kaiser Venken. Wer weiß, ob im künftigen 
Jahre over früher schon nickt irgend ein wichtiges 
Ereigniß eine ganz neue Situation schaffen wird. Daß 
übrigens der Kaiser mit dem Benehmen der Majori-



lät des gesetzgebenden Körpers in den Adreßdebatten 
mcktS weniger als zufrieden ist, geht handgreiflich 
aus seiner gestrigen lschon telegraphisch mitgetheilten) 
Anrede an die Deputation hervor: er hatte eS offen-
bar übel vermerkt, daß die Majorität nur votirte, 
sonst aber dem Sprechminister überließ, stch mit den 
Rednern der äußersten Rechten und Linken hermn zu 
zanken. 

Die „Patrie" meldet heute, die Regierung habe 
beschlossen, den Sohn der Königin Ranavalo unter 
dem Namen Radama I I . als König von Madagaskar, 
aber unter Vorbehaltung der Rechte Frankreichs, an-
zuerkennen. Der Geschäftsträger von Madagaskar, 
Hr. Lambert, habe in London die Versicherung er-
halten, daß auch das Englische Cabinet seinen ,,Kö» 
nig" anerkennen werde. 

Aus Paris wird uns geschrieben: Aus der Stelle 
in der Rede des Kaisers: „Das Ihnen vorgelegte 
(Finanz-) System schließt HülfSqueUen für außer-
ordentliche Arbeiten ein, die man entweder entwickeln 
oder beschränken kann", schließt man allgemein, daß 
Louis Napoleon auf die Vermehrung der Zucker-
oder Salzsteuer verzichten würde, wenn die Kammer 
es wünschen sollte. 

Die Beerdigung HalevyS hat heute stattgefunden. 
Die ganze künstlerische Welt war zugegen. Der Zug 
ging vom Institut nach dem Kirchhof Montmartre, 
wo die Ceremonie nach dem israelitischen Ritus voll-
zogen wurde. Mehrere Reden wurden gehalten. Un-
terwegs spielten die Musikchöre zweier Garde - Regi-
menter abwechselnd Stücke auS ven Opern des Ver-
storbenen, namentlich aus der..Jüdin", dem „Blitz" 
und der «Königin von Cypern." ,N. P. Z.) 

England 
London, 22. März. Für dieEröffnnngSfeierder 

großen Ausstellung werden numerirte Sitze errichtet, 
deren Nummern mit denen der ausgegebenen Sai-
sonkarten stimmen sollen, so daß die besten Plätze den-
jenigen zufallen, welche die ersten Abnehmer von 
Saisonkarten waren. Die Franzosen haben sich her-
beigelassen, die Höhe ihrer Scheidewände auf den 
Gallerieen um etwa drittehalb Fuß zu reduziren, wo-
mit aber für die Nachbarn nicht sehr viel gewonnen 
jst. Mehrere der großen englischen Eisenbahnen ha-
ben sich dahin geeinigt, erst Mitte Juni ermäßigte 
Fahrpreise für Äusstellungsgäste eintreten zu lassen, 
doch stnd dies lauter Bahnen, die nichts mit dem 
kontinentalen Verkehr zu schaffen haben. Vom Aus-
lände sind in den letzten Tagen eine Menge Kisten, 
Ballen und Pakete im AusstellungSgebäude abgelie-
fert worden. Von Preußen, Frankreich, Holland, 
Belgien und der Schweiz zusammen über 2VW Stück, 
darunter gegen 9 M allein vom Zollverein. Von 
China sind 7 ungeheure Kisten, von Rußland deren 
8W theils zur Hand, theils noch unterweges. (A.P.Z.) 

L o n d o n , 24. März. Auch die englischen Wo-
chenblätter sind in ihrem Urtheil über die letzte Bot-
schaft Lincolns an den Kongreß so ziemlich einig; 
sie versprechen sich von derselben weder den Beginn 
der Sklaven-Emancipation, noch eine raschere Been-
digung des Bürgerkrieges. Der ..Economist", der 
sich in eine gründliche Erörterung der Botschaft und 

deren muthmaßlicke Wirkungen einläßt, gelangt zu 
folgenden Schlüssen: ..Herr Lincoln scheint in vollem 
Ernste daS rechte Mittel zur Einschüchterung der Re-
bellion in seinem neuesten Vorschlage zu erblicken. 
Wie aber wird dieser muthmaßlich aufgenommen wer-
den?. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird der Kongreß 
sich lange Zeit lassen, bevor er ihn überhanpt in Er-
wägung zieht. Gesetzt den Fall, daß er dann ange-
nommen würve «was immerhin sehr zweifelhaft ist), 
mit welchen Mitteln soll die Ablösung bewerkstelligt 
werden? I n den 6 Grenzstaaten, Kentucky, Missouri, 
Tennessee, Virginia und Maryland, giebt es 1,210.0vtt 
Sklaven, von- denen jeder im Durchschnitt 4W Doll. 
geschätzt wirv, zu veren Loskaufung somit ein Kapi-
tal von I M Mil l . Pfd. erforderlich wäre. Diese 
zu beschaffen, ist in diesem Augenblicke offenbar un-
möglich, sie allmälig zur Besteuerung aufzubringen, 
wirv eben so unthünlich sein, und wäre eS möglich, 
so wird erst die Frage entstehen, ob die einzelnen Le-
gislaturen der betreffenden Staaten daS Anerbieten 
annehmen wollen. Viele meinen Ja, Andere Nein, 
eS giebt für daS Eine eben so viele Gründe, wie 
für vas Andere. Aber gesetzt selbst, daß sie den 
Vorschlag annehmen, werden sie dock Bürgschaften 
verlangen und ihr Eigenthnm schwerlich für werth-
lose Noten loSschagen wollen. Und angenommen 
selbst, daß sie sich auch schon zu diesem Zahlungs-
mittel verstehen, wird es noch immer zweifelhaft sein, 
ob der Süden deshalb stch unterworfen, ob er sich 
nicht vielmehr in seinen eigentlichen Grenzen zu ei-
nem entschiedenen Vertheidigungskampfe konzentriren 
wird." Kurz, dcr „Economist" meint, die Hinder-
nisse seien zu viele, um sich von diesem Plane ir-
genvwelche unmittelbare Erfolge versprechen zu dür-
fen. Bedeutungsvoll aber und als ein erfreuliches 
Omen für die Zukunft fei er zu betrachten, denn es 
fei doch der erste Fall, daß ein Prästvent mit einem 
Vorschlage zur Emancipation der Sklaven vor den 
Kongreß zu treten wagte. 

Garibaldis Wieverauftceten in Italien, gilt der 
„TimeS" als ein Zeichen, daß die Regierung Victor 
Emanuels schwach sei. Unter der starken Hand Ca-
vours, bemerkt das englische Blatt, sei Garibaldi 
in seiner Einsamkeit zurückgehalten und nur auf die 
Bühne gebracht worven, wenn irgend ein großes 
Unternehmen auszuführen gewesen: „Hercules erhielt 
gefährliche Sendungen, und erschien nur, wenn er 
irgend eine verzweifelte Arbeit vornahm, deren Miß. 
lingen ihn ruinirt, aber die Sache Italiens nicht ge-
fährdet haben würde. Ricasoli hatte von der Politik 
seines großen Meisters genug ererbt, um den großen. 
Geist des augenblicklichen Handelns niederzubannen. 
Das italienische Volk glaubte blind an Cavour, und 
es vertraute Ricasoli, weil er Cavours Zögling war. 
Zu Ratazzi haben die fenrigen Köpfe Jungitaliens 
kein solches Vertrauen. Die Folge ist, daß Gari-
baldi wieder auf der Bühne erscheint, daß in Mai-
land wieder Beleuchtungen, Bankette und Volksge-
schrei an der Tagesordnung sind, und daß sich ein 
Nebenparlament gebildet hat, welches populärer ist, 
als das andere, das in der alten Hauptstadt Pie-
monts tagt. Es ist nicht schwer, die Ungeduld jener 



Italiener zu begreifen, welche Italien für die Jtalie-
ner zu erlangen hofften und nun glauben, daß ein 
Ministerium Ratazzi beinahe nichts Anderes heißt, 
alS Italien für die Franzosen. Unter solchen Um-
ständen ist eS kein Wunder, daß der alte Mazzinis-
mus wieder sein Haupt erhebt, und daß die Mai» 
länder wieder „Rom und Venedig!« rufen. Vene-
dig und Rom! heißt in diesem Augenblick so viel 
wie Besiegung Oesterreich's und Frankreich'S, und 
doch ist Italien außer Stande, sich im friedlichen Nea-
pel zu behaupten. Wenn Garibaldi den Volks-
haufen von Mailand verspricht, daß Venedig und 
Rom bald ihr eigen sein sollen, und wenn er von 
der Macht der Ideen und der Zukunft Jtalien'S 
spricht, so kann er kaum vergessen haben wie unmög-
lich eS ihm wurde, Rom zu behaupten, als er sich 
im Besitz von Rom befand. Er wenigstens kann 
nicht so wahnsinnig sein, die zwei größten Mil i tär-
mächte Europa's zum Kampf herausfordern zu wol-
len. Wenn Italien weise ist, wird es sich lieber ge-
dulden und warten, bis es erstarkt ist." (A. P. Z.) 

Deutschland 
B e r l i n , 26. März. ES ist bekanntlich vor ei-

niger Zeit in London eine von jüdischen Gaunern ge-
leitete förmliche Fabrik zur Anfertigung falscher Russi-
scher Creditbillets (im Werthe von 59, 25 und 10 
Rubeln) entdeckt worden. Das Ministerium des In-
nern hat nun durch die Königlichen Regierungen die 
Polizeiverwalt ung angweisen lassen, auch in Preußen 
auf die Verbreiter dieser gefälschten Papiere zu fahn-
den. (N. P. Z-) 

I ta l i en 
T u r i n , 23. März. Der Telegraph" bringt alle 

möglichen Einzelnheiten über die Ovationen, die dem 
General Garibaldi in der Hauptstadt der Lombardei 
bereitet worden. Banketts mit Toasten auf die 
Emancipation deS Universums, auf die Befreiung 
verbrüderter Märtyrer, auf die Freiheit Italiens im 
Speziellen und auf die der Menschheit im Allgemeinen, 
Illuminationen. Fahnen, Volksenthusiasmus, nichts 
hat diesen Festlichkeiten gefehlt. Auch Deputationen 
aus Mantua, aus Jstrien, auS Trient und Nizza, 
Engländer und Franzosen, 150 Mailänder Damen, 
Stifterinnen von wohlthätigen Instituten, haben dem 
Erdiktator von Sicilien ihre Huldigungen dargebracht. 
Ja, bis über die Grenze hat sich das National- und 
Enthusiasmusfieber erstreckt und selbst in Verona hat 
man, wie eine Mailänder Depesche vom 23. versichert, 
mit dreifarbigem Feuerwerk zu Gunsten der italieni-
schen Einheit und zu Garibaldis Ehren demonstrirt. 
Jn Mantua scheinen Ungarische Soldaten dasselbe 
versucht zu haben. Die Depesche spricht von zahl-
reichen Verhaftungen, die unter diesen vorgenommen 
seien. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W,en, 23. März. Die Leiche des Feldmar-

schaus Fürsten Windischgrätz wird heute einbalsamirt 
und sodann, mit der Feldmarschalls-Uniform angethan, 
auf das Paradebett gelegt, bei welchem die üblichen 
Ehrenwachen aufgestellt werden. Das feierliche Leichen-
begängniß wird am nächsten Mittwoch stattfinden; nach 

der Einsegnung wird der Leichnam in die Familien-
gruft nach Tachau abgeführt. Reglementmäßig rückt 
zur Leiche eines Feldmarschalls die ganze dienstfreie 
Garnison auS und führt den Leichenkondukt ein 
Feldmarschall; diesmal der in Wien anwesende Feld-
marschall Graf Eugen Wratislaw. (Außer diesem 
leben nur noch zwei Marschälle: Nugent und Heß.) 
Zum Leichenbegängnisse deS Fürsten Windischgrätz 
werden Deputationen der Dragoner-Regimenter, deren 
Inhaber derselbe gewesen, gleichwie eine Deputation 
des königlich preußischen 2. Dragoner-RegimentS, 
dessen Chef der Feldmarschau war, endlich eine Depu-
tation aus der Bundesfestung zu Mainz, deren Gou-
vernement Fürst Windischgrätz führte, hier erwartet. 
Alfred Candidus Ferdinand Fürst zu Windischgrätz, 
Graf von Egloffs und Siggen, Freiherr auf Wald-
stein und im Thal, wurde am 11. Mai 1787 zu 
Brüssel in Belgien geboren; 1894 trat er, 17 Jahre 
al t , als Oberlieutenant in daS Ulanen-Regiment 
Fürst Karl Schwarzenberg ein; er machte die Feldzüge 
von 1895 bis zum Friedensschlüsse mit; in der 
Schlacht bei Leipzig zeichnete sich Fürst Windischgrätz 
aus und ward zum Obersten deS 8. Kürassier-Regi-
ments ernannt. I m Laufe der Feldzüge bis zum 
Jahre 1815 hatte Fürst Windischgrätz daS Ritterkreuz 
deS Maria-Theresia-Ordens erworben. I m Jahre 
1826 wurve Fürst Windischgrätz, der sich am 16. 
Juni 1817 mit Maria Eleonora Fürstin zu Schwarzen-
berg vermählt hatte, zum General-Major befördert, 
im Jahre- 1839 zum Ritter des goldenen Vließes, im 
Jahre 1833 zum Feldmarschall - Lieutenannt, im Jahre 
1835 zum Regiments-Inhaber ernannt. I m März 
1848 übernahm Fürst Winvischgrätz für kurze Zeit 
alS Nachfolger VeS Erzherzogs Albrecht das Stadt-
kommando in Wien, kehrte aber bald auf seinen frü-
heren Posten nach Prag zurück; er unterdrückte dort 
den Pfingst - Ausstand. Während des Feuerns der 
Aufständischen gegen das Generalkommando-Gebäude 
fiel ein Schuß nach den Fenstern der Wohnung des 
Fürsten Windischgrätz, der dessen Gattin tödtete. Wäh-
rend deS Oktober - Aufstanves in Wien wurde Fürst 
Windischgrätz zum Feldmarschall und Oberkomman-
danten aller außer Italien stehenden Truppen ernannt; 
er operirte von Prag gegen Wien, nahm am 24. 
Oktober 1848 sein Hauptquartier in Hatzendors, schlug 
am 3l). Oktober die der Stadt Wien zu Hülfe geeil-
ten Kossuthschen Insurgenten in der Schlacht bei 
Schwechat und rückte am 31. Oktober gegen Abend, 
nachdem das Geschützfeuer gegen die Stadt den gan-
zen Tag gedauert, mit starker Truppenmacht zuerst 
durch daS Burgthor ein. Am 15. Dezember 1848 
ergriff der Marschall die Offensive gegen die Aufstän-
dischen in Ungarn. Am 4. Januar 1849 kam eine 
Landes-Deputation in daS Hauptquartier, Vermit-
telungs - Vorschläge bietend, die der Fürst zurückwies, 
unbedingte Unterwerfung fordernd: Am 12. April 
1849 wurde Fürst Windischgrätz vom Kommando 
in Ungarn ab- und an das kaiserliche Hoflager nach 
Olmütz berufen. Später ging er auf Urlaub und 
erhielt vor kurzem die Stelle des FestungS-Gouver-
neurs zu Mainz, die er bis jetzt bekleidete; auch wurde 
er zum Mitgliede des Herrenhauses ernannt. (A. P. Z.) 



Wien , 24. März. (T. D.) Das heutige 
Abendblatt der ..Wiener Zeitung" enthält einen Befehl 
an die Armee, durch welchen eine achttägige Trauer 
für den Fürsten Windischgrätz angeordnet wird; auch 
soll das zweite Dragoner-Regiment den Namen Win-
dischgrätz immerwährend fortführen. Der Kaiser 
von Rußland hat eine Deputation abgeordnet, 
welche Namens der russischen Armee dem Leichenbe-
gängnisse beiwohnen soll. (A. P. Z.) 

Türkei. 
K o n s t a n t ! nopel, 14. März. DaS Türkische 

Volk und vorzüglich seine Regierung feiert seit vier-
zehn Tagen den vorgeschriebenen Fasten - Monat Ra-
masan. Am Tage so lange ein weißer Faden sich 
von einem schwarzen unterscheiden läßt, schläft der 
Muselman und darf weder Speise, noch Getränk, noch 
Tabaksraucd zu Munde führen, in der Nacht labt er 
sich an Süßigkeiten, verraucht die Zeit in Gesellschaft 
seiner Religions-Genossen und betrinkt sich mit Hasch« 
hisch, einem narkotischen Hanfertract, oder gewöhnlichem 
Schnaps, je nachdem er der alten oder der Reform-
partei angebört. Jn diesem Moment wird auch nach 
altem Herkommen von den Jmams in den Moscheen 
gepredigt, während sich das übrige Jahr hindurch der 
muhamedanische Religionseifer auf daS Hersagen dcr 
fünf vorgeschriebenen Gebetsformeln beschränkt. Der-
gleichen Predigten enthalten meist keine Gelehrsamkeit, 
noch viel weniger gesunden Menschenverstand, wohl 
aber eine fanatische Aufreizung in prophetischem Tone, 
die sich auf die ungeheuerlichsten Märchen stüzt. Ein 
durch Opiate erheiterterJmam verkündigte unter An-
derem kürzlich seinen Zuhörern, daß demnächst aus 
dem Hedschas ein Mann zum Vorschein kommen werde, 
der von Allah gestempelt und vorherbestimmt sei, dem 
Islam den Erdkreis zu unterwerfen. Um dem Au-
ditorium den neuen Helden recht in das Orkentalische 
zu veranschaulichen, schilderte ihn der Redner als so 
stark, daß er einen Felsen von der Größe der Mo-
schee bis in den Mond zu schleudern vermöge. 
Erhebt er einst die Fahne des Propheten, so strecken 
alle Ungläubige, durch Zaubermacht gezwungen, ihre 
Nacken den Säbeln der Müselmannen zur Opferung 
entgegen. Die Verbreitung solcher Phantasieen, 
welche von Seiten der Regierung nachhaltig befördert 
und belohnt wird, bahnt gerade nicht unmittelbar die 
von den Turcophilen erwartete Verschriftlichung ihrer 
Schützlinge an. Man sollte wirklich vermuthen, daß 
England wieder einmal geneigt sei, seine Vormaner 
Indiens mit vollgültigen Sovereigns auszuflicken; 
denn Hof und Regierung stürzen sich plötzlich in die 
alten VerschwendungSsysteme, welche unter Abdulmed-
schid gang und gäbe waren. Vorzüglich sind es ko-
lossale Bauten aller Art, welche ohne den geringsten 
öffentlichen Nutzen überall in Angriff genommen wer-
den und bei den Privatgewinnsten, die sie den hoch-
gestellten Unternehmern abwerfen müssen, darauf hin-
deuten, daß man am Vorabende einer Anleihe zu ste-
hen glaubt. An ernstliche Reformen denkt, hier Nie-
mand; eS wird nur für den Augenblick gesorgt, und 
wer hier auf Maßregeln dringen wollte, deren Trag-
weite sich über den Zeitraum eines Jahres hinaus 
erstreckt, würde geradezu für einen Rarren gehalten. 

Fuad Pascha, der Großvezir, von dem man das Beste 
glaubte, besitzt in der That Weisheit genug, um sie 
für sich zu behalten, schiebt seine Verwandten und 
Nepoten in einträgliche Aemter, raucht viel, spricht 
wenig und amusirt die Europäer mit einigen höchst 
civilisirt klingenden Projekten und Verordnungen in 
dem „Journal de Constantinople." Inzwischen un-
terhält der erste Günstling, der Capudan Mehemed 
Aali Pascha, seinen Monarchen mit Festen, Jagden 
und Haremsfreuden und begleitet ihn auch wohl 
nach dem SeraSkierate zu einer theologischen Dis-
putation mit den vornehmsten Ulemas. So lange 
kein bedeutendes politisches Ereigniß Europa erschüt-
tert, behilft man sich, eS gebe wohl oder übel, in 
der Hauptstadt mit dem Papiergelde, indem man zu 
allerlei Creditkniffen greift und im Nothfalle die Börse 
terrorisirt. Fallen die Course gar zu bedenklich, so 
sperrt man einige Banquiers wegen ActienschwindelS 
ein, und das Papier gewinnt alsbald an Werth. Jn 
den Provinzen hingegen, wo unsinnige Paschawillkür 
auf Bereicherung schamlos auszieht, ik der Verfall 
weit allgemeiner und sichtbarer. Die Truppen und 
niederen Beamten sind dort seit über zwei Jahren 
nicht bezahlt worden, und der Bauer geht durch die 
steigenden Bedrückungen der Steuerpächter und ihrer 
amtlichen Freunde zu Grunde. Gegenden, die noch 
vor wenigen Jahren sich deS Ackerbaues und einer 
regsamen Bevölkerung erfreuten, sind, von den zur 
Verzweiflung getriebenen Bewohnern verlassen, zur 
unwirthlichen Wildniß geworden, und nur Dörfer in 
Ruinen ragen daraus als Denkmäler der heutigen 
Türkischen Regierungskunst hervor. Dies gilt beson-
ders für den Asiatischen Theil des Reiches. Jn Ru-
melien hält die Furcht vor einem allgemeinen Auf-
stand der Christen die islamitischen Gelüste schon mehr 
im Zaum, obgleich es auch dort weder an Erpressun-
gen und Gewaltthätigkeiten der PaschaS, noch an den 
entsetzlichsten Verbrechen ihrer wilden arnautischen 
Horden fehlt. Die unterjochten Slawischen und 
Griechischen Rajahs werfen noch immer Hoffnungs-
blicke nach der Herzegowina, wo 3V,Wl) Türken un-
ter dem Befehl des Renegaten Omer Pascha nichts 
gegen eine Hand voll aufständischer Bauern und 
Hirten auszurichten vermögen. Die Osmanifche Ar-
mee wird von Krankheiten und dem Schelmsystem 
ihrer Commandeure und Lieferanten hingerafft. Der 
schlagendste Beweis der Türkischen Ohnmacht sind die 
fortwährenden Amnestieanträge und Friststellungen des 
Oberbefehlshabers, die jedesmal freilich mit Hohn 
zurückgewiesen werden. Man kennt in Bosnien den 
Herrn Omer Pascha und seine Versprechungen nur zu 
gut aus seinem vorletzten Feldzuge dort. Damals 
hatte er wie heut die Aufgabe, das Land zu beruhi-
gen, und ordnete demgemäß eine allgemeine Entwaff-
nung an; alS aber dle Christen dem Befehl nachge-
kommen waren, fiel er mit seinen Soldaten und den 
muhamedanischen Einwohnern über die Wehrlosen 
her, ermordete viele und zwang die Ueberlebenden, 
statt des versprochenen Tansimats, als eine Art Leib-
eigene unter die Willkür der Türkischen Grundbesitzer. 
Man sagt hier daß der Sultan die regulären Trup-
pen abschaffen und dafür die Jamtscharenmiliz wieder 



einführen wollte, waS freilich sehr im Widerspruche 
mit der kostspieligen Umkleidung der Armee nach Fran-
zösischem Muster steht. Den Civilbeamten von der 
Klasse der EffendiS ist indeß besohlen worden, den 
weißen Turban als Abzeichen zu trage». (N. P. Z.) 

Amerika 
W a s h i n g t o n , 6. März. Die Botschaft des 

Präsidenten, welche vom Kongreß inzwischen ange-
nommen worden ist lautet: 

»Mitbürger vom Senat und vom Hause der 
Repräsentanten! Ich empfehle Ihrer achtbaren Kör-
perschaft die Annahme einer Gesammt-Resolution. die 
im Wesentlichen folgendermaßen sein wird: Beschlos-
sen, daß die Vereinigten Staaten mit jedem Staate, 
der eine allmälige Aufhebung der Sklaverei beschlie-
ßen mag, zusammenwirken sollten, indem sie einen 
solchen Staat mit Geld unterstützen, daS von dem-
selben nach seinem Ermessen zur Ausgleichung der 
öffentlichen und privaten Unzuträglichkeiten verwendet 
werden mag, die durch einen solchen Systemwechsel 
hervorgebracht werden mögen. Wenn der in der Re-
solution enthaltene Vorschlag die Billigung des Kon-
gresses und des Landes nicht erhält, so hat es sein 
Bewenden; wenn er aber solche Billigung findet, 
dann halte ich es für wichtig, daß die unmittelbar 
betheiligten Staaten und Bevölkerungen sofort be-
stimmt von der Thatsache in Kenntniß gesetzt werden, 
damit sie zu erwägen beginnen mögen, ob sie ihn 
annehmen oder verwerfen sollen. Die Bundesregie-
rung würde an einer solchen Maßregel, als einem 
der wirksamsten Mittel der Seibsterhaltung, im höch-
sten Grade interestrt sein. Die Leiter der bestehenden 
Jnsurrection tragen sich mit der Hoffnung, daß die 
Regierung schließlich genöthigt sein werde, die Unab-
hängigkeit eines Tbeiles VeS unzufriedenen Gebietes 
anzuerkennen und daß alle Sklavenstaattn nördlich 
von solchen Gebieten sagen werden: »Da die Union, 
sür die wir gekämpft haben, bereits hinüber ist, so 
wollen wir nunmehr mit der südlichen Section ge-
hen." Sie dieser Hoffnung berauben, endet wesent-
lich die Rebellion und die Einweihung der Emanci-
pation zerstört diese Hoffnung vollständig, da es sich 
für -alle Staaten, die sie einweihen , nicht darum 
handelt, daß alle Maaten, welche Sklaverei dulden, 
sehr bald wenn überhaupt, Emancipation anbahnen 
werden, sondern darum, daß, während das Anerbie-
ten gleichmäßig allen gemacht wird, die nördlicheren 
Staaten es durch eine solche Anbahnung den südli-
cheren klar machen, daß in keinem Falle die ersteren 
sich den letzteren in ihrer vorgeschlagenen Confödera-
tion anschließen werden. Ich sage „Anbahnung«, 
weil nach meinen Dafürhalten allmälige und nicht 
Plötzliche Emancipation sür Alle besser ist. Vom rei-
nen finanziellen oder pekuniären Gesichtspunkte aus, 
können alle Mitglieder des Kongresses mit den Cen-
suStabellen und den Schatzamtberichten vor sich leicht 
sehen wie bald der laufende Aufwand dieses Krieges 
um einen anständigen Preis alle Sklaven in irgend 
einem Staate erkaufen würde. Ein solcher Vorschlag 
seiteiiS der Bundesregierung räumt der Bundesgewalt 
kein Recht ein, mit der Sklaverei innerhalb der Gren-
zen eines Staates sich z» befassen, indem die abso-

lute Entscheidung über die Sacke in jedem Falle dem 
unmittelbar betheiligten Staate und seiner Bevöl-
kerung überlassen wird. ES ist als eine Sache ihrer 
völlig freien Wahl in der Jahresbotschaft vom letzten 
Dezember hingestellt worden. Ich hielt eS sür an-
gemessen zu sagen: „Die Union muß erhalten und 
deshalb alle unabweiSlichen Mittel angewendet wer-
den. Ich sagte daS nicht hastig, sondern mit Vor-
bedacht. Krieg ist ein unabweisliches Mittel zu die-
sem Ende gewesen und wird es bleiben. Eine prak-
tische Wiederanerkennung der nationalen Autorität 
würve ben Krieg unnöthig machen und er würde so-
fort aufhören. Wenn aber Wiverstand fortdauert, so 
muß auch der Krieg fortdauern, und eS ist unmög-
lich, alle die Zwischenfälle, die ihn begleiten, all' daS 
Verderben, das ihm folgen mag, vorauszusehen. Solche 
Fälle, welche unabweiSlich erscheinen oder augenfällig 
große Wirksamkeit zur Beendigung des Kampfes ver-
sprechen mögen, müssen und werden eintreten. Obwohl die 
jetzt gemachte Proposition nur ein Vorschlag ist, so hoffe 
ich doch, man wird keinen Anstoß nehmen, wenn man 
fragt, ob die angedeutete pecnniaire Rücksicht sür die 
Staaten und Privatpersonen nicht von größerem 
Werthe ist, als die Institution und das Eigentbum 
darin beim gegenwärtigen Stand der Dinge. Wäh-
rend eS wahr ist, daß die Annahme der vorgeschlage-
nen Resolution nur eine einleitende und nicht in sich 
selbst eine praktische Maßregel sein würde, wird sie in 
der Hoffnung empfohlen, daß sie bald zu wichtigen 
Ereignissen führen würde. Jn voller Würdigung mei-
ner großen Verantwortlichkeit gegen meinen Gott 
und gegen mein Land, bitte ich dringend um die 
Beachtung dieses Gegenstandes seitens des Kongresses 
und des Volkes, (gez.) Abraham Lincoln." 

(A. P. Z.) 
Berichte aus New-Uork vom 11. d. melden, 

daß der gepanzerte Dampfer der Süd-Conföderirten, 
„Merrimac«, mit noch anderen Dampfern der Süd« 
staaten Norfolk verlassen und an der Mündung deS 
Flusses James mehrere Segelfregatten der Union 
angegriffen hatte. Die Sonderbündler hatten den 
Sieg davongetragen. 

Aus New-Uork vom 12. d. wird gemeldet, 
daß die,Unions-Armee am 10. d. gegen Manasse vor-
gerückt sei. Sie fanden den Ort von den Süd-Con-
föverirten, die Alles verbrannt hatten, verlassen. Die 
Brücken waren zerstört. Die Sonderbündler haben 
sich nach Gordonville zurückgezogen. Die Repräsen-
tanten-Kammer hat ben Beschluß über eine Geldent-
schävigung für die Staaten, welche die Sclaverei auf-
heben würden, nach dem Vorschlage Lincolns ange-
nommen. (N- P. Z.) 

M i s e e l t e n . 
Die technische Rundschau der Franks. Ztg. theilt 

unter anderem Folgendes mit: Auf dem Gebiete 
der mechanischen Technologie haben wir die Erfindung 
einer ..Familien-Strickmaschine" zu verzeichnen, welche 
aus Cincinati stammt und ein Pendant zur Nähma-
schine liefert, aber von weit einfacherm Mechanismus 
unv weit leichter zu behandeln sein soll als die Näh-



Maschine. Sie wird entweder mit der Hand durch 
eine Kurbel oder ckit dem Fuß mittelst eines Tretfche-
melS in Bewegung gesetzt und liefert in der Minute 
3VW Maschen von derselben Beschaffenheit, wie die 
beim Freihandstricken mit den Nadeln erzielten, die 
durch den Maschenregulator je nach Erfordernis fester 
oder lockerer angefertigt werden können. Die Behand-
lung der Maschine, welche in einer Viertelstunde ein 
paar Männersocken liefert, soll so leicht sein, daß je» 
des Kind nach kurzem Unterricht sie leiten kann; die 
Maschine windet zu gleicher Zeit auch noch das Garn 
in Strängen im Vorrath auf Spulen ab. Also find 
die armen Kinoer und Matronen, welche seither einen 
dürftigen Unterhalt durch Stricken erschwangen, aufs 
neue von einer gefährlichen Concurrenz bedroht. 

Von dieser Strickmaschine zu dem mechanischen 
Pferden des Obersten v. Hamel in Stuttgart ist eS 
allerdings ein etwas kühner Sprung, und doch darf 
diese Erfindung wirklich als einer Ver bedeutendsten 
Triumphe menschlichen Scharfsinns und CombinationS' 
Vermögens bezeichnet werven. Dieses mechanische Pferd, 
woran ver Erfinder, einer der ersten Schul- und Cam-
pagnereiter auf Vem ganzen Conlinent, dreißig Jahre 
lang ausschließlich und angestrengt gearbeitet hat, prä-
sentirt sich als das Phantom eines orientalischen Ra-
cepferdes von mittlerer Statnr, und ist im Stande, 
alle Rückenbewegungen des lebendigen Pferdes in. je-
der Luge des Körpers mit einer überraschenden Leich-
tigkeit unv Raschheit auszuführen, und in jeder belie-
bigen Körperlage so fest und starr zu verharren, daß 
ein Reiter von 239 Pfund Gewicht jede gymnastische 
Uebung, jede Voltige darauf ausüben und die große 
Kunst erlernen kann, seinen Schwerpunkt demjenigen 
des Pferves adäquat zu versetzen. Stürzen, Bocken, 
Überschlagen, Setzen — Alles dies leistet das mecha-
nische Pferd, und setzt so den angehenden Reiter in 
den Stand, mil den gefährlichen Stellungen und Plötz-
lichsten Bewegungen des natürlichen Pferdes so ver-
traut zu werden, daß er sich in jeder Lage zu helfen 
und seinen Sitz zu erhalten oder wenigstens vor Be-
schädigung zu bewahren weiß. Man muß dieses me-
chanische Pferd gesehen haben, um die erstaunliche 
Mannigfaltigkeit und die PrScision und Sicherheit 
seiner Leistungen gebührend würdigen zu können. Der 
Beweis ist geliefert, daß der angehende Reiter, wel-
cher die gymnastische Schule auf dem v. Hamel'schen 
Phantom durchgemacht hat, auf dem natürlichen 
Pferde von dem ersten Aufsitzen an schon Sitz und 
Führung inne hat und zu reiten im Stande ist. ES 
ist. daher diese Erfindung ungemein wichtig für die 
Armeen als Uebungsmittel für Kavallerie-Rekruten, 
als wesentliche Ersparniß von Zeit und Material an 
lebenden Pferden und deren Unterhaltungskosten, und 
aus diesem Grunde haben auch vie Regierungen von 
Oesterreich, Preußen und Rußland schon derartige 
Pferde für ihre Cavallerie-Brigadeschulen bei dem Er-
finder bestellt, welcher fich in einer jüngst erschienenen 
Broschüre mit der ganzen Bescheidenheit wahren Ver-
dienstes über sein Werk ausgesprochen hat. Dasselbe 
leistet in praxi jedoch unbedingt noch weit mehr, als 
ihm der Erfinder selbst vindicirt, und sollte auf Uni-
versitäten, polytechnischen Schulen und in größeren 

Städten allgemein eingeführt und als Lehrmittel der 
equestrifchen Gymnastik benutzt werden. 

(F. K. Bl.) 
Während Kartoffelkrankheit und Tischverrücktheit 

in Deutschland ziemlich aufgehört haben, spukt die 
letztere in England noch fort. Jn einer eleganten 
Straße deS Westendes hat sich ein neues ..Medium" 
ein gewisser Hr. Förster niedergelassen, der ans dem 
besten Wege i k , ein steinreicher Mann zu werden. 
Die ..TimeS« erzählt von ihm: Hr. Forster läßt sich 
für seine „sssnces" eine Guinee (etwa 7 Rbl. pro 
Kopf bezahlen, und hat der Kunden so viele, daß 
man sich mindestens 24 Stunden früher melden muß, 
um Audienz zu erhalten. Jst diese gewährt, dann 
freilich ist sie das Geld werth. Forster ertheilt seinen 
Kunden dann die Befngniß, die Gespenster aller ihrer 
verstorbenen Freunde und Verwandten zu befragen, 
und wünscht Einer von diesen Auskunft über eine 
kleine Erbschaftsangelegenheit und dergleichen, so kann 
«r sicher sein, eine offenherzige Auskunft zu erhalten, 
wie sie der selige Verwandte bei seinen Lebzeiten schwer-
lich ertheilt haben würde. Die Verstorbenen beflei-
ßigen sich außerordentlicher Zuvorkommenheit unter 
Forsters Leitung. ..Ein Geist wünscht mit Ihnen zu 
sprechen," ist eine sehr gewöhnliche Bemerkung dieses 
freundlichen Herrn. Es glaube beileibe Niemand, 
daß diese Geister in Leichentücher gehüllt auftreten, 
oder wie im Macbeth ihre Köpfe aus einem Kessel 
herausstrecken. Durchgus nicht. Da wir in einem 
civilisirten Jahrhundert leben, wo jeder Gebildete le-
sen und schreiben kann, bedienen unsere Geister sich 
mit Vorliebe der brieflichen Mittheilung. Man setzt 
sich in Gesellschaft des Hrn. Forster und einiger an-
deren Amateurs gemüthlich um einen kleinen runden 
Tisch. Fängt dieser plötzlich zu stoßen und zu tanzen 
an, dürfen Sie darob nicht ängstlich werden, es soll 
damit nur gesagt sein, daß die Geister Sie willkom-
men heißen. Hierauf schreiben Sie die Namen von 
einem halben Dutzend verstorbener Freunde auf Papier-
schnitzeln , falten diese zusammen, werfen Sie alie-
sammt auf einen Haufen und berühren selbe wieder 
einzeln, um zu sehen, welcher Ihrer seligen Freunde 
oben eine Unterhaltung mit Ihnen wünscht. Drei 
Schläge auf den oder in dem Tisch sagen Ihnen, daß 
Sie den Namen eines bereitwilligen Geistes berührt 
haben, worauf Hr. Forster Sie damit überraschen 
wird, daß er ein weißes Papier unter den Tisch hält, 
es im Nu wieder hervorzieht und Ihnen zeigt, daß 
der Name dessen, dcr sich zur Unterhaltung mit Ihnen 
herbeilassen will, daraus mit Bleistift geschrieben steht. 
Ja noch mehr. Manchmal streift er seinen Hemd-
ärmel zurück, und zeigt Ihnen denselben Namen mit 
rother Schrift auf seinem Arm. Während dessen füh-
len Sie fortwährend, daß der Tisch wackelt, oder daß 
sich etwas an Ihre Kniee reibt. Dieses Etwas sind 
Geister, doch das hat weiter nichts auf sich. Ein 
schmutziger Pudel pflegt ein Gleiches zu thun und ist 
viel lastiger. Je länger diese Experimente währen, 
desto geisterschwangerer scheint die Luft zu werden. 
Es zittert der Tisch heftiger, die Stöße werden häu-
figer, und es wird Ihnen angezeigt, daß ein Geist 
bereit ist, sich mit Ihnen in ein Gespräch einzulassen. 
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Nun müssen Sie frischweg Ihre Frage wegen der 
Erbschaft oder der Heirath, die Ihnen so sehr am 
Herzen liegt, stellen. Zuweilen schreibt Hr. Forster 
mit anscheinend fieberisch bewegter Hand die Antwort 
vor Ihren Augen, die gewöhnliche Methode aber be-
steht darin, daß Sie entschiedene Fragen stellen müs-
sen, die ein anständiger Geist einfach bejahen oder 
verneinen kann. Sie fragen also: und soll ich einen 
Wechsel auf B. ziehen? Darauf wird Ihnen mit ein, 
zwei oder drei Schlägen am Tisch geantwortet. Ein-
maliges Pochen bedeutet nein, zwei Schläge bedeuten 
zweifelhaft und drei bedeuten ja. Das heißt doch 
kurz, einfach und geschäftsmäßig! Ordinären, grob-
organistrten Naturen, denen diese Wunder nicht ge-
nügen , steht eS frei sich etwas AparteS auSzubitten, 
z. B. die Hand eineS Verstorbenen. Glaubt Hr. 
Forster, der Moment sei für eine Erscheinung dieser 
Art günstig, dann setzt er Sie an ein anderes Ende 
deS TischeS, läßt die Fensterläden schließen, heißt Sie 
nach dem entgegengesetzten Tischende schauen und 
natürlich werden Sie jetzt ein wenig ängstlich — da 
erscheint eine leibhaftige Hand über dem Tischrand 
und macht Miene, eineS der Papierschnitzeln zu er-
greifen. Dieses Kunstück, man muß eS gestehen, 
wird mit großer Virtuosität in Scene gesetzt. Auch 
daS ist zu bemerken, daß wenn Einer seinen eigenen 
Namen nebst anderen lebendiger Personen unter die 
Zettel mischt, daS Klopfen stch nur dann hören lassen 
wird, wenn er den rechten Zettel berührt. Das alles 

ist nett gemacht und vor der Hand bleibt die Methode 
Hrn. Forstels Geheimnis. Zu seinem Lobe muß 
man ferner sagen, daß bei diesen sssvoes nichts ge-
than wird, um die Anwesenden zu ängstigen. Er 
selbst ist ein junger, offenherzig aussehender Mann 
von etwaS jovialem Anstrich und tadellosem Beneh-
men, der eS durchaus nicht unter seiner Würde hält, 
mitten in den Geisteroffenbarungen einen Scherz zu 
machen. Ab und zu scheint er durch die Anstrengung 
deS VermittlerthumS etwaS leidend und abgespannt 
zu sein, doch meist ist er munter und raucht mir den 
Gästen eine Eigarre mitten im lebhaften Geisterklop-
fen , wie ein Veteran, der seine Depeschen mitten im 
Kugelregen abfertigt. Wie gesagt, man kann sich für 
eine Guinee sehr gut bei ihm amüsiren. BoSartig 
ist weder er noch seine Geisterschaar. (R. H. Z.) 

Halsbinden und Manschetten aus Stahl. Der 
Stahlfabrikant Ch. F. Atkinson in Shefield hat im 
vorigen Jahre in England ein Patent auf die An-
wendung von Stahl und Eisen zu Halsbinden und 
Manschetten erworben. Cr walzt den Stahl oder daS 
Eisen in dünne Bänder aus, giebt diesen die erfor-
derliche Gestalt, überzieht sie mit einem Email und 
fügt dann die zur Befestigung nothwendigen Schleifen 
und Knöpfe oder dergleichen hinzu. (R. St. Bl. 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, . 
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 4b. Dorpat, den 2 t . März I8K2. 

Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das auf den Namen des verstorbenen Hand-
lungs-Commis Christian Michelson verschriebene, 
hierselbst im 3. Stadttheile sub Nr. 147» be-
legene hölzerne Wohnhaus sammt Appertinen-
tien nach Antrag der Erben öffentlich verkauft 
werben soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 27. April 1862 anberaumten Torge, sowie 
dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine, 
Vormittags um 12 Uhr, in EineS Edlen Ra-
thes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, den 2V. Januar 1862. 
tLivl. Gouv-Ztg. Nr. ZV.) 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche 
an den Nachlaß der hierselbst mit Hinterlassung 
eines am 6. Februar d. I . publicirten Testa-
ments verstorbenen Fuhrmannsfrau Anna Kirsch-
baum geb. Maddison entweder als Gläubiger 

achungen. 
oder Erben gegründete Ansprüche machen zu kön-
nen vermeinen, hiermit peremwrie aufgefordert, 
stch binnen sechs Monaten s lZsto dieses Proc-
lams, spätestens also am 15. August 1862 bei 
diesem Rathe zu melden und hierselbst ihre kuv-
äsments oi-eäitizu erhibiren, sowie ihre etwaigen 
Erbansprüche zu dociren, unter der ausdrückli-
chen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perem-
torischen Frist Niemand mehr bei diesem Nach-
lasse mit irgend welcher Ansprache admittirt wer-
den, sondern gänzlich davon präcludirt sein soll, 
wonach sich Jeder, den solches, angeht, zu rich-
ten hat. V. R. W. A 

Dorpat-Rathhaus, am 15. Februar 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. «O' 3V.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im 2. Stadttheile sub Nr. 125 k bele-
gene, auf den Namen des Verstorbenen Christian 
Hasse verschriebene hölzerne Wohnhaus sammt 
Zubehörungen öffentlich verkauft werden soll, — 
und werden demnach Kausiiebhaber hierdurch 
aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 4. 
Mai 1862 anberaumten Torge, sowie dem als? 

(Beilage) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 33 vom 21. März 1862. 

dann zu bestimmenden Peretorgtermine, Vor- ches noch besonders sämmtlichen Gütern und 
mittags um 12 Uhr, in Eines Edlen Rathes Pastoraten so wie deren Commisfionairen hier-
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und mit bekannt gemacht, mit Hinweisung auf die in 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des dem Patente publieirte Bestimmung hinsichtlich 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 ver verspäteten Einzahlung obiger Beiträge. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 14. Februar 1862. Riga, im Ritterhause, am 9. März 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. 2Z.j — -7 5^7-7—7-^ 

— — Es werden Dlejemgen, welche die diesjährigen 
Wenn zufolge Patents Einer Livländischen Remonte-Reparaturen an den Gebäuden der hie-

Gouvernements-Regierung vom 5. März d. I . stgen Beterin airschule, veranschlagt auf 1141 R. 
Nr. 38 von sämmtlichen Gütern und Pastora- 69^ Kop. S. zu übernehmen Willens sind, hie-
ten die Beiträge zu den Landesabgaben und zu durch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
den Allerhöchst festgesetzten Kirchspielsgerichtsge- 24. März anberaumten Torge und zum Peretorge 
halten so wie zu den Kreis-Bewilligungen zur am 28. desselben Monats, Vormittags um 12 Uhr, 
Livländischen Nitterschafts-Kasse uud zwar vom in der Kanzellei dieser Anstalt einzufinden und 
Lettischen District in Riga im Ritterhause nnd ihren Bot zu verlautbaren. Der betreffende Ko-
vom Ehstnischen District in der Stadt Dorpat stenanschlag kann in der Kanzellei der Anstalt 
an den Herrn Kreisdeputirten C. v. Knorring eingesehen werden. 1* 
im eigenen Hause, in der Zeit vom 21. März Dorpat, am 10. März 1862. 
bis 4. April d. I . zu zahlen sind, so wird sol- Direktor: Prof. Fr. Unterberger. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Oass iek am liissigsn Oi t s eins 

Schreibmaterialien-Handlung 
mit allen xu tlieser ö i a n e k s seltüriZen ^itilcsln eiiioktet. kabe , xeiZe iok hiermit gn, uncl 
empkekle selbiZe clem ZütiZen Wokl wollen eines koekZeekiten pudlieums destens. Ls wild 
mein stetes Luelien sein lZurok pUnIitlielie unä reelle Le6ienunK, bei H V v I l I L v I l S I l 

midt solckem Kesekenlcten Vertrauen ZeKsnUker wUrciiz xu dswsisen. 2^ 
D o r p a t , im Niiiz: 1862. NoekaolitunZsvoll 

»aus Kopps, eksm. v. Akerman, am Markt. 

Am 26. März e., von Vormittags 11 Uhr ab, Beste Reval'sche Killoströmlinge er-
werden bei dem Uddernschen Stationskruge 25 hielt so eben und empfiehlt F . A T imm. 1* 
gute Arbeitspferde und einige Füllen verauetionirt Verschiedene' dünne Balken ziebt billig ab 
werden. Verwaltung des Gutes Uddern. 2 Joh. Kurrikoff. 1 

Für ein Gut werden mehrere Arbeiter wie auch Rothblühende Kleesaat verkauft. I . Kurrikoff. 
ein Kletenansseher, welcher Lesen und schreiben . 
kann, gesucht. Näheres erfährt man.im Gärt- m 8 - ^ r 
ner Klekampfffchen Hause, in der Carlowa-Straße. veiZ^utt in 1. 

Frische Bordeaux-Birnen, Malaga- , 
Weintranben, Danziger Aepfel n grau und weiß, und Strohpapier verkauft 
gedörrte Fruchte empfing C Peterson, in Ballen und Rießen Guft Dankert, 

in der Ritterstraße. Haus Hoppe, ehem. v. Akerman, am gr. Markt. 
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Echt und engl i -
sche und B e - M ^ e r erhielten 

I l l l L Haus Scharte. 

iMal-VeiÄmlel'iiuK'. 
Das» io/t meins 

Zt«s^RV««»'SD»^^if«D»«kt«FD»A n «iie 
N6«s»'öaut6 ^uoks im //au«e «kes Kli/k. 
V. Stisz'n/tteim »̂eSe?» elsn» vs?'-
i6A^/t«ös^ «6«̂ S «v/t 6M6M /»Se/tA66/t»'/e7t / 'u-
SMs «??I6Senst a?t̂  1 

^ F/M«eR^sn. 

I m gewesenen Stährschen Hause sind zwei 
Familienwohnungen mit allen Wirthschaftsbe-
quemlichkeiten zu vermiethen. 1 

Abreisende. 
Andersohn, Reepschläger. 3 
C. Greil, Bäckergesell. 3 
R. Kampen, I . Thalheim, Buchbindergehülsen. 3 
C. Segnitz, Kürschnergesell. 2 
Krause, Schmiedegesell. 2 
C. Schwertschewsky, Schmiedegesell. 1 
Johann Pohl, Pharmacent. 1 

Bei E I . K a r o w , Universitäts - Buch-
händler, sind so eben erschienen: 

Grewingk, Prof. vr. C., Geologie von Liv-
und Kurland mit Inbegriff einiger angrenzen-
den Gebiete. Mit 4 Profiltafeln, einer Ge-
schiebekarte und der geognostischen Karte von 
Liv-, Est- und Kurland. Preis 3 Rbl. 

Petzholdt, Prof. vr. Alex., Chemische Unter-
suchung des Torflagers von Awandus, im 
Kirchspiel St. Simonis in Estland. Ein Bei-
trag zur Naturgeschichte der Torfmoore. 

Preis 25 Kop. 
—— Zur Naturgeschichte der Torfmoore 

(zweiter Beitrag). Preis 25 Kop. 
Seidlitz, vr. C. I . von, Die Periodicität der 

Eisgänge auf der Newa. Preis 3V Kop. 

k t a M b l l r K v r 

iu welelier nur Gewinne Hezosen vvpröl'n, ^nrnn-
tirt voo Ser freien N«mI»urZ. 

^ Î oos Kostet. 6 Iksler. 
^ " „ 3 Ikslsr. 

Unter 18,500 Ke«innen bek näen sitl» kolKenä« 
HaupttreKer »Is sveot.: T « « . « « « 1k»ier, 2 a 
I « « , « « « . 1 a 5 « , « « « , 1 S « . « « « , 1 » 
1 5 . « « « . 1 » I T . « « « . 7 I « . « « « . 2 
8 « « « , 2 a « « « « , 2 » S « « « . 16 a S « « « . 
50 .» S « « « . 6 » I S « « . 6 » I » « « , 106 » 
I « « « . 106 » S « « n. s. xv. 

Die XietlUllZ beZinnt ävv 9. mil! 10. äpr i . 

L r a u u s e k ^ v e i K e i ' 

in nelelier elientiills nur Leninne A«x«Aen neräen, 
Aiir-intirt von äer DersozI. krsunseliv. l^nnekurz. 
ReKiernnZ. äer (lemunelist stattLnäevllen ^ie» 
IinnK sincl 

1 1.008 3 IKIr. 
^ „ „ 2 Id l r . vorrkitliiK. 

Vnter 16,500 l?e«innen keknlien siel» kul̂ ealle 
llnnpttretker, »Is event.: I « « , « « « l'linler, 1 n 
tt« « « « . 1 n 4 « . « « « . 1 S « , « « « , 1 » 
» « , « « « , 1 a 8 « « « . 1 « « « « , 6 .i S « « « . 
1 4 « « « , 1 » 3 « « « , Z » « « « . 4 » 
R S « « . 5 n I S « « , 80 s I « « « . 85 » 4 « « 
etv. ete. 

^usxvnrtixe mit Rimesse» versehene Dräres 
vveräen prompt unä portofrei »usZesiilirt nn<i xvirü 
naelt been6eter ^.ieliunZ 6ie swtlivlie ÄelinvZsIiste 
Zrntis »uZessvät. 

i . ck M u m m , 
Da»k- öc Wchsclgeschäst in Hambarg. 

Die bekannten Kleinen 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn n die größte 
Sicherheit bieten «nd nur S « , i k v l ko-

sten, empfehle zu der am 

2 l . M a i 1862 stattfindenden Verloosnng. 
Gewinne sind: L . » « « , « « « od. «. I S « , « « « » 

s I S « , « « « , s I « « , « « « , a I I S , « « « » 
« I I « , « « « , a I«s,«««. s I « 4 « « « . f r 
ner ü I « « , « « « , S S « , « « « , S S « , « « « . 
« S S « « « , ü S « , « « « . « I S , « « « , tl 
I S « « « , tl I « « « « , a « « « « , a s « « « ete 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nnr direct an das Bankhaus » . 
tei»L«Z» in D ' rÄ i i kL iRr t » . AI. senden. Listen 
werven sofort nach der Ziehung versandt. — Der Be« 
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold :c. zc. per 
recomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 



Worxtsche Äeituna. 
Erscheint d>?ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
SL Rbl. S . , bei Versendung durch die 

tv Rbl. S . 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D ie ZnsertionS-Gebühren 
für Bekanntmachungen «nd Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den ÄZ. März RWW. 

InlSildische Nachrichtta. 
DieBes ta t tung des Grafen Nesselrode, 

Kanzlers deS Reicyes, fand Donnerstag, den 15. 
März, statt. Der letzte Willen des berühmten Ver-
storbenen: »Ich wünsche, daß ich mit möglichst klei-
nem Gepränge auf dem Ssmolensker Kirchhofe beer-
digt werde", wurde dabei geehrt. Die Trauerseier-
Uchkeit seiner Bestattung war ohne Pracht, aber sie 
wurde in der anglikanischen Kirche vor einer Ver-
sammlung abgehalten, an deren Spitze sich S. M . 
der Kaiser befand. An der Seite S r . Ka iser l . 
Ma jes tä t sah man I . I . K. K. H. H. die Groß-
fürstinnen M a r i a N i k o l a j e w n a , A l e x a n d r a 
P e t r o w n a , O l g a Fedorowna nnd die Prin-
zessin M a r i a M a r i m i ! i anowna ; die Großfür-
sten Konstan t in , N i k o l a i und Michae l , die 
Prinzen Peter von O l d e n b u r g und N i k o l a i 
von Leuchtenberg. 

Viele Damen, das ganze diplomatische Corps, 
die Würdenträger des Reiches, eine große Zahl von 
Offizieren und Beamten aller Grade wohnten dem 
Trauergottesdienste bei. 

Um Uhr setzte sich der Zug nach dem Ssmo-
lensker Kirchhofe in Bewegung, wo auch die Beerdi-
gung stattfand. Der Trauerzug w u M durch den 
Sohn des Verstorbenen und den Grafen Chrepto-
w itsch, einen seiner Schwiegersöhne, geführt. 

(1. «le 8t. ?.) 

S. M . der Kaiser hat zu befehlen geruht, daß 
mit der Einführung der neuen Kopfbedeckung bei den 
Truppen, die Soldaten beim Grüßen der Offiziere 
nicht mehr die Mützen abnehmen, sondern nur die 
rechte Hand an den Schirm legen sollen. Vor den 
Gliedern der Kaiserlichen Familie, allen Generalen, 
den unmittelbaren Vorgesetzten und den Offizieren deS 
Regiments machen die Soldaten Front. (Bef. v. 3. 
März. (St. P. Z.) 

S. M . der K a i s e r hat am T. Februar folgen-
den auf einen Vorschlag des Ministers ves Innern 
gefaßten Beschluß des Reichsraths zur Verbesserung 
der Einnahmen der Kreis- und Stadt-Aerzte zu be-
stätigen geruht: 1. Alle gerichtlichen und polizeili-
chen und Medizinal - Aktenstücke über die Gesundheit 
von Leuten und Thieren, über die Besichtigung von 
Etablissements u. s. w., welche nicht in Folge eines 
außergewöhnlichen Zufalls, sondern auf Grund der 

allgemeinen polizeilichen Medizinalordnung ausgefer-
tigt werden, sollen atH ein besonders zu diesem Zwecke 
kreirtes Stempelpapier auf Kosten der Personen und 
Etablissements, auf welche sich das Dokument be-
zieht, geschrieben werden. 

Anmerk. 1. Wenn die ärztliche Besichtigung 
im Laufe von Untersuchungen über Kriminalfälle auf 
Antrag der Gerichts- uckö AdministrationS-Bebörde 
erfolgt, werden die Bescheinigungen, wie früher, au 
gewöhnliches Papier geschrieben, worüber der betreffende 
Beamte die hierauf bezügliche Bemerkung zu machen hat. 

Anmerk. 2. KrankheitS.Atteste für Arme, de-
ren Dürftigkeit durch die Polizei bestätigt ist, werden 
gleichfalls auf gewöhnlichem Pap!ere ausgestellt. 

II. DaS Stempelpapier wird nach einem be-
sonderem Tarif und in vorgeschriebener Form vom 
Ministerium des Innern gestellt und den Provinzial-
behörden seines Ressorts, die mit dem Verkaufe be-
auftragt werden, zugeschickt. Das vorräthige Papier' 
wird, mit dem Siegel dieser Behörden versehen, in 
besonderen Kasten in den Kreisrenteien aufbewahrt. 

III. Die ganze für daS Papier gelöste Summe 
wird dem Finanzministerium zur Verfügung gestellt 
und nach den bestehenden Vorschriften in die Bud-
getsdieseS und ves Ministeriums des Innern eingetragen. 
Von dieser S u m m e werven auf Anordnung VeS Ministers 
des Innern den Kreis- und Stadt-Aerzten, welche im 
Ressort dieses Ministeriums dienen, Gehaltszuschnsse 
ausgezahlt. 

IV. Das Maß dieser Unterstützung wird nnt 
Berücksichtigung der lokalen Verhältnisse und der Ver-
dienste der Aerzte festgestellt. 

V. Außer diesen Unterstützungen kann der Mi-
nister des Innern von dieser Steuer den Kreis- und 
Stadt-Aerzten besondere Belohnungen für ihre prak» 
tischen und literarischen Arbeiten anweisen, wenn die 
vorhandenen Mittel hierzu ausreichen. 

Diese Maßregel jst vorläufig versuchsweise auf 
drei Jahre einzufübren, unv es bleibt dem Minister 
des Innern überlassen, nach Verlauf dieser Zeit seine 
weiteren Vorschläge und die ihm nothwendig erschei-
nenden Veränderungen dem Reichsrathe einzureichen. 

Preiscourant des StempelpapierS: 
1) Krankheitsatteste, von Behörden oder auf Bitte 

von Privatpelsonen ausgestellt, Zeugnisse über 
Beschävigungen und über einen befriedigenden 
Gesundheitszustand zur Annahme dienstlicher Funk-
tionen u. s. w. für Edelleute, Kaufleute und 



Ehrenbürger 5 Rbl., für RaSnotschinzen und 
Bürger 3 Rbl., für Bauern —. 

Z! Atteste über den Geisteszustand: für Edelleutezc. 
10 Rbl., für RaSnotschinzen und Bürger 3 Rbl., 
für Bauern 1 Rbl. 

Z) I n Ehescheidungssachen: sür Edelleute zc. 23 
Rbl., für RaSnotschinzen und Bürger 10 Rbl., 
für Bauern 3 Rbl. 

4) Ueber Besichtigung von Wirthshäusern, Brod>, 
Wurst-, Schmanv-, Fleisch- und Fischläden und 
Bäckereien: in den Hauptstädten 5 Rbl., in den 
Gouvernementsstädten 3 Rbl., in den Kreis-
städten und Dörfern 1 Rbl. 

5) Ueber Besichtigung von Restaurationen, Kaffee-
Häusern, Konvitoreien, Weinkellern, Speisean-
stalten, Gasthäusern, Schenken, in denen Spei-
sen verkaust werden, Kolonial-, Materialwaaren-
und Kräuterbuden zc.: in den Gouvernements-
städten 5 Rbl., in den Kreisstädten und Dörfern 
3 Rbl. 

6) Ueber Besichtigung von Apotheken und Drogue-
rieniederlagen: u» den Hauptstädten 15 Rbl., in 
den Gouvernementsstädten 10 Rbl., in den Kreis-
städten und Dörfern 5 R. 

7) Ueber die Besichtigung von Hökerbuden 3 Rbl° 
8) Ueber Besichtigung von Fabrikgebäuden in hy-

gienischer Hinsicht 10 Rbl. 
9) Atteste über den Gesundheitszustand von Fabrik-

arbeitern zc., je nach der Zahl 1 bis 10 Rbl. 
10) Ueber ärztliche Besichtigung von Schiffen in Ha-

fenstädten nach der Größe der Fahrzeuge 3 und 
5. Rbl. 

11) Ueber den Bestand der Heelden, welche getrieben 
werden, für großes Vieh nach der Stückzahl 3 
bis 10 Rbl; sür kleines Vieh nach der Stück-
zahl 1 bis 3 Rbl. 

12) Ueber mikroskopische und chemische Untersuchun-
gen aller Art 5 Rbl. (St P. Z.) 
Die russische Gesellschaft für Schiffahrt und Han-

del hat in Betreff ves verunglückten Dampfers „Kol-
chida" von 230 Pferdekraft folgendes Telegramm aus 
Odessa erhalten: ..Der Dampfer ..Kolchiva" wurde 
im Marmormeer durch ein englisches Dampfschiff 
übersegelt; gerettet sind der Kapitain, 43 Mann der 
Equipage und 40 Passagiere. Ertrunken sind der 
Offizier Ssaylowi tsch, 21 Mann der Equipage 
und 30 Passagiere." 

Die „Kolchiva" war von der Gesellschaft selbst 
versichert und kostet nach der Bilanz vom 1. Januar 
d. I . 219,490 Rvl. 62 Kop. (Är. Pe. Z.) 

Von dem Departement der Abgaben und Steuern 
wird in der..R. S. P. Z." eine Anzeige gemacht, 
der wir in Kürze Folgendes entnehmen: Eine der 
Personen, welche von dem Verweser des Finanzmi-
nisteriums zum Getränke-Accise-Verwalter eines Gou-
vernements bestimmt worden, reichte dem Direktor 
des genannten Departements ein Gesuch des verab-
schiedeten Eollegiensecretairs Lagowski um Anstel-
lung als Ober-Revisor in der Getränke-Accise-Ver-
waltung jenes Gouvernements und in einem besonde-
ren Couvert 1000 R. ein, wobei er angab, daß die-
ses Geld in einem Couvert mit der Visitenkarte deS 

Herrn Lagowski während seiner Abwesenheit in seiner 
Wohnung abgegeben worden sei, nachdem ihm am 
Tage vorher (d. 13. März) Herr Lagowski sein Ge-
such übergeben hatte. 

Auf das Gesuch deS Herrn LagowSki erwidert 
diesem daS Departement anf Grund einer Entschei-
dung des Verwesers des Finanzministeriums, daß sei-
ner Bitte um Anstellung als Ober-Revisor nicht ge-
willfahrt werden könne und das Geld, dessen Bestim-
mung nicht angegeben worden, bis auf weiteres den 
Einnahmesummen des Departements zugeschrieben sei. 

S t . P e t e r s b u r g , den 17. März. D e r 
Wer th der E i n - u n d A u s f u h r RusslandS 
in den J a h r e n . 1 8 3 9 und 1 8 6 0 stellt sich 
dem „Aktionär" aus folgender Tabelle heraus, welche 
auf offizielle Angaben ves Departements des äußeren 
Handels beruht: 

1839: 1860: 
Einfuhr: 

von Europa 136,186,914 R. 133,893,229 N. 
von Asien 21,404,286 .. 21,121,639 „ 
von Finnland 1,742,966 ., 2,288,497 „ 

139,334,166 R. 139,303,383 R. 
Ausfuhr: 

nach Europa 149,393,963 R. 163.183,796 R. 
nach Asien 12,994,777 .. 13.331,694 „ 
nach Finnland 3.Ä73.932 2.847,791 .. 

163.664,672 R. 181,383,281 R. 
Demnach ist die Ausfuhr um 15,718,609 Rbl. ge-
stiegen, die Einfuhr um 30,781 Rbl. gefallen und 
übersteigt die Ausfuhr die Einfuhr um 22.079,896 R. 

l Ueber die Umgestaltung der Censur.) DaS 
„ I . 6. Z. schreibt: ..Wir halten eS für zweck-
mäßig, den Zweck dieser Umgestaltung, in so weit 
er das Ministerium des Auswärtigen betrifft, näher 
zu bestimmen. 

Im 8 7 der Verordnung heißt es: .,Die Durch-
sicht der Artikel und Nachrichten politischen Inhalts 
und die Druckerlaubniß für dieselben wird eine di-
rekte Obliegenheit der allgemeinen Censur in allen 
Publikationen, welche derselben unterliegen, ohne 
alle Betheiliguug und Verantwortlichkeit des Mini-
steriums des Auswärtigen." 

Hieraus geht hervor, daß die Verantwortlichkeit 
für die in die politischen Journale eingerückten Arti-
kel fortan in keiner Weise mehr dem Ministerium deS 
Auswärtigen zuzuschreiben ist, so daß die Meinungen 
und Urtheile, welche in diesen Artikeln ausgesprochen 
werden, in keinem Falle, als der Ausdruck der Re-
gierung angesehen werden dürfen. 

Die Allgemeine Censur hat darüber zu wachen, 
daß von den Organen der russischen Presse die noth-
wendigen Rücksichten auf die Person der Souveraine, 
die ausländischen Regierungen, die Religion und öf-
fentliche Moral nicht aus den Augen gesetzt wird. 

(St. P. Z.) 

Ueber den Versuch, eine Locomotive durch con-
densirte Luft in Bewegung zu setzen und als Motor 
für die Eisenbahnen zu benutzen, enthält die «Köln. 
Ztg.« folgende Nachricht: Die von Hrn. Baranowski 
erfundene Luft-Locomotive ist auf jeder Eisenbahn an-



Wendbar und besteht auS einer Plattform mit einem 
Reservoir für die eomprimirte Lust und einer Reihe 
von Röhren, welche horizontal über einander lagen 
und unter einander verbunden waren. Die Probe« 
fahrt wurde mit einem mit Passagieren angefüllten 
Waggon ausgeführt und zeigte ein sehr befriedigendes 
Resultat in Betreff der Geschwindigkeit, indem 37 
Werft (3^ Deutsche Meilen) in einer Stunde zurück-
gelegt wurden. Nach der Erklärung des Herrn Ba-
ranowski kann diese Geschwindigkeit noch sehr erhöht 
«erden, da seine Maschine ursprünglich sür ein Schrau-
benboot eingerichtet war, und die Achse derselben auf 
die Räver nicht unmittelbar, sondern vermittels eines 
KammradeS wirkte. (St. P. Z.) 

Das laufende Jahr scheint für die Erweiterung 
unserer Baltischen Presse besonders ergiebig zu sein; 
uachdem mit dem 1. Januar 1862 die Rigasche Han-
delS-Zeitung (Revacteur vr . Merckel) zu erscheinen be-
gonnen hatte, ist seit dem 16. März ein neues Wochen-
blatt „Narwasche Stadtblätter« (Redaction Jobann 
PachmannZ aufgetreten. Die uns vorliegende Pro» 
benummer enthält außer den Intelligenz - Anzeigen 
«inige Inländische Notizen und ist durch ein Pro-

- gramm eingeleitet, in welchem die Redactisn cs besonders 
betont, daß ihre Unternehmung bei Vielen, „Miß-
trauen, ja scharfe Opposition" hervorrufen werve, 
daß ste aber fest entschlossen sei, ihre Zwecke zu ver-
folgen, zwischen den „sich gegenüberstehenden Parteien 
<?) vermittelnd einzutreten« und ..für verbrieftes und 
verbürgtes Recht« kühn in die Schranken z» treten. 

(Rig. Z.) 

A»z!ündischt Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 22. März. (T. D.) Trotz der in 
den offif'.ösc.! Korrespondenzen und Journalen ver-
öffentlichten Note, daß von Cabinetsmodificationen 
keine Rede sei, ik es nichtsdestoweniger wahr, daß 
unter den Ercellenzen eine Uneinigkeit herrscht, welche 
«ine Reorganisation des Ministerraths als unver-
meidlich erscheinen läßt. WalewSki und Morny ste-
hen fich wie..feindliche Brüder« gegenüber; Rouher 
und Morny, Persigny und Fould hassen sich gegen-
seitig aufs unversöhnlichste. Auf der andern Seite 
bilden der Prinz Napoleon, Morny und Thouvenel 
einen Dreibund gegen die Kaiserin und WalewSki. 

Dem ProgreS de Lyon zufolge hat die Fabrika-
tion einfarbiger Seidenstoffe in den Landgemeinden, 
wo ste am verbreitetsten ist, sehr an Lebendigkeit ge-
wonnen, eben so die Fabrikation von Plüsch und ge> 
schniltenem Sammt. Es ist zu hoffen, daß diese 
Besserung eine nachhaltige sei. Die Fabrikanten von 
Stickereien in Nancy, wo dieser Industriezweig früher 
eine große Zahl von Arbeiterinnen beschäftigte, haben 
eine Deputation nach Paris geschickt, um die Auf-
merksamkeit der Kaiserin auf den gänzlichen Verfall 
dieser Znrustrie zu lenken. Ihre Majestät versprach, 
jhr Möglichstes zu thnn, um die Stickereien in der 
Toilette wieder in die Mode zu bringen. (F. P. Z.) 

Der große Erfinder an der Seine bat in jüng-
ster Zrit eine ganz eiqenthümliche Emigration geschaf-
fen. Bon nun an gibts auch maurische Flüchtlinge. 

Kürzlich kam in London der Br. Boitard auS Paris 
flüchtig an, wo er vors. Mstr. der Loge ätksnöv 
Irsne»!« war. Seine Loge hatte sich dem neuen ritv 
6s X»pol6oii nicht anschließen wollen, und er selbst 
war so unvorsichtig gewesen, als treuer Mstr. bei sei-
nen Brüdern auszuharren. Das Auge der heiligen 
Hermandad dringt über den Rhein, aber selbst durch 
verschlossene Thören, und eineS schönen Morgens 
warnt ihn ein treuer Bruder: ..wenn Sie nicht bin-
nen 24 Stunden freiwillig verschwinden, so werden 
wir Sie später höchstens in Cayenne suchen dürfen!" 
Der Bruder bekleidete einen zu hohen Posten und 
das „Sicherheitsgesetz« war zu klar, alS daß der arme 
Meister einen Augenblick an der Wirklichkeit der Ge-
fahr zweifeln durfte. Er packte sofort das Nothwen-
digste zusammen und rettete sich nach England hin« 
über. (F. P. Z.) 

P a r i s , 23. März. Für morgen .ist bei dem 
Grafen Persigny im Ministerium des Innern ein 
großes Ballfest angesagt, doch wirv dasselbe erst nach 
Mitternacht beginnen, Venn in den Fasten darf nicht 
getanzt werden, nach Mitternacht aber beginnt: mi-
cnrsme! Man ist sehr gewissenhaft im Ministerium 
des Innern. Von dem letzten CarnevalS - Ball in 
den Tuilerieen erzählt man sich eine ganz allerliebste 
Geschichte, die ich freilich nur nacherzählen, aber 
nicht verbürgen kann. Ein Verwandter der Kaiser-
lichen Familie, man sagt der erste Kammerherr (ist 
eine Ober-Hoscharge hier) Graf Bacciocchi, welcher 
zugleich auch Ober-Intendant der Theater ist, trug 
die MaSke eines Parfümerie-Händlers und verkaufte 
die neuesten Londoner Parfüms in säubern Krystall-
släschchen mit den niedlichsten Etiketten in buntem 
Papier, so wie's eben jetzt Mode ist. Erst alS Ver 
Kaiserliche Parfümerie-Händler seinen duftenden Kram 
bis auf das letzte Fläschchen namentlich an die Da-
men mit den schönen Schultern, wie man die Hof-
damen hier nennt, auSgetheilt hatte, begann ein be-
denkliches Murmeln im Saal, zu welchem sich lautes 
Gelächter gesellte. So viel Spott und Hohn hatten 
sich noch nie über einen ersten Kaiserlichen Kammer-
herrn ergossen, wie über diesen armen Bacciocchi, 
und es gab Grausame genug, welche mit ernsthaftem 
Gesichte versicherten, der erste Kammerherr sei nicht 
das Opfer einer schändlichen Mystifikation, sondern 
er verstelle sich und er habe absichtlich das schreckliche 
Attentat begangen. Der erste Kammerherr verschwand. 
Einige versicherten, er sei draußen sofort von einem 
Offizier der Hundertgarden verhaftet und nach Vin-
cennes geführt worven. Andere aber behaupten mit 
eben so viel Glaubwürdigkeit, der. arme Mensch habe 
sich weinend ins Bett gelegt. Und um was handelte 
es sich? höre ich Sie fragen — Geduld! Zuerst 
meine Versicherung, daß ich den ersten Kammerherrn 
zwar nicht für unschuldig, aber doch für nicht schul-
dig halte. Nach meiner Ansicht ist der schändliche 
CommiS der Londoner Parsümeriebandlung, aus wel-
cher sich der erste Kammerherr die Parfömerie kommen 
ließ, der allein Schuldige — jedes Fläschchen, wel-
ches Graf Bacciocchi verlheilte, war nämlich in ein 
Eremplar deS hocbverpönten, grausam gefährlichen 
und schändlichen Gedichts ,,Ie livll tlu yu»rtier Istil l" 



«ingewickelt. So hat der lateinische Löwe den ersten 
Kammerherrn zum Löwen ves letzten BallS gemacht. 
Hurrah! für die beiden Löwen! (N. P. Z.) 

P a r i s , 25. März. Der gestern erwähnte, 
vom ..Moniteur« wiedergegebene Artikel deS „Consti-
tutionnel" lautet wörtlich wie folgt: ..Fortwährend 
werden Gerüchte von ministeriellen Veränderungen 
verbreitet, denn die Erfinder und Verbreiter falscher 
Nachrichten ermüden nicht. Man sollte glauben, daß 
in irgend einem Winkel von Paris eine politische 
Klatsch-Offizin bestehe, welche von Leuten unterhal-
ten wird, die keine andere Beschäftigung und vielleicht 
keinen anderen Erwerb haben. Sagen wir es des-
halb ein für allemal, daß die seit einiger Zeit in 
Umlauf gesetzten Gerüchte nickt die geringste Begrün-
dung haben. Wahr ist nur die Unruhe gewisser Per-
sonen, welche die nächstjährigen Wahlen fürchten, weil 
fie besorgen, mit einem Minister zu thun zu haben, 
den man für eben so entschlossen kennt, die Freunde 
der Regierung offen zu beschützen, als ihre Feinve zu 
bekämpfen." 
Einer Korrespondenz des »Courrier d'Oran« aus Fez 
vom 12. Februar entnehmen wir folgende Einzelhei-
ten über die in Marokko ausgekrochenen Unruhen: 
»In der Umgegend von Garb erschien plötzlich eine 
Persönlichkeit Namens El-DjizonS, die vorgab, ver-
mittelst Beschwörungen die Hinkenden gehend, die 
Blinden sehenv :c. zu machen. Auf viefe Weise ge-
lang es ihm ,eine ziemlich große Anzahl Leute seines 
Schlages um sich zu versammeln, an deren Spitze 
er sich gegen den Caiv Ben-Ouda, ven Vertreter des 
Kaisers und Gouverneur von Garv, empörte. Nach 
einem mörderischen Kampfe wurde Ben-Ouda getöd-
tet und alle seine Güter geplünvert. Seitdem sind 
die Wege unsicher und vie Verbindungen unterbrochen. 
Da diese Empörung gegen die Gewalt ves Kaisers 
gerichtet ist, so sinv 7—8606 Mann unter dem Be-
fehl Sidi-Mohammeds zu ihrer Unterdrückung von 
Fez abgeschickt worden. Man hofft, daß diese Erpe-
dition zur Wiederherstellung der Ruhe genügen wird. 

Nach Abhaltung der gestrigen Revue über die 
Truppen der Division Bazaine vertheilte der Kaiser 
Decorationen unter eine bestimmte Anzahl von Of-
fizieren und Unteroffizieren. Der kaiserliche Prinz be-
gleitete zu Pferde und in der Uniform eines Grena-
dier-Korporals seinen Vater. — Wie man in verschie-
denenBlättern liest, sind nickt weniger als 206 Personen 
bis jetzt bei dem Großsiegelbewahrer um die Erlaub-
nis eingekommen, ihren Namen ändern zu dürfen. 
Sie haben sämmtlich das Unglück, Dumolard oder 
Dumollard zc. zu heißen, und wollen um jeden Preis 
den Namen los werden, den jener Erzbösewicht mit 
ihnen getheilt hat. Die Einen wollen Dumol heißen, 
die Anderen zeigen sogar Dulard vor. Namentlich 
im südlichen Frankreich scheint der Name sehr verbrei-
tet zu sein. (A. P. Z.) 

„ ^ England 
L o n d o n , 24. März. Gegenüber vom AuS-

stellungs - Gebäude wird jetzt in aller Eil ein großer 
Bazar gebaut, theils für für solche Aussteller, die im 
Hauptgebäude keinen Platz finden konnten, theils zum 
Verkauf von AuSstellungs - Gegenständen , von denen 

Exemplare im Hauptgebäude ausgestellt And, welch? 
letztere aber vor dem Schlüsse der Ausstellung be-
kanntlich nicht abgegeben werden dürfen. Das Ganze 
ist eine Privatfpeculation zweifelhafter Art. Der Ein-
trittspreis wird 5 Sgr. betragen. — Der amerikani-
sche Bürgerkrieg hat schon zu manchen seltsamen Er-
findungen Veranlassung gegeben, deren Werth noch 
nicht genugsam festgestellt zu sein scheint, unter diesen 
auch zu Hörröhren aus vulkanisirtem Kautschuk, welche 
an den Mützen der Vorposten angeschnallt werden 
und diese in den Stand setzen sollen, das Heran-
schleichen feindlicher Abtheilungen, ferne Hufschläge 
u. Vgl. rascher wahrzunehmen, als mit freiem Ohr 
möglich ist. — Beim Lorv-Kanzler war dieser Tage 
eine Deputation, zumeist aus Geistlichen bestehend, 
um ihn zu bewegen, vie Theater während der Char-
woche schließen zu lassen; sie erhielt aber eine ab-
schlägige Antwort. — Eine anvere Deputation erbat 
sich vom Lorv - Mayor ein Verbot gegen vas Auf-
speichern großer Vorräthe des in neuester Zeit so 
massenhaft in Amerika gewonnenen Erd- oder Stein-
ölS, denn schon bei gewöhnlicher Temperatur ent-
wickelt Vasselbe leichtentzündliche Dämpfe, und die 
Feuersgefahr ist um so bevrohlicher, als das Oel 
sich nicht im Wasser mischt und im brennenden Zu» 
stände von diesem nicht gelöscht werden kann. Der 
Lord-Mayor versprach, dieser Angelegenheit seine Auf-
merksamkeit zuzuwenden. — Jn den beiden letzten 
Tagen gab es hier so heftige Platzregen, daß einzelne 
nievrig gelegene Straßen unter Wasser gesetzt wur-
den. Seit beute früh hat sich der Wind plötzlich 
gedreht, und man erfreut sich deS schönsten FrühiingS-
sonnenscheins. (A. P. Z.) 

London , 25. März. Im Comit« über die Bil l 
zur Unterdrückung von Meutereien beantragte in der 
gestrigen Sitzung des Unterhauses Herr White, den 
22. Artikel zu streichen, welcher Kriegsgerichten die 
Ermächtigung ertheilt, körperliche Züchtigung zu ver-
hangen. Der Antragsteller gab sein Wort darauf, 
die Motion gegen die sogenannte neunschwänzige Katze 
(das Prügel-Instrument) Jahr für Jahr einzubringen, 
so lange er die Ehre haben werde, im Hause zu sitzen. 
Die Motion wurde von Herrn Pease (einem bekann-
ten Friedensfreude) unterstützt, aber, nach einigen Ge-
genbemerkungen des Kriegsministers, Sir I . C. Le-
wis, mit 67 gegen 14 Stimmen verworfen. 

Die Nachrichten aus Amerika beschäfti-
gen heute den leitenden Theil aller Morgenblätter. 
Die ..Times« fragt, wer wohl je geahnt hätte, daß 
das Panzerschiff seine erste scharfe Probe im unnatür-
lichen Kampf der Amerikaner bestehen werde. Der 
„Merrimac" (f. unten New-Uork) habe durch seine 
Leistung die höchsten Erwartungen gerechtfertigt und 
verdiene auch in seiner eigenthümlichen Panzer-Form 
studirt zu werden. Wenn das glückliche und rühm-
liche Seegefecht auch materiell von keinem großen 
Nutzen für die Konföverirten sei, so werde es ihren 
Muth beleben. Jetzt, mit dem Vorrücken der Unions-
Armee, beginne erst der eigentliche Feldzug. Die In-
vasion welche der Norden unternehme, sei gewisser-
maßen ein napoleonischer Einfall in Spanien im gro-
ßen Maßstab des russischen FeldzugeS von 1812. 



Die moralischen Schwierigkeiten würden denen gleichen, 
die Napoleon in Spanien., die physischen denen, die 
«r in Rußland zu bekämpfen gehabt. Ebenso unge» 
fähr urtheilen «Morning:Herald« und »Post«, Letz» 
tere meint außerdem, daß die Resolution des Abgeord-
netenhauses für den Lincolnschen Sklaven-Emancipa-
tionSplan eine Uebereilung gewesen sei, von der daS 
Haus zurückkommen werde. «Daily News« dagegen 
blickt mit größerer Zuversicht als jemals sowohl dem 
militairischen wie dem moralischen Triumph der nord-
staatlichen Partei entgegen. Der »Globe« findet die 
Waffenerfolge der Unionisten sehr bedeutend und durch 
ihre Plötzlichkeit überraschend. Er drückt sich hier» 
über mit größerer Offenheit aus als «Post" und 
„Herald«. Der Norden werde bald an der Schwelle 
der Baumwollstaaten stehen, aber — am Rande der 
großen Sumpf- und Fiebergegend werde sein Sieges-
lauf ins Stocken gerathen, und wahrscheinlich werde 
er dann mit Friedensanträgen hervortreten. 

Die im vorigen Jahre verkaufte Makulatur aus 
den Regierungs-Amtsstuben brachte über 7l)W Pfd. 
St. ein. Nicht mitgerechnet sind hierbei die soge-
nannten Blaubücher (die dem Parlament im Druck 
vorgelegten Depeschen und Aktenstücke), die wenig ge-
lesen werden, und nach dem Verlauf einer gewissen 
Frist vom Staatsdrucker ebenfalls als Makulatur 
verkauft werden. lA. P. Z.) 

Vor einigen Tagen hatte ein Italiener, Namens 
Tadini, der ehemals katholischer Geistlicher war, eine 
Vorlesung über »Ohrenbeichte, Jesuiten, Nonnen 
und daS Papstthum wie es war und ist« angekün-
digt. Viele Karten waren gelöst und der Saal war 
dicht gefüllt, die Vorlesung aber unterblieb, weil 
Signor Tadini, eben als er die Rednerbühne betre-
ten wollte, von einer Wirthsfrau, deren Tochter er 
entführt hatte, der Polizei übergeben wurde. Er 
konnte nur mit Mühe vor den Mißhandlungen des 
Pöbels geschützt werden. (N. P. Z.) 

Italien. 
T u r i n , 27. März. Die »Gazette officiale« 

enthält das Decret, durch welches die Südarmee mit 
der regulären verschmolzen wird. Der betreffende Be-
richt findet eine Nöthigung hierzu in der Vermeidung 
des gefährlichen Dualismus in den nationalen Streit-
kräften; in der Zukunft sei aber eine solche Fusion 
nicht möglich. I m Falle eines Krieges werde die 
Regierung sich der Freiwilligen nicht berauben; nach 
dem Kriege würden dieselben jedoch entlassen werden. 
— Das Gerücht erhält sich, daß Mancini aus dem 
Ministerium scheiden werde. — Jn der Sitzung der 
Deputirtenkammer lobte Macchi eine Allianz mit 
Frankreich und griff England an. Minister Ratazzi 
erwiderte: Die Regierung erachte die Wichtigkeit ei-
ner Allianz mit Frankreich gleich der mit England; 
eine Verbindung dieser beiden Nationen mit Italien 
sichere den Sieg der freisinnigen Principien in Eu-
ropa. Wenn zwischen den beiden Mächten ein Kon-
flikt entstehen sollte, so wird Italien sich von seinen 
Prinzipien und Interessen inspiriren lassen. — Das 
provisorische Budget für 1862 ist als einfache admi-
nistrative Maßregel votirt worden. 

Jn der Sitzung des Piemontesischen Abgeordne-

tenhauses vom 18- d. M . äußerte der Abg. Lazzaro, 
daß in Neapel kein Tag ohne Bourbonische Demon-
stration vergehe. Man dürfe die Sache nicht so 
leicht nehmen. Energie sei unumgänglich nöthig. 

Aus Paris wird Folgendes mitgetheilt: Gestern 
hatte stch hier wieder einmal daS Gerücht von dem 
Tode des Papstes verbreitet. Es war ein unbegrün-
detes; doch aber ist der Papst seit einigen Tagen so 
leidend, daß man sich auf eine wahre Trauerbotschaft 
in einigen Wochen gefaßt machen muß. Einem zu-
verlässigen Privatbriefe entnehmen wir, daß der Papst 
täglich zwei bis drei Mal die Besinnung verliere, 
„qu' i l s'eu va a vue heißt eS wörtlich. 
Ohne Zweifel ist dieser Zustand des Papstes auch 
einer von den Gründen der Reise deS Französischen 
Gesandten in Rom v. Lavalette nach Paris; seine 
Instruktionen lauten sehr unbestimmt, und wir glau-
ben mittheilen zu können, daß er dem Hrn. Thouve-
nel schrieb, er sei fest entschlossen, um einen Nachfol-
ger zu bitten, wenn man ihm nickt ohne Verklausu-
lirungen sagen wolle, was er zu thun und zu lassen 
habe. Heute ist er hier eingetroffen. Es ist nicht 
wahr, daß der Kaiser ihn kommen ließ, der Kaiser 
hat den Hrn. Thouvenel nur ermächtigt, dem Ge-
sandten einen Urlaub zu bewilligen, und es sieht 
ganz so aus, alS sei es nicht seine Absicht, ihn zu 
empfangen. Wer hinter diesem Spiele stecken mag, 
wissen wir nicht. Aus dem.eben schon angezogenen 
Briefe erfahren wir, daß der 'Cardinal Antonelli dem 
Französischen Gesandten und allen Mitgliedern des 
diplomatischen Corps ohne Rückhalt erklärte: ..Der 
Tod des Papstes würde in Paris und Turin mit 
Unrecht als eine Lösung der Römischen Frage im 
Sinne der revolutionären Politik betrachtet werden; 
allerdings hänge es von Frankreich ab, die Stadt 
Rom dem Könige Viktor Emanuel preis zu geben ; 
aber das sei keine Lösung, keine Verständigung zwi-
schen der Kirche und Viktor Emanuel. Blieben die 
Franzosen in Rom, so würde das Conclave ruhig 
einen Papst wählen, und man könne sich darauf 
verlassen, daß dieser Papst ganz so sprechen und 
handeln werde, wie sein Vorgänger; zöge der Kaiser 
seine Truppen zurück, so würde das Kollegium sofort 
die Stadt verlassen." So äußert sich, wie gesagt, 
der Cardinal - Sekretär zu jedem Diplomaten, der es 
hören will. Auf die Frage, wohin stch die Cardi-
näle begeben würden, erwiderte er: »Das wird uns 
Gott eingeben. Unsere Verlegenheit wird jedenfalls 
minder groß und peinlich sein, als die Verlegenheit 
derer, welche den Sturz des Papstthums zu Verant-
worten haben." (N. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 22. März. Die von einer gewissen 

Seite her in Umlauf gesetzten Nachrichten über ein 
Schreiben des Kaisers von Oesterreich an den König 
von Preußen und von einer bevorstehenden Zusam-
menkunft beider Monarchen haben nicht verfangen; 
jetzt ist ein »deutscher Fürstencongreß" an der Tages-
ordnung. Die „Würzburger" Staaten sollen hier-
durch dem Treiben des Nationalvereins ein Ende 
machen wollen. Es sind Organe des Nationalvereins 
selbst, die sich zur Verbreitung dieser HiobSpost her-
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geben. DaS ist sehr edel. Indessen ist der Gedanke 
nicht originell: er gehört dem fürstlichen Verfasser Ver 
Broschüre: „Preußens und Oesterreichs Meviatisirung" 
an. Die Broschüre ist gewiß reich an fruchtbaren, 
anregenden unv patriotischen Ideen; trotzdem aber wird 
sie nicht darauf Anspruch machen können, einen solchen 
Congreß wirklich hervorzurufen. Es soll damit nicht 
gesagt sein, Vaß nicht unter gewissen Eventualitäten, 
die sogar einige Wahrscheinlichkeit für sich haben, 
deutsche Fürsten sich veranlaßt sehen könnten, allge-
meine unv wichtige Interessen Gesammtveutschlanvs 
zum Gegenstande von persönlichen Besprechungen zu 
machen; so viel aber dürfte sicher sein, daß bis jetzt 
eine Anregung in dieser Richtung noch von keiner 
Seite gegeben wurde. Wenigstens ist in hiesigen 
kompetenten Kreisen gar nichts hierüber bekannt. 

(A. P. Z.) 
Der „Sperl" ist jetzt wirklich von der Stadt 

angekauft und dem Abbruch geweiht. Wo einst die 
Geige eineS Strauß unv Lanner vas alte Wien ent-
zückte, wird in Zukunft die Ruthe eines movernen 
Pestalozzi daS neue Wien den Pfad der Tugend und 
Weisheit führen. Erst Tanzsaal, vann SckulhauS 
— Wien wird in der jetzigen Periode des Ueber-
gangs noch viel solcher Metamorphosen erleben. 

(F. P- Z.) 
W i e n , 37. März. Das Leichenbegängniß ves 

Feldmarschalls Fürsten Windischgrätz hat gestern un-
ter außerordentlich starkem Zusammenfluß von Men-
schen stattgefunden. „An einigen Plätzen, beispiels-
weise am Burgplatze, waren Tribünen errichtet. Die 
dienstfreie Garnison Wiens war unter dem Befehle 
des Feldmarschalls Grafen Wratislaw schon um 1 
Uhr ausgerückt; in den Gassen, durch welche sich der 
Leichenzug bewegte, war Spalier durch vas k. k. Mi-
litair gebilvet. Das unmittelbare Spalier des Leichen» 
Wagens, weicher den Sarg unker dem Geläute aller 
Glocken nach der Sottenkirche führte, war gebildet 
aus 12 Oberlieutenants, 12 Wachtmeistern und 12 
Korporalen (Fackelträgern) deS Dragoner-Regiments, 
dessen Inhaber dcr Verstorbene war. Nach erfolgter 
feierlicher Einsegnung, welche der Stiftsprälat P. 
HelferSdorfer selbst (unter zahlreicher (Assistenz) vor-
nahm, setzte sich der Leichenzug in Bewegung. Die 
Avantginvr bildete eine Division Kürassiere, zwei Ba-
taillone Infanterie der Jäger, ferner 12 Geschütze un-
ter dem Kommando eines Staboffiziers. Hierauf 
folgte die Dienerschaft des Feldmarschalls in Trauer-
kleidern, sodann die Felvkapläne mit dem Kreuze und 
hinter denselben daS in schwarzem Flor gehüllte Kla-
gepferd. Unmittelbar hinter dem Klagepferd fuhr der 
Leichemvagen, bespannt mik sechs machtvollen Rappen 
des kaiserlichen Stalles, deren schwarze Beschirrung 
M'.t Flor umwickelt war, und umgeben von obigem 
Ehrenspalier. An ven Seiten ves Leichenwagens sah 
man vie fürstlichen Wappen, auf ver Bedachung 
kriegerische Trophäen mit Palm- unv Lorbeerzweigen. 
Rings an den Seitenwänden deS Sarges waren die 
zahlreichen Orden deS Verewigten befestigt, auf Vem 
Deckel Ves Farges sah man vie ste»kröne, den 
Marschausstab Ehrensädel, die goldgestickten Auszeich-
nungen der Uniform und den Marschallshut. Dem 

Leichenwagen folgte auf schwarzem Rosse der gehar-
nischte Mann mit schwarzer Florschärpe, Viesem folg-
ten die fünf Söhne ves Verstorbenen, Vann Vie Erz-
herzoge Franz Karl, Rainer, Wilhelm, Joseph und 
Sigismund, der Feldmarschall Freiherr v. Heß, fer-
ner die Generale, wohl 100 an der Zahl, varunter 
Vie fremvlänvischen Offiziere, vann mindestens 800 
Stabs - unv andere Offiziere aller Waffengattungen 
und Garden, Mitglieder des Herrenhauses, vie Re-
präsentanten der Stavt Wien, an veren Spitze ver 
Bürgermeister, eine große Zahl der ersten Notabilitä-
ten der Refivenz; ven glänzenden Zug schloß Ver übrige 
Theil der ausgerückten Trnppen. 

Am 24. wurde in Venevig am Livo in Gegen-
wart VeS Kaisers ein Seemanöver veranstaltet. Die 
Zahl Ver gesammelten Kriegsfahrzeuge betrug 10 bis 
12. Ein zahlreiches Publikum wohnte in Gondeln 
dem interessanten Schauspiele bei. Selbst eine Lan-
dung wurde ins Werk gesetzt. Alle Erercitien wur-
den, nach der „Ostd. P.", mit vollkommener Präcision 
ausgeführt. (A. P. Z.) 

Griechenland. 
Aus Athen wirv vom 20. v. gemeldet, Vaß eine 

Schaar von 40 Landleuten, in der Nacht vom 16. d. 
gegen die Hauptstadt ziehend, durch eine Patrouille 
gesprengt worden war, und daß 16 von ven Lanv-
leuten gefangen genommen worden seien. Es ist den 
Kammern ein Gesetz-Entwurf über die Gerichtsbarkeit 
der Kriegsgerichte vorgelegt worden. Die Amnestie-
Frage ist noch nicht entschieden. 

Nach Berichten der „Presse" aus Athen vom 22. 
d. hatten vaselbst unter dem Vorsitze des Königs 
zwei Ministerkonseils stattgefunden. Jn deren Folge 
ist der ten Rebellen in Nauplia bewilligte Waffen-
stillstand um 48 Stunden verlängert und General 
Hahn mit neuen Instruktionen nach dem Lager vor 
Nauplia abgesandt worden. Man glaubt, daß der 
König den Aufstänvischen Amnestie bewilligt habe. 
Sonst herrschte überall Ruhe. (N. P. Z.) 

Amerika. 
Wir meldeten schon telegraphisch, daß der „Mer-

rimac"' ein gepanzerter Dampfer der Sonderbündler, 
zwei größere Schiffe der Nordunion angegriffen und 
genommen habe. Wir geben in Nachstehendem die 
Einzelheiten dieses zunächst interessanten Kampfes: 
Der gepanzerte Dampfer ..Merrimac" und die Dampfer 
..Aorktown-- und „Jamestown« der Südconföderirten 
verließen Norfolk am Morgen VeS 8. d. und griffen 
die Segelfregatten „Cumberland" und..Congreß« der 
Nord-Union an der Mündung deS Jamesflusses an. 
Der „Merrimac" empfing die vollen Lagen des .,Cum-
berband" und „Congreß" auf 100 Ellen Entfernung, 
ohne den geringsten Schaden zu leiden. Der „Merri-
mac" suhr dann mit seinem eisernen Schnabel in den 
„Cumberland" und riß ihm vie Seitenwanv buchstäb-
lich auf, ging dann zurück, gab dem ..Cumberland" 
eine volle Lage, stürzte dann wieder auf ihn los 
und stieß ihm die Seite ein, daß er zu sinken be-
gann. Der..Congreß", der inzwischen ein lebhaftes 
Gefecht mit dem ..UorktowN" und „Jamestown" 
bestanden hatte, strich dann Vie Flagge unv ergab sich. 
Die NorvunionS. Fregatten „Minnesota" und »St. 



Lawrece« wurden dann dem «Cumberland" und „Eon-
greß" zu Hülfe bugsirt; aber die ..Minnesota" lief 
auf und konnte dccher keinen Beistand leisten. Jn 
der darauf folgenden Nacht kam der neue nordunio-
nistische gepanzerte Ericson-Dampfer ..Monitor" vor 
der Festung Mmde an und wurde am Morgen vom 
..Merrimac« angegriffen. Diese beiden Schiffe fochten 
fünf Stunden lang, während welcher Zeit sie einan-
der fast anstießen, bis es zuletzt dem «Monitor« ge-
lang ^ in die Backordseite deS „Merrimac" ein Loch 
zu bohren, so daß der letztere mit der conföderirten 
Flotte sich nach Norfolk zurückzog. Der ..Monitor« 
blieb unverletzt. Die Südconföderirten steckten den 
„Congreß" in Brand und sprengten ihn in die Luft. 
An Bord des ..Congreß" stnd, wie man vermuthet, 
ZV Mann getödtet worden, und an Bord des «Cum« 
Verlans« wurden 15V Mann getödtet und verwundet. 
Auf dem..Monitor" trug Niemand eine Verletzung 
davon. Die Seiten, das Vorder« und Hintertheil 
des „Merrimac" sind mit schrägen Eisenplatten be-
deckt, die zwei Fuß unter die Wasserlinie hinabreichen 
und oben wie ein Dach eines HauseS zusammen-
stoßen. Am Vordertheil aus der Wasserlinie hat er 
zwei scharfe, 6 oder 7 Fuß von einander abstehende, 
schnabelförmige Eisenspitzen. Hie Zahl seiner Kano-
nen wird auf 12 angenommen, die man aus langen 
eliptischen Stückpforten hervorragen sah. (Jn Eng-
land hat die Nachricht von diesem Kampfe begreiflicher 
Weise großes Aufsehen gemacht. Politisch ist dieser 
Sieg des „Merrimac« fast ohne Bedeutung, aber 
sachlich, als erster Sieg eines Panzerschiffes — muth-
maßlich von untergeordneter Größe — über eine Fre-
gatte von alter Bauart, ist dieser Kampf auch für 
England höchst wichtig. Die Times schreibt: Wer 
hätte je geahnt, daß das „Panzerschiff" seine erste 
schärft Probe im unnatürlichen Kampfe der Amerika-
ner bestehen werde? Der..Merrimac« hat durch seine 
Leistung die schönsten Erwartungen gerechtfertigt und 
verdient auch in seiner eigenthümlichen Panzer-Form 
studirt zu werden. (N. P. Z.) 

Berichte aus New-Uork vom 14. d. melden, 
daß die Süd - Conföderirten, nachdem sie den Poto-
mac verlassen, erst bei Rippa Annock zwischen Port 
Royal und Frederiksburg Widerstand leisten werden. 
Beauregard ist zum Chef der Sonderbundsarmee er-
nannt worden. Auf seinen Befehl war Manassas 
geräumt worden. 

Ueber die Räumung von ManassaS seitens der 
Südlinger schreibt die „New-Uork-TimeS", diese Räu-
mung komme einem Geständniß der Südlinger gleich, 
daß der Krieg zu Ende sei. (?) General Lincoln hat, 
als Generalissimus, eine KriegSordre Rr. 1 erlassen, 
daß am 22. März eine allgemeine Bewegung der 
Bundestruppen im Fort Monroe und der Truppen 
am Potomac und in West-Virginien stattfinden, und 
daß die Flottenmacht im Mexikanischen Meerbusen am 
selben Tage zu einer Bewegung bereit sein soll. Ge-
neralmajor M'Clellan erhält darin Befehl die unter 
seinem Commando stehende Pokomac-Armee zu acti-
ven Operationen zu organisiren. General Fremont 
hat ein Commando erhalten. (Die Londoner Times 
bemerkt zu diesem allgemeinen Vorrücken der Bun-

des-Armee: Die Invasion, welche der Norden jetzt 
unternimmt, ist gewissermaßen ein Napoleonischer 
Einfall in Spanien, im großen Maßstabe deS Russi-
schen FeldzugeS von 1812. Die moralischen Schwie-
rigkeiten werden denen gleichen, die Napoleon in 
Spanien, die physischen dienen, die er iu Rußland 
zu bekämpfen hatte.) (N. P. Z.) 

China. 
Einem der Englischen Correspondenz auS China 

zugegangenen Privatbriefe entnehmen wir Folgendes: 
„Ningpo ist von den Rebellen erobert, und auch 
Hangchow ist gefallen, nachdem eS alle Schrecken ei-
ner Belagerung erduldet hatte. So arg war die 
Hungersnoth geworden, daß zuletzt die Gefangenen 
geschlachtet und gegessen wurden. Nach der Ein-
nahme der Stadt würden alle Mandschus hingerichtet, 
und zusammengenommen gingen in der Stadt466,666(?) 
Menschen zu Grunde. Die Bewaffnung der TaepingS 
besteht auS Bambusstöcken, deren Spitze aus einem 
Nagel besteht, doch ersetzen sie durch ihre Zahl, waS 
ihnen an guter Bewaffnung abgeht. I n Ningpo er-
hielten sie vermittelst fremder Schiffe Waffen und 
Munition in Ueberfluß. Alle Geschäfte liegen im 
Argen. Shanghai wird von den TaepingS immer 
vollständiger umzingelt; zu Tausenden kommen die 
Leute aus der Nachbarschaft nach der Stadt geflohen, 
und alle Dörfer in der Runde stehen in Flammen. 
Den Consuln Englands unv Frankreichs wurde zu 
wissen gethan, daß ihre Niederlassungen verschont 
bleiben sollen, wofern Vie Fremden den Kaiserlichen 
keine Unterstützung gewähren. Die Engländer wären 
wohl geneigt, sich im Kampfe neutral zu verhalten; 
da jedoch die Franzosen entschlossen scheinen, sich an 
der Vertheidigung des Platzes zu betheiligen, so wer-
den sie ohne Zweifel mithelfen. Die europäische Be-
satzung zählt nicht viel über 2666 Mann." (A.P.Z.) 

Japan 
Laut Berichten aus Japan hat eine Feuersbrunst 

in Jeddo den Palast des Prinzen Satsuma und drei 
Straßen in Asche gelegt. Es hieß, Alcok werde nach 
England zurückkehren und Winchester sein Nachfolger 
als Englischer Gesandter in Japan werden. 

(N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme ver St. Petersburger Zeitung. 

N e w - U o r k , 17. März. General Mac C!?l-
lan sagt in einem Tagesbefehl an die Armee des 
Potomac, der Augenblick der Aktion sei gekommen. 
Ein Thcil der Bunvcöflottz ist den T?iss!,sippi hin«-
untergesegelt. 

18. März. Die Erpedition des General Burn-
sive hat Newbern genommen, 46 Kanonen und 3666 
Gewehre erbeutet und 266 Gefangene gemacht. Die 
Separatisten haben sich nach Goldesborough zurück-
gezogen, indem sie die Brücken verbrannten. Der 
Verlust der Bundestruppen beläuft sich auf 166 Todte 
und 466 Verwundete. 

26. März. Die Bundestruppen haben Jackson-
ville, St. Augustine und Fort Marione in Florida 
genommen. Ein Tagesbefehl BeauregardS ermahnte 
die separatistischen Truppen zu neuen Handlungen der 



Tapferkeit und fordert sie auf, ihrer Sache treu zu 
bleiben und sich dem Schutze GotteS anzuvertrauen. 

V e r a - C r u z , 4. Januar. Juarez hat die ein-
geleitete Convention bestätigt. Die Franzosen und 
Spanier haben sich auf Tehuacan und Orizaba zu-
rückgezogen: die Engländer werden nach England zu-
rückkehren. Ein Theil der Spanier begiebt sich nach 
Euba, die französischen Verstärkungen kehren, ohne 
ausgeschifft zu werden, nach Frankreich zurück. Die 
weiteren Unterhandlungen beginnen im April. Man 
erwartet eine friedliche Lösung des Konflikts und 
hinreichende Bürgschaft für die Zukunft. 

New-Uo rk , 20. März. Die Uebergabe von 
Savannah wird alS bevorstehend gemeldet. Die Se-
paratisten räumten die letzten Positionen am unte-
ren Potomac. Die New - Uorker Journale versichern, 
es hätten ernste Zerwürfnisse zwischen den Verbünde-
ten in Merico stattgefunden. 

M i s e e l l e n . 
Frank fu r t , 17. März. Das Central-Comitee 

deS Deutschen Schützenfestes hat beschlossen, während 
des letzteren täglich eine Fest-Zeitung unter der Re-
daction des Vr. v. Schweitzer erscheinen zu lassen. 
Der Situationsplan des Festplatzes ist jetzt endgül-
tig festgesetzt. Derselbe bildet ein längliches Viereck, 
dessen südliche Langseite an die Bornheimer Chaussee, 
dessen nördliche Schmalseite, an welcher der Eingang 
ist, an die Friedeberger Chaussee stößt. Tritt man 
auf den Festplatz, so hat man links auf der östlichen 
Langseite die Schießstände, gegenüber am Ende deS 
Platzes die Festhalle. Die Vorbereitungen werden 
immer großartiger. Gestern war im Localblatt die 
Lieferung von 300 silbernen Bechern als Ehrenpreise 
für die Schützen an die Wenigstnehmenden ausgeschrie-
ben. Die Ausschreiben für die Küche, welche tägliche 
Lieferung von so und so viel Tausend Pasteten, Hun-
derte von Kälbern, Tausende von Broden, Eiern 
u. s. w. verlangt, hätten für Gastrosophen ein nicht 
geringeres Interesse. Zur Bedienung der Festhalte, 
Küche, Keller, so wie der beiden Pavillons, wo Ge-
frornes und Conditoreisachen verabfolgt werden, wird 
ein Personal von circa 37V bestellt, nähmlich 30 
Personen für Bureau, Controle und Casse, 12 Köche 

und Kochfrauen, 20 Sections-Chefs, 150 Auswärt«, 
20 Metzger, 30 Küfer, 80 Mädchen für Zurichten 
der Gemüse u. s. w., so wie Reinigen der Tafel-Sex« 
vice, 2V Tagelöhner und 8 für die Pavillons. Zur 
Herstellung des täglichen Banket-EssenS wird ein Brat-
ofen hergestellt, in welchem 25 Kälber auf einmal 
gebraten werden können. Außerdem werden 24 große 
Kessel aufgestellt, in welchen 5 schwere Ockfen, nebst 
15 Ctr. Kartoffeln und grünem Gemüse gekocht wer-
den können. Eine kleine Beilage auf daS Gemüse 
erfordert 3 — 4 Ctr. kleine Bratwürste oder dürres 
Schweinefleisch over Häringe u. s. w. An Salat 
werden ca. 30,000 Köpfe bestellt. Conditor Meyer 
dahier wird täglich 400 große Torten liefern. Der 
Wirth richtet sich auf 3000 Tassen Kaffee nach Tisch. 
Auf ven Abend richtet er sich für 10,000 Portionen 
Speisen, wovon H warm abgegeben wird. Die hie-
sige Bäckerzunft hat sich anheischig gemacht, täglich 
bis 16,000 Stück Brödcken und 1000 Laib 3pfün-
dige Brode zu liefern. Das Handwerk der Schläch-
ter wird ca 360 Kälber auS der Ferne beziehen, um 
die Preise in der Nähe nicht in die Höbe zu treiben. 
I m Keller richtet man sich auf einen täglichen Con-
sum von 30,000 Flaschen Wein und eben so viel 
Bier, was bei günstiger Witterung im Vergleich zum 
eidgenössischen Schießen wohl zu niedrig gegriffen 
sein dürfte. (R. H. Z.) 

D o r p a t , 23. März. Gestern Abend gab 
Fräulein E. Schultz, vor ihrer Abreise, noch ein 
zweites reichhaltiges Concert. Die anmuthsvolle ju-
gendliche Künstlerin, welche nun zur Vollendung ih-
rer Kunstbildung nach Paris eilt, fand bei dem sehr 
zahlreich versammelten Publikum abermals die wärmste 
Theilnahme und den lebhaftesten Beifall, der sich 
nach jeder vorgetragenen Piece steigerte und durch 
Blumen-Spenden und stets wiederholten Hervorruf 
aussprach. Möchte die liebenswürdige reickbegabte 
junge Künstlerin auch an anderen Orten eine ebenso 
lebhafte Theilnahme finden und uns dereinst bei ihrer 
Rückkehr wieder einige solche genußreiche Abende 
schenken. 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Eurland gestattet den Druck- R. Linde, Cenfor. 

Nr. 47. Dorvat, den 23. März I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das auf dm Namen des verstorbenen" Hand-
lungs-Commis Christian Michelson verschriebene, 
hierselbst im 3. Stadttheile sub Nr. !47a be-
legene hölzerne Wohnhaus sammt Appertinen-
tien nach Antrag der Erben öffentlich verkaust 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, stch zu dem deshalb auf 
den 27. April 1862 anberaumten Torge, sowie 

dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine, 
Vormittags um 12 Uhr, in Eines Edlen Ra-
thes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, den 2V. Januar 1862. 
lLivl. Gouv-Ztg. Nr. 30.) 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche 
an den Nachlaß der hierselbst mit Hinterlassung 
eines am 6. Februar d. I . publicirten Testa-

(Beilage) 
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ments verstorbenen Fuhrmcmnsfrau Anna Kirsch-
baum geb. Maddison entweder als Gläubiger 
oder Erben gegründete Ansprüche machen zu kön-
nen vermeinen, hiermit psl-omtol-ie aufgefordert, 
sich binnen sechs Monaten a 6gto dieses Pro-
clams, spätestens also am 15. August 1862 bei 
diesem Rathe zu melden und hierselbst ihre kuv-

vl-eclitizu erhibiren, sowie ihre etwaigen 
Erbansprüche zu doeiren, unter der ausdrückli-
chen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perem-
torischen Frist Niemand mehr bei diesem Nach-
lasse mit irgend welcher Ansprache admittirt wer-
den, sondern gänzlich davon präcludirt sein soll, 
wonach sich Jeder, dcn solches angeht, zu rich-
ten hat. V. R. W. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 15. Februar 1862. 
lLivl. Gouv -Ztg. ^ 3V.) 

(Mit polizeilicher Bewilligung«) 

Am 26. März e., von Vormittags 11 Uhr ab, 
werden bei dem Uddernschen Stationskruge 25 
gute Arbeitspferde und einige Füllen verauctionirt 
werden. Verwaltung des Gutes Uddern. 1 

Für ein Gut werden mehrere Arbeiter wie auch 
ein Kletenaufseher, welcher Lesen und schreiben 
kann, gesucht. Näheres erfährt man im Gärt-
ner Klekampfffchen Hause, in der Carlowa-Straße. 

Pflüge zu 1! bis 20. Rbl. das Stück, je 
näch der Größe; schmiedeeiserne Eggen zu 3V Rbl. 
den Satz, aus drei Theilen bestehend; Geyereggen 
oder Ertirpatoren zu 12 bis 24 Rbl.; Ertirpa-
tor̂ Zinken von Schmiedeeisen zu ?4 Kop. pr. 
Dreschmaschinen zu 400 bis 575 Rbl. das Stück, 
inel. Roßwerke und Putzmühlen; Häckselmaschi-
nen zu .'l5 bis 92 Rbl. das Stück. Drainröh-
renpressen zu 165 bis 260 Rbl. das Stück mit 
den nöthigen Formen für Dramröhren und Zie-
geln ; Kreissägen zu 66 bis 77 Rbl. das Stück, 
je nach der Größe empfiehlt die Maschinen-
fabrik zu Cabbina. M. Gruhl. 3 

Choeolade 
in allen Sorten und zwar zum Preise von 60, 
55, 50, 45 und 40 Kop. Silb. pr. Packen ist 
wieder vorräthig bei Wust. Dankert, 2* 
Haus Hoppe, ehem. v. Akerman, am gr. Markt. 

bs/knÄst stFenen Asmss «m Dom--

<7 . O . 

Frühjahrsmäntel für Damen u. Kinder, 
Garibaldi u. Honaven Jacken, 
Uaffet-Mantillen u Umwürfe 

erhielt heute und empfiehlt das Magazin von 
W^SsvlRSr. 

Zövdhölzer 
der Niigaer Zündwaaren-Fabrik, zum 
und kn - clstsil - Verkauf empfiehlt 2 

Gnst. Da kert, 
Haus Hoppe, ehem. v. Akermau, am gr. Markt. 

Ein im i . Stadttheil belegenes, zweistöckiges, 
steinernes Wohnhaus nebst Nebengebäuden und 
Garten wird aus freier Hand verkauft durch 
Stadtbuchhalter W. Toepffer. .3* 

Sämmtliche Häuser des Hofraths v. Seng-
busch, am Techelferfchen Berge wie auch am 
Domgraben sind zu verkaufen. Das Nähere bei 
Herrn Hofrath Stankiewicz. 3* 

G«t gebrannte Ziegelsteine hat zu verkaufen 
Fr. A. Timm. 3 



- l«> 

N t r » M t » fir Ztich»tr « Ä ,M> le r , 

AVre ivv I^e von Kol?, mit uaö oknv AtessivK-
kanten, MZtRki-W'ir»!»», kell um! cjunliel, LkvIÄ 
in Alnsekeln, in 8tüeken uväiu Kol-
xekasst, gelier ?»rke in Ü-I« zek^sst, 
I ^ r v l c k « , «eissv uncl «vtiVvarse <vno l_.emoine u. 
<z«nt̂ ), Änssißer, I ^ I n e a l e , eiserne, d»I-
«erne, mit unä »line Netalllcsnte, zisseroe, mit 
^ivlnFe-Veneieron^eo, von (Aommi etc., M s s v l l ! « 
Q«Z» » 2 ^rsvtnn Kreit, 
«̂soze unLl» lielielieo, RlU»l»Älvil>R, 

s»nek Vorlagen llara), VvrK»l»»v>»t, 
^ßUUNGl, kerlin^r u ?uri»er <letxti»re v«n (^llerinn), 
«»de»F«eckv»», « a S K r i n e s s e r « e i s s » 
t e S e r i » , » e i s s s v l i i e n e n mit un6 <»line 
s;elir»n »e, » e S s s s t i t t S , » « K » » » e u ^ e . Se» 

« I » , jUKtder i»l MnselivI«, V u s v l » « , ekine-
«seke, VltGv^IV in »Uen Warden »ns 6en ?»dri-
Ken von ^olcerm»na , Ol>«o»I, I^nmdert^e, l̂ iikonä 
fr^res u. ».. , V u S v I l l l L p L » 
Gl»e>», V^ l svke i? von Pils uvck von Î eÄer, 
N v ! v I » » v » L e Ä e r » , ^ « i v k n v n m a p p v i » 
mit ^Vk»tm»v'svl»em?»pier, ?kVivI»l»e>»»lFVil»» 

, trsosp rreüto, U e i v I U t e n p S p i v ? , 
îVliAtMnn'sekes n. -»., ^S lv l» l»v l» » 

t e » » W^ss t v« , ?KRrI^vI killten stets vorriUiiiK 
uv6 emi.fel.leo U I » l S ^ I t K « I » l 5 S , 

Ll-ius ^cliKrtp. 

Apfelfinen, Citronen, Kastanien 
und frische Weintrauben hat so eben 
empfangen C Peterson, Ritterstraste, s 

Slinnenschime, ku tout e»8 und seidene Regenschime 
empfingen in großer Auswahl Gebr. Bärtels. 

Die Aussische Feuer - Assecuranz ̂  Com^agnie, 
xvxrünäst 

t i l i « I 8 S 7 , 

«»Kit pro 186t eine Viviäonäo von M d ! . öv pr. ^etio^ unä können ^vtivn 
Ksser Llomp»xmv »ur Nebnnx ävr vivi'äenäo bei mir oinKvliekert Hveräon. 
^uok Hvirä kortHVÄhrenßi bvHveKlivkes unä undeHvoxliykes Li'xvntknm vor-

Ein gut erhaltenes Wohnhaus nebst Garten, 
-an der Aleranderstraße gelegen, ist zu verkaufen. 
WaS Nähere in der Zelkungs - Erpedition. ! * 

I m Baron Krüdenerschen Hause, hinter dem 
Raihhaüst, ist die unitere Etage vom 5. Sept. 
d. I . zu vermiethen. 

Bei E . I . Karow, Universitäts - Buch-
händler, ist zu haben: 

DaS baltische Sängerfest in Riga 
vom 29. Juni bis zum 4. Juli !86I. Mit 
Benutzung der vom Fest - Comit6 gelieferten 
Notizen. Preis SV Kop. 

Eine zuverlässige erfahrene Gehülsin für die 
Haushaltung, welche auch zugleich das Nähen 
und Plätten übernimmt, wird verlangt. Näheres 
in der Zeitungs-Erp. 2* 

Abreisende 
I . C. Müffke, Schornsteinfegergesell. 3 
C. Reimann , Schneidergesell. 3 
S. Schimanow, Bäckergesell. A 
Andersohn, Reepschläger. 2 
C. Greil, Bäckeraesell. 2 
R. Kampen, I . Walheim, BÄchbindergehülfen. 1 
C. Segnitz, Kürschnergeftll. l 
Krause, Schmiedegesell. l 



Dorxtsche ZeitunL 
Erscheint d>-ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
SS Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

lv Rbl. S . ^ s s . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet-

D i e Z n s e r t i o n s - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag, den SS. März 

Z»lü«discht Nilchrichtea. 
Das Programm zum Konkurs sür diejenigen, 

welche das Katheder eines Adjunkt - Professors der 
landwirthschastlich - ökonomischen Technologie auf dem 
Ackerbau-Institut in Gorygorezk einzunehmen wünschen, 
verlangt: 1) das Diplom eineS Gelehrtengrades, der 
nicht unter dem eineS Kandidaten der Naturwissen-
schaften steht. 2) Die Dissertation, auf welche der 
Gelehrtengrad erworben worden, und andere gedruckte 
oder handschriftliche Werke deS Konkurrenten, welche 
seine Kenntnisse in dem Fache nachweisen. 3) Ein 
ausführliches Programm für einen Kursus in ^ 
landwirthschastlich - ökonomischen Technologie. 

Außerdem muß der Konkurrent 3 ProbevorH 
sungen vor dem wissenschaftlichen Comitä über M , 
mata halten, welche ihm vorher ertheilt werdfli-W-
uen. 

Die Stelle gehört zur 8. Klasse und bringt bei 
freier Wohnung 759 R. Gehalt und R. Tisch-
gelder. (N. P.) 

Laut einer Verordnung des Verwesers des Mi-
nisteriums dcr Volksaufklärung werden in Folge der 
Unordnungen, welche bei der Vorlesung deS Profes-
sors K o k o m a r o w im Saale der Stadtduma vor-
gefallen sind und den Studenten der hiesigen Univer-
sität Vorwürfe zugezogen haben, die früher gestatte-
ten öffentlichen Vorlesungen bei folgenden Professoren 
und Docenten geschlossen: Kos tomarow, U t i n , 
S p a ssowitsch, M e n d e l e j e w , K a l i n o w s k i , 
B lagowesch tschenSk i , Jwanowsk i ,Tscha i -
kowsk iLochw izk i und Govo l in . (R. S . P. Z.) 

Der wirkl. Staatsrath von Speyer, Beamter 
zu besonderen Aufträgen im Ministerium des Innern, 
ist zum Geheimrath avancirt und auf seine Bitte des 
Dienstes entlassen worden. (Allerh. Tgb. v. 9. März.) 

Auf Allerhöchsten Befehl vom 10. März ist der 
General-Lieutenant de W i t t e 1., Mitglied des Ge-
neral - Auditoriats, für Auszeichnung zum General 
der Infanterie ernannt worden; verabschiedet wurde 
unter demselben Datum häuslicher Umstände wegen 
der Rittmeister des Leibgarde-Cavallerie-Regiments 
Sr . Kaiserlichen Majestät, Adjutant deS Oberdirigi-
renden der Communication und der öffentlichen Bau-
ten, Merde r mit dem Range und der Uniform 
eineS Obristen. noema.̂ ) 

Wie die noema"meldet, wird ver KriegS-
hafen von Archangel eingehen. Archangel hatte, wie 

dieses Blatt schreibt, allerdings eine Bedeutung für 
Rußland, so lange dasselbe die Küsten des Paltischen 
und Schwarzen MeereS nicht besaß. JeD bat es 
aber alle Bedeutung verloren, und erforderte die 
Erhaltung des Hafens Geldopser, welche um so mehr 
zu scheuen sind, als das Marineministerium bedeu-
tende Umgestaltungen der Kriegsflotte beabsichtigt. 
Wie die Dampfer die Segelschiffe verdrängt haben, 
werden wohl bald die eisernen Panzerschiffe die höl-
zernen ersetzen müssen. 

Befördert wurden: die Forst-Ingenieure: der 
StabS-Capitain Röder zum Capitain; der Lieute-
nant Ko lbe zum StabS-Capitain; der Fähnrich 

^Bene fe l d zum Secondlieutenant. Als verstorben 
aus den Listen gestrichen: der Secondlieutenant Jä-
ger t vom Neu'Jngermannländischen Jnf.-Regiment. 
Als verstorben aus den Listen gestrichen: Stabs-Ca-
pitain Baron Schmidt vom Corps-Institut der In -
genieure der Wege-Communication. 

Befördert wurden: der in der Armee-Cavallerie 
stehende Stabs - Offizier der Dejour des Wilnaschen 
Kriegs-Gouverneurs, Obrist von H a l l er zum Gene-
ralmajor; zugleich wird derselbe zum Kriegs-und Ci-
vil-Gouverneur von Grodno ernannt (unter Belas-
sung in der Armee - Cavallerie) an Stelle des Gene-
ralmajors KI» suite Sr. Majestät D r e n j a k i n 1., 
welcher dem Ministerium des Innern zugerechnet 
wird, mit Belassung in der Suite Sr. Majestät. 
Vom Olwiolpolschen Ulanen-Regiment des General-
Adjutanten Grafen Osten-Sacken der Junker M ü h -
len , nach Ausdienung der gesetzlichen Zeit, zum 
Cornet. (R. I . ) 

I»slS«i>ischt Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 26. März. Marquis Lavalette ist in 
Paris angekommen. Sein erster Gesandtschafts-Sec-
retair, Herzog von Belluno, führt einstweilen die 
Geschäfte in Rom. — Hr. Mires wurde heute Mor-
gen von einen Brigadier und einem Gendarmen, beide 
in Uniform, von der Verpflegungsanftalt des l)r. 
Lcy zu Fuß nach dem Bahnhof der Nordbahn eskor-
tirt, von wo er um 19 Uhr nach Douai abfuhr. — 
Das Terrain für daS projektive Riesengebäude sür 
eine permanente Industrie - Ausstellung in Paris ist 
jetzt definitiv ausgewählt. Dasselbe befindet sich bei 
Anteuil vor dem BoiS de Boulogne. Wahrschein-



lich wird ein eigener Bahnhof für das besuchende 
Publikum in dem Gebäude selbst angelegt. (A. P. Z.) 

P a r i s , 27. März. Die „Presse« theilt mit, 
daß Marquis von Lavalette heute Morgen eine lange 
Konferenz mit Herrn von Thouvenel im Ministerium 
deS Auswärtigen wegen der römischen Angelegenhei-
ten hatte. — Mires ist bei seiner Ankunft in Douai 
in einem Miethwagen vom Bahnhof nach dem Ge-
fängniß Saint-Waast gebracht worden. — Bei dem 
Brande des französischen Gesandtschaftshotels in Was-
hington ist fast nichts gerettet worden. Das Feuer 
brach mit solcher Heftigkeit aus, daß Mercier, der 
Gesandte, und seine Angehörigen kaum das Leben 
retten konnten, und sind außer einigen wenigen Ge-
genständen nicht nur alle Kostbarkeiten, Möbel, Klei-
der zc., deren Werth auf 12,VW Dollars angegeben 
wird, sondern auch alle Dokumente ein Raub der 
Flammen geworden. (Ä. P. Z.) 

P a r i s , 29. März. Diejenigen, die in der 
Abberufung des Marquis v. Lavalette eine Aenderung 
in der französischen Politik in Bezug auf Rom zu 
erblicken wähnten, werden durch die Artikel der „Pa-
trie" abermals daran erinnert werden müssen, daß die 
Politik der Tuilerieen zum Vatican, dem von Bil-
lault im Senate proklamirten, in der Legislative be-
stätigten Progamme getreu, vorläufig noch unverän-
derlich den stntus quo beizubehalten gedenkt, und daß 
mithin alle Gerüchte, die sich von Zeit zu Zeit über-
eine angebliche Aenderung in jener Beziehung zu ver̂  
breiten pflegen, zur Kategorie ver aus der ..Klatsch-
weiberanstalt" (otücins üe onmmprnze) entsprunge-
nen Gerede gerechnet werden müßten, die vor kurzem 
vom ..Constitution»«!" gegeißelt worden. 

Die Prinzessin Marie Clotilde Napoleon befin-
det sich, wie der „Moniteur" heute officiell meldet, 
seit fünf Monaren in gesegneten Umständen. 

(A. P- Z.) 
Auf dem gestrigen Maskenball bei Hrn. v. Per-

signy, welchem auch Ihre Majestäten anwohnten, 
ereignete sich ein Vorfall, der tragisch hätte werden 
können, jedoch nur komisch verlief. Gegen 1 Uhr 
Morgens löste sich einer der Kronleuchter im Salon 
vom Plafond los, aber glücklicherweise so langsam, 
daß, als er zur Erde fiel, Herren und Damen Zeit 
gehabt hatten, aus dem Wege zu gehen. Nun stürzte 
Alles herbei, um -zur Verhütung eines Feuers die 
Kerzen zu löschen, und mit nicht geringem Staunen 
bemerkte man unter den Händen, welche zu diesem 
BeHufe eiligst von Handschuhen entblößt wurden, 
etliche Dutzend nichts weniger als aristokratische 
Fäuste. Hier und da tauchte auch ein ..sonderbares" 
Gesicht auf, und rasch zur Seite geworfene Domi-
nos enthüllten Toiletten, die weder von Human noch 
von Dufaudoy herrührten — es waren Mouchards! 

. (F. P. Z.) 
B r ü s s e l , 30. März. (T.D.) Nach Verheu-

gen „Jndspendance" hätte der Kaiser Napoleon in 
slner am 26. d. mit dem Herrn v. Lavalette gehab-
ten Unterredung erklärt, daß die französischen Truppen 

Tode des Papstes während des Kon-
klaves in Rom bleiben würden. (A. P. Z.) 

England. 
London , 26. März. Die ..Times" bemerkt 

in Bezug auf das gestern zwischen dem Grafen Car-
narvon und Lord Russell im Obcrhaufe gehaltene 
Zwiegespräch: »Wieder haben sich die Polen beklagt. 
Wir sind daran von Kindheit an gewohnt. Bedenken 
wir dagegen, daß die Polen während der napoleoni-
schen Kriege meistens in den Reihen unserer Gegner 
fochten, vaß Polen, so lange eS einen selbständigen 
Staat bildete, bigotter und intoleranter als selbst 
Spanien, unruhiger und gesetzloser als selbst Meriko 
war, dann ist es schwer zu rechtfertigen, weshalb 
wir uns durch dieses klagende polnische Gespenst aus 
unserer Ruhe sollten aufscheuchen lassen. Wir haben 
den Polen nie Böses gethan. Angenommen jedoch, 
daß diese Polen die interessantesten, offenherzigsten 
und tolerantesten Leute auf Erden seien, was geht 
das die Lords Carnarvon und Russell weiter an? 
Weshalb sollten diese beiden vortrefflichen Kavaliere 
ihre Theilnahme mit Leiden zur Schau tragen, die 
ste nicht mildern können? Muß Russell seinem Un-
willen Worte leihen, weil For vor 80 Jahren dies 
gethan hat! Würden wir nicht lachen und ungedul-
dig werden, wenn die offiziellen Zeitungen von Pe-
tersburg, Wien und Berlin ohne Unterlaß von der 
Unbill sprechen wollten, die wir dem Großmogul 
und seinen sämmtlichen Satrapen zugefügt haben, 
und wenn sie uns fortwährend ermahnten, die alten 
Nationalitäten Indiens wiederherzustellen! Würden 
wir dergleichen vielleicht gern sehen? Zeitungen mö-
gen immerhin darüber sprechen und Niemand wird 
darob ungehalten sein dürfen, denn eine offene Erör-
terung hat allenthalben ihr Gutes, anders aber ver-
hält eS sich mit den Aeußerungen von Staatsmän-
nern und Parlaments-Mitgliedern. Bei diesen fällt 
das Gewicht ihrer Stellung in die Wagschale. Es 
würde uns Alle gewiß aufrichtig freuen, wenn Po-
len eine freisinnige Verfassung bekäme und sie zu ge-
nießen im Stande wäre. Dasselbe gilt von jedem 
anderen Staate, der zu klagen hat. Welches Recht 
haben wi r , uns in die Angelegenheiten aller dieser 
Nationen einzumengen? Jedermann weiß, daß, selbst 
wenn wir vermittelst eines einzigen Regiments oder 
einer geborgten Fregatte den alten Boleslaus oder 
sonst einen der großen polnischen Könige auS frühe-
ren Tagen auf den polnischen Thron setzen könnten, 
wir es doch nimmermehr thun würden. I m besten 
Falle ist von uns nur kühle Theilnahme und wohl-
feiler Rath zu erwarten. I n der That ist die Sorge 
um die Interessen des britischen Reiches, insofern 
diese vom Auslände berührt werden, vollkommen ge-
nügend, Lord Russell'S Aufmerksamkeit zu beschäftigen 
ohne daß er nebenbei die Aufgabe übernehmen müßte, 
Rußland und Polen zu regieren." 

Daß der hier lebende amerikanische Banquier 
Peabody den Gedanken gefaßt, noch bei Lebzeiten 
100,000 Pfd. St. für eine Armenstiftung in London 
anzuweisen, ist vor längerer Zeit mitgetheilt worden. 
Die Angabe war nur in dem einen Punkte irrig, daß 
die Summe zu niedrig aufgesetzt wurde. Die Schen-
kung ist vom 12. dieses Monats datirt und beträgt 
nicht 100,000, sondern 150,000 Pfd., somit eine 



Mil l ion Thaler. „Es sind nun 25 Jahre", so schreibt 
Herr Peabody, ..daß ich als Fremder nach London 
kam unv mein Geschäft etablirte, aber ich fühlte 
mich bald nicht mehr als ein Fremder im fremden 
Lande, denn in allen meinen geschäftlichen und ge-
sellschaftlichen Beziehungen mit meinen englischen Freun-
den habe ich in dieser langen Reihe von Jahren im-
mer nur Höflichkeit, Güte und Vertrauen erfahren." 
Er widmet die genannte Summe den Armen London'S 
und glaubt sie nicht besser verwenden zu können, als 
wenn eine Reihe von zweckmäßig gebauten Wohn-
häusern für dieselben errichtet würde. Doch überläßt 
er auch dies gänzlich dem Ermessen der von ihm er-
nannten Kuratoren (dem jeweiligen amerikanischen 
Gesandten, dem Lord Stanley, Sir Emerson Tennent 
und den Herren Lampson und Morgan), und macht 
nur die Eine Bedingung, vaß bei der Verwendung 
der Fonds niemals auf das religiöse und politische 
Bekenntniß der zu Betheiligenden Rücksicht genommen 
werden dürfe. (A. P. Z ) 

London, 27. März. Die..Times" kommentirt 
die heutigen Mittheilungen ihres Spezial-Korrespon-
denten W. Russell aus Nordamerika mit folgenden 
Bemerkungen: «Der Norden ist oder thut überzeugt, 
daß binnen 3V Tagen der ganze Süden ihm zu Fü-
ßen liegen muß. Es ist dies möglich, aber wenn 
es geschieht, muß es durch moralische, nicht durch 
physische Mittel zu Stande kommen. Seit die „Trent" 
Angelegenheit so glücklich ablief, können wir von ei-
ner amerikanischen Bevölkerung alles Mögliche glau-
ben. Der Süden hat sehr laut geprahlt, aber nicht 
lauter als Boston und Rew-Aork vor einigen Wochen 
prahlten. Es kann sich noch immer herausstellen, 
daß der Süden seine Baumwollen - und Tabacksvor-
räthe mehr liebt, als er die Herrschaft des Nordens 
haßt. Aber wenn nicht die blasse Furcht es in 30 
Tagen macht, physische Mittel werden es nicht in 3V, 
noch in 30mal 3V Tagen machen. Der Zeitpunkt 
kann nicht fern sein, wo der Süden entweder seine 
Baumwolle und seinen Taback herausgeben oder ver-
brennen muß. Wenn er seine Ernten dem Feinde 
überläßt, so können wir annehmen, daß er stch beu-
gen w i l l ; übergiebt er sie den Flammen, so zeigt 
dies einen Ernst, der uns versichert, daß der Jubel 
der neuenglischen Städte voreilig ist. Wenn der Ta-
bak und die Baumwolle verbrannt sind, hat der Sü-
den nichts mehr zu fürckten. Das Schlimmste, das 
ihm wiederfahren kann, ist dann überstanden, und 
daS Werk jener Eroberung, die niemals ausgeführt 
werden kann, hat dann erst zu beginnen. Uns, die 
wir aus sicherer Ferne zusehen, kömmt es nicht zu, 
mit Verachtung von Leuten zu reden, weil sie es nicht 
über sich gewinnen können, ihre Häuser und ihr Ei-
genthum zu zerstören, ihr Land zu verwüsten, Weiber 
und Kinder wegzusenden und vor einen Feind, der 
mit all dem überlegenen Mechanismus modernerKriegs-
kunft gewaffnet ist, kämpfend zurückzuweichen. Wir 
wollen nicht gesagt haben, daß bei dem Druck, der 
jetzt über die weißen Männer des Südens kommt, 
die Unterwerfung der Akt prahlhansiger Memmen fein 
würde; aber wir sagen, daß diejenigen die ihre Frei-
heit zu erkämpfen entschlossen stnd, solchen Opfern zu 

allen Zeiten inS Gesicht zu sehen hatten, und daß ein 
Volk welches nicht dies und mehr noch zu ertragen 
im Stande ist, nie eine Schilverhebung beginnen 

.sollte." lA. P. Z.) " 
Lord Palmerston war an den beiden letzten Tagen 

nicht im Parlamente anwesend. Ein Gichtanfall hält 
ihn wieder an feine Stube gefesselt. 

„Sheffield muß sich dieses Jahr zusammenneh-
men-, sagt die Times, „seinem Deutschen Nebenbuh-
lern gegenüber. Krupps Stahlwerke zu Essen in 
Rheinpreußen haben allmählich eine weltweite Be-
rühmtheit erlangt. Noch vor zwei oder drei Jahren 
enthielten wissenschaftliche Journale Berichte über die 
Art, auf welche, was fast für unmöglich galt, ein 
Stück Gußstahl im Gewicht von eilf Tonnen zu 
Stande gebracht wurde. Allein Krupp will ein Stück 
von nicht weniger als 21 Tonnen zur Ausstellung 
schicken. Vor zehn Jahren würde man einen Fabri-
kanten der von ver Anfertigung eineS solchen Stü-
ckes Gußstahls gesprochen hätte, für reif inS Irren-
haus gehalten haben.« Jn der Porzellan-Manufac« 
tur dagegen wird nach der genannten Englischen Zei-
tung die Englische die von Sevres oder Dresden 
überflügeln. 

Nach dem neuesten Bankausweis beträgt der No-
ten-Umlauf 20,186,830, der Metallvorrath 16,812, 
798 Lstr. (N. P . Z.) 

London, 29. März. Die Frau Kronprinzessin 
von Preußen war gestern in Begleitung deS Prinzen 
Alfred und der Prinzessin Alice mehrere Stunden im 
Ausstellungsgebäude. Die drei Geschwister waren 
natürlich in tiefster Trauer, ihr Inkognito aber wurde 
aufs beste bewahrt, und außer den königlichen Com-
missairen war Niemand von ihrem Besuche in Kennt-
niß gesetzt worden. Von Lord Granville und dem 
Ausstellungs - Secretair, Herrn Sandford, geleitet, 
besichtigten ste zuerst die englische Abtheilung und die 
Hauptpartieen deS Gebäudes, in denen dcr Lärm und 
die Geschäftigkeit jetzt den höchsten Grad erreicht ha-
ben, hierauf durchwanderten sie die preußische, öster-
reichische, französische und russische Abtheilung, in de-
nen man ebenfalls mit der Raumabgrenzung und tei l -
weise schon mit der Aufstellung von Schaukästen em-
sig beschäftigt ist. Noch wurde ein kurzer Spazier-
gang in dem angrenzenden Garten der Gartenbauge-
sellschaft gemacht, der das Ausstellungsgebäude gegen 
Norden hin aufs freundlichste abgrenzt, worauf die 
hohen Gäste sich über die Gallerieen in die den Ge-
mälden geweihten Räume begaben. Diese sind in 
allen ihren Theilen vollendet und werden, wofern sie 
dem Menfchenandrange genügen, den Ansprüchen der 
ausstellenden Künstler entsprechen. Vorerst ist erst in 
der englischen Abtheilung mit dem Aufhängen der Ge-
mälde der Anfang gemacht, und in diesen Räumen 
verweilten die königlichen Geschwister am längsten, 
zumal vor den Gemälden ihrer Eltern, die bald nach 
deren Vermählung von Patridge gemalt worden wa-
ren. Am Abend waren die Prinzessinnen wieder in 
Windsor, wo Lord Russell Tags vorher eine Audienz 
bei der Königin gehabt hatte. Die königl. Familie, 
welche gestern Besuche vom Herzoge und der Herzo-
gin von Aumale empfing, wird, so weit bis jetzt be-
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stimmt ist, sich am Isten deS nächsten Monats von der sind von gutem Klang, umfassen eine ziemliche 
Windsor nach Osborne begeben. Dort bleibt die Kö- Anzahl unabhängiger und durch Besitz wie durch Bi l -
nigin mulhmaßlich bis Ende April oder Anfangs Mai dung hervorragender Männer. Man darf daher be» 
und begiebt sich dann nach Balmoral, um in diesem haupten, daß durch ihr Auftreten eine wichtige Wen. 
einsamen Schlosse ihren Geburtstag zuzubringen. I m dung in der bisherigen Parteibildung sich zu vollzie-
Juni kömmt sie vielleicht wieder für wenige Tage hen scheint, die dem neuen Ministerin« sehr achtbare 
nach Windsor zurück. — Die Rückreise der Frau Krön- Kräfte zuführt und dasselbe vor der Versuchung be» 
Prinzessin von Preußen nach Berlin ist auf übermor- wahrt, seinen Stützpunkt zu weit nach rechts zu fu-
gen Vormittag angesetzt. Am vorigen Sonntag hatte chen. (F. P. Z.) 
Ihre königl. Hoheit sich mit ihrer königl. Mutter F r a n k f u r t a. M . , 31. März. (T.D.) Die 
und ihren beiden altern Schwestern im Abenddunkel gestrige sehr zahlreich besuchte Versammlung des Na-
abermals nach der Kapelle in Windsor begeben, wo tionalvereins hat die in Alzey ausgesprochene Erklä-
r e Trauernden die verwelkenden Kränze auf der die rung der Sympathie für die preußische FortschrittS-
Aruft abschließenden Marmorplatte durch frische Blu- Partei adoptirt. Dieselbe hat ferner beschlossen: Die 
wen ersetzten. (N. P. Z.) Versammlung fordert den Ausschuß des Nationalver» 

Deutschland. eins auf, die ihm bereits zur Verfügung stehenden 
Dresden, 28. März. (D. T.) Das heutige und weiter anzusammelnden Mittel zur Deckung sol-

..Dresdner Journal" bezeichnet die gegenwärtige preu- cher Schädigungen zu verwenden, welche Einzelnen 
ßische KrisiS als eine für daS konstitutionelle Leben in Folge selbstständiger Ansübung ihrer verfassungs-
PreußenS wohlthätige und hält dieselbe für einfluß- mäßigen Rechte und Pflichten in mehreren Ländern 
los auf die älteren conftitutionellen Staaten. Die zugefügt werden könnten. (A. P. Z.) 
Mittelstaaten, meint das Journal, hätten von dem I t a l i e n . 
Drucke der Agitation befreit, jetzt weniger Ursache R o m , 21. März. Trotz aller Beleuchtung der 
zur Besorgniß und zu Mißtrauen wegen der die Straßen und Hausthüren nehmen die Raubanfälle 
Bundesreform betreffenden Frage. ES sei dies ein zu. Graf Kostecky vertheidigte sich mit Erfolg gegen 
entschiedener Fortschritt auf dem Wege zum gemein- fünf Freibeuter; eben so drei mir bekannte Englän-
samen Ziele. tA. P. Z.) der; der Literat Scapaticci entkam mit Noth auf 

B e r l i n , 26. März. Obwohl von der Fort- eine Treppe. Gestern wurde ein Prälat, welcher im 
fchritts- und gothaischen Presse aus begreiflichen Hospiz der deutschen National - Kirche Santa Maria 
Gründen fast ignorirt, beginnt sich auS gemäßigt dell' Anima junge Theologen im canonischen Recht 
conservativliberalen Elementen eine Partei zu bilden, unterrichte», auf dem Heimwege überfallen und aus-
weiche bei richtiger Haltung einer politischen Zukunft geplündert. Ein päpstlicher Offizier von den Fremden-
sicher sein dürfte. Die Gründer (Fürst Boguslaw Truppen erhielt beim Widerstande am Sonntag 9 
Radziwill; Aulicke, Ministerialdirektor; Berger, Ge- Wunden, woran er wahrscheinlich sterben wird, 
neralarzt; Burtz, Geh. Sanitätsrath; l)r. Brügge- Trotz seiner körperlichen Leiden hat sich der Papst 
mann; L. v. Bodelschwingh, Ministerialdirector; v. in die Kirche Sancta Maria sopra Minerva begeben, 
Brandt, General der Infanterie z. D.; C. Cantian, und dort nach der Messe, wie der Telegraph meldet, 
Baurath; F. Commer, Musikdirektor; v r . Encke, eine Anrede gehalten, in welcher er erklärte, daß die 
Professor; Firmenich-Richartz, Professor; Gamenk, weltliche Gewalt kein Dogma, wohl aber eine Noth-
Präsident; Goltdammer, Obertribunalrath; v. Hol- wendigkeit für die Unabhängigkeit der Kirche sei. 
leben, Generalmajor; v. Hülsen, Regierungsassessor; Dieser Erklärung bedurfte es nicht für seine Zuhö-
v. Hagen, L. F. Mstr.; l)r. Homeyer; Krahn, Kreis- rer, und da gleichzeitig daS auf die Heiligsprechung 
gerichtsrath; Kamp, Kaufmann; Graf Lüttichau, der japanenischen Märtyrer bezügliche Decret veröf-
Generallieutnant z.D.; Lehnert, KammergerichtSrath; fentlicht wurde, so ist anzunehmen, daß der Papst 
Lehne«, UnterstaatSsecretär; C. H. Pardow, Hof» ein und für alle Mal dem albernen Gerüchte ein 
zimmermeister; v. Puttlitz, Major z. D . ; E. Prae- Ende machen wollte, die Prälatenversammlung im 
torius, Commerzienrath; Vr. Pelldram, Feldprobst; Monat Mai habe zum Zweck, die weltliche Gewalt 
Reichert, Professor; Graf zu Solms-Baruth; Stünz- zu einem Dogma erheben zu lassen. (N. P. Z.) 
ner. Geb. Oberfinanzrath; Steinbrück, Professor; T u r i n , 26. März. Man liest in der „Mo-
Thielen, Feldprobst; Ed. Volckart, Stadtsverordneter; narchia nazionala", dem Organe deS Hrn. Ratazzi: 
Wagner, Bankier; Fr. Wöhlert, Fabrikbesitzer) sind ..Wir glauben, daß Scialojo heute nach Paris zu-
zu einem ..monarchifch-constitutionellen Wahlverein rückreisen wird, um den franco-italienischen Handels-
zusammengetreten" welcher heute einen Wahlaufruf vertrag abzuschließen. Wir können gleichfalls aus 
erläßt und sich darin für daS königliche Regiment ge- authentischer Quelle bestätigen, daß die griechische Re-
gen das parlamentarische erklärt. Sie richtet sich volution, weit davon entfernt, besiegt zu sein, sich 
--gegen die Majorität des aufgelösten Hauses, gegen zu dieser Stunde unter dem einstimmigen Ruf : „Es 
dle demokratische Fortschrittspartei nebst ihren bewuß- lebe Prinz Otto von Savoyen!" über alle Provinzen 
ten oder getäuschten Bundesgenossen« und wendet des Königreichs erstreckt. lN. P. Z.) 
sich an gleichgefinnte Gegner derselben, um, abgesehen R o m , 28. März. Eine Privat - Depesche der 

k? «Verschiedenheiten", in den politischen „Patrie« aus Rom meldet, daß der Papst den Ge-
Anjtchten bei den bevorstehenden Wahlen in vereinig» neral Goyon am 27. in einer Privat-Audienz em-
ter Kraft zusammenzuwirken. Die Namen der Grün- pfangen und ihm für die wohlwollenden Dispositiv-



nen der Regierung des Kaisers gedankt habe. — 
Außerdem versichere man, daß die Debatten in der 
französischen Kammer und die von H. Billault im 
Ramen deö Kaisers gegebenen Erklärungen einen sehr 
günstigen Eindruck auf den Papst und den Kardinal 
Antonelli gemacht hätten, deren Meinung sich von 
der Partei, welche den äußersten Widerstand wolle, 
zu entfernen scheine. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
P r a g , 26. März. Zwei Feste waren es, 

welche im Laufe der letzten Tage hier vie allgemeine 
Aufmerksamkeit auf fich lenkten, weil fie eben zu Par-
tei-Demonstrationen dienten. Das eine Fest, durch 
das sich ein großer Theil der Bevölkerung a!S Deutsche 
manifestirte, war die Götbe-Feier, welche vie deutschen 
Studenten zum Gedächtniß deS Todestages des deut-
schen Dichterfürsten veranstalteten. Bei dieser Feier 
hatte sich ein KreiS von Männern dentscher Wissen-
schaft, Industrie und Kunst versammelt, welche bei 
den Manen Göthe's sich inniges Zusammenhalten 
gelobten. Es wurden Festreden gehalten, patriotische 
Lieder gesungen unv bei vem hierauf folgenven Ban-
kette lebhafte Toaste ausgebracht, kurz, es war eine 
deutsche Demonstration im edlen Sinne deS Wortes. 
DaS czechische Fest hingegen galt der Verherrlichung 
eineS czechischen Jourualisten, welcher wegen mehre-
rer gegen die Regierung gerichteten Artikel zu vier-
zehntägiger Gefängnißstrafe verurtheilt und dieser Tage 
seiner Haft entlassen wurde. Es wurde ein großes 
Festbankett veranstaltet, an welchem die hervorra-
gendsten Czechen Theil nahmen. (A. P. Z.) 

Griechenland. 
Nach Berichten aus Athen haben daselbst zahl-

reiche Verhaftungen stattgefunden. Die Nachricht von 
der Uebergabe Nauplias und von der der Garnison 
bewilligten Amnestie wird bestätigt. Die Zahl der 
von der Amnestie ausgeschlossenen flüchtigen Offiziere 
beläuft sich auf zwölf. Jn Griechenland ist nun die 
Ruhe überall wiederhergestellt. (N. P. Z.) 

Türkei. 
Konstant inopel , 29. März. Der Sultan hat 

19 Millionen rückständigen Sold aus seiner Chatoulle 
an die Truppen gezahlt. (N. P. Z.) 

Amerika. 
New-Uo rk , 12. März. Ueber die Siege der 

Unionstruppen schreibt der Korrespondent, der »Ti-
mes«, W. Russell: „Der Stern der Union scheint 
wieder in glänzendem Lichte. Jn der letzten Woche 
folgte ein Sieg dem anderen, mit überraschender Schnel-
ligkeit, so daß eS selbst dem nach Aufregung lechzen-
den Publikum dieser Stadt beinahe genug war. Bis-
her hatten die sanguinischen Freunde vorausgesagt, 
die Rebellion werde binnen 99 Tagen unterdrückt sein, 
jetzt geben sie ihr nicht mehr als 3V Tage Zeit, und 
schon fpeculiren sie darüber, wieFloyd, Toombs, Bre-
ckenridge und andere der Hauptverräther gehängt, 
wie Jefferson Davis entweder zu einer vieljährigen 
Gefangenschaft oder zur Verbannung verurtheilt, wie 
die Capitaine des ..Sumter" und ..Nashville" mit 
dem Tode bestraft, alle anderen aber amnestirt werden 
sollen. DieS ist der erste Theil des Siegesprog-
rammS, als zweiter ßgurirt ein Krieg mit England, 

um die Versöhnung zwischen Nord und Süd zu ver-
vollständigen. Noch ist es aber mit dem allem viel-
leicht zu früh, noch ist eS nicht erwiesen, daß der 
Süden jede Hoffnung auf einen erfolgreichen Wieder-
stand aufgegeben hat. Hier herrscht mittlerweile so 
große Freude über die erfochtenen Siege, zumal über 
den Rückzug des Feindes von ManassaS, daß darüber 
die neue Besteuerungsbill kaum berücksichtigt wird. 
Und doch ist eine so allgemeine drückende Besteue-
rung vielleicht nie früher einem Volke zugemuthet 
worden. Die Leute des Nordens scheinen sich vorerst 
nicht darum zu kümmern. So leicht beweglich ist 
dieses Volk, daß selbst die Größe der neuester Zeit 
eingegangenen Staatsschuld einen gewissen Reiz für 
Vasselbe hat. »Wir leben in einem großen Lanve, 
weshalb sollten wir nicht eine große Staatsschuld ha-
ben! Unsere Hilfsquellen sind unbeschränkt, deshalb 
wird eine schwere Steuerlast unS nicht erdrücken. 
Wir sind jung und frisch und können tanzen unter 
einer Last, die das ausgesaugte England um den 
Athem bringen würde". So reden selbst besonnene 
Leute hier zu Lande, wobei freilich zu bemerken ist, 
daß sie bis jetzt die Bekanntschaft des Steuereinneh-
mers noch nichtgemacht haben. — DaS neue Budget 
ist werth, daß es jeder europäische Financier sorgsam 
studire. Jn demselben tauchen alle jene Steuern 
auf. mit deren Abschaffung England, aus kommer-
ziellen und moralischen Gründen, sich seit den letzten 
3V Jahren abgemüht hat. Da giebt es Steuern auf 
geistige Getränke jeder Art, Besteuerung der Wirths-
Häuser, BanquierS, Gewürzhändler, Pfandverleiher, 
Papierhändler, Tabakverkäufer, Mäkler, Theaterun-
ternehmer. Zuckerbäcker, Pferdehändler, Seifensieder, 
Destilleure, Haufirer, Apotheker und Photographen, 
besondere Abgaben für Compagniefirmen, Aktiengesell-
schaften und eine lange Reihe von Fabriken. Außer-
dem ik beinahe jeder zum Hausgebrauch unentbehr-
liche Gegenstand besteuert: Oel, Gas, Wein, Kaffee, 
Pfeffer, Zucker, Chokolade, Stärke, Tabak, Cigarren, 
Schnupftabak, Schießpulver, Tinte, Malerfarben, 
Druckerschwärze, Hüte, Hauben, Kehrbesen, Regen-
und Sonnenschirme, Krinoline, Papier, Seife, Eisen-
bahnschienen, Salz, Essig, Obst, Stiefelwichse, Leim, 
Pappe, Cement, Häute, Leder, Mehl, und dazu 
sämmtliche Fabrikate aus Baumwolle, Schafwolle, 
Seide, Flachs, Kautschuk, Guttapercha, Holz, Metall-
Glas, Horn und Elfenbein. Zunächst kommen Steu-
ern aus Pferde, Wagen, Uhren, Silbergeschirr, 
Schmucksachen, Pianoforte'S, Billardtische, auf jedeS 
Stück Vieh, das nicht zu Haufe geschlachtet wird. 
Endlich Stempeltaren auf alle Fahrkarten der Eisen-
bahnen und Dampfschiffe, Annoncensteuer, Einkom-
mentaren und sonstige Stempelsteuern ohne Zahl und 
Ende. General M,Clellan hat, seit der Räumung 
von Manassas, sein Hauptquartier von Washington 
nach Fairfar Court Houfe verlegt, und die Potomac-
Armee hat daselbst ihre neuen Stellungen bezogen. 
Er wird bald etwas Glänzendes im Felde thun müs-
sen, um seine hohe Stellung behaupten zu können. 
Thut er es nicht, wird sich ihm rasch das allgemeine 
Vertrauen der Nation abwendig machen. Wie dem 
sei, das Eine große Verdienst wird ihm Niemand 



streitig machen können, daß er in 8 Monaten eine 
aus rohen Elementen zusammengewürfelte Masse in 
eine sebr respektable Armee umgestaltet hat. — Der 
Auszug der Truppen aus Washington, um die Vor-
rückung gegen Manassas zu beginnen, soll «in sehr 
imposantes Schauspiel gewesen sein. Die Leute wa-
ren im besten Humor und sahen vortrefflich aus. 
Siebzehn gut ausgerüstete, tadellos bespannte Feld-
batterieen, zusammen 126 Geschütze, zogen nach ein-
ander über die lange Brücke, hintendrein Truppen al-
ler Waffengattungen und ein zahlreicher Zug von 
Transportwagen. Vor General M'ClellanS Hause 
hatk sich schon am Morgen ein Haufe Neugieriger 
eingefunden, um ihn wegreiten zu sehen, doch machte 
er sich mit sammt seinem Stabe erst spät am Nach-
mittag auf den Weg. Unter seinen Begleitern befan-
den sich der junge Herzog von Chartres, der Prinz 
vonJoinville und der Graf von Paris; der General-
quartiermeistet Van Vliet dagegen bleibt noch in 
Washington, weil er noch an 10W Transportwagen 
anzuschaffen hat. Die seit lange erwartete Schlacht 
ist jetzt auf unbestimmte Zeit hinausgeschoben, und 
Niemand kann sagen, auf welchem Punkte eS dem-
nächst zum Schlagen kommen wird. Wenn die Süd-
staatlichen sich aufs Laufen verlegen, ist allerdings 
nicht leicht zu bestimmen, wo sie zu laufen aufhören 
werden. Schon geht das Gerücht, ihre Regierung 
wolle Richmond räumen, um sich nach Ralergh, in 
Nord-Karolina, zu begeben. — Eines scheint mir 
klar zu sein, daß die Unionisten aus ihrer gegenwär-
tigen Stellung unmöglich rasch vorrücken können, be-
vor nicht die Eisenbahn von Alexandrien und Was-
hington bis zu ihrer Fronte fertig ist. Schon ist diese 
Arbeit begonnen worden. Bis sie fertig ist, bleibt 
nichts anderes übrig, als einen Theil der Kavallerie 
nahe an Washington zu postiren, damit sie genügend 
mit Futter versehen bleibe. Um ManassaS herum 
ist das Land eine Wüstes Das Landvolk ist geflohen 
und die Pflanzer an den Ufern des Potomac ver-
brennen ihre Häuser und Vorräthe lieber, als sie 
den Nordstaatlichen zu überliefern." (A. P. Z.) 

New-Uork , 14. März. Die Südlinger haben 
sich auf ihrer ganzen Linie zurückgezogen; eine neue 
Vertheidigungslinie wird organisirt, die sich wahr-
scheinlich von Staunton bis Gordonsville erstrecken 
wird. Der erfolgte Rückzug-., namentlich der Abzug 
von Manassas, wird selbst von nordstaatlicher Seite 
als ein strategisches Meisterstück angesehen. Der Kor-
respondent der ..Neu - Jork World" schreibt etwas 
bombastisch: „Die Armee der Conföderirten hat den 
meisterhaftesten Rückzug, der in der Weltgeschichte vor-
gekommen bewerkstelligt. Denn sie hat sich mit ihrem 
rechten und linken Flügel aus allen vom Gegner be-
drohten Punkten zurückgezogen, dabei alle ihre Ge-
ichütze gerettet und Dreiviertel der Bevölkerung, 
Weiße sowohl wie Schwarze, mitgenommen." 

Das südstaatliche Panzerschiff „Merrimac« be-
fand sich zuletzt in den Werften von Norfolk, wo 

Arbeiter mit seiner Ausbesserung 
beschäftigt ist. Einer seiner Eisenschnäbel war in dem 
Kampfe mit dem Panzerschiffe ..Morton" stark beschä-
digt und das vordertheil eingeschlagen worden. Diese 

schadhaften Parteien werden jetzt verstärkt. (Privat-
berichten aus Washington zufolge läßt übrigens die 
Regierung des Nordens jetzt Geschütze nach der An-
gabe des Herrn Rodman anfertigen, die eine Stück-
kugel von 1VM Pfy. Gewicht zu schleudern im 
Stande fein sollen, und denen — so glaubt man — 
kein eiserner Schiffspanzer, und wäre er noch so stark, 
widerstehen können werde.) 

Nachrichten aus New-Uork vom 18. d. melden, 
Vaß General Burnside Newbern genommen, drei aus 
46 Kanonen bestehende Batterieen, 3VW Gewehre er-
obert und 2W Mann zu Gefangenen gemacht habe. 
Tausend Süd - Conföderirte sind gegen Goldesboro 
entflohen u.,d haben die Brücken über die Flüsse Trent 
und Claremont verbrannt, auch Feuer in Newbern 
angelegt. Der Verlust der Unionisten bestand in IVO 
Getödteten und 466 Verwundeten. — Weitere Nach-
richten aus New-Uork vom 26. d. melden, daß die 
Unionisten Jacksonville, St. Augustin und das Fort 
Marione in Florida genommen haben. Nach einem 
Gerüchte ist der Commissar der Südstaaten Uancey 
verhaftet worden, als er in Begriff war, auf einem 
Schiffe die Blokade zu durchbrechen. Ein Tagesbefehl 
des Generals Beauregard ermahnt die Truppen der 
Südstaaten von Neuem zur Tapferkeit, der Sache treu 
zu bleiben und auf den Schutz Gottes zu trauen. 

Als die Nachricht von der Einnahme des Forts 
Donelson zu New-Uork eintraf, begab sich ein Ame-
rikaner auf die Polizei und forderte, daß man Jeden, 
der trotz des Sieges der Nördlinger nach 2 Uhr Nach-
mittags nüchtern angetroffen werde, arretiren solle. 
Der Polizeichef versprach Nachsicht gegen alle Betrun-
kenen, mehr könne er als bester Patriot nicht thun. 
So berichtet die New-Uorker Handelsmtung. 

(N. P. Z.) 
China. 

S h a n g h a i , 8. Februar. Der Missionair Ro-
berts, dessen Leben in Nanking bedroht war, hat sich 
geflüchtet. — Die Rebellen haben sich aus der Nach-
barschaft Shanghai's zurückgezogen und sind durch 
die herrschende Kälte an weiteren Operationen ver-
hindert. Die europäischen Niederlassungen sind durch 
eine genügende Anzahl Truppen und Verschanzungen 
geschützt. 

Hongkong, 15. Februar. Die japanesische Ge-
sandtschast besteht aus einem ersten Minister, einem 
zweiten Minister, einem Secretair und 32 Personen 
Gefolge; dieselbe begiebt sich nach Marseille, Paris, 
dann zur Ausstellung nach London; dieselbe wird auch 
die Höfe von Holland, Preußen, Rußland und Por-
tugal besuchen. («. P. Z.) 

M i s e e l l e n. 
Der Januar, bei uns gewöhnlich der kälteste 

Monat, bringt unsern Gegenfüßlern in Australien 
die größte Sommerhitze. Der letzte Sommer trat in 
Südaustrqlien etwas später als gewöhnlich ein, zeich-
nete sich jedoch durch eine furchtbare Glühhitze aus; 
dieselbe stieg an manchen Tagen über 115" Fahrenheit 
(etwa 37" R.) im Schatten und 156« F. (etwa 
45o R.) in der Sonne. Wir haben, so schreibt man 



von Tanunda, Stunden erlebt, in denen die lechzende 
Zunge kaum noch Kraft behielt, einen Weheruf über 
den unerträglichen Zustand des Lebendiggebratenseins 
auszustoßen. Stunden, in denen der Himmel ein 
Kuppelofen/die Erde ein ungeheurer Heizapparat 
und jeder Luftzug aus einem Schmelzofen zu kommen 
schien. An manchen Tagen suchte man in der That 
vergebens eine Zuflucht aus dieser Alles durchdrin-
genden Gluth, und nur die Nacht, wenngleich kurz, 
trocken und thaulos, bot dem erschlafften Körper ei-
nige Erquickung. Die gewöhnlichen Folgen solcher 
Glühhitze, plötzliche Todesfälle sowie verheerende 
„Buschfeuer", blieben denn auch nicht auS; der Jn-
sectenplage gar nicht zu gedenken. Leider hat ein 
junger Deutscher. Namens M. H. I . Lange, am 12 
Januar in der Nähe von Gawlertown durch einen 
Buschbrand einen entsetzlichen Tod gefunden. Derselbe 
war mit dem Farmer Bischof, der in Deutschland 
einen Besuch gemacht hatte, erst am Tage vor dem 
Unglück in Port Adelaide angekommen. Am 12 Ja-
nuar Nachmittags brach bei 112" F. Hitze neben 
Herrn Bischofs Farm ein Buschfeuer aus, daS große 
Verheerungen anrichtete, und unter Anderem viele 
Aecker Weizen verzehrte. Nachdem es glücklich ge-
löscht war, vermißte man die Herren Bischof uud 
Lange. Letzterer wurde bald darauf als Leiche 
aufgefunden. Es hatte ihn auf der Brandstätte ein 
Swindel befallen und hingestreckt, worauf daS furcht-
bare Element über ihn dahinraufchte. Herr Bischof 
hatte sich an einen Bach gerettet. Viele Verwandte 
des Herrn Lange, welche sich auf seine Ankunft in 
Australien gefreut hatten, wohnten seinem Begräb-
nisse bei, ohne ihn auch nur gesprochen zu haben. 

(F. K. Bl. 
Eine vortreffliche Anekdote wird aus Paris ge-

meldet und bezeichnet die dortige Stimmung. Der 
kaiserliche Prinz soll sich in diesen Tagen an seinen 
kaiserlichen Vater gewendet haben , um von ihm den 
Unterschied, der zwischen den Worten aeeiäsut und 
maZKsur liegt, zu erfahren. Der Kaiser nahm zum 
Beispiel seine Zuflucht: ..Mein lieber Sohn, siehe, 
wenn unser Vetter Napoleon zum Beispiel in's Was-
ser fiele, so wäre das ein aeoiä«mt — wenn man 
ihn aber wieder herauszöge, so wäre das ein mal-
keor ! " (F. P . Z.) 

Aus London wird geschrieben: Die musikalische 
Saison verspricht in diesem Jahre hier eine äußerst 

glänzend- zu werden. Wenn nur die Hälfte deS Vir-
tuosenthums, daS angekündigt ist, herüberkommt, wer-
den alle Musikliebhaber wünschen müssen, daß der 
Tag um 24 Stunden verlängert werde, damit sie im 
Stande seien, alle die Herrlichkeiten mit anzuhören. 
Man spricht von vier verschiedenen Operngesellschaften, 
die den fremden Gästen die schwülen Abende versüßen 
sollen , wenn ste sich TagS über in der Ausstellung 
und in den Straßen die Füße abgelaufen haben: zwei 
Italienische in Coventgarden und Her MajestyS 
Theater (letztere mit den Damen Titjens und Kellog, 
den Herrrn Giuglini, Graziani, Beletti zc.), einer 
speciell Englischen und einer Deutschen, mit Ander 
und Niemann, als ersten Tenoren, die von Darmstadt 
auS in Scene gesetzt werden soll. Daneben diverse 
Ballette, zahllose Virtuosen und Regimentskapellen 
aus Frankreich und Oesterreich, der Monstre.Concerte 
in Ereter-Hall und im Krystallpalaste gar nicht zu 
gedenken. Vorerst strömt das Publicum den Wochen-
concerten zu, in denen Joachim dcn Bogen schwingt. 
Er ist in London ein stets willkommener Gast. 

^ (N. P. Z.) 
Ein Herr Sauvageon in Valencia hat die Er-

scheinungen, die in einer Tasse Kaffee vorkommen, 
nachdem man sie gezuckert hat, langjährigen Beob-
achtungen unterzogen, und glaubt nun aus diesen 
folgende Schlüsse mit Sicherheit ziehen zu können: 
Wenn man den Zucker, ohne die Flüssigkeit umzu-
rühren, sich ruhig auflösen läßt, so steigen bekanntlich 
Luftblasen an die Oberfläche der Flüssigkeit. Bilden 
diese nun eine schaumige, im Centrum der Tasse ver-
weilende Masse, so kann man bestimmt auf dauernd 
schönes Wetter rechnen; setzt sich im Gegentheil der 
Schaum ringförmig an den Rand deS Gefäßes an, 
so stehen starke Regengüsse bevor; bleibt der Schaum 
zwischen Rand und Centrum, so wird das Wetter 
veränderlich; fließt er, ohne sich zu zertheilen, nach 
einem einzigen Punkte des TassenrandeS, so steht 
mäßiger Regen bevor. Sauvageon fügt dieser Mit-
theilung hinzu, er habe diese Anzeichen regelmäßig 
mit denen des Barometers und Thermometers ver-
glichen und sie erst, als er der genauen Ueberein-
stimmung sicher gewesen, der Oeffentlichkeit übergeben. 

lFr. K.-Bl.) 
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Eh st-

und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 
Nr. 4S. Dorvat, den 26. März I8KS. 

Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

I n Gemäßheit des Z 78 der Vorschriften für 
die Studirenden dieser Universität wird hiedurch 
bekannt gemacht, daß der sluä. pkarm. Nicolai 
Jukse mit der Strafe der Ausschließung aus der 
Zahl der Studirenden belegt worden ist. 3 

Dorpat, den 26. März 1862! 
Reetor Bidder. 

Notaire A. L. Wulffius. 

achungen. 
Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-

Verwaltung werden Diejenigen, welche an den 
von der hiesigen Universität ausgeschiedenen Stu-
direnden Nicolai Jukse legale Forderungen ha-
ben, hierdurch aufgefordert, binnen 14 Tagen 
a lZaw sub poeng pi-sevlusi sich bei dieser Be-
hörde zu melden. 3 

Dorpat, Polizeiverwaltung, d. 26. März 1862. 
Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 



(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

I m Auftrage des Allerhöchst bestätigten Cen-
tral-Comite's der Unterstützungskasse für evang.-
lutherische Gemeinden in Rußland lade ich alle 
zu dem Dörptschen Bezirks - Comits dieser Kasse 
gehörenden Mitglieder (d. h. diejenigen Personen, 
welche entweder einen einmaligen Beitrag von 
mindestens 100 Rbl. oder einen beliebigen jähr-
lichen Beitrag zahlen) ein, sich am 11. April, 
12 Uhr Vormittags, in der Aula der Kaiserl. 
Universität zu der Wahl eines neuen Direktors 
zu versammeln, da ich meiner bevorstehenden 
Reise ins Ausland wegen mich genöthigt gesehen 
habe, diese Stelle niederzulegen. 3 

Carl Eduard v. Liphart. 

Die Direktion der Russischen Ge-
sellschaft zur Versicherung von Ca 
pitalien und Renten ist benachrichtigt, 
daß die auf den Namen des Herrn Carl Paul 
Nicolai Westberg ausgestellten Policen vom 4. 
März 1860 unter Nr. 5940>41 über 1500 R. 
S . , verloren worden sind. Jn Folge dessen 
macht sie hiermit die Anzeige, daß die verlorenen 
Policen, wenn sie nicht im Laufe eines Jahres 
nach der letzten Publikation producirt, als un-
gültig betrachtet und dann an die Stelle dersel-
ben, neue Policen ertheilt werden. 3 

Die Stelle des Oekonomcn in der akademischen 
Müsse wird im April vacant. Darauf Reflec-
tirende haben fich beim Professor S t r ü m p e l l 
zu melden. 3 

Es wird eine Wirthin zu einer landschen 
Wirthschaft gesucht, die zugleich mit der Milch-
wirthschaft vertraut ist. — Zu erfragen in der 
Zeitungs - Erpedition. 3 

Es sucht ein junges Mädchen, welches in Hand-
arbeiten und im Schneideriren geübt ist, eine 
Stelle zur Führung einer inneren Hauswnthschaft. 
Zu erfragen in der Hospitalstraße, im Hause des 
Fuhrmann Zeiger. 3 

Em gebrauchter Flügel ist für einen billigen 
Preis in der Barbierstube von L. Triebe! zu ver-
kaufen. 3 

Vorzugliche RevalscheKillostromlinge, 
in l^stöfigm Burken ü 40 Kop. und in l stöfigen 
a 32 Kop., feinstes Conditor-Mehl in großer und 
kleiner Quantität, graue und gelbe Anis-Wasch-
seife empfing und verkauft F . Sieckell. 3* 

^ V i e v o r p u t x p u l v v r 
2um putzen von alle» Uet.iIIen, »Is: Kaltl, 8ilber, 
Xupksr, UessioZ, Züiva, 8t»k! etc., in ?«vlce» 211 
10 unä 15 Rup. eikivlten uock empfeklen »Is Kr 

NiiusdaituoK uasotbedrlieii 
, kliius 8ed«rte. 

Zwei große Fahrpferde, eine Kalesche und eine 
Droschke find zu verkaufen. Zu erfragen beim 
Grafen O'Rourke, in der Steinstraße. 3 

Frische Tischbutter vom Gute Schloß Randen 
verkauft, 20 Kop. das Pfund, die Köchin des 
Secretaire Feldmann. 1 

I m ehemaligen Bresinsky'schen Hause, gegen-
über ver Station, ist eine bequeme Familien-
Wohnung zu vermiethen. Auch wird daselbst 
ein kleiner verdeckter Wagen und ein Schlitten 
billig verkauft. 1* 

Abreisende. 
F. Reingardt, Gerbergesell. 
I . C. Müffke, Schornsteinfegergeftll. 
C. Reimann, Schneidergesell. 
S . Schimanow, Bäckergesell. 
Andersohn, Reepschläger. 
C. Greil, Bäckergesell. 

3 
2 
2 
2 
1. 
1 

Bei E I . K a r o w , Universitär - Buch-
händler, ist jetzt wieder zu haben: 
Die RerfkGmtztzmekLmden und GvUvd» 

der Staaten Europa's, der Nordame-
rikanischen Freistaaten und Brasiliens, welche 
gegenwärtig die Grundlage des öffentlichen 
Rechtes in diesen Staaten bilden, herausgege-
ben und erläutert von Vr. / . W . Schubert. 
2 Bände. 4 Rbl. 79 Kop. 

Nöthen aus den Kirchen-Düchern Jorpat's. 
Getau f te : S t . Mar ien -K i r che : des Schnei-

dermeisters I . A. Wo iwod Tochter Leontine Lu-
dovice Caroline. 

Gestorbene: S t . Johann iS -K i r che : der 
Hausbesitzer Johann ClauS, 53^ Jahr alt; der 
Schneider Johann Carl Sommer , 25^ Jahr alt. 
— S t . M a r i e n - K i r c h e : der Landwirth Georg 
Jü rgens , 83H Jahr alt. 

Für die St. Marien-, wie für die St. Johannis-
Gemeinde in der St. JohanniS-Kirche Vormittags 
10 Uhr am 28. März PassionSgottesdienst, und in 
der Charwoche Mittwoch und Freitag Abendmahls-
gottesdienst. Meldung zur Communion beim Ober-
pastor Schwarz und Propst Willigerode an den Ta-
gen vorher. 



Dörxtsehe HeitunL. 
Erscheint d»?ei Mal wöchentlich, am Montag, D ie JnsertionS-Gebühre» 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat " M / A M für Bekanntmachungm «nd Anzeigen aller Art 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post I M ? betragen 4Z Kop. Silb. für die Zeile oder 

!0 Rbl. S . V — deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den S8. März »8«s . 

Ausländische «achrichtt,. 
Frankreich. Idee nicht lange ungestraft vernachlässigen darf, näm» 

P a r i s , 29. März. Der Kampf zwischen den lich die revolutionär-demokratische Seite des Napo-
beiden Panzerschiffen ..Merrimac« und ..Monitor«, leoniSmuS, die neben der despotisch-militärischen zu-
sagt die »Opinion nationale«, beweist, daß Europa nächst in Betracht kommt und sicher eben so wichtig 
3V bis 40 Milliarden Francs, den ungeheuren Werth ist, wie diese. Zwei Ereignisse der letzten Tage be-
dessen, was eS an Kriegsschiffen besitze, verloren stätigen daS. Emile de Girardin, der gewandteste 
habe. ..Es war das erste Ma l " , bemerkt dieS Blatt, Journalist Frankreichs, ist einer der eifrigsten Verehrer 
»daß man ein Panzerschiff an der Arbeit sah, und des Prinzen, er soll wieder an die Spitze des einst 
das Resultat war überzeugend. Die 2500 Schiffe, von ihm gestifteten Journals ..La Presse" treten ;daS 
wllche den Effektivbestand der europäischen KriegSma- erfüllt den Kaiser selbst mit Besorgniß; er wehrt sich 
rine bilden, sind für einen Gegner wie z. B . di« dagegen; denn der Prinz verfügt schon über ein gro-
..Gloire«, die eine Eisendecke im Gewicht von 900,000 ßeS Journal (»Opinion national«); die «Presse" 
Kil. trägt, nichts weiter alö Stroh und GlaS. Ein unter Girardins Leitung würde ein neuer machtvoller 
einziges Panzerschiff kann eine ganze Flotte zerstören. Bundesgenosse werden. „Mein Vetter braucht kein 
Die Schiffbaukunst erleidet dadurch eine vollständige zweites Blat t ! " soll LouiS Napoleon gesagt haben, 
Umwälzung, die größer und radikaler ist. als die- unv Graf Persigny versagt Girardin die Erlaubniß 
jenige, welche der Anwendung des DampfeS in der zur Uebernahme der Redactisn. Der Prinz aber hält 
Marine folgte. Die Dampfschiffe ließen die Segel- sich durchaus noch nicht für geschlagen, und man 
schiffe fortbestehen und handelten mit ihnen gemein- meint, daß er auch hier schließlich seinen Willen nock 
schafllich; die Panzerschiffe fordern dagegen die Un» durchsetzen werde. Ein anderes Ereigniß, welches 
terdrückuna oder Umgestaltung der alten Dampf- und die Bedeutuug deS Prinzen steigert, ist die Schwan-
Segelschiffe. DaS ist nicht Alles. Die Zahl der gerschaft der Prinzessin Clotilde, seiner Gemahlin. 
Handelsschiffe, welche alle Meere der Welt durchsah- Wird der Prinz Vater eines Sohnes, so wird das 
ren, wird auf 220,000 geschätzt. Man denke sich Palais Royal'in den Tuilerieen wieder ganz ebenso 
nun im Fall eineS Krieges einen Panzerkorsar. Ge» beliebt sein, wie von 1820 bis 1830, wo dann daS 
gen diesen furchtbaren Feind bleibt eine Handelsflotte Palais Royal nach den Tuilerieen übersiedelte, und 
ganz wehrlos; er kapert sie mit ihrer ganzen Ladung dort wohnte, bis es durch die Februar-Revolution be-
und Mannschaft, wenn er es nickt für besser findet, seitigt wurde. Der Geist, der̂  im Palais Royal um-
sie mit Mann und Maus in den Grund zu bohren.« geht, vererbt sich auf den jedesmaligen Bewohner. 

(A. P . Z.) Der..Progres de Lyon" enthält emen langen 
P a r i s , 30. März. Wer die Entwicklung der Artikel über den Primärunterricht in Frankreich. Der-

Zustände hier mit einiger Aufmerksamkeit verfolgt, selbe fordert obligatorischen und unentgeltlich«, Schul-
dem kann die wachsende Bedeutung des Prinzen Na- besuch. Der sogenannte..Schulzwang" erschien bis-
poleon Jerome sür daS Kaiserthum unmöglich entge- her den Franzosen als eine Beschränkung der Freiheit, 
hen, und das Wachsen dieser Bedeutung ist dem re- vermuthlich in Erinnerung deS Mißvergnugens, welches 
aierenden Bonaparte keineswegs gleichgültig und noch sie beim ersten Schulbesuch empfunden haben. Unent-
weniger angenehm. Die Kaiserin Eugenie liebt eben- geltlichkeit des Prlmär»I.^terrichts ist in ihren Augen 
falls den „Herrn Vetter- sehr wenig, das ist kein dagegen ein Gebot der Gleichheit,^ damit nicht die 
Geheimniß, und trotzdem ist das Ansehen des »Prin- Unentgeltlichkeit welche den Armen 
zen«, wie er fast ausschließlich genannt wird, im zu Theil wird, Zugleich sie zu Almosen - Empfängern 
Wachsen. Ich brauche Ihnen nicht die verschiedenen mache. Nach den Deutschen Erfahrungen find be-
Fälle ins Gedächtniß zurückzurufen, wo der Kaiser kanntlich die entgegensetzten Manmen die richtigen, 
sich gegen den Prinzen erklärt und ihm entgegenge» Der Schulzwang ist eben so nothig wie d,e wenn 
treten ist; aber Sie werden sich auch erinnern, daß auch noch so geringe Bezahlung deS Unterrichts. Der 
der Prinz zuletzt fast immer seinen Willen durchsetzte. Mensch achtet nicht und nutzt nicht äuS, was er un-
Angenehm mag das in den Tuilerieen nicht sein, aber entgeltlich empfängt, und ohne den Schulzwang ist 



der momentane Vortheil, welcher den Eltern das Fern-
bleiben Her Kinder von der Schule bringt, mächtiger 
als die Aussicht auf die fernen Vortheile, welche den 
Kindern aus dem Schulbesuch erwachsen. (N. P. Z.) 

P a r i s , 31. März. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten auS Toulon wird das Geschwader am 
12. April dahin zurückkehren. Sechs Schiffe werden 
nach Cherbourg gehen, um den Kaiser zu begleiten, 
der sich zur Ausstellung nach London begiebt. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 31. März. Die periodisch wieder-

kehrenden Gerüchte, als werde Frankreich die römische 
Frage bald auf irgend welche Weise endgültig ent-
scheiden, findet im Publikum immer ein bereitwilliges 
Echo, stoßen aber seitens der offiziösen Presse auf 
entschiedene Widerlegung. Namentlich läßt eS sich 
die ..Patrie" angelegen sein, ihre Leser über die Nich-
tigkeit aller diese Frage betreffenden Gerüchte zu be-
lehren. Wie sie in ihrer vorgestrigen Nummer in 
der Zurückberufung des Marquis von Lavalette ge-
radezu eine Annäherung des römischen und deS fran-
zösischen Kabinets erblicken wollte, bemüht sie sich 
heute durch neue Dementirung beunruhigender Nach-
richten, die Beziehungen, die zwischen den Tuilerieen 
und dem Vatikan obwalten, im günstigsten Lichte hin-
zustellen. Wie man aus einer den »Hamb. Nachrich-
ten" zugegangenen telegraphischen Depesche ersieht, 
stellt die „Patrie« die gerüchtweise verbreitete Abbe-
rufung des Generals Goyon von seinem Posten als 
Befehlshaber der französischen Garnison in Rom, 
eben so die Abberufung des Mfgr. Chigi als päpst-
lichen Nuntius am Tuilerieenhofe in Abrede. (A.P.Z.) 

P a r i s , 2. April. ( T . D ) Der heutige Moni-
teur sagt, eS sei unrichtig, daß Frankreich von 
Spanien die Rückberufung deS Generals Prim (auS 
Merico) gefordert habe. Frankreich habe sich nur 
darauf beschränkt, die Convention von Solidad lmit 
dem Mexikanischen Präsidenten Juarez) zu mißbilli-
gen, da ihm dieselbe mit der Würde Frankreichs un-
verträglich geschienen. Saligny bleibe (seitens der 
Französischen Regierung) allein mit den politischen 
Vollmachten betraut, mit denen Admiral Jurien be-
kleidet war, während Letzterer das Commando der 
Schiffsdivision behalte. (Ein Telegramm auS Mad-
rid vom 1. d. meldet: Wie versichert wird, würde 
Spanien, die Meinung Frankreichs theilend, die Con-
vention von Solidad mißbilligen. (N. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 29. März. Wie man hört, werden 

die beiden Häuser des Parlaments am 12. April 
ihre letzte Sitzung vor den Oster-Ferien halten. 

Die verhältnißmäßige Ruhe dieser Session wird 
hauptsächlich dem Umstände zugeschrieben, daß alle 
Parteien einen ernstlichen politischen Kampf in den 
Jahren der Ausstellung zu vermeiden wünschen. Viel-
leicht trägt aber der sehr gestörte und ungewisse Zu-
stand Europas mehr zu dieser Ruhe bei, alS man 
lm Allgemeinen voraussetzt. Sicher ist, daß England, 
so lange es sich, wjx die anderen Staaten, in einer 
beständigen Kriegsbereitschaft hält, wohl kaum ernst-
lich auf die Fragen der inneren Politik eingehen 
wird, welche zu ihrer Losung deS Zutrauens bedür-

fen, daS nur in den Zeiten das gesicherten Friedens 
entstehen kann. Die Vorbereitungen für die Aus-
stellung machen nichtsdestoweniger reißende Fortschritte. 
Die Sachen kommen stündlich in großen Massen an 
und die Tische, auf denen sie ausgestellt, werden mit 
großer Schnelligkeit hergerichtet. Das Gebäude, das, 
wie jetzt allgemein anerkannt, das häßlichste in der 
Welt ist, wird sicherlich nicht bis zu dem festgesetzten 
Tage vollendet werden; seine Eröffnung aber steht 
außer Frage. Da die Königin wegen ihrer Trauer 
der Ceremonie wohl nicht beiwohnen, «nd der Prinz 
von WaleS nicht zeitig genug vom Orient zurück-
kehren wird, so hat man vorgeschlagen , daß Lord 
Palmerston der Inauguration der Ausstellung präsi-
diren möge, und da diese Pflicht dem edlen Premier 
nicht unangenehm sein dürfte, so kann man wohl 
annehmen, daß er sich ihr unterziehen wird. Daß 
1862 wenigstens eben so erfolgreich sein wird wie 
1851, das unterliegt nicht dem geringsten Zweifel, 
denn der Verkauf der Saifonbillets übersteigt schon 
alle Erwartung. Wenn man annimmt, daß der Preis 
dieser Billets 3 Pf. 3 Schill, für die Ausstellung 
allein und 5 Pf. 5 Schill, mit dem Privilegium des 
Eintritts in die anliegenden Gärten der „Gartenbau-
Gesellschaft« beträgt, so liegt die Bedeutung dieses 
Umstandes vor Augen. Die Schnelligkeit, mit der 
in diesem Lande sich das Geld zu allen möglichen 
Zwecken siudet, gehört zu den merkwürdigsten Er-
scheinungen nnserer Zeit und ist ein Beweis, wenn 
einer überhaupt nöthig ist, von den unermeßlichen 
Quellen des nationalen ReichthumS. So wurden, 
als stch vor einigen Wochen der schreckliche Unfall 
in den Hartley-Kohlengruben ereignete, bei dem mehr 
alS 266 Menschen ihr Leben verloren, sofort Snb-
scriptionen für die Hinterlassenen ins Werk gesetzt 
und die Summen flössen so schnell, daß der Lard-
Mayvr, der alS Schatzmeister fungirte, sich vor Kur-
zem genöthigt sah, dem Strome der Wohlthätigkeit 
durch die Ankündigung Einhalt zu thun, daß mehr 
Geld eingegangen, als nöthig wäre. Aber selbst nach 
dieser Ankündigung fuhren die Mildthätigen noch fori, 
Beiträge einzusenden, so daß die erhaltene Summe 
schließlich über 26,666 Pf. St. betrug. Ferner 
wurde vorigen Sonnabend einem Schauspieler, dem 
Mr . Kean, ein Zeichen der Anerkennung überreicht, 
das durch öffentliche Subscription angeschafft wurde 
und einen Werth von 2666 Pfd. Et . hatte. Auch 
diese Summe ist ohne viel Mühe und in verhältniß-
mäßia kurzer Zeit zusammengebracht. Aber die Sub-
fcriptionen für daS Albert-Denkmal nehmen wirklich 
enorme Verhältnisse an. Die Summe, die bis ge-
stern Abend eingegangen war, betrug nicht weniger 
als 42,666 Pfv. St. Dabei muß man bedenken, 
daß dieS nur für daS National - Denkmal ist und 
daß darin nicht die Beträge inbegriffen sind, welche 
in verschiedenen Theilen des Landes für die Errich-
tung von lokalen Denkmälern gezeichnet werden. Bei 
keiner Gelegenheit hat sich wohl solche Einmüthig-
keit gezeigt, wie bei dieser. Alle Klassen der Gesell-
schaft haben sich vereinigt, um ihre Trauer über den 
Verlust deS Prinz Gemahls und ihren Wunsch aus-
zudrücken, sein Andenken zu ehren. Selbst die Ar-



beiter sind mit ihren Pfennigen vorgetreten und in 
einer Fabrik allein betrugen ihre Sammlungen 30 
Pfv. Albert der Gute, wie er jetzt ziemlich allgemein 
genannt wird, hatte augenscheinlich einen Platz in 
Aller Herzen. Die Form deS National - Denkmals 
war von dem Augenblick an entschieden, als die Kö-
nigin sich zu Gunsten eines Obelisk erklärte. Man 
hat daher schon Schritte gethan, um einen einzigen 
Stein von hinlänglicher Größe zu erhalten, der als 
Monolith dienen könnte. Ein derartiger von einer 
Länge von 115 Fuß ist in der Insel Mul l gefunden 
worden und wird wahrscheinlich gewählt werden. 
Die Kosten, um ihn fortzuschaffen und zu poliren, 
werden ungeheuer sein, man giebt die Summe auf 
25,000 Pfv. an. Außerdem dürfte es wohl ein gan-
zes Jahr erfordern, ehe diese Arbeiten vollendet sein 
können. Hoffentlich wird das Monument, wenn es 
errichtet ist, des Prinzen, den es ehren soll, würdig 
sein und dem Nalionalgeschmack keine Schande ma-
chen. Die vorhandenen Denkmale dieses Landes mit 
einem ähnlichen Charakter berechtigen unglücklicher-
weise kaum zu ver Erwartung, daß das Albert-Denk-
mal den künstlerischen Ruf der Engländer wesentlich 
fördern wird. (A. P . Z.) 

L o n d o n , 3 l . März. Wir erfahren von Aler« 
andrien aus, daß Se. K. H. der Prinz von Wales 
auf seinem Rückwege nach Kairo in Theben einge-
troffen ist, von wo er in wenigen Tagen nach Kairo 
kommen wird. Die Reisegesellschaft war bis zum er-
sten Katarakt stromaufwärts gefahren und hatte, vom 
schönsten Wetter begünstigt, die bedeutendsten Ruinen 
und die anderen, ost beschriebenen SehenSwürdigkei« 
ten in Augenschein genommen. Jn Theben war der 
Prinz, von Assouan kommend, mit dem Herzog und 
der Herzogin von Sachsen-Koburg, die von Kairo 
angelangt waren, zusammengetroffen. DaS Beisam-
mensein währte nur wenige Stunden. «Nach einem 
weiteren Telegramm war der Prinz in Kairo ange-
kommen und im Begriff, nach Joppe und Palästina 
abzureisen.) 

I n Lord PalmerstonS Befinden ist eine nahm-
hafte Besserung eingetreten. Er wohnte am Sonn-
abend einem Ministerrath in Downing Street bei, 
und empfing am Abend Gäste in seinem Hause. — 
Vorgestern haben auch die in England lebenden Polen eine 
BeileidSadresse an die Königin gerichtet, (EtwaS 
spät.) Dieselbe wurde durch eine Deputation, an de-
ren Spitze der Fürst Czartoriski stand, dem StaatS-
secretär des Innern übergeben. Für I . M . die Kö-
nrgin ist ein Geschenk aus Indien, vom Maharadscha 
von Mysore eingetroffen, bestehend aus 11 Stück 
Hornvieh, darunter ein Büffelstier, Kühen und Käl-
bern der in Indien am höchsten geschätzten Zuchtar-
ten. Sie werden in einem der Königl. Pachthöfe 
untergebracht werden. 

Das Program für die Eröffnungsfeier der großen 
Ausstellung ist nun höheren Orts genehmigt und be-
steht in Folgendem: Als Vertreter der Königin fun-
giren, wie längst mitgetheilt, der Herzog von Cam-
bridge, der Erzbischof von Canterbury, der Lord-Kanz-
ler, Discount Palmerstan und der Earl of Derby. 
Die Ceremonie wird im Schiff und in den beiden, 

3 -

dasselbe abschließenden domartigen Räumen stattfinden. 
Nach geschehenem Empfang der Königlichen Stellver-
treter und der geladenen Ehrengäste in dem südlichen 
Centralhofe bildet sich der Zug und begiebt sich nach 
dem westlichen Dome. Hier ist ein Thronsessel auf-
gestellt, hier wird die erste Strophe der VolkShymme 
gesungen und die Adresse verlesen. Worauf sich der 
Zug, das Mittelschiff entlang, nach dem östlichen 
Dome bewegt, wo die musikalische Eröffnungsfeier 
stattfinden. Nach Beendigung derselben geht der Zug 
zum westlichen Dome zurück, der Bischof von London 
spricht ein kurzes Gebet, der Chor stimmt das Hal-
.lelujah und die Rational-Hymne an, der Herzog 
vdn Cambridge erklärt die Ausstellung für eröffnet. 
Ein MufikcorpS im südlichen Centralhofe wird zur 
Belebung der Scene beitragen. (WaS die Fortschritte 
im Gebäude betrifft, ist zu bemerken, daß dieselben 
während der letzten Tage ganz erstaunlich waren. 
Von Baugerüsten wird Ende dieser Woche wenig 
mehr zn sehen sein, die Kuppeln sind vollendet, die 
Zugänge frei und an allen Punkten herrscht eine 
ameisenartige Thätigkeit. Es mögen jetzt schon an 
6000 bis 8000 Frachtstücke abgeladen sein, die Eng-
lische Abtheilung füllt sich schnell; in ihr und auch 
in vielen der auswärtigen sind nicht allein schon viele 
Schaukästen aufgestellt, sondern theilweise schon ein-
geräumt. ES werden die großen Trophäen (?) in 
den Centralhallen aufgestellt, Statuen auf die ihnen 
angewiesenen Plätze gebracht, einzelne Partieen auch 
schon mit Stricken abgegrenzt, kurz das Gebäude 
fängt an, im Innern Charakter und Farbe zu bekom-
men.) (N. P . Z.) 

L o n d o n , 1. April. (T. D.) I . K. H . die 
Kronprinzessin von Preußen fuhr gestern Mittag nach 
GraveSend und von dort nach Antwerpen. — Jn 
der gestrigen Sitzung des Unterhauses fand eine 
lange Debatte über einen zweckmäßigeren Schutz der 
Englischen Küsten durch Panzerschiffe statt, welche zu 
keinem bestimmten Ergebniß führte. — Mr. Hubbart 
klagte darüber, daß die Regierung die neue Türkische 
Anleihe unterstützt, ja, gewissermaßen garantirt habe. 
— Lorv Palmerston. rechtfertigte die Regierung. — 
Auf eine Interpellation StanSfielVs erwiderte Unter-
staatssecretär Layard, vie Regierung sei von Oester-
reichs Erklärungen in Betreff VeS Einschreitens in der 
Suttorina befriedigt. lN. P . Z.) 

Spanien. 
M a d r i d , 1. April. Marocco wird den von 

ihm eingegangenen Verbindlichkeiten binnen Kurzem 
nachkommen, und die Spanier treffen Anstalten zur 
Räumung von Tetuan. (N. P . Z.) 

Deutschland. 
Aus Eydtkunen vom 28. März meldet die Danz. 

Z . : Heute fand die provisorische Eröffnung der Ei-
senbahnstrecke Dünaburg-Kowno statt und der erste 
Zug vo« St . Petersburg traf heute Morgen 9 Uhr 
hier ein. Bis zur definitiven Eröffnung der obigen 
Strecke, welche in kurzer Zeit stattfinden wird, wer-
den auf derselben nur drei Züge wöchentlich curfiren 
und zwar Sonntags, Dienstags und Donnerstags. 
Mi t der Eröffnung dieser Strecke verbindet jetzt die 
Schienenstraße sämmtliche Hauptstädte deS ContinentS. 



Daß der Personen-Verkehr mit Rußland hier ein gro-
ßer werden wird, ist zu erwarten; der erste Zug war 
so stark besetzt, daß die geräumigen ErpeditionS-Lo-
cale gedrängt voll waren und die ErpeditionS-Beam-
ten ihre Arbeiten kaum bewältigen konnten. Die 
Preise der Plätze zwischen St. Petersburg und Ber-
lin sind folgende: 1. Klasse Berlin-Eydtkuhnen 23 
Thlr. 5 Sgr. Eydtkuhnen-St. Petersburg 25 Thlr. 
6 Sgr. I I . Klasse: Berlin.Eydtkuhnen 17 Thlr. 25 
Sgr. Eydtknhnen.St. Petersburg 18 Thlr. 27 Sgr. 
III. Klasse: verlin.Eydtkuhnen 10 Thlr. 21Z Sgr. 
Eydtkuhnen-St. Petersburg 10 Thlr. 14 Sgr. Ge-
päckfreigewicht hat der Passagier aus der Russischen 
Eisenbahn 1 Pud 33Z Pfd. Zollgewicht. 

(R. P. Z.) 
I t a l i e n 

Alle Briefe aus dem Neapolitanischen stnd voll 
der Einzelheiten über die Zunahme deS AusstandeS 
und d!- wachsende Kühnheit der bourbonischen Par-
teigänger. AuS den Berichten über die in der letzten 
Zeit täglich vorgefallenen Gefechte wollen wir hier 
nur Einiges ausheben. Am 17. d. M . hatte eine 
Abtheilung Aufständischer, welche zu Barletta in der 
Provinz Bari gelandet war, bei Minervino einen 
Angriff der Truppen und der Nationalgarde zu beste, 
hen, in welchem ste letztere vollständig zurückwarfen 
und dann unbehindert ihren Marsch nach der Basili-
cata fortsetzten. 

Am 12. und 17. fanden in der Nähe von Avel« 
lino und Nola, also in nicht sehr großer Entfernung 
von der Hauptstadt, Gefechte statt. Jn dem ersteren 
bleiben die Truppen, in dem zweiten die Aufständi-
schen Sieger. Der Commandant von Sora hat we-
gen ver wachsenden Zahl der Briganti an der römi-
schen Grenze (man behauptet jetzt, Chiavone gebiete 
über 800 Mann) in Neapel Verstärkung verlangt. 
Der Präfect hat ihm darauf ein Bataillon geschickt. 
Mi t der Ausdehnung des Kampfes haben auch die 
Grausamkeiten wieder begonnen. Die Piemontesen 
sparen weder Pulver noch Blei, wo eS gilt, ihren 
Gegnern Schrecken einzuflößen. Sogar alte Leute 
und Frauen werden nicht verschont. Eine alte Frau 
in der Nähe von Neapel wurde erschossen, weil ihr 
Sohn., der in Genua in Garnison steht, ihr einen 
unbesonnenen Brief geschrieben. Jn der Gemeinde 
V/rnelda ließ am 18. März ein Capitän der Mobil-
zsarde 13 Personen in eine Strohhütte sperren und 
lebendig verbrennen, weil sie ihm nicht gehörige Auf-
schlüsse über den Aufenthalt einer Bande Insurgenten 
gegM«, durch die er eine Niederlage erlitten hatte. 
I n Neapel sind in der letzten Zeit wieder zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen worden. (F. P. Z.) 

Es ist schon davon die Rede gewesen, in welcher 
Weise der Papst sich in seiner neuesten Allocntion 
über die weltliche Macht des heiligen Stuhls ge-
äußert hat. Briefe auS Rom an verschiedene Blät-
ter bestätigen nun, daß Pio Nono im Verlauf die-
ser Allocutiou mittheilte, es sei ihm von einem Geist-
lichen in Mailand ein Schreiben zugegangen, in wel-
chem Se. Heiligkeit gebeten werde, auS der weltlichen 
Herrschaft des päpstlichen Stuhles ja kein Dogma 
machen zu wollen, und diese Zuschrift scheine einen 

fo tiefen Eindruck auf den Papst gemacht zu haben 
daß er öffentlich darauf antworten zu müssen glaubte, 
indem er sagte, »die Päpste hätten stets ihre welt-
liche Herrschaft vertheidigt, weil sie dieselbe als für 
die Unabhängigkeit und Freiheit des Oberhauptes 
der Kirche unentbehrlich erachteten; niemals aber sei 
ihnen in den Sinn gekommen, einen Glaubensarti-
kel daraus zu machen«. Pio Nono schloß dann mit 
den Worten , „diese weltliche Macht sei in der ge« 
genwärtigen Lage der europäischen Gesellschaft unent-
behrlich«. (F. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 31. März. Wie es heißt, dürfte der 

Kaiser wegen dringender StaatSgeschäste nicht, wie 
ursprünglich festgesetzt war, am 6. April, sondern 
schon um 2 bis 3 Tage früher von Venedig nach 
Wien abreisen. „Jedenfalls«, sagt die «Ostd. P.«, 
..wird Se. Majestät in der laufenden Woche in Wien 
eintreffen; morgen Dienstag dürfte Se. Majestät der 
Kaiser einen Ausflug nach Görz machen, wo Ihre 
Majestät die Kaiserin vor der Rückkehr nach Wien 
etwa 14 Tage zu verweilen beabsichtigt; die Frau 
Erzherzogin Sophie wird nur drei oder vier Tage in 
Venedig verweilen und auch noch in dieser Woche 
in Wien eintreffen.« (A. P. Z.) 

Griechenland. 
Wir trauen den Nachrichten über daS gänzliche 

Aufhören deS Griechischen AufftandeS noch nicht ganz; 
es liegt jetzt ganz klar, was wir von Anfang an un-
sern Lesern nicht vorenthalten haben, daß von Italien 
aus der Aufstand angezettelt und genährt worden ist, 
und wir fürchten, daß sich die Italienische Revoluti-
onspropaganda nicht mit den schwächlichen Erfolgen 
zufrieden geben wird. Haben doch zu Mailand am 
22. März die Generale und Offiziere der Armee Vic-
tor Emanuels ein begeistertes Hoch aus die Rebellen 
von Neapel ausgesprochen! und die „Monarchia na-
zionale« vom 26. März melden schon sehr bestimmt: 
»Wir können auS authentischer Quelle bestätigen, daß 
die Griechische Revolution, weit davon, besiegt zu 
sein, stch zu dieser Stunde unter dem einstimmigen 
Ruf: ES lebe Prinz Otto von Savoyen! über alle 
Provinzen deS Königreichs erstreckt." Das ist sicher 
übertrieben, aber eS unterliegt andererseits keinem 
Zweifel, daß der dritte Sohn Victor EmanuelS, der 
junge Herzog Otto Eugen Maria von Montferrat 
(geb. 1845), von den Rebellen diesseit und jenseit der 
Adria zum König in Aussicht genommen ist. Wie 
man sieht, nimmt selbst ein monarchisches Blatt im 
neuen Italien keinen Anstand, daö zu bekennen. Frei-
lich haben England, Oesterreich und die Türkei die 
schwerwiegendsten Gründe, in diesem Augenblick einem 
Griechischen Aufstand sehr abgeneigt zu sein, und 
Englische Einflüsse in Turin könnten dem Aufstand 
leicht die Zufuhr abschneiden, ohne die er nicht leben 
und sich nicht behaupten kann. (N. P. Z.) 

Ein über Konstantinopel eingegangenes Tele, 
gramm meldet jetzt: Die Nachrichten von der Ueber-
gabe NaupliaS haben sich nicht bestätigt, der Platz 
kann sich noch vier Monate halten. Die Aufständi-
schen wollen nur mit dem Könige verhandeln, sie ver-
langen Entlassung des Ministeriums, Auflösung der 



Kammer, Bewaffnung der Nationalgarde und Bezeich-
nung eineS Thronfolgers. lN. Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k , 17. März. Jn einer von Mac 

Clellan an vie Armee am Polomac gerichteten An-
sprache heißt eS: 

..Ich babe Euch bisher unthätig gelassen, damit 
Ihr der Rebellion den Todesstoß versetzen wöget, 
ES mußte eine furchtbare Artillerie geschaffen werden, 
und die Potomac-Armee ist jetzt eine wirkliche Armee, 
prachtvoll in ihrem Material, wunderbar in Zusam-
mensetzung und Mannszucht, herrlich bewaffnet und 
ausgerüstet. Der Moment zur Action ik gekommen. 
Ich weiß, daß ich Euch die Rettung deS Vaterlan-
des anvertrauen kann. Die Zeit der Unthätigkeit ist 
vorbei. Jetzt werve ich Euch den Rebellen entgegen-
führen, betet nur zu Gott, daß er das Recht schütze. 
Jn welcher Richtung immer Ihr geführt werdet, und 
so wunderbar Euch meine Schritte auch scheinen mö-
gen, bedenkt stets, daß mein Schicksal mit dem Eu-
rigen verknüpft ist. Ich werde thun, waS Ihr wünscht, 
ich werde Euch auf ein entscheidendes Schlachtfeld 
führen, und bemüht sein, mit möglich kleinen Ver-
lusten zu siegen. Ich weiß, daß Ihr mir im Noth-
fall für die gerechte Sache in den Tod folgen werdet. 
Der Himmel lächelt uns. Noch warten Siege unser. 
Glaubt nicht, daß sie ohne viele Kämpfe errungen 
werden können. Ihr habt einen tapferen Gegner, 
des Stahles wohl würdig, den Ihr so vortrefflich 
führt. Ich werde von Euch große und heroische An-
strengungen verlangen, schnelle und lange Märsche, 
vielleicht auch Entbehrungen. Wir werden diese thei-
len, und ist erst dieser Krieg beendigt, in unserer Hei-
math zurückkehren mit dem Bewußtsein, auf keine grö-
ßere Ehre Anspruch machen zu können als auf daS 
stolze Selbstbewußtsein, der Potomac-Armee angehört 
zu habe» (A. P. Z.) 

Ausführlicheren Mittheilungen über das Seege-
fecht bei Norfolk zufolge bestanden die 184-pfündigen 
Kugeln, welche auS den zwei Geschützen des „Moni-
tor« auf den ..Merrimac" abgefeuert wurden, aus 
geschmiedetem Eisen unv hatten die Gestalt eines 
abgerundeten Würfels. Der „Monitor" (der ein 
größeres Panzerschiff als der „Merrimac.. ist und von 
ganz neuer Construction) hatte 4 M Stück davon am 
Bord, was zu 49 Doll. die Kugel, einen Werth von 
19,6W Doll. und ein Gewicht von 73>KW Pfund 
repräsentirt. Gegossene Kugeln sollen in Stücke sprin-
gen, wenn sie die Platten eines Panzerschiffes treffen, 
und nur die Kugeln von geschmiedetem Eisen im 
Stande fein, den Panzer zu durchdringen. Der 
..Monitor«, dessen Deck bombenfest ist, soll außerdem 
nicht geentert werden können, da sein einziger Zugang 
sich an der Spitze des Thurmes befindet, welcher die 
zwei Geschütze enthält. Dieser Thurm ist 1v Fuß 
hoch und nicht leicht zu erklettern; auch kann immer 
nur ein einziger Mensch in das Innere vordringen. 

lN. P. Z.) 
China. 

Hongkong, 13. Februar. Die Stellung der 
Rebellen in der Nähe von Shanghai ist so ziemlich 
dieselbe wie bei Abgang der letzten Post. Bald da-

rauf wurde der Winter so strenge und der Schneefall 
so stark, daß sie sich von der Stadt zurückziehen muß-
ten, sie werden ohne Zweifel wiederkommen, sobald 
die Witterung günstiger wird. Bon einem Angriff 
lassen sie sich hoffentlich durch die Anstalten ver Alliir-
ten abschrecken. Trotzdem ist durch diese Zustände 
alles unsicher und der Verkehr im. Argen. Sie hal-
ten, ohne von den Kaiserlichen belästigt zu werden, 
Ningpo fest, benehmen sich aber gegen Ausländer sehr 
friedfertig. Die nördlicher gelegenen Häfen sind in 
Folge des Winters noch unzugänglich; ja dessen un-
gewöhnliche Strenge hindert selbst den Verkehr mit 
den Uangtse-Stationen. (N. P. Z.) 

Japan. 
H o n g k o n g , 15. Februar. Die von Japan 

auf dem englischen KriegSdampsschiffe „Odin" abge-
gangene nach Europa bestimmte Gesandtschaft besteht, 
nach der «H. B. H." , aus zwei Gesandten, einem 
Gesanvtschasts - Secretair unv einem Gefolge von 32 
Personen. Sie wird von einem Attache der englischen 
Gesandtschaft alS Dolmetscher begleitet und soll ihren 
Weg über Hongkong, Singapore, Galle, Aden und 
Suez nehmen, um uach einem Aufenthalt von einer 
Woche in Aegypten von Alexandrien aus mil einem 
anderen englischen Kriegsschiff Malta anlaufend nach 
Marseille gebracht zu werden. Nach mehrwöchentli-
chem Aufenthalte in Paris wird sie sich nach London 
begeben und dort zur Eröffnung der Ausstellung ein-
treffen. Die Gesandtschaft wird (wie schon gemelvet) 
auch die Höfe von Holland, Preußen, Rußland und 
Portugal besuchen und Europa in großem Umfange 
durchreisen, zu welchem Zwecke sie mit Kreditbriefen 
reichlich versehen ist. Jn Japan haben inzwischen 
wieder Reibungen mit den Fremden stattgehabt. Eine 
Prozesston vornehmer Beamten mit ihrem Gefolge, 
welche zü Anfang des vorigen Monats von Jokuhuma 
nach Jeddo ziehen wollten, gab den Behörden Anlaß, 
bei den fremden Gesandten ein Verbot nachzusucyen, 
demgemäß alle Fremden sich zwei Tage lang von der 
Heerstraße fernhalten sollten. Der französische Ge-
sandte soll daS Verbot wirklich erlassen, der englische 
Gesandte ein dem Verbote entsprechendes Gesuch an 
seine Landsleute gestellt haben. Nichtsdestoweniger 
schlössen die japanesischen Behörden die aus den frem-
den Niederlassungen führenden Thore, als indeß Hr. 
Alcock dem Gouverneur von Jokuhama erklären ließ, 
er werde sie nöthigenfallS mit Gewalt öffnen lassen, 
gab dieser d'e Antwort, die Thore seien nicht auf 
seinen Befehl geschlossen worden. Jn Jeddo hat (wie 
schon erwähnt) eine Feuersbrunst den Palast des 
Prinzen von Satsuma gänzlich zerstört. Die Nach-
richt von der bevorstehenden Rückkehr des Herrn Al-
cack nach England beruht vorläufig nur auf einem 
Gerüchte. (N. P. Z.) 

M i s e e l l e n . 

Die gastronomischen Vorbereitungen zum Frank-
furter Schützenfest imponiren selbst den Franzosen. 
Der Ami de la Religion u. A. theilt die aus deut-
schen Journalen entnommensn Angaben darüber mit 
und fügt bei: „So große MetaPhysiker die Deutschen 
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aucb sein mögen, so gelten sie doch als vortreffliche 
Esser. Ihre Geistesrichtung nach drin Begriffe deS 
Absoluten schwächt keineswegs die kräftigen Anforde-
rungen ihres AppetitS." Die einfache Aufzählung 
des Speisezettels für das Schützenfest von Frankfurt 
benimmt, wie das französische Blatt meint, den pan-
tagrueiischeu SchmÄusereien all ihren traditionellen 
Zauber und sitzt d'e homerischen Feste auf den Rang 
»bescheidener Imbisse« zurück. 

Jn einem sächsischen Provinzialblatt laö man 
neulich sich als ehelich Verbundene empfehlen: ..Theo-
dor Hunger und Emilie Satt." Hier hat also sie, 
Hunger, und er, der Hunger, diese Satt gekriegt. 

lF- P. Z.) 
I n den Kohlenwerken von Newport hat man, 

wie die Weserzeitung berichtet, bei der Eröffnung ei» 
ner neuen Mine 366 U^^ds unter der Erde in einem 

Steinkohlenblocke einen lebendigen Frosch eiugeschlos-
sen gesunden, welcher sich in der freien Luft sofort 
bewegte. Die Höhlung, in der er sich befand, batte 
3^ Zoll im Durchmesser. Der Block, in welchem die 
Amphibie gefunden, wird in einer Größe von 7 Fuß 
Breite und 8 Fuß Höhe sorgfältig behauen zur Lon-
doner Ausstellung gesandt werden. 

Nadar, der bekannte Zeichner und Photograph, 
der zuerst vom Luftballon auS Photographien auf-
nahm , operirt jetzt unter der Erde. Er nimmt mit 
Hilfe des elektrischen Lichtes die großen und sehr 
wohlgeordneten Beinhäuser in den Pariser Katakom» 
ben auf. (F. P. Z.) 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehj 
und Curland gestattet den Druck- R. Linde, Cenfor» 

Nr. SV. Dorvat, den 28. März I86S. 

(Gerichtliche.) 

I n Gemäßheit des Z 78 dcr Vorschriften für 
die Studirenden dieser Universität wird hiedurch 
bekannt gemacht, daß der slm!. pkgim. Nicolai 
Jukse mit der Strafe der Ausschließung aus der 
Zahl der Studirenden belegt worden ist. 2 

Dorpat, den 26. März 1862. 
Nector Widder. 

Notaire A. L. Wulfsius. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschm Polizei-
Verwaltung werden Diejenigen, welche an den 
von der hiesigen Universität ausgeschiedenen Stu-
direnden Nicolai Jukse legale Forderungen ha-
ben, hierdurch aufgefordert, binnen 14 Tagen 
s clsto suk poenk» pi-geelusi stch bei dieser Be-
hörde zu melren. 2 

Dorpat, Polizeiverwastung, d. 26. März 1862. 
Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das auf den Namen des vorstorbenen Hand-
lungs-Commis Christian Michelson verschriebene, 
hierselbst im 3. Stadttheile sub Nr. >47» be-
legene hölzerne Wohnhaus sammt Appertinen-
tien nach Antrag der Erben öffentlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 27. April 1862 anberaumten Torge, sowie 
dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine, 
Vormittags um 12 Uhr, in Eines Edlen Ra-
thes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 

Bekanntmachungen. 
Ueberbot zu verlautbaren nnd sodann wegen des 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, den 2l). Januar 1862. 
(Livl. Gouv -Ztg. Nr. Z0.) 

Von dem Ritterschaftlichen Comitk für Prü-
fung der Bauerpferde wird hierdurch bekannt ge-
macht, daß die Ausstellungen und Prüfungen 
der Bauerpferde in diesem Jahre am 19. Juni 
in Wolmar und am 2 l . Juni in Fellin stattfin-
den werden, und daß, laut Allerhöchst bestätigter 
Nospifanie, an Preisen und Prämien aus den 
Summeu der Verwaltung der Reichs-Pferdezucht 
für diese Ausstellung l W Nbl. und 3 silberne 
Medaillen, und für das Ziehen von Lasten 160 
R. S.-M. in diesem Jahre assignirt worden sind. 

Riga, im Ritterhause, am 21. Februar 1862. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

I m Auftrage des Allerhöchst bestätigten Cen-
tral-Comits's der Unterstützungskasse für evang.-
lntherische Gemeinden in Rußland lade ich alle 
zu dem Dörptschen Bezirks - Comits dieser Kasse 
gehörenden Mitglieder (d. h. diejenigen Personen, 
welche entweder einen einmaligen Beitrag von 
mindestens 166 Rbl. oder einen beliebigen jähr-
lichen Beitrag zahlen) ein, sich am 1l . April, 
12 Uhr Vormittags, in der Aula der Kaiserl. 
Universität zu der Wahl eines neuen Directors 
zu versammeln, da ich meiner bevorstehenden 
Reise ins Ausland wegen mich genöthigt gesehen 
habe, diese Stelle niederzulegen. 2 

Carl Eduard v. Liphart. 

Gut gebrannte Ziegelsteine hat zu verkaufen 
Fr. A. Timm. 2 
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Die Direktion d.r Rufsischen Ge-
sellschaft zur Verstcherung von Ca-
pitalien und Renten ist benachrichtigt, 
daß die auf den Namen des Herrn Carl Paul 
Nicolai Westberg ausgestellten Policen vom 4. 
März 1860 unter Nr. 5940141 über 1500 R. 
S . , verloren worden sind. Jn Folge dessen 
macht sie hiermit die Anzeige, daß die verlorenen 
Policen, wenn sie nicht im Laufe eines Jahres 
nach der letzten Publikation produeirt, als un-
gültig betrachtet und dann an die Stelle dersel-
ben, neue Policen ertheilt werden. 2 

Die Stelle des Oekonomen in der akademischen 
Müsse wird im April vacant. Darauf Reflee-
tirende haben stch beim Professor S t r ü m p e l l 
zu melden. 2 

Es wird eine Wirthin zn einer landschen 
Wirthfchaft gesucht, die zugleich mit der Milch-
wirthschaft vertraut ist. — Zu erfragen in der 
Zeitungs - Expedition. 2 

Es sucht ein junges Mädchen, welches in Hand-
arbeiten und im Schneidcrircn geübt ist, eine 
Stelle zur Führung einer inneren Hauswirthschaft. 
Zll erfragen in der Hospitalstraße, im Hause des 
Fuhrmann Zeiger. 2. 

Zu einem Engagement wird ein gesetztes 
Frauenzimmer gesucht, das auch zu schneidern 
versteht. Allskunst darüber wird im Bork-
schen, ehemaligen Mathiesen'schen Hause, eine 
Treppe hoch, ertheilt. 3 

Gefunden und aufgehoben im Hause des Prof. 
Al. v. Dettingen drei Schlüssel an einem Ringe, 
und ein Toilette-Gegenstand. Desgleichen daselbst 
verloren ein Messingstab, I Fuß lang mit Schraube. 
Dem Finder nnd Wiederbringer einen aufrichti-
gen Dank. 3 

Eilt gebrauchter Flügel ist für eine» billigen 
Preis in der Barbierstube von L. Triebt zu ver-
kaufen. 2 

Sonnenschirme, ku tont und seidene Regenschirme 
empfingen in großer Auswahl Gebr. Bartels. 

Frühjahrsmantel für Damen n. Kinder, 
Garibaldi- u. Zonaven-Jacken, 
Taffet-Mantillen u. Umwürfe 

erhielt heute uud empfiehlt das Magazin von 

Lins Z»osse Auswahl 

in 6en neuesten Nustei-n emplieklt, 211 ?gbl-i!c-
preisen O . 2* 

Apfelfinen, Citronen, Kastanien 
und frische Weintrauben hat so eben 
empfangen C . Peterson, Ritterstraste. 2 

Maeulatur» 
grau und weiß, und Strohpapier verkauft 
in Ballen und Rießen Gust. Dankert, 

Haus Hoppe, ehem. v. Akerman, am gr. Markt. 

I m Hause der Fuhrmanns-Wittwe Reinhold, 
in der Steinstraße, stehen 2 gute Rappen zum 
Verkauf. Ebendaselbst sind auch moderne Meu-
bel, Spiegel und ein Klavier zu haben. Zu 
erfragen im großen Hause, links. 3 

Unterzeichneter, Agent von Wood's Amerika-
nischen Original - Mähmaschinen, empfiehlt sich 
zu Aufträgen auf 

die Graz -Mähmaschine «nd 
die Getreide- «nd Gras-Mähmaschine, 

deren beste Empfehlung ist, daß bis jetzt jeder 
Käufer nach dem ersten Gebranch fernere Auf-
träge ertheilte. M. Dittmar, 2* 

Riga, Schloßstraße Nr. 17. 

Ein sehr gutes, mittelgroßes, braunes Pferd, 
das sich zum Fahren und Reiten eignet, wird im 
Kraakschen Hanse, neben dem Landgerichte, durch 
dcn Kutscher Karl billig verkauft. 3 

Zwei große Fahrpferde, eine Kalesche und eine 
Droschke sind zu verkaufen. Zu erfragen beim 
Grafen O'Rourke, in der Steinstraße. 2 

Lieferung zum Frühjahr auf bewährte 

Prima Qualität Dachschiefer, 
wie solche bisher von ihm importirt, nebst Ueber-
weisnng der Dachdecker, übernimmt 2* 

G . D i t t m a r , Riga, Schloßstraße Nr. 17. 
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Photagraphische Visitenkarte« > Portraits. 
Kaiser I I . 
Kaiserin Nls?»» 
(»rosskürst '1 droakolzer MIvvIt tR 
t-rosskürst WKo«IaZvHvZtsvI» 
(Zrosskürst /U I«xa»« Iv r u. HVIsS!»K i r 
(»rosskürst 
(»rosskürstlli ARsr i» 
(!r«sstürstin ^ teXSlRÄrS. 

bürst Orlotk, b'ürst Xotsekubs/. — KoniZin 
Victoria I. —Napoleon I., Napoleon III.,Napoleon I. 
uvä UI. (Kropps), 6er Kaiserlivtis Prinz-, 1̂ . Lo-
naparte pattersoo, ?urst Osiartorislc^ u. s. d>«ill»e, 
Fürstin Osarlorislc^ u. 6. lockte?. — KöniZiu 
Okristme. — König ^Villielm I. v. Würtemkerx. 
— Papst Pius IX . — ^ämiral Okarner, l?ene-
ral KaribsI6i, Leneral kürst kortsekalcoss, K 
Al. ?urst ^.obleovits, Uarsckall Alaxoan, Uarsekall 
Alae - Alakon, Uieroslanslc), Admiral persans, Le-
ueral pimoäau, (»eueral kürst 8edalco^v»lco), 8eda-

Leneral l^ottlelieo. — (^onle^, koulä, 6e la 
(Zuerronniers, Kissele?, I^ioeolo, persizo/, Peel. 
— (?erar<Z. — Veruet. — ^kout, ^raZo (Üiateau-
inia»«I, Dumas, Dumas 8»I»n, In vre, Hugo, v. 
IIum!«,Iät, L. 8a»6, Lclleter. — ^selii'r, Ueet-
Zinveu, Oliopin, D-«vi<l, (ioria, Kounoci, 
K^r», KaUvIirenner, ^.isut, Alenllelsolui, A1»?art, 
l)tslnltt,ck, kos^ini, Gervais, 1'llnl!»?,», Veräi, 
Vieuxtemps, >VaZuer. — ^ltieri, kengratk, kerrari, 
!"i»cr«', kriellberZ, U-ireseda!, ^Ioat»I.,ii6, keZnier, 

li i^uler, kisturi, lioger, lamberliclc, 

pkvtvKi apkieen diesiKei' ?i'0kL88ni en. 

Lommm-MIe i ' cw' kuiMia. u. l^tkniliu. 

VurrittliiA kei H l l > ^ 
Laus 8oliarte. 

I m Kaufhof unter Nr. 18 sind nachfol-
gende Waaren zu sehr billigen Preisen zu haben: 
Guter trockener Tischler-Leim pr. Pfd. 23 Kop., 
pr. 1V Pfv. 2 Rbl. 2V Kop.; Schellack pr. 
Pfv. 1 Nbl. 10 Kop., pr. 5 Pfd. 5 Rbl.; 
Borar pr. Pfd. 40. Kop.; Salmiak, Zinn, Blei 
und Blech, gespaltenes und ungespaltenes Fisch-
bein pr. Loch 7 Kop., pr. Pfd. 2. Rbl. 2* 

Ein im i . Stadttheil belegenes, zweistöckiges, 
steinernes Wohnhaus nebst Nebengebäuden und 
Garten wird aus freier Hand verkauft durch 
Stadtbuchhqlter W. Toepffer. 2* 

Wer eine Wohnung von 5 Zimmern nebst 
Küche und Keller, in der Nähe der Station, ent-
weder gleich over im Laufe des Sommers, zu 
vermiethen hat, beliebe sich in der Zeitungs-
Erpedition zu melden. 2* 

Abreisende. 
F. Reingardt, Gerbergesell. 2 
I . C. Müffke, Schornsteinfegergesell. 1 
C. Reimann, Schneidergesell. I 
5 . Schimanow, Bäckergesell. 1 

Bei E I . Karow» UniversitätS,Buchhänd-
ler, ist zu haben: 

H u m o r i s t i s c h e r H a v s s e H a t z 
für gesellschaftliches Leben in 6 Abtheilungen. 

Mit vielen Illustrationen. 
1. Abtheilung. Humoristische Scenen und dramati-

sche Darstellung zur Aufführung in 
gesellschaftlich n Circeln. 

2. — — Lebende Bilder mit poetischer Beglei» 
tung und Terte. 

3. — — Dramatische Darstellung von Cba-
raden und Gesellschaftsspielen. Da-
men-Orakel, Neckräthsel ze. 

4. — — Polterabendscherze unv Festspiele für 
eine u. mehrere Personen. Gcburts-
tagSgedichte und Gratulationen. 

3. — — Humoristische Vorlesungen und Vor-
trage für gesellschaftliche Kreise. 

6. — — Declamationen für Gesellschaften ern» 
sten und heitern Inhalts. 

Preis 1 Rbl. 88 Kop. 

Die bekannten Meinen 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn n die größte 
Sicherheit bieten nnd nur S » n k e l ko» 

sten, empfehle zu ver am 

A . M a i 1862 stattfindende« Verloasnng. 
Gewinne sind: tl. S « « « « « od. S. I S « , « « « , 

kl I S « « « « , s. I T « « « « , a I I S , « « « . 
A I I « « « « , a. I « s « « « , s I « 4 « « « , er 

er S. I « « « « « , ü S « « « « , L S « « « « , 
ü S S « « « , ü S « « « « , ti I S « « « , S 
I S « « « , « I « « « « , g s « « « , a s « « « e e 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nur direet an daS Bankhaus L . 
te»L«Is in S'rsnIiLurt ». Ml. senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der Be-
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold !c. ic. per 
recomanöirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 



Dorxtsche Zeitung. 
Erscheint d>-ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorvat 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

,0 Rbl. S . 57. 
Die Pränumeration wird bei der Redactio« oder in der Buchdruckerei vo» Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichte 

D ie JnsertionS-Gebühren 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, d«« s » Mär, »8«s . 

Z u l i » d i s c h e Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g . Nach der ,,^'ws 

geruhte S e. Kaiser l iche Ma jes tä t am 1v. März, 
Mittags 1 Uhr, Se. Durchlaucht den Herrn Liv-
ländischen Lanvmarschall Fürsten Paul Lieven und 
den Moskauschen Gouvernements-AdelSmarschall, Kam-
merjunker Fürsten Gagarin Allergnädigst zu em-
pfangen. (R. Z.) 

O r d e n s v e r l e i h u n g e n : Laut Kaiserlicher 
Reskripte vom 25. Februar haben erhalten: Gen.-
Lieut. T u l u b j e w , Chef der 17. Jnf.-Division, 
den Annenorden 1. Klasse mit der Kaiserlichen Krone 
und den Schwertern über dem Orden; General-Ma-
jor F r ied r i chs 2., stellvertr. Milit.-Gouv. des Ge-
biets der sibirischen Kirgisen, denselben Orden ohne 
Schwerter; Gen.-Maj. Mischtschenko, Komm, 
der 1. Brig. der 24. Inf.-Divis., denselben Orden 
ohne Krone, aber mit den Schwertern über dem Or-
den; Gen.-Maj. P a n o w 2., ltellvertr. Milit.-Gouv. 
deS Gebiets SsemipalatinSk, denselben Orden ohne 
Schwerter; Gen.-Maj. M a s s l o w s k i 2., Komm, 
der 2. Brigade der 24. Jnf.-Divif., den Stanislaus-
otden 1. Klasse. — Demselben Orden be igezäh l t : 
Pastor L u d w i g , General-Superintendent der evan-
gelischen Kirchen im Königreich Polen und Vice-Prä-
sident deS Konsistoriums. (St. P . Z ) 

Laut Kaiserlichen Handschreibens vom 17. März 
hat der Senator des finnländischen Senats, G r i p -
Penberg , den Stanislausorden 1. Klasse erhalten 

(St. P. Z. j 
E r n a n n t : Gen.-Lieut. Baron M e d e m , 

Geheimrath P r z e c l a w S k i , die wirkl. Staatsräthe 
B e r t h e , N i k i t e n k o , K i s s l o w S k i und T i -
chomandrizki zu Mitgliedern des Konseils des 
Ministers deS Innern für PreßangeleKenheiten. 

G t . P. Z.) 
Laut Befehls des Kommandirenden der kaukasi-

schen Armee vom 31. Januar stnd die Bewohner deS 
Kreises Nucha: H ad s h i - M am ed-H a dsh i -Na-
b y - O g l y , E i j u b - N a s a r » O g l y , D s h a f a r -
M e c h t i - O g l y und K a f a r - M a m e d - A l i -
O g l y , welche überführt wurden, zwei in Nucha le-
bende französische Unterthanen ermordet und einen 
verwundet und denselben Sachen und Geld im Be-
trage von 2336 Rbl. 34 Kop. geraubt z« haben, 
nach dem Militair-Kriminalgesetz zum Tode durch 
Erhängen verurtheilt worden. Der Kommandeur 

der kaukasischen Armee hat das Urtheil bestätigt und 
befohlen, daß die Strafen in Nucha nach den hier-
über bestehenden Bestimmungen vollzogen werden. 

(S t . P. Z.) 
Der Rittmeister deS Grodnofchen Leibg-Hufaren-

RegimentS K l o t 2. ist KrankheitS halber als Ob-
rist verabschiedet worden. 

Der GqrnisonS -Jngenieur-Lieut. W o l f ist zum 
StabS-Capitain befördert worden. 

Der Fähnrich deS Borodinofchen Leibregiments 
Sr. Kais. Maj. A r n o l d y ist zum Lieutenant be-
fördert worden. 

Verabschiedet wurde der Stabscapitain deS Z. 
Schützen-BataillonS R a w a 2. 

Der in der Armee - Infanterie stehende Obrist-
lieutenant Burmeister ist zum Polizeimeister von 
Simferopol bestimmt worden. (Allerh. T. v. 2. März.) 

Befördert: der Lieutenant des Kleinrussischen 
Dragonerregiments des Prinzen Albert von Preußen 
Lohmann zum Stabscapitain, mit Belassung bei 
dem Pawlowschen Cadettencorps; der Fähnrich vom 
Pernauschen Grenadierregiment H o v e m a n n zum 
Secondlieutenant, mit Belassung bei dem 1. Mos-
kauschen Cadettencorps; vom Kleinrussischen Grena-
dier-Regiment des General-Feldmarschalls Grafen 
Rumänzow-SadunaiSki der Secondlieutenant W ol f 
zum Lieutenant, mit Belassung an der Nikolai-Aka-
demie deS GeneralstabeS. 

Nach AuSdienung der gesetzlichen Jahre sind zu 
Fahnrichen befördert worden: die Portepee-Junker 
B a u e r 1. und Bauer 2. vom Schützen-Bataillon 
des 3. Grenadier-RegimentS. 

Der Lieutenant vom Leibgarde-Dragoner-Regi-
ment v o n B r ü m m e r ist zum Adjutanten Sr . 
Ercellenz des Herrn General-GouverneurS der Ost-
seeprovinzen, General-Adjutanten Baron Lieven, be-
stimmt worden, mit Ueberführung in das Kiewfche 
Husaren - Regiment Sr. Kaiserl. Hoheit des Groß, 
fürsten Nikolai Marimilianowitfch als Rittmeister. 
Der Chef der 11. Infanterie-Division, General-
Lieutenant Be l legarde ist zum Chef der 3. Grena-
vier-Division bestimmt worden; der Chef des Stabes 
des 4. Armeecorps, Generalmajor Baron D e l w i g 
zum Commandeur der 11. Infanterie-Division. 

Das Bugfche Ulanen-Regiment erhält nach dem 
Tode feines Chefs, teS Generals der Kavallerie, 
Grafen S ieve rS , dessen Namen es trug, feine frü-
here einfache Benennung wieder. (TgSbef.v.24.M.) 



Die Hauptursache, welche die gehörige Entwicke-
lung unserer höheren Lehranstalten hemmt, ist der Man-
gel an Professoren. Zur Beseitigung dieses Mangels 
beabstchtigt daS Ministerium der VolkSaufkiärung, bin-
nen Kurzem die erforderliche Zahl von jungen Ge-
lehrten, weiche bereits auf einer russischen Universität 
den Magister- oder Kandidatengrad erworben haben, 
auf 2 oder 3 Jahre aus ausländische Universitären 
zu schicken. Die Erfahrung der früheren Zeiten hat 
den unzweifelhaften Nutzen dieser Maßregel erwiesen. 
So wurden auf diesem Wege von 1832 bis 1838 20 
Professoren für unsere Universitäten vorbereitet, von 
denen viele sich einer wohlverdienten Berühmtheit in 
der gelehrten Welt erfreuen. 

Damit der Aufenthalt unserer Professorenkandi-
daten im Auslande auch seinen vollen Zweck erreiche, 
ist es unerläßlich, ihre gelehrten Beschäftigungen so 
einzutheilen, daß Jeder von ihnen die Möglichkeit 
habe, die von ihm erwählten SpezialWissenschaften 
ohne Zeitverlust auf denjenigen Universitäten zu stu-
diren, welche in ihrer Spezialität die besten Profes-
soren haben, und einen erfahrenen und aufgeklärten 
Rathgeber an dcr Seite zu haben. So wurden die 
im Jahre 1829 auf Rechnung der 2. Abtheil, der 
eigenen Kanzlei S. M . des Kaisers nach Berlin 
geschickten jungen Juristen der Leitung des berühmten 
Berliner Professors S a v i g n y anvertraut, und die 
1832 und 1833 in's Ausland geschickten Kandidaten 
standen unter der Leitung des Professors Kranich-
feld. Jetzt wird zu diesem Zwecke von dem Mini-
sterium der Volksaufklärung das Mitglied der Ober-
fchulenverwaltung Nikolai Jwanowitsch P i r o g o w 
in's Ausland beordert. Der Name dieses Mannes 
bürgt dafür, daß die Professorenkandidaten in ihm 
einen erfahrenen Leiter in ihren gelehrten Beschäfti-
gungen auf den ausländischen Universitäten finden 
werden. Die Berichte über die Beschäftigungen wer-
den von Zeit zu Zeit im Journal des Ministeriums 
der Volksausklärung mitgetheilt werden. St.P.Z.) 

V o r l e s u n g e n geschlossen. Ich hatte 
meine Vorlesungen über die Encyklopädie der Gesetz-
kunde am 8. Män geschlossen, um sie dann, wenn 
ich es zweckmäßig finden würde, wieder zu eröffnen. 
Am 20. März benachrichtigte mich der Herr Kurator 
des Lehrbezirks, daß auf eine Verfügung des Verwe-
sers des Ministeriums der Volksaufklärung die öf-
fentlichen Vorlesungen aufhören sollen. 

Indem ich dieses zur Kenntniß der Herren Abon-
nenten bringe, habe ich die Ehre, sie zugleich zu be-
nachrichtigen, daß sie, da statt der angegebenen 16 
Vorlesungen nur 8 gehalten worden sind, 1 Rubel 
für jedeS Billet im Magazin des Herrn Kos Han-
tschi kow (Newski-Prospekt, gegenüber der öffent-
lichen Bibliothek) zurückerhalten können. A. Lochwizki. 

Vorträge ves Missionairs Krone. Der evange-
lisch-lutherische Missionair K rone , welcher im Laufe 
von 10 Jahren in China das Evangelium verkündet 
bat und wieder dorthin zurückzukehren beabsichtigt, 
bat die allerhöchste Erlaubniß erhalten, in den luthe-
Mchen Kirchen St. Petersburgs und anderer Städte 
des Reiches außerhalb der Stunden deS gewöhnlichen 
Gottesdienstes Vorlesungen über China zu halten 

und freiwillige Beiträge zum Beste.", der rheinischen 
Missionsgesellschaft zu sammeln. <14. März). (P. Z.) 

(Von der ReichSbank.) Vom 1. August d. I . 
an werden die Procente auf den ersten Coupon der 
vierproc. Bankbillete dritter Auslassung und die Ka-
pitalsummen derjenigen Billete dieser Auslassung, 
welche bei der Ziehung herausgekommen sind, in 
klingender Münze, d. h. in Halbimperialen oder in 
Silber der 83A Probe ausgezahlt werden. 

Die bezeichneten Coupons können vom 1. Aug. 
ab zu jeder Zeit zum Empfange der Gelder vorgestellt 
werden, und zwar in St. Petersburg in der Reicks-
bank selbst, in Moskau, Archangelsk, Riga, Odessa, 
Charkow, Kiew und Jekaterinoslaw in den Comp-
toiren derselben. 

Die Billete, welche bei der Ziehung herausge-
kommen und zur Amortisation vom 1. August ab 
bestimmt sind, werden in boarer Münze ausschließlich 
nur in der Reichsbank in St. Petersburg ausgezahlt. 
Die Comptoire nehmen diese Billete nur zur Ueber-
sendung an die Bank an und leisten die Zahlung erst 
nach dem Empfange der Gelder aus der Bank unter 
Abzug von ^ pCt. für die Übertragung. 

Die zur Amortisation bestimmten Billete müssen 
alle noch nicht fällig gewordenen CouhonS haben; 
für die nicht dabei befindlichen Coupons werden die 
betreffenden Summen vom Kapital abgezogen. 

Die Nummern der herausgekommenen Billete 
sind: 

Von 201 bis 250 
— 401 - 430 
— 4,101 — 4.150 
— 24,201 - 24,250 
— 25,501 - 25,5ü,0 
— 26,151 — 26,200 
— 38,521 — 38,300 
— 38,601 - 38,650 

Unterzeichnet für den Dirigirenden 
E. L a m a n S k i. 

Der von^S- M . dem Kaiser eigenhändig un« 
terschriebene Hkas an den dirigirenden Senat vom 
27. Febr. besagt: Die Reichsschatzbillete der Serien 
X X V I I . X X . v m , X X I X , X X X , X X X I und 
X X X I I , welche 1854 emittirt wurven, sollen nach 
dem UkaS vom 18. Januar 1854 im Jahre 1862 
zur Amortisation kommen. Nach dem Regl. über diese 
Billete tPunkt 6) steht der Regierung das Recht zu, 
diejenigen Billete, welche im Laufe der Frist, nicht 
als Kronszahlungen eingehen, durch neue zu ersetzen, 
wenn dies nach dem Gange des Geldumsatzes als 
nützlich erscheinen sollte. I n Folge dessen wird in 
Uebereinstimmung mit einer Vorstellung des Verwe-
sers deS Finanzministeriums die im Ministerratbe ge-
prüft worden, befohlen, zum Austausch der Serien 
X X V I I . X X V I I I . X X I X , X X X , X X X I und 
X X X I I die neuen Serien I .XX I I1 , I . X X I V , 
I . X X V , I . X X V I , K X X V l l und I . X X V I I 1 im 
Betrage von 18 Millionen Rub. zu em.ittiren und 
die Prozente für die Serien I ^XX I I I und I^XXIV 
vom 1. März, für die Serien I^XXV und I ^XXVI 
vom 1. Juni und für die Serien I ^XXVI I und 
I ^XXVI I I vom 1 August 1852 an zu berechnen. 



Herr B a r a n o w s k i wird Dienstag den 27. 
März, Abends 8 Uhr, im Saale des 2. Gymnasi-
ums in ver MeschtschanSkaja zum Besten des Vereins 
zur Unterstützung armer Literaten und Gelehrten eine 
Vorlesung über die Lust als Triebhaft halten.' 

Wir können unsern Lesern diese Vorlesung nicht 
genug empfehlen. Wir haben am Sonntag selbst 
eine Fahrt mit der Luftlokomotive deS Herrn Bara-
nowski gemacht und waren trotz allem, was wir be-
reits davon gesehen und gehört, aufs tiefste ergriffen 
von dieser Erfindung. Dieselbe hat eine ganz unbe-
rechenbare Tragweite: denn ihrer Anwendung im Gro-
ßen scheint in der That nichts im Wege zu stehen. 
Wie wir bereits mitgetheilt, ist comprimirte Luft die 
bewegende Kraft, welche, auf 2 Stempel wirkend, 
diesen die auf- und niederfahrende Bewegung ertheilt 
und durch den gewöhnlichen Kurbelmechanismus eine 
Are in rotirende Bewegung fetzt. Vorläufig wird die 
Luft noch durch eine Dampfmaschine komprimirt; aber 
Herr Baranowski sagt mit Recht, Vaß dies auch durch 
Wasser- oder Windmühlen geschehen könne. Wenn 
nun längs der ganzen Ausdehnung einer Eisenbahn 
eine Röhre gelegt wird, so können durch die auf1>le-
ser Strecke angelegten Windmühlen alle Reservoire 
für komprimirte Lust gespeist werden, so daß nie ein 
Mangel an treibender Kraft entstehen kann. Je län-
ger diese Linie ist, desto besser; denn wenn auch an 
einem Orte Windstille herrschen und die Mühle nicht 
gehen sollte, so wäre doch vielleicht 1W oder 2W 
Werst davon Wind genug, und da nach den Gesetzen 
der Statik der Luft eine Ausgleichung erfolgen muß, 
so kommt diese Thätigkeit der ganzen Strecke zu gute. 

Welche Eroberung auf dem Gebiete der Wissen-
schaft zum Heile der Menschheit, besonders für Nuß-
land , das in seinem südlichen Steppentheile gar kein 
Holz hat und an vielen anderen Orten auch schon 
Mangel daran empfindet! 

Herr Baranowski treibt keine Geheimnißkrämerei 
mit seiner Erfindung, sondern übergiebt sie zur Prü-

fung der Oeffentlichkeit unv macht sie deshalb auch 
zum Gegenstanve cincS öffentlichen Vortrages. Möge 
er Vit Theilnahme der Gesellschaft finden, welche 
ihm zur Förverung seiner Pläne und zum Heile des 
Landes durchaus nothwendig ist. (St. P. Z.) 

I m Anfange des Winters kam Hr. A l i b e r t , 
Besitzer der Marien» Graphitminen, mit einer merk-
würdigen Sammlung von rohen und bearbeiteten 
Graphitproben, welche für die Londoner Ausstellung 
bestimmt sind, in Petersburg an. Dieselben hatten 
im Ganzen ein Gewicht von mehr als 36 Pud und 
wären auf 3 reich verzierten Tischen ausgestellt. Die 
polirten Stücke hatten die Form von Pyramiden, 
Prismen, Säulen, Kugeln u. s. w. Ein Tisch sollte 
zur Ausstellung der Graphite dienen, auf dem zweiten 
befanden sich die Faberschen Bleistifte und der dritte 
ist für die Königin Viktoria bestimmt. Es befanden 
sich übrigens auf jedem Tische Bleistifte von Faber 
auS Alibertschem Graphit, welcher für den besten von 
der Welt gehalten wird, seitdem die Borrowlade»Mi-
nen in Cumberland erschöpft sind. (R. I . ) 

Die Sitzungsberichte der neuesten Nummer deS 
Büllklins reichen bis zum 28. Februar. Aus densel-

ben erfahren wir, daß im Schöße der Physiko-mathe-
matischen Klasse die folgenden Wahlen stattgefunden 
haben: 1) Professor Ssomow in St. Petersburg 
zum ordentlichen Akademiker für reine Mathematik; 
2) Professor O w s j a n n i k o w in Kasan zum Ad-
junkten für Physiologie; 3) Ur. Schrenck in St. 
Petersburg zum Adjunkten für Zoologie; 4) Akade-
miker Otto S t r u w e zum Direktor des Central-Ob-
servatoriums in Pulkvwa. Die drei ersten Wahlen 
werden dem Plenum, die letztere dem Herrn Präsiden-
ten der Akademie vorgelegt werden. (St. P. Z.) 

R i g a , 26. März. Die Passage über die Düna 
fängt an, gefährlich zu werden; das Wasser steigt, 
und an den offenen Stellen sieht man, daß der Strom 
schon recht stark ist. Unsere Floßbrücke, welche im 
November vom Frost überrascht, ihren Winterhafen 
nicht erreichen konnte, wird jetzt ausgeeist, um für 
die Zeit deS Eisganges in Sicherheit gebracht zu wer-
den- — Eben eintreffenden mündlichen Nachrichten 
zufolge, hat sich das Eis der Düna schon bis zur 
Mündung der Oger thurmboch zusammengeschoben. 

Jn der NavigattonS-Schule in der Mitauer-Vor-
stadt wird von morgen den 27. März ab, ein Tele-
graphist für telegr. Correspondenz, während der EiS-
gangSzeit stationirt sein. (Rig. H.-Z.) 

J a s l k k d i s c h e Nachrichteo. 
Frankreich. 

P a r i s , 2. April. Gestern hat in den Bü-
reau's des gesetzgebenden Körpers die Diskussion über 
beide Budegts begonnen. Die Finanzfrage hat dies-
mal für die Volksvertretung eine ungleich höhere Be-
deutung als sonst, da der Staatsrath nicht mehr so 
mächtig wie in den letzten zehn Jahren und das Bud-
get nur als ein Vorschlag aus seinen Händen her-
vorgegangen ist. I m neunten Büreau hat Calle» 
Saint Paul daS ganze Budget einer sorgfältigen 
Prüfung unterzogen unv alle Posten, die Verbesse-
rungen möglich, Einschränkungen wünschenswerth er-
scheinen ließen, angedeutet. Jn demselben Büreau 
hat de Saint Germain sich sehr stark gegen den Salz-
und Zuckersteuer-slufschlag ausgesprochen, die Wagen» 
steuer beleuchtet und die Zündhölzchensteuer auf das 
entschiedenste gemißbilligt. Von Verons Pianoforte-
steuer ist in keinem Büreau auch nur mit einer Sylbc 
die Rede gewesen. Das fünfte Büreau ernannte den 
Vice-Präsidenten Schneider und den Grafen Flavigny, 
daS vierte Ven Herzog von Albufera und Herrn Bus-
fon zu KommissionS - Mitgliedern. Letzterer, ein 
Schwiegersohn Billanlts, wurde fast einstimmig lmit 
27 von 3V Stimmen) ernannt. Die übrigen sieben 
Büreau's werden ihre Wahlen erst heute vornehmen. 

Die japanesische Gesandtschaft, die sich an Bord 
des „Himalaya" befindet, wird in Marseille erwar-
tet. Es sind in dem Hotel des Colonies bereits 80 
Zimmer für dieselbe.zurückgehalten worden. (A.P.Z.) 

Paris, 2. April. Der Kaiser wird nicht zur 
Industrie-Ausstellung nach London reisen; der Plan 
ist aufgegeben. Dagegen geht der Prinz Napoleon 
Jerome. Zur Niederkunft der Prinzeß Clotilde wirv 
der Besuch des Königs von Sardinien hier erwartet. 



Noch in diesem Monat kommen der König und die 
Königin von Holland hierher, wohnen in den Tui-
lerieen und gehen mit nach Fontainebleau. Prinz 
Oscar von Schweden, welcher unter dem Namen ei-
nes Grafen von Rosendahl reist, wirv ebenfalls hier 
erwartet-, er befindet fich gegenwärtig in Toulon. — 
Es nrculiren Nachrichten über das Auflammen der 
Jnsurrection in Griechenland. — Aus der schon tele-
graphisch mitgetheilten Moniteur-Notitz über Merico 
geht klar hervor hervor, daß Louis Napoleon seine 
Pläne nicht aufgegeben hat und daß er nach Merico 
marsckiren wird. WaS man über den Zwiespalt 
mit Spanien und England spricht, ist zur Zeit völlig 

Pfv, anstatt auf 637,VW wie im vorigen Jahre, ver» 
anschlagt. 

Sir F. Smith brachte in ver gestrigen Sitzung 
deS Unterhauses VaS lehrreiche Seegefecht zwischen 
..Merrimac» unv „Monitor., zur Sprache und fragte 
den Kriegssecretair, ob es nicht sehr gerathen wäre, 
den Festungsbau in Spithead einzustellen, bis man 
den Werth solcher eisenbedackter Kanonenboote zur 
Vertheidigung von Häfen und Rheden vollständig er-
wogen hätte. Er glaubt, daß kleine, nach vem Mu-
ster VeS »Monitor« gebaute schwimmenve Batterieen 
mit Geschützen von schwerem Kaliber künftig bessere 
Dienste leisten würven, als kolossale Panzerschiffe wie 
ver „Warrior" over als Wall und Graben. Herr unbegründet; auch diese beiden Staaten haben sich 

neuerdings erst wieder anheischig gemacht, um in der Laird bemerkte, die amerikanische Reaieruua habe'stch 
Stadt Merico selbst den Frieden zu unterzeichnen 
General Lorencez hat Befehl erhalten mehr Feuer in 
seine Action zu legen, General Douay ist mit Ver-
stärkungen unterwegs; von einem Zwiespalt zwischen 
Lorencez und Prim ist kaum die Rede, war einer vor-
handen, so ist er längst beigelegt. (N. P. Z.) 

P a r i s , 4. April. (Tel. Dep.) Der heutige 
Moniteur theilt mit, daß der Kaiser zur Erleichterung 
der Lasten VeS Staatsschatzes die Reduktion des 
Effectivbestandes der Armee um 32,000 Mann, so 
wie die Auflösung deS 101. und 102. Infanterie» 
Regiments und den Verkauf von 2200 Pferden be-
fohlen habe. (Schein!) (N. P. Z.) 

E n g l a n d 
London, 1. April. Gestern gegen 12 Uhr 

Mittags verließ die Frau Kronprinzessin von Preußen 
Schloß Windsor und fuhr in Begleitung ihres Bru-
ders, des Prinzen Alfred, nach Gravesend, woselbst 
Ihre königliche Hoheit sich ohne weiteren Verzug 
auf die ihrer wartenden Jacht „Victoria und Albert» 
begab und um ungefähr 2 Uhr die Rückreise nach 
Berlin über Antwerpen antrat. Die Einschiffung 
geschah in aller Stil le, alles Ceremoniell war verVe-
ten. 

I m Unterhaus? fragte gestern Herr Blocke, ob 
Ihrer Majestät Regierung geneigt wäre, die über die 
angebliche Protestanten-Verfolgung in Spanien mit 
ver Madrider Regierung gewechselten Schriften vor-
zulegen. Lord Palmerston fürchtet, er werde die ge-
wünschte Korrespondenz nicht vorzulegen im Stande 
i?jn, und zwar aus dem sehr triftigen Grunde, daß 
gar keine eristire. (Heiterkeit.) Der britische Gesandte 
in Madrid habe von Zeit zu Zeit außeramtliche Un-
terredungen mit dem spanischen Minister über den Ge-
genstand gebabt, aber amtliche Unterhandlungen hätten 
nicht stattgefunden. Er könne daher nur wieverholen, 
daß der britische Gesantve angewiesen sei, jeve Gele-
genheit zu benutzen, um zu zeigen, wie warm die bri-
tische Nation sich für die unglücklichen Opfer der Re-
ligionsverfolgung interessire. (Hört! Hört!) 

Auf eine die Miliz betreffende Motion, die Sir 
I . Fergusson gestern im Unterhause stellte, aber wie-
ver zurücknahm, erklärte Sir I . Cornewall Lewis, 
ver Kriegsminister, die Regierung beabsichtige im näch-
sten Jahre IVO Miliz-Regimenter, anstatt 123, wie 
im vorigen, einzuüben. Die Ererzierzeit würde 21 
Tage mn, anstatt 27. Die Kosten seien auf 697,000 

entschlossen, alle Küstenbefestigungen aufzugeben unv 
eine Flotte von „Monitors « zu bauen. Wenn Eng-
land nicht diesem Beispiel folge und zugleich Kalfa-
terdockS auf den auswärtigen Stationen anlege, werde 
es nicht im Stande sein, die Ausgabe für seine Werf-
ten zu ermäßigen. Herr Gregory fragte, wozu solche 
FortS, wie die in Alderny, nützen, wenn ein einziges 
gepanzertes Kanonenboot von Cherbourg hinüber-
dampfen und alle im Hafen Alderney liegenden höl-
zernen Schisse zu Sägespänen zerschießen könnte. Die 
Regierung solle die Logik der Thatsacken anerkennet 
und sich in den neuen Stand der Dinge schicken, ver 
in den amerikanischen Gewässern eingeläutet worden. 
Lord A. Jempest gab zu bedenken, daß, wenn der 
«Merrimac" auch auf glattem Wasserspiegel ein furcht-
barer Feind sei, solche Schiffe auf bewegter See sich 
nicht halten und daher nur zur Küstenvertheidigung 
verwendet werden könnten. Der Kriegsminister Sir 
I . Corn. Lewis verweist auf den Bericht des Ver-
theidigungs-Comite's, worin eine Verbindung deS 
Neuen und Alten, von Panzerschiffen und Festungen, 
anempfohlen wor. DaS sei eben, was die Regierung 
thue. Eine kolossale Veränderung im Schiffswesen 
dürfte sich als Nothwenvigkeit herausstellen, allein 
er müsse voraussagen, vaß eine solche Umgestaltung 
sich nicht ohne entsprechenve Gelvopser werde ausfüh-
ren lassen. Ein nachträglicher Voranschlag von 10-
over 13 Millionen Pfv. St. wäre nicht zu hoch ge-
rathen. Er halte sich für keine Autorität in solchen 
Dingen, glaube aber sagen zu vürsen, vaß ver „Mer-
rimac" - „Monitor"-Kampf nichts über vie Vorzüg-
lichkeit ver einen over anveren Gattung von Kriegs-
schiffen entscheive. UebrigenS werve vie Regierung 
vem Gegenstanve unablässige Aufmerksamkeit schenken. 
Herr Bright ist von vieser Erklärung nicht befriedigt. 
DaS Gefecht im JameS'-Flusse beweise jeveufalls ge-
nug, um eine Suspension im Festungsbau rathsam 
erscheinen zu lassen. Die Erfahrung der letzten vier-
zehn Tage könnte dem Lande wenigstens 1 Million 
Pfd. St. ersparen. Capitain Jervis meint, die Frage 
sei einfach die, ob ein festes oder schwimmendes Fort 
von gleicher Stärke größere Vortheike biete. Da man 
seiner Meinung nach eine schwimmende eiserne Bat-
terie ganz so stark machen könne, wie eine Landbatte-
rie, so gebe er der ersteren den Vorzug. Herr OS-
borne hofft, daS Haus werde darauf bestehen, daß 
der Bau von Festungswerken an der Küste eingestellt 



werde, bis man Beweise dafür habe, daß sie den An« 
griffen Ver modernen Seeungeheuer Widerstand leisten 
können. Lord C. Paget, Secretair ver Admiralität 
versichert, daß die Regierung den Gegenstand nicht 
vernachlässigen werde. 

Der „Times" wird aus Paris vom gestrigen 
Tage geschrieben: «Herr Lavalette bat die gewünschte 
Audienz beim Kaiser gehabt. Er hat Sr. Majestät 
seine absonderliche und etwas schwierige Stellung in 
Rom weitläuftig erklärt, und — so heißt es — den 
Wunsch geäußert, aus derselben erlöst zu werden. 
Dafür giebt es nur zwei Mittel, entweder Herrn von 
Lavalette's Wunsch zu erfüllen, oder den General 
Goyon, mit dem er nicht Harmoniren kann, zurückzu-
berufen. Der Kaiser wünscht schwerlich das Eine 
oder das Andere, eS müßte denn sein, daß der Ge-
sandte auf seiner Abberufung bestehe. So sehr dieser 
und der General in der römischen Frage einander 
entgegen sind, dürsten doch am Ende Mittel aussin-
dig gemacht werden, ein harmonisches Handeln dieser 
Beiden, wenn auch nicht in Wirklichkeit, doch dem 
Scheine nach, zu Wege bringen. Eine wichtige Zu-
sage soll der Gesandte vom Kaiser erhalten haben, 
nämlich daß, selbst wenn der heilige Vater stirbt, 
die französische Armee Rom nicht verlassen werde, da 
eS unerläßlich sei, daß .der französische Einfluß im 
Conclave der Ueberwiegende sei. Vor der Hand ist 
es noch immer nicht entschieden, ob Herr von Lava-
lette auf seinen Posten zurückkehrt". 

Der ,.Morn. Herald" beruft sich auf die Dar-
stellung neapolitanischer Zustände im Pariser „Temps", 
welches Blatt doch für die Einheit Italiens schwärme, 
trotzdem aber die Unhallbarkeit der piemontesischen 
Herrschaft in Neapel anerkenne. Die englischen libera-
len Blätter, fügt dcr ..Herald" hinzu, sollten stch an 
vem gesunden Menschenverstand dieses Franzosen ein 
Beispiel nehmen. (A. P. Z.) 

Von Cobden wird im Laufe dieses Monats ein 
Buch erscheinen, in welchem er die Kosten von Heer 
und Flotte in ven letzten 2l) Jahren zusammenstellt, 
die pecuniären Nachtheile der Steuerüberbürdung Eng-
lands und der aus falschen Kriegsbesorgnissen ent-
standenen Handelskrisen schildert; kurz und gut ein 
Buch, wie dergleichen von der Gesellschaft der Frie-
densfreunde schön mehrere veröffentlicht worden sind, 
ohne vaß ste dem Lande die Ueberzeugung beigebracht 
hätten, daß England ohne Armee, Flotte unv Küsten-
befestigung vor einem Angriffe eben so sicher wie 
heute wäre. (N. P. Z.) 

London, 2. April. I n der gestrigen Sitzung 
des Unterhauses erlitt die Regierung', welche eine 
Herabsetzung der Feuerassecuranztare bekämpfte, eine 
kleine Niederlage, indem sich 127 Stimmey für und 
116 Stimmen gegen die Herabsetzung aussprachen. 

(N. P. Z.) 
London, 2. Actril. Hier ist jetzt Alles »Mer-

rimac" und „Monitor«, hesonders seitdem die detail-
lirten Schilderungen des Kampfes vorliegen. I n ei-

, ner derselben, einem offiziellen Bericht, heißt es: 
„Unser Schiff (der ..Congreß") sah nach zwanzig 
Minuten aus wie ein Schlachthaus. Dazu stand 
es im Feuer. Die Hohlgeschosse hatten das Holz-

werk an verschiedenen Stellen in Brand gesteckt. Fast 
alle Kanonen waren demolirt, die Wände zer-
trümmert, Ladestöcke und Handspeichen zersplittert und 
die Bedien»,ngS-Mannschasten todt. Das Innere deS 
Schiffes sah »vie ein verbranntes und geplündertes 
Haus aus. A"?s lag in Stücken und Fetzen umher, 
schwarz oder roth, verbrannt oder blutig. Wir hiel-
ten's eine halbe Stunde lang aus, dann strichen wir 
die Flagge.« Sie können sich kaum vorstellen, mit 
welch bang-verlegenen Gesichtern man hier dies und 
AehnliAes liest. DaS bekannte »bleiche Gespenst« 
schreitet be» Hellem lichten Tage durch die ganze Be-
völkerung hin, und wenn einzelne auch den Versuch 
machen, eS durch heitere Rede zu bannen, so scheitern 
fie doch damit. Es kann auch kaum anders sein, 
die Times selbst giebt zu, daß, wenn es mit Nord-
amerika in der Trent-Angelegenheit zum Kriege ge-
kommen wäre, der ..Monitor« mi« seinen zwei Kano-
nen ausgereicht hätte, das ganze Britische Geschwader 
an der Amerikanischen Küste in verhältnißmäßig kur-
zem Kampf zu vernichten. Jst dieser Satz wirklich 
richtig, so läßt sich nicht läugnen, daß die augen-
blickliche See-Oberherrschaft dem Staate zufällt, der 
zur Zeit in Besitz der meisten, größten und best-con-
struirten Panzerschiffe ist. Das ist Frankreich. Aber 
es handelt sich dabei für England um weit mehr 
noch als um bloße Oberherrschaft; es handelt sich 
dabei — bis zu dem Zeitpunkt hin, wo England viel-
leicht ebenso an Eisensckiffen, wie jrtzt an Holzschis-
fen den übrigen Staaten überlegen ist — um die 
Eristenz seiner Flotte, ja seiner selbst. Die Panzer-
fregatte ..La Gloire" würde ausreichen, die ganze 
Englische Mittelmeerflotte zu zerstören und unter dem 
Schutze seiner sämmtlichen Eisenschiffe lden Englischen 
eben überlegen) könnte Frankreich in England landen. 
Es braucht es nur zu »vollen. Das verhehlt man 
sich hier nicht und fühlt sich davon begreiflicherweise 
sehr unangenehm berührt. (N. P. Z ) 

London, 2. April. Jn der gestrigen Sitzung 
deS Unterhauses theilte zunächst der Kriegsminister 
Sir G. C. Lewis auf Befragen mit, daß bis jetzt 
Hundertzehn-Pfünder die größten Geschütze auf eng-
lischen Schiffen sind. Befriedigende Versuche sind 
mit einem Hundertvierzig-Pfünder angestellt worden. 
Jn nächster Zeit wird man mit einem Zweihundert-
dreißig- und einem Dreihundert - Pfünder von Arm-
strong, so »vie mit Dreihundert- und Sechshundert-
Pfündern von Whitworth und Lynall Thomson Ver-
suche anstellen. (A. P. Z ) 

Der Termin zur Ablieferung der Ausstellungs-
gegenstände im Gebäude ist zwar mit dem gestrigen 
Tage abgelaufen, doch stehen allen Nachzüglern die 
Thore gastfreundlich offen und wird der Termin der 
Ablieferung wahrscheinlich noch bis zum 15. d. M . 
verlängert werden. Wären die Thore gestern ge-
schlossen worden, dann stände es schlimm mit der Aus-
stellung, da bis zur Stunde kaum die Hälfte der 
angekündigten Artikel abgeliefert ist. Den Ausstellern 
allein ist die Schuld dieser Verzögerung nicht aufzu-
bürden, sondern in viel größerem Maße den Commis-
sionairen, welche daS Gebäude nicht früh genug yollZ 



endet hatten. so daß sich im letzten Augenblicke der 
Anvrans, der Waaren bis iuS Unglaubliche steigerte. 
Schon sind seit drei Tagen die Zufahrten zum AnS-
steUuugsgebäude durch schwere Frachtwageu unv Kar-
ren in effektiven Belagerungszustand versetzt. Wenn 
die Fuhrleute mit ihren Gespannen mehrere Stunden 
vergebens gewartet haben , ohne vor die Thore, wo 
ste ihre Fracht abladen sollen, gelangen oder stch ih-
nen auch nur nahern z t können, spannen ste ihre 
Pferde aus und überlassen die Wagen ihrem Geschick. 
Am nächsten Tage kommen sie wieder, um nachzu-
sehen , ob der Platz zugänglicher geworden ist, und 
vie Kosten dieser Operation fallen Natürlich dem Aus-
steller zur Last. Einer von diesen, der schwere Ma-
schinen eingesandt hatte, mußte 16 Pferde 3 Tage 
lang bezahlen, denn so lange währte es, bis die La-
dung durch das große Portal ihren Einzug hallen 
konnte. Ein kolossales Marmorrelief aus Rom hat 
allein Hunderten von Wagen den Weg versperrt und 
stch mit seinem Rädergestell schließlich so tief in dcn 
neumacadamisirten Boden eingesenkt, daß viele Ma-
schinen in Anspruch genommen werden mußten, es 
von ver Stelle zu bewegen. Vortreffliche Dienste 
leistet in all' diesem Wirrsal tie nach BrayS Patent 
gebaute Straßen-Lokomotive, von welcher ein Dutzend 
Frachtwagen eben so bequem durch die Straßen ge-
zogen werden, wie ein Dutzend Eggen vermittelst ei-
nes Dampfpfluges über ein Stoppelfeld. Am Ende 
zeigt es stch, daß es an Arbeitern und Krahnen fehlt, 
um die Frachtstucke, wenn ste schon vor dem Ge-
bäude angelaugt sind, rasch an ihre Bestimmungs-
orte zu besörvern. Die Kolonial - Sendungen sind 
durch Elementarereignisse aller Art verzögert worden, 
so z. B. in Kanada, wo sämmtliche Eisenbahnen 
verschneit sind, oder bei den australischen Sendungen, 
die mit dem Schiffe, daö sie herüberbrachte, beinahe 
verbrannt wären. Der den Vereinigten Staaten an-
gewiesene Raum ist nun unter mehrere der südameri-
kanischen Staaten, welche über Beengung klagten, 
vertheilt worden; Ecuador giebt etwas an Griechen-
land ab, und noch andere Tauschgeschäfte ähnlicher 
Art werden vollzogen werden, bevor sämmtliche Staa-
ten stch häuslich eingerichtet haben. Die Vereinig-
ten Staaten als solche werven nicht vertreten sein, 
nachdem ibrer Regierung deren Ausgabe» täglich an 
5 Millionen Dollars betrogen, ein Votum von 
32,666 Dollars zur Beschickung der Ausstellung vom 
Kongreß verweigert worden. Eine Statue, zwei bis 
drei Büsten und verschiedene Nähmaschinen dürfte fo 
ziemlich Alles sein, was von nordamerikanischer Kunst 
und Industrie diesmal zu sehen sein wird. Dem 
neuentdeckten amerikanischen Erdöl aber, welches von 
Kanada eingesandt wurde, ist, seines entzündlichen 
Charakters wegen, der Zutritt verboten worden. So 
wie die Sachen heute stehen, vertheilt stch der Raum 
folgendermaßen : Frankreich 94.419 Quadratfuß Zoll-
verein 49.566, Oesterreich 36.666, Rußland 16,866, 
Türke» Tunis, Aegypten 16.666, Schweiz 9666, 

Ho^and 7266, Norwegen und Schwe-
den 72W, Hansestädte und Mecklenburg 6225, Däne-

^66 , Spanien 4666, Portugal 3536, Rom 
3469, Brasilien 1256, Costa Rica ,c. 724, Ecuador 

1( 6, England, Ostindien und die britischen Kolo-
nieen süllen die andere Halste aus, (A. P. Z. 

Deutschland. 
B e r l i n , 3. April. Durch Erlaß Sr. Ercellenz 

des Herrn Ministers des Innern sind die Termine 
für die Neuwahl des Hauses der Abgeordneten da-
hin bestimmt worden, daß die Wahlen der Wahl-
mänuec am 28. April und die Wahlen der Abgeord-
neten am 6. Mai d. I . stattfinden sollen. (A.P.Z.) 

B e r l i n , 4. April. Auch in den jüngsten Ta-
gen haben Mitteilungen über angebliche Absichten 
der Regierung zur Einführung neuer Steuern wieder 
Eingang in die Tagespreise'gefunden. Wir halten 
eS für Pflicht, vas Publikum wiederholt vor solchen 
Gerüchten zu warnen, welche wir nach Lage der 
Sachen als unbegründet bezeichnen dürfen. (A. P. Z.) 

D ä n e m a r k . 
Kopenhagen, 3. April. I m Reichsrath gab 

bei der Verhandlung über die Zulage - Bewilligung 
für das Ministerium des Auswärtigen der Minister 
die Erklärung: die durch den Holländischen General« 
Consul in Japan geführten Unierhandlungen über 
Erschließung dieses Reiches für den Dänischen Han-
del halten noch zu keinem Resultat gesührt und es 
sei sehr zweifelhaft, ob unter den gegenwärtigen Ver-
hältnissen in Japan ein solches erreicht werden könne. 
Jn Betreff Chinas hatte die Englische Regierung sich 
bereit erklärt, dahin zu wirken, daß Dänische Schiffe 
gleich den meistbegünstigten namentlich zum Aaugt-
sekiang zugelassen werden, vorausgesetzt, daß ein Dä-
nischer Unterhändler nach China gesandt werde. Die 
Regierung werve sich bestreben, dazu eine passende 
Persönlichkeit zu wählen. Noch kündigte der Minister 
einen Antrag wegen Aenderung der Vertretung Däne-
marks in Italien an, da letzteres laut ofstcieller 
Mittheilung einen Repräsentanten nach Kopenhagen 
schicken werde. lN. P. Z.) 

Kopenhagen, 2. April. (T.D.) Jn der heu-
tigen ReichSrathSsitzung erklärte ver Marineminister, 
daß er eine bedeutende Summe verlangen werve, um 
die Marine mit einer bepanzerten Seewehr zu verse-
hen. Er verpflichtete sich, kein neueS hölzernes Schiff 
zu bauen. Diese Mitiheilung des Kriegsministers 
fand im Reichsrathe großen Anklang. (N. P. Z.) 

Ital ien. 
Neapel, 24. März. „Die Majorität der Welt-

geistlichen in Syrakus, achtundfünfzig Geistliche," 
schreibt ver hiesige Korrespondent der Pariser ..Presse", 
..hat gestern eine Protestation gegen Kardinal Anto-
nelli's bekannte Aeußerung beschlossen und erklärt, er 
stehe in der Alternative, entweder vem Nationalwillen 
nachzugeben oder allen Einfluß aufs Volk einzubüßen. 
Seit geraumer Zeit machte ich Sie auf die liberalen 
Vereine des neapolitanischen Klerus aufmerksam; jetzt 
kann ich hinzusetzen, daß Abbate Antonio Jfaia, der 
die Korrespondenz mit Cavour veröffentlicht hat, hier 
eingetroffen ist, um alle liberalen Vereine deS italieni-
schen Klerus, deren in Mailand, Bologna, Florenz, 
Neapel und Palermo bestehen, in eine einzige große 
Gemeinschaft unter dem Präsidium des Pater Passaglia 
zu verschmelzen, und vaß dieser Vorschlag sofort Zu-
stimmung fand. Die Verschmelzung ist jetzt Thatfache, 



und Abbate Jsaia sammelt nun die Unterschriften der 
neapolitanischen snilischen Geistlichen zu einer ehr-
furchtsvollen katholischen Adresse an den heiligen Va-
ter, worin derselbe ersucht wird, sich der weltlichen 
Macht zu entkleiden. Eine Depesche vom 22. März 
aus Turin meldet, daß in Mailand allein im Ver-
lauf von drei Tagen 27W Geistliche, darunter 4 
Bischöfe, die Adresse unterzeichneten. Abbate Jsaia 
bat bereits 19MV Unterschriften und er glaubt, 
3l)Ml) zu erlangen." (A. P. Z.) 

Neapel. Unter dem Vorwande eines Münzre-
formprojectes haben alle Kaufleute, Banqniers u. f. w. 
den Befehl erhalten, die Menge der in ihrem Besitze 
befindlichen Gold» und Silbermünze anzugeben!! Es 
wird in Europa nicht geglaubt werden, ruft ein Nea-
politanisches Blatt aus. Weshalb nicht? Man wird 
sogar die eventuelle Nachricht glauben, baß die Pie-
montesische Regierung sich jene Gold - und Silber-
münzen zu Gemüthe geführt habe. — Der berüchtigte 
Oberst Fantoni, dessen Proklamation im Englischen 
Parlamente gebrandmarkt wurde, ist zum Brigade-
General und die Generale Chiabrera und Govoni, 
gemäß deren Instructionen die Proklamation Fanto-
nis geschrieben war, sind zu Commandeurs des Mau-
ritius- und '̂azaruS-OrdenS ernannt worden. 

(N. P. Z.) 
T u r i n , 3. April. Jn der Deputirte,'kammer 

ist seitens der Regierung ein Projekt zur Vermehrung 
der Schatzscheine aufHundert Millionen vorgelegt wor-
den. 

Die ..Monarchia nationale", das Organ deS 
Herrn Ratazzi, bestätigt freudetrunken aus authenti-
scher Quelle, daß die Griechische Revolution, iveit 
davon entfernt, besiegt zu sein, sich zu dieser Stunde 
unter dem einstimmigen Rufe: ..ES lebe Hrinz Otto 
von Savoyen!" über alle Provinzen des Königreichs 
erstreckte. (N. P.Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 29. März. Die Finanzangelegenheit 

ist und wird noch lange bleiben die wichtigste Frage, 
Welche die öffentliche Aufmerksamkeit in Anspruch 
nimmt. Die gegenwärtigen Verhandlungen im Ab-
geordnetenhause betreffen zwar nur Vergangenes, in-
dem es sich um die Rechtfertigung und Berechtigung 
des Ministeriums über die von ihm seit dem Oktober 
1861 ergriffenen außerordentlichen Finanzmaßregeln 
handelt; aber auch hier schon haben die Czechischen 
und Polnischen Abgeordneten den Reichsrath als in-
kompetent in dieser Sache erklärt und ihre Nichtbe-
theiliguug an den Debatten und der Abstimmung 
ausgesprochen. Da der § 12 der Geschäftsordnung 
des Hauses, welcher einem solchen Verfahren entge-
gen wirkt und welchen gestern der Kammerpräsident 
geltend machte, nicht ganz genügend sein soll, so ver-
lautet, daß ein Abgeordneter von der Linken, man 
nennt Herrn Giskra, gesonnen sei, demnächst in Be-
zug auf diese Angelegenheit einen förmlichen Gesetz-
entwurf dem Hause vorzulegen. — Hinsichtlich der 
Bank erheben sich im Publikum, noch mehr aber in 
der Journalistik, immer lauter die Stimmen gegen 
den Vertrag, welchen Vie Regierung mit derselben 
abgeschlossen hat, und vorzüglich deshalb, weil da-

durch die Herstellung der Valuta auf zu lange Zeit 
hinausgeschoben wird. Dem Vernehmen nach soll 
nun daS^Ministerium, in Berücksichtigung der allge-
meinen Stimmung, sich geneigt zeigen, mit der Na-
tionalbank neuerdings über einige Aenderungen dieses 
Vertrages zu unterhandeln, vorzüglich über die Mit-
tel, welche sie in die Lage setzen würden, schon nach 
Verlauf von drei Jahren ihre Baarzahlungen vorzu-
nehmen. Sollte dies gelingen, dann würde aller-
dings wenig mehr gegen diese Übereinkunft einzu-
wenden sein. <N. P. Z.) 

W ien, . 2i .April. Der Kaiser ist vorgestern 
Nachmittag, wie die »Donau -- Zeitung« berichtet, 
wohlbehalten in Gräz eingetroffen und daselbst von 
der zahlreich herbeigeströmten Bevölkerung mit Jubel 
begrüßt worden.. Es wurden Anstalten getroffen. 
AbendS die Stadt zu beleuchten und einen Fackelzug 
mit Musik zu arrangiren. und Theater p«ro sollte 
den Tag schließen, (sl. P. Z.) 

G r i e ß e m l ü ü d . 
T r i e s t , 3. April. lT. D. Nach Berichten 

auS Alken vom 29. v. Mts. ist ein auf den Inseln 
Santorie und NaroS ausgebrochener Au'stand, der 
durch dahin verbannte Offiziere hervorgerufen worden, 
von dem Dampfer..Amalie" unterdrückt worden. Jn 
Akarnanien wurve eine infurgirte Truppen-Abtheilung 
von der Bevölkerung festgenommen und in das vor 
Nauplia befindliche Lager geschickt. Auch in Kipa-
rissi, Kalamata und Navarin haben Demonstrationen 
stattgefunden. Der Stadt Nauplia hatte General 
Hahn wieder daS Wasser abgeschnitten. 

Jn Athen sind die Kammern am 29. geschlossen 
worden, nachdem sie der Regierung zur Unterdrückung 
des Aufstandes einen außerordentlichen Kredit von 
einer Million Drachmen bewilligt hatten. 

(A. P. Z.) 
A m e r i k a 

New-Uork . 22. Marz. WaS Mac Clellan 
selber betrifft, wird er von den Abolitionisten mit je-
dem Tage heftiger angegriffen. Es werven ihm die 
abenteuerlichsten Plane in die Schuhe geschoben, er 
wolle Diktator werden, umgebe sich mit Prinzen, die 
den Kern seines späteren Hofes bilden sollen u. dgl. 
m. Er kann den Wagen seiner Frau nicht durch ein 
paar Kavalleristen eSeorliren lassen, ohne daß darüber 
Glossen gemacht würden, und doch besitzt er nur rein 
militärischen Ehrgeiz. Zn Washington spricht man 
von seiner Absetzung wie von einer ausgemachten 
Sache und nennt General Sumner als seinen Nach-
folger. Die Schmeichler, die ihn mit Friedrich dem 
Großen, Cäsar und Napoleon vergleichen, haben ihm 
bisher mehr als seine Feinde geschadet, auch der Kriegs-
Secretär Stanton ist sein Freund nicht, aber trotz 
dem und jenem steht es doch fest, daß er erreicht hat, 
was außer ihm Wenige zu leisten im Stande gewe-
sen wären; die Heranbildung der ungefügigen Mas-
sen zu einer Armee. 

Ericsson, der Erbauer des ..Monitor", ist be-
greiflicher Weise der Held deS Tages. Zur Küsten-
vertheidigung ohne Zweifel eine vortreffliche Maschine, 
doch kaum zu entlegenen Angnssszwecken zu gebrau, 
chen Sein CyMMsndmtt hat ftlber erklan,. 
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lieber wollte er auf Binnengewässern mit diesem Fahr-
zeug ein halbes Dutzend Schlachten durchmachen, als 
stch mil ihm auf die hohe See hinauswagen.(N.P.Z.) 

China. 
Eine Privatdepesche ver „Patrie" aus China ent-

hält folgenve Nachrichten, die bis zum 8. Februar 
gehen: ..Die Rebellen, welche seit einem Monat 
Shanghai bedrohten, sind nach Woo-Sung marschirt, 
alS sie sahen, daß die allnrten Befehlshaber Anstalten 
zu einer energischen Verteidigung von Shanghai tra-
fen. Woo-Sung liegt 12 Meilen entfernt und ist 
eine Stadt, in der die Europäer sehr bedeutende In-
teressen haben. Die Rebellen griffen diese Stadt an, 
wurden aber mit beträchtlichen Verlusten zurückgeschla-
gen. Leider wurden im Kampfgewühl zwei englische 
Unterthanen getödtet und ein englisches Schiff, „Anna 
Wclsb", in Brand gesteckt. Dieses Schiff gehörte zu 
den 6 Fahrzeugen, welche von der britischen Regierung 
zu Entrepots für englische Waaren bestimmt waren. 
Die „Anna Welsh" hat ziemlich großen Schaden er-
litten, doch ist eS gelungen, Herr des FeuerS zu wer-
ben und einem größeren Unglück vorzubeugen. Die-
ses Attentat gegen englische Unterthanen hat eine un-
geheure Wirkung hervorgebracht. ES wird den Re-
bellen Unglück bringen. Dieselben haben sich nach 
ihrer Niederlage bei Woo-Sung ganz auS der Ge-
gend von Shanghai entfernt, doch vorher angezeigt, 
daß sie demnächst wiederkehren würden«. (A.P.Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
N e w - U o r k , den 25. März. Am 23. März 

hat bei Winchester eine Schlacht stattgefunden. Der 
Verlust war auf beiden Seiten bedeutend. Die Se-

paratisten befinden sich in vollem Rückzüge. Ein 
Theil der Erpedition des General Burnside soll ge-
gen Beaufort in Nord - Carolina avancirt sein, wel-
ches die separatistischen Truppen geräumt haben. 

Die Journale von New-Uork sprechen sich ener-
gisch gegen eine auswärtige Vermittelung zwischen 
dem Norden und Süden aus. lSt . P. Z.) 

D o r p a t . Bereits vor einiger Zeit haben in-
ländische Blätter daS edirte erste Heft der Russischen 
Revue von v r . Wo l f sohn zur Anzeige gebracht 
und dadurch manche Nachfragen nach dieser Zeitschrift 
hervorgerufen, welche stch wie es scheint, bei unS 
nicht findet. — Nach dem Verzeichnisse der Artikel 
zu urtheilen, befaßt sich die Revue nicht wenig mit 
dem deutschen Leben in Rußland und wir müssen da-
her um so mehr bedauern, daß uns bis jetzt keine 
Einsicht in das Blatt selbst geboten word?n, ja nickt 
einmal ein öffentliches Organ bei unS sich die weitere 
Bekanntmachung eines Unternehmers hat angelegen 
sein lassen, welches für unsere Ostseeprovinzen nicht 
ohne Bedeutung bleiben kann. — Unsere jetzt so reg-
same periodische Presse würde gewiß nicht ermangelt 
haden, dem größeren Publikum nähere Nachrichten 
über die Revüe zu geben und damit den vielen ver-
geblichen Nachfragen nach letzlerer ein Ende zu ma-
chen, wenn Herr v r . Wolfsohn die Güte gehabt 
hätte, für geeignete Anzeigen umfassendere Sorge zu 
tragen. S. C. 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehj 
und Curland gestattet den Druck -. R. Linde, Censor. 

Nr. Sl. Dorvat, den ZV. März !8S2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen ic. fordert das 
Dorpatsche Landgericht mittelst dieses öffentlichen 
Proclamatis Alle und Jede, welche an den in 
der Stadt Dorpat verstorbenen Herrn Hofrath 
und Ritter Ludwig Bonbrig, moäo dessen Nach-
laß als Intestaterben oder als Gläubiger oder 
aus sonstigen Rechtsgründen Ansprüche und For-
derungen zu formiren haben sollten, auf, sich in-
nerhalb der Frist von einem Jahre und sechs Wochen 
s ästo dieses Proclamatis allhier mit solchen 
ihren Ansprüchen und Anforderungen gehörig 
anzugeben und selbige zu documentiren und aus-
führig zu machen, bei der ausdrücklichen Verwar-
nung, daß nach Ablauf solcher präklusiv ischen 
Frist alle Diejenigen, welche ausgeblieben sein 
sollten, nicht weiter gehört, sondern mit ihren 
etwaigen Ansprüchen und Anforderungen an den 
erwähnten Nachlaß gänzlich und für immer prä-
lucdlrt fem und werden sollen. 

Alle Diejenigen Personen aber, welche dem 
weiland Herrn Hofrath und Ritter Ludwig Bou-
brig, woclo dessen Nachlaß verschuldet sein oder 
demselben gehörige Gegenstände in Händen haben 
sollten, werden hierdurch aufgefordert und resp. 
angewiesen, ohne Verzug solche ihre 6ebita Hie-
selbst zu liquidiren und die (Zefuneto, mo6o 
dessen Nachlaß gehörigen Effecten allhier einzu-
liefern, zur Vermeidung gesetzlicher Beahndung 
im Unterlassungsfalle. 

Zugleich wird desmittelst bekannt gemacht, daß 
verschiedene, zum Nachlaß äeiunoti gehörige Mo-
bilien, als Meubles, einiges Silberzeug und 
Hausgeräth, am Nachmittage des 4. Mai d. I . 
von 4 Uhr ab im Loeale dieses Landgerichts gegen 
sofortige Baarzahlung öffentlich werden versteigert 
werden. Dorpat, am 27. März 1862. 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dorpatschen Kreises. 

Landrichter N. v. Oettingen. 
Setret. A. v. Dehn. 

lBeilaae) 
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Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 37 vom 30. März 1862. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Die Direktion d r Russischen Ge-
lellschaft zur Versicherung von Ca 
pitalien und Renten ist benachrichtigt, 
daß die auf den Namen des Herrn Carl Paul 
Nicolai Westberg ausgestellten Policen vom 4. 
März 1860 unter Nr. 5940^41 über 1500 R. 
S . , verloren worden sind. Jn Folge dessen 
macht sie hiermit die Anzeige, daß die verlorenen 
Policen, wenn sie nicht im Lauft eines Jahres 
nach der letzten Publikation produeirt, als un-
gültig betrachtet und dann an die Stelle dersel-
ben, neue Policen ertheilt werden. 1 

Hausverkauf 
Ueber den Verkauf meines in der St. Petri-

Vorstadt, 1 Werst von der Stadt Narva an der 
Rigaer Chaussee belegenen Wohnhauses uud 
Grundstückes ertheile ich jederzeit nähere Auskunft. 

Auf diesem Grundstücke, das circa 1 Dess. an 
Flächeninhalt einnimmt, befindet sich ein hölzer-
nes, ganz neu eingerichtetes Wohnhaus, aus 7 
Zimmern bestehend, nebst englischer großer Küche 
und Bequemlichkeiten, eingerichtet für eine große 
Familie; — ferner in einem Nebengebäude be-
finden sich 3 Zimmer, ein Vorzimmer und Balco-
nach dem Garten, Pferdestall für 8 Pferde, ge-
räumige Wagen-Remise, 1 Eiskeller, Z Abtege-
kammern, außerdem in einem separaten erst seit 
3 Jahren erbauten Gebäude ist eine russische 
Badstube, ein mit Kamin versehenes Wannen-
zimmer, 1 Waschküche uud ein Bedienten- und 
Leutezimmer eingerichtet; ein großer Obst- und 
Gemüse-Garten enthält mehrere Hundert Obst-
bäume, eine ganz neuerbaute Orangerie, 1 l Fa-
den lang, daneben ein hübsch eingerichtetes Sitz-
zimmer mit Fontaine und Camin, Pfirsich- und 
Pflaumenzucht, — eine schöne Anlage spanischer 
Kirschen mit neuem Bretterschauer, — 2 große 
Gemüsekcller und einen sich stets selbst mit zu-
fließendem Wasser versorgenden Teich von 6 Fuß 
Tiefe in Fels gehauen ; — ein warmer Hühner-
stall zur Zuchr von 200 Stück Fasel, begrenzt 
durch eiuen abgesonderten Hof. 

Der Verkaufspreis ist 7000 Rbl. S . ; bei 
angemessenem Angelds werden möglichst erleich-
ternde Bedingungen auf jährliche Abzahlungen 
zugesichert. C Kolbe. 

Apfelsinen, Citronen, Kastanien 
und frische Weintrauben hat so eben 
empfangen C Peterson, Ritterstraste. I 

Choeolade 
in allen Sorten und zwar zum Preise von 60, 
55, 50, 45 und 40 Kop. Silb. pr. Packen ist 
wieder vorräthig bei Gust. Dankert, 1* 
Haus Hoppe, ehem. v. Akerman, am gr. Markt. 

Gut gebrannte Ziegelsteine hat zu verkaufen 
Fr. A. Timm. 1 

Vorzügliche RevalscheKilloströmlinge, 
in IHstöfigen Burken a 40 Kop. und in 1 stösigen 
a 32 Kop., feinstes Conditor-Mehl in großer und 
kleiner Quantität, graue und gelbe Anis-Wasch-
seife empfing und verkauft F . Sieckell. 2* 

Zündhölzer 
der Rigaer Zündwaaren-Fabrik, zum Ln-Zios-
und La - detail - Verkauf empfiehlt 1 

Gust. Dankert, 
Haus Hoppe, ehem. v. Akerman, am gr. Markt. 

Hiermit habe ich die Anzeige zu machen, daß 
ich im Arrendator Kolberg'schen Hause, an der 
Revalschen Straße, wohne und vom 1. Mai 
d. I . meine ganze Wohnung sür den Sommer 
M vermiethen habe. Ed. Mattisson, 3 

Livländischer Ritterschafts-Landmesser. 

Sämmtliche Häuser des Hofraths v. Seng-
busch, am Techelferfchen Berge wie auch am 
Domgraben sind zu verkaufen. Das Nähere bei 
Herrn Hofrath Stankiewicz. 2* 

Bauhvlzverkauf. Auf vem neuen Kanal 
bei Kerrafer liegen ca. 700 Stämme Bauholz 
in Flößen verbunden. Kaufliebhaber wollen sich 
auf dem Gute Laiwa gefälligst einfinden. Das 
Holz wird in Flößen abgegeben. 1 

I m Hause der Fuhrmauns-Wittwe Neinhold, 
in der Steinstraße, stehen 2 gute Rappen zum 
Verkauf. Ebendaselbst sind auch moderne Men-
del, Spiegel und ein Klavier zu haben. Zu 
erfragen im großen Hause, links. 2 

Zwei große Fahrpferde, eine Kalesche und eiue 
Droschke sind zu verkaufen. Zu erfragen beim 
Grafen O'Rourke, in der Steinstraße. 1 
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Z K ! « M Z K « G v I » I i « 

Ein sehr gutes, mittelgroßes, braunes Pferd, 
das sich zum Fahren und Reiten eignet, wird im 
Kraakschen Hause, neben dem Landgerichte, durch 
den Kutscher Karl billig verkauft. 2 

I m ehemals Reitel'schen Hause, unweit der 
estnischen Kirche, ist eine kleine Familienwohnung 
sofort zu vermiethen. 3* 

« o s K e m e 

«Mi t e Ä U am«>»j !k«» i»o^s « n x / k » A S » » s s b o n 

Unterzeichneter wird die Ehre haben, auf seiner 
Durchreise, im Hotel St. Petersburg, von Sonn-

tag den 1. April e. an folgende 

Sehenswürdigkeiten 
zu zeigen: 

2. Zwei Kameele (Mutter u. Tochter). 
2. Einen Bären 
3. Affen und Hnnde, die allerlei 

Kunststücke ausführen. 

Zu sehen täglich von 12 bis 5 Uhr. Entr6e 
für Erwachsene 1V Kop., für Kinder 5 Kop. S. 

Johann Kapell« aus Italien. 

Neue 

große Geldverloosung 
von 

I Million Thaler, 
in welcher n u r Gewinne gezogen »Verden, von der 

Staats - Regierung garantirt. 
Ein Original-LooS kostet 4 Thaler Pr. Crt. 
Ein halbes do. » S « 

Unter I S SOO G e w i n n e n befinden sich Haupt-
treffer : 
250.000 M., 150.000,M., 100.000 M . , 50.000 M . , 
25,000 M. , 20.000 M . , 15.000 M. , Smal 12.500 M. , 
10,000 M. , 7500 M . , 3mal 5000, 4mat 3750 M . , 
5mal 3000 M . . 80mal 2500 M . , 85ma! 1000 M. . 

105mal 500 M . ic. :c. 

Beginn der Ziehung am 12ten kommenden Monats. 

Meine allbekannte und beliebte Geschäfts-
Devise ist: 

' ^ ^ t e S Segen bei Cohn", 
unter welcher so of t und neuerdings i n den leg-

ten Monaten Smal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen 
Postvorschuß, selbst nach den entferntesten Ge-
genden, führe ich prompt und verschwiegen auS und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

1 ^ » » . S » m « . 
Banquier in Hamburg. 

Abreisende. 
Fr. Hinke, Förster. 
F. Reingardt, Gerbergesell. 

VVseksel» unrl K->lZ-l'«ur» »m 27. Aliirie 1862. 
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Dörxtsehe ÄeitunL. 
Erscheint d>«ei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Znsert ions-Gebnhre« 
Mittwoch und Freitag. — Kreis in Dorpat M / ? M U H für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SZ Rbl. S . , bei Berfmdung durch die Post I M ? betragen 4s Kop. Silb. für die Zeile »5er 

lv Rbl. S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, den T. Apr i l SVW. 

I » l S » d i f c h t U a h r i c h t t » . 
R e v a l , 22. März. Die garantirende Gesell-

schaft Ehstländischer Gutsbesitzer hat in ihrer letzten 
Generalversammlung beschlossen, die Allerhöchst be-
stätigt« EhsUändische Kredit-Cassa in Reval zu ermäch-
tigen, znr Verstärkung ihres Reserve-Fonds, und zur 
Einlösung eines TheilS der coursirenden kündbaren 
Pfandbriefe, Bier Millionen Rubel Silber-
M n n z e in unkündbaren 4 Procent jährlich Renten 
tragenden Pfandbriefen zu emittiren. Diese Pfand-
briefe werden unter solidarischer Verbindlichkeit'sämmt-
licher garantirende» Güterbesitzer, und unter Special-
Hypothek deS verpfändeten GuteS in gleichartigen 
Appoints von »O« Rubel Silber-Münze over 
640 Mark 10 Schillinge Hamburger Banco ausge-
stellt, lauten -m pttrteur, und sind mit Coupons zur 
Erhebung der halbjährigen Zinsen versehln. Die 
Coupons, welche am 10. (22.) März und 10. (22.) 
September eines jeden Jahres in Reval zahlbar sind, 
werden auch in Hamburg am 29. März (10. April) 
und 28. September (10. Oetober) zum garantirten 
Course von 34H Schilling per Silber-Rbl. mit Bco. 
12 Mk. 13 Schilling Coupon von Slb.-Rbl. 6 bei 
Herrn Salomen Heine eingelöst, so wie die znr Til-
gung kommenven Pfandbriefe zum vollen Nennwerthe 
in Hamburger Banco bezahlt werden, 

Die Amortisation dieser unkündbaren Pfandbrief-
schuld soll durch Ausloosung von 1 pCt. der ausge-
gebenen Pfandbriefe bewirkt werden, so daß hierdurch 
das ganze Capital in 42 Jahren getilgt sein wi rd . 

Die Allerhöchst bestäligte Ehsiländische Credit-
Cassa hat nun beschlossen, für's Erste E i n e M i l l i o n 
Rubel Silber-Münze in obenerwähnten Pfand-
briefen zum festgesetzten Emmissions-Course von 9KA 
pCt. vom Nominal - Werth oder 290 Rbl. S. pr. 
Stück auszugeben und uns aufgefordert, uns bei die-
ser Emission' von Pfandbriefen als Vermittler zu be-
theiligen. ^ . 

Wir laden demnach Jedermann zur Eubscnptron 
ein, und sind die Listen alltäglich mit Ausnahme der 
Sonn- unv Festtage in unserem Bureaur ausgelegt, 
woselbst bei der Unterzeichnung ein Angeld von 10 
pCt. deS subscribirten Betrages gegen Quittung ein-
zuzahlen ist, wklcbeS bis zur Ausgabe der Pfandbriefe 
zu H pCt. pr. Monat verzinset wird 

Am 10. (22.) Mai d. I . werden die Subsm'p-
tionS'Listen geschlossen, und wenn mchr als der zur 

Emission kommende Betrag gezeichnet sein sollte, fin-
det eine verbältnißmäßige Reduktion der Zeichnungen 
statt, worüber wir unS eine weitere Bekanntmachung 
vorbehalten. 

Am 10. (22.) Juli 1862 oder früher werden die 
Original-Pfandbriefe gegen Einlieferung der Inte-
rims-Quittungen und Zuzahlung deS Rest-BetrageS 
ausgegeben. 
Mayer «8- Co. ThomaS C l a y h i l l s Sohn. 

«Rev. Z.) 
Mittelst Verfügung deS Hrn. Ministers ver 

auswärtigen Angelegenheiten am 20. März wurden 
ernannt: der v r . me6. E m i l Bretfchneider auS 
Dorpat zum GesandlschaftSarzt in Teheran; derGeorg 
von S t a a l zum ersten Secretair der Gesandtschaft 
in Konstantinopel; der Coll.-Assess. M i c h a i l Bar-
t h o l o m e ! zum ersten Gesandtschafts - Secretair in 
Teheran; der Gehilfe des ersten GesandtschaftS-Secre-
tairs in Konstantinopel Konst an t in Mos t ra i zum 
Consul in Smyrna; der Collegien-Registrator The-
mist okle S 8 i eber t zum Drogoman und stellvertre-
tenden Secretair des Consulats zu Skutari; der 
Gouvernements - Secretair, Consulats - Secretair zu 
Jerusalem S e r g i u s M ü h l s eldt ist auf seine 
Bitte zum jüngeren Dragoman der Gesandtschaft in 
Konstantinopel; der bisherige GesandtschaftS-Secre-
tair in Teheran H o s r a t h Leon ce Jessen znm provi» 
sorischen Chef der Archive und der Bibliothek deS 
Ministeriums deS Aeußern ernannt worden; der bis-
herige Teheransche GesandlschaftSarzt N i k o l a i Ar-
endt ist im Asiatischen Departement angestellt wor-
den. (3?ig. Z.) 

E r n a n n t : StaatSrath uyd Kommerherr v. 
Gro te , 1. Ge tand tschas tS . Secretair in Paris, zum 
wirk!. StaatSrath und Hofmeister am Hose Sr. K. 
H. des Großfürsten Michael Nikolazewitsch. 

ct. 8t. ?.) 
Staatsr. und Kammerjunker G u r k o , attachirt 

dem Ministerium des Innern, zum wirkl. StaatS-
rath. (S. - Z.) 

Oberst Scvtsckerbatski. Ct. Petersburger 
Polizeimejster, unter Beförderung zum General-Ma-
zor zum KriegS-Gouv. der Stadl und Civil-Gouver-
neur des Gouvernements Jrkutsk. 

W i l n a , 15. März. Heute um 12 Uhr fand 
auf dem hiesigen Eisenbahnhofe die Einweihung der 
Züge statt, welche die Eisenbadnverbindung Rußlands 
mit den übrigen Reichen Europa'S eröffnen sollen. 



Jn keinem Lande der Welt ist ein ähnliches Ereigniß 
o h n e große Feierlichkeiten und Feste vorübergegangen. 
I n Frankreich, wo das Berhältniß für die Bedeutsam-
keit ver Schienenwege sehr entwickelt ist, werden auf 
Anstiften der Localbehörden und ver Gesellschaftsvor-
stänve bei der Eröffnung weit unbedeutenderer Bahn-
strecken, als die, welche in einer Länge von 267 Werst 
Dünaburg mit Kowno verbindet, Feste und Feierlich-
keiten veranstaltet. Bei uns war nicht einmal der 
Bahnhof gehörig erleuchtet, obgleich hierzu vom Chef 
deS Betriebs der Befehl ertheilt worden war. Außer 
einem ziemlich beveutenven Zudrange ver Einwohner 
WilnaS, besonders ver Juden, war weiter nichts zu 
sehen. 

An den Wänden des Saales war nur eine ein-
zige Bekanntmachung über die Stunven ves Abgangs 
und der Ankunft ver Züge, aber auch nicht einmal 
eine einzige Anzeige über vie Preise ver Plätze ausge-
hängt. Nach vem, was wir sahen, kannte vas Dienst-
personal, welches vas Gepäck in Empfang nahm, 
durchaus nicht seinen Dienst. WaS hat die Gesell-
schaft verhinvert, einen Theil deS Dienstpersonals 
von der schon längst eröffneten Linie nach Wilna zu 
schicken? Die ersten Züge kreuzten sich nicht in Wilna, 
da der aus vem Auslände kommende Zug ven aus 
St. Petersburg kommenden, ver sich um 5 Stunven 
verspätete, nicht abwarten konnte. 

W i l n a , 17. März. GeKern ging ein Ertrazug 
von Wilna nach Kowno, und wir benutzten vie Ge-
legenheit, um einen Blick auf diesen Theil der Bahn 
zu werfen. Die Gegenv ist im Allgemeinen sehr ma-
lerisch, bergig, von Schluchten und Flüssen durch-
schnitten, und verlangte daher bedeutende künstliche 
Arbeiten. Wir sehen zwei Tunnel, die ersten in Ruß-
land, einen nahe dei Wilna, 308 Faden, den andern 
nahe bei Kowno 603 Faden lang. Zwei oder drei 
eiserne Brücken von bedeutender Größe führen über 
die Flüsse, welche diese Strecke durchschneiden; lange 
und hohe Aufschüttungen sieht man sehr oft. Mi t 
einem Wort — diese ganze Linie zeichnet sich durch 
Vortresflichkeit und Großartigkeit der unter der Auf. 
ficht des Französischen Ingenieurs Herrn von Bla-
remberg ausgeführten Arbeiten aus. (N. P.) 

Warschau, 1. April. Uebelgesinnte Leute ha-
ben in letzter Zeit zu einem, leicht erklärlichen Zwecke 
in hiesiger Stadt das Gerücht verbreitet, daß der Ar-
chivist des Landschaftlichen Kreditvereins Alexander 
Zamojski, welcher wegen Druckes und Verbreitung 
einer revolutionären Ansprache an den Erzbischof Fe-
UnSki verhaftet worven ist, in seiner Untersuchungs-
haft, um ein Geständniß über seine Mitschuldigen zu 
erzielen, Ruthenstreiche erhalten habe, so daß sein Le-
ben in Gefahr sei. Nachdem dieses, später auch in 
ausländische Blätter übergegangene, Gerücht den Mit-
gliedern der Untersuchungskommission zu Ohren kam, 
verlangten dieselben, vaß Zeugen beigezogen werden 
sollten um stch von der Unrichtigkeit jenes Gerüchtes 
zu überzeugen. Zu diesem Zwecke begab sich gm 28. 
März eme Delegation, destehend aus Vem Stavtkom-
mandanksn Bcbutow, dem Professor ver me-
dicinychsn Mc.vemie V?. ChalubinSki, vem Direktions-
Mitglied des Landschaftlichen Kreditvereins Aler. Preyß 
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und dem Haus- und Fabrikbesitzer Karl Minter, nach 
der Citadelle in das Gefängniß des angeklagten Za-
moijski. Das in Anwesenheit dieses lederen nieder« 
geschriebene und unterzeichnete Protokoll wird beifol-
gend zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

..Geschehen auf der Alerandercitadelle in der Uv-
tersuchungSkommission am (16.) 28. März 1862. 
Auf Anordnung Sr. Erc. deS Generalkriegsgouver-
neurs vom (15.) 27. d. M., gestützt auf einen Be» 
fehl Sr. Erc. des f. Statthalters des Königreichs 
Polen, kamen am heutigen Tage Se. Durch!, der 
Fürst Bebutoff, Kommandant der Stadt Warschau, 
mit den durch jenen Befehl delegirten Herren: Vr. 
me6. Titus Chalubmski, Prof. der Med. Akademie, 
Karl Minter, Besitzer des HauseS Nr. 1337 und 
Aler. Preiß, Direktionsmitglied des Landschaftlichen 
Kreditvereins, nach Vem oben bezeichneten Orte, um 
das in hiesiger Stadt verbreitete falsche Gerücht zu 
verisiciren, als ob der wegen Drucks und Verbreitung 
einer revolutionären Ansprache an den Erzbischof Fe-
linski angeschuldigte und in der Citadelle sitzende 
Aler. Zamojski bei der Untersuchung, um ein Ge-
ständniß über seine Mitschuldigen zu erzwingen, so 
unmenschlich geschlagen worden sei, daß sein Fleisch 
davon abgefallen sei. Jn Folge dessen wurde Ale-
rander Zamojski, Archivist des Landschaftlichen Kre-
ditvereins, aus seinem Gefängniß vor obige Delega-
tion gerufen und von Herrn Preyß die Identität der 
Person festgestellt. Auf die an Zamojski hierauf von 
den Delegirten gerichteten Fragen, ob er wirklich so 
geschlagen worden sei, erklärte er: daß er seit seiner 
Arretirung nicht alleine keinerlei Leibesstrafe erlitten 
habe, sondern auch von Niemand mit der Hand nur 
augerührt worden sei, was er mit seinem Ehrenwort 
bekräftigte. Auf die weiteren Fragen des Hrn. Für-
sten Bebutow, ob er nicht etwa durch Furcht zu die-
sem Geständniß genöthigt worden fei, erklärte er 
bereit zu sein, sich auszukleiden, um zu beweisen, daß 
er die Wahrheit gesagt habe; da aber die Delegirten 
in dieser Hinsicht keinen Zweifel hegten, so erklärten 
ste dieS für unnöthig und überzeugten sich aus 
alledem von der Jrrthümlichkeit der verbreiteten 
Gerüchte. Hiermit wurde das Protokoll geschlossen, 
angenommen, unterschrieben. (Unterz.) v r . Chdlu-
binski, Carl Minter, A. Preyß, General-Lieutenant 
Fürst Bebutow " (Allgem. Tgbl.) 

Die »Wlad. Gouv.-Z." berichtet, daß am 7. 
März auf der Moskau-Nishegoroder Eisenbahn nahe 
bei Wladimir di«s über den Fluß Neri führende zeit-
weise errichtete hölzerne Brücke in einer Länge von 20 
Faden verbrannt ist. Das Feuer brach zur Mittags-
zeit in den unmittelbar an der Brücke liegenden Ar-
beiterbaracken aus. Zur Erforschung der Ursachen 
des Brandes ist eine besondere Kommisston ernannt. 
Die Züge, welche mit verschiedenen Materialien nach 
der Stadt Kowrow entsenvet wurven, müssen nun 
ihre Fahrten einstellen. Wie es scheint, ist vie Er-
öffnung der Strecke von Wladimir nach Nishegorod 
für diesen Sommer noch nicht zu erwarten. (N.P.) 

M o s k a u , 19. März. Die Theehändler find 
etwas verlegen geworden, da man in Moskau eine 



Parthie von ca. 23,l)W Kisten Londoner Thee erwar-
tet, der, wie man spricht, um nichts schlechter sei, 
als der Kiacktasche. Viel Interesse finden die neulich 
erschienenen Regeln über den Detailverkauf des Thee'S 
in Pfunden. Man jagt, daß die Banderolen für den 
Kantonschen Thee schon angekommen seien und für 
den Kiachtaschen auch bald erwartet werden. 

(R. H. Z.) 

A u ü l ü n d i s c h r Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i S , 3. April. I m Vaudeville geht es seit 
einigen Abenden noch viel toller zu, als im Oveon 
bei Gelegenheit des Stückes von About. Hier hatte 
die Opposition das letzte Wort behalten; im Vaude-
ville wird fie mit ungebrannter Asche tractirt und 
zum Stillschweigen gebracht. DaS Stück, welches 
ausgepfiffen ward, ist eine kleine nichtssagende Posse, 

Ootil!«,,, und solleinen hochstehenden Mann zum 
wahren Autor haben. Bei ver ersten Aufführung 
wurde eS tüchtig ausgepfiffen, aber Vie Polizei ließ 
eS geschehen; bei der zweiten pfiff man noch ärger, 
und diesmal räumte die Polizei den Saal; gestern 
Abend fiel fie gar mit Stockschlägen über die Zischer 
her und es setzte blutige Köpfe. Man schrie ,,»u 
mvurtrs!" und mehrere Damen fielen in Ohnmacht. 
Es war ein entsetzlicher Lärm. Unbegreiflich ist es, 
daß die Behörden, trotz dem Wunsche ves Directors, 
daS Stück nicht mehr aufzuführen, auf der Fortsetzung 
der Vorstellungen bestehen. Selbst heute und trotz 
des skanvalösen Vorganges gestern Abend ist an dem 
Vaudeville abermals Ontillon angezeigt; wie eS 
heißt, werden aber in diesem Augenblicke vom Thea-
terdirector und andern Personen Schritte gethan, um 
die betreffende Behörde zu der Einsicht zu bringen, 
daß eS ..mit der Würve des Landes" durchaus nicht 
unverträglich sei, im Vaudevilletheater der Opposition 
nachzugeben. Wir wollen sehen! Größeren Sucres 
hatte der..Cotillou» indem Hotel des Grafen Morny, 
wo das Stück vor einigen Tagen aufgeführt wurde. 
Natürlich! An demselben Abende war glänzender Em-
pfang nebst Concert bei dem Grafen Walewski. Dem 
Salongeklatsch zu glauben, stehen Morny und Wa-
lewski auf gespanntem Fuße und der Letztere hatte 
seine jüngste Soiree nur deshalb an jenem Abend 
gegeben, um Hrn. v. Morny einen Theil seiner Ein-
geladenen abwendig zu machen. Heute Abend ist große 
Gesellschaft und Theatervorstellung im Hotel deS 
Oesterreichischen Botschafters. iN. P. Z.) 

P a r i s , 3. April. Wenn eS den Behörden, 
indem sie die Aufführung des Stückes an dem heuti-
gen Abend befahlen, um einen tüchtigen Skandal zu 
thun war, dann können sie sich rühmen, ihren Zweck 
erreicht zu haben. Etwas Aehnlicbes habe ich in ei-
nem Pariser Theater Noch nicht erlebt; eS war eine 
förmliche Invasion von Polizei-Agenten, welche wie 
rasend untcr das Publicum im Parquette fuhren l^s 
(Zntitt»a war das letzte Stück, welches gegeben wurde. 
Während des Zwischenaktes erschienen Polizei-Agenten 
und nahmen Posto im Parquet und in den Logen. 
Während deS ActeS ging Alles gut; das Publikum 

lachte und übte seinen Spott ganz laut, ohne jedoch 
zu pfeifen, an dem dummen Stücke auS, dessen al-
bernste Stellen gebiSt wurden (d. h. man rief: bist 
nochmal!). Kurz vor dem Schlüsse erst ertönten 
einige Pfiffe, und sofort griffen die Polizei-Agenten 
HU. Aus meiner Loge in das unbeschreibliche Gewühl 
hinab schauend, hörte ich um mich her nur laute Schreie 
der Entrüstung über die Brutalität der Polizei. Eine 
ganze Legion stürzte in daS Parquet, warf die Leute 
an den Boden, schlug sie ins Gesicht, und ich sah 
selbst, wie einem alten Herrn, welcher ruhig dageses-
sen hatte, von einem Polizei-Agenten, der auf ihn 
stürzte, die Hände im Nu gebunden wurden. Wie 
viele Arrestationen stattgefunden haben, war nicht 
zu sehen; in dem Maße, als das Publicum an den 
Seitenthüren hinausgestoßen wurde, vermehrte sich 
die Zahl der Polizei-Agenten durch die Hauptsin-
gänge. ES war auf den Jockey-Club gemünzt, der 
die Opposition gegen daS Stück hervorgerufen und 
auch heute den größten Theil des ParquetS inne 
hatte. Ein denuncirender Artikel der »Opinion na-
tionale" hatte den Sturm vorhersehen lassen. Vor 
dem Theater stand eine ganze Schaar Polizei- und 
Municipalgarden. Mit dem Rufe „» 6em«!n!" 
trennten sich die jungen und alten Männer, welche 
von der Polizei verjagt worden waren. <N. P. Z.) 

P a r i s , 3. April. Der ..Moniteur« bringt 
heute einen Bericht über den vergangenen Montag 
im Jndustriepalast von der kaiserlichen Kommission 
für die Londoner Ausstellung vorgenommene Jnstalli-
rung der französischen Mitglieder der internationalen 
Jury. Prinz Napoleon führte den Vorsitz und hielt, 
nach Verlesung des Reglements, eine längere Rede, 
in welcher er u. A. bedauerte, daß die Zahl der 
französischen Mitglieder von den englischen Kommif-
sairen auf 65 beschränkt worden sei. Sodann ging 
er auf das Reglement selbst ein und machte die 
Mitglieder besonders auf Artikel 6 aufmerksam, wel-
cher von ihnen, außer ihren Arbeiten als Mitglieder 
der Jury, einen ausschließlich vom französischen Stand-
punkt abgefaßten summarischen Bericht bis zum 1. 
Juli verlangt. Dieser Bericht soll der Regierung 
die Mittel und Wege angeben, die Anstrengungen der 
Privat-Jndustrie zu unterstützen und alle vorkommen-
den Hindernisse zu beseitigen. Auch forderte er sie 
zur Beachtung des Art. 8 auf, wonach die Berichte 
vor Schluß der Ausstellung gedruckt und der Ö f -
fentlichkeit übergeben sein sollen. Schließlich stellte 
er ihnen die Wahl über die Art der PreiSvertheilung 
anHeim und ersuchte sie. bald ihren Präsidenten zu 
wählen. Diesem Wunsche wurde sofort nach Been-
digung der Rede entsprochen und Herr Michel Che-
valier mit Stimmenmehrheit zum Präsidenten der 
französischen Sektion der internationalen Jury er-
nannt. (A. P. Z.) 

P a r i s , 6. April. (T.D.) Die „Patrie" sagt, 
es sei nicht gegründet, daß General Goyon Rom 
verlasse, er behalte den Oberbefehl; daS Journal 
setzt hinzu: Marquis v. Lavalette kehre als Gesand-
ter Nach Rom zurück. lA. P. Z.) 

Der Moniteur macht bekannt, daß die Summe, 
durch welHe man sich vom persönlichen Militärdienst 



befreien kann, auf 2500 Fr. festgesetzt ist. Wer sich 
nach Ableistung seiner Dienstzeit wieder anwerben 
läßt, und zwar auf weitere sieben Jahre, erhält eine 
Prämie von 2200 Fr. Prinz Napoleon reist Mon-
tag Morgen zur Industrie-Ausstellung nach London. 

" (N. P. Z.) 
England 

London, 3. April. Das Hofprogramm für 
die nächsten Monate lautet jetzt folgendermaßen: 
Morgen begiebt sich die Königin, wenn das Wetter 
nicht gar zu stürmisch ist, von Windsor nach Os-
borne, woselbst der junge Prinz Leopold, der den 
Winter in Cannes zugebracht hat, erwartet wird. 
Jn Osborne bleibt die Königin bis zum 28. d. M . , 
reist dann nach Balmoral, verweilt daselbst während 
deS MonatS Mai , kommt hierauf für wenige Tage 
nach Windsor, begiebt sich dann wieder nach Os-
borne, wo im Juni die Vermählung der Prinzessin 
Alice mit Vem Prinzen Ludwig von Hessen und bei 
Rhein in aller Stille stattfinden soll, reist Mitte Au-
gust abermals auf einen Monat nach Balmoral und 
macht dann einen Ausflug nach Koburg, wo ihr der 
herzogliche Schwager seinen Palast zur Verfügung 
gestellt hat und wo auch Ihre Königlichen Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzessin von Preußen 
erwartet werden. — Lord Palmerston begab sich ge-
stern Mittag zur Königin nach Windsor und hatte 
bei Ihrer Majestät eine lange Privatauvienz. (P. Z.) 

London, 4. April. (T. D.) Jn der gestrigen 
Sitzung deS Unterhauses machte Ver Kanzler der 
Schatzkammer keine Finanzvorlage. Das Budget 
GladstoneS ist sehr einfach^ Er schlägt das Staats-
Einkommen auf 70,190,000 Pfd. St., die Ausgaben 
auf 70,040,000 Pfd. an, hat also einen Ueberschuß 
von 150.000 Pfd. Aber durch kleine Ermäßigungen 
und Steuerumlegungen, für deren Ersatz Gladstone 
keine neuen Steuern vorschlägt, ergiebt sich ein De-
ficit von 29,200 Pfd., das er ungedeckt läßt. Glad-
stone'S Resolutionen wurden schließlich genehmigt. 

Für das Albert-Denkmal sind bisher zwar über 
43,000 Pfd. St. eingegangen, da diese jevoch nicht 
hinreichen, um einen kolossalen Monolith mit entspre-
chenden Skulpturen anzuschaffen, so werden entweder 
allgemeinere Sammlungen organisirt, oder es wird 
das Parlament um ein Geld - Votum angegangen 
werden. 

DaS Jahresbankett des hiesigen deutschen Hospi-
tals hat unter vem Vorsitz des Herzogs von Cam-
bridge gestern Abend in der London - Tavern stattge-
funden. Die Zahl der Gäste unh die Höhe der Geld-
beiträge war bedeutender, als im vorigen Jahre. 
Die Ankündigung, daß Herr Frederik Huth der An-
stalt ein Geschenk von 2000 Pfd. Sterl. zugewiesen 
habe, wurde, wie begreiflich, mit dem lebhaftesten 
Beifalle aufgenommen, sk kommen der unerläßlichen 
Erweiterung deS Hospitals vortrefflich zu Statten. 
Auch die deutschen Fürsten (eS waren die Gesanoten 
Oesterreichs und Hannovers anwesend) bewahren wie 
bisher dem Institute ihre Theilnahme, und eine An-
zahl trefflicher Künstler, varunter Herr Joachim, 
trugen das Ihrige zur Verschönerung deS Banketts 

L o n d o n , 4. April. (T. D.) I n der heuti-
gen Sitzung des Oberhauses sagte Lord Russell: 
Das „Journal deS DebatS" widerspreche dem Gerüchte 
von einer Tortur ZamoySkiS in Warschau. Er selbst 
(Russell) wisse nicht, ob eS wahr sei oder nicht. (ES 
ist bestimmt nicht wahr, wie unS von unserm War-
schauer Correspondenten gemeldet wird.) I m Unter-
hause sagte Palmerston: Er schätze die Polen sehr 
und sympathisire (!) mit ihnen, bezweifle aber, daß 
die zuletzt stattgehabten Demonstrationen klug gewesen 
seien. Nichts könne die Russischen Grausamkeiten 
(welche?) in Polen rechtfertigen. Der Kaiser müsse 
davon nichts wissen. Er verspricht die auf die Ange-
legenheiten Polens bezügliche Correspondenz dem 
Hause mitzutheilen. lR. P . Z.) 

London , 5. April. Jn der vorgestrigen Si-
tzung ves Oberhauses lenckt Graf Harvwicke vie Auf-
merksamkeit auf ven Seekampf zwischen den beiden 
amerikanischen Eisenschiffen „Merrimac« und ..Moni-
tor«. Derselbe beweise ziemlich klar, daß das bishe-
rige System der Kriegsführung zur See in eine neue 
Phase getreten sei, und deshalb wünsche er zu er» 
fahren, wie viel Eisenschiffe gegenwärtig und im Bau 
begriffen sind, desgleichen waS die Regierung mit 
den auf den Werften befindlichen hölzernen Schiffen 
anzufangen beabsichtige. Der Herzog von Somerset 
erklärt sich bereit, auf den Gegenstand, soweit eS 
vorerst thunlich sei, einzugehen, und theilt mit, waS 
seit 1859 im Bau eisernen Schiffe geleistet wurde. 
Die frühere Regierung hatte den Bau von blos 2 
eisernen Fregatten in Angriff genommen (..Warrior" 
und ..Black Prinze"), diesen gab die gegenwärtige 
Regierung zwei würdige Genossen »Defense« und 
»Resistance". Nicht zufrieden damit, ließ ste ein 
fünftes ..Balliant- nach verbesserten Prinzipien in 
Angriff nehmen. Somit befänden sich bereits 4 Ei-
senschiffe auf dem Wasser, ein fünftes werde im Au-
gust vom Stapel laufen, und von 5 hölzernen Fahr-
zeugen, die gepanzert werden, dürften ebenfalls 2 noch 
in diesem Herbst und die 3 anderen im Frühjahr 
vollendet sein. Auch mit der Coles'schen Kuppel (wie 
der „Monitor" eine hat) sind bereits Versuche ange-
stellt worden, die äußerst befriedigend ausfielen, und 
hat die Admiralität Befehl ertheilt, den Bau eines 
derartigen Fahrzeuges von 2000 Tonnen und blos 
20 Fuß Tiefgang in Angriff zu nehmen. Außerdem 
wird der Versuch gemacht werden, dieses Kuppelsy-
stem auch auf Holzfchiffe anzuwenden, kurz es werden 
nach allen Seiten Versuche gemacht, denn es ist klar, 
daß alle bisherigen Modelle einer weiteren Vervoll-
kommnung entgegengehen. Von den jetzt in Bau 
begriffenen 5 Linienschiffen, 7 Fregatten und 8 gro-
ßen Korvetten kann überdies jedes leicht mit Eisen-
panzern versehen werden, und wenn außerdem noch 
20 der vorhandenen Liniendampfer diese Metamor-
phose durchmachen müßten, blieben noch immer 40 
Schiffe erster Klasse übrig, um dcn etwaigen Angriff 
einer feindlichen aus Holz gebauten Flotte zurückzu-
weisen. Somit ist England im Bereich der Holz-
wie der Eisenschiffe jeder anderen Flotte der Erde 
vollkommen gewachsen. Die demnächst vorzunehmen-
den Schiffsbauten, meint der Flottenminister, würden 



eine so ungeheure Auslage erfordern alS von vielen 
Seiten gefürchtet wird, die Regierung werde in die-
ser Beziehung nicht verabsäumen, aber auch nichts 
überstürzen, sie werde allerdings vorerst den Bau von 
hölzernen Kriegsschiffen einKellen, daß KüstenfortS 
aber hinfort nutzlos seien, sei nichts weniger als er-
wiesen. Lord Malmesbury dankt dem Herzog für 
die ertheilte Auskunft. (A. P. Z.) 

AuS Malta vom 29. März wird gemeldet: Die 
Mitglieder der Japanesischen Gesandtschaft ßnd hier 
eingetroffen. Heute fand ihnen zu Ehren große Mi-
litärparade statt und Abends gehen sie in'S Theater. 
Es sind lauter intelligent aussehende Männer, und 
mehrere von ihnen sprechen oder verstehen Englisch. 
Die Einkäufe, die sie hier machen, bestehen nicht bloß 
aus Uhren und Schmucksachen, sondern auch auS 
Landkarten, Fremdenführern und anderen Büchern, so 
einer guten Anzahl Portraits von Garibaldi, mit 
dessen Laufbahn sie ziemlich vertraut scheinen. Am 
Montag, den 31. März, gehen ste über Gibraltar 
nach England ab. (N. P. Z.) 

Deutschland 
B e r l i n , 2. April. Die Wahlagitation nimmt 

ihren Verlauf. Auf dem flachen Lande ist gegen-
wärtig aber so viel andere Arbeit zu beschaffen, daß 
der Bauer für nichts weniger Sinn hat, alS für den 
Streit über parlamentarisches oder königliches Regi-
ment. Es wird sich darum handeln, wessen Persön-
lichkeit bei den Wahlen in seinem Zutrauen oder viel-
mehr Respect höher steht, der conservative Landrath 
oder der demokratische KreiSrichter. Jn den Städten 
aber wird das neue Ministerium wenig Aussichten 
haben. Die ZeitungSpresse, in ihrer großen Mehrheit 
oppositionell, übt dort ihren vollen Einfluß und be-
reitet mit Hilfe der organisirten Comite'S der Regie-
rung einen schweren Stand. Diese entwickelt jedoch 
unverkennbar eine energische Thätigkeit, namentlich 
Hr. v. Jagow, und zeigt sich nicht geneigt, das Ge-
wehr zu strecken. Die Landräthe halten Versamm-
lungen der Wähler, erlassen schriftliche und mündliche 
Ansprachen. Die Regierungen, wie z. B. die von 
Königsberg, geben Verfügungen, wonach Flugschriften, 
Circulare, Erlasse von Wahlcomits's zc., deren In-
halt strafbar sei, im Kreise nicht verbreitet, sondern 
überall in Beschlag genommen und die Verbreiter 
zur gesetzlichen Strafe gezogen werden sollen, Schulze 
und Ortsvorstände sollen angewiesen werden, sich 
aller Verbreitung solcher Flugschriften zu enthalten, 
sofern nicht der Landrath over das Rentamt den 
Inhalt geprüft und die Verbreitung gestattet hat. 

Der Polizeipräsident von Königsberg hat den 
dortigen Handwerkerverein (aus 1640 Mitgliedern 
bestehend) geschlossen, da derselbe in seinen Versamm-
lungen verschiedentlich politische Gegenstände erörtert 
habe, was gegen den in den Statuten ausgesproche-
nen Zweck sei — auch seien gesetzwidrig Lehrlinge und 
Schüler als Mitglieder aufgenommen worden. — Jn 
Trier stellte sich ein Polizeicommissär in einem Wahl» 
comite ein, worauf der Vorsitzende die Sitzung auf-
hob, nachdem er dem Arm des Gesetzes vergeblich 
auseinandergesetzt, daß es fich um keine öffentliche 

Versammlung, sondern um eine geschlossene Gesell-
schaft handle. Auch eine Generalversammlung deS 
Schützenvereins in Trier wurde wegen solcher Bethei-
ligung eines Polizeibeamten vereitelt. — Die VolkS-
zeitung sucht dagegen durch heftige Ausfälle den Ihri-
gen Muth zn machen. Ein Leitartikel dieses gesin-
nungstüchtigen Blattes beginnt heute mit den kräfti-
gen Worten: 

So nackt und so bloß an Motiv und Princip, 
und so arm und herabgekommen an Idee und an 
Geist wie unsere jetzige Reaction dürfte in der Welt-
geschichte selten eine aufgetreten sein! 

Dagegen tritt die Grabow'sche Partei sehr matt 
und unsicher auf. Es spricht nicht sehr sür ihre 
Kampflust und den Ernst ihrer Streiter, daß sie das 
Zusammengehen mit der Fortschrittspartei ausgeschlagen 
— man fühlt überall heraus, daß dieser Theil der 
Volksvertreter es lieber sähe, der Theilnahme am 
nächsten Landtag mit seinen vielen Dornen und we-
nigen Rosen ganz überhoben zu sein. (F. P.-Z.) 

B e r l i n , 7. April. Wir erfahren, daß am 10. 
d. M . auf Allerhöchsten Befehl und in Uebereinstim-
mung mit den Wünschen des Kriegsministers eine 
Kommission von höchstgestellten Generalen zusammen-
treten wird, um über die militairische Zulässigkeit 
weiterer Ersparnisse im Militair-Budget Berathung 
zu pflegen. Der Vorsitzende deS StaatSministeriumS 
und der Kriegsminister werden, dem Vernehmen nach, 
daran Theil nehmen und der General-Feldmarschall 
v. Wrangel der Kommission präsidiren. (A.Pr. Z.) 

Einem anscheinend glaubwürdigen Gerücht zu-
folge beabsichtigt die Regierung, dem zusammentre-
tenden Landtage, dessen Eröffnung vielleicht schon ge-
gen Mitte Mai erfolgen wird, außer dem in den 
Einzel - Etats mehr als bisher fpecialisirten Budget 
für 1862 auch daS für 1863, in der Session des 
nächsten Winters aber das für 1864 vorzulegen. Es 
würde dann in Zukunft das Budget jedesmal vor 
Beginn deS betreffenden Etatsjahres zur gesetzlichen 
Feststellung gelangen, während die Regierung bei dem 
jetzigen Verfahren unvermeidlich mehrere Monate all-
jährlich mit einem noch nicht festgestellten Budget 
verwalten müßte. Die Abstellung dieses Uebelstandes 
wird, wenn unsere Mittheilung sich bestätigt, allseitig 
mit Genugthuung begrüßt werden. 

Der König legt sein Interesse an der Verbrei-
tung des Turnunterrichts in zunehmendem Umfang 
an den Tag. Jn Folge einer k. Cabinetsordre vom 
28. Febr. d. I . soll der Turnunterricht in allen 
Volksschulen der männlichen Jugend ertheilt werden 
und zwar nach einem gedruckten Leitfaden, welcher 
unter besonderer Theilnahme deS Königs von einer 
auS Fachmännern bestehenden Commission entworfen 
worden ist. (F. P. Z ) 

F rank fu r t , 5. April. England soll in diesem 
Augenblick ernstlich bemüht sein, Frankreich zu einer 
andern Politik Griechenland gegenüber zu bestimmen. 
Man will in London sehr bedenkliche Nachrichten über 
die Lage in Griechenland erhalten haben, und wie 
aus Athen geschrieben wird, soll König Otto sich mit 
dem Gedanken sehr ernsthaft beschäftigen, dem Throne 
zu entsagen. 



Bei dieser Gelegenheit erwähnen wir einen 
beachtenswerthen Artikel der Saturday Review, eines 
englischen Wochenblattes, das die Stimmung im Ca-
binet Palmerston's ziemlich getreu wiedergiebt. Die-
ses Organ bespricht die jüngsten Kundgebungen in 
Italien, die Circulardepesche Ratazzi's, die Reden 
Garibaldi's, die Manifeste der ungarischen Emigra-
tion, und kommt zu dem Schlüsse, daß der Ausbruch 
deS vielfach prophezeiten Krieges wenig Wahrschein-
lichkeit sür stch habe. ..Sollte es aber zum Kriege 
kommen, sagt Saturday Review, dann würde Eng-
land seine alten Sympathien für Italien zwar nickt 
verleugnen, so lebhaft wie im Jahre 1859 werden 
ste aber schwerlich sein, und sollte Frankreich es da-
bei auf eine Plünderung Deutschlands abgesehen ha-
ben, dann wird England über näher liegende Inter-
essen dem Patriotismus der Italiener wohl weniger 
Zugeständnisse machen." (F. P. Z.) 

I talien. 
R o m , 29. März. Der Papst hat , wie der 

..Corr. Hav." gemeldet wird, ein marmornes Cruci-
ßr und ein prächtiges, mit Goldbuchstaben gedruck-
tes und reich eingebundenes Brevier zur Ausstellung 
nach London gesandt. Das Crucifir ist für den Bi-
schof von Southwark und daS Brevier für den Kar-
dinal Wiseman bestimmt. Kardinal Antonelli hat 
gleichfalls einige Kunstgegenstände zur Ausstellung 
gesandt. Es sind von Rom eine ganze Sammlung 
ciselirter Arbeiten von Camerale, 55 Gemälde ver-
schiedener Künstler, 5V Scuipturen, 5 Mosaik-Bilder 
und zahlreiche Mosaik-Platten, viele Bronzegegenstände, 
Silbersachen und Kannen, 50 päpstliche Denkmünzen, 
die in der päpstlichen Münze geschlagen wurden, Seiden-
stoffe, künstliche Perlen, bearbeiteter Marmor, nach-
geahmte etruskische Vasen, Lurusmarmor aus den 
römischen Steinbrüchen u. s. w. nach London abge-
gangen. UebrigenS ist zu bemerken, daß die bedeu-
tendsten Künstler, wie Tenerani, Podesti, Coghetti 
und Minardi noch nichts abgeschickt haben. 

(A. P. Z.) 
R o m , 26. März. Lavalette hatte vor seiner 

Abreise, schreibt die »Triest Z . " , eine lange Audienz 
beim Papste, der nach Beendigung derselben heiterer 
schien und sagte: ..Ich fühle mich besser." Auch mit 
dem Kardinal Antonelli pflog der Gesandte eine lange 
Unterredung und soll ihm auseinandergesetzt haben, 
wie nothwendig es für den h. Stuhl sei, endlich aus 
dem Ltstv yns hervorzutreten. Eine vollständige Re-
stauration sei unmöglich, der Papst möge stch also 
den vollendeten Thatsachen fügen, ohne seinen Rech-
ten zu entsagen, und die Garantie Frankreichs für den 
lhm gebliebenen Rest annehmen. Kardinal Antonelli 
habe erwidert, daß der Papst einen gewaltsamen rucht-
losen Raub unmöglich durch die That sanctioniren 
könne und es vorziehe, im !5tnta yuo zu verbleiben, 
wovel er jedoch beabsichtige, Rom zu verlassen, sobald 
Frankreich den Augenblick gekommen glaube, feine 
Gruppen abzurufen. — Die Franzofen haben die 
Grenzen des Kirchenstaates vollständig besetzt, um das 
Hm- und Herziehen der Reactionaire zu verhindern. 

(A. P. Z.) 

T u r i n , 6. April. (Tel. Dep.) AuS Neapel 
wird berichtet, daß die Bande unter Crocco zerstreut 
worden sei: 25 Mann derselben wurden getödtet. 
Von Französischen Truppen ist die Bande Chiaaone'S 
bei Prata Campoli angegriffen und zersprengt wor-
den. Am vergangenen Freitage haben die Franzosen 
einen von Veroli kommenden̂  für die Brigandage be-
stimmten Provisions - Transport angehalten. 

(Allg. Pr. Z.) 
M a i l a n d , 31. März. Der A. A. Z. wird 

geschrieben: Wie sehr das gemeine Volk und daS 
Proletariat den »modernen Welterlöser" (so nennen 
sie Garibaldi) während feiner Anwesenheit hier zum 
Himmel erhob, eben so sehr ließ die hiesige Aristo-
kratie denselben ihre Kälte fühlen, insbesondere die 
Damen. So kehrten in der Scala, als Garibaldi 
dieses Theater besuchte, alle Damen, wie verabredet, 
demselben den Rücken zu, und blieben in dieser Stel-
lung während der ganzen Anwesenheit desselben — 
namentlich zeichnete sich hierin die Gräfin Litta Bo-
lognini auS (die schöne Freundin Louis Napoleons 
aus den Bädern von Vichy), so daß darüber im Par-
terre Zischen und Murren entstand. Die Volksleiter 
jedoch, welche die Festlichkeit des AbendS nicht durch 
diesen 8e.inl!i»Io8» ,̂ wie sie es nannten, stören 
wollten, erließen das Losungswort: „ I» paxtieremo, 
ma von (wir werden es schon bestrafen, aber 
nickt heute), die von Mund zu Mund ging und jede 
weitere mißbilligende Aeußerung verstummen machte. 
Doch genirte dies die Domen nicht im mindesten; sie 
blieben wie angenagelt in ihrer Stellung. Ein ein-
ziger Adeliger, der Marchese Sonrino, hat sich Gari-
baldi vorstellen lassen. Dieses Vergehens wegen hat 
die Aristokratie einmüthig beschlossen, jede persönliche 
Berührung mit ihm zu vermeiden. Obwohl der hie-
sige Avel nur seiner Zwecke wegen Italienisch gesinnt 
ist, so will er dock, daß die Rangauszeichnung nicht 
zur Chimäre werde. Die nächsten Ereignisse dürften 
ihn eines andern belehren, denn das Volk, welchem 
es nicht entging, daß Garibaldi vom Adel über die 
Achsel angesehen wurde, will sich rächen. Von seinen 
Führern geleitet, unternimmt es jedoch nichts, ohne 
von den letzteren aufgemuntert zu sein. (R. P. Z.) 

Oesterreich. 
Wien, 3. April. Aus Triest wird der ..Do« 

nall'Ztg.« geschrieben: „Wenn man bis zur Spitze 
unseres Malo Herdinando geht, so sieht man linker 
Hand in der Nähe des LeuchtthurmS zwei große 
schwere, ganz rothe Schiffe liegen, von denen eines 
ein bereits ganz fertiges Aussehen bat. Es ist die 
Panzerfregatte „Salamander«. Von allen anderen 
uns bisher bekannten Kriegsschiffen unterscheidet sie 
sich schon in ihrer äußeren Erscheinung sehr auffal-
lend. DaS Vordertheil des Schiff«s läuft nämlich 
sehr scharf keilförmig zu, und die Panzerplatten dieses 
Keiles bilden eine Art Breithril außerordentlicher Di-
mension, mit welchen man andere» Schiffen in den 
Leib rennen kann. Dies ist gewiß eine furchtbare 
Waffe in der Hand eines kühnen Kommandanten. 
Man denke sich einen Körper von beiläufig 2 Millio-
nen Wiener Pfund Gewicht der Panzer allein wiegt 



mehr als ein Million) mit einer Geschwindigkeit von 
wenigstens 1v Meilen in der Stunde in ein unge-
panzerteS Schiff hineinrennen. Jener muß dieses 
mitten auseinanderreißen. Auch hörte ich einen tüch-
tigen Schiffskommandanten sagen, er würde sich nie 
in ein anderes Gefecht mit einem feindlichen Schiffe 
einlassen, sondern schnurstracks ihm in den Leib ren-
nen. Die zweite auffallende Eigentümlichkeit dieses 
Schiffes ist ein rundes Blockhaus, welches etwa 6 Fuß 
über Deck ragt. Dieses Blockhaus ist schußfest und 
für den Kömmandanten bestimmt, der von hier auS 
die Bewegungen des Feindes ganz sicher übersehen 
unv die Evolutionen des eigenen Schiffes vollstän-
dig leiten kann. Denn in diesem Räume hat er die 
Vorrichtungen für das konzentrirte Feuer der Ge-
schütze, den Maschinentelegraph und andere unter der 
Hand, mittelst welcher er seine Kommandos, ohne 
auf dem Deck dem Feuer ausgesetzt zu sein, in die 
verschiedenen Schiffsräume mittheilen kann. Jn die-
sem Blockhaus hat auch eine Infanterie - Abtheilung 
Platz, welche von dieser geschützten Position aus, im 
Falle das Schiff geentert würde, das ganze Deck mit 
ihren Kugeln bestreichen kann. UebrigenS ist eine 
Enterung dieses Schiffes schwer möglich. Die äußere 
Wand desselben bietet keine hervorspringenden Theile 
dar, an welchen es dem Feinde möglich wäre, hin-
aufzuklettern und sich anzuklammern. Die Luken am 
Deck sind mit schwerem eisernen Gitterwerk geschlossen, 
wodurch ein Eindringen unmöglich ist. Die Geschütz-
Pforten in den Seiten sind gerade weit genug für 
die Mündung der Kanone und ihre nothwendige 
Elevation, und bieten höchstens nur noch so viel 
Raum, daß sich ein Mann mit großer Mühe durch-
zwängen kann. Die Besegelung der Panzerfregatte 
ist gleichfalls von der anderer Schiffe sehr verschieden. 
Der Zweck derselben ist nämlich der: das Schiff bei 
bewegter See zu stetigen, es gegen zu heftiges Hin-
und Herwerfen zu unterstützen und bei längeren 
Fahrten wenn der Wind günstig ist, daS Feuerungs-
material zu sparen. Auch sind die Stangenraaen so 
eingerichtet, daß sie binnen wenigen Minuten herab-
geholt werden können, so daß bei einem eventuellen 
Gefechte bloS die Maststumpfen stehen bleiben, welche 
durch seine Drahtseitwanden und Stage gestützt wer-
den. Hierdurch wird jeder Verletzung des Decks und 
der kämpfenden Mannschaft durch herabgeschossene 
schwere Bemastungstheile vorgebeugt, ferner werden 
die Evolutionen des Schisses unter Dampf dadurch 
erleichtert, es wird verhindert, daß der Gegner sich 
mit seiner vollen Takelung in jene des Panzerschiffes 
verfange, um eine Enterung vorzunehmen. DaS 
Schiff suhl, wie gesagt, imposant aus, es vereinigt 
die Vortheile einer schwimmenden Batterie mit denen 
der Campagneschiffe, und wenn es sich bei der Probe 
als ganz seetüchtig und den theoretischen Berechnun-
gen entsprechend bewährt, so wird unsere Marine 
stolz darauf sein können, denn der Plan wurde von 
einem österreichischen Ingenieur, Herrn Romako auS 
Wien, entworfen, von einem Oesterreicher wurde das 
Schiff gebaut, die Maschinen, Schraube, mit einem 
Worte alle Bestandtheile sind in Oesterreich gefertigt." 

(A. P. Z.) 

W i e n , 4. April. Der Kaiser ist gestern von 
Venedig wieder in Wien eingetroffen. 

I n ungarischen Kreisen cirkulirt heute ein Ge-
rücht, von dem die „Ostd. Post« seiner Wichtigkeit 
und Tragweite halber, sowie wegen der Konsequen-
zen, die sich an dasselbe, wenn es in die Wirklichkeit 
tritt, knüpfen würden. Akt nimmt. Man spricht 
nämlich davon, der Statthalter von Ungarn, Graf 
Palffy, werde seine Stelle niederlegen und es werde 
der Posten eineS Tavernikus wieder besetzt werden; 
für letzteren bezeichnet man den gegenwärtigen Vice-
kanzler, Geheimerath v. Karoly, als dessen Ersatz-
mann der gegenwärtige AdlaluS des Statthalters, 
Geheimerath v. Erivitzer, genannt wird. (A.P.Z.) 

, W ien , 5. April. Wie so eben allgemein ver-
lautet, wäre auch unsere Regierung, nach dem Vor-
gange der Französischen, l?!) gesonnen, eine nicht 
unbeträchtliche Verminderung des Effertivstandes unse-
rer Armee eintreten zu lassen und es dürften in eini-
gen Tagen die betreffenden Verordnungen erfolgen. (?) 
Mit dem Verkaufe von Cavalleriepferden soll der An-
fang gemacht werden. Die wiederholt ausgesproche-
nen friedlichen Versicherungen von Seiten des Fran-
zösischen Herrschers und die aus Turin eingelangte 
Nachricht, daß Ratazzi aus Paris ernstliche Weisun-
gen erhalten habe, sich jeder Herausforderung gegen 
Oesterreich zu enthalten— in deren Folge auch Gari-
baldi seine Rundreise einstellte — mögen diese Maßregel 
befördert haben, und sie dürfte auch unserem Ministerium 
bei der Budgetfrage große Erleichterung verschaffen. 
Die Bestätigung dieser Nachricht ist jedoch vorerst noch 
abzuwarten. (Das meinen wir auch. (D. Red.) — 
Von einer Ministerkrisis ist diesem Augenblick keine 
Rede mehr. Bier Gegenstände sind es allerdings-
welche eine solche herbeiführen könnten: die Ungari-
sche Argelegenheit, die Gesetze über die Controle, die 
Ministerverantwortlichkeit und endlich die Bankfrage. 
Aber es fehlt nicht an Anhaltspunkten zur befriedi-
genden Schlichtung derselben. Was insbesondere die 
Bankfrage betrifft, so scheint das Ministerium erst 
Angesichts des ganzen Reichsrathes mit der ganzen 
Wucht seiner HülsSmittel auf den Kampfplatz treten 
zu wollen, und sollte auch heute im Plenum deS 
Finanz - Ausschusses ein dem Vertrage mit der Bank 
ungünstiger Beschluß zu Stande kommen, so hegt 
man noch die Hoffnung, den ReichSrath durch vor-
zubringende Gründe geneigter zu stimmen. (N.P.Z.) 

Dänemark. 
Kopenhagen, 4. April. (T. D.) I n d e r 

heutigen Sitzung des Reichsraths wurde der Vorschlag 
Krüger'S auf Erlassung eines neuen Verfassungsgese-
tzes für Dänemark-Schleswig (!) nachdem der Con-
seils - Präsident sick entschieden dagegen ausgesprochen 
hatte, mit 43 gegen 9 Stimmen verworfen. 

. ^ ( N . P . Z . ) 
Griechenland. 

A t h e n , 28. März. Ueber Marseille wird be-
richtet: „Aus den Inseln Maros und Santorin bra-
chen militairische Meutereien aus, schlugen aber fehl, 
als die Nachricht einlief, daß der Putsch von Syra 
auch mißglückt sei. Die Rädelsführer flüchten sich 
nach den Jonischen Inseln. Vier mit Gendarmen be-



mannte Dampfer überwachen die Küsten des Pelo-
ponnes und von Argolis. Die Verhaftungen wäh-
ren fort. Die Aufständischen in Nauplia find, seit 
ihnen Amnestie angeboten worden, in zwei Lager ge-
theilt. Die Einen haben sich eines höheren Forts 
bemächtigt, welches den Platz beherrscht, die Anderen 
halten die Stadt, daS Zeughaus, das Proviant-Ma-
gazin und das untere Fort besetzt. GrivaS, der An-
führer der Revolte, hat entschieden, daß man sich mit 
der Amnestie nicht begnügen werde; er verlangt all-
gemeinen Pardon ohne Vorbehalt für Alles, was 
seit dem 12. Februar geschehen ist. Dadurch würden 
alle in verschiedenem Grade kompromittirten Perso-
nen sichergestellt sein. Die Regierung hat aber diese 
Forderung zurückgewiesen. Am 26. März haben die 
Aufständischen, trotz deS Waffenstillstandes, mit allen 
ihren Batterieen auf daS königliche Lager geschossen, 
daS sie so zu überrumpeln gedachten. Die Regierung 
ergreift nun die äußersten Maßregeln, um der Em-
pörung ein Ende zu machen. (A. P. Z.) 

A t h e n , 29. März. Der Aufstand auf San-
torin und NaroS ist unterdrückt. Die in Arkananien 
insurgirte Truppenabtheilung ist von der Bevölkerung 
festgenommen und inS Lager von Nauplia geschickt 
worden. Auch in Kyparissa, Kalamata und Navarin 
haben Demonstrationen stattgefunden. (A. P. Z.) 

Amerika 

Nach dem Washingtoner Correspondenten der 
„New'Aork-TimeS" vom 2 l . März ist General Blen-
ker fuspendirt worden, um, wie man als gewiß an-
nahm, kein Commando mehr zu erhalten. General 
Siegel sollte an seine Stelle treten. (Blenker, wenn 
wir verschiedene Andeutungen recht verstanden haben, 
scheint zu sehr in seine Tasche gewirlhfchaftet zu ha-
ben, was die Amerikaner nur sich selbst verzeihen.) 

(N. P. Z.) 

O stindien. 
Einem größeren Aufsatze der Allgemeinen Zeitung 

entnehmen wir nachstehende volkSwirthschaftlich inte-
ressante Tbatsachen unv Bemerkungen. Die Anpflan-
zung von Thee macht immer größere Fortschritte in 
Bengalen, namentlich in ven nordwestlichen und nord-
östlichen Distrikten, wo derselbe noch auf einer Höhe 
von 7W9 Fuß über dem Meere gedeiht. Dasselbe ist 
bei der Cinchonapflanzen der Fall, welche noch nicht 
sehr lange in Indien eingeführt wurde und in den 
Nilgherry-Bergen sehr gut fortkommt. Es wird dieS 
in Zukunft einen wesentlichen Einfluß auf den Preis 
deS in der Medicin unentbehrlichen ChininS ausüben. 
Zu der großen Ausstellung in Kondon sinv etwa 
6VW Gegenstände indischer Produktion abgeschickt wor-
den , darunter auserlesene schöne KaschmirshawlS, 
welche in Pendschab angefertigt worden sind. Man 
behauptet, daß ähnliche noch nie in Europa gesehen 
worden sind. Eine neue Gesellschaft unter dem Ti-
tel «Eo ster Steam Navigation Company« ist in der 
Bildung begriffen, welche vurch ihre Absicht, eine wei» 
tere Bermmlung zwischen Englanv, Indien und China 

auf der Ueberlandroute zu bilden, eine Concurrentin 
der seither bestehenden Penninsular und Oriental Com-
pany werden wird. (A. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

W ien , 9. April. Jn der gestern stattgehabten 
Plenarsitzung des Finanzausschusses erklärte der Finanz-
minister , die Regierung könne den Vorschlag zur 
Deckung des DeficitS, welcher auf der Ausgabe von 
Staatspapiergeld basire, nicht zur Sanktion unter-
breiten. (St. P. Z.) 

M t i s e e l l e n . 
Ein Aesculap. — Ein Gentleman reiste vor Kur-

zem in den westlichen Gewässern; als er eben in der 
Nähe eines Wohnortes anlangte, platzte der Dampf-
kessel, und Herr L. wurde von einem sieben Fuß lan« 
gen eisernen Bratspieß (!) durchbohrt, welcher in sei-
nen Unterleib eindrang und zum Rücken wieder her-
aus kam, so daß er drei Fuß Bratspieß vor sich und 
eben so viel hinter sich hatte. Man brachte ihn in 
seine Wohnung und rief einen Arzt (?). Dieser unter-
suchte den Puls deS Kranken und fragte ihn wo er 
Schmerzen habe. — I m Bauche, mein Herr! — Nun 
wohl, wie ist denn daS gekommen? — Der Kranke 
beschrieb weitläufig die Erplosion. Der Arzt nimmt 
wieder das Wort: „Jst Ihre Familie diesen Zufällen 
unterworfen? — Nein erwiderte der Kranke, nicht 
daß ich wüßte; meine Eltern sind be»t,e sehr alt, und 
haben nie am Bratspieß gesteckt; eben so wenig meine 
Onkel und meine Tanten. — Sehr wohl, mein Herr, 
ich mußte eS wissen, wegen der Prognose. — Der 
Arzt, um zu beweisen, daß er daS Uebel des Kranken 
wohl begriffen habe, fügte hinzu: Es muß Ihnen 
sehr schmerzhaft sein, mein Herr, auf dem Rücken zu 
liegen? — Ja, mejn Herr, eS ist mir sogar unmög-
lich. — ES muß Ihnen auch nicht leichter sein, auf 
dem Bauche zu liegen? — Gewiß, mein Herr, es ist 
mir eben so schwierig. — Es muß Ihnen viel leichter 
sein, auf ver Seite zu liegen ? — Ganz gewiß! daS 
ist die einzige Lage, in der ich verweilen kann. — 
Nun wohl, mein Herr, diese Mittheilungen genügen; 
wir müssen uns nur noch über die Behandlung ver-
ständigen; hier sind die Indikationen sehr bestimmt: 
entweder wir lassen den Bratspieß, wo er^ist; aber 
dann stnd entzündliche Erscheinungen zu befürchten; 
oder wir können ihn ausziehen, aber dann ist Gefahr 
da, daß Sie die Operation nicht, überleben. Die 
Wissenschaft bat ihre Grenzen, mein Herr; Ihr Schick-
sal liegt in Ihren Händen; entscheiden Sie sich für 
die eine oder vie andere Art Ver Behandlung. — 
Man weiß nicht, ob Herr Z. sich schon entschieden 
hat. (Rig. H..Z.) 

Im Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-

und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 53. Dorvat, den Z. April !8K2. 
(Beilage) 
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Anlage zur Dörptschen Zeitung Ar. 38 vom 2. April 1862. 

Vekanntm 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach K 11 u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 
die Herren: vr. mecl. Amand. Freymann, sw6. 
wecZ. Hugo Tornius, Georg Küsel, Gust. Carl-
blom, Justus Schramm, Rob. Hüber, Jos. Man-
delstamm, Otto Sonnenberg, Joh. Laaland, Wold. 
Rosentreter und Aug. Hansen, jur-. Georg von 
Helmersen, clipl. Ernst Graf Stackelberg, eaw. 
Herm. Lindwarth, walk. Friedr. Götticher und 
Victor Kenge, ose. Theodor Tornius, pkarm. 
Aug. Müller, Joh. Hückel und Theod. Gööck, 
— aus der Zeit ihres Aufenthalts auf dieser 
Universität aus irgend einem Grunde herrührende 
gesetzliche Forderungen haben sollten, aufgefor-
dert, sich damit binnen vier Wochen s cislo, 
suk poen» prgeelusi. bei dem Kaiserlichen Uni-
versitäts-Gerichte zu melden. 3 

Dorpat, den 2. April 1862. 
Neetor Bivder. 

Notaire A. Wulssius. 

I n Gemäßheit des K 78 der Vorschriften für 
die Studireltden dieser Universität wird hiedurch 
bekannt gemacht, daß der stuä. pksrm. Nicolai 
Jukse mit der Strafe der Ausschließung aus der 
Zahl der Studirenden belegt worden ist. 1 

Dorpat, den 26. März 1862. 
Neetor Nidder. 

Notaire A. L. Wulssius. 

Von Einer Kaiserlichen dörptschen Polizei-
Verwaltung werden Diejenigen, welche an ven 
von der hiesigen Universität allsgeschiedenen Stu-
direnden Nicolai Jukse legale Forderungen ha-
ben, hierdurch aufgefordert, binnen 14 Tagen 
s 6st>0 sub posvs prseclusi sich bei dieser Be-
hörde zu melden. t 

Dorpat, Polizeiverwaltung, d. 26. März 1862. 
Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen :e. fordert das 
Dorpatsche Landgericht mittelst dieses öffentlichen 

achungen. 
Proclamatis Alle und Jede, welche an den in 
der Stadt Dorpat verstorbenen Herrn Hofrath 
und Ritter Ludwig Boubrig, mvclo dessen Nach-
laß als Intestaterben oder als Gläubiger oder 
aus sonstigen Rechtsgründen Ansprüche und For-
derungen zu formtreu haben sollten, auf, sich in-
nerhalb der Frist von einem Jahre und sechsWochen 
s ästo dieses Proclamatis allhier mit solchen 
ihren Ansprüchen und Anforderungen gehörig 
anzugeben und selbige zu documentiren und aus-
führig zu machen, bei der ausdrücklichen Verwar-
nung, daß nach Ablauf solcher präelusivischen 
Frist alle Diejenigen, welche ausgeblieben sein 
sollten, nicht weiter gehört, sondern mit ihren 
etwaigen Ansprüchen und Anforderungen an den 
erwähnten Nachlaß gänzlich und für immer prä-
lucdirt sein und werden sollen. 

Alle Diejenigen Personen aber, welche dem 
weiland Herrn Hofrath und Ritter Ludwig Bou-
brig, moäo dessen Nachlaß verschuldet sein oder 
demselben gehörige Gegenstände in Händen haben 
sollten, werden hierdurch aufgefordert und resp. 
angewiesen, ohne Verzug solche ihre öebits hie-
selbst zu liquidiren nnd die clelunelo, mv6o 
dessen Nachlaß gehörigen Effecten allbier einzu-
liefern, zur Vermeidung gesetzlicher Beahndung 
im Unterlassungsfalle. 

Zugleich wird desmittelst bekannt gemacht, daß 
verschiedene, zum Nachlaß 6etuneli gehörige Mo-
bilien, als Meubles, einiges Silberzeug und 
Hausgeräth, am Nachmittage des 4. Mai d. I . 
von 4 Uhr ab im Locale dieses Landgerichts gegen 
sofortige Baarzahlung öffentlich werden versteigert 
werden. Dorpat, am 27. März 1862. 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dorpatschen Kreises. 

Landrichter N. v. Oettingen. 
Seeret. A. v. Dehn. 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werven alle Diejenigen, welche 
an den Nachlaß der hierselbst mit Hinterlassung 
eines am 6. Februar d. I . publicirten Testa-
ments verstorbenen Fnhrmannsfrau Anna Kirsch-
baum geb. Maddison entweder als Gläubiger 
oder Erben gegründete Ansprüche machen zu kön-
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nen vermeinen, hiermit pei-emlorie aufgefordert, 
sich binnen sechs Monaten a 6sto dieses Pro-
clams, spätestens also am 15. August 1862 bei 
diesem Rathe zu melden und hierselbst ihre tun-
claments ereMizu erhibireu, sowie ihre etwaigen 
Erbansprüche zu dociren, unter der ausdrückli-
chen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser perem-
torischen Frist Niemand mehr bei diesem Nach-
lasse mit irgend welcher Ansprache admittirt wer-
den, sondern gänzlich davon präcludirt sein soll, 
wonach sich Jeder, den solches angeht, zu rich-
ten hat. V. N. W. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 15. Februar 1862. 
tLivl. Gouv.-Ztg. ^ AS.) 

Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen?c. thun Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der hiesige Kaufmann und Bürger Wilhelm 
Alexander Ludwig Lipping, nachdem derselbe von 
dem Kaufmann August Thürberg zufolge des 
am 24. Januar 1862 abgeschlossenen und am 
26. Januar 1862 hierselbst corroborirten Kaus-
contracts das in hiesiger Stadt, im 3. Stadt-
theile sub Nr. 5V belegene Wohnhaus sammt 
Appertinentien für die Summe von 7600 Rbl. 
S . acquirirt, zu seiner Sicherheit um ein gesetz-
liches publicum pl'velsws nachgesucht und mit-
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben 
erhalten hat. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück aus irgend einem 
Rechtstitel zu Recht beständige Ansprüche haben, 
oder wider den abgeschlossenen Kaufcontract Ein-
wendungen machen zu können vermeinen, sich da-
mit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen a 6sw kujus proelamstis und also 
spätestens am 14. April 1863 bei diesem Rathe 
zu melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand 
mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
der ungestörte Besitz gedachten Jmmobils dem 
hiesigen Kaufmann und Bürger Wilhelm Ale-
rander Ludwig Lipping nach Inhalt des Con-
tractes zugesichert werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 3. März 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. 35.) 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

I m Auftrage des Allerhöchst bestätigten Cen-
tr»l-Eomit4's der Unterstützungskasse für evang.» 

lutherische Gemeinden in Rußland lade ich alle 
zu dem Dörptschen Bezirks - Comits dieser Kasse 
gehörenden Mitglieder (d. h. diejenigen Personen, 
welche entweder einen einmaligen Beitrag von 
mindestens 10V Rbl. oder einen beliebigen jähr-
lichen Beitrag zahlen) ein, sich am 11. April, 
12 Uhr Vormittags, in der Aula der Kaiserl. 
Universität zu der Wahl eines neuen Directors 
zu versammeln, da ich meiner bevorstehenden 
Reise ins Ausland wegen mich genöthigt gesehen 
habe, diese Stelle niederzulegen. 1 

Carl Eduard v. Liphart. 

Einem hochgeehrten Publiko mache ich hiemit 
die ergebenste Anzeige, daß mein Geschäftslokal 
sich gegenwärtig im Scharren des verst. Knochen-
hauermeisters Möller befindet, und bitte um zahl-
reichen Zuspruch. 3 

C. Nortmann, Knocheuhauermeister. 

Jn Nr. 32 der Dörptschen Ztg. wurde eine 
35 Werft von Pskow gelegene Brennerei nebst 30 
Dessätinen urbaren Landes wie auch eine Bier-
brauerei in Pskow zur Arrende ausgeboteu. Die 
Herren Reflectanten hatten sich an den Besitzer obi-
ger Brennerei in genannter Stadt zu wenden. Da 
derselbe jetzt bis zum 14. April e. hierselbst verwei-
len wird, so ersucht er die Herren Reflectanten sich 
der näheren Bedingungen wegen an Herrn v. Oku-
ness, im Hotel St. Petersburg Nr. 14, zu wenden. 

Es sucht ein junges Mädchen, welches in Hand-
arbeiten und im Schneideriren geübt ist, eine 
Stelle zur Führung einer inneren Hauswirthschaft. 
Zu ersragen in der Hospitalstraße, im Hause des 
Fuhrmann Zeiger. 1 

Zu einem Engagement wird ein 
Frauenzimmer gesucht, das auch zu schneidern 
versteht. Auskunft darüber wird im Bork-
fchen, ehemaligen Mathiesen'schen Hanse, eine 
Treppe hoch, ertheilt. 2 

Die Stelle des Oekonomen in der akademischen 
Müsse wird im April vacant. Darauf Reflee-
tirende haben sich beim Professor S t r ü m p e l l 
zu melden. 1 

Es wird eine Wirthin zu einer landschen 
Wirthschaft gesucht, die zugleich mit der Milch-
wirthschaft vertraut ist. — Zu erfragen in der 
Zeitungs - Expedition. 1 



Hausverkauf. 
Ueber den Verkauf meines in der St. Petri-

Vorstadt, 1 Werst von der Stadt Narva an der 
Rigaer Chaussee belegenen Wohnhauses uud 
Grundstückes ertheile ich jederzeit nähere Auskunft. 

Auf diesem Grundstücke, das circa 1 Dess. an 
Flächeninhalt einnimmt, befindet sich ein hölzer-
nes, ganz neu eingerichtetes Wohnhaus, aus 7 
Zimmern bestehend, nebst englischer großer Küche 
und Bequemlichkeiten, eingerichtet sür eine große 
Familie; — ferner in einem Nebengebäude be-
finden sich 3 Zimmer, ein Vorzimmer und Balco-
nach dem Garten, Pferdestall für 8 Pferde, ge-
räumige Wagen-Remise, 1 Eiskeller, 3 Ablege-
kammern, außerdem in einem separaten erst seit 
3 Jahren erbauten Gebäude ist eine russische 
Badstube, ein mit Kamin versehenes Wannen-

zimmer, 1 Waschküche und ein Bedienten- und 
Leutezimmer eingerichtet; ein großer Obst- und 
Gemüse-Garten enthält mehrere Hundert Obst-
bäume, eine ganz neuerbaute Orangerie, 11 Fa-
den lang, daneben ein hübsch eingerichtetes Sitz-
zimmer mit Fontaine und Camin, Pfirsich- und 
Pflaumenzucht, — eine schöne Anlage spanischer 
Kirschen mit neuem Bretterschauer, — 2 große 
Gemüsekcller und einen fich stets selbst mit zu-
fließendem Wasser versorgenden Teich von 6 Fuß 
Tiefe in Fels gehauen ; — ein warmer Hühner-
stall zur Zucht von 200 Stück Fasel, begrenzt 
durch einen abgesonderten Hof. 

Der Verkaufspreis ist 7000 Rbl. S . ; bei 
angemessenem Angelde werden möglichst erleich-
ternde Bedingungen auf jährliche Abzahlungen 
zugesichert. G Kolbe. 

Sonnenschirme, k« tont ess nnd seidene Regenschirme 
empfingen in großer Auswahl Gebr. Bartels. 

Ein Reisegefährte nach Reval mit 
der Post auf halbe Kosten wird zum 13. d. M. 
gesucht. Näheres durch die Zeitungs-Erp. 3 

Eine zuverlässige erfahrene Gehülsin für die 
Haushaltung, welche auch zugleich das Nähen 
und Plätten übernimmt, wird verlangt. Näheres 
in der Zeitungs-Erp. 

Em gebrauchter Flügel ist für einen billigen 
Preis in der Barbierstube von L. Triebe! zu ver-
kaufen. 1 

Frische Flensburger Auflern 
und Malaga-Trauben erhielt 3 

C Petersonn, Ritterstraße. 

Wacken - Bücher 
in deutscher und ehstnischer Sprache sind stets 
vorräthig in der Buchdruckerei von E. I . Karow, 
Johannisstraße, im Koch'schen Hause, viS-s-vis 
der akademischen Muffe. 2 

Wkeiicke Mine« Imt in Uvsser 
K . k e c k e r , s 

Live ZI0SS6 ^usvvgk! 

V s p v t v » 
in äen neuesten Nüstern empüekll. xn ksbrik-
preisen O . S t . 1* 

I m Kaufhof unter Nr. 18 sind nachfol-
gende Waaren zu sehr billigen Preisen zu haben: 
Guter trockener Tischler-Leim pr. Pfd. 23 Kop., 
pr. 20 Pfd. 2 Rbl. 20 Kop.; Schellack pr. 
Pfd. 1 Rbl. 10 Kop., pr. 5 Pfv. 5 Rbl.; 
Borar pr. Pfd. 40. Kop.; Salmiak, Zinn, Blei 
und Blech, gespaltenes und ungcspaltenes Fisch-
bein pr. Loth 7 Kop., pr. Pfd. 2. Rbl. 1* 

vameii-8tryIi-Mte 
aus 6er ?sbr ik vo» ^ lexsnäer Listen in Lei -
lin, als: unä 
F « 8 e p I » R I » e N » H Ä t e erkielt unä KM-
püeklt in neuester kstzon 

H.. ZN. 

^ued werden ässeldst alle KsMungsn von 
Ltrok - guten gewsseken unä woäernisirt. 3 

Ein im 1. Stadttheil belegenes, zweistöckiges, 
steinernes Wohnhaus nebst Nebengebäuden und 
Garten wird aus freier Hand verkauft durch 
Stadtbuchhalter W. Toepsser. 1* 



Live Zrosse ^uswak l ske r sbZelgZer-. 
ter LiASl-l-en, ? s p v r o s unä ksuektgdslc mit. 
«er alten Lsnäerolle verseden, empksklt 

V S S e e k e l l . 

Ein aus farbigen, geschliffenen Achatsteinen zu-
sammengesetztes Armband ist verloren worden; 
dem Finder b i Abgabe in der Zeitungs-Erpe-
dition eine angemessene Belohnung. 3 

Ein sehr gutes, mittelgroßes, braunes Pferd, 
das sich zum Fahren und Reiten eignet, wird im 
Kraakschen Hause, neben dem Landgerichte, durch 
den Kutscher Karl billig verkauft. l 

I m Hause der Fuhrmanns-Wittwe Reinhold, 
in der Steinstraße, stehen 2 gute Rappen zum 
Verkauf. Ebendaselbst sind auch moderne Men-
del, Spiegel und ein Klavier zu haben. Zu 
erfragen im großen Hause, links. I 

Hiermit habe ich die Anzeige zu machen, daß 
ich im Arrendator Kolberg'schen Hause, an der 
Revalschen Straße, wohne und vom 1. Mai 
d. I . meine ganze Wohnung sür den Sommer 
zu vermiethen habe. Ed. Mattisson, 2 

Livländischer Ritterschafts-Landmcsser. 

Wer eine Wohnung von 5 Zimmern nebst 
Küche und Keller, in der Nähe der Station, ent-
weder gleich oder im Laufe des Sommers, zu 
vermiethen hat, beliebe sich in der Zeitungs-
Erpedition zu melden. 1* 

Gefunden und aufgehoben im Hause des Prof. 
Al. v. Oellingen drei Schlüssel an einem Ringe, 
und ein Toilette-Gegenstand. Desgleichen daselbst 
verloren ein Messingstab, I Fuß lang mit Schraube. 
Dem Finder und Wiederbringer einen aufrichti-
gen Dank. 2 

Im v. Bock'schen Hause ist eine Wohnung 
von 3 Zimmern nebst Vorzimmer unv Küche 
für 1 5V Nbl. zu vermiethen. — Beim Hauskerl 
sich zu erkundigen. 

. . MbNeiseMde. 
C. Wietz Riemer, Pharmaeeut. 3 
Fr. Hinke, Förster. 2 

Die bekanntest kleinen 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn u. die größte 
Sicherheit bieten «nd nur S « , i k v l to-

sten, empfehle zu der am 

21. M a i 1862 stattfindenden Verloosung. 
Gewinne sind: kl. SOO,OOO od. A. ISO,OOO, 

« I S O OOO. N. I S O OOO, N. I I S , O O O . 
k. H O OOO K I O S OOO, S. I O 4 OOO, f r 
ner S. I O O ß?OO, il. SO,«OO, il. SO,OOO. 
il. SS O O O . « SO O O O . s I S O O O , g 
I S O O O , il I O O O O , tl. « O O O , S. SOOO etc. 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten g-ht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nur direct das Bankhaus L . 
t e n t e l s in 5. S l . senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der Be-
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. per 
recomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

Nöthen aus den Kirchen-Aüchern Dorpat's. 
G e t a u f t e : S t . Johann is -K i rche : des Kauf-

manns S. S tamm Tochter Leontine Helene. S t . 
M a r i e n - K i r c h e : deS Hausbesitzers I . M ö t t u s 
Tochter Emilie Leontine; des Gastwirthen A. G. 
P o h l Sohn Robert Gustav August; des Tisch-
lers G. Kön igs fe ldSohnLeonardoKarl Gottfried. 

Proelamir te : St . Johann is -K i rche der 
1>r. me<l. Kreisarzt August Nicolai Lutzau mit 
Julie Amalie Leontine Stamm. 

Gestorbene: S t . Johann iS -K i r che : des 
JnstrumentenmacherS C. Ot to Sobn Eduard Frie-
drich, 5 Monat alt; die Scbuhmachermeisterswittwe 
Jodanna Maria B e i e r , 84 Jal.r alt. - - S t . 
M a r i e n - K i r c h e : des Schneidermeisters I . A. 
W o i w o d Tochter Leontine Ludovica Caroline, 5 
Tage alt; Gustav Friedrich S t a h l m a n n , 42^ 
Jahr alt. — Univers i tä ts-K i rche: der Can-
divat der Philologie Theodor Frederk ing, 34 
Jahr alt. 

Am nächsten Mittwoch, den 4., und am Char--
freitage, den 6. April Vormittags 10 Uhr Abend-
mahisgotteSdienst für die Et. Marien-, wie für die 
St. Johannis« Gemeinde in der St. Johannis-Kirche. 
Meldung zur Communion beim Obcrpastor Schwarz 
zur gewöhnlichen Zeit, beim Propst Willigerode am 
Dienstage, Vormittags 1 0 - 1 Uhr. Am 'Ostersonn-
tage, den 8. April, Vormittags I I Uhr deutscher Got» 
tesvienst mit heiliger AbendmahlSfeier in der S t . 
Mar ien -K i rche . Meldung zur Communion Ta-
geS vorher in der Wohnung deS Pastors. 



Nörxtsehe ZeitunL. 
Erscheint d»-ei Mal wöchentlich, am Montag,-
Mittwoch und Freitag. — Preis m Dorvat 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

i0 Rbl. S . 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Si lb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den 4 . April R8SS. 

Die nächste Jeitnng erscheint am 
Sonnabend den V. April 

I n l ä n d i s c h e Nachrichten. 
D o r p a t , 3. Apcil. Heute Morgen verschied 

hierselbst, nach längerem Leiden, Se. Hohe Ercellence 
der Herr Curator des Dörptschen LehrbezirkS wirkl. 
Geheimerath Senateur G. von Bradke. 

A n s l S n d i s c h e Nachrich!.'«. 
Frankreich. 

P a r i s , 5. April. Heute standen ein Student, 
Ferd. Taule, und der bekannte Republikaner und 
Literat Martin Bernard, »der Aufreizung zum Haß 
und Mißvergnügen und deS strafbaren Einverständ-
nisses mit dem Auslande" angeklagt, vor Gericht. 
Ferdinand Taule hatte beabsichtigt, an Ledru Rollin 
durch Vermittelung seines Londoner Unterhändlers 
einen Brief zu schicken, in den er das Gedicht »Der 
Löwe vom Quartier latin" eingeschlossen und den 
Verbannten ersucht hatte, ihm die Rede zuzustellen, 
die er, Rollin, am Grabe eineS verbannten Polen 
gehalten hatte, um dieselbe möglichst zu verbreiten. 
Martin Bernard hatte dem jungen Studenten die 
Adresse von Ledru Rollin's Unterhändler mitgetheilt. 
Ferdinand Taule ist zu zwei Mokaten Gefängniß, 
200 Franken Strafe und zu den Kosten verurtheilt, 
Martin Bernard freigesprochen. 

Die »Gazette de France" ist wegen Ankündigung 
einer SlHscription, die zu dem Zweck unter den 
Studenten veranstaltet werde, die Bibliothek Pelle» 
tans zurückzukaufen, zu einem Monat Gefängniß und 
Ält0 Fr. Geldstrafe verurtheilt worden. (A. P. Z.) 

Wie daS „Pays" vernimmt, hat die türkische 
Regierung die Truppen Concentration an der griechi-
schen Grenze eingestellt. Den Nachrichten desselben 
Blattes auS Griechenland zufolge läßt sich noch lange 
nicht hoffen, daß das Land so balv seine vollständige 
Ruhe wieder, erlange. Der insurrectionellen Bewe-
gung sei so gut wie Einhalt gethan, aber der Geist 
der Nation sei im Allgemeinen feindselig, ohne daß 
man sich von dieser heftigen Opposition Rechnung 
geben könne. — Die „Patrie« erklärte im Gegentheil, 
daß die Pforte auf die Vorsichtsmaßregeln Griechen-
land gegenüber nicht verzichtet habe. Demselben Blatt 

zufolge sind neue Unordnungen auf verschiedenen 
Punkten Griechenlands, namentlich in Akarnanien 
und Messenien. ausgebrochen. lA. P. Z.) 

P a r i s , 7. April. Sollte wirklich daS politische 
Wetterglas auf Sturm zeigen? Heute Abend scheint 
abermals ein Theaterskandal in Aussicht zu stehen, 
und zwar in der Großen Oper, wo es zu Demon-
strationen gegen die Oper ..Peter von MediciS" von 
dem Senator Grafen Poniatowsky kommen soll. 
DaS Abenteuer wäre um so auffallender, als diese 
Oper schon oft und mit. einem gewissen K M W W M 
geführt worden ist. Abgesehen davon, daß eine H M 
tation in den Gemüthern herrscht, die man nicht über« 
schätzen darf, die aber auch nur die gedankenlose Ver» 
blendung in Abrede stellen wird, haben wir eS wieder 
einmal mit einer Wirkung der Centralisation zu thun. 
Wären die Theater eine freie Industrie, so würden 
Auftritte wie die im Odeon und im Vaudeville gar 
nicht vorkommen; da sie jedoch unter der höhern Di-
teclion veS StaatSministeriumS stehen und von dem-
selben gemaßregelt werden, so sind sie eine 
(eine Klappe, Zugang) für die Opposition gegen die 
Regierung. Dem sei, wie ihm wolle, die Sache wird 
interessant. Nichts komischer als das Gebahren der 
„Opinion nationale" und ihrer Nachtreter in den aus-
ländischen Blättern. Die Polizeinatur dieser Scriben-
ten zeigt sich so recht in ihren Anstrengungen, Steine 
in den Garten deS Jockeyclubs zu werfen. Von der 
cnptkitltt Ii?oevnleiiti.!k des », Constitutionnel" in Be-
treff des Spectakelstückes les V«l«nt.iirs unterhielt ich 
Sie gestern schon; ich füge hinzu, daß die Manifest«, 
tion bei Gelegenheit dieses Stückes u. A. in der Ab-
singung der Marseillaise bestehen soll. Anfangs gehörte 
die Marseillaise zum Stücke selber, die Censur hat sie 
gestrichen; hiervon in Kenntniß gesetzt, wollen die 
..Patrioten« sie doch anstimmen. 

Das Theater ist das Schlachtfeld, welches der 
Franzose, der Frondeur von Geburt, sich von je her 
gern gesucht hat; nun schreiben gerade eine Reihe von 
Kaiserlichen Würdenträgern Stücke (Graf Walewsky, 
Graf Poniatowsky, Graf Morny, Secretär Mocquard) 
und daS Publicum hält sich dann schadlos für man-
ches, waS ihm lästig und unangenehm. Der Berfas, 
ser deS Stückes I^s Outiünn, bei welchem der Skan-
dal am größesten wurde, ist Graf Morny, vielleicht 
der Hauptträger des Kaiserlichen Systems; doch kam 
dabei noch eine Privataffaire in's Spiel. Der Thea-
terdirector nämlich zwang eine hübsche Schauspielerin, 



in diesem Stück einen Sprung zu machen, welcher 
selbst der Schamhaftigkeit dieser Dame zu viel war 
— ich kann mich nicht wobl deutlicher ausdrücken! 
und die..Beschützer" dieser Dame, man nennt einen 
Russischen Prinzen und einen Französischen Herzog, 
beide Mitglieder deS Jockeyclubs, setzten nun die ganze 
elegante Jugend von Paris gegen deS Grafen Morny 
Theaterstück in Bewegung. 

Daß sich «amtliche, jedenfalls die bei Weitem 
weiften Prälaten, ohne eine Erlaubniß von der Regie-
rung zu verlangen, nach Rom begeben wollen, wurde 
schon vor längerer Zeit geschrieben. Selbst der Car-
dinal Morlot wird sich nicht ausschließen, und das 
will viel sagen. lBekanntlich ik der Erzbischof von 
Paris ein eifriger Anhänger deS Kaisers Louis Na-
poleon. (N. P. Z.) 

P a r i s , 7. Apeil. Der Erzbischof von Tou-
louse hat so eben einen Hirtenbrief erlassen, der ganz 
Frankreich in die lebhafteste Aufregung versetzt. Der 
Erzbischof von Toulouse und Narbonne fordert in 
diesem Schreiben alle Gläubige auf, das Jubiläum 
einer in Toulouse vor 3W Jahren ausgeführten „glor-
reichen" That festlich zu begehen. Welches ist nun 
diese glorreiche Erinnerung? ..Es ist", antwortete der 
»TempS", „eine der empörendsten Episoden, eine der 
schändlichsten Gräuelscenen der französischen Religions-
kriege. I m Jahre 1562 wüthete in Toulouse der 
Bürgerkrieg zwischen Protestanten und Katholiken. 
Am 16. Mai wurden die Protestanten umzingelt und 
unterzeichneten eine Kapitulation, durch welche sie sich 
verpflichteten, die Stadt zu verlassen und vorher ihre 
Waffen auf dem Rothhause niederzulegen. Nachdem 
sie diese letztere Bedingung erfüllt, schickten sie sich 
zum Abzüge an. Da fielen die Katholiken über die 
wehrlosen Hugenotten her und metzelten sie bis auf 
den letzten Mann nieder. Angeblich fielen 4W0 Pro-
testanten als Opfer dieses Verrathes. lZur Erinne-
rung an diese „glorreiche That" sind leider Säkular-
Feste 1662 und 1762 begangen worden. Niemand 
erwartete aber in diesem Jahre eine dritte Feier jeneS 
Jubiläums, der Erzbischof von Toulouse hat es aber 
gerade jetzt recht an der Zeit befunden, die Erinne-
rung an jenen Mai wieder aufzufrischen. ....Viele 
Tage find seitdem vergangen schreibt er in seinem 
Hirtenbriefe, ....Ideen verdrängten Ideen, eine Revo-
lution hat uns von jenem Jahrhundert geschieden, 
sie hat die Throne zerstört, die Schaffotte errichtet, 
die Kirchen in großer Anzahl vernichtet und auch 
unserer öffentlichen Sitte eine neue Richtung gegeben. 
Ihr werdet indessen mit Freuden die Gelegenheit er-
greifen, die Kette der Vergangenheit wieder anzuknüpfen. 
Jetzt, wo uns so viele Gründe der Betrübniß um-> 
nngen. wo der Glaube unter unS so geheimnißvolle 
Gefahren läuft, müssen die Seelen, in denen der Geist 
Gottes lebt, hervortreten, muß die Macht des Guten 
sich furchtlos aufrichten gegen die Macht und Ge-
waltherrschaft des Bösen. Während die Gottlosen 
sich verbunden im Dunkel und von einer unsichtbaren 
und unheUvollen Welt ihre Verwegenheit und ihre 

seinen, müssen die Guten beim 
LichtL der Sonne sich sammeln und Herzen und Hände 
zu jenen heiteren Regionen erheben, wo daS Gebet 

durch die harmonischen Stimmen der Heiligen auf-
steigt zum Throne GotteS.«-

Die bereits telegraphisch erwähnte Note der 
„Patrie" lautes wie folgt: «Mehrere Journale sprechen 
von einem Wechsel im Oberbefehl deS Occupatio«?-
corps von Rom. Wir glauben zu wissen, daß die in 
dieser Beziehung gegebenen Nachrichten vollständig 
ungenau sind. General v. Goyon, der im Besitz der 
ihm übertragenen Vollmachten bleibt, wird Rom nicht 
verlassen. Wir glauben außerdem, daß Marquis v. 
Lavalette sich nach Ablauf seines Urlaubs wieder auf 
seinen Gesandtschaftsposten zurückbegeben wird. Man 
versichert, daß die Gräfin v. Goyon, welche sich feit 
einigen Tagen in Paris befindet, die Ehre gehabt 
hat, von Ihren Majestäten dem Kaiser und der Kai-
serin empfangen zu werden." 

Die gepanzerten Schiffe haben im gegenwärtigen 
Augenblicke die öffentliche Aufmerksamkeit in hohem 
Grade auf sich gezogen. Augenscheinlich, schreibt 
man der ..Köln. Ztg." von hier, befitzt Frankreich de-
ren schon genug, um ein eigenes gepanzertes Ge-
schwader bilden zu können. Es heißt nämlich, es 
solle eine ,,Lso:»6re viiissesux euirgsses" formirt 
werden. Dem Seewesen wird gegenwärtig überhaupt 
große Aufmerksamkeit zugewandt, uud es werden zwei 
große Ober-Kommando's, von denen daS eine feinen 
Sitz in Toulon, das andere seinen Sitz in Brest ha-
ben wird, errichtet werden. Das eine soll Admiral 
Hamelin, daS andere Admiral Romain DesfosseS 
erhalten. 

Nach dem neuesten über Suez eingetroffenen 
Nachrichten aus Cochinchina, hat ein Neffe des Kai-
sers Tu- Duc den Oberbefehl über die anamitische 
Armee übernommen, die ungefähr W Kilometer von 
der französischen Kolonie auf der Straße von Hue 
gelagert ist. Jn der Provinz Mytho befinden fich 
nur noch vereinzelte Banden irregulairer Truppen, 
welche gegenwärtig von einer mobilen Kolonne Fran-
zosen energisch verfolgt werden. (A. P. Z.) 

England. 
London, 5. April. Jn Liverpool ist durch 

den aus Charleston eingelaufenen Schooner »Adelaide« 
die wichtige und interessante Nachricht angelangt, daß 
die zur Sperrung deS Hafens von Charleston von 
den Unionisten versenkteSteinflotte" (welche Ver-
senkung wie man fich erinnern wird, von den engli-
schen Blättern lange Zeit als völkerrechtswidrig und 
vandalisch gebrandmorkt wurde) am 3. März in 
rascher Auflösung begriffen war. Die versenkten Schiffe 
— man hatte zur Versenkung wahrscheinlich keine 
nagelneuen Fahrzeuge ausgesucht — gingen, der 
Gewalt des WasserS weichend, aus einander, und der 
Hafen war voll von schwimmenden Trümmerwerk. 
Äußer der..Adelaide" find noch sechs großentheilS 
mit Baumwolle beladene Schiffe von Charleston aus-
gelaufen und nach England gesegelt. EineS dersel-
ben, die..Mary Ann Wright«, lief vorgestern in 
Liverpool ein. (A. P. Z.) 

Die Regierung scheint keinen Augenblick verlie-
ren zu wollen, um die vielbesprochene Umwandlung 
hölzerner in schußfeste Eisensckiffe vorzunehmen. 
Gestern bereits ist in PortSmouth Hand angelegt 



worden, um eineS der stärksten Linienschiffe, den 
..Royal Sovereign", einen Schraubendampfer von 
13V Geschützen, in ein Panzerschiff von nur 12 Ka-
nonen umzugestalten. Gleichzeitig ist Befehl nach 
Ehatham gelangt, das Linienschiff..Bulwark« von 
3716 Tonnen und 1WV Pferdekraft in eine gepan-
zerte Fregatte umzuwandeln. Eine ähnliche Meta-
morphose steht der Schraubenfregatte ..Belvidera" 
und noch vielen anderen Schiffen ersten RangeS be-
vor. Der Weiterbau der auf den Stapeln befind-
lichen hölzernen Linienschiffe und Fregatten, so wie 
die Arbeiten an den Küstenforts, sind vorerst gänzlich 
eingestellt. ErwähnenSwerth ist, daß Capitain Cow-
per P. ColeS schon im Jahre 1855 der Admiralität, 
mehreren einzelnen Ministern, dem verstorbenen In-
genieur Brunei und auch dem hochseligen Prinzen 
Albert den Plan zu einem eisernen, mit einer Kuppel 
(oder einem Schießthurm) versehenen Schiffe vorge-
legt hatte, das mit kleinen Abänderungen genau so 

. gezeichnet war wie der amerikanische ..Monitor«. 
Aber trotzdem er von allen Seiten über seine Erfin-
dung höchlich bekomplimentirt worden war, hatte er 
eS doch nicht durchsetzen können, daß die Admiralität 
ein Schiff nach seinem Modelle bauen ließ. Jetzt 
kommen die Coles'schen Thürme zu Ehren. Der Er-
finder macht sich anheischig, derartige Schiffe von 
der Größe des ..Monitor" für 6V,WV Pfd. St . her-
zustellen und im Nothfalle mit einem derselben den 
berühmten ..Warrior" in den Grund zu bohren. 
Gleichzeitig jedoch versichert Whitworth, der Erfinder 
der nach ihm genannten Kanonen, er sei im Stande, 
mit seinen Stück- und Hohlkugeln auch die Eisen-
platten des ..Monitors" zu durchbohren. 

Von den beim Vau des Weltausstellungs - Pa-
lastes beschäftigten Arbeitern sind bis jetzt durch Un-
fälle verschiedener Art 16 getödtet und 5V durch Ver-
lust von Armen und Beinen auf Lebenszeit verkrüp-
pelt worden. DaS Comitä wird von mehreren Sei-
ten angegangen werden, zur Versorgung der Verun-
glückten etwas beizutragen. (A. P. Z.) 

London, 7. April. Der Orforder Professor 
Goldwin Smith wendet sich in einer Zuschrift an 
«Daily News" gegen das übermäßige Vertrauen Lord 
Palmerston's auf die Möglichkeit einer Verjüngung 
der Türkei. »Der Premierminister", sagt Goldwin 
Smith, ..hat den ungewöhnlichen Schritt gethan, die 
englischen Kapitalisten zur Anlegung ihres GelveS in 
türkischen Fonds aufzumuntern. Die Sicherheit, die 
er ihnen bietet, besieht in allgemeinen Verheißungen 
türkischer Wiedergeburt und Erstarkung. Wenn die 
Verheißungen nicht eintreffen, sind die englischen Ka-
pitalien verloren. ES wäre wenigstens sehr sangui-
nisch, zu erwarten, daß, wenn die türkische Regierung 
durch Aufstand oder feindlichen Einfall zu Grunde 
geht, die Aufständischen otzer fremden Sieger ihre 
Schulden bezahlen werden. Die Hoffnungen deS Pre« 
mierS nun gründen sich erstens auf die großen Hülfs-
quellen des Landes, und zweitens auf die Energie 
und Reformlust deS neuen Sultans. Die großen 
HülfSmittel des Landes sind daS vernichtendste Zeug-
niß gegen den Gewerbsteiß und die'finanzielle Fähig-
keit der herrschenden Race im ottomanischen Reiche. 

Wäre die Türkei ein armes Land, so ließe stch von 
den Türken etwaS hoffen, weil dann die Schuld der 
jetzigen Noth nicht so ganz an ihnen liegen würde. 
Cm neuer Sultan mit Reformtendenzen ist eine sehr 
alte Geschichte. Wir wissen auswendig , wie daS 
Lied weiter geht. Aber von diesem neuen Sultan 
hängt AlleS ab. AuS dem allgemeinen Stand der 
Dinge geht klar hervor, daß, außer beim Sultan, 
von Reformtendenzen keine Spur ist . und so werden 
die BonSbesitzer wohl thun, fleißig zu beten, daß Se. 
Hoheit hundert Jahre alt werden möge. Lord Pal-
merston selbst giebt zu, daß dieser berufene Verjünger 
seiner Nation ..in Folge seiner früheren Lebensweise 
mit dem Detail seiner Regierung vielleicht nicht ganz 
so vollständig vertraut ist. wie eS Andere sein könn-
ten«. Den Vorwurf der Uebertreibung kann man 
Sr. Herrlichkeit hier nicht machen. Der Retter fei' 
neS Vaterlandes ist durch die Sitten seiner Race 
verurtheilt, vor wie nach der Thronbesteigung in völli-
ger Abgeschlossenheit zu leben und nichts außerhalb 
seiner Pauastmauern mit eigenen Augen zu sehen. Jn 
wenigen Jahren wird es sich zeigen, ob er im Stande 
ist, diesen Bann zu brechen, den entnervenden Ein-
flüssen deS Harems zu widerstehen und ganz allein 
gegen die weitverzweigte, tief gewurzelte und fest ver-
bündete Hierarchie des Betrugs und der Bestechung, 
die ihn umgiebt, anzukämpfen." Goldwin Smith 
vergleicht sodann die Entwickelungsgeschichte der Tür-
ken mit der Geschickte ähnlicher unproduktiver Racen 
Asiens, namentlich der Mongolen in Hindostan, und 
bemerkt: ..Hätten wir nur Einen Leichnam dieser Art 
gesehen, so können wir vielleicht die Zusammenziehung 
der Muskeln nach dem Tode für eine Rückkehr des 
Lebens halten. Die Finanzkrankheit ist nicht die Wur-
zel des UebelS. Die Wurzel deS Uebels ist eine nie-
drige Sinnlichkeit, die den Geist der Entsagung und 
Hingebung und alle zur Wiedergeburt einer Nation 
erforderlichen Strebungen ausschließt. Die Türken 
sind keine Nation, sondern eine Horde — eine ent-
artete, durch und durch verderbte und aussterbende 
Horde. Die Heroen der Franken und Gothen wären 
vielleicht eben so verkommen, wenn nicht eine bessere 
Religion ihre Sinnlich-keit bekämpft und einen wah-
ren Keim nationalen Lebens ihnen eingepflanzt hätte. 
Lord Palmerston sagt, daß „..die Finanzreform die 
Grundlage aller nationalen Stärke ist.««. Ich er-
laube mir zu denken, daß die Gerichtsreform, die in 
der Türkei nicht weniger noth thut, dies in eben so 
hohem Grade ist. Allein beider Würde ist die na-
tionale Sittlichkeit, und an dieser fehlt es hier ganz 
und in hoffnungsloser Weise. Ein Türke wird er-
hebliche Anstrengungen machen, so wie die größten 
Verbrechen begehen, um Geld für feine Vergnügungen 
aufzutreiben, aber er wird sich nicht anstrengen, um 
seine Schulden, geschweige die des Staates zu zah-
len. Ein armer Türke hat wohl die negativen Tu-
genden der Armuth. Aber man erhebe ihn zur Ge-
walt, und er wird das Opfer der gröbsten Sinnen-
lust und folglich der Bestechung. Er hat auf seiner 
politischen Laufbahn keinen anderen Zweck vor Augen. 
I n einem gewissen Sinne freilich ist der Sultan ein 
Reformer, weil eS fein Eigenchum ist, das die We-



sire und Pascha's stehlen. Durch eine krampfhafte 
Gewaltanstrengung vermag er den Unterschleifen, wenn 
sie ihm gerade inS Auge fallen, theilweise Halt zu 
gebieten. — Das Gefühl der Ehre, die einzige gründ-
liche und dauernde Heilung, vermag er nicht zu schaf-
fen. Eine Eigenschaft, die einer nationalen Tugend 
ähnlich ist, besitzen die Türken — und dies ist ihr 
Stolz. Diese Eigenschaft ersticken wir jetzt sorgfältig 
durch unsere demüthigende Vormundschaft. Wenn 
die Regierungsblätter unS versichern, daß für die Tür-
kei nichts geschehe, „waS nicht eine unabhängige Na-
tion für die andere thun könnte", so ist dies eine 
heuchleriscye Unwahrheit. Die Türkei erfährt jetzt von 
uns, was keine Nation, in deren Adern noch ein 
Tropfen nationalen Lebens floß, stch je von einer an-
deren gefallen ließ. Lord Palmerston hat klärlich ei-
nen diplomatischen Zweck, „daS europäische Gleichge-
wicht« im Auge. Ich für mein Theil bekenne, daS 
ich weder aus der Zeitgeschichte, noch aus der Geo-
graphie zu errathen im Stande bin, wie so das Da-
sein einer bloßen Impotenz zur Aufrechthaltung des 
europäischen Gleichgewichts dienen kann. Die Be-
völkerung des türkischen Reiches ik nicht, wie Lord 
Palmerston sagt, eine „gemischte" Race. Sie besteht 
aus zwei geschiedenen und feindlichen Elementen — 
aus den Eroberern, die im Schwinden sind — und 
aus den besiegten Stämmen, deren Nationalität durch 
ihre Religion vom Untergange bewahrt worden ist. 
Auch sehe ich nicht den entferntesten Grund zu der 
Annahme, daß, in Folge unseres Eingreifens in die 
türkischen Finanz-Zustände, der Religionshaß sich, wie 
Lord Palmerston sagt, mildern und schließlich ganz 
verschwinden werde. St. Sophia war einst eine 
christliche Kirche. Sie ist .jetzt eine heidnische Mo« 
schee. Sie ist bestimmt, wieder, und zwar bald, eine 
christliche Kirche zu werden. AuS mehr als einem 
Grunde bin ich gegen eine Politik, die England, ei-
nem christlichen Staate, Ursache geben würde, über 
einen solchen Umschwung Trauer anstatt Freude zu 
empfinden.« (A. P. Z.) 

Deutschland. 
T i l s i t , 4. April. Die »Pr. Lith. Ztg.» mel-

det: Am heutigen Nachmittage 3 Uhr erfolgte bei 
einem Wasserstande von 19 Fuß 10 Zoll der große 
Eisgang mit voller Vehemenz in unserem Memel-
strome. Imposant war es anzuschauen, wie sich die 
großen Eismassen, wie im Fluge, fortbewegten. Ge-
gen Abend verminderte sich der Eisgang und es 
konute sofort der Traject durch Setzkähne und Spitz-
prähme ausgeführt werden. An der Kullmeßeris-
Brücke sind vier Joche fortgerissen worden, daher 
wird bis zur Mikiether Grenze der Traject besorgt. 
Schon am gestrigen Abend hat man die Posteffekten 
la dieser Weise befördert. I n den nächsten Tagen 
erwartet man noch das Eis auS Polen, wenn das-
selbe Kicht, wie in früheren Jahren, bei erhöhtem 
Wa„erjtandz über die Baudler Wiesen seinen AuS« 
gang -a?'c,N?N Mte. 

Das Tus!.. Jnsierburger Eisenbahn - Projekt) ist, 
wte die .Preuß. Litth. Ztg." meldet, in ein günsti-
ges Stadium g«tre:<n. Die erforderlichen Geldmittel 
zu diesem erwünschten Unternehmen sind beschafft. 

DaS Eisenbahn-Comite beabsichtigt noch in diesem 
Monat nach Berlin zu reisen, um die Kontrakte mit 
den englischen Bau-Unternehmern zu vollziehen. 

l« . P . Z.) 
Dänemark. 

K o p e n h a g e n , 7. April. Der König hat den 
vom Reichstage angenommenen Gesetzentwurf sanctio« 
nirt, welcher sür Schweden, Norweger und Englän-
der die bisher bestehende Pflicht, bei der Ankunft oder 
bei Reisen in Dänemark mit einem Passe versehen 
zu sein, so wie für Inländer die Verpflichtung, zu 
Reisen inS Ausland mit Pässen versehen zu sein, auf-
hebt. Auch ist für Personen, welche in Frankreick, 
den Niederlanden, Belgien und den Vereinigten Staa-
ten Amerikas zu Hause gehören, durch eine auf tz 2 
des obengedachten Gesetzes Bezug, nehmende Bekanut-
machung des Justizministeriums Paßfreiheit einge-
führt. — Der Antrag des Marineministers wegen 
Erbauung von Panzerschiffen lautet wörtlich wie folgt: 
Das Conto „extraordinärer Ausgaben wird mit 
786,900 Thlr. N.-M. (für Dänemark-SchleSwig im 
Ganzen also mit einer Million Thaler) erhöht, »zur 
Anschaffung einer bepanzerten Seewehr«, und man 
kann wohl als gewiß annehmen, daß derselbe ange-
nommen wird, um so mehr, als der Minister, wenn 
dieses Amendement angenommen wird, Herabsetzung 
desselben Contos um 275,415 Thlr. (den Preis der 
Maschinen für die auf dem Stapel liegende große 
Fregatte „Peter Strom", welche also nicht in der 
gegenwärtigen Form vollendet werden wird, aber von 
einer 5V Kanonen führenden Volltrachts-Fregatte in 
ein gepanzertes Schiff verändert werden soll) einräu-
men will. — Jn der heutigen Sitzung deS Reichs-
rathes wurden 4000 Thlr. als JahreSgehalt für ei-
nen Geschäftsträger in Italien bewilligt. 

K o p e n h a g e n , 9. April. Jn der gestrigen 
Sitzung des Reichsraths wurde der Antrag der Re-
gierung auf Bewilligung von 1 Mil l . Thlr. zur An-
schaffung von Panzerschiffen (s. oben) mit 46 gegen 
1 Stimme angenommen. Es wurde zugleich festge-
stellt, daß von obiger Summe 786,900 Thlr. von „Dä-
nemark-Schleswig" getragen werden sollen. (N.P.Z.) 

Italien. 
T u r i n , 2. April. Tnriner Blätter bringen 

die Nachricht, daß der König Victor Emanuel, vom 
Conseils-Präsidenten Ratazzi und vom HandelSmini-
ster Pepoli begleitet, gegen Ende dieses Monats eine 
Reise nach den neapolitanischen Provinzen antreten 
wird. Dagegen wird Garibaldi, der seine Rundreise 
zur Errichtung der Schützenvereine in der Lombardei 
beendigt, auf seinen Plan, Neapel und die annectir-
ten Provinzen in gleicher Absicht zu besuchen, verzich-
ten und binnen kurzem nach Caprera zurückkehren. — 
Prinz Humbert hat, als Präsident dieser italienischen 
National - Schützenvereine, ein Glückwunschschreiben 
über den guten Erfolg seiner Reise an den General 
gerichtet. Auch dieser wird, wenn der Korrespondent 
der »Patrie« gut unterrichtet ist, bald Turin ver-
lassen. Der Kronprinz, schreibt der Korrespondent 
des Pariser BlatteS, soll Ende dieses Monats nach 
Paris und London abreisen. Er wird sich sodann 
nach Kopenhagen und Stockholm begeben, um dem 



dänischen und schwedischen Hof welche so bereitwillig W i e n , 9. April. Jn der gestrigen Plenarsitzung 
das Königreich Italien anerkannten, einen Besuch des Finanz - Ausschusses erklärte der Finanzminister, 
abzustatten. Wenn der russische Hof wirklich, auf die Regierung könne den Vorschlag zur Deckung deS 
Anstiften der franMschen Regierung das neue König- DeficitS, welcher auf eine Ausgabe von StaatSpa-
Mum demnächst anerkennt, so wird der Kronprinz Piergeld basirt ist, dem Kaiser zur Sanction nicht 
über das baltische Meer fahren , und in Petersburg vorlegen. (N. P . Z .) 
gleichfalls einen Besuch abstatten. Die beiden anderen 
Söhne des Königs treffen ihre Vorbereitungen zu Griechenland. 
einer Reise nach dem Orient, die sie auf einer Kor-
vette unter dem Befehl des Admirals v, Negro ma- Athen, 29. März. Der „Triester Z.« schreibt 
chen werden.« ' lA. P. Z.) man von hier: ..Nauplia ist nach wie vor in den 

T u r i n, 7. April. Die Marine - Eon,misston Händen der Insurgenten, die zwar am ersten Tage 
hat sich dahiä ausgesprochen, daß eS nothwendig sei, nach der Einnahme der Positionen vor der Stadt 
die Bestellungen auf den Bau von Panzerschiffen zu ver- um Amnestie nachsuchten aber seitdem mit nichts, was 
mehren. Der Minister hat die nöthigen Befehle zur die Regierung ihnen zu bieten die Langmuth hatte, 
Ausführung dieses Beschlusses ertheilt. — I n Bo- zufrieden zu stellen waren. Sie fordern unbedingte 
logna hat die Polizei eine sehr ausgedehnte Ver« Amnestie, ohne irgend eine Ausnahme, und Garan-
schwörung Unter Geistlichen entdeckt. Jn verschiede- tieen für die Zukunft, feierliche Zusicherung, daß 
nen Klöstern hat man Proklamationen und geheime ihnen nie der Grad und der Gehalt genommen wer-
Anweisüngen für vie Beichtväter mit Beschlag belegt, den könne. Bisher hat die Regierung mit der größ-
Zahlreiche Geistliche sind verhaftet worden. ten Schonung und Nachsicht gehandelt in Berücksich-

Der London „Herald" theilt einen, wie er ver- tigung der Stadt Nauplia, in welcher taufende von 
sichert, verläßlichen Privatbrief aus Turin mit. in Familien sind, die keine Schuld an der Rebellion 
welchem den Sardinischen Behörden scheußliche Dinge tragen, sondern vielmehr unendlich hart darunter lei-
zur Last gelegt werven. Unter Anderem wird Folgen- den. Aber dieser Zustand kann nickt mehr länger 
deS erzählt: Ein armer Bursche von 16 Jahren, dauern. Es ist bekannt daß in der Stadt selbst zwei 
Antonio Colucci, ist in der Gemeinde Bacano (in Parteien eristiren, die eine, welche um jeden Preis 
der Provinz Principato Ulteriore) erschossen worden, fich der Regierung in die Armee werfen wi l l , näm-
weil er von einem Kastanienbaume aus, in dem er lich die Besitzenden, die Angestellten, die Soldaten — 
sich verborgen, den Briganti ein Zeichen von der An- die andere, welche zur Sicherung ihrer späteren Eri-
näherung Piemontesischer Soldaten gegeben hatte, flenz ihre Forderungen auf die möglichste Höhe schraubt 
Nun versicherte er zwar, er habe es nur gethan, um in der Ueberzeugung, daß wer recht viel fordert, 
nicht in den voraussichtlichen Kampf verwickelt zu doch etwas bekommt« Jndeß sie sind in der Maus-
werden, trotzdem wurde er erschossen. Die zur Erecu- falle; Hunger und Noth wird sie schon zwingen, 
tion commandirten Nationalgarden verweigerten den nachzugeben, und wenn erst der Schrecken einer Ka-
Dienst, worauf der Piemontesische Offizier 8 seiner nonade dazukommt, so werden auch diese Helden sich 
Soldaten dazu commandirte, und die Eltern des un« in ihr Schicksal fugen und sich ergeben. General 
glücklichen Jungen zwang, bei der Hinrichtung ge- Hahn war so menschenfreundlich, der aufrührerischen 
genwärtig zu sein. Als aber auch die 8 Soldaten Stadt das Wasser wiederzugeben, bat eS aber seit-
tvielleicht absichtlich) mit ihren Schüssen fehlten, ließ dem wieder abgeschnitten. Vorgestern kamen der 
der Offizier 2 Mann vortreten, welche die Mündun- Premierminister und der Minister des Aeußeren von 
gen ihrer Gewehre an die Stirne des Verurtheilten Argos zurück wohin sie sich vor einigen Tagen bege-
ansetzen mußten. Da freilich konnte das Ziel nicht ben hatten, (wie eS heißt, um die Beschlüsse der Re-
gefehlt werden. (N. P. Z.) gierung betreffs der von einem Adjutanten des Ge-

Qesterreich. neralS Hahn überbrachten Vorschläge der Jnsurgen-
Wien , 7. April. Eine telegraphische Depesche ten bekannt zu geben). 

meldet: Jn der heutigen Sitzung deS Unterhauses Heute geht das Gerücht, daß in Nauplia ein 
beantwortete der Justizminister Lasser eine Jnterpella- Italiener aus der Umgebung Garibaldi's angekom-
tion deS Abg. Rogowski bezüglich' der in Galizien men sei; ich erwähne sonst selten Gerüchte, weil sie 
stattfindenden umfangreichen Untersuchungen. Der sich fast immer als Lügen erweisen, aber dieses glaubte 
Minister citirte Stellen aus abgesungenen Polnischen ich anführen zu müssen, weil eS an und für sich keine 
Liedern und aus Gebeten, welche geeignet seien, gegen UnWahrscheinlichkeit in sich trägt und mit einem an-
die Oesterreichische Regierung Haß zu erwecken und deren Hand in Hand geht. I n PatraS nämlich, wo 
den Staatsverband zu gefährden. Die Regierung immer viele italienische Flüchtlinge leben, sind vor sehr 
habe von den Untersuchungen Kenntniß erhalten und kurzer Zeit wieder viele angekommen, und wie man 
finde, daß die Behörden pflichtgemäß handeln. Sie an ihren Ausgaben bemerkte, reichlich mit Geld ver-
werve künftig nicht durch lange Duldung derartiger sehen. Sie waren erstaunt, Patras so ruhig zu fin-
Vorgänge Anlaß zu Vorwürfen geben. (Es scheint, den, entfernten sich mit ihrem Schiffe wieder und 
daß die drei ehemals Polnischen Länder — Russisch- versprachen bald wieder zu kommen. I n der verflösse» 
Polen, die Provinz Posen und das Oesterreichische nen Nacht waren Militair-Gefangene, solche die vor 
Galizien fich in der Opposition planmäßig ablösen.) Nauplia während der Einnahme der Befestigungen 

(N. P. Z.) gefnngeil genommen und hierher gesendet worden wa-



ren, im Begriffe zu entfliehen. Das Unternehmen 
wurde aber noch rechtzeitig entdeckt und verhindert. 

lA. P. A.) 
Amerika 

Der Correspondent der „Philadelphia Preß" auS 
Fort Monroe meldet, daß Herr Buchanan, der Com-
mandeur Hdes Panzerschiffes ..Merrimac", an den im 
Kampfe vom 8. März erhaltenen Wunden gestorben 
ist. Die Aerzte hielten eS für nöthig, ihm das Bein 
einige Zoll unter dem Hüftgelenk zu amputiren, und 
diese Operation brachte ihm den Tod. Der am Bord 
deS »Monitor« am 8. März schwer verwundete Lieu-
tenant Worden (Commandeur dieser schwimmenden 
Batterie) soll sich in der Besserung befinden und wird, 
wie seine Freunde zuversichtlich hoffen, sein Augenlicht 
wiedergewinnen. (Eisensplitter flogen beim Anprall 
einer Kugel durch die Gucklöcher des ThurmeS und 
verwundeten seine Augen.) (N. P . Z.) 

Wie man aus amerikanischen Korrespondenzen 
entnimmt hat der Kongreß der Südstaaten einstimmig 
beschlossen die Pflanzer zur Einstellung des Baumwol-
len» und Tabaksbaues aufzufordern. Sie sollen sich 
dieses Jahr nur auf Getreidebau und Viehzucht ver-
legen. Vergangenes Jahr schon war die Baumwol-
lenernte um 1 Million Ballen geringer, als durch-
schnittlich früher, und wenn die Pflanzer der An-
empfehlung deS Kongresses nachkommen, so wird es 
dieses Jahr gar keine Baumwolle geben. (A.P.Z.) 

China. 
Ein Journal von Hongkong veröffentlicht ein 

Schreiben des Missionär Roberts, welchem die Tae-
pingS ihr sehr zweifelhaftes Christenthum verdanken. 
Er hat endlich alle Hoffnung auf ihre gründliche Be-
kehrung aufgegeben und ist ihnen mit genauer Nolh 
entkommen. ÄuS seinem sehr charakteristischen Schrei-
ben geben wir hier den Hauptinhalt: „Da ich seit 
1847 der Religionslehrer von Hang Sowchuen ge-
wesen war und gehofft hatte, daß aus seiner Erhe-
bung gute — religiöse, kommerzielle und politische — 
Folgen zu erzielen seien, war ich bisher ein Freund 
seiner revolutionairen Bewegung, unterstützte sie mit 
Wort und That, so weit ich als Missionär gewis-
senhaft thun konnte, und ohne meinen höheren Cha-
rakter als Gesandter Christi zu beflecken. Nachdem 
ich jedoch 15 Monate unter ihnen gelebt, und ihr — 
politisches, kommerzielles Und religiöses — Gebabren 
beobachtet hatte, habe ich einen ganz anderen Weg 
eingeschlagen, und bin jetzt aus guten Gründen ihr 
entschiedener Gegner, wie ich früher ihr warmer Freund 
gewesen war. Nicht, daß ich persönlich über Hang« 
Sowchuen klagen müßte, er war vielmehr jederzeit 
sehr gütig gegen mich. Aber ich halte ihn für einen 
verrückten Menschen, der ohne organisirte Regierung 
nicht zu herrschen im Stande ist, eben so wenig ver-
mag er mit seinen Kuli-Königen eine Regierung zu 
organisiren, die dem Wohle des Volkes auch nur so 
angemessen, wie die alte kaiserliche Herrschaft wäre. 
Er ist von heftiger Gemüthsart, läßt seinen Zorn 
ungedammt gegen seine Leute aus und befiehlt wegen 
eineS bloßen ihm mißfällige» Wortes die Hinrichtung 
von Mann und Frau, ohne Richter oder Geschworene. 
Auch dem Handel ist er nicht hold, und hat, wäh-

rend ich bei ihm war, wohl ein Dutzend Leute unter 
seinen eigenen Anbängern ermorden lassen, hlpS weil 
sie in der Stadt ein Geschäft machten. Jeden Per» 
such, mit den Ausländern in Geschäftsverbindung zu 
treten, weist er entschieden zurück. Seine religiöse 
Duldung und die Mannigfaltigkeit der Gotteshäuser 
sind nichts als eine Komödie, fördern daS Christen-
thum nicht im Geringsten, sind weniger denn nutzlos. 
Er benutzt sie lediglich alS Werkzeug zur Verbreitung 
seines eigenen politischen Glaubens und stellt sich auf 
dieselbe Stufe wie Jesus Christus, der im Vereine 
mit Gott Vater, ihm selbst und seinem Sohne als 
Herr Aller dargestellt ist. Ein Missionair, der nicht 
an diese seine göttliche Stellung in der Dreieinigkeit 
glaubt, ist weder seines Lebens, noch seines Eigen-
thumS unter den Rebellen sicher. So sagte er mir 
bald nach meiner Ankunft, daß wenn ich nicht an 
ihn glaubte, ich umkommen müsse, wie die Juden, 
die den Heiland verleugneten. Doch daS glaubt ich 
nimmermehr, daß mein Leben so sehr bedroht sein 
werde, als vor einigen Tagen der Fall war, wo mir 
daS Schwert einer seiner Schandgenossen in seiner 
eigenen Hauptstadt schon hart am Leibe war." Und 
nun erzählt er, wie vor wenigen Tagen (der Brief 
ist vom 2V. Januar datirt) ein hochstehender Rebel-
lensührer, NamenS Kang Wan, mit nacktem Schwerte 
in seine Wohnung gekommen sei, und dort einen sei-
ner Diener vor seinen Augen erschlagen habe. Wie 
er darauf von diesem Unhold selber beleidigt, heraus-
gefordert, gestoßen und geohrfeigt worden sei, offen-
bar damit er sich zu einem unbedachten Wort verlei-
ten lasse, worauf er gewiß ermordet wäre. Kurz 
und gut, er war endlich überzeugt, daß seines Blei-
bens nicht länger sei, er floh, und bittet seitdem ver-
gebens um Herausgabe seiner Habe, seiner Bücher 
und Diener bei denen, die er früher als gute Chri-
sten geschildert hatte." (A. P. Z.) 

M i s e e l l e n . 
Karl Jacobi's »Unterrichtsbriefe zur rationellen, 

leichten und gründlichen Erlernung der französischen, 
englischen und italienischen Sprache", im Verlage 
von L. v. Warnsdorfs in Berlin erschienen, liegen 
jetzt in einer vierten Auflage vor. Ihr Zweck ist, 
Autodidakten ein HülsSmittel zur Erlernung des 
Französischen, Englischen mW Italienischen zu geben. 
Jacobi will durch sein System das trockene Studium 
einer Grammatik überflüssig machen. Die zeitigen 
Redakteure dieser Briefe sind Prof. Fabrucci und v r . 
W. Krisch, beide mit den Fortschritten der neueren 
Philologie vertraute Fachgelehrte, die Jacobi'S Prob-
lem noch anschaulicher zu machen gesucht haben. 

(A. P. Z.) 
M a d r i d , 24. März. Man liest in der amtli-

chen Zeitung: EineS der merkwürdigsten Gegenstände, 
welche Spanien zur Ausstellung nach London schickt, 
ist eine mechanische Hand, die sich nach dem Willen 
der Person, welche dieses Gliedes beraubt ist, durch 
die Bewegung des ArmeS öffnet und schließt Sie er-
greift selbst die kleinsten Gegenstände und hält sie 
fest; sie schreibt und führt alle Bewegungen mit der-



selben Leichtigkeit auS, die eine natürliche Hand durch 
dett Druck der Muskeln und Nerven machen kann. 
Ihr Erfinder, ein Andalusischer Künstler, hat die Voll-
kommenheit seines Werks vor dem Minister deS Han-
dels und seiner Angestellten bewiesen. Nachdem er 
sich daS Handgelenk zusammengebunden hatte, befe-
stigte er die künstliche Hand an den Armstumpfen und 
bediente sich derselben wie seiner natürlichen Hand; 
u. A. hob er zum großen Erstaunen aller Anwesenden 
zwei Realen vom Tische auf. (N. P. Z.) 

Die friedliche Insel Wight wurde unlängst durch 
eine eigenthümliche Invasion beunruhigt — eine Zu« 
vaston, nicht von Franzosen, sondern von Engländern, 
jedenfalls Briten. DaS Barkschiff..Cedarina" näm-
lich strandete im Südwesten ver Insel bei Brirton. 
Das Rettungsboot that seine Schuldigkeit und brachte 
alle Schiffbrüchigen, Capitain, Bemannung und Pas-
sagiere, glücklich anS Land. Diese Passagiere, 191 
an der Zahl, kamen aus Bermuda und gingen nach 
Dartmoor in Devon oder Millbank in London — 
d. h. auS einer Besserungsanstalt nach der anderen. 
Sie jubelten, als sie den Boden der Heimäth wieder 
betraten und machten sich sogleich auf eine fromme 
Pilgerschaft durch die schöne Insel; 191 in der Bes-
serung befindliche Wegelagerer, Diebe, Todtschläger 
u. s. w. sind, auf eine Insel von nur 59,999 Ein-
wohnern vertheilt, eine unverhältnißmäßig große Zahl. 

Zum Glück bändigte sie derselbe Dämon, „Spiritus", 
ver viele von ihnen ursprünglich zu unbändigen Mit-
gliedern der menschlichen Gesellschaft gemacht hatte. 
Jn daS Dorf Brighstone gelangt, war ihr erster 
Gedanke, die Heimkehr, den glücklichen Schiffbruch 
und die süße Freiheit hoch leben zu lassen. Bier und 
Gin flössen in Strömen, und daS Fest schloß mit 
einer kannibalischen Rauferei, auf welche eine allge-
meine Besinnungslosigkeit folgte. Da kam eine in-
zwischen herbeigerufene Militairabtheilung aus Park-
burk und brachte alle 191 wieder unter Schloß und 
Riegel. 

Alle Londoner Zeitungen melden, daß am 3. 
April in Liverpool der berühmte Faustkämpfer I . C. 
Heenan auS New-Uork angekommen ist, um mit dem 
jetzigen Borerkönig Englands, dem „Kämpen" (eknm-
pio»), Mace, um den Gürtel zu kämpfen. Ihn be-
gleitet sein Bruder, James Heenan, der noch riesen-
hafter als er selbst aussehen und zu den ..schönsten 
Hoffnungen berechtigen soll". Eine Anzahl Kenner 
oder „Gentlemen vom Ring" hatte sich am Landungs-
platz versammelt und begrüßte das Paar mit Enthu-
siasmus. (A.P. Z.) 

In» Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehj 
und Curland gestattet den Druck- R . L i n d e , Censor. 

Nr. 54. Dorvat, den April I8KS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) Proclamatis Alle und Jede, welche an den in 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu der Stadt Dorpat verstorbenen Herrn Hoftath 
Dorpat werden, nach § 11 u. 69 der Vorschriften und Ritter Ludwig Boubrig, mvclo dessen Nach-
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an laß als Intestaterben oder als Gläubiger oder 
die Herren: vr. msä. Amand. Freymann, stuä. aus sonstigen Rechtsgründen Ansprüche und For-
mst. Hugo Tornius, Georg Küsel, Gust. Carl- derungen zu formiren haben sollten, auf, sich in-
blom, Justus Schramm, Rob. Hüber, Jos. Man- nerhalb der Frist von einem Jahre und sechsWochen 
delstamm, Otto Sonnenberg, Joh. Laaland, Wold. A äato dieses Proclamatis allhier mit solchen 
Rosentreter und Aug. Hansen, Ml-. Georg von ihren Ansprüchen und Anforderungen gehörig 
Helmersen, 6,pl. Ernst Graf Stackelberg, eam. anzugeben und selbige zu docUmentiren und aus-
Herm. Lindwarth, mstk. Friedr. Böttichsr und führig zu machen, bei der ausdrücklichen Verwar-
Victor Kenge, ose. Theodor Tornius, pkarm. nung, daß nach Ablauf solcher präelusivischen 
Aug. Müller, Joh. Hückel und Theod, Gööck, Frist alle Diejenigen, welche ausgeblieben sein 
— aus der Zeit ihres Aufenthalts auf dieser sollten, nicht weiter gehört, sondern mit ihren 
Universität aus irgend einem Grunde herrührende etwaigen Ansprüchen und Anforderungen an den 
gesetzliche Forderungen haben sollten, ausgefor- erwähnten Nachlaß gänzlich und für immer prä-
dert, sich damit binnen vier Wochen a 6»to, lucdirt sein und werden sollen. 
8uo poens prseelusi, bei dem Kaiserlichen Uni-
versität-Gerichte zu melden. 2 

Dorpat, den 2. April 1862. 
Reetor Bidder. 

Notaire A. Wulssius. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen ic. fordert das 
Dorpatsche Landgericht mittelst dieses öffentlichen dessen Nachlaß gehörigen Effecten allhier einzu-

Alle Diejenigen Personen aber, welche dem 
weiland Herm Hofrath und Ritter Ludwig Bou-
brig', moäo dessen Nachlaß verschuldet sein oder 
demselben gehörige Gegenstände in Händen haben 
sollten, werden hierdurch aufgefordert und resp. 
angewiesen, ohne Verzug solche ihre äsdita Hie-
selbst zu liquidiren und die moäo 
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liefern, zur Vermeidung gesetzlicher Beahndung 
im Unterlassungsfalle. 

Zugleich wird desmittelst bekannt gemacht, daß 
verschiedene, zum Nachlaß 6elunoti gehörige Mo-
bilien, als Meubles, einiges Silberzeug und 
Hausgeräth, am Nachmittage des 4. Mai d. I . 
von 4 Uhr ab im Loeale dieses Landgerichts gegen 
sofortige Baarzahlung öffentlich werden versteigert 
werden. Dorpat, am 27. März 1862. 

I m Namen und von wegen des Kaiserlichen 
Landgerichts Dorpatschen Kreises. 

Landrichter N. v. Dettingen. 
Seeret. A. v. Dehn. 

Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen :c. thun Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der hiesige Kaufmann und Bürger Wilhelm 
Alexander Ludwig Lipping, nachdem derselbe von 
dem Kaufmann August Thürberg zufolge des 
am 24. Januar 1862 abgeschlossenen und am 
26. Januar 1862 hierselbst corroborirten Kauf-
eontraets das in hiesiger Stadt, im 3. Stadt-
theile sub Nr. 50 belegene Wohnhaus sammt 
Appertinentien für die Summe von 7600 Rbl. 
S. aequirirt, zu seiner Sicherheit nm ein gesetz-
liches pudlieum proolsm» nachgesucht und mit-
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben 
erhalten hat. Es werden demnach alle Diejenigen, 
welche an gedachtes Grundstück aus irgend einem 
Rechtstitel zu Recht beständige Ansprüche haben, 
oder wider den abgeschlossenen Kaufcontract Ein-
wendungen machen zu können vermeinen, sich da-
mit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
sechs Wochen s kû us pmejgmgtjs und also 
spätestens am 14. April 1863 bei diesem Rathe 
zu melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand 
mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
der ungestörte Besitz gedachten Jmmobils dem 
hiesigen Kaufmann und Bürger Wilhelm Ale-
xander Ludwig Lipping nach Inhalt des Con-
tractes zugesichert werden soll. 5 

Dorpat-Rathhaus, am 3. März 1862. 
(Livl. Gouv -Ztg. Nr. 35.) 

(Mit polizeilicher Bewilligung.). 

Ein Reisegefährte nach Reval mit 
der Post auf halbe Kosten wird zum 13. d. M. 
gesucht. Näheres durch die Zeitungs-Exp. 2' 

Die Direction der Livl. Diligense bringt hier-
mit zur Kenntniß des resp. Publieums, daß' 
die Diligence der Tour Riga und Dorpat vom 
1. April d. I . direct ohne Umweg über Wenden 
erpedirt werden wird. Abgangszeit und Preise 
der Plätze bleiben dieselben, wie bisher. 2 

I m Namen der Direction der Livl. Diligence 

Am dritten Osterfeiertage, als am 10. d. M., 
wird im Lokale der Ressource zu einem wohlthä-
tigen Zweck gegeben: „Msvs'rbSs" von N. 
Gogol und noxN'bLbe" 
von A. Astrowsky. Billete so wie Affischen zu 
dieser Vorstellung sind in der Conditorei des Herrn 
Luchsinger zu haben. 1 

Einem hochgeehrten Publiko mache ich hiemit 
die ergebenste Anzeige, daß mein Geschäftslokal 
stch gegenwärtig im Scharren des verst. Knochen-
hauermeisters Möller befindet, und bitte um zahl-
reichen Zuspruch. 2 

C. Nortmann, Knochenhailermeister. 

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich im 
Schaffe'schen Hause, in der Bethausstraße, wohne. 

Brandmeister C Öeberg 3 
I n Nr. 32 der Dörptschen Ztg. wurde eine 

35 Werst von Pskow gelegene Brennerei nebst 30 
Dessätinen urbaren Landes wie auch eine Bier-
brauerei in Pskow zur Arrende ausgeboten. Die 
Herren Reflectanten hatten sich an den Besitzer obi-
ger Brennerei in genannter Stadt zu wenden. Da 
derselbe jetzt bis zum 14. April o. hierselbst verwei-
len wird, so ersucht er die Herren Reflectanten sich 
der näheren Bedingungen wegen an Herrn v. Oku-
neff, im Hotel St. Petersburg Nr. 14, zu wenden. 

Zu eitlem Engagement wird ein 
Frauenzimmer gesucht, das auch zu schneidern 
versteht. Auskunft darüber wird im Bork-
schen, ehemaligen Mathiesen'schen Hause, eine 
Treppe hoch, ertheilt. i 

Stroh- und Roßhaar-Hute, 
alle Gattungen, werden nach italienischer Art gewa-
schen, gebleicht und nach den neuesten französischen Fa» 
yönS modernisirt; auch werden alle Putzarbeiten sau-
ber verfertigt im Hoppe'schen eheni. v. Akerman'schen 
Hause, gegenüb. d. Kaufh., bei Mad. R i p s k o w s k y . 

Maeulatnr, 
grau und weiß, und Strohpapier verkauft 
in Ballen und Rießen Gust. Dankert, 

Haus Hoppe, ehem. v. Akerman, am gr. Markt. 
(Beilage) 
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Bellage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 39 vom 4. April 1862. 

Hausverkauf. 
Ueber den Verkauf meines in der St. Petri-

Vorstadt, 1 Werst von der Stadt Narva an der 
Rigaer Chaussee belegenen Wohnhauses u«d 
Grundstückes ertheile ich jederzeit nähere Auskunft. 

Auf diesem Grundstücke, das circa 1 Defs. an 
Flächeninhalt einnimmt, befindet stch ein hölzer-
nes, ganz neu eingerichtetes Wohnhaus, aus 7 
Zimmern bestehend, nebst englischer großer Küche 
und Bequemlichkeiten, eingerichtet für eine große 
Familie; — ferner in einem Nebengebäude be-
finden sich 3 Zimmer, ein Vorzimmer und Balcon 
nach dem Garten, Pferdestall für 8 Pferde, ge-
räumige Wagen-Remise, 1 Eiskeller, 3 Ablege-
kammern, außerdem in einem separaten erst seit 
3 Jahren erbauten Gebäude ist eine russische 
Badstube, ein mit Kamin versehenes Wannen-
zimmer, 1 Waschküche und ein Bedienten- und 
Leutezimmer eingerichtet; ein großer Obst- und 
Gemüse-Garten enthält mehrere Hundert Obst-
bäume, eine ganz neuerbaute Orangerie, 1 l Fa-
den lang, daneben ein hübsch eingerichtetes Sitz-
zimmer mit Fontaine und Camin, Pfirsich- und 
Pflaumenzucht, — eine schöne Anlage spanischer 
Kirschen mit neuem Bretterschauer, — 2 große 
Gemüsekeller und einen sich stets selbst mit zu-
fließendem Wasser versorgenden Teich von 6 Fuß 
Tiefe in Fels gehauen ; — ein warmer Hühner-
stall zur Zucht von 200 Stück Fasel, begrenzt 
durch einen abgesonderten Hof. 

Der Verkaufspreis ist 7000 Rbl. S . ; bei 
angemessenem Angelde werden möglichst erleich-
ternde Bedingungen auf jährliche Abzahlungen 
zugesichert. G Ko lbe . 

Lieferung zum Frühjahr auf bewährte 

Prima Qualität Dachschiefpr, 
wie solche bisher von ihm importirt, nebst Über-
weisung der Dachdecker, übernimmt 

G . D i t t m a r , Riga, Schloßstraße Nr. 17. 

Pflüge zu 1! bis 20. Rbl. das Stück, je 
nach der Größe; schmiedeeiserne Eggen zu 30 Rbl. 
den Satz, aus. drei Theilen bestehend; Geyereggen 
oder Extirpatoren zu 12 bis 24 Rbl.; Ertirpa-
tor-Zinken von Schmiedeeisen zu 14 Kop. pr. sA; 
Dreschmaschinen zu 400 bis 573 Rbl. das Stück, 
inel. Roßwerke und Putzmühlen; Häckselmaschi-

nen zu 33 bis 92 Rbl. das Stück. Drainröh-
renpressen zu 165 bis 260 Rbl. das Stück mit 
den nöthigen Formen für Drainröhren und Zie-
geln; Kreissägen zu 66 bis 77 Rbl. das Stück, 
je nach der Größe empfiehlt die Maschinen-
fabrik zu Cabbina. M. Gruhl. 1 

M h e Flensburger Allstem 
und Malaga-Traube« erhielt 2 

C Petersonn, Ritterstraße. 

M e M e n u m l i i t i o n e « 
verkauft naok dvliebixor so 
17 Lop. pr. ?k6. O . W'. I L v I I v r , 

ksukkok Lokbu6s Nr. 21. 

Frische Mesfinaer Apfelfinen und 
Citronen erhielt so eben und empfiehlt 3 

I I Lnnin 
Frische Apfelfinen erhielt 

P. Bainschikow, 
im von Stiernhielmschen Hause. 

KIMM vlumeo im In ZW88KI-
^ » s v v a l i l K . k e e l i v r . , 

Vorzügliche RevalscheKilloströmlinge, 
in IHstöfigen Burken Z> 40 Kop. und in t stöfigen 
s 32 Kop., feinstes Conditor-Mehl in großer und 
kleiner Quantität, graue und gelbe Anis-Wasch-
seife empfing und verkauft« F . Sieckell. 1* 

AUS 6kl' ?gbl'ik von Listen in ker-
lin »is O l o v l i v s . »»6 

- H i i t v Kl-kielt. uncl em-
pkskli. iu llsuestöl- ksyou 

^ I I »SNNINK8ON. 
^uok weisen 6sse!bst alle KstwnAsv von 

' S t r o k - M t e v Aswsseks» unc! wotZernisirt. 2 

Hiermit habe ich die Anzeige zu machen, daß 
ich im Arrendator Kolberg'schen Haufe, an der 
Revalschen Straße, wohne und vom 1. Mai 
d. I . meine ganze Wohnung sür den Sommer 
zu vermiethen habe. Ed. Mattisson, l 

Livländischer Ritterschpfts-Landmesser. 
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M d s i s e d H M M l r - t Ä r t » « 8 
(Kluseum in I^.eip?ix, klauptvvsoke, Villi» Ken-, 
lc»tknl. ^Spelle, 8)lli>ZoZe, Lnktkester in l!resäev, 
keKerburZ im ?lnoe»'selien l^ruväe, kurZkerZ io 
^.nsek«it/ dsi vresöen, (instd-ms »uk öem xrnsseo 
Wiaterberxe, 8t. ^exi6ienlcirclie in vscli«t-, ^eklus8 

srlnelteu 

1 1 , 1 « «Zd » S « v I » I i e 

Wecken. Bücher 
in deutscher und ehstnifcher Sprache find stets 
vorräthig in der Buchdruckerei von E. I . Karow, 
Johannisstraße, im Koch'schen Hause, vis-d-vis 
der akademischen Muffe. 1 

Jn meinem Hause ist die untere Eckwohnung 
(3 Zimmer, Küche, Keller- und Bodenraum) von 
Anfang Mai an zu vermiethen. A . Borck. 3 

M K K I t V ««« i t Ä ' L s i s K i » « ? » e m p ^ « A e « «oebs» 

Unterzeichneter, Agent von Wood's Amerika-
nischen Original-Mähmaschinen, empfiehlt sich 
zu Aufträgen auf 

die Vras -Mühmaschine «od 
die Getreide- «nd Gras -Mhmafchiüt, 

deren beste Empfehlung ist, daß bis jetzt jeder 
Käufer nach dem ersten Gebrauch fernere Auf-
träge ertheilte. G. Dittmar, l * 

Riga, Schloßstraße Nr. 17. 

I m ehemals Reitel'schen Hause, unweit der 
estnischen Kirche, ist eine kleine Familienwohnung 
sofort zu vermiethen. 3* 

Am AK. Mai ». v. 
Beginn der 

M h i » , der»»» dtt A M /r«aks»tt g-raotirte» 
Prämien-Scheine. 

ES befinden sich hierin Treffer von Silber-Rubel 
R « « « « « S « « « « » H O « « I S « « « , 
I « « « « N « « « « V««ck « « « « S « « « 
S S « « , «SR»« » « « « c c 

Diese Scheine sind in ganzen und halben Stücken 
zu beziehen, im 1 reise von KV Rubel für einen gan-
zen und 3V Rubel für einen halben Prämien-Schein. 

Nur mit Rimessen versehene Aufträge werden prompt 
besorgt durch daS Bankhaus 

Frankfurt a. K . 

Abreisende 
C. Wich Riemer, Pharmaeeut. 
Hr. Hinke, Förster. 

sLu-zei- ullli «>urs sm AI. Klar? 1862. 
S l . p e t b x . 

. 4 u t . ^ m s l e r c k s m 
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Dörxtsche Aeituna. 
Erscheint d êi Mal wöchentlich, am Montag, 
Mitavoch nnd Freitag. — Preis in Dorvat 

^ M . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Bnchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet. 

8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 
10 Rbl. S . 

D ie JnsertionS-Gebühre» 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Sonnabend, den 7. Apr i l SKGZ. 

Inländische Nachrichten. 
Zur Belohnung für außerordentliche Dienste ist 

der Platz Commandant von Zarskoje-Sselo, General-
Lieutenant B a r o n V e l h o znm General der Ca-
vallene befördert worden. 

Als verstorben wurde aus den Liften gestrichen: 
das Mitglied des medicinischen Comite's des KriegS-
ministeriumS, wirkl. Staatsrath S o k o l o w . 

Se. Kaiserliche Majestät hat ven nachstehenden 
Beamten Allergnävigst zu gestatten geruht, die ihnen 
verliehenen Jnsignien des Persischen Sonnen-Vöwen-
ordens zu tragen: vem Beamten zu besonderen Auf-
trägen beim Minister des Auswärtigen, wirkl. Staats-
rath And reas von H a m b u r g e r und dem Ge-
neral - Consul S e r g i u s Tschernajew iu Tauris 
(welchen die erste Klasse des genannten Ordens ver-
liehen ist); ferner den bei demselben Ministerium an-
gestellten StaatSräthen E a r l Goltz ke und Graf 
W l a d i m i r B l u d o w , welchen die zweite Klasse 
mit dem Stern, endlich dem Titulairrath C a r l 
S t r u w e , welchem die dritte Klasse verliehen ist. 

Nach Bestimmung des Dirigirenden Senats vom 
1. März sind nach Ausdienung der gesetzlichen Zeit 
befördert: der Gouvernements-Arzt des Wolhynischen 
Domainenhoses, Hofrath Schröder zum Collegien-
rath; zu Hosräthen: der jüngere Arzt am Marien-
hospital in St . Petersburg, Coll.-Assessor M ü l l e r ; 
der jüngere Arzt am Moskauer Kaiserl. Findelbause, 
Coll. - Assessor B a u e r ; der Dörptsche Kreisarzt 
Schultz. 

Als verstorben aus den Listen gestrichen: im Ge-
neralstab der Oberquartiermeister deS 4. Armeecorps 
Obrist v. Wessel. 

Durck UkaS vom 6. März sind in dem Shito-
mirschen Regimente die Junker B o d i s k o , Ka l l -
meyer und K r ü g e r - W o inowsk i und imPodo-
tischen Jnsanterie-Regimente der Junker O e l s n e r 
zu Fähnrichen ernannt worden. 

Vom Dirigirenden des Finanzministeriums ist 
der verabschiedete Capitain Weimarn zum Director 
der Livländischen Accise-Verwaltung, der verabschiedete 
Generalmajor Hansen zu seinem Gehilfen ernannt 
worden. 

Nach der „Moskauer Zeitung,, wird zwischen dem 
4t . und 18. Juni d. I« in Moskau eine Naturfor-
scher« und Pädagogen-Versammlung stattfinden, zu 
Heren Abhaltung seitens deS Herrn Dirigirenden deS 

Ministeriums der Volköausklärung bereits die Geneh-
migung eingegangen ist. 

Der „Invalide" verspricht eine vergleichende Mit-
theilung der verschiedenen Ausgabe-Posten des Kriegs-
ministeriums in den Jahren 1836 bis 1862. 

Die „Nordische Biene« bespricht 
in einem längeren Artikel die Frage,- ob es nicht 
zeitgemäß sei, die Körperstrafen in der Russischen Ar-
mee allmälig ganz abzuschaffen. Es sei allerdings 
in den letzten 26 Jahren eine Veränderung zum Besse-
ren in dieser Beziehung eingetreten. Gegenüber ei-
ner Broschüre des Fürsten Emil von Wittgenstein 
wird auf die Grausamkeit einer Bestrafung mit Hun-
derten von Streichen aufmerksam gemacht und stati-
stisch, der Nachweis geführt, wie in dcn Jahren von 
1852 bis 1861 im Gardecorps in Folge dcr gemäßig-
ten Strafen die Zahl der Gestorbenen und Dienst-
unfähigen sich vermindert habe. Schließlich wird auf 
das Vorbild Preußens hingewiesen, das zugleich mtt 
der Aufhebung der Leibeigenschaft die (relative) Ab-
schaffung der Körperstrafe in der Armee beschlossen 
habe. — ( I n Preußen wird die Körperstrafe bekannt» 
lich nur in der sogenannten Strafklasse, d. h. für 
Vergehungen bereits criminell beahndeter Militairs, 
angewandt.) 

Das „Journal de St. Petersb.« veröffentlicht 
einen interessanten Briefwechsel zwischen Sr. Kaiser!. 
Hoheit dem Großfürsten Großadmiral und Herrn 
Capitain Maury, ehemaligem Director des Observa-
toriums zu Washington, dessen wissenschaftliche Schrif-
ten über Luft- und Wasserströmungen für die Marine 
große Bedeutung gewonnen haben. Seine Kaiserliche 
Hoheit fordert ihn in zuvorkommenster Weise auf, 
nach St. Petersburg zu ziehen. Herr Maury, ein 
Virginier der sich gegenwärtig in Richmond befindet, 
dankt in seiner Antwort für das ehrende Anerbieten, 
als Anhänger der Conföderirten fühlt er sich jedoch 
verpflichtet, so lange der Krieg dauert, seinem Vater-
lande zu dienen. Sobald die feindlichen Truppen 
zurückgetrieben seien, werde er sich beeilen, an die User 
der Newa überzusiedeln. 

DaS Journal der „Regenbogen" fVaSMsa) ent-
hält folgende Nachricht <die sich bereits in mehreren 
Moskauer und Petersburger Blättern befindet): „Der 
Böhmische Gutsbesitzer Johann Arzt richtet ein Schrei-
ben an den Chef des Taurischen Gouvernements, in 
welchem er den Wunsch aussprach, in die Krim über-
zusiedeln, und zwar in die Nähe der Stadt Simphe-



ropol, in Gemeinschaft mit 10,000 Czechen und 
Mähren, welche bereit seien, auf Gütern dortiger 
Gutsbesitzer zu dienen oder Ländereien zu kaufen. Der 
Gouverneur der Halbinsel ladete darauf Herrn Arzt 
ein, selbst in Begleitung mehrerer Deputirten nach 
Simpheropol zu kommen, um persönlich fich von den 
dortigen Verhältnissen zu überzeugen und um Eon-
tracte mit den Gutsbesitzern zu schließen, die mit 
Freuden die Kolonisten aufnehmen würden, da ihre 
Güter fast verödet seien. Der Taurische Gouverne-
mentSadelsmarschall Herr Wsmetnew, welcher eben-
falls feine lebhaften Sympathien äußerte, erbot sich, 
für die Gutsbesitzer die Contracte zu vermitteln." 

An diesen Artikel deS „Regenbogen" knüpft das 
Moskauer Blatt „Unsere Zeit- (Hlaiae einige 
Betrachtungen. Es degrüßt die Kolonisation Süd-
rußlands durch Slaven, betont aber zugleich die 
Nothwendigkeit, diese neuen Einwohner deS Russischen 
Reiches so vortheilhaft wie möglich 5U stellen, damit 
nicht wieder solche Klagen sich erhöben, wie vor 3. 
Jahren, wo Französische Arbeiter auS Toulouse ver« 
schrieben, schwere Arbeit, mageren Verdienst fanden 
und fast vor Hunger umkamen. Auch erwähnt eS die 
kürzliche Uebersiedelung der Czechen nach Dikanka 
feinem Gut des Fürsten Leo Kotfchubei). Ob übri-
gens in diesem Falle, der zuerst dem Ver-
anlassung zu einer heftigen Jnvective gegen den Fürsten 
gab, die Schuld auf seiner Seite liegt, wird die ge-
richtliche Untersuchung erweisen, die auf Wunsch des 
Fürsten anhängig gemacht ist. Zunächst hat er einige 
betreffende Documente in der „Norv. Post" zu seiner 
Rechtfertigung veröffentlicht. (St. P. Z.) 

Befördert: vom Samogitifchen Grenadierregi-
ment des Erzherzogs Franz Karl der Fähnrich K e l-
ner zum Secondlieutenant. Des Dienstes entlassen 
häuslicherUmstände halber: der Obrist Gerstfeld 1. 
vom Preobrashenskischen Leibgarderegiment, mit Uni-
form. 

Jn dem Kreise Nikolajewsk (Gouv. Ssamara) 
find von den sogenannten Basckkirenländereien dem 
General-Major Baron Krüdener 3026 Dessj. 650 
Faden und dem Geheimrath S a m j a t i n 5301 Dessj. 
Land zum ewigen und erblichen Besitzthum verliehen. 

(St. P. Z.) 
Der Major v. G e rn e t vom Newskischen Jns.-

Regimente ist Krankheits halber mit Uniform und 
Pension als Obristlieutenant veravschiedet worden. 

Zu Rittern sind allergnävigst ernannt worden: 
deS St. Wladimirordens 3. Kl. mit Schwertern der 
Obrist vom Generalstabe Baron Karl S t a h l , Chef 
des Stabes der 13. Jnf.-Division ; desselben Ordens 
3. Kl. ohne Schwerter der Chef des Samogitifchen 
Grenadier-Reg. des Erzherzogs Franz Karl Obrist 
Re ibn i tz ; des St. Annenordens 3. Kl. der Capi-
tain des 18. Schützenbataillons Mudmann ; der 
Stabscapitain vom Generalstabe M eye r und der 
Lieutenant der 3. Artilleriebrigade Weißbach. 

I m Departement der Wegecommunication und 
ossenMchen Tanten ist der Polizeimeister des Corps 
der Ingenieure der Wegecommunication Capitain 
Hub ner als Obristlieutenant mit Uniform und hal-
ber Penston Krankheits halber des Dienstes entlassen. 

Der Hofrath S chultz, Gehilfe deS älteren Be-
amten in der 3. Abtheilung Sr . Majestät Höchsteige-
ner Canzellei, ist in Folge eingetretener Vacanz zum 
altern Beamten dieser Abtheilung bestimmt worden» 

Die DampfschifffahrtS-Gesellschaften ..Sfamolet« 
und ..Vulcan« gehen wie man sagt, damit um, 
Steinkohlen vom Don und aus Perm in Anwen- , 
dung zu bringen. Sie haben, um den ersten Versuch 
zu machen, 700 Pud Steinkohlen aus den, den Her-
ren Wsewoloshki und Lasarew gehörigen, Mi-
nen Alerandrowsk und KiseselowSk im Gouv. Perm 
gekauft, diese Steinkohlen stnd nach dem Dorfe Ussolje 
gebracht worden, um von da mit dem ersten Salz-
transport nach der Mündung der Kama versendet 
zu werden, wo ein Bugsir-Dampfboot und ein Pas-
sagier-Dampser bereit sein werden. Man kann nicht 
umhin die lebhaftesten Wünsche für den Erfolg dieses 
Projektes zu hegen, dessen allseitiger Nutzen nur zu 
klar zu Tage liegt. (Perm. G.-Z.) 

G r o d n o , 28. März. Jn der Nacht auf den 
26. März brannten 12 Ambaren voll Getraide und 
Salz und 14 hölzerne Häuser auf. Die Feuersbrunst 
wurde im Laufe deS TageS gelöscht. Der Schaden 
beträgt 82,000 Rbl. Getraide ist für 25,000 Rubel, 
Salz für 8040 Rubel verbrannt. 

Aus J r k u t s k schreibt man der .»Nordischen 
Post., »oema) unter dem 12. Febr.: „Die 
Erdbeben dauern immer fort weiter, und wir haben 
uns an dieselben bereits derartig gewöhnt, daß wir 
leichtere Erdstöße kaum mehr beachten; von den Er-
schütterungen , die zwischen dem 20. December und 
20. Januar stattgefunden haben, ist durch die Zeitun-
gen bereits Bericht erstattet worden. Neue Erschüt-
terungen haben unter den folgenden Daten noch 
stattgefunden: am 27. Jan. um I Uhr Mittags, am 
29. Jan. um 2 Uhr Mittags, am 4. Febr. 8^ Uhr 
Abends, am 8. Febr. 9^ Uhr Abends, am 11. Febr. 
um 6 Uhr AbendS. Aehnliche Erschütterungen ha-
ben auch in anderen Gegenden Sibiriens stattgefun-
den , und ist allem Anschein nach der Baikal-See der 
Mittelpunkt des unterirdischen Laboratoriums. Die 
infolge der Erschütterungen erfolgten Überschwem-
mungen haben allein 3000 Stück Vieh das Leben ge-
kostet. 

Die Rigasche Zeitung meldet aus zuverlässiger 
Quelle, daß die Nachricht von einem stattgehabten 
Verkauf der Riga-Mitauer Eisenbahn an den Civil-
Jngenieur Herrn Eugen du Laurent de Villeveste aus 
einer irrthümlichen Quelle stamme, daß daS Herrn 
BeHagel von AdlerSkron zustehende Recht auf 
den Bau jener Bahn nicht in andere Hände über-
gegangen sei, demselben vielmehr noch gegenwärtig 
das Recht zustehe, den in Rede stehenden Bau im 
Laufe des Jahres zn beginnen, resp. selbst eine Actien-
gesellschaft zu bilden. 

R i g a . Am 30. März 0. hat daS Rigafche 
Hilfs - Comite für die Londoner Weltausstellung die 
dritte Sendung ans den Baltischen Provinzen abge-
fertigt, welche namentlich enthält: Baumwollenwaa-
ren der Pychlauschen Spinnerei auf Strasdenhof bei 
Riga; künstliche lRosinen) Weine des Fabrikanten 
Wickel in Riga; Kümmel-Liqueur vom Gute Allasch 



in Livland; Kümmel-Liqueur vom Fabrikanten Wolf-
schmidt in Riga; Getreideproben vom MüKermeister 
Petschke aus Doblen in Kurland. AlS mit den bei-
den ersten Sendungen erpedirt, sind noch anzuführen: 
Decimalwaagen, Oelfarbemühlen und Leinsaatprober 
auS der Maschinenfabrik deS Rigaschen Fabrikanten 
Hecker; Killoströmlmge vom Revaler Kanfm. Krich; 
Arbige, auf chemischem Wege, ohne Uebermalung 
hergestellte Photog aphieen (Elaiographie) vom Zei-
chenlehrer Rosenberg in Riga. (Rig. H-Z . ) 

Nach einer Mittheilung der „Livl. Gouv.'Ztg.« 
sind in Livland im Jahre 1861 einberichtetermaßen 
85 Wölfe erlegt worden, und zwar: im Werroschen 
Kreise 9 alte, 15 junge; im Fellinschen 1 alter, 9 
junge; im Dörptschen 10 alte, 24 junge ; im Pernau-
schen 9 junge; im Rigaschen 2 junge; im Walkschen 
4 alte; im Wolmarschen 2 alte, zusammen 26 alte 
und 59 junge Wölfe. 

A«slSni»ische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 7. April. Die japanesische Gesandt-
schaft wurde in Marseille mit großer Aufmerksamkeit 
und unter strengster Beobachtung des vorgeschriebenen 
Ceremoniels empfangen. Am 4. wohnten sie in der 
Präfekturloge einer Galavorstellung bei; das Ballet 
namentlich schien einen großen Eindruck auf sie zu 
machen. Obgleich sie bereits von Suez nach Ale» 
randrien mit der Eisenbahn gefahren, hatte man doch 
die größte Mühe, sie zum Einsteigen in die Waggons 
zu vermögen, und selbst alS sie bereits darin waren, 
suchten sie, so wie die Thüre geöffnet wurde, wieder 
herauszuschlüpfen. Verschiedene Offiziere des Gefol-
ges hätten es vorgezogen, in dem Bagagewagen un-
tergebracht zu werden. Die Gesandten selbst befan-
den sich in einem Ehrenwaggon und wurden von 
Marquis de Trevise aus dem Ministerium des Aus-
wärtigen begleitet. 4 Offiziere des Gefolges, die in 
dem Gasthofe eine den Gesandten gehörige, wie es 
schien, sehr werthvolle Edelsteine enthaltende Kasette 
vergessen, kehrten trotz alles Zuredens, daß dieselbe 
ihnen sofort nach Lyon nachgeschickt werden solle, zu 
Fuß in daS Gasthaus zurück, um sie zu holen. In-
zwischen war der Zug abgefahren und sie mußten 
mit einem späteren Zuge nachfolgen. Der Anblick 
der vielen Kreuze an den Kirchen, auf öffent-
lichen Plätzen ,c. scheint einen gewissen Eindruck 
auf sie zu machen. Jn dem Gefolge befindet 
sich auch ein japanischer Bonze, ein ehrwürdig 
aussehender Greis, der beständig eine, wie einen 
Bischofsstab zugekrümmte Weinrebe in den Händen 
hat. Sie führen sehr vieles Gepäck mit sich. Eine 
der Kisten, die nicht vollständig geschlossen war, ent-
hielt eine sehr reich gearbeitete Truhe; man glaubt, 
daß sie die für den Kaiser bestimmten Geschenke ent-
hält. Die ganze Gesellschaft besteht ans fünf Ge-
sandten, zwölf Offizieren und verschiedenen Dienern. 
DaS Haupt der Gesandtschaft, Take-No-Utscki-Shi-
moduc-Keno-Kami, ist ein Mann von etwa 50 Jah-
ren. Ihre Physiognomie ist sehr ausdrucksvoll und 
intelligent, obgleich ihr GesichtStypuS für das euro-

päische Auge wenig Verführerisches darbietet. Ihre 
schwarzen Haare sind oben auf dem Scheitel zusam-
mengebunden; mehrere haben rasirte Köpfe, bei kei-
nem aber kndet sich eine Spur von Barthaar. Sie 
sind durchgängig einfach gekleidet; sie tragen dunkel-
farbige, wenig verzierte gewebte Röcke, darüber einen 
seidenen Ueberwurf, Beinkleider von weißem Mousse-
lin und Sandalen von gelbem Leder. I n dem Gür-
tel haben sie sämmtlich, je nach ihrem Range, mehr 
oder weniger ciselirte Dolche und auf dem Kopfe eine 
Art chinesischen Strohhuts, der bei den Gesandten 
auf der Rückseite vergoldet ist. — Sie leben sehr 
mäßig von Liqueuren und in Wasser abgekochtem 
Reis. Sie essen an Tischen und bedienen sich der 
Messer und Gabeln. Alles wird scharf gewürzt und 
gepfeffert. Im Essen, wie überhaupt in ihrer gan-
zen Lebensweise, sind sie ungemein reinlich. 

cN. P. Z.) 
P a r i s , 8. April. Wie ich erfahren, hat das 

Kriegsministerium eine Bestellung von 150,000 Zel-
ten gemacht. Es wäre unverständig, hieraus auf 
die Eristenz von kriegerischen Absichten zu schließen; 
aber eS ist nicht weniger unklug, die Reduction der 
Französischen Armee um 30,000 Mann für eine Ga-
rantie deS Gegentheils zu halten, oder in dieser Maß-
regel eine Demonstration gegen Piemont zu sehen, 
nach Art eines superklugen Wiener Blattes. Diese 
Reduction ist eine ausschließlich finanzielle Maßregel, 
die Herr Fould in seiner Denkschrift angekündigt 
halte, und welche die Kriegsfertigkeit der Französischen 
Armee nicht im Geringsten vermindert. — Zu den 
ersten drei Vorstellungen des Spectakelstückes les Vo-
lunt-nrs äs 1814 sind schon keine Billets mebr zu 
haben. Da der Kaiser, wie es heißt, der ersten Vor-
stellung beiwohnen wird, so wird man gewiß dafür 
gesorgt haben, daß das Publikum in einer angemes-
senen« Weise zusammengesetzt ist. Wie es in den 
folgenden Vorstellungen zugehen wird, ist eine andere 
Frage; man fluchtet einen großen Rumor und De-
monstrationen verschiedener Art; die Einen wollen die 
Marseillaise anstimmen, die Anderen gegen den Chau-
vinismus (kriegerischen Bonapartismus) deS Stückes 
protestiren. Warten wirS ab! — Die erste Auflage 
des Romans l̂ es Ui«6ra!iles von Victor Hugo ist 
vergriffen. Jn Marseille verschwanden mehrere tau-
send Eremplare in Zeit von einer halben Stunde 
auS dem Buchladen. Der Roman ist im Grunde 
nichts als eine Protestation gegen die gesellschaftliche 
Ordnung. Victor Hugo rehabilitirt die öffentliche 
Dirne und den Zwangsarbeiter, den er als Märtyrer 
der menschlichen Gesetze darstellt. Das ist der Kern; 
einzelne Blätter des Werkes sind in literarischer Be-
ziehung meisterhaft; das Ganze aber ist ermüdend, 
ich möchte nicht sagen langweilig. Welcher Unterschied 
zwischen diesem Werke und Rvtre Dsme «Is ?»ris 
von demselben Schriftsteller ! (R. P. Z.) 

Man schreibt aus Toulon: .»Es ist die Rede 
von der Errichtung eines Geschwaders, daS nur auK 
Panzerschiffen bestehen und den Namen Probe-Ge-
schwader (esenärs ö'experieovs) führen soll. Vice-
Admiral Bouet-Willaumez würde zum Befehlshaber 
desselben ernannt werden. — Es heißt, die Schiffe 



»Magenta«, „Solferino«, ..Normandie", „Couronne", 
..Jnvincible« und „Gloire" würden einen Theil die-
ses Geschwaders bilden." — Jn Toulon sind aber-
mals 961 Mann verschiedener Waffengattungen aus 
China angekommen. Ihr Aussehen war im Allge-
meinen gut; nur schienen ihre Uniformen stark gelit-
ten zu haben. 

Die japanischen Gesandten stnd, wie man der 
«Köln. Ztg." von hier schreibt, gestern Abend um 7 
Uhr in Paris angekommen. Sie begaben.sich mit 
ihrem Gefolge in fünf offenen Wagen nach dem Ho-
tel du Louvre, wo sie während ihres Aufenthaltes in 
Paris wohnen werden. Eine große Masse Neugieri-
ger hatte sich eingefunden, um sie anzustaunen. Auf 
dem Pavillon, den sie im Hotel du Louvre bewoh-
nen, wurde die japanische Fahne aufgezogen. Die 
Gesandten scheinen vie Schwache der Neugierde mit 
den Parisern zu theilen, denn sie waren heute fast 
den ganzen Tag auf dem Balcon, um die sie anstau-
nende Menge auf dem Place Royal wieder anzustau-
nen. Jn den nächsten Tagen werven die Gesandten 
vom Kaiser empfangen werden. 

Wie die „Presse" sagt, hat sich in Griechenland 
die Situation keineswegs zu Gunsten der Negierung 
gebessert. Die Jnsurrection, weit entfernt nachzulassen, 
dehne sich jetzt auf die Landbevölkerung aus. 

(A. P. Z.) 
Die Zimmergesellen von Paris haben, wie der 

»Köln. Ztg." geschrieben wird, seit verflossenem Sonn-
abend ihre Arbeit eingestellt, sie verlangen eine Er-
höhung ihres Tagelohnes von fünf auf sechs Frs. 
Die meisten derselben gehören zwei großen wohlorga-
nisirten und gemeinsam agirenden Gesellschaften an, 
Die einen sind die 6s la lüiert«", 
die Anderen die 6» Bis 
jetzt ist die Behörde sehr vorsichtig in diesem Konflikte 
aufgetreten, doch heißt es, daß im Laufe des gestri-
gen Tages mehrere der Verführ-r festgenommen wor-
den seien. Die Tüncher und Bauschreiner sollen beab-
sichtigen, dem Vorgange der Zimmerleute zu fol-
gen. — Eine Korrespondenz der »Jndependance" be-
stätigt diese Nachricht und fügt als Thatsachs hinzu, 
daß »eine gewisse Anzahl von Bauarbeitern im Laufe 
des gestrigen Tages unter der Beschuldigung, einer 
Coalition anzugehören, verhaftet worden sind." 

Die.Opinion nationale" zieht aus dem Seetref-
fen deS „Monitbr" und ..Merrimac" die Nutzanwen-
dung, wie sehr sich für England seit jenem Treffen 
die Gefahr einer feindlichen Landung vermehrt habe. 
Ein Geschwader von Panzerschiffen, das mit weit-
tragenden Geschützen die Küste auf einige Kilometer 
nach dem Innern zu bestreichen könne, werde, der 
Meinung der französischen Blätter zufolge, immer 
eine Landung gestatten, namentlich wenn die feindliche 
Macht sich so nahe befinde, daß fie die Zeit und die 
atmosphärischen Bedingungen, welche ihr für 3V oder 
^ Stunden Meeresstille versprächen, abwarten könne. 
Die Engländer wüßten, und das sei ihre Angst, daß 
lyre Frankreich zugekehrte Küste durchschnittlich leicht 
zugänglich sei, und daß ein Geschwader, bei der Ue-

^ Kanal, zehnmal gegen einmal Aus-
sicht habe, aus keine Flotte zu stoßen, die es aufzu-

halten im Stande wäre. Freilich hofft die »Opinion 
nationale" nicht, daß ein so furchtbarer Kampf zwi-
schen England und Frankreich ausbrechen werde. 
Aber die Zukunft sei voller Ungewißheit, und man 
könne den Engländern kein Verbrechen daraus machen, 
wenn ste, in ihrer Besorgniß, durch vorbeugende Maß-
regeln etwaige spätere Gefahren von sich abzuwenden 
suchten. Aber, auch abgesehen von der Gefahr einer 
Landung, wisse man nicht, ob eine Panzerflotte Groß-
britannien vas unbegrenzte Vertrauen, das es früher 
in seine Marine gesetzt, wiedergeben könne. Jn Eng-
land selber scheine man dies zu bezweifeln. 

Nach einer Privatdepesche aus Madrid soll die 
Räumung von Tetuan durch die Spanier zwischen 
dem 5. und 19. April vor sich gehen. 

Seit einigen Tagen sind die Verhandlungen in 
Sachen Mires in Douai wieder aufgenommen. Mi-
reS hatte den Antrag gestellt, eine neue Untersuchung 
verordnen zu lassen. Ein Telegramm aus Douai, 
vom 9ten Abends, meldet, daß die Schlußfolgerun-
gen des Generalprokurators auf Verwerfung deS Mi» 
r?Sschen Antrages lauten. (A. P. Z.) 

P a r i s , 19. April. Der „Moniteur" enthält 
in seiner heutigen Nummer folgende Note: ..Die durch 
den Erlaß des ErzbischofS von Toulouse angeordnete 
Feier eines Jubiläums vom 16. bis 23. Mai ist nichts 
Anderes als die Gedächtnißfeier einer schmerzlichen 
und blutigen Episode unserer früheren Religionszwiste. 
Die jetzt bestehende Gesetzgebung und der erste Arti-
kel des Konkordats in Bezug auf die äußere Aus-
übung des katholischen Kultus, alles dies machte der 
Regierung zur Pflicht, eine Ceremonie zu untersagen, 
die unter den verschiedenen Klassen der Bürger Spal-
tung und Haß erregen und den öffentlichen Frieden 
stören könnte. Jn Folge dessen hat die Regierung, 
ohne von dem fast unvordenklichen Brauche, welcher 
die sogenannte Prozession „der heiligen Leichname" 
geweiht hat, abzuweichen, sich für Unterfagung aller 
Prozessionen und äußeren Ceremonieen, welche in 
Bezug auf die Feier des Jubiläums im verfügenden 
Theil des obigen Erlasses erwähnt sind, entschieden.« 

(A. P. Z.) 
P a r i s , 9. April. Das Organ des Palais-

Royal (Prinz Napoleon), die ..Opinion nationale«, 
warnt heute in einem merkwürdigen, Is I i i 6es 
Lourlwos überschriebenen Artikel den Kaiser vor den 
Männern der „alten (der royalistischen und orleani-
schen) Parteien, weche im Besitze der öffentlichen 
Aemter sind. Durch ein ähnliches Vertrauen habe 
sich der erste Napoleon den Untergang bereitet, indem 
er »den Bourbonen das Bett machte.« So lange 
er mächtig war, leckten die Royalisten ihm die Hand, 
als sein Stern zu erbleichen begann, verriethen sie ihn 
und hemmten den patriotischen Aufschwung deS Vol-
kes. Nachdem die »Opinion nationale« diesen Satz 
in ibrer Weise historisch ausgeführt hat, jammert 
sie darüber, daß nach dem zweiten December und nach 
der Herstellung des Kaiserreichs der „Royalismus « 
Herr und Meister in den..Gesandtschaften, den Prä-
fecturen, den Parquets, den Mairieen u. f. w." blieb, 
und sie fragt nun, wie dieses Vertrauen belohnt 
worden sei. Die Antwort der ..Opinion« ist leicht 



zu errathen, sie schließt Mit den Worten: „ I > s I,1»nes gleichem Sinne mit Layard und sagte, daß es Ena' 
suwt toHours les Kinnes, sagte Napoleon zu spät" lands Pflicht sei, Ue Sache Italiens moralisch zu un-
(M-ioes, Weiße, der Name der Royaliken , im Ge- terstützen. Palmerston glaubt, daß die weltliche Macht 
gensatz zu bleu», Blaue, d. i. Republikaner) und des Papstes nicht von Dauer sein könne; es würde 
erwMtÄ M-WiM lm 1!1. von Englanv und seine indeß dem Papste zum Nutzen gereichen, ste so balv 
N M o l W , ' Sie — klüger als die Napoleons — ei- als möglich aufzugeben. Sein Schicksal liege in den 
nen Unterschied zwischen den ächten und den falschen Händen des Kaisers Napoleon. Wenn dieser seine 
Brüdern, den Whigs und den Tories, zu machen Truppen aus Rom zurückzöge, so würde Italien bald 
wußten. »Die Geschichte konnte von keinem dersel- vom mittelländischen bis zum adriatischen Meere frei 
ben sagen: „Hu ' i l eiit knt le lit des Ktuurts." sein. (A. P. Z.) 
Dieser Artikel ist kein Lückenbüßer, er ist wohl über- Deu tsch land . 
dacht und verräth jedenfalls die unbehagliche Stim- F r a n k f u r t , 7. April. Wie man uns heute 
mung in gewissen Kreisen, die ihre Gründe haben aus Turin schreibt, ist dort in vertrauten Kreisen 
muß. (N. P. Z.) daS Gerücht verbreitet, die Actionspartei gehe mit 

E n g l a n d . dem Plane um, für den Fäll, daß die Regierung 
L o n d o n , 16. April. Zu spät für die große nickt dahin gebracht werden könne, vorwärts zu ge-

Ausstellung ist ein Canadasches Produkt hier ange- hen. oder wenn die bourbomsche Partei zu große 
kommen, das in sofern von Interesse ist, als es zeigt, Fortschritte macht, sich mit ihren bewaffneten Nnhän-
daß der acht John Bullsche Sinn für das quantitativ gern auf Neapel und Sicilien zu werfen und dort 
Großartige auch in den Englischen Colonieen fort- die Republik zu proclamiren. (F. P. Z.) 
lebt. Das Product ist aus London in West-Canada, Oppenheim, 6, April. Eine von 27 ..frei-
hervorgebracht von einem Mr. John SymondS, der sinnigen Männern auf heute anberaumte Versammlung 
dafür in seinem Vaterlands den ersten Preis erhielt, zur Besprechung über die Landtagswahlen wurde, 
Es ist ein Laib Käse, der 1042 Pfv. schwer ist und obschon privatim eingeladen und in einem geschlos-
12 Fuß im Umkreise hat. Da er zu spät in England senen Zimmer gehalten, durch Gendarmen gesprengt, 
eintraf, um im Ausstellungspalast Aufnahme zu sin- Kreisrath Schmidt löste die später in einem andern 
den, so ist er bis Mitte Juni bei einem der ..ausge- Privathaus »bei einem Glase Wein« Versammelten, 
breitetsten" (most extensive) Käsehändler in South- trotz der Protestation des Hausherrn und des Herrn 
wark zu sehen. AuSstellungSbesucher, die bei Zeiten Metz aus Darmstadt, durch den Bürgermeister wie-
nach London kommen, werden daher Gelegenheit ha- derholt auf, worauf die Betheiligten in einem Nachen 
ben, sich auch an diesem Anblick zu erfreuen. mitten auf dem Rhein fortberiethen. „Nur ihr Ge-

(N. P. Z.) tränk wurde weggenommen, aber von dem Ortsein-
Leicestershire ist bekanntlich das klassische Land nehmer an verschiedene Turner freigegeben." (F.P.Z.) 

der Fuchsjagden. Jn Thurmby in Leicestershire geht B e r l i n , 10. April. Die officiöse Sternzeitung 
die Fuchsjagd-Passion so weit, daß die Kirchenvor- schreibt in ihrer gestrigen Abendnummer über angeb-
steher seit mehreren Jahren die Ankunft des. Lord lich im Schooße des Ministeriums ausgebrochene 
Stamford mit seinen Hunden daselbst durch Glocken- Differenzen: 
geläut zu feiern pflegen. Diesmal verbat sich der „Nachdem bereits vor einigen Tagen dnrch ver-
Pfarrer den Brauch und ließ die Thüre des Glocken- schieden« Zeitungen Gerüchte über angebliche Diffe» 
thurmeS VorsichtS halber zunageln. Aber ein fuchs- renzen im StaatSministerium, namentlich zwischen 
wilder Farmer und ein eben solcher Wagenbauer er- Herrn v. d. Heydt und Herrn v. Roon in Betreff 
brachen, als Lord Stamford mit seiner Meute ankam, finanzieller Fragen Verbreitung, inzwischen aber auch 
gewaltsam die Thüre und läuteten, ihm zu Ehren 2Z ihre Widerlegung gefunden hatten, tauchen dieselben 
Stunden lang mit Macht und Begeisterung. Der von Neuem auf. Diesmal soll die MeinungSver-
Pfarrer klagte, aber die Friedensrichter, vielleicht selbst schiedenheit ihren Grund in abweichenden Ansichten 
dem Sport ergeben, wiesen die Klage als unbegrün- über die Behandlung der Presse haben. Indessen 
det ab. ' ist diese neue Nachricht nicht begründeter als die erste. 

Der Proceß gegen die früher einmal genannten I n dem StaatSministerium sind Differenzen bisher 
Russischen Banknotenfälscher, Wolff, Horwitz, Abra- in keiner Weise zu Tage getreten, und im Besonderen 
ham Josephson, Chlomm Reichberg, Abraham Ro- auch nicht zwischen Herrn v» d. Heydt und Herrn v. 
senberg und Kaufmann Weber kam gestern vor dem Roon, welche in ihrer Haltung der Presse gegenüber, 
Central'Criminalgerichtshofe zur Verhandlung Sie wie in allen übrigen Fragen, namentlich auch in der 
wurden allesammt durch die Geschwornen für schul- Armee-Frage vollkommen einig sind." 
dig erklärt. (N. P. Z.) Wir haben an die von der demokratischen Presse 

L o n d o n , 11. April. (T. D.) I m Unter- offenbar geflissentlich verbreiteten Gerüchte von jenem 
Hause lenkten Bowyer und Hennessy die Aufmerksam- für die konservative Sache so unheilvollen Zwiespalt 
keit des Hauses auf die italienische Angelegenheit und nie geglaubt und derselben deshalb gar nicht Erwäh-
meinten, daß in Italien Mord, Gewalt und Raub nung gethan. Wenn namentlich behauptet wird, Hr. 
an der Tagesordnung sei. Layard trat Bowyer mit v. d. Heydt habe nach seiner Ernennung zum Fi-
der Erklärung entgegen, daß seine Schilderungen falsch nanz-Minister in Bezug auf die Militärfrage eine 
seien. Italien sei jetzt glücklicher als vorher. I m andere Stellung dem Hrn. v. Roon gegenüber ge-
Laufe der Diskussion erklärte auch Gladstone sich in nommen, wie besonders aus dem durch Verletzung 



der Amtsverschwiegenheit veröffentlichten Schreiben deS 
Hrn. v. d. Heidt gefolgert wird, so hören wir von 
anderer Seite, daß die in jenem Schreiben nieverge-
legten Ansichten schon in dem vor Entlassung ibrer 
liberalen Collegen von den Herren v. d. Heydt, v. 
Roon und Graf Bernstorff Sr . Maj. dem Könige 
eingereichten Programme ausgesprochen sind. ES soll 
in demselben einstimmig, also auch von Hrn. v. 
Roon, die Ueberzeugung dargelegt sein, daß eS für 
die Regierung im höchsten Grade wünschenswerth 
sei, durch Reduktionen im Militär-Etat zum Verzicht 
auf die Steuer-Zuschläge in Stand gefetzt zu sein. 
Eben so bestimmt sollen sich aber auch die Herren 
Graf Bernstorff und v. d. Heydt dahin ausgesprochen 
haben, daß sie die Frage, ob und wie, ohne die Neu-
organisation der Armee zu beeinträchtigen, Ersparnisse 
zu ermöglichen seien, lediglich der Entscheidung von 
competenter militärischer Seite überlassen zu sollen 
glaubten, und auch wenn eine Reduction desselben 
nicht für möglich erachtet würde, mit dem Militär-
Etat stehen und fallen wollten. Das Schreiben deS 
Ministers v. d. Heydt vom I I . v. MtS. stellt sich 
demnach nicht als eine Umkehr, sondern als ein Ver-
such zur Ausführung der im Programm ausgespro-
chenen Absichten dar. Es ik bekannt, daß darauf 
die Einsetzung der Commission unter dem Präsidium 
des General - Feldmarschalls Frh. von Wränge! auf 
den gemeinschaftlichen Vortrag deS Kriegsministers 
und des Finanzministers von Sr. Maj. dem Könige 
befohlen ik. Dieselbe beginnt heute ihre Berathungen. 
Wir wünschen aufrichtig und zweifeln auch nicht, daß 
eS gelingen werde, Ersparnisse eintreten zn lassen, 
die eine Forterhebung der Zuschläge unnöthig machen; 
aber wir halten uns auf der andern Seite auch über-
zeugt, daß auch im entgegengesetzten Falle der Fi-
nanzminister bei der Sr . Majestät gegenüber in dem 
Programm ausgesprochenen Meinung, mit dcm Mi -
litär - Etat stehen und fallen zu wollen, beharren 
wird. (N. P . Z.) 

Der berühmte Augenarzt Professor Or. von Gräfe 
gedenkt zu Ostern hierher zurück zu kehren. Er ist 
von seiner schweren Krankbeit glücklich wieder herge-
stellt und wird sich seinem Heilberufe von Neuem widmen. 

(N. P. Z.) 
Oesterreich 

W i e n , 8. April. Jn dem Abgeordnetenhause, 
wo gestern der Bericht des Finanz-AuSschusses über 
daS Gesetz, betreffend die Besteuerung des Wein-, 
Most- und Fleischverbrauches, bevorstand, erkärte der 
Finanzminister v. Plener: »Durch den Antrag, den 
der Ausschuß auf Grund der Regierungsvorlage über 
die Besteuerung deS Wein-, Most- und Fleischver-
brauches einbringt, wird eine Ungleichmäßigkeit zwi-
schen ven Deutsch - Slavischen nnd den Ungarischen 
KronlSndern hervorgerufen. Da die Majorität im 
Ausschusse eine so bedeutende ist, so hat die Regie-
rung keine Hoffnung, ihre Vorlage im Hause zum 
Beschlüsse erhoben zu sehen. Unter solchen Umständen 
sieht die Regierung sich veranlaßt, ihre Vorlage zu» 
^^" i lehen; sie jst je^ch entschlossen, noch im Laufe 
dieser Sesfton eine neue Vorlage einzubringen, in 
welcher die im Ausschuß-Berichte enthaltenen Wünsche 

ihre Berücksichtigung finden sollen." Als der Abg. 
v r . Groß darauf die Besorgniß äußert, als wollte 
die Regierung die Erledigung dieser Frage auf unbe-
stimmte Zeit hinausschieben, so erklärt der Finanzmi-
nister v. Plener weiter, daß die RegieMNg gleich i« 
einer der ersten Sitzungen nach Ostern die neue B e -
lage einzubringen gedenke und dann die Verhandlung 
darüber sofort eröffnet zu sehen wünsche. (N.P.Z.) 

Wir haben jetzt drei Strauße: den beiden älte-
ren Brüdern Johann und Joseph hat sich der jüngste 
dritte Sohn deS verstorbenen WalzerkönigS, Eduard 
Strauß, zugesellt und ist zum ersten Mal alS Dirigent 
vt,r daS Publikum getreten, mit dem richtigen Tact, 
vorerst nur die..Werke« seiner Brüder zur Auffüh-
rung zu bringen. Die Zukunft deS Walzers erscheint 
also sür längere Zeit gesichert. (F. P . Z.) 

Griechenland. 
A t h e n , 29. März. Der ..Donau-Zeitung«» 

schreibt man: „Die Häupter der Rebellion, welche 
Nauplia, Stadt und Festung, mit Hülse der bewaff-
neten Sträflinge in ihrer Gewalt haben, verharren 
auf ihren Bedingungen. Sie wissen, daß die Armee 
die Hände gebunden hat, denn sie müßte Nauplia 
mit seinen unschuldigen Einwohnern in einen Schutt-
haufen verwandeln, und selbst dann könnte sich die 
Festung mit ihren bedeutenden Vorräthen noch lange 
Zeit halten: denn dieses Felsennest ist nickt zu erstür-
men. Jn Palamide kommandiren jetzt D . GrivaS, 
der Einhändige, und der Artillerie-Capitain S . Pa-
najotopuloS; die Besatzung besteht meist auS dea 
Sträflingen, welche noch nicht das Weite gesucht ha-
ben, uyd diese halten die Stadt Nauplia im Zaum. 
Der frühere Kommandant ZimbrakakiS ist nicht um-
gebracht worden, er lebt in Nauplia im Hause deS 
Advokaten Ballis und geht nicht mehr aus. Er hat 
sich geweigert, die Dokumente, welche ihm die Kom-
mission vorgelegt hat, zu unterschreiben, und einige 
derselben sogar zerrissen. Er scheint seine frühere 
Verirrung zu bereuen und gegen seine Mitschuldigen 
sehr erzürnt zu sein. Gleich nach der Erstürmung 
von Aria hatte man das Wasser, Welches die Brun-
nen von Nauplia speist, abgeleitet, aber General 
Hahn befahl, die Leitung wieder herzustellen,' damit 
die unschuldigen Bewohner der Stadt nicht an Was-
sermangel zu leiden hätten. Jn der Stadt herrscht 
die größte Entmuthigung und Verwirrung, Mangel 
an frischen Nahrungsmitteln, an Geld und vielem 
Nothwendigen. Man duldet und schweigt aus Furcht, 
schwebt aber in fortwährender Besorgniß vor den Aus-
artungen der Sträflinge, besonders seitdem diese, nach 
dem Fall der äußeren Werke, auf die Stadt und die 
Festung beschränkt sind.« (A. P. Z.) 

Athen, 4. April. Ueber Marseille wird gemel-
det , daß, dq die öffentliche Meinung entschieden ge-
gen ein Bombardement Nauplia'S sei, es wahrschein-
lich zu einer Transaction kommen, nämlich daS Mi -
nisterium geändert und die Führer des Aufstandet 
verbannt werden würden. (A. P . Z.) 

A then , 8. April. Ueber Korfu wird berichtet, 
daß die Aufständischen von Nauplia eine allgemeine 
Amnestie und einen Ministerwechsel verlangen. DaS 
Amnestie-Dekret ist veröffentlicht worden; 19 Häupter 



deS Aufstandes sind von der Straflosigkeit ausge-
nommen. Die vor Nauplia liegenden französischen 
und englischen Schiffe haben sich den Nicht-Ämnestir-
ten als Zufluchtsstätte angeboten. (A. P. Z.) 

Die gestern auS Athen vom 3. April «ingelau-
fene telegraphische Depesche ergänzen wir heute noch 
durch Folgendes: nach Syra ist der Dampfer „Amalia" 
mit Truppen abgegangen. Morgen ist die Feier deS 
Beginns des Freiheitskampfes. Die Militärgefange-
nen suchten auszubrechen. Orsinische Bomben wur-
den aufgefunden. Familien begeben sich nach dem 
PiräuS um nöthigenfallS an Bord fremder Schiffe 
unterzukommen. (N. P. Z.) 

Jonische Inseln. 
Nach Berichten auS Korfu vom 8. d. hat die 

gesetzgebende Versammlung die Eröffnungsrede deS 
Englischen Lord ObercommissarS mit einer Adresse 
beantwortet, worin erklärt wird, daß die Vereini-
gung der Jonischen Inseln mit Griechenland das ein-
zige Mittel sei, um deren Zustand zu verbessern. 
Der Lord Obercommissar warnte vor der Erörterung 
dieser Frage und fügte hinzu, daß England mit dem 
Protektorate über Jonien auch Rechte und Pflichten 
übernommen habe. (N. P. Z.) 

Türkei. 
Konstant in opel, 29. März. Der „Köln. Z.« 

schreibt man: ..Der heilige Monat Ramanzan ist 
seinem Ende nahe und die türkische Bevölkerung sieht 
nach langem Fasten dem Jubel der Beiramstage mit 
um so größerer Freude entgegen, als die neue Anleihe 
den Beamten einen großen Theil ihrer rückständigen 
Gehälter gebracht hat und die Gemüther mit der 
Hoffnung auf eine bessere Zukunft erfüllt. An äu-
ßerem Glanz und Uniformpracht soll denn auch der 
diesjährige Beiram als der erste unter der Regierung 
des neuen Sultans, alle früheren übertreffen; die 
große Illumination, die am Borabende des letzten 
Freitags im Ramazan, an welchem dem Sultan nach 
altem Brauch von seiner Mutter eine Jungfrau zu-
geführt wird, veranstaltet zu werden pflegt, fand ge-
stern unter ungeheurem Volkszulauf, begünstigt von 
dem herrlichen Frühlingswetter, statt. Der Sultan 
fuhr zweimal an den in der prachtvollsten Beleuchtung 
strahlenden Ufern vorbei, und wo sich die kaiserliche 
Barke zeigte, thaten sich alle Wunder der Feuerwerks» 
kunst auf, so daß der Bosporus bis zum Marmora-
Meer hin in ein Lichtmeer verwandelt war, und die 
Ufer beider Welttheile in beständigem Kanonendonner 
erdröhnten. Gewiß in der Absicht, den Genuß all 
dieser Herrlichkeiten zu einem recht ungetrübten zu 
machen, war der vielbesprochene und langersehnte Be-
richt des Großwesirs, der über die finanzielle Lage 
der Regierung Klarheit verschaffen und zugleich ein 
Programm für die Zukunft aufstellen soll, im An-
fang dieser Woche erschienen. Der Hauptinhalt die» 
seS ziemlich umfangreichen Aktenstückes läßt stch da-
hin zusammenfassen, daß die Staatsschuld der Türkei 
erst sehr jungen Datums sei, daß dieselbe mit den 
Schulden anderer Mächte verglichen, einen sehr un-
bedeutenden Theil desGesammten Staats-Einkommens 
ausmache, daß das in den letzten Jahren sich wie-
derholende Defizit eine Folge des Krimkrieges und 

der Verschwendung Abdul Medschid's sei, daß dieses 
Defizit sich aber fehr leicht decken ließe durch eine 
bedeutendere Anspannung der Steuerkraft des Lan-
des, die um so weniger bedenklich erscheine, da die 
Türkei zu den mindestbesteuerten Ländern der Welt 
gehöre. I m Besonderen würde sich eine Verbesserung 
der. Einnahme erzielen lassen durch MonopoliArung 
deS Tabak- und Salzhandels, durch Erhöhung der 
Stempelsteuern und durch die in Folge der neuen 
Handelsverträge erhöhten Einfuhrzölle. Leute, die 
durch sehr langen Aufenthalt die hiesigen Verhältnisse 
genauer kennen gelernt haben, denken nun doch über 
die Ursachen der FinanzkrisiS und über die Mittel, 
deren Wiederkehr zu begegnen, anders. Schulden, 
sagen diese wenn auch keine konsolidirte hat die Türkei, 
seitdem sie mit der europäischen Welt in Berührung 
gekommen und seitdem sie einen sehr bedeutenden Theil 
ihrer Bedürfnisse von dort bezieht; seit dieser Zeit 
hat sich ein Mißverhältniß zwischen Produktion und 
Consumtion gebildet und ist immer gewachsen, hat 
das Metallgeld immer wieder aus dem Lande geführt, 
und weder die Kreirung von Papiergeld, noch daS 
kostspielige Experiment einer Staatsbank, noch die 
Wiederholten Anleihen haben die Finanzkrisen beseiti-
gen können, die seit mehr als 2V Jahren in immer 
kürzeren Zwischenräumen stch wiederholen.« (A.P.Z.) 

Amerika. 
Einem in Liverpool eingetroffenen Privatschreiben 

aus New-Uork zufolge hat die Regierung der Nord-
Union den (hölzernen) Dampfer ..Vanderbilt" ange-
kauft, um ihn in ein starkes Widderschiff zu verwan-
deln. Statt eineS Eisenpanzers soll er mit Baum-
wolle wattirt werden. Da der „Vanderbild« eine 
gewaltige Dampfmaschine führt, hofft man, daß er 
im Stande sein wird, dem ..Merrimac" beim ersten 
Anlauf die Rippen einzustoßen. Die Frage ist nun, 
ob die Mannschaft des Widderschiffs nicht genöthigt 
sein wird, dasselbe im Stich zu lassen, wenn die 
Baumwolle durch eine glühende Kugel in Brand ge-
rathen und alle auf dem Fahrzeug befindlichen Per-
sonen mit dem Erstickungstods betrohen sollte. 

(N. P. Z.) 
Neueste Nachrichten. 

Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
N e w - U o r k , 29. März. Der Senat votirte 

13 Millionen Dollars zur Erbauung von Panzer-
schiffen. Das Centrum des Bundesheeres am Po-
tomac avancirte siegreich bis Warrentown. 

New-Uork 1. April. General Burnside hat 
Beausort besetzt. 599 Separatisten halten noch daS 
Fort Macon. 79M9 Separatisten sind in Corinth 
unter Beauregard concentrirt. 

Der 3. April. Das Fort Pulaski ist von den 
Bundestruppen eingeschlossen und die Verbindung mit 
Savannah abgeschnitten. Savannah wird von den 
Separatisten hartnäckig vertheidigt. 

M i s e e l l e n . 
Jn der elften Versammlung deS wissenschaftlichen 

Vereins in Berlin hat der Generalstabsarzt v r . Sali-
ner einen Vortrag über den vorherrschenden Charakter 



der Krankheiten innerhalb der jetzigen Generationen 
abgehalten. Der Redner schließt sich dem Ausspruche 
des alten Hippokrates an und sagt: «Von der Ge-
burt bis zum Tode ist das Individuum eine Krank-
heit", und diese Krankheit, an der er allmälig stirbt, 
ist das Leben selbst, fügt v r . Lanner hinzu. Inner-
halb dieser allgemeinen Krankheit gibt es nur beson-
dere Formen der Krankheit. Die Krankheitsconstitution 
der Gegenwart faßt Dr. Lanner in der kurzen Antithese 
zusammen: Unsere Generation hat zu viel Nerven 
und zu wenig Nerv. Der vorherrschende Krankheits-
charakter unserer Zeit ist der nervöse. Die Gründe 
dafür findet der Redner in der unendlich vermehrten 
Masse der Genußmittel, wie in der namenlosen Hast, 
sich ihrer zu bemächtigen, in der überspannten Arbeit, 
die mit immer schwererem Drucke auf unS laste, je 
weiter und höher uns die Lebensbahn führt. Statt 
unser Tagewerk nach der uns zugemessenen Zeit ein-
zurichten, versuchen wir es umgekehrt. Wir handeln 
wie leichtsinnige Schuldner, borgen vom Schlaf, dem 
eigentlichen Ernährer der Nerven, fordern unserer Le-
benskraft unausgesetzte Vorschüsse ab, um plötzlich 
mit einem Bankerott zu endigen. Sparsamkeit am 
unrechten Orte ist die schlimmste Verschwendung. Das 
gilt auch von dem Geize mit der Zeit, einem charak-
teristischen Grundzug unserer jetzigen Generation. Mit 
dem rechten Maße in allen Dingen, namentlich auch 
in der Oekonomie des Tages, würde sie das sicherste 
Heilmittel gegen ihre fpecifischen Leiden gefunden ha-
ben, und statt ».nervös« zu sein, wieder „nervig" wer-
den, wie ihre Altvordern. (F. K.-Bl.) 

Die Nr. 7 des humoristischen Blattes „Fkcispa" 
(der Funke) enthält ein Bild, welches Saturn dar-
stellt, der ein kleines Mädchen in- Russischer Natio-
naltracht einer Dame (dem civilisirten Europa) vor-
stellt. An der Kleinen ist hauptsachlich eine große 
geballte Faust bemerkenswerth. Saturn entschuldigt 
seine Freundin, sie werde nächster Tage 1000 Jahre 
alt, aber sei noch sehr wenig entwickelt, ihre Faust 
dagegen sei groß und bemerkenswerth! 

Bei Gelegenheit der bevorstehenden Feier des 
tausendjährigen Bestehens des Russischen Reiches ist 
jetzt in Petersburg ein Prachtwerk erschienen, dessen 
Widmung der Kaiser angenommen hat. Es ist eine 
ethnographische Beschreibung der Völkerschaften Ruß-
lands, von T. v. Pauly, wirkl. Mitglied der kaiserl. 
geographischen Gesellschaft, Auf 62 Bildertafeln in 
Buntdruck sind die National - Gestalten und Kostüme 
aller Bewohner des russischen Europa's, Asiens und 
Amerika's dargestellt, mit entsprechendem, wissenschaft-
lich nach sicheren Quellen von ausgezeichneten Fach-
gelehrten bearbeitetem Tert. Das Werk ist nach den 
Hauptracen in fünf Sektionen getheilt (indo euro-
päische, kaukasische, ural - altaische, ostsibirische und 
russisch-amerikanische Völker); jedes Volk ist beschrie-
ben nach seinen Sitten, Kleidungen, nebst seiner Ge-
schichte. Dazu kommen dann noch drei Beilagen: 
elne kronologische Abbildung der merkwürdigsten Ty-
pen, ein statistisch-ethnographisches Tableau und eine 
ethnographische Landkarte. — Die Platten sind nach 
gemachtem Druck zerstört worden; die Original-Zeich-
uungen hat Kaiser Napoleon für die Bibliothek deS 

Louvre erworben. Der Preis eines Exemplars ist 
200 Thlr. (A. P. Z.) 

Das Gebäude der Weltausstellung in London 
hat 1H Millionen Quadratfuß Areal, der Krystallpa-
laft hatte 1. Million. DaS Schiff des letzteren war 
60 Fuß hoch und 72 Fuß breit, das neue Gebäude 
ist 100 Fuß hoch und 85 Fuß breit. Die Speku-
lanten For und Henderson hatten den Krystallpalast 
für 80,000 Pfd. St. hergestellt, die Herren Kalk 
und Lucus. Unternehmer des neuen Welthauses, ha-
ben 200,000 Pfd. St. Actien zeichnen lassen und 
speculiren für die fln den Unkosten fehlenden 100,000 
Pfv. St. auf die Einnahme. Die Kuppel der St . 
Peterskirche in Rom hat 139 Fuß Durchmesser, das 
Welthaus hat deren 2, zu 160 Fuß Durchmesser 
jede. Die Fenster sind 25 Fuß hoch, der Haupteingang 
60 Fuß bei einer Breite von 50 Fuß. Die An-
ordnung zählt 40 Klassen, als: Rohprodukte, Ma-
schinen, Manufakturen, Kunst zc. ES ist von einem 
kulinarischen Congreß die Rede, von einer Samm-
lung aller bekannten Küchengeräthschaften und aller be-
kannten Küchenerzeugnisse. Schön wird das Gebäude 
nicht, England ist das Land des Erstaunlichen, nicht 
des Schönen. Die architektonische Linie wird durch 
die Eck-Kuppeln etwas Gedrücktes haben, Massivität 
der Eindruck sein. Nicht Glas und Gußeisen, wie 
im Krystallpalast, Stein, Holz, Eisen und Filz sind 
Baumaterialien. DaS Dach ist mit getheertem Filz 
gedeckt, um durch diesen schlechten Wärmeleiter große 
Temperaturwechsel im Innern zu verhindern. (R. Z.) 

Die eisernen Jnventarien. 
Ein Neugieriger wünschte kürzlich zu erfahren, 

wie viel die sogenannten „eisernen Jnventarien" der 
Bauerschaften in den Ostsee-Provinzen werth gewesen 
sein mögen. Ein Vielwisser ist sehr willfährig, die 
Neugierde zu stillen und rechnet aus, wie viele Mil-
lionen Rubel diese Jnventarien werth gewesen sind, 
belobt die eine Ritterschaft, welche diese Jnventarien 
ausgehoben hat und bezüchtigt die anderen, welche 
sie beibehalten haben deS Raubes an der Habe der 
armen Bauern. 

Beide Korrespondenten (wenn sie nicht etwa eine 
und dieselbe Person sind) scheinen gleich unwissend 
darin gewesen zu sein, was es mit den eisernen Jn-
ventarien für einen Bewandniß hatte. 

Unter eisernen Jnventarien verstand man etwas 
sehr geringes an Saaten, Pferden und Hornvieh, 
welches seit Generationen jeder Bauerstelle bleibend 
angehörte, um nothdürftig den Acker bestellen zu kön-
nen und somit die Uebernahme einer Bauerstelle zu 
erleichtern; es mußte mit der Landstelle auf den 
jedesmaligen Inhaber übergehen, es war nicht Ei-
genthum desselben, sondern ein anvertrauteS wohl zu 
erhaltendes Gemeingut. 

Der Schreiber dieses ist zufällig im Stande, für 
sein Erbgut Kersel einen historischen Nachweis dar-
über zu grben, aus welcher Quelle die sogenannten 
eisernen Jnventarien in manchen Fällen entstanden, 
welche die livländische Ritterschaft aus falsch ange-
brachter Großmuth dem zufälligen Gesindesinhaber 

(Beilage) 
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schenkten, statt sie dem Grunde und Boden fideicom-
missarisch zu erhalten. Dieser Nachweis wird be-
greiflicherweise weder den Neugierigen noch den Viel-
wisser belehren, denn: »Wer ungern tanzt, dem ist 
schwer gepfiffen.«- Indessen könnte doch Einem oder 
dem Anderen von den zahlreichen W e n i g w i s s e r n 
und Wißbeg ie r igen unter den Lesern des „Inlands" 
mit diesem Nachweise gedient sein und ihn veranlas-
sen, in der nachgewiesenen Richtung weitere historische 
Forschungen anzustellen. 

Dieser Nachweis nun ist enthalten in einem 
Briefe, welchen mein Eltervater, Mi t - Erbherr der 
Güter K e r s e l und W i l l n st im Pa is te l f chen 
Kirchspiele Pe rnauschen Kreises, Königlich 
Schwedischer Obristlieutenant Waldemar Johann 
von Bock (er starb als Kommandant von Düna-
münde an der Pest im Jahre 171V, als einer der 
letzten, vielleicht als der allerletzte Vertheidiger dieser 
Festung, während des Nordischen KriegeS) an einen 
Gläubiger richtete, um ihn zu nachsichtsvoller Ge-
duld zu bewegen. Ich verändere an demselben nichts 
alS hin und wieder die Orthographie, um die Lesung 
zu erleichtern. UebrigenS steht die Einsicht des Ori-
ginals, welches sich in der Kerselscken Brieflade be-
findet. nicht nur dem Wißbegierigen sondern selbst 
dem Vielwisser, welcher ja wohl mi t Wagner des 
Glaubens ist: »Zwar weiß ick viel, doch mögt' ich 
A l l e s wissen" jederzeit hier bei mir in Kersel offen, 
zu beliebiger Einsicht. Der Brief ist datirt aus, 
..Dublen den 30. Januar 1708« und lautet: 

„Wohledler, fest- und mannhafter 
sonders hochgeehrter Herr 

Ich Hab, so lang der Krieg gedauert, nicht daS 
Glück haben können, meinen hochgeehrten Herrn per-
sönlich zu sprechen und demselben ein Bericht abzu-
statten der Verwüstung unserer Güter, wodurch es 
denn gekommen, daß man auch nichts hiervon schrift-
lich melden wollen, weil diese großen Plagen und 
Heimsuchungen Gottes leider notorisch genuck und 
man vor Chagrin und Ungeduld hiervon zu schreiben 
nicht hat resolviren wollen. Da es aber dem lieben 
Gott gefallen, solche Plagen mehr und mehr über 
uns ergehen zu lassen, habe ich vor nöthig erachtet, 
meinem hockgeehrten Herrn und lieben Freund eine 
Erzählung hiervon zu thun, wie schwer wir die 
Hand des Herrn viermal nach einander empfinden 
müssen. Siebenhundert 2" (1702) ..da wir bei 
HummelShos geschlagen wurden und der Feind uns 
bis Karkus verfolgte , blieben die Felder, die von 
Gott in WachSthum trefflich gesegnet waren, durch 
daS Flüchten der Bauern und Amtleute über der Zeit 
ungeerndtet, daß wir von selbes Jahr Revenuen 
kaum unsere sudsistaoee haben haben können. Sie-
benhundert 3« (17V3) „ ve rb rann te der Fe ind 
den ganzen Gegend so ga r , daß in den Hö-
fen noch bei der Bauerschaft nicht ein S t o -
cken bestehen bl ieb. I n der Kerselschen Klete 

verbrannten 700 Tonnen Rocken, ein ansehnliche 
Partie Gersten; ingleichen auf Willust. Jn Summa, 
wir haben die Güter verlassen müssen mit Vieh, 
Möbel, HauSgeräth, und nicht daS Allergeringste ge-
rettet, dazu das folgende Jahr den Sommersaat an 
allen Sorten kaufen müssen. WaS aber daS Aller-
übel ste bei dieser sckweren Züchtigung GotteS, ist 
dieses, daß wir unseren (?rellitnres nicht können ge-
recht werden, insonderheit meinem hochgeehrten Herrn 
als einem alten lieben und werthen Freund, daß 
unser guter Will zur Zahlung ihren Effect nicht er-
reichen kann. Zu welchem Ende endlich einmal zu 
kommen, l ießen w i r uns höchst angelegen 
sein, der Bauerschaft wieder zu V ieh und 
Anspann zu verschaffen, w i e d i e s e l b e n 
denn sich ganz gut wieder bebauet ha t ten 
und schon in ziemlichen Stande wieder waren, die 
Höwe nicht minder, mit guten Riegen, Kleten, 
Viehställen, wie auch m i t " (hier sind 2 Worte 
unleserlich) „ V i e h verseben, daß man der Hoff-
nung lebte, sobald der liebe Frieden nur erfolgen 
würde, wir alSdann in kurzer Zeit die Güter von 
Schulden zu befreien im Stande wären. Da es aber 
Gott gefallen, mußten den Winter nachdem die Rus-
sen kommen, und den B a u e r n e t l iche 60 
P f e r d e » nd w o h l b e i n a h e e in 4V P a a r 
Ochsen w e c k f ü h r e n , welches auch schön 
ü b e r w u n d e n w a r ; allein diesen Winter haben 
wir , daß sich Gott erbarm, den letzten Stoß be-
kommen, daß nun A l l e s ä r g e r a l s z u v o r 
v e r b r a n n t u n d w e c k g e f ü h r t , daß wir in 
Wahrheit nicht das Geringste wieder gerettet. Ich 
kann daS große Elend nicht genugsam beschreiben, 
sondern bespare es, bis ich das Glück haben werde, 
ihn zu sprechen; sondern habe nur dienstlich bitten 
wollen, mit unS, als Leuten, die Gott gestrafet, 
Mitleiden und mit der Zahlung Geduld zu haben. 
Gott, der Alles genommen, der kann reichlich wie-
dergeben; er versichere sich, daß ich darnach aus sein 
werde, daß der Herr seine Zahlung bekommt, und 
bitte ganz dienstlich, seine Schuld an keinen Andern 
zu transportiren; er kann und muß ja nicht zu kurz 
kommen. ^ 

Ich grüß im Uebrigen und bin^es Henn Diener 

Die Kurländischen und Ehstländischen Ritterschaf-
ten hatten sehr weislich und vollkommen berechtigt 
bei Ertheilung der Freiheit diese eisernen Jnventarien 
beizubehalten beschlossen, die Livländische hatte den 
Fehler begangen, sie preißzugeben, wodurch sie bei 
Eintritt der durch verschiedene ausgestreute Gerüchte 
veranlaßten (vorübergehenden) Wandersucht der Liv-
ländischen Bauern die empfindlichsten Verluste erlitten 
hat; diese Jnventarien wurden von den Wandernden 
vergeudet, waS die nachtheiligsten Folgen für die 
Gutsbesitzer herbeiführte, indem es neu eintretenden 
Inhabern (Pächtern) der Bauerstellen den Antritt sehr 
erschwerte und es manchem tüchtigen AckerS mann un 



möglich machte, bei dem besten Willen eine solche 
Stelle zu übernehmen.*) 

Also diese irregeführten wandersüchtigen Bauern 
waren es, die in Livland das ungeheuerlich berech-
nete Kapital, zum größten Nachtheil des Gemeinwe-
sens vergeudet haben, nachdem die livländische Ritter-
schaft jene »obligate Plünderung" an sich selbst 
v e r ü b t hatte. 

Die Livländische Ritterschaft wird mithin das 
Compliment des Verfassers beregten Aufsatzes nicht 

') A n m e r k u n g . Kürzlich wurde aus Kurland gemeldet, 
daß die immer häufiger werdenden Geld - Pachten 
besonders durch die e isernen J n v e n t a r i e n 
erleichtert uud begünstigt werden. 

mi! gutem Gewissen annehmen können, sondern nur 
zu bedauern haben, sich nicht auch die Rüge des un-
berufenen Splitterrichters zugezogen zu haben. 

Diese ganze Bewandniß der Sache liegt dem 
Kundigen schon in dem Ausdruck „ e i s e r n e s " 
(fortbestehendes, unverletzliches) Jnventarium klar 
vor; der Unkundige aber sollte sich erst besser un-
terrichten, ehe er ins Blaue raisonnirt und es wagt, 
ganze S t ä n d e frech zu ver le tzen. 

Kersel, den 2. April 1862. 
H e i n r i c h August von Bock. 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck- R. L inde, Cenfor. 

Nr. öS. Dorvat, den 7. April 18S2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) liches publicum pl'oelamg nachgesucht und mit-

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben 
Dorpat werden, nach Z 11 u. 69 der Vorschriften erhalten hat. Es werden demnach alle Diejenigen, 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an welche an gedachtes Grundstück aus irgend einem 
sie Herren: Vr. med. Amand. Freymann, slul?. Rechtstitel zu Recht beständige Ansprüche haben, 
mecl. Hugo Tornius, Georg Kusel, Gust. Carl- oder wider den abgeschlossenen Kaufcontract Ein-
blom, Justus Schramm, Mob. Hüber, Jos. Man- Wendungen machen zu können vermeinen, sich da-
delstamm, Otto Sonnenberg, Joh. Laaland, Wold. mit in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und 
Nosentreter und Aug. Hansen, M-. Georg von sechs Wochen g clat.0 Inijus proelamkUis und also 
Helmersen, äipl. Ernst Gras Stackelberg, enm. spätestens am 14. April Z863 bei diesem Rathe 
Herm. Lindwarth, Frievr. Götticher nnd zu melven angewiesen, mit der Verwarnung, daß 
Victor Kenge, ose. Theodor Tornius, pkmm. nach Ablaus dieser peremtorischen Frist Niemand 
Aug. Müller, Joh. Hückel und Theod. Gööck, mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
— aus der Zeit ihres Auftnthalts auf dieser der ungestörte Besitz gedachten Jmmobils dem 
Universität aus irgend einem Grunde herrührende hiesigen Kaufmann nnd Bürger Wilhelm Ale-
gesetzliche Forderungen Haben sollten, anfgefor- xander Ludwig Lipping nach Inhalt des Son-
dert, sich damit binnen vier Wochen a ctsto, tractes zugesichert werden soll. 1 
sud poevs pi'geelusi, bei dem Kaiserlichen Uni- Dorpat-Rathhaus, am 3. März 1862. 
versitäts-Gerichte zu melden. 1 lLivl. Gonv.-Ztg. Nr. 35.) 

Dorpat, den 2. April 1862. ^ -
Reetor Bidder. (M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Notaire A. Wulssius. Die Direction der Livl. Diligence bringt hier-
' . ^ ^ ^ ^ mit zur Kenntniß des resp. Publieums, daß 

^lserltchen Majestat >. es Diligence der Tour Riga und Dorpat vom 
Selbstherrschers aller Reußen «.thun Sd.r Bnr- Upnl d. I . direct ohne Umweg über Wenden 
gernmster und Rath der Kaiserlichen ^tadt Dor- Wpxhjrt werden wird. Abgangszeit und Preise 
Mt hmmit kund und zu wissen, welchergestalt Plätze bleiben dieselben, wie bisher. I 
»er Hollge Kaufmann und Burger Wilhelm I m Namen der Direction der Livl. Diligence 
Alexander Ludwlg Ltppmg, nachdem derselbe von «» ^ tNrünldladt 
dem Kaufmann August Thürberg zufolge des — ' I I 
am 24. Januar 1862 abgeschlossenen und am Einem hochgeehrten Publiko mache ich hiemit 
26. Januar 1862 hierselbst corroborirten Kauf- die ergebenste Anzeige, daß mein Geschäftslokal 
contraets das in hiesiger Stadt, im 3. Stadt- sich gegenwärtig im Scharren des verst. Knochen-
theile sub Nr. 50 belegene Wohnhaus sammt Hauermeisters Möller befindet, und bitte um zahl-
Avpertinentien für die Summe von 7600 Rbl. reichen Zuspruch. 1 
S. aequirirt, zu seiner Sicherheit um ein gesetz- C. Nortmann, Knochenhauermeister. 



Am dritten Osterfeiertage, als am 10. d. M., 
wird im Lokale der Ressource zu einem wohlthä-
tigen Zweck g e g e b m v o n N. 
Gogol und „V i . UllpZs 
von A. Astrowsky. Billete so wie Affischen zu 
dieser Vorstellung sind in der Conditorei des Herrn 
Luchsinger zu haben. 1 

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich im 
Schaffe'schen Hause,, in der Bethausstraße, wohne. 

Brandmeister C Oelberg 2 

Ein Reisegefährte nach Reval mit 
der Post auf halbe Kosten wird zum ?3. d. M. 
gesucht. Näheres durch die Zeimngs-Exp. 1 

Unweit Ostrow im Pleskauschen Gouverne-
ment, 1V Werst von der Warschauer Eisenbahn 
entfernt, wird das Gut Saborowje, gehörig dem 
General-Major von Melander, verarendirt. Das-
selbe enthält gegen 80 Dessätinen guten Ackerlandes, 
Heuschläge mit gegen 1200 Pud Heu, ein hüb-
sches Wohnhaus und zur Wirthschaft erforderliche 
Nebengebäude, circa 60 Stück Vieh, Pferde und 
Fasel, Waldungen 1H Werst vom Gute entfernt, 
einen Obst- und Gemüsegarten von 1 j Dessätinen; 
im Ganzen zum Gute gehöriges brauchbares Land 
220 Dessätinen. Jährliche Arende 1000 Rbl. S . 
Landprodukte werden gut bezahlt, da durch die 
Eisenbahn Vieles nach St. Petersburg verschickt 
werden kann. Auch bringt in dieser Gegend der 
Flachshandel guten Gewinn. Nähere Bedin-
gungen sind zu erfahren bei dem General-Major 
Melander in Ostrow. 1 

I m Pleskauschen Gouvernement im Ostrow-
schen Kreise, 12—15 Werst von der Warschauer 
Eisenbahn entfernt, werden zu dem Gute Sabo-
rowje gehörige 180 Dessätinen Wald und Heu-
schläge mit gutem Boden, wo sich auch Familien 
etabliren können, zur Urbarmachung auf 5—10, 
sogar auf 20 Jahre zu vortheilhasten Bedingun-
gen abgegeben. Nähere Bedingungen sind zu 
erfahren bei dem General-Major Melander in der 
Stadt Ostrow. 1 

Donnerstag den 5. April ist zwischen 10 und 
11 Uhr Abends auf dem Wege von der Univer-
sitätskirche bis zur Thür der Ressource und von 
dort bis Hotel London ein kleines, gelbes, le-
dernes Porte-Monnaie mit 43 Rbl. S . verloren 
worden. Außerdem befand sich in demselben 

11 -

eine Visitenkarte mit dem Namen des Eigenthü-
mers. Der ehrliche Finder wird gebeten gegen. 
Belohnung von 10 Rbl. S . das Geld im Tisch-
lermeister Voß'schen Hause abzugeben. Z 

Stroh- und Roßhaar-Hüte, 
alle Gattungen, werden nach italienischer Art gewa-
schen, gebleicht und nach den neuesten französischen Fa-
?onS modernisirk; auch werden alle Putzarbeiten sau-
ber verfertigt im Hoppe'schen ehem. v. Akerman'schen 
Hause, gegenüb. d. Kaufh., bei Mad. Nipskowsky. 

Auf's Neue erhaltene 

Flensburger Auster», 
Apfelfinen und Citronen ü 16 Kop. pr. 
Pfund, empfiehlt C Petersonn, 

Ritterstraße. 3 

Apfelfinen und Citronen, ü Pfd. 17 
Kop., und Aprikosen, k Pfund 18 Kop., 
empfiehlt F . W. Tailotv. 3 

M k l 8 i ! ! M «lliZ M ' M W 
v e r k a u f t n a e k b e l i e b i g e r ^ u s v v a k l « u 

17 kop. pr. pfä. «?. W. M O Z I e r , 
Xgufkvk Lokbucle Rr. 2 l . 

Frische Mesfinaer Apfelfinen und 
Citronen erhielt so eben und empfiehlt 2 

Z. I . Lunin 
Frische Apfelfinen erhielt 

P. Bainschikow, 
im von Stiernhielmschen Hause. 

D a m e n - 8 t r o I l - M t e 
»US lZer?sbi'i!c von ^lexgnäei' Listen in Le i -
lin, als: unä 

erdielt uncl SM-
püeklt in neueste!' k'gtzvn 

M . »enn inKSOiR. 
^uoli werclen clsseldst alle OstlullAsn von 

Strok - guten KewsseKen uncl wo6ernisirt. 1 

I n meinem Hause ist die untere Eckwohnung 
(3 Zimmer, Küche, Keller- und Bodenraum) von 

.Anfang Mai an zu vermiethen. A . Borck. 3 

Sämmtliche Häuser des Hofraths v. Seng-
busch, am Techelferfchen Berge wie auch am 
Domgraben sind zu verkaufen. Das Näherebel 
Herrn Hofrath Stankiewicz. 1* 



- 12 -

Von 6er » u 
erdielten «ir ^ommissiunsinger nller Lorten 

kmIMllSSGAMr 
Av6 verkoriken sl,leile in IT1v»»ei» 
u. V u v l i e » 2» den k i l l i Z s t e i » Dreisen, v^ie-
üerverlcimkern xennliren >vir einen nusednlielieu Rn-

k» ? I » I « «Zb M S s v I i I i « . 

Am 19. u. 2V. April von früh Morgens ab 
werden in Palloper Fahrpferde, junge Pferde, 
Equipagen, Meubcl, Bettzeug und andere Gegen-
stände an den Meistbietenden oerkauft werde». 3 

145 -

MZZTGissWde. 
Dl-. Benedykt Dybowski. 
vr. Wlodzimierz Przeravzki. 
Nicolaus Beklau, Pharmaeeut. 
C. Wietz Riemer, Pharmaeeut. 

Die bekannten Meinen 

Maatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn n. die größte 
Sicherheit bieten nnd nur S W,«k«s ko-

sten, empfehle zu der am 

21. M a i 1862 stattfindenden Verloosmg. 
Gewinne sind: ü. TOO,OGO od. S. I S O OOO» 

! 5 0 

K V 

5 7 

IVV 
2 5 0 

2 5 0 

5 » 

5 0 0 

ZV — — 

1 1 4 2 8 Z — 

3 0 0 - -

25« — — 
I M » - — 

200 - -
1 2 5 — — 

1 2 5 - -

2 5 0 — — 

2(10 — — 
5g — — 

200 — — 
100 - -
200 - — 
4 0 0 - -

2 5 0 — — 

SV — — 

2 5 0 - -

25g — — 
5 0 0 — — 

2 5 0 — — 

100 — -

170 — 

Zarewo-Manufactur-Comp. . — — 
Zarskoßel- Eisenbahn - Comp. S2H 63 
Comp, fiir Aufbewahrung und 
Versatz volum. Movilien . . . — — 
See-.Fluß-.Land-Ass u.Trsp-C. — — 
Salamander Assee.-Comp. . 
Wolga - Dampfschiff - Comp.. 
Assec..u.Trp.;C. „Nadeshda" - — 
Comp, zum Betrieb der Suks -
Berqwerke — 
Bieh-Assec.-Comp. . . . . . — 
Charkows. Hand.-Co. fürWolle — 
Russ. Dampfschiff- und Han-
delS-Comp 180 
Wolchow Dampfschif.-Comp. . — 
Comp d.Peterh. Kauffahrt -H. — 
Schl-Dampfs.-Ges «Transit» 
Riga-Dimaburger Eisend -Co. 
Wolga - Oampfsch. - Comp. 
„Nevtun". . 
Nordischen DampfschifffahrtS 
Gesellschaft 
Mosk. F.-Bssec.-Compagnie . 
Dnieper Dampf-Comp 
Oampf-Compagnie «Polsa . 
Schiff-u.Dampf.-Ge',Delphin^ 
St . Petersb Feuer-Ass Com. 
Wolga'Don-Eisenbahn-Comp. . 
Wolga«Dampfschiffahrt-Comp. 
^Mercurius^ 
St. Petersburger Kalkbrenne-
rei-Comp 
Wolga - Dampfschifffahrt - Co.s 
^Ssamolet" . . . -
Oblig. V . I 8 K 0 d.Ges. »Samvlet-
Comp, zum Betrieb der Knaufs. 
Bergwere . 
Kama-Wolga - Dampfschiff.-C. 
Comv. zur Verarbeitung ani-
malischer Producte. . . . . . 

180 
K Z 

ZS 
IIS 
235 
180 
93 

- 185 

9 8 9 8 -

- - ISS 

- I S 3 

— 270 

»SO,OOO. A. »TO,OOO, kl. »SS,OOO, N'eokssZ- un-, .--m 4. ^xr i l 1862. 
S. »SO,OOO, k. SOS,OOO, S. »O4 OOO, fer. 
ner: ü. »OO,«OO, S. SO,OOO, S. SO OOO, 
« » S O O O , il » O O O O , «. SS,OOO, S. 
»SOOO, Ü. »OOOO, S. « O O O , kl. SOOO te 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge ba ld igs t 
und nur direet an das Bankhaus W. 
t e » L v I » in a . M . senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der Be-
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. per 
recomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

Actienpreise in St. Petersburg vom 3. April. 

Primitiver 
Werth. 
R. K. S. 

Inn — ° amerik. Comp. . . 
^ ^ Feuerassec. - Comp. 

^ ^ ^ Mineralnvasser-Comp. . . . 
^ russ. Feuerassec. - Comp. 
" St. Petersb. Gas-Comp. 

,4S — Baumw -Spinnerei-Comp. 
10» — — Lebens-Leibrenten>Comp. . 

4 9 4 5 0 0 

NZ 
165 
500 

— 143 

215 -
119 Iii» 

220 
12» 

äak 
^ I - o » a « » n 3 A l n n k U 

^ Ilsmburx . . . . . . . . . . 
K Z L e o . l u s e r i , , t i n n e u . . . . . . 

«8 Relau. 8.-55 
5 K i n S i l b e r 1 . S e r i e ( 1 8 2 0 ) . . 

5 8 a » . 2 . S v r . » o t i i s c d . ( 1 8 2 2 ) 

5 A « i o . Z . S e r i e ( 1 8 3 1 ) . . . 

5 z l l » . 4 . S e r i e ( 1 8 3 2 ) . . . 

5 H a > » . 5 . S e r i v ( 1 8 5 4 ) . . . 

5 K Ä v . 6 . S e r i e ( 1 8 5 5 ) . . . 

4 K i w . 1 . S e r i e ( 1 8 4 0 ) . . . 

4 H t l o . 2 . , 3 . u n » ! 4 . S e r i e . 

4 H «i«>. 5 . S e r i e 

Z H k e i o k » d » i , R - » i U « t « . . . . . . 

5 H U a k e u d s u - V b l i j f » t i o v e o . . . 

I ^ i v l ä n t t i s o l i v p k a n U b r i e k e 

6 o . S t l e x l i t - i s o k « 6 » 

l . i v l A » a i s v I , e k e u t e u b r i e k e » . . . 

v l i r l S a i Z , P L a m i b r i e k e , k k n a d s r e . 

< t « . a « . » u k ' I ' v r m i o 

k k s t l Ä n a . « l o . 

» 6 o . S t i s K l i t z - , ' k » o . I d r i e k v . . . 

. ^ e t i e » ü e i r u s s . L i s e o I i » I > n e u . . 

v d l i x s t i a n e n » l e r r u s s , L i s e n d s k v e i l 

^ r t i s v k u s s , L i s e n b . I i i » . P r ä m i e n 

S t . I ' e t b x . 

I S 5 z — 1 6 k 

30—zoz < 
— ! 
IN j 
se 

110 

96 
n i z 

Ujx». 

166 
335 
ZV 

sez 
9S 
9K 

96z 

99 

Die nächste Zeitung erscheint Mittwoch de« ti. April. 



Dörfische Zeituna. 
Erscheint d>?ei Mal wöchentlich , am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. —> Preis in Dorpat 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

,0 Rbk S . M - Z i l . 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D ie Jnsert ionS-Gebühre» 
fiir Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4^ Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Mittwoch, den RR April SÄGT. 

Zuliindischt Nachrichten. 
Als verstorben aus den Listen gestrichen: der 

Jng.-Obrift B r a u n 2., Mitglied des allgemeinen 
Colleginms deS Ingenieur-Departements des Kriegs-
ministeriums. — Befördert: der dem Kiewscken Ca-
Vttencorps zukommandirte Lieutenant des Bjeloser-
schen Ins. - Regiments S . K. H. des GroßherzogS 
von Hessen M e n d o r f zum Stabscapitain, der Se-
condlieutenant H o p p e ner zum Lieutenant; vom 
Olonetzschen In f . - Regiment S . K. H. deS Prinzen 
Karl von Bayern der Stabscapitain Schwind zum 
Capitain; vom Schlüsselburgfchen Jnf.-Regiment der 
Lieutenant S t r a u ß zum Stabscapitain; vom Lado-
gaschen Jnf.-Reg. der Secondlieutenant G r o n zum 
Lieutenant, der Fähnrich v. D r e w i t z zum Second-
lieutenant; vom Archangelgorodfchen In f . - Regiment 
S . K. H. des Großfürsten Wladimir Älerandrowitsch 
die Fähnriche Richter und P ipe r zu Secondlieu-
tenantS; vom Wologdaschen Regimente S. K. H. 
deS Prinzen von Oranien der Lieutenant B ü t t n e r 
zum Stabscapitain, der Secondlieutenant M ü l l e r 
zum Lieutenant; vom Kostromaschen In f . - Regiment 
der Secondlieutenant W u t t m a n n zum Lieutenant; 
vom Muromschen Jnf.-Reg. der Lieutenant K e l l e r 
zum Stabscapitain; vom Nisowschen Jnf.-Reg. die 
Fähnriche von J o r k und S t e i n zu Secondlieute-
nantS; der ältere Adjutant des Stabes der Reserve-
division des 2. Armeecorps, Capitain D r e y e r zum 
Major, mit Ueberführung in das Jnfpectionsdeparte-
ment des Kriegsministeriüms und Zuzählung zur 
Armee-Infanterie; die Fähnriche des 1. Referveba-
taillonS vom Bjeloserfchen Regiment S. K. H. des 
Großherzogs von Hessen Borgenström und S o l -
mann zu SecondlieutenantS; vom Olonetzschen Jnf.-
Reg. S . K. H. deS Prinzen Karl von Bayern die 
SecondlieutenantS Rosenberg und Rosen kämpf 
zu Lieutenants; vom Nishegorodschen In f . Reg. der 
Fähnrich B u r m e i s t e r zum Secondlieutenant, der 
Lieutenant S c h u l d zum Stabscapitain. 

E n t h o b e n : Wirkl. Staatsr. und Kammer-
herr Baron v. B ü h l e r und Staatsr. M a l e ' i n , 
Tensoren des Ministeriums deS Auswärtigen, ihrer 
Funktion alS Censoren mit Belassung in ihren sonsti-
gen resp. Stellungen. 

Se. M . der K a i s e r hat zu befehlen geruht, 
den Etat deS St. Petersburger Cenfurcomit?S durch 
zwei Censoren, mit der Besoldung der übrigen Sen-

soren von 3VW Rbl. jährlich, zu verstärken und I l M 
Rbl. jährlich znr Verfügung deS Präses im Censur-
comitp zu stellen, und damit die Kosten für Kurier-
dienste zu bestreiten. sSt. P. Z.) 

As t rachan, 9. März. Vor einigen Tagen 
verbreitete sich hier daS Gerücht, als vb der bishe-
rige hiesige Bevollmächtigte der DawpffchifffahrtS-
Gefellschaft ,,^as«nss « Baron Brüm-
sen, auf eine rücksichtslose Weise, urplötzlich seiner 
Stelle enthoben worden sei. — Anfangs glaubte 
man eS nicht, da eS allgemein doch für etwas zu 
fabelhaft gehalten wurde. Doch nur zu bald überzeugte 
man sich, daß das Gerückt auf Wahrheit beruhe. 
Auf einem, Herrn v. Brümsen zu Ehren, alS öffent-
liche Anerkennung seiner Verdienste um die Gesell-
schaft, von Geschäftsfreunden gegebenen Diner nahm 
dieser von seinen hiesigen Bekannten und Freunden 
Abschied, um Astrachan zu verlassen. Wie man hört, 
ik der Mann auch schon fortgefahren. Es ist also 
Zeit, diese Begebenheit öffentlich zu besprechen. Be-
kanntlich stehen die Aktien der Gesellschaft schlecht, 
eS läge also vernunftgemäß in ihrem eigenen Inte-
resse, gerade am hiesigen Platze einen tüchtigen, red-
lichen und thätigen Mann, wie Baron Brümsen, 
der i? der kurzen Zeit seines Hierseins sich das all-
gemeine Zutrauen, die Liebe und Hochachtung des 
Publikums erworben hat, um jeden Pre,S beizube-
halten. Nickt so denkt die Gesellschaft. - sie wüthet 
selbstmörderisch gegen sick selbst; — sie entfernt Ba-
ron Brümsen, der nach dem Urtheile Sachverständi-
ger allein im Stande war, hier den öffentlichen Cre-
dit der im großen Publikum ziemlich blamirten Ge-
sellsckaft zu heben, und dorrilüle «Not» — sie setzt 
an seine Stelle einen Anderen, der sich sckon in an-
deren Gesellschaften kompromittirt hat, und der gan-
zen hiesigen Handelswelt bekannt ist. WaS sagen 
nun daS hiesige Publikum, die Kaufmannschaft, dle 
übrigen Dampfsch'fffabrtS-Gesellschaften dazu? DaS 
läßt sich in kurzen Worten zusammenfassen. Das 
große Publikum, daS mit der Gesellschaft in keiner 
näheren Berührung steht, wittert in dem Faktum ei-
nen für die Gesellschaft verhängnißvollen Crinolinen-
einflnß, der solche Stellen wie die Agenturen als 
Sinekuren vergiebt und — lacht! Die Handelswelt, 
von der die Gesellschaft dock mehr oder weniger ab-
hängig ist, schüttelt den Kopf und denkt: >,eS könnte 
gnt'sein, sick künftig mit der Merkur-Gesellschaft we-
niger einzulassen.« Die Agenturen der übrigen Ge-



sellschaften aber freuen sich- auf brillante Geschäfte, 
die sie im nächsten Sommer machen werden. Dies 
als ein kleiner Beitrag zur Lösung der Frage, wa-
rum die Aktien der Merkur-Gesellschaft nicht sehr hoch 
stehen. (D. S. P. Z.) 

Ausliindische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 1V. April. Die japanesische Gesandt-
schaft ist gestern vom Minister des Auswärtigen em-
pfangen worden. Die Zahl der Gesandten ist eigent-
lich drei, doch hat die französische Regierung nur dem 
ersten diesen Titel zuerkannt. Die beiden anderen 
sind eine Art Rätbe, bekleiden aber in ihrem Lande 
einen höheren Rang, als man in Europa unter die-
sem Titel versteht. Die Gesandtschaftsmitglieder be-
sitzen zum größten Theil eine höher.' Bildung und 
ihre Kenntnisse von der Geschichte und den Wissen-
schaften Europas haben bis jetzt Jeden, der mit ih-
nen zusammenkam, in Erstaunen gesetzt. Sie sind 
äußerst wißbegierig unv notiren sich Alles, was ih-
nen irgendwie interessant scheint. Ihr Arzt (J-Syra) 
ist ein sehr unterrichteter Mann und dabei ungemein 
leutselig. Bis jetzt hat man ihnen eine halb japani-
sche, halb französische Nahrung aufgetischt, mit der 
sie ganz zufrieden zu sein schienen. Dieselbe bestand 
aus Reis, in Wasser abgekochten Fischen und einfa-
chen Fleischspeisen. Dabei ließen sie sich den Cham-
pagner ganz vortrefflich munden. UebrigenS wer-
den ihnen in einigen Tagen ihre Köche, die sie mit-
gebracht haben, rein japanische Gerichte bereiten. 
Das ganze Gesandtschaftspersonal trifft große Vorbe-
reitungen zu dem nächsten Sonnabend in den Tuile-
rieen stattfindenden offiziellen Empfang. Sie erwar-
ten jetzt noch ihr zahlreiches Gepäck, in dem sich ihre 
Gallakleider und, ohne Zweifel, die Geschenke für 
die europäischen Souveraine befinden, denen sie einen 
Besuch abstatten wollen. Von ihren Dolmetschern 
spricht nur ein einziger ein wenig französisch. (N.P.Z.) 

P a r i s , 11. April. Jn der letzten Admiralitäts-
berathung ging die Ansicht der Majorität dahin, daß 
man für die Zukunft statt der Schiffe, deren Bau Jahre 
und Millionen erfordert, leichte Fregatten bauen 
müsse, die rasch und mit verhältnißmäßig geringen 
Kosten hergestellt werden können. UebrigenS kann 
Frankreich nach der Meinung feiner Admirale binnen 
Monatsfrist so viel ..Monitors" herstellen, als es 
Seearsenale besitzt. Die gepanzerten Schiffe werden 
übrigens nicht nur die bisherige Seekriegführung 
gänzlich umgestalten, sondern nothwendigerweise auch 
einen ungeheuren Einfluß auf den Verbrauch und 
den Preis des Eisens ausüben. Die europäischen 
Seestaaten besitzen circa 25W Kriegsfahrzeuge; be-
rechnet man den Eisenpanzer dieser Fahrzeuge auf 
durchschnittlich 500.000 Kilogramme (daS Schiff 
Gloire verbrauchte 9W.VW), so gelangt man zu der 
enormen Masse von 1250 Mil l . Kilogramm. 

r . . '̂ "!ösische Regierung scheint entschlossen zu 
sein, ,n Mexico die Verwirklichung, monarchischer 
Ideen zu verfolgen, trotz der Geldverlegenheit, in der 

Frankreich sich befindet, trotz der verschiedenen Ansich-
ten Englands und Spaniens über den Gegenstand 
und trotz der Schwierigkeiten, die sich überhaupt einem 
wirklichen Feldzug in Merico entgegenstellen. 

I m Schlosse zu Fontainebleau werden großartig?, 
von der Kaiserin selbst angeordnete Vorkehrungen 
zur Aufnahme der Gäste, welche während des Auf-
enthalts Ihrer Majestäten dahin eingeladen werden 
sollen, getroffen. Auch wird der neue Hippodrom 
in Fontainebleau im Laufe dieses Frühlings eröffnet 
und das ehemalige Lager zwischen Fontainebleau und 
Melun in eine Rennbahn verwandelt, wo zur Zeit 
der Anwesenheit des kaiserlichen Hofes in Fontaine-
bleau namentlich Ritterturniere aufgeführt werden 
sollen. (A. P. Z.) 

P a r i s , 12. April. Die beiden Studenten 
Taule und Clömenceau, welche am 24. Februar auf 
dem Bastilleplatz verhaftet wurden, erschienen gestern 
— ersterer ..wegen Aufreizung zum Haß und zur 
Verachtung der Regierung durch Vorlesen eines auf-
rührerischen Gedichtes in einem Cafe«, letzterer „we-
gen Aufforderung zur Zusammenrottung durch Aus-
theilen und Anschlagen von Plakaten, was jedoch 
ohne Erfolg blieb" — vor dem Zuchtpolizeigericht. 
Taule, der wegen ähnlicher Vergehen schon mehrere. 
Strafen abzubüßen hat (er wurde erst vor kurzem 
wegen eines Briefwechsels mit Ledru Rollin von der 
pariser Zuchtpolizei bestraft), wurde zu einem Monat 
Gefängniß und 2M Fr. Geldstrafe und Clemenceau 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

Das ..Pays« bringt in ihrer gestrigen Nummer 
über diese Studentenunruhen und darauf erfolgten 
Verhaftungen folgende Note: 

..Vor einigen Tagen veröffentlichte der „Droit" 
eine Liste junger Leute, die zu einigen Stunden Ge-
fangenschaft oder leichten Geldstrafen verurtheilt wa-
ren. Es war dies die letzte Episode der unruhigen 
Auftritte, welche einen Augenblick die arbeitsame 
Stille des Studentenviertels gestört hatten. Wir ha-
ben das Stillschweigen bewahrt. Man mußte den 
jungen Köpfen Zeit zur Abkühlung lassen. Heute ist 
die Aufregung verschwunden, und die Ordnung ist, 
wie wir hoffen, in den Gemüthern, wie aus der 
Straße, wieder hergestellt. Wir glauben, daß der 
Augenblick der Betrachtungen gekommen ist. Wir 
erinnern diese jungen Leute, welche die Justiz eher 
gewarnt, als gestraft hat, an die Gefährlichkeit des 
Vergehens und die Milde der Bestrafung. Die Re-
gierung hat sich voll Nachsicht gezeigt; die Justiz hat 
alle Strenge abgelegt. Eine Lection war nothwendig; 
man hat sie so gelind als möglich gegeben. Man 
nahm Rücksicht auf die Jugend der Angeklagten, auf 
die Ehrenhaftigkeit ihrer Familien; der Richter sagte 
sich, daß, wenn er sich strenge zeige, er doppelt strafe, 
und daß vielleicht die schmerzlichste Strafe nicht die 
sei, welche den Schuldigen treffe. Die Justiz hat 
der Situation der Väter Rechnung getragen; sie hat 
die Zukunft der Kinder geschont. ..Diese Mäßigung, 
wir sind dessen versichert, werden die jungen Leute zu 
begreifen wissen.« (A. P. Z.) 

P a r i s , 14. April. (Tel. Dep.) Der heutige 
„Moniteur« meldet, daß die japanesische Gesandtschaft 



vom Kaiser empfangen worden sei. I n der Antwort 
auf die Ansprache veS Gesandten sagte der Kaiser 
unter Anderem: Er wünsche sich Glück zu den freund-
schaftlichen Beziehungen: die Aufnahme und die Frei» 
heit, deren sich die Gesandtschaft erfreuen werde, 
würden sie davon überzeugen. Gastfreundschaft sei 
die erste Tugend eines civilisirten Volkes. Gleichzei-
tig sagte der Kaiser, daß die Gesandtschaft, ihrem 
Wunsche gemäß, auf einem französischen Kriegsschiffe 
nach Japan zurückgebracht werven solle. (A. P. Z.) 

DaS „Journal de Toulouse« veröffentlicht eine 
Rote deS Erzbischofs von Toulouse und Rarbonne, 
in welcher derselbe gegen die Annahme protestirt, daß 
eS seine Absicht gewesen sei, die Protestantenmetzelei 
feiern zu lassen, ^s handele sich dabei in Wirklich« 
keit nur um eine Feier deS Umstandes, daß Toulouse 
katholisch geblieben sei. Das ist zu viel over zu we-
nig; zu viel, da Keiner, der den milden Prälaten 
kennt, glauben konnte — die revolutionären Blätter 
wissen das recht gut — er habe sich von einem wilden 
Fanatismus hinreißen lassen; zu wenig aber, um 
die grenzenlose Taktlosigkeit zu entschuldigen. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 14. April. Ueber den Empfang der 

japanischen Gesandtschaft in den Tuilerieen berichtet 
der „Moniteur« an der Spitze seines amtlichen Thei-
les folgendermaßen: „Se. Erc. Takeno-ontchi-Simod 
-zonki-no-Kami, außerordentlicher Gesandter und be-
vollmächtigter Minister des Taikun, zeitlichen Königs 
von Japan; Mastdai'ra-Nmenino-Kami, außerordent-
liche Gesandte des Taikun; Chibata - Sadataro, erster 
Secretair, und die bedeutendsten Offiziere der japani-
schen Gesandtschaft haben die Ehre gehabt, am 13. 
vom Kaiser und von der Kaiserin in öffentlicher Au-
dienz im Thronsaale empfangen zu werven. Ihre 
Majestäten und der kaiserliche Prinz hatten auf dem 
Throne Platz genommen und waren von den Groß-
offizieren der Krone, von der Oberbaushofmeisterin 
der Kaiserin, von den Ehrendamen Ihrer Majestät, 
von den Beamten und Damen ihres Hauses umge-
ben. Der Minister der auswärtigen Angelegenheiten 
wohnte der Audienz bei. Se. Erc. Takeno-ontchi-Si-
mod-zonki-no-Kami richtete an den Kaiser nachstehende 
Rede, die demselben in französischer Sprache vorgele-
sen wurde, unv überreichte ihm ein eigenhändiges 
Schreiben ves Taikun an den Kaiser: 

».„Sire! Auf Befehl Sr. Majestät des Taikun 
haben wir die Ehre, uns heute zur Audienz Ew. Ma-
jestät vorzustellen. Seit dem Abschluß des Vertrages 
zwischen Frankreich und Japan nehmen vie gegensei-
tigen Beziehungen dieser Länder zu einander immer 
mehr Aufschwung; deshalb hat uns unser Souverain 
beauftragt, Ew. Majestät ê n persönliches Schreiben 
zu überreichen und Ew. Majestät gleichzeitig vie Auf-
richtigkeit seiner Ergebenheit und den Wunsch, den 
Vertrag aufrecht erhalten zu sehen, auszudrücken. 
Unser Souverain hat uns Befehl ertheilt, Ew. Ma-
jestät ehrerbietigst davon in Kenntniß zu setzen, wie 
großen Werth er darauf legt, daß in Folge kaiserli-
chen Wohlwollens die japanische Gesandtschaft in Eu-
ropa auf einem französischen Kriegsschiffe nach Japan 
zurückgeleitet werde. Schließlich wollen wir noch un-

seren besten Wünschen für das Wohlergehen Ew. Ma-
jestät und Ihrer hohen Familie, so wie für daS Glück 
und Gedeihen der französischen Nation Ausdruck ver-
leihen.«« 

Der Kaiser antwortete: 
«"Ich bin glücklich, die Vertreter des Kaisers 

von Japan zum erstenmal in Frankreich zu sehen. 
Unser gegenseitiger Vertrag wird, wie ich hoffe, zu 
glücklichen Resultaten für beide Länder führen. Ich 
zweifle nicht daran, daß Ihnen Ihr Aufenthalt in 
Frankreich einen richtigen Begriff von der Größe un-
serer Nation gebe; die Aufnahme, die Sie hier fin-
den, die Freiheit, deren Sie genießen werden, mögen 
Sie überzeugen, daß Gastfreundschaft eine der ersten 
Tugenden eines civilisirten Volkes ist. Es wird mir 
Freude machen, Sie in Ihr Vaterland auf einem 
französischen Kriegsschiffe zurückführen zu lassen, und 
Sie werden mit der guten Erinnerung an Ihre Reise 
in Europa auch die Versicherung meines Wunsches, 
mit Japan die freundlichsten Beziehungen zu unter-
halten, mitnehmen."" (A. P. Z.) 

P a r i s , 14. April. Wird der Kaiser sich zur 
Industrie-Ausstellung nach London begeben oder nicht? 
Er scheint selber noch keinen definitiven Entschluß ge-
faßt zu haben; er soll vor allen Dingen den Um-
stand in Betracht ziehen, daß die Debatten im gesetz-
gebenden Körper die Wunden, die der Handelsver-
trag der Französischen Industrie geschlagen hat, so 
schonungslos bloßlegten; eine Reise nach England 
zur Besichtigung der dortigen Industrie-Ausstellung 
würde daber einen schlimmen Eindruck in den Fran-
zösischen Fabrikstävten hervorbringen können. Das 
mag eines ver Motive sein, gewiß giebt es jevoch 
noch andere, welche den Kaiser abhalten; vorausge-
setzt, er habe wirklich schon auf die Reise verzichtet. 

(N. Pr. Z.) 
P a r i s , 16. April. sTel. Dep.) Der heutige 

Moniteur sagt: Es sei unbegründet, daß der Kaiser 
eine Reise nach England oder Preußen projectirt hätte. 

(N. Pr. Z.) 
England. 

L o n d o n , 11. April. Im Oberhause führte 
vorgestern der Marquis von Normanby Beschwerde 
darüber, daß vie Italien betreffen»? Vorlage so Dürf-
tig ausgefallen sei. Er vermisse Varin Vie Reden Fer-
rüri's und anderer Mitglieder des Turiner Parla-
ments, welche die im Neapolitanischen vorkommenden 
Gräuel schilderten. Graf Russell erwiderte, daß sich 
im auswärtigen Amt wenig Schriftstücke ver voraus-
gesetzten AU vorgefunven hätten. Man könne nicht 
verlangen, daß das auswärtige Amt vie turiner 
Parlamentsreden enthalten solle. Die Regierung 
empfange- Berichte von Sir I . Hudson, die sich 
in derselben Weise auf Italien bezögen, wie die 
Berichte des Gesandten in Rußland auf die Lage der 
Leibeigenen over die des Gesandten in Oesterreich auf 
die Zustände Ungarns, aber es sei weder Brauch, 
noch würde es recht sein, solche Berichte dem Parla-
ment vorzulegen. lHört! hört !) 

Gestern legte Graf Granville im Oberhause ein 
Schriftstück über die Aenderungen vor, welche die Re-
gierung im neuen Schulplan anbringen will. Jede 



Elementarschule erhält 4 Sh. Subsidie für jedeS 
Schulkind — nach der Durchschnittszahl der Schüler 
berechnet — und 8 Sh. obendrein kür jedeS Schul» 
kind, das eine Prüfung im Lesen, Schreiben und Rech» 
nen bestanden hat. Von diesen 8 Sh. ist ein Drit-
tel abzuziehen für jedes Schulkind, das die Prüfung 
nicht besteht. DieS sind die Gründzüge der Aenderung. 

(A. P. Z.) 
Jn der gestrigen Sitzung des Unterhauses erhob 

stch Sir G. Bowyer, um die Aufmerksamkeit auf die 
Angelegenheiten Italiens zu lenken. Die Gräuel-
lhaten welche die Piemontesen fortwährend im Nea-
politanischen begingen, seien ein Schandfleck für den 
Ruf europäischer Sittlichkeit. Ihrer Majestät Regie-
rung aber handele, diesem schmachvollen Treiben ge-
genüber, mit großer Parteilichkeit. Sie habe zur 
Vorlage fürS Parlament sorgfältig jene Schriftstücke 
ausgesucht, die zu Gunsten der Turiner Regierung 
sprächen und alle anderen unterdrückt. Die Piemon-
tesen hausten nun zwei Jahre lang im Süden Ita-
liens und wären sie wirklich als Befreier dahin ge-
gangen, so müßten Frieden und Eintracht längst her» 
gestellt sein. Aber letzteres sei eine Unmöglichkeit, 
denn die Piemontesen hätten eben das Land durch 
Verrath und Bestechung überwältigt und behaupteten 
sich jetzt im Besitz der Gewalt durch die schnödesten 
und grausamsten Mittel. Ihrer Majestät Regierung 
könne, wenn sie der Wahrheit die Ehre geben wollte, 
ihre Mitverantwortlichkeit sür diesen beklagenSwerthe» 
Stand der Dinge nicht von sich abwälzen; denn der 
edle Lord an der Spitze des Ministeriums', der edle 
Lord StaatSsecretair des Auswärtigen und der Kanz-
ler dcr Schatzkammer hatten seit Jahren sich als Rä-
delsführer und AufHetzer der italienischen Revolution 
einen Namen erworben. Sie hätten ihr Möglichstes 
gethan die revolutionaire Partei zu unterstützen und 
dafür den Dank der piemontesischen Regierung em-

, daß England eine Poliük der 
Richteinmischung befolge, sei daher widersinnig. Diese 
Politik jedoch trage keine süßen Früchte. Sie habe 
Frankreich zur herrschenden Macht in Italien erhoben, 
die Kraft Oesterreichs gebrochen und aus Viktor 
Emanuel einen französischen Vicekönig gemacht, aber 
die Einheit Italiens mit nichten angebahnt; diese 
werde ewig ein Traum bleiben, und Rom werde nie 
und nimmer die Hauptstadt Italiens werden. Herr 
Layard, der UnterstaatSsecretair des Auswärtigen, 
findet nicht Befriedigung in dem Umstände, daß die 
eben gehörte Rede vom Hause kalt aufgenommen 
worden sei. Sir G. Bowyer widerspricht und sagt, 
daß viele Mitglieder seiner Meinung seien. Herr 
Layard: Der ehrenwenhe Baronet, an dessen auf-
richtiger Gesinnung er nicht zweifele, täusche sich selbst, 
werde aber keinen unbefangenen Beobachter täuschen. 
Nc spreche von Grausamkeiten, die im Neapolitani-
schen an der Tagesordnung seien und bleibe den Be-
weis dafür schuldig, rede aber mit keiner Sylbe von 
dem Stande der Dinge in den Marken, den Lega-
tionen und Umbrien, wo der Papst nicht einen einzi-
gen ^rte»ganger habe. ES ständen dort keine pie-
montestschen Truppen, und wenn das Volk unter die 
alte Herrschaft zurückkehren wollte, würde Niemand 

es hindern. Doch zeige sich keine Spur von einer 
Neigung dazu oder Aussicht darauf. Herr Layar» 
verliest dann einen Brief von Herrn Warrington, 
einem in Perugia lebenden englischen Gentleman, 
der von dem moralischen Aufschwung, der sich in der 
Stadt seit Vertreibung der päpstlichen Behörden zeige, 
ein erfreuliches Bild entwirft. Wenn im Neapolita-
nischen Grausamkeiten begangen oder Proclamationm 
wie die von Fantoni und Fumel erlassen würden, so 
habe Ihrer Majestät Regierung dieselben nicht ge-
billigt, und waS die bourbonifchen Banden betreffe, 
so hätten dieselben nie einen regelmäßigen Versuch 
zu einer politischen Restauration gemacht. Ihre 
Praris oder Taktik sei Plünderung nach der her-
kömmlichen italienischen Banditenart; Raub und Ge-
fangennehmung von Reisenden, die sich loskaufen 
müßten; außerdem begingen sie die grausamsten 
Mordthaten, wie unlängst/wo sie Gefangene leben-
dig verbrannt hätten. Kein Grundbesitzer oder fonß 
achtbarer Mann im Lande habe sich ihnen angeschlos-
sen ; wenn es Soldaten aus der ehemaligen neapo-
litanischen Armee unter ihnen gebe, so sei noch kein 
ehemaliger Offizier der Armee der Theilnahme an 
ihrem Treiben überwiesen worden. Mit Ausnahme 
von ein, zwei Männern seien diese Bandenführer bis 
jetzt nicht einmal Fanatiker oder Reactionairs auS 
Ueberzeugung, sondern nichts alS geldgierige gemeine 
Räuber gewesen, und die Masse der Banden bestehe 
aus Fremden und aus fremden Miethlingen. Diese 
Darstellung gründe sich auf daS Zeugniß, nicht von 
piemontesischen Offizieren oder Beamten, sondern von 
unparteiischen englischen Gentlemen. Die neapolita-
nischen Provinzen machten trotz des Räuberwesens, 
dessen Ausrottung nicht in ganz kurzer Frist möglich 
sei, die größten Fortschritte in sozialer, kommerzieller 
und politischer Wohlfahrt und die englische Regierung 
sei moralisch verpflicht t , den Italienern mit Sym> 
pathie und gutem Rath in dieser Weise beizustehen. 
Herr Henessy glaubt das Gegentbeil von Allem, waS 
Herr Layard über den Aufschwung Italiens gesagt. 
Herr Slaney aber, der jüngst Italien bereist hat, 
bemerkt eS herrsche im Neapolitanischen lange nicht 
so viel Unzufriedenheit, wie man von reactionairer 
Seite vorgebe. Herr Cochrane sagte, die wahre Po-
litik Englands, wäre sich nicht mit Paris son-
dern mit Oesterreich zu alliiren. Herr Duff be-
streitet Bowyer'S Angaben über Neapel und glaubt 
an die redlichen Absichten des Kaisers Napoleon. 
Der Kanzler der Schatzkammer findet .nichts Wun-
derlicheres auf der Welt, als Sir G. Bowyer'S Leicht-
gläubigkeit. Der ehrenwerthe und gelehrte Baronet 
spreche, als ob die Bevölkerung des Kirchenstaats und 
der beiden Sicilien voll zärtlicher Anhänglichkeit für 
die beste und väterlichste Regierung der Erde wäre. 
Wie sei es denn gekommen, daß, als ein Abenteurer 
Namens Garibaldi, mit einer Hand voll von Leuten 
in rothen Hemden im entferntesten Winkel des König-
reichs gelandet, ein König mit einem Heer v. 8l),VW 
Mann und einer starken Kriegsflotte wie Schnee vor 
der Sonne dahinschmolzen? Der ebrenwerthe Baronet 
prophezeihe, Rom werde nie und nimmer die Haupt-
stadt Italiens sein. Er für fein Theil, er als Jndi-



viduum, nicht alS Mitglied der Regierung, schenke 
der Prophezeihung keinen Glauben; allein er bedauere 
die fortdauernde Besetzung Roms durch die Franzo-
sen. Er empfinde für Frankreich eine Bewunderung, 
die von jeder Beimischung neidischen Gefühls frei sei, 
denn die Erde habe Raum genug für alle Nationen, 
allein die Besetzung der ewigen Stadt gehe ganz Eu-
ropa, ohne Unterschied deS Landes oder religiösen 
Glaubens, an, und er hoffe, um des Rufes von 
Frankreich willen, um der Gerechtigkeit und Mensch-
lichkeit und des künftigen europäischen Friedens wil-
len, so wie wegen der großen und glänzenden Dienste, 
welche Frankreich selbst der Sache Italiens erwiesen, 
daß diese Besetzung bald zu Ende gehen werde. Was 
die schwere Verantwortlichkeit betreffe, von welcher 
Sir G. Bowyer gesprochen, so vermöge Ihrer Ma-
jestät Regierung dieselbe wohl zu tragen und wenn 
die Geschichte einst die Laufbahn des edlen Lords an 
der Spitze ves Ministeriums zeichne, so werde daS 
Kapitel, daS von seiner moralischen Unterstützung Ita-
liens handle, vom englischen Volke mit besonders freu-
diger Andacht gelesen werden. Herr Maguire (Jr-
länder), greift die Whigs als vie Erbfeinde der ka-
tholischen Freiheit Irlands an und sagte, Ihrer Ma-
jestät Regierung würde gegen Rußland over Amerika 
nicht eine ähnliche Politik wie gegen Rom und Nea-
pel zu befolgen wagen. Herr O'Brien bemerkte, die 
Sympathie für ein einiges Italien rühre daher, daß 
die meisten Engländer die Bekehrung der Italiener 
zum Protestantismus hofften, allein diese Hoffnung 
sei Chimäre. Lord Palmerston verwies Herrn Ma-
guire seine Heftigkeit im Angriff auf König Victor 
Emanuel und warf ihm Undank gegen die WhigS 
vor, die denn doch der Katholiken-Emanzipation eini-
gen Vorschub gethan hätten. Er wendete sich dann 
zu Sir G. Bowyer'S Rede und entgegnete: ..Ich 
mag nicht bei den Abscheulichkeiten verweilen, welche 
die römische Regierung und der verbannte König von 
Neapel anstiften. Jedermann sollte sich eigentlich 
scheuen, eine mit solchen Verbrechen befleckte Sache 
zu vertheidigen. Der ehrenwerthe Baronet sagt, der 
König von Italien werde niemals in den Besitz Roms 
gelangen, denn — das ehrenwerthe Mitglied spricht 
als Dolmetscher der himmlischen Rathschlüsse (Hei-
terkeit) — der Allmächtige habe bestimmt, daß der 
Papst ewig Herrscher von Rom bleibe. Ich, alS 
einfacher Sterblicher und kein Prophet, Halte es für 
unmöglich, daß die weltliche Herrschaft des PapsteS 
ewig dauern kann. I m Gegentheil, denn jedes Jahr, 
jeder Monat ihrör längeren Dauer entfremdet das ita-
lienische Volk seiner geistlichen Herrschaft. Seine 
weltliche Herrschaft liegt sonder Zweifel in der Hand 
des Kaisers der Franzosen, ist also keine unabhängige 
Macht. Die fortdauernde Besetzung Roms durch die 
Franzosen kann nicht ewig dauern, denn ste wider-
spricht dem auch von Frankreich anerkannten Princip 
der Nichteinmischung, und sie widerspricht dem Pro-
gramm, daß Italien frei werden solle vom mittellän-
dischen Meere bis zum adriatischen. Und es wäre 
eine kurzsichtige Politik von Frankreich, die Befesti-
gung eines einigen Italiens mit Eifersucht zu betrach-
ten. Mit der besten Absicht, einer ganz anderen 

Sache;u dienen, hat der ehrenwerthe Baronet unS 
große Ehre erwiesen. Er übertreibt unsere Verdienste, 
aber trotzdem d.inke ich ihm sür die Anerkennung, 
daß unser moralischer Beistand einiges zur Befreiung 
Italiens beigetragen hat, und wir sind stolz darauf 
(Beifall.) Die Nachwelt wird richten zwischen denen, 
die durch Rath und Einfluß sür die Wiedergeburt 
Italiens wirkten, und denen, die °sich halsstarrig ge-
gen jede Besserung stemmten und sich zu Vertheidi-
gern alles Verderbten, Tyrannischen und Unterdrücken-
den in den früheren Institutionen Italiens aufwar-
fen. (Lauter und anhaltender Beifall.) (A. P. Z.) 

Der Hirtenbrief des Erzbischofs von Toulouse, 
der eine Jubelfeier zum Andenken an das am 16. 
Mai 1562 unter den Protestanten angerichtete Blut-
bad anordnet, ist, wie die..Morning Post" aus sehr 
guter Quelle wissen will, nicht ohne vorherige in 
Rom nachgesuchte Erlaubniß erlassen worden. PiuS 
I X . habe die Sanktion verweigert, allein Kardinal 
Antonelli sei anderer Meinung gewesen und habe auf 
Ertheilung der Erlaubniß bestanden und seinen Wil-
len, wie in der Regel, durchgesetzt. (N. P. Z.) 

Deutschland. 
Königsberg, 12. April. Jn den letzten Tagen 

sind wiederum nach einander viele Bewohner West-
preußenS hier durch nach Rußland ausgewandert, so 
am 4. d. M . 84, am 5. 70 und 120 und am 8. 
gegen 100 Personen, Männer, Weiber und Kinder. 

(N. P. Z.) 
B e r l i n , 16. April. Die Russische Regierung 

hat, der B.« u. H.-Z. zufolge, sich bereit finden las-
sen, ihr Reglement über die Ertheilung von Pässen 
an Ausländer dahin abzuändern, daß die früher fest-
gestellte Frist von sieben Tagen, auf welche die Gül-
tigkeit der Preußischen Pässe zum Aufenthalte in den 
der Grenze nahe belegenen Orten beschränkt war, 
nunmehr eben so, wie es für die zur See nach den 
Hafenorten kymm-'nd-n Anslänk-r ^sch?h?n ist, auf 
vierzehn Tage verlängert worden. Die zur See und 
zu Lande ankommenden, eine Reise in das Innere 
Rußlands nicht beabsichtigenden Ausländer werden 
also einander gleichgestellt. Ferner sind die den Grenz-
bewohnern aus Oesterreich zugestandenen Erleichte-
rungen, welche bisher auf Preußische Unterthanen 
noch keine Anwendung fanden, auch in Bezug auf 
die Preußischen Grenzbewohner für gültig erklärt 
worden. Diese Erleichterungen des Paßwesens wer-
den demnächst in Wirksamkeit treten. (N.P.Z.) 

I ta l ien . 
T u r i n , 13. April. (Tel. Dep.) Die hiesigen 

Journale theilen mit, daß daS diplomatische Corps 
eingeladen worden sei, den König nach Neapel zu 
begleiten. Man glaubt, daß sämmtliche Gesandten 
der Einladung folgen werden. — Garibaldi wird 
nach Brescia gehen. tA. P. Z.) 

Amerika. 
DaS Journal deS Debats veröffentlicht eine 

Correspondenz aus Veracruz, welche die Zustände in 
Merico mit den düstersten Farben schildert. Die ganze 
Bevölkerung, heißt es in diesem Schreiben, belaufe 
sich auf sechs und nickt auf acht Millionen; davon 
seien 5,400,000 Indianer und Farbige, und 600,000 



Weiße; unter letzteren wiederum 5- bis KW..Schur-
ken" (cocluills), welche zur Hälfte auf der liberalen, 
zur Hälfte auf der reaktionären Seite eine politische 
Rolle spielten uud das Land und vie Bevölkerung in 
schmählichster Weise ausbeuteten. Nach der Behaup-
tung deS Correspondenten ist die gesammte Regierung, 
so wie die früheren, nicyt viel besser alS eine bunt 
zusammengewürfelte Gesellschaft von Gaunern. Der 
gegenwärtige Polizeipräsect von Merico sei sieben 
Jahre auf den Galeeren gewesen; die meisten der 
gegenwärtigen Generale, Carvajal, Coellard, Reyas 
zc., seien ehemalige Räuberhauptleute. Mord, Raub, 
Notzucht zc. seien überall an der Tagesordnung; 
der Straßenraub auf dem Wege von Veracruz nach 
Merico sei stationsweise organisirt. Die einzelnen, 
den verschiedenen Parteien angehörigen Führer brand-
schatzten nnd füsilirten abwechselnd auf dem flachen 
Lande. Auf diese Weise seien während eines Zeit-
raums von sechs Monaten in einem einzigen District 
von der Größe eines französischen Departements 15W 
Menschen erschossen worden! Die Deportation sei noch 
ein zu gelinder Lohn für diese 3- bis 4W politischen 
Bösewichter; das Land, endlich einmal von diesem 
gräßlichen Drucke befreit und sich selber zurückgegeben, 
werde unter einer definitiven und stabilen Regierung 
wieder aufleben, und eS könne daraus noch ein zu 
wahrer Größe bestimmter Staat werden. (F. P.-Z.) 

M i s e e l l e n . 
Jn Nizza ist gegenwärtig das Theater nicht 

interessant durch eine gute Oper, sondern nur durch 
einen fortdauernden Bouquetkampf zwischen den jun-
gen Lions für die Sängerinnen Bertini und Pozzi, 
die übrigens nur mittelmäßig singen. I m ..Bavo 
di MaSchera« ließen neulich Herzog von Manchi und 
Herzog von Dino der Bertini für etwa 12W Franken 
Blumen werfen, während im folgenden Acte andere 
junge Leute, wie Graf Hompesch, Graf Hohenthal 
zc., die Pozzi mit Blumen für 16W Franken rega« 
lirten, die alle von Genua kamen. Die Theaterdie-
ner mußten die Blumen haufenweise von der Scene 
räumen, damit weiter gespielt werden konnte. 

Eine alte hübsche Anekdote ist neuerdings wieder 
durch die Zeitungen unterwegs. Kaiser Napoleon I. 
sagte zu dem Gouverneur von Sevilla: „Wenn die 
Stadt sich nicht ergibt, so werdeich sie rasiren lassen", 
worauf der Gouverneur antwortete: „Erlauben Sie 
mir, dies zu bezweifeln; denn ich glaube nicht, daß 
Ew. Maj. zu dem Titel Kaiser von Frankreich und 
König von Italien noch den des ..Barbiers von Se-
villa« werden hinzufügen wollen." (F. K.-Bl.) 

Die derzeit in Rom weilende Schriftstellerin Grä-
fin Ida Hahn - Hahn hat den ganzen Ertrag ihres 
vorletzten Werkes, ..Maria Regina«, über 5Wl) Thlr., 
dem Papste geschenkt. (N. P. Z.) 

. , I n diesem Frühjahr scheint es sehr 
vtele AZa dschnepfen zu geben. Die Zahl der bis 
gestern allein bei der Steuererpedition des hiesigen 
Postamtes versteuerten Schnepfen betrug schon an 3lXX). 

Während bei unS in Norddeutschland noch Win-
ter und Frühling im Kampfe liegen, Sonnenschein 
und Hagel mit einander wechseln, steht, nach der 
Aussage von Reisenden, im Süden von Deutschland 
schon Alles in voller Blüthe. Während hier noch 
weiße Schneeflocken oder Hagelkörner vom FrühlingS-
himmel fallen, ist es dort der helle Blüthenfchnee, 
der schon von den grünen Zweigen herab auf den 
Wanderer stöbert. Wie eS scheint, will der nordische 
Lenz seinen alten Ruf, daß er nur ein grün ange-
strichener Winter sei, auch in diesem Frühjahre recht-
fertigen. Am Sonntag Morgen hatten wir kaum 
anderthalb Grad Wärme, gestern 8 Grad, und viele 
kalte Berliner befinden sich wieder auf dem Holzwege 
zum Einheizen. (N.Pr. Z.) 

Der neue preußische Cultusminister v. Mühle? 
ist der 1813 geborne Sohn deS vormaligen Präsiden-
ten deS Obertribunals und Justizministers v. Müh-
ler. Er machte sehr rasch Carriere, da er bei gedie-
gener Bildung ein sehr gewandter Geschäftsmann ist, 
und früh an die von Friedrich Wilhelm IV . inspi-
rirten Kreise sich anschloß. 1846 gab er eine Ge-
schichte der Kirchenverfassung der Mark Brandenburg 
heraus, wurde Geheimer RegierungSrath und bei der 
Gründung veS evangelischen OberkirchenrathS dessen 
Mitglied, wo er sich 1852 bei Scheidung der Mit-
glieder nach Konfessionen zu den Confefsionellen in-
nerhalb der Union bekannte. Jn seinen 1842 in 
Berlin erschienenen Gedichten begegnen wir folgenden 
Strophen: 

«Wollt man zum Minister wählen 
Mich beim Wein, 

Ha, da könnt eS mir nicht fehlen 
Bei dem Wein. 

Welche Reden wollt' ich halten, 
Wie würd' ich das Land verwalten, 

Trunken müßten Alle sein, 
Voll von Wein!" 

Jn einem anderen Gedichte heißt es: 

„So hilft mir die Philosophie 
AuS jedem schlimmen Spiel, 
Ich lebe froh und weiß nicht wie, 
Bis an des Lebens Ziel. 
Unv wenn der Tod mein Leben raubt, 
Geht's straks zum Himmelshof; 
Denn wißt, an Höll' und Teufel glaubt 
Kein wahrer Philosoph." 

Endlich ordnet der Dichter über sein einstiges Be-
grädniß unter Anderem Folgendes an: 

«Ein Orhost legt mir zu Füßen, 
Ein Orhoft zu Häupten in's Grab, 
Damit ich im ewigen Leben 
Zu trinken, zu trinken waS Hab'!" 

lF. C.-Bl.) 

Zm Namen des General - GouvernementS von Liv-, Eh st-
und Curland gestattet den Druck- R. Linde, Censor. 

Nr. 57. Dorpat, den II..April 1862. 



(Gerichtliche.) 

Bekanntmachungen. 

Vom Dörptschen Ordnungsgerichte werden die-
jenigen Personen, welche die diesjährigen Re-
monte-Arbeiten: 1) am Dörptschen Kronsgerichts-
hause, veranschlagt auf I M Rbl. 19A Kop., 
und 2) am Dörptschen Kreis-Rentei-Gebäude, 
veranschlagt auf 252 Rbl. 87H Kop., zu über-
nehmen gesonnen sein sollten, desmittelst aufge-
fordert: zu dem hiezu anberaumten Torge am 25. 
und zum Peretorge am 28. April e., Vormit-
tags um 12 Uhr, hierselbst zu erscheinen, und 
nach Beibringung der erforderlichen Saloggen 
ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Die 
Kosten-Anschläge können bis dahin täglich von 
9 bis 2 und 4 bis 7 Uhr hierselbst eingesehen 
werden. 3 

Dorpat, Ordnungsgericht, d. 11. April 1862. 
Ordnungsrichter Baron Engelhardt. 

Notaire R. Kieseritzky. 

Nachdem die Besitzer der unten benannten Gü-
ter zum September 1862 um Darlehen aus der 
Krevitkasse nachgesucht haben, macht die Verwal-
tung der Allerhöchst bestätigten ehstländischen ad-
lichen Kreditkasse solches hiermit bekannt, damit 
Diejenigen, welche gegen die Ertheilung der ge-
betenen Darlehen Einwendungen zu machen ha-
ben und deren Forderungen nicht ingrossirt sind, 
stch bis zum 1. August 1862 in der Kanzellei 
dieser Verwaltung schriftlich melden, die Oriqi-
nalien sammt deren Abschriften, auf welche ihre 
Forderungen sich gründen» einliefern und hierselbst 
ihre ferneren Gerechtsame wahrnehmen mögen, 
indem nach Ablauf dieses Termins keine Bewah-
rungen angenommen und der Kreditkasse den 
KI 103 und !V6 des Allerhöchst bestätigten Re-
glements gemäß die Vorzugsrechte wegen der nach-
gesuchten Darlehen eingeräumt sein werden. 

Kerrafer, Lassila, Odenkat, Piep, Pochjack 
und Tatters. 3 

Reval, den 2. April 1862. 
Präsident Otto von Lilienfeld. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Am 19. u. 2V. April von früh Morgens ab 
werden in Palloper Fahrpferde, junge Pferde, 
Equipagen, Mendel, Bettzeug und andere Gegen-
stände an den Meistbietenden verkaust werden. 2 

Zn Nr. 32 der Dörptschen Ztg. wurde «ine 
3S Werst von Pskow gelegene Brennerei nebst 30 
Dessätinen urbaren Landes wie auch eine Bier-
brauerei in Pskow zur Arrende ausgeboten. Die 
Herren Reflectanten hatten sich an den Besitzer obi-
ger Brennerei in genannter Stadt zu wenden. Da 
derselbe jetzt bis zum 14. April e. hierselbst verwei-
len wird, so ersucht er die Herren Reflectanten sich 
der näheren Bedingungen wegen an Herrn v. Oku-
neff, im Hotel St. Petersburg Nr. 14, zu wenden. 

Hiermit zeige ich ergebenst an, daß ich im 
Schaffe'schen Hause, in der Bethausstraße, wohne. 

Brandmeister C. Oeberg. 1 

Verwechselt ein linker lederner Ueber-
schuh im Vorhause des Kurators d. 6. d. M. 
— Umzutauschen beim Por t ie r der acade-
mischen Müsse. 1 

Lins Zl Qsss ^uswal i l slter sbZsIgAel--
w r Lizari-sv, ?gpvr08 unä kauektsdgk mit 
ller alten Lsllllerolls veissken, empkekk 

Auf's Neue erhaltene 

Flensburger Austern, 
Apfelfinen und Citronen 5 16 Kop. pr. 
Pfund, empfiehlt C Petersonn, 

Ritterstraße. 2 

Apfelfinen und Citronen, a Pfd. 17 
Kop., und Aprikosen, 5 Pfund 18 Kop., 
empfiehlt F. G Tailotv. 2 

M e k l i l e « imö M i m m i 
v e r k a u f t n a e k b e l i e b i g e r 

47 Kop. pr. T). W . I t v I I e r , 
Xsukdok 21. 

Eine moderne Kalesche wird verkauft und ist 
zu erfragen in der Zeitungs-Expedition. 3 

I m ehemals Neitel'schen Hause, unweit der 
estnischen Kirche, ist eine kleine Familienwohnung 
sofort zu vermiethen. 



AeliskM MSeIIir-t!arto»8 
(Aloseam in I^eipTix, Ll»uptvnc!ie, Vitt» Ken?, 

Icatlial. Lapette , 8^o.iZnZS, Hoftkester in Oresöen, 

LeZerlturA im ktnuen'svke» L r u v ä e , kurZderZ in 
I iosvknits dei v r e s ö e o , Lastliktus nuk rlvm grosse» 

^VioterkerZs, 8 t . ^o^ickienlcireke iu Oseksts , 8oklnss 

Norit^barZ) srdielte» 

I l t l S S 5 » S S O l k I t S . 

Frische Mesfinaer Apfelfinen und 
Citronen erhielt so eben und empfiehlt 1 

I . I - Lunin 

Frische Apfelfinen erhielt 
P Bainschikow, 

im von Stiernhielmschen Hause. 

Jn meinem Hause am Domberge werden so-
wohl Flügel als auch tafelförmige Instrumente 
verkauft. A. Koch, t 

Einen guten Damensattel verkauft 

Landbote G. Poeltzam, 

im eigenen Hause an der Rev. Straße. 

Abreise halber find im Hause des Grafen 
Sivers zwei gute Reitpferde wie auch ein Paar 
kleine Füchse mit deutschem Geschirr zu verkaufen. 

Zwei Familien-Wohnungen sind im ehemaligen 
Strouve'fchen Hause (3. Stadttheil, Fortuna-
Straße Nr. 184) zu vermiethen. 1 

?? 
« « « i s o ^ t a m e ^ a n t s o Ä e e»i/?/k«A0n «oeben 

Abreisende. 
P. N. Besnosoff, Handlungs-Commis. 3 
C. Menint, Schneidergesell. 3 
vr. Benedykt Dybowski. 2 
vr. Wlodzimierz Przeradzki. 2 
Nicolaus Beklau, Pharmaeeut. 2 

Neue 

große G e l d v e r l o o s u n g 
von 

I Million Thaler, 
in welcker nur Gewinne gezogen werven, von der 

Staats - Regierung garantirt. 

Ein Original-Loos kostet 4 Thaler Pr. Crt. 
Ein halbes vo. „ T " .. .. 

Unter RS,SOO G e w i n n e n befinven sich Haupt« 
treffer: 

250.000 M., 150,000 M. , 100,000 M., 50.000 M. , 
25,000 M., 20.000 M. , 15,000 M., Smal 12.500M., 
10,000 M. . 7500 M. , 3mal 5000, 4mal 3750 M. , 
5mal 6000 M. , 80mai 2500 M. , 85mal 1000 M. , 

105mal 500 M. :c. zc. 
Beginn ver Ziehung am 12ten kommenden Monats. 

Meine allbekannte und beliebte Geschäfts-
Devise ist: 

„Gottes Segen bei Cohn", 
unter welcher so o f t und neuerdings i n den letz-
ten Monaten Smal der größte Haupt-
treffer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen 
Postvorschuß/ selbst nach den enlferntesten Ge-
genden, führe ich prompt und verschwiegen auS und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

S S M « . < ? « ! » » » 
Banquier in Hamburg. 

Nöthen aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
G e t a u f t e : S t . Mar ien -K i r che : des Schuh-

machermeisters C. MannSdo r f Sohn Woldemar 
Oscar Wilhelm. 

Gestorbene: Un ivers i tä ts -K i rche : der 
wirkl. Geheimrath und hoher Orden Ritter, Cu-
rator des vörptfchen LehrbezirkS Georg v. Bradke, 
66 Jahr a l t ; die verwittwete Pastorin Julie 
S c h i r r e n , 67 Jahr alt. 

Am nächsten Sonntage, den 15. April, zu St. 
Marien Vormittags 11 Uhr Confirmation und Abend-
mahlsgottesdienst. Meldung zur Communion Frei-
tags 11—1 Uhr Vormittags, des Sonnabends 4—6 
Uhr Nachmittags. 



Dorxtsche Zeitung 
Erscheint diei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen uud Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum» 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag den RA. April R8LT. 

A»»li»>ischt Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 13. April. Ueber daS eigenthümliche 
Berhältniß, in welchem fich der bisherige Botschafter 
in Rom, Marquis v. Lavalette, seiner eigenen Regie-
rung gegenüber befindet, erfahre ich jetzt auS guter 
Quelle Folgendes. Wie ich vor kurzem schon andeu-
tete, war vor etwa vierzehn Tagen hier beschlossen,' 
sowohl den Botschafter wie den General Goyon ab-
zuberufen und sie durch einen Marschall zu ersetzen, 
der Botschafter und Generalissimus zugleich gewesen 
wäre. Diese Lösung, die allerdings Konflikte zwischen 
zwei entgegengesetzten Influenzen in Zukunft verhin-
dert hätte, war indessen so gegen allen diplomatischen 
Brauch, daß Herr Thouvenel sich mit ihr nicht ein-
verstanden erklären konnte. Jn dem Streite zwischen 
dem diplomatischen und dem militairischen Faktor 
hatte der Minister natürlich Interesse, dem ersteren 
den Sieg zu verschaffen und den Marquis v. Lava-
lette nach Rom zurückkehren zu lassen. Mittlerweile 
aber hatte die Gräfin Goyon, die bekanntlich von 
Rom hierhergekommen war, für das militairische Ele-
ment Einfluß gewonnen, und nach mannigfachen sich 
gegenseitig durchkreuzenden Versuchen, deren Beschrei-
bung hier nicht am Platze wäre, hat der Kaiser be-
schlossen, daß Herr v. Lavalette vorläufig nicht nach 
Rom zurückkehre, daß ein Geschäftsträger dort die 
diplomatischen Geschäfte versehe und daß der General 
Goyon bleibe. Wie der Schwerpunkt in der französisch-rö-
mischen Politik überhaupt in der Besatzung RomS liegt 
(Lord Palmerston hat dies so eben auch im Parlamente 
erklärt) so hat dieser Konflikt auch mit einem Siege des mi-
litairschen Elementes geendigt, und Sie gestatten mir, 
hinzuzufügen, daß dieS der Fall gewesen wäre, selbst 
wenn man den General Goyon zurückberufen und ei-
nen Marschall an seine und des Botschafters Stelle 
ernannt hätte. — I m Uebrigen lauten die Nachrich-
ten aus Italien fortwährend sehr ungünstig. Es 
heißt noch immer, daß im Neapolitanischen die Aufre-
gung gegen die Turiner Regierung zunehme. An-
dererseits schreibt man. die Berichte des Generals La-
marmora seien in jüngster Zeit befriedigender gewesen. 
An maßgebender Stelle glaubt man hier jedoch daS 
Gegenth-il annehmen zu dürfen. Ein Theil der nea-
politanischen Deputirten am Turiner Parlamente, der 
jetzt in Neapel ist, soll beschlossen haben, dem Könige 

Franz II. eine Botschaft zu senden und ihn für Am-
nestie und eine freie Verfassung den Thron wieder an-
zubieten. Auch in Paris fehlt eS an Vertheidigern 
Franz II. nicht. Der Marquis von Larochejaque-
lein hat so eben unter dem Titel: „ I /uni tö <Ze 
lie est-e!!e uo äiinZer p«ur I:, k'rsiiee?- eine Schrift 
herausgegeben, in welcher er diese Frage natürlicher-
weise entschieden bejaht und die Nothwendigkeit der 
Rückkehr zu den Stipulationen von Zürich nachzuwei-
sen sucht. Italien würde demnach in vier Gruppen 
zerfallen und die weltliche Macht des Papstes gewahrt 
werden. 

Lord Palmerston's Rede hat auf denjenigen Theil 
der Presse, der mit den Neigungen und Ansichten der 
Regierung gewöhnlich übereinzustimmen pflegt, einen 
sehr ungünstigen Eindruck gemacht. Die Sprache des 
englischen Ministers bedeutet, nach der Anschauung 
des „Pays«, ..nichts Anderes, als die italienischen 
Bevölkerungen gegen Frankreich und den Kaiser auf-
zureizen. « DaS französische Blatt warnt deshalb Ita-
lien vor den Verlockungen deS „perfiden Albion«: 
England würde schließlich, wenn es darauf ankäme, 
seine Sympathieen für Italien thatfächlich zu bewei-
sen, die bereits im englischen Parlamente gehörten 
Worte: „Italien ist keinen Tropfen Blut, keinen eng-
lischen Schilling werth», von neuem aussprechen und 
nach dieser Marime handeln. 

Die japanische Gesandtschaft wird am nächsten 
Mittwoch in einer eigenS dazu gebauten, für zwanzig 
Personen eingerichteten offenen Loge des ersten Ran-
ges der Vorstellung deS ..Pierre de MediciS.. vom 
Fürsten Poniatowski in der großen Oper beiwohnen. 

(A. P. Z.) . 

P a r i s , 15. April. Um den Eindruck, den 
die Reden von Lord Palmerston und Gladstone hier 
hervorgerufen haben, zu charakterisiren, erwähnten 
wir bereits einen Artikel, den das ..Pays" unter der 
Unterschrift seines EhefredacteurS Grandguillot ge-
stern veröffentlicht hat. Außer der bereits mitge-
theilten Schlußfolgerung deS Grandguillotschen Rai-
sonnements, Italien möge sich durch die wichtigen 
Versprechungen der englischen engherzigen Nation nicht 
irreleiten lassen, enthält dieser Artikel noch folgende 
beachtenSwerthe Momente: Zunächst glaubte also das 
..Pays", daß die Sprache des Premiers für das Tu-
riner Kabinet eine neue Verlegenheit sei und meint, 
Lord Palmerston hätte besser gethan, statt von den 



Fehlern der italienischen Institutionen, von gewissen 
Institutionen ves freien Englands zu sprechen. Es 
sei recht schön, vas unverjährbare Recht Ver Völker 
auf ihre Autonomie anzurufen, aber es wäre voch 
besser, sich nicht vem Fall auszusetzen, daß übelden-
kenve Journale dem ersten Minister, ver von Rom 
spricht, Gibraltar und Hr. Glavstone, wenn er von 
Neapel spricht, Jonische Inseln antworten. Hr. 
Grandguillot begreift nicht, nachvem er Vie während 
zwölf Jahren zwischen Frankreich unv ven verschieve-
nen Kabinetten gewechselten Noten gelesen hat, in-
wiefern ersteres vas Prinzip der Nicht - Intervention 
in Rom verletzt. «Es schien uns, fährt er fort, als 
eine ausgemachte Sache, daß unser OccupationScorpS 
nicht eine Armee im wahren Sinne des Worts, wohl 
aber eine dem heil. Vater zu seiner persönlichen Sicher-
heit bewilligte Ehrenwache sei. Es schien uns, als 
hätten alle Regierungen, gleichviel, welcher Religion 
over welchen Prinzipien sie huldigen, begriffen und 
anerkannt, daß unsere von den moralischsten und kon-
servativsten Interessen geforverte Anwesenheit in Rom 
ein Werk des Friedens unv kein Werk ves Krieges 
sei. Wie kommt es nun, vaß Lorv Palmerston sich 
nunmehr noch zu ver Erklärung ermächtigt glaubt, 
vaß wir gegen vas internationale Recht unv gegen 
das Völkerrecht daselbst verbleiben? Man hat in offe-
nem englischen Parlamente auf Wünsche der Bewoh-
ner Roms Anspielung gemacht; es ist bedauerlich, 
Vaß diese Sorgfalt sich nicht bis aufs Anhören der 
wohlbekannten wohlaccentuirten Wünsche der Bewoh-
ner Korfu's erstreckt. Was soll vas im Grunde hei-
ßen, unv wozu soll daS führen? Lorv Palmerston 
meint, vaß Rom unv Venedig zur italienischen Ein-
heit nothwenvig sei. Das ist ein Satz, ver behaup-
tet werden kaun. Er sagt zu Frankreich: ..Verlaffe 
Rom!« aber er hütet sich zu Oesterreich zu sagen: 
»Verlasse Venedig!« Warum viese kühnen Rathschläge, 
wenn man sich an Paris wendet? Warum dieses 
'mitschuldige Schweigen, wenn man sich an Wien 
wendet? Oesterreich hat zwei Etappen in Italien be-
halten , die es eventuell dahin zurückführen könnten, 
von wo wir es verjagt haben. Diese sind, man 
wiederholt es unaufhörlich in England, Venevig unv 
Rom. Der Herzog von Modena und Msgr. Merode 
verbergen nicht, daß Venevig vie ihrem Haß und ih-
ren Hoffnungen offen gebliebene Thür ist. Die Thür 
steht in Venedig offen, in Rom haben wir sie ver-
schlossen. Ist deshalb Lord Palmerston der Meinung, 
daß die europäische Diplomatie 1859 einen Fehler 
begangen hat? Jst er aus reiner Liebe zu Italien 
bereit, seine alten kontinentalen Soldaten aufzufor-
dern, Venedig zu verlassen? Es sei! nach dieser Auf-
forderung wird es Zeit sein, von Rom zu sprechen. 
Da ist es aber nicht, was Lord Palmerston wollte: 
er wollte mit einem Schlage den religiösen und den 

Vorurtheilen seines Auditoriums schmei-
' ' - I , Schließlich behauptet das französische Blatt, 

P a l m e r s t o n ' s könne nicht als eine ernst-
ncye Antwort auf die »eve Bowyer'S betrachtet wer-
ven, unv doch seixn die Voraussetzungen des Baro-
ü!!. Widerlegung bleiben zu kön-
nen. Hr. Grandguillot behält stch vor, den Beweis 

zu führen, wie sehr die Schilderung des ehrenwerthe» 
Baronets übertrieben und falsch sei. (A. P. Z.) 

Marschall Pelissier beschäftigt sich eben im Ein-
vernehmen mit dem Gouverneur vom Senegal mit 
den Vorbereitungen zu der militairischen Erpedition, 
welche zur Herstellung einer Landverbindung zwischen 
den beiden afrikanischen Kolonieen Frankreichs unter-
nommen werden soll. Die algerische Kolonne wird 
durch die Sahara auf der Karawanenstraße nach 
Tombnktu ziehen und daselbst mit der vom Senegal 
kommenden Kolonne zusammentreffen. Die Kara-
wanenstraße hat ungefähr je alle zehn Stunden eine 
Oasis, doch sollen diese Oasen durch Anlage von 
artesischen Brunnen, die sehr leicht zu bohren sind, 
vervielfältigt werden. Die Erpedition soll etwa in 
zwei Monaten die Strecke von Biskara nach Tom-
buktu zurücklegen. Von Station zu Station werden 
militairische Posten errichtet werden, und man wird 
später zu Lande Truppen von dem Senegal nach Al-
gerien und umgekehrt schicken können. 

Jn Djidjelli (Algerien) hat am 8. um 5 Uhr 
Morgens ein Erdbeben, verbunden mit einem starken 
unterirdischen Getöse, stattgefunden. ES ging in der 
Richtung von Westen nach Osten und dauerte unge-
fähr drei Sekunden. Jn Philippeville will man gleich-
falls eine leichte Erschütterung verspürt haben. Un-
fälle sind nicht zu beklagen. 

Die spanische Regierung hat den Betrag der 
marokkanischen Entschädigungsgelder empfangen: 20 
Millionen direkt von Tanger und Millionen in 
Wechseln auf London. (A. P. Z.) 

P a r i s , 15. April. Der Prinz von Hohenzol-
lern ist heute vom Kaiser und der Kaiserin in den 
Tuilerieen empfangen und mit großer Auszeichnung 
aufgenommen worden. Der preußische Geschäftsträ-
ger, Prinz Reuß, war bei diesem Empfange gegen-
wärtig. Auch den Mitgliedern deS kaiserlichen Hau-
ses hat der Prinz seinen Besuch abgestattet. — Die 
japanesische Gesandtschaft erregt hier fortwährend die 
höchste Neugierde deö Publikums. Ich habe neulich 
Gelegenheit gehabt, daS Personal derselben näher zu 
beobachten, und kann Ihnen daher folgende Bemer-
kungen über dasselbe mittheilen. Die Japaner sind 
fast sämmtlich klein und mager. Ihre Gesichtsbildung, 
ihre auf dem Schädel aufgesteckten Zöpfe, ihr durch-
gehends dunkles Haar, ihr gleicher etwas gewiegter 
Gang und ihre Tracht lassen sie fast alle ähnlich 
unter stch erscheinen. Die Gesandten und Secretaire 
zeigen stch möglichst wenig, wogegen die Offiziere 
und die Dienerschaft im Hotel du Louvre alle Trep-
pen und Gänge durchlaufen und pantomimische Ge-
spräche mit den Gästen anknüpfen. Die Comtoirda-
men in dem zum Hotel gehörenden Kaffeehause ha-
ben sast beständig einen japanischen Krieger um sich 
und ergötzen ihn durch Mode-Journale und allerlei 
Spielsachen. Einer hat die geschnürten französischen 
Damen, wie sie auf dem Mode-Journal abgebildet 
sind, geradezu für häßlich erklärt und japanische Bil-
derbogen herbeigeholt, die er, so oft er sie zeigte, 
immer wieder aufs Neue zählte, weil er fürchtete, 
man könnte ihm eins der Bilder gestohlen haben. 
Die Offiziere sind fast ganz wie die Dienstboten ge-



kleidet, nur sind die Stoffe etwas feiner, und auf 
dem Umwurf bemerkt man drei flammenartige weiße 
Zeichen. Man sieht sogleicĥ  daß man es mit intel-
ligenten Leuten zu thun hat. Alles interessirt sie, 
And sie fragen nach Allem. Mir hat einer der Offi-
ziere ohne Weiteres zu verstehen gegeben, daß ihm 
mein Bart mißfalle. Er verwies mich dabei auf 
einen jungen Engländer, der dabei stand, und der 
glatt rasirt war. DaS wäre, meinte er, doch viel 
schöner. Nur einige dieser Japaner sprechen englisch; 
französisch habe ich von Keinem reden hören, und der 
offizielle Dolmetscher soll in der Tbat der einzige sein, 
der französisch versteht. Das Gepäck, das im Hotel 
du Louvre abgeladen worden ist, war ungeheuer. 
ES befand sich auch Kochgeschirr dabei, und die Her-
ren kochen sich gewisse Nationalgerichte selbst. (A.P.Z.) 

P a r i s , 15. April. ES wird von neuem mit 
größerer Bestimmtheit behauptet, daß sich der Kaiser 
Napoleon zur Ausstellung nach London begeben werde. 
Man will wissen, daß derselbe unter dem Nam«V ei-
nes Grafen von St. Cloud dorthin reisen und wäh-
rend der Zeit seines Aufenthaltes in der englischen 
Hauptstadt das Hotel der dortigen französischen Ge-
sandtschaft bewohnen werde. 

Der Prinz Napoleon betont seine oppositionelle 
Stellung immer schärfer; er ist so weit gegangen, 
die Tochter des verhafteten Republikaners Greppo in 
das PalaiS - Royal zu bescheiden, um ihr sein Be-
dauern wegen deS Verfahrens auszudrücken, unter 
welHem ihr Vater zu leiden habe. Der Prinz zeigt 
sich» besonders entrüstet darüber, daß bis zur Stunde 
weder Greppo nach Miot vernommen worden sind. 
Gestern hat Georges Sand bei dem Prinzen gespeist, 
was einiges Aufsehen erregt hat. 

Für die morgen stattfindende erste Aufführung 
deS Stückes: ..Die Freiwilligen von 1814" werden 
die umfassendsten Vorsichtsmaßregeln getroffen. Jn 
der dem Theater der Porte St. Martin zunächst ge-
legenen Kaserne soll eine nicht unbedeutende Jnsan-
terieabtheilung für alle Eventualitäten bereit gehal-
ten werden. Anfangs sollten die Truppen vor der 
Kaserne und vor dem Theater aufgestellt werden, 
doch da sich höheren Ortes einige Bedenken gegen 
diese Vorsichtsmaßregel geltend machten, so dürfte es 
bei der Aufstellung der Truppen in der Kaserne sein 
Bewenden haben. (F. P. Z.) 

Wie man aus Paris vom 1v. April meldet, ist 
die eventuelle Reise des Prinzen Napoleon nach Lon-
don zur Eröffnungsfeier der Industrieausstellung Ge-
genstand einer vertraulichen Conseilberathung in den 
Tuilerieen gewesen. Das Ergebniß derselben soll die 
Reise deS Prinzen sehr in Frage stellen. Als Grund 
der dagegen aufgetauchten Bedenken^wurde die Mög-
lichkeit einer Begegnung deS napoleonischen Prinzen 
mit dem Herzog von Aumale geltend gemacht, da 
man in den Tuilerieen über daS Benehmen Aumale's 
gegen den Prinzen Napoleon bei einem gegenseitigen 
Zusammentreffen keineswegs beruhigt ist. 

Von dem kaiserlichen Institut für Kunst und 
Wissenschaft ,c. zu Paris ist in der Sitzung vom 11. 
April dem Brauereibesitzer Johann Hoff in Berlin 

als Anerkennung für sein Malzertract - GesundheitS-
bier die große goldene Medaille zuerkannt worden. 

lF. P. Z.) 
England. 

London , 15. April. Ueber die Eröffnung des 
Jonischen Parlaments bemerkt die Times: Die ge-
setzgebende Versammlung der Jonischen Inseln hat so 
eben ihre übliche aufrührerische (!) Adresse überreicht 
und eine passende Antwort erhalten. (Vgl. unter 
Jonische Inseln.) Es giebt heut zu Tage nur wenige 
Leute in England, die sich um die Beschwerden der 
Jonischen Politiker kümmern. Es ist erfreulich zu 
sehen, daß die Versammlung dieses Jahr nicht ein-
mal ihren gewöhnlichen Triumph einer Vertagung 
errungen hat. ES wurde den Mitgliedern bloß in 
aller Artigkeit erklärt, daß ihre Behauptungen falsch 
sind und daß man ihre Forderungen nicht gewähren 
wird, wollen sie sich nun ihrer legislativen Aufgabe 
widmen, so ist cS um so besser für die Inseln; wo 
nicht, so leiden die Inseln durch den Mangel an dem, 
waS ihnen das Englische Protektorat aus eigener 
Machtvollkommenheit nicht geben kann. Es ist mög-
lich , daß diese Behandlung die Agitatoren erzürnen 
und zugleich in Verlegenheit setzen wird; und wir 
sehen dem Forlgang der Session mit einiger Neugier, 
obwohl ohne Besorgniß, entgegen. (Sehr gut. 
Aber wie würde die Times diese Dinge auffassen, 
wenn die Jonischen Inseln unter anderer Oberhoheit 
als Englischer ständen?) 

Am Freitag sind aus London 85 Mormone« 
über Liverpool und Boston nach Utah in Nordame-
rika abgereist. Jn Liverpool kamen gleichzeitig Mor-
monenschaaren aus andern Theilen Englands an. 
Bei einer Mormonen-Konferenz, die unlängst in 
London stattfand, theilten die »Eltern" mit, daß die 
Zahl ihrer «gläubigen Kinder« sich täglich mehre. 
Das Gros des Gläubigen ist Angelsächsischen Ge-
blüts, doch erhält Utah von Zeit zu Zeit einen an-
sehnlichen Zufluß ans andern protestantischen Ländern, 
aus Dänemark, Schweden, Norwegen und Holland. 
Nur Deutschland hat die wirkliche Ehre und Aus-
zeichnung, im Mormonenlande gar nickt laußer viel-
leicht durch ein paar verkommene Abenteurer) ver-
treten zu sein. 

Jn der Times und andern Blättern erschien un-
längst ein Aufsatz über das Lager von Aldershott von 
Capitän Jackson, der darüber Klage führt, daß die 
Truppen dort ärger als HannibalS Armee in Capua 
demoralisirt werden. DaS Lager sei von zahllosen 
Kneipen umgeben, die in Wirklichkeit schlechte Häu-
ser, d. h. Bordelle seien. Die Einwohner von Alder-
shott hielten nun ein ..EntrüstungS - Meeting«, um 
gegen jene Behauptung des Capitän Jackson zu pro-
testiren, schlössen aber mit einer Resolution, des In-
halts, daß das Uebel zwar groß, aber doch nicht 
ganz so groß sei, wie der Capitän es gemacht habe. 

(N. P. Z.) 
L o n d o n , 15. April. Die liberalen Blätter 

sind sehr aufgebracht über die Haltung der Derby-
DiSraeliten in Bezug auf die italienischen Angelegen-
heiten. Man wirft ihnen vor, daß, obgleich sie selbst 



bereits die Hoffnung auf eine Restauration der ita-
lienischen Fürsten aufgegeben hätten, sie trotzdem mit 
dem Kardinal Antonelli liebäugelten und dem inlän-
dischen Katholiken Maguire die Hand drückten. 
Der »Globe« bemerkt unter Anderem: »Wir zwei-
feln nickt, daß die Tories, wenn sie die Macht hätten, 
sich derselben bedienen würden, um die Zerstückelung 
des italienischen Königreichs zu begünstigen und die 
weltliche Herrschaft des Papstes aufrecht zu halten. 
Weit entfernt, die auswärtige Politik Lord Palmer-
ston's zu billigen, obgleich sie dieS im Hause der Ge-
meinen zu sagen sich nicht getrauen, und obgleich 
ihre Kandidaten auf der Wahlbühne sich für dieselbe 
erklären, hassen die Führer der Tories diese Politik 
von Herzen. Und wir sinden dies natürlich. Aber 
waS wir, das Publikum und der bessere Theil ihrer 
Anhänger, innerhalb und außerhalb des HauseS der 
Gemeinen zu erwarten berechtigt waren, dies ist eine 
männliche Darlegung ihrer Ansichten. Diese aber 
umgehen sie auf ihren Plätzen im Hause, und wir 
finden sie nur in den Tory-Blättern. Da treten sie 
deutlich genug hervor. Das Tageblatt der Tories 
enthält Artikel, die Kardinal Antonelli oder Herr 
Pope Hennessy selbst unterzeichnen dürfte. Niemand 
kann zweifeln, daß der Journalist die wirklichen An-
sichten der Parteiführer, wenn nicht der Partei selber 
ausspricht. Wir bedauern die Partei, obgleich eine 
solche Situation nichts Neues für sie ist. Herr DiS-
raeli hat ihr schon früher ähnliche unangenehme Lagen 
bereitet, und sie wird nie gedeihen und ihre Pflicht 
gegen den Staat erfüllen, bis sie Führer aus ihrer 
eigenen Mitte sucht." Jn ähnlichem Tone äußert 
sich „Daily NewS«. Der „Advertiser« gewahrt mit 
Besorgniß die Zeichen zunehmender Schwäche im Mi-
nisterium, und sieht mit Bangen der Zeit entgegen, 
wo MalmeSbury und Disraeli am Ruder stehen 
würden. (A. P. Z.) 

Der Uetropolitan 8ubterr.ive.in Kail«»? d. h. 
der Londoner unterirdische Schienenweg, bestimmt 
theils zur Erleichterung des riesenhaften Verkehrs in-
nerhalb der Stadt, theils zur Verbindung der nach 
verschiedenen Himmelsgegenden von ihr ausmünden-
den Eisenbahnen, hat in letzter Zeit beträchtliche 
Fortschritte gemacht, und die Strecke von der Victo-
riastation, Clarkenwell, bis zum Bahnhof der großen 
Westbahn (Great Western) ist beinahe fertig. ES 
ist eine mächtige Tunnelführung, mit massenhafter 
Anwendung von eisernem Spannwerk u. s. w. 

(N. P. Z.) 

Die englische Gastfreundschaft soll ihren etwas 
gefährdeten Ruf bei der bevorstehenden großen Welt-
ausstellung ^ vollen Ehren bringen wollen. Der 
«Daily Telegraph« zeigt nämlich an, daß stch in 
London «in Comits gebildet habe, um die Aufnahme 
der auswärtigen Arbeiter, welche die Ausstellung be-
luchen werden, zu organisiren; man wolle ihnen um 
btMgsten Preis Wohnung und Verköstigung vermit-
!. »/ Anzahl von Dolmetschern für sie bereit 
- ^ bedacht sein, die Besucher Ausflüge 
m die Umgegend von London machen lassen zc. 

(A. P . Z.) 

Deutschland. 

F r a n k f u r t , 16. April. Jn Preußen ist die 
öffentliche Meinung fortwährend unv vorzugsweise 
von den bevc.stehenden LandtagSwahlen in Anspruch 
genommen. Während die Regierung in ihren Orga-
nen fast täglich die von der Oppositionspresse wie-
derholt erhobene Anklage zurückzuweisen hat, sie beein-
flusse durch ihre Wahlerlasse an die Beamten und 
durch anvere Mittel, wie vurch Einschüchterung zc., 
in unberechtigter Weise vie Wahlen, folgen von der 
andern Seite Agitationen, Proteste, Demonstrationen 
und dergleichen einander auf dem Fuße. Dem Vor-
gang der Hochschulen zu Berlin, Bonn und Breslau 
folgend hat nicht nur ein Theil der Docenten der 
Universität Halle, sondern auch der Director deS 
Gymnasiums zum grauen Kloster in Berlin einen 
Protest gegen den Erlaß deS Kultusministers v. 
Mühler erhoben, und während der letztere zu erkennen 
gibt̂  daß er diese Proteste nur bedauern, an seinem 
Erlaß aber nichts ändern könne und die Sternzeitung 
heute wieder erklärt, die ministeriellen Wahlerlasse 
seien nicht gegen die Wahlfreiheit, sondern gegen die 
Theilnahme der Beamten an Wahlagitationen gerich-
tet, huldigt ein Tbeil der Danziger Kaufmannschaft 
dem Rector und Senat der Berliner Universität we-
gen seines Protestes in einer Adresse und erhält der 
seit seinem bekannten Schreiben gegen den von dem 
Volkshause angenommenen Hagen'schen Antrag bei 
der mndilium turlia Hoiritium in Ungnade gefallene 
Hr. v. Vincke in einer von etwa 136V Urwählern 
besuchten Wahlversammlung in Berlin ein Miß-
trauensvotum, ..daS dem englischen Grunzen keines-
wegs unähnlich war". Der grimme Held von Ha-
gen heute ausgegrunzt, — wer hätte das vor zwei 
Jahren weissagen mögen, als jener für das „Kö-
nigreich Italien« gleich einem preußischen Garibaldi 
inS Fkuer ging. (F. P.-Z.) 

Von der hessischen Bergstraße, 11. April. 
Einen merkwürdigeren Frühling als den diesjährigen 
dürften woh! wenige unserer Zeitgenossen erlebt ha-
ben. Die bis zur Sommerwärme gesteigerte hohe 
Temperatur (am 7. d. M. hatten wir -j- 2V<> R. 
im Schatten) hat die ganze Vegetation erstaunlich 
früh und schnell hervorgelockt. Es blühten in unse-
rer Gegend am 14. März die Mandelbäume, am 23. 
die Aprikosen und Pfirsichbäume, am 28. die Kir-
fchenbäume, am 1. April die Pflaumenbäume, am 5. 
die Birnbäume, am 7'. die Zwetschenbänme und am 
16. die Aepfelbäume. Am 9. April batte der Wein-
stock schon ziemlich allgemein die ersten Blätter ent-
wickelt, und eS sind bereits Scheine sichtbar. I n 
den ersten Tagen dieses Monats gab es schon Spar-
gel», und dieselben sind jetzt keine Rarität mehr. Der 
Raps blüht und die Saatfelder stehn sehr üppig und 
schön; daS Wintergetreide schoßt bereits. Sämmt-
liche Obstsorten blühen sehr reichlich, und unsere obst-
baumreiche Gegend prangt in einem herrlich anzu-
schauenden Blüthenschmuck, wie ein Paradies. Die 
ganze Vegetation ist beinahe um einen Monat vor, 
waS unS aber mit banger Besorgniß erfüllt; den» 
noch ist die Gefahr nicht vorüber, daß eine einzige 



Reifnacht unsere schönen Hoffnungen für diesen Jahr-
gang mit einem Schlage vernichten kann. 

(F. P.-Z.) 

Schweiz 
Aus allen Theilen der Schweiz gehen uns Früh-

lingsnachrichten der rosigsten Art zu. Die Vegetation 
ist im Berhältniß zur Jahreszeit überall so gewaltig 
vorgerückt, daß man sich nach Italien versetzt glaubt. 
Jn dem Kanton Luzern hat man schon Gras ge-
schnitten, und der Kanton Thurgau soll in einem 
solchen Blüthenflor stehen, daß, wenn jede derselben 
eine Frucht gäbe, man Most haben würde genug um 
den Bodensee auszufüllen. 

Die Welt wird schöner mit jedem Tag; 
Wer weiß, waS AlleS noch werden mag! 
DaS Genfer Justiz- unv Polizeidepartement, 

dessen Chef Hr. Marc Mottei i k , hat die Petenten 
um Aufhebung der BiaSschen Spielhölle im Hause 
JameS Fazy'S abschlägig beschieden. Hr. Marc Mot-
tet erklärt, daß der von den Petenten angerufene Art. 
410 des Strafgesetzes auf den veröle äes ktrauZsrs 
nicht anwendbar sei; übrigens habe er sich selbst über-
zeugt, daß diese Gesellschaft eine Gesellschaft wie jede 
andere, welche alter Genfer Gewohnheit gemäß als 
eine Privatgesellschaft zu betrachten sei, in der gethan 
und getrieben werden könne, was in ähnlichen Ge-
sellschaften gethan und getrieben werde. M i t dieser 
Erklärung hat die Genfer Regierung gezeigt, daß 
nicht sie, sondern James Fazy auf dem Regentenstuhl 
sitzt. (F. P.-Z.) 

Italien. 
N e a p e l , 8. April. Ueber die Verhaftungen 

des Engländers James Bifhop erhält die »Patrie« 
folgenden Bericht: „Der Polizeipräsekt Aveta hat 
gestern, nach einem langen Verhör einen Engländer 
NamenS James Bishop einkerkern lassen. James 
Bifhop, der als einer der thätigsten Agenten der 
reaktionairen Partei bezeichnet wird, war auf einer 
Reise von Neapel nach Rom begriffen und wurde 
am 3. März bei Mola di Gaeta in dem Augenblick 
verhaftet, als er die römische Grenze überschreiten 
wollte. Jn seinem Koffer sand man eine Photogra-
phie Franz II. mit einem eigenhändigen NamenSzug 
des Königs von Neapel. Hin Schreiben mit der 
Adresse deS SuperiorS des Minoritenklosters in Rom 
deckte die Pläne der reaktionairen Partei auf und 
empfahl James Bishop einer Herzogin, die zum 
ehemaligen neapolitanischen Hos gehörte. Bishop 
hatte, außer anderen Instruktionen, auch die Wei-
sung erhalten, bei einem Fürsten T . . . , dessen Bru-
der Mitglied deS italienischen Parlaments ist, Schritte 
zu thun. Die Antwort dieses Fürsten fand man 
gleichfalls vor, er schlug es darin ab, mit Bishop 
in Verbindung zu treten. Ein anderer Lillo unter-
zeichneter Brief behauptete, daß es im Königreich 
Neapel 8V.W0 Franz II. ergebene Personen gebe, 
und daß stch in der Provinz bereit hielten. 
Jn Neapel zähle man 16Ml) bewaffnete und zu 
dem Versuch einer Bewegung geneigte Personen. 
Der Verfasser des Briefes schloß mit dem Verlangen 

nach Geld und einer großen Anzahl Ritterkreuze deS 
Ordens Franz I . Andere bei Bishop aufgefundene 
Dokumente enthielten die Aufzählung der Streitkräfte, 
auf welche die reaktionairen Comites rechnen können. 
James Bishop hat fünf Jahre lang Neapel bewohnt, 
wo er Sprachlehrer war. Er hatte sich zum katho-
lischen Glauben bekehrt. Der englische Konsul wollte, 
wie man sagt, seine Auslieferung nicht verlangen. 

(A. P . Z. ) 
I n Nizza sind die Ausweisungen an der Tagesord-

nung. Vor einigen Wochen ward ein Buchhändler 
Namens Bianchi deS Landes verwiesen, weil man 
einige Lieder gegen die Bonapartisten bei ihm vor-
gesunden. Einen anderen angesehenen Bürger von 
Nizza traf daS Schicksal, weil er in der Barbierstube 
gegen einen Anhänger der neuen Herrschaft, sein Niz-
zardenthum vertheidigend, behauptet hatte: er sei Niz-
zarde, und nicht Franzose. Diese letztere Ausweisung 
gab Anlaß zu einer großartigen Demonstration der 
Bevölkerung von Nizza. Als nämlich der aus seinem 
Vaterlande verwiesene Bürger dem Befehl der Aus-
weisung nachkam, gaben ihm mehrere Tausend seiner 
Mitbürger das Geleite bis an die Grenze. 

(F. P.-Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 16. April. Die neuerliche Reise deS 

Kaisers nach Venedig soll bis Ende dieses Monats 
vertagt worden sein. »Es scheint sich zu bestätigen,« 
sagt die „Presse", „daß während oder kurz nach der 
Osterwoche mehrere der entthronten italienischen Fürsten 
einen kurzen Aufenthalt in Venedig nehmen werden.« 

(A. P. Z.) 

Griechenland. 
A t h e n , 2. April. Ueber die Parteibestrebungen 

in Griechenland die „A. A. Z . " in einer Korrespon-
denz von hier folgende Darstellung: Wie die Schutz-
mächte Griechenlands den heutigen Zustand der Dinge 
dieses Landes betrachten, ist zur Zeit nicht bekannt; 
aber welche Pläne die verschiedenen Parteien und 
Enthusiasten seit Monaten, ja seit Jahren hegten, 
und gerade jetzt, beim Ausbruch einer militairischen 
Rebellion, durchzuführen glaubten, ist kein Geheim-
niß, und ich glaube das Recht zu haben, offen davon 
zu sprechen. Vier Parteien sind es, die sich in die 
Zukunft Griechenlands theilen möchten; wie stark 
sie sind, welche Mittel sie besitzen, das sind schwer 
zu beantwortende Fragen. Ich weiß nur das, Was 
sie wollen. ES hat sich in der neuesten Zeit eine 
Partei gebildet, welche ihr Programm überschrieben 
hat: «Griechenland vereinigt mit den Jonischen I n -
seln, Epirus, Albanien und Kreta unter einem eng. 
lischen Prinzen." Dafür arbeiten die englischen und 
nordamerikanifchen Missionaire, eine kleine Partei auf 
den Jonischen Inseln und in Athen. Wil l man die 
Jonischen Inseln und Griechenland am Ende gar 
protestantisiren, worauf wenigstens die Einmischung 
der protestantischen Missionaire deittet 5 Eine andere 
Partei, alt und griechisch-orthodox, träumt von ei-
nem Prinzen Leuchtenberg, welcher Griechenland au-
ßer seiner GlaubenSiventität auch einen bedeutenden 
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Zuwachs an Provinzen als Morgengabe überbringen 
würde. Er sollte sich noch überdies mit einer eng« 
tischen Prinzessin vermählen, um des Schutzes zweier 
Schutzmächte sicher zu sein. Die Jugend, die Advo-
taten und andere schwärmen für Prinz Napoleon, 
um ihn alS Kaiser deS griechischen Reichs zu haben. 
Griechenland bis an die Donau, mit Konstantinopel, 
vielleicht noch euuze Donausürstenthümer und Extre-
mitäten des österreichischen KaiserstaatS, etwas Klein-
asien und was sonst noch an Inseln und asiatischen 
und afrikanischen Statthalterschaften aufzufinden ist. 
Die letzte Partei ist aber diejenige, für welche der 
Chef ter Rebellion in Nauplia gekämpft hat, der 
Oberst-Lieutenant der Artillerie, Koronäos, für ein 
bescheidenes Griechenland innerhalb der Grenzen des 
alten klassischen Hellas. Für diese Erwerbung ver? 
langte Koronäos vor zwei Jahren von dem Fürsten 
Upsilanti in Paris die Summe einer halben Million, 
womit er die Armee dem König abtrünnig machen 
wollte. Der Fürst scheint gute Rathgeber gehabt zu 
haben und ließ sich nicht betrügen, sondern gab dem 
politischen Bettler eine beliebige Summe, um ihn sich 
vom Halse zu schaffen. Nichtsdestoweniger gab Ko-
ronäos vor: im Auftrag und mit den Mitteln jenes 
Fürsten zu handeln. Thatfäcklich hatte er aber kein 
Geld, und nahm am ersten Tage seine Zuflucht zu 
den königlichen Kassen, die er beraubte, und zu den 
Geldbeuteln der Bürger Nauplia's, die er ausleerte. 
Während diese politischen Pläne hin- und herschwirr-
ten, kam der griechische Gesandte in London, Herr 
TrikupiS, in Athen an, und obwohl leidend, empfing 
er doch nicht bloß seine alten Freunde, sondern auch 
jeden, der ihn besuchen wollte. Er theilte bereitwil-
lig die Unterredung mit, welche er vor seiner Abreise 
mit Lord Palmerston gehabt habe, deren Quintessenz 
darauf hinausgeht, daß der Premier seine prinzipielle 
Abneigung gegen die griechische Regierung und die 
Dynastie mit einigen Worten betonte, aber dann hin-
zufügte: „Sagen Sie aber Ihren Griechen, daß fie 
fich nicht einfallen lassen sollen, an der Dynastie zu 
rütteln. Entweder mit dieser bestehen die Griechen, 
oder ohne diese gehen sie zu Grunde.« Diese Mit-
theilung bringen auch einige Blätter Athens. Den 
stärksten Rückschlag empfand der Senat von dieser 
Nachricht. Der Senator Spiro Mylios, den die 
ganze athenische Welt als den eigentlichen Verschwörer, 
als den Chef der in Nauplia Handelnden ansieht, 
W in der letzten Senatssitzung eine kleine improvi-
sirte Rede gehalten, in welcher er der Opposition 
scharf entgegentritt, und sie gerade herausfordert, sich 
mit ihm zu messen.« (A. P. Z.) 

Nach Berichten aus Athen vom 11. d. hat die 
Regierung eine Depesche auS Nauplia erhalten, wel-
che meldet, daß das Arsenal nebst einer Compagnie 
Artillerie und den Militärhandmerkern sich für den 
König erklärt haben. Die Ueberqabe der Festung 
wurde als nahe bevorstehend betrachtet. lN. P. Z.) 

Jonische Inseln. 
Die Adresse, die der Präsident der gesetzgebenden 

Versammlung zu «orfu, v . Elia Jervo Jakobato, 

am 4. April, dem-Eröffnungstage der Session, vor-
las, lautet in ihren ersten Sätzen wie folgt: 

Die Uebel, welche daS Jonische Volk zu erdul-
den hat, nehmen mit jedem Tage zu. DaS Protec-
torat hat dadurch, daß eS alle Macht in sich concen-
trirte, die berechtigte Thätigkeit nationaler Principien 
vereitelt. Alles, was zum moralischen Fortschritte 
der Jonier, zu der Entwickelung und Förderung der 
HülfSqueUen des Landes hätte beitragen können, ist 
vernachlässigt. Willkür ist daS Gesetz geworden, durch 
welches ter Staat regiert wird. Der Ausdruck der 
Meinung ward beschränkt, ja selbst bestraft, die per» 
sönlicke Freiheit verletzt und ein beklagenswerther 
Druck ausgeübt. Der öffentliche Unterricht, obgleich 
wir denselben, wie durch einen Zufall, eine Zeit lang 
schimmern sahen, gerieth, hin und her schwankend 
und schlecht geleilet, in Verfall. Schlechte Verwal-
tung und Vergeudung der öffentlichen Einnahmen ha-
ben dazu beigetragen, den gegenwärtigen kläglichen 
Zustand der Finanzen herbeizuführen. 

Darauf antwortete der Englische Lord Ober-
Commissar unter Anderem: 

Ich theile Ihre Schilderung von dem Zustande 
der Jonischen Inseln ganz und gar nicht. Zu keiner 
Zeit ihrer Geschichte waren sie in einer blühenderen 
Lage als jetzt. Von allgemeinen Behauptungen muß 
man an Thatsachen appelliren. Die Volkszahl wächst, 
die Einnahmen steigen, der Handel blüht und der 
Wohlstand der Inseln ist allerwärts sichtbar. Unter 
anderen socialen Segnungen, welche diesen Staaten 
verliehen worden sind, erfreuen sie sich im höchsten 
Grade der individuellen und öffentlichen Sicherheit» 
und politische und persönliche Freiheit in Bezug auf 
Meinungen, Wort und Handeln ist in einem ander-
wärts unbekannten Grade gestattet. 

DaS nennt man verschiedenartige Auffassung! 
Und die Londoner Times klatscht dem Lord Ober-
Commiffar Beifall. (S- London.) Wenn nur Jo-
nien von einem Bourbon beherrscht würde oder in 
Oesterreich läge, dann würde der Beifall bitterer Ta-
del werden. (N. P. Z.) > 

Amerika 
Laut Nachrichten auS New-Aork vom 5. d. M . 

hat der Senat die Abschaffung der Sklaverei im 
Staate Columbia und eine pecuniäre Unterstützung 
der freiwilligen Einwanderung der Sklaven beschlos-
sen. Der Südkonföverations-General Beauregard 
befestigt Korinth. Die letzten Aushebungen für die 
Nordunionsarmee sind suspendirt worden. Nördlin-
linger und Südlinger machen für eine bevorstehende 
Schlacht in Tennessee große Vorbereitungen. 

(N. P. Z.) 
Ein Brief von Ericfon an einen seiner Freunde, 

der von Bostoner Blättern veröffentlicht wird, lautet: 
..New-Uork, 12. März. Mein lieber S. Ich danke 
Ihnen für Ihre Glückwünsche und verspreche, alle 
Kräfte aufzubieten, um unS in den Stand zu setzen, 
daß wir Europa nicht fürchten dürfen. Verschaffen 
Sie mir daS nöthige Geld und m sehr kurzer Zeit 
werden wir den Mächten, die an der Zerstörung 
der republikanischen Freiheit arbeiten, sagen können: 
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„Verlasset den Golf mit euren zerbrechlichen Schiffen, 
oder ihr seid verloren."" Ich habe immer behauptet, 
daß die mechanische Wissenschaft der Macht Englands 
auf den Meeren ein Ende machen wird. Der Ocean 
ist der natürliche große V rbindungsweg zwischen 
den Völkern; er muß frei fein, und dahin wird es 
gewiß kommen bei richtiger Anwendung der Gesetze 
der Nattir." (A. P . Z.) 

M i s e e l l e n. 
Die Damen von Quebeck haben einen Calicot-

Ball gegeben, der äußerst angenehm ausgefallen ist. 
Sie erschienen allein einfachem, weißem, Calicot(ü) 

Einige mit rothem oder blauem Bandbesatz, andere 
trugen eine schwarze Spitze über dem Kleide. Sämmt-
liche Ballkleider wurden sodann dem Armencomite 
«versandt. Alle Ehemänner werden nun dreist be-
haupten, daß die Majorität der Damen der neuen 
Welt, eine größere Summe von Verstand besitzt als 
die Majorität der europäischen Damenwelt. — Wenn 
der LnruSteufel noch immer weiter um sich greift, so 
wird man sich Frauen auS der neuen Welt holen 
müssen̂  (St. P. U.-Bl.) 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, _ 
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 58. Dorpat, den 13. April I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einer Kaiserlichen Dorpatschen Polizei-
Verwaltung wird hiedurch zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht, daß am 18. d. M . von 3 Uhr 
Nachmittags ab im Liwa'schen Hause in der 
Carlowaschen Straße einige Möbel gegen baare 
Bezahlung in S i lber -Münze öffentlich verstei-
gert werden sollen. 3 

Dorpat, den 13. Apr i l 1862. 
Nolizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Die Aufnahme für die Sonntags- und Mon-
tagsschule findet am nächsten Sonntage, d. 15. 
d. M . , Nachmittags 4 Uhr, in dem Locale der 
Kreisschule statt. 

Prof . Di-, von Engelhardt. 
Oberpastor W . Schwartz. 

Um einem allgemeinen Wunsch eines hohen 
Adels und hochgeehrten Publikums entgegen zu 
kommen, beabsichtigen wir im Laufe dieses Som-
mers 1 0 — 1 2 Concerte auf dem hiesigen Dome 
zu veranstalten. W i r werden auf die Wah l und 
Ausführung der Musikstücke die bestmöglichste 
Sorgfal t verwenden und den Tag eines jeden 
Concerts bekannt machen. Indem wir wünschen, 
daß das Unternehmen Anklang finden möge und 
sich durch recht zahlreiche Unterschriften der be-
treffenden Subscriptions-Liste bestätigen möge, 
empfiehlt fich hochachtungsvoll die hiesige Musik-
Capelle. 1 

A m 19. u. 20. Apr i l von früh Morgens ab 
werden in Palloper Fahrpferde, junge Pferde, 
Equipagen, Meubel, Bettzeug und andere Gegen-
stände an den Meistbietenden verkauft werden. 1 

Gebundene Conto - Bücher in ver-
schiedenen Formaren, liniirte und unliniirte, be-
sitzt in großem Vorrath und empfiehlt 3 

F. Sieckell. 
Ein verdeckter Stellwagen auf Federn steht im 

Hotel London zu mäßigem Preise sofort zum 
Verkauf. 2 

Eine moderne Droschke wird verkauft und ist 
zu erfragen bei H . Lieber, Schmiedemeister. 3* 

Eine vorzügliche solide und bequeme Stadt-
und Reise-Kalesche steht zum Verkauf. Auskunft 
darüber ertheilt Erecutor Eschscholtz. 3* 

Abreise halber sind im Hause des Grafen 
Sivers zwei gute Reitpferde wie auch ein Paar 
kleine Füchse mit deutschem Geschirr zu verkaufen. 

Um auszuräumen 
verkauft gelbe Wasch - Seife zu 1 Rbl . 
20 Cop. das Liespfund I . I . Luuin. 5 

I m Hause des Kurators ist am 6. d. M . ein 
Ueberzieher verwechselt worden. Umzutauschen bei 
Lehrer Brut tan, Haus Frederking, Aleranderstraße. 

Unterzeichneter zeigt hiermit ergebenst an , daß 
er im Hotel S t . Petersburg nur bis Sonntag 

den 15. Apr i l v. folgende 

S e h e n s u > ü r d i g k e i t e « 
zeigen w i r d : 

1. Zwei Kameele (Mutter u. Tochter). 
2. Ginen Bären 
3. Affen und Hunde, die allerlei 

Kunststücke ausführen. 
Z u sehen täglich von 12 bis 5 Uhr. Entrse 
für Erwachsene 10 Kop., für Kinder 5 Kop. S . 

Johann Kapell« aus I tal ien. 



Einen guten Damensattel verkauft Apfelfinen und Citronen, s P fv . 17 
Landbote G . Poeltzam, Kop. , und Aprikosen, » Pfund 18 Kop., 

im eigenen Hause an der Rev. Straße, empfiehlt F . G Tailow. 1 

M n s m s m / ? / V ^ / s i o ü m s ? » « s « s f ' v ^ s s f s s , 

ttssoT'OI'ieL besiege»?«? Kt t» S»A?T-

soüe t t ) ?-»«? ^>5. /^eie/'sö?/5'A67' T« cks« « s « , s ^ s » Mkss^s»'« 

« m i « « cke»» b M ^ s t s » / ^ s ? s s « ^ 3 ^ k s p . b i s 3 / t b i . wb's a«o/^ 
^ « I ' Ä j I U S D » F t « I A K 6 D U Anck F i S L ^ t t e R U « « ^ a b ^ e -

s e i « t s n 

IZKS 6reso^tt/iksio/!ctt? öe/kNt /s i e» m e » » s m STASKStt « m D o m - -

v / s - K - v i s t/s?' AttoHHttmck/esNL eiss / t a T ' o « ? . 

O . O . « L s Z K « » » » » « « » » . 

Line sekr reiekkalti^e ^us^ak l 

V » p v t « i » i s i g ß R » « r t « » 
aus 6er Fabrik äes Herrn N K I » r s i » K in 8t. ?etersdurx unä W^S»-» 
O l i S l t Äd GolRlR in llelsinxkors empünx in Kommission unä verkauft 
mit ^usokla» äer k'rAvktunkvsten su notirten Fabrikpreisen 

M t S O Z k S k t . 

Lei ü . F . A L . A r v H G ' , I Imversi tÄts-öuek-
tMn6Iel' i» v o r p s t , ist. so e d s » e r svk ievsa 
uv6 in sl lso LuekksulZIuvssv ?u d s d e n : 

îleue Mter8«od»iiKv» 
??«troLonrl «iie 

MtdolvZkciie 4nÄvmie öer kinöei'pest 
von 

^ o/'. D^ . F?D 

preis 30 kop. 8. 

J o s e p H a i d e n i e l l o k a i k . 
Uks i l lus j u t , kirjotud A . J a k o b s o n ist. 

2V Kop. 

Abreisende. 
Christian Friedrichsohn, Drechsler. 3 

.. . ^ . . . » . . . . . . I . Berkbahn und I . Cerchn, Pharmaceuten. 3 
iZr. Tchvt t in Eklkngen. —" I t . I l L ^ ä r t ̂  (L ^ ö. T 
1) Payst Gregor V I I . nach Gfrörer und Giesebrecht. Martinson und Katler, Knochenhauergefellen. 3 
Dargestellt von v r . M . v. E n g e l h a r d t . 2) Va- Spnngmann, Schuhmachergesell. 3 
lentin v. H olst, Pastor in Fellin. Dargestellt von E. P . N. Besnosoff, Handlungs-Commis. 2 
Lossius. Angezeigt von Oberpastor W. Schwarz C. Menint , Schneideraesell. 2 
in Dorpat. Z) Prägten sür alle Sonn - und Fest- > r>„ Benedikt DnknmKki 1 
tage des Kirchenjahres von Valentin v. Holst . Mit ^ Dybowskl. 1 
einem Vorworte von Theodostus Harnack. Ange- Wlodztmierz Przeradzkt. 1 
zeigt von E. Hasse lb la t t , Pastor zu Kambi. Nikolaus Beklau, Pharmaeeut. 1 

Bei G. I . Karow, Universitäts-Buchhänd-
ler in Dorpat, ist so eben erschienen und in al-
len Buchhandlungen zu haben: 

Dorpater Zeitschrist 
für 

Theologie und Kirche, 
unter Mitwirkung mehrerer Pastoren 

h e r a u s g e g e b e n 
von 

den Professoren und Docenten 
der t h e o l o g i s c h e n F a c u l t ä t zu D o r p a t . 

Vierter Band. Jahrgang 1862. II. Heft. 
Preis pr«, Jahrgang 3 Rbl. S . 

I n h a l t : I . Abhand lungen . — 1) Die 
Theologie des Lactanz lFortsetzung), von Vr. O v e r -
lach, Director der Annenschule in St . Petersburg. 
2) Die geschichtlichen Verhältnisse deS Apostels Pau-
lus während der Abfassung der Pakoralbriefe, von 



Dörfische ÄeitunH. 
Erscheint die! Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SL Rbl. S . , bei Versendung durch die Post . betragen 4Y Kop. Si lb. für die Zeile oder 

I« Rbl. S . » / M - - » deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag de« RG April R8SS. 

Znli«dische Nllchrichtk«. 
Befördert: der Adjutant deS Chefs vom 2. Ar« 

rondissement deS Gensd'armen-Corps, Lieutenant des 
Mitauschen . Husaren-RegimentS Sr. Majestät deS 
Königs vom Würtemberg, v o n B r a d k e , zum 
StabSrittmeister. (R. I . ) 

E r n a n n t : StaatSr. Tschitscherin, erster 
Sekretär der Kanzlei deS Min. deS Auswärtigen, 
zum 1. Sekretär der Gesandschaft in PayS. — Hofr. 
And Kammerjunker Chomu tow vom Min. deS 
Auswärtigen zum 1. Sekretär der Gesandtsch. in 
Hannover. — Titulärrath und Kammerjunker Go« 
lenischtschew-Kutusow-Tolsto i , Attache der 
Ges. in London, zum Attachä der Ges. in Paris. 
— Die Kollegicnräthe Schtschulepnikow, Konsul 
in Sarashewo, und Kammerjunker Graf S t r o g o -
n o w , Attache der Gesandsch. in Rom, zu StaatS-
räthen. — Hofrath To l s to i , 2. Sekretär der Ges. 
in Paris, zum Kollegienrath. — Koll.-Aff. Graf v. 
Osten «Sacken, 1. Sekretär der Ges. in Karlsruhe, 
zum Hofrath. — Die Titulärräthe Ko losch in, 2. 
Sekr. der Ges. in Brüssel, unv Kammerjunker Ne-
l i d o w , 2. Sekr. der Ges. in München, zu Kol!.-
Ass. — Oberst Daudev i l l e , Ober Quartierm. deS 
abges. Orenburg'schen KorpS, zum stellvertretenden 
Hetman Invvm tenens deS uralischen KosakenheereS 
— Oberst F a n s h a w , interim. Civil - Gouv. von 
Augustowo, unter Bestätigung in dieser Stellung zum 
General-Major. — General-Maj. Burmeister 2-, 
Komm, von Jwangorod, zum General-Lieutenant. 

(St . P . Z.) 

R i g a , 12. April. D ie letzten L i v l ä n d i -
schen Landtags-Beschlüsse stnd, wie die meisten 
Ereignisse unseres Baltischen Provinyallebens, von 
der Russischen Presse nickt weiter berücksichtigt wor-
den; die ..Nordische Biene" bringt neuerdings eine 
Notiz über diesen Gegenstand, in welcher sie, ihrer 
von uns gekennzeichneten Richtung gemäß, die Ueber-
zeugung ausspricht: in den Ädern des Baltisch-Deut-
schen Lebens finde sich nicht ein gesunder Blutstrop-
fen mehr! Von dergleichen summarischen Verurtei-
lungen, gegen welche keine Polemik möglich ist> wer-
den wir nicht ermangeln, jedes Mal Act zu nehmen. 
(Die..Kölnische Zeitnng" hat vor Kurzem den..Bock« 
schen Anträgen« einen eingehenden Leitartikel ge-
widmet.) (Rig. Z.) 

R i g a , 11. April. Einer unS gütigst mitge-
theilten Privat-Nachricht aus Paris zufolge, ist die 
neue 5 proc. Anleihe unserer Regierung mit dem 
Hause Rothschild zu 94 A und 2H A Provision ab-
geschlossen worden. (R. H. 'Z ) 

S. M . de rKa i se r Hot auf den Bericht des 
Ober - Prokurators des he i l . SynodS am 5. Feb-
ruar zu befehlen g e r u h t , daß 1) die GeburtS-und 
Mamenstage der Mitglieder deS K a i s e r l i c h e n 
HaufeS, außer denen J h r e r K a i ser l ich e n M a -
jestäten und deS Großfürsten Thronfolgers, an 
den folgenden Sonntagen gefeiert werden sollen, 2) 
an diesen Tagen die Bestattung von Verstorbenen 
nicht verboten sein und 3) die Feier der SiegeStage, 
außer der deS Sieges bei Poltawa. welche in frühe-
rer Weise fortbestehen bleibt, abgeschafft werden soll. 

(St. P. Z.) 

Warschau, 3l). März (11. April.) Die Be-
hörden waren benachrichtigt worden, daß gestern den 
29. März (19. April.) eine gewisse Zahl Übelge-
sinnter, größtentheilS der Klaffe der Studenten ange-
hörig, sich vorgenommen hatte, eine Demonstration 
gegen Se. Erc. den Erzbischof F e l i n s k i in dem 
Augenblicke zu unternehmen, wo dieser in der E7t. 
JohanneS-Kathedrale die Kanzel besteigen würde, um 
seine Fastendonnerstag - Predigt zu halten. Die De-
monstration sollte in einem geräuschvollen Verlassen 
der Kirche bestehen und hatte den Zweck, die Predigt 
zu unterbrechen. Und in der That, als die ungefähr 
4000 Personen zählende Menge der Gläubigen, be-
gierig das Wort ihres Seelenhirten zu hören, ver-
sammelt war, bemerkte man einige junge Leute, welche 
den heiligen Raum durcheilten und nach allen Sei-
ten hin ihr LoosungSwort ertheilten. AlS der wür-
dige' Prälat die Kanzel bestieg und sich zu sprechen 
anschickte, begannen mehrere dieser jungen Leute, 
welche neben dem Gitter des Hauptaltars standen, 
ihre Mützen zu schwenken, zu husten, zu murmeln, 
unv sie erhoben sogar die Stimme, um das Verlas-
sen der Kirche zu bewerkstelligen. Dann stießen sie 
im Vorrücken einen Theil der Menge vor sich her, 
die, ohne »u wissen, was diese Demonstration be-
zweckte, weitere Unordnungen befürchtete und sich er-
hoben hatte, um hinauszugehen. Alle Maßregeln 
waren ergriffen, damit die Hauptanstifter dieser un-
passenden Scene sich nicht der Verantwortlichkeit, die 
sie auf sich geladen, entziehen könnten. Man hatte 



sie mit Sorgfalt beobachtet und war ihnen nahe ge-
folgt, so daß sie. 14 an der Zahl, beim Verlassen 
der Kircke von ven Polizeibeamten, die in der Um-
gegend der Kirche aufgekellt waren, verhaftet wurden. 

Ihre Verhaftung geschah ohne allen Widerstand 
von ihr?r Seite oder der Menge, die mit ihnen nicht 
sympathisiren konnte, und die auch nicht zögerte, in 
die Kirche zurückzugeben, als sie sah, daß die öffent-
liche Ordnung nickt ernstlich bedroht war. Der Got-
tesdienst nahm alsdann seinen Fortgang, ohne wei-
ter gestört zu werden und der Erzbischof, der während 
dieses ganzen traurigen Zwischenfalls eine wahrhaft 
evangelische Geduld an den Tag gelegt hatte, dankte 
sichtbar bewegt, den Gläubigen für die Sammlung, 
mit welcher sie seinen Worten lauschte. (I. Se8t. ?.) 

Russische Panzer f regat ten. Man sagt, 
daß die Fregatten ..Ssewastopol" und «Petropaw-
lowsk", von denen die eine in Kronstadt, die andere 
in Ochta gebaut wird, in gepanzerte Widder-Fregatten 
verwandelt werden sollen. Es ist noch nicht bekannt, 
wo man die Panzer schmieden wird, aber eS wäre 
zu wünschen, daß unsere mechanischen Fabriken sich 
so weit in der Schmiedekunst vorvollkommnet hätten, 
daß sie im Stande wären, die geschmiedeten Panzer 
anzufertigen. (N. B.) 

Ausländische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 16. April. Die Japanesen befinden 
sich bier sehr wohl, doch bleiben sie, was große Ver-
wunderung, hier und da auch wohl Aerger und Miß-
stimmung erregt, ihren vaterländischen Speisen unver-
brüchlich treu und wollen von den Pariser Damen 
nichts wissen. Die Herren mit langen Namen finden 
nämlich die Pariser Damen ganz — abscheulich; ver-
mi'.thlich sind die Japanesinnen lauter Schönheiten 
ersten Ranges, ich kann darüber nicht urtheilen, da 
ich nicht die Ehre habe, sie persönlich zu kennen. 
Ueber die Japanesische Tafel aber darf ich urtheilen, 
und da muß ich zugeben, daß die wackeren Herren 
sehr unrecht thun, bei ihren heimischen Gerichten zu 
beharren und die Pariser Küche zu verschmähen. Ihr 
Hauptgericht ist stark gepfefferter Reis, und solches 
Zeug essen die Leute, während es schon Spargel und 
(allerdings nur sür vieles Geld) die ersten Wachteln 
giebt. Gestern waren diese lieben Herren, welche 
der Marquis de Cussy aufs Tiefste verachtet haben 
würde, in der Oper und wohnten der Vorstellung des 
«Peter von Medicis" bei. gefallen hat ihnen die Mu-
stk sicher nicht, aber ste waren höflich genug, stch still 
zu verhalten. Die Mitglieder deS Jockeyclubs, welche 
sich bei der Aufführung des Cotillons im Vaudeville-
Theater mit den Polizisten geprügelt hatten sind von 
dem Polizei. Gericht gestern größtentheils freigespro-

nur ein Paar von ihnen wurden zu ei-
ner Geldstrafe von 11 und von 13 Francs verurtheilt. 
LZon deurBaron E. About wird eine neue Schrift: 
^ombre oe Vvltinr« angekündigt, man kann stch den-
ken, waS das für „Blech" sein wird, indessen wird 
mans doch raufen und lesen. Von Victor HugoS 
Homan z z U . e s misvr-Mezt« ist so eben die dritte Auf-
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läge zum Verkauf gelangt, ich habe einige Capitel 
davon gelesen, die mich interessirt haben; das Buch 
wird überhaupt so sein, daß selbst diejenigen, welche 
die Tenv-nz, Verherrlichung nicht des Verbrechens, 
so doch der Verbrecher, verwerfen, dock die poetische 
Bedeutung vieler Einzelnheiten anerkennen werden. 
ES stnd Züge darin, welche an die besten Stellen 
in Notrv Dome <Zo erinnern. Der freigelassene 
Ganesco darf die Redaction des „Courrier du Di-
mauche" nicht wieder übernehmen, so spricht die Fran-
zösische Preßfreiheit, und Emile von Girardin muß 
definitiv darauf verzichten, wieder Chefredakteur sei-
nes alten Blattes „La Presse- zu werden. Das Letz-
tere ist ein Schlag gegen den „privee«', der dadurch 
ein zweites großes Organ in der Pariser Presse ge-
wonnen haben würde. Sein Blatt ist bekanntlich die 
„Opinion nationale". Mires wird von Tag zu Tage 
mehr ..Löwe"; es fällt täglich ein Regen von parfü-
mirten BilletS in sein Gefängniß, fast alle mit der 
Devise: ,,cln e»Ime et 6u cor>r»Ke!̂  Man braucht 
kein Prophet zu sein, um voraussagen zu können, daß 
die Affaire Mir^s noch eine ganz merkwürdige und 
im Anfang gewiß nickt vorhergesehene Wendung neh-
men wird. (N. P. Z.) 

P a r i s , 17. April. Gestern fand in Poissy 
die Preisvertbeilung für die diesjährige internationale 
Thier-Ausstellung statt. Zuvor aber hielt der Mini-
ster des Ackerbaus «ine mit großem Beifall aufge-
nommene Rede, in welchem er dem Prinzen Albert 
reichliches Lob spendete und daS lebhafte Interesse 
des Verstorbenen für Ackerbau und Viehzucht hervor-
hob. Die Betheiligung an der Ausstellung war be-
deutender alS in den früheren Jahren und die ausge-
stellten Exemplare lieferten den Beweis, daß sich die 
Viehzucht Frankreichs in den letzten Jahren durch die 
Kreuzung mit englischen Racen wesentlich verbessert 
hat. Von fremden Nationen war nur England ver-
treten, und zwar in glänzender Weise. Jn Rindvieh 
und Schafen hatte England Erstaunliches geliefert 
und konnten die französischen Thiere derselben Gat-
tungen keinen Vergleich mit ihnen aushalten; dage-
gen wurden die englischen Schweine, die nichts beson-
ders merkwürdiges boten, von den französischen an 
Stattlichkeit übertroffen. Die Engländer wurden zum 
größten Theil mit Preisen gekrönt, und selbst der Eh-
renpreis des Prinzen Albert tin einem Becher bestehend) 
wurde einem Engländer für einen prächtigen Ochsen 
zuerkannt. 

Die japanischen Gesandten haben vorgestern ihre 
Exkursionen in Paris begonnen. Nach einem Spa-
ziergang über die Boulevards besichtigten sie mit gro-
ßer Aufmerksamkeit die Markthallen, und gaben so-
denn den Wunsch zu erkennen, zu einem Buchhändler 
geführt zu werden. Sie kauften hier eine große An-
zahl Bücher, Karten und Pläne. Den Abend wohn-
ten die Offiziere einer Vorstellung des berühmten Ta-
schenspielers Hamilton bei. Gestern hatte der Mini-
ster deS Auswärtigen in seinem Hotel eine Konferenz 
mit den Chefs der japanischen Mission. I m Laufe 
des Nachmittags besuchten ihre Ercellenzen das Artil-
lerie-Museum, wo sie sich über Alles genaue Aus-
kunft geben ließen. Die Anfertigung der gezogenen 



Geschütze erregt« besonders ihre Aufmerksamkeit. Ein über verleugneten. Nach dem Nationalitätsprinzip, 
bekannter Photograph hat die Mitglieder der Gesandt- welches die Liberalen anerkannt, seien die Jonier eben 
schaft theils in ihrem Hotel, theils m seinem Atelier so berechtigt, die Vereinigung mit Griechenland, wie 
P-hotographirt. die Sicilier mit Italien, zu verlangen. »Nein", ruft 

Der «Armee-Moniteur" theilt folgenden Auszug der ..Herald", „aus konservativen Gründen behalten 
eineS PrivatbriefeS auS Shanghai vom 11. Februar wir diese Inseln, so lange sie deS BeHaltens werth 
Mich: ..Die Rebellen haben sich von Shanghai zu» find, zum Besten unserer Seeherrschaft. I n der That 
rückgezogen, als sie die energischen Anstalten sahen, hätten wir auch klüger gehandelt, ihnen keine Jnsti-
weiche die Europäer zur Veriheidigung dieser Stadt tutionen zu gewähren, für die sie augenscheinlich un-
ttafen ; zuvor abe-r richteten sie eine von ihren Füh- reif sind, sondern sie rcin alS militairifcke Kolonie zu 
nrn unterzeichnete Depesche an die Konsuln. I n betrachten und danach zu behandeln. Diese Jonier 
diesem Dokument, das voll grober Beschimpfungen zeigen unS, wie gefährlich eS ist, mit einer Schein-
ist, erklären sie, die Fremden, weil sie die Verbünde- Nationalität zu spielen, für die wir im Herzen keine 
ten der Kaiserlichen geworden sind, mit äußerster Sympathie haben." Als Konservativer oder, wie er 
Strenge zu behandeln. Leider, folgte die That der sich zuweilen nennt, ..im rechten Sinn des Wortes 
Drohung auf dem Fuße; in dem Zeitraum von Liberaler", müßte er sich der Verträge nicht bloS 
einigen Tagen haben sie, hinter Woo-Sung, vier dann erinnern, wenn vom Recht der Dynastieen die 
Fremde^ die in Geschäften daS Land durchreisten, er- Rede ist. Die Jonischen Inseln sind vertragsmäßig 
mordet. Die Unglücklichen waren zwei Portugiesen, eine selbstständige Republik unter dem Schutze Groß, 
ein Engländer unv ein Amerikaner. Diese von den britanniens. Und der konservative ..Herald« will sie 
Rebellen mit Vorbedacht und in Ausführung ihrer als ..rein militairische Kolonie" behandeln! So kon-
Drohung begangenen Mordthaten, werden die euro- fervativ waren auch Nikolaus und Metternich u. s. w. 
päische Politik in China, hinsichtlich der Jnsurrection, (Allg. P. Z.) 
die anfängt, gegen die Fremden einen ebenso grau- London. 16. April. Der ..Morning Herald« 
samen Krieg als gegen die Chinesen zu führen, mo- antwortet auf die erwähnten Angriffe der liberalen 
dificiren. lA. P . Z.) Blätter: ..AlS Lord Derby und Herr DiSraeli gegen 

E n g l a n d die barbarischen Proklamationen auftraten, welche die 
London, 16. April. Die Zqhl her zur Er- piemontesische Regierung selber als unverzeihlich zu 

öffnung der Ausstellung von der Königin ernannten bezeichnen gezwungen ist, erhob man gegen sie den 
Commissaire ist vermehrt worden. Die offizielle pharisäischen Vorwurf, daß sie sich in die inneren 
..Gazette« nennt als solche: den Herzog von Cam- Angelegenheiten einer befreundeten Nation einmischen 
hridge, den Erzbischof von Canterbury, den Lord- wollten; und jetzt, da Herr DiSraeli nicht für gut 
Hanzler, den Grafen Derby, den Lord-Kammerherrn findet, die von Sir G. Bowyer erhobenen weit-
von Ihrer Majestät Haushalt, Lord Palmerston und gehenden Anschuldigungen gegen Viktor Emanuel zu 
den Sprecher des Unterhauses. Die von mehreren unterstützen, greift man ihn an, weil er nicht den 
englischen Journalen gebrachte Nachricht, daß frem- Much habe, eine Reihe von Sätzen zu verfechten, die 
den Comnussairen der Eintritt ins AusstellungS-Ge- seine Kritiker ihm zu unterschieben beliebt haben, 
bäude am Eröffnungstage und später nur gegen Lö- Die italienische Politik der konservativen Partei — 
sung von Saisonkarten gestattet sein werde, erweist denn es waltet hierin zwischen Führern und Anhan-
sich als eine unrichtige. Den ausländischen Com- gern keine Meinungsverschiedenheit — ist dieselbe, die 
missairen und den Mitgliedern der Jury werden sie stets gewesen ist. ES ist eine offene, verständliche, 
Gratis-Eintrittskarten zugeschickt werden. AusKeller ehrenhafte und — im reckten Sinne des Wortes — 
werden jedoch, wie eS scheint, keinen Vorzug vor grundliberale Politik. Die Regel dieser Politik ist 
dem großen Publikum genießen, jedenfalls steht dies Nichteinmischung; ihr Ziel ist, den Bevölkerungen 
in Bezug auf engtische Aussteller sest. I m Gebäude aller Theile Italiens den Genuß rationeller Freihei-
selbft herrscht noch unbeschreibliches Chaos, und ob» ten zu sichern unv die italienische Nation von der 
gleich die Eröffnung ganz bestimmt am 1. Mai statt- entwürdigenden und gefährlichen Dienstbarkeit sowohl 
finde?, wird noch manche Woche vergehen, bevor alle Frankreichs wie Oesterreichs zu befreien. Die Kon-
Abtheilungen ganz in Ordnung sein werden. ^S servativen sahen mit ermuthigenden Blicken auf die 
gilt dies zumal von. einigen ausländischen, deren Zu- wachsenden Freiheiten PiemontS. Cavour fand im 
sendungen im Rückstände find (für Oesterreich n?ar Jabre 1852 bei ihnen mehr intelligente Sympathie 
noch vor wenigen Tagen kein einziges Frachtstück ab- als bei den liberalen. Aber als Piemont, des fran-
gxliefert gewesen). Während die englische« Gemälde zösischen Beistandes sicher, Streit mit Oesterreich 
alle aufgehängt sind, hat man in den dem Auslände suchte, wollten sie den Krieg abwenden, indem sie 
zugewiesenen Räumen mit dieser Arbeit noch nickt sich bemühten, Oesterreich zur Gewährung jener Frei-
einmal angefangen. Auch di? Franzosm klagen, daß be ten zu bewegen , um die der Krieg vorgeblich be-
ihre Frachtstücke nicht rasch genug, expedin werden, ginnen sollte. Ihre Bemühungen blieben fruchtlos, 
doch sind sie nebst den Belgiern, und de», Schweizern aber ihre Sympathieen waren stets für die Freiheit 
nsch am- weitesten vprAeschritten. (W.P. Z.) Italiens. Sie waren nicht immer für das Verfahren 

Der ..Myrning Herald" hält den. liberalen eng- der Piemontesen. Bei den Liberalen hat der Gedanke 
lischen Blättern vvr, wi? sie, namenMch die „Times", der Einheit Italiens ganz und gar den der Freiheit 
ihre eigenen Prinzipien, den Ionischen Inseln gegen- verschlungen. Die Konservativen sind der Einheit 



günstig, aber sie wissen, daß sie nur von Dauer sein 
kann, so weit sie durch eine Verschmelzung der In« 
tereffen, Ideen und Gewohnheiten vorbereitet worden 
ist. Sie finden ganz richtig, waS der Kaiser Na-
poleon im Juli vorigen JahreS an Viktor Emanuel 
schrieb: „Rn uo mat, Hs pense q u e s o r s i t 

suivre et uoa preeecl?r 1'aninii." Die Zeit hat 
ihre Warnungen vollkommen bestätigt. Italien, zer-
rüttet durch Bürgerkrieg, ist zum Vasallen Frankreichs 
geworden. Während finanzielle Schwierigkeiten jeder 
Art sich um den neuen Staat ansammeln, ist sein 
Kredit auf dem Geldmarkt so gesunken, daß eS für 
ein Anlehen schwerere Zinsen zahlen muß, alS die 
Türkei. Das Königreich Neapel ist von aufständischen 
Banden bedeckt, denen daS Volk, trotz der Androhung 
der grausamsten Strafen, Vorschub und Hülfe leistet. 
Ein beispielloses Unterdrückungssystem wird gegen ein 
Volk geübt von seinen Landsleuten, die als Befreier 
zu ihm kamen. Soll man solche Verbrechen bemän-
teln , in der Hoffnung, daß durch sie schließlich eine 
Ordnung » la Warschau hergestellt werden wird? 
Die englische Regierung ist in hohem Maße für die 
Annektirung von Neapel verantwortlich, und die Kon-
servativen erfüllen nur eine naturgemäße Aufgabe, 
indem sie auf die von den Befreiern begangenen 
Verbrechen hinweisen, welche aller Hoffnung auf die 
Einheit Italiens ein Ende machen, damit dafür im 
Süden ein Königreich entstehe, welches ein Satellit 
Frankreichs sein wird. — Die Unterstützung der 
Katholiken kann den Konservativen nicht mehr als 
früher den Whigs zum Vorwurf gereichen. ES 
giebt im Staate zwei Parteien, und die Katholiken 
schließen sich derjenigen an, die gegen sie, als religiöse 
Gemeinschaft, am redlichsten handelt. Sie glauben 
eben so wenig, daß vie Konservativen, ans Ruder 
gelangt, dem Papst zur Rückeroberung seiner verlore-
nen Lande beistehen werden, wie sie von ihnen einen 
Vorschlag zur Abschaffung der Staatskirche in Irland 
erwarten würden. Aber sie sehen, daß die Konser-
vativen eine ehrenhafte und folgerichtige Politik ge-
gen Italien beobachten ; daß vie Partei, obgleich von 
einem gründlich protestantischen Geiste beseelt, die 
Rechte der Katholiken anerkennt und sich durch keine 
Bigotterie zu unanständigen Angriffen auf das Ober-
haupt einer Religion, zu der sich der größere Theil 
der Christenheit bekennt, hinreißen läßt. Die Kon-
servativen würden die Unabhängigkeit des Papstes 
sowohl um Italiens wie Europa'S willen aufrecht 
halten. Sie werden sich ebenfo sehr freuen, wie sich 
nur Lord Palmerston freuen kann, die französischen 
Truppen von Rom abziehen zu sehen, wenn vorher 

Unabhängigkeit durch ein guteS Einvernehmen 
zwischen dem Papst und dem König von Italien 
sichergestellt ist.« 

Die »Times" giebt einige Winke, wie ihrer An-
stalt nach die japanischen Gesandten in England 
empfangen werden sollten, nicht etwa damit ihnen 
der englische Aufenthalt angenehm gemacht werde, 

n? nachhaltige Begriffe von der Macht 
und Große Englands beizubringen. „Der Kaiser der 

^ i ! r ^ englische Blatt, »hat sie 
mit einer Rede verabschiedet, die wenn wir nicht irren, 

die Intelligenz dieser Herren zu gering anschlägt. 
Wenn er ihnen ziemlich deutlich zu verstehen gab, 
daß Gastfreundschaft gegen Ausländer eine der Bor-
züge der Civilisation sei, so war dieS eine passende 
Bemerkung, obgleich sie manche Gegenbemerkung 
zuläßt. Ohne Zweifel muß alles in Frankreich Ge« 
sehene auf diese Herren einen tiefen Eindruck gemacht 
haben, doch würden wir unS sehr wundern, wenn fie 
Trotz alledem nicht ihr Land nur noch mehr lieb ge-
wonnen und keine allzuhohe Meinung von dem LuruS 
bekommen haben, den zu genießen ihnen ihre LandeS-
sitten verbieten. Auffallend ist es jedenfalls, daß sie 
sich vom Kaiser nichts anderes erbaten, als die Mittel, 
direkt zurückzureisen. Jetzt, wo sie uns einen Besuch 
abstatten, wird eS natürlich unsere Schuldigkeit sein, 
ihnen jede Aufmerksamkeit, die von der Gastfreund-
schaft gefordert wird, zu erzeigen; wollen wir sie aber 
zu unseren Gunsten einnehmen, dann sollten wir kaum 
versuchen, ibre Einbildungskraft durch LuruSscenen 
aufzuregen. WaS diese wißbegierigen Männer am 
besten begreifen werden, daS sind Beweise von Macht.' 
Darum zeige man ihnen unsere Docks und Waaren-
Magazine, unsere Fabrikstädte nebst den Erzeugnissen 
unserer Maschinen, damit sie sehen, wie rasch und 
unermeßlich die Fabrikation der ihnen bereits bekann-
ten Gegenstände vor sich geht. Man zeige ihnen die 
Schiffe unserer Kanal - Flotte, erkläre ihnen die Ar-
senalarbeiten in Woolwick und zeige ihnen die von 
Kugeln durchlöcherte Schießscheibe von Shoeburyneß. 
Sie werden tausend Abgeschmacktheiten in unseren 
politischen und sozialen Zuständen herausfinden, denn 
da diese auf ein System endloser Kompromisse basirt 
sind, war eS nie beabsichtigt gewesen, sie der Logik 
oder Theorie, sondern blos allgemein nützlichen, prak-
tischen Grundsätzen anzupassen. Auch Laster werden 
sie in unseren Sitten und Thorheiten, in unserem 
Lurus bemerken, doch werden sie unsere Kraft respek-
tiren müssen, unftre militairische nicht minver alS 
unsere provuzirende. AuS diesem größeren Respekt 
allein dürfen wir einigen Vortheil von der näheren 
Bekanntschaft dieser Herren mit unS erwarten, aber 
hüten wir unS, zu denken, daß, während wir sie 
herzlich bewillkommen und sie zu überraschen und zu 
entzücken hoffen, unS die kleine eitle Befriedigung vor-
behalten bleibt, diese intelligenten Männer ganz über-
wältigt von unserer Herrlichkeit nach Hause schicken 
zu können. Davon wird nicht die Rede sein. Genug, 
wenn sie bei ihrer Heimkehr über unsere ausgedehnte 
Industrie und unsere ungeheure Kriegsmacht zum 
Nachdenken, vielleicht zu nicht sehr angenehmen Ge-
danken, Stoff gesammelt haben." (A. P. Z.) 

Aus London wird der Patrie unter dem 17. 
April geschrieben, daß sich eine Deputation auS einer 
der ersten Manufacturstädte Englands zum Handels-
minister begeben und diesem vorgestellt habe, daß 
wegen der steten Verminderung des Baumwollenvor-
rathS die Arbeiterbevölkerung in die lebhafteste Beun-
ruhigung versetzt werde. Der Minister soll erwidert 
haben, die britische Regierung wisse, daß ernste mili-
tärische Ereignisse sich in Amerika vorbereiteten, die 
man vorläufig abwarten müsse. Sollten ste aber 
kein Resultat ergeben, so» würde England mit alleini-



ger Berücksichtigung seines Handels und seiner In-
dustrie, einen entscheidenden Entschluß fassen. 

lF. P- 3.) 
Deutschland. 

B e r l i n , 19. April. Wir haben unsern Lesern 
schon vor einiger Zeit mitgetheilt, daß die jetzige Re-
gierung beabsichtige, den vielbesprochenen Steuerzu-
schlag von 25 Procent — den Herr v. Patow schon 
jetzt gleich bis Ende deS JahreS 1863 bewilligt ha-
ben wollte — vom 1. Jul i des laufenden JahreS an 
nicht weiter zu erheben. Jetzt ist dies definitiv ent-
schieden worden, wie ein Erlaß Sr. M. des Königs 
an daS StaatSministerium zeigt, welcher lautet: 

" I n Folge deS Mir über die Lage des Staats-
haushalts gehaltenen Vortrages will Ich genehmi-
gen, daß dem nächsten Landtage ein Gesetz - Entwurf 
wegen Forterhebung des Zuschlages von 25 pCt. 
zur Einkommen- und Klassensteuer, so wie zur Mahl-
und Schlachtsteuer vom 1. Juli dieses Jahres ab 
nicht vorgelegt werde, indem eS thunlich ist, den 
durch den Wegfall dieses Zuschlages entstehenden 
Einnahme - AnSfall theils durch Mehreinnahmen, 
theils durch Ermäßigung der Ausgaben einzelner Ver-
waltungen im Etat auszugleichen. Jn soweit hier-
bei auf den Militär-HauShalt zurückzugehen ist, will 
Ich zwar, im Einklang mit Meinen früheren Aus-
sprüchen . den vorübergehend zulässigen Ersparnissen 
auch jetzt Meine Genehmigung gern ertheilen; indeß 
muß ich dabei auf's Bestimmteste Meine früheren Er-
klärungen wiederholen, daß im Bereiche der Militär-
Verwaltung nothwendig solche Einschränkungen ver-
mieden werven müssen, durch welche die Grundsätze 
verletzt werden würden, deren Festhaltung im Inter-
esse der Schlagfertigkeit und Tüchtigkeit der Armee 
und somit der Sicherheit und Unabhängigkeit deS 
Staates geboten ist. — Berlin, den 16. April 1852. 
— Wilhelm. — Prinz zu Hohenlohe, v. d. Heydt, 
v. Roon. Graf v. Bernstorff. Graf v. Jtzenplitz. 
v. Mühler. Graf zur Lippe, v. Jagow." 

Wir ersuchen unsere Freunde aufs Reue, vor den 
Wählern die hohe Bedeutnng dieser Maßregel hervor-
zuheben, da es gerade der Steuerzuschlag war, auf 
Grund dessen tie Demokratie bei den Massen — zu-
mal gegen die Militär-Organisation — agitirte. 
Wenn diese nun durchgeführt — und also dem Lande 
die überaus wichtige Erleichterung in Bezug auf den 
Landwehrdienst gewährt — wird ohne den Zuschlag 
und ohne neue Steuern, so beweist das wieder ein-
mal , daß conservative Minister besser zu sparen wis-
sen, als liberale. Wir müssen diese That der Regie-
rung überall nach Verdienst anerkennen und geltend 
machen. (N. P. Z.) 

B e r l i n , 2V. April. Der Allerhöchste Erlaß 
vom 16. d. Mts., welcher die Regierung zum Ver-
zicht auf die Forterhebung des Zuschlages zur Ein-
kommen- und Klassensteuer, so wie zur Mahl- unv 
Schlachtsteuer, vom 1. Juli d. I . ab ermächtigt, 
hat gewiß in allen Theilen deS Landes eine freudige 
Aufnahme gesunden. Die Maßnahme ist nicht allein 
ihreS materiellen Inhalts wegen dankenSwerth, näm-
lich der Steuererleichterung wegen, die der landesvä-
terliche Beschluß allen Schichten der Bevölkerung für 

die zweite Hälfte deS laufenden JahreS in Aussicht 
stellt, sondern sie verdient auch deshalb Anerkennung, 
weil fie den Beweis liefert, daß die obersten Räthe 
deS Monarchen bestrebt find, den Wünschen der öffent-
lichen Meinung, soweit dieselben mit den unabweis. 
lichen Interessen des Staates irgend vereinbar sind, 
Rechnung zu tragen und jedeS statthafte Zugeständ« 
niß zu machen. 

Bon vorn herein war ersichtlich, daß in der be-
vorstehenden Sommer-Session die materiellen Fragen 
vorzugsweise die Thätigkeit deS Abgeordnetenhauses 
beschäftigen würden, und so mußte selbstverständlich 
der Finanz-Verwaltung in oberster Linie die Aufgabe 
zufallen, durch umsichtige Prüfung der Hülfsquellen 
des Landes und durch sorgsame Begründung aller 
Etats-Forderungen im voraus auf die Beseitigung 
mancher Hindernisse hinzuwirken, welche eine Ver-
ständigung zwischen Regierung und Landesvertretung 
erschweren könnten. I m Vordergrund aller Erwägun-
gen stand die Frage, ob eS nicht angänglich sei, die 
Forterhebung der Zuschläge zur Einkommensteuer vom 
1, Juli d. I . ab in Wegfall zu bringen. 

ES war nicht zu leugnen, daß der Steuerzu-
schlag von allen Klassen der Bevölkerung als eine 
drückende Last empfunden und mit um so mehr Wi-
derstreben getragen wird, als derselbe, im Angesicht 
einer drohenden Kriegsgefahr angeordnet, inmitten 
einer seit Jahren andauernden FriedenSlage nicht mehr 
durch den Hinweis auf die zwingende Nothwendigkeit 
gerechtfertigt erscheint. Andererseits mußte der Fin-
anzverwaltung, bei aller Rücksichtnahme auf die Scho-
nung der Steuerkraft deS Landes, der Gedanke fern blei-
ben die Heeresreform in Frage zu stellen oder auch 
nur zu beeinträchtigen. Das System der neuen Hee-
res-Organisation, welches von allen einsichtigen Va-
terlandsfreunden alS die unerläßliche Grundlage der 
Machtstellung Preußens anerkannt wird, ist nach den 
whlerwogenen Ansichten deS Landesherrn und nach 
den übereinstimmenden Gutachten der bewährtesten 
Sachkenner in der Ausführung begriffen. Dieses 
große Werk — für dessen Schöpfung vielleicht erst 
die Zukunft den vollen Dank an die Weisheit unse-
res Königs erstatten wird — durfte in seinen wesent-
lichen Grundlagen und Normen unbedingt nicht er-
schüttert werden. ES fiel daher der Staatsregierung 
die schwierige Aufgabe zu, eine Versöhnung der tech-
nischen und der finanziellen Gesichtspunkte, welche bei 
der Militairfrage in entgegengesetzten Richtungen aus-
einander gingen, zu versuchen. 

Die von der landesväterlichen Ernsicht Sr. Ma-
jestät nach den Borschlägen deS Herrn Kriegsmini-
sters angeordnete Berufung einer Kommision hervor-
ragender Heerführer, welche die ZulZssigkeit von Er-
sparnissen im Heeres-Etat nach rein technischen Ge-
sichtspunkten in Erwägung zu nehmen hatte, gab 
der Hoffnung Raum, daß die vom Herrn Finanzmi-
nister angeregten Fragen eine günstige Lösung erhal-
ten würden und der Allerhöchste Erlaß vom 16ten 
d. M . hat die allgemeine Erwartung schleunig ver-
wirklicht. Mi t Befriedigung wird das Land erfahren 
haben, daß der Wegfall des Steuerzuschlages nicht 
blos durch Etat-Ermäßigungen, sondern auch durch 
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Mehreinnahmen sich ausgleichen läßt. Dieser Um» 
stand berechtigt zu der Hoffnung, daß es in nicht zu 
ferner Zukunft ohne stärkere Anspannung der natio-
nalen Steuerkraft gelingen wird, nicht allein den im 
Interesse der Schlagfertigkeit unseres Heeres gestellten 
Forderungen zu genügen, sondern auch in anderen 
Verwaltungszweigen zeitgemäße Etat-Verbesserungen 
eintreten zu lassen. lA. P. Z.) 

T ü b i n g e n , 16. April. Diesen Morgen ist, 
nach dem »St. A. f. W." , Professor v. Mayer todt 
im Bette gefunden worden. Ohne Krankheit ist er, 
wie es scheint, zu Anfang der Nacht hinübergeschlum-
mert. Der Verstorbene gehörte der historischen Schule 
der Jurisprudenz an und hat durch gründliche Ge-
lehrsamkeit und Scharfsinn sich als Lehrer und Schrift-
steller einen rühmlichen Namen erworben. Seine 
Vorlesungen, wie seine schriftstellerischen Arbeiten be-
zogen sich vorzugsweise auf das römische Recht. 

V o n ver Mose l , 14. April- Die glänzenden 
Aussichten des Landmannes und Winzers haben, nach 
rheinischen Blättern, in der letzten Nacht einen har-
ten Stoß erlitten; der plötzlich eingetretene Frost hat 
manche Knospe vernichtet und wohl auch manche 
Blüthe fruchtlos gemacht. Wenigstens sind die Nuß-
bäume, welche grün waren, schwarz geworden, und 
auch in den Weinbergen wird der Schaden ziemlich 
bedeutend sein, obgleich man noch einzelne junge 
Schößchen sieht, welche fast nicht gelitten hatten. Die 
weitest vorgeschrittenen fielen dem Frost zum Opfer. 
Gescheine waren in den Weinbergen keine Seltenheit 
mehr, und bei ununterbrochener Fortdauer des Früh-
lingSwetters hätte man am 1. Mai sicher blühende 
Trauben gehabt. Das ist nun vorüber. (A. P. Z.) 

I t a l i e n . 
T u r i n , 16. April. Der König Victor Ema-

nuel wird Turin am 22. verlassen, drei Tage zu Li-
vorno zubringen und sich am 25. nach Neapel ein-
schiffen. Ratazzi wird den König fortwährend beglei-
ten. Jn Neapel werden große Vorbereitungen zur 
Ankunft des Hofes getroffen. Prinz Oskar von Schwe-
den, der sich vom König persönlich verabschieden will, 
ist gestern von Nizza in Genua eingetroffen, um sich 
sofort nach Turin zu begeben. Der Prinz wird nur 
kurze Zeit in der Hauptstadt verbleiben, um vorläu-
fig nach Nizza wieder zurückzukehren, von wo er bin-
nen kurzem seine Rückkehr nach Schweden anzutreten 
gedenkt. — Die „Jtalie" glaubt, daß der König sich 
erst im Oktober zu einem längeren Aufenthalte nach 
Sicilien begeben wird. — Demselben Journal zu-
folge wird Prinz Humberr, nach der Rückkehr von 
seiner Reise nach London und Paris, mit seinem mili-
tairistyen Hause Neapel bewohnen. Die Regie-
rung bat Befehl ertheilt, acht Bataillone mobiler 
^catlonalqarde nach den neapolitanischen Provinzen zu 
senden; vier derselben sind, den »Nationalitt's" zu-
folge, bereits nach ihrem Bestimmungsort abgegan-
gen, und die übrigen vier stehen im Begriff, sich ein-
zuschiffen. (A. P. Z.) " 
. ^ ^ ^ April. Heute war der Papst in 
der Sanct Agnesenkirche vor der Porta Pia. Es 
wurden ihm die gebräuchlichen Ovationen darge-
bracht, und 2s0 junge Leute sangen eine ihm zu Eh» 

ren verfaßte Cantate von Rosati. Am Abend waren 
alle Kirchen und öffentlichen Gebäude zur Jahres-
feier der Rückkehr Pius IX. von Neapel nach Rom 
illuminirt. Die liberale Partei arbeitet an einer Ge-
gendemonstration. Die Jndercongregation hat wie-
derum 6 Werke, 4 italienische und 2 französische, ver-
boten. Die letzteren sind: ^es priooipss <!s 1789 et 
1» (lnetriue estknligue psr un prutesseur äs xr.inä 
8vmin»ire, 1861, und dann: .̂es m^störes 
liv la enur äe k»me p.ir U . Kriüault. svee 290 
krnvures, ?«ris 1861. (A. P . Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 18. April. Der StaatSminister von 

Schmerling ist wieder vollkommen hergestellt und 
widmet sich bereits, jedoch vorläufig noch in seiner 
Wohnung, den Staatsgeschäften. 

Jn Meran hat, nach der Boz. Ztg.", am 13. 
d. die Einweihung des protestantischen BethaufeS 
tlattgefund?n. Der Feierlichkeit wohnten die große 
Mehrzahl der protestantischen Kurgäste, eine Abthei-
lung der Garnison mit mehreren Offizieren, so wie 
viele Einheimische aus der Stadt und auS der Um-
gegend bei. (A. Pr. Z.) 

W ien , 18. April. Ueber das Befinden der Kai-
serin entnimmt, die »Presse" einem aus der Umgebung 
Ihrer Majestät hierher gelangten Schreiben aus Ve-
nedig folgende Details: „Der Husten hat fast ganz 
aufgehört, und wie es scheint, hat man daS Leiden 
der Kranken überhaupt anfangs alS ein weit ernste-
res charakterisirt, als eS in Wirklichkeit ist. Die Kai-
serin macht häufig Spaziergänge und geht mit Leich-
tigkeit eine bis zwei Stunden schnellen und gleichen 
Schrittes, ohne Kurzathmigkeit. Wie eS heißt, soll 
die Kaiserin vorläufig einige Zeit in der Nähe von 
Görz die Villa Beckmann beziehen und etwa im Juni 
nach Larenburg kommend lA. P. Z.) 

Griechenland. 
N a u p l i a . Telegraphische Nachrichten der öster-

reichischen Blätter aus Triest vom 17. April mel-
den : Nauplia hat sich noch nicht ergeben. ES herrscht 
dort Anarchie und Trostlosigkeit. — AuS Athen vom 
11. April verlautet, daß dort Oberst Kotojannis mit 
309 ehemaligen Grenzwächtern zur Verstärkung der 
Garnison eingerückt ist. lA. P. Z.) 

Türkei. 
M o s t a r , 16. April. Vom Kriegsschauplatz 

wird der Wiener ..Presse« telegraphirt: Nachdem 
Omer Pascha in den Fortificationen von Zubzi eine 
hinreichende Garnison zurückgelassen, hatte, ließ der-
selbe 19 Bataillone .mit einer Abtheilung ,'rregulairer 
Truppen gegen den Distrikt Banjani ausbrechen; 5 
Bataillone wurden hierauf detackirt, um Nikfich zu 
verproviantiren. Bei ihrem Rückmarsch von dort 
wurden sie in dem Desilo von Duga von einer be-
deutenden Masse Montenegriner und Insurgenten über-
fallen, diese Letzteren jedoch von den türkischen Trup-
pen in die Flucht geschlagen, bei welcher Gelegenheit 
die Insurgenten 100 Man auf dem Platze ließen. 
Nach der Anzahl der Todten zu schließen, muß die 
ihnr Verwundeten das Doppelte erreichen. Türkischer-
seits blieben 2 Capitaine und 29 Soldaten todt, und 
1 Capitain und 28 Soldaten verwundet. Die mon-



tenegrinischen Uskoken und die Insurgenten von Piva 
benutzten den Uebergang über den Tarafluß bei Og-
radjanitze, um ihre räuberischen und mordbrenneri-
schen Einfälle in den Distrikt von Taschlitze zu un-
ternehmen. Um dieS zu verhindern, ließ Omer Pascha 
nächst jenem Uedergange einen entsprechenden Wacht-
posten errichten, bestehend aus 4W Mann, unter dem 
Kommando von Derwisch Bey. Als die Insurgen-
ten sich im Dorfe Naratin konzentrirten, um die 
Errichtung jenes Wachtpostens zu verhindern, über-
schritt Derwisch Bey den Fluß und griff sie an. Wäh-
rend des Kampfes eilte der Geistliche von Piva mit 
5V Mann den Insurgenten zu Hülfe. Der Kampf 
endete jedoch mit der Flucht der Letzt»»e?7-welche au-
ßer dem Geistlichen von Piva noch andere 11 Todte 
auf dem Platze ließen. Türkischerseits blieben zwei 
Mann todt und wurden sechs verwundet. Jn jener 
Gegend sind die Geistlichen selbst Anführer der In-
surgenten, und manche von ihnen scheuen sich nicht, 
sich sogar als ihre Chefs zu bekennen." (A. P. Z.) 

Amerika 
W a s h i n g t o n , 4. April. Die Bil l zur Ab-

schaffung ver Sklaverei im Distrikt Columbia ist im 
Senate, wie schon telegraphisch angekünvigt, mit 29 
gegen 14 Stimmen durchgegangen. Den Sklavenbe-
sitzern soll eine durchschnittliche Entschädigung von 
30V Doll. ausbezahlt werben. Sämmtliche Vertreter 
der Grenzstaaten hatten gegen die Bi l l gestimmt. Be-
hufs freiwilliger Auswanderung von Sklaven nach 
Hayti oder Liberia wurden außerdem IVV.VW Doll. 
votirt. — Man erwartete für die nächsten Tage eine 
wichtige Bewegung der BundeS-Armee in der Nähe 
der Uorktown-Halbinsel. Die Konssderirten hatten 
Bia Bethel mit starker Truppenmacht besetzt. — Vom 
Kriegsministerium in Washington ist bis auf weiteres 
die Rekrutirung ganz eingestellt. Genera! Halleck ist 
abgereist, um den Oberbefehl über die Armee am 
Tennesseeflusse in Person zu übernehmen. Die Kon-
föverirten unter Beauregarv fahren fort, Korinth zu 
befestigen. Einen Theil ihrer Baumwollvorräthe in 
Tennessee hatten si? verbrannt, und es heißt, daß sie 
im Nothfalle selbst Memphis den Flammen opfern 
wollen. Beide Theile scheinen zu einer Schlacht in 
Tennessee die großartigsten Vorbereitungen zu treffen. 

i«. P. Z.) 
Das Kriegsgericht in Washington hat gegen den 

Quartiermeister und Commissär der Blenkerschen Di-
vision, A. Schütte, wegen erwiesenen Unterschleiss 
folgendes Urtheil gefällt: Schütte hat den Verlust zu 
ersetzen, hat feinen ganzen Gehalt verwirkt und wird 
cassirt. I n der betreffenden, auf Befehl des Gene-
ralmajor MeClellan vom Generaladjutanten Williams 
unterzeichneten Ordre heißt eS u. A. : Die Mißbräuche, 
welche dieser Mann eingeführt hat, die monströsen 
Praktiken, von gemeinen Schwindeleien bis zu groß-
artigen Diebstählen, in welche dieser Mann ver-
wickelt ist, und daS demoralisirende Beispiel, welches 
er zum Ruin anderer gegeben hat, — Alles dieses 
vereinigt sich um seine Ausstoßung aus dem Dienste 
zu einem sehr erfreulichen Ereigniß zu machen. Ca-
pitän A. Schütte ist daher von heute an nicht mehr 
Offizier im Militärdienst der Vereinigten Staaten. 

I m Repräsentantenhause wurde gestern beschlossen, 
dem Capitän Ericson für den von ihm bei Bau VeS 
Monitor bewiesenen Unternehmungsgeist und Eifer 
den Dank deS Hauses zu votiren. (F. P. Z.) 

Wie die «N. Post" behauptet, hätten an 4V,VW 
Sklaven, welche jetzt im Staate Missouri in 
Nord-Amerika wohnen, ihr Verlangen erklärt, nach 
dem Amur auszuwandern; um dies zu erleichtern, 
soll ihnen Selbstregierung, Befreiung von Abgaben 
und von der Rekrutirung zugestanden werden. ES 
soll, nach der ministeriellen Zeitung, ein Russischer 
Beamter bei ihnen residiren, welcher ihre Angelegen-
heiten mit der Staatsregierung unmittelbar besorgen 
wird. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme Ver St. Petersburger Zeitung. 

S m y r n a , ven 11. April. Am Sonntag hat 
eine Ruhestörung bei der Griechischen Kirche stattge-
funden, weil die Kirchenbehörde ein Todtenamt für 
die Syra gefallenen Rebellen verweigerte. 

A t h e n , den 11. April. Nauplia's Bewohner 
fliehen. Englische und französische Dampfer nehmen 
die Nationalen aus. 

Frankreich. Douai, den 9. April. Herr 
Jules Mirös ist durch das Urtheil deS Kassations-
hofes ganz freigesprochen und in Freiheit gesetzt wor-
den. Gegen den Senator Grafen Simeon ist die 
Untersuchung gleichfalls niedergeschlagen. 

N o r d - A m e r i k a Ueber L o n d o n , den 11). 
(22.) Äpril. Reuters Bureau meldet auS New-Uork 
folgende Nachrichten vom 28. März (9. April»: 

Bei Korinth hat eine große Schlacht stattgesun» 
den; die Separatisten griffen unter dem Befehle der 
Generale Beauregard und Johnston die Unionisten 
an und waren anfangs merklich im Vortheil. Nach« 
dem die Unionisten Verstärkungen erhalten hatten, 
zogen sich die Separatisten nach Korinth zurück. Der 
Verlust der Unionisten belauft sich auf 2v,vvl), der 
der Separatisten auf 35,VW Mann. General John-
ston ist getödtet, Beauregard verwundet. Die Insel 
Nr. 1V. hat sich den Unionisten ergeben. (St. P. Z.) 

N e w - U o r k , 12. April. Die Verschanzungen 
der Separatisten erstrecken sich quer über die Halbin-
sel von U o r k t o w n und sind mit 5W Kanonen 
versehen. Man erwartet von Seiten ver Separati-
schen einen verzweifelten Wiverstand. Von Seiten 
der Bundesregierung ist noch kein amtlicher Bericht 
über die Schlacht bei Corinth veröffentlicht. Auf je-
der Seite waren 7V,<M Mann im Treffen und man 
hat ungeheure Verluste erlitten. Der Congreß der 
Südstaaten hat seine nördlichen Häfen für geöffnet 
erklärt. Für die Handelsartikel aller Nationen, mit 
Ausnahme der Vereinigten Staaten, ist freie Einfuhr 
beschlossen. Die Bundestruppen haben Hauteville 
(soll wahrscheinlich Huntsville heißen) in Alabama 
besetzt. 

W i e n , 23. April. Die heutigen Morgenblat-
ter melden, im Kriegsnnnisterium würden Vorberei-
tungen zur Vornahme einer nicht unbedeutenden Ar-
meereduklion getroffen. (St. P. Z.) 



M i s e e l l e « . 
Leipzig, 8. April. AuS Anlaß der Londoner 

Industrieausstellung ist gegenwärtig hier ein größe-
res literarisch' artistisches Unternehmen in Borberei-
tung, daS für alle, welche an der Industrieentwicke-
lung unserer Zelt Antheil nehmen, von besonderem 
Interesse sein dürfte. Das Unternehmen kündigt sich 
alS ..Jllustrirter Katalog der Londoner Industrieaus-
stellung von 1862" an und erscheint im Verlage von 
F. A. BrockhauS. Selbstverständlich kann, wenn von 
einem Jllustrirten Katalog einer Weltausstellung die 
Rede ist, nicht gemeint sein, daß derselbe sämmtliche 
zur bildlichen Darstellung geeigneten Gegenstände der-
selben auch wirklich abbilden und beschreiben soll; 
vernünftigerweise kann der Zweck eineS solchen Werks 
vielmehr kein anderer sein, als eine Auswahl derje-
nigen Erzeugnisse der Kunst- und Gewerbe-Industrie 
durch Bild und Wort zur Darstellung zu bringen, 
welche einen bemerkenswerthen Fortschritt auf dem 
betreffenden Gebiete dokumentiren oder sich sonst durch 
Form oder Stoff vor gleichartigen auszeichnen. Die-
ser -Jllusirirte Katalog" wird also gewissermaßen ein 
Musterbuch für die verschiedenen auf der Londoner 
Ausstellung vertretenen Jndustriebranchen werden und 
alS solches die Höhe deS Standpunktes kennzeichnen, 
den jeder dieser einzelnen Ländern erreicht hat. Im 
Aeußern wird sich daS Unternehmen an ein gleichar-
tiges englisches anschließen, nämlich an den Katalog, 
welcher von den Herausgebern des englischen ..Art 
Journal" veröffentlicht wird, und diese Wahl dürfte 
um so mehr gerechtfertigt sein; als nach dem über-
einstimmenden Urtheile der englischen und deutschen 
Presse dieses Werk daS einzige in England erschei-
nende werden dürfte, welches einen unabhängigen 
Standpunkt behaupten und seine Auswahl nur nach 
dem Werthe der Gegenstände treffen wird, während 
der in London erscheinende offizielle illustrirte Kata-
log bekanntlich gegen JnfertionSgebühren alle dafür 
eingesandten Abbildungen ausgestellter Gegenstände 
ausnimmt. Das deutsche Unternehmen wird jedoch 
auch jenem englischen gegenüber noch seine volle 
Selbstständigkeit bewahren und namentlich den An-
forderungen der deutschen Industrie zu entsprechen be-
müht sein. Für die Bearbeitung des TerteS hat die 
Verlagshandlung den auch auf industriellem Gebiete 
rühmlichst bekannten vr. Wilhelm Hamm in Leipzig 
gewonnen. Die zu Anfang Mai erscheinende erste 
Lieferung d?S Werks wird Abbildungen von Gold-
und Silberarbeiten, Porzellan- und Glaswaaren, 
Werken in Gußeisen und Möbeln bringen; unter den 
Porzellanwaaren werden die schönen von der meiße-
ner Porzellanfabrik nach London gesandten Arbeiten 
^e deutsche Industrie in würdigster Weise vertreten. 
Der biÜiAe Preis, welcher sür das Werk festgestellt 
worden ist (es erscheint in 8—16 Lieferungen k 20 
Agr.), macht dasselbe den weitesten Kreisen der In-
dustriellen zugänglich. (N. P. Z.) 

I n vem Bericht des Lokal - Gewerbevereins zu 
Hamwver wird über die ..Familien-Strickmaschine" 
auS ^lnclnnatt folgende Auskunft ertheilt: Sie ist 
weit einfacher und leichter zu behandeln als die Näh-

maschine. Sie wird entweder mit einer Handkurbel 
oder durch einen Tretschemel in Bewegung gesetzt und 
liefert vermittelst mechanisch regulirter Nadeln 5VW 
festere oder losere Maschen in der Minüte, 1 Paar 
Mannssocken in einer Viertelstunde. Die Behand-
lung der Maschine soll jedem Kinde leicht sein, wo-
bei dieselbe zu gleicher Zeit noch die Garnstränge auf 
Spulen abwindet. Die Drehbewegung der Strick-
maschine kennzeichnet dieselbe als Cirkular - Strumpf-
wirkerstuhl. Dergleichen Stühle stnd bereits vor 
etwa 2V Jahren in Deutschland bekannt gewesen und 
werden in Chemnitz zu Hunderten gebraucht. Aber 
die Stühle eignen sich nicht für den Hausgebrauch, 
da ihre Leitung keineswegs so leickt ist, und weil sie 
andererseits nur gleichweite Schläuche liefern, von 
denen erst durch Zuschneiden und Näharbeit Strümpfe, 
oder von verhältnismäßig weiten Schläuchen Jacken 
und dergleichen hergestellt werden. Ein Arbeiter lie-
fert in einem Tage eine Schlauchlänge, welche Stoff 
zu zwanzig Dutzend Paar Strümpfen liefert. Bis 
jetzt sind diese billigen Strümpfe ohne merkliche Wade 
mit genähten Hacken und Spitzen, massenhaft von 
Sachsen nach Amerika ausgeführt, wo sie u. A. auch 
besonders von den Negern beim Tanzen ohne Schuhe 
konsumirt werden sollen. Jetzt scheinen diese Stühle 
wieder von Amerika nach Deutschland als etwaS ReueS 
kommen zu sollen. Die Konkurrenz mit dem deut-
schen Fabrikate dürfte jedoch einigermaßen schwierig 
sein, denn man kauft schon in Hamburg derartige 
baumwollene lange Strümpfe das Dutzend Paar zu 
1 Thlr. 2 Gr. bis 1 Thlr. 15 Gr. Die Strümpfe 
sollen namentlich von Herren vielfach getragen wer-
den, da man bei ihrer Billigkeit stets neue Strümpfe 
tragen kann, und die gebrauchten wegwirft, also daS 
Waschlohn erspart. (N. Pr. Z.) 

Bergmüller hat die Entdeckung gemacht, daß in 
Wien daS bemerkenswerth? Phänomen einer Fata 
Morgans sLuftspiegelung) täglich, und zwar zu jeder 
Stunde des Tags, längs der Südbabn wahrzuneh-
men sei. Ein scharfes Auge kann die Erscheinung 
ohne Fernrohr wahrnehmen, für ein schwächeres Auge 
genügt ein zwölf bis fünfzehn Mal vergrößerndes 
Fernrohr. Professor Littrow bat sich von der Rich-
tigkeit der Wahrnehmungen Bergmüller'S überzeugt. 

(F. P.'3.> 

Coneert-Anzeige. 
Dorpa t . Die Herren I . Becker und Ru« 

bi n stein beabsichtigen auf ihrer Durchreise nach Lon-
don hier ein Concert zu geben uud werden gegen 
Ende dieser Woche auS St. Petersburg eintreffen. 
Herr Concertmeister I . Becker wird in deutschen, 
englischen, französischen und russischen Blättern zu 
den bedeutendsten Violin - Virtuosen gezählt, dessen 
Spiel überall die ehrendste Anerkennung gefunden 
bat. Herr Rubins te in ik bekanntlich der erste 
Clavier - Virtuose der Gegenwart. 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck- R. Linde, Censor. 

Nr. KV. Dorpat, den 16. April I8KS. 
(Beilage ) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 43 vom 16. April 1862. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Vom Dörptschen Ordnungsgerichte werden die-
jenigen Personen, welche die diesjährigen Re-
monte-Arbeiten: 1) am Dörptschen Kronsgerichts-
hause, veranschlagt auf I M Rbl. 19K Kop., 
und 2) am Dörptschen Kreis-Rentei-Gebäude, 
veranschlagt auf 252 Nbl . 87^ Kop., zu über-
nehmen gesonnen sein sollten, desmittelst ausge-
fordert: zu dem hiezu anb/raumten Torge am 25. 
und zum Peretorge am 28. Apr i l e., Vormit-
tags um 12 Uhr , hierselbst zu erscheinen, und 
nach Beibringung der erforderlichen Saloggen 
ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Die 
Kosten-Anschläge können bis dahin täglich von 
9 bis 2 und 4 bis 7 Uhr hierselbst eingesehen 
werden. 2 

Dorpat, Ordnungsgericht, d. 11. Apr i l 1862. 
Ordnungsrichter Baron Engelhardt. 

Notaire N. Kieseritzky. 

Nachdem die Besitzer der unten benannten Gü-
ter zum September 1862 um Darlehen aus der 
Krevitkasse nachgesucht haben, macht die Verwal-
tung der Allerhöchst bestätigten ehstländischen ad-
lichen Kreditkasse solches hiermit bekannt, damit 
Diejenigen, welche gegen die Ertheilung der ge-
betenen Darlehen Einwendungen zu machen ha-
ben und deren Forderungen mcht ingrossirt sind, 
sich bis zum 1. August 1862 in der Kanzellci 
dieser Verwaltung schriftlich melden, die Or iq i -
nalien sammt deren Abschriften, auf welche ihre 
Forderungen sich gründen, einliefern und hierselbst 
ihre ferneren Gerechtsame wahrnehmen mögen, 
indem nach Ablauf dieses Termins keine Bewah-
rungen angenommen und der Kreditkasse den 

103 und IV6 des Allerhöchst bestätigten Re-
glements gemäß die Vorzugsrechte wegen der nach-
gesuchten Darlehen eingeräumt sein werden. 

Kerrafer, Lassila, Odenkat, Piep, Pochjack 
und Tatters. 2 

Reval, den 2. Apr i l 1862. 
Präsident Ot to von Lilienfelv. 

Von Einer Kaiserlichen Dorpatschen Polizei-
Verwaltung wird hiedurch zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht, daß am 18. d. M . von 3 Uhr 
Nachmittags ab im Liwa'schen Hause in der 
Carlowaschen Straße einige Möbel gegen baare 

Bezahlung in S i lber -Münze öffentlich verstei-
gert werden sollen. 1 

Dorpat, den 13. Apr i l 1862. 
Volizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 
ich hiemit die ergebenste Anzeige, daß ich mich hier-
selbst als Schneider etablirt habe. — Meine Woh-
nung ist im Hause des Hrn. Bäckermeisters Frey, 
gegenüber dem des Hrn. Baron Bruiniugk. Die 
solideste Arbeit und prompte Bedienung verspre-
chend, bitte ich um geneigten Zuspruch. 3* 

C Schönberg, 
Schneidermeister aus S t . Petersburg. 

k ine Zl-osss ^ u s w a k l alter akge lgge l -
ter N g g n o » , pgpv ros Uli6 k a u e k t s b a k mit. 
tiei' alten Landei-olle ve isedev, empkekk 

V. SiSvkvI I . 

^ Das Magazin 
von 

Lndw Osear Fischer 
empfiehlt zu den billigsten Preisen: 

Bedr. Monsseline, Jaeonnets. Bril-
lantes- und »«bes » I» « is t«v i ; 

Sommer-Mäntel und Mantillen ver. 
schievener Ar t ; 

IL» t«r>t vas, Sonnen- und Regen-
schirme; 

Schwarzen und bedr. Wol lenMoi r^ ; 
Balmoral Röcke u. 

Neue Bänder. Kragen nnd Schleier; 
Zacken- und Piqn6-Band in Lein unv 

Baumwolle. 3 

Mehrere junge Apfel-, Birnen - und Pflaumen-
Bäume werden bill ig verkaust. Z u erfragen im 
Kaufhof in der Bude Nr . 34 neben der Pforte, 
schräg gegenüber dem Stadtbrunnen. 2 

C. S . Peterson. 

M l!em Kitte kopkvi Alüiioke-
ner M l ä s o W s s e k e » - kier Z 10 Kvp. liie kla-

verkautt. 2 

Eine moderne Kalesche wird verkauft und ist 
zu erfragen in der Zeitungs-Opedition. 2 
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Von 6er »T» 
erliielten ^vir (^ommissivusliiger »Her 8,»rteu 

kmbAlIsMMpier 
va6 verlc«uteii «»lelio in « s l l v l » , ITRvSSei» 
II. « R i e d e l » TN rlkli H»tIIKxste»K preisen. Wie-
tlerverlcÄuteru ^evnlireu n ir eineu .luselivlielien Î «l» 
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Bei E . I . K a r o w , Universitäts-Buchhänd-
ler, ist soeben eingetroffen: Eine große Auswhl 

deutscher »«d französischer Photographien 
in verschiedenen Größen. 

Ein verdeckter Stellwagen auf Federn steht im 
Hotel London zu mäßigem Preise sofort zum 
Verkauf. 1 

Abreise halber sind im Hause des Grafen 
Sivers zwei gute Reitpferde wie auch ein Paar 
kleine Füchse mit deutschem Geschirr zu verkaufen. 

J n der Botan. Garten-Straße im Andrei Adon-
schen Hause, welches mit der Nr . 185 bezeichnet 
ist, werden Abreise halber baldigst zu verkaufen 
gewünscht: ein Paar fast neue Pferdegeschirre, 
ein Teppich, ein Herren-Tuchrock und ein 9 
Monate alter Jagdhund bester Race. 3 

Einen guten Damensattel verkauft 
Landbote G . Poeltzam, 

im eigenen Hause an der Rev. Straße. 

SS Rubel Belohnung. 
Es hat sich ein glatthaariger schwarzer Wind-

hund mit weißem Half t und weißen Vorderfüßen, 
gelbgebrannt über den Augen und an den Schen-
keln, verlaufen. Demjenigen, der den Eigen-
thümer zu seinem Hunde verhilft, wird eine Be-
lohnung von 25 Rbl . S . zugesichert. Meldung 
im Hause des Obersten von Knorring. 3 

Eine Wohnung von 3 Zimmern nebst Küche 
und Gemüsegarten ist zu vermiethen. Z u erfra-
gen im Eluchenschen Hause in der Steinstraße. Da-
selbst ist auch ein gebrauchter Flügel zu verkaufen. 

Die untere Etage des Baron Bruiningkschen 
Hauses in der Speicherst?, ist zu vermiethen und 
kann vom 1. Ma i ab bezogen werden. Aus-
kunft ertheilt der Hauswächter. 2 

Abreisende. 
G. Luppmann, Schuhmachergesell. 3 
H. Jamrowsky, Kellner. 3 
Christian Friedrichsohn, Drechsler. 2 
I . Berkhahn und I . Cerehn, Pharmaceuten. 2 
Martinson uud Katler, Knochenhauergesellen. 2 
Springmann, Schuhmachergesell. 2 
P . N . Besnosoff, Handlungs-CommiS. 1 
C. Menint , Schneidergesell. 1 

Nöthen aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
G e t a u f t e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des Lehrers 

G. Johannsohn Sohn Arvid Alexander; VeS 
Stellmachermeisters C. F e n t h u r Tochter Olga 
Marie Elisabeth; des'Steinsetzers C. S k o w r o -
neck Sohn Alexander Gustav; des HandlungS-
commis H. E r l er Tochter Meta Wilhelmine; des 
Kaufmanns O. Johannsen Sobn Carl Friedrich 
Arvid; des Architekten I . M a a ß Tochter Olga 
Aurora. — St. M a r i e n - K i r c h e : deS Schnei-
dergesellen K. F. D a h l m a n n Tochler Adelheide 
Helene Annette; des Försters F. I . B . B e r r i n g 
Sohn Theodor Adolph; des Gerbergesellen M . 
T i t o w Tochter Olga Amalie. 

P r o e l a m i r t e : St . Johannis-Ki rche: der 
2. Dragoman bei der Kaiserl. Russischen Gesandt» 
schaft in Teheran, Titulairrath Friedrich Waldemar 
B r u u n mit Natalie Luise T e b e l l ; der Ordnungs» 
Gerichts - Adjunct Alexander Carl Gotthard von 
Reutz mit Johanna Emilie Caroline von Reutz; 
der Musiklehrer Julius Friedrich Wilhelm Riech« 
mann mit Charlotte Caroline Luise Hacken-
schmidt; der Kaufmann Christian Philipp Virtor 
Röschke mit Marie Alide Dorothea M a t t i e f e n ; 
der Stadtsecretair zu Lemsal Alexander Friedrich 
Wilhelm Brock mit Adele Eleonore Lütschg. — 
S t . M a r i e n - K i rche: der Krystallfabrikant Emil 
M a r t i n aus Frankreich mit vem Fräulein 
Alerandrine Rasewig. — U n i v . - K i r c h e : der 
Freiherr Alexander v. Wer dt aus der Schweiz 
mit Baronesse Marie B r u i n i n g k ; der Professot 
zuris Johann August Engelmann mit Fräulein 
Elisabeth von BrieSkork aus Mitau. 

Gestorbene: St. Marien-Kirche: der Sckuh-
machermeister Alexander Friedrick Bock, 39^ Jahr 
alt; deS Schuhmachermeisters A. F. Bock Ehe-
frau Anna Dorothea, 69^ Jahr att; die Wittwe 
Marie Hage l , 70 Jahr alt. — Un iv . -K i r che : 
die verwittwete Doctorin Wilhelmine S c h o l v i n 
geb. Berg , 43 Jahr alt. 

Am 17. d. M . , als am Geburtstage deS Kaisers, 
Vormittags I O Ubr für die St. Marien- wie für 
die St. Johannis-Gemeinde Gottesdienst in der St . 
J o h a n n i s »Kirche. 

Hierbei eine literarische Beilage von Th. Hoppe. 



Dörxtsche Zeitnna. 
Erscheint d>cei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. Preis in Dorpat 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Jnsert ionS-Gebühre« 
für Bekanntmachungen und Anzeige« aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Mittwoch, den R8. April RÄKB. 

Zulüudischt Nachrichte». 
Zu Direktoren der Getränk - Accise - Verwaltung 

sind ernannt: im Gouvernement Witebsk: der ver-
abschiedete Generalmajor D u v e ; im Gouvernement 
Volhynien: der Beamte des Kiewscken General-Gou-
verneurs zu besonderen Aufträgen, Hofrath Rukker; 
im Gouv. Minsk: der verabschiedete Stabsrittmeister 
G r ü n w a l d ; im Gouv. Nowgorod: der Garde-
Stabs - Capitain A d e r k a s , Nowgorodscher Kreis-
Abelsmarschall; im Gouv. PieSkau: Colleg.-Rath 
P y c k l a u ; im Gouv. St. Petersburg: Staatsr. 
L i n k , College des Präsidenten des St. Petersburger 
Commerzgerichtes; in den Gouverts. Moskau unv 
Twer: G e r n e t , Chef deS Ochotzkischen Regiments; 
im Gouv. Orel: wirkl. Staatsrath v o n B r a d k e , 
ehem. Präsident ves Taurischen Domainenhofes; im 
Gouv. Pensa: Coli.-Ass. Baron Rosen ; im Gouv. 
Orenburg: StaatSrath Duck, Präsident des Oren-
burgscken Domainenhofes; im Lande der Dänischen 
Kosaken; S a b l e r , Oberst deS GeneralstabeS. Zu 
Gehülfen der Direktoren: für Volhynien und Podo-
lien: Capitain-Lieutenant We i s se n b er g; für das 
Gouv. Jekaterinoslaw: Oberst S t e i n g e r ; für 
das Gouv. Kursk: Capitain E n g e l h a r d t ; für 
Moskau und Twer: Coll.'Ass; K ü h l e w e i n ; für 
das Gouv. Pleskau: Coll.-Rath S i m o n ; für daS 
Gouv. St . Petersburg: Hofrath F r e y m a n n ; für 
daS Gouv. Cherson: Staatsrath E b e l i n g ; für 
das Gouv. JaroSlaw: S t e i n , Gouvernements-
Forstmeister von Ssamara; für des Lanv ver Doni-
schen Kosaken: Baron Osten, verabschiedeter Ritt-
meister. (N. B.) 

R i g a , 11. April. (Die polytechnische Schule 
zu Riga.) Wie wir vernehmen, ist vie Eröffnung VeS 
Polytechnikums jetzt positiv auf ven 1. Oktober v. 
I . angesetzt, und wird die Schule ihre Thätigkeit zu-
nächst mit einem e in jäh r igen mathematischen 
und n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n V o r b e r e i -
t u n g S c u r s e beginnen, nach Ablauf VeS ersten 
JahreS aber, falls eine hinreichenve Anzahl genügend 
vorbereiteter Schüler vorhanden sein sollte, nach Maß-
gabe der von Viesen erwählten Berufsarten, eine over 
mehrere oder auch sämmtliche projektirte Fachschulen 
in Wirksamkeit setzen. Der für vie Ankalt entworfene 
O r g a n i s a t i o n s p l a n ist bereits Seiner hohen 
Ercellenz dem Herrn Curator ver Schule zur Bestä-
igung vorgestellt worven und soll nach erfolgter Ge-

nehmigung gleichzeitig mit dem P r o g r a m m f ü r 
VaS erste S c k u l j a h r vurch ven Druck veröffent-
licht werden. Für das Direktorat und den Lehrstuhl 
der Chemie ist der bisherige Direktor der Königlich 
Preußischen Provinzialgewerbeschule zu Creseld, v r . 
Nauck, für Maschinenlehre und Construktion, der 
Oberkunstmeister und Docent zu Leoben in Steyer-
mark. G. S c h m i d t , für die Handelswissenschaften 
und Nationalökonomie Herr I . C l e m e n t aus Kre-
feld gewonnen. Im Vorbereitungskurse übernimmt 
v r . Nauck provisorisch den Unterricht in der Physik 
und Herr G. Scbmivt in ver Mathematik. Gleich-
zeitig mit vem allgemeinen VorbereitungSkurse soll 
auch ver W i n t e r k u r s f ü r H a n d e l s l e h r -
l i n g e eröffnet, sodann aber auch nach Möglichkeit 
auf im Bereiche des Lehrkreises der polytechnischen 
Schule liegende allgemein interessante Vorträge für 
Hospitanten Bedacht genommen werden. Ganz be-
sonders erfreulich ist die wachsende Theilnahme für 
das Institut auch außerhalb ves Sitzes der Anstalt. 
Der Est länd ischen R i t t e r s c h a f t ist neuer-
Vings Vie Oese l sche mit einer jährlichen Subven-
tion gefolgt unv, wie wir hören, wird jetzt in 
s ä m m t l i c h e n S t ä d t e n L i v - , Est- unv 
K u r l a n d s die Betheiligung an dem Unterhalte 
der Schule Vurch J a h r e s - Beiträge berathen, ja die 
Stävte W a l k unv F e l l i n haben bereits verhält-
nißmäßig sehr namhafte Bewilligungen votirt. Auch 
ein sehr geeignetes, interimistisches Schullokal ist 
unter günstigen Bedingungen in der Bell-Etage deS 
Kaull'schen Hauses an der Ecke ver Suworow- unv 
Elisabethstraße vorläufig aus 6 Jahre gemietet wor-
ven und Vr. Nauck gegenwärtig damit beschäftigt, 
die Einrichtung ver Räume sür die Schulzwecke zu 
entwerfen. Die Okerferirn beabsichtigt v r . Nauck 
dazu zu benutzen, um die polytechnischen Schulen 
Deutschlands zu besuchen und bei der Gelegenheit 
zugleich die für die Sammlungen ver Schule zunächst 
erforverlichen Gegenstände anzuschaffen. Die Samm-
lung für Technologie unv Waarenkunde vürfte einek 
sehr schätzbaren Beitrag von ver Lonvoner Weltaus-
stellung erlangen, wozu seitens Ves VerwaltungSra-
theS Ver Schule unv ves Rigaschen Hülfs - Cvmits 
für vie Londoner Weltausstellung die nöthigen Schritte 
gethan worden sind. So tritt denn die Anstalt un-
ter den günstigsten Anspicien ins Leben, denn nach 
Vem bisherigen Gange ver Sache ist nicht mehr da-
ran zu zweifeln, daß sie reichlich votirt sein wird,. 



um für alle Fächer ausgezeichnete Lehrkräfte zu ge« 
Winnen, und das ist die sicherste Garantie für tüch-
tige Leistungen der Schule. Getragen von dem Ge-
meinsinn und Patriotismus aller Stände der Ost-
seeprovinzen, wird vas Polytechnikum freudig bestrebt 
fein, seine große Aufgabe würdig zu lösen. 

R i g a . Se. Kaiserl. Majestät hat Allergnä-
vigst geruht, den Livländischen Generalsuperintenden-
ten Bischof vr. Walter für ausgezeichnet eifrigen 
Dienst zum Ritter ves St . Stanislaus - OrvenS 1. 
Kl. zu ernennen. (Rig. Ztg.) 

M o s k a u . Die Zahlungseinstellung von A, 
Marc Comp, in Moskau, welche früher widerru-
fen , wird nun bestätigt. Das Haus zählte bis vor 
Kurzem zu ben größten Firmen der Gegenwart und 
übte in Moskau einen gerabezu dominirenden Einfluß. 
Die Passiven belaufen sich auf Millionen. — Der 
Stand der Masse dieses Hauses liegt überaus un-
günstig , indem sie kaum 5 H sür vie Gläubiger in 
Aussicht stellt. I n Petersburg ist lediglich die Firma 
I . E. Günzburg mit 23,999 Rbl. betheiligt, sonst 
fast nur der Platz Moskau selber und vas Ausland. 
Das Fallissement ist dadurch herbeigeführt worden, 
daß der Chef des Hauses an einem Schwager 
799,999 Rbl. verloren hat. Da die Passiva indeß 
nach dem vorliegenden Status überhaupt nur ca. 
799,999 Rbl. betragen, so würde sich daraus erge-
ben , vaß Vas Haus eigentlich schon vor vem eben 
angeführten Verluste sein Vermögen eingebüßt hatte, 
und zwar ist vies, übereinstimmenven Nachrichten 
zufolge, vurch enorme Speculationen in Russichen 
Eisenbahnen geschehen. 

Jn ver Fallitmasse Clementz. Tundor 6 Co. in 
Petersburg werden die Activa auf 1,478,899 S.-Rbl., 
die Passiva auf 1,187,8dl) S.-Rbl. angegeben, so 
vaß sich ein Ueberschuß von 291,VW S.-Rbl. her-
ausstellen würde. Die unter der Firma Carl Cle-
mentz Löb <8- Co. in Quellenstein betriebene Tuch-
fabrik ist dabei mit 1,936,299 S.-Rbl. eingeschätzt, 
und zwar nach wiederholten Angaben um etwa die 
Hälfte über den Liquivationswenb, so daß die Unter-
bilanz sich auf ppt. 259,999 S.-Rbl. belaufen vürfte. 
Deutsche Handel-Plätze interessiren sich bei der Masse: 
Hamburg mit etwa 289.999 S.-Rbl., Berlin mit 
etwa 22,999 S.-Rbl., Dresden mit etwa 9999 S.-
Rbl., Elberfeld mit etwa 19,999 S.-R, und Libau 
mit etwa 1999 S.-Rbl. (Rig. H.-Z.) 

I rkutzk. (Aus einem Privatbriefe.) Das Erd-
beben vauert schon einen ganzen Monat fort. Beson-
vers stark ist vas Erdbeben am Westufer des Baikal 
und eS droht Jrkutzk große Gefahr, wenn der Scha-
mansky-Kamen durchbrochen werden sollte. Es wird 
darunter Ver Katarakt verstanden, welchen die Angara 
denn Ausfluß aus vem Baikal bilvet. Da Jrkutzk 
medriger liegt als de? See, so ist es möglich, daß 
vle von dem Katarakt nicht mehr aufgehaltene Was-

Baikal sich über vas Lanv ergießt. Die 
Erderschutterungen sind so stark, daß daS Wasser in 
^ Brunnen springt, vaß die Uhren ste-
hen bleiben und in Jrkutzk kein Steingebäude unver-
letzt geblieben ist» hjx Glocken läuteen in den Thür-
m«-> »«» s-lbst. M.h.-r- Dörfer in der RSH- -°» 

Jrkutzk sind eingestürzt oder von unterirdischen Gewäs-
sern überschwemmt, die Bewohner eines Dorfes find 
sämmtlich umgekommen. Der Wasserandrang vom 
Meere ist sehr stark. — Am Amur herrscht entsetzliche 
Theuerung, 1 Pud Fleisch kostet 12 Rbl. , eine Kuh 
159 Rbl. Die Einwanderer leiden sämmtlich Roth. 
(Der Brief ist 3 Monate unterwegs gewesen.) 

Der „A. A. Z." wird auS St . Petersburg ge-
schrieben : Die Projekte zur Organisirung Ver höhern, 
Mittlern unv nievern Volksschulen sind ausgearbeitet, 
und liegen jetzt zur näheren Prüfung den competen-
ten Behörden vor. Volksschulen inS Leben zu rufen ist 
die erste, wichtigste Aufgabe des Unterrichtsministe-
riums. Möge eS seine Aufgabe befriedigend lösen! 
An Mitteln fehlt eS ihm wahrlich nicht, was folgende 
kurze sachliche Darlegung beweist. Das Budget des 
Unterrichtsministeriums beträgt 4 Millionen Rubel 
Silber. Rechnet man dazu vie für vie Militairan-
stalten jährlich ausgesetzten 3A Millionen Rbl. S . , 
so wie vie für die geistlichen Schulen, Fräuleinstifte 
zc. bestimmten Summen, so erhebt sich das Budget 
für den Unterricht aus 9 Millionen Rbl. S . Dies 
ist eine außerordentliche Summe, besonders wenn 
man erwägt, daß dieselbe nur den gebildeten Classen, 
ungefähr 2H Mi l l . Einwohnern, zu Nutzen kommt, da 
ja für die Bildung VeS Bauernstandes bis jetzt so 
gut wie nichts geschah. Preußen mit 18 Mi l l . 
Einwohnern hat ein Unterichtsbudget von 2 Mi l l . 
Thlrn. Schlagen wir nun die Bevölkerung Rußlands 
üiit Ausschluß von Polen, Finnland lc. auf 39 Mi l l . 
an, so würde ein Unterrichtsbudget von 4 j Mi l l . sür 
unsere Verhältnisse nach dem Maßstab von Preußen 
genügen. ES wird aber die doppelte Summe ver-
ausgabt. Vergleichen wir indeß die dort und hier 
erreichten Resultate, so können wir uns Ver Ueber-
zeugung nicht enthalten, daß bei Verwendung unse-
res Budgets Mißgriffe stattfinden, vie nothwenvig 
beseitigt werven müssen. Wir wollen nur einen her-
vorheben, ven, vaß die Regierung eine große Anzahl 
Zöglinge in allen Anstalten auf eigene Kosten er» 

. zieht, meistens Kinder hoher Beamten und reicher 
adeligen Familien, welche die Erziehung füglich selbst 
aus eigenen Mitteln bestreiten könnten. Die Re-
gierung dürfte im Princip auch darin gefehlt ha-
ben, daß sie alle Unterrichtsanstalten in ihre Hanv ge-
nommen , und den Privatlehranstalten nicht nur die 
Existenz sehr erschwert, sondern sie sogar ohne Unter-
stützung läßt, deren sie sich doch, sobalv sie fich als 
nützlich bewährten, in allen Länvern erfreuen. Diese 
Ausschließlichkeit Ves Regierungsprincips — eine Erb-
schaft aus ven Zeiten des Unterrichtsministers Uwa-
row — jst nothwendig zu beseitigen. (R. H. Z.) 

Der ReichSrath hat, nachvem' er im Reichs-
Oekonomie-Departiment und in allgemeiner Versamm-
lung vie gemeinschaftliche Eingabe der Minister der 
Finanzen und des Innern über das Projekt eines 
neuen Normal '̂Reglements für die städtischen Ge-
meinde - Banken durchgesehen, Folgendes beschlossen: 
1) Das Projekt für die genannten Banken wird der 
Allerhöchsten Bestätigung unterlegt. 2) Städtische 
Gemeinde-Banken Fnd künftig nur auf Grund dieses 



Normal - Reglements, jedoch mit Zulassung der Er-
läuterungen, welche nach den lokalen Verhältnissen 
nothwendig werden sollten, einzurichten. 3) Die Er-
theilung der Erlaubniß zur Eröffnung solcher Ban-
ken ist dem Finanzminister überlassen, welcher stch dar-
über mit dem Minister deS Innern zu vereinigen hat; 
«in Allerhöchster Befehl hierüber ist jedoch nur in dem 
Falle einzuholen, daß eine besondere Gesetzgebung 
Äber Gegenstände, die durch das Normal-Reglement 
nicht erledigt sind, nothwendig würde. 4) Die Sta-
tuten und Reglements der bereits bestehenden städti-
schen Banken bleiben in Kraft; diese Banken werden 
aber von der im Jahre 1837 angeordneten Kontrole 
von Seilen der Kollegien der allgemeinen Fürsorge 
befreit. Wenn eine der gegenwärtig bestehenden Ban-
ken bitten sollte, daß daS Normal-Reglements auch 
auf sie angewendet würde, ist dies nach den oben an-
gedeuteten Grundsätzen zu gestatten. Dieses Gutach-
ten deS Reichsraths ist am 6. Februar Allerhöchst be-
stätigt worden. fJn der Beilage zur Sen.-Z. Nr. 27 
wird daS ganze Normal-Reglement, aus 4 Abschnitten 
jn 124 Paragraphen bestehend, mitgetheilt. Nach 
demselben muß das Grundkapital mindestens 16,666 
Rbl. betragen, und haben die Banken den dreifachen 
Zweck, Kapitaleinlagen anzunehmen. Wechsel zu dis-
kontiren und Darlehen auf Wertbpapiere, Waaren, 
Kostbarkeiten und Immobilien zu verabreichen). 

(S.-Z.) 

Ausländische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 26. April. Di« in industrieller und 
kommerzieller Beziehung so ungünstige Zeit verhindert 
die hiesige kaufmännische Welt nicht, sich bereits auf 
daS Lebhafteste mit ver Londoner Ausstellung zu be-
schäftigen, die bekanntlich schon am 1. Mai eröffnet 
werden soll. Den neuesten Nachrichten aus Lonvon 
zufolge gestaltet sich die Theilnahme an der Ausstel-
lung folgendermaßen. I m Jahre 1851 zählte man 
13,937 Aussteller, von denen 7381 Engländer und 
6556 Fremde waren. Diesmal wirkt die Handelskri-
siS mächtig genug auf die industrielle Welt Englands, 
um der Ausstellung nur 5666 englische Industrielle 
zuzuführen. Die Gesammtzahl der diesjährigen Aus-
steller wird hingegen nickt weniger als 17,666 betra-
gen. Es dürfte von besonderem Interesse sein, diese 
Anzahl zu zergliedern. Frankreich sendet in runder 
Zahl 4666, der Zollverein 3666, Italien, außer Rom, 
2666, Oesterreich 1466, Spanien 1166, Rußland 
766, Schweden 6W, die Schweiz 56V, Holland 466, 
Dänemark 366, Griechenland 256, Norwegen 266, 
Rom 46, die Türkei 15, China und Japan 35, 
Guatemala und Montevideo 34, Costa Rica 16 Aus-
steller. Die Anzahl der Artikel schätzt man auf 166,666. 
Man hat nun natürlich auch Voranschläge über die 
Anzahl der Besuchenden gemacht und f-olgende Zahlen 
aufgestellt. I m Jahre 1851 hatte London 2,366.666 
Einwohner, und die Ausstellung wurde von 6.639/195 
Menschen besucht. Heilte ist die Bevölkerung Londons 
gerade um eine halbe Million gewachsen und man 
rechnet auf 11 Millionen Besucher. Dieser Ansatz 

wird sogar für sehr mäßig gehalten, da man in Er-
wägung bringt, daß jetzt in England circa 4666 
englische Meilen mehr gebaut sind, als 1851, und 
daß auch daS Eisenbahn-Netz des Kontinentes weit 
mehr vervollständigt ist. Die äußere Architektur des 
Industrie»Palastes wird hier ziemlich allgemein als 
verfehlt betrachtet, namentlich sollen die kolossalen 
Dome aller Proportion entbehren. Schiff und TranS-
ept sind 166 Fuß hoch und 85 Fuß breit. Die Länge 
deS Schiffs beträgt nicht weniger als 866 Fuß und 
die jedeS TranseptS 635, allein eS fehlt den Gebäu-
den gänzlich an Eleganz. (A. P. Z.) 

Die Berichte über die ersten Probefahrten deS 
neuen Panzerschiffes ..La Couronne« laute.n ungemein 
günstig. Der „Courrier de Lvrient" sagt in dieser 
Beziehung: Diese furchtbare Kriegsmaschine von 
überlegener Geschwindigkeit steht als Muster von Con-
struction einzig da. Die „Couronne« ist durchaus 
gepanzert und vermag Mit einer Geschwindigkeit von 
14 Knoten gegen ein Fahrzeug anzurennen. Ihre 
46 gezogenen Kanonen können beim ungünstigsten 
Wetter benutzt werden. Sie gehorcht vollkommen 
dem Steuer und geht, wie da-', leichteste Holzschiff, 
mit dem Wellenschlag. Kurz die »Couronne« besitzt 
alle Eigenschaften, nm gleichzeitig ein furchtbares 
Kriegsfahrzeug und ein für den transatlantischen Dienst 
geeignetes Schnellschiff zu sein. — ES liegen gegen-
wärtig nicht weniger als 6 neue Projekte zur Erbau-
ung von Panzerschiffen im Marineministerium vor. 
Einer der Erfinder will ein Schiff bauen, das außer 
seinem undurchdringlichen Panzer noch einen Eisen-
sporn von nicht weniger als 36,666 Kilogrammen 
trägt. 

Die japanischen Gesandten machen fortwährend 
viel von sich reden. Vor wenigen Tagen wohnten 
sie der Vorstellung des Poniatowsky'schen ..Pierre de 
M?dicis" in der großen Oper bei. Das Ballet und 
die Dekorationen, namentlich effektvolle Beleuchtung 
in einzelnen Scenen, schienen großen Eindruck auf 
sie zu machen. Einer der Offiziere deS Gefolges 
schrieb, während des ganzen Stückes, Noten über die 
Einrichtung des Hauses unv über die Aufführung 
selber auf. Es war für sie eine besondere Estrade 
errichtet worden. Jn einem der Zwischenakte wurden 
die Gesandten mit ihrem Gefolge Herrn Royer, dem 
Direktor der großen Oper, vorgestellt, der dieselben, 
in seinem Kabinet, und umgeben von den ersten Künst» 
lern Ver Oper und anderen Notabilitäten der pariser 
Welt, empfing. Vom dritten Akt an schienen die 
Herren Japanesen Lust zum Schlafen zu haben, was 
jedenfalls ein Beweis ihrer Intelligenz und ihres 
ausgebildeten musikalischen Sinnes ist. Der erste 
Besuch, den die Fremdlinge in der Weltstadt machten, 
galt einer Buchhandlung. Sie haben sich bereits 
auch schon einige Mal bei dem bekannten Nadar pho-
tographiren lassen. Sie interessirten stch ganz beson-
ders für das photoqraphische Verfahren und verfolg-
ten mit unausgesetzter Aufmerksamkeit alle Einzeln-
heiten dieser Operation. 

Die Arbeiten im Lager von Chalons werden eif-
rig betrieben. Eö soll dieses Lag?r ungefähr von 
56,666 Mann bezogen werden. Die ersten Manöver 



finden im Laufe des Monats Mai statt. Nicht Mar-
schall Canrobert, wie eS vor einiger Zeil hieß, son-
dern Mac - Mahon soll, wie auch daS vergangene 
Jahr, den Oberbefehl über die Truppen des Lagers 
erhalten. lA. P . Z.) 

Jn SainteS (Charente-Departement) ist, wie der 
»Courrier de la Vienne" meldet, eine gerichtliche Un-
tersuchung im Gange, um den AuSsprenger eines 
Gerüchtes zu ermitteln wonach der Kaiser beim Her-
auskommen aus der Oper „beinahe entführt» wor-
den wäre. (N. P . Z.) 

England 
London, 19. April. Mennes, wie zweifellos, 

«in wichtiger Tag war, an dem die Panzerschiffe 
..Merrimac« und „Monitor aneinander geriethen, so 
wird, aller Wahrscheinlichkeit nach, der Sonnabend 
kaum minder epochemachend werden, an vem die 
neueste Schöpfung Londons, die..unterirdische Ei-
senbahn zuerst befahren wurde. Wie von jenem 
Kampfestage ab ein neues Zeitatter des Schiffbaues 
und der Seekriegführung, vielleicht der Kriegführung 
überhaupt datiren wird, so von dieser ersten unter-
irdischen Eisenbahnfahrt an eine neue Epoche des 
Verkehrs, sicherlich des Straßen-Verkehrs in großen 
Städten. Die Fahrt, die stattfand, war erst eine 
allervorläufigste Probefahrt: Rollwagen statt der 
Waggons, Pferdevorspann statt der Locomotiven, 
Laternen und Fackeln statt Gaslicht, aber eS war 
dennoch unterirdische Fahrt und das ist die Haupt-
sache. Diese „Tunnelstraße", wie man sie einfach 
nennen kann, befindet sich auf der Nord- oder 
Middleser - Seite der Stadt, steigt bei Farringdon-
Street, also an der Grenze der City (nicht weit von 
der Post, von Newgate, Ludgate-Hill, Times-Redac-
tion u. s. w.) in die Tiefe und läuft von da auS 
etwa 3 englische Meilen lang in westnordwestlicher 
Richtung bis nach dem Pavdington - Bahnhof. Die 
ersten Reisenden oder Passagiere, die diesen Tunnel 
in 29 mit Stroh ausgelegten Wagen befuhren, hatten, 
wie schon angedeutet, mit Unbequemlichkeiten zu 
kämpfen: die Luft (einige hatten sogar schlagende 
Wetter prophezeit) war dumpsig, naßkalt und nament. 
lich hatte die Klarmachung des Weges, die Hinweg-
räumung von Balken, Stangen und zahllosem Ar-
beitsgeräth, große Schwierigkeiten geboten; nichts 
desto weniger ging alles ohne Unfall und Störung 
vorüber, und die erste unterirdische Straße Londons, 
ist zum ersten Mal glücklich befahren worden. Die 
Sache erscheint in dieser Wunderzeit der Technik und 
Mechanik, wo sich die Sinne an Blendendes, an Un-
geheuerliches beinahe gewöhnt haben, kleiner und ge-
^ugfügiger, als sie in Wahrheit ist; denn es läßt 
sich mit einem hohen Grade von Wahrscheinlichkeit 
voraussagen, daß die „unterirdischen Straßen« (dieser 
ersten werden natürlich andere auf den HauptverkehrS-
nnien Londons, folgen) der Erscheinung, wie dem 

Antlichen Leben Londons eine durchaus ver-
änderte Gestalt geben werden. Zu dem alten Lon-

^ "uf Fuß- und Straßen-Fahrt 
vejVrankte, wird, geboten durch den immer wachsen-
den HZerth von Grund und Boden, der Viaduct- und 
Tunnelverkehr treten, von denen der erste das Häu-

sermeer der Stadt nach allen Seiten hin überbrückt, 
während der andere, bergwerkartig, seine Straßen 
unter dem alten Bau- und Mauerwerk hinzieht. Die-
ser Tunnelverkehr wird wachsen, je mehr, im immer 
lauter werdenden Lärm, die Sinne sich nach Stille 
sehnen. Zwar bietet das macadamisirte London nicht 
halb die Schrecknisse deS zum Theil schlechtgepflaster-
ten Berlins, auf dessen Straßen die Wagen mit 
rumpelnden Biertonnen und rasselnden Eisenstangen 
ein Gespräch kaum noch möglich machen; aber um 
wie vieles erträglicher auch der große Sause- und 
Brauselärm Londons, als der Klapper und Rassellärm 
Berlins beschaffen sein mag, auch hier thut Ruhe 
Noth. Ein Freund sagte mir einst über Venedig: 
Der Zauber dieser Stadt ruht in Vielem, aber was 
daS Gemüth am tiefsten ergreift und im ersten Mo-
ment am rätselhaftesten berührt, daS ist die Mischung 
von allerbeweglichstem Leben und allerländlichster 
Stille. Das Leben bewegt sich wie auf Sammet-
fchuhen, die Luft zittert nicht, sie schwebt, sie ruht 
und ihre Ruhe theilt sich dem Glücklichen mit , der 
darin lebt. Die »Tunnelstraßen" werden vielleicht 
dereinst in großen Städten etwas Aehnliches schaffen 
und den Eisenstangen-Wagen jener unterirdischen 
Tiefe überlassen, in die er gehört! 

Der Prinz von Wales wollte nach den letzten 
Berichten Jerusalem am 9. April verlassen und ge-
dachte Anfangs Mai in Beyrut einzutreffen. 

(N. Pr . Ztg.) 
Gestern als am Gründonnerstag wurden in der 

Whitehall Chapel die altherkömmlichen Königsgaben 
an 44 betagte Männer und 43 betagte Frauen ver-
tbeilt. Die Zahl der Beschenkten eines jeden Ge-
schlechts deutet immer das Lebensalter der Königin 
an. — Am Freitag und Sonnabend voriger und am 
Montag und Dienstag dieser Woche vertheilte man 
die sogenannte »Königsspende« von 3 s. per Kopf 
nebst dem »Königlichen Thor-Almosen« von 13 s. per 
Kopf an betagte und verdienstliche Arme, die durch 
den Hof-Almosenpfleger aus den von der Geistlichkeit 
Londons empfohlenen Personen vorher ausgewählt 
sind. Die Zahl der Almosenempfänger betrug bei-
nahe 1999. 

Jn Shoeburyneß sind in den letzten Tagen neue 
Versuche mit der ungezogenen schmiedeeisernen Arm-
strong-Kanone angestellt worden. Die Scheibe be-
stand aus drei aneinander geschmiedeten sünfzölligen 
Platten — einer Masse Schmiedeeisen von 15 Zoll 
Dicke, also einer fast vier Mal größeren Dicke, als 
die Platten des „Warrior" haben. Gegen diese 
Scheibe wurden nach einander drei Schüsse mit einer 
Ladung von 59 Pfd. Schießpulver abgefeuert. Jeder 
Schuß brach alle drei Platten; die erste wurde zer-
schmettert, die zweite gespalten und gesplittert, die 
dritte gespalten. (Wir knüpfen hieran die»Mitheilung, 
daß nach einer Zuschrift an die Times schon vor 
mehr als dreißig Jahren ein Buck von einem gewis-
sen Mr . Patrick! Matthew erschien, worin der Ver-
fasser kleine Panzerschiffe mit coloffalen Geschützen em-
pfahl und eine Revolution in der Seekriegskunst vor-
aussagte. (N. P . Z.) 

Von Oesterreich ist in den letzten Tagen eine 



große Anzahl Ausstellungsgegenstände endlich einge-
troffen, doch ist noch vieles im Rückstände, so daß 
an eine vollständige Anordnung der betreffenden Ab-
theilung bis zum Eröffnungstage kaum mehr zu den-
ken ist. Doch gilt dies nicht von Oesterreich allein, 
sondern von den meisten Abtheilungen. Man wird 
eben froh sein müssen, den Hauptpartieen deS Ge-
bäudes bis zum 1. Mai einen geordneten Charakter 
verleihen zu können, und das wird zuversichtlich zu-
wege gebracht werden, obwohl im Ganzen, wenn 
man die Festtage abrechnet, nur noch 10 Tage zur 
Arbeit übrig bleiben und trotzdem alle Räume mit 
Kisten und Kasten noch stark überfüllt sind. — Wie 
der »Globe" erzählt, haben sich mehrere eifrige Bibel-
verbreiter an die Ausstellung-Kommision mit der Bitte 
gewandt, ihnen im Ausstellungsgebäude 4 Säle von 
je 3V Fuß Länge einzuräumen, um darin ein Maga-
zin von Bibeln in 7 verschiedenen Sprachen anzulegen 
uud so den Ausländern, die nach London kommen 
werden, Gelegenheit zu einiger Bekanntschaft mit der 
heiligen Schrift zu verschaffen, denn nur in England 
hätten, nach den in diesem Gesuch ausgesprochenen 
Ansichten, Tausende und aber Tausende von Auslän-
dern die Möglichkeit, das Wort Gottes kennen zu ler-
nen. Die Kommision bedauerte, auf dies Gesuch 
nicht eingehen zu können. Die Bittsteller wollten dar-
auf dem Grafen Granville ihre Aufwartung machen, 
kamen aber nicht vor und haben sich nun mit ihrer 
Petition direkt an die Königin gewandt. Sie werden 
jedenfalls in der Nähe des Ausstellungsgebäudes ein 
Bibelmagazin anlegen und eine Art Bibel-Ambulanz, 
d. h. kleine Karren, die mit Eremplaren der heiligen 
Schrift umherfahren werden, einrichten. lA. P. Z.) 

London , 2V. April. Die „Times« enthält 
ein langes Schreiben von dem in Neapel gefangen 
sitzenden James F. Bishop. Es ist auS dem Gefäng-
niß Santa Maria Apparente vom 11. April datirt 
und enthält bittere Klagen über die Lauheit, die der 
britische Konsul gegen ihn zeige, und über die Miß-
handlungen, die er bei der Verhaftung und auf dem 
Transport nach Neapel erfahren habe. I n der Un-
tersuchungshaft selbst werde er anständig behandelt, 
obwohl er vielleicht eine Ewigkeit ohne Verhör sitzen 
werde. Er hält sich sür unschuldig, weil die bei ihm 
gefundenen, an Freunde in Rom gerichteten Briefe 
versiegelt gewesen und er für dieselben nicht verant-
wortlich gemacht werden könne. Es sei kein Beweis 
vorhanden, daß er stch in eine eigentliche Verschwö-
rung eingelassen habe, denn er sei allein und ohne 
Genossen. Die Leute, die ihn verhafteten und die er 
Garibaldiken nennt, hätten behauptet, er sei kein 
Engländer, sondern ein verkappter Oesterreicher oder 
Schweizer. ..Ich will sehen, ob er ein Engländer 
ist!« habe einer dieser Polizeiagenten gerufen und 
ihn zum Boren herausgefordert. AlS Bishop die For-
derung ablehnte, habe der Garibaldis geschrieen: 
..Hab' ich es nicht gesagt? Kein Engländer ist er, 
sondern ein schnöder Royalist", und ihm einen Stoß 
vor die Brust versetzt. — DaS Schreiben ist durch 
deS Verhafteten Bruder, dem englischen Infanterie-
Lieutenant Henry Bishop, an die „Times" gelangt.— 
Der „Globe? bespricht die Verhaftung Bishop's in 

folgender Weise: Der Mann sei vielleicht kein Ver-
schwörer und habe sich blos aus Schwachköpfigkeit 
alS. Werkzeug der Bourbonisten brauchen lassen. AuS 
seinem eigenen Briefe gehe hervor, daß er den poli-
tischen Inhalt der bei ihm gefundenen Briefe wohl 
gekannt haben müsse. Er selbst erzähle ja, daß er 
einen ganzen Tag sich geweigert, den Schlüssel seines 
Schreibpultes herzugeben, bis die Polizei nach zwei-
maligem angestrengtem Suchen ihn in seiner Wäsche 
versteckt gefunden. Jedenfalls also habe er Grund 
zu Verdacht gegeben. Jn Kriegszeiten wäre Bishop 
unter solchen Umständen von jeder kriegführenden 
Macht alS Spion behandelt und vielleicht kurzweg 
todtgeschossen worden. Und wäre er als Freund 
Viktor Emanuels mit solchen Briefen in die Hände 
der „Räuber« gefallen, so würden ste ihn gewiß le-
bendig Verbrannt haben. 

I m «Pays" liest man: „Es sind wichtige Nach-
richten von der westlichen Küste Afrika's eingetrof-
fen. Man weiß, daß vie Engländer vor einiger Zeit 
ungeachtet der Hrotestationen deS Königs Desimo 
Besitz von der Insel Lagos genommen haben. Greri, 
König von Dahome, hat nun eine Erpedition gegen 
Abekuta unternommen, das er, nachdem er die Ein-
wohnerschaft zu Gefangenen gemacht, in Asche legen 
will. Am 7. März hatte sich die 60,000 Mann starke 
Armee deS Königs eines bedeutenden in der Nähe 
von Abekuta gelegenen Dorfes bemächtigt, nachdem 
fich die daselbst verweilenden englischen Missionaire 
und ein Theil der Bevölkerung glücklich nach Lagos 
geflüchtet hatten. Die Engländer lassen den König 
Dahome gegen Abekuta gewähren. Sie warten ab, 
bis das Land hinlänglich verwüstet ist, um sich des-
selben zu bemächtigen, und eine militairische Nieder-
lassung dort zu gründen, welche die ganze Lagune 
beherrscht und ihnen den Handel mit diesen Gegenden 
sichert. Der Gouverneur von Lagos schickt sich an, 
Coccioco, dem ehemaligen Könige von LagoS, der jetzt 
Häuptling des Gebietes von Epea ist, einen Besuch 
abzustatten. Es stnd demselben Vorschläge zur Rück-
kehr nach Lagos gemacht worden, wo er unter eng-
lischer Aufsicht leben würde. Die Abreise Coccioco'S 
von Epea würde die Engländer zu Herren dieses gan-
zen Landes bis zum Beninflusse machen. Der große 
Landstrich von Jaboo, von wo das Palmöl kommt, 
würde dann auch England, daS die Küste vollständig 
in seiner Gewalt hätte, zinspflichtig werden müssen. 
Es würde hierauf endlich der Augenblick herankom-
men, Dahome anzugreifen und den englischen Best. 
Hungen einzuverleiben. Einstweilen bereiten sich die 
Eingeborenen von Lagos zum Kampfe vor. (A.P.Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 2l . April. Auf den Wunsch Ihrer 

Majestät der Königin Victoria hat, wie wir verneh-
men, deS Königs Majestät beschlossen, Se. königliche 
Hoheit den Kronprinzen zur bevorstehenden Eröffnung 
der Weltausstellung nach London zu senden. Dieser 
Beschluß wird, wie in England, so gewiß auch in 
Preußen und Deutschland mit Freude begrüßt wer-
den. Je vielfacher die Störungen sind, die durch den 
Tod ihres erlauchten Urhebers die Weltausstellung 
getroffen haben, desto mehr bedarf dieselbe, nach der 



Ansicht der englischen Kommision, zu ihrer wirksamen 
Eröffnungsfeier, neben den sonstigen fürstlichen Be« 
suckern, namentlich der Anwesenheit eines so hohen, 
dem englischen Königshause zugleich so nahe verwand-
ten Gastes. Unserem dort konkurrirenden vaterländi-
schen Kunst- und Gewerbfleiße aber sichert diese An-
wesenheit «ine glänzende, wirksame Vertretung. 

(A. P. Z.) 
Der berühmte Augenarzt vr . v. Gräfe ist vor-

gestern von seiner Reise nach Italien über Paris 
hierher zurückgekehrt. Er wurde auf dem Bahnhof 
von vielen Freunden und Verehrern empfangen. 

(N. P. Z.) 
I talien. 

T u r i n , 21. April. Ein Französisches Geschwa-
der wird den König Victor Emanuel auf seiner Reile 
nach Neapel begleiten (!) und eS wird versichert, 
daß auch ein Englisches Geschwader zu gleichem 
Zwecke bereit läge. General Goyon wird nach Nea-
pel gehen, um den König zu begrüßen. 

Die revolutionären Blätter können nun nicht 
länger mit der Wahrheit zurückhalten; sie müssen die 
Bedeutung des Royalistcn-Aufstandes im Königreich 
Neapel anerkennen, sie müssen zugeben, daß Victor 
Emanuel in Person nach dem Süden geht, lediglich 
weil dort Alles auf dem Spiel steht. Vielleicht wer-
den sie auch nun aufhören, die für ihr gutes Recht 
fechtenden Royalisten als „Briganti" zu bezeichnen; 
es wäre wenigstens nickt klug von ihnen, wenn sie 
ihren König Victor Emanuel als Häscher hinter et-
lichen Räubern herjagen lassen wollten. Das selb-
ständige Neu-Ztalien zeigt stch dabei auch von ande-
rer Seite im schönsten Lick'te! Denn weil König 
Victor Emanuel seine Provinz Neapel besucht, müssen 
sofort die bewaffneten Schiffe Frankreichs, ein gan> 
zes Geschwader, sich auf den Weg machen nach den 
Neapolitanischen Gewässern, und neben dem Franzö-
sischen Mittelmeer - Geschwader weht natürlich die 
»Jack Union« von eben so viel oder noch mehr Schif-
fen. Einen Monat soll die Reise Victor Emanuels 
durch ..seine Provinz Neapel" dauern. Nur in Deutsch-
land giebt es noch liebe Leute, die so freundlich sind, 
an die Besiegung des Royalisten-Aufstandes durch 
diesen besuchenden König zu glauben. Einem Pi-
montesisch gesinnten Blatte in Florenz ( „ I l Meffa-
giere Fiorentino") entnehmen' wir folgende Zahlen» 
angabe über die in Neapel fechtenden Royalisten: 
Chiavone bat 28VV Mann und 3VV Pferde; Erocco 
95V Mann, 15V Pferde; Cipriani la Gala 12VV 
Mann, 18V Pferde; Ninconanco Wv Mann, 
2VV Pferde; Gutto 4VV Mann, 4 Pferde; Ma-
kro Filippo 3VV Mann; Gozzolino 3VV Mann 
5V Pferde; Orlando Fraccacreta 1VV Mann, 25 
Pserde; Cardillo 2VV Mann. 3V Pferde; Della Guan-
cia KW Mann, 15V Pferde; die Eperanzella 18V 
Mann, 25 Pferde; Carmela 4V Mann, 12 Pferde; 
^ r Erzpnesier Guaglione 3VV Mann. 3V Pferde; Fra 
Gennaro il Rosso 480 Mann, «v Pferde; Tristan! 
14VV Mann, W0 Pferde; Schreiner 1300 Mann, 150 
Pferde; Gebrüder Cora^a 500 Mann, 120 Pferde; 
S6ucwone 58V Mann, 200Pferde; Coppo und Caruso 
1000 Mann, 3VV Pferde. Diese Banden — sagt das 

Florentiner Blatt — mehren sich jedoch täglich durch 
die fortwährenden Desertionen auS der regulären Armee 
und die häufigen Landungen fremder Zuzügler, so 
daß die Zabl der täglich Fallenden reichlich ersetzt 
wird. Die Kühnheit ver Reaktionäre geht in's Un-
glaubliche; sie bieten den Truppen Schlachten an 
und fordern sie in der Nähe großer Städte heraus. 
Ganz Apulien wird von ihrer Kavallerie durchstreift, 
und man kann sagen, daß Tavoliere das Hauptquar-
tier Croccos und der Speranzella ist. Der Enthusias-
mus, welchen diese einundzwanzigjährige Jungfrau er-
weckt, grenzt ans Unglaubliche. Man vernimmt über 
ihren Stand die sonderbarsten Meinungen. Einige hal-
ten sie für die Tochter eineS Bourbonischen Generals, 
andere für eine Ehrenvame der Königin Marie. Sie 
ist immer schwarz gekleidet; im Treffen soll sie grau-
sam sein ..wie ein Tiger und unerbittlich wie das 
Schicksal«, nach dem Kampfe aber leutselig und frei-
gebig. Nickt geringeren Enthusiasmus erwecken der 
Erzpriester Guaglione und Fra Gennaro i l Rosso, 
welche mit Stola und Revolver unter dem Rufe: 
,.Es lebe Pius I X ! eS lebe Franz 11.!« die Bauern 
zur Erhebung entflammen und den berühmten Brief 
des Herzogs von Maddaloni unter sie vertheilen. 
Was noch mehr in Staunen setzt, ist, daß diese Ban-
den auch sieben Stück Berggeschütze haben, welcke sie 
mit großen Vortheile anwenden zc. (N. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 2V. April. Der Kaiser wird nach der 

„Presse" bei seinem abermaligen Besuche VenetienS 
sich nur einen Tag in Triest aufhalten und auch die 
Panzei>Frtgatte „Salamander« besichtigen. Auf den 
Besuch in Triest soll eine Reise deS Kaisers nach Dal-
matien folgen, wohln Erzherzog Ferdinand Mar be-
reits vorausgegangen ist. Auch dort gäbe es, be-
merkt die „Presse", sehr wichtige Fragen, besonders 
in Bezug auf die Fortisicatiou der Küsten, die jeden-
falls durch die Erfahrungen in Amerika problema-
tisch geworden, zu erörtern. Ganz Dalmatieu gegen 
feindliche Unternehmungen durch Befestigungen zu 
schützen, sei gewiß jetzt mehr alS je ein leerer Wahn 
geworden. Man müsse sick, nack dem Urtheile kom-
petenter Autoritäten, auf ein paar der wichtigsten 
Punkte beschränken und das Uebrige der Marine über-
lassen. (A. P. Z.) 

Griechenland. 
Die neueste Depesche ist folgende: Athen, 2V. 

April. Die Königlichen Truppen sind heute in die 
Festung Nauplia eingezogen. Die gesetzliche Ordnung 
ist sofort wieder hergestellt worden. (Danach wäre 
dieser Aufstandsversuch wohl als beendet anzusehen, 
nicht aber die Griechische Revolution; man wird von 
Italien aus dafür sorgen, daß der Ausstand immer 
wieder aufflackert. Die Griechische Revolution ist 
eine viel zu bequeme Waffe für die Italienische, alS 
daß sie sich derselben begeben könnte. Freilich haben 
Oesterreich und die Türkei, eben so auch England, 
wegen der Jonischen Inseln, das große Interesse, in 
jenen Ländern die Ruhe zu sichern und daS Bestehende 
aufrecht zu erhalten; abtt Frankreich hat kein Inte-
resse daran, und Neu-Jtalien das größte Interesse am 
Gegen theil — und Lord Palmerston wird eS doch 



etwas schwierig finden, die Rothhemden Garibaldis, 
die er auf der einen Seite der Adria streichelt, auf 
der andern zu kratzen, indessen vielleicht bringt der 
alte Mann auch das fertig. — Was der Uebergabe 
von Nauplia vorangegangen, darüber fehlen die 
näheren Nachrichten; wir haben aus der Zeit vor der 
Einnahme nur die beiden nachstehenden Depeschen: 
A then , 11. April. Seit gestern beginnen die Be-
wohner NaupliaS aus allen Thoren zu fliehen. Meh-
rere erkauften sich von den Rebellen die Erlaubniß 
zur Abreise, Andere wurden wieder zurückgebracht und 
ins Gefängniß geworfen. Englische und Französische 
Dampfer nahmen die Angehörigen ihrer Nation an 
Bord. — Athen, 12. April. Das Oesterreichische 
Kanonenboot „Seehund" ist vor einigen Tagen an-
gekommen. Nach Syra und Maina wurden Ver-
stärkungen abgeschickt. Die Provinzen stnd ruhig. 
Der Englische Gesandte Myse ist gefährlich erkrankt. 
Aus Nauplia kommen fortwährend Unteroffiziere, 
Soldaten und andere Flüchtlinge in das dortige Lager. 

(N. P. Z.) 
Amerika. 

Aus Paris wird uns geschrieben, daß wenn der 
Französische General Lorenzec seine Instructionen pünkt-
lich ausführen konnte, derselbe am 2l). in Merico ein-
gerückt ist und der Regierung des Präsidenten Iva-
rez ein Ende gemacht hat. (Die Madrider „Epoca" 
bringt eine Reihe von Artikeln, in welchen sie nach-
zuweisen sucht, daß der gegenwärtige Zustand in 
Merico, wenn er fortdauere, nothwendig das Land 
den Angls - Sachsen, d. h. den Nordamerikanischen 
Freistaaten überliefern würde. Jn diesem Fall sei der 
Besitz der Antillen gefährdet, und Spanien habe da-
her ein hohes Interesse daran daß die sociale und 
politische Wiedergeburt Mexicos in einer Weise ge-
schehe, welche die Herrschaft der Spanischen Race 
sichere. Nur eine von Europa unterstützte und be-
schützte constitutionelle Monarchie vermöge diese Aus-
gabe zu lösen.) (N. P. Z.) 

China. 
Der «London and China Telegraph" bringt 

Nachrichten aus Nanking vom 17. Februar. Unter 
den unglücklichen Einwohnern daselbst herrschte eine 
gräßliche Hungersnoth, und diese hatte natürlich auch 
die Rebellen, welche die Stadt gegen die Kaiserlichen 
zu halten suchen, ergriffen. Menschen wurden ge-
schlachtet und gegessen, Wanderer angefallen, an 
Bäume gebunden und stückweise verzehrt. (N. P. Z.) 

M i s e e l l e n . 
Ueber „Schiffspanzer und Kanonen", oder Ad-

miralität und Armstrong bringt..Punch" folgenden 
zeitgemäßen Leitartikel: 

„Schlägst Du meinen Juden, schlag ich Deinen 
Juden. Eine wahrscheinliche Chronologie." 

18kl). Mr. Armstrong, aus Newcastle - upon-
Tyne, erfindet gezogene Kanonen, mit denen man 
das stärkste Schiff in Stücken schießt. Er wird zum 
Ritter und die Admiralität fühlt sich wie mit Blind-
heit geschlagen. 

1861. Die Admiralität beginnt wieder kühl zu 

sehen und erfindet Schiffe aus Eisen und Stahl, de-
nen die gewaltigste Kanonenkugel nicht weh thut. 

1862. Sir William Armstrong erfindet eine 
Kanone, welche die Eisenschiffe in Splitter schießt. 
Die Admiralität sinkt in die Erde. 

1863. Die Admiralität steht wieder auf und 
erfindet Platina - Schiffe, die mit Diamantkitt festge-
macht sind, und Sir William Armstrongs Kanonen-
kugeln zerschellen daran wie Bonbons. — Mr. Glad-
stone erhöht die Einkommensteuer auf daS Doppelte. 

1864. Sir W. Armstrong erfindet eherne Don-
nerkeile (die des alten Jupiter, wie man glaubt) 
und bohrt in einem letzten Versuch, den größten 
Theil der englischen Kriegsflotte in den Grund. 

1865. Die Admiralität erfindet Zitterfifckschiffe, 
die unter Wasser und unterhalb jeder Kanonenschuß-
weite segeln. Sir William Armstrong rauft sich das 
Haar aus und flucht in der Mundart von Newcastle. 

1866. Sir William Armstrong erfindet eine 
senkrechte Kanone, die griechisches Feuer grad hinab 
in die Tiefe schießt, und zum zweiten Mal vernichtet 
er den größten Theil der englischen Flotte. Die Lords 
der Admiralität wollen stch aufhängen^ da fällt ihnen 
etwas ein und sie lassen es bleiben. Mr. Gladstone 
verdoppelt abermals die Einkommensteuer. 

1867. v r . Cumming, der seit einigen Wochen 
seine Kohlen nur sackweise gekauft hat, verkündet 
plötzlich den Eintritt deS Millenniums. Da nun 
allerwärts auf Erden Frieden herrschen soll, so erfin-
det die Admiralität nichts mehr, sondern will das 
Weitere abwarten. Um v r . Cumming'S Wahrhaftigkeit 
zu erproben und zu sehen, ob sich nun wirklich vie 
Löwen neben vem Zicklein lagern werden, läßt die 
zoologische Gesellschaft (gegen den Rath ihres trefflichen 
Senators , Mr. Sclater) ihren größten Löwen los, 
während eine Waisenkinderschule im zoologischen Gar-
ten ist. Da der Löwe sich nun neben das Zicklein 
lagert, um eS zu verdauen, so denkt die Admiralität, 
daß der vr . Cumming sich in seinen Berechnungen 
geirrt haben dürfte, und beschließt eine neue Flotte 
zu erfinden. — Mr. Gladstone erhöht die Einkom-
mensteuer abermals auf das Doppelte. 

1868. Die Admiralität erfindet eine Steinflotte 
mit Kork-Kielen und bietet Sir William Armstrong 
Trotz» 

1869. Sir William Armstrong erfindet den 
Hannibal, Aipenbombe, welche den stärksten Essig 
enthält, und vor der die Steinschiffe schmelzen. Nach-
dem er die englische Flotte zum dritten Mal zerstört 
hat, wird er als Lord Bomb zur Pairie erhoben. 

187V. Die Admiralität erfindet eine Luftflotte, 
die in den Wolken außer Schußweite segelt und der 
erste Lord nimmt Sir William Armstrong mit dem 
Fernrohr aufs Korn. Mr. Gladstone verdoppelt 
die Einkommensteuer zum vierten Mal. 

1871. Lord Bomb erfindet einen Luftballon-
Artilleriepark, und schießt versuchsweise die ganze 
englische Flotte in die Nordsee. 

1872. I n ihrer Verzweiflung erfindet die Ad-
miralität eine unterirdische Flotte, die durch Tunnels 
nach allen Kolonien geschafft werden soll, aber Mr. 
Gladstone giebt mit freundlichen Worten zu bedenken, 



daß Jedermann schon daS Doppelte seines Einkom-
mens als Einkommensteuer zahle, und daß daher 
das englische Volk gegen neue Auflagen sein dürfte, 
wenn die Regierung nicht einigen Beweis von Spar« 
samkeit gäbe. — Die Regierung entzieht daher hun-
dert ausgedienten Amtsschreibern die Pension, entläßt 
einige außerordentliche Nacht-Thürsieher am Mini-
sterialgebäude, und legt dann ihre Unterirdische» 
Flotten-Voranschläge vor. 

1873. Lord Bomb erfindet seine Typhonoes-
oder Erdbebenbomben, und zerquetscht die englische 
Flotte im Tunnel von Tasmania; zum fünften Mal 
verdoppelt Mr. Gladstone die Einkommensteuer. 

1774. Der Kaiser der Franzosen proktamirt das 
IlMjährige Reick welches natürlich sogleich eine 
Wahrheit wird; man braucht keine Kriegsschiffe mehr 
und die Steuereinnehmer erlassen Jedermann die 
noch nicht fällige Quartal-Einkommensteuer. Lord 
Bomb erfindet, der Veranlassung zu Ehren, sein 
Vulkan-Feuerwerk und sprengt, durch einen Unfall. 
daS Publikum in die Luft. lR. H.-Z.) 

Am 17. April ist der unter dem Namen Eremit 
von Gauting in den weitesten Kreisen bekannte Baron 
von Hallberg-Broich auf seinem Gute H"rmannsdorf 
in Niederbayern im 94. Lebensjahre gestorben. Von 
den Orden und Auszeichnungen, welche ihm in sei-
nem langen vielbewegten Leben zu Thei^ geworden 

waren, ist namentlich der große Stern in Brillanten 
deS persischen Sonnen- und Löwenordens zu erwäh-
nen, der ihm einst auf seinen weiten Reisen vom 
Schah von Persien persönlich überreicht wurde. Der 
Verstorbene soll sein Vermögen größtentheils für seine 
Dienerschaft und zu wohlthätige» Zwecken bestimmt 
haben. lF. K. Bl.) 

Die Gemüther der Graubündtener sind durch eine 
brennende Tagesfrage von absonderlicher Art in leb-
hafte Bewegung versetzt. ES handelt sich nämlich 
darum: Soll der am Kantonszeughause in Ehur als 
Wappenthier anzubringende Steinbock einen Bart tra-
gen oder aber nicht? Bisher ist der Steinbock auf 
dem Wappen beharrlich mit einem stattlichen Barte 
abgebildet worden, obschon dieses Thier in Wirklich-
keit keinen Bart hat. Nun sagen die Montecchi, der 
Bart müsse fort, man sollte das schöne Thier geben, 
wie es fei, es besitze auch ohne Bart Much und Kraft 
und Patriotismus; die Capuletti wenden ein, der 
symbolische Steinbock in dem Wappen habe seit jeher 
einen Bart getragen, und dabei komme es auf die 
wirkliche Natur und Gestalt des ThiereS nicht an. 

(F. P. Z.) 

I m Namen des General - Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck -. R. Linde, Censor. 

Nr. kl. Dorvat, den IS. April I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

I m Hause des Kurators ist am 6. d. M . ein 
Ueberzieher verwechselt worden. Umzutauschen bei 
Lehrer Bruttan, Haus Frederking, Aleranderstraße. 

Blühende Blumen, Sämereien, Frucht- und 
wilde Bäume, Sträucher und ein Stück Garten-
land von 3 Loofstellen sind bill ig zu verkaufen 
bei N . Klekampff, Kunstgärtner. 3* 

äuk llem Knie kopkoi Micke-
ner MltMIijMdeil > kier k iv Kvp. cke 
8vl»e verkallkt. ! 

Eine moderne Kalesche wird verkauft und ist 
zu erfragen in der Zeitungs-Erpedition. 2 

Eine moderne Droschke wird verkauft und ist 
zu erfragen bei H . Lieber, Schmiedemeister. 2* 

Gebundene Conto - Bücher in ver-
schiedenen Formaten, liniirte und unliniirte, be-
sitzt in großem Vorrath und empfiehlt 2 

- F. Sieckell. 
Frische Apfelfinen und Citronen 

vorzuglicher Qualität empfing so eben und ver-
kauft zu 15 Kop. S . per Pfund 

A Lipping, Haus Kapiloff. 3 

J n der Botan. Garten-Straße im Andrei Adon-
schen Hause, welches mit der Nr . 185 bezeichnet 
ist, werden Abreise halber baldigst zu verkaufen 
gewünscht: ein Paar fast neue Pferdegeschirre, 
ein Teppich, ein Herren-Tuchrock und ein 9 
Monate alter Jagdhund bester Race. 2 

S o m m e r - , 

Herren-Shlipse, 
Shawls «nd Cravatten 

erhielt für die bevorstehende Saison in einer gro-
ßen Auswahl und empfiehlt billigst 3 

Lndw. Oscar Fischer. 

Auf 's Neue erhaltene 

Flensburger Austern, 
Apfelfinen und Citronen a 16 Kop. pr. 
Pfund, empfiehlt C Petersonn, 

Ritterstraße. 1 

Mehrere junge Apfel-, Birnen - und Pflaumen-
Bäume werden bil l ig verkauft. Zu erfragen im 
Kaufhof in der Bude Nr . 34 neben dcr Pforte, 
schräg gegenüber dem Stadtbrunnen. 1 

C. S . Peterson. 
(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 44 vom 18. April 1862. 

Mkslsede üImlellir-lÄrtvils 
(Alvseum in I^sipsiZ, Llaupt^v-ielie, Vi l l» Kens, 
Icatlzal. IL»peI!e, Loftkestsr in Dresäen, 
LeZerburA im ?I»ue»'seIieii Kruuäe, LurgkerA in 
I^osclinit? dei Dresden, Lnstliilus »nf äem Arassen 
Winterkerze, 8t. ^e^iäieiilciretie in Osclists, 8vkln»s 
NIoritstturK) erkielten 

I I » I v I t S s v I i I i « . 

I m Borckschen, gewesenen Mathiesenschen Hause, 
eine Treppe hoch, werden verschiedene Möbel, ein 
Fortepiano und Teppiche verkauft. 3 

Eine Wohnung von 3 Zimmern nebst Küche 
und Gemüsegarten ist zu vermiethen. Zu erfra-
gen im Eluchenschen Hause in der Steinstraße. Da-
selbst ist auch ein gebrauchter Flügel zu verkaufen. 

Da« Magazin 
von 

Ludw Oscar Fischer 
empfiehlt zu den billigsten Preisen: 

Bedr. Monsseline, Jaeonnets, Bril-
lantes- und »«des i» I» RTistor»: 

Sommer-Mäntel «nd Mantillen ver-
schiedener Ar t ; 

IZi» «?»«, Sonnen- und Regen-
schirme; 

Schwarzen und bedr. Wol lenMoi r^ ; 
Balmoral Röcke u. aine» 

riv»Si»es? 
Neue Bänder, Kragen und Schleier; 
Zacken- und Pign^-Band in Lein und 

Baumwolle. 2 

H o e ^ e e / i l ' L e n e m / ? / V ^ / e n e « e s ' ö ^ e t e s , 

bes/e/ie»«? a t t » e n M ' -

^8>t. F'eteI 'Lbn»'L67' ^ a / ? e t e ^ »>» eis» » e t t e s i e ^ M e ^ t e ^ 

« K t i eis»» b M ^ s t e ? » / w e i s e n ^ 1 3 b i s 3 / t b i . ev/e Kese/t 

^ « I ' Ä U D U S O A F ß Ä I A A S D R A-zck F k S K S t t e R » « « ^ e ^ t t ö ^ e -

»eiste»» ^ e » s e ? » . 

D a s be/kneiel T» m e i n e ? » eigene»» ^Nat tse a m 

öez'Ae^ v»s - -« -v»s ekei' eies Ae? '» '» ILtti/ts/ze?'?'»» 

^ 7 . « . 

Eine vorzügliche solide und bequeme Stadt-
und Reise-Kalesche steht zum Verkauf. Auskunft 
darüber ertheilt Erecutor Efchfcholtz. 3* 

Die untere Etage des Baron Bruiningkschen 
Hauses in der Speicherstr. ist zu vermiethen und 
kann vom 1. Mai ab bezogen werden. Aus-
kunst ertheilt der Hauswächter. 1 

Abreisende. 
I . Blauhut, Bäckergesell. 3 
G. Luppmann, Schuhmachergesell. 2 
H. Jamrowsky, Kellner. 2 
Christian Friedrichsohn, Drechsler. 1 
I . BerkSahn und I . Cerehn, Pharmaceuten. 1 
Martinson und Katler, Knochenhauergesellen. 1 
Springmann, Schuhmachergesell. t 

Die bekannten kleinen 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn u. die größte 
Sicherheit bieten und nur S Rnds l ko-

sten, empfehle zu Ver am 
21. M a i 1862 stattfindenden Verloosung. 

Gewinne sind: S « « , « « « od. Ä. I S « , « « « , 
a I S « , « « « , a ISO « « « , a I IS « « « . 
s i i « « « « , a i « s « « « , s I « 4 « « « , f r 
ner a I « « « « « » a s « « « « , s s « , « « « . 
s S S « « « , S S « « « « . L I S « « « , ü 
I S « « « , s I « « « « , a s « « « , « s « « « ote. 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nnr direet an das Bankhaus L». 

in » . AI . senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der Be-
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. :c. per 
recomandirt oder xer Fahrpost eingesandt werden. 
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A m S l . « « d S S M a i 

Grotze Staatö-
K e ^ i n » e - V e r I « v 8 i i i ! K 

mit Preisen von : R u b . S i l b . R R 4 . A O O , 
S V t S V S 8 s « O , A 7 « > « > « R 4 S « « 
R R 4 « « 8 S 7 0 , 7 O O « S V V V 
S 4 S 0 S 8 S « , S S « « R 7 V V S 7 V 
zc. :e. 

Mehr als die Hälfte der Loose werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Loose kosten Rub. S i l b . 3 j , halbe 
1A, viertel 1 Rub. S . 

Pläne und Ziehungslisten gratis. Die Ge-
winne werden nach der Ziehung sofort ausbezahlt. 

/ranz M i n u s , 
Staats - Effecten - Handlung 

in Frankfurt am Main . 

A m T R M a i » . v . 
Beginn der 

Ziehung der von der Stadt Frankfurt garantirt?» 
Prämien-Scheine. 

Es befinden sich hierin Treffer von Silber - Rubel 
I O O OOO S V «««» S S O O O »S O O « 
I T OOO I O « O O VOOO « O O O S O O O 
SSOO « S O O S O O O c c 

Diese Scheine sind in ganzen und halben Stücken 
zu beziehen, im kreise von 6V Rubel für einen gan-
zen und 3V Rubel für einen halben Prämien-Schein. 

Nur mit Rimessen versehene Aufträge werden prompt 
besorgt durch das Bankhaus 

Frankfurt a. M . 

große G e l d v e r l o o s u n g 
von 

I Million Thaler, 
in welcher u u r Gewinne gezogen werden, von der 

Staats-Regierung garantirt. 
. Em Original-Loos kostet 4 Thaler Pr . Crt. 

Ein halbes do. „ S .. .. .. 
Unter I S , S « « G e w i n n e n befinden sich Haupt-

treffer: . v i -

M izg.ggg M i m . « « M „ SV.«« M . . 
m ' . W,«00M., Smal I 2 . M 0 M . . 

! ' 2m°l SM>, «mal Z7S0 W. , 
Smal M . . Mmal ZA« M , »Smal tvvv M . . 

Ivsmal 500 M . kc. :c 

Beginn der Ziehung am 12ten kommenden MonstS. 

Meine allbekannte und beliebte Geschäfts« 
Devise ist: 

«Gottes Segen bei Cohn", 
unter welcher fo o f t und neuerdingS i n den letz-
ten Monaten Smal der größte Haupt-
t ref fer bei mir gewonnen worden. 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen 
Pof tvor fcht tH, selbst nach den entferntesten Ge-
genden, führe ich prompt und verschwiegen aus und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

Q a » . K » i » « 
Banquier in Hamburg. 

^Vevdsel- rm6 Ks!6-^«urs am 14. 1862. 
St. pstbx. »ix«. 

.X»k.̂ msrerlli-un . . . 
^ Iimuwll 3 Almist 
^ ll-unburx . . . . 

iiZ Lea. Zvsvriptuiue» 
KZ AletaN. S.-jVl. . . . 
SK in Silber 1. Serie (1820) 
S8 . -

öS 
ö« 

48 

>io. 2.8er. kolksc.!». (1822) 
üo. 3. Serie (1831) . . , 
ao. 4. Serie (1832) . . . 
Sa. ». Serie (1834) . . . 

k. Serie (1855) . . . 
«!«. 1. Serie (184<I) . . . 
So. 2., 3. unll 4. Serie. 
Ä<». 5. Serie 

LH Keielisbsnli-Nillete 
öS II»kenb»»»0b1ix»tions» . . . 
I.ivl»»äisebe?k»n«tbrioke . . . . . 
«w. StisKlit-sisolie ä« 
îvlänüisvlie kentenbrieLe . . . . 

VurlioÄ. Vksutldrieke, künllbsre . 
<I». Uo. »ukl'ermin 

Lbstl»»ü. üv. 
<io. Stieslit« Vk»»s>brikke . . 

^etien Ser russ. Lisendsknen . . 
Vblixstivlivn 6er russ. Liseabslille» 
.̂ etivn kuss. Lisenb. Iii). Prämien 

171 
35^ 
Z0K 

ZS^ 
3,z. 

9kz 

ss 
ss 
ss^ 

8öj 

981 

« t r » z s v » I ? r « i s v R I» S 

am 12. ^pr i l 1862. 

^Vsisen . . g, Ik rsodetvsrt pr. l-»st 
N.K. KV. 

kvxse» . . » 15 IIK — — — 

Verste . . . s. IK . » »V ,, ,, — — — — 

S»ker . . . » 20 „ . . . . 8Z — — 

^Vsissnmslil . . . . pr. Vsoketverilc 4 SS 4 so 

Vebeuteltes »vxxenmsdl „ „ 3 2S 3 so 

Vrodqs koxxevmedl . . . . pr. Kulte S so S so 

lc«r»dr»ll»tv«u, j Lianck . . pr. ras» 14 so — — 

«ilt« H . . „ „ 17 17 SV 

Silber-Nüu»e. 
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Inländische Nachrichtt». 
S t . P e t e r s b u r g , 13. April. (Die allge-

meine AgrarBank.) Die Gründer derselben melden, 
daß am 13. März bereits 2V63 Besitzer Immobilien 
im Werthe von SV,104,033 R. zur Gerpfändung in 
der projectirten Bank angeboten haben und eine ver-
hältnißmäßige Einzahlung von Kapitalien im Betrage 
von 2.513,000 Rub. erfolgt sei. (N. P.) 

D i e kaukasischen M i n e r a l q u e l l e n sind 
für die nächsten 8 Jahre in die Verwaltung von 
Privatleuten gegeben. Die gewöhnliche Kurzeit in 
diesen Ländern beginnt mit dem 1. Mai und endigt 
mit vem 15. September. Die Schwierigkeiten, welche 
die große Entfernung dieser Bäder mit sich bringt, 
werden zum Theil durch die im Innern des Reiches 
fich gestaltenden neuen Kommunikationsmittel, zum 
Theil auch dadurch gehoben, daß das Postdepartement 
fich bereit erklärt hat, schon in diesem Frühlinge eine 
direkte Postverbindung zwischen Rostow am Don und 
PjatigorSk einzurichten. Die neue Verwaltung ver» 
spricht, für vie Bequemlichkeit ver Kranken alle An-
ordnungen zu treffen, welcke ihr nur vie kurze hier-
für übrig gelassene Zeit gestatten wird. 

Bei ven Mineralbädern wirv jetzt ein chemisches 
Laboratorium eingerichtet und mit allen wissenschaft-
lichen Hilfsmitteln der Gegenwart ausgestattet, um 
die Eigenschaften der dortigen Mineralquellen näher 
zu erforschen und die technischen medicinischen Arbeiten 
auszuführen. Die Einrichtung des Laboratoriums 
jst nach Angabe des Professors Fresenius einem 
seiner ehemaligen Schüler, dem llr. Fischer auS 
Breslau, übertragen. ^ , 

Zur Verbesserung der Wasserleitungen und Ein-
richtung der gashaltigen Bäder bei Narsan (in Kisslo-
sawodsk) ist ein erfahrener Techniker aus Deutsch-
land und zur Einrichtung einer Apotheke in Pjati-
gorsk unv der Apothekenabtheilungen in den benach-
barten Bädern ist ver bekannte Apotheker und Che-
miker Schmidt aus Moskau berufen worden. 

Die auslandischen Mineralwasser, welche mit 
den im Kaukasus befindlichen keine Verwandtschaft 
haben, werden von dem bekannten Dr. S t r u v e aus 
dem Auslände verschrieben, so daß die Kranken im 
Kaukasus auch die Wasser aller europäischen Heil-
quellen finden können. (N. P.) 

Außer den Reformen im Militairwesen, von 
denen wir unsern Lesern bereits berichtet, werden, 

wie wir hören, noch verschiedene andere beabsichtigt. 
So sollen z. B. die sogenannten Denschtschiki (Offi-
zierSdiener) abgeschaft werden. Mit diesen wurde 
bisher ein großer Lurus getrieben, indem man einem 
etwaS höher gestellten Offizier zwei oder drei solcher 
Diener zutheilte. Statt ihrer sollen in Zukunft die 
Offiziere entsprechende Geldentschädigung erhalten. 
Ferner soll künftig die Beurlaubung im Heer in ei-
nem bedeutend erweiterten Maßstab geschehen, die 
Weise des Recrutenaushcbens größere Veränderun-
gen erfahren, besonders aber die Verproviantirung 
der Truppen und ihre Ernährung, wenn sie auf den 
Dörfern in Quartier liegen, bedeutend gebessert wer-
den. Jst der wohlwollende und zugleich praktische 
Sinn des jetzigen Kriegsministers nicht genug an-
zuerkennen, so können wir voch nicht umhin zu hoffen, 
er werde seine ganze Theilnahme auch der moralischen 
Hebung des SoldatenstandeS zuwenden, und beson-
ders dazu mitwirke», daß die Dienstzeit VeS gemeinen 
Solvaten verkürzt, unv ver Solvatenstanv nicht fer-
ner als eine Art von Strafanstalt betrachtet werve, 
der man vorzugsweise schlechte Individuen als Rekru-
ten übergiebt. Ein gemeiner Soldat, der nach 
beendigter fünfzehnjähriger Dienstzeit entlassen wird, 
befindet sich in einer mißlichen Lage. Er ist zu alt 
und stumpf um noch etwaS zu lernen, und zu sehr 
dem bürgerlichen Leben entfremdet, um sich noch als 
ein nützliches Glied demselben einzureihen. Ohne 
Eristenzmittel muß er nothwendig dem Gemeinwesen 
zur Last fallend (St. P. Z-) 

Jn letzter Zeit sind im Departement Brannt-
weinfabrikanten und andere Personen mit der Frage 
erschienen, ob das Gerücht begründet sei, daß die 
Regierung die zum 1. Januar 1863 festgesetzte Ein-
führung deS am 4. Juli 1861 Allerhöchst bestätigten 
neuen Reglements über die Getränksteuer aufgeschoben 
habe und mit den jetzigen Branntweinpächtern in Un-
terhandlung getreten sei, um denselben die neue Steuer 
unter der Bedingung in Pacht zu geben, daß sie eine 
beträchtliche Zahl von Wersten neuer Eisenbahnen 
erbauten. 

Das Departement hält es für eine Pflicht, unter 
Genehmigung des Verwesers des Finanzministeriums 
zu erklären, daß im Finanzministerium durchaus keine 
Vorschläge zur Verlängerung der heutigen Brannt-
weinpacht, over zur Verpachtung der neuen Getränke-
steuer vorliegen, und daß daS Reglement vom 4. 
Juli 1861 unbedingt zum 1. Januar 1863 in Kraft 



treten soll , wozu auch von Seiten deS Finanzmini-
steriums alle nöthigen Maßnahmen getroffen sind, so 
daß vom 1. Jul i d. I . ab überall die neuen Ge-
t ränke - Accise - Verwaltungen eröffnet werden können. 

(N. P.) 
Se. M aj. der Ka iser hat auf den Bericht deö 

Ministers deS Innern zu gestatten geruht, daß der 
römisch-katholische Bischof von Luzk - Shitomir, B o -
r o w s k i , in Begleitung des Rektors des dortigen 
Eparchial-SeminarS, ves Prälaten K rusz insk i und 
des Obergeistlichen der St . Petersburger Katharinen' 
kirche, des Hieromonachen S tankewicz, nach Rom 
gehen, um dem Wunsche deS Papstes gemäß der Ka-
nonisirung der japanesischen Märtyrer beizuwohnen. 
Zur Bestreitung der Kosten dieser Reise sind 9VVV 
Rbl. angewiesen worden. (N. P.) 

Der „Russ. Jnv." enthält einen ihm mitgetheil-
ten Bericht des General-Adjutanten Jewdokimow an 
den Herrn Kriegsminister über die Operationen in der 
Provinz Kuban, dem wir Folgendes entnehmen: Zur 
Sicherung der Kosaken-Stanitza's an der Belaja und 
um sich einen Zugang zu den Abadsechen zu verschaf-
fen, beschloß General-Lieutenant Jewdokimow, einen 
Weg von Fluß Belaja an den Fluß Pschecha anzule-
gen. Zu dem Zwecke zog er 17 Bataillone Fußvolk, 
11) Escadrons Dragoner, 12 Ssotnia's Kosaken und 
2l) Geschütze bei Chaaski Brod an der Belaja zusam-
men. Am 21. Februar Morgens begann das Aus-
hauen der Wälder und das Aufwerfen des Weges, 
am 43. setzte sich das Eis der Belaja in Bewegung, 
und man schritt zur Errichtung einer Brücke, um die 
Communication zwischen beiden Ufern zu erhalten. 
Diese war am 28. Februar fertig. Schon am 24. 
hatte das 13. Bataillon des Kubanschen Kosakenhee-
reS, welches am Wege arbeitete, ein heftiges Ren-
contre mit den Gorzy gehabt und sie mit dem Ba-
jonnet zurückgeworfen. Doch vergrößerte sich die 
Zahl der Feinde und erst mit Hilfe der Reserven ge-
lang es, sie zu vertreiben. Jn diesem Gefecht wur-
den schwer verwundet: der Commandeur des 13. Ba-
taillons, Oberst Mombeli, und 7 Gemeine, leicht 
verwundet wurden 9. Der Feind hinterließ 3 Leichen. 
Am 27. erfolgte ein neuer Angriff, diesmal auf das 
Kaukasische Grenadier-Schützen-Bataillon. Mi t Hilfe 
der Reserven wurden sie zurückgeworfen und hinter-
ließen 4 Leichen und 3V Pferde. Von unserer Seite 
wurden 5 Soldaten getödtet, die Lieutenants Baikow 
und Abelow und der Fähnrich Belitzky, sowie 25 
Soldaten verwundet. Die Arbeiten wurden fortge-
setzt und der Weg am 7. März beendet. Eine dritte 
Affaire fand am 2. März statt. Major SchimanSky 
hatte den Auftrag erhalten, mit einem Detachement 
deS Schützen-Bataillons vom Apscheronschen Infante-
rie-Regiment und einer Ssotnia Kosaken die Posten 
an der Belaja bei Topo-Guab mit Proviant zu ver-
sehen. Auf dem Wege wurden sie von den Berg-
volkern angegriffen, der Weg war mit Balken gesperrt. 

?^<mZchnen, sich durchzuschlagen, doch war die 
Zahl der Verwundeten bedeutend. Es fielen: der Ca-

Soldaten, verwundet wur-
den 7 Offiziere und 87 Solvaten. (R. Z) 

R i g a , 17. April. Heute Rachmittag K Uhr 
langte daS Dampfschiff ..Hansa« von Lübeck und 
Swinemünde kommend, bei der Stadt an. Es hatte 
29k Passagiere an Bord. (Rig. Ztg.) 

A»slS«discht Nachrichtt». 
Frankreich. 

P a r i s , 22. April. Diejenigen, welche die 
Debatte des MireS-Pröcesses vor dem Appelhofe von 
Douai mit Aufmerksamkeit verfolgt hatten, waren 
kaum überrascht durch vie Nachricht, daß Mires frei-
gesprochen worden sei;*) denn die Sachen hatten sich 
nach und nach so gestaltet, daß dem Angeklagten 
eine neue Beweisaufnahme nicht verweigert werden 
konnte, ohne ein „rleui justie?" zu begehen. 
Neue Beweisaufnahme oder Freisprechung, es gab 
keine andere Wahl; und da anzunehmen erlaubt ist, 
daß die Regierung Ursache hatte, eine neue Beweis-
aufnahme und die damit verbundenen Aufklärungen 
höchst unangenehm zu finden, so erklärt sich die ziem-
lich allgemeine Annahme, daß sie selber die Frei-
sprechung gewünscht habe. Doch fehlt es auch nicht 
an solchen, welche in dem Spruche deS AppellhofeS 
von Douai einen oppositionellen Act erblicken. Ich 
lasse daS dahingestellt sein und constatire nur die 
ungeheure Aufregung, welche der Triumph des Mires 
im Publikum hervorgebracht hat. An der Börse 
ging gestern alles drunler und drüber, und es läßt 
sich nicht in Abrede stellen, daß, mit Ausnahme 
einiger besonnener Männer, Jedermann sein Bravo 
schreit. So sind die Pariser; Anfangs waren 
sie wüthend gegen die Speculanten, heute halten 
sie ihn für eine Art von großem Mann, und wenn 
Mires einen neuen Schwindel ankündigt, an Kapitalien 
würde es ihm nicht fehlen. Jedenfalls ist die Ge-
schichte eine von denen, welche herausstellen, daß auch 
im Kaiserthum sonderbare Dinge sich ereignen. Heute 
Abend kommt das vielbesprochene Spektakelstück ..die 
Freiwilligen von 1814" wirklich zur Aufführung. An 
einem LuruS von militärischen Maßregeln wird eS 
nicht fehlen; das in der Nähe ver Porte S . Martin 
casernirte Regiment hat Befehl erhalten, etwaigen 
Aufforderungen des Polizeipräfekten Folge zu leisten. 

tN P . Z. ) 
P a r i s , 23. April- Die Vorstellung des ge-

fürchteten Stückes: I^es voloutaires 6e 1814^ ist 

6) Das gefällte Endurtheil lautet. »Der Gerichtshof. . . . 
hebt daS vom Pariser Zuchtpolizei-Gericht am I I - Juli v. I . 
gefällte Urtheil auf, entbindet MirsS und den Grafen Si-
meon von der Verfolgung ohne Kosten, gebietet, MireS in 
Freiheit zu setze», falls er nicht aus anderen Gründen in Haft 
ist, hebt die Beschlagnahme der in der Eisenbahn-Kasse oder in 
Mttes Wohnung oder sonstwo weggenommen Register, Bü-
cher, Correspondenzen und Papiere auf und verfügt deren Rück-
gabe, und zwar ohne Kostey « Als MireS in Paris ankam, 
wurde er, obgleich es I ! Uhr AbendS war, doch von einer 
zahlreichen Menschenmenge vor seiner Wohnung, »u« Xeuve 

.ck«» »istviirins empfangen. Seine Frau und seine Tochter 
waren bei ihm. I n Douai selbst soll ein förmlicher -Fanatis-
mus» geherrscht haben: alle anwesende» Damen umarmten den 
Freigesprochenen. Die Actien der vsisse mirss sollen auf 170 
Francs gestiegen fein. 



vorüber; ich kann Sie versichern, daß Paris noch 
Heht; heule morgen um ein Uhr, als im Theater 
de Porte Saint Martin der Vorhang zum letzten 
Wal' fiel, da war auch daS Stück gefallen und „Je-
anne", welche in dem Stück Frankreich rettet, hatte 
nicht vermocht, die Freiwilligen von 1814 zu retten! 
DaS Stück ist an grausamer Langerweile zu Grunde 
gegangen, eS hat vollständig FiaSko gemacht; ob-
gleich, oder vielleicht das Publicum, sehr wohl as-
sortirt durch allerlei Vorkehrungen, nicht pfiff, hatte 
dieClaque quchnicht denMuth, zu klatschen.(N.P.Z.) 

Der K. Z. wird auS Brüssel Nachfolgendes ge-
schrieben: Die Thätigkeit der Orleanisten in Frank-
reich macht viel von sich reden, obgleich-sie augen-
scheinlich überschätzt wird. Diese Partei täuscht sich 
mit Hoffnungen, deren Erfüllung gewiß nicht einer 
nahen Zukunft angehören kann. WaS soll man aber 
dazu sagen, wenn der Graf yon Paris schon jetzt 
an die Bildung seines Ministeriums denkt! Merk-
würdiger Weise gerirt sich sein Onkel, der Herzog 
von Aumale, republikanisch und eS wird ihm die Ab-
sicht zugeschrieben, er wolle im Falle einer Bewegung 
als Candidat für die Präsidentschaft der Republik 
auftreten. Jn Frankreich wird dieses Gerücht viel-
fach verbreitet. Die verwittwete Königin Amalie hat 
vor, während der Ausstellung in London einen Sa-
lon zu eröffnen und die nach England reisenden Fran-
zosen zu empfangen. Die Orleanisten suchen ent-
schieden Republikaner für sich zu gewinnen. (N.P.Z.) 

P a r i s , 23. April. Der..Constitutionnel" ist 
daS erste französische Blatt, welches sich veranlaßt 
fühlt, zur Freisprechung von MireS einige begleitende 
und erläuternde Bemerkungen zu liefern. Der Ge-
richtshof von Douai, meint daS französifche Blatt, 
habe nach reiflicher Erwägung aller Anklagepunkte 
anerkannt, daß die Geschäftsführung des Herrn Mi-
reS nicht allein vom strafrechtlichen Standpunkte auS 
untadelhaft sei, sondern daß auch aus den Tbatsachen 
unumstößlich hervorgehe, Mir«s habe in der besten 
Absicht gehandelt. Vor dem Gerichte fei Beifallklat-
schen ausgebrochen — ein Urtheil des Gerichts recht-
fertige stch nicht durch diese immerhin wenig passende 
Kundgebung, aber durch seine Motive. 

Gestern fand die Preisvercheilung für die Ge-
flügel-AuSstellung im AcclimatisationSgarten im BoiS 
de Byulogne statt. Vorher hielt der Präsivent Drouyn 
de Lhuys eine Rede, in welcher er besonders aus vie 
Verbesserung ver Hühnerracen in Sachsen, Württem-
berg unv England aufmerksam machte. Außerdem 
ergiebt fich aus seiner Reve, daß der Eierverkauf in 
Frankreick, welcher zu Anfang dieses Jahrhunderts 
60 Millionen Francs jährlich eintrug, gegenwärtig 
die außerordentliche Höhe von 150 Willionen Frs. 
erreicht hat lwobei allerdings der Fleischwerth des 
Geflügels mitgerechnet ist). — Die quSgetheilten 
Preise bestanden aus 5 goldenen, 35 silbernen und 
48 bronzenen Medaillen, so w»e mehreren ehrenhaften 
Erwähnungen. — Die Ausstellung wird nächsten 
Sonntag, den 27, gZ-schlossen. 

Man untersucht hei«its auf den Hohen von Me-
nilmontant das Terrain zur Errichtung deS großen 
Behälters, in dem VaS durch eine Wasserleitung aus 

Zer Champagne nach Paris zu führende Trinkwasser 
sich ergießen soll. Die Mauern dieses Behälters sol-
len 5 Meter dick werden. Die Arbeiten werden be-
ginnen, so wie man die nöthigen Sondirungen deS 
BodenS vorgenommen haben wird. Die Länge der 
gesammten Wasserleitung wird 254 Kilometer betra-
gen und der Bau durch 30 Tunnel und über 13 
Pfeilerbrücken gehen. Außerdem wird er 11 soge-
nannte SyphonS (rechtwinkelig niedersteigende und 
wieder sich hebende Röhren) bekommen, worunter ei-
nen, der unter der Marne durchgeht, und an 17 
Stellen überbrückt werden. Der bedeutendste Tun-
nel, in der Nähe von Epernay, wird 440ö Meter 
lang werden. (A. P. Z.) 

England. 
London, 22. April. (DaS projektirte Denkmal 

für den Prinzen-Gemahl.) Der Plan, einen Obelis-
ken und zwar einen Monolith alS Hauptbestandtheil 
deS dem verstorbenen Prinzen-Gemahl zu errichtenden 
Denkmals aufzustellen, ist so ziemlich als aufgegeben 
zu betrachten. Der VollziehungS - Ausschuß (Derby, 
Clarendon, Eastlake und der Lord-Mayor) haben der 
Königin zu wissen gethan, daß eS bisher nicht ge-
lungen ist, einen den Anforderungen entsprechenden 
Granitblock ausfindig zu machen, daß der am passend-
sten scheinende Block (auf der Insel Mull) in der 
Mitte nicht stark genug sei, daß eS überhaupt nicht 
gut möglich fei, sich über einen Granitblock ein ver-
läßliches Urtheil zu bilden, so lange er nicht auf al-
len Oeiten bloßgelegt sei, was mit großen Kosten ver-
bunden wäre; schließlich, daß die Behauung und Po-
lirung eines solchen Blocks — wenn man so glücklich 
wäre, einen zu finden — mit dem Transport alle bis-
her gesammelten Beträge (an 44,000 Pfd. St.) auf-
zehren würde. Die Königin ließ hierauf durch Ge-
nera! Grey antworten, daß sie, die angeführten 
Schwierigkeiten vollkommen würdigend, den ursprüng-
lichen Plan nothgedrungen aufgeben müsse und eS 
den Comitö - Mitgliedern anheimstelle, einen anderen 
Plan für daS Denkmal ihres Gemahls zu entwerfen, 
wobei sie wohl den Rath der ausgezeichnetsten Archi-
tekten in Anspruch zu nehmen für gut finden dürften. 

(Das Freiwilligen-Manöver), welches gestern zu 
Brighton stattgefunden hat und das übrigens nicht 
viel mehr als eine Revue war, ist in jeder Beziehung 
befriedigend ausgefallen. Lord Clyde, welcher den 
Oberbefehl führte, soll sich sehr beifällig über die 
Haltung und Tüchtigkeit der 18.000 Mann ausge-
sprochen haben, welche sich den Strapazen unterzogen 
hatten, von London und den drei angrenzenden Graf-
schaften nach Brighton zukommen, und daS Publi-
kum war entzückt von dem ungewohnten militairischen 
Schauspiel. Die Eisenbahn hatte am gestrigen Tage 
nicht allein an 16.000 Mann sammt einer erkleck-
lichen Anzahl Pferde und Geschütze, sondern ne-
benbei wohl ebenso viele Neugierige hin- und zu-
rückbefördert, ohne daß der geringste Unfall oder 
auch nur eine wesentliche Störung im Betrieb 
vorgefallen wäre. Die Strecke von London nach 
Brighton beträgt 50 englische Meilen, und um diese 
Massen vor- und rückwärts zu bewegen, mußten von 
5 bis 10 Uhr Morgens und von 7 Uhr AbendS bis 



Mitternacht die Eilzüge begreiflicherweise so rasch auf 
einander folgen, daß der Zeitunterschied zwischen ih-
nen nicht mehr als 1V Minuten betragen durfte. 
Die Verantwortlichkeit der Direktion war eine unge-
heuere, doch ist damit bewiesen, wie schnell Truppen 
im Nothfalle auf große Dikancen befördert werden 
können, wenn nur daS nöthige Betriebsmaterial bei 
der Hand ist. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
D r e s d e n , 19. April. Den hier lebenden 

zahlreichen Russen fehlte bisher ein würdiges Lokal 
zur Abhaltung ihres Gottesdienstes nach grie îschem 
Ritus und ein eigener Geistlicher. Diesem Uebel-
stand ist, dem „Dr.' I . " zufolge, jetzt abgeholfen, in-
dem am vergangenen Palmsonntag hier eine grie-
chische Hauskapelle eingeweiht worden ist, und zwar 
durch einen aus Warschau dauernd hierher berufenen 
Geistlichen, Herrn Juchnowski. Die Kosten der Ein-
richtung der Kapelle, so wie die der Unterhaltung 
derselben und des Geistlichen, tragen lediglich die hier 
wohnenden Russen. (A. P. Z.) 

I tal ien. 
T u r i n , 22. April. Der König hat, nach ei-

nem Telegramm der „Hamb. Nachr.", heute Morgen 
in Begleitung der Minister Ratazzi und Persans seine 
Reise nach Neapel angetreten. Prinz Carl von Ca-
pua, Oheim deS Königs Franz von Neapel, ist diese 
Nacht gestorben. (A. P. Z. 

Ricciardi, jener Neapolitanische Abgeordnete, 
der über die Schreckenswirthschaft der Piemontesen 
in seinem Vaterlande schon wiederholt Klage im Tu-
riner Parlamrnt erhoben hat, thut dasselbe jetzt in 
öffentlichen Blättern. Er schreibt an den Minister-
Präsidenten Ratazzi über die Zustände in Neapel u. 
A. Folgendes: ..Seit Jahresfrist haben Tausende 
über die Klinge springen müssen, ohne daß irgendwie 
ein Gericht über sie gehalten worden wäre; das bloße 
Commando eines Hauptmanns oder Lieutenants 
wurde alS ausreichend angesehen, so daß nicht we-
nige Unschuldige in der elendesten Weise umkamen. 
Ich könnte in dieser Beziehung entsetzliche Vorkomm-
nisse unter Angabe aller Daten, Zeiten und Orte an-
geben. Einem solchen Zustande muß unter jeder Be-
dingung ein Ende gemacht werden zc." — Und jen-
seit der Meerenge, in Sicilien, ist es nicht besser, 
wie man aus der Schilderung deS Palermitanischen 
Blattes „Campana della Gancia" ersehen wird. Die-
ses Blatt sagt: ..In den Umgebungen von Palermo 
ist Mord und Todtschlag an der Tagesordnung. Die 
Bevölkerung wird decimirt. Jn vielen Gemeinden 
beziehen die männlichen Bewohner eines Hauses all-
nächtlich die Wache vor demselben. Die Postwagen 
werden HSnsig und immer an derselben Stelle geplün-

Reisenden mitunter auch ermordet. Jn die 
Mentuchen Bureaur dringen die Räuber am hellen 
^age ein und leeren die Kassen vor den Augen der 
Beamten aus. Die Mörder von Alcamo und Ca-
stellamare gchen unbehelligt in den Straßen herum. 

""b Eigenthum der Bewoh» 
ner SicUiens sind vogelfrei.« (N. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 22. April. Immer mehr macht sich die 

Ansicht geltend, daß die Regierung mit der Bank-
Angelegenheit durchdringen werde, da die Gegner 
der Verlängerung des Bank-Privilegiums zur Dec-
kung deS Deficits kein anderes Mittel alS die Aus-
gabe von so und so viel Staats - Papiergeld und 
zur Herstellung der Valuta gar keines vorzu-
schlagen wissen, so wird wohl nichts anderes er-
übrigen, a!S daS Uebereinkommen mit der Bank, 
freilich mit wesentlichen Modifikationen, wozu sich 
beide Theile bereit finden werden, gutzuheißen. Je-
denfalls ist alle Aussicht vorhanden, daß wir von 
StaatSpapiergeld verschont bleiben werden; denn noch 
selten hat sich die öffentliche Meinung auf so ent-
schiedene Weise gegen ein Vorhaben ausgesprochen, 
wie es diesmal der Fall ik, so daß selbst Organe, 
welche bis jetzt dafür waren, vor dieser allgemeinen 
Stimmung die Segel streichen. Wie man heute ver-
nimmt, wird heute die dritte Section deS am 28. 
d. Mts. wieder zusammentretenden Finanzausschusses 
diese Frage sofort in Angriff nehmen und in möglichst 
kurzer Frist ihre Vorschläge, welche ganz anders wie 
die ersten lauten werden, dem Plenar-AuSschusse vor-
legen. Die heutige Börse begrüßt diese Nachricht 
mit einem bedeutenden Steigen; namentlich hatten 
Creditactien eine Höhe erreicht, welche sie seit drei 
Jahren nicht hatten. — Wie gestern verlautete, sol-
len alle in rer Schwebe befindlichen Preßprocesse auf 
Allerhöchsten Befchl eingestellt werden.*) - - Die Oster-
montag - Praterpromenade, an der gestern unermeß-
liche VolkSmassen theilnahmen, wurde durch mehrere 
Regengüsse unliebmsam unterbrochen. — Man geht 
jetzt mit dem Plane um, im Prater ein großes Eta-
blissement nach Art deS Krollschen in Berlin zu er-
richten. (N. P. Z.) 

Amerika. 
N e w - U o r k , 5. April. Der Ort Korinth, wo 

die letzte große Schlacht geliefert worden ist, liegt 
nicht, wie als Erläuterung zu den Telegrammen in 
mehreren Blättern gesagt worden ist, im Staate Ar-
kansas, sondern im nordwestlichen Theile des Staates 
Mississippi, und zwar da, wo der Tennesseefluß mit 
einer bedeutenden Krümmung in letzteren Staat ein-
tritt. Die näheren Umstände der Schlacht, welche 
kein entscheidendes Resultat gehabt zu haben scheint, 
werden wird erst aus den amtlichen Berichten an die 
Regierung erfahren. — Die „Tribüne" erzählt, die 
Vorhut der Regierungs» Armee hätte eine Abtheilung 
Secefsionisten bei Warrington - Junction über den 
Rapposannock getrieben. Dasselbe Blatt weiß von 
einer Kanone, Lincoln-Kanone benannt, welche eine 
Kugel von 437 Pfund schießt und den „Merrimac" 
begrüßen soll. — Die Halbinsel Uorktown, welche 
von den Regierungstruppen nunmehr angegriffen wer-
den soll befindet sich im Staate Virginien und wird 

Nach anderen Nachrichten handelt es sich um einen 
Antrag deö StaatSministeriumS an Se . Majestät, sämmtliche 
Preßprocesse, welche fich auf politische Vergehen pnd Verbre-
chen gründen, im Wege der Gnade aufzuheben, d. h. die be-
reit« Verurtheilten zu amnestiren und die noch im Zuge befind-
lichen Untersuchungen einzustellen. Auch solle Hoffnung vor-
handen sein, daß Se . Maj . diesen Antrag genehmige. 



durch den Einfluß des UorkflusseS in den JameS-Ri-
ver gebildet. Sie ist so stark befestigt, um daS Vor-
dringen nach Richmond abzuhalten. (Ä^ P . Z.) 

Ueber die Schlacht bei Corinth liegt jetzt ein zwei-
ter Bericht vor, der die ersten Mittheilungen wenig-
stens in etwas erweitert. ..Die Schlacht, so heißt 
es, begann am 6. früh und währte den ganzen Tag. 
Die Süd-Conföderirten, welche die Uebermackt hat-
ten, blieben schließlich Sieger. Sie sollten kv,vvv 
Mann Heisammen gehabt haben. Doch wurde die 
Schlacht am 7. bei Tagesanbruch von den im Laufe 
der Nacht durch General Buell verstärkten Rördlin« 
gern wieder aufgenommen, und um 4 Uhr Nachmit-
tags befand sich der Feind, hart verfolgt, auf dem 
Rückzug nach Corinth. Die Positionen der Südlin-
ger wurden von den Generalen Bragg, Breckenridge 
und Jackson commandirt. Officielle Verlustangaben 
fehlen; was darüber bisher bekannt wurde, scheint 
übertrieben zu sein. General Johnston ist unter den 
Gefallenen, und General Beauregard ik verwundet; 
der ÜnionS'General Prentiß gerietb in Gefangenschaft. 
Auf der Insel N. 1V sollen 1VV Belagerungsgeschütze 
und 6VVV Gefangene in die Hände der Nördlinger 
gefallen sein. Die Einnahme der Insel hat, einem 
Berichte des Generals Halleck zufolge, den Siegern 
nicht einen einzigen Mann gekostet. 

Nachrichten aus New-Aork vom 12. d. melden, 
daß die Verschanzungen der Süd-Conföderirten, welche 
die Halbinsel Uorktown (zwischen Richmond and Nor-
folk) durchschneiden und von 5W Kanonen verthei-
digt werden, einen verzweifelten Widerstand erwarten 
lassen. Mac Clellan will hier mit 1VV.VVV Mann 
angreifen. — Ueber die Schlacht bei Corinth, in 
welcher auf jeder Seite 7V,VVV Mann gekämpft ha-
ben, ist ein officieller Bericht seitens der Unions-Re-
gierung noch nicht veröffentlicht worden. Die Angabe 
der Verluste ist übertrieben. Der Congreß der Süd-
staaten hat deren Häfen für offen und die Einfuhr 
von Waaren aller Nationen, mit Ausnahme der 
Vereinigten Staaten, für frei erklärt, — Die Unio-
nisten haben Hanteville in Alabama besetzt. 

Dem Bericht des Times-Correspondenten über 
die, wie es scheint, wirklich ernste und blutige Schlacht 
bei Corinth entnehmen wir Folgendes: 

Am 6. April Morgens warfen sich die Süd-
Conföderirten, die von den Generalen Johnston und 
Beauregard geführt wurden, mit großem Ungestüm 
auf General Grants Lager und scheinen, selbst nach 
Angaben der Nordstaatlichen, diese letzteren, die bloß 
38,vvv Mann beisammen gehabt haben sollen, zer-
sprengt und vor sich her gejagt zu haben. Ihr Haupt-
angriff war gegen den linken, von General Prentiß 
befehligten Flügel gerichtet. Ein Theil seines Lagers 
wurde von ihrer Artillerie niedergeschmettert, und er 
selbst mit einer großen Anzahl der Seinigen gerieth 
zeitig am Tage in Gefangenschaft, während andere 
in der Richtung gegen den Fluß hin flohen, um nicht 
wieder ralliirt werden zu können. Shermans Divi-
sion, welche rechts von der Prentischen stand, wurde 
ebenfalls aus ihrem Lager hinausgeworfen, und nur 
dessen rechter Flügel unter M'Clermaud war im 
Stande, stch zu behaupten. Die Schlacht währte auf 

der ganzen, vier Meilen weiten Fronte von früh 
bis Abend, die Nördlinger kämpften mit Ausdauer, 
da ste wußten, daß General Buell mit Verstärkung 
heranrücke; bei den Südlingern dagegen scheint der 
erste Angriff der feurigste gewesen zu sein. Durch 
die Ankunft der Reserven unter General Hulburt 
war das Centrum der BundeStruppen schon im Laufe 
des TageS consolidin worden, die Süd-Conföderirten 
wurden zurückgedrängt, bemächtigten sich jedoch deS 
Lagers zum zweiten Male. 

Die Nacht brachte den Nördlingern die erwar-
teten Verstärkungen. Gegen Mitternacht kam Gene-
ralmajor Wallace an, der sich verirrt gehabt hatte. 
Dann kamen Nelsons und Crittendens Divisionen, 
zuletzt Buell selbk (der Führer deS Corps), um mit 
den Generalen Kriegsrath zu halten. Es wurde be-
schlossen, am folgenden Tage anzugreifen, und so be-
gann auch wirklich bei Tagesanbruch der Kampf von 
Neuem. Obwohl die Südconföderirten mit großem 
Muthe fochten, mußten sie doch vor unserer Artillerie, 
die sie reihenweise niederwarf. Schritt vor Schritt 
zurückweichen. Nur einmal noch hielten sie Stand, 
aber schon um 11 Uhr waren sie durch General Buell 
überflügelt und mußten ihre Batterieen im Stich las-
sen. Auch auf dem linken Flügel waren sie noch 
einmal im Vortheil, aber eS kamen jetzt Regimenter 
nach einander angerückt, welche weiteren Widerstand 
unmöglich machten . . . Um 3 Uhr Nachmittags 
sah General Grant (Nördlinger), daß der Gegner zu 
schwanken beginne, da commandirte er seine Leibtrup-
pen nach der Fronte, und mil ihnen vollführte er den 
Angriff, der das Schicksal des Tages entschied . . . 
Die Sonderbündler flohen erschrocken vor dieser tod-
bringenden Lawine und setzten sich nicht weiter zur 
Wehre. Die Verlukangaben (2V,WV und 35,VVV) 
stnd offenbar übertrieben, aber blutig muß die Schlacht 
gewesen sein, wenn auch nicht gerade die „blutigste 
neuerer Zeit", wie sie von den Amerikanern genannt 
wird. Man versichert aufs Bestimmteste, daß Gene-
ral Johnston getödtet und Beauregard verwundet 
worden ist. Desgleichen, daß auf nördlicher Seite 
die Generale Wallace und Pegram gefallen, die Ge-
nerale Sweeny und CraftS verwundet wurden und 
daß General Pentiß in Gefangenschaft gerieth. Au-
ßerdem nennt man acht, mehr oder weniger gefährlich 
Verwundete Obersten und acht bis neun Majore, die 
geblieben sein sollen. Diesen Angaben nach zu ur-
theilen muß die Schlacht in der That sehr blutig ge-
wesen sein. Ueber die etwaigen Resultate läßt sich 
nichts sagen, bevor' man über die Lage der Süd-
Conföderirten nach dem Kampfe nicht verläßliche Kunde 
hat. Offenbar verloren sie die Schlacht, weil sie die 
Nähe der Buellschen Abtheilung nicht kannten, und 
ohne dessen rechtzeitige Ankunft wäre in der That der 
Ausgang zuverlässig ein anderer gewesen. 

Der vorstehende Brief deS TimeS-Corresp'onden-
ten stützt sich aber nur, wie er selber hervorhebt, auf 
nordstaatliche Mittheilungen, die jetzt kein übermäßi-
ges Vertrauen verdienen. Gegenwärtig hat nämlich 
die Regierung in Washington, oder vielmehr der 
KriegSsecretär M . Stauton das ausschließliche Mo-
nopol der Berichterstattung vom Kriegsschauplatze. 



Den Journalen ist nur daS zu veröffentlichen gestat-
tet, waS die Regierung ihnen zuzuschicken für gut 
findet; in derselben Weise wird der Telegraph benutzt. 

I n Liverpool ist ein vom 8. datirteS Privatschrei-
ben eines yngesehenen HauseS auS Baltimore einge-
troffen und darin die Meldung, daß die Nördlinger 
bei Uorktown, wo General Mac-Clellan die große 
Haupt-Armee commandirt, eine gewaltige Niederlage 
erlitten haben, und daß der „Merrimac" mit sieben 
anderen eisernen Schiffen wieder auf dem Flusse er-
schienen ist. — Die New-Uorker Blätter erwähnen 
davon kein Wort. Die Nachricht ist somit entweder 
eine Erfindung, oder sie durfte von Regierungswegen 
nicht veröffentlicht werden. (Die Nachricht ist un-
wahrscheinlich. Mac - Clellan ist vorsichtig und steht 
an der Spitze einer großen Uebermacht. Baltimore 
sympathistrt mit dem Süden und giebt seine Wünsche 
als Thatsachen.) 

Der Korrespondent der Newyorker «Tribüne", 
der die Spitäler in Winchester besuchte und dort alle 
Arten Schußwunden sah, bemerkt, daß die Enfield-
Büchsenkugel die schrecklichsten Wunden macht: „sie 
reißt Löcher in's Fleisch, so groß, daß man einen 
Silber-Dollar hineinlegen kann, und zerschlägt die 
Knochen zu Häckerling." Er fügt hinzu: Es waren 
wenig Bajonettwunden zu sehen. Die Damen, die 
in rauschender Seide daS Spital besuchten, waren, 
obgleich sie auch den verwundeten Unionisten beistan-
den, meist „bitter secesfionistisch gesinnt« und machten 
sich zuweilen in starken Worten Luft. (N. P. Z.) 

Ostindien. 
B o m b a y , 27. März. Lord Elgin, der neue 

Vice-König und General-Gouverneur von Ostindien 
ist, wie die..H. B. H." berichtet, am 12. d. M . 
in Calcutta eingetroffen und hat noch an demselben 
Tage, nachdem er vereidigt worden, sein Amt ange-
treten. Man ist allgemein mit seiner Ernennung zu-
frieden, da er als Gouverneur von Jamaica und 
Kanada sein Verwaltungs-Talent und in seiner zwei-
maligen Sendung nach China seine Geschäftsgewandt-
heit auf daS glänzendste bewährt hat und in Folge 
davon als die geeignetste Persönlichkeit erscheint, den 
Antagonismus der Racen, der sich nach Unterwerfung 
des Äufstandes vielfach geltend macht, auszugleichen. 
AlS ein Mann von durchaus praktischer Einsicht in 
der Politik, so wie in den Handels- und Agrikultur-
Verhältnissen ist er der Mann, dessen Ostindien ganz 
besonders unter den gegenwärtigen Verhaltnissen bedarf. 

(Allg. Pr. Ztg.) 
Neueste Nachrichten. 

Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
W i e n , 26. April. I n dem heutigen Minister-

rathe, welchem der Kaiser präsidirte, wurde daS Ge-
setz über die Minister- Verantwortlichkeit principiel! 
entschieden. Die Armeereduktion, von welcher wir be-

^graphisch gemeldet, wird 26,666 Mann und 
8660 Pferde betragen. 

Athen, 8. <26.) April; Um der Nation sein 
Ẑer rauen zu beweisen, hat der König befohlen, eine 

. tio.nalgarde nach dem Vorbilde der belgischen und 
ttaUenlschen zu organisiren. Die Kammern sind zum 
7. Ma» zusammenberufen worden. Das KönigSpaar 

wurde nach der kirchlichen Feier enthusiastisch vom 
Volke begrüßt. 

New « Y o r k , !5. April. Die Truppn der 
Conföderirten haben sich hinter die Befestigungen von 
Corinth zurückgezogen und sandten beträchtliche Per-
stärkungen nach Uorktown. DaS Fort PulaSky hat 
sich den UnionStruppen bedingungslos übergeben. Ge-
neral Mitchell besetzte die 166 Meilen Eisenbahn von 
Charlestown bis Memphis. 

Den 17. April. Der Gesandte deS Kaisers der 
Franzosen hat Washington verlassen, was zu allerlei 
Vermuthungen Veranlassung giebt. Mac - Clellan 
fährt fort, Vorbereitungen zum Sturm von Uorktown 
zu machen. (St. P. Z.) 

Telegraphische Depesche der „Rigaschen Zei-
t n n g". 

B e r l i n , 28. (16.) April, 7 Uhr AbendS. 
Die Wahlen der Berliner Wahimänner sind für die 
Fortschrittspartei entschieden günstig ausgefallen; nach 
den eingelaufenen Telegrammen hat die liberale Par-
tei auch in den Provinzen einen entschiedenen Sieg 
erfochten. 

M i s e e l l e n . 
Par i s . Bei Bougival, in dcr Nähe von Paris, 

hat ein geschickter Mechaniker, Gerard, Versuche mit 
einer neuen Art von Eisenbahnen angestellt. Die 
Räder werden in diesem Systeme durch Schlittschuhe 
ersetzt, welche auf den mit Wasser befeuchteten Schie-
nen dahingleiten. Das Nasser verringert die Reibung 
ungemein, und man kann mit irgend einem Motor 
eine Geschwindigkeit von nahe an 24 Kilometern in 
der Stunde erzielen. Man kann den Zug sehr leicht 
und schnell dadurch anhalten, daß man den Hahn 
schließt, aus welchem das Wasser auf die Schienen 
strömt. Die Reibung zwischen den trocknen Körpern 
wird dann so stark, daß die Bewegung inS Stocken 
geräth. — Vor 14 Tagen wurde für den Kaiser und 
die Kaiserin eine Probefahrt auf dieser hydraulischen 
Eisenbahn veranstaltet. Sie siel sehr günstig auS 
Und eine von dem Kaiser zugezogene wissenschaftliche 
Kommission erklärte sich für die praktische Zweckmäßig-
keit unv Ausführbarkeit der neuen Erfindung. 

(Allg. Pr. Ztg.1 
Die United Service Gazette giebt auS Ver Feder 

v r . Shippens. der sich an Bord der Fregatte Con-
greß befand, folgende Schilderung des Seegefechtes 
in der Hampton-Rhede: «Da kämmt endlich der Mer-
rimac", sagte einer unserer Offiziere, der eilends in 
mein Cajütenz'mmer trat. Ich las mit vielem Inte-
resse eine eben erhaltene Zeitung und antwortete: 
..Stören Sie mich nickt, ich bin beschäftigt.« „Es 
ist kein Scherz," sagte der Offizier, «das Schiff kommt 
auf unS loS.« Damit nahm er Degen und Revol-
ver unv eilte auf daS Deck; ich folgte. Ganz richtig, 
die sonderbar aussehende Masse dampfte langsam den 
Fluß herab; aber sie wandte sich und schien, als hätte 
sie nur eine Versuchsfahrt gemacht, umkehren zu wol-
len, und schon hielten wir'S für einen falschen Lärm. 
Aber bald ging der ..Merrimac.. wieder vorwärts und 
fing an sich M s , dem «Congreß", langsam zu nähern. 



Wir machten unS zum KMpfe fertig und sobald der 
„Merrimac" in Schußweite kam, eröffneten wir unser 
Feuer. Ebenso gut hätten wir einen schwimmenden 
Eisberg beschießen können; die Kugeln prallten an 
seiÄem Eisenpanzer ab wie Hügelkörner an einem 
Bleidach. Allmälig kam er heran, fuhr an unS vor-
bei und gab fein Feuer ab und zwar mit furchtbarer 
Wirkung. Dann dampfte er gerade auf den ..Cum» 
berland" los; wandte sich um, rannte in denselben 
unmittelbar hinter den Bug und riß ein ungeheures 
Loch in Vesser. Rippen, während er zugleich sein Ge-
schoß in das zertrümmerte Schiff schleuderte. Er wich 
zurück und wiederholte seinen schrecklichen Anprall. 
DaS Schicksal des ..Cumberland- war besiegelt. Er 
focht brav und gab wiederholte Breitseiten, aber ebenso 
erfolglos, wie eS unsere eigenen Schüsse waren. Die 
unglückliche Fregatte neigte stch um und sank mit ih-
ren meisten Verwundeten in den Grund, während nur 
die unverletzt gebliebenen und leicht verwundeten Df-
fiziere und Matrosen sich in den Booten retteten oder 
auch ans Ufer schwammen. 

Mi t dem ..Cumberland« fertig, kehrte daS See-
ungeheuer zu unö zurück und eröffnete ein furchtbares 
Feuer auf unser Backbord. Seine erste Bombe bark. 
auf unserm Deck und tödtete die ganze Bedienung der 
Kanone Nr. 7. Bombe auf Bombe, und manchmal 
zwei auf einmal, sprangen unter uns. Das Schiff 
faH bald nur noch auS wie ein Schlachthaus. Der 
Wundarzt begann feine Arbeit und versuchte eine Am-
putation ; ein großes Holzstück fiel ihm auf die Brust 
und tödtete ihn augenblicklich. Vom Operiren war 
keine Rede mehr. Die Verwundeten, gräßlich zerfetzt, 
lagen zuhauf. Die kleinste Wunde, die ich gewahrte, 
war eine abgeschossene Hand; manchem Leib war der 
Kopf, eine Schulter, ganze Beine und Arme wegge-
rissen. Bald stand das Schiff in Flammen, dix Bom-
ben hatten an mehreren Stellen gezündet. Fast alle 

unsere KaNötttW waren demontirt, daS LädungSgerS-
the Hertrümmett, die Pulverjungen alle todtgeschossen. 
DaS ZllNere deS Schiffes glich einem verwüsteten und 
ausgebrannten Hause. AlleS in Trümmern, schwarz 
oder roth, verbrannt oder blutig. Die grauenvolle 
Scene dauerte etwa eine halbe Stunde. Da strichen 
wir die Flagge. Ein feindliches Boot steuerte an 
unS heran. Unsere große Sorge war für die Ver-
wundeten. Man rief uns zu: ..Eilt Euch!" — «Wir 
können mit Menschen nicht eilen> die schlimm verwun-
det liegen." 

„Aber Ihr wißt, ich bin im Begriffe, Euer 
Schiff zu verbrennen: also schnell!" rief der feindliche 
Offizier. Doch er irrte sich und verbrannte das Schiff 
nicht, Venn in diesem Augenblicke eröffnete ejn Indiana-
Regiment am Ufer ein heftiges Feuer aus Büchsen 
und einer Haubitze auf sein Boot, ich sah einen Re-
bellen offizier fallen und das Boot wich zurück. Wo-
hin es fuhr, weiß ich nicht. Mittlerweile nahmen 
unsere eigenen kleinen Boote und einige vom „Cum-
berland,» die heran gesteuert waren, alle unsere Ver-
wundeten auf und brachten sie ans Land. Ich glaube 
nicht, daß ein Verwundeter an Bord gelassen wurde. 
ES waren nach meiner Vermuthung 27, aber wenig-
stens 8V Mann lagen todt auf dem Decke und auf 
dem Verbandplatze (o«ekpit) im unteren Schiffsräume. 
Während der Nacht brannte die Fregatte vollends 
nieder und der Rumpf flog in die Luft. (F. C.'Bl. 

D o r p a t , 20. April. Die Herren I . Becker 
und N. R u b i n st ein (s. Nr. 43 d. Ztg.) sind be-
reits hier angelangt und werden am Sonntag den 
22. d. M . ein großes Concert in der Universitäts-
Aula geben. . 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. K2. Dorpat, den 20. April 1862. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von dem Dorpatschen Gouvernements-Schulen-
Directorate werden Diejenigen, welche die Repara-
turen an den Gebäuden der Schulen des Dorpat-
schen Direktorates, nach den verifieirten Kosten-
Anschlägen und zwar: 1) des Dorpatschen 
Gymnasiums, groß !251 Rbl. 72Z Kop. S.z 
2) der Lehrerwohnungen des Dorpatschen Gym-
nasiums, groß 928 R. S4H K. S . ; 3) der Dor-
patschen Kreisschule, groß 397 R. 8IA K. S . ; 
4) der Werroschen Kreisschule, groß 1816 R. 
55A K. S. zu übernehmen willens sein sollten, 
hierdurch aufgefordert, fich zu dem deshalb auf 
den 5. Mai d. I . anberaumten Torge und zum 
Peretorgeam 7. Maid. I . , Mittags l 2 Uhr, im 
Loeale des Dorpatschen Gymnasiums einzufinden, 
die erforderlichen Saloggen beizubringen, ihren 

Bot zu verlautbaren und sodann die weitere Ver-
fügung abzuwarten. Die Kosten-Anschläge kön-
nen täglich von 10 bis 1 Uhr Vormittags in 
der Canzellei des Gymnasiums durchgesehen 
werden. Director Schroeder. 3 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Sadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
hierselbst im 2. Stadttheile sub Nr. 242 belegene, 
dem Herrn stellvertretenden Kreisarzte I . v. Sehr-
wald gehörige Haus auf dessen Bitte öffentlich 
verkauft werden soll, und werden demnach Kauf-
liebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem des-
halb auf den 3. Juli 1862 anberaumten Torge, 
so wie dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-
Termine, Vormittags um 12 Uhr, in Eines Edlen 
Nathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 



und Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, Rathhaus, am 18. April 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Kyber. 

Vom Dörptschen Ordnungsgerichte werden die-
jenigen Personen, welche die diesjährigen Re-
monte-Arbeiten: 1) am Dörptschen Kronsgerichts-
hause, veranschlagt auf I M Rbl. 19A Kop., 
und 2) am Dörptschen Kreis - Rente! - Gebäude, 
veranschlagt auf 252 Rbl. 87^ Kop., zu über-
nehmen gesonnen sein sollten, desmittelst aufge-
fordert: zu dem hiezu anberaumten Torge am 25. 
und zum Peretorge am 28. April o., Vormit-
tags um 12 Uhr, hierselbst zu erscheinen, und 
nach Beibringung der erforderlichen Saloggen 
ihren Bot und Minderbot zu verlautbaren. Die 
Kosten-Anschläge können bis dahin täglich von 
9 bis 2 und 4 bis 7 Uhr hierselbst eingesehen 
werden. 1 

Dorpat, Ordnungsgericht, d. 11. April 1862. 

Ordnungsrichter Baron Engelhardt. 
Notaire R. Kieseritzky. 

Nachdem die Besitzer der unten benannten Gü-
ter zum September 1862 um Darlehen aus der 
Kreditkasse nachgesucht haben, macht die Verwal-
tung der Allerhöchst bestätigten ehstländischen ad-
lichen Kreditkasse solches hiermit bekannt, damit 
Diejenigen, welche gegen die Ert», eilung der ge-
betenen Darlehen Einwendungen zu machen ha-
ben und deren Forderungen nicht ingrossirt sind, 
sich bis zum 5. August 1862 in der Kanzellei 
dieser Verwaltung schriftlich melden, die Oriqi-
nalien sammt deren Abschriften, auf welche ihre 
Forderungen sich gründen, einliefern und hierselbst 
ihre ferneren Gerechtsame wahrnehmen mögen, 
indem nach Ablauf dieses Termins keine Bewah-
rungen angenommen und der Kreditkasse den 
88 193 und 166 des Allerhöchst bestätigten Re-
glements gemäß die Vorzugsrechte wegen der nach-
gesuchten Darlehen eingeräumt sein werden. 

Kerrafer, Lassila, Ödenkat, Piep, Pcchjack 
und Tatters. 1 

Reval, den 2. April . 1862. 

Präsident Otto von Lilienfeld. 
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vom 19. ^pril 1862 ab. 
S o l . ü p 

sz z 

s s dv 
Z'L -
SS 

K S 

S S 

I — 

^V«i»«nbrot: 
L i » ? r » o « b r o t » o l l v i e x e u u . x e l t e » ' - » u s Z U o s - ^ « . Z — 

L i » X n n A e l » u s ^ V s s s e r x e d s v k e n - ? k » n s v k e m 

L i » K r i n g e l » v » H N l v k x e d s v l l v » - ) A e k l ^ — 

v e s x l e i o l i e n » u s w l ä u l l i s o d e m A l e k l - - - s ? H - » 

koxxendrot: 
L i n s ü s s s s u r e s v r o t v . k e i n . x e d e u t . k o x A e i n n . 

L i » » r a t v o n x s d e u t e l t e i n v a x s e n m e d l - -

L i n » r o t » u s r e i n e m A o x x e n i n e d l » - -

v . v r o t v . d ö k . v r e i s e n i s t v e r k ä l t n i s s m . s n V e v . d S t i e r . 

? l s i s eti: 
V u t e s k i n Ä k e i s v d v o m I » I » s t v i e d s o l l x » l t e n : 

R « t e K ö r t e . I i l i i » t e r v t e r t e l : G e n i e n 

s t ü c k e , v o r s ü x l i o d « u S v d m o r -

b r s t e n , — A i e r v n d r s t e n o ä e r 

L i l v t s l ü e l i e , — V » r d o n » l l e » t ü v l ! e , 

v o r - s ü s l i c k « u v e e k s t s » k s u n c k 

Outvlbts- - » » - - . - I — ßH 
S t e S o r t e . V o r S e r v i e r t e l : « u s t , 

L u c d t - , u n ä k i p p e n -

s t u c k e , s « v i s v a u e k - o ä e r 

l « » p p e n s t ü o k e , v o r s ü x l i e k « u 

v o n i t t o n , » n ä e r e n S u p p e » u n ä 

» u m t ' d s i l i i u c k s u Ä e e r r e t -

t i x k e i s e k - . » - » » » I — 7 

S t e S o r t e . » « » S I l l » e Z i e i » -

s t i i v l i ^ e « u v o u i l l a » n » s ' 

» n i Z e r s n i S u p p e n . - » - - 1 

V u t e s ü a l d ü v i s v d v o m N i n t e r v i e r t e l - - - — — 

V u t e s X » I d S e i s c k v o m V o r l l e r v i e r t e l - - — — 

V u t e s S e d v e i n e S e i s c k — — 

L i s r : 
v i i ^ e r i s c k e s v i e r p r . » o n t e i N v v o n H 8 t o k » — 3 

, , , , k ü r s i t « e n « Z « V S s t v i n l t . r r s c t v u r s — — 9 

? Ä k e I - o l l e r R i t t e l - L i e r , e i n e L u u t e i l l s v o n ^ S t v k — — S 

V r l i i o s i r e s o l t v r X r u x s - L i e r , v i » S t o k - - — 5 

L r » i» «I v « i n -

V e m e i n e r Ü » r n b r » n « i u e i n b . « . 8 l « , k , i n « l e n X r ü s s e n — — Z K 

V e m e i n e r L o r n b r s n l i « e i n e i n S t o k , i n < i e n N Ä u s e r n 

l i e r < Z ö t r » » K e k » l i l I I v r — A 4 

^ I i A v « « x e n e r v e r s ü s s t e r » r » n l i > v e i n , e i » S t o k — Z i 

X o e k k e i n e r « ? , « l o p p v l t » d x e i i o x e n e r , v a n 4 K b i s — — K O 

v i e V e d e r s c d r e i t u n A « l e r i n r l v r v o i s t e l l e n d e n , o d r i x k e i t l i e d 

» n s e o r ö n e t e n V » x v « i e r l , e b e n s i n i t t e l k e s t A e s v t x t e n p r e i s e d e i m 

V e r l m u k v i r « ! d e i ^ n S r o d u n s S e r i m K N Z t c l e s S t r s k x e s e t « -

d u c d e s k e s t x e s e t z i t e n K t r s k e u n t e r s s x t . 

v u d l i v i U u m , v o r p s t - l t s t k d s n s , S e n 1 9 . ^ p r i l 1 8 K 2 . 

I m u n c l v o n v e x e n L i n e s I S d l i e d e n V o x t e i -

x e r i o l i t s l t i e s e r 8 t » > t t : 

z z . v b e r x e r i e t i t s v o K t : S ^ u i Z i e i i » > V . k o d ! » n « i . 

S e c r e t ä r . 4 ? e l ä m » n n . 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Stricharbeit jeder Art so wie auch Tapezirer-
arbeit nimmt an Carl Blumberg, Malermeister, 
wohnhaft im Hause der Wittwe Salomon. 2^ 

Ein Stock mit weißem elfenbein. Griff u. dem 
v. Wahlschen Wappen eingravirt, ist in der Nähe 
der Johanniskirche verloren. Es wird gebeten 
denselben im vr. Sahmenschen Hause abzugeben. 

(Bei lage) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 45 vom 20. April 1862. 

Französische Bander und Strantzfedern 
erhielt in großer Auswahl und empfiehlt A. H. Heuningson. 

L i n e sekr roiokkalt iSe ^ u s w a k ! 

I I Z A E ? « « r t S » 

»US äer Fabrik äes Kerrn I Z Ä I k r l l l K IN 8t. Petersburg unä 

« I t v I I Äd in NelsinKkors empünx in Oommission unä vorkaust 
mit AusekIkA äer k'raoktunkosten su netirten Fabrikpreisen 

-M ' . 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 
ich die ergebenste Anzeige, daß ich Strohhüte 
aller Art wasche und denselben die neuesten. Fa-
yons gebe. Zugleich verspreche ich billige Preise 
und reelle Bedienung. I . Berg , 3 
Haus Freymann, vis-a-vis Buchdrucker Laakmann. 

Das Mazazi« 
von 

Ludw Osear Fischer 
empfiehlt zu den billigsten Preisen: 

Bedr. Monsseline, Jaeonnets , Bril-
lantes- und » « d e s » I» « i s t o r i ; 

Sommer-Mänte l und MantMen ver-
schiedener Art ; 

t » « t vas , Sonnen- und Regen-

^^chwarzen und bedr. Wollen-Moir^; 
Balmoral Röcke u. Orin«»i»es 

Neue Bänder, Kragen und Schleier; 
Zacken« und P iqu^ - Bänd in Lein und 

Baumwolle. 1 

Gebundene Conto - Bücher in ver-
schiedenen Formaten, liniirte und unliniirte, be-
sitzt in großem Vorrath und empfiehlt 1 

F. Sieckell. 

Frische Apfelfinen und Citronen 
vorzüglicher Qualität empfing so eben und ver-
kauft zu 15 Kop. S. per Pfund 

A . Lipping, Haus Kapiloff. S 

Stroh- und Roßhaar-Hüte, 
alle Gattungen, werden nach italienischer Art gewa-
schen, gebleicht und nach den neuesten französischen Fa» 
?onS modernisirt; auch werden alle Putzarbeiten sau-
ber verfertigt im Hoppe'schen ehem. v. Hkerman'schen 
Hause, gegenüb. d. Kaufh., bei Mad. R i p S k o t v s k y . 

Herren-Shlipse, 
Shawls und Gravatten 

erhielt für die bevorstehende Saison in einer gro-
ßen Auswahl und empfiehlt billigst 2 

Ludw. Oscar Fischer. 

Jn der Botan. Garten-Straße im Andrei Adon-
schen Hause, welches mit der Nr. 185 bezeichnet 
ist, werden Abreise halber baldigst zu verkaufen 
gewünscht: ein Paar fast neue Pferdegeschirre, 
ein Teppich, ein Herren-Tuchrock und ein 9 
Monate alter Jagdhund bester Race. 1 

Eine moderne Kalesche wird verkaust und ist 
zu erfragen in der Zeitnngs-Expedition. 1 

I m Borckschen, gewesenen Mathiesenschen Hause, 
eine Treppe hoch, werden verschiedene Möbel, ein 
Fortepiano und Teppiche verkaust. 2 

8V Löse gutkeimender Saatgerste und circa IVV 
Löse Brauchgerste find zu haben in Odenpä-
Pastorat. 3 



Im Feldmandschen Hause, Carlowastraße, sind 
folgende Gegenstände aus freier Hand zu verkau-
fen : 1 Speisetisch, 1 Divan, 1 Büffet, 1 Dutz. 
Stühle und 1 Rolle. Zu sehen Nachmittags 
von 4 bis 7 Uhr. 3 

Neue 

Double k m e Z v «. ? o i l Se l M v r e 
erklell. deute 6ss NsZssiin von 3 

W^«eS»er. 

In i Hause der Wittwe Schumacher, gegenüber 
der Thunschen Handlung, ist in der Bel-Etage 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 3* 

Eine Wohnung von 3 Zimmern nebst Küche 
und Gemüsegarten ist zu vermiethen. Zu erfra-
gen im Eluchenschen Hause in der Steinstraße. Da-
selbst ist auch ein gebrauchter Flügel zu verkaufen. 

Abreisende. 
Kajus, Bäckergesell. 
Sallo, Schlosser. 
I . Blauhut, Bäckergesell. 
G. Luppmann, Schuhmachergesell. 
H. Jamrowsky, Kellner. 

Die bekannten kleinen 

G t a a t s o b l i g a t i s n e « , 
welche den meisten Gewinn n. die größte 
Sicherheit bieten und nur S ko-

sten, empfehle zu der am 
21. M a i 18K2 stattfindenden Verloosung. 

Gewinne sind: 5. S « « , « « « od. il. ISO,OOO, 
S I S « « « « , K » S « M « « , t! R I S , « « « , 
k I I « , « « « , ü I « S « « « , « I « 4 « « « . f r 
er S I « « , « « « , il S « , « « « , S S « « « « . 

S SS « « « , il S « « « « , il I S « « « . S 
Ä S « « « , k I « « « « , « « « « « , il S « « « t« 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasck 
von statten geht, so wolle man Aufträge ba ld igs t 
und nur direet an das Bankhaus Ik. iNvIiot» 
te»»L«Is in ». M. senden Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der Be-
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. lc. xer 
recomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

Von der bei F. A. B r o c k h a u s in L e i p z i g 
erscheinenden 

zweit«» völlig Umgearbeiteten Auflage des 

Kleineren Drockhaus'schen 
C o n v e r s a t i o n s - A e F i k s « 
ist soeben der erste B and (Hest 1—10) vollständig 
geworden und in allen Buchhandlungen zu erhalten. 
Umfang: 4 Bände oder 40 Hefte » 30 Kop. Mo-
natlich 1 - 2 Hefte. 

DaS Werk ist ein bewährtes Bachschlagebuch für 
den augenblicklichen Gebrauch, ein wahres Universal-
Lenkon, das, bis auf die neueste Zeit fortgeführt, 
ledermann dringend empfohlen werden kann. 

Zu Aufträ^n Empfiehlt sich 
I . Karow, Univ.'Buchhändler. 

Neue 

große G e l d v e r l o o s u n g 
von 

I Million Thaler, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, von der 

Staats-Regierung garantirt. 
Ein Original-Looö kostet 4 Thaler Pr. Crt. 
Ein halbes do. », S " » " 

Unter I « , S « « Gewinnen befinden sich Haupt-
treffer : 
250,000 M., 150,000 M . , 100,000 M., 50,000 M., 
25,000 M., 20,000 M. , 15,000 M., 6mal 12,5V0M., 
10,000 M. , 7500 M. , 3mai SMS, 4mal 3730 M., 
5mal 3000 M. , 80mal 2500 M., 85mal 1000 M . , 

105mal 500 M. !c. ?c. 
Beginn der Ziehung am 12ten kommenden MonatS. 

Meine allbekannte und beliebte Geschäfts« 
Devise ist: 

„Gottes Segen Hei Cohn", 
unter welcher so of t unv neuerdingS i n den letz-
ten Monaten Smal der größte Ha-npt-
tre^fer bei mir -gewonnen Warden. 

Auswärtige Nüfträg» M t Rimessen oder Gegen 
Postvorschuß, selbst nach den entferntesten Ge-
genden , führe ich prompt und verschwiegen auS und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

I i « « . 
Banquier in Hamburg. 



Dörfische ZeitunL. 
Erscheint d-?ei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Jnser t iouS-Geb, ' ih ren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " N / 5 K f»r Bekanntmachungen nnd Anzeigen aller Art 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post M « M U H betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

!0 Rbl. S . T / A — deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Vuchdrvckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, best Apr i l SWW. 

Lslssdische Nichrichte». 
Al lerhöchster B e f e h l an den F i n a n z « 

m i n ist er ü b e r d i e 7 te » P r o z e n t , a u s w ä r -
t i g e A n l e i h e . Um die Gel^Cirkulation auf eine 
feste Grundlage zu dringen, erkannten W i r es sür 
zweckmäßig, sofort zn einer allmäligen Anwendung 
solcher Mäßregeln zu schreiten, welche die ReichSbank 
in den Stand setzen, den Austausch der Reichskredit» 
billette gegen klingende Münze zu bewerkstelligen. 
Da hierbei in Erwägung gezogen wurde, .daß, um 
der Reichsbank diese Verpflichtung zu erleichtern, es 
nölhig wäre, den Wechselfonds der Kreditbillete, wel-
cher gegenwärtig über 79 Mi l l . Rubel in Gold- und 
Silberbarren und in geprägtem Gelde und 12 Mi l l . 
Rubel in Staatsfonds ausmacht, zu vergrößern, so 
erkannten W i r es für nothwendig, in Uebereinstim-
mung mit Ihrem Vorschlage und unter den von 
U n s bestätigten Bedingungen eine auswärtige An-
leihe von 15 Millionen Pfund Sterling durch Ver-
mittlung des Banquiers N. M . Rothschild und 
Söhne in London und Gebrüder Rothschild in Paris 
abzuschließen und die Summen, welche auf Rechnung 

-dieser Anleihe eingehen sollen ganz zur unmittelbaren 
Verfügung der ReichSbank gestellt werden, damit die-
selbe sie ausschließlich ihrer Bestimmung gemäß ver-
wende. Jn Folge dessen befehlen W i r , Ihnen, sol« 
gen de Anordnungen zu treffen: 

1> Diese Anleihe wird in das Reichsschulden-
buch unter ver Benennung ,,7te Sprozentige Anleihe" 
eingetragen. 

2) ES werden für diese Anleihe von der Reichs-
schulden-Tilgungs-Kommission Billete auf den Jnha-
haber, jedes Billet zu 50 Pfund Sterling und mehr, 
bis zu 1000 Pfund Sterling emittirt. 

3) Diese Anleihe wird vom 19. Äpril <1 Mai) 
dieses Jahres ab 5 pCt. Zinsen tragen. Jedem Bi l-
let wird ein Talon mit 50 Koupons beigefügt wer-
den, auf deren Vorzeigung die zu den entsprechenden 
Terminen fälligen Zinsen ausgezahlt werden. 

4) Die Auszahlung dieser Zinsen wird nach 
Verlauf eines jeden halben Jahres am 19. April (1. 
Mai) und 20. Oktober (1. November) erfolgen: in 
St . Petersburg in der Reichs-Schulden'TilgungS-
Kommission, wobei der Rubel auf 27H Pence berech-
net wirb; in London bei den BanquierS N. M Roth-
schild und Söbne in Pfunden Stel l . ; in Paris bei 
den BanqnierS Gebrüder Rothschild, daS Pfd. Sterl. 

zu dem Kurse von 25 Francs 20 Centimes; in Frank-
furt a M. bei den Banquiers M . A. Rothschild und 
Söhne zum Börsenkurse und in Amsterdam bei den 
Personen, welche die Kontrahirenden angeben werden, 
und zum Kurse, welchen sie annehmen Werden. 

5) Nach Verlauf der ersten 10 Jahre der An-
leihe werden gegen Vorzeigung der Talons neue Cou-
pons für die in Umlauf bleibenden Billete ausge-
geben. 

0) Vor Verlauf von 20 Jahren, vom 19. April 
(1. Mai) 1862 an gerechnet, kann diese Anleihe we-
der zurückgezahlt, noch konvertirt werden. 

Sie werden bei der Ausführung Unserer Vor-
schriften über die Eröffnung des Austausches der 
Kreditbillete gegen klingende Münze folgende Grund-
sätze beobachten: 

1) Die Summen, welche auf Rechnung der ge-
genwärtigen Anleihe eingehen, werden ganz zur un-
mittelbaren Verfügung der Reicksbank gestellt und 
ausschließlich zur Verstärkung des Wechselfonds der 
Kreditbillete verwendet. 

2) Sobald das Eingeben der neuen Anleihe st; 
cker gestellt ist, werden Sie U n 6 die Regeln über 
die Eröffnung ves allmäligen Austausches der Kre-
ditbillete gegen klingende Münze zur Bestätigung vor-
legen und die durch diesen Austausch aus der Cirku-
lation gezogenen Kreditbillete sollen aus der Stelle 
verbrannt werden. 

3) Von jetzt ab wird bis auf Weiteres die An-
fertigung und Emission der Kreditbillete der Anord-
nung und Beaufsichtigung der Reichsbank übertra-
gen und kann durchaus nicht anders als im Aus-
tausch gegen Gold- und Silberbarren oder geprägtes 
Geld, ober zum Austausch kleiner Billete gegen grö-
ßere oder umgekehrt, oder endlich auch zum Ersätze 
alter Billete durch neue erfolgen. 

Auf dem Original hatte S . M . der Kaiser eigenhändig 
unterschrieben -

„Alexander." 
St . Petersburg, 14. April I8K2. 

Dem Livl. Vicegouverneur wirkl. Staatsrath 
von Cube ist der St . Wladimir-Orden 3. Klasse 
Allergnädigst verliehen worden. (Russ. St. P . Z.) 

E r n a n n t : Wirkl. Geheimrath Fürst G o r t -
schakow, Minister der auswärtigen Angel., zum 
Vicekanzler des Reiches. (Kaiserl. Bef. v. 17. April.) 
(R. I . ) — Gen.-Lieut. Se len oi 1., Verweser deS 
Ministeriums der Reichs - Domainen, definitiv zum 



Minister der ReichS-Domainen. — Gen.-Ädjüt., Gen. 
der Inf. Lüders 1., stellvertr. Statthalter im Kö-
nigreich Polen und interim. Oberbefehlshaber der 1. 
Armee zum Mitgliede des ReichSratheS. — Gen.-
Lieut. Baron M u n k, Vice-Kanzler der Alexander» 
Universität in Finnland zum General der Infant. 
— Die Gen. »Majors: Graf LamSdorf, Ehrenvor-
mund im St. Petersburger Pupillenrache; Sseine-
now 2., attachirt dem Stabe S. K. H. des Ge-
neral-Feldzeugmeisisrs; Ska . lon 2., Vice-Direktor 
deS Depart. des Generalstabes; Fürst Woronzow, 
General-Adjutant; Blaramberg, Direktor des militä-
risch - topographischen Depots; von W i l l e n , Chef 
deS sibirischen Festungs-Artill.-Bezirks; D l o t o w s k i , 
bleibendes Mitglied des temporären Komite's zur 
Organisation der südlichen Kolonien; E h o d s k o , 
Chef der mil.-topogr. Abtheil, des GeneralstabeS der 
kaukasischen Armee, und NewerowSki , Direktor 
des Forst-Departements, zu General-Lieutenants. — 
Die Obersten: G e i r o t , attachirt dem Minist. deS 
Innern; Löwen tha l , «ttach. dem Chef des Ckn-
darmerie^CorpS; SsuchodvlSki 2. , Komm, der 
1. Brig. des Terek'schen KosakenheereS, unter Er-
nennung zum Stabschef deS Kudan'schen Kosaken-
Heeres unv Zuzählung zur Armee-Inf.; S h u-
kowsk i , Verwalter der Kommissariats - Kommission 
in Kasan; Kusm in 2., stellvertr. Direktor des 
Kadetten-Korps des Grafen Araktschejew in Nowgo-
rod; v. F i an t , Klassen-Inspektor des finnländischen 
Kad.'KorpS; O k l o b s h i o stellvertr. Inspekteur der 
kaukasischen Linien-Bataillone, unter Bestätigung in 
dieser Stellung; B ü r s c h e r t , ftellvertreter Komm. 
deS livländischen Ingenieur-Bezirks, unter Bestäti-
gung in dieser Stellung; N a b e l , Vorstand des 
Alexander - Kadetten - Korps in Tula ; Baron von 
T o r n a u vom Generalstabe; M o r d w i n o w von 
der reit. Feld-Artillerie, stellvertretender Vice-Direktor 
der Kanzlei deS Kriegsministeriums, unter Bestäti-
gung in dieser Stellung und Velassung in der reit. 
Fe ld .Ar t i l l .De m a u r e , Stabsoff. 6u zuur bei 
dem Stabe des Corps der Wege und öffentl. Bau-
ten, unter Ernennung zum Chef dieses Stabes und 
zum Mitgliede des AuditoriatS der Oberverwaltung 
der Wege und öffentlichen Bauten; Ku ckel, stellvertr. 
Stabschef bei dem Generalgouverneur von Ostsibirien 
für Land und Seetruppen, zu General-Majors. 

(St. P. Z.) 
Durch Allerhöchsten Tagesbefehl im Mini-

sterium der Volksausklärung vom 17. April ist der 
Ehstländische Gouvernements-Adelsmarschall, Kam-
merherr , wirkliche Staatsrath Graf K e y s e r l i n g 
zum Curator des Dorpater LehrbezirkS ernannt worden. 

Ordensver le ihungen : ES haben erhalten: 
Geheimerath T i t o w , außerord. Ges. und bevollm. 
Mw.ister am Hofe von Würtemberg, den Alerander-
^vwSki - Orden; Geheim^ath Muchan ow, Oder-
Hos.Vorschneiber und Gehilfe des Min. des AuSw., 
den weißen Adlerorden; Geheimrath Pe rs ian i , 
außerord. Ges. und bevollm. Min. an den Höfen 
von Hannover und Oldenburg, und wirkl. Staatsr. 
Haron Desmaisons, Direktor der dem asiatischen 
Hepart. attach. Abth. für den Unterricht in den orien-

talischen Spracheil» das Großkteuz 2. Klasse des Wla-
dimirordenS; wirkl. StaatSr. und Kammerherr von 
Beck, Mitglied deS Konseils deS Minist. deS Ausw., 
den Annenorden 1. Klasse; die wirklichen Staatsräthe: 
B ulytschew, Mitglied deS Konseils deS Minist, 
des Innern, M a r t y n o w , Vice-Direktor deS Dep. 
für allgemeine Angelegenheiten, K l odnizki , Beam-
ter für besondere Aufträge beim Min. des Innern, 
Beklemischew, Civil-Gouv. von Mohilew, Ba -
ranowsk i , Civ.-Gouv. von Rjasan, N i k i f o row . 
Vice-Gouv. von Tula, S s w i j a f e w , älteres Mit-
glied der Kommission für technische und bauliche An-
gelegenheiten, und Gen.-Maj. von Stacke lberg, 
Inspektor der Vermessungen der Kronsländereien, den 
Stanislausorden I . Klasse. 

E r n a n n t : Die wirkl. StaatSräthe: Kammer-
herr Ose r o w , außerord. Ges. und bevollm. Mi-
nister am portugiesischen Hofe; Kammerherr B a l a -
b i n , außerord. Ges. und bevollm. Min. am öfter« 
reichiscden Hofe; Baron de J o m i n i , Oberrath 
im Min. des AuSw.; A u v e r , Medizinal-Jn« 
spektor der Civil - Krankenhäuser in Moskau; Graf 
T o l s t o i , Direktor deS Depart. der erekut. Polizei; 
I u s e f o w i t s c h . Präses der temporären Kommis-
sion zur Untersuchung alter Akte bei dem Militär« 
Gouv. von Kiew und General-Gouv. von Wolhynien 
und Podolien, zu Geheimräthen. — Die Staatsräthe: 
H o d e n i u 0 , Gehilfe des Geschäftsführers der 1. 
Erpedition der Spezialkanzlei deS Ministeriums deS 
Auswärt.; Kammerherr v. K n o r r i n g , Legations-
rath bei der Ges. in Wien; Aksakow, interim. 
Eivil-Gouv. von Charkow, unter Bestätigung in die-
ser Stellung; Kammerjunker N a b o k o w , Vice-
Gouv. von Ä'ilna; Kammerjunker Sselezki, Vice« 
Gouv. von Kiew; v. Schu l tz , Vice-Direktor deS 
Depart. der geistl. Angelegenheiten fremder Rationen; 
W e ^ n a d s k i , Beamter für bes. Aufträge beim 
Min. des Innern; K o l o s c h i n , Gehilfe deS Direk-
tors der Landabcheilung; L i e b a u , Arzt bei S. K. 
H. dem Großfürsten Michael Nikolajewitsch; Gog« 
n i j e w , At>:h?ilungSches in der Kanzlei deS Mini 
sterS des Kaiserlichen Hofes, unter der wegen Krank-
heit erbetenen Verabschiedung auS dem Dienste; K l i tz , 
Kassiker unv Erekutor bei der 3. Abth. der eigenen 
Kanzlei S. M. des Kaisers; W e l d b r e c h t , JuriS-
konsult der Kais. Fabriken im Ressort des KabinetS 
S. M . ; N e f s , Künstler 2. Ranges der Kais. Aka-
demie und Professor der Historien- und Portraitma-
lerei; P e t e r s o n , Mitglied der Centr.-Commission 
zur Ausgleichung der Steuern von den Reicksbauern; 
S a m j a t i n , Direktor deS KameralhoseS in Tula; 
M i k l a s c h e w S k i , attachirt dem Minist, d. Reichs-
domainen; L i s a n d e r , Direkkor deS KomptoirS der 
ausländischen Kolonisten in Ssarstow, zu wirklichen 
StaatSräthen. — Die Staatsr. und Kammerjunker 
L w o W , Direktor des KomptoirS der Kais. Theater 
in Moskau, und v. D e t t i n g e n , ehemals AdelS-
marschall von Livland, zu KammerherTN. 

R i g a , Mittelst Ällerh. Befehls vom 17 April 
sind der Rigasche GouvernementS-Postmeister Peter 
v. Gyld'enstubbe und der Censor ves St. Peters-
burger PostomtS Kudtäwzew für Auszeichnung 



im Dienste zu wirklichen StaatSräthen ernannt »Vör-
den. (Rig. - Ztg,) 

A»s!S»discht Nachrichten. 
Fra«kreich. 

P a r i s , 21. April. Jn unserem gesetzgeben-
den Körper, schreibt man der L. Z. von hier, gährt 
der Oppositionsgeist. Die Budgetkommisston verlangt 
eine Menge von Ersparungen, und eS ist der Regie-
rung bis jetzt noch nicht gelungen, stch mit ihr zu 
verständigen. Die Commisston beantragt durchgrei-
fende Ersparnisse im Budget des Kriegsministeriums, 
weil ste besser alS das Publikum vie wahre Finanz-
lage kennt und kein anderes Mittel steht, ven Finan-
zen auf die Beine zu helfen. Nach Abzug aller Ko-
sten hat die Rentenconvertirung dem Staatsschatz? 
nur einen Gewinn von 26 Millionen eingebracht, 
und eS giebt fast keinen Generaleinnehmer in Frank-
reich, dem der Finanzminister nicht mehrere Millionen 
schuldig wäre. Bekanntlich sind die Generaleinneh-
mer gleichzeitig eine Art von Bankiers und durch die 
Kombination der Steuererhebung in der Lage, Vor-
schüsse zu machen. Behufs der Hinauftreibung der 
dreiprocentigen Rente bei der Convertirung wurden 
sie ganz besonders in Anspruch genommen; jetzt drin-
gen ste auf die Rückzahlung der vorgeschossen-n 
Summen. Noth und Verlegenheit überall. 

Die Opinion nationale protestirt gegen die Brod-
tare und die ganze kaiserliche Idee, durch die Brod-
tare das Brov wohlfeiler zu machen. ES sei faciisch 
um 3Ax Centimes für den Kilo theurer als in Brüs-
sel, und eS werde den Parisern nachweislich ihr Brod-
bedarj durch die Tare jährlich um 15 Mill. Fr. 
vertheuert, d. h. um 11) Fr. auf den Kopf, ganz 
abgesehen davon, daß in Folue der Tare durchschnitt-
lich 15 Grammen an einem Brod von 2 Kilos fehl-
ten trotz aller polizeilichen Controle. Die Folge der 
Tare sei daö Monopol. ES giebt in Paris nur 
900 Bäcker, und eS ist unendlich leichter, eine Cigarre 
als ein Brod zu kaufen. Dieser unerträgliche Zu-
stand könne nur durch Aufhebung ves Monopols be-
seitigt werden. Bekanntlich ist die Bäckereikasse eine 
Institution des Kaiserreichs. (A. P. Z.) 

P a r i s , 22. April. Die heute hier eingetrof-
fenen Nachrichten aus Amerika überbieten an Interesse 
alle anveren. So stnv denn vie letzten Illusionen 
derer verschwunden, vie. auf eine Hauptschlacht rech-
nend, den Südstaaten eine glänzende Genugthuung 
prophezeit haben. ES ist unglaublich, wie lange 
die englische und die frauzösticke Regierung stch von 
den Emissären des Südens über die^ HülfSqueUen 
der Konföverirten haben täuschen lasstn. Englanv 
und Frankreich waren vollkommen einig, vie Unab-
hängigkeit des Südens anzuerkennen, und nur Vie 
nach unv noch sich entrickelnde Ohnmacht desselben 
habe per Union bei den Seemächten weitere Kraft 
verliehen. Da dem klassischen Ausspruche zufolge 
«in keinem Lande ver Erfolg mehr angebetet wirv 
alS in Frankreich" unv in der militairischen Haltung 
der Unionisten wirklich etwas Großes liegt, so be-
wundert man jetzt Nord-Amerika ebenso, wie man 

sie vor wenigen Monaten noch alS Egoisten und 
Puritaner angegriffen hat. Daß in der Schlacht 
auf der einen Seite 1^,000 und auf der anderen 
20,000 Mnan geblieben sein sollen, scheint zwar 
übertrieben, aber an der entscheidenden Wicktigkeit 
dieser Aktion selbst ist nicht zu zweifeln. (A. P. Z.) 

Die Freisprechung von Mires erregt hier, wie 
stch denken läßt, außerordentliches Aufsehen. Sowohl 
die Ansichten, wie die Sympathieen des Publikums 
sind sehr getheilt, und die durch die Verurtheilung 
von Mires halb verstummten Gerüchte von Korrup-
tion und Complicität hochgestellter Franzosen sind 
jetzt wieder aufgetaucht. Dem lange motivirten Ur-
theil deS AppellationsgerichtS von Douai gegenüber 
hat man kaum das Recht, hier politische Motive 
unterzuschieben; wohl ist aber daS Urtheil in rein 
juridischer Beziehung merkwürdig, va es nicht allein 
die Motivirungen deS früheren UrtheilS, sondern auch 
die kaufmännische Moral vollständig auf den Kopf 
stellt. (A. P. Z.) 

P a r i s , 23. April. Man spricht seit einigen 
Tagen von neue« Eröffnungen, welche die französi-
sche Regierung in Lonvon wegen gemeinschaftlicher 
Schritte gemacht habe, vie in Amerika zu unterneh-
men wären, falls der Bürgerkrieg nicht rasch seinem 
Enve zugeführt wird; als Grund der Dringlichkeit 
wäre die absolute Unmöglichkeit angegeben, den 
Baumwollmangel länger zu ertragen. Ick weiß nicht, 
in wie fern jeneS Gerücht begründet ist; letztere That-
sache ist eS aber nur zu sehr. Unser Vorrall) an 
Baumwolle ist nicht bloS, wie in Englanv, stark 
vermindert; er ist sast auf Nichts heradgeschmolzen. 
Nach vem vreimonatlichen Handelsausweis, welchen 
die Behörde heute veröffentlicht, belief sich am 31. 
März 1862 ver Bauniw.ollstock in Marseille auf 4567 
und in Havre auf 234V, zusammen auf 10,388 metr. 
Centner!! Am 31. März 1860 halte er sich auf 
468,362 meto. Centner belaufen. Man varf nickt 
glauben, daß dieses Zusammenschrumpfen des Stocks 
etwa durch große Ankäufe veranlaßt worden, welche 
die Fabrik, in Voraussicht höherer Preise, letztlich 
gemacht hätte. Der Verbrauch war im Gegemheil 
äußerst gering; er belief sick in den drei Monaten 
1862 auf 49.763 gegen 565.369 metr. Centner in 
dcr entsprechenden Epocke ves Vorjahres Aber auch 
Vieser mäßige Verbrauch fetzt einen MonatSbevarf von 
16,366 metx Centner» voraus, so daß brüte die 
7060 meir. Centnern aufgebraucht sein dürften, welche 
sich am 31. v. M. noch in den Entrepots fanven. 
Daß sie vurch stärkere Zufuhren ersetzt worden seien, 
ist möglich unv auch wahrscheinlich, aber jedenfalls 
nur in sehr geringem Grade, da wir unsere Baum-
wolle noch immer fast ausschließlich von England 
beziehen, das mit der Ausfuhr immer mehr geizt. 
Die Lage Dinge, welche einen der bedeutendsten 
Industriezweige zum vollen Stillstand zu zwingen 
vroht, ist geeignet, vie ernstesten Bevensen zu erwe-
cken und vie Besorgnisse der Regierung mehr als zu 
rechtfertigen. So viel ist gewiß, daß eine direkte 
Einmischung Enropa's, indem sie dcn Krieg nur hi-
tziger und hartnäckiger inachen könnte, das schlechteste 
Mittel wäre, uns die Baumwolle rascher zu beschaf» 



feil. Zur besseren Würdigung der Lage sei noch be-
merkt, daß Frankreichs Normalbedarf sich auf 1,3VVMV 
metr. Centner Baumwolle per Jahr beläuft, also 
339,VW metr. Centner per Vierteljahr, während die 
gesammte Einfuhr im ersten Vierteljahr l. I . nur 
65,272 metr. Zentner betragen hat. (F. P. Z.) 

P a r i s , 25. April. Einem Artikel des „Con-
stitutionnel" zufolge werven künftig wahrscheinlich die 
beiden dreiprocentige:, Renten ganz gleichgestellt und 
zu gleicher Zeit vierteljährlich verzinst werden, was 
dem Publikum sehr angenehm zu sein scheint. Ein 
Decrct verfügt, baß künftig alle Elementar - Lehrer, 
welche 5 Jahr im Amt sind, 7VV FrS. Gehalt (186z 
Thlr. Preuß.) bekommen sollen; die, welche 1v Jahr 
im Dienst sind, sollen bis auf 8VV, die mit 15 Jahr 
bis aus 8W Fr. steigen, vorausgesetzt, daß sie sich 
ausgezeichnet haben/ Nach der Patrie« dürfte das 
Corps legislaiiv in Bälde auf sechs Monat vertagt 
werden, doch wird wahrscheinlich das Militär-Dota» 
tions - Project erst vorgelegt werden, von welchem 
Louis Napoleon sprach, als er die Dotations-Forde-
rung für den Genera! Montauban Grafen v. Pali-
kao zurücknahm. Ueber die unbeschreiblich langweilige 
Goyon-Lavalette-Affaire laufen immer noch die wider-
sprechendsten Gerüchte um. Gestern hieß es, der Ge-
sandte Marquis Lavalette habe Urlaub auf sechs Mo-
nat, heute heißt es, derselbe kehre morgen nach Rom 
zurück. (N. P. Z.) 

Gestern fand die Generalversammlung der Pa-
ris-Mittelmeer-Bahn statt. Hr. Pereire wurde in 
dieser Versammlung höflichst ersucht, aus dem Ver-
waltungsrathe dieser Gesellschaft auszutreten — eine 
Aufforderung, welche der Direktor der Südbahn an-
standshalber nicht hätte abwarten sollen. 

Die Actien der Caisse Mirös wichen heute wie-
der auf 1V3 zurück. Hr. Mires wird morgen nach 
Marseille abreisen, wo er einer Ovation entgegen-
sieht. Den Armen von Douai schenkte der Schwie-
gervater des Fürsten Polignac großmüthig 5V,VVV 
Franken. Dafür veröffentlicht aber auch dcr ..Indust-
rie!" von Douai den freisprechenden Gerichtsbeschluß 
— in Golddruck (!). Die Marseiller Blätter ihrer-
seits werfen der Regierung aufs heftigste vor, sie sei 
schuld daran, daß die türkische Anleihe zum größten 
Nachtheile deS französischen Einflusses im Orient von 
Mires in die Hände Englands überging! 

Der Kaiser hat seit mehreren Tagen täglich län-
gere Conferenzen mit dem Schiffsbaudirector Hrn. 
de Puy de Lome über die geeignetsten Mittel zur 
Panzerung der gesammten französischen Flotte. 

Die Königin von Holland ist gestern Abend um 
8 Uhr in Paris eingetroffen und vom Kaiser nach 
dem Pavillon Marfan in den Tuilerien geleitet wor-
den. (F. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 25. April. GladstoneS vorgestern in 

Manchester gehaltene Rede haben wir, weil sie das 
Gebiet der Politik vermieden hatte, bloß im Vor-
übergehen erwähnt. Gestern aber sprach er bei einem 
!. » ^«Chre? veranstalteten Meeting in der Stadt-
halle über die finanzielle Lage Englands und über 

den Amerikanischen Krieg, und aus dieser Rede las-̂  
sen wir hier den Hauptinhalt folgen: 

Neun Jahre sind verflossen — sagte er — seit 
ich, wie heute, mik einer. Vertrauens-Ävresse an die-
ser selbigen Stelle beehrt wurde. Vieles hat sich seit-
dem verändert. Die politische Stimmung des Lan-
des ist heute nicht mehr, was sie damals war, eine 
verhältnismäßige Lethargie herrscht gegenwärtig im 
Volke und im Parlamente eine politische Abspannung 
die sich in vielfacher Weise kund giebt. Sie erklärt 
sich aus der legislativen, beispiellos regen Thätigkeit 
der vorhergegangenen 23 Jahre, welche in der Sphäre 
der Gesetzgebung Tüchtigeres und Ersprießlicheres ge-
leistet hat, als irgend eine frühere glekch große Pe-
riode unserer Geschichte. Es ist daher nur natürlich, 
daß Volk und Parlament sich nach Ruhe sehnen. 
Die Schuld der Regierung ist es nicht, denn diese 
folgt dem Drange des Parlaments und dieses wieder 
der politischen Stimmung des Landes. Dassrlbe gilt 
von unserer Finanzpolitik. Ich muß gestehen, daß 
unsere finanzielle Lage in den letzten zehn Jahren eine 
schlimmere geworden ist (hört, hört!). I m Jahre 
1853 hatten wir einen Ueberschuß von 3 j Mi l l . Lstr., 
während wir heute die größte Mühe haben, die Ein-
nahmen und Ausgaben ins Gleichgewicht zu bringen 
und nur des Einen uns ersreuen können, daß wir 
nicht, wie fast alle anderen Staaten, zu Anleihen 
unsere Zuflucht nehmen müssen, um DeficitS zu decken. 
(.Beifall.) Schlimm, wie unsere Finanzlage nun ein-
mal im Vergleich mit früher ist, wäre es doch un-
billig, die Regierung oder gar den Schatzkanzler da-
für verantwortlich zu machen, wie es von Einzelnen 
geschehen ist. Ihnen sollte man nicht den Vorwurf 
der gesteigerten Budgets machen, sie sind es nicht, 
welche Schuld an der größeren Steuerlast haben, 
die Schuld liegt an der Zeit, an den Verbältnissen, 
an der GeisteSrichtung des Landes. Ein Schatzkanz-
ler ist nie auf Rosen gebettet, am allerwenigsten, 
wenn große Ausgaben in einzelnen Departements 
vom Lande dringend gefordert werden, waS in den 
letzten Jahren in der Sphäre der Landesvertheidigung 
der Fall gewesen ist. Das Volk hat sie dringend ver-
langt, Parlament und Regierung konnten nickt an-
ders als diesen Forderungen Folge leisten. Dies und 
dies allein ist der Grund, weshalb wir heute nicht 
über einen Ueberschuß zu verfügen haben, wie vor 
neun Jahren. Und es wird nicht anders werden, 
bevor nicht die politische Stimmung eine andere wird, 
und der Ruf nach größerer Oekonomie im Staats-
haushalt an die Tagesordnung kommt. 

I m Verlaufe der Rede sprach er, sich der Ame-
rikanischen Frage zuwendend, dahin aus, daß er so-
wohl, wie Lord Russell, die Unterwerfung des Sü-
dens und den Zwangs - Rücktritt desselben in die 
Union für zumöglich hielten. 

Einem Privatbriefe aus dem Orient entlehnen 
die Englischen Blätter Folgendes über den Aufent-
halt des Prinzen von WaleS in Hebron. Der Prinz 
unv sein Gefolge sind seit der Zeit der Kreuzzüge, 
also seit fast 7VV Jahren, die ersten Christen, denen 
verstattet worden ist, Abrahams Gruft in der Höhle 
von Macpelah zu besuchen, vr . Stanley sagt, AlleS 



sei in der schönsten Ordnung, und die Gräber seien 
vortrefflich erhalten. Abraham, Isaak, Jakob, Joseph, 
Sara, Rebekka und Lea sind dort bestattet. Zwei 
der SheikS wollten Scandal über die Zulassung von 
Christen wachen, aber der Gouverneur von Hebron 
brachte fie fort, und die anderen sprachen ihre Frcuve 
über die Ehre aus, den Prinzen einer Nation, der 
das Ottomanische Reich so viel verdanke, begrüßen 
zu können. Der Prinz besuchte Hebron am Montag, 
den 7. April. Der Pascha von Jerusalem war per-
sönlich dort, um ihm zu empfangen und zu escor-
tiren. (N. Pr. Z.i 

(Das einige Italien) wird vom „Morning Her-
ald" durchaus als eine politische Chimäre betrachtet. 
Zur Begründung seiner Ansicht geht daS genannte 
Blatt heute auf die Geschichte zurück und bemerkt: 
..Man sollte nie vergessen, daß unmittelbar auf das 
Zeitalter, in welchem das alte Rom in seinen bluti-
gen sozialen Kriegen erfolgreich war, die Zeit folgte, 
wo Julius Cäsar über den Rubikon ging und Au-
gustus den Despotismus einführte, so gering näm-
lich war selbst damals die Homogenität der Italie-
ner, baß ste. nur durch gemeinsame Knechtschaft zu 
einem Ganzen verknüpft werden konnten." Ferner 
erinnert der „Herald" daran, daß Napoleon I I ! , die 
Ideen seines Oheims geerbt haben solle und daß der 
erste Napoleon den Plan gehabt habe, den päpstlichen 
Stuhl nebst dem römischen Hofe nach Paris zu ver-
pflanzen und vermittelst seines Einflusses auf den 
Papst die ganze katholische Christenheit mittelbar zu 
beherrschen. Hieraus möge man ersehen, daß die 
weltliche Herrschaft des Papstes in Rom mit all ih-
ren Mißbräuchen noch nicht das Schlimmste sei. 

(A. Pr. Ztg) 
Deutschland 

B e r l i n , 26. April. Die gesetzliche Feststellung 
des Staatshaushalts - Etats, welche seither erst im 
Laufe des betreffenden EtatsjahreS erfolgte, soll künf-
tig so zeitig herbeigeführt werden, daß schon bei 
Beginn des Etatsjahres ein durch die Gesetzsamm-
lung publicirter Etat zur Richtschnur für die Ver. 
waltung vorhanden ist. Zu diesem Zwecke bestimmt 
eine Allerhöchste Ordre vom 24. d. M ts . , daß dem 
nächsten Landtage mit dem Staatshaushalts-Etat für 
das Jahr 1862 zugleich der Staatshaushalts'Etat für 
das Jahr 1863 vorgelegt werden soll. Außerdem ist 
die größere Specialisirung der Einnahmen und Aus-
gaben in diesen Etats angeordnet, da es möglich 
sein wird, die zu dem Zwecke erforderlichen Arbeiten 
bis zum Zusammentritte des Landtages zu vollenden 
und die Schwierigkeiten zu überwinden, welche sich 
der größeren Specialisirung des Etats für das lau-
fende Jahr rücksichtlich der Kassenverwaltung und der 
Abschlüsse entgegenstellten. (Ä. P. Z.) . 

M a r i e n b u r g , 25. April. Allen Anschein nach 
wird die confervative Partei bei den Wahlen auf die 
Mehrzahl der Mennonitifchen Wähler zählen können. 

. (N. Pr. Ztg.) 
B a r m e n , 24. April. Vorige Woche hat sich 

eine Deputation der Stadtgemeinden Elberfeld und 
Barmen in Berlin befunden, um gewisse Localinter-
essen an höchster Stelle zu befürworten. Wie nun 

der..Bank- und Hanbe!s-Ztg." berichtet wird, hätte 
der Polizeipräsidcnt Hirsch, welcher an der Deputa-
tion Theil genommen, in einer Versammlung von 
Wählern über die Ausnahme, die er in Berlin ge-
funden, wie der Niederrhein. Volksztg. auS Barmen 
geschrieben wird. Folgendes berichtet: »Se. M. der 
König hatten Allergnädigst geruht, dem Herrn Poli-
zeipräsidenten Audienz zu ertheilen und demselben höchst-
ihre Verwunderung kund zu geben, daß man in Bar-
men-Elberseld den Minister v. d. Heydt nicht wieder 
wolle.- v. d. Heydt sei der Letzte gewesen, der sich 
für die Auflösung der Kammer ausgesprochen. Auch 
habe derselbe zweimal um seine Entlassung gebeten. 
Außerdem soll Se. Majestät noch die Mittheilung 
gemacht haben, daß die gegenwärtigen Minister die 
freisinnigsten der in Vorschlag gebrachten gewesen 
seien. Mit Junkern hätte Se. Majestät nicht regie-
ren wollen. Hr. v. d. Heydt sei einer der treuesten 
Diener der Krone und seine Wiederwahl sei höchst 
wünschenSwerth. Bezüglich der äußern Politik soll 
Se. Majestät der König dem Herrn Polizeipräsiden-
ten üb'er Oesterreich und Frankreich Mitteilungen 
gemacht haben, die dcn Fortbestand der kriegsstarken 
Armee nöthig machten. Kurz, die Botschaft des 
Herrn Polizeipräsidenten Hirsch war eine so eindring-
liche, daß die versammelten Herren sich für Herrn v. 
d. Heydt in größter Begeisterung aussprachen und 
dessen Wiederwahl als dringlich ausstellten, weil eine 
solche von Sr. Majestät gewünscht würde. Neben 
Herrn v. d. Heydt wird Herr Fabrikant Wesenfeld 
aufgestellt." (N. Pr. Z.) 

Ital ien. 
Rom, 19. April. Die „Corr. Hav." bringt 

folgende Nachrichten aus Rom: Rom war während 
der heiligen Woche nur mit den religiösen Feierlich-
keiten beschäftigt, welche in den Kirchen, namentlich 
im Vatikan, stattfanden. Es war eine ungeheure 
Menge von Fremden herbeigeströmt, um von der 
päpstlichen Kapelle das berühmte Miserere von Allegri 
aufführen zu hören. Msgr. Borrvmeo, MajordomuS 
des Vatikan'S, hatte, über 50,000 Zulassungskarten 
zu diesen Feierlichkeiten auSgetheilt. Sie sind unent-
geltlich, und es wurde sogar ein Individuum ver-
haftet, daS eine solche Karte um 20 Frs. an eine 
Engländerin verkauft hatte. Am Donnerstag Mor-
gen begab sich der Papst, nachdem er die Messe ge-
hört und dem Volke von der Loge des Vatikans aus 
den Segen ertheilt hatte, nach Sankt Peter, wo er 
13 Pilgern d. h. 13 armen Priestern verschiedener 
Nationen die Füße wusch. Dann wohnte er am 
Abende der Dunkelmesse bei, ebenso am Charsreitag 
dem Miserere. Er schien von dem Zusammenströmen 
so vieler Fremden und von den ihm dargebrachten 
Ovationen sehr befriedigt zu sein. Am 19. empfing 
der Papst im Saale der „geographischen Karten« 
ungefähr 350 Fremde, größtentheils Franzosen, welche 
um die Ehre des Fußkusses nachgesucht hatten. 
Nächsten Mittwoch begiebt er stch nach Porto d'Anzio, 
um daselbst auf den Rath seiner Aerzte etwa 3 Wo-
chen lang zu verbleiben. Man zeigt für denselben 
Tag die Rückkehr des MarquiS Lavalette an. Nach 
einer anderen Korrespondenz aus Rom wäre die 



Reise des Papstes nach Porto d'Anzio etwas mebr, 
alS eine einsacke Villegiatur. Wie die Gerückte 
gehen, würden beinahe alle päpstlichen Truppen schon 
vorher nach diesem Punkte beordert werden. Auch 
die Zuaven, die bisher stch nie in der Umgebung des 
heiligen VaterS befunden hatten, haben Marschbefehl 
erhalten und brechen den 21. d. MtS. auf. Man» 
bemerkt, daß diese Reise des Papstes an die Küste 
mit der Vorüberfahrt Viktor EmanuelS nach Neapel 
zusammenfällt. (A. P. Z.) 

Nach telegraphischen Nachrichten auS Turin vom 
26. April waren die Herren Benedetti und Sir Ja-
mes Hudson, die Vetreter Frankreichs und Englands 
bei dem Könige Victor Emanuel bereits nach Neapel 
abgereist, um stört mit diesem Monarchen zusammen-
zutreffen. Voraussichtlich wird der größte Theil deS 
diplomatischen Corps diesem Beispiele folgen. Der 
Königl. Preußische Gesandte Graf Trassier de Saint« 
Simon ist bekanntlich auf Urlaub abwesend. 

(N. Pr. Ztg.) 
Türkei. 

Kons tan t i nope l , 12. April. Der litho-
graphirten ..Corr Havas" wird von hier geschrieben: 
Vorigen Donnerstag hatte ich Gelegenheit, mich selbst 
von den guten Gesinnungen deS Sultans für die 
Armee zu überzeugen Ein Offizier .verschaste mir 
Eintritt in das kaiserliche Theater von Dolma Backsche, 
wo der Sultan von der Gesellschaft Soullier eine 
Vorstellung geben ließ. Es waren zahlreiche Ein-
ladungen ergangen, sowohl an Offiziere, wie an ge-
wöhnliche Soldaten der Land» und See-Armee. Ehe 
der Vorhang in die Höhe ging, stellte sich der Sultan 
in die Mitte des Parterre unv hielt ungefähr folgende 
Ansprache: „Obgleich ich schon viel für die Armee 
gethan habe, will ich doch noch mehr für sie thun; 
denn ich wünsche sie auf gleicher Stufe mit jeder 
anderen europäischen Armee zu sehen; es ist dieS 
mein größter Stolz. Ihr seht, daß ich nickt viel 
für mich ausgebe. Ich kleide mich ebenso einfach 
als Ihr . Ich wurde durch den Rathschluß GotteS 
zum Vater meines Volkes erwäblt, unv ick wünsche, 
daß meine Offiziere gleichfalls Väter für meine Sol-
daten seien. Ich fordere Alle und Jeden insbeson-
dere auf, mir furchtlos ihre Beschwerden vorzutragen, 
und ich verspreche, denselben alle Aufmerksamkeit zu 
schenken.« 

Diese Rede machte einen lebhaften Eindruck auf 
das Auvitorium. (A. P. Z.) 

Griechenland. 
Räch Berichten auS Korsu vom 22. d. werden 

die nichtamnestirten Führer der Insurgenten von 
Nauplia nach den Jonischen Inseln gehen. (Den 
Engländern dürfte dieser Zuwachs an unruhigen 
Elemknten auf den ihres Protektorats längst über« 
drüsstgen Inseln nicht gerade erwünscht sein. Indeß 
versteh«, kch England darauf, wo es sein Jnlereffe gilt, 
auch mit "Frriheilsniännern" kurzen Proceß zu machen.) 

( N . P . Z . ) 
m ^ Amerika. 

. ^ o rk , 9. Äpril. Die amtlichen Berichte 
» - 6^. bei Korinth, die hiS jetzt an den 
KriegSjetrelair telegraphisch eingegangen, sind kurz 

nnd lauten nach den „H. N.«: Um 6. d. griffen die 
Rebellen mit überwiegender Macht unsere Truppen 
bei Pittsburg Landing (am Flusse Tennessee nicht weit 
von Corinth) an. Die Schlacht dauerte von Morgen 
bis spät in den Nachmittag hinein und hatte die voll» 
ständige Niederlage der Rebellen zur Folge mit schrve-
rem Verlust auf beiden Seiten. General Grant ver-
folgt den Ftmd. General Buell ist in Tennesee ein-
getroffen. Die Divisionen seines Armeekorps haben 
an der Schlackt theilgenommeu.« — Eine weitere 
aus St. LouiS vom sten datirte Depesche veS Gene-
rals Halleck enthält nur folgende Melvung: ..Der 
Feind hat unsere Verschanzungen bei PittSburg in 
Tennesee angegriffen, ist aber mit schwerem Zerluste 
zurückgeworfen worden. Details sind mir nicht mit-
getheilt worden.« Ueber die geographische Lage von 
Korinlh theilt die »A. Z.« mit: »Die kleine Stadt 
Korintb liegt im Staat Mississippi, an einem Kno-
tenpunkte, wo die Hauptbahnen, nach Charleston ost-
wärts, nach Memphis am großen Strom westwärts, 
und nach Mobkle und New-OrleanS südwärts zusam-
mentreffen. Es ist ein strategischer Punkt von höch-
ster Wichtigkeit und war von den Konföverirten stark 
besetzt. Wiewohl noch 3W englische Meilen von 
New-OrleanS entlegen, ist sein Besitz ven Unionisten 
doch nöthig, wenn sie ihren Plan verfolgen wollen, 
New-OrleanS vom Norden her anzugreifen und so 
die See-Erpedition gegen diese Stadt zu unter-
stützen. " 

N e w ' A o r k , 11. April. Laut Berichten auS 
Uorktown beträgt die Stärke der daselbst stehenden 
Konföverirten 6HW Mann unv viefelben erhallen 
noch Zuzüge aus der Umgegend von Rickmonv. 
Da die Konföverirten nun außerdem über 4 Dampfer 
unv 16 Transportschiffe verfügen, so glaubt man, 
daß, wenn der Zustanv der Wege, weicher jetzt ein 
erbärmlicher ist, eS dem Unionsbeere gestattet, sich in 
Bewegung zu setzen, sie IW.Wl) Mann stark sein 
werden. Die Verschanzungen der Konföderirten er-
strecken sick über die gan;e Halbinsel, d. h. vom Ja-
meSflusse bis zum Abflüsse. Es heißt, Johnstone 
befehlige in Uorktown; auch Präsident Davis soll 
sich daselbst befinden. Man erwartet einen verzwei-
felten Widerstand. Der «Merrimac" erschien gestern 
nebst mehreren Kanonenbooten und Schleppschiffen bei 
Newport NewS und Sewall's Point und nahm drei 
kleine Schisse. Das unionistifche Panzerschiff »Nan-
gatuck" und der „Monitor" feuerten vier Schüsse auf 
den „Merrimac" ab, welcher sich darauf nach Craney 
Island zurückzog." Unterm 12. April wird gemelvet: 
»Einige französische und englische Kriegsschiffe liegen 
auf der Rhede von Hampton, um den bevorstehenden 
Kampf zwischen dem „Monitor" und..Merrimac" zu 
beobachten.« Wnm die vorstehenden Mittheilungen 
richtig sind, so möchte dem General M'Clellan ver 
Weg nach Richmond doch vielleicht nock etwas lang 
vorkommen. 

WaS die Schlacht bei Korinth betrifft, so ist die 
nach amerikanischer Manier Anfangs so auffallend 
hoch angegebene Zghl der Verluste bedeutend zusam-
mengeschrumpft, AyS den 29.VW Mann, welche daS 
UnionS - Heer eingebüßt haben sollte, sind 7VW ge-



worden, und unler Viesen 7000 befinden fich 2000 
Gefangene, was den Sieg der Nördlichen allerdings 
in einem etwas zweifelhaften Lichte erscheinen läßt. 
Am ersten Tage war der Bortheil bekanntlich auf 
Seiten der Konföverirten. General Beauregard mel-
det in seinem Bülletin: ..Wir haben einen vollstän-
Vigen Sieg davongetragen. General Albert Sydney 
Johnstone ward getödtet, während er die Truppen 
im dicksten Kampfgetümmel anführte." Der „Cincin-
nati Times" zufolge zogen fich die Konföverirten ge« 
gen den Schluß des Kampfes am zweiten Tage lang-
sam zurück und unterhielten während des Rückzuges 
ein Artillerie-Feuer. Die Unionisten haben besonders 
viele Offiziere verloren. Nach Angabe der .New-
Uork Times" berichten Personen, die aus Nashville 
angekommen find, es herrsche in den inneren Graf-
schaften Tennessee'S ein grimmiger Bürgerkrieg zwischen 
UnionS - Männern und Secesstonisten , und täglich 
komme eS vor, daß ein Nachbar den anderen in zu-
fällig entstehendem Zweikampfe umbringe. Der von 
den Unions-Truppen in Alabama besetzte Ort,, welchen 
telegraphische Depeschen irriger Weise Hauteville nann-
ten, heißt in Wirklichkeit HuntSville. Er liegt im 
Norden deS Staates , in dcr Grafschaft Madifon, 
und gilt für eine wichtige strategische Position. Be» 
richten aus dem Süden zufolge hat fich Fort Craig 
in ReU'Meriko den Konföverirten ergeben. Der bri-
tische Dampfer „Economist" ist in einem südlichen 
Hafen angekommen. Die Konföderirten haben ihren 
Dampfer »JameStown« mit einem eisernen Schnabel 
versehen. Präsident Lincoln hat in einer Proklamation 
einen Dank- und Bettag ausgeschrieben wegen der 
neulich errungenen Siege und wegen Abwendung der 
Gefahr einer fremden Invasion und Intervention. 
Ferner hat er die Bill unterzeichnet, welche den Staa-
ten, welche die Sklaverei abzuschaffen wünschen, 
GetvunterKützung gewährt. I m Repräsentantenhause 
ist die Ti l l , welche die Sklaverei im Distrikt Colum-
bia abschafft, mit 93 gegen 39 Stimmen durchgegan-
gen, und der Senat hat eine Bil l angenommen, welche 
es in Zukunft gestattet, Farbige zur Beförderung von 
Postselleisen zu verwenden. Dem Kongresse ist vom 
Präsidenten ein zwischen England und den Vereinig-
ten Staaten abzuschließender neuer Vertrag in Bezug 
auf den Sklavenhandel vorgelegt worden. 

Der Spezialkorrespondent der „Times-, Herr 
Will. Russell, der sich durch seine Berichte aus der 
Krim, aus Indien und zuletzt aus Amerika einen 
Namen gemacht hat, steht auf dem Punlte nach Eu-
ropa zurückzukehren. Seinem Bleiben in Amerika ist 
dadurch ein Ende gemacht, daß die Unions-Regierung 
ihm nicht gestatten will, nach dem eigentlichen Kriegs-
schauplätze zu gehen, um von dort Berichte für die 
„Times« zu schreiben. Wohl würde er im Konföde-

, rirten Lager freundlich aufgenommen werden, doch 
will er nicht dahin gehen, da ihm am Ende vorge-
worfen werden würde, er habe verrathen, was er 
die letzten Monate über im Norden gesehen und er-
fahren, und so geht er lieber ganz weg. Er selbst 
erzählt in einem langen Schreiben die nächste Veran-
lassung zu diesem Schritte sehr ausführlich. Er hatte 
die Absicht gehabt, der Potomac - Armee zu folgen 

und von General Mac Clellan nicht allein die Er-
laubniß dazu, sondern die Versicherung erhalten, daß 
er ihm nach Kräften bei seiner Berichterstattung be-
hülflich sein werde. Mi t dieser Zusage und einem 
Passe des Stabschefs in der Tasche befand er sich 
mit 3 englischen Offizieren bereits an Bord eines 
Transportschiffes, das ihn zur Potomac - Armee füh-
ren sollte, als plötzlich eine Ordre vom KriegSfecre-
tair Staunton eintraf, daß keinem Ausländer die 
Fahrt inS Lager der Potomac-Armee zu gestatten sei. 
Auszunehmen seine die 3 englischen Offiziere, welche 
von General Mac Clellan dazu die Erlaubniß erhal-
ten hatten. Da sich Herr Russell genau in derselben 
Lage befand wie jene und außer ihm kein Fremder 
auf dem Schiffe war, galt die Ordre offenbar ihm 
allein. Er mußte wieder an'S Land und wendete 
sich nach einander au den Kriegssecretair und an den 
Präsidenten selber. Von Elfterem erhielt er gar keine 
Antwort und von Letzteren schließlich den Bescheid, daß 
der Präsident es nicht über sich nehmen wolle, die Ordre 
des KriegsfecretairS rückgängig zu machen. Damit war 
freilich Alles gesagt. Auch dem Zeichner der „Jllustrated 
London NewS" <Hrn. Vizetelli) scheint man dem Zu-
tritt zu den eventuellen Schlachtfeldern verbieten over 
erschweren zu wollen. Um andere auswärtige Kor-
respondenten scheint die Regierung sich weiter nicht 
viel zu kümmern, und die amerikanischen Zeitungen 
können so viele Berichterstatter, als sie wollen, schi-
cken, da sie am Ende doch nur das, was der Regie-
rung genehm ist, veröffentlichen dürfen. — So er-
zählt Herr Russell. (A. P. Z.) 

Die ..New-Uork-TimeS« warnt die Nordame-
rikänische Unionsregierung vor blindem Vertrauen 
auf den ..Monitor« und weist nach, daß derselbe 
„Merrimac« weder in Geschwindigkeit noch Armirung 
ebenbürtig sei. Wenn die eine seiner zwei Kanonen 
springen sollte — und solches Platzen gezogener Ka-
nonen habe auf den westlichen Kanonenbooten schon 
29 Kanoniere getödtet, — so wäre die ganze im 
Thurm eingeschlossene Bemannung nicht nur wehrlos, 
sondern dem Ersticken ausgesetzt. Den Vorzug verdiene 
die Form der Stevenschen Batterie mit ihren 7 Ka-
nonen und dem eisenbedachten Verdeck. (N. P. Z.) 

China. 
Nach Berichten aus Shanghai vom 6. März 

hatten die Englischen unv Französischen Truppen, mit 
den Kaiserlichen vereint, die Insurgenten 20 Meilen 
von Shanghai wiederholt angegriffen und ihnen 
namhafte Verluste zugefügt. (N. P. Z.) 

D o r p a t , 23. April. Die Herren J.Becker 
und N. R u b i n ste i n gaben gestern ihr erstes Eon-
cert und rechtfertigten den ihnen vorangegangenen 
vortheilhaften Ruf in glänzendster Weise. Die große 
Sonate von Beethoven (Kreutzer gewidmet) welche 
das Concert eröffnete und den Glanzpunkt deS reich-
haltigen ProgramS bildete, wurde in so vollendeter 
Weise und trefflichem Zusammenspiel vorgetragen, 
daß das zahlreich versammelte Publikum den begei-
stertsten Beifall wieverholt sehr lebhaft zu erkennen 
gab. Jn den Einzelvortragen zeigten,beide Virtuosen 
die vollendetste Meisterschaft und staunenSwerthe Tech-



„ik, so namentlich Herr I . Becker in der Fan taste 
von Paganini, Ver Elegie von VieurtempS und dnn 
Rondo der Kobolde von Bazzini, welches letztere 
Stück eine ungeheure Heiterkeit erregte und ebenso 
Herr N. R u b i n ste in in den mit wunderbarer 
Kraft, Eleganz und Anmuth vorgetragenen Stücken 
von S. I . Bach, Mendelssohn, Liszt und einigen Piecen 
eigener Composition. 

Den Schluß deS langen schönen Concertö bil-
dete ein großes Duo über Themata aus ..Oberen" 
von Wolf und VieurtempS. Der lebhafteste Beifall 
und wiederholte Hervorruf svracben die verdiente An-
erkennung ves Publikums in ehrendster Weise aus. 

Am heutigen Abend geben die beiden reichbegab-
ten Künstler noch ein AbschiedS-Concert. 

Frau Jngeborg S ta r k von B r o n z a r d 
ist hier eingetroffen und gedenkt am nächsten Donnerstag 
das musikalische Publikum DorpakS um ihr Piano 
zu versammeln. Frau v. B r o n z a r d hat auf ihren 
Kunstreisen in Deutschland und zuletzt in St. Peters-
burg, Riga und Mitau die günstigste Aufnahme ge-
funden. 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Erst-
und Curland gestattet den Druck-. R. L inde , Censcr. 

Nr. Lt. Dorvat, den 2Z. April ! 862. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Sadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
hierselbst im 2. Stadttheile sub Nr. 242 belegene, 
dem Herrn stellvertretender. Kreisärzte I . v. Sehr-
walv gehörige Haus auf dessen Bitte öffentlich 
verkauft werden soll, und werden demnach Kauf-
liebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem des-
halb auf dcn 3. Juli 1862 anberaumten Torge, 
so wie dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-
Termine, Vormittags um ?2 Uhr, in Eines Edlen. 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Neberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, Rathhaus, am 18. Äpril 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Nathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Da in der Bauschule der Oberverwaltung der 
Wege - Communication und. öffentlichen Bauten 
eine Stelle für einen Zögling aus Livland frei 
geworden ist, so werden Diejenigen vom Livlän-
dischen Adel, welche in diese Anstalt einzutreten 
wünschen, ersucht, sich sogleich und spätestens 
bis zum 15. Juni d. I . im Livländischen Land-
raths-Collegium melden zu wollen. — Ein solcher 
Candidat muß den bestehenden Verordnungen ge-
mäß 13 bis 16 Jahre alt und völlig gesund 
inn, auch die gehörigen Kenntnisse besitzeil, Hin-
fichtlich welcher die näheren Bedingungen in der 
Ritterschafts-Kanzellei einzusehen sind, und entlich 
die erforderlichen Attestate, wie sie vas Patent vom 
22. September 1832 Nr. ^ vorschreibt, bei-
bringen. Zi-

Riga, im Ritterhause, am 16. April 1862. 

Durch das Livländische Landraths - Colleginm 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß die beiden 
Hengste Arabischer Abkunft, Hamil und Dahmann, 
erzogen im Privat-Gestüte Sr. Maj. des Königs 
von Würtemberg und ini August 1856 für das 
Gestüt der Livländischen Ritterschaft zu Torgel 
angekauft, weil die Ritterschaft in diesem Gestüte 
fortan in anderer Richtung zu züchten beabsich-
tigt, zu Riga, auf dem Erereierplatze dieser Stadt, 
am 6. Juni d. I . nach Mittag um 6 Uhr öffent-
lich an dcn Meistbietenden gegen sofortige baare 
Zahlung versteigert werden sollen. — Bei dieser 
Gelegenheit werden die Stammtafeln der beiden 
Pferde den event. Kaufliebhabern zur Einsicht-
nahme ausliegen. 3* 

Riga, im Ritterhause, den 18. April 1862. 

Von demDorpatschen Gouvernements-Schulen-
Direetorate werden Diejenigen, welche die Repara-
turen an den Gebäuden der Schulen des Dorpat-
schen Direktorates, nach den verifieirten Kosten-
Anschlägen und zwar: 1) des ^Dorpatschen 
Gymnasiums, groß 1251 Rbl. 72I Kop. S . ; 
2) der Lehrerwohnungen des Dorpatschen Gym-
nasiums, groß 938 R. 54j K. S . ; 3) der Dor-
patschen Kreisschule, groß 397 R. 81A K. S . ; 
4) der Werroschen Kreisschule, groß 1816 R. 
55Z K. S. zu übernehmen willens sein sollten, 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 5. Mai d. I . anberaumten Torge und zum 
Peretorgeam 7. Maid. I . , Mittags 12 Uhr, im 
Loeale des Dorpatschen Gymnasiums einzufinden, 
die erforderlichen Saloggen beizubringen, ihren 
Bot zu verlautbaren und sodann die weitere Ver-
fügung abzuwarten. Die Kosten-Anschläge kön-
nen täglich von 10 bis 1 Uhr Vormittags in 

( B e i l a g e ) 
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der Canzellei des Gymnasiums durchgesehen 
werden. Director Schroeder. 2 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 
ich hiemit die ergebenste Anzeige, daß ich mich hier-
selbst als Schneider etablirt habe. —Meine Woh-
nung ist im Hause des Hrn. Bäckermeisters Frey, 
gegenüber dem des Hrn. Baron Bruinmgk. Die 
solideste Arbeit und prompte Bedienung verspre-
chend, bitte ich um geneigten Zuspruch. 2* 

C Schönberg, 
Schneidermeister ans St. Petersburg. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 
ich die ergebenste Anzeige, daß ich Strohhüte 
aller Art wasche und denselben die neuesten Fa-
yons gebe. Zugleich verspreche ich billige Preise 
und reelle Bedienung. I . Berg , 2 
Haus Freymann, vis-a-vis Buchdrucker Laakmann. 

Ans der Postirung Dorpat sind 8 gute Arbeits-
pferde und ein viersitziger Tarantas zu verkaufen. 

Auf dem Gute Alt-Kusthof stehen 5 große 
Mastochsen zum Verkauf. 3 

Möbeln werden im Hause des Majors von 
Herzberg verkauft. Zu erst. beim Hauswächter. 

Ein fast ganz neuer Damensattel steht zum 
Verkauf. Das Nähere im Post-Comptoir. 3 

Ich mache hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich Balken, Bretter und Latten zu herab-
gesetzten Preisen verkaufe. Wittwe Reinhold. 

u . Z i t r o n e » v v r -

l csuk t n a e l i b e l i e b i K e r 

s u 1 7 k o p . clss ? k u n ä 

Q K o l l e r , 
Ksukdok, Lekbuäs Nr. Z4. 

Pariser Coiffnren und Netze in Che-
nille, Seide und Perlen, empfingen in neuestem 
Geschmack Gebrüd. Bartels. 3 

Zm Borckschen, gewesenen Mathiesenschen Hause, 
eine Treppe hoch, werden verschiedene Möbel, ein 
Fortepiano und Teppiche verkaust. 1 

Ä e u ? « u n ä Ä e 
erkielten soeben C e l l Z r . W K r t v I « . 3 

Neue 

Dniidlv v s r v K v u. ?o i l Se kdevre 
ehie l t iieut.« clss NgKg^iu von 2 

O s v a r V ß s e l i S r . 

Frische Apfelfinen und Citronen 
vorzüglicher Qualität empfing so eben und ver-
kauft zu 15 Kop. S. per Pfunv 

A . Lipping , Hans Kapiloff. l 

8V Löfe gutkeimender Saatgerste und circa 100 
Löse Brauchgerste sind zu haben in Odenpä-
Pcistorat. ' 1 

I m Feldmandschen Hanse, Carlowastraße, sind 
folgende Gegenstände aus freier Hand zu verkau-
fen : 1 Speisetisch, 1 Divan, 1 Büffet, 1 Dutz. 
Stühle und 1 Rolle. Zu sehen Nachmittags 
von 4 bis 7 Uhr. 2 

Herren-Shlipfe, 
Shawls und Cravatten 

erhielt für die bevorstehende Saison in einer gro-
ßen Auswahl und empfiehlt billigst 1 

Ludw. Oscar Fischer. 
Eine moderne Droschke wird verkauft und ist 

zu erfragen bei H. Lieber, Schmiedemeister, t* 

Zu vermiethen 8—9 Zimmer nebst Garten, 
Holzschauer, Keller, Schafferei und Küche an der 
Rigaschen Straße auf dem Stationsberge. Zu 
erfragen bei H. Sommer. 1 

Jn meinem Hause ist die untere Eckwohnung 
(3 Zimmer, Küche, Keller- und Bodenraum) von 
Anfang Mai an zu vermiethen. A . Bvrck 1 

Abreisende. 
Anton Schubert, Oeeonom, nebst Frau. 3 
C. Hendrichson, aus Norwegen. 3 
I . Adamson, aus Finnland. Z 
Kajus, Bäckergesell. 3 
Sallo, Schlosser. 3 
I . Blauhut, Bäckergesell. . 2 
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Französische Bänder und Strantzsedern 
erhielt in großer Auswahl und empfiehlt A. H. SensiiWu. 

M n e m ^oo^Aee^ten em/?/e^ie ms»'» »SA e^sMe ies , 

KSS0^>i6L ^ öesie^6K</ aess 6NAÜ-
se^e?^ M^ise/ te» ?/»«? /^ste^sö^^sf ' ^a/?ets^ i n «kê z nenssie» Mss te^z 
«nei «es eie,z öMALtstt /weisen ( I L ^ko/?. bis 3 Ab i . / i o i /e )^ «?ie a«o/t 
Ä ^ O I A S e I U S ^ « ^ c k i I U S I A L t « I A M e R I «K<i BS- /t6,'«S^6-
»eisten /weisen. 

Da» 6re»e/i«Mis^a/ ös/kneks/ sio/l i n meinem eigenen Dassse am D o m -
be^LS) v i s -a -v i s eke/' D t t o ^ a n i i / t s ^ ckes D e ^ n ^ a / ' o e v . 

< t . O . « U s ^ « s » H » s « s » . 

A m AH. und SS. M a i 
Große Staats-

K v U j n ü v - V e r l o o s i i i i L 
mit Preisen von: Rub. Silb. RR4 A4VO, 
ST' ,SSO,S8.Ä«V,KV' .«VO, L4 .SOO, 
KA 4 V V , 8 . S 7 V , V V V « , S 7 V « , 
S 4 S « , S 8 S « , S S V « , R V Q V S 7 O 
?c. :c. 

Mchr als die Hälfte der Loose werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Loose kosten Rub. Silb. Z j , halbe 
1 Z , viertel 1 Rub. S. 

Pläne und Ziehungslisten gratis. Die Ge-
winne werden nach der Ziehung sofort ausbezahlt. 

K a y M i n u s , 
Staats - Effecten - Handlung 

in Frankfurt am Main. 

Die bekannten kleine» 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn u die größte 
Sicherheit bieten und nur S » n k v l ro-

sten, empfehle zu ver am 
A . M a i 18K2 stattfindenden Verloosung. 

a lind: tl. »«« OOO od. S. RS«,«««, 
a s I S « , « « « , a I IS ,««« , 

? ? 5 ^ kl. I « s « « « , ü. I « A . « « « . f r 
^ ^ s«,«««. tl. 3«,«««. 

- 5 ? ü- « « « « , s s « « « te 
Ä)a vie Ziehung schon nahe ist, unv ver Absatz rasch 

von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 

und nur direet an das Bankhaus » . 8vl»«t» 
t e»L« Is in W'rsnlz.Lurt a . AI. senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versanvt. — Der Be-
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. per 
recomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

Am TR. Mai ». v. 
Beginn der 

Ziehung der von der Stadt Frankfurt garantirten 
Prämien-Scheine. 

Es befinden sich hierin Treffer von Silber - Rubel 
I « « « « « S « « « « SS « « « IS « « « 
IS « « « I « « « « 7 « « « « « « « S««« , 
SS«« SS«« S « « « c c 

Diese Scheine sind in ganzen und halben Stücken 
zu beziehen, im kreise von KV Rubel sür einen gan-
zen und 3V Rubel für einen halben Prämien-Schein. 

Nur mit Rimessen versehene Austräge werden prompt 
besorgt durch das Bankhaus 

J U S » » « ? « » ' . 
Frankfurt a. M. 

Nöthen aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
Getauf te : S t . M a r i e n - K i r c h e : des Gast-

wirthen K. Moß Tochter Marie Magdalene Pau« 
line. 

Proe lamir te z S t . Ma r i en - Kirche: der Buch-
halter Johann M ü l l e r mit Helene Mertens. 

Gestorbene. St. Mar ien-K i rche : Emil Carl 
Avolph v. W u l f - R o n n e b u r g , 49 Jahr alt. 

Nächster deutscher Gottesdienst zu St. Marien 
am 6. Mai, Vormittags 11 Uhr, mit heiliger Abend-
mahlSfeier. 



Wörxtsche ZeitunS. 
Erscheint d>eei Mal wöchentlich, am Moutag, D i e J n s e r t i o n s - G e b ü h r e n 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat " N / 5 N GH für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post I M ? betragen 4? Kop. Si lb . für die Zeile oder 

tv Rbl. S . »--« deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in'der Buchdrucker«! von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet-

Freitag, den S7. April »««S. 

JulSndischt Nachrichtt». 
R i g a , 23. April. ( D a s sechszigjähr ige 

Bestehen der U n i v e r s i t ä t Do rpa t . ) Die Dor-
pater Hochschule feiert das Gedächtniß ihrer Grün-
dung bekanntlich an zwei verschiedenen Tagen; neben 
dem officiellen Geburtstage ver «Ims mnter, dem 12. 
December 18V2, begeht vie akademische Jugend und 
mit ihr die Gesammtheit der früheren Commilitonen 
nach uraltem Brauch daS Fest der Immatrikulationen 
der ersten Dorpater Studenten am 21. April, und 
häufig genug ist d iese r Tag auch außerhalb der 
Universität der Mittelpunkt geselliger Zusammenkünfte 
zu Ehren ver Universität gewesen. 

Am vorgestrigen Tage wurden eS zehn Jahre, 
daß durch die Baltischen Lande der Jubelton der 
Freude über das 59jährige Bestehen der geliebten 
Hochschule ging und allenthalben den reichsten, froh-
sten Widerhall fand; eS liegt darum wohl nahe, im 
Rückblick auf daS Decennium, das seit jener Feier 
verflossen, nach ven Geschicken, welche im letzten Ab-
schnitt die LandeS-Universität betroffen, nach der Be-
deutung , welche dieselbe sonst und jetzt für daS gei-
stige und öffentliche Leben unserer Provinzen gehabt 
hat — zu fragen. 

Jn der That, es werden vorwiegend frohe und 
dankbare Empfindungen sein, die sich dem Patrioten 
bei Betrachtung des letzten JahrzehentS unserer Uni-
versitäts-Geschichte aufdrängen: eS fiel die Zeit der 
fünfzigjährigen Jubelfeier in eine Epoche, welche 
wenig geeignet war, der Zukunft des Instituts ein 
günstiges Horoskop zu stellen; hemmende Fesseln eng-
ten Lehrende und Lernenve ein, die Individualität 
der Baltischen LandeS-Universität war wiederholent-
lich in Frage gestellt worden, die Lebensformen, in 
denen sich die akademisch« Jugend bewegte, wurden 
mit bedauerlichen Mißtrauen ängstlich bewacht, die 
Zahl der UniversitätS - Angehörigen war von Außen 
her beschränkt, und die Freiheit der Wissenschaft, 
welche vie Vorbedingung jedes geistigen Fortschritts 
ist, wurde nur mühsam gewahrt. Dank der H u l d 
unseres Monarchen sind im Laufe der letzten 
Jahre jene Fesseln gefallen, welche den raschen, war-
men Puls des Dorpater Lebens hemmten; der 
Formalismus, der in früherer Zeit wie ein Alp 
auf dem akademischen Thun lag, ist gefallen, 
die Thore der Universität stehen wiederum Jedem 
offen, der durch Wissensdurst zu ihnen getrieben wird. 

Lehrende und Lernende dürfen sich als Glieder einer 
und derselben Körperschaft einander ungezwungen nä-
hern, die individuelle Gestaltung des Studentenlebens 
in seinen Corporationen, die bis dazu ein öffentliches 
und doch strenges Geheimniß waren, erhielt die staat-
liche Anerkennung, die Lehrmittel der Universität wur-
den bedeutend erhöht, die wissenschaftlichen Anstalten 
nach den Anforderungen der Zeit erweitert und um-
gestaltet, die Organisation der akademischen Gemeinde 
mußte dazu beitragen, die Glieder der Hochschule auch 
in religiöser Beziehung enger aneinander zu schließen. 
Ein neues, unter der Aegide Ves verstorbenen Cura-
tors ausgearbeitetes Statut soll die individuelle Ent-
wickelung der Dorpater Universität auch sür die Zu-
kunft wahren, daS dem Conseil restituirte Recht, 
den Rektor zu wählen, die Creirung des Prorektorats 
haben schließlich gleichfalls dazu beigetragen, den Ei-
genthümlichkeiten des Dorpater Universitätslebens ihr 
Recht werden zu lassen. 

Reben diesen unzweifelhaften Errungenschaften 
deS l'tzten Deceniums, die wir dem Hochsinn 
Ä l e r a n d e r ' S I ! . verdanken, dürfen aber vie Ge-
fahren und Mißstände nicht übersehen werden, welche 
die neue Zeit der Dorpater Universität gebracht hat. -
Die Dorpater Universität hat sich nicht in dem Maße 
fortentwickelt, alS ihr unter den günstigen Zeitver-
hältnissen möglich gewesen wäre, sie steht nicht mehr 
auf der Höhe ihrer Bedeutung für das geistige Leben 
unseres Landes, welches sie früher, und gerade in 
den Zeiten äußerlicher Pression, beherrscht und ge-
leitet hatte. , , , 

Die bedeutendsten Errungenschaften für das gei-
stige und öffentliche Leben der Baltischen Provinzen 
sind in jüngster Zeit außerhalb Dorpats gewonnen 
worden und haben in dem Universitätsleben eine rela-
tiv nur unbedeutende Beteiligung gefunden. Dorpat 
scheint zur Zeit von dem Aufschwünge des öffentlichen 
Lebens der Neuzeit nur wenig berührt worden zu sein, 
eS ik so ziemlich in seinem alten Geleise geblichen 
und hat sich den wichtigen Ereignissen der letzten Jahre 
gegenüber ziemlich passiv verhalten : Für die l ibera le 
Strömung, die sich auch in unserem Lande geltend 
macht, bat man in den maßgebenden Dorpater Krei-
sen mindestens ke in Verstänbniß gehabt, zum Theil 
ist man, zumal auf theologischem Gebiete, in direkten 
Gegensatz zu derselben getreten. 

Wir sind weil davon entfernt, den hohen Werth 
der Dorpater Universität für unsere Provinzen und 
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ihre Zukunft zu verkennen, wir wissen es wohl, daß 
die Aufgabe der Universität als einer universitiis Ut-
terarum keine d i r e c t politische ist, sondern erst in 
zweiter Reihe den Anforderungen deS staatlichen Le-
bens zu entsprechen hat, daß die ungünstige, isolirte 
Lage DorpatS, der Mangel an entsprechenden Com-
municationSmitteln, das Aufhören der täglichen Post-
verbindung mit Riga und St. Petersburg ihren Theil 
hat an der Abgeschlossenheit deS jüngsten Dorpater 
Lebens. Wir dürfen aber auch nicht außer Augen 
setzen, wie nahe unter den obwaltenden Umständen 
die Gefahr liegt, unsere LandeS-Universität könne in 
das Hintertreffen des Baltischen Lebens gerathen und 
von der Höhe ihrer politischen Bedeutung für diese 
Provinzen herabsinken. 

Wir theilen keineswegs die harten Vorwürfe, 
welche die Russische liberale Presse gegen die Regungs-
losigkeit des «Athen am Embach" erhoben hat, wir 
verkennen eS aber auch nickt, daß namentlich in Be-
zug auf Rechts- und Staatswissenschaften die Lehr-
und Lernmittel nicht mehr den Anforderungen der 
Zeit entsprechen, daß die nächste Zukunft wie die Ge-
genwart unseres politischen Lebens an Mängeln labo-
rirt, für deren Bekämpfung in Dorpat bis jetzt we-
nig geschehen ist und geschieht. Bei dem Beginne 
«ines neuen DecenniumS der akademischen Geschichte 
DorpatS sprechen wir darum offen und ehrlich ven 
Wunsch aus, unsere slma mater möge darauf bedacht 
sein, ihre al te Bedeutung mit neuen Mitteln und 
Kräften zu erhalten! (Rig. Z.) 

M i t a u . Nach einer Anzeige der „Kurl. Gouv.-
Ztg." wird auf Anordnung der Staatsregierung vom 
9. bis zum 13. Juni in Mitau eine Ausstellung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse stattfinden. Außerdem 
werden auch Manufaktur - und Handwerkserzeugnisse 
zugelassen. Die Leitung der Ausstellung ist einem 
Comits unter Vorsitz des Gouvernementschefs über-
tragen. Anordner der Ausstellung ist Baron Klüchtz-
ner auf Wolgard, den Baron von Behr auf Tittel-
münde, ebenfalls Comits.Mitglied, unterstützt. Se-
cretair des Ausstellungscomite ist der Beamte der 
CivilgouverneurS'Canzellei, Coll.-Secretair Budde. 

E r n a n n t : Oderst F r e s e , Chef der Minen 
und Hüttenwerke des Altai und Direktor der Stein-
schneidefabrik in Kolywan, zum General-Major. 
Oberst v. Manderstjern vom Gatschina'schen Garde-
Regt., zum Flügel-Adjutanten S. M . des Kaisers. 

(St. P- Z.) 
Am 19. April l l Mai) starb in Wiesbaden der 

Kommandant der St. Petersburger Festung, General 
der Infanterie Karl Jegorowitsch Manderstjern 1. 

lSt. P. Z.) 
Jn Folge der nunmehr eingegangenen Nachricht 

daß die Bahn zwischen Dünaburg und Kowno voll-
ständig eingerichtet, die Beschaffung deS WasserS si-
cher gestellt ist und die Entsendung der Züge keine 
Schwierigkeiten mehr finden, wird vom 24. April ab 
Much der Zug, der um 3 Uhr Nachmittags von St. 

abgeht, direkt bis zur preußischen Grenze, 
^ welcher um 8z Uhr auS Kowno ab-

geht, direkt nach St. Petersburg gehen. (St. P . Z.) 
-vle Riewsch« Universität hat den Beschluß gefaßt, 

um die Abschaffung des Magistergrades für die histo-
risch-philologische, physikalisch-mathematische und juri-
stische Fakultät und um Erleichterung der Bedingun-
gen zur Erwerbung des Doktorgrades zu bitten, um 
die genannten Fakultäten der medizinischen gleichzustel-
len, in der der Magistergrad nicht besteht. (MoSk. Z.) 

Mittelst Jourual-Verfügung der Livländischen 
GouvernementSS-Regierung vom 39. März c. ist der 
bisherige Schriftführer der Dörptschen Bezirks-Ver-
waltung, Kollegien - Secretair S t i l l m a r k , zum 
Beisitzer der Dörptschen Polizei-Verwaltung in der 
Eigenschaft eines UntersuchungS-PristavS ernannt wor-
den. (Livl. Gouv.-Ztg.) 

Ausländische Nachrichtr». 
Frankreich. 

P a r i s , 28. April. „Amerika", so beginnt 
heute der Londoner Korrespondent des „Moniteur" 
ist daS einzige auf der Tagesordnung stehende poli-
tische Thema in England. Die am besten Unterrich-
teten unter den Nordamerika»»» sagen: „Gebt 
Euch keiner Täuschung hin, Ihr werdet euern Baum-
wollvorrath weder dieses noch nächstes Jahr haben". 
Demnach geben Männer, die an der Sache betheiligt 
sind, zu, daß. der Süden, wenn er auch nicht die 
Kraft habe, dem Norden in absoluter Weise zu wi-
derstehen, er ihm doch bis zur Beendigung dieses 
Feldzuges und während eines anderen noch Wider-
stand leisten könne. Aus ihren Worten könne man 
schließen, daß der Süden aus der Baumwoll - Aus-
fuhr noch immer seine Hauptwaffe mache, und daß 
er darauf bestehe, selbst wenn die Häfen sich in den 
Händen der Föderalisten befänden und Europa geöff-
net wären, seine Baumwolle nur gegen Kriegsmu-
nition auszutauschen. Die wenigen von New - Or-
leans nach England erpedirten Schiffsladungen seien 
nur gegen die Verpflichtung, Munition zurückzubrin-
gen, verabfolgt worden. UebrigenS ständen in Rich-
mond und anderen Orten die Spekulanten, welche 
mit ungeheurem Ristco große Vorräthe aufkauften, 
im Verdacht »monistischer Gesinnung; es sei deshalb 
auch zu Aufständen gekommen, die sich selbst auf die 
Freiwilligen erstreckt und mit der Einäscherung der 
Privatstocks geendigt Kütten. Letzteres habe zu dem 
Gerücht Veranlassung gegeben, als sei diese Zerstö-
rung ein freiwillig dem Vaterlande gebrachtes Opfer. 
Die Ausfuhr durch Meriko sei mit außerordentlichen 
Schwierigkeiten und Kosten verknüpft, und es ließe 
sich, nach Berichten von New-Orleans, in der Baum-
wollfrage. nichts anderes thun, als die Ereignisse ab-
zuwarten. Würden aber wohl die Ereignisse eine 
Lösung beschleunigen? Es sei erlaubt, daran zu zwei-
feln. I n Virginien hätten die Konföderirten AlleS 
zerstört, Brücken, Straßen und Eisenbahnen; das Land 
sei eine wahre Wüste, und jedes Vorrücken der Föde-
ralisten sei bis zur Wiederherstellung der Communi-
kationsmittel materiell unmöglich. Bis jetzt hätten 
die ^ordstaatlichen Armeen den größten Vortheil aus 
ihren Kanonenbooten gezogen, die an den Ufern der 
Flüsse manövrirenden Truppen mit Lebensmitteln ge-
folgt seien. Aber bei der ersten Hitze würde daS 



Wasser fallen und selbst der Ohio sei zuweilen im 
Frühjahr für die leichtesten Steamer unzugänglich. 
Eine gezwungene Immobilität drohe den tumultuari» 
schen Bewegungen zu folgen, deren Stöße noch nichts 
Entscheidendes hervorgebracht hätten. (A. P. Z.) 

Am vorigen Freitag erstattete Baron Ch. Du-
pin im Senate Bericht über eine Petition, welche die 
Regierung ersucht, den Baumwollenbau in dem fran-
zösischen Guyana zu fördern. Dupin suchte zu be-
weisen, daß in Folge deS Krieges in Amerika der 
Ertrag der dortigen Baumwollenernte im nächsten 
Jahre im Vergleich zu den vorhandenen Bedürfnissen 
gleich Null sein werde, und daß auch für die Zukunft 
die Baumwollenproduktion der Südstaaten nie mehr 
der Nachfrage werde genügen können. Daher müsse 
Europa seinen Baumwollbedarf künftig aus andern 
Ländern beziehen. Der Berichterstatter wicS dann 
vornehmlich auf Guyana, die Senegalkolonie, Alge« 
rien und die neue Niederlassung in Kochinchina als 
besonders geeignet für den Baumwollbau hin und 
forderte die französischen Capitalisten auf, ihr Gelb 
zu diesem Zweck den genannten Kolonien zuzuwenden. 
Die Petition wurde schließlich an den Minister deS 
Handels, des Krieges und der Marine verwiesen. 

Der Hof wird sich, wie man vernimmt, erst ge-
gen Ende Ma i nach Fontainebleau begeben; dort, 
in St . Cloud und in Rueil werden jedoch zu Ehren 
der holländischen Majestäten und des VicekönigS von 
Aegypten lder gleichfalls in den Tuilerieen zu woh« 
nen eingeladen wurde) mehrere Feste gegeben werden. 
Zu Ehren des Prinzen von Oranien soll auch eine 
große Revue über die ganze Armee von Paris ver-
anstalte! werden. Für den Spätsommer sollen der 
Kaiser und die Kaiserin eine Reise inS Innere Frank« 
reicqs und in die Bretagne beabsichtigen. Jn der 
Umgebung deS Kaisers glaubt man nicht daran, daß 
Ihrer Majestät Zustand »ein glückliches Ereigniß" 
verspricht. (F. P . Z.) 

P a r i s , 29. April. Obgleich Herr Mires sei-
nen Freunden erklärt hat, daß er eine Zeitlang un-
thätig bleiben werde, so erhält sich doch das Gerücht 
von seiner bevorstehenden Reise nach Konstantinopel. 
Man sagt, daß er außer anderen Geschäften, welche 
er dort zu machen gedenke, auch einen türkischen Cre-
dit mobilier zu gründen beabsichtige, zu welchem er 
die Concession erwirken wolle. 

Jn mehreren Departements werden Petitionen 
unterzeichnet, worin die kaiserliche Regierung ange-
gangen wird, auf Maßregeln bedacht zu sein, durch 
welche die Einfuhr von Baumwolle aus Amerika 
nach Frankreich möglich gemacht würde, weil der 
Mangel an diesem Rohstoff sich in allen Klassen der 
Bevölkerung von Tag zu Tag fühlbarer mache. Man 
sagt, daß die Präfekten in vertraulicher Weise beauf-
tragt worden seien, diese Bewegung eher zu fördern 
als zu stören. 

Die Frage, ob die neue russische Anleihe an der 
hiesigen Börse notirt werden solle, ist im Ministe-
r ia l ra t zur Verhandlung gekommen, und wie man 
versichert, haben sich der Kaiser und die Mehrheit der 
Mitglieder des Kabinets bei dieser Gelegenheit den 
russischen Interessen günstig gezeigt. 

Wahrend das Journal des Debats heute mit 
großer Entschiedenheit gegen einen Artikel im Consti-
tutionnel auftritt, in welchem unverkennbar den Süd-
staaten das Wort geredet wurde, bemerkt der heutige 
Moniteur in seinem Bulletin über die Schlacht bei 
Pittsburg oder Korinth: „Ohne die entgegengesetzten 
Prätensionen der beiden Parteien discutiren zu wol-
len und ohne zuzugeben, daß die Armee, deren Com-
binationen scheiterten und welche daS Schlachtfeld 
verließ, sich siegreich nennen könne, bemerken wir 
doch, daß die Haltung, welche man in Richmond 
annimmt, beweist, daß die Südstaaten noch nicht 
entmuthigt sind, und daß der Kampf von neuem be-
ginnt". (F. P . Z.) 

Man schreibt aus Paris: Das Gerücht von ei-
nem Projekte der Vermählung der Prinzessinn Anna 
Murat mit dem Kronprinzen der Niederlande erhält 
sich. Abgesehen von andern Gründen schmeichelt dem 
Kaiser der Gedanke, die einzige zu vermählende Prin-
zessin seiner Familie dort auf den Thron zu bringen, 
wo sein Vater geherrscht bat. 

Die „Patrie" hat offizielle Nachrichten über den 
Etat der neuen Englischen Eisenflotte. Ohne in die 
Details einzugehen, bemerken wir, daß kraft der In -
struktionen der Admiralität am 1. Jan. 1863 Eng-
land eine gepanzerte Flotte von fünfzig Kriegsschiffen 
besitzen wird. I n den Französischen Häsen ist man 
nicht weniger thätiz, und in Wien wird man ohne 
Zweifel wissen, daß Sardinien eine gepanzerte Fre-
gatte in Frankreich bestellt hat. (N. P . Z.) 

P a r i s , 30- April. Der heutige..Moniteur« 
veröffentlicht das Gesetz, durch welches 100.000 Mann 
der diesjährigen Conscription einberufen werden. Das-
selbe ward gestern im gesetzgebenden Körper mit 214 
gegen 9 Stimmen angenommen. (N. P. Z.) 

P a r i s , 30. Äpril. (D. T.) Die ..Patrie« 
sagt, daß General Goyon aus Rom einem allgemein 
verbreiteten Gerüchte zufolge in Paris eintreffen 
werde. — Die „Presse" meldet die Zurückberufung 
Goyons. — Auch die „Opinion nationale" sagt, daß 
Goyon durch Befehl des Kaisers «ach Paris zurück-
berufen sei. (N. P. Z ) 

England. 
L o n d o n , 28. April. Am Donnerstag wur-

den in Gegenwart des Herzogs von Cambridge mit 
12pfündigen Armstrong-Kanonen Schießübungen an-
gestellt, bei welchen die in einer Distanz von 1500— 
4- —5000 Schritt befindlichen Zielscheiben auf dem 
Wasser schwammen und die Boote eines JnvasionS-
heeres darstellen sollten. Die Wirkungen der Ge-
schütze waren so verheerend, daß nach dem Urtheile 
aller anwesenden MilitairS kein Mann deS imaginä-
ren Jnvasions-Heeres daS Ufer lebend erreicht haben 
würde. 

M i t dem „Shannon" ist eine westindische Post 
mit 1,845.000 Doll. baar angekommen. Kingston, 
die Hauptstavt von Jamaika, wurde am 29. v. M . 
von einer furchtbaren Feuersbrunst heimgesucht. 35 
Geschäftsakt,!? lagen nach wenig Stunden in Asche. 
Der Schaven beträgt 200,000 Pfd. Nur ein gerin-
ger Theil der Abgebrannten war versichert. Man ist 



seitdem drei verschiedenen Brandlegungsversuchen auf 
die Spur gekommen. 

AuS Donking, in der Nähe von London, schreibt 
man, daß der aus dem Orsini - Proceß bekannte Vr. 
Bernard in Irrsinn verfallen und nach dem Irrenhaus 
in Wandsworth gebracht worden ist. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 29. April. Die Königin ist gestern 
Nachmittag von Osborne abgereist und am Abend 
in Windsor eingetroffen. Wieder hatte Ihre Maj. 
sich bei der Landung in PortSmouth jedwede Ehren-
bezeugung verbeten. Auch Lord Palmerston befindet 
sich wieder in der Stadt. 

Heute Nachmittag sand im Ausstellungsgebäude 
eine Probe - Aufführung der für den 1. Mai kompo-
nirten Musikstücke stall. Meyerbeer's Ouvertüre er-
regte großen Enthusiasmus. Graf Granville dankte 
dem Maestro im Namen der Königin und des Pu-
blikums unter donnerndem Beifall ver Anwesenden. 
— Ein Telegraphenamt, von dem man nach allen 
Theilen Europa's korrespondiren kann, befindet sich 
im Ausstellungsgebäude bereits längere Zeit in Thä» 
tigkeit. Heute kündigt das Postamt an, daß auch 
eiue Pok in demselben eingerichtet wird. Den Aus-
stellern und sonstigen im Gebäude beschäftigten Per-
sonen werden die für sie eintreffenden Briefe fünfmal 
im Laufe deS Tages in ihren respektive« Abtheilun-
gen abgeliefert werden können, und viermal täglich 
können wiederum ihre Briefe weiter befördert werden, 
je nachdem sie fürs Jn- oder Ausland bestimmt sind. 
Briefe fürs Ausland müssen vor 6 Uhr aufgegeben 
werden. 

Die „TimeS "hält es für nothwendig, gerade so wie 
vor els Jahren, angezeigt, ihren Landsleuten eine kleine 
Predigt zu halten, damit sie sich gegen die fremden Gäste 
anständig benehmen, sie nicht über Gebühr prellen 
und plagen, deren leibliche und geistige Bedürfnisse 
berücksichtigen, sie zurechtweisen, wenn sie fich auf dem 
Wege verirrt haben, sie zu sich ins Haus einladen, 
sie nicht ungebührlich langweilen mit schlechter Musik 
und sie freundlich in Schutz nehmen gegen unver-
schämte Fuhrleute und dergleichen mehr. „Einige un-
ter unS", sagt das Blatt, ..schauen auf die erwarte-
ten fremden Gäste, wie der Fischer nach einem Zug 
junger Häringe ausschaut. Es ist ihnen um nichts 
Anderes dabei zu thun, alS die Ankömmlinge in ih-
ren Netzen zu fangen oder zu Harpuniren. Bei An-
deren wieder bricht das insulare Vorurtheil durch. 
Jn den Augen dieser ist jeder Ausländer ein Wilder 
oder ein Narr, dessen Anzug oder dessen Waschungen 
jederzeit Verdacht einflößen. Allerdings macht sich 
der Fremde manchen Verstoßes gegen unsere Sitten 
schuldig, und mancher unserer hochgeehrten Bräuche 
wird von ihm wenig gewürdigt. Aber dabei sollten 
w» bedenken, wie vortrefflich für den reisenden Eng-
lander auf allen großen Heerstraßen deS KontinenS 
gesorgt ist, während London und alle größeren Städte 

M nicht auf Fremdenbesuch, sondern ledig-
^ behagliche Existenz der Eingebornen ein-

e i " " Londoner Miethswohnung 
!uf d!r ^ in einem Gefängnisse, und 

" i e von der Welt Geächteter, 
hilflos Verstoßener; können wir ihm bei dem besten 

Willen den Aufenthalt unter uns erträglich machen? 
Nicht ganz, aber doch zum Theil schon durch bloße 
Höflichkeit, indem y>ir uns bemühen, ihn zu verste-
hen, wenn er nach dem Wege fragt, indem wir ihm 
beispringen, wenn er in diplomatische Schwierigkeiten 
mit einem Droschkenkutscher geräth, indem wir ihm 
mit gutem Rath an die Hand gehen uud für einen 
unS speziell Empfohlenen mehr thun, als ihn zu ei-
nem langweiligen Diner einladen. Die Aristokratie 
sollte in ihrer Sphäre Gastfreundschaft üben. Der 
Hof lebt zwar in trauernder Zurückgezogenheit, doch 
braucht die Gastfreundschaft eineS großen Landes sich 
nicht nach dem Hofe zu richten. England muß jetzt 
zeigen, daß seine Institutionen, seine Freiheit, sein 
Selfgovernment, seine Redefreiheit und die anderen 
schönen Sachen, auf die wir so stolz sind, etwas mehr 
bedeuten, alS die Verrammelung seiner Häuser vor 
fremden Gästen, und daß sick die Freiheit mit der 
Gastfreundschaft viel besser, als mit dem Despotis-
mus verträgt. Wir alle haben eine große Probe zu 
bestehen. Thue Jeder das Seinige zur Ehrenrettung 
des Landes." 

Die „Morning-Post« widmet dem Besuch, wel-
chen König Viktor Emanuel in Neapel abstattet, ei-
nen enthusiastischen Leitartikel. Auch der ..Globe" 
hegt die Erwartung, daß der Empfang, der dem Kö-
nig dort zu Theil geworden, nicht nur auf die öf-
fentliche Meinung des Auslandes, sondern auf die 
unteren Klassen Süditaliens selber die beste Wirkung 
hervorbringen werde. (A. P. Z.) 

London, 39. April. Se. königl. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen ist seit gestern Abend in Wind-
sor. Kurz nach 3 Uhr Nachmittag war Höchstder-
selbe auf dem zu seiner Verfügung bereit gehaltenen 
Postdampfer ..John Penn" nach einer überaus gün-
stigen Fahrt in Dover gelandet, woselbst ihn am 
Landungsplatze der junge Prinz Alfred aufs Herzlichste 
begrüßte. Besondere Empsangsceremonieen hatte der 
hohe Reisende sich ausdrücklich verbeten, nur das 
Kastell begrüßte ihn mit den üblichen Salutschüssen 
und die am Landungsplätze harrende Menge mit der 
dem in tiefe Trauer Gekleideten schuldigen Ehrfurcht. 
Eine Stunde nach der Ankunft des Dampfers war 
der hohe Reisende schon wieder auf dem Wege nach 
Windsor, woselbst er bis heute Abend bleibt, um sich 
von der Königin Victoria zu verabschieden, die um 7 
Uhr ihre Reise nach Schottland antritt. Die japa-
nesischen Gesandten kamen heute um 2 Uhr Nach-
mittags in Dover an und wurden von der Corpora-
tion mit einer Adresse beehrt. Sie sind in diesem 
Augenblick wahrscheinlich schon in London. Sie ka-
men auf einem französischen Schiffe und werden in 
Claridge'S Hotel dieselben Gemächer bewohnen, die 
dort für fürstliche Gäste eingerichtet sind, und welche 
früher die Kaiserin der Franzosen, die Königin von 
Holland, den Prinzen OScar von Schweden und die 
persische Gesandtschaft beherbergt hatten. Eine mili-
tairifche Eskorte und sonstige Empfangsfeierlichkeiten 
versagte daS auswärtige Amt den Gästen wegen der 
Hoftrauer. Sonst hat dieses Departement die Auf-
gabe über sich genommen, den Gästen den Aufent-
halt angenehm und interessant zu machen. — Nähe-



res über den Aufenthalt deS Prinzen von Wales im 
gelobten Lande erfährt man heute durch einen Brief 
auS Alexandrien vom 17. d . M . : Der Prinz war 
am 31. deS vorigen MonatS gegen Mittag in Jeru-
salem eingetroffen. Ihn zu empfangen, war ihm der 
Pascha der Stadt auf der nach Jaffa führenden 
Straße entgegengeritten, mit ihm ein Schwärm Ein-
geborner zu Pferde. Als sie zusammen vor den 
Mauern der Stadt angekommen waren, gestaltete sich 
daS Ganze zu einer überaus belebten Scene. Die 
irregulaire Reiterei sprengte in wildem Galopp vor-
und rückwärts, schwenkte ihre Lanzen und erzeigte dem 
Gaste auf diese Weise nach LandeSsitte die höchste 
Ehre des PewillkommenS. Zugleich wurden auf 
dem Berge Gison und vom Davidsthurme Salut« 
schösse abgefeuert, demselben Thurme, der auch unter 
dem Namen Hippicusthurm bekannt ist, und der wie 
JosephuS erzählt, von Titus verschont worden war, 
..um der Nachwelt zu zeigen, wie mächtig und wohl-
befestigt diese durch römische Tapferkeit bezwungene 
Stadt einst gewesen war". Der Pascha bot dem 
Prinzen sein eigenes Haus zum Aufenthalte an, 
doch zog es dieser vor, unter Zellen zu kampiren, 
die denn auch nahe beim Damaskusthor auf der 
Nordseite der Stadt aufgeschlagen wurden. Die bei-
den folgenden Tage wurden dem Beschauen der 
Stadt und ihrer Sehenswürdigkeiten gewidmet. Es 
wurde vor allem die heilige Tempelstätte besucht, 
dann das Grab Davids, welches, mit Ausnahme 
des Herzogs von Brabant, seit Jahrhunderten kein 
Christ geschaut hatte, und am Nachmittag wurde ein 
Ausflug nach Bethlehem und dem todten Meere un-
ternommen von wo die Reisegesellschaft am 5ten 
wieder nach Jerusalem zurückkehrte. Ueber die später 
unternommene Fahrt nach Hebron und den Grab-
stätten der Patriarchen in den Höhlen von Machphe-
lah ist schon früher ausführlich berichtet worden. 
Der Prinz war von dort am IVten wieder in Jeru-
salem eingetroffen und hatte seine Reise nach dem 
Norden fortgesetzt. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 1. Mai. (T. D.) Die Eröffnung 
der Weltausstellung hat mit großer Pracht und un-
ter ungeheurer Betheiligung zu der festgesetzten Zeit 
stattgefunden. Die höchste Noblesse, so wie sämmt-
liche Notabilitäten waren anwesend. Die Komposi-
tionen MeyerbeerS, Aubers und BennetS wurden ent-
husiastisch angenommen. Die Straßen sind festlich 
geschmückt. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 3V. April. Die deutsche Fortschritts-

Partei wird in dem neuen Abgeordnetenhause nicht 
nur in verstärkter Zahl, sondern auch mit wesentlich 
erhöhtem Selbstgefühl auftreten. Die Regierung 
hat, als sie Berufung an das Land einlegte, diese 
Partei nahezu als eine staatsfeindliche geächtet, einen 
förmlichen Vertilgungskampf gegen sie heraufzube-
schwören gesucht. Das Land hat mit einer Ehren-
erklärung, mit einem Vertrauensvotum, wie die par-
lamentarische Geschichte sie nur selten aufweist, ge-
antwortet. I m vorigen Herbst mochte bei vielen 
Wählern noch eine gewisse Unklarheit über die Be-

strebungen der Partei walten; ihrer Auffassung deS 
Berufes der Volksvertretung, der angekündigten Ab-
sicht, der Kammer eine selbständigere und eingreifen-
dere Stellung zu erwerben, fehlte noch die Probe. 
So kurz die abgelaufene Session war, so hat sie dem 
Urtheil der Wähler doch vollkommen ausreichende 
Anhaltpunkte geboten; sie sind vollkommen unterrich-
tet über die Ziele der Partei, wie über die Wege, 
welche sie durch die gegenwärtige Lage verzeichnet er-
achtet. Mi t dieser klaren Sicherheit der Wähler muß 
nothwendig auch die Festigkeit der Abgeordneten wachsen. 

Es ist ferner nicht gleichgültig, ob die Urwähler 
nur eine allgemeine Parole ausgeben, und dann erst 
die Wahlmänner nach längerem Umhertasten und viel-
leicht unter allerlei Compromissen sich über die Abge-
ordneten einigen, oder ob von vorn herein eine Ver-
pflichtung auf bestimmte Candidaten erfolgt. Die 
gegenwärtigen Wahlen werden dem Wesen nach nicht 
indirekte, sondern directe sein. Wie es die von der 
Regierung eingelegte Berufung erforderte, ist die 
Antwort sogleich von den Urwählern ertheilt worden; 
sie haben diesmal nicht nach Programmen gefragt, 
sondern fast überall den Wahlmännern einfach daS 
Versprechen abgenommen, nochmals für die heimge-
fandten Abgeordneten der Majorität zu stimmen. 
Nimmt man noch dazu, daß die Betheiligung fast 
überall eine lebhaftere, war und die Fortschrittspartei 
eine weit höhere Stimmenzahl gewann, so können 
ihre Abgeordneten nur mit dem Bewnßtsein auftre-
ten, daß sie ihren Wahlkreis weit unmittelbarer, weit 
fester und geschlossener hinter sich haben, und dies be-
rechtigt ste ohne Zweifel zu einem sicheren und stol-
zeren Auftreten. (N. Z.) 

I tal ien. 
N e a p e l , 30. April. Der König Viktor Ema-

nuel hat, einer telegraphischen Depesche zufolge, die 
Behörden Neapels empfangen und die Befehlshaber 
des französischen und englischen Geschwaders zur Ta-
fel gezo^n. Der französische Gesandte in Turin, 
Benedetti, traf am 29. in Neapel ein. An demsel-
ben Abende war die Stadt zum zweiten Male festlich 
beleuchtet und auf dem Plebiscitplatze fand ein Fest 
der Arbeitervereine statt. Der König besuchte daS 
Theater, wo ihm ein begeisterter Empfang zu Theil 
wurde. Zu Avellino, in der Capitanata, haben große 
Kundgebungen stattgefunden, in anderen Provinzen 
werden Beglückwünschungs - Adressen an den König 
unterzeichnet. Die Amnestie für Preß- und Discipli-
nar-Vergehen ist erschienen, auch hat der König alle 
Pfänder unter 4 Dukati auf dem Leihhause auslösen 
lassen. (A. P. Z ) 

Es wird unS von guter Hand Folgendes mitge-
theilt: Die ..Gazette de France" hat zuerst von einer 
projectirten Gefangennehmung und Wegführung deS 
PapsteS Kunde gegeben. Garibaldi sollte sich mit 
seinem Genossen, Victor Emanuel incognito dort be-
finden, um fich auf dem Capitole zum Könige Ita-
liens ausrufen zu lassen. Diese Gerüchte alle cirku-
lirten wirklich in Rom, und sie waren in der That 
nicht ohne Grund. Die Garibaldiner haben sehr ernst-
haft den Plan einer Entführung deS Papstes gehabt. 



Durch etwa zwanzig Personen wollten sie den Hand-
streich ausführen lassen; dieselben kamen verkleidet 
und mit Geld wohl versehen nach Rom. ES giebt 
aber zu Rom jetzt eine doppelte Polizei, eine Italie-
nische, welche zuweilen schläft, und eine Französische, 
welche immer wacht. Herr Mangin, der Chef der 
letzteren, hatte bald seine Leute weg, telegraphirte 
nach Paris und, als er die Antwort erhalten hatte, 
wurde der Chef der Garibaldiner, ein Sardinischer 
Oberst, verhaftet, nach Civita»Becchia geführt und zu 
Dampf nach Genua erpedirt; seine Genossen aber, 
die nun wohl begriffen, daß Frankreich den Handstreick 
nicht haben wolle, zogen sich eiligst aus Rom zurück 
und gaben, fürs Erste, den Plan auf. (N.P.Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 1. Mai. (T .D ) Jn der heutigen Si-

tzung des Unterhauses machte StaatSminister von 
Schmerling im Auftrage des Kaisers die Mittheilung, 
daß die im Jul i 1861 abgegebene Erklärung deS 
StaatSministeriumS betreffs Verantwortlichkeit der 
Minister gegenüber der Reichsvertretung mit kaiserli-
cher Ermächtigung erfolgt sei. Das Kabinetsschrei-
ben vom Jahre 1851 sei selbstverständlich insoweit 
außer Wirksamkeit getreten, als es mit dem Grund-
sätze der Minister-Verantwortlichkeit gegenüber der 
Reichsvertretung im Widerspruche stehe. Der Kaiser 
habe eS genehmigt, daß daS Ministerium wegen ver-
fassungsmäßigen Zustandekommens eines Ministerver-
antwortlichkeitSgesetzes auf Grundlage der im Juli 
1861 ausgesprochenen Grundsätze die Initiative er-
greife. (A. P . Z.) 

Griechenland. 
A t h e n , 17- April. Folgendes auS Argos, 14 

April, datirteS Schreiben, welches in den hiesigen 
Blättern bekannt gemacht wird, enthält so ziemlich 
daS Neueste der vergangenen Woche: 

Ich verließ gegen ein Lösegeld von 4W Drach-
men sammt Weib und Kindern mit nichts Weiterem, 
als wir zu tragen vermochten, Nauplia durch daS 
von den Sträflingen bewachte Landthor. Für die Ue-
berfabrt nach MyloS hatte man von uns 1VV Drach-
men begehrt. Nauplia gleicht einer vom Feinde er-
oberten Stadt, welche zu verlassen die Einwohner sich 
beeilen. ES ist unsäglich, was wir seit drei Mona-
ten ausgestanden, nicht sowohl wegen Mangels an 
Lebensmitteln, denn außer Fleisch hatten wir AlleS vol-
lauf; aber Tag und Nacht waren wir in Angst vor 
den Sträflingen und Soldaten und vor dem Bombar-
dement von Seite der Königlichen. Der Schaden 
nur an baarem Gelde, welchen die Stadt erlitten 
bat beläuft sich auf 2VVMV Drachmen. Die Auf-
ständischen verkauften zwangsweise sogar Briefmarken 
^ Stempelpapier und nöthigten die Kaufleute, 

^"^'sungen für die Mauth zu veräußern; end-
!!, ^ sie wie wahre Herren die Haus, und 
Gewerbesteuer. Alles, was sie brauchten, mußten die 

umsonst hergeben. Zwei Weiber und 
wurden wahnsinnig. Niemand wagte 

sehen zu lassen, außer dtM 
franzosischen Consul AntonopuloS, der sich bei solcher 

Gelegenheit immer die französische Flagge wie eine 
Laterne vortragen ließ. Soldaten und Sträflinge, 
„Nationalgarden", Kahnführer und Schuljungen wa-
ren Tag und Nacht betrunken und zogen unter Joh-
len und Schießen in der Stadt umher. Die Rädels-
führer machten ihre Ausgänge nur von ihren Traban-
ten begleitet, und ihre Aufführung war nicht weniger 
skandalös und lächerlich. Die gemeinen Soldaten 
wußten so wenig um waS eS sich handle, daß sie sich 
weigerten, wie ihnen anbefohlen ward, die königliche 
Krone von der Dienstmütze zu nehmen, worauf der-
selben einfach ein rothes Band beigefügt wurde. Seit 
die Aufrührer die Vorgänge auf Jhermia inne wur-
den, sank ihnen aller Muth. Am 1. März wären 
Nauplia und Palamid leicht genommen worden, be-
sonders weil die Batterien der Stadt von zwei Civi-
listen commandirt wurden, welche nur die Häuser 
von Pronia beschädigten und zwei ihrer eigenen Ge-
schütze zum Zerspringen brachten. ES kam übrigens 
unter den Aufrührern schon einmal so weit, daß Gri-
vaS vom Palamid aus die Stadt beschoß, wobei je-
doch alle Kugeln inS Meer fielen; wenn man diese 
Leute noch einige Zeit gewähren läßt, so bringen sie 
einander selbst um. Grivas allein ist noch beharrlich 
da er auf den Palamid sich verläßt, den er verpro-
viantirt und zu diesem Zwecke allen Wein aus Pro-
nia dahin geschafft hat, wo er auS Mangel an Fäs-
sern in den Cisternen aufbewahrt wird. Zum Anden-
ken an ihre Heldenthaten ließ sich jeder der Führer 
die Protokolle zc. der provisorischen Regierung in ei-
nen Band prachtvoll einbinden und diese Bücher wid-
meten sie sich gegenseitig unter den Namen: Danton, 
Marat, RobeSpierre, Kleber, Davoust, Massena. 

(F. P . Z.) 
Athen, 25. April. Telegraphischen Berichten zu-

folge hatten sich die Englischen Behörden auf den Jo-
nischen Inseln geweigert, die Aufständischen von 
Nauplia aufzunehmen. DaS Zeughaus von Nauplia, 
welches vor der Rebellion 3V,VW Präcisions-Gewehre 
enthielt, war leer. Jn der Stadt und Umgegend 
wnrden Nachforschungen angestellt, um die vermißten 
Waffen aufzufinden. Der älteste Sohn deS Prinzen 
Luitpold von Baiern ha^sich bereit erklärt, die Thron-
folge in Griechenland zu übernehmen und zur Lan-
desreligion überzutreten. (N. P. Z. ) 

Amerika. 
L o n d o n , 1. Mai. ( T . D . ) Mi t der »City 

of Baltimore" auS New-Aork eingegangene Berichte 
vom 18. v. M . melden, daß die BuudeStruppen die 
Forts Jackson und Philipp, welche die Zugänge von 
New-OrleanS vertheidigen, angriffen. Die Konföde-
rirten waren in Korinth stark verschanzt. Ein Aus-
fall derselben aus Uorktown wurde zurückgeschlagen, 
dieser Platz indessen von den Kanonenbooten der Union 
bisher erfolglos bombardirt. Die Ei-nahme PulaS-
kiS hat sich bestätigt. Es fielen bei derselben den 
Bundestruppen 47 Kanonen und eine Quantität 
Munition in die Hände. (A. P . Z.) 

China. 
Hongkong , 15. März. Der „TimeS" wird 

von hier geschrieben: „Die kaiserliche Regierung hat 
ihre Sympathie für die von den TaepingS verehrten 



Provinzen durch ein Dekret bekundet, welches den 
Bevölkerungen von Kiangsoo, Nquahui und Tfchin-
kiang alle Abgaben in Geld, Getreide und TranS-
port-ReiS für dieses Jahr erläßt, aus dem Grunde 
daß in diesen drei Bezirken große und kleine Städte 
verloren gingen, »deren viele noch nicht wiedergenom-
men sind." Selbst, wenn ste nach und nach zurück-
erobert würden, sind die Felder und Hütten der Bauern, 
theils durch die Soldaten und theils durch Feuer, 
zur Hälfte zerstört, und die Zeit zum Pflügen u. s. w. 
ist schon vorüber. Der Werth dieses ziemlich späten 
Zugeständnisses wird durch daS Faktum vermindert, 
daß die Erhebung dieser Steuern in den, nach dem 
Geständniß der kaiserlichen Regierung von den Rebe!« 
len fast ganz besetzten Provinzen eine Unmöglichkeit 
ist. — Die in voriger Post erwähnte Erpedition, de-
ren Ergebniß damals noch nicht bekannt war, galt 
dem Dorfe Kiao-Chias, welches eine kurze Strecke 
unterhalb Shanghai an einem der Netenwasser des 
Stromes liegt. Den Angriff unternahmen Ward's 
Chinesen unterstützt von Marinesoldaten und Matro-
sen der englischen und französischen Kanonenboote, so 
wie von einer Abtheilung französischer Truppen. ES 
soll einen heißen Kampf gegeben haben, ehe die Re-
bellen mit schwerem Verlust an Tobten und Gefan-
genen hinausgeschlagen wurden, und auch die An-
greifer kamen nicht ohne Opfer davon. Auf dieses 
Gefecht folgte am 1. März ein anderes im Dorfe 
Leaondong, ungefähr 20 englische Meilen stromauf 
oberhalb Shanghai wo die Rebellen, 6000 an Zahl, 
ihr Lager stark verschanzt hatten, und wo die Alliir-
ten den ärgsten Theil des Kampfes auf sich zu neh-
men hatten, aber einen nur unbedeutenden Verlust 
erlitten. Die Rebellen wurden wieder aufs Haupt 
geschlagen, mit einem Verlust von angeblich 7—800 
Todten und 300 Gefangenen. Ihre Scyanzen wur-
den von Grund aus geschleift. — So weit ist die 
JnterventionSfrage zu Gunsten der Kaiserlichen ent-
schieden worden. Aber wie weit soll die Intervention 
gehen? Jst Ihrer Majestät Regierung bereit, ähnlichen 
Schutz allen Vertragshäfen angedeihen zu lassen, die 
von den Rebellen bedroht sein mögen, und die hierzn 
erforderlichen Land- und See - Streitkräfte in China 
zu unterhalten? Wo nicht, so kann die Beschützung 
der Stadt Shanghai zur Vernichtung anderer See-
wie Fluß-Vertragsbäfen führen. Das Abgehen von 
der gleichmäßigen Neutralitätspolitik muß ernste Uebel-
stände und eben so unheilvolle Verwickelungen zur 
Folge haben wofern es nickt von einer materiellen 
Unterstützung der bestehenden Regierung begleitet ist, 
welche Unterstützung aber bis zu einem Grade gehen 
müßte, den die eifrigsten Jnterventionsfreunde nicht 
in den Kreiö ihrer Berechnungen gezogen haben. Die 
hier noch unbekannten Absichten der heimischen Re-
gierung werden lebhaft besprochen, und mit Span-
nung steht man einer Erklärung darüber entgegen. 

(A. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
B e r l i n , 3. Mai. (22. April). Man versichert 

an der hiesigen Börse, daß von Seiten der Berliner 

Kapitalisten 3A Millionen Pfund Sterl. der neuen 
russischen Anleihe gezeichnet sind, so daß jene Summe 
im Verein mit den in Frankfurt a. M . gezeichneten 
zwei Millionen mehr als die Hälfte des ganzen Be-
trags der Anleihe ausmacht. 

N e w . Y o r k , 23. April. Das Organ deS 
Sonderbundes „Richmond dispatch« versickert, der 
französische Gesandte bei dem Kabinet von Washing-
ton, Herr Mercier, habe mit dem Ministerium der 
separatistischen Staaten Uuterhandlungen angeknüpft. 
Der Congreß der Sonderbundstaaten hat beschlossen, 
sich nicht zu vertagen, bis die Mission deS Herrn 
Mercier beendigt sei. „Richmond dispatch« rechnet 
auf eine vollständige Anerkennung deS SonderbundeS 
von Seiten Frankreichs. Beauregard hat in Corinth 
bedeutende Verstärkungen erhalten. Aus Uorktown sind 
keine weiteren Nachrichten eingetroffen. Die Unioni-
sten haben den Angriff auf Fort Macon und Sa-
vannah begonnen. (St. P . Z.) 

M i s c e l l e n . 
Eine sehr gute fortschrittliche Wahlgeschichte er-

zählt der „Publicist" doch gewiß kein konservatives 
Organ, aus dem Unvahlbezirk, der in der Tonhalle 
wählte: Ein Bürstenbindermeister trat an den Wahl-
tisch heran und erklärte auf die Frage Uach dem Na-
men seiner Candidaten: „Ich wähle den Geh. Ju-
stizrath T a d d e l und G a r i b a l d i . " Nachdem sich 
der Wahlcommissarius und die ihm assistirenden Her-
ren über diese sehr fortschrittliche Wahlstimme gebüh-
rendermaßen verwundert und von ihrem Erstaunen 
erholt hatten, bemerkte der erstere dem Urwähler in 
überaus artiger Weise: wie nach dem Gesetze keine 
Ansländer, sondern nur wirkliche, unzweifelhafte 
Preußen gewählt werden könnten; worauf Urwähler 
in sehr bedächtigem, durchaus würdevollem und lau-
tem Tone fich vernehmen ließ: «Das ist etwas An-
deres. Dann wähle ich den Geh. Justizralh Taddel 
nicht, sondern nur Garibaldi." (N. P . Z.) 

Einem Französischen Departementalblatt ist das 
Mißgeschick begegnet, daS Nordamerikanische Korinth 
mit dem alten Griechischen zu verwechseln und fol-
genden Satz fertig zu bringen: „Soeben erhalten 
wir die telegraphische Botschaft von einer großen 
Niederlage der Rebellen bei Korinth. Mehr als 
30,(100 derselben blieben auf dem Schlachtfeld. Hof. 
fen wi r , daß dieser Sieg der Königlichen Truppen 
dem Aufstande — in Griechenland ein Ende gemacht 
haben wird". (Man denke sich nur 30,000 Rebel-
lea in Griechenland. Die hätten ja längst die ganze 
Königliche Armee in die Tasche gesteckt und sich ge-
wiß nicht todtscklagen lassen). (N. P . Z.) 

Die vielgenannten Reisenden v. Schlagintweit 
dürfen als einen der wichtigsten Theile der Ausbeute 
ihrer Unternehmungen die photographischen Bilder 
und plastischen Abgüsse von 275 Jndianerköpfen be-
trachten. Von diesen Abgüssen, welche in einer Mi -
schung von Zink und Kupfer vervielfältigt wurden, 
hat die Buchhandlung von I . A. Barth in Leipzig 
ein beschreibendes Verzeichniß anfertigen lassen, und 
bietet solche zum Verkaufe auS. (F. C . -B l . ) 
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Seit einiger Zeit ist London um eine „Institu-
tion" reicher. Jn vielen Straßen steht man kleine 
Karren, den Englischen Bäckerkarren ähnlich, von 
HauS zu Haus fahren. Vorgespannt sind zwei kleine 
Jungen in einer Uniform, die der Freiwilligentracht 
ähnlich sieht. Vor manchen Thören empfangen sie 
einen Bündel Lumpen als Almosen. Wenn die Lum-
pen noch so schmutzig sind, sie werden stets mit Dank 
empfangen, gesammelt und zum besten der »Ragged 
Schools" und ihrer armen Besucher an die Papier-
müller verkauft. Die kleinen Karrenzieher, die durch 
diese Beschäftigung an Arbeit gewöhnt, und den Ver-
suchungen der Londoner Armuth entzogen werden, ge« 
hören der sogenannten Lumpensammlerbrigade der 
Ragged SchoolS an. (F. C.-Bl.) 

Ein Französisches Journal theilt mit, daß die 
Bepanzerung sich dort schon auf die CoteletteS erstreckt, 
und daß man in den besten Restaurationen „Panzer-

CoteletteS ißt. Nicht, daß daS Fleisch für Messer 
und Zähne undurchdringlich geworden wäre; nein, 
eS ist im Gegentheil zart und saftig, erhält aber die-
ses Epithet vorzugsweise dann, wenn es gut durch-
gebraten ist, — ,.yu»oä «n I'n ksit euir«»-s88es!." 
Ich überlasse diesen Calembour der ganzen Entrüstung 
aller civilisirten Köche, muß aber bemerken, daß ihn 
die Japanesischen Gesandten als die neueste Probe 
deS Französischen, in China und Japan so hochge-
schätzten l,el esprit notirt haben. (N. P . Z.) 

D o r p a t , 27. April. Frau JngeborgS ta rck 
von B ronsa r t wird das musikalische Publikum 
Dorpats am nächsten Sonntag mit einem zweiten 
Concert erfreuen. 

Zm Namen des General - GouvernementS von Liv-, Eh st-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. kk. Dorvat, den S7. April I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von dem Direktorium der Kaiserlichen Uni-
versität Dorpat werden Diejenigen, welche die 
diesjährigen Reparaturen an den Gebäuden der Uni-
versität, bestehend in Maurer-, Stukaturer-, Tisch-
ler-, Zimmermanns-, Schlosser-, Klempner-, Gla-
ser« und Maler-Arbeiten, so wie die zum Schutz 
des Domabhangs an dem Aufgange in der Wall-
graben-Straße erforderlichen Arbeiten, und an 
mehreren Stellen zu bewerkstelligende Erneuerung 
des Siraßenpflastcrs zu übernehmen und auszu-
führen Willens sind, hierdurch aufgefordert, sich 
zu dem auf den 15. Mai d. I . anberaumten 
Torge, und zum Peretorge am 18. Mai d. I . , 
Mittags präcise 12 Uhr, mit dcn vorschriftmä-
ßigen Legitimationen und Saloggen versehen, 
im Local des Universitäts-Directoriums einzufin-
den und ihren Bot zu verlautbaren. Die be-
treffenden Kostenanschläge können täglich in der 
Canzellei dieser Behörde eingesehen werden. 3 

Dorpat, den 26. April 1862. 
Rector Bidder. 

Secret. PH. Wilde. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Pariser Coiffüren und Netze in Che-
nille, Seide und Perlen, empfingen in neuestem 
Geschmack Gebrüd. Bartels, l 

hiermit die ergebenste Anzeige, daß 
ich Balken, Bretter und Latte« zu herab-
gesetzten Preisen verkaufe. Wittwe Reinhold 

Schöne blühende Rosen in großer 
Auswahl verkauft Johann Daugull. 3 

Stroh- und Roßhaarhüte für Herren 
und Damen werden gewaschen, gebleicht und neu 
fatzonnirt im Hause des wirkl. Staatsraths von 
Stiernhielm bei Madame Kahn. 3 

Ls stekt oin k'IüKol enx! s)on8true-
tion von? Ootavvn (ans?aIi88sm<Zer-
Kol«) sum Verkauf: ^Iexanäer-8tr., 
Kau« lilattonberss. T 

Stricharbeit jeder Art so wie auch Tapezirer-
arbeit nimmt an Carl Blumberg, Malermeister, 
wohnhaft im Hause der Wittwe Salomon. 1* 

Junge Bull-Dogg.Hunde sind zu haben beim 
Hauswächter im Bruiningk'schen Hause, Carlo-
wastraße. 3 

V v n b l v » v . M g » a m . 

Ä e n r ö unc! «I« 
el'kielwll soeben Z S ä r t v I « . 1 

I m Wichmannschen Hause, neben dem Stadt-
Krankenhause, sind 2 Schuppenpelze und eine gute 
Nähmaschine zu verkaufen. 3 

Auf dem Gute Alt - Kusthof stehen 5 große 
Mastochsen zum Verkauf. 1 

(Beilage) 



BMge zur Dörptschen Zeiwng Ar. 48 vom 27. April 1862. 

Ich mache hierdurch bekannt, daß meine Woh-
nung sich gegenwärtig im Hause der Stuhlma-
chermeisterswittwe Kreckler (Fortunastr.) befindet. 
Daselbst find fertige Möbel zu haben. 2 

Stuhlmachermeister Jürgenfohn 

E r d e zum Füllen wird verabfolgt aus dem 
Hofe vom Buchdrucker Laakmann. 1 

Ein fast ganz neuer Damensattel steht zum 
Verkauf. Das Nähere im Post-Comptoir. 1 

K i n o sekr re iekka l t i xe ^ u s i v a k l 

ans äer F a b r i k äes H e r r n I V S I k r l i i K in 8 t . ?e te rsdurx unä W ' r S U » 

v l t v l l O in Helsinsskors empKnx in Oommission unä verkau f t 

mi t AusekIaA äer k ' raoktunkosten «u not i r ten Fabr ikpre isen 

W » s m üooÜLSs^ts» sm/?/s^is ^ ms»» »sn s^oMs^ss , wo/ t i 

^ bs»/s^s»ei s»A?»'-

»oüs», /?»»»»o^s» «nck /^sts?'sb«5?'A6»' ^Kpsts»^ T» eis» »snssts» Mests»'» 

«m«? «es eis» öMLfsts» ^ s » s s » (IT ö»» 3 ukb/. /?S7 / is / /s)^ tt?,'s a«o^ 

^ « U ' Ä i D H e D A L t M I A A ^ D A M S F S ß t e D A «e, ^ t t ö ^ S -

ssists» ^ s i s s » . 

D « s ^sso^«/7sio/d«i ös/?»cks5 / » m s m s m seA6»s» / /msss «m D s m -

vis-tt^ves eis»' «?ss As»'?'» ^«» 'oeo . 

< 7 . O . « L Ä Z e « » » » » s e » » 

100 Stück 7-zöllige Balken sind billig zu Möbeln werden im Hause des Majors von 
haben im Hause Houboldt auf dem Senff'schen Herzberg verkauft. Zu erfr. beim Hauswächter. 
Berge» 2 — » 
— ^ — . - . . ^ " I m Majewski'schen Hause, Teichstraße, unweit 
c^c « gutkeimender Saatgerste und circa i 00 Estnischen Kirche, können einige Kubikfaden 
Löfe Brauchgerste sind zu haben lm Odenpä- ^and abgegeben werden. Z 
schen Pastorat. 1 

Das Haus des verstorbenen Knochenhauermei-
sters Möller mit steinernen Nebengebäuden, ge- Hermann Vehr, Backergejell. 3 
wölbten Kellern, einer gewölbten Kleete u. Stall- F- L. Seldktz, ^.hotograph. 3 
räum für 8 Pferde, unweit der Station, ist zu ^vtaatsrath Keue nebst Frau. 2 
verkaufen. Das Nähere daselbst. 3* P» Sersko, Schneidergesell. 2 

^ I !—' A. Kronberg, Tlschlergesell. 2 
I m Hause der Wittwe Schumacher, gegenüber Anton Schubert, Oeconom, nebst Frau. 1 

der Thunschen Handlung, ist in der Bel-Etage C. Hendrichson, aus Norwegen. 1 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 2* I . Adamson, aus Finnland. 1 
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Die bekannten Kleinen 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn n. die größte 
Sicherheit bieten und nur s « u k v l ko-

sten, empfehle zu der am 

A . M a i I8K2 Mfindrnde« Vcrliistng. 
Gewinne sind: A. SOO,OVO od. g. ISO,OOO, 

S ISO,OOO, ti ISO OOO, « I ISOOO, 
k IIO OOO, k IOS OOO, « I O 4 OOO, f r 
ner ü IOOOOO, « SOOOO, « SO OOO, 
« » S OOO, « SO OOO, « IS OOO, k 
ISOOO, ll IOOOO, « «OOO. S SOOO to 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nur direet an das Bankhaus V . 
te»L<eR» in » . Ml. senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der Be-
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. per 
recomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

Neue 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen 
Postvorschuß, selbst nach den entferntesten Ge-
genden, führe ich prompt und verschwiegen auS und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

Banquier in Hamburg. 

A m SR. M a i » . v . 
Beginn der 

Ziehung der von der Stadt Frankfurt garantirten 
Prämien - Scheine. 

ES befinden sich hierin Treffer von Silber - Rubel 
IOO OOO, SO OOO S S OOO IS OOO 
I S OOO, IO OOO VOOO, «OOO SOOO, 
SSOO SSOO SOOO zc. zc. 

Diese Scheine find in ganzen und kalben Stücken 
zu beziehen, im Preise von KV Rubel für einen gan-
zen und 30 Rubel für einen halben Prämien-Schein. 

Nur mit Rimessen versehene Austräge werden prompt 
besorgt durch das Bankhaus 

Frankfurt a. M . 

A k WeeUsel- uocl «elä-k..urs »m 24. äpri! 186S. 

von S t . 1 ' e t b x . 

I Million Thaler, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, von der 

Staats - Regierung garantirt. 

Ein Original-Loos kostet 4 Thaler Pr. Crt. 
Ein halbes do. „ S " ». .. 

Unter R«,SOO G e w i n n e n befinden sich Haupt-
treffer : 

250,000 M., 150,000 M. , 100.000 M. , 50,000 M. , 
25.000 M. , 20,000 M. , 15,000 M. , 6mal 12,500 M. , 
10,000 M. , 7500 M. , Smal 5000, 4mal 3750 M. , 
Pmal 3000 M. , 80mal 2500 M. , 85mal 1000 M. , 

105mal 500 M . zc. zc. 

Beginn der Ziehung am 12ten kommenden Monats, 

allbekannte und beliebte Geschäfts. 

»Gottes Seg?n bei Cohn", 
unter welcher so of t und neuerdingS i n den letz» 

" Tmal der größte Haupt-
treffer be» unr gewonnen worden. 

9 5 
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Dörxtsche ÄeitunL. 
Erscheint d»eei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag. Preis in Dorpat " M / 5 N ^ für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
«S Rbl. S . , bei Versendung durch die Post ^ M A betragen 4Z Kop. Si lb . für die Zeile oder 

10 Rbl. S . « / V — ^ » « 5 * deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den AQ April RWSS. 

JutSlidischt Nachrichte«. 
Der ordentliche Professor der russischen Sprache 

und Literatur an dcr Universität zu Dorpat, wirkl. 
StaatSrath Rösberg , ist als ?rok. emeritus bestä-
tigt und noch auf 5 Jahre im Amte belassen worden. 

R e v a l . Nach aus St. Petersburg eingetrof-
fener Nachricht ist daselbst vor Kurzem unser ehema-
liger Civil - Gouverneur, Herr Geheimrath I . v o n 
G r ü n e w a l d t , nach langjährigen Leiden mit Tode 
abgegangen. (Rev. Z.) 

Düna bürg , 25. April. Am gestrigen Tage 
fand die Eröffnung der täglichen Eisenbahnverbindung 
zwischen St. Petersburg und der Preußischen Grenze 
statt. (R. Z.) 

A«slü»dische Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 3V. April. Die Rückberufung deS 
Grasen von Goyon kann ebenso gut eine Ermuthi-
gung wie eine Bedrohung für den Papst sein: aber 
wenn man sie mit dem gleichzeitigen Erscheinen der 
Broschüre deS Senators Pietri zusammenhält, der 
die Nothwendigkeit der Rückberufung der französischen 
Armee aus Rom nachzuweisen sucht, so hat die Maß-
regel eher einen aggressiven als einen versöhnlichen 
Charakter. Dazu kömmt, daß der Botschafter gleich-
falls hier bleiben soll, daß die osficielle diplomatische 
Vertretung Frankreichs am römischen Hofe also ohne 
Chef ist, was im diplomatischen Brauche an und für 
sich eine Erkaltung der Beziehungen andeutet. Jst 
hieran die Theilnahme der französischen Bischöfe an 
dem Konzilium schuld? Hängt der Schritt dann wei-
ter mit der Triumphreise des Königs Victor Ema-
nuel nach Neapel zusammen? Ueber diese wichtigen 
Fragen werden wir wohl schon in der nächsten Zu-
kunft aufgeklärt werden. — Morgen halten die 
Actionaire des Suez-Kanals hier eine General-Ver-
sammlung, zu welcher die Ankunft des Vice - Königs 
von Aegypten Veranlassung giebt. Man will wissen, 
daß Said Pascha in den Tuillerieen wohnen wird, 
und diese Nachricyt erregt, wie sich denken läßt, in der 
diplomatischen Welt großes Aufsehen. Der Pforte 
scheint diese Verletzung übrigens nicht unverhofft zu 
kommen denn ste hat in jüngster Zeit mannigfach 
Gelegenheit gehabt, die Strenge der französischen Po-
litik kennen zu lernen. — Daß der Versuch Said 

Pascha's in den Tuilerieen auch in England allerlei 
Mißbehagen erwecken würde, braucht wohl nicht erst 
besonders hervorgehoben zu werden. Die Unterneh-
mer des Suez-Kanals sehen ihre Sache nunmehr 
alS gewonnen an. Herr von Lesseps ist übrigens 
ein ziemlich naher Verwandter der Kaiserin Eugenie, 
was jedoch nicht verhindert hat, daß die französische 
Regierung während langer Zeit die Angelegenheit 
des Suez-Kanals zu keiner ossiciellen machen wollte. 

(A. P. Z.) 
P a r i s , 3. Mai. Prinz Napoleon ist wirklich, 

ossiciell als Vertreter Frankreichs zur Beglückwünschung 
Victor EmanuelS nach Neapel. Die Prinzeß Clo-
tilde wird ihren Gemahl, der vorgeschrittenen Schwan-
gerschaft wegen nicht begleiten. Dafür geht der Aka-
demiker Longperier mit dem Prinzen. I n Paris hört 
man die sonderbarsten Bemerkungen über diese Be-
gleitung. Der „Constitutionnel" bringt einen von 
P. Limayrac unterzeichneten Artikel der so schmeichel-
haft wie nur irgend möglich für Victor Emanuel 
und die Italienischen Einheits-Politiker ist. Der auS 
Rom abberufene General de Goyon ist Znm 
teur ernannt, wie die..Patrie" meldet. Nach der 
„Correspondance Havas" wird der Gesandte Mar-
quis de Lavalette in den nächsten Tagen nach Rom 
abreisen. Nach der „Presse« wird de Goyon keinen 
Nachfolger erhalten, sondern einfach der älteste Bri-
gade-General an seine Stelle treten. Nach der «Opi-
nion nationale" verließ de Goyon Rom am t . Ma i ; 
er hatte in Porto d'Anzo vorher noch eine längere 
Unterredung mit dem Papste. Der König von Hol-
land wird (Montag) den 5. Mai AbendS in Paris 
erwartet. Die Königin von Holland, welche schon 
längere Zeit in den Tuilerieeü wohnt, wird sehr häufig 
an öffentlichen Orten gesehen; sie empfängt viele 
Schriftsteller, Dichter, Künstler, auch wenn dieselben 
zur Opposition gehören. Solche werden aber na-
türlich nicht in die Tuilerieen geladen, sondern erhalten 
Einladungen zn einer Zusammenkunft an einem drit-
ten Ort. Die Königin, deren Gewandtheit und 
Rührigkeit bei den Parisern viel Anerkennung findet, 
ist auch der Gegenstand von allerlei mehr oder min-
der begründeten politischen Gerüchten. Die Vermäh-
lung des Prinzen von Oranien mit einer Prinzeß 
Mnrat ist schon erwähnt worden, esxwird sich wohl 
bald zeigen, waS daran wahr ist. Jetzt schreibt man 
der Königin sehr feindselige Pläne gegen Belgien zu, 
und die Reste der verkommenen Orleanisten-Partei ge-



ben sich in etlichen Blättern wenigstens Mühe, Lär-
men zu schlagen: Es ist doch kaum anzunehmen, 
daß diese Gerüchte begründet sind. (N. P . Z.) 

England. 
L o n d o n , 3V. April. Heute Mittag hat im 

AusstellungSgebände die zweite und letzte General-
probe der zur Eröffnungsfeier bestimmten Composi-
tionen Auber'S, Bennet's und Meyerbeer'S stattge-
sunden. Der Eindruck, den das gewaltige Orchester 
machte, war ein übtrauS mächtiger, selbst für dieje-
nigen, welche dem großen Händelfeste im Krystallpa-
last? von Sydenham beigewohnt haben. Freilich 
giebt eS der akustischen Fatalitäten hier wie dort 
mehr als zu viel, denn ein Gebäude, das die Jndu-
strieschätze aller Welt und daneben an 100,000 Men-
schen fassen soll, kann unmöglich ein geeigneter Con-
certsaal fein; trotzdem finden sich der Punkte viele, 
zumeist gegen die Mitte des großen Centralschiffes 
und auf der nördlichen Galerie, wo die Musik vor-
trefflich gehört wird. An diesen Stellen geht kein 
Ton, auch der sanfteste nicht, verloren; nur wenn die 
Trompeten zu schmettern anfangen, die Pauken er-
schallen und der zweitausendstimmige Chor mit voller 
Brust dareingreift, erwachen die Echos rechts unv 
links und werfen die Schallwellen von der Kuppel-
decke und den Wänden zurück. Aubers Marsch — 
eine vollständige äußerst lebendig komponirte Ouver-
türe — hat wegen der starken Blasinstrumente, die 
dabei thätig find, von den Echos am meisten zu lei-
den und wird erst recht gewürdigt werden können, 
wenn sie in einem passenderen Lokale zur Aufführung 
gelangt. Benett hatte die schwierige Aufgabe, Ten-
nysonS Gelegenheitsode in Musik zu setzen, und er 
hat sie in einer Weise gelöst, wie sich von einem so 
tüchtigen, durchgebildeten Musiker erwarten ließ. Ei-
nen ungeheuren Triumph aber, den größten, den er 
selbst sich nur träumen konnte, erzielte Meyerbeer 
mit seiner dreitheiligen Festouvertüre. Schon bei der 
gestrigen Probe, welcher alle Kunstliebhaber Londons 
beiwohnten, war diese originelle, durch Melodieen-
reichthum und Schwung ausgezeichnete Komposition 
mit einem Enthusiasmus aufgenommen worden, wie 
er nur spontanen Kunsteindrücken entspringt. Das 
ganze Orchester, welches die sehr schwierige Ouver-
türe mit wunderbarer Präcision vom Blatte gespielt 
hatte, bereitete dem Komponisten eine förmliche Huldi-
gung, in die sich offenbar die Befriedigung mit der 
eigenen Leistung mischte, und der alte Meister — 
wer kennt nicht seine sich selbst mißtrauende Aengst-
lichkeit — war überselig, als hätte sich ihm eben 
die Aussicht erschlossen, einen Namen in der musika-
lischen Welt zu erobern. Wem der Zufall morgen 
einen guten Platz bescheert, dem bleibt ein großer 
musikalischer Genuß vorbehalten, die anderen müssen 
sich auf nachträgliche Aufführungen vertrösten. Der 
Zudrang um Saisonkarten wird mit jedem Tage 
großer. Schon sollen davon um 10,000 Pfd. St . 
mehr verkauft sein, als heute vor 11 Jahren der 
Ball war. DaS Wetter ist prachtvoll, und die Sonne 
1 ? " ^ . ^ ch t i g , als sie sich seit Jahrhun-

heimischer gefühlt, als auf dieser 
mbelberuchngten Insel. (A. P . Z.) 

L o n d o n , 1. Mai. Die Ankunft der japani-
schen Gesandten war für die Einwohner von Dover, 
wie man aus Korrespondenzen von dort sieht, ein 
eben so großes Fest, wie es der erste Ausstellungs-
tag heute für die Londoner ist. Die Corporation 
beeilte sich, wie schon gemeldet, den Gästen ihre Auf-
wartung zu machen, und hatte also den Genuß, sie 
früher als irgend ein Londoner und ohne Entreezah« 
lung zu schauen. — Die Adresse wurde im Hotel 
..Lord Warden« überreicht. Noch ehe sie ans Land 
stiegen, erhielten sie vom GarnisonS-Kommandanten, 
General Garvock, und 2 anderen Offizieren, an Bord 
deS französischen Schiffes ,.Le Corse- Besuch, und 
man bemerkte, daß sie die Mcnschenmasse am Ufer 
mit derselben Neugier beobachteten, als sie selbst 
beobachtet wurden. Einer aus dem Gefolge stand 
mitten unter dem Lärm und der Aufregung, die dem 
Landen vorherging, still wie eine Bildsäule und zeich-
nete das ehrwürdige alte Dover Castle, auS dessen 
Batterieen den Japanern eben eine Salve als Gruß 
entgegenscholl. Er zeichnete sehr rasch und schien in 
seine Arbeit so vertieft, daß kaum ein Schiffbruch ihn 
darin gestört haben würde. Das Gefolge war mit 
einigen der am Bord befindlichen Franzosen sehr gut 
Freund, und als sie das französische Schiff verließen, 
umarmten sie einander mit großer Herzlichkeit. 

Aus einem Schreiben deS Schiffsbaumeisters 
Reed, den die Admiralität auf eine Reihe von Jah-
ren in ihren Dienst genommen hat, ersieht die „Ti-
mes" mit großer Freude, daß höheren Ortes der 
Entschluß gefaßt worden ist, ohne weiteres Zaudern 
an eine zeitgemäße Umgestaltung der englischen Kriegs-
flotte zu gehen. Hr. Reed hat die Admiralität über-
zeugt, daß alle Kriegsschiffe fortan Panzer tragen 
müssen, daß eS aber zugleich Wahnsinn sein würde, 
Panzerschiffe zu bauen, die nicht über den Ocean 
gehen, sondern blos mühselig von einem Hafen zum 
andern längs der Küste hinschleichen könnten. Herr 
Reed behauptet, daß man auch vas kleinste Kanonen-
boot nie mehr aus bloßem Holz bauen dürfe, und 
daß kein Schiff so leicht oder schnell sei, um nicht 
einen Panzer tragen zu können. Er will daher Kor-
vetten, Schaluppen und Kanonenboote theilweise mit 
Stahlplatten bekleiden, d. h. die lebenswichtigen Theile 
ihres Mechanismus, Maschinen und Kessel, Kano-
nen und Pulvermagazin, den Steuer-Apparat und 
die ganze Länge des Schiffes zwischen Wind und 
Wasser schnßfest machen. Ueber daS Wie hält er es 
für gerathen, sich vor der Hand nicht näher öffentlich 
vernehmen zu lassen. Er glaubt jedoch andeuten zu 
dürfen, daß er, um die Quantität der Armatur mög-
lichst verringern zu können, der Kanonenplattform 
eine neue Position gegeben hat. Er gestehe übri-
gens, daß die so armirten Schiffe an Geschwindigkeit 
ihren hölzernen Vorgängern nicht gleichkommen 
werden; doch betrage das im Punkte der Ge-
schwindigkeit gebrachte Opfer nicht mehr als einen 
Knoten die Stunde. Eine andere Eigenthümlichleit 
dieser neuen Fahrzeuge ist, daß sie einen hölzernen 
Boden haben sollen, was beim Auflaufen ein unge-
heurer Vortheil sein werde. Die..Times« legt auf 
Reeds Mittheilungen ein außerordentliches Gewicht 



und bemerkt: »Wenn die Konsöderirten ein Jahr 
früher den Einfall gehabt hätten, einen..Merrimac" 
zu bauen, so wären sie jetzt im Besitz ihrer Unab-
hängigkeit, und die Vaumwollfabriken Europas wä-
ren jetzt in voller Arbeit. Wenn die Russen in Se-
bastopol nur eines ihrer versenkten Schiffe emporge-
hoben und daran die neue Erfindung versucht hätten, 
so wären sie wohl im Stande gewesen, sich zu Her-
ren des Schwarzen Meeres zu machen. DaS Schieß-
pulver selbst hat keine solche Revolution hervorge-
bracht, wie diejenige, welche durch daS System der 
Schiffspanzer in die Welt tritt, und doch ist die Ent-
deckung, gleich der des Schießpulvers, Jahre lang 
ungewürdigt und unbenutzt geblieben. (A. P. Z.) 

Jn „Daily NewS" liest mau unter der Ueberschrist: 
«Sociale und religiöse Freiheit in England", wört-
lich Folgendes: Mr . Nshby-Ashby von Naseby Woollys 
in Northamptonshire, der unlängst Eigenthümer eineS 
Theiles des Schlachtfeldes von Naseby geworden ist, 
hat Mr . Henry Smecten aus seiner Farm gestoßen 
— nachdem dessen Familie sie 35 Jahre lang gehabt 
hat — aus keinem andern Grunde, wie er selbst ge-
steht, als weil Smeeten ein Dissenter ist, d. h. nicht 
zur Staatskirche gehört. Und doch hat Mr. Ashby-
Ashby so sehr den Ruf eineS aufgeklärten und ver-
nünftig denkenden Mannes, daß er mit der Obhut 
über Ihrer Majestät Landfrieden in zwei Grafschaften 
betraut ist. Solche Dinge kann der englische Gent-
leman sich erlauben, ohne in der Achtung seiner Stan-
deSgenoffen zu sinken. Und doch nehmen wir unS 
heraus, Länder zu Hofmeistern, wie Spanien, wo die 
Verfolgung wenigstens nach feststehenden Regeln und 
zu nationalen Zwecken geschieht. (Charakterisch, nach 
allen Seiten hin!) (N. P. Z.) 

London , 3. Mai. Die langerwartete Feier 
der Eröffnung ist vorüber. Sie verlies befriedigend 
beim herrlichsten Wetter, ohne daß ein Mißton oder 
irgend ein Unfall sie getrübt hätte. DaS, was die 
Eröffnung der ersten Ausstellung im Jahre 1^51 ge-
wesen, war sie nicht, obwohl das Schauspiel mit 
größerem Pomp organisirt und der Andrang größer 
war. Damals war eben Alles neu: der. Gedanke, 
der Plan, das Gebäude; und die Angst, wie daS 
nie früher Dagewesene stch bewähren werde, hatte 
eine fieberhafte Aufregung erzeugt, welche ganz Lon-
don nach dem Hydepark trieb, als stände eine große 
Katastrophe bevor. Das freilich war gestern nicht 
der Fall. Alles ging ruhig, ohne besondere Aufre-
gung vor sich. Niemand fürchtete, daß daS Gebäude 
einstürzen oder die Pest inmitten der frechen Gäste 
ausbrechen werde. Durch Erfahrung klug gemacht, 
wußte die Polizei, wußte das Publikum besser, was 
eS zu erwarten oder zu vermeiden hatte, und so kam 
es, daß weder innerhalb noch außerhalb des Gebäu-
des die geringste Unordnung zu beklagen war. 

Wie viel Gäste sich im Gebäude eingefunden 
hatten, läßt stch genau nicht angeben, denn um den 
Eintritt nicht zu erschweren, waren die TourniquetS 
noch bei den wenigsten Thören aufgestellt worden. 
Es dürften, einer annähernden Schätzung zufolge, 
kaum weniger als 36.000 Menschen anwesend gewe-
sen sein, das aus 2400 Mitgliedern bestehende Or-

chester nicht eingerechnet, und mit Ausschluß von eiw 
paar hundert Arbeitern, welche daS Glasdach erklet» 
tert, einige Scheiben ausgehoben und zum nicht ge-
ringen Schrecken der Anwesenden, ihre Köpfe durch-
gesteckt hatten. Die Besorgniß, sie durch das Glas-
dach unwillkürlich hinabschweben zu sehen, war eine 
sehr berechtigte, doch auch diese Besorgniß schwand 
allmälig, das Glasdach hielt den ungewohnten Druck 
standhast aus, und es war kein uninteressantes Schau-
spiel, als nach Absingung der Volkshymne das Hän-
deklatschen aus den oberen Regionen sich in den Zu-
ruf des begünstigteren Publikums unten mischte. 
Daß von letzterem nur diejenigen zugelassen wurden^ 
welche Saisonkarten zu 3 oder 5 Guineen gelöst oder 
als Ehrengäste Einladungen erhalten hatten, ist frü-
her mitgetheilt worden. ES mögen demnach, der 
Zahl der Anwesenden nach zu urtheilen, immerhin 
schon 70,000 bis 80,000 Pfd. St. als Erlös von 
Saisonkarten eingegangen sein, eine Summe, welche 
den fünften Theil der Baukosten deckt und sür den 
finanziellen Erfolg des Unternehmens das Beste er-
warten läßt. Jn dieser Sphäre machten sich von An-
fang an die wenigsten Zweifel laut. Viel besorgter 
war man, daß der Termin der Eröffnung nicht werde 
eingehalten werden können, und wer das Gebäude 
«och vorgestern gesehen hatte, bei dem waren die 
Besorgnisse am aUerlebendigsten. Denn noch 24 Stun-
den vor der Eröffnung herrschte in allen Räumen 
das wundersamste Chaos von Kisten, Ballen, Stroh, 
Heu und Kehricht und eine anscheinend unentwirr-
bare Masse von Gegenständen, welche jede freie Be-
wegung hemmten. Guter Wille, froher Muth, Selbst-
vertrauen und frische Arbeitslust haben binnen 24 
Stunden das wahrhaft Unglaubliche geleistet. Wer 
das Gebäude am 1. Mai wiedersah, nachdem er es 
am 30. April verlassen hatte, traute seinen Augen 
kaum. Er erblickte die merkwürdigste aller Metamor-
phosen, die man sich denken kann; überall Ordnung, 
Sauberkeit, System, wo daS Chaos geherrscht hatte, 
zumal in den Hauptgängen und Centralpunkten deS 
Gebäudes sowohl wie der einzelnen Abtheilungen. 
Den Dank dafür schuldet man den Beamten und den 
Commissairen, welche die ganze Nacht über zur Stelle 
waren und, von 1200 Arbeitern unterstützt, die 
schwere Aufgabe gelöst hatten. 

Um 11 Uhr Vormittags war AlleS fertig. Lange 
vorher aber warteten Equipagen mit Damen an allen 
Eingängen. Die Polizei hatte um 8 Uhr Morgens 
ihre Posten bezogen, um die von verschiedenen Rich-
tungen einherziehenden Wagen in Reih und Glied 
zu bannen, und in der That war es noch nicht 9 
Uhr, als die große Volkswanderung sich schon in 
vollem Zuge befand, langsam vordringend, theils 
durch die Straßen, die sich mit Flaggen geschmückt 
hatten, mehr noch durch den Hydepark, in welchem 
sich von 10 bis 11 Uhr eine meilenlange Wagenburg 
aufgebaut hatte. Zwischen 11 und 12 kamen die 
geladenen Ehrengäste angefahren, für welche der Haupt-
eingang an der Südfronte freigehalten worden war. 
Uniform war bei diesen streng vorgeschrieben. Na-
türlich fehlten die japanesischen Gesandten nicht. Ernste, 
bis zur Affeetation theilnahmlose Gestalten, die, um 



ihrer Würde nichts zu vergeben, weder links, noch 
rechts schauten und sich so benahmen, als gehörten 
Schaustücke dieser Art zu dem Alltäglichen in ihrem 
Vaterlande. Es sind, nach europäischen Begriffen, 
grundhäßliche Leute, und die zwei großen massiven 
Schwerter im Gürtel stimmten schlecht zu ihren sonst 
harmlosen Physiognomien unv der sriedeathmenden 
Umgebung. Nach ihnen kamen vie Gesandten Haiti'S, 
welche schon mehr akklimatisirt sind. Bald darauf 
fuhr der Lord Mayor mit den Seinigen vor, zusam-
men an 7V Gallawagen mit militairischem Geleite, 
dann kamen die Richter. Generale, Admirale, Frei-
willigen-Offiziere, die Commissaire und die Häupter 
der Jurys, theilS allein, theils mit ihren Damen, 
welche letztere vorwiegenv in weiß, blau und rosa ge-
kleidet waren und in ihren spitzenbesetzten Frühlings-
toiletten nicht die geringste Angst vor einem Gedränge 
verriethen. Es war 12 Uhr Mittags, als die Her-
zogin von Cambridge mit ihrer Tochter, der Prinzes-
sin Marie und der Herzogin von Mecklenburg-Stre-
litz angefahren kam und von den Commissairen em-
pfangen wurde, und mit dem Schlage 1 Uhr erschien 
die Specialkommission, d. h. Diejenigen, welchen die 
Königin daS Amt der Eröffnung an ihrer Stelle 
anvertraut hatte, unter ihnen der Herzog von Cam-
bridge, welcher vom Volke auf den Straßen mit leb-
haftem Hurrah empfangen wurde, Lord Derby, der 
äußerst leidend aussah und sich auf einen Stock 
stützen mußte, und Lord Palmerston, der ebenfalls 
die Spuren seines letzten Unwohlseins im Antlitz 
trug und mit sichtbarem Schmerz aus dem Wagen 
stieg. Er war, außer dem Herzog von Cambridge 
unv dem Kronprinzen von Preußen, der in preußi-
scher Generals - Uniform erschien (vie Epauletten mit 
Flor umwickelt, vie Jnsignien des Hosenbandordens 
auf der Brust) ver Einzige, welcher vom Publikum 
auf der Straße mit Zuruf empfangen wurde, und 
ihn allein empfing auch die Menge im Innern mit 
Beifallsruf, als er an der Seite des Sprechers im 
Festzuge später durchs Gebäude den Rundgang machte. 

Dieser Festzug, dessen Anordnung mit unwesent-
lichen Aenderungen, dieselbe war, die vor einigen Ta-
gen mitgetheilt worden, (man vermißte unter Ande-
ren den liilireotns, Alsred Tennyson) ordnete 
sich im südlichen Centralhos um 1 j Uhr und bewegte 
sich unter dem Vortritt von Gardetrompetern, die 
Südseite des Mittelschiffs entlang, nach der unter 
dem westlichen Dome befindlichen, den ganzen Kup-
pelraum ausfüllenden Plattform. Ä-o später die 
Prachtvollen Sendungen der königlichen Berliner Por-
zellanfabrik ihren Platz finden werden, war ein Thron-
himmel aus Sammet mit Goldverzierungen ausge-
richtet, vor ihm Sammetstühle für die königlichen 
Commissaire, und im Halbkreise mehrere Reihen 
Stuhle für die Mitglieder des Festzuges. Hinter 
diesen gruppirten sich drei Regimentsbanden, welche 

bemüht gewesen waren, dem Publi-
-U Warten zu versüßen, und in den 

nordöstlichen Winkel waren einige Photographen po-
st,.t um das Jhri„. zu »IU,!, " 

Zm Gedaude, vaS bisher wie ein Bienenstock 
gesummt hatte, war vollkommene Stille eingetreten, 

als der Zug auf der Plattform erschien. Wieder 
ein Trompetentusch und es traf Graf Granville vor, 
um die an den Herzog von Cambridge und dessen 
Kollegen gerichtete Adresse zu verlesen. Einige Stun« 
den zuvor hatte Graf Granville folgende telegraphi-
sche Depesche auS Berlin empfangen: „Berlin, Pa-
lais, 1. Mai, 9 Uhr Vormittags. Viktoria, Krön-
Prinzessin von Preußen, an Graf Granville. Meine 
besten Wünsche zum Erfolg der heutigen Feier und 
des ganzen Unternehmens. Prinzeß Royal". 

Graf Granville trat vor den Thron und sprach, 
zu den kön. Commissairen gewendet, als deren Haupt 
der Herzog von Cambridge fungirte: »Im Namen 
der AuSstellungSkommission des Jahres 1862, habe 
ich die Ehre, Ew. königl. Hoheit, Ihren Lordschaf-
ten, und Ihnen, Herr Sprecher, unsere ergebene 
Adresse für Ihre Majestät zu überreichen. Jn demsel-
ben sprechen wir ehrerbietigst unser Bedauern auS 
über den unersetzlichen Verlust, den Ihre Majestät 
und die Nation erlitten haben, und wir sprechen Ih-
rer Majestät unseren Dank aus für die Ernennung 
Ihrer königl. Hoheit und Ihrer Kollegen zu Ihrer 
Majestät Stellvertretern, und danken wir dem Kron-
prinzen von Preußen und dem Prinzen Oskar von 
Schweden für deren Anwesenheit bei dieser Gelegen-
heit. Jn dieser Adresse beschreiben wir die Entste-
hung^ und Entfaltung der Ausstellung, so wie daS 
System, nach welchem wir das Verdienst zu belohnen 
gedenken. Wir sprechen unseren Dank aus den frem-
ven und britischen Commissairen, welche uns in dem 
Werke unterstützt haben und geben in Demuth der 
Hoffnung Raum, daß dieses Unternehmen würdig 
sein werde, seinen Platz unter den periodisch wieder-
kehrenden Weltausstellungen einzunehmen. 

Mit diesen Worten hatte uns Lord Granville 
gewissermaßen einen Auszug der Adresse, die er dem 
Herzog überreichte, in die Feder diktirt. Die Adresse 
selbst enthält nur bekanntes in ceremonieller Umrah-
mung. Gerade als Lord Granville die Adresse verlas, 
stimmte der Chor in der gegenüberliegenden (östlichen) 
Kuppel die Volkshymne an. Es war dies offenbar 
ein Mißverständniß. Doch da die Entfernung beider 
Kuppeln von einander 1200 Fnß beträgt, drang der 
gewaltige Ton der 400 Instrumente und 2000 Stim-
men nur matt herüber. ES war, als ob eine ein-
zige Frauenstimme das Lied in ziemlicher Entfernung 
angestimmt hätte und von gedämpften Bässen beglei-
tet würde, — eine wunderbare Täuschung, deren 
Wirkung eher erhebend als störend war, und die dem 
in daS Programm Uneingeweihten als der unglück-
lichste Gedanke der Festordner erscheinen mochte. Ein 
Mißverständniß bleibt es trotzdem, wenn auch ein 
glückliches und für den Akustiker von Fach interessan-
tes. Nebenbei mag es als Beweis für die Vortreff-
lichkeit des Chors und Orchesters ein ehrenvolles 
Zeugniß sein. 

Der Herzog wartete einige Minuten, bis die 
Töne verhallt waren, dann erwiederte er: ..Wir 
können dem uns von Ihrer Majestät übertragenen 
Ehrenamts, fie bei dieser Gelegenheit zu vertreten, 
nicht geziemend genügen, ohne unser tiefgefühltes 
Bedauern auszusprechen, daß sich die ganze Nation 



in überwältigender Trauer beugt, der Gegenwart 
Ihrer Majestät entbehren muß. Aufrichtig theilen 
wir Ihre Gefühle tiefer Theilnahme für Ihre Maj. 
in dem trübseligen Verlust, mit dem der Allmächtige 
Ihre Majestät und daS gesammte Volk dieses Reiches 
heimgesucht, hat. ES ist unmöglich, das uns heute 
gebotene Schauspiel zu betrachten, ohne schmerzlich 
daran gemahnt zu werden, wie viel wir Alle in dem 
erlauchten Prinzen verloren haben, mit dessen Na-
men die erste große internationale Ausstellung so in-
nig verknüpft war, und der mit seinem umfassenden 
Geiste und seinem klaren Urtheil die wohlthätige» 
Folgen derartiger Unternehmungen für daS Land rich-
tig erfaßt hatte. Wir sind von Ihrer Majestät be-
auftragt, Sie des warmen Interesses zu versichern, 
welches Ihre Majestät für diese Ausstellung im Her-
zen trägt, so wie der innigsten Wünsche Ihrer Maj., 
daß der Erfolg derselben den Zweck und Erwartun-
gen entsprechen und den Eifer und die Energie loh-
nen möge, mit welcher das Unternehmen, getragen 
duich die herzliche Mitwirkung ausgezeichneter Män-
ner aus den verschiedenste» Ländern, verwirklicht wor-
den ik. Wir stimmen aus vollem Herzen in das 
Gebet ein, daß die internationale Ausstellung von 
1862 nicht allein eine Quelle des Genusses und der 
Belehrung, sondern auch ein wichtiger Ring in der 
Kette internationaler Ausstellungen werde, durch welche 
die Völker der Erde einander im edelsten Wetteifer 
sich nähern und die größten Bortheile für sich er-
ringen sollen.« 

Hiermit war die Ceremonie im westlichen Dome 
beendigt, und der Zug, der sich jetzt erst recht ent-
falten konnte, bewegte sich durch die ganze Länge 
deS Mittelschiffes hinüber zum östlich gelegenen Dome, 
unter dessen Kuppel das Orchester und der geladenen 
Ehrengäste lange Sitzreihen seiner harrten. Einen 
feierlichen Eindruck hat dieser Festzug nicht gemacht. 
Dergleichen versteht man in England nicht durchzu-
führen. Es fehlt die Kunst des gemessenen Einher-
schreitenS, und so schlenderten sie alle mehr, als sie 
gingen, zwischen den hinter Barrieren Kopf an Kopf 
gedrängten Zuschauern fort: Die Commissaire so-
wohl wie die königlichen Stellvertreter, der Lord-
kanzler mit seinem Scepterträger sowohl, wie der 
Sprecher mit dem seinigen und Lord Palmerston zur 
Seite, voraus die Bau-Unternehmer, Baubeamten 
und die Vertreter der wissenschaftlichen Vereine. Hin-
ter und vor ihnen, ebenfalls im nachlässigen Schritt, 
einherschlendernd, die Mitglieder der Baukommission, 
des Finanzausschusses, die Häupter der JurieS (unter 
diesen Sir Rod. Murchisou, der Herzog von Suther-
land, Michel Chevalier, General Burgoyne, Professor 
Dove, Carl Stanhope, Lord Stratford de Redcliffe 
un^°Gkvstone), die Commissaire der Kolonieen und 
deS Auslandes, die Präsidenten dieser Kommissionen, 
die AuSstellungs - Commissaire von 1851 (darunter 
der Graf von Rosse, Sir Charles Lyell, der Präsi-
dent der Akademie, Sir Ch. Eastlake, der Herzog 
von Buccleuch und DiSraeli), die Commissaire der 
jetzigen Ausstellung, der Bischof von . London, der 
Erzbischof von Canterbury, die Minister u. s. w. 
M i t gemessener Würde, soldatisch korrekt und dadurch 

imposant, schritten nun die MilitairS vorüber, und 
alS die hervorragendsten unter diesen der Herzog von 
Cambridge, mit dem Kronprinzen von Preußen zur 
Rechten, dem Prinzen Oöcar von Schweden zur 
Linken. 

Auf einer reich verzierten Estrade im östlichen 
Dome, in Front vor dem großen Orchester, nahmen 
die Prinzen, umgeben von den anderen Stellvertre-
ter« der Königin, nun ihren Platz ein, und jetzt be-
gann der musikalische Theil der Feier mit Meyer-
beer's Fest-Ouvertüre. Ueber den Werth dieser Com» 
Position herrscht unter den hiesigen Musikkritikern nur 
eine, warm anerkennende, bis zur Begeisterung lo-
bende Stimme. ES ist daS Werk eines manneskräf-
tigeu Meisters, reich an erhebenden Momenten, an 
zarter Melodie und gewaltiger Instrumentation, die 
im Finale einen gigantischen Schwung erreicht. Ihre 
Wirkung auf die Zuhörer war wohl geeignet, den 
Komponisten, der unter den Ehrengästen in vorderster 
Reihe saß, bis zur tiefsten Rührung zu stimmen. 
Der laute Beifallssturm, in den die Prinzen und 
das sich selbst ignorirende Orchester sammt dem Chor 
in den anstoßenden Gallerten einstimmten, drang hin-
über bis nach dem entgegengesetzten Dome und war 
so lebhaft, daß das draußen stehende Volk, welches 
von der Musik doch so viel wie gar nichts hören 
konnte, lustig miteinstimmte. Bennet's Musik zu 
TennysonS Ode ist ein Choralgesang, ohne neuen 
überraschenden Gedanken, aber breit angelegt und sür 
die Gelegenheit wohlberechnet, während Auber's Kom-
position frisch und froh mit lauten Trompetentönen 
in die Welt hinaushallte. Dem Orchester und Chor, 
welche diese zum Theil sehr komplizirten Compositio-
nen, nach bloS zweimaliger Probe unter Costa's 
und Sainton'S Leitung mit solcher Virtuosität auf-
führte, varf ein Wort der Anerkennung nicht versagt 
werden. Und fragt man, wie die Musik klang, so 
lautet heute die Antwort: Ueber alles Erwarten 
gut und ungleich besser, als bei der Probe. Bei 
den Fortissiimos machten sich wohl störende Vibra-
tionen laut, sonst aber drangen die Töne rein und 
voll ins Gebäude hinein. Das Senken der Schall-
decke um einige Fuß, das Aushängen von Flaggen 
und die kompakte Zuhörermasse, an der die Schall-
wellen sich brachen, hatten zusammen wahre Wunder 
brwirkt. 

Um halb 3 Uhr ungefähr las der Bischof von 
London ein für die Gelegenheit besonders abgefaßtes 
Gebet. Auf dieses folgte Händel's gewaltiges „Hal-
lelujah" und daS ..Amen" aus seinem Messias. Nach 
diesem wurde zum zweitenmal die Volkshymne an-
gestimmt, bei deren Tönen das massenhaft außerhalb 
deS Gebäudes angesammelte Publikum andächtig das 
Haupt entblößte. Hierauf sprach der Herzog von 
Cambridge mit weithintönender Stimme: ..Auf Be-
fehl der Königin erkläre ich nun die Ausstellung er-
öffnet." ES folgte eine langgezogene Trompetenfan-
fare, und damit war die Eröffnungfeier beschlossen, 
denn nur ein Theil des Festzuges begab sich noch 
nach den Räumen der Gemäldegallerie, welche nun, 
gleichzeitig mit sämmtlichen einzelnen Abtheilungen, 



geöffnet und bald von einem zahlreichen Publikum 
erfüllt wurde. 

DaS rege Treiben im Hydepark und den Stra« 
ßen dauerte noch bis gegen Abend fort, denn es 
währte lange, bis alle Gäste ihre Wagen und diese 
wieder im Gedränge den Rückweg finden konnten. 
Zudem hatte ein großer Theil Londons Feiertag ge-
macht, und von den eleganteren Läden waren fast 
alle geschlossen. Es fehlte demnach nicht an Leben 
und Bewegungen in den zur Ausstellung führenden 
Straßen. Die Polizei war von früh 6 bis Abends 
8 Uhr auf den Beinen und sah am Abend ziemlich 
matt und hungrig aus. Ihre Anordnungen aber 
waren vortrefflich und ihr Benehmen selbst dort, wo 
der Andrang am größten war, über alles Lob erhaben. 
Ein Gleiches gilt von der auf allen wichtigen Punk-
ten aufgestellten Kavallerie. 

Se. königl. Hoheit der Kronprinz von Preußen 
besuchte gestern in Begleitung des Grafen Pückler 
und des Oberstlieutenant de Ros, die Ausstellung 
wieder und speiste am Abend beim Herzoge von 
Cambridge. 

Bezüglich der Zulassung von Besuchern zur Aus-
stellung sind folgende Verordnungen erlassen worden: 
Das Gebäude wird täglich um 10 Uhr (an Sonna-
benden um 12 Uhr und an Sonntagen gar nicht) 
geöffnet. Es schließt im Mai . Juni und Juli um 7 
Uhr Abends, und in den darauf folgenden Monaten 
eine halbe Stunde vor Sonnenuntergang. Die Schlie-
ßungszeit wird eine Viertelstunde vorher durch Glocken-
signale angedeutet werden. Vom 5. bis 17. d. M . 
beträgt das Eintrittsgeld 5 Schillinge (1 Thlr. 20 
Sgr.) und vom 19—31. Ma i 2H.Schillinge (25 Sgr.) , 
mit Ausnahme der Sonnabende, wo der Fünf-Schil-
ling-Satz aufrecht erhalten bleibt. Vom 31. M a i 
an wird der Eintritt am Montag, Dienstag, Mitt-
woch und Donnerstag einen Schilling l10 Sgr.) am 
Freitag 2.̂  und am Sonnabend 5 Schilling betra-
gen. 

Gestern hatten sich über 17,WO Besucher einge-
funden, theilS Besitzer von Saisonkarten, theils solche, 
die ihre Gninee Eintritt bezahlten; aber mit Ausnahme 
der Gemäldegallerie, wo das Gedränge zu Zeiten 
recht lästig war, erschienen die weiten Räume sehr 
dünn bevölkert. Gehämmert wurde noch viel und 
energisch, nicht allein in den einzelnen fremden Ab-
teilungen, sondern zumeist unter dem östlichen Dome, 
da man mit der Wegräumung des Orchesters be-
schäftigt war. Heute ist die letzte Spur dieses massi» 
ven BalkenlabyrithS schon bis auf rie letzte Spur 
verschwunden, und daß dies in so kurzer Zeit mög-
lich war, bleidt eines von den vielen Wunderdingen, 
an denen die Chronik dieses Bauunternehmens über-
relch ist. Außerdem wurden die Sitzbänke nach allen 
-̂ hellen des Gebäudes zerstreut (sie bieten für 30,000 
«5 z Platz zum Ausruhen), und die einzelnen 
Abtheilungen fahren fort, Ordnung in ihr Chaos zu 
bringen, das am Eröffnungstage durch allerlei Noth-
veyelse in einen Schein von Ordnung gebracht wor-
den war; die Schweiz z. B. hat Alles wieder umge-
worfen, was sie aufgebaut hatte, um eS nach einem 
besseren Plane wieder aufzustellen; die Türkei wird 

einstweilen noch durch ein Konglomerat von Kisten 
und Ballen vertreten, und Franzosen haben noch 
manche lange Tagarbeit vor sich, bis AlleS so sein 
wird, wie es sein soll. Oesterreich uud der Zollver-
ein sind, nach England und dessen Kolonieen, mit 
der Ausstattung und Anordnung am weitesten vorge-
schritten. Ein Gang durch ihre Räume wird mit 
jedem Tage anziehender. Gestern hatten, wie be-
merkt, die Gemälde-Gallerieen den größten Zuspruch; 
außer diesen die Schaukasten der Juveliere (das hie-
sige Haus Hancock hat Juwelen im Werthe von 
300,000 Pfd. St . ausgestellt); der Käfig, in dem 
der bekannte Koh-i-novr sich wieder einmiethen mußte, 
sein Zwillingsbruder auS Amsterdam, der von einem 
Herrn Coster geschickt wurde, und eine Million Pfd. 
werth sein soll, die verschiedenen Porzellan-Gruppen 
und die vom Woolwicher Arsenal und anderen Etab-
lissements ausgestellten schweren Geschütze sammt Zu-
behör. (A. P. Z . ) 

Deutschland. 
B e r l i n , 30. April. Die hier siegreich aus 

den Urwahlen hervorgegangene Fortschrittspartei legt 
ein besonderes Gewicht darauf, bei den diesmaligen 
Abgeordnetenwahlen den einzigen Constitutionnellen 
unter den früheren Vertretern Berlins, den Geh. 
Rath Kühne, von der Wiederwahl auszuschließen. 
An Stelle desselben soll als Demonstration gegen die 
Auflösung deS Abgeordnetenhauses der Kämmersr 
Hagen gewählt werden. Gestern Abend hielten die 
zur konstitutionellen Partei gehörigen Wahlmänner 
eine Separatversammlung ab. I n derselben gab sich 
mehrseitig über daS gebieterische Auftreten der Fort-
schrittspartei die lebhafteste Mißbilligung kund. Fast 
alle Redner erklärten eS für unzulässig, mit dieser 
Partei zusammenzugehen oder einen Compromiß ab-
zuschließen. .Unter anderem erklärte der Bürgermeister 
Hedemann, ein solcher Compromiß heiße, sich als 
kriegsgefangen übergeben. Der Stadtsyndikus Dun-
cker äußerte, man werde trüben Zeiten entgegengehen, 
wenn die Fortschrittspartei daö Uebergewicht behal« 
ten sollte. Vom Präsidenten Hansemann wurde be-
merkt, die Fortschrittspartei dominire jetzt in Berlin. 
Man enthusiasmire sich für Leute, die sich 1848 durch 
Phrasen hervorgethan. während man diejenigen Män-
ner unbeachtet lasse, welche ihr ganzes Leben für die 
freiheitliche Entwickelung eingesetzt hätten. Von al-
len Seiten wurde vie Notwendigkeit anerkannt, als 
Partei selbstständig zu bleiben. Schließlich stellte 
man als Candidaten die H H . Kühne, Duncker und 
v. Sybel auf. (F. P . Z . ) 

I ta l ien. 
N e a p e l , 2. Ma i . Bei dem Empfange sagte 

der König Viktor Emanuel unter Anderem, wenn 
die öffentliche Sicherheit noch nicht wieder hergestellt 
sei, so sei der Grund hiervon in Rom, welches den 
Mittelpunkt der Verschwörung bilde, zu suchen. Man 
möge glauben, daß, gleichwie die Italiener ihre 
Hauptstadt wieder zu erlangen wünschen, die Fran-
zosen den Wunsch haben, deren Besetzung aufhören 
zu lassen. (Ueber eine frühere Rede in Genua 
schreibt man aus Paris : Bei dem Bankett in Ge-
nua brachte Se. M . der König Viktor Emanuel ei-



nen Toast aus, in welchem er wörtlich sagte: «Ick 
kann Sie versichern, daß die Römische Frage in die-
fem Jahre gelöst werden wird. Nackher erst wird 
die Reihe an die Venetianische Frage kommen, und 
wir werden dabei von einem mächtigen Verbündeten 
unterstützt werden, mit dessen Hülfe wir Italien bis 
zur Adria befreien werden. Die anderen Regierun-
gen sind unS nicht günstig, aber sie sind in einem 
Zustande absoluter Unmacht". Obschon diese Stelle 
in offiziellen Kreisen cirkulirt, können wir sie kaum 
für authentisch halten; eine solche Dreistigkeit würde 
denn doch selbst daS Piemontesische Maß übersteigen. 
Doch durften wir die Mit te i lung nicht mit Sti l l -
schweigen übergeben. Man fügt hinzu, der Franzö« 
fische Gesandte habe diesem Bankette nicht beige-
wohnt, wohl aber der Französische Generalkonsul.) 

Eine Pariser Correspondenz der »Jndspendance« 
nimmt eine demnächstige Lösung der Römischen Frage 
im Italienischen Sinne an. Nach jener Correspon-
denz ließe der Papst bereits Dispositionen für seine 
Abreise aus Rom treffen. (Diese Korrespondenzen 
der „Jndspendance" sind zwar nicht besonders glaub-
würdig; aber diesmal stimmen ihre Andeutungen 
mit den obigen Reden König-Ehrenmannes überein, 
und daß man in Paris die Römische Frage gern 
los sein möchte, haben wir schon mehrmals gemeldet.) 

(N. P . Z . ) 
T u r i n , 2. M a i . Die Pariser ..Opinion na-

tionale« enthält folgende Nachricht, „die in Neapel 
die heftigste Aufregung hervorgerufen hat«, nämlich: 
.»Ein Major der ehemaligen Armee und Bourbonisti-
schen Polizei wurde in Neapel verhaftet und es wur-
den Papiere bei ihm gefunden, in denen der Be-
weis liegt, daß dieses Individuum Haupt einer Ver-
schwörung ist, die einen Anschlag auf daS Leben Vic-
tor EmanuelS zum Zwecke hat." (N. P . Z.) 

N e a p e l , 3. Ma i . Ein Telegramm meldet: 
Bei Besichtigung der Französischen Flotte richtete der 
König Victor Emanuel ein Schreiben an den- Kaiser 
Napoleon, in welchem er für das Wohlwollen, daS 
er seiner Person, und für die Sympathie, die er der 
Sache Italiens zeige, seinen Dank ausspricht. Jn 
demselben sagte der König unter Anderem: Seit lan-
ger Zeit sei er nicht so bewegt gewesen als heute. 
Die Ordnung, (?) welche in den Südprovinzen herr-
sche, die feurigen Beweise der Zuneigung, welche er 
allenthalben empfangen, beantworten siegreich die Ver-
leumdungen der Feinde Italiens und werden Europa 
überzeugen, daß die Einheitsidee auf festen Grund-
lagen beruhe und tief in die Herzen aller Italiener 
eingegraben fei. sDie Wahrheit, die ganze Wahrheit, 
und nichts als Wahrheit.) (N. P . Z . ) 

Oesterreich 
W i e n , I . M a i . Der Reichsrath ist wieder 

zusammengetreten: die Verkündigung der Ministerver-
antwortlichkeit hat ihn begrüßt.» Wieder also ein Sieg 
deS Herrn von Schmerling, aber noch einen solchen, 
und er wird selbst daS Wort des Pyrrhus accepti-
ren! Freilich schmeichelt dieser Minister sich heut noch 
damit, nicht sowohl einen deutlicheren Ausdruck sei-
ner Abhängigkeit von der liberalen Mehrheit des 
Reichsraths kundgegeben, sondern sich selbst eine do-

minirendere Stellung verschafft zu haben. Denn von 
nun an gedenkt er alle Anstrengungen, die etwa im 
Ministerium im Interesse historischer Anschauungen 
gegen den CentralismuS gemacht werden, mit der 
Berufung auf die Verantwortlichkeit des Ministe-
riums von dem ReichSrathe zu beseitigen. Außer-
dem wähnt Herr v. Schmerling, es werde ihm gelin-
gen, jetzt das Ministerium selbst mehr centralisiren 
zu können; denn damit ein Ministerium verantwort-
lich sei, muß es doch zuerst einen einheitlichen Willen, 
einen persönlichen Mittelpunkt haben, und letzteren 
kann unter bewandten Umständen doch nur Schmer-
ling selber abgeben. Je mehr dieser constitutionelle 
Centralist in den Vordergrund tritt, desto mehr be-
schleunigt er auch die unvermeidliche Katastrophe. 

<N. P . Z . ) 
W i e n , 2. Ma i . Die gestrige Praterfahrt ge-

hörte, nach der..OKd. Post«, zu den glänzendsten, 
welche Wien seit länger gesehen. Eine ungeheure 
Menschenmenge drängte sich, aus allen Theilen der 
Stadt zusammenströmend, die Jägerzeile entlang nach 
der Haupt-Allee, um zu sehen und sich sehen zu las-
sen. Wagen reibte sich an Wagen, und die Stockun-
gen» begannen schon in der inneren Stadt, am Pra-
terstern selbst hatte sie fich in den späteren Nackmit-
tagsstunden zu einem fast lebenbedrohenden Wett-
kampfe ausgebildet. Was Wien an Eleganz und 
Schönheit aufzuweisen hat, war erschienen. Gegen 
6 Uhr erschien auch der H o f , der Kaiser zu Pferde 
in Oberst-Uniform, die Erzherzöge Rainer, Wilhelm 
und der Herzog von Modena. Unter den glänzenden 
Equipagen bemerkte man auch ein Viergespann, in 
welchem der ungarische Hofkanzler Graf Forgach mit 
dem Statthalter Grafen Palffy, Beide in ungarischem 
Kostüm, saßen, und einen offenen Fiaker, in welchem 
sich der Minister v. Lasser mit dem Präsidenten des 
Abgeordnetenhauses befand. Noch am späten Abend 
war AlleS überfüllt. 

Am letzten Sonnabend wurde in Bozen ein jun-
ger Ingenieur zur Erde bestattet, der sich zur luthe-
rischen Kirche bekannte. Der »Presse« schreibt man 
darüber auS Bozen: „Da ein Theil der hiesigen Gar-
nison demselben Bekenntniß angehört und mehrere der 
Herren Offiziere den Leichenzug begleiteten, nahm er 
fich freilich etwas feierlicher aus, alS einer gewissen 
Partei lieb sein mochte. Noch mehr scheint sie aber 
durch den Eindruck gereizt, den die Leichenrede, die 
der von Meran herbeigekommene Pastor v r . v. Det-
tingen auf dem Gottesacker hielt, zurückließ. Es 
fehlte auch nicht an einer kleinlichen Reibung. Der 
Pastor hatte, in der Meinung, daß er gehörig an-
gesagt und gegen feine Function kein Anstand ob-
walte, versäumt, sich dem Probst vorzustellen. Als 
er nun auf dem Friedhofe seine Leichenrede beginnen 
wollte, erhob der anwesende katholische Geistliche, der 
ebenfalls die Leiche begleitet hatte, gegen jede prote-
stantische Funktion Einsprache. Der Pastor ließ sich 
hierdurch nicht abhalten, sein Amt zu verrichten, ver-
fehlte jedoch nicht, gleich nachher den Probst aufzu-
suchen , um ihn über den Sachverhalt aufzuklären. 
Alle Bemühungen, der schlichten Wahrheit Glauben 
zu verschaffen und die Sache in Güte auszugleichen, 



wäre« vergeblich; der Probst bestand darauf, daß er 
dem Bischof Anzeige erstatte» und über die grobe 
Verletzung seiner pfarrherrlichen Reckte Klage führen 
müsse". (A. P . Z . ) 

Amerika. 
Berichte aus New-Uork vom 19. v' M . melden: 

Der Präsident hat die Acte, durch welche die Skla-
ven im Bezirk Columbia emancipirt werden, unter-
zeichnet. Die Süd-Conföderirten haben bei»: Apache-
Passe in Nev'Merico, nicht weit von Santa Fe, eine 
Niederlage durch den Obersten Slough erlitten. I h r 
Verlust beläuft sich auf 499 Todte und Verwundete. 
Commodore Foote und General Pope haben daS 79 
Englische Meilen oberhalb Memphis am Missisippi 
gelegene Fort Pillow eingeschlossen. M i t der Bela-
gerung von Uorktown geht eS nickt vorwärts. Der 
„»Merrimac« liegt noch immer bei Uorktown und bes-
sert Beschädigungen aus, die er durch Platzen seiner 

» großen Kanone erlitten hat. Dem Vernehmen nach 
ist der Präsident des Südens Jefferson Davis Ober-
Befehlshaber in Uorktown, General BankS hatMount-
Jackson genommen. Der ehemalige Kriegs-Minister 
Cameron ist in Philadelphia auf Ansuchen eines Herrn 
Pierce Buttler, der behauptet, im Fort Lasayette 
rechtswidrig eingesperrt worden zu sein, verhaftet wor-
den. 

Nach Berichten aus New-Uork vom 21. v. M . 
hatte General Beauregard 199,999 Mann Südlinger 
bei Korinth concentirt. Eine aufgefangene Depesche 
Beauregards sagt: Die Conföderirten könnten wohl 
Savannah und Charleston verlieren, wenn ste nur 
Genetal Buell schlügen; denn würden sie bei Korinth 
besiegt, so verlieren sie das Mississippithal und wahr-
scheinlich wäre dann auch ihre Sache verloren. 

Nach Berichten aus New-Uork vom 23. v. M . 

fische Gesandte Mercier Unterhandlungen mit dem 
Ministerium der Süd-Conföderirten angeknüpft habe. 
Der Congreß der Südlinger ist entschlossen, vor Been-
digung der Mission Merciers sich nicht zu vertagen. 
Dasselbe Blatt nimmt an, daß die vollständige Aner-
kennung der Südstaaten seitens Frankreichs erfolgen 
werde. Beauregard (der General der Südlinger) hatte 
beträchtliche Verstärkungen bei K o r i n t h erhalten. 
Neuere Nachrichten auS Uorktown waren nicht be-
kannt geworden. Die Unionisten hatten den Angriff 
auf Fort Macon am Savannah begonnen. ( N . P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
W i e n , 7. Ma i . I m Unterhause erklärte Graf 

Rechberg, die Regierung müsse dem Auslande ge-
genüber daS Einmischungßprincip aufgeben. Oester-
reichs Politik Italien gegenüber sei VertheidigungS-
nicht Angriffspolitik. 

N e w - U o r k , 26. April. Die Unionisten haben 
das Bombardement von Fort Jackson unterhalb New-
Orleans begonnen. Bei Pittsburg wird in nächster 

Schlackt erwartet. Die Gesandten 
von Danemark und Schweden sind nack Monroe ab-
gerem; man glaubt, daß sie nach Richmond gehen 
werden. 

V e r a c r u z , g. Franzosen sind nach 

der Hauptstadt marschirt. Die Engländer und Spa-
nier sind entschlossen, ihre Truppen zurückzuziehen. 

T e l e g r a p h i s c h e D e p e s c h e der 
„Rigaschen Z e i t u n g " . 

B e r l i n , 6. M a i (24. April). Die früheren 
Berliner Abgeordneten sind mit Ausnahme Kühne'S 
sämmtlich wiedergewählt; statt seiner v. Hennig. 
Soweit telegraphische Nachrichten auS den Provinze» 
vorliegen, hat meistens Wiederwahl stattgefunden. 
Unter Anderen Waldeck, Sybel, Hagen, Carlowitz. 

B e r l i n , 7. M a i (25. April). Soweit die bis-
her eingelaufenen Telegramme aus den Provinzen ei-
nen Wahlüberblick gestatten, gehören die Candidaten 
theils durch Wiederwahl, theils durch Neuwahl mei-
stens der Fortschritts-Partei an. Die katholische Frac-
tion und die Grabowianer haben eingebüßt, die Con-
servativen mindestens nicht zugenommen. Von kon-
stitutionellen Capacitäten fehlen unter Anderen Vincke, 
S i m f o n . Minister v. d. H e y d t unterlag in sei-
nem bisherigen Wahlkreise Elberfeld gegen Alfred 
A u e r s w a l d und K ü h n e . Von den jetzigen M i -
nistern ist bis jetzt keiner gewählt, von den abgetrete-
nen nur Graf S c h w e r i n . 

M i s e e l l e n . 
Bekanntlich ist in der jüngsten Zeit im Theater 

Porte-Saint-Martin zu Paris ein schon vor der er-
sten Aufführung gewaltig auSposauntes Stück; die 
Freiwilligen von 1814 mit Würde und Grazie gänz-
lich durchgefallen. Die Hauptrolle in dem Stücke, 
daS aus vierzehn Tableaur besteht, spielt Jobanna, 
welche das personificirte Vaterland vorstellt. I m er-
sten Tableau warnt sie Napoleon bei Leipzig vor ei-
ner ihm drohenden Gefahr und rettet dadurch Frank-
reich. I m zweiten Tapleau erscheint sie als Kriegs-
gefangene im Zelte der alliirten Generale, welche sie 
verhören, aber keine andere Antwort erhalten, alS: 
„Ich habe Frankreich gerettet.« Die Generale ver-
lassen das Zelt und lassen ihre Schlachtpläne auf dem 
Tische liegen, welche Johanna stiehlt und damit ent-
flieht. Sie hat abermals Frankreich gerettet. I m 
dritten Tableau wünscht der König von Rom dem 
Kaiser Glück zum neuen Jahr 1814. Der Kaiser 
schenkt ihm einen Policinell um 25 SouS zum schö-
nen Erempel häuslicher Sparsamkeit. Dann hält er 
einen sehr langen Monolog, von dem er auch etwas 
hätte ersparen können. Hierauf erscheint Johanna. 
Der Kaiser sagt ihr gütig: du hast Frankreich geret-
tet." I m vierten Tableau halt der Kaiser eine Rede 
aus dem „Moniteur" an den Senat und an den ge-
setzgebenden Körper, diese rufen: „ES lebe der Kai-
ser!" und der Vorhang fällt, ohne daß Johanna 
diesmal Frankreich gerettet hat. So geht das Ding 
in höchst langweiliger Weise fort. Johanna rettet 
von Scene zu Scene Frankreich, und bei der Abdan-
kung in Fontainebleau will sie den Kaiser retten. 
Nur ein Nebelbild, eine Vision Napoleons hat eini-
gen Beifall gefunden. Alle Welt gähnte. Johanna 
konnte zwar Frankreich retten, aber sie konnte das 
Stück nickt retten. (F. C.-Bl . ) 

und Curland gestattet den Druck- R. Li«de, Censor» 
Nr. K8. Dorpat, den SV. April I8SS. 

(Beilage.) 



Bellage zur Dörptschen Zeiwng Nr. 49 vom 30. April 1862. 

Bekanntmachungen. 
(Genchtliche.) Dienstag den 1. Mai e. Concert auf dem 

Von einem Wohledlen Rache der Kaiserlichen hiesigen Dome. Sollte die Witterung ungünstig 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an sein, so findet das Concert an dem nächstfolgen-
den Nachlaß der hierselbst verstorbenen Französt- den Tage statt. Ansang um 5 Uhr. 
schen Unterthanin Alexandrine Chemeroy entweder Die hiesige Mufik- Kapelle, 
als Gläubiger oder Erben gegründet- Ansprüche " D a di- Küsterstelle an der Kirch- St. Brigitten 
machen zu können vermeinen, hiermit psrsmtor.e unter dem Gute Warrol erledigt ist. so werden 
aufgefordert, sich binnen zwei Jahren s 6sto darauf Reflektirende aufgefordert, sich beim Kir-
dieses Proclams, spätestens also am 2^. Apnl chenvorsteher Graf Sievers zu Warrol zu melden. 
1864 bei diesem Rathe zu melden und hierselbst — — 
ihre funcZswevla oreäki zu erhibiren, so wie A A 
ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter der Es ist am 22. April ein weißer H ü h n A 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser Hund, der auf den Namen „Becaffe" hört, — 
peremtorischen Frist Niemand mehr bei diesem braungezeichnet um das linke Auge herum, und 
Nachlässe mit irgend welcher Ansprache admittirt auf der Stirn, gesprenkelt auf dem linken Ohre 
werden, sondern gänzlich davon präcludirt sein — abhanden gekommen. Wer denselben im 
soll, wonach sich Jeder, den solches angehet, zu Hause des Tischlermeisters Kiehnast dem Studen-
richten hat. V. R. W. teil Middendorfs abliefert, erhält die obenge-

Dorpat-Rathhaus, am 23. April 1862. 3 nannte Belohnung. 1 
I m Namen und von wegen Eines Edlen « „ — 7 - ^ — —5—571 

Rathes der Stadt Dorpat- Bestellungen auf Haararbe . tenal lerArt 
«erden angenommen in. Fuhrmann Schaffe,chen Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. St.mstraße. 1 

Aus der Mineralwasser-Anstalt zu Riga empfing 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) so eben und empfiehlt Marienbader, Püllnaer, 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache Saidschitzer, Obersalzbrunnen, Friedrichshaller, 
ich hiemit die ergebenste Anzeige, daß ich mich hier- Selters wie auch -umonade-Gazeuft ̂  3 
selbst als Schneider etablirt habe. — Meine Woh- S. Vtecreu. 
nung ist im Hause des Hrn. Bäckermeisters Frey, Frische französische wie auch große 
gegenüber dem des Hrn. Baron Bruinmgk. Die italienische Kaftanien, krimmsche 
solideste Arbeit und prompte Bedienung verspre- Aepfe l , gedörrte Schwarzbeeren, 
chend, bitte ich um geneigten Zuspruch. 1* wie auch neu angekommene Apfelfinen und 

C Schonberg, Citronen empfiehlt 3 
Schneidermeister aus St. Petersburg. C Petersonn, Ritterstraße. 

^ M W r z - M M m d A o m m e r - A m ö r s k 
kür Damen ompüeklt äas Naxasin von liRRÄHV. ^ t8O l tSR . 

Möbel werden verkaust im Zirkelschen Hause 100 Stück 7-zöllige Balken find billig zu 
auf dem Techelferfchen Berge. 2* haben im Hause Houboldt auf dem Senff'schen 

Pflaumenbäume sind im Heldtschen Hause, ^ 
in der Carlowastraße, zu haben. 1 " I m Majewski'schen Hause, Teichstraße, unweit 

E r d e zum Füllen wird verabfolgt aus dem der ehstnischen Kirche, können einige Kubikfaden 
Hofe vom Buchdrucker Laakmann. 5 Sand abgegeben werden. 2 



— 10 -

Zu billigen Preisen empfiehlt feine Petersbur-
ger Arbeiten verschiedener Art, als: Prünell-Da-
menstiefel, Herren - Gamaschen, ausgeschnittene 
amerikanische Damen-Galloschen, Gummi-Klysiier-
und Ohrenspritzen, Spaziergerten, Knabengurten 
und andere Gegenstände aus Gummi 
die Galloschenhandlung von C Petersonn 2 

Ritterstraße, vi8-a-vis HandschuhmacherBiegel. 

/ecke»' i/ /. i/i tie/t itetteslsM FaxonL 
/'ü?' «vesSL« 
?Me? M » sAMKK/etFeR?tA 

/«evAtMss'Fs M'OÄeZ-'MÄKÄeA's 

» Mick Lkase-
Me^tSsse^. 3 

^ p k e l s i o e n u . L i t r o n e « v e r -

I c a u i t n i l v t i b v ü e b i K v r ^ u s w s l i l 

» u X v v . ä s s ? k u u < l 

0 . I? . G e t i e r , 
kautljof, Lel<I)u6s I i . 

Damen - Mhjllht s - M M 
in neuester Fayon erhielt unv empfiehlt 3 

A H . Henningson. 
Kupfergeräthe, Tischwäsche, Möbeln, eine Wand-

uhr und Spiegel hat zu verkaufen der Oeconom 
der adeligen Müsse Krasting. 3 

I m Stackelbergschen Hause, gegenüber der aka-
demischen Müsse, wird vom 1. August ab eine 
Wohnung von 8 Zimmern zu vermiethen sein, 
und kann dieselbe zu jeder Zeit besehen werden. 3* 

Eine geräumige Familienwohnung im besten 
Zustande, mit einem Garten nebst Veranda, ist zu 
vermiethen. Auch kann dieselbe meublirt für die 
Sommerzeit vergeben werden. Auskunst ertheilt 
die Zeitungs-Expedition. 3* 

Abreisende. 
C. Zinoffsky, Schlossergesell. 
Hermann Vehr, Bäckeraesell. 
F. L. Seidlitz, Photograph. 
StaatSrath Neue nebst Frau. 
P. Sersko, Schneidergesell. 
A. Kronberg, Tischlergesell. 

Die bekannten kleinen 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn u die größte 
Sicherheit bieten nitd nur S « n k v t ko-

sten, empfeljle zu der am 

21. M a i 1862 statt iudeuden Verloosung. 
Gewinne sind: K. A « « , « « « od. ti. I S « , « « « , 

k. SZ«,«O«, k.' »»«>«««, ü. ASS,«««, 
K. R t « « « « , ü. S « S , G « O , K. » « 4 « « « . ser-
ner: L. R « « « « « , S. ; « , « « « , ü. 3 « « « « . 
5 S S « « « . i! » « « « « . il. I S « « « , kl. 
» » « « « , ti. A « « « « . L. « « « « , ü. S « « « «te. 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nur direet an das Bankhaus V . Kvliot» 

in « . M . senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der Be-
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. xer 
recomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

Rothe» aus de» Kirchen-Düchern Dorpats. 
Getaufte: S t . J o h a n n i S - K i r c h e : des v r . 

mecl. G. v. Broecker Tochter Lydie Luise Elise; 
des äim. Majors R. von W u l f Sohn Julius 
Eduard Renatus; deS Bäckermeisters G. Peetson 
Sohn Carl Arthur Franz. — S t . M a r i e n -
K i r c h e : deS Bäckergesellen 8. A. G. G . Grün -
berg Sohn Ferdinand Friedrich; des Malerge-
sellen K. E r m u t h Sohn Gustav Friedrich; deS 
Schuhmachcrgeselleu I . M e l t s a r Tochter Ernestine 
Adelheide. 

Proelamirte: S t . J o h a n n i s - und S t . M a -
r ien-Kirche: der hiesige Bürger und Bäckermei-
ster Carl Wilhelm W i t t e mir Minna Pichlak. 
— S t . M a r i e n - K i r c h e : der Stellmachergesell 
Georg August Becker mit Helene Marie K ü b -
d a r . — U n i v e r s i t ä t s - K i r c h e : der Pastor 
zu Testama Wilhelm C h r i s t i a n ! mit Frl. Wil-
helmine D e l l -

Gestorbene: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des 
Kaufmanns H . H e n n i n g son Sohn Arvid Lud-
wig Friedrich, 3 Monate alt; der Bäckergesell Jo-
hann Georg Beckert, 62 Jahr alt; die Wittwe 
Johanna K r a m e r , 63z Jahr alt; des KreiS-
lehrers R. P l a t h Tochter Elise Anastasia, 3z 
Monate alt; der Kaufmann Constantin M e t t i g , 
42 Jahr alt. — S t . M a r i e n - K i r c h e : der 
Gutsschreiber Christian L e g o , SV Jahr alt. 

Am nächsten Sonntage, Vormittags 11 Uhr, 
zu St . Marien deutscher Gottesdienst mit heiliger 
Abendmahlsfeier. Meldung zur Communion Freitag 
Nachmittags 3—5 Uhr. 



Dörxtsche ÄeitunL. 
Erscheint d>cei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat H R / 5 für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SG Rbl. S . , bei Versendung durch die Post I M ? « H l I . betragen M Kop. Silb. für die Zeile oder 

lO Rbl. S . ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schüumanu's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den S. M a i R8ST. 

Znliindischt Nachrichte«. 
S t . P e t e r s b u r g , 25. April. Die Ceusur-

frage beschäftigt hauptsächlich gegenwärtig daS Inte-
resse der gebildeten Kreise. D a eine vieljährige Er-
fahrung mit Evidenz dargethan, daß die bisher geübte 
sehr strenge Censur hauptsächlich die extremen An-
sichten fördere, hat es der Herr Unterrichtöminister 
sich angelegen sein lassen, nicht nur der Censur eine 
wesentlich neue Organisation zu geben, welche Ven 
bisherigen repressiven Charakter gänzlich verläuguet, 
sondern auch für die Ausübung des CensurversahreuS 
mehr Humanität zu empfehlen. So betonte er in 
einer neulich bei ihm gehaltenen Versammlung der 
Censoren ganz besonders den Unterschied der r e i n 
wissenschaft l ichen und der pol i t ischen Publi-
kationen und forderte sür die ersteren die freieste Be-
wegung, fo hob er den Gegensatz der der Oeffentlich-
keit und dem Privatleben angehörigen Handlungen 
hervor, verlangte Schonung für diese M d freie Be-
sprechung jener. 

Nur die Post, deren Censur nicht unter dem 
Unterrichtsminister steht, übt die Censur der aus-
wärtigen Zeitungen und Journale noch ganz in dem 
alten Stile. Einerseits ist es schon durchaus unlogisch, 
daß diese Anstalt keine gesetzlichen Ausnahmen macht 
und die Redaktionen hiesiger Tagesblätter bis auf 
einige ganz besonders begünstigte, ihre Zeitungen und 
Journale ebenso gut censirt erhalten, wie jede Pri -
vatperson, obwohl alle hier erscheinenden Tagesblät-
ter der Präventiv - Censur unterliegen und dergestalt 
doppelte Censur deS auswärtigen Materials stattfin-
det. Dadurch entstebt natürlich für die Redaction 
ein unberechenbarer Zeitverlust. Andererseits wird 
diese Postcensur bis auf den heutigen Tag mit einer 
unglaublichen Rohheit ausgeführt. Man nimmt sich 
nicht die Zeit , längere Aufsätze mit dem bekannten 
schwarzen Tüllgitter zu Überdrucken, man reißt ohne 
Weiteres die incriminirten Seiten ab, ohne darauf 
Rücksicht zu nehmen, ob sie den Anfang oder daS 
Ende anderer unschuldiger Aufsätze enthalten. S o 
wird also auch das Erlaubte noch auS Uebermuth 
oder Nachlässigkeit geschädigt. Nächst der Censur ist 
es die hiesige Univeisilät der sich die ganze Theil-
nahme deS Hrn. Unterrichtsministers zuwendet. Es 
ist sein auch vom Publikum getheilter Wunsch daß 
die Universität bald wieder in ihre frühere segens-
reiche Wirksamkeit eintrete. Möglichen Unordnungen 

von Seiten der Studenten zu begegnen sind vernünf-
tige Maßregeln getroffen. Der bisherige Grund 
aller Wirren im hiesigen Studentenleben — daS 
Verbot freier Versammlung und Rede in den Audi-
torien — soll in folgender Weise beseitigt werden. 
Es wird den Studenten daS Recht ertheilt werden 
als Zweig des hier bestehenden Literaten - Unterstü-
tzuugs-NereinS eine eigene Gesellschaft unter Leitung 
des Vorsitzenden deS Vereins zu bilden. Da ja die 
Versammlungen der Studenten meist den Zweck 
hatten die Mittel zu berathen weniger bemittel-
ten Commilitonen die Eristenz und die Studien 
auf der Universität zu erleichtern, so ist der Anschluß 
der zu bildenden Studentengesellschaft an den Litera-
ten-UnterstützungS-Verein, dessen Unterstützungen sich 
auch auf Studireude erstrecken, ein sehr natürlicher. 
D a ferner die Studenten in dem Lokal des Vereins 
sich frei versammeln und ihre Angelegenheiten bespre-
chen werden, so steht zu erwarten daß in Zukunft der 
Besuch der Kollegien keineswegs werde gestört wer-
den. Gegenwärtig ist der Vorsitzende deS Literaten-
UnterstützungS-Vereins Fürst Schtscherbatow, früherer 
Curator der hiesigen Universität, ein Mann von gro-
ßen Verdiensten, den auch die Studenten besonders 
hochachten, weil er ihnen gegenüber eben so strenges 
Recht als humane Nachsicht mit seltenem Takt wal-
ten ließ. lS t . P. Z . ) 

S . M . der Kaiser hat auf eine Vorstellung des 
Verwesers des Finanzministeriums allen Kameralhöfen 
und Chefs von Tabaksaccise-Bezirken zur Bekanntma-
chung an die Tabaksfabrikanten vom 6. April zu be-
fehlen geruht, daß unter gewissen in diesem Befehl 
näher angegebenen Bedingungen der Verkauf deS Ta-
baks auch noch nach dem 1. M a i unter den alten 
Banderolen gestattet werden soll, um die Fabrikanten 
vor Verlusten zu bewahren. Die hauptsächlichsten 
dieser Bedingungen sind, daß alle alten Banderolen 
bis zum 1. Juli mit einem neuen Stempel versehen 
unv in dem Falle, wo das neue Tabaks-Accise-Regle-
ment vom 4. Juli 1861 eine höhere Accise vorschreibt, 
die nöthigen Ergänzungsabgaben nachgezahlt werden 
sollen. (N. P . ) 

Der Staatsrath W i t t e , Mitglied der Consulta-
tion beim Justizministerium, Classeninspector der Kais. 
Rechtsschule, ist zum Curator deS Kiewschen Lehr-
bezirkS ernannt, mit Avancement zum wirkl. Staatsr. 

Durch Allerhöchsten Befehl im Ministerium der 
Volksaufklärung vom 14. April ist der bei der Kais. 



grausame Behandlung der im Kampfe mit den Tai» 
pings gemachten Gefangenen liege. 

Die japanischen Gesandten hatten gestern eine 
Zusammenkunft mit Graf Russell im auswärtigen 
Amte. Es war der erste ceremonielle Besuch, und 
außer dem Staats-Secretair des Auswärtigen war 
Niemand, als dessen beide Unter - Staatsfecretaire, 
Layard und Hammond, dabei zugegen. Graf Russell 
theilte den Herren im Laufe der Unterhaltung mit, 
daß er das Schreiben des Taikun der Königin über-
geben habe. Dafür und für die vom auswärtigen 
Amte getroffenen Anordnungen, damit sie der Eröff-
nung der Ausstellung beiwohnen konnten, sprachen 
sie ibrcn Dank aus. Nach kurzem Aufenthalte fuh-
ren sie nach ihrer Wohnung zurück, auf der, ihrem 
ausdrücklichen Wunsche zufolge, ihre Landesflagge 
aufgezogen wurde: weiße Seide mit einer großen ro-
then Scheibe, den Aufgang der Sonne vorstellend, 
in der Mitte. Sie wollen ungefähr einen Monat 
lang in England verweilen und werden das Arsenal 
von Woolwich, das Lager von Aldershott und die 
bedeutendsten Fabrikstädte besuchen. Die für die Kö-
nigin bestimmten Geschenke und eine Sammlung ja-
panischer Naturprodukte (meist Mineralien) und Jn-
dustrie-Erzeugnisse werden in der allgemeinen Ausstel-
lung zu sehen sein. (A. P . Z . ) 

Bei dem Bankett der koz'»I ^enäemz', welches 
vorgestern Abends stattfand, wurde nach den Toasten 
auf I . M . die Königin und die Königl. Familie, 
die Gesundheit S . K. H . des Kronprinzen von Preu-
ßen ausgebracht. Der Toastbringer war der Präsi-
dent S i r Charles Castlake, der in seine Begrüßungs-
worte die Bemerkung einflocht: 

»Ich ergreife diese Gelegenheit, S r . K. Hoheit 
zu den vortrefflichen Proben Preußischer Kunst und 
Industrie, die wir in der großen Ausstellung sehen, 
Glück zu wünschen. (Cheers.) Diese Arbeiten müs-
sen den edlen Wetteifer der Ausstellung anderer Na-
tionen erregen, die sich alle Ehre erworben haben." 

Der Toast wurde unter herzhaften Cheers ge-
trunken, und S . K. H . der Kronprinz von Preußen 
erwiderte: 

„Sir C. Castlake, Königl. Hoheit (zum Herzog 
von Cambridge), Mylords und Gentlemen, ich hoffe, 
daß meine Erkenntlichkeit für die herzliche Art , wie 
Sie meine Gesundheit ausgebracht und aufgenommen 
haben, nicht nach der Art , wie ich dafür meinen 
Dank sage, gemessen werven wird, da ich leider 
fürchten muß, meine Gefühle nicht so gut ausdrücken 
zu können, wie ich es vielleicht vermöchte, wenn ich 
an die Sprache dieses theuren Landes länger gewöhnt 
wäre. (Laute Cheers.) Ich danke Ihnen vor Al-
lem für die Güte, mit der Sie von meiner nahen 
Verwandtschaft mit der Königl. Familie von Eng-
land sprachen (Cheers) und ich kann auch nicht um-
hin, bei dieser Gelegenheit den Verlust zu berühren, 
den dies Land vor Kurzem erlitten hat — ein Ver-
lust, der von Ihrer Kön. Familie und auch von der 

empfunden wird'. (Cheers.) Wi r 
Häven Alle vom Präsidenten vernommen, wie tief 
man v»er zu Tande diesen Verlust fühlt, und ich 
schätze Mlch glücklich, sagen zu können, daß auch in 

meinem Vaterlande die Erinnerung an den unS s» 
plötzlich entrissenen theuern Prinzen stetS dasselbe ge-
wissermaßen einem Denkmal gleichkommende Gefühl 
(monumental feolillK) erwecken wird. (CheerS.) Ich 
brauche nicht erst zu sagen, wie glücklich ich mich 
schätze, bei diesem großen Fest des FrievenS zugegen 
sein unv zugleich Vas großartige Unternehmen ehren 
zu können, das wir vem Meistergeist deS ManneS 
verdanken, den ich mit solchem Stolze meinen Schwie-
gervater nannte. (Cheers.) Ich danke Ihnen auch, 
S i r Charles, für die Art und Weise, wie Sie so 
eben vom Stande der Kunst und Wissenschaft in 
meinem Vaterlande, und namentlich von den zur 
großen Ausstellung gesandten Artikeln gesprochen ha-
ben. Ich freue mich, aus der Aufnahme, welche die 
Bemerkung des Präsidenten gefunden hat, stießen 
zu dürfen, daß Sie Alle in Bezug auf diesen Punkt 
mit ihm übereinstimmen (Cheers), und ich hoffe, 
sagen zu vürfen, daß bei unS Vaheim vas entspre-
chenve Gefühl für englische Kunst herrscht. (Cheers.) 
Vielleicht varf ich hinzufügen, unv bin stolz varauf, 
vaß vie Prinzeß Royal von England zu den ersten 
Vertretern englischer Knnst in meinem Vaterlande ge-
hört. (Starke Cheers.) Indem ich nochmals für 
die mir gewordene Aufnahme danke, kann ich nur 
noch hinzusetzen, daß ich hoffe, eS werde dieS ein 
neues Band sein und die Sympathieen stärken, die 
ich stetS für dies große Land empfunden habe und, 
mehr als dies, daß die tiefe Sympathie, die stetS 
in meinem Herzen gelebt hat, sich auch in Preußen 
und im großen Deutschen Vaterlande immer mehr 
unv für immer erhalten wird." (Laute CheerS.) 

Auch Lorv Palmerston unv Earl Granville lie-
ßen es nicht an Erinnerungen an Prinz Albert und 
Ehrenbezeigungen für den Fürstlichen Gast aus Preu-
ßen fehlen. Die letzte Tischrede hielt Charles D i -
ckens; sie drehte sich bloß um Literatur und Kunst. 

Der Erzbischof von Canterbury ist am Sonn-
abend schwer erkrankt, befindet sich aber, nach den 
neuesten Berichten etwas besser. Er ist 82 Jahr alt. 

(N. P . Z . ) 

L o n d o n , 6. Ma i . (T . D . ) Jn der heutigen 
Sitzung des Unterhauses erwiderte Lord Palmerston 
auf eine Interpellation Griffiths, die Regierung habe 
über das Vorrücken der Perser gegen Herat keine 
Nachrichten erhalten. (N. P . Z . ) 

L o n v o n , 5. M a i . Dte „Times" schildert den 
Enthusiasmus, mit welchem König Victor Emanuel 
in Neapel begrüßt worden, und beantwortet sich die 
Frage, woher diese Begeisterung komme, mit den 
Worten: „Wenn die Neapolitaner diesen König aus 
dem Hause Savoyen lieben, so' muß es wohl sein, 
weil er daS inkarnirte Prinzip der Einheit Italiens 
ist. Erwarten wir nicht zu viel von ihnen. Sie 
können die piemontesische Herrschaft nicht um ihrer 
selbst willen lieben, so wenig wie wir uns gern von 
Edinburg aus regieren lassen würden. Aber wir 
würden uns gern dazu verstehen, wenn die Frage 
wäre, ob wir etwa lieber von Paris auS oder von 
einem Präsidenten einer Republik von Middleser 
regiert werven wollten.« (A. P . Z . ) 



Deutschland. 
Verordnung vom 6. Ma i 1862 — wegen Einberu-
fung der beiden Häuser des Landtages der Monarchie. 

Wir W i l h e l m , von Gottes Gnaden, König 
von Preußen zc. verordnen in Gemäßheit des Art. 
51 der Verfassungs-Urkunde von 31. Januar 185V 
auf den Antrag Unseres StaatS-MinisteriumS waS 
folgt: . 

Die beiden Häuser des Landtages der Monarchie, 
das Herrenhaus und das HauS der Abgeordneten, 
werden auf den 19. M a i d. I . in Unsere Haupt-
und Residenzstadt Berlin zusammenberufen. 

DaS Staats-Ministerium wird mit der Ausfüh-
rung dieser Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Ur-
terschrift und beigedrucktem königlichen Jnsiegel. 

Gegeben Berlin, den 6. Ma i 1862. 
(1 .̂. 8 . ) W i l h e l m . 

A. Prinz zu Hohenlohe, von der Heydt, von Roon. 
Graf von Bernstorff. Graf von Jtzenplitz. von Müh-
ler. Graf zur Lippe, von Jagow. (A. P . Z . ) 

K ö n i g s b e r g , 6. Mai . Die ,.K. H . Z." 
meldet: Die Auswanverungen preußischer Untertha-
nen, namentlich aus Westpreußen nach Rußland, neh-
men trotz aller Warnungen noch immer kein Ende, 
fast täglich kommen ansehnliche Trupps auswandern-
der Familien mit der Eisenbahn hier durch. (A. P . Z . ) 

Spanien. 
Die Spanischen Truppen, welche Tetuan in Ma-

rokko besetzt hatten, haben dasselbe nun geräumt. 
Die Streitkräfte, welche in Folge dieser Räumung 
nach Spanien zurückkehren, bestehen auS 63 Corps-
Commandanten, 57V Offizieren, 12,VVV Mann und 
1300 Pferden. (N. P . Z . ) 

I tal ien. 
N e a p e l , 2. Ma i . Marfeiller Briefe vom 29. 

konstatiren, daß unter den stattgefundenen Mani-
festationen sich diejenigen der Geistlichkeit durch ihren 
Enthusiasmus auszeichneten. Der König besuchte 
die öffentlichen Anstalten. Er wird sich auch dieser 
Tage nach Pompeji begeben, wo in seiner Gegen-
wart verschiedene Ausgrabungen vorgenommen wer-
den sollen. I m Cirkus daselbst wird ihm zu Ehren 
ein großes Fest gegeben werden. Das Klarium, 
welches man bei dieser Gelegenheit aufspannen wird, 
beschattet einen Raum für 30,000 Personen. 

Aus Messina meldet ein Telegramm vom 2. 
M a i : »Der Vice-König von Aegypten ist heute Mor-
gen, um 9 Uhr angekommen. Saiv Pascha ist mit 
den üblichen Ehrenbezeigungen empfangen worden. 
Die Truppen und die Nationalgarde bildeten Spalier 
und die im Hafen befindlichen Schiffe feuerten Ka-
nonensalven ab. Der Präfekt begab sich mit den 
obersten Behörden zum Empfang deS Vice-Königs 
an Bord deS ägyptischen Dampfers und geleitete ihn 
nach dem königlichen Schlosse, vor welchem die Trup-
pen vorbei desilirteru Said Pascha wird um 4 Uhr 
nach Neapel abreisen. — Eine spätere Depesche mel-
det die Ankunft des Vice-KönigS in Neapel und fügt 
hinzu: „Sein Aufenthalt in Italien wird ungefähr 
20 Tage dauern, und sind der türkischen Gesandt-
schaft in Paris Instructionen zugegangen, Alles zum 

Empfang deS Vice-KönigS für den 25. d. Monats 
herzurichten. (A. P . Z . ) 

^ Amerika. 
N e w - U o r k , 19. April. General BankS Di-

vision fährt fort rasch gegen Richmond vorzudringen, 
während General Mitschell seine Vorrückung gegen 
Westen fortsetzt. — Es ist ermittelt worden, daß 
General Beauregard bei Corinth 100,000 Mann 
beisammen hat und ausgedehnte Festungswerke anlegt. 

(A. P . Z. ) 
N e w - U o r k , 21. April. Das (unbefestigte) 

FrederickSburg ist durch den föderalistischen General 
M'Dowell besetzt worden. — Der konsöderirte Ge-
neral Jackson hat sich vor der anrückenden Kolonne 
des^General Banks vom ShenaNdoahthale zurückge-
zogen. Apalachicola ist von den Föderalisten ohne 
Widerstand besetzt worden. — Aus einem, vom 9. 
datirten, aufgefangenen Telegramme Beauregards er-
fuhr man, daß er bei der Schlacht von Pittsburgh 
blos 35,000 effektive Truppen beisammen hatte. Er 
erwartete 15,000 Mann unter Van Dorn und ver-
langt weitere Verstärkungen. Seiner Ansicht nach 
müßten die Konföverirten den Verlust von Savannah 
und Charlekon wagen, um Buell zu schlagen, da 
nach einer Niederlage bei Corinth, das Mississippithal 
und mit diesem ihre ganze Sache verloren wäre. 

Der Washington ..Republican" berichtet, daß 
die Rebellen weitere Batterieen am Potomac in der 
Nähe von Aquia Creek errichtet haben und die Räu-
mung jener Position nur eine temporäre war. Der 
.brave Sigl ist in Folge der erlittenen Strapazen schwer 
erkrankt. Berichte aus St . Louis, wo der Held jetzt 
weilt, schildern seinen Zustand als bedenklich. Auch 
Karl Schurz liegt in Washington am TyphuS-Fieber 
krank. Oberst Steinwehr ist zum Brigade - General 
ernannt worden. Südliche Blätter melden, daß man 
in diesem Jahre in Louisville und Texas gar keine 
Baumwolle ziehen wird. 

Der „New-Uork Herald" sagt: „Seit dem 1. 
Januar hat die Unionsarmee dcn Rebellen nicht we-
niger alS 590 Belagerungs- und Feldgeschütze ab-
genommen. Dies wäre ein Artilleriepark für eine 
große Armee, und bedenkt man, mit welcher Mühe 
die Rebellen sich diese Kononen verschafft haben, so 
springt Einem die Größe deS Verlustes recht in die 
Augen. Viele dieser Kanonen wurden mit großen 
Kosten auS England gebracht, durch spezielle Agenten 
angeschafft und auf speziellen Fahrzeugen verschifft, 
welche mit großer Wagniß durch die Blokade schlüpfen 
mußten. Andere wurden in Richmond und Norfolk 
gegossen, nachdem Eisen und Arbeiter mit großer 
Mühe beschafft worden waren. Jetzt werden die Re-
bellen auf ihr Glockengut angewiesen sein, denn ihre 
Geldmittel sind ziemlich erschöpft und die Blokade zu 
riskiren ist jetzt nicht mehr gerathen.« (A. P . Z . ) 

M i s e e l l e n . 
Von einem großen Festmahl, welches die japane-

sischen Gesandten unmittelbar nach ihrem feierlichen 
Empfang in den Tuilerien in ihrer Wohnung im Ho-
tel de Louvre gaben und zu dem sie eine Menge vor-
nehmer Leute eingeladen hatten, erzählt man sich gar 



lustige Dinge. Ein eigenthümlicheS Fischgericht machte 
den Anfang: die Fische, Steinbutten, Seezungen und 
Salmen, wurden roh, in Scheiben geschnitten, ser̂  
virt. Die Sauce soll aber vortrefflich gewesen sein, 
und die Gäste thaten ihr Möglichstes, um ernsthaft 
zu bleiben und die freundlichen Wirthe nicht zu verle-
tzen. Diese sollen von allen Speisen unglaubliche 
Quantitäten zu sich genommen haben. Dabei wurde 
während der ganzen Mahlzeit beständig heißes Wasser 
umhergeboten, „I^es ^srisiens reculnient svee k»r-
reur," meldet der Figaro, ,,NIS!S les ŝponsis en 
kriv»ient (les ^usntitss." Dies heiße Waffer soll 
die Verdauung erleichtern und zugleich den guten Leu-
ten das massenhafte Essen möglich machen. Schönen 
Dank! eine gute Flasche Bordeaux ist unS denn noch 
lieber. Dann und wann zog einer von ven Japane-
sen sein Taschentuch heraus, faltete es auseinander 
und schneuzte sich; die übrigen verneigten sich als-
dann, und wenn gar der oberste Botschafter sich 
schneuzte, so verdoppelte sich das respektvolle Grüßen. 
Die Taschentücher waren von Papier, bunt bemalt, 
wahre Cabinetstücke an farbigen Allegorien und Fra-
tzen. Ein solches papierenes Taschentuch ist in Japan 
ein Beweis von hoher Distinction: je vornehmer der 
Mann, desto bunter ist eS bemalt, oft mit goldenen 
Figuren, und da sie begreiflich nicht gewaschen werden 
können, so sind sie zugleich ein kostbarer Lurusgegen-
stand. AlS nach Tische Kaffee und feiner Liqueur ge-
reicht wurde, thaten sie tapfer Bescheid, wie vorher 
bei der Mahlzeit; j a , die meisten leerten ein Gläs-
chen nach dem andern, und zwar in solcher Menge, 
daß es fast schien, als wäre es das warme Waffer 
von vorher. Ihre Kleidung ist barok und unschön; 
alleS hängt und schlottert in weiten Falten unbehol-
fen an ihnen herum, man begreift kaum, wie sie sich 
darin bewegen können. Die Stoffe selbst aber sind 
prächtig, zumeist von starker Seide mit eingewirkten 
Figuren und Golvstickereien, den bekannten chinesischen 
Gewändern sehr ähnlich. Dabei tragen sie blaue 
oder rothe baumwollene Strümpfe, aus denen die 
große Zehe nackt hervorsteht, um welche sie die Schnüre 
legen, die an den Sandalen befestigt sind. Nur die 
beiden eigentlichen Gesandten tragen eine Art Pan-
toffeln von gelbem Leder, sehr primitiver Arbeit. Der 
Hut ist vollenvs unbeschreiblich: ein langes, conischeS, 
hohles Ding, schwarz mit bunten Schnüren umwickelt, 
beinahe so häßlich, meint der Figaro, wie unsere Her-
renhüte, welche die Japanesen nicht genug beschauen 
und bewundern konnten: sie nahmen sie ihren Gästen 
aus der Hand, setzten sie auf, betrachteten sich als-
dann im Spiegel und schüttelten sich vor Lachen. 
Die Federhüte der Offiziere ließen sie hingegen durch 
ihren Dollmetscher für das Schönste erklären, waS sie 

gesehen. Sie tragen keine Schmucksachen oder Or-
den, keine Ringe, Ketten, Nadeln zc. Nur der Griff 
ihres Uatagans ist reich mit Perlen und Edelsteinen 
vefttzt; die Gesandten selbst trugen sogar bei der 
ÄUdlenz zeder zwei Ebelsteine, die mehr werth gewesen 
lein sollen, als alle Juwelierläden des Palais Royal 
zujannnen genommen: wahre Kohinoore an Größe 

Klingen ihrer Yatagans sind 
dabe, so scharf wie Rasiermesser; sie ziehen sie auch 

manchmal aus der Scheide heraus und spielen und 
kokettiren damit in ganz beunruhigender Weise. Bärte 
(da wir doch einmal von Allem sprechen, und sie voll» 
ständig abconterseien) tragen die Japanesen nicht, — 
weil sie keine haben; eine Eigenthümlichkeit, die sie 
mit vielen Völkern der mongolischen Race theilen. 
Ih r Zopf ist dagegen von außerordentlicher Länge 
und Dicke, was um so erstaunlicher ist, als derselbe 
nur im Wirbel wurzelt; denn das übrige Haupthaar 
wird kahl geschoren. Sie rollen den Zopf sehr ge-
schickt zusammen und bergen ihn alsdann in ihrem 
Hute; deßhalb kommen ihnen auch unsere Hüte so 
unbegreiflich vor, weil wir eben keinen Zopf haben 
(keinen Haarzopf nähmlich). Doch wir haben gut 
lachen über die Japanesen, jetzt da sie hier bei uns 
zum Besuche sind; wer weiß, wie es unS ergehen 
würde, wenn wir unS bei ihnen einstellen, vorzüglich 
unsere Damen in ihren Crinolinen. Die Gesandten 
und ihr Gefolge betrachteten selbige nickt allein mit 
den Zeichen der größten Verwunderung, sondern woll-
ten sie auch auf eine so handgreifliche Weife näher 
untersuchen, daß der Dollmetscher seine gesammte 
Sprachkenntniß aufbieten mnßte, um ihnen zu erklä-
ren, daß eine derartige Untersuchung durchaus unstatt-
haft und antieuropäisch sei. (F. C.-Bl.) 

Die Fabrikation der Crinoline geht in Sheffield 
so schwunghaft, daß eine einzige Firma allwöchentlich 
26 Tonnen (466 Centner) dieses interessanten Arti-
kels versendet. M i t den in Sheffield fabricirten 
Stahlreisen könnte man bereits zweimal die ganze 
Erdkugel umspannen (eneieele tlis Zlnbs axaiv .inck 
AZsin). Nun, die Crinoline begnügt sich, fügt die 
TimeS dieser Notiz hinzu, „ni tk tl,e eveirdioz «5 
smnller ziviles." (F. C.-Bl.) 

Aufruf zur Subskription. 
Alle nahen unv fernen Genossen unserer prote-

stantischen L a n d e s k i r c h e und des auS ihr aufstei-
genden G e s a n g e s nicht nur, sondern auch alle 
Freunde der K i r c h e n m u s i k und ihrer Geschichte 
rufe ich hiemit auf, durch möglichst baldige und zahl-
reiche Subskription die Herausgabe eineS musikali-
schen Denkmals ver Geschichte unseres Livländischen 
Kirchengesanges zu unterstützen. 

Dieses Denkmal soll bestehen in 3 6 C h o r ä l e n 
mit d a z u g e h ö r i g e n geistlichen L i e d e r n , 
welche letztere der L iv ländische L a n d r a t h G u -
stav von M e n g d e n (Freiherr von Altenwoga, 
Erbherr aufJdpol, Lappier, Sinohlen, Küssen, Zar-
nickau, Abgunst, Lubig, Golgowsky und Weißenhof, 
König!. Schwedischer General-Major, Obrist der Liv-
ländischen Adelsfahne, Großsohn deS En gelb rech t . 
Sohn deS O t t o M e n g d e n , Zeit- und Kampf-
Genosse unseres Märtyrers J o h a n n R e i n h o l d 
P a t k u l l , Vater der bekannten J u l i a n e M e n g -
den u. s. w., geb. 17. April 1625, 16. December 
1688) gedichtet und mi t den C h o r ä l e n i m I . 
1686 bei dem seiner Zeit bekannten Rigaschen Buch-
händler und Buchdrucker G e o r g M a t t h i a s 
R ö l l e r hat erscheinen lassen. 

Den Subskriptionspreis für 1 E x e m p l a r die-
ser wie ich sie einstweilen nennen will 



Mengden'schen Chorale 
setze ich fest auf 1 R u b e l S i l b e r m ü n z e . Der 
Druck soll beginnen, sobald die Druckkosten durch die 
Subskription gedeckt sind. Sobald der Druck beginnt, 
soll durch weitere Bekanntmachung der Termin fest-
gestellt werden, mit welchem die Subskription ge» 
schlössen und ein erhöhter. Ladenpreis in Kraft treten 
wird. Den C h o ra len in der e igenthümlich 
rhythmischen F o r m i h r e r M e l o d i e n gedenke 
ich die zu ihnen gehörigen geistlichen Lieder in 
i h r e r ursprüngl ichen LeSart und eine bio-
graphisch - l i t e rar-historische S kiz ze über die 
Lieder sowohl als C h o r a l e , wie auch über ihren 
ersten H e r a u s g e b e r , den „ S t a m m v a t e r a l -
ler lebenden B a r o n e und G r a f e n M e n g -
den " beizugeben. 

Für jetzt beschränke ich mich auf die Mittheilung, 
daß die Lieder zweien größeren Sammlungen ange-
hören, deren eine den Titel führt: 

„ S o n n t a g e s - G e d a n k e n eines C h r i -
sten so sich a n G o t t v e r m i e t h e t " 

und die andere: 
„ D e r ver fo lget?, errettete und lob-
singende D a v i d , das ist: Al le P s a l -
men D a v i d ' s in Reimen gefaßt und 
auf denen bei den Evangelischen K i r -
chen gebräuchlichen Melode ien einge-
richtet. Durch einen Christen, so sich in 
seinemPathmo an Gott vermiethet." 

Beide Sammlungen in einem Bande vereinigt, 
wie sie auch in unseren literargeschichtlichen Sam-
melwerken von Gadebusch, Recke und Nap ie rsky 
aä vovsm „Gustav Mengden " beschrieben wor» 
den, befinden sich in der von dem Livländischen Land-
rath u. s. w. R e i n h o l d J o h a n n Ludwig 
Samson von Himmelst iern begründeten und 
von seinen Nachkommen erweiterten Bibliothek unter 
der Bibliotheknummer „ 2 9 . " Jeder der dem Texte 
mit beweglichen Notentypen eingedruckten 36 Chorale 
besteht aus der M e l o d i e und einem darunter ge-
setzten bezifferten Basse. Da die Kunst, nach 
letzterem zu spielen, leider zur Geheimlehre weniger 
Adepten zusammengeschrumpft ist, während fie vor 
noch kaum 1W Jahren Gemeingut aller halbwegs 
geschulten Kantore war, so ergab sich mir — sollten 
die Chorale für weitere Kreise und — was ich ganz 
besonders wünsche und hoffe — für den Got tes -
dienst unserer Kirche brauchbar, genießbar und 
fruchtbar werden — die Aufgabe, ste zu Harmoni -
s i ren , d. h. unter möglichst strenger Berücksichtigung 
der gegebenen Bezifferung mit 2, 3 bis 4 Mittel-
stimmen zu versehen, so daß sie den Freunden unserer 
Kirche und Kirchenmusik in 4», 5- und 6-stim-
migen, vorwaltend jedoch in dem üblichen vierstim-
migen Satze, d. h. in sofort spiel barer Form 
vorgelegt werden können. Dabei bin ich bedacht ge-
wesen, die Mittelstimmen auch so melodisch sangbar 
zu führen, daß jeder nicht ganz ungeschickte Dirigent 
eines kleinen oder großen ChoreS kirchlicher Sänger 
die Chorale leicht für den mehrstimmigen Ge-
sang einrichten kann. B a ß , M e l o d i e und Be-
z i f fe rung aber erscheinen in der mit d ip lomat i -

scher Treue wiedergegebenen Mengden'schen U r -
ge statt. 

Wenn ich nun noch hinzufüge, daß die bei Wei-
tem meisten der 36 Mengden'schen Chorale aus 
dem Gebrauche unserer Kirche, wenn sie ihm je an-
gehört haben, jetzt beinahe völlig verschwunden sind, 
mithin gerade durch die Höhe ihres Alters (ste ge-
hören in die v orbachi sche P e r i o d e des prote-
stantischen Kirchengesanges) den Reiz der Neuheit 
wiedergewonnen haben, — ferner, daß viele dieser 
jetzt fast ganz verschollenen Weisen meines Erachtens 
sich dem Schönsten an die Seite setzen lassen, was 
der protestantische Kirch enge sang a l l e r Z ei-
ten aufzuweisen hat , so darf ich wohl des 
Glaubens sein, mit diesem S ä n g e r r u f e aus der 
Brust unserer ehrwürdigen A l t v o r d e r n un-
serer heutigen Landeskirche keine ganz unwerthe Gabe 
darzubringen. 

Den Re iner t rag der Subskr ip t ion will 
ich hiemit zum S t a m m k a p i t a l eines Itoth-
pfennigs unserer Landeskirche gestiftet ha-
ben, und'behalte mir die Mittheilung der näheren 
Bestimmungen solcher Stiftung vor. 

Der Herr Universitätsbuchhändler E. I . Ka row 
hat freundlich übernommen, nicht nur in seinem Buch-
laden die Subskription zu eröffnen, sondern auch seine 
Herren Kollegen in den sämmtlichen Ostseeprovinzen 
willig zu machen, auch bei sich Subskriptionsbogen 
auszulegen und nach geschlossener Subskription ihm 
zuzusenden. 

Insbesondere aber ergeht meine Bitte an sämmt-
liche Herren Pastore der Evangelisch-Lutherischen Lan-
deskirchen in L iv land , K u r l a n d , Ehstland und 
Oesel in ihren resp. Kirchspielen die Subskription 
zu eröffnen und die geschlossenen Subskriptionsbogen 
dem Herrn Universitätsbuchhändler E. I . K a r o w 
in D o r p a t zuzusenden. 

Als Rubrum und Schema eines Subskriptions-
bogens schlage ich vor: 

Subskription 
auf 36 Kirch enlieder 

v o n G u s t a v M e n g d e n 
nebst dazu gehörigen Chorälen. 

1686. 
Namen der Subskribenten. 

Anzahl der Exemplare 
zu 1 R. S . M . 

Das vollständige Verzeichniß der Namen der Sub-
skribenten soll dem Werke vorgedruckt werden. 

„Aufersteh'n, ja aufersteh'n wirst Du, — nicht 
nur Du, mein Gustav Mengden , sondern auch 
Du, meine Kirche, Du, mehr als dieser Leib des 
Todes 

» M e i n Leib, — nach kurzer R u h . « Denn 
wohl ist sie. kurz, diese „Ruhe", von den Tagen 
der Redukt ion an, da Gustav Mengden seine 
Chorale herausgab und starb, bis zu — unseren 
Tagen , da er in seinen Chorälen wiederaufersteht; 
kurz ist sie vor dem Auge Gottes in der Geschichte. 

Und so rufe ich denn in unsere nicht aus todten. 
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sondern auS lebendigen Bausteinen auferbaute 
Landeskirche hinein: 

»Mit dem Gotte, der auch in der 
Livländischen Geschichte lebt: 

V o r w ä r t s zur S u b s k r i p t i o n ! « 
Schwarzhof, 

in der Osterwoche 1862. W. v. Bock. 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck : R. Linde, Censor. 

Nr. 70. Dorvat, den 2. Mai I8K2. 

B e k a n n t m a c h u n g e n . 
(Gerichtliche.) 

Von dem Direcwrium der Kaiserlichen Uni-
versität Dorpat werden Diejenigen, welche die 
diesjährigen Reparaturen an den Gebäuden der Uni-
versität, bestehend in Maurer-, Stukaturer-, Tisch-
ler-, Zimmermanns-, Schlosser-, Klempner-, Gla-
ser- und Maler-Arbeiten, so wie die zum Schutz 
des Domabhangs an dem Aufgange in der Wall-
graben - Straße erforderlichen Arbeiten, und an 
mehreren Stellen zu bewerkstelligende Erneuerung 
des Straßenpflasters zu übernehmen und auszu-
führen Willens sind, hierdurch aufgefordert, sich 
zu dem auf den 15. Mai d. I . anberaumten 
Torge, und zum Peretorge am 18. Mai d. I . , 
Mittags präcise 12 Uhr, mit den vorschriftmä> 
ßigen Legitimationen und Saloggen versehen, 
im Local des Universitäts-Directoriums einzufin-
den und ihren Bot zu verlautbaren. Die be-
treffenden Kostenanschläge können täglich in der 
Canzellei dieser Behörde eingesehen werden. 2 

Dorpat, den 26. April 1862. 
Rector Bidder. 

Secret. PH. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß in 
dem allhier im 3. Stadttheile unter der Grund-
No. 2 (Polizei No. 247) belegenen Hause des 
verstorbenen Kaufmanns Gerchen am <0. Mai 
d. I . und an den darauf folgenden Tagen um 
2 Uhr Nachmittags verschiedene Meubles und Bu-
denwaaren gegen baare Bezahlung öffentlich ver-
steigert werden sollen, als wozu Kaufliebhaber 
hiermit eingeladen werden. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 1. Mai 1862. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Iustizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß 1) sowohl das im 2. Stadttheile sub Nr. 
194 s auf Stadtgrund belegene hölzerne Wohn-
haus der Geschwister Awdotja Karpowa, verehe-
lichten Skorodunow, Prokofi Karpow, Matrona 
Karpowa und Jesim Karpow Baintfchikow sammt 
Appertinentien, als auch 2) das Nutzungsrecht 
an den denselben bisher verliehen gewesenen sub 
Nr. 235, 236 und 237, im 2. Stadttheile be-
legenen drei unbebauten Stadtplätzen — öffent-
lich verkauft werden soll, — und werden demnach 
Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem 
deshalb auf den 1. Juni 1862 anberaumten Torge, 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorgter-
mine, Vormittags um 12 Uhr, in Eines Edlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 3. März 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. ^ 4S.) 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Der rechtmäßige Eigenthümer eines hierselbst 
eingelieferten goldenen Siegelringes mit eingra-
virtem Wapven wird andurch aufgefordert, den-
selben schleunigst beim Dörptschen Ordnungs-
gerichte in Empfang zu nehmen. 3 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß die Wen-
densche Schützen-Kapelle, bestehend aus 
12 Personen, hierselbst eingetroffen ist und sich 
einem hohen Adel und geehrten Publiko bestens 
empfiehlt. —Aufträge werden entgegen genommen 
im Transport-Comptoir bei Frey. 1 

Da die Küsterstelle an der Kirche St. Brigitten 
unter dem Gute Warrol erledigt ist, so werden 
darauf Neflektirende aufgefordert, sich beim Kir-
chenvorsteher Graf Sievers zu Warrol zu melden. 

Die näheren Bedingungen, unter denen ein 
junger Mann auf einem großen Gute die Land-
wirthschaft erlernen kann, sind zu erfragen in der 
Apotheke von Th. Köhler (früher Scharte). 3 

Es ist am 7. April bei Gelegenheit der Beer-
digung des Herrn Curators ein schwarzer Man-
tel mit braunem Futter vertauscht worden. Nä-
here Auskunft ertheilt die Zeitungs-Erpedition. 1 

I m Wichmannschen Hause, neben dem Stadt-
Krankenhause, sind 2 Schuppenpelze und eine gute 
Nähmaschine zu verkaufen. 2 

(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. so vom 2. Mai 1862. 

V t t V s v I i , < I m i S m i t » I t e n 
v A l l ä e r o l l e a v e r k s u t t 

Haus H o p p e , am grossen Nlarkt. 

üooÜLeeüi'tsn />«öMo ms»K »s« s^öMeikss, «?o^i 

tt«so^t»>ies bss/6^s?s«? m/s 

so^s»^ /knnisoüsn «» t i Alt. /^stsI 'Lbf^e?' en i is» nesfss/en 

ttmi s«s cksn ö M ^ s t s n B e e s e n / t o p . b / s 3 ü b / . /?e»' «?»s 
H ^ S I A ^ e R A S < ? t t ^ Ä T I K ^ I » L t t t R U M ^ R t ^ /se,'KSA6-

S6t«5SK /^STSSK. 

D a s 6?eso^«M?o/!?«i be/Z^Äsi sioH »>» MSM6M 6ZA6N6N KM D o m -

bs5»L6) V»L^«^v»L tis/' StteHHanckittNL eies ^ « F ' o w . 

C7. O . 

Ich mache hierdurch bekannt, daß meine Woh-
nung stch gegenwärtig im Hause der Stuhlma-
chermeisterswittwe Kreckler (Fortunastr.) befindet. 
Daselbst sind fertige Möbel zu haben. 1 

Stuhlmachermeister Jürgensohn 

i 
Meine Wohnung befindet fich im Gold-

schmied Hagelschen Hause, neben Herrn 
Rathsherrn Thun. Z 

I . W . F r e y , Schuhmachermeister. i 
Stroh - und Roßhaarhüte sür Herren 

und Damen werden gewaschen, gebleicht und neu 
fayonnirt im Hause des wirkl. Staatsraths von 
Stiernhielm bei Madame Kahn. 2 

Ks stellt ein k^lüAe! enxi. Oonstruo 
tion von 7 Oetaven (aus t'alissanäer-
Kol«) snm Verkauf: ^Iexanckor^8tr., 
Hau« klattenberA. A 

Junge Bull-Dogg-Hunde sind zu haben beim 
Hauswächter im Bruiningk'fchen Hause, Carlo-
wastraße. 2 

Auf dem Pastorate Randen sind 55 Tschet. 
gut keimender Saatgerste käuflich zu haben. 3 

I m Majewski'schen Hause, Teichstraße, unweit 
der ehstnischen Kirche, können einige Kubikfaden 
Sand abgegeben werden. l 

G. Dittmar 
in Riga, Schloß-Straße Nr. 17, 

empfiehlt stch zu Aufträgen auf besten Dach-
schiefer (Schieferdecker werden überwiesen); 
Mosaik - Fußböden für Gewächshäuser, 
Vorhallen zc., im hiesigen Schloß-Neubau an-
gewandt; Chemischen Dünger zu Wiesen 
und Sommersaaten zu 7 Rbl. pr. Schpfd. pr. 
Loofstelle und billiger; Woods amerika-
nische Original - Mähmaschinen für 
Gras und Korn; Aschby'S berühmte 
Heuwenden u Pferdeharken; Asch-
by'S kleine Dreschmaschinen, die das 
Korn zugleich putzen (über diese Maschinen 
liegen gleichfalls inländische Atteste vor); N ä h -
maschinen, Nähtisch zu 30 Rbl., wirklich 
praktisch für leichte Stoffe, größere, bester Con-
struction, zu 65, 75, 95 Rbl. u. f. w.; B u -
cher'sche Feuerlöschdosen, 1 Pfd. Lösch-
masse auf 240 Kubikfuß Raum 1 Rbl.; die 
Differenzial-Scheibeublöcke, welche kräf-
tiger wirkend sind, als die bisherigen, und die 
daran gehängte Last nicht von selbst zurückgehen 
lassen (für Mühlen ?c. sehr beachtenswerth, 
ebenfalls für Veterinair-Aerzte, Schlachter ?e.), 
in Größen̂  für 30 bis !20 Pud construirt, so 
wie kleine Apparate für bettlägeriLe Invaliden. 
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M»S K v ! » r e i ? > u » a t e r i a l » v n -
H a n Ä i n Z » ^ vo» L l n s t . V a n k e r t 
(klaus kloppe, SM Alvssen Nsrlcte) empkeklt 
idr Î azer vo» I.uxus-, ?ost- unä Lelneid-
papieren, Bristol - unä Rotenpapier, Xeielien» 
vorsekriften von >V. Kermes, Î aolc, keäern 
unä k'eäerkaltern, öleitsäern, XUnstierstitteu, 
8ekreid?euZen, Lriefdeseiiwerern in Kusseisen 
unä Llas, Linealen, l-ummi, petsclialten, öriek-
streiekern, ?ruekt- u. k'eäermessern, Pennalen, 
^arkensekaoliteln, Kiläsi doZen, luselien unä 
>Visekern, Papeterien, Rappen mit. unä okne 
LlvriokwnK, Natkematisoden öesteelcen, Rekten 
mit uaä atme Vorsekriktsn, liniirten unä uv-
liniirten LUekern u. Lonto - ölloliern in jeäer 
^rt ete. 2* 

Eine vorzügliche solide und bequeme Stadt-
und Reise-Kalesche steht znm Verkauf. Auskunst 
darüber ertheilt Erecutor Eschscholtz. 3 

Schöne blühende Rose» in großer 
Auswahl verkauft Johann Daugull. 2 

Ein großes Boot soll verkauft werden durch 
Th. Köhler. 3 

Eine moderne Kalesche wird verkauft und ist 
in der Zeitungs - Erpedition zu erfragen. 3 

Damen - Frühjahrs -Mäntel 
in neuester Fayon erhielt und empfiehlt 2 

A. H . Henningson. 
Blühende Blumen, Sämereien, Frucht- und 

wilde Bäume, Sträucher und eiu Stück Garten-
land von 3 Loofstellen sind billig zu verkaufe»! 
bei N. Klekampff, Kunstgärtner. 1* 

Kupfergeräthe, Tischwäsche, Möbeln, eine Wand-
uhr und Spiegel hat zu verkaufen der Oeeonom 
der adeligen Müsse Krasting. 2 

M i t . Mik^JAOTTIAALSIA 
emp/?ê tt «e 

/ecke?' M cien?ze?eeLte?? ^axo??L 

/Ä?' DttMW «Nti XiKcke?', 

A p f e l s i n e n u . Z i t r o n e n v e r -

l cauk t n a v l i b e l i e b i g e r ^ u s ^ v a k l 

1 7 I ^ o p . ä a s p k u n ä 

Q k ' . X e l l e r , 
kaul'twl', Lekbuäs ^r. 21. 

Abreisende. 
C. Zinosssky, Schlossergesell. 2 
Hermann Behr, Bäckergesell. 1 
F. L. Seidlitz, Photograph. 1 

I m Verlage von F r a n z K l u g e in Reva l 
ist neu erschienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 

Mitthlilonge» -»d Cchhrmgtn 
aus 

einer Knechtswirthschaft 
von 

C . E . M ü l l e r , 
practischem Landwirth. 

Reval, 1862. Preis 45 Kop. Silb. 
Auf vielen Landgütern unserer Provinzen ist man 

im Begriff von der Frohne zur KnechtSwirthschaft 
überzugehen. Wir glauben daher, daß vorstehende 
Broschüre den Herrn Landwirthen um so willkomme-
ner sein wird, als sie nur Angaben enthält, die auf 
eigene Erfahrungen des Herrn Verfassers beruhen, 
der sich durch sein „Handbuch des Äckerbaues 
für die Ostseeländer Rußlands" einen wohl-
degründeten Ruf in diesem Fache erworben hat. 

Die bekannten kleinen 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn u. die größte 
Sicherheit bieten und nur S »«bv» ko-

sten, empfehle zu der am 

21. M a i 1862 stattfindenden Verloosung. 
Gewinne sind: L. SOO,OOO od. S. ISO,OOO, 

a »SO,OOO. a »SO,OOO. ll RIS OOO. 
k I»O,OOO, ü »OS,OOO. S »O4.OOO. f r 
ner 0 » O O O O O , ü SO,OOO, S SO,OOO, 
« » S O O O , « S O , O O O , « I S O O O , Ü 
»SOOO, ti »OOOO, K « O O O , tt SOOO te 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nur direet an das Bankhaus » . 
t e » L v I » in « . A». senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der Be-
trag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. per 
recomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 



Dorxtsche Zeitung. 
Erscheint d<?ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . St. 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4A Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Frei tag, den 4 . M a i 

Inländische Nachrichte». 
D o r p a t , 3. M a i . Gestern Abend traf Se. 

Erlaucht der zum Curator des Dorpater Lehrbezirks 
ernannte Kammerherr, wirkliche Staatsrath G r a f 
K e y s e r l i n g hier ein. 

Allerhöchster Befehl an den Verweser deS Finanz-
ministeriums« Durch U n s e r n Ukas vom 14. April 
d. I . haben W i r Sie, nachdem Sie ermächtigt wor-
den, eine siebente Sproc. Anleihe abzuschließen, deren 
Ertrag ausschließlich zur Verstärkung deS WechjelfondS 
der Kreditbillete bestimmt sein und zur unmittelbaren 
Verfügung der ReichSbank gestellt werden sollte, be-
auftragt, U n S die Regeln zur akmäligen Eröffnung 
des Austausches der Kreditbillete gegen baareS Geld 
zur Bestätigung vorzulegen. 

Nachdem jetzt die Realisiruug dieser Anleihe ge-
sichert ist, haben W i r eS für zweckmäßig erachtet, 
unverzüglich zur Ausführung U n f eres Planes zu 
schreiten, das Geldsystem auf eine feste Grundlage 
zu stellen, und zu diesem Behuse den Austausch der 
Kreditbillete in der Reichsbank nach folgenden von 
U n S bestätigten Regeln zu eröffnen. Wi r befehlen: 

1) Die Verabreichung von Gold oder Silber in 
geprägter Münze oder in Barren zum Austausche von 
Kreditbilleten, und umgekehrt, von Kreditbilleten zum 
Austausche von Gold oder Silber in geprägter Münze 
oder in Barren von Seiten der Reichsbank wird zu 
den weiter unten angegebenen Preisen beginnen. 

2) Von diesen ursprünglichen Preisen ausgehend, 
soll der Preis, zu welchem die Kreditbillete zum Aus-
tausche gegen Gold und Silber in geprägter Münze 
oder in Barren anzunehmen stnd, allmälig erhöht und 
im Verhältnisse hiermit der Preis, zu welchem Gold 
und Silber in geprägter Münze oder in Barren zum 
Austausche gegen Kreditbillete anzunehmen ist, 
festgesetzt werden, so daß allmälig der Werth der 
Kreditbillete dem des baaren Geldes gleich gemacht 
wird. ^ 

A) Der Austausch in der ReichSbank wird vom 
1. M a i 1862 eröffnet werden, wobei der Halbim-
perial zu 570 Kopeken, der geprägte Silberrubel zu 
110H Kop. zu berechnen ist. 

4) Vom 1. August 1862 ab wird der Austausch 
zu folgenden Preisen ausgeführt: der Halbimperial 
zu 56V und der Silberrubel zu 168H Kop. 

5) Silber und Gold in Barren soll gegen Kre-
ditbillete, und umgekehrt, Kreditbillete sollen gegen 

Silber und Gold in Barren im Verhältnisse zu den 
in den Punkten 3 und 4 für daS geprägte Geld an-
gegebenen Preisen ausgetauscht werden. 

6) Später wird bis zur vollständigen Gleich-
stellung deS WertheS der Kreditbillete mit dem der 
klingenden Münze der Werth des Halbimperiais und 
deS Silberrubels allmälig herabgesetzt, wobei der 
Gang des Austausches unv die Lage deS Wechlel-
fonds zur Richtschnur dient. Jede neue Ermäßigung 
deS Preises wird vorher rechtzeitig publizirt, wozu 
jedesmal U n s e r e Genehmigung einzuholen ist. 

7) Für die zum Austausche eingereichten Kre-
ditbillete kann die Bank nach Belieben Silberrubel 
oder Halbimperiale auszahlen. 

Auf dem Original hatte S . M . der Kaiser eigenhändig 
unterschrieben: 

„Alexander." 
Die -Börs . -Z tg . " schreibt: „Die Veröffentli-

chung des Budgets , die glücklich abgeschlossene An-
leihe von 90 Mi l l . Rubel, die Eröffnung des Aus-
tausches der Kreditbillete gegen klingende Münze — 
daS sind die drei Finanzmaßregeln, vor denen alle 
übrigen verschwinden und auf welche die Blicke von 
ganz Europa gerichtet sind. Die europäische Jour-
nalistik wag dieselben auS noch so verschiedenen Ge-
sichtspunkten betrachten, sie kommt doch zu dem ein-
stimmigen Schlnsse, daß für Rußland der Augenblick 
der Wiedergeburt seiner ökonomischen und politischen 
Kräste gekommen ik. Zum 10. M a i 1863 laufen 
die letzten Einzahlungen zur neuen Anleihe ein, wel-
che ausschließlich zur Verstärkung deS Wechselfonds 
der Kreditbillete bestimmt ist, und so wird der gegen-
wärtige MetallfondS, welcher zum Theil freigeworven 
ist, unter allmählicher Gradation der Preise des Gol-
des und Silbers zum Austausche der Kreditbillete 
verwendet werden können, bis diese mit der Münze 
psri stehen werden. Es ist schwer, die Folgen vor-
auszusehen, welche sich in dieser Zwischenzeit, d. h. 
bis daS Gold und Silber seinen Rominalwerth er. 
reicht hat, für den innern und auswärtigen Handel 
ergeben werden; aber die glückliche Erreichung dieses 
Endresultates stellt daS Reich auf einen so festen 
Boden in Betreff seiner politischen Entwickelung und 
ökonomischen Thätigkeit, wie eS dessen bedurfte, um 
triumphirend der Feier seines tausendjährigen Beste-
hens entgegengehen zu können.« 

Laut Kaiserl. Handschreiben vom 17. April ha-
ben erhalten: Graf R i b e a u p i e r r e , Oberkammer-



Herr und Mitglied des Reichsraths, und Baron P e t e r 
v. M e y e n d o r f f , Ober-Hofmeister, Chef des Ka-
binets S . M . deS K a i s e r s und Mitglied des 
Reichsraths, den AndreaSorden mit Brillanten. — 
Gen.-Adjut., Gen. der T u t s c h k o w , Mitglied des 
Reichsraths und Mil.-Gen.-Gouverneur von Mos-
kau ; Geheimrath F u n d u k l e i , Senator General-
Kontroleur, Vorsitzender des Ober - Rechnungshofes 
und der Schuidentilgungs-Kommission des Königr. 
Polen; die Gen. - Lieutenants und Mitglieder des 
KriegSraths: S s o r o k i n 1., J a k o w l ' e w 1. und 
W o l f ; Geheimrath J a k o b s o n , Senator und 
Verweser des Kommisson - Departements, den Ale-
rander - NewSkiorden mit Brillanten. — Die Ge» 
neral - Lieutenants: General - Adjutant G l i n k a 
2 . . Chef ves Stabes S . Großherzoglichen Hoheit 
des Inspekteurs ver Schützen-Bataillone; Baron 
F r e d e r i k s , Gehülfe des Oberdirigirenden der 4. 
Abtheil, der eigenen Kanzlei S . M . des K a i s e r s , 
und W e r i g i n , General - Quartiermeister des Ge-
neralstabes S . M . deS K a i s e r s ; Geheimrath 
Schamschin , Gen.-Kontroleur des Kontr.-Depart. 
beim Rechnungswesen der Marine, den weißen Ad-
lerorden. (N. B . ) 

Vom Finnländischen Cadettencorps: der Stabs-
capitain F o r s t e n zum Capitain. Vom Nowgorod-
schen Cadettencorps des Grafen Araktschejew: der 
Secondlieutenant R e i n t h a l zum Lieutenant. Vom 
Orlow-Bachtinschen Cadettencorps der Capitain Ba-
ron B u t l e r zum Stabscapitain. Vom Sibirischen 
Cadetten-Corps: der Capitain Lange zum Stabs-
Capitain. Vom Aleranvrowschen Cadetten-Corps: 
der Capitain O l d e r o g g e 3. zum Stabs-Capitain. 
Vom Wladimir-Kiewschen Cadetten.CorpS: der Lieu-
tenant D e v i l l e r s zum Stabs-Capitain. 

Vom Preobrashcnskischen Garde-Jnf.-Rkg.: der 
StabS-Capitain M e r d e r zum Capitain, der Lieu-
tenant Baron Freder iks (Friedensrichter im Pskow-
schen Gouvernement) zum Stabs-Capitain, mit Be-
lassung in seiner Function; die SecondlieutenantS 
Graf K l e i n m i c h e l 1. und G e r s t f e l d zu Lieu-
tenants; die Fähnriche: v. S t r e s o w . Baron Fre-
d e r i k s 2. , der Bataillons-Adjutant Graf K l e i n -
michel 2. (mit Belassung in gegenwärtiger Function) 
und Graf K l e i n m i c h e l 3. zu SecondlieutenantS. 
Vom Semenowschen Garde-Jnf.-Reg.: der Stabs-
Capitain E i s e n v. S c h w a r z e n b e r g zum Ca-
pitain; die Lieutenants: Baron A r p s h o f e n , 
S c h m i d t 1 . , D u b b e l t 2 . , B a r k m a n n und 
W e i m a r n zu Stabs - Capitainen; der Fähnrich 
F e l d m a n n zum Secondlieutenant. Vom Jsmailow-
schen Garde - In f . - Reg.: der zum Pagen-Corps Sr . 
K. Ma j . commandirte Secondlieutenant O r t e n b e r g 
zum Lieutenant, ebenso die SecondlieutenantS He» 
d e n b e r g und B r a n d o r f 1 . , Bataillons - Adju-
tant; zu SecondlieutenantS: der zum ersten Mos-
kauschen Cadetten-CorpS commandirte Fähnrich F l e i -
scher; die Fähnriche K l e w e s a l 2 , Dekenbach, 
B r a n d o r f 2., B a i e r . 

. Gatschinaschen Gardeinf.-Reg.: der Capi-
^ ^ Obersten. Vym Moskauschen Garde-

lns.-^ieg.: der Capitain C r a m m e r zum Obersten, 

mit Ueberführung in das Finnländische Gardeinf.-
Reg. Der Secondlieutenant S e l a n d zum Lieute-
nant. Vom Pawlowschen Gardeinf..Reg.: die Se-
condlieutenantS G r u n d t und S t a h l zu Lieute-
nants. Die Fähnriche G r e s b e c k und W e i ß zu 
SecondlieutenantS. Vom Finnländischen Gardeinf.-
Reg. : der Secondlieutenant W i l c k e n zum Lieute-
nant. 

Vom S t . Petersburger Grenadier - Reg. deS 
Königs Wilhelm I N . : der Stabscapitain W i n k l e r 
zum Capitain; zu Stabscapitainen: der zum ersten 
Cadettencorps commandirte Lieutenant G r a m deck 
und der Friedensrichter-Candidat im S t . Petersbur-
ger Gouvernement, beurlaubte Lieutenant B lock , 
der zum Corps der Ingenieure der Wegecommunica-
tion commandirte Lieutenant F l i e g e n r i n g , der 
zum Departement des Generalstabes commandirte 
Lieutenant H o l m s t r ö m uud die Lieutenants v o n 
H a l l e r und M ö l l e r 1 . ; zu Lieutenants: der 
zum 1. Cadettencorps commandirte Secondlieutenant 
E n g e l h a r d , die SecondlieutenantS S c h w e d e r 
und H ä r t u n g ; zu SecondlieutenantS die Fähnriche: 
B r u m m e r 1 und G e r m a n n 2. 

Von dem Leibgarde-Schützen-Bataillon S r . M a j . : 
die Lieutenants N e i d h a r d und Baron D r i e s e n 
zu Stabs-Capitainen, der Fähnrich Baron W r a n -
g e l l zum Secondlieutenant; vom Zarskoje-Sseloschen 
Leibgarde-Schützen-Bataillon die SecondlieutenantS 
S e i d l i t z und von S c h e l i g zn Lieutenants; zu 
SecondlieutenantS: der bei der Michail - Artillerie-
Akademie stehende Fähnrich D i e t e r i c h s , die Fähn-
riche W u l f e r t und Baron v. R o s e n k a m p f ; 
vom Leibgarde-Schützen-Bataillon der Kaiserl. Fa-
milie : der Lieutenant S c h r a m m zum Stabscapi-
tain. 

Von der ersten Leibgarde-Artillerie-Brigade: dcr 
Commandirende der leichten ersten Batterie Capitain 
O v a n d e r zum Oberst mit Bestätigung als Comman-
deur dieser Batterie; der Fähnrich S i v e r s 2. zum 
Secondlieutenant; — von der zweiten Leibgarde-Ar-
tillerie-Brigade: der an der Michail-Artillerieschule 
angestellte Stabscapitain S c h m i d t und Stabsca-
pitain J o r d a n zu Capitainen; zum Stabscapitain: 
der bei der technischen Artillerieschule stehende Lieute-
nant S e i c h t ; — von der dritten Garde- und Gre-
nadier - Artillerie-Brigade: von der Leibgarde der 3. 
Batterie der Lieutenant de W i t t e zum Stabsca-
pitain. 

Von der Garde-Reserve-Batt. zu Fuße: der der 
DivistonSschule der Garde-Artillerie vorstehende Lieu-
tenant H i lchen zum Stabscapitain; — der Fähnrich 
der berittenen Batterie Nr. 53 G r o ß m a n n zum 
Secondlieutenant; im Topographen-Corps: der 
Fähnrich G e r n b e r g zum Secondlieutenant. 

I n der Cavallerie: I m Chevalier-Garde-Reg.: 
die CornetS W a k s e l und R ö m e r zu Lieutenants; 
im Regiment der Garde zu Pferde: der Adjutant 
deS General - QuartiermeisterS deS GeneralstabeS 
Rittmeister Graf S i v e r S zum Obersten, welcher zu-
gleich Ckef der Garde - Bereiterschule wird; der Re-
giments» Quartiermeister Baron v. W o l f zum Ritt-
meister; der Cornet M e y e n d o r f f 3. zum Lieute-



«ant; vom Cuirassier-Reg. S r . M a j . : der Adjutant 
des S t . Petersburger Kriegsgouverneurs, Rittmeister 
S t r a n d m a n n und Baron K o r f f 2. zu Obersten, 
der Lieutenant R o s e n s c h i l d - P a u l i n zum Stabs-
rittmeister; vom Cuirassier-Reg. Ihrer Ma j . der 
Kaiserin: der Cornet Grösser zum Secondlieutenant; 
vom Leibgarde-Ulanen-Reg.: der Rittmeister R o h r -
beck zum Obersten, der Lieutenant Graf S t a ck e l-
be r g zum Stabsrittmeister; vom Ulanen-Neg. S r . 
M a j . : der Flügel-Adjutant Rittmeister Graf A r m -
fe ld zum Obersten; die Lieutenants: Baron P r i t t -
w i tz 1., S o n n e n b e r g und Baron P r i t t w i t z 
2., 'Adjutant des Oberdirigirenden der Wege-Commu-
nication und öffentlichen Bauten, zu StabSrittmei« 
stern; die CornetS: Baron O s s e n b e r g 4 , v o n 
B a c h , v o n d e r F l i e t zu Lieutenants; — vom 
Husaren-Reg. Sr . M a j . : zu Rittmeistern: der Re-
gimenls-Adjurant Stabsrittmeister Graf Stenbock-
F e r m o r , der Stabsrittmeister B r o c k , dem Chef 
der Kaukasischen Armee zu besonderen Aufträgen at-
tachirt, und der Flügel - Adjutant, Stabsrittmeister 
Baron O f f e n b e r g 1 . ; zu StabSrittmeistern: die 
Lieutenants Graf L a m s d o r f f und Baron O f -
f e n b e r g 2 ; zu Lieutenants die CornetS: der als 
Adjutant beim Chef der in Finnland stehenden Trup-
pen befindliche Baron R a m s a y , mit Bestätigung 
in gegenwärtiger Function, der zur Nicolajewschen 
Akademie des Generalstabes commandirte v o n der 
L a u n i t z und A l b r e c h t ; — vom Grodnoschen 
Husarenregiment: der Rittmeister K l o t zum Ober-
sten, die Stabsrittmeister S t a s l v. H o l s t e i n 
und Baron v o n der H o v e n zu Rittmeistern; zu 
Lieutenants die Cornets, der zur Nikolai-Akademie 
des GeueralstabeS commandirtt.' B e k k e r , Schau-
m a n n und M a n d e r s t j e r n . 

Befördert wurden: zu Stabs-Capitainen: der zur 
Armee - Infanterie zählende Rigasche Platzadjutant 
S t r a u c h ; die Lieutenants vom Gensd'armen-
Corps P l a t o und R u p e r t , der Kriegs «Jnge-
nieurlieutenant R a m dach; zum Lieutenant: der 
Secondlieutenant S c h o t t e n , stellvertr. Gehilfe des 
Tisckvorstehers deS JnspectionS - Departements des 
Kriegsministeriums. 

Zu Obersten: der Capitain der 11. Feldartille-
rie-Brigade S c h w a r z ; der Capitain des Reserve-
Sappeur-Halbbataillons M e b e s ; der Capitain des 
Finnländischen Cadetten-CorpS v. W i l l e b r a n d t, 
der Capitain vom Topographen-Corps R o t h s t e i n , 
welcher zugleich Chef des militairischen topographi-
schen Depots wird. 

Zum Rittmeister: der der Armee-Cavallerie zu-
gezählte Stabs - Rittmeister B e r g e n g r ü n , Riga-
scher Platzadjutant. 

Zu Capitainen: der Stabscapitain vom Gensd'-
armen Corps v. P l o t h o ; der Chef des Grodno-
schen GenSd'armen - Commando S i v e r t ; der der 
Armee-Jnf. zugezählte Stabscapitain R o t h s t e i n , 
St . Petersburger Platzadjutant; der Gehilfe des 
Controleurs vom Proviant-Departement des Kriegs-
ministerium F r i e d r i c h s . 

I m Corps der Berg-Ingenieure wurden für Aus-
zeichnung im Dienste befördert: zum Generalmajor: 

der Chef der Altaibergwerke und Direktor ver Koly-
wanschen Schleiffabrik Obrist F r e s e ; zu Stabs-Ca-
pitainen: der Subaltern - Offizier der Bergleute vom 
Alagirschen Bergwerk Speck; der Gehilfe des Mu-
seum-Aufsehers vom Berginstitüt J ü r g e n s . 

Von der Grenzwache: zum Major: der Comman-
deur der Tauroggenschen Brigade Capitain G r a h n ; 
zn Capitainen: die Stabs-Capitaine, der AbtheilungS-
Offizier von der Livländischen Brigade M a s i n g ; 
von der Tauroggenschen Graf R e h b i n d e r ; von 
der Kalischschen L o h m a n n. Zu Stabs-Capitainen 
die Lieutenants: die Abtheilungs-Offiziere der Wersch-
bolowschen Brigade v. M ü n s t e r ; der Kalischschen 
L u n d ; der Sawichostschen v o n ver B r i n c k e n . 
Zum Lieutenant Der Fähnrich K l e i u i c k e , Abthei-
lungs-Osfizier der Tauroggenschen Brigade. 

Der beim Parolowschen Cadetten - Corps ange-
stellte Obristlieutenant R i e m a n n ist zum Obrist 
befördert. 

Durch Allerhöchsten Befehl vom 17. April ik 
für Auszeichnung im Dienst der Rentmeister und 
Erecutor der 3. Abtheilung von Sr . Maj . Höchstei-
gener Canzellei, Staatsrath K l i t z a zum wirklichen 
Staatsrath befördert worden. (Sen. Ztg.) 

B e l o h n u n g e n : die Geheimräthe Hederstern , 
attachirt dem Chef der 3. Abth. der eigenen Kanzlei 
S . M . des K a i s e r s , und P o p o w , Beamter für 
bes. Auftr. bei derselben Abth., haben für die näch-
sten 12 Jahre eine jährliche Arrende von 2 t M Rbl. 
aus dem ReickSsckatze, die wirkl. StaatSräthe G r i -
bowski und K r a n z , ältere Beamte, und KamenSk i 
und W r a S k i , Beamte sür bes. Auftr. bei der ge-
nannten Abtbeil., Tabaksdosen mit dem Namenszuge 
S . M . des Ka isers erhalten. 

S . M . der Kaiser hat dem General-Adjutan-
ten Luders , interim. Oberbefehlshaber dcr 1. Ärmce 
und stellvertretendem Statthalter des Königreichs Po-
len, zur Belohnung der besonderen Verdienste, die er 
sich um das Land während der letzten 20 Jahren sei-
ner militairischen Lausbahn erworben, das polnische 
Krons-Gut Chelm im Kreise Krasnostaw des Gouv. 
Ljublin zum ewigen und erblichen Besitzthum verlie-
hen, welches weder gelbeilt noch mit neuen Lasten be-
legt, noch verpfändet und verkauft und nur auf die 
rechtmäßigen Kinder orthodoxen Glaubens, und zwar 
zuerst auf den ältesten Sohn, in Ermangelung der 
Söhne auf die älteste Tochter und bei gänzlicher Kin-
derlosigkeit in derselben Ordnung auf die Seitenlinie 
übergehen darf. fSt. P . Z . ) 

I n dem Dorfe KamennyBtod fKreis Radomyßl, 
Gouv. Kiew) befindet sich eine starke Lage von Lab-
radorstein. Der jetzige Besitzer, Kollegienrath S s i -
w i z k i , hat aus diesem Steine mehrere kleine Ge-
genstände für die Erlöser-Kathedrale in MoSkau an-
fertigen lassen und auck S . K. H . dem Großfürsten 
Thronfolger einen Papierpresser und ein Ei aus die-
sem kostbaren Mineral überreicht. Seine K a i s e r -
liche H o h e i t hat dafür Hrn. Ssiwizki seinen Dank 
auszudrücken und den Wunsch auszusprechen geruht, 
daß die Bearbeitung des russischen L a b r a d o r s sich 
mehr und mehr entwikeln und ein neuer nützlicher 
Zweig ver vaterländischen Industrie werden möchte. 



B e f ö r d e r t wurden: Vom I . Grenadier» 
Schützen-Bataillon: der Fähnrich S m i t t e n zum 
Secondlieutenant; vom 2 . : der Stabs-Capitain F a » 
b r i c i u s zum Capitain; vom 3 . : der Capitain 
S t o l z e n w a l d zum Major mit Ueberführung in 
daS 7. Schützen-Bataillon; der Stabs-Capitain 
T i m m e zum Capitain; die Second-Lieutenants 
B e r g b o m und L a e o m t e zu Lieutenants; vom 
1. Schützen-Bataillon: der Capitain S t r e n g zum 
Major mit Ueberführung in vas 2. Schützen «Ba-
taillon; vom 2 . : vie SeconvlieutenantS B i e n e -
m a n n , R o n a u unv Bockmann zu Lieutenants; 
die Fähnriche K e l l e r unv B a v e r 2. zu Second-
LieutenantS; vom 3. : ver Stabs-Capitain Stecker 
zum Capitain; vom 4 : vie Lieutenants F r i e v e r i k s 
und T a me l a nver zu StabS-Capitainen; Vie Sc-
conv-Lieutenants R e i n m a n n unv A r n o l v zu Lieu-
tenants ; der Fähnrich K l i n g b e r g zum Seconv-
Lieutenant; vom 5.: der StabS-Capitain H a r t l i n g 
zum Capitain; der Lieutenant W i t t k o w s k i zum 
Stabs-Capitain; der Seconv-Lieutenant F r ö b e l i u s 
zum Lieutenant; vom 6 . : ver Seconv-Lieutenant 
von H a l l e r zum Lieutenant; vom 7 . : ver Lieu-
tenant Gr unv ström zum -Stabs » Capitain; ver 
Seconv-Lieutenant B e r g e n d e i n zum Lieutenant; 
vom 11).: ver Stabs-Capitain L a n g e zum Capi-
tain; der Lieutenant W i e d e m a n n zum Stabs-
Capitain; die Second-Lieutenants Lange unv H e -
m e l m a n n zu Lieutenants; vom 13. : ver Seconv-
Lieutenant K r e b e l zum Lieutenant; vom 16. : vie 
Fähnriche P o r t h a n und W e t t b e r g zu Seconv-
Lieutenants; vom 17. : Ver Lieutenant N o t t b e c k 
zum Stabs - Capitain; vom 18. : vie Lieutenants 
S i g r i s t unvGerwe ' r zu Stabs-Capitainen; vom 
1. Reserve-Bataillon: ver Seconv-Lieutenant K a r l -
b l o m zum Lieutenant; vom 2 . : ver Seconv-Lieu-
tenant v o n ver B r i n k e » zum Lieutenant; vom 
3 . : ver Capitain H ü l l i n g zum Major ; ver Stabs-
Capitain K u r s e l zum Capitain; zu Stabs-Capi-
tainen: die Lieutenants Aschenbrunner 1. und 2 . ; 
vom 4 . : der Fähnrich H o r v e r zum Seconv-Lieu-
tenant; der Second - Lieutenant S c h r e i b e r zum 
Lieutenant; vom 5 . : der Fähnrich H o l m zum Se» 
conve-Lieutenant. 

Dem Operateur der Kurländischen Medicinal» 
Behörde, Collegien-Rath v r . M u l e r t ist für aus-
gezeichnet eifrigen Dienst Allergnädigst der St . Wal-
dimir-Orden 4. Klasse verliehen worden. ( S t . P . Z . ) 

R i g a , 30. April. Gestern Nachmittag um 3ß 
Uhr ist Se. hohe Ercellenz der Herr General-Gou-
verneur.Baron Lieven auS St . Petersburg mit dem 
Bahnzuge hier eingetroffen. (St . P . Z. ) 

S t . P e t e r s b u r g , . 1. Mai . Die "Nord. 
Post« schreibt.,der Passagierzug Nr. 2 , welcher am 
»cs. April um 8 Uhr 45 Min. AbendS von Ostrow 

Petersburg abgegangen war, sprang um 
^ uyr ly M n . NachtS zwischen den Stationen 
Blelaia und Nowosselje, 205 Werst von St . Peters-
burg entfernt, aus den Schienen. 

5»^* 3ug bestand aus 14 Waggons, von denen 
und die beiden nächsten Wag-

gons s. «lasse umgeworfen wurden und auf die 

Böschung deS WegeS fielen. Die übrigen 11 Wag-
gons und die Lokomotive gingen zwar auch aus de» 
Schienen, blieben aber auf dem Wege. 

AuS dem ersten umgestürzten Waggon Z. Kl . 
wurve ein Bauer deS Kreises Nowo - Torshok, 43 
Jahre alt, todt hervorgezogen; der 15jährige Sohn 
desselben und ein anderer Bauer des Gouv. Kostroma 
haben starke Verletzungen erhalten und der Konduk-
teur des Bagage - Waggons ist am Kopfe beschädigt 
worden. Die übrigen Passagiere und daS Dienst-
personal sind mit Ausnahme einiger ganz unbedeu-
tender Verletzungen unbeschädigt geblieben. 

Von den 3 umgestürzten Waggons sind die bei-
den Waggons 3. Kl. sehr beschädigt worden; die 
übrigen haben nur geringen Schaden genommen. 

Die von der Station Bjelaja verlangte Hülfs-
lokomotive kam in Ermangelung der Passagier-Wag-
gonS mit einigen Waaren-Waggons um 2 Uhr auf 
dem Schauplatze des Unfalls an und die Passagiere 
trafen am 29. April um 1 Uhr 10 Min. Mittags 
in St . Petersburg ein. 

Nachdem die beiden Starkbeschädigten auf der 
Station Bjelaja die erste ärztliche Hülfe erhalten, 
wurden sie in das Lugaer Krankenhaus abgefertigt. 

Zur Ausbesserung der Bahn, welche durch daS 
Entschienen des Zuges beschädigt worden, sind die 
nöthigen Anordnungen getroffen, so daß vie Verbin-
vung zwischen St . Petersburg unv Wierzbolowo um 
6 Uhr Abends am 29. wieder hergestellt war. 

Die Ursachen dieses Unfalles sind bis jetzt noch 
nicht bekannt, es sind aber die nöthigen Maßregeln 
zu ihrer Erforschung ergriffen. (St. P. Z . ) 

Ueber den günstigen Fortgang der neuen Russi-
schen Anleihe erhält die »Börsen-Zeitung" folgendes 
Telegramm aus Berlin vom 26. April: "Heute hat 
das hiesige BanquierhauS Bleichröder erklärt, daß 
diejenigen, welche auf die Anleihe gezeichnet, nur 60 
Procent Ver gezeichneten Summe erhalten können, 
mit Ausnahme derjenigen, welche auf weniger als 
100 Pfv. S t . gezeichnet haben. Diese können die 
volle Summe erhalten." ^ 

JuslSndische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 6. Mai . Goyon ist noch immer nicht 
hier, der Prinz noch immer nicht abgereist, die S i -
tuation ist wie ein Wiegenpferd oder Schaukelpferd, 
sie bewegt sich fortwährend und kommt doch nicht 
vorwärts. Haben wir Merico erobert, oder nicht? 
Wird der Bruder des Kaisers von Oesterreich durch 
Louis Napoleons Hülfe König von Merico, oder 
nicht? Wird Frankreich die Süd^Union anerkennen, 
oder nicht? Wird Louis Napoleon die Königin Ro-
sina auf das Capitol führen, over ven König Vik-
tor Emanuel an den Tarpejifchen Felben? Jst der 
Papst wirklich schon von Rom geflüchtet, oder will 
er es noch thun? Ich könnte noch eine ziemliche 
Weile diese etwas insipiden Fragen fortsetzen und 
ich glaube, auch von Ihnen in Berlin würde ich 
keine Antwort bekommen. Die Hauptfrage für die 
Pariser aber ist und bleibt: was will die Königin 



der Niederlande hier? Mi t der Verbindung der Häu-
ser Nassau » Oranien und Bonaparte »Mural soll es 
nichts sein, die kleine Prinzeß Mural soll durchaus 
einen Italiener zum Mann haben wollen, also was 
wollen die Holländer hier? Sie wollen das König-
reich Belgien mit LouiS Napoleon theilen; da haben 
Sie das große Geheimniß, oder weiß man es in 
Berlin schon? Wir wissen nämlich hier auch allerlei 
seltsame Dinge von Berlin, es wäre also nur Re-
vanche , wenn Sie das wüßten. Wir wissen hier z. 
B . ganz genau, daß die Berliner Progressisten gleich 
nach Zusammentritt der Kammer die Anerkennung 
des Königreichs Italien in einer Adresse höchst ener-
gisch verlangen und dabei eine kleine Vorlesung über 
daS Unzeitgemäße deS Königreichs von GotteS Gna-
den zum Besten geben werden. Doch genug von 
diesen Geschichten; ernsthafter, sogar sehr ernsthaft 
sind die Bedenken, welche die andauernde Hitze er-
regt; in der Getreidehalle hörte man heute die grö-
ßesten Besorgnisse äußern, daß die junge Saat ver-
brennen werde, wenn die Witterung noch einige 
Tagen andauere. Die Handelswelt nicht nur, son-
dern auch viele Reisende wieder interessirt, vaß Louis 
Napoleon gestern befohlen hat, die Eisenbahn von 
Rheims nach Metz über S t . Menehould und Ver-
dun sofort in Angriff zu nehmen; durch diese Bahn 
und die Rhein-Nahe-Bahn wird die Strecke von Pa» 
ris nach Frankfurt a. M . um 24 Wegstunden ver. 
kürzt. Jn diesen Tagen sind sämmtliche Pariser 
Blätter vurch einen Agenten des Ministeriums münd-
lich dahin bedeutet worden, sich aller Besprechungen 
von gewissen Broschüren zu enthalten, die in diesen 
Tagen zu London erscheinen würden. Unter diesen 
gefährlichen Broschüren befindet sich auch eine ves 
Herzogs von Aumale, nämlich ein „Katalog ver Bi-
bliothek des Cardinals Mazarin." (N. P . Z . ) 

P a r i s , 7. Mai . Der Monitenr wird näch-
stens wieder einen Beruhigungs - Artikel für die Ka-
tholiken bringen; dem Kaiser gehen die Dinge zu 
schnell; er will zögern, bis die Französischen Bischöfe 
vom Rom wieder zurückgekehrt sind. Es würde voch 
in ganz Frankreich einen sehr schlechten Eindruck ma-
chen, wenn die Französischen Bischöfe dem Papst nach 
Venedig folgten, falls derselbe Rom verläßt. Louis 
Napoleon will um jeden Preis als der fromme älteste 
Sohn der Kirche erscheinen; wenn der Papst Rom 
verläßt, so will er keine Schuld an diesem beklagens-
werthen Ereigniß haben, alle Schuld soll auf die 
Hartnäckigkeit Antonellis fallen. 

Man liest in der offiziellen „Patrie": » S . K. 
H . der Prinz Napoleon wird am 1V. M a i Paris 
verlassen, um sich in Marseille auf der Dacht „Je-
rome-Napoleon" nach Neapel einzuschiffen. Die Reise 
deS Prinzen findet im Publikum und in der Tages-
presse zahlreiche Commentare. Wir haben uns hier-
über nicht auszusprechen, aber es ist klar, daß diese 
Reise unter den gegenwärtigen Umständen eine be-
deutende Tragweite hat. Der Prinz hat in der I ta-
lienischen Frage, namentlich durch seine Reden im 
Senate, eine Haltung angenommen, welche über den 
Charakter und den Zweck seiner Reise keinen Zweifel 
gestatten. Die öffentliche Meinung täuscht sich übri-

gens nicht über die Tragweite der jüngsten Zwischen-
fälle, und wir müssen constatiren, daß der Italiens 
schen Frage ein bedeutender Impuls im Sinne von 
Lösungen gegeben wurde, welche sich von der Politik 
der Transaktion zu entfernen scheinen." 

Man theilt mit, daß der Prinz Napoleon sich 
die größeste Mühe giebt, den Prinzen Oskar von 
Schweden, welcher sich in diesem Augenblick zu Lon-
don befindet, zu bewegen, ihn nach Neapel zu beglei-
ten. Das ist ein weites Feld für Conjecturen. 

(N. P. Z. ) 
England. 

L o n d o n , 6. Ma i . Den Japanesiscken Ge-
sandten zu Liebe wird morgen eine große Truppen-
musterung in Woolwich abgehalten werde». Diese 
Japanesen studiren die Sehenswürdigkeiten Londons 
mit außerordentlichem Eifer. Gestern Abend besuch-
ten sie das Unter- und Oberhaus während der Si -
tzung, und später folgten sie einer Einladung auf 
den Ball der Civil-Service-Freiwilligen. Aber, wie 
von Anfang an, interessiren sie sich für nichts so sehr, 
wie für Maschinen aller Art. Jn ihrem Hotel ist 
man über ihre merkwürdige Gelehrigkeit, Freundlich-
keit nnd Artigkeit ungemein erstaunt. Viele haben 
schon eine Anzahl der gewöhnlichsten Englischen Re-
densarten inne und wissen sich mit Hülfe derselben 
verständlich zu machen. Die meisten tragen ein Ja-
panisch-EnglischeS Wörterbuch bei sich herum und 
schlagen darin jeden Augenblick nach. Die Gesandten 
unv Offiziere haben sich schon so weit an Europäische 
Gebräuche gewöhnt, daß sie sich nicht mehr der Eß-
stäbchen, sondern, wie ein richtiger Gentleman, der 
Messer, Gabeln und Löffel bei Tische bedienen. 

Gestern war in der Ausstellung der erste Fünf-
shillingtag. ES sollen sich ungefähr 16,Wl) Perso-
nen eingefunden haben, von Vene« aber 12,WO Sai-
sonkarten hatten und nur 40VV ihre Fünfshilling-
stücke niederlegten. Man hatte offenbar ein größeres 
Publikum erwartet, mit welchem Recht, ist schwer zu 
sagen. Der Eintritt wirv gewiß eher 5 Shilling 
werth sein, wenn Vie Ausstellung wirklich fettig ist, 
als jetzt, wo große Abtheilungen noch nicht ausge-
packt sind. Die Times bemerkt, daß die Aussteller 
sich mit dem Auspacken und Ordnen ihrer Artikel viel 
weniger als vor dem Eröffnungstage zu beeilen schei-
nen. Trotzdem ist während ver kurzen Zeit der Er-
öffnung eine verhältnißmäßig große Qauntität der 
ausgestellten Artikel schon verkauft worden, natürlich 
mit dem Vorbehalt, daß der Käufer sie erst nachdem 
Schluß der Ausstellung abholen kann. Juwelen, 
Berliner und Dresdener Porzellan gehen reißend ab. 
WaS die Klagen über die Einrichtungen im Ausstel-
lungspalaste betrifft, so kommen sie eben so sehr von 
Englischer, wie von Französischer Seite. Die «Sa-
turday Review", veren leivenschastliche Tadelsucht ihr 
in vielen Englischen Kreisen spöttische Spitznamen 
verschafft hat, ergießt sich im bitteren Spotte über 
den ganzen Charakter und die Färbung des Ausstel-
lung.s-Unternehmens, welches sie als?i,Inee »L?»tke 
(puS' d. h. Reclame, Anpreisung mit Hülse von Hum-
bug) bezeichnet. Aber auch andere Englische Blätter 
finden sehr viel zu tadeln. „Daily News" bemerkt, 



das Englische Selbstgefühl möge sich nicht zu sehr in 
seiner Dickhäutigkeit verschanzen und nicht so vornehm 
auf die Foreginers herablächeln, „die England nicht 
verstehen könnten." M a n könne doch Manches aus 
ihren Ausstellungen lernen. 

Das Wetter ist — nach der kalten Unterbrechung 
vom Sonnabend — ins Hochsommerliche umgefchla-
gen und dann und wann sehr schwül. 

Auf ver Eisenbahnstation in Harrow platzte der 
Dampfkessel, zerschlug die Maschine in Millionen 
Splitter, tödtete den Heizer auf der Stelle und schleu-
derte den Maschinenführer hoch in die Luft. Er liegt 
mit zerbrochenen Gliedmaßen hoffnungslos im Spi-
tal«. Außer den Beiden war glücklicherweise kein 
Mensch im Bahnhof, da es 2 Uhr Morgens war. 
Bei Kelso, in Schottland, gerieth ein Zug aus den 
Schienen und stürzte über eine Böschung von 14 
Fuß hinab. Ein Passagier wurde auf der Stelle ge-
tödtet, 3 furchtbar verwundet, 10 oder 12 sehr ge-
fährlich und andere leichter verletzt. (N. P . Z . ) 

L o n v o n , 7. Ma i . Aus Balmoral wird ge« 
meldet, daß I . M . die Königin sich wohl befindet 
und die Spaziergänge in der Nähe des Schlosses 
aussucht, die sie sonst in Begleitung ihres Gemahls 
zu machen pflegte. Der Herzog von Argyll ver-
weilt als Vertreter des Ministeriums am Hoflager. 

Ein großer Theil des Abzugskanals, welcher jetzt 
hier mit einem Kostenaufwande von Millionen ge-
baut wird, um den Unrath nicht mehr der Themse 
in den Schooß schütten zu müssen, sondern ihn viele 
Meilen östlich von der Hauptstadt zu entleeren, ist 
fertig, und das Ereigniß ist gestern mit einem unter-
irdischen Diner in Greenivich gefeiert. Ein Bankett 
in einem Abzugskanal ist jedenfalls acht Englisch. — 
Jn der Grafschaft Tipperary in Irland sind in den 
letzten Wochen mehrere agrarische Mordthaten began-
gen worden. — Auf drei Tage schwüles Wetter 
folgte gestern Abend ein mehrstündiges heftiges Ge-
witter. Heute haben wir trüben Himmel und häu-
fige Platzregen. 

I n den Schiffswerften zu Chatham ist eine, 
nach neuem Muster gebaute, Maschine zur Biegung 
von Schissseisenplatten aufgestellt worden. Vermit-
telst derselben werden die stärksten Platten im kalten 
Zustande dem Rumpfe des zu armirenden Fahrzeuges 
auf den Leib gepaßt; die Hauptarbeit dabei verrich-
tet ein hydraulischer Apparat mit einer Druckkraft 
von 40,000 Centnern auf den Ouadratzoll. ( N . P . Z . ) 

Deutschland. 
B e r l i n , 7. Mai . Die schon beinahe vollzählig 

eingegangenen Nachrichten über den Ausfall der gest-
rigen Adgeordnetenwahlen stellen in Uebereinstimmung 
mit dem Ergebniß der Unvahlen eine bedeutende 
Mehrheit der deutschen Fortschrittspartei heraus. Auch 
die doktrinären konstitutionellen der Fraction Grabow, 
die nach ihrem etwas seltsamen Debüt als ..ministe-
rielle Partei" jetzt wieder zur entschiedenen Opposition 

r ' 'n ziemlich beträchtlicher Anzahl gewählt. 
5 en so ^ die katholische CentrumSfraction im We-
sentlichen ihren früheren Bestand wieder gewonnen. 
Dagegen Und die'gemäßigt Liberalen noch mehr als 
lm vorigen Abgeorvnetenhause zusammengeschmolzen, 

während die Conservativen nur ganz vereinzelt ihre 
Candidaten durchgebracht haben. Hervorragende Wort-
führer der conservativen Partei sind gar nicht gewählt 
worden. Das tonangebende Element des neuen Hau-
ses wirv wieder die Fortschrittspartei bilden, und zwar 
in noch höherem Grade, als in der letzten Session. 

AuS Frankfurt a. M . meldet die „F. P . Z " : 
Bekanntlich ist der Kaiser der Franzosen mit einer 
Geschichte deS Lebens und insbesondere der Kriege 
Casars beschäftigt und dedurfte dazu auch eines mit 
den Römischen Alterthümern diesseit des Rheins be-
sonders vertrauten Forschers und Kenners, insbe-
sondere so weit sich die Alterthümer auf die Rö-
mische Kriegführung erstrecken. Als solcher wurve 
dem Kaiser Napoleon der der Bundesmilitärcommis-
sion bisher angehörende k. Preußische Major im 
Jngenieurcorps, Herr v. Cohausen, bezeichnet und 
dieser ist nun ermächtigt worden, sich zu dem gedach-
ten Behuf nach Paris zu begeben. (N. P. Z . ) 

Belgien 
B r ü s s e l , 7. M a i . Die Gesundheit deS Kö-

nigs Leopold ist ernstlich bedroht; seit drei Tagen 
ist der König wie um 10 Jahre älter geworden. 
Die Aerzte wollten Aderlassen, er widersetzte sich 
aber hartnäckig; endlich ließ er sich Schröpfköpfe ge-
fallen. Eine leichte Besserung ist darauf allerdings 
eingetreten; aber man fürchtet, daß dieselbe nur mo-
mentan sei. Der Kronprinz ist sofort aus Spanien 
zurückgerufen worden. Es gehen ganz eigenthümliche 
Gerüchte durch die Stadt, und in den Provinzen 
sollen dieselben noch stärker und bestimmter auftreten; 
man spricht von fremden Agenten — ich bin außer 
Stande, mich bestimmter auszusprechen, Unruhe und 
Beunruhigung, vielleicht aber nur künstlich erzeugt, 
gehen Hand in Hand. (Ein Telegramm vom 8. d. 
meldet. Der ..Moniteur belge« theilt mi t , daß 
während im Verlauf des gestrigen Tages der Zustand 
des Königs ein ziemlich guter gewesen, am Abend in 
dem Localen Leiden eine Verschlimmerung eingetreten 
sei. Der Kronprinz, Herzog von Brabant, wird 
aus Spanien am Sonnabend in Brüssel eintreffen.) 

<N. P . Z . ) 
B r ü s s e l , 9.. M a i . ( T . D . ) Der Moniteur 

belge» enthält das amtliche Bulletin über das Be-
finden des Königs. Nach demselben ist eine bemer-
kenSwerthe Veränderung nicht eingetreten, doch habe 
der König eine weniger schleckte Nackt gehabt. — 
Gestern Abend ist die Erzherzogin Charlotte hier 
angelangt. (N. P . Z . ) 

I ta l ien . 
N e a p e l , 7. M a i . (Tel. Dep.) Der Hof-

ball ist sehr glänzend gewesen. Der Französische Ge-
sandte Benedetti hat die bevorstehende Ankunft des 
Prinzen Napoleon und der Prinzessin Clotilde ossi-
ciell mitgetheilt. Der Englische Gesandte Sir JameS 
Hudson ist eingetroffen. 

F l o r e n z , 27. April. Dem „Volksboten" wird 
gemeldet: Vorgestern gegen Mitternacht war das 
arme Stadtviertel Camalvoli in großer Aufregung, 
aber nicht zu Ehren Victor Emanuels. Ein Haufe 
von mehr alS 300 Menschen durchzog die Gassen 



unter dem fortwährenden Geschrei: „Es lebe unser 
König Garibaldi! Heraus mit den Lichtern! Wir 
wollen Brot, wir wollen Arbeit! u. s. w.« Die 
Lichter kamen auch zum Theil vor die Fenster und 
der Lärm dauerte etwa drei Viertelstunden, ohne daß 
stch etwas Polizeiliches gerührt hätte. 

Man liest in der Pariser „Patrie-: Der Papst 
besitzt eine schöne Dampfcorvette »die unbefleckte Em-
pfängniß". Während seines Aufenthalts in Porto-
d'Anzio machte er eine Spazierfahrt auf diesem Schiffe, 
und er bemerkte der Bemannung derselben in einer 
Ansprache, daß er sich, wenn er jemals seine Staaten 
verlassen sollte, nur auf dieser Corvette einschiffen 
werde. Wir können diese Thatsache verbürgen. Die 
Corvette wird übrigens fortwährend in Bereitschaft 
gehalten und kann in jeder Stunde die Anker lichten. 

lN. P . Z. ) 
Man theilt, uns folgende Stelle aus einem Pri-

vatbriefe freundlichst zur Benutzung mit: »Der Hoch-
muth, mit welchem die Franzosen sich gegen die Pie-
montesen hier benehmen, ist grandios; namentlich 
zeigen die Französischen MarinierS geradezu Verach-
tung gegen die Piemontesischen, und alle Mittel, ste 
zum Fraternisiren zu bewegen, sind vollständig ge-
scheitert. Das hat mehrere Gründe; die Piemonte-
sen sind wirklich erbärmliche Seelente, und die besse-
ren darunter stnd Ueberläufer von der ehemaligen 
Königl. Sicilifchen Flotte; dennoch würden die Fran-
zosen nicht wagen sich so zu benehmen, wenn sie 
nicht das Beispiel ihrer höchsten Flotten-Offiziere für 
sich hätten. Hat doch der Admiral Rigault de Genouilly 
dem König Victor Emanuel beim Einzüge, boshafter 
Weise das ganze Festprogramm verdorben. Die Fre-
gatte mit dem Könige war schon lange am Eingang 
des Golfs von Neapel, von der Französischen EScadre 
aber, die als Ehrengeleit dienen sollte, ließ fich kein 
Segel sehen. Zwei und eine halbe Stunde wartete 
der König, da erschienen die Französischen Kriegs-
schiffe; der Admiral aber entschuldigte sich gar nicht 
einmal, sondern erwiderte auf eine unmuthige Be-
merkung des Königs mit offenbarem Hohn: — die 
Nebel wären Schuld an der Verzögerung! Bei dem 
großen Empfang antwortete Victor Emanuel auf die 
Frage eineS Deputirten, ob ihn Prinz Napoleon nach 
Rom (der König hatte nämlich kurz vorher geäußert, 
daß er bald in Rom sein werde) begleiten werde: 
..Vielleicht, eS hängt von gewissen Umständen ab!" 
Ueber Venetien sagte e»: „Die Befreiung Venedigs 
ist noch nicht so nahe; das ist ein schweres Stück 
Arbeit, welches wahrscheinlich noch viel Blut kosten 
wird; wenn wir aber unsere Unabhängigkeit vollstän-
dig erreichen, so brauchen wir die Opfer nicht zu 
scheuen, welche uns die Umstände auferlegen! « Uebri-
genS verbarg Victor Emanuel mit Mühe nur die 
üble Laune, welche ihn beherrschte. 

Wir haben gestern schon nach der Pariser ..Pa-
trie« Einiges über den Besuch mitgetheilt, welchen 
der Papst auf seiner Dampfcorvette »Immaculata 
Conceptio« ablegte. Wir erhalten dazu von einem 
Augen- und Ohrenzeugen auS Rom nach folgende 
Notizen. Pius I X . ließ die ganze Mannschaft auf 
dem Deck zusammentreten und hielt eine ergreifende 

/ — 

Anrede, in Verlauf welcher er sagte, daß er guten 
Grund habe zu glauben, daß er sich genöthigt sehen 
werde, seine Staaten zu verlassen, und dann werde 
er sich auf dieser Corvette einschiffen. Er besuchte 
übrigens alle Räume deS Schiffes und ordnete selbst 
die Vertheilung und Einrichtung für seine Begleiter 
an. Er bezeichnete den Platz, wo sein Betschemel 
stehen solle, wo er seine Bücher und andere Gegen-
stände, die ihm theuer, untergebracht wissen wolle. 

(N. P . Z . ) 
Oesterreich. 

W i e n , 7. Mai . Jn der heutigen Sitzung 
des Unterhauses fand die Discufsion über das Bud-
get des Ministeriums des Äußern statt. — Kuranda 
wünschte vor der Notirung Aufklärungen über die 
Principien der jetzigen Politik, insbesondere in Be-
treff Deutschlands und Italiens. — Graf v. Rech-
berg antwortete: Oesterreich werde stets in Deutsch-
land die ihm gebührende Stellung festzuhalten be-
strebt sein. Die Politik der Einmischung in Italien, 
welche bittere Früchte getragen, sei aufgegeben; seit 
dem Jahre 1859 sei die Oesterreichische Politik in 
Italien die der Vertheidigung. Jn Bezug auf die 
kurhessische Frage habe der Bundesgesanbte den Auf-
trag, mit dem Preussischen Hand in Hand zu gehen. 

(N. P . Z. ) 
Amerika. 

Nachrichten aus N e w - N o r k vom 26. v. M . 
melden, daß das Bombardement auf daS Fort Jack-
son unterhalb New-Orleans begonnen habe. Man 
glaubte, daß in der Nähe von Pittsburg eine Schlacht 
nahe bevorstehend sei. Der Dänische und Schwe-
dische Gesandte waren nach Monroe abgereist und 
man war der Meinung, daß sie nach Richmond ge-
hen würden. 

Ueber die Reise des Französischen Gesandten 
Mercier nach Richmond, der Haupt- und Kongreß-
stadt der Süd-Conföderirten, schreibt die Palmer-
stonifche Londoner Post: Der von Mercier unter-
nommene Schritt ist gewiß ein außerordentlicher, so 
lange wir ihn nicht durch eine Europäische Kombi-
nation gebilligt wissen, und so viel wir aus der 
Vergangenheit in Betreff der Amerikanischen Politik 
schließen können, können wir nicht annehmen, daß 
der Kaiser Napoleon seinem Gesandten plötzlich die 
Instruction gegeben habe, eine isolirte Handlung auf 
sich zu nehmen. Wir müssen also annehmen, daß 
Mercier auf eigene Hand gehandelt hat, aber unsere 
Erwartungen von dem Gelingen dieses Schrittes sind 
nicht groß. Der gegenwärtige große Feldzug muß 
erst beendigt sein und nach diesem, wenn Waffen-
ruhe eingetreten, kann der Augenblick zu Unterhand-
lungen kommen. Jetzt ist jeder Versuch dieser Art, 
speciell von Fremden unternommen, verfrüht. (N .P .Z . ) 

Neueste Nachrichte«. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
C o n s t a n t i n o p e l , 3. Mai . Der ..Levant-

Herald« von heutigem Datum meldet, der französische 
Gesandte, Hr . von M o u s t i e r , habe gegen jede 
Überschreitung der Grenzen Montenegros protestirt 
und der russische Gesandte, Fürst L a b a n o w , sei be-



auf t rag t , diesen Protest zu unterstützen. I n Folge 
dessen sei Omer Pascha angewiesen, die Offensive ge-
gen Montenegro nicht über die Grenze auszudehnen. 

N e w - D o r t , 29. April. Die Separatisten 
haben die Baumwolle zerstört, welche sich auf Dam-
pfern vor New - Orleans befand; man glaubt, daß 
dieselben 18 Millionen Dollars von New - Orleans 
weggeschaft haben. Lincoln hat dem französischen 
Gesandten zu Washington am Bord der französischen 
Fregatte einen Besuch gemacht. Beauregard hat in 
Corinth Verstärkungen von Bedeutung erhalten. DaS 
Vorrücken deS General Banks wurde durch die Zer-
störung der Brücken über den Shenandoah verhindert. 

N e w - U o r k ' den 1. M a i . Die Ankunft der 
BundeSflotte vor New-OrlanS bat sich bestätigt. Die 
Unionisten haben die Uebergabe verlangt. DaS Bom-
bardement hat noch nicht begonnen. Die Correspon-
denz in Betreff der Uebergabe zwischen den unionisti-
schen Autoritäten und der Stadt dauert noch fort. 
DaS Gerücht geht, ein Theil der separatistischen 

Flotte sei bei Fort Wright am Mississippi angekom-
men und habe tie unionistischen Kanonenboote an-
gegriffen. Neu - Madrid und CölumbuS sind über-
schwemmt. 

N e w - U o r k , 1. M a i . Eine in Richmond 
eingetroffene offizielle Depesche bestätigt die Einnahme 
von New-OrleanS. Die separatistischen Journale 
sagen die Einnahme von New-OrleanS entscheide 
nichts zu Gunsten deS Nordens, weil die Armeen 
von Beauregard und Johnston noch nicht besiegt 
seien. 

L o n d o n , 8. M a i . l T . D . ) Jn einem von 
Fabrikanten der Baumwollendistrikte veranstalteten 
Meeting ist der Beschluß gefaßt worden, den arbeits-
losen Arbeitern zu Hülfe zu kommen, obne die öf-
fentliche Wohlthätigkeit in Anspruch Hu nehmen. 

Zm Namen des General-GouvernementS von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck: Stellv. Censor Kyber. 

Nr. 71. Dorvat, den 4. Mai !8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche) 

Von dem Direktorium der Kaiserlichen Uni-
versität Dorpat werden Diejenigen, welche die 
diesjährigen Reparaturen an den Gebäuden der Uni-
versität, bestehend in Maurer-, Stukaturer-, Tisch-
ler», Zimmermanns-, Schlosser-, Klempner-, Gla-
ser- und Maler-Arbeiten, so wie die zum Schutz 
des Domabhangs an dem Aufgange in der Wall-
graben - Straße erforderlichen Arbeiten, und an 
mehreren Stellen zu bewerkstelligende Erneuerung 
des Straßenpsiasters zu übernehmen und auszu-
führen Willens sind, hierdurch aufgefordert, sich 
zu dem auf den 15. Mai d. I . anberaumten 
Torge, und zum Peretorge am 18. Mai d. I . , 
Mittags präcise 12 Uhr, mit den vorschriftmä-
ßigen Legitimationen und Saloggen versehen, 
im Local des Universitäts-Directoriums einzufin-
den und ihren Bot zu verlautbaren. Die be-
treffenden Kostenanschläge können täglich in der 
Canzellei dieser Behörde eingesehen werden. 1 

Dorpat, den 26. April 1862. 
Rector Bidder. 

Secret. PH. Wilde. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das hierselbst im 3. Stadttheil sub Grund-
Nr. 2 auf Erbgrund belegene, zur Concursmaffe 
des verstorbenen Kaufmanns E. I . Gerchen ge-
hörige Haus öffentlich verkauft werden soll, 
und werden demnach Kaufliebhaber hierdurch 

aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 3. 
Jul i 1862 anberaumten Torge, so wie dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 1. Mai 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß in 
dem allhier im 3. Stadttheile unter der Grund-
No. 2 (Polizei No. 247) belegenen Hause des 
verstorbenen Kaufmanns Gerchen am lv. Mai 
d. I . und an den darauf folgenden Tagen um 
3 Uhr Nachmittags verschiedene Meubles und Bu-
denwaaren gegen baare Bezahlung öffentlich ver-
steigert werden sollen, als wozu Kaufliebhaber 
hiermit eingeladen werden. 2 

Dorpat-Rathhaus, am l . Mai 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Doipat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Die Livländische Ritterschanliche Gestüt-Com-
mission bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der Termin zur Vertheilung der aus dem 

(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen ZMng Nr. 31 vom 4. Mai 1862. 

Torgelschen Gestüte zur Landeszucht bestimmten 
Hengste, so wie der öffentliche Ausbot des Er-
zuges vom Jahrgange 1858 (Hengste und Stu-
ten) auf den 4. Juni 1862 anberaumt worden 
ist, und an besagtem Tage um 11 Uhr Vor-
mittags im Gestüte zu Torgcl, 25 Werst von 
Pernau, abgehalten werden wird. 3 

Riga, im Ritterhause, den 3V. April 1862. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Die Herren Studirenden sämmtlicher Korpo-
rationen haben sich bereit erklärt, am nächsten 
Sonntage d. 6. Mai, zum Besten dcr eben 
im Bau begriffenen Mädchenschule ein 

großes Concert 
im Garten der Ressource zu geben. Mit dem 
aufrichtigen Dank für diese Freundlichkeit der 
Herren Studirenden verbinde ich die Bitte an 
das Publikum, zahlreich zu erscheinen, um sich 
selbst einen großen Genuß, dem Hülfsvereins 
aber eine große Einnahme zu verschaffen. 

Prof. v. Engelhart, 
in Stelle des Direktors. 

Der rechtmäßige Eigenthümer eines hierselbst 
eingelieferten goldenen Siegelringes mit eingra-
virtem Wapven wird andurch aufgefordert, den-
selben schleunigst beim Dörptschen Ordnnngs-
gerichte in Empfang zu nehmen. 2 

Sonnabend den S-, Dienstag den 8 . , Freitag 
de» 11. M a i o . Concerte auf dem hiesigen Dom. 
Beginn derselben um 5 Uhr Nachmittags. 

Die hiesige Musik - Kapelle. 

Die näheren Bedingungen, unter denen ein 
junger Mann auf einem großen Gute die Land-
wirthschast erlernen kann, sind zu erfragen in der 
Apotheke von Th. Köhler (früher Scharte). 2 

Eine junge Dame (Ausländerin) sucht ein En-
gagement als Wirthschafterin. Näheres in der 
Zeitnngs-Erpedition. l 

I m Wichmannschen Hause, neben dem Stadt-
Krankenhauft, sind 2 Schuppenpelze und eine gute 
Nähmaschine zu verkaufen. 2 

Schöne blühende Rosen in großer 
Auswahl verkauft Johann Dangnll 1 

Meine Wohnung befindet sich im Gold-
schmied Hagelschen Hause, neben Herrn 
Rathsherrn Thun. 2 

I . W . F r e y , Schuhmachermeister. 

Stroh- und Roßhaarhüte für Herren 
und Damen werden gewaschen, gebleicht und neu 
fatzonnirt im Hause des wirkl. Staatsraths von 
Stiernhielm bei -Madame Kahn. 1 

. Wer ein verlorenes schwarzes Umschlagetuch u. 
einen braunen Sonnenschirm in der Zeitungs-
Erpedition abliefert, wird dankbar belohnt. 1 

Das Haus des verstorbenen Knochenhauermei-
sters Möller mit steinernen Nebengebäuden, ge-
wölbten Kellern, einer gewölbten Kleete u. Stall-
raum für 8 Pferde, unweit der Station, ist zu 
verkaufen. Das Nähere daselbst. 2* 

Abreise halber werden zwei junge gut einge-
fahrene Hengste verkaust. Kaufliebhaber haben 
stch im Hause des wirkt. Staatsraths v. Jasikow 
beim Kutscher Heinrich zu erkundigen. 3 

Eine vorzügliche solide und bequeme Stadt-
nnd Reise-Kalesche steht znm Verkauf. Lluskunft 
darüber ertheilt Erecutor)Eschsch»ltz.. 2 

Eine moderne Kalesche wird veHMt und ist 
in der Ze i tungs - Expedition zu erfragen. 2 

Kupfergeräthe, Tischwäsche, Möbeln, eineWand-
uhr und Spiegel hat zu verkaufen der Oeconom 
der adeligen Müsse Krasting. 1 

Junge Bull-Dogg-Hunde sind zu haben beim 
Hauswächter im Bruiningk'schen Hause, Carlo-
wastraße. 2 

Auf dem Pastorate Randen sind 55 Tschet. 
gut keimender Saatgerste käuflich zu haben. 2 

Ein großes Boot soll verkauft werden durch 
Th. Köhler. 2 

Apfelfinen und Citronen, a 17 Kop. 
pr. Pfund, frische Revalfche Killostroms 
linge und vorzüglichen Grünkase empfiehlt 

F. Sieckell. 3* 

Damen-Frühjahrs-Mäntel 
in neuester Fayon erhielt und empfiehlt 1 

A. H . Henningson. 
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Eine sehr reichhaltige Auswahl alter abgela-
gerter (Zigarren und Papyros mit der alten Ban-
derolle aus Rigaschen und.Petersburger Fabriken 
empfiehlt zu den alten Preisen 3* 

F. Sieckell. 

R. F L . 
emp '̂e/ttt TW öW^eit ^eise?!: 

cie?t Netteste?! ^«xo?!L 
/'/»' D a » ! e ? i « V S T S L 6 

t?«?5ke«A^s Hl̂ 5»?5SS/eek6V I t , Fkttt te 
?mck 

» «AIZAeKs VÄkk» ?,nci 
Mottete?'. 1 

Frische französische wie auch große 
italienische Kastanien, krimmsche 
Aepfel, gedörrte Schwarzbeeren, 
wie auch neu angekommene Apfelf inen und 
Citronen empfiehlt 1 

C. Petersonn, Ritterstraße. 

Zu billigen Preisen empfiehlt feine Petersbur-
ger Arbeiten verschiedener Art, als: Prünell-Da-
menstiefel, Herren-Gamaschen, ausgeschnittene 
amerikanische Damen-Galloschen, Gummi-Klystier-
und Ohrenspritzen, Spaziergerten, Knabengurten 
und andere Gegenstände ans Gummi 

die Galloschenhandlung von C. Peterionn l 
Ritterftraße, vis-s-vis HandschuhmacherBiegel. 

MWHrs-MM und Immer-AnmSlst 
kür V » m v n ompkvk l t 6»s Nl»x»s in von RV lSV»r W ' l s v i t v r . 

U ' W A S A v S i , u n ä m i t a l t e n 

N k n ä e r v U e n v e r k » u k t 
U»l i» H o p p e , »m grossen A l»rk t . 

Volles Segen bei Coh« 
Diese a l lbekannte und bel iebte Devise, die 

sich schon bei so v i e l e n und größten H a u p t -
t r e f f e r n bewährt, hat schon wieder 

m e i n D e b i t a l s d a s 
g l ü c k l i c h s t e 

in der im M a i stattgefundenen Geldverloosung be-
wahrheitet, indem 

K r « « « « I i «»«»« 

v v u R S S , S O O N a r k 
M llo. 20,780 

am F r e i t a g d. 2. M a i d. I . in mein Debit fiel, 
und ist dieses das 17. M a l , daß dasselbe daS große 
LooS erhielt. 

Ich empfehle mich daher mit Original-Loosen zur 
. Neuen 

großen G e l d v e r l o o s u n g 
-M. . von 

I M t l l i o« T h a l e r , 
in Gewinne gezogen werden, v o n der 

Staats-Niegternng garantirt. 

Ein Original-Loos kostet 4 Thaler Pr . Crt. 
Ein halbes do. „ S .. 

Unter RS S V V Gewinnen befinden sich Haupt-
treffer : 
250,000 M . , 150,000 M . , 100,000 M . , SV,000 M . , 
25 ,000M. , 20 ,000M. , 15 ,000M. , 6mal 12.500M., 
10,000 M . , 7500 M . , 3mal 5000, ämal 3750 M . , 
5mal 3000 M . , 80mal 2500 M . , 85mal 1000 M . , 

105mal 500 M . zc. zc. 
Beginn der Ziehung am 12. J u n i . 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen 
Postvorschuß, selbst nach den entferntesten Ge-
genden, führe ich prompt und verschwiegen auS und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

1 ^ » « . K » I M 8 . 
Banquier in Hamburg. 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich in mei-
nem neuen Badehause, hinter dem botanischen 
Garten, Badestunden, s 3 Rbl. die Stunde, für 
den Sommer zu vergeben habe. R. Peterson. 

Abreisende. 
E. Seppius, Tischlergesell. 
C. Zinoffsky, Schlossergesell. 



Dörxtsche Zeitung 
Erscheint d>?ei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
Mittwoch und Freitag. Preis in Dorpat " M / 5 für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SS Rbl. S . , bei Versendung durch die Post . / M ? . betragen 4» Kop. Silb. fiir die Zeile oder 

10 Rbl. S . « / V - . ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den V. M a i RSS6S. 

Anzische Namritzten waaren wurden in den letzten drei Jahren durch-
« - - » » » , s c h n i t t l i c h für mehr als 60,000 Rbl. jährlich con-

D o r p a t , 5. M a i . Das dem HandlungShaufe fiscirt und versteigert, Thee für circa 376,000 Rbl. 
G . E. G e n t ch' C o m p , in Narva gehörige Passa- Multiplicirt man nun diese Ziffern mit 20 (nach 
gier-Dampfschiff „Narowa" ging heute Morgen von den oben angegebenen Verhältnissen der confiscirten 
hier nach Pleskau ab und wird während der dies- Waaren), so ergeben sich so ungeheure Verluste allein 
jährigen Navigations>Zeit regelmäßig an jedem Mit t - von diesen Waaren für die Krone, deren Gesammt-
woch und Sonnabend von Dorpat und jeden Mon- einnähme von sämmtlichen Grenzzöllen nur circa 28^ 
tag und Donnerstag von PleSkau abgehen. Die Mi l l . Rbl. betragt, während sie nach einer Berech-
Passage-Preise, 5 Rbl. für die erste Cajhte und de- nung des „Actionair" mindestens 40 Mi l l . Rbl. de-
ren Deck, 4 Rbl. für die zweite Cajüte und deren tragen müßte, daß eine Abhilfe der gegenwärtigen 
Deck sind zu hockgestellt, so daß eine Conkurrenz Uebelstände dringend geboten erscheint, 
wünschenswerth erscheint. S . M . der K a i s e r hat am 7. April folgen-

Aus dem Rechenschaftsbericht der Russischen Ge- des Gutachten des KriegSrathes zu bestätigen geruht: 
sellschaft für Dampfschifffahrt und Handel, pro 1861, 1) Die Zöglinge der Cadetten-Corps, welche in die 
jst zu ersehen, daß ihre Gefammteinnahme im vori- Garde kommen sollen werden künftig alle als Lieute-
gen Jahre 3.825,120 Rbl. und die Ausgaben nantS zur Armee geschickt. 2) Bei der Auslassung 
2,707,751 Rbl. betrugen; man hatte somit einen dürfen nur diejenigen sogleich der Garde zukomman-
Gewinn von 1,117,369 Rbl. erzielt. Hievon kamen dirt werden, deren nächste Verwandten in der Garde 
zur Amortisation 303,934 R . , in'S Assecuranz - Ca- dienet«, und die zur Ergänzung der Vakanzen nöthig 
pital 248,331 Rb l . , in'S Reserve - Capital 11,885 sind. 3) Die Ueberführung der zu Kandidaten für 
Rbl. zur Vergütung an die Direktoren 25,665 R . , die Garde bestimmten Offiziere geschieht nach den 
zur Deckung zweifelhafter und unzuverlässtger Schul- früheren Bestimmungen, doch sollen auf den Vorschlag 
den 66,326 Rbl. und endlich der Rest 461,225 R . der nächsten Vorgesetzten auch Offiziere, welche nicht 
alS Dividende an die Actionaire (zu 7 pCt. per zur Zahl dieser Kandidaten gehören, übergeführt 
Actie). (R. H . - Z . ) werden können. (S t . P . Z ) 

Ueber den Schleichhandel an der Westgrenze Ein Gutsbesitzer des SmolenSki'schen Gouver-
enthält das Journal: (der Äctionair) nements, ein praktischer Mann, hat den Bauern die 
einen bemerkenswertben Artikel, welcher, wie dieses Bedingung gestellt, ihre Packt nur in Silbermünze, 
Blatt sagt, Anschauungen enthält, die dem Finanz- und zwar vom Gepräge vor 1860 oder auch nach dem 
Ministerium unv der Oberzollverwaltung nicht fremd Kurs zu zahlen, sich darauf stützend, daß die Kredit-
sind und demnach wohl auch praktische Folgen haben billete einem Kurs unterworfen seien. Dieses Ban-
dürften. Es ist nämlich der sehr richtige Gedanke quier - Geschäft ist von Seiten der Gouvernements-
entwickelt: die ungemein ausgedehnten Grenzen des Session für die Bauern - Angelegenheiten durch die 
ReicheS machten jede Grenzbewachung illusorisch, örtliche GouvernementS-Zeitung mit Nennung des 
Schlecht gerechnet, gelängen von zwanzig Schmugge- NamenS bekannt gemacht worden. (N . P . ) 
leien neunzehn. Demnach sei das ewzigi richtige Durch Allerhöchsten Tagesbefehl vom 17. April 
Mittel, den Schleichhandel todt zu machen: die Er - ist der Dirigirende deS Marine-Ministeriums, Gene-
M ä ß i g u n g deS E i n f u h r z o l l e s . Der Tarif ral-Adjutant K r a b b e, zum Vice-Admiral befördert 
von 1857 hat zwar einige Erleichterungen gebracht, worden, mit Belassung in gegenwärtiger Function, 
doch hat sich der Schieichhandel noch nicht vermin- Für Auszeichnung im Dienste sind im Marine-Ressort 
dert, sondern eher vermehrt, wie sich daS namentlich befördert: das Mitglied des Marine-General-Audi-
an der wachsenden Quantität der confiScirten Baum- toriats, General-Lieutenant K o c h i u s , zum vollen 
wollenwaaren nachweisen läßt. I m Jahre 1860 General. Der Generalmajor T e r en t j e w , Chef 
wurden z. B . Vaumwollenwaaren für 252,870 R . oer Artillerie-Verwaltung deS Marine-Artillerie-CorpS, 
auf den Zollämtern der Landgrenze öffentlich verstei- zum General-Lieutenant; zu Capitainen ersten Ran-
gert und zwar gewiß an vielen , namentlich abgelege- ges: die Capilaine zweiten Ranges Sch »vartz 1 . , 
neren, Orten zu sehr niedrigen Preisen. Wollen- T i r o l 2 . , Baron Karl K l o t 1 . , H a g m a n n ; 



zu Capitainen zweiten RangeS: die Capitain »Lieute-
nants, Baron Schlippenbach (mit Zuzählung zur 
Reserve Flotte), B o d d e , der Commandeur deb 
Transportschiffes »Artelschtschik" E r i kson , der Com-
mandeur deS Bootes »Leschij« S c h e r n k r e u z ; zu 
Lieutenants: die Mitshipmen L e i m a n , de L i v -
r o n 3 . , En H e l m , H u m b e r t , Scharen-
b e r g ; vom Arsenal-Commando deS Marine-Artille-
rie-CorpS: der Fähnrich T r u m b e r t zum Second-
lieutenant; von den TranSport-CommandoS: zu Ca-
pitainen: die Stabs - Capitaine G r e n b e r g und 
Seifert; der bei der Admiralität stehende Lieute-
nant A i s e r zum StabS-Capitain; die Secondliru-
tenantS M u s s e l i u S und Rossel zu Lieutenants. 

(Sen. Ztg.) 

I»»lS«discht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 7. Mai. Gestern Abend traf der Kö-
nig der Niederlande in Paris ein. Zum Empfang 
desselben hatte der Kaiser vier Hosbeamte an die fran-
zösische Grenze geschickt. Der Prinz Joachim Murat 
hatte fich auf Befehl deS Kaisers nach Compiegne 
begeben, um den König im Namen deS Kaisers zu 
begrüßen. Bei der Ankunft deS Königs auf dem 
Bahnhof in Paris standen schon Hofwagen bereit, in 
denen er und seine Begleitung unter der EhreneSkorte 
einer Abtheilung Cent-GardeS in daS Tuilerienschloß 
fuhren, wo der Kaiser und die Kaiserin, umgeben 
von ihrem Hofstaate, ihn erwarteten. Die Königin 
der Niederlande war ihrem Gemahl bis Compiögne 
entgegen gefahren. Der Aufenthalt des Königs und 
der Königin in Paris wird sich dem Vernehmen nach 
bis zum 14. d. M . erstrecken, an welchem Tage der 
erstere nach dem Haag zurückkehren, die Königin aber 
sich nach Stuttgart begeben wird. Heute sind der 
Kaiser, die Kaiserin, der König und die Königin nach 
St. Cloud gegangen. (F. P. Z.) 

P a r i s , 7. Mai. Zu den vielen ..Fragen", 
welche daS Kaiserreich stellte und bis jetzt theilö ab-
sichtlich, theilS wider Willen ungelöst ließ, droht eine 
neue zu treten — die belgische. Wenn auch das an 
der heutigen Börse verbreitete Gerücht von dem Tode 
deS Königs Leopold jedenfalls unbegründet gewesen 
ist, so läßt der Gesundheitszustand des greisen Kö-
nigs der Belgier ein solches Ereigniß früher oder 
später dennoch befürchten. Mi t Recht oder Unrecht 
aber jedenfalls bezeichnend für die Tendenzen und 
Pläne, welche man dem Kaiser Napoleon trotz seiner 
momentanen Friedensliebe zuschreibt, bringt man mit 
dieser Eventualität (dem Tode deS Königs der Bel-
gier) die Anwesenheit der holländischen Majestät in 
Paris in Zusammenhang. Darf man gewissen Ge-
rüchten einigermaßen Glauben schenken, so würde Na-
poleon I i i . ein solches Ereigniß nicht vorübergehen 
lassen, ohne auf Kosten Belgiens gewisse »Grenzbe-
nchtlgungen« zu verlangen, und zwar im Einverständ-
«iß mit Holland, welches einen Theil seiner einstigen 
Provinzen (man nennt namentlich Antwerpen zc.) wie« 

möchte. Eine solche Ausdehnung der 
..natürlichen Grenzen «Frankreichs würde nicht nur 

den entschiedensten Widerspruch und Widerstand Eng-
lands, sondern ganz Europa'» hervorrufen, und wenn 
man in den Tuilerien wirtlich derartige Pläne hegen 
sollte, so wäre dieS ein Zeichen, daß man die Verle-
genheiten der preußischen Regierung im Innern und 
Oesterreichs schwierige Stellung in Italien (wo man 
für Beschäftigung Sorge tragen würde) benutzen wil l 
und entschlossen ist, mit England anzubinden. Das 
AlleS sind nur Vermuthungen und Conjuneturen, 
aber Napoleon weiß bekanntlich zu warten, und man 
— daß er wartete! (F. P . Z.) 

P a r i s , 8. Mai. Der Minister der auswärti-
gen Angelegenheiten bat heute mehrere Mitglieder 
deS diplomatischen Corps empfangen, u. A. die Ver-
treter Oesterreichs und RomS, und denselben erklärt, 
daß die Reise deS Prinzen Napoleon nach Neapel 
durchaus keinen politischen Charakter habe; der Kai-
ser habe ihm nur die Erlaubniß gegeben, seinen 
Schwiegervater zu besuchen, den er zur Niederkunft 
seiner Gemahlin einladen wolle. ES sei überdies 
keineswegs die Absicht deS Kaisers, an dem Status 
quo zu rühren. Die Abberufung deS General Goyon, 
die Rückkehr des Herrn de Lavalette nach Rom, dies 
sei Kaiserliche Hausdiplomatie und stehe mit den 
politischen Dingen in keinen Beziehungen. DaS ist 
die osficielle Sprache, von der man Act nehmen 
muß, in Erwartung der Ereignisse, welche unter 
ihrem Deckmantel gesponnen werden. — Morgen ist 
ein großes Fest im St i l Ludwigs X V . in Trianon 
zu Ehren der Holländischen Majestäten. Alle 
officiellen Notabilitäten stnd eingeladen. (N. P. Z.) 

Die Erfindung der gepanzerten Fregatten hat 
die Frage aufkommen lassen, welche Art von Kriegs-
schiffen fortan am meisten dem Zwecke entsprechend 
sein würde, und sowohl in England als in Frankreich 
hat die Erfahrung gezeigt, daß die hölzerne Marine 
und die großen Kriegsschiffe von dem Kriegsschau-
plätze verschwinden müssen. Die gepanzerte Fregatte 
wird hinfort das große Wort führen, und neben ihr 
gepanzerte Corvetten und Kanonen - Schaluppen, so 
wie schwere schwimmende Batterieen ihren Platz in 
den Marinen finden. Jn den Französischen Häfen 
herrscht die größte Thätigkeit; man baut nicht bloß 
neue Fregatten, man will auch Kriegsschiffe in Fre-
gatten umwandeln, indem man die oberen Verdecke 
wegnimmt, und die Zahl der Kanonen und Mann-
schaften bedeutend verringert. Die Segelschiffe zweiten 
RangeS können leicht gepanzert werden; dagegen, wie 
die Prüfungen ergeben haben, ist eS nicht thunlich, 
die bestehenden, Dampf- oder Segel-Fregatten in 
Panzerschiffe zu verwandeln, da kein Verdeck abge-
nommen werden kann und der Panzer sie zu schwer-
fällig machen würde. Jn der letzten Zeit hat stch 
daher der Kaiser neue Fregattenpläne vorlegen lassen, 
und nach einem derselben bei einem der bedeutendsten 
Schiffsbaumeister eine Modell-Fregatte bestellt, die 
sich dadurch von den bisherigen Schiffen unterscheidet, 
daß auch ihr Verdeck gepanzert ist und ihre Seiten-
wände eine cilinderische Gestaltung haben, welche die 
Wirkung der Kugeln schwächt und das Entern schwie-
riger macht. Außerdem befinden sich auf dem Verdecke 
vorn und hintey ein gepanzerter Thurm mit zwei Ge-



schützen, um diese Theile deS Schiffes gegen die Er-
Aeigung zu schützen. Der Vordertheil dir Fregatte 
wird, statt einen Sporn zu erhalten, so gepanzert 
sein, daß er durch den Anprall wie eine Säge auf 
daS feindliche Schiff wirken würde. Der Kaiser hat 
eS dem betreffenden Schiffsbaumeister freigestellt, 
seine Dienste auch anderen Regierungen anzubieten 
— mit Ausnahme jedoch der Englischen. 

Der Köln. Ztg. schreibt man: Vorgestern sind 
im hiesigen Kriegs - Ministerium Berichte auS Algier 
eingelaufen, welche den schon seit längerer Zeit er-
schüttelten Geisteszustand des Marschalls Pelissier alS 
völlig verzweifelt darstellen- Der Marschall hat vor 
wenigen Tagen eine große Parade in Schlafrock und 
Nachtmütze, obwohl zu Pferde, commandirt, und 
ähnlicher Züge wurden mehrere mitgetheilt. Die Re-
gierung ist durch diese Angelegenheit in die größte 
Verlegenheit versetzt; doch hat man sich bis zur Auf-
findung eines Ausweges damit begnügt, dem General 
Martimprey daS estective Ober-Commando anzuver-
trauen. (Eine Bürgschaft können wir für diese Mit-
theilung nicht übernehmen.) (N. P . Z. ) 

P a r i s , 11. Mai . Der heutige Momteur mel-
det, daß Prinz Napoleon gestern seine Reise nach 
Neapel angetreten habe, um seinem Schwiegervater 
einen Besuch abzustatten. Derselbe habe jedoch vom 
Kaiser keinerlei Mission erhalten. l S . unten.) 

Man schreibt unS auS Paris: Eine specielle 
Idee deS Prinzen Napoleon ist eS, den Papst auf 
die Insel Sardinien oder Elba zu verpflanzen; eine 
von ihm bestellte Broschüre, in welcher dieser Plan 
behandelt wird, wäre schon vom Stapel gelaufen, 
wenn er mit der Art und Weise der Darstellung zu-
frieden gewesen wäre. 

Man schreibt unS aus Paris: Der „Prince Na-
poleon Jerome" fnämlich daS Schiff) ist gestern in 
Marseille eingetroffen. Der Prinz Napoleon Jerome 
reist heute Abend ab, begleitet von dem Oberst v. 
Franconniöre, dem Oberstlieutenant Pisoni und 
Rayon, dem Herrn Long-Perier, Mitglied deS In -
stituts und Herrn EhancaintaiS, Inspekteur der Berg-
werke. Sein Organ, die „Opinion nationale" be-
merkt: „Wir werden nicht alle die Kommentare wie-
derholen, deren Gegenstand diese Reise ist. Wir 
Wissen nickt, ob der Prinz eine osficirlle Mission hat, 
aber es ist unmöglich, Vie Wichtigkeit zu erkennen, 
welche die gegenwärtigen Umstände dieser Reise geben." 
(Aus anderer Quelle wird unS mitgetheilt, daß der 
Wind in den Tuilerieen umgeschlagen sein soll; neue 
Zögerung. „Der Kaiser ist noch nicht in der Lage, 
die Schreiben einzuschlagen" schreibt man uns, ..eS 
ist positiv, daß der Prince keine osficielle Mission er-
halten hat". Komödie ohne Ende! Die Red.) 

Die Londoner „Morningpost" meldet in einer 
Correspondenz auS Paris auS angeblich sicherer 
Quelle, daß der Kaiser zwei Regimenter aus Rom 
zurückrufen werde. 

DaS im Ministerium deS Auswärtigen redigirte 
^nuusirs 6iplnm»tiqiie t'rANHitts ist erst jetzt erschienen. 
ES behandelt zum ersten Male Italien alS Einheits-
staat und führt außer Victor Emanuel nur noch den 

Papst und den Fürken von Monaco alS Italienische 
Souveräne an. (N. P . Z.) 

England 
L o n d o n , 8. Mai . Der Ausstellung und ih-

ren Gästen zu Ehren haben in den beiden letzten Ta-
gen einige glänzende DinerS stattgefunden, so beim 
Prinzen Oskar von Schweden, unter dessen Gästen 
sich, außer den königlichen Commissairen, der Herzog 
von Cambridge, Lord Palmerston, Graf Derby, Graf 
Granville, der Lordkanzler und die Spitzen der schwe-
dischen Commission befänden; bei Graf Russell, der 
den sächsischen Gesandten und andere Herren bewir-
thete; bei Baron Anthony Rothschild, der als öfter« 
reichischer Generalkonsul vie österreichischen AuSstel« 
lungs - Beamten geladen hatte ; beim Herzog von 
Northumberland, der in dieftm Monat an jedem 
Mittwoch große Soireen giebt, und bei Graf Com« 
per, der gestern ein großes Diner und eine Soiree 
gab, die sehr zahlreich besucht war. I m AuSstel-
lungSgebäude selbst gab es gestern der Gäste nicht 
allzuviel, denn es regnete den ganzen Tag über in 
Strömen, und an manchen Stellen, zumal in den 
Domkuppeln, drängten sich schwere Regentropfen als 
ungebetene Gäste durch die GlaSbedeckung. DaS ist 
bei so ausgedehnten Glasdächern schwer zu verhin-
dern, da die Verkittung, wenn sie der Sonnenhitze 
ausgesetzt ist, nur zu leicht abspringt. Ein Platzre-
gen, wie der gestrige, dient aber am besten dazu, die 
schadhaften Stellen bloßzulegen, und man hofft, daß 
dem Uebelstande gründlich wird abgeholfen werden 
können. Ein zweiter: die Uebersüllung des Mittel-
schiffs in der östlichen (englischen) Hälfte verschwin-
det auch allmälig, und einzelne, sogenannte Trophäen 
werden bei Seite geschoben, um einen besseren Ueber-
blick und dem Publikum freiere Bewegung zu ver-
schaffen. Unter den Besuchern der Ausstellung befan-
den sich gestern auck der Prinz Oskar von Schweden 
und die Königin Amalie, Wittwe Ludwig Philipps. 

(A. P . Z. ) 
London, 8. Mai. Die gestrige NachmittagS-

sitzung des Unterhauses war durchaus interesselos. 
König Leopolds Krankheit giebt dem toryistischen 

»Herald« Veranlassung, die «Losreißung Belgiens 
von Holland" noch einmal einer Kritik zu unterzie-
hen. Er schreibt: „Die Fortschritte, die Belgien seit 
der Revolution gemacht hat, haben seiner Trennung 
von Holland eine Beschönigung gegeben, und de'g 
Staatsmännern, welche die Trennung begünstigen, 
als ein VertheidigungSgrund gedient, auf den sie 
kein ehrliches Reckt haben. Indem die Großmächte 
die Arbeit des Wiener Vertrages zerstörten, begin-
gen sie einen Fehler, der unS noch bitteres Bedauern 
verursachen kann. Die Beschwerden der belgischen 
Provinzen waren solcher Art, daß man ihnen leicht 
ohne Trennung abhelfen konete, und die Opposition 
gegen die Holländer war nur so theilweife vorhanden, 
daß sie ohne die Französische Dazwischenkunft zwei-
oder dreimal unterdrückt worden wäre. Die Tren-
nung war in der That ein Frankreich gemachtes 
Zugeständniß , die Vernichtung eineS Bollwerks, daS 
den Französischen UebergrissStendenzen im Wege stand. 
DaS Königreich der Niederlande, wie dasselbe durch 



din Wiener Vertrag errichtet worden, war eine Macht, 
die Frankreich einen wirklichen Widerstand leisten konnte. 
Belgien dagegen hängt von der Gnade seines starken Nach-
bars ab.« (Bekanntlich wird die Anwesenheit der Nieder-
ländischen Majestäten in Paris mit Plänen in Be-
zug auf Belgien in Verbindung gebracht). ( N . P . Z . ) 

L o n d o n , 9. M a i . Jn der gestrigen Sitzung 
des Unterhauses erklärte Layard als Antwort ans 
eine Interpellation Foisters, es sei mit Amerika ein 
befriedigender, gegen den Sclavenhandel gerichteter 
Vertrag abgeschlossen, welcher daS gegenseitige Un-
tersuchungsrecht gestatte. — DiSraeli beschuldigte 
die Regierung, daß sie fortwährend Zänkereien mit 
Frankreich anfange, statt eine versöhnliche Politik be-
folge. Das Ergebnis davon seien Rüstungen und 
Steuerlasten. — Lorv Palmerston fertigte ihn iro-
nisch ab und betonte Englands freundschaftliche Be-
ziehungen zu Frankreich und sämmtlichen anderen 
Mächten. 

Jn ver heutigen Sitzung des Unterhauses con-
statirle der Unterstaatssecretär der auswärtigen Ange-
legenheiten , Layard, daß der Französische Gesandte 
Mercier ohne Instructionen seiner Regierung von 
Washington nach Richmond (dem Sitze der Regie-
rung der Südstaaten) gegangen sei. Sein Besuch 
in Richmond habe kein politisches Motiv. ( N . P . Z . ) 

L o n d o n , 1V. M a i . Seit gestern haben wir 
gewaltigen Sturm bei abwechselnd sehr heftigen Re-
genschauern. Die Deutsche und Französische Post 
sind im Rückstände. 

Die Einnahme der Ausstellung ist durch das böse 
Wetter gestern abermals beeinträchtigt worden. Der 
Besuch war nicht überzahlreich, und fast ist es zu 
glauben, daß bloß deshalb die Zahl der Gäste nicht 
veröffentlicht wird, um unliebsame Vergleichungen 
zwischen der Gästezahl mit der vom Jahre 1851. zu 
Verhindern. Unter' den Besuchern befand sich aber-
mals die Wittwe Louis Philipps mit dem Herzoge 
v. Nemours, dessen Tochter und der Prinzessin Marie 
Clementine. Sie verweilten lange in ver Französischen 
Abtheilung und betrachteten zumal die Erzeugnisse dei> 
Kaiserlichen, ehemals Königlichen GobelingS - und 
Porzellanfabriken. Hinter ihnen will man während 
der ganzen Zeit ihres Besuchs verschiedene Französische 
Polizeigestalten beobachtet haben; ob diese in höherm 
Auftrage oder aus Neugierde sich angeschlossen hatten, 
bleibe dahingestellt. Auch die Königin Christine von 
Spanien, ihr Gemahl, der Herzog v. Rianzares, die 
Herzogin v. Cambridge mit ihrer Tochter und die 
Großherzogin von Mecklenburg-Strelitz brachten meh-
rere Stunden im Gebäude zu. M i t Ausnahme der 
schönsten Porzellanwaare auS Berlin, welche unter 
dem Mittelpunkt des westlichen Domes aufgestellt 
wird, und schon mehrere unliebsame Ortsveränderun-
gen erdulden mußte, ist im Zollverein das Meiste 
Atzt an Ort und Stelle. Das in demselben aufge-
Aeute Orchester, verspricht ein Gegenstand lebhafter 
Anziehungskraft zu werden, und die in und nahe an 
dem westlichen Dome aufgestellten silbernen Pracht-
pucke, welche die Stadt Berlin und die Rheinprinz 

von Preußen als Hochzeitsgeschenk 
zu jeder Tagesstunde von 

bewundernden Neugierigen umlagert. (N . P . Z . ) 

Deutschland. 
B e r l i n . Die Kämmern sind auf den 19. M a i 

einberufen. Die Königliche EinberufungSordre ist 
nun wieder der erste feste Punkt zur Beurtheilung 
unserer Lage, über welche, da bestimmte Anhaltpunkte 
über die weiteren Schritte der Regierung fehlen, die 
mannigfaltigsten Hypothesen gemacht werden. 

Vorgänge, wie sie seit einigen Monaten uns in 
Spannung erhalten: Kammer-Auflösung, Rücktritt 
ver liberalen Minister, Bildung eines conservativeren 
Ministeriums, Versuche, die Wahlen in letzterem 
Sinne zu lenken, Ausfall der Wahlen in entschieden 
liberalem S inn , alles vies hat natürlich die Gemü-
ther stark aufgeregt, und die Phantasie sucht den 
Schleier der Zukunft zu heben. Gerüchte über daS 
Kommende cursircn im Publikum, ohne Glauben zu 
finden. 

Wenn wir uns die Sache überlegen, stehen wir 
weder vor »Octroyirungen", noch vor einer »parla-
mentarischen Regierung." (B. N . ) 

Belgien 
B r ü s s e l . 10. Ma i . Der K. Z . wird ge-

schrieben: Die heutigen Nachrichten über das Befin-
den des Königs lauten vortrefflich; das Lungenübel 
ist beinahe beseitigt, alles Fieber verschwunden und 
die Schmerzen haben nachgelassen. Die behandelnden 
Aerzte sind voll der besten Hoffnung, und jede un-
mittelbare Befürchtung darf verbannt werden. Se. 
M a j . ist bereis im Stande, sich hin und wieder mit 
Staatsangelegenheiten zu befassen, und hat gestern 
und heute verschiedene dringliche Erlasse und Gesetze 
unterzeichnen können. Die'Königin Victoria hat ih-
ren Leibarzt S i r James Clarke hergeschickt. 

lN . P . Z . ) 
B r ü s s e l , 11. M a i . Nach dem „Moniteur 

belge" ist der Gesundheitszustand des Königs fort-
dauernd gut. Es wird versichert, daß der König in 
der nächsten Zeit einer neuen Operation sich werde 
unterwerfen müssen. (N . P . Z . ) 

B r ü s s e l , 12. M a i . Der „Moniteur belge« 
meldet: M i t dem Gesundheitszustande des Königs 
geht es viel besser. Die Lunge ist beinahe ganz frei 
und die Entzündung der Blase im Abnehmen begrif-
fen. — Nach Berichten aus Paris hat der Kaiser 
Napoleon dem Belgischen Kronprinzen Herzoge von 
Brabant bei dessen Durchreise einen Besuch gemacht, 
in Folge dessen der Herzog in den Tuilerien den Kai-
ser, die Kaiserin, den König und die Königin der 
Niederlande gesehen hat. (N . P . Z . ) 

I ta l ien. 
R o m , 3. Ma i . Der ..Lith. Korresp. Havas" 

wird von hier u. A. Folgendes gemeldet: „König 
Franz I I . hat mit seiner ganzen Familie dem Papst 
in Porto d'Anzio einen Besuch abgestattet und sich 
daselbst zwei Tage aufgehalten. Herr v. Merode hat 
den jungen König und seine Gemahlin in das „Lager 
der päpstlichen Truppen" geführt, wo sie mit vielen 
Lebehochs empfangen wurden. — Der Papst und 
Franz I I . haben auch am 1. M a i einem Scheinge-
fechts beigewohnt, das von dem „Giornale di Roma« 
weitläufig beschrieben wird. Es war eine von einer 
Korvette und zwei Dampfern mit Hülfe verschiedener 



Kähne versuchte Landung, die von dem päpstlichen 
Heere erfolgreich zurückgeschlagen wurde. Es waren 
etwa 2000 Mann zu diesem Zwecke auf den Beinen. 
Die Rückkehr des Papstes nach dem Vatikan erfolgte 
unerwartet schnell. Während der Villegiatur in Porto 
d'Anzio trug sich ein seltsamer Zwischenfall zu. Ein 
piemonWscheS Fahrzeug, daS Truppen an Bord 
HMe und nach Neapel bestimmt zu sein schien, nä-
herte sich dem Hafen bis auf etwa 50 Metre und 
entfaltete seine Flagge. Die Päpstlichen liefen zu 
den Kandnen und wollten schießen, und nur der 
ernstliche Befehl deS Papstes konnte dies verhindern. 

(A. P . Z . ) 
Der Ä. A. Z . wird aus Paris unter vem 6. 

M a i Folgendes geschrieben: Abläugnungen und De-
mentis wird es regnen, Denuntiationen und Ver-
dächtigungen werden an der Tagesordnung sein, aber 
schließlich wird stch doch Alles bestätigen, was ich 
Ihnen über das Project des Palais-Royal melde. 
Folgenden VMagsantrag zwischen Victor Emanuel 
und dem Kaiser beabsichtigt der Prinz Napoleon aus 
Neapel zurückzubringen, wie er schon einmal aus Tu-
rin eine Braut mit Savoyen und Nizza heimgebracht 

-Hat. Frankreich überliefert innerhalb eines bestimmten 
Termins Rom an den König Victor Emanuel, welcher 
Vafür die Insel Sardinien abtritt. Die Flucht des 
Papstes wird vorausgesetzt, da man bereits die 
Dampf - Eoröette »Unbefleckte Empfängniß« als das 
SchU bezeichnet , worauf er seine Staaten verlassen 
wird. Doch verpflichten sich Victor Emanuel und 
der Kaiser, die Unabhängigkeit des Papstes in der 
bekannten Manier si^er zu stellen! Der Kaiser ver-
pflichtet sich, diplomatisch oder militärisch Venetien 
sammt allen natürlichen Grenzen OberitalienS für 
Victor Emanuel zu erwerben, welcher durch seine 
Diplomatie und Agenten eitt solches Ereigniß vorbe-
reiten mag, es jedoch ganz dem Kaiser überläßt, die 
Zeit, die Mittel und die Gelegenheiten zu wählen. 
Jn diesem Punkte ist auch die Rede von einer Ge-
bietsentschädigung Oesterreichs. Jst daS Werk voll-
bracht, so tritt Victor Emanuel an den Kaiser das 
alte Ober-Ligurien ab , wo Turin eine Französische 
Grenzstadt wie Straßburg werden soll. Die Abtre-
tung soll sich bis an den Tefsin erstrecken, auch Genua 
umfassen. Gegen eine solche Ausdehnung soll jedoch 
Victor Emanuel in den bisher mit dem Prinzen ge-
flogenen Unterhandlungen einige Schwierigkeiten er-
hoben haben, welche der Prinz Napoleon wohl be-
seitigen wird. Als die Französisch-Englische Politik, 
welche zur Anerkennung der Nordamerikanischen Süd-
staaten führen soll, ln London verabredet wurde, 
machte man sich wechselseitig Concessionen. Die 
französischen Projecte m Mexico sollen nicht behin-
dert werden, und für tue Räumung Roms wurde 
ein Termin zugestanden. Da der 8tstos quo vom 
Kaiser aufgegeben wurde, sowarkeine Zeit zu neuen 
Evolutionen in der italienischen Frage zu verlieren, 
und wenn Lord Palmerston sich zum Sturz der welt-
lichen Macht und zum Sturz des Papismus über-
haupt Glück wünscht, so wird er bald begreifen, daß 
der Prinz Napoleon ihm den Vorsprung abgewonnen 
hat, und daß ihm noch ganz andere Überraschungen 

als die Escamotage von Savoyen und Nizza zuge-
dacht sind. ( N . P . Z . ) " 

Oesterreich. 
W i e n , 8 Mai . Der Kaiser reist heute früh 

in Begleitung deS General-Adjutanten Grafen von 
Crenneville nach Venedig ab. Se. Majestät wird 
nach der «Ostd. Post", diesmal sich auch nach Verona 
begeben und auch die in Tirol dislozirten Truppen 
inspiziren. I n Tirol wird der Feldzeugmeister Bene-
dek den Kaiser erwarten. Die Abwesenheit deS Kai-
sers dürfte wieder einige Wochen dauern, und man 
glaubt, daß diesmal die Kaiserin und die kaiserlichen 
Kinder nach Wien zurückkehren werden, doch dürfte 
Ihre Majestät vorerst noch einen Besuch in Possen-
hofen abstatten. Die klimatischen Verhaltnisse vo» 
Venedig haben, nach der »Wiener Ztg.", in letzterer 
Zeit auf das Befinden der Kaiserin minder günstig 
eingewirkt, und es wird darum ihre Abreise von dort 
baldigst stattfinden. (A. P . Z.) 

V e n e d i g , 9. Mai . Heute Morgen traf Se. 
M . der Kaiser von Wien zum Besuch hier ein. Die 
Venetianer Deputation, welche sich vor einigen Ta-
gen nach Wien begeben hatte, um mehrere die Lage 
der hierländischen Kommunen betreffenden Bitten an den 
Stufen des Thrones niederzulegen, war dem Mo« 
narchen bloß um einige Stunden voraufgeeilt, Zeit 
genug jedoch, um der erfreulichen Nachricht Verbrei-
tnng zu verschaffen, daß Se. Majestät die ihm vor-
getragenen Bitten huldreichst gewährt habe. Die De-
putation hatte nämlich Sr . Majestät die traurige 
Lage vorgestellt, in welche die Communen des Lan-
des durch die drückenden Lasten der Militärbequartie-
rung versetzt worden, und die Bitte gestellt, entweder 
durch eine Verminderung der im Lombardisch - Vene-
tianischen Königreiche dislocirten Truppen, oder durch 
eine Entschädigung der Communen durch höhere Geld-
beiträge dieser aus ihrer schwierigen Lage zu helfen. 
Die Deputation erhielt nun die Zusicherung, daß der. 
im Königreiche stehenden Armee um nahezu 25,000 
Mann vermindert, mithin dem Wunsche der Deputa-
tion willfahrt werden würde. Die zweite Bitte der 
Deputation betraf den Erlaß der Supplententare, zu 
deren Erlegung die Communen für emigrirte junge 
Leute, die sich der Militärpflicht in der Armee durch 
die Flucht ins Ausland entzogen hatten und durch 
daS Loos getroffen worden waren, verpflichtet sind. 
Auch diese Bitte wurde erfüllt, und da hierdurch den 
Communen die Zahlung von nahezu einer Million 
Gulden nachgesehen wird, so ist es begreiflich, daß 
die Freude hierüber eine sehr große ist. Um dieser 
Freude Ausdruck zu verleihen, findet heute Abend 
eine außerordentliche Beleuchtung des Markusplatzes 
statt. — I . M . die Kaiserin wird nun Venedig 
bald verlassen, da die ungünstigen klimatischen Ver-
hältnisse. welche dieses Jahr hier herrschen, auf ihre 
Gesundheit einen schädlichen Einfluß zu üben drohen. 
Wohin Z. Majestät sich vorläufig begeben wird, hängt 
von dem Ausspruche der Aerzte ab, doch ist es wahr-
scheinlich, daß der nächste Aufenthalt in der reizenden 
Gegend von Görz genommen und I . Majestät vor 
Ende deS Sommers nicht nach Wien zurückkehren 
wird. (N. P . Z . ) 



China. 
Nach den neuesten Nachrichten auS China hat 

die Regierung in Peking die Absendung einer außer-
ordentlichen Gesandtschaft nach Frankreich und Eng« 
lund beschlossen. DaS Haupt dieser Gesandtschaft 
soll Pao-Kiung, Mitglied deS kaiserlichen Geheime« 
rathS und Unter - StaatSsekretair deS Auswärtigen, 
sein. Die Zeit ver Abreise war noch nicht festgesetzt. 

AuS Shanghai vom 22. März wird gemeldet: 
Die Shanghai bedrohenden TaipingS wurden aber-
mals weiter zurückgetrieben und steh-n jetzt 12 Meilen 
entfernt. Sie erlitten neuerdingS Schlappen, und 
ein englisches Kanonenboot vernichtete gegen 200 
Boote mit Verstärkungen und Provisionen. Jn Nan-
king herrscht fortdauernde HungerSnoth. Die Kai-
serlichen Truppen stehen am Nordufer deS Uangtse» 
kiang und beherrschen den Fluß. (N. P . Z . ) 

Amerika. 
Zum Secretär Staunton in Washington kam kürz-

lich ein erfindungsreicher Danke, um der Regierung 
einen von ihm selbst erfundenen schußfesten Panzer in 
patriotischem Eifer für daS Heer anzubieten. Ist er 
geprüft? fragte Staunton. Nein! Gut, dann wollen 
wir es gleich thun; ziehen Sie den Panzer an, ich 
werde mit Spiykugeln auf Sie schießen. Der patrio-
tische Mann verzichtete auf die Prüfung und ging 
heim. (F. P . Z ) 

M a n schreibt auS Par is : Die Nachricht, daß 
England und Frankreich übereingekommen seien, den 
Bereinigten Staaten den Frieden aufzuzwingen, und 
zwak auf der Basis der Anerkennung der Südstaaten, 
wird unS von mehreren Seiten berichtet. (Die Lon-
doner Times sagt, die Union werde in nächster Zeit 
den Kabinetten in London und Paris anzeigen, daß 
die Blokade in den Südhäfen gemildert und die Trans-
mission von Briefen erleichtert werden solle.) 

Nordamerika hat sich endlich dazu verstanden, 
daS DurcksuchungSrecht auck über seine Schiffe wal-
ten zu lassen, und damit ist Aussicht geboten, daß 
dem Menschenhandel endlich ein Ende gemacht wer-
den könne. (N. P . Z . ) 

Neueste Stachrichten. 

Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

N e w - U o r k , 3. M a i . Die Einnahme von 
New-OrleanS hat sich vollständig bewahrheitet. Es 
hat kein Gefecht stattgefunden. Fort Macon hat sich 
am 25. April bedingungslos ergeben. Bei Memphis 
erwartet man eine große Schlackt. ES geht daS 
Gerücht, Beauregard habe Corinth geräumt. Der 
'-New'Nork-Heralv" sagt, der französische Gesandte, 
Herr von Mercier, halte nach der Einnahme von 
New-OrleanS den Augenblick gekommen, um als Ver-
mittler aufzutreten; die Bundesregierung habe die 
Ermittelung verworfen. Kaiser Napoleon werde den 
Süden anerkennen. 

M i s e e l l e n . 
B e r l i n , 1V. M a i . DaS mechanische Pferds 

welches im königlichen Marstall aufgestellt und vo» 
S r . Majestät dem Könige und den königlichen Prin-
zen kürzlich dort besichtigt worden ist, hat der Erfin-
der, der würtembergische Oberst v. Hamel persönlich 
hier abgeliefert. Von S r . Majestät dem KövPe ist 
dem Obersten v. Hamel der Kronen-Orden Klaff« 
verliehen worden, und außerdem hat Allerhöchstder-
selbe den Ankauf derartiger Apparate für yi? Reit-
schule in Schwedt, für das Regiment Garde du Corps 
und für das Iste Husaren» und Garde-Ulanen-Regi-
ment befohlen. — Der Preis eineS solchen Appara-
tes beträgt circa 900 Thlr. — Diese» mechanische 
Pferd ist äußerlich einem Pferde arabischer Abkunft 
nachgebildet. Das Haar ist ersetzt durch rauhes Wild-
leder. Mähne, Schweif natürlich und Augen voy 
GlaS, geben der ganzen Erscheinung ein außerordent-
liches Leben. Die Beine sind zum Sprunge fchgrf 
zusammengezogen. DaS Gebilde schwebt auf einer 
metallenen Stange, die mitten unter dem Leibe in» 
Innere deS Pferdes geht und dort mit dem Mecha-
nismus verbunden ist. Die Bewegungen, die Mit-
telst dieses und deS größeren unter dem Fußboden 
angebrachten Mechanismus herbeigeführt werden, sind 
zweierlei Art : 1) Die Schaukelbewegung, welche 
daS Pferd auf der Spitze der eisernen Stange gleich 
einem Wiegenpferde macht, und 2) die Bewegungen 
nach allen Richtungen, die der ganze Ständer auf 
Kommando zu machen im Stande ist. M i t Leichtig-
keit dreht sich daS Ganze in einer Kurbel um die 
Achse des Ständers, fo daß der Lehrer, der daS 
künstliche Pferd an der Lein« hat und damit diese 
Drehungen willkürlich veranlaßt, gleichzeitig durch 
daö Kommando eine Combination der verschiedenar-
tigen Bewegungen herstellen kann, die jede mögliche 
heftige Wendung eineS PferdeS treu nachahmt und 
dem Reiter selbst in solchen Bewegungen Uebung ver-
schaffen kann, die überhaupt nnr ausnahmsweise und 
selten bei den bösesten Pferden vorkommen. DaS 
Heben und Steigen des PferdeS, bis nahe zum Ue-
berfchlagen, wird durch die Kurbel-Bewegung außer 
der nach Belieben mehr oder minder heftigen Umdre-
hung zugleich in die entgegengesetzte Bewegung deS 
AusschlagenS oder VornübersteigenS verwandelt und 
man sollte es kaum für möglich halten, daß bei einer 
solchen Actio» der Reiter seinen Platz behaupten 
könne, wenn man nicht suS der Erfahrung sähe, 
daß gewandte und geübte Körper in ganz kurzer Zeit 
sich die Fertigkeit aneignen, durch bloße Balance, 
da jede andere Kraft-Anstrengung solcher Gewalt ge-
genüber unwirksam ist, den heftig bewegten Platz zu 
behaupten. — Besonders zweckmäßig erscheint der 
Apparat für Turn- und Voltigir-Schulen. ( A . P . Z . ) 

Zm Mamen de« General - Gouvernements von Nv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck- Linde, Censor. 

Nr. 7Z. Dorpat, den 7. Mai 18KS. 
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(Gerichtliche.) 

Von einem Wohledlen Rache der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß der hierselbst verstorbenen Französi-
schen Unterthanin Alexandrine Chameroy entweder 
als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiermit peremlorie 
aufgefordert, sich binnen zwei Jahren a 6sdo 
dieses Proelams, spätestens also am 23. April 

Bekanntmachungen. 
des verstorbenen Kaufmanns E. I . Gerchen ge-
hörige Haus öffentlich verkauft werden soll, 
und werden demnach Kaufliebhaber hierdurch 
aufgefordert, fich zu dem deshalb auf den 3. 
Jul i 1862 anberaumten Torge, so wie dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des 

1864 bei diesem Rathe zu melden und hierselbst Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 
ihre t'uvllsmelilg ereäili zu erhibiren, so wie ^ . - — 
ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter der 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
peremtorischen Frist Niemand mehr bei diesem 
Nachlasse mit irgend welcher Ansprache admittirt 
werden, sondern gänzlich davon präcludirt sein 
soll, wonach fich Jeder, den solches angehet, zu 
richten hat. V. R. W. 

Dorpat-Rathhaus, am 23. April 1862. 2 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeistcr Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß 1) sowohl das im 2. Stadttheile sub Nr. 
194 s auf Stadtgrund belegene hölzerne Wohn-
haus der Geschwister Awdotja Karpowa, verehe-
lichten Skorodunow, Prokofi Karpow, Matrona 
Karpowa und Jefim Karpow Baintschikow sammt 
Appertinentien, als auch 2) das Nutzungsrecht Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
an dm denselben bisher v e r ^ sub Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
Nr. 235, 236 und 237, lm 2. >stadtthelle be- ^ Nachlaß des hierselbst verstorbenen Kaufmanns 
legenen drei unbebautm Stadtplätzen — yffent- ^ I . Gerchen modo dessen Coneursmasse und 
Uch verkauft werden soll, - - und werden demnach namentlich an das allhier im 3. Stadtheile sub 
Kaufltebhaber hierdurch aufgefordert, fich zu dem ^ 2 auf Erbgrund belegene Wohnhaus sammt 
deshalb auf den 1. Juni 1862 anberaumten Torge, Appertinentien entweder als Gläubiger oder Erben 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorgter- gründete Ansprüche machen zu können vermei-

Dorpat-Rathhaus, am 1. Mai 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß in 
dem allhier im 3. Stadttheile unter der Grund-
No. 2 (Polizei No. 247) belegenen Hause des 
verstorbenen Kaufmanns Gerchen am <0. Mai 
d. I . und an den darauf folgenden Tagen um 
3 Uhr Nachmittags verschiedene Meubles und Bu-
denwaaren gegen baare Bezahlung öffentlich ver-
steigert werden sollen, als wozu Kaufliebhaber 
hiermit eingeladen werden. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 1. Mai 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

mtne, Vormittags um 12 Uhr, in Eines Edlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 3. März 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. ^ 45.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das hierselbst im 3. Stadttheil sub Grund-
Nr. 2 auf Erbgrund belegene, zur Coneursmasse admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu 

nen, hiermit perewtoris aufgefordert, fich binnen 
einem Jahr und sechs Wochen a «Zsto dieses 
Proelams, spätestens also am i2. Juni 1863 
bei diesem Rathe zu melden und hierselbst ihre 
fllvlZsmsnta erscliti zu erhibiren, so wie ihre 
etwaigen Erbansprüche zu äoeiren, unter ver 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
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dirt sein soll; wornach sich Jeder, den solches 
angehet, zu richten hat. V. R. W. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 1. Mai 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Die Livländische Ritterschaftliche Gestüt-Com-
mission bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der Termin zur Vertheilung der aus dem 
Torgelschen Gestüte zur Landeszucht bestimmten 
Hengste, so wie der öffentliche Ausbot des Er-
zuges vom Jahrgange 1858 (Hengste und Stu-
ten) auf den 4. Juni 1862 anberaumt worden 
ist, und an besagtem Tage um 11 Uhr Vor-
mittags im Gestüte zu Torgel, 25 Werst von 
Pernau, abgehalten werden wird. 2 

Riga, im Ritterhause, den 3V. April 1862. 

Da in der Bauschule der Oberverwaltung der 
Wege - Communication und öffentlichen Bauten 
eine Stelle für einen Zögling aus Livland frei 
geworden ist, so werden Diejenigen vom Livlän-
dischen Adel, welche in diese Anstalt einzutreten 
wünschen, ersucht, sich sogleich und spätestens 
bis zum 15. Juni d. I . im Livländischen Land-
raths-Colleginm melden zu wollen. — Ein solcher 
Kandidat muß den bestehenden Verordnungen ge-
mäß 13 bis 16 Jahre alt und völlig gesund 
sein, auch die gehörigen Kenntnisse besitzen, hin-
sichtlich welcher die näheren Bedingungen in der 
Ritterschafts-Kanzellei einzusehen sind, und endlich 
die erforderlichen Attestate, wie sie vas Patent vom 
22. September 1832 Nr. vorschreibt, bei-
bringen. 2* 

Riga, im Ritterhause, am 16. April 1862. 

Durch das Livländische Landraths - Kollegium 
wird desmittelst bekannt gemacht, daß die beiden 
Hengste Arabischer Abkunft, Hamil und Dahmann, 
erzogen im Privat-Gestüte Sr. Maj. des Königs 
von Württemberg und im August 1856 für das 
Gestüt der Livländischen Ritterschaft zu Torgel 
angekauft, weil die Ritterschaft in diesem Gestüte 
fortan in anderer Richtung zu züchten beabsich-
tigt, zu Riga, auf dem Erereierplatze dieser Stadt, 
am 6. Juni d. I . nach Mittag um 6 Uhr öffent-
lich an den Meistbietenden gegen sofortige baare 
Zahlung versteigert werden sollen. — Bei dieser 
Gelegenheit werden die Stammtafeln der beiden 

Pferde den cvent. Kauffiebhabern zur Einsicht-
nahme ausliegen. 2* 

Riga, im Ritterhause, den 18. April 1862. 

Mit Bezugnahme auf eine frühere Bekannt-
machung des ritterschaftlichen Comit6 für Prü-
fung der Bauerpferde, nach welcher die betref-
fenden diesjährigen Termine auf den 19. und 
21. Juni angesetzt worden waren, wird von 
demselben Comits desmittelst zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß diese Termine zur Aus-
stellung und Prüfung der Bauerpferde verändert 
worden sind, und selbige Ausstellung und Prü-
fung in Fellin am 2V. und 21. Juni und in 
Wolmar am 16. und 17. August stattfinden wird. 

Riga, im Ritterhause, den 2. Mai 1862. 

Die Auction der verkäuflichen Thiere aus der 
Trikatenschen Stammschäferei wird am Dienstag 
den 12. Juni 1862, Vormittags um 11 Uhr, 
in Schloß Trikaten beginnen. 3 

Riga, im Ritterhause, den 3. Mai 1862. 

Von Einem Kaiserlichen Dorpatschen Landge-
richte wird hiedurch bekannt gemacht, daß im 
Locale desselben am 15. Mai e., Nachmittags 4 Uhr, 
verschiedene Meubles, Equipagen und Hausgeräth 
gegen sofortige Baarzahlung werden versteigert 
werden. Z 

Dorpat, Landgericht, am 7. Mai 1862. 
C. Zoege v. Mannteuffel Assessor. 

A. v. Dehn Secrt. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Der rechtmäßige Eigenthümer eines hierselbst 
eingelieferten goldenen Siegelringes mit eingra-
virtem Wapven wird andurch aufgefordert, den-
selben schleunigst beim Dörptschen Ordnungs-
gerichte in Empfang zu nehmen. 1 

Da die Küsterstelle an der Kirche St. Brigitten 
unter dem Gute Warrol erledigt ist, so werden 
darauf Reflektirende aufgefordert, fich beim Kir-
chenvorsteher Graf Sievers zu Warrol zu melden. 

Meine Wohnung befindet sich im Gold-
schmied Hagelschen Hause, neben Herrn 
Rathsherrn Thun. 1 

I . W. Frey, Schuhmachermeister. 
Die näheren Bedingungen, unter denen ein 

junger Mann auf einem großen Gute die Land-
wirthschaft erlernen kann, sind zu erfragen in der 
Apotheke von Th. Köhler (früher Scharte). 5 

(Beilage.) 

i 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 32 vom 7. Mai 1862. 

Eine so eben angekommene neue Auswahl Frische franzofijche wie auch große 
St. Netersburaer Tapeten italienische Kastanien, krimmsche 

in allen Qualitäten verkaust zu Fabrikpreisen Wepfel, gedörrte Schwarzheeren, 
und mpsiehlt echt, englische Gummi-Regen- auch neu angekommene Apfelfinen und 
mäntel und Paletots und amerikani- Zitronen k"pstehlt i 
scheS Ledertuch T. G. KÜNS. ^ Petersonn, Nitterstraße. 

Aus der Mineralwasser-Anstalt zu Riga empfing und bequeme Stadt-
so eben und empfiehlt Marienbader, Püllnaer, znm Verkcins. Auskunst 
Saidschitzer, Obersalzbrunnen, Friedrichshaller, . Erecutor Eschscholtz. 1 
Selters wie auch Limonade - Gazeuse 2* Eine moderne Kalesche wird verkauft und ist 

F . Sieckell. in der Zeitungs - Expedition zu erfragen. 1 

u n S M i t a l t e n 

Lauäkio l len verkaukt 

k a u « H o p p e , am grossen Alarkt . 

keäi'iiekte iiMMKede MV««SSR»i»S m«I M r i l t a n t « ja neuen Mikw'n 

empl iozm ^ S k r i s c k S r « S r t e l s . 

M n s m m s / K n s n 

ttssoI'iiI'/ss KßFS 

« « ö M ^ s t e » Ao /? . b i s 3 / i b / . I t s i i s ) ^ ««?«6 ««e/ t 

< N « I ' Ä t I A O I A K t « I A A e D » «kF 

D a » ß l sso / t ä / t s i v /da i bs/Znckst se'oH »» ms i?zsm a m / Z o m ^ 

öst'AS) V?s- t t^v»s tlks/' eis» 

C 7 . O . E ^ O ^ F I I A I A K ^ W A . 

Abreise halber werden zwei junge gut einge-
fahrene Hengste verkaust. Kaufliebhaber haben 
fich im Hause des wirkl. Staatsraths v. Jafikow 
beim Kutscher Heinrich zu erkundigen. 2 

M a l e r f a r b e n aller Art empfiehlt 3 
Ba in t f ch i kow. 

Auf dem Pastorate Randen sind LS Tschet. 
gut keimender Saatgerste käuflich zu haben. 1 

Ein großes Boot soll verkauft werden durch 
Th. Köhler. 1 

Eine gute milchende Kuh ist zu verkaufen im 
Paskewitsch'schen Hause in der unteren Reval-
schen Straße. 3 

Möbel werden verkauft im Zirkelschen Hause 
auf dem Techelferfchen Berge. 1* 

Ein gutes und schönes Reitpferd wird verkauft. 
Auskunft ertheilt die Zeitungs - Erp. 3 

Auf einem hübsch gelegenen Gute in der Nähe 
Dorpats wird eine Sommerwohnung von 5 Zim-
mern vermiethet. Das Nähere in der Zeit.-Erp. 
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Eine Dame wünscht unter annehmbaren Be-
dingungen Pensionärinnen ins Haus zu nehmen. 
Zn erfragen in der Zeitgs. - Exped. 2 

I m Stackelbergschen Hause, gegenüber der aka-
demischen Muffe, wird vom 1. August ab eine 
Wohnung von 8 Zimmern zu vermiethen sein, 
und kann dieselbe zu jeder Zeit besehen werden. 2* 

Eine geräumige Familienwohnung im besten 
Zustande, mit einem Garten nebst Veranda, ist zu 
vermiethen. Auch kann dieselbe menblirt für die 
Sommerzeit vergeben werden. Auskunft ertheilt 
die Zeitungs - Expedition. 2* 

I m Hause der Wittwe Schumacher, gegenüber 
der Thunschen Handlung, ist in der Bel-Etage 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 1* 

Am Strande Wainopähw (30 Werft von den 
Stationen Joop und Pedrus in Estland, zum 
Gute Karrol gehörig) sind 2 Wohnungen zu ver-
miethen, Reflectirende erhalten Nähere Auskunft 
von der Gutsverwaltung zu Karrol. Adresse 
über Wesenberg. 3 

Abreisende. 
E. Seppius, Tischlergesell. 2-

So eben erschien und ist in der Universitäts-
buchhandlung von E I . Karow vorräthig: 
M i n d i n g , Beiträge zur I n t e g r a t i o n der 

Di f ferent ia lg le ichungen. Preis 1 Rbl. 

So eben erschienen und sind bei mir zu haben: 

C lans , Prof. vr. C., Methodische Reactions-
Tabellen behufs chemischer Qualitativ - Ana-
lytischer Untersuchungen, zum Gebrauch sür 
Mediciner und Pharmaceuten. Preis 1 Rbl. 

Böttcher, Prof. vr. A., Ueber Blutkrystalle 
(öaemswlcr^stalliv). Eine Physiologisch-che-
mische Abhandlung. Preis 25 Kop. 

E . J . K a r o w . 

Roche» aus den Kirchen-Küchern Dorpats. 
Getaufte: S t . M a r i e n . K i r c h e : des Tisch-

lers M. Weber Tochter Lina Helene Annette. 

Gestorbene: St. Marten«Ktrche: Caro» 
line Marie A n d e r , 17 Jahr alt. 

Nächster deutscher Gottesdienst zu St. Marien 
am HimmelfahrtStage, den 17 Mai, Vormittags 11 
Uhr, mit heiliger AbendmahlSfeier. Meldung zur 
Communion Tages vorher. 

^Veeilsel- im«! nm 3. Als! 1863. 
8 t . I ' e t b x . » i x » . 

. . . » 170̂  170 
.̂nutlun 3 Z4K 
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Dorxtsehe Zeitnna. 
Erscheint d«?ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
LA Nbl. S . , bei Versendung durch die Post 

!V Rbl. S . s s . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder iu der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekannimachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Z Kop. Silb. fiir die Zeile oder 

deren Raum. 

Mittwoch, den M Mai I8VS. 

Inländische Nachrichten. 
O r d e n s v e r l e i h u n g e n Gen.-Lieut. Baron 

U e r k ü l l v. G ü l d e n b a n t , Direktor des Peter-Ka-
detten-Korps in Poltawa, hat den Annenorden 1. 
Klasse mit den Schwertern über dem Orden, unv 
Jng.-Gen.-Maj. K a u f m a n n , Chef der Nikolai-
Ingenieurschule, den Stanislausorden 1. Klasse er-
halten. (Kaiserl. Handschr. v. 17. April.) 

B e l o h n u n g : Gen.-Lieut. S u t h o f f , Chef 
der Nikölaischule für Garde Junker, hat eine goldene 
Tabaksdose mit dem Portrait S . M . des K a i s e r s 
erhalten. (Kaiserl. Handschr. v. 17. April.) 

E r n a n n t : die Obersten Baron v. Rosen, 
Mitglied der allgem. Versammlung des Oekonomie-
Departements der Ober-Verwaltung der Wege- und 
öffentlichen Bauten, und Massa l sk i , interim. Chef 
deS 5. Bezirks der Wege- und öffentlichen Bauten, 
zu General - Majors ; letzterer unter Bestätigung in 
seiner Stellung. (St. Pet. Ztg.) 

D a s Depa r t emen t der Abgaben und 
S t e u e r n meldet, daß in Folge der eingegangenen 
Nachrichten, daß die Tabaksfabrikate mit den alten 
Banderolen größtentheils auS den Fabriken in die 
Hände Der Verkäufer übergegangen sind, S . M . der 
Kaiser am 27. April zu befehlen geruht hat, allen 
Händlern noch bis zum 1. November zu gestatten, 
die Tabaksfabrikate mit den alten Banderolen auch 
ohne Beilegung eines Stempels in den Magazinen 
zu verkaufen, dieses Recht jedoch nickt auf die 
Niederlagen bei den Fabriken auszudehnen, aus 
welchen der Verkauf mit dem 1. Mai nach dem 
Allerhöchsten Befehl vom 6. April stattfinden soll. 

(Börs. -Z. ) 
Ein Herr I . Alerejew schreibt der „Nord. B. - : 

Wir hörten als zuverlässig, daß eine in der wissen-
schaftlichen Welt ganz unbekannte Person in dem Ali-
bert'schen Graphit Nester einer unbekannten minera-
lischen Substanz entdeckt habe; dieselbe wurde von 
den Bauern der Marien-Mine zum Glasschneiden ge-
braucht und beinahe für nichts an die dortigen Ko-
saken, Buräten zc. verkauft. Und dieses Material 
hat man als wirkliche Diamanten erkannt! Es ist 
sonderbar genug, wie dieser kostbare Stein sich der 
Beachtung unserer gelehrten Forscher, der HH. Kok-
scharow, Ewreinvw, Auerbach, PusyrewSki, Ljas-
kowski und besonders des Herrn Uschakow, der über 
diesen Graphit so interessante Mittheilungen gemacht, 

hat entziehen können. Herr Uschakow hatte doch auf 
der letzten Ausstellung der freien ökonomischen Ge-
sellschaft einige Pud dieses Graphits unter der Hand, 
und er beachtete nicht die Diamanten, mit denen der 
Graphit deS Gouv. JrkutSk angefüllt ist, oder er 
wollte sie nicht beachten. iS t . P. Z.) 

Odessa. Der „Od. B... bericktet, daß die 
Stadt Odessa durch den Ingenieur John Bailies, 
Agenten der englischen Gesellschaft Falrness u. Co., 
die gegenwärtig mit der Legung der unterirdischen 
Abflußrohren in London und dem Bau der Sommer-
setbahn beschäftigt ist, mit dieser Gesellschaft einen 
Kontrakt abgeschlossen hat. auf Grund dessen dieselbe 
die Pflasterung der Stadt übernimmt, diese in 8 Jah-
ren zu beendigen unv für die folgenden 15 Jahre 
die Ausbesserungen des Pflasters zu besorgen hat. 
Jn diesem Jahre sollen die unterirdischen Abzugsröh-
ren gebaut und mit dem nächsten Frühlings die Pfla-
sterarbeiten begonnen werden. Dieselbe Gesellschaft 
soll auch geneigt sein, die Einrichtung zur Gasbe-
leuchtung von Odessa zu übernehmen. 

Noch erfreulicher ist die Nachricht, daß eine eng-
lische Gesellschaft den Bau einer Eisenbahn von Odessa 
nach Bendberg übernommen hat. Der Ingenieur ist 
bereits mit der Prüfung des Terrains dieser Linie 
beschäftigt. Durch diese Balm wird Odessa mit dem 
Dnjestr und durch diesen mit dem Eisenbahnnetz, wel-
ches jetzt in Gallizicn gegen die Donau hin gebaut 
wird., in Verbindung gebracht. 

Auch dcr Bau der Eisenbahn von Odessa nach 
Kiew soll in letzter Zeit wieder aufgenommen sein. 

. S . P . Z . . 
V o l t a w a . I m Gouvernement Poltawa sind 

im Jahre 1861 2.869,23V Eimer Branntwein aus-
getrunken. Dieses Gouvern. nimmt in der Brannt-
weinvertilgung wohl die erste Stelle im ganzen Re.che 
ein. Bei einer Bevölkerung von 1,88V,VW Judivid» 
nen kommen auf jedes 1,52 Eimer. Da aber die er-
wachsene Bevölkerung männlichen Geschlechts nur 
474,VW Individuen ausmacht, muß man auf jedes 
mehr als 6 Eimer rechnen. Wenn man hierzu noch 
die Quantität des genossenen Bieres und Metbes 
fügt, so kann man nicht sagen, daß im Gouv. Pol-
tawa die Mäßigkeit blühe, besonders wenn man er-
wägt, daß dieser Branntwein nicht ordnungsmäßig, 
d. h. zu gewissen Stunden und in bestimmten Portio-
nen genossen wird, sondern wenn die Kehle juckt, bei 
freudigen Veranlassungen und wenn der liebe Gott 



Geld giebt, und dann aber auch gleich so, daß die 
Kleider abfallen. lSt . P. Z.) 

Ajach ta. Wie allseitig daS Bedürfniß ist, sich 
zu bilden, zeigt auch die immer weiter um sich grei-
fende Journalistik. So erzählt die »MoSk. Ztg.«, 
daß vom 1. Mai d. I . ab auch in Kjachta, dem 
Grenzposten russischen Geisteslebens gegen China hin, 
ein wöchentlich erscheinendes Blatt herausgegeben 
wird, welches besonders kaufmännischen Interessen 
dienen und durch das Studium und die Bearbeitung 
der Quellen, Hilfsmittel und des historischen Ganges 
unseres Grenzhandels mit China dem dortigen Han-
del daS nothwendige wissenschaftliche Material liefern 
soll, aus der andern Seite aber auch das russische 
Publikum mit dem Leben in einem Orte bekannt zu 
machen gedenkt, ver durch die nahe Berührung mit 
einem fremden Volke von einer ihm allein eigenthüm-
lichen Civilisation ein besonderes örtliches Kolorit er« 
halten hat. 

Orenburg. Jn Folge der starken Nachfrage 
nach Baumwolle wurde diese zum ersten Male auf 
dem Wintenvege aus dem mittleren Asien eingeführt. 
Karawanen von 30—30 Kameelen sind damit in 
Orenburg angekommen, und der größte Theil der 
vorjährigen Ernte ist auf diesem Wege auS Buchara 
angelangt. I m Sommer erwartet man die chiwaische 
unv den Rest der bucharischen Baumwolle. Die 
Preise dieser Waare stehen noch nicht fest und wer» 
den gewöhnlich auf der Nishegoroder Messe bestimmt. 
Sie betrugen7 Rbl. 30 K. bis 7H Rbl. das Pud; 
doch ließen Bucharen, welche mit der ersten Früh-
lingskarawane russische Waaren versenden mußten, 
kleine Partien auch zu 7 R. bis 7 R. 15 K. ab. 
Die Fracht nach Moskau betrug während der Schlit« 
tenbahn 1 R. 10 K. 

Die Zufuhr der Baumwolle hat erst ganz vor 
Kurzem eine ernstere Bedeutung gewonnen. I m I . 
1850 kamen aus Mittelasien nur 5000 Pud, seit 
1853 aber schon 156,000 Pud Baumwolle an, so 
daß diese seitdem der bedeutendste Gegenwand unseres 
auswärtigen Handels geworden ist. Die Qualität 
der bucharischen und chivaischen Baumwolle ist unse-
rer Handelswelt wohl bekannt; doch versichern rus-
sische Kaufleute, die an Ort und Stelle gewesen, daß 
eine Verbesserung der Güte dieser Baumwolle und 
die Ausdehnung der Kultur derselben über ihre ge» 
genwärtigeu Grenzen ohne allen Zweifel möglich ist. 

(St. P. Z.) 

Ausländische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 11. Mai. Den Optimisten hängt der 
Himmel voller Geigen. „Hat Herr Thouvenel den 
Herren Diplomaten nicht auf Befragen versichert, es 
habe mit den Demonstrationen in Italien durchaus 
nichts auf sich, und erklärt der Moniteur heute nicht, 
der Prinz Napoleon habe von seinem Kaiserlichen 
Better keine politische Mission erhalten? Wer jetzt 

Hintergedanken glaubt, verdient höchstens 
Mitleid. Da haben Sie in wenigen Worten das 
Rmsonnement, welches Sie in allen unseren Legationen 

hören können, und das ohne Zwesfel auch in Ihren 
Berichten figuriren wirv. Dieselben Herren, welche 
vor drei Tagen die abgeschmacktesten Projekte für 
möglich hielten, strecken sich jetzt behaglich auf's Sopha 
und trillern Variationen auf die Worte: 1'empire 
«i'est la pnix. Die Wahrheit aber ist, daß die Erklä-
rungen des Herrn Thouvenel nur in sofern genau 
sind, als eS sich um die nächste Zukunft handelt, daß 
ste aber durchaus keine Bürgschaft dafür leisten, daß 
nicht doch an einem gefährlichen Project gearbeitet 
werde. Und waS die Erklärung des Moniteur be» 
trifft, so behaupten wir, daß die bloße Gegenwart 
eines ManneS von der politischen Stellung deS Prin-
zen in Neapel einer politischen Mission von der größten 
Tragweite gleichkommt. Die Zukunft wird cntschei» 
den, wer sich diesmal dupiren ließ. 

Bei Hofe frohe Feste und Gäste, im Hinter-
grunde aber eine höchst bedenkliche Ansicht vom Gange 
der Dinge im Innern, wie im Aeußern! DaS Innere 
beunruhigt mehr und stärker, als man nach der glat-
ten Oberfläche glauben sollte. Die Kaiserliche Polizei 
fürchtet EtwaS und geht mit einem großen Schlage 
um, man ahnet, daß er die ..alten Parteien« treffen 
wird; vielleicht bringen die nächsten Tage schon Auf» 
klärung. Was daS Ausland betrifft, so soll das 
Katz- und Mäusespiel in Italien noch eine Weile 
fortgesetzt werden ; Louis Napoleon hat sich nicht ent-
schließen können, dem Andringen seines lieben Vetters 
nachzugeben: es wird weiter gegaukelt. Jn Amerika 
wird auf den Frieden hingearbeitet; man hofft in 
allem Ernst und zwar mit Britischer Unterstützung 
einen Frieden zwischen den kriegführenden Theilen der 
Union zu Stande zu bringen. Kaum glaublich, 
aber sicher. Jn Merico immer noch der Thron für 
den Erzherzog in Angriff, nock unglaublicher, aber 
auch noch sicherer. Spanien, der liebe Coalirte, hat 
übrigens dem großen Finanzkünstler Fould so eben 
gezeigt, daß hinter den Bergen — hinter den Pyre-
näen nämlich — auch noch Leute wohnen, welche 
„Zahlen gruppiren" können. Bekanntlich hatte Frank-
reich den Spaniern eine kleine Rechnung von 25 
Millionen für die Kosten der Französischen Intervention 
in Spanien im Jahre 1823 zugesendet, und Monsieur 
Fould hatte diese 25 Millionen in seinem Budget 
bereits als Einnahme berechnet, und da nehmen sich 
diese Millionen an ihrem Platze wirklich ganz vor-
züglich aus. Die Spanier erklärten auch höchst groß-
müthig, daß sie diese alte Schuld bezahlen würden; 
nur machten sie eine Gegenrechnung von 28 Millionen 
sür die Spanische Unterstützung der Französischen 
Expedition nach Cochinchina, und proponirten, Herr 
Fould solle von diesen 28 Millionen jene 25 abziehen 
und dann freundlichst noch 3 Millionen baar heraus-
zahlen ! Herrn Foulds Gesicht soll merklich lang be! 
dieser Spanischen Proposition geworden sein; er hat 
Unglück mit seinen Budgetaufstellungen, und man 
hat jetzt schon im Finanzministerium eine gelinde Angst 
vor den Spanischen Rechnungen über die Erpedition 
nach Merico; denn man begreift, daß die Spanische 
Königin ihr Löwen- und Thurm-Banner schwerlich 
umsonst in jenen Strichen hat entfalten lassen. Mehr 
Glück alS der Finanzminister hatte in voriger Woche 



der Seine - Präfect Herr HauSmann. Er hatte mit 
einem der Präsidenten des JockeyclubS Streit bekom' 
men, ein Duell wurde verabredet; glücklicher Weise 
über fanden sich noch Leute, denen eS gelang, die 
Affaire gütlich beizulegen. — Der Prunk, die riesige 
Pracht, mit welcher die sogenannten Halbweltdamen 
sich in der letzten Zeit auf den öffentlichen Spazier-
gängen und in den Champs - Clysees gezeigt haben, 
hat denn endlich auch die in solchen Dingen schier un-
endliche Langmuth der Pariser ermüdet. Die Equi-
pagen und Rosse dieser Personen stellten selbst den 
Hof in Schatten; man hat denn etliche dieser Holden 
auS der Stavt verwiesen, andern aber durch derbe 
Zurechtweisungen fühlbar gemacht, daß sie nur ge-
duldet werden — daS hilft denn für eine Weile, 
natürlich aber nicht auf lange. (N. P. Z.) 

Der „Consiitutionnel" ist in der Lage, die an-
nähernden Ergebnisse der russischen Anleihe mitthei-
len zu können. Jn Paris, London, Amsterdam und 
Frankfurt wurden zusammen ungefähr 38V Millionen, 
also 128 Millionen über vie geforderte Summe ge-
zeichnet. Es werden deshalb die Unterzeichner auf 
etwa 60 pCt. ihrer Anerbieten reduzirt. Es sei die-
ser Erfolg nicht allein dem Namen des mächtigen 
Hauses, welches daS Anleihen negocirt, sondern auch 
dem wohlverdienten Eredite Rußlands zu verdanken. 

Herr v. Montigny ist, wie daS „PayS« mit-
theilt. vom Kaiser mit einer wichtigen Mission nach 
Madagaskar gesandt worden; wahrscheinlich handle 
eS stch um den Abschluß eines Vertrags mit Radama. 

(A. P. Z.) 
Wie die „Deutsche Pariser Zeitung» mittheilt, 

beabsichtigt die deutsche Schauspielergesellschaft, unter 
der Direction de? Frau Ida Brüning, die mit Ostern 
ihre Vorstellungen einstellte und somit das erste deut-
sche Theater war, das sich einen ganzen Winter hin-
durch in Paris gehalten hat, mit dem 1. Oktober die 
deutschen Vorstellungen wieder zu beginnen, und 
zwar mit vergrößertem Personal und Repertoir. — 
Nach dem „Figaro - Programme" ist Folgendes der 
Werth der bedeutendsten Pariser Cafe: Caf« AnglaiS 
1 Million, Cafe Niche 830,000 Fr., Cafe du Helder 
613,000 Fr. , de la Rotonde 600,000 Fr., Maison 
d'Or, Cafe Cardinal und Cafe de Foy, jedes 500,000 
Fr., Cafe Vackette 400,000 Fr., Cafe Magasin und 
Cafe Tortoni 350.000 Fr. zc. Demselben Journal 
zufolge beträgt das Trinkgeld, welches den Garyons 
gegeben wird, nicht weniger als 6,000,000 Fr. 
jährlich. (A. P. Z.) 

England 
London, 10. Mai. Jn der gestrigen Unterhaus-

Sitzung fragte Sir I . Duke, ob die Regierung über den 
Besuch, welchen Herr Mercier, der französische Gesandte 
in Nordamerika, zu Richmond gemacht, dem Hause 
irgend eine Aufklärung geben könne. Herr Layard 
sagte, er fürchte auf diese Anfrage nichts Anderes er-
widern zu können, als daß, so viel Ihrer Majestät 
Regierung wisse, Herr Mercier ohne irgend eine In-
struction seitens seiner Regierung nach Richmond ge-
gangen, und daß sein Besuch ohne jedeS politische 
Resultat geblieben sei. (Hört!) Herr Algernon Eger-
ton lenkte die Aufmerksamkeit des HauseS auf die 

in den Fabrikbezirken von Lancashire herrschende Ar-
beits- und Brodlosigkeit, und fragt den Präsidenten 
der Armenpflege, ob er mit den Hülfemaßregeln der 
örtlichen Behörden zufrieden fei. Er bemerkte, daß 
in Manchester, Wigan, Preston und anderen haupt-
sächlich Baumwolle spinnenden Orten die Noth fort-
während steige, und wenn der Frieden in Amerika 
nicht wieder hergestellt werde, höchst beklagenSwerthe 
Folgen haben müsse. Schließlich fragte er den StaatS-
secretair für Indien, ob irgend eine Ermäßigung deS 
indischen Tarifs beschlossen sei. Herr Potter schil-
derte ebenfalls, wie sehr in den Baumwollenbezirken 
das Elend um sich greife, und sprach die Meinung 
aus, daß keine öffentliche Mildthätigkeit und Armen-
pflege dem Unglück recht gewachsen sein Werve. Es 
komme vorzugsweise darauf an, dafür zu sorgen, daß 
die zahlreiche und beste Arbeiterklasse Englands nicht 
zu Almosenempfängern herabgewürdigt und ihrer Selbst-
achtung beraubt werde. Sir C. Wood (Staats-
secretair für Indien) sagte zur Erwiderung auf Herrn 
Egerton's Frage, daß er noch nicht im Besitz der 
letzten Depeschen aus Indien sei, aber auS den er-
haltenen Telegrammen schließe, daß die Finanzlage 
Indiens eine erhebliche Ermäßigung des die Baum-
wolle assizirenden Tarifs gestatten würde. Herr Vil-
lierS (Präsident der Armenpflege) versicherte, daß er 
keine Gelegenheit versäumt habe, sich mit der Lage 
der Armen in den Baumwollenbezirken bekannt zu 
machen. Vor mehreren Monaten habe er in einem 
Rundschreiben alle Armen-Anstalten jeneS Bezirks auf 
den bevorstehenden Drang und Druck vorbereitet und 
in den meisten Fällen die Rückäußerung erhalten, 
daß die Armenhauspfleger bereit seien, jeder Noth, 
die entstehen könnte, aus dem gewöhnlichen Wege ab-
zuhelfen. Nach der amtlichen Wochen-Ausweisung 
habe die Noth in den letzten Aprilwochen etwas ab-
genommen, obwohl er gern zugebe, daß eine große 
Menge die härtesten Entbehrungen mit bewundernS-
werther Standhaftigkeit trage. Die Armensteuer biete 
ungeheure HülfSmittel und würde ausreichen , einem 
noch viel größeren Nothstande abzuhelfen. Bei einem 
Vermögen von 7.298,000 Pfd. jährlicher Armen-
steuer verwende Lancashire jetzt nicht mehr als 678,000 
Pfd. auf die Unterstützung seiner Hülfsbedürftigen, 
was einen Satz von 1 Sh. 10 Pce. per Pfd. St. 
mache, viel weniger als die Grafschaft Suffolk oder 
die Stadt Sheffield zahle. Die Regierung werde er-
fahrene Vertrauensmänner nach Lancashire senden, 
um die möglichst genauesten Erkundigungen einzuzie-
hen. Herr Bright ist der Meinung, daß das Pub-
likum über Beschaffenheit und Grad deS Nothstan-
deS falsch berichtet sei. WaS die Fabrikgegend in 
den Jahren 1840 und 1841 gelitten, sei viel schlim-
mer gewesen alS alle jetzige Noth. Jn manchen 
Städten werde das Uebel stärker empfunden als in 
andern. I n Bolton z. B. seien die Arbeiter fast 
auf voller, in Wigan und Rochdale dagegen kaum 
aus halber Zeit. Es sei beklagenswerth zu sehen, 
wie die Ersparnisse von Jahren binnen wenig Mo-
naten verschwänden, und welch' allgemeiner Ruin die 
Folge einer längeren Kriegsdauer in Amerika sein 
müßte, doch glaube er, die große Grafschaft Lanca-



ster werde ihre Armen zu erhalten im Stande sein, 
ohne vor Anderer Thüren zu betteln. Der Redner 
polemisirte varauf gegen seine neuliche Rede des Gra-
fen Russell, der die Hoffnung ausgesprochen hatte, 
daß der Norden Amerika's binnen drei Monaten in 
den Austritt des Südens aus der Union willigen 
und die Unabhängigkeit der Conföderation anerkennen 
werde. Solch' eine spekulative Erklärung die nur 
dcn Wunsch zum Vater haben könne, da der Staats-
secretair zur Zeit keine Data besessen, die ihn zur 
Prophezeiung eines solchen Ereignisses ermächtigt 
hätten, stehe mit der Neutralität welche England auf 
seine Fahne geschrieben, in grellem Widerspruch. — 
DaS HauS konstituirte sich darauf zum Subsidien-
Comite über die Civildienst - Veranschlagungen und 
bewilligte 1 !6,695 Pfd. für daS Departement der 
Kunst und Wissenschaft, nachdem ein Amendement 
Dillwyn's, der 7VVK Psd. von jener Summe ab-
zwacken wollte, mit I I I gegen 48 Stimmen verwor-
fen worden war. (A. P. Z.) 

London, 11). Mai. Die mit der letzten New-
Aorker Post liier eingetroffene Nachricht von einem 
neuen, zwischen England und den Vereinigten Staa-
ten behufs Unterdrückung des Sklavenhandels abge-
schlossenen Vertrage ist, wie gemeldet, durch den Un-
ter-Staatssecretair des Auswärtigen, Herrn Layard, 
in der gestrigen UnterhauSsitzung bestätigt worden. 
Die Regierung von Washington hat sich endlich dazu 
verstanden, das Untersuchungsrecht auch über die 
Schiffe ver Union walten zu lassen, und damit ist 
Aussicht geboten, daß dem Menschenhandel endlich ein 
Ende gemacht werden könne. Blätter, die dem Nor-
den ge'wogen sind, wie „Daily News", schreiben die-
ses Zugeständnis den Gefühlen des Nordens zu Gute, 
der längst so gehandelt hätte, wäre er im Kongreß 
bisher nicht vom Süden überstimmt worden. Nicht 
so die „TimeS". Diese sagt: ..Das ist die erste 
Frucht der Secession. Ohne diese wäre ein Vertrag 
gegen den Sklavenhandel niemals zu Stande gekom-
men. Eristirte noch die ungetheilte Union, so hätte 
sie uns nimmermehr daS Vorrecht eingeräumt, das 
Sternenbanner zu verletzen und eine unter seinem 
Schatten befindliche Sklavenfracht abzufangen. Eine 
winzige Partei in England erwartete bisher, gestützt 
auf falsche Voraussetzungen, die Abschaffung der 
Sklaverei von der Wiedervereinigung des Südens 
mit dem Norden. Gerade das Gegentheil ist der 
Fall, denn durch den Abfall des Südens sind die 
geschwächten Staaten deS Nordens gezwungen, sich 
dem Antisklavereigesühle zu beugen. Durch die Se» 
cessio« ist dem gegen die flüchtigen Sklaven gerichte-
ten Gesetze der Stachel benommen worden; durch sie 
trat der Gedanke, den Schwarzen mit Staatsmitteln 
die Freiheit zu erkaufen, in den Vordergrund; durch 
sie haben wir den neuen Traktat erlangt. Man wird 
uns vielleicht sagen, daß der Norden dadurch einen 
Schlag gegen den Süden geführt habe. Durchaus 
" M . Der Sklavenhandel ist das ausschließliche Laster 
des Nordens. Von den Südstaaten wird er verab-
icheut, und das Erste, was sie thaten, war, daß sie 
ihn gesetzlich verboten. Die frommen Leute in Boston 
und die Philanthropen in New-Aork waren die Be-

sitzer von Sklavenschiffen. Aus nordischen Häfen 
liefen diese aus, und nach Euba, nicht nach südstaat-
lichen Häfen brachten sie ihre halberstickte Menschen-
fracht. Denn der Süden wollte sie nicht kaufen. 
Nicht aus humanen, moralischen oder religiösen Be-
denken, sondern weil ihm die Waare nicht zusagte, 
weil ein aus Afrika importirter Wilder ihm auf sei-
ner Pflanzung so ungelegen wäre, wie ein Wolf 
unter einem Rudel guter Jagdbunde. Dieser Traktat 
ist daher kein Sieg über den Süden, sondern viel-
mehr über den Norden. Die Union ist unmöglich, 
wenn ihr die Basis der Sklaverei fehlt, und undenk-
bar ist eine Theilung bei permanentem Fortbestande 
der Sklaverei." (A. P. Z.) 

Auf der neuen nach Dover führenden Eisenbahn 
(über Chatam und Canterbury), welche erst vor 
wenigen Wochen dem Verkehr eröffnet worden, spran-
gen gestern zwei Mittelwagen eines von London nach 
Dover fahrenden Erpreßzuges, aus bis jetzt unbe-
kannten Gründen, von den Schienen, rissen sich von 
den Verbindungskelten los und stürzten einen steilen 
Damm hinab. Zwei Passagiere blieben zur Stelle 
lodt, und von drei anderen arg Beschädigten wird im 
glücklichsten Falle auch nur Einer gerettet werden 
können. (A. P. Z.) 

Deutschland 
B e r l i n , 11. Mai. Daß die bevorstehende 

Eröffnung der Session des neugewählten Landtages 
wahrscheinlich ohne Thronrede erfolgt, wird, wie man 
vernimmt, daS Haus der Abgeordneten doch nicht ab-
halten, eine Adresse zu beschließen. Hiemit stimmt 
im Wesentlichen auch eine Berliner Correspondenz der 
Leipziger Zeitung überein, die aber noch weitere even-
tuelle Einzelheiten beifügt. Die Taktik der Fort-
schrittspartei, heißt es dort, gehe nämlich dahin, dem 
Ministerium durch Votirung einer Adresse, in welcher 
der Krone „die Lage des Landes« dargelegt werden 
soll, die aber nichts weiter alS eine Mißtrauenskund-
gebung gegen die jeweiligen Räthe der Krone be-
zwecke, gleich von Haus auS den Handschuh hinzu-
werfen. Da nun aber dem Vernehmen nach die Ses-
sion gar nicht vom König in Person durch eine 
Thronrede, sondern durch eine k. Commission mittelst 
einer rein geschäftlichen kurzen Ansprache eröffnet wer-
den solle, so werde eine Thronrede, die nicht gehalten 
worden, eigentlich zu einer formellen Unmöglichkeit. 
Sollte man aber demungeachtet den Versuch machen, 
mittelst einer Adresse ein Mißtrauensvotum an den 
König gelangen lassen zu wollen, so würde die Krone 
eine solche Adresse vielleicht einfach nicht annehmen. 

(F. P--Z.) 
B e r l i n , 12. Mai. Die kurbessifche Frage 

scheint für Preußen in das letzte Stadium der Ver-
mittlung getreten zu sein. Gestern Abend ist der 
Generaladjutant Generallieutnant v. Willisen mit 
besonderer Mission nach Kassel gegangen, um für 
die gegenwärtige Action der dortigen Regierung we-
nigstens bis zur Entscheidung über den am Bundes» 
tage gestellten preußisch - österreichischen Antrag einen 
Halt zu verlangen, und zu bewirken, daß der Be-
schluß der kurfürstlichen Regierung nicht gegen den 
genannten Antrag ausfalle. Sollte diesem Ansinmn 



keine Folge gegeben werden, so wird, falls wir recht 
unterrrichtet sind, zu energischen Mitteln geschritten 
werden. Man spricht hier von einer eventuellen 
Trüppenzufammenziehung an der kurhessischen Grenze. 

(F. P- .3 ) 
B e r l i n , 13. Mai. Die ministerielle „Stern» 

zeitung" schließt heute eine Besprechung der KrisiS 
in Kurhessen mit folgenden Sätzen: „Die Regierung, 
durch das Auftreten der kurhessischen Regierung in 
eine ernste erceptionelle Lage versetzt, sieht in erster 
Linie die Ehre und Interessen Preußens uud gleich-
zeitig das Interesse und die Ruhe Deutschlands be» 
droht. Nunmehr ist es eine unabweislich gewordene 
Pflicht Preußens gegen den Staat, wirksame Mittel 
zu ergreifen, um einer unheilvollen Entwickelung der 
Dingein Kurhessen Einhalt zu thun.« 

K a s s e l , 13. Mai. Der Generaladjutant deS 
Königs von Preußen, Generallieutnam v. Willisen, 
hat gestern Morgen vergebens um eine Audienz bei 
dem Kurfürsten nachgesucht. Abends spät hat eine 
außerordentliche Sitzung des StaatSministeriumS im 
PalaiS des Kurfürsten stattgefunden. Generalleut-
nant v. Willisen hatte nachher eine Audienz bei dem 
Kurfürsten. Zn der Stavt herrscht große Aufregung. 
— Von vielen Orten deS Landes werden Protestent' 
schlüsse unv Wahlenthaltungen gemeldet. (F.P.Z.) 

AuS F r a n k f u r t a. M . vom 13len v. M . 
ist uns folgenve telegraphische Mittheilung zugegan-
gen: Der am Sonnabenv von Preußen und Oester-
reich gestellte Antrag wegen Sistirung deS Wahlver-
fahrens in Kurhessen ist in heutiger außerordentlicher 
Sitzung angenommen worden. 11 Stimmen dafür, 
4 gegU, 2 ohne Instruction. (A. P . Z.) 

I ta l ien 
T u r i n , 11). Mai. (Aus Neapel) wird berich-

tet, daß der König Victor Emanuel heute Abend 
nach Messina reisen wird, wo er bis zum 12ten zu 
verbleiben beabsichtigt. Am 13. wird er über Reggio 
nach Neapel zurückkehren. Der Prinz Napoleon wird 
am 14. erwartet. Der König hat heute die Offi-
ziere der französischen Flotte, die nach Palermo segelt, 
in AbschiedSaudienz empfangen. Es scheint, sagt die 
. . I ta l ic" , daß der König Neapel am 22. Mai ver« 
lassen und am 26. in Turin eintreffen wird. 

(A. P. Z.) 
R o m , 6. Mai. Man schreibt der »Correspon-

denz Havas, Bullier- von hier: Der Papst ist et-
was leidend. Er verspürte in der Nacht nach seiner 
Zurückkunft von Porto- d'Anzio ein leichtes Unwohl-
sein und man weiß nicht genau, welcher Ursache man 
es zuschreiben soll, doch vermuthet man, er habe bei 
Ueberreichung einer Fahne den Zuaven eine Rede 
gehalten und sich dabei zu sehr angestrengt. Auch 
König Franz I I . wurde wieder durch einen Fieberan-
fall genöthigt, einen Tag lang das Bett zu hüten. 
Die junge Königin zeigt sich noch immer nicht auf 
der Promenade; gewöhnlich fährt sie nur in Beglei-
tung ihrer Schwester, der Gräfin Trapani, aus und 
scheint jetzt sehr die Einsamkeit zu lieben. Das La-
ger in Porto d'Anzio, die dort aufgeführten Schein-
gefechte, überhaupt der ganze militairische Anstrich, 
den man mit einer gewissen Auffälligkeit der kurzen 

Villegiatur deS heiligen Vaters zu geben suchte, ha-
ben im Allgemeinen nicht sehr gefallen. 

Man liest im „Giornale di Roma" vom 3. d . : 
„Sonnabend früh, den 3. hat der heilige Vater auf 
die Bitten des Pro-Ministers der Waffen die Fahnen 
dcr päpstlichen Milizen in Porto d'Anzio zu segnen 
geruht. I m Laufe deS Nachmittags kehrte Se Hei-
ligkeit nach Rom zurück, wo sie von einer außeror-
dentlichen Menge im Bahnhof erwartet wurde. Der 
heilige Vater war von dem Enthusiasmus der Be-
völkerung sehr gerührt, er empfing die Huldigungen 
des Generals Goyon, deS Platz-Kommandanten und 
des apostolischen Delegirten Rom'S und Comarca's. 

<A. P. Z.) 
N e a p e l , 6. Mai. Wie der König Victor 

Emanuel selbst die Lage berutheilt, ist aus einer Aeu-
ßerung zu ersehen, die er gegen einen Deputirten, der 
ihn bat, Maßregeln zur Unterdrückung des Aufstan-
zu ergreifen, vor einigen Tagen machte. Er sagte, 
daß die Beruhigung deS Landes von der Besetzung 
RomS abhänge, und fügte die sehr unverständliche 
Bemerkung hinzu, das die Franzosen ebenso unge-
duldig seien, Rom zu räumen, als die Italiener, 
es zu besetzen. Bis jetzt hat man von dieser Unge-
duld der Franzosen noch wenig bemerkt. (N. P. Z.) 

Schweiz 
B e r n , 11). Mai. Daß die Mehrzahl der in 

der französischen Schweiz erscheinenden Blätter sich 
von Korrespondenten im Dienste der Bonapartisten 
bedienen lassen, ist eine schon zu öfteren Malen ge-
rügte Thatsache. Glücklicherweise treten sie gewöhn-
lich so plump und dumm auf, daß ihr Einfluß kei» 
nen großen Schaden anrichtet. So schreibt heute ei-
ner derselben der Nation Suisse: 

Die Heirath des Prinzen von Oranien mit der 
Prinzessin Anna Mural ist nicht daS letzte Wort in 
dieser Angelegenheit. Der König der Belgier ist sei-
nem Tode nahe; wer garantirt, daß die Ruhe dieses 
Landes durch ein solches Ereigniß nicht gestört werde? 
Das Land Belgien ist streng in zwei Hälften getheilt: 
die eine Hälfte ist die französische, die andere die 
flamländische. Warum sollte Frankreich und Holland 
sich den Tod des KönigS Leopold nicht zu Nutzen 
machen und eine Theilung seines Landes unter sich 
vornehmen? Sicher eine solche Theilung würde Bel-
gien selbst nur zum Heile gereichen. (F. P. Z.) 

Griechenland. 
A t h e n , 3. Mai. Am 28. April Abends 5 

Uhr ritt die Königin, begleitet von einer Hofdame, 
einem Adjutanten, einem. Ordonnanzoffizier und dem 
königlichen Stallmeister, in der Boulevardstraße herab 
in ziemlich schneller Gangart, und angekommen an 
der Stelle, wo diese Straße in die nach Patissia 
führende einmündet, lief ein Kind über die Straße. 
Um dieses nickt niederzureiten und auf einer andern 
Seite, durch die Arbeiten für die Legung der Gas-
röhren gehindert, auszuweichen, hielt die Königin ihr 
Pferd sehr rasch und heftig an; aber die einmal dem 
Körper mitgetheilte Bewegung nach vorwärts machte, 
daß die Königin über den Kopf des PferdeS hinaus-
flog. Die Königin fiel hart an den Rand der Mar-
moreinfassung, die den Fußweg vom Fahrweg ab-



sondert, auf einen Boden, der eben so hart wie Mar-
mor ist. Sie sprang schnell auf, verlor die Besin-
nung nicht eine Secunde, fand sich aber von Blut 
überrieselt, und ihre Umgebung brachte sie in ein na-
hes HauS, wo die ersten Hilfeleistungen von einer 
Menge Menschen, die eben im benachbarten Kaffee-
haus versammelt waren, angeboten und geleistet wur-
den. Die Königin hatte eine Wunde oberhalb der 
Schläfegegend von der Länge eines Zolls und eini-
gen Linien, die sehr stark blutete, aber sonst keine 
Erscheinungen in ihrem Gefolge hatte, die beunruhi-
gend sein konnten. Die Hofärzte erschienen und tra-
fen die Königin bereits mit der Oberhofmeisterin im 
Wagen sitzend und nach allen Seiten hin freundlich 
grüßend auf dem Wege nach dem Palast. Am zwei-
ten Tag fuhr die Königin wieder spazieren und am 
dritten Tag ritt sie wieder aus. Die Theilnahme 
war allgemein, der Pallast war voll von Nachfra-
genden über daS Befinden der Königin. (Ein Tele-
gramm hat unS benachrichtigt, daß die Königin voll-
kommen hergestellt sei. (A. Z ) 

China 
Wie der Moniteur de l'armee aus Peking vom 

22. März meldet, hat der junge Kaiser von China 
auf den Vorschlag des Prinzen Kong. des Präsiden-
ten deS Regierungsraths, ein Decret erlassen, welches 
die Grundlagen zu der repräsentativen Regierung in 
China legt. Diesem Document zufolge, wird ein 
Provinzrath gebildet, der jedeS Jahr zwei Monate 
lang seinen Sitz in der Hauptstadt nehmen wird. 
Jn diesem Rath wird jede Provinz zwei Mitglieder 
haben, die der Kaiser unter 1V Personen, welche ihm 
der Gouverneur zu diesem Hweck vorschlägt, auswählt. 
Der Gouverneur wird hierbei von 59 Standesper-
sonen, die auS Mandarinen und angesehenen Gelehr-
ten bestehen, unterstützt. Die Mitglieder deS Pro-
vinzratheS werden für sechs Jahre gewählt. Sie bil-
den eine Versammlung unter dem Vorsitz des Prinzen 
Kong, dem die zehn Mitglieder des geheimen Raths, 
die zehn Minister und die Unterstaatssecretäre zur 
Seite stehen. Jedes Mitglied des Provinzraths hat 
alljährlich in dieser Bersammlnng ein Memorandum 
vorzulesen, das eine Darlegung der Situation und 
der Bedürfnisse der von ihm vertretenen Provinz ent-
hält. Wenn diese Arbeit vom Präsidenten und seinen 
Beisitzern für hinlänglich ehrerbietig befunden wird, 
so wird sie dem Kaiser, den der Regierungsralh ver-
tritt, vorgelegt, und dieser Rath - wird die Bestim-
mungen treffen, die er für nothwendig erachtet.(F.P.Z.) 

Amerika 
Panama, 3V. März. Dem Nothschrei nach 

Daumwolle, welcher besonders von England zu uns 
herübertönt, sucht das spanische Amerika jetzt nach 
Möglichkeit zu genügen. Die östlichen Küstenstaaten 
haben davon nach Europa erportirt, waS sie nur ir-
gend entbehren konnte. Inden letzten fünf Monaten hat 
stch auch )>er Westen ziemlich stark dabei betheiligt, 
welcher früher von diesem Artikel nichts nach England 
schickte, fondern die cultivirte Baumwolle für seine 
eigne einheimische Industrie, besonders zur Fertigung 
^ r groben indianischen Ponchos verwandte. Seit dem 
Beginn deS Burgerkriegs in den Vereinigten Staaten 

sind über den JsthmuS von Panama trotz der theuern 
Transportkosten nahebei 14,VW Ballen Baumwolle 
gegangen, während bisher nur die theuersten Artikel 
die Kosten dieser Versendung ertragen konnten. Jn 
letzter Zeit hat sich in Folge der dringendsten Bestellun-
gen aus England besonders auch Peru an dieser Aus-
fuhr betheiligt. Ein hiesiges Blatt bemerkt hierüber: 

Alle aus den Häfen von Peru ankommenden 
Dampfer sind jetzt mit Baumwolle beladen. Die 
Baumwollstaude liefert in Peru und Ecuador einen 
vierfach höheren Ertrag als in Alabama und Südes» 
rolina und übertrifft die dortige zugleich an Feinheit, 
Länge und Weiße deS FadenS. Der südamerikani-
schen Baumwollencultur ist durch die Ereignisse in 
Nordamerika plötzlich ein unermeßlicher Impuls gege-
ben. Peru allein dürfte im nächsten Jahr über eine 
Million Pfund von diesem wichtigen Artikel liefern." 

Aehnliche Mittheilungen enthalten die Berichte 
aus Westmerico, Guatemala, San Salvador, Nica-
ragua und Chirigui. Ueberall will man jetzt Baum-
wolle pflanzen. Der hohe Preis reizt die Gewinn» 
sucht und überwindet einigermaßen die tropische Träg-
heit. So hat jede Kalamität auch ihre guten Fol-
gen. (F. P. Z.) 

M i s e e l l e n . 
Der erst kurze Zeit bestehende Akklimatisations-

Verein in London verspricht, die einfache englische 
Küche mit einigen werthvollen neuen Gerichten zu ver-
sorgen. Er will Hämmel aus China in England 
heimisch machen, denn sie liefern vortreffliches Fleisch 
und sind von zäher LeibeSconstitution. Die Schafe 
lammen zweimal im Jahre und bringen jedesmal vier 
bis fünf Junge zur Welt. Ferner befürwortet dcr 
Verein die Verpflanzung von Truthühnern aus Cent-
ralamerika und Australien, von Feldhühnern aus Ca-
nada, China und Mittelamerika und bereits will er 
eine Art Enten «zu Stande gebracht" haben welche, 
die Tugend besitzen soll, sich die jugendliche Zartheit 
des Fleisches bis ins hohe Alter zu bewahren. Be-
treffs neuer Gemüse bemüht sich der Verein vorerst nur 
für die Verpflanzung der chinesischen Uamwurzel, die 
wie Kartoffelpüree schmecken soll. Das Elennthier 
als Wild in Massen zu hegen, scheint dagegen ein 
verfehltes Unternehmen gewesen zu sein. 

Herr Coulvier Gravier bringt in der Patrie eine 
mit Illustrationen versehene astronomisch-meteorologi-
sche Abhandlung, worin er, auf eine fünfzigjährige 
Erfahrung gestützt, wachweisl, daß sich auS den 
Sternschnuppen die Witterung eines JahreS zum Vor-
aus im Allgemeinen bestimmen läßt. Für 1862 pro-
phezeit Herr Gravier warmes und trockneS Wetter, 
keine Landregen, sondern nur Gewitter und Gewitterre-
gen. (F. C.-Bl. 

Der sogenannte Hos fscheMa lze r t rac t , wel-
cher als Mittel gegen zahlreiche Körperleiden und zur 
Kräftigung der Gesundheit überhaupt empfohlen wird, 
ist neuerdings einer sorgfältigen chemischen Analyse 
durch Sachverständige unterworfen worden. Die Un-
tersuchung hat, wie die N. Hannov. Zeitung berich-
tet, Folgendes ergeben: Der Hofffche Malzextract ent-
hält in Procenten: 3,0 Weingeist, v,2 Kohlensäure, 
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0,03 Hopfenbitter, 7,02 Malzertract und 89,7S 
Wasser. Es sind demnach in demselben nur solche 
Bestandtheile enthalten, welche allgemein im Biere 
vorkommen und zwar in Verhältnissen, welche denen 
des Münchener BiereS nach den darüber veröffentlich-
ten Analysen nahe kommen. Es geht daraus also 
zur Genüge hervor, daß derselbe weiter keinen Vor-

zug hat, als daß er völlig unschädlich ist und — wie 
alle Wundermittel — den Nutzen ttistet, seinen Erfin-
der reich zu machen. (DinglerS polyt. Journ.) 

I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, 
und Curland gestattet den Druck - Linde, Censor. 

Nr. 74. Dorvat, den S. Mai I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) Von Einem Kaiserlichen Dorpatschen Landge-

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen richte wird hiedurch bekannt gemacht, daß im 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, Loealedesselben am 15.Maie., Nachmittags 4Uhr, 
daß 1) sowohl das im 2. Stadttheile sub Nr. verschiedene Meubles, Equipagen und Hausgeräth 
194 s aus Stadtgrund belegene hölzerne Wohn- gegen sofortige Baarzahlung werden versteigert 
Haus der Geschwister Awdotja Karpowa, verehe-
lichten Skorodunow, Prokofi Karpow, Matrona 
Karpowa und Jefim Karpow Baintschikow sammt 
Appertinentien, als auch 2) das Nutzungsrecht 
an den-denselben bisher verliehen gewesenen sub 
Nr. 235, 236 und 237, im 2. Stadttheile be-
legenen drei unbebauten Stadtplätzen — öffent-
lich verkauft werden soll, — und werden demnach 
Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem 
deshalb auf den 1. Juni 1862 anberaumten Torge, 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorgter-
mine, Vormittags um 12 Uhr, in Eines Edlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 3. März 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. ^ 45.) 

Werden. 
Dorpat, Landgericht, am 7. Mai 1862. 

C. Zoege v. Manuteuffel Assessor. 
A. v. Dehn Secrt. 

Die Livländische Ritterschaftliche Gestüt-Com-
mission bringt hiermit zur allgemeinen Kenntniß, 
daß der Termin zur Vertheilung der aus dem 
Torgelschen Gestüte zur Landeszucht bestimmten 
Hengste, so wie der öffentliche Ausbot des Er-
zuges vom Jahrgange 1858 (Hengste und Stu-
ten) auf den 4. Juni 1862 anberaumt worden 
ist, und an besagtem Tage um 11 Uhr Vor-
mittags im Gestüte zu Torgel, 25 Werft von 
Pernau, abgehalten werden wird. 1 

Riga, im Ritterhause, den 30. April 1862. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Da ich einer Geschäftsreise wegen vom 20. Mai 
bis zum 20. Juli von Dorpat abwesend sein 
werde, so ersuche ich Diejenigen, welche meine 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das hierselbst im 3. Stadttheil sub Grund-
Nr. 2 auf Erbgrund belegene, zur Coneursmasse derzeitige Hülfe beanspruchen, sich bis zum 20. Mai 
des verstorbenen Kaufmanns E. I . Gerchen ae- bei mir einfinden zu wollen 3* 

" Th. Meyer, Zahnarzt. hörige Haus öffentlich verkauft werden soll, 
und werden demnach Kaufliebhaber hierdurch 
aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 3. 
Jul i 1862 anberaumten Torge, so wie dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 

Meinen geehrten Kunden mache ich hiermit die 
ergebenste Anzeige, daß ich die hiesige Stadtwasser-
mühle (sogen. Malzmühle) übernommen habe, und 
empfehle gebeuteltes und ungebeuteltes Waizen-
und Roggenmehl mit Zustellung ins Haus, Buch-
weizen- und Gerstengrütze, wie auch alle durch die 

Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des Mühle gereinigten Kornarten. A . Reichardt. 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 5 I ' ' 

Dorpat - Rathhaus, am 1. Mai 1862. Ä S t t e f e ! 
I m Namen und von wegen Eines Edlen für Herren, Damen und Kinder werden zu billi-

Rathes der Stadt Dorpat: gen Preisen verkauft am Stationsberge im Bäcker 
Justizbürgermeister Helwig. Freyfchen Hause bei 3* 

Ober-Secr. Kyber. C M a n s d o r f , Schuhmacher. 



Auf dem Wege von Nüggen zur Stadt ist ein braun-
lederner roihgefütterter Damenbeutel, enthaltend ein 
Portemonnaie mit Geld. 6 silberne Theelöffel, bezeichnet 
mit M . v. I . , ein Päckchen Haar und einigeDamen-Toi-
lette-Sachen verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, den Beutel nebst Inhalt im Hause des Credit-
Systems beim Director v. Zur-Mühlen abzugeben und be-
hält sämmtliches im Portemonnaie befindliche Geld. 

s Rubel Belohnung 
Demjenigen, der einen aus dem Hause des 
Bäckermeisters Frey verloren gegangenen Hund 
von mittler Größe, kurzem glänzend schwarzem 
Haar, kleiner weißer Abzeichnung an der Brust 
und den Füßen, daselbst einliefert. 3 

Gartenerde kann abgeführt werden aus 
dem Hofe vom Buchdrucker Laakmann. 

I m Bork'schen Hause werven ein Forte-Piano 
und einige Tische verkauft. 2 

IZRS 
von 

(ksus Koppe, gm Al-ossen Usi-Kte) empüeklt 
ikr von I^uxus-, ? o s t - unc! Sekreid-
pspieren, kl istol- uncl Notenpktpiel-, ^eiedev-
voiseklitten von M. Keimes; ?eäe rn 
unc! ?e6skki»Iteln, öleifeclerv, Xilnstlei stiften, 
Zekreib^euZen, Lliekdesek^verein in Ousseisea 
uncl KIss, I.ineslen, (Zumini, pelscli alten, Lriek-
stl-sioker-n, ? iuokt - u. ?eäs l messern, Pennalen, 
?grl)ensekgot»telri, LiläeidoZen, l u seken uncl 
^Visokern, papetei-ien, Nsppen mit unä olme 
LinrielUnnZ, Ngtkemgtisoken kesteolcen, ketten 
mit unä okne Voi'svKMen, liniirlen uncl un-
liniilten Lllekein u. Lonto - öilekei-n in ^eciei-

etc. 1^ 

Bei der Fuhrmannsw. Reinhold in d. Steinstr. 
sind Möbeln, Equipagen u. Fayence zu verkaufen. 3* 

kräruekte kmiÄiskel ie M I Z i I I I a n t « iu ueiieo M z t e w 

e w M Z e » G - s v b r ü i I v r H ä r t e l s . 

Eine so eben angekommene neue Auswahl 

St. Petersburger Tapete« 
in allen Qualitäten verkaust zu Fabrikpreisen 
und empfiehlt echt englische G u m m i Regen-
mäntel und Paletots und amerikani-
sches Ledertuch E. G. K«NS. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko em-
pfehle ich meine große Niederlage von 
Tapeten in den neuesten Mustern zu den billig-
sten Preisen. Auch habe ich einen viersitzigen 
Reisewagen zu verkaufen. I I . Asonasjew, 

Haus Baronin Krüdener, am großen Markt. 

Frisches künstl. und natürliches Selters-
Waffer erhielt soeben und empfiehlt 

C O . Johannsen 
M a l e r f a r b e n aller Art empfiehlt 2 

Baintschikow. 
Abreise halber werden zwei junge gut einge-

fahrene Hengste verkauft. Kaufliebhaber haben 
sich im Hause des wirkl. Staatsxaths v. Jasikow 
beim Kutscher Heinrich zu erkundigen. i 

Em gutes und schönes Reitpferd wird verkaust. 
Auskunft ertheilt die Zeitungs - Erp. 2 

Eine gute milchende Kuh ist zu verkaufen im 
Paskewitsch'schen Hause in der unteren Reval-
schen Straße. 2 

Auf einem hübsch gelegenen Gute in der Nähe 
Dorpats wird eine Sommerwohnung von 5 Zim-
mern vermiethet. Das Nähere in der Zeit.-Erp. 

Am Strande Wainopähw (3V Werst von den 
Stationen Joop und Pedrus in Estland, zum 
Gute Karrol gehörig) stnd 2 Wohnungen zu ver-
miethen. Reflectirende erhalten Nähere Auskunft 
von der Gutsverwaltung zu Karrol. Adresse 
über Wesenberg. 2 

Sommerwohnungen sind 1^ Werst aus der 
Stadt unter dem Gute Marienhof zu haben bei 

Muhl i . 3* 
Am Techelferfchen Berge, imJäsche'schen Hause, 

ist vom 11. Juni ein Stall für 4 Pferde und 
eine Wagen-Remise, die auch als Speicher be-
nutzt werden kann, zu vermiethen. 3 

A b r e i s e n d e . 
C. Radloff, Buchbindergehülfe. 3 
C. Hoeck, Schuhmachergesell. 3 
E. Seppius, Tischlergesell. 1 



Erscheint d«!ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
LI Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

l0 Rbl. S . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den RR. M a i R8HK. 

J a l i a d i s c h e N a c h r i c h t e n . 

S t . Pe te rsbu rg , 8. Mai Vom Donnerstag, 
den 10. (22.) Mai, ab deginnen die regelmäßigen 
täglichen Fährten auf der Eisenbahn zwischen St. 
Petersburg und Berlin. Ein Schnellzug, auS Wag-
gonS 1. u. A Klasse bestehend geht täglich um 8 
Uhr Morgens von St. Petersburg ab, und kommt 
den zweiten Tag darauf um 5 Uhr 15 Min. Mor-
gens in Berlin an; die Fahrt dauert also 46 Stun-
den 22 Min. Ein gleicher Schnellzug geht von Ber-
lin um 10 Uhr 45 Min. AbendS ab, und kommt 
am zweiten Tage um 11 Uhr AbendS, d. b. nach 
einer Fahrt von 47 Stunden 8 Min. , in St. Pe-
tersburg an. 

Ein Personenzug, auS Waggons der 3 Klassen 
bestehend, geht um 9 Uhr 39 Min. AbendS von St. 
Petersburg ab und trifft um 5 Uhr 15 Min. Mor-
gens in. Berlin ein; er vollendet also die Fahrt in 
56 Stunden 52 Min. Ein gleicher Zug geht um 
8 Uhr 45 Min. Morgens von Berlin ab, und kommt 
am zweiten Tage um 5 Uhr 45 Min., d. h. in 55 
Stunden 53 Min., in St. Petersburg an. 

F a h r p l a n vom 10. M a i ab : 
Bon St. Petersburg n a ch Berlin. Schnellzug 1. 

u. 2. Kl. Abfahrt von St. Petersburg um 8U. 
Morg. Ankunft in Gatfchina 9 U. 5 M. , in 
Pskow 3 U. 2 M. , in Ostrow 4 U. 43 M. , in 
Dünaburg 10 U. 55 M . , in Wilna 2 U. 50 
M. , in Kowno 5 U. 44 M. , in Wierzbolowo 8 
U. 10 M . , in Eydtkuhnen 9 U.; Abfahrt von 
Eydtkuhnen um 10 U. 22 M. — Ankunft in Ber-
lin um 5 U. 15 M . Morgens. 

Von St Petersburg nach Berlin. Personenzug 1., 
2. u. 3. Kl. Abfahrt von St. Petersburg um 
9 Uhr 30 Min. Abends. Ankunft in Gatfchina 
10 U. 50 M. , in Pskow 6 U. 22 M.. in Ostrow 
8 U. 7 M. , in Dünaburg 3 U. 20 M. , in Wilna 
10 U. 5 M. , in Kowno 2 U. 9 M. , in Wierz-
bolowo 6 U., in Eydtkuhnen 6 U. 50 M . ; Ab-
fahrt von Eydtkuhnen »m 10 U. 22 M . — An-
kunft in Berlin um 5 U. 15 M . Morgens. 

(St. P. Z.) 
Vom 16. Februar bis zum 16. März erklärten 

sich 38 Personen bereit, in 14 verschiedenen Gouver» 
«ementS Brantweinniederlagen anzulegen, so daß die 
Zahl aller Inhaber solcher Riederlagen 131 betrug 
»nd dieselben 15,617,590 Eimer Branntwein zu stel-

len verpflichtet waren. Hierzu kamen im Laufe des 
nächsten MonatS, d. h. bis zum 16. April, noch 17 
neue Unternehmer dazu, so daß stch jetzt bereits 
16,462,300 Eimer Branntwein in 34 verschiedenen 
Gouvernements und einem Gebiete vorräthig befin-
den. Von den 148 Unternehmern gehören 60 zu den 
jetzigen Branntweinpächtern, 27 zu den Branntwein-
fabrikanten und 61 zu keiner dieser beiden Kategorien. 

Das Einwechseln deS Goldes u n d S i l -
berS in der Bank begann am I . M a i . Am ersten 
Tage verkauf te die Bank für ungefähr 48,000 
Rub. in edlem Metall gegen Kreditbillette und em-
pfing edleS Medall für ungefähr 70,000 Rub. gegen 
Kreditbillete. — Am folgenden Tage verkaufte sie für 
30,000 und empfing für 446,000 edle Metalle. 
Wir hörten, daß ein Pariser Banquier eine Million 
Franken in Halb-Imperialen hergeschickt habe, um 
dafür Kreditbillne im sestgesetzten Preise einzutauschen. 

(Börs.-Z.) 

A»ilii»discht Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 13. Mai. DaS Ereigniß des TageS 
ist die zu Ehren des Königs der Niederlande stattge-
habte Revue auf dem Marsfelde. Die Witterung, 
welche sich sonst aus Anlaß der militärischen Schau-
spiele Napoleons I I I . besonders zuvorkommend zu zei-
gen pflegt, b.ieb heute trübe und regnerisch. DieS 
hinderte übrigens nicht, daß eine unabsehbare Men-
schenmenge dem Schauplatze der Revue zuströmte. 
Die Königin der Niederlande, von der Kaiserin be-
gleitet, begab sich zu Wagen nach dem Marsfelde 
und wohnte nebst dem kaiserlichen Prinzen zc. der 
Revue vom Balkon der Militärschule bei. Der 
Kaiser und der König der Niederlande in Generals« 
Uniform, von einem ziemlich zahlreichen Generalstabe 
und den Cent - GardeS begleitet, folgten zu Pferd. 
Die aufgestellten Truppen bildeten eine Armee von 
45- bis 50,000 Mann mit allem Material, Die 
Garde stand unter dem Befehl des Marschalls Reg» 
nault de St. Jean-d'Angely, die Linie unter dem des 
Marschalls Magnan. 

Herr MireS wird, wie man erzählt, noch im 
Laufe der Woche eine Subscription von 200 Millio-
nen eröffnen, wovon jedoch bescheidenerweise vorerst 
nur 1 l^ gefordert werven. Das Originellste bei 
dieser Subscription soll sein, daß die Subscribenten 



eigentlich gar nicht erfahren, um was eS sich han-
delt, sondern sich mil dem Versprechen des Hrn. Mi-
reS begnügen müssen, daß die anonyme Unterneh-
mung von 266 Millionen im Genre der türkischen 
oder der spanischen Anleihe ist und gegen 56 Mil-
lioen Profit eintragen wirv. Der Anfang deS 
Freigesprochenen von Douai wäre hienach vielver-
sprechend ! 

Herr v. Persigny wird morgen oder übermor-
gen, angeblich wegen der Industrieausstellung, nach 
London gehen. 

Der König von Holland, welcher noch einige 
Tage in Paris bleiben sollte, wird schon morgen 
abreisen, und zwar, wie man sagt, wegen deS großen 
Brandunglücks, welches die Stadt Entschede betraf. 
Der König wollte sogleich nach Empfang dieser trau-
rigen Nachricht abreisen und gab nur dem Andringen 
deS Kaisers nach, bis nach Beendigung der heute 
stattgehabten Revue hierzubleiben. 

Die Presse bespricht die in der französischen Ma-
rine jetzt vorgehend« Umwandlung der vorhandenen 
Kriegsschiffe in Panzerschiffe. Augenblicklich stehen 
schon zur Verfügung die vier Panzerfregatten Gloire, 
Jnvencible, Normandie und Couronne von 966 Pfer-
dekraft unv 36 (die Couronne von 46) Kanonen, 
die Dampfcorvette Peiho von 14 Kanonen und 5 
schwimmende Batterieen. Bor Ende dieses Jahres 
kann Frankreich nachstehende Panzerschiffe, für welche 
die Eisenplatten schon bereit liegen, in Linie stellen: 
3 Linienschiffe von 1666 Pferdekraft und 52 Kano-
nen, 16 Fregatten von 1666 Pferdekraft und 38 Ka-
nonen, 6 Corvetten von 156 Pferdekraft und 14 
Kanonen, 1 Spornbatterie von ungefähr 66 Kano-
nenboote mit eiserner Bekleidung. (F. P. Z.) 

P a r i s , 13. Mai. Der Moniteur veröffentlicht 
heute einen ausführlichen Bericht des Oberbefehlsha-
bers der franz. Streitkräfte in Kochinchina über die 
Einnahme der Citadelle und der Forts von Vinh-Long 
am Kambodscha. Da Vienh-Long in Süden dieselbe Rolle 
wie Bien-Hoa im Norden spielte und nebst einem ande-
res stark befestigten Punkte Namens Miconi den 
Mittelpunkt der Vertheidigung bildete, so beschloß 
der französische Oberbefehlshaber einen entscheidenden 
Schlag gegen beide Punkte zu führen, bevor die Re-
genzeit allen militärischen Unternehmungen ein Ende 
machen werde. Am 22. März wurden die verschie-
denen FortS nach einander mit Sturm genommen, 
und am nächsten Morgen drangen die franz. Trup-
pen in die von den Kochinchinesen in Brand gesteckte 
Citadelle, die vom Feind geräumt worden war. DaS 
Feuer ward gelöscht und eine Anzahl gefangener 
Christen befreit. ES wurden 68 Kanonen und be-
trächtliche ReiSvorräthe (ungefähr 7666 Cubikmeter) 
erbeutet; außerdem wurden noch Salpeter und Pul-
vervorräthe und sogar eine Kanonengießerei entdeckt, 
m der sich Mörser befanden, die nach dem Muster 
der französischen gegossen waren. Die Verluste der 
Franzosen werden in dem Berichte auf 2 Todte und 

<S- P. Z.) 
"patrie« theilt aus den Verhandlungen der 

Clvll-Jn^meiir. Gesellschaft Näheres über den Bau 
«nd die Einrichtung der vielbesprochenen nordameri-

kanischen Batterie StevenS mit. Dieselbe ist ein un-
geheures Panzerschiff, das, wie der »Monitor", kaum 
mit dem Deck über das Wasser hervorragt, und mit 
einem gewaltigen Eisensporn versehen ist. DaS Deck 
ist mit acht Kanonen deS schwersten Kalibers verse-
hen, die je hinter einem gewaltigen Eisenwalle gebor-
gen sind. Der Hauptvorzug deS Schiffes besteht je-
doch in der Geschwindigkeit, mit der es, ohne sich 
selber Schaden zu thun, gegen seinen Gegner anzu» 
rennen im Stande ist. ES ist 128 Meter lang, 17 
M. 76 C. breit und geht, vollständig ausgerüstet, 
6 M . 46 C. unter dem Verdeck im Wasser. Jn Be-
wegung wird es durch zwei Seitenschrauben gesetzt, 
die am Hinteren Theile längS des daselbst ganz spitz 
zulaufenden Rumpfes angebracht sind- Die Dampf-
maschine besteht auS 8 festen Horizontal-Cylindern 
von 1 M . 12 C. Durchmesser. Die Kessel nehmen 
eine Länge von 23 Met. ein und entwickeln 2395 
Quadratmeter heizbare Fläche. Die Kohlenkammern 
halten 966,666 Kilogr. Kohlen. Die amerikanischen 
Ingenieure hoffen auf eine effektive Entwickelung von 
8666 Pferdekraft. Der..Great-Eastern", das einzige 
Schiff, welches die Batterie StevenS an Größe über-
trifft, bat 16,666 Pferdekraft. (A. P. Z.) 

Graf Persigny, welcher Pariser Briefen zufolge 
sich angeblich wegen der Ausstellung nach London be-
gibt, wird, wie der Brüsseler Correspendent der Köl-
nischen Zeitung versichern wi l l , die englische Regie-
rung abermals zu Gunsten einer gemeinschaftlichen 
Aktion gegenüber den kriegführenden Mächten in 
Nordamerika zu bearbeiten suchen. DaS Gelingen 
dieser Mission, meint er. werde vom Gange der Er-
eignisse abhängen. König Leopold habe in England 
für den Norden gesprochen und nachzuweisen gesucht, 
daß eine Intervention der europäischen Mächte schließ-
lich der Reaction zu Gute kommen würde. Die In-
dustriellen Frankreichs üben jedoch eine Pression auf 
daS Pariser Cabinet. Die Angst der Baumwollspin-
ner sei groß. Es sind nur noch 34.666 Baumwoll-
ballen in Havre vorräthig, wds kaum für drei Mo-
nate ausreichen würde, wenn die französischen Fabri-
kanten nur vier Tage in der Woche arbeiteten. Per-
signy, Morny und Billault drängen zu unmittelbarem 
Auftreten. <F. P. Z.) 

Pa r i s , 14. Mai. Alten Berliner Gewohnhei-
ten folgend, bin ich gestern zur Revue, welche dem 
König von Holland zu Ehren stattfand, nach dem 
Champ de MarS gelaufen. Freilich begünstigte das 
herrliche militärische Schauspiel nicht der hellste Son-
nenschein̂  wie die Vossische Zeitung fast regelmäßig 
von den Berliner Revuen berichtete; aber es war 
auch nicht so viel Staub, wie hinter dem Kreuzberg ; 
denn es hatte vorher gewaltig geregnet. Der König 
der Niederlande ist eine sehr militärische Erscheinung, 
sein Gesicht hat einen eigenthümlichen Ausdruck, er 
sieht aus, als möchte er mal ganz was Besonderes 
leisten, und als könne ers auch. An den Französi-
schen Truppen verrieth er daS lebhafteste Interesse; 
er forschte nach, er fragte, er ließ seine Adjutanten 
Notizen niederschreiben und zeigte sich überhaupt sehr 
lebendig. Er bildete dadurch einen frappanten Ge-
gensatz gegen den Kaiser der Franzosen, welcher 



apathischer noch als gewöhnlich auf seinem hochbeini-
gen Roß saß und erschreckend bleich aussah; man 
sagte mir, er sei leidend, wejl er auf dem Ausfluge 
nach Versailles und Trianon durch und durch naß 
geworden. Man erzählte mir auch, die Kaiserin zeige 
sich lebhafter als je sür den Papst begeistert und ge-
gen Prinz Napoleon; ein Factum ist eS, daß sie dem 
Senateur Pietri, dem Polizei- und AnnerionS-Mann 
der Bonaparten, neulich gründlich ihre Meinung ge-
sagt hat, und stark muß es gewesen sein, denn Meister 
Pietri soll ganz die Haltung verlorn, haben; ein 
Ding, was man für unmöglich hielt bei einem Manne 
seines Schlages — aber diese erlauchte hispanische 
Donna soll eS verstehen, sich mit einem Feuer ver-
ständlich zu machen, daS nichts zu wünschen übrig 
läßt. Doch ich wollte Ihnen von der Revue auf 
dem Champ de MarS erzählen; den Parisern gefiel 
am besten, ja noch besser als der König der Nieder-
lande, der Oesterreichiscke Kaiserliche Militärbevoll-
mächtigte Herr v. Löwenthal, welcher in der That in 
seiner Ungarischen Husarenuniform ganz prächtig sich 
ausnahm. Recht große Kinder stnd diese Pariser, 
wenigstens zebn Mal hörte ich von verschiedenen 
Personen mit höchst bedenklichen Gesichtern bemerken : 
..DaS ist das erste Ma l , daß daS Wetter dem Kai-
ser untreu wird!" Verlassen Sie stch darauf, daß an 
diese erste Revue an einem Regentage die Pariser 
Hoffnungen und Befürchtungen knüpfen. Es stnd 
eben Kinder! Die hohen Niederländischen Herrschaften 
siyd heute abgereist, und wir wissen immer noch nicht, 
was sie eigentlich hier gewollt haben. Daß ein Pro-
jekt, den Prinzen von Oranien mit einer Mnrat zu 
verheirathen, bestanden hat, das weiß ich aus bester 
Ouelle; allerdings aber fiel der Plan ins Wasser, 
noch bevor er gehörig formulirt wurde; später vielleicht 
mehr darüber. Die Niederländer sind fort, eS lebe 
Aegyptenland! Den 18. wird der Vicekönig von 
Aegypten hier eintreffen und die Pariser haben etwaS 
Neues zu sehen! Die Kreuzzeitung muß sich während 
der letzten Woche in ganz außerordentlicher Weise 
vergangen haben, denn ste ist seit acht Tagen hier 
nicht mehr ausgegeben worden, waS einige Abon-
nenten sehr übel nehmen. 

Abd-el-Kader läßt in Paris ein Buch drucken: 
„^bä-sl-kiläer st !e L-'itkvIicisme." I n dieser 
Schrift sucht der Emir zu beweisen, daß der Katho-
licismus zu spirituell nnd der Mosaismus zu materiell 
sei, während der Islam dem Geiste wie der Materie 
Gerechtigkeit widerfahren lasse und deshalb die Zu-
kunft (!) für sich habe; ihn könne keine Religion 
verdrängen, weil ihn keine ganz zu ersetzen im Stande 
sei. (R. P. Z.) 

England 
L o n d o n s IS. Mai. Die Einnahme New-

Orleans durch die Nordamerikanischen Unionisten 
hat hier großen Eindruck gemacht. Nichts desto we-
niger bemüht sich die Times, die verhältnißmäßige 
Bedeutungslosigkeit dieses neuen Sieges der Nord-
Union zu beweisen. Sie schließt ihre Betrachtungen 
mit folgenden Sätzen: 

„New-OrleanS war blokirt und ist jetzt garniso-

selbst keinen Unterschied. ES bleibt noch die Frage, 
wie wird die Einnahme uns asficiren? Die Ameri-
kanischen Gesandten in London und Paris sollen, dem 
Vernehmen nach, den Kabinetten von St. James 
und den Tuilerieen die Versicherung geben, daß jetzt 
Pläne im Reifen sind, um die Blokade zu mildern 
und die Briefbeförderung zu erleichtern. Aber wir 
versprechen uns wenig davon. Wenn der Norden 
im Besitz von New-OrleanS ist, so hat die Blokade 
der Stadt natürlich ein Ende. Aber, wenn trotzdem 
keine Baumwolle nach dem Markt von New-OrleanS 
kommt, so ist eS schwer zu sagen, was irgend Je-
mand durch die Einnahme der Stadt gewonnen hat." 

Aehnlich äußert sich auch der ..Globe" und an-
dere Journale. 

Die Japanesischen Gesandten benutzen ihre Zeit 
fleißig, um alle Sehenswürdigkeiten Londons in Au-
genschein zu nehmen. Gestern besuchten sie den bo-
tanischen Garten in Kew, vorgestern die Docks, den 
Tower und Themse-Tunnel und fanden sich am Abend 
bei der Soiree Lady Palmerst.pns ein, wo das ganze 
diplomatische Corps gesammelt war. 

Die Wahlen in Preußen werden täglich von den 
hiesigen Zeitungen besprochen; auch die Wochenblät-
ter haben sich angeschlossen. Heute kommt die Ti-
mes auf das bereits mehrfach von ihr behandelte 
Thema zurück, natürlich unter Zugrundelegung von 
Anschauungen, wie sie für England und nicht für 
Preußen passen. Den Abgeordneten wird eine Aner-
kennung gespendet, wie man ihr in der Times nicht 
oft begegnet, und die sie, die Gepriesenen selbst, sich 
jedenfalls erst verdienen sollen. (N. P. Z.) 

London, 14. Mai. Morgen und übermorgen 
wird hier.in St. James-Hall ein Deutscher Wohl-
thätigkeitsbazar abgehalten, um (mit Genehmigung 
deS CardinalS Wiseman) eine Art Herberge und 
Schulen für mittellose junge Deutsche und sonstige 
Ausländer zu gründen. Jn diesem Bazar sollen meist 
Deutsche Kunst- und Jndustriegegenstände feilgeboten 
werden, und werden die Gemahlin des Oesterreichi-
schen Gesandten, Gräfin Apponyi, die verwittwete 
Marchioneß of Lothian, die Gräfin Newburgh und 
andere Damen der Englischen Aristokratie die Rollen 
der Verkäuferinnen übernehmen. 

DaS Wetter ist auch heute hierselbst noch immer 
trübe und kalt. (N. P. Z ) 

London, 14. Mai. Lord Russell, gab den ja-
panesischen Gesandten zu Ehren ein Diner, zu wel-
chem unter anderen Gästen Lady Palmerston, Lord 
Dufferin und der Marquis von Westminster mit Ge-
mahlin geladen waren. I m Laufe deS Tages wa-
ren die Japanesen die Themse hinabgefahren, um 
Penn'S Etablissements für Schiffsdampfmaschinen zu 
besichtigen. Die in ihrem Gefolge befindlichen Aerzte 
besuchen fleißig die Hospitäler und zeigen ziemlich um-
fassende anatomische und therapeutische Kenntnisse. 

^ (A. P. Z.) 
London, 15. Mai. (Tel. Dep.) I n der heu-

tigen Sitzung deS Unterhauses erwiederte Layard auf 
eine deSfallsige Interpellation Barton's, daß Spa-
nien noch immer fortfahre, wegen Euba zu unter-
handeln , daß aber Vorstellungen über diesen Gegen-



Hand in Madrid gemacht worden seien. Was den 
Sklavenbgndel in Ostafrika betreffe, so habe Cowley 
die Aufmerksamkeit der französischen Regierung darauf 
gelenkt und sei eine Untersuchung angeordnet wor-
den. (A. P. Z.) 

Spanien. 
M a d r i d , 14. Mai. Am 12. d. M . ist die 

Herzogin von Montpensier in Sevilla von einem 
Prinzen entbunden worden. 

Am 1. Juni d. I . soll die definitive Uebergabe 
Tetuans an den Vertreter des Kaisers von Marokko, 
Muley-AbbaS, welcher den Vertrag mit Spanien 
unterzeichnete, erfolgen. (A. Z.) 

Belgien 
Brüssel, 13. Mai. Die Nachrichten über das 

Befinden des Königs lauten fortwährend durchaus 
günstig. Der heutige „Moniteur« kündigt an, daß 
er fortan die Veröffentlichung seiner Bulletins ein-
stelle, insofern die seit mehreren Tagen eingetretene 
Besserung, wie zu verhoffen stehe, andauern werde. 
Man glaub/, wie die „Köln. Z." vermeint, binnen 
kurzer Frist die nothwendige letzte Operation des Stei-
nes, welche seit Mitte verflossener Woche wegen deS 
bedenklichen ZustandeS Sr. Majestät vertagt worden, 
mit bester AnSsicht auf Erfolg wagen zu dürfen. 

(A- P- Z-) 
Deutschland. 

K o b u r g , 14. Mai. Wie die Redaction der 
„Kob. Z." mittheilt, ist der nachfolgende Bericht 
Herrn Gerstäcker'S über die Reise Sr. Hoheit deS 
Herzogs mit Gefolge nach Afrika bei ihr eingegan-
gen: „Am Bord der..Victoria" im Rothen Meer, 
nahe Suez, 3. Mai 1862. Wie Sie aus der Ue-
berschrift ersehen, stnd wir auf der Heimreise begrif-
fen. Wegen gänzlichen Mangels an Communication 
zwischen der Ostküste Afrika'S und den übrigen Thei-
len der Welt, war es unmöglich, nach Europa Nach-
richt zu geben. Die Erpedition, wie stch Se. Ho-
heit dieselbe vorgenommen, ist genau so ausgeführt 
worden. Wir drangen bis Keren vor, jenseits der 
Alpengebirge des östlichen Afrika's. Viel Interessan-
tes ist gesehen, beobachtet und gesammelt worden. 
Seine Hoheit selbst war so glücklich, zwei Elephanten 
zu erlegen. Die Natur der Gegend brachte mit stch, 
daß nur im geringen Maße Vierfüßler anzutreffen 
find — im Gegensatz zu den überspannten Berichten 
der wenigen Reifenden, welche über diese vor einigen 
Jahren fast unbekannte Gegend geschrieben. Der 
Gesundheitszustand sämmtlicher an der Erpedition 
Theilnehmenden war, trotz der unglaublichen Stra-
pazen und dem Einfluß des Klima'S, befriedigend. 
Se. Hoheit selbst erfreuten stch stetS der kräftigsten 
Gesundheit. Die Frau Herzogin war mit einem Theil 
der Gesellschaft in Muncullo, zwei Stunden von der 
Seeküke entfernt, zurückgeblieben. Auch fie machte 
interessante Ausflüge in der Nachbarschaft ihrer dürf-
« V u n d besuchte auf dem englischen 
Kriegsschiff „Odin- einige Inseln des rothen Meeres. 

Wenn die Umstände glücklich sind, hoffen wir in de» 
Ävgern deS Mai'S in Koburg zurück zu sein."(A.P.Z.) 

AuS dem badischen Oberlande wird gemeldet, 
daß man bereits mit dem Ausbrechen der Reben fer-
tig ist, einer Arbeit, die man gewöhnlich erst An-
fangs Juni vornimmt; man hat schon blühende» Sa-
men gefunden. Wenn die Witterung einigermaßen 
günstig bleibt, wird man dort in diesem Jahre viel 
guten Wein erzielen. 

Eben so Günstiges wird auS Neustadt a. d. H. 
gemeldet: ..In unseren Weinbergen trifft man jetzt 
allenthalben Traubenblüthen an, also vier Wochen 
früher als im porigen Jahr. AlleS Obst so wie 
Früchte stehen im Allgemeinen sehr schön. Am 1. 
Mai fand man schon Kornblüthen und an 4. gab eS 
rejfe Kirschen. Die ältesten Winzer können sich einer 
jo frühen Vegetation kaum erinnern, da nach ihren 
Aussagen daS heurige Jahr ähnlich mit jenem von 
1783 zu vergleichen, wo AlleS in Fülle gerathen ist. 
I m Weingeschäft herrscht immer noch große Flauheit.« 

lF. P. Z.) 
B e r l i n , 16. Mai. Die Nachrichten aus Kassel 

stnd nicht klar. UnS sind bis diesen Augenblick 
directe Nachrichten über den Entschluß der Kurhessi-
schen Regierung — ob sie sich dem Beschluß der Bun-
desversammlung fügen will — nicht zugegangen. 
Das offizielle Dresdner Journal aber enthält ein 
Telegramm aus Frankfurt a. M . vom gestrigen (15.) 
Tage, mit der Meldung, daß die Kurhessische Re-
gierung sich entschieden habe, dem vorgestrigen Be-
schlüsse der Bundesversammlung — (welcher die Si-
stirung deS in Kurhessen eingeleiteten Wahlverfahrens 
bis zur Entscheidung über den Preußisch-Oesterreichi-
schen Antrag wegen der Verfassungsfrage bezweckt) 
— nachzukommen und wegen deS einzuhaltenden wei-
teren Ganges mit der Bundesversammlung in Ver-
nehmen zu treten. 

Die Oesterreichische Regierung ist in dieser An-
gelegenheit bekanntlich mit Preußen einig und die 
Großmächte operiren gemeinsam. Die amtliche Wie« 
ner Zeitung theilt (nach einem Telegramm) authen-
tische Daten zur Beurtheilung der kritischen Lage deS 
Kurhessischen VerfassungSstreiteS mit. Dieselbe be« 
merkt unter Anderem, daß die Sendung des Generals 
Willisen nur als Schritt zur Unterstützung des Bun-
deSbeschlusses erscheinen konnte und daß diesem Schritte 
die nachdrücklichste Mitwirkung des Kaiserl. Oester-
reichischen Hofes im Voraus erworben war. Der 
Artikel erhofft durch den BundeSbefchluß, der durch 
den moralischen Einfluß der beiden Großmächte be-
deutend verstärkt sei, eine Beilegung dieser Angele-
genheit, ohne Gefährdung der inneren Ruhe Deutsch-
lands. Verschiedenen Blättern wird denn auch aus 
Kassel vom 14. berichtet, daß Graf Thun in beson-
derer Mission der Oesterreichischen Regierung in 
Kassel eingetroffen war. Zugleich wird eine frühere 
Mittheilung dahin berichtigt, daß General v. Willi-
fen nicht der Abendsitzung des Ministeriums im Re-
sidenzschlosse beigewohnt habe, sondern nach derselben 
von dem Kurfürsten empfangen worden sei, um ein 
Schreiben Sr. Maj. deS Königs von Preußen zu 
überreichen. Näheres über die Aufnahme der Vor-



schlägt dieses Schreibens verlautet noch nicht; doch 
muß die gestrige Nachricht, daß General v. Willisen 
vorgestern (Mittwoch) von Kassel nach Hannos.» 
Münden gegangen, wohl falsch sein. Nach unseren 
Nachrichten auS Kassel war der General gestern 
(Donnerstag) noch dort, doch erwartete man seine 
Abreise allerdings für gestern Abend. (Er ist auch, 
wie wir nachträglich hören, heute Vormittag wieder 
in Berlin eingetroffen.) (N. P. Z.) 

Kassel, 16. Ma i , (T. D.) Der General-
Lieutenant v. Willisen ist erst mit dem letzten Nacht-
zug und zwar nach Berlin zurückgereist. Bisher ist 
eine offizielle Antwort auf die Forderung Preußens 
Seitens der hessischen Regierung noch nicht ertheilt 
worden. 

Den Land-Bürgermeistern ist anbefohlen worden, 
Adressen, weiche bezüglich ver Wahlverordnung vom 
26. April an den Bundestag gerichtet sind, zu kon-
fiSziren. Aus allen Landestheilen kommen neue Be-
richte über einstimmige Wahl-Verweigeruugen. 

(A. P. Z.) 

I ta l ien 
T u r i n , 3. Mai. Die Lage deS Königreichs 

Italien ist ungeachtet alles officiellen JubelS und 
deS obligaten Kanonendonners, die man aus dem 
Neapolitanischen Golf in die Welt hinaus schallen 
läßt, eine innerlich recht faule. Ein übertüuchteS 
Grab strömt dem Näherstehenden der Modergeruch 
moralischer Verwesung und der Pestgestank religiöser 
Verkommenheit entgegen. Einbruch und Raub sind 
an der Tagesordnung; die Morde folgen sich auf 
einander in schauderhafter Geschwindigkeit und in al-
len ihren Abarten: Morde aus Raubsucht, auS Ra-
che, auS Eifersucht, auS politischem Fanatismus, aus 
Bestialität. Auf die vor mehreren Wochen statt ge-
habten kolossalen Diebstähle in der Bank zu Genua 
und in der Eisenbahnkasse zu Bologna folgte nun 
der in den Annale» der Criminaljusiiz unerhörte 
Ueberfall deS Genuefer BankierhauseS Parodi am 
hellen lichten Tage durch 6 Bewaffnete, die sich der 
in dem Bureau anwesenden Personen bemächtigten, 
dieselben knebeln, gemüthlich auS der Kasse die 
Summe von 81VMV Franken entwenden und damit 
fürbaß geben.*) Der Vorfall hat erschütternd auf 

') Ueber diesen frechen Raubanfall bringt der Genneser 
»Corriere Merkantile" einen eingehenden Bericht, dem wir fol-
gende Einzelnheiten entlehnen. Die That wurde am I . Mai 
um 2 Uhr Nachmittags in der Via Nuova gepen das Bankhaus 
Parodi verübt. Nm die erwähnte Stunde traten vier elegant 
gekleidete Männer in das Comptoir, wo drei oder vier Ange-
stellte in die gewöhnlichen Geschäfte vertieft waren, während 
die Principale an der Kasse die Zahlungen besorgten, und be-
setzten, da man sie kaum beachtet«, wie dies in einem von so 
vielen Leuten besuchten Lokale leicht erklärlich. die zur Woh-
nung der Herren Parodi führende Zwischenthür. Comptoir und 
Wohnung sind im obern Stocke gelegen, nnd die Aufsicht fuhrt 
bloß ein im Hofe befindlicher Portier. Dann zogen sie Dolche 
und doppelläufige Pistolen hervor, schüchterten die Anwesenden 
durch Todesdrohungen ein und fragten nach dem Belaufe deS 
in der Kasse befindliche» Geldes. Mittlerweile hatten noch zwei 
andere Jnvididuen die äußere Thür besetzt, und nun warfen 
sich die vier erste» auf die Angestellten, deren im Ganzen acht 

den greisen Chef des HaufeS, der sich selbst unter 
den Mißhandelten befand, eingewirkt, und es hieß 
sogar, er werde sein großes Geschäft schließen; doch 
ist dieS widerrufen. Die Panik uuter den Kaufleu-
ten und Börsenmännern ist groß; Niemand fühlt sich 
mehr sicher in seinem eigenen Laden oder Comptoir, 
da er jeden Augenblick gewärtig sein kann, daß ein 
Haufe Missethäter, mit Dolchen und Revolvers be-
waffnet. ihn überfällt und plündert. — Wie es trotz 
allem Jubel auf der Oberfläche mit der Sicherheit 
in Neapel beschaffen ist, erfahren wir auS der Nach-
richt dortiger Blätter, die uns berichten, daß man in 
unterirdischen Leitungskanälen Pulverfässer verborgen 
fand. I n den Provinzen herrscht die alte Anarchie, 
und die hiesige «Armonia« konnte noch vorgestern 
schreiben, ohne Lügen gestraft zu werden, daß in den 
Neapolitanischen Gefängnissen 47MV politische Ge-
fangene sitzen uud binnen eineS JahreS 4VV0 erschossen 
wurden; wirklich herrliche Belege zum berühmten 
PlebiScit. (N. P. Z.) 

Ein Privat-Telegramm aus Neapel, meldet, daß 
der Prinz-Schwiegersohn von den Neapolitanern sehr 
frostig behandelt worden ist, als er sich auf dem 
Balcon deS Palastes an der Seite seines Schwieger-
vaters zeigte; man rief wie wüthend: Es lebe Victor 
Emanuel und Garibaldi! Nach Rom! Nach Rom!" 
Aber Niemand rief: «ES lebe Prinz Napoleon!" 
Dennoch wird sich Victor Emanuel genöthigt sehen, 
seinen geliebten Schwiegersohn zum Vicekönig von 
Neapel zu ernennen. 

Man schreibt auS Rom Folgendes: Wir kön-
nen Ihnen mit Bestimmtheit sagen, daß Louis Na-
poleon allerdings die Piemontesen nach Rom mar-
schiren lassen wird, daß er aber trotzdem nicht daran 
denkt, die Position, welche er in Italien genommen, 
aufzugeben. Er wird fich nur unter dem Vorwande, 
den Papst als geistliches Oberhaupt der katholischen 
Kirche (>s p»uvnir spiritael) schützen zu müssen, 
in Civita - Vecchia festsetzen. Dieser feste Seeplatz 
wird eine Französische Garnison von 12,6W Mann 

anwesend waren, und die drei Herren Parodi, banden und 
knebelten fie und brachten sie in diesem Znstande in ein benach-
bartes Zimmer, worauf sie sich über die Kassen machte». Zm 
Ganzen sollen sie gegen SlW,0U0 L. geraubt haben, darunter 
bloß K0,000 L in Gold, obschon vielmehr vorhanden war, 
und den Rest in Banknoten. Während die Räuber auf solche 
Art hausten, kamen gegen >0 Personen, die Geschäfte im 
Comt.'ir hatten, darunter auch Jemand nnt emer beträchtlichen 
Summe, die er abzugeben hatte j sie wurden alle von de» zwel 
wachhabende» Individuen eingeladen oder gezwungen, in ein 
Nebenzimmer zu treten, wo sie wie die Uebrigen gebunden und 
geknebelt wurden, so daß nach und nach gegen 20 Personen 
daselbst festgehalten und von einem oder zwei der Räuber be-
wacht waren. Der Abzug der Räuber erfolgte so, daß die mit 
dem Raube beladenen denselben eröffneten, während diejenigen, 
welche die Gefangenen bewachten, sich als die letzten anschlössen. 
Ein paar Tage früher soll einer der Räuber, ebenfalls in ele-
ganter Kleidung, sich unter irgend einem Vorwande im tkom-
toir eingefunden haben, um die Lokalitäten auszuforschen. 
(Ein Telegramm meldete, die Räuber seien mittlerweile ent-
deckt. ^aß ein solcher Raub überhaupt unternommen wnrde, 
ist immerhin ein Zeiche» der herrschenden Verwirrung und 
Verwilderung.) 



erhalten. Damit wird er immer Herr von Mittel-
iralien sein. Civita-Vecchia wirv noch stärker befestigt 
und zwar nach einem Plane des Marschalls Niel. 

(N. P. Z.) 
N e a p e l , 13. Mai. Der Prinz Napoleon, 

der sich am Sonntag an Bord der Dampfkorvette 
..Jerome Napoleon« in Marseille eingeschifft hatte, 
ist heute, 6 Uhr AbendS, hier eingetroffen. Die Sa-
lutschüsse der Forts und der Geschwader begrüßten 
die Jacht bei Ihrer Einfahrt in den neapolitanischen 
Hafen. Der französische Gesandte, der Contreadmi-
ral Regau.'t de Genouilly, der Befehlshaber ves eng-
lischen Geschwaders, ver Marineminister und der Mi-
nister deS königlichen HauseS Victor EmanuelS, be-
grüßten den Prinzen an Bord der kaiserlichen Jacht. 
Der Prinz stieg ans Land und wurde am Zeughaus 
von den Ministern, von dem Präfekten der Provinz 
und vom Syndikus von Neapel empfangen. Die 
Nationalgarde bildete Spalier. Der König erwartete 
seinen Schwiegersohn an der Schwelle deS Palastes. 
Dem Prinzen wurde, wie die telegraphische Depesche 
meldet, von Seiten der Bevölkerung eine enthust-
astische Ovation bereitet, und nach seiner Ankunft 
im königlichen Palaste mußte er mit dem Könige, 
unter dem beständigen Zurufe des Volkes: ..Auf 
nach Rom! Es lebe der König!" auf dem Balkon 
erscheinen. — Man trifft Vorbereitungen zu großen 
Festlichkeiten, die dem Prinzen während seines Auf-
enthalts in Neapel gegeben werden sollen. «A.P.Z.) 

R o m , 11). Mai. Der General Goyon, wel-
cher am 18. Rom verlassen wird, hat dem Papst 
seine Abberufung angezeigt. — Man will wissen, 
daß Sir James Hudson während seines Aufenthal-
tes iu Rom eine Konferenz mit dem Kardinal Anto-
nelli hatte. Alle diejenigen, welche sich mit dem eng-
lischen Diplomaten unterhalten haben, versichern (wie 
die Depesche meldet), die Lösung der römischen Frage 
werde keine zwei Monate mehr hinauszuschieben sein. 
— Der König Franz II. hat die Rötheln— nur die 
beiden Königinnen haben Zutritt bei ihm. (A.P.Z.) 

Rom, 11). Mai. Der «Corr. Hav." wird von 
hier geschrieben: ^General Goyon hat am Mittwoch, 
den 7., die Depesche erhaltin, welche ihn nach Paris 
beruft. Er begab sich sofort in den Vatikan, um sie 
dem Kardinal Antonelli mitzutheilen. Er wird Rom 
den 18. verlassen. Die Abreise sowohl als auch die 
Worte, welche Victor Emanuel in Neapel gesprochen, 
haben die päpstliche Partei beunruhigt unv den Li-
beralen neuen Muth gegeben. Die öffentliche Mei-
nung geht dahin, daß eS in Rom mit dem 8tatus 

bald zu Ende sein werde. — Man spricht von 
der Abreise des Herrn Mangin, Chef der franzö-
sischen Polizei. (A.P.Z.) 

Neapel. Die klerikale „Armonia" von Turin 
cheilt folgende Ansprache mit, die der Bischof von 
Aviano an den König bei der Vertheilung der Medail» 
len an die Nationalgarde gerichtet hat: ..Majestät! 
sn noch in fast blühenderem 
Wohlsein zu treffen, als vergangenes Jahr, und ich 

il eS Ihnen immer wohl ergehe zum 
Heil »er Religion und deS gemeinsamen italienischen 
Vaterlandes. Ja, möge der allbarmherzige Vater 

Euer Majestät die Kraft verleiben, mit der er die 
Männer ausrüstete, die er zur Befreiung seiner auS-
erwählten Nation auserlesen hatte. Verleihe er Ih -
nen den Glauben Abraham'S, des Erzvaters so vie-
ler sich folgender Nationen; den Muth Mösts, deS 
Vollbringers so vieler Wunder; die Gewalt Josua's, 
der nach merkwürdigen Siegen sein Volk in daS Land 
der Verheißung führte. Majestät! Sie sind der von 
Gott AuSerwählte, welcher dieses arme Italien von 
seinen Bedrückern befreien muß. Aber Ihr Platz ist 
nicht hier; Ihr Platz ist zu Rom. Gehen Sie nach 
Rom, reinigen Sie es von dem Unrath der weltli-
chen Macht und besteigen Sie, gesegnet von allem 
Volk, das Capitol.« 

Vorgestern stieg der Vicekönig von Aegypten mit 
einem zahlreichen Gefolge in dem Gasthofe der briti-
scheu Inseln hier ab. Heute um Mittag begab er 
sich in den Vatikan, wo ihn der Papst mit allen ei-
nem regierenden Fürsten gebührenden Ehren empfing. 
Said-Pascha verweilte ungefähr eine halbe Stunde 
bei Pius I X . und besuchte dann den Kardinal An-
tonelli. Er hat in Rom verschiedene Kunstgegen-
stände angekauft und von dem Papst einige Mosaik-
tafeln zum Geschenk erhalten (A. P. Z.) 

Neape l , 15. Mai. (Tel. Dep.) Das „Gior-
nale di Napoli» sagt: die Ankunft des Prinzen Na-
poleon darf keine verfrühten Hoffnungen in der rö-
mischen Frage erzeugen, die fern davon, die Lösung 
zu beschleunigen, dieselbe nur aufhalten würve. Die 
Anwesenheit deS Prinzen sichert noch mebr die herz-
liche Uebereinstimmung des Kaisers Napoleon mit 
dem Könige Victor Emanuel wenn auch der Prinz 
mit keiner besonderen Mission betraut sei. (A.P.Z.) 

-Oesterreick. 
W i e n , 13. Mai. Die Sitzung unseres Ab-

geordnetenhauses vom 7. Mai nimmt noch immer ei-
nen hervorragenden Platz in der politischen Discus-
sion ein. Besonders sind es die Erklärungen deS 
Grafen Rechberg, des Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten, über unsere Italienische Politik 
(Aufgeben aller Intervention und lediglich Defensiv-
stellung), in welche sich Freund und Feind nur mit 
Mühe hineinfinden können. Sehr treffend und iro-
nisch bemerkt der Krakauer ..CzaS«: 

»Diese Erklärungen involviren eigentlich eine 
Anerkennung Italiens und sie haben ein um so grö-
ßeres Gewicht, als sie nicht durch die Nothwendig-
kett geboten, nicht die Bedingung eineS künftigen 
Friedensvertrags, sondern ein feierliches Zugeständ-
niß, ja noch mehr, eine Anerkennung weiterer For-
derungen Italiens waren." 

Die objective Richtigkeit dieser Bemerkungen ist 
nicht zu bestreiten, wenn auch die Nutzanwendung, 
welche der ..CzaS" davon zu machen geneigt sein 
dürfte, ohne Zweifel eine ganz andere ist, als die, 
welche wir machen. (N. P. Z.) 

W i e n , 15. Mai. Die Kaiserin, Kronprinz 
Rudolph, Prinzessin Gisela und Herzogin Ludovika 
in Bayern werden heute AbendS von Venedig in 
Reichenau eintreffen und begiebt sich der Kaiser des-
halb heute wieder nach Reichenau. Die Kaiserin 
verbleibt vorläufig in Reichenau und wird der Tag 



det Abreife nach Possenhofen erst nach vem Eintreffen 
der Kaiserin in Reichenau festgesetzt werden. Der 
Kaiser kam gestern nach Wien empfing bald nach sei-
ner Ankunft den Minister - Präsivent Erzherzog Rai-
ner und besuchte die Erzherzogin Sophie. Anläßlich 
der glücklichen Rückkehr der Kaiserin von Venedig 
wird in allen Kirchen Reichenaus und Umgebung ein 
feierlicher Dankgottesdienst gehalten werden, auch 
heißt es, daß in Kürze ein großes Gebirgssest abge-
halten werden soll. Der Erzherzog Albrecht wird am 
Montag von Venetien hier eintreffen und den Aufent-
halt zu Weilburg bei Baden nehmen. Jn der letzten 
vierzehn Tagen wurden gleichzeitig in Venedig und in 
Reichenau meteorologische Betrachtungen gemacht, und 
erfolgte zu verschiedenen Stunden die gegenseitige 
Verständigung auf telegraphischem Wege. Es hat 
sich herausgestellt, daß die Kaiserin ohne Gefahr für 
die Gesundheit den Aufenthalt in Reichenau nehmen 
könne. (A. P. Z.) 

W i e n , 15. Mai. (Tel. Dep.) Die heutige 
Abendausgabe der..Wiener Zeitung" theilt authentische 
Daten zur Beurtheilung der kritischen Lage deS kur-
hessischen Verfassungsstreites mit. Dieselbe bemerkt 
unter Anderem, daß die Sendung Willisen's nur als 
Schritt zur Unterstützung des Bundesbeschlusses er-
scheinen könnte und daß diesem Schritte die nach-
drücklichste Mitwirkung des kaiserlich österreichischen 
HofeS im Voraus erworben war. 

Der Artikel erhofft durch den Bundesbeschluß, 
der durch den moralischen Einfluß der beiden Groß-
mächte bedeutend verstärkt sei, eine Beilegnng dieser 
Angelegenheit, ohne Gefährdung der inneren Ruhe 
Deutschlands. (A. P. Z.) 

Amerika 
Nachrichten aus New-Aork vom 3. d. bestätigen 

die Nachricht der Einnähme von ReworleanS, ohne 
daß ein Kampf stattgefunden. Auch das Fort Ma» 
con hat sich am 25. April unter Bedingungen über-
geben. Eine große Schlacht ist bei Memphis nahe 
bevorstehend. Nach einem Gerüchte hätte Beauregard 
(der General der Südconföderirten) Corinth geräumt. 
— Der ..New-Uork-Herald« sagt, daß seit ver Be-
sitznahme von New-OrleanS der Französiiche Gesandte 
Mercier den Zeitpunkt gekommen glaubt, um alS 
Vermittler auszutreten. Sollte die Bundesregierung 
die Vermittelung zurückweisen, so würve Napoleon 
selbst die südlichen Conföderirten anerkennen. (Nach 
dem Wortlaut einer anvern Depesche hätte die Unions-
regierung, also der Cordon. die Französische Vermit-
telung bereits abgelehnt.) (N. P. Z.) 

Neueste Nack richte». 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
B e r l i n , 19. Mai. Am heutigen Tage hat der 

Minister Präsivent, Prinz von Hohenlohe, den Land-
tag eröffnet, und sagte u. A . , die Staalssilianzen 
ständen günstig. Die Kosten der Heeresorganisation 
erforderten keinen Zuschuß des Staatsschatzes. Eine 
größere Spezialisirung der Einnahmen unv Ausgaben 
deS StaatskauSbaltSetats w»rve die Kammern über-
zeugen, daß die Regierung gern bereit sei, ven aus-
führbaren Anträgen der Lanveövertretung zu ent-
sprechen. Weitere Ersparnisse im Militairhaushalt 

könnten nur vorübergehend eintreten. Die Regierung 
sei zu der Erwartung berechtigt, vie ungeschmälerte 
Tüchtigkeit ver Armee werve bei Beurtheilung dieser 
Verhältnisse maßgebend sein. Eine auf Erweiterung 
des Eisenbahnnetzes bezügliche Vorlage wird zugesagt. 
Die Verbandlungen im Namen des Zollvereins mit 
Frankreich haben zu einer Verständigung geführt; die 
deshalb in anderen ZollvereinS-Staaten erregten Be-
forgittsse beginnen einer richtigeren Erkenntniß zu 
weichen. Die Unterhandlungen mit Dänemark hätten 
bisher zu keinem Ergebnisse geführt, der Erfolg hänge 
davon ab, ob Dänemark seine Verpflichtungen laut 
Abkommens von 1852 erfülle. Jn der BunveSre-
formfrage halte die Regierung den eingenommenen 
Standpunkt fest. I n der kurhessischen Verfassungs-
frage sei eS den unablässigen Bemühungen der Re-
gierung gelungen, bei fast allen deutschen Regierungen 
endlich der Ueberzeugung Anerkennung zu verschaffen, 
daß die Verfassung von 1831, ausschließlich der bun-
deswidrigen Bestimmungen derselben, wiederhergestellt 
werden müsse, und Oesterreich habe sich zu diesem 
Zwecke, mit Preußen zu einem gemeinsamen Antrage 
am Bunde vereinigt, dessen nunmehrige unverweilte 
Annahme zu erwarten sei. DaS diesem Antrage di-
rect entgegentretende, das RechtSgefühl des Landes 
tief verletzende Reuwahl-Verfahren werde, dem aus-
drücklichen Verlangen Preußens und dem von der 
Bundesversammlung an die kurfürstliche Regierung 
gerichteten Ersuchen gemäß, nicht zur Durchführung 
kommen. Daß auch die schließliche Entscheidung der 
hessischen Regierung nunmehr ohne weitere Zögerung 
zu Gunsten der Verfassung von 1831 erfolge, dafür 
werde die Regierung Sorge tragen. Jn Bezug auf 
einen hierbei eingetretenen Renitenzfall sehe die Re-
gierung nocb bestimmten Erklärungen der kurfürstlichen 
Regierung entgegen, und werde in jedem Falle die 
Würve Preußens zu wahren wissen. Die Thron-
rede wiederholt schließlich, die von dem Könige bei 
Uebernahme der Regentschaft ausgesprochenen Grund-
sätze würden den Ministern zur Richtschnur dienen. 

Mostar, 16. Mai. Die Montenegriner haben 
nur die offene Stadt Niksich besetzt. Die Festung ist 
noch im Besitz der Türken. Die Türken eroberten 
die ganze Provinz Kutschki. 

M i S e e I l e n. 
Mit dem Dampser Ethiope sind in England Be-

richte über neue Gräuelthaten des bekannten Königs 
von Dahomey eingelaufen. Er hatte die ungefähr 
16 englische Meilen westlich von Abbeokuta gelegene 
Stavt Jschaga angegriffen und niedergebrannt, hatte 
1990 von den Bewohnern enthaupten lassen und 4999 
anvere sammt einem eingeborenen Missionsagenten 
gefangen fortgeschleppt. Die große, fünf Tagereisen 
weiter im Innern gelegene Stadt Jjage war durch 
die Zbavans zerstört worden. Jn dieser gerieth ein 
englischer Missionär in Gefangenschaft, für dessen 
Freilassung ein Lösegeld von 2999 L. gefordert wurde. 
Der Gouverneur von Lagos weigerte aber die Aus-
lösung und trifft Anstalten, die Befreiung deS Mis-
sionärs zu erzwingen. (F. P.-Z.) 
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Die «Verl. Reform" bringt folgenden Nekrolog: 
..Bei dem hiesigen K. Stadtgerichte wurde durch den 
Tod eine wichtige Stelle erledigt. ES verstarb da-
selbst der etatsmäßige Hofhund, zu dessen besonderen 
Dienstobliegenheiten die Bewachung der Solarien- und 
Depositalkassen, welche über eine Million Thaler ber-
gen, gehörte. Er bezog, in Anbetracht der Wichtig-
keit seiner Stellung, ein nur mäßig zu nenendeS 
Dienkeinkommen von 2H Sgr. täglich, und wurde 
ihm kürzlich, in Anerkennung der langjährig treu ge-

leisteten Dienste und in Erwägung der Preiserhöhung 
aller Lebensbedürfnisse eine Teuerungszulage von 
6 Pf. per Tag bewilligt. I m Rausch der Freude 
über diese Auszeichnung hat er eine Partie KalbS-
knochen verschlungen, die seiner irdischen Laufbahn 
ein unverhofftes Ziel setzten. Friede seiner Asche!" 

(St. P. Z.) 
I m Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-

und Curland gestattet den Druck- Linde, Censor. 
Nr. 75. Dorvat, den N . Mai I8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche ) dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 

diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll; wornach sich Jeder, den solches 
angehet, zu richten hat. V. R» W. 2 

Dorpat-Rathhaus.. am 1. Mai 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von einem Wohledlen Rache der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß der hierselbst verstorbenen Französi-
schen Unterthanin Alexandrine Chameroy entweder 
als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiermit peiemtor-is 
aufgefordert, sich binnen zwei Jahren a 
dieses Proelams, spätestens also am 23. April 
1864 bei diesem Rathe zu melden und hierselbst 
ihre tuncismevts ers6ili zu erhibiren, so wie 
ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter der 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
peremtorischen Frist Niemand mehr bei diesem 
Nachlasse mit irgend welcher Ansprache admittirt 
werden, sondern gänzlich davon präcludirt sein 
soll, wonach sich Jeder, den solches angehet, zu 
richten hat. . V. R. W. 

Dorpat-Rathhaus, am 23. April 1862. 1 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Kaufmanns 
E. I . Gerchen moäo dessen Coneursmasse unp 
namentlich an das allhier im 3. Stadtheile sub 
Nr. 2 auf Erbgrund belegene Wohnhaus samnH 
Appertinentien entweder als Gläubiger oder Erbm 
gegründete Ansprüche machen zu können vermeU 
nen, hiermit psremwi-ie aufgefordert, sich binnÄ 
einem Jahr und sechs Wochen s ästo dieses 
Proelams, spätestens also am 12. Juni 1863 
bei diesem Rathe zu melden und hierselbst ihre 

erelZiti zu erhibiren, so wie ihre 
etwaigen Erbansprüche zu äoeii-sn, unter der 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 

Von Einem Kaiserlichen Dorpatschen Landge-
richte wird hiedurch bekannt gemacht, daß im 
Loeale desselben am 15. Mai e., Nachmittags 4 Uhr, 
verschiedene Meubles, Equipagen und Hausgeräth 
gegen sofortige Baarzahlung werden versteigert 
werden. 1 

Dorpat, Landgericht, am 7. Mai 1862. 
C. Zoege v. Mannteuffel Assessor. 

A. v. Dehn Secrt. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Diejenigen, welche beabsichtigen, sich zum Schlüsse 
des Semesters der Maturitätsprüfung bei dem 
Dorpatschen Gymnasium zu unterziehen, haben sich 
bei mir spätestens bis zum 1. Juni d. I . zu 
melden und gleichzeitig Taufschein und Schul-
zeugniß beizubringen. 3 

Dorpat, den 1V. Mai 1862. 
Director Schroeder. 

Auf dem Wege von Nüggen zur Stadt ist ein braun-
lederner rothgefütterter Damenbeutel, enthaltend ein 
Portemonnaie mit Geld, 6silberne Theelöffel, bezeichnet 
mit M . v. S., ein Päckchen Haar und einige Damen-Toi-
lette-Sachen verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, den Beutel nebst Inhalt im Hause deS Credit-
SystemS beim Director v. Zur-Mühlen abzugeben und be-
hält fämmtlicheS im Portemonnaie befindliche Geld. 

(Beilage) 



- 9 -

Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 34 vom II. Mai 1862. 

s Rube l Belohnung Da ich einer Geschäftsreise wegen vom 20. Äai 
Demjenigen, der einen aus dem Hause des bis zum 20. Juli von Dorpat abwesend sein 
Bäckermeisters Frey verloren gegangenen Hund werde, so ersuche ich Diejenigen, welche meine 
von mittler Größe, kurzem glänzend schwarzem derzeitige Hülse beanspruchen, sich bis zum 20. Mai 
Haar, kleiner weißer Abzeichnung an der Brust bei mir einfinden zu wollen 2* 
und den Füßen, daselbst einliefert. 2 T h . M e y e r , Zahnarzt. 

So eben erhielt frischen Karavanen- ^ Dame wünscht unter annehmbaren Be-
Thee plombirt in j , j und Z- Pfunden, und dmgungen Pensionärinnen ins Haus zu nehmen, 
verkauft denselben zu herabgesetzten moskauschen erfragen m der Zeitgs. - Exped. 1 

, D.-f-»h.n D-- j.tzig. Line s° -b.» angekommene neu- Auswahl 
Feinster B lumenthee(^ l l - Pr-i-, T l U I k t k l l 

e » M ) » P f i > S R . - K . « R . - K . . „ " ^ 
Feinster Blumenthee . . . 4 „ - „ 3 „ S0 „ m allen Qualitäten verkaust zu Fabnkpmsm 
Feiner „ . . . S „ S0 „ 3 „ - „ "nd -^stehlt -cht-ngl.sch-G«MM.-R-g-«-

2 »n .. 2 .. 30 .. Mantel und Paletots und amertkant-
Feinst-rFam.wnthe-^ '' " " sch-s L-d-rt«ch C. G. M » . 

ellvsb«0Ü) . . . . . . 2 „ 20 „ 2 „ „ Galons und Drangen, seiden Gorl, 
Famrlienthee ' ? " " Piquv-Bander und andere moderne Be-

" Besatz-Knöpfe in allen Grö-
" . I „ 50 „ 1 und Farben empfingen in reicher Auswahl 

I . I . Lunin. 3 Gebrd Bartels 3 

K e ö s t « i s K t i « « « 

kedniel i te slÄWvÄseke «oö i» ueuM A M m i 

empli i ize» « v v r ü t l e r « » r t v t « . 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko em Apfelsinen und Citronen, ü 17 Kop. 
pfehle ich meine große Niederlage vo»c Pr. Pfund, frische Revalsche Killostrom-
Tapeten in den neuesten Mustern zu Heu billig- linge und vorzüglichen Grünkase empfiehlt 
sten Preisen. Auch habe ich einen dierfitzigen F . Sieckell» 2* 
Reisewagen zu verkaufen. W . Afonasjew, künstl. und natürliches Selters-

Haus Baronin Krüdener, am großen Markt. H g ^ r erhielt soeben und empfiehlt 
— 1 ^ 1 ^ ^ 7 C. G . Zohannsen. 

Größere Geeßkannen, Wasseret- —— — — — 
mer, Badewannen und Badeappa- Malerfarben aller Akt empfiehlt 1 
rate, Waffertrommeln, Botanistr- , Baintschikow. 
büchsen, Backformen zu den billigsten «- Herren- und Knaben - Stiefel K 
Preisen und in verschiedenen Formen hält vor- » find vorräthig beim 3 I 
räthig C . Sachsendahl, Klempnermeister. I Schuhmachermeister Lneus. I 



Eine sehr reichhaltige Auswahl alter abgela-
gerter Cigarren und Papyros mit der alten Ban-
derolle aus Rigaschen und Petersburger Fabriken 
empfiehlt zu den alten Preisen 2* 

F . Sieckell. 

I m Bork'schen Hause werden ein Forte-Piano 
und einige Tische verkauft. ! 

Ein gutes und schönes Reitpferd wird verkauft. 
Auskunft ertheilt die Zeitungs-Erp. 1 

Aus der Mineralwasser-Anstalt zu Riga empfing 
so eben und empfiehlt Marienbader, Püllnaer, 
Saidschitzer, Obersalzbrunnen, Friedrichshaller, 
Selters wie auch Limonade - Gazeuse 1* 

F . Sieckell. 

Eine gute milchende Kuh ist zu verkaufen im 
Paskewitsch'schen Hause in der unteren Reval-
schen Straße. 5 

Um aufzuräumen wird ein Forte-Piano billig 
verkauft. Zu erfragen beim Orgelbauer Keßler. 1 

Pferde u. Planwagen werden zur Reise u. zu 
Luftfahrten vermiethet von I . Juhr, im Peter 
Ottas'schen Hause, Marktstraße. 3* 

I m Landrichter Samsonschen Hause steht eine 
Reise-Kalesche, die in Reval bleiben soll, für be-
liebige Reisende bereit. 2 

Jn meinem Hause ist eine Wohnung von 4 
Zimmern mit allen Bequemlichkeiten zu ver-
miethen und rom 1. August ab zu beziehen. 3* 

Kemmerer. 

Auf einem hübsch gelegenen Gute in der Nähe 
Dorpats wird eine Sommerwohnung von 5 Zim-
mern vermiethet. Das Nähere in der Zeit.-Erp. 

Am Strande Wainopähw (3V Werst von den 
Stationen Joop und Pedrus in Estland, zum 
Gute Karrol gehörig) sind 2 Wohnungen zu ver-
machen. Reflectirende erhalten Nähere Auskunft 

^ Gutsverwaltung zu Karrol. Adresse 
über Wesenberg. !, 

Am Techelferfchen Berge, im Jäfche'schen Hause, 
ist vom 11. Juni ein Stall sür 4 Pferde und 
eine Wagen-Remise, die auch als Speicher be-
nutzt werden kann, zu vermiethen. 2 

Gottes Itgt» bei Cohn! 
Diese al lbekannte und beliebte Devise, die 

sich schon bei so v ie len und größten H a u p t -
t re f f e rn bewährt, hat schon wieder 

mein Debit als das 
glücklichste 

in der im Mai stattgefundenen Geldverloosung be-
wahrheitet, indem 

« I » « 

V«II R S S s « « «I»rli 
-Ulf M > M , ? s « 1> 

am F r e i t a g d. 2. M a i d. I . in mein Debit fiel, 
und ist dieses das 17. M a l , daß dasselbe daS große 
Loos erhielt. 

Ich empfehle mich daher mit Original-Loosen zur 
Neuen 

großen Geldverloosung 
von 

I Million Thaler, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, von der 

Staats-Regierung garantirt. 
Ein Original-LooS kostet 4 Thaler Pr. Crt. 
Ein halbes do- „ » .. 

Unter RS,SOO Gewinnen befinden sich Haupt« 
treffer: 
850,000 M., 130,000 M. . 100.000 M., S0.000 M. , 
25,000 M., 20,000 M. , 15,000 M., 6mal 12,500 M. , 
10,000 M., 7500 M. , 3mal 5000, 4mal 3750 M. , 
5mal 3000 M. , 80mal 2500 M. , 85mal 1000 M. , 

105mal 500 M. zc. ic. 
Beginn der Ziehung am 12. J u n i . 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen 
Postvorschnß, selbst nach den entferntesten Ge-
genden , führe ich prompt und verschwiegen auS und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

« a m « . S « l R i a , 
Banquier in Hamburg. 

Abreisende. 
Lenz, Schlossergesell. . 3 
C. Radloff, Buchbindergehülfe. ' 2 
C. Hoeck, Schuhmachergesell. 2 



Dörxtsche Zeitung 
Erscheint d«?ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nv Freitag. — Preis in Dorpat 
S j Nbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . 

D i e Z n s e r t i o » « - G e b ü h r e « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder in der Buchdruckerei von Schünmann « Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Montag, den A4 M a i R8SS. 

Z»li»discht Nachrichtr«. 
R i g a , 9. Mai. Wir veröffentlichen hiermit 

folgendes unS zur Aufnahme auS Dorpat zugeschickte 
Schreiben deS Herrn Professor C. Sch i r ren : 

..Die „RigafcheZeitung« bat in einem liberalen 
Leitartikel vom 23. April (Nr. 92) (Nr. 48 d. Ztg.) 
das 60jährige Bestehen der Universität zu Dorpat ge-
feiert mit dem Bedauern, daß diese Universität sich 
nicht in dem Maße fortentwickelt habe, als ihr unter 
den günstigen Zeitverhältnissen möglich gewesen wäre, 
daß sie nicht mehr auf der Höbe ihrer Bedeutung für 
das geistige Leben unseres Landes stehe, welches sie 
früher, und gerade in den Zeiten äußerer Pression, 
beherrscht und geleitet; daß man für die l i b e r a l e 
Strömung, die sich auch in unserm Lande geltend 
mache, in den maßgebenden Dorpater Kreisen min-
destens kein Verständniß gehabt, zum Theil, zumal 
aus theologischem Gebiete, in direkten Gegensah zu der-
selben getreten sei. An dieses Bedauern schließt sich 
die Befürchtung, unsere Landesuniversität könne iu 
das Hintertreffen des Baltischen LebenS gerathen; 
endlich, namentlich mit Bezug auf Rechts-und Staats-
Wissenschaften — der Wunsch: sie möge darauf be-
dacht sein, ihre al te Bedeutung mit neuen Mitteln 
und Kräften zu erhalten. 

Die Universität hat darauf zur Antwort, daß 
sie eS sich nach wie vor angelegen sein lasse, Unwis-
sende zu belehren. Es kann aber ihre Aufgabe nicht 
sein, Verirrungen zu corrigiren, welche die Wissen-
schaft nach Losungsworten des Tages, Universitäten 
nach Doktrinen der Partei messen. Gegen Launen 
der Zeit bedarf sie keiner Rechtfertigung. Es wäre 
absurd, wenn die Theologie erst noch deduciren müßte, 
warum sie sich von politischen Strömungen nicht be-
wegen lasse und die Rechts- und Staatswissenschaf-
ten werden nicht erst daran zu erinnern brauchen, 
daß sie an wissenschaftlicher Würde jederzeit nach dem 
Maße deS Eifers eingebüßt, mit welchem sie sich po-
litischen Parteien dienstbar machten. Die Wissen-
schaft, welchen Namen sie auch führe, hat ernste Auf-
gaben, welche durch Toaste decennaler Zweckessen nicht 
alterirt werden und, ob Universitäten diesen Aufga-
ben entsprechen, ist einzig in das Urtheil von Män-
nern gestellt, welche selbst auf der Höhe der Wissen-
schaft stehen: auch dann bedarf eS noch scharfen 
Umblicks und großer Erfahrung in vielen DiScipli-

nen, um nicht thöricht abzusprechen nach Schüler-
weise. 

Allerdings hat die Universität auch ihren poli-
tischen Beruf: wie eS ja auf allen Gebieten ihre 
Aufgabe ist, dem halben Wissen und dem Dilettan-
tismus zu steuern. Dem Staatsbürger foll sie auf 
seinen Lebensweg den wissenschaftlichen unv sittlichen 
Halt mitgeben, welche ihn befähigen, edleren Zwecken, 
alS den mit Schablonen, zu Lienen; so viel an ihr 
ist, leitet sie ihre Jünger an, auch politisch Männer 
zu werden an Einsicht und Willen; sie sucht sie zu 
hüten vor dem thörichten Wahne, als fei immer, 
waS zuletzt gedacht wird, das Klügste; als streiche 
die Weisheit von heute die Erfahrungen von Jahr-
tausenden auS. Es ist erklärlich, wenn sie, auf daS 
Bleibende gerichtet, dem befangenen Beobachter im 
Gegensatz erscheint zu den flüssigen Begeisterungen, 
welche ihn bewegen, und die von ihr längst gewogen 
und zu leicht oefunven sind. So begreift sich daS 
Bedauern Aller, welchen ihre Strenge unbequem ist. 

So begreift sich auch die Klage über die..maß-
gebenden Dorpater Kreise«. Ein Mangel an Ver-
ständniß wird ihnen vorgeworfen, wo im Grunde 
nur ein Mangel an Selbsttäuschung bejammert wird. 
Berständniß hat jene liberale Strömung, welche sich 
auch in unserem Lande geltend macht, zur Genüge 
gefunden; ste hätte sich begnügen sollen, daß ihr mit 
Schweigen begegnet worden, bis sie einmal in der 
..Pression« stch bewährt hätte. Oder könnte sich selbst 
der Jüngste der Liberalen in der süßen Selbsttäu-
schung wiegen, jene maßgebenden Kreise hätten die 
hohen Lehren der Doctrin, welche er mit der naiven 
Bewunderung eineS Adepten anstaunt, nicht selber 
reiflich erwogen und der wissenschaftlichen, politischen 
und sittlichen Gründe mehr als genug gefunden, um 
sie unter den gegebenen Verhältnissen in der gegebe-
nen Zeit ihrerseits zu verwerfen; ihrerseits selbst lange 
und ernst erwogene Wünsche und Pläne vorläufig 
schweigen zu heißen, um nicht den wüsten Lärm deS 
Tages selbst mit gemessenem Worte zu steigern? 

ES ist nicht das Schlimmste, daß jener liberale 
Leitartikel vergißt, zu beweisen, was er beweisen zu 
wollen ankündigt; nicht das Schlimmste, daß er in 
den dürftigen, positiven Angaben, zu welchen er sich 
heranwagt, den unkundigen Leser mißleitet, etwa, wenn 
er daS Recht, den Rector zu wählen, dem Conseil 
restituirt sein läßt oder von einem unter der Aegide 
des verstorbenen CuratorS ausgearbeiteten Statute 



spricht, weiches bestimmt ftin solle, die individuelle 
Entwickelung der Dorpater Universität auch für die 
Zukunft zu wahren. Für Jeden, der die Verhält-
nisse und Bestrebungen der Universität kennt, liegt 
schon in diesen wenigen Sätzen erwiesen, daß der 
Verf. der Worte sich bediene, um zu verbergen, daß 
er nichts weiß. Doch ist das nicht das Schlimmste. 
Ein liberaler Publicist darf auf Nachsicht rechnen, 
wo er eS mit Thatsachen nicht genau nimmt. Schlim-
mer aber ist es, wenn im Großen und Ganzen die 
Lage der Zeit verkannt, wenn mit bedenklicher, poli-
tischer Taktlosigkeit Alles, was da ist, betastet, wenn 
nirgends das Gesetz maßvoller Entwickelung geehrt 
und selbst auf vie Gefahr, auch das Vorhandene zu 
verlieren, nichl einmal so lange Geduld geübt wird, 
bis das neu und mühsam Begründete zur Reife ge-
langt ist. Der einzelne Mann wird solchem Treiben 
gegenüber auf Rücksicht keinen Anspruch erheben: eine 
wohlerprobte Institution erwartet von Jedermann, 
daß ihr nicht mit Nichtachtung begegnet werde. 

Dorpat, 1. Mai 1862. C. S c h i r r e n . " 
Es war zu erwarten, daß von Seiten der Uni-

versität eine Berücksichtigung deS in Nr. 92 unserer 
Zeitung abgedruckten Artikels erfolgen würde; hier 
liegt die Antwott vor, freilich in einem Tone, wie 
er nicht zu erwarten war. Mit souverainer Verach-
tung wird von der Zinne „„tausendjähriger Wissen-
schaft"" auf die „liberale" Presse herabgesehen, die 
„»den Tagesfragen diene"", es wird ferner die der-
malige Lehrauffassung zweier Facultäten mit der ideal 
gefaßten „Wissenschaft an sich" identificirt und darum 
für vollkommen und unverbesserlich erklärt. Dadurch 
daß der Kampf von vornherein für ungleich erklärt wird 
und gelegentlich nur mitleidige Blicke auf „Unwissende", 
..Schüler«, „Thörichte« herabfallen, soll der Tages-
presse überhaupt das Recht abgesprochen werden, auch 
in gemäßigter Form (wie der in Rede stehende Ar-
tikel unleugbar gehalten war) Beanstandungen und 
Wünsche auszusprechen. — Wir müssen gegen ein 
solches Ansinnen von vornherein protestiren. Wir 
haben uns nicht als Schiedsrichter in wissenschaftli-
chen Fragen ausgeworsen, sondern als Organ der 
bewegenden Ideen deS Tages eine in weiteren Krei-
sen verbreitete Ansicht (man vergl. den betreff. Artikel 
der »Revalschen Zeitung") ausgesprochen und als 
Thatsacbe hingestellt, daß unsere Universität in den 
letzten Jahren sich an den brennenden Fragen deS 
Tages nicht betheilitU hat (wie uns Herr Professor 
C. Schirren den Aufschluß giebt, weil solches unter 
ihrer Würde gewesen wäre). Wenn wir es ferner 
aussprachen, vaß den Studirenden der RechtS- und 
Staatswissenschaften wie der VolkswitthschastSlehre in 
Dorpat weniger geboten sei, alS z. B. den Medici-
nern, so ist solches eine in Dorpat selbst so geläufige 
Anschauung, daß ein derartig erbitterter Widerspruch 
nur befremden kann. Daß unsere Provinzen zu den 
in den letzten Jahren angeregten politischen und so-
cialen Fragen, wie: „Güterbesitzrecht, Agrargesetzge-
bung, Statische Verfassung" u. f. w. , gerade der 
Mitwirkung jener genannten Facultäten (mit Aus-
nahme der publicistischen Betheiligung eineS Docen-
ten) leider entbehren mußten, diese Wahrheit konn-

ten wir auch aussprechen, ohne die „Erfahrung von 
Jahrtausenden" hinter uns zu haben. Wir können 
schließlich unsere Genugthuung darüber nicht verheh-
len, daß unser Wort insofern auf keinen unfruchtba-
ren Boden gefallen ist, als sich wirklich Jemand ge-
funden, der als V o r z u g gepriesen, was wir und An-
dere alS M a n g e l empfunden haben. (Rig. Z.) 

I m verflossenen Jahre hat die Heuschrecke 20,000 
Dessj. Ackerland in Neu-Russland verheert. Zur Ver-
tilgung derselben wurden die verschiedenartigsten Maß-
nahmen getroffen. Man sandte der Bevölkerung 
Truppen zur Hülfe, so daß über 125,000 Menschen 
beständig damit beschäftigt waren, die Heuschrecken 
auszurotten, waS im Ganzen eine Ausgabe von 
70,000 Rbl. veranlaßte. Der Chef von Neu - Russ-
land, Graf S t r o g o n o w , ersuchte schon im vori-
gen Jahre die entomologische Gesellschaft um Ent-
sendung eines Mitgliedes zur Untersuchung der Heu-
schreckenfrage an Ort und Stelle. Die Gesellschaft 
willigte zwar ein, konnte aber in Ermangelung der 
nöthigen Mittel diesen Auftrag nicht ausführen. Jn 
diesem Jahre hat S . M. der Kaiser auf Bitten des 
Minist, der Reichsdomainen 1500 Rbl. für diese Ent-
sendung zu bewilligen geruht, und die Gesellschaft 
hat das wirk!. Mitglied, StabSkapitain Kuschake-
witsch, mit dieser Mission beauftragt. (St.P.Z.) 

Die Nachricht von den neuentdeckten Diamanten 
im Aliberewschen Graphit, welche Hr. Alerejew mit-
theilte, erklärtHr. Uschakow in (Nr. 121 oer„N.B." 
für eine Erfindung. (St. P. Z.) 

R iga . Mittelst Allerhöchsten Prikases vom 17. 
April c. ist der ältere Regulirungs-Dirigent des Bal-
tischen Domainenhofes, Hofrath Lange n f e l d t , 
zum Ritter des St. Annen-Ordens 3. Klasse ernannt 
worden. 

Als verstorben sind aus den Listen gestrichen wor-
den: ver Censorgehilse deS Rigaschen Censur-Comi-
te'S, Collegien-Assessor Carl Berg , der Oberlehrer 
der alten Sprachen bei dem Arensburgschen Progym-
uasium, Collegienrath Julius K ö r b e r . (L. G.-Z.) 

Kiew. Kein einziger Industriezweig und Han-
delsartikel hat in den letzten 3—4 Jahren in Kiew 
so enorme Fortschritte gemacht, wie vie Tabackfabri-
kation. I m Jahre 1840 eristirten hier nur 2 Fabu-
ken; gegenwärtig giebt es ihrer 11, mit 40 Taback-
handlungen. Man schreibt diese außergewöhnliche 
Zunahme der Tabakindustrie nicht nur dem Umstände 
zu, daß die Männer jetzt bedeutend stärker rauchen 
als früher, sondern man will sogar darin die Erklä-
rung gefunden haben, daß in neuerer Zeit auch die 
Frauen und selbst Fräulein angefangen haben, und 
zwar mit einer ungeheuren Energie, den Männern 
behülflich zu fein, ihr Geld zu .,verdampfen."(R.H.-Z.) 

InslSndische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 15. Mai. Es wird jetzt als ausge-
macht angesehen, daß Hr. Mercier die Reise nach 
Richmond im direkten Auftrag des Kaisers unternom-
men, und daß dieselbe Unterhandlungen mit dem Sü-
den zum Zweck gehabt, die sich auf gewisse Eventua-
litäten bezogen. Hr. Mercier hat über das Ergebniß 



seiner Reise Depeschen hieher geschickt, welche ein At-
tache der französischen Gesandtschaft zu Washington 
überbringt. 

Die Verhandlungen zwischen den Ministern und 
den Mitgliedern der Budgetcommission haben die Re-
gierung zu . der Erklärung veranlaßt, daß Frankreich 
bei ver gegenwärtigen Lage der Dinge unmöglich ent-
waffnen könne, und daß folglich eine wesentliche Ver-
minderung der Ausgaben für das Heer und die Flotte 
nicht zulässig sei. 

Man glaubt, daß die Verantwortlichkeit der Mi-
nister in Frankreich noch in diesem Jahr eingeführt 
werden wird. 

Von verschiedenen Seilen wird behauptet, daß 
Frankreich und Rußland übereingekommen seien, in 
der montenegrinischen Angelegenheit eine und dieselbe 
Politik zu befolgen. 

Dem Vernehmen nach ist auch der Bai von Tu-
nis eingeladen worden, die französische Hauptstadt zu 
besuchen, derselbe soll erwidert haben, daß er dieser 
Einladung in der ersten Tagen des nächsten Monats 
Folge zu leisten beabsichtige. (F. P. Z.) 

P a r i s , 15. Mai. Der „Moniteur« zeigt an, 
daß der König und die Königin von Holland gestern 
Abend vom Kaiser und der Kaiserin Abschied genom-
men haben. Der König kehrte nach dem Haag zu-
rück, und die Königin begab sich nach Stuttgart zu 
ihrem Vater, dem König von Württemberg. Ein Pe-
leton Hunvertgarden gab Beiden das Geleit bis zu 
dem resp. Bahnhof und die Offiziere deS kaiserlichen 
HauseS, welche ihnen während ihres Aufenthalts in 
Paris beigegeben waren, begleiteten sie bis zur fran-
zösischen Gränze. — Ferner schreibt das amtliche Blatt, 
daß der Herzog von Brabant, der, um sich zu seinem 
Vater zu begeben, von Sevilla zurückkommt, am 
Sonntag durch Paris gereist sei und mit dem Kaiser 
und der Kaiserin gefrühstückt habe. — Der Prinz 
OSkar von Schweden ist am 13ten in Paris ange-
kommen und wurde am 14ten von Ihren Majestäten 
empfangen. Der Prinz reist incognito und ist in der 
schwedischen Legation abgestiegen. 

Das »Journal des Dubais", das »Sivcle", 
die »Presse«, die »Opinione nat.« und die ..Patrie", 
also Blätter der verschiedensten Richtungen, sprechen 
sich für daS gute Recht des hessischen Volkes und für 
die preußische Intervention aus. 

Der General v. Goyon soll nun zwar am 18. 
wirklich Rom verlassen, allein bei Hofe wird immer 
noch behauptet, er sei zurück-, aber nicht abberufen. 
Herr v. Lavalette wird nicht eher abreisen, als bis 
der General hier ist. Auch scheint Prinz Napoleon 
Paris in ziemlich üblem Humor verlassen zu haben, 
woran wahrscheinlich die seine Reise begleitende Note 
im „Moniteur« Schuld war. Die Privat-Nachrich-
ten, die hier an hoher Stelle über daS Befinden 
des Königs Leopold eingetroffen sind, lauten nicht 
sehr günstig. Die Aerzte hatten die Haupt-Operation 
noch nicht gemacht und vorgezogen, den hohen Kran-
ken zuvor neue Kräfte sammeln zu lassen. (A.P.Z.) 

P a r i s , 15. Mai. Mires occupirt seit gestern 
mehrere Spalten in allen Pariser TageSblättern durch 
die Ankündigung einer neuen großartigen Operation, 

welche auS nichts Geringerem besteht, als auS einer 
Anleihe von ZW Millionen für einen Staat , den 
MireS nicht nennt, der aber Aegypten sein soll. 
Beißt das Publicum an, dann ist es unverbesserlich; 
aber man muß gestehen, daß MiröS Meister in der 
Kunst ist, ein »Geschäft« in Scene zu setzen; seine 
Annonce erinnert lebhaft an die Reden, welche der 
bekannte Bleististhändler Mangin von seinem Wagen 
herab an die Maul und Nase aussperrenden Gimpel 
zu halten pflegt. (N. P. Z.) 

P a r i s , 16. Mai. Der heutige Moniteur 
schreibt: „Einige Blätter haben den Prospekt einer 
Anleihe veröffentlicht. Die Fassung desselben hat die 
Regierung veranlaßt, alle Organe der Presse aufzu-
fordern, ihn nicht wiederzugeben." (Dies bezieht sich 
augenscheinlich auf Mirös und seine neuest Anleihe. 

^ . . (N. P. Z.) 
P a r i s , 17. Mai. Der Vicekönig von Ae-

gypten wird übermorgen hier eintreffen und mit gro-
ßer Auszeichnung empfangen werden. Jn der Tür-
kischen Botschaft ist man sehr verstimmt hierüber. 
Interessant zu erfahren ist es, daß vor einiger Zeit 
der Sultan leise anfragen ließ, ob sein Besuch dem 
Kaiser ein angenehmer sein würde. Es versteht sich 
von selbst, daß diese Anfrage in einer indirecten und 
sehr discreten Weise geschah; der eben so indirekte 
Bescheid war aber nichl danach, den Padischah zur 
Reise nach Frankreich zu ermuthigen. (N.P.Z.l 

Die „Patrie" hat Privatnachrichten auS China 
vom 5. April. Der Transportdampfer ..Le Rhüne« 
ist am 3. in Hongkong angekommen und begiebt sich 
nach Shanghai, wohin er Truppen von Saigun aus 
bringt. Jn Folge deS Sieges von Soo-King ist eine 
neue Abtheilung der chinesischen Flotte nach dem 
Jant-se-Kiang abgegangen, um gemeinsam mit dem 
übrigen Geschwader Nanking zu blokiren, daS woh! 
bald durch den Hunger zur Uebergabe gezwungen 
werden wird« Pater Vuillaume, ein sehr gelehrter und 
in China hochangesehener Jesuit, ist von den Re-
bellen in schmählichster Weise umgebracht worden. 

(A. P. Z.) 
England 

London, 15. Mai. Frankreichs Vorgehen in 
Merico (s. Nordamerika) wird von der Palmerston-
schen Presse — die übrigens etwas überrascht scheint 
— mit sauersüßem Gesicht willkommen geheißen. 
Die TimeS schreibt: 

„Frankreich steht nunmehr allein auf dem Ameri-
kanischen Festlande, auf jener Hochebene, die von der 
Natur geschaffen scheint, daS östliche und westliche 
Weltmeer zu beherrschen. Für Nationen, die von 
dem Wunsche beseelt sind, ihr Gebiet zu vergrößern 
und schwächere Racen ihrer Herrschaft zu unterwer-
fen, kann keine Eroberung verlockender sein, als die 
von Merico. Es hat dieS längst aufgehört, Englands 
Politik zu sein; aber Frankreich hat jene Periode in 
der Laufbahn der Völker noch nicht überlebt, wo sie 
ihre Thatkrast am liebsten in auswärtiger Eroberung 
zu entwickeln suchen. Wir, für unsern Theil, haben 
dagegen nichts einzuwenden. Die große und intelli-
gente Französische Nation muß selbst am besten wissen, 
wo sie Ruhm und Wohlfahrt zu suchen hat. Frank; 



reich hat einen unbezweifelten casus belli gegen 
Merico, den eS ohne Verstoß gegen daS Völkerrecht 
bis zu seiner letzten Consequenz geltend machen kann. 
Die Zeitumstände sind in sofern günstig, alS die 
Anglo-Amerikaner, von ihrem innern Streite in An-
spruch genommen, nichts thun können, um die Fest-
setzung des furchtbarsten Nachbars, den sie an ihrer 
Grenze haben könnten, zu verhindern. Spanien wird 
scheel sehen, ist aber nicht mächtig genug, um sein 
Mißvergnügen in Thaten zu übersetzen. England 
allein hätte die Macht, den auswärtigen Unterneh-
mungen Frankreichs in den Weg zu treten. Ohne 
Zweifel werden die Französischen Zeitungen bald mit 
Speculationen über den Neid deS perfiden AlbionS 
angefüllt sein, und andererseits werden die Amerika-
nischen Blätter deS Nordens wie deS Südens uns 
die schlimmsten Beweggründe unterschieben, weil wir 
die Franzosen gewähren lassen. Was die Französische 
Nation betrifft, so können wir aufrichtig versichern, 
daß wir ihre Besetzung Mericos, gleich viel unter 
was für Bedingungen sie stattfinde, ohn- einen 
Schatten von Eifersucht oder Uebelwollen ansehen, 
und daß das Gelingen derselben unS freuen wird. 
Für Merico selbst wäre eine Französische Besetzung 
eine fast ungetrübte Wohlthat. Zum ersten Male 
seit 4t) Jahren gab es dort wieder einen gewissen 
Grad von Sicherheit für Leben und Eigenthum, für 
Handhabung der Gerechtigkeit, für Straßenbau und 
Gewerbfleiß. Frankreich kann dort dauerhaftere 
Eroberungen machen, als an seiner Belgischen oder 
Deutschen Grenze." 

Der «Globe« äußert sich im ähnlichen Sinne. 
(N. P. Z.) 

Nicht geringes Aufsehen erregen beider Ausstellung 
die japanischen Artikel, namentlich die lackirten Waaren, 
die zum Theil so außerordentlich schön und vortrefflich 
gearbeitet sind, daß man die Angabe holländischer Schrift-
steller, wonach die schönsten Gegenstände nicht aus 
Japan ausgeführt werden dürften, für eine Ueber-
treibung halten muß. Außer den lackirten Waaren 
sind einige hübsche Stahlklingen aus Japan in der 
Sammlung; darunter das kurze zweihändige Schwert, 
daS einem der Meuchelmörder, welche die britische 
Legation in Jeddo im vorigen Jahre überfielen, ab-
genommen wurde. Merkwürdig ist auch die japa-
nische Papierverarbeitung; man findet da wasserdichte 
Röcke, Sonnenlchirme und Taschentücher auS Papier. 
Die Japanesen haben, wie die „TimeS" bemerkt, 
hierin längst jenen Grad der Vollkommenheit erreicht, 
welchen Herr Gladstone bei der Abschaffung der Pa-
Piersteuer als ein innigst zu wünschendes Ziel vor 
Augen hielt. (A. P. Z.) 

London, 17. Mai. I m Oberhause zeigte vor-
gestern der Lord-Kanzler an, vaß das HauS der 
LordS vom Hause der Gemeinen zu einem Wettschie-
ßen herausgefordert (Heiterkeit) d. h. eingeladen sei 
(s. unten), und daß er (der Kanzler) im Namen deS 
Hauses die ibrn vom Sprecher des Unterhauses zuge-
sandte Herausforderung d. h. Einladung angenom-
men habe. 

GeKern fragt« im Unterhause Herr OSborne, ob 
die angeblich vom Sprecher an den Lordkanzler ergan-

gene Herausforderung zu einem Wettschießen nicht 
eine Mystifikation sei. Hierauf verlas Lord Elcho, 
ein eifriger Schützenhauptmann, ein Schreiben deS 
Herrn I . Evelyn Denison, deS Sprechers, über die 
Angelegenheit, und der Sprecher selbst fügte einige 
Erklärungen dazu. Hieraus geht hervor, daß Lorv 
Elcho am Dienstag Abend den gerade sehr beschäftig-
ten Sprecher mit Gewalt für einen Plan zu einem 
parlamentarischen Wettschießen zu interessiren suchte. 
Der Sprecher gab der Sache, nur um Lord Elcho 
mit guter Manier los zu werden, eine scherzhafte 
Wendung, indem er sagte: „Ich kann weiter nichts 
thun, alS mit dem Lordkanzler eine Büchse abfeuern". 
Lord Elcho aber nahm die Sache buchstäblich. Die 
Auseinandersetzung wurde natürlich unter großer Hei-
terkeit vernommen. (A. P. Z.) 

Dem erwähnten deutschen Wohlthätigkeits-Bazar, 
welcher vorgestern eröffnet wurde, um gestern Abend 
wieder zu schließen, hat das schlechte Wetter Eintrag 
gethan. Der Regen fie! in so mächtigen Strömen 
von Morgen bis Abend, daß die Straßen verödet 
waren und viele Besucher abgeschreckt wurden. Das-
selbe gilt von der Ausstellung, wo der durch die 
westliche Domkuppel einströmende Regen den preußi-
schen und österreichischen Ausstellern viel zu schaffen 
gab. I m Wohlthätigkeits-Bazar soll trotzdem eine 
erkleckliche Einnahme erzielt worden sein, und in der 
That waren der werthvollen Verkaufsartikel hier mehr 
beisammen, alS bei derartigen Bazars in der Regel 
der Fall zu sein pflegt. — AuS Dublin meldet der 
Telegraph, daß das Queens College von Cork gestern 
früh gänzlich niedergebrannt ist. Weder das Gebäude, 
noch dessen zum Theil werthvoller Inhalt war ver-
sichert. Es sollen Anzeichen vorhanden sein, daß der 
Brand angelegt war. — Sehr traurige Berichte lau-
fen aus Licolnshire ein. Ein großer Theil dieser 
Grafschaft, an »7WM0 Acker Landes, liegen unter 
dem Spiegel des Meeres und wird durch Dämme, 
nach Art der holländischen, vor den Ueberflutungen 
der See geschützt. Einer dieser Dämme wurde vor 
einigen Tagen durchbrochen, und durch eine 40 Uard 
(120 Fuß) weite Oeffnung stürzen sich die Flutwellen 
über das niedrig gelegene, reich angebaute und be-
völkerte Land, welches unter dem Namen tli« Lincoln 
ken bekannt ist. Bisher waren alle Versuche, den 
Damm nothdürftig zu füllen, fehlgeschlagen, denn 
eben jetzt steigt die MeereSflut sehr hoch und spült 
Alles weg, was ihr in den Weg tritt. So giebt 
es dort des Jammers viel, die schöne Ernte ist ver-
loren, 30,000 englische Morgen stehen unter Wasser, 
der Schaden läßt sich kaum berechnen. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
Von der russischen G r e n z e , 13. Mai. 

Die „P. L. Z . " schreibt: Vor einigen Tagen hat, 
wie wir auS guter Quelle vernehmen, ein heftiger 
Kampf in der Nähe des russischen Städtchens Neu-
stadt zwischen preußischen Schmugglern und russischen 
Grenzsoldaten stattgefunden. Die Schmuggler bilde-
ten ein wohlbewaffnetes Kavallerie-CorpS von 70 
Mann, wovon Jeder ein Kolli mit Waaren auf fei-
nem Pferde hatte. Sobald die Nacht hereingebrochen 
war, setzte sich der Zug in Bewegung. Zwei der 



kühnsten Schleichhändler, welche sich auf vie Schnellig-
keit ihrer Pferde sicher verlassen konnten, übernahmen 
Vie Anführung. Später hörte man ein heftiges 
Schießen, welches sich bald der preußischen Grenze 
näherte, bald mehr von der Ferne zu kommen schien. 
Einer nicht unbedeutenden Anzahl von Schmugglern 
ist eS, wie man erfährt, gelungen, durch die beiden 
von den russischen Grenzsoldaten gebildeten Kordons, 
trotz der ihnen nachgeschickten Kugeln, ihren Bestim-
mungsort zu erreichen und die ihnen anvertrauten 
Waaren den Händen der russischen Kaufleute zu über-
geben. Starke Verwundungen sollen auf beiven Sei-
ten vorgekommen sein. — I n diesem Frühjahre ist 
der Zug der preußischen Handwerker und einfachen 
Arbeiter nach Rußland außerordentlich stark. 

(A. P. Z.) 
B e r l i n , 19. Mai. Heute um 12 Uhr fand 

nach vorgängigem Gottesdienst für die evangelischen 
Mitglieder deS Landtags in der Domkirche, für die 
katholischen in der St. Hedwigskirche, im Weißen 
Saale deS königlichen Schlosses die ..Eröffnung des 
Landtages« statt. Schon lange vor bestimmter Stunde 
hatten die Mitglieder beider Häuser sich zahlreich im 
Saale eingefunden. Um 12 Uhr betraten die Mi-
nister Sr. Majestät des Königs den Saal und nah-
men links von dem mit rothem Sammet-Teppich ver» 
hüllten Thron Platz, zu dessen Stufen stehend der 
Borsitzende des königlichen Staats-Ministeriums, Se. 
Durchlaucht Prinz von Hohenlohe - Jngelsingen, im 
Auftrage Sr . Maj. des Königs nachstehende Eröff-
nungsrede verlas: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häusern deS Landtages! 

S . Maj. der König haben mir den Auftrag er-
theilt, den Landtag der Monarchie in Allerhöchst 
Ihrem Namen zu eröffnen. 

Die Regierung S. Maj. hält eS für ihre Pflicht, 
Ihre Thätigkeit in der heute beginnenden Sitzungs-
Periode nicht länger in Anspruch zu nehmen, als es 
zur Erledigung der dringendsten Angelegenheiten noth-
wendig ist. 

Die Finanzen des Staates gestalten sich fort-
schreitend günstiger. Zu den Kosten der Heeres-Or-
ganisation hal eS des in dem StaatshauShalts-Etat 
für daS Zahr 1861 in Aussicht genommenen Zu-
schusses auS dem Staatsschatze nach dem inzwischen 
erfolgte« Jahres-Abschlusse nicht bedurft; die Mehr-
Einnahmen dieses Jahres haben den Bedarf noch 
überstiegen. 

Des Königs Majestät haben genehmigt, daß zur 
Erleichterung Des Landes die Steuer-Zuschläge vom 
1. Jul i d. I . ab nicht weiter in Anspruch genom-
men werden. Aus den Ihnen ungesäumt vorzule-
genden Staatshaushalts - Etats für die Jahre 1862 
uud 1863 werden Sie ersehen, daß der hierdurch ent-
stehende Einnahme-Ausfall durch zeitweilige Einschrän-
kungen im Bereiche der Militair-Verwaltung, durch 
Ersparnisse an den Ausgaben für die Staatsschulden 
und durch höhere Einnahmen vollständig gedeckt wird, 
und daß daneben noch Mittel zu nützlichen Verwen-
dungen auf allen Gebieten der Staatsverwaltung 
Verfügbar bleiben. 

Die größer- Specialisirung der Einnahmen und 
Ausgaben in den Staatshaushalts - Etats und die 
zeitige Vorlegung deS EtatS für daS Jahr 1863 
werden Ihnen die Ueberzeugung gewähren, daß die 
Regierung S. Maj. ausführbaren Anträgen der Lan-
desvertretung gern zu entsprechen bereit ist. 

Die Ausführungs-Arbeiten zur anderweiten Re-
gelung der Grundsteuer sind bis zum Abschluß deS 
ersten wichtigen Stadiums, der vorläufigen Festste!-
lung des Classifikations - Tarifs durch die Eentral-
Kommifsion, gelangt. 

Wiederholte Erwägungen haben weitere Erspar-
nisse in dem Militair-Haushalt zwar vorübergehend 
ausführbar erscheinen lassen. Ohne Verletzung der 
Lebensbedingungen der Heeres - Organisation können 
diese Beschränkungen jedoch nur so lange stattfinden, 
bis in der Grundsteuer eine neue Einnahmequelle sich 
eröffnet haben wird. 

Giebt die Regierung Sr. Maj. hierdurch Zeug-
niß, daß sie die Erledigung der in früheren Sessio-
nen erhobenen Bedenken bereitwillig anstrebt, so ist 
sie auch zu erwarten berechtigt, daß bei Beurtheilung 
unserer Armee-Einrichtung und unserer Armee-Bedürf-
nisse die Rücksichten für die, auf der ungeschmälerten 
Tüchtigkeit der Armee beruhende Unabhängigkeit und 
Sicherheit deS Vaterlandes maßgebend sein werden. 

Das auf die Vertheidigung der deutschen Küsten 
gerichtete Streben der Regierung Sr. Maj. wird in 
den jetzt schwebenden kommissarischen Berathungen von 
Vertretern fast aller deutschen Staaten hoffentlich, eine 
wesentliche Förderung finden. Mit gleichem Interesse 
bleibt das eifrige Bemüben der königlichen Regierung 
der weitern Entwicklung unserer Flotte zugewandt. 

Die Eisenbahnen erfreuen sich eines steigenden 
Verkehrs. Die Regierung Sr. Maj. wird bestrebt 
sein, in denjenigen Theilen des Landes, welche dieses 
CommunikationS-Mittels noch entbehren, den Eifen-
bahnbau zu fördern. ES wird Ihnen eine auf die 
Erweiterung deS vaterländischen Eisenbahn-Netzes be-
zügliche Vorlage zugehen. 

Die Landwirthschaft und der Gewerbefleiß wer-
den auf der internationalen Ausstellung in London 
den ehrenvollen Rang behaupten, welchen sie in frü-
heren Ausstellungen erworben haben. 

Die Verhandlungen über eine vertragsmäßige 
Regelung der Verkehrs - Verhältnisse zwischen dem 
Zollverein und Frankreich haben zu einer Verständi-
gung geführt. Die Regierung Sr. Maj. ist dabei, 
im Einverständnisse mit ihren Zoll-Verbündeten, von 
der Ueberzeugung geleitet worden, daß es nicht bloS 
darauf ankomme, vem Zollverein für seine Erzeug-
nisse, feine Schifffakrt unv seinen Handel die Rechte 
der am meisten begünstigten Nation in Frankreich zu 
sichern, sondern daß die Fortschritte der wirthschaftli-
chen Entwickelung und Erkenntniß es erheischten, den 
Zollvereins-Tarif im Ganzen im Sinne der Verkehrs-
Freiheit umzugestalten. 

Daß die Aussicht, auf eine solche Umgestaltung 
manche Besorgniß erregen werve, war zu erwarten. 
Es ist aber erfreulich, daß diese Besorgnisse schon jetzt 
einer richtigeren Erkenntniß der Vortheile, welche die 
Erweiterung des Marktes darbietet, zu weichen be-



ginnen. Mehrere Zollvereins-Regierungen haben ihr 
Einverständnis bereits zu erkennen gegeben, unv dar-
unter die königlich sächsische Regierung, welche durch 
den Umfang und die Vielseitigkeit des eigenen Ge-
werbefleißes auf die Würdigung der gewerblichen 
Interessen vorzugsweise hingewiesen ist. Wir zählen 
darauf, daß auch die übrigen Zollvereins-Regierun-
gen, indem sie dem Gesichtspunkte der Förderung der 
materiellen Interessen deS Zollvereins treu bleiben, 
einem Werke ihre Zustimmung ertheilen werden, wel-
ches der Ausgangspunkt für einen neuen Aufschwung 
in der wirthschastlichen Entwickelung des Vereins zu 
werden verspricht. 

Außer den Verträgen mit Frankreich werden Ih-
nen Handels- und SchissfahrtS - Verträge mit der 
Pforte, mit Japan, China, Siam und Chile, so wie 
der Vertrag über Ablösung deS Stader-Zolles und 
einige mit deutschen Regierungen abgeschlossene Mi l i -
tair - Conventionen zur verfassungsmäßigen Zustim-
mung vorgelegt werden. 

Die Unterhandlungen mit der königlich dänischen 
Regierung haben noch zu keinem Ergebniß geführt. 
Ih r Erfolg wird davon abhängen, ob Dänemark die 
Deutschland gegenüber durch das Abkommen von 
1832 übernommenen Verpflichtungen zu erfüllen sich, 
entschließen wird. 

Jn der Frage der deutschen Bundesreform hält 
die königliche Regierung an dem Standpunkte fest, 
welchen sie eingenommen hat. 

I n der kurhessischen Verfassungsfrage ist es den 
unablässigen Bemühungen der Regierung Sr. Maj. 
gelungen, bei fast allen deutschen Regierungen end-
lich der Ueberzeugung Anerkennung zu verschaffen, 
daß die Verfassung von 1831, ausschließlich der bun-
deswidrigen Bestimmungen derselben, wiederhergestellt 
werden muß, und Oesterreich hat sich zu diesem Zwecke 
zu einem gemeinsamen Antrage am Bunde mit ihr 
vereinigt, dessen nunmehrige unverweilte Annahme 
zu erwarten steht. Das diesem Antrage direkt ent-
gegentretende, daS RechtSgesühl des Landes tief ver-
letzende neue Wahlverfahren wird, dem ausdrücklichen 
Verlangen Preußens und dem von der Bundesver-
sammlung an die kurfürstliche Regierung gerichteten 
Ersuchen gemäß, nicht zur Durchführung kommen. 
Daß auch die schließliche Entscheidung nunmehr ohne 
weitere Zögerung zu Gunsten Ver Verfassung von 
1831 erfolge, dafür wird die Regierung Sr. Maj. 
Sorge tragen. Jn Bezug auf einen hierbei einge-
tretenen Jncivenzfall sieht die Regierung Sr. Maj. 
noch bestimmten Erklärungen der kurfürstlichen Re-
gierung entgegen und wird in jedem Falle die Würde 
Preußens zu wahren wissen. 

Für Wissenschaft und Kunst werden größere Mit-
tel in Anspruch genommen, welche Sie gern bewil-
Ilgen werden. 

^ organischen Gesetze, deren Entwürfe dem 
letzten Landtage vorgelegt waren, werden erst während 
- 5 ^ ! . wachsten Winter zu eröffnenden Sitzungspe-

riode des Landtages zur Erledigung gelangen können. 
Sr. Majestät hält fest an den 

prinzipiellen Grundlagen, auf welchen jene Gesetz-
Entwürfe beruhen, und wird dieselben in diesem 

Sinne durchzuführen bestrebt sein. Die Gesetz-Ent-
würse, betreffend die Verantwortlichkeit der Minister 
und die KreiS-Ordnung, werden der bereits begon-
nenen Berathung nicht entzogen werden. 

Meine Herren! Die Regierung wird — unbe-
irrt durch den Drang wechselnder Parteiungen — mit 
Ernst und Eifer bemüht sein, die allgemein bekann-
ten Grundsätze, welche Seine Majestät der König bei 
Uebernahme der Regentschaft und seitdem wiederho-
lentlich den Röthen der Krone als Richtschnur für 
die Verwaltung des Landes bezeichnet haben, auf dem 
bisher betretenen Wege durchzuführen. Sie wird die-
sen Grundsätzen gemäß, wie die Rechte der Krone, 
so auch die verfassungsmäßigen Rechte der Landesver-
tretung gewissenhaft wahren. Sie giebt sich aber auch 
der Hoffnung hin, daß Sie, meine Herren! ihr 
bei den zur Aufrechthaltuug der Ehre und Würde 
Preußens, so wie zur Förderung aller Zweige 
friedlicher Thätigkeit nöthigen Maßregeln Ihre pa-
triotische Unterstützung nicht versagen werden. 

Aus Befehl Sr . Maj . des Königs erkläre ich 
nunmehr den Landtag der Monarchie für eröffnet, 
und ersuche die Mitglieder des Herrenhauses, ihre 
Arbeiten wieder aufzunehmen, die Mitglieder der 
Abgeordnetenhauses aber, zur Konstituirung ihrer 
Versammlung zu schreiten. 

Jn lautloser Stille lauschten die Mitglieder des 
Landtags, welche sich in einem weiten Halbkreis um 
den Thron geschaart hatten, den bedeutungsvollen 
Worten. Einzelne Stellen der Rede wurden von Sr . 
Durchlaucht durch besondere Betonung hervorgehoben 
so unter Anderem die Versicherung, daß die Regie-
rung Sr. Majestät ausführbaren Anträgen der Lan-
desvertretung gern zu entsprechen bereit sei. Ebenso 
ward die auf die kurhesische Frage bezügliche Stelle 
lebhaft betont und namentlich auf den Schlußsatz, 
daß die Regierung Sr . Majestät des Königs „ in je-
dem Falle die Würde Preußens zu wahren" wissen 
werde, ein besonderer Nachdruck gelegt. 

Nachdem Se. Durchlaucht den Landtag für er-
öffnet erklärt und den Abgeordneten angezeigt hatte, 
daß ihnen ihre resp. Sitzungslokale zur Verfügung 
ständen, trat der erste Vice-Präsident des Herrenhau-
ses, Graf Sto'berg-Wernigerode, hervor und brachte 
ein dreimaliges Hoch auf Se. Majestät den König 
aus, in welches die Versammlung kräftig einstimmte. 
Um 12^ Uhr war die Feierlichkeit beendet. lA.P.Z.) 

B e r l i n , 19. Mai. Aus Kassel wird vom 18. 
telegraphirt: „Jn einem gestern (Sonnabend) stattge-
fundenen Ministerrathe soll der Kurfürst die Zu-
rücknahme der beiden Wahlverordnungen verfügt ha-
ben; die Minister sollen die gegentheilige Meinung 
vertreten haben." — Bestätigt wird dieses Gerücht 
durch folgendes Telegramm auS W i e n vom 18. 
Ma i : „ScharfS Correspondenz" (mehr oder minder 
officiös) meldet, daß heute Morgen seitens der Kur-
hessischen Regierung dem Minister des Aeußern auf 
telegraphischem Wege gemeldet worden sei, Kurhessen 
werde sich dem Beschlüsse deS Bundestags fügen." 

Damit ist also der Beschluß der Bundesver-
sammlung gemeint, nach welchem der Bund die Kur-
fürstliche Regierung ersuchte, die neuerlichen Wahl-



Verordnungen zu sistiren. Diesem „Ersuchen" — das 
übrigens einem imperatorischen Charakter hat: die 
Anorvnungen des Bundestags an einzelne Bundesre-
gierungen Werden aber immer in die Form des Er-
suchens" gekleidet — hat sich die Kurhessische Re» 
gierung gefügt, und sie wird also mit Ven Wahlen 
zunächst nicht weiter vorgehen. Der Preußisch-Oester-
reichische Antrag wegen der Verfassung ist damit nicht 
erledigt; er schwebt noch am Bunde, und bis zu 
seiner Erledigung werden nun die Wahlen sistirt 
bleiben. (N. P . Z.) 

I ta l ien. 
Neape l , 13 Mai. Das offieielle Piemontesi-

sche..Giornale di Napoli sagt: «Die Ankunft des 
Prinzen Napoleon darf keine verfrühten Hoffnungen 
in der Römischen Frage erzeugen, die, fern davon die 
Lösung zu beschleunigen, dieselbe nur aufhalten würde. 
Die Anwesenheit des Prinzen sichert noch mehr die 
herzliche Uebereinstimmung deS Kaisers Napoleon mit 
dem Könige Victor Emanuel, wenn auch der Prinz 
mit keiner besonderen Mission betraut sei". (Diese 
gewundenen Worte entsprechen der Thatsache, daß 
man in Paris beschlossen hat, dem König Ehrenmann 
die Verspeisung Roms vorläufig wieder etwas ferner 
zu rücken. (N. P . Z.) 

Amerika 
Nach Berichten auS New-Uork vom 7. d. haben 

die unionistischen Truppen, nachdem Uorktown von 
den Conföderirten geräumt worden war, letztere bis 
Williamsburg verfolgt, woselbst sie die Arrisregarde 
der Conföderirten in einem Treffen schlugen; in Folge 
dessen haben die Conföderirten auch WilliamSburg 
geräumt. — Berichte aus dem Süden melden, daß 
keine Flagge die Zerstörung von Elgenthum verhin-
dern würde, wenn die Wahrscheinlichkeit vorhanden 
wäre, daß dasselbe in die Hände der Unionisten fallen 
könnte. Die Abfahrt von Handelsschiffen aus New-
Orleans werde gestattet werden. 

Der Unionsgenera! Farragut stellte an denMayor 
von New-Orleaus das förmliche Verlangen, die 
Stadt unbedingt zu übergeben. Er verlangte zugleich 
— es war dies am 26. April — daß auf allen 
öffentlichen Gebäuden die UnionSflagge aufgepflanzt 
und die conföderirte Flagge herabgenommen werde. 
Er ersuchte den Mayor, kraft seiner amtlichen Stellung 
jede Ruhestörung zu unterdrücken. Der Mayor er-
widerte, daß General Lovell um der Frauen und 
Kinder willen die Stadt geräumt und die Leitung 
der Angelegenheiten den bürgerlichen Behörden über-
lassen habe. 

«Eine unvertheidigte Stadt zu übergeben," fuhr 
er fort, «wäre eine Formalität ohne Sinn. Die 
Stadt gehört Ihnen durch die Gewalt der Ueber-
macht, nicht durch die Wahl und Zustimmung der 
Einwohner. An Ihnen ist eS, das Schicksal, das 
uns hier erwartet, zu bestimmen. Es ist kein Mann 
in unserer Mi t te, dem es nicht Hand oder Kopf 
lähmen würde, wenn er eine uns fremde Flagge 
auspflanzen sollte. Sie können der Ehre der Ein-
wohner vertrauen, wenn Sie auch nicht darauf rechnen 
können, daß sie sich unvervientem Unrecht fügen wer-
den. Indem Sie die Stadt besetzen, wird die Treue 

der Einwohner nicht von der selbstgewählten Regie-
rung auf die mit Vorbedacht zurückgewiesene Regierung 
übertragen. Sie leisten den Gehorsam, welchen der 
Sieger dem Besiegten aufzuerlegen berechtigt ist." 

Möchten stch die städtischen Behörden der alten 
Welt an dieser Sprache ein Muster nehmen. 

Das neueste aus Merico ist ein Zerwürsniß 
zwischen Franzosen und Spaniern. Der „Jamaika 
Guardian" vom 24. enthält über diesen Gegenstand 
Folgendes: 

„Die alliirte Erpedition nach Merico ist gesprengt, 
weil die Franzosen entschlossen sind, sich in der Stadt 
Merilo festzusetzen und dort die sogenannte gemäßigte 
Partei zu unterstützen. Die Englischen und Spani-
schen Bevollmächtigten sahen diesen Schritt als eine 
Verletzung des zwischen den alliirten Mächten ge-
schlossenen Vertrages an und beschlossen daher, sich 
ganz und gar zurückzuziehen und eS den Franzosen zu 
überlassen, ihre Politik allein auszuführen. Eine 
große Anzahl Spanischer Truppen war bereits nach 
Havanna zurückgesandt worden; die übrigen schifften 
sich ein, und die Britischen Kriegsschiffe nebst einem 
ansehnlichen Haufen Englischer Schiffssoldaten sollten 
ebenfalls sogleich von Vera-Cruz abgehen. Sir Char-
les Wyke hatte beschlossen, daS Land zu verlassen. 
Die Französische Armee sollte Montag, den 2 l . April, 
von Vera - Cruz nach der Stadt Merico ausbrechen. 
Man glaubte, daß die Mericaner den Franzosen auf 
dem Marsche Widerstand leisten werden. Alle Trup-
pen litten sehr am gelben Fieber" (N. P. Z.) 

Den Mittheilungen deS heutigen Moniteur über 
die Lage der Dinge in Merico (dieselben bestätigen, 
daß Engländer und Spanier sich zurückziehen, daß die 
Franzosen, aber in scharfer Action vorgehen) fügen 
wir hinzu, daß der Spanische General Prim Han-
delsschiffe gemiethet hatte, auf denen er seine Trup-
pen einschiffte. Bekanntlich hatte ihm der Spanische 
Vicekönig von Euba, Marschall Serrano, die dazu 
nöthigen Transportschiffe verweigert. Die officiöse 
„Patrie" speit Feuer und Flammen gegen England 
und Spanien, denen es förmliche Verrätherei zum 
Vorwurfe macht. Das ist zum Lachen. Am 16. 
April waren in Vera-Cruz mehrere Abtheilungen der 
Französifchen Marine - Infanterie auS Guadeloupe 
und Martinique eingetroffen; diese Verstärkungen 
dürften dem General Lorenzec um so willkommener 
gewesen sein, als die Krankheiten unter seinen Sol-
daten gewaltig aufräumten. Jn ihrem Aerger weiß 
die „Patrie«, daß die Spanischen Truppen über die 
Einschiffung sehr mißvergnügt waren , und daß ste 
den Kaiser unv die Franzosen hoch leben ließen. Der 
Französische General Lorenzec geht übrigens ganz re-
volutionär voc, denn er bat in einer Proklamation 
die Bevölkerung aufgefordert, „ein nationales Gou-
vernement" zu ernennen; ein Gleiches geschah von 
Seiten des Mexikanischen Generals Almonte (Haupt 
der Monarchisten), der in dieser abenteuerlichen Ge-
schichte die Rolle eines monarchischen Garibaldi zu 
spielen scheint. — Aus M a d r i d , !6. M a i , wird 
telegraphisch gemeldet, daß das Verfahren des Gene« 
rals Prim in vem Conflicte mil Serrano vielfach 
gelobt werve, die Regierung jevoch erst nach Ein-



treffen der amtlichen Berichte die Sache in Berathung 
ziehen werde. Einer Madrider Depesche vom 17. 
zufolge haben die Engländer und die Spanier dem 
Mexikanischen Präsidenten Juarez die Anzeige gemacht, 
daß sie Merico verlassen würden. Der Mexikanische 
Minister des Auswärtigen, Doblado, hat hierüber 
seine Zufriedenheit ausgesprochen und den Bevoll-
mächtigten Englands und Spaniens die Zusage er-
neuert, daß ihren Forderungen vollständig Genüge 
geleistet werden solle. — Ein Telegramm auS P a r i s 
vom 18. d. meldet: Der heutige Moniteur bringt 
eine Depesche deS Contre-Admiral Jurien de la Gra-
viere auS Orizaba vom 2V. April, nach welcher die 
Französischen Truppen von Cordova am 18. abge-
gangen und am andern Morgen in Orizaba einge-
rückt waren, nachdem sie die Mericaner in einem Ca-
valleriegesecht geschlagen. Die Mericanische Armee 
hatte sich zurückgezogen. Der Gesundheitszustand der 
Truppen war ein günstiger. (?) Die Spanier fuhren 
fort, sich in Veracruz einzuschiffen. (N. P . Z.) 

Ein Bienenstich nnd seine Heilung 
M o t t o - »Leg' kühle Erde darauf" . 

R. Freiherr von Budberg-BenningShausen. 
Aus den „ letzten Liv ländischen Land-

tagSbeschlüssen" hat die „Nordische B i e n e " 
geschlossen: , , i n den Adern des Ba l t i sch-
Deutschen Lebens f inde sich nicht ein ge-
sunder B l u t s t r o p f e n mehr . " 

Pik, da saß er! Plötzlich! Empfindlich! Hand-
hoch aufgeschwollen! Wenn daS kein Bienenstich 
war! Doch, wir kennen Dich, Bienchen: zwar nicht 
Deinen Honig, wohl aber Dein Gift. Süß mag er 
sein. Dein Honig, sür Deine Züchter und sonstige 
Kenner und Liebhaber. Aber Dein Gift? Nun, 
tödtlich wenigstens ist eS nicht, sollte auch der Stich 
einen Augenblick — einen unmeßbar kurzen — wehe-
thun. Denn wie unser Dichter singt: 

„Wären tödtlich diese Schmerzen 
Meinem Herzen, — 
Ach, schon lange wär ick todt." 

Aber siehe da, wir leben! Wir leben trotz der 
langjährigen Bekanntschaft mit jenem Gifte, das wir 
schon vor einem Vierteljahrhunderte an unsere Haut 
nicht nur, sondern beinahe — wenn es erlaubt ist, 
die Universität Dorpat mit dem Herzen des Baltisch-
Deutschen Lebens zu vergleichen — an, wenn auch 
nicht in unserem Herzen kennen, zu lernen Gelegen-
heit hatten, zur Zeit, da Thaddäus von B u l -
gar in nordischer Bienengiftmischer in — K a r l o w a 
war. 

Auch die Theorie vom kranken und gesunden 
Blute kennen wir schon von damals. Schon damals 
ward uns gesagt, das Deutsche Blut sei wässerig, 
geistlos. Wollte man einen edeln Trank — wenn 
»ch nicht irre: „ K i ß l y - S c h t s c h i " — gewinnen, 
so bedürfe es der Zuthat einer gewissen Gährung 
zeugenden, „ R o s i n e " . Ick brauche wohl nicht 
^ an welchem Weinstocke diese Rosine ge-

welcher Sonne sie getrocknet sein 
I". ES war nicht der Weinstock noch die Sonne 
Jbenens, oder der Garonne, oder Burgunds, oder 

gar deS Rheines. Es genüge eben G ä h r u n g 
hieß eS: ob weinige, ob sauere, ob faule, darauf 
komme es so genau nicht an. G ä h r u n g sei Le-
ben, G ä h r u n g Glück und f ü r S t a a t e n -
Macht. 

Daß die Theorie vom kranken und gesunden 
Blute damals gerade wör t l ich so gelautet habe, 
mögte ich nicht gerade verbürgen. Es sind 25 Jahre 
her; in dieser langen Zeit ist manches Andere, nicht 
ganz Undenkwürvige vorgekommen, waS den Wort-
laut der „Nordischen Biene« in einem treuen Ge-
dächtnisse zu bewahren, einigermaaßen erschwert hat; 
und — sie selbst zu speichech, wie sie wohl ihren 
Honig speichert, sie, die große in der bewußten 
k le inen Ze l l e : es ging nicht, eS geht nicht, eS 
wird nicht gehen. Ich lebe nun einmal nicht in dem 
Lande jenes kategorischen Imperatives: 

..Bei unS er muß!" 
Aber dem S i n n e nach dürfte ich jene Theo-

rie doch nicht ganz ungetreu wiedergegeben haben. 
I m tiefsten Grunde ist eS dieselbe Theorie, die ein 
alter Bekannter von mir — wenn auch in unbewuß-
ter Naivetät — hegte, als er mir einst von einem 
Dritten redend — sagte: „Er war ein sehr g e-
s.che idter Mensch: er war immer meiner M e i -
n u n g . " — Und so lautet denn dieselbe Theorie in 
alle Wege: 

O b e r s a z : „Mein nordisches Bienenblut ist 
gesund; — 

Untersaz: „Du, Baltischer Deutscher, hast nicht 
einen Tropfen nordischen Bienenblutes; 

S c h l u ß : „Ergo: Du , Bal t ischer D e u t -
scher, hast nicht einen Trop fen gefunden 
— Blutes. 

Q . E. D.« 
Huaä erst äemolistrsnZnm, oder, auf gut Les-

singifch Deutsch: 
. . . . „Der Jude wird verbrannt!" 
Und so will ich denn hiemit auf den brennen-

den Bienenstich diese Handvoll kühlende Erde gelegt 
haben: ein bewährtes Haus- und Heilmittel. 

Du aber, mein nordisches Bienchen, schaue nicht 
mit so düster facettirten Aeuglein drein? Wolle doch 
nicht den Todtenvogel tragiren! Dein Summen, wie 
es von Blümlein zu Blümlein tönt, eines immer 
röther als daS andere, bis Du endlich in den Kelch 
deS a l l e r r ö t h e st en, d. .i. der Schö.nhei t 
selbst schlüpfend verschwindest — Dein süßeS Sum-
men ist ja doch kein Armensünderglöcklein sondern 
senkt nur den trunkenen Lauscher in süßeS Träumen 
von FrühlingSzauber und Sommerlust. Stichst Du 
dannn auch einmal: ei so stichst Du nicht tief, und, 
armes Thierchen läßt wohl gar den Stachel, und da-
mit, — denn dies ist Dir tödtlich, — all Deinen muth-
maaßlich gespeicherten Honig zurück: je Y e n dem ana-
tomirenden Zoologen, wie etwa unser Einem; diesen 
den lachenden Erben, wenn eS dergleichen giebt. 

,.«8io vus von vobis melliLestis sp«s 
Armes Thierchen! 

Wir aber, wir Baltische Deutsche, ,n unserer 
geistlos wässerigen Bescheidenheit wagen nicht, über 
die Gesundheit unseres BluteS ein prahlerisches Wort, 

(Beilage.) 
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ein vermeintliches Endurtheil zu sprechen. Wir fühlen 
sogar, daß unser Blut keineswegs ganz gesund sei. 
Ja wir gehen so weit, einzuräumen, daß die Be-
schlüsse deS letzten Livländischen Landta-
ges eineS der Symptome der Krankheit unseres 
Blutes waren. Ein Symp tom — wohlgemerkt 
nicht der Krankheilsstoff: ein Symptom, daß die 
KrisiS eingetreten, daß die Na tu r — stärker als 
die Aerzte, die in früherer Zeit das Blut deS Pa-
tienten durch Einflößung unzweifelhaft gesunden — 
wenn auch nicht Bienen- so doch fremden B lu teS 
zu verbessern geglaubt hatten, — diesen Krank-
heitsstoff ausscheiden w i l l . 

Und wir hoffen, sie glücklich zu überstehen, diese 
Krlsls, wie wir schon andere kaum minder schwere 
Krisen glücklich überstanden haben Das ist eS ja 
ben, waS uns so heiter stimmt dem letzten Stiche 
der nordischen Biene gegenüber. Auch ihn werden 
wir überleben denn: 

«Kurz ist der Schmerz und ewig ist die Freude!" 
Schw. 22. April (4. Mai) 1862. W. B. 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, 
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 77. Dorvat, den 14. Mai I8KS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden alle Diejenigen, 
welche an die Herren: slu6. tkeol. Eduard 
Seraphim, zur-. Christoph Grohmann, mecl. 
Wilh. Müthel, Carl Wirckau, Aler. Arnhold, 
Herm. Hesse, Leonh. Wiedermann-Baranowski n. 
Ed. Bidder, pkilol. Fried. Amelung, kist. Arth. 
Amelung, Iu l . v. Schubert n. Carl Hiekisch, 
mstk. Pet. Treu, 200I. Georg von Seydlitz n. 
Rud. Schultz, ose. Nie. Golicke u. Aler. v. 
Arpshofen, pksi-m. Wold. Fehrmann, Carl 
Brann, Carl Weckmann, Ferd. Dreher u. Mass. 
LaHmann, — aus der Zeit ihres Aufenthalts 

Zur Vermeidung möglicher Unglücksfälle er-
suche ich die Angehörigen, nicht zu gestatten, 
daß Kinder außer den für den Turnunterricht 
angesetzten und unter Aussicht des Lehrers er-
theilten Stunden ans dem Turnplatze körper-
liche Uebungen anstellen. Der Turnlehrer Herr 
Reinhard, der mich zu dieser Anzeige veran-
laßt hat, erklärt sich dahin, daß er die Ver-
antwortlichkeit für den Schaden, der aus den 
unbeaufsichtigten Turnübungen leicht entstehen 
kann, in keiner Weise zu übernehmen im 
Stande ist. Director Schroeder. 3 

Alle Diejenigen, welche in Geschäftsbeziehun-
gen zu der Frau Maria von Stieglitz geb. Baro-

5 . . 5 m ^ Nesse Loewenwolde stehen, ersuche ich, stch für 
auf dieser Universität ^us lrgend emem Grunde ^ H^er meiner Abwesenheit in diesen Ange-
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
a ästo. sub poens prseows!, bei dem Kaiser-
lichen Universitätsgerichte zu melden. 3 

Dorpat, den 12. Mai 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A. L. WulffiuS. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

legenheiten an den Herrn Landrichter Nicolai 
von Dettingen zu wenden, da ich denselben in 
meine Vollmacht eingesetzt habe. 3 

Dorpat, den 12. Mai 1862. 
Carl Eduard von Liphart, 

Generalbevollmächtigter der Frau Maria von 
Stieglitz geb. Baronesse Loewenwolde. 

Ein Platz nach Pernau ist zu vergeben. Nä-
heres bis zum 18. d. M. zu erfahren im Hause 

Diejenigen, welche beabsichtigen, sich zum Schlüsse Schumacher, zwei Treppen hoch. 
des Semesters der Maturitätsprüfung bei dem 
Dorpatschen Gymnasium zu unterziehen, haben sich 
bei mir spätestens bis zum 1. Juni d. I . zu 
melden und gleichzeitig Taufschein und Schul-
zeugniß beizubringen. 2 

Dorpat, den 1V. Mai 1862. 
Director Schroeder. 

Ein Pferd ist zu verkaufen im Baron Stackel-
bergschen Hause. Zu erfragen beim Hauswäch-
ter daselbst. 3 

Herren- und Knaben - Stiefel N 
sind vorräthig beim 2 I 

Schuhmachermeister LnenS. > 



Dienstag und Freitag, den 15. und 
18. Mai e.., Concerte auf dem hiesigen Dom. 
Beginn derselben um 5 Uhr. 

Die hiesige Musik. Kapelle. 

Zum Donnerstage den 17. d. M. werden zur 
Fahrt nach Reval, auf gemeinschaftliche Kosten 
mit der Post in einer viersitzigen Equipage, zwei 
Reisegefährten gesucht. Nähere Auskunft ertheilt 
die Zeitungs - Erpedition. 1 

Auf dem Wege von Nüggen zur Stadt ist ein braun-
lederner rothgefütterter Damenbeutel, enthaltend ein 
Portemonnaie mit Geld, 6silberne Theelöffel, bezeichnet 
mit M . o. S., ein Päckchen Haar und einige Damen-Toi-
lette-Sachen verloren worden. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, den Beutel nebst Inhalt im Hause des Credit-
Systems beim Director v. Zur-Mühlen abzugeben und be-
hält sämmtliches im Portemonnaie befindliche Geld. 

s Rubel Belohnung 
Demjenigen, der einen aus dem Hause des 
Bäckermeisters Frey verloren gegangenen Hund 
von mittler Größe, kurzem glänzend schwarzem 
Haar, kleiner weißer Abzeichnung an der Brust 
und den Füßen, daselbst einliefert. 1 

Wichtige erprobte Erfindung. 
Ausgezeichnete Weine jeder Art, mittelst eines 

eigenthümlichen Apparates künstlich und sehr 
billig in der ganzen Welt zu erzeugen, weil 
Stoffe dazu überall und zu allen Jahreszeiten 
vorhanden, wird gegen billiges Honorar mitge-
theilt. Näheres auf fisnoo Briefe bei Ignatz 
V e u in Uerdingen a. Rhein (Preußen). 2* 

So eben erhielt und empfiehlt eine neue 
Sendung frischer italienischer Ka-
stanien, Apfelsinen und Citronen 3 

C Petersonn, Ritterstraße.' 

- Ktk 'oH » M t t e 
^ cZsn gllsl-nsuLsten sls: M l n k i -
H U S t a l r « ; « , ^ I « v k e i z u. 

61-klsIt so edsv uncl ewpüskll 
FF. 3 

Fertige dkei--a-ksnLs sind zu haben beim 
. Sattlermeister Oppeldt. 3 

. . . S t i e f e l 
für Herren, Damen und Kinder werden zu billi-
gen Preisen verkauft am Stationsberge im Bäcker 
Freyschen Hause bei 2» 

C W a n s d o r f , Schuhmacher. 

Das Haus des verstorbenen Knochenhauermei-
sters Möller mit steinernen Nebengebäuden, ge-
wölbten Kellern, einer gewölbten Kleete u. Stall-
raum für 8 Pferde, unweit der Station, ist zu 
verkaufen. Das Nähere daselbst. 1* 

Englische Reise-Koffer, Sse-vovszes und Hut-
Cartons sind zu haben beim Sattlermeister 3 

Oppeldt in der Steinstraße. 
Eine Familienwohnung mit allen Wirthschafts-

bequemlichkeiten ist zu vermiethen bei C. Zirkel. 

I m Landrichter Samsonschen Hause steht eine 
Reise-Kalesche, die in Reval bleiben soll, für be-
liebige Reisende bereit. 1 

I m Stackelbergschen Hause, gegenüber der aka-
demischen Müsse, wird vom 1. August ab eine 
Wohnung von 8 Zimmern zu vermiethen sein, 
und kann dieselbe zu jeder Zeit besehen werden. 1* 

Eine geräumige Familienwohnung im besten 
Zustande, mit einem Garten nebst Veranda, ist zu 
vermiethen. Auch kann dieselbe meublirt für die 
Sommerzeit vergeben werden. Auskunft ertheilt 
die Zeitungs - Erpedition. 

Abreisende. 
Lenz, Schlossergesell. 2 
C. Radloff, Buchbindergehülfe. 1 
C. Hoeck, Schuhmachergesell. 1 

Rothe» aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
Getanste S t . Johann i s -K i r che : des Tisch-

lermeisters O. R. S ü l k Tochter Hermine Wil-
helmine; deS Buchbindermeisters A. Großman n 
Sohn Emil Bernhard; des Uhrmachers I . Be rg 
Sohn Emil Jul ius; des Kunstgärtners G. C. 
Becker Tochter Helma Charlotte Wilhelmine. — 
Univ. - Gemeinde: des Baron W. v. Sa ß Toch-
ter Marie Alerandrine. 

Proelamirte : St . Johann is -K i rche : der 
Kunstgärtner Carl Reulbach mit Amalie Juliane 
Rein ho ld , geb. Thomson. 

Gestorbene: St. Johannis-Kirche: die 
KausmannSwittwe Marie Luise D o n a t , 58H Jahr 
alt; Frl. Cath. Marg. Elisabeth Gi rgenfo hn, 66Z 
Jahr alt; der Sattlermeister August S tam m, 53Z 
Jahr alt. — S t . Ma r i en -K i r che : der Schuh-
macher Carl Alexander Amberg, 28 Jahr alt; 
der Tischler Gustav U m b l e j a , 5l) Jahr alt; 
der Secondlieutenant Constantiu A l r o th . 

Am Himmelfahrtstage, den 17. Mai , Vormit-
tags 11 Uhr, deutscher Gottesdienst mit heiliger 
AbendmahlSfeier zu St. Marien. Meldung zur 
Communion TageS vorher. 



Dorxtsche ÄeitunL. 
Erscheint die! Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis i» Dorpat 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . ^ Sk. 
Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Bnchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeige» aller Art 
betragen 4? Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

M i t t w o c h , de« » « . M a i « 8 « » . 

»lSsdischt Nachrichte». 
D o r p a t , 9. Mai. Das kvjährige Bestehen der 

Universität haben die beiden angesehensten Tagesblät-
ter unserer Provinzen besprochen. 

Die Rigasche Zeitung hat 6. 6. 23. April o. 
unter Anderem im Rückblick auf daS letzte Decennium 
gesagt: 

„Die Dorpater Universität hat stch nicht in dem 
Maße fortentwickelt, als ihr unter den günstigen Zeit-
Verhältnisse« möglich gewesen wäre, sie steht nicht 
mehr auf der Höhe ihrer Bedeutung für daS geistige 
Leben unseres Landes, welches sie früher, und gerade 
in den Zeiten äußerlicher Presston, beherrscht und ge-
leitet hatte. Die bedeutendsten Errungenschaften für 
daS geistige und öffentliche Leben der Baltischen Pro-
vinzen sind in jüngster Zeit außerhalb DorpatS ge-
wonnen worden und haben in dem Universitätsleben 
eine relativ nur unbedeutende Betheiligung gefunden. 
Dorpat scheint zur Zeit von dem Aufschwünge deS 
öffentlichen Lebens der Neuzeit nur wenig berührt 
worden zu sein, eS ist so ziemlich in seinem alten 
Gleise geblieben und hat sich den wichtigen Ereig-
nissen der letzten Jahre gegenüber ziemlich passiv ver-
halten. Für die liberale Strömung, die sich auch in 
unserm Lande geltend macht, hat man in den maß-
gebenden Dorpater Kreisen mindestens kein Verständ-
nis gehabt, zum Theil ist man, zumal auf theologi-
schem Gebiete, in direkten Gegensatz zu derselben ge-
treten. Wir verkennen nicht, daß namentlich in Be-
zug auf Rechts- und StaatSwissenschasten die Lehr-
und Lernmittel nicht mehr den Anforderungen der 
Zeit entsprechen, daß die nächste Zukunft, wie die 
Gegenwart unseres politischen LebenS an Mängeln 
jaborirt, für deren Bekämpfung in Dorpat bis jetzt 
wenig geschehen ist und geschieht. Bei dem Beginn 
eineS neuen DecdnniumS der akademischen Geschichte 
Dorpats sprechen wir darum offen und ehrlich den 
Wunsch auS, unsere »Im» m«ter möge darauf be-
Dacht sein, ihre alte Bedeutung mil neuen Mitteln 
und Kräften zu erhalten." 

Die Revalsche Zeitung 6. ä. 28. April o. fHgt 
Dem beistimmend hinzu: »Wir können unS im We-
sentlichen diesem Bedenken nur vollkommen anschließen 
und glauben damit nicht nur bloß vereinzelten Stim-
men Ausdruck zu geben. Bald ist eS ein Jahrzehnt 
her, daß Rußland unter der Aegide eines neuen Ban-
ners neue Wege wandelt. Nach allen Seiten hin 

-nfsgftet sich ein Leben, d-m wenigstens daS Streben 
nach bewußterem Auffassen der eigenen Lage nicht 
abzusprechen ist. Auch bei unS sind hie und da 
Zeichen wahrnehmbar, die auf ein Erwachen aus 
bisherigem Privilegien - Schlummerleben hindeuten. 
Jeder Tag bringt neue Fragen, die kaum anderSwo 
im weiten Reiche einem so großen Maße von Schwie-
rigkeiten begegnen, als bei uns. Nicht ohne ein Ge-
fühl von Beklommenheit sucht Jeder, der mehr als 
die nächstliegenden Verhältnisse im Auge hat, Aus-
gangspunkte für die ganze Bewegung und An-
knüpfungspunkte für unser baltisches Leben innerhalb 
dieser Bewegung. Bon leitenden Ideen ist aber we-
nig zu merken, und die Männer, die ihre Träger 
sein können, sind es eben nicht. Da fragt sich wohl 
mancher: wie steht unsere Universität dazu? Leider 
bleibt er ohne Antwort. Man weiß es eben nicht, 
wie ste dazu steht. Kein Zeichen verräth eS. Kein 
öffentliches Wort in Druck oder Rede, keine Botschaft 
auS dem Munde der akademischen Zöglinge. Sie 
kommen alle unbefangen und unberührt von dem, 
waS sich in weiteren Weisen (? wohl: Kreise») im 
eigenen Vaterlande begiebt, zurück, wie fie hingingen, 
und berichten unS von Lust und Leid, von Commer-
ce» und Gramen, wie ehemals. — So war es frü-
her nicht. Die Dorpater Universität als den Mi t -
telpunkt eineS eigengearteten Lebens anzusehen, war 
unS allen bisher geläufig. Soll daS jetzt anders 
werden? Wir wollen eS nicht hoffen." 

Der Unterzeichnete, zugleich Lehrer der Rechts-
und Staatswissenschaften und an allen Entwickelun-
gen innerhalb unserer Provinzen einen warmen An-
theil nehmend und für sie arbeitend, so viel er ver-
mag, glaubt gegenüber jenen Betrachtungen Einiges 
anführen zu können, damit der mit dem letzten De-
cennium der Dorpater Universität unbekannte Leser 
sich zur Beurtheilung der vorgebrachten Behauptun-
gen orientire. Eine Polemik wird ausdrücklich nicht 
beabsichtigt, denn eS scheinen die beiden Darsteller 
nur die Anregung einer gesteigerten Antheilnahme 
der Professoren an den Provinciellen Interessen be-
zweckt zu haben, wenn auch hätte ausgeführt werden 
können: 
1) I n wie fern die Universität früher (namentlich 

mehr als im letzten Decennium) das geistige 
Leben unseres Landes beherrscht und geleitet 
habe? 

S) Welchen wichtigen Ereignissen der setzten Jahre 



gegenüber die Universität sich ziemlich passiv ver-
halten habe? 

3) I n wie weit die liberale Strömung sich auch in 
unserem Lande geltend gemacht habe? 

4) An welchen Mängeln die nächste Zukunft wie 
die Gegenwart unseres politischen LebenS leide, 
für deren Bekämpfung b's jetzt in Dorpat wenig 
geschehen sei und geschehe? 

5) Welche Zeichen wahrnehmbar seien, die auf ein 
Erwachen aus bisherigem Privilegien-Schlummer 

- hindeuten? 
6) Welche leitenden Ideen in Bezug auf neue von 

jenem Tage gebrachte Fragen vermißt werden? 
Durch nähere Ausführung dieser Punkte würde viel-
leicht eine Verständigung ermöglicht worden sein, so 
aber müssen wir uns auf unsere Anschauungen und 
sie begleitende Thatsachen beschränken. 

Daß insbesondere in den letzten Jahren des ver-
flossenen Decenniums die Thätigkeit der Universität 
im Ganzen eine in allen Facultäten gleichmäßiger ge-
regeitere als früher sein konnte, schreiben wir zunächst 
dem Umstände zu, daß nicht wie früher gleichzeitig 
mehrere Professuren unbesetzt, sondern alle besetzt 
waren. Namentlich wurden auch 2 Professuren der 
Staatswissenschaft in dieser Zeit nach mehreren Jah-
ren der Vacanz wieder besetzt. Außerdem stnd durch 
Ausbau der Universität und des Anatomicums ge-
rade in den letzten Jahren für'die akademischen Vor-
träge bessere und zahlreichere Auditorien gewonnen 
und haben alle Cabinette, insbesondere das chemische, 
ausgedehntere Räume und eine durchaus den neueren 
Ansprüchen genügende Einrichtung und reichere Mittel 
erhalten. Die medicinische Facultät hat eine neue 
Professur und verschiedene Facultäten haben neue 
Privatdocenturen erhalten. Die Errichtung anderer 
Lehrstühle steht zu erwarteü. Verschiedene Professo-
ren haben durch Veröffentlichung gelehrter Abhand-
lungen und Werke und durch alljährlich unternommene 
wissenschaftliche Reisen, über welche dann öffentlich 
Bericht erstattet ward, Dorpat'S Leben betbätigt. 

Jn Bezug auf daS Studium der Rechtswissen-
schaften sind in dem letzten Decennium verschiedene, 
dem praktischen Bedürfniß Rechnung tragende Ver-
änderungen eingetreten. Während früher nur vor-
übergehend ein prsotieum vriminale gehalten wurde, 
werden jetzt neben demselben 3 Oivilpimvtiea von 
drei verschiedenen Lehrern abgehalten. Von pro-
vincialrechtlichen Fächern werden jetzt der ordentliche, 
der außerordentliche Civilproceß, der provincielle Cri-
minalproceß in einer besonderen Vorlesung und daS 
provincielle Kirchenrecht factisch, nicht blos wie frü-
her nominell gelehrt. Auch daS provincielle Han-
dels-, See- und Wechselrecht wird nunmehr in Ver-
bindung mit dem gemeinen und russiscben obligatorisch 
und regelmäßig wiederkehrend den Juristen vorgetra-
gen. Außerdem sind als ° staat^wissensckaftliche obli-
gatorische Lehrfächer für die Juristen neu hinzugetreten : 
daS allgemeine Staatsrecht, die Encyclopädie der 
Staatswissenschaften und die Policeiwissenschaft. Die 
Hinzufügung von noch mehr obligatorischen Lehr-
fächern aus dem Gebiete der StaatSwissenschasten 
Wäre, da der juristische Studienplan schon mit unge-

fähr 1SY Lehrstunden (gegenüber der zu großen Zahk 
von fast 200 deS früheren) versehen ist, unzweckmäßig 
gewesen, da eS auf das multiim und nicht auf mult» 
ankommen muß. Die zahlreichen Magisterprüfungen 
deS letzten Decenniums unv die oft sehr ausgezeichne-
ten Magisterdissertationen dürfen der Zahl und dem 
Wesen nach unzweifelhaft einen Vergleich gegen die 
Leistungen früherer Decennien aushalten, namentlich 
waren auch mehrere derselben dem Provincialrecht 
zugewandt. 

Zur historischen, statistischen und wirthschastlichen 
Ausbildung dienen aber die nunmehr im letzten De-
cennium von 2 Professoren (früher nur von einem 
und nicht regelmäßig) gehaltenen Vorträge über die 
Provincialgeschickte, über die Statistik der Ostseepro-
vinzen (eine früher nie gehaltene Vorlesung) und die 
Agrarverhältnisse derselben (gleichfalls eine neue Vor-
lesung). 

Ferner ist innerhalb des letzten Decenniums eine 
geognostische Charte von Liv-, Est- und Kurland 
veröffentlicht worden und haben hauptsächlich die 
Lehrer der Hochschule an den höchst verdienstlichen 
Veröffentlichungen des Archivs für die Naturkunde 
Liv-, Est- und Kurlands sich betheiligt und hat ein 
anderer Lehrer ein? meteorologische Zeitschrift neu 
herausgegeben. Von der theologischen Facultät ist 
gleichfalls im letzten Decennium eine solche erschienen. 

Zur Gewinnung urkundenmäßigen Materials 
für die Geschichte der Ostseeprovinzen bat ein anderer 
Lehrer der Hochschule durch wiederholte angestrengte 
Arbeiten in auswärtigen Archiven reiches Material 
gewonnen und durch umfassende Veröffentlichungen 
zum Theil schon einem weiteren Kreise mitgetheilt. 
Derselbe hat sich auch der Fortsetzung deS v. Bunge'-
schen Archivs unterzogen. 

Zwei medicinische Professoren haben eine „Po-
puläre Anleitung zur Pflege und Behandlung der 
unter der ländlichen Bevölkerung in den Ostseepro-
vinzen, insbesondere Livland, am häufigsten vorkom-
menden Augenkrankheiten" veröffentlicht, nach sorg-
sältigen statistischen localen Ermittelungen. Ein an-
derer Professor hat durch wiederHolle landwirth-
schaftliche Vorträge im Kreise praktischer Landwirthe 
und durch zahlreiche chemische Analysen sich um die 
Beförderung rationeller Landwirtbschaft bemüht. 

Zwei andere Professoren haben in Rücksicht auf 
die einer Reform bedürftigen Gefängnisse unserer Pro-
vinzen und unseres Reichs die betreffenden Anstalten 
des Auslandes besucht und ibre Resultate im .,Jn-
lande« veröffentlicht. Insbesondere in Bezug auf die 
StaatSwissenschasten ist die Organisation deS Stu-
diums derselben in Deutschland durch Besuch aller 
hervorragenden Universitäten von einem Dorpater 
Professor im ..Jnlande" dargestellt worden, während 
ein anderer Professor die statistischen Bureaus des Aus-
landes besuchte. 

Wenn zu den wichtigen neuen Erscheinungen 
außerhalb Dorpats auch das Rigische Realgymnasium 
gerechnet werden muß, so kann angeführt werden, 
daß der Plan desselben von einer Anzahl von Lehrern 
der Hochschule einer sorgfältigen Prüfung vor seiner 
Bestätigung unterzogen wurde. I n Bezug aber auf 



daS in Riga zu errichtende Polytechnikum mag nicht 
verschwiegen werden, daß ein Lehrer der Hochschule 
schon im Jahre 1837 eine Reise zur Kenntyißnahme 
solcher Anstalten des Auslandes unternahm und nicht 
bloS über dieselben im „Inland?" Bericht erstattete, 
sondern auch einen öffentlichen Vortrag in Riga hielt 
und sonst an diesem Unternehmen, so weit seine Mit-
wirkung beansprucht wurde, sich betheiligte. 

Daß nun alle diese Unternehmungen und Be-
strebungen, zu welchen wir noch die Betheiligung der 
Dorpater Professoren an der inländischen Presse, ins-
besondere der baltischen Monatsschrift durch Beprü-
fung ihres Programms und durch Mitarbeit rechnen 
dürfen, nicht gerade daS letzte Decennium der Hoch-
schule als ein an dem provinciellen L-ben sich nicht 
oder auch nur wenig betheiligendes zu charakterisiren 
geeignet sind, wird wol zugegeben werden können. 

Politischen Agitationen unv Proclamationen 
werden natürlich die Lehrer der Hochschule sich fern 
halten müssen, auch von Strömungen, selbst den s. g. 
liberalen werden sie sich nicht forttreiben lassen dür-
fen. DaS schließt aber nicht auS, daß ein jeder durch 
seine feste politische Gesinnung innerhalb seines Krei-
ses wirke und solche vurch sein ganzes Leben bethätige. 
Diese Forderung stellen wir aber auch an andere 
Männer. Die Arbeit der Lehrer der Hochschule wird 
unseres Erachtens nach wie vor bleiben, durch ihre 
Lehrthätigkeit wissenschaftliche Grundlagen für daS 
Gefammtwirken der Provinzen nach allen Richtungen 
zu bieten und in so weit es ihnen ihre vielfach auch 
durch die Selbstverwaltung der Universität bean-
spruchte Zeit gestattet, auch durch die Presse, durch 
Werke und Abhandlungen zu wirken. Für eine wei-
tere als die auf die Universität beschränkte praktisch-
politische Wirksamkeit ist zur Zeit den Lehrern der 
Hochschule keine Gelegenheit geboten, indeß läßt sich 
von ihrem besonders im letzten Decennium betätigten 
regen Interesse für die Provinzen, welchen sie nun 
auch zum größeren Tbeil ihrer Geburt nach angehö-
ren, erwarten, daß sie auch den Aufgaben einer zu-
künftigen weiteren politisch- praktischen Thätigkeit sich 
m'cht entziehen werden, so wie sie alle Zeit bereit ge-
wesen sind, Anfragen und Aufforderungen aus der 
Reihe der Praktiker zu genügen. Daß aber ihr Wir-
ken auch gegenüber ihren Jüngern kein vergebliches 
gewesen, daS erweisen die vielen tüchtigen jungen 
Literaten unserer Provinzen in ihrem praktischen Be-
rusSkreise und namentlich auch die sich von Tag zu 
Tag hebende literärische Bethätigung, insbesondere 
auch der Tagespresse, die erst in neuerer Zeit von 
jungen inländischen Kräften und wie wir meinen, mit 
größerem Erfolge als in früheren Decennien besorgt 
worden ist. Wenn Lehrer unv Jünger auch in späte-
rer Zeit zu gemeinschaftlichem Wirken für unsere 
Provinzen durch gemeinschaftliche Arbeit verbunden 
bleiben, so kann es nickt fehlen, daß unsere Lande 
einer gedeihlichen Entwickelung entgegen gehen. Da-
rum einträchtiges Arbeiten und ein jeder in seinem 
Kreise und mit dem Blick auf daS Ganze und es 
wird v o r w ä r t s gehen. A. Bu lmer incq. 

(Jnl) 
So eben erschien Hieselbst̂  «Personal der Kai-

serlichen Universität Dorpat-. Erstes Semester 1862. 
Nach demselben beträgt die Anzahl der Studirenden 
582, von denen Theologie 94 studiren, Rechtswissen-
schaft 74, Diplomatie 13. Medicin 223, Pharmacie 
27, Philologie 21, Geschichte 13, Geographie und 
Statistik 2, Cameralia 21, Physik 16, Mathematik 
9, Astronomie 5, Oeconomie 3V, Chemie 23, Mine-
ralogie 3, Zoologie 4, Botanik 4. Gebürtig auS 
Livland sind 260, aus Estland 69, Curland 95, dem 
Zarthum Polen 19, aus anderen Theilen des russis 
stpen Reichs 138, aus dem Auslande 1. Auch 1858 
erschien ein solches Verzeigniß, welches indeß zugleich 
die Angabe der Studenten von 1836—1858 enthielt. 
Gegen 1858 hat die Gesammtzahl sich um 44 Stud. 
v-?msndert,' die Zahl d-r Theologen um 7, die der 
Mediciner um 50, der Pharmaceuten um 12, der Ca-
meralisten um 3, der Physik um 29. Dagegen hat 
sich vermehrt die Zahl der Juristen (incl. der Dip. 
lomatsn) um 8, der Philologen um 4. der Historiker 
um 5, der Mathematiker um 3, der Astronomen um 
3, der Oeconomen um 13, der Chemiker um 17, der 
Zoologen um 2. 1858 gab es keinen Stud. der Bo-
tbnik und 1862 deren 4, 1858 gab es einen Stud. 
der Philosophie und 1862 keinen. (Jnl.) 

S t . P etersburg, 11. Mai. DieBörs. -Z." 
schreibt: „ I n Berlin geht daS Gerücht, daß der Han-
delsminister v. d. Heydt Vorbereitungen treffe, mit 
Russland über Abschließung eineS Handelstraktates 
nach den internationalen HandelSprincipien, welche 
als Grundlage sür den preußisch-französischen Han-
delsvertrag angenommen wurden, in Unterhandlung 
zu treten. (St. P. Z.) 

. E r n a n n t : Wirkl. StaatSr. Baron St ieg l i tz , 
Dirigirender der Reichsbank, für Auszeichnung zum 
Geheimrath. — Geheimrath Groschops, Vicedirek-
tor des Depart. des auswärtigen Handels, zum Di-
rigirenden der Reichsschulden-Tilgungs-Kommission. 

lSt . Pet. Ztg.) 
Bei der Mittheilung des Gerüchts, daß zwischen 

Odessa und Bendery eine Eisenbahn angelegt werden 
soll, sagt die ..Börs.-Ztg.": Dieser Schienenweg 
würde besonders mit Rücksicht auf die projektirte 
Odessa-Kiewer Bahn zu einer wichtigen kommerziellen 
Verbindung für den Absatz unserer Ackerbauprodukte 
nach dem Auslände dienen. Es ist Zeit, daran zu 
denken, und zweimal das Schicksal unseres Getreide-
handels in Odessa zu überlegen; sonst dürfte auf der 
Liste der Getreidemärkte in Europa unser bisher so 
berühmtes Odessa sehr bald durch Galatz ersetzt wer-
den! Wie traurig ist es, daran zu denken! Und dies 
kann bei dem Einflüsse der Küstendsche-Bahn, welche 
das Getreide aus Galatz direkt auf die englischen 
Schiffe bringt, und bei dem Mangel einer Eisenbahn 
aus den Schwarzerdequellen eines billigen und gu-
ten russischen Getreides nach Odessa nur gar zu leicht 
geschehen. 

Die St. Petersburger Wasserleitungs - Gesell-
schaft hatte den Ingenieur-General Baron D e l w i g 
aufgefordert, ihr Ober-Direktor zu werden. Viele 
hofften, daß die Sache unter seiner Leitung vorrücken 
würde; aber er erklärte, daß er die Leitung der Ar-
beiten nicht übernehmen könne, da die Gesellschaft 



nicht die zur Führung derselben nöthige Summe von 
«00,000 Rbl. (?) besitze. (Börs. Z.) 

Die große Feier deS tausendjährigen Bestehens 
deS Russischen Reichs, welche zu Ende August statt-
ßnden sollte, ist auf den 8. und 9. September ver-
schoben worden, weil zu Ruriks Zeiten und noch 
bis zu Peter dem Großen daS Jahr mit dem Sep-
tember begann. ES heißt, daß viele Einladungen 
zu dieser Festlichkeit ergangen sind. Ausländische 
Fürsten und andere hervorragende Persönlichkeiten 
aller Länder werden den Glanz des Festes zu Now-
gorod durch ihre Gegenwart vermehren. Die italie-
nische Oper, daS Ballet und die französische Theater-
gesellschaft werden auf einige Tage dort sein. Jn 
einem der Säle deS großen Hauses, in dem bisher 
der Commandirende ves General - Corps residirte, 
wird ein provisorisches Theater errichtet. Jngleichen 
wird die Kaiser l iche Garde bei der Ceremonie der 
Einweihung des Denkmals anwesend sein. Wie 
iich's von selbst versteht, wird bei dieser Gelegenheit 
auch getanzt werden. Bälle, Schauspiele aller Art, 
militärische Paraden — welche Mannigfaltigkeit der 
Vergnügungen, (^e Rarö.) 

Ueber die Betheiligung Rußlands an der Lon-
doner Welt - Ausstellung sagt die „Jndep. belge": 
„Die russische Ausstellung ist in mehrfacher Beziehung 
bemerkenswerth. Alle Zonen dieses gewaltigen Rei-
ches sind dort vertreten; man sieht dort Natur- und 
Kunstprodukte aus Sibirien und dem Kaukasus. 
Die großen Grundbesitzer so gut wie die Bauern, 
die großen Fabrik»Inhaber wie die einfachen Hand-
werker haben mit einen Eifer und einer Einsicht 
dazu beigesteuert, die dem Lande Ehre machen. — 
Die Sammlung der Cerealien ist eben so reich alS 
vollständig; sie umfaßt alle Arten von Mehl- und 
Oelstoffen. Aus dem Mineralreiche bemerkt man 
Bleierz von der Güte des Cumberlandschen. Wolle 
ist durch zahlreiche Proben, von denen einige ganz 
besonders schön, weich und fein sind, repräsentirt. 
Der Flacks ist von ausgezeichneter Güte. Die Le-
dererzeugnisse stnd ohne Widerspruch die besten der 
Ausstellung. Man findet darunter Schuhwerk von 
einer ganz besondern Vollkommenheit und Feinheit 
(unter ihnen namentlich ein Paar Stiefel aus ge-
flochtenem Leder, die den Luftwechsel gestatten.) Die 
Proben von Pelzwerken sind ausgesucht. — Auf dem 
Gebiete der Industrie sind besonders Silbersachen von 
fchönstem Muster und feinster Ciselirung zu nennen. 
Die Mosaikarbeiten nehmen einen bemerkenSwerthen 
Platz in der Ausstellung ein; so namentlich ein Mo-
saik-Bild des heiligen Nikolaus, daS 100,000 Rbl. 
kostet. Einige Schritte davon bemerkt man einen 
Tisch von pierr» 6ur», dessen Guirlanden mit den 
besten florentinischen Mosaiken rivalisiren können. — 
Nach einigen Tagen wirv die russische Abtheilung 
mit einer s. g. Trophäe ausgestopfter Zobelfelle ge-
ziert sein. — Außerdem wird daS Auge des Besu-
chers durch meisterhaft gearbeitete Porphyr - Vasen, 
«lnen Candelaber auS LapiS'Lazuli, und eine Menge 
von Schmucksachen auS diesen kostbaren Mineralien 
gefesselt. Endlich müssen wir noch der Glockenarbei-
4en erwähnen; sie sind so vorzüglich, daß man die 

Russe» im Besitze eines besonderen Geheimnisses für 
Legirungen wähnen sollte. — Rußland zählt im 
Ganzen 750 Aussteller. 

Nach dem „Journal de St . PeterSbourg" wird 
daS mittelst Allerhöchsten UkaseS vom 17. October 
1861 bestätigte unter dem Schutze I . K. H. der 
Großfürstin Helene stehende S t . Pe te rsbu rge r 
K o n s e r v a t o r i u m für Musik am 1. September 
deS Laufenden JahreS eröffnet werden. Unterrichts-
gegenstände sind außer dem Gesänge, dem Piano 
und der Orgel alle Orchesterinstrumente, Theorie und 
Geschichte der Musik, Russische, Deutsche und Italie-
nische Sprache, Religion, die Elemente der Arith-
metik, Geometrie, Kalligraphie und Naturwissen-
schaften. Jeder Zögling hat daS Recht, sein Instru-
ment und die Specialität seines Studiums zu wäh-
len. Der CursuS dauert 6 Jahre, beginnt jährlich 
am 1. September und dauert bis zum 15. Juli. 
AlS nothwendige Vorkenntnisse für die untersten Klas-
sen (die indessen übersprungen werden können) wird 
die Kenntniß deS Schreibens und Lesens gefordert. 
DaS Honorar beträgt 100 Rbl. S . jährlich und 
wird in zwei Raten, am 1. September und 1. Feb-
ruar , prsenumsrsnäo eingezahlt. Die Zöglinge, 
welche den CursuS völlig beenden, werden von der 
Rekrutenpflichtigkeit und von der Kopfsteuer befreit. 
Director iß An ton Rub in stein, unter den Leh-
rern werden Z a r e m b a , D a w i d o w , Frau N i s-
s e n - S a l o m o n , Aler. Dreyfchock, S t i e l , C. 
S c h u b e r t und Heinrich W e n j a w S k i u. s. w. 
genannt. Commissionair deS Conservatoriums ist 
der Musikalienhändler Johanson (NewSki - Prospekt 
Nr. 44, gegenüber dem Gostinoi-Dwor), und wer-
den A n m e l d u n g e n in dem neben dem Geschäfts-
local dieses eingerichteten Comptoir von dem Direc-
tor, Herrn K o l o g r i w o w , entgegengenommen. 

lRig. Ztg.) 

A»»lS»discht Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 19. Mai. Der ..Moniteur" berichtet 
an der Spitze seines BlatteS: ..Said Pascha, Vice-
König von Aegypten, ist heute 5 Uhr Nachmittags 
mit der Lyoner Bahn in Paris eingetroffen. Se. 
Hoheit wird von seinem Reffen Mustapha Pascha 
und einem zahlreichen Gefolge begleitet. Der Kai-
ser hatte dem Vice - König den Oberst Grafen Lepic, 
Ober-Intendanten der kaiserlichen Paläste, einen sei-
ner Adjutanten, bis nach Lyon entgegengeschickt, den 
Baron Kassart, einen seiner Ordonanz-Offiziere, und 
den Baron Philipp v. Bourgoing, einen seiner Stall-
meister. V^ly-Pascha, außerordentlicher Gesandter 
deS Sultans war dem Vice-König bis nach Toulon 
entgegengereist. Der Vice-König ist bei seiner An-
kunft auf dem Pariser Bahnhofe vom Polizeipräfet-
ten und Generalsekretair der Seine - Präfekrur em-
pfangen worden. Ein Bataillon der Kaiserlichen 
Garde-Infanterie war in Schlachtordnung auf dem 
Bahnhofe aufgekellt. Hofwagen mit einer Ehren-
Eskorte der kaiserlichen Garde-Kavallerie erwarteten 
den Vice-König, um ihn und sein Gefolge nach 



dem Tuilerieen - Palast zu führen. Said Pascha 
wurde am Fuße der große» Treppe deS Pavillon 
de l'Horloge vom Ober Ceremonienmeister und Größ-
Kanzler empfangen. Der Kaiser, vom Ober-Jitzer-
Meister, vom Oberbefehlshaber der kaiserlichen Garde, 
von seinem ersten Stallmeister und von den dienst-
thuenden Adjutanten begleitet, ging dem Vice-König bis 
zur obersten Treppenstufe entgegen. Der Kaiser führte 
darauf den Vice-König in den Salon, wo sich die Kai-
serin befand, von der Großmeisterin ihres HauseS, 
von ihrer Ehrendame und von den Damen und 
dienstthuenden Adjutanten umgeben. Darauf fanden 
die gegenseitigen Vorstellungen statt, und nach diesen 
Vorstellungen wurde Said Pascha in die im Pavillon 
Marfan für ihn bereiteten Gemächer geleitet. 

(A. P. Z.) 
England. 

London, 17. Mai. Das «Court Journal-
schreibt: man erwartet, daß Ihre Majestät am 28. 
d. M . von Balmoral nach dem Süden zurückkehren 
wird. Jn Osborne werden Vorbereitungen zu der 
bevorstehenden Vermählung ihrer königlichen Hoheit 
der Prinzessin Alice mit dem Prinzen Ludwig von 
Hessen getroffen. Wir glauben, daß die Hochzeit 
am 9. Juni stattfinden wird, obgleich man bei der 
Feststellung deS Tages vielleicht bedeutende Rücksicht 
auf den Gesundheitszustand deS Königs der Belgier 
nehmen wird, da, wie man hört, Ahre Majestät 
wünscht, daß der König, wo möglich, bei der Ueber-
gabe der Königlichen Brant den verstorbenen Prinz-
Gemahl repräsentire." (A. P. Z.) 

L o n d o n , 19. Mai. Die »TimeS« erklärt 
jetzt die Einnahme von New-OrleanS einfach dadurch, 
daß die Unionisten zwei Panzerschiffe an den die 
Auffahrt zur Stadt deckenden FortS unversehrt vor-
über brachten. Der amerikanische Bürgerkrieg gleiche 
fast einer Reihe vvn lehrreichen Experimenten, die 
znm Besten Europas angestellt werden. Und die 
Einnahme von New-OrleanS beleuchte den Satz, daß 
Landbefestigungen von geringem oder keinem Werth 
gegen Panzerschiffe sind. UebrigenS sind, mit Aus-
nahme deS ..Morning Star« und ..Daily NewS-, 
fast alle Blätter fortwährend bemüht, die Unüber-
windlichkeit des Südens nachzuweisen. Am meisten 
Zuversicht zeigt der unionsfeindliche «Morning He-
rald", der heute die Meinung ausspricht, daß der 
Kampf jetzt erst beginnen werde. Aber auch die 
»London Review- und andere periodische Blätter 
sind der Ansicht, daß die Wiederherstellung der Union 
in jedem Fall zu den Unmöglichkeiten gehöre. Unter 
den Wochenblättern ist der ..Spectator am wenigsten 
unionsfeindlich. 

(Von der Ausstellung). Bon heute angefangen 
bis zu Ende deS Monats ist der Eintrittspreis auf 25 
Silbergroschen festgesetzt (mit Ausnahme der Sonn-
abende, an denen er immer daS Doppelte betragen 
wird), und man ist äußerst gespannt, zu sehen, wel-
chen Einfluß die wohlfeileren Preise auf die Zahl 
der Besucher ausüben werden. Bis heute war der 
finanzielle Ertrag hinter dem von 1831 zurückgeblie-
ben, obgleich mehr Saisonkarten abgesetzt sinv. Die 
Gesammtzahl der Besucher während der vorigen Wo-

che hatte 61,877 betragen, darunter 38,517 Besitzer 
von Saisonkarten und 38,517, die ihre 5 Schillinge 
Eintritt bezahlten, während in der entsprechenden 
Woche des JahreS 1851 - die doppelte Zahl Gäste 
sich eingestellt hatte, nämlich 140,386, darunter 87,000 
Saisonkarten-Besitzer und 53,386, die den TageSein-
tritt bezahlten. Schon zweifeln Manche, ob daS fi-
nanzielle Endergebniß ein günstiges sein wird, und 
schlagen drastische HülfSmittel vor, wie Eröffnung 
deS ganzen Gebäudes bis in später Nachtstunde bei 
Gasbeleuchtung und dergl. Bisher war indeß die 
Witterung meist ungünstig, und wer mit seinem 
Gelde haushalten muß, beeilt sich überdies nickt, 
so lange daS große ChaoS in dem Gebäude erst tei l -
weise geregelt war. Aber allmälig ordnet sich jetzt 
AlleS nach Wunsch. Das Hauptschiff ist von den 
massenhaft an einander gedrängten, sog. ..Trophäen« 
Englands so ziemlich gesäubert und gewährt einen 
überaus reizenden Anblick, wenn eS, wie in den 
Rachmittagsstunden immer der Fall ist, von Lustwan-
delnden durchzogen wird. Statuen, Blumen und 
Bäume fangen an, längS der Säulen und Treppen 
die ihnen gebührenden Plätze einzunehmen; fchon 
lassen sich Orgeltöne auS entlegenen Winkeln hören, 
und in wenigen Tagen springt wahrscheinlich Min-
tons große Majolica - Fontaine unter der westlichen 
Domkuppel, welcke durch das große, für Vie Eröff-
nungsfeier aufgebaute Orchester verstellt gewesen war. 
Unter der gegenüberstehenden Kuppel ist die dem Zoll-
vereine eingeräumte Hälfte vollständig geordnet, wäh-
rend die andere österreichische, uur noch Einiges auf-
zustellen hat, um dasselbe auch von sich sagen zu 
können» Frankreich hat das Versäumte nachgeholt. 
Die Türken hämmern und malen noch an ihren 
AuSstellungSkasten, und auch Italien ist noch nicht 
fertig; dagegen ik Belgien ziemlich in Ordnung, und 
von England nebst seinen Kolonieen läßt sich dasselbe 
sagen. Wenn hier und da noch eine Statue aufge-
stellt, ein Wagen weggeschoben wird, stört dies we-
der den Totaleindruck, noch die Beschauung. 

(A. P. Z.) 
Deutschland. 

B e r l i n , 20. Mai. Nach Eröffnung des Land-
tags hielt gestern das Herrenhaus unter dem Vorsitz 
seines ersten Vice-Präsiventen, Grafen von Stolberg-
Wernigerode, seine (Ivte) Sitzung, in welcker bei 
Anwesenheit von 142 Mitgliedern die auf der Tages-
ordnung stehende Präsidentenwahl dahin erledigt wurde, 
daß Graf von Stolberg-Wernigerode mit 99 Stim-
men zum Präsidenten gewählt wurde. 

DaS HauS der Abgeordneten eröffnete seine erke 
Sitzung gestern unter Leitung deS AlterS-Präsidenten 
Kühne, auf dessen Vorschlag die bisherige Geschäfts-
ordnung bis zur Consiituirung deS HauseS proviso-
risch angenommen wird. Darauf erfolgte die Verlo-
sung der Abgeordneten in die Abtheilungen zur Vor-
nahme der Wahlprüfungen^ 

Se. Maj der König haben Allergnädigst ge-
ruht, den Staats- und Finanz-Minister von der 
Heydt auf sein Ansuchen von der interimistischen Lei-
tung deS Ministeriums für Handel, Gewerbe und 
öffentlichen Arbeiten, so wie von seiner bisherigen 



Stellung als Chef der preußischen Bank zu entbinden und 
den bisherigen RegierungS-Vice-PräsideNten von Holz« 
brinck zum Minister für Handel,. Gewerbe und öf-
fentliche Arbeiten und zum Chef der preußischen 
Bank zu ernennen. (A. P. Z.) 

B e r l i n , 29. Mai. Nachdem die kurfürstlich 
hessische Regierung die von der Regierung Seiner 
Majestät des Königs verlangte Genugthuung wegen 
der Aufnahme der Sendung des General-LieutenantS 
v. Wtllisen abgelehnt hat, sind die diplomatischen Be« 
Ziehungen zwischen den beiden Höfen von der königli-
chen Regierung abgebrochen worden. Herr v. Sydow 
verläßt daher heute Kassel und dem kurfürstlichen Ge-
sandten am hiesigen Hofe ist die Einstellung deS amt-
liche» Verkehrs notisicirt worden. (A. P. Z.) 

Dänemark. 
Kopenhagen, 19. Mai. Die Rüstungen zu 

Lande und zu Wasser werden mit der möglichsten 
Energie betrieben, und die Frage wegen einer zweck-
mäßigen Umgestaltung der Marine wird mit großem 
Eifer erörtert. ..Faedrelandet" will erfahren haben, 
daß Preußen John Ericsson (dem Erbauer des Nord-
amerikanischen ..Monitor« den Posten eines Ober-
directors für das Maschinenwesen mit 25,999 Tha-
ler Gehalt, Admiralsrang und einem Freihern «Pa-
tent angeboten habe. (Das hat sich „Faedrelandet" 
wohl nur klug erfunden, um die Dänische Regierung 
zu Verhandlungen mit dem Panzerschiffsbauer anzu-
stacheln.) (N. P. Z.) 

Oesterreich. 
Wien , 19. Mai. Ueber daS Befinden I . M , 

der Kaiserin hört die..Ostd. P. " aus wohlunter-
richteter Quelle Folgendes: ..Das Brustleiden Ihrer 
Majestät bietet nicht die mindeste Besorgniß. Man 
glaubt vielmehr, daß die Diagnose welche daS Lei-
den auf ein Brustübel zurückführte, eine unrichtige 
gewesen sei. Die geschwollenen Füße, welche die 
Bewegung Ihrer Majestät hindern, seien vielmehr die 
Symptome einer andern Krankheit, welche in einer 
Blutleere besteht. Obgleich letztere keineswegs un-
bedenklich ist, so steht sie doch in keiner Parallele 
mit der Gefahr, welche vorhanden wäre, wenn die 
Geschwulst Folge einer Lungen Affectiv» sein würde. 
Wie wir hören, ist gestern ein Arzt nach Reichenan 
berufen worden, der Ihre Majestät noch nie behan-
delt hat und dessen unbefangene Ansicht der Kaiser-
liche Hof einholen wil l ." — Se. Kais. H. der Erz-
herzog Albrecht, welcher dieser Tage von Venetien 
hier eintreffen sollte, ist kurz vor der Abreise am 
Typhus sehr schwer erkrankt. Seine Gemahlin, Erz-
herzogin Hildegarde, ist am Sonntag Abend von hier 
in Begleitung des Prof. Oppolzer an das Kranken-
bett ihres Gemahls geeilt. (N. P. Z.) 

Amerika 
c z ? / ^ ' B o r k , 7. Maj. Man schreibt der ,.We-

' New'OrleanS nicht blos, sondern auch 
a«. ^ Hauptstadt von Louisiana, im Be-

/ 7- b°S f-indlich- Ostheer, das bei 
Uorktown hinter starken Schanzen und gedeckt durch 

die Panzerschiffe bei Norfolk der M'Clellan'schen Ar-
mee Trotz zu bieten schien, ohne Schladt in die 
Flucht getrieben, — Fort Macon (bei Beausort, Nord-
Carolina) nach einem 12stündigen Bombardement et-
obert, — der Rappahannock überbrückt und FrederickS-
burg besetzt, — die Bundeskanonenboöte aus deM 
Jork River nach Westpoint vordringend, um dem 
flüchtigen feindlichen Heere die Möglichkeit eineS noch-
maligen Standhaltens vor Richmond abzuschneiden; 
— endlich die Bundesobligationen zum erstenmale seit 
Beginn des Krieges wieder auf, ja über pari: — 
das ist das Epitome der Ereignisse der letzten, acht 
Tage. Am Ende kommt doch noch die Phrase zu Eh-
ren, daß der Amerikaner jede Sache binnen zwanzig 
Minuten zu Stande bringt. Auch wenn man Wo-
chen, statt Minuten sagt, bleibt Grund genug zum 
gerechten Stolze übrig. Noch nicht zwanzig Wochen 
sind es, seitdem der eigentliche Angriffskrieg gegen die 
Rebellen in vollem Ernst begonnen ward, — denn 
die Bombardements von Hatteras und Port-Royal 
hatten nur den Sinn von PositionSgewinnungen — 
und welche staunenswerthe Resultate sind in dieser 
kurzen Zeit erreicht worden! Strategisch betrachtet, ist 
mehr als die Hälfte eines 49,999 geographische 
Quadratmeilen großen Landes erobert, politisch ist 
fast die ganze Rebellion vernichtet. Der Rebellenkon-
gres hat sich vor acht Tagen mitten in seinen drin-
gensten Arbeiten unterbrochen, um aus Richmond, wo 
eS ihm nicht mehr geheuer ist, zu entfliehen. Jeffer-
son Davis hat seine Koffer gepackt und ganze Schaa-
ken begüterter Rebellen sind auS ihrer Hauptstadt 
nach den entlegenen Flecken Und Dörfchen im westli-
chen Theile von Äordcarolina oder dem daran gren-
zenden, von den gewöhnlichen Verkehrsstraßen fast ab-
geschnittenen Theile Virginiens geflüchtet. Scheint es 
doch fast, als bleibt den Rebellen nur noch eine Auf« 
gäbe übrig — die, sich den berühmten ..letzten Schanz-
graben" auszusuchen, in dem sie sterben wollen, um 
nicht die „Unterjochung" ihres ..Vaterlandes« zu über-
leben. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 2V. Mai. (T.D.) Mit dem Dam-
pfer „North Americain" eingetroffene Berichte aus 
New-Uork vom 19. d. melden, daß General Mac 
Clellan die Konföverirten, nachdem sie WilliamSburg 
geräumt, bis an den Fluß Chikahoming verfolgte. 
29,999 Unionisten unter dem General Franklin sind 
zu Westpoint, 2V engliche Meilen von Williamsburg 
ausgeschifft worden. Man glaubt, daß die Unioni-
sten in Westpoint den Rückzug der Konföderirten nach 
Richmond werden abschneiden können. Mae Clellan 
hat die Vereinigung mit Franklin bewirkt. Die 
Konföderirten haben sich zurückgezogen und den Ja-
meSfluß überschritten. Es mangelt den Separatisten 
an Lebensmitteln in den Forts Jackson, Philipp und 
Paris. 

AuS Vera-Cruz wird vom 24. April gemeldet, 
daß die französischen Truppen, nachdem sie Orizaba 
besetzt hatten, weiter vorgerückt seien und einige seste 
Punkte angegriffen und genommen hätten. AlS 
Grund der Nichterfüllung der Convention von Sols-
dad wird von französischer Seite angeführt: 1) Die 
Kriegserklärung durch den Präsidenten Juarez. 2) 



Die Ermordung mehrerer französischen Soldaten. 3) 
Die durch den Präsidenten Juarez hervorgerufenen 
Belästigungen. 4) Akschneidung aller Lebensmittel. 

(A. P . Z.) 

L M i s e e i l e n d 

F r a n k f u r t , 18. Mai. Unsere Hausfrauen 
besprechen seit einigen Tagen in lebhafter Weise dje 
Frage über die durch daS Schützenfest etwa zu be-
fürchtende Theuerung in den nothwendigsten Lebens-
Mitteln. Zum Trost derselben können wir mittheilen, 
daß der so befürchteten Preissteigerung von Victua-
lien während deS Monats Jul i sehr wirksam dadurch 
entgegengearbeitet worden ist, daß sämmtliche Be-
dürfnisse der großen Restaurationen contractlich be-
reits gesichert sind. Die Butter z. B. wird täglich 
frisch von einem großen Hofgut bei Würzburg und 
zwar zu fl. 60 per bayer. Ctr. herbeigeschafft; die 
Milch liefert die Wetterau in großer Menge zu 8 
kr. per MaaS; 150,000 Eier kommen aus Altbayern, 
die neuen Kartoffeln zu fl. 3 per Ctr. auS dem Groß-
herzogthum Hessen; für die Beschaffung der juichen 
Gemüse und des Geflügels ist ebenfalls umfassende 
Vorsorge getroffen, sogar, um auch keinen Mangel 
an Beilagen zum Rindfleisch eintreten zu sehen, wur-
den gestern mehrere Morgen Land mit Radischen 
frisch angesäet. An eine Theurung ist wohl weniger 
zu denken, alS eher an eine Ueberführung unseres 
Marktes, da die Angebote in allen Eßwaaren für 
die Zeit des Schützenfestes wahrhaft erstaunenerre-
gend sind. (F. P . Z.) 

( E i u g e s a n h t . ) 

Wenn daS seit dem 5. Mai zwischen P s k o w 
und D o r p a t gehende Dampfboot „ R a r o w a " 
überhaupt den Zweck haben soll, Passagiere zu be-
fördern, so erlauben wir unS, im Interesse aller 
Reisenden, welche diesen Weg zu nehmen wünschen, 
— folgende Fragen an die Direction': 

1) Warum ist über die Zeit der Abfährt auS 
Pskow und Dorpat nur einmal in der St . Peters-
burger deutschen Zeitung Anzeige gemacht worden? 
Reisenden, denen eS zufällig nicht gelingt, dieses 
ZeitungsdlatteS habhaft zu werden, müssen weitläu-
fige Correspondenzen anknüpfen und besondere Fahr-
ten machen um etwaS Näheres darüber zu erfahren. 
Sollte die Direction auS ökonomischen Rücksichten 
die sonst übliche dreimalige Publication unterlassen 
haben, so müßte sie doch bedenken, daß nicht allein 
das Publikum, sondern in zweiter Instanz auch die 

« w - h m - ».» Schiff«« durch solche Nachlässigkeit 
entschieden leidet. 

2) Warum ist die Abfahrtsstunde aus Pskow 
genau auf 6 Uhr Morgens festgesetzt, während der 
Abendzug auS St. Petersburg doch erst um 6 Uhr 
22 Minuten früh, also gerade 22 Minuten später 
eintrifft. Da Jedermann weiß, daß bei der großen 
Entfernung des Bahnhofs in Pskow von der Stadt 
eine Stunde wenigstens bis zur Ankunft am Lan-
dungsplatze deS Bootes hingeht, so wird es auch 
Jedermann klar sein, daß man erst ungefähr andert-
halb Stunden nach Abgang des Dampfbootes an 
Ort und Stelle sein kann. Es kann der Direction 
unmöglich verborgen geblieben sein, daß seit dem 
1. Mai 2 Züge täglich von St . Petersburg nach 
Pskow gehen, — der Eilzug, Morgens um 8 Uhr, 
der Personenzug AbendS um 9 Uhr 30 Min. Da 
die Direction nun durch Festsetzung der Abfahrstunde 
auf 6 Uhr Morgens es den Reisenden unmöglich 
macht mit dem Abendzuge zu gehen, so zwingt sie 
ihn, den Morgenzug zu benutzen, und von 3 Uhr 
Nachmittags bis zum andern Morgen um 6 Uhr in 
Pskow in einem Gasthause liegen zu bleiben. Wenn 
die .Direktion dieses im Interesse der Gastwirthe zu 
Pskow thut, — so können wir sie versichern, waS 
sie vielleicht nicht wissen mag, daß die Gasthäuser 
daselbst unter jeder Kritik schlecht sind, — daß es 
oft sogar die größte Mühe kostet ein Unterkommen 
zu finden, und daß man, — abgesehen von dem 
Schmutz und der schlechten Bedienung über alle Maa-
ßen in Contribution gesetzt wird. Da dieses Manoeuvre 
und ebenso die exorbitanten Preise der Plätze auf 
dem Dampfboote eS unzweifelhaft erscheinen lassen, 
daß man sich vorgenommen hat, das Möglichste 
von den Reisenden zu erpressen, — fo richten wir hie-
mit öffentlich die Bitte an die Direction die berührten 
Uebelstände umgehend zu beseitigen, — jedenfalls we-
nigstens die Abfahrtsstunde aus Pskow auf 8 Uhr 
Morgens zu verlegen, und darüber in den Zeitungen 
Anzeige zu machen. Es würde eine traurige Erschei-
nung sein, wenn bei unS nicht einmal Privatunter-
nehmungen , welche zu ihrem Bestehen lediglich auf 
daS Publicum angewiesen sind, — es sich zur Pflicht 
machen wollten, dem' Publicum in bester Weise zu 
dienen, und dadurch sich daS Vertrauen desselben zu 
sichern. 

St . Petersburg, den 12. Mai 1862. 

Zm Aamen des General-GouvernementS von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet de« Druck : R. Linde, Censor» 

Nr. 78. Dorvat, den Ik. Mai 1862. 

Bekanntmachungen. 
Wilh. Nüchel, Carl Wirckau, Aler. Arnhold, 
Herm. Hesse, Leonh. Wiedermann-Baranowski u. 
Ed. Bidder, pkilol . Fried. Amelung, Ki8t. Arth. 
Amelung, Iu l . v. Schubert u. Carl Hiekisch, 
mstd. Pet. Treu, 200!. Georg von Seydlitz u. 
Rud. Schultz, ose. Nie. Golicke u. Aler. v. 

(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Univerfitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach § 1 1 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden alle Diejenigen, 
welche an die Herren: swä. tksol. Eduard 
Seraphim, M . Christoph Grohmann, msä. 
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Arpshofen, pkarm. Wold. Fehrmann, Carl die erforderlichen Attestate, wie fie das Patent vom 
Braun, Carl Weckmann, Ferd. Dreyer u. Mass. 22. September 1832 Nr. A A vorschreibt, bei-
Labmann, — aus der Zeit ihres Aufenthalts bringm. 5* 
auf dieser Universität aus irgend einem Grunde Riga, im Ritterhause, am 16. April 1862. 
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert ̂  sich damit binnen vier Wochen Durch das Livländische Landraths - Collegium 
A sub posns prssewsi, bei dem Kaiser- wird desmittelst bekannt gemacht, daß die beiden 
lichen Univerfitätsgerichte zu melden. 2 Hengste Arabischer Abkunft, Hamil und Dahmann, 

Dorpat, den IS. Mai 1862. erzogen im Privat-Gestüte Sr. Maj. des Königs 
Reetor Bidder. von Würtemberg und im August 1856 für das 

Notaire A. L. Wulffius. Gestüt der Livländischen Ritterschaft zu Torgel 
angekauft, weil die Ritterschaft in diesem Gestüte 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen fortan in anderer Richtung zu züchten beabsich-
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an tigt, zu Riga, auf dem Erereierplatze dieser Stadt, 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Kaufmanns am 6. Juni d. I . nach Mittag um 6 Uhr össent-
E. I . Gerchen moäo dessen Coneursmasse und lich an den Meistbietenden gegen sofortige baare 
namentlich an das allhier im 3. Stadtheile sub Zahlung versteigert werden sollen. — Bei dieser 
Nr. 2 auf Erbgrund belegene Wohnhaus sammt Gelegenheit werden die Stammtafeln der beiden 
Appertinentien entweder als Gläubiger oder Erben Pferde den event. Kaufliebhabern zur Einficht-
gegründete Ansprüche machen zu können vermei- nähme ausliegen. 1* 
nen, hiermit psremtorie aufgefordert, stch binnen Riga, im Ritterhause, den 18. April 1862. 
einem Jahr und sechs Wochen a äsw dieses 
Proelams, spätestens also am 12. Juni 1863 Mit Bezugnahme auf eine frühere Bekannt-
bei diesem Rathe zu melden und hierselbst ihre machung des ritterschaftlichen Comits für Prü-
ümäamsvda ersäiti zu erhibiren, so wie ihre sung der Bauerpferde, nach welcher die betref-
etwaigen Erbansprüche zu äooiren, unter der senden diesjährigen Termine auf den 19. und 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 21. Juni angesetzt worden waren, wird von 
dieser peremtorischen Frist Niemand mchr bei demselben Comits desmittelst zur allgemeinen 
diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache Kenntniß gebracht, daß diese Termine zur Aus-
admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu- stellung und Prüfung der Bauerpferde verändert 
dirt sein soll; wornach sich Jeder, den solches worden find, und selbige Ausstellung und Prü-
angehet, zu richten hat. V. R. W. 1 sung in Fellin am 2V. und 21. Juni und in 

Dorpat - Rathhaus, am 1. Mai 1862. Wolmar am 16. und 17. August stattfinden wird. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen Riga, im Ritterhause, den 2. Mai 1862. 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. Die Auction der verkäuflichen Thiere aus der 

Ober-Seer. Kyber. Trikatenschey Stammschäferei wird am Dienstag 
den 12. Juni 1862, Vormittags um 11 Uhr, 

Da in der Bauschule der Oberverwaltung der in Schloß Trikaten beginnen. 2 
Wege-Communieation und öffentlichen'Bauten Riga, im Ritterhause, den 3. Mai 1862. 
eine Stelle für einen Zögling aus Livland frei -------
geworden ist, so werden Diejenigen V0M Livlän- (Mit polizeilicher Bewilligung.) 

dischen Adel, welche in diese Anstalt einzutreten Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
wünschen, ersucht, sich sogleich und spätestens daß wegen zu großer Frequenz der Vorbereitungs-
bis zum 15. Juni d. I . im Livländischen Land- schule des Gymnafium's eine neue Elementar-
raths-Collegium melden zu wollen. — Ein solcher schule mit derselben Einrichtung «nd Berechti-
^ndidat mziß den bestehenden Verordnungen ge- gung, so wie bei gleicher Zahlung von 30 R. 
maß 53 bis 16 Jahre alt und völlig gesund S.-M. jährlich in der oberen Klasse und 25 

auch die gehörigen Kenntnisse besitzen, hin- Rbl. S.-M. in den beiden unteren, mit dem 
^ näheren Bedingungen in der Beginne des nächsten Semesters in Dorpat er-

îttterschasts-Kanzellei einzusehen sind, und endlich öffnet werden wird. Da zu Weihnachten die 
(Beilage.) 



Btt lM zur Dörptschm ZkkuW Ar. 36 vom tS. Mar 18S2. 

Schülerzahl in der bereits bestehenden Gemen- Alle Diejenigen, welche in Geschäftsbeziehun-
tarschule auf die Normalzahl herabgesetzt werden gen zu der Frau Maria von Stieglitz geb. Baro-
muß und daher die Aufnahme in dieselbe eine nesse Loewenwolde stehen, ersuche ich, stch sür 
verhältnismäßig nur geringe sein wird, so er- die Dauer meiner Abwesenheit in diesen Ange-
sucht ich die Aeltern, welche beabsichtigen ihre legenheiten an den Herrn Landrichter Nicolai 
Kinder im August 5862 oder im Januar 5863 von Oettingen zu wenden, da ich denselben in 
in eine der Elementarschulen abzugeben, sich meine Vollmacht eingesetzt habe. 2 
bereits gegenwärtig im Laufe dieses Semesters Dorpat, den 12. Mai 1862. 
bei mir zu melden, damit ihnen die erforderli- Carl Eduard von Liphart > 
chen Plätze in einer der beiden Schulen ge- Generalbevollmächtigter der Frau Maria von 
sichert werden können. An den Wochentagen Stieglitz geb. Baronesse Loewenwolde. 
von 11 bis 1 Uhr Vormittags werden die -— 
Meldungen von mir in der Caneellei des Gym- Vor dem Hauff des Herrn von Knorring ist 
nasiüms entgegengenommen werden. eine goldene Brustnadel gefunden worden, welche 

Dorpat, den 15. Mai 1862. 3 der Eigenthümer beim Prof. vr. M. v. Engel-
Director Schroeder. Hardt in Empfang nehmen kann. 1 

Diejenigen, welche beabsichtigen, sichzum Schlüsse Meinen geehrten Kunden mache ich hiermit die 
des Semesters der Maturitätsprüfung bei dem ergebenste Anzeige, daß ich die hiesige Stadtwasser-
Dorpatschen Gymnasium zu unterziehen, haben sich mühle (sogen. Malzmühle) übernommen habe, und 
bei mir spätestens bis zum 1. Juni d. I . zu empfehle gebeuteltes und ungebeuteltes Waizen-
melden und gleichzeitig Taufschein und Schul- und Roggenmehl mit Zustellung ins Haus, Buch-
zeugniß beizubringen. 1 weizen- und Gerstengrütze, wie auch alle durch die 

Dorpat, den 16. Mai 1862. Mühle gereinigten Kornarten. A. Reichardt. 
^ Director Schroeder. 

— Apfelfinen und Citronen, s 17 Kop, 
Zur Vermeidung möglicher Unglücksfälle er- pr. Pfund, frische Revalsche Killostrom-

suche ich die Angehörigen, nicht zu gestatten, linge und vorzüglichen Grünkäse empfiehlt 
daß Kinder außer den für den Turnunterricht F. Sieckell. 1* 
angesetzten und unter Aufsicht des Lehrers er- — — — 
Heilten Stunden auf dem Turnplatze körper- Frisches künstl. und natürliches Selters-
liche Uebungen anstellen. Der Turnlehrer Herr waffer erhielt soeben und empfiehlt 
Reinhard, der mich zu dieser Anzeige veran- C. O. Johannfen 
laßt hat, erklärt stch dahin, daß er die Ver- ' 
antwortlichkeit für den Schaden, der aus den So eben erhielt und empfiehlt eine neue 
unbeaufsichtigten Turnübungen leicht entstehen Sendung frischer italienischer Ka-
kann, in keiner Weise zu übelnehmen im stauten, Apfelfinen und Citronen 2 
Stande ist. Director Schroeder. 2 C Peterson«, Ritterstraße. 

Da ich einer Geschäftsreise wegen vom 2V. Mai Galons und Frangen, seiden Gorl, 
His zum ZV. Juli von Dorpat abwesend sein PiqnS-Bänder und andere moderne Be-
Wierde, so ersuche ich Diejenigen , welche meine fache sowie Besatz-Knopfe in allen Grö-
derzeitige Hülfe beanspruchen, sich bis zum 20. Mai ßen und Farben empfingen in reicher Auswahl 
bei mir einfinden zu wollen 1* Gebrd Bartels. 2 

O T h . Meyer, Zah»mrzt. — — 
— — Getrocknete Aepfel, 5 5 und 7 Pfd. pr. 1 Rbl. 

Fertige Lker-k-dsnvs find zu haben beim und guten Portland-Cement verkauft 3 
Sattlermeister Oppeldt. 2 E» H. Jürgenson. 



Lliemit erlaube mir ckie ergebenste ^»seige su maeben, äass iek ei» 
voUstanäig assortirtes Kommission«-I^ager vo» fertigen 

k r A N ? ö Ä 8 e l l M v M M - 8 t i M I l l 
erkalte» kabe. v i e Sauberkeit cker Arbeit unä 8o!i6itat cler V^aare lasst 
mied kolke», 6ie !^ukriv<!e»beit cles geebrte» publieums su erlangen 

. F F . 

» e K » t « i e n « i a s « A e ^ ö n i a e » 6 » a p n i » ' « » A e n e n ^ i s / t 

O s v « » » ^ F s e i k S » » . 

< I « l l I » I « U » r ^ K « , i r » l l s ö s i s v l i e » bock ruvk te» V r i I I » l » t v 

vock i k » v « » i » v t orkiolt in erossvr ^vsvslll 
F " . F F . 

So -ben erhielt f r ische« Karavan-u- - A t t t ö 
Thee plomblrt m ^ , ^ und'4-Pfunden, und . , „ . r> , MM..« ^ .. 

Derftühere Der jetzige ErKleK 80 e b e n u n 6 s m p ü s k l t 
Feinster Blumenthee(^n- Preis. Preis. Z U . ^ U « F » ? » L O A « S V I » . 2 

ess'b) a Pfv. . . . . . 5 R. — K. 4 R. — K. 
Feinster Blumenthee . . . 4 „ „ 3 „ 50 „ reichhaltige Auswahl alter abgela-
Feiner „ . . . 3 „ 5V „ 3 „ „ Cigarren und Papyros mit der alten Ban-

,/ ,, . . . 2 „ 80 „ 2 „ 30 „ ^exolle aus Rigaschen und Petersburger Fabriken 
FeinsterFamilienthee(«xs- empfiehlt zu den alten Preisen 1* 

esesbüoS) 2 „ LO „ 2 „ — „ « Sieckell. 
Familienthee 2 „ — „ 1 „ 80 „ - -— 

„ 1 „ 80 „ 1 „ 50 „ Englische Reise-Koffer, Sao-vvvsZes und Hut-
„ ! „ 50 „ 1 „ 30 „ Cartons find zu haben beim Sattlermeister 2 

I . I . Lunin. 2 Oppeldt in der Steinstraße. 

i» reiokbaltiger ^us^vabl^ vo» 16 kopeken bis T Hube! Silber äio 
KoUe, emplieblt F * . FF . 

So eben erhielt eine neue Sendung M e f - Möbel und Hausgeräthe werden vom 16. 
fiuaer Apfelfinen und Ci tronen und Mai ab verkauft werden im Hause des Herm 
verkaust nach beliebiger Auswahl das Pfund Professor Claus, oben, links. 3 
zu 17 Kop. S.-M. Fr. Krewitz, 3 

(Haus K a p i l o f f . ) Einen großen Vorrath von Herren- «uö 
- Knabenmützen aus.Tuch, Trieot, Seide 

Ein Pferd ist zu verkaufen im Baron Stackel- Je. von Stahlberg in Riga hat zu den billigsten 
bergschen Haust. Zu erfragen beim Hauswäch- Preisen zu verkaufen die Kleiderhandluug von 
ter daselbst. 2 D m i t r i Fedorow, im Thrämerschen Hause. 
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Lnäesünterseiokneter empüeblt sein neu anxelextes, mit c!en vorssÄx-
liebsten Fabrikaten 6vs I » - uncl ^uslanäes assortirtes 

l A a l a n t e r i v - ^ v s e b M , 

u»ä erlaubt sieb namentlivb kolxenäe 6reKenstan6e bervorsubeben, als? 
enxl. /l^eebretter mit Perlmutter ausgelegt, vronee-l»aräinenstanxen 
mit Rosette») l^beekannen aus Vritannia-Metall, enxl. vlumen-Vasen, 
kraus, k ' i l s L l ü t e , Oouriertasoben, Nevessaires, leclerne Vamenbeutel, 
Porte-Oixarres, Porte-Monnaios, bollanä. I^ein- uncl Kbirtinx-Hemäen, 
Orinolin-Ktakl (von 3 bis 8 kop. pr. amerikanisokes I^eäertueb^ 
Lat ist - un6 bollanä. I^ein -- Vasvbentüeber, k'isebbein, engl. ^abnaÄeln 
unä ^abseiäe in allen warben, v^ie aueb versebie<lene andere Maaren 
su äon billigsten preisen. 

(Asus X s p i l M , am Zrosse» Narkt.) 

Bei der Fuhrmannsw. Reinhold in d. Steinstr. I m Weyrich'fchen Hause ist eine Sommer-
stnd Möbeln, Equipagen u.Fayence zu verkaufen. 2* Wohnung zu vermiethen. 3 

Größere Gießkannen, Wafferei-
mer, Badewannen und Badeappa-
rate, Waffertrommeln, Botanifir-
büchsen, Backformen zu dcn billigsten 
Preisen und in verschiedenen Formen hält vor-
räthig C . Sachsendahl, Klempnermeister. 

Eine moderne Kalesche wird verkaust und ist 
zu erfragen in der Zeitungs - Expedition. 4 

Herren- «nd Knaben-Stiefel 
sind vorräthig beim 1 

Schuhmachermeister Lueus. 

Pferde u. Planwagen werden zur Reise u. zu 
Lustfahrten vermiethet von I . J n h r , im Peter 
Ottas'schen Hause, Marktstraße. 2* 

Jn den von Sengbusch'schen Häusern auf dem 
Techelferfchen Berge sind Familienwohnungen 
zu vermiethen. 3* 

Eine kleine meublirte Wohnung ist zu ver-
miethen. Zu erfragen im Stadenschen Hause. 3 

Sommerwohnungen sind 1 j Werst aus der 
Stadt unter dem Gute Marienhof zu haben bei 

M«hli . 2* 

Eine Familienwohnung von 6 Zimmern ist zu 
vermiethen bei Mad. Mylius, im 1. Stadttheile. 1 

Jn meinem Hause ist eine Wohnung von 4 
Zimmern mit allen Bequemlichkeiten zu ver-
miethen und vom 1. August ab zu beziehen. 2* 

Kemmerer. 

Am Techelferfchen Berge, im Jäfche'fchen Hause, 
ist vom 11. Juni ein Stall für 4 Pferde und 
eine Wagen-Remise, die auch als Speicher be-
nutzt werden kann, zu vermiethen. 1 

Bei E . I . K a r o w , Univers,tätS-Buchhänd-
ler in Dorpat, ist so eben erschienen: 

auf 

Erfahrung bafirte Regeln , 
die 

Haltung und Wege der Milchkühe 
^ und 

Anfzncht der Kälber 
betreffend. 

Von 
W. v. Zuckerbecker 

zu Friedrichshof. 

(Sonder-Abdruck aus dem 2. Hefte des iL. Bandes der «Liv-
ländischen Jahrbücher für Landwirthfchaft-.) 

P r e i s : SS Kop. S . 



Bei E S. Karow, MvetfitätsWÄchhänd-
ler in Dorpat, ist so eben erschienen : 

Ich eÄVfchk uiW dahÄ «it Äigwäl-Lvösen zur 
Reuen 

Miii , I5SSi . »roße» G-tb»erl°°s-ng 
der ^ 

Landwirths ebaft 
15. Bandes 2. Heft. Dorpat 1862. 

Preis pro Jahrgang 1 Rbl. 50 Kop. 

I n h a l t : 1) Ueber den absoluten und relativen 
Werth der Futter- und Nahrungsmittel. Bon H. 
v. Ssmson-Himmels t jerna. (Schluß). 2) Forst« 
liche Ansichten. 3) UnterfuchungSresuttate der Torf-
lager in MaraMa. von C. S ch m »dt. 4) Praktische, 
auf Erfahrung basirte Regeln, die Haltung und 
Pflege der Milchkühe und Aufzucht der Kälber be-
treffend, von ZU cker be cker zu FriedrichShof. 5) 
Ueber den Anbau deS WinterweizenS zu Euseküll. 
6) Fortsetzung deS Berichts über Moorkultur auf dem 
Gute Jerwen, von Fr. v. M o l l e r . 

G r u n e r , L. Commentar zu dem von Leopold 
Gruner und Conrad Lehmann herausgegebenen 
landwirthschaftliche» Herbarium. Preis SV K. 

G r u n e r , Leopold. Schilderung der BegetationS-
Verhältnisse der östlichen Allentacken. Preis 15 K. 

Russow, Edmund. Flora der Umgebung RevalS. 
Preis 90. Kop. 

Abreisende. 
Wittwe Jobanna Adler, Preußische Unterthanin. 3 
Wilhelm Wintzer, Buchbinder. 3 
Lenz, Schlossergesell. 1 

Gottes Scgeu bei Cohn! 
Diese al lbekannte und beliebte Devise, die 

sich schon bei so v ie len und größten H a u p t -
t r e f f e r n bewährt, hat schon wieder 

mein Debit als das 
glücklichste 

in der im Mai stattgefundenen Geldverloosung be« 
wahrheitet, indem 

I S S , S « « « , r l i 
M » « . Z » , ? 8 « 1 , 

^ Fre i tag d. 2. M a i d. I . in mein Debit fiel, 
LooS erhi'lt^ ^ M a l , daß dasselbe daS große 

von 

I Million Thaler, 
in welcher n u r Gewinne gezogen werden, von der 

Staats-Regierung garantirt. 
Ein Original-LooS kostet 4 Thaler Pr. Crt» 
Ein halbes do. „ S »» " » 

Unter I « , S O O G e w i n n e n befinden fich Haupt-
treffer: 
250,000 M., 150.000 M. , 100.000 M. , 50.000 M. , 
2S.000Ä?., 20,000 M. , 15,000 M. , Smal 12.S00M., 
10,000 M. , 7500 M. , 3mal 5M0, 4mal 3750 M. , 
5mal 30W M. , 80mal 2500 M. , 85mal 1000 M i , 

105mal 500 M. zc. >c. 

Beginn der Ziehung am 12. J u n i . 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen 
Poftvorschuß, selbst nach den entferntesten Ge-
genden, führe ich prompt und verschwiegen aus und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

Banquier in Hamburg. 

V^soksel- unä (Zslä »Lo«irs am 12. Nsi 1862. 

, I-onäon 3 »lovst 
^ II»md«rx . . . . . . . . . . 

KH vo». lusvriptivue» 
Ks Met»U. S.-»l 

i» Silber Serie (182V) . . 
So. 2.Svr.»otl>si!d.ll8SS) 

3 . S e r i e ( 1 8 3 1 ^ . . . 

4 . S e r i e ( 1 8 3 2 ) . . . 

8 . S e r i e ( 1 8 3 4 ) . . . 

L . S e n e ( 1 8 5 5 ) . . . 

I . Serie l184k) . . . 
2., 3. uoü 4. Serie. 
3. Serie . . . . . . . 

L H k ? i c l > s b s u k - v i l l e t e 

k S H « k e i , d » u » 0 b l i x » t i v o e » . . . 

Î ivläniilscliv?k»«ÄIirivle . . . . . 
So. 8tiexlit?isotie «lo 

l-ivliiittlisolio kevtenbriet« . . . . 
v i r r l S v i i . p f s u Ä b r i e k s , K S n Ä d s r e . 

Äo. So. s«L lermio . . . . . . 
6 o . S t i e s l i t » p k » v « > d r i e k e . . 

Actien Ser russ. Lisevdslivev . . 
O d l i A t l t i i m e n s « r r u s s . V i s e n b s l m o u 

^ « t i e n k u s s . L i s e u d . l i d . P r ä m i e n 

. ^ e t i e n S e r k i x » - v ü » » d . L i s e a d s d » 

»ie», 12. Svliilkv »iuck auxekomiueo Z17, »us-
x e s s n s e u I 4 9 . 

St. ?ewx. 

. 
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Dörfische Zeituna. 
Erscheint d<ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
SA Nbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . S7. 
Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen «nd Anzeigen aller Art 
betragen 4s Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den R8. M a i R8HA. 

S t . Pe te r sbu rg , 15. Mai. Aus einem län-
geren Artikel der »Börsen«Ztg.", in dem die Nach-
teile, welche die Abhängigkeit deS russischen Han-
dels vom ausländischen nach stch zieht, mit Schärfe 
entwickelt werden, geht hervor, daß man in Rußland 
ein auf starke Kapitalien bastrteS BanquierhauS zu 
gründen beabsichtigt und daß zu dem Ende schon 
Unterschriften in St. Petersburg und anderen Orten 
gesammelt werden. ES liegt im Plane: 

1) Verbindungen anzuknüpfen mit den solidesten 
Handelshäusern auf allen Märkten der alten und neuen 
Welt, mit denen Rußland im Verkehr steht. 

2) Auf allen ausländischen Märkten der russi-
schen Kaufmannschaft Kredit zu eröffnen, auf so viel, 
alS der Umsatz und der innere Kredit eineS Jeden 
gestattet. 

3) Auch solche Kaufleuee nicht auszuschließen, 
die, obgleich sie eine ausländische Firma tragen, ihre 
Handelsgeschäfte selbstständig und nicht für Rechnung 
eines ausländischen Handelshauses führen. 

4) Die Börsen in den Seestädten in eine nor-
male Lage zu bringen; von ihnen jeden einseitigen 
Einfluß der Ausländer fern zu halten; das Makler-
monopol mit allen seinen gegenwärtigen Gebräuchen 
und ihrem Gefolge zu verdrängen. 

5) Mi t allen Mitteln mitzuwirken an der Er-
richtung von Börsen auf normalen Grundlagen im 
Innern deS Reichs. 

6) Auf allen einheimischen Hauptmärkten Agen-
turen einzurichten. 

7) Sich auf Banquier- und KommissionS-Han-
delS - Operationen zu beschränken. Hierdurch wird 
der Kauf und Verkauf sowohl in- alS ausländischer 
Produkte auf einheimischen und fremden Märkten in 
Kommission und für eigene Rechnung gemacht und 
Wird dadurch die Möglichkeit geboten, durch Vermit-
t lung deS gegründeten russischen BanqUierhauses, 
daß ein jeder russische (inländische) Kaufmann Waa-
ren kaufen kann, wo sie am billigsten, und verkau-
fen, wo fie am theuersten stnd. 

8) Allen einheimischen Börsen eine der gegen-
wärtigen HandelSthätigkeit entsprechende Organisation 
zu geben, d. h. Veröffentlichung der Umsätze und 
Preise durch periodische Blätter. 

9) Mit allen Mitteln mitzuwirken an der Ent-
wickelung unseres inneren Handels, unserer Fabrik-

und Industrie-Thätigkeit, denn nur von ihrem blü-
henden Zustande hängt der Erfolg des ganzen Ge-
schäfts ab. 

1V) Allen und jeden Russen, ohne Unterschied 
deS Standes, daS Recht anheimzustellen, mit einer 
größeren oder kleineren Summe an dem Unternehmen 
sich zu betheiligen, und auf Grund dessen, dies Un-
ternehmen in einer Art von Gesellschaft, auf gegen-
seitiges Vertrauen basirt, zu gründen, in welcher den 
Theilnehmer« größere Chancen geboten werden sollen, 
alS durch eine Aktien-Gesellschaft. 

11) Ohne im Geringsten von den einer Gesell-
schaft auf gegenseitiges Vertrauen durch das Gesetz 
garantirten Rechten abzuweichen, die Bilance der 
Rechnungen der Gesellschaft zur allgemeinen Kennt-
niß zu bringen. 

12) Alle Geschäfte des gegründeten Banquierhau-
ses durch ein in Münze unv Barren bestehendes Ka-
pital zu effektuiren. 

13) Mi t allen erreichbaren Mitteln mitzuwirken 
an der Errichtung russischer Banquierbäuftr in allen 
Städten Russlands, mit denen die Gesellschaft in Ver» 
bindung tritt. (St. P. Z.) 

(Stand des Wechselfonds der ReickSbank am 
13. Mai.) Jn der Woche vom 6.—13. Mai sind 
eingenommen: 1,125,739 Rbl. 47 Kop. Gold, 23,867 
Rbl. 83 Kop. Silber, im Ganzen 1,149,KW Rbl. 
39 Kop.; ausgegeben 476,686 Rbl. 69 Kov. Gold, 
41,285 Rbl. 34 Kop. Silber, im Ganzen 537,971 
Rbl. 94 Kop. (darunter an Behörden 349,952 Rbl. 
74 Kop.) 

Am 1. Mai bestand der Fond aus 91,449,417 
Rbl. 58 Kop., am 13. Mai auS 92,388.788 Rbl. 
91 Kop. eS ergiebt sich also eine Vermehrung von 
948,371 Rbl. 33 Kop. 

Kreditbillete waren in Circulation: zum 1. Mai 
im Betrage von 797.963,666 Rbl., zum 13. Mai 
für 798,974,313 Rbl.; eS findet demnach eine Ver-
mehrung der circulirenden Kreditbillete im Betrage 
von 1,919,649 Rbl. statt. Davon wurden zur Be-
zahlung des Kurses für 62,277 Rbl. 67 K. emit-
t i r t ; die eigentliche Vermebrung hat also nur einen 
Werth von 948,371 Rbl. 33 Kop. Für den Diri-
girenden E. L a m a n S k i . (R. S . P. Z.) 

S . M . der Kaiser hat zu befehlen gerubt, 
daß die auf unbestimmten Urlaub entlassenen Offi-
ziere, welche Stellen in der Bauernangelegenheit oder 
im AdelS - Wahldienst bekleiden, den nach ihrer An-



ciennität ihnen zusteh enden erstcir Stabsoffiziersral.ig 
nickt anders erhalten f. ollen, alS nach ihrer Rückkeh r 
zu ihren Truppentheilen und auf eine Bescheinigung 
ihrer Borgesetzten, daß e vollständig den FrontdienA 
kennen. (St . Pet. Ztg.^ 

Mittelst Allerhöchsten Gnadenbriefe ist der St . 
Annenorden 1. Klasse mit der Kaiserlichen Krsne 
Allergnädigst verliehen, dem stellvertretenden Minister 
der Volksaufklärung Geheimfach G o l s w n i n und 
dem stellv. Finanzminister Geheimrath von Reu ter n. 

Vom St . Petersburgischen Ulanen-Reg. S . M . 
des Königs von Baiern sind befördert: zu Lieutenants 
die Cornets v o n L ieven und v o n Forest iex» 

(Ruff. Jnv.) 
Eine neue Panzerbatterie, in Größe und Be« 

waffnung der gleich, welche für Russland in England 
bestellt ist, soll in St . Petersburg auf der Galeeren--
Jnsel von dem englischen Ingenieur Mitchel erbaut 
werden. Mi t derselben wird die Zahl unserer Pan-
zerfahrzeuge auf 3 steigen: 2 Fregatten, »Ssewasto-
pol" und »Petropawlowsk", welche mit einem Pan-
zer-Apparat versehen werden; 2 schwimmende Batte-
rieen und 1 Kanonenboot. Schon diese Streitkraft' 
ist genügend, um einer ganzen Flotte von hölzernen 
Schiffen Achtung zu gebieten, und unS bleibt nur zu 
wünschen übrig, daß die Panzer auf unseren Fabriken 
angefertigt würden, um unS in dieser Hinsicht von. 
den englischen Fabrikanten unabhängig zu machen. 

(Krönst. B.) 

A«zli»dische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 21. Mai. Die Eröffnungsrede de5 
preußischen Landtages wird heute von den verschiede-
nen Organen der Tagespresse besprochen. Der „Con-
stitutionnel« bemerkt, die Rede trage das Gepräg? 
eineS gemäßigten und persönlichen Charakters, waS 
Jedermann zu würdigen wissen werde, und durch die 
Bewilligung der Krone sei dem Abgeordnetenhause 
jeder Vorwand genommen, den Kampf auf's Neue 
zu beginnen. Das »Pays glaubt nicht nöthig zu 
haben, darduf hinzuweisen, daß die in Deutschland 
vor sich gehenden Ereignisse der Rede eine ausnahms-
weise Wichtigkeit Verleihen. Mehrere Fragen, die 
gerechterweise die Gemüther jenseits des RheinS be-
schäftigten und der Gegenstand einer lebhaften Dis-
kussion in der deutschen Presse seien, fänden sich da-
rin ausführlich entwickelt, namentlich die des Han-
delsvertrages zwischen Frankreich und dem Zollverein. 
Die „Patrie" hebt hervor, daß die Regierung sich zu 
der Finanzlage Glück wünsche, daß Ersparnisse im 
Budget angebracht werden sollen und daß die begon-
nenen Debatten über die ministerielle Verantwortlich-
keit fortgesetzt würden. Die „Debats" sagen : Der 
Präsident deS Ministerrathes hat eine gemäßigte und 
geschickte Rede gehalten. Er verfehlte nicht bei der 
Kammer und dem Publikum die Energie geltend zu 
? mit welcher die Regierung des Königs in 
der kurhesfischen Angelegenheit gehandelt hat, und die 
^ ^Zessionen hervorzuheben, die sie in fi-
nanzieller Hlnftcht bewilligte." AlS besonders be-

deutungsvoll citiren die „DöhatS" die Phrase, daß 
sich aus den Einnahmen und Ausgabe» deS Budgets 
für 1863 ergeben würde, daß die Regierung immer 
bereit sei, auf die annehmbaren Vorschläge der Kam-
mer einzugehen. Refftzer spricht stch, im „TempS" 
gleichfalls sehr günstig über vie Rede auS. 

Der.Constitutione!" veröffentlicht einen neuen 
Artikel, der nachzuweisen sich bemüht, daß die letzten 
Schritte der französischen Regierung in der mexikani-
schen Angelegenheit vollkommen mit dem Geist der 
Londoner Convention übereinstimmen. Wesentliche 
neue Argumente weiß der „Constitutionnel" für die 
Sache, die er vertheidigte, nicht aufzuführen. Er 
begnügt sich mit einer einfachen Wiederholung dessen, 
was er entweder selbst und waS das «Pays« und 
die „Patrie" schon früher gesagt hatten. «Presse", 
..Opinione nationale« und „Siecle« sprechen sich ent-
schieden gegen die Intervention aus, der..TempS«, 
die,,D6batS"Und die legitimistischen Organe beobach-
ten ein vorsichtiges Schweigen. Die..Patrie« glaubt 
zu wissen > daß der Vertreter Großbritanniens in 
Meriko die Präliminarien einer Convention haupt-
sächlich über die Regelung der den Engländern zu 
leistenden Geldentschädigungen, unterzeichnet hat. Der 
„Patrie« scheint dies zu beweisen,,daß England, in-
dem eS sich von der gemeinschaftlichen Action zurück-
zieht, dennoch bereit ist, aus dem mit Juarez abge-
schlossenen Vertrage auch unter dessen eventuellem 
Nachfolger Vortheil zu ziehen. DaS „Pays" meldet, 
daß die meisten Madrider Blätter dem spanischen 
Kabinet eine sehr lebhafte Opposition in Sachen der 
Räumung Meriko's durch Genera! Prim machen. 
Sie tadeln es, sich ohne der Erreichung des vorge-
steckten Zieles sicher zu sein, in eine Erpedition ein-
gelassen zu haben, deren Kosten sich bis jetzt auf nicht 
weniger als 8V Mi l l . Realen belaufen. Eine Mad-
rider Depesche von heutigem Datum stellt die diametral 
entgegengesetzte Behauptung auf. Diesem Telegramm 
zufolge billigen die spanischen Journale den Rückzug 
des Generals Prim vollkommen und kritisiren den 
Artikel der »Patrie« über Meriko. ..Spanien werde 
sich niemals von einem Anderen ins Schlepptau neh-
men lassen und sich zum Werkzeuge fremder Interessen 
hergeben." 

(Prinz Napoleon) wird morgen in Marseille 
erwartet. 

(General Goyon) ist gestern Abend in Paris 
angekommen und hat bereits eine stundenlange Audienz 
beim Kaiser gehabt. <A. P. Z.) 

P a r i s , 22. Mai. (T. D.) Der ..Esprit 
public« meldet, die französische Regierung habe sich 
für die Fortsetzung der mexikanischen Erpedition ent-
schieden; er theilt ferner mit, daß die italienische Re-
gierung nach Mazzini, der in Mailand sich heimlich 
aufhalten soll, Nachforschungen anstellen lasset 

lA. V . Z.) 
P a r i s , 23. Mai. ( T . D . ) Aus Madrid wird 

gemeldet, daß England Spanien zu der Erklärung 
aufgefordert habe, den in Bezug auf Meriko in Lon-
don abgeschlossenen Vertrag alS aufgehoben zu be-
trachten und das Benehmen der beiderseitigen Bevoll-
mächtigten zu billigen. 



AuS Tun» wird die Ankunft des Königs Viktor 
Emanuel berichtet. (A. P . Z.) 

L o n d o n , 2V. Ma i . Zur Ausstellung. Der 
Einfluß der niedrigen Eintrittspreise war gestern so-
fort sichtbar. Gegen 9599 Personen zahlten ihre 
halbe Krone, und es waren in den Nachmittagsstun-
den an 15,999 Personen im Gebäude. Die Besorg-
niß, daß die Hitze unter den GlaSvächern an heißen 
Sommertagen ervrüKnv sein werde, ist nun wider-
legt. Es war gestern ein schwüler Tag, im Ge-
bäude selbst jevoch war die Atmospäre, Dank der 
zweckmäßigen Lüftungsvorrichtungen, eine durchaus 
angenehme. Die Temperatur steigt, wenn man sich 
der Gemäldegallerie nähert U7.V erreicht ihren höch-
sten Grad im Maschinenanner. Doch selbst in die-
sem ist es luftig, wenn man nicht gerade neben 
Dampfcylindern steht, die in voller Thätigkeit sind; 
15,999 Menschen vermögen in diesen Räumen noch 
kein Gchränge zu verursachen, und so konnte sich 
AlleL ungehindert bewegen. Nur an gewissen Punk-
ten ist vie Passage oft erschwert: bei ven Juweten-
kasten, dem Orchestron der Zollvereinsabtheilung, dem 
schweizer Vögelchen, welches aus einer Dose heraus-
hüpft unv dem Publikum etwas vorzwitschert, dem 
ersten Salon der österreichischen Abtheilung, in wel-
cher Wiener Porzellan und böhmisches Glas ausge-
stellt ist, unv bei vereinzelten Anziehungspunkten mehr. 
Vorerst wandert das Publikum fast nur im Parterre 
umher, in Ven Gallerien ist ,eS oft sehr still und 
menschenleer, ja selbst die Maschinenräume haben 
bisher weniger Anziehungskraft ausgeübt, als man 
dem englischen Publikum gegenüber hätte vermuthen 
sollen'. Freilich sind sie noch nicht alle in der Arbeit 
begriffen, weil der Dampfvorrath nicht ausreicht. 
Die drei neuen Kessel aber, die eben aufgestellt wer-
den, sind wahrscheinlich hinreichend, auch diese Lücke 
auSzufullen. Morgen ist große Blumen-AuSstellung 
in vem anstoßenden Garten ver Gartenbaugesellschaft. 
ES werden deren im Laufe deS Sommers mehrere 
gegeben werden. iA. P. Z.) 

L o n d o n , 21. Mai. Die finanziellen Aussich-
ten der Ausstellung scheinen sich endlich entschieden 
zu bessern. Gestern betrug die Zahl ver Besucher 
16,722, worunter 5193 Saisonkarten hatten, 11,529 
aber jeder seine halbe Krone an der Thür niederlegte. 
Die Zeitungen empfehlen den Commissionairen, dem 
Fußboven deS Gebäudes baldmöglichst ihre sorgfältige 
Aufmerksamkeit zu schenken; er scheint eine sehr flüch-
tige Arbeit zu sein unv ist an manchen Stellen durch-
gebrochen. ES sinv bereits 2 over 3 schwere Un-
fälle in Folge davon vorgekommen. Die englischen 
Kolonieen haben ihr Möglichstes gethan, um einen 
guten Eindruck zu machen, doch gehören in der Regel 
einige Fachkunde dazu, um ihre Beiträge zu würdi-
gen. DaS kanadische Bauholz, der kanadische Mar-
mor und Graphit entzückten alle Kenner. Der grö-
ßere Theil der Beiträge aus Ceylon ist noch nicht 
angekommen, doch sieht man schon einige gute Pro-
ben von Schnitzereien in Ebenholz und Sandelholz. 
Am meisten Liebhaber findet ein Kasten mit Gold-
klumpen auS Australien; der größte wiegt einige 89 

Unjeu und wird auf 35V Pfv. St. geschätzt. Die 
Wollenwaaren, die in England aus austra lischer 
Wolle gewoben sind, geben an Weichheit und Fei nheitl 
keinem anderen Wollgewebe in der Ausstellung ett"v«A 
nach. Aus Reu - Süd - Wales ist auch eine Anz.M 
verlockend aussehender Flaschen von Hermitage, M a-
delra, Bordeaux und andere in der Kolonie gewach-" 
sene Weine zu sehen, obwohl leider nicht zu kosten. 

^ (A. P. Z.) 
Deutschland. 

B e r l i n , 23. Mai. Die „Kasseler Ztg." ent-
hält die befremdende Mittheilung, ..daß dir Minister 
des Auswärtigen in Berlin von vem kurhessischen Ge-
sandten wegen der getroffenen (militairischen) Maß-
regeln interpellirt, die Erklärung abgegeben habe, es 
liege denselben keine besondere Richtung auf Kurhes-
sen zu Grunde und eine Demonstration gegen die 
kurfürstliche Regierung sei damit nicht beabsichtigt.« 

Angesichts der tatsächlichen Verhältnisse, welche 
deutlich genug sprechen, dürfen wir wohl kaum aus-
drücklich bemerken, daß Vie von der „Kasseler Zeitung"' 
kundgegebene Auffassung der Worte VeS Herrn Mi-
nisters nur auf einem entschiedenen Mißverständnisse 
beruhen kann. Wir sind überdies in der Lage ver-
sichern zu können, daß die Aeußerungen deS Mini-
sters deS Auswärtigen der Art waren, daß sie dem 
kurfürstlichen Gesandten keinen Zweifel über den 
ganzen Ernst der Lage und über ven festen Willen 
der preußischen Regierung lassen konnten, den kur-
hessischen Konflikt nunmehr zum Abschluß zu bringen. 

<A- P- Z.) 
Jn der heutigen (4.) Sitzung des Abgeordneten-

hauses fand die Präsidentenwahl statt. Für die Wahl 
des ersten Präsidenten wurden 288 Stimmen abgege-
ben. Davon erhielten: der Abg. Grabow 276, v. 
Arnim - Hinrichsdorf 3, Wuldeck 1, v. Carivwitz 1, 
Olberttz 1, und Graf Schwerin 1. Der Abg. Gra-
bow ist somit auf die nächsten 4 Wochen zum ersten 
Präsidenten deS Hauses gewählt. Derselbe übernahm 
daS Präsidium mit folgenden Worten: ..Meine Her-
ren! Durch Ihre so eben vollzogene Wahl haben Sie 
mir für die nächsten 4 Wochen ein hochwichtiges, für 
mich höchst ehrenvolles, zugleich aber im Hinblick auf 
die Lage unseres Vaterlandes schwieriges Amt über-
tragen. Nur allein der große, von mir mit dem leb-
haftesten Danke anerkannte Beweis Ihres gütigen 
Wohlwollens, JhreS mich im höchsten Grade ehren-
den Vertrauens, welchen ich unverkennbar in meiner 
fast einmüthigen Wiederwahl erblicke, giebt mir den 
Muth, dieselbe für die nächsten 4 Wochen anzuneh-
men. Versuchen will ich es durch treue, gewissenhafte, 
parteilose Führung des von mir übernommenen Am-
tes, seine unter den zeitigen Verhältnissen schweren 
Pflichten nack allen meinen Kräften, nach bestem 
Wissen und Gewissen zu erfüllen. 

Soll mir aber die von Ihnen übertragene Mission 
nur einigermaßen gelingen, so muß ich um Ihre 
gütige Nachsicht und kräftige Unterstützung recht drin-
gend bitten. 

Meine Herren! Beim Beginne meiner politischen 
Laufbahn im Jahre 1849 vernahm ich im Vereine 
mit tausend und aber tausend hoch begeisterten preußi-



schen Männern aus königlichem! Munde die Worte: 
„Die Wege der Könige sind thränenreich «nd thränen-
jchwer, wenn Herz und Geist ihrer Völker ihnen nicht 
hülfreich zur Hand gehen." Jn diesen erhabenen 
Worten ist das schöne, edle, große Prinzip der Ein-
heit von Fürst und Volk, von Haupt und Gliedern 
ausgesprochen. Aus ihr entspringt die Macht, die 
Freiheit, die Wohlfahrt des Staats. Sie ist von je-
her das schönste Erbtheil des hohen RegentenhauseS 
der Hohenzollern, daS herrlichste Kleinod deS durch 
seine Wehrhastigkeit groß in der Geschichte dastehen-
den preußischen Volks gewesen. 

Und diese Einheit wollen »vir, des Volkes Ver-
treter, unS nie verkümmern lassen. Sie wollen wir 
festhalten in ver Treue gegen den erhabenen Träger 
unseres Königthums im innigsten Verbände mit der 
Treue gegen vas Volk; sie soll uns heilig und unan-
tastbar halten helfen die verfassungsmäßigen Rechte 
ver Krone unv treu bewahren helfen die beschworenen 
Rechte Ves Volks; sie vernichtet Ven in den letzten 
Monaten in das verfassungstreue preußische Volk 
hineingeschleuderten Wahlruf: ..ob Kön^gthum, ob 
Parlament!« (Bravo!) Sie vereinigt uns Alle beim 
Antritt meines Amtes zu der Erwiderung: «nur das 
verfassungsmäßige Königthum mit seinem verfassungs-
treuen Abgeordnetenhaus?" (Bravo!) und zu dem be-
geisterten Rufe: Hoch lebe Se. Majestät der König 
Wilhelm ?. und das ganze erhabene Haus der Ho-
henzollern! Hoch! und immer hoch!" Die Abgeordne-
ten stimmten drei Mal donnernd in dieses Hoch ein. 

Zum ersten Vicepräiiventen wird hierauf Herr 
Behrend mit 226 von 286 abgegebenen Stimmen 
gewählt. Die Gegenkandidaten Herren Reichensperger 
erhielten 42, v. Rönne (Glogau) 10. Zum zweiten 
Viceprällventen wählte das Haus: Herrn v. Bockum-
Dollfs mit 235 von 278 abgegebenen Stimmen. 

(A. P. Z.) 

G o t h a , 26. Mai. Mit der heutigen Post 
sind drei starke Briefsendungen aus Afrika eingegan-
gen, welche Nachrichten von der Munzingerschen Ex-
pedition bis zum 26. März bringen. Dieselbe hatte 
bekanntlich Keren am 28. Oktober 1861 verlassen 
unv sich am 11. November zu Mai Schecha (in ver 
abyssinischen Provinz Seraui) von Hrn. v. Heuglin 
Und seinen Begleitern getrennt, um von da einen 
westlichen Weg einzuschlagen; nach den heutigen 
Nachrichten verließ sie diesen Ort am 16. November, 
machte eine erfolgreiche und wichtige Reise durch daS 
von Europäern nie betretene Land der Basen und 
Baren, und langte bereits am 22. Decbr. in Kassels 
an, wo sie durch gefährliche Krankheitsanfälle bis 
Mitte Februar aufgehalten wurde, und dann über 
Gos Rachjeb, dem Atbora bis zu seiner Mündung 
in den Nil folgend, Chartum in einem großen Bo-
gen am 9. März wohlbehalten erreichten. Mit vol-
lem Much? rüstete sich die Erpedition am 26. März 
zum Aufbruch nach Westen, zunächst nach El Obeid, 
der Hauptstadt von Kordofan. 

Herr v. Heuglin, 1)r. Steudner und H. Schu-
bert hatten Adoa am 26. December verlassen, eine 
interessante Reise durch das Alpengrbirge von Semin 

gemacht und waren am 23. Januar in Gondar an-
gelangt, wo sie sich am 7. Febr. noch aufhielten. 

Die in den BogoS»Ländern gemachten naturhi-
storischen Sammlungen <9 Kisten) sind in diesem 
Augenblick von Alexandrien nach Deutschland un-
terwegs. A. Petermann, Sekretair deS Comit^'S 

der Erpeditionen nach Wadai. 
(A. P. Z.) 

Jn den meisten Universitätsstädten und auch an 
vielen anderen Orten hat am 19. Mai die Fichte-
feier in mehr oder minder großartiger Weise stattge-
funden. Jn Berlin wohnte der Kronprinz, in Karls-
ruhe der Großherzog derselben persönlich bei. Letzte-
rer hat am Schlüsse der Feier sich dahin ausgespro-
chen, er beabsichtige zur bleibenden Erinnerung an 
den großen Patrioten eine Fichtestiftung, um begab-
ten Schülern des Karlsruher Lyceums eine Aneiferung 
zur Pflege des rhetorischen Talentes im vaterländi-
schen Interesse zu bieten. (F. C.-Bl.) 

Belgien 
Brüssel , 29. Mai. Die K. Z. meldet': Der 

König ist vorgestern Morgen, wie man hofft. Mm 
letzten Male durch den I)r. Civiale vom Steine ope-
rirt worden und die Operation aufs Trefflichste von 
Statten gegangen. Se. Ma j . , welche das Bett 
verlassen unv in Ven letzten Tagen mit größtem Ei-
fer alle rückstänvigen Arbeiten erledigt hat, ist gegen-
wärtig außer aller Gefahr. (N. P. Z.) 

I ta l ien. 
N e a p e l , 29. Mai. Heute sollte eine De-

monstration zu Gunsten Garibaldis (also, nach der 
jetzigen Sachlage, gegen Victor Emanuel) stattfinden, 
doch wurde durch die.Nationalgarde die Ordnung 
aufrecht erhalten. . 

Ein Telegramm aus Neapel meldet die Verhaf-
tung des ganzen Capitels der Kirche Sanct Janua-
rius. Wahrscheinlich, weil daS Capitel sich gewei-
gert hatte, Victor Emanuel zu empfangen, und die 
Kirche „gereinigt" hatte, als er sie verlassen. (Auch 
der Administrator der Diöcese, Mfgr. Tibalvi, und 
mehrere Domherren sollen verhaftet sein; desgleichen 
Oberst Jovien, bekannt durch seine tapfere Verthei-
digung der Bergfestung Civitella del Tronto gegen 
die Piemontesifche Invasion.) 

Der Allg. Ztg. wird aus Turin geschrieben: 
Der Papst hat die Dampfcorvette „ l'Jmmacolata 
Concezione" zu seiner Verfügung gestellt. Man er-
fährt aus Rom, daß mit Fortschaffung der kostbar-
sten Gegenstände mittels dieser Fahrzeuge bereits der 
Anfang gemacht wurde. Pius IX . , der sich stetS 
dankbar der Gastfreundschaft erinnert, die er in den 
Jahren 1849 und 1859 in Gäeta und Portiei ge-
nossen, bestand fortwährend, ungeachtet der dringen-
den Vorstellungen und Bitten des Französischen Ge-
sandten, darauf, vaß der Sohn Ferdinands I I . in 
der ewigen Stadt verbleibe. Nun trifft aber der 
junge unglückliche König Vorbereitungen zur Abreise. 
WaS ist vorgegangen, um ihn zu diesem Entschluß 
zu bewegen? Man versichert, die zahlreichen Besuche 
der Agenten Englands möchten allein der Grund sein. 
Anfangs machte ihm Oddo Russell im Auftrage sei-
nes Onkels, EhefS deS Foreign Office, seine Besuche, 



dann kam der Gesandte Sir James Hudson selbst 
und blieb zwei Tage in Rom. Ohne Zweifel sind 
eS die RathschlSge RussellS und HudsonS, welche 
den König zur Abreise bestimmen. Geschieht dieS 
aber im Interesse Victor EmanuelS und der Italie-
nischen Einheit? Wir sehen England in Neapel 
schmollen, sein Admiral verschwindet vor jenem Frank-
reichS, dasselbe ist der Fall mit Sir I . Hudson im 
Vergleich mit Hrn. Venedetti. England hat Absich-
ten mit Franz I I . , weil eS mehr und mehr bemerkt, 
daß Frankreich die Lage Italiens beherrscht. (Ob-
wohl wir nun von anderer Seite erfahren, daß auch 
Louis Napoleon in der letzten Zeit die lebhaftesten 
Vorstellungen gegen das fernere Verweilen ves un-
glücklichen Königs in Rom habe machen lassen, so 
glauben wir dennoch noch nicht an viefe Abreise. 

(N. P. Z.) 
Oesterreich. 

W i e n , 21. Mai. Jn vem Befinden I . M . 
der Kaiserin soll sich einige Besserung zeigen. Wenn 
eS »paßr ist, waS man hier allgemein sagt, so ist es 
sehß bedauerlich, vaß unsere vorzüglichsten Aerzte die 
wahre Beschaffenheit ver Krankheit so lange mißkannt 
hatten und die Behandlung daher eine ganz verkehrte 
gewesen sein soll. Jetzt ist der Leib Arzt des Her-
zogs Mar in Baiern hierher berufen worden. — Die 
Armeereduction geht allmählich vor sich und sie dürfte 
eine größere Ersparung in dem Staatshaushalte be-
wirken, als man vorerst geglaubt hatte. Es sollen 
demnächst beträchtliche Partieen Cavalleriepferde ver-
äußert werven. Vorgestern wurde hier von Seite 
des Professoren-CollegiumS der philosophischen Fa-
cultät die Fichtefeier begangen. Nachmittags fand 
das Skudenten-Commers in der ..Neuen Welt" (ei-
nem Unterhaltungsort in Hietzing dei Wien) statt, 
woran sich trotz ves heftigen Regens an tausend Per-
sonen, Var,unter auch Landtags »Abgeordnete, bethei-
ligten. Viele Studenten ließen auf ihren Kappen 
die Deutschen Farben prangen, und eS wurde auch 
sonst viel Politik getrieben. Es wurde gegen „vie 
Reaction" und die »schwarzen Kutten" gedonnert; 
man declamirte gegen Feudale und Czechen. Der 
Abgeordnete Giskra sagte: «Wir feiern heute den 
Mann des Geistes, Fichte, sie (die Czechen) — den 
heiligen Wenzel!" Man brachte Toaste dem „edlen 
Kurhessischen Volke", den Deutschen Mädchen und 
auch den nicht Deutschen Mädchen, weil der Deutsche 
in dieser Hinsicht Kosmopolit isi. Man schwärmte 
und jubelte so bis nach Mitternacht. Aber aufmerk-
same Beobachter wollten die kühne Behauptung auf-
stellen, daß von den tausend Anwesenden kaum neun-
hundert eine Ahnung von Fichte unv der Bedeutung 
seiner Philosophie hatten. (N. P. Z.) 

Danemark. 
K o p e n h a g e n , 21. Mai. Die „Berlinqske 

Tidende« erklärt in einem längeren Artikel die Mit-
theilung, daß die Dänische Regierung j „ einem an 
die Europäischen Machte gerichteten Circularfchreiben 
denselben Eröffnungen über einen Congreß gemacht 
habe, welcher zur Entscheidung ves Däniich-Deunchen 
ConflictS zusammenberufen sein würve, — für durch-
aus unbegründet. Vor ungefähr vierzehn Tagen fei 

allerdings eine Circulardepefche an die Dänischen Ge-
sandten in Paris, London, Petersburg, Stockholm 
und im Haag ergangen, in welchen der jetzige Stand 
der Dinge in der Dänisch-Deutschen Frage ausein-
andergesetzt wird; in dieser Depesche sei aber mit kei-
nem einzigen Worte von einem Congresse oder einer 
Conferenz die Rede. 

„Fädrelandet" schreibt: ..ES ist unS berichtet 
worden, daß in diesen Tagen der Befehl zur Anle-
gung von Befestigungen in Holstein und Lauenburg, 
namentlich vor den Bahnhöfen in Altona und Büchen, 
erlassen worden ist. Selbst wenn die jetzige politische 
Situation es gestattet, den Kampf, wenn eS sein 
muß, in Holstein aufzunehmen, so erscheinen unS 
solche Demonstrationen, wenn man wirklich an die-
selben denkt, jedenfalls ganz unzweckmäßig, so lange 
man nicht daran arbeitet, daS Heer in Stand zu 
setzen, ohne welchen alle Befestigungen ein Nonsens 
sind." 

Die Kopenhagener Damen sticken vier große 
Fahnen zum bevorstehenden nordischen Studenten-
feste, auf welchen die vrei nordischen mythologischen 
Gottheiten Ovin, Thor, Heimdal, nebst der Göttin 
der Liebe, Freya, dargestellt sind. Die 700 Schwe-
dischen und Norwegischen Studenten werden bei den 
Bürgern vom 11. bis 17. Juni freies Quartier er-
halten. (N. P. Z.) 

Amerika. 
N e w - J o r k , 9. Mai. Nach unionistifchen 

Berichten auS New-Orleanß hatte das Bombardement 
der unterhalb New-Orleans gelegenen Forts sechs 
Tage obne Unterbrechung gedauert. 21 Mörserboote 
und 3 Kanonenboote der Nördlinger kamen ins Ge-
fecht. Am 25. April brachten sie die Festungswerke 
zum Schweigen, so daß 14 Unions-Dampfer strom-
auf fahren konnten. General Butler setzte oberhalb 
der Forts 4000 Mann Truppen ans Land. 11 con-
söverirte Kanonenboote wurden vernichtet. Der Uni-
ons-Otsizier Bailey meldet im amtlichen Berichte vie 
Einnahme von New Orleans und der Forts Jackson, 
Philip, Levingstone und Pike; ferner die völlige Ver-
nichtung der conföderirten Kanonenboote, Dampfwid-
der, gepanzerter schwimmender Batterieen, Brander-
flösse. Sperrbäume und Ketten. Die Süd-Conföde-
rirten sollen mit eigenen Händen einen Werth von 8 
bis 10 Millionen Doll. an Fahrzeugen und Baum-
wolle z.rüört haben. Der Verlust der Unionisten 
beträgt 30 Todte und 100 Verwundete. Die Con-
föderirten v.rloren 1500 Mann. Der Weg steht jetzt 
offen ̂  und vom Meerbusen bis Baton Rouge und 
wahrscheinlich bis Memphis sind alle conföderirten 
Verschanzungen geschleift. Die »Louisville Dispatch" 
berichtet, daß längs dem Missisippi von New-OrleanS 
bis Memphis alle Waaren, namentlich Baumwolle 
in Rauch aufgehen. Jn Memphis lagen große 
Massei, Zucker und Melasse am Ufer aufgespeichert, 
um jeven Augenblick in den Fluß gewälzt werden zu 
können, unr> alle Baumwolle sollte verbrannt werden. 
ÄlS die unionikische Flotte heransegelte, zogen sich 
die Bewohner der Merstädte inS Innere zurück und 
vernichteten an den südlichen Nebenflüssen deS Missi-
sippi alles Eigenihum. Unter den vielen Pflanzern 



weigerte sich nur einer, seine Baumwolle zu verbren-
nen. 

AuS Madrid, AI. Mai , wird unS telegraphisch 
gemeldet, daß die Minister O'Donnell und CollanteS 
Conserenzen mit dem Englischen Gesandten Sir John 
Crampto« hatten. Die Entscheidung in der Mexika-
nischen Frage hat sich bereits so entschieden dem Eng« 
lischen Standpunkte zugeneigt, daß ein Gelingen der 
Bemühungen deS Französischen Gesandten, Ferdinand 
Darrot, immer zweifelhafter wird, um nicht zu sagen, 
es sei bereits ein Ding der Unmöglichkeit geworden. 
— Der K. Z. wird aus Paris geschrieben: Siche-
rem Vernehmen nach wird Frankreich nach „Ordnung" 
der Mexikanischen Verhältnisse ein Stück dieses Lan-
des militärisch besetzt halten; unter Anderem glaubt 
man, daß es den Hafenplatz Veracruz für sich erhal-
ten will. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Ttlegrammme der St. Petersburger Zeitung. 
N e w - U o r k , 13. Mai. Die Unionisten ha-

ben, ohne Widerstand zu finden, Norfolk befetzt. 
Sie fanden die Schiffswerft, das Arsenal und die 

Schiffe zerstört, den „Merrimac" in die Luft gesprengt, 
Mac-Clellan steht 2V Miles von Richmond. I n 
Memphis? wurden große Quantitäten von Baum-
wolle verbrannt. DaS Repräsentantenhaus zu New-
Uork votirte Abschaffung, der Sklaverei in dem gan-
zen Gebiete der Vereinigten Staaten. New-OrleanS 
ist in Belagerungszustand erklärt. Eine Proklama-
tion des Präsidenten Lincoln verspricht das Aufhö-
ren der Blokade von New-Orleans, Beaufort und 
Port Royal für den 1. Juni unter der Bedingung, 
daß die in die Häfen einlaufenden Schiffe mit Cer-
tificate», amerikanischer Consuln versehen sind, und 
keine Kriegscontrebande an Bord ihaben. Die Blo-
kade der anderen Häfen wird für's Erste noch auf-
recht erhalten. 

N e w - U o r k , 15. Mai- Das Gerücht geht, 
der „Monitor" sei nach Richmond unterwegs. Die 
Nachricht von der Einnahme Richmonds hat sich noch 
nicht bestätigt. 

Zm Namen des General-GouvernementS von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. 79. Dorpat, den 18. Mai I8L2. 

(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Univerfitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach Z 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden alle Diejenigen, 
welche an die Herren: stu6. tksol. Cduard 
Seraphim, i'ur. Christoph Grohmann, 
Wilh. Müthel, Carl Wirckau, Aler. Arnhold, 
Herm. Hesse, Leonh. Wiedermann-Baranowski u. 
Ed. Bidder, pkilol. Fried. Amelung, kist. Arth. 
Amelung, Iu l . v. Schubert u. Carl Hiekisch, 
wslk. Pet. Treu, 200!. Georg von Seydlitz u. 
Rud. Schultz, ose. Nie. Golicke u. Aler. v. 
Arpshofen, pk3rw. Wold. Fehrmann, Carl 
Braun, Carl Weckmann, Ferd. Dreyer u. Wass. 
Labmann, — aus der Zeit ihres Aufenthalts 
auf dieser Universität aus irgend einem Grunde 
herrührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
a clsto, sub posna prsselusi, bei dem Kaiser-
lichen Universitätsgerichte zu melden. 1 

Dorpat, den 12. Mai 1862. 
Rector Bivder. 

Notaire A. L. Wulssius. 

Hiedmch wird bekannt gemacht, daß Diejenigen, 
welche zu Anfang des zweiten Semesters 1862 in 
dle Dorpater Universität als Studirende einzu-
treten wünschen, sich für solchen Zweck bei den 

GM""sten ^ Dorp. Lehrbezirks behufs 
der Ablegung des Receptions-Examens spä-

acyungen. 
testens zum 1. J u n i d. I . zu melden ha-
ben. Für die Aufnahme in die Zahl der Studi-
renden müssen dieselben sich nicht später als den 
1. August bei der Universität einfinden und 
die gesetzlich vorgeschriebenen Zeugnisse in der 
Canzellei des Conseils einreichen, wobei wieder-
holt darauf hingewiesen wird, daß nur solche 
Personen zur Aufnahme in die Zahl der Stu-
direnden zugelassen werden können, welche die 
nöthigen Zeugnisse vollständig einliefern. Diese 
Zeugnisse find: 1) der gehörig beglaubigte Tauf-
schein, welcher beweisen muß, daß der Aspirant 
das 17. Jahr zurückgelegt hat, (von Hebräern wird 
ein Zeugniß über den Tag ihrer Geburt und ein 
Beweis, daß ste russische Unterthanen find, ver-
langt) ; 2) der Confirmationsschein von Bekenner» 
der evangelischen Kirche, oderder Communionsschein 
von Bekennern der katholischen Kirche; 3) ein Be-
weis der Ablieferung des Passes an die Kaiser-
liche Dörptsche Polizeiverwaltung; 4) die schrift-
liche Einwilligung der Eltern oder Vormünder; 
5) das Entlassungszeugniß der Gemeinde, von 
Personen steuerpflichtigen Standes, welches auf 
dem gehörigen Stempelpäpier ausgefertigt sein muß, 
mit Ausnahme der von Bauer-Gemeindegerichten 
ertheilten derartigen Zeugnisse, die auf ordinärem 
Papier ausgestellt werden, welchen letzteren aber die 
Verificirung von Seiten des betr. Kirchspielsgerichts 
nicht fehlen darf. Adeliche und sonstige Cremte ha-



Ken stch durch besondere gerichtliche Zeugnisse, 
und . Söhne von Beamten und Predigern durch 
die Dienstliste ihrer Väter über ihren Stand aus-
zuweisen ; 6) das Maturitäts-Zeugniß Nr. I oder 
II, ausgestellt von einem der Gymnasien des Dor-
pater Lehrbezirks; 7) von Solchen, die nicht 
unmi t te lbar nach dem Austritt aus der Schule 
dem Reeeptions - Eramen fich unterzogen, ein ge-
richtliches Attestat über die sittliche Führung, von 
derjenigen Behörde ausgestellt, in deren Jurisdic-
tion der Inhaber des Zeugnisses seit dem Abgange 
aus der Schule stch befunden hat.— Eingeborene 
des Zarthums Polen haben außerdem noch ein 
Zeugniß der Regierungs - Commission der geistli-
chen Angelegenheiten unv der Volksaufklärung dar-
über beizubringen, daß ihrem Studium auf der 
Dorpater Universität kein Hinderniß entgegenstehe. 

Dorpat, den 1v. Mai 1862. 
Rector Bidder. 

Secretair C. v. Forestier. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im 3. Stadttheile sub Nr. 147 e belegene, 
auf den Namen des verstorbenen Handlungs-
eommis Christian Michelson angeschriebene höl-
zerne Wohnhaus sammt Appertinentien öffentlich 
verkaust werden soll, und werden demnach Kauf-
liebhaber hierdurch aufgefordert, fich zu dem des-
halb auf den 25. Mai 1862 anberaumten Torge, 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-
Termine, Vormittags um 12 Uhr, in Eines Edlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 11. Wai 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Schnei-
dermeisters Carl Rosa, namentlich an dessen all-
hier im 3. Stadttheile sub Nr. 26a belegenes 
Wohnhaus, sowie an den Nachlaß des eben-
falls hierselbst verstorbenen Schuhmachermeisters 
Alexander Bock entweder als Gläubiger oder Er-
ben gegründete Ansprüche machen zu können 
vermeinen, hiermit psi-emtoris aufgefordert, sich 

binnen sechs Monaten s ästo dieses Proclams, 
spätestens also am 1. November 1862 bei die-
sem Rathe zu melden und hierselbst ihre tun-
6amsMa oi-eMi zu erhibiren, sowie ihre etwai-
gen Erbansprüche zu dociren, unter der ausdrück-
lichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser pe-
remtorischen Frist Niemand mehr bei diesen Nach-
lassenschaften mit irgend welcher Ansprache ad-
mittirt welden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll. Wonach sich Jeder, den solches 
««geht, zu richten hat. V. R. W. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 1. Mai 1862. 
(Livl. Goav.-Ztq. Nr. S4.) 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Zur Vermeidung möglicher Unglücksfälle er-
suche ich die Angehörigen, nicht zu gestatten, 
daß Kinder außer den für den Turnunterricht 
angesetzten und unter Aufsicht des Lehrers er-
theilten Stunden auf dem Turnplatze körper-
liche Uebungen anstellen. Der Turnlehrer Herr 
Reinhard, der mich zu dieser Anzeige veran-
laßt hat, erklärt stch dahin, daß er die Ver-
antwortlichkeit für den Schaden, der aus den 
unbeaufsichtigten Turnühungen leicht entstehen 
kann, in keiner Weise zu übernehmen im 
Stande ist. Director Schroeder. 1 

Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 
daß wegen zu großer Frequenz der Vorbereitungs-
schule des Gymnafium's eine neue Elementar-
schule mit derselben Einrichtung und Berechti-
gung, so wie bei gleicher Zahlung von 3V R. 
S.-M. jährlich in der oberen Klasse und 25 
Rbl. S.-M. in den beiven unteren, mit dem 
Beginne des nächsten Semesters in Dorpat er-
öffnet werden wird. Da zu Weihnachten die 
Schülerzahl in der bereits bestehenden Elemen-
tarschule auf die Normalzahl herabgesetzt werden 
muß und daher die Aufnahme in dieselbe eine 
verhältnißmäßig nur geringe sein wird, so er-
suche ich die Aeltern, welche beabsichtigen ihre 
Kinder im August 1862 oder im Januar 1863 
in eine der Elementarschulen abzugeben, stch 
bereits gegenwärtig im Laufe dieses Semesters 
bei mir zu melden, damit ihnen die erforderli-
chen Plätze in einer der beiden Schulen ge-
sichert werden können. An den Wochentagen 
von 11 bis 1 Uhr Vormittags werden die 



Meldungen von mir in der Caneellei des 
nastums entgegengenommen werden. 

Dorpat, den 15. Mai 1862. 
Director Schroeder. 

Alle Diejenigen, welche in Geschäftsbeziehun-
gen zu der Frau Maria von Stieglitz geb. Baro-
nesse Loewenwolde stehen, ersuche ich, sich für 
die Dauer meiner Abwesenheit in diesen Ange-
legenheiten an den Herrn Landrichter Nicolai 
von Dettingen zu wenden, da ich denselben in 
meine Vollmacht eingesetzt habe. 1 

Dorpat, den !2. Mai 1862. 
Carl Eduard von Liphart, 

Generalbevollmächtigter der Frau Maria von 
Stieglitz geb. Baronesse Loewenwolde. 

Ein Pferd ist zu verkaufen im Baron Stackel-
bergfchen Hause. Zu erfragen beim Hauswäch-
ter daselbst. 1 

Meinen geehrten Kunden hiemit die Anzeige, 
daß ich mein Buchbinder- nnd Galanterie-Ge-
schäft Herrn Ed. Beckmann käuflich übertra-
gen habe. Für das mir bisher geschenkte Ver-
trauen dankend, bitte ich zugleich, dasselbe auch 
auf meinen Nachfolger gütigst übertragen zu 
wollen. E Hoffmann. 

Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube 
ich mir einem geehrten Publieo anzuzeigen, 
daß ich mit den neuesten Materialien und 
tüchtigen Gehülfen versehen, in den Stand 
gesetzt bin, alle in mein Geschäft schlagende 
Arbeiten nach den neuesten Fayons anzuferti-
gen, und hoffe durch prompte und reelle Be-
dienung das Vertrauen meiner geehrten Kun-
den in kurzer Zeit zu erwerben. 

C Beckmann, 2* 
im Kochschen Hause, gegenüber Kaufm. Toepffer. 

Lnäesunterseiebneter empkebit sein neu anxelextes, mit «len vorsüK-
liebsten Fabrikaten äos I n - unck ^uslanäes assortirtes 

( Z a l a n t e r i v - ( A e s e k M , 

unä erlaubt sieb namentlieb 5olxen<le (Zexenstanäe kervorsukeben, als: 
engl. Vbeebretter mit Perlmutter ausgeloxt, Lronve-OaräinenstanKen 
mit Rosetten, Vbeekannen aus Britannia - detai l , enxl. Blumen-Vasen, 
frans, lssils - klüte, Oouriertaseken, Necessaires, leäerne vamenbeutel, 
Porte-Oigarres, Porte-Alonnaies, ko!lan«l. I^ein- uncl HbirtinK-Llemäen, 
Orinolin-Kitabi (von 3 bis 8 ILop. pr. k l l e ) , amerikanisebes l^eäertuvb^ 
Vatjst- un«l Ko!!än6. I^ein - Vascbentüeber, k'isebbein, enxi. Nabnaeleln 
unä Nabseiäe in allen warben, Hvie aueb versebieäene anäere ^Vaaren 
su äen billigsten preisen. 

(lZsus Lspilolf , sm Zrossen Alarlct.) 

Galons und Krängen , seiden Gorl, 
Pique- L änder und andere moderne Be-
sätze sowie Besatz-Knöpfe in allen Grö-
ßen und Farben empfingen in reicher Auswahl 

Gebrd Bartels. 1 

grosser , (ZsorZinen, Ve> denen, ? e -
wmev, ?k!ox, LlgttpflanTen xu (Zruppen, I^ev-
Icojev, Astern unlZ 6iv. snäe^e Lommerbiumen, 
^iveloke ^uspggvziev jv's sreie I^sn6 siok 
eiAnen. veckgM D A N K I ß l l l . 3 

D a m e n - - M t t s 
in 6en sllerneueslen ksyons , »Is: A lNiS» 
q u e t ^ S r e s . V i i Ä o r « , u 

K er-kielt so eben unä empüsblt 

Ein Haus nebst Garten ist aus freier Hand zu ver-
kaufen. Näheres bei Mad. Eluchen in der Steinst. 

Bretter und Balken in jeder Länge und 
jeder Dicke erhielten wieder in großer Auswahl 
und verkaufen zu den allerbilligsten Preisen 

Gebrüder Rundalzow. 6* 
(Beilage.) 
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zur KSrpksW Zettung Ar. Z? vom 18. Mai 1862. 

h k Ä p e t v i » 

ist ^ u s v » I » I , v » « 1 6 L o p e k v u b i s 3 K ü b e l S i l b e r ckio 
" " , « m M K I t F » . M k . 

So eben erhielt und empfiehlt eine neue 
eHM M Commission und empfieW Sendung frischer italienischer Ka 

Gust. Danckert. 2 stanten, Apfelfinen und Citronen t 
C Petersonn, Ritterstraße. 

Einen großen Vorrath von Herren- und 
Knabenmützen aus .Tuch, Trieot, Seide So eben erhielt eine neneiSendung Mef-
K. von Stahlberg in Riga hat zu ben billigsten finaer Apfelfinen und Citronen und 
PreiM zu verkaufen die Kleiderhandlung von verkauft nach beliebiger Auswahl das Pfund 
Dmitri Fedorow, im Thrämerschen Haufe, zu 17 Kop. S.-M. Kr. Krewitz, 2 

^ ' - - - -—- (Haus Kapiloff.) 
So eben erhielt frischen Karavanen- ——-

Uhee plombirt in ^ und ^ Pfunden, und Getrocknete Aepfel, 5 S und 7 Pfd. pr. 1 Rbl. 
verkauft denselben M herabgesetzten moskauschen und guten Portland-Cement verkauft 2 

C. H. Jürgenson. 
Feinster Blumenthee (L^»- Preise Preis. - — 

. « M ) aKst. S R. - H. 4 R. — K. Englische Reise-Koffer, 8so-vovsses und Hut-
Feinster Blumenthee . . . 4 „ — „ 3 „ 50 „ Cartons find M haben beim Sattlermeister 1 
Feiner „ . . 3 „ 50 „ 3 „ ' Oppeldt in der Steinstraße. 

„ V . . . 2 ,, 80 ,, 2,, 30 ,/ ' 
FeinsterFamilienthee(«M Fertige cker-k-dsnos find zu haben beim 

e«o»«och SF M ^ S „ — ,, Sattlermeister Oppeldt. 1 
Familien t h e e . . . . . . . 2 „ 1 „ 80 „ ' " 

„ l „ 5 0 „ Möbel und Hausgeräthe werden vom 56. 
. . . . . . . . 1 ? SS„ 4 „ 30 „ Mai ab verkauft werden im Haust des Herrn 

Z. Z . Lttnin. 1 Professor Claus, oben, links. 2 

L i e m i t v r l s u b v m i r M e r x e b v v s t v ^ n - e i x e « « m « v k v u , «las« i c k s i n 

v o l l s t k l l ä i x » s s o r t i r t e s L o m m i s s i o i i s - I ^ s x e r v o n k o r t i x e n 

e r t»» I t vn I i » ! ,« . V i s S M o r k v i t cker A r b e i t u»«I Sol ick i tSt 6 e r ^ V a a r e lSsst 

m i e d k o S o w , ö i s S l u k r i s ä e i t d v i t «Iss x s v k r t « u ? o b l i v u m » « u e r w a x o n . 

F » . Z r . ? z ^ « k k e » ' . 

» e ö s t « i e » < i a « « A e t S p i A « » « H i e k t 

J M S « ? . O « G « » » 
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I R o z ^ s I ÄßVTRlVRv H Ä r v K S s iranAösiseken beäruel^ten A r l l l t t l R l t V 

unä ^ Ä v V N I k v t erkielt m xrossor ^usHvM 

Z » . 

Im Blum'schen Hause (Aleranderstraße) ist eine 
Familienwohnung von 4 Zimmern zu vermiethen. 

Abreisende. 
Staatsräthin von Troitzky nebst Familie. 3 
C. Steinhardt, Tischlergesell. 3 
A. Dieker, Tischlergesell. 3 
Wittwe JohannaAdler, Preußische Unterthanin. 2 
Wilhelm Wintzer, Buchbinder. 2 

Gottes Segen bei Cohn! 
Diese a l lbekannte und bel iebte Devise, die 

sich schon bei so v i e l en und größten H a u p t -
t r e f f e r n bewährt, hat schon wieder 

mein Debit als das 
glücklichste 

in der im Mai stattgefundenen Geldverloosung be-
wahrheite», indem 

ü « « K r a s s v 

V«II I S S , S « « «»rk 
a u s ? i « . 2 V , 7 8 V 

am F r e i t a g d. 2. M a i d. I . in mein Debit fiel, 
und ist dieses daS 17. M a l , daß dasselbe das große 
LooS erhielt. 

Ich empfehle mich daher mit Original-Loosen zur 
Neuen 

g r o ß e n G e l d v e r l o o s u n g 
von^ 

I Million Thaler, 
in welcher n u r Gewinne gezogen werden, v o n d e r 

Staats-Regierung garantirt. 
Ein Original-Loos kostet 4 Thaler Pr . Crt. 
Ein halbes do. » A .. .. .. 

treffe?'" RS SQV Gewinnen befinden fich Haupt« 

A U A ? ' 550,000 M . , 100,000 M. , 50.000 M . , 
U U a m" M . , lS.Ovo M . , «mal t S . S M M „ 

Zmal SV«,, «mal Z7S0M.. 
Smal M M M »«mal SSM M . . SSm-I U M M . 

10Smal 500 M . ,c. zc. 

Beginn der Ziehung am 12. J u n i . 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen 
Postvorschuß, selbst nach den entferntesten Ge-
genden , führe ich prompt und verschwiegen auS und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

Banquier in Hamburg. 

Act ienpre ise in St . Petersburg vom 15. Mai . 

Primitiver 
Werth. 
R. Ä. S. ^ T Z N Z 

iso — Der russ.-amerik. Comp — 
400 — — russ. Feuerassec. - Comp. . . 4SS 
4» — — Mineralwasser-Comp.. . . 

lso — — S. russ. Feuerassec. - Comp. 
S7 !4Y — St. PeterSb. Gas-Comp. 

142 »S^ — Banmw-Spinnerei-Comp. . . — 
,0g — LebenS-LeibrentenCoMp. . . . -» 
»so — — Zarewo-Manufactur-Comp. . — 
SV — — ZarskoKel. Eisenbahn - Comp. — 
S7 14^ — Comp, für Aufbewahrung und 

Versatz volum. Mobilien . . . — 
100 — — See-.Fluß-Land-Ass u.Trsp.-C. — 
Sz» — — Salamander Assee.-Comp. . . — 
SSV — — Wolga-Dampfschiff-Comp.. . — 
SV — — Affee.'U.Trp.;C„Nadeshda" . — 

soo — — Comp, zum Betrieb der Suks.-
Bergwerke. . . . . . . . . . . - -

Z0 — — Vieh.Assec.-Comp. . . . . . . — 
l i 4 SSY — Charkows. Hand.-Co.fürWolle — 
zoo — — Russ. Dampfschiff- «nd Han-

del«-Comp 1SV 
SSV — — Wolchow Dampfschif.-Comp. . --
Ivo — — Comp d.Peterh. Kauffahrt -H. — 
200 — — Schl-Dampfs.-Ges. -Transit» — 
12S — — Skiga-Diinaburger Eisend -Co. — 
i?s — - ^ 

— lko 
- soo 

— — ,4?i 

S20 
«3 
l lS 
Sl 

SS 
IIS 
SSV 
lS0 
SS 

so 

Dampfsch. - Comp. 
«Neptun-
Nordischen Dampfschifffahrt« 
Gesellschaft ^ . 
Mosk. F.-Assee.-Compagaie . 
Dnieper D a m p f C o m p . . . . . 
Oampf-Compagnie »Polsa» . 
Schiff-u.Dampf.-Ges.,Delphin^ 
S t . Petersb. Feuer-AssCom. 
Wolga-Don-Eisenbahn-Comp. . 
Wolga - Dampfschiffahrt-Comp. 
^MercuriziS- -
St. Petersburger Kalkbrenne-
rei-Comp 

?S0 — — Wolga - Dampfschifffahrt - Co. 
«Sfamolet* 

— Oblig. v.lSSV d.Ges. -Samolet-
— Comp, zum Betrieb der Knaufs. 

Bergwere 
— Kama-Wolga-Dampfschiff..C. 
— Comp, zur Verarbeitung ani-

malischer Produkte. . , . . . 

SS0 — — 

soo — — 
so - -

soo — — 
too - -
zoo - — 
400 — — 
SSV - -

so — — 

sso 
soo 

sso 
Ivo 

l»s lö? 

- SS 

— loo 

- - !50 

- lSS 
— SSS 



Dörxtsche Zeitung. 
Erscheint d«?ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
SS Rbl. S » , bei Versendung durch die Post 

l0 Rbl. S . A L . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag, den SR. Mai R8W. 

JalSidische Nachrichte«. 
S. M . der K a i s e r hat am Z. Mai auf Grund 

eineS Berichtes deS Verwesers deS Unterrichtsmini-
steriums Folgendes zu befehlen geruht: Denjenigen 
ehemaligen Studenten der St . Petersburger Univer-
sität, welche diese bei ihrer Schließung verließen, 
ohne das Recht zum Wiedereintritt behufs Fortsetzung 
der Studien verwirkt zu haben, wird gestattet, sich 
in der Eigenschaft fremder Zuhörer dem Gramen zur 
Erlangung deS Grades eineS wirklichen Studenten 
zu unterwerfen und diesen Grad auf daS Gutachten 
der temporairen Kommission, welche zur Führung der 
Geschäfte der St. Petersburger Universität eingesetzt 
ist, mit allen den damit verbundenen Rechten und 
Privilegien zu erhalten. (St. P . Z.) . 

Se. Maj. der Kaiser hat am 2. April folgen-
des ReichSrathSgutachten zu bestätigen geruht: 1) Die 
zollfreie Einfuhr aller Chinesischen Waaren über die 
Asiatische Grenze ist gestattet mit Ausnahme ». deS 
Thee'S welcher nach dem jetzigen oder einem zukünf-
tigen Tarif besteuert wird; b. der aus Getraide de-
stilirten Spirituosen. 2) Falls Europäische oder Co-
lonialwaaren durch die Häfen deS östlichen Sibiriens 
und des AmurlanveS importirt werden, hat daS Zoll-
amt von Jrkutsk sich nach dem allgemeinen Tarif für 
Europäische Waaren zu richten. 3) Der General-
Gouverneur von Ostsibirien hat Sorge dafür zu 
tragen, daß an den Punkten, an welchen Grenzhan-
del mit den Chinesen getrieben wird, die Localbe-
Hörden darauf achten, daß keine Waffen, kein Pul-
ver, kein Opium nach China verkauft und wiederum 
keine aus Getraide destillirten Spirituosen importirt 
«erden. 

Auf Vorlage deS Herrn Finanzministers und 
Beschluß des Ministercomitv'S hat Se. Majestät der 
K a i s e r Allerhöchst zu bestätigen geruht: Die Ein-
fuhr deS dreimal gereinigten Branntweins aus den 
Ostseeprovinzen in das Gouvernement Witebsk ist 
gestattet bis zur Quantität von 2M.VW Wedro auf 
den Grundlagen, die am 27. Sept. Itzkl fhr die 
Einfuhr deS Branntweins in daS Gouvernement 
Kowno Allerhöchst bestätigt sind. fV»«. 

Für Auszeichnung im Dienste wurde befördert: 
im GenSv'armen - Corps der Capitain Baron von 
K o r f f zum Major mit Ueberführung in den Etat 
der St. Petersburger Polizei und Zuzählung zur 
Armee-Cavallerie. (R. I . ) 

M H e l s i n g f o r s , 12. Mai. Die diesjährige 
Schifffahrt auf Helsingfors ist eröffnet und zwar mit 
Gewalt. DaS Dampfschiff »Alexander", daS in den 
letzten Tagen deS April auS Lübeck abging und dann 
wartend in Reval gelegen, hatte am Morgen hes 1V. 
d. M . beschlossen, auf die außerhalb Grähara lie-
gende Eismasse Sturm zu laufen. ES gelang auch 
dem Schiffe, eine Strecke weit vorzudringen; nach einigen 
Stunden Arbeit hatte es aber alle Flügel seiner 
Schraube verloren und lag ohnmächtig im Eise. 
Es mußte nun zur Stadt nach Hilfe schicken. Der 
..Nicolai" wurde unverzüglich, mit Leuten und 
Geräthschaften wohl versehen, abgeschickt. Man hieb 
daS (an einigen Stellen noch fünf Quartier dicke) 
EiS, wo sonst nicht durchzudringen war, entzwei, und 
um 7 Uhr Abends liefen beide Schiffe, der „Nikolai", 
den schraubenlosen »Alexander" nach sich schleppend, 
glücklich in den Hafen ein. Durch eine solche «pe-
/ktio essL»rss ist unsere Schifffahrt in diesem Jahre 
in'S Leben gerufen worden. (R. Z.) 

Die ..Börsen-Ztg." beleuchtet in ihrer Nr 93 
die Baumwollenkrisis in England, und nachdem sie 
ein lebhaftes Bild, davon entworfen, wie die vorhan-
denen Baumwollenvorräthe sich bald ganz erschöpfen 
und die Fabriken ihre Thätigkeit einstellen müssen, 
wie trotz der verstärkten Zufuhr aus Indien, die in 
diesem Jahre siebenmal mehr Baumwolle als im 
vergangenen Jahre geliefert, der Ausfall lange nicht 
gedeckt werden kann, wie auch eine bewaffnete Inter-
vention zur Abkürzung deS Kampfes in Amerika das 
Uebel nur noch verschlimmern und zu einer die ganze 
Welt erschütternden Krisis führen würde,' wie selbst 
in dem'günstigsten Falle einer Beendigung des Kampfes 
sogar die bekannte Energie der anglo-amerikanischen 
Race die durch den Krieg erzeugten Uebel nicht bin-
nen Kurzem zu beseitigen im Stande sein würde und 
die verhängnißvolle Frage: ..waS wird zum Herbste 
sein?« auf keine Weife beseitigt werden kann, — 
spricht sie ihr gerechtes Erstaunen darüber aus, daß 
trotz alledem Volk und Regierung in England nicht 
verzagen, in den kolossalen Distrikten, die nur von 
der Baumwollenfabrikation leben, die Ruhe nicht auf 
einen Augenblick gestört worden ist und noch keine 
außergewöhnlichen Aufrufe an die allgemeine Wohl-
thätigkeit erfolgt sind. I n ihrem Bestreben, 'dieS 
Räthsel zu lösen, hat sie die Verhältnisse in England 
einer ernsten Prüfung unterzogen, und sie findet denn 
auch die Lösung dieses RäthselS in den bedeutenden 



Ersparnissen, welche daS englische Volk in der letzten 
Zeit in Folge einer in's Unglaubliche gehenden Ver-
vollkommnung seiner industriellen Thätigkeit und Ver« 
stärkung seiner Kommunikationsmittel hat machen 
können. 

So ist z. B. die Ausfuhr gestiegen: 
1 8 4 7 1 8 6 1 

von auf 
Steinkohlen. 2,483,000 7,851,000 Tonnen. 
Baumwollen-

waaren. . 937,229,000 2,544,411.000 Yards. 
Twiste . . . 120,270.000 177,776.000 Pfund. 
Eisen . . . . 549.000 1,322,000 Tonnen. 

Die Einfuhr: 
Baumwolle. 474,707.000 1,256.984,000 Pfund. 
Rohseide . . 4.133.000 8,710,000 .. 
Wolle . . . 62,529.000 147,172.000 . 
Rohzucker. . 8,209.000 10,400,000 Centner. 
Reis . . . . 1,560,000 3,305,000 .. 
Kaffee . . . 55,354,000 83,542,000 Pfund. 
T h e e . . . . 55,624,000 96,577,000 
Weizen. . . 2,556.000 6,913,000 Quartr. 
Eier . . . . 77,485,000 203,313,000 Stück. 

Wenn nun auch die Bevölkerung in den 14 Jah-
ren von 1847 bis 1861 von 17 auf 20 Mil l . , d. h. 
um 17,6 pCt. oder um Z gestiegen ist, so ergiebt 
die verdreifachte Einsuhr des Weizens, der Butter, 
des Reis, der Eier, die verdoppelte des Kaffee'S, 
Thee's, der Seive und Wolle eine damit in keinem 
Berhältniß stehende Zunahme des Wohlstandes. 

I m Jahre 1847 gab es 3945 engl. Meilen Ei-
senbahnen; 1860 schon 10,433 Meilen, zu denen die 
englischen Kapitalisten 1,267,000,000 Rbl. hergaben, 

-während in denselben 14 Jahren der Bestand der 
Sparkassen, dieser Barometer des Wohlstandes der 
unteren Volksklassen, von 190,304,000 Rub. auf 
261,658,000 Rub. stieg. (St. P. Z.) 

A«slS»discht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 22. Mai. Heute ist die Merico Frage 
die Hauptsache; man spricht lediglich davon, in den 
Tuillerieen Ministerrath, in jedem Cafe ein Mexico« 
Club, England soll einverstanden sein mit Louis 
Napoleon über die Errichtung einer Oesterreichisch-
Mericanischen Monarchie, Spanien wird nicht länger 
widerstreben. Es lautet heute mit einem Male Al-
les ganz anders, wie noch vor ein paar Tagen. 
Die offiziöse Presse wirft den liberalen Zeitungen, 
welcke die Mericofahrt tadeln, Mangel an Patriotis-
mus vor; kurzum, es steht heute so aus, als ob 
Louis Napoleon wiederum ein Mal ein großer Schlag 
geglückt sei. Das Reitergefecht bei Drizaba war 
glänzend, aber klein; 300 Franzosen, ChausseurS 
d'Afrique und Gendarmes, sprengten die ganze über 
2000 Mann starke Kavallerie-Brigade von Sara-
gossa durch eine einzige Charge. Man rechnet hier 
mit voller Bestimmtheit darauf, daß General Loren-
cez am 15. d. M . in die Hauptstadt Merico einge-
b e n ist. Der General Almonte hat bereits stark« 
Abtheilungen von Mexikanern, welche für die 

narchie find, gesammelt , seine Cavallerie zählt 6000 
und die Söhne der besten Familien des Landes find 
bei diesem Corps eingetreten. DaS ist'S, waS man 
heute hier von Merico sagt. (N. P. Z.) 

P a r i s , 22. Mai. Gestern fand eine stürmi-
sche Ministerberathung bezüglich der mexikanischen An-
gelegenheit statt. Von einigen Mitgliedern deS Ca-
binets wurde mit Leidenschaftlichkeit gesprochen; na-
mentlich erhob sich Hr. Fould mit Nachdruck gegen 
die Ausgaben, welche die mexikanische Erpedition ver-
ursache, und durch welche sein ganzer Finanzplan über 
den Haufen geworfen werde. Jn dem Ministerrath 
soll nichtsdestoweniger beschlossen worden sein, gleich 
nach der militärischen Occupatio» der Hauptstadt von 
Merico eine provisorische Regierung einzusetzen und 
die Häfen deS Landes dem europäischen Handel zu 
öffnen. Die energische Einsprache deS Herrn Fould 
gegen daS Vorgehen Frankreichs in Merico gab zu 
dem Gerüchte von seinem Austritt aus dem Ministe-
rium Anlaß; doch halten Gutunterrichtete dies Ge-
rücht sür grundlos. 

Man gibt sich hier bereits der Hoffnung hin, 
demnächst die Nachricht von der Eroberung der Stadt 
Merico zu erhalten, und der Kaiser soll befohlen 
haben, zu Ehren dieses in Aussicht stehenden Ereig-
nisses die Kanonen im Jnvalidenhotel abzufeuern, 
wie bei Gelegenheit der Einnahme von Peking !c. 
Die Regierung hat beschlossen, barmherzige Schwe-
stern nach Veracruz zu schicken, damit diese daselbst, 
wo seit dem 15. April das gelbe Fieber wüthet, in 
dem Marienhospital den Kranken Pflege gewähren. 
Hr. Lallemant, der Oberarzt des französischen Heeres 
in Merico, welcher selbst dem gelben Fieber erlegen 
ist, hat vor seinem Tode eine Denkschrift über das 
gelbe Fieber der kaiserlichen Regierung zugesendet. 
Man versichert, daß die französische Erpedition in 
Merico täglich nicht weniger als 500,000 Ft. kostet, 
und daß diese außerordentliche Ausgabe Hrn. Fould 
an der Durchführung seiner finanziellen Maßregeln 
verzweifeln läßt. Man glaubt, daß eine neue Anleihe 
unvermeidlich sein werde. (F. P.-Z.) 

P a r i s , 24. Mai. Das hiesige Ministerium 
der auswärtigen Angelegenheiten ist bereits offiziell 
von der Ernennung des Herrn v. Bismark-Schön.-
hausen zum königlichen Gesandten in Paris unter-
richtet worden, und Herr Thouvenel hat einzelnen 
Mitgliedern deS diplomatischen Corps schon Mitthei-
lung von dieser Ernennung gemacht. — Dem Ver-
nehmen nach bereitet die französische Regierung ein 
Rundschreiben bezüglich der mexikanischen Angelegenheit 
vor, daS jedoch erst abgesendet und veröffent.icht wer-
den soll, wenn die Armee sich in der Hauptstadt 
Meriko'S selbst befinden wird. I n diesem Aktenstücke 
sollen die Vortheile einer dauernden und zuverlässigen 
Regierung in Meriko, besonders vom handelspoliti-
schen Standpunkte, entwickelt werden. ES ist offen-
bar, wenn Frankreich dies auch in dem genannten 
Aktenstücke nicht sagen wird, daß der Kaiser auf der 
zum Durchstich bestimmten Landenge Mittelamerika'S, 
ebenso den französischen Einfluß festsetzen will, wie in 
Aegypten wegen der Landenge von Suez. ES liegt 
diesem Plane der Gedanke zu Grunde, England nicht 



ausschließlich in Besitz deS Welthandels z>i lassen. 
Ob der Plan vann noch den weiteren Hintergedanken 
bringt, mittelst fester Station in Mittelamerika den 
themalS französifchen Theil von Haiti wieder zu 
«robern, mag vor der Hand dahingestellt bleiben. 

> Hier in Paris hat die mexikanische Angelegenheit im 
Augenblick jede andere in den Hintergrund gedrängt, 
und die Stellung Englands und Spaniens zu der-
selben ist fortwährend Gegenstand der lebhaftesten 
Erörterungen. Bon Englanv sind unzweideutige An« 
zeichen da, daß eS gute Miene zum bösen Spiel macht,und 
Spanien ist, von den großen Einflüssen, die Frank-
reich daselbst hat, ganz abgesehen, außer Stande, 
allein in feindseliger Weife gegen Frankreich zu han-
deln. 

Lord Palmerston hatte in der Sitzung vom 1A 
Maj die französische Streitkraft am 1. Januar 1862 
auf 816,VVV Mann angegeben, und zwar 646,WV 
Mann unter den Waffen und 176,66V Mann Re-
servetruppcn. Diese Angaben sind, nach dem „Ms» 
niteur", vollkommen irrthümlich, und das amtliche 
Blatt hält eS für angemessen, dieselben folgendermaßen 
zu berichtigen. Am 1. Januar 1862 war der Efek-
tivbestand der Armee nicht 646,vvv sondern nur 
447,VVV Mann stark. Das macht einen Unterschied 
von 199,vvv Mann weniger. Die Reserve delief 
sich zu derselben Zeit nicht auf 17V,vvv, sondern nur 
165,Wv Mann, also wiederum ein Unterschied von 
SVVV Mann. Lord Palmerston hat demnach die 
französische Armee um 2V4,VVV Mann, d. h. um ein 
Viertel, überschätzt. Seit dem 1. Januar beläuft 
sich die Zahl der aus der activen Armee in die Re-
serve beorderten Mannschaft nicht auf 31,VVV Mann, 
sondern auf mehr als 38,vvv Mann. Diese Maß-
regel soll zur Folge haben, die Reserve auf 2V3,VVV 
Mann zu bringen und den Effektivbestand auf 4V9,vvv 
Mann zu erniedrigen. Der Totalbeständ der Armee 
würde sich dann auf 612,vvv Mann erheben. 

Der gesetzgebende Körper hat gestern einstimmig 
(219 Stimmen) den Gesetzentwurf angenommen, wo-
nach daS Gesetz vom 3. Jul i 1852, welches dem 
Staat das Tabak-Monopol zuspricht, bis zum 1. 
Januar 1873 in Kraft bleiben soll. 

Gestern fanden, dem Vicekönig von Aegypten zu 
Ehren, verschiedene Manöver auf dem Marsfelde 
statt. ES waren zu diesem Zweck ein Zuaven- und 
ein Grenadierbataillon von der Garde, ein Jäger-
bataillon, zwei Garde-Kürassier- und zwei Ulauen-
Schwadronen, so wie zwei reitende Batterieen Garde-
Artillerie ausgerückt. Said Pascha kam in einem 
vierspännigen Wagen an, in dem sich noch zwei Mit-
glieder seines Gefolges und ein Adjutant deS Kaisers 
befanden. Er wurde von den Marschällen Regnault 
de Gt. Jean d'Angely und Magnan empfangen und 
sah von dem Balcon der Militairfchule den Manövers 
der Truppen zu, die verschiedene Erercitien und ein 
Scheingefecht ausführten. Der Verwaltungsrath der 
Suezkanalgesellfchaft ist vom Vicekönig in den Tui-
lerieen empfangen wordn. Nach seiner Rückkehr ans 
England wird Said Pascha bis zum Monat Oktober 
in Frankreich bleiben. Wie man sagt, miethete der 

Vicekönig um 1VV,VVV Frs. daS ehemalige Schloß 
der Herzogin von Orleans zu Neuilly. 

Einem Schreiben der „Opinion nationale" aus 
Rom zufolge, hat der Papst beim Abschied des Ge-
nerals Goyon Thränen vergossen. Der General habe 
sodann in voller Uniform einen Abschiedsbesuch bei 
Franz I I . gemacht, der Anstalten treffe, seine Residenz 
nach Monaco zu verlegen. Dasselbe Schreiben wil l 
wissen, daß ein Brief des Mfgr. Chigi, Nuntius in 
Paris, den päpstlichen Hof in große Bestürzung ver-
setzt habe, und daß man dem heiligen Vater rathe, 
bei der Annäherung der italienischen Truppen Rom zu 
verlassen , und sich nach Spanien oder Oesterreich zu 
begeben. (A. P . Z.) 

P a r i s , 2S. Mai. (T. D.) Die ..Patrie« 
widerlegt in einem Artikel über die Erpedition nach 
Meriko die Vorwürfe, daß Frankreich die Londoner 
ConvLntion nicht befolgt habe, und sagt, Spanien 
habe bereits die Convention verletzt, indem es allein 
Veraeruz nahm. Prim allein habe gegen die Ver-
pflichtungen des Vertrages gefehlt, aber Spanien 
ziehe sich zurück und Frankreich bleibe. Die «Patrie" 
bedauert besonders. daß daS Bündniß mit Spanien 
gebrochen werden könne wegen bloßer Vermessenheit 
deS Generals, ausgeführt ohne Zustimmung der Re-
gierung, und daß ein so folgenreicher Beschluß gefaßt 
worden, ohne daß die Regierung befragt worden fei, 
oder die Regierung ihn gemißbMigt hätte. Jn Frank-
reich würde dieser General vor ein Kriegsgericht ge-
stellt worden sein. Die „Patrie fügt hinzu, daß 
Frankreich Spanien nicht in seine Politik habe hinein-
ziehen wollen, da es mehr Interesse daran habe, die 
Erpedition glücklich zu beenden. Der Kaiser habe 
Verstärkungen nach Meriko geschickt und eine mehr 
persönliche Haltung angenommen, als er durch ver-
schiedene Symptome erfahren, daß Prim eine andere 
Politik als die in der Londoner Convention festge-
stellte, befolge. Die englische Regierung habe nicht 
gezeigt, daß. sie ein besserer Alliirter als Spanien sei. 
Frankreich konnte mehr erwarten, indessen hatte Eng-
land gleich als Prinzip erklärt, nicht weiter als bis 
nach Vera-Cruz gehen zu wollen. Die „Patrie" 
drückt schließlich die Hoffnung auS, daß die Franzosen 
mit dem Ruhme bedeckt zurückkehren werden, das 
alleinige Interesse der europäischen Staaten vertheidigt 
zu haben. (A. P. Z.) 

P a r i s , 26. Mai. (T. D.) Der heutige 
„Moniteur« bringt die Ernennung Chaffelap-Laubat'S, 
Goyon's und Ingres' zu Senatoren. 

Der „Moniteur« sagt, daß der Kaiser, nachdem 
er beschlossen, daS OcupationscorpS in Rom wegen 
der Reduzirung deS Armeebestandes einer neuen Or-
ganisation zu unterwerfen, Goyon zurückberufen habe, 
um den Dienst beim Kaiser aufzunehmen. Der Kai-
ser habe ihn zum Senator ernannt, WaS Zeugniß 
seiner hohen Anerkennung habe. (A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 22. Mai. Die Lage der Dinge in 

Italien wird heute in dem Organ der Tories, dem 
-Morning Herald«, folgendermaßen beurtheilt: »Die 
Hoffnungen", bemerkt dies Blatt, ..welche die Par-
teigänger der italienischen Regierung seit vierzehn Ta» 



gen so zuversichtlich ausgesprochen haben, werden zu 
Schanden werden. Viktor Emanuel hat die Herzen 
der Neapolitaner nicht erobert, und der Kaiser Na» 
poleon denkt nicht daran, die französischen Truppen 
von Rom abzurufen. DieS Alles, hörten wir, sollte 
jn Kurzem geschehen. Lauter Luftschlösser ! Die 
Garibaldisten knirschen in den Zaum, der sie zur Un-
thätigkeit zwingt. Sie sehnen sich nach einem Krieg, 
der ihr Baterland unfehlbar ruiniren müßte. Mit 
höchst sinnreicher Verkehrtheit suchen sie erst Frank-
reich zu beleidigen und dann Oesterreich herauszufor» 
dern. Wenn eS Ratazzi gelingt, ihre Anschläge zu 
vereiteln, so wird seinen Erfolg doch eine fieberhafte 
Aufregung und Unzufriedenheit begleiten, während 
Venen die festen Grundlagen, deren daS neue König-
reich so dringend bedarf, nicht gelegt werden können. 
Ohne den herrschenden Optimismus mit Pessimismus 
entgegentreten zu wollen, müssen wir doch gestehen, 
wir glauben, daß sich über dem neuen Königreich die 
Wolken dunkler als jemals zusammenziehen.« 

Ueber die finanzielle Lage Oesterreichs urtheilt 
heute die „Times", gestützt auf den von Herrn Iu» 
lian Fane, britischem Gesandtschafts «Secretair in 
Wien, hierher geschickten Bericht in folgender Weise: 
«Unter den anlehnbedürftigen Staaten nimmt Oester-
reich die erste Stelle ein. I n der That ist dessen 
Finanzlage so schlimm, daß Hülfe von außen her 
außerhalb des Bereichs der Möglichkeit erscheint. 
Nur in einer vollständigen Umgestaltung seines kom-
merziellen und fiskalischen Systems kann Oesterreich 
sich vor Verfall und Bankerott zu retten hoffen, und 
die hierzu erforderlichen organischen Veränderungen 
sind so ausgedehnt, daß sie die größte StaatSkunst 
erheischen würden, selbst wenn der Wille dazu vor-
handen wäre." (A. P. Z.) 

London, 22. Mai. Der Besuch der Aus-
stellung war gestern trotz des sehr unfreundlichen 
Wetters ein zahlreicher: 23,343 Personen darunter 
12,378, welche ihre Eintrittskarten zu 2S Sgr. an 
den Thüren lösten, und 10,967 Besitzer von Sai-
sonkarten, von denen der größte Theil durch die 
Blumenausstellung in dem angrenzenden Garten der 
Horticultural - Society angezogen worden sein mag. 
Letztere enthielt viele außerordentlich schöne Eremplare 
von Rhododendren, Azaleen, Rosen und Orchideen. 
Die Damentoiletten aber hatten durch den Regen 
viel zu leiden, und das Gedränge in den nothdürftig 
gedeckten Leinwandzelten war zu groß, um die Pflan-
zen mit Muße beschauen zu können. Uebermorgen 
ist eine andere Blumenausstellung im Sydenhamer 
Krystallpalast«. Dort ist mehr Raum und besserer 
Schutz gegen die Launen deS Londoner Himmels. 

Vor Kurzem schon theilten wir mit, daß die 
Französischen Berichterstatter sich darin gefielen, Lon-
don, seine Bewohner, seine Sitten und vor Allem 
auch die Ausstellungs-Einrichtungen über alles Maß 
hmauS schlecht zu machen. Diese Angriffe haben 
neuerdings einen solchen Höhen^rad erreicht, daß ein-
zelne Franzosen, namentlich sol^e, die schon länger 
« Hr Bedauern über diese Art von 
Benchtemattung und die ..große Ignoranz«, die Al-
lem zu Grunde läge, aussprechen. Die heutige Ti-

mes bringt einen solchen Brief von Mr. Lachapelle, 
einem der Französischen Ausstellung« - Commissäre. 
Er sagt in seinem Schreiben: »statt daß der lebhaf-
tere Verkehr zwischen beiden Ländern die Völker nä-
her führen sollte, erleben wir das volle Gegentheil 
und sehen überall Gereizheit und Bestimmung. DaS 
Fundatnent von Allem aber ist — Unwissenheit.« 
Sehr wahr. (R. P. Z.) 

I n Forestreet in der City, keine fünf Minuten 
von der englischen Bank, der Börse und dem Man-
sion-House, brach gestern eine FeuerSbrAnst in einem 
kleinen Wohnhause aus, aber ehe die Spritzen an 
Ort und Stelle erschienen, waren vier Personen ver-
brannt. — Jn der City von London wurde vorge-
stern ein Briefträger, Edward Oram, verhaftet, der 
über 4W unterschlagene Briefe in seiner Wohnung 
aufbewahrte. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 24. Mai. Haus der Abgeordneten. 

Am Montag — 26. — hat das HauS Plenar-Sitzung. 
Vermuthlich wird dann der Entwurf zu einer Adresse 
an deS Königs Majestät eingebracht werden. 

Die Verhandlungen wegen der Adresse zwischen 
der Fortschrittspartei und der Fraction Bockum-DolffS 
haben zu keiner Einigung geführt. Die letztgenannte 
Fraction wird daher voraussichtlich ihren Adreß-
Entwurf allein einbringen, und. die Fortschrittspartei 
ihre Gegenanträge wohl erst in der Adreß-Commissio« 
stellen. Die Differenz liegt für jetzt darin, daß die 
letztere Partei die Adresse lediglich auf die inneren 
Fragen beschränken wi l l , während die Fraction Bo-
ckum, in Beantwortung der Eröffnungsrede des Mi-

. nisterpräsidenten, unter Anderem einen PassuS über 
den Handelsvertrag mit Frankreich haben und na-
mentlich die Hessische Frage erwähnen, will. 

Die Fr. Kammer, Correspondenz schreibt: DaS 
bedeutendste parlamentarische Ereigniß ist heute die 
Nachricht von der gestern erfolgten tatsächlichen 
Auflösung der Fraction Grabow. Den nächsten An-
laß dazu hat die Frage gegeben, ob ein Einverneh-
men mit den beiden andern liberalen Fraktionen (Bo-
ckum und Waldeck zu erstreben sei oder ob sich dasselbe 
nur auf die Fraction Bockum-Dolffs beziehen solle; 
letztere Ansicht vertrat der Abg. von Vinke mit eini-
gen näheren Parteigenossen; die Versammlung ent-
schied aber für die erste Ansicht, welcher besonders 
der Abg. Grabow daS Wort redete; Abg. von Vincke 
hat darauf die Versammlung verlassen. Die dann 
erfolgten Versuche, die Fraction unter Führung deS 
Abg. Grabow zu reconstituiren, scheiterten, weil 
manche bisherige Mitglieder sich die Entscheidung 
über ihren Beitritt vorbehielten; der Abg. Grabow 
erklärte daher, unter diesen Umständen die Führung 
nicht übernehmen zu können; eine Fraction dieses 
Namens eristirt also jetzt nicht. Die Entschlüsse der 
bisherigen Mitglieder sind noch unbestimmt und wer-
den voraussichtlich verschiedenartig ausfallen; einige 
davon werden wahrscheinlich zunächst keiner Partei 
beitreten, andere zur Fraction Bockum-Dolffs gehen. 
Die Fraction Bockum-Dofffs lalso die der demokrati-
schen zunächst stehende) zählt jetzt 8S Mitglieder. 

( N . P . Z ) 



D a r m s t a d t , , 25. Mai. Die „Darmstädter 
Zeitung« bringt in einer Extrabeilage die Nachricht, 
daß die Großherzogin diesen Morgen um 11 Uhr 
verschieden ist. (Die Großherzogin von Hessen und 
bei Rhein, Mathilde Karoline Friederike Wilhelmine 
Cbarlotte, Tochter deS Königs Ludwig von Bayern, 
war am 20. August 1813 geboren.) 

B e r l i n , 26. Mai. Beim Bundestag ist, wie 
sich voraussehen ließ, der Preußisch»Oesterreichische 
Antrag wegen der Kurhessischen Verfassung am Sonn-
abend angenommen worden, und der Kurfürstliche Ge-
sandte hat sofort erklärt, daß seine Regierung sich 
dem Antrage fügen und ihn ausführen werde. Da-
mit ist die Sache in Frankfurt zunächst erledigt. 

(N. P . Z.) 
A u s T h ü r i n g e n , 22. Mai. I n allen be-

deutenderen Städten Thüringens ist Fichte'S hundert-
ster GeburtStag gefeiert worden. Mitglieder deS Ra-
tionalvereins, Turnvereine und Gelehrtenkreise haben 
die wissenschaftliche und patriotische Mission des gro-
ßen Denkers lebhaft in Erinnerung gebracht. Beson-
ders hat auch Gera eine größere Feier deS Tages 
veranstaltet. (A. P . Z.) 

Schweiz. 
Am 27. Mai 1864 werden eS 300 Jahre, daß 

der Reformator Calvin gestorben isi. Dieser Tag 
soll in Genf durch Stiftung eines Denkmals gefeiert 
werden. Calvin verbat sich seinerzeit einen Grabstein 
oder ein Standbild. Es wird nun ein Gebäude er-
richtet (..Calvins-Haus«), in dem im Erdgeschoß 
Schulsäle für Tagschulen, Abendschulen für Arbeiter 
zc. sich befinden, dessen oberer Raum aber, ein großer 
Saal mit Galerie, für religiöse Versammlungen be-
stimmt sein wird. (F. C.-Bl.) 

Italien. 
R o m , 23. Mai. Ein Telegramm meldet: Seit 

Sonnabend sind hier 50 Prälaten angekommen. Un-
ter ihnen befindet fich MeleziuS, Bischof von Kon-
stantinopel, der erst kürzlich in die Römisch-katholische 
Kirche übergetreten ist. Gestern hat fich daS auS 23 
Cardinälen und 12V Bischöfen zusammengesetzte Kon-
sistorium versammelt, in dem die Kanonisation der 
Japanesischen Märtyrer votirt wurde. Der Papst 
sprach in einer Rede seinen Dank aus. Er war sehr 
gerührt «nd vergoß Thränen. (N. P. Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k , 10. Mai. Den mit der neue-

sten Post hereingekommenen amerikanischen Berichten 
zufolge, sollen in New-OrleanS für zwei Millionen 
Doll. Waaren verbrannt worden sein, und hatten 
die Konföderirten die umfassendsten Vorbereitungen 
getroffen, um auf ihrem Rückzüge alle Baumwoll-
vorräthe, schiffe und Waaren - Magazine den Flam-
men zu übergeben. Ein unionistischeS Blatt „The 
Louisville DiSpatch" versichert, daß von New-Orle-
anS bis Memphis (eine Strecke von 70V englischen 
Meilen), große Brände, zumal von Baumwollvor-
räthen ununterbrochen die Nacht erleuchten, und daß 
in der letztgenannten Stadt sämmtliche Vorräthe von 
Zucker und Melasse an den Rand deS Mississippi ge-
rollt worden sind, um sie bek der Annäherung deS 
FeindeS zu versenken, während Fackeln bereit liegen, 

s — 

um die anderen Waaren zu zerstören. Befindet fich 
erst der Mississiippi in der Gewalt des Nordens, 
dann sind die Staaten Missouri, Arkansas, Louisiana 
und TeraS offenbar von dem Reste der Consöderira-
tion abgeschnitten. Schon ist Norfolk, Wilmington, 
Charleston, Savannah und Mobile der drohendsten 
Gefahr ausgesetzt. Aber ganz abgesehen von Florida 
und den Grenzstaaten, dehnt fich noch ein ungeheures 
Sklaventerrain vor den Generalen der Union auS, 
daS bezwungen sein will. Da liegen Nord-Carolina, 
Süd-Carolina, Georgia, Alabama und Mississippi 
als kompakte Masse. Ihr Flächenraum ist bedeutend 
größer als der Frankreichs, beinahe so groß als der 
Oesterreichs, und mehr als doppelt so groß denn der 
GroßbrilanienS. Mi t Ausnahme von Alabama giebt 
eS auf diesem Terrain keine großen Flüsse, welche 
den Kanonenbooten der Föderalisten tief ins Land 
einzudringen gestatten, dafür Wald und Moorgrund, 
auf dem sich schwer operireU läßt. Viel wird von 
der Haltung der Sklaven und von der Stimmung 
der Weißen abhängen. Bis jetzt hat sich unter Er-
steren, so viel bekannt ist, keine Widersetzlichkeit ge-
gen ihre Herren gezeigt, und der Unionspartei, von 
der so viel erwartet wurde, war es bisher auch noch 
nicht genehm, oder möglich gewesen, ihren Einfluß in 
die Waagschaale des Krieges zu werfen. (A. P. Z.) 

China. 
Aus Hongkong vom 15. April wird gemeldet: 

Am 4. griffen Englisch - Französische Streitkräfte daS 
Rebellenlager bei Wongkanza an — von wo aus die 
westliche Umgegend von Shanghai verwüstet wurde 
— erstürmten dasselbe und zerstörten die Befestigun-
gen. Admiral Hope, welcher mit dem Obristen 
Ward die Flüchtlinge verfolgte, erhielt eine Fußwunde. 
Von Tientstn wurden Verstärkungen nach Shanghai 
beordert. Eine Französische Truppenabtheilung soll 
am Küstenpunkte concentrirt werden. Mi t Pässen 
versehene Fremde dürfen fortan Peking besuchen. 

(N. P. Z. l 

M i s e e l l e n. 
Jn dem neu erschienenen (verdienstlichen) „Jahr-

buch für die amtliche Statistik deS preußischen Staats" 
1. Jahrg. findet sich die eigenthümliche Bemerkung: 
Eine allgemein bekannte Thatfache ist eS, daß unter 
allen europäischen Staaten der preußische derjenige 
ist, dessen Bevölkerung sich durch innere intensive Kraft 
am stärksten vermehrt. Dr. Engel zeigt dieS im vier-
ten Abschnitt durch sehr übersichtliche und lehrreiche 
Tabellen. Beachtenswerth ist ferner, daß nach amt-
lichen Erhebungen die Civilbevölkerung Preußens 
2,400,075 Personen nicht-deutscher Rationalität um-
faßt. ES leben in Preußen 2,259,596 Slaven (Po-
len 2,V95,816, Serben 1V9,009, Mähren und Cze-
chen 54,771), 139,780 Litthauer und 599 Romanen. 
— (Hienach dürfte ein so häufig vernommener Satz 
von der reindeutschen Nationalität Preußens noch et-
was modificirt werden müssen. Ein Staat, der fast 
2z Millionen Nichtdeutsche umfaßt — die etwa den 
siebenten Theil der Bevölkerung bilden — hat bei sei-
ner Politik auf das Slaventhum eben so gut Rück-



ficht zu nehmen, wie Oesterreich, namentlich wenn 
seine Slaven geographisch mit einem großen Slaven-
reich zusammenhängen.) (F. P. Z.) 

Die Ausfuhr GroßbritanienS stellte fich im Jahre 
1861 nach dem deklarirten Werthe auf 125,115,133 
Pfund Sterling, also auf die ungeheure Summe von 
mehr als 700 Millionen Thalern. Sie war aber, 
hauptsächlich in Folge der amerikanischen KrisiS, um 
8 Procent geringer als im Jahre vorher, wo sie 
135,891,227 Pfund Sterling betrug. Während 18Ä> 
nach den Vereinigten Staaten für mehr als 21H Mil-
lionen erportirt wurden, beziffert sich das verflossene 
Jahr mit nur 9 Millionen. Großbritanien verschiffte 
nach 

Britischen Kolonien für 
Deutschland. . . . 
Oesterreich . . . . 
Ganz Südamerika. . 
Frankreich . . . . 
N i e d e r l a n d e . . . . 
Italien 
Rußland . . . . 
Vereinigten Staaten . 

42,260,970 Pfd. St. 
12,937,273 

968,416 
10,490,574 .. 
8,896,282 
6,439,098 
5,780,980 .. 
3,045,902 
9,058,326 

Von den in die Niederlande eingeführten Waa-
ren geht bekanntlich ein sehr beträchtlicher Theil nach 
Deutschland, das für den englischen Handel weit 
wichtiger ist als andere europäische Länder. Wie sehr 
der Absatz englischer Waaren nach Frankreich durch 
den Handelsvertrag befördert ist, ergiebt sich einfach 
daraus, daß die Einfuhr auS Großbritanien nach 
diesem letztern Lande von 5,249,980 Pfd. St. im 
im I . 1860 auf beinahe 9 Millionen, um reichlich 
70 Procent und mehr stieg. (GlobuS) 

Ber ich t igung, I n meinem . .Au f ru f zur 
S u b s c r i p t i o n « auf die „Mengdenschen Cho-
rale« ist mir, bei allzu flüchtiger Entwerfung dessel-
ben und voreiligem Verlaß aus nicht ganz zuverläs-
sige Data, die mir vorlagen, daS Mißgeschick wider-
fahren, in einige genealogische Z r r t hümer 
Gus tav M e n g d e n betreffend — verfallen zu sein, 
welche ich hier zu berichtigen eile, um in der verspro-
chenen biographisch-literarhistorischen Skizze nicht aus-
führlicher darauf zurückkommen zu dürfen. Alfs: 

1) Gustav Mengden war nicht der Enkel 
des durch sein Landrecht und auch sonst bekannten 
HofgerichtS-Vicepräsidenten, En gel brecht M. , son-
dern dessen ziemlich entfernter Nef fe , indem Engel-
brecht und Gustav 's Vater, der Landrath O t t o 
M , einen gemeinschaftlichen Aeltervater hatten; 

2) So war auch Gustav Mengden nicht 
der V a t e r , sondern der Großvater des «StaatS-
fräuleins" J u l i an na M . ; 

3) Endlich dürfte einstweilen die Behauptung ge-
wagt gewesen sein, als sei Gustav Mengden der 
Stammvater a l l e r jetzt lebenden Barone und Gra-
fen Mengden. Vielleicht ist es mir möglich, in 
der mehrgedachten Skizze über diesen Punkt das Ge-
nauere beizubringen. 

Vorstehende Berichtigungen aber glaubte ich schon 
jetzt allen Lesern meines „ A u f r u seS" u. f. w. 
schuldig zu sein, und ersuche hiemit auch die Redak-
tionen der »Revalschen und Dörptschen Zeitung", 
dieselbe in ihre Blätter aufnehmen zu wollen. 

Schwarzhoff, am 7. (19.) Mai 1862. W. Bock. 
(Rig. Ztg.) 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck: R. Linde, Censor. 

Nr. Sl. Dorvat, den Sl. Mai I8K2. 

Bekanntmachungen. 
Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt 

Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im 3. Stadttheile sub Nr. 147e belegene, 
auf den Namen des verstorbenen Handlungs-
eommis Christian Michelson angeschriebene höl-
zerne Wohnhaus sammt Appertinentien öffentlich 
verkaust werden soll, und werden demnach Kauf-
liebhaber hierdurch aufgefordert, stch zu dem des-
halb auf den 25. Mai 1862 anberaumten Torge, 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-
Termine, Vormittags um 12 Uhr, in Eines Edlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 11. Mai 1862. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 
Ich bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, 

daß wegen zu großer Frequenz der Vorbereitungs-
schule des Gymnasium's eine neue Elementar-
schule mit derselben Einrichtung und Berechti-
gung, so wie bei gleicher Zahlung von 3V R. 
S.-M. jährlich in der oberen Klasse und 25 
Rbl. S.-M. in den beiden unteren, mit dem 
Beginne des nächsten Semesters in Dorpat er-
öffnet werden wird. Da zu Weihnachten die 
Schülerzahl in der bereits bestehenden Elemen-
tarschule auf die Normalzahl herabgesetzt werden 
muß und daher die Aufnahme in dieselbe eine 
verhältnißmäßig nur geringe sein wird, so er-
suche ich die Aeltern, welche beabsichtigen ihre 
Kinder im August 1862 oder im Januar 1863 
in eine der Elementarschulen abzugeben, sich 
bereits gegenwärtig im Laufe dieses Semesters 
bei mir zu melden, damit ihnen die erforderli-
chen Plätze in einer der beiden Schulen ge-
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Wert werden können. An den Wochentagen 
von 11 bis 1 Uhr Vormittags werden die 
Meldungen von mir in der Caneellei des Gym-
nasiums entgegengenommen werden. 

Dorpat, den 15. Mai 1862. 1 
Director Schroeder. 

Mittwoch und Freitag d 23. u. 25 
Mai o. Eoneerte auf dem hiesigen Dom. 
Beginn derselben um 5 Uhr. 1 

Die biesige Musik-Capelle. 

Eine moderne Kalesche wird verkaust und ist 
zu erfragen in der Zeitungs - Erpedition. 3 

Auf dem Wege von dep Universität bis zum Hotel 
Stadt London ist ein Jnseriptions - Schein von 
500 Rbl. Nr. 370,361 und 85,361 verloren wor-
den. Der ehrliche Finder wird gebeten denselben 
beim Herrn Aeltermann Fischer gegen eine ange-
ineffme Belohnung abzugeben. 3 

Knaben und Mädchen werden unter bester Auf-
sicht in Pension genommen. Zu erfragen in 
der Zeitungs-Erpedition. 1 

I m gewesenen Apotheker Luhdeschen Hause sind 
verschiedene Sommer- und Winter-Equipagen wie 
auch Pferdegeschirre zu verkaufen. 3 

Knäesunter^eivuneter empüekit sei» neu anSeleKtes, mit äen vorsu^ 
liebsten Fabrikaten äes I n - unä ^uslanäes assortirtes 

A a l s n t e r i e - ( » e s v b M ? 
unck erlaubt sieb namentlieb Lol^enäe (Aexenstanäe kervorsubeben, als: 
enxl. Vbeebretter mit Perlmutter ausKelext, Lronoe - 6laräinenstanxva 
mit Rosetten, Vbeekannen aus Lritanma - Metall. enxl. Llumen-Vasen, 
kran«. ^ i ls - kü te , Oouriertaseben, Vkeeessaires, leäerne vamenbeutel, 
Porte-Oixarres, Porte-Atonnaies, bollanä. I^ein- unck Kbirtinx-Llemäen, 
Orinolin-^tabl (von 3 bis 8 kop. pr. Ni le)) amerikanisebes I^eäertueb^ 
Batist- unä bollanä. I^ein-Vasebentüeber, k'isebbein, evxi. ^abnaäeln 
unä ^abseiäe in allen warben, ivie auvb versebieäene anäere Maaren 
«u äen billiKsten preisen. 

M y e l i n . M ' e w i t T . 

(öaus Xspiloik, gm Zrossev Narkt.) 

Größere Gießkannen, Wafferei-
mer, Badewannen und Badeappa-
rate, Waffertroiymeln, Botanistr-
büchsen, Backformen zu den billigsten 
Preisen und in verschiedenen Formen hält vor-
räthig C . Sachsendahl, Klempnermeister. 

Mütze« 
erhielt in Commission und empfiehlt 

Gust. Danckert. 1 
Einen großen Vorrath von Herren- und 

Knabenmützen aus.Tuch, Trieot, Seide 
ic. von Stahlberg in Riga hat zu den billigsten 
Preisen zu verkaufen die Kleiderhandlung von 
Dmitri Fedorow, im Thrämerfchen Hause. 

Ein Haus nebst Garten ist aus freier Hand zu ver-
kaufen. Näheres bei Mad. Eluchen in der Steinst. 

S e d S n « d l ü k e n Ä s » « « « » m 
Zrosssr ^usvvaiil, l?svrAi»ell, Verdsvsu, ? s -
wnisn, ?k1ox, LwttpSallZisll xu Krupps», I .sv-
Kojen, Astern un6 < îv. anders Lomwerblumen, 
welolis 2um ^uspügll2sn in s freie I.gn6 sioit 
siKvev, verkauft F v ö l . I V Ä R I K l l l l . 2 

So eben erhielt eine neue Sendung Mes-
stnaer Apfelsinen und Citronen und 
verkauft nach beliebiger Auswahl das Pfund 
zu 17 Kop. S.-M. Fr. Krewitz, 1 

(Haus K a p i l o f f . ) 

Getrocknete Aepfel, a 5 und 7 Pfd. pr. 1 Rbl. 
und guten Portland-Cement verkauft 1 

' C. H. Jürgenson. 

Möbel und Hausgeräthe werden vom 16. 
Mai ab verkauft werden im Hause des Herrn 
Professor Claus, oben, links. 1 



A l i e m i t e r l a u b e m i r ä i e e r g e b e n s t e ^ n s e i g e s i u m a e b e n , äass i e b e i n 

v o l l s t i l n ä i g a s s o r t i r t e s K o m m i s s i o n » - Nasser v o n f e r t i g e n 

?rAi lMi8eI iM V a m e k - M t e l » 
e r k a l t e n b a b e . V i e S a u b e r k e i t ä e r A r b e i t u n ä 8 o l i ä i t a t ä e r W a a r e lass t 
m i e b Kossen, ä i e ^ u f r i e ä e n b e i t äes g e e b r t e n p u b l i e u m s s u e r l a n g e n . 

F ' ? F 

V a v v T v i » 
Zn r e i e b b a l t i g e r ^ u s ^ v a b l ^ v o n ^ 6 k o p e k e n b i s S K ü b e l S i l b e r ä i e 

K o l l e , e m p i i e b l t M k . V M « k t ^ U ' . 

Jn meinem Hause, gegenüber der Sommerwoh-
nung des Herrn Commerzbürgermeisters Brock, 
find mehrere Wohnungen mit allen Wirthschafts-
bequemlichkeiten zu vermiethen und gleich zu 
beziehen. Peter Kort. 1 

EineFamilienwohnung und mehrere kleine Woh-
nungen sind zu vermiethen in der Mühlenstraße 
bn Lidwinow, gegenüber dem Leutnerschen Hause. 

Eine kleine meublirte Wohnung ist zu ver-
miethen. Zu erfragen im Stadenschen Hause. 2 

Abreisende. 
G. Köhlert, Hutmachergesell. 3 
Staatsräthin von Troitzky nebst Familie. 2 
C. Steinhardt, Tischlergesell. 2 
A. Dieker, Tischlergesell. 2 
Wittwe JohannaAdler, Preußische Unterthanin. 1 
Wilhelm Wintzer, Buchbinder. 1 

r e i s e i » « K i A » 

am 16. Usi 1862. 

Im Weyrich'schen Hause 
Wohnung zu vermiethen. 
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VurlÄnU. I 'ksnüvr ieke , M n ä d s r e 
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«iv. S t i e s l i t « Vksniidrieks 
^v t i e i i Sei r u s s . L i seods l iue» 
vb l ix s t i ooe» Ser r u s s . IZisenbsIinvii 
Act ien k u s s . L i s e n d . l id . P r ä m i e » 
.^ctikll Uer » i x » - V S u s b . L i s e o b a d n 

K . i x » , 18 . Nlsi. Soditke »i»6 »nxekumwev 3 8 8 , » u s 
ses»»x«.n 229. 

Nöthen aus de» Kirchev-Düchern Dorpats. 
Getauf te : S t . Johann is «Kirche: deS Ta» 

ronS P. v. V i e t i n g h o f f Tochter Marie Sophie 
Charlotte; deS StuhlmachermeisterS C. G. Mar -
quardt Sohn Leopold Franz; deS Handschuhma« 
chermeisterS J. Siegel Tochter Wilhelmine Louise. 

P r o c l a m i r t e : S t . Johann iS -K i r che : der 
HanvlungscommiS Ferdinand H i l l b r a n dt mit 
Marie Rosalie Bäckmann. 



Erscheint d^ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch unv Freitag. — Preis in Dorpat 
LA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

lv Rbl. S . M SS. 
Die Pränumeration wird bei der Redartion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4A Kov. Si lb . für die Zeile odsr 

deren Raum» 

Mittwoch, den TS M a i R8SS. 

Z»li«dische Nllchrichtt». 
D o r p a t . Jn dem Liede, in welchem vor Jah-

ren der Dichter den Dörptschen Burschen-Aufzug be-
sungen, heißt eS gleich zu Anfang: 

.,ArmeS Dorpat! Du wirst jetzt zertreten, 

..Wie von Galliern einst das alte Rom!" 
Wie damals der junge Dichter sich in seiner 

poetischen Schilderung von seiner Phantasie zu jenem 
harmlosen Vergleiche hat bewegen lassen, so hat in 
jüngster Zeit vie Phantasie prosaische Aussätze und 
polemische Besprechungen über daS hiesige Universi-
täts-Leben während des letzten Decenniums hervor-
gerufen, jn welchen Du, armes Dorpat! schonungs-
los getreten und zertreten w5rst, indem zunächst die 
Rigasche Zeitung vom 23. April beim Rückblick auf 
daS letzte Decennium ver Dorpater Universität den 
Vorwurf macht, daß sie sich nicht in dem Maaße 
fortentwickelt habe, als ihr unter Ven günstigen Zeit-
verhältnissen möglich gewesen wäre, daß sie nicht 
mehr aus der Höhe ihrer Bedeutung für vas geistige 
Leben unseres Landes stehe, welches sie früher be-
herrscht und geleitet hatte und daß sie sür die liberale 
Strömung ver Gegenwart kein Verständniß gehabt, 
vielmehr in direkten Gegensatz zu derselben getreten. 
Dieser Angriff hat in derselben Zeitung, gleichwie 
in anderen inländischen Tagesblättern nicht nur Er-
widerungen gefunden, sondern auch zu weiteren öf-
fentlichen Besprechungen Veranlassung gegeben, die 
Stoff zu manchen Betrachtungen bieten, da die Er-
widerungen zum Theil in würdiger Weise durch Auf-
zählung von Thatsachen den Vorwurf der Rigaschen 
Zeitung zu widerlegen sich bemühen, zum Theil aber 
auch in so unwürdiger Weise abgefaßt sind, daß sie 
in einem völlig unangemessenen und arroganten Tone 
sich in Worte auslassen, die eben durch ihren Klang 
von einer gewissen Höbe aus jenen niedrigen Vor-
wurf widerlegen sollen, solches aber um so weniger 
vermögen, alS solche Worte gleich leeren Phrasen 
verhallen und höchstens zu Hohn und Spott oder 
zur Erschütterung deS Zwergfells oder einem schnell 
vorübergehenden Aerger dienen können. Wer sollte 
nicht ehrlich zugeben wollen, daß er lieber die leiden-
schaftlose und ruhige Erwiderung im Jnlande Nr. 2l> 
gelesen, als jene leidenschaftliche und zornige Ent-
gegnung in der Rigaschen Zeitung und daß Erstere, 
selbst wenn sie auch nicht den der Universität gemach-
ten Vorwurf evident und vollkommen zu widerlegen 

im Stande-, doch eine treffende und schlagende Nach-
weisung dessen gegeben, daß einige Herren Professo-
ren an unserer Hochschule durch Veröffentlichung ge-
lehrter Abhandlungen und Berichte über ihre wissen-
schaftlichen Reisen das Dorpater Universitäts-Leben 
bethätigt, wahrend die leidenschaftliche Entgegnung 
in der Rigaschen Zeitung solchen Einfluß nicht im 
Mindesten auszuüben im Stande gewesen, sondern 
vielmehr durch ven unangemessenen Ton, in welchem 
sie abgefaßt worden, nach vem bekannten Satz „«zu» 
s'excuse s'aceuse" dem ersten Angriff in derselben 
Zeitung das Wort geredet. Freilich haben diese Auf-
sätze auch hier in literarischen Kreisen verschiedene 
Beurtheilung gefunden, vie Manchen, ver bisher für 
liberal gehalten worden und sich auch den Schein 
einer gewissen Liberalität zu geben verstanden, zu 
Aeußerungen veranlaßt, die einen linrrnr erregen 
mußten, da dieselben nicht nur jene leidenschaftliche 
Entgegnung in Schutz nahmen, sondern sogar denjeni-
gen, der sie eben ihrer Leidenschaftlichkeit und der 
dsraus sich ergebenden Erfolglosigkeit wegen öffent-
lich anzugreifen gewagt, in der servilsten Weise ta-
delten und dadurch nicht nur ein staunenSwertheS 
Schweigen der Anwesenden veranlaßten, sondern auch 
den deutlichsten Beweis davon lieferten, daß der 
Mann, der liberal Genannte, für die liberale Strö-
mung kein Verständniß hat und in direktem Gegen-
satz zu derselben getreten ist. Wenn eS noch zweifel-
haft sein dürfte, ob und in wie weit überhaupt sich 
in jüngster Zeit eine liberale Strömung iu unserem 
Lande geltend gemacht, da von wirklich liberalen 
Gesinnungen nicht die Rede sein kann, so lange vie-
selben noch von anderen persönlichen Rücksichten be« 
dingt sind und oft in Schwanken gerathen, sobald 
daS liebe Ich over der Beutel dabei betheiligt ist und 
eS sich um Eoncesstonen handelt, die ohne Opfer von 
Geld und äußeren Glanzes nicht zu Stande zv brin-
gen sind, so dürfte der Mangel der Betheiligung an 
der liberalen Strömung der Universität nicht mehr 
zum Vorwurf gereichen, als solches in anderen maaß-
gebenden Kreisen der Fall ist, da eben die Universität 
in keiner Art der liberalen Strömung hindernd in 
den Weg getreten, sondern vielmehr zur öffentlichen 
Besprechung von TageSsragen vom staatSwissenschast-
lichen Standpunkte aus erwiesenermaaßen so Manches 
geschehen ist. Die Theologie, die gerade auch in an-
derer Hinsicht bei uns nickt liberal ist, dürfte viel-
leicht auch hinsichtlich der allgemeinen liberalen Strö-



mung keine Ausnahme machen, doch ohne die Reg-
samkeit, den Fleiß und den Eifer der Herren Docen-
ten an unserer «im» mster irgend wie anzugreifen 
oder gar herabsetzen zu wollen, erscheint es aber a!S 
ausgemacht, daß Viele derselben in jeder Facultät 
nach täglicher Beendigung ihrer Berufsgeschäfte noch 
eine hinreichende Zeit erübrigen, um vom wissen« 
schaftlichen Standpunkte auS zur Erledigung der ge-
genwärtigen Tagesfragen durch Veröffentlichung ihrer 
Ansichten Einiges beitragen zu können, daß solches 
aber mit gar wenigen Ausnahmen nur selten gesche-
hen ist unv daß selbst die Anerkennung, die eine der» 
artige Veröffentlichung gefunden, bei den Meisten 
der Herren zu keiner Nachahmung Veranlassung ge-
geben. Nur in solcher Art kann eine liberale Strö-
mung, wenn sie überhaupt angebahnt ist, gedeihen 
und nur von öffentlichen Besprechungen läßt sick kür 
die Zukunft erwarten, daß die wirklich liberale Ge-
sinnung im Inneren aller Stände Wurzel fasse und 
bei der Humanität unserer Staatsregierung unter 
dem Allerhöchsten Schutz uns-r-s glorreichen Herrn 
und Kaisers dasjenige zur Geltung bringe, woran 
es zur jetzigen Zeit noch leiver gar sehr bei uns man-
gelt. Blicke doch Jeder in sein Herz und verbanne 
Alles aus demselben, was an Hochmuth, Arroganz, 
Eigennutz und anderen unwürdigen Eigenschaften 
darin nistet und eine liberale Gesinnung, die von 
keinen Neben - Umständen bedingt ist, nicht aufkom-
men läßt! Möge, wer zur Universität gehört, die 
neben der Doctrin auch wohl das geistige Leben 
außer ihr nicht unbeachtet lassen darf, gleichwie Je-
der, der auf geistige Bildung Anspruch macht, die-
sen Ausspruch beherzigen und bald wird der Weg be-
treten sein, auf dem allein eS möglich wird, für daS 
geistige und öffentliche Leben der Baltischen Provin-
zen auch innerhalb Dorpats Bedeutendes zu erringen! 

B e f ö r d e r t stnd in Folge eingetretener Va-
kanzen: der Lieutenant vom Pawlogradschen Leib-
Husarenregiment Sr. Majestät des Kaisers von 
Huene 2», sowie der Lieutenant der Reserve-Divi-
sion desselben Regiments v. H u e n e 1. zu StabS-
rittmeistern; — von Cornets zu Lieutenants: beim 
St. Petersburgischen Uhlanenregiment König von 
Bayern K r a n ; ; bei der Reservediviston deS Ssum-
schen Husarenregiments des Generaladjutanten Gra-
fen von der Bahlen v. Kügelgen, und beim Paw-
logradschen Leib-Hnsarenregiment Sr. Kaiserl. Maj. 
W e n n d r i ch. 

Bon vem Dirigirenden deS Finanzministeriums 
sind nachstehende Personen zu Revisoren der Getränk-
steuer-Acciseverwallung' in den uns zunächst belegenen 
Gouvernements ausersehen worden: für Kurland 
als älterer Revisor Pezet de C o r v a l , Beamter 
zu besonderen Aufträgen beim Curländischen Civil-
^ouverneur, und als jüngerer Baron R ö n n e ; für 
Lwlanv: als älterer Hofrath R i n n e , und als jün-
gerer Eoll., Secretär Dehn. 1.; für Pskow als äl-
terer Revisor Coll.-Assessor H a u f f e ; für Ehstland: 
als allerer Revisor Coll -Assessor v. H a n d t w i g , 
unv als jüngerer der Flottlieutenant W u l f f e r t . 

(Rev. Ztg.) 

A»»li«discht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 24. Mai. Das «Pays" vernimmt, 
daß Radama 11. demnächst von den bedeutendsten 
europäischen Mächten offiziell alS König von Mada-
gaskar anerkannt werden wird. Die Krönung deS 
neuen SouverainS solle Ende Jul i stattfinden. Herr 
Lambert, der Gesandte Radama's I ! . , hat sich nach 
Rom begeben, um hinsichtlich der katholischen Inter-
essen Madagaskars ein Arrangement zu treffen. Er 
wird, wie es heißt, vom Papst in einer Privataudienz 
empfangen werden, auch soll er ein Schreiben seines 
SouverainS für Se. Heiligkeit zu übergeben haben. 

Der „Courrier de Marseille" zeigt an, daß der 
König von Baiern am 22. in Marseille angekommen 
ist und den Abend mit drei Adjutanten einer Vor-
stellung im großen Theater beiwohnte. — Die offi-
zielle Eröffnung des Lagers von ChalonS findet Mon-
tag statt. Marschall Canrobert wird dcn Oberbefehl 
übernehmen. (A. Pr. Z.) 

Der ..Jardin des Plantes" hat vom Vice-Kö-
nig von Aegypten zwei Dromedare zum Geschenk er-
halten, die bereits hier angekommen sind. Sie ge-
hören zur Race der Dromedar-Läufer oder MehariS, 
die sick durch ihren überraschend schnellen Schritt aus-
zeichnet. Jeden Morgen werden sie von ihren Füh-
rern in den Alleen des Gartens spazieren geführt, 
wobei ste sich sehr folgsam zeigen. — MiräS ist in 
Marseille eingetroffen. Derselbe beabsichtigt, nach 
Konstantinopel zu reisen, um bei der türkischen Re-
gierung wegen eines Fehlers von 6 Millionen Fr., 
der stck während seiner Haft bei der Regelung des 
ottomanischen AnlehenS ergeben habe zu reklamiren. 

lA. P. Z.) 
P a r i s , 26. Mai. Die fünf Deputirten der 

Linken wollen zum Budget pro 1863 folgende Amen-
dements einbringen: Zu Artikel 1 soll folgender Pa-
ragraph hinzugefügt werden: ..Zur nächsten Session 
wird eine parlamentarische Untersuchung über den 
Zustand jedes einzelnen Verwaltungszweiges, über 
die Zahl der Beamten und über die Mittel zur Ver-
besserung des Staatsdienstes (fei eS durch Decentra-
lisation, sei eS durch, Ermäßigung der zu hohen Ko-
sten) angestellt und bevor diese beendet, darf kein 
neues Amt geschaffen und keine durch Tod, Rücktritt 
oder Entlassung erledigte Beamtenstelle neu besetzt 
werden.,, Zum Kriegs-Ministerium Section 3 wird 
der Zusatz vorgeschlagen: »Der Effektivoestand wird 
um 166,666 Mann vermindert.« Zum Artikel 66: 
vDaS Budget der Stadt Paris wird, so lange die 
Exekutivgewalt kraft Gesetzes vom 5, Mai 1833 den 
Munizipalrath ernennt, vom gesetzgebenden Körper 
gerade so wie das Staatsbudget kontrolirt, diSkutirt 
und votirt." Artikel 63: „Die Aemterhäusung ist 
untersagt. Niemand darf die Gehälter mehrerer Aem-
ter, Stellen over Kommisstonen beziehen, wenn diesel-
ben zusammen die Summe von 36.666 Frs. über-
steigen.« (A. P. Z.) 

Der große Derby-Tag von Chantilly ist vor-
über. Ein b-S j-tzt noch unbekanntes Pferd, Sou-
venir, einem Sportman aus dem westlichen Frankreich, 



Herrn Robin, angehörig, hat die vierfüßigen Celeb-
ritäten deS französischen Turf aus dem Felde geschla-
gen. Die KrKllkls kvuris des Barons Rivi6re hatte 
ihre vier besten Rosse, Herr A. Schickler drei, Herr 
Delamarre zwei :c. auf den Kampfplatz geführt. 
Souvenir kam um zwei volle Pferdelängen vor dem 
Nachfolgenden Strädella an, welcher Herr v. Rivisre 
gehörte. I m Ganzen rannten siebzehn Pferde von 
A I , die eingeschrieben waren. Der Preis belief sich 
auf etwa Fr . ; außerdem soll der glückliche 
Besitzer deS Souvenir vurch Welten für diesen vorher 
eben so unbekannten, als jetzt Kock berühmten Nen-
ner die Summe von nahe an 3M,VW Fr. gewonnen 
haben. Nach einer Mittheilung der Ober-Gestütver-
waltung soll das bisherige System der Steaple-Cba-
seS, daS keinen wirklichen Vortbeil für die Verbesse-
rung der einheimischen Pferdezucht, sondern für die spe-
kulirenden Besitzer weniger zu dieser haisbrechenden 
Uebung besonvers vresstrten englischen Pferde darbiete, 
abgeändert werden. Die Gestütverwaltung wird al-
lerdings derartige Rennen mit Hengsten auch ferner» 
hin noch begünstigen, allein ihr Hauptaugenmerk, 
und namentlich ihre Unterstützung den Steaple-Cbases 
zuwenden, in welchen französische Halbvollblut-Wal-
lachen und Stuten von 4 bis 7 Jahren von Gent-
lement Rivers geritten werden. Es soll dadurch eine 
Art von „Carrousels" stch herausbilden, in welchen 
die französische Jugend eine Gelegenheit findet, ihre 
Geschicklichkeit und Energie zu zeigen. Rennen mit 
Hindernissen sind selbstverständlich vabei ausgeschlos-
sen und nur zur Prüfung junger, der Administration 
zum Kaufe angebotener Hengste beizubehalten. 

(A. P. Z.) 
England. 

London, 24. Mai. ..Daily NewS" bemerkt, 
daß es von der ..Times« nicht nur perfid, sondern 
auch kurzsichtig sei, die mexikanischen Pläne Frank-
reichs zu beklatschen und zu ermuthigen. «Wären 
wir,« sagt ..Daily News", „einfach Feinde Frank-
reichs, so würden wir gewiß nichts lieber sehen, als 
daß eS sich in ein so übereiltes, kostspieliges und ge-
fahrvolles Unternehmen stürzt. „»Halten wir uns 
um jeden Preis von der Geschichte fern"", rufen 
diejenigen, die Frankreich vorwärts treiben. Man-
chen scheint es ein rechtmäßiger Grund zur Freude, 
daß Frankreich, anstatt an Erweiterung seiner Gren« 
zen am Rhein oder Po zu denken, seine Eroberungs-
pläne über das Meer trägt. Wir dagegen wünschen 
vor Allem Eins, und dies ist, daß eS mit unS auf 
dem Mere nicht länger rivalisiren möge. Nichts ge-
fährdet den Weltfrieden mehr als die ungeheuren Mä-
stungen in Cherbourg, Brest und Toulon, denen die 
von PortSmouth, Devonport und Chatham entspre-
chend antworten. Wenn nun Frankreich sich auf mi-
litairische Erpevitionen nach dem mexikanischen Meer-
busen und den ringsum liegenden transatlantischen 
Staaten einläßt, so wird eS zu frischen Anstrengun-
gen nach Seeherrschaft in jenen Gewässern genöthigt. 
Ohne eine sehr gewaltige und selbst überwiegend starke 
Flotte können die Franzosen in Amerika keine Rolle 
zu spielen suchen. Diejenigen, die Frankreichs mexi-
kanische Fahrten mit Beifall begleiten, freuen stch da-

her über daS Anschwellen der französischen und folg-
lich auch englischen Flottenveranschlagungen. 

Aus Dublin schreibt man, daß das Bandmän-
ner-Unwesen wieder um sich greife. Vier angesehene 
Gutsbesitzer, heißt es, haben Drohbriefe erhalten. 
Herr Bianconi, ein Omnibus - Unternehmer, wurde 
von zwei Personen am hellen, lichten Tage auf der 
Straße mit den Worten angeredet: ..Sie sind jetzt 
zum dritten und letzten Male gewarnt; Sie können 
stch jetzt Ihren Sarg bestellen.« Herr Bianconi, sagt 
man, hat daS Pachtgeld auf mehreren seiner Grund-
stücke gesteigert, was bei den jetzigen harten Zeiten 
von den Bandmännern als todeSwürdiges Verbrechen 
angesehen wird. Nach einem Gerücht ist auf einen 
Agenten deS Grafen Limerik geschossen worden. Ein 
anderer Agent hat einen mit Sarg, Dolch und Tod-
tenkopf illustrirten Drohbrief erhalten. Aus Cork 
telegraphirt man, daß dort 7 Personen als Absen-
der von Drohbriefen verhaftet worden sind. Diese 
agrarischen Gewaltsamkeiten beschäftigen die TageSpresse 
eben so sehr wie die Brodlosigkeit der Arbeiter in Lan-
cashire. Die..Morning Post« glaubt, daß die Schuld 
größtenteils an der katholischen Geistlichkeit liege. 
Wenn die Priester stch nicht mit allgemein und we-
nig beachteten Abmahnungen vom Bandmänner-Trei-
ben begnügten, sondern jedem individuellen Theilneh-
mer die Absolution verweigern und mit Ercomunica-
tion drohen wollten, so wäre, meint das Blatt, die-
ser Pest bald gesteuert. Der ..Morning Herald" 
dagegen, obgleich sonst sehr organistisch gesinnt, er-
kennt an, daß die Pachtverhältnisse in Irland einer 
gründlichen Revision bedürfen. Ehe dies geschehen, 
würden die Austreibungen armer Pächter von Zeit 
zu Zeit immer wieder epidemischen Mord und Todt-
schlag hervorrufen. (A. P. Z.> 

L o n d o n , 26. Mai. Die japanesischen Ge-
sandten verlassen heute London, um einige der Pro-
vinzialstädte des Nordens zu besuchen. Ihr erstes 
Reiseziel ist Newcastle um ein in der Nähe der Stadt 
gelegenes Kohlenbergwerk zu besichtigen. Es soll 
nämlich in Japan Kohlenlager geben, deren wissen-
schaftliche Ausbeutung die Gesandten gerne genauer 
studiren möchten. Von dort beabsichtigten ste über-
morgen nach Liverpool zu gehen, wo ihnen die Stadt 
ein Bqnkett geben wird, um am darauf folgenden 
Tage nach der Hauptstadt zurückzukehren. Jn Bir-
mingham und anderen auf ihrem Wege liegenden 
Städten werden sie sich nur flüchtig umsehen, da ih-
nen viel daran gelegen scheint, in London zu sein, 
wenn der britische Gesandte in Japan, Herr Alcock, 
der jeden Tag eintreffen kann, ankommt. Ihn be-
gleitet nämlich ein hoher japanesischer Beamter mit 
Depeschen für die Gesandten. L«tz»ere hatten gestern 
dem hiesigen holländischen Gesandten, Baron Ben-
tinck, einen Besuch abgestattet, waren vorgestern auf 
einer nahe au der Hauptstadt gelegenen Pachtung 
und werden kommenden Mittwoch beim großen Derby-
Rennen erscheinen j wo das auswärtige Amt ihnen 
Plätze vorbehält. Auch daS Lager von AlderShott 
hatten sie in den letzten Tagen besucht und einigen 
Manövern beigewohnt. 

Die von verschiedenen Seiten auSgesprocheneu 



Besorgnisse, daß die Weltausstellung diesmal nicht 
auf die Kosten kommen werde, scheinen unbegründet 
zu sein, sie werden durch die bisher erzielten Einnah-
men durchaus nicht gerechtfertigt. Wieder hatten 
sich vorgestern trotzdem daß eine große Blumenaus-
stellung im Krystallpalast? dem Besuche Abbruch ge-
than hatte, gegen 16MV Gäste im Gebäude, unter 
ihnen die ehemalige Königin der Franzosen, die Her-
zogin von Cambridge und Lord Palmerston der mit 
seiner Gemahlin mehrere Stunden daselbst zubrachte. 
Der Sonnabend bleibt, wie vor 11 Jahren, der Tag, 
an dem sich die fashionale Welt einfindet. Und so 
wird es wahrscheinlich bis zum Ende sein, theilS 
weil an diesen Tagen das Eintrittsgeld 5 Sh. be-
trägt, theils weil dies der einzige Tag ist. an dem 
die Mitglieder des Parlaments einen Nachmittag frei 
haben. 

DaS englische Schiff..Emily St. Pierre«) wurde, 
wie erwähnt, wegen Blokadebruchs von einem ame-
rikanischen Kreuzer genommen, aber der auf Ehren-
wort frei an Bord gelassene Capitain wußte mit drei 
anderen Engländer die amerikanische Prisenmannschaft 
zu überlisten und zu überwältigen und steuerte das 
zurückeroberte Schiff glücklich nach Liverpool wo die 
Rheder ihn außerordentlich feierten, fetirten und mir 
Ehrengeschenken überhäuften. Der amerikanische Ge-
sandte verlangte nun die Herausgabe der Prise, aber 
die englische Regierung erwiederte, daß sie völkerrecht-
lich dazu nicht verpflichtet und landesrechtlich dazu 
nicht berechtigt sei. Der Capitain der „Emily St.' 
Pierre«, Herr Wilson, ist in allen illustrirten Blät-
tern abkonterfeit. 

Vorgestern ist die neue Westminsterbrücke ihrer 
ganzen Breite nach dem Verkehr eröffnet worden. 
Um 3^ Uhr Morgens, als der Stunde, in welcher 
die Königin das Licht der Welt erblickte, wurden die 
Schranken auf allen Theilen der Brücke weggeräumt, 
und 25 Schüsse (Königin Victoria sitzt seit 25 Jahren 
aus dem englischen Throne verkündeten die Eröffnung 
dieses großartigen Brückenweges. Dies war aber 
auch die ganze Feier, wie denn überhaupt diesmal 
alle üblichen Geburtstags - Festlichkeiten unterblieben 
waren. Die Brücke selbst wird, wenn erst die im 
gothischen Style entworfenen Geländer vollendet stnd, 
die schönste Londons sein, so wie sie die allerbreiteste 
ist (84" 2« innerhalb der Geländer). — Das Wet-
ter läßt seit drei Tagen nichts zu wünschen übrig, 
und das Wasser in den Niederungen von Lincolnshire 
wird allmälig abgedämmt. Der Schaden, den die 
Ueberfluthung daselbst angerichtet hat, wird alS ein 
außerordentlicher geschildert. (A. P. Z.) 

Die neueste Post aus Amerika giebt in vielen 
Kreisen wieder Anlaß zu der Meinung, vaß sich die 
Waagschaale zu Gunsten der Südstaaten neigen wolle. 
So sagt die „Morning Post": ..Einer von General 
Beauregard's Lieutenants hat offenbar bei Falming-
ton, ,n der Nähe von Korinth, einen wichtigen Sieg 
über den unionistifchen General Pope erfochten; denn 

""6 erinnern, daß unsere Nachricht über 
das Gefecht von den Unionisten kommt, so wird es 
klar, daß ste nur die bestmögliche Miene zu einer bö-

sen Niederlage machen, wenn sie so viel gestehen, alS 
daS Telegramm einräumt. Sollte aber der Süden 
auch militairisch unterliegen, so werden die Eroberer 
an ihm eine armselige Beute haben. Dies beweist 
schon die Verkündung des KriegsrechtS von General 
Butler in New - Orleans. Nicht einmal die Oester-
reiicker in Venedig, oder die Russen in Polen haben 
jemals strengere Dekrete erlassen." — Ueber dieselbe 
Proclamation bemerkt die „Times": »Sie verwirklicht 
Alles, was man je von der Tyrannei des Siegers 
über ven Besiegten gehört hat. Die Sklaverei, die 
ein Neger bisher in New-OrleanS zu erdulden hatte, 
konnte nicht schlimmer sein, als waS jetzt den Weißen 
dieser Stadt auferlegt ist. Selbst diese Proclamation 
aber wird durch die Kraft der von derselben geübten PrariS 
überschritten, denn der Mayor und die Aldermen der 
Stadt mußten ins Gefängniß wandern, weil sie sich 
geweigert haben, dem Präsidenten Lincoln den Eid 
der Treue zu leisten." (A. Pr. Z.) 

«Deutschland. 
B e r l i n , 26. Mai. I n der heutigen Sitzung 

deS HauseS der Abgeordneten legte der Finanzmini-
ster den Handelsvertrag mit Frankreich vor. Die Re-
gierung, bemerkte der Minister, hoffe auf Zustim-
mung aller Zollvereinsregierungen, und sie sei für 
diesen Fall rechtlich gegen Frankreich gebunden. Der 
Vertrag sei ein Werk des Friedens und der Annähe-
rung der Nationen. 

Jn der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses 
wurde der vom Abg. v. Eybel und zahlreicher, Ge-
nossen eingebrachte Antrag auf Erlaß einer Adresse 
an des Königs Majestät einer Commission von 21 
Mitgliedern überwiesen. Der Minister des Innern, 
v. Jagow, überreichte den Gesetzentwurf in Betreff 
des Pa-ßwesenS, welcher bereits in der vorigen Ses-
sion eingebracht war, aber nicht zur Erledigung ge-
langte. Vom Finanzminister v. d. Heydt wurden die 
Staatshaushaltsetats für die Jahre 1862 und 1863 
in der schon erwähnten genauen Specialisirung der 
Etatslitel vorgelegt. Außerdem überreichte der Mi-
nister drm neuen Hause, die ebenfalls sckon früher 
eingebrachten Handelsverträge mit Japan, Cbina und 
Siam, so wie den Gesetzentwurf wegen Erhebung 
der Stempelsteuer von ausländischen Zeitungen Zeit-
schriften und Anzeigeblättern. (F. P. Z.) 

Der Abg. v. Sybel, unterstützt von 61 Genos-
sen, hat folgenden Antrag eingebracht: Das HauS 
der Abgeordneten wolle beschließen: eine Kommission 
von 21 Mitgliedern wählen zu lassen und derselben 
den anliegenden Entwurf einer Adresse zur Berathung 
und Berichterstattung zu überweisen. Motiv. Die 
Lage des Landes. Der Entwurf lautet: Allerdurch-
lauchtigster zc. Ew. königl. Majestät allergetreuesteS 
Haus der Abgeordneten nabt sich ehrfurchtsvoll dem 
Throne, um im Beginne seiner Verhandlungen Ew. 
Majestät die Lage des Landes gewissenhaft darzule-
gen. AlS die von dem preußischen Volke zum Organ 
seiner Stimmung gewählten Vertreter finden wir unS 
vor Allem gedrungen, auszusprechen, daß inmitten 
aller Bewegung der letzten Monate die Ehrfurcht nnd 
die Treue für die Monarchie, als sicherer Richtpunkt 
sämmtlicher Bestrebungen der Nation feststeht, und 



daß in der Klarheit und Wärme dieses Gefühls keine 
Klasse der Bevölkerung, keine Provinz, keine der gro-
ßen politischen Parteien hinter der anderen zurück-
bleibt. DaS preußische Volk weiß sich EinS mit sei-
nem Könige, eS will stch Eins mit ihm wissen für 
alle Zeit. — Die Ursache der jetzigen Bewegung ist 
keine andere, als die Befürchtung,, daß irgend ein 

" dem Gesammtwohl zuwiderstrebendes Sonderinteresse 
jenes feste Band des Vertrauens zwischen Thron und 
Volk auflockern könnte. — Nachdem die militairische 
Reform und eine gewisse Unsicherheit über die künf-
tige Richtung der preußischen Politik die Gemüther 
lange beschäftigt hatte, war die plötzliche Auflösung 
deS Hauses der Abgeordneten erfolgt aus einem 
Grunde, in welchem kaum Jemand den Beginn eines 
folgenreichen Prinzipienstreites zu ahnen vermochte, 
wie ja auch Ew. Majestät Regierung daS damals 
Verlangte als rechtmäßig und als ausführbar nun-
mehr selbst anerkannt hat. Der Auflösung deS Hau-
seS folgte sofort eine Umgestaltung deS Ministeriums 
unter Umständen, welche daS Land über die sachlichen 
Gründe der KrisiS unbelehrt ließen. ES folgten die 
Wahlerlasse des neuen Ministeriums und der Unter-
behörden, wodurch der geheiligte, Allem gleich theure 
Name Ew. Majestät in den Parteikampf hineinzogen 
und nicht bloß den politischen, sondern allen übrigen 
Beamten die Theilnahme an der Wahlbewegung un-
tersagt, so wie an vielen Stellen auch auf das Wahl-
recht der übrigen Staatsbürger eine nicht gesetzmäßige 
Pression ausgeübt wurde. Unter diesen Wahrneh-
mungen hat das preußische Volk den Entschluß ge-
faßt, bei seinen Wahlen lediglich auf eigene Ueber-
zeugung von dem untrennbaren Interesse des Thro-
nes unv des Landes zu blicken. — Die Nation hat 
hierbei ihre Stellung mit Entschiedenheit, aber auch 
mit Loyalität und Patriotismus genommen. Stets 
eingedenk der unantastbaren Rechte der Krone, erstrebt 
sie auch für sich nichts, als die Ausübung ihrer ver-
fassungsmäßigen Rechte. Innerhalb derselben wird 
diesem Hause wie dem preußischen Volke nie ein 
Opfer zu schwer sein, welches durch die Sicherheit 
und Größe Preußens gefordert, welches nach den 
Leistungskräften des Landes irgend möglich, und wel-
ches die Wehrhaftigkeit des Staates weiter zu ent-
wickeln geeignet ist, ohne die gleichmäßige Fürsorge 
für alle Zweige des öffentlichen Dienstes, die Ord-
nung des Staatshaushaltes und den nationalen 
Wolstand zu gefährden. — Die uns vorgelegten Han-
dels« und Schifffahrts-Verträge werden wir der ver-
fassungsmäßigen Prüfung mit Sorgfalt unterziehen. 
Vor allen-empfangen wir mit lebhafter Anerkennung 
den Handels - Vertrag zwischen dem Zollverein und 
Frankreich, welche unsere Beziehungen zu einem mäch-
tigen und blühenden Nachbarlande vervielfältigen, 
dem Frieden und beiderseitigen Gedeihen verstärkte 
Bürgschaft geben, den Bedürfnissen der Bevölkerung 
eine leichtere Befriedigung verschaffen, unserem Ge-
werbfleiß neue Märkte und Absatzwege eröffnen und 
dadurch auch die Einnahme des Staates steigern 
wird. Wir glauben, daß der Verwirklichung solcher 
Hoffnungen auf die Dauer kein partikularistisches In -
teresse widerstehen kann und daß alle Gegenbestre-

bungen schon jetzt in Nichts zerfallen würden? wenn 
die Bevölkerung deS Zollvereins ein Gesammtorgan 
für den gesetzlichen Ausdruck ihrer gemeinsamen In -
teressen erhielte. — Die Energie und Würde, mit 
welcher Ew. Majestät der kurhessischen Regierung in 
den letzten Tagen entgegetreten sind, hat alle patrio-
tischen Herzen mit Freude erfüllt. Wenn Ew. Maj. 
Regierung in der hessischen Verfassungssache den 
Standpunkt der Loyalität in seinem ganzen Umfang 
wahren, das rechtSbeständige Wahlgesetz von 1849 
eben so, wie die rechtsbeständige Verfassung von 
1831 zur Herstellung bringen, die angeblich bundeS-
widrigen Bestimmungen der letzteren nur auf verfas-
sungsmäßigem Wege beseitigen lassen wird, weun 
endlich Preußens Action, wie es einer selbstständigen 
europäischen Großmacht zukommt, erst bei ganzerund 
voller Genugthuug für die lang fortgesetzte Verletzung 
der preußischen Ehre und Interessen abschließt, so 
wird, was für einen solchen Zweck erforderlich wäre, 
die Nation Ew. Majestät freudig entgegenbringen.— 
Die uns vorgelegten Militair-Conventionen, so wie 
die Thätigkeit von Ew. Majestät Regierung für Kü-
stenschutz und Flotte begleiten wir mit dem lebhaften 
Wunsche, daß es gelingen möge, für diese Aufgaben 
allgemeinen deutschen Interesses die angeblich stockende 
Theilnahme des deutschen Volkes wieder zu beleben. 
Nur das thätige Vertrauen der deutschen Nation kann 
unsern Staat in den Stand setzen, die Rechte Schles-
wig - Holsteins gegen die Eingriffe Dänemarks zu 
schützen und in der Sache der deutschen BundeSreform 
daS auch für Preußen wie für alle BundeSglieder 
gleich unerläßliche Ziel einer festeren nationalen Ei-
nigung zu erreichen. — Allerdurchlauchtigster, aller-
gnädigster König! DaS preußische Volk ersehnt den 
Erlaß der zum Ausbau unserer Verfassung nothwen-
digen Gesetze, die Entfernung hierarchischer und pie-
'tistischer Einflüsse aus Staat und Schule, die ver-
fassungsmäßige Beseitigung des Widerstandes, welches 
bisher ein Faktor der Gesetzgebung jedem Verlangen 
dieser Richtung entgegengestellt hat. Weit entfernt, 
in eine Prärogative der Krone einzugreifen, wissen 
wir dieselbe nicht kräftiger zu stützen und zu sichern, 
als indem wir Ew. Majestät in tiefster Ehrfurcht 
die Ueberzeugung aussprechen, daß keine Regieeung, 
welche in diesen Punkten den Bedürfnissen der Nation 
widerstrebt, die Interessen der Krone und des Landes 
zu fördern im Stand- sein würde, zumal in Preu-
ßen, dessen ganze Machtstellung auf moralischer Ener-
gie, also auf der hingebenden Begeisterung des Vol-
kes beruht. Jn dem Bewußtsein, daß nur auf die-
sem Wege eine wahrhaft konservative und monarchi-
sche Politik durchgeführt werden kann, erlauben wir 
uns, an das väterliche Herz Ew. Majestät die ehr-
furchtsvolle Bitte zu richten, durch hochherzige Ge-
währung. der nationalen Wünsche Ihrem getreuen 
Volke den inneren Frieden zurückzugeben und auf die-
ser unerschütterlichen Grundlage der opferwilligen 
Liebe der Nation Ihrem erhabenen Throne fortwäh-
rendes Wachsthum zu bereiten. Jn tiefster Ehrfurcht,c. 

(A. P . Z.) 
B e r l i n , 27. Mai. Die Berl. Allg. Ztg. 

schreibt: ,,Jn betreff der kurhessischen Angelegenheit 



wird uns von sonst gut unterrichteter Seite gemeldet, 
daß der Kurfürst in einem Brief an Se. Maj. den 
König wegen der seinem Abgeordneten zugefügten Be-
leidigung Satisfaction angeboten und stch zur Ent-
lassung der beiden Minister, die jenem Act beiwohn-
ten bereit erklärt haben soll. lN. P. Z.) 

Beim Schluß unseres Blattes geht noch das 
folgende Telegramm ein: Kasse l , Dienstag, 27. 
Mai. Jn Folge einer bei dem Minister Vollmar 
stattgehabten Besprechung sämmtlicher Minister haben 
diese gestern Nachmittag dem Kurfürsten ihre Einlas» 
sungSgesuche überreicht. Man glaubt, daß die Ge-
sandten Oesterreichs und Baierns, um ein weiteres 
Vorgehen Preußens abzuschneiden, diese Entlassung 
für absolut nothwendig erklärt hätten. Die Annahme 
der Entlassung ist zweifellos. Die Nachfolger sind 
noch unbekannt. (N. P. Z.1 

Kassel, 24. Mai. Der Elberfelder Zeitung 
wird in einer Correspondenz aus hiesiger Stadt ver-
sichert, daß man bei einem etwaigen Einmarsch die 
preußischen Truppen freundlich empfangen werde, 
»wie man überhaupt Preußen und namentlich der 
König auch in allen Schichten der Bevölkerung auf 
Sympathien rechnen kann, so daß eine eventuelle Ab-
stimmung über die Frage, ob Anschluß an Preußen 
im voraus als bejahend mit Gewißheit angenommen 
werden kann.« — Wenn solche Berichte nach Preußen 
gesandt werden, so darf man sich nickt wundern, 
wenn die dortigen Fortschrittsparteien entschieden eine 
CavourisirungSpolitik fordern. (F. P.-Z.) 

I ta l i en . 
Tur i n , 25. Mai. Eine Depesche aus Palermo 

von heute Abend 7 Uhr meldet die Ankunft des Prin-
zen Napoleon. Derselbe ward ..von den Behörden 
feierlich empfangen und vom Volke mit Zurufen be-
grüßt." (Prinz Napoleon will sich nach der Rückkehr 
seines Schwiegervaters nach Turin noch längere 
Zeit in Sicilien und im Neapolitanischen ergehen.) 

(N. P. Z.) 
R o m , 26. Mai. Heute begab sich dcr Papst 

mit zahlreichem Gefolge nach der Vallicella - Kircke. 
Eine ungeheure Volksmenge begleitete Se. Heilicbkeit 
und ließ laute Jubelrufe erschallen. Die in .Rom 
zusammengekommenen französischen Priester streuten 
Blumen und gaben auf andere Weise ihre Begeiste-
rung knnd. Gestern kamen sechs österreichische Bi-
schöfe und hundert andere österreichische Priester, heute 
der Kardinal Wisemann, zwei englische Bischöfe unv 
sechSzig englische Geistliche an. (A. P. Z.) 

Jn Neapel begegnete dem König Victor Ema-
nuel bei der Hoftafel am 29. April eine höchst un-
angenehme Geschichte. Als derselbe nämlich zu essen 
beginnen wollte, bemerkte er unter seinem Teller et-
was liegen. Es war ein schwarzer Atlasstreifen, 
auf welchem mit weißen Perlen die Worte eingestickt 
waren: ..Die Seelen der Gemordelen und die 
-Verwünschungen der 14,9W Eingekerkerten begrüßen» 

s» blutenden Vaterlandes.« „Der 
«Konig » Ehrenmann« wurde einen Augenblick blaß, 
reicvte dder dann mit gezwungenem Lächeln den Strei-
fen dem Minister Ratazzi. Das Merkwürdigste bei 

der Sache ist, daß die eingeleitete Untersuchung nickt 
das geringste Ergebniß zu Tage förderte. (F. P. Z) 

Amerika 
N e w - U o r k , 13. Mai. General Wool lan-

dete am 10. mit 5VW Mann bei Willoughby-Point 
und marschirte gegen Norfolk. Die Stadt ergab sich 
ohne Widerstand. Der ..Merrimac" war durch die 
Süd»Conföderirten am 11. in die Luft gesprengt 
worden. Er war zu schwer, um stromaufwärts ge-
hen zu können, und keine Aussicht vorhanden, daß 
er sich seiner übermächtigen Gegner werde erwehren 
können. Ebenso hatten die Separatisten die Schiffs-
werften von Norfolk mit allen ihren Schiffen, Ma-
schinen unv Vorrätben selbst zerstört. — General 
M'Clellan war mit seiner Armee bis zu Vem 4 
Meilen vor Richmond gelegenen New - Kent - Court» 
house vorgerückt. Die Süd-Conföderirten retir'rten 
fortwährend, nachdem sie die Eisenbahn von West-
Point auS zerstört hatten. Ihr Rückzug soll vor-
trefflich organisirt sein. Tagsüber ziehen ihre Wagen 
mit dem Proviant ab, ihnen folgt des Nachts ihre 
Armee, welche sich durch Tirailleurs veckt unv jeven 
Nachzügler mit dem Bajonett vorwärts treibt. So 
viel verlautet, dürften sie sich bei Bottoms Bridge, 
3 Meilen vor Richmond, zur Wehre stellen. 

Der Unions» General Pope meldet officiell, daß 
die Südlinger, 2VMV Mann stark, auf seine, nord-
westlich von Corynth bei Falmington stationirte, 
Brigade angerückt waren, daß er stch vor ihnen mit 
namhaftem Verluste zurückziehen mußte, daß aber 
auch die Angreifer viele Leute eingebüßt hätten. 
Die Action hatte 5 Stunden gedauert. General 
Beauregard befestigt noch immer Corinth, in dessen 
Umgebung er eine ungeheure Truppenmenge beisam-
men haben soll. Beide Theile bereiten sich auf eine 
große Schlacht vor. 

Der „Memphis»Avalanche" vom 6. d. erzählt, 
der Mayor und die Aldermen von New-Orleans seien 
verhaftet worden, weit sie sich geweigert hatten, den 
Eid der Treue abzulegen. I n New-Orleans herrschte 
große Noth an Lebensmitteln. UnionS-General But-
ler hatte sein Hauptquartier im St. Charles Hotel 
aufgeschlagen. Den Zeitungen schickte er eine Pro-
klamation zu, die keine von ihnen aufnehmen wollte, 
worauf die Druckereien militärisch besetzt und »mo-
nistische Setzer angeworben wurden, mit deren Hülfe 
die fragliche Proklamation gedruckt wurde. Kraft 
derselben wurde New«Orl?ans in Belagerungszustand 
erklärt und Folgendes verfügt: 

„Jede Verletzung von Person und Eigenthum 
derer, die unter dem Schutze der Unionsarmee stehen, 
wird mit dem Tode bestraft. Die Unionsflagge 
muß von Jedermann mit der äußersten Ergebenheit 
respectirt werden, wofern er sich nicht schwerer Be-
strafung aussetzen will. Die Verwalter aller Staats-, 
Landes- und Privatgüter müssen die betreffenden 
Ausweise in General Butlers Hauptquartier abliefern. 
Sämmtliche Waarenläden und UnterhaltungSorte müs-
sen in gewohnter Weise offen, und Gottesdienst in 
allen Kirchen wie in Friedenszeiten gehalten werden. 
Der Circulation von conföderirtem Papiergelde unter 
den ärmeren Klassen wird nichts in den Weg gelegt. 



so lange es von leichtsinnigen Personen angenommen 
w»rd. ES werden UnionS-Offiziere beauftragt wer-
den, sämmtliche Leitartikel und Correspondenzen der 
Journale zu untersuchen, bevor deren Veröffentlichung 
gestattet wird. Alle Versammlungen auf der Straße, 
sei eS am Tage oder bei Nacht, stnd verboten." 

Auch im freien Amerika wird unter Umständen 
kein Spaß verstanden. UebrigenS bezeigen die Stadt-
behörden von New-OrleanS viel Muth und Würde. 

(N. P. Z.) 
Ein Augenzeuge erzählt folgenden Vorfall aus 

der Schlacht bei Shiloh: Zwei Kentucky-Regimenter 
standen fich feindlich gegenüber und fochten mit großer 
Erbitterung. ES fügte sich, daß ein Unionssoldat 
feinen Bruder, der auf Seiten der Südlinger stand, 
verwundete und gefangen nahm, und, nachdem er 
ihn übergeben hatte, fortfuhr, auf einen Mann an 
einem Baum zu feuern, als der gefangene Bruder 
ihm zurief: ..Schief; nicht mehr dorthin — eS ist der 
Vater.« (N. Pr . Z.) 

Neueste Nachrichten. 

Telegrammme der St . Petersburger Zeitung. 

Türke i . Seit dem 13. (23.) Mai steht Der-
wisch Pascha im Bivouack auf montenegrinischem 
Gebiet. Omer - Pascha wird binnen Kurzem den 
Oberbefehl über diese Erpedition übernehmen. 

Ueber London, den 17. (29.) Mai. Ein Tele-
gramm auS K o r i n t h meldet, daß der separatistische 
Oberst Thomson vom Generalstabe unter der Par-
lamentärflagge im Lager der Unionisten erschienen sei. 

Die Unionisten ha^en Pensacola genommen. 
N e w - Y o r k , den 20. Mai. Ot'ffcieU wird die 

Nachricht lyitgetheilt, die Unionistenflotte sei durch die 
Batterie der Separatisten bei Fort Darling, 7 Meilen 
nach Richmond, zurückgeworfen und habe sich nach 
vierstündigem Gefecht mit einem Verlust von 1 IW 
Mann zurückgezogen. 

Der ..Newbern > Progreß versichert, der Gouver-
neur von Nord-Carolina habe der UnionSregierung 
jede weitere Hülfe versagt und das Eontingent von 
Nord-Carolina zurückberufen. 

Präsident Lincoln hat die Proklamation HuterS 
in Betreff ver Sklaven - Emancipation in Georgia, 
Florida und NordCarolina annullirt. 

( E i n g e s a n d t s 
^n der Dörptschen Zeitung Nr. 36 finden wir 

-tnen aus St. Petersburg eingesandten Artikel, be-
treffend unser zwischen Dyrpat und Pskow fahrendes 
Dampfschiff, auf welchen wir Folgendes zu erwiedern 
haben: 

Abfahrtstage und Stunden sind für die 
diesjährige Navigation dieselben geblieben, wie ste es 
,m vorigen Jahre waren, nämlich MontagS und 
Donnerstags von Pskow und Mittwochs und Sonn-
abends von Dorpat. Die frühe Abfahrts-Stunde 
um 6 Uhr Morgens ist beibehalten worden, in der 
Voraussetzung, daß es den Passagieren wünschenS-
werth sein müsse, die Reise möglichst zeitig am Abend 
zu beendigen. Publikationen hierüber sind schon Ende 
April an mehrere der Verbreitetken St . Petersburger 
Zeitungen, namentlich daS Journal de St . Peters-
burg, die Börsen - Zeitung und die Nordische Biene 
zpm dreimaligen Einrücken zugesandt worden, außer-
dem auch in den Dorpatschen Zeitungen erschienen 
und auf los«,n Blättern im Publicum vertbeilt worden. 

2) Die Veränderung in dem Abgange der Eisen-
bahnzüge auS St . Petersburg wornach der Abendzug 
erst um 6' Uhr 22 Minuten Morgens in Pskow ein-
trifft, ist nicht seit dem 1. Mai, sondern erst am 10. 
Mai in Wirksamkeit getreten und die erste Nachricht 
davon am 8. Mai hier eingetroffen. Demzufolge ist 
die Anordnung getroffen und auch bereits veröffentlicht 
worden daß die Abfahrt deS Dampfschiffs aus Pskow 
fortan nicht vor 7 Uhr Morgens Statt finden und 
daß im Fall einer Verzögerung des Eisenbahnzuges 
aus St . Petersburg nöthigenfallS sogar bis 8 Uhr 
gewartet werden soll. 

Diese Auskünfte hätte der Einsender des oben-
erwähnten Artikels der Dörptschen Zeitung sich schon 
früher verschaffen können, wenn er sich deshalb direct 
an die Eigenthümer oder Agenten deS Dampfschiffs 
gewandt hätte, anstatt den Umweg dnrch die Dörptsche 
Zeitnng zu wählen. 

WaS die Gasthäuser in Pskow anbetrifft, so 
haben daS Damplschsff Narova und dessen Eigen-
thümer mit denseib n gar nichts zu schaffen. 

Narva, den 21. Mai 1862. 
G. E. Gendt «8- Comp. 

Zm Namen des General - Gouvernements von Liv-, Ehst-
und Curland gestattet den Druck R Linde , Censor. 

Nr. 84. Dorvat, den L3. Mai t8ü? 

Bekannt»! 
(Gerichtliche) 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im 3. Stadttheile sub Nr. I47o belegene, 
auf den Namen des verstorbenen Handlungs-
commis Christian Michelson angeschriebene höl-
zerne Wohnhaus sammt Appertinentien öffentlich 
verkaust werden soll, und werden demnach Kanr-
liebhaber hierdurch aufgefordert, stch zu dem des-
halb auf den 25. Mai !862 anberaumten Torge, 

achungen. 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-
Termine, Vo> mittags um 12 Uhr, in Eines Evlen 
Rachcs Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
uud Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am N . Mai 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justlzbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 



(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Auf demWege von der Universität bis zumHotel 
Stadt London ist ein Jnseriptions - Schein von 
5W Rbl. Nr. 370,361 und 85,361 verloren wor-
den. Der ehrliche Finder wird gebeten denselben 
beim Herrn Aeltermann Fischer gegen eine ange-
messene Belohnung abzugeben. 2 

Allen, die Geschick, Vorsehung, Beruf, Pflicht, 
Theilnahme mir nahe geführt, mein herzliches 
Lebewohl! Arzt Th. Haberkorn. 

Meinen geehrten Kunden mache ich hiermit die 
ergebenste Anzeige, daß ich die hiesige Stadtwasser-
mühle (sogen. Malzmühle) übernommen habe, und 
empfehle gebeuteltes und ungebeuteltes Waizen-
und Roggenmehl mit Zustellung ins Haus, Buch-
weizen- und Gerstengrütze, wie auch alle durch die 
Mühle gereinigten Kornarten. A . Reichardt. 

Wichtige erprobte Erfindung. 
Ausgezeichnete Weine jeder Art, mittelst eines 

eigenthümlichen Apparates künstlich und sehr 
bill ig in der ganzen Welt zu erzeugen, weil 
Stoffe dazu überall und zu allen Jahreszeiten 
vorhanden, wird gegen billiges Honorar mitge-
theilt. Näheres auf fl-gveo Briefe bei I g n a t z 
Ben in Uerdingen a. Rhein (Preußen). 1* 

S t i e f e l 
für Herren, Damen und Kinder werden zu billi-
gen Preisen verkauft am Stationsberge im Bäcker 
Freyschen Hause bei 1* 

C Mansdor^, Schuhmacher. 

I m gewesenen Apotheker Luhdeschen Hause sind 
verschiedene Sommer- und Winter-Equipagen wie 
auch Pferdegeschirre zu verkaufen. 2 

k-sasösisokeii beärnvkton U t r l l l s n t « 
erkielt in xrossvr ^usvvaki 

F * . F F . 

Eine moderne Kalesche wird verkauft und ist 
zu erfragen in der Zeitungs - Erpedition. 2 

Bei der Fuhrmannsw. Reinhold in d. Steinstr. 
find Möbeln, Equipagen u. Fayence zu verkaufen. 1* 

Ein Haus nebst Garten ist aus freier Hand zu ver-
kaufen. Näheres bei Mad. Eluchen in der Steinst. 

Möbel und Hausgeräthe werden verkauft im 
Hause des Küsters Johannson am Thunschen Berge. 

S e l » ö » e « < » « « » m 
Zrosser ^ u s w s k l , ksol 's inen, Verbsvev, ? e -
i-umen, ?KIox, LlMpüan^en xu I^sv-
Icozsn, Astern un6 6iv. sutZers Lommerblumev, 
welcke 2vm ^uspklsnzien in'8 sr'sis I.sn6 sick 
eignen, verkauft I V S N K I l K I . 1 

Baumwollene und Zwirn-Herren-
Socken sowie englische weiße Damen-
Strümpfe empfingen 3 

Gebrüder Bartels 
Echten Schweizer und Finnländi-

schen Schmandkäse empfing und empfiehlt 
F. Sieckell. 3* 

VVV Löfe guten Hafers sind zu ver-
kaufen. Reflectirende können die Probe im 
Hotel St. Petersburg in Augenschein 
nehmen. ^ ^ 

Zu vermiethen ist eine gutgelegene Familien-
Wohnung von 8 oder auch 11 Zimmern, mit 
oder ohne Möbeln, nebst Stall, Wagenschauer 
und Garten, durch den Buchhalter Wegener. 3 

Eine Familien-Wohnung mit großem Garten 
ist im Spätherbst im Treuer'schen Hause in der 
Carlowaschen Straße zu beziehen. 2* 

Sommerwohnungen sind 1H Werst aus der 
Stadt unter dem Gute Marienhof zu haben bei 

Muhli . t* 
Jn den von Sengbusch'schen Häusern ans dem 

Techelferfchen Berge sind Familienwohnungen 
zu vermiethen. 2* 

I m Weyrich'schen Hause ist eine Sommer-
wohnung zu vermiethen. 1 

Eine Familienwohnung und mehrere kleine Woh-
nungen sind zu vermiethen in der Mühlenstraße 
bei Lidwinow, gegenüber dem Leutnerschen Hause. 

Eine kleine meublirte Wohnung ist zu ver-
miethen. Zu erfrag?» im Stadenschen Hause, t 

Abreisende. 
G. Köhlert, Hutmachergesell. 2 
Staatsräthin von Troitzky nebst Familie. 5 
C. Steinhardt, Tischlergesell. 1 
A. Dieker, Tischlergesell. I 



Erscheint d»-ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die 

10 Rbl. S . ««. 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
fiir Bekanntmachungen und Anzeigen al l« Art 
betragen Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den TS. M a i R8GS. 

Die nächste Aeitnng erscheint am 
Mittwoch den SV. Ma i . 

Z»li»discht Nachrichte». 
B e f ö r d e r t : vom Smolenzkischen Jnf.-Reg. deS 

Grafen Adlerbcrg der Lieutenant Schreck zum StabS-
Capitain, der Secondlieutenant P f u n d zum Lieute-
nant; vom Polotzkischen Jnf.-Reg. der Stabscapi-
tain T iedemann zum Capitain, die Lieutenants 
Bretsckneider und Schulz zu StadScapitainen, 
der Fähnrich A lopeus I , zum Secondlieutenant; 
vom Jnf.-Reg. des Grafen Diebitsch-SabalkanSki der 
Capitain K lemm zum Major, die SecondlieutenantS 
B o g u s l a w s k y und de Riedel zu Lieutenants, 
der Fähnrich Lübeck 2. zum Secondlieutenant; vom 
Krementschugschen Jnf.-Reg; der Stabscapitain En-
ge lmann zum Capitain, die SecondlieutenantS LeS-
l i e , R ich te r , Riese, zu Lieutenants. Vom Je-
letzkischen Jnf.-Reg.: die Fähnriche v. Feuer haken 
und Bar ten 1. zu Second-Lieutenants. Vom 
Brjänskischen Jnf.-Reg. deS General - Adjutanten Für-
sten Gortschakow: der Lieutenant W i l m a n n zum 
Stabscapitain mit Belassung dei dem Moskauschen 
Cadettencorps. 

Verabschiedet: Die Obersten Knjasew Von 
der Armee»Jnf., Mitgl. des St. PeterSb. Kommis-
sariatS-Depart. und Kuckel, Kommandeur der Fe-
ßung-Artill. in Riga, als Gen.-Majore mit Uniform 
und voller Pension. (St. P. Z.) 

S . M . der Kaiser bat die von der transkaukasischen 
Oberverwaltung getroffene und vom sibirischen Comits 
gebilligte Anordnung bebufs Verbesserung der Ver-
kehrsmittel auf der grusinischen Militairstraße von 
WladikawkaS nach Tiflis zu bestätigen geruht. Es 
find auf dieser Strecke für Passagiere Postkutschen 
mit zwei Plätzen im Innern, 2 äußeren Plätzen im 
Kabriolet und einem Sitz auf dem Bocke, Omnibusse 
auf Federn mit 6 Plätzen im Innern und einem auf 
dem Bocke, und für Feldjäger unv Personen, welche 
mit wechselnden Postwagen 
fahren, leichte Pritschken mit eisernen Achsen einge-
führt, welche täglich zwischen den genannten Orten 
gehen. Die vier verschiedenen Klassen der Plätze 
werden pro Werk in folgendem Verhältnisse bezahlt: 
2. Klasse, im Innern der Postkutsche 7?Kop., 8. 

Klasse im Kabriolet 4z Kop., 3. Klasse im Innern deS 
Omnibus 4 Kop., 4. Klasse auf dem Bocke der bei-
den Fuhrwerke 2. Kop. Gepäck ist frei : auf der t . 
Klasse i z , auf der 2. und 3. ein und auf der 4. ein 
halbes Pud. Außerdem müssen für jeden Passagier 
noch 2H Pud gegen Bezahlung von 5 Kop. pro 
Pfund befördert werden. (S.-Z) 

AuslSlldischt Nachrichte«. 
Frankreichs 

P a r i s , 28. Mai. Militärische Autoritäten 
halten den Operationeplan der Süd - Conföderirten 
in Nord-Amerika für einen ganz vortrefflichen, und 
stnd überzeugt davon, daß der „Triumpf" der Armee 
dcr Nordstaaien ein Ende mit Schrecken nehmen 
werde. I n den Tuilerieen glaubt man es um sa 
lieber, als durch die Niederlage des Nordens die Ge-
fahren Mexicos vermindert werden würden. Die 
militärischen Anstrengungen concentriren sich hier jetzt 
fast ausschließlich auf die Marine, die spätestens bis 
zum April künftigen JahreS um zehn Panzer-Fregat-
ten vermehrt sein soll. Die Panzerung dieser im 
Bau begriffenen Schiffe wird im September begin-
nen. Man munkelt von dem Plan Frankreichs, ei-
nen Punkt in der Nähe von Perim (der kleinen In -
sel,. durch deren Besitz die Engländer den Eingangs 
zum rothen Meere beherrschen) in Beschlag zu neh-
men. — D i e Französische Armee in Rom wird wahr-
scheinlich von 22,000 auf 17,000 Mann gebraut 
werden. 

Die Zeichen von dem Sturme, welcher aus den 
Tuilerieen gegen den letzten Bourbonenchron in Ma-
drid im Anzüge ist, mehren fich rasch und die Eile, 
yiit welcher das Cabinet der katholischen Königin sich 
bereit erklärt hat, sofort einen Gesandten bei der Re-
gierung zu accrediren, welche eS LouiS Napoleon be-
lieben werde, in Merico einzusetzen, wird nicht zur 
Besänftigung des ZorneS beitragen, welchen daS Be-
nehmen deS Generals Prim und dessen Billigung in 
Madrid hier erregt hat. Einige behaupten, eS sei 
von je deS Kaisers Atzsicht gewesen, allein in Mrrico 
zu operiren; jetzt hahe er dieses Ziel erreicht! Wer 
will sagen, ob's so ist^der nicht? Jedenfalls schließt 
das den Zorn gegen Spanien im Allgemeinen, wie 
man sieht, und naoKnltich gegen Prim nicht auS. 
UebrigenS glaubt man hier, daß Louis Nvpoleon 



ganz in aller Stille die Absicht hat. die wichtigsten 
Seeplätze Mexicos und Central-Amerikas durch Fran-
zösische Truppen besetzen zu lassen, zu behalten und 
bei günstiger Gelegenheit zu — annectiren; dahin 
deutet allerdings die lebhafteste Thätigkeit, mit wel-
cher die Französischen Truppen in jenen Stricken un-
ausgesetzt verstärkt werden ; in diesem Augenblick wird 
wieder ein TorpS von 10-12,LM Mann organisirt, 
welches in Cherbourg eingeschifft werden soll. Jn 
der hiesigen Garnison hat man Freiwillige zu diesem 
Zuge aufgerufen, und Unteroffiziere und Soldaten 
meldeten sich in Menge. Ueber die Candidatur deS 
Erzherzogs Ferdinand Maximilian sage ich nur, daß 
ich an eine solche nicht glaube; ich glaube vielmehr, 
daß Louis Napoleon seinen Vetter, den Napoleon 
Jerome Bonaparte (Sohn deS alten kui 6e VV«8t-
xkalie, aus dessen erster Ehe mit Elisabeth Patter-
son) zum erblichen Präsidenten von Merico ernennen 
wird. Ich sage Ihnen, dieser Bonaparte hat mehr 
Aussichten, als der Erzherzog, und es paßt sich das 
ganze Stück für ihn auch besser. 

Nachschrift. So eben sagt man mir, daß in 
der Nacht Prinz Carignan mit einem Briefe Victor 
Emanuels angekommen sei, über welchen der Kaiser 
wüthenv sein soll. Montebello ist für Rom ernannt, 
die Garnison wird nicht vermindert, Montebello ist 
Päpstlicher als Goyon, die Ducbesse ist Ebrendame 
der Kaiserin und begleitet ihren Gemahl. Die Ita-
lienische Partei ist vollständig geschlagen; Baron 
Bonrqueney geht an Lavalette°s Stelle nach Rom. 
(Dagegen entnehmen wir einem uns gütigst zur Be-
nutzung gestatteten Privatbriefe folgende Nachricht: 
. . In der Nackt vom Dienstag zum Mittwoch ist der 
Prinz von Carignan, Vetter des Königs Victor Ema-
nuel, auS Turin in Paris angekommen und hat dem 
Kaiser einen Brief seines Vetters gebracht, welcher 
große Aufregung in den Tuilerieen zur Folge hatte. 
ES wurde sofort ein Ministerrath gehalten und dem 
Cardinal Morlot eine teiegrapdische Depesche nach 
Rom nachgesandt, welche ihn, befakl, dem Papst die-
jenigen Mittheilungen nicht zu machen, mit welchen 
er vom Kaiser für denselben beauftragt worden war. 
Zugleich erhielt Herr v. Lavalette Ordre, sich sofort 
nach Rom zu begeben. Gleich darnach wurden die 
Generale v. Montebello und de Goyon in die Tui-
lerien befohlen; General de Montebello geht in der 
nächsten Nacht nach Rom ab." — Klarheit in diese 
Nachrichten werden wohl die nächsten Tage bringen.) 

Man schreibt unS aus Paris: Von sonst zu-
verlässiger Seite erfahren w i r , daß das englische 
Cabinet sich bereit erklärt habe, unmittelbar nach der 
Ankunft der Nachricht von der Errichtung einer pro-
visorischen Regierung in Merico einen Gesandten bei 
derselben mit der Mission zu beglaubigen, die Fran-
zösische Politik zu unterstützen. Gleichzeitig theilt 
man uns mit, daß die provisorische Regierung, mit 
welcher der eventuelle Monarch zu unterhandeln 
habe, denselben ermächtigen würde, eine größtentheilS 
auS Deutsch?,, bestehende Fremdenlegion zu organi-
siren. Es sei dies eine von den vorläufigen Bedin-
gungen des Erzherzogs Ferdinand Maximilian gewe-
sen. — Es ist positiv, daß auch der Prinz Napo-

leon (nämlich der Schwiegersohn Victor EmanuelS, 
Sohn des koi 6v V^estpk»!ie aus dessen zweiter 
Ehe mit der Prinzeß von Würtemberg) sondirt wor-
den war. Wir kennen die Unterredung zwischen dem 
Prinzen unv vem Delegirten der Französischen Par-
tei in Merico auS dem Munde dieses Delegirten 
selber. Der Prinz lehnte kategorisch ab. (N.P.Z.) 

Am Lösten fand zu Nancy die Eröffnung der 
landwirthschaftlichen Ausstellung durch den Unter-
richts-Minister statt, der zur gleichzeitigen Einwei-
hung deS neuen Lyceums nach Nancy gekommen war. 
— Aus der Rede deS Hrn. Nouland bei Eröffnung 
der Ausstellung heben wir folgende Stellen hervor: 
„Die Klage einiger Unzufriedenen, daß die Regierung 
des Kaisers die Landwirthschast nicht genug beschütze, 
ist ganz unbegründet. Denn, meine Herren, ich sage 
eS nicht aus Schmeichelei (der Kaiser verabscheut ste 
und ich bin zu dieser Sprache wenig geschickt), aber 
ich sage es mit der Ueberzeugung eines ehrlichen 
Mannes, welches ist der Souverain, der für die 
Landwirthschast von größerem Wohlwollen durch-
drungen wäre, als Napoleon I I I ? Aus der allge-
meinen Wahl hervorgegangen, erprobt durch man-
ches Mißgeschick, erkannte er frühzeitig, daß feine 
Stärke namentlich in der Popularität seines Namens, 
in der öffentlichen Meinung und im Beifall der 
Mehrzahl der Bürger und der Interessen bestehe. 
Seine Sympathieen wie seine Vernunft drängten ihn 
zu jener arbeitsamen Klasse hin, welche Städte und 
Land, Werkstätten und Armee bevölkern. Sein ed-
leS Herz, voll Liebe und Achtung für die große Na-
tion , welche Frankreich heißt und die er von den 
Schrecken der Anarchie rettete, strebt unaufhörlich nach 
Allem, was ihren Reichthum, ihre Macht, ihre Thä-
tigkeit vermebren kann. . . . . . Der Souverain, 
welcher den öffentlichen Frieden wieder herstellte, wel-
cher die Nationalfahne nach den Gestaden der Krim 
an die entfernten Ufer des Orients trug, der in sei-
ner siegreichen Hand das Schwert von Magenta und 
Solserino schwang, der das Vater.and so hoch stellte 
im Rathe der Nationen, findet noch jeden Tag inmit-
ten der schweren Sorgen der Regierung Zeit und 
Mittel, sich mit dem Wohlergehen der Landbevölkerung 
zu befassen und den Werth deS Bodens zu erhöhen 
den sie bebaut Zählet auf den Kaiser, wie 
er auf Euch zählt und vertraut mir das Glück, ihm 
sagen zu können, daß Lotbringen stets der Boden der 
Arbeit, des Patriotismus und der Loyalität ist -

(«. P . Z ) 
P a r i s , 29. Mai. Der Vice-König von Ae-

gypten, Said »Pascha, giebt morgen dem Kaiser und 
der Kaiserin ein Diner im Pavillon Marsan, lSie 
sehen, er wird ganzen suuv?rt,ia bebandelt, denn daS 
ist nur einem solchen gestattet). Die Vorbereitungen 
dazu lassen auf eiyen beispiellosen Lurus schließen. 
Uebr gens ist es kein Geheimniß mehr, waS Said-
Pascha hier will. Nach Muhamedanischem Erbreckt 
erbt auch das Vice-Königthum Aegypten auf den äl-
testen Mann ver Familie, nnn ist der Said-Pascha 
alS zärtlicher Vater bemüht, feinem Lohne die eigene 
Würde zu hinterlassen; der mächtige Mann i» den 
Tuilerieen soll nun machen, daß Saids Sohn nach 



seines Baters AbKerben Vice«König wird und nicht 
der älteste Herr Better. Dem Sultan, als Ober» 
ZMnSherr Aegyptens, wäre das natürlich ein schweres 
Herzeleid, da aber Löuis Napoleon selbst ein zärtli-
cher Vater ist, so kann man voraussehen, daß der 
Aegypter nicht umsonst hierhergekommen sein wird. 

(N. P. Z.) 

England. 
'>i L o n d o n , 28. Mai. I . M . die Königin 

wird dem Vernehmen nach am Dienstag den Z.Juni 
Baimoral verlassen und am 4. Morgens in Wind« 
spr -Schloß eintreffen. Am 16. Juni denkt I . M. 
yv!N Windsor nach Osborne aus der Insel Wight 
überzusiedeln. Die Vermählung I . K. H. der Prin-
zeß Alice soll nicht, wie eS hieß, am 9. deS näch-
sten Monats, sondern erst gegen Ende Juni oder 
Anfang Juli stattfinden. 

Ueber die Reise deS Prinzen von Wales durch 
Palästina wird der Times u. A. berichtet: Der 
Prinz verließ die Stadt Jerusalem am Donnerstag, 
den 10. April und reiste den folgenden Tag über 
Shiloh nach Nablus, wo er am Vorabend des sa-
maritanischen Passah-Festes ankam. Am Morgen 
wurde der Jacobsbrunnen gesucht, am Abend erstieg 
die ganze Gesellschaft den Berg Garizim und wohnte 
vort der Feierlichkeit bei. Die samaritanische Ge-
meinde war auf einer ni<'t weit vom Gipfel liege-. 
Terasse versammelt. Ungefähr eine Stunde vor Son-
nenuntergang fingen die Gebete an, und man sah 
sechs Schafe von weißgekleideten jungen Leuten her-
beiführen. Als die Sonne hinter dem westlichen 
Bergrücken niederging, stimmten die jungen Leute 
plötzlich einen wiloen Gesang an, zogen ihre langen 
hellgeschliffenen Messer und schwangen sie in der Luft. 
I m Nu waren die Schafe auf den Rücken gelegt 
und ihnen die Kehle durchschnitten. Die jungen 
Männer tauchten ihre Finger in daS Blut und be-
zeichneten damit allen Kindern Stirne und Nasen. 
Darauf kam das Abhäuten und Braten, das erstere 
in einem Trog, das letztere in einem Loch in der 
Erde. Der Prinz und der gröfte Theil des Gefol-
ges kehrten zu ihren Zelten zurück; nur ein oder zwei 
Personen vom Gefolge blieben die Nacht hindurch 
auf dem Berggipfel und sahen zu, wie am frühen 
Morgen die Samaritaner, wie zur Reise gegürtet und 
beschuht und mit Wanderstäben in der Hand, in Eile 
daS Passahmahl einnahmen. Am Charfreitag hatte 
der Prinz Nazareth erreicht, wo Professor Stanley 
Gottesdienst hielt. Am Montag, den 28. April, 
erreichte der Prinz die Stadt Damaskus. Alle Be-
hörden kamen vors Thsr, um ihn zu begrüßen. 
Auch Äbd-el-Kader stattete dem Prinzen einen Be-
such ab. Bon DamaScuS ging die Re»se über Bal-
beck nach Beirut weiter. (N. P. 3 ) 

London , 29. Mai. Die heutige Times jagt: 
Die in London abgeschlossene Convention beweise, daß 
die AÜiirten Merico zu regeneriren, nicht bloß eine 
Entschädigung zu erlangen bezweckten. Frankreich ver-
fahre loyal; wir wollen ihm Erfolg wünschen und 
nicht auf seine Erfolge eifersüchtig sein. »lN.P. Z.) 

London , 30. Mai. I n der gestr gen Sitzung 

des Unterhauses erklärte Lord Palmerston auf eine 
Interpellation Griffiths, nicht Persien, sondern le-
diglich einige Afghanen'Stämme schienen am Streite 
um Turrah betheiligt zu sein. Lord Palmerston be-
fürchtet nicht, daß eine Einmischung Englands noth-
wendig werden dürfte. (N. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 30. Mai. Aus Kassel sind Nachrich-

ten über die Neubildung des Ministeriums bis jetzt 
nicht eingegangen. (N. P. Z.) 

Die Adreß - Commission deS HauseS der Ab-
geordneten hat vorgestern Sitzung gehalten. Alle Mi-
nister, mit Ausnahme des beurlaubten Prinzen zu 
Hohenlohe und des erkrankten Ministers der aus-
wärtigen Angelegenheiten, waren, erschienen. Die 
Frage, ob überhaupt eine Adresse zu erlassen sei, 
wurde — vorbehaltlich des näheren Inhalts mit 2V 
gegen 2 Stimmen (woh! Osterrath und v. Saucken-
Julienfelde) bejaht. Ein von den 11 Mitgliedern, 
ver Commission, welche der Fortschrittspartei (Wal-
dcck) angehören, eingebrachte; Gegen entwurf unter-
scheidet sich von dem Sybelschen Entwurf wesentlich 
nur durch die vollständige Beschränkung auf die rein 
innern Fragen, durch Weglassung des Mittlern TbeilS 
des Sybelschen Entwurfs, welcher die PassuS über-
die Militärfrage, den Französischen Handelsvertrag, 
die Hessische Frage, die Militär - Conventionen , die 
Flotte u. s. w. umfaßt; die übrigen Abweichungen 
sind mehr redaktionell. — Am Schluß einer längern 
Ger.eraldiscussion über den Inhalt der Adresse hat 
sich herausgestellt. daß die einzige Differenz, welche 
die beiden hauptsächlich in der Commission vertrete-
nen Parteien (Bockum und Waldeck) trennt, die ist, 
ob die Hessische Frage erwähnt werden soll oder nickt. 
Die Entscheidung dieser Frage bleibt bis zur Entge-
gennahme der Aufschlüsse der Regierung ausgesetzt; 
da der Minister des Auswärtigen, der durch Un-
wohlsein verhindert war, in der Sitzung zu erschei-
nen, den Wunsch ausgesprochen hat, diese Ausschlüsse 
selbst zu geben, so ist die Erörterung des betreffenden 
Passus verschoben. — DK Minister hatten sich ihre 
Erklärungen für die SpecialdiScussion vorbehalten. . 

lN. P. Z.) 
B e r l i n , 31. Mai. Die Adreß-Commission deS 

Abgeordnetenhauses nahm gestern Vormittag um 10 
Uhr ihre B e r a t h u n g e n wieder auf und setzte sie bis 
3 Uhr fort. Der Kriegsminister, der Minister deS 
Innern und der Hanvelsminister wohnten der Si-
tzung bei. Für den erkrankten Grafen Bernstorff war 
dessen Commissar, der Geheime LegationSrath Abelen 
erschienen. Derselbe verlas folgende Erklärung der 
Regierung: 

„Wie überhaupt in der auswärtigen Politik der 
Königl. Regierung keine Veränderung eingetreten ist, 
so sind namentlich auch die Zielpunkte ihrer Deutschen 
Politik unverrückt dieselben geblieben. Dies gilt 
insbesondere von der Kurbessen betreffenden Angele-
genheit. Der Standpunkt ver Königl. Regierung in 
dieser Sacke unv ibre Bemühungen zur Geltendma-
chung desselben stnd sowohl in Bezug auf die Ver-
fassungSfrage selbst als auf den neuerlichen Jncidenz-



Punkt durch die zur öffentlichen Kenntniß gelangten Akten-
stücke so klar gelegt, daß dieserhalb kaum etwaS hin-
zuzufügen ist. Die Regierung hält auf daS Be-
stimmteste an der vollen Herstellung deS verletzten 
RrchtS fest. Ihre weiteren Entschließungen werden 
davon abhängen, ob und wie diese Forderung erfüllt 
wirv, mit welcher die Preußen gebührende Genug» 
thuung eng verbunden ist. Hierauf näher einzugehen 
erscheint der gegenwärtige Augenblick nicht alS geeig, 
neu Wenn in Kurheffen die Wahrung der Rechts» 
contiunität nur in der Berufung eines Landtages 
nach dem Wahlgesetz von 1849 gesunden werden 
sollte, so wirv die Königl. Regierung dem nicht ent» 
gegentreten, wenngleich sie dafür gehalten hat, daß. 
bei freier Zustimmung des Landes mittels Wahlen 
nach dem Wahlgesetz von 1831 vas Ziel eineS völli-
gen Abschlusses veS bisherigen VerfassungSstreiteS sich 
leichter unv sicherer erreichen lasse." 

Diese Erklärung — so berichten die liberalen 
Blätter — brachte ersichtlich keine günstige Wirkung 
hervor unv führte zu einer ziemlich lebbaften Diskus-
sion, während welcher directe Anfragen an den Kriegs» 
minister über den Stand der militärischen Maßnah-
men Preußens gegen Kurheffen gerichtet wurden. 
Auf die letzteren erklärte der Kriegsminister, daß eine 
Einstellung der Maßnahmen nicht angeordnet sei und 
weitere Borkehrungen für die Marsch-Bereitschaft 
dauernd getroffen würven. Der Abg. v. Sybel er-
klärte hierauf, daß der bezügliche Passus seines Adreß-
«ntwurfes, welcher in der Hessischen Frage ein Ver-
trauensvotum ausspreche, nicht mehr hinreichend mo-
tivirt erscheine. Er entwarf während einer kurzen 
Unterbrechung der Sitzung eine neue Fassung für 
diesen PassuS, in welcher ein befriedigender Abschluß 
der Preußischen Thätigkeit in der Hessischen Frage 
nur von voller Ubereinstimmung ver Regierung mit 
dem Volke (Abgeordnetenhaus??) abhängig gemacht 
war. Nach längerer Diskussion wurde schließlich Vie 
Aufnahme dieses Passus in die Adresse mit 13 ge-
gen 9 Stimmen abgelehnt (weil die Demokraten diese 
Frage bekanntlich gar nicht in der Adresse erwähnt 
haben, sondern diese lediglich als ein Mißtrauens-
votum gegen daS Ministerium formuliren wollen). 
Darauf zog Herr v. Sybel dann feinen Entwurf zu. 
Gunsten des demokratischen, den wir gestern charak-' 
terisirt haben, gänzlich zurück. BiS zum Schlüsse der 
Vormittags »Sitzung waren die ersten drei Sätze deS 
letzteren angenommen worden. Die Commissioil 
nahm ihre Berathungen um 6 Uhr Abends wieder 
auf und erlevigte die ganze Angelegenheit gegen lO 
M r AbendS, invem vie Annahme VeS demokratischen 
Adreß - Entwurfs beschlossen wurve. Die Debatten 
über die Avresse sollen im Plenum am Mittwoch 
stattfinden. (N. P. Z ) 

I n dem ..Dresdener Journal" veröffentlicht Ma-
jor Serre den Rechnungsabschluß über die Schiller-
Lotterie. Demnach hat dieselbe einen Reimrtrag von 
4sv VVV Thalern gewährt. Hiervon erhält die Schil-
ler-Stiftung nvej Drittel, die Tiedge-Stiftung ein 
Drittel. Ein Rest - Ertrag der aus dem Erlös ein-
zelner nicht erhobener Gewinne zu erwarten steht, 
soll «ner milden Stiftung zufließen. (N. P . Z.) 

Italien 
Rom. I n seiner Allocution an die Bischöfe 

sagte der Papst wörtlich: „ES ist wahrscheinlich daS 
letzte Ma l , daß ich Euch vereinigt um mich sehe; 
ich kann Euch heute nicht einmal sagen, ob eS mir 
noch lange möglich sein wird, mit Euch überhaupt 
zu verkehren!" Der Eindruck dieser Erklärung wird 
alS ein gewaltiger geschildert; eS wirv versichert, 
Louis Napoleon wolle um keinen Preis dulden, daß 
der Papst Rom verlasse, er werde ihn nöthigenfallS 
mit Gewalt alS Gefangenen zurückhalten. Schon 
am Tage vorher hatte dtr Papst zu dem, Erzbischof 
von Bourges in einer längern Unterredung gesagt: 
„Wie lange Zeit wir noch hier bleiben müssen, wer 
kann eS sagen? Wer weiß, ob wir ein wenig früher 
oder später gehen!" Die Trauer und die bangen 
Befürchtungen der zu Rom anwesenden Prälaten stei-
gen von Tag zu Tage. 

Die ..Jndepenvance" theilt mit, der Cardinal 
Antonelli habe dem Herzoge v. Belluno erklärt, daß 
die Päpstliche Regierung entschlossen sei, jede Ma-
nifestation zu Gunsten deS «Königreichs Italien^ 
mit Gewalt zu unterdrücken. (R. P. Z.) 

Die Neapolitanischen Zeitungen erzählen Folgen« 
deS: Der König Victor Emanuel besprach sich vor 
einiger Zeit bei Empfang einer Deputation von Ab-
geordneten angelegentlich mit Nicotera (einem be-
kannten Republikaner) und sagte zu ihm: «Mein 
lieber Nicotera, alle Tage geschehen Schritte zur end-
lichen Lösung der Römischen Frage, und man würde 
noch ergiebigere machen, wenn wir recht einig wä-
ren. Ich sage dieS zu Ihnen, weil ich weiß, daß 
Sie Republikaner sind. Jetzt kennen wir keine Re-
publik. Lassen Sie mich Italien einigen, und dann 
mag Italien immerhin eine Republik werden; ich 
ziehe mich in meine Familie zurück. Ich habe zu 
leben: mit einem Hund und einer Flinte werde ich 
meine Tage zu erheitern wissen.« (Wir wollenS 
doch nicht ganz glauben.) (R. P. Z.) 

T u r i n , 39 Mai. (Tel. Dep.) Bon den in 
Brestia Verhafteten sind 39 freigelassen worden. 

Die halboffizielle „Monarchia nationale« konsta-
tirt das Vorschreiten der römischen Frage; die Re-
gierung zeige jedenfalls den festen Willen, mit der 
Lösung vorzugehen. Der Empfang in Neapel gebe 
daS Recht, zu fordern, daß der in Rom konzentrirte 
Heerd der Conspiration aufhöre. ES sei die Zeit 
gekommen, in der Frankreich einsehen werde, daß die 
Verlängerung der Okkupation die Lesung hindere und 
diese allein möglich sei, wenn sie durch eine direkte 
Berührung zwischen Italien und dem Papst ohne 
fremde Einmischung herbeigeführt würde. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 27. Mai. Durch die Straßen WienS 

zogen gestern und heut Prokessionen der Geistlichen 
und der Pfarrkinder der verschiedenen Kirchspiele und 
beteten in den verschiedenen Kirchen um ein frucht-
bares Jahr. Die Pracht der Fahnen, Jnstgnien und 
Gewänder barmonirte vortrefflich mit dem sonnigen 
Wetter; auffallend aber war eS bei dieser Procession, 



wie bei vielen früheren, fast nur ältere Frauen zu 
erblicken; die Männer fehlten so gut wie ganz und 
bei manchen Pfarren (jede ist an ihrer Fahne kennt-
lich) sah man nur Priester, gar keinen Laien! DaS 
kirchliche Bewußtsein ist hier tief gesunken und viel-
fach tritt gar ein offener Haß gegen die Kirche her-
vor. Die Civilisation des neunzehnten Jahrhunderts 
hat eine so schwindelnde Höhe erreicht, daß sie den 
Zusammenhang mit ihrer Wurzel verloren hat. Car-
dinal Rauscher, eine ehrwürdige Gestalt, schritt, rast-
los seinen oberhirtlichen Segen vertheilenv, ebenfalls 
in dem Zuge einher, dessen Gesang durch Vorsänger 
von überaus unglücklichen Aulagen geleitet wurde. 

(R. P. Z.) 
W i e n , 28. Mai. Aus dem Abgeorvnetenhause. 

Heute kam eS zu einem gelegentlichen, aber hitzigen 
Angriff auf daS KoncordaU Derselbe erfolgte bei 
der Berathung über das Budget deS Unterrichtsmi-
nisteriums. Der (Gallzische) Bischof Litwinowicz 
Md der Abgeordnete Ruczka vertheidigten daS Eon-
cordat. Der Bischof schloß seine ausführliche Ver-
teidigungsrede mit folgenden Worten: 

»Unglücklicher konnten Sie den Augenblick zu 
Ihrem Angriffe auf daS Concordat nicht wählen. 
Der edle Märtyrer dieses Jahrhunderts Pius I X . 
steht zwischen zwei Häschern, die ihn beraubt haben 
und die diesen Raub vollzogen unter den Trümmern 
der Verträge; auf den zerrissenen Stücken derselben 
würfeln Sie heute um sein noch einziges Gewand, 
und dieser Augenblick soll günstig fein, um den heili-
gen Vater auch noch von Oesterreichs Hand, von 
dem katholischen Oesterreich die Galle kosten zu las-
sen, die man ihm in dem Scherben eines Artikels 
auS dem zertrümmerten Staatsvertrage, auS dem 
Concordat hinreicht, in einem Augenblicke, wo der 
heilige Vater von seinen Söhnen umgeben ist, um 
von ihnen Trost zu empfangen, unter welchen, auch 
so viele Söhne Oesterreichs stnd? Ich will nicht 
glauben, daß Sie der Welt ein so klägliches Schau-
spiel darbieten wollen; ich will nicht glauben, daß 
Sie durch die Antastung eines Vertrages zu einer 
Verletzung der Gefühle der Katholiken gleichsam ein 
Recht ausüben wollen, ste von den Verbindlichkeiten 
so hoher Art zu diSpenstren Ich kann nicht glauben, 
daß Sie es dem Interesse Oesterreichs gemäß finden, 
Zwietracht unter die Völker zu werfen.« 

Der Bischof bestritt dem Hause entschieden daS 
Recht, über die ConcordatSfrage zu entscheiden. DaS 
Concordat sei eine Vereinbarung zwischen Kaiser und 
Papst. Hauptredner unter den Gegnern war GiSkra. 
Die ganze Debatte wurde übrigens kluger Weise 
Purch den Präsidenten abgeschnitten, der plötzlich für 
eine Mittheilung deS Finanzministers die Aufmerk-
samkeit deS HauseS verlangte. Finanzminister v. 
Plener legte darauf einen dringenden Gesetzentwurf 
Wegen Herbeischaffung eineS Betrages bis auf Höbe 
von SV Millionen zur Deckung der Ausgaben für 
18ß2 vor. Derselbe soll gedeckt werden entweder 
durch Ausgabe eineS TheilS der bei der Bank lie-
genden 18Mer Loose, oder durch andere Creditopera-
Honen. (R. P . Z.) 

Türkei. 
K o n s t a n t i n o p e l , 14. Mai. Jn Bruffai 

hat sich neuerdingS eine interessante und für Tür-
kische Zustände charakteristische Geschichte zugetragen. 
Ungefähr dreißig Türkische Gendarmen verlangten in 
Masse von dem Gouverneur der Stadt ihren seit 
Monaten rückständigen Sold. Der brave Herr ver» 
tröstete wie immer, die biederen Vollzieher deS Ge-
setzes auf eine gelegenere Zeit und ermahnte sie zur 
Gedulv, sprach von ver schönen FrühlingSluft, dem 
vortrefflichen Wasser und dessen ernährenden Eigen-
schaften, kurz er wies sie auf humane Weife ab. 
Die Gendarmen verstanden die Sache anders, ver-
kauften ihre Pferde, brachen in ein Bureau ein, ent-
wendeten eine bedeutende Geldsumme und flohen in 
daS Gebirge, wo sie sich als Straßenräuber der öf-
fentlichen Unsicherheit widmen. DaS Beispiel steht 
nicht vereinzelt da. Räuber und Gendarmen sind 
in der Türkei oft bis auf ein Haar zu verwechseln; 
auch dte Armee liefert oft gefährliche Sübjeete. So 
bestand eine große Einbrecher- und Raubmörderbande, 
welche die Stadt Bagdad vor einiger Zeit in Schre-
cken fetzte, meist auS Soldaten der Garnison. Fuad 
Pascha, der Mann der Erwartung, hat auch bis 
jetzt zur Regelung der Finanzen nichts gethan, alS 
an der Börse zu seinem Profit auf die Hausse und 
Baisse speeulirt. Noch immer gehen von allen Thei-
len deS Reiches Truppen nach vem Kriegsschauplätze 
in Albanien ab. (N. P. Z ) 

Amerika 
New - A o r k , 15. Mai. Nach den? ..Baltimore 

American" berichten die aus Richmond zurückgekehr-
ten Gefangenen, daß die Räumung dieser Stadt ge-
wiß bevorstehe; es frage sich nur noch, wann sie 
stattfinden werve. Die süvconföverirten Regierungs-
beamten erklärten, daß sie sich bis auf vas Aeußerste 
vertheivigen würven, aber man glaub'e, daß sie heim-
lich Anstalten zum Abzüge treffen. Einige süvcon-
föderirte Trupp,nabtheilungen waren nordwärts ge-
schickt worden, um Mac Dowelis Vormarsch aufzu-
halten. Die heftigsten Conföderirten in Richmond 
sagten, es sei im Plane, ihre ganze Armee gegen 
Washington vorrücken zu lassen, aber die Anhänger 
der Union hielten dieS für eine Kriegslist, um die 
Gegner zu täuschen. Die „New-York Tribüne« ent-
hält eine Epecioiveptsche auS Washinglon folgenden 
Inhalts : Der Französische Consnl in Richmond mel-
det an den Franzönschen Botschafter, die süvconföde-
rirte Regierung habe ibm angezeigt, daß, wenn die 
Räumung RichmonvS nothwendig erscheinen sollte, 
der Französische Tabak mit allen Uebrigem, vernichtet 
werden müßte, aber daß die Conföderirten zugleich 
erbölig feien, ven Werth desselben zu ersetzen. Diese 
guten Beziehungen der Südconföderirten zu Frankreich 
ergeben sich auch aus einer Mittheilung aus New-
Orleans. Der »New-Orleans Delta« vom 1. Mai 
enthält den lauS der Zeit vor der Einnahme der 
Stadt herrührenden Protest, welchen Commandeur 
Clouet vom Französischen Dampfer..Milan", welcher 
New « Orleans gegenüberliegt, an den Commandeur 



5er Unions-Flotte gerichtet hat. Commandeur Clouet 
sagt, daß er sich vor Key) - Orleans befinde, um 
3V,<M Französische Einwohner zu beschützen, und er 
bevanre zu hören , daß den Weibern und Kindern 
nur 48 Stunden Frist zum Abzug aus der Stadt 
gewährt worden sei. Er fährt dann fort: ..Diese 
kurze Frist ist lächerlich. Wenn Sie die Stadt zu 
bombardiren entschlossen sind, sy wird die Französische 
Regierung für diese Barbarei Rechenschaft von Ihnen 
fordern. Ich verlange jedenfalls 66 Tage (Stunden?) 
Räumungsfrist.) (N. P. Z.) 

China. 
Aus Peking wird gemeldet, daß die kaiserliche 

Regierung immer mehr Geschmack an der Allianz 
mit dem Auslande zu finden scheine. Fortan werden 
Ausländer mit regelmäßigen Pässen in der Haupt-
stadt zugelassen werden, während sie bis jetzt nur in 
der Eigenschaft von Gästen der fremden Gesandtschaf-
ten Zutritt zu finden vermochten. Aus den drei nörd^ 
lichen Häsen wird nichts von Belang gemeldet. Indeß 
wird der Verkehr n.it denselben bald wieder an Leb-
haftigkeit gewinnen, da seit Ende Februar der Zu? 
gang zu denselben von der Seeseite nicht mehr durch 
das Eis verspert wird. 

Aus den Häsen ^ Uang-tse-kiang wird über 
das feindselige Benehmen der kaiserlichen Truppen ge-
gen die Fremden Beschwerde gxführt. Vor Nanking 
ziehen die kaiserlichen Truppen immer mehr Verstär-
kungen an sich und auch die Rebellen in Nanking 
verstärken ihre Bertheivigungswerke. Jn Ninqpo 
herrscht Ruhe und es findet beträchtlicher Verkehr 
mit Shanghae statt. Aus Canton wird gemeldet, 
daß ein starkes kaiserliches Truppencorps zum Schutze 

der Provinz Fuhkien, der Bormauer der Provinz Can-
ton, gege.n die,ßkebellen zusammengezogen »r̂ erde. 

N<ck den neuesten Nachrichten betherligen fich 
jetzt die in Chink vorhandenen Streitkräfte der west-
mächtlichen Älliirten an der Belagerurig von Nanking. 
Die kaiserlich chinesischen Truppen werden außerdem 
unter der Führung französischer und englischer Ossi» 
ziere gegen die Rebellen operiren. Ehe man die ei-
gentlichen Operationen eröffnet, sollen Kriegsschiffe 
auf dem Uantsekiang zur RekognoSzirung gegen die 
Stadt ausgesandt werden. (A. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegrammme der St. Petersburger Zeitung. 

New - J ork, den 21. Mai. Das Hauptquar-
tier ves Generals M a c - C l e l l a n ist bis auf eine 
kurze Entfernung von Richmond vorgeschoben. 

General B u t t l e r nahm mit Gewalt Besitz 
von dem niederländischen Konsulat; er bemächtigte 
sich persönlich der Schlüssel zu den Kellern der Bank, 
in welcher sich 866,666 Dollars befanden, welche 
für das BanquirhauS Hope in Amsterdam bestimmt 
waren, zur Bezahlung der Zinsen auf die separat!« 
stischen Obligationen. 

General B u t t l e r nahm zugleich auch Besitz 
von dem französischen und spanischen Konsulat. Er 
veröffentlichte eine Proklamation, welcke die Armen 
gegen die Reichen aufreizt und verspricht, an die Ar-
men Lebensmittel vertheilen zu lassen. 

Zm Namen des General-Gouvernements von Liv-, Ehst-
«nd Curland gestattet den Druck - R. Linde, Censor. 

Nr. 83. Dorpat, den SS. Mai !8K2. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die im 
Laufe des Jahres 1862 an den hiesigen Stadt-
Quartier-Häufern und Kasernen erforderlichen 
Reparaturen auf Grundlage der desfallsigen, in 
der Raths - Oberkanzellei zu inspicirenden Bau-
anschläge zu übernehmen Willens und im Stande 
sind, hiermit aufgefordert, sich an dem dieserhalb 
auf den 8. Juni d. I . anberaumten Torgter-
mine und dem später anzuberaumenden Pere-
torgtermine um 12 Uhr Mittags im Sitzungs-
iocale Eines Edlen Rathes einzufinden, ihre 
Winderforderungen zu verlautbaren unv wegett 
des Zuschlages fernere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 23. Mai 1862. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

Demnach der hiesige Kaufmann F. G. Faure 
in Folge dessen, daß in hiesiger Stadt einige 
seinen Namen, nämlich F. G. Faure, an sich tra-
gende, jedoch gefälschte sogenannte Geldmarkt»» 
eoursiren, sämmtliche von ihm emittirte Geldmar-
ken einzulösen wünscht, — als werden von Ei-
nem Edlen Rache dieser Stadt die Inhaber der 
von dem Kaufmann Faure herausgegebenen Geld-
marken hiermit sub posna prseolv8i aufgefor-
dert, sich mit solchen Marken binnen einem Jahr 
und sechs Wochen, also spätestens bis zum 19. 
Juni 1863 bei gedachtem Kaufmann zu melden 
und dte Einlösung der richtigen Marken durch 
baare Zahlung zu gewärtigen. 

Dorpat-Rathhaus, am 8. Mai 1862. 3 
lLivl. Gouv.-Ztg. ^ SS. ) 

Von Einem Evlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt T,orpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das alchier im 1. Staw cheil sub Nr. 18Ss 
belegene, der Wittwe Anna Cartson und de-



ren Sohne, dem Stuhlmachermeister Eduard 
Carlson gehörige Haus sammt Appertinentien 
öffentlich verkauft werden soll, und werden dem-
nach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich 
zu dem deshalb auf den 3. Juli 1862 anbe-
raumten Torge, sowie dem alsdann zu bestim-
menden Peretorgtermine, Vormittags um 12 
Uhr, in Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut-
baren und sodann wegen des Zuschlags weitere 
Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, am I . Mai 1862. 3 
i Livl. Gouv-Ztg. Nr. 56.) 

Vom Dörptschen Ordnungsgericht werden die-
jenigen Personen, welche die diesjährigen Ofen-
Arbeiten : 1) im Dörptschen Kronsgerichtshause, 
— veranschlagt auf 75 Rbl. 35 Kop. und 2) 
im Dörptschen Kreis-Rentei-Gebäude, — veran-
schlagt ans 200 Rbl. 24 j Kop. zu übernehmen 
gesonnen sein sollten, desmittelst aufgefordert: 
zu dem hiezu anberaumten Torge am 4., und 
zum Peretorge am 7. Juni o. Vormittags um 
12 Uhr hierselbst zu erscheinen, und nach Bei-
bringung der erforderlichen Saloggen, ihren Bot 
und Minderbot zu verlautbaren. Die Kosten-
Anschläge können bis dahin täglich von 9 - 2 
und von 4—7 Uhr hierselbst eingesehen werden. 3 

Dorpat-Ordnungsgericht, am 24. Mai 1d62. 
Ordnungsrichter Baron Engelhardt. 

Notaire R. Kieseritzky. 
Auf Grundlage der am 11. Januar tkvt 

Allerhöchst bestätigten Verordnung über die pä-
dagogischen Curse in Dorpat hat das Curato-
rische Conseil beschlossen, im nächsten Termin, 
zum 1. August d. I . , die Aufnahme in die pä-
dagogischen Curft auf Kronskosten für fünf 
Stipendiaten zu eröffnen. 

Es werden daher Diejenigen, welche zur Vor» 
bereituug für eines von den in der oberwähnten 
Verordnung bezeichneten Lehrämtern in die pä-
dagogischen Kurse einzutreten wünschen, hier-
durch aufgefordert, ihre Gesuche, in welchen sie 
das bezügliche Lehramt anzugeben haben, an den 
Herrn Curator des Dorpatschen Lehrbezirks mit 
Beobachtung der Festsetzungen der angeführten 
Verordnung gelangen zu lassen, welche letztere 
bei dem Vorstande eines jeden Gymnasiums, 
Progymnasiums, so wie einer jeden Kreisschule 
in Liv', Esth- und Euriand ersehen werden kann. 

Dorvat, den 25. Mai »862. 
I m Auftrag: Caneellei-Director A» Wilde. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Auf dem Wege von der Universität bis zum Hotel 
Stadt London ist ein Jnseriptions - Schein von 
50O Rbl. Nr. 370,361 und 85,361 verloren wor-
din. Der ehrliche Finder wird gebeten denselben 
beim Herrn Aeltermann Fischer gegen eine ange-
messene Belohnung abzugeben. 1 

Diejenigen, welche Anforderungen an dcn gew. 
stu6. jur. Arel Hoffmann haben, werden er-
sucht, stch bis zum 7. Juni d. I . bei Unterzeich-
netem zu melden. Z 

Hofgerichts-Advokat A. L. Wulssius. 

Sonnabend, Pfingstsonntag nnd Montag Nach-
mittag wird die Kullmann'sche Musik-Kapelle 
aus Preußen beim Rathshof'schcn Gasthause 
musiciren, und wird ein geehrtes Publikum zu 
recht zahlreichem Besuche ergebenst eingeladen. 1 

Aspholm. 

Meinen geehrten Kunden hiemit die Anzeige, 
daß ich mein Buchbinder- nnd Galanterie-Ge-
schäft Herrn Ed. Beckmann käuflich übertra-
gen habe. Für das mir bisher geschenkte Ver-
trauen dankend, bitte ich zugleich, dasselbe auch 
auf meinen Nachfolger gütigst übertragen zu 
wollen. E Hoffmann. 

Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube 
ich mir einem geehrten Publico anzuzeigen, 
daß ich mit den neuesten Materialien und 
tüchtigen Gehülfen versehen, in den Stand 
gesetzt bin, alle in mein Geschäft schlagende 
Arbeiten nach den neuesten Fayons anzuferti-
gen, und hoffe durch prompte und reelle Be-
dienung das Vertrauen meiner geehrten Kun-
den zu erwerben. Ed Beckmann, 2* 
im Kochschen Hause, gegenüber Kaufm. Toepffer. 

Smmer-Haodschllhc 
für Herren, Damen und Kinder empfiehlt 3 

Lndw. Oscar Fischer. 
Baumwollene und Zwirn-Herren-

Socken sowie englische weiße Damen-
Strümpfe empfingen 2 

Gebrüder Bartels. 
Bret ter und Balken in jeder Länge nnd 

jeder Dicke erhielten wieder in großer Auswahl 
und verkaufen zu den allerbilligsten Preisen 

Gebrüder Rnndalzow. 5* 
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Line so oben einxetroKene xrosse Kenännx 

V a p v t v n u n ä V o r ä v n 
in ^ans neuen Aßustern empkeblo ieb bestens. Ausser 6en deliebten 
D l l l l K S N babe ieb mieb in diesem ^abre besonders »neb mit L o l u V r v l R 
Sorten, darunter vvrsebieäeno l a v l t l r t « von grosser Svkönkeit, verso-
den, unä bin xerne bereit Proben sur ^nsiebt «n xeben. — Vie preise 
sinÄ von ^6 kop. bis 4 kb i . 60 kov. per 8tüek. 

V I » S « S . I U « P P V . 

Deutsche Gesangbücher in verschie-
denem Einband hat vorräthig und verkaust 1 

Ed. Beckmann, 
Buchbinder u. Galanteriearbeiter. 

V l i v v r i« kZ88ero vo» 8 bis 1 2 k a ä s. 1 
Kode! pr. Kll88i8vl!vv vllvr div8iZe» I d e e r 
k 8S lLop. pr . ?ul! — Ziedt ad 3 

Q k v t i N e d M i i ^ v I I e r 

I m gewesenen Apotheker Luhdeschen Hause sind 
verschiedene Sommer- und Winter-Equipagen wie 
auch Pferdegeschirre zu verkaufen. 1 

Eine moderne Kalesche wird verkauft und ist 
zu erfragen in der Zeitungs - Erpedition. 1 

Gott» Stge» bti Cohn! 
Diese al lbekannte und beliebte Devise, die 

sich schon bei so v ie len und größten H a u p t -
t r e f f e r n bewährt, hat schon wieder 

mein Debit als das 
glücklichste 

in der im Mai stattgefundenen Geldverloosung be-
wahrheitet, indem 

S a « A r « « « « I i « « « 

vo» R S S S O O M r k 
s«k A». 2V,78V -j-

am F r e i t a g d. 2. M a i d . I . in mein Debit fiel, 
und ist dieses das 17. M o l , daß dasselbe das große 
Loos erhielt. 

Ich empfehle mich daher mit Original-Loosen zur 
N e u e n 

Möbel und Hausgeräthe werden verkauft im 
Häufe des Küsters Johannson am Thunschen Berge. 

""Auf"dem GÄTNeu-Kusthof stehen Bauzie- g l p H ? t l T t ! h V t t ! 0 0 s U t l g 
geln zum Verkauf. 3 

Eine Familienw ohnung und mehrere kleine Woh-
nungen sind zu vermiethen in der Mühlenstraße 
bei Lidwinow, gegenüber dem Leutnerschen Hause. 

Jn der Alexanderstraße im Hause der Mad. 
Eckert ist eine Wohnung von 4 Zimmern und 
Küche vom i). Juni an zu vermiethen. 2 

Von Ende August bis Ende April 1863 ist im 
Asmuß'schen Hause eine Wohnnng von 6 Zim-
mern nebst Küche, Keller, Stall und Wagenre--
mise zu vermiethen. 2 

I n meinem Hause ist eine Wohnung von 4 
Zimmern mit allen Bequemlichkeiten zu ver-
miethen und rom 1. August ab zu beziehen. 1* 

Kemmerer. 

Abreisende. 
A. Knopf, Knochenhauergesell. 
G. Köhlert, Hmmachergesell. 

von 

I Million Thaler, 
in welcher nur Gewinne gezogen werden, von ber 

Staats-Regierung garantirt. 
Ein Original-Loos kostet 4 Thaler Pr. Crt. 
Ein halbes do. „ S » 

Unter I S , S O O G e w i n n e n befinden sich Haupt-
treffer : 
25V.VV0 M., 150.000 M. , 100.000 M. , 50.000 M. , 
25.000 M. . 20.000 M. , 15.000 M. . 6mal 12.500M., 
10,000 M. , 7500 M. , 3mal 5000, 4mal 3750 M. , 
5mal 3000 M. . 80mal 2500 M. , 85mal 1000 M. , 

105mal 500 M. zc. zc. 

Beginn der Ziehung am 12. J u n i . 

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegeu 
Postvorschuß, selbst nach den entferntesten Ge-
genden, führe ich prompt und verschwiegen auS und 
sende amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder so-
fort nach Entscheidung zu. 

I i » » , 
Banquier in Hamburg. 



Dorytsehe Zeitung 
Erscheint d»?ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag, — Preis in Dorpat 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . L R . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 
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<IalS«dische Nachrichte». 
E r n a n n t : Gouv.-Sekretär Graf D u n t e n , 

attachirt der Gesandtschaft in Berlin, zum Kammer» 
junker. — Die wirkl. StaatSräthe Hoden i u S , Ge-
hilfe deS Dirigenten der 1. Erpedition der eigenen 
Kanzellei des Ministers deS Auswärtigen, zum Diri-
genten dieser Erpedition; Baron B ü h l er , Dir. der 
3. Erped. ders. Kanzlei, zum Dirigenten der 2. Er-
Pedition. — Wirkl. StaatSr. v. M e y e r , Präses 
VeS mediko-philantropischen Komite's der Kaiserl. Ge» 
fellschaft der Menschenfreunde, zum Geheimerath. 

Das schon früher erwähnte Projekt des Herrn 
Baranowsky bezweckt zunächst die Herstellung der 
Passage zwischen St . Petersburg und Moskau nur 
mit Hülfe des Wassers und der Luft, ja, wenn der 
Plan in seiner ganzen Ausdehnung gelingt, um die 
Völlige Verdrängung deS Dampfes auS all?« Fabri-
ken von St . Petersburg und Ersetzung desselben 
durch comprimirte Luft. DieS soll folgendermaßen 
zu Stande kommen: Der bekannte majestätische Was-
serfall Zmatra in Finnland giebt 36<N Kubiksuß 
Wasser in der Secunde, seine Höhe ist 61 Fuß, 
was eine Triebkraft von 26.666 Pferden ergiebt. 
Unter diesem Wasserfall beabstchtigt Herr Baranowsky 
eine Maschine zur Comprimirnng der Luft zu er-
bauen und dieselbe in Röhren zunächst nach St. Pe-
tersburg, dann nach Moskau zu leiten. Diese Röh-

^ren von einer kalben Arschin im Durchmesser müßten 
sonach gegen 866 Werst geführt werden. Sie stnd 
auS Papier l18»8 zuerst in Frankreich angefertigt, 
dann von England dem Erfinder abgekauft und ver-
vollkommnet; sie können zu Wasser- und Gasleitun-
gen und zur Drainage benutzt werden und sind zwei-
mal billiger. achtmal leichter und bedeutend haltbarer 
alS gußeiserne Röhren. Um diese Röhre mit com-
Primirter Luft von 6.34ZM6 KubikmetreS zu füllen, 
bedarf eö einer 96üünvigen Ärdeit deS Zmatra, dann 
hat die Röhre in ihrer ganzen Länge an jeder Stelle 
Luft mit der Triebkraft von 16,660 Pferden. Auf 
Heder Station wird ein frisch gefüllter Luftbehälter 
auf die Locomotive gefetzt, der dann den Zug bis 
zur nächsten Station führt. Die Legung dieser 
Röhren und die Erbauung der Maschine' am Zma-
tra stnd auf 2 Mi l l . Rbl. veranschlagt. «Dafür 
würden die 366,666 Rbl. erspart, die jährlich auf 
der Nikolaibahn für Feuerungsmaterial verbraucht 
werden). Die Stärke der comprimirten Luft könnte 

durch Benutzung von anderen Wasserfällen, Wind-
mühlen zc., die in ver Nähe der Röhren angebracht 
würden, noch auf die Stärke von 166,666 Pferde-
kraft erhöht werden. Mi t dieser Kraft könnten alle 
Fabriken von St . Petersburg und Moskau und ihren 
Umgebungen gegen eine geringe Vergütung ihre Ma-
schinen in Bewegung setzen, ohne FeuerungSmaterial 
und auf beliebige Zeit, in beliebiger Stärke. Je 
mehr Theilnehmer die Luktlriebkraft benutzen, desto 
billiger wird sie — daS günstigste Berhältniß, wel-
ches möglich ist. Die Zukunft wird über die Rich-
tigkeit dieser Berechnungen entscheiden. Daß man 
sich aber für dieses Projekt in maßgebenden Kreise» 
interessirt, beweist seine Aufnahme in daS ministerielle 
Blatt. (N. P.) 

Ausländische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 31. Mai. Ich weiß nicht, weshalb 
der Moniteur die Ernennung deS Generals Grafen 
Montebello noch nicht angekündigt hat, aber sie ist 
officiell und der neue Oberbefehlshaber der Occupa-
tionstruppen in Rom wird sich binnen Kurzem auf 
seinen Posten begeben, ohne daß sich seine Instruc-
tionen im Geringsten von denen seines Vorgängers 
unterschieden. Nur dem Könige von Neapel gegen-
über wird der Graf v. Montebello eine größere Zu-
rückhaltung beobachten, als eS der Hr. v. Goyon 
gethan hatte. Der Graf v. Montebello gehörte 
vor einiger Zeit noch zu denjenigen Personen auS 
der Umgebung des Kaisers, welche sich sehr anti-
päpstlich zeigten; aber seit einigen Tagen hat er, 
wahrscheinlich in Folge seiner Ernennung einen an-
deren Ton angeschlagen; seine Gemahlin welche Eh-
rendame der Kaiserin ist, nimmt eine ganze Tasche 
beruhigender Versicherungen sür Pius I X . mit. I n 
hiesigen katholischen Kreisen bedauert man eS, daß 
die Combination mit dem Marschall Niel (der zu-
gleich Truppenbefehlshaber und Gesandter sein sollte) 
inS Wasser gefallen ist, denn — so raisonnirt man 
dort da der Oberst Niel im Jahre 1849 die ehren-
volle Mission hatte, dem Papste die Schlüssel der 
Stadt Rom nach Gaeta zu tragen, so würde sich 
der M a r f c h a l l Niel gewiß nickt dazu haben gebrau-
chen lassen, den Papst früher over später vor die 
Thür zu setzen unv dem König - Ehrenmanne die 
Schlüssel der Hauptstavt Italiens zu überreichen. 



UebrigenS wird fürs Erste die Situation im Wesent-
lichen unverändert bleiben; es handelt sich für das 
Labinet der Tuilerieen vor allen Dingen darum, zu 
sehen, ob und wie die Turiner Regierung ihren 
Strauß mit Mazzini und Garibaldi auszufechten im 
Stande sein wird. Die Sprache des „Diritto- (des 
Organs der ActionSpartei) wird mit jedem Tage 
dreister und herausfordernder, und Garibaldi soll dem 
Minister, welcher ihm den Befehl geschickt hatte, 
seine Reisen einzustellen, geantwortet haben, er könne 
reisen so viel er wolle; wenn? dem Minister nicht 
behage, solle er ihn verhaften lassen. (N. P. Z.) 

Der Kaiser hat angeordnet, daß die sterblichen 
Ueberreste seines Onkels Joseph aus Florenz nach 
Paris gebracht und hier im Jnvalivenhotel neben 
denen Jeromes beigesetzt werven sollen. (N. P. Z.) 

Gestern Abend fand das Aegyptische Diner in 
den Gemächern deS Vice-KönigS Said Pascha statt. 
Für den Kaiser, die Kaiserin, Said Pascha und 
seinen Neffen war eine besondere Tafel hergerichtet. 
Die übrigen Gäste saßen an einem zweiten Tische. 
Der Tisch, an dem der Vice-König und der Kaiser 
und die Kaiserin aßen, ist aus Aegypten und ist 
eigentlich nur ein aus lackirtem Holz bestehender 
Teller, auf dem stch 4 Gedecke befinden. , Der 
Aufsatz und die Teller waren aus Gold mit Dia-
manten besetzt; die Suppenschüssel war allein 4M,VW 
Franken werth. Teller, Gabeln und Messer waren 
mit den reichsten Perlen besetzt, — kurz, es herrschte 
ein wahrer orientalischer LuruS. Beim Dessert wurde 
der eine Theil des Tisches abgenommen und eine neue 
„Schüssel« aufgesetzt, die noch kostbarer war, alS die 
erste. Beim Waschen der Hände wurde die Tafel 
oder Schüssel nochmals gewechselt, worauf die ganze 
Gesellschaft sich nach dem Salon begab, um dort 
nach Türkischer Weise Mokka zu schlürfen. 

Verschiedene Blätter melden: Kürzlich gab sich 
unter einem Theile der Pariser Garnison eine auffal-
lende krankhafte Erscheinung kund,; die davon be-
fallenen Soldaten verloren nämlich mit Untergang 
der Sonne beinahe vollständig die Sehkraft. Nun 
zeigen sich auch Spuren dieses Uebels in Straßburg. 
Jn der Garnison der Citadelle allein hat man jetzt 
schon etwa 6V Fälle constatirt. (N. P. Z.) 

P a r i s , I . Jun i . Ein Privatschreiben des „Ar-
mee-Moniteur« aus Saigun vom 13. April bringt 
über die Operationen, welche der Einnahme von Vinh-
Long folgten, neue Details. ..Zwischen Mytho und 
Vinh-Long befand sich ein Festungsviereck, das von 
den annamitischen Truppen, die stch auf vier stark 
gebaute, wohl ausgerüstete und gut verproviantirte 
FortS stützten, militairisch besetzt war. Der gut ver-
schanzte Feind unterbrach die Verbindung zwischen den 
beiden kürzlich von uns'eroberten Städten, beherrschte 

Vereinigungspunkt der verschiedenen Arme deS 
Kambodscha und war so Herr des ganzen oberen 
Theils des FlusseS. Diese Situation war nicht halt-
bar; wir konnten die Annamiten nicht im Besitz eines 
wetten Detta's lassen, in dem sie ihre Kolonnen ge-
gen unsere Posten und Niederlassungen organisirten. 
Der Ädnnra! bildete ein Corps, das in brillanter 
Lveise openrte, nach siebentägigem glorreichen Kampfe 

die feindliche Arm« in die Flucht schlug und sich al-
ler von den Annamiten' besetzten Positionen bemäch-
tigte. Diese Positionen stehen sämmtlich mit folgen-
den vier großen Werken in Verbindung: das Fort 
M i Cui-Tai, eine geräumige Citadelle, deren Haupt-
selte vvv Meter lang ist. Das Fort Dang-Heu, 
daS eine Länge von 53V Meter hat und mit dem vor-
hergehenden zwei Seiten deS Vierecks vertbeidigt. 
Endlich die Forts Lang-Ai und Lamb-Ting, die beide 
7VV Meter lang sind und an den zwei anderen End« 
punkten des FestungS - Vierecks liegen. Dieser neue 
Erfolg hat zum Resultat gehabt, die annamitische 
Armee vollständig aus unseren Besitzungen hinaus-
zuwerfen, uns zu Herren eines fruchtbaren und wohl-
angebauten Landes zu machen, die obere Hälfte des 
FlusseS freizugeben und die Verbindung zwischen de» 
beiden so wichtigen und zu einer großen Zukunft be-
rufenen Städten Mytho und Vinh-Long wieder her-
zustellen." (Pr. Z ) 

Jn einer Wiener Correspondenz der Kreuzzeitung 
wurde aus der Erklärung des Grafen v. Rechberg, 
auf diplomatischem Wege würden di« Italienischen 
Angelegenheiten recht bald geordnet sein, geschlossen, 
daß Pius I X . sich wohl bald gezwungen sehen werde, 
neben den Französischen Truppen auch Piemontesische 
in Rom zu haben.. Wir theilen diese Ansicht nicht. 
Oesterreich mag entschlossen sein, von Venetien auS 
den Dingen in Italien ruhig zuzusehen und LouiS 
Napoleon das Schicksal des Papstes gänzlich anheim-
zustellen; aber ganz gewiß wird es fich an Unter-
handlungen nicht thätig betheiligen, deren Zweck 
etwa fein möchte, den Piemontesen die Thore von 
Rom zu öffnen. Dadurch würde sich Oesterreich ent-
ehren. Sind wir gut unterrichtet, so darf daS Wie-
ner Cabinet fest darauf zählen, daß Rom nicht ge» 
räumt und daß Sardinien von den Franzosen nicht 
unterstützt wird, falls es einen Krieg provociren 
sollte; dagegen scheint das Wiener Cabinet auf daS 
ihm unläugbar zustehende Recht verzichtet zu haben, 
Putsche, wie den gegen Südtirol, welcher so eben 
verhindert wurve, sofort als Kriegsfall zu betrachten. 
Wenigstens wird uns von sonst sehr zuverlässiger 
Seite versichert, daß so die Sachen stehen. Zweierlei 
sei ganz besonders dabei zu beachten: die Ungewiß-
heit über daS, waS aus dem Conflicte zwischen dem 
Turiner Cabinette und der Partei der Action hervor-
gehen werde, und die katholische Manifestation in 
Rom. Beides mache es, ganz abgesehen von ande-
ren politischen Motiven, dem Kaiser unmöglich, Rom 
preiszugeben; jene Ungewißheit, weil Niemand ba-
für einstehen kann, daß nächster Tage AlleS drunter 
und drüber gehen werdê  diese Manifestation, weil 
es der katholischen Meinung und Welt ins Gesicht 
schlagen hieße, wenn er in einem solchen Momente 
den Papst halb oder ganz fällen, ließe. Auch müssey 
die offiziösen Blätter heute schon ihr Leidwesen über 
die übertriebenen Besorgnisse deS Papstes ausdrücken ; 
Alles werde beim Alten bleiben. Der Papst wird 
wissen, was er von diesen Täuschungen zu halten hat. 
Der Kaiser wird vielleicht seine Stunde wählen; doch 
hat diese Stunde sicher noch nicht geschlagen. Der 
General Montebello hat dieselben Instructionen, wie 



^er General Goyon, und aus der Rote deS heutigen 
Moniteurs geht bervor, daß wir Recht hatten, als 
« i r meldeten, daß die Occupationsarmee um etwa 
H l M Mann vermindert werve. Denn anstatt auS 2 
Divisionen — jede von 2 Brigaden — wirv die Ar-
mee hinfort aüS 1 Division von 3 Brigaden bestehen. 
Der Unterschied ist so unbedeutend, daß diese Reduci-
rung in der That a!S eine ausschließlich ökonomische 
Maßrege! betrachtet werden darf. (N. Pr. Z.) 

P a r i s , 2. Juni. Der „Eonstitutionnel« sagt : 
Der Zweck den Lavalette in Rom zu verfolgen habe, 
sei, die Sicherheit deS heiligen Vaters zu garantiren 
und mit den legitimen Interessen Italiens zu verei-
nigen. Diejenigen, die eine sofortige Lösung erwar-
ten, täuschen sich ebenso wie die, welche an eine 
Rückkehr zur Vergangenheit vie unmöglich sei, glau-
ben. <R. P . Z.) 

P a r i s , 3. Juni. Der heutige Moniteur mel-
det, daß General Lorencez am 28. April die Merica-
ner aus den starken Stellungen im CimbriS-Gebirge 
verjagt habe; der Feind hatte L l M Mann mit 18 
Kanonen und ließ 20 Gefangene und 2 Haubitzen 
in den Händen der Franzosen. — Der auS Frank-
reich angekommene Vice - Admiral Jurien de la Gra-
viore meldete unter »em 1V. Mai, daß die durch die 
verfrühte Ausschiffung der Spanier hervorgerufene 
Bewegung sich gelegt habe. Die Armee des Juarez 
sei deSorganisirt und ohnmächtig; der GesundheitSzu' 
stand bei der Französischen Flotte und bei den Fran-
zösischen Truppen sei zufriedenstellend. (N. P. Z.) 

England. 
. L o n d o n , 3V. Mai. Jn der gestrigen Sitzung 

deS Unterhauses erwiderte Lord Palmerston auf eine 
AnfragevonMr. Griffith: Das zwischen der Britischen 
Regierung und dem Schah von Persien in Bezug 
auf Afghanistan herrschende Berhältniß ist durch den 
am Schluß des Krieges von 1857 zu Stande gekom-
menen Britisch-Persischen Vertrag festgestellt. Jn je-
nem Vertrage ging der Schah von Persien die Ver-
pflichtung ein, keinen Anspruch mehr auf die Landes-
hoheit von Herat zu erheben, stch in keiner Weise in 
die Angelegenheiten der Staaten von Afghanistan zu 
mengen und bei einem etwaigen Ausbruch von Miß-
Helligkeiten zwischen ihm und jenen Staaten die guten 
Dienste der Britischen Regierung nachzusuchen. An-
dererseits machte die Britische Regierung sich anhei-
schig, durch ihre guten Dienste die Afghanischen Staa-
ten von jedem Angriff auf den Schah von Persien 
abzuhalten und im Fall von Mißhekigkeiten in einer 
nach beiden Seiten hin gerechten und billigen Weife 
zu vermitteln. Wenn der Herrscher von Herat vor 
dem VettragSschluß von 1857 sich zu gewissen Acten 
verstand, welche die Existenz eineS Untertdanen'Ver-
hättnisseS gegen den Schah voraussetzen, so wurden 
jene Acte durch den Bertrag null und nichtig erklärt. 
WaS den jetzigen Stand der Dinge betrifft, so glaube 
ich, der Landesherr von Herat ist ausgerückt und hat 
die Stadt Furrah, wegen deren er mit den Afghanen 
seit einiger Zeit in Streit ist, in Besitz genommen. 
Seine Truppen sind, glaube ich, dabei gegen Canhahar 
vorwärts marschirt, und eS hat ein Gefecht stattge-
funden. Aber all diese Dinge sind zwischen Afgha-

nischen Staaten selber vorgegangen, und wir haben 
keinen Grund, zu glauben, daß Persische Truppen 
dabei eine Rolle gespielt haben. Ich denke nicht, daß 
I . Maj. Regierung irgend eine Veranlassung sich 
einzumischen hat. Wenn die Sicherheit Indiens durch 
eine Invasion von Afghanistan auS bedroht ist, wird 
die Indische Regierung die vurch die Umstände gebo-
tenen Maßregeln ergreifen. — Auf eine Frage von 
Mr . Lindsay erklärt Lord Palmerston sich gern bereit, 
einen Ausweis über die fertigen oder im Bau begrif-
fenen Englischen Panzerschiffe, so wie ein Namens-
Verzeichnis der 36 Französischen eisenbekleideten Kriegs-
sahrzeuge vorzulegen. 

Die Hochzeit der Prinzeß Alice wird, wie nun 
auch daS „Court Circular« meldet, verschoben wer-
den und zwar wegen deS Todesfalls einer Tante deS 
Bräutigams, der Großherzogin Mathilde von Hessen. 
Die Vermählung findet wahrscheinlich im Jul i statt, 
dann begiebt sich daS junge Ehepaar auf kurze Zeit 
nach der Schweiz, um im Herbste wieder nach Eng-
land zurückzukehren. lN. P. Z.) 

Die Zollvereins-Ausstellung befriedigt nicht. 
Man giebt zu, daß vieles Einzelne vortrefflich sei, 
aber theils verbirgt eS sich, theils fehlt es an einem 
gefälligen Gesammt-Arrangement, das wie eine ge-
schmackvolle Fassung dem Einzelnen wieder zu Gute 
kommt. Eine lithographirte Correspondenz schreibt 
darüber auS London: 

Der Zollverein übt leider nur sehr wenig Anzie-
hungskraft aus. Die Schuld wird von den Aus-
stellern der Commission beigemessen. Daß der Zoll-
verein reich an vorzüglichen Beiträgen ist, weiß Je-
dermann, aber das Beste ist größtentheils unter einer 
Masse von gemeiner AlltagSwaare vergraben, -so daß 
es kaum zu finden ist. Der Kruppsche Stahlguß — 
der, übereinstimmenden Ansichten zufolge, die aller-
bedeutendste Erscheinung auf der Ausstellung ist — 
wird auf der östlichen Plattform/ dem herrlichsten 
Punkte des Gebäudes, durch ein kleines Geschütz ver-
treten. das nicht einmal einer polirten Lafette werth 
gehalten wurde, während die größeren Geschützröhre 
und die mächtigen Gußstahlblöcke, vor welchen Eng-
lische Fachkenner wie versteinert stehen bleiben, in ei-
nem entlegenen Winkel des Maschinen-Anbaues ver-
steckt sind. Die höchst werthvolle, musterhaft geord-
nete Mineralien «Sammlung deS Zollvereins steht 
verödet, weil fie Niemand finden wird, der nicht ab-
sichtlich ausgeht, sie zu entdecken. Klaviere, von de-
nen England, Frankreich, Oesterreich und die Schweiz, 
die besten in den Vordergrund geschoben haben, weil 
dieser Artikel Liebhaber und Käufer anzieht, stnd in 
einen entlegenen Raum verbannt, dem das benach-
barte Frankreich alle Zugänge abgesperrt hat, und 
stände nicht Farina mit seinem Kölner Wasser und 
daS Orchestron mit seinen Italienischen Opern-Arien 
in in der Nähe, wahrlich eS wäre Einöde im Her-
zen der Zollereinsabtheilung, die des Wertbvollen so 
viel in sich schließt. Dazu kommt die ärmliche Auf-
stellung. Wo andere Staaten zurDecyrirung ihrer 
Tische Tuch verwendet haben, findet man im Zoll-
verein Klanzkattun; halbe Wände in einzelnen Ab» 
theilungen sind ganz leer, und wo ste voll sind, zei-



gen sie mitunter Waaren, die in Leipziger Meßbuden, 
aber nicht in einer Weltausstellung am Platze sind. 
Vom Wein steht da ein Dutzend Flaschen und an-
derwärts wieder ein Dutzend, so daß eine Uebersicht 
der Deutschen Weinerzeugnisse unmöglich ist, während 
Oesterreich, daS seine Abtheilung eben so glänzend 
alS zweckmäßig angeordnet hat, seine sämmtlichen 
Weine geschmackvoll und übersichtlich aufstellte. 

Den hier ausgesprochenen Ansichten sind wir 
bereits so mannickfach begegnet, daß eS unerläßlich 
erscheint, ihnen Oeffentlichkeit zugeben. Die Angegris-
fen werden sich hoffentlich zu vertheidigen wissen. 

(N. P . Z.) 
Deutschland. 

D a n z i g , 28. Mai. Gestern passirte unsere 
Stadt ein Wagenzug, der eine Anzahl Auswanderer 
auS unserer Provinz nach Rußland führte. Es wa-
ren Mennoniten aus dem Werder, welche die Mili» 
tärpflicht (welche liberale Abgeordneten ihnen gerne 
auflegen möchten) nicht mit ihrer GewissenSpflicht in 
Einklang bringen zu können glauben und darum ihre 
Heimath verlassen. (Ob wohl manche der liberalen 
Gleichmacher, die um der lieben Consequenz willen 
den arbeit« und ehrsamen Mennoniten ihre Heimath 
nehmen wollen, eigentlich wissen, waS eine Heimath 
bedeutet?) (N. P. Z.) 

B e r l i n , 3. Juni. Auch die Sternzeitung sprach 
sich gestern gegen die indiScrete und unrichtige Ver-
öffentlichung der Debatten in der Adreß - Commission 
auS. „Der Charakter der Commissionsberathungen, 
welcher bis dahin nicht bloß zur angemessenen 
Erledigung der einzelnen Vorlagen, sondern vor 
Allem auch zur Förderung eines erwünschten Verhält-
nisses zwischen der Regierung und den parlamentari-
schen Körperschaften wesentlich beigetragen hat, würde 
— wie das ministerielle Blatt erklärte — durchaus 
alterirt und die Regierung zu größter Zurückhaltung 
genöthigt werden, wenn fortan die Commissionsver-
bandlungen eben so wie die Plenarberathungen ohne 
Weiteres Gegenstand öffentlicher Referate sein sollten. 
Wir dürfen annehmen, daß das HauS der Abgeord-
neten ftlbst es alS seine Ehrenpflicht erachten wird, 
dem erwähnten Mißbrauch zu steuern. Jedenfalls 
wird die StaatSregierung darauf Bedacht nehmen 
müssen, daß die Aeußerungen ihrer Vertreter in den 
Commiskonen künftighin nicht ungenau oder entstellt 
in die Oeffentlichkeit gebracht werden.« 

Diesen ihren Bemerkungen fügt die Sternzeitung 
heute noch Folgendes hinzu: »Wir können nicht um-
hin, noch bestimmt hervorzuheben, wie im gegenwär-
tigen Falle die öffentliche Meinung durch die bezüg-
liche Publikation in mehreren Punkten durchaus irre 
geführt werden muß. So haben die Zeitungen auS 
schiefen und ungenauen Darstellungen jener Berichte 
gefolgert, daß die Minister in den Commissionsbe-
rathungen die Wahlerlasse zu „entschuldigen" oder für 
völlig »harmlos« zu erklären bemübt gewesen seien. 
DieS steht jedoch mit den tatsächlichen Vorgängen 
ln der Commission durchaus im Widerspruch. Die 
Mlmster haben in dieser Beziehung nur mit Entschie-
denheit dargethan, daß in dem Erlaß vom 22. März 
zn reiner Weise, wie behauptet worden, ein genü-

gender Grund gefunden werden könne,. vermeintliche 
Angriffe durch Loyalitäts-Versicherungen einer Adresse 
zurückzuweisen; eS wurde dleS in der Commission 
selbst schließlich so sehr anerkannt, daß nur noch auS 
den Aeußerungen einzelner Provinzial- und KreiS-
Behörden der angebliche Anhalt für die im Adreß» 
Entwürfe eingenommene Stellung hergeleitet werde« 
konnte. Somit fiel allerdings die schwere Schuld 
weg, die man, zur Rechtfertigung deS eigenen Ver-
hallens bei den Wahlen, auf die Erlasse des Mini-
steriums zu wälzen bemüht war — nicht aber in 
Folge angeblicher..Entschuldigungen", sondern ledig-
lich, weil sich die versuchten Beschuldigungen alS 
grundlos erwiesen hatten. Daß die StaatSregierung 
— weit entfernt, sich über ihr Verhalten entschuldi-
gen zu wollen — die von ihr aufgestellten Grund-
sätze entschieden festhält, dürfte durch die bevorste-
hende öffentliche Verhandlung vollends außer Zweifel 
gestellt werden." 

Diese stramme Erklärung deS ministeriellen Blat-
tes ist sehr erfreulich. Nichts thut uns mehr Noth, 
alS daß den Herren Fortschrittlern deutlich gesagt 
werde, wie die Regierung — bei dem entschiedensten 
Festhalten an dem verfassungsmäßigen Recht — ihr 
Drängen und ihre Phrasen lediglich unbeachtet lassen 
werde. Gerade, daß sie sick noch immer einbilden 
dürfen, man fürchte stch oben vor ihnen — das 
macht sie eben so anmaßend. Wird ihnen diese Mei-
nung gründlich genommen, so werden wir unS freuen, 
daß die Adresse dazu eine so günstige Gelegenheit 
gegeben. (N.Pr. Z.) 

Einzelne Blätter hatten von der Preußischen 
Regierung verlangt, sie solle die Details über den 
Kasseler Empfang des Generals von WilUsen — da 
sie ihn doch selbst alS verletzend ansehe — in die 
Oeffentlichkeit bringen. Auf dieses Ansinnen erwidert 
heute die ministerielle Sternzeitung — und gewiß 
mit Recht — folgendermaßen: Daß die Preußische 
Regierung ihrerseits an der öffentlichen DiScussion 
über die Vorgänge bei der Audienz deS Generals v. 
Willisen Antheil nehmen und stch mit der Kasseler 
Zeitung in eine Erörterung über die Grenzen deS 
Schicklichen einlassen soll, müssen wir als eine durch-
aus unstatthafte Forderung zurückweisen. Die Kö-
nigliche Regierung kennt auf diesem Gebiete kein an-
deres Tribunal, als die Stimme ihrer.Pflicht gegen 
den König und die Ehre des Staates, und wenn ste 
in jenen Vorgängen die achtungsvolle Rücksicht ver-
mißt hat, welche Preußens Konig zu beanspruchen 
das Recht hat, so wird daS Preußische Volk — wir 
sind fest davon überzeugt — ihrem Urtheil in dieser 
Beziehung vollkommenes Vertrauen schenken. 

Die am 24. v. M geschlossene KüstenbefestigungS-
Commission hat übereinstimmend ihr Hauptaugenmerk 
auf Herstellung eines wirksamen Vertheidigungsstan-
deS an den Einmündungen der Hauptströme in die 
Nord- und Ostsee gerichtet. Demgemäß sind bedeu-
tende Werke für Cuxhaven, Bremerhaven, Trave-
münde, Warnemünde, Rostock und Wismar projectirt, 
wobei eine gleichzeitige Inangriffnahme dieser sämmt» 
lichen Bauten in Aussicht genommen ist. Man meint, 
daß eS möglich sein werde, mit dem nächsten Frühjahr 



Hand an'S Werk zu legen. Diese Werke anders als 
nach dem durch die fortdauernde Verstärkung der An« 
griffSmittel zur Notwendigkeit gewordenen Eisen. 
Plattensystem zu erbauen, würde nichts weniger als 
zweckentsprechend fein. Wer den Zweck wi l l , muß 
auch die Mittel wollen. Zu dem beschlossenen Sy-
stem der Küstenbefestigung gehört auch eine Küsten-
flottille von Panzerschiffen, für'S Erste acht Fahrzeuge, 
jedeS zu drei Geschützen in Thürmen, und die Er-
bauung mehrerer Eisenbahnen behufs schleuniger 
Truppenconcentrirung, worunter auch die öfter be-
sprochene Eisenbahn von Rostock nach Stralsund. 

(N. P . Z.) 
Italien 

T u r i n , 29. Mai. Der Proceß gegen die Ur-
heber deS bekannten Raubes in Genua verspricht ein 
Criminalproceß ersten Ranges zu werden. Die Un-
tersuchung liefert täglich neue Jndicien, welche einen 
Zusammenhang zwischen diesem tollkühnen Verbre-
chen und der projectirten Erpedition gegen Südtirol 
nachweisen. Jn diesen letzten Tagen hat man wie-
der mehrere schwer compromittirte Personen verhaf-
tet. Der Bruder deS Obersten Cattabeni protestirt 
zwar in den Journalen gegen die den Obersten be-
treffenden Gerüchte; bis jetzt aber wird der Letztere 
noch mir gleicher Strenge bewacht und man muß 
daher den Ausspruch der Gerichte abwarten. (N.P.Z.) 

W i e n , 1. Juni. Die Debatte über daS Con-
cordat, welche bei der Budgetberathung über den 
Studienfonds (Erforderniß deS StaatSministeriumS, 
Abtheilung Unterricht) entstanden ist, wird in eine 
neue Phase treten, da im Hause der Abgeordneten 
entweder eine ministerielle Erklärung oder ein Ver-
miktelungsvorschlag bevotfleht. Somit scheint die 
Frage ihren Höhepunkt bis jetzt nicht erreicht zu ha-
ben. Man mag über daS Concordat denken wie 
man wi l l , man mag es für nützlich oder schädlich. 
Mit verfassungsmäßigen StaStSeinrichtungen verein-
bar oder unvereinbar halten: eineS ist gewiß, daß 
die Position derjenigen, welche darauf drängen, daß 
der Staat das Concordat, oder doch einzelne Be-
stimmungen desselben einseitig aufhebe, vollständig 
unhaltbar ist. Das Concordat ist nicht nur ein 
Staatsvertrag, wie eS alle Concordate sind und von 
allen an ihnen als Mitcontrahenten betheiligten 
StaatSregierungen angesehen werden, sondern es ist 
auch ein Reichsgesetz unv als solches im ReichSgesetz-
blatt veröffentlicht. Die Linke ves Abgeordnetenhau-
ses hat einen falschen Standpunkt eingenommen, den 
sie nur mit Sophismen behaupten kann. Biel ver-
nünftiger wäre eS gewesen, zu constatiren, daß die 
Rechtsbeständigkeit deS ConcordatS nun einmal nicht 
bestritten werden könne. Der Nachweis, daß das 
Concordat in einzelnen Theilen seines Inhalts Be-
stimmungen enthalte, die Veränderungen wünschen 
lassen, wäre leicht zu führen gewesen; mit ihm sind 
auch viele aufrichtige Katholiken und conservative 
Politiker einverstanden. An den Nachweis hätte man 
dann die an die Regierung zu stellende Bitte knüpfen 
können, daß ste, um die nöthigen Abänderungen deS 
ConcordatS herbeizuführen, jene Mittel ergreife, durch 

welche überhaupt Verträge modificirt und Gesetze 
abgeändert werden können. AlleS läuft daher auf 
eine Revision deS ConcordatS hinaus, und daS i f l 
der einzige Weg, um auS den allerdings vorhandenen 
Unzukömmlichkeiten und Verlegenheiten Herauszukom-
men. Mit dem Gedanken der Revision können sich, 
so sollte man meinen, auch die eifrigsten Glieder der 
katholischen Kirche zufrieden stellen. Denn im Falle 
einer Revision werden keinerlei Umgestaltungen deS 
ConcordatS eintreten, die der Papst nicht billigt, und 
die Katholiken Oesterreicks können eS allerdings dem 
Papste alS dem sichtbaren Oberhaupte der katholischen 
Kirche mit Beruhigung überlassen, daß er verfüge, 
waS der katholischen Kirche in Oesterreich frommt. 

(N. P. Z.) 
Türkei. 

Konstant inope l , 22. Mai. Der »Köln. 
Ztg.« wird von hier geschrieben: «Der längst erwar-
tete Prinz von Wales ist, wie schon gemeldet, ver-
flossenen Montag Nachmittag auf dem ..Osborne", 
der von einer türkischen Fregatte und mehreren eng-
lischen Dampfern ekkortirt wurde, hier angekommen. 
Trotz seines Inkognitos empfingen ihn die türkischen 
Kriegsschiffe mit königlichen Salutschüssen, und kaum 
war der Anker gefallen, so erschien der Großwestr, 
der Kapudan Pascha und Ali Pascha an Bord deS 
„Osborne", um den Prinzen zu begrüßen. Der Prinz 
fuhr vankd sofort von Bord nach dem kaiserlichen Pa-
laste, wo ihn der Sultan am Fuße der Treppe selbst 
empfing und ihn hineinführte. Bei der hier statt-
findenden Unterredung waren nur der Großwesir, Ali 
Pascha, der Kapudan Pascha und Lord Bulwer zu-
gegen ; sie dauerte etwa eine halbe Stunde und der 
Prinz trat dann in der kaiserlichen StaatSkarosse, 
eSkortirt von Garde-Lanciers, seine Fahrt nach dem 
englischen GesandtschaftS - PalaiS an. Als eine au-
ßerordentliche Aufmerksamkeit von Seiten des Sul-
tans wird es betrachtet, daß er dem Prinzen schon 
eine Stunde später seinen Gegenbesuch im englischen 
PalaiS machte, was bei anderen Prinzen und Sou-
verainen noch nie vorgekommen sein soll. Der Prinz 
wirv etwa fünf Tage hier verweilen und dann über 
Athen unv Marseille seine Rückreise antreten. Heute 
wirv in seiner Gegenwart ein Zweidecker vom Sta-
pel gelassen. — I n dieser Woche verlassen wieder 
mehrere Bataillone der hiesigen Garnison die Haupt-
stadt , um sich nach Montenegro zu begeben. Die 
Nackrichten, die von dort hier einlaufen, sind sehr 
konfuser Art und widersprechen sich beständig. Nur 
scheint so viel aus dem Ganzen hervorzugehen, daß 
eS dort nicht zum Besten steht. — Die griechischen 
Flüchtlinge in Smyrna, Offiziere und Soldaten, wei-
gern stch, von der ihnen ertheilten Amnestie Gebrauch 
zu machen und nach Griechenland zurückzukehren. Die 
Pforte will sie deshalb nach dem Innern verweisen 
und auf einer Domaine, in der Gegend von Brussa, 
ansiedeln. Einige Offiziere sind hier angekommen und 
verlangen wunderbarer Weise, in türkische Dienste zu 
treten. — Der Vicekönig von Aegypten wird auf 
seiner Rückreise Konstantinopel im Monate August 
berühren. — Briefe aus Teheran melden, daß der 
Schah von Persien 'dem Könige von Preußen den 



Löwen- und Sonnen-Orden verliehen hat und den 
Mirza Suleiman Khan in einer besonderen Mission 
nach Berlin senden werde. Derselbe soll demnächst 
hier durchkommen.« (Pr. Z.) 

Ueber den Kampf mit Montenegro liegen sol-
gende Telegramme vor: Scutari, 3V. Mai. Omer 
Pascha an den Türkischen Gesandten in Wien: „T)ie 
Montenegriner hatten Befestigungswerke bei einem 
Thurme in der Nähe von Jenikoi aufgeworfen, um 
unserer Armee die Verbindung mit Spucz abzuschnei-
den. Mittwoch den 28. d. ließ Abdi Pascha diese 
Position von 6 Bataillonen und 5W Irregulären 
angreifen; die Montenegriner nahmen den Kampf 
nicht an, sondern verließen ihre Werke, die zufammt 
dem Thurme von unseren Truppen zerstört wurden. 
Da der Feind in den Dörfern Pilana und Kossovi-
lok Posto faßte, griffen ihn unsere Soldaten auch 
dort an. Nach kurzem Widerstände steckten die Mon-
tenegriner daS Dorf in Brand und zogen sich inö 
Gebirge zurück. Außer vem Albanesen - Chef Hotts 
Bey, welcher leicht verwundet ist, haben wir keinen 
Verlust zu beklagen. Der Verlust deS FeindeS ist 
unbekannt." — Dagegen meldet ein anderes Tele-
gramm: Ragusa, 3V. Mai. Der Montegriner-Häupt-
ling Mirko, Schwiegervater des Fürsten, hat die 
Türken auf dem Hügel von Martinitz angegriffen 
«nd fi- genöthigt, sich mit einem Verluste von etwa 
599 Mann nach Spucz (eine türkische Beste an der 
Montenegrischen Ostgrenze) zurückzuziehen. (N.P.Z.) 

Nach den letzten Nachrichten auS Ragusa ließ 
sich die Situation also zusammenfassen: I n der Her-
zegowina ist die.Stadt Niksckitsch verbrannt, ihre 
Citadelle blokirt. Derwisch Pascha sah fich genöthigt, 
sich zurückzuziehen. Jn Albanien occupirt Hussein 
Pascha einen Theil des Gebietes der unteren Was-
sojewitsch (Nordosten Montenegros), ohne daß die 
Bewohner sich jedoch unterworfen haben; er hat sich 
zurückgezogen, nachdem er vergeblich versucht hatte, 
in Montenegro einzudringen. Abdi Pascha konnte 
am 23. Mai durch das Thal der Zeta in Montenegro 
eindringen; man kennt noch nicht die Folge dieses 
Vorrückens; in Montenegro protestirt der Fürst vor 
den Consuln gegen diese Invasion und hat sein gan-
zes Volk zu den Waffen gerufen. Das neueste, von 
Türkischer Seite kommende Telegramm aus Scutari 
vom 1. Juni lautet: Die Bewohner der Wassojewitsch 
boten Unterwerfung an. Hussein Pascha sandte seckS 
Christen zu ihnen, um ihnen die Bedingungen mitzu-
theilen. Am andern Tage griffen die Montenegriner 
Berane an, das von 2999 Irregulären besetzt war. 
Die Türken erhielten Verstärkungen, und die Monte-
negriner zogen sich in Unordnung in die Berge zu-
rück, nachdem sie eine Fahne und 799 Mann an 
Todten und Verwundeten verloren hatten. Die Tür-
ken verloren 67 Mann. lN. P. Z.) 

Amerika 
Der Angriff auf Fort Darling, den die UnionS-

truppen mit den gepanzerten Kanonenbooten „Moni-
ka, / ..Nangatuck", «Port Royal« und 
"Anftock» eröffneten, ist, wie sckon gemeldet, durch 
die Batterieen der Süd-Conföderirten (sieben Meilen 
unterhalb RichmondS) zurückgeschlagen wordtn. De-

peschen auS Washington melden, daß der JameS-
fluß bis aus etwa 2 Metten vor Richmond offen sei. 
Dann aber wehrt eine auf einem hohen Vorsprunge 
angebrachte Batterie den Schiffen, weiter vorzudrin-
gen, zu welchem Zwecke überdies die Zufahrt durch 
Ketten, versenkte Steine, Schiffe und Balken gesperrt 
ist. Da der »Monitor" nickt im Stande war, sei-
nen Geschützen die nöthige Elevation zu geben, war 
er unbrauchbar zum Angriff auf daS hockgelegene 
Fort. — I m »Äangatuck-? sprang der eine Hundert-
psünder beim ersten Schuß. Längs des FlußuferS 
waren Schützenverflecke gegraben worden, von denen 
aus die Kanonenboote der Nördlinger welche theil-
weise dem Fort bis auf 699 AardS nahegekommen 
waren, stark beschossen wurden. Die Nördlinger 
mußten sich nach einem vierstündigen Kampfe zu-
rückziehen und gaben selber ihren Verlust auf 
1999—1199 Mann an. Die Flotille fuhr nach 
JameStown-Island zurück, und die Gefallenen wur-
den am Flußufer begraben. Der ..Galena« soll von 
18 Schüssen durchbohrt, der «Monitor" dagegen un-
versehrt davongekommen sein. Der Angriff wird, 
wie verlautet, demnächst vermittelst Morserboote er-
neuert werden. lN. P. Z.) 

Der Haß zwischen Süd und Nord. Jn der „Ein-
cinnati Gazette« erzählt Mr. John M'Lean CollinS, 
der im April 1861 in Memphis (von den Südlingern) 
alS angeblicher Korrespondent der „Tribüne" verhaf« 
tet und bis Juni festgehalten wurde, daß er während 
dieser Zeit im Gefängnißhof 85 Männer peitschen 
und scheeren und 43 hängen sah, weil sie der Süd-
Conföderation nicht Treue schwören wollten. Jn der-
selben Stadt des Südens erhielt am 19. Mai d. I . 
eine junge Dame 13 Peitschenhiebe und wurde ihr 
die rechte Hälfte deS KopfeS kahl geschoren, weil sie 
eine Fahrkarte nack Cairo gelöst und sick Glück ge-
wünscht hatte zur Aussicht, balv in einem freien Lande 
zu sein. — I m Einklang damit wird den Londoner 
„Daily News« geschrieben, daß die Süd-Conföderir-
ten die Gebeine ibrer gefallenen Feinde außerordent-
lich hochschätzen; daß sie auS Uankeeschädelti Trink-
und andere Geschirre, aus Aankee'Arm- und Schen-
kelknochen Art-, Mess'r? und Peitschenstiele verfertigen, 
und daß diese Dinge von fanatischen Südstaatlern 
theuer bezahlt werden; ein gemeiner Aankeeschädel z. 
B. kostet wenigstens 19 Doll. 

Zum Merico-Hanvel schreibt man unS aus Pa-
r is : Die jüngsten Nachrichten aus Merico lauten 
dahin, daß die Französttcken Truppen am 2. Mai in 
Puebla de los Angeles eingezogen seien. Wohlver-
standen unter den Bcrlamationen der Bevölkerung, 
welche AbendS illuminirten. Der Vice-Nvmiral I u -
rien wollte seinen Truppen eine kurze Rast gönnen 
und alSdann auf dem Wege von Cbolula nach Me-
xico marschiren. Seine Proklamation wird in allen 
Ortschaften verbreitet. Juarez lagerte mit einem klei-
nen Armeecorps bei Tarubaya in der Nähe von Me-
xico und schickte sick an, sich nach Guanamata zu-
rückzuziehen. Die Pariser officiöien Blätter sind ganz 
stolz auf das ZufriedenheitS-Zrugniß, welches die 
Londoner TimeS der Französischen Politik in Mexico 
auszustellen geruht. Voreilig war die Nachricht der 



«Patrie", der Marschall Serrano sei zum Spanischen 
Gesandten in Merico ernannt. Der Französische Mi» 
nister Thouvenel hat eine seht lebhafte Note nach 
Madrid geschickt, deren Beantwortung heute noch nicht 
erfolgt war. (N- Z ) 

Nd i s e e l l e n. 
Ueber Theehandel und Theetrinke«. 

Die Blaubücher treiben nichl immer hohe Poli-
tik — (beiläufig bemerkt, erklärte neulich Jemand 
den Ausdruck „hohe Politik" dahin: hohe Politik ist 
die Neigung, vor anderer Leute Thören zu fegen) — 
ste kümmern sich auch um Porzellan - Manufactur, 
Gusssiahl, Baumwollen-Pflanzung, Indische Shawls, 
Cochinchinesische Hühner und Thee-Consumtion. So 
liegen unter Anderem in dem zuletzt veröffentlichten 
Blaubuche die Berichte vor, welche die Englischen 
Gesandtschaften auf Antrag des Finanz- unv des 
HandelS-MinisterS über den Theeconsum der verschie-
denen Länder, in denen sie beglaubigt sind, eingesandt 
haben. Unter diesen statistischen Essays, die (eine 
vortreffliche Schule und Uebung) meist von den Ge-
sandtschaftSsecretären geschrieben werden, nimmt der 
Bericht aus St. Petersburg an Umfang und Bedeu-
tung den ersten Rang ein, besonders jetzt, wo Ruß-
land die Einfuhr des sogenannten Englischen Thees 
(deS überseeischen) sowohl in die Häsen der Ostsee 
wie deS Schwarzen Meeres gestattet. Dieje Reform, 
die den Russisch - Chinesischen Handel schwer betrifft, 
dem Russischen Volke aber einen billigeren Thee ver-
schaffen wird, kann nicht verfehlen, auf die Englischen 
Handelsverbältniffe von großem und natürlich vor-
theilhastem Einfluß zu sein. Wenn bisher von den 
VZ Millionen Pfund Thee, die England in feinen 
Häfen jährlich einführte, 78 Mil l . im Lande selbst 
verbraucht und nur 15 Mil l . Pfund wieder erportirt 
wurden, so werden sich, da Rußland neben England 
den allerstärksten Thee-Consum hat, diese Zahlen in 
Zukunft ganz anders herausstellen; England wirv 
muthmaßlich 150 Millionen Pfund Thee importiren 
und ungefähr die Hälfte davon an die Continental-
staaten abgeben. 

Aber nicht nur innerhalb der Handelsverhält-
nisse werden große Veränderungen eintreten, auch die 
Art der Confumtion, die Vertheilung der Theeforten 
über die verschiedenen Länder wird eine durchaus an-
dere werden. Die Engländer werden in Zukunft 
besseren, die Russen im Großen und Ganzen schlech-
teren Thee trinken; denn die besseren Theesorten, die 
jetzt überwiegend den Landweg einschlugen und Ruß-
land verblieben, werden jetzt ebenfalls (wenigstens in 
ganz anderen Proportionen, als bisher) den Wasser-
weg einschlagen und auf den großen Weltmakt kommen. 

Die souveräne Herrschaft, die der Thee jetzt im 
Englischen Haushalt übt (zahllose Personen, nament-
lich Frauen, leben eigentlich von Thee und Weißbrot), 
ist von ziemlich neuem Datum, und wenn Frau v. 
Sevigns (freilich irrthümlich) vor zweihundert Jahren 
schrieb: „Kafee und Racine haben ihre Zeit.., so 
konnte es in Englanv noch vor hundert Jahren 

heißen: »der Thee wird jetzt Mode, aber Moden kom-
men und g»hen." Noch vor fünfzig Jahren eiferte 
William Cobbett (von dem eS hieß: er hätte England 
an einem seidenen Faden führen können, wenn er das 
Recht gewollt hätte) gegen die Ueberhandnahme deS 
Theetrinkens und prophezeite mit Aufwand von Witz 
und Scharfsinn den physischen und moralischen Ruin 
deS VolkeS: Prostitution, Entnervung, Pauperismus, 
Blödsinn, Schlagfluß. Aber eS war damit, wie mit 
Sir John Copes Philippika gegen die Kuhpocken, 
öder wie mit Lord SidmouthS Eiferung gegen die 
GaSlaternen, — eS verklang im Winde. Die Kin-
der werden geimpft, das Gas brennt, und die Mensch-
heit fühlt sich erträglich wohl dabei. Dem v r . Jenner 
hat London sogar eine Bildsäule gesetzt — freilich 
eine schlechte. Der Thee ist nationales Getränk ge-
worden und trotz CobbettS düstrer Prophezeihüng, ist 
eS die Stunde der Traulichkeit, deS Geplauders, der 
„Familie", wenn Jane oder Anne mit dem riesigen 
Theebrett ins Zimmer tritt und die „tesrliivKs" 
tassenklirrend auf den Tisch setzt. (N. P. Z.) 

( E i n g e s a n d t . ) 

D o r v a t . I m Anfange deS Juni trifft die 
durch mehrere bisherige Mitglieder des Revaler Stadt-
theaterS verstärkte Gesellschaft der Madame N i e l i t z 
hier ein, und können wir uns deshalb eineS bedeu-
tenden unS in Aussicht stehenden Kunstgenusses ver-
sichert halten. Wenn Dorpat, als Sitz der Univer-
sität und verschiedener Behörden das wohlbegründete 
Recht hat, eine gute Gesellschaft zu beanspruchen, so 
hoffen wir mit Zuversicht, daß jegliche Erwartung, 
die man von der Gesellschaft der Mad. Nielitz etwa 
hegen könnte, übertroffen, die vollkommenste Zufrie-
denheit erlangt werden wird. Damit man unS nicht 
den Vorwurf des Sanguinismus mache, erlauben 
wir unS vie Namen der neu engagirten Mitglieder 
anzuführen — Namen, deren guter Klang Jedem, 
der sich für'S Theater interessirt hat, sowohl durch 
Berichte aus dem Auslande als auch, was näher 
liegt, aus Berichten übe? das Revalsche Stadttheater 
bekannt sein muß — : Koch-Siebenhoff, erster Held 
und Liebhaber, Regisseur des Schauspiels; Kopka, 
erster Komiker und lyrischer Tenor; Rogall, erster 
Komiker, Regisseur der Lustspiele unv Possen; Hart-
mann, Charakterspieler; Frau Kopka, erste Sängerin 
und Anstandsdame; Fräulein Rähse, erste tragische 
Liebhaberin; Frl. v. Bevendorff, jugendliche Sänge-
rin und Soubrette; Frl. Nielitz, erste Soubrette zc. 
Sprechen wir schließlich noch den Wunsch aus, daß 
das Publicum durch zahlreichen Besuch der Vorstel-
lungen die Anerkennung die in früheren Jahren Herr» 
Nielitz in so reichem Maaße gespendet wurde, jetzt der 
Gattin möge zu Theil werden lassen, um so mehr, 
als ste sich durch erhöhte Anstrengung daS Bewußt-
sein erkauft hat, dieselbe verdient zu haben, yunil 
Dons belle vertat! 

Bon der Censur genehmigt. 

Dorpat, den 30. Mai 13öS. ^ 8S. 



Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Vom Dörptschen Ordnungsgericht werden die-
jenigen Personen, welche die diesjährigen Ofen-
Arbeiten: 1) im Dörptschen Kronsgerichtshause, 
— veranschlagt auf 75 Rbl. 35 Kop. und 2) 
im Dörptschm Kreis-Rentei-Gebäude, — veran-
schlagt auf 2VV Rbl. 24 j Kop. zu übernehmen 
gesonnen sein sollten, desmittelst aufgefordert : 
zu dem hiezu anberaumten Torge am 4., und 
zum Peretorge am 7. Juni o. Vormittags um 
12 Uhr hierselbst zu erscheinen, und nach Bei-
bringung der erforderlichen Saloggen, ihren Bot 
und Minderbot zu verlautbaren. Die Kosten-
Anschläge können bis dahin täglich von 9—2 
und von 4—7 Uhr hierselbst eingesehen werden. 2 

Dorpat-Orduuugsgericht, am 24. Mai 1862. 
Ordnungsrichter Baron Engelhardt. 

Notaire R. Kieseritzky. 
Auf Grundlage der am 11. Januar 1861 

Allerhöchst bestätigten Verordnung über die pä-
dagogischen Curse in Dorpat hat das Curato-
rische Conseil beschlossen, im nächsten Termin, 
zum 1. August d. I . , die Aufnahme in die pä-
dagogischen Curse auf Kronskosten für fünf 
Stipendiatm zu eröffnen. 

Es werden daher Diejenigen, welche zur Vor-
bereitung für eines von den in der oberwähnten 
Verordnung bezeichneten Lehrämtern in die pä-
dagogischen Curse einzutreten wünschen, hier-
durch augeffordert, ihre Gesuche, in welchen sie 
das bezügliche Lehramt anzugeben haben, an den 
Herrn Curator des Dorpatschen Lehrbezirks mit 
Beobachtung dcr Festsetzungen der angeführten 
Verordnung gelangen zu lassen, welche letztere 
bei dem Vorstande eines jeden Gymnasiums, 
Progymnasiums, fo wie einer jeden Kreisschule 
in Liv-, Esth- und Curland ersehen werden kann. 

Dorpat, den 25. Mai 1862. 
Jn Auftrag: Caneellei-Director A. Wilde. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Diejenigen, welche Anforderungen an den gew. 
stuä. zur. Axel Hoffmann haben, werden er-
sucht, sich bis zum 7. Juni d. I . bei Unterzeich-
netem zu melden. 2 

Hofgerichts-Advokat A. L. Wulffius. 

Schweizer und Finnländi-
schen Sehmaudkäse empfing und empfiehlt 

F. Siecke«. 2* 

U T " Me l i AdKelaMtev 
w kä886l'ü vo» 8 di« 12 ö t 
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Möbel und Hausgeräthe werden verkauft im 
Hause des Küsters Johannson am Thunschen Berge. 

Auf dem Gute Neu-Kusthof stehen Bauzie-
geln zum Verkauf. 2 

Jn der Aleranderstraße im Hause der Mad. 
Eckert ist eine Wohnung von 4 Zimmern und 
Küche vom 9. Juni an zu vermiethen. 1 

Von Ende August bis Ende April 1863 ist im 
Asmuß'schen Hause eine Wohnung von 6 Zim-
mern nebst Küche, Keller, Stall und Wagenre-
mise zu vermiethen. 1 

Zu vermiethen ist eine gutgelegene Familien-
Wohnung von 8 oder auch 11 Zimmern, mit 
oder ohne Möbeln, nebst Stall, Wagenschauer 
und Garten, durch den Buchhalter Wegener. 2 

Eine Familien-Wohnung mit großem Garten 
ist im Spätherbst im Treuer'schen Hause in der 
Carlowaschen Straße zu beziehen. 1* 

Abreisende. 
I . Satejew, Barbier. 
G. Schirmer, Tischlergesell. 
P. A. Hausmann, Färber. 
I . Mürsep, Buchbindergehülfe. 
A. Knopf, Knochenhauergesell. 

3 
3 
3 
3 
2 

Nöthen aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
G e t a u f t e : S t . Johann is «Kirche: deS Hof-

rahts t)r. O. v. Rü cker Sohn Edgar Otto; deS 
Bäckermeisters C. H o f f m a n n Sohn Eduard 
Bernhard; des Töpfermeisters Ch. Jürgensohn 
Sohn Paul Heinrich; deS Oberlehrers W. Specht 
Tochter JulieJohanna Gertrud. — Univerf i tätS« 
Kirche: deS Landgerichts - Secretairen A. v o n 
Dehn Sohn Erwin Carl Reinholv. 

P r o e l a m i r t e : S t . J o h a n n i s »Kirche: der 
Oberlehrer Hofrath Friedrich Bernhard Ko l lmann 
mit Sophie Marie Werne r ; der PostmeisterSge« 
hülfe Coll.«Registrator Ernst Friedrich Alexander 
S t ü b i n g mit Helene Marie Louise Kleekampf f. 
— U n i v e r f t i ä t S - K i r c h e : der Vr. msck. 
Bernhard Körber mit Frl. Goton Bertha Au-
guste Hagen. 

Gestorbene: St. JohanniS-Kirche: die 
StellmachermeisterSfrau Marie Fenthur , 22 Jahre 
alt. 



Nörxtsehe Zeituna. 
Erschein! d^ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

l0 Rbl. S . A « 2 . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e Z n s e r t i o n s - G e b ü h r e n 
sür Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum» 

Freitag, den R J u n i R8HS 

Z»!ö»dische Nachrichte«. 
S t . P e t e r s b u r g . Ein entsetzliches Unglück 

hat unsere Stavt heimgesucht. Jn die Freude des 
PfingkfesteS ächzte das Wehklagen des Jammers und 
der junge Morgen sah einen ansehnlichen Theil unse-
rer Hauptstadt als rauchenden Berg von Schutt und 
Asche. Viele Taufende bewohnten noch gestern diese 
Trümmerwüste, und aber viele Tausende gerade der 
bedürftigsten unserer Mitbürger fanden dort ihr kärg-
liches Stück Brod und liegen heute trauernd auf 
Straßen und Märkten auf den ärmlichen Resten ihrer 
kleinen Habe, dem unsäglichen Elend zur Beute. Wer 
noch eins Spur von menschlichem Gefühl in sich trägt, 
der nähere sich jenen zerstreuten Gruppen, jenem flam-
menden, dampfenden Meer von Ruinen — unv das 
Herz blutet ihm von bitterem Weh und Thränen fül-
ten das starrende Auge. 

Müßten wir uns sagen, es ist das eine Heim-
suchung des Herrn, vie in diesem unglücklichen Ereig-
nisse, das niemand wissentlich verschuldet, offenbar 
wird; Müßte-: Wir uns sagen, es ist der Finger Got-
tes, der dies- KiüNM-nzeichea an den nächtlichen Him-
mel schrieb, und keines Sterblichen Wille hatte daran 
Theil — dann bliebe uns nichts, als uns demüthig 
zu beugen vor dem Rathschluß des Höchsten und zu 
rufen: »Wie gar unbegreiflich sind seine Gerichte und 
wie unerforschlich seine Wege! Der Name des Herrn 
fei gelobt!« 

Aber von Mund zu Mund geht ein dumpfes 
grausiges Gerücht, und einer flüstert's dem andern 
zu, und es wälzt sich Entsetzen verbreitend von Haus 
zu HauS — eö sei nicht ein unglücklicher Zufall, der 
dies Elend betvorgerufen, es sei nicht ein unbewach-
ter Augenblick, nickt das menschliche Vergehen kindi-
scher Sorglosigkeit, das diesen furchtbaren Schlag auf 
unser Haupt herabgezogen — im Dunkeln schleichende 
Missethäter, Bösewichter, an denen unser Geschlecht 
keinen Theil mehr hat, Nichtswürdige, die aller Mensch-
lichkeit baar den Krieg führen gegen die gesammte 
Menschheit— sie sollen den Funken gezündet, die 
Brandfackel geschwungen haben, die Tausende und 
aber Tausende arm und elend gemacht hat. 

Ist dem so — was wir noch immer nicht glau-
ben können und wollen — so wird sich eine solche. 
GräueUhat verrathen und durchbrechen zum Licht der 
Wahrheit. Und dann blicken wir voll Karken Ver-
trauens zu der väterlichen Hand, die Rußlands Scep-

ter führt. Tics- Hand hat eS gezeigt, wie milde 
und großmüthig sie ist, ste hat es gezeigt, welchen rei-
chen Segen zu spenden sie vermag, sie hat Millionen 
Augen getrocknet, Millionen Herzen getröstet, Mi l -
lionen Nirdclgrdcugte aufgerichtet. Aber wenn es 
sich wirklich bestätigen sollte, daß ein so scheußliches 
Verbrechen in unserer Mitte begangen worden, dann 
erwarten wir von dieser väterlichen Hand, daß sie 
sich waffnen werde mit dem blitzenden Schwerte 
schneller und unerbittlicher Gerechtigkeit daß für un-
erhörte Greuelthat der regelmäßige Gang unserer 
alltäglichen Rechtspflege bei Seite beschoben und ein 
Beispiel unnachsichtiger, furchtbarer Strenge gegeben 
Werve, vor dem die Bösewichter die sich vielleicht 
schon zu neuem Angriff auf vie friedliche Menschheit 
bereiten, erzittern und den Muth zu neuer Schand-
that verlieren. 

Der ruhige Bürger, der das Gesetz ehrt und 
dem Regenten freudig Gut und Blut zum Opfer 
bringt, hat den gerechtesten Anspruch auf Schutz, auf 
dcn kräftigsten Schutz gegen die Wuth des Lasters. 

Die M i l d e ist eine liebliche Blume in der 
Hand ves Herrschers, aber die G e r e c h t i g k e i t ist 
sein Scepter! 

S t . P e t e r s b u r g , den 29. Mai. Kaum hat 
sich der erste Schrecken über das Unglück der Tage 
vom 21. bis zum 23. Mai etwas beruhigt, als ein 
neues noch größeres Ungemach über unsere Stadt her-
einbrach. Schon wogten am zweiten Pfingsitage die 
Scharen der Spaziergänger im Sommergarten, wäh-
rend Andere sich noch anschickten, an dem beliebten 
Volksfeste Theil zu nehmen, als abermals die Feuer-
signale des dritten StadttheileS mit verhängnißvollen 
Flaggen, die Feuerwehr-KommandoS aller Stadttheile 
mit ihren Reserven auf den bedrohten Punkt beorder-
ten. Wie ein Blitz durchflog die Nachricht, daß der 
Tolkutschi'Rynok brenne, die Stadt, und Jeder, der 
die Bauart der Buden auf demselben nur einmal ge-
sehen hat, mußte sich sagen, daß menschliche Hülfe 
hier nicht ausreichend sein werde. Jn der That war 
im Laufe weniger Stunden auch der ganze Aprarin-
und Schtfchukin-Dwor sammt dem Tolkutschi-Rynock 
ein Raub der Flammen geworden. Mittlerweile hatte 
die ungeheure Glut , welche der Brand der Tausende 
von hölzernen Buden mit ihren Waaren verbreitete, 
das Ministerium des Innern entzündet und durch 
Flugfeuer hatte sick dern Brand auf die hölzernen 
Schuppen an der Tscheryschewbrücke auf der anderen 



Seite der Fontanka, und in kolossalen Sprüngen auch 
auf den Troizki-Pereulok, wo sich zuerst ein Ho.'zhof, 
dann aber auch Wohngebäude entzündeten, und auf 
die Wladimirskaja an der unter den Namen der 
Pjätiuglow bekannten Stelle übertragen. Wir kennen 
noch nicht das Nähere über den ganzen Umfang deS 
Unglücks; eS ist dieses aber jedenfalls ein höchst be-
klagenSwertheS, da es die Interessen der ärmsten 
Volksklassen auf das Empfindlichste berührt. 

(St. P. Z.) 
B e f ö r d e r t : der ältere Adjutant des Stabes 

deS abgetheilten Corps der innern Wache, von der 
Reserve-Division des Elisawetgradschen Husaren-Re-
giments Ihrer Kaiserl. Hoheit der Großfürstin Olga 
Rikolajewna, Rittmeister Braker zum Major. Der 
Commandeur vom Jaroslawschen Bataillon der innern 
Wache, Obristlieutenant S t olzenwald zum Obrist. 
Vom Permschen Bataillon ver innern Wache der 
Major von Ta lbe rg zum Obristlieutenant. Vom 
Moskauschen Bataillon der innern Wache der Stabs-
capitain. Ha l l e zum Capitain. Der Capitain vom 
Windauschen JnvalivencorpS Joseph zum Major. 

tRig. Ztg.) 
Zu Rittern des St. Stanislaus-Ordens 1. Cl. 

sind ernannt: die Gen.-Maj. Baron Stackelberg, 
v. Merder und Baron Ungern -S te rnbe rg 2., 
der wirkl. Staatsrath Beklemischew, Civilgouver-
neur von Mohilew und die Akademiker O. S t r u v e 
und P. Baron K l o t v. J ü r g e n s b u r g.(St.P.Z.) 

A»slS«dische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 2. Juni. Said Pascha, der Vicekönig 
von Aegypten, ist heute Morgen nach London abge-
reist. Er hat hier reiche Geschenke hinterlassen. Eine 
halbe Stunde vor seiner Abreise stattete ihm der Kai-
ser noch einen Besuch ab und überreichte ihm den 
Groß - Cordon der Ehrenlegion, den er von seiner 
Brust abnahm. Said Pascha hat den Pariser Armen 
30,000 Franken geschenkt. (N. P. Z ) 

P a r i s , 3. Juni. Eine Pariser Korrespondenz 
der «Jndependance belge" bringt über die französische 
Politik in der mexikanischen Frage und besonders 
über die bei Seite geschobene Kandidatur des Erz-
herzogs Maximilian einige neue und ziemlich uner-
wartete Aufschlüsse. Diese Korrespondenz, die natür-
licherweise nur unter allem Vorbehalt mitgetheilt wer-
den kann, lautet in ihren wesentlichsten Stellen wie 
folgt: ..Der Kaiser ist mehr als je dazu entschlossen, 
seine eigenen Pläne in Mexiko zu verfolgen. I m 
Grunde genommen ist er daran auch nicht so sehr, 
alS man glaubte, durch das Abtreten Englands und 
Spaniens verhindert worden, — sein Alleinsein gieU 
ihm in seinen eigenen Plänen freieres Spiel, und er 
betrachtet sich nicht mehr für gebunden durch den beim 
Beginn ver Erpedition vereinbarten Vertrag. Auch 
täuscht man sich, wenn man glaubt, daß er auf die 
Kandidatur ves Erzherzogs Maximilian großen Werth 
gelegt, und daß ihm daS Preisgeben desselben große 
Ueberwindung gekostet habe. Ich glaube, daß sich 
der Kaiser niemals über vie Möglichkeit, ven Mexi-

kanern diese Kandidatur aufzuzwingen, Illusionen ge-
macht hat. Dahurch, daß Frankreich diese Kandida-
tur vorschob, wollte es Beweise von seiner Uneigen-
nützigkeit abgeben, und wußte wohl, daß dieselbe nie-
mals ein Hinderniß für die Erfüllung seiner eigenen 
Projekte werden könnte. Diese bis jetzt noch ziemlich 
unbekannten Projekte werden sich nach und nach ent-
wickeln und die Welt in Erstaunen setzen. Aber Sie 
können sicherlich glauben, daß der Kaiser fest ent-
schlossen ist, von den Mexikanern für den Dienst, den 
er ihnen erweisen wird, Zahlung zu verlangen, und 
daß sich unsere dortige Intervention nicht auf die 
Dauer einer Campagne beschränken wird. Es ist 
ganz unzweifelhaft, daß der wahre Zweck unserer 
Erpedition vorläufig der ist, die Regierung von 
Juarez zu stürzen — aber, wenn dies gescheyen ist, 
so muß nothgedrungen eine andere eingesetzt werden, 
und diese Aufgabe wird natürlicherweise die unserige 
sein. Weit entfernt, vor dieser Folge zurückzuschrecken, 
zählt man im Gegentheil darauf, um fich für die 
Kriegskosten zu entschädigen — und der Krieg kostet 
viel Geld, das verhehlt man stch gar nicht. Ich bin 
zu glauben berechtigt, daß man, in der Unmöglich-
keit, in Meriko eine moralische Regierung einzusetzen, 
sehr planfible Grünve ausfindig machen wird, um 
daselbst für nun und alle Zeiten unter der gemilder-
ten Form eineS Protektorats — wie das englische in 
den Jonischen Inseln — den französischen Einfluß 
festzusetzen. Aus Mexiko würde man so eine fran-
zösische Kolonie machen mit liberalen Institutionen 
und möglichst reichlich zugemessener Autonomie. Mit 
den politischen Freiheiten braucht man um so weniger 
sparsam zu verfahren, als man besonders die Han-
delSvortheile in Erwägung ziehen wird. DaS würve 
— glaubt man in Paris — für unsere Industrie 
ein prächtiger Absatzweg unv für die Produktion ein 
weit geöffnetes Feld werden, man denkt auch an-
scheinlich daran, die Baumwollen-Kultur auf großem 
Maßstabe dort einzuführen. Kurz und gut, Frankreich 
hofft mit der mexikanischen Erpedition gleichzeitig zwei 
Zwecke zu erreichen: es wird Mexiko ausbeuten, da-
durch , daß eS Meriko civilisirt und es lehrt, aus 
seinem natürlichen Äeichthum Nutzen zu ziehen." 

lA. P. Z.V 
Was Merico angeht, so werden von der Regie-

rung bereits Maßregeln getroffen, welche auf eine 
mehrjährige Dauer der Erpedition schließen lassen. 
Außerdem ist man jetzt schon darauf bedacht, die Be-
wohner der Azteken-Hauptstadt aller rassinirteren Ge-
nüsse der Französischen Civilisation theilhastig werden 
zu lassen, so wie einmal der Französische General 
Lorencez mit seinen Solvaten sich daselbst einquartiert 
haben wird. Die Regierung hat bereits einem hiesigen 
kühnen Theater-Director die Concession zur Auffüh-
rung von Französischen Schau- und Lustspielen in 
Merico ertheilt! Auch ein CircuS soll dort organistrt 
werden, um Vie Mericaner zur Bewunderung Ver 
Französischen Cquilibrisiik zu nöthigen. (N. P. Z.) 

England. 
London , 4. Zum. Die heutige Times sagt, 

die Hochzeit der Prinzeß Alicc mit dem Prinzen Luv-
wig von Hessen werde am 1. Juli zu Osborne ge-



feiert werden. — Said Pascha ist in London ange-
kommen. (N. P. Z.) 

Die große Gesellschaft, welche Lord Granvillx 
der Ausstellung zu Ehren vorgestern in ChiSwick-
House veranstaltet hatte, wax ein vom Wetter außer-
ordentlich begünstigtes Gartenfest, bei dem sich wohl 
an 15W Gäste eingefunden haben mochten. Auch 
die Herzogin von Cambridge mit Tochter und Sohn, 
die Großherzogin von Mecklenburg-Strelitz, die Her-
zogin von Aumale waren zugegen. 

I m Manufaktur Distrikte von Prestön dauert 
die Noth fort, obzwar die Beiträge ununterbrochen 
reichlich zufließen. Privatwohlthätigkeit vermag in 
solchen Fällen eben nur die armen. Leute vom aller-
äußcrsten Elend, vom Verhungern zu rett-n, aber 
nicht mehr. 

Ueber die Reise des Prinzen von Wales berich-
tet die TimeS u. A . : Der Prinz und Gefolge lan-
deten am '10. Mai Morgens in Tripoli, um die 
Cedern deS Libanon zu besuchen. Sie ritten inS 
Gebirge hinauf bis zum Dorfe Elden, wo sie bis 
Montag, den 12. Mai, lagerten. Der Prinz wollte 
den Gottesdienst im Schatten der Cedern abhalten 
lassen, allein Nebel und heftige Regengüsse zwangen 
ihn, ins Lager zurückzukehren. Am Abend kamen die 
Dorfbewohner haufenweise herbei, um sich vom Leib-
arzt des Binzen geschwind heilen zu lassen. Allein 
da der Doctor seine Arzneien nicht bei sich hatte, 
ließ der Prinz erst später, vom Bord deS Schisses 
„Osborne" aus. den guten Leuten eine Anzahl Me-
ditin - Fläschchen mit Arabischer Gebrauchsanweisung 
zurücksenden. Am 15. Mai wurde auf der Insel 
Rhodus gelandet. Jn die berühmte Höhle auf der 
Insel AntiparoS, welche KV Klafter tief ist, stiegen 
der Prinz und sein Gefolge mit Hülfe von Stricken 
unv Strickleitern hinab. Am 17. Mai landete die 
Gesellschaft auf der Insel Patn öS, wo sie der Grotte 
des S. Johannes einen Besuch abstattete. (N.P.Z.) 

Oesterreick 
Venedig, 39. Mai. Die Rückwirkungen des 

verunglückten Freisckaarenputsckes gegen Eüdtirol ma-
cker, sick .nun auch hier bemerkbar und constatiren, daß 
die Urheber dieses tollen Unternehmens sehr stark auf 
die Mitwirkung unv Unterstützung der Bevölkerung, 
bez. auf eine Erhebung in Venetien und Südtirol 
rechneten. Hier rechnete man sehr stark auf die Aus-
führung unv das Gelingen des Putsches und ging 
in seinen sangniniscken Hoffnungen so weit, bereits 
ernstliche Vorbereitungen zum festlichen Empfange 
Garibaldis zu treffen. (!) Jn einigen Städten, und 
namentlich in Treviso, Rovigo und Trents, hatten 
sich sogar Comitps gebildet, welcke sür die Verpfle-
gung der ..Befreier» sorgen, die Anwerbungen von 
Freiwilligen veranlassen und deren Bekleidung und 
Ausrüstung übernehmen sollten. Die Behörde hat 
nun dem Eifer dieser erhitzten Gemüthfr ein Ziel ge-
f'tzt, und die Menge der aufgefundenen Trikoloren, 
welche beim Einzüge Garibaldis paradiren sollten, ist 
wirklich eine unglaublich große, indem ganze Depots 
solcher Tricoloren entdeckt wurden. Zur Charakteri-
stik hiesiger Zustände trägt wobl der Umstand bei, 
daß selbst die Amtsstube eineS höber gestellten Kais. 

Beamten zu einem Magazin für Trirolorfahnen ver-
wendet wurde; man kann daraus einen Schluß auf 
die Treue und Verläßlichkeit der hiesigen Beamten 
macken. Jetzt dagegen sind die Hoffnungen bereits 
herabgestimmt, und den Vertröstungen heißblütiger 
Agenten auf eine baldige großartige Widerholung deS 
FreifchaarenputscheS wird von den früher so sieges-
trunkenen Italienern mit melancholischem Kopfschüt-
teln geantwortet, und sie beginnen sich mit dem Ge-
danken vertraut zu machen, „die Deutsche Canaille" 
noch einige Zeit in Venedig beherbergen zu müssen. 
Die Wuth über den mißlungenen ».Befreiungsversuch" 
wird daher in erneuten Demonstrationen ausgelassen. 
So wurden vorige Woche, um den feierlichen Ein-
zug des den Jtali.anisstmi sehr mißliebigen neuen Bi-
schofs von Treviso. Monsignore Zinelli, zu hindern, 
gefüllte Knallbomben gegen den Wagen des Bischofs 
geschleudert, wobei ein Soldat, eine Frau und zwei 
Kinder verwundet wurden. UebrigenS beschränkt sich 
vorläufig das ganze Demonsirations - Arsenal unserer 
Jtalianissimi auf das Werfen von Petarden, Knall-
bomben u. dgl. und die Zusendung anonymer Droh-
briefe an mißliebige Personen. (N. P. Z.) 

Ital ien. 
Florenz , 27. Mai. Unsere öffentlichen Zu-

stände sind so kläglich, daß die entschiedensten Anhän-
ger der Piemontesischen Regierung den Kopf schütteln. 
Die kostspielige Neapolitanische Phantasmagorie, 
welche zu guter Letzt eine Glorification des Prinzen 
Napoleon und eine Vorbereitung und Anzeige eines 
nahen oder fernen Umschwungs der Französischen Pläne 
für und auf Italien geworden ist, hat mit der schleu-
nigen Abreise des König-Ehrenmanns in Folge der 
Bergamo - BreScianiscken Ercesse geendet. Man ist 
hier schon so gewöhnt an die Turiner Wahrheitsliebe, 
daß man an die Konnivenz der Regierung bei dem 
Garibaldischen Skandal in sofern glaubt, daß man 
diese Regierung eines feinen Spiels nach zwei Sei-
ten hin für fähig hält, wobei einerseits der tapfere 
General, in der Politik bekanntlich ein unmündiges 
Kind, andererseits dcr Bundesgenosse an der Seine, 
der aber kein Kind ist, Vinters Lickt geführt werden 
sollten. Seit drei Jahren hat man hier mancke 
Dinge erlebt. Niemand aber ließ fich träumen, daß 
die freche Jmmoralität der Revolutionäre so alle 
Grenzen überschreiten würde, daß zum Behuf eines 
patriotischen Feldzuges gegen Oesterreich die Genue. 
ser und Ferrareser Bankhäuser von bewaffneten Ban-
den am hellen lichten Tage geplündert werden müß-
ten, daß in einer durch ihren Piemontesischen Patrio-
tismus so berühmt gewordenen Stadt wie Brescia 
ein Haufe von drei- bis vierhundert Meuterern den 
verlästerten Hainau glänzend rechtfertigen und die 
Gefängnisse stürmen, daß Garibaldi, welchen die Tu-
riner Zeitung einen «ganz Italien theuren Helden" 
nennt, daS Piket Soldaten, welches nur seine Pflicht 
that, ..maskirte Schergen " schimpfen und der Rache 
deS PöbelS preisgeben würde — und daß man nach 
allem dem noch nicht reckt weiß, waS die Regierung 
eigentlich dazu sagt, während der neue PrSfeet von 
Palermo, der alte Revolutionär Pallavicini Trivul-
zio, in seinen Proklamationen an die allergetreusten 



Sicilianer in einem Athem Italien, Victor Emanuel 
und Garibaldi hochleben läßt. Solcher Art sind un-
sere öffentlichen Dinge, während die hier garnisoui-
renden Neapolitanischen und anderen Soldaten fort-
fahren, in Trupps von acht bis zehn zu defertiren; 
während die Diligence zwischen hier und Bologna 
von Straßenräubern rein ausgeplündert; während 
ein Priester in Castiglion-Florentino neben seiner 
Hausthüre durch einen Dolchstoß ermordet und dann 
von den Zeitungen als Wucherer verleumdet wird. 
Wahrlich, wir sind im Fortschritt — die Zeit des 
Stillstandes unter den Lothringern ist vorüber. Un-
sere Minister reisen auf Staatskosten von Domo 
d'Ossola bis Reggio umher, lassen sich festlich em-
pfangen, schwätzen und versprechen über ihre Hand-
lungen herrscht Stillschweigen, wenn sie nicht etwa 
die Canonini des Doms in Neapel, die den König 
zu empfangen verweigerten, durch Sequestrirung ih-
res Einkommens strafen und Nonnenklöster ausheben, 
wobei die Töchter der ersten Familien des Landes, 
welche diesen Klöstern reiche Mitgift gebracht, auf 
wenige Franken Kostgeld gesetzt und in die weite 
Welt hinausgestoßen werden; der Fiscus aber steckt 
das »geistliche Eigenthum", das heißt das von den 
schmachvoll Beraubten Mitgebrachte, lachend in die 
Tasche. Da ik es leicht, ein paar Hunderttausend 
Franken und sie Lazzaroni auswerfen und VivatS 
kaufen. Welches doppelte Maß die Regierung braucht, 
hat jetzt wider der Marckese Pepoli, der vielverdiente 
Handels- und Jndustrieminister, bewiesen, indem er 
die hiesige gemeinnützige Baugesellschaft, nicht etwa 
ein Institut der Zeit der jungen Freiheit, sondern 
eine Tochter der Iahren des bekannten Despotismus 
in ihren das Wohl der untern Klassen fördernden 
Entwürfen durch unwürdige fiScalische Controlirung 
und Beschränkungen, ja Drohungen hemmt, während 
er einer ähnlichen Gesellschaft in seiner Vaterstadt 
Bologna jede Erleichterung gewährt. Mit jedem 
Tage merken die Florentiner mehr und mehr, was 
es heißt, ihre Regierung nicht mehr im Valazzo Vec-
chio, sondern an der Dora zu haben; es tröstet sie 
wenig, daß unter den politischen Erperimentemackern, 
welche unter den Arkaden der Contrada di Po umher-
schlendern, manche ToScaner stnd. (N. P. Z.) 

A u s t r a l i e n 
Melbourne. Während der letzten Zeit bot 

sich hier manches Bemerkenswerth? dar, ganz im Gegen-
satz zu der gewohnten Einförmigkeit in diesem Lande. 
Zunächst war es die Gewerbe-Ausstellung, welche 
die Allgemeine Aufmerksamkeit beanspruchte. Zur 
großen Industrie-Ausstellung welche in London statt-
ündet, steuern die Australischen Colonieen auch bei, 
und diejenigen Gegenstände, welche man von Victo-
na dahin sandte, waren einige Wochen lang dem 
Publikum zur Schau gestellt. Um möglichst viele 
Besuchende herbeizulocken, wurden auch Concerte da-
vtt gegeben, eine Anordnung, die freilich auf die 
öffentliche Kasse einen vortheilhaften Einfluß hatte, 
r ! eigentlichen Zwecke deS Unternehmens 
sehr hinderlich war; denn der Zudrang war wäh-
rend der letzten Zeit so groß, daß man sich kaum 
umsehen konnte. Schon in meinem vorigen Briefe 

bemerke ich, daß ich sehr gespannt sei zusehen, welche 
Gegenstände man einsenden würde, da man von die-
ser jungen Colonie nicht vielen Gewerbefleiß erwar-
ten darf; die meisten Bedürfnisse werden von Eu-
ropa bezogen, und von Manufacturen und Fabriken 
ist hier kaum die Rede; desto mehr war ich über 
den glücklichen Erfolg der Ausstellung erstaunt. 
Freilich kann Victoria mit einem Europäischen Staate 
nicht in den Wettkampf treten; aber man muß stch 
wundern über den raschen Fortschritt, den diese Co-
lonie in den zehn Jahren ihres Bestehens als unab-
hängige Colonie gemacht hat, und über die schnelle 
Entwickelung des Handels und dcr Gewerbe in ei-
nem Lande, welches vor kaum fünfundzwanzig Jah-
ren eine pfadlose Wüste war. 

Es würde eine ziemlich undankbare Arbeit sein, 
wollte ich den Katalog hier abschreiben, ich fürchte 
Eure Geduld dabei mehr auf die Probe zu stellen, 
als die meinige; dennoch kann ich nicht umhin, eini-
ge Gegenstände hervorzuheben. Wenn man annimmt, 
daß der eigentliche Zweck der Ausstellung darin be-
steht, die Hülfsquellen, die Entwickelung und die 
jetzigen Verhältnisse der Colonie mit einem Blicke zu 
übersehen, so möchte ich die ausgestellten Waaren in 
drei große Gruppen bringen, obgleich eS in einzelnen 
Fällen schwer ist, eine genaue Scheidewand zu ziehen. 
Erstens die Gruppe derjenigen Roherzeugnisse und 
Halberzeugnisse, die von Naturprodukten herrühren, 
welche in Australien einheimisch waren, ehe noch die 
Europäer Besitz von diesem Lande nahmen. Zwei-
tens die Gruppe derjenigen Erzeugnisse, welche von 
Naturprodukten herrühren, für sich das Klima und 
der Boden Australiens besonders eignen, die aber 
erst durch den Unternehmungsgeist der Europäer hier-
her verpflanzt wurden und durch ihre Arbeit gepflegt 
werden. Drittens die Gruppe derjenigen Erzeug-
nisse, auf welche die physische Beschaffenheit Austra-
liens wenig oder gar keinen Einfluß hat, die in je-
dem anderen Lande auch anzutreffen sind und fast 
ausschließlich vom Geschmack der geistigen Richtung 
und den geselligen Verhaltnissen der Bewohner ab-
hängen ; ich meine die Erzeugnisse des städtischen Ge-
werbefleißes. 

Ein Blick auf die Gruppe der in Australien ein-
heimischen Naturerzeugnisse ermuthigt den HandelS-
geist gewiß zu manchen neuen Spekulationen, kei-
neswegs aber zu so vielen, wie die hiesigen Blätter 
bemüht sind, ihre Leser glauben zu machen. Das 
Thierreich und Pflanzenreich, welcke der Colonie ei« 
genthümlich sind, erlauben dem Europäer nur eine 
beschränkte praktische Anwendung und liefern ihm 
selbst im Rothfall kaum daS erste Bedürfniß, die 
Nahrung. Das Känguruh, das größte vierfüßige 
Thier Neuhollands, ist auch das einzige Säugethier, 
dessen Fleisch hin und wieder von Europäern genos-
sen wird, und außer der einheimischen Kirsche, die 
aber nicht viel größer als eine Johannisbeere ist, 
und die bis jetzt auch nickt auf dem Markte ange-
troffen wird, habe ich vo-? keiner einheimischen Frucht 
in Australien gehört. Die Wilden finden noch Ge» 
schmack an einigen, anderen Säugethieren, zuweilen 
erlegen sie wohl auch den Casuar, und wollen sie 



einen rechten Leckerbissen haben, so rösten fie die Lar-
ven der Holzwürmer, die man unter der Rinde ab-
gestorbener Bäume findet. Ihre Hauptnahrung scheint 
aber in Fischen und Wurzeln zu bestehen, und wie 
man erst kürzlich in Erfahrung gebracht hat, zermah-
len fie den Samen einer Pflanze, die fie Nardoo 
nennen, zwischen Steinen und backen Brot daraus, 
daS indessen für Europäer unverdaulich ist. AuS 
dem Felle des Känguruhs macht man Leder, aber 
mein Schuster, der schon seit 12 Jahren hier ansässig 
ist, will nicht viel davon wissen; er sagt, es bricht 
leicht. Die Häute einiger anderer Säugethiere, der 
wilden Katze, ves Opossum u. s. w., liefern Rauch-
werk, woraus Decken verfertigt werden, die sehr 
praktisch-find, wenn man durch unwirthsame Districte 
reist und sein Nachtlager unter freiem Himmel auf» 
schlagen muß; ick glaube aber nicht, daß die Au-
stralischen Pelze denen von Canada over Sibirien 
an die Seite gestellt werden dürfen. Zu den interes-
santesten Gegenständen in der Ausstellung gehörten 
unstreitig einige Glaskasten mit ausgestopften Vö-
geln, und wenn man in der Industrie nicht allein 
daS sucht, was sich auf unsere unentbehrlichen Be-
dürfnisse bezieht, sondern auch das, was die Befrie-
digung des guten Geschmackes, die Verschönerung 
unserer Umgebung und die Ausschmückung nnserer 
Zimmer bezweckt, so möchte sich für die Spekulation 
in Naturfeltenheiten hier späterhin ein weites Feld 
öffnen, denn die Vögel in Australien stehen an Far-
benpracht denen ver tropischen Länder gewiß nicht 
viel nach. Um aber als Handelsartikel ihren Weg 
nach Europa zu finden, ist bis jetzt der Preis noch 
viel zu hoch. Etwas Aenliches läßt sich von den 
kleinen Vasen sagen, die aus dem dunkelgrünen Ei 
des Casuars angefertigt werden, welches man auf-
schneidet und dann mit silbernem Rande und Fuße 
versieht; ferner auch von den Seemuscheln und See-
gewächsen, die man zu arabeskenähnlichen Zusam-
menstellungen benutzt oder zur Ausschmückung von 
Rahmen. Kasten und Schachteln, und besonders stnd 
es die Seegewächse, die sich wegen ihrer zarten 
Struktur und der großen Verschiedenheit ihrer Far-
benschattirungen zu den geschmackvollsten Anordnun-
gen eignen. Eine reichhaltige Sammlung von Rep-
tilien und Insekten war ebenfalls sehr anziehend, 
obgleich sie sich besser für ein zoologisches Museum, 
als für eine Industrie-Ausstellung paßt; denn die 
vielen giftigen Schlangen, die schon manchem Men-
schen das Leben gekostet haben, die Heuschrecken und 
Würmer, welche oft große Verheerungen anrichten, 
kann man unmöglich als Förderer des Gewerbefleißes 
ansehen. 

Das der Colonie angehörende Pflanzenreich lie-
fert dem Europäer fast gar keine Rachrung, wie ich 
schon vorhin bemerkte; aber in den Wäldern findet 
er Holz zu Bauten, wie zu den feinsten Tischlerar-
beiten, und eine große Sammlung der verschiedenen 
Holzarten hatte die Commite sich zur besonderen 
Aufgabe gestellt. Die Bäume in Australien erreichen 
zuweilen eine ungewöhnliche Höhe, man sagt, bis zu 
3W Fuß, und eS soll nichts Seltenes sein, Stämme 
zu finden, aus denen fich Balken schneiden lassen, 

die bei einer Länge von mehr als hundert Fuß noch 
eine Dicke von 18 bis 24 Zoll zulassen. Diese Be-
hauptung scheint in Europa übertrieben; indessen 
habe ich sie oft von glaubwürdigen Leuten gehört, 
und ich weiß, daß sich auch einmal eine Gesellschaft 
bilden wollte, um solche große Balken in den Eu-
ropäischen Markt zu bringen. Aber die hiesigen 
Holzarten haben auch einige nachtheilige Eigenschaf-
ten ; sie spalten leichter und sie verziehen sich leichter, 
als die nordischen Föhren und Eichen, und waS sehr 
eigenthümlich ist, einige Arten trocknen nicht allein 
in der Richtung der Breite, sondern auch in der 
Richtung der Länge zusammen. UebrigenS hat die 
Eigenschaft des leichten Spaltens auch einen Vortheil 
und ersparte den Ansiedlern während der ersten Zeit 
die Anlage kostspieliger Sägemühlen. Man schneidet 
nämlich vie Stämme einiger Baumarten in Längen 
von 6 bis 8 Fuß, und spaltet dann mittels eines 
Keiles, der die ganze Breite des Holzes faßt, Bret-
ter herunter, vie eine Dicke von etwa ^ bis H Zoll 
haben , und die ungeachtet kleiner Unebenheiten doch 
gerade genug sind, um als Aushülfe zu dienen. 
Solche Bretter, HInks genannt, werden jetzt nur 
noch zu Umzäumungen, zuweilen aber auch zum De-
cken der Dächer benutzt; die ersten Ansiedler nagelten 
aber oft ihre Hütten fast allein aus diesem Bau-
material zusammen. Wegen der großen Verschieden-
heit ihrer Färbung und ihrer Tertur eignen sich die 
hiesigen Hölzer vorzüglich gut zu feinen Tischlerarbei-
ten, und ein Schreibpult, zu dem nicht weniger als 
80 Holzatten angewendet waren, erregte besondere 
Bewunderung. 

Das Mineralreich ist es, in dem die meisten 
ursprünglichen Hülfsquellen der Colonie sich finden. 
Die Felsenmassen, die Thonlager und die Kalksteine 
liefern Baumaterialien in solcher Menge und von 
solcher Güte, wie sie in wenig Ländern bei einander 
gefunden werden. Die Heerstraßen und die Pachtge-
bäude sind Zeugen der Thätigkeit, zu welcher der 
Granit, der Basalt und der Sandstein Veranlassung 
gegeben haben. Auch der Schiefer, aus dem man 
Tafeln schneidet, die zu den größten Tischplatten, 
selbst zu Zwischenwänden kleiner Gemächer benutzt 
werden können, findet hier mehr Anwendung als in 
der Heimath. Lehm und Thon womit der Boden 
Australiens besonders reichlich versehen ist, liefern 
die Materialien für Mauersteine, so wie für feine 
Töpferarbeiten und jeneS werthvolle Mineral, Karlin 
oder Porzellanerve, das nur in wenig andern Län-
dern angetroffen wird, ist hier nicht selten. Auch 
einige Edelsteine, wie Topase, Rubinen und selbst 
ein Paar Diamanten hat man gefunden. Die Me-
talle, besonders das Gold, bilden den eigentlichen 
Reickthum ViktoriaS, die verschiedenen Formen die-
ses edlen Metalles als Goldstaub, Körner, größere 
und kleinere Stücke und goldhaltiger Quarz, waren 
in eiqem sehr geschmackvollen Kasten oder Schrank 
ausgestellt, der im gothischen St i l und aus hiesigen 
Hölzern angefertigt war, dessen Seitenwände aber 
auS Glas bestanden. Auch die vergoldete» Gips-
abgüsse der größten Goldklumpen, die hier je gefun-
den, waren nicht vergessen. Das größte Stück, das 



je zu Tage gefördert wurde, hatte einen Werth von 
10,000 L . , ein anderes nahezu 7000 L . ; in einem 
Schachte fand man einmal einen Werth von 13,VW 
L. in vielen kleinen Stücken beisammen. Ilm den 
Besuchenden der Ausstellung die große Menge Gol-
des, welche seit der Entdeckung der Minen von hier 
weggesandt wurde, besser anschaulich zu machen, als 
durch bloße Zahlenangaben möglich ist, so war eine 
übergoldete hölzerne Pyramide angefertigt worden, 
deren Grundfläche ein Quadrat bildete, mit 1V Fuß 
langen Seiten und die eine Höhe von ungefähr 45 Fuß 
erreichte, also ist ihr Inhalt nahezu 1300 Kubikfuß, 
d. h. alles Gold, welches während der letzten zehn 
Jahre hier gefunden wurde, läßt sich zu einer solchen 
Pyramide zusammenschmelzen; es beträgt dem Ge-
wichte nach über 800 Tonnen und dem Werthe nach 
über hundert Millionen Lstr. Diese Pyramide, die 
freilich keine Augenweide für Kunstkenner ist, bildet 
den eigentlichen Mittelpunkt der Ausstellung; sie zeigt 
auf die Ursache hin, welche die schnelle Entwicklung 
dieser Colonie herbeiführte, und in ihrer seltsamen 
Gestalt, ganz in Gold gehüllt, erinnert sie an die 
Märchenwelt und gleicht einer Zauberin, auf deren 
Spruch alle die tausend Erzeugnisse des Gewerbeflei-
ßes sich willig zu ihren Füßen legten. 

Zur zweiten Gruppe der hier ausgestellten Waa-
ren rechne ich solche Produkte, die von Thieren oder 
Pflanzen herrühren, welche durch Europäer in Au-
stralien eingeführt wurden. Diese Klaffe ist beson-
ders wichtig, weil sie auf diejenigen Unternehmungen 
aufmerksam macht, von denen man den meisten Vor-
theil erwarten darf. Die gelinde Temperatur, die 
nur selten bis zum Gefrierpunkt fällt, ist der Vieh, 
zucht günstig, besonders wenn diese im großen Maß-
stabe betrieben wird; man braucht weder Ställe, 
noch trockenes Futter. Der Bosen, der theilweise 
sehr fruchtbar ist, und das Klima erlauben neben 
dem Anbau der meisten Getreide, Gemüse- und Obst-
arten, welche im nördlichen Deutschland wachsen, 
auch die Cultur der Früchte, die im südlichen Europa 
gedeihen. Von den Produkten, welche dieser Klasse 
angehören sind besonders folgende zu nennen: Wolle 
von Schafen, Alpaka und der Angorifchen Ziege, 
ihre Häute, Rinverfelle und daraus verfertigtes Le-
der, Horner, Talg, Wachs und Robseide, sind die 
Erzeugnisse, welche daS hier eingeführte Thierreich 
liefern; das Pflanzenreich dagegen: Weizen, Mais, 
Oliven, die in ihrem natürlichem Zustande aufbe-
wabrt werden können; von den Früchten aber, wie 
Akpfel, Birnen, Pfirsiche, Aprikosen, Trauben, Me-
lonen, Orangen u. s. w . , hatte man Gypsabgüsse 
genommen, die so täuschend gefärbt waren, daß man 
ste fast für wirkliche Früchte halten konnte. 

Die dritte Gruppe, die der Erzeugnisse des städ-
tis.̂ en GewerbefleißeS, beanspruchte bei-Weitem den 
größten Raum in der Ausstellung; doch beabsichtigte 
man nur einige wenige Gegenstände, die dahin ge-
bore«,, nach London zu schicken, weil man fürchtete, 
daß sie dort nicht genug beachtet würden. Ich glaube, 
dies »st eine irrige Ansicht. Die europäischen Kunst-
Produkte ftnd gewiß meistens viel besser, als die. 

welche in Australien angefertigt werden; da diese 
aber nicht zur Ausfuhr, sondern für den hiesigen 
Bedarf bestimmt sind , so geben sie eine gute Vor-
stellung von den geselligen Verhältnissen, von dem Ge-
fchäftSleben upd von dem Weiterstreben in dieser Colonie, 
und würden in London jene einfältige Meinung, daß wir 
uns hier noch immer in einem halbwilden Zustande 
befinden, leicht verscheuchen. Manche zur Schau 
gestellte Artikel mögen freilich ganz am unrechten 
Orte gewesen sein; besonders die, welche zu unseren 
ersten Lebensbedürfnissen gehören. Jn der alten Hei-
mqth wird Jeder leicht erratheu, was wir in dieser 
Hinsicht verbrauchen und was hier angefertigt werden 
kann. Keiner wird z. B . bezweifeln, daß es hier 
Bäcker und Schuhmacher giebt; Keiner wird bezwei-
feln, daß wir Brot essen; Niemand wird glauben, 
daß wir barfuß über die Straße laufen. Solche 
Artikel hingegen, die nicht unbedingt nothwendig stnd, 
oder die leicht eingeführt werden können, verdienen 
jedenfalls schon mehr Aufmerksamkeit, nämlich die 
Arbeiten der Tischler, Klempner, Uhrmacher u. f. w. 
Noch wichtiger scheinen mir dagegen in dieser Hin-
sicht die Sachen, welche zur Eleganz und zum Putze 
beitragen; ich meine die Waaren der Modehändlerin, 
Friseure, Wagen - Fabrikanten und Goldschmiede. 
Jene prachtvollen Fuhrwerke, jene Atlaskleider, feine 
Stickereien und Juwelen, jene Drehpuppe mit anti-
kem Gesichte und moderne Frisur K I» Obm-nse, oder 
k la krsiiysise, oder welche übrigen s In's noch mit 
den Zöpfen verflochten sein mögen, reden mehr 
als nur von dem guten Gefchmctcke; sie erzählen 
zugleich, daß Gesellschaften, Bälle, Concerle und 
Oper hier eben so gut besucht werden, als in ir-
gend einer großen Stadt deS Europäischen Conti-
nents, und daß keineswegeS alle Familien Melbour-
nes und der Umgegend abgeschlossen für sich leben, 
ohne Umgang und ohne Abwechselung. — Auch im 
GeschäftSleben ik der Mann nicht auf seine ei-
genen Kräfte allein beschränkt, und nicht auf so 
einfache Einrichtungen, wie man sie in dieser jungen 
Colonie fast voraussetzen möchte. WaS dem Einzel-
nen eine Unmöglichkeit ist, daS wird der Ct'mpagnie 
ein Leichtes. Ihr stehen alle die kostspielig,« Hülfs-
mittel zu Gebote, welche bei großartigen Unurnth? 
mungen unentbehrlich sind. Hier angeferiigte Dampf-
maschinen, Poch- unv Mahlwerke zur Ausdeute des 
Goldes, Guß- und Sckmiede-Waaren, die bei Eijen-
bahnen, Wasserleitungen und Gasbeleuchtung in An-
wendung kommen, so wie Nähmaschinen und d»e 
vielen mechanischen Vorrichtungen, die im HauSstanre 
und beim Landbau benutzt werden, zeigen, was die 
Colonie in dieser Bezirbung leisten kann, und waS 
ihr zum Bedürfniß geworden ist. Die vielen jaudcr 
ausgeführten Modelle von Seeschiffen und von Ret-
tungsbooten, die verschiedenen Gerätbe, welche zur 
Navigation gehören, erinnern beim ersten Blick, »vie 
wichtig die Schiffsabrt für ein Land sein muß, daS 
ein.e ausgedehnte Meeresküste besitzt nnd zu gleicher 
Zeit viele Taufend Meilen von dem Mittelpunkt deS 
Handels entfernt ist. 

Reben den vielen Gegenständen, die daS Be-
streben nach Reichthum, nach Bequemlichkeit und nach 



Glanz verrathen, darf man aber diejenigen nicht auS 
den Auqen verlieren, welche die Befriedigung deS 
Kunstsinns bezwecken und durch das Verlangen nach 
Kenntnissen nothwendig werden. Es gehören hier-
her Bildhauer-Arbeiten auS Holz, Gyps und Mar -
mor, Lithographieen, Holzschnitte und kalligraphische 
Gedächtnißtafeln, woran die Engländer besonders 
Gefallen zu finden scheinen; ferner eine große Samm-
lung von Lichtbildern der meisten öffentlichen Ge-
bäude und große Geschäftslocale der Colonie. Nicht 
nur die Geschicklichkeit, mit welcher die Phvtogra-
phieen ausgeführt stnd, verdient Anerkennung, son-
dern noch vielmehr der gute Geschmack in den gro-
ßen Werken der hiesigen Baukunst. Eins ist dabei 
auffallend, nämlich, daß man in einem Lande, in wel-
chem Jever, wie man allgemein glaubt, nur nach 
dem Besitze des baaren Geldes strebt, Waarenlager 
findet, in deren Bauart der Sinn für Kunst sich 
mehr ausspricht, als in den Speichern der reichsten 
Handelsstädte Europas. — Zu den Gegenständen, 
welche zur Förderung der Wissenschaften beitragen, 
müssen auch die mathematischen und physikalischen 
Instrumente gerechnet werden, die geologischen Kar-
ten von Victoria, die Abbildungen fossiler Ueberreste 
der ausgestorbenen Thier- und Pflanzenwelt in Au-
stralien, und ein Gyps - Modell der Colonie, das 
alle Gebirgszüge und Abdachungen darstellt; beson-
ders aber die vielen Artikel, welche dem Buchhandel 
und der Buchdruckerkunst angehören, von den einzel-
nen Typen und den Werkzeugen der Strreotypen-
gießerei an bis zum gedruckten Journal und dtm 
prachtvoll gebundenen Werke. Eine Kunst hat sich 
hier vorzugsweise eingebürgert, es ist die Musik. 
M i r scheint eS, daß sie mehr Verehrer hier findet, 
alS in der Heimath. Wenn man am Abend durch 
die Straßen geht, welche von der wohlhabenden Klasse 
bewohnt sind, so trifft man fast kein HauS, auS dem 
nicht der Klang des Gesanges oder des Flügels 
schallt. Auch in der Ausstellung konnte man bemer-
ken, wie ausgebreitet die Vorliebe für Musik sein 
muß, durch ihren Einfluß auf den Gewerbefleiß. 
Notendruck wird hier eben so sauber ausgeführt, als 
in Europa, und die meisten musikalischen Instrumente 
lassen stch hier anfertigen, ungeachtet eine große 
Menge derselben jährlich emgeführt wird. 

Bei Aufzählung der verschiedenen Gegenstände 
habe ich etwas lange verweilt, weil keine Gelegen-
heit mir geeigneter schien, die mannichfachen Eigen-
tümlichkeiten dieser Colonie anzudeuten, als bei Be-
schreibung der Gewerbe. Ausstellung. I n den vielen 
Artikeln, welche planlos neben einander liegen, über-
sieht man mit einem Blick die Hülfsquellen, die Le-
bensweise und die Richtung der Thätigkeit in diesem 
Lande. Auch habe ich nicht ohne Grund drei Grup-
pen angenommen; sie können einer geschichtlichen Dar-
stellung der ursprünglichen Beschaffenheit, der allmäh-
lichen Entwicklung und des jetzigen Zustandes' der 
Colonie an die Seite gesetzt werden und führen dann 
zu Betrachtungen, die dem, der Jahre lang sich hier 
aufgehalten, von großem Interesse sind. Ein Rückblick 
auf die erste Gruppe zeigt, daß, mit Ausnahme des 
Goldes, nur wenig einheimische Produkte in Austra-

lien gefunden werden, welche den Europäer hierher 
locken könnten, und kaum genug, ihm Nahrung zu 
verschaffen. Selbst der Wilde hat oft mit Hunger 
zu kämpfen und findet in den wasserarmen Ebenen 
selten Gelegenheit, seinen Durst zu löschen. Ungleich 
manchen anderen Ländern der immergrünenden Vege-
tation, wo eine Fülle von Früchten noch dem zu 
Geböte steht, der gar keine Arbeit kennt; ungleich 
dcn Gestaden des Nordens, wo Pelzhandel, Rob-
benjagd und Wallfischfang zu Niederlassungen auf-
muntern, blieb den ersten Entdeckern Australiens der 
Natur-Reichthum dieser Insel verborgen, oder er konnte 
mit den mangelhaften Hülfsmitteln der Gewerbe 
früherer Zeit nicht ausgebeutet werden, und um mit 
Leichtigkeit in daS Innere des Landes zu gelangen, 
fehlte eS an schiffbaren Flüssen. Diese Umstände, zu 
denen sich die große Entfernung der alten Heimath 
gesellt, sind wohl die Ursachen, aus denen Neuhol-
land, welches schon vor zweihundert Jahren den Hol-
ländern bekannt war, erst spät von Europa aus be-
völkert wurde. Es waren die Fortschritte in der 
Schifffahrt nothwendig, die Erfindungen und der 
Unternehmungsgeist dieses Jahrhunderts und die frü-
her nicht geahnte Ausdehnung des Welthandels, um 
Australien zu einem neuen Vaterlande für Europäer 
umzufchaffen. Durch die Einführung von Thieren 
und Saaten, die den Menschen Nahrung und Klei-
dung versprachen, ward erst der Grund zu vorwärts 
schreitenden Colonieen gelegt. Daher in Ver Indu-
strie-Ausstellung die Wichtigkeit jener zweiten Gruppe, 
zu welcher unter andern die schätzbaren Ausfuhrarti-
kel Wolle, Häute und Talg gehören. Indessen war 
die große Entfernung der alten Welt für den Han-
del und für die schnelle Bevölkerung der jungen Co-
lonieen ein Hinderniß; ihre Einwohnerzahl blieb un-
bedeutend; die Freiheit in der Einsamkeit bot wenig 
Ersatz für die Annehmlichkeiten des Lebens in Europa, 
und der endlose Ocean war ein Uebelstand, durch 
welchen Australien fast in Vergessenheit gerathen wäre, 
hätte Nicht der Boden Victorias seine Schatzkammer 
geöffnet und mit verschwenderischer Goldspende viele 
tausend Auswanderer in kurzer Zeit nach diesen Ufern 
gelockt. Die Aufmerksamkeit Europas wandte sich 
nach diesem Erdtheile; die nahe Aussicht auf reichen 
Gewinn veranlaßt« weitverzweigte Handelsverbindun-
gen, Beschleunigung der Seefahrt und die Einfüh-
rung der wichtigsten Erfindungen unserer Tage. 

Aber daS fabelhafte Glück war nur von kurzer 
Dauer. Das Gold, welches man Anfangs mit we-
nig Mühe nahe an der Oberfläche fand, konnte spä-
ter nur mit vieler Anstrengung, Ausdauer und Ca-
pital zu Tage gefördert werden. Ein großer Theil 
der umherirrenden Bevölkernng, welche bis dahin 
nur wenig Häuslichkeit kannte, sah sich genöthigt, 
bürgerliche Geschäfte zu ergreifen. Es öffneten sich 
die Werkstätten; der Verdienst war geringe, aber er 
war zuverlässiger als der, den die launenhaften Schachte 
boten. An diesen Zeitpunkt wird man in der Indu-
strie-Ausstellung durch jene dritte Gruppe erinnert; 
sie ist bedeutungsvoll, denn sie setzt Ansässigkeit vor-
aus und begünstigt dadurch daS Familienleben. Auch 
auf die Zustände in den Goldfeldern hatten die ver-



änderten Verhältnisse einen wohlthätigen Einfluß. 
Früher waren oft auf das einfache Gerücht eines 
glücklichen Fundes ganze Ortschaften in wenig Stun-
den von Tausenden bevölkert worden, andere eben so 
schnell entvölkert. Jetzt war bei der großen Tiefe der 
metallreichen Ader mehr Zeit erforderlich, ste zu er-
reichen, und zur Bearbeitung der goldhaltigen Quarz-
lager bedurfte man schwerfälliger Maschinen. Da-
durch war der Goldgräber gezwungen , eine Weile, 
oft Jahre lang, an demselben Platze zu bleiben. So 
entstanden in jenen Distrikten viele Dörfer und manche 
große, blühende Städte; die Arbeit in den Minen 
ward ein bürgerliches Gewerbe, sie hatte allen Reiz 
der Romantik verloren. Das obdachlose Umherirren 
von Ort zu Ort, mit allen seinen Gefahren, die un-
erhörte Verschwendung, die Trinkgelage und die im-
mer gefüllte Geldbörse sind jetzt nur noch in der Er-
innerung an die Vergangenheit; die Gegenwart zeugt 
siille Häuslichkeit und besonnenes ernstes Ringen um 
den täglichen Bedarf; oft aber auch schwere Kämpfe 
um die Erhaltung und um das künftige Wohl der 
Familie. Bei den edleren Sorgen erwachte das hö-
here Trachten, es keimten die besseren Neigungen, es 
reiften die schönsten Früchte: christlicher Unterricht, 
Kunstsinn, Literatur und wissenschaftliche Bestrebungen. 

Noch ist die Dauer einer Generation nicht zu 
Ende, seitdem sich neben den Urbewohnern dieser Co-
lonieen die ersten Europäischen Ansiedler niederließen, 
zu welchen sich bald die Hefe der Gesellschaft, die 
entlassenen oder die entlaufenen Sträflinge der be-
nachbarten Verbrecher-Colonieen gesellte. Durch die 
Entdeckung des Goldes ward dies Land ein Sam-

melplatz heimathloser Glücksjäger und Abenteurer, 
die wenig beitrugen, das bürgerliche Zusammenleben 
zu befördern. I m bunten Gemisch aller Nationali-
täten und unter deM Schutze der großen Entfernung 
des Mutterstaates, entwickelte sich eine rein demo-
kratische Regierungsform, deren Schattenseite keinem 
Unbefangenen entgehen kann. Die innere Politik 
zeigt ein trauriges Bild; ein Ministerium verdrängte 
das andere. Aber alle diese Hindernisse hat Victoria 
glücklich bekämpft, um dem, der von Europa herüber-
siedelt, eine Zufluchtsstätte zu bieten, die sich für 
seine höheren Bestrebungen besser eignet, alS manche 
andere, viel ältere transatlantische Colonie. 

Dies ist die kurze Geschickte Victorias, ohne 
Krieg und ohne Dynastieen-Wecksel; ste spricht frei-
lich oft von den Launen des Glückes und von den 
Verirrungen der Menfcken, aber zugleich hat sie auch 
manches schöne Beispiel von männlicher Thatkraft 
aufgezeichnet. (N . P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegrammme der S t . Petersburger Zeitung. 

R a g u s a . 9. Juni. Derwisch Pascha ist mit 
Proviant in Niksich eingerückt und erstürmte nach 
fünfstündigem Kampfe die Schanzen von Ostrog, 
welche von dem Fürsten von Montenegro vertheidigt 
wurden. 

B o n d e r C e n s n r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den I . Juni 1862. »/i? 8K. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen g t̂the der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die im 
Laufe des Jahres 1862 an den hiesigen Stadt-
Quartier-Häusern und Kasernen erforderlichen 
Reparaturen auf Grundlage der desfallsigen, in 
der Raths - Oberkanzellei zu inspicirenden Bau-
anschläge zu übernehmen Willens und im Stande 
sind, hiermit aufgefordert, sich an dem dieserhalb 
auf den 8. Juni d. I . anberaumten Torgter-
mine und dem später anzuberaumenden Pere-
torgtermine um 12 Uhr Mittags im Sitzungs-
locale Eines Edlen Rathes einzufinden, ihre 
Minderforderungen zu verlautbaren und wegen 
des Zuschlages fernere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 23. Mai 1862. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Secr. Kyber. 
Demnach der hiesige Kaufmann F. G. Faure 

in Folge dessen, daß in hiesiger Stadt einige 

seinen Namen, nämlich F. G. Faure, an sich tra-
gende , jedoch gefälschte sogenannte Geldmarken 
eoursiren, sämmtliche von ihm emittirte Geldmar-
ken einzulösen wünscht, — als werden von Ei-
nem Edlen Raihe dieser Stadt die Inhaber der 
von dem Kaufmann Faure herausgegebenen Geld-
marken hiermit sub poena prgeewsi aufgefor-
dert, sich mit solchen Marken binnen einem Jahr 
und sechs Wochen, also spätestens bis zum 19. 
Juni 1863 bei gedachtem Kaufmann zu melden 
und die Einlösung der richtigen Marken durch 
baare Zahlung zu gewärtigen. 

Dorpat-Rathhaus, am 8. Mai 1862. 2 
(Livl.. Gonv . -Z tg . ^4? Sk. ) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das allhier im 1. Stadttheil sub Nr. 185a 
belegene, der Wittwe Anna Carlson und de-
ren Sohne, dem Stuhlmachermeister Eduard 
Carlson gehörige Haus sammt Appertinentien 
öffentlich verkauft werden soll, und werden dem-
nach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, fich 

(Beilage.) 



Bellage zur Dörptschen Zeitung Ar. 62 vom 1. Juni 1862. 

zu dem deshalb auf den 3. Juli 1862 anbe-
raumten Torge, sowie dem alsdann zu bestim-
menden Peretorgtermine, Vormittags um 12 
Uhr, in Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut-
baren und sodann wegen des Zuschlags weitere 
Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, am I . Mai 1862. 2 
< Livl. Gouv -Ztg. Nr. SK.) 

Da der swä. ose. Johannes Hüen gen. Santo 
ungeachtet der am schwarzen Brett ergangenen 
Aufforderung sich bisher nicht gemeldet, so wird 
derselbe mit Beziehung auf § !2 der Vorschrif-
ten für die Studirenden hiedurch abermals auf-
gefordert, binnen acht Tagen s ästo in der Uni-
versitätsgerichts-Caneellei sich zu melden. 3 
. Dorpat, den 31. Mai 1862. 

Prorector Dettingen. 
Notaire A. L. Wulssius. 

Vom Dörptschen Ordnungsgericht werden die-
jenigen Personen, welche die diesjährigen Ofen-
Arbeiten: 1) im Dörptschen Kronsgertchtshaufe, 
— veranschlagt auf 75 Rbl. 35 Kop. und 2) 
im Dörptschen Kreis-Rentei-Gebäude, — veran-
schlagt auf 20V Rbl. 24 j Kop. zu übernehmen 
gesonnen sein sollten, desmittelst aufgefordert: 
zu dem hiezu anberaumten Torge am 4., und 
zum Peretorge am 7. Juni e. Vormittags um 
12 Uhr hierselbst zu erscheinen, und nach Bei-
bringung der erforderlichen Saloggen, ihren Bot 
und Minderbot zu verlautbaren. Die Kosten-
Anschläge können bis dahin täglich von 9—2 
und von 4—7 Uhr hierselbst eingesehen werden. 1 

Dorpat-Orduungsgericht, am 24. Mai 1862. 
Ordnungsrichter Baron Engelhardt. 

Notaire R. Kieseritzky. 

Auf Grundlage der am 11. Januar 1861 
Allerhöchst bestätigten Verordnung über die pä-
dagogischen Curse in Dorpat hat das Curato-
rische Conseil beschlossen, im nächsten Termin, 
zum 1. August d. I . , die Aufnahme in die pä-
dagogischen Curse auf Kronskosten für fünf 
Stipendiaten zu eröffnen. 

Es werden daher Diejenigen, welche zur Vor-
bereitung für eines von den in der oberwähnten 
Verordnung bezeichneten Lehrämtern in die Pä-
dagogischen Curse einzutreten wünschen, hier-

durch augeffordert, ihre Gesuche, in welchen fie 
das bezügliche Lehramt anzugeben haben, an den 
Herrn Curator des Dorpatschen Lehrbezirks mit 
Beobachtung der Festsetzungen der angeführten 
Verordnung gelangen zu lassen, welche letztere 
bei dem Vorstande eines jeden Gymnasiums, 
Progymnasiums, so wie einer jeden Kreisschule 
in Liv-, Esth- und Curland ersehen werden kann. 

Dorvat, den 25. Mai 1862. 
Jn Auftrag: Cancellei-Director A. Wilde. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Diejenigen, welche Anforderungen an den gew. 
stucl. jur. Arel Hoffmann haben, werden er-
sucht, sich bis zum 7. Juni d. I . bei Unterzeich-
netem zu melden. 1 

Hofgerichts-Advokat A. L. Wulssius. 

> Meinen geehrten Kunden hiemit die Anzeige, 
D daß ich mein Buchbinder- nnd Galanterie-Ge-
R schäft Herrn Ed. Beckmann käuflich übertra-
R gen habe. Für das mir bisher geschenkte Ver-
> trauen dankend, bitte ich zugleich, dasselbe auch 
> auf meinen Nachfolger gütigst übertragen zu 
I wollen. E Hoffmann. 

I Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube 
I ich mir einem geehrten Publieo anzuzeigen, 
I daß ich mit den neuesten Materialien und 
»tüchtigen Gehülfen versehen, in den Stand 
»gesetzt bin, alle in mein Geschäft schlagende 
I Arbeiten nach den neuesten Fayons anzuferti-
» gen, und hoffe durch prompte und reelle Be-
»dienung das Vertrauen meiner geehrten Kun-
»den zu erwerben. GH. Beckmann, 2* 
W im Kochfchen Hause, gegenüber Kaufm. Toepffer. 

Am zweiten Psingstfeiertage ist ein braunes 
Taschenbuch, enthaltend einen auf Fedorow aus-
gestellten Solo-Wechsel und ea. 20—30 R. S., 
verloren worden. Der Finder wird gebeten den-
selben in der Zeitungs-Expedition abzuliefern. 3 

Zu verarrendiren ist ein Gut im Pleskauschen, 
5 Werst von Städtchen Ostrow und der Eisenbahn 
entfernt. Desgleichen ein Obstgarten nebst Oran-
gerie u. Treibhaus an einen zuverlässigen Gärtner. 
Nähere Auskunft ertheilt die Besitzerin des bei 
Ostrow gelegenen Gutes Dukowo, Z 



Rinv so eben einxetrotkene grosse Kenäung 

V a p v t e n u n ä L o r ä v n 
in xans neuen Alustern empkeble iob bestens. Ausser äen beliebten 
K l l l l K S l k babe iob mied in äiesem ^labre besonäers auok mit LvIUSI^SlK 
Korten, äarunter versobieäene t a v I t l r t S von grosser Kebönbeit, verse-
Kon, unä bin gerne bereit Proben sur ^nsiobt su geben. — Vie preise 
sinä vo» 16 kop. bis 1 Kbl. ZV kop. per Ktüvk. 

Bretter und Balken in jeder Länge und 
jeder Dicke erhielten wieder in großer Auswahl 
und verkaufen zu den allerbilligsten Preisen 

Gebrüder Nnndaihow. 4* 
? s r i « e r K M » I m i e i i 

jeder Größe bis zu 18 Wersch. Höhe und 14 
Wersch. Breite, oval und viereckig, zu B i ldern 
und Spiegelrahmen passend, erhielten 

I h l - « Röschke 

I o m t r - H m i d s c h i i h e 
für Herren, Damen und Kinder empfiehlt 2 

Ludw. Oscar Fischer. 
Baumwollene und Zwirn-Herren-

Socken sowie englische weiße Damen-
Strümpfe empfingen 1 

Gebrüder Bartels 
V r l s v I k S 

s t A i u S « , 

i t t v » A ü r I n » i i » j S v l R v 
Wie auob neu angekommene 
S l l t v » unä empiieklt 

t ) . Wtterstrasse. 
Alten abgelagerten Holztheer, 

rothe Erde und Bleierz verkauft zu herab-
gesetzten Preisen C . Tennifson/ am Fischmarkt. 

^Itv» a-dAvIaZertM S n n R S v I i v i » 
V k v v r m Mseri l vvv 8 Ki8 12 ?uä ö. 1 
Kabel pr. kiiä, Ku88i8obvi» oävr bieÄZ«» Ikeer 
A 85 kvp. pr. ?u<i — m M ab 1 

Balken von verschiedener Länge und Dicke, 
Kidjerwsche Tannen-Bretter von 1 bis 4 Zoll 
Dicke, Birken- von 1 bis 3 Zoll Dicke und 
Ellern-Bretter, Ausfischen und Talkhofschen Kalk 
wie auch Ofen-Klinker und Stuckatur-Rohr em-
pfichlt zu billigen Preisen Sl «mbUa S 

Auf dem Gute Neu-Kusthof stehen Bauzie-
geln zum Verkauf. 1 

Gut erhaltene Tafel-Instrumente wie auch 
Flügel hat zu verkaufen R . Koch (im Hause 
des Herrn Kaufmanns Schramm). 3 

Für eine kleine Wirthschaft auf dem Lande 
wird eine Wirthin gesucht. Zu erfragen beim 
Revisor Günther, «uf d m Thunfcheu Berge. 3 

I m Landrichter v. Samsonschen Hause ist die 
Nebenwohnung zu vermiechetlu. sogleichzu beziehen. 

Abreisende. 
I . Satejew, Barbier. 2 
G. Schirmer, Tischlergcsell. 2 
P. A. Hausmann, Färber. 2 
I . Mürsep, Buchbindergehülft. 2 
A. Knopf, Knochenhauergesell. I 

Die von der Regierung garantirten 

Staatsobligationen, 
welche be« meisten Gewinn n. die größte 
Sicherheit bieten und nur S Ko-

sten, empfehle zu der am 
6. (18.) Jun i 18K2 stattfindenden Verloosung. 

Gewinne sind: ll. S « « , « « « oder ti. l S « , « « « z 
s I S « . « « « , ü IS« ,««« , a I I S , « « « , 
ü I I « « « « , A I « s , « « « , s I « 4 , « « « , f r 
ner: ü- I « « . « « « , L S « , « « « , N 3 « , « « « , 
a » s « « « , s s « , « « « , a I S , « « « , a 
I » , « « « , s I « , « « « , s « « « « , ti s « « « e t e 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch. 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nnr direct an daö Bankhaus » . 

in ^ r » n I i F K » r t » . M . senden Asten 
werden söfort nach der Ziehung versandt. — Der 
Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold ic. ZK 
per recomanditt oder p-r Fahrpöst eingesandt werden. 



D o r x t s e h e Z e i t u n a . 
Erscheint dcei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

t0 Rbl. S . HZ «5. 
D i e Znser t i onS-Gebühre» 

für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4A Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, de« 4 . Juni R8GS. 

I«lä»discht Nachrichte». 
S t . P e t e r S b u r g . Jn einem eigenhändig von 

S . M . dem K a i s e r unterschriebenen Befehl an den 
Dirigirenden Senat vom 27. M a i heißt e.S: 

«Wir ernennen S . K. H . , unsern geliebten 
Bruder, den Großfürken K o n s t a n t i n N i k o l a j e -
witsch zu Unserm Statthalter im Königreiche Polen 
und ertheilen ihm die Rechte eines Oberbefehlsha-
bers über alle in dem Königreiche befindlichen Trup-
pen. 

Indem W i r durch Unsern heutigen UkaS S . K. 
H . den Großfürsten K o n s t a n t i n N i k o l a j e w i t s c h 
zu Unserem Statthalter im Königreiche Polen und 
zum Oberbefehlshaber aller daselbst befindlichen Trup-
pen ernennen, befehlen W i r dem General-Adjutanten, 
General der Infanterie L ü d e r S , bis zur Ankunft 
S r . K a i s e r l . H o h e i t in Warschau die Funktio-
nen unseres Statthalters Wie bisher mit allen an 
dieser Würde hastenden Rechten fortzuführen.« 

( S . - Z . ) 
Am 31. M a i ist dem ehemaligen Gardelieute-

nant a. D . Wladimir O b r u t s c h e w d a S Allerh. 
best. Erkenntniß veS Reichsraths eröffnet worden, 
durch welches derselbe für die Verbreitung einer Schrift, 
die zwar keine direkte und offenbare Aufwiegelung 
gegen die oberste Staatsgewalt bezweckte, es sich je-
doch angelegen sein ließ, die Unantastbarkeit ihrer 
Rechte zu bestreiten und dem Zweifel zu unterwer-
fen, sowie frech auf die durch die Reichsgesetze an-
geordnete Verwaltungsmethode zu schmähen, zum Ver-
lust aller Standesrechte, zu dreijähriger Zwangsar-
beit in den Bergwerken unv, nachdem diese wegen 
Ablaufs der Frist oder auS anderen Gründen auf-
gehört haben wird, auf immer zur Ansiedelung in 
Sibirien verurtheilt wird. (P Z . ) 

Die Rähntaschine Callbot's ist bereits in der 
russischen Armee in großer Thätigkeit. Zuerst wurde 
sie in größerem Maßstabe im Januar 18kö bei dem 
Corps ver innern Wache eingeführt, dann bei dem 
Grenadiercorps, bei einigen andern Corps und bei 
5en Militär-Lehranstalten. Jetzt sind bereits 3 M 
Maschinen thätig. (R. I . ) 

Die japanesischen Gesandten, welche Frankreich 
«nd England besucht haben, werden binnen Kurzem 
BN S t . Petersburg eintreffen. Es wird für sie, wie 
wir hören, schon eine Wohnung im ReservepalaiS 
»eben de? Eremitage eingerichtet. (N. P . ) 

E r n a n n t : Gen.-Adj. Gen. der In f . LüderS 
1., stellvertr. Statthalter des Königreichs Polen und 
interim. Oberbefehlshaber der 1. Armee für seine dem 
Throne und Baterlande erwiesenen Dienste zum Gra-
fen deS russischen Reiches und zum Chef des Asow-
schen Infanterie Regiments. — Gen.-Lieut. K r y -
s h a n o w s k i , Mil.-General-Gouverneur von War-
schau, unter Enthebung von dieser Stellung und 
Verbleibung in der des stellv. Chefs des General-
stabeS der 1. Armee zum General - Adjutanten. — 
Geheimrath H u b e , Senator und präsidirender Ober-
Direktor der Kultus- und Unterrichts - Kommission 
deS Königreichs Polen, unter Enthebung von der 
zuletzt genannten Stellung zum permanenten Mi t -
gliede deS StaatSrathes des Königreichs Polen. — 
Wirkt. StaatSr. K z y w i c k i , Oberbeamter der 2. 
Abtheil, der eigenen Kanzlei S . M . des K a i s e r s , 
zum stellv. und präsidirenden Ober-Direktor der Kul-
tus - und Unterrichts - Kommission des Königreichs 
Polen. — Wirkl. Staatsrath Kammerherr Graf 
K e l l e r , Civil - Gouv. von Minsk, zum stellvertr. 
präsidirenden Oberdirektor der Kommission deS I n -
nern. (S t . Pet. Ztg.) 

(Al lerhöchster U k a s , die V e r w a l t u n g 
des Kön ig re ichs P o l e n b e t r e f f e n d ) . „Wir 
A l e r a n d er I ! . , Kaiser und Selbstherrscher aller 
Reußen, König von Polen, Großfürst von Finnland 
zc. zc. zc. ' 

Jn Erwägung der Rothwendigkeit, die Oberver-
waltung' ves Königreichs Polen den neuen, diesem 
Lande durch U n s e r e n Ukas vom 14. l26.) März 
1861 verliehenen Institutionen anzupassen; 

Jn weiterer Erwägung, daß es wichtig ist, die 
Autorität U n s e r e s Statthalters und die Grenzen 
der Kompetenz der Civilverwaltung des Königreichs 
genau zu bestimmen, da die unbedingte Vollmacht 
für U n s e r e n Statthalter, die am 17. (28.) April 
1818 veröffentlicht wurde, nicht mehr mit den jetzi-
gen Verhältnissen vereinbar ist; 

befehlen W i r : 
Art. t . Der Statthalter übt als Unser Stell-

vertreter in dem Königreiche Polen jede Autorität, 
mit Ausnahme: 

der legislativen Autorität. 
der Fälle, welche durch die bestehenden Gesetze 
U n s e r e r Entscheidung vorbehalten, oder in U n -
seren späteren Befehlen angegeben stnd; 

und der Fälle, welche er wegen ihrer auS-



nahmsweisen Wichtigkeit U n S vorzulegen für 
nothwendig erachten sollte. 

Art. 2. Zur Erhaltung der Ordnung^, Sicher-
heit und Ruhe im Königreiche übt der Statthalter 
die administrative und exekutive Gewalt vermittelst 
des Chefs der Civil-Verwaltung und deS Befehlsha-
ders der Truppen, welche ihm beide untergeordnet 
sind. 

Er ist der oberste Chef aller Behörden deS Kö-
nigreichs und der daselbst stehenden Truppen, welche 
ihm auf Grund eines besonderen Reglements unter-
worfen stnd. 

Art. 3. Der Statthalter ist Präsident des Staats-
raths des Königreichs; er präßdirt auch im Verwal-
tungsrath, so oft er es sür nöthig erachtet. 

Art. 4. Die jetzige Kanzlei des Statthalters 
wird abgeschafft und alle administrativen Angelegen-
heiten ihres Ressorts gehen an die kompetenten Be-
hörden über. 

Die Korrespondenzen, welche die dem Statthal-
ter ausschließlich vorbehaltenen Angelegenheiten, oder 
seine auswärtigen Beziehungen betreffen, werden durch 
besondere ihm beigegebene Kanzleien besorgt. 

Art. 5. Die unmittelbare Leitung der Civil-
Angelegenheiten im Königreiche gehört dem Chef der 
Civilverwaltung. Er präsidirt im Verwaltungsrath 
jedes M a l , wenn dies nicht durch den Statthalter 
geschieht und bei Stimmengleichheit giebt seine Stimme 
den Ausschlag. AlS unmittelbarer Chef der Regie-
rungs-Commission und anderer Civilbehörden dersel-
ben Ordnung hat er von Rechtswegen Sitz im Staats-
rath und nimmt daselbst unter den Gliedern des Ber-
waltungsrathes die erste Stelle ein. 

Art. 6. Die Protokolle der Sitzungen des Ver-
waltungSrathes, welchen der Chef der Civilangelegen-
heiten präsidirt, werden dem Statthalter vorgelegt, 
welcher das Recht hat, die Ausführung jeder Maß-
regel , welche wichtige Uebelstände nach sich zu ziehen 
scheint, aufzuhalten, indem er unmittelbar an Unsere 
höchste Entscheidung appellirt. 

Art. 7. Die Beschlüsse des Rathes, welche in 
die Gesetzsammlung eingetragen werden, werden von 
dem Statthalter unterzeichnet und von dem Chef der 
Civilverwaltung und dem Direktor der kompetenten 
Kommission kontrasignirt. 

Art. 8. Der Chef der Civilverwaltung und der 
Verwaltungsrath werden alle Angelegenheiten, welche 
sich auf diese Verwaltung beziehen, entscheiden mit 
Ausnahme: 

Derjenigen, welche endgiltig durch die Behörden 
entschieden sind, die kraft ihrer Organisation dazu 
berufen sind. 

Derjenigen, deren Entscheidung dem Statthalter 
vorbehalten ist. 

Art. 9. Unser Statthalter im Königreiche ent-
scheidet und prüft alle höheren administrativen und 
militairischen Angelegenheiten: 

Er allein ik ermächtigt: 
Unsere Allerhöchsten Befehle und Tagesbefehle, 

welche sich auf alle Veränderungen in der Verwal-
tung beziehen, zu publiziren; 

Innerhalb der durch die bestehenden Gefetze vor-

geschriebetten Grenzen Käs Begnadigungsrecht zu übe« 
und die Entscheidung der Kriminalgerichte zu bestä-
tigen; 

Die Entscheidungen über Kompetenzstreitigkeiten 
zu bestätigen; 

Alle Beschlüsse in den politischen Angelegenhei-
ten zu bestätigen, bis zur Veröffentlichung eineS de-
finitiven Gesetzes über diesen Gegenstand; 

Endgiltige Anordnungen in allen die bewaffnete 
Macht betreffenden Fragen zu treffen, so weit sie 
Bezug auf die Civil »Verwaltung des LandeS haben. 

U n s e r Statthalter prüft und legt U n S v o r : 
Alle Berichte, . 
Rechenschaftsberichte 
und die Angelegenheiten, welche U n s e r e r 
Allerhöchsten Entscheidung vorbehalten bleiben. 

Er entscheidet endlich alle Fragen, welche der 
Chef der Civilverwaltung wegen ihrer Bedeutsamkeit 
ihm vorzulegen für nöthig erachtet. 

Der Statthalter kann dem Chef der Civilver-
waltung ganz oder zum Theil die Unterzeichnung der 
Eingaben überlassen, welche in Folge der in die Pro-
tokolle deS VerwaltungsratheS aufgenommenen Ent-
scheidungen verfaßt stnd. 

Art. 1V. I m Falle der Krankheit oder Abwe-
senheit des Chefs der Civilverwaltung wird fein 
Stellvertreter besonders durch den Statthalter er-
nannt, wenn die Dienstabhaltung nicht länger alS 
28 Tage dauert; bei einem längeren Termin behal-
ten W i r UnS die Ernennung des Stellvertreters vor. 

Art. 11. Alle Reglements, welche sick auf die 
Verwaltung deS Königreichs Polen beziehen und 
nicht durch gegenwärtigen Ukas aufgehoben werden, 
bleiben in Kraft. 

Art. 12. U n s e r Statthalter im Königreich 
Polen wirv mit der Ausführung des gegenwärtigen 
Ukases beauftraht, welcher in die Gesetzsammlung 
eingetragen wird. 

Gegebe» in ZarSkoje-Sfelo, d. 27. Mai (8. Juni) 186?. 
Unterzeichnet: „Alexander." 

Jn ihrer öffentlichen Sitzung vom 2s. M a i hat 
die Kaiserliche Akademie der Wissenschaften den vol -
len D e m i d o w f c h e n Preis zuerkannt: 1) dem 
Werke des BaronS Korff über das Leben SperanS-
ky's; 2) Handbuch der organischen Chemie deS Do-
centen der S t . Petersburger Universität Mendelejew. 
— M i t halben Preisen sind belohnt worden: 1) Herr 
Bonel für sein hanvschristlickes We»k: Russifch-Liv-
ländifche Chronik; 2) P . A. Tickmenew für seine 
Geschickte der Russisch-Amerikanischen Compagnie; 
3 ) I . I . GornoKrajew für seine Geschickte der KunK 
und der Coküme der Alten; 4 , A. S . Rogawitsch 
für seine Abhandlung über die fossilen Fische in den 
GouvernementS deS Kiewschen Lehrbezirks; 5) G . 
I . Radde für seine Untersuchungen über die S ä l ge-
thierfauna OKfibirienS; 6) G . Älquist für felne Ver-
suche einer Maksckamorvwiniscken Grammatik. — Eh-
renvoller Erwähnung wurde nachstehender Werke ge-
tban: 1) die Rhyncboten Livlanvs von v r . G . F lor; 
2) Abriß drs häuslichen Lebens und der Sitten deS 
Großrussischen VolktS von N . I . Kokomarow; 3» 
Biostatik der Stadt Dorpat von Hübner; 4) die chro-



nologische Aufzeichnung Slawischer Bücher von 1491 
— 1 7 3 9 ; 5) die Beurtheilung einer Schrift über die 
wittelalterlichen Borurtheile gegen die Juden von 
Chwolson; 6 l der Pjatigorskische Bezirk und die 
Kaukasischen Miniralbäder von Batal in; 7) das Hand-
buch für die kartographische Aufnahme von Ufern von 
KuSnezow; 8 ) der historische Abriß des ZarSkojeßelo-
Älerandkowschen LycenmS von Selesnew. — Für ihre 
Betheiligung bei Durchsicht und Kritik der eingelau-
fenen Werke wurden belohnt: mit Medaillen im Wer-
th? von 12 Ducaten die Herren Th. Th. Wessely 
und W . A. Kiprianow, mit einer Medaille im Wer-
th« von 8 Ducaten Herr A. I . Grimm. (R. Z . ) 

Das russische Schiff . .Strela«, Schiffer M . 
Sandström, welches mit verschievenen Waaren von 
Reval nach S t . Petersburg ging, gerieth am 15. 
M a i 9Z Uhr AbendS bei dichtem Nebel a4is einen 
Felsen unter dem Wasser in der Nähe der Insel 
Smenmkr und wurde leck, so daß eS stch mit Wasser 
füllte. Die Mannschaft ist gerettet. Ladung und 
SchiffSzubehör werden ausgeladen. ( B . Z . ) 

AuslSudifcht Nachrichteo, 
Frankreich 

. P a r i s , 4. Juni. Die TuaregS wurden am 
1. d. dem Kaiser und der Kaiserin vorgestellt. Auf 
die Frage, was ihnen in Frankreich am meisten auf-
gefallen sei, antwortete der Scheikh S i Othman, daß 
„sie Jahre gebrauchen würden, um zu erzäblen, waS 
sie in wenigen Tagen erlebt hätten, daß ste Vögel 
der Wüste seien, welche die Gastfreundschaft Frank-
reichs und die Güte deS Kaisers gezähmt habe." 
Der Kaiser ließ jedem ein Revolver als Geschenk 
reichen. f N . P . Z ) 

P a r i s , 8. Juni. Jn Erwartung der..soli-
den und dauerhaften« Regierung, welche dem Staate 
Merico octroyirt werden soll, uno in Folge des sehr 
weisen Entschlusses des Erzherzogs Maximilian, sich 
in diese abenteuerliche Geschichte nickt zu mischen, 
wird man zunächst eine provisorische Regierung, mit 
Almonte an der Spitze und unter dem Protektorate 
Frankreichs, feierlich proclamiren. Ohne Zweifel ist 
es fetzt schon geschehen. Die ferneren Consequenzen 
sind abzuwarten; bis jetzt ist es der Regierung noch 
immer nicht gelungen, die Franzosen sür diese Unter-
nthmung zu enthusiasmiren. — Der Französische Ge-
sandte in Washington hat gegen den Vertrag prote-
ßirt, den Juarez und der Gesandte der Vereinigten 
Staaten in Merico unterzeichnet haben; wie eS sich 
vorhersehen ließ, hat der Präsident Lincoln seinerseits 
gegen diese Französische Anmaßung protestirt.*) Die 

Auch die Französischen Bevollmächtigten in Merico 
haben bei der ^Regierung des Präsidenten Juarez gegen den 
Vertrag protestirt, weil durch den Verkauf oder die Verpfän-
dung emes Mexikanischen Gebietsteiles an Nordamerika „das 
Pfand für die Schuldforderungen Frankreichs an Mexico" ver-
ringert werde. Der Mericanische Präsident hat ihnen bloß den 
Empfang der Note anzeige« und dabei erklären lassen, daß er 
selbstverständlich nach dem Rechte der Souveränetät Und Un-
abhängigkeit der Nation Verträge abschließen werde, ohne die 
Herren Französischen Commiffare zu fragen. 

..Patrie", welche der Rückäußerung deS Präsidenten 
ihre Spitze abbrechen möchte, erzählt, er habe nichts 
desto weniger erklärt, er werde den Vertrag nicht ra-
tisiciren. DaS ist nicht genau; die Antwort lautete 
im Wesentlichen dahin: da die Mericanische Regie-
rung eine von den Vereinigten Staaten anerkannte 
fei, so seien diese vollkommen berechtigt, Verträge 
mit ihr abzuschließen. Principiell fehle der Protesta-
tion Frankreichs der BerechtigungSgrund. WaS die 
Ratification des Vertrages anbelange, so hinge sie, 
wie die Ratification aller Verträge, von den Um-
ständen ab. Diese Unterredung hat am 19. M a i 
stattgefunden. Der..Constitution»»!" setzt heute, in 
einem bestellten Artikel, auseinander, es sei die höchste 
Zeit, daß eine Vermittelung Frankreichs dem Kriege 
in Nord-Amerika ein Ende mache — und zwar durch 
Anerkennung der Unabhängigkeit der Südstaaten. 

^ <,. ( N . P . Z . ) 
Dem ..Pays« meldet ein Schreiben auS Alexan-

drien vom 26. Ma i , daß der Stellvertreter des Vice-
KönigS, Prinz JSmael, ganz im Stillen und, wie 
man vermuthe, nach den Instructionen des Vice-Kö-
nigs, 19 Bataillone, jedes von 1999 Mann , gebil-
det habe. Die Streitmacht sei vollständig zum Krieg 
ausgerüstet und gegen den König Theodor, der auf 
eine Eroberung SennaarS ausgehe, bestimmt. Der 
Korrespondent fügt hinzu, daß man in Aegypten 
mißtrauisch gegen England geworden sei, dessen Ein-
flüsterungen man die Absichten des Königs Theodor 
zuschreibe. Ja man frage sich selbst, ob die Reise 
des Herzogs von Sachsen-Koburg - Gotha nicht mit 
diesen Projekten in Zusammenhang stände. So viel 
sei gewiß, daß englische Schiffe Waffen, Pulver und 
Geld an der abyssimischen Küste gelandet hätten. 

AuS Toulon wird telegraphisch gemeldet: Admi-
ral Bonet - Willaumez hat auf der Panzerfregatte 
„Gloire" Versuche mit neuen Heiz - Appara-ten ange-
stellt, die sehr gelungen ausgefallen sind. Die durch 
diese Apparate erzielte außerordentliche Kohlenerspar-
niß wird ven Panzerschiffen lange Fahrten auf dem 
Atlantischen Ocean gestatten. lA. P . Z . ) 

Als Beitrag zu den Summen, welchen die Ex-
propriationen zur Herstellung des Loulevsrä priovv 
Lugeue fordert, kann gelten, daß an die zur Demo-
lirung bestimmten Theater auf dem Boulevard du 
Temple, nach Spruch der Erpropriations - Jury ver-
gütet wird: Gaite»Theater 1,899,999 Fr., Folies-
Dramas 1,931,999 Fr., Funambules 589,999 Fr., 
Petit-Lazari 449,999 Fr. — M i t dem Cirque-Tbea-
ter hat man sich I'amiAbls" mittelst 2,499,999 
Fr. verständigt. Die den Theatern allein gezahlte 
Erpropriationssumme erbolte sich demnach auf nicht 
weniger als 6,241,999 Fr. (A. P . Z . ) 

P a r i s , 5. Juni. Heute Nackt brach in den 
Ateliers der Westbahn, linkes Seineufer, ein furcht-
bares Feuer auS, das in kurzer Zeit 34 Waggons 
verzehrte und 8 sehr stark beschädigte. Glücklicher-
weise ist Niemand dabei verletzt worden. (A. P . Z . ) 

England. 
L o n d o n , 3. Juni. Gestern war in der Aus-

stellung der erste Schilling-Tag; aber wie im Jahre 
1851, ging deshalb die Erwartung einer ungeheue-



ren Besucherzahl nicht gleich in Erfüllung. I m I . 
1851 betrug die Gefammtzahl der Besucher am ersten 
Schilling-Tage 23,402, davon mehr als SWV Sai-
ssnkarLen-Jnhaber. Gestern fanden sich 25,990 Be-
sucher ein, von denen 3875 Saisonkarten hatten. 
Die aus Kosten des Wiener Gemeiuderaths hierher 
gesandten 23 Industriellen sind vorgestern hier ange-
kommen und haben angefangen, die einzelnen Abthei-
lungen in der Ausstellung zu besichtigen. ( A . P . Z ) 

L o n d o n , 4. Juni. Der Vicekönig von Aegyp-
ten ist heute in London eingetroffen, nachdem er in 
Dover übernachtet hatte, wohin ihn das Französische 
Kriegsschiff „Le Corse" gebracht hatte. Beim Landen 
hatte ihm die Stadtgemeinde von Dover eine Em-
pfangsadresse überreicht, die er mit den üblichen Kom-
plimenten in Französischer Sprache erwiderte. Wie 
es heißt, will er einige Wochen, oder gar volle zwei 
Monate, in England bleiben. Es ist für ihn Mel-
rose-Hall (nahe bei Richmond) für den Sommer ge-
miethet worden, und der eben hier anwesende Briti-
sche Gesandte in Dresden (Hon Mr . Murray), wel-
cher Aegypten und die Landessprache kennt, ist ihm 
von der Regierung als Begleiter zugetheilt. 

lN. P . Z.) 
L o n d o n , 3. Juni. Zwischen der englischen 

und der dänischen Regierung ik eine Convention be-
hufs Auslieferung von Verbrechern abgeschlossen wor-
den. Einbegriffen stnd überwiesene Mörder, ferner 
solche, die eines MordeS und eines Mordversuchs 
verdächtig sind, Fälscher und betrügerische Bankerot-
tirer. Diese Convention erstreckt sich auch auf solche 
Verbrecher der oben angeführten Klassen, die von ei-
ner Kolonie der respektiven Kontrahenten zur anderen 
flüchten..— Jn Sheffield ist ein eigenthümlicher Kra» 
wall vorgekommen. Das Gerücht verbreitete sich, 
daß der Todtengräber des WardSend-Gottesackers Lei-
chen auszugraben und an Anatomen zum Seciren zu 
verkaufen pflege. Die Polizei fand in der That auf 
dem Friedhof in einer Vertiefung einen Haufen aus-
gegrabener und theilweise verstümmelter Leichen. Vor-
gestern Abend begab sich eine Volksmasse auf die 
Stätte und gerieth beim Anblick der verstümmelten 
Todten in solche Wuth, daß sie die Wohnung des 
Geistlichen demolirte und daS Haus des Tobtengrä-
berS in Brand steckte. (A. P . Z. ) 

London , 7. Juni. Der Vicekönig von Aegyp-
ten machte von Woolwich auS gestern eine kleine 
Spazierfahrt, übernachtete auf seiner Dacht und kam 
heute nach der Hauptstadt. Die Times spendet ihm 
ein überschwengliches Lob. Sie zählt alle Verdienste 
auf, die er sich um England erworben habe (die 
Alexandrien-Suez-Eisenbahn, seine Gastfreundschaft, 
seine Haltung während des Indischen Krieges u. s. w.) 
und schließt mit dem Vorschlage, ihn in Buckingham Pa-
lace zu logiren. Dieser Vorschlag wird folgentermaßen 
begründet:.. Wir müssen hoffen, daß man dem Vicekönig 
während seines Aufenthalts unter uns mit aller sei-
nem hohen Rang und seinem musterhaften Verhalten 
schuldigen Zuvorkommenheit begegnen wird. Man 
muß gestehen, die Ar t , wie so erlauchte Gäste bei 
unS behandelt werden, hat im Vergleich mit der 
glanzvollen Gastlichkeit Frankreichs, etwas Aermliches. 

Während man in Paris einem Königlichen Fremde» 
einen Palast zur Verfügung kellt, lasset, wir ihn 
in irgend einem engen und unbequemen Hotel ein-
kehren, wo ihm für mittelmäßige Behausung und 
Alltagskost eine Rechnung überreicht wird, über die 
ein Crösus die Augen aufreißen möchte. (Allerdings 
sehr wahr.) Können wirS diesmal nicht etwas bes-
ser machen und unsern Gast aus dem Morgenlande 
behandeln, wie man einen regierenden Fürsten behan-
deln soll? Die Königin lebt in der Zurückgezogen-
heit und kann ihn nicht empfangen: aber ein Theil 
ihres Palastes in London könnte ihm zur Verfügung 
gestellt werden; und einige der hohen Hofbeamten 
könnten ihm, in Ihrer Majestät Auftrage, die Hon-
neurS machen." (Wird wohl nur Wunsch bleiben.) 

(N. P . Z . ) 
Das Canadische Parlament hat die ihm vorge-

legte Bill zur Einführung eines tüchtigen Mitizwe-
sens — 59.W9 Mann und eine Reserve von dersel-
ben Höhe — bei der zweiten Lesung verworfen. Die 
TimeS beklagt dies lebhaft und sagt den Canadiern 
rund heraus, »man könne auch ohne sie fertig wer-
den und werde sie nicht halten." Der ganze PassuS 
lautet: 

Die Canadier wollen stch nicht selbst schützen; eS 
scheint also, daß sie sich dem Glauben hingeben, alS 
ob der jetzige Verband mit Großbritanien ein genü-
gend großer Schutz wäre, um ihnen die Mühe der 
Selbstvertheidigung abzunehmen. Es steht in unserer 
Macht, von diesem kleinen Eilande auS eine Streit-
kraft abzusenden, welche die Grenze Canadas gegen 
die zahlreichen, in der Schule des Bürgerkrieges aus-
gebildeten Heere (der Nordamerikanischen Freistaaten) 
vertheidigen könnte. Unsere Hülssmittel stnd einer 
so großen Truppen-Concentration auf einen einzigen 
Punkt nicht gewachsen; unser Reich ist zu weit, 
unsere Bevölkerung zu klein, unser Gegner zu 
stark. Aber fehlte unS die Macht nicht, so würde 
eS uns gewiß am Willen fehlen, denn die Mei-
nung steht in England fest, daß bei der Ver-
bindung zwischen dem Mutterlande und der Co-
lonie der Vortheil unendlich größer auf Seiten des 
Kindes sei. Wir besitzen nicht länger daS Monopol 
des Handels in den Colonieen, wir haben von ihnen 
keine Hülfe bei der Vertheidigung unserer Küken zu 
boffen, sind aber gezwungen, zu ihrem Schutz daS 
Schwert zu ziehen. Nicht einmal eine billige Behand-
lung unserer Fabrikate können wir von Canada er-
langen. Solch ein Berhältniß bat wenig Gegensei-
tigkeit. Sollte die Colonie dem Berhältniß ein Ende 
zu machen wünschen, so werden wir deshalb keinen 
Schuß abfeuern, und will Cannda sich nicht selbst 
gegen fremde Invasion schützen, so wirds auch Eng-
land nicht thun." (N. P . Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 4. Juni. M i t der Reduction der Ar-

mee geht es rasch vorwärts; es heißt, daß demnächst 
dem Reichsrath ein Bericht darüber erstattet werden 
soll. Auch verlautet, daß eS im Plane wäre, die 
Regimenter schwerer Cavallerie, die sich im letzten 
Kriege nicht als sehr praktisch bewiesen hat, gänzlich 
aufzulösen. — Morgen findet auf dem Erercirplatze 



eine große Militärrevüe statt, wobei fast die ganze 
Garnison Wiens und der Umgegend mitwirken wird. 
Die hier anwesenden Fürstlichen Gäste, der Großher-
zog von Hessen und der Kronprinz von Sachsen wer--
den dieser Parade beiwohnen. (N. P . Z . ) 

V e n e d i g , 6. Juni. Man scheint hier einer 
größeren Verschwörung auf die Spur gekommen zu 
sein, welche mit dem bekannten Freischaaren-Unter-
nehmen gegen Südtirol in engster Verbindung steht. 
Wir hatten schon in unserm letzten Briefe darauf hin« 
gewiesen, daß die ganze Erpedition sich auf die zu« 
»ersichtliche Hoffnung gründete, daß die Bevölkerung 
VenetienS und Südtirols durch eine gleichzeitige all-
gemeine Erhebung das sogenannte Befreiungswerk 
unterstützen würde. Jn der That scheint hier auch 
stark von fremden Agitatoren darauf hingearbeitet 
worden zu sein; mit welchem Erfolge, ist nicht be-
kannt. So viel ist gewiß, daß bedeutende Waffen-
sendungen über den Po und Mincio nach Venetien 
eingeschmuggelt worden stnd, welche zur Bewaffnung 
der aufgehetzten Bevölkerung dienen sollten, und daß 
aucv die Personen bezeichnet waren, welche die Füh-
rerschaft über die Volksmassen übernehmen sollten. 
Die Wachsamkeit der Behörden vereitelte jedoch den 
schlau angelegten Plan. Sie ließen absichtlich das 
Unternehmen reifen, um dasselbe dann mit einem 
Schlage vernichten zu können. Viele der Aufwiegler 
wurden auf frischer That ertappt, bedeutende Waffen-
vorräthe mit Beschlag belegt und aufregende Demon-
strationen im Entstehen unterdrückt. Daß übrigens 
die Sache ziemlich weit vorgeschritten und ernst war, 
beweisen die zahlreichen Verhaftungen, welche im 
Laufe dieser Woche erfolgten. Jn Venedig allein 
wurden seit dem 2. d. nahezu an 7l) der bekanntesten 
Agitatoren festgenommen, und da beinahe in allen 
Städten VenetienS Verhaftungen stattfanden, so dürfte 
die Gesammtzahl der seit 4 Tagen wegen politischer 
Vergehen Verhafteten kaum weniger als 2 W betragen. 
Die Studenten der Universität von Padua haben na» 
türlich bei der ganzen Geschichte eine hervorragende 
Rolle gespielt und so ist es wahrscheinlich, daß die 
Universität nächstens geschlossen werden wird. Daß 
übrigens das Fehlschlagen deö Putsches gegen Süd-
tirol die ActionSpartei nickt entmuthigt hat und die-
selbe AlleS vorbereitet hat, um einen neuen tollen 
Versuch zu wagen, davon hat sick die Behörde die 
vollste Ueberzeugung verschafft. Jn Cenedo wurde 
ein Polizeibeamter, welcher eine Hausdurchsuchung 
bei einem schwer compromittirten Advocaten vornahm, 
alS er das Haus verließ meuchlings erschossen , ohne 
daß eS» bisher möglich gewesen, dem Thäter auf die 
Spur zu kommen. (N. P . Z.^ 

Griechenland. 
A t h e n , 3V. Ma i . Gestern traf der Prinz von 

Wales hier ein und stieg im Englischen Gesandt-
schaftsgebäude ab. Morgen wollte er wieder abrei-
sen. Aus Konstantinopel hat der Prinz kostbare Ge-
schenke vom Sultan mitgenommen, namentlich einen 
Halsschmuck für die Königin Victoria. — Die M i -
nister haben abermals ihre Entlassung nachgesucht; 
aber der König zögert noch immer, stch der Opposi-

tion anzuvertrauen. Der Versuch, ein gemischtes Ca-
binet zu bilden, ist gescheitert. (N. P . Z . ) 

A t h e n , 31. Mai . Se. K. H . der Prinz von 
Wales ist vorgestern hier angekommen; derselbe hat 
alle Anerbietung seitens des Königs abgelehnt und 
ist im Gasthof abgestiegen. Der Prinz setzt heute 
seine Reise fort. Bei dem vorgestern abgehaltenen 
Volksfeste ging beim Gedränge in der Nähe des Kö-
nigs durch Zufall ein Pistolenschuß los. Der Triest. 
Ztg. schreibt man darüber Folgendes: Es war eine 
Art Volksfest, daS jetzt ein Corso geworden ist. Tau-
sende von Menschen aus allen Ständen stehen längS 
de? St?gße oder sick zu Pferd, zu Fuß, zu 
Wagen auf derselben. Der Hof findet sich bei diesem 
Volksschauspiel immer ein. So auch diesmal; der 
König, die Königin, der Kronprinz yon England, 
Fürst Leiningen und das Gefolge ritten im Schritt 
im lebhaften Gespräch begriffen, die Straße entlang, 
die von Tausenden von Menschen besetzt war; plötz-
lich fiel ein Schuß, drei Schritte vom Könige, der 
Lärm der Straße, die Musiken und Gesänge, die leb-
hafte Unterhaltung des Königs mit dem Englischen 
Kronprinzen waren vielleicht Ursache, daß der König 
den Schuß nicht hörte — oder nicht hören wollte. 
Die Königin hörte ihn, ließ aber nicht das Geringste 
merken. Nach wenigen Minuten kehrten die Ma-
jestäten um und setzten ihren weitern Spazierritt 
fort. Der Hergang war folgender: Ein Feldwäch-
ter, ein ausgedienter Soldat der irregulären Trup-
pen, befand sich mitten unter den Zuschauer er hatte 
im Gürtel ein Paar Pistolen stecken. Sei es, daß 
im Gedränge oder auf irgend eine andere Weise die 
Pistole losging — sie ging los und verwundete den 
Träger selbst, so daß er ausrief: ..Ich bin ver-
brannt" — sein Nachbar aber, ein junger Handwerker, 
erwiderte ihm: .,'Du hast Dich verbrannt, mich aber 
hast D u todtgeschossen!" Und wirklich, die Kugel 
war in den Schenkel desselben gegangen. Der Schul-
dige überlieferte stch sogleich der Patrouille, den Ver-
wundeten brachte man zu seinen Verwandten. 

(N. P . Z . ) 
Italien. 

T u r i n , 3. Juni. Garibaldi bemerkt in sei-
nem Schreiben an das Parlament wegen des Frei-
schaarenmarsckes, er sei von Ricasoli, als derselbe 
noch Minister-Präsident war, aufgefordert worden, 
Caprera zu verlassen und in Italien die National-
Schützenvereine, zu deren Präsident er erwählt wor-
den, zu organisiren. Das nachfolgende Kabinet Ra-
tazzi habe diesen an ihn ergangenen Ruf gut gehei-
ßen und ihm auch die Bildung von zwei Bataillonen 
Genuesischer freiwilliger Carabinieri aufgetragen. 
Viele junge Leute seien herzugeströmt und hätten um 
Aufnahme gebeten; als dieses Projekt aber nicht zur 
Ausführung gekommen, hätten einige Hundert dieser 
jungen Leute, denen die Geldmittel zur Heimkehr ge-
fehlt, stch in der Lombardei zusammengethan, um 
sich im Waffenwerke zu üben; die Regierung sei über 
daS Ziel dieser Vorgänge auf falsche Spur geleitet 
worden und habe Verhaftungen vorgenommen, wo-
bei die ministeriellen Blätter die falsche Behauptung 
ausgesprochen, man habe einen Einbruch in Tyrol 



im Werke gehabt, „Unser Programm", setzt Gari-
baldi hinzu, ..ist stets daS geeinigte Italien und Vik-
tor Emanuel. Die National-Bewaffnung muß ver-
vollständigt werde.« uud die Italiener bedürfen eine 
Militär-Organisation nach dem Borbilde von Preu-
ßen und der Schweiz. Dann erst sind Krone und 
Volk jedem unberechtigten Einflüsse enthoben.« Um 
sein Schreiben ans Parlament noch zu verstärken 
und laut gewordenen Befürchtungen wegen neuer 
ErpeditionS - Plane zu begegnen, hat Garibaldi im 
»Diritto" ein Schreiben veröffentlicht, worin eS heißt: 
..Jede Anwerbung, die etwa erfolget, sollte, geschieht 
gegen mein Wissen und gegen meine Zustimmung." 
Der Freischaarenzug war allerdings ursprünglich ge-
gen die Türkei bestimmt, um die Unruhen in den 
südslawischen Gegenden zu nähren.. Aber alS er un-
terblieb, bemächtigten sick Mazzini und Genossen der 
vorhandenen Kräfte, um den Putsch gegen Süd-Ty-
rol zu versuchen. (N. P . Z . ) 

Türkei. 
Aus R a g u s a , 5. Juni, wird telegraphirt, daß 

Abdi Pascha mit 12,999 Mann ein 8999 Mann 
stark bei Piper» versammeltes, von Mirko comman-
dirtes Montenegriner-Corps angegriffen und dabei 
499 Mann verloren, dem Feinde aber nur 299 Mann 
kampfunfähig gemacht habe. — AuS M o s t a r wird 
gemeldet: Am 3. d. Mts . wurde Niksitsch verprovian-
tirt. Derwisch Pascha ging über Banjani, traf die 
Montenegriner bei Trubjewo und erlitt am Zetaflusse 
empfindliche Verluste. An demselben Tage schlug 
Derwisch Pascha die Montenegriner in einer entschei-
denden Schlacht. Nach einer zweiten Niederlage der 
Feinde erkämpften sich die Türken einen Eingang in 
die Ebenen Niksitschs. — Aus Ragusa vom 9. d. 
Mts . wird berichtet: Vom 2. d. ab haben tägliche 
Kämpfe zwischen den Türken und den Montenegrinern 
stattgehabt; auf beiden Seiten waren die Verluste 
groß. Die Türken verloren an Todten Ferik Salih 
Pascha, die Obersten Mehmed und Mustapha, so 
wie andere Offiziere. Am 5. haben die Türken unter 
Derwisch Pascha nach fünfstündigem Kampfe die von 
dem Fürsten von Montenegro besetzte Position Ostrog 
erstürmt. (Die „Jndependance" theilt mit, daß die 
Oesterreichische Regierung in Uebereinstimmung mit 
der Französischen Vorschläge zu einem Waffenstillstand« 
zwischen der Pforte und Montenegro gemacht habe. 
Es ist dein Botschafter Frankreichs, Herrn v. Mou-
stier, die Ordre zugegangen, mit dem Oesterreichischen 
Internuntius im Einvernehmen zu bleiben.) 

(N. P . Z . ) 
Aus Scutari in Albanien hat unter dem 3. Juni 

Omer Pascha folgende Depesche an den Türkischen 
Gesandten in Wien gerichtet: 

Eine gewisse Anzahl von Montenegrinern hatte 
sich in dem Dorfe Musterovici, welches zu dem 
östlich von unserm Lager gelegenen Montenegrini-
schen District? KalnuSka gehört, versammelt. Sonn-
tag, den 1. Juni, gab Derwisch Pascha dem 
^ugade-General OSman Pascha Befehl, dieselben 
mit v Bataillonen, 4 Geschützen und den Irregulären 
unter Dielal anzugreifen und zu verjagen. OS-
man Pascha griff energisch an; der Feind steckte daS 

Dorf in Brand und ergriff die Flucht. Zu gleicher 
Zeit bemerkte Abdi Pascha von seiner Position -zu 
Bielopavlevics aus 8999 bis 19,999 Montenegriner, 
geführt von dem Fürsten und seinem Vater in Per-
son, welche in aller Eile gegen die Stellung OSman 
Paschas vorgingen. Abd» Pascha ließ sofort zwei 
Bataillone, zwei Kanonen und irreguläre Truppen 
ausrücken und folgte ihnen mit einem Bataillon, ei-
ner Kanone und Baschi-Bozuks. Bevor die Mon-
tenegriner eintrafen, konnte Abdi Pascha in der Nähe 
des rechten Flügels von OSman Pascha die Höhen 
hinter dem Dorfe Den» »Kant besetzen, wo man ei-
nige Tage vorher einen Montenegrinischen Thurm 
deiyolirt hatte. Kaum war diese Position occupirt, 
so griffen die Montenegriner in zwei Divisionen kräf-
tig an, rückten auf 139 Schritt heran und hielten 
daS mörderische Feuer unserer Infanterie aus. Von 
beiden Seiten wurde»» die Angriffe mit Wuth erneuert; 
aber obwohl eS den Montenegrinern einen Au-
genblick gelungen war, unsere irregulären Truppen 
zurück zu drängen, so konnten sie doch dem Choc 
unserer Linien-Infanterie nicht Stand halten und 
wurden zum Rückzüge gezwungen, welcher bald, 
da unsere Soldaten die Weichenden kräftig verfolg-
ten, zur wilden Flucht wurde. Der Schrecken der 
Feinde war derart, daß er dies M a l seine Gewohn-
heit vergaß, von Zeit zu Zeit im Zurückweichen Front 
zu machen. Die Verluste der Montenegriner erheben 
sich auf 599 bis 699 Todte, von denen 239 nicht 
fortgetragen werden konnten. Unsererseits wurden 
3 Linien - Soldaten getödtet und 48 verwundet, 23 
Irreguläre getödtet und 63 verwundet. Eine große 
Anzahl von Flinten und Munition, zwei Pferde und 
eine kleine Bergkanone fielen in unsere Hände. 

Es handelt sich hier um den Kriegsschauplatz 
auf der Ostseite Montenegros nach Albanien zu, wo 
Abdi Pascha von der Beste Spucz aus durch daS 
Thal der Zeta in Montenegro vordringt. Mustero-
wici liegt westlich von Spucz in sumpfiger Gegend. 
Die Richtigkeit des Türkischen Siegesbulletins dahin-
gestellt, so ist zu bemerken, daß der Kampf sich noch 
nicht auf dem Kerngebiet Montenegros bewegt, son-
dern auf dem verbältnißmäßig ebensten und am leich-
testen dem Angreifer zugänglichen Theile des Landes. 
Der oben erwähnte Derwisch Pascha muß ein ande-
rer sein, als der Befehlshaber in der Herzegowina, 
denn dieser kann nicht mit dem an der entgegenge-
setzten Seite Montenegros operirenden Abdi Pascha 
militärisch in Verbindung stehen. (N. P . Z . ) 

B o n d e r C e n f n r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 4. Juni I8KZ» «1!? 88. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Da der stu6. ose. Johannes Hüen gen. Santo 
ungeachtet der am schwarzen Brett ergangenen 
Aufforderung sich bisher nicht gemeldet, so wird 
derselbe mit Beziehung auf Z 12 der Vorschrif-



tett für die Studirenden hiedurch abermals auf-
gefordert, binnen acht Tagen s äato in der Uni-
versitätsgerichts-Cancellei sich zu melden. 2 

Dorpat, den 31. Mai 1862. 
Proreetor Oettingen. 

Notaire A. L. WulffiuS. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die im 
Laufe des Jahres 1862 an den hiesigen Stadt-
Quartier-Häufern und Kasernen erforderlichen 
Reparaturen auf Grundlage der desfallsigen, in 
der Raths - Oberkanzellei zu inspicirenden Bau-
anschläge zu übernehmen Willens und im Stande 
sind, hiermit aufgefordert, sich an dem dieserhalb 
auf den 8. Juni d. I . anberaumten Torgter-
mine und dem später anzuberaumenden Pere-
torgtermine um 12 Uhr Mittags im Sitzungs-
loeale Eines Edlen Rathes Einzufinden, ihre 
Minderforderungen zu verlautbaren und wegen 
des Zuschlages fernere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 23. Mai 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Linein boekgeebrten publiko erlaube ick mir 
die ergebenste Anzeige 2u msoben, 6ss8 mit 
Sonntag 6. 3. luni sine keibe von tbestrali-
soken ^kenäunterbaltungsn im äa?u erbauten 
i^oosls deim Kastbause „Xum weissen koss" 
begonnen bat , be lebe an kolgenäen ?agen 
in ^'eäer ^Voebe: Sonntag, Montag, Dienstag, 
Nittwoeb, unä Freitag, ibren kortgang neb-
wen weräen. Z^oeb erlaube iob mir be -
sonäers äarank binsiuweisen, 6ass ieb Zarauk 
beäavbt sein weräe, ^'e6e ^ o e b e einige neue 
LMvlee vor^ukübren. Xu 6en Vorstellungen 
laäet gan? ergebenst ein 

Eine Reisegelegenheit nach Pernau wird gesucht 
von Mad. Böhm im O'Rourk'schen Hause, 
Aleranderstraße. 1 

Gchte revalsche Killoströmlinge und 
finnischen Käse erhielt und verkaust zu 
einem billigen Preise C Petersonn, 3 

Ritterstraße. 

Für eine kleine Wirthschaft auf dem Lande 
wirb eine Wirthin gesucht. Zu erfragen beim 
Revisor Günther, auf dem Thunfchen Berge. 2 

Am zweiten Psingstfeiertage ist ein braunes 
Taschenbuch, enthaltend einen auf Fedorow aus-
gDellten Solo-Wechsel Und ea. 20—30 R. S., 
verloren worden. Der Finder wird gebeten den-
selben in der Zeitungs-Erpedition abzuliefern. 2 

I n der Nähe der Fabrik Mütta unter Rathshof 
ist ?me Reitpeitsche mit silbernem Beschlag, in Form 
eines Pferdefußes, gefunden worden. Der Eigen-
thümer kann dieselbe bei der Fabrik-Verwaltung 
in Empfang nehmen. 1 

So eben empfing ein neues Assortiment in 
Tapeten und empfiehlt dieselben zu den bil-
ligsten Preisen C G Küns. 3 

Immer -Hmdsch i ihc 
für Herren, Damen und Kinder empfiehlt 1 

Ludw. Gsear Fischer. 

«»v i» , 
Hvio auvk neu avxvkommeno 
lSINV» unä empüoklt 

t ) . I ? S t S r s » I » » s R-ittorstrasse. 
Balken von verschiedener Länge und Dicke, 

Kidjerwsche Tannen-Bretter von 1 bis 4 Zoll 
Dicke, Birken- von 1 bis 3 Zoll Dicke und 
Ellern-Bretter, Russischen und Talkhofschen Kalk 
wie auch Ofen-Klinker und Stuckatur-Rohr em-
pfiehlt zu billigen Preisen R Umblia. 2 

I m Kellerschen Hause am Domberge sind Mö-
beln und Hausgeräthe zu verkaufen. ^ 

Dachpfannen hat zu vergeben 3 
Schlossermeister Kroeger. 

Gut erhaltene Tafel-Instrumente wie auch 
Flügel hat zu verkaufen R . Koch (im Hause 
des Herrn Kaufmanns Schramm). 2 
" Z u verarrendiren ist ein Gut im Pleskauschen, 
5 Werst von Städtchen Ostrow und der Eisenbahn 
entfernt. Desgleichen ein Obstgarten nebst Oran-
gerie u. Treibhaus an einen zuverlässigen Gärtner. 
Nähere Auskunft ertheilt die Besitzerin des bei 
Ostrow gelegenen Gutes Dukowo. 2 



Von 6er ^ v « S R I s v I » » L t L u r W 'a lV r l vs t lQ i» «>Sr (ÄÄIM-8vite 

I i » GH. V S t v r s v n r x s x r l v I R v K l r t I i » » « S l s R a n c k , I ' r a n l t » 

r S l e l » , V v l K l v i » «nck Hl»KlSl»ÄZ erhielten ^vir 6as » I R v I n l K S 
Depot ikirer li'abrieate kur Dorpat unä sinä äader im 8tan6e, dieselben 
zsu äen iV l t t lKStSl» Dreisen nu verkaufen. VV îr kalten stets I^axer von 

naekstekenäen Artikeln: 

Liervl Nr. 0 s ?l. 1 kub . 35 kop . 
., Nr. 3 a ? I . 60 Kop. 

?Ate sus Lieröl d LUekse 7 5 kop . 
kasirpulver » 8okac:kte! 40 kop . 
?ouä re 6 s ri2 (mit klaumenksäer) a 8edsek-

te! 75 kop . 
I^ippenpomsäe a VUekse 30 kop . 
kixstoire , mittl. ?orm. s 8tavZe 50 kop . 

„ KI. ?orm. a „ 25 kop . 
Lau ä e portnAgl a ?I. 4 kub . 
Lxtrait äonble ä ' ^ m d r s e a k l . 50 kop . 
k ä u e d e r - P a p i e r a v t^ä . 2 5 kop . 

„ „ a v t^ä . in elegantem Lou-
vert 35 kop. 

pomaäe aus Lierül a LNekse 45 u. 60 kop . 
„ aus Klettenwurzelöl Zl LUodse 60 kop. 
„ aus Nsrlc k LUokse 45 kop . 

pomaäe Nr. 1 a Lvokse 20 unä 2 5 kop . 
„ Nr. 2 s Lllokse 25 unck 40 k o p . 
„ Nr. 3 a Vvedse 35 unä 50 k o p . . 
„ Nr. 4 s LUekse 45 kop . 

SeSLe«. 

kaukssisolie k o s e a 8t. 60 kop . 
kr im'sokes Veilode» a 8t. 50 kop . 
vuktenäe 8teppenZrNser a 8t. 30 kop . 
AlanäelblMke a 8t. 60 k o p . 
I^inäenblMke a 8t. 25 kop . 
Littre Nanäel a 8t. 2 5 k o p . 
^iVinäsorssits a 8 t 2 5 kop . 
Pamilievseile s 8t. 2 5 Kop. 
^rowatisoke 8eike 8t. 2 5 k o p 
Lierskiks Zl 8t. 2 5 unä 50 kop . 
kasan 'soke 8eike a 8t. 20 unä 40 kop . 

I I » I e « S « e I » I i e 

Pferde u. Planwagen werden zur Reise u. zu 
Lustfahrten vermiethet von I . J u h r , im Peter 
Ottas'schen Hause, Marktstraße. 

Eine meublirte Familienwohnung ist für den 
Sommer zu vermiethen. Näheres im Koppeschen 
Hause auf dem Schlüsselberge, eine Treppe hoch. 

Zu vermiethen ist eine gutgelegene Familien-
Wohnung von 8 oder auch 11 Zimmern, mit 
oder ohne Möbeln, nebst Stall, Wagenschauer 
und Garten, durch den Buchhalter Wegener. t 

Abreisende. 
Jrmisch, Thierarzt. 3 
Fried. Seideberg, Tischlergesell. 3 
H. R. Thalberg, Drechslergesell. 3 
I . Satejew, Barbier. t 
G. Schirmer, .Tischlergesell. 1 
P« A. Hausmann, Färber. 1 
Z. Mürsep, Buchbindergehülft. 1 

Die von der Regierung garantirten 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn «. die größte 
Sicherheit bieten «nd nnr S «»be» ko-

sten, empfehle zu ver am 

27. Z m i (9. Ju l i ) I8K2 M M e x d r » Verl»«fii»z. 
Gewinne sind : L. T « « , « « « oder L. » A « , « « « » 
ü. » s « . « « « , s. » » « , « « « , a. » I S , « « « , 
S . » » « « « « . L » « S . « « « , S. » « 4 , « « « . f r 
ner S » « « . « Q O . tl S « , « « « , « » « , « « « , 
s. S S , « « « , ü » « « « « . a. I S . « « « » s 
»»,«««,« » « , « « « . a . « « « « . a s « « « to 

Da die Ziehung schon nahe ist, und, der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Auftröge baldigst 
und nur direet an das Bankhaus lk. 
tvi»L!eIs in » . Ml. senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 
Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold ic. zc. 
xer reeomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 



Erscheint d«!ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
S t Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

,0 Rbl. S . M « 4 . 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den 6 Juni R 8 W 

Juliudischt Nachrichte«. 
E r n a n n t : Kammerherr Staatsr. v. O e n i n -

gen zum stellv. Civil-Gouv. von Livland. 
Auf seine Bitte wegen Krankheit verabschiedet: 

Geheimrath v. Essen, CiviUGouv. von Livland. 
Auf den Wunsch I h r e r M a j e s t ä t der K a i -

s e r i n wird hiermit bekannt gemacht, daß alle Pri-
vatbeiträge zum Besten der durch die letzten Brände 
Verunglückten in dem eigenen Komptoir I . M . in 
Empfang genommen werden. 

S e. M . der K a i f e r hat aus seinen eigenen 
Summen zur augenblicklichen Unterstützung derjeni-
gen , welche am meisten bei den letzten Bränden ge-
litten haben, 25,MV Rbl. zu bewilligen geruht. I n 
gleicher Weise hat I . M . die K a i s e r i n in der in-
nigsten Theilnahme für die Einwohner, welche durch 
den Brand am 2. Pfingstfeiertage der Habe und des 
Obdaches beraubt worden, für S ich und I h r e er-
habenen Kinder 29,Wv Rbl. zur augenblicklichen Un-
terstützung der ain meisten der Hilfe Bedürftigen 
anzuweisen geruht. 

Diese Summen stnd dem Allerhöchst bestätigten 
Konnte zur Ermittelung der durch die letzten Brände 
verursachten Verluste überwiesen worden. 

Der Kollegienrath Stepan W o r o n i n hat zur 
Unterstützung der durch die letzten Brände Verunglück-
ten SV,VVV Rbl. in ReichSschatzbilleten von der Aus» 
lassung deS 1. Febr. 1862 dargebracht. 

S . M . der Kaiser hat auf den ihm hierüber 
von dem Militär-General-Gouverneur eingereichten 
Bericht eigenhändig zu schreiben geruht: „ I h m in 
M e i n e m N a m e n zu danken." 

Die ungeheuern Brände, welche fich in letzter 
Zeit wiederholt, haben die väterliche Aufmerksamkeit 
S . M . des K a i s e r s sowohl auf die Nothwendig-
keit. Ausnahmemaßregeln zur Verhütung ähnli^er 
Unglücksfälle zu treffen, als auch auf die Lage der 
durch diese Brände Verunglückten gelenkt. 

Jn Folge dessen hat S . M . der Kaiser zu be-
fehlen geruht: . ^ . 

1) Es wird ohne Verzug ein besonderes tempo-
räres Konnte errichtet, welches unter dem Vorfitze 
des General-Adjutanten S i n o w j e w , die durch diese 
Brände veranlaßten Verluste ermitteln und sofort die 
wirksamsten außerordentlichen Maßnahmen zur Er-
haltung der Sicherheit der Hauptstadt, unabhängig 

von den gewöhnlichen Anordnungen der Polizei, er-
greifen foll. 

2) Diesem Komits wird die Annahme und Ver-
theilung der sowohl von Ihren Majestäten und den 
Gliedern der Kaiserlichen Familie eingegangenen 
Summen, als auch der von Privatpersonen einge-
gangenen Beiträge zum Besten der Verunglückten auf-
getragen. 

3) Dieses Konnte besteht aus Mitgliedern der 
Ministerien des Innern, der Volksaufklärung und 
der Finanzen, der Oberverwaltung der Wege- und 
öffentlichen Bauten, des GenSdarmerie-Korps, der 
Verwaltung des Militär-General-GouverneurS, des 
abges. Garde-KorpS, aus dem hiesigen Gouverne-
mentS - Adels - Marschall, dem Stadthaupte und 4 
stimmberechtigten Mitgliedern der Duma. 

4) Zur bessern Beaufsichtigung der Ausführung 
der Maßnahmen des Komites wird S t . Petersburg 
in 3 temporäre Militär-Verwaltungen getheilt, welche 
der Eintheilung in die 3 Polizei-Abtheilungen ent-
sprechen. Zu temporären Militär - Gouverneuren 
werden ernannt in der 1. Abtheilung (den 4 Asmi-
ralitäts - Stadtth. und dem Narwa'schen Stadtth.) 
Gen.-Adjut., General der Infanterie F i l o s s o s o w ; 
in dcr 2. (Litein.-, Roshdestw., Karetn.- unv Mos. 
.kauer Stadtth.) Gen .-Adjut., General ver Infant. 
T o l s t o i , und in der 3. (den auf dem reckten Ufer 
der Newa gelegenen Stadtth. und dem Ochta'schen 
Quarta!) Gen.-Adjut., Gen.-Lieut. Lansko i . 

5) Alle, welche mit Apparaten und Materialien 
zur Brandstiftung, oder wegen Verdachts der Brand-
stiftung ergriffen werden, und diejenigen, welche zu 
Unordnungen aufwiegeln, werden innerhalb 24 Stun-
den durch ein Kriegsgericht gerichtet. 

DaS Komito befindet sich in dem KronSgebäude 
des Militär - General - Gouverneurs in der großen 
Morskaja. (Pol.-Z ) „ . . 

S . M . ver Kaiser hat zur Unterbringung der 
Abgebrannten folgende Gebäude herzugeben geruht: 
Das 1. Lazareth für Landtruppen, die Kasernen des 
Moskauschen Regiments und das alte Arsenal. Ich 
bringe diesen Monarchischen Willen zur allgemeinen 
Kenntniß, damit diejenigen Abgebrannten, welche ei-
nes Obdachs entbehren, sich nach ihrem Wunsch in 
einem der genannten Lokale melden können, in welche 
sie ohne alle Schwierigkeit aufgenommen werden. 

Zugleich hat S . M . der K a i s e r zu befehlen 
geruht, für diejenigen Abgebrannten, welche auf dem 
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Ssemenowschen Platze zu bleibe wünschen, Zelte zu 
liefern. Für den letzteren Fall habe ich der Orts-
polizei befohleo, mir eine besondere Eingabe über die 
Zahl der nöthigen Zelte zu machen, damit dieselben 
von dem Commissariats - Departement gefordert wer-
den können. Unterz.: Gen.-Lieut. Annenkow. 

Die „N. B.« hat sich um vielfachen Anfragen 
zu genügen, in Verbindung mit den Direktionen der 
Versicherungsgesellschaften gesetzt und von diesen fol-
gende Angaben erhalten: 

..Die Versicherungsgesellschaft, welche 1827 ge-
gründet worden, hat seit dem 1. Januar 1862 bis 
um 8 Uhr Morgens am 29. Ma i 8W,VW Rbl. 
Verluste gehabt; wenn man die in diesem Jahre ge-
zahlten Prämien davon abzieht, beläuft stch der Ver» 
luk an Reservekapital welches am 1. Januar 1862 
über 9 W M V R. betrug, in keinem Falle auf mehr 
als 3W,WV R. Wir müssen hinzufügen (und wir 
thun dieS mit Vergnügen), daß diese Gesellschaft 
keinen Augenblick aufgehört hat, Versicherungen anzu-
nehmen , und daß sie zu keinem drückenden Systeme 
Zuflucht genommen, sondern vielmehr die Interessen 
der Einwohner der Hauptstadt auf jede Weise zu 
schützen gesucht hat. 

Die zweite Versicherungsgesellschaft denkt, daß 
die höchsten Verluste, die sie bis zum 29. Ma i tref-
fen können, nicht 256,128 R. übersteigen werden. 

Der »Salamander" veranschlagt daS Maximum 
seiner Verluste auf 335,VW R. 

Die ,,St. Petersburger Gesellschaft", deren 
Rechnungsführung sehr genau ist, berechnet ihre 
Verluste für 1862 auf 442.597 R." 

Dies sind die zuverlässigsten Nachrichten von den 
Geschäftsführern selbst. Unsere Versicherungsgesell-
schaften beruhen auf soliden Grundlagen; ihre Ka-
pitalien (im Betrage von mehr als 12 Millionen) 
sind baar in ihren Kassen und bestehen nicht in Ver-
sprechungen, wie man dies zuweilen beim Spekulan-
ten sieht, welche Risikos aus Millionen mit einigen 
6V,VW R. in der Kasse unternehmen. (S t .P .Z . ) 

O d essa. I n den letzten Tagen haben in Odessa 
ganz gegen die Gewohnheit mehrfache Feuersbrünste 
stattgesunden. Jn der Nacht vom 11. zum 12. Ma i 
brach im 2. Stadtth. aus dem alten Bazar Feuer 
aus, um Mittag des 13. brannte es in demselben 
Stadtth. und in der Nacht vom 14. zum 15. fand 
eine dritte Feuersbrunst im 4. Stadtth. statt. Die 
zwei ersten Brände waren verhältnißmäßig bedeutend, 
aber die energische Thätigkeit der Feuerwehr ließ dem 
Feuer keine Möglichkeit, um sich zu greifen. (St .P .Z . ) 

N o w g o r o d , den 3V. Mai . Am 27. Ma i 
hat eine FeuerSbrunst die Stadt Borowitschi bis zur 
Hälfte zerstört. Es sind auch einige Gerichtsgebäude 
abgebrannt. Es sind Anordnungen zur Erforschung 
des Fevers und zur Ermittelung des Schadens ge-
troffen. (St . P . Z . ) 

W i l n a , den 3V. Mai . Gestern wüthete hier 
em heftiger Sturm mit starkem Regen und Hagel. 

Dächer sind fortgerissen, viele Fensterscheiben 
zerschlagen, die Wasserableitungsröhren durchbrochen, 
wodurch sich w den Straßen viele Erdstürze bildeten, 
Älle Brettersteige sind fortgerissen, und daS Pflaster 

ist beschädigt. DieEiWohner haben ewien bedeuten-
den Verlust erlitten. (N. P . ) 

T f c h e r n i g o w , den 31. Mai . Heute Nacht 
brach in Tschernigow Feuer auS, welches die Kirche 
der heil. ParaSkaweja, 27 Häuser, 17 Flügel und 
133 Nummern Buden zerstörte. Ein Mädchen wirv 
vermißt. (S t .P .Z . ) 

A»stii»dische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 9. Juni. Die drei Häuptlinge der 
Tuaregs, welche fich in Paris befinden, waren auf 
Veranlassung eines jungen Französischen Reisenden, 
des Herrn Duveyrier, der Centralafrika bereiste, nach 
Algier gekommen, um dem Gouverneur Marschall 
Pelissier die Anknüpfung von Handelsbeziehungen 
zwischen der Französischen Colonie und ihrem Lande 
vorzuschlagen. Der Marschall lud sie ein, sich dem 
Kaiser selber vorzustellen, und die Handelskammer 
von Marseille hat eine Summe von 3 V M V FrcS. 
bewilligt für mehrere Delegirte, welche die drei Häupt-
linge bei ihrer Rückkehr begleiten sollen, um an Ort 
und Stelle zu prüfen, ob Handelsverbindungen mög-
lich seien. Nichts natürlicher, als das diese seltsamen 
Gäste ver Gegenstanv ver allgemeinen Neugierde sind. 
Wir hatten hier schon viel Wunderliches gesehen, 
aber noch keine verschleierten Halbwilven. Die Tua-
regs sind stattliche Männer, etwas schwerfällig, aber 
nicht ohne eine gewisse Würde in Haltung und Ge-
berde. Auf dem geschorenen Haupte tragen sie einen 
rothen Fez und ein schwarzer Schleier, der sich wie 
daS Visir eines Helmes öffnen läßt, bedeckt ihr Ge-
sicht. Ihre Kleidung besteht aus zwei blauwollenen 
Blousen und auß Beinkleidern desselben Zeuges; ihre 
Füße und Beine stecken in wollenen Strümpfen und 
rothen Sandalen, und ein blauer Burnus hängt auf 
ihrem Rücken. An ihrem Halse sieht man eine Menge 
Amuletten hängen. Ihre Waffen sind sehr plump: 
ein kurzer Säbel, eine lange Flinte und eine Lanze 
mit Widerhaken, „um dem Feinde die Eingeweide 
aus dem Leibe zu reißen«, wie einer der TuaregS 
sich ausdrückte. Ein sehr hoher und breiter Schild 
aus Leder vervollständigt ihre Bewaffnung; von die-
sem Schilde haben sie auch den Namen Tuareg, wel-
ches bedeutet; Männer mit dem Schilde. Alle ihre 
Waffen, Säbel, Dolche, Schild tragen das Zeichen 
eines Kreuzes. Sie leben von Milch und Kräutern. 
Die Chefs haben nur Eine Frau, und der Adel über-
trägt sich durch die Frau; ihre Reichtbümer bestehen auS 
Heerden von Schafen und Kameelen. Sie rauchen 
beständig aus kleinen hölzernen Pfeifen; doch enthal-
ten sich vie drei Chefs, als Marabuts, des Tabaks. 
Am 1. Juni sind sie vom Kaiser empfangen worden, 
der ihnen mehrere Geschenke überreichen ließ. Pho-
tographiren mußten sie sich auch lassen, und bei der 
Gelegenheit konnten mehrere Personen ihre Gesichter 
beschauen. Ihre Züge sollen ganz regelmäßig und 
ihre Hautfarbe von der Sonne gebräunt, aber von 
Natur weiß sein. Trotz der großen Hitze, womit 
wir in diesen Tagen bedacht waren, klapperten sie vor 
Kälte; Si-Othmam hat den Husten. «Man fähre 



mich«" rief er traurig auS, ..an die Ufer deS Meeres 
zurück ; wenn ich es erblicke, werde ich wenigstens 
Vie Hoffnung haben, in mein Land zurkck zu kom-
men." Uebermorgen kehren die drei Chefs nach Mar-
seille zurück, um sich nach Algier einzuschiffen. 

^ ^ (R. P . Z. ) 
England. 

- L o n d o n , ? . Juni.' Die Abgespanntheit, die 
gewöhnlich auf den Derby-Tag folgt, aber vielleicht 
mehr noch das sehr schlechte Wetter des vorgestrigen 
Tages hatte auf die Zahl der Besucher einen un-
günstigen Einfluß geübt. Die Gesammtzahl betrug 
41,090 Personen, von denen 4094 Saisonkarten hat-
ten und 36,996 an der Thür zahlten. Die Verrin-
gerung war jedoch nicht so groß, als man erwartete, 
denn im Jahre 1851 stieg an Regentagen die Ein-
nahme selten über 1000 Pfd., während sie vorgestern 
über 2000 Pfv. machte. Gestern war der Besuch 
der Ausstellung ein sehr zahlreicher. ES hatten sich, 
trotz des an Freitagen auf 2H Schilling festgesetzten 
Eintrittsgeldes, 21,044 Zahlende und 6599 Besitzer 
von Saisonkarten, somit zusammen 27,843 Gäste 
eingefunden. Wenn der Besuch sich bis Oktober auf 
der Höhe dieser Woche hält, dann, aber auch nur 
dann, werden die Ausgaben der Kommission voll« 
ständig gedeckt sein. Die JurieS der verschiedenen 
Abtheilungen sind in ihren Arbeiten weit vorgeschrit-
ten. Um ihre Urtheile mit größter Gewissenhaftig-
keit fällen zu können, ziehen sie immer mehr Sach-
verständige zu ihren Berathungen. So haben, um 
nur ein Beispiel zu erwähnen, die eben hier anwesenden 
Violinkünstler Joachim, Laub, Becker und Davidoff 
auf das Ansuchen der Jury für musikalische Instru-
mente eingewilligt, ihr Urtheil über die ausgestellten 
Geigen abzugeben. Die schwedischen Artikel sind end-
lich angekommen. Merkwürdig groß ist daS Lager 
verlorener Gegenstände. Es ist ein eigener Saal für 
diese Artikel eingerichtet, wird aber bald nicht mehr 
geräumig genug sein. Zahllos sind die Regenschirme 
aller Arten, die von Besuchern stehen gelassen wur-
den. Die verlorenen Taschentücher würden einen klei-
nen Kramladen füllen. DaS weibliche Geschlecht lie-
fert dazu bei weitem die meisten Beiträge; denn au-
ßer den Regenschirmen und Taschentüchern sieht man 
fast nur Armbänder, Brochen, Fächer, Medaillons, 
Spitzenkragen, Riechfläschchen, Shawls und kleine 
Ueberschuhe auf ihre Eigenthümer warten. Jeder 
Artikel, selbst der schlechteste Handschuh, trägt ein 
niedliches Zettelchen mit Angabe des Ortes und Au-
genblicks, wo er gefunden wurde. Aber die große 
Masse des Publikums scheint von der Existenz des 
Büreaus noch nichts zu wissen, sonst würden die 
verlorenen Gegenstände sich nicht so maßlos anhäu-
fen. (N. P . Z ) 

L o n d o n , 9. Juni. Die Mehrzahl der Mini-
ster benutzt dix.kurzen Pfingstserieen des Parlaments, 
um sich ein j>aar Tage auf dem Lande zu- erholen. 
Der Premier Lord Palmerston ist in Brocket Hall 
(Herfordshire), Lord Russell verweilt in Richmond. 
Am Donnerstag und Freitag hatte er die Japanesischen 
Gesandten, in Gegenwart des aus Japan eingetrof-
fenen Britischen Gesandten M r . Alcock empfangen. 

Morgen oder übermorgen verlassen die Gesandten 
in einem ihnen zur Verfügung gestellten Holländische» 
Regierungsschiffe England, um sich nach dem Haag 
zu begeben. Sie beabsichtigen in Holland und spä-
ter in Preußen mehrere Wochen zuzubringen, wollen 
noch eine Reise nach Portugal machen, und von 
dort nach Paris zurückkehren, um. sich schließlich über 
Marseille und Aegypten wieder auf die Rückreise 
nach ihrem Vaterlande zu begeben. Zu diesem Zwecke 
stellt ihnen die französische Regierung ein Fahrzeug 
zur Verfügung, da es längst abgemacht war, daß 
ein Englisches Schiff sie nach Europa und ein fran-
zösisches nach Japan zurückführen solle. (N.P.Z.) 

Jn den Grafschaften Lancashire und Cheshire hat 
der Nothstand eine nicht geringe Höhe erreicht. Nach 
den Ausweisen der Armenpflege für den Monat April 
betrug die Zahl der Armen, die von der Gemeinde 
Unterstützung erhielten im April 1861 78,000, im 
April 1862 129,VW, eine Zunahme von ungefähr 
66 Procent. Auch im Süden Englands herrscht 
Noth, aber nicht in gleichem Maße. (N. P . Z . ) 

L o n d o n , 1V. Juni. Der gestrige Tag in der 
Ausstellung war der erste, von dem sich sagen läßt, 
daß der Erfolg den Erwartungen entsprach. Jene 
Sanguiniker, die darauf wetteten, daß der Pfingst-
montag 80,000 Besucher dem Gebäude zuführen werde, 
haben ihre Wette verloren, aber doch war die Zahl 
viel größer, als an irgend einem der früheren Tage. 
Nach den amtlichen Angaben betrug er 58,682 Per-
sonen , wobei noch in Anschlag zu bringen ist, daß 
die zählenden Drehkreuze wieder einmal ihren Dienst 
versagten. Am südlichen Eingang war überdies ge-
gen 11 Uhr Morgens der Andrang so groß, daß man 
neue Thören, vor denen keine Kreuze standen, eiligst 
aufzureißen genötigt war, und das die Polizeibeam-
ten als Kassirer aushelfen mußten. Nach dem allge-
meinen Aussehen des Innern wird eS sich wohl her-
ausstellen , daß die Gesammtzahl nicht viel weniger 
als 65,000 betrug. ES war in der That der erste 
Volkstag in der Ausstellung. I m Ganzen konnte 
man sich trotzdem viel freier von einem Ort zum an-
deren bewegen, als Mancher erwartet hatte. Der 
Menschenstro» bewegte sich in, stetigem geraden Lause 
fort, als ob Jeder sich vorgenommen hätte, an dem 
einen Tage eine Wallfahrt zu jedem Winkel und zu 
jeder Ecke des Gebäudes zu machen. Nur vor ge-
wissen Gegenständen, die das Publikum immer ganz 
ausnehmend interesstren, wie vor dem Kohinoor, 
pflegte die Menge sich zu stauen, sonst zogen die in 
Bewegung befindlichen Maschinen die Aufmerksamkeit 
am meisten an, und die sogenannten Anneren waren 
den ganzen Tag gedrängt voll. Viele Familien fan-
den eS mitten im Sausen und Klappern und Rasseln 
der Maschinen am behaglichsten; da ließen sie,sich 
häuslich nieder, packten ihre Eßkörbe auS und ließen 
eS sich wohlschmecken. iA. P . Z . ) 

Ital ien. 
F l o r e n z , 2. Juni. Auch in Toskana regt 

sich die rothe Republik. Die ..ehrenwerthen" Her-
ren, welche seit drei Jahren Alles umgewühlt, haben 
es nur sich selber zuzuschreiben, wenn die Früchte 
heute ihren Wünschen nicht entsprechen, wenn auch 



ihr Weizen von dem, waS sie Unkraut nennen, über-
wuchert wird. Sie halten das liebe Publicum mit 
religiösen und anderen Festen in Athem; sie feiern 
in Santa Croce die Todten von Curtalone uud Mon-
tenara, sie feiert» den Jahrestag deS Statuts, sie 
schreiben eine Todtenfeier für den Grafen Cavour in 
derselben armen Kreuzkirche aus, welche schon so 
arge Blasphemien, gehört hat und deren wohl noch 
mehr hören wird — den Mißton aber, der von der 
Lombardei und von Neapel her gleichmäßig sich ein-
geschlichen hat, vermögen sie nicht verstummen zu 
machen. Während der unbequeme Garibaldi stürmt 
und droht, während man in Genua republikanische 
Comites aushebt unv die Gefängnisse doppelt und 
dreifach bewachen muß; während man nicht weiß, 
was man mit den Verhafteten der Sarnico-Spedi-
tion machen soll; während man in den Provinzen 
Brescia und Bergamo die Scheibenschießen verbietet; 
während kein Bankhaus in Mailand sich für sicher 
hält; während das Ministerium des Innern Circu-
lare an die Herren Präfecten erläßt, um sie zu er-
mahnen, Garibaldische Demonstrationen zu verhin-
dern ; während die Armee sich gegen Garibaldi ver-
wahrt und Garibaldische Offiziere aus der Armee 
ausscheiden; während man in Neapel die Freiwil-
ligen-Bataillone der Nationalgarde wegen ihrer repu-
blikanischen Tendenzen auflösen und fortwährend Trup-
pen nach den glücklichen südlichen Provinzen senden 
muß, von wo, wie die Turiner Munizipalität uns 
versichert, zahllose Segnungen dem Könige Victor 
Emanuel gefolgt sind; während alle Truppen unv 
Segnungen nicht verhindern können, daß die Bri-
ganti in Trupps von 5l> und 1VV Mann, (d. h. 
Reiter) Eisenbahnen und Ortschaften überfallen — 
während alle diese frohen Erscheinungen von dem 
Frieden und dem Glück des Landes Zeugniß ablegen, 
will Toscana nicht zurückbleiben. Jn Marradi, an 
der Grenze zwischen Toscana und Romagna, ent« 
deckt man einen Waffentransport, der für die Expe-
dition gegen Wälschtirol bestimmt war, 54V gute 
PercussionSgewehre, von Florenz abgesandt. Jn der 
Nähe von Pistoja entdeckt man eine Fabrik falscher 
Banknoten, welche vielleicht, ebenso wieder berühmte 
Diebstahl bei Parodi, einen patriotischen Zweck hat-
ten, um so mehr, als einer der Hauptbetheiligten 
ein Bolognese ist, wie denn jetzt nichts Schlimmes 
vorfallen kann, ohne daß BolognesischeS Contingeut 
dabei vorkäme. Eine Gesellschaft von 36 Indivi-
duen, alle mit ihren Namen unterzeichnet, erklärt in 
der Zeitung „La nuovo Europa" sie sei mit Gari-
baldi und den Lombardischen Verhasteten, deren „Mit-
schuldige und Mitwisser" diese heldenmüthigen Sechs-
unddreißig sich nennen. Der famose Bäcker Dolfi, 
das vormalige Schooßkind der Herren Ricasoli und 
Peruzzi, Präsident des kommunistischen Clubs der 
Arbeiter-Verbrüderung, erläßt, Macht gegen Macht, 
Gouvernement gegen Gouvernement, einen Protest 
gegen das Statutfest, an welchem besagte Verbrüde-
rung sich nicht betheiligt wegen der gerechten Ent-
Astung aller wahren Italiener über die aus politi-
schen Gründen hervorgegangenen traurigen Vorfälle 
w der Lombardei und daS in den Straßen des hel-

denmüthigen Brescia durch Italienische Waffen ver-
gossene Italienische Blut. Alles daS zeigt, wie eS 
hier zu Lande steht. Die radikalen und liberalen 
Journale liegen einander in den Haaren und schleu-
dern, eins dem andern, Dementis und Contre-De-
mentis zu; die sogenannten moderirten haben nichtS 
als lahme Abwehr gegen die Ercesse; die sogenann-
ten klerikalen und reaktionären allein haben Muth 
und erheben die Stimme, unbekümmert um Verur-
theilungen, Unterdrückung, Geld- und Gefängnißstra-
fen. Die Haltung dieser letzteren Klasse der Zeitun-
gen ist höchst merkwürdig und zeigt, waS es mit der 
sogenannten Einmütigkeit auf sich hat. Nicht hier 
allein, wo ein klerikales Blatt nach dem andern auf-
taucht; nicht in Bologna allein, wo das »Eco" al-
len Verfolgungen und selbst thätlichen Angriffen und 
Mißhandlungen trotzt; nicht in Turin allein, wo die 
„Armonia" eine wahre Macht geworden ist; auch in 
Neapel sehen wir ein Gleiches. Man berechnet, daß 
während der Anwesenheit des König-EhrenmanneS 
ein Dutzend reaktionärer Blätter dort zu erscheinen 
begann — großentheils mögen es Eintagsfliegen ge-
wesen sein, aber das Factum bleibt immer bemerkens-
wert!). Das Erscheinen dieser Journale wäre ganz 
unmöglich, fänden sie nicht viele Unterstützung von 
Gleichgesinnten; denn die Regierung thut alles Mög-
liche, ihnen den Weg zu verlegen. Es geht damit 
wie mit den Briganti; daS fortwährende Auftauchen 
ihrer Schaaren zeigt allein fchon, wie Viele es mit 
ihnen halten, heut zu Tage namentlich, wo eS meist 
berittene Schaaren sind. Täglich bringen die Zei-
tungen Nachrichten von Kämpfen, auS Foggio, Po-
teuza, Ariane, Lagopefole, aus Apulien, Basilicata, 
von der Römischen Grenze und wer weiß wie vielen 
Orten; täglich bringen sie die Statistik der getödteten 
und gefangenen Briganti, und doch scheint deren 
Zahl nicht abzunehmen; denn der General Lamar-
mora hat noch in letzter Zeit neue Truppen verlangt 
und erhalten. (N. P . Z . ) 

R o m , 6. Juni. Die Zahl der angekommenen 
Fremden übertrifft alle Erwartung. Es sind mehr 
als 3W Bischöfe und gegen drittelhalbtausend aus-
wärtige Priester hier. Die St. Peterskirche wird 
nächsten Sonntag nur den officiell Eingeladenen 
und denjenigen, welche von ihren Gesandtschaften 
Eintrittsbillets erhalten, zugänglich sein. Die Römer 
sind glücklich und freuen sich über den Glanz, wel-
chen die Festlichkeit ihrer Stadt verleiht. I m Allge-
meinen kann man die Stimmung vortrefflich nennen, 
und Schreiber dieses, der Rom vor Jahren besucht 
und hier lange gelebt hat, kann versichern, daß die 
Acclamationen, mit welchen Pius I X . überall bei 
seinen Ausfahrten von zahllosen Hiesigen und Frem-
den begrüßt wird, wahrhaft stürmisch sind. Die Lei-
den des unter PiemontS Joch geratheuen Italiens, 
und die Nothwehr gegen die früheren organisirten 
Demonstrationen der geheimen sog. philanthropischen 
Sekten haben das Volk klug gemacht und dem Aus-
drucke seiner Gefühle gleichfalls eine feste Organisa-
tion gegeben. Aus Preußen sind von den ofsikiell 
Eingeladenen erschienen: der Erzbischof von Posen, 
die Bischöfe von Trier, Münster, Paderborn, der 



Weihbischof von Köln und der Päpstliche Prötonator 
Domcapitular v. Montbach aus Breslau. Außer 
diesen Prälaten sind hier noch gegen hundert Geist-
liche und katholische Laien aus Preußen. Die Frem-
den sind der Mehrzahl nach Franzosen und Spanier. 
Der Bischof Gerbet v. Perpignan hat allein 60 
Priester aus seinem BiSthum mitgebracht. Vorgestern 
traf hier Cardinal Schwarzenberg aus Marseille ein, 
der bei der ungeheuren Uebersüllung der Dampfschiffe 
acht Tage warten mußte, bis eS ihm gelang, getrennt 
von seiner Dienerschaft, ein Plätzchen zu erobern, 
welches er nur durch die Gefälligkeit deS Schisssca-
pitäns in dessen Cabinet erhielt. Das Schiff, wel-
ches sonst kaum 200 Passagiere aufnahm, hatte 300 
Reisende am Bord. (N. P . Z . ) 

Türkei. 

Bon Montenegro meldet der Moniteur, daß die 
Türkischen Truppen, nachdem sie Ostrog genommen, 
ihren Marsch auf Abai in Montenegro gerichtet haben. 

K o n s t a n t i n o p e l , 29. Mai . Nordamerika 
und sein wilder erster UebergangSkampf zur monar-
chischen Form, welche ob die Leute daran glauben 
wollen oder nicht, bei einer dichten zusammenlebenden 
Bevölkerung zur Nothwendigkeit wird, absorbirt der-
maßen das politische Interesse nicht nur der ZeitungS-
leser, sondern selbst der Fachmänner am Ruder 
der Staaten, daß man darüber den Orient und seine 
Fragen beinahe ganz vergißt, oder wenigstens doch 
nur sehr oberflächlich behandelt. Der moralische 
Sumpf, der Türkische MuhamedaniSmuS, breitet, 
nach wie vor, seine stagnirenden faulenden Gewässer 
über ungeheure Länderstrecken dreier Erdtheile aus 
und. vergiftet, nach wie vor, mit seinen Miasmen die 
Lebenskraft von über dreißig Millionen Menschen, 
von denen mindestens zwölf Millionen Christen sind, 
ohne daß es vor der Hand den Großmächten ein-
fiele, diesen Zustand der Dinge im Oriente nur 
ernstlich zu besprechen, "ja sich eine genauere Kenntniß 
der Sacklage zu verschaffen. Wer sich gründlichst, 
über die Türkei unterrichten will, bewundert mit der 
größten Ernsthaftigkeit das kindische Possenspiel mit 
dem von je her die Britische Regierung, wenn sie 
wegen ihrer Kolonial- und äußeren Politik interpel-
lirt wurde, ihi? naseweises Parlament abfertigte, und 
lauscht auf die Valmerstonfchen Tischreden wie auf 
Orakelsprüche. Des Pudels Kern bleibt jedenfalls 
die zärtliche Bemühung John Bulls, daß an die 
Stelle des Türkischen Sumpfes ja nicht kräftige 
Reiche mit disciplirten Armeen, Baumwollenfabriken 
und Prohibitivzöllen entstehen. Dergleichen Einrich-
tungen sind außerhalb Englands antibritisch und 
werden, wo und wie immer thunlich, niedergehalten. 
Daher schreibt fich denn auch, als ein Seltenstück 
zu der Zwangsbeglückung der Jonier, das Bestreben 
des Englischen Ministeriums, die Türken (gerade 
weil sie indolent und unwissend sind und bleiben 
wollen) als Biedermänner zu schildern, die sich in 
jeder Beziehung dem christlichen Ideale nähern, wäh-
rend andererseits die Englischen Touristen, wenigstens 
die gereiste^»,. eben dieselben Muhamedanischen Ci-

vilisationsjünger schlechtweg mit dem charakteristischen 
Collectivnamen „inAZers" beehren. Die Türken 
überheben sich natürlich nach Maßgabe der Europäi-
schen blinden Zuvorkommenheit, und eS giebt Hell-
seher unter ihnen, die sich daß sonderbare Factum 
nicht anders als mit der Vermuthung erklären kön-
nen, daß Albion vorbereitet sei, demnächst den Islam 
anzunehmen. Zu den Ereignissen, welche die Tür-
ken rein volkspolitisch zu ihrer eigenen Verherrlichung 
auszubeuten wissen, gehört auch die Reise des Prin-
zen von Wales. DaS gemeine Volk (und welcher 
Osmane wäre davon auszunehmen!) erzählt sich be-
reits , der fürstliche Jüngling sei nur nach Konstan-
tinopel gekommen, um, wie gebräuchlich, von dem 
Beherrscher der Gläubigen, dem mächtigen Padifchah, 
die Belehnung mit der Krone von England als ge-
treuer Vasall zu empfangen. Am 21. d. M . traf 
der Prinz von Smyrna kommend hier ein und wurde, 
obfchou er sich jeden officiellen Empfang verbeten 
hatte, ganz mit dem seinem Range gebührenden Eh-
ren begrüßt. Er schlug, wahrscheinlich gut beratheu, 
die ihm angebotene Türkische Gastfreundschaft aus 
und nahm seine Wohnung in dem hiesigen Britischen 
Gesandtschastspalais. Der Sultan machte ihm kurz 
nach seiner Ankunft eine Visite und ließ ihn den 
ganzen Nachmittag hindurch von einer Regimentsca-
pelle unterhalten, die fast ausschließlich Türkische 
Stücke zum Besten gab. Die Musik, deren übertäu-
bende Hauptkraft auS enormen Pauken, Posaunen 
und mohrischen Hörnern bestand , erinnerte mit ihrem 
unmelodischen fürchterlichen Gelärm an jene bekann-
ten Musikanten, die Stein erweichen und Menschen 
rasend machen konnten. Die ganze Nachbarschaft 
deS Hotels gerieth geradezu in Verzweiflung. Wie 
muß der arme Prinz gelitten haben! Se. Königl. 
Hoheit beschaute sich mehrere Tage hindurch alle 
Sehenswürdigkeiten Konstantinopels; in Civil ge-
kleidet und nur von einem Türkischen Führer beglei-
tet, ritt er, eine Cigarre rauchend, durch die Straßen. 
Daß ihm dabei die immerwährenden zudringlichen 
Visiten der Türkischen Großwürdenträger, welche seine 
Anwesenheit in ihrer Unwissenheit mißtrauisch mit 
ihrer gewöhnlichen Spitzfindigkeit interpretirten, sehr 
lästig sein mußten, versteht sich von selbst. Als daher 
der Prinz am vergangenen Sonnabend im Begriffe 
stand, einen Ausflug zu machen, und der Capudan 
Pascha, Mohammed Ali. der allmächtige Günstling 
und wahre Regent der Türkei wieder einmal bei ihm 
vorfuhr, empfing er denselben nicht nur nicht, son-
dern beachtete den stolzen Muselmann im Vorüberrei-
ten nur durch ein markirtes Lüften seines Hutes. 
Vorgestern, am 27. , setzte der Prinz von WaleS 
seine Reise fort. I h r vorläufiges Ziel ist Griechen-
land. — Mi t Ausnahme von zahllosen Ordensver-
leihungen stocken hier die politischen Verhältnisse und 
was von der Pforte an Thätigkeit entwickelt wird, 
bezieht sich auf den Krieg gegen Montenegro. Jn 
Syrien fangen die Zustände an ein höchst bedenkli-
ches Ansehen zu gewinnen, und mit Bangen erwar-
tet man dort eine Wiederholung der früheren Schre-
ckensscenen. Banden fanatischer Mohamedaner durch-
ziehen das Land nach allen Richtungen, brennen die 



unvertheidigten christlicher» Dörfer nieder und ermor-
den ihre Einwohner. (N. P . Z . ) 

Amerika 
Die Times glaubt nicht an ein baldiges Ende 

deS Amerikanischen Krieges. „Präsident Lincoln," bemerkt 
ste, »hat noch die übrigen 15VMVMann einberufen, 
welche das vom Congresse votirte vervollständigen. 
Schon das allein deutet auf einen langen und ent-
schlossenen Kampf. Ehe diese Rekruten ausgehoben, 
einerercirt und in daS Feld gebracht werden können, 
werden jedenfalls mindestens mehrere Monate ver-
streichen müssen. Die Unionisten werden wohl kaum 
vor dem Schlüsse deS Jahres irgend welche Vortheile 
von den während des Sommers unter die Fahnen 
berufenen Truppen ernten. Mittlerweile erschweren 
die auf beiden Seiten anschwellenden Schulden und 
der gegenseitige Haß das Zustandekommen einer neuen 
Union mehr und mehr." 

Zum Mericohandel schreibt man unS Aus Pa-
ris: Nach dem, waS wir von angesehenen Personen, 
welche in Merico ansässig sind, persönlich erfahren, 
würde mit der Einnahme der Stadt Merico durch vie 
Franzosen so viel wie gar nichts gethan sein, die 
Schwierigkeiten vielmehr erst beginnen. Juarez sei 
übrigens nichts weniger als ein blutiger Despot, son-
dern der tüchtigste Präsident, den Merico seit langer 
Zeit gehabt habe. Diese Leute, weiche Merico vor 
Kurzem verlassen haben, sind ganz erstaunt über die 
Schilderung, welche die Pariser officiesen Blätter von 
dem Regiment des Juarez entwerfen. Ihre Angaben 
stimmen mit vielen Briefen an hiesige Handelshäuser 
Übertin. Eines von ihnen hatte eine Proclamation 
des Präsidenten Juarez erhalten, worin die Politik 
und die Person des Kaisers Napoleon sehr heftig an-
gegriffen und diese Erpedition mit dem Kriege deS 
ersten Napoleon in Spanien insofern verglichen wird,, 
als sie in ihren Eonsequenzen dem zweiten Kaiserreich 
Verderben bringen werde. Herkunft und Eltern des 
(von den Franzosen geschätzten und für Herstellung 
einer Mexikanischen Monarchie thätigen) Generals 
Almontes kennt man nicht; man erzählt sich in Merico 
nur, daß sein Vater ihn als Kind in das Gebirge 
schickte, um ihn nicht den Gefahren eines Bürger-
krieges, der gerade ausgebrochen war, auszusetzen. 
Er sagte zu einem Diener: AI mtiotes; führe daS 
Kind ins Gebirge. Daher sein Name Almontes. 
Die Pariser „Patrie" widerspricht jetzt der über New-
Uork angelangten Nachricht, daß die Franzosen am 5. 
Ma i zwölf Stunden von Merico von den Mericanern 
geschlagen worden seien. Ihr zufolge ist diese Nach-
richt erfunden. Am 5. hätten, wie sie versichert, die 
Französischen Truppen Puebla noch nicht verlassen, 
und alle Depeschen mit dem Datum Orizaba, 16. 
Mai, sagten auS, daß die Franzosen überall Sieger 
bleiben. — Die New - Dorker Nachrichten stnd aller-
dings mit großer Vorsicht aufzunehmen. So wird 
heute gemeldet, „nach Berichten aus Merico vom 8. 
Mai hätten die Franzosen begonnen, sich von Puebla 
gegen Amisa zurückzuziehen." Ob daran etwas Wah-
res ist, wird sich w M später ergeben. Einstweilen 
schildern Pariser Blätter die Mericaner als ganz ver-
sessen auf das Französische Protectorat. (R. P. Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegrammme der St . Petersburger Zeitung. 
P a r i s , 13. Juni. Nachrichten au5 Vera-

Cruz vom 15. Mai melven, Vaß die französischen 
Truppen in Begleitung A lmontes auf Mexiko mar« 
fchiren, welches von Juarez vertheidigt wird. 

Die Verbindung von Vera-Cruz mit dem In -
nern ist unterbrochen. Der Gesundheitszustand der 
französischen Truppen ist vortrefflich; dieselben erwar-
ten zahlreiche Verstärkungu. 

Fabrikthätigkeit Livlands im I . R8SR. 
Neben Riga und seiner Umgebung nimmt zu-

nächst P e r u a u , als zweite Hafen- und Handels-
stadt Livlands, mit seinem Kreise auch in industriel-
ler Beziehung die bedeutendste, sich von Jahr zu Jahr 
mehr entwickelnde Stellung in unserer Provinz ein. 
Gegen das Jahr 186V namentlich stieg im vorigen 
Jahre daselbst die Zahl der Fabriken von 13 auf 14 
und die der Personen, welche in denselben beschäftigt 
waren, von 274V auf 2958; der Werth deS verar-
beiteten Fabrikats indessen blieb stch so ziemlich gleich, 
indem er für daS Jahr 186V mit 1,663,3V6 Rbl. 
aufgegeben war und im vorigen Jahre 1,663,914 Rbl. 
betrug. 1) Jn P e r n a u selbst liefert« 1 Cigarren-
fabrik mit 21 Arbeitern für 7241 Rbl. Fabrikat ynd 
1 Oelmühle mit 7 Arbeitern für 15,7VV Rbl. Au-
ßerdem wurde von den Herren M . Strahlberg und 
Co. noch eine Gußeisenfabrik neu angelegt, die in-
dessen im vorigen Jahre noch nicht in Thätigkeit trat; 
2) auf Z i n ten h o f in der Nähe von Pernau be-
schäftigte die große Tuchfabrik der hiesigen Herren 
Wöhrmann u. Sohn, nebst den zum Betrieb dersel» 
ben gehörigen Anstalten, wie: 1 Maschinenfabrik und 
Eisengießerei, 1 Gasbereitungsanstalt, 1 Seifensiede-
rei und 1 Licktfabrik, überhaupt 1926 Arbeiter und 
stellte für 1 Million Rbl. Fabrikate her; 3) Q u e l -
lenstein auf dem Gute Tignitz zählte 1 Tuchfabrik 
nebst Kammgarnspinnerei mit resp. 37V und 277 Ar-
beitern und resp. 24V,vvv und 193,vvv Rbl. Fabri-
kate, so wie eiue Seidenzwirnerei mit 31 Arbeitern 
und 1V,5VV Rbl. Produktion; 4) in Wenden st ein 
auf dem Gute Staelenhof producirte 1 Seidenzeug-
fabrik mit 212 Arbeitern für 1VVMV Rbl.; 5) un-
ter dem Gute P o d i s fanden sich 1 Fabrik für Blei-
zucker und 1 desgleichen für Vleiweiß mit resp. 7 
und 4 Arbeitern und resp. 25,VVV und 5VVV Rbl. 
Fabrikat; 6) in K a r o l i n e n h o f auf dem Gute Alt-
Fennern arbeiteten 2 Glasfabriken, deren eine mit 
34 Arbeitern für 2V,45V Rbl. Fensterglas herstellte, 
während die andere mit 29 Arbeitern für 18,VVV 
Rbl. Bouteillen lieferte; 7) eine dritte Glasfabrik 
unter dem Gute Lelle zählte außerdem noch 24 Ar-
beiter mit 14,483 Rbl. Productionswerth, so daß 
sich demnach für Glasfabrikation im Pernauschen 
Kreise 3 Fabriken mit 87 Arbeitern und 52,933 Rbl. 
FabrikationSwerth in Thätigkeit befanden; 8) auf 
dem Gute N e u - F e n n e r n lieferte ein Kupferham-
mer mit 5 Arbeitern für 1V,5VV Rbl. und 9) in 
O S k a r S h o f auf dem Gute Saarahof 1 Fabrik zur 
Bereitung von Chemikalien mit 11 Arbeitern -für 
4V4V Rbl. Produktion. 



I m Dörptschen Kreise, welcher, mit Einschluß 
der Stadt Dorpat, im I . 1860 8 Fabriken und der-
artige Anstalten zählte, fanden stch im I . 1861 nur 
7 in Thätigkeit, indem 1 Cigarrensabrik in Dorpat. 
und 1 Kupferhammer in Laisholm ihre Wirksamkeit 
gänzlich eingestellt hatten und dagegen nur 1 Fabrik 
für Spr i t , Liqueure uiid Rum neu errichtet wurde. 
Jn Folge dessen verminderte stch auch die Zahl der 
in den Fabriken beschäftigten Arbeiter daselbst von 
187 auf 167 und der Werth der producirten Fabri-
kate von 134,985 auf 126,351 Rbl. Von den er-
wähnten 7 Fabriken und gewerblichen Anstalten zählte 
1) die Stadt D o r p a t selbst: 1 Cigarrensabrik mit 
66 Arbeitern und 59,545 Rbl. Umsatz und 3 Bier-
brauereien mit 6H Arbeitern und 46,090 Rbl. Um-
satz; 2) daS Gut R a t h s h o f jn der Nähe von 
Dorpat: 1 dem Kaufmann Lunin gehörige Kachel-
fabrik mit 20 Arbeitern und 4300 Rbl. Produktion 
und 1 Spr i t - , Liqueur- und Rumfabrik mit 9 Ar-
beitern und 22,756 Rbl. Prod.; 3) die auf T e l -
l e r h o f in der Nähe von Zschorna in der, letzten 
Hälfte des Jahres 1861 zur Herstellung derselben 
Artikel neu eröffnete Fabrik producirte mit 4 Arbeitern 
für 2750 Rbl. 

I m Fel l inschen Kreise trat an Stelle der auf 
dem Gute Wolmarshof eingegangenen Lohgerberei 
eine ähnliche Anstalt unter Neu-Suislep in's Leben; 
außerdem entstand in dem Kreise noch eine neue 
Schnaps- und Liqueursabrik, so daß fich die Ge» 
sammtzahl -der Fabriken ukd gewerblichen Anstalten 
hier im vorigen Jahre auf 5 stellte; indessen machte 
sich gegen das Jahr 1860 sowohl in der Zahl der 
in denselben beschäftigten Arbeiter (374 gegen 514), 
als auch in dem Betrage des von ihnen producirten 
Werthes (105,360 gegen 176,980 Rbl.) ein bedeu-
tender Ausfall bemerklich. 1) Jn der Stadt F e l l i n 
selbst producirte 1 Liqueur- und Rumfabrik mit 1 
Destillateur für 1095 Rbl. (gegen 200 Rbl. im I . 
1860) Spirituosen; außerdem zählte die Stadt noch 
2 Bierbrauereien und 1 holländische Windmühle, die 
indessen alle drei nur für den städtischen Consum ar-
beiteten; 2) die auf dem Gute W o i s e c k im Fellin-
schen Kreise befindliche Spiegelfabrik beschäftigte im 
vorigen Jahre außer mehren hundert Leuten, welche 
Keim Fällen und Flößen deS Brennholzes, so wie bei 
der Anfuhr der schweren Materialien verwandt wur-
den, nur 304 ansässtge Personen (gegen 451 im I . 
1860), während stch zugleich der Betrag des produ-
cirt.en Fabrikats von 169,523 auf 8 5 , 7 M Rbl., also 
fast um di« Hälfte verminderte ; dagegen steigerte 
3) auf dem Gute N e u - W o i d o m a die daselbst im 
Betrieb stehende Papp- und Papierfabrik mit 63 Per-
sonen ihre Produktion bis auf 15,000 Rbl. (gegen 
6734 Rbl. im I . 1860); 4) die N e u - S u i S l e p -
sche Lohgerberei producirte vorläufig mit 2 Arbei-
tern nur für 50 Rbl . ; 5) die neu eingerichtete (wo?) 
Schnaps- und Liqueursabrik zählte 4 Arbeiter und 
3520 Rbl. Productionswerth. 

I m W e r r o schen Kreise steigerte stch im vo-
rigen Jahre die Zahl der in seinen 3 Fabriken be-
schäftigten Arbeiter gegen das Jahr 1860 von 88 
bis auf 113 und der von ihnen producirte Werth 

von 24,005 auf 44,852 Rbl. und zwar lieferte 1) 
in der Stadt W e r r o selbst 1 Gerberei mit 6 Arbei-
tern für 3000 Rbl. Fabrikat; 2) auf dem Gute 
R a p p i n nahm die seit 120 Jahren daselbst bestan-
dene Papierfabrik im vorigen Jahre wieder einen 
erhöhten Aufschwung, indem dieselbe mit 1 Meister 
und 104 Arbeitern (statt 80 im I . 1860) für 40,000 
Rbl. (statt 18,000 im I . 1860) Papier und Pappe 
herstellte. I n der Fabrik waren unter andern 4 Hol-
länder im Gange und da daS Papier nur mit den 
Händen geschöpft zu werden scheint, 11 Pressen und 
3 Planirhämmer; 3) auf dem Gute N e u - R u r s i e 
beschäftigte die dortige Leuchtspiritus- und Liqueur-
destillatur 1 Meister und 1 Arbeiter und stellte für 
1852 Rbl. Spirituosen. 

I m W a l k s c h e n Kreise wurden 4 industrielle 
Etablissements mit 14 Arbeitern und 14,614 Rbl. 
Umsatz aufgegeben und zwar 1) auf Schloß E m i l -
ien 1 Kupferhammer und 2) auf dem Gute N e u -
A n n e n h o f 1 desgleichen, jeder mit resp. 6 und 
4 Arbeitern und resp. 300 und 360 Rbl. Umsatz; 
3 ) auf dem Gute A l t - L a i t z e n und 4) auf G o l d -
beck je eine Schälchenfabrik mit je 2 Arbeitern und 
resp. 4954 und 9000 Rbl. Umsatz. 

I m W e n d e n s c h e n Kreise blieben die im I . 
1860 aufgeführten 3 Fabriken auch während d. I . 
1861 in Thätigkeit, zusammen mit 63 Arbeitern und 
11,460 Rbl. Fabrikat und zwar: 1) in der Stadt 
W e n d e n selbst 1 Cigarrensabrik mit 17 Arbeitern 
und 2465 Rbl. Umsatz; 2) unter dem Gute F r i e d -
r ichshof 1 Papiermühle mit 6 Arbeitern und 1650 
Rbl. Fabrikat und 3) unter W e s s e l s h o f 1 M a -
nufaktur für geringere Tuchgattungen mit 40 Arbei-
tern und 7350 Rbl. Production. 

Der Wolmarsche Kreis zählte wie im I . 1860 
überhaupt 4 fabrikmäßig betriebene Anstalten mit 18 
Arbeitern und 7000 Rbl. Umsatz und zwar: 1) un-
ter R u j e n - G r o ß h o f und 2) unter K ü r b i s 
je 1 Glasfabrik mit je 5 Arbeitern und resp. 2800 
und 2400 Rbl. Production, 3) unter K l e i n - R o o p 
1 Oelmühle und 4) unter H o c h r o s e n 1 Fastagen-
böttcherei mit je 4 Arbeitern und je 900 Rbl. Pro-
duction. 

Für die Insel O e s e l sind keine fabrikmäßig 
betriebene Anstalten aufgegeben: 

Rechnen wir zu den vorstehend aufgeführten An-
stalten noch die in unserem vorigen Blatte für Riga 
und feine Umgegend aufgezählten Fabriken und ge-
werblichen Anstalten hinzu, so würde stch die Ge-
sammtzahl derartiger Anstalten in Livland und ihre 
Thätigkeit etwa wie folgt stellen: 

Riaascher Kreis l >2 Fabr. S8I4 Arb. SSSZ3IS Rbl. Prod. 
Pernauscher « „ SSS8 « lSSZStt « „ 
Dörptscher „ !2KZSt « „ 
Fellmscher „ 5 » ??» " » " 
Werroscher « 3 « !? « «««?? " " 
Walkscher « 4 « 14 „ 14KI4 , , 
Wendenscher« 3 « 6Ä „ II4K0 „ 

4 « !S . 7000 « . 

1S2 Fabr. IvsSI Arb. 72KK870 Rbl. Prod. 
gegen im Z. 186V 148 « 104Z4 „ 7Zg9klß ^ ^ 

4 F. mehr 87 A.mehr 1ZS74K R. P. weniger. 



c. 110000 

c. 33125 

u. 225402 

4K782 

Außerdem zählte Livland mit Einschluß von Oesel 
im I . 1861 noch folgende zum Theil mit den resp. 
Gutswirthschasten verbundene gewerbliche Anstalten, 
bei denen die Arbeiterzahl, da dieselben zum Theil 
von Hofsleuten bedient werden, nur annähernd ange-
geben worden ik , ebenso wie über den Betrag der 
producirten Werthe bei vielen Ankalten, da sie nur 
für den eigenen Gebrauch arbeiten, nicht hat genau 
aufgegeben werden können. 

493 Branntwein-
brennereien mit c. 2090 Arb. u. I08k8I3R.Prod. 

425 Bierbrauer. ,, c. SSV ,, ,, 247888 /, 
55k Wassermühl.) 

NS5 Windmühl. > „ c. 2500 ,, 
1 Tretmühle ! 

55 Schneiden». ? , 
IDampfsägm.j" " 

275 Ziegel- und! 
Dachpfan- ? 
nenbrenner.),, 1270 ,, 

S Drainröhrbr.̂  
t Töpferei ) 

178 Kalbrenner. ) 
44Gyps-u.Kalk-j „ c. 592 „ c. 

steinbrüche 1 
89 Kohlenbren. ) 
53 Theerschwe-k , . 

1 Terpentinbr.) 
3344 gewer. Anst. mit c. 77 «7 Arb. c. I75SK33 R. Prod. 

Dazu wie oben 
152 Fabriken ic. mit c 10521 Arb.u.72KK870 „ 

Summa 34SK Fabr. u.Anst. „ 182Z8 Arb. c. V02350Z R. Prod. 
gegen 3524 „ „ „ 17042 ,, „ 8747310 N» i A. 

I 8 K 0 . 

" 28 Anst. weniger r7 1190 Arb.m.27k18?U.Pr.mehr 

Der Aussall in der Zahl der gewerblichen An-
stalten findet seine Erklärung namentlich in der gegen 
das Jahr 1866 sehr verminderten Zahl der Brannt-
weinbrennereien und zum Theil auch der Bier-
brauereien; unter den übrigen gewerblicken Anstalten 
des flachen Landes machte fich namentlich gegen d. 
I . 186V in der Zahl der Ziegel- und Dachpfannen-
brennereien eine Zunahme von 41 derartiger Anstalten 
bemerklich, ebenso wie eine bedeutende Vermehrung 
der verwandten Arbeiterkraft (127V gegen 9V5) unv 
des hergestellten Produktes (225,4V2 gegen 161,4VV 
Rbl.), was zu einem erfreulichen Rückschluß auf eine 
vermehrte Baulust und einen gesteigerten materiellen 
Wohlstand in vielen Theilen unserer Provinz berechtigt. 

N. Ä s m u ß. 
(Rig. Stadt-B l.) 

S K 2 8 

B o n d e r E e u s n r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den k. Zum 1802. ^ 89. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Da der slu6. ose. Johannes Hüen gen. Santo 
ungeachtet der am schwarzen Brett ergangenen 
Aufforderung sich bisher nicht gemeldet, so wird 
derselbe mit Beziehung auf § !2 der Vorschrif-

ten für die Studirenden hiedurch abermals auf-
gefordert, binnen acht Tagen s in der Uni-
verfitätsgerichts-Caneellei fich zu melden. 1 

Dorpat, den 31. Mai 1862. 
Prorector Oettingen. 

Notaire A. L. WulffiuS. 

Die Auction der verkäuflichen Thiere aus der 
Trikatenfchen Stammschäferei wird am Dienstag 
den 12. Juni 1862, Vormittags um 11 Uhr, 
in Schloß Trikaten beginnen. 1 

Riga, im Ritterhause, den 3. Mai 1862. 

Mit Bezugnahme auf eine frühere Bekannt-
machung des ritterschaftlichen Comit6 für Prü-
fung der Bauerpferde, nach welcher die betref-
fenden diesjährigen Termine auf den 19. und 
21. Juni angesetzt worden waren, wird von 
demselben Comite desmittelst zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß diese Termine zur Aus-
stellung und Prüfung der Bauerpferde verändert 
worden find, und selbige Ausstellung und Prü-
fung in Fellin am 2V. und 21. Juni und in 
Wolmar am 16. und 17. August stattfinden wird. 

Riga, im Ritterhause, den 2. Mai 1862. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Für eine kleine Wirthschaft auf dem Lande 
wird eine Wirthin gesucht. Zu erfragen beim 
Revisor Günther, auf dem Thunfchen Berge. 1 

Zu verarrendiren ist ein Gut im Pleskauschen, 
5 Werst von Städtchen Ostrow und dei- Eisenbahn 
entfernt. Desgleichen ein Obstgarten nebst Oran-
gerie u. Treibhaus an einen zuverlässigen Gärtner. 
Nähere Auskunft ertheilt die Besitzerin des bei 
Ostrow gelegenen Gutes Dukowo. 1 

Bauschutt hat zu vergeben Handschuhm. Biegel. 

I m Kellerschcn Hause am Domberge sind Mö-
beln und Hausgeräthe zu verkaufen. 2 

Gut erhaltene Tafel-Instrumente wie auch 
Flügel hat zu verkaufen M . Koch (im Hause 
des Herrn Kaufmanns Schramm). 1 

Dachpfannen hat zu vergeben 2 
Schlossermeister Kroeger. 

Abreisende. 
Papeadik, Musikdirektor. 
Jrmifch, Thierarzt/ 
Fried. Seideberg, Tischlergesell. 
H. R. Thalberg, Drechslergesell. 

3 
2 
2 
2 



D o r Z t s e h e H e i t u n L . 
Erscheint d^ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
LZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . H S . 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, de» 8 . Juni IGST. 

Zulüadischt Nachrichten. 
S . M . der Kaiser hat am 21. M a i auf daS 

Gutachten des Reichsraths Folgendes zu befehlen ge» 
ruht: 1) die Verabreichung der Patente für den 
Rang und die Erhebung der Abgabe für das Drucken 
der Patente und daS Pergament ist für die Zukunft 
aufgehoben. 2) DaS bereits eingezahlte Geld wird 
nicht mehr zurückgezahlt, doch müssen dafür denjeni-
gen, die es wünschen, die Patente ausgestellt wer-
den. 3 ) Die Steuer für das den Patenten beige-
legte Reichssiegel ( P . 2, Art. 625 des Regl. über 
die Steuern, aklgem. Gesetzb. von 1857 Th. V . ) ist 
durch eine derselben entsprechende Erhöhung der Ab-
gabe sür den Rang zu ersetzen. ( P . 3, Art. 625, 
desselb. Regl.) 4) Der Ober-Dirigirende der 2. Abth. 
der eigenen Kanzlei S . M . deS Kaisers hat dem 
Reichsrath die hierauf bezüglichen Umgestaltungen 
im allgem. Gesetzbuche vorzuschlagen und die Artikel 
anzugeben, welche durch diese Verordnung überflüs-
sig werden» (N. P.) 

B e k a n n t m a c h u n g e n des S t . P e t e r s -
b u r g e r G e n e r a l g o u v e r n e u r s . 1) Jn Betracht 
der schädlichen Richtung, welche bei einigen in der 
letzten Zeit errichteten Volks-Lesezimmern bemerkt wor-
den, die nicht nur zum Lesen sondern auch zur Ver-
breitung solcher Schriften unter den Besuchern dienen, 
welche zum Ziel haben, Unordnung und Gährung 
im Volke zu erregen und ebenso zur Verbreitung 
grundlosen Geredes, so hält es der Militair-Gene-
ral-Gouverneur von St . Petersburg für nothwendig 
bis auf weitere Verfügung, alle jetzt bestehenden 
Volks-Lesezimmer zu schließen. , 

2) Der Militair-General-Gouverneur von S t . 
Petersburg der eS in gegenwärtiger Zeit für seine 
Pflicht hält, alle Maßregeln zu treffen, um dem auf-
geregten Zustand der Gemüther Schranken zu setzen 
und allen durchaus unbegründeten Ansichten über die 
Ereignisse dieser Tage unter der Bevölkerung der Re-
sidenz vorzubeugen, erachtet eS für nothwendig, bis 
auf Weiteres den Schachklub zu schließen, in welchem 
dergleichen unbegründete Urtheile gefällt und von wo 
auS sie verbreitet wurden. 

S . M . der K a i s e r hat auf einen Bericht des 
Ministers der Volksaufklärung am 12. M a i zu be-
fehlen geruht, daß alle periodischen Herausgaben der 
Behörden und Privatpersonen das Recht haben sol-
len, Privatannoncen unter denselben Bedingungen 

anzunehmen, unter welchen dieS früher der S t . Pe-
tersburger, Moskauer und einigen anderen Zeitungen 
gestattet war. 

S . M . der K a i f e r hat zu befehlen geruht, daß 
die Personen, welche wegen deS Verbrechens der 
Brandstiftung zur Untersuchung gezogen worden sind, 
nach den Kriegs - Kriminalgesetzen verurtheilt werden 
sollen. Das Recht zur Bestätigung und Ausführung 
deS Urtheils wird dem Militair-General.Gouverneur 
von S t . Petersburg übertragen. (Russ. I . ) 

K r o n s t a d t , 2. Juni. Gegen 1 Uhr nach 
Mitternacht vom 1. auf den 2. Juni brach hier in 
den Höfen der Kaufleute Ssidorow und Kuretscha-
now, welche an einander stoßen, Feuer aus, das 
aber schon um 4 Uhr Morgens gelöscht wurde, ohne 
großen Schaden angerichtet zu haben. 

Wie hier berichtet wird, hat man an einigen 
Orten mit Terpentin präparirte Lunten in den Fu-
gen hölzerner Gebäude gefunden, an einer Stelle fo-
güi' swe solche Lunte brennend angetroffett, glücklicher' 
weise früh genug, um einem Unglück vorzubeugen. 
Also auch hier waltet Bosheit und Verbrechen« 

(St . P. Z . ) 

R i g a , 5. Juli. Gestern hier eingetroffenen 
Privat-Depeschen zufolge ist die Ruhe und Sicherheit 
der Residenz in den letzten Tagen in keiner Weise ge-
stört worden. 

R i g a . Die »Livl. Gouv.-Ztg." gestrigen Da-
tums enthält folgendes 

Allerhöchste R e s k r i p t 
vom 18. M a i an den Livländischen Civil-Gouverneur. 

Herr Geheimrath v. E s s e n ! „Während der 
fünfzehnjährigen Verwaltung des Ihnen anvertrau-
ten Livländischen GouvernementS ist Ihre gesammte 
Wirksamkeit beseelt gewesen von denjenigen Gefühlen 
unterthanstreuer Ergebenheit gegen den Thron und 
das Vaterland, und regen Eifers für die Erfüllung 
der Ihnen auferlegten Verpflichtungen, welche Sie 
schon in ihrer früheren amtlichen Thätigkeit ausge-
zeichnet haben. Ihrer Bitte, wegen zerrütteter Ge-
sundheit vom Dienste entlassen zu werden, gegenwär-
tig willfahrend ist es M i r angenehm, Ihnen M e i n e 
Erkenntlichkeit für ihre langjährigen und nützlichen 
Bemühungen auszudrücken. Als Zeichen M ei n e S 
besonderen Wohlwollens gegen Sie verleihe I c h 
Ihnen die beifolgende mit Brillanten geschmückte 



Tabalisre mit M e i n e m Portrait und verbleibe 
Ihnen wohlgewogen.« 

DaS Original ist von S r . Ka i se r l i chen M a j e s t ä t 
eigenhändig unterzeichnet- ^ 

„Alexander." 
(Offizielle Nachrichten über die Brände.) Am 

24. M a i um 12 Uhr Mittags brach in der Goro-
chowaja in dem hölzernen auf dem Hofe des Hau-
seS der Frau Okunewa gelegenen Schuppen Feuer 
aus und ging auch auf die beiden daneben liegenden 
steinernen Flügel über. Die Feuersbrunst wurde je-
doch um 1H Uhr Nachmittags durch die Feuerwehr 
gelöscht. Jn dem benachbarten Hause der Erben 
Paschkows hatte fich auch das Dach eines hölzernen 
Schuppens entzündet, doch wurve dem Brande durch 
Abtragung des Schuppens Einhalt gethan. 

Am 28. M a i drang um 11 Uhr Vormittags 
aus dem geschlossenen VorrathSraume bei der Bude 
des Kaufmanns Georgiew im Hause Prokofjew in 
der Mjafinaja-Straße (4. Stadtth.) ein starker Rauch 
hervor. Durch die herbeigeeilte Feuerwehr wurde 
der Brand jedoch im Beginne erstickt, nachdem nur 
ein Haufen alter Sachen verbrannt war. 

Um 3H Uhr Nachmittags desselben Tages drang 
auS dem zur Wohnung des Kaufmanns Gutkow 
gehörigen hölzernen Schuppen im Hause Trifonow 
im Aprarin-Pereulok Rauch hervor. Bei der Besich-
tigung fand man einen Haufen glimmenden Hanfes, 
der wahrscheinlich mit Absicht hineingeworfen war. 
Hier wurde der Brand augenblicklich gelöscht. Aber 
nach 2 Stunden schon brach die Feuersbrunst im 
Tolkutschi - Rynok des Aprarin - Dwor aus. DaS 
Feuer zeigte sich zuerst unter dem Dache der hölzer-
nen Bude des Kaufmanns Alerandrow, verbreitete 
sich bei dem starken Winde sehr schnell über den gan-
zen Markt, über den Schtschukin-Dwor auf daS Ge-
bäude des Ministeriums des Innern, auf das Ge» 
bäude, welches neben den Gerichtslokalen des Mini-
steriums der Volksaufklärung liegt, zuletzt auch auf 
die äußeren Seiten, die nach der Ssadowaja, dem 
Aprarin- und Tschernyschew - Pereulok und nach der 
Fontanka hinausgehen, und theilte sich in den enge-
ren Nebenstraßen auch den gegenüberliegenden Ge-
bäuden mit. 

Während die Flammen mit ungeheurer Wuth 
alles Bauwerk des Marktes vertilgten, auf welchem 
die mit Waaren angefüllten Buden größtentheilS auS 
Holz bestanden und zwei Stockwerke hatten, flog 
das Feuer in der Richtung deS WindeS über die 
Tschernyschewbrücke hinüber, entzündete hier zunächst 
die hölzernen Wetterdächer auf dem Holzhofe deS 
Hrn. Gromow, dann auch Wohnhäuser, Holzhöfe 
und andere Gebäude, so daß in kurzer Zeit der be-
deutende Raum von der Tschernyschewbrücke zwischen 
dem Tschernyschew- und Schtscherbakow-Pereulok und 
zu beiden Seiten des Troiyki-Perenlok bis zum Sa-
gorodny.Prospekt in Flammen stand. 

Der eifrigen Thätigkeit der Feuerwehr gelang 
es ungeachtet der Zersplitterung der Kräfte über ei-
nen so ungeheuren Raum und trotz der Enge der 
Straßen, welche mit dem aus den Häusern geretteten 
Elgenthum uberfüllt waren, um 1 Uhr RachtS der 

weiteren Verbreitung deS Feuers um daS Pagen-
korpS Einhalt zu thun, und um 6 Uhr Morg. auch 
des BrandeS jenseits der Tschernyschewbrücke Herr 
zu werden. 

ES sind abgebrannt alle Gebäude deS Aprarjn-
und Schtschukin Dwor, mit den darin befindlichen 
Waaren im Werthe einer sehr hohen Summe;* au-
ßerdem im Rayon des Marktes 7 steinerne Wohn-
häuser, 1 Wohnhaus im Aprarin-Pereulok und das 
Gebäude deS Ministeriums des Innern. Jenseits der 
Tschernyschewbrücke 14 steinerne, 3 hölzerne Häuser 
mit den Nebengebäuden, 3 Holzhöfe und die Schup--
pen. Die Waaren in den Buden aus dem Tolku» 
tschi-Rynok waren nicht versichert. 

Am 3V. M a i um 5H Uhr Morgens brach in 
einem zweistöckigen Flügel auf dem Hofe deS hölzer-
nen Hauses der Erben Ulejew's im Roschdesiw.« 
Stadtth. Feuer aus, und dieses verbreitete sich bei 
dem starken Winde auch auf die benachbarten Häu-
ser der Kaufleute Shaworonkow und Posharski, der 
Erben Ulejew's und der H H . Oskolkow, Stein und 
Tschitschagow. Durch die Feuerwehr aller Stadt-
theile mit ihren Reserven. wurde der Brand um 9 
Uhr Morgens gelöscht, nachdem 1 steinernes und 7 
hölzerne Häuser mit ihren Nebengebäuden ein Raub 
der Flammen geworden waren. Bei diesem Brande 
erhielt der Gemeine der Feuerwehr Koltyrew durch 
einen einstürzenden Schornstein eine nicht gerade ge-
fährliche Verletzung. 

Um 8H Uhr AbendS desselben TageS brach in 
einem hölzernen Schuppen neben dem Thorwege deS 
Hauses FröbeliuS in der großen Meschtschanskaja, 
Feuer auS; dasselbe wurde jedoch gleich durch die 
Einwohner und die Feuerwehr gelöscht. (S t . P . Z . ) 

Au»lS«i>ische Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 11. Juni. M a n liest in der ..Patrie": 
Man versichert, daß in London Unterhandlungen er-
öffnet werden sollen, um über die Formulirung von 
Vermittelungsanträgen in den amerikanischen Angele-
genheiten sich zu verständigen. Wenn die fraglichen 
Unterhandlungen glücken, so wird, wie eS heißt, die 
Vermittelung Frankreichs und 'Englands gleichzeitig 
und in identischen Ausdrücken den kriegführenden Thei-
len angeboten werden. 

Der Prinz von WaleS ist auf der königlichen 
Nacht „OSborne« und von der Fregatte »Magicienne" 
begleitet in Marseille angekommen. 

Der Abgesandte Radama'S I I . , Herr Lambert, 
hat sich mit fünfzehn französischen Missionaire» auf 
dem „Eldorado« nach Madagaskar eingeschifft und 
wird in einigen Monaten an der Spitze einer zahl-
reichen Gesandschaft wieder nach Frankreich zurückkeh-
ren. 

Der junge Kaiser von China. Der „Armee-Mo-
niteur« hat folgende Privatnachrichten auS Peking 
empfangen: „Der junge Kaiser Tschouu-Tchi hat am 
5. A M seinen 8. GeburtStag gefeiert. Dem Lan-

v) Die Börsenzeitung stricht von einem Verlust, der 
nach Zehnern von Millionen S» Rbl. berechnet werden muß. 



deSgebrauch zufolge Wird er nun den höheren Un-
terricht empfangen, damit er, nach den Bestimmun-
gen feines Borfahren, deS Kaisers Khang-Hi, bei 
seiner Volljährigkeit im Besitz deS Diploms eines 
Vorstehers der Gelehrten ist. Prinz-Regent Kong 
hat einen von den beiden Kaiserinnen und dem Re-
gierungsrath gebilligten Studienplan für den jungen 
Kaiser festgesetzt. Dieser Plan besteht aus zwei ver-
schiedenen Theilen wovon der erste und umfassendste 
die Geschichte Chin'S und daS Studium der Landes-
sprache und ihrer mannigfaltigen Dialekte in sich be-
greift. Der zweite Theil, der gleichzeitig den Beweis 
eines ungeheuren Fortschritts für China liefert, um-
faßt die Anfangsgründe der fremden Sprachen, na-
mentlich der französischen, so wie die Anfangsgründe 
der Geschichte, Geographie, Monographie, Physik und 
Naturwissenschaft. Prinz Kong hat für diesen Theil 
deS Unterrichts einen sehr gelehrten französischen Mis-
sionair, der fertig chinesisch spricht und schreibt, ge-
wählt. Derselbe hat sich bereits ans Werk gemacht 
und ist mit der Anfertigung einer prächtigen Welt-
karte von 15 Meter Durchmersser, so wie mit der 
Herstellung eines sehr schönen physikalischen Kabinets 
beschäftigt. Der Prinz hat ihm drei berühmte chine-
sische Gelehrte untergeordnet, die ihm in seinen Ar-
beiten behülflich sind. Die Kaiserin-Mutter will, daß 
ihr Sohn einmal nach Art der europäischen Souve-
räne regiere; er soll die Minister, Beamten des 
Reiches und Gesandten der fremden Mächte empfan-
gen und im Stande sein, sich mit ihnen zu unter-
halten. Sie handelt verständig und befestigt auf 
diese Weise die jetzige seit mehreren Jahren von ei-
nem grausamen Mißgeschick verfolgte Dynastie. Prinz 
Kong hat an die Vertreter Frankreichs und Englands 
eine Depesche gerichtet, worin er ihnen für die Mit-
wirkung dieser Mächte bei der Vernichtung der Re-
bellen dankt, die, ihm zufolge, kein civilisirter Mensch 
anders als Diebe und Räuber behandeln kann. I n 
diesem Dokument erklärt er sich auch zu Allem bereit, 
wodurch die Freundschaftsbande, welche die chinesische 
Regierung mit ihren guten und loyalen Alliirten ver-
binden, fester zusammengezogen werden können. Diese 
Thatsachen beweisen, daß der Hof von Peking eine 
Civilisationspolitik angenommen hat, welche der deut-
lichste Beweis für den Fortschritt der jetzigen Zeit 
ist.., (A. P . Z . ) 

Der Enthusiasmus für den Mexikanischen Krieg 
will noch immer nicht kommen und bei der stattha-
benden Budget-Debatte sah sich der Minister Billault 
Veranlaßt, hervorzuheben, daß die Französische Re-
gierung dem neuen »Chef« von Merico (wer er auch 
fein möge) zunächst die Verpflichtung auferlegen 
würde — die Kriegskosten (!) an Frankreich zu be-
zahlen. 

Aus Paris wird uns geschrieben: Wenn man 
den Worten trauen dürfte, die Cardinal Morlot all-
abendlich in seinen Soireen (jetzt in Rom) und Herr 
v. Lavalette in seinen Unterredungen mit Pius I X . 
äußerte, so hätte das Papstthum nicht das Geringste 
zu befürchten, am wenigsten eine Einbuße an welt-
licher Macht. Aber allerdings sind die Ausdrücke 
ziemlich auf Schrauben gestellt. So sagte der Car-

dinal z. B . , „er sei ermächtigt, die Versicherung ab-
zugeben, daß der Kaiser bereit sei, den Papst gegett 
jede Revolution in seinem Bereich (Zorns»»«) zu 
schützen." DaS ist ein Ausspruch, der leicht auf 
bloße Unterdrückung revolutionärer Bewegungen im 
Römischen Gebiet, nicht aber nothwendig gegen ein 
kriegerisches Vorgehen PiemontS gedeutet werden 
kann. (N. P , Z . ) 

P a r i s , 12. Juni ( T . D . ) Nach dem „Esprit 
public" wäre Graf Persigny nach London gegangen, 
um dem Cabinet von St . James die besonderen An-
sichten des Kaisers betreffs einer Lösung der Ameri-
kanischen Frage zu unterbreiten. Nach demselben 
Blatte hätte der Papst zu Paris die ofsicielle An-
zeige gemacht, daß er keinen Vorschlag, der eine 
Modifikation seiner weltlichen Macht bezwecke, ent-
gegennehmen werde. 

P a r i s , 13. Juni. (T .D . ) Der heutige Mo-
niteur meldet, daß der Prinz von WaleS den gestri-
gen Tag in Fontainebleau zugebracht habe. ( N . P . Z.) , 

P a r i s , 13. Juni. Der Prinz von Wales 
ist, wie der..Moniteur" heute meldet, Mittwoch 
Abend in Paris eingetroffen und hat sich am 21. 
Morgens vom Grafen Cowley, englischen Gesand-
ten in Paris, von Sir Charles Phipps, Oberst 
Kappel und Major Tresdale begleitet, nach Fontai-
nebleau begeben, wo er vom Kaiser, in Begleitung 
seines Adjutanten, deS Generals Prinzen de la Mos-
kowa, am Bahnhof empfangen wurde. Die Kaise-
rin und der kaiserliche Prinz erwarteten Se. könig-
liche Hoheit im Schlosse von Fontainebleau. Nach 
dem Frühstück fuhren der Kaiser, die Kaiserin und 
der Prinz von Wales im Walde spazieren und um 
3H Uhr begleiteten die kaiserlichen Majestäten den 
Prinzen nach dem Bahnhofe, wo ihn ein besonderer 
Zug erwartete und nach Paris zurückführte. 

(A. P . Z . ) 

England. 
L o n d o n , 11. Juni. Die «Times" findet keine 

Anzeichen dafür, daß die wirklich gut unterrichteten 
Leute in Amerika den Frieden für nahe oder die Zah-
lungsfähigkeit für wahrscheinlich hielten. ..Schon 
der Umstand«, bemerkt die ..Times" in einem ihrer 
heutigen Leitartikel, „daß Herr Chafe (der Fianzmi-
nister) Gold mit Papier aufkauft, um seine Dividen-
den in Gold zahlen zu können, ist ein Zeichen, daß 
er zum mindesten glaubt, er habe mit gewissen Leu. 
ten zu thun, die den Glanz deS blanken Metalls lie-
ben. Allein, obgleich die amerikanischen Schlachten 
in Wirklichkeit vermuthlich ganz anders aussehen, als 
die Bilder, welche uns die geschickten Schlachtenmaler 
in Washington malen, so sind ste doch blutig und 
hartnäckig genug, und wir wissen, daß wir gegen un-
seren Willen unter dem Elend, daß sie hervorrufen, 
mitleiden müssen. Wir wissen ferner etwaS Anderes, 
welches für uns weit interessanter ist, als irgend et-
was, das bloß die Interessen eines fremden Volkes 
berührt. Die Unionisten befinden sich jetzt im Be-
sitze zweier großen Baumwoll-Häfen am Mifsissibpi, 
zwischen welchen und in deren Umgebung die reich-
sten Baumwollen-Plantagen Amerika's liegen und 



wo die reichsten Pflanzer ihren Handel betreiben. 
Dort, in der Nähe ver Kanonenboote deS Nordens, 
sind die großen Baumwollenhaufen aufgestapelt, nach 
denen Europa dürstet. Es fragt sich nun, ob die 
Eigenthümer dieser Vorräthe ihre Baumwolle verkau-
fen oder verbrennen werden. ES wäre uns lieber, 
wenn auf die Mississippi'Ufer ein Helles Licht fiele, 
als auf alle Ebenen und Höhen Virginiens. Allein 
die Dinge, welche uns interessiren, werden schließlich 
doch an ven Tag kommen und ihre eigene Geschichte, 
sei eS zu unserem Nutz und Frommen, oder zu unse-
rem Schaden, erzählen, und wir warten mit Interesse 
darauf, während wir beinahe mit Verzweiflung in 
den dichten Nebel blicken, welcher über, den Kämpfen 
der beiden streitenden Heere hängt." (A. P. Z. ) 

Noch immer gefällt man sich in Prophezeihungen 
über daS baldige Ende des Aufstandes, doch wagt 
man den Zeitpunkt dieses Endes nicht mehr so ge-
nau wie früher vorherzusagen. Siegen wir — so 
heißt es jetzt — in Richmond und Korinth, dann ist 
der Krieg in 3 Monaten abgethan (immer die alten 
3 Monate), bleiben dagegen die Könföderirten an 
einem dieser 2 Punkte Sieger, dann kann er sich 
noch 2 Jahre lang hinschleppen." (A. P . Z . ) 

ES hatten sich gestern an 5 7 M l ) Personen in 
der Ausstellung eingefunden, und es herrschte reges 
Leben nicht allein in den Hauptgängen, sondern auch 
in allen Seitenabtheilungen, zumeist im Maschinen-
raum und in den Kolonial-Abtheilungen. Der Vice-
könig von Aegypten war schon um 8 Morgens zur 
Stelle und mußte geraume Zeit warten, bis er ein-
treten konnte, da die Thören nicht vor 11) Uhr geöff-
net werden. Zahlreich war der Arbeiterstand vertre-
ten. Tausende von Arbeitern kamen früh am Mon-
ge» mit Weib und Kind und verließen, um ihren 
Schilling voll zu verwerthen, das Gebäude nicht vor 
Thoresschluß. Es ging dabei sehr anständig und ge» 
messen zu und an keinem Punkte war über ungebühr-
liches Benehmen zu klagen. (A. P . Z.) 

London, 12. Juni. Said Pascha, der Vicekö-
nig von Aegypten, ist verstimmt über die Haltung der 
Englischen Minister; Lord John Russell ließ ihn eine 
Viertelstunde lang antichambriren. Da die Englische 
Regierung ihn dennoch als Gast behandelt, er aber 
diese Gastfreundschaft nicht acceptiren wil l , so wohnt 
sr auf seiner Fregatte. 

Die Anerkennung der Südunion scheint ziemlich 
beschlossene Sache. Die Times schreibt: 

„Es leidet keinen Zweifel, daß der Zeitpunkt, 
naht, wo England und Frankreich sich gezwungen 
sehen werden, eine noch wichtigere Frage, als ein 
Vermittelungs - Anerbieten ist, in Erwägung zu neh-
men. Die südliche Conföderation in Nord - Amerika 
hat sich vor bald anderthalb Jahren als Nation con-
stituirt. Während dieser Zeit hat das Volk des Sü-
dens der neuen Regierung eine unzweifelhafte An-
hangigkeit bewiesen und ihrer Sache die größten 
?pfer gebracht. Ueberall wo die Regierung unbe-
lastigt ist, werden die Gesetze so ordentlich wie mitten 
im Frieden gehandhabt, und überall wo die Nord-
umonisten eindringen, werden sie mit einer Gereiztheit 
empfangen, die sie wie in New-OrleanS, durch eine 

Militärherrschaft und unerträgliche Brutalität bestra-
fen. DaS Traumbild von einer Unionspartei im Sü-
den ist zerronnen, wie die Nordstaatler selber mit Bit-
terkeit und Kränkung gestehen müssen. Alle diese Um-
stände weisen nur auf einen Ausgang hin. Entweder 
eS wird dem Krieg ein Ende gemacht, oder der Zeit-
punkt wird endlich kommen, wo die Süd-Confödera-
tion berechtigt sein wird, die Anerkennung ihrer Un-
abhängigkeit vom Auslände zu fordern." 

Der Festessen, Reunions und Abendunterhaltun-
gen zu Ehren der vielen fremden Gäste ist kein Ende^ 
Vor zwei Tagen wurden die vom Continente eben 
anwesenden Chemiker und Naturforscher von den Lon-
doner Chemikern in Greenwich festlich bewirthet. Prof. 
Hoffmann (seit lange in London ansässsg) führte beim 
Diner den Vorsitz, und es wurde mit allem Lurus, 
dessen das berühmte Trafalgar-Hotel fähig ist, bis 
spät in die Nacht hinein getafelt. Faradai und waS 
sonst eben an bedeutenden Gelehrten in Naturwissen-
schaften in London anwesend ist, waren anwesend, 
und spät in ver Nacht führte ein Dampfer die Tafel-
gäste die Themse hinauf nach der Stadt zurück. Mor-
gen giebt Sir Thomas Daring eine Nachmittagsge-
sellschaft im westlichen Flügel des Sydenhamer Kry-
stallpalastes, dem wir besseres Wetter wünschen, als 
uns seit gestern beschieden ist. Kommenden Mittwoch 
ist große Soirse bei Sir Rod. Murchison (Geolog), 
die äußerst glänzend zu werden verspricht, und gestern 
waren zwei große Abendgesellschaften, auf welchen das 
fremde Element stark vertreten war; eine veranstaltet 
vom Verein zur Hebung der schönen Künste, und ein^ 
viel kleinere, aber gewähltere in den Räumen deS 
Athenäum - Clubs, der seit vielen Jahren zum ersten 
Male auch der Damenwelt seine Thüren gastlich öffnete. 

(N . P . Z . ) 
Deutschland 

K o b u r g , 8. Juni. Vor einigen Tagen sind 
auch die letzten Nachzügler von der Afrikanischen Er-
pedition hierher zurückgekehrt, fast alle mehr oder 
weniger leidend; es ist von der ganzen Reisegesell-
schaft Niemand gesund geblieben als der Herzog, der 
Fürst Hohenlohe, der Prinz von Leiningen und Fried-
rich Gerstäcker. Dem Letztgenannten hat inzwischen 
sein Reisegenosse Vr. Brehm, der Ornitholog, die 
Kränkung angethan, daß er Gerstäckers Berichte über 
die Afrikanische Reise in öffentlichen Blättern als 
leichtfertig und oberflächlich bezeichnete. Zu den vom 
Herzoge mitgebrachte Raritäten gehören zwei zahme 
Löwen und eine Hyäne, die für den zoologischen 
Garten in Frankfurt bestimmt sein sollen. 

(N. P . Z . ) 
I tal ien. 

T u r i u , 10. Juni. Endlich'sind wir am Ende 
unserer Feste, oder besser gesagt, unserer politischen 
Demonstrationen angekommen, die die gute Bevölke-
rung von Turin volle acht Tage in Athem erhielte» 
und ihnen heute zu jubeln, morgen zu weinen befah-
len, um übermorgen neuerdings zu frohlocken und 
dann wieder zu wehklagen. Die Woche theilte sich 
nämlich in das Jubelfest über die nationale Einheit 
Italiens, die in unserer Repräsentantenkammer so 



sprechend vertreten ist, und in das Trauerfest für den 
geschiedenen Gründer derselben, den Grafen Cavour. 
Beide Theile wurden mit Hingebung gefeiert und es 
fanden sich Poeten, die sich auf Commando die einen 
zu Einheitshymnen, die anderen zu düsteren Elegieen 
begeisterten. Die Begeisterung war somit allseitig; 
allein ste nahm ein unerwartet raues Ende, denn als 
der Finanzminister Sella seinen Mund öffnete, wirkte 
sein Sprechen wie Eiswasser über Kopf unv Rücken 
eines Patienten geschüttet. ES erscholl das Schreckens-
wort durch die Räume des Palastes Carignan —> 
433 Millionen Deficit! und alles Brillantfeuer der 
Beleuchtung vom letzten Sonntag genügte nicht mehr, 
um die Begeisterung der Steuerpflichtigen von Neuem 
anzuzünden. Der Eindruck dieser Finanzbotschaft, 
obgleich vorhergesehen, war ein mächtiger und die 
«Armonia« verleiht demselben in folgenden Worten 
Ausdruck: »Leser, denkt über diese Zahlen nach! und 
bedenkt, daß sie ossiciell sind und daher mit Kri-
terium gelesen werden wollen, daß sie die Wirklichkeit 
sicher nicht erreichen und daß unsere Finanzverlegen-
heiten noch größer sind, als sie der Minister hinzu-
stellen für gut findet. Denkt über die Zahlen nach, 
Leser, und denkt an den Papst, der, obgleich geschla-
gen, besiegt, beraubt, dennoch deS GelveS nicht ent-
behrt, welches ihm seine Söhne senden und womit 
ihn Jener versichert, der die Vögel in der Luft und 
die Lilien auf dem Felde kleidet; während die Sieger, 
die feine früheren Einkünfte beziehen, nahezu bankerutt 
sind und nachdem sie zuerst um schmäliche Protection 
gebettelt haben, jetzt um ein Stück Brot betteln." 

( N . P . Z . ) 
T u r i n , 13. Juni. Die „Constituzione" theilt 

mit, daß Garibaldi auf der Durchreise zu Gallarate 
in der Lombardei eine Ansprache an das Volk gehal-
ten habe, in welcher es unter Anderem heißt: Es 
haben bedauerliche Diskussionen stattgehabt, dies seien 
aber nur individuelle Meinungsverschiedenheiten, an 
denen die Bevölkerung, welche in Eintracht den Zweck 
der Einigung verfolgen, durchaus nicht Theil nehmen. 
Ein Jeder habe seine Fehler, es gebe keine vollkom-
mene Menschen; man müsse gegenseitig Nachsicht ha-
ben. Die Hauptsache sei, daß Alle, welche die Un-
abhängigkeit und die Größe des Vaterlandes wollen, 
einig bleiben. (Die Aufklärung dieses Geredes ist in 
der Tbatsache zu suchen, daß Regierung und Gari-
baldi doch es für das Beste gefunden haben, wieder 
gemeinsam daS Revolutionsgeschäft zn treiben.) 

(N. P . Z.) 
Ionische Inseln. 

DaS Jonische Parlament hat den Beschluß ge-
faßt, eine Bitte an die großen Mächte Europas (auch 
an den «König von Italien") zu richten, des In -
halts , daß sie den Jonischen Staat mit dem König-
reich Griechenland vereinigen mögen. Die Schluß-
stelle lautet: 

Indem die Kammer vor Ew. Maj . allermächtigsten 
Thron tritt und diese Erklärung vorlegt, hofft sie, 
daß die Hand des Alles Regierenden, die dereinst, 
Europa für die Unrecht leidende- Griechische Nation 
bewaffnen wird, auch Ew. Maj . jetzt eingeben wird, 
den festen Willen der Jonier in Erfüllung gehen zu 

lassen, auf daß alle Glieder des Jonischen Staate? 
und des ganzen PanhellenicumS Ew. Maj . in ewiger 
Sympathie und Dankbarkeit auf immer verpflichtet 
fein mögen.« 

Run hilf Lord Russell und sei consequent! 
P. Z.) 

Amerika. 
Die neuesten Nachrichten auS Merico datiren 

aus Veracruz vom 13. Mai . Nach denselben mar-
schirten Saligny und Lorencez in Begleitung von Al-
monte auf die Hauptstadt Merico. Sie müssen nahe 
bei Merico sein, welches durch Juarez vertheidigt 
wird. Die Verbindung zwischen Veracruz und dem 
Innern, des Landes sind unterbrochen. Der Gesund-
heitszustand im Innern deS Landes ist ein vortreff-
licher. Namhafte Verstärkungen der Franzosen wer-
den erwartet. (N. P . Z. ) 

Die „Jndspendance belge« theilt die angeblichen 
VermittelungS - Vorschläge Frankreichs in der Nord-
amerikanischen Frage mit. Nach denselben soll der 
Norden Kentucky, Tenessee und Arkansas behalten. 
Es sollen keine Douanen zwischen dem Norden und 
Süden bestehen. Der Süden soll die Lage der Skla-
ven verbessern, um zur Emancipation derselben zu ge-
langen. Sollte der Norden die Annahme dieser Vor-
schläge verweigern, so werde Frankreich die Anerken-
nung deS Südens proponiren. — Jn der gestrigen 
Sitzung des Englischen Unterhauses erwiderte Lord 
Palmerston auf eine desfallsige Interpellation, daß 
die Regierung keine Nachricht habe, ob Frankreich 
Amerika seine Vermittelung anzubieten beabsichtige; 
England habe noch nicht die Absicht der Vermittelung. 

(N. P . Z . ) 
Eine telegraphische Depesche aus New-Uork vom 

4. Juni meldet: Es ist vor Richmond eine Schlacht 
geliefert worden, die beinahe zwei Tage gewährt hat. 
Sie begann am 3V. Mai . Die Conföderirten griffen 
die Unionisten zuerst siegreich an, wurden aber schließ-
lich auf allen Punkten zurückgeschlagen. Sie ließen 
120V Todte zurück. Der Verlust der Unionisten wird 
auf 3VVV Todte und Verwundete geschätzt. Die 
Unionisten rückten bis Fair Oak, fünf Meilen von 
Richmond, vor. Wohin sich die Armee Beanregargs 
zurückgezogen hat, ist nicht bekannt. (N. P . Z.) 

China 
H o n g k o n g , 26. April. Zwei abermalige Nie-

derlagen werden gemeldet, welche die combinirten 
Englischen und Französischen und die von dem Ober-
sten Ward auf Europäische Art disciplinirten Kai-
serlichen Truppen den Rebellen bei Schanghai beige-
bracht haben. Ward ist zum Mandarinen dritter 
Klasse mit hellblauem Mützenknopf befördert worden 
und die ..Peking Gazette" enthält mehrere Kaiserliche 
Decrete zur Anerkennung der hohe» Verdienste, welche 
sich die fremden Truppen durch ihre Hülfe gegen die 
TaipingS erwarben. Man will übrigens bemerkt ha-
ben, daß die Rebellen ungeachtet der erlittenen Nie-
derlagen bedeutende Fortschritte in der Kriegskunst 
machen, was sich besonders in der Art und Weise 
zeigt, in welcher sie ihre Annäherung an Schanghai 



durch Schanzen und dgl. decken, von denen einige 
so geschickt angelegt waren, daß sie ohne Hülfe von 
Artillerie kaum zu nehmen gewesen wären. ( N . P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegrammme der S t . Petersburger Zeitung. 

T ü r k e i . B e l g r a d , 16. Juni. Verschworene 
von der türkischen Manschaft haben gestern einen ser-
bischen Knaben ermordet. ES erfolgte ein blutiges 
Gemetzel, welches die ganze Nacht hindurch dauerte. 
Zwei Vorstadt-Thore find zerstört worden. Türkische 
Weiber wurden von Serben beschützt. Durch die 
Dazwischenkunft der Konsuln und die energische Hand« 
lungsweise der serbischen Behörden wurde die Ruhe 
Wieder hergestellt. Die türkische Miliz verläßt die 
Stadt und die türkische Einwohnerschaft ist unter den 
Schutz der serbischen Behörden gekellt worden. 

A b e n d S . Es wird ein Zuzug deS Landvolks 
erwartet. Die türkischen Truppen wollen den Pascha 
zwingen, zu kämpfen. 

D i e n s t a g , 17. Belgrad wird von der Fe-
stung auS bombardirt. 

M i s e e l l e n . 
Der Einsender eines Artikels in dem „R. I . " 

berechnet den durch die Pfingstbirken in Russland 
angerichteten Schaden folgendermaßen. Recknet man 
auf jeven dritten Bewohner RusslandS eine Birke, so 
werden bei 69 Mi l l . Bewohnern circa 23 Millionen 
junge Birken vernichtet. Rechnet man, daß 6 aus» 
gewachsene Bäume 1 Faden Brennholz geben, so He-
tzen 3,833,334 Faden, an Werth circa 11H Millio-
nen' N b l . , verloren. Schließlich macht der Verfasser 
den Vorschlag, nach dem Vorgange der Visitenablö-
sung durch Geldspenden für die Armen auch zu Pfing-
sten das für die „Maien" bestimmte Geld zu wohl-
thätigen Zwecken zu verwenden und zwar am besten 
als Beisteuer zu einem Fonds für Handwerkerschu-
len, deren Russland so sehr bedürfe. Wenn nach 
obigem Anschlag jede Pfingstbirkc mit 1 Kop. abge-
löst würde, so hätte man ein Cvpital von 2 3 V , l M 
Nbl. gewonnen. (St . P . Z . ) 

Die militärische Zerstörungskunk hat neuerdings 
auch bei uns in Deutschland bedeutende Fortschritte 
gemacht. Beinahe täglich werden neue Systeme von 
grobem Geschütz, mit oder ohne Züge, von vorne 
und von hinten zu laden, erfunden, so z. B . die 
Revolverkanone von Franz Bester in Pforzheim, ei-
nem wirklich genialen Erfinder, der die guten Ideen 

gleichsam auS dem Bermel zu schütteln weiß, und 
iu kurzer Zeit höchst praktische Stiefelsohlen, eine Ka-
none mit mehreren Läufen, eine neue Art von ei« 
fernen Eisenbahnschwellen und eigenthümlichen Schie-
nenstühlen und einen Federbohrer erfunden hat, wo-
mit man vieleckige Löcher bohren kann. — Die öster-
reichische Armee ist nun mit verschiedenen feldmäßi-
gen Batterien von Schießwollkanonen und Haubitzen 
verseben, nachdem die Bereitung der explosiven Baum-
wolle eine Vollkommenheit erreicht hat, die sogar die 
Gefahr der Entzündung beim Transport beseitigt 
und alle Erwartungen der Erfinder rechtfertigt. Aber 
noch sollen der wackere als Böttger in Frankfurt und 
Schönbein in Basel, die Erfinder der Schießbaum-
wolle, auf vie AuSbezahlung der Nationalbelohnung 
warten, welche ihnen in vormärzlichen Zeiten zuer-
kannt worden ist. So ehrt man in Deutschland 
noch heute das Verdienst, denn was wäre die Kunst 
der Photographie, die heutzutage so hoch steht, wenn 
der Erfindung des Kollodiums, dieses wichtigen Mi t -
tels der Heliographie, nicht die der Schießbaumwolle 
vorangegangen wäre? Und welche Menge von ande-
ren wichtigen Erfindungen hat diejenige der Herren 
Böttger und Schönbein nicht noch im Gefolge ge-
habt? So z. B . , um hier nur eine unter vielen zu 
nennen, die Gerade in dieses Gebiet einschlaägt, die 
Entdeckung des neuen weißen Schießpulvers oder 
explosiven Stärkmehls, welches der k. k. Artillerie-
major v." Uchatius erfunden hat, und das eiufach 
aus Slärkmehl besteht, das zuerst mit Salpetersäure 
angerührt, hierauf mit rauchender Schwefelsäure 
angesäuert, sodann durch Zusatz, von einer wässerigen 
Kali- oder Natronlösung darauf gefällt, dessen Rie-
derschlag mit Wasser ausgewaschen und bei einer Tem-
peratur von etwa 6V° R . getrocknet wnd. Dieses 
neue Pulver soll sich nach dem einstimmigen Urthei! 
Sachverständiger nicht nur durch eine bedeutend hö-
here Propulsionskraft, als ste das seitherige Schieß-
pulver aus Kohle, Salpeter und Sckwefel hat, son-
dern auch durch größere Wohlfeilheit und Leichtig-
keit, sowie durch bessere Haltbarkeit und Transport-
fähigkeit auszeichnen. Wünschen wir ihm, daß es 
auch die Feuerprobe eines Krieges mit Erfolg bestehe,' 
und den Sieg an die deutschen Waffen fesseln helfe, 
so hat unsere Nation die Ehre, daS Pulver zweimal 
erfunden zu haben. (F. C.-Bl.) 

B o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 8. Juni I8K2. ^ SV. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen) welche an 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Schnei-
dermeisters Carl Rosa, namentlich an dessen all-
hier im 3. Stadttheile sub Nr. 26a belegenes 
Wohnhaus, sowie an den Nachlaß des eben-

falls hierselbst verstorbenen Schuhmachermeisters 
Alexander Bock entweder als Gläubiger oder Er-
ben gegründete Ansprüche machen zu können 
vermeinen, hiermit psrewtoris aufgefordert, sich 
binnen sechs Monaten s ästo dieses Proclams, 
spätestens also am 1. November 1862 bei die-
sem Rathe zu melden und hierselbst ihre km-



äsmsnts oreMi zu exhibiren, sowie ihr? etwai-
gen Erbansprüche zu dociren, unter der ausdrück-
lichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser pe-
rkutorischen Frist Niemand mehr bei diesen Nach-
laffenschasten mit irgend welcher Ansprache ad-
mittirt welden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll. Wonach sich Jeder, den solches 
angeht, zu richten hat. V. R. W. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 1. Mai 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. 54.) 

Demnach der hiesige Kaufmann F. G. Faure 
in Folge dessen , daß in hiesiger Stadt einige 
seinen Namen, nämlich F. G. Faure, an sich tra-
gende, jedoch gefälschte sogenannte Geldmarkt 
coursuen, sämmtliche von ihm emittirte Geldmar-
ken einzulösen wünscht, — als werden von Ei-
nem Edlen Rathe dieser Stadt die Inhaber der 
von dem Kaufmann Faure herausgegebenen Geld-
marken hiermit sub poena prseewsi aufgefor-
dert, sich mit solchen Marken binnen einem Jahr 
und sechs Wochen, also spätestens bis zum 19. 
Juni 1863 bei gedachtem Kaufmann zu melden 
und die Einlösung der richtigen Marken durch 
baare Zahlung zu gewärtigen. 

Dorpat-Rathhaus, am 8. Mai 1862» 1 
(.Livl. Gouv.-Ztg. ^ 56.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das allhier im 1. Stadttheil sub Nr. 185a 
belegene, der Wittwe Anna Carlson und de-
ren Sohne, dem Stuhlmachermeister Eduard 
Carlson gehörige Haus sammt Appertinentien 
öffentlich verkauft werden soll, und werden dem-
nach Kaufliebhaber hierdurch aufgefordert, sich 
zu dem deshalb auf den 3. Juli 1862 anbe-
raumten Torge, sowie dem alsdann zu bestim-
menden Peretorgtermine, Vormittags um 12 
Uhr, in Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer 
einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu verlaut-
baren Und sodann wegen des Zuschlags weitere 
Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, am 1. Mai 1862. 1 
(Livl. Gouv.-Ztg. S!r. 5S.) 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizeiver-
waltung wird hiedurch zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht, daß für Fahrten mit Fuhrleuten 
aus der Stadt bis zum Gasthause „Zum weißen 
Roß" nachstehende Tare festgesetzt worden ist: 
Für die Fahrt von der Stadt zum Gasthause 
„Zum weißen Roß" oder retour hat eine Person 

25 Kop., zwei Personen haben 30 Kop. und 
drei Personen 4V Kop. S.-M. zu zahlen. 

Dorpat, den 7. Juni 1862. Z 
Volizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Um mehrfacher Nachfrage zu genügen die An-
zeige, daß das in den Zeitungen vor Kurzem ange-
zeigte Reitpferd am 12. d. M. von 11 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags in Dorpat 
zu verkaufen sein wird. Nähere Auskunst ertheilt 
die Zeitungs-Expedition. Z 

Am 7. d. M. ist auf dem Wege von der Stein-
straße bis zur Universität eine goldene Brosche mit 
einem hell-lila Stein verloren worden. Dem 
ehrlichen Finder eine Belohnung von 2 Rbl. S . 
bei A. Beckmann im Pensionshause. 1 

Die Gutsverwaltung von Allatzkiwwi verkaust 
Spiritus, den Eimer zu 2ß Kop. pro Grad 
Tralles, oder Silber-Halbbrand zu 140 Kop. 3 

Echte revalsche Killostromlinge und 
finnischen Käse erhielt und verkaust zu 
einem billigen Preise C Petersonn, 2 

Ritterstraße. 

So eben empfing ein neues Assortiment in 
Tapeten und empfiehlt dieselben zu den bil-
ligsten Preisen C G Kims. 2 

Balken von verschiedener Länge und Dicke, 
Kidjerwsche Tannen-Bretter von 1 bis 4 Zoll 
Dicke, Birken- von 1 bis 3 Zoll Dicke und 
Ellern-Bretter, Russischen und Talkhofschen Kalk 
wie auch Ofen-Klinker und Stuckatur-Rohr em-
pfiehlt zu billigen Preisen R Umblia 1 

Bretter und Balken in jeder Länge und 
jeder Dicke erhielten wieder in großer Auswahl., 
und verkaufen zu den allerbilligsten Preisen 

Gebrüder Rnndalzow. 3* 

Bauschutt hat zu vergeben Handschuhm. Biegel. 

Dachpfannen hat zu vergeben 1 
Schlossermeister Kroeger. 



Line so oben einKetrojkene grosse 8enckn»K 

V a p v t e n u n Ä L o r ä e n 
in xans nonen Alnstern empkeble iob bestens. Ausser Äen beliebten 

I p i l l i K S « dabo i'ob mied in ckiesem ̂ abre besonders aneb mit Lvi lRSrSl» 
Korton, «Zarunter versebieäene I s v l t i r t v von grosser Kebönbeit, verse-
den, unä bin gerne bereit Proben sur Lnsivbt »n geben. — Vie preise 

sinä von 16 kop. bis I l^bl. 6V kop. per 8tüvk. 

V I » V « Ä . 

I ' r l S v I t S l t » I l S » I s v I » v l i t t » Echten Schweizer und Finnlands-
« t Ä N i v N , s c h - n Schma«dkä,e 

n » v » 9 I l r l « A Z » K v I t v — — 
Hssie anebnen angekommene^UmLvR» Alten abgelagerten Holztheer, 

NN1? rothe Erde und Bleierz verkaust zu herab-
u.lä ^ vmpLvkIt ^ P « i s e n C T-nniffon, «mFischmarkt. 

<?. V v t G R K O » » , R-itterstrasse. 

Badestunden hat zu vergeben Abreisende» 
Kaufmann C. O. Johannfen. 3 Papendik, Musikdirektor. 2 

Jrmisch, Thierarzt. L 
. I m Kellerschen Hause am Domberge sind Mo- Fried. Seideberg, Tischlergesell. 1 
beln und Hausgeräthe zu verkaufen. i H. R. Thalberg, Drechslergesell. 1 

S I « , « V 0 G u l d e n 
Hauptgewinn der Ziehung am 1. J u l i 

d e s n e u e n E i s e n ö a H n ^ « n b D a m ^ f s e H i f f f a h r t s ^ A n k e H e n . 

Jedes Loos muH einen Gewinn erhalten. 
Es enthält dies Unternehmen die großartigsten und zahlreichsten Gewinne, und bietet, waS Solidität 

betrifft, die sichersten Garantien. 

Hauptgewinne : fl. » S V « « « S V Q , O V O , I S O O O O 4 O O O O S O O O O » O O O O , RS « « « 
S O O O 4 « O O S O O O , T O O O ^ » O O O c 

Ein LooS für obige Ziehung kostet Thlr. S i 
Sechs Loose zusammen nur Thlr. I O . 

Man kann daher mit der sehr geringen Einlage von 2 Thlr. einen Treffer von einer Viertel« 
Million machen. ! 

Durch unterzeichnetes HandlungShauS werden gefl. Aufträge prompt ausgeführt, und nach beendeter 
Ziehung die Gewinnliste pünktlich überschickt. ^ ^ -

Alle Arten Banknoten, Coupons zc., sowie Brief- ^ 
marken werden in Zahlung genommen; die Be« S t a a t S - E f f t t t e n - H a N o l U N A 
träge können auch pr. Postvorschuß erhoben werden. i» kraulcturt sm Usio. 



Erscheint d-?ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

!0 Rbl. S . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Z n s e r t i o n s - G e b n h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum» 

Montag, den It. Juni I8KT. 

I«li«difche Nachrschtt«. 
Die böswilligen Brandstifter in den Gouverne-

ments sollen in Folge eines Allerhöchsten Befehls 
nach den Vorschriften, welche S . M . der Kaiser am 
I . Juni für S t . Petersburg zu erlassen geruht, also 
auch nach den Militär-Kriminalgesetzen gerichtet und 
die Konfirmation der Uriheile den Genera!»Gouver-
neuren, und wo diese nickt anwesend stnd, dem näch-
sten Mil itär - Oberbefehlshaber überlassen werden. 

( S t . P. Z . ) 
S . M . der Kaiser hat auf den Bericht deS Ver-

wesers des Ministeriums ver Volksaufklärung im M i -
nisterrathe am l2 . M a i unter Anderem folgendes zu 
befehlen geruht: 1. Alle periodischen und nichtperio-
discken Herausgabe» der verschiedenen gelehrten Ge-
iellschasten und Etablissements, welche unter Geneh-
migung der Regierung bestehen, werden von der all-
gemeinen Censur befreit, wenn die Vorsitzenden oder 
Sekretaire dieser Gesellschaften und Etablissements 
die Verantwortlichkeit für die Beobachtung ver Cen-
surschristen auf sich nehmen und der Minister der 
Volksausklurung eS für thunlich bält, diesen Perso-
ven die Censur solcher Herausgaben zu überlassen. 
I I . Von der Zahl der gegenwärtig erscheinenden 
Schriften werden außer den bereits von der allgemei-
nen Censur erimirten noch folgende andere von der-
selben befreit: I n Folge eines Gutachtens deS 
betreffenden RessortS: 1) Das Zonrnal zur Lektüre 
für Zöglinge der Militär-Lehranstalten; 2) Der Al-
manach für russische Bergleute; 3) Die Börsen-Zei-
tung; 4 ) DaS Journal ..Industrie"; 5) Der juri-
stische Bote von Kalatschow; 6) Das juristische Jour-
nal von Ssalmanow. Der Bote für mathema-
tische Wissenschaften. Von diesen Schriften erschei-
nen: die erste unter Verantwortlichkeit des Ressorts 
der Militair-Lehranstalten; die Censur der zweiten 
wird dem wissenschaftlichen Comits deS Corps der 
Berg-Ingenieure übertragen; die der dritten und 
vierten dem Finanzministerium, mit Ausnahme ver 
politischen Nachrichten in der dritten, die der allge-
meinen Censur unterliegen, die der fünften und sech-
sten wird einem besonderen Beamten nach Ermessen 
deS Justizministeriums übergeben; die Verantwort-
lichkeit für die Beobachtung der Cenfurvorschristen 
im ..Boten für mathematische Wissenschaften" in 
Wilna wird dem Herausgeber desselben, dem Ge-
hilfen des Direktors des astronomischen Observatori-

ums in Wilna, Kollegien-Assessor G u ss iew, auf-
erlegt. I I I . Für die Zukunft wird alS Regel ange-
nommen, daß der Minister der Volksaufklärung bei 
einer Konzessionsertheilung für periodische Zeitschrif-
ten speziellen oder technischen Inhalts zu bestimmen 
hat, ob dieselben der allgemeinen Censur unterliegen 
sollen oder nicht, und wer im letzteren Falle die Ver-
antwortlichkeit für Beobachtung der Cenfurvorschristen 
zu übernehmen hat. I V . Auf Grund eines Vor-
schlags des Verwesers des Finanzministeriums werden 
abgesonderte Abdrücke der Artikel aus dem Berg-
Journal und dem Almanach für russische Berg-Inge-
nieure und ebenso die Werke und Übersetzungen, 
welche auf Kosten des wissenschaftlichen Komites des 
Corps der Berg-Ingenieure und mit seiner Zustim-
mung gedruckt werden, von der allgemeinen Censur 
befreit, und ist die Durchsicht und Ertheilung der 
Druckerlaubniß dieser Ausgaben dem wissenschaftli-
chen Konnte der Berg-Ingenieure übertragen. 

(S t . P . Z . ) 
S . M . der K a i s e r hat am 5. April zu be-

fehlen geruht, daß der Ober-Inspektor einer Privat-
Eisenbahn in Kriminalsachen und den ihm unter-
geordneten Soldaten gegenüber die Gerechtsame eines 
'Divisionschefs erhalten soll, welche durch die Aller-
höchsten Befehle vom 28. Nov. 1858 und vom 28. 
Jul i 1860 auch die Chefs ver Bezirke der Wege-
und öffenttichen Bauten, ver Chef der Nikolaibahn 
und der Telegraphen - Direktor erhalten haben. 

Das Artillerie-Journal spricht stch energisch ge-
gen das jetzige System der Fabrikation von Flinten 
für das Heer aus und ist der Ansicht, daß die Krone 
die Flinttn vortheilhaster von Privaten beziehen 
könne. Bisher wurden die Flinten auf den Krons-
fabriken von dem auf den Kronssawoden verarbeite-
ten Eisen verfertigt, das bei der Ablieferung an die 
Gewehrfabriken zwar dcn instruktionsmäßigen Anfor-
derungen entspreche, zu Gewehrläufen sich aber zum 
großen Theile als untauglich erweise, und daher seit 
mehr alS 6V Jahren den Gegenstand des Streites 
zwischen dem Artillerie- und Bergwesen bilde. Die 
obligatorische Verwendung von Krons-Eisen habe 
auch auf die Privatindustrie einen nachtheiligen Ein-
fluß ausgeübt, indem die Privateisenfabriken ebenso 
schlechtes Metall lieferten. lN . P . ) 

Wi r haben bereits den Allerhöchsten Befehl 
gebracht, nach welchem die Brandstifter in den 
GouvernementS gleichfalls nach dem Militair-Krimi-



nal-Gesetze bestraft werden sollen, wie eS durch den B e f ö r d e r t wurden: Vom Newskischen I n f . -
Allerhöchsten Befehl vom 1. Juni für S t . Peters- Reg. der Second-Lieutenant Goebel^ zum Lieutenant, 
bürg angeordnet ist; wir fügen jetzt noch die Para- der Fähnrich Wieckberg zum Second-Lieutenant; 
graphen deS Mi l i t . - Strafreglements an, welche bei vom Sophiaschen Infanterie-Regiment: der Capitain 
der Verurtheilung zum Grunde gelegt werden: W a d e n k i e r n zum Major, der Lieutenant S ch m i d t 

M i l . - Gesetz - S a m m l . , T h . I , A b t h . 1 : zum StabS-Capitain, die Second-Lieutenants E l -
Art. 631. Plünderung von Personen, Häusern, m e r e w und Becker zu Lieutenants , dix Fähnriche 

Dörfern und im Allgemeinen des Eigenthums wird von z u r M ü h l e n , Schultz, M ü l l e r , R o s e n -
mit dem Tode bestraft. b l a t t , G r o h m a n n , G u s t , M u n s t e r h e l m , 

Art. 632. Aus dieselbe Weise wird das Anzün- H e i k e l und Aspel und zu Second - Lieutenants; 
den von Häusern, Vernichten von Wäldern und vom Narwaschen Infanterie-Regiment: der Lieutenant 
Ernten und der Mord bestraft. v. P f e i l i t z e r - F r a n c k zum StabS-Capitain, die 

Art. 20. Die Todesstrafen werden durch Er- Fähnriche H i n n e und Witz zu Second-LieutenantS; 
hängen und Erschießen vollzogen. vom Kaporschen Infanterie - Regiments Sr . Königl. 

M i l. - G e s. - S a m m l. T h. V , A b t h . 2 : Hoheit des Erbprinzen von Sachsen: der Second-
Art. 6. Durch daS Kriegsgericht werden auch Lieutenant Am ende zum Lieutenant, der Fähnrich 

einige Kriminalverbrechen bestraft: S c h i e m a n n zum Second-Lieutenant; vom Kaluga» 
Punkt 25. Brandstifter und Verbreiter von schen Jnsanterie-Regiment S r . M a j . des Königs von 

Brandbriefen in dem Falle, wo Banden von Brand- Preußen; der Second-Lieutenant W i r e n i u S zum 
stiftern entdeckt werden sollten. Lieutenant; vom Libauschen Jnf.-Reg. S r . K . Höh. 

R e g l e m . ü b e r K r i m . » u n d D i S c i p l . - des Prinzen Karl von Preußen: der Stabs-Capitain 
S t r a f e n : P r o k o p e u s l . zum Capitain, der Lieutenant 

Art. 2V. Die Act der Todesstrafe wird durch L a n d s b e r g zum Stabs-Capi ta in , der Second-
das Gericht in seinem Urtheile festgestellt. (N. P . ) Lieutenant K a r s l i zum Lieutenant, der Fähnrich 

Die Haupt»Branntweinpächter haben mit eini- E c k h o l m zum Second-Lieutenant; vom Revalschm 
gen anderen Personen gegen Ende M a i dem Finanz- Infanterie-Regiment: die Fähnriche K u r e n i u s und 
Ministerium ein Projekt zur Errichtung einer für ganz J o h n s o n zu SecondlieutenantS; vom Estländischen 
Rußland bevollmächtigten Agentur zur Erhebung der Jns.-Regiment: der Capitain M e w e s zum Major, 
Branntwein-Accise für 11 Jahre (vom 1 Jan. 1863 der Secondlieutenant H a r t m a n n zum Lieutenant, 
an) an Stelle der Accise. Erhebung von Seiten der die Fähnriche von S p i n d l e r , S t a b e , M ü n k , 
Staatsverwaltung, wie diese durch das am 4. Juli M e r t e n green und G r ü n h o f zu Secondlieute-
1861 Allerhöchst bestätigte Reglement angeordnet wor- nants; vom Neuingermanländischen Jns.-Regiment: 
den, eingereicht. der Fähnrich R o m e r zum Secondlieutenant. 

Der Verweser des Finanzministeriums unterlegte Befördert: vom 4. Reservebataillon deS Estlän-
dieseS Projekt der Allerhöchsten Begutachtung S . M . dischen Jnf.-Reg.: der Capitain K ö n i g zum Major, 
des K a i s e r.S und Se. Majestät geruhte folgende mit Ueberführung in das 4. Reservebataillon deS 
eigenhändige Entscheidung darauf zu schreiben. Zs Revalschen I n f . - Reg.; der Secondlieutenant v o n 
ist ihnen zu erklären, daß ihr Projekt entschieden König zum Lieutenant; der Fähnrich K ö n i g zum 
z u r ü c k g e w i e s e n w i r d , und daß es M e i n unab- Secondlieutenant. Vom 4. Reservebataillon deS 
änderlicher Wille ist, daß das von M i r e i n g e f ü h r t e Pleskauschen Jnf.-Reg. des Fürsten Kutusow-Smo-
n e u e A c c i s e s y s t e m m i t dem 1. J a n u a r lenski: der Capitain Krause zum Major, der Second-
1 8 6 3 i n W i r k s a m k e i t t r e t e . « lieutenant von M o h r e n s c h i l d zum Lieutenant. 

Zugleich ha, S . M . »er K a i s e r zur Beseiti- ^ h z ^ 5 , . 

g..ng falsch.- G.-üch.° üb« Ob.ifttt-u.7nan. 7°m K>-^uss. »°n °G«»a ?« . .g" 

Z'">- ^ ^ » . f . l d m a . s c h . l . s G.af-n R u m ä n ^ . 

Gouvernements aufzunehmen und zugleich auch das . 
Projekt der Errichtung einer Agentur zur Erhebung B e f ö r d e r t : Jn der Cavallerie: der zu beson-
der Accise und einer Eisenbahngesellschaft zu publi- deren Aufträgen dem General-Adjutanten B i z a c zu-
ziren. (B . Z . ) commandirte Major M ü l l e r zum Obristen. 

Freitag den 25. M a i hielt die Akademie der Wif- DeS Dienstes entlassen: vom Kaporschen Jnf.-
senschaften eine öffentliche Sitzung, in welcher der Be- Reg. S r . Königl. Hoheit des Erbprinzen von Sach-
richt über die 31. Vertheilung der Demidow-Preise sen der Seeond - Lieutenant v o n M ü h l e n als 
verlesen wurde. Volle Prämien erhielten: Baron Lieutenant; vom Rjäsanschen Jnf.-Reg. der Lieutenant 
M . A. K o r f f und G . J w . M e n d e l e j e w . Die B ö h m e als Stabs-Capitain. 
halbe Prämie wurde zuerkannt den Herren: B o n « B e f ö r d e r t wurde: Vom 4. Reserve-Schützen-
n e U , P . U. T i c h m e n j e w , I . I . G o r n o s t a - bataillon der Stabs-Capitain S t o l t z e n w a l d zum 
; e w , A. S . R o g o w i t s c h , G . I . R ä d d e und Capitain. (R. I . ) 
Ahlquist . Einer ehrenvollen Erwähnung waren R i g a . Mittelst UkafeS EineS Dirigirenden 
würdig befunden worden unter Andern die Herren: Senats vom 16. März o. sind befördert worden: 
F l o r , A . Kostoma r o w und H ü b n e r . der Assessor des Rigaschen Landgerichts, Titulairrath 

( R . H . - Z . ) L. von K r ö g e r zum Collegien-Assessor, der ältere 



Secretairsgehilfe der Livländischen Gouvernements-
Regierung, Gouvernements-Secretair G. Schröder 
Zum Collegien-Secretair und die ehmialigen Tischvor-
Jeher der Livländischen Gouvernements - Regierung, 
Kollegien - Secretair A. Broecker zum Titulairrath 
und Gouvernements-Secretair F . Buschmann zum 
Collegien-Secretair. 

Mittelst Journal-VerfügenS deS Livländischen 
Hofgerichts - Departements für Bauer - Rechtssachen 
vom 27. Januar o. sind der seitherige Kirchspielsrich« 
ter des 2. Dörptschen Bezirks v o n Acke r m ann zu 
Kodjerw alS KirchfpielSrichter genannten Bezirks, der 
Herr Löwen zu RathShof aber als dessen Substitut 
für daS nächstfolgende Triennium 1862j1865 in die-
sem Amte bestätigt worden. (Rig Ztg.) 

R e v a l . Der Redaktion dieser Zeitung sind 
folgende Mittheilungen zugegangen: Der im März 
dieses Jahres versammelte Landtag hatte den Be-
schluß gefaßt, einer hohen Staatsregierung die Bitte 
zu unterlegen. daß die Bestimmung des Provinzial-
gesetzbuches Band I I . ß 242: «Alles was der Rit-
terschaft während des Landtags zur Berathung vor-
gelegt wird, darf außerhalb der Versammlung Nie-
mandem mitgetheilt werden, der zu dieser Versamm-
lung nicht gehört" dahin erläutert werde, daß eS dem 
jedesmaligen Ritterschafts - Hauhtmann gestattet sei, 
Rachrichten über die ritterschaftlichen Verhandlungen, 
soweit er dieselben zur Veröffentlichung für geeignet 
hält, durch Druck zur allgemeinen Kenntniß zu brin-
gen. — Jn geneigter Berücksichtigung dieses Gesuchs 
hat der Herr Minister des Innern sich mit dem Herrn 
Oberdirigirenden der 2. Abtheilung der eignen Kan-
zellei S r . Ka is . M a j . in Verbindung gesetzt und 
ist der Ritterschaft neuerdings die offizielle Mitthei-
lung geworden, daß von Seiten der Staatsregierung 
in der Bestimmung deS Art. 242 Bd. I I . des Pro-
Vincial-Coder kein Verbot für die Landes-Vertretung 
erblickt werde, Nachrichten über die ritterschaftlichen 
Verhandlungen, soweit sie dieselben zur Veröffentli-
chung für geeignet hält und sofern Gegenstand und 
Zweck derartiger Mittheilungen den Reichsgesetzen 
nicht zuwider sind, durch den Druck zur allgemeinen 
Kenntniß zu bringen. 

Am 21. M a i o. war eine Versammlung des 
ritterschaftlichen Ausschusses anberaumt worden, um 
die Maaßregeln in Berathung zu ziehen, die durch 
Ernennung des seitherigen Ritterschafthauptmanns 
Grafen K e y s e r l i n g zum Curator des Dörptschen 
Lehrbezirks dringlich geworden waren. — I n Anbe-
tracht dessen, daß die Functionen des CuratorS . mit 
gewissen anderen Functionen innerhalb deS Lehrbe-
zirks nach früheren Vorgängen zeitweilig verbunden 
sein können und eine Unterbrechung in der Continui-
tät der ritterschaftlichen Geschäftsführung vor dem 
devorstehenden Ablauf der Wahlperiode nicht wün-
schenswerth erscheint, ersuchte die Versammlung den 
Herrn Grafen Keyserling, indem sie die Erwählung 
eineS ständigen Stellvertreters für den Fall seiner 
Abwesenheit in Aussicht stellte, die Leitung der rit-
terschaftlichen Angelegenheiten bis zum nächsten ordi-
nairen Landtage beizubehalten. — Nachdem Graf 
Keyserling seinen Dank sür das Vertrauen, das ihm 

unausgesetzt während seiüer Amtsführung bewahrt 
worden, ausgesprochen und sich bereit erklärt hatte, 
der Ritterschaft auch noch gegenwärtig nach Kräften 
seine Dienste zu widmen , wurde der Herr Landrach 
Baron E n g e l h a r d t zum Stellvertreter des Rit» 
terschafthauptmannS erwählt für alle diejenigen Fälle, 
in denen Graf Keyserling durch seine Dienstpflichten 
behindert sein würde. — Die übrigen bei dieser Ge« 
legenheit zur Verhandlung gebrachten Gegenstände 
betrafen unbedeutendere locale Fragen administrativer 
ukd ökonomischer Natur. — AuS dem mündlichen 
Bericht des Herrn Ritterschafthauptmanns über seine 
Amtsthätigkeit in Et . Petersburg während der März-
vnd April-Monate dieses JahreS war zu entnehmen, 
daß die bäuerliche Paßfrage vorläufig noch nicht 
zum Abschluß gediehen ist, weil daS hiebet versirende 
Interesse deS Staates an der Abgaben-Erhebung ein 
Gutachten deS Finanz-Ministen! erforderlich macht, 
bis zu dessen Eingehen die Förderung der Angelegen-
heit auf legislativem Wege einstweilen beanstandet 
werden mußte. — Dem Ausschuß ward ferner die 
officielle Mittheilung gemacht, daß die ..Ergänzenden 
Bestimmungen zur Bauer-Verordnung vom Jahre 
1836" die versuchsweise zunächst für die drei abge-
laufenen' Jahre zur Anwendung gekommen waren, 
noch ans sechs weitere Jahre Allerhöchst bestätigt 
worden seien, mit dem Vorbehalt, daß der Herr Ge-
neral-Gouverneur bereits nach drei Jahren seine Er-
wägungen darüber vorzustellen hätte, denen gemäß 
eine definitive Bestätigung mit den etwa erforderlichen 
Abänderungen auch früher erfolgen könnte. 

(Rev. Ztg.) 

AoslSadifcht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 12. Juni. Am 20. April ist die von 
den französischen Und englischen Admirälen geleitete 
Erpedition gegen die Rebellen abgegangen. Um die 
beiden Admiräle in ihrer Wirksamkeit zu unterstützen, 
hat der Kaiser von China den Vice-König der Pro-
vinz Shanghai, der sich fortwährend in Opium be-
rauschte, abgesetzt. Man darf also hoffen, daß nun-
mehr, unter Mithülfe der chinesischen Behörden, die 
Umgegend von Shanghai vollständig von den sie be-
unruhigenden Räuberbanden gesäubert werden wird. 
Die Wunde des englischen Admirals Hope ist voll-
kommen geheilt. (Ä. P . Z.) 

Man stellt gegenwärtig in der bekannten Veteri-
närscdule von Aisort eine sehr interessante und wich-
tige Beobachtung an. Kürzlich brachte'man in diese 
Anstalt zwei trächtige Hündinnen, welche von einem 
wasserscheuen Hunde gebissen worden waren. Sie 
wurden jede in eine wohlverwahrte Räumlichkeit ein-
geschlossen, und es traten fthr bald die unverkennbar-
sten Zeichen der Wuth ein. Wenige Tage darauf 
warfen sie beide Junge und eS war nun ein gleich-
zeitig ergreifendes und fürchterliches Schauspiel, wie 
abwechselnd der mütterliche Trieb und die schreckliche 
Krankheit ihre Herrschaft auf die armen Thiere gel-
tend machte. Bald waren sie still und sanft und 
säugten unter vielfachen Liebkosungen ihre Jungen, 



Haid wurden sie wieder von dem Uebel in gräßlicher 
Weise befallen, ohne jedoch je eines ihrer Jungen zu 
beißend I m Gegentheil kamen sie gewöhnlich auf 
daS Gewinsel eines verselben wieder zu sich und lie-
ßen sie trinken. An zwei verschiedenen Morgen hin-
tereinander fand man die Hündinnen todt, und man 
ernährt seitdem die Jungen mit Milch, die sie sehr 
begierig trinken. Man wartet nun, gewissermaßen 
in ängstlicher Spannung, ob die Thiere, welcke von 
ihrer wüthenden Mutter gesäugt und so häufig mit 
ihrem noch schäumende Geifer beleckt wurden, über 
kurz oder lang gleichfalls von der Wuth befallen werden 
oder nicht. —Vordem Assisengericht deSVogefen-Depar-
tements erschien dieser Tage ein junges kaum 17 
Jahre altes Mädchen, das 33 Brandstiftungen an-
geklagt war, von denen einige ziemlich bedeutenden 
Schaden angerichtet hatten. Das Gericht verurtheilte 
das junge Mädchen, das Alles eingestand, zu 20 
Jahren Zwangsarbeit. (A. P . Z . ) 

P a r i s , 14. Juni. M i t der beabsichtigten Ver-
mittelung in Nordamerika scheint es in London nicht 
vorwärts zu wollen. DaS Englische Cabinet hat 
bis jetzt den Französischen Vorschlägen noch kein Ge-
hör geschenkt, und zieht es offenbar vor, den Berei-
nigten Staaten Zeit und Muße zu lassen, sich gehö-
rig zu Grunde zu richten. Der Graf v. Persigny 
sollte nur in ofsiciöser Weise austreten; deshalb konnte 
Palmerston gestern sagen, es seien ihm keine Vor-
schläge gemacht worden. (N . P . Z ) 

P a r i s , 13. Juni. Da haben wir's, es ist 
nichts so fein gesponnen, es kommt endlich an die 
Sonnen. Nachdem man drei Tage lang dem Publi-
cum die Wahrheit vorenthalten hatte, nachdem man 
gestern Abend noch durch die.»Patrie« erzählen ließ, 
die Armee in Merico habe einen glänzenden Sieg 
davon getragen und im Begriffe gestanden, triumphi-
rend in Puebla einzuziehen, meldet (wie schon tele-
graphisch erwähnt) der Moniteur heute gerade das 
Gegentheil — einen zurückgeschlagenen Angriff auf 
die befestigte Stellung der Mericaner, die Vernich-
tung der Communication mit Veracruz und die noth-
wendig gewordene Abfendung von Verstärkungen. Das 
Aufsehen, welches diese Nachricht hervorgebracht hat, 
wäre ein viel geringeres, wenn man die Wahrheit, 
welcke die Regierung schon am Donnerstag kannte, 
sofort kund gethan hätte. Die Regierung hat übri-
gens gewiß nicht Alles gesagt, was ihr gemeldet 
wurde. lNach der Köln. Ztg. erzählt man in Paris, 
General Lorencez sei verwundet worden und liege 
überdies an einer schweren Krankheit darnieder; der 
Chef seines Generalstabes, Oberst Letellier-Valazs, 
habe das Commando übernommen.) (N. P . Z . ) 

P a r i s , 16. Juni. Dem gesetzgebenden Körper 
wurde in seiner heutigen Sitzung ein Zusatzartikel zu 
dem Budget vorgelegt, welcher den Ministerien deS 
Krieges und der Marine für die Mexikanische Erpe-
dition einen Credit von 13 Millionen eröffnet. 

(N^ P . Z . ) 
P a r i s , 15. Juni. Nach den Aufstellungen 

deS Berichtes der Budgetkommisston belaufen sich die 
Supplementarkredite für daS 1 .1862 auf 178,371,382 
Frs. , wovon 21,650,045 für öffentliche Schuld und 

Dotationen, 46H.000 für daS StaatSministerium, 
133,025 für daS Justizministerium, 1,475,050 für 
das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, 
5,582,648 für daS Ministerium des Innern, 2,167,400 
für das Finanzministerium^ 43,512,190 für daSKriegS-
ministerium, 2,007,520 für Algerien, 67,690,816 für 
daS Ministerium der Marine und Kolonieen, 765,100 
für das Ministerium des öffentlichen Unterrichts, 
2,632,890 für das Ministerium der öffentlichen Ar-
beiten, 9,135,397 Regie- und Steuerbeitragskosteu, 
5,660,000 Rückzahlungen, Prämien, Diskonto zc., 
7,002,500 außerordentliche Arbeiten für daS StaatS-
ministerium, 8,486,765 außerordentliche Arbeiten für 
das Ministerium der öffentlichen Arbeiten. Der 
ursprüngliche Betrag der Supplementarkredite war 
177,795,382 Frs., er wurde jedoch um 730,000 Frs. 
vermehrt und um 154,000 Frs. vermindert, so daß 
sich die oben angeführte Summe ergiebt. Für die 
Ministerien zusammengenommen belaufen stch die 
Supplemente der allgem. Ausgaben auf 126,007,520 
Fss.. wovon auf vie beiden Ministerien deS Krieges 
und der Marine allein 111,203,006 FrS. kommen. 

lA. P . Z . ) 

England. 
London , 22. Juni. Alle englischen Blätter 

stellen über die Heiligsprechung der japanischen Mär-
tyrer in Rom ihre Betrachtungen an. Die „Times« 
meint, daß Niemand, der nicht zum höheren römischen 
Klerus gehöre, die Einbildung theilen werde, daß 
der Papst und seine Kardinäle durch die Ver-
anstaltung der Canonisationsfeier und die Ver-
sammlung so vieler Sckarlach und Vurpurträ-
ger der Revolution einen gewaltigen Schlag zu 
versetzen im Stande seien. Aber selbst eine geringere 
Hoffnung der päpstlichen Kurie werde wahrscheinlich 
vereitelt werden. Aus der Rührigkeit, welche Herr 
Dupanloup, der wohlbekannte Bischof von Orleans, 
jetzt in Rom entwickele, gehe nämlich hervor, daß 
die französischen Geistlichen die wichtigsten Gäste deS 
Papstes seien, und daß eS sich darum handle, auf 
die bevorstehenden französischen Wahlen im ultramon-
tanen Sinne zu wirken. Die französische Regierung 
durchschaue gewiß den Plan unv werde dem Einfluß 
der Geistlichkeit so entgegenarbeiten, daß der neue ge-
setzgebende Körper dem Herrn Dupanloup noch viel 
weniger als der alte gefallen dürfte. Die Glossen 
von ..Daily News«, «Advertiser«, ..Daily Telegraph« 
und anderen Blättern tragen ein noch viel gering-
schätzigeres Gepräge. (A. P . Z. ) 

London, 14. Juni. I m Unterhause verschiebt 
M r . Grifsith eine die Beziehungen Aegyptens zur 
Türkei betreffende Motion, weil, wie er sagt, der 
Lord Premier ihm bedeutet habe, daß es eine Unhöf-
lichkeit wäre, den Gegenstand zu erörtern, so lange 
der Pascha von Aegypten als Gast im Lande weile. 
(Hört! hört!) — Auf M r . HopwoodS (gestern an-
gezeigte) Frage erwidert Lord Palmerston: Ihrer 
Maj . Regierung hat von der Regierung Frankreichs 
keine Mittheilung bezüglich einer Vermittelung erhal-
ten; und wir haben für jetzt keine Absicht, den strei-



Lenden Theilen eine Vermittelung anzubieten. (Hört! 
hört!) ( N . P . Z . ) 

Das AusstellungSgebäude war vorgestern trotz 
des heftigen RegenS, der den ganzen Tag über anhielt, 
von ungefähr 40,000 Personen besucht, unter denen 
sich die Prinzessin Alice, Prinz Leopold und Prinz 
Arthur befanden, die regelmäßig an Schillingstagen 
kommen, wo sie in der großen Masse unerkannt blei-
ben und die einzelnen Abtheilungen mit größerem 
Behagen besuchen können. Schwere Regentropfen er-
zwangen sich an vielen Punkten den Eingang durch 
die Glasbedachung, und an einzelnen Stellen der 
östlichen Kuppel, welche werthvolle englische Ausstel-
lungsgegenstände beherbergt, wurden die Dachbrau-
sen - Wasserkünste nachgerade bedenklich. Gestern wa-
ren 27,860 Personen in der Ausstellung, darunter 
21,589, welche am Eingange bezahlten. ES macht 
dies eine erkleckliche Tages- Einnahme aus, da der 
Eintritt gestern, als an einem Freitage 2H Schilling 
kostete. Der Vicekönig von Aegypten, ver wieder 
ein paar Stunden in der Ausstellung zubrachte, hat 
schon mehrere kostspielige Ankäufe gemacht, darunter 
den vielbewunderten Schrank im Renaissancestyl von 
Barbedienne und eine Lokomotive, die ihm so wohl 
gefiel, daß er 6 andere nach demselben Muster be-
stellte. Außer Oesterreich schickt auch demnächst I ta-
lien auf Regierungskosten Handwerker hierher, um 
die Ausstellung zu studiren. — I m Krystallpallaste, 
wo Herr Thomas Barine den Ausstellungs-Commis-
fairen und Geschworenen gestern ein Gartenfest gab, 
sind die Vorbereitungen für das Händelfest beendet. 
Es handelte sich vorzüglich um die Herstellung eines 
zweckmäßigen und eleganten Schirmdaches, welches 
der schlechten Akustik des Mittelschiffes und Haupt-
querschiffes abhelfen sollte. Dieses Schalldach ist 
jetzt fertig, steht elegant auS, wird von Sachkennern 
als ein Meisterwerk der Zimmermannskunst gepriesen 
und wird es — so versichert man —^möglich machen, 
das 20,WO bis 30,000 Personen alle Schönheiten 
der Händel'schen Oratorien, die Chöre nicht allein, 
sondern auch die Solo - Partieen, mit Behagen wer-
den genießen können. Das wird stch bei der ersten 
Probe zeigen, die auf kommende Woche angesagt ist. 
Was Massenhaftigkeit der Aufführung betrifft, so ist 
dergleichen selbst in London noch nicht dagewesen. 
Unter den Streichinstrumenten befinden stch nicht we-
niger als 138 Violoncells und Contrebässe. Ihnen 
stehen weit über 100 Blasinstrumente und die Rie-
senorgel des Gebäudes zur Seite, kurz daS Orchester 
wird, mit Einschluß des Sängerchors, kaum weniger 
als 4000 Personen fassen, während Sitzplätze für 
mindestens 20,000 Gäste vorhanden sind. — Das 
stürmische Wetter, welches den ganzen gestrigen Tag 
über anhielt, steigerte stch während der Nackt zu ei-
nem heftigen Orkane' und hat stch auch heute noch 
nicht gelegt. Sämmtliche kontinentale Posten sind 
verspätet ausgegeben worden. (A. P . Z . ) 

L o n d o n , 16. Juni. I n der heutigen Sitzung 
des Oberhauses antwortete Lord Russell auf eine des-
fallsige Interpellation Normanbys, Garibaldi habe 
eine revolutionäre Erpedition gegen Venetien organi-
sirt: dieser Bewegung sei Einhalt gethan. Lord 

Brougham tadelte die Regierung (welche) und die 
Urheber der Bewegung. (N. P . Z . ) 

Deutschland. 
B e r l i n , 7. Juni. Heute früh empfing der 

Präsident des Hauses der Abgeordneten, Oberbürger» 
meister Grabow, von dem Finanz-Minister Herrn v. 
d. Heydt, welcher den Ministerpräsidenten Fürsten 
Hohenlohe während seiner Abwesenheit vertritt, die 
Anzeige, daß Se. Maj . die Deputation zur Ueber-
reichung der Adresse um 5 Uhr in seinem Palais 
empfangen werde. Jn Folge dessen versammelte fich 
die aus 29 Mitgliedern bestehende Deputation um 
4H Uhr im Abgeordnetenhause und fuhr von hier aus 
in 8 Wagen zum Palais des Königs. Der Ober-
hofmarschall Gras Pückler empfing den Präsidenten 
Grabow an der Treppe und geleitete ihn in den 
Empfangssaal, wohin die übrigen Mitglieder der 
Deputation nachfolgten. Gleich nach 5 Uhr erschien 
Se. Majestät, gefolgt von dem Finanzminister, Hrn. 
v. d. Heydt und dem Flügeladjutanten. Fürsten Ho-
henlohe (Sohn des Ministerpräsidenten). Nach ei-
nigen einleitenden Worten des Präsidenten Grabow, 
der über den Beschluß des Abgeordnetenhauses und 
den Antrag der Deputation berichtete, genehmigte 
Se. Maj . die Vorlesung der Adresse. 

Nachdem der Präsident Grabow geendet, verlas 
Se. Maj . nachstehende Antwort: 

«Ich habe die Mi r so eben ausgedrückten Ver-
sicherungen der Treue und loyalen Ergebenheit gern 
entgegen genommen. Indem ich wiederholt es aus-
spreche, daß Ich unverändert auf dem Boden der 
beschwornen Verfassung stehe, so wie auf dem Mei-
nes Programms vom 8. November 1858, und Ich 
Mich dabei in voller Uebereinstimmung mit Meinem 
Ministerium befinde, knüpfe Ich hieran die feste Er-
wartung, Ihre ausgesprochenen Gesinnungen durch 
die That bewährt zu sehen, und da Sie einen Satz 
Meines Programms von 1858 herausgehoben haben, 
so wollen Sie sich dasselbe Zeile für Zeile einprägen, 
dann werden Sie Meine Gesinnungen wohl erken-
nen." 

(Die Stelle der Adresse, auf die die Antwort 
des Königs Bezug nimmt, lautet: Das Preußische 
Volk ersehnt nach Außen eine kräftige nnd vorwärts-
schreitende Politik, welche Ew. Majestät erhebende 
Erklärung vom 9. November 1858: ,/Die Welt muß 
wissen, daß Preußen überall bereit ist, das Recht zu 
schützen", in vollem Umfange verwirklicht.) 

Nach dem Schluß der Antwort verneigte sich der 
König geg«n die im Halbkreis aufgestellte Deputation 
und vergieß den Empfangsaal. (N. Z.) 

B e r l i n , 13. Juni. I m Herrenhause dauert 
der, wie es scheint, vollständige Stillstand iu den 
parlamentarischen Arbeiten fort; vor Mitte nächster 
Woche sind keine Kommissionsberichte zu erwarten. 
— Jn den Kommissionen des Abgeordnetenhauses 
werden außer den Handelsverträgen und dem Paß-
gesetze die Militairconventionen berathen. Referent 
der betreffenden Kommission ist Abg. Beitzke. — 
Von der freien volkswirthschaftlichen Kommission wird 
abermals daS Gewerbegesetz aus voriger Session ein-



gebracht werden; im Uebrigen scheint sich die Initia-
tive des Hauses in der gegenwärtigen Sommerses-
Kon auf das knappste Maß beschränken zu wollen. 

(N. Z . ) 
B e r l i n , 14. Juni. Jn der „Kreuzzeitung" 

läßt sich wieder einmal der Rundschauer in mehreren 
langen Artikeln vernehmen. Nach vielen Kreuz- und 
Querzügen kommt er auf das schon früher angeprie-
sene Heilmittel zurück. Bewilligt daS Abgeordneten' 
Haus kein..annehmliches" Budget, nun so wird es 
nicht nochmals aufgelöst, auch nicht vertagt, sondern 
die laufende Session wird einfach „geschloffen." ES 
wird mit dem alten Budget fortregiert, bis zum Ja-
nuar 1863, »feste Stellung" genommen und ..ener-
gisches Regiment" geübt. Hat daS Abgeordnetenhaus 
sich auch bis zum Januar noch nicht bekehrt, so geht 
es so weiter fort mit „Charakter, M u t h , Gewissen-
haftigkeit und Einigkeit der Regierung in sich selbst." 
Hat dies erst eine Weile gedauert, so wird fich dann 
das ganze ..Nervensystem der Regierung erfrischen 
und kräftigen." Plötzlich werden wieder „Gesinnung, 
Treue, Muth und alle Mannestugenden im Course 
steigen", und bald wird man wieder einen wahren 
Wetteifer erleben „in ErgebenheitS-Adressen, Bürger-
rechtsertheilungen, Festfeiern und dergleichen zu Gun-
sten der siegreichen Staatsmänner bis zum Ekel und 
Uebcrdruß. (N. Z . ) 

B e r l i n , 14. Juni. Die Abgeordneten Borschs 
und Klotz haben folgenden Gesetzentwurf, betreffend 
die Vorlegung des Staatshaushalts - Etats einge-
bracht: „tz 1. Der Entwurf des Staatshaushalts-
Etats eines jeden Jahres muß dem Haufe der Ab-
geordneten spätestens bis zum 1. September deS vor-
hergehenden Jahres zur Berathung vorgelegt werden. 
§ 3. Der Finanz-Minister wird mit der Ausführung 
dieses Gesetzes beauftragt." Motive: „Die Noth-
wendigkeit, die verfassungsmäßige, rechtzeitige Fest-
stellung des StaatshauShalts-Etats auch für die Zu-
kunft gesetzlich sicher zu stellen. 

Die letzten Berichte aus Kassel haben in mehr 
als einer Beziehung ein eigentümliches Interesse er-
regt. DaS ängstliche Beobachten und Studiren der 
fremden Personen, die sich von der Eisenbahn zum 
Kurfürsten begeben und nach der Meinung des Pub-
likums in'diesem oder jenem Sinne auf ihn einwir-
ken können, ist für die dortigen Zustände charakteri-
stisch genug, zeigt aber kein allzu großes Vertrauen 
auf die Erfolge der selbstständigen Preußischen Action. 
Es klang an und für sich wunderbar, daß Preußen 
seine in Kassel nun schon seit mehreren Wochen ge-
stellten und durch eine militärische Demonstration un-
terstützten Forderungen erst nochmals in Wien und 
sogar in München ankündigen mußte, damit von dort 
ans wiederholte Schritte in Kassel beim Kurfürsten 
unternommen würden. An eine solche verwickelte Po-
litik auf Umwegen ist man aber in Deutschland ge-
wöhnt. Die Preußischen Wähler drücken auf daS 
Mlnlsterium, dieses auf Oesterreich, Oesterreich auf 
^ "undeStag, der Bnndestag auf den Kurfürsten. 
« Q kraus genug ausnimmt. Kommt das 
Kurhesstsche Volk dabei zu seinem Rechte, so wird 
man die Methode übersehen und sich an die Thatsache 

halten. Die Minister-KrifiS in Kassel hat überdies 
den bis jetzt, so viel wir wissen, nirgends hervorge« 
hobenen Bortheil, daß fie die Missre der Deutschen 
Kleinstaaterei einmal wieder recht deutlich aufzeigte. 
Seit acht Tagen verkündet der Telegraph dem harren-
den und staunenden Europa die wechselnden Chancen 
einer ganzen Ministerliste in einem Staate, dessen 
Einwohnerzahl die der Preußischen Hauptstadt nur 
wenig übersteigt. Es hat hier in einem gesellschaft-
lichen Kreise eine Bewegung höflich unterdrückter Hei-
terkeit erregt, als die Gemahlin des abberufenen Kur-
hessischen Gesandten erzählte, man habe endlich in 
Kassel einen Kriegs-Minister gefunden, und es fehle 
nur noch ein Minister der auswärtigen Angelegenhei-
ten . . . . Die dabei gegenwärtigen Ausländer wun-
derten sich augenscheinlich nicht wenig. Die Deut-
schen fanden es ganz natürlich. sN,-Z.) 

Belgien 
Brüsse l , 14. Juni. Der „Köln. Ztg." schreibt 

man: Obgleich das letztausgegebepe amtliche Bülletin 
in dem Befinden des Königs ..keineAenderung« kon-
statirt, so lauten dennoch die heutigen Nachrichten 
durchaus entmuthigend, um nicht verzweifelt zu schrei-
ben. Der hohe Kranke leidet seit der jüngst überstan-
denen Operation (man hat deren im Ganzen nicht 
weniger als 14 vorgenommen) an argen Schmerzen, 
da eS bisher nicht gelang, die zerriebenen Steinfrag-
mente aus der Blase zu entfernen, und an beinahe 
unablässigem Fieber. König Leopold hat eine eisen-
starke Constitution, die ihm vielleicht Kraft verleihen 
wird, feine schweren Leiden glücklich zu überstehen. 
Die von Pariser Neuigkeitshändlern in die Welt ge-
streuten Nachrichten über die bevorstehende Abdankung 
des Königs entbehren aller und jeder Begründung; 
in der hiesigen politischen Welt ist auch nicht ein 
Wort davon bekannt. König Leopold nimmt sich un-
ausgesetzt der Regierungs - Geschäfte an, und seine 
Leiden haben ihn selbst vorgestern und gestern nicht 
verhindert, mehrere Erlasse zu unterzeichnen." ( P . Z . ) 

I t a l i e n 
T u r i n , 16. Juni. Die „Monarchia nazionale" 

constatirt das Ziel der Politik der zu Rom versam-
melten Bischöfe, kritisirt die Ansprache des Papstes 
und sagt schließlich, daß man eine ausgedehnte Reac-
tion gegen Italien zu schaffen versucht habe. Es sei 
bewiesen, daß der Kampf den höchsten Grad erreicht 
habe. Gegen große Uebel seien große Heilmittel 
nothwendig. Die Regierung möge aufmerksam wachen 
und schnell losschlagen (!), weil man den Thatsachen 
nach zu dem letzten Acte gekommen sei. Wenn der 
neue Bau gekrönt und Gerechtigkeit (?) geübt wor-
den, werde die nationale Uebereinstimmung von selbst 
kommen. 

Ein Telegramm aus Turin meldet: Sämmtliche 
in Folge der Vorgänge in Sarnico verhaftete und 
nach Alessandria gebrachte Personen wurden auf freien 
Fuß gesetzt. Nullo ging nach Belgirate zu Garibaldi. 
(Der beste Beweis, daß das Ministerium mit Gari-
baldi wieder Hand in Hand geht ; vielleicht steht nun 
wirklich ein Freischaarenputsch bevor.) 

Die A. A. Z . schreibt: Wir erhalten eben di5 
Nachricht, daß kürzlich vier Personen in Gaeta von 



den Piemontesen erschossen wurden, mit ihnen ein 
gewisser Karl Mayer von Gotha, früher Hauptmann 
im Dienste Franz I I . Er hatte einen Paß bei sich, 
ver unterm 2t . August 186? von der (Herzoglich?) 
Sächsischen Regierung auf ven Namen Karl Mayer 
von Gotha, Rentier, ausgestellt war ; auf demselben 
fanden sich vie Msa von Rom, Paris, Frasinone hin 
unv zurück. DaS letzte Visum ist Frosinone, den 
14. Mai . Er starb mit ver größten Entschlossenheit, 
ließ sich die Augen nicht verbinden und commandirte 
Mit fester Stimme: Feuer! Er hatte 266 Fr. bei sich 
und war mit 3 Orden geschmückt. (N. P . Z . ) 

R o m , 16. Juni, Die Canonisationsfeier hat 
nicht länger als 8 Stunden gedauert. Die Menge 
in der Kirche war außerordentlich und die Zahl der 
brennenden Kerzen wird auf nicht weniger wie 11)« 
bis 11,666 — im Werths von über 66,666 Fr. ge-
schätzt. Trotzdem war es in der Basilika dunkel. 
Die päpstlichen Zuaven bildeten Spalier, mußten 
aber ihren Platz französischen Soldaten abtreten, was 
sie nicht wenig verstimmte. Auch die Franziskaner 
und Jesuiten sahen sich gekränkt, erstere, welche 22 
oder 23 Märtyrer zur Feierlichkeit lieferten, erhielten 
nur 2V Billete, worüber ihr Superior sich bei Mgr. 
Borromeo beschwerte, und letztere hatten nur 5 over 
6 Billete erhalten, die sie einfach Herrn Borromeo 
zurücksandten. — Gestern Morgen hat Se. Heilig-
keit im Beisein sämmtlicher Kardinäle und Bischöfe 
eine Allocution gehalten. Er äußerte zuerst seine 
Freude darüber, vie 27 Glücklichen zum Range von 
Heiligen haben erheben zu können, sovann drückte er 
seinen Schmerz über die Uebel aus, welche die Kirche 
betrüben, er erinnerte an die gegen die christliche Re-
ligion verbreiteten Jrrthümer, spielte besonders auf 
die Schriftsteller an, welche die Offenbarung und 
jede göttliche Wahrheit ableugnen, indem sie behaup-
ten, die Kirche sei keine vollkommene Gesellschaft und 
die Civilbehörde habe vas Recht, sich mit geistlichen 
Sachen zu beschäftigen und vie Beziehungen Ver Bi-
schöfe zu vem Papst zu erschweren. Er sprach von 
denjenigen, welche behaupten, die Offenbarung sei 
ver Vervollkommnung ves Menschen unv Vem sozia-
len Fort>chritt nachtheilig, vie Wunder seien Erfin-
dungen und Jesus Christus selbst sei eine Mythe; 
von Venen, welche die göttliche Vorsehung und jtdes 
übernatürliche Prinzip leugnen. Er erinnerte an die 
Verläumdungen und Beleidigungen, mit denen der 
Klerus und dei heilige Stuhl überhäuft wurden, an 
den gegen die Rechte und Gesetze der Kirche geführ-
ten Krieg und an die Verfolgungen, denen die Bi-
schöfe von ven Regierungen ausgesetzt seien, die, 
nachdem ste daS Prinzip Ver freien Kirche im freien 
Staate proclamirten, die Kirche zur Knechtschaft her-
abgedrückt hätten. Er habe den italienischen uud 
Portugiesischen Bischöfen verboten, stch nach Rom zu 
begeben. Er sprach auch von der gegen die weltliche 
Gewalt des Papstes organisirten Verschwörung, und 
erinnerte an die Erklärungen sämmtlicher Bischöfe, 
die fie, in Anbetracht, daß der Papst ver Unterthan 
keines Fürsten fein kann, für nothwendig hielten. 
Der heilige Vater erklärte, nachdem er alle Jrrthü-
mer ausgezählt hatte, daß er sie seinerseits, Ange-

sichts aller Bischöfe und ^Kardinäle, verwerfe und 
verdamme. Er forderte die Bischöfe auf, sie mit 
verdoppeltem Eifer zu bekämpfen und ihre Verbrei-
tung in ihren Diözesen zu verhindern. Die Präla-
ten sollten ihren Beichtkindern einschärfen, fich vor 
den movernen Lehren ver Sünve in Acht zu nehmen 
unv über ven Uterarischen unv wissenschaftlichen Un-
terricht wachen, unv vie Bischöfe forverte er auf zu 
beten, vamit Gott viese Jrrthümer verscheuche und 
ver Kirche ven Frieden zurückgebe. Er vankte schließ-
lich den anwesenden Bischöfen und denen, die nicht 
gekommen waren, für ihre kindliche Ergebenheit unv 
die Stütze, die sie ihm in seiner Betrübniß seien. 

(A. P . Z . ) 
Oesterreich. 

W i e n , 14. Juni. Ueber daS Befinden ver 
Kaiserin schreibt die W . Z . : Die neuesten Berichte 
auS Kissingen schildern den Zustand I . M . der Kai-
serin in allmählich fortschreitender Besserung begriffen; 
er ermöglicht bereits Promenaden zu Wagen in den 
nahegelegenen Waldpartieen; auch das Fußleiden hat 
so weit abgenommen, vaß Ihre Maj . voraussichtlich 
demnächst die Trinkkur an ver Quelle selbst gebrau-
chen wirv. 

Ein Turiner Telegramm melvet: Wie es heißt, 
hätten vie Oesterreicher vie Absicht, am rechten Ufer 
ves Po ein verschanztes Lager aufzuschlagen. Die 
Garnisonen von Gonzaga unv anveren Städten stnd 
verdoppelt worden. (Ursache dazu haben die Oester-
reicher sicher, da Garibaldi und die Minister wieder 
gut Freund. Das rechte Ufer des Po ist bekanntlich 
ganz im Besitze Piemonts, mit Ausnahme des bei 
Oesterreich verbliebenen Stückes der Lombardei, wel-
ches die Nordgrenze Ves Herzogthums Modena bildete. 
Dort liegt auch Gonzaga.) lN. P . Z. ) 

Amerika. 
N e w - U o r k , 3. Juni. Am Sonnabend und 

Sonntag fanv eine Schlacht vor Richmond statt. 
M'Clellan berichtet amtlich vom Schlachtfelds vor 
Richmond am 1. Juni: »Der Feind benutzte ein 
schreckliches Unwetter gestern Abend, um unsere rechte 
Flanke anzugreifen. General Carey's Division, vie 
in erster Linie stand, wich unerklärlicher Weise, eine 
zeitweilige Verwirrung verursachend, während veren 
Vie Kanonen, vas Gepäck und die Wagen verloren 
gingen. Aber vie Generale Heinzelmann und Kear-
ney führten wacker ihre Truppen vor, und hielten 
den Feinv auf, und gleichzeitig brachten wir mit gro-
ßer Anstrengung noch zwei Divistonen herüber, die 
ven Feind mit dem Bajonnet zurücktrieben. Heute 
Morgen suchte der Feind den Kampf zu erneuern, 
wurde aber auf allen Punkten zurückgeschlagen. Wir 
haben schwere Verluste erlitten, aber die des FeindeS 
müssen ungeheuer sein." -

4. Juni. Der Verlust der Umonstruppen 
bei vorstehendem Gefechte an Todten und Verwundeten 
beträgt 3666 Many. Ueber 1266 Todte von den 
Konföderirten blieben auf dem Felde liegen. Alle 
Konföderirten waren vor dem Kampf aus Richmond 
nach dem Schlachtfeld? marschirt. Kaut neuesten 
Depeschen waren die Konföderirten außer Stande, 
ihre Truppen wieder zu sammeln und hatten sich ge-



gen Rickmond zurückgezogen. Die Umonstruppen 
waren bis Fair Oak, 5 Meilen von Richmond vor-
gerückt. (A. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

B e l g r a d , den 18. (6.) Juni. Die Feindselig-
keiten sind gestern Nackmittag eingestellt. Der durch 
das Bombardement angerichtete Schaden ist unbedeu-
tend. Die österreichischen Familien flüchteten auf 4 
Dampfern nach Semlin. 

M i s e e l l e n . 
M a r Ring erzählt in seinem Berliner Wochenbe-

richt, daß jetzt die Berliner Dienstmädchen zum Ge-
burtstage des Hausherrn diesem ihre „photographische 
Visitenkarte" zum Geschenk machen, mit der Unter-
schrift: »Zur Erinnerung an Ihre treue Karolina«. 

(Fr. K . - B l . ) 

( E i n g e s a n d t . ) 

D o r p a t . M i t Freuden nehmen wir Veranlas-
sung daS verehrliche Publikum auf das in Aussicht 
stehende neueste Stück der Birch-Pfeiffer: „Der Gold-
bauer", welches erst vor Kurzem wieder in Riga mit 
ungetheiltem Beifall gegeben wurde, aufmerksam zu 
machen. Unter allen Stücken der bekannten Verfas-
serin zeichnet sich dieses durch spannende Handlung, 
scharfe Charakterzeichnungen und eine schöne Sprache 
aus. D a wir einer Aufführung dieses Schauspiels 
in Reval beizuwohnen Gelegenheit hatten und Zeuge 
von der vortrefflichen Leistung des Herrn K o c h - S i e -
b e n h o f f alS Falken-Toni waren, so halten wir eS, 
bei dem regen Streben, daß in dieser Saison alle 
Mitglieder zu beseelen scheint, für eine angenehme 
Pflicht, dieses Schauspiel allen Theaterfreunden zu 
empfehlen. 

Mehrere Theaterfreunde. 

Bon der Censur genehmigt. 
Dorpat, den I I. Juni I8KZ. ^ SS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Bauer-
gemeindegliedes, Brauknechtes Rein Elli, entweder 
als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiermit pei-ewtoris 
aufgefordert, sich binnen sechs Monaten s 6sto 
dieses Proelams, spätestens also am 6. December 
1868, bei diesem Rathe zu melden und hierselbst 
ihre kuväsmenw oisMi zu exhibiren, sowie 
ihre etwaigen Erbansprüche zu docken, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon prä-
cludirt sein soll, wonach sich Jeder, den solches 
angehet, zu richten hat. V. R. W. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 6. Juni 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Wen 

Rathes der Stadt Dorpat: ^ 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

Demnach der zum zünftigen Bürgeroklad der 
Stadt Dorpat angeschriebene Kürschner Julius 
Ferdinand Constantin Frank im Amur-Distrikt 
gestorben und dessen Nachlaß, der zur Zeit aus 

der baaren Summe von 704 Rbl. 53 j Kop. 
Silb.-M. besteht, von dem Bezirksgerichte der 
Amur-Provinz des östlichen Sibirien dem Rathe 
der Stadt Dorpat zur weiteren gerichtlichen Ver-
handlung zugesandt worden, als werden von 
Einem Edlen Rathe dieser Stadt alle Diejenigen, 
welche an den Nachlaß des verstorbenen Kürsch-
ners Julius Ferdinand Constantin Frank als 
Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiemit peremtoiis 
aufgefordert, sich binnen einem Jahre und sechs 
Wochen s 6sto dieses Proelams, spätestens also 
am 21. Juli 1863 bei diesem Rathe zu melden 
und hierselbst ihre funäsments ers6iti zu exhi-
biren, sowie ihre etwaigen Erbansprüche zu do-
eiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand 
mehr bei diesem Nachlaß mit irgend welcher An-
sprache admittirt werden, sondern gänzlich davon 
präcludirt sein soll, wonach sich Jeder, den sol-
ches angehet̂  zu richten hat. V. R. W. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 9. Juni 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edle r 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 

(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 66 vom l i. Juni 1862. 

den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Schnei-
dermeisters Carl Rosa, namentlich an dessen all-
hier im 3. Stadttheile sub Nr. 26a belegenes 
Wohnhaus, sowie an den Nachlaß des eben-
falls hierselbst verstorbenen Schuhmachermeisters 
Alexander Bock entweder als Gläubiger oder Er-
ben gegründete Ansprüche machen zu können 
vermeinen, hiermit psremtoi-iö aufgefordert, stch 
binnen sechs Monaten s dieses Proclams, 
spätestens also am 1. November 1862 bei die-
sem Rathe zu melden und hierselbst ihre tun-
äsmsuta ersMi zu exhibiren, sovye ihre etwai-
gen Erbansprüche zn dociren, unter der ausdrück-
lichen Verwarnung, daß nach Ablauf dieser pe-
remtorischen Frist Niemand mehr bei diesen Nach-
lassenschaften mit irgend welcher Ansprache ad-
mittirt welden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll. Wonach fich Jeder, den solches 
««geht, zu richten hat. V. R. W. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 1. Mai 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. 34.) 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizeiver-
waltung wird hiedurch zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht, daß für Fahrten mit Fuhrleuten 
aus der Stadt bis zum Gasthause „Zum weißen 
Roß" nachstehende Tare festgesetzt worden ist: 
Für die Fahrt von der Stadt zum Gasthause 
„Zum weißen Roß" oder retour hat eine Person 
25 Kop., zwei Personen haben 30 Kop. und 
drei Personen 40 Kop. S.-M. zu zahlen. 

Dorpat, den 7. Juni 1862. 2 
Nolizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Um mehrfacher Nachfrage zu genügen die An-
zeige, daß das in den Zeitungen vor Kurzem ange-
zeigte Reitpferd am 12. d. M. von 11 Uhr 
Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags in Dorpat 
zu verkaufen fein wird. Nähere Auskunft ertheilt 
die Zeitungs-Expedition. 1 

Echte revalsche Killoströmlinge und 
finnischen Käse erhielt und verkauft zu 
einem billigen Preise C . Petersonn, 1 

Ritterstraße. 

Ein sowohl in der neuern Landwirthschast als 
auch in der Buchführung beflissener zuverlässiger 
Mann wünscht sogleich eine derartige Anstellung 
unter sehr mäßigen Bedingungen. Zu erfragen 
beim Buchbinder Behre am großen Markt. 1 

Klempnermeister Oding wohnt im Korbmacher 
Sukosssky'fchen Hause, der Toepffer'schen Hand-
lung gegenüber. 1 

Die Gutsverwaltung von Allatzkiwwi verkauft 
Spiritus, den Eimer zu 2A Kop. pro Grad 
Tralles, oder Silber-Halbbrand zu 140 Kop. 2 

Pariser Netze «ad Coiffiiren 
in neuester Fayon erhielt und empfiehlt 

A H . Henningson 5 

Eine ganz neue, aus England eben angekom-
mene Häcksel-Maschine ist zu verkaufen im Hause 
des Herrn B. v. Liphart, in der Revalschen Straße. 

Spitzen und Blonden, seidene Bän-
der u. brodirte Kragen mit Aermeln 
empfiehlt A H Henningson. 3 

So eben empfing ein neues Assortiment in 
Tapeten unv empfiehlt dieselben zu den bil-
ligsten Preisen C G Küns. 1 

Um zu räumen verkaufen bedruckten französischen 

Brillante und Mousseline zu herabgesetzten 

Preisen Gebrd. Bärtels. 3 

Bauschutt hat zu vergeben Handschuhm. Biegel. 

Badestunden hat zu vergeben 
Kaufmann C. O. Johannsen. 2 

Jn der Hoflkge Johannishof, Petersburger 
Straße, 19 Werst von Dorpat, ist eine Wohnung 
für den Sommer zu haben. Zu erfragen daselbst. 

Eine Wohnung von drei Zimmern mit allen 
Bequemlichkeiten ist in meinem Hause zu haben. 

Kemmerer. 2 
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Alte« abgelagerten Holztheer, 
rothe Erde und Bleierz verkauft zu herab-
gesetzten Preisen C . Tenniffon, am Fischmarkt. 

Neben dem Sommerhause des Herrn Apothe-
kers Sturm sind zwei Familien-Wohnungen von 
3 und 3 Zimmern nebst Garten vom An-
fange des Juli-Monat dieses Jahres ab zu ver-
miethen. Die näheren Bedingungen sind zu er-
fahren beim Landboten Pölzam. 3 

Abreisende. 
Die bisherigen Zöglinge des Elementarlehrer-

Seminars: Dacker, Sarring, Zimmermann, 
Schultenbach, Bergfeldt, Beckmann. 3 
A. Jwask, Apotheker-Gehulfe. 3 
Anton Stubenhöfer, Ausländer. 3 
Papendik, Musikdirektor. 1 

Die von der Regierung garantirten 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn n. die größte 
Sicherheit bieten und nur S « » b e i ko-

sten, empfehle zu der am 

27. Zum (9. Ju l i ) 18K2 stattfindende» Verloosung. 
Gewinne sind: ». S « « . « « « oder il. I S « . « « « . 
N. I S « . « « « . « I T « . « « « , g. I I A . « « « , 
ü. I I « , « « « . S I « S , « « « . « I « 4 « « « . fer-
ner « I « « , « « « . s s « . « « « . a s « , « « « . 
« » s , « « « . s « « , « « « , s i s . « « « , s 
I S . « « « , s I « . « « « , s « « « « , s s « « « e t ° 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Auftröge baldigst 
und nur direct an das Bankhaus » . 

in a . A I . senden Liften 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 
Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. ic. 
per reeomandirt oder xer Fahrpost eingesandt werden. 

s s v o o o Gulden 
Hauptgewinn der Ziehung am 1. J u l i 

d e s n e u e n E i s e n b a h n ^ « n d D a m x f s c H i f f f a h r t s ^ Ä n l e h e n . 

Jedes Loos muß einen Gewinn erhalten. 
Es enthält dieS Unternehmen die großartigsten und zahlreichsten Gewinne, und bietet, waS Solidität 

betrifft, die sichersten Garantien. 

Hauptgewinne fl S S « « « « » « « « « « I S « « « « 4 « « « « S « « « « » « « « « , I S « « « 
S « « « , 4 « « « , S « « « , » « « « , I « « « , c 

Ein LooS für obige Ziehung kostet Thlr. S . 
Sechs Loose zusammen nur Thlr. I « . 

Man kann daher mit der sehr geringen Einlage von 2 Thlr. einen Treffer von einer Viertel» 
Million machen. 

Durch unterzeichnetes Handlungshaus werden gefl. Aufträge prompt ausgeführt, und nach beendeter 
Ziehung die Gewinnliste pünktlich überschickt. ^ ^ » 

Alle Arten Banknoten, Coupons ic., sowie Brief-
marken werdeu in Zahlung genommen; die Be« S t a a t S ^ C s f e c t e N - H a k d t v N g 
träge können auch pr. Postvorschuß erhoben werden. i» kmnkturt am M i n . 



D o r x t s e h e Ä e i t n n L . 
Erscheint d>-ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die 

,0 Rbl. S . 67. 
Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Bnchdrnckerei vo» Schnnmann'S Wwc u. C. Mattiesen entrichtet 

D t e J n s e r n o n S - G e b n h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Mittwoch, den RS. Jnni R8OK. 

Inländische Nachrichte«. 
S t . P e t e r s b u r g , 8. Juni. Der Kaiserliche 

Hof hat am 4. Juni wegen des Todes deS Prinzen 
von C a p u a , OnkelS S . M . des Königs beider 
Sicilien, auf 6 Tage Trauer angelegt, welche in 
den gewöhnlichen Abstufungen getragen wird. t N . P . ) 

B e s t r a f u n g e n : Gen.-Lieut. M i t t o n , Chef 
der 6. Kavallerie-Divis., erhält einen Verweis unter 
Eintragung desselben in die Dienstliste, dafür daß er 
»jcht die nöthigen Maßregeln zur Beseitigung der 
Unordnungen im Starodub'schen Dragoner - Reg. 
S . K . H . des Prinzen P e t e r von Oldenburg er-
griffen und in ungesetzlicher und ungerechter Weise 
drei Wachtmeister und einen Unteroffizier zu Gemei-
nen degradirt hat. — Major P l e c h a n o w und 
Oberst-Lieut. K u d r j a j e w vom Rigaschen Drago-
«er-Regt. I . K- H . der Großfürstin K a t h a r i n a 
M i c h a i l o w n a , und Lieut. S c h t e r i t s c h vom 
Starodubschen Drag, - Reg. S . K. H . des Prinzen 
P e t e r von Oldenburg werden wegen grausamer Be-
handlung ihrer Untergebenen und letzterer auch noch 
wegen Unterschlagung von Soldatengeldern kriegsrecht-
lich zu folgenden Strafen verurtheilt: Plechanow un-
ttr Verlust der Orden und des Ranges zur Degra-
dation zum Gemeinen; Kudrjajew und Schteritsch 
zur Ausschließung aus dem Dienste, letzterer unter 
Verlust des Ranges und der Medaille zum Andenken 
an den Krieg von 1853—1856. (Tagesbef. v. 6. Juni.) 

Des Dienstes wurde entlassen häuslicher Um-
stände halber: vom Semenowschen Leibgarde-Reg.: 
der Stabs - Capitain S ch m i d t mit Uniform; vom 
Pawlowfchen Garde-Jnsanterie-Regiment dtr Kapitain 
K i l c h e n ; vom Schützen-Bataillon deS Zarskofels-
kischen Leibgarde - Regiments der Lieutenant Graf 
R i r o d . 

DeS Dienstes wurden entlassen häuslicher Um-
stände halber: vom Taratinofchen Infanterie. Regi-
ment des Großherzogs von Oldenburg der Fähnrich 
M eis ner als Second-Lieutenant. 

Befördert wurden: die der Armee-Infanterie zu-
gezählten Jnspectoren der Militair-Hospitale, des Ka-
ladschinschen temporairen Hospitals Capitain E n g e l -
m a n n zum Ma jor ; vom Ust-Labinschen temporairen 
Hospital der Stabs-Capitain T i e s e n h a u s e n 
zum.Capitain. 

AlS verstorben wurde aus den Listen gestrichen: 

vom Orenburgschen Linien-Bataillon Nr. 2. der Ca-
pitain E i S m o n t . 

Durch Allerh. Prikas im Ministerium deS I n -
nern vom 1. Juni ik befördert: Der Secretair der 
Canzellei S r . hohen Ercellenz des Generalgouver-
neurs der Ostseeprovinzen Hofratl) K r ü g e r zum 
Collegienrath. Durch Ukas des Dirigirenden Se-
nates vom 15. M a i ist der Gouvernementspost-
meister von Wladimir Hofrath Ed. B e h r e n d S 
zum Collegienrath befördert, zum Hofrath der Sec-
tionSchef im Postdepartement S p e r l i n g . (R. Z . ) 

B e s t ä t i g t : Der Rector der Kais. Universität 
Dorpat, wirkl. Staatsrath B i d d e r , laut vorherge-
gangener Wahl durch das Universitäts-Conseil, aufs 
Reue auf vier Jahre in diesem Amte, mit Verdlei-
bung in der Function eines ordentl. Professors; ser» 
ner; der ordentl. Professor genannter Universität für 
den Lehrstuhl der Botanik, wirkl. StaatSrath B u n g e 
in der Würde eineS emeritirten Professors, mit Bei-
behaltung seiner gegenwärtigen Function noch auf 
fünf Jahre. ( S . - Z . ) 

Ungeachtet der erlassenen Bestimmungen zur Be-
aufsichtigung der Sonntagsschulen und unentgeltli-
chen Schulen hat es sich jetzt positiv herausgestellt, 
daß in einigen von ihnen böswillige Menschen unter 
dem guten Vorwande, zur Verbreitung der Kenntniß 
des Lesens und Schreibens beizutragen, versucht ha-
ben , schädliche Lehren, aufreizende Ideen. verkehrte 
Begriffe über das Eigenthümsrecht und Unglauben 
zu verbreiten. — Da auch bei vielen Truppentheilen 
unentgeltliche Sonntagsschulen errichtet sind, können 
bei der Schwierigkeit der Beaufsichtigung dieser 
Schulen übel gesinnte Menschen auch hier leicht 
schädliche ur.d falsche Lehren verbreiten, und eS ha-
ben sich bereits einige verbrecherische Versuche heraus, 
gestellt, Soldaten zur Verletzung ihrer Dienstpflicht 
und ihres EideS zu verführen.. 

S . M . der K a i s e r hat daher zur Verhütung 
so verderblicher Folgen zu befehlen geruht, alle bei 
den Truppen eingerichteten Sonntagsschulen und 
überhaupt alle Schulen für Personen, welche nicht 
zum Militär gehören, zu schließen und in den von 
Truppen bewohnten Gebäuden auf keine Weise Ver-
sammlungen fremder Personen zu gestatten. (R. I . ) 

Die Mitglieder der S t . Petersburger Adelsver-
sammlung haben zur Unterstützung derjenigen, welche 
durch die Brände vom 21. , 22 . . 23. und 28. M a i 



am meisten gelitten haben und sich in großer Noth 
befinden, 30V0 Rbl. dargebracht. (P . -Z . ) 

Wir haben einen der «N. B . " entlehnten Bericht 
über den Stand der Versicherungsgesellschaften vom 
29. Mai mitgetheilt. Um unsere Leser vor Jrrthü-
mern zu bewahren, beeilen wir uns mitzutheilen, daß 
ein Herr v. D e r m i s demselben Blatte schreibt, daß 
er, als er sein bewegliches Vermögen in der ersten 
Versicherungsgesellschaft habe versichern wollen, kurz-
weg abgewiesen worden sei. Dasselbe sei in der 
zweiten Gesellschaft geschehen, und erst die St . Pe-
tersburger habe die Versicherung angenommen, doch 
auch nur unter dem Vorbehalte, dieselbe erst in 14 
Tagen in Kraft treten zu lassen, ungeachtet dessen, 
daß sie sich ein Handgeld von H der Versicherungs-
summe hatte zahlen lassen. 

Jn dem „Worte der Gegenwart" vom 8. Juni 
wird jedoch von der St. Petersburger Versicherungs-
Gesellschaft gemeldet, daß sie jede Art des Vermögens, 
bewegliches sowohl wie unbewegliches, zur Versiche-
cherung annehme. (S t .P .Z . ) 

Odessa . Ungeachtet der niedrigen Preise und 
der geringen Nachfrage auf ben englischen Märkten 
schickt Amerika noch immer bedeutende Partien Ge-
treide nach Englanv. Es geht hieraus hervor, daß 
die Amerikaner im Stande sind, ihr Getreide nicht 
nur in größeren Massen und von besserer Güte, son-
dern auch billiger als wir zu entsenden; unv dies 
Alles verdanken sie dem Fortschritte in der Methode 
den Bearbeitung und Versendung des Getreides. Jn 
Odessa ist die Zufuhr des Getreides aus dem Innern 
sehr gering; die Ursachen hiervon sind die in Odessa 
Herrschenden Preise, welche bisher immer noch zu 
hoch für die weltlichen Märkte unv nichtsdestoweniger 
bei den hohen Produktionspreisen des v. Jahres und 
den Schwierigkeiten des Transports zu niedrig für 
die localen Produzenten sind. Jn Folge dessen wer-
den die Geschäfte bei unS mit jedem Tage schwieri-
ger, und die Ankäufe sind ganz unbedeutend (ca. 
2 1 M V Tscht. im Laufe der verflossenen Woche.) 
Die Odessaer Rhede gewährt jetzt fast den Anblick 
derselben Oede, welche während der Blokade i. I . 
1855 herrschte. (B.-Z. ) 

Der Besitzer einer chemische» Fabrik in Ham-
burg, Herr Hasperg, hal unserer Regierung vor ei-
niger Zeit daS Geheimniß einer neuen Pulververbrei-
tung zu Kauf angetragen. Für -die alleinige Mit-
theilung an die Regierung verlangte er eine halbe 
Million Silber-Rubel, ermäßigte die Summe aber 
auf eine viertel M i l l . , falls ihm das Recht des 
Verkaufes seiner Erfindung auch an andere Staaten 
gelassen würde. Wir finden jetzt im Artillerie-Jour-
nal einige nähere Angaben über die Angelegenheit, 
die wir in Kürze hier wiedergeben. DaS Pulver 
soll daS Aussehen einer zerbröckelten, lockeren Masse 
von gelblichem Schein haben, im Wasser mehrere 
Tage liegen können, ohne sich aufzulösen oder von 
seiner Zündkrast etwaS zu verlieren, auch erplodirt 
^ Reiben oder Stoßen, wie das gewöhn-
liche Pulver, ist auch spezifisch leichter alS dieses, 
n» 'Auer Anwendung zündet eS aber sicherer, ohne 
die Nachtheile deS gebräuchlichen Pulvers zu haben 

und so viel Rauch zu verbreiten. Trotz dieses gün-
stigen Attestes hat die Artillerie-Kommission, der die 
Sache zur Berichterstattung vorgelegen, nicht zum 
Ankauf des PulvergeheimnisseS rathen mögen, da die 
begehrte Summe zu hoch gegriffen ist und die Bor-
züge der neuen Pulverbereitung überhaupt erst in der 
Prar is, die hier ja nicht möglich, beurtheilt werden 
können. 

Wir finden in den Zeitungen Nachrichten, daß 
der diesjährige Frühling im Süden in Folge deS 
Geldmangels, des Stillstandes im Odessaer Handel 
und der Schwierigkeit, gute und billige Arbeiter zu 
bekommen, unter sehr ungünstigen ökonomischen Be-
dingungen begonnen hat. Alle Odcssaer Magazine 
sind mit Weizen überfüllt und die Gutsbesitzer haben 
die Aussaat verringert. Dafür haben ste dle Bauern 
bedeutend vermehrt, nachdem sie stch ein paar Ochsen 
mehr, Pflüge zc. angeschafft und von den Gutsbesi-
tzern Land unter verschiedenen Bedingungen (für ß 
der Ernte, für Bestellen der Hälfte ver Quantität 
Landes, welche sie in Pacht genommen zc.) übernom-
men haben. Aber dex dünnen lokalen Bevölkerung 
kann nicht viel Land unter solchen Bedingungen in 
Pacht gegeben werden, weil die Gutsbesitzer in Er-
mangelung eines Betriebskapitals ihre Güter im 
Ganzen und auf einige Jahre zu dem Preise von 1 
bis Rbl. sür die Dessjatine zu verpachten wün-
schen. Leider finden stch wenig Pächter. Sie können 
sich auch nicht so bald einstellen und überhaupt nicht 
aus dem Bauernstände. 

Die Stockung im Handel ReurnßlandS erklärt 
man durch den Mangel an Wegen, und man rechnet 
vor Allem die Odessa-Kiewer Eisenbahn zu der Zahl 
der Maßnahmen, welche direkt auf die Zukunft des 
Landes Einfluß üben müssen. Man muß sich billig 
darüber wundern, daß dieses Unternehmen nicht durch 
dringende Vorstellungen der dortigen Bevölkerung oder 
durch ihre Einwilligung, einen gewissen Theil der 
Garantie auf stch zu nehmen, ermuthigt wird; denn 
ohne eine solche Garantie wird es schwerlich eine 
Gesellschaft übernehmen, diese Bahn zu bauen, waS 
jetzt, nach dem Budget des Reichsschatzes für 1862 zu 
urtheilen, auch für die Regierung nicht leicht wäre. 

Sachkenner behaupten, daß als Basis für daS 
russische Eisenbahnnetz die Linie von Moskau über 
Charkow und Feodosia, Ssewastopol oder einem an-
dern ähnlichen Hafen der Krim dienen müsse, da die-
selbe die beiden wichtigsten Wege des auswärtigen 
Handels, daS baltische und schwarze Meer, vereini-
gen würde. DieS war ursprünglich auch der Ge-
danke der großen russischen Eisenbahn - Gesellschaft, 
welche denselben jedoch nicht ausführen konnte, weil 
sie mit ihren Händen allein eine kolossale Linie bauen, 
d. h. eine That vollbringen wollte, die beispiellos in 
der Geschichte der Eisenbahnen ist. Wäre dieser Ge-
danken zur Ausführung gekommen, so hätte auch die 
Ssaratow'sche Linie eine ungeheure Bedeutung ge-
wonnen, welche jetzt sehr beeinträchtigt wird, da die 
Südbahn fehlt, die in jeder Beziehung den Vorzug 
vor jener hat. — ES unterliegt keinem Zweifel, daß 
bei einer gleichzeitigen Unterstützung der Landbesitzer 
und der Kausteute und bei einiger Energie der Ka-



pita listen die Südbahn auch jetzt in'S Leben zu rufen 
wäre, wie laut auch die Klage über den Geldman-
gel und wie tief der Kredit der Actienunternehmungen 
in der öffentlichen Meinung gesunken sein mag. — 
DieS wird unter andern auch durch die einzelnen 
Projekte bewiesen, welche in verschiedenen Lokalitäten 
deS Südens durchgedrungen sind. Die Regierung 
erkannte es für nothwendig, den Donezschen Stein-
kohlenstrich mit der projektirte» MoSkau-Feodosia-Ei-
senbahn durch eine Zweigbahn zu verbinden, welche 
öl) Werst südlich von Charkow beginnen und über 
Rowo-Tscherkask nach Rostow am Don gehen sollte. 
Man beabsichtigt auch, eine Gesellschaft zum Bau 
einer Bahn von Poltawa über Nowo-TscherkaSk nach 
Rostow am Don zu bilden. Die Wolga - Don - Ei-
senbahn 'ist in der Hauptsache beendigt und auch be-
reits eröffnet. (N . P . ) 

Arsliindischt Nachrichtt». 
Frankreich. 

P a r i s , 16. Juni. Alle Blätter ohne Aus-
nahme und ganz besonders diejenigen, die stch fort-
während gegen die Zweckmäßigkeit einer Intervention 
in Merico ausgesprochen haben, billigen unbedingt 
die von dem „Moniten?- angezeigte Maßregel, neue 

"Verstärkungen nach Merico abzusenden. Die Regie-
rung verliert ihrerseits nicht einen Augenblick, um 
die Abfahrt dieser beträchtlichen Verstärkungen zu or-
ganisiren. Die ..Patrie" veröffentlicht darüber heute 
folgende Note: »Es wird versichert, daß Befehle 
nach den Häfen abgegangen stnd, um die Ausrüstung 
der zum Transport der Truppen nach Meriko nöthi-
gen Schisse anzuordnen Die Stärke dieser Truppen 
ist noch nicht definitiv festgestellt, aber man spricht 
von etwa 3666 Mann. — Die „Patrie" bringt fer-
ner einige Nachrichten über die Situation deS fran-
zösischen ErpeditionscorpS nach dem Gefecht von 
Guadelupe. Die kleine französische Armee befand sich 
immer noch in dem Lager von Amozoc, in dem sie 
der Feind nicht weiter beunruhigt hatte.. Die Le-
bensmittel kamen nach wie vor .im Lager an, und 
man war ohne weitere Besorgniß über den Verlans 
der Dinge. Cordova und Orizaba sind noch in der 
Gewalt der dem Präsidenten Juarez feindlich gesinn-
ten mexikanischen Generale. Andere, wie Marquez 
in Cobas, operiren im Felde gegen Zaragoza. Nach-
richten aus Havana vom 24. M a i zufolge war Ge-
neral Douay an Bord des Transportschiffes ..Seine" 
auf der Rhede von Vera-Cruz angekommen. Gene-
ral Douay bringt eine kleine Verstärkung von unge-
fähr 466 Mann mit. — Die ..Jndependance" glaubt 
mittheilen zu können, daß außer den von der »Pa-
trie" genannten 5666 Mann noch ein neues Erpe-
ditionsheer, 16,666 Mann stark, nach Mexiko gesandt 
werden würde. Die offizielle Bestätigung ist jeden-
falls abzuwarten. — Der Dampfer „La Florida« 
hat gestern den Hafen von Saint Razaire verlassen. 
Derselbe bringt dem General Lorencez, der vorläufig 
in Amozoc die Verstärkungen, die ihm General Douay 
zuführt, abzuwarten scheint, die letzten Instructionen 
der kaiserlichen Regierung. 

Die Debatten über das Budget wurden in der 
heutigen Sitzung eröffnet. Der erste Redner, der 
sich vernehmen ließ, war Herr Granier de Cassagnac. 
Et sprach sich zunächst im Allgemeinen über den Ein-
tritt des Herrn Fould und die damit verbundene Fi-
nanzreform aus und suchte dann mit Hinblick auf 
das englische Budget nachzuweisen, daß die Kosten 
der französischen Verwaltung äußerst wohlfeil seien. 
Sodann sprach Herr SegriS im Namen der Kom-
mission. Der Präsident machte darauf die Mitthei-
lung von der Regierung in Betreff eineS Zusatzes 
von 15 Millionen, die dazu verwendet werden wür-
den, die unter den jetzigen Verhältnissen nothwendig 
gewordenen Verstärkungen für das mexikanische Er-
peditionSheer zu beschaffen. Die Mittheilung wurde 
günstig aufgenommen. Endlich sprach noch Anatole 
Lemercier über die Wohlthätigkeitsanstalten. (A.P.Z . ) 

Wie aus London gemeldet wird, hat das Auf-
sichtSperfonal im JndustrirausstellungS -Palaste schon 
mehrere für den (erwarteten) Prinzen Napoleon nicht 
sonderlich schmeichelhafte Anschläge in der französischen 
Abtheilung entfernen müssen. Prinz Napoleon, wel-
cher der Patrie zufolge, seine Reise nach London bis 
zum Ende der nächsten Woche verschoben hat, wird 
während seines kurzen Aufenthalts in der englischen 
Hauptstadt zwei große Diners geben, welche Potel 
und Chabot auS Paris liefern werden! Alle kulina-
rischen Künste sollen aufgeboten werden, um die Her-
zen und Magen der französischen Aussteller den 
Prinzen Orleans streitig zu machen. Die Orle-
ans stehen übrigens mehr als je auf dem Inder. 
Äen Pariser Blättern ist ausdrücklich verboten wor-
den, ihper zu erwähnen unb die Jndependance belge 
verfällt jedesmal dem Papierkorbe der Censur, wenn 
sich irgend ein Orleans in ihren Spalten blicken 
läßt. Auch mehrere deutsche Blätter hatten in letzter 
Zeit ein gleiches Schicksal aus gleicher Ursache. 

(F. P . Z . ) 
P a r i s , 16. Juni. (T. D.). Aus St . Na-

zaire wird gemeldet, daß das Packetboot „La Floride" 
dessen Abfahrt um zwei Tage verzögert worden war, 
heute nach Vera-Cruz in See gegangen ist. Es hatte 
die letzten- Instructionen der Regierung, etwa 166 
Marine Soldaten und eine große Anzahl von Mil i-
tair-Aerzten an Bord. (N. P . Z. ) 

P a r i s , 17. Juni. Der gesetzgebende Körper 
hat in seiner heutigen Sitzung den Gesetzentwurf, 
durch welchen 15 Millionen Franken für den Mexika-
nischen Feldzug gefordert werden, einstimmig ange-
nommen. (R. P . Z ) 

England. 
L o n d o n , 16. Juni. Die königliche Familie 

verläßt übermorgen Windsor und begiebt sich nach 
Osborne. Vorgestern ist der Prinz von Wales von ' 
seiner Reise wohlbehalten in Windsor angekommen, 
und heute hat Se. königliche Hoheit zum erstenmal 
die Ausstellung besucht. 

Die Korrespondenz zwischen dem Kaiser Napo-
leon und dem General Prim giebt der ..Times" Ge-
legenheit, sich wieder über die Stellung der Franzo-
sen in Meriko auszusprechen. Von dem Schreiben 
deS Generals Prim sagt ste, daß eS in einer Ein» 



fassuug stattlicher spanischer Komplimente sehr viel 
männlichen Verstand und soldatische Offenheit ent-
halte; daß es im Ganzen mit großem Geschick ab» 
gefaßt sei, und daß der Ton desselben den Kaiser un-
möglich werde verletzen können. Zur Hauptsache 
übergehend, bemerkt daS Blatt: ..Bei der Konferenz 
von Orizaba waren di« französischen Vertreter in 
Verlegenheit, um plausible Borwände zu? Ent-
schuldigung deS Umstandes, daß sie von den Be-
dingungen der zwischen den drei Mächten geschlosse-
nen Convention ganz abwichen. Der unprovozirte 
Angriff auf die merikanische Eskorte des Generals 
Prim beweist in der That zur Genüge, daß Frank-
reich seine Absichten und Stellung in Bezug auf 
Merico geändert hat und sich durch die Verabredun-
gen, auf welche die Londoner Convention gegründet 
war, nicht mehr gebunden erachtet. Hätte es unS 
dies früher gesagt, so würde es sowohl Spanien 
wie England viel Mühe und Kosten erspart haben, 
aber da wir endlich seine wirklichen Absichten kennen, 
so bleibt uns nichts übrig, als zu handeln, wie wir 
bei anfänglicher Kenntniß derselben gehandelt hätten 
und uns von dem Unternehmen zurückzuziehen. Frank-
reich übernimmt alle Verantwortlichkeit, und von 
Herzen gönnen wir ihm allen Ruhm und Gewinn, 
den die Expedition abzuwerfen verspricht. Nach den 
ausdrücklichen Angaben des Generals Prim kann un-
möglich mehr ein Zweifel darüber obwalten, daß 
Frankreich, anstatt blos eine Geldschuld eintreiben 
zu wollen, die übrigens auf eine oder die andere 
Weise von 7W.VW Franken sich in 15,OVO,M) 
Franken verwandelt hat, als Eroberer nach Merico 
geht, daß es dort eine neue Dynastie gründen und 
einen Fürsten einsetzen will, dessen Thron nur durch 
die Stütze französischer Waffen bestehen, und der folg-
lich gleich den Königen des ersten Napoleon nur ein 
Vertreter der Macht sein soll, die ihn geschaffen hat 
und die ihn nach Belieben wieder vernichten kann. 
Wir sagen nicht, daß in diesem Allen gar nichts 
sei, worüber wir uns beschweren könnten, aber wir 
haben dabei gewiß nichts zu bedauern, außer daß 
man unS zur Betheiligung an einer Sache bewogen, 
die zu gar nichts geführt hat." — I m Uebrigen bleibt 
die „Times" der früher wiederholt ausgesprochenen 
Meinung, nämlich: ..Frankreich greift kein Interesse 
an, dessen Erhaltung uns am Herzen läge; es ver-
letzt kein Recht, daS wir zu vertheidigen wünschten. 
Eine große und energische Nation sucht ganz natur-
gemäß sich auszubreiten, und wir haben nichts da-
gegen, daß eS die Gelegenheit dazu auf der pracht-
vollen Hochebene zwischen zwei Oceanen und Konti-
nenten finde. Für Merico muß die Einmischung der 
Franzosen eine ungeheure Wohlthat sein. Aber man 
wird fragen, was kann sie Frankreich selbst für Vor-
theil bringen? Diese Frage vermögen wir nicht zu 
beantworten und glücklicherweise ist dies gar nicht 
nothwendig. Frankreich versteht sein Interesse selbst 

m ^ ^ der beste Hüter seines eige-
nen RuhmeS ist. Wir setzen voraus, daß sein klu-
ger Herrscher irgend einen Zweck im Auge hat, der 
mit dem großen Aufwand an Gut und Blut, zu dem 
er stch entschlossen hat, im rechten Berhältniß steht, 

und wir wünschen ihm von Herzen den besten Er-
folg.« (A. P . Z . ) 

Holland 
A u S d e m H a a g , 15. Juni. Die japanesische 

Gesandtschaft kam gestern Mittag mit einer könig-
lichen Dampf-Jacht in Rotterdam an; sie wurde da» 
selbst durch den königlichen Kommissar Laudon in dem 
prächtigen und geschmückten Jachtklub-Gebäude em-
pfangen. Die Japaner, schreibt man der „Köln. 
Ztg.«, waren nicht wenig überrascht, auf Fahne« 
und Flaggen japanische Inschriften zu finden, durch 
welche ihnen ein herzliches Willkommen zugerufen 
ward. Der königliche Kommissar richtete an den er-
sten Gesandten eine kurze Ansprache, welche von v r . 
Hoffmann aus Leiden inS Japanische verdolmetscht 
wurde. Der Gesandte antwortete in schlichter Weife 
unv erinnerte daran, daß Japan länger als zwei 
Jahrhunderte in freundschaftlichen Beziehungen zu 
Holland gestanden hätte; auch versicherte derselbe, 
daß der hiesige Empfang den erfreulichsten Ein-
druck auf ihn gemacht habe. Die Japaner wur-
den darauf nach der Eisenbahn geleitet. Tau-
sende von Menschen wogten durch die Straßen, um 
die Gäste aus Nipon in ihrer fremdartigen Kleidung 
zu sehen. Dadurch aufgehalten, mußte der bereit-
stehende Ertrazug vorerst den gewöhnlichen Zug ab-
gehen lassen, was den Japanern sehr angenehm zu 
sein schien, denn sie mischten sich in dem Wartesaal 
unter das dort zugelassene, anständige Publikum und 
knüpften hier und da zwar sehr eigenthümliche, doch 
freundliche Unterhaltungen an. Einige derselben spra-
chen ein wenig Holländisch, worüber man hier nicht 
wenig verwundert war. ES herrschte eine sehr ge-
hobene Stimmung; man wechselte Karten, Tabak 
und Cigarren, besonders aber zogen unsere Damen 
ihre Gunst und Bewunderung auf sich. Anifette 
schien den Häuptern der Gesandtschaft fehr zu beha-
gen, wenigstens hatten sie in kurzer Zeit eine ganze 
Batterie demontirt und schmauchten dabei ihr Pfeif-
chen. Nach 1 j Stunden fuhren sie mit einem ge-
schmückten Ertrazug nach dem Haag ab, woselbst die 
Gesandtschaft von den bürgerlichen und militairischen 
Autoritäten bewillkömmt wurde. Jn feierlichem Auf-
zuge wurden sie durch ein Spalier von Grenadieren 
und Jägern nach ihrem Hotel geleitet und ihnen 
dort ein reiches Diner angeboten. Die Japaner sind 
nichts weniger als steif, vielmehr frei und gewandt 
in ihrem Umgange; die meisten von ihnen schreiben 
die lateinische Schrift, und sie lassen sich gern mit 
Fremden ein. Wie man hört, wird der feierliche 
Empfang am Hofe, worüber das Programm bereits 
festgesetzt ist, erst am 29. d. Mts . stattfinden, da der 
König sich gegenwärtig noch auf seinem Lustschlosse 
Loo befindet. Der Minister des Innern hat der 
Zweiten Kammer einen Gesetzentwurf über die Fest-
stellung des RealunterrichtS zugesandt, in welchem 
die alten Sprachen nicht mit aufgenommen sind, waS 
bisher der Fall war. lA. P . Z . ) 

Belgien 
B r ü s s e l , 16. Juni. DaS heute im »Mo-

niteur« veröffentlichte ärztliche Bülletin über daS Be-
finden deS Königs ist von gestern 9 Uhr AbendS da-



tirt und zeigt einfach an, der hohe Kranke ..habe 
einen ziemlich ruhigen Tag verbracht." Der Korre-
spondent der „Köln. Ztg." fügt nach seinen persön-
lichen Erkundigungen daS Folgende als ziemlich si-
cher hinzu: ..Der Zustand des Königs, obgleich weit 
entfernt, wirkliche Beruhigung einzuflößen, da die 
peinlichen Blasenschmerzen und die daraus entsprin-
genden Fieberanfälle fortdauern , hat doch, waS die 
Affection der Lunge und der Milz angeht, eine we-
sentliche Besserung erfahren. Eine sehr gefährliche 
KrisiS in diesem Zweige der Krankheit, welche man 
einige Tage zuvor durch Ansehung von Blutegeln 
vergebens zu beschwören versucht hatte, ist in der 
Nacht vom 11. auf den 12. eingetreten, wo die 
Schmerzen und die Schwierigkeit des Athems eine 
Weile so stark und anhaltend sich zeigten, daß man 
dcn unmittelbaren Eintritt des Schlimmsten befürch-
tete und die Minister mitten in der Nacht von die-
ser Wendung des Leidens in Kenntniß setzte. Die 
gewaltige Lebenskraft und der eiserne Wille deS Kö-
nigs haben ihm über diese schlimme KrisiS hinweg-
geholfen, und seitdem hat die Intensität deS Lungen-
Übels täglich abgenommen. Möge bald ein Aehnli-
ches über die Wurzel der Krankheit zu melven sein. 
Die öffentliche Theilnahme an dem Zustande des 
Monarchen ist groß und allgemein'; auch von außen 
her, von allen europäischen Höfen, laufen unablässige 
Beweise der Sympathie durch Post und Telegraphen 
ein. Nachschrift, Abends. Aus sicherer Quelle ge-
hen mir so eben die besten Rachrichten über das 
Befinden deS Königs zu. WaS die Lungen-Affection 
betrifft, so ist oben bereits darüber gemeldet worden; 
aber auch die Schmerzen der Blase haben heute be-
deutend nachgelassen, und der hohe Kranke hat den 
ganzen Tag ohne Fieber verbracht. Die Aerzte be-
trachten diese neue Phase als dermaßen günstig-, daß 
ste die Veröffentlichung der Bulletin? fortab einstel-
len zu dürfen glauben." (A. P . Z . ) 

Deutschland. 
B e r l i n . 15. Juni. Die Commissionen des Ab-

geordnetenhauses entwickelten in den letzten Tagen 
eine ungewöhnliche Thätigkeit, so daß für eine Anzahl 
von Plenarsitzungen Material vorliegt und in der 
so eben beginnenden Woche zwei bis drei stattfinden 
können. Die nächste ist auf Mittwoch angesetzt, zur 
Verhandlung kommen u. A. das neue Paßgesetz und 
die Petition um Aufhebung derjenigen Bestimmung 
deS Preßgesetzes, wonach ZeitungSverleger und Chef-
redakteure durch Zeugeneid gezwungen werden können, 
den Namen der Einsender anonymer Artikel zu nenen. 
Der von dem Redakteur der Magdeburger Zeitung 
ausgegangenen Petition haben stch sechs Redakteure, 
darunter diejenigen der Breslauer und Königsberg« 
Hartung'schen, angeschlossen. I n der Commission 
fand die Petition lebhafte Unterstützung. Der Ver-
treter deS Jukizministers erklärte, daß die Gerichte 
bisher durchaus correct verfahren hätten und ein Be-
dürfniß zur Abänderung des Preßgesetzes in besagtem 
Punkte von der Regierung nicht anerkannt zu werden 
vermöchte. Die Commission, deren Referent der Ju-
rist v r . Koch ist, hat beantragt, daS HauS möge be-
schließen 1) den Beschwerden den Petenten abzuhel-

fen, 2) zu diesem BeHufe die StaatSregierung aufzu-
fordern, folgenden Gesetzentwurf vorzulegen: „Drucker» 
Verleger, Commissionsverleger und Redakteure dür-
fen nicht durch Zwangsmaßregeln üngehalten werden, 
die Verfasser oder Herausgeber, von anonymen Durch-
schriften, Artikeln oder Inseraten namhaft zu machen." 

(F. P -Z.) 
B e r l i n , 18. Juni. I I . KK. H H . der Groß-

fürst und die Frau Großfürstin M i c h a e l von Ruß-
land verlassen, einer hier eingegangenen Mittheilung 
zufolge, am 24. Juni S t . Petersburg und gedenken 
bereits am 27. von dort einzutreffen, wollen aber 
im Russischen Gesandtschaftshotel nur einen Tag ver-
weilen und dann ihre Reise zunächst an den Großh. 
Hof nach Karlsruhe fortsetzen. (N. P . Z . ) 

B e r l i n , 18. Juni. Seit wir der kurhessischen 
Verfassungssache zuletzt gedacht haben, sind in Kas-
sel allerdings Schritte sür die Herbeiführung einer 
Erledigung derselben geschehen. Der Kurfürst hat die 
Entlassungsgesuche der bisherige Minister, welche nur 
einstweilen noch die laufenden Geschäfte ihrer Depar-
tements verwalten, angenommen und ihnen dies zu 
erkennen gegeben. General v. Loßberg ist mit der 
Bildung eines neuen Ministeriums beauftragt wor-
den. Die Männer, auf welche er, allen Mittheilun-
gen zufolge, sein Auge gerichtet, mit denen er stch 
über ein Programm verständigt und deren Ernennung 
er dem Kurfürsten vorgeschlagen hat, genießen in Kur-
hessen der allgemeinsten Achtung. Sie stehen unzwei-
felhaft in dem Rufe besonnener Mäßigung und ern-
sten Willens zu vollständiger Beendigung des Ver-
sassungs - Streites, ..aus verfassungsmäßigem Wege 
und mit verfassungsmäßigen Mitteln". Aber der 
Kunde von ihrer Ernennung und allen hiermit sick 
verbindenden Schritten wird innerhalb und außerhalb 
des Kurstaates immer noch und mit steigender Unge-
duld entgegengesehen. 

Jn ganz Deutschland besteht keine Verschiedenheit 
der Meinung in Bezug auf die unausbleibliche Noth-
wenvigkeit schnellen Fortscyreitens in dieser brennen-
den Angelegenheit, und am wenigsten würde Preußen 
in der Lage sein, ein absichtliches Zögern in der 
Sache ruhig ansehen zu können. 

Deshalb glauben wir beute mit Zuversicht die 
Erwartung aussprechen zu sollen, daß ein solches 
Zögern nicht eintreten, und daß also auch daS Be-
dürfniß sich nicht geltend machen werde, den unver-
minderten militairischen Anordnungen unserer StaatS-
regierung diejenige Folge zu geben, welche nur wegen 
der Hoffnung auf Bereitwilligkeit in Kassel aufge-
schoben worden ist. lA. P . Z . ) 

I tal ien. 
T u r i n , 17. Juni. Jn der heutigen Sitzung 

der Deputirtenkammer interpellirt Curzio das Mini -
sterium darüber, welchen Grund das durch Journale 
verbreitete Gerücht habe, daß Frankreich die Lösung 
der Römischen Frage durch Abtretung der Insel Sar-
dinien angeboten hätte. Minister Ratazzi drückte sein 
Erstaunen über eine solche Interpellation aus und 
widersprach energisch jenem Gerüchte als jeten Grun-
des entbehrend. (DaS that Cavour seiner Zeit bei 
Nizza und Savohen auch.) — Die Concession zu ei-



ner Eisenbahn von Alessandria nach Bra wurde von 
der Kammer bewilligt. 

Man kennt jetzt den Wortlaut der Proclamation, 
welche Garibaldi kurz vor den Ereignissen in Brescia 
an die Venetianer richtete; ste schließt mit den Wor-
ten : „ . . . Venetianer! Hunderttausend Italienische 
Soldaten folgen uns. Gott ist mit unS! Zu den 
Waffen!" Jene hunderttausend Mann stnd diePiemon-
testsche Armee, und der Aufstand sollte losbrechen, so-
bald von Griechenland aus die Empörung nach Un-
garn getragen worden sei. Das war das Project, um 
das Ratazzi wußte. Weshalb kam im letzten Augen-
blick von oberster Stelle Gegenbefehl? Das ist bis 
jetzt noch das Geheimniß des Befehlshabers. Der 
Ungarische General Klapka, welcher die Erpedition 
nach Griechenland leiten sollte, zog stch entmuthigt 
zurück, und den Garibaldi scheint man vertröstet zu 
haben. lN. P . Z.) 

Oesterreich 
W i e n , 13. Juni. Die Ungarische Angelegen-

heit steht im Begriff, einen bedeutsamen Schritt vor-
wärts zu thun, und man wird wohl nicht irren, 
wenn man annimmt, vaß die bevorstehende Reise des 
Hofkanzlers Grafen Forgach nach Ungarn, die erste 
seit seinem Amtsantritt, wichtige Entschlüsse der Re-
gierung im Gefolge haben wird. Diesen Entschlüssen 
hat der Statthalter Graf Palffy auf seiner letzten 
Rundreise mächtig vorgearbeitet, indem es ihm gelun-
gen ist, die Bildung einer Regierungspartei, d. h. 
einer solchen, welche auf dem künftigen Landtage die 
Vermittelung mit Oesterreich erstrebt, anzubahnen. 
Diesen Bestrebungen ist das Auftreten Kossuth'S mit 
seinem Donaureichproject, welches so eben deS Dik-
tators ehemaliger Minister Szemere einer vernichten-
den Kritik unterzogen hat, in wahrlich unerwarteter, 
aber äußerst wirksamer Weise entgegenkommen. I n -
dem Kossuth den Ungarn das Gespenst des SlaviS-
muS entgegenhielt, ist er für die Regierung ein mäch-
tiger Bundesgenosse geworden: er zeigte ihnen wider 
Willen, daß sie nur zwischen der slavischen Präpon-
deranz und dem Beschluß an Oesterreich zu wählen 
haben, und in dieser Alternative, so gestellt, ziehen 
alle Parteien in Ungarn, im Gefühle, daß ihre Na-
tionalität zu schwach ist, um sich selbständig zu be-
haupten, das Bündniß mit dem deutschen Element 
vor, waS denn auch Szemere unumwunden ausspricht. 

>(F. V . - Z . ) 
W i e n , 17. Juni. Jn der heutigen Sitzung deS 

Unterhauses kam die Vorlage über das Armeebudget 
zur Diskussion. Der Ausschußantrag daS Budget 
für den den normalen Friedensetat auf 92 Millionen 
festzusetzen, wurde nach lebhafter Debatte angenom-
men. (A. P . Z . ) 

Der Redaction der „Donau-Zeitung" ist, wie 
dieselbe mittheilt, folgender mit dem Poststempel 
Wien versehener anonymer Brief zugekommen: 
. "He.rr Redakteur! Wenn Sie nicht aufhören, 
chnstenfeindliche Artikel vom türkisch-montenegrinischen 
Kriege zu reproduziren, so werden wir Sie erschießen 
wie einen Hund. Ihr Blatt ist wirklich nur zur 
Schmach unserer christlich-slavischen Ration, und das 
können wir nicht dulden; wenn Sie daher nicht- ein-

mal aufhören, so wollen wir uns an Ihnen räche», 
ganz nach montenegrinischer Sitte. So viel zu I h -
rer Kenntniß. Von einem kroatischen, in Wien stu-
direnden Patrioten. Den 15. Juni 1862. N. S . 
„Presse« und "Ostdeutsche Post«: nehmt euch auch 
in Acht!« 

Die »Don. Ztg." bemerkt hierzu: „Mit hun-
dert unserer von dem Einsender als „christenfeindlich" 
bezeichneten Artikel hätten wir das echt christliche und 
civilisalorische Moment in den montenegrinischen Be-
strebungen nicht besser charakteristren können, als eS 
ver studirende..Patriot" in dem obigen Briefe thut. 
Jnvem wir denselben sammt den an „Presse" und 
»Ostdeutsche Post« adressirten Postscriptum veröffent-
lichen, haben wir den Anonymus nur zu bitten, 
künftige Zuschriften, mit welchen er uns etwa be-
denkt, gefälligst srankiren zu wollen." <A. P . Z . ) 

Die hiesige «Presse" brachte aus Brüssel ein lan-
ges Schreiben, worin sehr interessante Aufschlüsse 
über die Verhandlungen zwischen Napoleon und dem 
Erzherzog Maximilian bezüglich der Mexikanischen 
Thronfolge gegeben werden. Es heißt darin, daß 
der Gedanke an die Canditatur des Erzherzogs aus-
scheinlich vom Kaiser der Franzosen ausgegangen, 
der zu einer Zeit so viel Interesse an der Realisirung 
dieses Projekts gezeigt, daß er im Verlauf seiner di-
rekten Correspondenz mit dem Erzherzog zu Ver-
sprechungen und Zusicherungen sehr wichtiger Art sich 
herbeigelassen habe. Darauf wird zu verstehen ge-
geben, daß Oesterreich und besonders England, die 
mit Vergnügen Frankreich tief in die Mexikanische 
Angelegenheit verwickelt sahen, den Kaiser gern 
an seiner Idee festhielten, bis plötzlich die Convention 
von Soledad die Sachlage völlig veränderte. ES 
heißt dann weiter: 

..Als die Nachricht hiervon nach Paris gelangte, 
ging in der Haltung des Kaisers der Franzosen eine 
große Wandlung vor sich. Die Möglichkeit voraus-
sehend, durch eine Nichtanerkennung der Convention 
von Soledad sich England und Spanien vom Halse 
zu schaffen und in Merico ganz freie Hand zu be-
kommen, scheint der Kaiser Napoleon damals den 
Entschluß gefaßt zu haben, aus Merico ein Algerien 
jenfeit des Oceans zu machen und selbst vor der 
Eventualität eines beinahe unvermeidlichen Konfliktes 
mit den Vereinigten Staaten nicht zurückzuschrecken. 
Von dem Augenblicke an, als dieser Plan gefaßt 
war, trat jede andere Candidatur als die Frankreichs 
in den Hintergrund". Indessen sei der Kaiser durch 
diese Veränderung seiner Projecte natürlich in eine 
schwierige Stellung zu seinem früheren Schützling ge-
kommen. „Was er vorher mit den einschmeichelndsten 
Versprechungen bekämpft hotte, das mußte er nun 
wünschen, nämlich eine öffentliche Verzicht-Erklärung 
deS Erzherzogs auf den ihm zugesprochenen Mexikani-
schen Thron. Diese Verzicht - Erklärung schien dem 
Kaiser Napoleon um so Wünschenswerther, nicht nur, 
weil dadurch seine Intervention in Merico in daS 
eigentliche Licht gestellt wurde, sondern auch, weil er 
auf diesem Wege sich direct und schriftlich Oesterreich 
gegenüber eingegangener Verpflichtungen entledigen 
konnte. Auch fürchtete der Kaiser, seine Briefe könn-



ten eines Tages als diplomatische Waffe gegen ihn wieder von einer gewaltsamen Anleihe der Mericani-
gebraucht werden, und er bat nicht nur um die Ver« schen Regierung, wovon aber die Deutschen durch daS 
zichterklärung, sondern auch um die Rückgabe seiner nachdrückliche Auftreten des Preußischen Gesandten 
eigenhändigen nach Oesterreich geschriebenen Briefe." Baron v. Wagner befreit worden find.) ( N . P . Z . ) 
Z u diesem Zwecke sei nun der Moment benutzt wor-
den, wo der Erzherzog in Brüssel am Hofe seines M i s e e l l e « 
erkrankten Schwiegervaters, des Königs der Belgier, m, . . . . . ' 
weilte, und es sei der General Fleury in geheimem -««ahrend eines am 9. Juni in der böhmischen 
Auftrage nach Brüssel gegangen , um den Erzherzog Gemeinde Semtschitz stattgefundenen Gewitters wurde 
zu einer Zusammenkunft mit dem Kaiser an der Fran- "ln der Kirche das Hochamt celebrirt, welchem mehrere 
zösisch-Schweizerischen Grenze einzuladen. Die Ein- Andachtige beiwohnten. Eben laS der Prie-
ladung sei nicht angenommen, die Correspondenz trotz das Evangelium, es wurde geläutet, — da 
der auch schriftlich wiederholten Versuche, ste zu er- schlug Plötzlich ein Blitz in die dichtgefüllte Kirche 
langen, bis zur Stunde noch nicht verabfolgt worden em. Eine einzige Flamme ergoß sich über die Köpfe 
..Sind die Aktenstücke für Oesterreich eine Waffe, so der Kirchenbesucher, worauf ein so schrecklicher, lange 
wäre es in der That nicht diplomatisch, dieselben aus anhaltender Donnerschlag erfolgte, daß die Anwesen-
den Händen zu geben. Pius I X . soll ebenfalls den n»cht anders glaubten, als daß die ganze Kirche, 
solche Briefe in Händen haben, und man sagt, daß einstürze. Entletzen herrschte — Alles drängte sich 
die Besorgniß vor ihrer Veröffentlichung nicht die hlnaus. Nachdem man sich vom Schrecken etwaS 
geringste Ursache des sortdauernden Schutzes ist, dessen erholt , sah man erst nach waS für Unheil der Blitz 
der Papst stch von feiten Frankreichs erfreut.- angerichtet. Der Blitz hatte am Hauptportal die 

Nach einer telegraphischen Nachricht von gestern, Leiste der Thure abgerissen, der Kirche selbst war 
dem 17. , hat inzwischen die Donau-Ztg . in Wien nichts geschehen, man sah keinen Brand, verspürte 
eine officiöse Mittheilung gebracht, des Inhalts: Schwefelgeruch. Von den im Schiffe der Kirche 
„Der (in der obigen Correspondenz der «Presse« ge- gewesenen Personen war Niemand verletzt; bei dem 
schilderte) Vorgang, welcher zum Theil der hohen Fenster hinter der auf dem Chor befindlichen Orgel 
Persönlichkeiten und der Regierungen unwürdig sei, ^g aber der Semtschitzer Lehrer Wenzel Hladik todt 
entbehrte so sehr der Wahrscheinlichkeit, daß die best- ^m weit von ihm lagen drei Kna-
unterrichteten Kreise ihn für unbegründet hielten. glücklicherweise nur betäubt und nicht verletzt. 

(N. P . Z . ) Man fand keine Spur einer Verletzung an dem Leibe 
Schweden ' des Lehrers: der Stiefel am linken Fuße war beschä-

S t o c k h o l m , 14. Juni. Der König hat ge. digt und die Uhr aus der Westentasche heraus^ 
nehmigt, daß zwei von den Offizieren der Kriegs. Aus Bromberg schreibt man: Am zweiten Feier-
marine abgeschickt werden sollen, um den Bau von tag war bei einem Besitzer .n Czarnowo eme kleine 
Panzerschiffen zu studiren und daß das Zimmermanns- Gesellschaft, die sich durch Tanz belustigte; plötzlich 
corpS der Flotte vermindert werden soll. Capitain A u g der Blitz ein und todete dre. der anwesenden 
John Ericson (bekanntlich ein Schwede von Geburt, Personen. Ein vierter wurde lebensgefährlich be-
Erbauer deS „Monitor« u. f. w.) ist zum Common- schädigt. (F. P . Z . ) 
deur des Nordstern-Ordens-ernannt. (A. P . Z . ) Die Vertilgung der Raupen 

Amerika. in den Obstgärten ist ein für alle Gartenbesitzer so 
Aus New-Aork vom 9- d. eingetroffene Berichte wichtiger Gegenstand, daß der Unterzeichnete es sich 

melden, daß die Flotte der Süd-Conföderirten in ei- nicht versagen kann, wieder auf denselben und na-
ner Seeschlacht bei MempluS (?) gänzlich zerstört wor- mentlich auf daS von Herrn de Robiani angewandte 
den sei, unv daß die Bundestruppen MempluS (?) Mittel zurückzukommen. Am 24. M a i besichtigte 
besetzt haben. Einem Gerüchte nach wären die Nord, ich zuerst den Garten deS Herrn de Robiani und 
unionstruppen vor Charleston zurückgeworfen worden, überzeugte mich davon, daß sämmtliche Bäume und 
Fremont wäre jn einen Hinterhalt gerathen Und Sträuche mit frischem grünen Laube, mit. Blüthen 
hätte bedeutende Verluste erlitten; ferner hätten die und schon theilweise angesetzten Früchten bedeckt wa-
Unionisten kürzlich 7000 Mann bei Richmond verlo- ren. Herr de Rob'ani ließ sodann einen Eimer mit 
ren. (N. P . Z . ) der früher beschriebenen Flüssigkeit füllen und wir be-

M e x i c o , 12. M a i . General Lorencez befindet gaben uns in den Garten des Herrn V . , welcher 
sich noch zu Amozoc, ungefähr fünf Wegstunden von unmittelbar an den vorher erwähnten Garten stößt» 
Puebla. Er befestigt den O r t , um im Stande zu Hier waren namentlich die Stachelbeersträucher überall 
sein, seine Bagage gut zu schützen. Da er über 2 W mit der bekannten grünen Raupe bedeckt und theil-
Wagen, deren jeder von 16—12 Maulthieren gezo- weise schon kahl gefressen. Die Sträucher wurden 
gen wurde, mitzuschleppen hatte, so fand er eS un- theils mittelst einer Spritze, deren Boden siebartig 
möglich, mit einer kleinen Streitmacht von 7666 Mann mit Löchern versehen war, theils mit der Brause ei-
Offensiv-Operationen vorzunehmen. General Douet ner Gießkanne mit der Flüssigkeit besprengt. Augen-
soll mit 3699 Mann zu Vera 'Cruz angekommen sein, blicklich fiel ein großer Theil der Raupen herab und 
(Ein Brief auS Vera-Cruz vom 13. M a i meldet noch: die übrigen folgten schneller oder langsamer, und 
Die Verbindung zwischen Vera-Cruz und der Fran- nach 1V Minuten war auf den besprengten Sträuckern 
zöfischefl Armee ist gänzlich abgeschnitten. M a n spricht keine Raupe mehr zu sehen und die auf der Erde 



liegenden Raupen waren sämmtlich todt. Ein gan-
zes Rest voll Raupen auf einem Apfelbaume wurde 
ebenso schnell durch die Besprengung zerstört. — ES 
wäre wohl sehr wünschenSwerth, daß diese Berti!» 
gungSmethode von allen Gartenbesitzern nachgeahmt, 
und namentlich recht früh angewandt würde, da sie 
nicht nur die ausgekrochenen Raupen sondern auch 
die an die Rinde ver Bäume und Sträucher gelegten 
Eier zerstört; auf diese Weise könnte in ganzen Ge-
genden diese Plage beseitigt werden, die so häufig 
de» ganzen Ertrag der Obstgärten vernicktet.(R.H.-Z.) 

E . M e r k e l . 

Der Erfindungsgeist der Amerikaner bethätigt 
sich sowohl durch die Menge von neuen Maschinen, 
welche dort hergestellt werden, als auch durch die 
merkwürdigen Eigenthümlichkeiten derselben. So le« 
sen wir unter der Anzahl der Patentgefuche, welche 
dem Franklinschen Institut in Philadelphia vorgelegt 
worden sind, eine Reihe der wunderbarsten neuen 
Entdeckungen. So z. B . ein patentirtes Universal-
winkeleisen, welches die Vorzüge der Reißschiene, des 
Winkelmaßes, des rechten Winkels und halben rech-
ten Winkels, des Centralwinkeleisens um das Cen-
trum eineS Kreises zu finden und des in Grade ein-
getheilten Lineals verbindet; ferner eine Controleuhr, 
welche durch die Abwesenheit gewisser Zeichen unfehl-
bar einen Wächter verräth, der seinen Posten verläßt. 
Eine Maschine zu Verfertigung von BriefcouvertS, 
welche in zwölf Arbeitsstunden 3 V , ( M Stück zu lie-
fern im Stande ist und dergleichen mehr. Die un-
zerstörbaren Eigenschaften des Wasserglases haben 
einige amerikanische Erfinder veranlaßt, dcr Regie-

rung zu Washington die-Erbauung von Festungswer-
ken und öffentlichen Arbeiten auS künstlichen Steinen 
und Cement vorzuschlagen, welche beide auS Was-
serglas und Kalk hergestellt werden sollen. I m 
Staate Ohio hat ein gewisser Watson eine gewisse 
Drainagemaschine erfunden, welche alle Handarbeit 
dabei entbehrlich zu machen scheint; er befestigt näm-
lich an die Pflugschaar seiner Maschine ein eigen-
thümlicheS Schneidwerkzeug, welches bis zu der er-
forderlichen Tiefe in den Untergrund hinunter schnei-
det und einen geeigneten Kanal für den Wasserab-
lauf bildet; außerdem führt der Pflug einen mit 
hydraulischem Cement gefüllten Trichter; der Cement 
fließt, während der Pflug in Bewegung ist, in eine 
spiralförmige konische Kelle hinab, die sich langsam 
umdreht und eine vollständige Röhre hinter sich 
läßt, welche nur einige Stunven lang zu trocknen 
braucht, um zur bleibenden Drainageröhre zu werden. 
Wenn diese Maschine auch nur annähernd das leistet, 
was sie nach der Schilderung deS Erfinders zu 
Stande bringen soll, so muß der Anbau neuer Län-
dereien mit feuchtem Boden außerordentliche Fort-
schritte machen. — Jn Kalifornien hat ein gewisser 
Cole sogar gezeigt, wie eine Locomotive den Dampf 
liefern kann, der ihre eigene Drehscheibe in Bewe-
gung setzt. Es genügt nämlich, vom Dampfkessel 
aus eine Röhre nach den Cylindern anzubringen, 
welche dem Arbeits - Apparat der Drehscheibe Bewe-
gung mittheilen, um diesen Zweck zu erreichen. 

(F. C . - B l . ) 

Bon der Censur genehmigt. 
Dorvat, den i3. Juni t862. ^ SZ. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Demnach der zum zünftigen Bürgeroklad der 
Stadt Dorpat angeschriebene Kürschner Julius 
Ferdinand Constantin Frank im Amur-Distrikt 
gestorben und dessen Nachlaß, der zur Zeit aus 
der baaren Summe von 704 Rbl. Kop. 
Silb.-M. besteht, von dem Bezirksgerichte der 
Amur-Provinz des östlichen Sibirien dem Rathe 
der Stadt Dorpat zur weiteren gerichtlichen Ver-
handlung zugesandt worden, als werden von 
Einem Edlen Rathe dieser Stadt alle Diejenigen, 
welche an den Nachlaß des verstorbenen Kürsch-
ners Julius Ferdinand Constantin Frank als 
Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiemit psi-emtoriö 
aufgefordert, sich binnen einem Jahre und sechs 
Wochen a ästo dieses Proelams, spätestens also 
am 2 l . Juli 1863 bei diesem Rathe zu melden 
und hierselbst ihre krm6Amsvts ersckti zu exhi-

biren, sowie ihre etwaigen Erbansprüche zu do-
cken, unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand 
mehr bei diesem Nachlaß mit irgend welcher An-
sprache admittirt werden, sondern gänzlich davon 
präcludirt sein soll, wonach stch Jeder, den sol-
ches angehet, zu richten hat. V. R. W. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 9. Juni 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edle.l 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Bauer-
gemeindegliedes, Brauknechtes Rein Elli, entweder 
als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiermit psrswtoris 

(Beilage.) 



Vellage zur Dörptschen Zeitung Ar. 67 vom l3. Juni 1862. 

aufgefordert, sich binnen sechs Monaten a 6sto 
dieses Proelams, spätestens also am 6. December 
1862, bei diesem Rathe zu melden und hierselbst 
ihre knnäsmevw ereäiti zu exhibiren, sowie 
ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon prä-
cludirt sein soll, wonach fich Jeder, den solches 
angehet, zu richten hat. V. R. W. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 6. Juni 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizeiver-
waltung wird hiedurch zur allgemeinen Kennt-
niß gebracht, daß für Fahrten mit Fuhrleuten 
aus der Stadt bis zum Gasthauft „Zum weißen 
Roß" nachstehende Tare festgesetzt worden ist: 
Für die Fahrt von der Stadt zum Gasthause 
„Zum weißen Roß" over retour hat eine Person 
25 Kop., zwei Personen haben 3V Kop. und 
drei Personen 40 Kop. S.-M. zu zahlen. 
, Doxpat, den 7. Juni 1862. 1 

Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 
Secretair v. Böhlendorff. 

Diejenigen, welche die Lieferung eines Glas-
schrankS für die Bibliothek der Dorpatschen Ve-
terinair-Schule zu übernehmen Willens sein soll-
ten, werden desmittelst aufgefordert, zu dem des-
halb auf den 25. Juni d. I . anberaumten 
Torge und zum Peretorge am 28. desselben Mts. 
um 12 Uhr Mittags in der Kanzellei dieser 
Anstalt zu erscheinen und ihren Bot zu ver-
lautbaren. Dorpat, am 12. Juni 1862. . 

Director: Prof. Fr. Unterberger. 3* 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

üm zur Linderung des Nothstandes der Pe-
tersburger Abgebrannten auch von Seiten des 
Theaters ein Scherflein beizutragen, beabsichtige 
ich nächsten Montag, den 18. d. M., eine Vor-
stellung zum Besten derselben zu geben, und glaube 

kaum den regen Wohlthätigkeissinn hiesiger Stadt 
erst zu besonderer Theilnahme auffordern zu dürfen. 

Vielseitigen Wünschen entgegen zu kommen, 
habe ich den „Goldbauer" gewählt, der bei sei-
ner ersten Aufführung die freundlichste Anerken-
nung fand. Cath. Nielitz. 

Mein Haus wie auch mein Conditorei in Fellin, 
verbunden mit einem Weingeschäft und dem dazu 
gehörigen Jnventarium, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. Darauf Refleetirende haben 
sich an mich zu wenden. M Boving . 

M S I » 5 

w i e « e u a n g e k o m m e n e A p L G l « 

GSWVA unä O t t s ßKZASSi empkeklt 
t ) . kitterstrasse. 

Pariser Rehe ««d CoWre« 
in neuester Fayon erhielt und empfiehlt 

M. H . Henningfon. 4 

Um zu räumen verkaufen bedruckten französischen 
Brillante und Mousseline zu herabgesetzten 
Preisen Gebrd. Bärtels. 2 

Eine neue Sendnng von Tapeten 
nnd Borden aus verschiedenen Fabriken des 
In - und Auslandes erhielt so eben und verkauft 
zu Fabrikpreisen (von 12 Kop. bis 2 Rbl. S. 
die Rolle) C. O. Johannfen. 3 

Spitzen und Blonden, seidene Bän-
der u. brodirte Kragen mit Aermeln 
empfiehlt A H Henningfon. 2 

Die Gutsverwaltung von Allatzkiwwi verkauft 
Spiritus, den Eimer zu 2A Kop. pro Grad 
Tralles, oder Silber-Halbbrand zu 140 Kop. 2 

I n der Hoflage Johannishof, Petersburger 
Straße, 19 Werst von Dorpat, ist eine Wohnung 
für den Sommer zu haben. Zu «xfragen daselbst. 



Ein Klavier ist im Hasseschen Hause zu ver-
kaufen. 3 

Vom 1. August ab ist in meinem Hause eine 

Familienwohnung von S Zimmern mit allen 

Wirthschaftsbequemlichkeiten zu vermiethen. 2 
G. Blumberg, in der Petersburger Straße. 

Neben dem Sommerhause des Herrn Apothe-
kers Sturm stnd zwei Familien-Wohnungen von 
5 und 3 Zimmern nebst Garten vom An-
fange des Juli-Monat dieses Jahres ab zu ver-
miethen. Die näheren Bedingungen find zu er-
fahren beim Landboten Pölzam. 2 

Eine Wohnung von drei Zimmern mit allen 
Bequemlichkeiten ist in meinem Hause zu haben. 

Kemmerer. I 

Badestunden hat zu vergeben 
Kaufmann C. O. Johannfen. 1 

Abreisende. 
Brückner, Klempnergesell. 3 
I . Dahlström, Drechslergesell. 3 

Die bisherigen Zöglinge des Elementarlehrer-
Seminars: Dacker, Sarring, Zimmermann, 
Schultenbach, Bergfeldt, Beckmann. 2 
A. Jwask, Apotheker-Gehülfe. 2 
Anton Stubenhöfer, Ausländer. 2 

sso ,««« Gulden 
Hauxtglwia« »er Ziehmg im l . J u l i 

d e s n e u e n E i s e n b a h n ^ « n b D a m x f s e h i f f f a H r k s ^ A n l e h e n . 

ZedeS Loos m«H eine« Gewin« erhalte«. 
ES enthält dies Unternehmen die großartigsten und zahlreichsten Gewinne, und bietet, was Solidität 

betrifft, die sichersten Garantien. 

Hauptgewinne: fl. S S « « « « S « « « « « I S « « « « 4 « « « « S « « « « , S « « « « , I S , « « « , 
S « « « 4 « « « , » « « « S « « « » « « « e 

Ein LooS für obige Ziehung kostet Thlr. S . 
Sechs Loose zusammen nur Thlr. l « . 

Man kann daher mit der sehr geringen Einlage von 2 Thlr. einen Treffer von einer Viertel« 
Million machen. 

Durch unterzeichnetes HandlungShaus werden gefl. AustrSge prompt ausgeführt, und nach beendeter 
Ziehung die Gewinnliste pünktlich überschickt. 

Alle Arten Banknoten, CouponS ic., sowie Brief-
marken werde» in Zahlung genommen; die Be« S t a u t S - E s f e t t t N - H Ukdt l lNg 
träge können auch pr. Postvorschuß erhoben werden. i» krsnlcturt »m Msio. 

Die von der Regierung garantirten 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn «. die größte 
Sicherheit bieten «nd nnr S « » b e i ko-

sten, empfehle zu der am 

27. Juni (9. Jul i) 1862 stattfindenden Verloosung. 
Gewinne sind: ü. S « « . « « « oder S I S « . « « « . 
« I S « . « « « , g. I S « , « « « , kl. H S . « « « . 

a I I « « « « . S. I « S » « « « , ü. I « 4 , « « « . f r 
ner «. I « « , « « « , S. S « , « « « . K S « , « « « . 
a S S . « « « , s. s « . « « « . s. I S . « « « , s 
I S . « « « , li. I « , « « « , l i . « « « « . a s « « « te 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nur direet an das Bankhaus L . 
t v » L e I s in a , Z I . senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 
Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. 
per reeomandirt oder xer Fahrpost eingesandt werden. 



D ö r x t s c h e Ä e i t u n L . 
Erscheint d>-ei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
SS M l . S . , bei Versendung durch die " " 

10 Rbl. S . «». 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag» de« AK. J»»i 

I»lii»discht Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g , 11. Juni. Die Beiträge 

zum Besten der Abgebrannten in S t . Petersburg, 
welche vom 3. bis zum 7. Juni in der Kanzlei I . 
M . der K a i s e r i n eingereicht worden sind, betragen 
im Ganzen 782V R . 93Z K. 

(Beiträge zum Besten der Abgebrannten.) 1) 
Die S t . Petersburger Börsen-Kaufmannschaft hat 
um die traurige Lage derer zu erleichtern, welche von 
den letzten Bränden gelitten haben, in einer allge-
meinen Versammlung am 4. Juni beschlossen, die 
Reichsbank zn bitten, ihr eine Rechnung von 399,999 
Rub. zur Unterstützung dieser Personen unter der 
Bedingung zu eröffnen, vaß zur Deckung dieser Rech-
nung von allen der Bank zur Diskontirung einge-
reichten Wechseln und von allen in Pfand gegebenen 
Waaren außer den gesetzlichen Procenten noch ^ pCt. 
vom Rubel bis zur völligen Tilgung der bezeichneten 
Rechnung abgerechnet werden soll, worüber auch schon 
das Börsen - Konnte mit der Direktion in Verbin-
dung getreten ist. 

S . M . der K a i s e r hat auf den hierüber erstat-
teten Bericht des Verwesers des Finanzministeriums 
am 8. Juni Allerhöchst zu befehlen geruht, der Kauf-
mannschaft im Namen S r . M a j e s t ä t zu danken. 

2) Zur Unterstützung derer, welche durch die 
letzten Brände gelitten haben, hat die St^ Peters-
burger allgemeine Stadt -Duma in der kaufmänni-
schen Abtheilung am 2. Juni den Beschluß gefaßt: 
1) Z9,999 Rbl. zur augenblicklichen Vertheilung an 
die am meisten der Unterstützung bedürftigen Abge-
brannten auS den laufenden Bürgersteuern zu verab-
reichen ; 2) unabhängig davon bei dem Kommerzge-
richt eine Subskription für die Mitglieder des Kauf-
mannsstandes zu eröffnen, und 3) die Abgebrannten 
deS Kaufmannsstandes bei der Anmeldung der Ka-
pitalien für 186Z von den Beiträgen zur Bürger-
steuer und der Betheiligung an den Beiträgen zur 
Erwerbung eines Gemeindehauses zu entbinden. 

DaS Kommerzgericht mackt in Folge dessen be-
kannt, daß daselbst die freiwilligen Beiträge mit Aus-
nahme der Sonn- und Feiertage täglich von 19 biS 
12 Uhr in Empfang genommen werden. 

S t . P e t e r s b u r g , den 12. Juni. Die heu-
tige ?.Pol. Z . « bringt daS Namensverzeichniß derje-

nigen Privat - Personen, welche vom 31. M a i bis 
zum 9. Juni dem „Konnte zum Empfange und zur 

Vertheilung der zur Unterstützung der Abgebrannten 
bestimmten Summen" Einsendungen gemacht haben. 
Die Totalsumme derselben beträgt 221.994 R . 88 K . 

Außerdem hat S . M . der K a i s e r aus dem 
Reichsschatze 199,999 R . zur Verfügung deS Komi-
teS zu kellen geruht. I m Ganzen sind bis zum 8. 
Juni 274,584 Rub. 48 K. dem Konnte übergeben 
worden. 

Davon sind bis zu dem genannten Tage auf 
Grund der von der Duma-Kommission ausgestellten 
Scheine 2,163 Rbl. verausgabt worden, so daß 
272,421 R- 48 K. in Kasse geblieben sind. 

Der Etat für die künftige Hochschule in War-
schau ist auf 112,639 R . S . jährlich berechnet. 
Die nach dem neuen Schulgesetze zu organisirenden 
Lehranstalten des Königreicks werden eine jährliche 
Ausgabe von 513,849 R . S . verursachen. 

Nach dem Ruß. Jnv. stnd die beiden Grafen 
R o s t o w z e w , Flügeladjutanten Seiner Kaiserlichen 
Majestät und Garde Obristen des Dienstes entlassen. 

Offene Anfrage an die ..Nordische Biene« im 
Namen aller in Russland lebenden Deutsche». 

I m Feuilleton der »Nordischen Biene« vom 4. 
Juni wird von den letzten Bränden und von den 
Diebesbanden gesprochen, welche bei dieser Gelegen-
heit ganz systematisch und in wohlorganisirten Ge-
sellschaften ihr Handwerk getrieben haben. 

»Diese barmherzigen Samariter« heißt eS da-
selbst, erbrachen ganz einfach die verschlossenen' Thö-
ren solcher Wohnungen, von denen sie, Gott weiß 
wie, erfahren hatten, daß die Einwohner auf's Land 
gezogen waren. Auf diese Weise wurde Einem un-
serer bekannten Literaten, welcher im Troizki-Pereu-
lok wohnt, von einer unbekannten Koalition, auS 
Deutschen bestehend, beinahe die Hälfte seiner 
Bibliothek entführt, die namentlich wegen der zahl-
reichen Sammlung seltener, besonders das Ketzerwe-
sen betreffenden Handschriften einen hohen Werth hat. 

Wi r sind als eines der öffentlichen Organe der 
in Russland lebenden Deutschen berechtigt und ver-
pflichtet, den Verfasser dieser Zeilen öffentlich und 
vor dem Angesichte der ganzen civilisirten Welt zu 
fragen, woher er es weiß, daß die u n b e k a n n t e 
Koalition aus D e u t s c h e n bestand. Es liegt in 
dem Worte . ,unbeka nnt« mit der genauen Angabe 
der Rationalität ein Widerspruch, der zunächst auf 
große Leichtfertigkeit schließen läßt. Bei einer so 



furchtbare« Anklage, wie sie hier erhoben wird, ist 
aber in keiner Weise Leichtfertigkeit zu gestatten. 
Dann aber verrathen die großgedruckten Worte „auS 
Deutschen bestehend« eine Absichtlichkeit, die 
nicht mit Stillschweigen übergangen werden darf. 

Wir ersuchen daher den Schreiber jener Zeilen, 
oder besser den Redakteur der »Nordischen Biene" in 
der ernstesten Weise, binnen kürzester Frist sich dadurch 
zu rechtfertigen, daß er entweder die Namen jener 
Diebe publizirt, over öffentlich erklärt, daß er sich 
geirrt und übereilt hat. 

Thut er das nicht, so erklären wir: 1) daß er 
sich einer Verleumdung schuldig gemacht hat, und 2) 
daß er die Grundgesetze jeder staatlichen Organisation 
mit Füßen getreten, indem er auS irgend einem kin-
dischen Vorürtheile die Presse dazu mißbraucht, einen 
Theil der Bewohner des Reiches dem andern ohne 
Grund zu verdächtigen, und zwar in einer Zeit, wo 
eS mehr als je Noth thut, daß alle Gutgesinnten in 
Frieden und Einigkeit den drohenden Uebeln entge-
gentreten; vaß er endlich 3) die Absicht verräth, den 
gerechten Grimm des schwergekränkten Volkes in falsche 
Bahnen zu lenken, wodurch Katastrophen von unbe-
rechenbarer Tragweite hereinbrechen können. 

Der Brandstiftung konnte auch die größte Per-
fidie die Deutschen nicht anklagen, nun sollen sie 
aber wenigstens des infamsten Diebstahls beschuldigt 
werden! DaS soll aber dem Verfasser jenes Arti-
kels zur Befriedigung seines kindischen Grolles nim-
mermehr gestattet werden, wenn die öffentliche Mei-
nung nur noch einen Schatten von Bedeutung hat! 

Die Deutschen sind hier im Lande mit den Rus-
sen gleichberechtigte Staatsbürger, beide sind Kinder 
eineS Reiches, streben einem Ziele, dem Gedeihen 
des Ganzen, zu, und überall, wo es galt, haben 
sich die Deutschen nicht nur als loyale Unterthanen, 
sondern auch alS Vorkämpfer für Reckt und wahre 
Freiheit bewährt. Wir wollen und dürfen es daher 
nicht leiden, daß der erste beste Russomane den rei-
nen Namen eines Volkes ohne Grund beschmutzt. 

Wer weiß denn nicht, daß Bösewichter in jedem 
Volke anzutreffen sind. Wir sind die Ersten, jeden 
Deutschen, der dem alten Rufe der Redlichkeit seiner 
Nation Abbruch thut, der öffentlichen Schande Preis 
zu geben; hier liegt aber etwas Anderes vor: ein 
absichtliches Anfachen deS Racenhasses, nnd das ruft 
uns in die Arena. 

Man wende uns hier nicht ein, daß das leicht-
fertige Wort eineS unbesonnenen Menschen der Eh-
renhaftigkeit einer Ration nicht zu nahe treten könne, 
und daß wir mit Unrecht die Sache so ernst nehmen. 
I n der Presse giebt es nichts Kleines, ist Nichts 
ohne Folgen, denn sie spricht zu Tausenden mit ei-
nem Male und so, daß der Angegriffene sich nicht 
sogleich vertheidigen kann. Sie ist außerdem daS 
he»ligste Palladium der Freiheit der Individuen so-
wohl, wie der Völker, und deßhalb eben darf nichts 
gestattet werden, waS ihren hohen Beruf befleckt. 

^ cSt. P . Z . ) 
4)»e «Bors.-Z.« schreibt zur Entgegnung auf 

die unbegründeten Vorwürfe der »Nord. B .« Fol-
gendes: 

I n ihrem Feuerbrunsteifer ist die Redaktion die-
ser Zeitung schrecklich vom Kohlendampf benommen; 
denn welchem andern Umstände als einer starken Ner-
venabstumpfung kann man die Sinnlosigkeit der An-
sichten der „Nord. B - " , unter andern auch der über 
die „Börs. Z .« zuschreiben? Tief bekümmert, wie 
alle ehrlichen Leute, über das furchtbare Unglück, 
welches die Kaufleute des Tolkutschi-Rynok heimge-
sucht, drückten wir den Gedanken auS, daß alles Ue-
bel auch sein Gutes habe, und daß bei dem bevor-
stehenden Neubau dieses Marktes darauf gehörig ge-
achtet werden müßte, daß der heimliche Handel mit 
gestohlenen Sachen, der, wie Jedermann bekannt, 
oft auf dem Tolkutschi getrieben wurde, beseitigt 
würde. — Aus dieser Bemerkung zieht die vom Rauch 
benommene »N. B . " den wahnwitzigen Schluß, daß 
wir „kommerzielle Voltairianer« seien und daß wir 
..uns freuen«, ..Vergnügen empfinden", daß der 
Aprarin-Dwor vom Feuer zerstört worden. („N. B.« 
vom 1. und 4. Juni). — I n jenen traurigen Ta-
gen der allgemeinen Aufregung — während alle Eh-
renmänner nur auf die Beruhigung und nicht auf 
die noch größere Aufregung der Gemüther bedacht 
waren — in jenen Tagen des Wehklagens und Kum-
mers sich mit solchen unwürdigen Kniffen zu beschäf-
tigen!! Die „N. B . " benutzte den günstigen Au-
genblick des allgemeinen Aufruhrs, um mit einem 
Streiche ihre literarischen Gegner todt zu schlagen 
und mit ihrer Brüderschaft K 1» Bulgarin zu vol-
tairisiren. (St. P . Z . ) 

Die »Nord. Biene" bespricht in ihrem letzten 
Leitartikel die Gerüchte, die in St . Petersburg über 
die muthmaßlichen Gründe der vorgefallenen Brand-
schäden coursiren; das genannte Blatt erklärt sich auf 
das entschiedenste gegen die Leichtfertigkeit, mit der 
bei Verbreitung von Gerüchten zu Werke gegangen 
wird, vertheidigt die vom Pöbel angeschuldigten Pe-
tersburger Studenten, hält eS aber nicht sür unmög-
lich, daß die ausgestreuten Proklamationen des ..jun-
gen Rußland« mit den Brandstiftungen in Verbin-
dung stehen: einer Partei, die sich derartiger Mittel 
bediene, müsse aber jede politische Bedeutung abge-
sprochen werden, sie mache fich alle Parteien, auch 
die liberalen Gegner des herrschenden Systems zu 
Feinden. Schließlich spricht die „Nord. Biene« die 
Hoffnung aus, eine baldige Veröffentlichung der Re-
sultate der stattgehabten Untersuchungen durch die da-
mit beauftragte Commission werde Gewißheit brin-
gen und dann allen grundlos auftauchenden Gerüch-
ten ein Ende machen. (Rig. Z . ) 

A»sli»difcht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 16. Juni. Der „Armee - Moniteur" 
theilt mit, daß nach der Einnahme der Forts von 
Mimö durch die Franzosen die Annamiten ihren An-
griff auf Cho-Lon, eine von chinesischen Familien 
bewohnte reiche Handelsstadt, gerichtet hätten. Die 
französischen Truppen seien jedoch noch rechtzeitig an-
gekommen, um diesen Platz vor einem Ueberfall zu 
sichern und dem Feinde zahlreiche Verluste beizubrin-



gen. Hierauf hätten die Annamiten Phuse-Loe, den 
Hauptort einer der wichtigsten Unterpräfekturen der 
Provinz D j a h - D i n h , angegriffen; seien aber hier 
von dem fie erwartenden französischen Kommandan-
ten vollständig geschlagen und zur Niederlegung der 
Waffen genöthigt worden. 

Der..Presse« zufolge wird in den französischen 
und englischen Häfen eine Anzahl Kanonenboote her-
gerichtet, um mit der besonderen Mission, die I n -
surrektion zu bekämpfen, nach China gesandt zu wer-
den. Der geringe Tonnengehalt dieser Fahrzeuge 
werde ihnen gestatten, die Flüsse und Kanäle hin-
aufzufahren, und so die Rebellen in ihren Centren 
anzugreifen: 

Die Uebertragnng der sterblichen Ueberreste des 
Königs Joseph, älteren Bruders Napoleon I . , in 
die Gruft der Invaliden, hat Sonnabend Abend in 
Gegenwart der Prinzen Karl und Joseph Bonaparte, 
welche die Asche ihres Großvaters in der Kirche 
Santa Krön in Florenz abgeholt hatten, stattgefun-
den. Außerdem wohnten der Staatsminister, der 
Gouverneur der Invaliden, Prinz Gabriele, Gkaf 
Primoli , Graf Cambacsres, Graf Ornano u. f. w. 
der Feierlichkeit bei. 

Marschall Magnan dementirt in einem dem 
Constitutione!« zugegangenen Schreiben in bestimm-

tester Weise, daß ihm ein Gehalt von 1 6 V , l M , Frs. 
alö Großmeister angeboten worden sei. (A. P . Z . ) 

P a r i s , 17. Juni. Die hiesige Englische Bot-
schaft hat in officiöfer Weise dem Minister Thouvenel 
in Betreff des Vorschlages einer Vermittelung in 
Nord-Amerika bemerkt, das Englische Cabinet halte 
dafür, daß der Boden dazu gänzlich fehle, da die 
südconföderirten Staaten nicht anerkannt feien; eine 
Vermittelung schließe nothwendig diese Anerkennung, 
also einen Kriegsfall für den Norden, in sich ein; 
England aber sei nicht gemeint, es auf solche Ver-
wickelungen ankommen zu lassen. Hier in Paris soll 
man sehr verstimmt sein über die Ablehnung Eng-
lands und will, wie es heißt, trotz derselben den 
Plan einer Vermittelung nicht fallen lassen. Der 
Französische Gesandte in Washington, Baron Mercier, 
soll neuerdings darauf bezügliche Instructionen erhal-
ten haben. (N . P . Z . ) 

P a r i s , 18. Juni. Es ist nur eine Stimme 
darüber, daß man in Merico mit großer Leichtfertig-
keit operirt und den Gegner um ein gutes Theil zu 
gering geschätzt Habe. Unter den Truppen, die nach-
geschickt werden, befinden fich Chasseurs und Zuaven 
erster« zum Theil aus Renneck und Besanyon, Die 
Garde-Zuaven haben beim Kaiser gebeten, auch an 
diesem Mericanischen Tanz theilnehmen zu dürfen; 
er hat ihr Gesuch aber abgeschlagen. — ES heißt, 
daß der Kaiser Napoleon nach Erscheinen seines Bu-
ches vis 6e Oessr" fich um die Mitgliedschaft 
sowohl beim Institut als bei der trsoyaisv 
bewerben werde. Mignet soll bei der Gelegenheit 
ausgerufen haben: ..Also auch keine Republik der 
Wissenschaften mehr!" — Wieder heißt eS einmal, 
daS Duell zwislchen dem Herzog von Aumale und 
dem Prinzen Napoleon werde stattfinden. M a n bringt 

die Abreise des Obersten Franconniere, der seit 10 
Tagen in London ist, damit in Verbindung. 

^ ( N . P . Z ) 
England. 

L o n d o n , 16. Juni. Die Schlacht bei Rich-
mond bildet heute einen Hauptstoff für die Leitarti-
kel der englischen Blätter. Den endlosen Muthma-
ßungen über die Folgen deS Ereignisses entnehmen 
wir nur so viel, daß die Mehrzahl der hiesigen Or-
gane weit entfernt ist, den Behauptungen der New-
Aorker Zeitungen, welche Mac Clellan einen glän-
zenden Sieg erfechten lassen, beizustimmen. Nach der 
Ansicht des ..Morning Herald« befindet fich Mac 
Clellan in einer kritischen Lage. Die . .T imes" ruft 
am Schluß ihrer Betrachtungen: »Ist gar keine Aus-
ficht vorhanden, daß diesem tollen Wüthen ein Ziel 
gesetzt werden wird? N u n , dann war Alles, was 
wir bis jetzt gesehen haben, ein harmloses Kinder-
spiel gegen die Dinge, die jetzt kommen werden, da 
die. Sommerhitze anbricht." 

Jn der Ausstellung hatten sich vorgestern, trotz 
des schlechten Wetters, das sich erst heute zu bessern 
beginnt, 14,997 Personen eingefunden, unter denen 
sich 8444 Besitzer von Saifonkarten befanden. Wie 
immer an Sonnabenden war große Promenade der 
eleganten Welt im Hauptschiff. Die Ausstellung 
als solche tritt an diesen Tagen vollständig in den 
Hintergrund, kaum daß man hier und da einen ver-
sprengten Wanderer in den Seiten-Abtheilungen oder 
auf 'den Gallerieen trifft, kaum daß überhaupt Je-
mand etwas Anderes ansieht, als sich und die Ge-
sellschaft, die natürlich in feinster Toilttte erscheint. 
So war es an allen Sonnabenden im Jahre 1851, 
so wird eS auch diesmal bis in den September 
hinein wahrscheinlich der Fall sein. Unter den Sonn-
abend-Gästen befand sich diesmal auch der Vicekönig 
von Aegypten, der sich zum ersten Male unter die 
bunte Gesellschaft mischte. Bisher war er immer des 
Morgens um 8 Uhr gekommen. Er benutzte, waS 
er bisher nicht gethan hatte, die ihm vom Hofe zur 
Verfügung gestellten Equipagen und ließ sich von 
den königl. Ausstellungs-Commissairen, dem Herzog 
von Buccleuch, dem Herzog von Buckingham, S i r 
Wentworth Dilke und Anderen offiziell die Honneurs 
machen. Die Nacht brachte er im kleinen Landhause 
seines hiesigen Agenten, Heren Lorkin, zu. — Der 
Fett- und Gastlichkeiten zu Ehren der Ausstellungs-
gäste gab eS in den letzten Tagen abermals mehrere. 
Daß Herr Thomas Baring ein großes Gartenfest im 
Krystallpalast zu Sydenham veranstaltet hatte, ist be-
reits mitgetheilt worden. Es war dabei weder Geld 
noch Mühe gespart worden, um den Gästen einige 
angenehme Stunden zu verschaffen, doch war daS 
Wetter unerbittlich, und Sturm und Regen gestat-
teten nur wenige Momente, den schönen Park zu ge-
nießen. Vorgestern Abend sand daS den Vertretern 
der fremden Presse zu Ehren veranstaltete Bankett 
des Gavage-Klub statt, bei dem viel wohlwollende 
Toaste ausgebracht wurden. Morgen veranstaltet 
Baron Anthony Rothschild ein großes Festessen in 
den Restaurationsräumen des Ausstellungs - Gebäu-
des, übermorgen ist die zweite Reunion im Athe-



»änm-Klub, Donnerstag Soiree zu Ehren der Aus-
stellungsgäste bei Sir Rod. Murchison. (A. P . Z.) 

L o n d o n , 17. Juni. Die Rückkehr deS Prin-
zen von Wales wird von der „Times" sehr will« 
kommen geheißen. Es gebe, bemerkt das Blatt, sehr 
viele politische oder halbpolitische Aufgaben, die Nie-
mand so gut übernehmen könne, wie der Prinz. 
Bei der Zurückgezogenheit, in welche sich die Köni-
gin gebannt habe, könnten die Pflichten der Gast» 
freundschaft von keinem Anderen, als dem Prinzen, 
in angemessener Weise erfüllt werden. Vor Allem 
denkt-die ..Times" hierbei an den Vicekönig von 
Aegypten, der so große Verdienste um England und 
die Engländer habe, und der England auch in Zu-
knnft manchen guten Dienst erweisen werde. Eng-
land erwarte, vaß der Prinz von Wales seine Schul« 
digkeit thue; er ver als Gast sremver Monarchen 
sich golvene Meinungen gewonnen, weröe gewiß die 
Freunde Englands in seinem eigenen Vaterlande wür-
dig zu bewillkommnen wissen. 

Die ..Morning Post- bedauerte in ihrem heuti-
gen Morgenblatte, melden zu müssen, daß das Un-
wohlsein, an welchem Graf Canning, der vorige 
General-Gouverneur von Ostindien, seit seiner Heim-
kehr litt eine gefährliche Gestalt angenommen habe. 
Seine Aerzte hätten keine Hoffnung mehr, daß er 
wieder genesen werde. I m Laufe des Tages ver-
breitete sich denn auch schon die Trauernachricht von 
seinem heute früh um 6 Uhr erfolgten Tode. 

( A . P . Z . ) 
I m Unterhause zeigte Herr Hopwood aus den 

1. Juli einen ResolutionSanlrag an, der dahin lau-
tet, daß der Regierung Ihrer Majestät die Pflicht 
obliege, jedeS mit der Aufrechthaltung des Friedens 
vereinbare Mittel anzuwenden, um, entweder im 
Einvernehmen mit den Großmächten oder allein, je 
nachdem es ihr zweckmäßig schiene, dem in Amerika 
«üthenden Bürgerkriege ein Ziel zu setzen. (A.P.Z. ) 

Das Gerücht verbreitet sich in der City, daß 
der Kaiser der Franzosen der Ausstellung doch einen 
Besuch abstatten wollte. Sollte es sich bestätigen, 
daß der Kaiser diese Absicht hat, so wird eine Depu-
tation sich nach Paris begeben, um ihn einzuladen. 

Die Corporation der City von London geht da-
mit um, der Ausstellung zu Ehren ein ganz unge-
wöhnlich glänzendes Bankett zu geben. Die ersten 
Einleitungen zur Bewerkstelligüng deS großartigen in-
ternationalen SchmauseS wurden gestern vor dem 
Lordmayor in Mansion House besprochen. Das Essen 
wird in der Guildhall stattfinden und soll eben so 
kostbar und kostspielig ausfallen, wie das vom 9. 
Juli 1851, welches die Königin mit ihrer Gegenwart 
beehrte und das der Stadt London über 5 l M Lstr. 
kostete. Dem Gastmahl wird ein Ball folgen und 
«in Concert vorhergehen; letzteres großentheils, wenn 
5ncht ausschließlich auS Rücksicht für die ausgezeichne-
ten ForeignerS, unter denen sich der Engländer in 
der Regel geborene Virtuosen oder doch leidenschaft-
liche Musikanten vorstellt. Wie im Jahre 1851 wird 
die Zahl der Geladenen etwa 4VW sein. 

" Flucht wird ein Führer für die Conservativen." 
Unter dieser Überschrift bringt der „Advertiser" die 

Nachricht, daß eine große Anzahl einflußreicher Con-
servativen am Freitag im Carlton-Club ein Meeting 
hielt, um über die Zukunft ihrer Partei zu berath-
schlagen. Alle Anwesenden seien einstimmig für die 
Absetzung M r . DiSraelis, aber eben so uneinig über 
die Wahl eines Nachfolgers gewesen. Mehrere Na-
men wurden in Vorschlag gebracht, aber keiner hatte 
eine genügende Anzahl Stimmen für sich; die meiste» 
hatte Gen. Peel, aber auch sein Anhang war nicht 
groß genug, um diese Versammlung zu einem Ent-
schluß zu ermuthigen- So bleibt denn Alles beim 
Alten und so, wie man Lord Palmerston häufig den 
„Diktator" des Unterhauses genannt hat, wird man 
vielleicht DiSraeli eine Zeit lang den „Tyrannen" der 
Toris nennen. (Die Nachricht, daß die Toris die 
Disraelische Führerschaft satt hätten, wirv jetzt so 
tagtäglich wieverholt, vaß mar. an der Richtigkeit der-
selben kaum zweifeln darf. Es wird aber zu nichts 
führen, weil es zu nichts führen kann. Disraeli ist 
nicht zufällig der Tory-Führer; er wurde es, trotz 
Allem, was ihm im wege stand, wegen seiner supe-
rioren Begabung. Die hat er noch. Ehe nicht eine 
ihm überlegene Kraft da ist, eh wird man ihn nicht 
los werden können ) (N. P . Z . ) 

L o n d o n , 19. Juni. (Tel. Dep.) Jn der 
heutigen Sitzung des Oberhauses sagte Russell: 
Die englische Regierung ist beschuldigt worden, Frank-
reich verlassen zu haben, als es nothwendig gewor-
den war, die Convention in Betreff Meriko's auszu-
führen. Man hat gesagt, daß die englischen und 
spanischen Truppen zurückgezogen worden seien, und 
daß man es den Franzosen überlassen habe, die 
Schwierigkeiten zu besiegen. DieS ist ein Mißver-
ständniß. »Frankreich hat sich entschlossen, Verstär-
kungen nach Merico zu senden; dieser Entschluß hat 
aber seinen Grund durchaus nickt in der von Eng-
land angenommenen Haltung. I n der ursprüngli-
chen Convention ist bezüglich der Zahl der durch die 
Verbündeten nach Merico zu sendenden Truppen 
festgestellt worden, daß Spanien 3Wl) , Frankreich 
25W Mann und England Seekräfte hinschicken soll-
ten. Außer den letzteren sollte England 7 M See-
leute hinsenden, welche seitdem zurückgezogen worden 
seien weil keine unmittelbare Gefahr eines Konflikts 
mit ven Mexikanern vorgelegen hatte. Nie hat Eng-
land die Absicht gehabt Truppen nach Merico zu 
senden, und eben deshalb hat eS auch seine Verbind-
lichkeit nicht gebrochen. Malmesbury erklärt sich 
durch diese Erläuterungen befriedigt, weil diese Frage 
in England Beklommenheit und in Frankreich eine 
unangenehme Stimmung gegen England veranlaßt 
habe. Russell konstatirt, daß der englische Gesandte 
in Meriko, Wyke, nicht nach New-Jork gegangen 
fei- (A. P . Z . ) 

London, 30. Juni. <T. D . ) I n der gestri-
gen Sitzung deS Oberhauses sägte Russell noch be-
treffs der mexikanischen Angelegenheit , eS habe die 
mexikanische Regierung eine Convention unterzeichnet, 
durch welche den Reklamationen Englands Genüge 
geschehen sei. Diese Convention sei »ach England ge-
schickt worden, jedoch habe die englische Regierung 
derselben die Bestätigung nicht «theilen können, weil 



ste sich auf eine andere Convention der Bereinigten 
Staaten mit Meriko beziehe, nach welcher Meriko 
zur Sicherheit für eine durch die Bereinigten Staaten 
bewirkte Anleihe, denselben einen Landstrich über-
wiesen hatte. DieS hätte aber zu Schwierigkeiten 
Veranlassung geben können. (A. P . Z . ) 

Deutschland. 
B e r l i n , 20. Juni. Jn der heutigen Sitzung 

deS Abgeordnetenhauses wurde zur Präsidenten-Wahl 
geschritten. Beim ersten Scrutinium wurden 275 
Stimmzettel abgegeben. Davon erhielt der Abg^ 
Grabow 269 Stimmen, fo daß derselbe für die 
Dauer der Session zum ersten Präsidenten des Hau-
ses gewählt ist. Derselbe übernimmt das Amt, in-
dem er erklärt, daß die so eben vollzogene Wieder-
wahl ihn ermuthige, dem fast einstimmige Rufe aufS 
Neue zu folgen. Er erblicke darin mit dem lebhafte» 
sten Danke die Erneuerung des alten Vertrauens, 
werde bestrebt sein, das hochwichtige Amt deS Präsi-
denten dieses Hauses gewissenhaft und parteilos zu 
führen und bitte um fernere Unterstützung deS Hau-
ses. — Bei dem zweiten Scrutinium wurden 267 
Stimmzettel abgegeben. Stimmen erhielten: Abg. 
Behrend (Danzig) 212 , Abg. Reichensperger (Köln) 
4 0 , v. Bockum - Dolffs 6 , v. Bonin (Genthin) 1. 
Abg. Behrend (Danzig) ist hiermit zum ersten Vice-
Präsidenten gewählt und nimmt die Wahl an. 
Beim dritten Scrutinium gingen 274 Stimmzettel 
ein. Es erhielten Stimmen: Abg. v. Bockum-DolffS 
232. Reichensperger (Köln) 31, v. Bonin (Genthin) 
7 ,c. Der Abg. v. Bockum - Dolffs ist also zum 
zweiten Vicepräsidenten gewählt und nimmt die Wahl 
an. (N. P . Z . ) 

Das NathusiuSfche..Volksblatt" bringt in sei-
nem Monatsbericht die folgenden trefflichen Sätze: 

„Voltaire prophezeite bereits im Jahre 1761 in 
einem Briefe an den Marquis de Chauvelie ..eine Re-
volution, welche unfehlbar kommen, von der er aber 
nicht mehr das Vergnügen haben werde Zeuge zu 
sein,» und fügte dann hinzu: 1,» Immer« »'est tel-
Ismeut repsnäue 6s proe^e en pr»vke, yu'ni» Sola» 
tÄr» » la Premiere oocssiou , et slors os «er» u» 
des» tspAFs. Dieses tspAZs, wüstes Durcheinander-
tappen, welches der Vater der Aufklärung als deren 
letztes unv schönstes Ziel bezeichnet, scheint erst jetzt, 
ein Jahrhundert später, seine volle Höhe erreicht zu 
haben, aber auch so sehr, daß vie aufgeklärte Mensch-
heit vielleicht zu keiner Zeit mehr als gerade jetzt im 
Finstern getappt und selbst über die allernächste Ent-
wickelung der Dinge sich im Unklaren befunden hat. 
Deshalb mag das bear» tnpsZs unserem diesmaligen 
Monatsbericht zum Terte dienen. Wo man nur hin-
blickt, nach innen wie nach außen, überall Verwir-
rung und unauflösbarer Widerspruch; genug zwar 
der kräftigen Jrrthümer, aber doch meist nur schwäch-
liche und confufe Träger jener Jrrthümer, und im 
Großen und Ganzen noch confufere und schwächlichere 
Vertheidiger der Wahrheit und des Rechts. Auch 
glauben wir nicht zu irren, wenn wir weiter schlie-
ßen, daß derjenige Mann, dessen Größe und Macht 
darin besteht, daß er völlig rückhaltslos mit dem 

Strome des aufgeklärten Zeitgeistes schwimmt, wir 
meinen den Kaiser Napoleon, dem tsp«^« eben so sehr 
verfallen ist wie die übrige Menschheit unv daß die 
von Voltaire unbewußt verkündete Schicksalsironie 
auch über ihn gekommen ist. Er hat freilich die Ge-
webe aufgezogen und läßt auch mehr alS einen Web-
stuhl daran arbeiten. Aber so sicher er die Hand zu 
haben vermeint, so künstlich er die verschiedensten 
Stoffe und Farben durcheinanderwirkt, — eS stnd 
keine todten Fäden, sondern lebendige Kräfte, mit de-
nen er spielt, und der scheinbare Meister am sausen-
den Webstuhl der Zeit wird doch von einer höheren 
Hand am Ende nur mit verwebt werden. 

Ueber Italien hatte dieser Meister der neueren 
Staats- unv Wcbekunst sein künstlichstes Netz ausge-
spannt, in welchem man Legitimitäten hängen sieht, 
wie vie ausgesogenen und vertrockneten Fliegenkörper 
in einem Spinngewebe, und worin auch anvere Legi-
timitäten in soweit gefangen sinv, vaß sie vas voll-
kommene Gegentheil ihres eigenen RechtS ausdrücklich 
oder stillschweigend anerkannt haben, so daß sie eS 
vorkommenden Falls als Präcedens gegen sich selbst 
werden gelten lassen müssen. Aber auch hier, in I ta -
lien, um bei der Webersprache zu bleiben, geräth der 
Aufzug Mazzini und Garibaldi mit dem Einschlag 
Victor Emanuel in immer größere Verwirrung. Der 
König-Ehrenmann — von. einem seiner eigenen Ge-
richte wurde kürzlich eine Zeitung wegen des Namens 
„König-Ehrenmann« verurtheilt, weil er unmöglich 
im Ernste gemeint sein könne — hat durch seine An-
wesenheit in Neapel und selbst durch den Besuch, den 
sein Schwiegersohn, der Prinz Napoleon, ihm dort 
gemacht, nicht daS Mindeste erreicht. Er schreibt 
zwar an seinen Principal in Paris: „Die Ordnung 
welche in diesen südlichen Provinzen herrscht, und die 
heißen Liebesbeweise, welche mir von allen Seiten zu 
Theil werden, widerlegen siegreich die Verleumdun-
gen" u. s. w . ; aber abgesehen davon, daß dennoch 
der Royalisten-Ausstand, der allmählich immer mehr 
zur wahren Brigandage wird, ganz in gleicher Weise 
fortdauert, so hat neben der aus dem Säckel der 
Stadt Neapel bezahlten Begeisterung für den Italie-
nischen König der MazzinismuS sich unverhohlen laut 
gemacht, und Victor Emanuel hat eben so viel Evvi-
vas für Mazzini und Garibaldi wie für den Ks gu-
lavtuomo hören müssen. . . . Jn unserem Monats-
berichte vom September 1860 haben wir vorherge-
sagt, daß in Italien AlleS durch einander gehen würde 
„wie die dausende Schwerenoth", daß aber schließ-
lich die Völker von Italien sich in der gewünschten 
Vereinigung doch nicht „kriegen" würden. Dies ist 
bis jetzt jeden Monat mehr bestätigt worden; ob und 
wann es aber Napoleon gelingen wird, mit besagter 
Schwerenothwirthschast zum Vortheile Frankreichs 
aufzuräumen, das steht noch zu erwarten.« (N .P .Z . ) 

Dänemark. 
K o p e n h a g e n , 15 Juni. Die Berlin'sche Zei-

tung meldet: Heute fand ein vom Könige den Stu-
denten gegebenes Festmahl in ..Nordmansdal" im Fre-
densborger Schloßgarten statt. Als der König m 
der Versammlung erschien, wurde er mit endlosem Ju-
bel empfangen. Der König brachte ein Lebehoch auf 



den König von Schweden auS; darauf der schwedi-
sche Gesandte, Graf Hamilton, ein Hoch aus den 
König von Dänemark. Der König antwortete durch 
folgendes direct vom Festplatz an den König von 
Schweden und Norwegen gesandtes Telegramm: „Ich 
bin in diesem Augenblicke mit Deinen schwedischen und 
norwegischen Unterthanen bei einem in meinem Gar-
ten gegebenen Festmahl versammelt. Wir sind hier 
Tausende, die Dich segnen." Professor Linngreen 
dankte Namens der schwedischen und norwegischen 
Gäste. Ploug dankte Namens der dänischen Stu-
denten und sprach den Wunsch aus: der König möge 
durch eine muthige Politik sein Reich zu einer Frie-
denburg (Friedensburg) machen (H. N. ) 

I ta l ien. 
T u r i n , 18. Juni. sT. D . ) Jn der heutigen 

Sitzung der Deputirtenkammer hatte die Lesung der 
Adresse an den König statt. Dieselbe lautet folgen» 
dermaßen: Die zu Rom einer religiösen Feierlichkeit 
wegen versammelten Bischöfe, welche beinahe Alle 
Fremde sind, haben gegen unser Vaterland schwere 
Beleidigungen geschleudert. Sie haben das nationale 
Recht verkannt, die Wachsamkeit des Auslandes ge-
gen dessen Lehre angerufen und behauptet, daß Rom 
die katholische Welt vorstelle. Antworten wir darauf, 
uns um den Thron fchaarend, daß wir entschlossen 
sind, das Recht der Nation auf seine Metropole, die 
einer fremden ihr widerstrebenden Herrschaft unter-
worfen ist, unangetastet aufrecht zu erhalten. Hoffen 
wir auf die baldige Erfüllung unserer Wünsche. Die 
Worte, welche in dem Vatikan widerhallten, haben 
jede Transaktion für unmöglich erklärt. Diese Sprache 
hat den Bedenklichkeiten, welche die Mäßigung des 
italienischen Volkes so lange auf die Probe gestellt 
haben, jedes Fundament entzogen. Da die Präla-
ten ihre geistliche Stellung vergessend, Wünsche für 
eine politische Reaktion haben laut werden lassen, 
und da Bösewichter von dem päpstlichen Territorium 
aus Verheerung in die südlichen Provinzen bringen, 
muß Europa sich überzeugen , daß nur die Autorität 
des Königs und deS italienischen Volkes die Angele-
genheiten zu Rom ordnen könne, indem sie Italien 
und Europa von Verwirrung und von einer Macht 
befreit, welche die Gewissen in Unruhe versetzt und 
den Weltfrieden kompromittirt. Die Adresse wurde 
nach kurzer Diskussion fast einstimmig angenommen. 
— Den Vorschlag, einen Tag für Interpellation in 
der römischen Frage zu bestimmen, unterstützte Sir-
ton, indem er hinzufügte, daß es an der Zeit sei, 
aus der ungewissen Lage herauszukommen. Er 
griff bei dieser Gelegenheit das Ministerium lebhaft 
an und beschuldigte eS der Abhängigkeit von einer 
auswärtigen Macht. Ra/azzi wies die Anklage, die 
er als Verleumdung bezeichnete, zurück. Wir halten, 
sagte er, kühn unsere Rechte aufrecht; man kann 
mcht einen Tag festsetzen für die verschiedenen diplo-
matischen Phasen internationaler Fragen. Die Kam-
mer ging hierauf zur Tagesordnung über̂  (A .P .Z . ) 

Man schreibt uns aus Par is: Der Agitator 
Mazz»n» bricht feierlich mit Victor Emanuel. und sei-
nen Verbündet«» und Helfershelfern. Er sagt in sei-
nem neuesten Manifeste: „Wenn die Männer der Re-

gierung, nicht zufrieden damit, ihre Pflicht nicht ge-
than zu haben, uus verhindern wollen die unsrige zu 
thun, so werden wir die Freiheit durch alle möglichen 
Mittel zu erobern suchen; wenn sie die Rechte der 
öffentlichen Association verletzen, so werden wir un-
lere Geheimbündr wieder herstellen, wir werden con-
spiriren." Der ganze Geist der »Erklärung« ist in 
diesen angeführten Worten enthalten. Die hiesigen 
liberalen Blätter machen die traurigste Figur von der 
Welt; Mazzini verdirbt ihnen daS Concept, und nicht 
ein einziges veröffentlicht das Manifest, sie beklagen 
es nur, daß der ..große Patriot" sich von seinen Lei-
denschaften hinreißen lasse; übrigens, trösten sie stch, 
ist der EinAuß MazziniS wohl weniger groß, als 
wan glaubt. DaS wird sich finden. Aber der arme 
König-Ehrenmann! Jn einem und demselben Augen-
blicke feierlich verworfen und geächtet von den kirch-
lichen Organen in Rom und von der Revolution; eS 
wäre hart, wenn eS nickt gerecht wäre. (N, P . Z . ) 

esterreich 
W i e n , 18. Juni. Die „Presse" bemerkt: „Die 

neuesten Telegramme aus Belgrad bestätigen die Gäh-
rung, welche dort schon lange herrscht. Die Serben 
wollen keine Türken mehr in ihrer Stadt und haben 
die Türken bei irgend einem Anlasse hinausgeworfen. 
Diesmal soll der AnlaH die Ermordung eines serbi-
schen Knaben durch die Türken gewesen sein. Die 
einzuleitende Untersuchung wird zeigen, ob dieser 
Mord wirklich stattgefunden hat. Vorgestern hatten 
die Türken noch Ein Thor von Belgrad in ihrer 
Gewalt, doch scheinen die Serben nun auch dieses 
genommen zu haben, worauf die Türken sich in die 
Festung zurückzogen und zum Bombardement schritten, 
welches heute begonnen zu haben scheint. Diese Nach-
richten find von der größten Bedeutung, und können 
zu Verwickelungen sehr ernster Art führen. Es ist 
kein Zweifel, daß die Serben es einfach auf die 
gänzliche Lossagung von der Souveränetät der Pforte 
abgesehen haben. Der Faden derselben war bereits 
so dünn, daß es keiner großen Anstrengung bedarf, 
ihn gänzlich abzuschneiden. Weitere Nachrichten über 
diese neue Krise sind abzuwarten. An zwei Punkten 
unserer südöstlichen Grenze, in Montenegro und 
Serbien wüthet jetzt der Ausstand, für Oesterreich, 
den zunächst betheiligten Staat, kann das nicht gleich-
gültig sein, und eS werden in Wien entscheidende 
Beschlüsse gefaßt werden müssen. (A. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

B e l g r a d , den 20. Juni. Zwei österreichische 
Posttataren stnd ermordet worden. Die Mörder wur-
den verhaftet. Der provisorische Zustand dauert fort. 
Die letzten Tage waren schrecklich. Die herbeigeru-
fene Landbevölkerung plünderte die Gewölbe, selbst 
die der Ausländer. Das Standrecht ist publicirt. 
Zwei Plünderer wurden erschossen. 

B u k a r e s t , den 2V. Juni. Der Konseils-
Präsident Catargi wurde beim Hinausgehen aus der 
Deputirtenkammer ermordet. Der Thäter ist unbe-
kannt. 

N e w - D o r t , den 12. Juni. Dem Kongreß 



ist ein Oesetzvorschlag vorgelegt, welcher eine neue 
Auslassung von 1S0 M i l l . SchatzbilletS verlangt. 

Die Vernichtung der separatistischen Flotte und 
die Zerstörung von Memphis bestätigen sich. Eine 
große Menge Baumwolle ist vernichtet. 

B e l g r a d , den 22. Juni. Die Mörder der 
österreichischen Posttataren sind standrechtlich erschossen, 
zwei ihrer Mitschuldigen zu zwanzigjähriger Kerkerstrafe 
verurtheilt worden. Eine Proklamation der Regie-
rung unterwirft jede Feindseligkeit gegen Fremde dem 
Standrecht. 

Andere Depesche. Der Waffenstillstand ist bis 
zu der auf morgen erwarteten Ankunft des Pforten-
KommissairS verlängert» Es ist Hoffnung auf eine 
freundliche Beilegung der Differenz vorhanden' 

T e l e g r a m m e russischer Z e i t u n g e n . 
Die „Kasseler Ztg.« veröffentlicht in einer au-

ßerordentlichen Nummer die Namensliste des neuen 
Ministeriums und fügt hinzu, daß die Wiederherstel-
lung der Konstitution von 1831 und deS Wahlgese-
tzes von 1840 genehmigt ist. 

M i S e e l l e « . 
B e r l i n , 20. Juni. Bei der gestern auf 

der Rennbahn stattgefundenen Prüfung der Zugkraft 
war die größte Last, die von einem Pferde im Fla-
schenzug gehoben wurde, 12 j Centner, was in der 
Zugkraft gleich wäre 150 Centnern im Sandwege 
oder 275 Centnern auf der Chaussee, bez. 3000 Cent-
nern auf der Eisenbahn. Den ersten Preis gewann 
das Pferd eineS Berliner Besitzers. (N . P . Z . ) 

Woher der Name „Deutsche" stammt, ist erst 
jetzt durch einen tiefsinnigen slavischen Gelehrten ans 
Licht gebracht worden. Dieser Mann, Namens Tho-
mas Jaritz, erklärt — man höre und staune — die 
Sache folgendermaßen: Als daS heutige Germanien 
durch die Deutschen erobert wurde, hatten die hier 
befindlichen Wenden schon einen ziemlichen Grad von 
Cultur. Die habsüchtigen Eroberer forderten unmä-
ßige Abgaben von den unterdrückten Slaven und rie-
fen letzteren zu: Gebet noch, gebet nur noch, — fla-
vifch: Dsite, 6site svke! So oft ein Wende einen 
solchen Unterdrücker kommen sah, dachte er sich; da 
kommt auch so ein vsite selis. Der Deutsche fand 
sich durch diesen Beinamen nicht beleidigt; so mögen 
die Deutschen anfangs im Scherze unter guten Freun-
den, dann immer ernstlicher und endlich bleibend den 

Namen vsite »eke oder Deutsche selbst sich beigelegt 
haben. Wer's nicht glaubt, zahlt einen Thaler! 

«i » 8̂» C . -B l . ) 
Aus London schreibt man: Das Hauptbild des 

letzten „Punch" zeigt den Kaiser Napoleon und Bru-
der Jonathan im Zwiegespräch. Jonathan, mit 
Pfundsporen und Schleppsäbel und Kinnbart, der 
röchte eisenfressende Jankee, wie ihn die Englische Ue-
berlteferung malt, stellt sicb vor den Kaiser hin und 
ruft : „Hören S i e ! Wenn Sie mit Ihrer Vermitte-
lungS-Arroganz nicht aufhören, so warten Sie nur, 
bis ich die Rebellen zu Paaren getrieben und Canada 
genommen und John Bull klein gehackt habe — und 
hol mich der Henker, wenn ich dann nicht den jungen 
Mann da (auf ein an der Wand hängendes Bild 
des Grafen von Paris deutend) Ihnen inS Quartier 
setze." Der Kaiser in seinem Lehnstuhle, die dampfende 
Cigarre in der Hand, lächelt sehr überlegen. 

( N . P . Z.) 
Aus London schreibt man: Einem Ausweise des 

Englischen Haupt-PostamteS entnehmen wir folgende 
Einzelnheiten über die Geschichte der Postmarken. 
Zuerst wurden sie in London eingeführt — am 10. 
Januar 1839 — und 10 Jahre lang machte außer 
England kein Staat weiter von ihnen Gebrauch. I n 
Frankreich tauchten sie erst im Januar 1849 auf, 
die Thurn und TariSsche Post führte sie im Jahre 
1850 auf Deutschem Boden ein, und gegenwärtig be-
finden sie sich in 69 Europäischen, 9 Amerikanischen, 
5 Asiatischen, 36 Amerikanischen unv 10 Australischen 
Staaten in Gebrauch. Jn den Vereinigten Staaten 
von Amerika allein giebt es an 50 verschiedene Post-
marken. Auch giebt es deren in Van Diemens Land, 
Hayt i , Natal , Honolulu und Liberia. Seitdem die 
Jugend sich hier zu Lande (wie auch anderwärts) 
auf das Anlegen von Postmarken-Sammlungen ver-
legt hat (sie lernt dabei etwas Geographie), giebt eS 
eine eigene Börse für diesen sonderbaren Geschäfts-
zweig. Indische und Amerikanische Marken haben na-
türlich hier keinen Werth, dagegen werden Russische 
und Honoluusche eben jetzt gut bezahlt, da sie ,.rar 
auf dem Markte sind. Der Gründlichkeit wegen sei 
noch bemerkt, daß alle Staaten sich viereckiger Post-
marken bedienen. Nur die vom Cap stnd dreieckig 
geschnitten. (N. P . Z . ) 

Bon der Censur genehmigt. 
Dorpat, den IS. Zum 1862. ^ S4. 

(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Univerfitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, 
welche an die Herren: 8tuä. tksol. Eugen 
Mickwitz, Catl Fromm, Georg Schwartz, Ferd. 
Luther, Ose. Speer, Aug. Charpentier, Georg 
Seeberg und Theodor Hesse, jur. Bronisl. Matz-

Bekanntmachungen. 
kiewicz, Theod. Baron Sacken, Theov. Liß unv 
Bronisl. Fudakowski, 6ipl. I u l . Büsch, weä. 
Carl Jvensenn, Alb. Eckardt, Jae. Loewenstern, 
Ose. Conrad! und Wolv. Deutsch, Ki8t. Ernst 
Kluge, pkẑ s. Arthur Baron Schoultz, I u l . 
Kählbrandt, Leonh. Widermann v. Baranowski, 
sstr. Christoph Bursy, ose. Iu l . Bandau, 
pksrm. Heinr. Nohse und Ernst Wiedemann, 



— aus der Zeit ihres Aufenthalts auf die-
ser Universität aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
s Zgto, sub posns prasowsi, bei dem Kaiser-
lichen Univerfitätsgerichte zu melden. 3 

Dorpat, den 15. Juni 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A. 8. Wulffius. 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte 
zu Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß 
der Stuä. ose. Johannes Huen gen. Santo in 
Gemäßheit des S 12 der Vorschriften für die 
Studirenden aus der Zahl der Studirenden aus-
geschlossen worden ist. 3 

Dorpat, den 15. Juni 1852. 
Rector Bidder. 

I. Rotr. Bartels. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

I n einem kleinen Badehause hat noch etliche 
Badestunden u 2 Rbl. zu vergeben L. Leutner. 

Satten 
für Violine, Bratsche, Violoncelle u. Guitarre, 
sowie Saitenhalter, V io l in- , Bratschen- und 
Cellostege, Rafieale, Stimmgabeln, 
Stimmstöten u. Biolinbogenbezüge 
erhielten auf's Neue 

I h l e ör Röschke. 

Lino^Ami!ie»Hvok»unx vo» 7 
mor» ist vo» .jetst ab su vermietke» 
dei I T . G v l k r a i n i l » . 3 

Abreisende. 
Brückner, Klempnergesell. 2 
I . Dahlström, Drechslergesell. 2 

Die bisherigen Zöglinge des Elementarlehrer-
Seminars: Dacker, Sarring, Zimmermann, 
Schultenbach, Bergfeldt, Beckmann. t 
A. Jwcisk, Apotheker-Gehülfe. 1 
Anton Stubenhöfer, Ausländer. 1 

ss« .««« Gulden 
Hauptgewinn der Ziehung am l . J u l i 

d e s n e u e n E i s e n b a h n - « n d D a m x f s c H i f f f a H r L s - N n l e h e n . 

Jedes Loos muH einen Gewinn erhalten. 
Es enthält dies Unternehmen die großartigsten und zahlreichsten Gewinne, und bietet, waS Solidität 

betrifft, die sichersten Garantien. 
Hauptgewinne fl. S S O OOO, S O O OOO I S O O O O 4 O OOO S O OOO S O OOO,IIS OOO 

SOOO 4OOO SOOO SOOO IOOO c 
Ein Loos für obige Ziehung kostet Thlr. S . 
Sechs Loose zusammen nur Thlr. I O . 

Man kann daher mit der sehr geringen Einlage von 2 Thlr. einen Treffer von einer Viertel-
Mill ion machen. 

Durch unterzeichnetes Handlungshaus werden gefl. Aufträge prompt ausgeführt, und nach beendeter 
Ziehung die Gewinnliste pünktlich überschickt. , 

Alle Arten Banknoten, Coupons zc., sowie Brief-
marken werden in Zahlung genommen; die Be« I t a a t s - E ^ e c t e n - H a n d l u n g 
träge können auch pr. Postvorschuß erhoben werden. ^ ^ -

Die von der Regierung garantirten 

Staatsobligationen, 
Welche den meisten Gewinn «. die größte 
Sicherheit bieten und nur S » « b e i ko-

sten, empfehle zu der am 

27. Juni (S. Ju l i ) 1862 stattfindenden Verloosung. 
gewinne sind: A. S O O . O O O oder «. I S O . O O O . 
N ISO.OOO. k. ISO.OOO, « IIS.OOO. 

in Ursolcturt sm Alsio. 

« HO,OOO. S IOS.OOO. ü. I O 4 OOO. er 
n r k. IOO OOO. ü . SO OOO. ll SO OOO. 
«. SSOOO, ü SO OOO. S I S OOO, S. 
I S OOO. S IO.OOO. ll SOOO, Ü. SOOO ste. 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nur direet an das Bankhaus IZ S v l i s t » 
t e » L v I s in » . m . senden Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 
Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. 
xer reeomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 



D ö r x t s r h e Z e i t n n L . 
Erscheint d>cei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat ^ 1 ^ / 5 für Bekanntinachungen und Anzeigen aller Art 
LK Rbl. S » , bei Versendung durch die Post / M v W H ^ I . betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

10 Rbl. S . « / V — W » deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruöerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den R8. Juni R8GB. 

Kokenhufen 11 Uhr. Abfahrt aus Kokenhufen am 
^ » ^N. Morgens. Montag, 9. Juli. Attkunft in Riga 

S t . P e t e r s b u r g , 12. Juni. Am 6. Juni Vormittags, Aufenthalt in Riga und Ball. DienStag, 
um 11Z Uhr Vormittags empfingen Deputirte von 10. Juli . Ercursion nach Mitau unv zurück. AbendS 
den abgebrannten Händlern ves Schtschukin- und Ap- Serenave. Mittwoch, l t . Juli Abfahrt nach Sege-
rarin-Dwor I I . M M . ven K a i s e r unv vie K a i - wolv 19 Uhr. Daselbst Diner. Zum Abend nach 
ser in mit Brod und Salz auf dem Bahnhofe der Cremon, daselbst Nachtlager. Donnerstag, 12. Juli . 
Zarökoje - Sseloscheu Eisenbahn und sprachen hierbei Ercursion nach Treyden. Rückkehr nach Cremon 
im Namen ihrer Korporation ihre tiefe Dankbarkeit und Diner daselbst. Zum Abend in Riga. Freitag, 
für alle Sorgfalt aus, durch welche Ihre Majestä- 13. Juli . Vormittag in Riga. Nachmittag Äb-
ten die schwierige Lage Aller, die von den Bränden reife auf dem kaiserl. Dampfboote nach Libau. 
gelitten, erleichtert haben. Die Verunglückten selbst (Rig. Ztg.) 
begrüßten S . M . d e n K a i s e r und I . M . die K a i - S . M . der K a i s e r hat, nachdem Vie Borstel« 
ser in bei ver Anfahrt ves Bahnhofes mit einem lung des Verwesers Ves Unterrichtsministeriums be-
donnernden »Hurrah !" Hufs Eröffnung ver S t . Petersburger Universität nach 

Darauf geruhte I . M . vie K a i s e r i n , sich den von der temporären Kommission zur Führung 
auf den Ssemenowschen Platz zu begeben, wo sich der Universitätsgeschäfte angegebenen Grundsätzen im 
bereits die Anfänge desjenigen Handels, welcher das Ministerrathe geprüft worden, am 19. Juni d. I . 
erste Bedürfniß des einfachen Volkes bildet, zu zeigen zu befehlen geruht: 
begannen. Das Erscheinen J h r e r M a j e s t ä t mit- 1) Es ist dem Staatssekretair G o l o w n i n über-
ten unter vem Volke, welches vor wenigen Tagen ei- lassen, im Herbste dieses Jahres die physikalisch - Ma-
lier der furchtbaren UnglückSschläge betroffen hatte, thematische Fakultät der Universität nach denselben 
ivurde von der zahlreichen Menge mit dem höchsten Grundsätzen zu eröffnen, nach welchen die Fakultät 
«nd aufrichtigsten Entzücken aufgenommen, welches der orientalischen Sprachen eröffnet wurde. 
wirklich aus der innersten Tiefe des Herzens floß . 2) Die übrigen Fakultäten der S t . Petersburger 
und sich in den von allen Seiten ertönenden Worten: Universität werden im Herbste des künftigen JahreS 
«Gott segne unsere Mutter! Wir danken!" aussprach, auf Grund des neuen Universitäts-Reglements eröff-

Der Wagen konnte sich kaum mitten durch das net werden. (R . S . P . Z ) 
jhn umringende Volk fortbewegen. S . M . der K a i s e r hat zu befehlen geruht, 

I h r e M a j e s t ä t geruhte, bei den Händlern daß die Censur folgende temporäre Regeln über die 
auf dem Ssemenowschen Platze verschiedene Gegen- Presse, welche im Ministerrathe durchgesehen worden, 
Hände zu kaufen, bezahlte eigenhändig für tdie ge- als Richtschnur betrachten soll, bis nach erfolgter 
nommenen Sachen und befragte Alle über ihre Ver- Prüfung aller Gesetze, welche Die Angelegenheiten des 
legenheiten und Bedürfnisse. I h r e M a j e s t ä t be- Bücherdrucks betreffen: 
suchte darauf die Kaserne des Leib-Garde-Schützen- 1) I n allen Druckerzeugnissen ist keine Verletzung 
Bataillons, woselbst sie die 120 armen Familien, der schuldigen Achtung vor den Dogmen und Ge. 
welche daselbst untergebracht sind, durch die gnädigste bräuchen der christlichen Bekenntnisse zu gestatten und 
Aufmerksamkeit beglückte. die Unantastbarkeit der obersten Gewalt und ihrer 

I h r e M a j e s t ä t verließ die Kaserne um 1 Uhr Attribute, die Achtung vor den Mitgliedern des Kai-
Mittags und wurde von einer zahlreichen Menge un- serlichen Hauses, die Unwandelbarkeit der Gruudge« 
ter allgemeinem Segenszurufen bis zur Rasjesshaja- setze, die allgemeine Sittlichkeit, die Ehre und das 
Straße begleitet. sPol. -Z.) Familienleben des Einzelnen zu wahren. 

R i g a . W i r erfahren aus sicheree Quelle über 2) Werke unv Artikel, welche die schädlichen Leh-
daS Programm der Reise I h r e r K a i s e r ! . M a je- ren des Socialismus unv Kommunismus verbreiten, 
stäten Folgendes-. Sonnabend, ,7. Juli. Absahrt die Erschütterung und den Umsturz der bestehenden 
auS ZarSkoje 8 Uhr Morgens. AbendS in Düna- Ordnung und die Herbeiführung der Anarchie be-
burg. Nachtlager daselbst. Sonntag, 8. Juli. Ab- zwecken, dürfen nicht zum Drucke erlaubt werden, 
fahrt von Dünaburg 8 Uhr Morgens. Ankunft in 3) Bei Durchsicht der Werke und Artikel über 



die UnVollkommenheit der bei unS bestehenden Insti-
tutionen sind nur spezielle, gelehrte Abhandlungen zum 
Drucke zu gestatten, wenn dieselben in einem dem 
Gegenstände angemessenen Tone geschrieben sind und 
Uebelstände betreffen, welche schon durch die Erfah-
rung bestätigt sind. 

4) Jn den Abhandlungen über die Mängel und 
Mißbräuche der Verwaltung sind weder die Namen 
der Personen noch die eigentlichen Benennungen der 
Behörden und Etablissements zum Drucke zuzulassen. 

5) Die in den beiden vorstehenden Punkten be-
zeichneten Abhandlungen sind nur in Büchern von 
nicht weniger als 10 Druckbogen und in denjenigen 
periodischen Schriften zu gestatten, deren Abonne-
mentSpreiS mit der Versendung nicht weniger als 7 
Rbl. S . jährlich beträgt. 

6) Den Mimstern des Innern und des Unter-
richts ist eS überlassen, nach getroffener Uebereinkunft 
irgend eine periodische Schrift, falls dieselbe eine 
schädliche Richtung nehmen sollte, denjenigen Publi-
kationen beizuzählen, welche nicht daS Recht haben, 
dergleichen Abhandlungen zu drucken. 

7) Es sind nicht zum Drucke zu gestatten: ->1 
Artikel, durch welche Feindseligkeit und Haß der ei-
nen Volksklasse gegen die andere erregt wird, und 
K) Artikel, in welchen eine beleidigende Verspottung 
ganzer Stände oder Berufsstellungen des Staats-
oder gesellschaftlichen Dienstes enthalten sind. 

8 j Die Veröffentlichung von Maßregeln der Re-
gierung, welche nur gerüchtweise bekannt sind, ist 
nicht zu gestatten, und ist die Publikation von Re-
gierungsmaßregeln erst dann zu erlauben, wenn diese 
auf gesetzlichem Wege bekannt gemacht sind. 

9) Artikel mit den Unterschriften von Personen, 
welche zur Staatsverwaltung gehören, dürfen nur 
unter ausdrücklicher Beglaubigung darüber, daß sie 
wirklich von diesen Personen übersandt worden, ge-
druckt werden. 

1V) Jn Betreff der politischen Artikel und Nach-
richten ist die allgemeine Regel über den Schutz der 
Ehre und deS Privatlebens der fremden regierenden 
Personen unv ihrer Familienglieder vor Beleidigung 
durch die Presse und über Beobachtung des Anstandes 
bei Beurtheilung der Handlungen fremder Regierun-
gen zu beobachten. 

11) Die Redaktion jeder Zeitschrift, welche der 
Censur irgend einen Artikel einreicht, ist verpflichtet, 
den Namen des Autors zu kennen, damit derselbe 
erforderlichen Falls auf Anfragen von Seiten der 
Gerichtsbehörden nnd der Ministerien des Innern 
und des Unterrichts genannt werden könne. 

12) Unabhängig von den hier auseinandergesetz-
ten Regeln sind die Censoren verpflichtet, sich beim 
Censiren der Artikel, welche die M i l i t a i r - , Justiz-
und Finanz-Angelegenheiten und Gegenstände, welche 
zum Ministerium des Innern gehören, nach den in 
Beilage 1.*) angegebenen Vorschriften zu richten. 

»s) Hiermit werden die vom Jahre 1828 bis 
zum 1. Januar 1862 gültig gewesen Cenfurvorschris-
ten aufgehoben, mit Ausnahme der in der Beilage 
2. benannten.*) (N. P . ) 

^ ^ Beilage» werden später besonders mitgetheilt 

Zu Generalen der Infanterie find befördert: 
der Generallieutenant O r e u s , Eonseilsmitglied und 
Inspektor der Milirairschulen, und der Generallieute-
nant B i b i k o w Z., bei denselben Schulen angestellt; 
zum Generalmajor: der Obrist S c h u m i l i n , Poli» 
zeimeister des 2. Cadettencorps; zugleich stnd alle 
drei Genannten mit Uniform und Pension deS Dien-
stes entlassen. — Der Oberst vom Gensd'armen-
Corps T i e f e n Hausen ist der Armee - Cavallerie 
zugezählt. ( R . I . ) 

Die Rettung des englischen SchiffeS »Zar« durch 
die russische Fregatte ,.Oleg«. Am 26. M a i war 
das englische Schiff bei der Insel Swenskiar in der 
Ostsee auf eine Sandbank gerathen, und die Mann« 
schaft der russischen Fregatte „Oleg«, Kommandeur 
Kapitän A n d r e j e w , leistete ihm die wirksamste 
Hilfe. DaS Haus Müller u. Komp., an welches 
der «Zar» adressirt war , hat an Kapitän Andrejew 
im Namen der Eigenthümer und deS Kapitäns des-
selben ein Danksagungsschreiben gerichtet und der 
Mannschaft deS »Oleg" 566 Rbl. geschickt. Kapi-
tän Andrejew hat diese Belohnung für die Mannschaft 
jedoch nicht angenommen unv erklärt, daß der See-
mann für die Hilfe, welche er einem Kameraden ge-
währt, niemals durch Geld belohnt werden könne: 
ein herzlicher Dank — das sei alleS was er fordern 
könne. (St . P . Z.)> 

Nochmals die kindische Animosität einiger Or -
gane der russischen Presse gegen die Deutschen. J n 
dem Feuilleton des „Wortes der Gegenwart" von 
16. Juni heißt es in einem mit einiger Prätension 
auf Witz geschriebenen Artikel: 

. .Da sagt man , daß unser Volk nicht empfäng-
lich für Eindrücke sei? Wer hat das gesagt? Glaubt 
eS nicht! Kommt nach Petersburg und überzeugt 
euch vom Gegentheil. — Die Deutschen allein sind 
unerschütterlich ruhig, als ob sie daS nicht anginge. 
Wie früher, versammeln sie sich „mit seine tsmilien"*) 
Montags und Mittwochs in ihrem Sommerklubb 
(in H . Tarassow) und hören ihr einförmiges Orche-
ster und vie Tirolex! Glückliches Volk — unsere 
Petersburger Deutschen! Man empfindet förmlich 
Neid, wenn man ihre unerschütterliche, die Seele 
aufregende Ruhe sieht! sie tanzen sogar in Kolm-
jaga, wenn — Stnd sie etwa so auch bei stch zu 
Hause, da, in ihrem Deutschland in der That , wa-
rum sollten sie sich betrüben? I m Aprarin handeln 
doch nur Russen. Der Deutsche ist nicht fähig, in 
solchen Höhlen ein Geschäft zu führen, weder für 
466,666 Nbl. wie z. B . A l e r a n d r o w , in dessen 
Bude das Feuer begann, noch für 466 Rbl. Und 
alles Uebrige geht sie nichts an! da muß man 
denn unwillkürlich sagen: Ein glückliches Volk, diese 
Deutschen!« 

D a haben wir einmal wieder ein hübsches Pro-
bestück russischer Journalistik. Wir unsererseits fin-
den in den angeführten Worten zunächst eine große 
Inkonsequenz mit einem denselben unmittelbar veran-
gehenden PaffuS, in welchem sich der Verfasser mit 
großer Entrüstung darüber äußert, daß einige Her-
ren in den Tagen der Aufregung mit ihren Leitar-

*) Wörtlich» — Der Herr versteht also auch Deutsch! 



tikln noch Oel inS Feuer gegossen haben. Ist dies ehe Ih r lehrt; sonst lackt Euch zuletzt der kluge Mu-
etwa keine Aufhetzung eines TheileS deS Volkes ge- shik mit Eurer Afterweiöheit aus und sendet Euch 
gen den anderen? Wäre wohl etwas Schmachvolle« dahin, wohin I h r gehört! (S t . P . Z.) 
reS denkbar alS eine solche Seelenruhe, wie sie der AuS Jekaterinenburg wird vom 9. Ma i geschrie, 
Verfasser schildert, bei dem großen Unglücke, HaS un« hen, daß Ende April schlechtes Wetter begonnen habe, 
fern Mitbürgern anderen Stammes begegnet ist? und dieses noch fortdauere; Regen und Schnee wech-
And liegt nicht die böswilligste Abstchtlichkeit in dem seln täglich ab. Die Aussaat hat man noch garnicht 
abgebrochenen Satze: ?Sie tanzen in Kolomjaga, oder nur in geringem Maße besorgen können; das 
wenn — « ! späte Säen hat hier aber den Nachtheil, daß daS 

Dazu kommt, daß dieser Vorwurf ein vollkom- Getreide nicht vor den Nachtfrösten reif wird, die 
wen unbegründeter und ungerechter ist. Kann es hier bereits in der zweiten Hälfte des August eintre« 
denn dem Sommerklubb der Deutschen verdacht wer- ten. Wenn dieses Wetter noch lange anhält, verlie-
ben, wenn er Montags und Mittwoch Musik hört, ren wir jede Hoffnung auf niedrigere Getreidepreise, 
während die Orchester in Pawlowsk, in der Mine« GraS ist noch gar nicht vorhanden, die Triebe der 
ralwasseranstalt, der Assemblee, in Petrowski, auf Bäume bleiben noch in den Knospen und das Ther» 
Krestowki, zc. zc. den „Prawasslawnye" — der Ver- mometer steigt nicht über 6 Grad. 
fasser braucht diesen Gegensatz sehr gern — jeden Aus Liwny (Gouv. Orel) meldet man unterm 
Abend aufspielen! Hören sie dort nicht auch die 13. M a i , daß das Wetter ziemlich günstig ist; ob-
Tiroler und noch die Ziegeuner und manches andere gleich es kalt ist, fällt doch Regen. I m dortigen 
dazu? Wird etwa in Petrowski nicht getanzt? War Kreise kann man daS Wintergetreide gar nicht loben: 
das Sonntags - Conrert in Kolomjaga zum Besten es steht dünn und niedrig; aber weiter uach MzenSk 
der Abgebrannten nicht von Deutschen arrangirt? und Nowossil (Gouv. Tula) ist eS besser. Auch im 

Aber weiter? Die „Nord. Z .« publicirt in Nr. Kreise Polchow steht es bis jetzt noch gut. Der Ha-
123 die Namen derjenigen, welche vom 3. bis zum fer ist gut aufgegangen. Die Hanfernte ist hier und 
7. Juni Beiträge, für die durch die letzten Brände in den benachbarten Kreisen um die Hälfte geringer 
Verunglückten der Kanzlei I . M . der Kaiserin ein- ausgefallen, alS im vorigen Jahre, und in einigen 
gesandt haben. Unter den 35 ausgeschriebenen Na- Dörfern hat man nur den 3. Theil geerntet; außer« 
men befinden sich 13 deutsche Namen? also der vierte dem ist er auch so schlecht in der Qualität, daß auS 
Theil der Einsender waren Deutsche, während sie 14 Pud rohen Materials sich nur 1v Pud reinen 
doch nicht den zwanzigsten Theil der Bevölkerung aus- Hanfes ergeben. 
wachen. Wenn es ferner wahr ist, wie es die AuS Ssimferopol wird unterm 16. Ma i be« 
„Nord. B . " einmal ausgerechnet Hat, daß 75 Pro- richtet, daß die Lage der Felder wegen der star-
zent aller auswärtigen Handelsgeschäfte auf deutsche ken und allgemeinen Dürre traurig sei. Erst an 
Kaufleute kommen, mit wie viel sind dieselben als- dem Tage, an welchem dieser Bericht abgefaßt 
dann wohl bei den 3 W , < M Rubeln betheiligt, welche wurde, fiel ein schwacher Regen. Die Wintersaaten 
die Börsenkaufleute zur Unterstützung der Nothleiden- sind ausgefroren, und was geblieben ist, ist schwach, 
den bestimmt haben? Das GraS ist gut; aher die Heuernte wird der Dürre 

Schmach und Schande über die Menschen, wegen erst spät stattfinden können. Die Obstgärten 
welche, um einige der groben Volkslaune schmeiß au der Alma, Katfcha, dem Belbek und Sfalgir be-
chelnde Witzeleien loszulassen, solche Thatsachen ver- finden sich meistens in einem traurigen Zustande, 
schweigen, und der Wahrheitsliebe frech inS Angesicht Nur auf dem Südufer sollen sie besser sein, und auch 
schlagen, um irgend einer Ranküne Befriedigung zu die Weinberge versprechen daselbst eine gute Erente. 
gewähren! I m Dnjeprowskischen Kreise (Gouv. Taurien) 

Ja wohl, die Deutschen sind ruhig und solid, soll die Heuschrecke bereits ausgekrochen sein. 
Darum befinden sich alle Geschäfte, welche Gewissen« (St. P. Z . ) 
hastigkeit erfordern in den Händen von Deutschen, . < . 
darum sagt jeder russische Hausirer, der seine Waare A N ö l ä N v l s l y t M l l l y k t l y l t l k . 
empfehlen wil l , /»aSoma.« Auch «zu 
Hause bei sich, da in ihrem Deutschland- sind sie SranrretW. 
ruhig. Ja! Darum gleicht ihr Land einem Garten; P a r i s , 21. Juni. Der „Flotten«Moniteur" 
darum -blühen Gewerbe, Handel und Industrie; theilt Folgendes über den Gang der Rüstungen mit: 
darum ist Sicherheit in den Städten und auf dem „Seit einigen Tagen schon sind die dringendsten Be-
platten Lände! Geht hin dort, I h r , die Ihr Euch fehle von Paris angegangen, um in unseren See« 
für berufen haltet, auf Euer braves Volk zu wirken, Arsenale die Schisse bereit zu machen, welche für den 
und lernt, und dann lehrt, wie sie eS dort machen, Transport der demnächst nach Meriko abgehenden 
damit Ihr auch dahin gelangt! Hetzt hier aber nicht Verstärkungen bestimmt sind. Der größte Theil die-
daS Volk gegen Menschen auf, die Keinem zu nahe ser Verstärkungen soll, wie man sagt, aus Algerien 
treten, wenn man sie in Ruhe läßt. genommen werden, folglich findet in Toulon die 

Glaubt nicht, daß man Euch fürchtet: Euren Hauptbewegung statt. Die Linienschiffe ..Eylau«, 
groben Ausfällen natürlich kann man nur die blanke „FleureS«, ..Prince Jerome" und «Fontenoy", die 
Wahrheit entgegenhalten,und die als Witz auftretende bereits zur ersten Reserve gehörten, sind, wie eS 
Persiflage schändet Euch selbst. Lernt, lernt, lernt, scheint, so weit fertig, jeden Augenblick in See zu 



gehen. Es beweist dieS abermals die Bortrefflichkeit 
der für die DiSponiblität unseres schwimmenden Ma-
terials angenommenen neuen Maßregeln. Der „Sou-
verain« und der..Rärin« werden, wie man glaubt, 
ven vier anderen Linienschiffen in Kurzem folgen; 
endlich spricht man noch von der Absenkung des 
»Saint Louis« und des «Imperial", die beide zum 
Uebungsgeschwader gehören und von Algier zurückbe-
rufen worden sind." — Die „Kölnische Zeitung" 
bringt nachsiehende Angaben über die Stärke der 
Armee, welche, wie nun auch die Abendblätter be-
stätigen, unter General Forey in Meriko operiren 
soll. Nach dem bis jetzt festgestellten Entwürfe sollen 
im Ganzen 2V,WV Mann hinübergeschickt werden, 
und zwar sind einstweilen dafür designirt: daö 18., 
36., 61., 69. und 98. Linien-Regiment, das 1. 
Zuaven-Regiment, die Fremden-Legion, das At. und 
2. Jäger-Bataillon, und das 2. Spahis-Negiment. 
Vorläufig gehen 12,VW Mann ab, der Rest später. 
Von St. Nazaire ist dieser Tage ein Schiff mit 
Waffen, Uniformen und sonstigen Material zur Equi-
pirung des „Almonte'schen HülfscorpS« abgegangen. 
Der Fregatten-Capitain de Ruffel, der mit Jurien 
de la Graviere aus Meriko zurückgekommen ist, soll 
sich entschieden dahin aussprechen, daß man der Krank-
heiten und der unpraktikabeln Wege willen vor An» 
sang September keine Truppen in Vera-Cruz soll lan-
den lassen. Er ist gleichzeitig mit Jurien de la Gra-
viore nach Fontainebleau beschieden worden, um diese 
seine Ansicht vor dem Kaiser näher zu entwickeln. 
Die Kaiserin soll die mißliche Wendung welche die 
Erpedition in Meriko bis jetzt genommen, so ge-
schmerzt haben, daß sie sogar deshalb für den Au-
genblick in Fontainebleau keine geräuschvollen Festlich-
keiten abgehalten wissen will. (A. P. Z.) 

Jn einer Pariser Correspondenz finden wir die 
bemerkenswerthe Behauptung aufgestellt, daß hinter 
den kostspieligen und fernen Erpeditionen, welche Na-
poleon I I I . unternehme, nicht halb so viel Politik 
stecke, als man im Ausland glaube. Politische Gründe 
möchten zwar mitwirken, aber der Hauptgrund sei 
immer die Rücksicht auf die Armee. Die Lust zu sol-
cher Erpedition habe der chinesische Krieg geweckt: 
weite Reisen, ferne Länder, leichte Siege über unzähl-
bare Uebermacht, endlich große Beute, hatten die 
Soldaten lüstern gemacht. Daß der mexikanische 
Krieg trotz aller Einsprache der Finanzmänner unter-
nommen worden sei, habe keinen andern Grund, als 
das Bestreben, der Armee einen Gefallen zu erwei-
sen. ..Man rede mir nicht von Geld«, hat allerdings 
auch schon der Oheim gesagt. (F. P. Z.) 

I n der Londoner Correspondenz im heutigen 
Moniteur Heißt es unter Anderem: „Der öffentlichen 
Meinung in England fällt es sehr schwer, zu ent-
scheiden. ob die furchtbare Schlacht bei Richmond ein 
Sieg oder eine Niederlage für die Nordstaatlichen ge-
wesen ist. Jede Partei schreibt sich die Ehre deS Er-
folgs zu. Wie dem auch sei, es ist jetzt augenschein-
lich, daß der Süden in Wirklichkeit nur durch Erobe-
rung unterworfen werden kann.?' 

Obgleich Frankreich nur 6Z Millionen sür den 
Volksunterricht jährlich ausgibt, während England 

25 Millionen zu diesem Zweck verwendet, so hat di? 
Budgetcommisston die für das Unterrichtsministerium 
bestimmte Summe dennoch um 415,6W Fr. geschmä-
lert , was in der gestrigen Sitzung des gesetzgebende« 
KörperF von mehreren Mitgliedern getadelt wurde. 
Bei der Diskussion über das Budget für Algerien 
verlangte Baron David namentlich die Verminderung 
der in der Afrikanischen Colonie befindlichen Trup-
penzahl , denn nur in diesem Falle würde die Zahl 
der Colonisten zunehmen. (F. P.-Z.) 

Der Marquis v. Boissy, einer der ehrenhaftesten 
Senatoren, obgleich leidenschaftlicher Gegner Eng-
lands, erzählte in der gestrigen Senatssitzung, daß 
überall in den Straßen von London Placate mit den 
Worten: „Große Niederlage der Franzosen in Me-
rico« zu sehen seien. Rührende entsnts eoräisle! 

(N. P. Z.) 
England. 

L o n d o n , 19. Juni. Die Wünsche der „Ti-
mes-, daß der Prinz von Wales die Königin ver-
treten und den ausgezeichneten ForeignerS, namentlich 
aber dem Pascha von Aegypten die Honneurs ma-
chen möge, finden auch bei ..Daily News" Anklang, 
einem Blatte, das im Allgemeinen nichts weniger 
als der..Times« beizupflichten liebt. Der „Daily 
Telegraph« dagegen glaubt, der Prinz von WaleS 
handle recht, indem er, nach dem Beispiel seiner kö-
niglichen Mutter, daS Jahr der Trauer um seinen 
Vater heilig halte. Jn der That haben alle frem-
den Besucher Englands gewußt, daß sie während 
eines Trauerjahres kommen, und werden nicht erwar-
ten, daß der englische Hof sie mit rofenfarbenen Fest-
lichkeiten unterhalte, während der nächste Platz am 
Throne schwarz umflort ist. 

Der Vicekönig von Aegypten ist hier fortwäh-
rend leidend. Das Klima scheint ihm nicht zu beha-
gen und er soll gesonnen sein, seinen Aufenthalt in 
England, der auf 2 Monate berechnet gewesen war 
sehr abzukürzen. Möglich, daß er schon im Lause 
der kommenden Woche abreist. 

Ueber Mangel an Besuch ist seit Beginn der 
vorigen Woche in der That nicht zu klagen. Gestern 
waren wieder 45,247 Personen im Gebäude, unter 
ihnen der Herzog v. Cambridge und M . Räuber, 
der französische Minister deS Ackerbaues und Handels. 
Großes Interesse erregte eine kleine Gesellschaft von 
Irrsinnigen, bestehend auS 14 Personen, welche in 
Begleitung von Krankenwärtern die hervorragendsten 
Gegenstände besichtigten und keine Spur ihres trau-
rigen Leidens verriethen. Armenschulen, Waiseninsti-
tute und wohlthätige Anstalten jeder Art sind über-
haupt an SchillingStagen in der Regel immer statk 
vertreten, und in den meisten Fällen find es menschen-
freundliche Privatleute, welche diese Institute mit 
Eintrittskarten beschenken. — Seit einigen Tagen 
stnd stereoskopische Ansichten einzelner Partieen deS 
Gebäudes, und Phvtographieen im Visitenkartenfor-
mat von verschiedenen Kunstgegenständen im AuSstel-
lungSgebäude selbst zu kaufen. Unter ihnen die ste-
reoskopische Aufnahme der VenuS v. Gibfon, deS 
Mojolica-SpringbrunnenS von Minton, deS östlichen 
Domes und deS Hauptschiffes von der östlichen Dom» 



kuppel aus gesehe». Unker den Phvtographieen klei-
nen Formats befinden sich mehrere der besten Statuen 
auS der italienischen Äbtheilung, eine Ansicht deS 
Orchesters, wie eS bei der Eröffnungsfeier war, der 
Anbau für die Maschinen, die dem Auslände einge-
räumte Hälfte deS Hauptschiffs, und das wohlgetrof» 
fene Portrait des Kronprinzen von Preußen, sammt 
PortraitS seines Gefolges. daS ihn bei der Eröff-
nungsfeier begleitete. 

Gestern stand hier wieder ein Fälscher russischer 
Banknoten vor Gericht, welcher mit der vor wenigen 
Monaten eingefangen Fälscherbaflde in enger Verbin-
dung gestanden hatte. Es ist ein Deutscher Namens 
Wilhelm Müller, 37 Jahre alt, der selber der Poli-
zei ins Garn ging und dessen Ueberführung nicht 
schwer war. Er wurde zu 6 Monaten Zwangsar-
beit. verurtheilt. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 21. Juni. Die Bestattung Lord 
Cannings,des bisherigen General - GouverneprS von 
Indien hat heute Mittag um 12 Uhr unter großem 

. Menschenzudrange in der Westminster-Abtei stattge-
funden, wo seine sterblichen Ueberreste neben seinem 
berühmten Vater, George Canning, ihre letzte Ruhe-
stätte finden werden. Eine zahlreiche Versammlung 
von Mitgliedern deS Ober- und Unterhauses, mit 
dem Lord-Kanzler und dem Sprecher unter ihnen, 
hatten sich in der Abtei eingefunden, und viele Män-
ner von europäischer Berühmtheit umstanden daS 
frische Grab. (A. P . Z.) 

Aus London wird berichtet: Wiederholt wurden 
in der Oesterreichischen Abtheilung der Londoner 
Ausstellung Gegenstände entwendet, ohne daß es ge-
lingen konnte, des TyäterS habhaft zu werden. Da 
gerieth ein Detectiv, d. h. ein nicht uniformirter 
Polizeibeamter, auf den Einfall, als DecorätionSst» 
gur, in allerhand bunte Stoffe gehüllt, ruhig dem 
Diebe aufzupassen. Der Beamte hat nicht lange ge-
wartet, als sich ein Mensch nähert, ein paar Stiefel 
wegnimmt, sie einsteckt und sich unbemerkt aus vem 
Staube machen wi l l , aber entsetzt zu Boden sinkt, 
als er sich plötzlich von der Statue umarmt fühlt. 
Erst nach einiger Zeit erholte sich der doppelt Betrof-
fene so weit, vaß er abgeführt werden konnte. 

London, 21. Juni. Gestern war der 25ste 
Jahrestag der Thronbesteigung der Königin Victoria. 
Auf den Wunsch der Königin sind die üblichen Kund-
gebungen der Freude, Glockengeläut, Kanonensalven 
u. s. w., in London, so wie in Chatam und Wool-
wich unterblieben. Der Lord-Bischof von London 
jedoch gab dem Jahrestage zu Ehren in üblicher 
Weise den Erzbischöfen und Bischöfen ein Danket im 
Palaste von Fulham. Der 83jährige Primas, der 
Erzbischof von Canterbury, der stch von seinem neu-
lichen Unwohlsein gänzlich erholt hat, war zugegen. 
— Prinz von Wales kam vorgestern von Windsor 
nach der Stadt und besuchte am Vormittag die Aus-
stellung, empfing Nachmittags im Backingham-Palast 
einen Besuch vom Vice - König von Aegypten und 
kehrte AbendS nach Windsor zurück. (A. P . Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 19. Juni. Das HauS der Abgeord-

neten erledigte in seiner gestrige» Sitzung das Paß-

gesetz in der liberalsten Weise. In- und Ausländer 
find nach demselben vom Paßzwang befreit; der Ar-
tikel, welcher der Polizei die Befugniß zusprach, vo« 
Jedermann Legitimation zu fordern, ist von der Kam-
mer vollständig gestrichen; die Verpflichtung zur 
Paßvistrung aufgehobenim Interesse der arbeitenden 
Klassen sollen die Gebühren für Jnlandspässe wegfal-
len ; der Regierung ist die Befugniß zu Wiederem-
führung der Paßpflichtigkeit durch königliche Verord-
nung von der Kammer abgesprochen !c. (F. P. Z.) 

B e r l i n , 21. Juni. Nach dem amtlichen Ver-
zeichniß der Studirenden der hiesigen königl. Fried-
rich-Wilhelms-Universität für das Sommerhalbjahr 
1862 waren bis Ostern d. I . immatrikulirte Studi-
rende 1898. Davon sind abgegangen 399, und ver-
blieben demnach 1218. Hierzu sind in diesem Seme-
ster gekommen 486, so daß die Gesammtzahl der im-
matrikulirten Stutirenden 1794 beträgt. Diese ver-
theilen sich auf die verschiedenen Fakultäten wie folgt: 
die theologische Fakultät zählt 416, davon sind In -
länder 379 und Ausländer 46. Die juristische Fa-
kultät zählt 388, davon sind Inländer 284 und Aus-
länder 194. Die medizinische Fakultät zählt 333, 
davon sind Inländer 269 und Ausländer 64. Die 
philosophische Fakultät zählt 567, davon sind Inlän-
der 431 und Ausländer 136. — Außer diesen immat-
rikulirten Studirenden besuchen die hiesige Universi-
tät noch, alS zum Hören der Vorlesungen berechtigt, 
611 Personen, und zwar: nicht immatrikulirte Phar-
maceuten 191, nicht immatrikulirte der Zahnheilkunde 
Beflissene 19, Eleven des Friedrich-WilhelmS-JnstitutS 
72. Eleven der medizinisch-chirurgischen Akademie für 
das Militair und bei derselben attachirte Unterärzte 
von der Armee 78, Eleven der Bau-Akademie 392, 
Berg-Eleven 23, remunerirte Schüler der Akademie 
der Künste 6 , und ohne Jmmatriculation zugelassen 
19. ES nehmen demnach an den Vorlesungen im Gan-
zen Theil 2315 Personen. (A. P. Z.) 

B e r l i n , 21. Juni. Die ..Berliner Revue« 
bringt einen sehr guten Artikel über die augenblickliche 
Situation, dem wir dle Schlußsätze entnehmen. Da 
heißt es: 

«Es bleiben dem Ministerium nur zwei Wege 
offen: entweder sämmtliche Forderungen der Fort-
schrittspartei zu erfüllen und dadurch einem Ministe-
rium Waldeck die Bahn zu ebenen; oder aber sich 
offen und rückhaltlos auf die conservative Partei zu 
stützen, deren Majorität im Herrenbause, auch wenn 
wir bloß die Zahlen in's Auge fassen, mindestens 
eben so bedeutend ist, wie die Majorität der Demo-
kratie im Abgeordnetenhause. 

Den ersten Weg wird das Ministerium niemals 
einschlagen, dafür bürgt uns seine ehrenwerthe und 
monarchische Gesinnung; wir täuschen uns aber gleich-
falls darüber nicht, daß eS bei Ausführung des Ent-
schlusses, den zweiten zu wählen, ihm nicht an Hin-
dernissen fehlen wird. Aber darüber, sollten wir 
meinen, kann das Ministerium in diesem Augenblicke 
sich keine Illusionen machen, daß bei der jetzigen Loge 
der Dinge eine schwankende und unsicher̂  Politik, 
eine Politik, welche die Freunde in ihrer Wirksamkeit 
lähmt, die Monarchie in die äußersten Gefahren brin-



gen und jedenfalls dazu beitragen muß, daß dieselbe griffen. Trotz alledem ist das allmälige Verschwin-
ihrer kostbarsten Besitztümer, der Macht und deS den deS Wendenthum oder wenigstens ein stärkeres 
Ansehens ihres Königs, ibrer sämmtlichen durch die Aufgehen desselben in daS Deutschthum in neuester 
Geschichte überkommenen Traditionen immer mehr Zeit in noch höherem Grade alS früher bemerkbar, 
verlustig wird. DaS Ministerium hat offen erklärt, (A. P. Z.) 
daß eS diese Gefahren erkannt hat und daß es fie Wiesbaden erwartet einen hohen und in Deutsch-
zu beseitigen gedenkt, und wir hoffen daher, daß es land noch nie gesehenen Besuch. Eine Nichte des re-
in dieser vielleicht letzten und entscheidenden Stunde, gierenden Sultans, die Frau des Muschir Mehemed 
welche die Politik der Fortschrittspartei ihm noch zur Mur i unv älteste Tochter des ..hochseligen« Sultan 
Wahl übrigläßt, die große Aufgabe, zu welcher es Abdul-Medschid, Prinzessin Fatime, ist, obgleich erst 
von Sr. Maj. dem Könige ausdrücklich berufen ist, 22 Jahre alt, schwer erkrankt und fast ganz gelähmt, 
auf dem einzig möglichen Wege, durch ein enges Zu- Sie ist mit großem Gefolge bereits in Wiesbaden 
fammengehen mit der conservativen Partei nämlich, angemeldet. (F. P . Z.) 
mit Nachdruck verfolgen wird. Die Aeußerungen B e r l i n , 20. Juni. Haus der Abgeordneten, 
mehrerer seiner Mitglieder während der Adreßdebat- Den Schluß der heutigen Sitzung bildete eine Jnter« 
ten, insonderheit aber die Antwort Sr. Maj. deS pellation deS Abgeordneten Virchow an den CultuS-
KönigS aus die Adresse des Abgeordnetenhauses, welche minister über den Turnunterricht und deren Beant-
ausdrücklich hervorhob, daß zwischen dem Ministe- wortung. Es handelte stch um die zwei Fragen: ob 
rium und den von Sr. Majestät ausgesprochenen der Minister beabsichtige, das deutsche Turnen durch 
Grundsätzen die vollste Uebereinstimmung stattfinde, daS Ling-Rothstein'sche Turnsystem noch weiterhin zu 
lassen keinen Zweifel darüber bestehen, daß daS Mi- verdrängen, und ob er gewillt sei, die Berliner mili-
nisterium seine Gegner sowohl, wie auch feine Bun- tärifche Centralturnanstalt alS den Mittelpunkt auch 
deSgenoffen immer besser erkannt bat. des bürgerlichen Turnunterrichts aufrecht zu erhalten 

Es bedarf nur eines engen Zusammengehens der und zu entwickeln. Hr. v. Mühler gab in seinem 
Regierung mit den conservativen Parteien des Lan- Antwort zunächst einen Ueberblick über die geschicht-
des, welcke in diesem Augenblicke vorzugsweise im liche Entwicklung des Turnens in Preußen, und er» 
Herrenhause ihre verfassungsmäßige Vertretung fin- klärte sodann, daß wenn auch noch Vieles zu wun-
den, und zugleich wahrhaft confervativer Thaten, um schen sei, doch daS Geleistete Anerkennung verdiene, 
das durch uud durch Königlich und deshalb auch von daß daS in der Centralanstalt gehandhabte System 
Grund aus konservativ gesinnte Preußische Volk wie- kein schwedisches, sondern ein preußisches sei, und den 
der unter die'alten konservativen Fahnen zu sammeln. Bedürfnissen des Landes entspreche, daß mithin die 
Alle conservativen Elemente in Stadt und Land wer- Regierung auf dem bisherigen Wege beharren werde, 
den durch solche Thaten zum Theil veu belebt, zum (F. P. Z.) 
Theil auS verderblichem Schlafe aufgerüttelt werden; Kassel, 21. Juni. Jetzt können wir That-
der Einfluß der Demokratie, welcher, einige große fachen melden. DaS neue Ministerium ist so eben 
Städte abgerechnet, nur darin seinen Grund hat, ernannt, es enthält folgende Namen: von Dehn-» 
daß dieselbe die Täuschung verbreitete, die Regierung Rotfelser für die Finanzen und daS auswärtige, von 
deS Königs stehe in vielen wichtigen Fragen auf ih- Stiernberg (RegierungSrath auS Schmalkalden) für 
rer Seite, wird gebrochen sein, und Preußens Anse- daS Innere, Pfeiffer für die Justiz und Oberst-Lieu-
hen und Macht nach außen, Wohlstand, Ordnung tenant von Osterhausen für den Krieg. Eine Ver-
und verfassungsmäßige Freiheit im Innern werden ordnung ist sofort berathen, beschlossen und zum 
neu gesichert sein. Druck befördert. Unmittelbar nach der Sitzung hatte 

Ohne solche Thaten, welche selbstverständlich den der Kurfürst den General-Lieutenant von Haynau, 
streng verfassungsmäßigen Boden nicht verlassen dür- Kommandeur deS gefammten Mil i tärs, in dessen 
fen, werden die Leiden, welche das Ministerium nicht Wohnung aufgesucht und eine fast halbstündige Un-
bloß, sondern in viel höherem Grade noch der Preu- terredung mit ihm gehabt. Dieses Ministerium kann 
ßische Staat, von der Demokratie bisher zu erdulden als eine Kundgebung besonderer Rücksicht für Preu-
hatte, wenn nicht alle Zeichen trügen, sehr bald ei- ßen angesehen werden, denn Herr v. Dehn-Rotfelser, 
nen Höhepunkt erreichen, welcher zu den gefährlichsten der Chef desselben, ist derselbe Mann, der als 
Krisen führen muß." (N. P. Z.) LandtagSkommissar im Dezember 186V die zweite 

AuS Sachsen, 2V. Juni. Von den 15V,VW Kammer davor warnte, Vertrauen auf Preußen zu 
Wenden, welche in der Ober- und der Niederlausttz setzen. I m übrigen ist dieser Herr als ein würdi-
gen, gehören etwa 5 v . l M zum Königreich Sachsen, ger Nachfolger Hassenpflug's und Abböe's bekannt, 
und die Metropole ihrer Rationalität ist die alte Bin- vor deren Eigenschaften er nur noch eine besondere 
stadt Budissin (Bautzen), in deren Mauern nicht we- Art von Freundlichkeit und eine Rabulistik sonder 
niger als vier Zeitschriften in wendischer Sprache Gleichen voraus hat. Die übrigen drei Namen 
erscheinen. Seit 15 Jahren besteht daselbst auch gehören fast ganz unbekannten Personen an, deren 
kw wendischer Bildungsverein, der für mög- jede sich nur durch eine Handlung hervorgethan hat. 
uchste Verbreitung von Kalendern und anderen Herr von Stiernberg hat sein Verständniß der Zeit, 
VoMsckriften in wendischer Sprache thätig ist und seinen staatSmännischen Blick dadurch bekundet, daß 
die Abfassung von dergleichen Bücher mit Preisen be- er vor einigen Monaten in der Kasseler Zeitung 
lohnt. El» wendisches Lerikon ist im Erscheinen be- öffentlich für die 186ver und gegen die 18Z1er Ver-



faffnng fich ausgesprochen und die Gegner jener als 
Rebellen bezeichnet hat, wer wäre also wohlgeeigneter, 
die letztere auszuführend Herr Pfeiffer, bisher erster 
vortragender Rath deS Justizministeriums, ist nur 
dadurch bekannt, daß er 1850 das einzige Mit-
glied des ObergerichtS zu Rothenburg war, daS 
seinen Abschied nickt verlangte, als die Justiz 
durch die Bundeserekution gewaltsam unterdrückt 
wurde. Und Herr von Osterhausen gehörte ebenso 
zu den paar Offizieren, die damals ihren Ab-
schied nicht nahmen und unmittelbar darauf mit ei-
nem Orden belohnt wurden. 

AbendS. Sämmtliche Personen sind bloß zu 
Vorständen der verschiedenen Departements, nicht 
zu wirklichen Ministern ernannt. Hr. von Dehn-
Rotfelser, offenbar das Haupt und die Seele deS 
Ministeriums, ist zum StaatSrath befördert. Glaub-
würdigen Mitteilungen zufolge hat der Kurfürst 
noch bis in die letzte Zeit mit Hrn. von Voßberg 
und dem Kabinetsrath Koch daS Wiegand'fche Pro« 
gramm in freundlichster Weise berathen, sehr bald 
darauf wurde die Ernennung des neuen Ministeriums 
vollzogen, ohne daß Herr v. Voßberg irgend benach-
richtigt, oder der erteilte Auftrag zurückgezogen war. 
Die Rathgeber des Kurfürsten stnd Minister Abee, 
Generallieutennnt v. von Hayna» und Graf Kar-
nicki, der Oesterreichische Gesandte gewesen. Die 
Aufregung in der Stadt ist sehr groß, doch wird 
die Ruhe wohl nicht gestört werden. lRat.-Ztg.) 

B e r l i n , 23. Juni. Auf die Kunde von dem 
heute in Kassel Geschehenen ist von des Königs Ma-
jestät der Befehl zur Truppen-Concentriruug für jetzt 
zurückgenommen worden. 

Für den Fall aber, daß daS neue Ministerium 
des Kurfürsten hinter seinen Zusagen irgend zurück-
bleiben und die Beendigung des VerfassungSstreites 
vom 24sten v. MtS herbeiführen sollte, behält un-
sere Staats - Regierung sich natürlich alle weiteren 
Entschließungen vor. (A. P. Z.) 

I tal ien. 
T u r i n , 22. Juni. Der König Victor Ema-

nuel empfing gestern die Deputation, welche von der 
Kammer beauftragt war, ihm die fast einstimmig vo-
tirte Adresse zu überreichen. Der König erklärte, daß 
er die in der Adresse dargebrachten Gesinnungen der 
Kammer theile, forderte zur Eintracht auf und gab 
von neuem seinen festen Willen zu erkennen, die Rechte 
der Regierung ungeschmälert zu wahren und die ex-
tremen Parteien im Zaume zu halten. lA. P . Z.) 

R o m , 14. Juni. Der legitime König beider 
Sicilien erklärte in voriger Woche, einem Deutschen 
Prälaten: „Ich werde hier in Rom bleiben, so lange 
der heilige Bater hier verweilt, nur mit ihm werde 
ich Rom verlassen; ich beklage eS aufrichtig, daß die 
andern Italienischen Fürsten, welche man, wie mich, 
um ihre Staaten betrogen hat, nicht auch hier sind. 
Italienische Fürsten sind nickt im Eri l , so lange sie 
in Rom sind!« Der prachtvolle Degen, welchen der 
Cardinal Wiesemann Sr . Maj. dem Könige Franz 
an der Spitze einer Deputation aus England über-
reichte, trägt die Inschrift: «Der Legitimät und 
Ehre!" Die Rachrichten über eine von den Ministern 

des beraubten Königs projectirte Anleihe sind völlig 
müßig; es bestand allerdings einmal ein solches Pro-
jekt, dasselbe ist ober längst schon wieder aufgegeben. 

^ ^ (N. P. Z.) 
. Oesterreich. 
W i e n , 20. Juni. (Wolff'S Tel. Bur.) Jn 

der heutigen Sitzung des Herrenhauses verteidigte 
Kardinal Rauscher bei Berathung des Budgets für 
das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten 
die Unabhängigkeit und die weltliche Macht des Pap« 
steS. Graf Rechberg stimmte demselben bei, indem 
er an die kürzlich gethanenen Aeußerungen DiSraeli's 
im englischen Unterhause über die Nothwendigkeit der 
Unabhängigkeit des Papstes erinnerte. Gras Rech-
berg bemerkte bei dieser Gelegenheit, daß das Kon-
kordat Abänderungen, jedoch nur im Einverständnisse 
mit dem Papste, gestatte. (A. P. Z.) 

W i e n , 20. Juni. (Wolff's Tel. Bur.) Das 
Unterhaus genehmigte in seiner heutigen Sitzung daS 
Marine-Budget pro 1862 mit 6 Millionen für daS 
Ordinarium und 7 Millionen für das Ertra-Ordiua-
rium nach dem Antrage deS Ausschusses. 

Das Herrenhaus nahm in seiner heutigen Si-
tzung das Budget deS Ministeriums des Auswärti-
gen nach dem Ausschußantrage an. Hierdurch ist die 
vom Unterhause beschlossene Herabsetzung der Zula-
gen für den Vorsitzenden der Bundes-Militairkommif-
sion zu Frankfurt, so wie des Botschafters zu Rom 
abgelehnt. (A. P. Z.) 

W i e n , 21. Juni. Die Scharffsche Correspon-
denz bringt die Mit tei lung, daß die Unterhandlun-
gen in Bezug auf die Verbindung der Erzherzogin 
Maria Theresia Anna (geb. 15. Juli 1845), Tochter 
deS Erzherzogs Albrecht, mit dem Könige Don Louis 
von Portugal den erwünschtesten Fortgang nehmen. 
(Jn Französischen und Englischen Berichten ist bisher 
mit ziemlicher Bestimmtheit eine Tochter des Königs 
von Sardinien als künftige Königin Portugals be-
zeichnet worden. ( N . P . Z . ) 

Amerika 
Nach Berichten aus New-Uork vom 10. d. be-

stätigte sich die Vernichtung der acht Kanonenboote 
der Südlinger und die Uebergabe von Memphis. Zwei 
Unions-Regimenter haben die Stadt besetzt, in der 
AlleS ruhig ist. Große Massen Baumwolle wurden 
vernichtet. Die Unions-Flotte ist von Memphis nach 
Vickburg gegangen.' Nach südlichen Blättern haben 
die Unionisten einen Angriff auf Charleston begon-
nen. Die Dänische Regierung hat sich erboten, alle 
Neger ihren Herren abzunehmen und kostenfrei nach 
St. Croir zu schaffen, wo sie nach dreijähriger Lehr-
lingszeit und Besoldung ihre Freiheit erhalten wür-
den. Minister Seward erwiderte, er habe keine 
Vollmacht, den Vorschlag anzunehmen, wolle ihn 
aber dem Congreß vorlegen. — Nach weiteren Be-
richten aus N e w - U o r k vom 12. d. hat bei Harri-
sonburg ein heißer Kampf stattgefunden. General 
Jackson (Südlinger) machte einen plötzlichen Angriff 
auf General Shields Vortrab, der dem General 
Fremont zu Hülfe eilte und sich zurückziehen mußte. 
Verlust auf beiden Seiten schwer. Jackson fetzte 
nachher seinen Rückzug fort und das Fort Republik 



brannte die Brücke hinter sich ab. Der Südlinger 
General Kirkbi Smith soll gegen Nashville marschiren 
«nd Ost-Tennessee aufwiegeln. Ein Theil von Beau-
regardS Armee hat, wie man glaubt, den General 
Smith verstärkt. Ganz Kentucky rüstet angeblich 
für die vorrückenden Süd-Conföderirten. General 
M'Clellan (Oberbefehlhaber der Nördlinger bei Rich« 
mond) erhielt 2V,VVV Mann Verstärkung und soll 
noch KV,VW Mann erhalten. — Ein dritter Bericht 
meldet: Einem Gerüchte zufolge wären die Süd'Con-
föderirten auf ihrem Marsche von Knorville nach 
Nashville von den Bewohnern Kentuckys unterstützt 
worden. Das Projekt zu einer neuen Ausgabe von 
Schatzscheinen im Betrage von 15V Millionen ist dem 
Congresse zu Washington vorgelegt worden. (N.P.Z.) 

Neueste Nachrichte«. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

B e l g r a d , 25. Juni. Heute erfolgte die erste 
Konferenz in Angelegenheiten des serbisch - türkischen 
Konflikts. Fürst Michael verlangte die Schließung 
aller türkischen Festungen. Die türkischen Truppen 
sind mit acht Kanonen znr Grenze hin vorgerückt. 

W i e n , den (26.) 14. Juni. Nach dem neue-
sten türkischen Kriegsbülletin schlug Abdi Pascha 
den 24. bei Uenikoi die concentrirte montenegrinische 
Gesammtmacht. Die Montenegriner verloren einige 
hundert Mann und zwei Kanonen. 

M i s e e l l e n . 
Daß in Kalifornien nicht nur schnödes, sondern 

auch das Golv der Reben gedeiht, darüber berichtet 
die Neuyorker HandelSzeitung. Danach zeichnet sich 
Californien auch durch seinen Weinbau aus. Vor 
ungefähr 45 Jahren erfuhr ein gewisser Louis Vig-
neS, ein Weinbauer im südlichen Frankreich, daß die 
Insel Tahiti im Stillen Ocean, der sich damals eine 
bedeutende französische Emigration zuwendete, für den 
Weinbau große Vortheile biete; durch diese Nachrich-
ten verleitet, verkaufte er seine Weinberge in Frank-
reich und schiffte sich mit seiner Famile nach Tahiti 
ein, um daselbst den Weinbau zu treiben; mit Setz-
lingen war er zu dem Zwecke wohl versehen. Er er-
reichte Tahiti; ehe er indessen seinen Vorsatz zur Aus-
führung brachte, wurde durch französische Priester 
seine Aufmerksamkeit auf Californien geleitet, und 
wurde ihm von dem Klima und dem Boden dieses 
Landes eine so glänzende Beschreibung gemacht, daß 
er sich entschloß, Tahiti wieder zu verlassen und in 
Californien den Weinbau zu versuchen. Natürlich 
hatte er im Anfange mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen; auf wenig Pflanzen hat das Klima und 
der Boden einen solchen Einfluß wie auf den Wein» 
stock. Vignes hatte trotz seiner Erfahrung zu Hause 
^ ..ö" lernen und zu verlernen; an AuSdauer fehlte 
es 'hm indessen nicht, und nach und nach gelang es 
»ym, den Weinbau in Californien zu großer Voll-
kommenheit zu bringen. Sein Beispiel und fein 

Nachahmet. Bereits im Jahre 
der Weinstöcke im Staate 

1,54»,VW; in den drei folgenden Jahren erreichten 

sie bereits vier Millionen, und eine genaue Zählung 
im Jahre 186V ergab sechs Millionen. (F. P. Z.) 

Literarisches. 
So eben sind bei K a r o w in D o r p a t die bei-

den ersten Hefte deS 15. Bandes der L i v l ändischen 
Jahrbücher der Landw i r t hschas t erschienen 
und enthält daS erste derselben: 1) B er ich t deS 
beständigen Secretärs der livländischen ökonomischen 
Societät über einige landwirthschaftliche Ercursionen, 
2) ein Ausflug nach Pommern (von P. A. v. Sie-
vers auf Rappin), 3) über den absoluten und rela-
tiven Werth der Futter- und Nahrungsmittel (von 
H. v. Samson-Himmelstierna). Das zweite: 1) den 
Schluß des letztgenannten Artikels, 2) Forstliche An-
sichten (ein Vortrag deS Herrn Professor Bode). 3) 
UntersuchungsresuUate der Torflager in Marrama 
(von Prof. C. Schmidt), 4) praktische, auf Erfah-
rung bastrte Regeln, die Haltung und Pflege der 
Milchkühe nnd Kälber betreffend (von Zuckerbecker zu 
Friedrichshof), 5) über den Anbau deS Winterwei-
zens zu Eufeküll und 6) Fortsetzung des Berichts über 
Moorkultur auf dem Gute Jerwen (von Fr. v. Moller.) 

Beide Hefte legen ein gutes Zeugniß für die 
Wirksamkeit der Societät und für die Regsamkeit der 
livländischen Landwirthe ab. — Der Bericht des be-
ständ. Secretärs Hrn. K. Hehn umfaßt zwei grö-
ßere Ercursionen desselben in daS nordöstliche und 
nordwestliche Livland. Die erstere derselben ward 
im Frühling vorigen JahreS nach den Gütern Jen-
sel und Koik, (über deren vorgeschrittene Bewirth» 
schaftung detaillirte Berichte gegeben werden), die 
letztere im Herbste desselben Jahres ausgeführt, und 
dabei die Güter Overlack, Morsell, Kabbal, die land-
wirthschaftliche Maschinenfabrik auf Köppo bei Fel-
lin, daS Gut Heimthal, die Fabriken Zintenhof und 
Quellenstein, das Gut Audern bei Pernau und end-
lich der Hauptort der Livländischen Wollproduction, 
das Gut Euseküll, besucht. Von besonderem Inte-
resse ist unter den bezüglichen der Bericht über die 
Wirthschaft auf dem Gute Overlack, welche unter 
Leitung eines holsteinischen Directors mit ausschließ-
lich ausländischen Arbeitern betrieben wird. Wir er-
fahren daraus, daß der Besitzer von Overlack sich 
durch besondere Verhältnisse veranlaßt gesehen, einen 
plötzlichen Uebergang von frohnenden Ehsten zu deut-
schen Jahres» und Tagelöhnern, ohne vorhergehende 
Vorbereitungen zu machen, und daß trotz der schon 
dadurch bedingten großen Schwierigkeiten, der ge-
nannte Besitzer sich der Zuversicht hingiebt, eine rein 
deutsche Wirthschaftsmethode bei unS einzubürgern. 
Die Bedingungen, unter denen 75 Meklcnburgische 
Arbeiter angeworben worden, ihre WohnungSverhält-
nisse, Leistungen u. s. w. sind genau angegeben, wo-
bei eS sich übrigens unter Anderem herausstellt, daß 
die deutschen Arbeiter in Overlack eine theure Ar-
beitskraft bilden. Eine Notiz des Reiseberichts, 
die besonders für Ehstland von Interesse ist, betrifft 
den keineswegs angenehmen Ausspruch des Hrn. Di-
rektors von Zintenhof, daß er die livländischen Wol-
len entschieden Ken ehstländischen vorziehe, welche letz-
tere alljährlich an Qualität abnähmen, und nament-
lich auch weit weniger gut gewaschen würden, alS 

(Beilage.) 



BeUage zur Dörptschm Zeitung Ar. 69 vom 18. Juni 1862. 

die livländischen, wofür freilich als Entschuldigung 
VaS kalkhaltige Wasser Ehstlands angeführt wird. 

Von hervorragender Bedeutung unter den Ar-
tikeln der beiden vor uns liegenden Hefte ist der um-
fangreiche des Hrn. v. Samson über den absoluten 
und relativen Werth der Futter- und Nahrungsmit-
tel, der dem gegenwärtigen wissenschaftlichen Stande 
dieser Frage volle Rechnung tragend, besonders auch 
den parador klingenden Grundsatz auszuführen sucht, 
daß der Landwirth .. m ö g l i ch st v ie l v o n der 
L u f t zu leben habe.« tErtrabl. d. Rev. Z . j 

( E i n g e s a n d t . ) 
Am nächsten Mittwoch soll zum Benefiz unse-

rer ersten Liebhaberin Frl. Raehse. daS seit län-

gerer Zeit nicht gegebene Schauspiel „Preciosa- zur 
Aufführung kommen. Möge der Fleiß und die Bei 
scheidenheit der so strebsamen Künstlerin eine auf-
munternde Anerkennung finden; daß ste einer solchen 
Aufmunterung würdig, hat ste während ihres Hier-
seins durch verschiedene Darstellungen dem Publikum 
zu beweisen gewußt. Zweifelsohne ist die Besetzung 
der Rollen den besten und bewährtesten Händen an-
vertraut, und so wünschen wir der Benefiziantin ein 
volles Haus und den Anwesenden volle Befriedigung 
ihrer Erwartungen. 

B o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den i«. Juni I8KS. ^ 97. 

Bekanntmachungen. 
Studirenden aus der Zahl der Studirenden aus-
geschlossen worden ist. 2 

Dorpat, den 15. Juni 1852. 
Rector Bidder. 

I. Notr. Bartels. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die 
diesjährigen Reparaturen an dem Rathhause, 
sowie den Bau verschiedener Nebengebäude zu 
der sogenannten Malz-Mühle nach den be-
züglichen, in der Raths-Oberkanzellei zu inspici-
renden Bauanschlägen zu übernehmen Willens 
und im Stande sind, — hiermit aufgefordert, 
fich zu dem dieserhalb auf den Z. Juli d. I . 
anberaumten Torgtermine und dem später festzu-
setzenden Peretorgtermine um 12 Uhr Mittags 
in Eines Edlen Rathes Sesfionslocale einzufin-
den, ihre Minderforderungen zu verlautbaren und 
wegen des Zuschlags fernere Verfügung abzu-
warten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 16. Juni 1862. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

" — Demnach der zum zünftigen Bürgeroklad der 
Bon Einem Kaiserlichen Univerfitätsgerichte Stadt Dorpat angeschriebene Kürschner Julius 

zu Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht, daß Ferdinand Constantin Frank im Amur-Distrikt 
der Ltvä. oeo. Johannes Huen gen. Santo in gestorben und dessen Nachlaß, der zur Zeit aus 
Gemäßheit des Z 12 der Vorschriften für die der baaren Summe von 704 Rbl. S3j Kop. 

Von Einem Kaiserlichen Univerfitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor-
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, 
welche an die Herren: 8tu6. iksol. Eugen 
Mickwitz, Carl Fromm, Georg Schwach, Ferd. 
Luther, Ose. Speer, Aug. Charpentier, Georg 
Seeberg und Theodor Hesse, Bronisl. Matz-
kiewicz, Theod. Baron Sacken, Theod. Liß unv 
Bronisl. Fudakowski, 6ipl. Iul. Büsch, 
Carl Jvensenn, Alb. Eckardt, Jae. Loewenstern, 
Osc. Conrad! und Wold. Deutsch, tust. Ernst 
Kluge, pkẑ s. Arthur Baron Schoultz, Iul. 
Kählbrandt, Leonh. Widermann v. Baranowski, 
»str. Christoph Bursy, ose. Iul. Bandau, 
pksrm. Heinr. Nohse und Ernst Wiedemann, 
— aus der Zeit ihres Aufenthalts auf die-
ser Universttat aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, fich damit binnen vier Wochen 
a tlsto, sub pvsus praselusi, bei dem Kaiser-
lichen Univerfitätsgerichte zu melden. 2 

Dorpat, den IS. Juni 1862. 
Reetor Bidder. 

Notaire A. L. Wulfstus. 



Silb.-M. besteht, von dem Bezirksgerichte der 
Amur-Provinz des östlichen Sibirien dem Rathe 
der Stadt Dorpat zur weiteren gerichtlichen Ver-
handlung zugesandt worden, als werden von 
Einem Edlen Rathe dieser Stadt alle Diejenigen, 
welche an den Nachlaß des verstorbenen Kürsch-
ners Julius Ferdinand Constantin Frank als 
Gläubiger oder Erben gegründete« Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiemit psr-ewtoris 
aufgefordert, sich binnen einem Jahre und sechs 
Wochen 3 dieses Proelams, spätestens also 
am 2l. Juli 1863 bei diesem Rathe zu melden 
und hierselbst ihre tunäsmsnts cr'sMi zu exhi-
biren, sowie ihre etwaigen Erbansprüche zu do-
eiren, unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand 
mehr bei diesem Nachlaß mit irgend welcher An-
sprache admittirt werden, sondern gänzlich davon 
präcludirt sein soll, wonach sich Jeder, den sol-
ches angehet, zu richten hat. V. R. W. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 9. Juni 1862. 
Im Namen und von wegen Eines Edle.? 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Bauer-
gemeindegliedes, Brauknechtes Rein Elli, entweder 
als Gläubiger oder Erben gegründete Ansprüche 
machen zu können vermeinen, hiermit psrsmtoris 
aufgefordert, sich binnen sechs Monaten s tZslo 
dieses Proclams, spätestens also am 6. December 
186Z, bei diesem Rathe zu melden und hierselbst 
ihre kuntZamenw erecliti zu exhibiren, sowie 
ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
diesem Nachtasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon prä-
cludirt sein soll, wonach sich Jeder, den solches 
angehet, zu richten hat. V. R. W. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 6. Juni 1862. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Hber.-Seer. Kyber. 

Es wird hiedurch bekannt gemacht, daß zu An-
fange des zweiten Semesters 1862 bei der Dorpater 

Veterinairschule die Ausnahme von Zöglingen, und 
zwar der ersten Ordnung, stattfinden wird. Dieje-
nigen, welche fich dem Aufnahme-Gramen zu unter-
werfen wünschen, haben fich am 18. und 19. Juli 
zwischen 11 und 1 Uhr Vormittags in der Kanzel-
lei der Anstalt zu melden und folgende Zeugnisse 
einzureichen: 

1) die schriftliche Einwilligung der Eltern oder 
Vormünder zum Eintritt in die Anstalt; 

2) das ärztliche Zeugniß, daß der Aufzuneh-
mende von gesunder Constitution ist und kein kör-
perliches Gebrechen hat; 

3) ein Auswärtiger, den schriftlichen Beweis, 
daß sein Paß an die Dorpatsche Polizei-Verwal-
tung eingeliefert worden ist; 

4) den vom Confifiorium beglaubigten Tauf-
schein , welcher beweisen muß, daß der Aufzuneh-
mende das 17te Jahr zurückgelegt hat, und nicht 
älter als 25 Jahr ist; 

5) Bekenner der Protestantischen Kirche einen vom 
Confifiorium beglaubigten Confinnationsschein; 

6) ein Zeugniß über den genossenen Unterricht; 
7) ein Standes-Zeugniß — Adelige das Zeug-

niß des Vorstandes der örtlichen Adels-Corporcttion 
—Söhne von Beamten, Geistlichen, Gelehrten und 
Künstlern ohne Rang entweder die Dienstlisten ihrer 
Väter oder andere gerichtliche Zeugnisse über deren 
Stand, — Steuerpflichtige die Entlassungs-Zeugs 
nisse der Gemeinden, denen sie angehören, worin 
gleichzeitig die Bescheinigung enthalten sein muß, 
daß ihnen gestattet ist, ihren Unterricht in Lehran-
stalten fortzusetzen. Diejenigen, welche über die 
Vollendung des Cursus in Gymnasien oder höhe-
ren Kreisschulen empfehlende Zeugnisse vorwei-
sen, werden, wenn sie. sich geläufig in der deutschen 
Sprache mündlich und schriftlich ausdrücken kön-
nen, ohne Eramen aufgenommeil, haben aber die 
obenerwähnten Zeugnisse ebenfalls und zu demsel-
ben Termin einzureichen. 3* 

Director Prof. Fr. Unterberger. 

Diejenigen, welche die Lieferung eines Glas-
schranks für die Bibliothek der Dorpatschen Ve-
terinairsSchule zu übernehmen Willens sein soll-
ten, werden desmittelst aufgefordert, zu dem des-
halb auf den 25. Juni d. I . anberaumten 
Torge und zum Peretorge am 28. desselben Mts. 
um 12 Uhr Mittags in der Kanzellei dieser 
Anstalt zu erscheinen und ihren Bot zu ver-
lautbaren. Dorpat, am 12. Juni 1862. 

Director: Prof. Fr. Unterberger. 2* 



(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Spitzen und Blonde«, seidene Bän-
der u. brodirte Krage« mit Aermeln 
empfiehlt A H . Henningfon. 1 

Um zu räumen verkaufen bedruckten französischen 
Brillante und Mousselme zu herabgesetzten 
Preisen Gebrd. Bärtels. 1 

P a r i s e r Netze « n d C o i M r e u 
in neuester Fayon erhielt und empstehlt 

A H . Henningfon 3 

Knxlisebe Speekkeerinxe vom er-
ste» k'anxe, pr. ^ ^onne A k^bl. 8., 
Hvie aueb K^evalseben Ktranäkase 
emplinA unä empüeblt k'. Sieekell. 

Eine nene Sendung von Tapeten 
und Borden aus verschiedenen Fabriken des 
In- und Auslandes erhielt so eben und verkaust 
zu Fabrikpreisen (von 12 Kop. bis 2 Rbl. S. 
die Rolle) C O. Johannfen. 2 

I lm eine beäeutenäe Partie vo» 
Tapeten - besten aus «Zor Vöbrinx-
seben Fabrik in 8t. Petersburg auk-
«uraumen, verkaufe seldixo mit 3SK 
unter äem Fabrikpreise. 3* 

k'. H. KievkeN. 

Bretter und Balken in jeder Länge und 
jeder Dicke erhielten wieder in großer Auswahl 
und verkaufen zu den allerbilligsten Preisen 

Gebrüder Rundalzow. 2* 

I ^ i s v l R S Z U » . 

, I t r l n » i » s v l R v ^ S p L v I 

Hvie aueb neu angekommene 
« I N S » unä empLeblt 

<?. I^StSrSTVlR»? R-itterstrasse. 

Mein Haus wie auch meine Conditorei in Fellin, 
verbunden mit einem Weingeschäft und dem dazu 
gehörigen Jnventarium, bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. Darauf Refieetirende haben 
fich an mich zu wenden. M Bölling. 

Eine ganz neue, aus England eben angekom-
mene Häcksel-Maschine ist zu verkaufen im Hause 
des Herrn B. v. Liphart, in der Revalschen Straße. 

INneVamilienivobnunx von 7 Z5im-
mern ist von M s t ab su vermietken 
bei «k. ZU. G o k r a n » « » . S 

Im Kellerschen Hause am Domberge ist eine 
große Familienwohnung zu vermiethen; auch 
können daselbst ein Obstgarten und monatlich 
möblirte Zimmer abgegeben werden. 2 

Im ehem. Capitain Metzgerschen Hause, ne-
ben der Gensdarmen-Kaserne, ist eine Familien-
wohnung von 5 Zimmern nebst allen Wirth-
schaftsbequemlichkeiten sogleich zu vermiethen. 2 

Im Baron Krüdenerschen Hause hinter dem 
Rathhause ist die untere Wohnung vom 1. Sep-
tember d. I . an zu vermiethen. Die Bedingun-
gen zu erfragen in der Bel-Etage. 3* 

Vom 1. August ab ist in meinem Hause eine 
Familienwohnung von 5 Zimmern mit allen 
Wirthschaftsbequemlichkeiten zu vermiethen. 1 

G. Blumberg, in der Petersburger Straße. 

Neben dem Sommerhause des Herrn Apothe-
kers Sturm find zwei Familien-Wohnungen von 
3 und 3 Zimmern nebst Garten vom An-
fange des Juli-Monat dieses Jahres ab zu ver-
miethen. Die näheren Bedingungen find zu er-
fahren beim Landboten Pölzam. 1 

Äbreifende. 
C. Sande, Malergesell. 
Brückner, Klempnergesell. 
I . Dahlström, Drechslergesell. 

Nochen aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
G e t a u f t e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : deS Litho-

graphen C. Schulz Sohn Alexander Arthur; 
deS Privatdocenten, NsZ. jur. O. von Schm id t 
Sohn Arviy Oswald; des Sattlermeisters L. 
Sprenger Tochter Jenny Friederike; des Arztes, 
HofrathS C. F. M a u r S Tochter Adele Marie; 
deS Privatförsters G. Buch Tochter Johanna 
Natalie Therese. — S t . M a r i e n . K i r c h e : deS 
Lsaä. pkil. und Gutsbesitzers Johann Friedrich 
Thomson Sohn Arvid Dietrich Leopold. — 
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u n i v e r f ! tät s - Geme i n d e : des Gymnostalleh-
rerS Vr. Schneider Tochter Amanda PauUne. 

Proelamirte. St. JohanniS-Kirche: der 
Apotheker Peter Heinrich Theodor Köh ler mit 
Emma Auguste Eugenie von Schmid t ; der Leh-
rer Gustav Carl Eduard B lumberg mit Amalie 
Wilhelmine S i l S k y ; der DrechSlermeister Philipp 
Constantin B r a u n mit Wilhelmine Amalie Do« 
rothea Q u i n t ; der Kunst- und HandelSgärtner 
JulmS Friedrich D a u g u l l mit Auguste Wilhelmine 
Annette Reinberg. — S t . M a r i e n - K i r c h e : 
Gutsverwalter Kar! Käpper mit Clementine 
Juliane Vo lk wer. 

Ges to rbene ; S t . J o h a n n i s - K i r c h e : deS 
preuß. Unterthans F. Pier i tz Tochter Friederike, 
2H Jahr alt; Anna Emilie Duko f f sky , 17 Jahr 
alt. — St. M a r i e n - K i r c h e : deS Arrendators 
Georg Nöm Tochter Anna Pauline, Jahr alt. 

Jn der St. Marien-Kirche findet am 24. Juni 
Deutscher Gottesdienst mit AbendmahlSfeier statt. 

Wechsel» uvck Kelä-Lours »m 14. .Iimi 1862. 

A«k.Ginster«!»», 
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Die von der Regierung garantirten 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn u. die größte 
Sicherheit bieten und nnr S ko-

sten, empfehle zu der am 

27. Jun i (9. Ju l i ) 1862 stattfindenden Verloosung. 

Gewinne sind : ü. T « « , « « « oder ü. I S « , « « « , 

kl. I S « « « « . K I » « . « « « . S. I I S , « « « , 

a I I « , « « « . s. I « s , « « « . ü. I « 4 ) « « « . er 

ner S. I « « . « « « . S S « , « « « . ü S « . « « « . 

a a. T « « « « , a i s . « « « » a 

I » , « « « , g I « , « « « , a. « « « « , S S « « « s c 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 

von statten geht, so wolle man Auftrage baldigst 

und nnr direct an das Bankhaus V 
tenLiels in » . Äl. senden. Listen 

werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 

Betrag kann' in Banknoten, Coupons, Gold zc. :c. 

per reeomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 
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Wörxtsche Äeituna. 
Erscheint d»?ei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post / M v VF W D . betragen 4T Kop. Si lb. für die Zeile oder 

!0 Rbl. S . A / V - . M V » deren Ranm. 

Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder in der Buchdruckerei von Schnnmann'S Wwe n. C. Mattiesen entrichtet 

Mi t twoch , des» TO. J u n i SGGT. 

Zalölldischr Nachrichten. 
D o r p a t . Die in St. Petersburg durch die 

letzten Feuersbrünste herbeigeführte traurige. Lage vie-
ler Familien und einzelner Personen hat wie an an-
deren Orten , so auch bei uns tiefes Bedauern und 
rege Theilnahme erzeugt und den Wunsch hervorge-
rufen, hilfreiche Hand den vom Schicksal hart Ge-
prüften zu bieten, die in wenigen Stunden Hab und 
Gut eingebüßt und jetzt mit so mancher Noth zu 
kämpfen haben. Wie wir vernehmen, sind mehre 
Personen aus verschiedenen Ständen zusammengetre-
ten, um eine Theatervorstellung am 21. Juni im 
Weißen Roß zu geben, deren Ertrag für jene vom 
Unglücke Betroffenen bestimmt ist. Jn sehr dankenS-
weither Weise werden den Unternehmern das Local, 
die Beleuchtung, der Druck der Annoncen und die 
nöthigen Costüme und Decorationen gratis gewährt. 
Zur Ausführung kommt ein Stück von Kotzebue 
„Braut und Bräutigam in einer Person", welches 
wegen einiger schwieriger Verwandlungen in vier Ac» 
ten gegeben werden soll. Die Preise der Plätze sind 
auf 75 und 3V Kop. festgestellt, ohne daß dadurch 
der Wohltätigkeit Glänzen gesetzt werden. — Wir 
müssen das Bestreben, die Kunst für einen wohltä-
tigen Zweck zu verwerthen, als ein sehr anerkennens-
werthes befürworten und wünschen für diese Vor-
stellung ein volles uud recht freigebiges Haus, damit 
die Unternehmer und viele Andere mit ihnen es sich 
sagen können, ihr mildes Scherfflein habe ein gewis-
ses Gewicht gehabt da, wo es galt, von dem Näch-
sten Schmerz und Trauer abzuwenden. (Inland.) 

R i g a , 15. Juni. Der zum stellvertretenden 
Livländischen Civil - Gouverneur Allerhöchst ernannte 
Staatsrath, Kammerherr A. v. O e t t i n g e n hat 
nach erfolgter Uebergabe des Gouvernements seitens 
des bisherigen Gouvernements-Chefs, Geheimraths, 
Kammerherrn M . v. Essen am 13. d. M . die Ver-
waltung des Gouvernements angetreten. lL. G.--Z.) 

Die Verwechselungsoperation der Reichsbank, 
vom 3. bis 10. Juni, weist folgende Resultate auf: 
Die Baareinnahme betrug: in Gold 168,314 Ahl. 
88 Kop.; in Silber 54,177 Rbl. 22. Kop., zusam-
men 222,392 Rbl. 16 Kop.; ausgegeben wurde: 
in Gold 351,375 Rbl. 6 Kop., in Silber 129,069 
Rbl. 17 Kop. zusammen 480,444 Rbl. 23 Kop. 
Zum 1. Mai d. I . bestand der Baarvorrath in 
91,440,417 Rbl. 58 Kop., zum 10. Juni dagegen 

in 94,992,076 Rbl. 93. Kop., er hatte sich somit 
um 3,551,659 Rbl. 35 Kop. vergrößert. I n Cir-
culation waren CreditbiUete zum 1. Mai für 
707.063,666 Rbl., zum 10. Juni für 707,338,646 
Rbl., die Zunahme betrug somit 274,980 Rbl. 

(R. H.-Z.) 
Ordensver le ihungen: Gen.-Adjutant Gen.-

Lieutenant P a t k u l und Gen. - Lieutenant Baron 
Uerkü l l v. Gü lden band, Director des Peter-
Kadetten-Korps in Poltawa, haben dcn Annenorden 
1. Kl. mit den Schwertern über dem Orden; die 
Gen. - Majors Graf Lambert 2 . , Geschäftsführer 
des Hauptquartiers und der eigenen Eskorte S. 
M . des Kaisers; v. K a u f m a n n , Chef der Niko-
lai-Jngenieurschule; Fo rce l l es , berath. Mitglied 
des temp. Artill.-Komite'S; S t a n d e.rfkjöld, Kom-
mandeur der Tuia'schen Waffenfabrik; Remy 1., 
Chef des 4. Bez. des abges. Korps der innern Wache ; 
Baron Wränge l 3., Chef des 1. Bez. der innern 
Wache, den Stanislausorden 1. Klasse erhalten. 

(St. P. Z.) 
Ordensver le ihungen : Die General-Lieute« 

uantS v. B r ü m m e r , attachirt S. K. H. dem 
General-Feldzeugmeister, und Chru lew, Komman-
deur des 2. Armee-Korps, haben den Alexander« 
Newski-Orden erhalten. 

Durch Kaiserlichen Befehl vom 13. Juni sind 
einige hundert junge Leute, welche ihre Erziehung 
in den verschiedenen Kadetten-Korps beendigt hatten, 
mit dem ihnen gebührenden Osfiziersrang in die 
Reihen der Armee berufen worden. lR. I . ) 

S. M . der Kaiser bat auf Grund einer im 
Ministerrathe durchgesehenen Vorstellung des Verwe-
sers des Unterrichtsministeriums über die Errichtung 
einer Universität in Odessa oder Nikolajew am 10. 
Juni Allerhöchst zu befehlen geruht: 

1) Die neurussische Universität soll in Odessa 
errichtet und zu diesem Zwecke daS Richelieu-Lyceum 
zu einer Universität umgestaltet werden. 

2) Der Verweser des Ministeriums wird einen 
ausführlichen Plan zur Eröffnung der Universität in 
Odessa auf Grund des neuen Universitäts-Reglements 
einreichen, behufs Bestätigung desselben im gewöhn-
lichen Wege. (St. P. Z.) 

Jn der Nacht zum 10. Juni sind auf Anordnung 
des Aufsehers des 4. Q. 3. Stadtth., Sch elech ow, 
und seines Gehilfen O f s i p t f c h u k im Hause des 
Fürsten Wjasemski 81 Vagabunden aufgegriffen wor-



ven, mit welchen nach den Gesetzen wird verfahren 
werden. (P. Z.) 

Die „Sen.-Ztg." Nr. 46 publizirt in einem An-
hange die neuen vom 24. April d. I . Allerhöchst de« 
stätigten neuen Etats der Kaiserlich mediko - chirurgi-
schen Akademie. Die ausgesetzten etatsmäßigen Sum« 
men betragen jährlich 153,952 R. 23A Kop., welche 
künftig nur der Reichsschatz zahlt, in welchen letzteren 
auch die von den freien Zuhörern entrichteten Kolle-
giengelder uud andere Einnahmen der Akademie 
fließen. Der neue Etat ist allmählich nach Maßgabe 
der Verringerung der Zahl der KronS-Zöglinge ein-
zuführen. 

Zugleich wird der Akademie eine sparsame Ver-
waltung anempfohlen, und werden ihr die Punkte 
anaeaeben, welche eine Oekonomie zulassen könnten. 

(St . P . Z.) 
Die „Perm.Gouv. - Z . " meldet, daß eine Kom-

pagnie, auS dem Obersten Räch et te , den Kolle-
gienräthen W o r o n i n und W l a s f o w , dem Lieu-
tenant B e n a r d a k i , vem Koll.-Registr. Kan fch in 
und dem Kommerzienrath K o k o r e w bestehend, be-
schlossen habe, auf ihre eigenen Kosten die Vorunter-
suchung zum Bau einer Eisenbahn zwischen Perm 
und Tjumen in der Richtung über die nördlichen Mi-
nenbezirke und Jrbit ausführen und auch die Gegend 
nach anderen Richtungen hin, so z. B, auch über 
Jekaterinenburg untersuchen zu lassen. Die Regie-
rung hat der Kompagnie bemerkt, daß dieser Ent-
schluß ihr weder ein Recht noch eine Hoffnung darauf 
geben solle, daß man den Bau einer Eisenbahn auf 
dieser Linie ihr vorzugsweise vor Anderen, die etwa 
denftlben Wunsch hegen sollten, übertragen werde. 

Die Gutsbesitzer einiger westlichen Gouverne» 
ments: V a b r o - P i o t r o w e c k i , Fürst P. W i t t -
genste in, Fürst D r u z k o i - L u becki, Graf A. 
S a m o i s k i , I . Z a w i ß , der Vormund des mino-
rennen Grafen Po tock i , Fürst R. S a n g u ß k o , 
der österreichische Unterthan Fürst W. S a n g u ß k o , 
K. S k i r m u n d und die Grafen T a r n owSki und 
I . Tyßkew icz haben in Erwägung der Interessen 
der Gegend und des sichern VortheilS, den eine Ei-
senbahn in dieser Richtung bringen muß, eine Aktien-
Gesellschaft gebildet, um den Bau jetzt in Angriff zu 
nehmen, wo nach Beendigung der Warschauer Bahn 
die Hände so vieler Arbeiter frei geworden stnd. 
Die Linie soll von Bjelostok nach Pruzany, PinSk 
und weiter nach Wolyn bis zu dem am vortheilhaf-
testen gelegenen Vereinigungspunkte mit der Bahn 
geführt werden, Welche über kurz oder lang Kiew mit 
Wien vereinigen wird. Alle Papiere, Pläne und 
Anschläge stnd bereits dem General - Adjutanten 
Tschewkin mit der Bitte, eingereicht worden, der Ge-
sellschaft Erlaubniß zu den Vorarbeiten auszuwirken. 

(S t . P . Z.) 

A»»li»i>ische Nachrichte». " 
Frankreich. 

.. 23. Juni. Die Königin beider Sizilien, 
ihre Schwester, die Gräfin v. Trani, und ein Theil 
der komgllchen Familie sollten stch, nach der „Gazette 

du Mid i« , Freitag auf einer spanischen Fregatte, 
welche ihnen vie Königin Jfabella zur Verfügung 
gestellt hat, in Civit'a Vecchia einschiffen. Die Kö-
nigin wirv ihren Onkel, den König von Bayern, und 
ihre Familie, die sie seit ihrer Verheirathung d. h. 
seit 2H Jahren nicht gesehen hat, besuchen. Von 
München wird sie sich sodann mit ihrer Schwester 
zum Gebrauch der Bäder nach Ems begeben. Graf 
v. Trani , ihr Schwager begleitet sie. Graf v. Ca-
serte, zweiter Bruder des Königs der sich gleichfalls 
bei ihnen befinden soll, begiebt sich, wie es heißt, 
nach London. Die Reisenden werden wahrscheinlich 
am Sonntag in Marseille landen und inkognito über 
Lyon und Straßburg Weiterreisen. 

Jn der letzten Konferenz der Pariser Advokaten, 
die unter Vorsitz des Herrn Rivolet stattfand, wurde 
die Rechtsfrage diSkutirt: „Haben der Polizeipräfekt 
von Paris und die Präfekte der Departements daS 
Recht, außer im Falle deS flagranten Vergehens, 
der Post anvertraute Briefe mit Beschlag zu belegen? 
Das Ja behaupteten die Advokaten Alphonse Bloch 
und Framageot, das Nein die Advokaten Maurice, 
Joly und Leon Renaut. Die Konferenz trat, nach 
einem Refums des Präsidenten, der Ansicht der letzte-
ren bei. (A. P . Z.) 

P a r i s , 24. Juni. Die mexikanische Frage ist 
in der gestrigen Sitzung des gesetzgebenden Körpers 
noch nicht zur Sprache gekommen — man beschäftigte 
sich ausschließlich mit der vorgeschlagenen Steuer auf 
Luruspferde und Wagen, die für das Budget nach 
den Berechnungen deS Finanzministers 4 ,5W,6W 
Franken, und nach dem modifizirten Projekte der Kom-
misston noch etwas weniger einbringen sollte. Trotz-
dem wurde dieser wenig bedeutende Budgetposten mit 
einer Ausführlichkeit, einer Gründlichkeit und Leiden-
schaft behandelt, wie kaum je die wichtigste der vie-
len Materien, welche bis jetzt ver Kammer zur Ge-
nehmigung vorgestellt worden sind. Nachdem zuerst der 
Deputirte Andre über die sämmtlichen neu beantragten 
Steuern gesprochen und sich gegen die Abänderungen 
der Buvgetkommission zu Gunsten der ursprünglichen 
Vorlagen des Herrn Fould mit Ausnahme der von 
ihm vollständig gebilligten Unterdrückung der Ealz-
steuer und der theilweisen Patentsteuer-Entlastung 
ausgesprochen, beginnt die eigentliche Pferde- und 
Wagen-Diskusston, welche fast dazu bestimmt zu fein 
scheint, in der Geschichte des französischen Parlamen-
tarismus Epoche zu machen. ES ist nahezu unmög-
lich, die einzelnen Argumente für und wider auch 
nur im gedrängtesten Auszuge wiederzugeben. Sie 
füllen im «Moniteur" 17.H Spalten auS. Gegen die 
Steuer sprachen Äraf Latour, Morin, Vernier und 
ein gewisser Herr v. Perpessac, der eine so umfas-
sende Abhandlung gegen die Steuer vorlag, daß er, 
obgleich er mit feinem Freunde und Kollegen Che-
vanier de Valdrome in seiner nichts weniger als in-
teressanten Lektüre abwechselte, damit nicht zu Ende 
kommen konnte. Dafür sprachen die Herren Du Mi -
ra! und Staatsrath Keitry, alS Regierungs-Kommif-
sair. Der Berichterstatter selbst aber erhielt zum 
Schlüsse VaS Wort nicht mehr, so sehr war Vie Kam-
mer stch über die Frage schon klar geworden. Man 



stimmte ab und der betreffende Artikel 4 wurde bei 
namentlicher Abstimmung von 246 Anwesenden mit 
173 gegen 73 Stimmen verworfen. Es ist dies seit 
Bestehen deS Kaiserreichs der erste Fall, daß der ge-
setzgebende Körper durch Abstimmung einen Gesetz-
vorschlag zurückgewiesen yat. Jn den seltenen zwei-
felhaften Fällen vorher hatte die Regierung stetS daS 
beanstandete Projekt vor der Abstimmung zurückge-
zogen. So z. B. bei der Dotationsfrage deS Ge-
nerals Montauban Grafen von Palikao, der vielleicht 
ein gleiches Schicksal vorbehalten war. Auch entstand 
«ach dem „Moniteur", als das Resultat dieser Ab-
Kimmung bekannt wurde, eine „lange und geräusch-
volle Aufregung« und es verging eine geraume Weile 
in sehr lebhaften und allseitig sich durchkreuzenden 
Erörterungen der Frage, was nun in diesem noch 
nie dagewesenen Falle mit dem betreffenden Artikel 
anzufangen sei. Der Präsident der Budgetkommisston 
und der Vieepräsident der Kammer, Herr Schneider, 
erklärt selber, daß er nickt wisse, was nun zu thun 
fei. Graf Morny ordnet die verwickelte Frage nach 
vem besten Dafürhalten in dem Sinne, daß der ver-
unglückte Artikel an die Kommission zur Umarbeitung 
zurückgehen soll, daß aber dadurch daS ganze Steu-
ersystem, welches durch Verwerfung der Wagen-
steuer wesentlich berührt worden ist, nach Ermessen 
der Kammer neu modifizirt werden kann. Auch wer-
den nunmehr für Art. 4 und die nachfolgenden neue 
Amendements wieder zulässig. Die Diskussion soll 
nun auf Art. 14 übergehen, muß jedoch des Lär-
mens und der Aufregung wegen, die im Saal" herr-
schen, auf den folgenden Tag verlegt werden.(A.P.Z.) 

England. 
L o n d o n , 23. Juni. Vorgestern war der erste 

Sonnabend, an dem der Eintrittspreis von 5 
Schilling auf die Hälfte herabgesetzt wurde, und die 
Zahl der am Eingange ihre Karten Lösenden belief 
sich auf 12.366, die der Saisonkarten-Besitzer auf 
8366. Man hatte einen stärkeren Besuch erwartet, 
und es scheinen diejenigen Recht zu haben, welche 
vie Erfahrung gemacht haben wollen, daß Ausstel-
lungen, Galerieen und öffentliche Belustigungsorte an 
Sonnabenden überall in England nur von den wohl-
habendsten Klassen besucht werden. Unter den Gästen 
befand sich diesmal Prinz Napoleon, der mehrere 
Stunden im Gebäude zubrachte und sich am längsten 
im Maschinenraum aufhielt. Ihn sowohl wie den 
gleichzeitig anwesenden Pascha von Aegypten schien 
am meisten Brays Straßenlokomotive zu interessiren. 
Und in der That ist es ihr zum großen Theil zu 
verdanken, daß die Ausstellung pünktlich am 1. Mai 
hatte eröffnet werden können, da sie alle die schweren 
Maschinenobjecte durch die Straßen Londons nach 
vem für sie bestimmten Anbau geschleppt hatte. Da-
mit fich übrigens die zahlreichen eben anwesenden 
ausländischen Fachmänner von ihren Leistungen über-
zeugen können, wurve sie Freitag Nachts inS Freie 
geschafft, unv dampfte mit einer Ladung von 666 
Centner hin»uS in vie Straßen, unv weit.hinaus 
über Berg unv Thal, Pflaster und Macadam, wobei 
fie 3 englische Meilen in der Stunde zurücklegte. 
DaS heißt in ver That die Probe gut bestehen, und 

alle fachkundigen Fremden sprechen von dieser Ma-
schine alS einen der interessantesten Gegenstände der 
ganzen Ausstellung. Jn letzterer sind heute einige 
neue Curiosa zu sehen, so z. B. ein kleiner Hand-
spiegel und ein Stereoskopenträger auS Gold mit 
Edelsteinen besetzt, die der verstorbene Sultan Abdul 
Medschid beim Londoner Juwelier Emanuel für eine 
der Damen feines Harems bestimmt hatt. Die beiden 
Gegenstände kosten 15,666 Pfd. St. Bemerkenswerth 
ist ferner eine Sammlung curiojer alter Taschenuh-
ren (die Nürnberger Eier darunter), welche der engli-
sche Uhrmacher seit vorgestern neben seinem Riesen-
uhrwerk aufgestellt hat. 

I m Birmingham hat fich vorgestern durch eine 
Erplosion in einer Zündhütcken-Fabrik' wieder ein 
großes Unglück zugetragen. Wie die Erploston veran-
laßt wurde, wird vielleicht nie ermittelt werden kön-
nen. Es wurden durch sie 8 Personen getödtet und 
an 36 andere mehr oder weniger lebensgefährlich be-
schädigt. — Heute Nachmitag begann im Krystallpa-
last das von Tausenden mkt Spannung erwartete 
Händelfest. Es wurde der „Messias" von einem 
4666 Mitwirkende zählenden Orchester aufgeführt, 
und die Massenwirkung war großartig. Das Wetter 
ist fortwährend kühl und regnerisch. lA. P. Z.) 

Die ..Times" bespricht heute die Gräuel des 
Amerikanischen Bürgerkrieges, nachdem sie hervorge-
hoben, daß weit mehr Menschenleben, alS das Schwert 
frißt und die Kugel erlegt, dem Mangel und der 
Seuche als Opfer fallen, in folgender Weise: »Wir 
erblicken Anzeichen, daß selbst der Norden diese furcht-
baren Verluste empfindet, wenn wir lescn, daß ganze 
Schaaren von Weibern die Behörden von Washing-
ton belagern, um Abhülfe für ihr Elend zu erlan-
gen, und wenn wir hören, daß der Pauperismus 
zum ersten Male in jener an fruchtbaren Ländereien 
so reichen Gegend aufgetreten ist. Was aber die 
Männer ves Nordens von sich selbst zu bekennen An-
stand nehmen, daS bezeugen ste bereitwillig in Bezug 
auf ihre Schlachtopfer. General Halleck berichtet, 
daß in seiner Nähe Männer, Weiber und Kinder zu 
Hunderten vor Hunger starben, und daß Geldhülfe 
nichts nützt, weil keine Lebensmittel zu haben sind. 
General Pope telegraphirt aus Verselben Gegenv, 
daß die reichsten Familien Noth leiden und dem Ver-
hungern nahe find und daß Weiber und Kinder nach 
Brod schreien. Wenn es dem Norden um Rache zu 
thun ist, so kann er sein Gelüste befriedigen. Es 
war fürwahr nicht nöthig, daß das Repräsentanten-
HauS die Offiziere, welche in Districten der confö-
derirten Staaten Commando'S haben, aufforderte, 
..ihre Heere so viel wie thunlich aus dem Vermögen 
ver Rebellen zu unterhalten." Der Jnstinct eineS 
hungrigen Heeres bedarf gleich dem einer hungrigen 
Heuschrecke keiner besonderen Anfeuerung. Inmitten 
des TodeS, der Krankheit und der Verheerung schei-
nen die bösen Leidenschaften bei den Parteien stch 
mebr und mehr zu steigern. Die gegenseitig erho-
benen Vorwürfe zeigen, daß der Kampf selbst äußer-
lich den ritterlichen Charakter eines civilistrten Krie-
ges verliert und in gemeine Schlächterei ausartet. 
Wie man hört, kämpfen die Conföderirten jetzt unter 



der schwarzen Flagge, d. h. sie geben keinen Pardon 
und wüthcn mit der Grausamkeit der Verzweiflung. 
ES ist das grauenhaft; vielleicht aber ist es schwe-
rer, für einen um Gnade flehenden Eindringling 
Mitleid zu fühlen, wenn der Verfolger an eine ver-
ödete Heimat und eine verhungernde, obdachlose Fa-
milie denkt, als in ehrlicher Schlacht auf fremdem 
Boden zu kämpfen. Jn Zukunft wirv sich das alles 
noch schroffer gestallen. Es gehört nun einmal zu 
den unerläßlichen Bedingungen des Bürgerkrieges, 
daß es so ist, und je länger der Krieg dauert, desto 
haarsträubender werden die Nachrichten lauten, welche 
jede neue Post uns bringt. Das letzte Beispiel der 
gegenseitig erhobenen Vorwürfe ist die Correspondenz 
zwischen dem General Beauregard und dem General 
Halleck, in welcher der consödcrirte General den Üni-
onS'General beschuldigt, ihm 200 mit den Blattern 
behaftete Gefangene ins Lager geschickt zu haben, um 
das confoderirte Heer mit dieser Krankheit anzustecken. 
Was auch immer daS Resultat sein mag, offenbar 
hat der Krieg jetzt einen Punkt erreicht, wo er ein 
Scandal für die Menschheit ist. Er ist ein Vernich-
tungskrieg geworden. Vollständige Zerstörung kann 
möglich, ja selbst nahe bevorstehend sein; allein die 
Unterwerfung ist soweit entfernt, wie je. Die Pflan-
zer ziehen sich noch immer zurück und nehmen ihre 
Neger mit sich. Äls man in Memphis ankam, stand 
alle Baumwolle in Flammen und aller Zucker war 
vernichtet worden. Die Conföderirten stehen kampf-
bereit zu einer neuen Schlacht bei Richmond da, und 
selbst nach einer neuen Niederlage scheinen sie einen 
Rückzug nach Teras io xetw zu haben. Leute, welche 
auf die aufgeregten Schreier auf beiden Seiten hö-
ren, glauben"vielleicht, es gehe nun einmal nicht an-
ders, als Vaß diese Blutlache das Land überschwemme; 
aber wir als ruhige Beobachter in der Ferne treffen 
vielleicht das Richtige, wenn wir annehmen, daß solche 
Stimmen nicht die Ansicht des Amerikanischen Volkes 
ausdrücken. Beide Parteien müssen jetzt doch nach-
gerade des Kampfes müde sein.« (N. P. Z.) 

London, 24. Juni.. Jn der gestrigen Sitzung 
des Unterhauses zog Mr . Bernard Osborne nach 
siebenstündiger Debatte, welker der Prinz Napoleon 
beiwohnte, sein Amendement, welches gegen die von 
der Regierung gefordert« Bewilligung von 1,200,000 
L. sür Festungsbauten gerichtet war, zurück. (Osborne 
ist ein unabhängiger Radikaler; die entschieden libe-
ralen Blätter stimmten seinem Antrage zu, da daS 
Gutachten der Commission, auf welchem die begon-
nenen Bauten beruhten, noch nichts von den neuesten 
Erfahrungen über Panzerschiffe gewußt. Auch der 
toryistische Herald sprach sich günstig für den Antrag 
aus und sagte dabei: ..Man flüstere sich zu, daß 
Dover und Portsmouth nicht gegen den äußern 
Feind, sondern gegen den innern, d. h. gegen die 
Conservativen befestigt werden sollen; daß mit der 
Masse des zu verbauenden Geldes Wähler gekauft 
werden. Er wolle solchen Insinuationen keinen Glau-
ben schenken, aber die Politik des Ministeriums ent-
schuldige solche Verdächtigungen.«) (N. Pr. Z ) 

" o " d o n , 24. Junj. Die Arbeiten der Jury 
find fast in sämmtlichen Abtheilungen beendigt und 

der 11. des kommenden Monats ist definitiv für die 
Preisvertheilung anberaumt. Diese hatte dem ur-
sprünglichen Plane zufolge unter der westlichen Dom-
kuppel stattfinden sollen, wo am 1. Mai die Eröff-
nungsfeier erfolgte. Da seitdem jedoch dieser Raum 
von Ausstellern des Zollvereins und Oesterreich zu 
gleichen Theilen besetzt worden ist, und es mit großen 
Ungelegenheiten verknüpft wäre, die Plattform zeit-
weilig zu räumen, wird die Ceremonie der Preisver-
tbeilung gar nicht im AuSstellungSgebäude, sondern 
in dem daranstoßenden Garten der klortieulturs!-
8»eiet)' vorgenommen werden. Und zwar auf dessen 
oberster Terrasse, wenn Wind und Wetter es gestat-
ten, wo nicht, in dem großen Glashause, das bisher 
als Wintergarten diente. Das Ganze soll, wenn 
das Wetter günstig ist, eine Art Gartenfest werden, 
zu dem die Besitzer von Saisonkarten und alle Aus-
steller freien Eintritt haben werden, während sonstige 
Besucher diesen mit 7H Sh. bezahlen müssen. Das 
Programm der Preisvertheilung besteht in Kürze auS 
Folgendem: Sie geschieht am 11. Juli um 1 Uhr 
Mittags durch die von Englischer und anderer Seite 
hierzu besonders ernannten Personen. Für Frank-
reich dürfte Prinz Napoleon dieses Amt übernehmen, 
und für England ist bereits der Herzog von Cam-
bridge, von-der Königin ernannt. Diese besonderen 
Vertreter der verschiedenen Nationen werden von den 
Königl. AuSstellungs-Commissarien feierlich empfangen 
werden und die Preismedaillen den Präsidenten der 
verschiedenen Klassenausschüsse überreichen. Es folgt 
ein Umzug mit Musikbegleitung und unter Kanonen-
salven. So vie! bekannt, dürfte auf je 5 Aussteller 
eine Medaille kommen, und die Abtheilung der schö-
nen Künste ist bekanntlich der kritischen Analyse der 
Geschwornen gar nicht unterworfen worden. Noch ist 
zu melden, daß am 8. Juli angefangen neue Sai-
sonkarten ausgegeben werden sollen, die einen um 3V 
Shilling?, welche sür alle Tage bis zur Schließung 
der Ausstellung gelten, die andern um 10 Shilling?, 
welche ebenfalls bis zum 1. Oetober in Kraft blei-
ben, den Besitzern jedoch nur an Shillingstagen den 
Eintritt gestatten. 

I m „College of Physicians" in Edinburg wurde 
vor einigen Tagen darüber berathen, ob Frauen, die 
eine Prüfung bestehen, ärztliche Diplome gegeben 
werden sollten. Die Frage wurde mit 18 gegen 16 
Stimmen verneint. 

Die Königin von England hat wie aus Deutsch-
land, so auch aus der Schweiz einige namhafte Pre-
diger einladen, während.der Ausstellung in ihrer 
Kapelle aufzutreten, nämlich unter anderen Merls 
d'Aubignö und Coulin von Genf; William Pettarel 
von Neufchatel. (N. P. Z.) 

Spa«ien. 
Einem. Telegramm zufolge ist die Königin Jfa-

bella von einer Jnfantin entbunden. Es ist das die 
vierte Jnfantin, das fünfte Kind der Königin. Auch 
die Schwester der Königin, Donna Luise von Bour-
bon, welche mit dem Prinzen Anton von Orleans, 
Herzog von Montpenster, vermählt ist, hat vier Jn-
fantinnen und nur einen Infanten. 

Die Debatte in den Spanischen Cortes über den 



Mericohandel dauerte drei Tage lang, vom 12. bis 
14. Juni und war unterweilen im höchsten Grade 
animirt; sie bestätigte indessen doch.nur, waS wir 
schon öfter gesagt haben, eS giebt w Spanien keine 
Partei, welche an einen Sieg ver Franzosen in Merico 
glaubt, noch weniger aber eine/welche ihn wünscht. 
Die Spanier verachten die Mericanischen Creolen 
(viel zu bewundern giebts in der That an der Sorte 
nicht) und hassen-die Franzosen; für sie sind die 
Creolen Maulthiere, auf welchen sie die Franzosen 
mit Vergnügen zur Hölle reiten sehen würden! Das 
wurde in den Cortes natürlich nicht geradezu gesagt, 
man kann'S aber zwischen den Zeilen lesen. Ein 
einziges Journal, „La Epoca", ist für die Franzosen 
und wird deshalb auch höchst verächtlich als die 
«Gallierzeitung" bezeichnet. Die Nachricht von einem 
Französischen Siege in Merico würde hier sehr übel 
aufgenommen werden. Man beklagt sich in Madrid 
lebhaft darüber, daß kein Spanisches Journal, außer 
der «Epoca», nach Frankreich hineingelassen wird. 
Die Art, mit welcher der Kaiser der Franzosen hier 
die Beträge alter Kriegsschulden beitrciben läßt> ist 
auch wenig geeignet, ihm hier Symphatieen zu er-
werben, und die Abreise des Gesandten Herrn Bar-
rot, welcher übrigens in Privat-Angelegenheiten nach 
Paris geht, wurve als Zeichen der Unzufriedenheit 
des Französischen Kaisers? mit dem Spanischen Mi-
nisterium betrachtet und als solches günstig aufge-
nommen. Man hat in Spanien in den höchsten wie 
in den niedrigsten Kreisen das lebhafte Gefühl, daß 
das Bonapartische Kaiserthum eine permanente Dro-
hung für den letzten bourbonischen Thron und für 
die Spanische Unabhängigkeit sei. (N. P . Z.) 

Deutschland 
B e r l i n , 25. Juni. Des Königs Majestät ha-

ben heute den General-Major v. Bardeleben, welcher 
in außerordentlicher Sendung Sr. königlichen Hoheit 
deS Kurfürsten aus Kassel hier eingetroffen war, auf 
Schloß Babelsberg empfangen, und aus dessen Hän-
den ein Handschreiben des Kurfürsten entgegengenom-
men, welches Se. Majestät von der Wiederherstel-
lung der Verfassung von 1831, nach dxn von Aller-
höchkdenselben in wohlwollendster Absicht ertheilten 
Rathschlägen unterrichtet, und die Versicherung des 
Kurfürsten ausspricht, daß Sr. königlichen Hoheit 
die Wiederherstellung der besten und freundschaftlich-
sten Beziehungen zu Seiner Majestät dem Könige 
dringend am Herzen liege. Des Königs Majestät 
haben, im Einklang mit der auf Allerhöchstderen Be-
fehl in der zur öffentlichen Kenntniß gelangten Note 
vom 20. Mai. d. I . niedergelegten Erklärung, hie-
rin die erwartete Befriedigung in Bezug auf die 
von unS früher gedachten Vorgänge gefunden. Des-
halb ist von Allerhöchstdemfelbeu nunmehr die bishe-
rige Marschbereitschaft des vierten und siebenten Ar-
mee-Corps in der bestimmten Voraussetzung aufge-
hoben .worden, daß die kurfürstliche Regierung die 
von ihr bei der Wiederherstellung der Verfassung von 
1831 übernommen Verpflichtungen ihrem Lande ge-
genüber jetzt vollständig und rückhaltlos erfüllen werde. 

(A. P. Z.) 

Kassel, 25- Juni. (Tel. Dep.) Durch Mi -
nisterialerlaß vom 14. d. werden die Landtagswah-
len nach dem Gesetz vom 5. April 1849 angeordnet. 

Kassel, 26. Juni. Sämmtliche Mitglieder 
des Stadtraths und des großen Bürgerausschusses 
haben dem gegen das Ministerium Dehn - Rotselser 
bestehenden Mißtrauen durch eine an den Kurfürsten 
gerichtete und gestern Abend übersandte Adresse Aus-
druck gegeben. — Die Abreise des Kurfürsten ist auf 
heute Vormittag 11 Uhr angesetzt. (N. P. Z.) 

I ta l ien. 
T u r i n , 24. Juni. Gleichzeitig mit dem Pa-

riser „Temps« und ..Pays", meldet die «Italic« von 
Turin und der „Pungolo" von Mailand, daß die 
offizielle Depesche, welche die Anerkennung des Kö-
nigreichs Italien durch Rußland anzeigt, im Laufe 
der nächsten Woche ,in Turin erwartet werde. Der 
„Puegolo- glaubte zu diesem Ereignisse noch fol-
gende Einzelnheiten hinzufügen zu können: «Jn Vor-
aussicht der bevorstehenden Rotisizirung der Anerken-
nung Italiens durch Rußland bezeichnet man bereits 
den jetzigen Kriegsminister General Durands für den 
Posten eines italienischen Gesandten in St Peters-
burg. Ratazzi würde in diesem Falle das Porte-
feuille des Krieges interimistisch übernehmen und sein 
Portefeuille des Innern dem Ritter Orsini oder dem 
Commandeur Capriolo abtreten. Was den Marquis 
Villamarina betrifft, so würve er gleichfalls einen wichti-
gen Posten in der Diplomatie einnehmen." (A.P.Z.) 

Rom, 22. Juni. Ueber Marseille von hier 
eingetroffene Briefe melden, daß Marquis v. Lava-
lett eine lange Audienz bei Sr. Heiligkeit gehabt hat. 
Auch hier verbreitete sich daS von den Turiner und 
Pariser Blättern gebrachte Gerücht, die französische 
Occupatio» werde auf die Provinz Rom beschränkt. 
Es hieß gleichfalls, der französische Gesandte habe 
den ehemaligen päpstlichen Zuaven, die unter gewis-
sen vorbehaltenen Bedingungen nach Frankreich zu-
rückkehren wollten, die Pässe verweigert. Man sprach 
außerdem von neuen Versammlungen der Mitglieder 
der Einheitspartei, die sich über zu organisirende Ma-
nifestationen zu Gunsten ihres Prinzips berathen 
hätten. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 23. Juni. Die «Donau-Ztg.« bringt 

heute folgende Mittheilung: „Jn einigen Journalen 
wird von Unterhandlungen gesprochen, welche die 
Verbindung Sr. Majestät des Königs von Portugal 
mit einer Prinzessin unseres erlauchten Kaiserhauses 
zum Zwecke haben sollen. Wir können mit Bestimmt-
heit versichern, daß solche Unterhandlungen nicht 
stattgefunden haben.« (A.Pr. Z.) 

Holland. 
Aus dem Haag , 19. Juni. Die japane-

sische Gesandtschaft, so wird der ..Zeit" von hier be-
richtet, welche am vorigen Sonnabend hier mit gro-
ßem Pomp empfangen worden, beschäftigt sich bis 



jetzt ausschließlich mit der Besichtigung der Fabriken 
und anderer bemerkenswerther Institute der Stadt. 
Erst gestern hatte sie eine Besprechung mit dem Mi-
nister des Auswärtigen. Wann sie vom König 
empfangen wird, ist bis jetzt noch nicht bekannt. 
Bezeichnend für den Charakter der Japanesen ist fol-
gender Vorfall. Beim Besuch einer Fabrik geschah 
eS, daß einer der GesandtschaftSbeamten sein Erstau-
nen ziemlich sichtbar ausdruckte. Sofort erhielt der-
selbe auch einen strengen Verweis von Seiten des 
Aufsehers der Gesandtschaft, der ihm das Gebot inS 
Gedächtniß rief, in fremden Ländern niemals über 
irgend etwas Verwunderung oder Erstaunen zu äußern. 
Obwohl nun ihr Rationalstolz ihnen verbietet, die 
Ueberlegenheit der europäischen Civilisation direkt an-
zuerkennen, so versäumen sie doch keine Gelegenheit, 
aus derselben jeden nur möglichen Bortheil zu ziehen. 
Sie erkundigen sich über Alles, sie untersuchen jeden 
ihnen neuen Gegenstand, sie kaufen eine Masse von 
Sachen aller Art. So z. B . haben sie einem Leyde-
ner Buchhändler den Auftrag ertheilt, ihnen alle 
irgend bemerkenswertben Bücher einzusenden, die in 
Holland seit 1831 erschienen sind. Die früher erschie-
nenen Werke finden sich bereits sämmtlich in der Bib-
liothek von Jeddo vertreten. (A.Pr.Z.) 

China 
Nach einem dem „Monde" zugegangenen Schrei-

ben aus Hong-Kong, vom 25. April, ist daselbst die 
Trauer-Botschaft eingetroffen, daß zwei spanische Bi-
schöfe, Msgr. Hermosilla und Msgr. Ocho, so wie 
der spanische Missionair, Pater Almata, in Tonking 
enthauptet worden sind. Man weiß nicht, was auS 
den zwei französischen Bischöfen und den drei franzö-
sischen Missionaren geworden ist, welche in demselben 
Reiche das Evangelium predigten. Auch über den 
Bischof und die Missionare, welche in Cochinchina 
zurückgeblieben sind, hat man keine Nachrichten. Am 
17. Februar wurde, trotz seines regelrechten Passes, 
der französische Missionar Neel mit fünf chinesischen 
Christen zu Kay-Tscheu in China enthauptet.(A.P.Z.) 

Neueste Nachrichten. 

Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

R a g u s a , 26. Juni. Den 24. hat Abdi 
Pascha die Stellungen der Montenegriner bei Spucz 
angegriffen und wurde mit bedeutendem Verluste, 
man sagt von 3M6 Mann zurückgeschlagen. 

B e l g r a d , .26. Juni. Der Kommissair der 
Pforte und der neue Pascha besuchten den Fürsten. 
Die Rüstungen dauern fort. 

New - A o r k , 18. Juni. Am 14. Juni haben 
d»e Conföderirten die Unionisten vor Richmond an-
^ »A ' ^ Telegraphendrähte und die Eisenbahn 
zerstört und sich sodann zurückgezogen. ES geht daS 

Gerücht, daß die Conföderirten 65MV Mann bei 
Granada in Mississippi concentrirt hätten und ein 
Heerestheil Beauregard'S nahe bei Columbus stehe; 
FremontS Armee leide Mangel an Lebensmitteln 
und die Lage sei gefährlich. I m Kongresse ist eine 
Bi l l durchgegangen, kraft welcher die Sklaverei al-
len Territorien der Union verboten ist. 

M i s e e l l e n . 

I m Amphitheater zu Pompeji, wo eben eine 
Vorstellung gegeben wurde, als die bekannte Ver-
schüttung der Stadt bei dem Ausbruche des Pesuvs 
im Jahre 79 eintrat, ist bekanntlich seit Kurzem wie-
der ein Theater eröffnet, zu dessen Besuch der Thea-
terdirektor Antonio Landini durch folgende Ankündi-
gung einlud: ..DaS Stadttheater in Pompeji wird 
am nächsten Sonntag mit dcr „Regimentstochter" 
wieder eröffnet, nachdem unter Direktion deS Herm 
Quintius Martius zuletzt die „Trojanerinnen", 
Trauerspiel von Seneca, gegeben worden und seit-
dem die Vorstellungen 18W Jabre lang suspendirt 
waren. Ich bitte deshalb einen hohen Adel und 
verehrungswürdiges Publikum, die meinem Vorgän-
ger bewiesene Gunst auf mich zu übertragen, da ich 
mich nach Kräften bemühen werde, mein Repertoir 
würdig dem seinigen anzureihen.« (Rig. H - Z . ) 

Die Eisenfabrik von Friedrich Krupp in Es 
feiert bei der Industrie-Ausstellung in London die be-
deutendsten Triumphe. Für die Techniker aller Natio-
nen, insbesondere der Engländer, ist der wichtigste 
Gegenstand das Eisen und zwar die Qualität dessel-
ben, wie es am reinsten und härtesten in Stahl ver-
wandelt werden kann. Schon im Jabre 4851 mußte 
die Jury erklären, daß Krapp den größten Stahlblock, 
den sie je gesehen, ausgestellt habe. Jetzt hat Krupp 
die damalige Production noch weit überboten, indem 
er einen Block ausstellte, welcher 4V,VVV Pfd. wiegt 
cylinderisch geformt, 8^ lang, 44" Durchmesser; der-
selbe wurde künstlich durch einen 1VW Ctr. schweren 
Hammer in der Mitte durchbrochen: beide Bruchflä-
chen zeigen die porenfreie Reinheit des Gusses und 
die unvergleichliche Qualität dieses Stahls. Die Zä-
higkeit dieses Stahls ist durch ein künstlich unter 
dem Hammer gebogenes Stück, 17" breit, 9 " dick, 
dargestellt und zeigt nirgends eine Spur zum Zerreißen. 
Die bisher unerreichte Güte dieses Stahls wird in 
dem Korn eines Klumpens, auS dem die ausgestellten 
Kanonenröhre gemacht sind, gezeigt. Die Politur 
der Kanonen ist von solchem Glänze, daß sie am 
Silber nicht schöner dargestellt werden kann. Das 
Gesammtgewicht aller von Krupp ausgestellten Ge-
genstände beträgt 10V Tonnen. (A. P. Z.) 

Bon der E«ns«e genehmigt. 
Dorpat, den SV. Zun! I8SS. ^ SS. 



(Gerichtliche.) 

V o n Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach § 11 und 69 der Vor -
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, 
welche an die Herren: tksol. Eugen 
Mickwitz, Carl Fromm, Georg Schwartz, Ferd. 
Luther, Ose. Speer, Aug. Charpentier, Georg 
Seeberg und Theodor Hesse, ju r . Bron is l . Matz-
kiewicz, Theod. Baron Sacken, Theod. Liß unv 
Bron is l . Fudakowski, ckpl. I u l . ' B ü s c h , 
Car l Jvensenn, A lb . Eckardt, Jae. Loewenstern, 
Ose. Conradi und Wo lv . Deutsch, kist. Ernst 
Kluge, pkz^s. Arthur Baron Schoultz, I u l . 
Kählbrandt, Leonh. Widermann v. Baranowski, 
sstr. Christoph Bursy , oee. I u l . Bandau, 
pkaim. Heinr. Nohse und Ernst Wiedemann, 
— aus der Zeit ihres Auftnthalts auf die-
ser Universität aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
a äs to , sub prssewsi, bei dem Kaiser-
lichen Universitätsgerichte zu melden. 2 

Dorpat , den 15. J u n i 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A . 8. Wulssius. 

V o n Einem Kaiserlichen Univerfitätsgerichte 
zu Dorpat wird hiedurch bekannt gemacht,, daß 
der oeo. Johannes Huen gen. Santo in 
Gemäßheit des § 1 2 der Vorschriften für die 
Studirenden aus der Zahl der Studirenden aus-
geschlossen worden ist. 2 

Dorpat , den 15. J u n i 185Z. 
Rector Bidder. 

I. Rotr. Bartels. 

B o n Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die 
diesjährigen Reparaturen an dem Rathhause, 
sowie den B a u verschiedener Nebengebäude zu 
der sogenannten M a l z - M ü h l e nach den be-
züglichen, in der Raths-Oberkanzellei zu inspici-
renden Bauanschlägen zu übernehmen Wil lens 
und im Stande sind, — hiermit aufgefordert, 
sich zu dem dieserhalb auf den Z . J u l i d. I . 
anberaumten Torgtermine und dem später festzu-
setzenden Peretorgtermine um 12 Uhr Mit tags 
in Eines Edlen Rathes Sesfionslocale einzusin-

achungen. 
den, ihre Minderforderungen zu verlautbaren und 
wegen des Zuschlags fernere Verfügung abzu-
warten. A 

Dorpat-Rathhatts, am 16. J u n i 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat : 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Eine kleine Summe Geldes ist gefunden wor-
den und kann vom Eigenthümer desselben bei 
Herrn Blumberg (Petersburger Straße, im eige-
nen Hause) in Empfang genommen werden. 1 

Mein Haus wie auch meine Conditorei in Fell in, 
verbunden mi t einem Weingeschäft und dem dazu 
gehörigen Jnventanum, bin ich Wil lens aus freier 
Hand zu verkaufen. Darauf Refleetirende haben 
sich an mich zu wenden. M Boning. 

Pariser Netze u«d CoWren 
in neuester Fayon erhielt und empfiehlt 

A H . Henningfon. 3 

Eine neue Sendung von Tapete« 
und Borden aus verschiedenen Fabriken des 
J n - und Auslandes erhielt so eben und verkauft 
zu Fabrikpreisen (von 12 Kop. bis 2 Rb l . S . 
die Rolle) C O. Johannfen. 2 

Um zu räumen verkauft Damen Sommer-
Mäntel zu sehr billigen Preisen 3 

A . H . Henningfon. 

M ' r l s v l » « S t a l i S u l s v d v I t a -

«»v i» , 
Hviv auek neu anxekommvno 

unä vmpüeklt 
lUttorstrasse. 

I m Kellerschen Hause am Domberge ist eine 
große Familienwohnung zu vermiethen; auch 
können daselbst ein Obstgarten und monatlich 
möblirte Zimmer abgegeben werden. 2 
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Länge giebt ab , u m zu räumen , I . K u r r i k o f f / 

L i n e ^ » m i l j e n ^ o k n u n x v o n 7 A m -

m e r n i s t v o n j e t i s t a b v e r m i e t k e n 

b e i ^ I T ! V v I i r a i n i N . 1 

I m ehem. C a p i t a i n Metzgcrschen Hause , ne-

ben der Gensdarmen-Kaserne, ist eine F a m i l i e n -

w o h n u n g v o n 5 Z i m m e r n nebst a l len W i r t h -

schaftsbequemlichkeiten sogleich zu vermiethen. 1 

E i n K lav ie r ist i m Hasseschen Hause zu ver-

kaufen. 2 

J n einem kleinen Badehause ha t noch etliche 

Badestunden u 2 R b l . zu vergeben L . Leutner. 

D i e v o n der Reg ie rung garan t i r ten 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn «. die größte 
Sicherheit bieten «nd nnr S «nR»el ko-

sten, empfehle zu der am 

27. Juni (9. Ju l i ) 1862 stattfindende« Verloasung. 

Gewinne sind : ü. T « « , « « « oder Ä. I S « , « « « , 

ü. S S « , « « « , «. I S « , « « « , k. » I S . « « « , 

S. I I « « « « , S. I « S , « « « , «. I « 4 , « « « , fer-

ner : S. I « « , « « « , S. S « , « « « , S. 3 « , « « « , 

S. S S , « « « , g. « « , « « « , kl. S S , « « « , «. 

I S , « « « , L . 1 « , « « « , i l . « « « « , Ä . S « « O ete. 

D a die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 

von statten geht, so wolle man Aufträge b a l d i g s t 

und nnr direct an das Bankhaus IS. 
in W > a n l 5 L i » r t » . M . senden. Listen 

werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 

Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold ic. lc. 

xer reeomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

Abreisende. 
A . F . S i e r c k s , Z a h n a r t . 

I . G r ü n b e r g , Bäckergesell. 

L . O t t o s c h i n , Preußischer Un te r than . 

A . T a m b e r g , Schornsteinfegergesell. 

C . S a n d e , Malergesel l . 

3 

3 

3 

3 

2 

A c t i e n p r e i s e in S t . Petersburg vom 15. J u n i . 

Primitiver 
Werth. 
R. K. S . 
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russ.-amerik. Comp !50 — 
1. russ. Feuerassec. - Comp. . . 4ZS 4Z5 
Mineralwasser-Comp — — 
2. russ. Feuerassec.-Comp. . . - — 
St . Petersb. Gas-Comp. . . — — 
Baumw -Spiiinerei-Comp. . . — SIS 
Lebens-Leibrenten>Comp. . . . — — 
Zarewo-Manufactur-Comp . — — 
Zarskoßel- Eisenbahn - Comp. KV — 
Comp, für Aufbewahrung und 
Versatz volum. Mobilien . . . — — 
See-,Fluß-.Land Ass u.Trsp.-C. — — 
Salamander Assec.-Comp. . . — — 
Wolga-Dampfschiff-Comp.. . — — 
Assec.'U.Trp.^C. pNadeshda" . — — 
Comp, zum Betrieb der Suks.-
Bergwerke. — — 
Nieh-Assec.-Comp. — 
Charkows. Hand.-Co. MrWolle — — 
Russ. Dampfschiff- und Han-
del«.Comp 
Wolchow Dampfschif.-Comp. . 
Comp d.Peterh. Kauffahrt -H. 
Schl -Dampfs.-Ges -Transit-
Riga-Dünuburger Eisend -Co. 
Wolga - Dampfsch. - Comp. 
«Neptun". — — 
Nordischen DampfschifffahrtS 
Gesellschaft — - -
Mosk. F.-Assec.-Compagnie . — — 
Dnieper Dampf-Comp. . . . . — — 
Oampf-Compagnie -Polsa- . — — 
Schiff-u.Dampf.-Ges,Delphin^ — 
St . PeterSb. Feuer-Ass Com. - - —. 
Wolga Don-Eifenbahn-Comp. 252j — 
Wolga - Dampfschiffahrt-Comp. 
«MercuriuS- — 
St. Petersburger Kalkbrenne-
rei-Comp — 
Wolga - Dampfschifffahrt - Co. 
^Ssamolet" — 
Oblig. V . I 8 K 0 d.Ges. -Samolet- — 
Comp, zum Betrieb der Knaufs. 
Bergwere . . — — 
Kama-Wolga-Dampfschiff.-C. — — 
Comp, zur Verarbeitung ani-
malischer Produete >- — 
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Dorxtsche Zeituna 
Erscheint d>eei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
LA Rbl. S . , bei Versendung durch die 

10 Rbl. S . .HZ 7 t . 
D i e Znsertio »S-Gebühren 

für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, den TT. Juni R8HB. 

<I«lS»dische Nachrichte«. 
Warschau, 1V. Juni, 1V Uhr Morg. Heute 

Morgen um 7Z Uhr wurde Gen.-Adjut. Graf 
Lüders jn der Mineralwasseranstalt im sächfiscken 
Garten durch eine Pistolenkugel verwundet. Die 
Kugel traf in den Nacken ging durch und durch und 
kam an oer Unterlippe wieder heraus. Nach der 
Meinung der Aerzte ist die Wunde nicht gefährlich 
und der allgemeine Gesundheitszustand befriedigend. 
Der Thäter ist noch nicht entdeckt. 

I m Uebrigen ist in der Stadt und in dem Kö-
nigreiche Alles ruhig. 

Den 16. Juni, 1V Uhr 35 Min, Morg. Bül-
letin über die Gesundheit deS Grafen Lüders. Die 
Geschwulst der^ verwundeten Theile ist mäßig, der 
Schmerz erträglich und der allgemeine Zustand be» 
friedigend. Der Kranke hat die Nacht ziemlich ru-
hig zugebracht. (S t . P . Z.) 

Uebernahme veZ Oberbefehls über die 1. Armee 
von Seiten des Großfürsten K o n s t a n t i n . S . 
M . hat am 16. Juni im Militär-Ressort Folgendes 
zu befehlen geruht: 

Der General-Adjutant Graf LüderS wird in 
Folge seiner Krankheit schon jetzt gleich von der 
Verwaltung deS ihm temporär übertragenen Amtes 
eines Statthalters im Königreich Polen und Ober-
BefehlshaberS der 1. Armee entbunden und unter 
Verbleibung in seinen Würden als General-Adjutant 
und Mitglied des Reichsraths bis zur Wiederherstel-
lung seiner Gesundheit beurlaubt. 

Der Statthalter S . K. K. Majestät im König-
reiche Polen, Großfürst Konstantin - Nikolajewitfch, 
wird jetzt gleich den temporären Befehl über die 
erste Armee mit den Rechten eines Oberbefehlshabers 
übernehmen, bis zur Ausführung der Allerhöchst be-
stätigten neuen Verwaltung der Truppen, welche ge-
genwärtig zum Bestände der 1. Armee gehören. 

(St. P . Z.) 
S . M . der Kaiser hat auf den Bericht des 

Verwesers des Unterrichtsministeriums diesem zu ge-
statten geruht, auf Rechnung der Summen des Un-
terrichtsministeriums Stipendien bei den Kaiserlichen 
Universitäten zu errichten, und denjenigen ehemaligen 
Studenten der S t . Petersburger Universität zur 
Fortsetzung ihrer Studien anzuweisen, welche eine 
Unterstützung von Seiten der Regierung verdienen. 
Bei ihrem Abgange von den Universitäten werden die 

Stipendien den UniversitätS? ConfeilS zur Verfügung 
gestellt. (St. P . Z.) 

O r d e n s v e r l e i h u n g e n : Laut Kaiserl. Re-
skripte haben erhalten: Gen. - Lieut. H a g m a n n , 
Kommandant von Nowogeorgiewsk, den weißen Ad-
lerorden; die Gen.-Majors v. Mengden , Gehilfe 
des ChefS der 6. Jnf.-Division, und Ka r l ew i t sch , 
Kommandant von Chersson, den Annenorden 1. Kl . 
mit der Krone und den Schwertern über dem Orden; 
Gen.-Lieut. M a i d e l l 2., Chef der 1. Jnf.-Divif., 
den Annenorden 1. Klasse mit der Krone; 

Für eifrige Dienste haben erhalten: den Annen-
orden 2. Klasse: der ältere Secretair der Canzellei 
des Kriegsgouverneurs von Wilna, Generalgouver-
neurs von Grodno und Kowno, Collegienrath Erz-
d o r f - K u p f e r ; den Stanislausorden 2. Klasse: 
der Beamte zu besonderen Aufträgen beim Kriegs-
General - Gouverneur von St. Petersburg, Hofrath 
B a r o n S a l z ; die Beamten zu besonderen Auf-
trägen beim Eriegsgouverneur von Kiew, General» 
gouverneur von Podolien und Wolhynien, Hofrath 
R u k k e r und Collegienassessor D r u k a r t ; der 
Beamte zu besonderen Aufträgen beim Generalgou-
verneur von Liv-, Ehst- und Kurland, Hofrath Ba-
r o n E n g e l h a r d t ; der Tischvorsteher in der 
Canzellei des Generalgouverneurs von Bessarabien, 
Hosrath K l i n g e r ; der Beamte zu besonderen Auf-
trägen beim Kriegs-General« Gouverneur von Mos-
kau, Collegienassessor Bock; den Annenorden 3. 
Klasse: der ältere Secretairsgehilfe in der Canzellei 
des Generalgouverneurs von Liv-, Ehst- und Kur-
land , Titulairrath S e l i w a n o w und der jüngere 
Secretairsgehilfe derselben Canzellei, Titulairrath 
R i c h t e r ; den Stanislausorden 3. Klasse: der 
Journalist in der Canzellei des Generalgouverneurs 
von Liv-,, Ehst- und Kurland, Collegienregistrator 
D u n z o w und der Beamte zu besonderen Aufträgen 
in medicinischer Hinsicht bei demselben Generalgou-
verneur Dr. K o f f s k y ; dem Beamten zu besonde-
ren Aufträgen bei demselben Generalgouverneur, 
Staatsrath S c h m i d t ist ein Geschenk mit dem Na-
menSzuge Sr. Kaiserlichen Majestät verliehen wor-
den. (Rig. Ztg.) 

s A u f h ö r e n der Z e i t u n g u n d 
der J o u r n a l e und 

I . I n Folge der Meldung deS Moskauer 
Censurkomites, daß der Redakteur der Zeitung 

verabschiedete Hofr«th Akssakow, 



die Cenfurvorschristen nicht beobachte, erfolgte auf 
den Bericht des Verwesers des Unterrichtsministeriums 
der Allerhöchste Befehl S . M . des K a i f e r s , Herrn 
Akssakow das Recht zur Herausgabe einer Zeitung 
zu entziehen. 

Behufs Ausführung dieses Allerhöchsten Befehls 
hat der Militair-General-Gouverneur von Moskau 
die Anordnung getroffen, daß Hrn. Akssakow die wei-
tere Herausgabe der erwähnten Zeitschrift verboten 
werde. 

I I . Auf Grund des tz. V I der am 12. Mai 
d. I . Allerhöchst bestätigten tempor. Cenfurregeln 
haben es der Minister des Innern und der Verweser 
des Unterrichtsministeriums in Folge einer getroffe-
nen gegenseitigen Übereinkunft für nothwendig er-
achtet, das Erscheinen der Journale „ 
und auf 8 Monate zu verbie-
ten, worüber dem Präsidenten des St. Petersburger 
Censurkomites Anzeige gemacht worden ist.(St.P.Z.) 

Der .,A. P. Z . " wird aus St. Petersburg ge-
schrieben: Eine Thatsache von unberechenbarer Trag-
weite ist die Ernennung des Großfürsten Constant in 
zum Statthalter von Polen. Ihm werden der Mar-
quis W i e l o p o l s k i und General LüderS nahe ge-
stellt werden. Müssen wir diese Ernennung als eine 
glückliche für Polen begrüßen, so können wir doch 
nicht umhin, einzugestehen, daß dieser spezielle Beruf 
des Großfürsten für das übrige Russland als ein 
unersetzlicher Verlust zu betrachten ist. Administration 
und Wissenschaft hatte in ihm einen eben so großen 
Kenner als Beförderer. Von seinem ersten, kühnen 
Reskript als Marineminister an bis zum jetzigen Au-
genblick trugen alle seine Handlungen den Charakter 
des Fortschritts. Für die Emanzipation der Leibeige-
nen war der Großfürst Constantin der eifrigste Vor-
kämpfer. Die so wichtige Angelegenheit in Betreff 
der Altgläubigen nahm seine ganze Theilnahme in 
Anspruch, um 1v Millionen russischer Unterthanen 
von der Abhängigkeit eines fremden Landes zu befreien. 
Die Altgläubigen wußten nämlich, da sie nur ge-
duldet waren und keine Berechtigung zu kirchlicher 
Einigung und Vertretung kalten, das ihnen Versagte 
sich auf Umwegen zu verschaffen, indem sie ihre Priester 
aus dem Auslande holten, von denen zu befürchten 
stand, daß sie in Zeiten der Gefahr ihren mächtigen 
Einfluß auf ihre Gemeinden im Interesse von Russ-
lands Feinden gebrauchen dürften. Wir übergehen 
hier die vielen andern vom Großfürsten Constantin 
theils angeregten, theils in'S Leben gerufenen admi-
nistrativen Einrichtungen. Nur auf eins wollen wir 
hier noch zurückkommen, das ist die Richtung, die er 
dem Journal seines Ministeriums galb — eine in An-
betracht der Zeit, in der es geschah, höchst verdienst-? 
volle That. Jn diesem las man neben gelehrten Auf-
sätzen über Seewesen zum ersten Mal ein freies Wort 
über Schulwesen (wie z. B. Pirogow's Aufsatz), hier 
wurde zuerst die Nothwendigkeit dargethan, für Ruß-
!?"? ""r ""dereS gerichtliches Verfahren herzustellen. 
Und diesen Worten folgte bald eine Realisirung. Das 
UnterrlchtSwesen nahm einen neuen Aufschwung, und 
vaS ossentllche Gerichtsverfahren, bereits eingeführt 
tm «reise des Seeministeriums, wird sicherlich in 

kurzer Zeit dem ganzen russischen Volke zu Theil 
werden. Jn der Stellung deS Großfürsten alS Prä-
sident der geographischen Gesellschaft fehlte seine Un-
terstützung keinem wirklich nützlichen Unternehmen 
und sein Scheiden dürfte von allen Gliedern der 
Gesellschaft gleich schmerzlich empfunden werden. 

(St. P. Z.) 

Aa«lS«dische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 27. Juni. Der Kaiser und die Kai-
serin sollen, wie der „Constitution»?!" berichtet, Fon-
tainebleau den 7ten Juli verlassen, um sich nach Re-
vers zu begeben, wo die Majestäten die Nacht zubrin-
gen werden. Den folgenden Tag werden dieselben 
nach einem mehrstündigen Aufenthalt in Riom zum 
Essen in Clermont eintreffen. Den 9ten wird der 
Kaiser die Stelle besuchen, wo daS alte Gergovia 
stand, und den Abend wird ein großer Ball stattfin-
den. Am Ivten werden der Kaiser und die Kaiserin 
nach Bourges kommen, wo ihnen zu Ehren ein gro-
ßer Ball von der Stadt gegeben wird. Den folgen-
den Tag wird der Kaiser den Grundstein zu den gro-
ßen in Bourges zu errichtenden militairischen Ge-
bäuden legen, der Kaiser wird hierauf nach Vichy 
und die Kaiserin nach St. Hloud abreisen. 

Die für die mexikanische Expedition hier bestim-
ten Vrrstärkungstruppen werden, wie heute auf daS 
entschiedenste von allen Blättern gemeldet wird, vor-
läufig nur in kleineren Detachements und in großen 
Zwischenräumen von den französischen Häfen abgehen 
um erst nach den heißen Tagen, Ende September 
oder Anfang Oktober, in Meriko zu landen. Dieje-
nigen Truppen, die bereits nach den letzten Vorfäl-
len abgegangen sind, ungefähr 4VVV Mann, und ein 
anderes kleines Detachement, das nächstens von Al-
gerien abfahren soll, werden vorläufig nach Mar-
tinique gehen, um daselbst während der großen Hitze 
ein Lager auf der Höhe zwischen Fort de France und 
Saint Pierre zu beziehen und stch zum Einschiffen 
auf das erste Signal bereit zu halten. Anfang Ok-
tober werden im Ganzen, nach Angabe des ,.PayS«, 
ungefähr 2V,WV Mann in Meriko gelandet fein. 
Diese Truppen werden in zwei Divisionen getheitt 
und unter Oberbefehl des General Forey gestellt 
werden, der nach der Zurückberufung des Herrn Du-
botS de Saligny gleichzeitig mit der diplomatischen 
Vollmacht betraut werden wird. — Jurien de la 
Graviere, der über alle maritimen Streitkräfte in je-
nen Gewässern den Oberbefehl erhalten werde, solle 
ihn, in bestimmten Grenzen, in seiner diplomatischen 
Action unterstützen. (A. P- Z.) 

Der „Epoca" geht aus Fontainebleau ein Schrei-
ben zu, aus dem wir folgende Stelle über die fran-
zösische Politik in der mexikanischen Angelegenheit 
wiedergeben: „Frankreich geht sicher mit keinem Erobe-
rungsprojekte um. Der Kaiser vor Allem wird den 
Versuchungen derer widerstehen, die aus Meriko,ein 
Königreich für den Prinzen Napoleon oder den Prin» 
zen Murat oder eine neue Auflage Jonischer Inseln 
unter französischem Protektorate machen möchten. 



Graf Persigny, der nach London gegangen ist, wird Schvld die Richter und amtlichen Beisitzer keinen 
sich ohne allen Rückhalt über diesen Punkt bei der Äugenblick gezweifelt haben , von den Geschworenen 
englischen Regierung aussprechen und zwar auf Be- nicht schuldig befunden wurde. Die »Times« be-
fehl des Kaisers. M i t einiger Vorliebe hängt man merkt über diesen Zustand der Dinge: ..Wenn man 
allerdings der Idee ngch, in Meriko unter europäi- die Gesittung eines Landes nach dem Grade bemes-
schem Schutze eine Monarchie zu errichten, als ein sen-darf, in welchem darin daS Menschenleben heilig 
wesentliches Ding, um den Jntriguen der Vereinigten gehalten wird, was sollen wir dann von einem Orte 
Staaten zu widerstehen, welche ein Interesse daran denken, wo man sich des trivialsten VorwandeS be-
Haben, die mexikanische Anarchie zn unterhalten, dient, um Jemand vurch gedungene Meuchelmörder 
Sollte man daxüber in Europa sich einigen, so umbringen zu lassen? Was sollen wir von der öf-
würde Frankreich nichts dagegen haben, daß Meriko fentlichen Sittlichkeit halten, wo nicht nur die ab-
sich einem beliebigen Prinzen hingebe, sei eS dem scheulichsten Mordthaten offen begangen werden, son-
Erzherzog Maximilian oder dem Grafen von Flan- dern wo der Mörder ein wohl gegründetes Vertrauen 
dern, dem Großherzog von Toskana oder einem spa- auf die Sympathie und den Beistand der Bevölkerung 
nischen Prinzen. (A. P . Z.) zeigt? Der Geist der Gesetzlosigkeit ist mit der alten 

E n g l a n d . Wildheit wieder ausgebrochen. Irland scheint wieder 
L o n d o n , 24. Juni. Die gestrige Aufführung das Irland vergangener Zeiten. Am hellen, lichten 

des ..MessiaS" beim Händelfest im Krystüllpalast war Tage, auf der offenen Heerstraße, in Gegenwart von 
wohl die massenhafteste und großartigste, welche die Angenzeugen werden Leute hingemordet, mit einer 
Welt bisher gesehen. ES mögen an 15,VVV bis Frechheit, die am besten zeigt, wie sehr dabei auf 
16,VVV Zuhörer anwesend gewesen sein. Die Auf- Straflosigkeit "gerechnet wird, und diese scheußlichen 
führung dauerte von 1^-5 Uhr, worauf sich die Verbrechen werden dann beschönigt und verkleinert als 
Menge im Park zerstreute, wo die großen Wasser Dinge, für welche schlechte Gesetze und schlechte 
sprangen. Das Wetter ließ nichts zu wünschen üb- Regierungsweise in nicht geringem Grade verantwort-
rig. Ein anderes Konzert war von einer Anzahl lich seien. Es steht beinahe so aus, als wäre aller 
Künstler ihrem Kunstgenossen Ernst, der seit langer Fortschritt der letzten 30 Jahre nichts als hohler 
Zeit leidend ist, in St . James Hall veranstaltet; Schein gewesen. Schwer ist es, einen solchen gesell-
dessen Reinertrag lungefähr 3VV Pfd.) wird ihm zu» schaftlichen Zustand gründlich zu heilen.« (A .P .Z . ) 
geschickt werden. Das Stück, welches am meisten Gestern fand sich im Ausstellungsgebäude daS 
Interesse erregte, war ein neues von Ernst einge- zahlreichste Publicum ein, das bis jetzt an irgend ei-
fchickteS Quartett, gespielt von Joachim, Laub, Mo- nem Tage unter seinem Dach versammelt war. Zwi-
lique und Piatti, von den besten Kräften, über die schen 1V und 11 Uhr Vormittags hatten beinahe 
London eben zu verfügen hat. — Die 3 Oratorien- 2V.VVV Personen ihre Schillinge an der Thür nie-
Konzerte, welche von Frau Jenny Lind-Goldschmidt verlegt, und aus dem Anfang kann man in den meisten 
zum Besten verschiedener WohlthätigkeitS - Institute Fällen auf den weiteren Verlauf des Tages schließen, 
veranstaltet worden, haben diesen (nach Abzug der Von 2 Uhr Nachmittags an begann die Menschenfluth 
Kosten, die sich auf 15VV Pfd. beliefen) 2684 Pfd. rasch zu steigen, so daß um 5 Uhr die Zahl der Ein-
eingebracht. — Jn der Stadt Eoventry wurde vor- gelassenen die Ziffer 65,571 erreicht hatte. Es wa-
gestern zum ersten Male nach 11 Jahren wieder der ren darunter nur 426V Saisonkarten-Jnhaber. Um 
bekannte Ritt der Lady Godiva symbolisch gefeiert. 4 Uhr, wo vermuthlich über 59,MV auf einmal im 
ES war zu diesem Zwecke von der Stadt ein Fest- Gebäude waren, wurde das Gedränge wirklich sehr 
zug von Rittern, Damen, Herolden unv Knappen unbequem. I n der Maschinen - Abtheilung wurde es 
organisirt, der eine Strecke von anderthalb englischen beinahe unmöglich, zu gehen oder etwas aus der 
Meilen einnahm; auch Elephanten und Kameele be- Nähe zu sehen. Man hat aber - und abermals be-
fanden sich in dem Zuge; die Dame aber, welche hauptet, daß der den Truppen und Fußwegen gegebene 
hie Lady Godiva vorstellte, war eine Kunstreiterin, Raum beinahe ein Viertel größer sei,'als er im Aus-
in fleischfarbenem Trikot, jedoch, wie die Ankündi- stellungspalast von 1851 war, und daß folglich 
aungen ausdrücklich bemerkten. .. decent" gekleidet, das jetzige Gebäude ebenso leicht 12V,VVV Personen 

(A. P. Z.) fassen könnte, wie der alte Kristallpalast seine 93,vvv, 
L o n d o n , 25. Zum. Bekanntlich grassiren seit die größte Zahl> die er je auf einmal beherbergte, 

einiger Zeit in einigen Gegenden Irlands wieder die Aber wenn es wahr ist, daß das Gebäude von 1862 
agrarischen Verbrechen. Es stnd im Laufe der letzten geräumiger angelegt ist als das alte, so läßt sich 
Monate 4 oder 5 Mordthaten begangen, mehrere nur sagen, daß der größere Raum mit geringerem 
andere versucht und außerdem ein Dutzend Personen, Geschick verwendet ist. — Die Society of ArtS gab 
meist Verwalter oder Gutsbesitzer, die neu im Lande gestern im Ausstellungsgebäude ein glänzendes Ban-
sind, mit Drohbriefen belästigt worden. Die Regie- kett, zu welchem alle fremden und Kolonial-Kommis-
rung hat in Folge davon eine sogenannte Spezial- sarien, so wie eine Anzahl fremder AusstellungSgäste 
Kommission oder ein Spezial-Gericht zur schnelleren geladen waren. Herr Gladstone führte den Vorsitz. 
Aburtheilung ver verhafteten Mörder, Attentäter und Den Toast auf das Wohlsein der fremden Gäste 
Drohbriefschreiber eingesetzt. Das Gericht hat seine beantwortete Herr Michel Chevalier. Er versicherte, 
Arbeit begonnen und schon ein Todesurtheil gefällt, daß die Fremden von der in England gefundenen 
während der Urheber eines Mordversuchs, an dessen Aufnahme entzückt seien, und sprach die Hoffnung 



aus, daß die europäische Invasion, die endlich doch 
Äber England gekommen (Gelächter), einen angeneh-
men Eindruck zurücklassen werde. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 26. Juni. Der Prinz von Wales 
befindet sich mit seinem jüngeren Bruder, dem Prin-
zen Arthur in der Stavt. Ihre königlichen Hoheiten 
besichtigten gestern in Gesellschaft der Prinzen Lud-
wig und Heinrich von Hessen die große Viehausstel-
lung im Battersea Park und die internationale Aus-
stellung. Jn letzterer waren gestern 32,226 Personen 
anwesend, eine erkleckliche Anzahl, wenn man bedenkt, 
daß auch vie Viehausstellung viele Tausenve anzog, 
und vaß 14,400 Personen vem Händelfeste im Kry-
stallpalaste beiwohnten. Statt eineS ganzen Ora-
toriums wurven gestern, als am zweiten Tage ves 
Festes, einzelne Stücke aus ven großen Werken VeS 
unsterblichen Meisters aufgeführt, so aus vem Det-
tingen - Te Deum, Arien unv Chören aus Samson, 
Saul, Salomon. Deborah, Josua unv Juvas Mak-
kabäus. Wie immer bei solchen Massen-Aufführun-
gen, brachten vie Chöre vie größte Wirkung hervor, 
während die Solo-- unv Orchesterparthieen, trotz der 
beveutenv verbesserten Akustik des Hauptquerschiffs, 
mehr in den Hintergrund traten. Musterhaft war 
übrigens die Lüftung ves von 15,000 Personen ge-
füllten Raumes und die Anordnung der Sitze. Jeder 
fand den seinigen ohne viel Zeitverlust und Mühe, 
und nicht minder vortrefflich waren die Vorkehrungen 
der Eisenbahngesellschaft, welcher die Aufgabe zufiel, 
diese große Menschenmasse in kürzester Zeit hinaus 
und zurück zu befördern. — Jn der Vieh-Ausstellung 
im Battersea- Park giebt es viel des Sehenswertheu 
und Lehrreichen. Schon die Anordnung im Freien 
wird, im Vergleiche mit den früheren lonvoner Aus-
stellungen dieser Art, lobend hervorgehoben, voch 
sollen auch Vie Ausstellungsobjekte, vas Vieh sowohl 
wie die Maschinen und Ackerbauprovucte, alle frü-
heren Ausstellungen bei weitem übertreffen. Von 
Pferden stnd 286 Eremplare beisammen, die an und 
für sich den Gang nach dem nahen Battersea-Park 
lohnen , darunter 12 Vollblut - Gestütpferde und 31 
Jagd-Hengste nnd Zucht-Stuten von ausgezeichneter 
Schönheit. Wer sich für Ponies interesstrt, kann 
hier 60 dieser reizenden Thiere beisammen sehen, und 
daß sie nicht geringe geschätzt werden, mag die That-
sache beweisen, daß eines derselben gestern vom Prin-
zen von Wales für 200 Guineen angekauft wurde. 
Nicht weit von ihnen steht ein Heer englischer Zug-
pferde, kolossale Thiere, fleischig und von stärkstem 
Körperbau, davon 27 Stück der sogenannten ClydeS-
vales schottischer Zucht, die mit 300—400 Guineen 
bezahlt werden. Die schottischen Shortborns, 250 
an der Zahl, werden als die schönste Rinvvieh-Ver-
sammlung gerühmt, welche je auf englischem Boden 
neben einander gesehen wurde. Andere Racen sind 

Ander gut vertreten, und die Zahl der auS 
ollen Theilen des Königreichs eingesandten Zucht-
stlere, Kälber, Schafe, Lämmer und Schweine, ist 
keglon. gar nicht zu reden von den Hunden, unter 

Hvenen die edelsten Eremplare hochländischer und 
anderer Jagdgebilde befinden. Aber auch daS Aus-
land hat fich an dieser Ausstellung lebhaft betheiligt. 

Von Frankreich sind 52 Stück Hornvieh auf dem 
Platze, Holland schickte 6 ausgezeichnet schöne Kühe 
und die Schweiz an 50 ibrer besten Milchkühe, die 
viel bewundert werden. (A. P. Z ) 

Belgien 
Brüssel, 25. Juni. Die angekündigte Opera-

tion ist, wie der Korrespondent der „Köln. Ztg.« ver-
nimmt, vorgestern durch den v r . Civiale am Könige 
vollzogen worden und auf das glücklichste von Statten 
gegangen. Das Befinden VeS Königs ist so befriedi-
gend wie möglich. Der Leibarzt ver Königin Vic-
toria, den Letztere vor einigen Wochen zur Konstati-
rung des Zustandes ihres erlauchten Oheims herüber-
gesandt, war v r . Jenner. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
B o n n , 23. Juni. Aus dem »Amtlichen Ver-

zeichniß des Personals und der Studirenden" für 
das laufende Semester entnehmen wir folgende No-
tizen: Die katholisch'theologische Fakultät hat 7 Or-
dinarien (einschließlich der beiden nicht aktiven), 1 
Ertraordinarius, 2 Privatdozentey; die evangelisch-
theologische 6 Ordinarien, 1 Privatdozent; die juri-
stische 7 Ordinarien, 3 Extraordinarien; die medizi-
nische 10 Ordinarien, 1 ErtraordinariuS, 3 Privat-
dozenten (worunter einer abwesend); die philosophische 
27 Ordinarien, 10 Extraordinarien, 10 Privatdo-
zenten (drei abwesend). Die katholisch-theologische 
Fakultät hat 215 Studirende, die evangelisch - theolo-
gische 64, die juristische 138, die medizinische 124, 
die philosophische 299 (darunter 73 Zöglinge der 
landwirthschastlichen Akademie zu Poppelsdorf), 20 
Hospitanten und 26 Pharmaceuten hinzugerechnet, 
im Ganzen 886 Studirende; im vorigen Semester 
betrug die Gesammtzahl 822. (A. P. Z.) 

Die Dinge liegen in Kurhessen weder fo, wie 
sie von den Morgen- noch wie ste von den Nacht-
hessen geschildert werden. Wie es eine arge Ueber-
treibung ist, ein Land, in welchem ein rechtlicher, ge-
bildeter, humaner Beamtenstand Justiz und Verwal-
tung übt, die Selbständigkeit der Gemeinden wenig 
beschränkt ik und die Abgaben sehr mäßig sind, alS 
ein unglückliches, in vollstem Verfalle befindliches dar-
zustellen, so verhält es stch auch mit den Anschauun-
gen der Hessenzeitung, welche über die Stimmung 
und über die Zufriedenheit der Bevölkerung kein rich-
tiges Bild gibt. Der Bauernstand, in welchem der 
eigentliche Kern der Volkskraft liegt, empfindet aller-
dings keinen eigentlichen Druck, wie z. B. sein bei 
weitem stärker mit Steuer- und Soldatenlast bebürde-
ter preußischer Nachbar, aber alle Intelligenten, seien 
es Beamte oder Bürger, beklagen die durch die Ver-
fassungswirren herbeigeführte Stagnation des staatli-
chen LebenS. Freilich weiß man, daß bei der Klein-
heit des Staates auch das genialste Ministerium auf 
die Wohlfahrt der Bevölkerung (die ja in allen Mit» 
tel- und Kleinstaaten vorzugsweise von den europäi-
schen Großßaaten influirt wird) nur in verhältniß-
mäßig geringem Maße einwirken kann, aber man 
verkennt auch nicht, daß dem Land Vieles fehlt, daS 
durch eine verständige Thätigkeit der gesetzgebenden 
Gewalt recht füglich geschaffen werden könnte. Wen 
in den bisherigen Wirren die Schuld trifft, soll hier 
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nichi untersucht werden. Es scheint, daß auf allen 
Seiten gefehlt worden ist. Soviel durfte jedoch auf 
keiner Seite zu bestreiten sein, daß die Verfassung von 
186V jedenfalls ein unbrauchbares Werk gewesen ist. 
Wi l l man eine Constitution, so muß man dem Land-
tag doch auch wirkliche Rechte übertragen, wenn et 
Pflichten und Verantwortung auch seinerseits aner-
kennen und mit gewissenhafter Gründlichkeit arbeiten 
soll. Auch das hat fich doch wohl durch die bis« 
herigen Erfahrungen Herausgestellt, daß durch die 
systematische Ausschließung aller Intelligenz, nament-
lich des Beamtenstandss wieder das Kind mit dem 
Bade verschüttet worden ist, wenn auch durch die 
alte Verfassung der Bureaukratie zu viel Rechte bei-
gelegt find. — Auch die erste Kammer fand im gan-
zen Lande nirgends Anklang, nicht einmal bei den 
neu creirten Pairs, deren Interessen viel besser gewahrt 
find, wenn sie als geborne Mitglieder integrirende 
Bestandtheile der Landesvertretung sind, als wenn 
man fie in ein besonderes Adelskämmerchen einpreßt, 
wo sie Monologe halten, die Niemand respectirt. 

Durch die jetzige Wendung der Dinge werden 
wenigstens die Hoffnungen aller Patrioten neu be-
lebt, welche nicht, in den gothaischen Plänen festge-
rannt, den ganzen Streit nur als Handhabe benutzen, 
um an der kleinen Fulda große Politik treiben zu 
helfen. Es herrscht in der Bevölkerung ein ganz 
verständiger Sinn. Man will nichl von Oesterreich, 
aber auch nicht von Preußen annerirt oder mediatisirt 
sein, wünscht nach der geographischen Lage des Lan-
des gutes Einvernehmen mit der nördlichen Macht, 
aber auch mit den süddeutschen Nachbarstaaten, die 
sich naturgemäß nach Oesterreich neigen. Die Reform 
des Bundes in nationalem Sinne gilt bei allen Ge-
bildeteren für eine Lebensfrage und man würde sich 
recht gern mit einheitlicheren Institutionen und einem 
Bundesgericht begnügen, wenn sich die Nationalver-
tretung auch vorerst nur auS einem Delegirten-Aus-
schuß der Landtage zusammensetzte. 

So wenig gegen die persönliche Achtbarkeit der 
jetzt abgetretenen Minister einzuwenden ist, so steht 
man doch klar ein, daß mit dem Wechsel des Systems 
auch ein Wechsel des Ministeriums dringend geboten 
war. Vielen wollen die jetzigen Rathgeber der Krone 
nicht liberal genug scheinen, aber eS wird doch nicht 
verkannt, vaß zur Verwaltung eines kleinen deutschen 
Staates doch noch andere Fähigkeiten und Eigenschaf-
ten erfordet werden, wie der bloße Liberalismus. Es 
kommt nicht blos darauf an, daß man bei der Be-
völkerung beliebt ist; der Minister darf sich doch in 
seinen Principien nicht allzusehr mit ven Anschauun-
gen des Landesherrn in Widerstreit befinden wenn 
er etwas ausrichten und ausgleichend wirken soll. 
Ein gothaisches Ministerium würde sich keine Woche 
behaupten, wenn eS auch auS den genialsten Staats-
männern bestände, da eS nicht nur auf den Widerstand 
des eigenen Monarchen, sondern auch aller deutschen Bun-
deS-Regierungen mit wenig Ausnahmen bestimmt rechnen 
könnte. Die Respectabilität der neuen Minister wird 
nicht angezweifelt und das genügt für jetzt. Kommen 
ihnen Fürst und Land in Vertrauen und mit gegen-
seitiger Versöhnlichkeit entgegen, so läßt sich aus ein 

gesundes Fortschreiten der Landeswohlfahrt hoffe». 
I m andern Falle wird sich aber Niemand verhehlen daß 
die kurhessischen Wirren durch den Äundesbefchluß und 
Ministerwechsel nur in eine neue Phase getreten sein 
würden. Die Wiederherstellung der 1831 Verfassung 
mit dem Wahlgesetz von 1849 ist allerdings eine sehr 
weitgehende ConcesKon, aber der Same der Zwietracht 
doch wieder reicklich vorhanden. Wenn der Parteigeist 
als Säemann sein Wesen treibt, so wird Unkraut bald 
wieder lustig emporkeimen und den Weizen bald über-
wuchert haben. Nur Mäßigung auf allen Seiten kann 
frommen, Einsicht, Billigkeit. 

Darum ist man wegen des weitern Ausgangs 
der Sache gar nicht ohne Besorgnisse. Soll Kurheffen 
abermals zum Spielball der Parteien im In - unv Aus-
land werven und, wie Hr. v. Mallinkrodt in der Ber-
liner Kammer treffend sagte, den Prügelknaben für 
die Fehden der Großen abgeben, so wäre eS besser, 
das Land hätte gar keine Verfassung. Diese Umtriebe 
und Agitationen gehen über das Maß gesunden Par-
teiwesens weit hinaus. Sie vergiften das Leben der 
Bevölkerung, lockern vie Banve des Staates und füh-
ren zu einer Verwilderung deS Parteigeistes, die für 
die gesellschaftliche Wohlfahrt eines kleinen Staates 
viel gefährlicher wirkt, als das einfach absolutistische 
Regiment, nach dessen Süßigkeiten sich sonst Niemond 
sehnen wird. (F. P.-Z.) 

Türkei 
Eine Europäische Commission soll, sofort in 

Konstantinopel zur Regelung der Serbischen Frage 
zusammentreten. Basis der Verhandlung wird die 
Aufrechterhaltung der Souveränetät des Sultans sein 
und auch seines Rechts, die Citadelle von Belgrad 
zu besetzen. Dagegen will man ihn zu bewegen su-
chen, sein Besatzungsrecht auf verschiedenen Posten 
in der Stadt Belgrad aufzugeben. (Damit werden 
sich aber die Serben nicht begnügen wollen.) Die-
selbe Commission soll den Frieden zwischen dem Sul-
tan und vem Fürsten vvn Montenegro herstellen. 
Auch das dürfte sich als sehr schwierig herausstellen, 
da die Türken durch ihren Angriff am Sanct Jo-
hannistag (rnögen sie nun geschlagen sein, oder ge-
siegt haben) deutlich genug bewiesen haben, daß sie 
nicht geneigt sind, auf die bisher von den Groß-
mächten gemachten Propositionen einzugehen. 

<N. P. Z.) 
Aus Chios schreibt man den englischen Blättern 

vom 24. Ma i : „Die ganze Bevölkerung befindet fich 
heute in lebhafter Aufregung, weil der Pascha von 
Rhodus gezwungen worden ist, eine der britischen 
Flagge angethane Beleidigung abzubitten. Um Ent-
stellungen vorzubeugen, theilen wir hier den Sach-
verhalt mit. Die britische Schaluppe Forhound 
kreuzte vor Rhodus, um einigen Piraten, welche die 
benachbarten Gewässer unsicher machten, daS Hand-
werk zu legen. Da er nicht in die kleinen seichten 
Buchten einlaufen konnte, so hatte der Capitain ein 
griechisches Boot gemiethet und dasselbe mit 8 Mann 
unter seinem ersten Lieutnant bemannt, um den Pi -
raten nach ihren Verstecken zu folgen. Der Forhound 
selber hielt stch 4v bis 5V Meilen weit vom Ufer 
entfernt. Während nun daS kleine Boot bei Dali, 



an der Rhodus gegenüberliegenden Küste hinsteuerte, 
kam der Pascha auf seinem kleinen Dampfer des We-
ges gefahren, und da er das Boot für ein Piraten-
schiff hielt, ließ er ihm eine Kugel zusenden, damit 
es beilege. DaS geschah denn auch nach dem zwei-
ten Schuß. Nun befahl der Türke den englischen 
Matrosen, auf sein Deck zu kommen. Sie thaten 
es, nichts BöseS ahnend, mit Zurücklassung ihrer 
Waffen; kaum aber auf dem Verdeck angelangt, wur-
den sie sämmtlich (der Lieutnant miteingeschlossen) 
niedergeworfen, gebunden und inS Mitteldeck hinab-
geschleppt. Dort blieben sie zwei Stunden lang gefan-
gen , während die Türken sie aller ihrer Habselig-
keiten beraubten. Erst nach Ablauf dieser Frist ließ 
sich der Pascha mit seinen Offizieren herbei, den That-
bestand zu untersuchen. Keiner von ihnen verstand 
zwar englisch, doch mußten sie wohl die englische 
Flagge und Uniform gekannt haben und der Miß-
griff bleibt unerklärlich. Um kurz zu sein: die Mann-
schaft wurde mit einer kurzen Entschuldigung entlas« 
sen. Der Capitän des Forhound konnte jedoch das 
Mißverständniß nickt so ohne weiteres hinnehmen. 
Kaum hatte sein Lieutenant ihm über den Vorfall 
Bericht abgestattet, so machte er auf den Dampfer 
des Pascha's Jagd. Er verfehlte ihn in Rhodus, 
CoS und auf anderen Punkten, aber in Chios holte 
er ihn endlich am 23. ein, und verlangte Genug-
thuung. Sie bestand darin, daß der Pascha jedem 
der englischen Matrosen IVO Piaster Schmerzengeld 
zahlen, für die Herausgabe der gestohlenen Gegen» 
stände haften, die Schuldigen bestrafen und die briti-
sche Flagge salutiren solle. Der Pascha bewilligte 
sofort alle Forderungen bis auf die letztgenannte; 
doch bequemte er stch auch dazu schließlich, und dies 
ist das Thatsächliche deS Vorfalls.« (F. P, Z.) 

Amerika 
Nach Berichten aus New - Jork vom 18. d. 

haben die Conföderirten (Südlinger) am 14. d. die 
BundeStruppen vor Richmond angegriffen, die Tele-
graphendrähte durchschnitten, so wie die Eisenbahn 
von Westpoint zerstört und sich-sodann glücklich wie-
der zurückgezogen. Einem Gerüchte zufolge sollen 

Conföderirte bei Granada am Missisippi con-
centrirt seien. Ein Theil der Armee BeauregardS 
(Südlinger) steht nahe bei Columbus. Inder Nach-
barschaft von Baton roug« hat ein Kampf, dessen 
Ausgang unbekannt ist, und bei James Island ein 
unentschiedenes Gefecht.stattgefunden. Die Armee 
FremontS lNördlinger) soll, wie gerüchtweise verlau-
tet, Mangel an Lebensmitteln haben und sich im She-
nandoah »Thale in einer gefährlichen Lage befinden. 
General Jackson (Südlinger) hat Verstärkungen er-
halten. — I m Congresse zu Washington ist ein Bi l l 
durchgegangen, nach welcher der Senat in allen Ter-
ritorien h. noch nicht orgomistrten Staaten) der 
Vereinigten Staaten die Sklaverei verbieten soll. 

Der Juarezische Bericht über die Schlacht am 
5. Mai. Man schreibt unS aus Paris: Die Re-
ö.lerung läßt heute im Armee-Moniteur Auszüge aus 
einem Mericanischen Bulletin mittheilen, welches auf 

^ Präsidenten Juarez allen. Legationen zu-
geschickt worden ist und welches eine Erzählung der 

Ereignisse vom 28. April bis zum 12. Mai enthält. 
Es geht daraus hervor, daß die Schlacht am 5. von 
9 Uhr Morgens bis 7 Uhr Ahends gedauert hat und 
daß die ganze Französische Armee daran betheiligt 
war. Dieser letztere Umstand findet fich zwar nicht 
in den mitgetheilten Auszügen des Bulletins, aber 
er ist jetzt keinem Zweifel mehr unterworfen. DaS 
HauptcorpS folgte der Avantgarde in einer Entfer-
nung von 3 Kilometer und der General Lorencez 
ließ es nebst der Artillerie heranrücken, als das Zua-
ven-Bataillon über den Haufen geworfen war. 
Abends zogen sich die Franzosen in ihr Lager von 
AlamoS, in der Nähe deS Schlachtfeldes, zurück, wo 
sie die Nacht zubrachten. Am 6 Uhr Morgens be-
schloß und begann der General Lorencez den Rück-
zug nach Amozoc, wo er sich befestigte und wo er 
sich wahrscheinlich heute noch befindet. I m Bulletin 
heißt eS: „Die Generale Marquez, Cobos, Zulonga, 
Vicario, Miranda, welche dem Gouvernement des Prä-
fidenten Juarez feindlich sind, sind überall geschlagen 
worden; stehalten fich zwar noch, aber sie werden in 
Bälde vernichtet sein.« Der Armee-Moniteur läßt auf 
seine »Auszüge« folgende Bemerkung folgen: «Diese 
Auszüge find interessant, weil sie beweisen 1) daß keine 
zweite Schlacht stattgefunden hat. 2) daß Zaragoza 
(der Juarezische Obergeneral) daS Französische Lager 
nicht anzugreifen wagte, daß die dem Juarez feind-
lichen Generale noch immer daS Feld behaupten.« 
Man kann sich besser trösten (R. P. Z.) 

China 
Herr Harvey, britischer Konsul in Ningpo, hat 

an den Gesandten Herrn Bruce in Peking auf des-
sen Verlangen einen eingänglichen Bericht über die 
Taiping und deren Treiben erstattet, welcher das von 
Herrn Layard im Parlament ausgesprochene Urtheil 
mehr als bestätigt. Der genannte Konsul hatte, wie 
die „A. Z . " meldet, Gelegenheit, sie in der von ih-
nen seit mehreren Monaten besetzten Stadt Ningpo 
in der Nähe kennen zu lernen, gesteht zwar, persön-
lich von ihnen mlt aller Artigkeit behandelt worden 
zu sein, auch daß .sie im amtlichen Verkehr eine ge-
wisse derbe Geradheit zeigen, welche von der Finesse 
der Mandarinen vortheilhast absteche, fühlte sich aber 
immer von dem ihnen anhaftenden Blutgeruch abge-
stoßen. Danq versichert er, daß sie von der Fähig-
keit, irgend eine ordentliche Regierung, politische oder» 
kommerzielle Einrichtungen zu organisiren, auck nicht 
die Spur besitzen. Was ihr Heerwesen betrifft, so 
erhalten die Taiping keinen regelmäßigen Sold, son-
dern sind zumeist a,uf die Plünderung, bald der Städte, 
die sie erobern, bald deS platten Landes, angewiesen. 
Die in der Umgegend von Ningpo ausgeschriebenen 
Contributionen, an Reis, Schweinen, Geflügel u. 
s. w., mußten die Bauern, zum Zeichen ihrer Unter-
würfigkeit, mit Stricken oder Ketten um den Hals 
in die Stadt bringen. Der Konsul fragte einen 
Taiping - Soldaten: wie ihm sein Gewerbe gefalle; 
worauf er antwortete: ..Wie sollt' es mir nicht ge-
fallen? Ich verhelfe wir zu allem, was mir behagt, 
und wer sich widersetzt, dem schlag' ich den Kopf 
ab«, wobei er die entsprechende Handbewegung machte. 
Jn den ausgesogenen Provinzen pressen sie alle kräf-



tige Mannschaft in ihre Reihen, over sie geht, wenn 
sie daheim nichts mehr zu nagen und zu beißen hat, 
von selbst mit, um nun auch ihrerseits von der Be-
raubung anderer zu leben. Namentlich schließt sich 
ihnen alles mögliche Gesindel an, während achtbare 
Chinesen sich fern halten, oder sich flüchten. Unter 
den in Ningpo liegenden Taiping sollen wohl zwan-
zig verschiedene Mundarten zu hören sein, was auf 
den Zufluß von Landstreichern aus ganz China schlie-
ßen läßt. Der Bericht fährt fort: ..Ew Ercellenz 
fragen mich, wie die Taiping gegen die jungen Frauen 
verfahren, die in ihre Hände fallen. Ich antworte: 
schrecklich über alle Beschreibung. Bekanntlich ist den 
Taiping das Heirathen streng verboten, und bildet 
nebst dem Opiumrauchen ein Kapitalverbrechen; ja, 
wenn bei dem letzteren manchmal noch ein Auge zu-
gedrückt wird, ist eS dem Taiping schlechterdings un-
möglich gemacht, mit einem Eheweibe oder einer Con-
cubine zu leben. Erst wenn ihr Reich festgegründet 
sei, soll die Ehe gestattet sein; bis dahin wird sie 
mit dem Tode bestraft. Aber zur Entschädigung ist 
ihnen erlaubt, wenn sie eine Stadt einnehmen, drei 
Tage lang, wie überhaupt, so auch gegen das weib-
liche Geschlecht jede Ausschweifung zu verüben; am 
vierten Tage müssen dann alle Weiber den Ort ver-
lassen Der große Zweck der Taiping, ja, 
die Bedingung ihres Erfolges, ist Schrecken einzu-
flößen, vorerst durch ihre große Anzahl, und dann 
auch durch ihre bunte Harlekinstracht. Diese, die 
in Europa nur lächerlich wirken würde, bringt, in 
Verbindung mit ihrem langen, schwarzen struppigen 
Haar, auf das bezopfte chinesische Volk einen unge-
heuren Eindruck hervor. . . . . Herr Harvey schließt 
mit den Worten: „Der erste Eindruck eines verstän-
digen Engländers, der in Berührung mit den Tai-
ping kommt, ist einer des Grausens, dann dcr Ver-
achtung und deS Widerwillens. Das Taipingthum 
ik ein ungeheurer Nihilismus, es läßt sich nirgend 
anfassen. Es ist eine riesenhafte Seifenblase, ein Bo-
vist, der bei der Berührung zusammenfällt, aber eine 
Blutspur am Finger läßt. M i t seinem zehnjährigen 
wüsten Ungethüm, was hat es ausgerichtet? Nichts. 
Hat es sich die mindeste Achtung im Lande, Volks-
sympathie, oder auch nur die indolente Duldung deS 
Volkes gewonnen? Jst es eine populäre Bewegung 
zur Abschüttelung eines schweren Jochs, oder nicht 
vielmehr ein massenhafter blutiger Raubzug, der al-
les niederbrennt, zerkört und mordet was Leben in 
sich hat? Die Antwort liegt auf der Hand. Pflegt 
eS, oder hegt eS auch nur, den Handel, oder sind 
nicht vielmehr seine erklärten Grundsätze dem Verkehr 
in jeder Gestalt feindselig? Und vermuthe man ja 
nicht, daß die Taiping eine besondere Tapferkeit be-
sitzen; ste sind entschiedene Memmen, denn daS ist 

kein Muth, einen Feind zu schlagen, der sich kaum 
wehrt, Weiber und Kinder zu martern, Menschen, 
die sich nicht unterwerfen wollen, lebendig zu ver-
brennen, wie ich eS selbst gesehen habe. Die Tai-
ping, die von Taktik auch nicht eine Ahnung besitzen, 
haben noch keinem entschlossenen Feind, es sei ein 
fremder oder ein Chinese, Stand gehalten; und 
wenn sie unlängst in Shanghai ihre Horden aus uns 
warfen, so geschah es nur, weil diese unter TodeS-
drohung von den dahinter Stehenden vorwärts ge-
trieben wurden. Kurz, die Taiping sind nichts als 
eine Geißel, wie die Pestilenz, die auch zuweilen 
über ganze Länder hinfährt. Sie stürzen in eine 
Provinz und die unglücklichen Bewohner bücken sich 
vor ihnen. Sie ziehen wieder ab, und das Volk 
athmet wieder auf und sucht die erlittenen Schäden 
auszuflicken, so gut es angeht. Sie sind nichts als 
eine Masse von Landpiraten, die vom Angesicht der 
Erde zu vertilgen, jede mit dem chinesischen Reich 
verkehrende christliche Nation behülflich sein sollte." 

(A. P . Z.) 
Honkong , 2V. Mai . Rahbding, eine befestigte 

Stadt der Taipings, 25 Meilen von Shanghai, 
wurde von den Alliirten genommen; die Täivings 
wurden weiter zurückgetrieben. Die britischen Trup-
pen in Shanghai wurden durch einen Theil der Be-
satzung in Tientstn verstärkt; die andere Hälfte dieser 
Besatzung hält die Taku-Forts besetzt, bis die Kreis-
entschädigung gezahlt sein wird. Jn Ningpo ist we-
gen des Verhaltens der Taipings jeder Verkehr zwi-
schen der Stadt und der Fremden-Niederlassung durch 
britische Kriegsschiffe gesperrt. (A. P . Z. ) 

( E i n g e s a n d t . ) 

Mehrere Mitglieder der hiesigen Handwerker-Lie-
dertafel, deren Vorsitzender gegenwärtig der Herr 
Landrichter N. v. D e t t i n g e n ist, haben in Anbe-
tracht der Roth, welche durch die letzte große Feuers-
brunst in St . Petersburg einem großen Theile der 
dortigen ärmeren Volksklasse erwachsen ist, beschlos-
sen, den Ertrag ihrer Arbeit, resp. Einkommens 
für einen Tag, als Scherflein zur zeitweiligen Unter-
stützung beizutragen. Dieselben fordern sämmtliche 
activen und passiven Mitglieder der Liedertafel, vor-
züglich aber Diejenigen, weiche, ohne Unterthanen 
zu sein, den Schutz dieses Landes genießen, auf, 
ihre gef. Beiträge dem Cassirer der Liedertafel, Hrn. 
Goldarbeiten Hermann, einhändigen und ihre Namen 
und die gezahlte Summe, in die zu diesem BeHufe 
ausgelegten Listen eintragen zu wollen. 

, Bon der Censur genehmigt. 

Dorpat, den S8. Zum 1862» 99» 

Bekanntmachungen. 
. (Gerichtliche.) ' sowie den B a u verschiedener Nebengebäude zu 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen der sogenannten M a l z - M ü h l e nach den be-
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die züglichen, in der Raths-Oberkanzellei zu inspici-
diesjährigen Reparaturen an dem Rathhause, renden Bauanschlägen zu übernehmen Wil lens 



und im Stande sind, — hiermit aufgefordert, 
fich zu den» dieserhalb auf den 3 . J u l i d. I . 
anberaumten Torgtermine und dem später festzu-
setzenden Peretorgtermine um 12 Uhr Mittags 
in Eines Edlen Rathes Sessionslocale einzufin-
den, ihre Minderforderungen zu verlautbaren und 
wegen des Zuschlags fernere Verfügung abzu-
warten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 16. J u n i l 8 6 2 . 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Diejenigen, welche die Lieferung eines Glas-
schranks für die Bibliothek der Dorpatschen Ve-
terinair-Schule zu übernehmen Wil lens sein soll-
ten, werden desmittelst aufgefordert, zu dem des-
halb auf den 25. J u n i d. I . anberaumten 
Torge und zum Peretorge am 28. desselben Mts . 
um 12 Uhr Mittags in der Kanzellei dieser 
Anstalt zu erscheinen und ihren Bo t zu ver-
lautbaren. Dorpat, am 12. J u n i 1862. 

Director: Prof . Fr . Unterberger. 1* 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Vom Unterzeichneten werden die Zinsen der 
Ressouree-Actien bis zum 1. Aug. d. I . ausgezahlt. 

Alexander Ehorn. 
d. Z . Cassa-Direetor. 

Hiermit zur Anzeige, daß die Magazine der 
Unterzeichneten vom 25. d. M . ab bis zum 1. 
August um 7 Uhr Abends geschlossen werden. 

P . H . Walter. A . Ehorn. 
Gebdr. Bartels. Ludw. Oscar Fischer. 

An» SS Zuni d I . werden auf 
dem Hofe des von Liphartfchen 
Hauses in der Breitstraße Mehrere 
Sommer- und Winterequipagen öf-
fentlich gegen baare Zahlung in Sil-
bermünze versteigert werden 3 

Klempnermeister Oding wohnt im Korbmacher 
Sukoffskyschen Hause, der Toepsserschen Hand-
lung gegenüber. 1 

Pariser Netze «ui» CoMre« 
i n neuester Fayon erhielt und empfiehlt 

A H. Henningfon I 
I n meinem Hause sind 3V Los Schwert-

hafer zu verkaufen. I . Kemmerer. 1 

pariser 8tvrv»8vvM-LWer 
in sodünel- ^ u s w s k ! erhielten 

F k k s ch» F t ö s v H k s . 

Choeoladen 
erhielt in neuer Sendung 3* 

Gust Dankert, 
Haus Hoppe, am Markt. 

Um zu räumen verkauft Damen-Sommer-
Mantel zu sehr billigen Preisen 2 

A. H. Henningfon. 

Satten 
für V io l ine, Bratsche, Violoneelle u. Guitarre, 
sowie Saitenhalter, V i o l i n - , Bratschen- und 
Cellostege, Rasteale, Stimmgabeln, 
Stimmstoten u. Biolinbogenbezüge 
erhielten auf's Neue 

Ihle öl RWKe. 
Zündhölzer 

verkauft en-Zi-os und ev-cZewi! 3* 

Gust Dankert, 
Haus Hoppe, am Markt. 

Bretter und Balken in jeder Länge und 
jeder Dicke erhielten wieder in großer Auswahl 
und verkaufen zu den allerbilligsten Preisen 

Gebrüder Rundalzow. 1* 
Balken von 7 bis 15 Zo l l Dicke und 3 Faden 

Länge giebt ab, um zu räumen, I . Kurrikoff. 

E in Sopha, 4 Lehnstühle und 8 Stühle, aus 
Mahagoniholz gearbeitet und gut erhalten, sollen 
verkauft werden. Näheres in der Apotheke von 

Th. Köhler. 3 

Ein Haus nebst Garten im ersten Stadttheile 
sub. Nr . 1V8 gelegen, ist aus freier Hand zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt die Zeitungs-Erp. 3 

I m Baron Krüdenerschen Hause hinter dem 
Rathhause ist die untere Wohnung vom 1. Sep-
tember d. I . an zu vermiethen. Die Bedingun-
gen zu erfragen in der Bel-Etage. 2* 

Abreifende. 
G. Jankau, Tischlergesell. 3 
A . F. Siercks, Zahnart. 2 
I . Grünberg, Bäckergesell. 2 
L. Ottoschin, Preußischer Unterthan. 2 
A . Tamberg, Schornsteinfegergesell. 2 
C. Sande, Malergesell. 1 



Erscheint d>?ei Mal wöchentlich , am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
LA Rbl. S . , bei Versendung durch die 

10 Rbl. S . M 7 L . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Z n s e r t i o n s - G e b ü h r e » 
für BÄanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag, den TS J««i I8KT 

Z»lii«i»ischt Nechkichte». 
E r n a n n t : StaatSrath S ten der, Gehilfe deS 

Kurators deS Kafanfchen LehrbezirkS, unter Ernenn 
nung znm wirkl. StaatSrathe zum Kurator dieses 
Lehrbezirks. — StaatSrath K r a n i c h f e l d , ehemals 
Prof. einer, an der St . Petersburger Universität, 
unter Zuzählung zum Unterrichtsministerium zum 
wirkl. StaatSrath. (N. P.) 

S . M . der Kaiser hat am 26. April die Ent-
scheidung des KomitsS zur Organisation der Juden 
zu bestätigen geruht, nach welcher auf Grund der 
bestehenden Gesetze die Juden durch Kauf und auf 
anderem Wege Land mit allen Appertinentien zum 
vollen Eigenthum von solchen Gutsbesitzern erwerben 
können, zu denen die Bauern in keinem Pflichtver-
Hältnisse mehr stehen. (S . -Z . ) 

Die Verbindungsbahn zwischen der St . Peters-
burg-Warschauer und ver Dünaburg-Rigaer Eisen-
bahn ist in Folge eingegangener Erlaubniß der Ober-
verwaltung der Wege und öffentlichen Bauten bereits 
eröffnet worden. (Börs. - Z.) 

B e s t r a f u n g : Der Lieut. I . A r n h o l d t , 
Unterlieut. P . S l i w i c k i 2 . , der Unteroffizier F. 
R o s t k o w S k i und der Gemeine L. Tschur vom 
4. Schützen-Bataill., der Lieut. W. K a p l i n S k i , 
welcher von diesem Bataill. zum Wladimirschen Jnf.-
Regt. deS Fürsten Gortschakow versetzt worden, und 
der Lieut. S . A b r a m o w i c z von der 7. Artill.-
Brig. wurden in Folge einer kriegsgerichtlichen Un-
tersuchung für schuldig befunden: 

1) Der Lieut. A r n h o l d t und Unterl. S s l i -
w ick i 2. ». der Beleidigung der geheiligten Person 
5 . M . des Ka i se rs durch Verbreitung lügenhafter 
und frecher Reden unter die Gemeinen des unter 
Sliwick's 2. Befehl stehenden Fechtkommandos, über 
die Person S . M « deS Ka ise rs und das regierende 
Haus, welche fie aus Rußland feindlichen Werken 
entnommen; b. der Schmähung und falschen Deu-
tung der von der Regierung unternommenen Refor-
men in der Bauernangelegenheit und im Königreich 
Polen; o. der Aufreizung der Soldaten zum offenen 
Ungehorsam gegen die Vorgesetzten und sogar zum 
Aufruhr; ä. deS Besitzes aufreizender Schriften und 
der Verbreitung derselben unter die Soldaten; o. im 
Allgemeinen der Verbreitung äußerst schädlicher Ideen 
Anter die Soldaten, in der Absicht, ihre Treue und 

den Gehorsam gegen die gesetzliche Gewalt zu unter-
graben. 

2) Der Unteroffizier R o s t k o w S k i s. des im 
Punkt 1 6. genannten Vergehens; b. der Theilnahme 
an den Verbrechen Arnholvt'S und Sliwick's 2. da-
durch, daß er die bösen Absichten derselben kannte, 
ohne Meldung davon zu machen, und daß er den 
Auftrag Sliwicki'S 2. übernahm, die Soldaten deS 
Schlüffelburger und Olonezfchen Regts. aufzuwiegeln ; 
e. des Besitzes verbotener Lieder und t des Besuches 
von Versammlungen und liederlichen Häusern in Ci-
vWeidern. 

3) Der Lieut. K a p l i n s k i : ». des Besitzes 
und der Verbreitung der außerordentlich aufreizenden 
Werke: „Der Großrusse« und »Historisches Maga-
zin«, deren Lektüre namentlich auf den Geist S l i » 
w i c k i ' s einen verderblichen Einfluß geübt und ihn 
zu seinen Verbrechen veranlaßt hatte; b. der hart-
näckigsten Verschwiegenheit bei den ersten Verhören 
in Betreff der Fragen über die Verbreitung dieser 
Bücher. 

4) Der Lieut. A b r a m o w i c z des Lesens der 
oben genannten Werke und der, wenn auch nicht 
böswilligen Weiterverbreitung derselben. 

5) Der Gemeine T s c h u r : ».der Theilnahme 
an den verbrecherischen Umtrieben A r n h o l d t ' S und 
S l i w i c k i ' S 2., l>. der Aufwiegelung der Soldaten 
des Schlüsselb. und Olonezfchen Regts. in Gemein-
schaft mit Ros t kowSk i unv e. deS Lesens verbote-
ner Bücher. 

Für die erwähnten Vergehen wurde am 14. 
Juni vom temporären Oberbefehlshaber der 1. Ar-
mee folgende nach dem Gesetze ihnen zuerkannte 
Strafe bestätigt. 

1) Lieut. Arnholdt, Unterlieut. Sliwicki 2. und 
Unteroffizier RostkowSki unter Verlust des Adels, 
RangeS, aller Standesrechte und Ehrenzeichen zum 
Tode durch Erschießen in Nowogeorgiewsk, dem Orte 
ihrer Haft. „ 

2) Lieut. K a p l i n S k i unter Verlust deS Ran-
ges, deS Adels und aller Standesrechte zu Hähriger 
Zwangsarbeit in dei! Bergwerken. 

3) Lieut. A b r a m o w i c z unter Ausschließung 
auS dem Dienste zu dreimonatlicher Festungshaft in 
Nowogeorgiewsk und Stellung unter polizeiliche Auf-
sicht auf drei Jahre. 

4) Gem. Tschur in Erwägung des Einflusses, 
welchen Arnholdt, Sliwicki und besonders RostowSki 



auf ibn übten, unter Ausstoßung auS dem Solda-
ten stände und Verlust aller Standesrechte und der 
Medaille für den letzten Krieg zu 6maligem Spieß» 
rutbenlaufen durch 199 Mann und 12jähriger 
Zwangsarbeit. 

Dieses Unheil ist am 16. Juni vollstreckt worden. 
(St. Pet. Ztg.) 

Der Kommandant von St. Petersburg, Gen.-
Lieut. Baron S a l z a 2. , ist am 19. Juni um 5 I 
Uhr Nachm. in Folge eines Schlaganfalls gestorben. 

(Nu ff. Jnv.) 

Jn Folge absolvirten Erames stnd befördert: 
die Kammerpagen Sr. Kaiserl. Majestät B a r o n 
S t a c k e l b e r g , v. B r e v e r n und R ö m e r zu 
CornetS, B a r o n W r a n g e l l und B a r o n v. 
K o t e n zu Fähnrichen der Leibgarde«Regimenter; 
die Pagen v. M e n d t zum Fähnrich und P e r r e n 
zum Cornet; aus der Nikolajewschen Garde-Junker-
schule der Unteroffizier von W i t t zum Cornet deS 
Leibgarde-Cürassier-Regiments Sr. Maj. deS Kaisers. 

Von Stabs-Cap. zu Capitainen find befördert: 
der beim Kinburnschen Dragoner - Regiment Sr K. 
H. deS Großfürsten Michael Nikolajewitsch stehende 
Adjutant deS Kurskschen Kriegs - Gouverneurs von 
D e l l i n g s h a u s e n , mit Belassung in seiner gegen-
wärtigen Stellung, und im Astrachanschen Dragoner-
Regiment Sr . K. H. des Großfürsten Rikolai Niko-
lajewitsch d. A. Marn i tz . (Russ. Jnv.) 

Ausliadischt Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 28. Juni. Graf Morny hat den eorps 
IsZisI»tif ganz in derselben halb schulmeisterlich-wohl-
wollenden, halb gönnerhaftimpertinenten Weise ent-
lassen, mit welcher er denselben während der fünf 
Monate der Sitzung beglückt. Der große Staats-
mann mit dem Schrsglingsfaden im Wappen belobte 
die ehrenwerthe» Herren für den Fleiß und die Aus-
dauer, welche sie bei Besuch der Sitzungen an den 
Tag gelegt, und darin hatte der Herr Schulmeister 
auch ganz Recht, denn es ist wirklich eine Art von 
Heldenmuth, sagen wir antike Todesverachtung, mit 
welcher sich die Ehrenwerthen in den gähnenden 
Schlund der ödesten Langweiligkeit in eine Sitzung 
stürzen. Impertinent aber muß man's doch nennen, 
daß Morny am Schluß seiner Entlassungsrede die ar-
men Ehrenwerthen öffentlich bedauert, welche von dem 
Blitzschlag seines Ordnungsrufes getroffen, nur eine 
schattenhafte Eristenz seitdem geführt und sie gönner-
haft belehrte, daß der Einzelne um deS Ganzen wil-
len Opfer bringen, d. h. fich einen Ordnungsruf 
gefallen lassen müsse, sobald er etwas vorbringe, was 
dem Herrn Präsidenten nicht behage, denn „oar — 
is eorps IvAisIstiv v'est monsieur I« eoints äs 

!« DaS war die letzte Sitzung der Ehrenwer-
then! Aus einer letzten Sitzung dieser Kammer über 
^ A^get deS UnterrichtSministerS bringen verschie-
d?"eAätter Mittheilungen, welche beweisen, wie we-
Ü A d i e große Nation um die Schulbildung deS 
Volkes kümmert, wie gering dieselbe noch ist. Wir 

geben einige davon, ohne übrigens die sittliche Be-
deutung einer Nation lediglich nach dereiL Schulbil-
dung. bemessen zu wollen. Jn Frankreich waren im 
Jahre 1857 von 299,999 zur Conscrjption gekomme-
nen jungen Männer, ein volles Drittel ohne alle 
Schulbildung, konnten weder lesen noch schreiben l in 
Preußen waren.1852 vom 51,999 Rekrnten noch 158 
ganz ohne Unterricht, es würden also von 239.999 
nur etwa 1199 ohne Schulbildung sein, während 
das in Frankreich über 99,999 trifft). Von 4,630,999 
Kindern empfingen im Jahre 1856 gegen 999,999 gar 
keinen Unterricht, aber ein großer Theil der anderen 
Kinder besuchte die Schule nur 2—3 Monate im 
Jahr. Dabei hat seit zehn Jahren die Zahl der Un-
terrichteten nicht zugenommen, obgleich sich die Zahl 
der eingeschriebenen Schüler vermehrt hat. Eigen-
thümlich und so Französisch, daß wir hier nicht wohl 
näher darauf eingehen können, sind die ..anerkannten 
Nachtheile«, welche sich da zeigen, wo Mädchen von 
Lehrern (nicht von Lehrerinen) unterrichtet werden. 
Von all den Milliarden ihres Riesenbudgets giebt die 
große Nation etwa 1Z Million für den Volksunter-
richt aus. (N. P . Z.) 

P a r i s , 29. Juni. Die neuesten Nachrichten 
aus Merico gehen bis zum 1. Juni. Nach der 
Niederlage von Puebla war die Französische Armee 
nur bis zum 9. in Amazoc geblieben; die Schwie-
rigkeit sich hier zu befestigen und mit Lebensmitteln 
zu versehen, hatte den General Lorencez veranlaßt, 
sich bis nach Orizaba zurückzuziehen, wo er am 17. 
eingetroffen ist und wo er bis auf Weiteres bleiben 
wird. Sein Tagesbefehl an die Armee nach der 
Schlacht bei Pueblä klingt viel triumphatorischer, 
als der — bekannte — Bericht des Siegers, Gene-
rals Zaragoza, er macht diejenigen für seine Nieder-
lage verantwortlich, welche ihm versichert hatten, 
daß die Bevölkerung von Puebla sich bei der An-
näherung der Franzosen wie Ein Mann zu ihren 
Gunsten erheben würde. Der Französisch gesinnte Ge-
neral Marquez hatte am 18. Mai ein Gefecht mit 
dem Mexikanischen General Tapia zu bestehen, der 
ihn verhindern wollte, sich mit den Franzosen zu 
vereinigen. Tapia, welcher 15—1899 Mann be-
fehligte, wurde von Marquez zurückgeworfen, doch 
aber erst nach der Ankunft von 2999 Franzosen, 
welche der General Lorencez dem Marquez zu Hülse 
geschickt hatte. Seitdem besteht die Französisch-Meri-
canische Armee aus 11,399 Mann, worunter 5899 
Mericaner. Zwei andere zur Französischen Partei 
gehörige Generale Zuloaga und Cobas, welche den 
Almonte nicht als Oberbefehlshaber der „Mericani-
fchen Armee« anerkennen wollten, wurden verhaftet 
nach Orizaba gebracht, wo Almonte sie erschießen 
lassen wollte, sie jedoch auf die Fürbitte deS General 
Marquez zur Verbannung begnadigte. Also im Fran-
zösischen Lager übt Almonte das Recht, über Leben 
und Tod der Mexikaner zu entscheiden, auS. Man 
sieht die Geschichte wird immer bunter. ES scheint, 
daß eS die Mission deS Generals Marquez ist, die 
Verbindung zwischen Orizaba und Vera-Cruz zu 
sichern. Die Armee deS Präsidenten Juarenz besteht 
angeblich aus 27,999 Mann. Die Einigkeit zwi-



scher. Lorencez, Saligny und Almonte scheint nicht Chameroozof, daS Unterhauswitglied Kennedy und 
besonders groß zu fein. Alle drei haben Depeschen, Andere. — Bei dem Jahresfestessen der ..Royal Li-
jeder durch einen Vertrauensmann, nach Paris ge- terary Fund", welches ebenfalls gestern stattfand, 
schickt, die drei Delegirten waren am Bord deS führte Graf Granville den Vorsitz. Dieser Verein, 
„Trent"., und werden in den ersten Tagen hier ein- der unter seinen Präsidenten den verstorbenen Prrn-
treffen. lN. P . Z.) zen Albert, den Herzog von Aumale, Lord Palmer-

Pa r i s , 29. Juni. Der Constitution»«! bringt ston, Gladstone, DiSraeli, Bulwer Lytton, Graf 
heute einen längeren Artikel über den Streit zwischen Stanhope, Lord Hardinge nebst den Bischöfen von 
Deutschland und Dänemark, worin die Rechte deS Orford und St. Davids zählt, hat bekanntlich den 
elfteren in einer so entschiedenen Weise vertheidigt Zweck, schriftstellerische Talente ohne Unterschied ihres 
Werden , wie eS von der französischen Presse, sei es Geburtslandes und Glaubens im Stillen zu unter-
auS Unkenntniß oder auS bösem Willen, bisher noch stützen. Namen wurden vom Präsidenten begreifli-
nicht geschehen ist. Dem Kopenhagener Cabinet wird ckerweise nicht genannt, doch erwähnte er, daß der 
mit großem Rachdruck vorgeworfen, daß eS die ein- Verein vielfach in der Lage war, schriftstellerischen 
gegangenen Verpflichtungen nicht erfüllt habe, und Talenten aus Deutschland, Frankreich, Italien, Spa-
hervorgehoben, daß die Lage der Deutschen in den nien, Portugal, Amerika, Australien und Afrika nam-
Herzogthümern den sorgfältigsten Untersuchungen zu- hafte Hilfe zufließen zu lassen, und daß es daher 
folge unerträglich geworden sei, und daS Danisirungs- wünschenswerth wäre, die Kasse durch freiwillige Bei-
system bis zum Aeußersten getrieben werde. träge in gutem Stand zu erhalten. Der Secretair 

(F> P'-Z«) beschränkte sich auf die Mittheilung, daß im vorigen 
V n a l s n d Jahre l356 Pfd. St . in Summen von 1V bis 166 

^ ' Pfd. St . verausgabt worden seien, und daß unter 
L o n d o n , 25. Juni. Die Daily News schil- den Betheiligten sich 1V Geschichtsschreiber und Bio-

dern den Nothstand in den Fabrikbezirken und halten graphen, 5 Journalisten, 6 Reisebeschreiber und 7 
eS sür möglich, daß die Brodlosigkeit eine Zeit lang Poeten befunden haben. lA. P . Z.) 
eher zu- als abnehmen werde. Jn Stockport stnd L o n d o n , 28. Juni. Dem Prinzen Napoleon 
z. B . von 17,666 Fabrikarbeitern 7666 vollständig zu Ehren hatten die französischen Aussteller gestern 
arbeitslos und ungefähr eben so viele arbeiten kurze Abend ein Bankett in den Restaurationsräumen des 
Zeit. 4666 derselben sind auf die Unterstützung des AuSstellungsgebäudes veranstaltet, zu dem auch meh-
Kirchfpiels angewiesen, während 3666 Familien, welche rere Vertreter der englischen und deutschen Presse ge-
mehr als 16,666 Individuen repräsentiren, von den laden waren. Der Tafelgäste waren gegen 266, meist 
örtlichen UnterstützungsauSschüssen eine wöchentliche Franzosen, und an der Seite deS Prinzen saßen die 
Spende erhalten. Jn den größeren Städten tritt königlichen AuSstellungS-Commissaire: Lord Granville 
die Noth natürlich in noch größeren Verhältnissen der Herzog von Buckingham, der Herzog von Buce-
auf. So hat in Blackburn die Zahl der Brodlosen leuch, Sir W. Dilke u. s. w. Den ersten Toast 
in den letzten Wochen um mehr als 1666 wöchent- brachte der Prinz auf die Königin aus, und verweilte 
lich zugenommen. Daily News nennen die geduldige dabei bei dem Verluste, den sie und daS ganze Land 
und ruhige Haltung der Nothleidenden ein schönes durch den frühzeitigen Tod des Prinzen Albert erlitten 
Zeichen der Zeit; ste sei ein Beweis davon, wie sehr hat. Earl Granville antwortete in französischer Spra-
sich die Intelligenz unter diesen Klassen gehoben habe, che, drückte der französischen Regierung und Nation 
Der Herald bespricht daS nämliche Thema und dringt den Dank Englands für die reiche Beschickung der Aus-
bei der Gelegenheit darauf, daß die europäischen stellung aus, äußerte die Hoffnung, daß der Kaiser 
Mächte dem Bürgerkrieg in Amerika durch ihr Ein- zum Besuch nach London kommen werde, und trank 
schreiten ein Ende machen. fF.P.-Z.) auf Freundschaft England und Frankreichs. Noch 

L o n d o n , 26. Juni. Unter Lord Broughams wurden vom Prinzen und dem Vorsitzenden des Ban-
Vorsitz fand gestern in der London Tavern ein zahl- kets l M . Cali) Toaste auf den glücklichen Erfolg der 
reich besuchtes Meeting statt, dessen Gegenstand der Ausstellung ansgebracht, und die Gesellschaft trennte 
afrikanische Sklavenhandel war. Der greise Präsi- sich um 1t Uhr. 
dent, der einen schwarzen, intelligent aussehenden Der Vicekönig von Aegypten beehrte Donnerstag 
Knaben, den ältesten Sohn deS Königs von Bonny, AbendS die Tafel des Schatzkanzlers mit seiner Gegen-
mit in den VersammlungSsaal gebracht hatte, be- wart. Er hat auch eine Einladung des Lord MayorS 
merkte mit gerührter Stimme, daß er an derselben zu einem großen Bankett, welches ihm zu Ehren 
Stelle schon vor 66 Jahren gegen den Sklavenhandel im Mansion House am 3. Jul i gegeben werden soll 
gesprochen habe, den man, Gott sei Dank, heute angenommen. Die Befürchtung der „TimeS", daß 
nicht mehr ein Geschäft, sondern ein Verbrechen der Pascha unmuthig von England abreisen und ei-
nenne. I m Verlaufe seiner Rede sprach er stark ge- nen traurigen Begriff von der englischen Gastfreund-
gen die spanische Regierung, welche, allen Conven- fcbaft und Gastronomie mitnehmen werde, wird also 
tionen zum Trotz, dem Sklavenhandel nach Euba uicht in Erfüllung gehen. DaS Bankett soll außer-
stets Vorschub geleistet habe und mehr als irgend ordentlich glänzend hergestellt werden und die Gesell-
ein anderer Staat schuld sei, daß dieser abscheuliche schaft, die dem Pascha zu Ehren mitspeisen, trinken 
Menschenhandel noch heute zur Schmach der Mensch- und toasten soll, wird aus einigen, wenn nicht allen 
heit eristire. Außer Lord Brougham sprach noch Herr KabinetSmitgliedern, auS den Koryphäen der Oppo-



sition in beiden ParlamentSHSusun und einer Menge 
anderer Rotabilitäten bestehen. (A. P. Z.) . 

Berliner, die nach London zur Besichtigung der 
dortigen Ausstellung gereist sind, schreiben Klagebriefe 
über die ungünstige Witterung. Namentlich über die 
empfindliche Kühle beschweren sie sich; eine Stelle 
auS jenen Reisebriefen lautet: ..Nun finde ich eS 
ganz begreiflich, daß die Engländer sich so in Flanell 
einwickeln, und ich fürchte, wenn die Kühle so an, 
hält, daS Wollenzeug wird im Preise steigen, da jetzt 
unter Deutschen Landsleuten dringende Nachfrage 
danach ist. Einer sagte, er wisse feit drei Wochen 
gar nicht mehr, wie Einem sei, der nicht friere. DeS 
NachtS zöge es nicht bloß erkältlich durch die Fenster 
seines DuartierS, sondern fie klirrten und klapperten 
auch.« — Richard I I I . würde dermalen nicht von 
dem ..Winter", sondern von dem »Sommer unseres 
Mißvergnügens« sprechen. (N. P. Z.) 

Die Nachricht, daß in Homburg in den letzten 
Wochen eine Anzahl Selbstmorde vorkam, veranlaßt 
den »Herald« zur Bemerkung, daß die Deutschen 
Spielhöllen nicht bloß Deutschland, sondern auch daS 
Ausland angehen. Wie viele reisende Engländer gin-
gen in Baden-Baden, Wiesbaden und Homburg in 
die Falle! Der „Herald" schließt mit dem etwas wun-
derlichen Vorschlage, ..daß England, wie es den 
Sund- und Stader-Zoll abgelöst, wie es die Spanier 
mit Geld zur Aufgebung des Sklavenhandels zu be-
wegen gesucht hat, so auch den Deutschen Fürsten 
die grünen Tische abkaufen und dieselben vernichten 
solle.« 

Jn den, an daS große AuSstellungsgebäude an-
grenzenden Anlagen der korticultural Society hatten 
sich am 26. d. an 8Wl) bis 19.0W Besucher einge-
funden, um daselbst die erste Rosenausstellung dieses 
JahreS zu besichtigen. Diese Blumenausstellungen 
haben für die Gäste vom Festlande einen ganz au-
ßerordentlichen Reiz, in sofern sie ihnen zeigen, bis 
zu welchem hohen Grade die Blumenzucht in England 
entwickelt ist. Es waren z. B. fast nur Rosen aus-
gestellt, doch die Varietäten waren zahllos, und man 
mußte über ein Paar Stunden zu verfügen haben, 
um sie bei der Masse von Damen, die sich an ste 
herandrängten, mit einiger Genauigkeit beschauen zu 
können. (N. P. Z.) 

L o n d o n , 28. Juni. Ueber die bevorstehende 
Vermählung der Prinzessin Alice mit dem Prinzen 
Ludwig von Hessen schreibt das »Court Journal«: 
..Wir haben gehört, daß die vier Kabinets-Minister, 
welche mit einer Einladung zu der Hochzeit der Prin-
zessin beehrt worden stnd, Lord Palmerston, Earl 
Granville, Earl Russell und Sir G- Grey sind. Der 
Maharadschah Dulip Sing hat gleichfalls eine beson-
dere Einladung erhalten, welche um so schmeichelhafter 
für Se» königliche Hoheit ist, als der Kreis der An-
wesenden sich auf Mitglieder der fürstlichen Familien., 
welche in verwandtschaftlichen Beziehungen zu dem 
^rautpaare stehen, und auf ein paar nothwendige 
-oeamte beschränkt. Die vier KabinetS-Minister, nebst 

Germans, dem MarqujS von 
Allesvury, ViScount Sidney und den andern Wür-
denträgern, welche nach Osborne beschieden find, um 

der Trauung am Dienstag beizuwohnen, werden Lon-
don mit einem Ertrazuge Morgens um T Uhr ver-
lassen und Nachmittags zurückkehren. Die Angehöri-
gen deS Prinzen Ludwig werden in halber Trauer 
erscheinen, obgleich sie wegen deS kürzlich erfolgten 
Todes der Großherzogin von Hessen in tiefer Trauer 
sind. Viele sehr werthvolle Geschenke für die könig-
liche Braut sind vor Kurzem vom Festlande ange-
kommen, darunter Geschenke deS Königs der Belgier, 
deS Köuigs und der Königin von Preußen und an-
derer festländischer Verwandten. Kurz nach der Hoch-
zeit begeben sich die Neuvermählten von Osborne 
nach St. Cläre. Der Tod der Großherzogin von 
Hessen scheint einige Aenderungen in den Planen deS 
Prinzen Ludwig und der Prinzessin Alice veran-
laßt zu haben; denn eS scheint jetzt keinem Zwei-
fel mehr zu unterliegen, daß der Prinz und die Prin-
zessin sich einige Zeit im Jahre, wenn nicht perma-
nent, in Darmstadt aufhalten werden, wo schon eine 
Wohnung für sie in Bereitschaft gesetzt ist. Vorher 
jedoch werden sie sich in Frogmore aufhalten. Die 
Prinzessin wird, da die HochzeitSfeier eine ganz stille 
sein soll, nur von Brautjungfern, die der königlichen 
Familie angehören, nämlich von ihren drei Schwestern 
und der Prinzessin Anna von Hessen, zum Altare ge-
leitet werden. Wegen Unwohlseins deS ErzbischofS 
von Canterbury wird der Erzbischof von Uork die 
Trauung vornehmen." Demselben Blatte zufolge 
hätte Lord Canning sein ganzes, sich auf 2WMV 
Pfd. belaufendes Vermögen dem zweiten Sohne des 
Marquis von Clanricarde vermacht. 

Der Vicekönig von Aegypten hat eine Einladung 
des Lord Müjors zu einem großen Banket, welches 
ihm zu Ehren im Manfion House am 3. Juli gege-
ben werden soll, angenommen. Der Juli verspricht 
überhaupt ein heißer Monat zu werden, denn auf 
den 17. desselben fällt das kolossale Banket, welches 

, die Cily der Ausstellung zu Ehren beschlossen hat. 
(A. P. Z.) 

London, 3V. Juni. Se. K. Höh. der Kron-
prinz von Preußen und Se. H. der Herzog von 
Koburg kamen gestern Abend über Calais unv Dover 
glücklich in Osborne an. (N. P . Z ) 

Portugal. 
Aus Lissabon vom 27. Juni wird nunmehr te-

legraphirt: Der König hat fich mit der Prinzessin 
Pia von Savoyen, Tochter deS Königs Victor Ema-
nuel, verlobt. (Die Prinzessin ist am 16. Oktober 
1847 geboren.) (N. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 29. Juni. Ihre Kaiserlichen Hohei-

ten der Großfürst und die Frau Großfürstin Michael 
von R u ß l a n d , Höchstwelche sich gestern Nachmit-
tags mit ihrem Sohne, dem Großfürsten Nikolaus 
Michailowitsch, in Begleitung Ihrer königliche» Ho-
heiten der Prinzen Albrecht Sohn, Georg und Adal-
bert, und Sr. Hoheit des Prinzen Wilhelm von 
Baden, mittelst Ertrazuges zum Diner uach Schloß 
Babelsberg begeben hatten, machten nach Aufhebung 
der Tafel noch einen- Besuch im Schlosse Sanssouci 
und kehrten Abends hierher zurück. Heute setzen die 
russischen Herrschaften die Reise nach Karlsruhe fort. 



— s — 

B e r . ^.^hrere Blätter enthalten auf Serbien bezüglichen Artikel desselben auch zugleich 
in Korrespond»..». wiederholt Mitthei- eine Beseitigung ver lästigen Bestimmungen über die 
lungen über angebliche V'.uerenzen innerhalb deS Schiffahrt im Schwarzen Meere zc. zu erzielen. 
StaatSministeriumS in Betreff W M'tÄrbudgetS. Frankreich unterstützt Rußland dabei, und mit gewisset 
Wir find dem gegenüber zu der Erklärung ermäch- Ostentation auch Sardinien, welches dadurch die 
tigt, daß in dieser, wie in jeder anderen Beziehung Anerkennung deS Königreichs Italien zu beschleunigen 
vollständige Uebereinstimmung in der StaatSregierung hofft. England und Oesterreich widerstreben jeder 
obwaltet. (A. P. Z.) " Aenderung des Pariser Vertrages, weil sich für beide 

Ihre kaiserlichen Hoheiten der Großfürst und die die wichtigsten Interessen an die Aufrechterhaltung 
Frau Großfürstin Michael von Ruß land haben deS «tstus yno knüpfen. Auf die Stärke dieser sie 
bereits gestern Morgens mit ihrem Sohne, dem Groß- schützenden Interessen bauend, hält sich die Pforte 
fürsten Nikolaus Michailowitsch, die Reise nach Karls- ganz neutral, obwohl sie natürlich den Wunsch hegen 
ruhe fortgesetzt und sich zunächst zu einem kurzen Be- muß, keines der ihr durch den Pariser Vertrag noch 
such an den großherzoglichen Hof nach Weimar be» übrig gelassenen Rechte zu verlieren. Die Wünsche 
geben. (A. P. Z.) der Serben gehen weit über den Pariser Vertrag 

K a r l s r u h e , 3V. Juni. I I . KK. HH. der hinaus, nämlich auf gänzliche Abfchüttelung der tür-
Großfürst und die Großfürstin Michael von Rußland tischen Oberhoheit, auf Schleifung aller Festungen in 
sind heute Nachmittag hier eingetroffen und im Serbien und auf Vertreibung sämmtlicher Türken 
Schlosse I . K. H. der Großherzogin-Mutter abge- vom serbischen Territorium. Bei dieser Streitfrage 
stiegen. I n Baden-Baden hat die üble Witterung ist es vor Allem nothwendig, sich die betreffenden 
einige Stockung im Fremdenbesuch bemerkbar gemacht. Bestimmungen deS Pariser Vertrages gegenwärtig zu 
Doch zählt die neueste Fremdenliste bereits 11,327 halten. Die beiden Artikel lauten wörtlich: »Art. 
Gäste auf. (N. P. Z.) 28. DaS Fürstenthum Serbien wird in seinem Ab-

F r a n k f u r t , 3V. Juni. Nicht alle preußischen hängigkeitsverhältniß zu der hohen Pforte verbleiben, 
Blätter sehen die Wendung in Kassel so ungünstig in Gemäßheit der kaiserlichen Hats, welche seine von 
an, wie die Nationalzeitung, von welcher die Allg. nun an unter die gemeinsame Garantie der Vertrag 
Pr. Ztg. ohnehin nicht erwartet, daß sie von ihrem, schließenden Theile gestellten Rechte und Freiheiten 
„den Bedingungen einer praktischen Politik völlig ab- festsetzen und bestimmen. Das gedachte Fürstenthum 
gewendeten Standpunkt" zu einer vorurtheilSfreien wird demnach feine unabhängige nationale Verwal-
Würdigung der vorliegenden Verhältnisse gelangen tung, so wie die volle Freiheit deS KultuS, der Ge-
werde. Die Elberf. Ztg. meint, „der Gefühlspolitik fetzgebung, des Handels ynd der Schiffahrt behalten, 
würde es entsprochen haben, wenn schon jetzt drein- Art. 29. Das Garnisonsrecht der hohen Pforte, 
geschlagen wäre. Der Occupationsact fei aber um in der Art, wie sich dasselbe durch die früheren Be-
fo wichtiger und könne um so folgenreicher werden, stimmungen festgesetzt findet, ist aufrecht erhalten, 
daß eS ein Fehler der preußischen Regierung sein Keine bewaffnete Intervention kann ohne vorläufige 
würde, wenn ste nicht nach reiflicher Erwägung der Verständigung der hohen Vertrag schließenden Theile 
Verhältnisse zu Werke ginge". Die Voss. Ztg. tst der in Serbien stattfinden.« — Der Wortlaut des ersten 
Anficht, eS seien zwar in dieser Angelegenheit einer- Artikels und der ersten Satz des zweiten stnd so klar, 
seits die politischen Schachzüge der preußischen Re- daß ihre Vertheidigung keine weitere Schwierigkeit 
gierung zum Theil mit nur geringer politischer Fol- darbietet. Einigermaßen zweifelhaft ist nur der letzte 
gerichtigkeit, zum Theil mit einer einseitigen Kraftan- Satz. ES fragt stch, ob damit nur die Jnter-
strengung geführt worden; andererseits verlange man ventiom einer auswärtigen Macht bei einer mög-
zu viel von ihr, wenn man von ihr begehre, sie hätte lichen Differenz zwischen der Pforte und Serbien 
auch die Farbe, wo möglich sogar die Männer des gemeint war, oder ob damit auch der Pforte selbst 
neuen Ministeriums bestimmen sollen. Das wäre bei einem Konflikt zwischen ihren türkischen und ser-
eine Einwirkung auf die Souveränetät deS Kurfür- bischen Unterthanen die bewaffnete Intervention in 
sten gewesen, welche nach kühler Einstcht in die Serbien untersagt werden sollte. Rußland und 
Sachlage von vornherein gar nicht erwartet werden Frankreich behaupten daS Letztere, während Oesterreich 
konnte. Es fei Sache der Kurheffen. zu sehen , wie darzuthun sucht, daß dann das GarnisonSrecht der 
sie mit den neuen Ministern auskommen. Pforte ein ganz illusorisches wäre, wenn die dort 

Die preußische Oppositionspresse sieht in der Be- liegende Besatzung der Festung nicht einmal das Recht 
seitigung des Berliner Polizeipräsidenten v. Winter hätte, zum Schutze der bedrohten türkischen Unter-
„Reaction". Derselbe sei der jetzigen Regierung zu thanen einzuschreiten, und wenn die Pforte ihre ange-
liberal und namentlich nicht streng genug gegen die griffen? Besatzung nicht durch Truppen unterstützen 
Presse gewesen. (F. P . Z.) dürfte. Der Artikel war, so führt Oesterreich aus, 

Oesterreich. damals offenbar nur gegen eine mögliche abermalige 
Wien, 29. Juni. Die diplomatischen VerHand- Intervention Rußlands gerichtet und sollte die Pforte 

lungen über die serbische Frage werden auf daS Leb̂  selbst keineswegeS verhindern, innerhalb ihres eigenen 
hafteste fortgesetzt, und es stellt stch dabei mehr und Gebietes durch ihre Truppen die Ruhe aufrecht zu 
mehr heraus, daß Rußland die Gelegenheit benutzen erhalten. Dieses letztere Recht ergebe sich ganz von 
möchte, um eine Revision des Pariser Vertrages von selbst aus dem „Abhängigkeitsverhältnisse« Serbiens 
1836 herbeizuführen, um neben der Abänderung der und dürfe auch jetzt der Pforte nicht beschränkt wer-



den. Jedenfalls wird eine genaue Interpretation die-
ses Artikels noththun, und es fragt sich, ob eS Ruß-
land und Frankreich nicht gelingen wird, daran eine 
Diskussion über noch andere Artikel des Pariser Ver-
trages zu knüpfen. Kaiser Napoleon verfolgt dabei 
feinen Lieblingsgedanken, wiederum einen europäischen 
Kongreß zusammenzuberufen, und eS find alS Ver-
sammlungsorte schon vorläufig Paris oder Konstant!» 
nopel vorgeschlagen worden. Oesterreich hält, da alle 
übrigen Punkte des Vertrages ganz unzweideutig find, 
wegen des einen zweifelhaften Satzes einen Kongreß 
nicht für nothwendig und glaubt, daß die Meinungs-
verschiedenheit fich auf dem Wege der diplomatischen 
Verhandlung ausgleichen lasse. — Die Haltung der 
Donaufürstenthümer, des neuen RomaninS, erregt 
auch die lebhafte Besorgniß, daß Fürst Knsa sich mit 
dem Fürsten Michael zur gänzlichen Abwerfung der 
türkischen Herrschaft vereinigen werde. Die Saat 
des Kossuthschen Programme« scheint dort auf frucht-
baren Boden gefallen zu sein und den Gedanken an 
ein slavisch-romanisches Donaureich zur Reife ge-
bracht zu haben. Die Gefahr, die daraus für Oester-
reich entspringen könnte, ist ohne Weiteres einleuchtend. 

(A. P. Z.) 
Tepli tz, 28. Juni. Der Kurfürst von Hessen 

ist gestern um 5 Uhr Nachmittags unter dem Namen 
eines Grafen von Hanau hier eingetroffen. 

(A. P. Z.) 
I tal ien. 

Nach Berichten aus Neapel hat dort am 12. d. 
M. wieder ein nicht unbedeutender Crawall stattge-
funden. Die Veranlassung dazu war folgende: Eine 
Abtheilung piemontesifches Militär machte in den 
Straßen auf einen abgedankten bourbonifchen Sol-
daten Jagd und als. sie ihn erreichte, mißhandelte 
sie ihn mit Kolben und Bajonnet auf so grausame 
Weise, daß er fiel und ein Bein brach. Die zahlrei-
chen Zuschauer, darüber empört, griffen die Piemon-
tesen mit Steinen und Messern an, die man auS ei-
nem benachbarten Laden geholt hatte. Jn wenigen 
Augenblicken war die ganze Straße mit Volkshaufen 
angefüllt. Man schrie: 5,Hinaus mit den Piemon-
tesen! Hinaus mit den Fremden! Hinaus mit den 
Meuchelmördern!" Die Sache würde wohl sehr ernst 
geworden sein, wenn nicht eine starke Abtheilung Na-
tionalgarde herbeigekommen wäre, die piemontestschen 
Soldaten, die zu entfliehen suchten, in Gewahrsam 
genommen und die Menge durch gütliches Zureden 
zum Auseinandergehen gestimmt hätte. Einzelne Hau-
fen durchzogen aber noch bis Mitternacht die Straßen, 
gegen die Piemontesen Geschrei und Drohungen aus-
stoßend. 

Als Symptome der herrschenden Stimmung ha-
ben diese Scenen ihre Bedeutung. Ein hiesiges li-
berales Blatt enthielt dieser Tage ewen Privatbrief 
aus Neapel, worin es unter Anderem heißt: „Alle 
diese Provinzen von Lecce bis nach Gaeta, von Nea-
pel bis nach Bari find ein brennender Vulean. Wehe, 
wenn bei der Aufregung der Massen die Reaction 
»hr Haupt erheben sollte. Wir werden den Bürger-
krieg haben und daS vergossene Blut wird auf die 
Regietung und das Parlament zurückfallen." — Alle 

Berichte bringen neue . ^5rweifen, 
wie sehr der Geist der Femdse k ^ 
montefische Herrschaft ĵ»'yxhn»en begriffen ist. 
I n Salerno Luoern Orten haben neue Demon-
strationen gegen das Stempelgesetz stattgefunden. 
Die Geschäfte , in den Gerichtshöfen stehen noch im-
mer still. (F. P.-Z.) 

Serbien 
Ueber die letzten Vorgänge schreibt man auS 

Wien: Die aus Belgrad nach Semlin (Oesterreichisch) 
übergesiedelten Flüchtlinge, zum Theil Türken, meist 
aber Angehörige mehrerer Europäischer Staaten, be-
schweren sich bitter über die Energielosigkeit, welche 
die Europäischen Consuln während deS jüngsten 
Conflictes an den Tag legten. Diese Klage erstreckt 
stch auch auf den Englischen Consul; nur der Oe-
sterreichische habe mit Nachdruck nach beiden Seiten 
hin seinen Einfluß aufgeboten und sich, um dem 
Blutvergießen ein Ende zu machen, mehr als einmal 
offener Lebensgefahr ausgesetzt. Jn der That scheint 
es, daß ihm allein die Einstellung der Feindseligkeiten 
zu danken ist. Dtt Scenen welche stch in Belgrad 
ereignet haben, nachdem die Türkische Garnison sich 
in die Festung zurückgezogen hatte, werden übrigens 
von den Flüchtlingen als haarsträubend geschildert. 
Mord und Plünderung herrschte einige Stunden lang 
in den Türkischen Quartieren, und viele christliche 
Einwohner die in Belgrad wohnten, haben Leben 
und Eigenthum verloren. Die von Garaschanin 
(Senatsprästdent) herbeigerufene Landbevölkerung wü-
thete gegen die Fremden, gegen Weiber und Kinder; 
mehrere Europäische Kaufläden sind vollständig aus-
geplündert. (N. P. Z.) 

Amerika. 
Der Pariser Moniteur vom 1. Juli veröffent-

licht einen Bericht des Generals Lorenzec auS Ori-
zaba, vom 22. Mai. Derselbe enthält die Details 
über den Angriff auf Guadalupe und constatirt, daß 
die feindliche Artillerie ein gut gerichtetes Feuer un-
terhalten habe. Der General war über die Bedeut-
samkeit von Guadelupe getäuscht. Die Truppen be-
wiesen einen bewundernswerthen Muth, wurden aber 
dennoch gezwungen, sich zurückzuziehen. Der Verlust 
beträgt an Todten 15 Offiziere und 162 Mann, an 
Verwundeten 2V Offiziere und 285 Mann. Der 
Verlust des Feindes beläuft sich auf 1000. Bis zum 
11. wurde auf dem Plateau von Amazok gewartet, 
weil die Mericaner sich mit uns vereinigen sollten, 
aber vergeblich. Zuloaga hatte am Morgen des 5. 
mit Juarez ein Arrangement getroffen, welches ihn 
verpflichtete, die Armee deS Generals Marquez wäh-
rend unserer Anwesenheit vor Puebla zu lähmen. 
Der Rückzug wurde, ohne beunruhigt zu werden, be-
werkstelligt. General Lorencez bestätigt die ruhmreiche 
Affaire vom 18., in welcher der Feind eine Fahne, 
1200 Gefangene, 150 Todte und 250 Verwundete 
verlor. Der Gesundheitszustand drr Truppen ist gut, 
der Geist vortrefflich. (N. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
B e l g r a d , 1. Juli (19. Juni.) Die serbische 

Regierung hat eine Loyalitätsadresse nach Konstant»-



nopel gesandt. Die Friedensunterhandlungen werden 
geheim, gehalten. Die serbische Nationalgarde ist 
wieder aufgelöst. 

W a r s c h a u , 17. Juni. Die Geschwulst in 
der Umgebung der Wunde vermindert fich nicht; die 
Häute des Halses find gespannt, das Schlucken ist 
nicht frei und schmerzhaft. DaS Fieber ist nicht stark. 
Die Nacht war nicht ganz ruhig. 

Den 19. Juni. I n der Krankheit des Grafen 
LüderS hat fich keine Besserung gezeigt; die ganze 
rechte Wange ist von harter, gespannter Geschwulst 
eingenommen. Die Nacht war der starken Schmerzen 
wegen ohne Schlaf. Das Fieber ist nicht groß. 

W a r s c h a u , 2V. Juni. Jn der Stadt ist 
Alles ruhig. 

Der Zustand des General Lüvers ist wie ge-
stern. Die Nacht, war, der Schmerzen wegen, fast 
ohne Schlaf. 

M i S e e l l e n. 
Nach dem Journal deS DebatS haben die im 

Hotel ve Louvre und dem Hotel de la Pair eröff-
neten neuen Telegraphenbureaur ein Netz von Dräh-
ten nach allen Theatern von Paris gezogen, so daß 
man in den beiden Hotels zu jeder Zeit eine Loge 
oder einen gesperrten Sitz in irgend einem Theater 
kaufen oder erfahren kann, ob noch ein Platz frei ist. 

(F. C.-B.) 

Die Deutschen in Paris. 
Unter diesem Titel ist zn Freiburg in Breisgau 

eine Sckrist erschienen, welche zunächst den Zweck 
hat, freiwillige Beiträge zur Ermöglichung einer re-
gelmäßigen Seelsorge für unsere Landsleute in der 
französischen Hauptstadt hervorzurufen, die der Ver-
fasser wohl nicht ganz mit Unrecht als verlorene 
Schafe in weiter gefahrvoller Wüste bezeichnet. Die 
Zahl der Deutschen in Paris wagt der Verfasser nicht 
genau zu bestimmen; er schwankt zwischen 139- unv 
189,099 was etwa ein Zwölftel der Gesammtbevölke-
rung ausmachen würde. Fast ein Drittel davon lebt 
in St. Antoine, wo manche Straße ganz von Deut-
schen bewohnt ist. Ihrer 39,999 find in den Quar-
tieren und Cite'S von La Billete zusammengedrängt, 
-dem Galata der Deutschen in der Nähe des Straß-
burger Bahnhofes. Die anderen leben in dem hoch-
gelegenen Clichy, im armen Pantheonviertel, in dem 
Dreieck zwischen der Rivolistraße und den Boulevards, 
in Passy, St. Denis zc.; zerstreut findet man fie na-
türlich überall. I m Ganzen ist Paris gleichsam von 
den Deutschen umklammert und wenn wir auch nicht 
glauben, daß den übrigen Bewohnern bereits vor 
dem Anwachsen deS germanischen Elements „graut-, 
so ist doch ein bedeutender Einfluß dieses Elements 
auf das Gesammtleben der Stadt schwerlich zu leug-
nen. Freilich kommt mehr alS die Hälfte dieser Ger-
manen aus den deutschen Provinzen Frankreichs, aus 
Elsaß und Lvthringen, so daß nur etwa 59« bis 
69,999 eigentliche Deutsche übrig bleiben. Diese 
kommen vorzugsweise auS den westlichen Provinzen 
Preußens «nd den Rheinstaaten, namentlich aus der 
bayerischen Pfalz, und haben sich seit einem halben 

Jahrhundert sfeit 18l5) langsam dort gesammelt. 
Sehen wir einmal, in welchen Stellungen fie leben. 

Von den verhältnißmäßig wenigen Gelehrten, 
Künstlern und Schriftstellern, den selbständigen Kauf-
leuten und Geschäftsbesitzern sieht der Verfasser ab, 
weil er fie nickt als verrwahrlost betrachtet; von 
Bettlern und Dieben ebenfalls, weil sie schwer zu 
controliren sind. Was er aufzählt, sind einerseits 
die in fremden Diensten Stehenden: Hanvlungscom-
miS, Gesellen, Fabrikarbeiter, Kellner, Lastträger und 
Fuhrknechte, andererseits die Unabhängigen: Aepfel-
und Kastanienröster, Barbiere, fliegende Kleiderhänd-
ler und Lumpensammler, wozu dann noch als öffentliche 
Beamten: die Kloakenreiniger und Straßenkehrer kom-
men. Am besten stehen, da der Zudrang zu den Com-
misstellen vie! zu groß ist und die Besoldung tief 
herabgedrückr, die Schreiner-, Tischler- und Klavier-
machergesellen im Faubourg St. Antoine, die auS 
Sachsen, Hessen, Westfalen, Baden und der Pfalz 
kommend, den Pariser Möbeln und musikalischen I n -
strumenten ihren großen Ruf verschaffen; ein geschick-
ter Arbeiter verdient da täglich 7 bis 8 Fr. und 
Manche schwingen sich zu unabhängigen Stellungen em-
por. Dagegen sind die Arbeiter von La Villette in 
den Glasfabriken und Auckerstedereien, an Ziegelöfen 
und Eisenbahnen möglichst schlecht bezahlt, und die 
in den Schwefel- und Knopffabriken richten noch oben-
drein ihre Gesundheit zu Grunde. Das letztere möch-
ten wir auch von den Kellnern sagen, weil sie, was 
in jungen Jahren höchst verderblich wirkt, fast gar 
nicht zu ordentlichem Schlafen kommen. Die 19,999 
Lastträger und Handlanger, die vom Zufall ihre Ar-
beit erwarten, verdienen, wenn sie zu thun haben, 
2H Fr. im Tage, müssen also nothwendig hungern 
oder stehlen. Die Lumpensammler, vie durch Sou-
lie'S Drama bekannt sind, und eigentlich nicht blos 
Lumpen, sondern auch Scherben, Knochen, alles 
Mögliche sammeln, bringen eS auf 3 Fr.; wenn 
Mann, Frau und etwa noch ein Kind zusammen ar-
beite», kann die Familie ein Einkommen von 7 Fr. 
täglich erzielen. Nicht minder gut stehen die Kloakenmän-
ner, die aber aus naheliegenden Gründen viel SchnapS 
trinken und doch zu nichts kommen. Die 2999 Stra-
ßenkehrer endlich, die meist hessische Dialekte sprechen, 
haben zwar nicht viel zu thun und brauchen auch 
kein Französisch zu verstehen, verdienen aber auch nur 
2 Fr. 

Schließlich di« Frauen. Uebergehen wir die 
Fabrikarbeiterinnen, die an Leib und Seele scheußlich 
Noth leiden, die Harfenspielerinnen und Nassauer 
Blumenmädchen, die in der Regel im Armenspital 
enden, so bleiben uns Lehrerinnen, Gouvernanten, 
Kammerfrauen und Bonnen, Köchinnen und Dienst-
mädchen. Wenn eine Lehrerin, Deutsch, Französisch, 
Englisch und Musik versteht und dann eine Stelle 
findet, so kann sie bei freier Station auf 1899 bis 
2999 Fr. rechnen, wozu einige Glückliche sogar später 
eine Pension erhalten. Kann sie kein Englisch, so 
riskirt sie, daß man ihr eine Tochter Albions vor-
zieht; kann ste nicht gründlich Franzöfisch, namentlich 
orthographisch schreiben, so will sie Niemand. Die 
Gouvernanten, die zum Unterrichte nur wenig beizu-



tragen haben, meist nur zur Beaufsichtigung der 
Studien da stnd, werden nicht besser bezahlt, als die 
Köchinnen, d. h. mit 600 bis 700 Fr., und haben, 
wie die Bonnen für kleine Kinder, die nicht viel we-
niger bekommen, vom Hochmuth der Eltern und den 
Unarten der Kinder viel zu leiden. Dann kommt 
auch hier daS übergroße Angebot hinzu, so daß unter 
800 stellenlosen Mädchen dieser Art, die man im vo« 
rigen Winter zählte, S00 Deutsche gewesen sein sollen. 
Die Kammerfrauen endlich mit 400 bis 500 und 
die Dienstmädchen mit ZW Fr. sind auch nicht so 
häufig, alS die, die eS sein möchten; CommisstonZre 
genug bieten fich zur Verschaffung von Stellen an, 

bringen aber oft genug die Suchenden nur um ihre 
letzten Gulden. Auch liegt für die Köchinnen und 
Dienstmädchen eine große Gefahr darin, daß sie, der 
Familie durchaus fern stehend, allen Versuchungen 
der verführerischen Weltstadt ausgesetzt bleiben, die 
stch nur zu oft stärker erweisen, als ihre eigene sittliche 
Kraft. Für ste ist Paris wirklich ein Sodom, ob-
gleich die Hoffnung unseres Verfassers, es werdt 
nächstens ebensaPS im todten Meere versinken, wohl 
nicht so bald in Erfüllung gehen dürfte. (F.C.-Bl.) 

Svo» der C e n s u r genehmig t . 

Dorvat, den ZS. Zum 18K2. tvt. 

Bekanntmachungen. 
(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Vom Unterzeichneten werden die Zinsen der 
Ressouree-Aetien bis zum I . Aug. d. I . ausgezahlt. 

Alexander Ehorn. 
d. Z. Cassa-Direktor. 

Hiermit zur Anzeige ̂  daß die Magazwe der 
Unterzeichneten vom 25. d. M. ab bis zum Z » 
August um 7 Uhr Abends geschlossen werden. 

P. H. Walter. A. Ehorn. 
Gebdr. Bärtels. Ludw. Oscar Fischer. 

Am BN Juni d. I , Stachmittags 
um 3 Uhr, werden auf dem Hofe 
des von Liphartschen HanseS in der 
Breitstraße mehrere Sommer- und 
Wintereqnipagen öffentlich gegen 
baare Zahlung in Silbermünze ver-
steigert werden 2 

Ein französischer Lehrer, aus dem Canton de 
Vaud gebürtig, welcher in einer hiesigen Erzie-
hungsanstalt angestellt war und Hauslehrer ist, 
wünscht eine Anstellung. Adresse in der Zei-
Mngs-Erpedition. 3 

Ilm eine deäeuteuäe Partie von 
Tapete»-besten aus äer vödriux-
«oben k'adrik in 8t. Petersburg auk-
suraume», verkaute selbiKS mit 3ZK 
unter äem Fabrikpreise. 2* 

Kieekell. 
Drei im ersten Stadttheile wie mehrere, theils 

im zweiten, theils im dritten Stadttheile gut 
gelegene Häuser, von denen vier mit Gärten 
versehen sind, werden aus freier Hand verkaust 
durch Stadtbuchhalter W. Toepffer. 3* 

Balken von 7 bis 15 Zoll Dicke und 3 Faden 
Länge giebt ab, um zu räumen, I . Kurrikoff. 

Um zu räumen verkaust Damen-Sommer-
M a n t e l zu sehr billigen Preisen 1 

A . H . Henningfon. 
ZZuKZisode 8peekkeerinxo vom er-

ste» Müsse, pr. ^ 1'onne 2 Ndl. 8., 
nie auek Aevaisvkeu Ktrauäkase 
empLux unä empüekit k'. 8ieekeU. 

Eine ganz neue, aus England eben angekom-
mene Häcksel-Maschine ist zu verkaufen im Hause 
des Herrn B. v. Liphart, in der Revalschen Straße. 

Ein Sopha, 4 Lehnstühle und 8 Stuhle, aus 
Mahagoniholz gearbeitet und gut erhalten, sollen 
verkauft werden. Näheres in der Apotheke von 

Th. Köhler. 2 
Ein Haus nebst Garten im ersten Stadttheile 

8ud. Nr. 108 gelegen, ist aus freier Hand zu 
verkaufen. Auskunft ertheilt die Zeitungs-Erp. 2 

Jn einem kleinen Badehause hat noch etliche 
Badestunden ö 2 Rbl. zu vergeben L. Leutner. 

Abreisende. 
I . M. Franzius, aus Riga. 3 
G. Jankau, Tischlergesell. 2 
A. F. Siercks, Zahnarzt. 1 
I . Grünberg, Bäckergesell. 1 
L. Ottoschin, Preußischer Unterthan. 1 
A. Tamberg, Schornsteinfegergesell. 1 

Nöthen aus de« Kirche«-?Schern Psrpak. 
Getai l s te : S t . Marien «Kirche: des 

machergesellen Johann Adolph Friedrich K a n g r o 
Sohn Carl Ferdinand Friedrich. 

Proelamirte: St. Marien-Kirche: der 
Koch Carl Leonhard Lane mit Helene Friederike 
Amalie M e g u m a n n ; der Schuhmachergesell 
Iwan Iwanow Andre jew mit Louise Kastrq. 

Gestorbene: St. Marien-Kirche: der Leh-
rer der Armenschule Peter P a l m , 66z Jahr alt. 



Erscheint Zwei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
SA Ab!» G . , bei Versendung durch die Post 

tv Rbl. S . 73. 
Die J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 

für Bekanntmachungen uad Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Silb. für die Zeile over 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redsetion oder in der Bnchdrnckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet» 

Mittwoch, den »V. Juni »8VS. 

< I « l i i » d i s c h t N a c h r i c h t e » . 

Telegraphische Depesche» aus Warschau 
I . 

Depeschen an Se. Majestät den Kaiser von 
S r . Kais. Hoheit dem Großfürsten Statthalter. 

Aen 2V. Juni 7 Uhr 42 Min. Abends. 
Wir find um fünf Uhr glücklich angekommen. 

Der Gnpfang war ausgezeichnet. Konstantin. 

Den 2 t . Juni 4 Uhr 48 M. Nachmittags. 
Ich habe heute Morgen um 1V Uhr die 

Militärbehörden empfangen und die Civilbehör-
den um 11 Uhr; darauf begab ich mich in die 
orthodoxe und römisch-katholische Kirche; beide 
waren angefüllt mit Beamten und Volk. Der 
Empfang war sehr herzlich. Konstantin. 

Den 2Z. Juni 11 Uhr 15 M.Abends. 
Um halb zehn Uhr beim Herausgehen aus 

dem Theater, in dem Augenblick, wo ich in den 
Wagm steigen wollte, sah ich einen Menschen 
fich mir nähern, der mir eine Bittschrift über-
reichen zu wollen schien; ak r Plötzlich feuerte er 
in unmittelbarer Nähe einm Pistolenschuß auf 
mich ab. Gott hat mich gerettet. Die. Kugel 
durchbohrte den Paletot, den Ueberrock, das 
Hemd, und nachdem sie das Schlüsselbein ge-
schrammt, ging fie nicht weiter. Ich fühle mich 
ganz wohl, mit Ausnahme einer leichten Con-
tnfion. Der Verbttcher wurde sogleich verhaftet. 

Konstantin; 
I I 

Den 22. Juni 8 Uhr Z5 M. Morgens. 
Die Verwundung S . K. H. des Großfürsten 

Konstantin Nikolajewztfch beschränkt fich 
auf eine Ritzung der Haut^ über dem linken 
Schlüsselbein. Die Wunde "hat eine geringe 
Ausdehnung und der Knochen H nicht verletzt. 
Das Fieber ist leicht. " 

Graf Lüders hat die letzten Tage ruhig 
zugebracht; die Schmerzen in der verwundeten 
Kinnlade haben fich verringert; der Kranke hat 
einige Stunden geschlafen und ein wenig an 
Kräften zugenommen. Doktor Bogol jubow. 

Telegraphische Depesche aus Warschau. 
An S . Ma j . den Kaiser von S. Kais. Ho-

heit dem Großfürsten Statthalter. 

Den 22. Juni 3 Uhr 6 M. Nachm. 
Heute erschienen bei mir der Administrations-

ralh, der Reichsrath, der Munizipalrath und die 
Kreditgesellschast zur Beileidsbezeugung und Be-
glückwünschung. Besonders rührte mich die Be-
grüßung 5 er Kommandirenden der Armee. Die 
Regimenter bitten, morgen eine Deputation zur 
Beglückwünschung schicken zu dürfen. 

Meine Gesundheit ist gut, ich bin ohne Fieber. 
Der Verbrecher heißt Jaroschinski, ein 

Schneidergeselle. (N. P.) 

Der „Russ. Jnv." und das „Imirn. 6s 8t. 
pelersk." veröffentlichten gestern Abend in au-
ßerordentlichen Beilagen die obigen Depeschen. 
Das 6s 8t.. fügt denselben hinzu: 

Ein tapferer Soldat, dessen ganzes Leben dem 
Dienste des Vaterlandes geweiht, auf den Schlacht-
feldern von feindlichen Kugeln verschont, als 
wohlwollender Verkünder der Gesinnungen seines 
Herrschers, dessen Stellvertreter er war, geachtet 
und geliebt von allen denen, die ihn kennen 
lernten, wird hinterrücks von der Hand eines 
Mörders getroffen. — Ein Prinz des Kaiser-
lichen Hauses, von S. M. dem Kaiser be-
rufen , an einem Werke der Versöhnung weiter 
zu arbeiten, ektt lebendiges Pfand der Liebe des 
Herrschers für seine polnischen Unterthanen, beeilt 
fich, bei der ersten Nachricht von jenem Verbre-
chen, fich auf seinen Posten zu begeben. Seine 



erlauchte Gemahlin steht nicht an, trotz ihres 
zarten Gesundheitszustandes, ihn zu begleiten. 
Beide bezeugen durch ihre Gegenwart, daß sie 
die polnische Nation nicht für jenes Attentat 
verantwortlich machen. — Auf diese Beweise 
der Achtung und des Vertrauens antwortet ein 
Mörder, im Dunkel, in nächster Nähe auf den 
Bruder des Herrschers schießend! 

Möge jedermann, der in Rußland, in Po-
len, in Europa das Gefühl der Ehre in sich 
bewahrt, jeden nach seinen Werken beurtheilen! 

Die Beiträge zum Besten der Abgebrannten, 
welche vom 10.-17. Juni dem Allerhöchst bestätig« 
ten Komite zur Empfangnahme der Summen zur 
Unterstützung der Abgebrannten eingezahlt worden 
find, betragen 2V,368 R. 9V K. I m Ganzen find 
vom 31. Mai bis zum 17. Juni 294,953 R. 38 K. 
zur Verfügung des Komitss gestellt und davon in 
demselben Zeiträume 16,138 R. SV K. an Unter-
stützungen ausgezahlt worden; eS bleiben demnach 
278,814 R. 88. K. in der Kasse zurück. 

I . K. H . die Großfürstin H e l e n e P a w-
l o w n a , welche fich jetzt zur Herstellung ihrer Ge-
sundheit im Auslande aufhält, geruhte, nach Empfang 
der Nachricht von dem Brande am 28. Mai per 
Telegraph für die erste Unterstützung der Abgebrann-
ten 3000 Rubel anzuweisen, welche nach Anordnung 
I . K. H . den unter ihrem Patronat stehenden 
barmherzigen Schwestern zur Vertheilung an die 
armen Abgebrannten übergeben wurden. (R. P . ) 

Jn Folge der Aufforderung des englischen Ge-
sandten an den englischen Konsul, eine Subskription 
zum Besten der Abgebrannten bei den hiesigen Un-
terthanen der Königin von England zu eröffnen, 
find von denselben in St . Petersburg und Kronstadt 
9336 Rubel gesammelt und der besonderen Kanzlei 
I . M . der Kaiserin übergeben worden. — Jn der 
Kanzlei deS General-Gouverneurs von Moskau nia» 
ren vom 3. bis zum 2V. Juni 1V,83V Rubel zu 
demselben Zwecke eingegangen. — Die Redaktion 
der „Rig. Z.« hatte bis zum 19. Juni 1373 Rbl. 
33 Kop. gesammelt. (St. P . Z.) 

M i t Bezugnahme auf die von der d. St . Pet. 
Ztg. der Nord. Biene, wegen der gegen die Deutschen 
in St. Petersburg gerichteten gehäßigen Angriffe er-
theilte Zurechtweisung (Nr. 69 d. Ztg.) bemerkt die 
Pet. Ztg. gegenwärtig: Die »Nord Biene" hat auf 
unsere offene Anfrage in Nr. 123 unserer Zeitung 
geschwiegen- Unser Artikel ist von der russischen 
Presse wiedergegeben; der Fall, daß ihn die Redaktion 
der »Nordischen Biene" nicht gelesen ^der nicht ver-
standen, ist also undenkbar. Durch ihr Schweigen 
aceeptirt demnach die Red. der..Nordischen Biene« 
die ihr von unS beigelegten Titel und Intentionen, 
womtt wir uns denn zufrieden stellen wollen. 

(St. Pet. Ztg.) 

A , s ! i a » i s c h t « « c h r i c h t t » . 

P a r i s , M . Juni. D e / ^ M o m t « u l " «nthilt 
einen übec 18 Spalten umfassenden Bericht deS 
Justizministers über die Thätigkeit der Civilgerichte 
Frankreichs während der zehn letzten Jahre. — Die-
ser Bericht bildet eine Art Pendant zu dem vor Kur-
zem mitgetheilten über die Thätigkeit der Kriminalge-
richte. Ein besonderes und trauriges Interesse erregte 
der Abschnitt über „Ehescheidung von Tisch und Bett". 
Der kalte Styl der gerichtlichen Statistik bestätigt 
wiederum, daß die Scheidungen in den ersten Jahre» 
der Ehe gewöhnlich nicht vor fich gehen. Dieser 
kritische Moment ereignete fich in de», meisten Fälle» 
erst nach einer zehnjährigen Verbindung. Auf durch-
schnittlich 1VVV Ehen, deren Lösung in dem letzten 
Dezennium beantragt wurde, kommen nur 10, die 
jünger als ein Jahr alt find, 240, ein- bis fünfjäh-
rige 23V, fünf- bis zehnjährige 33V, zehn- bis zwan-
zigjährige und 17V mehr als zwanzigjährige. Die 
meisten Forderungen auf Ehescheidungen gehen von 
der Arbeiterklasse» und fast alle vom weiblichen Ge-
schlechte aus. (A. P . Z.) 

P a r i s , 1. Juli. Der offizielle Bericht des 
Generals von Lorencez, wird heute, wie bereits tele-
graphijch gemeldet, vom »Moniteur« veröffentlicht. 
Er umfaßt die Operationen des französischen Erpe-
ditionsheereS, seit dem Gefecht im Cumbresgebirge 
bis zur Niederlage von La Guadelupe und den da-
durch nothwendig gewordenen Rückzug nach Orizaba. 
Der Bericht, der vom 22. Mai datirt ist, fügt zu den 
bereits bekannten Thatsachen nichts Neues hinzu und 
es dürfte deshalb überflüssig erscheinen, dies umfang-
reiche Dokument zu reproduziren. Auffällig erscheint, 
daß der Bericht über die strategische Stellung des 
Corps seit dem 18ten Mai vollkommen schweigt. 
Der Gesundheitszustand der Truppen wird als be-
friedigend bezeichnet. (A. P . Z.) 

Ueber den Eindruck, den der Bericht deS franzö-
sischen Generals auf die finanzielle Welt hervorge-
bracht hat, geht der zJöln. Ztg." von hier folgendes 
Schreiben zu: »Dep offizielle Bericht deS Generals 
Lorencez, welchen der heutige..Moniteur" veröffent-
licht, hat auf der Börse keinen besseren Eindruck alS 
im großen Publikum gemacht; man erficht aus dem-
selben zwei Dinge als ganz gewiß: daß die Nieder-
lage vor Puebla eine sehr ernste gewesen und Loren-
cez, vor dem Eintritte neuer Verstärkungen, an ein 
Wiederergreifen der Offensive nicht denken kann, und 
daß die franzöfische Regierung über Juarez'S Stellung 
und Macht, wie über die Stimmung der mexikani-
schen Bevölkerung aufs schmählichste hinters Licht ge-
führt worden. Da aber Billault's neuliche Rede die 
Hoffnung ausschließt, daß die Regierung durch die-
ses doppelte Mißgeschick fich zum Einlenken werde 
bestimmen lassen, so ficht man vor stch einen Kampf, 
über dessen Umfang und Dauer alle Anhaltspunkte 
fehlen. Daß bei uuserer bekannten Finanzlage und 
bei der andauernden wirthfchaftlichen Krists diese Aus-
sicht nichts weniger als beruhigend ist, braucht «ahr-
lich nicht erst bewiesen zu werden." 



Die „Debats" machen dem Berichte des Gene« 
«alS v. Lorencez einen ziemlich erheblichen Widerspruch 
kum Vorwurf. Nachdem der General erklärt hat, 
daß er namentlich durch die Unmöglichkeit, irgend 
Welchen Ausschluß über den Weg nach Puebla zu 
erhalten, in Jrrthnm geführt fei, „fo groß sei die 
Einschüchterung, die man auf die dem Juarez feind-
liche Bevölkerung ausübe« gesteht derselbe später ein, 
daß man ihn hintergangen, als man Puebla als die 
dem Juarez feindlichste Stadt geschildert habe. Dem-
nach ist also nicht Einschüchterung, sondern ein wirk-
licher Mangel an Sympathie für die Franzosen der 
Grund zu jener Schwierigkeit, Erkundigungen einzu« 
ziehen, über die stch Lorencez beklagt. 

Die Pariser Blätter sprechen sich mit unverhüll-
ter Bitterkeit über die Borspiegelungen deö Almonte 
und seiner Genossen auS. „Man hat uns über den 
wirklichen Zustand Meriko's und über den Geist der 
Bevölkerung getäuscht, schreibt die „Presse". Unkluge 
Rathgeber haben unser Armeecorps bloSgestellt. Wir 
haben daS Recht, strenge Rechenschaft von General 
Almonte, Hrn. Guttierez, dem Priester Miranda und 
allen denen zu verlangen, welche die Regierung in 
einem sehr leicht begreiflichen Zweck irreführten. Wir 
geben weder zu, daß man fich hierüber Illusionen 
machen, noch die Aufschneiderei so weit treiben könne: 
man verspricht unseren Soldaten Blumenregen, und 
statt dessen empfängt fie Kartätschenhagel; die Bevöl-
kerung, die von Enthusiasmus erfüllt sein soll, ver-
barrikadirt ihre Städte. Bis zu einem solchen Punkt 
getrieben, wird die Prahlerei fast zum Frevel." 

Der «TempS« spricht fich über das Gefecht vom 
5. M a i folgendermaßen aus: ..Wenn daS Erpedi-
tions-Corps bei Puebla nicht gesiegt hat, so kommt 
dieS daher, daß man durch Ueberläufer betrogen wor-
den, ist, und wenn Genera! Lorencez einen Fehler be-
gangen hat, so ist es der, den Worten der Leute 
Vertrauen geschenkt zu haben, die, nachdem sie die 
Waffen gegen ihr Land ergriffen, bei Niemandem mehr 
hätten Glauben finden sollen. Diesen Fehler aber, 
der überhaupt der Fehler der auf irrige Kundschaft 
hin unternommenen Erpedition ist, hat der General 
Dr seinen Theil durch ein ehrliches Eingeständniß im 
Eingange seines Tagesbefehles in nobler Weise wie-
der gutgemacht. (A. P . Z . ) 

E n g l a n d 
L o n d o n , 3V. Juni. Die lange angekündigte 

Versammlung der deutschen Nationalvereins-Mitglie-
der ist nun auch vorüber. Eröffnet wurde die Sitzung 
im großen Saale der London Tavern durch Herrn 
Steinzmann, den Präfidenten deS hiesigen Zweigver-
einS, den Borfitz bei den Verhandlungen aber führte 
Hr. Streit. auS Koburg, nachdem Hr . v. Unruh, 
der ihn früher übernommen hatte, durch Familienan-
gelegenheiten zur schnellen Rückreise nach seine Hei» 
mat gezwungen worden war. Der Borfitzende öffnete 
die Sitzung mit einer Rede über den ersten Punkt 
deS Programms: ..die Entstehung und Entwickelung 
deS Rationalvereins in Deutschland". Er setzte aus-
einander, wie der Verein behufs Förderung der deut-
schen Einheit unter einem gemeinschaftlichen Parla-
ment und einer Centralgewalt gegründet, und wie 

er in kurzer Zeit auf 30,VY0 Mitglieder vermehrt 
worden sei. Der Verein strebe auf gesetzlichem Weg' 
vermittelst friedlicher Mittel seinen hohen Zweck zu 
erreichen. M i t den Waffen der Intelligenz kämpfend, 
habe er schon viel Wichtiges erreicht. Denn während 
eS im Jahre 1830 noch als Verbrechen gegolten, von 
deutschen Farben und deutscher Einheit zu reden, sei 
gegenwärtig von den nothwendigen Reformen deS Va-
terlandes in den Roten sämmtlicher deutscher Diplo-
maten die Rede, beantrage der König von Hannover 
der doch wahrlich nicht zu den Demokraten gerechnet 
werdin könne, beim Bundestage die Anschaffung von 
Kanonenbooten für eine deutsche Flotte, erkläre Graf 
Rechberg sich für die Notwendigkeit der Wiederher-
stellung der Verfassung in Hessen-Kassel. Der Red-
ner widersprach hierauf der Behauptung, daß eS dem 
Bereine darum zu^thun sei, die deutsch-österreichischen 
Provinzen vom gemeinsamen Vaterlande auszuschlie-
ßen, während er doch nur eine scharfe Grenzlinie 
zwischen den deutschen und fremden Elementen des 
Kaiserstaats zu ziehen wünsche, und schließt mit der 
Aufforderung an jeden Deutschen, fich dem Verein, 
unbekümmert um die geringfügigen Einwendungen, 
mit Leib und Seele anzuschließen. Vr. Kinkel bean-
tragte die beiden folgenden Resolutionen: 1) Es sei 
eine der ersten Hauptaufgaben des Vereins, daß für 
die deutschen Parlamente nur solche Männer gewählt 
werden, die stch offen und ohne Scheu für die im 
Programm des Nationalvereins enthaltenen Grund-
sätze ausgesprochen haben; 2) daß die deutsche Re-
form, welche Einheit und Freiheit anstrebt, weder 
durch den Bundestag, noch durch ein Uebereinkom-
men der einzelnen Regierungen oder durch die Vertre-
ter der einzelnen Staatenkammern, sondern nur ver-
mittelst eines durch das gesammte deutsche Volk ein-
berufenen Parlaments und einer starken Centralge-
walt verwirklicht werden könne. — Diese Resolutio-
nen fanden aÄgemeinen Anklang. Dagegen entspann 
sich eine lebhafte Diskussion, als der Vorsitzende deS 
Liverpooler ZweigvereinS die Resolution beantragte, 
daß die Einheit Deutschlands den Interessen Eng-
lands durchaus nicht entgegen sei. Doch wurde 
schließlich auch diese Resolution angenommen. 

(A. P r . Ztg.) 
L o n d o n , 1. Juli. Die Minister und obersten 

Würdenträger des HofeS sind heute früh zur Ver-
mählung der Prinzessin Alice nach Osborne gefahren, 
von wo sie aber schon im Laufe des Nachmittags 
nach der Hauptstadt zurückkehren werden. Auch der 
Kronprinz von Preußen kommt morgen von Osborne 
nach London und beabstchtigt, 4 bis S Tage hier zu 
verweilen. Der Herzog von Sachsen -Koburg dürfte 
wohl länger bei der königlichen Familie in Osborne 
bleiben. — Der Vizekönig von Aegypten fängt an, 
sich in London besser zu gefallen, und hat seine Ab-
reise aufgeschoben. Er macht und empfängt Besuche, 
«nd läßt seine ohnedies mit orientalischer Pracht aus-
gestattete Dacht neu Herrichten. Gestern machte er 
auf ihr einen Ausflug die Themse hinab, ünd am 16. 
dieses will er ein großes Fest an Bord derselben ge-
ben, wozu mehrere Mitglieder der königl. Familie ge-
laden werden sollen. 



I m Oberhause erhob sich gestern Lord Brough-
ham ohne unmittelbaren Anlaß, um über den ame-
rikanischen Bürgerkrieg zu sprechen. Nach dem, waS 
er von Personen erfahren hat, die zu den besten 
Freunden des stammverwandten transatlantischen Vol-
kes gehören, übersteigen die Gräuel des Krieges al-
les bisher Veröffentlichte. Nicht nur, daß Tausende 
auf beiden Seiten mit ungeheurem Todesmuth kämpfen, 
sondern die Fehde geht durch alle Kreise des Privat-
lebens, spaltet die Familien und scheidet die Bewoh-
ner desselben Weilers und Hauses in todfeindliche 
Parteien. Pächter und Gutsbesitzer ziehen auf eigene 
Faust gegen ihre Nachbarn aus, ihren Haß und 
ihre Rachsucht zu befriedigen. Er wolle den Charak-
ter des amerikanischen Volkes nicht verunglimpfen; 
es sei ja sprichwörtlich, daß die Corruption der Be-
sten am schlimmsten sei, und ein Streit zwischen na-
hen Anverwandten werde stets ungemein bitter. Al-
lein, obgleich der Krieg sich erklären lasse, könne man 
ihn nicht rechtfertigen oder beschönigen. Weder die 
Regierung Frankreichs noch die Englands könne in 
den Streit eingreifen. (Hört! hört!) Zugleich wünsche 
Jedermann von Herzen, daß diese Gräuel ein Ende 
nehmen, und unter den so Gesinnten befänden sich 
Leute, vie den Amerikanern stetS sehr gut gewesen. 
Er selbst sei über 6l) Jahre lang als warmer Anwalt 
der amerikanischen Regierung und des amerikanischen 
Volkes bekannt. Wie sich Manche noch erinnern 
dürften, hieß er einst der Parteigänger Jefferson's 
und der Staatsanwalt Madison'S. Auch Andere, 
die von jeher für die Amerikaner Partei zu nehmen 
pflegten, seien jetzt furchtbar schockirt und über den 
Gang der Ereignisse enttäuscht. Wenn der Bürger-
krieg fortdauern sollte, werve man gestehen müssen, 
daß der häßlichste Fleck im Charakter Amerikas nicht 
die Negersklaverei ist. Die Weißen hätten in diesem 
Kriege mehr erduldet, als jemals die Neger unter 
den grausamsten Herren zu erdulden gehabt. Der 
Kampf stifte mehr Unheil, erzeuge mehr Elend, und 
lege den Grund zu einer anhaltenderen Feindschaft 
als selbst die Sklaverei gethan. Wenn die Amerikaner 
nur aus die Stimme ihrer wahren Freunde hören 
wollten, so würden sie, im Hinblick auf ihren Ruf 
beim englischen Volke und aus Rücksicht auf die Liebe 
der Engländer, die unbedingte Nothwendigkeit einse-
hen, diesem grauenvollen Kriege ein Ziel zu setzen. 
Er könne für sein Leben nicht anders glauben, daß 
die gebildeteren und ruhiger denkenden Amerikaner 
früher oder später eine Kraftanstrengung machen wer-
den, um diesen unglückseligen Hader zu beenden. 
(Hört! hört!). — Kein Mitglied macht einen Ver-
such, an diese Aeußerungen deS greisen Negerfreundes 
eine Diskussion zu knüpfen, und man schreitet zur 
Tagesordnung.) 

I m Unterhause richtete Hr. Hopwood an den 
Premier die Frage, ob die Regierung irgend einen 
Schritt beabsichtige, um dem Bürgerkrieg in Amerika 
ein Ziel zu setzen? Lord Palmerston erwiderte: Ich 
brauche gewiß dem ehrenwerthen Mitgliede und dem 
Hause nicht zu versichern, daß Ihrer Majestät Regie-
rung die Leiden der Fabrikbezirke tief empfindet. Wir 
wissen, daß die Entbehrungen in jenen Bezirken groß 

stnd, so wie daß die davon Betroffenen ihr Elend 
mit der heldenmüthigsten Geduld unv Seelenstärke 
ertragen haben (Hört! hört!), was ihrem Verstand 
und ihrer Einsicht zum größtmöglichen Lobe gereicht. 
Sie erkennen, daß ihr Leiden nicht die Folge schlech-
ter Gesetzgebung oder irgend eineS Mißverhaltens der 
Regierung ist. Sie sehen, daß es aus fremdländi-
schen Umständen entspringt, die wir nicht beherrschen 
können. (Hört! hört!) Ihrer Majestät Regierung 
würde sich glücklich preisen, wenn es in ihrer Macht 
stände, irgend etwas zur Linderung des erwähnten 
RothstandeS zu thun. Aber das Haus wird sicher-
lich einsehen, daß irgend etwas wie Einmischung in 
den Krieg die Entbehrungen der nothleidenden Be-
völkerung noch vergrößern würde. (Hört!) Was 
Vermittelung und gute Dienste anbelangt, so leidet 
es nicht den geringsten Zweifel, daß Ihrer Majestät 
Regierung und die des Kaisers der Franzosen mit 
Freuden jede Gelegenheit, vie eine Aussicht auf Er-
folg böte, ergreifen würden. Aber gegenwärtig, wo 
beide Theile von dem wildesten Zorn und Rachege-
fühl beseelt scheinen, fürchte ich, daß jeder Vorschlag 
solcher Art von beiden Seiten eine schlechte Aufnahme 
zu erwarten hätte. Wenn aber zu irgend einer Zeit 
ein anderer Stand der Dinge eintreten und eine gün-
stige Gelegenheit sich zu einem beiden Theilen an-
nehmbaren Schritte bieten sollte, so würden wir eS 
nicht nur für unsere Pflicht ansehen, unsere Dienste 
anzutragen, sondern wir würden es auch mit dem 
größtmöglichen Vergnügen thun. (Hört! hört!) 

( A . P . Z . ) 
Der Besuch der Ausstellung bleibt ein befriedi-

gender. Gestern hatten sich wieder 56,857 Personen 
eingefunden, unter ihnen mehrere Armenschulen und 
Versorgungsanstalten, denen wohlthätige Privatleute 
Eintrittskarten zugeschickt hatten. Desgleichen 2VV 
Arbeiter aus Dänemark, welche auf Kosten ibrer Re-
gierung mit dem Dampfer »Hecla« hierhergekommen 
stnd. Ih r Aufenthalt ist auf IVTage berechnet, was 
allerdings wenig ist, doch sind die Anwälten derart 
getroffen worden, daß es ihnen möglich sein wird, 
in dieser kurzen Frist viel zu sehen und zu lernen. 
Ihre Ausflüge sind militairisch organisirt, und meh-
rere Dänen, die durch vieljährigen Aufenthalt mit 
London vertraut sind, dienen ihnen abwechselnd als 
Führer. ( A . P . Z . ) 

AuS London schreibt man: Ein Schach-Wett-
kampf hat gestern in der St . James-Hall begonnen, 
wo die großen Schachspieler bei offenen Thören Tur-
nier halten. Die höchsten Preise betragen 1W und 
60 Lstr., denen sich verschiedene kleinere anschließen. 
Andersen aus Preußen (in Breslau, wenn wir nicht 
irren), der Sieger im Wettkampf von 1851 und der 
berühmte Paulsen auS Amerika haben gestern den 
ersten Gang mit einander gemacht, bei dem der 
Amerikaner den Kürzeren zog, und außer ihnen ha-
ben sich noch viele der berühmtesten Schachspieler 
ans aller Herren Länder eingefunden. Sie halten 
am Sonnabend ein großen Congreß ab, um die Ge-
setze deS edlen Schachspiels zu revidiren und Refor-
men einzuführen, welche überall Gültigkeit haben 
sollen. Ay zwei andern Tagen der Woche werdeu 



Paulsen und Blackburne gegen je zehn andere Spie-
ler mit verbundenen Augen in die Schranken treten, 
Und übermorgen beginnt auf telegraphischem Wege 
eine Reihe von Partien zwischen den hiesigen Clu-
bisten und dem Pariser Schachclub. (R. P . Z . ) 

Deutschland. 
K a s s e l , 28. Juni. Das Ministerium scheint 

seinerseits Alles zu versuchen, um das Land zu beru-
higen; ob mit besonderem Erfolge, das möchte nach 
dem bisherigen Auftreten der Liberalen zu bezweifeln 
sein. Man will auf liberaler Seite vielfach nicht 
sowohl eine Besserung der Verhältnisse, als eine Re-
gierung, die aus dem Schooße der Partei hervorgeht, 
man kämpft nicht für die Sacke, sondern blindlings 
für die Parteiauffassung. Es ist kein kluges, kein 
Deutsches Gebahren, wenn man die Dinge auf die 
Spitze treiben will, statt die begonnene Entwickelung, 
wenn nicht zum Besten der Volkswohlfahrt mit gan-
zem Herzen zu fördern, so doch mindestens ruhig ab-
zuwarten. Man muß der „Kasseler Z .« beipflichten, 
wenn ste einen Artikel neulich mit den Worten schloß: 

»Wir stnd davon überzeugt, daß daS Ministerium 
ernstlich bestrebt ist, nichts unversäumt zu lassen; sein 
erster Schritt ist die Wiederherstellung der früheren 
Verfassung gewesen, so wie ste nur verlangt werden 
konnte; weist man dennoch eigenwillig ein bereitwil-
liges Eingehen auf seine Absichten zurück, tritt man 
ihm dennoch mit ostenstblem Mißtrauen erschwerend 
in den Weg, so wird es stch an dem Bewußtsein ge-
treuer Pflichterfüllung, der Anerkennung von außen 
und seines RechtS auf Grund der Verfassung genü-
gen lasse» dürfen.« 

Wozu das stark liberale «Franks. Journ." klüg-
lich bemerkt: „DaS ist dem Weisen wohl genug, 
und wir rathen den Hessen, von diesem Ministerium 
einstweilen zu nehmen, was zu bekommen ist. Kommt 
Zeit, kommt Rath.« (N. P . Z . ) 

J e n a , 29. Juni. Die Zahl der Studirenden 
auf der Landes-Universität Jena beträgt im laufen-
den Semester 478, nämlich 133 Theologen (56 Aus-
länder 77 Inländer), 78 Juristen i45 Ausländer, 
33 Inländer), 65 Mediciner (27 Ausländer, 38 I n -
länder) und 202 Philosophen (137 Ausländer, 65 
Inländer), also im ganzen 61 mehr als im Winter-
Semester. Außerdem haben 12 Personen besondre 
Erlaubniß, die Vorlesungen zu besuchen. Die Frequeuz 
sinkt gewöhnlich im Winter-Semester und hebt stch 
im Sommer-Semester, weil der Abgang der Schüler 
von den Thüringischen Gymnasien meistentheils bloß 
zu Ostern erfolgt und Jena immer diejenige Univer-
sität, ik, welche die Abgehenden zuerst besuchen. Die 
Juristenfacultät ist gegen früher immer noch wenig 
zahlreich; unter den Theologen finden sich ungefähr 
20 Candidaten und Studenten auS Ungarn und Sie-
benbürgen; die Zahl der Oekonomen, die zu der 
philosophischen Facultät gerechnet werden, beweist, 
vaß auch nach dem Tode des Professor Schulze daS 
von ihm begründete und in Schwung gebrachte land-
wirthschaftliche Institut sich eines guten RufeS er-
freut. Es mag das zum Theil auch daher kommen, 
daß nach einer Vereinbarung der Staats»Regierung 
mit dem jüngst geschlossenen Landtag das landwirth-

schaftliche Institut zur Staatsanstalt erklärt und da-
durch sein Bestand für die Zukunft gesichert worden 
ist. (N. P . Z . ) 

V o m B o d e n f e e , 28. Juni. Unsere Hoch-
gebirge sind bis herunter auf 4000 Fuß Höhe mit 
dichtem Schnee gedeckt, so daß die Heelden von den 
höher gelegenen Alpen abgetrieben werden mußten. 
Dieser winterliche Schmuck der Hochgebirge contra-
stirt eigenthümlich mit der saftig-grüne»- Landschaft. 
Touristen und Badegäste finden fich noch spärlich ein; 
die Wanderungen in die Berge stnd für den Augen-
blick unmöglich gemacht durch den dichten neugefalle-
nen Schnee. Jn St. Gallen (2081 Fuß über dem 
Meer) wird seit vierzehn Tagen in den Wohnzimmern 
geheizt und der Winterpaletot spielt leider seine wohl-
thuende Rolle. (F. P . Z . ) 

Schweiz. 
B e r n , 28. Juni'. Der Bundesrath hatte, 

laut der »Bern. Ztg.«, vor einiger Zeit seinen Ge-
sandten, Hrn. Tourte in Turin, beauftragt, die Ar-
beiten am Mont CeniS zu besichtigen und dem Bun-
desrathe darüber Bericht zu erstatten. Herr Tourte 
hat nun in den jüngsten Tagen, in Begleitung des 
französischen Gesandten in Turin und einem sachkun-
digen Ingenieur, den Besuch gemacht und darüber 
an den Bundesrath berichtet, daß sie Alle die Ueber-
zeugung mit zurückgenommen, daß das Problem voll-
ständig gelöst sei. Der durch Wasserkraft erzeugte 
Druck komprimirter Luft, womit die Maschinenbohrer 
im Tunnel getrieben und zugleich frische Kraft zuge-
führt wird, steigt auf 6 Atmosphären und kann bis 
auf 8—9 gesteigert werden. Bohrlöcher von 56 Cen-
timeter (19 Zoll) Tiefe werden in 5Z Minuten ge-
macht. Gegenwärtig wjrd auf der italienischen 
Seite, wo einzig noch die Maschinen arbeiten, 1,ß<> 
bis 2,2y Meter täglich vorgerückt. Hier ist der Tun-
nel bereits auf 1180 Meter vorgerückt; die Luft in 
dieser Tiefe ist vollkommen gut erhalten; auf savoyi-
scher Seite, wo am 1. Juli die Maschinenarbeit be-
ginnen wird, ist die Tunnellänge jetzt 600 Meter. 

(A. P . Z.) 
I m Großen Rathe zu Genf kam es am 25. Juni 

zu einer sehr unangenehmen Scene, indem fich näm-
lich der Erdictator Fazy und Camperio, der Führer 
der eidgenössisch-gefinnten Radicalen, gegenseitig Ohr-
feigen anboten und nur durch das Dazwischenspringen 
Anderer ein Faustkampf der beiden bejahrten Männer 
verhindert werden konnte. Es handelte fich um das 
Millionendeficit, welches Fazy auf Camperio, als frü-
heren Staatsrathspräsidenten, schieben wollte. 

(F. P.-Z.) 
I ta l i en . 

T u r i n , 24. Juni. Hr . v. Lavalette setzt seine 
Bemühungen, eine Ausgleichung zwischen dem päpst-
lichen Stuhl und Üer piemontesischen Regierung her-
beizuführen, trotz der ungünstigen Aufnahme, die fie 
finden, immer noch fort. So hat er unter andern 
dem Papst eine Civilliste von drei Millionen ange-
boten. Es scheint, daß man mit diesen erfolglosen 
Versöhnungsversuchen sranzösisckerseits nur noch einen 
ostensiblen Zweck verfolgt. Daneben fehlt es auch 
nicht an Differenzen. So hat Cardinal Antonelli 



gegen die Erlasse des in Frostnone commandirenden 
französischen Offiziers, wodurch eine Art BelagerungS. 
stand über diese Provinz verhängt wutde, nicht allein 
protestirt, sondern auch den päpstlichen Behörden den 
Befehl gegeben, den betreffenden Weisungen keine 
Folge zu leisten. Da indessen der französische Com-
mandant die Macht in Händen hat, so weiß er sei-
nen Befehlen, unbekümmert um die Demonstrationen 
der römischen Regierung, auch Geltung zu verschaf-
fen. Die Franzosen haben übrigens nicht nur in der 
Provinz Frostnone, sondern auch längs der ganzen 
Grenze strenge Maßregeln gegen das neapolitanische 
Brigantenthum getroffen. Bemerkenswerth ist, daß 
man hier auf diese so lebhaft herbeigewünschte Hilfe-
leistung bereits mit mißtrauischen Augen hinblickt, 
indem man fürchtet, sie könnte unter dem Vsrwand 
unserer eigenen Unzulänglichkeit auch über die römische 
Grenze ausgedehnt werden. Hiezu gebe« besonders 
die Umtriebe der französischen Propaganda vielfachen 
Anlaß. Nicht nur in der neapolitanischen Hauptstadt, 
sondern auch in den Provinzen, besonders in Cala-
brien, treten die bonapartistischen Agenten in neuester 
Zeit wieder mit großer Keckheit auf. Sie suchen un-
ter Anderem den Leuten zu beweisen, daß die italie-
nische Einheit nicht möglich sei, und da der Kaiser 
die Rückkehr der Bourbonen unter keiner Bedingung 
gestatten werde, so sei es daS Klügste, den Prinzen 
Murat oder den Prinzen Napoleon zum König zu 
machen. Binnen vier Monaten werde eine Aende-
rung der Regierung eintreten. England solle durch 
die Zöllschen Inseln und Anderes entschädigt wer-
den zc. Auch auf Sicilien entwickelt die französische 
Propaganda eine ziemlich auffallende Thätigkeit. 

(Fr. P.-Z.) 
T u r i n , 39. Juni. Die amtliche Zeitung vom 

27sten bringt daS vom 23sten datirte königliche De-
kret, womit die Schließung der Universität Pavia 
angeordnet wird. Jn den Motiven heißt eS: 

„Jn Erwägung, daß die seit einiger Zeit ander 
Universität Pavia stattfindenden Unordnungen die 
Disziplin und den guten Fortgang der Studien un-
gemein gestört haben; in Erwägung, daß einige Stu-
denten durch Druckschriften und im Innern der Uni-
versität verübte Tumulte und Gewaltthätigkeiten in 
die durch das Gesetz vom 13. November 1859 ver-
hängten Disziplinarstrafen verfallen find; in Erwä-
gung, daß die zur Vollziehung dieser Strafen getrof-
fenen Verfügungen jene Unordnungen noch bedroh-
licher gemacht haben u. s. w." (A. P. Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 3V. Juni. Nach den neuesten statisti-

schen Aufnahmen zählt Wien, ohne die umliegenden, 
eS fast unmittelbar berührenden großen und stark be-
völkerten Ortschaften und ohne Militär und Fremden, 
529,999 Einwohner. Der Flächenraum beträgt nahe 
an 7 Millionen Quadrat-Klafter, der Umfang über 
^.Deutsche Meilen. Wien besitzt jetzt mehr als 
19,999 Häuser. 1189 Wein- und Bierschänken. 465 
große und kleine Kaffeehäuser, 269 Branntweinschän-
^ 249 Bäcker, 522 Fleischhauer nnd Wurstmacher, 
499 Zusterbäcker, Chocoladenmacher und Lebzelter, 

249 Fischhändler, 539 Doctoren der Medicin, 139 
Wundärzte und Chirurgen, 45 Zahnärzte. 

Ueber das Frankfurter Borparlament läßt stch 
heute die officiöse Donauzeitung vernehmen. Bor 
Allem erscheint eS ihr als ein Bedürfniß, allseitig 
festzustellen, daß der Versammlung kein Schein der 
Legalität innewohnt. Ob Abgeordnete Deutscher 
Stände und Parlamente daran teilnehmen oder nicht, 
als irgendwie verpflichtend, bindend, oder auch nur 
sonderlich fördernd können wir, sagt die Donauzei« 
tung, etwaige BHchlüsse derselben unmöglich aner-
kennen. Wir stehen, fährt sie fort, auf dem Boden 
des Bundesrechtes, wir hegen die aufrichtige Ueber-
zeugung, daß fich nur auf ihm die Idee einer zweck-
mäßigen Bundesreform mit Aussicht auf günstigen 
Erfolg entwickeln läßt. Die Donauzeitung meint 
weiter, die Beschlüsse der Frankfurter Versammlung 
können keine bindende Kraft haben. Beschlüsse aber, 
die keine bindende Kraft befitzen, könnten nur dann 
moralische Wirkungen vermitteln, wenn sie der treue 
Ausdruck einer unwiderstehlichen öffentlichen Meinung 
wären. Wird man daS von dem.»Vorparlamente« 
behaupten mögen, da jetzt schon mit ziemlicher Be-
stimmtheit verlautet, eS werde nichts Anderes a ls 
eine Verpuppung des Nationalvereins und aller da-
mit zusammenhängenden Tendenzen darstellen? Oder 
ist bei dem Umstände, das eben kommt oder nach Ge-
fallen ausbleibt, wer geladen wird, nur mit einem 
Schimmer von Wahrscheinlichkeit anzunehmen) daß 
Deutschland, wie eS ist, mit all den großen politi-
schen Strömungen, die es durchdringen, und den tie-
fen Gegensätzen, die eS in verschiedene Lager spalten, 
darin vertreten sein wird? Wir haben, schließt die 
Donau-Zeitung, natürlich nichts einzuwenden, wenn 
Oesterreicher sich der Mühe unterziehen, im Srbooße 
der Versammlung daS Oesterreichisch-Deutsche Inter-
esse mit Eifer und Sachkenntniß zu vertreten. Aber 
mehr als den Charakter einer freiwilligen und fol-
genlosen Besprechung können wir dem bevorstehenden 
Wirken dieses..Vorparlaments" nicht zuschreiben, und 
wir glauben, daß die Schwierigkeit, plaufible Be-
schlüsse zu fassen, um so mehr hervortreten dürfte, je 
mehr man fich versucht oder gedrängt fühlen wird, 
aus dem Kreise allgemeiner Sätze und formulirter 
Haupttendenzen heraus- und an concrete Vorschläge 
heranzutreten. 

Dem Pesther »Lloyd« schreibt man: „Aus Prag 
ist die Nachricht eingetroffen, daß man dort davon 
rede, der Frankfurter Zusammenkunft ein Paroli zu 
biegen, unb zwar, indem man eine Zusammenkunft 
aller Slawen Oesterreichs veranstaltet. Die Idee ist 
von den Jungczechen ausgegangen, stieß aber bei dm 
Führern wie Rieger, Palacky zc. auf entschiedenen 
Widerspruch. Die letztern sollen geltend gemacht ha-
ben, daß eine solche Demonstration Ungarn verletze» 
müßte, deshalb auch die Theilnahme der Polen nicht 
fände, aus beiden Gründen also zu vermeiden fei. 
Gegen die Frankfurter Seifenblase seien gar keine 
Anstrengungen zu machen, weil diese von selbst platzen 
werde. Sollte eS indessen wider alles Erwarten an-
ders kommen, so werde Man noch immer Zeit genug 
zum Handeln haben.« (N. P r . Z . ) 



D o n a u ^ n r R e n t l i ü m e r . 
Telegraphisch ist bereits gemeldet worden, daß Fürst 

Demeter Ghika (daS Haupt des bekannten Fana-
rloieogeschlechtS dieses NamenS) Ministerpräsident 
und Minister deS Innern für die Walachei, vor ei-
nigen Tagen durch Meuchelmord gefallen ist. Ei-
nem Wiener Blatte entnehmen wir folgende nähere 
Nachricht: ..Der Minister kam auS der Kammersi-
tzung, in welcher sehr hitzige Debatten über eine 
projectirte Volksversammlung Statt hatten, als ihn 
der tödtliche Schuß traf. Die Kugel zerschmetterte 
den Schädel, daS Gehirn spritzte an die Wagendecke 
und der Tod erfolgte augenblicklich. Der Verstor-
bene war in der zweiten Hälfte der fünfziger Jahre; 
die Walachei verliert an ihm eine ihrer ersten Ca-
pacitäten, die gemäßigte Partei ihr schwer ersetzbares 
Haupt. Die Erschütterung ist allgemein. Der Po-
lizeipräfect ließ die Gendarmerie, Polizei und Pom-
piers ausrücken, die große Mühe haben, den drohen-
den Tumult zu bekämpfen." (Die Pistole, mit wel-
cher der schändliche Mord begangen, wurde gefunden, 
der Mörder selbst eben so wenig wie der Pole, wel-
cher, auf den General Grafen LüderS in Warschau 
schoß. Ueberall Mordthaten oder Mordversuche!) 

( N . P . Z . ) 
Amerika. 

Berichte auS New-Uork vom 21. Juni melden, 
«S verlaute gerüchtsweise, daß die BundeStr Uppen 
eine Vertheidigungslinie von Corinth bis Memphis 
bilden und die Aggressiv-Politik aufgeben wollen. 
ES sollen erneuerte Truppenaushebungen gefordert 
sein. — I m Repräsentantenhause ist der Antrag, die 
Sclaven der Nebellen zu confisciren, votirt worden. 
Das Comits des Congresses hat den Gesetzentwurf 
eingebracht, die Einfuhr aller Spirituosen und sonsti-
ger Einfuhrobjecte aus dem Auslande einem Steuer-
zuschlage zu unterwerfen. 

Die Greuel der Bürgerkrieges. Die TimeS ver-
breitet sich über den grauenhaften Charakter deS 
Amerikanischen Bürgerkrieges: Unionsgeneral Halleck 
berichtet, daß rings um ihn Hunderte von Männern, 
Weibern und Kindern Hungers sterben und daß alle 
Geldspenden nichts helfen würden, weil es keine Le-
bensmittel zu kaufen gebe. General Pope telegra-
phirt aus Verselben Gegend, daß die wohlhabendsten 
Familien am Hungertuch nagen und vaß Weiber und 
Kinder nach Brot schreien. Wenn der Norden Rache 
wi l l , jetzt hat er ste. Aber inmitten all dieser Ver-
heerung scheinen die bösen Leidenschaften beider Theile 
immer heftiger zu lodern. Die gegenseitigen Beschul-
digungen zeigen, daß dieser Krieg selbst die scheinbare 
Ritterlichkeit civilisirter Kriegsführung verliert und in 
zügelloses Morden ausartet. General Banks beklagt 
sich, daß seine Heersäule auf dem Rückzüge von ver 
südconföderirten Reiterei niedergemetzelt wurde, die 
„den vor Ermattung wehrlos hinsinkenden Soldaten, 
ohne auf sein Flehen um Gnade zu achten, mit Sä-
bel oder Pistole umbrachte." General Banks ist auch 
entrüstet darüber, daß die Frauen von Winchester sei-
nen Soldaten alle möglichen Geschosse aus den Fen-
stern auf den Kopf warfen. Diese Frauen hatten 
wahrscheinlich Butlers Proclamation gelesen (welche 

den Frauen von. New-OrleanS für die Beleidigung 
von Unionssoldaten die Strafe liederlichen Dirnen 
androhte), und dann kann eS unS nicht wundern, 
daß sie solchen Feinden das Aergste anthaten, waS 
Frauenhände thun können. Die Südconföderirten, 
heißt es, kämpfen jetzt ..unter der schwarzen Fahne«, 
geben den AankeeS «kein Quartier« und wüthen mit 
der Grausamkeit der Verzweiflung. ES ist sehr schauer-
lich , aber vielleicht wäre eS noch schwerer, Mitleid 
mit einem Pardon! schreienden Feinde zu empfinden, 
wenn der Verfolger an fein zerstörtes HauS und feine 
ausgestoßen? verhungernde Familie denkt, als wenn 
er selbst in ehrlicher Schlacht auf fremdem Boden 
kämpfte. Das letzte Beispiel dieser Gegen beschuldi-
gungen ist die Correspondenz zwischen General Beau-
regard Und General Hallek, worin der Südlinger den 
Nördlinger beschuldigt, ihm 2VV von den Pocken an-
gesteckte Gefangene ins Lager gesandt zu haben, um 
die Seuche in der südkonsöderirten Armee zu verbrei-
ten. Der Krieg hat jetzt offenbar jenen Punkt er-
reicht, wo er zum Vernichtungs-Krieg geworden ist. . 

( N . P . Z ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
N e w - Aork, den 21. (9 . ) Juli. Der Ausschuß 

hat dem Kongreß ein Projekt vorgelegt, die Steuer 
auf alle einführten Spirituosen zu erhöhen und auf 
alle eingeführten Waaren einen Zoll zu legen. 

DaS Gerücht hat fich verbreitet, daß die Son-
derbündler zwischen Korinth und Memphis eine Ver-
theidigungslinie bilden und die aggressive Politik im 
Osten für den Sommer aufgeben wollen. 

M i S e e l l e n . 

Die am 17. August dieses Jahres in Nürnberg 
abzuhaltende Stiftungsfeier des germanischen MuseumS 
wird bereits in jeder Weise vorbereitet. Sie soll 
nicht nur ein äußerliches Fest, sondern auch zugleich 
ein Fest sein, welches die inneren Organe des gan-
zen Baues des Museums stärkt und nach Bedarf ei-
nes zehnjährigen Fortschrittes weiter der Entwickelung 
zuführt. Es soll der Organismus des MuseumS 
einer gründlichen Durchsicht unterworfen werden, wo-
für bereits eine gemischte Commission des Ausschusses 
und der Beamten ihre Arbeiten begonnen hat. Die 
JahreSconferenz hat die endgiltige Entscheidung darüber 
und wird schon insofern von Wichtigkeit für die Zu» 
kunft der Anstalt werden. 

Jn Berlin wird binnen Kurzem auch die Pho-
tographie' sich mit der Presse verbinden; es soll eine 
«photographisch illustrirte Zeitschrift" unter Redaction 
des Professors Weiß erscheinen, welche hauptsächlich 
die Werke der bildenden Kunst mit Einschluß der 
vervielfältigenden Künste (Kupferstich, Holzschnitt zc.) 
in Bild und Schrift dem Publikum vorführt, Bild-
nisse hervorragender Zeitgenossen nebst deren Bio-
graphien bringt und Kunstbesprechungen enthält. Eine 
so ausgestattete Kunstzeitung möchte auf eine weit 
allgemeinere Verbreitung rechnen können, als früher 
derartige Unternehmungen fanden. (F . C.-Bl.) 



Das von v r . Feodor Wehl redigirte Feuilleton 
der. Dresdner Constitutionellen Zeitung hatte dem 
Rodenberg'schen Skizzenbuch: «Tag und Nacht in Lon-
don", einen Abschnitt entnommen/ in welchem auch 
die Lebensmittelfrage behandelt wird. ES fand sich 
darunter die Mittheilung, daß London in Einem Jahre 
mehr als zwei Billionen Häringe verspeist. Diesen 
I^»psllL valsmi benutzt ein Schalk der Leipziger Nach-
richten zu folgendem Rechenerempel: „Je interessanter 
diese Mittheilung im Allgemeinen ist, um so mehr 
fühlt man sich veranlaßt, durch einfache Rechnung sich 
zu versichern, wie viel von dieser edeln GotteSgabe 
wohl ein einziger Bewohner nach dieser Angabe ver-
urtheilt sei, im Durchschnitt zu verzehren. Also auf-
gepaßt! Angenommen, London besitze zwei Millionen 
Einwohner, die alle, jahraus jahrein, Tag und Nacht, 
nichts weiter zu thun haben, als Häringe zu essen, 
so ist die Zahl der Consumenten jedenfalls nicht zu 
niedrig gegriffen. Bei dieser Berechnung stellt sich 
nun heraus, daß je ein London-Bewohner 274V Stück 
täglich, 114 Stück in der Stunde und 2 Stück dem-
nach jede Minute verzehren muß. Bedenkt man, daß 
London der Sitz der Industrie ist, so muß man sich 
doch wohl fragen, wo nehmen die Leute die Zeit 
her, um sowohl ihren Geschäften nachgehen zu kön-
nen, als auch die ihnen durch Herrn Julius Rodenberg 

oetroirten Häringe zu verzehren? Recht einfach stellt man 
stch dieses Ereignlß so vor: Jeder der Unglücklichen 
muß, wie schon gesagt, per Minute zwei Häringe zu 
sich nehmen, ist also genöthigt, bei einer Promenade 
nach dem AuSstellungSgebäude, die sich auf sechs 
Stunden erstrecken soll, eine Tonne Häringe, circa 
3 Centner wiegend, mit sich zu führen, damit er 
nicht in die unangenehme Verlegenheit kommt, die 
versäumten sechs Stunden des Nachts nachzuholen 
und, anstatt zu schlafen, die Kinnbacken mit doppel-
ter Geschwindigkeit zu bewegen. Um nur noch ein 
Beispiel der wirklich grausamen Zumuthung anzufüh-
ren, ist eS gewiß nicht uninteressant zu erfahren, daß 
ein Londoner, der eine Reise von drei Tagen antritt, 
gezwungen ist, einen Ertragüterzug von 2V Achsen 
zu je 4V Centner Zollgewicht mit vollständiger Be-
lastung alS Gepäck bei sich zu führen, da das Ge-
wicht der Häringe, die er auf seinen Theil verzehren 
muß, von den zwei Billionen, die London braucht, 
756 Centner ik, und die Stückzahl 197,W0 in drei-
mal 24 Stunden von ihm verzehrt werden muß." 

(F. C . - B l ) 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den S7. Juni I8K2. ^ !VZ. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Es Wird hiedurch bekannt gemacht, daß zll An-
fange des zweiten Semesters 1862 bei der Dorpater 
Veterinairschule die Aufnahme von Zöglingen, und 
zwar der ersten Ordnung, stattfinden wird. Dieje-
nigen, welche sich dem Aufnahme-Examen zu unter-
werfenwünschen, haben sich am 18. und 19. Juli 
zwischen I I und 1 Uhr Vormittags in der Kanzel-
lei der Anstalt zu melden und folgende Zeugnisse 
einzureichen: 

1) die schriftliche Einwilligung der Eltern oder 
Vormünder zum Eintritt in die Anstalt; 

2) das ärztliche Zeugniß, daß der Aufzuneh-
mende von gesunder Constitution ist und kein kör-
perliches Gebrechen hat; 

3) ein Auswärtiger, den schriftlichen Beweis, 
daß sein Paß an die Dorpatsche Polizei-Verwal-
tung eingeliefert worden ist; 

4) den vom Konsistorium beglaubigten Tauf-
schein , welcher beweisen muß, daß der Aufzuneh-
mende das 17te Jahr zurückgelegt hat, und nicht 
älter als 25 Jahr ist; 

5) Bekenner der protestantischen Kirche einen vom 
Konsistorium beglaubigten Confirmationsschein; 

6) em Zeugniß über den genossenen Unterricht; 

7) ein Standes-Zeugniß — Adelige das Zeug-
niß des Vorstandes der örtlichen Adels-Corporation 
—Söhne von Beamten, Geistlichen, Gelehrten und 
Künstlern ohne Rang mtweder die Dienstlisten ihrer 
Väter oder andere gerichtliche Zeugnisse über deren 
Stand, — Steuerpflichtige die Entlassungs-Zeug-
nisse der Gemeinden, denen sie angehören, worin 
gleichzeitig die Bescheinigung enthalten sein muß, 
daß ihnen gestattet ist, ihren Unterricht in Lehran-
stalten fortzusetzen. Diejenigen, welche über die 
Vollendung des Cursus in Gymnasien oder höhe-
ren Kreisschulen empfehlende Zeugnisse vorwei-
sen, werden, wenn sie sich geläufig in der deutschen 
Sprache mündlich und schriftlich ausdrücken kön-
nen, ohne Gramen aufgenommen, haben aber die 
obenerwähnten Zeugnisse ebenfalls und zu demsel-
ben Termin einzureichen. 2* 

Direetor Prof. Fr. Unterberger. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Vom Unterzeichneten werden die Zinsen der 
Ressouree-Aetien bis zum 1. Aug. d.J. ausgezahlt. 

Alexander Ehorn. 
d. Z. Cassa-Director. 

(Beilage.) 



Bellage zur Dörptschen Zeitung Ar. 73 vom 27. Juni 1862. 

Hiermit zur Anzeige, daß die Magazine der 
Unterzeichneten vom ÄS. d. M. ab bis zum 
August um 7 Uhr Abends geschlossen werden. 

P. H. Walter. A. Ehorn. 
Gebdr. Bärtels. Ludw. Oscar Fischer. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß die kleine Brotzlersche Heilanstalt 
sür Kranke, die einer Schwitzkur bedürfen, unter 
Leitung eines Arztes fortbesteht. 3* 

Am SS Juni d. I . , Nachmittags 
«m S Uhr, werden auf dem Hofe 
des von Liphartschen Hanfes in der 
Breitstraße mehrere Sommer- und 
Winterequipagen öffentlich gegen 
baare Zahlung in Silbermünze ver-
steigert werden i 

Ein stanzöstscher Lehrer, aus dem Canton de 
Vaud gebürtig, welcher in einer hiesigen Erzie-
hungsanstalt angestellt war und Hauslehrer ist, 
wünscht eine Anstellung. Adresse in der Zei-
tungs-Grpedition. 2 

wsktrs 6 s !a Luisse kpsvHgiss, <zm s 

sudi sss exsmsns Desire t r a u -

v e r 6 s l ooeupation psncZant Iss vaesmoss. 

8 'aäresssr a I'sxxecZition clu journal. 3 

Meine Wohnung ist gegenwärtig im Hause des 
Herrn Otto v. Liphardt, hinter dem Rathhause. 

Hofgerichts-Advoeat A. L. Wulssius. 3 

Hine silberne Tabacksdofe, gez. ll., ist auf dem 
Wege nach Rathshof vorloren. Der Finder wird 
gebeten, dieselbe gegen eine Belohnung in der 
Zeitungs-Erpedition abzuliefern. 1 

Schlosser und Eisendreher können 
sofort Beschäftigung finden auf der Maschinen-
fabrik zu Cabbina. M. Gruhl. 3 

Eine vorzügliche Reifekalesche steht zu Verkauf 
durch Exemtor A. Efchfcholtz. 3^ 

Kreissägen zum Brennholzschneiden sind 
in Arbeit und können in kurzer Zeit geliefert 
werden. Einspänner-Wagenach?en, k 
SR. 12 pr. 1 Satz, sind vorräthig. Bestel-
lungen auf Arbeitswage«, Kaleschen 
Droschken ?c. werden angenommen. 
Maschinenfabrik Cabbina, den 26. Juni 1862. 

M. Gruhl. 3 

Zündhölzer 
verkaust eu-Ki-os und ell-ciewil 2* 

Gust Dankert, 
Haus Hoppe, am Markt. 

Ein Sopha, 4 Lehnstühle und 8 Stühle, aus 
Mahagoniholz gearbeitet und gut erhalten, sollen 
verkauft werden. Näheres in der Apotheke von 

Th» Köhler. 1 

Ein Haus nebst Garten im ersten Stadttheile 
sub. Nr. 108 gelegen, ist aus freier Hand zu 
verkaufen. Auskunst ertheilt die Zeitungs-Erp. 1 

Choeoladen 
erhielt in neuer Sendung 2* 

Gust Dankert, 
Haus Hoppe, am Markt. 

Ein Klavier ist im Haffeschen Hause zu ver-
kaufen. t 

Frische diesjährige Schottische Fettheringe, gel-
ben Strand- und Schmandkäse erhielt so eben 
und empfiehlt I . I . Lunin. 3 

I m Baron Krüdenerschen Hause hinter dem 
Rathhause ist die untere Wohnung vom 1. Sep-
tember d. I . an zu vermiethen. Die Bedingun-
gen zu erftagen in der Bel-Etage. 

I m Leutnerschen Hause ist eine Familienwoh-
nung von 4 Zimmern nebst Küche ze. zu ver-
miethen und gleich zu beziehen, ebenso können 
daselbst auch einzelne Zimmer abgegeben werden. 



Abreisende. 
I . M. Franzius, aus Riga. 
G. Iankau, Tischlergesell. 

S 

1 

So eben erschien und ist bei G . I . Karow, 
UniversitätS - Buchhändler, vorräthig: 

Russische Revue. 
Z e i t s c h r i f t 

zur 

Kunde deS geistigen Lebens in Nnßland. 
Herausgegeben vo» 

vr. Wilhelm Wolfsohn. 
I . Band. 1. Heft. 

I n h a l t : 

ProspectuS. — Mein Vaterland, von I . Tiutschew. 

— Die Russischen Zeitblätter. — Die Studentenbe-

wegung. — Zur Reform deS UnterrichtSwesenS. —-

Faust, von I . Turgenew. — Russische Städte: Astra-

chan, Odessa. — Vermischte Berichte und Notizen: 

Pirogoff. — Ausländer in Rußland und Russen 

im Auslände. — Gedanken über Natur und Wort. 

— Poesie der russischen Sprache. — Bulmerincq über 

Schutzpockenimpfung. — Eine neue Handelsschule. 

Preis für den Band von 4—6 Heften 5 R. 4V K. 

Die von der Regierung garantirten 

Staatsobligatiouen, 
welche den meisten Gewinn u. die größte 
Sicherheit bieten und nur » «»Kol ko-

sten, empfehle zu der am 

18. (39.) Ju l i 1862 stattfindenden Verloosung. 

Gewinne find: Ü. oder ü. I S V , i 

i l R S « » i « 0 « . a I » « , O O O , kl t i s , « « « , 

« ! » « « « « . a I Q S , « « « . ü f r 
n er: S S S 

S S S . « « Q , ü ü S 

I S . O O « , « l O O V « . S S Q 0 O . S . S S V « e t c . 

D a die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 

von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und nur direet an daS Bankhaus « . 

t v i k k e l s in a , A I . senden. Listen 

werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 

Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. 

psr reeomandirt oder per Fahrpost eingesandt Werden. 

X V s e t l s e l - u v 6 K « 1 z ä - ^ o » r s a m 8 3 . Ä a m 1 8 6 8 . 

S t . ? e t d x . k i ? » . 

^msterSsm . . . . . 
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SK i n S i l b « 1 . Se r ie ( I 8 2 V ) 
5 8 llo. 2 . 8 e r . « .o tksvk . ( 1 8 8 ? ) 
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So. 4 . Se r ie ( 1 8 3 2 ) . . 
So. 5 . Ser ie ( 1 8 3 4 ) . . 
So. k . Ser ie ( I 8 S 5 ) . . 
cio. I . S e r i e ( 1 8 4 9 ) . . 
«lo. 2 . , Z . u m ! 4 . Se r i e 
So. S . Ser ie 

Lg « . e i v d s b i m k - v i l l s t e 
S^ »akknbsu - vdUZAtione» . . . 
I i i v l k m ü s c t i v ? L » n S d r i e k e . . . . 

So. St ivsNts isvI lv So. . . . . 
QivlwnSisvde Ueotendr ieke , . . 
v u r l ä n ä . pLsnSdrioko, KSoSIinro 

So . So. Te rmin 
Li i s t l änS, So . . . . . 
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D o r y t s r h e Z e i t n n a . 
Erscheint d-cei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
ZA Rbl. S . , bei Versendung durch die " 

tv Rbl. S . ^ 7-S. 
D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 

sür Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Gilb, sür die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, den ÄA. Juni R8GZK 

Inliiidischt Nachrichte«. 
Telegraphische Depeschen aus Warschau 

AuS den telegraphischen Nachrichten, welche im 
Laufe der beiden letzten Tage, des 23. und 24. Juni, 
angekommen sind, ergiebt sich, daß die Gesundheit 
S . K. H . deS Großfürsten K o n st a n t i n N i k o -
l a j e w ltsch besser wird; die Beschaffenheit der 
Wunde verspricht einen guten Ausgang. Ueber die 
Gesundheit I . K. H . der Großfürstin A l e x a n d r a 

sind auch günstige Nachrichten ein« I o s . s i f o w n a 
getroffen. 

General-Adjutant 
währenden Schmerzen 

Graf Lüders leidet an fort-
in dem beschädigten Kinnba-

ckenknocbey; der Mangel an Schlaf-schwächt die 
Kräfte des Kranken; der allgemeine Zustand der 
Gesundheit ist übrigens befriedigend. (R. I . ) 

W a r s c h a u , den LS. Juni^ Die Wunde G. 
K . H . deS Statthalters schließt sich; der Schmerz im 
Knochen dauert noch fort. 

Graf L ü d e r s hat eine ruhige Nacht gehabt; 
es ist keine Veränderung in feinem Gesundheitszustände 
eingetreten. (S t . P . Z . ) 

Jn Moskau sind vom 5.—2V. Juni bei der 
Kanzlei des General-Gouverneurs 18,85V R . 95 K. 
und bei der des Ober-Polizeimeisters 25V R. 85 K. 
zur Unterstützung der Abgebrannten in S t . Peters-
burg eingegangen. 

I n Wilna sind zu demselben Zwecke 3V8 R . und 
in Rybinsk bei Gelegenheit eines Mittagsmahl, wel-
ches dem Vorstande des Börsenkomites Herrn S h u -
r a w l e w gegeben wurde, 7VVV R. zusammengebracht. 

(N. P . ) -
S . M . der K a i s e r hat den wirkl. Staatsrä-

then Büsch, Hof-Medikus und Direktor des Muster-
Kinderasyls des Barons Stieglitz; Pawlischtschew, 
Beamten für besondere Aufträge bei dem temporären 
Oberbefehlshaber der 1. Armee, und v. B r a d k e 
den Stanislausorden 1. Kl . zu verleihen geruht. 

Zur Belohnung ihrer Verdienste haben im Gou-
vernement Ssamara (Kreis Nikolajewsk) Land zum 
ewigen und erblichen Besitzthum erhalten: Gen.-Ad-
jut. , General der Artill. B i b i k o w 3434 Dessj. 
2V47 Faden; Gen.-Lieut. Baron K o r f f 3. 4388 
Dessj. 181k Faden; Hofrath S t u p i n 2V95 Dessj. 
8VV Faden. ( S . - Z . ) 

Als v e r s t o r b e n aus den Listen gestrichen: 

Gen. - Major M o l a n d e r , Direktor der Schostna-
schen Pulverfabrik. 

Am 2V. Juni Morgens starb der Senator und 
wirkl. Geheimrath Michael Nikolajewitfch M u s s i n -
P u f c h k i n , der in früheren Zeiten Kurator des Ka-
sanischen und dann des S t . Petersburger Lehrbezirks 
war. (N. P . ) 

Jn Folge abfolvirten Eramens sind befördert: 
aus der Nikolajewschen Garde-Junkerschule? der 
Wachtmeister Baron M e l . l e r - S a k o m e l s k y 1. 
zum Cornet des Leibgardehusarenregiments S r . M a j . 
deS Kaisers, der Junker M o n t e w e r d e zum Fähn-
rich des Semenowschen Leibgarderegiments, und der 
Junker Baron S a l z a zum Secondlieutenant des 
Leibgardeschützenbataillons der Kaiserlichen Familie» 

I n Folge abfolvirten Eramens sind besördert 
worden: im Jngenieur-CorpS: der Portepee-Junker 
U n t e r b e r g e r zum Secondlieutenant und der Eon» 
dt cteur von B a r a n o w zum Fähnrich ; im ersten' 
Cadettencorps: der Feldwebel B a l z 4. und der Un-
teroffizier W i t k o w s k y 2. zu SecondlieutenantS; 
die Unteroffiziere: J o h n s o n zum Fähnrich der 3» 
Garde- und Grenadier-Artillerie-Brigade, T o n -
ga r d t 2. und G a n g a r d t 3. zu Fähnrichen der 
11. Feld-Artillerie-Brigade der Cadet G e r a r d y 
zum Fähnrich der Suchumschen Festungs-Artillerie, 
der Unteroffizier S c h o b e r t zum Secondlieutenant 
des 3. Reserve-Schützen-Bataillons, der Unteroffizier 
F ö l k n e r zum Fähnrich des Baikalschen Kosaken-
heeres, der Cadet L i n d e n b a u m 3. zum Fähnrich 
des Bataillons der inneren Wologdafchen Wache und 
der Cadet G e r m a n n zum Fähnrich des Bataillons 
der inneren Kurskschen Wache; im zweiten Cadetten-
corps : die Feldwebel v. K u h n und G r a b b e und 
der Unteroffizier L o j s e n i u S zn Secondlieutenants, 
mit Hinzuzählung zu den Sappeurbataillonen und 
mit Abcommandirung zur Nikolajewschen Ingenieur-
Akademie; der Feldwebel G e r i n g zum Secondlieu-
tenant, mit Hinzuzählung zur Feld-Artillerie zu Fuß 
und mit Abcommandirung zur Mickailowschen Artil-
lerie-Akademie ; der Felvwebel H a s e n k a m p s zum 
Fähnrich des 4. Reserve - Bataillons des Kalugaschen 
Jilfanterie-RegimentS S r . Majestät des Königs von 
Preußen, der Unteroffizier H o f f m a n n und ver 
Cadet M i l i u S z u Second-Lieutenants des S t . Pe-
tersburger Greyadier - Regiments des Königs Friedr. 
Wilhelm I I I . ; der Cadet M a f a l s k i zum Second-
Lieutenant in daS 1. Gardeschützen-Bataillon. (R.J . ) 



Jn Folge abfolvirten Eramens sind befördert 
worden: im z w e i t e n Cadettencorps : die Unterof-
fiziere M ü l l e r zum Second - Lieut. des 2. Reserve-
Schützen-Bat. V o r k a m p . f - L a u e zum Fähnrich 
der 9. Feldart.-Brig., K r o l l a n zum Cornet des 
Lithauischen Ulanen-Reg. Seiner Kaiserlichen Hoheit 
des Erzherzogs Albert von Oesterreich, N a t s c h i n s k y 
zum Cornet des Jamburgschen Ulanen-Reg. S . K. 
M . des Prinzen Friedrich von Würtemberg, Koch 
und von EckeSpa r r e zu Fähnrichen des Pskow-
schen Leib-Dragoner-Regiments Ihrer Majestät der 
Kaiserin, Jackson zum Fähnrich des Rigaschen 
Dragoner-Regiments I . K. H . der Großfürstin Ka-
tharina Michailowna; die Cadetten: v o n K l e b e r 
zum Cornet deS Leib-Hufarenregimenes S r . Ma j . 
des Kaisers, S a c k s zum Fähnrich des S t . Peters-
burgschen Grenadierregiments des Königs Friedrich 
Wilhelm I I I . , K r a b b e 1. und K r a b b e 2. zu 
Fähnrichen des Samogitifchen Grenadier-Regiments 
des Erzherzogs Franz Carl, und S c h m i d t zum 
Fähnrich des 1. Grenadier-Schützen-Bataillons; im 
ersten Moskauschen Cadetten-Corps : die Unteroffiziere 
A r n o l d I . und M i c h a e l zu Second-Lieutenants 
deS Sappeur - Bataillons mit Abcommandirung zur 
Nikolajewschen Ingenieur - Akademie; der Feldwebel 
G u t o r und die Unteroffiziere Baron v. d. B l i n -
ken und D e - R o b e r t y zu Secondlieutenants, mit 
Hinzuzählung zur Feld-Artillerie zu Fuß und mit Ab-
commandirung zur Michailowfchen Artillerie-Akademie; 
der Unteroffizier H o f f m e i s t e r zum Lieutenant des 
6> Reserve-Schützenbataillons; der Cadet S c h w a n 
1. zum Secondlieutenant deS 17. Schützenbataillons. 

(Russ. Jnv.) 

A«slü«dische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 2. Juli. Man sieht viele traurige und 
noch mehr mißvergnügte Gesichter. Es steht sehr 
schlimm mit der Ernte; in den nördlichen und in den 
Departements des Centrums hat der Regen, im Sü-
den der Wind die schönsten Hoffnungen vernichtet; 
die Krankheit deS Weinstocks ist in diesem Jahre 
nicht so heftig; über Brotfrucht aber darf man sich 
keine Illusionen mebr machen. .Dabei liegt die Fab-
rikthätjgkeit des Landes in vielen Zweigen (Seiden-
fabrikation in Lyon z. B . ) sehr darnieder — das sind 

' böse Aussichten für den Winter. Dazu lauten die 
Nachrichten aus Merico mit jedem Tage ängstlicher, 
wahrscheinlich ohne Grund; aber man fürchtet eine 
neue Unglücksbotschaft übers M e e r / ) (N. P . Z . ) 

P a r i s , 3. Juli. Die Italienischen Affairen 
treten wieder in den Bordergrund und ziehen die Auf-
merksamkeit von den Mexikanischen etwaS ab; Baron 
Venedetti, des Kaisers Vertreter in Turin, ist einge-
troffen. Einige behaupten, dieser Diplomat wolle 
abberufen sein; seine Stellung sei unhaltbar, weil er 
nicht halten könne, was er versprochen bei seiner An-

^^ufrohe Amerika läßt von New-Uork die 
Nachricht ausgehen, Lorencez habe capituliren müsse« und sei 
mit seinen Trnppen m die Mexikanische Gefangenschaft gerathen. 

kunft in Turin. Andere meinen, Benedetti hole nur 
neue Instructionen. Die Sache muß sehr wichtig 
sein, denn der Kaiser kam von Fontainebleau herein, 
um einem Conseil zu präsidiren, was er sonst nie 
thu^; er läßt sonst immer die Minister zu sich beschei-
den. UebrigenS wird LouiS Napoleon am 7. d. M . 
bei der Grundsteinlegung des großen Mi l i tär -Etab-
lissements in Bomges eine Rede halten, auf welche 
man wieder sehr neugierig ist. Wahrscheinlich wird 
diese Neugierde sehr getäuscht werden. Die Nach-
richten aus Rom bestehen in lauter Klagen über den 
General Grafen Montebello, welcher in jeder Bezie-
hung abhängig von dem Ambassadeur Marquis de 
Lavalette zu. sein scheint und eine Strenge gegen die 
Soldaten zeigt, die diesen sehr lästig fällt. Er ver-
doppelt jede Strafe, welche von irgend einem Offi» 
ziere verhängt wird. Dem Könige Franz II. hat der 
General keinen Besuch gemacht, weil es ihm verboten 
worden, dem Könige in der Uniform aufzuwarten. 
Das fällt um so mehr auf, da die Familie Monte-
bello viele Gunst und Gnade genossen von den Kö-
nigen von Neapel, der Duc de Montebello war Jahre 
lang Gesandter Louis Philipps in Neapel. UebrigenS 
kommt auS Neapel selbst eine schreckliche Kunde; in 
den überfüllten Gefängnissen ist der Typhus ausge-
brochen, — ein bequemes Mit te l , sich der Taufende 
von Gefangenen zu entledigen, deren man sich entle-
digen möchte», die man aber doch nicht vor Gericht 
stellen will. M a n hat mir die Namen der Edelleute 
genannt, welche seit 11 Monaten eingekerkert sind 
und noch nicht einmal ein Verhör gehabt haben! 

( N . P . Z . ) 
Das ..Journal du Loire!«, das offizielle Organ 

von Fontainebleau, bringt wieder einen ausführlichen 
Bericht über daS kaiserliche Hoflager daselbst. Der 
Kaiser ist sehr beschäftigt. Er konnte der letzten Hetz-
jagd nicht beiwohnen, weil er 5 Stunden hinter ein-
ander mit dem Marineminister und dem gerade aus 
Meriko zurückgekommenen Vice-Admiral Jurien de la 
Graviere arbeitete. Die großen Ministerversammlun-
gen , zu denen auch die Mitglieder des Geheimen 
Raths gezogen werden, finden regelmäßig jeden Mitt -
woch und Sonnabend statt. Am verflossenen Sonn-
tag wurde nach der Messe und vor dem Segnen ein 
Ministerrath abgehalten. (A. P . Z . ) 

England 
L o n d o n , 2. Juli . Die Ausstellung hatte ge-

stern einen mittelguten T a g ; sie wurde nämlich von 
52,336 Personen besucht, von welchen 5566 Saison-
karteninhaber waren, 46,770 ihre Schillinge zahlten. 
Die Ankündigung der gewonnenen Preise soll am 
Freitag, den 11. Juli , stattfinden, und eS wird keine 
Mühe gespart, um auS dieser Ceremonie ein impo-
santes Fest zu machen. Das auswärtige Amt hat 
die verschiedenen kontinentalen Höfe ersucht, das Fest 
durch eine amtliche Beschickung zu beehren. Man 
glaubt, daß die Mehrzahl dieser Einladungen ange-
nommen werden wird. Frankreich dürfte durch den 
Prinzen Napoleon, Belgien durch den Herzog von 
Brabant, Oesterreich durch den Erzherzog Maximilian, 
Rußland durch den Großfürsten Michael und Spa-
nien durch den Herzog von Monpensier sich vertreten 



lassen. Jn derselben Weise find Frankreich, Oester-
reich, Preußen, Belgien, Holland und Italien einge-
laden worden, je ein repräsentatives Militair-Musik-
corpS, das wohl jedes 1VV der besten Musikanten 
zählen wird, hierherzusenden; und diesen 6 Corps 
werden sich 1V britische MusikcorpS anschließen. 
Während des Festes sollen diese 16 MusikcorpS in 
Gruppen von je 4 auf verschiedenen Punkten des 
AusstellungSgebäudes und des Gartens aufgepflanzt 
werden, aber am Schluß der Feierlichkeit werden sie 
alle, zu einer Brigade vereinigt, unter, der Leitung 
von Herrn Godfrey, daS „Loci s-ive" spielen. Wie 
bei der Eröffnung der Ausstellung werden die Zu-
schauer nicht vor 1V Uhr Morgens und nicht nach 
halb I Uhr Mittags Einlaß erhalten. Punkt 12 
Uhr versammeln sich alle Jurymen in der südlichen 
Abtheilung und begeben sich über daS Schiff nach der 
oberen Terrasse des Blumengartens. Als Vertreter 
Ihrer Majestät der Königin wird der Herzog von 
Cambridge die Preise an die Aussteller der Kolonieen 
und deS vereinigten Königreichs vertheilen. Wenn 
die Jurymen ihren Spruch verkündet haben, wird sich 
eine Prozession bilden, durch die östliche Annere inS 
Gebäude treten, das Schiff hinabgehen und durch 
die westliche Annex nach dem Baldachin in die Gär-
ten zurückkehren. Während dieses Umzuges soll die 
Bertheilung der Medaillen und Belobungen stattfin-
den. Auf verschiedenen Punkten auf der englischen 
Seite werden sich die nationalen und Gewerbsaus-
schüsse mit den Mayors der großen FabrikstAdte ver-
sammeln und die englischen Preise auS den Händen 
des Herzogs von Cambridge in Empfang nehmen. 
Auf der ausländischen Seite wird jeder auswärtige 
Commissair den Preis von dem Vertreter seines Staa-
tes, oder in dessen Abwesenheit, vom Herzog von 
Cambridge entgegennehmen. Diese Ceremonie dürfte 
eine gute Weile dauern, da im Ganzen 11,VW Me-
daillen votirt worden sind. 

Jn der Biehausstellung in Battersea-Park waren 
gestern 38.VVV Personen. Außer britischen Gattun-
gen haben auch manche ausländische Schafe gute 
Preise realisirt. Ein französischer Merino-Widder 
wurde für 2VV Guineen nach Pommern verkauft; 3 
sächsische Merino's für 6VV Pfd. nach Australien. 
Herrn Howard haben schon 12 Dampfflöge verkauft, 
uud W . Fowler hat viele Bestellungen aus Ungarn, 
Deutschland und anderen Theilen des Kontinents er-
halten. — So eben ist ein Bericht über die Auswan-
derung nach den britisch-amerikanischen Kolonien wäh» 
rend des vergangenen Jahres erschienen. Wie zu er-
warten war, ik diese Auswanderung dorthin in Folge 
des amerikanischen Krieges sehr gestiegen. Jn Que-
beck landeten 19,923 Personen oder 9773 mehr, als 
im vorhergegangenen Jahre, und außerdem kamen 
auf der amerikanischen Route 4664 Personen in Ka-
nada an. Fast alle Auswanderer fanden mit großer 
Leichtigkeit Beschäftigung und guten Tagelohn. Un-
ter den Auswanderern aus dem Vereinigten König-
reich kamen nur 4 Sterbefälle vor, aber unter denen 
aus Deutschland und Norwegen betrug die Sterblich-
keit zwischen 2 und 3 Prozent, weil dort die ärztliche 

die auf Auswandererschiffen, welche 

von britischen Häfen abgehen, streng vorgeschrieben 
ist. tA. P . Z. ) 

L o n d o n , 3. Juli. Der Herzog v. Sachsen-
Koburg war gestern von Osborne nach London ge-
kommen, um die Ausstellung der Ackerbaugesellschaft 
in Battersea-Park zu besichtigen. Der Präsident der-
selben, Lord Portmann, begleitete Se. Hoheit. Auch 
der Kronprinz von Preußen brachte einey Theil des 
TageS in dieser Ausstellung zu, welche der allgemei-
nen Weltausstellung in den letzten Tagen mit Er-
folg Konkurrenz gemacht hat, und ihr eine gefährliche 
Nebenbuhlerin hätte werden können, wäre die Zeit 
ihres Bestehens nicht auf wenige Tage beschränkt. 
Nebenbei sei bemerkt, daß die Ackerbaugesellschaft, 
trctz des zahlreichen Besuches, nicht auf die Kosten 
kommen, sondern aller Wahrscheinlichkeit nach um ein 
paar tausend Pfund Sterling im Nachtheil bleiben 
wird. Doch war fie darauf gefaßt, und eS war ihr 
nicht um momentane pekuniäre Vortheile zu thun.— 
Die hohen Gäste aus Hessen und der Kronprinz von 
Preußen waren Nachmittags mehrere Stunden in der 
Ausstellung, und später bei der Blumenschau jm an-
stoßenden Garten der Horticultural - Society. DaS 
Wetter war wiederum nicht sehr günstig, die Blumen-
und Frucht-Ausstellung als solche aber über alle 
Maßen schön. Am interessantesten ist die Sammlung 
von Fuchsien aller Größen und Farbenabstufungen, 
von Farrenkräutern und Haidepflanzen, von Pelar-
gonien und Geranien, die hier zu ganz merkwürdigen 
Prachtexemplaren, wie man sie auf dem Kontinente 
wohl schwerlich sieht, herangezogen werden. Als 
Kuriosum glänzte die japanische Lilie, eine wunder-
bare Blüthe, die in England hier zum ersten Male 
gezeigt wurde. Außerdem gab es eine Sammlung 
der herrlichsten TreibhauSfrüchte: Aepfel, Birnen, 
Pflaumen, Pfirsiche und Aprikosen von tadelloser 
Schönheit, nebst üppig behängten Feigenbäumen und 
Weinstöcken in Töpfen, und in den anstoßenden Säu-
lengängen eine reiche Sammlung von Gartengeräthen, 
die mit zu dem Lehrreichsten der ganzen Ausstellung 
gehörten. Es mögen an 1v,VVV—12,vvv Besucher 
anwesend gewesen; und in der allgemeinen Ausstellung 
an 55,vvv/darunter 7369 Besitzer von Saisonkarten. 

(N. P . Z.) 
Belgien. 

B r ü s s e l , 2. Juli. Die neuesten Nachrichten 
über das Befinden des Königs stehen leider zu den 
jüngst mitgetheilten in traurigem Widerspruch. Jn 
der Nacht vom Sonnabend auf den Sontag haben, 
der „K. Z .« zufolge, die Blasenschmerzen wieder mit 
alter Heftigkeit begonnen und der allgemeine Zustand 
erschien dermaßen bedenklich, daß man den inzwischen 
mit bestem Vertrauen nach Paris zurückgereisten v r . 
Civiale telegraphisch hierher berief. Derselbe ist vor-
gestern hier eingetroffen. (A. P . Z . ) 

Deutschland. 
I n s t e r b u r g , 29. Juni. Wie die „Pr. Sit. 

Z ." meldet, sind in letzter Zeit größere und kleinere 
Züge von mennonitischen Auswanderern der Elbinger 
Kolonie hier durchpassirt, um über Moskau nach 
Süd-Rußland zü gehen, wo ihnen der Kaiser unter 
fehr vortheilhaften Bedingungen die Ansiedelung ga-



rantirt hat. Jeder Familienvater erhält abgabenfrei 
eine Grundfläche von 4 Hufen, für welche er nach 
Ablauf von 1V Jahren einen Kaufpreis von 4VV 
Thlrn. zu entrichten hat. Die Ländereien sollen au-
ßerordentlich fruchtbar sein. Mennoniten, welche sich 
dort schon früher angesiedelt haben, haben daher ih-
ren Glaubensgenossen angerathen, sich ebenfalls nach 
Rußland zn begeben. Auf diese Weise verliert der 
Preußische Staat eine große Anzahl wohlhabender 
und betriebsamer Einwohner. Einzelne Auswanderer 
sollen bis 3V,VVV Thlr. und einen Hausstand von 
20—SV Personen nach ihrer neuen Heimath mitge-
nommen haben. (A. P . Z. ) 

F r a n k f u r t a. M . , 4. Juli. (Tel. Dep.) 
Nach dem ..Frankfurter Journal" hat die Hessen-Hom-
burgifche Regierung in ihrer Heuligen Sitzung vie 
Aufhebung der Spielbank in Homburg zu beantragen 
beschlossen. Die Aufhebung soll ball» erfolgen. 

( A . P . Z ) 
B e r l i n , 4. Juli. Die gestern auf telegraphi-

schem Wege aus Turin hier eingetroffene Nachricht, 
daß ein außerordentlicher Gesandter des Kaisers von 
Rußland, der die osficielle Anerkennung des König-
reichs Italien seitens Rußlands überbringe, daselbst 
eingetroffen sei, wird in den hiesigen diplomatischen 
Kreisen einstweilen noch für verfrüht angesehen. 

(N. P. Z . ) 
I ta l ien. 

T u r i n , 3V. Juni. Die letzten Proben neuita-
lienis^er Wahrhaftigkeit sind so kolossal, daß wir in 
der That keine Worte mehr haben, unsere Bewunde-
rung auszusprechen. Wir begnügen uns denn, ein-
fach zu melden, 1) daß trotz der positiven Meldun« 
gen aus Turin, Se. Majestät der Kaiser von Ruß-
land das neuitalienische Königreich bis jetzt noch nicht 
offittell anerkannt hat (Börsenmanöver!), 2) daß trotz 
der officiellen und positiven Erklärung des Premier-
Ministers Urban Ratazzi im Piemontefen-Parlament, 
der König Victor Emanuel (wie das „Vaterland" 
meldet) seinem Pariser Gönner ein Hülss-CorpS nach 
Mexico senden wird; dasselbe wird 8VVV Mann stark 
sein und von dem General della Rovere. commandirt 
werden. Piemontesen und Franzosen, welche an der 
Tschernaja sich in die wenigen.Loorbeerblätter theil-
ten, hoffen reichlichere zu pflücken an den Abhängen 
der Kordilleren. (N. P . Z. ) 

Oesterreich 
W i e n , 2. Juli. Wie ich so eben aus guter 

Quelle vernehme, ist daS hiesige Cabinet verständigt 
worden, daß, sollte auch Rußland den König Victor 
Emanuel als König von Italien anerkennen — was 
im Augenblick minder unwahrscheinlich geworden — 
Preußen diesem Beispiele nicht folgen würde. — Auch 
am Hofe der Tuilerien flehen die Actien des König-
reichs Italien sehr schlecht. Der Kaiser der Franzosen 
hat sich geg^ mehrere Diplomaten noch in den letzten 
-Tagen auf das bitterste über das Ministerium Rat-
tazzl ausgesprochen. (F. P. Z . ) 

^ Amerika. 
. . Aach Berichten aus Newyork vom 23. v. M . 
hat am 16. bei Charleston (südlingisch) eine blutige 

Schlacht stattgefunden. Der Verlust war auf beiden 
Seiten sehr beträchtlich. ..Charleston Mercury" fürch-
tete für die Sicherheit der Stadt. — General Beaure-
gard (Südlinger), der in Montgomery angekommen 
war, befand sich auf dem Wege nach Richmond. 
(Jn den VerforgungS - Anstalten der Stadt New-Or-
leauS allein sollen sich nicht weniger alS 24VV Wai-
senkinder befinden, die in Folge des Bürgerkrieges 
ihre Eltern verloren haben. So schreibt die „Canada 
Free Preß". (N. P. Z. ) 

China 
Der Pariser.»Moniteur de l'Armee" hat folgende 

Nachrichten aus Peking erhalten: Der junge Kaiser 
Tschuug-Tschi hat am 5. April seinen 8. Geburtstag 
gefeiert. Dem Landesgebrauch zufolge wird er nun 
den höheren Unterricht empfangen, damit er, nach den 
Bestimmungen seines Vorfahren, Kaisers Khang-Ki, 
bei seiner Volljährigkeit im Besitze des Diploms eineS 
Vorstehers der Gelehrten ist. Prinz-Regent Kung 
hat einen von den beiden Kaiserinnen und dem Re-
gierungsrath gebilligten Studienplan für den jungen 
Kaiser festgesetzt. Dieser Plan besteht aus zwei ver-
schiedenen Theilen, wovon der erste und umfassendste 
die Geschichte Chinas und das Studium der Landes-
sprache und ihrer mannigfaltigen Dialekte in sich be-
greift. Der 2. Theil umfaßt die Anfangsgründe der 
fremden Sprachen, namentlich der Französischen, so 
wie der Anfangsgründe der Geschichte, Geographie, 
Uranographie, Physik und Naturwissenschaft. Prinz 
Kung hat für diesen Theil des Unterrichts einen 
Französischen Missionar, der fertig Chinesisch spricht 
und schreibt, gewählt. Derselbe hat sich bereits ans 
Werk gemacht und ist mit der Anfertigung einer 
Weltkarte von 15 Meter Durchmesser, so wie mit 
der Herstellung eines physikalischen Cabinets beschäf-
tigt. Der Prinz hat ihm drei Chinesische Gelehrte 
untergeordnet, die ihm in seinen Arbeiten behülflich 
sind. Die Kaiserin-Mutter will, daß ihr Sohn einst-
mals nach Art der Europäischen Souveräne regiere; 
er soll die Minister, Beamten deS Reiches und Ge-
sandten der fremden Mächte empfangen und im Stande 
sein, sich mit ihnen zu unterhalten. Prinz Kung 
hat an die Vertreter Frankreichs und Englands eine 
Depesche gerichtet, worin er ihnen für die Mitwirkung 
dieser Mächte bei der Vernichtung der Rebellen dankt. 
Jn diesem Document erklärt er sich auch zu Allem 
bereit, wodurch die Freundschaftsbande, welche die 
Chinesische Regierung mit ihren guten und loyalen 
Alliirten verbindet, fester zusammengezogen werden 
können. (N . P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

N e w - U o r k , 24. (12.) Juni. Der Congreß 
hat einen Cent Steuer auf jedes Pfund Baumwolle 
votirt. 

Mac Clellan meldet unterm 26. (14.), daß er 
seine Position ohne große Verluste bis vor Richmond 
vorgeschoben habe. Die Sonderbündler leisten ener-
gischen Widerstand. 



Aufforderung zur Preisbewerbuug. 
Die gelehrte Estnische Gesellschaft, in der Ueber-

zeugung, daß ihr zur Aufgabe gestellt sei, nicht ein-
zig den vergangenen Geschicken nachzuforschen, welche 
daS Volk der Esten und die in seiner Mitte gegrün-
deten Deutschen Colonien betroffen haben, sondern, 
soweit ihre Mittel eine Mitwirkung gestatten, nicht 
minder einen Culturzustand anbahnen zu helfen, wel-
cher, ob auch erst in ferner Zukunft, die nationalen 
und socialen Gegensätze zwischen dem herrschenden 
Stamm unv dem beherrschten allmälig auszugleichen 
berufen sein werde; — in der Ueberzeugung zugleich, 
daß jeder Versuch zu solcher Annäherung einerseits 
die volle Freiheit der Entschließung zu wahren, ande-
rerseits dem je erwachten oder künftig erwachenden 
Bedürfniß möglichst rechtzeitig die Mittel zu legitimer 
Befriedigung zubieten habe;— in der Ueberzeugung 
endlich, daß einer gelehrten Verbindung unter den 
verschiedenen Mitteln, welche eine solche Annäherung 
herbeizuführen geeignet wären, vor allen diejenigen 
bereit zu stellen obliege, welche durch Wort und Schrift 
eine nationale und sociale Reform erst vorbereiten 
und ermöglichen helfen; —hat nach reifer Erwägung, 
der Gründe für und gegen, beschlossen: 

dem Estnischen Volke die Erlernung der Deutschen 
Sprache in höherem Grade, als bisher hat gelin-
gen wollen, durch Herstellung zweier Handbücher 
zu erleichtern: 

1) eines elementaren Deutschen Lern- und Le-
sebuchs ; 

2) einer Deutschen Grammatik und Chrestomathie. 
Die Gesellschaft verhehlt sich nicht, daß, auch 

wenn eS ihr gelänge, die bezeichneten Handbücher in 
jeder Hinsicht zweckentsprechend hergestellt zu sehen, 
damit doch nur ein erster Schritt und nur in einer 
Richtung geschähe. Ein wahrer Erfolg könnte gesi-
chert fein, erst wenn gleichzeitig das gesammte gei-
stige, sittliche und sociale Niveau des Volkes gleich-
mäßig gehoben würde; ja, selbst der nähere Zweck 
erscheint erreichbar, erst wenn zahlreicher als bisher 
unter dem Volke Lehrer verbreitet säßen, welche, der 
Estnischen und Deutschen Sprache in gleicher Weise 
mächtig, dem an sich todten Inhalte der Handbücher 
zu lebendiger Aneignung verhülfen. Allein alle, diese 
Erwägungen widerlegen die Nothwendigkeit nicht, 
daß einmal auch nur erst brauchbare Handbücher be-
schafft werden müssen und, indem die Gesellschaft, 
auf mäßige Mittel beschränkt, angreift, was zunächst 
in ihrer Sphäre liegt, glaubt sie die Sorge für das 
Uebrige zunächst Anderen überlassen zu müssen. Doch 
behält sie es sich vor, auch künftig nach Kräften in 
mannigfaltigeren Richtungen auf dasselbe Ziel weiter 
hin zu arbeiten. 

M i t Abfassung der Deutschen Grammatik und 
Chrestomathie — vornehmlich zum Leitfaden für den 
Unterricht auf Parochialschulen bestimmt — hat sie 
eineS ihrer Mitglieder (den stuck, tk. Hurt) beauf-
tragt, welches ihr ein umsichtig entworfenes, im An-
hang zum Sitzungsberichte vom 16. Ma i veröffent-
lichtes Pwgramm vorgelegt hatte. Selbstverständlich 
deutet eS nur den allgemeinen Plan an, welcher bei 

der Ausführung im Einzelnen immerhin nicht unwe-
sentliche Abänderungen erfahren mag. Es schien ihr 
zweckmäßig, wo ein geeigneter Mann sich fand, der 
zugleich bereit war, in nicht gar zu langer Frist die 
schwierige Aufgabe zu lösen, diesem in gutem Ver-
trauen, nach reiflicher Erwägung und unter Vorbe-
halt fortgesetzter Controle, die Abfassung des größe-
ren Lehrbuches sofort zu übertragen. 

Indem ste aber wünschen mußte, den kleineren 
Leitfaden — der zugleich für Parochial- und Dorf-
schulen, wo nöthig, selbst zum Selbstunterricht be-
stimmt ist — noch früher und in möglichst kurzer 
Frist in die Hand des Volkes zu bringen, hat sie 
eine allgemeine Bewerbung ausschreiben müssen, und 
fordert hiermit Jeden, der sich der Aufgabe gewachsen 
weiß, zur Abfassung 

E i n es D eutfch e n Lern- u n d L e f e b u c h s 
für Esten 
und zur Preisbewerbung mit demselben unter folgen-
den Bedingungen auf: 

1) Das Lesebuch soll in eine erste, elementare 
Kenntniß der Deutschen Sprache einführen, wo mög-
lich ohne Vermittlung grammatischer Termini, For-
meln und Regeln, einzig durch zweckmäßige Anord-
nung des Lesestoffs. Allem zuvor soll es einen vor-
wiegend in die Anschauungskreise des Esten fallenden 
Wörterschatz darbieten. Die Lesestücke müssen mit 
Rücksicht sowohl auf Inhalt, als namentlich auf gram-
matische Formen und Satzbildungen, endlich nicht 
minder auf die nach dem Estnischen Idiom zu mes-
sende geringere oder größere Schwierigkeit der Aus-
sprache verschiedener Lautgruppen stufenweise geord-
net werden. Schwierigere grammatische Formen und 
möglichst auch vielgliedrige Sätze sind durchaus zu 
vermeiden. Den Deutschen Tert — wenn nicht eine 
zweckmäßigere Methode der Interpretation gefunden 
wird — mag durchgängig ein Estnischer begleiten, 
neben oder über jenen gestellt, oder je nach Beschaf-
fenheit der Lesestücke bald so, bald so. Den Schluß 
hat ein kleines Vokabular zu bilden. 

2) Zur Abfassung des begleitenden Estnischen Tex-
tes ist der Reval-Estnische Dialect in der kirchlich 
adoptirten Orthographie zu wählen. 

3) Das Buch darf voraussichtlich nicht über 4 
— 5 Bogen mittleren Octavformats bei nicht zu en-
gem Druck füllen. 

4) Als Termin für die Einsendung ist der 31. 
December 1862 gesetzt. 

3) Falls keines der dann eingegangenen Bücher 
deS Preises würdig befunden worden, setzt die Gesell-
schaft einen zweiten Termin an. 

6) Die Gesellschaft ernenn» in ihrer Augustsitzung 
d. I . zur Prüfung der Arbeiten und Zuerkennung 
des Preises ein Comits, ohne sich dabei auf den 
Kreis ihrer Mitglieder zn beschränken. Die Zusam-
mensetzung dieses Comites wird in dem betreffenden 
Sitzungsberichte bekannt gemacht. 

7) Das Comite unterzieht die gekrönte Arbeit 
wo nöthig Aenderungen, jedoch unter Einstimmung 
des Verfassers. 

8) Die Gesellschaft setzt als Prämie für daS 
beste zweckentsprechende Lesebuch die Summe von 



f ü n f z i g R b l . S . , zahlbar, sobald die würdig be« 
fundene Arbeit völlig druckfertig vorliegt. Außerdem 
sichert die Gesellschaft dem Verfasser den Reinertrag 
auS dem Erlöse des Buches, einzig nach Abzug der 
Kosten für Druck und Papier. 

9 ) Die Gesellschaft behält sich vor, den Ver-
kaufspreis des Lesebuches, welches sie von sich auS 
zum Druck befördert, zu bestimmen. 

Die Zusendung concurrirender Arbeiten wird bis 
zum 31. Dec. 1862 unter der Adresse: „Direction 
der gelehrten Estnischen Gesellschaft zu Dorpat" er-
beten. 

Dorpat, den 9. Juni 1862. 
Präsident: Professor v r . C. S chi r ren. 

Secretair: B l u m b e r g . (Jnl.) 

M i s e e l l e n . 
(Galizischer Bauernwitz.) Vor kurzem eilte ein Last-

zug im vollen Gange auf der galizifchen Karl-Ludwigs-
Bahn dahin, als ihm von zwei Landleuten, die sich 
von weitem dem Zuge entgegenstellten, abgewinkt wur-
de. Als der Zug zum Stillstand gebracht wurde, ver-
langten die Landleute von dem ihnen entgegeneilenden 
Zugbegleitungspersonale, welches sich um die diesfäl-
lige Veranlassung eifrigst erkundigte, Feuer zum An-

zünden ihrer Tabakspfeifen; Der Fall wurde unver-
weilt der kompetenten Behörde angezeigt. ( F . P . Z . ) 

Ein Pariser Korrespondent schreibt einem in Bern 
erscheinenden Blatte folgendes amüsante Hofgeschicht-
chen: Mittlerweile amüstren sich der Hof und seine 
Gäste in Fontainebleau so gut es angeht; namentlich 
sind die Promenaden auf dem See des englischen 
GartenS eine ter Lieblingsunterhaltungen der hohen 
Herrschaften. Die Kaiserin ließ hiezu eigens kleine 
vergoldete Gondeln, ..^oyuilles tle voix,. (Rußschalen) 
genannt, bauen, in welchen sie mit den Hofdamen 
an Geschicklichkeit und Schnelligkeit wetteifert. Für 
daS „Kind von Frankreich" wurde eine fünf Meter 
lange Panzerfregatte mit Maschine, Masten, Segeln 
und Geschützen gebaut, und zur größten Bestürzung 
der berühmten Karpfen von Fontainebleau krachen alle 
Augenblicke die Batterien des lilliputanifchen »Mer-
rimac«. Der Kaiser seinerseits hat dcn ..Sport" 
auf das Wasser übertragen und vertreibt sich die Zeit 
mit Wasser-Schlittschuhlaufen. Se. Majestät stehen 
mit jedem ihrer Beine in einem eigens zu diesem 
Zwecke construirten Boote, ein Balancirstange in den 
kaiserlichen Händen. (F. C.-Bl . ) 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 89. Zum 18S2. IVZ. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen :c. thun wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Herr Kreisdeputirte Conrad von Brasch, nach-
dem derselbe mittelst des um 16. Mai 1862 ab-
geschlossenen und am 22. Mai 1862 hierselbst 
corroborirten Kaufcontractes das in hiesiger Stadt 
im 2. Stadttheile sub Nr. 91 auf Erbgrund 
belegene steinerne Wohnhaus sammt Nebengebäu-
den und allen sonstigen Appertinentien, sowie 
namentlich einem dazu gehörigen Erbplatze, mit 
Ausnahme des an den Herrn Kreisdeputirten 
Arthur von Knorring verkauften 137 Q.-Ruthen 
großen Gartenplatzes, von dem Herrn dimittirten 
Kirchspielsrichter Carl von Bruiningk für die 
Summe von 35,WO Rbl. S. acquirirt, zu sei-
ner Sicherheit um ein gesetzliches publieum proe-
!smg nachgesucht und mittelst Resolution vom 
heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
werden demnach alle Diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück aus irgend einem Rechtstitel 
zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider 
den abgeschlossenen Kaufcontract Einwendungen 

machen zu können vermeinen, sich damit in ge-
setzlicher Art binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a <Zato KHus pi-oolgwalis und also spä-
testens am 18. Juli 1863 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremontorischen Frist Nie-
mand mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobi-
lien dem Herrn KreiDeputirten Conrad von 
Brasch nach Inhalt des Contracts zugesichert 
werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 6. Juni 1862. 
Livl. GouvtS.-Ztg. »4? 70. 

Von dem zum Empfange Ihrer Kaiserlichen 
Majestäten in Kokenhusen für den 8. Juli e. 
erwählten Fest-Comits wird hiedurch bekannt 
gemacht: 
I) daß laut Vereinbarung mit der Direction der 

Riga-Dünaburger Eisenbahn-Gesellschaft, be-
hufs Beförderung der Mitglieder der Ritter-
schaft wie der eingeladenen Gäste von Riga 
nach Kokenhusen und retour, außer den ge-
wöhnlichen Eisenbahn-Zügen am 7. Juli, 



nachstehende Extra-Züge abgefertigt werden 
sollen: 

s) vozl Riga nach Kokenhusen am 
8. J u l i : um 7 Uht Morgens, um 11) 
Uhr Morgens; 

V) von Kokenhusen nach Riga am 
9. J u l i : um 2 Uhr Morgens, um 9 
Uhr Morgens; 

2) daß die Billette zur Hin- und Rückfahrt, für 
die zu dem Feste eingeladenen Herren und 
Damen, aus der Kanzellei des Livländischen 
Landraths - Collegii abgeholt werden können; 

3) endlich wird hiedurch nochmals in Erinnerung 
gebracht, daß alle Räumlichkeiten in den 
Gasthäusern zu Kokenhusen und Umgegend 
für die Zeit vom 6. bis 9. Juli inel. für 
das Unterbringen der eingeladenen Gäste von 
dem Fest-Comits in Beschlag genommen 
sind, — daß daher nicht eingeladene Be-
sucher von Kokenhusen, an den genannten 
Tagen, auf ein Unterkommen daselbst nicht 
rechnen dürfen. 3 

Riga, am 26. Juni 1862. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Endesunterzeichnete sieht sich veranlaßt, alle Die-
jenigen, die mit ihrem Sohne Gottfried Johann-
fen in geschäftliche oder gesellschaftliche Berührung, 
sei es in der Stadt oder auf dem Lande, kommen, 
zu bitten und zu warnen, demselben weder baares 
Geld zu borgen noch Waaren, Getränke zc. auf 
Credit zu verabfolgen, invem keine ohne ihre aus-
drückliche Zustimmung von ihm eontrahirte Schuld 
anerkannt und noch weniger bezahlt wird. 1 

Wittwe Magdalene Johannfen, 
ehem. Arrendatorin vom Kronsgute Wottigfer. 

Ein französischer Lehrer, aus dem Canton de 
Vaud gebürtig, welcher in einer hiesigen Erzie-
hungsanstalt angestellt war und Hauslehrer ist, 
wünscht eine Anstellung. Adresse in der Zei-
tungs» Expedition. 1 

IIa mgZtrs 6s la Luisse l>svtzsis6, <zui a 

subi s e s KXSWSVS 6 s s i r s t r au -

ver 6s I'ooeupation psn6snt les „vsoancss. 

8 'a6rssssr a 1'exps6kion 6u jourllsl. Z 

Meine Wohnung ist gegenwärtig im Hause des 
Herrn Otto v. Liphardt, hinter dem Rathhause. 

Hofgerichts-Advoeat A. L. Wulssius. 2 

Schloffer nnd Gisendreher können 
sofort Beschäftigung finden auf der Maschinen-
fabrik zu Cabbina. M. Gruhl. 2 

Zündhölzer 
verkauft su-Ki-os und sv-6etsil 1* 

Gust. Daukert, 
Haus Hoppe, am Markt. ' 

Kreissägen zum Brennholzschneiden sind 

in Arbeit und können in kurzer Zeit geliefert 

werden. Einspänner-Wagenachseu, s 
SR. 12 pr. 1 Satz, sind vorräthig. Bestel-

lungen auf Arbeitswagen, Kaleschen 
Droschken zc. werden angenommen. 

Maschinenfabrik Cabbina, den 26. Juni 1862. 

M. Gruhl. 2 

Choeoladen 
erhielt in neuer Sendung t * 

Gust Dankert, 
Haus Hoppe, am Markt. 

Knxliseko vom er-

sten pr. ^5 3 Nbl. 8., 

vmpLvA «»6 vmpüeklt kV H. 8ieekoII. 

Frische diesjährige Schottische Fettheringe, gel-
ben Strand- und Schmandkäse erhielt so eben 
und empfiehlt I . I . Lunin. 2 

Drei im ersten Stadttheile wie mehrere, theils 
im zweiten, theils im dritten Stadttheile gut 
gelegene Häuser, von denen vier mit Gärten 
versehen sind, werden aus freier Hand verkaust 
durch Stadtbüchhalter W. Toepffer. 2* 

Eine vorzügliche Reisekalesche steht zu Verkauf 
durch Executor A. Eschscholtz. 2^ 



Saiten 
für Violine, Bratsche, Violoneelle u. Guitarre, 

sowie Saitenhalter, Viol in-, Bratschen- und 

Cellostege, Rasteale, Stimmgabel», 
Stimmflöten u Molinbogenbezüge 
erhielten auf's Neue 

M 6 Nöschke. 
I lm eine beäentenäe Partie vo» 

Vapeten-Kesten ans 6er vokr inx-
seken k'adrik in 8t. ?etersdnrx auf-
suravmen, verkaufe selbige mit 3ZK 
unter äem Fabrikpreise. 1* 

k'. K . 8ieeke!I. 

Abreifende. 
Meiser und Szipora, Schuhmachergesellen. 3 
I . M. Franzius, aus Riga. 1 

So eben ist erschienen : 

das Kurlandifche 

Mistische Jahrbuch pro M 2 . 
P r e i s 5 V K o p . S . 

Dasselbe ist zu haben in der Redaction der Kur-

ländischen Gouvernements-Zeitung in Mitau und 

durch alle Buchhandlungen der Ostseeprovinzen zu 

beziehen. , 

Jn D o r p a t vorräthig bei E. I . K a r o w , Univer-

sitäts'Buchhändler. 

Act ienpreise in St. Petersburg vom 26. Juni. 

Primitiver 
Werth. 
R. K. S. 

! ^ « T 
S S N Z 

ISV — Der russ.-amerik. Comp. . . . . 1S0 — ISV 
400 — — 1. russ. Feuerassec. - Comp. . . 445 4S0 — 
4V — — Mineralwasser-Comp — — — 

ISV - » - S . russ. Feuerassec.-Comp. . . — — 1ZS 
S7 I4ß — St. Petersb. Gas-Comp. - . — — — 

542 8SH — Baumw-Spinnerei-Comp. . . SIS — Kzy 
IW — — Lebens-Leibrenten.Comp. . . . — — 1IZ 
ISV — — Zarewo-Manufactur-Comp. . -» — I0S 
KV — — Zarskoßel- Eisenbahn - Comp, bv — St 
S7 14Z - Comp, fiir Aufbewahrung und 

Versatz volum. Mobilien. . . 
Ivo - — See-.Fluß-.Land-Ass u.Trsp.-C. 
SSV — — Salamander Assee.-Comp. . . 
SSV — — Wolga-Dampfschiff-Comp.. . 

SV — — Assec.'U.Trp.^C„Nadeshda" . 
SSV — — Comp, zum Betrieb der Suks.-

Bergwerke. . 
zv — — Bieh-Assec.-Comp 

114 S8A — Charkows. Hand.-Co. fürWolle 
zvv — — Russ. Dampfschiff- und Han-

delS-Comp 
Agg — — Wolchow Dampfschif.-Comp. . 
Igg — — Comp d.Peterh. Kauffahrt.-H. 
Zvv — — Schl-Dampfs.-Ges. «Transit» 
125 — — Riga-Dün^burger Eisend -Co. 
ISS — — Wolga - Dampfsch. - Comp. 

„Revtun". — — — 
SSV — — Nordischen Dampfschifffahrts 

Gesellschaft 
zvv — — Mosk. F.-Assee.-Compagnie . — ^ — 

SV — — Dnieper D a m p f C o m p . . . . . — — - -
Svv — — Oampf-Compagnie «Polsa» . — — — 
Ivo — — Schiff-u.Dampf.-Ges,Delphin^.— - -
S00 — — St. PeterSb. Feuer-Ass Com. — I4S 
4VV — — Wolga-Don-Eisenbahn-Comp. SSV — SSS 
2SV — — Wolga-Dampfschiffahrt-Comp. 

«Mercurius- — — 
SV — — St. Petersburger Kalkbrenne-

rei-Comp - - -» 
2SV — — Wolga - Dampfschifffahrt - Co. 

„Ssamolet" — 
TSV — — Oblig. v.1860 d.Ges. -Samolet« — — — 
Svy — — Comp, zum Betrieb der Knaufs. 

Bergwere — - - — 
SSV — — Kama-Wolga-Dampfschiff.-C. — — — 
ivg — — Comp, zur Verarbeitung ani-

malischer Producte. — — 

— — 35 

— - SSS 
— — 180 
— — 84 

ISV — 1K5 

SV 91 SS 



W ö r x t s c h e Z e i t u n g . 
Erscheint d»eei Mal «Schevtlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
LA W l . S . , hei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . ?s. 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder i» d« Buchdrucker« vo» Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D ie Jnsert ionS-Gebühre« 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4^ Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag, den Ä. Juli I8ES. 

Z»li»difcht Nachrichte». 
W a r s c h a u . AuS Warschau (per Tel.) wird 

gemeldet, daß Se. K. H . der Größfürst Konstantin 
beim Empfange der Geistlichkeit und der Land-
schaftS-Behörde gesagt habe: er lege VaS begangene 
Verbrechen keineSwegeS der Polnischen Bevölkerung 
zur Last; dieselbe habe sich niemals solcher Thaten 
schuldig gemacht. Aber wäre dieS selbst der Fall, 
so würde er dennoch nichts an der Ausführung deS 
ProgrammeS zum Wohle deS Landes ändern. Der 
Großfürst reichte hierauf dem Landschafts-Präsidenten 
v. Zamoyski die Hand und forderte ihn auf, ihm bei 
der Ausführung deS ProgrammeS behülflich zu sein. 

Telegraphische Depesche an S . M . den Kaiser von 
Sr . K. H . dem Statthalter Seiner Majestät im 

Königreich Polen. 

Warschau, 27. Juni, 10 Uhr 37 M . Morg. 
Alles ist ruhig in ver Stadt, welche gestern*) auS 
eigenem Antriebe illuminirt hat. Mi t meiner Wunde 
geht eS gut, man hat mir jedoch noch nicht erlaubt, 
mich anzukleiden. K o n s t a n t i n . 

Warschau, 27. Juni, 8 Uhr 20 M . Morg. 
Bei dem Grafen L ü d e r S ist die Geschwulst der 
kranken Wange stärker geworden; der Schmerz dauert 
fort, ist jedoch nicht so heftig wie früher. Die 
Kräfte sind schwach. Doktor B o g o l j u b o w . 

Doktor W o l f r i n g . 
(R. P . ) 

R i g a , 29. Juni. Gestern Rachmittag 3 Uhr 
trafen I I . KK. H H . die Großfürsten Alexander 
und W l a d i »yir A l e r a n d r o w i t s c h , die Prin-
zessinnen M a r i a und E u g e n i e und die Prinzen 
S e r g e i und G e o r g R o m a n o w s k y auf dem 
hiesigen Bahnhofe ein unv wurden von den höchsten 
Autoritäten des Landes und der Stadt empfangen. 
Unter dem Voranzuge der Bürgergarde und dem Zu-
rufe der begleitenden Menge begaben sie sich darauf 
in die Kirchen ihrer Confessionen und von dort in 
das Schloß, woselbst daS Diner eingenommen wurde. 
Am Abend beehrten I I . KK. H H . die Borstellung 
im CircuS mit ihrer Gegenwart, begaben stch darauf 
in die Börse und wurden von den hiesigen Gesang-
Bereinen mit einer Serenade überrascht. Heute ge-

' ) Am 2b. Juni war der Geburtstag I . A. H. der 
Großfürstin Alexandra Jossifowna. 

gen 3 Uhr setzten die erlauchten Gäste, nachdem sie 
au» Vormittage einige Sehenswürdigkeiten der Stadt 
in Augenschein genommen, ihre Reise nach Libau an 
Bord deS »Standard« fort. (Rig. Z. ) 

Die Gelehrten- und Handelsschule von v r . 
Wiedemann ist auf Vorstellung deS Verwesers deS 
Ministeriums der VolkSaufklärung von S. M . dem 
K a i s e r als Privat - Gymnasium bestätigt worden. 
Die Handelsschule wird mit demselben, wie bisher, 
in Parallelklassen in Verbindung bleiben. 

B e s t r a f u n g e n : Der Lieut. P o b j e d i n , 
vom Tschernigow'schen Inf. - Reg. deS Gen. - Feldm. 
Grafen Diebitsch-Salbalkanski, wird wegen Zank und 
Schlägerei, die er mit anderen Offizieren in einem 
Gasthause gehabt, und wegen schlechter Führung auS 
dem Dienste ausgeschlossen. — StabSkapitän A l o -
p ä u S wird dafür, daß er einen PoststationS-Aufse-
her auf grausame Weise von ihm untergebenen Sol-
daten, und einen ihm untergebenen Unteroffizier ganz 
gesetzwidrig mit Ruthenhieben hat bestrafen lassen, 
deS Dienstes entlassen. (R. I . ) 

V e r a b s c h i e d e t : Die wirkl. Staatsr. P e -
t r o w s k i , Vice-Gouverneur von Taurien; K u n i -
z i n , Professor an der Universität in Charkow, un-
ter Bestätigung in der Würde eines Prof. einer., 
nnd Becker, Direktor deS Richelieu-Lyceums, auf 
seine Bitte. 

Bei dem Allerhöchstbestätigten Comite zur Em-
pfangnahme und Bertheilung der Summen, welche 
zum Besten der Abgebrannten dargebracht werden, 
sind vom 17.—24. Juni 11,939 R. 6 K. Geld und 
400 R. in Kreditpapieren eingegangen. 

I m Ganzen sind seit dem 31. Mai 307,883 R. 
44 K. dem genannten Comitä zur Verfügung gestellt 
und davon zur augenblicklichen Unterstützung 40,779 
R. KS K. vertheilt worden. Es bleiben demnach 
26k,503 Rbl. 65 Kop. in der Kasse deS ComiteS. 

( P . ' Z . ) 

Jn Folge abfolvirten EramenS sind befördert 
worden: im Polotzkischen Cadettencorps: die Cadet-
ten: B r a n k e 1. zum Fähnrich deS Kurskschen 
Garnisonbat. und E z a r n o z k y zum Fähnrich des 
Kischinewschen Garnisonbat.; die Unteroffiziere Jan-
nau zum Fähnrich des Moskauschen Leib-Drag-Reg. 
Sr . Maj . und Oesterreicher zum Fähnrich der 
2. Art.-Brig.; im Pultawaschen Cadettencorps: die 



Cadetten: v. Z i e g l e r zum Cornet des Tfchugu-
jewschen Ulanen-Regiments, K r ü g e r zum Fähnrich 
deS 6. Schützenbataillons, Schönkneckt zum Fähn-
rich deS Shitomirschen Garnisonbataillons und der 
Feldwebel P o h l 2. zum Fähnrich der 4. Artillerie-
brigade; im Woroneshschen Cadettencorps: die Ca-
detten: B a r b a r zu Fähnrich des Minskischen Jnf.-
Reg. und B a r 1. zum Fähnrich deS Grodnoschen 
Garnison-Bataillons. (R. I . ) 

A«»liadischt Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 3. Juli. Jn der gestrigen Sitzung 
des Senats verlas Graf WalewSki daS kaiserliche 
Dekret vom 2. Juli, mit welchem die am 27. Jan. 
eröffnete Session deS Senats geschlossen ist uud bleibt. 
Der Senat trennte sich sodann, der Aufforderung des 
Präsidenten entsprechend, unter dem wiederholten 
Rufe: „Es lebe der Kaiser!« 

Die Königin von Neapel ist gestern Abend in 
Marseille ans Land gestiegen und fetzt ihre Weiter-
reise mit einem Ertrazuge augenblicklich fort. Die 
Königin reist im strengstes Jncognito. 

Bei dem letzten offiziellen Diner der türkischen 
Gesandtschaft zu Ehren der Thronbesteigung des Su!-
tan'S brachte Vely-Pascha einen Toast in französi-
scher Sprache aus. Anfangs ging dieser, immer 
schwierige Persuch gut von Statten, aber plötzlich ge» 
rieth S . E . ins Stocken. Fürst Metternich trat so-
fort in die Bresche und lieh seinem College» die Hülfe 
seiner Beredtsamkeit. »Oesterreich — bemerkt dazu 
der »Sport" — ist der Türkei stets zu Hülfe gekom-
men — und auch diesmal führte der österreichische 
Botschafter den vom türkischen Gesandten begonnenen 
Spruch glücklich zu Ende. 

Der Doyen der französischen Akademie, Herzog 
Etienne Denis Pasquier, ehemaliger Kanzler von 
Frankreich, ehemaliger Präsident der PairS-Kammer 
und ehemaliger Minister, geboren am 22. April 1767, 
ist heute gestorben. Der berühmte Kanzler war also 
im Alter von 95 Jahren. Saint Marc-Girardin, 
der dem Dahingeschiedenen im „Journal dcsDebats« 
einen Nekrolog widmete, besuchte ihn vor einigen Ta-
gen und mußte dem greisen Kanzler das vorlesen, 
was er am Abend vorher diktirt hatte. «Es waren, 
schreibt Saint-Marc Girardin,« scharfsinnige, pikante 
und tiefe Betrachtungen über die Revolutionen und 
Restaurationen. Das, waS wir sahen, verbarg uns 
das, was wir sehen, und wir konnten nicht glauben, 
daß dieser so lebhafte und belebte Geist, der allen 
Dingen unserer Zeit und unserer Welt so gegenwär-
tig, und daß dieser so schwache, abgemagerte Körper, 
der bald enden mußte, dieselbe Person wären. Unser 
Jahrhundert und die letzten 8V Jahre verlieren in 
Pasquier den ältesten und scharfsinnigsten Zeugen, 
PaSquier hatte an allen Ereignissen, an allen poli-
tischen Handlungen unseres Jahrhunderts seinen Antheil 

sl? ^b"all zeigte er eine politische Ueberlegenheit, 
dle fich die moralische Achtung nicht vergeben hatte. 
Das hat von jeher dem Herzog PaSquier eine Würde 
des Charakters und eine Größe der persönlichen Stel-

lung geschaffen, die w«it über alle Titel und alle 
Aemter stehe«, die er so ehrenhaft getragen und Ver-
lasse hatte. Jn der Akademie nahm er einen gro-
ßen Platz ein uyd wird eine große Lücke, eine große 
Erinnerung hinterlassen." (A. P . Z . ) 

P a r i s , Z. Juli. Jn der heute stattgefünde-
nen JahreSsitzung der Französischen Akademie hat der 
Graf Montalembert in seiner Eigenschaft als zeitwei-
liger Director der gelehrten Gesellschaft den Bericht 
über die Tugendpreise (prix Uo»tk?oa) vorgelesen. 
Die Rede war, wie alle Reden deS Herrn v. Mon-
talembert. sehr interessaut und auch nicht ohne Sei-
tenhiebe auf dieses und jeneS, und eS fand allge-
meinen Beifall, als er bemerkte, daß es nicht an 
Symptomen eines gesellschaftlichen Verfalles fehle, 
ähnlich dem, welcher aus der unbeschreiblichen Lang-
weile und auS der unbeschreiblichen Berderbniß her-
vorging, mit denen die Aera der Cäsaren daS ge-
knechtete und entartete Rom übersättigt hatte. Desto 
größer schien die Ueberraschung deS Auditoriums zu 
sein, als der Redner die gegenwärtige Französisch« 
Gesellschaft außerordentlich prieS und von den soge-
nannten aufgeklärten Klassen behauptete, daß sie in 
dem Maße, als ihr politischer Einfluß verschwunden 
sei, an Sittlichkeit zugenommen hätten. Aber wenn 
die unfreiwillige politische Untbätigkeit, oder, waS 
dasselbe bedeutet, wenn der Absolutismus, wenn die 
Abwesenheit der politischen Freiheiten die Gesellschaft 
wirklich bessert, weshalb sehnt sich denn Montalem-
bert so lebhaft nach dem Regime und den Zeiten Louis 
Philipps zurück? weshalb ist er denn nicht bei dem 
«zweiten December« den er vorbereiten half, geblie-
ben ? Es ließe sich noch Manches gegen die von 
Hrn. v. Montalembert entwickelten Sätze einwenden, 
namentlich gegen den Satz, daß „bei den demokrati-
schen Nationen (der Redner hat bekanntlich zuweilen 
sehr demokratische Anwandlungen) das »kleine« Ei-
genthum gegen große Katastrophen schütze, ein Satz, 
welcher in einem schreienden Widerspruche mit den 
einleitenden Worten des Berichtes steht, in welchem 
darauf hingewiesen wird, daß seit achtzig Jahren 
eine politische Katastrophe in Frankreich auf die an-
dere gefolgt, daß von den alten, vortrefflichen Insti-
tutionen nichts übrig geblieben sei als — die Akade-
mie; aber daS würde mich zu weit führen. Die 
meisten Tugendpreise erhielten Frauen, und der Theil 
der Rede, worin die »unläugbare Ueberlegenheit«deS 
andern Geschlechts über das unsrige in Allem, waS 
den Dienst der Armen und die Erleichterung des Un-
glücks betrifft, hervorgehoben wird, ist in jeder Be-
ziehung schön und wahr. (R. P . Z . ) 

I n Paris macht die Versteigerung deS Mobi-
liars des verstorbenen Lords Pembroke Aufsehen. 
ConsolS und Commoden im Stile Ludwig X I V . 
und Ludwig X V . wurden um 26—25,666 Fr. pr. 
Stück zur Versteigerung gebracht. Als Curiosum er-
zählt man, daß der Kammerdiener des Lords, wel-
cher schon bei Lebzeiten seines Herrn 30,606 Fr. 
Rente hatte und eine eigene Wohnung für 3 6 M Fr. 
Miethe (welche der Lord bezahlte) bewohnte, laut 
Testament deS LordS das Küchengeräthe erbt. Man 



wild aber weniger staVvn», wenn MW ßrfWktz, wß 
daMbe aus mW«A Silber ist. (N. P, Z.) 

P a r i s « Z>. Juli. Der Kaiser hielt geKern eine 
Revue über vie Garnison vo« Fontainebleau ab unv 
vertheilte dabei, wie herkömmlich, mehrere Orvett an 
Offiziere« Unteroffiziere unv Solvaten. — Der Kai-
ser unv Sie Kaiserin treten Ven 9. ihre Reise nach 
vem mittleren Frankreich an. Sie nehmen ihren Weg 
Aber CoSne, Fourchambaut, ReverS, Riom, Clermont-
Ferranv, MoulinS, BourgeS. Nach dieser Reise wirv 
Ach ver Kaiser nach Bichy, vie Kaiserin nach Saint-
Ckvuv begeben. 

Der » Constitutiynnel« veröffentlicht einen Artikel 
über vie mexikanische Angelegenheit, vem eine gewisse 
Bedeutung beigelegt wird. Nachdem der Unterzeich-
ner des Artikels, Herr Paulin Linayrac, erklärt hat, 
zvaß Frankreich nie varan gevacht habe, auS ver Kan-
ViHatur VeS Erzherzogs Maximilian eine Bedingung 
für Abtretung VeS venetianische» Königreiches seitens 
Oesterreich zu machen, wirv abermals behauptet, vaß 
die Grpevition keinen anveren Zweck verfolge, als den, 
jn Meriko vie Ruhe unv Ordnung wiederherzustellen. 
Durch den Rückzug ver englischen unv spanischen Trup-
pen sei VaS Programm, VaS Frankreich in Meriko 
verfolge, vahin movifizirt, Vaß Frankreich nur Ge-
nugthuung für vie Ehre feiner Fahne unv für vie 
Interessen Ver Rationalen erheischen Werve. I m Ueb-
rigen versage sich Frankreich eine jeve Einmischung in 
die inneren Angelegenheiten ver Regierung von Jua-
rez, und werde seinen Einfluß nicht mehr zu Gunsten 
einer bestimmten Regierung geltend machen. 

Die «Patrie« behauptet, auf die Aussage des 
in Paris angekommenen Adjutanten eineS mexikani-
schen Generals hin, daß zum Theil spanische Artille-
risten die Geschütze ves Forts Guadalupe bei dem An-
griff der Franzosen bedient hätten. Außerdem soll 
General RobleS, als er vom Kriegsgericht zum Tode 
verurtheilt worden war, einen Aufschub VeS UrtheilS 
erlangt haben, allein man habe absichtlich den Kurier 
ver diesen Aufschub anzeigen sollte, zu spät ankommen 
lassen. (A. P. Z.) 

V a r i S , 6. Jul i . Der Constitution»?! veröf-
fentlicht heute einen langen Artikel in Bezug auf die 
mexikanische Erpedition, in welchem behauptet wird, 
daß die Politik Frankreichs in auswärtigen Blättern 
entstellt, und die Absichten der französischen Regierung 
irrig gedeutet worden seien. Früher habe es stch um 
europäische Interessen gehandelt, sagt VaS officiöse 
Blatt , jetzt handle eS sich nur noch um französische 
Interessen und vor allem Andern um die Ehre der 
Fahne. Der UmstanV, daß Frankreich nur ein schwa-
ches Contingent in Merico habe, sei einzig und al-
lein schuld daran (?;, daß das ErpeditionScorpS 
noch Nicht in der Hauptstadt der Republik stehe; es 
werde aber nächstens in dieselbe einziehen (?). Der 
Artikel schließt mit folgenden Worten: 

Wir verfolgen in diesem Augenblick zwei Dinge 
in Merico: einen Triumph für unsere Waffen und 
eine Genugthuung für unsere gerechten Beschwerden. 
Nichts mehr, aber auch nichts weniger. Die natio-
nale Ehre kommt in Frage, ste wird zufriedengestellt 

Werden; Genugthuung wird unS geschuldet wir wer-
Pen ste erhalte». (F. P. Z.) 

London , 4. Jul i? I n der gestrigen Sitzung 
VeS Unterhauses zeigte Mr. White den ResolutionS-
antrag an, Vaß — »nach ver Meinung des HauseS 
Vie Regierung ihre Armee- unv Schiffsbefehlshaber in 
China anweisen sollte, jede Einmischung jn den Bür-
gerkrieg in China, außer zum Schutz Britischer In-
teressen, zu vermeiden.« (N. P. Z.) 

Die Festlichkeiten zu Ehren der fremden Gäste 
haben ihren Fortgang. So giebt der Bischof von 
London heute Nachmittag in seinem Palast in Ful-
ham den zur Ausstellung anwesenden auölänvischen 
Pastoren ein Fest, zu welchem die gesammte Geistlich-
keit deS hauptstädtischen SprengelS geladen ist unv 
bei welchem die Gemahlin des Bischofs (Mrs. TaUj 
die HonneurS macht. 

180 Fachmänner, theilS Mitglieder deS Jnge-
nieurvereinS, theilS fremde Gäste des Auslandes, 
welche von dieser» geladen waren, haben, mit be-
sonderer Genehmigung deS Kriegsministeriums, zu-
sammen einen Ausflug nach Woolwich gemacht, um 
daS Arsenal daselbst zu besichtigen. Ihr Hauptzweck 
war ein Besuch in der Kanonengießerei und den mit 
dieser zusammenhängenden Werkstätten. Die einzel-
nen Etablissements wurden ihnen aufs Bereitwilligste 
gezeigt̂  hierauf nahmen sie an einem Gabelfrühstück 
Theil, welches ver Superintendent des ArjenalS ihnen 
zu Ehren veranstaltet hatte, und zum Schluß wur-
den vor ihren Augen zehn 119psündige Armstrongka-
nonen, fünf 49-Pfünder und ein 12-Pfünder den 
stärksten Proben unterworfen. Bei letzterem galt die 
Ordre, vaß er „bis zur Zerstörung« probirt werden 
sollte, V. h. so lange bis er springe. Das Experiment 
war ein höchst interessantes, denn bei einer Ladung 
von 3 Pfd. Schießpulver wurde ein cylindrifcheS 
Geschoß von 129 Pfd., welches so lang war, daß 
davon 19 Zoll aus ver Mündung HerauSragten, 
abgefeuert. Das Geschütz widerstand aber dieser 
Feuerprobe wie die früheren, und selbst mit den besten 
Vergrößerungsgläsern ließ sich kein Sprung im Ge-
süge des Rohrs entdecken. Nachdem auf diese Weise 
die fremden Gäste den HerstellungSproceß der Arm-
strongkanonen seinem ganzen Verlauf nach gesehen 
hatten, fuhren sie zusammen nach dem Sydenhamer 
Krystallpalast, wo ihnen die Mitglieder des Ingenieur-
Vereins ein glänzendes Bankett zum Besten gaben. 

(N. P . Z.) 
London, 5. Juli. Dem »Court Journal« zu-

folge wird die Königin am Dienstag, 22. d. M. , in 
Schloß Windsor eintreffen, daselbst nur eine Nacht 
verweilen und den folgenden Tag die Reise nach 
Schottland antreten. 

Herr Laing, der indische Finanzminister, jst mit 
der letzten indischen Post in England angekommen.— 
Dem verstorbenen Lord Canning wird auf Kosten deS 
Londoner Gemeinderathes ein Denkmal (eine Mar-
morbüste) in der Guildhall gesetzt werden. 

. ( A . P . Z . ) 
London, 7. Juli. General Prim ik hier ein» 

getroffen. — Die heutige Times theilt als Gerücht 



mit daß der Infant Don Juan auf seine Ansprüche 
Verzicht geleistet habe und daß die Königin von 
Spanien demselben die confiScirten Güter zurückgeben 
werde. (R. P . Z.) 

London, 7. Juli. (T . D . ) Jn der heutigen 
Sitzung deS Oberhauses antwortete Ruffel auf eine 
Interpellation Brongham's: er bedauere, daß Rußland 
Italien nicht anerkannt habe; es stehe aber in Un-
terhandlung, um dies unter gewissen Bedingungen 
zu thun. Auch Preußen sei bereit, Italien anzner-
kennen, wenn Italien sich verpflichte, mit Oesterreich 
Frieden zu halten. (A. P . Z . ) 

Deutschland. 
D i e K r i s e i n P r e u ß e n . 

Nach einer Reihe ziemlich unerheblicher Verhand-
lungen naht sich für die preußische Volksvertretung 
ein inhaltfchwerer Moment. 

Die Frage, welche nicht nur daS Land bis in 
die ärmsten Dorfhütten, sondern auch die Armee un-
verkennbar in Aufregung versetzt hat. wird baldigst 
auf die Tagesordnung gelangen. Mi t großer Span-
ung sieht die ganze preußische Bevölkerung der Ent-
scheidung darüber entgegen, ob ihre starke Bürde mi-
litärischen Leistungen noch vermehrt werden soll, wäh-
rend bei Nichtbewilligung der gestellten Forderung die 
neue mit großen Kosten bereits vollzogene Vermeh-
rung Ver Regimenter sich als unhaltbar erweisen und 
die Rückkehr zur alten Organisation geboten sein 
würde — eine Wendung, welche unstreitig auf die 
Stimmung wie auf die Interessen des Ofsizierstandes 
nachdrücklich einwirken müßte. 

Die Aussichten auf ein Nachgeben auf der einen 
oder andern Seite sind sehr gering. Verzichtet die 
Krone auf ihre Forderung, so würde sie einer bedeu-
tenden moralischen Niederlage nicht entgehen, die ihr 
um so empfindlicher sein müßte, als der königliche 
Träger der Krone die Nothwendigkeit der Reform als 
persönliche Ueberzeugung ausgesprochen und die Nicht-
verwilligung für einen Widerstand gegen seinen festen, 
wohlerwogenen Willen erklärt hat. M i t einem bloßen 
Wechsel der Minister würde unter diesen Umständen 
der Rückzug nicht angetreten werden können, ohne 
das Ansehen der Krone schwer zu gefährden. 

Besteht die oberste Staatsgewalt auf ihrem Ver-
langen, so wird sich schwerlich eine vom Volke ge-
wählte Landesvertretung dazu verstehn, ihrerseits durch 
Nachgeben, dem fast einstimmigen Verlangen ihrer 
Wähler ins Gesicht zu schlagen. Haben doch die 
sämmtlichen Abgeordneten der jetzigen Mehrheit der 
Opposition gerade darum bei den Wahlen gesiegt, 
weil sie die Nichtbewilligung der neuen Militärfor-
derungen auf ihr Banner schrieben. Werden sie es 
wagen können und woüen, sich durch Nachgiebigkeit 
gegen die Krone moralisch zu Grunde zu richten? 
Das wäre ein schwerer Schlag nicht nur für ihre 
Personen, sondern für den Constitutionalismus in 
Preußen überhaupt, der durch solche Wortbrüchigkeit 
alles Vertrauen im Volke verlieren würde, nachdem 
er kaum schwach Wurzel gefaßt hat. 

dtcher nur die Möglichkeit übrig, ob 
nicht durch Verminderung der Forderung auf der einen 

und durch Vermehrung des Gebotes auf der ander» 
Seite dennoch ein Vergleich zu Stande gebracht wer-
den könnte. Ein solches Abkommen hat jedoch große 
Schwierigkeiten. I n den zahmen und wilderen Frak-
tionen gilt der Widerstand nicht nur der vermehrten 
Soldaten- und Steuerlast, sondern auch dem System 
selbst. Man fürchtet, daß bei einem so unverhältniß-
mäßig starken stehenden Heere das Gleichgewicht zwi-
schen der Gewalt deS König-Kriegsherrn und dem 
Volke, namentlich auch der Landesvertretung in sehr 
fühlbarer Weise verändert werden müßte, man sieht 
in der Beseitigung der Landwehr das Heranziehen 
eines PrätorianerheereS, daS sich von feinen adligen 
Offizieren für Staatsstreiche uyd Reaktionen ver-
wenden läßt. Und darum fordert man eine völlige 
Reorganisation der neuen Gestaltung und Rückkehr 
zum alten System. 

Der junge preußische Constitutionalismus sieht 
sich mithin einer harten Prüfung unterworfen. Hoffen 
wir, daß er sie besteht. Es zeigt sich hier, wie be-
denklich die Uebertragnng des englischen Parlamen-
tarismus auf einen nicht englischen Continentalsiaat 
sich in der Uebung gestaltet, wenn man das dortige 
Staatswesen nicht in seiner Totalität annehmen will 
und kann. I m Reich der Britten regiert nicht die 
Krone, sondern es ist die Mehrheit des Unterhauses, 
welche dem König die Minister gibt, die das Land 
regieren. Darum können solche Streitigkeiten zwischen 
Königthum und Parlament nicht leicht vorfallen. 
Wenn die Minister dem Volke neue Lasten auflegen 
wollen, haben sie sich mit ihrer Partei, der herr-
schenden, einfach zu benehmen und sind bei deren 
Billigung über alle Schwierigkeiten hinaus , da die 
Nation gewohnt ist, sich dem vereinigten Willen der 
beiden Staatsgewalten zu unterwerfen. Jn Preußen 
gibt eS zur Zeit noch kein Regiment der Parteien — 
daraus entsteht aber die wunderliche Jnconsequenz, 
daß der König zwar, das Recht hat, Kriege nach sei-
nem Ermessen zu beschließen, die Mittel zur Führung 
des Krieges aber in den Händen des Landtags 
ruhn. 

Der vorliegende Streit ist. daher keine einfache 
Budgetfrage. Es handelt sich um die Möglichkeit der 
bestehenden Verfassung für Preußen. Entweder muß 
sich der König bei Wahl seiner Minister zur Annahme 
des englischen Systems verstehen und die Herr»' 
Twesten, Schulze-Delitzsch, Virchow zc. zu Rüthen 
der Krön« berufen oder mit der jetzigen Staatsform 
brechen, die ihm die schwersten Pflichten der auswär-
tigen Politik auflegt, ohne ihm die nöthigen Rechte 
nnd Mittel zu Verfügung zu kellen. (F. P>-Z.) 

sHaus der Abgeordneten.̂  Die Abgg. Mellien 
und Genossen haben eine Interpellation eingebracht, 
in der die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit außer 
für rein militärische und Disciplinarvergehen ange-
regt wird. 

Die Volks-Ztg. schreibt: «Die Budgetcommis-
sion hat die Ausgabe für Orden von 12,LM auf 
6WV Thlr. heruntergefetzt, da sie der Ansicht ist, daß 
Inländer nur ein Patent zu bekommen brauchen und 
sich dann die betreffenden Jnsignien selber kaufen kön-
nen. Für Ausländer soll der Orden noch ia «stur» 



geliefert werden." (AlS ob eS sich um Verpflegungs-
gegenstände handelte!) Auch hat die Budgetcommis-
fion die Stelle eineS Preußischen Militätbevollmäch-
tigten bei dem Petersburger Hofe vom Etat gestri-
chen. (N. P . Z . ) 

B e r l i n , 7. Juli. Jn der letzten Sitzung deS 
Abgeordnetenhauses wurde, wie der vorstehende Be-
richt ergiebt, der Antrag des Abg. Waldeck in He« 
treff der Berathung der einzelnen Positionen des Bud-
get für 1863 an die Budgetcommission gewiesen; der 
Antrag deS Abg. v. Haverbeck, die Berathung des 
EtatS für 1863 vorerst von der Tagesordnung zu 
entfernen, wurde mit 142 gegen 112 Stimmen ver-
worfen. Der schon erwähnte Antrag der Budgetcom-
mission in Betreff der Einführung einer durch die 
Provinzial-Bertretung für jeden Bezirk zu wählenden 
Reclamationscommissivn bezüglich der Klassensteuer 
wurde nach längerer Debatte angenommen. Die Ver-
handlung über den die Ermäßigung der Elbzölle be-
treffenden Antrag der Abgg. v. Hennig und v. Sv-
bel wurde vertagt. 

Zu Anfang der Sitzung erklärte der Finanzmi-
nister sich damit einverstanden, daß die etwaigen 
Etats - Überschreitungen dem Landtage immer gleich 
in der nächsten Sitzung vorgelegt würden. Wir ha-
ben die Angemessenheit dieses Verfahrens schon frü-
her anerkannt. Der Abg. Hagen lobte dabei den 
Stadthaushalt von Berlin — er ist Stadtkämmerer! 

Der Abg. Waldeck wollte das Budget für 1863 
zunächst beseitigt wissen — wenigstens würde sein An-
trag diese Wirkung haben. Länger als eine Stunde 
debattirte man bloß darüber, wie dieser Antrag zu 
behandeln sei. Herr Waldeck wurde sogar grob und 
dann zur Ordnung gerufen. Einige Budgetposten 
— die ersten nach vier Wochen! wurden dann 
erledigt. lN. P . Z . ) 

Die Japanesische Gesandschaft, welche nach hier 
eingegangenen Nachrichten heute aus dem Haag ab-
reist, wird morgen hier eintreffen. Am Donnerstag 
wird Se. M . der König die Gesandschaft, dem Ver-
neknien nach im Königl. Schlosse empfangen, wo-
selbst zu Ehren derselben auch ein großes Diner von 
ungefähr 15V Couverts stattfinden soll. (N. P . Z.) 

D r e s d e n , 27. Juni Heute Vormittag er-
schoß der in der Pragerstraße Nr. 17 wohnende 
Kaiserlich Russische StaatSrath Baron F. zuerst seine 
Gemahlin, dann sich selbst. Beide wurden neben ein-
ander liegend getödtet gefunden; der Schuß war bei-
den durch die Schläfe gegangen. Körperliche Leiden 
scheinen daS Motiv dieses Mordes, bez. Selbstmor-
des gewesen zu sein. (Rev. Z.1 

F r a n k f u r t , 7. Juli. Ein furchtbares Ele-
mentarereigniß hat gestern Nachmittag die Bevölke-
rung unserer Stadt und Umgegend in Angst und 
Schrecken versetzt. Nachdem unS nach langer Regen-
zeit gestern früh endlich ein warmer, sonniger Tag 
erfreut hatte, entlud sich um 4 Uhr Nachmittags 
über unsere Stadt und ihre Umgegend unter unauf-
hörlichen Blitzen und Donnern ein von einem gewal-
tigen Orkan gepeitsches Gewitter, wie es entsetzlicher 
erlebt zu haben stch die ältesten Leute nicht zu erin-

nern wissen. Der Orkan entwurzelte oder zerbrach 
vie stärksten Bäume, deckte insbesondere außerhalb 
der Stadt, ganze Dächer ab, schleuderte Dachschiefer, 
Backsteine, Zinkplatten, Ziegel zc. massenweise und im 
tollen Wirbel und oft hundert Schritte weit in die 
Straßen und Wege hinein, so daß man dieselben 
nur mit Lebensgefahr passiren konnte, und richtete 
noch manches andere Unheil an. 

Die furchtbarste Katastrophe jedoch schien sich 
draußen vor der Stadt, auf dem Festplatz für daS 
bevorstehende deutsche Bundesschießen, vorzubereiten; 
aber — ist auch tief veklagenSwerth, waS wirklich 
eingetreten — Gottes Auge und Hand hat doch im 
kritischsten Augenblick noch daS Entsetzlichste abgewen-
det? etwa 46W Menschen die nach dem ersten gro-
ßen Bankett, welches gestern Mittag veranstaltet 
war in der Festhalte in heiterer und gehobener Stim-
mung versammelt waren, schienen mit dem sicheren 
Tode bedroht, als der Orkan das Dach deS langen 
und breiten Brettergebäudes rüttelte und schüttelte 
und die Pappebekleidung theilweise herabwarf; als 
daS Gebälke und die Sparren zu krachen begannen; 
alS die großen Kronleuchter wie Uhrpendel hin- und 
herschwankten: vom jähen Schrecken erfaßt und un-
ter dem Angstruf der Männer dem Wehegeschrei der 
Frauen, dem Wimmern der Kinder ergriff, von her-
abstürzenden Fahnen, Sparren, Brettern zc. aufge-
scheucht, Alles die wildeste Flucht ins Freie, jedes 
an sich selbst u«d die eigene Rettung denkend. 

Und doch hat der kolossale Bau dem entfesselten 
"furchtbaren Element gegenüber die höchst gefährliche 
Probe bestanden: nur einen Theil der Dachbedeckung 
deS südlichen Theils der Halle hat der Orkan abge-
hoben und hinüber auf daS Küchengebäude geschleu-
dert, wo in der Anrichte zwei von dem dort beschäf-
tigten weiblichen Dienstpersonal augenblicklich todt 
blieben und eine dritte heute Nacht an den erhalte-
nen schweren Verwundungen im Hospital zum heil. 
Geist gestorben ist. Diese drei sind bis jetzt die un-
glücklichen beklagenswerthen Opfer des Ereignisses 

» geworden. Drei schwer Verwundete liegen noch in 
demselben Hospital. Bon weiteren bedenklichen Ver-
wundungen haben wir bis jetzt nichts gehört: ohne 
leichtere Verletzungen und Contusionen ist es indessen 
nicht abgegangen; aber auch diese sind zumeist erst 
auf der Flucht davongetragen worden. 

Der wolkenbruchähnliche Regen hatte den Fest» 
platz selbst rasch unter Wasser gesetzt und die erschreck-
ten und geängstigten Festtheilnehmer suchten ihre Zu-
flucht unter der langen Schießhalle, welche, da sie 
auf beiden Seiten offen ist, guten Stand hielt, wäh-
rend im Freien viele Frauen und selbst Männer vom 
Sturm zu Boden geworfen wurden. Von der all-
gemeiuen Verwirrung von den halb und ganz Ohn-
mächtigen , von den Verheerungen und Zerstörungen 
an den Toiletten zc. läßt sich schwer ein der Wirk-
lichkeit auch nur sich annäherndes Bild entwerfen. 

Aber auch an edler Hingebung, die zu retten 
und zu helfen stch beeilte, hat eS nicht gefehlt, und 
wenn wir hier in dieser Beziehung nur der draußen 
anwesenden Feuerwehrabtheilung gedenken, so ge-
schieht eS, weil wir die Anstrengungen derselben von 



einem Augenzeugen ganz besonders haben ?ühmen 
hören, und unbeschadet aller anderen Verdienste. 

Nach einer guten Viertelstunde, alS sich daS 
Wetter verzogen hatte, boten der Festplatz, die schöne 
Promenade und die Straßen der Stadt ein trauriges 
Bild der Verwüstung dar; daS Dach der Festhalte 
theilweise zerstört innerhalb derselben ganze Massen 
von Porzellan- und GlaSwerk zerschlagen, Fahnen 
und Decorationen zerrissen und der Festplatz kaum 
zu Passiren; die Promenaden, ja sogar einige Stadt-
thors durch umgestürzte Bäume gesperrt, und die 
Straßen der Stadt mit Dachschiefern, Ziegeln und 
Backsteinen besäet. Der Schaden an Gebäuden, 
Bäumen Feldfrüchten, so wie an Garderobe ist enorm. 
Forstleute schlagen die im Stadtwalde angerichteten 
Verheerungen auf mindestens SV,VW fl. an. 

Kaum aber hatte sich die furchtbare Gewalt deS 
OrkanS gelegt, so waren auch schon tausend rüstige 
Hände, besonders am Festplatze, beschäftigt, die Zei-
chen der Verwüstung zu entfernen und die Schäden 
auszubessern. Dte ersten Hilfeleistenden waren die 
Turner; diesen folgten compagnienweise die Soldaten 
deS Frankfurter Linienbataillons und Truppen ande-
rer Contingente sperrten die Zugänge. Sofort ließ 
daS Comits nach allen Seiten hin nach Arbeitern 
telegraphiren. Bis zum ersten Tage deS Schützen-
festes werden alle Spuren deS Unglücks getilgt sein 
und daS Fest wird in seiner ganzen Herrlichkeit be-
ginnen können. (F. P . Z . ) ? 

Spanien. 
M a d r i d . Graf Stackelberg, russischer Ge-

sandter in Madrid, ist, wie der „Constitutionnel" an-
zeigt, von seiner Regierung abberufen worden und 
verläßt den 1. Juli Madrid. Die AbberufungSvidre 
des Grafen wird, wie daS „Pays« mittheilt, ver-
schiedenartig kommentirt. Nach den Einen soll der 
russische Diplomat zur Uebernahme eines hohen Po-
stens in der neu zu begründenden inneren Administra-
tion ausersehen sein. Nach Anderen wolle man in 
Petersburg die Ansicht des geschickten Diplomaten 
über die eventuelle Anerkennung Italiens aus dessen 
eigenem Mund vernehmen. Endlich soll es sich um 
ein Projekt für eine Konferenz handeln, für welche 
der Czar bei den anderen Mächten die Initiative er-
greifen wolle. Das wahrscheinlichste aller dieser Ge-
rüchte sei aber, daß Graf Stackelberg beauftragt wer-
den soll, den Anerkennungsakt des Königreichs I ta-
lien durch die russische Regierung Victor Emanuel zu 
überbringen. (A. P . Z . ) 

Holland 
A u s dem H a a g , 4. Juli. Am Isten d. M . 

ist die japanische Gesandtschaft in feierlicher Audienz 
vom Könige empfangen worden; sie wurde in fünf 
Hof.Equipagen von ihrem Hotel abgeholt und von 
einem Detaschement Kavallerie begleitet. ..Der Em-
pfang,« schreibt man der „Köln. Zg .« , war wie ge-
wöhnlich bei solchen Gelegenheiten, die gegenseitigen 
anreden hatten nichts zu bedeuten, und schon nach 
Ablauf einer Stunde waren die Japaner wieder in 
ihrem Hotel. Inzwischen setzten die Gesandten ihre 
Unterhandlungen mit dem Ministerium deS Auswär-
tigen eifrig fort. Ihr Z w ^ ;st, dahin zu wirken, 

daß der Vertrag, den Japan mit Holland und ande-
ren Staaten abgeschlossen hat und wonach verschie-
dene Häfen in Japan dem auswärtigen Handel mit 
dem 1 Januar 1863 geöffnet werden müssen, alS» 
dann noch nicht in Wirksamkeit trete, da sie behaup-
ten, daS Volk sei nicht entwickelt genug, um schon 
jetzt Mit den Fremden in Berührung zu kommen. 
Man sagt, daß sie einen Verzug von 7 Jahren ver-
langen. England hat in eine Verlängerung von 5 
Jahren gewilligt, während Frankreich sich noch nicht 
entschlossen hat und verlangt, daß diese Angelegenheit 
von den Betheiligten gemeinsam regulirt werde. Den 
7. oder 8. d. M . reisen die Gesandten Japans nach 
Berlin ab ; sie werden von einer diesseitigen Kommis-
hon bis an die Grenze deS Reiches begleitet, woselbst 
sie vdn einer preußischen empfangen werden sollen.« 

(A. P . Z. ) 
I ta l ien. 

T u r i n 6 Juli. Jn der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer erneuerte Curzio die Interpellation, 
ob daS Gerücht begründet sei, daß Italien an der 
Erpedition nach Merieo Theil nehmen werde. Der 
Minister-Präsident und der Minister deS Auswärtigen 
wiederholten auf das Förmlichste die Erklärung, daß 
keine Macht jemals Schritte gethan habe, die Regie-
rung zu bestimmen, an der Erpedition Theil zu neh-
men. Diese Angelegenheit sei nie Gegenstand der Dis-
kussion im RegierungSconseil gewesen, daS verbreitete 
Gerücht entbehre daher jeder Begründung. Birio bra-
chte hierauf eine Interpellation über den Stand der 
Marine und des Militärs ein und schlug eine Unter-
suchung durch das Parlament vor. D»e DiScussion 
war lebhaft. Die Kammer verwarf schließlich die 
Untersuchung und gab dem Ministerium ein Vertrau-
ensvotum. (N. P . Z . ) 

Rom. Trotz seines Unwohlseins, schreibt man 
der „Corr. HavaS" von hier, hat der Papst den Feier-
lichkeiten am PetruStage beigewohnt. Nach der Messe 
verlas er die übliche Protestation gegen Piemont, daS 
seit mehreren Jahren seinen Tribut, bestehend in einem 
goldenen Becher von 2VVV Seudi Werth, nicht mehr 
darbringt. Jn Bezug auf die Invasion des Kirchen-
gebietes verwies der Papst auf daS, waS er bereits 
1859 und 186V gesagt. Verschiedene Gemeinden und 
viele Familien in den Marken und in Umbrienjhaben die-
ses Jahr an dem PetruStage gleichfalls ihren Tribut 
nicht entrichtet. Kardinal Altieri hat auch gegen sie 
einen Protest formulirt. — Franz I I . hat aus Geld-
mangel die AusbesserungSarbeiten an dem Palast Far-
nefe einstellen lassen. Der Prinz Torlonia hat ihm 
gegen Hypotheken auf den schönen Palast Caprarora 
eine bedeutende Summe vorgeschossen. — Der heilge 
Vater hat den Jesuiten befohlen, alle Biographien der 
kürzlich kanonifirten drei Jesuiten aus der Cirkulation 
zurückzuziehen. Es wird nämlich in diesen Biogra-
phien behauptet, die drei Märtyrer seien schon früher 
heilig gesprochen worden, und die jüngste Canonisation 
sei nur als Ceremonie nothwendig gewesen. 

tA. P . Z . ) 
T u r i n , 7. Juli. (T. D . ) Nach einem hier 

eingetroffenen Telegramm aus Neapel vom heutigen 
Tage war daselbst daS Gerücht verbreitet, daß Chia-



vone und zwei seiner Gefährten in einem verzweifelten 
Kampfe gegen die Franzofen im Piccogebirge getödtet 
worden seien. (A. P . Z . ) 

Oesterreich. 
D i e n , k . Z W . Die „Wien. Ztg." schreibt 5 

„Der aus Kissingen eingelangte ärztliche Bericht schil-
dert die Wirkung der von Ihrer Majestät der Kaise-
rin dort gehrauchten.Kur als eine durchaus befriedi-
gende. DaS allgemeine Befinden und Aussehen I h -
rer Majestät lgssen nichts zu wünschen übrig, und ist 
unter diesen hocherfreulichen Umständen auch bereits 
beschlossen, daß Allerhöchstdieselbe ohne Anwendung 
einer Nachkur Ich am 11). d. M . nach Possenhofen 
begiebt. (A. P . Z . ) 

Amerika. 
Privatbriefe auS New - Uork melden, eS werde 

die wahre Lage der UnionS-Armee dem Publicum ge-
heim gehalten. Jn New-Uork und Washington er-
zählte man sich« die Armee habe durch typhöse Fieber 
ganz entsetzliche Verluste erlitten, und diese Gerüchte 
finden größern Glauben, seit der letzte dringende Aufruf 
zu neuen Rekrutirungen vom Präsidenten erschienen 
ist. Jn Washingtoner ofsicinellen Kreisen war man 
übrigens hei Abgang der Post überzeugt, daß daS 
Schicksal von Charleston und Richmond binnen we-
nigen Tagen entschieden sein werde. Denn eS seien 
die dringendsten Befehle an Mac Clellan abgegangen, 
er solle bei erfolgter Vereinigung mit Mac Dowell 
sofort zum Angriff auf Richmond schreiten, um die 
Stadt vor dem 4. Jul i (dem „UnabhängigkeitS-Tag" 
der Union) in seine Gewalt zu bringen. Daß Rich-
mond von den Südconföderirten ohne Widerstand ge-
räumt werden wird, glauben nur Wenige, ja eS heißt, 
paß die Virginier ^Richmond ist die Hauptstadt von 
Virginien) sich gegen eine solche Taktik auf's Ent-
schiedenste ausgesprochen haben. Am augenscheinlich-
sten gefährdet sich noch immer Charleston, zu dem die 
Kanonenbootflottille ziemlich freien Zutritt hat, und 
nach dessen Besitz die Unionisten schon deshalb lüstern 
sind, weil es die erste Stadt war, welche die LoS-
reißung vom Norden proclamirt hatte. 

Nach Berichten aus New-Uork vom 24. v. M . 
schreiben sich die Süd - Conföderirten in der am 16. 
v. MtS. bei Chorleston stattgehabten Schlacht den 
Sieg zu. Noch war kein Bericht von Seiten des 
unionistischen Generals darüber eingetroffen. Der 
Congreß hatte eine Steuer von einem halben Cent 
pro Pfund Bäumwolle votirt. Nach Berichten vom 
26. v. M ts . hatte der Unions-General Mac Clellan 
über eine ohne großen Verlust gewonnene, vorgescho-
bene Position vor Richmond, Bericht eingesandt. Die 
Süd-Conföderirten hatten energischen Widerstand ge-
leistet. — Die ..New-Uork Tribüne" sagt, daß Gene-
ral Jackson (Südlinger) den General Fremont (Nörd-
linger bei Shields geschlagen habe, nachdem General 
BankS mit seinen Streitkräften sich mit ihm vereinigt 
hatte. <N. P . Z . ) 

Ein Privatschreiben aus C h i l i enthält nicht 
uninteressante Details über die tragi-komische Geschichte 
deS ErkönigS der Araucanier, dem ehemaligen Nota-
rius Antoine TonnenS aus Perigord. Dieder Mann, 
welcher im Lande der Trüffeln schlechte Geschäfte ge-

macht haite, beGch sich nach Chil i , wo er, wie eS 
M i M ^ ew zimlW unregelmäßiges Leben führte, bis 
die Idee in ihm auftauchte, in Araucanien eine sta-
bile Regierung unter monarchischer Form und für sich 
ejittN Thron gründen zu wollen. Der Ernotar ließ 
seine Dtiee sofort zum ,»k»ik sooom^li^ avancirey 
und schrieb in diesem Sinne Briefe an seine ehemals 
ge« Freunde in der französischen Heimath, und erst 
als von dort mehr oder minder „wohlklingendem Auf? 
munterungen eintrafen, machte er sich auf den Weg 
nach seinem Königreiche, begleitet von einem chileni-
schen Dolmetsch, weil er selbst kein Wort von der 
Sprache des zu annerirenden Landes verstand. Er 
kaufte Spielwaren und Branntwein, ließ sich Bart 
und Haare wachsen und präsentirte sich so vor dem 
ersten araucaeischen Stamme, aus den er traf, um 
Freiheit und Emancipation von Chili „im Namen des 
KuiserS der Franzofen anzubieten«. Seine Verspre-
chungen unterstützte Tonnens durch ein Porträt Na-
poleons, durch Abbildungen von Zuaven, insbeson-
dere durch zahlreiche Libationen, und ließ sich durch 
diesen, und dann durch noch einen oder zwei andere 
Stämme zum Könige wählen. 

Der chilenische Dolmetscher, welchem die Sache 
die Grenzen eines Scherzes zu überschreiten schien, 
beeilte sich, dem Commandanteu eineS naheliegenden 
chilenischen Forts Anzeige davon zu machen. Aure-
liuS I . wurde festgenommen, und der Königswürde 
schon am vierten Tage ihres Bestehens ein Ende ge-
macht. Unter der Correspondenz, welcke der Ernotar 
mit seinen französischen Landsleuten geführt hatte, be-
finden sich — charakteristisch — eine Menge von An-
erbieten zur Uebernahme der höchsten wie der beschei-
denste». Stelsen im neuen Königreiche. Man hofft, 
daß die Regierung von Chili den ganzen, eckt fran-
zösischen Puff nicht ernster nehmen wird, als er es 
verdient. (F. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
R a g u s a , den 9. Juli l27. Juni). Nachrichten 

aus Montenegro melden von einem bedeutenden Tref-
fen , welches Montag den 7. Juli l25. Juni) bei 
Spucz stattgefunden hat. Die Türken unter dem 
Oberbefehl von Abdi Pascha wurden geschlagen. 

M a d r i d , 10. Juli (28. Juni). Aus Merico -
vom 15. Juni wird gemeldet, daß eine provisorische 
Regierung von fünf Notablen erhoben worden fei, 
welche beauftragt ist, allgemeine Wahlen zum Behuf 
einer Monarchie unter Europäischer Protektion zu 
veranstalten. 

Theater-Anzeige. 
Ein verehrl. Publikum erlaube ich mir, auf daS 

nächsten Mittwoch angesetzte Schauspiel der neuesten 
Literatur: ..GrafWaldemar" von Gustav Frei-
tag aufmerksam zu machen und einen interessanten 
Theaterabend in Aussicht stellend, dazu besonders 
einzuladen. C a t h . N i e l i t z . 

Bon der Censur genehmigt. 
Dorpat, den S. Zuli I8KZ. ^ ,os. 



Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Von dem zum Empfange Ihrer Kaiserlichen 
Majestäten in Kokenhusen für den 8. Jul i o. 
erwählten Fest-Comits wird hiedurch bekannt 
gemacht: 
1) daß laut Vereinbarung mit der Direction der 

Riga-Dünaburger Eisenbahn-Gesellschaft, be-
hufs Beförderung der Mitglieder der Ritter-
schaft wie der eingeladenen Gäste von Riga 
nach Kokenhusen und retour, außer den ge-
wöhnlichen Eisenbahn-Zügen am 7. Juli, 
nachstehende Extra-Züge abgefertigt werden 
sollen: 
s) von Riga nach Kokenhusen am 

8. J u l i : um 7 Uhr Morgens, um 1V 
Uhr Morgens; 

d) von Kokenhusen nach Riga am 
9. J u l i : um 2 Uhr Morgens, um 9 
Uhr Morgens ; 

2) daß die Billette zur Hin- und Rückfahrt, für 
die zu dem Feste eingeladenen Herren und 
Damen, aus der Kanzellei des Livländischen 
Landraths - Collegii abgeholt werden können; 

3) endlich wird hiedurch nochmals in Erinnerung 
gebracht, daß alle Räumlichkeiten in den 
Gasthäusern zu Kokenhusen und Umgegend 
für die Zeit vom 6. bis 9. Juli mo!. für 
das Unterbringen der eingeladenen Gäste von 
dem Fest-Comits in Beschlag genommen 
stnd, — daß daher nicht eingeladene Be-
sucher von Kokenhusen, an dcn genannten 
Tagen, auf ein Unterkommen daselbst nicht 
rechnen dürfen. 2 

Riga, am 26. Juni 1862. 

I Ia msstrs äs la Luisse fpsnygiss, <zui a 
sudi SSS sxsmsvs 66sirs trau» 
vsr 6s 1'veeuMiou psnäsvt Iss vsesvoss. 
L'särssssl' k I'expecZitiov Zu ^'ourvgl. 1 

Meine Wohnung ist gegenwärtig im Haufe des 
Herrn Otto v. Liphardt, hinter dem Rathhause. 

Hofgerichts-Advoeat A. L. Wulffius. 1 

Schloffer und Gisendreher können 
so fo r t Beschäftigung finden auf der Maschinen-
fabrik zu Cabbina. M. Gruhl. 1 

Eine junge Dogge wird verkaust. Das Nä-
here zu erfahren bei Gust. Dankert. 3 

zum Brennholzschneiden find 

in Arbeit und können in kurzer Zeit geliefert 

werden. Einspänner-Wagenachfen, K 

SR. 12 pr. I Satz, sind vorräthig. Bestel-

lungen auf Arbeitswagen, Kaleschen 
Droschken;c. werden angenommen. 

Maschinenfabrik Cabbina, den 26. Juni 1862. 

M. Gruhl. 1 

Frische diesjährige Schottische Fettheringe, gel-
ben Strand- und Schmandkäse erhielt so eben 
und empfiehlt I . I . Lunin. 1 

I m Graf Stackelbergfchen Hause am Thunschen 
Berge ist eine Familienwohnung zu vermiethen. 
Zu erfragen daselbst beim Hausaufseher Peterson. 

Jn meinem neuen Hause, an der Malzmühlen-
straße, stnd Wohnungen zu vermiethen und gleich 
zu beziehen. Gerbermeister Hornberg. 3 

Abreisende. 
Peters, Stuhlmachergesell. 3 
Sakewicz, Hutmachergesell. 3 
Lillfors , Färbergesell. 3 
L. Vahrs, Schuhmachergesell. 3 
Meiser und Szipora, Schuhmachergesellen. 2 

Notizen aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
Getaufte: St. Marien-Kirche: deS 

machergesellen E. G. B e r g Sohn Theodor Ro« 
bert Woldemar. 

Gestorbenez S t . M a r i e n - K l r c h e : der Preus» 
fische Unterthan Gottlieb August W i e s e n b e r g 
27 Jahr al t ; Kreisschüler Joh. Heinrich Gotthard 
S o m m e r , IS Jahr 2 Monate alt. 

Sonntag den 8. Juli deutscher Gottesdienst mit 
AbendmahlSfeier in der St . Marien-Kirche. 



Erscheint d»?«i Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
SL Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . 6 76. 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum» 

Mittwoch, de« 4 . Juli » 8 « s . 

Z«lii»discht Nachrichte«. 
W a r s c h a u , 28. Juni, 11 Uhr 25 M in . M i t 

der Wunde S . K. H . des Statthalters geht eö 
gut. Jn der Stadt ist Alles ruhig. 

Die Leiden deS Grafen L ü d e r S waren im 
Laufe der letzten 24 Stunden nicht so stark, wie in 
den verflossenen Tagen; in der Nacht hat der Kranke 
geschlafen; die Kräfte Knd schwach. 

Den 29. Juni. Die Leiden deS Grafen L ü d e r S 
nehmen sichtlich ab; der Schmerz in der verletzten 
Kinnlade wird erträglich; der Kranke hat diese Nacht 
geschlafen. 

Die Wunde S . K. H . deS Statthalters ik in 
gutem Zustande. AlleS geht gut in der Stadt. 

( S t . P . Z . ) 
E r n a n n t : Bei der Abreise S . K. K. des 

.Großfürken Konsta n t i n trat General - Adjutant 
K r a b b e , Verweser des Marine-MinisteriumS, die 
Leitung der Verwaltung aller Angelegenheitelf deS 
Marine-Ressorts an. ( S t . P . Z . ) 

Der Eintausch von Credit-Billeten gegen Gold und 
Silber und umgekehrt bei der Reichsbank war in der 
Zeit vom 17. bis zum 24. Juni folgender. Eingegan-
gen: Gold: 152,339 Rbl. 37 K . , Silber 29,927 
Rlb. 8V Kop', zusammen 182.267 Rbl. 17 Kop. 
Ausgezahlt: Gold: 359,952 Rbl. 81 Kop., Silber: 
39,725 Rbl 63 Kop., zusammen 389,778 Rbl 4 4 K . 
Zum 1. M a i waren Credit-Billete in Circulation 
707,063,666 , — zum 24. Juni 706,644,244, Ver-
minderung 419,422. Zum 1. M a i war Baarvorrath 
91,440,417 Rbl. 58 Kop. — zum 24. Juni 
98,263,148 Rbl. 89 Kop., Vermehrung: 6,822,728 
Rbl. 31 Kop. (R . H . Z . ) 

Jn Folge abfolvirten EramenS sind befördert 
worden: im ersten Moskauschen Cadetten-Corps: 
die Unteroffiziere H a l e z k y 2. zum Cornet deS Husa-
ren-Regimentes deS General-Adjutanten Grafen von 
der Pohlen, Sandrock 3. zum Fähnrich des Moskau-
schen Leib-Dragoner-Regiments S r . M a j . des Kaisers, 
Baron Hemmelmann zum Fähnrich der reitenden Artil-
lerie - Batterie Nr. 14., Fedischer 2. zum Fähnrich der 8. 
Artillerie-Batterie, die Kadetten: FurSmann zum Fähn-
rich deS Kaporschen Infanterie-Regiments S . K. H . 
deS Kronprinzen von Sachsen, Münchheimer 2. zum 
Fähnrich der 6. Artil lerie-Brigade und HauSmann 
zum Fähnrich der 12. Artillerie-Brigade. 

I n Folge abfolvirten EramenS find befördert 

worden: im Pawlowschen Cadettencorps die Unteroffi-
ziere: Hrdmann zum Lieutenant des Jamburgschen 
Ulanen-Regiments S r . K . H . des Prinzen Friedrich 
von Würtemberg, Gernet 2. und Gernet 4. zu Second-
lieutenants des 3. Grenadier - Schützenbataillons, 
Grünfeldt zum Fähnrich der berittenen Feldartillerie-
Batterie Nr . 4, Gonsago zum Cornet des S t . Peters-
burger Ulanen-Regiments Sr . Majestät des Königs 
von Bayern; die Feldwebel: Busch zum Lieutenant 
des 12. Schützen-Bataillons und ZilliakuS zum Se-
condlieutenant, mit Zuzählung zur Feld-Artillerie zu 
Fuß nnd mit Abcommandirung zur Michailowschen Ar-
tillerie-Akademie; die Cadetten: Thenhausen zum 
Fähnrich der 8. Feld »Artillerie-Brigade, Müller zum 
Fähnrich des Finnländischen Sappeur - HalbbataillonS, 
Baron Witte zum Fähnrich desNowgorodschen Dragoner-
Regiments I . K. H . der Großfürstin Helena Pawlowna, 
Baron v. Kleist zum Cornet des Leib-Husaren-Regi-
ments S r . Majestät deS Kaisers und Tjedes zum 
Fähnrich deS Petrosawotskijchen Bataillons der inneren 
Wache; im Finnländischen Cadettencorps: die Unter-
offizier: Heuren zum Lieutenant des Sophiaschen Gre-
nadier-Jnsanterie-Regiments, Schaumann und Furu-
Helm zu Lieutenants des 7. Schützen - Bataillons, von 
BonSdors uud Enberg zu Fähnrichen des Finnischen 
Leibgarde-Regiments, Bonsdorf 2. zum Fähnrich der 
1. Feld-Artillerie-Brigade und Knorring 2. zum Fähn-
rich der 7. Feld-Artillerie-Brigade, der Feldwebel 
Mendt zum Lieutenant deS Grenadier-Regiments des 
Kaisers von Oesterreich; die Cadetten: Munsterhelm 
und Tamelander zu SecondlieutenantS des 4. Scbü-
tzen-Bataillons, Charpentier zum Secondlieutenant deS 
7. Schützen-BataillonS, Kuper zum Fähnrich der dritten 
Garde- u. Grenad.-Artill.-Brig., Fabricius zum Fähn-
rich der 7. Feldartt'llerie-Brigade und von Kristierson 
zum Fähnrich deS 1. Sappeurvataillons; in der Kon-
stantinschen Militairschule sind befördert: der Porte-
ppe-Junker Lilie und die Unteroffiziere Opritz, Ma l -
ler und von Ziegler zu SecondlieutenantS mit Hin-
zuzählung zu den Sappeurbataillonen unv mit Abcom-
mandirung zur Nikolaijewscken Ingenieur-Akademie; 
der Porteepöe-Junker Dingelstädt zum Lieutenant des 
Kasanschen Dragonerregiments S . K. H . des Erz-
herzogs Leopold von Oesterreich; die Junker Baron 
von Stempel Lieutenant des Kurländischen Leib-Ula-
nenregiments Sr . Ma j . des Kaisers nnd Stryck zum 
Lieutenant des Wilnaschen Infanterieregiments; der 
Porteepee-Junker Engelke zum Sotnik der 18. reitenden 



Artillerie-Batterie deS Orenburgschen Kosakenheeres; 
die Junker Germann zum Secondlieutenant des Per-
nauschen Grenadierregiments des Königs Friedrich 
Wilhelm I V . , Bernhof zum Fähnrich deS Moskauschen 
Leib-Dragonerregiments Sr . Maj. des Kaisers, Ru-
dolph zum Fähnrich der 1. Feldartillerie-Brigade und 
Spitzberg zum Fähnrich der 4. Feldartillerie-Bri-
gade; im Nowgorodschen Cadettencorps des Grafen 
Araktschejew: der Unteroffizier Durop zum Fähnrich der 
7. Artilleriebrigade, die Cadetten Werner und Böt-
tinger zu Fähnrichen des Bataillons der TimbioSki-
schen inneren Wache und der Cadett Baron v. Dre-
witz zum Fähnrich der Rjäsanschen inneren Wache; 
im Polotzkischen Cadettencorps: die Cadetten: Piller 
zum Fähnrich des 11. Schützenbataillons, Reinisch 
zum Fähnrich des Kargopolschen Dragonerregiments 
S . K. H . des Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch, 
Stokmarzum Fähnrich der Petrowschen Festungs,Ar-
tillerie-Brigade. (R. I . ) 

K o n k u r s um die P r ä m i e Busch in der 
medico-chirurgischen Akademie. Der Akade-
miker, Professor emer. I . Busch hatte bei Gelegen-
heit seines Svjährigen Jubiläums am 26. Mai 1838 
ein Kapital von 16,vvv Rubel dargebracht, aus des-
sen Zinsen alle 4 Jahre ein Preis für daS beste Hand-
buch für Chirurgie in russischer Sprache und von ei-
nem Russen geschrieben, gezahlt werden sollte. Ein 
solcher Termin fällt auf den 26. Mai . 1866, und 
die Akademie ersucht die Konkurrenten, ihre Arbeiten 
bis zum 26. Novbr. 186S einzureichen. Da seit dem 
Jahre 183V bis jetzt noch kein Werk vorgestellt wor-
den, welches den vollen Preis verdient hätte, ist die 
Prämie, die zum nächsten Termin ausgegeben werden 
soll, auf 2,934 Rubel gestiegen. 

D i e japanesische Gesandtschaft. Die 
Dampffregatte Smely wird nach Swinemünde gehen, 
um die japanestsche Gesandtschaft abzuholen. Der 
Kapitäii-Lieut. K a s n a k o w , Adjutant S . K. H . 
des General-Admirals, der lange in Japan gelebt 
hat, kennt die Sprache und die Sitten dieses Landes 
und wird die Gesandtschaft am Bord der Fregatte 
empfangen. Wir haben sagen hören, daß die Ge-
sandten sich lebhaft sür Alles, waS auf das Meer 
und die Marine Bezug hat, interesstren. Während 
ihrer Anwesenheit in Petersburg werden sie wahr-
scheinlich auch Kronstadt besuchen, dessen Häfen jetzt 
in vollster Thätigkeit Knd. (Krönst. B . ) 

M a n g e l an Unternehmungsge is t bei 
den russ. K a p i t a l i s t e n . D ie„N. P." schreibt: 
«Man kann damit nicht fertig werden, die Klagen 
auszuzählen die man in letzter Zeit besonders gegen 
die ausländischen Unternehmer gehört hat, welche sich 
in den Besitz der vortheilhaftesten Unternehmungen 
setzen, und zwar unter so vortheilhaften Bedingungen, 
daß die einheimischen Kapitalisten nur die Achsel zu-
cken können. So haben die Amerikaner W y n a u S 
und H a r r i s o n , welche die Fabrik Alerandrowski 
gepachtet und daS Bewegungsmaterial auf der Mos-
kauer Bahn unterhalten haben, von 1844 biS 1862 
Gewinne erzielt, welche man nach Millionen zählt, 
und letzt wo »hr Kontrakt zu Ende geht (1. Juli), 
erbieten fie sich der Krone jährlich S Mil l . Rbl. für 

die Exploitation der Bahn zu zahlen, statt der 2H 
M i l l . , welche die Krone in den letzten S Jahren 
durchschnittlich erhalten hat. Zur Uebernahme erst-
genannter Arbeiten für 4 Jahre waren nur 3 Unter-
nehmer erschienen: H . W o r o n e z hat 2,6VV,VVV, 
H . P e t o - B r a f f e y 2,VVV,VVV und die H . H . 
C a i l u. C o 1,6VV,VVV Rbl. gefordert. Die Ame-
rikaner haben daS Projekt zu einem neuen Kontrakt 
eingereicht, und wenn es sich erweisen sollte, daß die-
ser Plan günstiger als das Anerbieten des Hauses 
Cail u. Co. wäre, würde die Angelegenheit abermals 
den Amerikanern verbleiben. Es ist möglich, daß 
man nach vier Jahren oder noch früher herausfindet, 
daß dieselben noch große Benefizien haben ; aber kann 
man darüber unwillig werden? — Der Ingenieur 
B j e l o l j u b s k i hatte ein Projekt und die Anschläge 
zu einer Wasserleitung in Nowo-Tscherkask ausgear-
beitet; dieselben wurden durch die Oberverwaltung 
der Wege genehmigt und man wollte die Liesernng 
der Eisenröhren einer russischen Fabrik übertragen, 
und die Direktion der technischen Arbeiten dem Ko-
mit6 der Gneschewka-Aksaier Eisenbahn anvertrauen; 
aber ehe noch das Unternehmen endgiltig beschlossen 
worden, wurde ein Ingenieur nach dem Auslände ge-
schickt, damit er daS Projekt (wahrscheinlich durch 
Vergleiche) studire. Dieser hat nun die Meinung 
ausgesprochen, daß es zweckmäßiger wäre, die Arbei-
ten ausländischen Fabrikanten zu übertragen und die 
Lokalbehörde hat sich nicht einmal durch den höheren 
Preis der ausländischen Röhren abschrecken lassen, die-
sem Rathe zu folgen. 

Jn Betreff der ausländischen Unternehmer wich-
tiger Arbeiten in Ruffland wäre es unter Anderem 
interessant die Geschichte der Pflasterung von Odessa 
ausführlich zu kennen, über deren Preis viel disku-
tirt und geschrieben ist, und die man zuletzt doch ei-
ner englischen Gesellschaft übertragen hat. Um den 
Branntweinverkauf in Pacht zu nehmen, fehlt eS i« 
Russland weder an Geld noch an Liebhabern und für 
eine Pflasterung findet man diese nicht!" 

(S t . P. Z . ) 
D o r p a t , 4. Juli. Am 2. d. MtS. wurde 

der Grundstein der hart an der Stadtgränze, auf 
Techelferschem Grund, zu erbauenden Katholischen 
Kapelle gelegt. 

Auf dem festlich geschmückten Bauplatze hatte sich 
eine zahlreiche Versammlung eingefunden. 

A u s l S u d i s c h e N a c h r i c h t e n . 
Frankreich. 

P a r i s , 7. Juli. Der Kaiser und die Kaiserin 
sind heute von Fontainebleau abgereist und gehen 
über Cosne, Fourchambault, Rivers, Riom, Cler-
mont-Ferrand, Moulins und Bourges nach Vichy. 
Per Hof von Fontainebleau war bis zum letzten 
Augenblicke sehr belebt, obgleich die Einladungen nach 
Serien, wie fie sonst stattzufinden pflegen, dieses 
Wal ausgefallen waren^ M i t der Entfernung des 
Hofes haben die politischen Ferien hier bereits be-
gonnen, und es ist im Augenblicke fast nur noch die 
mexikanische Angelegenheit, welche die hiesige politische 



Welt in Anspruch nimmt. Aber auch dieser ist viel „Victoria und Albert" heute mit seiner jungen Ge-
an Ttagweite verloren gegangen; denn die JHee, in mablin nach Antwerpen reisen. Das junge Ehepaar 
Meriko nur noch Bestrafung für erlittene Unbill und wird aber den größten Theil deS Jahres in England 
Vergeltung für das bekannte Mißgeschick auszuüben, leben, theilS in Frogmore bei Windsor, theilS in 
ist seit der Rede deS Herrn Billault und dem offi- einer zum St . James Palaste gehörigen Stadtwoh-
ziösen Artikel deS »Constitutionnel« die maßgebende nung. — Der regierende Herzog von Koburg hat 
geworden. Komisch ist eS, wenn die Zeitungen sich sich schon vorgestern verabschiedet und ist nach Deutsch-
jetzt gegenseitig den Vorwurf abwehren, jemals die land zurückgereist. (A. P . Z . ) 
Kandidatur des Erzherzogs Ferdinand Mar vertheidigt Bei Lorv Palmerston war am Sonnabend Tafel 
zu haben. — DaS heutige Begrädniß des Herzogs zu Ehren deS Prinzen Napoleon. Von den hier be-
PaSquier war außerordentlich imposant. Dieser glaubigten Gesandten war blos der Gesandte des 
merkwürdige Staatsmann schien noch vor wenigen Königs Victor Emanuel geladen, und auch bei der 
Monaten so rüstig, daß man allgemein glaubte, er nach der Tafel folgenden Abendunterhaltung war daS 
würde das hundertste Lebenjahr erreichen. Bei der diplomatische Corps kaum vertreten. Der Prinz sel-
heutigen Bestattung deS Herzogs PaSquier, welche in der, der sich hier unter dem Titel Graf von Meu« 
der Magdalenen-Kirche stattfand, in deren unmittel- don aufhält, hatte mehreren seiner Landsleute Tags 
barster Nähe, Rue Royal 20, er gestorben war, zuvor ein großes Diner im Clarendon-Hotel gegeben, 
hielten Guizot, Thiers, Villemain und Patin die — Die Ausstellung war am Sonnabend von mehr 
Zipfel deS Leichentuches, und fast sämmtliche Mit» denn 25,Wl) Personen besucht worden. — Gestern 
glieder der Akademie francaise, eine Menge politischer und vorgestern hat es auf dem Kanal heftig gestürmt, 
und wissenschaftlicher Notabilitäten waren anwesend, und an manchen Küstenpunkten waren die Windstöße 
PaSquier hinterläßt Memoiren von hohem politischen so heftig, daß sie gewaltigen Schaden anrichteten. 
Interesse. (A. P . Z . ) So namentlich in Deal, wo die Wellen über das 

Die Russische Anerkennung Neu- Italiens be« steili Ufer hinüber gepeitscht wurden, in die gegen-
schäftigt den Telegraphen sehr lebhaft; ein Pariser überstehenden Häuser schlugen, das Mauerwerk be-
Telegramm von gestern meldet wieder: Man ver- schädigten und alle Scheiben zertrümmerten. Man 
sichert, daß am gestrigen Tage eine ofsicielle Depe- wird sich von der Gewalt des Orkans einen annä-
sche hierselbst angekommen sei, welche die Anerkennung hernden Begriff machen können, wenn man hört, daß 
Italiens seitens Rußlands anzeige. Boote von 12—15 Centner Gewicht vom Strande 

DaS gelbe Fieber wüthet übrigens nach den letz- weggehoben und weit ins Land hinein, über Gräben 
ten Nachrichten entsetzlich unter den Französischen und Hecken hinweg, geschleudert wurden. lA. P . Z . ) 
Truppen in Amerika: ein Drittheil der Truppen deS Der Lordmayor (Tori) gab am Sonnabend, 
Generals Douay war gestorben. Auch aus China dem Vice-König von Aegypten zu Ehren, ein großes 
ist heute eine Trauerkunde gekommen, der Contre- Bankett in der Aegyptischen Halle. Von den Mini-
Admiral Protet ist in einem Gefechte mit den Re- stern war Sir George C. Lewis zugegen. Den 
bellen bei Hong-kong-foo (in der Nähe von Shang- Toast auf den Vice-König, den der Lordmayor aus-
hai) erschossen worden. lN. P . Z. ) brachte, erwiederte jener in Französischer Sprache. Er 

Jn Frankreich sind im Laufe deS vorigen Jahres dankte einfach für die Freundlichkeit und Gastlichkeit, 
7VW Millionen Stück Cigarren verraucht worden, der er überall in England begegnet sei. M r . Dis-
Die Einnahme der Tabaksregie hat sich auf 216 raeli hatte seinen guten Tag und wurde lebhaft 
Millionen Franken gehoben. applaudirt. Er spielte nämlich geistvoll mit «Aegyp» 

Jn legitimistischen, wie in orleanistischen Kreisen ten"; Vice-König, Halle, alles Aegyptisch. Er sagte 
ist die Nachricht verbreitet, daß sich der Graf v. ohngefähr: Manche »Aegyptische Halle" sei schon be-
Chambord nach London begebe, um die Königin Ma- sucht worden , abwechselnd von der Energie Belzonis 
rie Amalie zu besuchen und sich mit ihr über die Fu- und von dem „Genius BunsenS«. Manche Schätze 
sion der beiden bourbonischen Linien zu besprechen, hätten diese Besuche zu Tage gefördert. Jetzt hesuche 

P a r i s , 8. Juli. Der Kaiser und die Kaise- Aegypten selbst, in feinem ersten Repräsentanten, eine 
rin haben gestern Morgen ihre Reise nach dem Niövre-, Aegyptische Halle deS Westens, und wenn ihn (DiS-
Puy de Dome- und Cherdepartement angetreten, raeli) nicht alleS täusche, so werde der Besuchende 
Um 4 Uhr trafen dieselben in Revers ein. Obgleich ein-Gesühl mit heimnehmen, das nicht minder ̂ werth-
die Kaiserin leidend ist, wie der Moniteur bemerkt, voll sei, als die Entdeckung Belzonis und die Auf-
so theilte sie dennoch alle Strapazen, welche der gest- schlösse Dunsens, das Gefühl, daß er hier die 
rige Tag mit stch brachte. Heute Morgen wird daS Sympathieen einer erleuchteten Versammlung und 
kaiserliche Paar die Reise fortsetzen und sich zunächst den Respect eines freien Volkes gefunden habe." 
nach Riom und Clermont begeben. (F. P . -Z . ) (Alles Möglich!) lN. P . Z . ) 

^ L o n d o n , 8. Juli. Jn der heutigen Sitzung 
W N g M I t v . heg Unterhauses erwiderte Palmerston auf ein« deS-

L on d a n , 7. Juli. Prinz Ludwig von Hef- fallsige Interpellation Maguires, die Regierung wisse, 
sen, der von der Königin den Hosenbandorden er- daß Rußland entschlossen sei, daS Königreich Italien 
halten hat, ohne daß der Trauer wegen die Bekleidung anzuerkennen. Ein Courier sei mit der Anzeige der 
mit dem Orden nachdem üblichen StaatSceremoniell Anerkennung nach Turin gesandt worden, aber da-
vorgenommen worden wäre, will an Bord der Dacht selbst noch nicht eingetroffen. (N. P . Z . ) 



Deutschland. 
B e r l i n , 7. Juli. Alle Anzeichen sind vor-

handen, daß eS in Preußen anläßlich der Budgetde-
batte zu einem Conflicte zwischen der Regierung und 
dem Abgeordnetenhause kommen wird. Nicht allein, 
daß schon in den bisherigen Sitzungen bei Erledi-
gung von Petitionen bezüglich der staatsbürgerlichen 
Stellung der Israeliten, bezüglich der Beeinflußung 
der Wahlen zc. daS Mißtrauen der Majorität gegen 
das Ministerium v. d. Heydt-Jagow deutlich sich aus-
gesprochen, es liegt auch bereits ein Antrag vor, wel-
cher gleich beim Beginne der Debatte über den Mili-
täretat den Entscheidungskampf zwischen dem Cabi-
nette und der Volksvertretung herbeiführen muß. Dieser 
Antrag, von dem Abg. v. Hoverbeck, welcher der 
Fortschrittspartei angehört, eingebracht, lautet: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beschließen, 
nachfolgende Resolutionen zu fassen: Das HauS der 
Abgeordneten hält es für nothwendig, beim Eingange 
in die Berathung des Militärbudgets zu erklären: 
1) daß, nachdem die Bewilligung außerordentlicher 
Mittel behufs erhöhter Kriegsbereitschaft mit dem 1. 
Januar 1862 ihr Ende erreicht, und da letztere ge-
genwärtig auch nicht als erforderlich erachtet wird, 
ein legaler Zustand der Organisation des Heeres nur 
durch Zurückgehen auf den ordentlichen Etat des Jah-
reS 1859 gewonnen werden kann; 2) daß demgemäß 
das Haus die Mehrforderung der StaatSregierung, 
so weit nicht rechtliche Verpflichtungen dHs Staates 
eine Mehrausgabe bedingen, unter den obwaltenden 
Umständen abzulehnen sich für verpflichtet hält; 3) 
daß dasselbe jedoch bereit ist, auch noch über den eben 
erwähnten Betrag hinaus, fo weit überhaupt die fi-
nanziellen Verhältnisse des Landes dies gestatten, be-
hufs Durchführung einer erhöhten Rekrutirung eine 
Mehrbewilligung auszusprechen, wofern vorher: a. 
die zweijährige Präsenz der Infanterie bei den Fah-
nen, b. die dreijährige Reservezeit derselben, v. die 
volle Aufrechthaltung, respective Wiederherstellung der 
ursprünglichen Stellung der Landwehr durch ein be-
sonderes Gesetz festgestellt wird; 4j daß endlich das 
HauS seine Mitwirkung dazu bieten wird, wenn die 
Staatsregierung zur Zurückführung deS jetzt sactisch 
bestehenden Zustandes der Heeresorganisation entwe-
der auf den des Jahres 1859 oder auf einen durch 
das etwa neu erwirkte Gesetz begründeten, sowie be-
hufs Deckung der im Jahre 1862 bereits verwende-
ten Mehrausgaben eine einmalige Bewilligung der 
dazu nothwendigen Geldmittel beantragen sollte. 

E)n zweiter von den Abgeordneten Waldeck und 
Frentzel ebenfalls in der Fraction der deutschen Fort-
schrittspartei eingebrachter Antrag ist in 1 und 2 
gleichlautend mit 1 und 2 des Hoverbeck'schen An-
trags, läßt aber Nr. A ganz weg und ändert dem-
gemäß die Nr. 4 des Hoverbeck'schen Antrags dahin 
ab, daß das Haus seine Mitwirkung nur zur Zu-
ruckführung deS jetzigen Zustandes der Heeresorgani-
satlon auf den deS JahreS 1859 bieten soll. I n der 
Bezeichnung des jetzigen Zustandes als eines «sactisch 
bestehenden« und deS zu erstrebenden als eines „legalen" 
find beide Anträge einig: der Waldeck-Frenzel'fche 
Antrag spricht die »Ungesetzlichkeit« der sogenannten 

Heeresorganisation direkt in den Motiven aus. Nach 
den bei den Berathungen der deutschen Fortschritts-
partei zu Tage getretenen Ansichten würde der Hover-
beck'fche Antrag im Wesentlichen der überwiegenden 
Majorität dieser Fraction entsprechen; auch ist schon 
jetzt als sicher anzunehmen, daß für denselben die 
Anhänger des Waldeck-Frentzel'schen Antrages schließ-
lich ebenfalls stimmen werden. UebrigenS heißt eS 
auch, eine demokratische Fraction deS preußischen Ab-
geordnetenhauses beabsichtige, beim Militärbudget die 
Streichung des EtatS für daS Militär- und Civil-
cabiuet deS Königs durchzusetzen. Genug, AlleS deu-
tet aus einen bevorstehenden Sturm in dem preußi-
schen Parlamente. (F. P . -Z . ) 

Die Verdienste der Berliner Künstler finden zur 
Zeit in London allgemeinste Anerkennung. Während 
unser Geigenfürk Laub dort in glänzendster Weise 
concertirt, während unser geschätzter Bassist Fricke eben-
daselbst solches Furore macht, daß er auf die näch-
sten drei Jahre mit einer nach unseren Begriffen enor-
men Gage vom Direktor von Her Majesty-TheaterS 
sür die Saison engagirt ist, hat unsere Pianofabri-
cation durch die beiden von Bechstein zur Ausstellung 
gelieferten Flügel den Sieg über alle anderen deut-
schen Fabrikate der Art davongetragen. Obgleich sich 
die bedeutendsten Firmen, wie Breitkopf und Härte» 
in Leipzig, Streicher und Sohn in Wien, Schiedmaysr 
in Stuttgart u- A. m. an dem Wettkampfe auf die-
sem Felde betheiligt haben, ist doch von der Jury, 
zu welcher der weltberühmte Fabrikant Broadwood 
selbst gehört, den Bechstein'schen Fabrikanten einstim-
mig der Preis zuerkannt worden. (A. P . Z . ) 

B e r l i n , 10. Juli. Eine liberale Correspondenz 
schreibt: Die Detailberathung deS Militäretats wird, 
wie sich jetzt herausstellt, schwerlich vor der letzten 
Woche dieses MonatS beginnen können, und danach 
wäre denn die Berathung im Plenum vor der Mitte 
nächsten Monats (August) nicht zu erwarten; die 
Session würde sich also in den September hineinzie-
hen! (N. P . Z . ) 

Gestern wurde durch zwei rasch auf einander 
folgende Depeschen aus Warschau der Geh. Rath 
Prof. v r . Langenbeck auf den besonderen Wunsch 
deS GroßfürstenS Statthalters zu dem verwundeten 
General Grafen Lüders eingeladen. Der berühmte 
Chirurg ist am Abend nach Warschau abgereist. 

(N. P . Z . ) 
Das schwere Unwetter vom vorigen Sonntag 

scheint nicht blos mehrere unserer Nachbarstädte, wie 
z. B . Mainz und Wiesbaden, sondern auch einen 
Theil der badischen Pfalz und WürtembergS hart ge-
troffen zu haben. I n Mannheim, so schreibt die 
Karlsruher Zeitung, hat dasselbe großes Unheil an-
gerichtet. Jn allen Gärten und auf dem Felde bie-
tet sich ein trauriges Bild der Zerstörung. I m Schloß-
garten wurden mannsdicke Bäume entwurzelt oder 
zersplittert, und der Orkan wüthete nicht minder an 
den Bäumen auf der Schwetzinger Straße und über 
dem Neckar, wo der Verkehr für Fuhrwerke durch 
niedergeworfene Baumstämme förmlich gehemmt war. 
Auf mehreren Schiffen am Neckar und Rheinhafen 
wurden Mäste und Takelwerk zerrissen, und die bei-



den Schwimmschulen beschädigt, die Privatschwimm-
und Badeanstalt sogar förmlich demolirt. DaS Dach 
eineS Magazins würde abgedeckt und die Borde flo-
gen wie Spielkarten in den Lüsten. WaS dem Sturm 
widerstand» fiel den Hagel- und Regengüssen anHeim. 
Der Tabak ist in den umliegenden Gemarkungen stark 
zerschlagen und die Frucht gelegt. Die meisten Te-
legraphenstangen von Friedrichsfeld bis zum Bahn-
hofe liegen weit in das Feld hineingeschleudert und 
ein Gleiches geschah auf ver jenseitigen Ludwigs-
bahn. Der Gewittersturm hat aber auch eine unge-
mein weite Verbreitung gehabt. Wie hier in Frank-
furt, hat er nicht bloS in vielen Orten WürtembergS, 
der badischen Pfalz, Rheinhessens und Rassau'S mit 
größerer oder geringerer Heftigkeit gewüthet, sondern 
er hat auch daS Fuldaer Land, so wie einen Theil 
der preußischen Provinzen Preußen, Sachsen und 
Brandenburg hart betroffen und z. B . in Berlin, 
Magdeburg ,c. furchtbar gehaust. Seine Richtung 
ging von Südwesten nach Nordosten, so daß, wäh-
rend derselbe hier zwischen 4H und 4.H zum Ausbruch 
kam, die Gegend von Magdeburg erst um 3 Uhr und 
Äerlin erst des Abends von dem entsetzlichen Unwet-
ter heimgesucht wurde. Auch Nürnberg ist stark da-
von betroffen worden, München dagegen nur, wie 
die Bayerische Zeitung berichtet, von den Ausläufern 
desselben. AuS der Vergleichung der Berichte von 
den Verschiedenen Orten scheint hervorzugehen, daß 
die Intensität des Sturmes in und bei Frankfurt von 
ganz besonderer Heftigkeit gewesen ist. (F. P . - Z . ) 

I ta l ien. 
T u r i n , 8. Juli. Nach den ..Nationalites" ist 

die Antwort auf das Schreiben deS Königs von Por-
tugal, in welchem er um die Hand der Piemontesi-
schen Prinzessin Pia anhält, gestern Abend abgegan-
gen. Die Vermählung wird Ende September statt-
finden und der König von Portugal wird, wenn nicht 
unvorhergesehene Umstände eintreten, in Person nach 
Turin kommen. I m October werden die Neuver-
mählten, so wie der Prinz Napoleon nebst Gemahlin 
den Könia Victor Emanuel nach Neapel begleiten. 

(N. P . Z . ) 

Oesterreich! 
W i e n , 7. Juli. Nach dem Bericht des Fi-

nanj-Ausschuffes über das Tabaksmonopol rechnet 
die Regierung für 1862 auf eine Brutto-Einnahme 
von 36z Millionen aus diesem Einnahmezweige. Dem 
stehen gegenüber 8z Millionen für den Ankauf von 
911 Centnern inländischer Blätter; ferner gegen 6 
Millionen für den Ankauf ausländischer Blätter und 
Fabrikate, und 849,999 Fl. für ,den Ankauf von 12 
Millionen Havanna - Cigarren; endlich Fabrikation 
und Regie mit mehr als 11 Millionen, so daß sich 
die Auslagen auf nahezu 26 Millionen belaufen. 
D a von dem gegen 39H Millionen betragenden Ue-
berschusse noch der zu 33 pCt. berechnete Wechselver-
lust bei dem Ankauf ausländischer Blätter und Fabri-
kate mit mehr als 2 Millionen abgeht, bleibt im 
Ganzen ein Reinertrag von 28,293,490 Fl. Der 
Ausschuß trägt auf Genehmigung dieser Ziffern an 

und knüpft daran die Bemerkungen, daß jeneBestim» 
mung, wonach die Bewilligung zum Tabakbau im-
mer nur auf 1 Jahr ertheilt wird, der Vervollkomm-
nung der Tabakkultur im Wege stehe, und daß der 
auf einzelne Theile der Monarchie beschränkte Tabak-
bau versuchsweise auch in anderen Gegenden, jedoch 
nu.r für den Erport gestattet werde. (A. P . Z . ) 

W i e n , 6. Juli. An die Beendigung der Reichs-
rathssitzungen bis Mitte August kann, nachdem der 
Antrag, die Finanzberichte der Sektionen unmittelbar 
an daS HauS zu leiten, gefallen ist, nicht mehr ge-
dacht werden. Dafür ist eS im Werke, unmittelbar 
noch der Einbringung des Budgets für 1863, welche 
in den nächsten Tagen erwartet wird, den Reichsrath 
auf sechs Wochen zu vertagen und dann die Session 
wieder aufzunehmen. Die sichtliche Ermüdung und 
Abspannung, welche sich allseitig kundgiebt, läßt die-
sen Plan als besonders empsehlenSwerth erscheinen. 

(N. P . Z. ) 

Amerika. 
Nach Berichten aus New-Uork vom 28. M a i 

haben sich die Streikträfte der Generale Fremont, 
Banks und Macdowell zu einer einzigen Armee un-
ter dem Oberbefehl deS General Pope vereinigt. Ge-
neral Fremont, der seine Demission eingereicht hat, 
ist durch RufitS King ersetzt worden. Nach ei-
nem Gerüchte wären die Unionisten mit einem Ver-
luste von 669 Mann von JameS Island zurückge-
schlagen worden. 

Aus New-Orleans vom 18. Juni wird gemel-
det: Den Consuln Spaniens, Frankreichs, Italiens, 
Griechenlands und der Schweiz, nachdem ste ge-
meinschaftlich gegen den Eid protestirt hatten, den der 
unionistische General Butler allen Ausländern abver-
langte, ist seitens deS Generals erwidert worden : 
Der Eid sei nothwendig, um die Union gegen Ver-
rath zu schützen. Als Fremden stehe es ihnen ja je-
derzeit frei, ihn zu verweigern und das Land zu ver-
lassen. Auf keinen Fall werde er gemeinschaftliche 
Proteste von ihnen weiter annehmen, und wenn Einer 
sich zu beklagen habe, möge er, wie jeder andere 
Bürger, seine Beschwerde einzeln einreichen. — Jn 
Norfolk, wo die Municipalität sich noch immer ge-
weigert hat, der Union den Eid zu leisten, ist Be-
lagerungszustand proclamirt worden. (N. P . Z . ) 

China. 
Aus Shanghai vom 21. Ma i telegraphirt man: 

Nangpo und Tsangpou sind den TaipingS (Rebellen) 
entrissen und den Kaiserlichen zurückgegeben worden. 
Admiral Protet (vgl. Paris) ist getödtet worden. 
Man hat nach Indien um eingeborne Truppen zum 
Schutz von Shanghai geschickt. Die Alliirten haben 
eine Schiffsladung Waffen und Schießbedarf con-
fiscirt. (N. P. Z ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
Wien, 19. Juli (28. Juni.) Die Oesterreichische 

Zeitung gemeldet: Jn Belgrad herrscht eine bedeutende 
Gährung. Ein naher Ausbruch wird befürchtet. Der 



Fürst ist ohnmächtig. Garaschanin ist der eigentliche 
Meister der Bewegung. Man glaubt an einen Wech-
sel der Dynastie. 

M a d r i d , 28. Juni (1V. Juli.) Nachrichten 
aus Meriko' vom 3. (15.) Juni melde», eS sei dort 
eine provisorische Regierung aus 5 angesehenen Bür-
gern eingesetzt und dieselbe beauftragt, die allgemei-
nen Wahlen, zur Errichtung einer Monarchie in Me-
riko unter dem Schutze Europas, zu leiten. 

L o n d o n , 29. Juni l l l . Jul i . ) Die letzten 
Nachrichten aus New-Uork vom 1. Juli erzählen, 
daß die Sonderbündler am 26. Juni die Unionisten 
vor Richmond angegriffen und daß die Schlacht 2 
Tage gedauert habe. Die Verluste waren auf beiden 
Seiten bedeutend. Die Unionisten haben sich, von 
ihren Gegnern verfolgt, zurückgezogen. General Mac 
Clellan hat seine Streitkräfte zwischen den Flüssen 
Chickahominy und James zusammengezogen. Die 
Föderirten haben Whitehouse verlassen. 

T u r i n , 11. Juli (29. Jul i . ) Jn der Depu-
tirtenkammer macht der Minister deS Aeußern die 
Mittheilung, daß S e . M a j . der K a i s e r von Ruß-
land sich zum Empfange einer außerordentlichen Ge-
sandtschaft bereit erklärt habe, und daß in Folge des-
sen die diplomatischen Beziehungen wiederhergestellt 
seien. Ebenfalls wird durch ein Telegramm deS dies-
seitigen Gesandten in Berlin angezeigt, daß die An-
erkennung Italiens von Seiten Preußens nahe be-
vorstehe. Die Verlobung der Prinzessin Pia mit 
dem König von Portugal wird offiziell bekannt ge-
macht» 

P a r i s , 11. Juli (29. Juni.) Die Richtigkeit 
der auS Madrid eingetroffenen Nachrichten über Me-
xico wird bezweifelt. Die „Patrie" theilt mit, daß 
die Verhandlungen zwischen Frankreich und Rußland 
zu vollständiger Uebereinstimmung gediehen sind. 
Beide Staaten sind einig in Betreff der Lösung der 
Christenfrage im Orient, in der Behandlung der ita-
lienischen Frage, über den Weg, den das Turiner 
Kabinet einzuschlagen, um Verwickelungen zu vermei-
den, und ebenso in der Lösung der schleswig-holstei-
nischen Frage. 

M i s e e l l e n . 
Jn einer Sitzung der „Society of Arts" hat 

ein M r . Walton kürzlich einen Vortrag über eine von 
ihm gemachte Entdeckung gehalten. Durch einen sehr 
einfachen Proceß gewinnt er auS dem Leinöl einen 
Stoff, der in jeder Beziehung dem Kautschuk und 
Guttapercha gleichsteht und wie diese sich in der ver-
schiedensten Weise verarbeiten läßt. Auf dem Oel 
bildet sich, wenn es einige Zeit ruhig steht, eine 
Haut; diese wird abgenommen, mit einer kleinen 
Menge Schellack vermischt, klein gerieben und bei ei-
ner hohen Temperatur längere Zeit gewalzt. — Ei-
nem andern in der Royal Society gehaltenen Vor-
trage Mr . Fairbairn'S über daS Gesetz der Ausdeh-

Erhitzten Dampfes entnehmen wir, daß dieser 
durch Erhöhung der Temperatur auf 209—256 Grad 
gewonnene Dampf eine Erfparniß von einem Drittel 
der FeuerungSkosten bewirkt. Ein weiterer Vortheil 

ist, daß er die Seiten der Cylinder trocken läßt und 
die der Maschine schädliche Ansammlnng von Wasser 
verhindert. Zum Schmieren des im Cylinder befind-
lichen Kolbens wird Paraffin, daS schon mehr und 
mehr in Gebrauch gekommen, sehr empfohlen. Das-
selbe greift nicht, wie die meisten andern Fette, die 
Maschine an, welche durch die zugleich mit dem Was-
serdampf eindringenden Fettsäuren häufig corrodiren, 
und behält auch bei hoher Temperatur alle seine 
Eigenschaften, was bei Fett und Oel nicht der Fall 
ist. (R . H . - Z . ) 

Von dem Afrikanischen Reisenden Herrn v. Beur-
mann sind wieder erfreuliche Nachrichten eingegangen. 
Nach den neuesten Briefen vom 28. April befand der 
Reisende sich wohl und war im Begriff, nach Wad-
fchangä, einer Landschaft nördlich von Wadai, vorzu--
dringen; er wird das Land der Tebu durchstreifen 
und Gegenden berühren, die von Europäern bisher 
noch nicht besucht worden sind. Von Wadschanga 
und Baghirmi wird er wieder nach Tripoli gehen, 
wohin die für ihn bestimmten Geldsendungen, Ge-
schenke und nöthigen Documeate, ohne die er es 
nicht wagen darf, in Wadai einzudringen, gerichtet 
werden. Interessant ist, waS Herr von Beurmann 
von einem Sclaven, den er in Marade, einem Ort 
von 59 elenden Häusern , als einziges menschliches 
Wesen antraf, in Erfahrung brachte. Dieser Mensch 
war vor drei Jahren auS Wadai geraubt; seit jener 
Zeit lebte er alS Wächter im Orte, der nur zur Zeit 
der Dattelernte von Arabern besucht wird. Nach der 
Aussage deS Sclaven befinden sich vier Christen in 
Mara , die zwar dort gut gehalten werden, denen 
man aber nicht erlaubt, in ihre Heimath zurückzu-
kehren ; in jeder Woche erhalten sie eine Kuh zum 
Schlachten und auch sonst hinreichende Nahrungs-
mittel geliefert. Einer derselben sei auS Konstanti-
nopel, ein anderer aus Kairo, wo aber die andern 
beiden her waren, wußte er nicht. Etwas Näheres 
konnte Hr . v. Beurmann nicht von dem Sclaven er-
fahren, da Letzterer noch sehr wenig Arabisch verstand, 
eine natürliche Folge seines einsamen LebenS in dem 
genannten Orte. (N. P . Z . ) 

( E i n g e s a n d t . ) 
F r e i t a g den 6. Jul i findet das Benefiz un-

seres beliebten Komikers, Herrn K o p k a statt, und 
hat derselbe zu diesem Zweck die Posse «Die M a u -
rer vo« Berlin« gewählt, welche nicht allein in 
Petersburg, Riga und Reval Sensation erregte, son-
dern auch mit gleich günstigem Erfolge die Runde 
über alle Bühnen des Auslandes gemacht hat. Ber-
l in, die Wiege dieses Stückes, hat die Aufführung 
desselben mehr denn 150 M a l erlebt. 

Von ganzem Herzen wünschen wi r , daß daS 
verehrte kunstfinnige Publikum den Benefizianten, der 
unS so oft durch seinen kerngesunden Humor er-
götzt, durch recht zahlreichen Besuch deS Theaters an 
diesem seinem Ehrenabend erfreuen möge. 

Mehrere Theaterfreunde. 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den ». Zuli I8SZ. ^ !0S. 



Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Von dem zum Empfange Ihrer Kaiserlichen 
Majestäten in Kokenhusen für den 8. Juli o. 
erwählten Fest-Comits wird hiedurch bekannt 
gemacht: 
5) daß laut Vereinbarung mit der Direction der 

Riga-Dünaburger Eiftnbahn-Gesellschaft, be-
hufs Beförderung der Mitglieder der Ritter-
schaft wie der eingeladenen Gäste von Riga 
nach Kokenhusen und retour, außer den ge-
wöhnlichen Eisenbahn-Zügen am 7. Juli, 
nachstehende Extra - Züge abgefertigt werden 
sollen: 
s) von Riga nach Kokenhusen am 

8. J u l i : um 7 Uhr Morgens, um 1V 
Uhr Morgens; 

b) von Kokenhusen nach Riga am 
9. J u l i : um 2 Uhr Morgens, um 9 
Uhr Morgens; 

2) daß die Billette zur Hin- und Rückfahrt, für 
die zu dem Feste eingeladenen Herren und 
Damen, aus der Kanzellei des Livländischen 
Landraths - Collegii abgeholt werden können; 

3) endlich wird hiedurch nochmals in Erinnerung 
gebracht, daß alle Räumlichkeiten in den 
Gasthäusern zu Kokenhusen und Umgegend 
für die Zeit vom 6. bis 9. Juli inel. für 
das Unterbringen der eingeladenen Gäste von 
dem Fest-ComitS in Beschlag genommen 
sind, — daß daher nicht eingeladene Be-
sucher von Kokenhusen, an den genannten 
Tagen, auf ein Unterkommen daselbst nicht 
rechnen dürfen. 1 

Riga, am 26. Juni 1862. 

Es steht in sicherer Aussicht, daß 
die bisher von den Herren Gaicke und 
Bang in CarlShof bei Oberpahle» 
geleitete Knaben - Erziehungsanstalt 
durch die Bemühungen der Männer, 
die fich dafür interesskren, weiter fort-
bestehen wird und daß einer der Leh-
rer, Herr von Ferrieri, zur Leitung 
derselben gewonnen ist Die erfor-
derlichen Schritte sind von den Be-
theiligken bei der hohen Schnlbehörde 
gethan/ und soll das Ausführlichere 

baldigst zur erforderlichen öffentlichen 
Kenntniß gebracht werden. 

Oberpahlen, den S Juli tSSS. 
Maurach, 

Pastor zu Obervahlm. 
Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 

gebracht, daß die kleine Brotzlersche Heilanstalt 
fiir Kranke, die einer Schwitzkur bedürfen, unter 
Leitung eines Arztes fortbesteht. z* 

Am 2. d. M. ist ein Taschenbuch mit i 
Rbl. S . verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird gebeten dasselbe gegen angemessene Beloh-
nung in der Ztgs-Erped. abzugeben. , I 

D a s A n u o i t t l l d n r t a « v o « E . Z ü g e n 

in Leipzig empfiehlt stch zur Vermittelung von 
Ankündigungen für sämmtliche in- und auslän-
dische Zeitungen zu Original-Jnsertionspreisen 
ohne Anrechnung von Porti's und gewährt bei 
größeren Austrägen angemessenen Rabatt. 3 

Ein Haus ist zu verkaufen. E. Bäuerle. 2* 

Drei im ersten Stadttheile wie mehrere, theils 
im zweiten, theils im dritten Stadttheile gut 
gelegene Häuser, von denen vier mit Gärten 
versehen stnd, werden aus freier Hand verkaust 
durch Stadtbuchhalter W. Toepffer. 1* 

Eine vorzügliche Reisekalesche steht zu Verkauf 
durch Ereeutor A. Eschscholtz. 1^ 

Eine junge Dogge wird verkaust. Das Nä-
here zu erfahren bei Gust. Dankert. 2 

V o m I . ^ » A U 8 t a d s i n ä i m ä e m 

K a u 8 v ckes H e r r n I ^ a n c k r a t k v . V r a s e d , 

i n ä e r O a r l o v ^ a s o d e n S t r a s s e , 3 

M i l i e n - W o d n u n x e n , e i n e g r ö s s e r e 

u n ä e i n e K l e m e r s , s u v e r m i e t d e n . 

M e t d l i e d d a d e r K a d e n s i e d v ^ e x e n 6 e r 

» ä d e r e n L e ä i n x u n x e n a n 6 e n H e r r n 

^ r e d i v a r v a r a n i u s s u v v e n ä e n . 3 * 

I m Leutnerschen Hause ist eine Familienwoh-
nung von 4 Zimmern nebst Küche :e. zu ver-
miethen und gleich zu beziehen, ebenso können 
daselbst auch einzelne Zimmer abgegeben werden. 



Offerte für Grossisten. 
Platinaschwämme Nr o. ff. 

o. ff. 
in ^ Dtzd. gepackt pr. Groß Rchlr. 12 
in ^ ,F ,, ,» 1^ 

1 0 
9 

2 j 

Pr.-Crt. 

7 : 
pr. Dtzd. 

— „ 00. fein in 
— „ 00. fein in 

- Raucherkugeln 
Jundmaschinen von Rchlr. 10 bis Rchlr. 72 pr. Dutzend empfiehlt die Fabrik von 

Gebr . Hchschnher Sr M a r t i m 
in Schleiz (Voigtland) Sachsen. 

Jn meinem neuen Hause, an der Malzmühlen-
straße, find Wohnungen zu vermiethen und gleich 
zu beziehen. Gerbermeister Hornberg. 2 

T heater - A n z e i g e . 

Hiemit erlaube ich mir einem hiesigen hochver-

ehrten Publico anzuzeigen, daß Freitag den 6. Jul i 

zu meinem Benefiz die beliebte Posse: «Die Man» 
rer von Berlin", oder: Alles was znm 
Bau gehört, stattfindet. 

Indem ich mit Zuversicht einen amüsanten Abend 

dem hochgeehrten Publico in Aussicht stellen darf, 

gebe ich mir die Ehre zu zahlreichem Besuch ergebenst 

einzuladen. Hochachtungsvoll A d o l p h K o p k a . 

GK e t ? »Z S « v i s « I ,» « I x » 
S M 2 8 . ? u » i 1 8 K 2 . 

S i l b e r - U Ä o » v . 

k d . » d . 
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S e i s t « . . . » t k „ „ „ 94 — — — 
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W k i s e k m e t i ! . . . . p r . r s v k e t v e r i l k 4 SS 4 so 

V e d v u t e l t e s k o x x e o m e l i l , , , , S SS S so 

v r o d e s A o x x v o m e d l . . . . p r . L u l l e S ZV S 4 0 

X o r n d r i m n t v v m , j » r s u S . . p r . ? » » » 15 — — — 

S i t « 18 — — — 

Abreisende. 
I . F. Rohleder, Schneidergesell. Z 
Peters , Stuhlmachergesell. 2 
Sakewicz, Hutmachergesell. 2 
Lillfors, Färbergefell. 2 
L. Vahrs, Schuhmachergesell. 2 
Meiser und Szipora, Schuhmachergesellen. 1 

So eben erschien: 

Russische Revue. 
Z e i t s c h r i f t 

zur 

Kunde deS geistigen Lebens in Rußland. 
Herausgegeben von 

vr. W i l h e l m Wolfsohn. 
I . Band. 1. Heft. 

Preis deS Jahrgangs 5 Rb!. 40 Kop. 

, , . DaS erste Heft liegt bei E . I . Karow, 
UnwersitätS, Buchhändler, zur Ansicht auS, und ist 
diese Zeitschrift durch denselben zu beziehen. 

Wechsel- uvä Le!6»t)v»rs am 30. 5ou! 1862. 

S t . p s t d e . k i « » . 
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Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch nnd Freitag. — Preis in Dorpat 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

tv Rbl. S . M 77. 
D i e J n s e r t i o n S - G e b u h r e n 

für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei vo» Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet» 
' ' 'F 

Freitag, de» «. Juli 18«». 

Z«lii«dische Nachrichte». 
Manifest S . M des Kaisers. 

Wir , A l e x a n d e r I I . , von Gottes Gnaden Kai-
ser und Selbstherrscher aller Reussen, König von Polen, 
Großfürst von Finnland u. s. w. u. st w. u. s. w. , 
thun hiermit allen U n s e r n treuen Unterthanen kund 

und zu wissen: 
Am ersten Tage des Monats Juli ist Unsere 

vielgeliebte Schwägerin, die Großfürstin A l e x a n d r a 
J o s i f o w n a , Gemahlin U n s e r e s vielgeliebten 
Bruders des Großfürsten K o n s t a n t i n N i k o l a -
j e w i t s c h , glücklich von einem Prinzen entbunden 
worden, und somit ist U n s in dem Sohne I h r e r 
Ka iser l i chen H o h e i t e n ein Neffe gegeben, wel-
cher den Namen W j a t s c h e s l a w erhalten hat. 

Indem W i r diese Vermehrung U n s e r e s Kai» 
serlichen HauseS als ein neues Zeichen des Segens 
«nd Trostes ansehen, welches Gott U n s sendet, sind 
W i r fest überzeugt, daß alle Unsere treuen Unter-
thanen mit Uns ihre heißen Gebete zum Allmächti-
gen richten werden, auf daß das neugeborene Kind 
stch glücklich entwickele und sein Dasein glücklich sei. 

Wir verordnen, Unserem vielgeliebten Neffen, 
dem neugeborenen Großfürsten, überall nach Gebühr 
den Titel K a i s e r l i c h e H o h e i t beizulegen. 

Gegeben in Peterhof, am ersten Tage des Juli 
im Jahre der Gnade ein tausend achthundert zwei-
unvsechzig und im achten Jahre Unserer Regierung. 

(F. öo Lt. ?.) Alexander. 
Warschau! Der »N. P . « wird aus War-

schau geschrieben: 
„Bei Gelegenheit des durch Gottes Fügung miß-

lungenen scheußlichen unv beklagenswerchen Attentats 
auf das Leben des würdigen Bruders und Statthal-
ters S . M . deS K a i s e r s im Königreiche Polen, 
brachten alle Bediensteten des Königreichs, welche in 
Warschau anwesend waren, unter Anführung der Ci» 
vilobrigkeit, gemeinschaftlich mit den Behörden der 
Land-Kreditgesellschaft und des Stadtraths S . K . 
Höh. ihre Glückwünsche dar. 

Der Großfürst grüßte Alle freudig unv dankte 
ihnen für die I h m bewiesene Theilnahme, Indem 
Er sich zu dem Reichsrathe wandte, sagte S . Ho-
heit, daß daS vorgefallene Ereigniß nicht im Stande 
wäre, I h n zu hindern, sich mit dem Reichsrathe zu-
sammen für Vie Durchführung der für dqS Land er-

sehnten Reformen zu bemühen; nm dieselbe zu be-
werkstelligen, sei eS jedoch nothwendig, daß die Re-
gierung von Seiten des Landes die nöthige Unterstü-
tzung erhielte. Jn dieser Beziehung sei der Eifer der 
Beamten innerhalb der Grenzen ihres Dienstes nicht 
ausreichend ; sie müßten denselben auch auf ihre ge-
sellschaftlichen Verhältnisse übertragen. Am Ende hat, 
fügte Er mit Gefühl hinzu, die allmächtige Vorsehung 
diesen verbrecherischen Schuß, welcher in M arschau 
zum zweiten Male in einer Woche ertönt, gesandt, 
um dem Volke Gelegenheit zu geben, seinen Charak-
ter in seinem wirklichen Lichte zu zeigen. 

"Nachdem die ganze Versammlung durch ihre Un-
terschrift auf besonderen Blättern der Großfürstin 
gleichfalls ibre Glückwünsche dargebracht, begab sie sich 
in vie Johannes-Kathedrale, wo der Erzbischof Fe -
l i n S k i nach der Messe eine Previgt hielt. 

Die ..Gazetta Polska« verweilt, indem sie die 
rührende Rede ves Warschauer Erzbischoss reprodu-
zirt, mit Wärme bei den Worten derselben, wo der 
Erzbischof im Namen des Glaubens und des Vater-
landes fordert, daß Alle laut ihr Verdammungsur-
theil über diese That aussprechen. 

..Und so,« schreibt die „Gazetta Polska", «wol-
len wir eS dem Erzbischof mit Wärme nachsprechen, 
vaß Nichts ein Verbrechen rechtfertigt, daß das Ver-
brechen immer Verbrechen bleibt, daß kein Zweck 
der Welt abscheuliche und verbrecherische Mittel 
rechtfertigt, und wie wir stets jene Wahrheit be-
kannt haben, daß das Gute nicht auf dem 
Wege des Verbrechens zu erreichen ist, so bekennen 
wir dieselbe energisch auch in diesem Augenblicke." 

Am 22. Juni um 8A Uhr Abends trafen J . J . 
K .K . H . H . die Großfürsten K o n s t a n t i n und 
D m i t r i K o n s t a n t i n o w i t s c h un5 die Groß-
fürstinnen O l g a und W j e r a K o n s t a n t i n o w n a 
auS Petersburg in Warschau ein. 

Auf dem Bahnhofe wurden Ihre Kaiserl. Ho-
heiten von dem Chef der Civilverwaltung, Graf W i e -
l o p o l S k i , Marquis G o n z a g o - M y ß k o w s k i , 
den Militair- und Civilbehörden und dem Präsiden-
ten der Stadt Warschau empfangen. 

— Die mit dem Verbrecher, welcher das Atten-
tat auf Se. Kaiserl. Hoheit den Großfürsten-Statt-
Halter verübte, angestellte Untersuchung hat herausge-
stellt, daß derselbe Ludw. J a r o s z y n S k i heißt, 
22 Jahre alt, katholisch, unverheiratet, Schneiderge-
selle, gebürtig auS dem Dorfe Wojciechowice im Kreise 



Sandomir, Sohn eines dortigen Oekonomen ist. 
Seit vier Jahren hielt sich derselbe in Warschau auf, 
arbeitete in den Werkstätten des JniarSki und der 
Szczecins?« und wohnte auf der Dunajstraße Haus, 
Rr. 147 bei dem Schneidergesellen S t a n k o w S k i . 
Er hat keine Schule besucht und erhielt im Hause 
seiner Aeltern eine so beschränkte Erziehung, daß er 
kaum lesen und schreiben kann. (A. T . ) 

W a r s c h a u , den 3V. Juni, 11 Uhr 15 Min. 
Morg. M i t der Wunde S . K. H . des Statthalters 
geht es gut. Jn der Stadt steht Alles gut. 

Den 36. Juni, 16 Uhr 46 Min. Morgens. 
Die Leiden des Grafen L ü d e r S sind mäßig; die 
Geschwulst der Kinnlade ist bedeutend schwächer ge-
worden ; der Kranke hat die Nacht ruhig zugebracht. 

(St . P . Z. ) 
Warschau, den 1. l13.) Juli, Morgens. Keine 

Veränderung in dem Gesundheitszustande des Grafen 
Lüders; der Schmerz in dem verletzten Theile des 
Kinnbackens ist nicht heftig; die Nacht war nicht ganz 
ruhig. 

Den 2. (14.) Jul i , 7 Uhr 20 M . Morgens. 
Die Gesunvheit des Grafen Lüders bessert sich; die 
Kräfte kommen wieder; in den lokalen Schmerzen ist 
keine besondere Veränderung eingetreten. 

v r . B o g o l j u b o w . 
Vr. W o l f r i n g . 

S . M . der Kaiser hat zu befehlen geruht, in allen 
Zweigen der Verwaltung des Finanzministeriums auch 
solche Personen, welche keinen Rang haben, als Buch-
halter in den Dienst aufzunehmen, dieselben aber einer 
Prüfung im Rechnungswesen zu unterwerfen. 

Während ihrer Dienstzeit erfreuen sie sich aller 
Dienstvorrechte, außer des Rechts auf Pension. 

I . K. H. die Großfürstin»Katharina M i -
ch a i l o w n a hat zum Besten der Abgebrannten 4666 
Rbl. darzubringen geruht, von welchen 3666 Rbl. 
der unter dem Patronate der Großfürstin H e l e n e 
P a l o w n a stehenden Gesellschaft barmherziger Schwe-
stern und 1666 Rbl. dem Damen-Verein, welchem 
I . M . die K a i s e r i n vie Vertheilung der Unterstü-
tzungen für die Abgebrannten übertragen hat, zur Dis-
position gestellt worden sind. (N. P . ) . 

D i e Ersparnisse, weiche von den zur Unter-
haltung der Getränke-Accise-Verwaltüng angewiesenen 
Summen gemacht werden, sollen laut Allerhöchsten 
Befehls vom 18. M a i , sowohl in diesem Jahre als 
auch später, nach dem Ermessen des Finanzministers 
vorzugsweise zur Unterstützung der ärmeren und dienst-
eifrigen Beamten und zur Befriedigung derjenigen 
Bedürfnisse verausgabt werden, welche sich erfahrungs-
mäßig als dringlich herausgestellt haben werden. 

(S . Z . ) 
R i g a . Von dem betr. Comits unserer Stadt, 

welches damit beauftragt worden ist, für die Empfangs-
Feierlichkeiten bei der bevorstehenden Allerhöchsten An-
kunft I h r e r Kaiserl ichen Majestäten die erfor-
derlichen Anordnungen zu treffen, ist bereits ein Rund-
schrelben an viele Stadtbewohner mit derBitte ergangen, 
d r̂ch Schmückung ihrer Häuser mittelst Fahnen, 
Guirlanden, Blumen u. s. w. zu der Feierlichkeit mit 
beizutragen. Indem wir durch diese Mittheilung der 

oben ausgesprochen«« Bitte eine größere Verbreitung 
verschaffen, machen wir ferner darauf aufmerksam, daß 
die Ankunft und der Einzug Ihrer Kaiserlichen Ma-
jestäten nach folgendem Programme stattfinden wird. 
Am 9. Ju l i , 12 Uhr Mittags: Ankunft Ihrer Kai-
serl. Majestäten, Einzug über den Thronfolger-Boule-
vard, die Kalk», Kauf-,Scheunen-, große Schloßstraße, 
Schloßplatz, kleine Schloßsttaße zur Alerei-Kirche, ünd 
von dort zum Schloß. Am 16. Juli, 11 Uhr Mor-
gens: Fahrt nach Mitau durch die Schloß-, Scheu-
nen-« Kauf-, Herren-uad Sünderstraße zur Brücke und 
der großen Straße auf Klüversholm. AbendS 9 Uhr 
Rückkehr auf demselben Wege. Am 11. Juli MorgenS: 
Fahrt nach Segewolde über die Nikolai-Brücke und 
die große Alerander-Straße. Am 12. Jul i : Rückkehr 
von Cremon AbendS 9 Uhr über die Alerander-Stra-
ße und Nikolai-Brücke. Am 13. Juli MorgenS: Be-
such der Gilveustuben, des SchwarzenhäupterhauseS, 
der Dom- und Petri-Kirche und des Waisenhauses. 
Nachmittags Abreise. (Rig. Ztg.) 

Jn Folge abfolvirten Eramens sind befördert 
worden: im 2. Moskauschen Cadettencorps: der Feld-
webel Aschenbrenner zum Lieutenant deS 3. Reserve-
Schützen-Bataillons; im Kiewschen Cadettencorps: 
der Unteroffizier Böhlke zum Cornet des Wolhynischen 
Ulanen-Regiments S . K. H . des Großfürsten Kon-
stantin Nikolajewitsch; die Cadetten: Sadowsky zum 
Fähnrich deS Ochotskischen In f . -Regts . , Tillo zum 
Fähnrich des Chersonschen Garnison-Bataillons und 
Sikstel zum Fähnrich des Kischenewschen Garnison-
bataill.; der Junker v. Römlinger zum Secondlieute-
nant des Krementschukschen Jnf.-Regiments; im Ale-
randrinschen Waisen-Cadettencorps die Cadetten: Fre-
tter zum Secondlieutenant des 4. Schützenbataillons 
und Schulz 1. zum Fähnrich des Revalschen Garni-
sonbataillonS; der Unteroffizier Bourley zum Fähn-
rich , mit Hinzuzählung zu den Sappeurbataillonen 
und mit Abkommandirung in die Nikolajewfche I n -
genieur - Akademie, mit Anciennetät vom 16. Juni 
1861; im Alerandrowschen Cadettencorps: der Un-
teroffizier Bode zum Fähnrich des Neurusslscken Dra-
gonerregiments S . K. H . deß Großfürsten Wladimir 
Älerandrowitsch, und der Cadett Segerkranz zum 
Fähnrich des Jekaterinoslawschen Dragonerregiments 
I . K. H . der Großfürstin Maria Nifolajewna. 

Nach absolvirtem Eramen sind befördert und in 
den Civildienst getreten: die Kammerpagen S . M . 
des Kaisers, Graf Lamsdorf und Schwarz und ver 
Junker der Nikolajewschen Garde-Junkerschule Baum-
garten zu Collegien-Assessoren; der Cadett des Ale-
randrinischen Cadettencorps Schultz zum Gouverne-
ments »Secretair. 

Jn Folge eingetretener Vacanzen sind befördert: 
der beim Chef des 4. Bezirks deS Gensd'armen-
Corps zu besonderen Aufträgen stehende Major K ü -
ster zum Obristlieutenant, mit Belassung in seiner 
gegenwärtigen Function, und der Gensd'armen'Fähn-
rich Hessen zum Lieutenant. — der Fähnrich d5S 4. 
Reservebataillons deS BjeloserSkischen Infanterie-Re-
giments S . K. H . des Großherzogs von Hessen 
Palmroth ist in das 6. Reserve - Schützenbataillon 
übergeführt. — Der als Major verabschiedete Capi-



tain deS Kostromaschen Garnison-BataillonS Cambecq 
ist wieder mit dem Range eines CapitainS in das-

selbe Bataillon eingetreten. — Zum Civildienst sind 
übergeführt: der Lieutenant deS PreobrashenSkischen 
Leibgarde-Grenadier-Regiments von Stsrnhelm äiS 
Cöll.-Secretair, der Fähnrich deS S t . Petersburger 
Grenadier-RegimentS deS Königs Friedrich Wilhelm 
I I I . Kügelgen alS Gouv.-Secretair und der bei der 
Armee-Infanterie stehende Obristlieutenant De-Saint-
Lorent als Hofrath. 

Der Capitain der 4. zusammengezogenen Reserve-
Artillerie-Brigade Kühlwein ist zum Jnspectoren-De-
partement des Kriegs - Ministeriums übergeführt und 
alS Major der Armee-Cavallerie zugezählt. Der Se-
condlieutenant deS 6. Schützen-Bataillons Renngar-
ten ist verabschiedet worden. (R. I . ) 

NeuesteAngabe über daSAreal RusslandS. Die erste 
vollständige Berechnung des Areals in Russland wurde 
von dem Akademiker K r a f f t im I . 1786, die zweite 
von Hrn. S e r n o w unter Leitung deS Professors 
Perewoschtschikow und zwar nach der Postkarte 
von 1827 und der Generalkarte des Generalstabes 
von 1825 ausgeführt. Die dritte Berechnung (auf 
geometrischem Wege) machte der Astronom Schwei -
zer unter der Leitung der Akademie der Wissenschaften 
im I . 1844 auf Grund der Schubert'schen Karte in 
59 Blättern. Dieselbe wurde von dem Akademiker 
v. Köppen in verschiedenen (oft sehr zweifelhaften) An-
gaben vervollständigt. Das ungenügende Resultat 
dieser Berechnung veranlaßte im I . 1856 die Akade-
mie, eine neue zu unternehmen, und sie übertrug 
diese Arbeit demselben Hrn. Schweizer . Diese Ver-
messung ist eine planimetrische, wurde mit aller mög-
lichen Genauigkeit ausgeführt und 1858 beendigt. 

Auf Grund dieser Berechnug hat daS statistiche 
Centralkomits mit kritischer Benutzung aller Hilfsmit-
tel eine Berechnung deS Areals aller Kreise veranstal-
tet, auS welcher sich die Zahlen für daS Areal der 
größeren Theile und des ganzen Reiches ergeben. 
Am schwierigsten war die Feststellung sicherer Zahlen 
im asiatischen Russland, wo die Bildung neuer Gebiete 
(des Amur- uud Küstengebiets der Kirgisengebiete) die 
alten Grenzen umgeworfen hatte. Nicht aufgezählt 
find die Besitzungen der russisch-amerikanischen Kom-
pagnie und die Flächeninhalte des Kaspischen nnd 
Aralsee'S. Diese Zahlen betragen: 

Q.-Werst. Q.-Meilen. 
Das europäische Rußland 

mit den tranSuralischen Di -
strikten der Gouvts. Perm 
und Orenburg . . . . 4,363,931 99,134.53 

Die kaukasische Statthal-
terschaft mit Einschluß der 
neuunterworfenen Stämme 
der Bergvölker . . . . 388,713.6 8,033.78 

Sibirien mit den Inseln, 
dem Amurlande und Sacha-
lin 12,702.746 262,745.97 

DaS Königreich Polen . 109,244 2,257.81 
Großfürstenthum Finnl. 330,000 6,870 

(N. P . ) 17,893,735 370,042.09 

A » s l S « d i s c h e N a c h r i c h t e « . 

Frankreich. 
P a r i s , 10. Juli . Der Graf Morny hat bei 

Gelegenheit der Borstellung des GeneralraiheS vom 
Puy de Döme-Departement folgende vom „Moniteur" 
mitgetheilte Rede an den Kaiser gehalten: „Sire! 
Die Ankunft Ew. M a j . im Departement deS Puy 
de D6me ist nicht nur der Besuch eines geliebten und 
geachteten SouverainS, der Enthusiasmus, mit dem 
Sie überall empfangen werden, geht auch noch aus 
anderen Ursachen hnvor. Unter dieser arbeitsamen 
Bevölkerung, die friedlich im Herzen Frankreichs lebt, 
ist die napoleonische Gesinnung keine Meinung, sie ist 
ein Kultus. Der politische Glaube nimmt hier fast 
den Charakter des Aberglaubens an. Seit 25 Jah-
ren bin ich oft Vertrauter dieser legendenhaften An-
betung gewesen. Unter diesen zahlreichen, vielbedeckten 
Hügeln, die Clermont umgeben, ist der Boden von 
unermeßlichen unterirdischen Höhlen durchzogen, die 
fast alle auS der gallischen Zeit herstammen. Diese 
finsteren Gewölbe, die Vielleicht zum Widerstand gegen 
den römischen Cäsar gedient, haben seit 50 Jahren 
den Fanatismus für den modernen Cäsar geborgen. 
Dort vereinigten sich, unter allen Regierungen, die 
derben Kinder der Auvergne und feierten im Gehei-
men, als handele eS sich um die Vollziehung eines 
verfolgten Kultus, den Jahrestag des heiligen Na-
poleon; sie wollten nicht zugeben, daß dieser Held 
sterblich wäre. M i t welcher Begeisterung, mit welcher 
Einstimmigkeit trug aber auch das Departement des 
?o^-6s-v6me, den Namen Napoleons in die Wahlurne. 
So können S i e , S i re , den Wonnerausch ermessen, 
den dies Volk heute empfindet, wo es Sie in seiner 
Mitte sieht und sein Herz gleichzeitig von politischer 
Religion und Dankbarkeit für die "ihm erwiesenen 
Dienste erfüllt ist. Diese Bevölkerungen schulden 
Ihnen Ruhm, der die Seele erhebt, und Sicherheit, 
die die Arbeit schützt, und endlich, um keine Volks-
empfinduug auszuschließen, sie begrüßten mit Rüh-
rung vie Kaiserin, die die Anmuth auf den Thron 
erhoben und die täglich Barmherzigkeit von ihm her-
abströmen läßt. Wo bleiben dieser dichten, freudeer-
regten , entzückten Masse gegenüber die fruchtlosen 
Kundgebungen feindlicher Parteien? Oh, glauben Sie, 
Sire, diese traditionelle Treue, die so schwierige Pro-
ben bestanden hat, wird Ihrer Dynastie niemals 
fehlen! « 

Der Kaiser antwortete, „daß er seit langer Zeit 
wisse, wie sehr er auf die Neigung und Ergebenheit 
der Bevölkerung der Auvergne zählen dürfe, daß er 
einem Jeden feine Anerkennung bezeugen möchte, und 
daß er eS thun werde, indem er sich mit dem Interesse 
Aller beschäftigte.« Der Kaiser fügte hinzn: «in 
Erinnerung dieses Tages, als Zeichen seiner Sympathie, 
wolle er dem Präsidenten des Generalrathes, dem-
jenigen, der seit 20 Jahren Vertreter des Landes sei, 
der stch so muthig am großen Akte deS 2. Dezembers 
betheiligt, der seit 8 Jahren Vem gesetzgebenden Kör-
per präsivire, durch Verleihung deS HerzogtitelS einen 
Beweis seiner Achtung und seiner Freundschaft geben." 

lA. P . Z . ) 



Prinz Napoleon ist gestern in Paris eingetroffen. P a r i s , 11. Juli . Der heutige Moniteur theklt 
Von London nach Havre war er an Bord der Jacht mit, daß der Kaiser beim Empfange in Bourges dem 
„Jerome Napoleon" gekommen. — Herr Thouvenel dortigen Maire geantwortet habe, er werde ein großes 
begiebt sich nach London, um bei der Medaillen-Ver« militärisches Etablissement zu Bourges errichten, daS, 
theilung an die Aussteller an der Stelle deS Prjnzen im Mittelpunkte belegen, die Vertheidigungskräfte 
Napoleon die Präsidentschaft der französischen AuS- Frankreichs vermehren solle. — Auf die Ansprache 
stelluugs-Kommission zu übernehmen. (A. P . Z. ) des ErzbischofS dankte der Kaiser für den Beweis 

DaS große Hotel de la Pair auf dein Boulevard der Ergebenheit und fügte hinzu, er werde unabän-
deS Capucines wird am 15. d. M . eröffnet werden, derlich den bisher befchrittenen Weg verfolgen und die 
Außer den Speise-, Bankett-, Fest-, Rauch-, Nestau- unantastbare Rechte des Souveräns aufrecht erhalten. 
ratiouS., Bal l - , Billard-, Kaffee-, und Bade-Sälen Er werde jede Gelegenheit ergreifen, um von ,einer 
enthält dieser in einem Jahre gebaute, dekorirte und Achtung vor der Religion Zeugniß abzulegen. 
möblirte Gasthof 700 Zimmer uud 70 SalonS. (N . P . Z . ) 

(A. P . Z . ) P a r i s , 12. Juli. ( T . D . ) Die Nachrichten 
Der Moniteur schildert heute den unbezweifelten aus Meriko vom 13. Juni haben sich nicht bestätigt. 

Enthusiasmus und die Feierlichkeit, mit welcher LouiS Der heutige ..Moniteur« theilt mit, daß der 
Napoleon in Riou und Clermont empfangen worden, Kaiser gestern in Vichy und die Kaiserin in S t . 
und bemerkt wieder ausdrücklich, daß die Kaiserin Cloud eingetroffen seien. (A. P . Z . ) 
Eugenie, „obwohl immer sehr leidend", bis zu Ende England. 
dabei gewesen; jetzt kann wohl Niemand mehr über L o n d o n . 8. Juli. Daß Rußland die Unab-
die Bedeutung dieser Phrase in Zweifel sein? hängigkeit Italiens anerkannt hat, wird von den 

(N. P i Z . ) englischen Blättern beifällig aufgenommen. Der kon-
P a r i s , 10. Juli. „Die Anerkennung deS Kö- fervative ..Morning Herald^ bemerkt dazu: Wenn die 

nigreichS Italien durch Rußland ist eine vollendete vom Grafen Russell erwähnte Bedingung, daß Jtalim 
Thatfache.« M i t diesen Worten beginnt das Bulle- keinen Angriff auf Oesterreich unternehme, streng 
tin des heutigen »Moniteur.- Die Regierung deS beobachtet wirv, und wenn Rußland darüber wachte 
Kaisers, heißt eS weiter, übernahm es, dem Turiner daß sie gehalten werde, so kann dies zur wirkliches 
Kabinet zu wissen zu thun, daß der K a i f e r A l e - und wahren Emancipation Italiens führen." Die 
r a n d er bereit sei, einen Abgesandten des Königs ..Morning Post" glaubt, daß bei Rußland der Ge-
von Italien zu empfangen und so die diplomatischen danke mitgewirkt, die Italiener zu Bundesgenossen 
Beziehungen zwischen beiden Höfen wiederherzustellen, gegen die Türkei zu gewinnen. M i t jenen Italienern 

Die erste Seite des „Constitutionnel" ist beinahe aber, die sich von der Zertrümmerung dtS ottomani-
ausschließlich mit Berichten über die Reise des Kaisers schen Reichs das Wiederaufleben altvenetianifcher See-
und den über alle Maßen enthusiastischen Empfang macht versprächen — auch Ratazzi gehöre zu ihnen 
angefüllt, den die Einwohnerschaft von Clermont- — könne sie, die..Posi", nicht sympathisiren, aber 
Ferrand und die beinahe auS der ganzen Auvergne andererseits brauche man auf solche Träume kein Ge» 
zusammengeströmte Bevölkerung ihm und der Kaiserin wicht zu legen. 
bereitet hat. Ueber die Ernennung deS Herrn von «Daily NewS" ist erfreut, auS der Sprache deS 
Morny spricht sich Herr Paulin Lymairac folgender- »Constitutionnel" den Schluß ziehen zu dürfen, „daß 
maßen auS: » I n einer Rede, welche der Herr Graf der Kaiser den moralischen Muth besitze, seine meri-
Morny als Deputirter und Präsident des General- konischen Fehlgriffe einzusehen und seine abenteuerlichen 
rathS von Puy-de-Dome an Ihre Majestäten rich- Eroberungspläne über Bord zu werfen«. Dazu sei 
tete, drückte er in glücklicher Weise die Gefühle der der französischen Nation und den Blättern „Debats", 
ihm so wohl bekannten Bevölkerung aus, und der Memps« und „Presse", deren patriotische Haltung 
Kaiser, der diesen Ort und Augenblick wählte, um nicht wenig zu dem weisen Entschluß des Kaisers 
ihm den HerzogStitel zu verleihen, hat damit die Er- beigetragen habe, aufrichtig Glück zu wünschen, 
gebenheit und Treue einer ganzen Provinz in dem Der Vice-König von Aegypten, der seit vorgestern 
Manne, welcher der persönliche Ausdruck derselben Abend in Liverpool ist und von Hrn. A, Murray, 
ist, belohnt." (A. P . Z . ) dem britischen Gesandten in Dresden, begleitet wird, 

P a r i s , 11. Juli. ( T . D . ) I n hiesigen Krei- hat im Laufe deS gestrigen TageS die bedeutendsten 
sen vs.ird an der Richtigkeit der über Madrid einge- Docks und Etablissements der Stadt besichtigt. DaS 
troffenen Nachrichten aus Meriko gezweifelt. nicht weit von der Stadt gelegene Landhaus VeS 

Die »Patrie« will wissen, daß die Unterhand- MayorS ist ihm als Wohnsitz eingeräumt, und eS 
lungen zwischen Frankreich und Rußland zu einem wird keine Mühe gespart, ihm den Aufenthalt ange-
allgemeinen Einvernehmen geführt haben. Frankreich nehm zu machen. Von Liverpool aus wird er 
und Rußland seien über den Ausführungsmodus zur Manchester und andere Fabrikstädte besuchen. Vor 
Losung der Christenfrage im Orient einig; die beiden dem löten aber trifft er jedenfalls wieder in London 
Machte wären über den Weg einig, welchen daS ein, da er an diesem Tage ein großes Fest am Bord 
Tunner Kabinet in den schwebenden Fragen verfol- seiner Jacht veranstaltet. Wie man hört, werden zu 

muffe, um Verwickelungen zu vermeiden. Eben demselben bloS 40 bis 50 Gäste geladen, unter ihnen 
^ bestehe ein Einvernehmen über vie Lösung der Mitglieder der königlichen Familie, die Chefs der 
SchleSwlgschen Fraget (A. P . Z . ) diplomatischen Corps und die Mitglieder der Regie-



rung. — Die Ausstellung war gestern von 35,253 
Personen besucht, ein erstaunlicher Zuspruch, wenn 
man berücksichtigt , daß eS den ganzen Tag über mit 
kurzen Unterbrechungen heftig stürmte und regnete. 
Heute endlich hat sich daS Wetter geklärt) und mit 
schöneren Tagen wird allem Anscheine nach die Zahl 
der Besucher sich noch bedeutend mehren. (A.P.Z. ) 

L o n d o n , 9. Juni. Die Ausstellung hatte 
gestern. Dank dem ausnahmsweise schönen Wetter, 
daS beinahe sommerlich genannt werden konnte, sehr 
vollen Zuspruch. Bis 5 Uhr Nachmittag waren 
58,883 Personen eingelassen worden; davon 6554 
Saisonkarten-Inhaber und 52,329 Schillingzahler. 
Das Personal der AuSstellungs-Beamten, vom höch-
sten biL zum untersten, hat alle Hände voll zu thun, 
um die große, auf nächsten Freitag anberaumte Ce-
remonie, die Verkündigung und Vertheilung der 
Preise, vorzubereiten. Verkauft sind für den Frei-
tag schon mehr als 29,999 Karten, und die Zahl 
der Käufer mehrt sich mit jeder Stunde. Das Juri-
buch, welches die Namen aller Aussteller enthält, 
denen eine Medaille oder eine ehrenhafte Erwähnung 
zuerkannt worden ist, und zugleich die Gründe für 
jede Entscheidung angiebt, ist so eben fertig gewor-
den. ES ist ein sehr dicker Band von 489 Seiten. 
M i t der Korrektur und letzten Feile» dieses Werkes 
ist eine große Anzahl von Personen Tag und Nacht 
beschäftigt gewesen. 

Der Vizekönig von Aegypten kam gestern Abend 
von Liverpool in Manchester an und wurde am Bahn-
hof von Deputationen des Gemeinderaths, der Han-
delskammer uud deS Baumwollen-Lieferungs-Vereins 
feierlich bewillkommt. — Der Feldmarschall Mac 
Mahon, Herzog von Magenta, besuchte gestern Wool-
wich in Begleitung deS Generalmajors Craufort und 
einer Anzahl französischer Stabsoffiziere. Er wurde 
mit allen üblichen militairischen Auszeichnungen und 
Ehren empfangen. Seit der Eröffnung der großen 
Ausstellung hat die Zahl der Besucher in Woolwich 
sich beinahe verzehnfacht. Gestern und an jedem 
Dienstag und Donnerstag, wo man gegen Karten im 
königl. Arsenal Einlaß erhält, waren täglich über 
1999 Personen dort. Die Schissswerfte, die man 
ohne Karte sehen kann, wurde wöchentlich im Durch-
schnittvon ungefähr 2599 Personen besucht. — Jn Man-
chester ist die Roth unter den Arbeitern seit voriger 
Woche in erschreckendem Berhältniß gestiegen. Nach 
den polizeilichen Ausweisen, die bis gestern Morgen 
reichen, war die Zahl der kurze Zeit beschäftigten 
15,632 gegen 14,746 in voriger Woche; die Zahl 
der ganz Arbeitslosen war 8682 gegen 8998 in vo-
riger Woche. Jn ähnlichem Berhältniß soll die Noth 
in allen Fabrikbezirken von Lancashire und Cheshire 
zunehmen. (A. P . Z . ) 

Wie im Oberhause zwischen Lord Normanby und 
Lord Russell, so kam eS am selben Tage zwischen 
Lord Palmerston und Cobden im Unterhause zu sehr 
anzüglichen Worten. Cobden ließ etwas von«Char-
latan« fallen und zwar lN einem Zusammenhange, 
daß Lord Palmerston, ohne besondere Empfindelei, 
das Wort auf sich beziehen konnte. Palmerston, trotz 
feiner 78 etwaS heiß werdend, replicirte mit..Schuster 

bleib bei deinem Leisten.« Die betreffende Stelle fei-
ner Rede lautete: ^ 

..Ich muß sagen, daß daS ehrenwerthe Mitglied 
für Rochdale sich in einem Zustande der Blindheit 
und Verblendung befindet, so daß ,r als Räthgeber 
in solchen Dingen nicht den mindesten Anspruch auf 
daS Gehör deS Landes hat. Er versteht Freihandel 
und Gewerbe, aber wenn er fich an solche Fragen, 
wie Landesvertheidigung und Seemacht wagt, so 
geht er über den Leisten, so versteigt er sich zu Din-
gen, die über seinen Horizont hinausgehen > so wird 
er ein höchst gefährlicher Rathgeber für daS Land und 
Parlament zc. zc. 

Der ganze Streit macht in allen politischen 
Kreisen ein gewisses Aufsehen. Bekanntlich waren 
beide zu Anfang der Session sehr gute Freunde, Lord 
Palmerston erklärte öffentlich, daß Cobden der wohl-
bestallte Agent der Britischen Regierung in Frankreich 
gewesen sei und sich durch den Abschluß deS Handels-
vertrages mit Frankreich um die Nation verdient ge-
macht habe; und wie sehr er es bedauere, daß M r . 
Cobden die ihm von der Krone zugedachte Auszeich-
nung auS eigenthümlichen aber sehr ehrenwerthen 
Rücksichten abgelehnt habe. Es klang wie ein Freund-
schaftSschluß auf ewig, und noch vor dem Ende der 
Session bekämpfen sich der Premier und der Friedens-
freund fast so bitter und hitzig wie in den heißesten 
-Tagen der Chinesischen Lorchageschichte. — Die Ti-
mes steht natürlich auf Seite PalmerstonS; ..Daily 
News« nimmt Partei für Cobden und schreibt: 

«Wenn ein Minister auf eine lichtvolle, beweis-
kräftige und leidenschaftslose Rede mit der leichtferti-
gen Erklärung antwortet, daß der Redner die Frage 
nicht verstehe, nicht einmal verstehen könne, so verräth 
er damit nur seine Schwäche. Solche Rhetorik mag 
in ein Oorps IsAisI-itiv passen, aber das Haus der 
Gemeinen wird es gewiß nicht dulden, daß ein Eng-
lischer Minister sich ihm gegenüber wie ein Morny 
oder Billault gebehrde." 

Nach unserer Ansicht erhitzen sich die „Daily 
News" ganz nutzlos. Cobden ist ein brillanter Fach-
mann; Palmerston ist ein Staatsmann. Sein Blick 
trägt weiter, er sieht mehr, er weiß mehr; er kennt 
geheime Intentionen (wenigstens kann er -sie kennen), 
von denen sich Cobden nichts träumen läßt, und aus 
dieser Kenntniß. heraus darf er allerdings dem Frie-
densfreunde zurufen: «Schuster, bleib bei deinem 
Leisten". (N. P . Z.) 

L o n d o n , 19. Juli. Jn der heutigen Sitzung 
deS Unterhauses erwiderte Lord Palmerston auf eine 
Interpellation BenUnck'S, daß die Anerkennung Italiens 
von Seiten Rußlands ohne jede Bedingung geschehen 
sei, nachdem die ursprünglichen Bedingungen höflich 
abgelehnt worden waren. (N. P . Z.) 

L o n d o n , 19. Juli. Der Prinz von Wales 
macht, wie verlautet, gegen Ende dieses Monats 
eine Reise nach der Ostsee, um dem russischen Hofe 
einen Besuch abzustatten, und soll dabei von einem Theil 
der Kanalflotte begleitet werden. (A. P . Z . ) 

D « Ausstellung war gestern, trotz deS nicht 
weniger als günstigen Wetters, von 53,418 Perso-
nen besucht worden. Bereits sind die Schranken her-



gerichtet, zwischen welchen sich bei der morgen statt« 
findenden Preisvertheilung der Festzug bewegen soll, 
und längS derselben sind Sitze angebracht, welche 
ausschließlich den Damen vorbehalten bleiben. Schon 
sollen sür morgen an 1s.<M Eintrittskarten verkauft 
sein, und wenn nur daS Welter einigermaßen günstig 
ist, wird der Zuspruch ein ungeheurer sein. Von 
St . Petersburg ist die offizielle Anzeige hierher ge-
langt, daß der Fürst Gregor Gagarin zum Vertreter 
Rußlands bei der Fest - Ceremonie ernannt sei. Der 
König von Würtemberg schickt seinen Schwiegersohn, 
den Prinzen Herrmann von Sachsen-Weimar-Eisenach. 
AlS Vertreter Frankreichs und Belgiens erscheinende« 
ren Minister des Auswärtigen, Herr v. Thouvenel 
und Herr Roger. Heute Nachmittag haben die bei-
den vom Kaiser der Franzosen herüber gesandten Mi -
litair - MusikcorpS an verschiedenen Punkten des Ge-
bäudes Probe gehalten. (A. P . Z . ) 

Holland. 
Aus dem H a a g , 8. Juli. Telegraphische Be-

richte aus Batavia, welche bis zum 31. Ma i reichen, 
melden nach der »Köln. Ztg.«, daß das niederländi-
sche Kriegsdampfschiff..Rateh" eine Seeräuber-Flotte 
vernichtet und dabei 92 Sklaven befreit hat; ein See-
offizier ist im Kampfe getödtet worden. Die Nach-
richten aus Banhschermassing lauten befriedigend, da 
Ruhe und Ordnung im Lande langsamer Hand sich 
wieder befestigen. — Die Abreise der japanischen Gesandt-
schaft ist wieder verschoben; die Mitglieder derselben wa-
ren gestern bei Hofe zum Diner eingeladen. — Die 
Zweite Kammer beschäftigt sich bereits seit einiger Zeit 
mit der Sklaven-Emancipation. Der darauf bezügliche 
Gesetzentwurf, welchen die jetzige Regierung von der 
früheren übernommen hat, erfährt manche Abänderun-
gen, doch ist die Bestimmung, daß die Sklaven am 
1. Juli 1863 frei werden sollen, mit fast allgemeiner 
Stimmenmehrheit angenommen. Es ist der Regie-
rung anheimgegeben, die Dauer der Staatsaufsicht 
über die Emancipirten festzusetzen, doch soll diese kei-
nenfalls länger als zehn Jahre währen. Ueber die 
Entschädigung der Sklavenhalter ist man noch nicht 
einig. (A. P . Z. ) 

Deutschland. 
Aus B a m b e r g wird gemeldet: Vor Kurzem 

ist von unserer Polizei ein überaus weiser Spruch 
erlassen worden. Eine Französische Sängergesellschaft 
wollte sich hier im „Erlanger Hof" producireu und 
suchte bei der hiesigen Polizei wiederholt und drin-
gend um Erlaubniß dazu, nach; allein eS wurde ihr 
abgeschlagen, ..da man ihrer Sprache nicht kundig 
sei und sie deshalb Ungeziemendes unterlegen könnte.« 

(N. P . Z, ) 
I tal ien. 

R o m . Die „Köln. Ztg.« schreibt: «Am 4. 
und S. Juli waren die französischen und päpstlichen 
Truppen in ihren Kasernen konsignirt, und gm 4. 
Durchzogen bis in die späte Nacht Patrouillen die 
Straßen, weil eine Volkskundgebung für Roms An-
schluß an den italienischen Einheitsstaat gefürchtet 
wurde. ES blieb aber AlleS ruhig." (A. P . Z.) 

T u r i n , 11. Juli. (Tel. Dep.) Jn der Heu-
Sitzung der Deputirtenkammer sagte der Minister der 

auswärtigen Angelegenheiten: Die Kamwer kennt un-
sere diplomatische Beziehungen, wie sie H i t zwei Jah-
ren bestehen. Da wir in St . Petersburg keinen Ge-
sandten haben, so war eS eine Unmöglichkeit, direkte 
Unterhandlungen anzuknüpfen. Der französische Kai-
ser, der sich stetS für das Wohl Italiens besorgt ge-
zeigt, hat seine guten Dienste zur Vermittelung ange-
boten, und diese find mit Erfolg gekrönt worden. 
Der Kaiser von Rußland bat erklärt, er sei geneigt, 
eine außerordentliche Gesandtschaft zu empfangen; in 
Folge dessen werden die diplomatischen Beziehungen 
hergestellt sein. Mi t Preußen waren die diplomati-
schen Beziehungen nicht unterbrochen, und man konnte 
direkte Unterhandlungen anknüpfen. Eine telegraphi-
sche Depesche unseres Gesandten in Berlin hat uns 
heute angezeigt, daß die Anerkennung Preußens sehr 
nahe bevorstehe. Die Regierung werde die Dokumente 
vorlegen, die yon den Beziehungen zu Rußland han-
deln und habe in einigen Tagen dasselbe mit den Do-
kumenten in Bezug auf Preußen tbun zu können. 
Der Minister zeigte ferner die Verlobung der Prin-
zessin Pia mit dem Könige von Portugal an und 
sagt: Italien nimmt seinen Platz unter den Mächten 
ersten Ranges ein und wird der allgemeinen Erwar-
tung zu entsprechen wissen; eS wird ein mächtiges 
Werkzeug für,.die Freiheit und für die Civilisation 
sein. (Lebhafter Beifall.) Der Finanzminister legte 
einen Gesetzentwurf vor, durch welchen der Prinzes-
sin Pia eine Dotation von Francs gewährt 
werden soll. Die Kammer adoptirte die Dringlichkeit 
und ernannte eine Kommission zur Beglückwünschung 
des Königs. (A. P . Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 9. Juli. An der heutigen Börse wurde 

daS Gerücht in Umlauf gesetzt, daß auch unsere Re-
gierung die Geneigtheit ausgesprochen habe, unter 
gewissen Bedingnissen den jetzigen Zustand in Italien 
anzuerkennen. Wenn diese Nachricht natürlich auch 
falsch ist, so ist man doch überzeugt, daß die Fran-
zösische Regierung unausgesetzt auf dieses Ziel hin» 
arbeitet und bereits einen großen T h e i l unfers 
MinisterratheS dafür gewonnen (?) hat. Das Gerücht 
blieb nicht ohne Einfluß auf den heutigen Börsenverkehr 

(N. P . Z . ) 
W i e n , 1v. Juli. Der letzte, gestern, aus Kis-

singen angelangte Bericht meldet, der..Ostd. Post« 
zufolge, daß sich das Befinden der Kaiserin in den 
letzten Tagen in wirklich überraschender Weise besserte. 
Von Brustbeschwerden ist nicht die leiseste Spur vor-
handen und das Uebel, welches fich in Folge deS 
Rheumatismus in den Füßen heranbildete, scheint 
gänzlich und nachhaltig gehoben zn fein. Die Kaise-
rin ist munter und srisch erfreut sich vortrefflichen 
Aussehens und hat Appetit, während Allerhöchst die-
selbe in Corfu und Madeira muthmaßlich in Folge 
des ungewohnten Klima's fortwährend auch an Appetit-
losigkeit litt. (A. P . Z.) 

V e n e d i g , 4. Juli. Die heurige Sommersai-
son kann zu den ungünstigsten gerechnet werden, welche 
Venedig seit Jahrzehnten aufzuweisen hat. Die un-
günstige Witterung, die traurigen politischen Verhält-
nisse und die Geldnoth haben gleichmäßig dahin ein-



gewirkt, die Saison so traurig zu gestalten. Die 
Bade-Etablissements stehen leer, Gasthöfe und son-
stige öffentliche Orte stnd verödet, der Fremdenbesuch 
ist dieses Jahr beinahe gänzlich ausgefallen — mit 
einem Worte, eS herrscht eine herzbeengende Düster-
heit und Stille in Venedig, welches seinen Namen 
..der Stadt der Todten" nie so sehr verdiente alS 
eben jetzt. (N. P . Z . ) 

Amerika 
Die TimeS erhält (unterm 15. Juni) aus dem 

Lager der Unionstruppen interessante Mittheilungen; 
wir geben ste absichtlich unverändert wieder. ES 
heißt da: »Ich muß gestehen, daß ich den Muth 
und die Resignation dieser braven Amerikanischen Frei-
willigen sehr bewundere. Sie glauben, daß die Stra-
pazen, welche sie zu ertragen haben, eine unerläß-
liche Bedingung jedeS Krieges seien, ohne im Ent-
ferntesten zu ahnen, daß der größere Theil derselben 
unnöthig, der Unwissenheit und Nachlässigkeit ihrer 
Generale, oder der Niederträchtigkeit eigennütziger, 
geldgieriger Leute zuzuschreiben sei. Während Hun-
derte von ihnen durch die Ignoranz und Trunksucht 
irgend eines Generals geopfert werden, schützt diesen 
das Zeugniß anderer Kameiaden vor schimpflicher 
Entlassung. Die Soldaten bekommen weder ihre Löh-
nung noch ihre Rationen zur rechten Zeit. Man 
schiebt die Schuld auf die schlechten Straßen, wo al-
lein die ungeschickte Leitung angeklagt werden sollte. 
Denn trotzdem, daß Kluß und Eisenbahnen bis hart 
an Mac Clellans Armee hinanreichen, geschieht es 
doch, daß Divisionen Tagelang keine andere Nah-
rung als elenden Zwieback und noch elenderen Kaffee 
zur Nahrung bekommen. Tagelang müssen sie sich 
ohne Fleisch behelfen, und wenn sie es bekommen, 
ist eS Pöckelfleisch, hart wie Sohlenleder und ersprieß-
licher für den Lieferanten als für den armen Solda-
ten, der es verzweifelt in den Sumpf wirft, wohin 
ihn die Kopflosigkeit der Führer eben postirt hat. — 
Wo es nöthig ist, müssen Soldaten allerdings bis 
über die Brust durch Sümpfe waten, hier aber wer-
den sie ganz zwecklos jeden Tag nach vor- und rück-
wärts commandirt und durch Flüsse und Moräste ge-
schickt, bloß um eine Schlachtlinie zu formiren und 
in Parade zu erscheinen, wo weder die eine' noch die 
andere geboten ist. Dieser Krieg, so jagen sie, ist 
kein gewöhnlicher Krieg, jeder Mann, der geopfert 
wird, ist ein Verlust für'S Land, auS diesem Grunde 
darf nichts überstürzt werden, und deshalb sei die 
langsame Vorrückung Mac Clellans bewundernSwerth. 
Ich sehe, aufrichtig gestanden, die Sache anders an; 
denn Mac Clellan verliert auf diese Weise mehr 
Leute, als ließe er die elenden Befestigungen der 
Süd-Conföderirten stürmen. Schon war er, wie ich 
höre, dazu entschlossen, hat sich am Ende jedoch wie-
der anders besonnen. Er will keine Schlacht wagen, 
die eine zweite und schlimmere Auflage von Bull-Run 
werden, und nicht allein die Sache der Union, son-
dern seine eigene Stellung gefährden könnte. Das 
ist natürlich von großer Wichtigkeit und dies ist der 
Grund, weshalb er die Freiwilligen in Sümpfen ver-
kommen läßt, um die Südlinger desto sicherer durch 
Hunger zur Uebergabe zu zwingen. Zu Letzterem ist 

er, wie ich höre, entschlossen, und fo werden wkr 
wochenlang auf eine Entscheidung warten müssen, sie 
müßte denn von den Süd-Conföderirten selber her-
beigeführt werden. Zum Glück wollen aber auch 
diese keine Schlacht wagen, und sind, wie ich hoffe, 
mit den schwachen Punkten der unionistischen Armee 
und Stellung nicht vertraut. — Auf meinem Wege 
hierher vom Lager aus, sah ich vor mir einige mit 
sonderbaren Dingen umgebene Zelte, auch ein Aus-
hängeschild, darauf mit großen Lettern geschrieben 
stand: z^oetoros Brown und Alexander, RegierungS-
einbalsamirer«. Sie balsamiren aber nicht die Re-
gierung, sondern bloß die Opfer derselben ein. Mein 
Irischer Freund kannte den Doctor, ich weiß nicht, 
ob den Brown oder den Alexander, und wir fanden 
ihn> auf eine Matte sitzend, in Unterbeinkleidern und 
im bloßen Hemde, welches durch eine diamantne Bu-
sennadel zusammengehalten wurde. Nachdem wir ei-
nen Schluck Whisky aus großen Gläsern gethan, 
richtete ich mehrere Fragen an ihn. Die Doctoren 
machten ein gut Geschäft, und eben hatten sie vier 
Leichname unter ihren Händen. Arme Burschen, von 
denen kein Einziger eine Schußwunde erhalten hatte, 
die aber allesammt am Fieber gestorben waren. Die 
Doctoren erzählten mir, ihre hauptsächlichste Balsa-
Mirungs - Ingredienz bestehe aus einer Art flüssigem 
Glase und Gyps, das hart wie Stein werde. M i t 
diesen Substanzen behandelt, könne der Körper Jahre 
lang, vielleicht für alle Ewigkeit, der Fäulniß wider-
stehen. Jn der That sehen die Leichen wohl erhal-
ten, wenn auch nicht gerade lieblich aus. Die Her-
ren Doctoren ließen fich für die Einbalsamirung ei-
nes gemeinen Soldaten 25, eines Offiziers 5V Dol-
lar zahlen und man sagt mir, daß seit Beginn des 
Krieges an 2WV Leichen aus dem Heere, dergestalt 
einbalsamirt, in ihre Heimath geschickt worden seien. 
Der Transport geschieht vermittelst Schnellzügen in 
Kisten auS weichem Holz, die mit Zinkplatten gefüt-
tert sind. Der arme Junge, den ick eingesargt sah, 
hatte seine Uniform an und seine Schreiberequisiten 
neben sich. Mi t diesen, einem Bündel Heu unter 
dem Kopf und der Adresse auf dem Kistendeckel, wurde 
er seinen trauernden Eltern zugeschickt. — Voter 
Struve ist auch hier. Früher war er viel mit Becker, 
dem Führer der Badenser Revolution von 1848 und 
1849, zusammen. Da er nicht früher gedient hatte, 
trat er als Gemeiner in Blenkers Regiment und ist 
jetzt ein sehr dienstfeifriger Capitän. Fleischkost ver-
schmäht er und sein gesundes Gesicht war die beste 
Empfehlung für dieses sein System. Jetzt aber sieht 
er durch die Strapazen der Campagne in West- Vir-
ginien furchtbar verändert aus. Er hat sich an schlechte 
Kost und an ein paar Stück Zwieback per Tag so 
sehr gewöhnt, daß sein Magen keine andere Nahrung 
mehr vertragen kann. Die Leiden der armen Solda-
ten in West-Virginien übertreffen selbst die deS Mac 
Clellanschen Heeres und spotten jeder Schilderung. 
General Carl Schurz ist als »Brigadier« dem Stabe 
Fremonts zugetheilt. Er hat vier der besten Regi-
menter von Blenkers Division herausgeklaubt, Bleu-
ler aber erklärt, eher wolle er abdanken als sie dem 
abtreten. (N. P. Z.) 



Ostindien 
B o m b a y , 12. Zum. Jn den Nordwest-Provin-

zen hat sich, ohne daß man den eigentlichen Grund 
zu erkennen vermöchte, die Besorgniß vor einem all-
gemeinen Aufstände der Eingebornen verbreitet. Man 
will wissen, daß die Tschupatties (kleine Kuchen) 
wiever wie vor vem letzten Aufstande von Hand zu 
Hand gehen, um das Signal zur Rebellion zu ge-
ben. Die Bewegungen in Afghanistan sollen die 
Gemüther der Eingebornen in Aufregung gebracht 
haben und das Gerede gehen, daß der auS dem 
großen Aufstände bekannte Häuptling Feruz-Schach 
sich im Lager des Sultans Jan befände. Ein 
eigentliches Motiv der Unzufriedenheit liegt, mit 
Ausnahme dcr Einkommensteuer, nicht vor, vielmehr 
herrscht überall im Lande ungewöhnliche Prosperität. 
— Während der letzten vierzehn Tage hat eine über-
aus drückende Hitze geherrscht, indeß ist jetzt die Tem-
peratur durch eingetretene Regenschauer und Gewitter 
gemildert worden. An vielen Orten der Präsident-
schaft Bombay zeigt sich die Cholera, doch nicht in 
bedenklichem Maße. — Jn Bombay ist eine Sub-
scription zu Gunsten der Fabrikarbeiter in Lancashire 
eröffnet worden und der Vorsitzer der Handelskammer 
schickt heute 5VW Pfd. als ersten Ertrag de? Tamm« 
lung an den Lord-Mayor von London ab. — Pandu 
Rung Rao unter dem Namen Rao Sahib bekannt, ist ge-
fangen in Agra eingebracht worden. Er soll wegen 
Ermordung mehrerer englischen Kavallerie-Offiziere 
und mehrerer Eingebornen während des letzten Auf-
standes vor Gericht gestellt werden. (A. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
N e w - U o r k , den 1. Juli. Man glaubt, daß 

es vor Richmond zu einer neuen Schlacht gekommen 

sei, und erwartet mit Besorgniß Nachrichten von 
M a c - C l e l l a n . Der Präsident hat eine neue 
Aushebung von 3 M M V Mann befohlen. DaS Re-
präsentantenhaus hat VaS Zollgesetz angenommen. 
DaS Bombarvement VicksburgS hat begonnen. 

R a g u s a , 13. (1. ) Juli . Derwisch »Pascha 
vertrieb am Ilt. bei Ostrog die Montenegriner auS 
ihren Verschanzungen, woraus am 13. die Bereini-
gung seiner Truppen mit denen Abdi Pascha's stattfand. 

W i e n , 14, t2.) Juli. Graf Rechberg erklärt 
im Herrenhause: Oesterreich habe beantragt, in den 
Zollverein einzutreten, und deshalb den Zollvereins» 
staaten einen Präliminarvertrag mitgetheilt. 

N e w - U o r k , 3. Juli. Jn mehreren Schlach-
ten und in einem Kampfe von einigen Tagen ist Vie 
Bundesarmee vor Richmond mit großem Verluste 
geschlagen. 

M i s e e l l e n . 
DaS neulich erwähnte Turnier der Schachfreunde 

in London ist zu Ende, und die Preisvertheilung, bei 
welcher, wie verlautet Anderffen auS Breslau wiever 
wie im Jahre 1851 ven ersten Rang einnehmen 
wirv , soll in Bälde stattfinden. Die Partieen zwi-
schen hier und Paris konnten nicht gespielt werden, 
weil die Französische Telegraphengesellschaft ihre Lei-
tungsdrähte dazu nicht hergeben konnte. ES wurden 
auch ohnedies Partieen genug gespielt, um alle 
Schachliebhaber auf ein Jahr hinaus zu beschäftigen, 
und außervem sinv nicht weniger denn 5 W Schach-
räthsel eingeschickt worden, deren sinnreichstes mit ei-
nem Preise gekrönt werden soll. (N . P . Z . ) 

B o n der C e n s u r genehmig»: 

Dorpat, den 6. Zuli I8S2» »/!? 1 0 7 . 

Bekanntm 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Nachdem ich gegenwärtig meine Rechnungen 
aus der Zeit meines Aufenthalts in Dorpat voll-
ständig regulirt, erkläre ich hiermit, daß ich nun 
keine anderweitige, auf meinen Namen etwa ge-
stellten Geldforderungen acceptiren werde. 3 

Coll.-Rath I . Pawlowsky. 

Aus dem Wege von dem Hrn. v. Bockschen 
Hause bis zum deutschen Kirchhofe ist eine gol-
dene Brosche verloren worden. Der ehrliche 
Finder wird gebeten dieselbe in der Ztg.-Erp.' 
abzugeben. 1 

Verschiedene Sorten Tauwerke, Bindfaden, 
Strängen, Schnüre und Gurten, werden Vormit-
tags auf's billigste verkaust auf dem Markte, un-
weit der steinernen Brücke, vom Nepschläger 2* 

Warmkraus. 

achüngen. 
Zwei Betten, zwei L'hombretische, ein großer 

Speisetisch aus Mahagoni, auch noch einige an-
dere Vtöbel und Hausgeräthe werden verkauft im 
Hause des Professor Claus, oben links. 3 

Eine junge Dogge wird verkauft. Das Nä-
here zu erfahren bei Gust. Dankert. 1 

Jn meinem neuen Hause, an der Malzmühlen-
straße, sind Wohnungen zu vermiethen und gleich 
zu beziehen. Gerbermeister Hornberg. 1 

Abreisende. 
I . Leipold, Ausländer. 
P. W. Kühlwein, aus Wenden. 
Poddig, Schauspieler nebst Frau. 
I . F. Rohleder, Schneidergesell. 
Peters, Stuhlmachergesell. 
Sakewicz, Hutmachergesell. 
Lillfors, Mrbergesell. 
L. Bahrs, Schuhmachergesell. 
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Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorvat 
SZ Rbl. G . , bei Versendung durch die Post 

!0 Rbl. S . M 7» 
Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder in der Buchdruck««» vo« Schünmann's Wwe u . C. Mattiesen entrichtet 

ie Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e w 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4K Köp. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag» dek M. Juli I8LT. 

Nechrichtk». 
W a rschau, 4. (16 . ) Juli , 10 U. I b . M . Morg. 

Der Gesundheitszustand des Grafen LüderS bessert 
fich; die Kräfte nehmen zu; die Empfindlichkeit der 
verwundeten Theile ist geringer geworden. 

v r . B og o l j u b o w , 
v r . W o l f r i n g , 
Arzt S c h u m e j k o . 

Jn der Audienz der Konsuln am Sonntag hat-
ten diejenigen, welche sogleich am Tage nach dem 
Attentat vermittelst der Telegraphen von ihren Mo-
narchen den Befehl erhalten hatten, in deren Namen 
S r . Kaiserl. Höh. den AuSdruck ihrer Theilnahme, 
Besorgniß und Entrüstung vorzutragen. und zugleich 
zu Seiner wunderbaren Rettung zu glückwünschen^ 
die Ehre fich persönlich ihres Auftrages zu entledigen. 
S . K. H . trug gleicherweise den Konsuln, welche 
auf diese Weise die Befehle ihrer Höfe ausführten, 
wie auch denjenigen, deren Monarchen dem Großfür-
sten direkt per Telegraph ihre Glückwünsche übersandt 
hatten, aus. den Höfen die lebhafte Dankbarkeit S . 
K . H . auszudrücken. 

Zum Geburtstagsfest I . K . H . der erlauchten 
Frau Großfürstin A l e x a n d r a J o s e f o w n a hatten 
fich vorgestern die Civil- und Militair-Behörden im 
Schlosse zu Lazienki versammelt. Nachdem der Got-
tesdienst in der dortigen Kapelle beendigt war , ge-
ruhte die Großfürstin fich in Begleitung Ihrer er-
lauchten Töchter, der Großfürstinnen, O l g a und 
W e r a , nach dem Hauptsaale des Palastes zu bege-
ben, wo fich I . K . H . die anwesenden Geistlichen, 
Militairs und Civil-Personen, vorstellen und I h r die 
Hand küssen durften. Am Abend war die Stadt 
glänzend beleuchtet. ( W . Z . ) 

— 11. Juli. M i t dem vorgestrigen Schnellzuge 
der Warschau - Wiener Eisenbahn ist der berühmte 
Operateur v r . Langenbeck auS Berlin angekommen. 

Se. Erlaucht der Markgraf WielopolSki eröff-
nete am 23. Juni die allgemeine Sitzung deS Reichs-
rathö als Bicepräfident mit folgender Rede: „Meine 
Herren! S . K . H . der Statthalter schlug vor, die 
Sitzung zu eröffnen, obgleich der Gesundheitszustand 
eS ihm noch nicht gestattet, derselben beizuwohnen. 
Der von Sr . Ma j . geliebte Bruder, daS Unterpfand 
unseres Fortschrittes und unserer Zukunft kam mit 
edlem Vertrauen mit seiner unS wohlgefinnten Ge-
mahlin unv seinen jungen Kindern'. Sein Vertrauen 

täuschte ihn nicht. DaS bewies der freudige Empfang 
bei seiner Ankunft und in der Kirche. Aber nach 
diesen lichten Tagen schickte unS die Nacht aus finst-
rer Höhle einen schrecklichen Schlag. Der erhabene 
Fürst hat, Sie habe» eS Alle gehört, mit unerschüt-
tertem Muthe ausgesprochen, er sehe in dem verübten 
Verbrechen keine Mitschuld der Polnischen Nation, er 
rechne auf ihren alten Edelsinn, er wünsche mit uns 
vereint für ihr Wohl zu wirken. Wollen wir hof-
fen , daß die Vorsehung, welche S . K. H . rettete, 
die verbrecherische Hinterlist an den Tag bringen 
wird, daß die Kraft deS Gewissens die Verirrten zur 
Reue führen wird und unsere gesellschaftlichen Bande 
nicht zerrissen werden. — Aber sollten stch noch ein-
mal die Schläge der Mörder wiederholen, dann mö-
gen sie lieber auf m e i n e Brust gerichtet sein, da-
mst ich nicht verurtheilt wäre, die Tugenden unserer 
Väter unv die Ehre Polens zu überleben. — Der 
Großfürst forderte uns gestern auf, wir möchten die 
KrisiS dazu benutzen, jeder in seinem Kreise, zur Be-
seitigung von Üebelständen und zur Wiederherstellung 
der Ordnung beizutragen. Ein ueues Zeichen des 
Vertrauens hat unser Kaiser und König dem Reichs-
rathe erwiesen: drei auS unserer Mitte find berufen 
worden, die wichtigen Stellen von Civil-Gouverneu-
ren einzunehmen. Auf diese Weise ist, auf Vorschlag 
unseres Statthalters, der Anfang dazu gemacht wor-
den, daß aus unserer Mitte einige Veränderungen 
der provinziellen Administration beginnen, welche ver 

° Eröffnung ver KreiSräthe und der Bildung von Ver-
zinsungs-Delegationen vorausgehen müssen, und zwar 
aus der unerschütterlichen Grundlage der Einheit zwi-
schen Regierung und Land. (Kur. Wilensky.) 

W a r s c h a u , 11. Juli. Zur Ergänzung mei-
nes letzten Berichts theile ich noch mit, daß die I l lu -
mination zur Feier des Geburtstages der Großfürstin 
sehr befriedigend ausgefallen ist; die Häuser der 
Hauptstraßen Warschaus, der neuen Welt, Krakauer 
Vorstadt, langen Gasse u. s. w . , waren sehr zahl-
reich erleuchtet. Ich sühre dies so speciell an, weil 
diese Straßen meist als patriotische Stadttheile gelten 
und daher ihre Betheiligung als ein günstiges Zei-
chen gelten konnte. Jn Folge dieser freundlichen De-
monstration, die der Regierung ganz etwas neues 
ist, ließ Großfürst K o n s t a n t i n die Mitglieder 
deS S t aa tS ra thS , die Herren LewinSki und Schlenker 
rufen, um seinen herzlichen Dank auszusprechen. Er 
stellte ihnen dann seine Kinder vor und bat die Her-



ren, den Einwohnern Warschaus zu versichern, daß 
der strenge Kriegszustand vorerst zu ihrem eigene» 
Wohle wieder eingeführt sei, daß derselbe aber nur 
von kurzer Dauer sein würde. Er fügte Hinz«, daß 
Warschau sich irre, wenn eS der Meinung sei , daß 
ein Russe das Attentat verübt habe ; der Thäter fei 
ein Pole. Derselbe habe sich noch zu nichts bekannt, 
und er dringe auch nicht zu sehr auf seine Geständ-
nisse u. s. w. — Der Oberpolizeimeister Generalma-
jor Pilsudski ist auf Kaiserlichen Befehl seines Po-
stens enthoben, und Stabsrittmeister Muchanow 
von der Garde an seiner Stelle ernannt worden. 
Herr v. Muchanow ist Adjutant deS Grafen L ü -
d e r s und ein sehr junger Mann. lR.-Z.Z 

S t . P e t e r s b u r g , 5. Juli. Vom 24. Juni 
bis zum 1. Juli sind zum Besten der Abgebrannten 
in St . Petersburg dem Könnt« 69,544 Rbl. 22 K. 
eingesandt worden, so daß die seit dem 31. Ma i bis 
jetzt eingegangene Summe 376,827 Rbl. 66 K. be-
trägt. Die in diesem Zeiträume an Unterstützungen 
verausgabte Summe beläuft sich auf 68,539 Rbl. 
15 Kop. ( S t . P . Z . ) 

E r n a n n t : S . K. H . der Großfürst W j a t-
scheS law Konstant in owitfch zum Chef des Mu-
romschen Jnfanterie-Regts., welches den Namen Mu-
romscheS Infant.-Regt. S . K. H . deS Großfürsten 
Wjatscheslaw Konstantinowitsch" annimmt. 

S . K. H . wird außerdem in die Listen des Che-
valier-Garde-RegtS. und des Garde-Ulanen-Regts. 
S . M . deS-Kaises eingeschrieben. (R . Jnv.) 

Jn Folge kriegsgerichtlicher Untersuchung werden 
verurtheilt: Der Tit.-Rath Pomjan für Anfertigung 
falscher Kreditbillete und Verausgabung derselben, 
der Gouv.-Sekret. Butowitsch für daS Besitzen eineS 
falschen Wechsels, in der Absicht, denselben in Um-
lauf zu setzen, zum Verlust allxr Standesrechte und 
Verschickung zur Zwangsarbeit, ersterer auf 7, letz-
terer auf 6 Jahre; der Tit.-Rath Scheinet für An-
fertigung eines falschen Wechsels und Verhehlung 
seiner eigenwilligen Entfernung auS Warschau unv 
der baschkirische Edelmann Mussin sür Diebstahl und 
Spitzbüberei zum Verlust aller Personen- und'Stan-
desrechte und zur Verschickung in das Gouv. Tomsk. 

( S . - Z . ) 
Zur kriegsgerichtlichen Untersuchung gezogen: 

Der Lieut. deS 4. Res. -- Bat. des Dnjeprowskisc^n 
Ins. - Regts. Tassimowitsch wegen Nachmachung der 
Blanko-Ausschrift aus einem Blanko-Billet von 1773 
Rbl. mit dem Namen seiner Braut, Verausgabung 
desselben als Pfand für 16W Rbl . , Verschleuderung 
dieses Geldes und andere strafbare Handlungen. 

(R. I . ) 
I n Folge einer kriegsgerichtlichen Untersuchung 

über den Stabsrittmeister vom Mitauschen Husaren-
regiment König von Württemberg, v. Renteln, hat 
stch herausgestellt, daß derselbe während seines Au-
^nthaltS im Urlaub auf dem Gute seines Vaters 

im Kreise Newelsk VeS GouvernementS 
^ am 7. August v. I . den dortigen Guts-
bauer Wassilly Michailow mit Faustschlägen tractirt 

Letzterer als Viehhüter Tags zuvor seine 
Pflichten verabsäumt und dem von Renteln auf sei-

nen Verweis die insolente Antwort gegeben, bei ihm 
nicht mehr dienen zu wollen. Jn Folge dessen warf 
ihn Renteln, nachdem er ihn vorher mit der Faust 
geschlagen, zum Vorzimmer hinaus, wonach Michai-
low durch eine offene Kellerthür hinabstürzte und, 
bestnnungSloS aufgehoben, alSbald starb. Dafür 
verurtheilte daS General-Auditoriat Renteln zu drei-
monatlicher Haft auf der Hauptwache, ferner zur 
Kirchenbuße laut Anordnung geistlicher Obrigkeit und 
i» die Kosten, welcher UrtheilSspruch am 19. M a i 
d. I . von S . M . dem Kaiser höchsteigenhändig 
bestätigt und durch PrikaS dem abgetheilten Grena-
diercorpS zur Kenntniß gebracht wurde. lR . I ) 

D o r p a t . Mittelst Journal-Verfügung der 
Livländischen Gouvernements-Regierung vom 15. 
Juni c. ist der bisherige Dörptsche Rathsherr Toepser, 
feiner Bitte gemäß, von diesem Amte entlassen und 
an dessen Stelle der Kaufmann und Netteste S i l S k y 
alS Dörptfcher Rachsherr bestätigt worden. 

(Livl. Gouv.-Ztg.) 
DaS JnspektionS - Departement des Marinemini-

steriums meldet, daß S r . M . der Kaiser auf einen 
Antrag S . K. H . deS General-Admirals vom 4. 
Juni zu befehlen geruht, daß eS den Eltern und 
Verwandten der Zöglinge aus dcn Ostseeprovinzen in 
den Marine-Lehranstalten gestattet sein soll, diese zur 
Erziehung zu sich zu nehmen, und daß das Marine-
Ressort nach Beendigung der Erziehung für jeden 
Zögling des Seekayetten-Korps 399 Rbl. für einen 
Zögling der Steuermanns-, Ingenieur- und Artille-
rieschule, 259 Rbl. jährlich für die Zeit, welche diese 
Zöglinge in den KorpS hätten zubringen sollen, aus-
zuzahlen hat. 

Den.Chefs der Marine-Lehranstalten wird au-
ßerdem das Recht gewährt, diejenigen Zöglinge, 
welche keine Neigung für die See oder die ihnen zu-
gewiesene Spezialität zeigen« auch ohne Aimvilligung 
der Eltern in andere Anstalten zu versetzen. (R. I . ) 

J rku tsk . „ES sind hier zwei Slaven, Bevollmäch-
tigte der Tschechen, welche sich einst nach Nord-Amerika 
übersiedelt hatten, angekommen, um die Ueberstedelung 
ihrer dortigen Landesleute nach dem Amur einzuleiten. 
Die Regierung hat ihre Bitte berücksichtigt und das 
zu diesem BeHufe ernannte Comite hat beschlossen, 
den Ankömmlingen 199,999 Rubel aus den Summen, 
welche für die Colonisirung der Amurgegend bestimmt 
sind, auszahlen zu lassen. Sie werden für immer 
von ver Körperstrafe befreit, erhalten auf 29 Jahre 
Land, welches sie sich am Meeresgestade in der Nähe 
deS Amur oder.Seja auswählen können, nach welcher 
Frist ste alS Abgabe die LandeSsteuer zu zahlen ha-
ben, welche auch die anderen Ansiedler entrichten. 
ES wird ihnen vollständige Selbstverwaltung gestattet; 
die Regierung ernennt jedoch 3 Bevollmächtigte. 

(Rig. H . -Z . ) 

A«slS»difcht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 19. Juli. DaS Ereigniß deS TageS 
ist die Verleihung deS Herzogstitels an den Grafen 
Morny, „der so muthig Theil nahm an dem großen 



Act vom 2. December«. CS thut mir leid für Se. 
Majestät, für den neugebackenen Herzog uud für die 
Auvergnaten, constatken zu müssen, daß diese Aus-
zeichnung so kurz «ach den „Enthüllungen" deS Hrn. 
JuleS Favre im gesetzgebenden Körper über die Ent» 
stehungSgeschichte der mexikanischen Erpedition unv 
über di« Jeker'schey StaatSbonS im Publikum einen 
nicht minder schlechten Eindruck hervorbrachte als die 
famose Dotation deS Grafen Palikao. Zum Ueber-
flusse trafen, so versichert man , gerade heute wieder 
schlimme Nachricht«» aus Merico ein; der Morning 
Herald, der zuerst auch die Nachricht von der Schlappe 
zu Guadalupe brachte, will wissen, daß daS kleine 
Corps deS Generals Douay bei einem Versuche, sich 
mit General Lorencez zu vereinigen, cernirt und zur 
Capitulation gezwungen worden sei. Obgleich bis 
zur Stunde nichts diese Nachricht bestätigt, so findet 
ste bezeichnend genug in allen Kreisen Glauben. An 
der Börse bewirkte dieS Gerücht im Berein mit der 
Nachricht, daß Präsident Lincoln dem Senate den 
mit Juarez abgeschlossenen Bertrag wegen eines Dar» 
lehenS von N Millionen Dollars vorgelegt habe, ei» 
nen Rückgang der Rente auf 68.25. 

Ich muß nochmals auf Hrn. v. Morny und seine 
Anrede zurückkommen, um zu constatiren, daß eS all-
gemein auffällt, mit welcher Kälte er die (ihm und 
seiner Partei feindliche) Kaiserin behandelte, welcher 
er in der langen Rede nichts zu sagen wußte, alS 
daß „ihre Schönheit ihr auf den Thron verhalf". 
Die kluge Spanierin wird wissen, waS sie von den 
»muthigen Teilnehmern vom 2. D/cember« zu er-
warten hat. 

Die Patrie lüftet heute ein Zipfelchen deS Ge-
heimnisses, welches die kaiserliche Politik in Mexico 
bedeckt. »Mehrere auswärtige Journale —läßt sich 
daS genannte Blatt vernehmen — geben ungenaue 
Einzelheiten über den Stand der mexikanischen Frage. 
Wir glauben, folgende Informationen verbürgen zu 
können: Frankreich wird keinerlei Unterhandlungen 
mit dem Präsiventen Juarez zulassen, weil dieser bei 
jedem Anlaß sein Wort und seine Verbindlichkeiten 
brach. Wenn unsere siegreiche Armee Herrin von 
Merico sein wird, so soll die merikanische Nation be» 
fragt und ihr Wunsch streng beachtet werden. Da 
Frankreich keine illusorischen Konventionen abschließe» 
will, so wird es Merico nicht eher verlassen, als bis 
der Friedensvertrag, welcher den Feindseligkeiten ein 
Ende machen soll, in allen seinen Theilen ausgeführt 
sein wird." (F. P.«Z.) 

P a r i s , 12. Juli. Jst eS nur Zufall, oder ist 
eS Absicht, daß die Pariser Blätter jetzt darauf auf-
merksam machen, daß die Grafen Guzman mit der 
direkten Nachkommenschaft deS letzten Kaisers von 
Merico Montezuma gevettert und verschmolzen sind? 
I m Pariser „TempS" findet sich folgende Rote: »ES 
ist eine seltsame und wenig bekannte Thatsache, die 
wenigstens das Verdienst der Eigenthümlichkeit für 
sich hat, daß die directe Rachkommenschaft Bsontezu-
mas, deS letzten Kaisers von Mexico, sich seit langer 
Zeit durch eine Verbindung mit dem Spanischen 
Hause deS Grafen von Guzman, dem die Kaiserin 
Eugenie angehört, verschmolzen hat. Man kann über 

Viesen Gegenstand die genealogischen Tabellen im zwei» 
ten Bande S . 6Ä1 der „üistoirv cles llstiovs elvi» 
lisves äu Aoxigus" von Vrsssvur 6e LvurbourK" 
nachschlagen, welch« im Jahre 1857 veröffentlich wor-
den ßnd.« (Soll daS heißen: die Kaiserin Eugenie 
sei die rechtmäßige Erbin der Krone von Merico? I m -
merhin möglich, alS brauchbarer Hebel für Volksab-
stimmung, wenn'S später etwa «inmal so passen sollte.) 

- lR, P . Z . ) 
Wie uns auS P a r i s geschrieben wird, scheint die 

Vermählung des Grafen von Paris (.Prinz von Or-
kans , Enkel LouiS Philipps) mit der ältesten Toch-
ter .der Herzogin von Parma (Schwester des Grafen 
Chämbord) eine beschlossene Sache zu sein. Hieraus 
müsse man eS sich auch erklären, daß der nunmehrige 
Herzog von Morny in seiner Anrede an den Kaiser 
den Wund so voll genommen habe. Graf Duchstel 
(jetzt eifriger Legitimist, früher Minister Louis Phi-
lipps) habe sich von Luzern nach London begeben, um 
hier eine Zusammenkunft zwischen dem Grafen vo« 
Ehambord und den Prinzen von Orleans vorzuberei-
ten̂  (Die Braut, Margarethe Maria Theresia Hen-
riette von Bouröon, Prinzessin von Parma, ist am 
1. Jan. 1847 geboren; der Bräutigam Ludwig Phi-
lipp Albert von Bourbon-Orleans am 24. Aug. 1838. 
Es ist möglich, daß die Prinzen deS Hauses Orleans 
diese Vermählung ihres ältesten Neveus mit der älte-
sten Nichte deS Grafen v. Chambord benutzen, um 
sich dem Chef ihres HauseS zu nähern und so die ein-
zig mögliche »Fusion« vollziehen.) (N. P . Z. ) 

Der Köln. Z . schreibt man: Der Kaiser hat be-
kanntlich bisher stets absichtlich vermieden, am soge-
nannten NapoleonStage (15. August) in der Haupt-
stadt zu sein. Jn diesem Jahre soll er, wie man hört, 
eine Ausnahme zu machen beabsichtigen, um der 
Welt eine neue Ueberraschung zu bereiten, die nach 
den Einen in einer politischen Rede an das diploma-
tisUe Corps, nach Andern aber in liberalen Conces-
sionen bestehen würde. 

Ein außerordentlicher Abgesandter des Fürsten 
Michael von Serbien hat vor einigen Tagen dem 
Kaiser ein eigenhändiges Schreiben deS Fürsten ge-
bracht;. jetzt verläßt er Paris, um sich nach Peters-
burg zu begeben, wo er die gleiche Mission zu erfüllen 
hat. (N. P. Z-) ^ ^ 

England. 
Der »K. Z." wird aus London geschrieben: Die 

Verlobung des Prinzen von Wales mit der Prin-
zessin Alerandrine von Dänemark (Tochter deS Prin-
zen Christian) ist in den betreffenden Familienkreisen 
so gut wie beschlossen, und eS kommt nur noch dar-
auf an, ob die beiden jungen Leute einander behagen. 
Sie haben stch bisher nur flüchtig gesehen — eS war 
aus der letzten Reise des Prinzen nach Deutschland 
— und um ein längeres Beisammensein zu ermög-
lichen, tritt er zu Ende dieses oder Anfangs deS 
nächsten MonatS eine Reise nach der Ostsee an, und 
stattet wahrscheinlich dem Russischen, Dänischen und 
Schwedischen Hofe Besuche ab. Bei der hiesigen 
Dänischen Gesandtschaft gilt das Ehebünvniß für ein 
L»»t seoompli, und es ik von ihrer Seite dafür ge-
sorgt worden, daß das Englische Publicum sich mit 



den Zügen feiner zukünftigen Königin vertraut mäche. 
Ihre Photographie hängt in allen Schaufenstern und 
zeigt unS ein sehr anziehendes jugendliches Gesicht. 
Daß die Prinzessin gut, liebenswürdig und wohler-
zogen sei, wird übrigens von Jedem versichert, der 
Gelegenheit hatte, sie persönlich kennen zu krnen. 
Die Verlobung würde nach Ablauf der Trauerzeit 
Und die Vermählung im kommenden Frühjahre statt-
finden. (N. P . Z. ) 

Deutschland. 
F r a n k f u r t , 11. Juli. Soeben ist die wie-

derhergestellte Schützenhalle feierlichst eröffnet worden. 
Viele Mitglieder des Senats, der städtischen Bürger-
repräsentation nnd des gesetzgebenden Körpers hatten 
sich auf die Einladung von Seiten deS Comite'S auf 
dem Festplatze eingefunden. Hr . v r . S . Müller 
empfing die hohen Körperschaften im Namen deS Schü-
tzenfestcomits's. Nachdem er dieselben auf dem Fest-
platze und in der Festhalle umhergeführt, hielt Hr. 
Zimmermeister Benkard eine Ansprache. Jn seiner 
Rede berührte er die vorhergegangene Katastrophe und 
hob die Einigkeit und Energie hervor, mit welcher sich 
alle Betheiligten ans Werk gemacht, den Schaden wie-
derherzustellen. Nicht die 44V Zimmerleute, welche 
ihre Hilfe liehen, sondern der Patriotismus, welcher 
sie alle bei der Arbeit beseelte, hat das fast Unglaub-
liche bewirkt; und wo wäre ein Zimmergeselle, der 
da zurückdliede, wenn es gilt, eine Hütte für das 
Volk zu errichten. ..Wir danken dem Senat für die 
bereitwillige Hilfe, welche er dem Werke geliehen; 
wir danken ihm, daß er selbst auf dem Festplatze 
erschienen ist und durch seine Theilnahme beweist, 
daß er das Fest des Volkes, daS Nationalfest der 
Deutschen anerkennt und gutheißt." Jn diesem Sinne 
brachte er dem Senate ein dreifaches Hoch, in welches 
alle Anwesenden mit einstimmten. 

Nachdem sich die Festtheilnehmer bei einer Flasche 
Schützenweins restaurirt, ergriff der Mitvorkand des 
Schützenbundes, Hr. Staatsanwalt Störzing von 
Koburg. das Wort: „Wie der Bau gegen den Sturm 
bestanden — sagte er unter Anderem in seinem Toaste 
— so werde auch der deutsche Schützenbund bestehen, 
gegenüber allen Schwierigkeiten und Anfeindungen. 
Er wolle nicht den Dank aussprechen den verschiede-
nen Comite's, welche diesen Bau durch ihre Energie 
unv Unermüdlichkeit zu Wege gebracht, noch den Kör-
perschaften, welche bei der heutigen Eröffnung gegen-
wärtig seien. Sein Hoch gelte der ganzen Stadt. 
Die Stadt Frankfurt lebe hoch! Während der ganzen 
Feierlichkeil spielte die Musik den jeweiligen Vorkomm-
nissen angepaßte Weisen. sF. P . -Z . ) 

B e r l i n . Anknüpfend an den Ausspruch des 
Grafen Schwerin, der die Bildung der preußischen 
Fortschrittspartei für einen politischen Fehler erklärt, 
meint die Schlesische Zeitung, eS könne zwar diese 
Pattei sich auch auf die zahlreichen Coneessionen der 
Regierung als eben so viele Erfolge berufen, doch 
Werve sie sich nicht verhehlen können, daß diese Eon-
cesnonen durch schwere Opfer aufgewogen werden, 
a ? ^ ^h'gkn Entwickelung des konstitutionellen 
Levens eine bedenkliche KrisiS eingetreten sei, die uns 
möglicherweise einen Schritt vorwärts bringe, viel 

wahrscheinlicher aber in ihrem Verlaufe der Autorität 
der Landesvertretung erhebliche Schäden zufüge und 
die Keime parlamentarischer Fortentwicketting ersticke« 
Und die Fortschrittspartei, welche die Verantwortung 
zu tragen habe, fei schwerlich in der Verfassung, den 
Kampf, welchen sie heraufbeschworen, zu einem glück-
lichen Ende zu führen. Einmal zeige sich die UnHalt-
barkeit der Grundlagen, auf welchen dix Coalition 
gegründet wurde, welche den Namen der Fortschritts-
partei erhielt, von Tag zu Tag deutlicher in der Zer-
splitterung und Zersetzung ihrer allzu verschiedenarti-
gen Elemente, dann sei sie in ihren Persönlichkeiten nicht 
glücklich genug, um einen bedeutenden moralischen 
Erfolg haben zu können. Die älteren Politiker in 
den Reihen der Partei hätten viel von ihrer Frische 
eingebüßt, bei einzelnen zeige sich auch eine gewisse 
Verstimmung und Bitterkeit; unter den neueingetre-
tenen seien Männer von großem Verstand und reichen 
Kenntnissen, aber selbst die hervorragendsten leiden 
an einer gewissen Nüchternheit, und große Ideen, 
staatsmännische Begabung, politischen Blick habe noch 
Keiner so weit gezeigt, um mit den Koryphäen der 
konstitutionellen Partei in die Schranken treten zu 
können. WaS man über die Stimmung höre, so 
sei auch der Eindruck der bisherigen Kammerthätig-
keit nur ein sehr geringer, und nach der ungeheuren 
Aufregung der Wahlen sei eine bedeutende Ernüch-
terung und Indifferenz eingetreten. Die Abgeordne-
ten können sich darüber unmöglich täuschen und der 
Zustand werde^ immer ungünstiger werden, in dem 
Maße, als sich die Session hinziehe, ohne zu einer 
Entscheidung zu führen. 

Jn einer Berliner Correspondenz der Wiener 
»Presse« lesen wir, die Reden des Grafen v. Schwe-
rin und des Hrn. v. Vincke in der letzten Wahlerlaß-
debatte hätten nicht geringes Aufsehen erregt und 
würden als Ministercandidatenreden betrachtet. zumal 
sie an maßgebendem Orte das Ansehen der gegen-
wärtigen Minister erschüttert hätten. „Die Gerüchte 
über die Bildung eines liberalen Ministeriums circu-
liren überall, und an der Spitze der Aste stehen 
Schwerin, Vincke und der Geh. Rath Mathis. Letz-
terer ha» mehrere Audienzen beim König auf Schloß 
Babelsberg gehabt, und da derselbe die Politik der 
Königin und deS Kronprinzen repräsentirt, so ist man 
allgemein der Meinung, daß dieser einzig mögliche 
Weg eingeschlagen wird, um einem Bruche mit der 
Volksvertretung zu entgehen, der mit einer aberma-
ligen Auflösung des Landtags schließen müßte. Ein 
liberales Ministerium könnte die Verständigung über 
die Militärfrage mit dem Landtag herbeiführen, wäh-
rend eine solche mit Hrn. v. Roon und seinen Col-
lege» unmöglich ist. Die drohende Sprache der Stern-
zeitung beweist dieS zur Genüge. Trotzdem herrscht 
in Abgeordnetenkreisen die Zuversicht, daß derHover-
beLsche Antrag vom Ministerium zur Cabinetsfrage 
gemacht und daß sich die Mehrheit des Hauses für 
denselben aussprechen wird. tF. P. -Z. ) 

Niederlande. 
H a a g , 9. Juli. Heute hat die zweite Kam-

mer den Gesetzentwurf, durch welchen die Abschaffung 
der Sklaverei in der Colonie Surinam festgestellt 



wird, mit 4V gegen 11.Stimmen angenommen. Die 
Vergütung, welche die Regierung den Sklavenhaltern 
zn zahlen hat/ beträgt 3 W fl . für jeden Sklaven 
männlichen oder weiblichen Geschlechts, ohne Rück» 
fichtaufdaSLebensalter. (F . P . - Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 42. Juli . Heute oder morgen dürfte 

bei den deutschen Höfen eine Depesche des Grafen 
Rechberg überreicht werden, die sich auf die Stellung 
Oesterreichs zum Zollverein bezieht. Die Meldungen, 
welche die heutige „Presse- über den Inhalt der De-
pesche macht; sind meines Wissens im Wesentlichen 
zutreffend. DaS genannte Blatt versichert, Oesterreich 
gebe mittetS dieses ActenstückeS die Erklärung ab, eS 
wolle mit seinem ganzen Ländergebiet dem Zollverein 
beitreten, und zwar sei eS dazu nicht erst nach Ab-
lauf deS FebruarvertrageS, sondern schon 18K5 — 
ein Jahr vorher — erbötig. Ein Entwurf zu einem 
einschlägigen Präliminarvertrag sei beigelegt. Der« 
selbe enthalte die Bestimmungen, daß die Zollgrenze 
zwischen Oesterreich und den Zollvereins-Staaten für 
alle Rohprodukte und alle Gewerbserzeugniffe aufge-
hoben und nur (waS übrigens zum Theil auch zwi-
schen verschiedenen Zollvereins-Staaten besteht) für 
die Monopols-Artikel lTabak, Salz), so wie für die 
verschiedenen, VerzehrungSsteuern unterworfenen Con-
fumtions - Gegenstände aufrecht erhalten werden soll. 
Hinsichtlich der Zolleinnahmen mache Oesterreich al-
ternative Vorschläge. Danach würde jeder Staat die 
Zolleinnahmen, welche er an seinen Grenzen erhebt, 
für fich behalten, und da bei dieser Methode Oester-
reich benachtheiligt werden würde, weil es gegen 
Westen, von wo der Import am stärksten ist, nur an 
Zollettinsgebiet grenzt, also dort keine Zollgrenze be-
rührt, so soll für einige Hauptartikel entweder eine 
Theilung der Zolleinnahmen sür den Zollverein. 
H füt Oesterreich) oder ein Verfahren mit Ursprungs-
zeugnissen für die nach Oesterreich zu importirenden 
Gegenstände eingeführt werden. — Der Präliminar-
vertrag enthält sechs Artikel. Die Motivirung der-
selben ist Gegenstand eineS besonderen, gleichfalls 
den Deutschen Höfen mitgetheilten ActenstückeS.(R.PZ.) 

I ta l ien 
Der Allgemeinen Zeitung wird unter dem 6. 

Jul i aus Genua gemeldet, daß Garibaldi von sei-
nem Ausflug nach Termini in Sicilien zurückgekehrt 
sei. . . 

Möglich, daß ihn die Organisation seines angeb-
lich neuen Unternehmens vorübergehend, dahin ge-
führt hat, denn, wie man einem Wiener Blatt auS 
Mailand schreibt, werden seit Anfang Juli in ver-
schiedenen Eisenbahnstationen, namentlich in Mailand, 
Brescia, Pavia und Monza täglich Trupps von 20-
25 junger Leute in eigene Waggons gesetzt und alle 
nach Genua instradirt. Von dort aus sind, wie aus 
zuverlässiger Quelle versichert wird, am 27. Juni 
175 Mann auf einem Dampfschiff der Schiffahrts-
gesellschaft Rubattino nach Palermo abgegangen und 
im Laufe der ersten Juliwoche sind weitere 320 Mann 
dahin befördert worden. Gegen 4l) ehemalige Ga-
ribaldi'sche Offiziere, welche in der Lombardei sich 
aufhielten, sind ebenfalls nach Genua «nd von dort 

nach Palermo abgegangen, und ein mit Steinkohle» 
beladeneS Kauffahrteischiff hat 2 4 W Jägerkutzen a« 
Bord genommen und ist mit denselben nach Palermo 
abgesegelt. Geldsammlungen wurden in allen Städten 
unter dem Motto: la liderszjan« äell« pAtria" 
veranstaltet und sollen höchst respektable Erfolge ge-
habt haben. Gegen 5900 Studenten der Universi-
täten Pavia, Bologna und Piacenza haben sich ver» 
bunden und mit feierlichem Eide versprochen, bei dem 
ersten Schusse, welcher fällt, unter die Fahnen Gari-
baldis zu eilen, und schon im vorhinein Anstalten 
getroffen, um jeden Augenblick an den Ort deS Kamp-
fes abgehen zu können. fF. P . -Z . ) 

AuS W i en wird unter d. 1v. Jul i gemeldet: 
Seit gestern endlich ist die Frage von der Anerken-
nung deS Königreichs Italien durch die nordischen 
Großmächte — Venn Preußen hat fich schon früher 
verpflichtet, dem Vorgehen Rußlands zu folgen — 
alS entschieden zu betrachten. ES ist dem hierin vo» 
Lord Palmerston eifrig unterstützten Kaiser der Fran-
zosen nämlich doch noch gelungen, man kann sagen 
fast mit Gewalt, das Turiner Cabinet zur Annahme 
der gestellten Bedingung zu vermögen. Dieselbe läßt 
sich dahin fassen, daß die Turiner Regierung sich Eu-
ropa gegenüber feierlich verpflichtet, den Statusquo 
in Italien zu achten, d. h. sich jeder Agression gegen 
Rom und Venetien zu enthalten, wogegen die Groß-
mächte eS übernehmen, diesen Statusquo zu schützen, 
auch gegen etwaige von der revolutionären Partei 
ausgehende Versuche. Von Oesterreich war in den 
bezüglichen Verhandlungen gar keine Rede, nachdem 
notorischer Weise das österreichische Cabinet sich auf 
die Defensive beschränkt, also gleichfalls mit derAuf-
rechthaltung deS Statusquo in Italien einverstanden 
ist. lF . P ' Z . ) 

Die „Jtalia" veröffentlicht so eben den Wortlaut 
der ministeriellen Erklärung in der Sitzung vom l t . 
Jul i über die bevorstehende Anerkenuung des König-
reicks Italien durch Rußland und Preußen. Der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, General 
Durands, sprach sich folgendermaßen aus: -.Die 
Kammer weiß, in welchen Bedingungen sich unsere 
Regierung in Hinsicht auf ihre diplomatischen Be-
ziehungen mit einigen Mächten, welche die neue.hier 
festgestellte Ordnung der Dinge noch nicht anerkannt 
hatten, befand. Es war demnach eine Unmöglichkeit, 
direkte Unterhandlungen mit S r . Majestät dem Kai-
ser von Rußland anzuknüpfen. Der Kaiser der Fran-
zosen, stets bereit, mit seiner Autorität und seinem 
Einfluß die Rechte und gerechten Bestrebungen I ta -
liens zu unterstützen, der Kaiser Napoleon, sage ich, 
hat es freundlichst übernehmen wollen, die Beziehun-
gen mit dem Kabinelte von S t . Petersburg wieder 
herzustellen. Ick schätze mich glücklich, der Kammer 
anzeigen zu können, daß seine guten Dienste von 
Völligem Erfolge gekrönt sind. Die Note, welche unS 
benachrichtigt, daß Rußland geneigt ist, daS König-
reich Italien anzuerkennen, ist vorgestern in Turin 
eingetroffen. Diese Note bringt zu unserer Kenntniß, 
daß Se. Majestät der Kaiser von Rußland bereit ist, 
eine außerordentliche Gesandtschaft zu empfangen, 
die beauftragt ist, ihm die Konstitmrung des König-



reichS zu notisiziren. Nach Empfang dieser Gesandt-
schaft »Verden vie diplomatischen Beziehungen zwischen 
beiden Mächten sofort wiederhergestellt werden. 

„Die Kammer weiß auch in welcher Lage sich 
unsere Beziehungen zum königlich preußischen Hofe 
befanden. Obgleich derselbe die neue Ordnung der 
Dinge noch nicht anerkannt hatte, sind dennoch die 
diplomatischen Beziehungen zwischen beiden Regier««' 
gen niemals unterbrochen gewesen. Der Vertreter 
S r . Majestät des Königs Victor Emanuel ist immer 
am Hofe von Berlin verblieben, der Vertreter S r . 
Majestät deS Königs von Preußen hat seinen Posten 
nicht verlassen, und Jedermann weiß, daß feine Be» 
Ziehungen zur italienischen Regierung stets den Cha-
rakter offener Herzlichkeit bewahrt habe». Schon 
mehrmals hatte die italienische Regierung versucht, 
in Bezug auf die Anerkennung des Königreichs Un« 
terhandlungen anzuknüpfen, welche die Regierung Sr . 
Majestät deS Königs von Preußen zu dieser Aner-
kennung bestimmen sollten. Diese Unterhandlungen sind 
mehrmals, jedoch erfolglos wieper aufgenommen worden. 
Heute aber übersendet uns unser in Berlin verweilender 
Gesandter eine telegraphische Depesche, welche uns 
so eben von S r . Ercellenz dem preußischen Gesandten 
in Turin bestätigt wird; dieselbe enthält folgende 
Worte: ....Die Anerkennung durch Preußen steht 
sehr nahe devot.«" (A. P . Z . ) 

Türkei. 
K o n s t a n t i n o p e l , 2. Juli. Die..Corr. Hav." 

bringt folgende Mittheilungen von hier, welche die 
französische Auffassung der serbischen Verhältnisse be-
zeichnen: «Die Situation wird immer beunruhigender. 
Das unverbrüchliche Schweigen, in welches sich das 
„Journal de Constantinople" einhüllte, als die Rach-
richten aus Serbien blitzschnell sich verbreiteten, hat 
die allgemeinen Besorgnisse noch vermehrt. Man hat 
allerdings gesagt, vaß der außerodentliche Commissair 
der Pforte, Achmed - Vesick, sofort, nach seiner An-
kunft in Belgrad, sich mit dem Fürsten, den Behör-
den, den Konsuln zc. in Vernehmen gesetzt, aber durch 
sein erstes Auftreten keineswegs günstig gewirkt habe. 
Er wollte unverzüglich eine Untersuchung einleiten 
und verlangte, daß ihm verschiedene, von ihm mit 
dem Namen bezeichnete Serben, als die Hauptunruh-
stifter, vorgeführt würden. Herr Garafchanin machte 
ihm hierauf in eben so fester, als ruhiger Weise be-
greiflich, daß die serbischen Behörden, denen allein 
die Befugniß zustehe, eine solche Untersuchung anzu-
stellen, damit nicht auf seine, Achmed VesikS Ankunft 
gewartet hätten. Diese Untersuchung werde öffentlich 
geführt, und der türkische Kommissar könne, wenn er 
wolle, derselben beiwohnen. Achmed Vesik fand sich 
hierauf bewogen, einen etwas bescheideneren Ton an-
zuschlagen. Seine Mission wird dadurch sehr verein-
facht, und wahrscheinlich geht er sehr bald wieder 
nach Konstantinopel zurück. Achir Pascha wird alS 
Gouverneur der Festung durch Rachid Pascha ersetzt. 
Doch handelt es sich für ihn weder um Untersuchung, 
noch um Absetzung. Er tauscht mit seinem Rach-
A ö " , welcher Gouverneur von Skutari in Albanien 

^ dies als ein weiteres Anzeichen an, 
daß Achir Pascha nicht auf eigene Verantwortlichkeit, 

sondern auf direkte Befehle auS dem Serail hin die 
Stadt bombardirt hat. Belgrad gleicht immer noch 
einem verschanzten Lager. Die Einwohnerschaft er-
Wartet, unter den Waffen, die Feststellung der WZ« 
schädigungen und die vollständige Befriedigung der 
erhobenen Beschwerden." (Ä. P . Z . ) 

B e l g r a d , 8. Juli. Der «Te«i. Z . " geht die 
Nachricht zu, daß der Pforten-Kommissar Achmeß 
Vesik Efendi seine Mission in Belgrad beendigt hat 
und seine Rückreise nach Konstantinopel antrat. Die 
serbische Regierung beobachtet eine passive Haltung; 
man wartet auf beiden Seiten. lA. P . Z . ) 

M o n t e n e g r o . „Die jüngst angelangten Nach-
richten vom Kriegsschauplätze in der Herzegowina 
lassen entnehmen, daß dem am 24. Juni in der Um-
gegend von Kita stattgefundenen Treffen zwischen 
Türken und Montenegrinern am 25sten ein zweites 
zu Rudine, und am 27sten ein drittes zu Viluse ge-
folgt war. Alle Orte, auf welchen jene Kämpfe vor-
fielen, liegen auf dem Wege zwischen Bajani und 
der Ebene von Niksich. Urber die beiderseitigen Ver-
luste fehlen bestimmte Daten; am glaubwürdigsten 
erscheint die Angabe, daß die Türken I M bis 2 W 
Mann an Todten und Verwundeten, die Montenegri-
ner hingegen die doppelte Anzahl und darunter nebst 
dem Wojwoden von Banjani Jovan Wasiljew Baeo-
vic auch den Serdar von Grahawo Pajo Jezdow 
Kawacevic verloren haben." (A. P . Z . ) 

Der Temesvarer Zeitung wird auS Belgrad 
vom 5. d. M . geschrieben, daß die Serben eine un-
glaubliche Thätigkeit entwickeln, um sich für künftige 
Ereignisse vorzubereiten. Sie erzeugen Munitionen, 
sammeln Waffen, üben in der Handhabung derselben 
die Landbewohner und die Truppen ein, bewachen 
die Barrikaden der Stadt und rüsten sich, wie gesagt 
wird, zu einem Kampfe auf Leben und Tod. 

Asm! Pascha, der außerordentliche Pfortencom« 
missär für Bulgarien, unternahm jüngst eine Inspek-
tionsreise der Serbien zunächst gelegenen Militärsta-
tionen ; Arschir Pascha, der Urheber der Beschießung 
Belgrads hat sich nach Konstantinopel begeben, um 
seine Vertheidigung persönlich zu führen. 

Ueber die gegenwärtige Situation in und um 
Serbien geben der Wiener Zeitung aus verläßlicher 
Quelle noch folgende Einzelheiten zu: I m Balkan 
waren Unruhen und Räubereien ausgebrochen, zu 
deren Unterdrückung von Widdin auS eine militärische 
Erpedition entsendet wurde. 

Die Stimmung in Bulgarien ik , wenn man 
blos dem Scheine nach urtheilen würde, fast ruhig 
zu nennen — doch in Wahrheit steht sowohl die tür-
kische als christliche Bevölkerung in größter Aufre-
gung der Entwickelung der Belgrader Ereignisse ent-
gegen. Beide Theile sind an dem Ausgange der 
Unterhandlungen gleich interefsirt. 

Bei Widvin haben die Türken LWV Mann Kern-
truppen in einem Lager unter Jsmael Pascha ver-
einigt, welcher in den letzten Tagen die Ernennung 
zum Ferik (FML . ) erhielt- Weitere 2VVV Mann 
werden auS dem Innern erwartet. Bei Kule und 
und in der Beste Belgradsik nahe der serbischen 
Grenze lagern an 14W Mann. Die letztere Festnng 



wird auch unter der Leitung deS im Krimkriege be-
kann» gewordenen Obersten Tesik Ney durch ein »eueS 
Fort verstärkt» Diese Beste sichert die Verbindungsli-
nie mit Scharköi und Risch, in welch letzterer Stadt 
nahe an 5000 RizamS campiren. 

Diesen türkischen Truppe» gegenüber haben die 
Serben einen militürifchen VertheidigungSeordon ge-
zogen, welcher aa einzelnen Punkten wie bei Rego« 
tin 6 biS 7000, bei Saitschar 2000 Mann stark ist. 
Diese kleinen Corps werven fleißig in den Waffen 
geübt, während die Frauen die Geschäfte der Män-
ner im Hause und im Felde besorgen. DaS Volk 
Verlangte den Krieg, doch ist der Fürst noch bis 
uir Stunde vollkommen Herr der mit besonderer Um-
sicht organisirten Bewegung. Es ist, abgesehen von 
Betgrad weder in den serbischen Städten mit gemisch-
ter türkischer Bevölkerung noch sonst im Lande der 
geringste Erceß vorgefallen. 

Seit einigen Tagen macht sich in der türkischen 
Donauflottille eine größere Bewegung bemerkbar. 
Propeller und Kanonenboote gingen mit Munition 
«nd Provision aller Art von Rustschuk und Widdin 
nach denZ türkischen Donaufestungen Orfowa, Kla-
dowa und Belgrad ab. (F . P . Z . ) 

Amerika 
Depeschen der TimeS aus N e w » D o r k vom 2. 

Jul i melden übet die bereits dekannten Borfälle vor 
Richmond: Der Kampf begann am 25. Juni und 
wurde am 26. und 27. fortgesetzt. General M'Clellan 
(Oberbefehlshaber der Nördlinger) wurde aus seiner 
Stellung am Pamunky und bei White House. mit 
großem Verluste für beide Theile vertrieben. Eine 
Veröffentlichung dieser Nachrichten ist von dem KriegS-
Secretär nachdrücklich verboten worden. Die Details 
sind erst heute Morgen in New - Uvrk eingetroffen. 
M a n glaubt, daß die Schlacht sich am 28.^und 29. 
erneuert hat. — Weitere Berichte auS New-Uork 
vom 3. d. melden, daß mehrere Schlackten vor Richmond 
stattgefunden haben und daß die BundeSarmee (Nörd-
linger) nach viertägigem Kampfe mit großem Verluste 
geschlagen worden sei. 

Unlängst wurden am White River in Arkansas 
zwei Redouten der Südlinger mit 3 und 7 Kanonen 
durch 4 Bundes-Kanonenboote bombardirt und dann 
durch ein Infanterie-Regiment, welches weiter unter-
halb gelandet worden und in den unbeschützten Rücken 
der Redouten marschirt war . erstürm». Der Sieg 
würde wohlseil erlangt worden sein, wenn nicht auf 
dem Kanonenboote „Mount City" eine fürchterliche 
Katastrophe stattgefunden hätte.' Eine feindliche Ku-
gel drang durch eine offene Stückpforte in den Dampf-
behälter des BooteS uiw der schnell entweichende sie-
dende Dampf füllte das ganze wie eine Falle ver» 
schlössen« Innere des Fahrzeuges an. Die Scenen, 
die nun stattfanden, spotten jeder Beschreibung. Außer 
Stande', aus dem überall, ausgenommen an den 
Stückpforten, hermetisch verschlossenen Raum einen 
AuSweg zu finden, wurden I der 182 Mann starken 
Besatzung auf daS Entsetzlichste abgebrüht und auf 
eine unerhört qualvolle Weife zu Tode gemartert. 
Rur einige 20 oder 30, die stch in nächster Nähe der 

Maschine befunden hatten, waren so glücklich gewesen, 
Vutch daS^ unvermuthete Einathmen deS glühend 
heißen Dampfes augenbkickkich getödtet zu werden, 
die Anderen wurden buchstäblich zu Tode gesotten 
Üud hatten eine halbe Stunde oder länger Qualen 
zu ertragen, die jede Minute zu einem Jahrhundert 
machen mußte». Als einige 40 oder 50 der Halb» 
verbrühten sich durch die Stückpforten hinaus gedrängt 
hatten und durch Schwimmen ans Ufer oder nach 
den anderen Booten zu retten suchten, schössen die 
Südlinger nicht bloß mit Kanonen auf die Unglück-
lichen, sondern schickten eigens Scharfschützen an daS 
bewaldete Ufer hinab, um aus nächster Nähe (der 
Fluß ist keine 130 Schritt breit) die mit dem Wasser 
ringenden Unglücklichen niederzuschießen. Auf diese 
Weife wurden einige 20, die im Begriffe standen, ihr 
Leben zu retten, ermordet. (N. P. Z . ) 

( E i n g e s a n d t . ) 

Benefiz für Herrn Koch - Giedenhofs. 
Es freut uns, dem hiesigen kunstliebenden Pu -

blicum die Nachricht mittheilen zu können, daß am 
nächsten Mittwoch, den 15. d., eine Benefiz-Vorstel-
lung für Herrn K o c h - S i e b e n h o f f stattfinden wird 
und daß zur Aufführung »Don Cäsar von Ba-
zano oder König, Graf «nd Aitherfchlä-
gerin" bestimmt worden ist. 

Liegt schon in der Wahl dieses, hier noch nicht 
gegebenen, mit Gesang und Tanz aus'S Unterhal-
tendste ausgestatteten Schauspiels die sichere Bürg-
schaft eines höchst genußreichen Abends: fo müßte die 
Pflicht der Dankbarkeit, die wir in zwiefacher Bezie-
hung dem geehrten Benefizianten schulden, uns um 
so mehr Veranlassung sein, durch recht zahlreichen 
Besuch uns unserer Verpflichtungen gegen ihn zu 
entbinden. Denn wenn über die Leistungen der dies-
jährigen Saison im hiesigen Publicum nur Eine 
Stimme der Zufriedenheit herrscht, so ist sich wohl 
Jeder zugleich bewußt, daß dieser Erfolg in hervor-
ragendster Weise der nicht gewöhnlichen Begabung 
und den Talenten des Herrn Koch »Siebenhoff zuge-
schrieben werven muß. Und in der That! Jn seiner 
doppelten Eigenschaft als Regisseur wie nicht minder 
als Schauspieler hat er uns gleicher Maßen durch 
stetS gelungene Jnscenirung und Ausstattung wie 
durch ächt künstlerische Auffassung der von ihm pro-
ducirten Rollen die unzweideutigsten Beweise eines 
Strebens gegeben, das ihm eine glänzende Zukunft 
in sichere Aussicht stellt. Auch irren wir wohl kaum, 
wenn wir die Regsamkeit und den Fleiß auch der 
übrigen an dem diesjährigen Theater Betheiligten 
zum Theil der Anregung zuschreiben, die Herr Koch-
Siebenhoff auf das ganze, vom Publicum so günstig 
aufgenommene, Treiben im hiesigen Musentempel 
ohne Zweifel ausübt. Wir wünschen ihm daher 
von Herzen einen recht zahlreich besuchten Theaterabend. 

Viele Theaterfreunde. 

B o n der E e n s n r genehmig». 

Dorpat, den T. Jnll 186?» IST» 



Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich gegen 

Es wird hiedurch bekannt gemacht, daß zu An- wärtig im Ländrath v. Mensenkampffschen Hause 
fange des zweiten Semesters 1862 bei der Dorpater 
Veterinairschule die Aufnahme von Zöglingen, und 
zwar der ersten Ordnung, stattfinden wird. Dieje-
nigen, welche sich dem Aufnahme-Eramenzu unter-
werfen wünschen, haben sich am 18. und 19. Juli 
zwischen 11 und 1 Uhr Vormittags in der Kanzel-
lei der Anstalt zu melden und folgende Zeugniste 
einzureichen: 

1) die schriftliche Einwilligung der Eltern oder 
Vormünder zum Einttitt in die Anstalt;, 

2) das ärztliche Zeugniß, daß der Aufzuneh-
mende von gesunder Constitution ist und kein kör-
perliches Gebrechen hat; 

3) ein Auswärtiger, dm schriftlichen Beweis, 
daß sein Paß an die Dorpatsche Polizei-Verwal-
tung eingeliefert worden ist; 

4) den vom Consistorium beglaubigten Tauf-
schein, welcher beweisen muß, daß der Aufzuneh-
mende das 17te Jahr zurückgelegt hat, und nicht 
älter als 25 Jahr ist; 

5) Bekenner der protestantischen Kirche einen vom 
Consistorium beglaubigten Consirmationsschein; 

6) ein Zeugniß über den genossenen Unterricht; 
7) ein Standes-Zeugniß — «Adelige das Zeug-

niß des Vorstandes der örtlichen Adels-Corporation 
—Söhne von Beamten, Geistlichen, Gelehrten und 
Künstlern ohne Rang entweder die Dienstlisten ihrer 
Väter oder andere gerichtliche Zeugnisse über deren 
Stand, - Steuerpflichtige die Entlassungs-Zeug-
nisse der Gemeinden, denen sie angehören, worin 
gleichzeitig die Bescheinigung enthalten sein muß, 

wohne. Zugleich empfehle ich mich den geehrten 
Damen mit einer Auswahl der modernsten Putz-
arbeiten. Johanna Bogt. 

Dem hochgeehrten Publico die ergebenste An-
zeige, daß ich gegenwärtig im Hause des Tisch-
lerm. Heubel auf dem Schloßberge (zwischen 
den Häusern der Hrn. vr. Ammon und des 
Klempnerm. Sachsendahl) wohne. 3 

Schneidermeister Carl Simson. 

Engagement-Gesuch 
Ein in der Theorie und langjährigen Praris 

erfahrener Civil-Ingenieur, Universitär - Mecha-
nikus und aeademischer Künstler aus Berlin (im 
Besitze mehrerer Auszeichnungen und Preis-Me-
daillen), sucht gegenwärtig ein bescheidenes En-
gagement. Adressen bittet man in der Ztgs.-Exp. 
unter D. F. Nr. 4 niederzulegen. 2 

Auf der Haselauschen Ziegelei sind g u t aus-
gebrannte Ziegeln zu haben. 2 

Ein wohlerhaltenes tafelförmiges Klavier wird 
abreisehalber für 75 Rbl. S . -M . verkauft im 
Hause des Herrn Prof. Claus, oben links. 2 

Eine Familien-Wohnung von 5 Zimmern ist 
im Hause des Buchbindermeisters Sundgreen, im 
ersten Stadttheil, zu vermiethen. 3* 

Zur Beachtung. 
Mittwoch den 11. d. M . findet Meine Benefiz-

Vorstellung statt: „Don Cäsar von Bazano, 
daß ihnen gestattet ist, ihren Unterricht in Lehran- oder: König. Gras und Zitherschlägerin," 
stalten fortzusetzen. Diejenigen, welche über die Schauspiel mit Gesang und Tanz (neu). Durch die 

Vollendung des Cursus in Gymnasien oder höhe-
ren Kreisschulen empfehlende Zeugnisse vorwei-
sen, werden, wenn sie sich geläufig in der deutschen 
Sprache mündlich und schriftlich ausdrücken kön-
nen, ohne Gramen aufgenommen, haben aber die 
obenerwähnten Zeugnisse ebenfalls und zu demsel-
ben Termin einzureichen. 1* 

Director Prof. Fr. Unterberger. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Zwei Betten, zwei L'hombretische, ein großer 
Speisetisch aus Mahagoni, auch noch einige an-
dere Möbel und Hausgeräthe werden verkauft im 
Hause des Professor Claus, oben links. 2 

Wahl dieses höchst interessanten Schauspiels, wie durch 
besonderen Fleiß der Jnscenirung und Ausstattung 

hoffe ich einem verehrlichen Publiko einen unter-
haltenden Theaterabend versprechen zu dürfen und lade 
dazu ergebenst ein. 

Koch-Siebenhoff. 

Abreisende. 
C. H. Woll, Schneidergesell. 
W. Jankau, Tischlergesell. 
I . Leipold, Ausländer. 
P. W. Kühlwein, aus Wenden. 
Poddig, Schauspieler nebst Frau. 
I . F. Rohleder, Schneidergesell. 

S 
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1 



D ö r x t s e h e Ä e i t u n L . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
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Mittwoch, d«« »I . Juli R8SS. 

I«li«i»ifcht Nichrichte«. 
Warschau , den 6. (18.) Juli . Der Gesund-

heitszustand I I . KK- H H . deS Großfürsten und der 
Großfürstin ik befriedigend, dennoch ist die Wunde 
S . K. H . deS Statthalters noch nicht ganz geheilt. 

Gras LüderS hat eine so bedeutende Besserung 
«»Pfunden, daß er heute Morgen um 6 Uhr nach 
Berlin abgereist ist. AlleS in der Stadt geht gut. 

W a r s c h a u . Am 9. d. M . nach Mitternacht 
wurde die Handelsstadt Wloclawek von einem schreck-
lichen B rande heimgesucht, der mehrere mit Getreide 
angefüllte Speicher, einige kleinere Häuser und das 
städtische Schlachthaus verzehrte. Die Ursache deS 
BrandeS ist noch unbekannt. Der Schaden an ver» 
branntem Getreide allein soll eine Million Rubel 
betragen. (Pet. Z . ) 

L u g a . Am 2. Jul i brach in Luga. (Gouv. S t . 
Petersburg) in dem Gebäude der Luga'schen Kreis-
schule eine FeuerSbrunst auS, welche durch den Leh-
rer dieser Schule, Wiktorow, der stch in trunkenem 
Zustande befand, veranlaßt worden war. Derselbe 
hatte zuerst daS Holz in dem 11 Faden von dem 
Schulgebäude entfernten Schuppen angesteckt; als 
das Volk herbeieilte, begab er stch in seine Wohnung 
und steckte mit Rohrstücken das Getäfel am Fußbo-
den in Brand. Als auch dies bemerkt wurde, ging 
er in die Wohnung des Aufsehers deS Schulgebäu-
des und warf brennende Robrstücke hinter den Divan, 
welcher im Schlafzimmer stand, wovon sich die da-
hinter liegenden Lumpen und dann der Boden ent« 
zündeten. Wiktorow wurde arretirt und sagte bei 
der Untersuchung aus, daß an demselben Tage ein 
Mensch bei ihm gewesen sei, welcher stch sür einen 
Lehrer bei einem der S t . Petersburger Gymnasien 
ausgegeben und Wassili Jwanowitsch Iwanow ge-
nannt habe; dieser habe ibn mit Branntwein, wel-
chen er mitgebracht, betrunken gemach«, und er erin-
nere sich nicht mehr, was er später gethan habe. Die 
befragten Zeugen sagten auS, daß sie, als sie zu dem 
brennenden Holzschuppen geeilt, dort Wiktorow in 
trunkenem Zustande gesehen haben, und di»ser auf 
ihre Fragen, was er da mache, nichts geantwortet 
habe. (Pet. Z ) 

Der »Krönst. Bote" bringt einen interessanten, 
nach Mittheilungen eineS Augenzeugen der letzten Er-
eignisse in Warschau geschriebenen Brief, dem wir 
Folgendes auSzüglich entnehmen: 

»Der Großfürst Statthalter nebst Erlauchter 
Gemahlin traf in Warschau am 29. Jun i , um 5 
Uhr AbendS, ein; die Straßen der Stadt waren 
vom Volke erfüllt und der Empfang ein freundlicher. 
Ihre Hoheiten begaben fich nach ihrer Ankunft di-
rekt nach Lazienki, wo in ihrer Gegenwart ein Gebet 
abgehalten wurde; sodann suhren fie nach dem Bel-
vedere-PalaiS hinüber. TagS darauf empfing S e . 
K. H . der G r o ß f ü r s t General - Admiral die Mi l i -
tär» und Civil-Autoritäten, besuchte die Kirchen und 
war Abends im Theater. Hier war eS denn auch, 
wo jene Katastrophe stattfand, von der ich Ihnen 
ausführlich zu erzählen beabsichtige, um so mehr, 
alS ich so glücklich war, die Erzählung eines Augen-
zeugen dieses schrecklichen Drama's, das für uns ein 
so erfreuliches Ende nahm, zu hören. An diesem 
Abend wurde Flotow'S Oper ..Stradella« in polni-
scher Sprache gegeben. ES war ziemlich viel Publi-
kum anwesend, nur in der BeKetage waren viele Lo-
gen unbesetzt geblieben. Nach dem zweiten Akt ver-
ließ der Großfürk, ohne das Ende abzuwarten, das 
Theater; die Kalesche S r . Hoheit war unter die 
lange, bedeckte und erleuchtete Gallerte der Theater-
Auffahrt gefahren. Den Großfürsten begleiteten die 
Herren OberpolizeiMeister der Stadt, der Adjutant 
S r . Hoheit Kapitän-Lieutenant Fürst UchtomSky, der 
Adjutant des Grafen LüverS, Baron Brümsen, und 
noch mehrere andere Personen. Unter den Kolonna-
den der Gallerie war fa l Niemand, man erblickte 
nur zwei oder drei Polizeibeamte und einige vorüber-
gehende Personen. Der Großfürst stieg zuerst in 
die Kalesche und setzte sich, wie gewöhnlich auf die 
linke Seite der Equipage, der Fürst UcktomSky an 
die andere. Die Equipage wollte sick eben in Be-
wegung setzen, als plötzlich ein unbekannter Mensch 
auf die Kalesche zukommt; er schlägt die Richtung 
nach der Seite deS Großfürsten ein, wobei er sich 
nach vorne verneigte und irgend etwas mit beiden 
Händen so vor sick hielt, als wollte er eine Bitt-
schrift überreichen. Se. Hoheit rückte ein wenig vor, 
als er sich dem Unbekannten entgegen aus der Equi-
page lehnte. An die Kalesche herangetreten, streckte 
der Unbekannte beide Arme gegen die linke Schulter 
des Großfürsten aus, es glänzte etwaS in seinen Hän. 
den. danach ertönt ein Schuß; der Großfürst fällt 
auf den ihm sofort Beistand leistenden Fürsten Uch-
tomSky zurück. Die Rufe — «fangt ihn! haltet ihn! 
entfielen im Augenblick Mehreren; -»r Bösewicht wirft 



die Piftole fort, springt auf die Seite und rennt 
mit nach untengesenktem Kopfe und vornüber gebeugt 
davon, in der Hoffnung, sich der Verfolgung zu ent« 
ziehen. Er wurde jedoch ergriffen; einem der Po« 
lizeidiener gelang eS, ihn am Arme zu erfassen, und 
Baron Brömseu packte ihn am Kragen und Hals-
tuch und hielt ihn kräftig in seinen Armen. Unter» 
dessen befinden sich Alle in der Kalesche wie um die 
Equipage herum in größter Bestürzung und Schrecken. 
Der Großfürst gewann alS einer der ersten seine Selbst-
beherrschung zurück und sagte: ..Ich fühle außer einer 
Contusion nichts.« Man brachte ihn auS der Ka-
lesche und geleitete ibn die Treppe hinauf in den sale 
cl'sttente der Kais. Loge. Der Blutverlust und vie 
Eindrücke dieser furchtbaren Scene hatten seine ner-
vige Natur erschüttert; trotz aller Geistesgegenwart 
und deS Wunsches seinen leidenden Zustand zu un-
terdrücken, wurde er mehrmals schwach. Jn dem War-
tezimmer der Kaiserlichen Loge half der Fürst Uch-
tomSky, der S r . Hoheit gefolgt war, den Großfür-
sten sich entkleiden; eS ward sofort ein vorüber-
gehender Militairarzt gerufen und die Wunde be-
sichtigt. Bald darauf kam der Doctor Bogoljubow 
herbei. Es erwies sich, daß die Kugel den Paletot 
an zwei Stellen durchlöchert hatte; derselbe war von 
dickem Stoffe und unzugeknöpft angezogen, die Brust-
theile über einander geschlagen. Unter dem Paletot 
traf die Kugel die Epaulette (der Großfürst trug 
nämlich die Uniform des Gatschinaschen Kürassierregi-
mentS, das ihm so eben erst von Sr . Majestät dem 
Kaiser verliehen worden), riß zwei Quasten ab, ver-
wickelte sich in der Cantille und nachdem sie mit die-
ser zugleich durch Rock, Halstuch und Hemde gedrun-
gen, erreichte sie die Schulter, beinahe gegen die 
Mitte des linkeu Schlüsselbeins; sie verursachte eine 
Wunde an der Oberfläche von H Zoll Tiefe mit auf-
gerissenen Rändern, jedoch ohne weder den Knochen 
noch die Knochenhaut zu verletzen; die so geschwächte 
Kugel drang nach unten, wo sie unter dem Hemde 
herausfiel. Nach diesem Allem bekreuzigte sich der 
Großfürst Gott hat gerettet!« wie er sich in 
seiner Depesche ausdrückte. Man schickte nach einer 
Kutsche und Bedeckung. 

Bis alles dieses im Wartezimmer der Kaiserlichen 
Loge vor sich ging, befahl der Herr Oberpolizeimeister, 
die Vorstellung zu unterbrechen, vie Zuschauer zurück-
zuhalten, eine Durchsuchung vorzunehmen und ließ 
mehre daselbst anwesende verdächtige Persönlichkeiten 
arretiren. AlS der Großfürst von diesem Befehle ver-
nahm, wollte er ihn rückgängig machen, aber eö war 
schön zu spät. Ein anderer Adjutant Sr . Hoheit 
Graf Komarosssky wurde nach dem Belvedere-Palais 
gesandt, um jeder Möglichkeit vorzubeugen, daß der 
Großfürstin Alexandra Josephowna daS beim ZHeater 
Geschehene zur Kenntniß gelangte. Der Großfürst 
wollte persönlich Ihrer Hoheit AlleS erzählen. Man 
wollte sofort eine Depesche nach St . Petersburg be-
fordern, aber der Großfürst wünschte ste selbst aufzu-
setzen, und deßhalb wurde dieselbe bis zur Hinkunft in 
den Belvedere-Palais aufgeschoben. 

^n den ersten Augenblicken bemelsterten Entsetzen 
und Aoscheu sich Anwesenden beim Anblicke deS 

Mörders, der sogleich seines Verbrechens geständig 
war« und außerdem sagte, daß er auch auf den Gra-
fen LüderS geschossen habe; er wurde auf der Stelle 
untersucht und man fand bei ihm noch eine andere 
Waffe — einey Polch. — Die Pistole wurde aufge-
hoben , sie erwies sich als ein gayz neuer Revolver, 
von der Arbeit des Meisters BeFer in Warschau, 
wie ihn die Offiziere haben. Sie war mit fünf ko-
nischen Kugeln geladen, die sechste fiel unter dem 
Hemde VeS Großfürsten mit Hlu» befleckt, von Fetzen 
der Epaulette - Cantille umgeben und ein wenig nach 
unten beim Schießen abgeplattet heraus. Seinen 
Namen wollte der Verbrecher nicht nennen, sagte aber 
aus, daß er den Statthalter auf alle Fälle tödten 
wollte. Solch schrecklicher Fanatismus, eine so un-
begreifliche Erbitterung gegen einen ihm unbekannten 
M a n n , der mit den allerbesten Absichten hergekom-
men, bietet gewissermaßen eine unmenschliche, unge-
heuerliche Erscheinung dar. Man führte den Ver-
brecher unter Wache nach der Citadelle; dort gestand 
er, daß er Ludwig JaroschinSki heiße und Schneider-
geselle sei. 

JaroschinSki ist 22 Jahr a l t , nicht groß von 
Wuchs und häßlich, hat dicke, wulstige, Sinnlichkeit 
aussprechende Lippen, einen frechen und zugleich 
träumerischen AuSdruck in Gesicht und Augen. Jn 
der ersten Zeit seines Arrestes schien er Uebelkeit zu 
empfinden: man glaubte, daß er vergiftet sei und 
reichte ihm frische Milch, wonach er sich erbrach. Jn 
der Citadelle brachte man ihn in ein abgesondertes 
Zimmer, wo er alSbald einschlief oder sich schlafend 
stellte: alS er zum Verhör geführt werden sollte, 
mußte er geweckt werden, und erschien verschlafen vor 
der Untersuchungs-Commission. Man überführte ihn 
der Unwahrheit in Beziehung auf die Aussagen über 
daS Mord-Attentat gegen Graf LüderS, und bewies 
ihm, daß der thatsächliche Verbrecher ergriffen und 
Kebjk Remisch heiße. 

Unterdessen kehrte der Großfürst mit feinem Ge-
folge in den Belvedere-Palais zurück; er selbst v»d 
der Graf Komarosssky hatten alle Vorsichtsmaßregeln 
so gut getroffen, daß weder die Großfürstin, noch 
irgend Jemand aus ihrer Umgebung die kürzlich erlebte 
Gefahr ahnte, welche über dem Haupt ihres Erlauch-
ten Gemahls geschwebt hatte. Sie laS in aller Ruhe 
die Geschichte Polens, als der Großfürst, nachdem 
er stch gewaschen und umgekleidet hatte, zu ihr ein-
trat und ihr das Geschehene erzählte. Kraftvoll und 
mit Festigkeit hörte sie diese Mittheilung an. Dann 
erst schrieb der Großfürst jene Depesche vom 12. Juni, 
11 Uhr 15 Minuten AbendS, welche Sie vermuthlich 
alle gelesen haben werden. Gegen 1 Uhr legte sich 
der Großfürst, der ein leichtes Fieber empfand, zur 
Ruhe. I m Bett dictirte er Briefe und traf verschie-
dene Anordnungen, und empfing Tags darauf kräftigen 
MutheS den ReichSrath, das Medicinal-Confeil und 
die Credit-Gesellschaft. Bisher hat der Großfürst das 
Zimmer noch nicht verlassen; der Fieberzustand, wenn 
auch schwach, ist noch nicht ganz vorüber; aber die 
Wunde bietet, Gott sei Dank, gar keine Gefahr 
mehr dar. 

Es geht die Rede, daß der Verbrecher Kebik Re-



Wsch, Ver auf T r a f LüderS geschossen, mit eigener 
Hand seinen Namen und daS von ihm verüble Ver» 
stechen an eise« der ZStz»ne der entlegenen Stadt» 
ihette gefchriebeii Hübei. Jn der Umgegend deS Thea-
ters wurde eine -zweite, schon etwas gebrauchte P i -
stole, ganz ähnlich der von JaroschinSki weg-gewor-
fenen, desgleichen ein zweiter Dolch gefunden. (R .Z . ) 

I m Bezirk KraSnojarSk des Gouvern. JenisseiSk 
Ist zwischen dem 11). November 1861 und dem 5. 
April 1862 eine Raubmörderbande von 12 Mamn 
eingefangen, welche unter dem Befehle ihres Haupt' 
mannS Abrvsstm'SW (»Ii«s Pet row) auf der JeniffeiS-
ker und Moskauer PoMraße dte Reifenden überfiel, 
ttindrdete Und plünderte. Drei der Räuber, durch 
die bei ihnen gefundenen Sache« überführt, haben be-
reits eingestanten, baß fie zwischen dem 16. October 
und 24. November als Glieder einer Bande von 6 
Mann an ver Beraubung und Ermordung von 7 
Menschen und der Tödtung der Pferde derselben (um 
die S M Ä » des Mordes zu verdeckenh Theil genom-
men, und auch drn Ort angezeigt, Wv die 7 Leich-
name und die getödteten Pferde vergraben worden. 
Die ärztliche Besichtigung der ausgegrabenen Leichen 
bestätigte denn auch die Richtigkeit der Angaben. 
Sämmtliche Angeklagte find Verbannte, welche im 
Jahre 1866 wegen Diebstahls aus den Tkrestanten-
CoMpagnien verschickt worden waren; 7 derselben 
sind Altgläubige. (R . H -Z.Z 

A«stS«discht Nachrichte». 
F r a n k r e i c h 

P a r i s , 14. Juli . Die »Patrie« meldet nach 
einer Privat - Korrespondenz clus Eochinchina vom 
12. M a i , daß am Tage vorher die Dampfkorvette 
„Corbin" mit fehr wichtigen Nachrichten aus H-u« 
in Saigun angekommen war. Der..Corbin« hatte 
an der Mündung des Hu« eine hydrographische Mis-
sion zu erfüllen, und gewahrte, Als er sich dem gro-
ßen anamitischen Jort aus dem rechten Ufer dieses 
FlusseS näherte, daß der Kommandant desselben die 
Parlamentairflagge aufzog. Er näherte fich. und 
kurze Zeit darauf kam ein Boot Mit einem Adjutan-
ten des ersten kaiserlichen Ministers an Bord, der den 
französischen Kommandanten zu einer Unterredung 
auf den folgenden Tag einlud. Der Kommandant 
kam derselben Mit allen seinen Offizieren nach. Der 
Minister ließ ihnen ein prachtvolles Frühstück vor-
setzen und erklärte, im Verlause eitler sehr kordialen 
Unterhaltung, sein Herr wolle die Feindseligkeiten 
einstellen und mit den Franzosen in FMmn kben. 
Er bat den Kommandanten, dem Admiral Bonnard 
ein für den Kaiser der Franzosen bestimmtes Schrei-
ben des Kaisers Tu-Due zu übergeben. Man glaubte 
in Saigun, die Vorschläge würden günstig aufg-e-
tiommen werden. Die Lage des Kaisers Tu-Due 
sM in Folge vieler durch die Hnngersnoch hervor-
gerufenen Aufstände eine sehr mißliche sein. W . P . Z . ) 

England. 
L ond'o n , 12. Juki. I m AUsstMungSgebSude 

fand gestern die Verkündigung der Preise statt, wo-
bei Ihre Majestät durch den Herzog v. Cambridge 

vertreten ward. Auch die Mehrzahl der hohen S t a a t s -
beamten betheiligttn sich alS amtliche Vertreter der 
Ration an dieser CereNionie. Das Gebäude war bis 
in fein« entferntesten Winkel drückend voll. Von den 
anwesenven Notabilitäten nennen w i r : Lord Palmerston, 
M?. Gladstone, Carl. Russell, die Herzage v. Argyll und 
Newcastle, den Lord-Kanzler, S i r G . C. Lewis, S i r 
C. Wood, den Herzog v. Somerset und mehrere 
andere Cabinetsmitglieder. Die Königl. Commissare 
der Ausstellung von 1851 waren vertreten durch den 
Herzog v. Bnccleuch, de« Earl of Rosse, M r . DiS-
raeli, S i r C. L. Castlake, S i r C. Lyell u. A. Unter 
den hochgestellten Ausländern waren Prinz Wilhelm 
von Dänemark, der Großherzog von Sachsen, der 
Prinz Reuß, M . Regier, Belgischer Minister deS 
Auswärtigen u. s. w. Als specielle internationale 
Vertreter fungirten; für Oesterreich: Graf Apponyi; 
für Baiern: M . de Cetto; für Belgien: M . Van 
de Weyer; für Brasilien: der Brasilianische Ge« 
sandte; für Dänemark; M . Torben de Bil le; für 
Ecuador: General Antonio Flores; für Frankfurt a. 
M . : Senator BerunS; für Hannover - Graf A. 
KielmannSegge; für Bremen und Hamburg: Herr 
Consul Georg Joachim Göschen; für I tal ien: Se. 
K. H . Prinz Carignan; für Mecklenburg - Schwerin 
und Strelitz: Baron Maltzahn; für Portugal: Graf 
Savradio; für Preußen: Graf Redern; für Rußland 
Graf Senator Lißhin; für die Schweiz: Herr General-
Consul Rappe; und für die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika: der Honour. M r . Adams. 

Punkt 12 Uhr Mittags versammelten sich der 
Präsident der Jurymen. die Specialcommissare und 
die Beamten deS Jury - Departements in der südlichen 
Abtheilung und bildeten einen Umzug, indem sie sich 
in Klassen theilten, deren jeder ein Sappeur mit einer 
Fahne voranging. Gleichzeitig versammelten sich Ihrer 
Majestät Minister, -die K. Commissare der Ausstel-
lung von 1851, die Mitglieder des Bau-Comitps von 
1862, u. A. im Gewächshaus der ,,k»rtioultvr»I 
sneiet?", deren Garten allen Gästen offen stand, und 
bald daraus wurden die speciell internationalen Ver-
treter von einer Ehrenwache am nördlichen Eingang 
empfangen, wo ihnen Ihrer Majestät Commissare der 
Ausstellung von 1862 entgegenkamen. 

Earl Granville bot den internationalen Vertre-
tern ein herzliches Willkommen und Lord Taunton 
überreichte ihnen einen Bericht deS ConseilS der Präsi-
denten, dem Folgendes als Hauptsache zu entlehnen 
ist: «Die Zahl der Juries war 65. Was ihnen die 
Arbeit nicht wenig erleichterte, war die Entscheidung 
der Commissare, daß nur eine einzige Gattung Me-
daillen zuerkannt werden sollte. I m Verlauf der 
Prüfung zeigte sich jevoch, daß viele Artikel, wenn 
nicht eine Medaille, dock eine besondere Erwähnung 
verdienten; und so gaben die Präsidenten dem Wunsch 
der Juries nack und gestatteten die Klassifikation der 
ehrenvollen Erwähnungen^. Die Jurymitglieder und 
Genossen, die mit der Prüfung der Ausstellungsge-
genstände zwei Monate lang beschäftigt waren, zähl-
ten zusammen 615 Personen, wovon 278 Ausländer 
und 328 Engländer waren Sie hatten die Probelei-
stungen von mindestens 25,006 Ausstellern zu beur-



theilen. Die Zahl dsr zuerkannten Medaillen be-
trägt nahezu 7VW, und die der ehrenvollen Erwäh-
nungen ungefähr 53Ä). Das Berhältniß der Zuerken-
nungen zur AuSstellerzahl ist größer als bei der Aus-
stellung von 1851, aber kleiner alS bei der von 1855. 
Der Herzog von Cambridge antwortete in kurzen 
Worten auf die Verlesung des Berichtes und nach-
her zogen die Juries am Baldachin vorüber, wobei 
der Präsident jeder Jury dem Earl Granville die Zu-
erkennungen überreichte. Earl Granville übergab da-
rauf jedem internationalen Vertreter eine Liste der auf 
das betreffende Land gefallenen Zuerkennungen. (Die 
Medaillen selbst sind noch lange nicht fertig.) Nun 
bildete sich ein Zug, der durch die östliche Annere 
daS Schiff entlang und durch die westliche Annere 
ging; und auf jeder Station übergaben die interna-
tionalen Vertreter die Liste den betreffenden Klassen, 
Colonieen unv fremden Ländern. Der Zug begab 
sich dann nach dem Baldachin zurück, wo sämmtliche 
Militärmusikbanden vereinigt die National - Hymne 
spielten, und hiermit war die Festlichkeit geschlossen. 
Unter den fremden Musikbanden waren: die Franzö-
sischen Zuaven, die Bande der Französischen Gendar-
merie, die der Belgischen Guides, die deS Pascha von 
Aegypten und eine Bande von dem Dänischen Kriegs-
schiff, welches in Portsmouth liegt. Die Festlichkeit 
lief sehr gut ab unv war von einem ausnahmsweise 
heitern Wetter begünstigt, waS die angenehme, un-
ter dem Publikum herrschende Stimmung nicht wenig 
erhöhte. Die Zahl der Anwesenden zu berechnen 
war unmöglich, da die zählenden Drehkreuze aus ei-
nem oder dem andern Grunde entfernt waren. Kein 
heutiges Blatt wagt die Zahl auch nur annähernd 
anzugeben. (N. P Z . ) 

L o n d o n , 12. Juli. Das Wochenblatt „Spec-
tator« kritisirt die Debatte, die vor einigen Tagen 
im Unterhause über China vorfiel, mit den Worten: 
..Wenn Lord PalmerstonS Freunde ihn nicht überzeu-
gen können, daß sein jetziger Ton unerträglich ist, so 
wird man ihren Abgott nickt lange mehr anbeten. 
Seit Monaten bören wir auS China fortwährend von 
Gefechten zwischen britiichen Truppen und. chinesischen 
Rebellen. Jn Shanghai Kellt sich ein populärer 
englischer Admiral an die Spitze einer kombinirten 
Streitmacht, marschirt 3V englische Meilen weit inS 
Innere und macht an 500 Personen nieder, mit denen 
wir nicht im Kriege sind, schließt aber seine Helden-
fahrt damit, daß er das Dorf derselben Leute, zu de-
ren Beschützung er angeblich auSzog, niederbrennt. 
Und dieS ist kein vereinzelter Vorfall, sondern nur eine 
Probe von dem was sich an der ganzen Küste begiebt. 
Die kaiserliche Regierung wird aufgemuntert, eine 
Armee unter europäischen Offizieren zu bilden, dem 
Prinzen Kung wird Beistand zugesagt, und die anglo-
chinesischen Blätter sind voll großer, unbestimmter 
Pläne. Schließlich bringt der Telegraph die wohlbe-
kannte Phrase, die in ganz Asien dem Ohr deS Eng-
länders wie ein 6« zu einem Eroberungs-
kriege klingt: Truppen sind auS Indien berufen wor-
den, um Shanghai zu vertheidigen. Zugleich wird 
eingeräumt, daß die von unseren Offizieren ohne Be-
fehl, ohne Politik, ohne Entschuldigung in Masse ge-

tödteten Individuen einer Fraction angehören, welche 
ein Fünftheil China'S erobert hat, die seinen großen 
Handelsstrom beherrscht, die daS Reich deS Kaisers 
nicht bewältigen kann, und mit der wir früher oder 
später abzurechnen haben werden. Herr Whi te , der 
kein Staatsmann ist, wie Herr Layard sagt, der aber 
China gründlich kennt, verlangt eine Aufklärung über 
diese Thatsachen; er spricht mit ungewöhnlicher Ruhe 
und Klarheit, und stillschweigend nicken ihm alle Li-
beralen zu, die stch je mit der Sache befaßt haben. 
I h m folgt Cobden, der zwar, wie gewöhnlich, die 
Gründe für Richteinmischung übertreibt, aber doch 
die Größe der vom Admiral Hope übernommenen Ver-
antwortlichkeiten klar und ehrlich auseinandersetzt. 
Und wie lautet die amtliche Antwort? Erst erhebt 
sich Herr Layard, und dann der Premier, um zube-
weisen, daß White und Cobden viel zu wenig gesagt 
haben. Wir vertheidigen nicht nur unsere Kaufleute 
w China, sondern in 16 Häfen sollen Engländer alS 
kaiserliche chinesische Steuer-Einnehmer fungiren. Ca-
pitain Sherard Osborne soll wirklich auSgesaudt wer-
den, um die kaiserlich chinesische Flotte zu befehligen. 
Wir leihen der chinesischen Armee Offiziere, um sie 
im Kriegshandwerk zu unterrichten; wir müssen nicht 
nur die Häfen vertheidigen, sondern einen Radius 
von je 3V englischen Meilen um jeden Hafen beschü-
tzen, d. h. ein Gebiet daS in seiner GesammtauSdeh-
nung ungefähr 16 englische Grafschaften beträgt. Hat 
je ein Sterblicher dergleichen vernommen? DieS AlleS 
geschieht, ohne dem Volk, daS diese hochgemuthete 
Politik zu bezahlen hat, vorher auch nur einen Wink 
zu geben. Wenn dies nicht so viel heißt, wie vie 
Rolle einer Schutzmacht übernehmen, so haben Worte 
keine Bedeutung mehr. WaS ist die französische Er-
pedition in Meriko im Vergleich mit solcher Riesen-
aufgabe? Es ik nichts alS eine Wiederholung dersel-
ben Methode, durch die wir Indien eroberten, nur 
mit dem Unterschiede, daß wir daS Werk mit offenen 
Augen, unv gleich mit dem ganzen chinesischen Reich, 
anstatt mit der einzelnen Provinz Bengalen, beginnen" 
Der ..Spectator«, entwickelt dann, wie eS kommen 
werde, indem er die wohlbekannte indische Methode 
dem Leser inS Gedäcltniß ruft und auf China an-
wendet. „Man wird uns sagen", fo schließt er, „daß 
Lord Palmerston vollständig Recht hat, dast die Aus-
sicht auf ein neues Indien, anstatt uns zu erschrecken, 
uns einfach mit Begeisterung erfüllen sollte. Ueber 
diesen Punkt mögen wir hier nicht rechten. AlleS, 
was wir behaupten, ist, daß unsere Politik geradeS-
weges und fast unvermeidlich zur Unterjochung von 
China führt, und daß, ehe wir uns auf eine solche 
Bahn werfen, dem Parlament Gelegenheit geboten 
werden muß, die Lage zu begreifen und wenigstens 
zu diskutiren, ob eS daS ist, waS die Vertreter Eng-
lands wollen.« Auch „Daily News« greift die chi-
nesische Politik Lord Palmerston, obgleich von einem 
anderen Gesichtspunkte, an, nämlich vom Gesichts-
punkte der Menschlichkeit. Es sei empörend, daß Eng» 
land dieselben Tartaren, deren Grausamkeit Lord Pal-
merston zur Zeit Ueh's reichen Stoff zu Declama-
tionen gegeben, jetzt in ihrem Wüthen gegen die Tai-
pingS unterstütze. Außerdem enthält „Daily NewS" 



einen fast persönlichen Angriff auf Lord Palmerston 
unv seine «falsche Ritterlichkeit«. Er habe eben nur 
daS gewöhnliche eifenfresserische Element im englischen 
Charakter, welches wie ein Schatten die wirkliche 
englische Größe begleite. (A. P . Z . ) 

Vie vorgestern auS Amerika angekommenen Rach-
richten erregen hier ungewöhnliches Aufsehen. Die 
»Morning Post,« vie von Anfang an mit den Süd-
staaten fympathistrt hat, erklärt diese amerikanische 
Post für die wichtigste, vie seit vem Beginn deS Feld--
zugeS eingelaufen. «Wenn Ver «junge Napoleon« Ver 
neuen Welt", bemerkt vieseS Blatt, „je einen Lorbeer-
kranz zu verlieren hatte, so hat er ihn jetzt verloren. 
Thatsächlich, kann man sagen, hat vie Belagerung 
von Richmond ein Ende. Die belagernde Armee ist 
jetzt selber im größten Gedränge. Eine der zahlreich-
sten Armeen, die je inS Feld zog, ist von den Kon-
föverirten geschlagen worven. Daß vie Schlacht blu-
tig war, kann keinem Zweifel unterliegen; VaS unge-
wöhnliche Schweigen ver Telegramme über Vie Zahl 
Ver Erschlagenen läßt an unv für stch VaS Schreck-
lichste ahnen. Die konföderirten Waffen haben nicht 
nur einen glänzenden Sieg erfochten, sondern einen 
entscheidenden S i -g , der wohl diesem unglückseligen 
Krieg ein Ende machen dürfte.« Die..TimeS" ist 
nicht ganz so sanguinisch wie die Post«. Sie sagt: 
„Wenn die Niederlage der Unionisten vielleicht nicht 
groß genug war, um ste zur Vernunft zn bringen, so 
muß ste jedenfalls der südstaatlichen Armee neue That» 
kraft und Entschlossenheit einflößen und den Augen-
blick beschleunigen, wo eine große Angriffsbewegung 
gegen die durch Krankheit geschwächten und durch 
Enttäuschung entmuthigten nördlichen Heere Folgen 
haben wird, die zu einer Einstellung der Feindselig-
keiten und eventuell zum Ende VeS Krieges führen 
werven. — Der ..Morning Herald" triumphirt über 
das Eintreffen seiner Vorhersagungen hinsichtlich der 
größeren Kriegstüchtigkeit des Südens, glaubt aber 
doch nicht, daß der Feldzug in Virginia oder der 
Krieg überhaupt sein Ende erreicht habe, obgleich der 
Norden in militairischer Beziehung jetzt so bankbrüchig 
sei, wie in finanzieller. Der gedankenlose Pöbel, von 
gewissenlosen Politikern gehetzt, werde fortfahren zu 
brüllen: Auf gegen Richmond ! und so werde daS 
blutige Spiel fortdauern, bis Europa im Namen der 
Menschlichkeit einschreite unv vie brudermörderischen 
Schwerter zwinge, in vie Scheide zurückzukehren. 
„Daily NewS", welches mit ganzer Seele für die 
Sache deS Nordens streitet, sucht die Bedeutung deS 
Konföderirten'SiegeS auf ein bescheidenes Maß zurück-
zuführen. .. Die Vertheidigung Richmonds«, sagt dieS 
Blatt, «ist zum Angriff geworden unv die Unionisten 
bat nach einer Reihe großer Erfolge ein ernster 
Schlag getroffen, ein Ereigniß, über welches wir 
nicht verwundert stnd, da wir uns erinnern, daß 
M'Clellan seit längerer Zeit erklärt hat, daß er nu-
merisch überflügelt sei und dringend Verstärkungen 
brauche, während andererseits die Konföderirten in 
letzter Zeit ansehnliche Verstärkungen an sich zogen.« 
Am Schluß deS Artikels heißt es: „Bis jetzt hat jede 
Niederlage den Norden bloS zu gewaltigeren Kraft-
anstrengungen angespornt, und ohne Paradorie kann 

man sagen, daß gerade in dem Augenblick, wo seine 
größte Armee ein- Niederlage erlitten hat, der Nor-
den fich stärker und der Süden stch schwächer weiß 
alS in irgend einem früherem Stadium deS Krieges. 
Der Sieg der Konföderirten ist ein Ereigniß, VaS 
den Kampf eher in vie Länge ziehen als abkürzen 
wirv. (A. P . Z . ) 

Borgestern Nachmittag wurve in ver Guilv-Hall 
Herrn GeorgePeabovy «zurdankbaren Anerkennung der 
fürstlichen Freigebigkeit, mit der er die Summe von 
15V.000Psv. den dürftigen undverdienstvollen Armen der 
Hauptstadt schenkte, und deS christlich liberalen Sin-
nes, mit welchem er die Bestimmung traf, daß dieser 
FondS ohne Rückficht auf die Unterschiede der Natio-
nalität, Partei oder Konfession, verwaltet werden 
soll« — so lautete die Resolution deS Gemeinderaths 
— daS Ehrenbürgerrecht der City von London in ei-
nem goldenen Kästchen im Werthe von 100 Pfd. 
überreicht. Die Ceremonie fand um 3 Uhr unter dem 
Vorsitz des Lord-Mayorö und in Gegenwart des ame-
rikanischen Gesandten, Lord Stanley'S, Sir I . E. 
Tennants, der Aldermen, der SheriffS von London 
und Mi'ddleser u. s. w. statt. Die Aldermen und 
SheriffS hatten ihren scharlachfarbigen Ornat an, 
die Mitglieder des Gemeinderaths prangteu in Vio-
let. Eine ungeheure Volksmenge umwogte während 
der Feierlichkeit daS Gebäude. Auf die Ceremonie 
folgte deS AbendS ein großartiges Bankett im ägyp-
tischen Saal VeS Mansion-House, bei welchem der 
Lord-Mayor, Herr AdamS, der amerikanische Gesandte 
unv L0rd Stanlei die Hauptredner waren. — I n 
Bedford herrscht feit einigen Wochen eine gewisse theo-
logische Aufregung, angefacht durch eine Anzahl pro-
testantischer Straßenprediger, welche die Einwohner 
öffentlich als ein gottloses und götzendienerisches Volk 
verfluchen , vor Allem aber die englische Staatskirche 
angreifen. Das Haupt dieser Prediger, ein Herr 
Jones auS London, erregte am vergangenen Sonn-
tag großen Skandal. Um 9 Uhr Abends, als sich 
die Menge aus Kirchen und Bethäuser ergoß, ver 
brannte er öffentlich das anglikanische Gebetbuch, in-
dem er dabei leidenschaftlich den Wunsch wiederholte, 
ebenso den Talmuv, den Koran, daS Meßbuch und 
ähnliche anvre Bücher vertilgen zu können. Die Volks-
menge war in ihren Ansichten getheilt und drückte ihre 
Meinungsverschiedenheit mit den Fäusten auS. Zu-
letzt siegten die Anglikaner, fielen über den Propheten 
her, bezeugten ihm ihre Verachtung in mannigfacher 
handgreiflicher Weise unv waren im Begriff, ihn in 
den Ouse-Fluß zu drängen, als eine Polizei-Abthei-
lung zu rechten Zeit erschien und ihn zu seiner Ret-
tung auf die Polizeiwache brachte. Bei einem 
Wettschießen, daS neulich in Wimbledon zwischen Mi t -
gliedern des Unterhauses und deS Oberhauses statt-
fand, haben letztere, dte LordS, den Sieg davonge-
tragen. (A. P - Z ) 

London, 14. Juli. Trotzdem daß nach einem 
großen Feste in der Regel eine naturgemäße Reaction 
eintritt, war die große Ausstellung vorgestern, einen 
Tag nach der Ceremonie der Preisankündigung, recht 
zahlreich besucht. Die Gesammtzahl der Besucher 
während der ganzen Woche betrug 307,612 Personen 



öder 20,00V mehr, alS in der entsprechenden Woche 
VeS JahreS 1831 die Ausstellung im Hyde-Park be-
sucht hatten. Die Zahl der zuerkannten Medaillen 
und ehrenvollen Erwähnungen ist groß; zusammen 
12 ,3M, nämlich 6992 Medaillen unv 33V8 Erwäh-
nungen. Die Britischen und die ausländischen Aus-
steller haben ungefähr gleich viele Treffer gezogen; von 
je drei Ausstellern hat einer gewonnen: „Daß, so 
bemerkt die TimeS, bei der Bertheilung einer so un-
geheuren Anzahl von Preisen und nachdem eine solche 
Unmasse industrieller und künstlerischer Erzeugnisse zu 
prüfen war, manches Urtheil sich auf eine hastige 
und unvollkommene Kenntnißnahme gründen mag, ist 
sehr wohl möglich, aber im Ganzen fühlt Man sich 
überzeugt, daß den Zuerkennungen fast ohne Ausnahme 
eine reifliche Prüfung vorhergegangen ist und daß 
jeder der glücklichen Aussteller seine Medaille oder 
Belobung ehrlich verdient hat." (N. P . Z . ) 

London, 15. Juli. I n der heutigen Sitzung 
deS Unterhauses erwiderte Layard auf eine desfallsige 
Interpellation FarquharS, daß auS China eingetroffene 
Depeschen Vie Einnahme Ninejpo'S durch die Alliirten 
bestätigen. Er sprach gleichzeitig sein Bedauern auS, 
daß der Tod des AvmiralS Protet ebenfalls bestätigt 
worden sei. «Vergl. China. Ueber die Einmischung 
der Engländer und Franzosen in die Kämpfe zwischen 
der Chinesischen Regierung und den aufständischen 
Taipings herrscht, wie im Parlament, so auch m 
der Englischen Presse ein lebhafter Streit. Von der 
einen Seite wird die Einmischung zu Gunsten der 
Kaiserlichen Regierung als Verletzung deS Nichtinter-
ventionSprincips und als schädlich für den Britischen 
Handel lebhaft verurtheilt. Ändere Blätter erklären 
dagegen, die TaipingS seien keine politische Partei, 
sondern nur Strolche, utid nur die Englischen Kausteute, 
die nicht mehr schmuggeln oder den Taipings KriegS-
vorräthe zuführen könnten, wären böse über die I n -
tervention.) (N. P . Z. ) 

Ueber Lorv Palmerston's Politik in Bezug auf 
China urtheilt der „Spectator" ganz eben so wie 
neulich der „Economist«. »Die Dienstagsdebatte«, 
sagt erstereS Blatt, „war eine ziemlich erschreckende 
Enthüllung der ministeriellen Politik in China; und 
der praktische Theil deS Rcgierungsplanes erscheint 
durchaus nicht weniger Besorgniß erregend durch den 
Ton, in welchem Lord Palmerston sich darüber äu-
ßerte. Die Leichtfertigkeit, mit der er den ganzen Ge-
genstand behandelte, zeigt, daß die ungeheure Wich-
tigkeit der in China ergriffenen Maßregeln ihm ent-
weder nicht einleuchtet over ihn gar nicht anficht. Die 
Antwort, die er Herrn Cobden gab, war eines gro-
ßen Staatsmanns nicht würdig. Er hat kaum jenen 
Eifer für die HanvelSinteressen des Landes bewiesen, 
ven er als Motiv für seine neue chinesische Politik 
vorschützt, und wir gestehen, daß wir in solchen Fra-
gen viel eher Herrn Cobden als Lorv Palmerston 
trauen würden. Er sprach genau wie ein Mann, 
^ r im Allgemeinen für eine »courögirte" Politik ist 
und Nch um den Ausgang sehr wenig küMiNert, unv 

" , 5 - ^ einen persönlichen Kampf 
mu Herrn Eobd-n um Vas öffentliche Vertrauen an-
sah. -"temand zweifelt, wer von den beiden popu-

lärer ist, aber doch ist dies keineSwegeS die Ätt, wie 
Lorv Palmerston sich im Vertrauen VeS Publikums 
befestigen kann." Di« «Saturday Review« hingegen 
nimmt lebhaft Partei für Lorv Palmerston, der in 
ver chinesischen Frage keine fire Jvee zu vevtheidigen 
gehabt unv sich daher als besserer Freihändler erwie-
sen habe, als sein neuer und bitterer Widersacher 
(Cobden). Der ».Obferver« (daS wbiggistische Sonn-
tagSblatt) rechtfertigt die chinesische Politik ver Re» 
gierung mit ven von Herrn Layard angeführte» 
Gründen: daß die TaipingS nicht den entferntesten 
Anspruch darauf hätten, sich eine politische Partei 
oder Fraction zu nennen; daß sie bloße Landstreicher 
uNd Strolche seien; daß England bloS vor ihnen 
seine Thür verriegele und überdies die vertragsmäßige 
Verpflichtung habe, Ver chinesischen Regierung bei der 
Unterdrückung Ver Seeräuberei beizustehen. Freilich, 
diejenigen, die den Taipings Waffen und Sckießbe-
darf verkauften, seien sehr böse über die englische 
Einmischung. I n ähnlicher Weise deutete unlängst 
die „TimeS" an, daß dem Geschrei über die «Sym-
pathie Mit den Tartaren« nichts zu Grunde liege, alS 
der Eigennutz jener britischen Kaufleute im Osten, 
die nicht mehr so leicht schmuggeln könnten, sondern 
redlich Zoll zahlen müßten, feit Herr Lay von der 
chinesischen Regierung als Ober-Zolleinnehmer ange-
stellt worden. f'A. P Z . ) 

Deutschland. 
Leipzig, 13. Juli. Es steht nun envgiltig fest, 

vaß VaS allgemeine deutsche Turnfest im Sommer 
1863 in Leipzig abgehalten wird, nicht am 18. Octo-
ber, dem Tage der Völkerschlacht, da zahlreiche Hin-
dernisse namentlich such die bis dahin lich ausdehnende 
Michaelismesse, dem entgegenstehen. Der hiesige all-
gemeine Turnverein hat beschlossen, VaS Fest zU über-
nehmen nnd ins Werk zu fetzen, und hat den Turn-
rath ermächtigt, alle deßhalb nothwendigen Vorberei-
tungen zu treffen und außerdem wirv sich wohl noch 
ein Festausschuß constituiren, welcher sich hauptsächlich 
dem gastlichen Unterbringen Ver ohne Zweifel auf viele 
Tausende anschwellenden Fremven zu widmen habeÄ 
würbe. Ein Mitglied deS Turnrathes soll sich nach 
Frankfurt begeben, um die bei dem Schützenfest getrof-
fenen Veranstaltungen kennen zu lernen und daS ge-
wonnene Resultat für das hiesige Fest nutzbar zu machen. 

(F. P . Z . ) 
I ta l ien 

T u r i n, 14. Juli. I n der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer inlerpeUirten Alfieri und Boggio 
den Ministerpräsidenten über die Anwesenheit Garibal-
dis in Sicilien und über die Rede, in welcher derselbe 
in Gegenwart deS Präfecten öffentlich gegen den Kai-
ser vou Ftankreich Beleidigungen ausgesprochen. Sie 
fragten, ob die Regierung Maßregel ergriffen habe, 
um Handlungen und Angriffe Einzelner zu verhindern, 
die von der Art seien, daß sie die vollständige Eini-
gung des Vaterlandes compromittiren. Die Interpel-
lation wurde von Beifall begleitet. — CriSpi machte 
Bemerkungen zu Gunsten Garibaldis und suchte die 
Wirkung der vorstehenden Reden zu schwächen. — 
Der Ministerpräsident Ratazzi bedauerte die beleidigende 
Sprache Garibaldis gegen den Kaiser. Die Reise 



»Ack Sicilien sei ohne Vorwissen der Regierung y n M 
nommen worden. «Etwa, wie seiner Zeit der FrejhW? 
terzug Garibaldis?) W s^i?ifl? Depesche an den Prä-
fecten von Palermo erpedirt Worden, ist welcher ?r auf» 
gefordert rvird, KM über seln? Anwesenheit während per 
Hede zu eOSren« Die Regierung werHe WaßregxlN 
ergreifen, um Versuche zu Herhindern, welche die Sicher«, 
heit deS Staates gefährden könnten. ^ Die Journals, 
welche die Rede Garibaldis brachten, knd mit Beschlag 
belegt worden. Man versichert, daß der Präfect von 
Palermo seine Entlassung eingereicht habe. Der Fran-
zösische Consul in Palermo hat gegen die Rede Gari? 
baldiS Protest eingelegt, l Garibaldi setzt unterdessen 
feine Rundreife in Sicilien munter fort.) ( N . P . Z . ) 

Griechenland. 
DaS Räuberwesen hat von Neuem angefangen, 

ganz Thessalien in Schrecken zu versetzen. ArnquM? 
banden durchstreifen daS ganze Land, rauhend uyd 
mordend und flüchten dann theilS in die Berg?, 
theilS zu Hehlern, so daß ste allen Nachforschungen 
entgehen. Diese Albanesen waren vor einiger Zeit 
im Dienste und Solde der Regierung; entlassen und 
ohne Subsistenzmittel hsben ste jetzt angefangen Rei-
sende, Kirchen und Wobnhäuserrn zu plündern. Die 
noch im Dienste stehenden sind vielleicht im Einver-
ständniß mit ihnen, worüber man stch nicht wundern 
könnte, da auch ihr Sold seit mehr alS einem Jahre 
rückkZndig ist. — Zu allen Zeiten ist diese O t t o m a -

nische Provinz der Schauplatz von Angriffen mit ge? 
waffneter Hand gewesen; dieselben waren früher so 
häufig, daß man zum Schutze dagegen die Häuser 
wie kleine Festungen baute; eS ist ein eigeythümli-
cher Anblick wenn man die Seite deS PergeS Pelioy 
mit Dörfern bedeckt steht, jn denen die Häuser mit 
Schießscharten versehen find, und nur in der dritten 
Etage Fenster haben: der Flyr und vie erste Etage 
erhalten nur durch enge Oeffnungen Licht; wenn die 
Räuber einen Angriff machten, sah man ste schon 
von Weitem und empfing ste mit Flintenschüssen. 
Seit einiger Zeit herrschte größere Sicherheit, und 
nur in großen Zwischenräumen hörte man von Ue« 
Verfällen. Däß die Furcht jetzt wieder größer, daran 
find zwei Vorfälle schuld. 

DaS Osterfest wird von den Griechen feierlich 
begangen; die Frauen deren Stellung in diesem Lande 
eine sehr' untergeordnete ist, legen an diesem Tage 
ihren schönsten Schmuck an, und Pötzen stch mit Ket-
ten,. Ducaten und allen Kleinodien die ste besitzen. 
Die Einwohner mehrerer Dörfer wollten stch nach Vele« 
strino begeben, wo eine Kirche ik, und zwar nach Sonnen-
untergang, um die Hitze zu vermeiden. Eine Bande von 2V 
Albanesen hatte beschlossen, fich in einen Hinterhalt 
zu legen, die Dorfbewohner zu erschrecken und ihres 
PutzeS zu berauben. Durch Zufall oder auch von 
dem Plane unterrichtet, zog die kleine Carawane 
schon am Tage auS und täuschte noch die Räuber, 
aber nur um noch sicherer in ihre Hände zu fällen. 
Die Räuber wüthend harüber, daß fie entdeckt wa-
ren unv keineswegs gesonnen stch eilte so reiche und 
leichte Beute entgehen zu lassen, führten sogleich ei-
nen anderen Plan aus; fie begaben stch während 
deS Gottesdienstes nach Belestrino, ein Theil um» 

yngte und bewachte die Kirche, während die Uebri-
g?n hinein drqngen. Ohne Rücksicht auf die Hxllig, 
feit d e S Ortes forderten ste die Versammelten auf, 
ihnen all ihren Schmuck auszuliefern. ..Kein Haar 
yuf Huren Häuptern soll gekrümmt werden, wenn 
m M Befehl ausgeführt wird,« sagt? der Anführer; 
..aber bei dem geringsten Widerstande tödten y>ir 
Guch wie Hunde.« Die Thessalier, welche von ih-
ren Vorfahren nur di? schön klingenden Namen, aber 
nicht den Muth geerbt haben, wagten nicht zu wi-
derstehen. Alle die Leynidasse, die Achilles, die Epa-
Minyndasse halfen ihren Frauen« fich ihrer Kostbar-
keiten zu eytlepigen nny legten ste in die Hände der 
Räuber unter den Thränen unp Klagen der Opfer. 
Auch die heilig?» Gefäße mußten von den Priestern 
ausgeliefert w?rpen. Ehe stch die Banditen enfern-
ten, nahm der Anführer 9 Personen gefqng?» un-
ter denen vier junge Mädchen waren, und schleppt? 
Ae als Geißeln mit fort, indem er sagte, er werde 
ße einige Tage gefangen halten, damit ihre Köpfe 
tzafßr bürgen sollten« daß man ihn und seine Ärnau-
tey nicht verfolge. Nach diesem Gewaltstreich per-
jießen die Wyber die Kirche, indem fie die Gläubigen 
aufforderten ihre Gebete fortzusetzen. 

Etwa eine Woche nach diesem frechen Rauban-
falle, reisten drei Personen von Larissa nach Volo, 
ungeachtet der schlimmsten Prophezeihungen. ES wa-
ren ein Kaufmann mit seinem Diener und ein Arzt, 
eine Art von Empiriker, wie es deren viele im 
Orient giebt, die ihre Clienten auf mehr oder weni-
ger gelehrte Art vergiften. Um die Hitze zu vermei-
den, machten fie stch eine oder zwei Stunven vor 
Untergang der Sonne auf den Weg; fie lachten 
über alle Warnungen und verließen fich auf ihre 
Revolver, während ihr Diener ihnen sehr trübselig 
folgte, und versicherte er werde keinen Widerstand 
versuchen, denn solchen Räubern, wie sie ihnen be-
gegnen würden, müsse man sich ergeben. Kaum 
hatten ste die Hälfte deS Weges zurückgelegt und 
waren in Die Nähe deS Dorfes Gicrli gekommen, 
alS mit der Plötzlichkeit, welche die Bewegungen 
der Bergbewohner auszeichnet, eine Bande Albanesen 
sich auf die drei Reisenden stürzte, und mit lautem 
Geschrei ihr Geld over ihr Leben forderte. Der 
Kaufmann uud der Arzt zogen ihre Pistolen hervor 
und feuerten sie auf vie Angreifer ab, von denen 
einer verwundet wurde, der einen Schmerzensschrei 
ausstieß. Seine Kameraden warfen sich auf die 
Reisenden, ermordeten sie mit Dochlstichen und be-
mächtigten stch ibrer Sachen und ihres Geldes, 
welche an den Sattelbögen hingen. — Auch der arme 
Diener, der sich »nthätig verhalten, und um Gnade 
gefleht hatte, wurde schwer verwundet. Vor ihrem 
Abzüge überzeugten stch die Arnauten von dem Tode 
der beiden Reisenden. und hatten Mitleid mit dem 
armen Diener der so schwer für den Widerstand bü-
ßen mußte, den feine Herren geleistet hatten; sie ver-
banden seine Wunden, legten ihn unter einen Baum, 
mit einem Steine als Kopfkissen, und ließen ihm 
eine Flasche mit Raki und ein wenig Wasser zurück. 
«Sage Denen, die Dich finden«, sagte der Anführer 
der Räuber zu ihm, «daß wir Niemand tödten woll-



ten; hätte man unS ausgeliefert, waS wir forderten, 
so wäre kein Opfer gefallen. Wir bedauern nicht 
den Tod dieser beiden Elenden, die einen von den 
Unsrigen, vielleicht tödtlich verwundet haben; aber 
Dich beklagen wir.« Darauf entfernte sich die Bande 
eilig, indem sie ihre Beute und ihren Verwundeten 
mit fort nahm. 

DieseS hatte sich fünf Minuten weit von deqi 
Dorfe zugetragen. so daß der Lärm deS Kampfes 
dort gehört worden sein muß, allein Niemand wagte 
fich hinaus um daS Leben von Seinesgleichen zu 
retten; dazu gehört ein Krad von Muth und Hin» 
gebung, dessen man in Thessalien nicht fähig ist. 
— Am anderen Morgen, bei Sonnenaufgang fan-
den Landleute die beiden blutigen Leichname und den 
Unglücklichen der zwar noch lebte, aber fich unter 
furchtbaren Schmerzen krümmte. Man brachte ihn 
in das Dorf, wo die Autoritäten seine Aussage zu 
Protokoll nahmen. Bald darauf verschied er, und 
man fing Nachsuchungen an. ES ist kaum nöthig 
zu sagen, daß man nirgend eine Spur der Räuber 
fand. I m ganzen Sandschak (Departement) herrscht 
Schrecken über diesen dreifachen Mord; man wagt keinen 
AuSflug zu machen; seibst Geschäftsreisen werden auf 
sicherere Zeiten verschoben. Die Räuber find übri-
gens nicht so unvorsichtig, bald wieder an Orten 
zu erscheinen, wo man ihnen nachspürt; sie setzen 
ihre Räubereien in anderen Gegenden fort. Man 
wird ste so bald nicht finden. (R. H.-Z.) 

Montenegro 
Der Sieg der Türken, der vie Gewinnung des 

ZetathaleS und die Bereinigung der von der Herze-
gowina und der von Albanien aus vordringenden 
Türkischen Armee-Abtheilungen, wird auch von Omer 
Pascha in einer Depesche an den Türkischen Gesand-
ten gemeldet. AuS derselben Depesche geht auch her-
vor, daß an Stelle des bistier in Albanien common-
direnden Abdi Pascha ein Befehlshaber gleichen Na-
mens getreten ist, unter dessen Führung die Türken 
darnach glücklicher gewesen wären. (Eine Depesche 
von Montenegrinischer Seile berichtet, der Prinz 
Mirko, habe am 10 d. in der Nähe deS SlivapasseS 
den in Montenegro eindringenden Derwisch Pascha 
geschlagen. Das steht in entschiedenem Widerspruch 
zu den Türkischen Nachrichten. Indeß scheint dies-
mal der endliche Erfolg doch auf Seiten der Türken 
gewesen zu sein.) (N.P.Z . ) 

Was Montenegro betriff!, so versichern die erfahren-
sten an der Grenze stationirten österreichischen Offi-
ziere, daß die Türken schwerlich im Stande sein wer« 
den, das kleine Bergvolk zu überwältigen. Zwar 
sollen sich die türkischen Soldaten ganz gut schlagen 
und auch die Führer ihre Schuldigkeit thun, aber 
die Sterilität des Landes, verbunden mit den enor-
men Terrainschwierigkeiten, welche zum Herbeischassen 
aller Lebensmittel, Fourage, Munition und selbst ves 
Wassers, aus Maulthieren nöthigt, macht den Krieg 
A kostspielig, das die türkischen Finanzen zur 
^ - " Ä ^ r u n g des Felvzuges nicht ausreichen werden. 
Hle Montenegriner warten diesen Zeitpunkt in ihren 
unzugänglichen Schluchten ad, vermeiden jeden grö-
ßeren Kampf und begnügen sich mik einzelnen Aus-

fällen. Auf diese Weise kann der Krieg noch lange 
dauern. (A. P. Z.) 

Amerika. 
Wie die erste Nachricht von dem Unfälle, wel-

cher den Franzosen bei Puebla zugestoßen ist, über 
Sau Francisco (Californien) und Rew'Aork eintraf, 
sowird jetzt auch die schon gerüchtweise in Umlauf ge-
setzte Nachricht von der Capitulation deS Französischen 
Armee-CorpS in Merico auf eben diesem Wege in be« 
stimmten Ausdrücken gemeldet. ES soll nämlich, nach 
Mitteilungen aus San Francisco vom 10. Juni, 
mit vem letzten Dampfschiffe dort ein Schreiben deS 
Gouverneurs Alvarez von Guerrero eingetroffen sein, 
in welchem er mittheilt, daß er am 26. Mai auS 
der Hauptstadt Merico die Nachricht von der Kapi-
tulation der Französischen Armee erhalten habe. Die 
letzten amtlichen Berichte deS Französischen GeyeralS 
Lorencez, welche der Pariser Moniteur mittheilt, Knd 
vom 18. Mai auS Orizaba, wo derselbe sich damals 
in gesicherter Stellung befand. Man wird daher die 
Bestätigung der Nachricht um so mehr abwarten müs-
sen, alS eS stch um einen Schritt handelt, den der 
Französische General gewiß nur im Momente der 
äußersten Bedrängniß gethan und diese sich schwerlich 
schon in so kurzer Frist eingestellt haben wird. 

Die Verbindung deS Generals Lorencez mit Ve-
racruz ist durch die Mexikanische Reiterei, die zu ihm 
übergegangen ist, bewacht, weil sie allein das Klima 
der Terra caliente zu ertragen vermag. Der Gene-
ral Douay führte dem General Lorencez nur eine 
Verstärkung von 400 Mann Franzosen zu. Die Fran-
zosen scheinen in Orizaba von keinem Angriff bedroht 
zu werden, da eS dem Präsidenten Juarez an Kräf-
ten mangelt, um sie anzugreifen. Die am 18. Mai 
gemachten 1000 Mexikanischen Gefangenen sind sämmt-
lich zu den Franzosen, d. h. zur Partei Almonte, 
übergegangen, so daß gegenwärtig daS Corps Almqn« 
montes gegen 6000Mann betragen mag. Nach einem 
Brief auS der Havannah vom 6. waren dort die Mexika-
nischen Generale Don Rasael Bernavides, Don Fe« 
liz Zuloaga, Don Casimirs Acebal und der Oberst-
lieutenant Don Dionisio Galindo angekommen; der 
General Don Jose CoboS reiste nach England wei-
ter; alle Genannten sind, direkten Nachrichten zufolge, 
von Almonte verbannt. Nach dem Berichte deS Ge-
nerals D. Leonardo Marquez an den General H . 
Juan Almonte, ..den obersten Chef der Ration," be-
trug die Zahl der Gefangenen vom 18. Mai 902 
Infanteristen und 330 Reiter mit 24 Offizieren. Den 
Französischen Angabe» zufolge betrugen die Marquez-
schen Truppen 2000 Mann, was jedenfalls nickt zu 
gering gegriffen sein wird. Jn der langen, aber 
nichts Neues enthalleNen Relation des Gefechtes von 
Aculcingo an den General Almonte empfiehlt der Ge-
neral Marquez nicht weniger als fünf Generale we-
gen ihrer beim Gefechte bewiesenen ausgezeichneten 
Bravour, Umsicht und Geschicklichkeit; es sind die 
Generale D. Jose Herran, D. Juan Bicario, D. 
Augustin Ziris, D. Maria Herrera y Lozada und 
endlich D. Antonio Taboada. Also sechs Generale 
auf 2000 Mann, von den Obersten gar nicht zu re-
den. Jede Thatfache, jede Angabe liefert so neue 

(Beilage.) 
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um welche regellose Banden es stch handelt, 
und "wie eine Partei der andern vollständig würdig 
zu sein scheint. UebrigenS ist seit der Billaultscken 
Rede der Ton der Spanischen Blätter viel feindlicher 
gsgen Koujs Napoleon und seine Politik geworden, 
und gelöst die «Epoca^ und die „Eorrespondencia« ge-
fallen stch darin, hervorzuheben, wie es nie die Ab-
ficht Spaniens war, noch sein wird, fich in die in-
nern Angelegenheiten MericoS zu mischen. (N.P.Z.) 

N e w - U o r k , 7. Jul i . Die Blätter der Süd-
Consöderi.Wn behauPten, daS UmonS - Heer habe 

Gefangene, sämmtliche Belagerungsgeschütze 
uyd seine Proviantvorräthe eingebüßt, welche für daS 
Herr der Süd - Conföderirten auf drei Monate aus-
reichen würden. Jn einer Ansprache an daS Heer 
erklärt M'CleUsn, die BundeStruppen würden schließ-
lich doch in Richmond einrücken und hie Union werde 
um jede« Preis aufrecht erhalten werden. Die Re-
gierung aller Staaten deS Nordens haben Aufrufe 
zur Stellung von Truppen erlasseu. 

China 
K a l k u t t a , 9. Juni. Der TimeS-Correspön-

dent schreibt, daß Per hiesige Geldmarkt vurch un-
heimliche Gerüchte gedrückt war. ES hieß nämlich, 
daß ewe VW Mekka Mßgehende MUselmännische Ver-
schwörung, wie im Jahre 1857, ihre Verzweigungen 
in der eiygeborenen Indischen Armee habe; daß alle 
Engländer in Ägra, Lucknau und anderen großen 
Stationen niedergemacht oder vergiftet wenden sollten. 
Der Tag» auf» Welchen der Ausbruch dir Katastrophe 
prophmit WM, M M vollkommen ruhig vorüber. 
Indeß — fährt der Correspondent fo« — habe Eng-
land hie Indische Bevölkerung nach dem Aufstande 
von 1857 zu nachsichtig behandelt. Der Asiate be« 
greife die Barmherzigkeit nicht, und nenne sie 
Schwäche. Jedenfalls hätte man daS Volk schwerer 
besteuern sollen. Da dieS nicht geschah , so herrsche 
selbst; uMer den reichen Klaffen Mißvergnügen über 
Vje MnkoMMensteuer. Da nun in diesem Augenblicke 
sich die Kunde von einem Kampfe zwischen Herat 
und Cabul verbreite, so tauche wieder- die Erinnerung 

an Afghanistan auf und vie Stimmung werde für 
den kleinsten Flinken empfänglich. Die unmittelbare 
Veranlassung der oben erwähnten Gerichte sei ein von 
der großen Moschee in Mekka an alle Moslems der 
Welt erlassener Hirtenbrief, worin es heißt, die 
Stunde nahe, wo Muhamed und Jesus Christus am 
schwarzen Stein in Mekka erscheinen würden, um 
alle Gottlosen zu tödten und die ganze Welt muha-
medanisch zu machen. Ein Gebet, daß Allah die 
Ungläubigen, ihre Weiber, Kinder u. s. w vernichten 
möge, werve jeden Freitag in der Moschee Tippu 
SultanS in Kalkutta vorgetragen. ES sei auS dem 
Arabischen Original in der großen Moschee von 
Cairo übersetzt worden. Jn Afghanistan, fügt der 
Correspondent hinzu, haben sich die Dinge seit letz-
ter Post nicht geändert. Wenn der Sultan von He-
rat von Persien unterstützt wird, dann kann er wohl 
Cabul sich unterwerfen, und dann dürften wirkliche 
Schwierigkeiten in Central-Asien zu befürchten fein» 

lN. P . Z.) 

Neueste Nachrichten 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
T u r i n , den 6. (18) Jul i General D u -

rands zeigte dem Parlamente an, die officielle An-
erkennung des Königreichs Italien von Seiten Preu-
ßens sei erfolgt. König W i l h e l m werde Montag, 
de» 21. (9.) Jul i den italienischen Gesandten em-
pfangen, welcher dem preußischen Hofe die Procla» 
mirung des Königreichs Italien notificire. 

N e w - U o r k , 8. Juli. General B u r n s i d e 
hat sich mit seinen Truppen nach Richmond in Marsch 
gesetzt. Uorktown ist von den Unionisten geräumt. 
Der Mair von New-Uork hat eine Proclamation er-
lassen, in welcher er zu neuen Opfern auffordert, um 
die Insurrektion niederzudrücken, und jede fremde In-
tervention, die ohne Schmach nicht zuzulassen sei, ver-
worfen wissen will. 

V o « der E e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den t t . Juli I8K2. ^ N0. 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Nachdem ich gegenwärtig meine Rechnungen keine anderweitige, auf meinen Namen etwa ge-
aus der Zeit meines Aufenthalts in Dorpat voll- stellten Geldforderungen acceptiren werde. 2 
ständig regulirt, erkläre ich hiermit, daß ich nun Coll. - Rath I . Pawlowsky. 

N e i n Ä n r e k n e u e 2 5 » s e n c l u » x e n v e r v o ü s t a n ä i A t e s g r o s s e s 

empfehle iok Kestens, v i s p r e i s e , I S I top . bis 9 l ) Kop . pr . H o l l e , sinä 
t M K KestelK u»ä ko imen j e ä v r Oonourreus boxexnen. 3 

V I i 
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Engagement Gesuch 
Ein in der Theorie und langjährigen Praris 

erfahrener Civil - Ingenieur, Universitär - Mecha-
nikus und academischer Künstler aus Berlin (im 
Besitze mehrere? Auszeichnungen und Preis-Me-
daillen), sucht gegenwärtig ein bescheidenes En-
gagement. Adressen bittet man in der Ztgs.-Erp. 
unter D. F. Nr. 4 niederzulegen. 

Ein wohlerhaltenes tafelförmiges Klavier wird 
abreifehalber für 75 Rbl. S . - M . verkauft im 
Hause des Herrn Prof. Claus, oben links. 1 

So eben erhielten und empfehlen r inf i fche 
Le inwand verschiedener Gattung von 4 bis 7 
Kopeken Silb. pr. Elle 3 

T. Maknschew und Tschernow, 
Kaufhof Nr. 5. 

I m Graf Stackelbergschen Hause amlThunschen 
Berge ist eine Familienwohnung zu vermiethen. 
Zu erfragen daselbst beim Hausaufseher Peterson. 

' A b r e i s e n d e -

W. Jacobowsky, Handlungs - Commis. 3 
A. Jürgens, Bäckergesell. 3 
Hampf, Stuhlmachergesell. 3 
C. H. Woll, Schneidergesell. 2 
W. Jankau, Tischlergesell. 2 
I . Leipold, Ausländer. I 
P. W. Kühlwein, aus Wenden. 1 
Poddig, Schauspieler nebst Frau. 1 

Die von der Regierung garantirten 

Staatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn u. die größte 
Sicherheit bieten und nur S «« l»e l ko-

sten, empfehle zu der am 

18. (30.) I M 18K2 stattfindende» Verloosnng. 
Gewinne sind : S. S O O O O O oder ü. ISO.OOO, 
« ISO.OOO, kl I S O . Q O « . S. » I S OOO, 
S H O OOO. IOA OOO, Ü I O 4 O O O . er 
n r S I « O , O « V . g. AO OOO. S. SO OOO, 
S S S OOO, A « O OOO, Ü. IS .OOO, « 
I S O O O Ü. IO.OOO. g «OOO, Ü AOOO to 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
und uur Htreet an das Bankhaus Z5. 
tei»LeI» m « . Ml. senden. Listen 
werven sofort nach der Ziehung versandt. — Der 
setrag kann in Banknoten, Eouponö, Gold lc. ic. 
xer reeomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

Auf der Haselauschen Ziegelei sind g u t aus-
gebrannte Ziegeln zu haben. 1 

8 Krv88v M S v e r I « o 8 W K « 

^ 2 M l l w e « 4 0 0 , 0 0 0 M a r k 8 
N iu weleker nur Lewiune A6X0ASN w e r - U 
W äen, Zgrantirl. von 6er freien Stallt Llsm- ßß 
W burZ. ßK 

D Li» 0nZmg.I-I.vv8 k v M 2 M r . A 
s t ^ « 
8 vn te r K A V O O ksvvinnen beünäen 8 
R siek I lsupt treüer von 8 

G R s S O O OOO, I O O OOO, SO,OOO, M 
R SO OOO SO OOO I S OOO, U 
W Hm»l I O OOO Sm»l SOOO, »mal ZZ 
W OOOO 4m-»I SOOO, Gm»! 4 O O O , V 
U I8m»1 SOOO, SOmsI SOOO, «ms! W 
ßß ISOO, Sm I S O O , I O « m IOOO, U 
^ lOOmsI S O ^ ete. eto. ^ 

ß j öezinn äe r ÄebuvK sm K O t e n Ic. Nts. ßß 

U v i s F losse weleker sied W 
D äisse StsstseinriobtunKsa deim Publikum D 
D kortwäbrenä er f reuen, versnlsssen äie I? 
D kegierunZ um äen KssteiAertev ^nkor- ^ 
^ äerunZen 2iu ZenUZen, ä s s A 
A bei jeäer «eis Ksgfi»nen«Le»» ^ie- A 
8 kuvK össksutensk ?u vs»A?'vs»e»m. 

8 Unter meiner unä ö s -
^ iisStsn (^esebskls-Devise 

tt„(?ottvs 8vKen bei 
» v?ur>Zs am Ate» Itlsi 6. ^ 
? Zium K 7 t e n Nsl «?as A^vs«e I<so» bei ^ 
N mir Kewonnev. 8 

8 ^uswärt iZe ^uktrSZe mit kimessen 0 6 . ^ 
^ selbst nsok äen ^ 
^ entjermestsv Kegenäen, Mbre i o k H 
^ uncl Ve^so/twie^e» aus unä seväe amk- ^ 
^ k'oks unä 6r«oinn^«iets»' ^ 
H sakort naeb LutsobeiäunZ 2U. ^ 

L I ^ . 8 i « 8 . L v l u l , k 
W 6siÄ»ee^s/- L» Staatspapts U 
W ^Vsê Ls/ A» Os- W 
OH «Ks M 

sâ ÄtKssAA êa« «Ks?» t?o««aK.x. 

M GS 5 KK. ^ 



D ö r x t s r h e Z e i t u n g 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z n f e r t i o n s - G e b n h r e n 
Mittwoch und Freitag. ^ Preis in Dorpat M / 5 kür Bekanntmachungen nnd Anzeigen aller Art 
LZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post M V « D U M . betragen 4Y Kop. Gilb, für die Zeile oder 

tv M l . S» ^eren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der BuchdruAerei von Schnnmann'S Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Freitag, de« »». Juli I8«S. 

I»li»discht Nachrichte«. s-g-» Miwg hi» 
^ ^ Die festlich geschmückte Stadl ,st seit dem frühesten 

R i g a , 9. Juli. Heute Mittag bald nach Morgen schon außerordentlich belebt, die Freude ist 
zwei Uhr langten Se. Majestät der Kaiser und wahrhaft allgemein. Das herrlichste Wetter begün-
I h r e Majestät die Kaiser in auf dem zum Emp« stigt die Reise Sr. Kaiserlichen Hoheit und erhöht 
fang geschmückten Bahnhofe an. Daselbst von den die frohe Stimmung. 
Militär» und Civilautoritäten, der Geistlichkeit, 6 Nachmittags 2 Uhr. Die Ankunft Sr. Kaiserl. 
Ehrendamen und 3V weißgekleideten Jungfrauen em- Hoheit deS Groß fü rs ten Thron fo lge rs Niko-
pfangen, welche die Ehre hatten I h r e n Majes tä- l a i Ä lerandrowi tsch erfolgte Uhr Nachmit-
ten ein Album zu überreichen, begaben sich I h r e tags und wurde mit lautem Jubel- und Freuden-
Kaiserlichen Majestäten unter dem Borantritt der rufe der ungemein zahlreich versammelten Bewohner 
Bürgergarde und des Schützenvereins, begleitet von unserer Stadt begrüßt. Auf der Landungsbrücke 
dem endlosen Jubel der dichten Volksmassen und wurde Hochderselbe von den bekanntlich seit 8 Tagen 
dem Geläute sämmtlicher Glocken über den Thron- hier bereits weilenden Kaiserlichen Hoheiten auf 
folger-Boulevard durch die neu errichtete Triumph- das freudigste empfangen. Die Militair- und Civil-
Pforte in die Stadt, welche überall im Festschmuck behörden, die Repräsentanten und Deputationen des 
prangte. Nachdem I h r e M a j e s t ä t e n die Alerei- Adels und der verschiedenen Stände, die Geistlich-
Kirche besucht, geruhten sich dieselben in das Schloß keit, die Konsuln !c. waren gleichfalls hier versam-
zu begeben, woselbst große Cour war. (Rig. Z.) melt. Herr Bürgermeister Eckhoff und Herr Stadt. 

Kokenhusen, S. Juli. Gestern halb zwei ältermann Ulich hatten die Ehre Sr. Kaiserl. Hoheit 
Uhr geruhten I h r e Kaiserlichen Majestäten Namens der Stadt die Freude auszusprechen, Hoch-
auf dem festlich geschmückten Perron der Eisenbahn denselben zum zweiten Male jetzt an diesem Orte 
in Begleitung ihres hohen Gefolges und im Geleit begrüßen zu dürfen. Die Kaiserlichen Hoheiten 
Sr. hohen Ercellenz des Herrn General-Gouverneurs nebst hohem Gefolge, denen der heute gleichfalls an-
und Sr- Durchlaucht des Landmarschalls Fürsten gekommene Hr. Graf Stroganow sich anschloß, be-
Lieven zu Kokenhusen einzutreffen, wurden daselbst von gaben stch unmittelbar darauf zur Griechisch -Russi-
den residirenden Herrn Landrath empfangen und be- schen Kirche. Die Alerandergarde geleitete die Equi-
gaben sich im Wagen des Herrn Benj. von Liphard Pagen, die Mitglieder der Elisabeth-Garde, die rothe 
in Begleitung der Frau Gräfin v. Borch und der und grüne Bürgerfahne falutirten vor der Ehren-
Frau Baronin Schoultz unter dem Hurrah der Pforte; die Aemter und Gewerbe mit ihren Fahnen 
Menge durch zwei große Ehrenpforten in das festlich und Emblemen, die Schüler sämmtlicher Schulen 
Heraerichtete Herrenhaus. Um ein halb drei begaben hatten sich in der großen Straße aufgestellt und 
I I . M M . sich in den Pavillon, wo die Vorstellung schloffen sich dann dem Festzuge an. Nach der Rück-
der Herren und Damen der Ritterschaft stattfand, kehr aus der Kirche geruhten Se. Kaiserl. Hoheit 
Um 5 Uhr fand das Festdiner statt; die ungünstige über den WachthauSplatz, woselbst die genannten 
Witterung verhinderte die beabsichtigte Promenade Korporationen wieder Stellung genommen hatten, 
und zum Theil das Feuerwerk. Abends fand im Pa- nach Hochdero Wohnung zu fahren und wurden da-
villon Ball und Soiree statt. (Rig. Ztg,) selbst von einer Militär-Abtheilung, rauschender Mu-

L i b a u . 7. Ju l i , 9 Uhr Morgens. Nach sik und lautem Jubelruf abermals begrüßt. Hochder-
einer hier eingetroffenen telegraphischen Depesche ist selbe erschien bald darauf auf dem Balcon und winkte 
Se. Kaiserliche Hoheit der Großfürst T h r o n f o l - dem unaufhörlichen Hurrahrufe freundlichen Dank zu. 
ger vorgestern 7 Uhr Abends auS Peterhof abge« (Rig. Ztg.) 
reist, um mit der Kaiserlichen Dampf-Jacht „Stan- S t . Petersburg. Die Organisation der 1. Ar-
dart« von Kronstadt aus auf Libau in See zu ge- mee, des 1., 2. und 3. Armeekorps mit ihren Stä-
hen. Von Windau aus ist nun gleichfalls auf ben und die Stellungen eines Oberbefehlshabers 
telegraphischem Wege die Anzeige hier angelangt, dieser Armee und der Kommandeure dieser KorpS 
daß daS genannte Schiff 7 Uhr 50 Minuten Mor- werden abgeschafft. 
gens dkMst in Sicht gekommen sei; demnach kann Zur Verwaltung dieser Truppen werden nach 



der am 6. Juii Allerhöchst bestätigten Verordnung 
3 Militär-Bezirke gebildet: der Warschauer, Wilnaer 
und Kiewer. Demgemäß werden ernannt: 

Gen.-Adjut., Gen. der In f . Baron R a m s a i , 
Kom. des abzes. Grenadker-KorpS, zum Befehlsh. 
der Truppen im Königreich Polen; Gen.-Adjut., 
Gen. der Infant. N a s i m o w 1., Milit.-Gouv. v. 
Wilna und Gen.-Gouv. von Grodno und Kowno, 
zum Befehlsh. der Truppen des Wilnaer Milit.-
Bez.; Gen.-Adjut., Gen.-Lieut. Fürst Waf f i l tsch i -
kow 1., Mil i t .-Gouv. von Kiew und Gen.-Gouv. 
von Podolien und Wolhynien, zum Befehlsh. der 
Truppen deS Kiewer MUit. - Bez.; alle drei unter 
Belassung in ihren gegenwärtigen, die beiden letzte-
ren auch in allen übrigen Aemtern; Gen. der Inf . 
Baron v. W r a n g e l , Kommandeur des aufgeho-
benen 3. Armeekorps zum interim. Befehlsh. der Trup-
pen deS Kiewer Milit.-Bezirks bis zur Rückkehr des 
beurlaubten Fürsten W a s s i l t s c h i k o w 1. — Die 
Chefs ver Stäbe der Armeekorps Geu.-Major M i n k -
witz, vom 1., zum Chef des Stabes der Truppen 
im Königr. Polen; Gen.-Maj. v. H a h n , vom 3. 
zum Chef des Stabes der Truppen des Kiewer 
Mil.-Bez.; Gen.-Major Z immermann 1. , zur 
Disposition des Kriegsministers und des Generalquar-
tierm. deS Generalstabes S . M . deS Kaisers, zum Chef 
des StabeS derTruppen deS WilnaerMil.-Bez.; Gen.-
Lieut. Sckwartzl. , Chef der Artill. des abgef. Garde-
korps, unter Ernennung zum General-Adjut. zum Chef 
deS Stabes der Artill. im Königr. Polen; Gen.-Major 
Veichtner , Chef des Stabes der Ingenieure der 
1. Armee, zum Chef des Stabes der Ingenieure im, 
Königr. Polen. (St. P. Z.) 

Bestrafungen: Der Junker Bondarew vom 
1. kaukasischen LinienBataillon wegen eigenmächtiger 
Entfernung auS dem Lazareth, VerschleudernS von Sa-
chen, welche theilS dem Lazareth, theils andern Perso-
nen gehörten, gewaltthätiger Handlungen, Jnsultirens 
zweier Offiziere, von denen einer im Dienste war, Ent-
wendung eineS Tressengürtels mit silbernem Beschläge 
im Werth? von 8 R. und eines Pfundes Thee, Be-
leidigung von Privatpersonen, unverbesserlich schlech-
ter Führung und lügnerischer Ausflüchte, zum Verlust 
aller Personen« und Standesrechte und zur Verschickung 
in das Gouv. Perm verurtheilt. (Kawkas.) 

Laut eines am 4. Juni Allerhöchst bestätigten 
Erkentnisses des General-Marine-AuditoriatS wird der 
Lieutenant Iwanow 4. von der 26. Flotten-Equipage 
wegen Verwendung der Matrosen zu seinen persönli-
chen Diensten und Beleidigung des Oekonomen des 
Kronstävter Äarine-Vereins zu dreimonatlichem Fe-
stungsarrest und Entrichtung von 108 Rubeln, einer 
Summe, welche dem Arbeitslöhne der von ihm zu 
seinem Nutzen verwendeten Leute gleichkommen würde, 
verurtheilt. Der doppelte Betrag deS, für diese Leute 
von der Krone gezahlten Arbeitsgeldes von 13 R. 
47K. wird von den Kapitains I.Ranges I K o m i n 
2. und S ta a l 1. eingezogen, weil sie die Richtigkeit 
der von ihnen unterschriebenen Berichte nicht gehörig 
geprüft haben. lKronst. Bote.) — Der Lieut Bran-
der vom Samoscer Bataillon der innern Wache, 
w»rd wegen VerschleudernS von KronSgeldern und 

anderer ungesetzlicher Handlungen zum Verlust des 
RangeS, der Ungarischen Medaille und der Medaille 
zum Andenken an den Krimkrieg und zur Verschickung 
in daS Gouvernement TobolSk unter Verbot, stch 
auS der ihm zum Wohnort angewiesenen Stadt im 
Laufe eines Jahres und aus dem Gouvernement im 
Laufe von zwei Jahren zu entfernen, verurtheilt. 

(St . P. Z.) 
S . M . der K a i s e r hat am 11). Mai die Ver-

ordnung über die Ansiedelung in den Vorbergen der 
westlichen KaukafuSkette durch Kubansche Kosaken und 
andere Ansiedler aus Russland zu bestätigen geruht. 

Der Zweck der Ansiedelung ist die Beschleuni-
gung der Unterwerfung der Russland noch feindlichen 
Stämme im westlichen Kaukasus. Die Grenzen deS 
zur neuen Ansiedelung angewiesenen Raumes sind im 
Süden und Westen der Kamm der Hauptkette deS 
Kaukasus von der oberen kleinen Laba bis zur Quelle 
des Pschisch und daS Ufer deS schwarzen Meeres von 
der Mündung des Mokupse bis zu der deS Kuban; 
im Norden die untern Läufe des Kuban und Adagum 
dann eine gerade Linie zwischen den Forts AdagumSkoje 
und DmitrijewSkoje und von letzterem bis zur großen 
Laba, der Staniza Rodnikowskaja gegenüber; im Osten 
die große und kleine Laba. Der Raum zwischen der Nord-
grenze dieses bezeichneten Raumes, dem Kuban und 
der untern Laba, wird zur Ansiedelung derjenigen 
Stämme der Bergvölker bestimmt, deren Ländereien 
der neuen Kosaken-Ansiedelung zugewiesen werden. 
Der Flächeninhalt deS ganzen zur Ansiedelung bestimm-
ten Raumes mißt annähernd 1,360,000 Dessj. und 
erfordert demnach 17,VW Familien, die Familie zu 4 
Personen und ein Landantheil von 20 Dessj. auf jede 
Person gerechnet. Von diesen Familien giebt das 
kubansche Kosakenheer 12,562, daS asowsche 808 und 
das donische 1200. Dazu kommen noch 2600 Fami-
lien pon Reichsbauern und verheiratheten Soldaten 
der kaukasischen Armee und Freiwillige. 

Die Kunde von dem verbrecherischen Attentat 
auf das Leben S. K. H. des Großfürsten Statthal-
ters im Königreiche Polen verbreitete sich. Dank der 
tklegraphifchen Verbindung in ganz Rußland, mit der 
Schnelligkeit des Blitzes. Es laufen täglich Nach-
richten über die durch diese Kunde erweckten Gefühle 
eines tiefen Unwillens, zugleich aber auch der lebhaf-
testen Freude über die wunderbare Rettung des Le-
bens Seiner Hoheit ein. Fast überall wurden Gott 
feierliche Dankgebete dargebracht. Aus verschiedenen 
Orten z. B. aus dem entfernten Ssimbirsk, hat der 
Telegraph im Namen sämmtlicher Einwohner dem 
Großfürsten den ehrerbietigsten Gruß und den Aus-
druck der aufrichtigsten Ergebenheit überbracht. Alle 
russischen Zeitungen theilen schleunigst die Telegramme 
aus Warschau mit. Eine derselben, „Unsere Zeit", 
hat in einem Leitartikel ihrer Nr. 135 mit größter 
Vollständigkeit und Treue jene Gefühle ausgedrückt 
und wir theilen diesen Artikel unsern Lesern mit Ver-
gnügen mit. 

«Wir schreiben unter dem Einflüsse eines furchtba-
ren Eindrucks, der Russland und Europa mit dem ge-
rechtesten Unwillen erfüllt hat. Der Großfürst Kon-
stantin Nikolajewitsch ist verwundet. Die Wunde ist 



»kcht gefährlich. Der Schuß wurde aus unmittel-
barer Rühe abgefeuert ; aber Bösewichte? schießet» 
schlecht. I n ihrem eigenen Gefühle ist etwas, waS, 
wie viele Erfahrungen beweisen, die Treue deS AugeS 
»nd die Festigkeit der Hand stört. 

Wir wollen keinen Fluch auf daS Haupt deS 
Verbrechers schleudern. Seine That spricht für sich, 
ohne Erläuterung und Erklärung. Wir beklagen nur 
VaS polnische Volk, daß sich in ihm zwei Menschen 
fanden, welche hintereinander in kurzer Zwischenzeit 
den polnischen Namen mit politischem Morde zu be-
flecken trachteten. 

An Stelle deS Grafen Lüders wurde der Groß-
fürst hingeschickt. Diese Ernennung legte für jenes 
unbegrenzte Vertrauen, welches unser Kaiser ungeach-
tet des Geschehenen für den Edelmuth des polnischen 
Volkes bewahrt hatte, Zeugniß ab. Wenn es gestat-
tet ist, in den Kundgebungen der höchsten Gewalt, 
ihre geheimen Gedanken zu erkennen , dann war der 
Kaiser, als er sich von seinem Bruder trennte, natür-
lich überzeugt, daß der Mann, der seinem Herzen so 
nahe stand, inmitten derjenigen, denen er vertraute, 
nicht Mörder, sondern Beschützer finden, der Großfürst 
in dem unruhigen Warschau so sicher sein würde, wie 
in seinem eigenen Palais und daß die politischen 
Leidenschaften, mochten sie auch noch so aufgeregt sein, 
vor einer niedrigen That zurückschrecken würden. 
Einer schoß und entkam, der Andere schoß, aber es 
gelang ihm nicht zu entfliehen. Wir wiederholen es, 
eS thut uns leid, es ist traurig, das Warschau, wo unter 
Andern auch das Ritterthum blühte, der Schauplatz so 
abscheulicher und wahnsinniger Thaten werden konnte. 

Was jetzt? welche Erklärung werden denselben 
die Menschen geben, welche Europa mit allerlei fa-
belhaften Erzählungen über die Ereignisse in Warschau 
überschwemmen?. Welcher Sinn kann in den Attenta-
ten auf das Leben der polnischen Statthalter gefunden 
werden? Welcher politische Knoten kann durch einen 
abscheulichen. Niemand Nutzen bringenden Mord ge-
löst werden? Worin erweckt er Mitgefühl? Wen zieht 
er zu Polen hin? 

Vaterlandsliebe nimmt in gewissen Köpfen den 
Charakter tiefen Hasses an. Wer anders denn, als 
ein wahrer Feind feines Landes konnte sich entschließen, 
es durck ein so sinnloses Verbrechen zu beschimpfen? 
Wozu führt dieses? Dazu, daß die Theilnahme für 
Polen mit der Viele in Europa kokettiren, vor der 
allgemeinen Stimme Europas verstummt. Es ist be-
kannt, wie dieses über politische Morde denkt. Und 
Russland? Sicher ist auch seine Ansicht der Beachtung 
Werth. Russland nimmt vom Größten bis zum Klein-
sten die Nachricht von dem Attentat wie die von ei-
ner ungeheuerlichen That auf, für die eS keinen Na-
men giebt. Russland ist entsetzt; es sieht hinter den 
beiden Mördern noch viele Sinnesgenossen derselben 
ANd verwechselt in seinem Zorn die Gerechten mit 
den Schuldigen. Wie? kann das AlleS zum Heile 
führen? kann das daS Schicksal Polens erleichtern? 
bezeugt eS die politische Reife, die daselbst herrscht, 
ynd die Ruhe, welche dem politischen Leben unerläß-
lich ist? 

Warum erhob der Mörder seine Hand gegen den 

Großfürsten? Was rächte er an ihm? Warum haßte 
er ihn? Der Bruder deS Kaisers war eben in War-
schau erschienen und hatte seine Gewalt noch durch 
keine Anordnung bethätigt. Er war nicht Träger 
strenger Maßregeln, welche übrigens die endliche Er-
schöpfung der Gevuld gerechtfertigt hätte ; er sollte 
keine Vergeltung für den Grafen LüderS üben, keinen 
Belagerungszustand verhängen — er brachte vielmehr 
eine neue Organisation, welche nicht durch die Erin-
nerungen an die fortgesetzten Meutereien vereitelt 
worden war und durch welche einer der edelsten Pa-
trioten Polens, ein Mann polnischer Herkunft, bekannt 
durch seine Fähigkeiten und seine glühenden Wünsche 
für das Wohl seines Landes, an die Spitze der Ci-
vilverwaltung gestellt wurde. Bestand die Schuld 
deS Großfürsten vielleicht nur darin, daß er bei der 
Möglichkeit, auf andern, weniger unruhigen Pfaden 
zu wirken, und bei der Kenntniß des Schicksals des 
Grafen Lüvers, sich nicht einen Augenblick bedachte, 
seine Ernennung anzunehmen, daß er nicht an die 
brüderliche Liebe appellirte, um den Willen deS Kai-
sers zu ändern, sondern sich kühn, ohne die geringste 
Vorsicht in das Herz des polnischen Volkes begab? 

Wir hoffen, daß die Polen, denen die Ehre und 
das Wohl ihres Landes wahrhaft theuer sind, die 
moralische Verpflichtung, welche die dunkeln Ereignisse 
ihnen auferlegen, begreifen werden. Sie werden die 
unsinnigen Ercesse einer berauschten Minorität unter-
drücken, sie werden durch die Stimme des allgemei-
nen Unwillens die Hand einfältiger Mörder aufhal-
ten und zu der langen Liste der beklagenswerthen 
Zwiste Polens nicht neue blutige und ehrlose Blätter 
hinzufügen. Die Sache ver polnischen Autonomie 
ging durch die Fehler früherer Zeiten verloren; Po-
len hat jetzt seine in den Augen Europas beschimpfte 
Würde wieder herzustellen und Zeugniß sür seine Be-
fähigung zu friedlicher und freier Entwickelung abzu-
legen. (St. P. Z.) 

Der B. Z. schreibt man aus Warschau: Der 
Schneidergeselle JaroschinSki, der das Attentat auf den 
Großfürsien gemacht, hat nie eine Schule besucht und 
kann kaum schreiben und lesen. Nachdem er im An-
fange einen falschen Namen angegeben hatte, verweigerte 
er nachher, alS die Unwahrheit klar war, jede weitere 
Angabe, indem er fortwährend sagte, daß sein Leben 
einmal verloren sei und es seinen Richtern doch gleich 
sein müsse, ob sie Paul oder Peter verurtheilten. 
„Mich trifft der Tod.,' sagte er einmal, ..vorwärts 
denn, und wozu alle Quälereien." Zwei Tage lang 
wollte er kein Essen zu sich nehmen, da er dock, wie 
er sagte, so wie so sterben müsse. Durch frischen, 
gut zubereiteten Braten wußten sie in der Citadelle doch 
endlich seinen Appetit anzustacheln, und, nachdem er 
einmal angebissen hatte, läßt er sich nunmehr das 
Essen schmecken. Auf die Frage wegen Mitschuldiger 
giebt er gar keine Antwort. Den Revolver wollte er 
bei einem Trödler gekauft haben. — Auf Betrieb 
Wielopolskis wird die Untersuchung von Civilrichtern 
unter Assistenz von Militärs geleitet. Der Großfürst 
hat bestimmt, daß der Proceß bei offenen Thüren und 
mit Beigebung eineS Anwalts geführt werden soll, 
welches letztere bei politischen Processen seit 1831 nie 



zugelassen war. AuS Paris wird geschrieben: Die 
Polen hier beabsichtigen, der Rusfichen Gesandtschaft 
eine Adresse einzureichen, um in Betreff des schändlichen 
Attentats ihre Entrüstung auszusprechen. Sobald am 
Sonntag die Kunde dieses wahnsinnigen Verbrechens 
hier eintraf, begaben fich die Chefs der Polnischen 
Emigration ins Russischs Gesandtschaftshotel und lie-
ßen dort ihre Karten zurück. (Rev. Ztg.) 

Jn der Zeitung „Kawkas" wird berichtet, daß 
der Militair-Gouverneur von Eriwan der Ober-Ver-
waltung des Kaukasus gemeldet habe, daß am Mor-
gen des 23. April d. I . im Dorfe Kümur bei starkem 
Nordost-Winde Regen mit Schnee und zugleich auch 
todte Fische von 2 bis 3 Zoll Länge gefallen sein, 
welche, wie man vermuthen muß, durch einen 
Orkan aus dem in gerader Linie 1W Werst von Kü-
mur entfernten Göktfchaisen emporgehoben und fort-
geführt worden und auf diese Stelle herabgefallen sind. 

(St . P. Z.) 
Hr. Ba ranowsk i macht in der „Nord. P.«, 

indem er an die erfreuliche Nachricht, daß die Züge 
in Russland mit derselben Geschwindigkeit wie in 
Deutschland gehen sollen, anknüpft, einige sehr prak-
tische Bemerkungen über unsere Eisenbahnen und 
spricht den frommen Wunsch aus, daß einige im Aus-
lande übliche Einrichtungen so bald als möglich ge-
troffen werden möchten. Dahin gehören: 1) Die 
Ausgabe 3l) Tage gültiger Billete auf ganze Strecken, 
so daß der damit versehene Passagier innerhalb dieser 
Zeit und auf der angegebenen Strecke reisen kann, 
wann er will. 2) Die Ertheilung von Abonements-
billeten auf kurze Strecken, namentlich nach Orten in 
der Umgegend der Hauptstadt, wie dies im Auslande 
überall, in Russland nur auf einer einzigen Bahn, 
Äer Zarßkoje-Sseloschen, üblich ist, und wodurch der 
Vortheil erzielt wird, daß man nicht jedesmal stun-
denlang an der Kasse zu stehen braucht, um ein Bil-
let zu erhalten. 3) Abschaffung der französischen Un-
sitte auf der Warschauer Bahn, daß die Angehörigen 
die Abreisenden nicht bis an den Waggon begleiten 
dürfen, sondern hinter der Balustrade stehen bleiben 
oder ein Fahrbillet nach der nächsten Station nehmen 
müssen. Es ist empörend, zu denken, daß z. B. ein 
Vater sein krankes Kind, ein Mann seine leidende 
Frau nicht bis an den Waggon begleiten soll, um sich 
noch der letzten Augenblicke des Beisammenseins vor 
langer Trennung zu erfreuen, um zu sehen, wie der 
dem ohnehin schon wunden Herzen nahe Gegenstand 
placirt ist, welche Reisegesellschaft er hat u. s. w. *) 

Herr Baranowski schlägt vor, falls die Kontrole 
darüber, daß kein blinder Passagier sich einschmuggele, . 
so wichtig wäre, den in Deutschland beobachteten Ge-
brauch, der nur auf einzelnen Stationen eingeführt 
ist, auf allen zu adoptiren, wonach die Kondukteure 
in dem Augenblicke, wo der Zug sich in Bewegung 
setzen soll oder auch schon gesetzt hat, in die Waggons 
5. . ^ haben schon von den bedauerlichsten Ercessen ge-

^ diese unsinnige und unmenschliche Sitte her-
und uns kemen Augenblick darüber gewun-

entschieden gefährlich, dem Menschen in Mo-
^ u n g und des Leidens, wie fie ein solcher 
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kommen, die Billete abfordern, diese durch Zangen 
mit einem Zeichen versehen, und diejenigen, welche 
kein-Billete haben, veranlassien, solche auf der nächste» 
Station zu nehmen. (St. P. Z.) 

A«sli«dische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 16. Juli. Außer den bereits telegra-
phisch vollständig mitgetheilten Nachrichten auS Vera-
Cruz vom 15. Juni, denen zufolge die Lage deS 
ErpeditionsheereS noch immer die alte und sein Ge-
sundheitszustand vortrefflich war, bringt der. heutige 
..Moniteur« die Bestätigung der wichtigen und be-
friedigenden Mittheilungen aus Cochinchina, die mit 
den gestrigen Angaben der ..Patrie« vollkommen 
übereinstimmen. Wir entnehmen aus dem Berichte 
an den Marine-Minister Folgendes: 

„Der Admiral Bonard, der die Jahreszeit be-
nutzte, während welcher sich besonders das nördliche 
Cochinchina und Hus von der Meeresseite auS mit 
Reis verproviantiren mußte, schickte zuerst den „For-
bin" an die Mündung des Hus - Flusses, mit der 
Mission, den zum Friedensabschlusse bevollmächtigten 
Gesandten des Königs Tu-Due zu empfangen, wenn 
dies wirklich, wie man behauptete, seine Absicht war. 
Jedoch benachrichtigte er sie gleichzeitig davon, daß, 
wenn sie sich nicht auf ernste Unterhandlungen ein-
lassen wollten, augenblicklich Befehl zur Wiederauf-
nahme der Feindseligkeiten gegeben werden würde. 
Obgleich die Regierung von Hue den Wunsch be-
kundete, daß der Frieden abgeschlossen werde, fo war 
ihre Antwort dennoch nicht klar und deutlich genug. 
Der Admiral gewahrte darin eine Verschleppung, die 
keinen anderen Zweck hatte, alS Zeit zu gewinnen, 
um während der Unterhandlungen den Eingang der 
Lebensmittel zu ermöglichen. Und übrigens machte 
man ihm den Vorschlag, sich in eine der Provinzen 
zu begeben, welche der französischen Autorität nicht 
unterworfen sind. Dort sollte er die Gesandten des 
anamitischen Reiches treffen, dort die Unterhandlun-
gen anknüpfen und den definitiven Vertrag abschließen. 
Nach Empfang dieses Briefes, schreibt der Admiral 
Bonnard, habe ich den „Forbin" vor Hu« zurückge-
schickt mit einem, die Präliminarbedingungen enthal-
tenden Ultimatum, ohne welche ich nicht unterhandeln 
konnte. Diese Bedingungen, welche den Zweck hat-
ten, mir den tatsächlichen Beweis zu liefern, daß 
die Regierung von Hus die feste Absicht habe, auf 
ernste Unterhandlungen einzugehen, in Gemäßheit der 
Grundlagen, welche die Regierung deS Kaisers zu 
verlangen berechtigt war, waren folgende: 1) An 
Bord deS ..Forbin" die Summe von 1W,(M 
turss zu zahlen, als Abschlagszahlung aus die später 
von den Bevollmächtigten zu stipulirenden Kriegsent-
schädigungen. 2) Auf daS von Frankreich besetzte 
Gebiet hochgestellte, mit Bollmacht versehene Perso-
nen zu senden, um die Bedingungen entgegenzuneh» 
men, unter welchen die Regierung des Kaisers den 
Frieden zu bewilligen geneigt wäre. Die Baarzah-
lung müßt? in Verlauf von 3 Tagen geleistet wer-
den. Als letzten Termin für die Abreise der Bevoll-



mächtigten hatte ich acht Tage festgesetzt. DieS Ul-
timatum ist angenommen und die Baarzahlung ist 
innerhalb der bestimmten Frist an Bord deS „Forbin" 
in der Rhede vo» Hu« geleistet worden. Sofort 
wurde eine Korvette des Königs Tu-Duc ausgerüstet 
und von dem „Forbin" in'S Schlepptau genommen. 
Am 26. kam ste mit den beiden Gesandten in Sai-
gun an. Der erste dieser Gesandten h-ißt Phan-
Thang- Giang, StaatSsecretair, RituSminister und 
großer Schiffsmandarin (oug-Thuoug-Bac), der an-
dere heißt San»- Dzouy - Hieb und ist General und 
ArmeeminiKer. Die beiden Bevollmächtigten führen 
ein Gefolge von 133 Personen (Offiziere, Secretaire, 
Soldaten ,c. ic.) mit sich. Da ihre Bollmacht veri-
fizirt, als regelrecht befunden ist und genügt, um die 
Friedensunterhandlungen in Saigun selbst abzuschlie-
ßen, werde ich augenblicklich mit ihnen in Konferenz 
treten, um die Bestimmungen dieses Vertrages festzu-
setzen." Bei Abgang deS CourierS (31. Mai) hoffte 
man allgemein, daß der Frieden unterzeichnet werven 
würde. 

Die China-Mail ist eingetroffen. Der Marine-
minister hat den Bericht über die verschiedenep Operatio-
nen der verbündeten Engländer und Franzosen gegen die 
Rebellen erhalten, die seit so langer Zeit die Umgegend 
von Shanghai verwüsten. Noch während veS vorigen 
JahreS hatten die in Shanghai stationirenden Engländer 
und Franzosen den Rebellen gegenüber eine rein defensive 
Haltung eingenommen. Ihre Gegenwart beschützte 
die Sicherheit der Europäischen Kolonie und ihre 
wichtigen Handels - Etablissements, aber sie hielten 

- sich vollkommen neutral in dem zwischen den kaiser-
lichen (chinesischen) Truppen und den Aufständischen 
entbrannten Kriege. Da sich aber die rebellischen 
Banden immer mehr und mehr um Shanghai verei-
nigten, so wurde es unvermeidlich, um Shanghai 
vor einem Untergang zu bewahren, unter dem die 
Nationalen am meisten leiden müßten und der den 
ganzen europäischen Handel. vernichtet hätte, mit 
aller Kraft die Rebellen in ihren bedrohenden Posi-
tionen anzugreifen und sie aus der Umgebung der 
Stadt wo sie nach und nach festen Fuß gefaßt hatten, 
zu verjagen. Der Admiral Protet, Oberbefehlshaber 
der französischen Truppen, hatte einen Angriffsent-
wurf auf die Städte Riadine und Ningpo, wo sich 
die Rebellen konzentrirt hatten, vorgeschlagen. Dieser 
Plan wurve angenommen, und^der tapfere Admiral, 
der ihn entworfen und ausgeführt, hat daS Gelin-
gen desselben mit feinem Leben bezahlt. Vom 29. 
April bis zum 17. Ma i nahmen die verbündeten 
Mächte, 3V0V Mann stark, unter Kommando der 
Admirale Protet und Hope und des Generals Sta-
veley, von 15W regulairen chinesischen Truppen unter 
Kommando deS amerikanischen Obersten. Ward un-
terstützt, mit Sturm die vier großen Festungen Ria-
dine, Tfinpu, Ning-Po und Ne-Rio. Die Rebellen 
hatten mehr als zwei Jahre gebraucht, um allein 
die Festung Riadine den Kaiserlichen abzubringen. 
Die Räuber und Plündererbanden sind demoralisirt 
zurückwichen und werden sich fürs Erste hüten, die 
Offensive wieder zu ergreifen. Shanghai und der 
europäische Handel Hat demnach nichts mehr zu be-

fürchten. Aber dieser glorreiche Erfolg ist theuer er-
kauft. Am 17. Mai , Morgens 6 Uhr, als der Ad-
miral Protet seine kleine Anzahl Truppen zu einem letz-
ten Angriffe führte, wurde er auf der Bresche von 
Nekio, im Augenblicke, wo dieser letzte Sieg daS 
Werk krönte, daS er ersonnen und ausgeführt hatte, 
mitten in die Brust tödtlich getroffen. Bon ven Franzosen 
find ungefähr 4V verwundet, darunter S Offiziere. Die 
Verluste der Engländer sind ungefähr gleich stark. Der 
SchiffS-Capitain Kerfaufon ist dem Admiral Protet im 
Oberbefehl gefolgt. Bei Abgang deS Couriers.befanden 
sich die Rebellen auf voller Flucht vor den verbün-
deten Mächten. (A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 15. Jul i . Jn Bezug auf Amerika 

bemerkt die ..TimeS" heute: „Obwohl durch die 
neuesten Nachrichten vom amerikanischen Kriegsschau-
platze bei Einigen wieder Hoffnungen aus die Mög-
lichkeit einer friedlichen Schlichtung durch England 
und Frankreich, oder durch diese in Gemeinschaft mit 
Rußland, oder auch allein durch Letzteres angeregt 
worden find, glauben daran doch die Wenigsten un-
ter denen, die dem Verlaufe des Krieges bisher mit 
Aufmerksamkeit gefolgt waren. Sie besorgen nicht 
ohne Grund, daß, wofern die amerikanische Regie-
rung überhaupt gestattet, daß von Vermittelung die 
Rede sei, dies ein bloßer Vorwand sein dürfte, um 
ihre Unthätigkeit während der heißen Jahreszeit und 
die Aushebung der jetzt geforderten 3VVMV Rekruten 
zu maskiren, daß aber, wenn die Regierung sich nur 
erst wieder bei Kräften fühlt, die Vermittler finden 
dürften, daß ihren Bemühungen vermittelst irgend 
eines durchsichtigen VorwandeS, oder gar vermittelst 
einer offenen Beleidigung, ein Abschluß gemacht wer-
den wird. So weit die neuesten Berichte reichen, 
ist die Wuth gegen England, wegen deS gegen Ge-
neral Butler ausgesprochenen Adfcheues, bis zum 
Irrsinn gestiegen̂  und offenbar ist auf verschiedenen 
Punkten abermals der Gedanke aufgetaucht, daß es 
vernünftig wäre, einen Zank mit England vom 
Zaune zu brechen, um mit guter Miene vom Kriege 
gegen dcn Süden abstehen zu können. Jn den Bo-
stoner Kaufläden sieht man Plakate mit der Aufschrift: 
..Hier wird keine englische Waare verkauft", und in 
Philadelphia werden, ans Patriotismus, in vielen 
Familien die Frauen gezwungen, keine britischen Stoffe 
zutragen.« ( A . P . Z . ) 

Der Prinz von Wales geht nicht nach der Ostsee 
sondern begleitet seine Mutter nach Osborne und 
wird einige Zeit auf seinem neuen Gute in Norfolk 
verweilen. Sein jüngerer Bruder aber, Prinz Alfred, 
macht die Uebungsfahrt des Kanalgeschwaders nach 
der Ostsee mit und ha» stch gestern an Bord des »St. 
George" begeben, auf dem er seine Lehrjahre durchmacht. 
I m Laufe deS heutigen TageS begiebt stch daS 
Kanalgeschwader von Spithead aus auf die Reise. 
Es wird zuerst in Stockholm, später in Riga vor 
Anker gehen und bei der Rückfahrt zu Anfang Septem-
ber einen Besuch in Kopenhagen machen. (A.P.Z.) 

I ta l ien. 
Am 8. Jul i fand in Cremona ein blutiger Tu-

mult statt. Schon mehrere Tage munkelte man von 



einem stattfinden sollenden Krawall der Arbeiterklasse, 
wegen deS neuen Geldes und der immer zunehmen-
den Theuerung der Lebensmittel. Am 7, d. rottete 
sich vor dem Muuicipalitätsgebände eine Anzähl von 
Maurergesellen zusammen, die lärmten und tobten. 
Durch Versprechungen ließen sie sich beschwichtigen 
uiid gingen auseinander. Gestern jedoch vervierfachte 
sich die Zahl der Tümultanten; man schrie: „V iva 
i l Ooverno äustriseo; morte ai 8pasrao»milli (Pie-
montesen); morte ai 8igoari". Dem Geschrei folgten 
Drohungen und endlich Tätlichkeiten; die denselben 
entgegengesenvete Compagnie Nationalgarde wurde von 
der Menge wüthend angefallen und mit blutigen Köp-
fen in die Flucht geschlagen. Man ließ nun die ganze 
Legion Nationälgarde ausrücken. Hierauf fingen die 
Unruhestifter an daS Straßenpflaster aufzureißen und 
mit Steinen zu werfen, wodurch Viele verwundet 
wurden. Die Milizen fällten das Bajonett und 
stürmten gegen die Angreifer unter einem Hagel von 
Steinwürfen. Viele Offiziere und Gemeine der Na-
tionalgarde, wie manche der Arbeiter wurden schwer 
verwundet. Zuletzt, als man sah, daß die National-
garde nichts ausrichten konnte, ließ man die regu-
lären Truppen, Infanterie und Cavallerie, gegen die 
aufständische Masse einschreiten. (N. P . Z.) 

Eine Rede Garibaldis, worin Ausfälle gegen 
Kaiser Napoleon vorkommen, hat bekanntlich zü einer 
Beschwerde Frankreichs geführt, und der Minister Ra-
tazzi beklagte im Turiner Parlament diese Sprache 
des K. Piemontesischen Generals, ohne jedoch in Aus-
sicht zu stellen, daß die Regierung ihn an weiteren Aus-
fällen irgend werde verhindern können. Erst Nachträg-
lich erfährt man Näheres über die Rede. Garibaldi 
hielt sie vom Stadthaus in Palermo aus an das Volk 
und es kamen folgende Stellen vor: »Wir haben einen 
Krebs in Ital ien: in Rom, wohin uns der Französi-
sche DeSpot und Autokrat zu gehen hindert. Ein an« 
derer KrebS ist der Papst und die Priester; ich meine 
nicht die guten, die ein Herz für ihr Vaterland haben, 
sondern die Baalspriester. Ein dritter Krebs ist der 
BourboniSmuS, der wie die Schlange im Grase lauert.« 

»Abends im Theater brachte er ein Hoch auf die Sici-
lianiscke Vesper (gegen die Franzosen) aus, die sich 
hoffentlich erneuern werde, wenn es einmal nöthig sei. 
Bei einem andern Anlaß sagte er: »Nicht die Fran-
zösische Nation, sondern nur ihr Kaiser ist unser 
Feind.- (N. P. Z.) 

Montenegro. 
Die Bedeutung des Kampfes, der um das Berg-

land Montenegro tobt, wird täglich größer, und ei-
ner nicht ganz ohne Gründe dastehenden Meinung 
nach würden in nächster. Zeit jene Gegenden der 
Schauplatz noch weit bedeutenderer Ereignisse werden 

die Bocca di Cattaro soll der Zielpunkt einer Ga-
ribaldi - Erpedition, Montenegro vielleicht der Pion 
einer g'zßartigen Aktion werden, mit welcher die Re-
solution, den in Paris ersonnenen Völkerbund der 
Domänen mit den Slaven vollziehend, gegen das 
alte Recht vorgeht und von dort auS den ersten Herz-

- Oesterreich führt. Mag nun Montenegro 
wtrkllch der Punkt sein, von welchem aüS die mo-
dernen Weltsturmer, von Paris aus geleitet, daS 

noch bestehende, wenn auch wankende Recht völlig 
auS den Angeln heben werden oder nicht: jedenfalls 
ist es interessant, mit dem Schauplatz jener Kämpfe, 
welche auch ohne Garibaldi mit wahrer Bleischwere 
inS Gewicht fallen, näher kennen zü lernen. Wir 
benutzen dazu den Bericht eines Oesterreichischen Of-
fiziers, welcher zunächst darauf aufmerksam macht, 
daß die Montenegriner !n ihren letzten Operationen 
einen Zusammenhang gezeigt haben, welcher densel-
ben sonst Nicht eigen war. ES find offenbar fremde 
Offiziere thätig in der jetzt elwa 37,VW Mann zäh-
lenden Armee deS Fürsten von Montenegro; nament-
lich wird ein Serbischer Major L. Sega als Chef von 
Mirkd PetrowichS Generalsstab genannt, und es ganz 
offen ausgesprochen, daß alle Christenstämme dort in 
Uebereinstimmung handeln, daß es namentlich Serbien 
sei, welches die Montenegriner unterstütze. So soll 
auch der letzte Conflict in Belgrad lediglich von Ser-
ben herbeigeführt worden sein, um eine Demonstra-
tion zu Gunsten der Montenegriner zu machen. War 
das wirklich Absicht, so wurde sie vollständig von Er-
folg gekrönt, Venn allerdings zogen bedeutende Tür-
kische Truppenkörper nach der Serbischen Grenze. 
Man muß bei Montenegro immer zwei Hauptkriegs-
schauplätze unterscheiden, erstens dcn an der nördlichen 
(vielmehr nordwestlichen) Grenze des Berglandes, in 
der Herzegowina, der sich meist um die Beste Niksich 
concentrirt, welche von den Montenegrinern und auf-
ständischen Herzegowinern cernirt wird; zweitens den 
an der südlichen Grenze, an der Zeta lSetta) in Al-
banien, wo der Hauptkampf sich abermals um eine 
Beste Spush (Spuz) concentrirt. I m Norden com-
mandirt die Türken Derwisch Pascha, ein gewandter 
Truppenführer, gegen ihn steht zunächst Fürst Niko-
laus von Montenegro selbst und im Bezirk Grahovo 
der kluge Luca Vukalowich; im Süden commandirte 
die Türken bisher Abdi Pascha, jetzt Jsmael Pascha, 
die Serben aber der Senats-Präfident Mirko Petro-
wich. (N. P . Z.) 

Theater in Atovnm. 
Vor längerer Zeit äußerte ein g u t e r F r e u n d 

— (das wil l am Ende nicht viel sagen; — zugleich 
aber auch ein w a h r er Fre u nd deS ö f fen t l i chen 
G e m e i n w o h l s — daS will schon viel sagen in 
unserer Zeit der egoistischen Sonder - Interessen und 
der materiellen Zerfahrenheit--) der äußerte sein Be-
fremden darüber, daß bis noch kein Wörtlein 
über die theatralischen Leistungen der hier bereits seit 
Wochen aus Reval eingetroffenen Künstler-Gesellschaft 
verlautbart sei,̂ weder im Inland noch in der Dörpt-
schen Zeitung, "und fügte hinzu: TovtgeschwiegenM 
werden ertrage weder ein vermeintlicher noch wirk-
licher Autor-Heros so wenig als ein solcher Künstler-
Chorus. 

Wir bemerkten dagegen, daß doch ab und zu 
kurze, zu angelegentlicherem Besuch VeS Thalien-Tem-
pelS aufmunternde Annoncen in der D . Z. uns vor-
gekommen wären; — daß aber daS zweite genannte 
Blatt, zum bereits S7sten Jahrgang in seinem Fort« 
bestehen herangereift, wahrscheinlich mit logisch-mathe-
matischer Consequenz sein Programm festhaltend: 



„Geschichte, GeyMKhie , Statistik und LiterstW zc.« 
njcht gut aus künstlerische Bestrebungen «iflgehen 
könne ; — und wenn dieS leider doch in der Spm? 
Wtt-'Saison deH 2ystep Jahrganges Mährend deS ^v-
tpöchentlichep sei, — 
sylcheS auch bereits vom Kritischen Receysenten-Prei-
fuß h«p gehSxjlg zürü^gezvjefm Wyi^n mit einem do»' 
nernden: ^uos exo zc. 

Die anspruchslose P . Z. aber, welche ihre Zelt« 
pflöcke nicht so eng abgesteckt hat, sondern uns neben 
abgekürzten Correspondenzartikeln aus d r e i kleinen 
Ostsee - Ländchen zugleich umständlichere Relationen 
über die Ergebnisse und Erlebnisse in f ü n f g roßen 
Welttheilen liefert, und darin dem erhabenen Beispiel 
von Mutter Natur folgend, über den gewaltigen und 
Kroßartigen Erscheinungen, der historischen Entwicke-
lung auch die kleinen und scheinbar geringfügigen 
Data mit liebender Sorgfalt hervorhebt: — diese 
anspruchslose D . Z . möge eS freundlich nachsichts-
voll dahinnehmen, w^nn fernerhin gegen den Wochen-
Abschluß einige barmlose Bemerkungen und Notizen 
über unser zeitweiliges DörptscheS Theater in Novum 
um geneigten Einlaß bitten. 

Ehe. wir nun aber auf die Kritik des gestern 
als Benefiz unseres perzeitigen mit Reckt vom Publi-
kum begünstigten Komikers K o p k a , als des ersten 
von unS in dieser Saison gesehenen Stückes einge-
hen, erlauben wir uns als Einleitung die Mitthei-
lung einiger vor Beginn der Piöce gehörten Urtheile 
und Meinungsdifferenzen. 

Da sagte Einer: „DaS D.sche Publikum ist 
ganz ergenthümlich organikrt: desselben hat kein 
Urtheil, nur ^ ist stimmfähig." (Wir wollen hoffen, 
daß er dabei nur die HundStagsferienzeit im Auge 
gehabt hat, aber auch so noch bleibt eS höchst unge-
recht und darum verlebend genug.) 

Ein Andrer bemerkte dagegen: ..Wollten die 
Leute doch nur den Muth haben, ehrlich und offen 
zu gestehen: „Das Stück hat mich höchlich amüsiret, 
oder aber — gründlich ennüiret!" — Aber Mein, da 
horchen fie aus, waS diese oder jene Tages-Autorität 
geäußert hat, lobend oder tadelnd, und darnach geben 
sie denn ihren rothen oder schwarzen Ball ab.« 

Ein Dritter meinte: »DaS schöne, schwere Geld, 
das so auS unsrer Stadt verschleppt wird, — und 
dabei doch allgemeine Klagen über mißliche Finanz-
Zustände beim täglichen Lebensunterhalt!« — 

Ein Vierter sagte: »Wenn schon die alten Rö-
mer es aussprachen, daß: ouivis liest »liire 
Lonvtkum! wir neuen Dörpter, freilich in verän-
derter Fassung, nachrufen könnten: Nicht jeglicher 
Städter-Familie ist's vergönnt nach durchlebtem trü-
ben Herbst, kalten Winter und nassem Frühjahr — 
wenigstens im heißen Sommer auch mal auf längere 
Zeit aus den engen Stadt-Mauern herauszukommen 
zu einem behaglichen Ferien - Aufenthalt in ländlicher 
Muße, ynd da sei es denn den resignirenden nachge-
bliebenen Zugvögeln, — sowohl den zarten Lerchen 
und Nachtigallen als auch den kräftigen Sperbern 
und Falken zu g ö n n e n , wenigstens ein oder ein paar 
mal die Woche die Schwingen zu entfalten zu einem 
erfrischenden Außflug durch die wogenden Saatfelder 

il» die Hallen der Kunst, die natürlich kein Münchner 
und Dresdner Schauspielhaus, kein Venetianer und 
Florentiner Theater - Palais sein können, aber doch 
auch keine zusaMmengeschlagene..Bretterbude", genannt 
werden dürften, wie fie von blasictey Reise-Tourijsten, 
— denen in der Heimath nichts recht ist, — ironi-
scher Weise tituliret worden." 

A. ..Gehen Sie nicht hin, es verlohnt fich 
nicht!« 

B . »Dem erlaube ich mir vollkommen zu wi-
dersprechen : denn ein Acteur, der für ein ausländi-
sches Hof-Theater gut genug gewesen ist, wird voch 
auch wohl für daS kleine Embach-Athen Censur 
passiren!« — 

So viel zum Eingang, — und jetzt über die 
erste von uns gesehene Vorstellung HaH ehrliche und 
offene Geständniß: ..DaS Stück hat uns ganz wohl 
amüstret, wenn wir auch den dritten Akt, der erst 
nach der bürgerlichen Schlafenszeit, —- nach 
Uhr Abends beg innen sollte mit seinem 6ten und 
7ten Bilde (die Wanderschaf t ) nicht abwarten 
konnten, sondern uns selbst auf die Wanderschaft zur 
stillen Nachtruhe begaben, wobei auf unserm einsa-
men Gange in der Abendkühle noch zwei besondere 
Genre-Bilder unsre Aufmerksamkeit und Theilnahme 

wenn auch in ganz verschiedener Weise — in An-
spruch nahmen. Das erste Bild, wo ein in den tie-
fen Graben links gefallener arg stöhnender und über 
heftigen Rückenschmerz Klagender — dem Sonntags-
habit nach zu urtheilen, dem Gewerkstande angehöri-
ger Geselle — mancherlei zu bedenken gab über die 
vorhergegangenen überwiegenden Motive zur Aus-
wahl des gar feuchten Nachtlagers; — das andere 
Bild aber zur rechten Hand der Allee, eine Strecke 
weiter —ein blinder Bettler, der gleichfalls km Gra-
ben weilend, die Heimkehr barmherziger Theaterfreunde 
abwartete. 

Doch jetzt zur versprochenen Kritik. — Die naive 
Deklamation und die ergötzliche Gesticulation des 
Benefizianten, so wie der volle und klare Gesang sei-
ner Lebensgefährtin möge die Einnahme des über-
füllten HauseS als eine gerechte Huldigung deS Publi-
kums ansehen, das'übergünstige Sommerwetter aber 
als einen reichen Segen von Oben her. — Nur 
Eins möchten wir im Stillen, rasa den erfreu-
lichen Couplets - Spendern in's Ohr zuflüstern, näm-
lich: Wir haben allerdings ein friedfertiges, lang-
müthiges und vielvertragendes Völklein in unsrer 
lieben Musen - und Muffen-Stadt: aber solch ein 
Verslein, wie das gestrige, worin die Anspielung auf 
„Schinken« und „Buch« (Versatz ,c.) vorkam, könnte 
doch von Einzelnen übel vermerkt werden, und eS 
heißt ja doch mit Recht: „Friede ernährt, Unfriede 
verzehrt. «*) 

' ) Auch hätten ja leicht auf der Affische deS mächtigen 
Rojal-Bogens: .DieMaurer von Berlin» die malttiösen berli-
nisch-preußischen Familien-Namen, die ja möglicher Weise a» 
Ort und Stelle ihre Beziehung haben können: Kleckser , 
Portraitmaler, — K i t t , Glaser. — B a l k e , Zimmermann.— 
W a s s e r f a n g , Klempner. — Z i e g l e r , Dachdecker. — A a -
ch e lm a n n , Töpfer ,c. zc. durch harmlosere Geschlechts - Be-
zeichnungen ersetzt werden können, um des guten H a u S - oder 
S t a d t -Friedens willen. — 



Wolken aber die poetisirenden Impromptu-Dra-
matiker a l le Herzen unseres ehrsamen Weichbildes 
gewinnen, so mögen sie sich als Beispiel nehmen daS 
andre Couplet, welches also endigle: »denn D o r p a t 
ist die allerschönste Stadt ! " 

Nachträgl ich. 
Sonntag, 8. Juli. »Die lustigen Vagabunden«. 

Wegen argen stundenlangen Regenschauers nicht auf 
der Bühne gesehen, sondern nur von der Affische co« 
pirt. So brillant die vorgestrige Einnahme für den 
Benefizianten gewesen sein wird, so dürftig mag wohl 
deS Unwetters wegen daS heutige Honorar für die 
Direction ausfallen! — 

Montag, 9. Juli. Wegen Regen ausgefallen. 

DienStag, 19. Juli. «Wegen Vorbereitung» 
auf Mittwoch .zum Benefiz" — »keine dramatische 
Abendunterbaltung." 

Mittwoch, 11. Juli. «König, Graf und Zit-
terschlägerin." Benefiz für Koch - Siebenhoff. 
«t Vivst K o ch-S ie benh o f f . — Der Bene f i -
z i a n t f o l l — lebe«, — und alle Andern auch da-
neben. 

DonnerStagS fällt die Vorstellung auS, da die 
Kapelle an diesem Tage anderweitig engagirt ist. 

— r . 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den IZ. Juli I8SS» ^ I I I . 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß der hierselbst mit Hinterlassung ei-
nes bereits publicirten Testaments verstorbenen 
Kunstgärtnerswittwe Helene Auguste Kleekampff 
entweder als Gläubiger oder Erben gegründete 
Ansprüche machen, oder das Testament aus ir-
gend einem Rechtsgrunde anstreiten zu können 
vermeinen, hiermit pei-soNorie aufgefordert, sich 
binnen einem Jahre und sechs Wochen g 
dieses Proelams, spätestens also am 25. Juni 
1863 bei diesem Rathe zu melden und hierselbst 
ihre kuväswsvts ereäiti zu exhibiren, sowie ihre 
etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter der 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll. Wonach sich Jeder, den solches 
angeht, zu richten hat. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 14. Mai 1862. 
(Livl. GouvtS.-Ztg. 75.) 

Aus Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen :c. thun wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Herr Kreisdeputirte Conrad von Brasch, nach-
dem derselbe mittelst des am Z6. Mai 1862 ab-
geschlossenen und am 22. Mai 1862 hierselbst 
corroborirten Kaufeontractes das in hiesiger Stadt 
im 2. Stadttheile sub Nr. 91 auf Erbgrund 
belegene steinerne Wohnhaus sammt Nebengebäu-

den und allen sonstigen Appertinentien, sowie 
namentlich einem dazu gehörigen Erbplatze, mit 
Ausnahme des an den Herrn Kreisdeputirten 
Arthur von Knorring verkauften 137 Q.-Ruthen 
großen Gartenplatzes, von dem Herrn dimittirten 
Kirchspielsrichter Carl von Bruin.ingk für die 
Summe von 35,VVV Rbl. S . acquirirt, zu sei-
ner Sicherheit um ein gesetzliches publicum proo-
!sms nachgesucht und mittelst Resolution vom 
heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
werden demnach alle Diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück aus irgend einem Rechtstitel 
zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider 
den abgeschlossenen Kaufcontract Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in ge-
setzlicher Art binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a clato kujus proolsmatis und also spä-
testens am 18. Juli 1863 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremontorischen Frist Nie-
mand mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobi-
lien dem Herrn Kreisdeputirten Conrad von 
Brasch nach Inhalt des Contracts zugesichert 
werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 6. Juni 1862. 
Livl. Gouvts.-Ztg. ^ 70. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung werden sämmtliche Besitzer von Hun-
den desmittelst gewarnt, ihre Hunde unter keinem 
Vorwande ohne specielle Aufsicht auf den Stra-
ßen umherlaufen zu lassen, indem diesseits die 
Anordnung getroffen worden, daß alle auf den 
Straßen herrenlos angetroffenen Hunde von den 

(Beilage.) 



Vellage zur Dörptschen Zeiwng Nr. 80 vom 13. Juli 1862. 

Stadtbütteln eingefangen und getödtet werden 
sollen. Dorpat, den 11. Juli 1862. 3 

Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 
Seer. v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich gegen-
wärtig im Landrath v. Mensenkampffschen Hause 
wohne. Zugleich empfehle ich mich den geehrten 
Damen mit einer Auswahl der modernsten Putz-
arbeiten. Johanna Bogt. 

Dem hochgeehrten Publieo die ergebenste An-
zeige, daß ich gegenwärtig im Hause des Tisch-
lern?. Heubel auf dem Schloßberge (zwischen 
den Häusern der Hrn. vi-. Ammon und des 
Klempnerm. Sachsendahl) wohne. 2 

Schneidermeister Carl Simson. 

Es wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht, daß die kleine Brotzlersche Heilanstalt 
für Kranke, die einer Schwitzkur bedürfen, unter 
Leitung eines Arztes fortbesteht. 1* 

Nachdem ich gegenwärtig meine Rechnungen 
aus der Zeit meines Aufenthalts in Dorpat voll-
ständig regulirt, erkläre ich hiermit, daß ich nun 
keine anderweitige, auf meinen Namen etwa ge-
stellten Geldforderungen acceptiren werde. 1 

Coll.-Rath I . Pawlowsky. 

Hiermit mache ich die ergebenste Anzeige, daß 
ich meine Wohnung aus dem Mabilottschen 
Hause in das des Herrn Grafen v. Stackelberg, 
gegenüber dem Gymnasium, verlegt habe. 3 

R. Wahrmann? Schuhmachermeister. 

Ein dimitt. Seminarist sucht eine Hauslehrer-
Stelle. Zu erfragen in der russischen Elemen-
tarschule im Leziusschen Hause. 3 

Für das Gut Neu-Anzen wird ein unverhei-
ratheter Gärtner gesucht, der neben den Gemüse-
und Obstgärten auch ein Treibhaus zu über-
nehmen Befähigung hat. Hierauf Refleetirende 
können sich sofort in Alt-Anzen unter Beibrin-
gung guter Zeugnisse melden. 3 

A l e i n Aurel» n e u e ü L u s o n ä u n x e » ve rvo l l s t avck i ' x t vs g r o s s o « 

e m p k e k l o i e k b e s t e n s , v i s p r e i s e , 1 6 I t o p . b i s S V k o p . p r . k e l l e , s m ä 

d i l l i x g e s t e l l t u n ä k ö n n e » Lecker Oonov r renss d e K v K n e n . 2 

Verschiedene Sorten Tauwerke, Bindfaden, 
Strängen, Schnüre und Gurten, werden Vormit-
tags- aufs billigste verkauft auf dem Markte, un-
weit der steinernen Brücke, vom Repschläger 1* 

Warmkraus. 

So eben erhielten und empfehlen russische 
Leinwand verschiedener Gattung von 4 bis 7 
Kopeken Silb. pr. Elle 2 

T. Maknschew nnd Tschernow, 
Kaufhof Nr. S. 

Gute Sastbeeren find zu haben im Küstorate 
der ehstnischen Kirche. S 

Pas A l lno i l t t i l burea« v»n E . M e n 

in Leipzig empfiehlt sich zur Vermittelung von 
Ankündigungen für sämmtliche in- und auslän-
dische Zeitungen zu Original-Jnsertionspreisen 
ohne Anrechnung von Porti's und gewährt bei 
größeren Austrägen angemessenen Rabatt. 3 

Ein Haus ist zu verkaufen. E. Bäuerle. 1* 

Zwei Betten, zwei L'hombretische, ein großer 
Speisetisch aus Mahagoni, auch noch einige an-
dere Möbel und Hausgeräthe werden verkaust im 
Haufe des Professor Claus, oben links. 1 
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Talkhofschen Kalk giebt ab I . Kurrikoff. 3* 

V o m ^ u x u s t a b sinck i m ckem 

N lause ä e s H e r r » I ^anck ra tb v . v r a s e b , ^ 

i n cker s l a r l o ^ v a s e b e n S t r a s s e , T k ' a -

M i l i e n - V i ^ o b n u n s s e n , e i n e g r o s s e r e 

unck e i n s k l e i n e r e , s u v e r m i e t b e n . 

M e t b l i e b k a d e r b a b e n s i e b v ^ e x v » cker 

n a b e r e n v e c k i n x u n x e n a n cken H e r r n 

^ r e b i v a r L a r a n i u s s u ^ e n c k e n . 2* 

K 
K 
V 
W 

Neueste 

M ö s e M S v e r I y 0 8 W K 
voll 

I m Leutnerschen Hause ist eine Familienwoh-
nung von 4 Zimmern nebst Küche :e. zu ver-
miethen und gleich zu beziehen, ebenso können 
daselbst auch einzelne Zimmer abgegeben werden. 

Abreisende. 
O. Klug, Chirurg. 
W. Jacobowsky, Handlungs - Commis. 
A. Gerremitz, Bäckergesell. 
Hampf, Stuhlmachergesell. 
C. H. Woll, SchneidergeseÜ 
W. Jankau, Tischlergesell. 

Die von der Regierung garantirten 

Staatsobligatiouen, 
welche den meisten Gewinn «. die größte 
Sicherheit bieten und nnr S » « b e i ro. 

sten, empfehle zu der am 

18. (3V.) Jul i 1862 stattfindenden Verloosnng. 
Gewinne sind: kl. S « « , « « « oder S. I S « , « « « , 
kl I S « . « « « . s. i » « , « « « , a. A i s . « « « , 
s . I » « , « « « . ü. I « s « « « , ü. I « 4 ) « « « . fer-
ner : ü. I « « . « « « . il. S « . « « « . S. S Q . V 0 « . 
». S S , « « « , A. » « , « « « , g. I S . « « « , S. 
I » , « « « , g R« « « O zü « « « « . kl. S « « « ste. 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge b a l d i g s t 
und nnr direct an das Bankhaus I i . 

? ? » . M . senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 
Betrag kann m Banknoten, Coupons, Gold zc. :c. 
xsr reeomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

K 
K 
W 
U 
K 
W 
U 
W 
W 

s 

8 
8 
N 

» 

S « «? 
« 
s 

2 M i o o e u 4 0 0 , 0 0 0 M M 
in weleber nur Lswinns ZezioZen w e r -
6en, gsrantirt vo» 6er kreier» 8ts6t Hsm-

kurZ. 

Li» 0riUllAl-l.ov8 kostet 2 I M . 
M k a l b e s , , „ 1 „ 

Unter A A . T ' O O Oevvinnen keLnlleo 
sick gaupttrslker von 

Us Ic » « « « « « , » « « « « « , S « , « « « 
S « « « « , » « « « « I S « « « , 
Km-il I « , « « « , Tmktl 8 « « « , Tmst 
« « « « , 4m l S « « « , 8m l 4 « « « , 
18m-.l S « « « , S«msl T « « « , «m»I 
I S « « , «m I S « « , I « « m I « « « , 
I « « m s l s « « ete. ete. 

öeUvv 6er NebunZ am K O t e n Ic. M s . 

v i s L^os«s SeiieKiAsik^ welober sieb 
äiese StsatssinriobtunAsn deim publicum 
kortwäbrsnä erfreuen, versnlsssen ckie 
kegierunZ um 6en .Zesteiserten ^n fo r -
6srunZen xu ZenUZen, 6ss Ve^ioos«»^»-

bei .jeder «e« öeAi»Ken«?e» ^ ie-
bunZ öeskeiete»«? 

Unter meiner allbekannten unä Se-
kieöten l-esokSkts-Devise 

„ k o t t v s 8 v K e n b e i O o l u » " 

wnräe nenn't/ inFs am A t e n Ns i 6. 5. 
2um R V t e n ^ ls l «?«s Flosse I,oo» bei 
mir gewonnen. 

^uswärtiKS ^uftrSZe mit kimessen oä. 
A6LSK /^ostvo^so^««»^ selbst nseb 6en 
entferntesten ksZenäen, Mki-e ieb 
uncl v6?'so/twieA6n sus unck sen6e amt-
iio^e ^Ne^«n^«ii»ts» unck 6?ewinKLfe?«ke»' 
sofort nseb LntsebeiäunK ?n. 

I.»«. 8 « . voll», 
/»oa»so, K» l>s-

Ätök'Fe/s a«/«Ks 
«Ks»' ^vA«a»L. 

Svs«S»a«»M«M»e 4S ch KK. 

8 « 
S» 
ßt 
« « 
« 
8 
« « « « 
tt 



D o r x t s c h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
SL Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl, S . M M . 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen «nd Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum» 

Montag, den IG. Juli I8<öS. 

JalSadische Nachrichte«. 
E r n a n n t : Zu Rittern des St . Annen-Ordens 

2. Kl . mit der Kais. Krone der Ehst!. Landrath 
Baron Ungern-Sternberg und der Livl. Landrath v. 
Stryk. (Sen. Z.) 

Auf den beiden Trödelmärkten A p r a r i n - und 
Tschukin-Dwor wird an steinernen Buden gemauert; 
auf dem Platze vor den Kasernen des Semenossskischen 
Regiments, wo bisher die Leute unter Zelten campir-
ten, werden 150 hölzerne Buden gebaut. Der Ton-
tanka-Eanal ist gedrängt voller Fahrzeuge, welche 
Mauerziegel heranfahreu; in de r IamSka ja und in 
Ochta kribbelt und Wibbelt es auf den Trümmern, 
wie in einem Ameisenhaufen; kurz, wenn es so fort-
geht, wird bis zum Wiedereintritt deS Winters so ziem-
lich Alles wieder hergestellt sein. Die Kaiserin hat 
nun die Abgebrannten schon zwei Mal besucht — ein 
Ma! auf dem Semenoffski-Kafernenplatz, ein Mal in 
Aprarin-Dwor — und hat ihnen ein Heiligenbild ge-
schenkt, welches zum ewigen Andenken an diese schwere 
Zeit einen festen Platz dort erhalten soll. (St. P . Z.) 

R i g a , 10. Jul i . Heute.Vormittag um 1V 
Uhr reisten I h r e K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t e n 
nach Mitau ab. 

Unter den vielen hohen Gästen, welche in Riga 
in diesen Tagen sich versammelt haben, hat fich auch 
Baron Budberg, Russischer Gesandter am Hofe zu 
Berlin, welcher auch das Fest in Kokenhusen mitge-
macht, hierselbst eingefunden. 

L i b a u , 7. Jul i . Auf's Neue hat fich unsere 
Stadt, und noch schöner, geschmückt, und die Freude 
glänzt aus jedem Auge. Es ist kaum möglich, grö-
ßeren Eifer und lebhaftere Thätigkeit zu entfalten, als 
es hier geschah, seit die telegraphische Depesche einge-
troffen war, daß Se K. H. unser hochverehter G r o ß -
f ü r s t T h r o n f o l g e r Cäsarewit fch N i k o l a i 
Ä le randrow i t sch von Peterhof auf dem ..Stand-
art" abgereist sei und bald hier eintreffen müsse. Alle 
Häuser wurden eiligst mit frischen Blumen, Guirlan-
den, Flaggen und Teppichen verziert. Seit heute Mor-
gen 7 Uhr waren alle Einwohner und Gäste Libau's 
in der freudigsten Aufregung, in der lebhaftesten Er-
wartung am Hasen versammelt. Endlich, um 1 Uhr 
Mit tags, erfolgte die Landung. Die Zeit erlaubt es 
nicht, mit der heutigen Post schon eine ausführliche 
Beschreibung von dem enthusiastischen Empfange zu ge-
ben. Zu dieser fühlen wir uns doppelt verpflichtet. 

einmal, weil unsere eigene Stimmung uns dazu treibt, 
dem Gefühle Ausdruck zu geben, das uns beherrscht, 
das andere M a l , um der Begeisterung und der 
herzlichen Hingebung, von welcher die ganze Be-
völkerung erfüllt ist, Rechnung zu tragen. Lust 
und Jubel drang auS jeder Brust und begegnete 
in dem glücklichen Lächeln deS hochverehrten Kai-
sersohnes seinem Widerscheine. Seine Kaiserliche Ho-
heit ist im besten Wohlsein und in der heitetsten Stim-
mung hier eingetroffen und von den hierweilenden 
Gliedern Hochseiner Familie mit herzlichster Liebe be-
grüßt und einsangen worden. Neben der jugendlichen 
Erscheinung deS Thronfolgers bemerkten wir die ehr-
würdige Gestalt des Grafen Stroganow, jenes Man-
nes ohne Furcht und Tadel, der, wie im ganzen wei-
ten Vaterlande, so auch hier sich die Liebe und Ach-
tung der ganzen Stadt erworben hat. (R. Z.) 

ES ist bereits berichtet worden, wie I I . KK. 
M M . um H2 Uhr Nachmittags auf dem Perron des 
bei Kokenhusen erbauten Bahnhofes mit hohem Ge-
folge (in welchem sich die General-Adjutanten Graf 
Adlerberg I i . , Graf Lambert I I . , General Tschewkin, 
Hofmarschall Graf Schuwalow, die Fürstin Dolgo-
rukow u. s. w. befanden) eintrafen; der Herr Gene-
ral-Gouverneur und der Livl. Herr Landmarschall 
waren dem Kaiserpaar bis zur Station Stockmanns-
hof entgegengefahren. Auf vem Perron befanden sich 
außer zahlreich versammelten Glieder der Livl. Rit-
terschaft und der Repräsentation derselben und den 
Civil- und Militairautoritäten die Herren v. d. Recke, 
Landesbevollmächtigter von Kurland, der Herr Cura-
tor Graf Kayserlingk aus Ehftland, die Vertreter des 
Rigaschen Raths, der Gilden, des Börsencomite'S, der 
Herr Livl. General-Superintendent, der Herr Rig. 
Stadt-Superintendent, der Rector und Prorector der 
LandeSuniverfität, der Kirchspielsprediger von Koken-
husen u. s. w. Eine zahlreiche, festlich geschmückte 
Menge umwogte den Perron und begrüßte das Kai-
serpaar bei seinem Erscheinen mit tausendstimmigem, 
jubelnden Zuruf ; die Musik fiel mit einem Tusch ein 
und die auf Einladung der Ritterschaft freundlichst 
erschienenen Sängervereine Riga'S (Liedertafel und 
Liederkranz)' stimmten ein Lebehoch an. Durch das 
von den Sängern gebildete Spalier fuhr das Kaiser-
paar durch zwei mit Fahnen geschmückte Ehrenpforten 
in das Kokenhusensche Herrenhaus, während sich die 
Glieder der Ritterschaft und die Autoritäten auf dem 
inmitten des Parkes in drei Wochen erbauten, 



geschmackvollen Festpavillon versammelten *). Um Z3 
Uhr erschienen, von dem Zuruf der herbeigeströmten 
Menge begrüßt, 33- KK. M M . und fand nach einer 
kurzen Ansprache deS Kaisers an die Versammlung 
die Vorstellung durch den residirenden Landrath v. 
Mensenkampf, den Hrn. Landmarschall, die Frau Grä-
fin Borch unv Frau Baronin Schoultz v. Römershof 
statt. Inzwischen hatte sich die bei Ankunft des Kai» 
serpaares festlich strahlende Sonne mit Regenwolken 
verhüllt, und ein heftiger Regen, der mit geringen, 
Unterbrechungen bis in die Nacht hinein dauerte, 
lähmte, wenn nicht die Festfreude, sv doch die unge-
hinderte Bewegung der Gäste. Um s Uhr begann 
das Diner; I I . KK. M M . , ein Theil der Gäste und 
sämmtliche Damen speisten in dem mit ven Initialen 
deS Kaiserpaares, dem Landeswappen und den Landes-
farben geschmückten Speisesaal des Pavillons, der Rest 
der Gesellschaft, namentlich die Herren Sänger in zu 
diesem Zweck hergerichteten Zelten. Der Herr resi-
dirende Landrath brachte das Wohl des Kaiserpaares 
aus, in welches die Tafelmustk ldaS Musikchor des 
Chevalier Garde-Regiments), die Sänger und sämmt-
liche Gäste mit einem donnernden Hoch einfielen; Se. 
K. Majestät antwortete mit den huldreichen Worten: 
„ES lebe die Livländische Ritterschaft." Nach Tisch 
wurden mehrere vierstimmige Gesänge unter Leitung 
der Herren Preis und Schramek mit gewohnter Prä-
ciston ausgeführt, und sodann ẑ gen die Allerhöchsten 
Herrschaften und ein großer Theil der Gäste stch zu-
rück. 

Die beabsichtigte Promenade durch die romantische 
Umgegend Kokenhusens mußte der konstant ungünstigen 
Witterung wegen unterbleiben; um ein Halb9 Uhr erschien 
das Kaiserpaar wiederum im Pavillon nnd begann die 
Festsoir6emitTanz, welcher von dem HerrnLandmarschall 
eröffnet wurde und an welchem der Kaiser sich wieder-
holentlich huldvoll zu betheiligen geruhte. Ein in zar-
tem Rosa decorirteS Gemach links von der Eingangs-
thür, in welchem sich ein reizendes Aquarium mit 
Fontaine befand, diente vorzugsweise zum Aufenthalt 
I I - M M . , welche daselbst den Thee einnahmen, sich 
auf das Huldvollste mit den Gästen unterhielten und 
durch ihre Betheiligung die Festfreude zu wahrem 
Enthusiasmus steigerten. 

Die Pausen zwischen den einzelnen Tänzen wur-
den durch trefflich ausgeführte Gesänge der beiden ge» 
nannten Rigaer Sängergefellschaften ausgefüllt, deren 
Dirigirenden gegenüber 33. M M . persönlich ihre 
freundliche Anerkennung aussprachen. 

Während deS SouperS wurde (zu gleicher Zeit 
brannten auf dem Kurländischen Ufer auf mehrere 
Werst Freudenfeuer) ein Feuerwerk abgebrannt, dem 
der Kaiser vom Balcon auS zusah. DaS auf daS 

. Dieser aus vier Gemächer» sammt Küche n s. w. be-
stehende Pavillon war von dem Architekten Hra. Vietze aufge-
f " A lvorden; seine Rotunde ist Sk Fuß hoch, der Durchmesser 
betragt K4 Fuß; die geschmackvolle Tapezirung ist das Werk des 

d'e prachtvolle Dekoration mit Guirlanden und 
Zierpflanzen haben die Herren Gögginger und Schoch besorgt, 
das e^gank Parket stammt aus der Werkstatt des Tischlermei-

Großartigste angelegte Feuerwerk, daS auf S verschie-
denen Punkten während der Promenade abgebrannt 
werden sollte, konnte deS leidigen Regenwetters wegen 
selbstverständlich nur zum geringsten Theil zur Ausfüh-
rung kommen. Erst spät nach Mitternacht kehrte» 
33. M M . in das mit der Kaiserlichen Fahne ge-
schmückte Kokenhusensche Herrenhaus zurück und wur-
den daselbst, nachdem sie sich in ihre Gemächer zurück-
gezogen, mit einer vierstimmigen Serenade der treff-
lich geübten Bauersckuljugend des Kokenhusenschen Ge-
bietes überrascht. Nach der Abfahrt des KaiserpaareS 
begann die versammelte Gesellschaft sich zu zerstreuen; 
zahllose Equipagen führten die Gäste in ihre auf die 
gesammte Umgegend vertheilten Nachtquartiere; ein 
von der Ritterschaft besorgter Ertrazug ging um 2 
Uhr NachtS mit den Sängern und einem großen Theil 
der erschienenen Gäste nach Riga ab. 

So glänzend daS sorgfältig vorbereitete Fest auch 
ausfiel, daS sich in Räumlichkeiten abgesponnen hatte, 
die in die Wildniß hineingezaubert schienen, so war 
doch das Bedauern über die ungünstige Witterung, 
die überall hemmend im Wege stand, allgemein: die 
gebotenen Festfreuden ließen es errathen, was nach 
dem Plan der Festgeber beabsichtigt und vorbereitet, 
durch das erbarmungslose Regenwetter aber vereitelt 
war. 33. M M . haben erst am 9. 3uli MorgenS 
und auch dann bei nur theilweise günstiger Witte-
rung die reizende Umgebung Kokenhusens und daS 
Perfethal besichtigen können. 

Ueber den ergreifenden Einzug und die Abholung 
des Kaiserpaares in die Thore Riga's, sowie den Ta-
geSplan für den 9. 3uli haben wir bereits berichtet; 
den Schluß und Glanzpunkt des Tages bildete der 
von der Kaufmannschaft in der Bel-Etage des Bör-
fengebäudeS gegebene dal pnrv> Die von dem Festco-
mitö (den Herren 3- M . Cumming, A. Armitstead, 
3- Helmsing, v. 3acobs, Conful Schwartz) getroffene 
Decorationen deS Ball-Locals übertraf alle Erwartun-
gen. Ein mit Blumen geschmücktes Zelt bildete daS 
Eingangsportal faus der gr. Schloßstraße), die Treppe 
war mit Lorbeerbäumen und anderen Zierpflanzen 
auf daS Geschmackvollste geziert; die edle Einfachheit 
des weiß marmornen Tanzsaals, dessen Wände mit 
Palmen geschmückt waren, die glanzvolle Ausstattung 
des in dem links von der Eingangsthür gelegenen Ge-
mach befindlichen Büffets machte einen geradezu im-
posanten Eindruck, der an Frische noch dadurch gewann, 
daß die bisher unbenutzten Räumlichkeiten des Festlo-
calS einem großen Theil der Gesellschaft fremd war. 
Man denke stch die festlich erhellten Räume von ele-
ganten Damen-Toiletten und dem Schimmer zahlrei-
cher glänzender Uniformen belebt: außer den städti-
schen Autoritäten und den erschienenen Gliedern der 
Kaufmanfchaft, den Familien der Civil- und Militair-
Autorttäten waren zahlreiche Herren und Damen ^er 
Ritterschaft und viele Gäste anwesend; der Glanz 
und die Verschiedenheit der Civil-Kleiduugen und der 
Militair-Uniformen verliehen dem Fest ein in unserem 
Lande selten glänzendes Ansehen. 

Gegen 10 Uhr erschienen 33. KK. M M . und 
wurden am Eingänge von den die Festlichkeit leitenden 
Damen, Frau v. Jacobs, Frau Hernmark, Frau 



Rathsherr Pychlau, Frau I . Armitstead, empfangen, 
ein lang andauernder donnernder Tusch folgte dem 
Eintrim deS Kaiserpaares in den Saal, in welchem 
nunmehr der Tanz begann; in einem rechts von der 
Eingangsthür gelegenen kleinen Gemach geruhten I I . 
M M . den Thee einzunehmen und stch mit verschiede-
nen Personen zu unterhalten; insbesondere hatten die-
jenigen der anwesenden jungen Mädchen, welche bei 
den Empfangsfeierlichkeiten betheiligt gewesen waren 
die Ehre, den Allerhöchsten Herrschaften vorgestellt zu 
werden. Um H12 Uhr verließ I . M . die Kaiserin 
daS Festlokal, um in daS Schloß zurückzukehren; der 
Kaiser geruhte gegen Mitternacht das Souper in dem 
eigenS zu diesem Zweck erbauten Speisesaal einzuneh-
men, und wurde daselbst von Herrn Cumming ein 
Hoch auf die Gesundheit I I . KK- M M . ausgebracht 
und von der gesammten Gesellschaft begeistert wieder-
holt, worauf Se. Majestät das Wohl der Stadt Riga 
auszubringen geruhten; Se. Magnificenz der Herr 
wortführende Bürgermeister dankte mit einem begei-
sterten Hoch auf den Herrn und Kaiser. Gegen 1 
Uhr verließ S . K. M . die Gesellschaft; der Tanz 
dauerte noch bis nach 2 Uhr fort, und erst spät in 
der Nacht wurde es im Festlocal still. 

Das stattgehabte Ballfest im Börsensaal ist ohne 
Zweifel eine der glänzendsten Festlichkeiten gewesen, die 
in letzter Zeit überhaupt in Riga stattgefunden haben: 
der Glanz der äußeren Ausstattung und die freudig 
erregte Stimmung der Theilnehmer werden dieses Fest 
Allen, die daran Theil genommen, zu einer bleibenden 
Erinnerung machen. (Rig. Z.) 

M i t a u , 11). Juli. Heute bald nach 12 Uhr 
fuhren Kaiser und Kaiserin über die Aa - Brücke in 
die Stadt und sofort durch die Schloß« und Palais-
straße in die griechisch , orthodoxe Äirche. Nach ver-
richtetem Gebet besichtigte Se. Majestät der Kaiser 
die daselbst aufgekellte Militairwache; programmmä-
ßig sollten die Post- und große Straße auf der 
Rückfahrt aus der Kirche passtrt werden, und waren 
deshalb auch dieselben besonders hübsch und reich 
ausgeschmückt und mit harrenden Hausbesitzern und 
Publikum angefüllt — statt dessen fiel diese Tour 
nicht nur aus, sondern es kehrte die Kaiserliche Reife-
Equipage leer durch die Reihen des Publikums zu-
rück. Se. Majestät hatte huldvoll die offene Equi-
page des Kaufmanns Nasarow angenommen und 
begab sich auf selbiger, dem ganzen Publico sichtbar 
unv dasselbe freundlichst grüßend, begleitet von dem 
Herrn General-Gouverneur Baron Lieven, durch vie 
PalaiSstraße inS Schloß, während Ihre Majestät die 
Kaiserin von dem hiesigen Kaufmann Zehr in dessen 
überaus eleganter von 2 Rapphengsten gezogenen Ka-
lesche ins Schloß gefahren wurde- AlS Ihre Maje-
stät die Kaiserin an der Schloßtreppe ausgestiegen, 
ward derselben von der Tochter des Rathsherrn Ste-
phany ein Festbouquet mit freundlichen Willkomm-
worten überreicht und in huldvoller Weise von der 
hohen Frau entgegengenommen- Hierauf schritt die 
Kaiserin, jedes Getragenwerden ablehnend, die Por-
taltreppe deS Schlosses hinan längs den mit Blumen-
guirlanden als lebendige Blumenkette aufgestellten 
städtischen Jungfrauen in die für daS Kaiserpaar be-

reiteten Gemächer deS Schlosses, woselbst alSbald 
der Empfang der Geistlichkeit, deS'Adels und der 
Damen auS der höheren Gesellschaft vor sich ging. 
S . K. Majestät hat hierauf, auf den Ihm bereits 
im Jahre 1836 vorgestellten Mitauschen Stadtpredi-
ger Neander zuschreitend, denselben an jene Tage er-
innert und mit den Worten angeredet: ..Der freund-
liche herzliche Empfang,, welcher mir hier wie in 
Livland wiederum geworden, hat meinem Herzen 
überaus wohlgethan, mich erquickt und gehoben; ich 
danke allen Einzelnen und werde dessen auch in der 
Entfernung und Zukunft eingedenk bleiben." 

Jn der hierauf durch den Kaiser abgehaltenen 
Cour der Kurländischen Beamten, ließ sich Allerhöchst-
derselbe jeden Einzelnen vorstellen und sprach der 
Sjadt Mitau seinen Dank für den liebevollen Em-
pfang aus. — Am Ende der Cour äußerte Se. Maj. : 
Er danke jedem Einzelnen für seine Berufstreue und 
erwarte und hoffe, daß sie Alle so fortfahren und 
ihre »Reputation« stetS aufrecht erhalten und bewah-
ren würden. Während dieser Vorgänge im Innern 
des Schlosses harrte die vor dem Schlosse versam-
melte Menge sehnsüchtig auf das Wiedererscheinen 
des hohen Kaiserpaares, als sich plötzlich aus dersel-
ben ein ^stimmiger Männer- und Frauen - Gesang 
unter der Leitung deS Direktors Organisten Postel 
in Absingung einer vom v r . Bursy eigens gedichteten 
und von Postel componirten Hymne, ferner der zum 
einheimischen Nationalliede gewordenen Maczewsky-
fchen Komposition: „Wie heißt das kleine Land am 
weiten Ostseestrand?" und endlich der Nationalhymne, 
erhob. ES hat das hohe Herrscherpaar indessen, durch 
seine Anwesenheit in den inneren Sckloßgemächern 
behindert, von diesem Ergebenheitsbeweise zum Be-
dauern der Sänger nichts vernehmen können. 

Um ein halb 5 Uhr führte der Kaufmann Zehr 
das Kaiserpaar vom Schlosse in's RitterhauS und 
zurück, woselbst das Diner eingenommen wurde und 
die Majestäten auf dem Balcon erschienen und nun 
plötzlich die Luft vom tausendstimmigen Jubelgeschrei 
der Menge erschallte. 

Um 7 Uhr verließen der Kaiser und die Kaiserin 
die Stadt und entschwanden, auf der Chaussee rasch 
dahinrollend, alsbald den Blicken der denselben nach-
schauenden am Aaufer Zu Tausenden aufgepflanzten 
Menge. 

Zu dem günstigen Verlauf der glücklichen Stun-
den hatte aber nicht nur die Stadt Mitau und der 
in derselben versammelte Theil Kurtands allein bei-
getragen, eS ist vielmehr zweifelhaft, ob nicht der 
erste Empfang an der Grenze Kurlands und das 
Geleit bis an die Marken der Stadt Mitau den er-
sten und glücklichsten Anlaß für die besonders gnädige 
und huldvolle Stimmung der Majestäten gegeben, 
denn als an der Grenze Kurlands der neue Vorspann 
genommen werden sollte, ward den hohen Gästen die 
Begrüßung des Hauptmanns v. Stempel, ein Fest-
gesang daselbst versammelter Bauergemeindeglieder ge-
boten, und fuhr nunmehr das Kaiserpaal den sonst 
einförmigen Chausseeweg unter den fortgehenden Be. 
grüßungen der aufgestellten Landleute; es zeigten sich 
Mädchen, verbunden durch Blumenguirlanden und 



Blumen auf den Weg streuend, die einzelnen Ge-
meinden aber in ihrer Condertracht und Beschäfti-
gung sich präsentirend, Fischer mit ihren Retzen und 
Fang-Apparaten, Jäger mit Hörnerklang und Waid-
werk aller Art, dieser das selbstgefertigte Modell ei-
nes Webstuhls, jener eines Hühnerhauses, Tauben-
schlages u. dergl. m. auf einer Stange tragend. 

(Rig. Ztg.l 
R i g a , 11. Juli. Gestern Abend um 9^ Uhr 

kehrten I I . KK. Ma jes tä ten von M i t a u in 
unsere Stadt zurück. Die geschmückte Dünabrücke 
war bereits festlich beleuchtet, alle Schiffe hatten ihre 
bunten Signallichter aufgesteckt, und von der Stadt 
her schloß vas in Brillantfeuer strahlende Schaar'fche 
Haus den Hintergrund. Um 19 Uhr brachten die 
3 älteren Männergesang - Bereine ver Stadt dem 
Ka ise rpaa re im Schloßhofe eine Serenade. 

Heute um 19.H Uhr haben sich I I . KK- M a -
jestäten nebst hohem Gefolge nach Cremon be-
geben, von wo S i e morgen Abend zurückerwartet 
werden. (Rig. Z.) 

Abends, vor halb 19 Uhr, kehrten Ihre Kai-
serlichen Majestäten aus Mitau zurück und fuhren 
durch die wiederum glänzend erleuchtete Stadt auf's 
Schloß, in dessen Hofe sich um 19 Uhr vie vereinig-
ten Männergesangvereine „Liedertafel", ..Liederkranz" 
und Sängerkreis", aus ca. 259 Sängern bestehend, 
unter ihren Fahnen in einem Laternenzuge einfanden 
und dem hohen Kaiserpaare eine Serenade brachten. 

Den unter der Leitung der vrei Direktoren, Her-
ren Preis, Schräme! und Heinecke, gesungenen Lie-
dern folgte ein begeistertes musikalisches Hoch, wäh-
rend dessen Ihre Kaiserlichen Majestäten am offenen 
Fenster erschienen und huldvoll zu danken geruhten. 
Höchstvieselben hatten hierauf durch Se. h. Ercellenz 
den Herrn General - Gouverneur Baron Lieven die 
Direktoren der Gesangvereine, wie auch deren Vor-
steher hinaufbefohlen und sprachen denselben Ihre Al ' 
lerhöchste Anerkennung in Worten aus, die den Sän-
gern unvergeßlich und für alle Zeit kräftigend und 
erhebenv bleiben werden. Der imposante Sängerzug 
war von einer zahllosen Menschenmenge begleitet, 
welche sich vor dem Schlosse gruppirte und ihre Be-
geisterung durch wiederholte Hurrahrufe kundgab; 
auch dieser froh bewegten Menge geruhten Ihre 
Majestäten vom offenen Fenster aus huldreichen Gruß 
zu spenden. (Rig. Z.) 

Die Beiträge für die Abgebrannten, welche vom 
23. Juni bis zum 4. Juli in der eigenen Kanzlei I . 
M . der K a i s e r i n eingereicht worden sind, betragen 
21.294 R. 97 K. I m Ganzen sind 193.829 R. 
79^ K. eingegangen, und davon 67,339 R. 59 K. 
dem vom General'AdZntanten S i n owjew präsidirten 
Kvmite und 14,999 R. dem Damenverein zur Ver-
theilung augenblicklicher Unterstützungen zugestellt 
worden. Letzterer hatte davon 6899 R. zum genann-
ten Zwecke verausgabt. (St.P.Z.) 

AEschau . 19. Juli. Jetzt fangen auch un-
sere hiesigen Zeitungen an über die Rothwendigkeit 
der besseren Ausbilvung unseres Beamtenstandes zu 
schreiben, namentlich enthält der «Dziennik Pous-

zechny« einen ziemlich scharfen Artikel „über de« 
Staatsdienst" in welchem unseres, durch daS Hinzu-
drängen der Jugend zu öffentlichen Aemtern entstande-
nes „Beamtenproletariat" stark mitgenommen wird. 
Dieser von dem hiesigen Schriftsteller MinißewSki 
herrührende Artikel, welcher viel BeherzigenswertheS 
enthält, weist besonders auf den „als seltenes Bei-
spiel dastehenden Preußischen Beamtenstand" hin, und 
empfiehlt denselben unserer Jugend zur Nachahmung 
in seiner Bildung, seinem Fleiße und in seiner Un-
bestechlichkeit Hr. Minißewski findet alles Uebel i» 
dem Mangel an gründlicher Bildung. Wenn derHerr 
Autor damit die Bildung des Herzens durch die Re-
ligion, und zwar von Jugend auf, so wie die Zucht 
im elterlichen Hause und nicht bloß die äußere Poli-
tur und bessere Schulbildung, als bisher, im Auge 
hat, dann stimmen wir mit demselben vollkommen 
überein; denn das Uebel liegt tiefer, als in der bis-
her allerdings vielfach mangelhaften Gymnasialbil-
dung. Eine wahre religiöse Herzensbildung im häus-
lichen Kreise und das moralische Beispiel im Leben 
der Familie ist der Grundpfeiler aller guten Erzie-
hung. ES ist ein erfreuliches Zeichen, daß man 
daS Bessere will und es wagt, solche Wahrheiten öf-
fentlich zu sagen. Man wird überhaupt nach dem 
mehrfach ausgesprochenen Willen deS Kaisers zu Pu-
risicationen schreiten und scheint den Anfang durch 
Entlassung (so weit wie möglich) aller nicht Polni-
schen Beamten machen zu wollen, wahrscheinlich, um 
den Polen den bisher gang und gebe gewesenen Vor-
wand zu benehmen, daß die Corruption durch die 
Fremden, namentlich durch Russische Elemente, in 
die Polnische Beamtenwelt eingedrungen sei und in 
derselben erhalten werde. (N. P. Z.) 

Avslüadische Nachrichten. 
Frankreick 

Die Gemahlin des «Prince Napoleon", bekannt-
lich eine Tochter des Königs Victor Emanuel, ist ge-
stern Morgen von einem Sohne leicht und glücklich 
entbunden worden. Roch Vormittag wurde derselbe von 
dem Almosenier deS Palais-Royal getauft und erhielt 
die Namen Napoleon Victor Jerome Friedrich, — 
Friedrich nach seinem Urgroßvater, dem ersten König 
Friedrich von Württemberg, wie mit einer auffalenden 
Geflissentlichkeit bemerkt wird. Um drei Uhr Nach-
mittags wurden die Namen des Neugeborenen in daS 
Civilstands-Register des Kaiserlichen Hauses durch den 
StaatSminister eingetrageu, bei welchem Act als Zeu-
gen fungirten: die Kaiserin Eugenie, deren junger 
Sohn, der Prinz-Vater, der Siegelbewahrer des Reichs 
die Marschälle Vaillant und Ornano. UebrigenS hat 
Louis Napoleon sofort selbst von Vichy auS telegra-
phirt daS er Pathe dieses neugeborenen Mitgliedes 
feiner Familie sein wolle. <N. P. Z.) 

Nach der »Presse" soll daS Französische Erpedi-
tionscorps in Merico auf 39,999 Mann gebracht wer-
den. General Forey ist zu einer letzten Conferenz mit 
dem Kaiser nach Vichy berufen worden, und nach einem 
Gerücht ist ihm der Marschallsstab in Aussicht gestellt 
bei einer glücklichen Beendigung der Erpedition. Die 



Jnfanteriebataillone welche nach Merico abgehen, wur-
den auf IlXW Mann verstärkt. Das ErpeditionscorpS 
zählt 22 Bataillone, nämlich 4 Bataillone Jäger, k 
Bataillone Zuaven, 1 Bataillon Algierischer Jäger, 
11) Bataillone Linien« und 1 Bataillon Marine-Infan-
terie. Die 4 Batterieen Artillerie, die 8Z Schwadro-
nen Reiterei, die 2 Compagnieen vom Genie u. kön-
nen auf 3—4Wl) Mann angeschlagen werden. Die 
Divisionen, welche gewöhnlich nur auS 4 Regimentern 
Infanterie und 1 Bataillon Jäger bestehen, wurden 
durch ein zweites Bataillon dieser Waffe und eü» 
Reservebataillon verstärkt. DaS Mißverhältniß der 
Infanterie tritt dadurch, bei dem Mangel aller Reserven 
an Artillerie und Cavallerie noch mehr hervor; aber 
man schreckte vor den ungeheuren Transportkosten — 
ungefähr 2l)W Mann für den Artilleristen uud Caval-
leristen — bis auf Weiteres zurück. (N. P . Z.) 

England 
London, 17. Juli. Gestern Abend fand daS vom 

Vicekönig von Aegypten an Bord seiner vor Woolwich 
liegenden Dacht veranstaltete Diner statt, das aber Dö-
jeuner genannt wurde — ein Dejeuner um 6 Uhr 
Abends! Die Empfangsgemächer der eben erst neu 
ausgestatteten Jacht waren reich mit Blumen verziert, 
desgleichen das Hinterdeck und die Treppe. Leider 
regnete, donnerte unv blitzte es den ganzen Abend, 
so Vaß die Gäste den Salon nicht verlassen konnten, 
doch waren für die Raucher oberhalb der Schaufel-
räder zwei Salons eingerichtet worden, in denen Kaf-
fee getrunken und Pfeifen herumgereicht wurden.. 
Sonst hatte der Pascha kein Geld gespart, um seinen 
Gästen das Allerkostbarste, was London an Früchten, 
Weinen, Blumen und Delicatessen zu bieten vermag, 
vorzusetzen. Er selbst trank während der Tafel bloß 
Wasser aus dem Nil. (N. P. Z.) 

London 19. Juli. Gestern Abend fand in 
der Guildhall das glänzende Fest statt, welches die 
Corporation der City von London der großen Aus-
stellung und den ausländischen Gästen zu Ehren gab. 
Die Zahl der gelavenen Gäste wurde Anfangs auf 
400V, dann auf 35V0, und heute wird sie, wahr-
scheinlich richtiger, auf etwas über 3WV angegeben. 
Auch dies ist eine sehr respektable Anzahl, aber zum 
Bedauern der City hat stch der Vicekönig von Aegyp-
ten entschuldigen lassen. Zum Ersatz findet man da-
für in derNamenlists eine unverhältnißmäßige Anzahl 
Türkischer Paschas und Beys. den Türkischen Ge-
sandten und einen Türkischen Admiral an der Spitze. 
Zur Ausschmückung der Gnidhall war seit mehreren 
Wochen alles Mögliche geschehen. I m Ceutrutn 
des großen Hallenfensters sah man eine riesige 
Figur, die City von London vorstellend/wie sie 
mit offenen Armen alle Nationen willkommen heißt. 
Umgeben war diese Statue von den Sinnbildern der 
Preß- und Religionsfreiheit, nämlich auf der einen 
Seite eine weibliche Figur, eine Druckerpresse und 
ein Altar, von dem eine züngelnde Flamme aufsteigt, 
und auf der andern Seite eine dergl. Figur, und 
eine aufgeschlagene Bibel auf einem Stehpult mit ei-
ner ähnlichen Flamme darüber. I m Centrum des 
Westlichen Fensters befand sich eine gemalte Darstel-

lung des Denkmals, welches zur Verherrlichung der 
Ausstellung von 1851 beabsichtigt ist, und darunter 
eine Büste des verstorbenen Prinzen Albert. Ueber 
diesem Denkmal schwebte eine aus drei allegorischen 
Figuren, Kunst, Genie Und Wissen, bestehende Gruppe. 
Zur Linken der Gruppe waren einige EngelSfiguren 
damit beschäftigt, die Namen der preisgekrönten Aus-
steller von 51 nach ihren verschiedenen Heimathlän-
deru zu tragen u. f. w. Von 9 Uhr Abends bis 11 
dauerte das Concert, auf welches der Ball folgte, 
der durch das Souper eine Zeit lang unterbrochen 
ward und dann sowohl in der Halle wie im Salon 
einige Stunden fortdauerte. <N. P . Z.) 

Deutschland. 
K ö n i g s b e r g , 26. Zuli. Die Albertina ver-

läßt heute daS HauS, in welchem ste 3 Jahrhunderte 
und darüber ihren Sitz hatte. Das sogenannte alte 
Collegium (der östliche Flügel) wurve bald nach 
Gründung der Universität, das sogenannte neue Col-
legium lder nördliche Flügel) im Jahre 1569 erbaut. 
Vorher hatte an der nämlichen Stelle die alte Ka-
thedralschule SamlandS gestanden. Die Räumlich-
keiten deS alten Gebäudes sind unscheinbar und eng. 
Heute verläßt die Albertina den bescheidenen Sitz ih-
res Ruhmes. Der grüne, schattige Platz hinter der 
Domkirche wird verödet sein, bis wieder die Fortse-
tzung der alten Katbedralschule, weche ehedem hier 
wohnte, das Kneiphöfische Gymnasium, einzieht. Die 
Albertina aber nehmen in Zukunft die Fürstlichen 
Hallen des Prachtbaues auf KönigSgarten auf. Die 
Häuser der Straßen, welche heute Mittag der große 
akademische Festzug passirt, sinv zumeist und der Fest-
freude des TageS angemessen mit Guirlanden, Blu-
men und Fahnen geschmückt. (N. P. Z.) 

I ta l ien. 
T u r i n , 21. Juli. Jn der heutigen Sitzung 

der Deputirtenkammer constatirte der Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten, Durands, auf eine In -
terpellation Petrucellis in einer mit vielem Beifall 
aufgenommenen Rede den Stand dcr Beziehungen 
zum Auslande. Er sagte unter Anderem: Die Ba-
sis der Italienischen Politik sei die Allianz mit Frank-
reich; er protestire von Neuem energisch gegen die 
Worte Garibaldis. Die Regierung sei mit Frank-
reich alliirt, werde aber niemals etwas thun, waS 
den Interessen Italiens widerspreche. Die Beziehun-
gen zu England seien die herzlichsten und er weise 
die Annahme der Möglichkeit eines Krieges gegen 
England zurück. Die Aufgabe Italiens sei, die Ei-
nigkeit zwischen den Westmächten zu unterhalten. 
Die Dokumente in Bezug auf die Anerkennung Ruß-
lands und PreußenS lägen sämmtlich vor und es 
seien keine andere Bedingungen gestellt worden; er 
hoffe, daß die Deutschen Regierungen dem Beispiele 
Preußens folgen würden; er constatirte ferner die 
Freundschaft mit Belgien, Schweden und anderen 
Mächten, berührte die Differenz mit Spanien und 
sprach einige Worte über die Montenegrinische und 
Serbische Frage. Jn Bezug auf die Venetianische 
Frage theilte er mit, daß im verflossenen Jahre einige 
Vorschläge wegen Ankaufs VenetienS gemacht worden 



feien, die aber zu keinem Ziele geführt hätten; er 
hoffe, daß die Lösung der Römischen Frage nicht 
mehr lange auf stch warten lassen werde. (N.P.Z.) 

Türkei. 
V o n d e r S a v e , 14. Juli. De? „Donau-

Ztg.« schreibt man: „Reisende, die auS Bosnien 
kommen, versichern, daß alle waffenfähigen MoSlims 
in Kriegsbereitschaft sind, daß auf allen Wegen 
Baschi-Bozuks gegen die serbische Grenze ziehen und 
daß Geschütze, Munition und Lebensmittel dorthin 
verführt werden. Sicher ist es, daß am 24. v. M. 
aus Serajevo 1M9 und bis 25sten aus TuSla 9W9 
Baschi-Bozuks an die Drina abgesendet wurden, 
welchen in den ersten Tagen d. M . noch weitere 
6WV Mann aus dem Zvorniker Sandschiak nachzn-
folgen hatten, daß aus allen inneren Nahien die 
konskribirten und ausgehobenen Baschi-Bozuks gegen 
die serbische Grenze in Bewegung sind überdies ein 
allgemeines Landesaufgebot aller waffenfähigen Tür-
ken angeordnet wurde, deren Konskribirung bereits 
beendet ist. Die Haupt-Konzentrirungspunkte an der 
Drina sind Biljina und Vischegrad, und zu Kom-
mandanten des Landesaufgebotes sind Fazli Pascha 
Scherifnowic und Mehemek» Pascha BiScevic, beide 
eingeborene Bosnier, bestimmt. Das Kavallerie-De-
tachement, welches noch in der Derbent lag, ist gleich-
falls an die Drina uud zwar nach Biljina abgerückt. 
An der Drinä, namentlich in der Gegend von Raca 
werden türkischer Seits Flöße und Pletten verfertigt. 
Die längs der Save von den Türken erbauten Tschar-
daken sind von Baschi-Bozuks besetzt worden, um Waf-
fenschmuggel und Eindringen von serbischen Freischär-
lern zu verhindern. Die Rajah und vorsonderlich die 
griechisch-orientalische Geistlichkeit wird auf daS strengste 
überwacht. Während die MoslimS in Waffen starren, 
stnd die Christen vollkommen wehr- und schutzlos, 
allen Unbilden der fanatischen Türken ausgesetzt. Der 
Jahrhundert lang genährte Haß, der gegenseitig 
herrscht, der Argwohn und die Befürchtung, welche 
beide Theile erfüllt, machen die jetzige Lage unerträg-
lich. Die Türken machen kein Hehl daraus, daß siedie 
an ihren Brüdern in Belgrad verübten Gewalttha-
ten an den bosnischen Christen blutig rächen wollen. 
Aus Serajevo, in dessen nächster Umgebung eine 
hochgradige Unsicherheit herrscht, wird berichtet, daß 
den christlichen Handelsleuten unter Androhung der 
strengsten Strafen bedeutet wurde, sich ruhig zu ver-
halten und es werden die Steuern für das künftige 
Jahr von ihnen und den sonstigen christlichen Unter-
thanen Mit allen möglichen. Zwangsmitteln eingetrie-
ben. Der Wesir von Bosnien, OSman Pascha, be-
findet sich in Glasenica (Glasinci, auf dem Wege 
von Serajevo nach Tusla und Zvornik), Sm dort 
«» Heerlager für 12,WV Mann zu errichten. Zu 
diesem Zwecke sind bedeutende Transporte an Pro-

^ verschiedenen Lagergeräthen dahin bereits 
abgesendet worden, und sollen dort 39 Backöfen her-
gestellt werden, wozu das nöthige Bäckerpersonale von 
Serajevo dahin abging. Auch heißt es, daß nächst 
«era.jevo ""b Travnik größere Truppenmassen kon-
zeuMrt werden sollen. Seit einigen Tagen wird mit 

einer besonderen Hast eine Telegraphenlinie von Se-
rajevo über Prizren, Monastir nach Konstantinopel 
in Angriff genommen, welche die Hauptstadt in Bos-
nien mit dem Standorte des rumeliscken Armee-Kom-
mandos (Monastir in Bitolien) und mit der Kaiserstavt 
verbinden soll. Den Impuls hiezu scheinen tie serbi-
schen Wirren gegeben zu haben. Die Zusammenzie-
hung des Landesaufgebotes hat bereits begonnen und 
es gleicht ganz Bosnien einem KrieSlager." (A.P.Z.) 

Amerika. 
New-Uo rk , 1. Juli. Der »Moniteur" ver-

öffentlicht eine Privatkorrespondenz aus New-Jork, 
welche über die Schlachten vor Richmond bis zum 
1. Juli inkl. genauere und zum Theil ganz neue 
Aufschlüsse giebt. Der Korrespondent konstatirt, daß 
M'Clellan schon acht Tage, ehe die Konföderirten 
auf der ganzen Linie die Offensive ergriffen, seine 
vielbesprochene strategische Bewegung zur Konzentri-
rung seiner Armee auf dem westlichen Ufer des Ja-
mesflusses begonnen hatte, um von da in Verbindung 
mit den unterhalb des Forts Darling liegenden Ka-
nonenbooten auf Richmond vorzurücken. Der ursprüng-
liche Plan M'Clellan's sei jedoch durch den von ihm 
wahrscheinlich nicht mit in Rechnung gebrachten 
Umstand wesentlich modificirt worden, daß er diese 
Bewegung unter dem furchtbaren Artilleriefeuer und 
dem Andrang drei- bis vierfach überlegener feindlicher 
Streitkräfte habe ausführen müssen. So habe also, 
nachdem der Feind, trotz des verzweifelten Widerstan-
des der Unionisten, Herr der ganzen Operationslinie 
geworden, Mac Clellan auf die vollständige Durch-
führung seines Planes verzichten und sich darauf be-
schränken müssen, seine einzelnen Corps zu sammeln 
und sich bis zum James River an einem Punkt 
durchzuschlagen, der ihm gestattete, mit dem Fort 
Monroe und den Kanonenbooten in Verbindung zu 
bleiben. So kam er am 29. Juni Abends nach 
Turkey-Bend am Flusse an. Jn einem in altem 
Style gebauten Hause, Malnern's Höhe, schlug er 
sein Hauptquartier auf, und hoffte einigen Vortheil 
aus einigen noch aus Washington's Zeiten herrüh-
renden Schanzen zu. ziehen. Seine Armee bivouakirte 
in den umherliegenden Feldern. Mac Clellan hat 
sich an diesen schweren Tagen, wie seine eigenen Sol-
daten zugestehen, energischer und muthiger benommen, 
als man nach seinen Antecedentien von ihm erwartet 
hatte. Montag am 39. erschien die feindliche Armee 
von Neuem in beträchtlicher Stärke. Sie hatte frische 
Truppen, Artillerie und Kavallerie, aus Richmond 
erhalten, und balb begann eine dritte Schlacht, noch 
furchtbarer als die vorangegangenen, die Schlacht von 
Furkey.Ereek. Fünf ganze Stunden lang richtete ein 
ununterbrochenes Geschütz- und Kleingewehrfeuer die 
schrecklichsten Verheerungen in den Reihen beider Ar-
meen an, ohne daß ein entschiedener Vortheil für die 
eine oder die andere sich ergab. Gegen Mittag aber 
fingen vie Unionisten auf dem linken Flügel zu 
weichen an, und es stand zu befürchten, daß die 
Konföderirten sich mit aller Macht auf diesen Punkt 
werfen und die Armee, umgehen würden. Da nah-
men die Kanonenboote »Galena« und „Aroostock" an 



ver Actiön Theil. Sie gingen eine halbe Meile vor Lincoln hat das Heer besucht und M'Clellan bat 
und eröffneten mit S4pfündigen Bomben ihr Feuer eine Zusammenkunft mit General Burnside gehabt 
auf die feindlichen Linien. Bald darauf betheiligteii Der Kongreß, welcher sich, wie man erwartet, dem-
sich auch der «Jacob Bell" und der ..Soulhfield". nächst vertragen wird, hat die Regierung zur Aule-
Sie waren die Rettung der Bundesarmee. — Die gung von Schiffswerften in Philadelphia und ,ur 
Soldaten M'Clellan S faßten, als sie sich von den Vergrößerung der Schiffswerft? von Charlestown er-
Kanonenbooten unterstützt sahen, frischen Muth. Ihre mächtigt. Die ..New-York World" schreibt die Rück-
gezogenen Kanonen donnerten unausgesetzt, während kehr des Grafen von Paris und des Herzogs von 
die gewaltigen Geschosse der Schiffe weithin die Un- Chartres der Abneigung der beiden Prinzen aus dem 
ordnung in ven feindlichen Reihen verbreiteten. Die Hause Orleans zu, sich gegen Franzosen zu schlagen. 
Separatisten traten ven Rückzug an, und ließen auch, ES wird demnächst eine Proclamation des Präsidenten 
wie an dem Tage vorher die Unionisten, ihre Todten Lincoln erwartet, welche eine Darlegung der zukünfti-
und Verwundeten auf dem Schlachtfelde zurück. Die gen Regierungs - Politik erhalten soll. I m Kongreß 
Föderirten waren jedoch zu erschöpft, um sie verfolgen ist eine Gesetzvorlage eingebracht worden, welche die 
zu können. Man kann unmöglich den ganzen Um- Zulassung von Farbigen zum Militairdienst bezweckt, 
fang der Verluste der Armee M'Clellan'S in diesen Mehrere Repräsentanten griffen die Regierung heftig 
sechstägigen Kämpfen jetzt schon genau abschätzen, an, indem ste ihr vorwarfen, sie habe die wahre 
Sie knd aber sehr bedeutend, und die Zahl von Lage der Dinge vor Richmond verhehlt. Sie be-
30,000 Todten und Verwundeten ist nicht übertrieben, haupteten, die in den dort gelieferten Schlachten er-
Nach dem Zugeständnisse sogar des „Eraminer" von littenen Verluste seien weit bedeutender, als man ge-
Richmond stnd die Verluste der Konföderirten enorm meinhin annehme. (N. P . Z.) 
und höchst wahrscheinlich nicht geringer, als die der 
Nordarmee. Den Unionisten wurden drei Generale . 
getödtet, sechs verwundet; die Konföderirten waren t s e e l l e n . 
nicht glücklicher. Die Zahl der Obersten, Hauptleute Von Herrn v r . juris P f a f f , in Leipzig ge-
und Offiziere, die an diesen furchtbaren Tagen ge- bildet und vor vier Jahren nach Rußland gekom-
faUen sind, ist wahrhaft schreckenerregend. Mehrere men, feitvem größtentheils in St. Petersburg domi-
Regimenter haben zwei Drittel, ja drei Viertel ihres licirend und vor Kurzem bei der Juristen-Facultät zu 
Effektivbestandes verloren. Am Dienstag 1. Jul i , Dorpat für den Grad eines Canvivaten der Rechte 
lieferten die Konföderirten M'Clellan wiederum eine eraminirt, ist eine kleine Schrift in Russischer Sprache 
Schlacht, die den ganzen Tag dauerte. M'Clellan erschienen, welche die Aufmerksamkeit deS Baltischen 
blieb Sieger und jagte, nach dem erbittertesten Kampfe, Publikums in hohem Grade auf sich ziehen dürfte, 
die Feinde in die Flucht. Er hat 2000 Gefangene, Sie führt den Titel: „ 
darunter den General Magruder, gemacht, und den 
Konföderirten eine» große Anzahl Kanonen abgenom- oH»asosa/»/e ss 
men. Die virginischen Journale gestehen die Nieder- <?s 1802 
läge ein. Der „Eraminer von Richmond», der über So 1852 -oSa, 1862, 21 cm/,, 
die enormen Verluste der Konföderirten berichtet, 8 > und giebt nach dem, zur Universitäts-Jubelfeier 
führt eine Division an, die am 24. Juni bis znm 1. von 1852 erschienen, ^llnim »«»ckemicvm szweite Auf-
Ju l i von 14,000 auf0000 Mann zusammengeschmol- läge 1853) eine sehr genaue Uebersicht der Lebensstel-
zen ist. Man mag danach daS Uebrige beurtheilen. lungen, in welche die früheren akademischen Genossen 

(A. P . Z.) getreten knd, so z. B . die Berechnung der Gesammt-
Die Stadt N e w - D ^ wird mehrere neue Regi- zahl der Theologen, wie viele von ihnen dem geistli-

mentex für das UnionS-Heer stellen und im Kongreß chen Amte, dem Lehrerberufe uud anderen Lebensstel-
zu Washington ist eine Gesetz-Vorlage zur Organist- lungen zugeführt worden stnd, die numerische, statisti-
rung einer Mil iz, dei welcher weder auf Race noch sche, sociale Gliederung der Juristen, Advokaten, Be-
aus Farbe Rücksicht genommen werden soll, eingebracht amten und Genossen anderer Stande, die Berhältniß-
worden. Das Heer deS Generals Burnstde verstärkt zahl der Mediciner, Aerzte und Nicht-Aerzte, die üb-
daS deS Generals M'Clellan. Der „Richmond rig?n Facultäten nach Berufswahl. <Rig. St.-Bl) 
Eraminer" versichert, Hr. Slivell habe beschrieben, ' 
daß er die sofortige Anerkennung der südlichen Con- Bon der Ce«s«r genehmigt. 
föderativ« von Seiten Frankreichs erwarte. Präsident Dorpat, de» i6. Zuli I8K2. ^ NZ. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) Kunstgärtnerswittwe Helene Auguste Kleekampff 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen entweder als Gläubiger oder Erben gegründete 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an Ansprüche machen, oder das Testament aus ir-
den Nachlaß der hierselbst mit Hinterlassung ei- gend einem Rechtsgrunde anstreiten zu können 
nes bereits publicirten Testaments verstorbenen vermeinen, hiermit peremtoi-ie aufgefordert, sich 



Vinnen einem Jahre und sechs Wochen s äslo 
dieses Proelams, spätestens also am 25. Juni 
1863 bei diesem Rathe zu melden und hierselbst 
ihre fuväsmenta ei-eM zu exhibiren, sowie ihre 
etwaigen Erbansprüche zu doeiren, unter der 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
biesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll. Wonach sich Jeder, den solches 
angeht, zu richten hat. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 14. Mai 1862. 
(Livl. GouvtS.-Ztg. 75.1 

Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen zc. thun wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Herr Kreisdeputirte Conrad von Brasch, nach-
dem derselbe mittelst des am 16. Mai 1862 ab-
geschlossenen und am 22. Mai 1862 hierselbst 
corroborirten Kaufeontractes das in hiesiger Stadt 
im 2. Stadttheile sub Nr. 91 auf Erbgrund 
belegene steinerne Wohnhaus sammt Nebengebäu-
den und allen sonstigen Appertinentien, sowie 
namentlich einem dazu gehörigen Erbplatze, mit 
Ausnahme des an dcn Herrn Kreisdeputirten 
Arthur von Knorring verkauften 137 Q.-Ruthen 
großen Gartenplatzes, von dem Herrn dimittirtm 
Kirchspielsrichter Carl von Bruiningk für die 
Summe von 35,000 Rbl. S . acquirirt, zu sei-
ner Sicherheit um ein gesetzliches publiemn proo-
law» nachgesucht und mittelst Resolution vom 
heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
werden demnach alle Diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück aus irgend einem Rechtstitel 
zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider 
den abgeschlossenen Kaufcontract Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in ge-
setzlicher Art binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a 6sto Kusus prve!»matis und also spä-
testens am 18. Juli <863 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung,' daß 
nach Ablauf dieser peremontorischen Frist Nie-
mand mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachter Immobi-
lien dem Herrn Kreisdeputirten Conrad von 
Brasch nach Inhalt des Contracts zugesichert 
werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 6. Juni ,862. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung werden sämmtliche Besitzer von Hun-
den desmittelst gewarnt, ihre Hunde unter keinem 
Vorwande ohne jtzecielle Aufsicht auf den Stra-
ßen umherlaufen zu lassen, indem diesseits die 
Anordnung getroffen worden, daß alle auf den 
Straßen herrenlos angetroffenen Hunde von den 
Stadtbütteln eingefangen und getödtet werden 
sollen. Dorpat, den 11. Juli !862. 2 

Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 
Secr. v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Es werden Pensionaire gewünscht. Das Nä-
here ist zu erfragen in der Handlung des Herrn 
P. H. Walter. 3 

Zwei Droschken, ein Schlitten, Pferdegeschirre 
und verschiedene Möbel werden verkauft im Fuhr-
mann Apfelbaumschen Hause, beim Üniversi-
täts - Badeplatze. 3 

Mittwoch den R8. Juli d. I . zum 
Benefiz für Frau Marie Beufel: 

Marie, die Negimeutstochttt, 
Oper in 4 Acten von Donizetti. Nebst einem 
Schluß-Tablecm: Die Parade Napoleon 
des Grsten, arrangirt nach dem Münchener 
Hoftheater. 

Abreisende. 
Martinson, Töpfergesell. 3 
Emil Barloff, Bader-Gehülfe. 3 
O. Klug, Chirurg. 2 
W. Jacobowsky, Handlungs - Commis. 1 
A. Gerremitz, Bäckergesell. 1 
Hampf, Stuhlmachergefell. 1 

Nöthen aus den Kirchen-Pücher» Dorpats. 
P r o e l a m i r t e z S t . M a r i e n »K i rche : der 

Aufseher Otto S t a m m <mS Kioma mit Doro-
thea Maria S t a n c k e ; der Lehrer an der Ev. 
Luth. Kirchenschule zu. Charkow, sächsischer Unter-
than Ernst Julius Kreukel mit Wiihelmine Chri-
stine Friederike G r ü n b e r g ; der Stabsmusikus Au-
gust Ludwig J l l a k mit Natalie Albertine Taube 
aus Kempen. 

Gestorbene: S t . M a r i e n - K i r c h e : Anna 
Maria Michelson, Gustavs Tochter, 18ßJ. alt. 



D ö r x t s e h e Z e i t u n H . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e A n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis i» Dbrpat M / 5 U H L U für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
b I Nbl. S . , bei Versendung durch die Post . M v betragen 4Y Kop. Gilb, für die Zeile oder 

10 Rbl . S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder i« der Buchdruckerei »on Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichte» 

Mittwoch, de« »8. Juli I « « s 

Z o l i i d i s c h e N a c h r i c h t e « . «?» w -ins.u,,°>..k ->bg-dr°nn> wurd^ 
^ Dte Chevalier-Garde-Musik spielte tn der Nabe des 

R i g a , 13. Juli. Gestern Abend HIV Uhr ge- Schlosses. Der Vormittag deS ges t r i gen TageS 
ruhten I h r e Kais. Majestäten nebst hohem Ge- wurde zu einer Ercursion nach Treiden benutzt, über 
folge aus Cremon wiederum in Riga einzutreffen, die wir noch ausführlicher berichten werden. (R. Z.) 
woselbst sie noch den heutigen Tag zu verbringen be-
absichtigen, um sich morgen früh nach Libau einzu- Gestern Abend um 9Z Uhr kehrten I h r e K a i » 
schiffen. Nachdem I h r e Kais. Majestäten am serl. Majestäten mit hohem Gefolge aus der Liv» 
Morgen deS vorgestrigen TageS in Begleitung ZhreS ländischen Schweiz zurück. Die große Aleranderstraße, 
hohen Gefolges, deS Herrn General-GouverneurS, zu beiden Seilen von dichtgedrängten Volksmassen 
deS Herrn Civil-Gouverneurs, deS Herrn Kurators besetzt, strahlte schon früh in festlichem Schmucke und 
Grafen Kayserlingk und deS Herrn Landmarschalls mannigfacher Beleuchtung, welche am Hause deS 
Riga verlassen hatten, waren Hochdiefelben Mittags Herrn General-ConsulS v. Wöhrmann am wirksam-
1 Uhr auf der Station Segewold eingetroffen und sten hervortrat. Demnächst zeichneten sich im Bereiche 
daselbst von Sr. Ercellenz dem Herrn Ober-Ceremo- der Borstadt-Anlagen der Salon deS Wöhrmannschen 
nienmeister Grafen Bvrch se»., sowie dem Grafen GartenS mit den transparenten NamenSzügen Ihrer 
Borch Hau. empfangen und in der Equipage desselben Majestäten, dem Reichsadler und dem Hessen-Darm-
nack Schloß Segewold geleitet worden, woselbst daS städtischen Wappen, die mit Ploschken erleuchteten Al-
Ka iserpaar von einer aus der gesannpten Umge- leen, der glänzend illuminirte Tempel auf der Bastei 
gend und den kleinen Städten zusammengeströmten und daS üm Bastei-Boulevard belegene v r . Berent'-
Bolksmenge mit donnerndem Hurrab empfangen wurde, sche Haus besonders aus. Jn raschem Trabe eilte 
Bald nach dem Eintreffen auf Schloß Segewold ge- der Kaiserliche Zug durch die jauchzende Menge dem 
ruhten I h r e Kaiser l . Majestäten die malerisch Schlosse zu. Die Stadt schien noch prächtiger erleuch-
gelegene Schloßruine zu besuchen und wurden auf tet zu fein, alS an den Abenden des 9. und 10. 
dem Gange zu derselben von einer zahllos herbeiströ- Juli. DaS RathhauS, die Börse, daS Hotel. Stadt 
wenden Volksmenge umgeben, die ihrem EntbustaS- London", die ganze Kaufstraße mit dem Flaggen Bal-
mus durch fortwährendes Hurrahgeschrei Luft machte, dachin und den Russischen und Darmstädtischen wal-
Zn der Ruine war das MusikcorpS deS Chevalier- lenden Wappen Fahnen am Consul-Stephanyschen 
garde-RegimentS aufgestellt, welches die hohen Gäste Hause, die vielen prächtig decorirten Läden der Os-
mil der Rationalhymne empfing; unter dem fortwäh- lanterie-Handlnngen von F. Schröder, A. Loß, A. 
renden Hurrahrufen deS versammelten PublicumS und Freyberg, C. Holst zc. bildeten bis spät in die Nacht 
namentlich des zahlreich vertretenen Landvolks besichtig- hinein die Sammelplätze deS schaulustigen PublicumS. 
ten 3^ M M . die Ruine sammt UmgegenV, um sich — Nach der Ankunft im Schlosse nahmen I h r e Kai» 
sodann in das gräfliche Herrenhaus zurückzuziehen, fer l ichenMajestäten den Thee ein und zogen sich 
woselbst nach einer kurzen Siesta das Diner eingenom» in Ihre Gemächer zurück. Heute früb um 11 Uhr 
men wurde. Um 8 Ahr Abends begaben sich I I . geruhten I h r e Kaiserliche Majestäten daS 
AK. M M . in Begleitung der Fürstin Dolgorukow in Schwarzhäupterhaus, die St. Petrikirche, die Gilde-

« der Equipage deS Fürsten Lieven über die neuerrichtete stube, daS RitterhauS und die St. Jacobikirche zu 
u n d geschmückte Aabrücke und auf Wegen, welche ei- besichtigen und kehrten alSdann in'S Schloß zum 
genS sür die Ankunft der hohen Gäste neu angelegt Frühstück zurück. Um 1 Uhr beabsichtigten Allerhöchst-
waren, nach Cremon, wö sie auf dem Schloßhofe von dieselben daS Waisenhaus in Augenschein zu nehmen 
der dort zu Tausenden versammelten Menge mit freu- und eine Spazierfahrt durch die Vorstadtanlagen zu 
digem Hoch! begrüßt wurden und sich in daS Schloß machen. Um S Uhr fand großes Diner im Schlosse 
begaben, dessen Inneres auf daS Geschmackvollste und statt, zu welchem die Spitzen des MilitairS, deS 
Kostbarste decorirt war. Hierauf machten I I . M M . Adels und der Behörden, achtzig Personen, befohlen 
eine kleine Promenade, und mit Einbruch der Dun- waren. Um 11 Uhr Abends werden sich I h r e Ma-
selheit wurde der Garten, die Gänge, einzelne höhere jestäten vom Schlosse auS an der katholischen Kirche 
Bäume, die Schweizerhäuser glänzend erleuchtet, wäh» vorüber längS dem Düna-Ufer an Bord deS »Stan» 



dart begeben, daselbst übernachten und morgen früh 
um 3 Uhr nach Libau abreisen. (Rig. Ztg.) 

R iga , 14. Juli. Gestern Abend gegen ILUbrver-
ließen JhreKaiser l ichen Majestäten daS Schloß 
und begäbe» sich auf daS hell erleuchtete Dünaufer, 
woselbst die Gewerke mit ihren Fahnen Spalier bilde-
ten und an Bord deS ..Standart", mit welchem 
Hochdieselben Ihre Reise nach Libau um 3 Uhr 
Morgens angetreten haben. (R. Z.) 

I h r e Majestäten der Kaiser und die Kai -
serin begaben sich gestern um 11^ Uhr in'S Schwarz-
häupterhaus, wurden daselbst von dem Aeltermann A. 
H. Hollander und sämmtlichen Scdwarzhäupter-Ael-
testen empfangen und sahen die Gemälde der Herrscher 
Schwedens und Rußlands von welchen Livland regiert 
worden, so wie daS alte Silbergeräthe mit großem 
Interesse. Die Treppe und Vorhalle waren mit pracht-
vollen, in Fülle blühenden hohen Rosenstöcken besetzt, 
und geruhte I h r e Majestät die Ka iser in einige 
frisch abgeschnittene Rosen freundlich anzunehmen; fer-
ner zeichneten I h r e Majestäten in das „goldene 
Buch., Ihre Hohen Namen ein. Von dem Schwarz-
häuplerhause begab sich das Hohe Kaiserpaar in 
die St. Petrikirche unv wurden von dem Herrn Su-
perintendenten Dr. Pölchau unv ven Kirchenvorstehern 
empfangen unv von Ersterem mit einer Rede feierlich 
begrüßt. Darauf begaben sich I h r e Majestäten 
in daS HauS der großen Gilde, wurden daselbst von 
dem Aeltermann H. Schnakenburg und den Nettesten 
der Stadt empfangen und besahen den alten Saal. 
Während I . M. die Kaiser in sich Einiges über die 
alten Bilder mittheilen ließ, besichtigte Seine M a j e -
stät der Kaiser Vie Stavtgarve, welche in vem al-
ten Gildensaal ihre Hauptwache aufgeschlagen hatte. 
Hierauf besichtigten I h r e Majestäten den neuen 
Saal und geruhten Sich sehr beifällig über denselben 
zu äußern. Darnach statteten I h r e Majestäten der 
Ritterschaft, repräsentirt von dem Herrn res. Landroth, 
dem Landmarschall und dem ganzen in Riga anwesen« 
den Adel, im Ritterhause einen längeren Besuche ab; 
von hier aus begab Sich das hohe Kaiserpaar zu 
Fuße, gefolgt von der Ritterschaft unter Vortritt deS 
Landmarschalls in die St . Jacobi-Kirche, wo Höchst-
dieselben von dem Herrn Bischof 1>r. Walter mit 
einer Anrede empfangen wurden. I h r e Majestäten 
unternahmen hierauf, nach einem im Schlosse eingenom-
menen Frühstücke, eine Spazierfahrt nach dem Kaiser-
lichen Garten und kehrten von dort balv in'S Schloß 
zurück, woselbst um 5 Uhr ein Diner stattfand, nach 
welchem I h r e Majestäten im Schloße verweilten 
und Sich um 11H Uhr an Bord> deS „Standart« be-
gaben. Vor dem Steg der Kaiserlichen Jacht hatte 
man einen Pavillon erbaut und denselben mit bunten 
Lampen decorirt. Die Stadtgarde und die Bürger-
wchr zu Fuße hatten vor dem Pavillon Spalier ge-
bildet. Alle an dem Dünaufer diesseits und jenseits 
belegenen Häuser waren prächtig erleuchtet. Auf Kie-
penholm und auf der Sandbank in der Mitte deS 
Stromes brannten mehr als 1W Theertonnen. Beson-
ders hübsch nahm stch daS neben dem..Standart" lle-
L^de, m»t bunren Laternen erleuchtete Dampfschiff 
..Hansa aus, von welchem die Gesangverein..Lieder-

tafel», ..Liederkranz« und .. Sängerkreis « dem Kaiser-
paare, einen von Herrn F. v. Riekhoff gedichteten Ab» 
fchiedeSgruß brachten, welchem die Volkshymne uud 
ein in schönen Accordeu angegebenes Lebehoch folgte. 
I h r e Majestäten geruhten hierauf von den Vor-
ständen der Gesangvereine daS AbschievSgedicht 
anzunehmen und dafür huldreichst Ihren Dank aus-
zusprechen. Nach einem; langtönenden begeister-
ten Hurrab zog sich die ganze Bevölkerung all-
mählig von dem Quai geräuschlos zurück, um die 
Ruhe des geliebten Kaiserpaares nicht zu stören. 
Heute, vor 3 Uhr MorgenS, trat der „Standart«, seine 
Fahrt nach Libau an. (R. Z.) 

L i b a u , 7. Juli. S r . K aiser l Hohe i t dem 
T h r o n f o l g e r brachte der Gesangverein, 9H Uhr 
AbendS, eine Serenade. Die Bürgergarden und Aem-
ter mit ihren Fahnen und Emblemen hatten sich an-
geschlossen nnd bildeten, vom Rathhause ausgehend 
und zahlreiche verschiedenartig geformte farbige Later-
nen auf hohen Stäben tragend, einen in der That 
festlichen Zug. Eine große Menschenmasse hatte Ach 
auf dem Platze vor der Wohnung S r. K a i s e r l i -
chen H o h e i t versammelt und ließ, alS Hochderselbe 
auf dem Balcon erschien, einen fortwährend sich wie-
derholenden Hurrahruf ertönen, so daß längere Zeit 
verging, ehe der Gesang beginnen konnte. Nach 
Schluß desselben sprach der Thronfo lger so freund-
liche Worte, daß der nun ausbrechende Freudenruf 
wahrhaft imponirend ward und die rauschende Musik 
völlig übertönte. Später geruhten die hohen Gäste 
bei dem milden Sommerabend durch die erleuchteten 
Straßen zu fahren. (R. Z.1 

L i bau , 8 Juli. Se. Kaiserl iche H o h e i t 
ließ sich nach vollendetem Gottesdienste bei der heute 
stattfindenden Cour die Deputationen unv Repräsen-
tanten ver verschiedenen Stände vorstellen. Viele 
Personen fühlten sich hochbeglückt von Sr . Kaiser-
lichen Hohe i t wiedererkannt zu werden. Am 
Abend beehrten die hohen Herrschaften mit Hochderv 
Besuche das von Zuschauern fast überfüllte Theater. 

N o w g o r o d . Die bevorstehende tausendjährige 
Feier der Gründung des Russischen Reiches bildet 
noch immer den Gegenstand allgemeiner Aufmerksam-
keit: Freunde deS Slawischen Alterthums bereiten 
die Herausgabe eines Planes von Nowgorod vor, der 
ein Bild der Stadt auS der Zeit darkellen soll, in 
welcher dieselbe durch den Fürsten Andrei BogoljubSki 
belagert wnrde. Als antiquarischer Fund von hohem 
Interesse jst ein alter, aus dem 15. Jahrhundert 
stammender Plan deS Nowgorod« Kremls zu bezeich-
nen, der neuerdingS aufgefunden worden ist und auf 
welchem auch das HauS der berühmten Possadnha 
Marfa bezeichnet ist. fRig. Ztg.) 

Aus Transbaikalien wird gemeldet: Der allge-
meine Zustand der Dinge hier und am Amur geräth 
in immer schlimmere Verfassung: der größere Theil 
der Stanizen unterhalb ChinganS und am Ussura 
namentlich wird einen schweren Stand haben; fast 
die ganze Bevölkerung ist auf daS Proviant der Krone 
angewiesen, überhaupt sind alle lfelbst die Liniensol-
daten) auf knappe Portion gesetzt. DaS Amur-Gebiet 



ist außer Stande sich selbst zu ernähre«, und unser 
Land kann ihm keine Hilfe gewähren. Ja es kam 
so weit, vaß von ver Ostsee her Getraive geschickt 
wetven mußte, gerade als hätte nie ein Amur eristm! 
Trotz der Ven Floßführer» ausgesetzten großen Beloh-
nungen halte eS NikolajewSk darum nicht leichter. 
Während ver vorigjährigen Navigationsperiove gin-
gen 56,666 Puv Mehl zu Grunve, unv von der un-
ter Leitung veS Stabes bewerkstelligten Hinabflößung 
«on Vieh ist auch nicht ein einziges Stück zu unS 
gelangt. I n Folge Mangels an guten Nahrungs-
mitteln und Wohnlocaleu fing zu NikolajewSk im 
October unv November Ver TyphuS zu grassiren an, 
so daß vie Anzahl der Kranke» bis auf 366 stieg; 
gegenwärtig herrscht ver Scorbut. Aller Handels-
gewinn ist in die Hände der Ausländer und Mand-
schuren übergegangen und verschlingt vorzugsweise 
das baare Geld; die hiesigen Produkte finden keinen 
Absatz. Die auS NikolajewSk und von der Insel 
Sachalin desertirten Zwangsarbeiter plündern längs 
dem Amur und verlaufen sich sogar bis zu uns her; 
Die hier bei den Flößungsarbeiten frei engagirten 
Sträflinge entlaufen ebenfalls in enormer Menge. 
I n ven letzten Jahren hat sich ver Branntweinsabsatz 
vervoppelt, währenv vie Bevölkerung auch nicht um 
ein Zehntheil zunahm. Die Nutzlosigkeit des Kosa-
kenheeres steht fest. Jetzt deckt die Gesammtsteuer 
Ver Kosaken nicht einmal die Ausgaben, sondern er-
fordert noch einen Zuschuß aus den Staatseinkünf-
ten zur Deckung ves Deficits. Kurz, alle Ausgaben 
der Krone unv Landschaft sinv erschrecklich gestiegen; 
die Progongelder ver Post desgleichen, jedoch nicht 
in Folge der allgemeinen Preis-Erhöhung, invem auf 
den Seitentrakten der bisherige Preis gezahlt wirv: 
diese Erhöhung verdanken wir der Courierpost. I m 
Jahre 186V sind auf manchen Stationen an I M 
Courier? pro Jabr verzeichnet. An vielen Orten kam 
eS so weit, daß die Post mit Bauerpferden befördert 
wurde. Jahr um Jahr verspricht man uns, daß die 
Post aus NikolajewSk innerhalb 2V Tagen zu unS 
gelangen werde, waS auch eben nicht schnell wäre, 
da die Post auf Ver Lena rascher zu uns kommen 
dürfte; aber an größere Schleunigkeit ist nicht zu 
denken, denn selbst die leichte Post kommt nicht vor 
46 und 47 Tagen bei unS an, und das nennt man 
noch gar nicht lange, gegenwärtig aber ist vom 1. 
Februar bis zum 31 März die Post noch gar nicht 
dagewesen. — Die Russen erfreuen sich nicht der er-
forderlichen Achtung bei den Mandschuren, und letz-
tere haben ihren ganzen Einfluß den Auslänvischen 
Rationalitäten zugewandt; das ist Venn auch vie Ver-
anlassung. daß wir den Ssungarafluß nur mit Mühe 
passiren, während die Französischen Commissaire fort-
während auf derselben Ssungara zu uns, und die 
Engländer sogar bis nach Urga kommen. Es ist hier 
nicht der Ort, um darzuthun, welche VorsichtS-Maß» 
regeln bei der Hinüberleitung deS Telegraphendrabts 
vom Lande durch daS Wasser zu nehmen, und welche 
Schwierigkeiten im FaLe der Telegraphen - Anlegung 
zu überwinden wären. Wir behaupten nur daS Eine, 
daß niemals ein solches Unternehmen nach dem Amur 
irgend ernsthaft beabsichtigt worden, obschon, ohne 

daß irgend welche Voruntersuchungen stattgehabt, be-
reits im Jabre 1859 am Amur Telegraphen-Stangen 
in Bereitstlaft gesetzt worden sein sollten, Va doch 
die Unniö„!ict'ktil de» Sache klar zu Tage liegt. Und 
was «st «ich« Allrk» über den Amur. Telegraphen ge-
salbadrrt ,r orten! Dagegen ist aus dem bereits 
veröffentlichten Überschlag zu ersehen, daß im Jahre 
1859 jäu'nnlicbe Kräfte der Amur-Bevölkerung nicht 
zureichend gewe»,n wären, um nur einen Durchbau 
zu bewerkstelligen. Die Calamitäten der Telegraphen-
linien in Kußiand dienen als Beweis, welche Unzu-
träglichkeilen erst hier bevorständen, zumal in Ge-
genden, die noch viel weniger zu beaufsichtigen sind. 
I n der wird auf die praktischen Amerikaner 
hingewiesen; aber auch sie hatten Anfangs eine ^ost-
straße von St. LouiS nach Kalifornien angelegt, und 
schreiten erst jetzt zur Anlegung eineS Telegraphen. 
Wir fügen schließlich noch das hinzu: bei dem Nicht-
vorhandensein jeglicher Coninn.nication wird auch der 
Telegraph nichts helfen, falls er z. B. zur Kenntniß 
brächte, daß in NikolajewSk oder Kamtschatka H u n -
gersnot h herrsche." (Rig. H.-Ztg.) 

AvslSudischt Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 17. Juli. Der heutige „Moniteur" 
thellt einen Bericht des General Lorencez an den 
Kriegsminister, datirt Orizaba, I I . Juni, mit. Nach 
demselben sind die Verbindungen mit Bera-Cruz wie-
der hergestellt. Ein Tbeil der Truppen des Generals 
Marquez sicherte diese Verbindungen. Seit dem letz-
ten Briefe des Generals (vom 26. Mai» halte der 
General Zaragoza sich mit 8—16,666 Mann zwi-
schen Combrez und Tecamalcuan festgesetzt; wahr-
scheinlich wollte er aus der Zerstreuung der französi-
schen Streitkräfte Nutzen ziehen, um den General 
Lorencez in Orizaba anzugreifen. Zwei Bataillone 
deS 99. Regiments waren zu Jngenio mit der Ge-
birgSbatterie; ein Bataillon Marine-Infanterie hielt 
Cordova besetzt; ein anvereS Bataillon derselben 
Waffe, ein Bataillon Zuaven unv 4 Geschütze mit 
der Artillerie vertheiviglen Chiquibuite; in Orizaba 
endlich waren das Bataillon Fußjäger, ein Bataillon 
Zuaven und acht Geschütze reilenver Artillerie. Die 
Cavallerk, nach Abzug eines Pelotons, war auf dem 
Wege nach Vera-Cruz. Jn vier Tagen, während 
welcher Ver General die feindlichen Streitkräfte vor 
sich hatte, wanvte er 75 Wagen an, um auS einem 
eine Meile vor Jngenio gelegenen Gute Gerste und 
Stroh holen zu lassen. Er wurde keinen Augenblick 
in dieser durch ein Bataillon des 99. Regimentes, daS 
von 466 R?itern des Generals Marquez gedeckt 
wurde, vollzogenen Operation gestört. Nur die 
Ttrailleurs kamen in Kampf mit denen deS Generals 
Zaragoza und nach vier Tagen ging AlleS, was der 
General vor sich hatte, nach Combrez zurück. Gene-
ral Lorencez hat Verschanzungen anlegen lassen, welche 
mit der Reduit in dem Haupttheile der Stadt ein 
weites Dreieck bilden. Da sich die Straßen im rech-
ten Winkel schneiden, so hat dieS ermöglicht, daß jede 
Verschattung durch eine andere gedeckt wird. Der 



Platz wird dadurch gegen einen Handstreich gedeckt 
für den Fall, daß vie Garnison von Orizaba zeit-

. weilig auf einen sehr kleinen Theil sollte reduzirt sein. 
Aehnlicke Arbeiten sind zu Corvova ausgeführt. Der 
General wird stetS in der Rothwendigkeit sein, Chi-
quihuite mit französischen Truppen zu besetzen, die 
alle acht Tage abgelöst wenden sollen. 

— Die »K. Z." sagt zu dem von unS mitge-
teilten Bericht des General Lorencez: Dieser amtliche 
Bericht enthält wenig Tröstliches; noch untröstlicher 
aber sind die Privatnachrichten, welche dem «Phare 
de la Loire« auS Vera-Cruz zugegangen stnd. I n 
dem, diesem Blatte von einem Franzosen übersandten 
Briefe heißt es: . . . . . General Douai, dcr mit 
der »Seine« angekommen ist, hat sich, ohne unter-
wegs auf einen Feind zu stoßen, mit einer EScorte 
von 250 Mann zu dem ErpeditionS - Corps nach 
Orizaba begeben; aber zwei seitdem abgesandte Wa-
genzüge, die mit Munition und Lebensmitteln bela-
den waren, hatten nicht ein gleiches Glück. Sie 
wurden beide beinahe vor den Thoren von Vera-Cruz 
unv an demselben Orte von Guerillas angegriffen, 
welche das, was ihnen zusagte, namentlich die Maul-
esel, wegnahmen und das Uebrige verbrannten. Der 
letzte, am 9. Juni von Vera-Cruz abgegangene Zug, 
der fünfzehn Wagen mit Munition und eine große 
Menge von Lebensmitteln enthielt, wurde von etwa 
dreißig Franzosen und den Soldaten unserer Alliirten, 
der Generale Galvez und Marquez, eskortirt. Drei 
Kilometer jenseits La Tejeria griffen ihn die Gue-
rillas an. Beim ersten Anlauf halten unsere tapfe-
ren Alliirten keine andere Sorge, als schleunigst die 
Flucht zu ergreifen. Etwa 2V Franzosen fielen nnter 
den feindlichen Kugeln, und die zehn anderen wurden 
mit Ketten an die Pulvetwagen angeschlossen, die 
man hierauf in Brand steckte. Unsere unglücklichen 
LandSleute wurden also lebendig verbrannt, und waS 
noch schrecklicher ist, zwei Marketenderinnen der Zua-
ven. die mit gefangen worden waren, erlitten das 
nämliche LooS. Man hat später die völlig verkohlten 
Leichname sämmtlich aufgefunden. Einige Fuhrleute 
und ein französischer Kaufmann fanden allein Gnade 
vor den Räubern und waren die gezwungenen Au-
genzeugen dieses schauerlichen Auftrittes. DaS kleine 
mexikanische Kriegsfahrzeug «Constitution", das von 
Mexikanern bemannt war, hatte eine Fahrt längS der 
Küste angetreten, um die Autorität Almpute'S zur 
Anerkennung zu bringen; eS wurde aber überall von 
der Bevölkerung mit Flintenschüssen empfangen und 
verlor auf diese Weise den größeren Theil seiner 
Mannschaft, so daß es wieder nach Vera - Cruz zu-
rückkehren mußte. Diese kleinen theilweisen Erfolge 
haben die Mexikaner so sehr ermuthigt, daß sie jetzt 
AlleS gegen uns wagen. Vor zwei Tagen haben sie 
an dem Stadtthore selbst, einen Pistolenschuß weit von 
einer Kaserne, sieben dem Generalstabe gehörige Pferde 
gestohlen. Man befürchtet selbst, daß sie sich in Masse 
vereinigen und die in Orizaba befindlichen 5VW 
Mann angreifen, denen man. da die Straßen durch 
zahlreiche Guerillabanden so unsicher gemacht sind, 
keine Hülfe zu schicken im Stande wäre. 

P a r i s . 21. Juli. Die «Patrie" versichert. 

daß Frankreich und Rußland übereingekommen seien, 
ein gemeinschaftliches Verfahren in der Serbischen Frage 
einzuschlagen. — Die »Presse" meldet, daß daS Fran-
zösische ErpeditionscorpS in Merico auf ZV,VM 
Mann werde gebracht werden. (A. P. Z ) 

England 
London, 15. Juli» Das große Festschießen 

der Freiwilligen ist gestern durch eine feierliche Preis-
vertheilung im Kiystallpalaste beschlossen worden. 
Dieser war mit Fahnen und Blumen geschmückt, 
Tafeln mit den Namen der Sieger hingen an den 
Eisenpfeilern, Laubgewinde verzierten die Bogen deS 
Hauptschiffes und über I8,9ltl) Personen halten sich 
eingefunden, um dem Schauspiel beizuwohnen. M i t 
dem Glockenscklag 3 erschien der Herzog von Cam-
bridge, welcher die Verlheilung der Preise übernom-
men hatte, auf der vor dem großen Orchester aufge-
stellten Plattform auf welcher sich unter anderen Lord 
und Lady Palmerston, der Herzog von Wellington, 
der Earl of Grosvenor, Lord Elcho mit ihren Ge-
mahlinnen, Lorv Cryde, Lord Stratford de Redcliffe, 
der Herzog von Magenta und eine große Zahl Par-
lamentsmitglieder befanden. Nach einigen einleiten-
den Worten des Herzogs begann der Act der.Preis-
vertheilung, der geraume Zeit in Anspruch nahm, da 
eine große Anzahl von Preisen zu vergeben war, 
die theilS von Korporationen, theilS von Privatper-
sonen beigetragen worden waren. Von Ausländern 
hatte nur einer, der Schweizer M . de Gendre, einen 
Preis davongetragen, sonst war noch der berühmte 
Löwenjäger, Jules Gerard unter den Mitbewerbern. 
Den ersten, von der Königin ausgesetzten Preis trug 
diesmal ein Mr. Pirlei davon, der somit bis zum 
nächsten Jahre Schützenkönig ist. Größeres Inte-
resse aber alS das eigentliche reglementsmäßige 
Schießen der Freiwilligen hatten diesmal drei andere 
Wettschießen erregt. I n dem einen standen die bei-
den LandeSuniversitäten Orford und Cambridge ein-
ander gegenüber, und diesmal kam Cambridge mit 
fliegenden Fahnen davon. Der zweite Preiskampf 
war zwischen 11 der besten Schützen Englands und 
Schottlands, bei welchem letzteres den Kürzen, zog, 
und der drittte zwischen dem Hause der Lords nnd 
Gemeinen, in welchem letztere Hanz entschieden ge-
schlagen wurden. Daß die Sieger, alS ste vor-
traten , um die gewonnenen Preise in Empfang 
zu nehmen, vom Publicum mit lautem Zuruf 
empfangen wurden, braucht kaum erst bemerkt zu 
werden. — Nach Beendigung der Preisvertheilung 
trat Lord Palmerston unter allgemeinem Beifall 
an die Brüstung der Plattform tes war ein küh-
nes Beginnen von Seiten eineS 78jährigen Man-
nes, in einem Räume zu sprechen, den die stärkste 
Slimme kaum bewältigen kann), um die Versamm-
lung anzureden. Nachdem er dem Herzog v. Cam-
bridge Complimente darüber gemacht hatte, daß die-
ser alS Oderbefehlshaber der regulären Armee den 
Freiwilligen seine Theilnahme zugewendet habe, wo-
durch dem Heere ein Beispiel gegeben worden sei, 
wie kameradschaftlich eS sich gegen die Freiwilligen 
benehmen solle, bemerkte er: „Unsere Vorfahren wa-
ren berühmt wegen ihrer Geschicklichkeit als Bogen» 



Mühen, und ihre Nachkommen sind, wie wir unS 
beute überzeugt haben, nicht minder geschickt im Hand-
haben der Büchse. Fragt man unS aber, weshalb 
wir gerade jetzt, wo ganz Europa unS die Muster-
erzeugnisse seines Gewerbfleißes zusandle, und wo 
Fremde aus allen Ländern zu uns gereift kommen, 
um die allgemeine Ausstellung friedeathmenver Kunst-
provucte zu besichtigen, sie mit Büchsenknattern und 
Kanonensalven begrüßen, so können wir darauf 
antworten, der Grund sei einfach der, weil wir unS 
äm liebsten geben, wie wir sind, nicht mehr, aber 
auch nicht weniger. Die Freiwilligenbewegung ist 
nicht destimmt, irgend Jemanden zu bedrohen, son-
dern soll lediglich unserer Selbstvertheidigung die-
nen, und eS lag nicht in unserer Absicht, dem 
Auslände auS dem jährlichen Wettkampfe unse-
rer Tüchtigkeit ein Geheimniß zu machen. NichtS 
- glauben Sie eS mir — trägt zum Frieden, dessen 
Aufrechthaltung VaS Bestreben jedes vernünftigen 
ManneS ist, mehr dei, als diese in Zeiten des Frie-
dens ruhigen Beweise von der Vertheivigungskraft 
deS Landes. ES geht mit Rationen wie mit Indi-
viduen: wirkliche und dauernde Freundschaften müs-
sen auf gegenseitige Achtung gegründet sein. Große 
Rationen aber achten und respecliren einander nur 
dann, wenn sie überzeugt sind, daß sie beide gleich 
gut vorbereitet stnd, ihre Rechte zu.wahren und ge-
gen jeden Angriff zu vertheidigen. . . . » Auch der 
Herzog von Cambridge und Lorv Elcho sprachen noch 
zur Versammlung, die sich später in die Park-Anlagen 
verfügte, um einigen Wettkämpfen im Laufen. Sprin-
gen u. dergl. zuzusehen. (N. P . Z . ) 

I m AuSstellüngsgebäude wurden gestern mehrere 
Taschendiebe verhaftet. Einer derselben leistete so hef-
tigen Wiverstanv, vaß sechs Policemen ihn bei den 
Armen und Beinen packen und durch VaS Schiff tra-
gen mußten. Dank ver strengen Wache, welche die 
Vst«vtivvs (Polizeileute in Civil s an den Eingängen 
halten, sinv noch sehr wenige Vieser langfingerigen 
Gentlemen inS Gebäude geschlüpft. Viele machten 
den Versuch, erhielten aber gleich an Pen Tbüren den 
Wink. Vaß man sie kenne, unv ven guten Rath, sich 
zu empfehlen. Etwa 15 oder 20, die seit dem Be-
ginn der Schillingtage ins Gebänve zu gelangen wuß-
ten, wurven erkannt, ehe 5 Minuten um waren, unv 
natürlich sogleich mit der Bitte sich nicht wieder se-
hen zu lassen, hinausgeleitet. Bon ven in ver Aus-
stellung täglich verlorenen unv gesunvenen Gegen-
stänven, die auf die Polizei gebracht werven, sind 
beinahe 95 Prozent den rechten Eigenthümer» wieder 
zurückerstattet worden — nur werthlose alte Taschen-
tücher, kupferne Halszierrathen, und ähnliche Scbund-
sachen, vie ver Eigenthümer nicht der Mühe des Eu-
chens Werth hält, bleiben alS Andenken der Ausstel-
lung auf dem Hälfe. — Gestern hatte die Ausstel-
lung wieder einen sehr guten Tag. Die Gesammt-
zahl der Besucher war 65,395, von denen 58,849 
an der Thüre zahlten und K465 Saisonkarten hatten. 

B e r l i n , 23^Ju l i . ' Während der preußische 
Landtag vor der wichtigen Entscheidung der Militair-

frage steht, hat ein bekannter Führer der Fortschritts-
partei des Abgeordnetenhauses mit rückhalttpser Of-
fenheit daS innerste Motiv des Widerspruchs bloß«-
gelegt, welchen die Demokratie der preußischen Hee-
rsSreform entgegenstellt. Derselbe macht kein Hehl 
daraus, daß es sich in der Militairfrage für die 
Demokratie „den bestehenden Gewalten gegenüber« 
darum handelt, über das Prinzip der stehenden Heere, 
welcke alS Hemmniß der Freiheit erscheinen, zu ent-
scheiven, und zwar mit Hülfe des bewaffneten Vol-
kes, vas hinter Vem Parlamente steht. 

Nickt um die Stärkung und Erhöhung der Wehr-
kraft VeS preußischen HeereS, wie man seit drei Jah-
ren angenommen, handelt es sich bei Ver KrisiS, in 
welche vie ..ventfche Fortschrittspartei^ unseren Staat 
hineinzutreiben unternommen hat, — nein, das Heer 
selbst, VaS Prinzip des stehenden HeereS, eine Ver 
Grundsäulen des preußischen Staats, das feste Fun-
dament seiner glorreichen Entwickelung, zugleich der 
sicherste Schirm und Hort deutscher Freiheit und Un-
abhängigkeit, soll zu Gunsten der demokratischen All-
gewalt in Frage gestellt und wo möglich zertrümmert 
werden. DaS unbefangene preußische Volk hat bei 
den Wahlen schwerlich geahnt, wohin die FortschrittS-
männer, welcke Preußens Größe und Ehre nnd die 
Treue gegen unser ruhmvolles Fürstenhaus im Munde 
führten und angeblich nur um der „unerschwinglichen 
Steuerlast« oder um des Prinzips unserer Landwehr 
willen gegen die neue Hseressormation agitirten, wo-
hin diese Männer mit dem preußischen Heere und mit 
der Monarchie FrievrichS ves Großen wollen. Jn 
unserem Volke lebt, Gott sei Dank, noch fo viel 
Treue und dankbare Verehrung der preußischen Tra-
ditionen, daß die Meisten von denen, welche durch 
gleißnerische Wahlreden bethört werden konnten, doch 
den Gedanken an eine Zerstörung der Grundlagen 
unseres stehenden Heeres mit Entrüstung zurückweisen 
würven. 

»Den bestehenden Gewalten gegenüber" will vie 
Demokratie Vie Heeresfrage gelöst wissen: Vieser Aus-
druck läßt an kühner Deutlichkeit nichts zu wünschen 
übrig. Daß die preußische Armee nach ihren Insti-
tutionen und nach dem Geist, der sie in allen ihren 
Theilen, auf allen ihren Rangstufen vom obersten 
Befehlshaber bis zum Wehrmann hinab beseelt, eine 
Stütze monarchischer Gesinnung und Treue, ein kräf-
tiges Bollwerk gegen demokratische, revolutionaire 
Versuche ist, — daS ist der Anstoß für die Männer 
des demokratischen Fortschritts, das der Grund, wes-
halb sie statt einer Kräftigung, vielmehr eine Auf-
lösung der Armee herbeizuführen wünschten. Derselbe 
politische Instinkt, welcher die Nationalversammlung 
von 1848 leitete, mit dem Steinschen Antrage ihre 
Hebel an die Armee VeS Königs an,nsetzen, derselbe 
Instinkt »reibt auch jetzt vie Demokratie, ver Reor-
ganisation VeS HeereS im preußischen Geist mit allen 
Kräften zu wiverstehen. Für Vas „parlamentarische 
Leb/n«, nicht wie unsere Verfassung es will, wohl 
ab/tr wie vie Demokratie es versteht, für die „dauernde 
Eütwickelnng freiheitlicher, konstitutioneller Zustände« 
nqch den Ideen ver deutschen Fortschrittspartei, wie 
der Schützentag in Frankfurt sie mannigfach klarge-



legt hat, ist ein preußisches Heer mit seiner ernsten 
Zucht, mit seiner hingebenden Treue gegen den kö-
niglichen Kriegsherrn allerdings daS mächtigste Hin-
dt-lmv, veShalb »vird mit so energischem Eifer AlleS 
»» Bewegung gesetzt, um die Absichten der Regierung 
für die Erhöbung der preußischen Wehrkraft zu hin-
dern und zu lähmen. 

„Das Volk^heer hinter dem Parlament," daS 
alio ist daS nächste Ziel ver deutschen Demokratie, 
um sodann jene Frage ..ven bestehenden Gewalten 
gegenüber" zu lösen: ver deutsche Schützenbund und 
der deutsche Turnerbund werden gepflegt unv gefeiert 
als vas deutsche ..Vorparlament" Nun denn, die 
Zeil ist wobl den Meisten noch unvergessen, wo die 
Demokratie sich gleichfalls von Frankfurt auS ange-
schickt hatte, ihre Iveale zu verwirklichen. Wenn sie 
damals wwer Erwarten in dem deutschen Parlament 
selbst teilweise auf den kräftigen Widerstand beson-
nenerer Geister stieß, die eö für heilsamer hielten, an 
^die bestehenden Gewalten" anzuknüpfen, so scheint sie 
jetzt in sorglicher Vorbereitung und Rüsiung ihres 
Parlamentsheeres sicherer vorschreiten zu wollen. 
Doch wir vertrauen dem Geiste der deutschen Nation, 
daß sie die Gefahren, welche auf diesem Wege in 
Wahrheit unserer inneren Freiheit ebenso, wie unserer 
nationalen Selbstständigkeit und Kraft drohen, recht-
zeitig erkennen und sich von jenen verderblichen Be-
strebungen abwenden werde. Eine kurze Zeit der 
„Freiheit", wie sie dort erstehen könnte, würde hin-
reichen, um die Bedeutung und den Wertb deS preu-
ßischen echten Volksheeres sowohl für die Bewahrung 
d r̂ Güter innerer Freiheit und nationaler Wohlfahrt, 
wie für die Unabhängigkeit und Macht des deutschen 
Vaterlandes allen wahrhaften Patrioten von Neuem 
klar zu machen. Außer denjenigen, welche an der 
Anarchie im Innern ein Interesse haben, könnten nur 
Deutschlands Neider und Nebenbuhler die Tage will-
kommen heißen, in welchen lediglich daS sogenannte 
„VolkShrer" hinter einem deutschen Parlamente stände. 

Je dreister und unumwundener die innersten Be-
weggründe der Demokratie gegenüber den Absichten 
der preußischen Regierung in der Militairfrage her-
vortreten, desto lebendiger und tiefer muß diese da-
gegen von der hohen Wichtigkeit des großen Werkes, 
daS sie im Interesse Preußens und Deutschlands un-
ternommen hat, durchdrungen werden. Gegenüber 
den Strömungen einer erregten Zeit wird sie ihrer 
schwer wiegenden Verpflichtungen gegen das gemein-
same deutsche Vaterland, ihrer erhabenen Aufgabe 
für deutsche Freiheit und nationale Selbstständigkeit 
sich ernst bewußt bleiben. (A. P. Z.) 

Defterreick. 
W i e n , 16. Jnli. Die auf den vorgeschlagenen 

Eintritt ganz Oesterreichs in den Zollverein bezügli-
chen hochwichtigen und unbezweifelt folgenschweren 
Actenstürke liegen nun vor; dem Urtheile Deutsch-
lands über den von der österreichischen Regierung 
^faßten großen Entschluß ist damit eine thatfächliche 
Grundlage gegeben und vorgefaßte Meinungen wer-
. ^ imposanten Berufung an die öffent» 

der Nation verschwinden müssen. An-
gesichts dieses offenen, loyalen und opferbereiten Vor-

gehens wird man nicht, wie gelegentlich der identi-
schen Noten, sagen können, es handle sich bloS um 
einen diplomatischen Schachzug; man kann unmöglich 
verkennen, daß Oesterreich sich zu einer großen, 
volkSwirthschaftlichen That, unter Beseitigung aller 
fich entgegenstellenden Bedenken entschlossen hat, und 
daß eS in jenen Aktenstücken vor allem sein HandelS-
und Jndustrieprogramm der Zukunft vorlegt. Dieses 
Programm ist von der österreichischen Industrie be-
reits acceptirt, obgleich eS ihr das Aufgeben jeden 
Schutzzolles zumuthet; denn wenn vorläufig auch 
noch daS Agio ihr einen gewissen Schutz gewährt, 
so macht man sich doch keine Illusionen darüber, 
daß der abnorme Zustand unserer Geldverhältnisse 
endlich den vereinten Anstrengungen der Regierung 
und der Volksvertretung weichen muß. 

Die ministerielle Donauzeitung widmet dem pro-
ponirten Anschlüsse Oesterreichs an den Zollverein 
folgenden Artikel: 

Ein großer Wurf ist geschehen. Oesterreich hat 
ihn gewagt, um seinem aufrichtigen Willen, die Ein-
heit Deutschlands zu fördern und seiner politischen 
und ökonomischen Zerfahrenheit ein Ziel zu setzen, 
den treffendsten Ausdruck zu verleihen. Denn daß 
Oesterreich ganz entschieden zu Deutschland zählt, 
daß eS nie aufhören kann und darf, sich als ein we-
sentliches Glied deS Riesenleibes zu betrachten, der 
einst Sie meiste materielle Macht Europas in fich 
faßte, — darüber kann auf unserer Seite niemals 
ein Widerspruch geduldet werden. Natur und Ge-
schichte wollen es so, haben eS so gefügt, — folglich 
haben wir auszubauen, waS unterbrochen wurde, 
zu ergänzen, watz unvollkommen blieb, zu verbessern, 
insofern wir fehlten. Aber so sehr als nur möglich, 
müssen wir den Pflichten und Interessen, die unS 
mit Deutschland verknüpfen, gerecht werden. Und 
in die erste Linie derselben gehört der Anschluß an 
den deutschen Zollverein. Vielleicht hätte dieser Schritt 
schon früher erfolgen sollen. Aber bereits vurch den 
Februarvertrag vorgesehen, erscheint er immer noch 
zur reckten Zeit, um die einer entsprechenden volkS-
wirthschastlichen Grundlage bisher noch nicht »heil-
haftig gewordene Idee großdeutscher Einigung un-
verrückbar festzustellen und um jeden Schatten deS 
Mißtrauens zu beseitigen, alS beabsichtige Oesterreich 
nur Kraft von Deutschland aufzusaugen und nicht 
ihm auch in gleichem Verhältnisse zurückzuerstatten. 
— Daß wenigstens in den ersten Jabrrn des öster-
reichischen Zoll- und HandelSverbandeS mit dem je-
tzigen Zollvereine der Vortheil so ziemlich entschieden 
auf Seite des letzteren sich befinden wird, darüber 
dürfte kaum ein .ernstlicher Zweifel walten. Die 
österreichische Industrie ist zwar seit 1853 mächtig 
fortgeschritten, aber in manchen Zweigen wird fie die 
deutsche Concurrenz nicht ohne schwere Mühe und 
nicht ohne einige Opfer bestehen, und daS Votum, 
welches jüngst die österreichischen Industriellen zu 
Gunsten des Anschlusses abgaben, ist daher ein Aei-
chen ihrer Vaterlandsliebe, ihres rechten Verständ-
nisses, ihres strebsamen Unternehmungsgeistes. Un-
sere Industrie anticipirt die Vergeltung einer großen 
Zukunft und unterzieht sich daher den partiellen Ent-



behrungen einer freilich nur kurzen UebergangSepocbe. 
Wenn man bedenkt, wie grundverschieden, wie vor-
waltend egoistisch ähnliche Fragen von den Industrien 
anderer Länder aufgefaßt und behandelt wurden, 
welcher harten Kämpfe es da und dort bedurfte, um 
die Industriellen zu vermögen, die Ausbeutungen deS 
Augenblicks einem großen auf kommende Zeiten be-
rechneten HandelSptane zu opfern, so fühlt man sich 
gedrungen, den österreichischen Pflegern dieses hoch-
wichtigen ZweigeS daS Zeugniß eben fo reifer politi-
scher Einsicht als echt deutscher und daher unter Ei-
nem wahrhaft patriotischer Gesinnung zu gewähren. 

Wir sehen nicht ohne Spannung der Antwort 
entgegen, die uns auS Deutschland, namentlich aus 
Berlin entgegentönen wird. Wir wünschen nicht 
blos, wir hoffen auch diesmal das Beste. Der 
österreichische Antrag ist so umfassend aufrichtig, so 
entschieden vortheilhast für Deutschland, so unzwei-
deutig klar und lauter, daß wir keinem ernsten Wi-
derspruche zu begegnen fürchten, keinem Argumente, 
dem nicht die Spitze abzubrechen leicht wäre. 

(F. P . Z.) 
Türkei. 

Konstan t inope l , 12. Juli. Borgestern fand 
Vie feierliche Uebergabe der Jnsignien des Ordens der 
Ehrenlegion an den Sultan statt. Die Wittwe Jl-
hami Pascha'S. Murine Sultane, ist gestorben. Ein 
amerikanischer Missionair wurve bei Philippopoli von 
Räubern ermordet. (A. P. Z.) 

Aus Kons tan t inope l , 9 Juli, kommen über 
Marseille folgende Nachrichten: „ I n Pera hat ein 
furchtbarer Brand gewüthet, der 30M Häuser in 
Afche legte. Der Kriegsminister ist dabei leicht'ver-
letzt worden. De'r neue Gesandte des Königreichs Ita-
lien bat gegen jede ohne sein« Beteiligung abgehal-
tene Konferenz in Sachen der Donaufürsientbümer 
Protest eingelegt (Oesterreich hatte seinerseits gegen 
jede Konferenz protestirt. zu der Italien zugezogen fein 
würdet) I n der Provinz Damaskus sind 1V.M) 
griechische Christen mit ihre« Geistlichen zum römi-
schen Katholicismus übergetreten. I n Aleppo ist ein 
christliches Haus geplündert worden, wobei die türki-
schen Truppen untbätig blieben. Dem Militair in 
Syrien ist seit langer Zeit kein Sold gezahlt worden," 

(A. P. Z.) 
China 

Nach dem ..Giobe' sind zuverlässige Berichte an-
gekommen, die das aus Hongkong eingetroffene Teleg-
ramm — daß die Engländer und Franzosen eine 
Schlappe erlitten haben und von den Taipings (Re-
bellen in China) zum Rückzüge nach Shanghai ge-
zwungen worden sind der Hauptsache nach bestäti-
gen. (R. P. Z.> 

Japan 
Die J a p a n e s i s c h e Regierung hat von den Bonin-

Inseln Besitz ergriffen, auf denen feit ZV Iahren die 
Britische Flagge weht. (Sl. P. Z.) 

Theater in Novum. 
Sonntag d. IS. d. Mts. wurhe gegeben: 

«Ein verarmter Edelmann öder das Geheimniß 

eines Korsaren" nach dem Französischen des Scribe, 
Charactergemälde in 7 Tableaur. 

Dieses Stütk, wie viele der neueren Bühnenstücke, 
hat auch den Zwang, den die Eintheilung in höch-
stens 5 Acte oder Aufzüge sür die künstlerische Ein-
heit forderte, abgestreift und wir erblicken hier 7 Ab-
theilungen, die Tableaur genannt werden. Dagegen 
ließe sich nichts einwenden, wenn das Stück bei den 
bekannten wesentlichen Erfordernissen in rascher Rei-
henfolge der Tableaur zum Schlüsse gefördert wäre. 
Aber theils in Ermangelung der raschen Förderung, 
theilS im späten Anfangen hat die Theater-Direction 
dem schaulustigen Publicum mit Recht Grund zur 
Unzufriedenheit gegeben, die stch bei unserer gewohn-
ten Langmuth zwar nicht in ungestümem Toben, in-
deß doch in mehr und weniger lauten Klagen, 
Klopfen u. f. w. Luft machte. Der Anfang war 
auf 7 Uhr angegeben; aber erst gegen halb acht hob 
stch der Vorhang und die Zwischenräume der einzel-
nen Tableaur dauerten in der Regel 15 bis 2V Mi-
nuten, so daß daS Schlußtabiean erst gegen I I Uhr 
beendet war. 

Für den späten Anfang giebt eS eben so wenig 
Entschuldigung als für die langen Zwischenräume. 
Warum ein weitsichtiges Stück nicht um 6 statt utn 
7 Uhr anfangen lassen? Und war die Stunde 7 be-
zeichnet, so mußte der Vorhang sich mit dem Schlage 
7 heben. Wartete man etwa auf die später eintref-
fenden Zuschauer? DaS wäre ein Unrecht gegen die 
größere Zuschauerzahl zu Gunsten der geringeren. 
Nur die Stunde und Minute streng eingehalten, und 
bald wird das Publicum sich selbst an diese Präct-
sion gewöhnen. Ferner, da der Natur des Stückes 
nach kein besonderer Mechanismus vorkam, dessen 
Ausstellen viel Zeit erfordert hätte, so war eS eine 
tadelnswerthe Rücksichtslosigkeit die Zwischenräume 
so ermüdend lange auSzuvthnen — Wollte man den 
Toilettenwechsel zur Entschuldigung anführen: so wä-
ren Schauspieler und Schauspielerinnen der Unbehol-
fenbeit oder Ungewandtheit angeklagt. Daß aber 
wollen wir nicht, zumal das Drama manche 
interessante Partieen bot und im Wesentlichen von 
allen dabei Betheiligten gut gegeben wurde. DaS 
Widerwärtigste des iderwärtigen: falsches und 
oubrirteS Pathos kam nur selten vor (Herr Koch-
Siebenhoff spielte den Helden Mar im Oviot, Fräu-
lein Rähse die Heldin Marguerite, Herr Hartmann 
den Herrn von Laroque sehr brav und mir richtiger 
Rollenauffassung, ähnlich die übrigen Darsteller und 
Darstellerinnen. Alle hatten ihre Rollen, so schien 
es wenigstens, gut memorirt. 

Außer obigem Tadel über zu späten Anfang und 
zu lange Zwischenakte wäre noch der auszusprechen: 
daß nicht felten die mit einander conversiren müssen-
den Darsteller und Darstellerinnen, statt sich ksee en L»o« 
dem zuzuwenden, mit welchem sie sich zn unierhalten 
haben, mit Gesicht und Auge in die Zuschauerreihen 
hinschauen und fo dem Zuschauer die Zuversicht neh-
men, daß sie, wie ste sollen, ihre volle Aufmerksam-
keit der eigenen Rolle zuwenden. Einiges Studium 
der Dramatnrge Lessing, Schlegel, würde sie belehren, 
wie sehr solche störende Mißgriffe zu vormeiden sind. 



« E i n g e s a n d t e 

Benefiz für Fräulein Olga Nielitz. 
Jeder, der -in Freund des Theaters überhaupt 

ist und insbesondere den Leistungen der yieHMrigen 
Saison mit Theilnahme gefolgt ist. wiid KK freuen, 
daß am Freitag, d 2V. d., das Benefiz für Fräulein 
O l g a Nie l i tz stattfindet und von der Benesiziantin 
C. Gutzkow'S Schauspiel: „Werner oder Herz und 
Welt« aufs Repertoir gesetzt worden. 

Gutzkow, der berühmte Verfasser des erst ganz 
kürzlich beendigten, neunbändigen RomanS: der Zau-
berer von Rom — seiner früheren nicht minder be-
deutenden Leistungen zu geschweigen. — jenes Zeit-
gemäldes, daS durch seine großartige Comdination 
und geistreiche Darstellung das allergrößtste Aufsehen 
erregt bat, schildert in dem von der Benefiziantin 
zur Aufführung bestimmten Schauspiel ähnlicher Ten-
den; Situationen und Conflicte, deren Durchführung 
und Lösung von der überraschendsten Wirkung auf 
den Zuschauer sein muß. Denn wir sagen nicht zu 
viel, wenn wir behaupten, daß hier Conflicte ge-
schildert sind, die fast in jedem Menschenleben sich 
ereignen, in dem auf den Höhen deS Lebens Jedem 
sichtbaren nicht minder, als in dem. das ruhig und 

in bescheidenster Häuslichkeit sich dahinbewegt; der 
Verfasser berührt Saiten, die, angeschlagen, in dem 
Gemütbe wohl jedeS Zuschauers ihren Rachklang fin-
den werden. — Die Besetzung der ein;»lnen Rollen 
ist durchaus vortrefflich und daß dem Fräulein Nielitz die 
nächst der Titelrolle bedeutendste Partie zugefallen, ist 
unS sichere Gewähr für eine gelungene Darstellung 
derselben. Wir haben die geehrte Benefiziantin zu 
häufig und in zu vielen Rollen gesehen, daß wir 
überzeug» sein können, auch hier wiederum ibre bis 
inS minutiöseste. Detail verständnißvolle Auffassung 
und lebendig und correct durchgeführte Darstellung 
wiederzufinden. Herrscht ja doch über die Leistungen 
deS Fräulein Rielitz nur Eine Stimme deS Beifalls 
und hat die Kritik ldie h ie r so lange geschwiegen, 
bis denn kürzlich sogar die Steine zu schreien ange-
fangen > in der Hauptstadt unserer Echweßerprovinz 
Frl. Rielitz die ehrenvollsten Huldigungen dargebracht. 
Bethätigen also auch wir unsere stetS so offen ausge-
sprochene Sympathie durch einen zahlreich besuchten 
Theaterabend. IInus pr» multis. 

v o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 18. ZuU i862. ^ N i . 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

H i e r m i t ä ie e rgebene ^ » « e i g e , äass i n Ve ran lassung e in ige r i n unse -
r e m Luäen loea le no t l i i g gewo rdene r R e p a r a t u r e n 6er E i n g a n g »u 6 e m -
selben i n «liv Xebenst rasse ve r l eg t w o r d e n ist . 

« s k r « . « » r t S l « . 

Für die Haushaltung wird eine gesetzte, zu-
verlässige Person, die sich aufs Nähen und Plät-
ten versteht, gesucht; von wem? erfährt man in 
der Erpedition dieser Zeitung. t 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich gegen-
wärtig im Landrath v. Mensenkampffschen Hause 
wohne. Zugleich empfehle ich mich den geehrten 
Damen mit einer Auswahl der modernsten Putz-
arbelten. J o h a n n a V o g t . 

Dem hochgeehrten Publieo die ergebenste An-
zeige, daß ich gegenwärtig im Hause des Tisch-
Icrm. Heubel auf dew Schloßberge (zwischen 
den Häusern der Hrn. v». Ammon und des 
Klempnerm. Sachsendahl) wohne. s 

^ Schneidermeister Carl Simson. 

Ein dimitt. Seminarist sucht eine Hauslehrer-
Stelle. Zu erfragen in der russischen Elemen-
tarschule im Leziusschen Hause. 2 

^ Sastbeeren sind zu haben im Küstorate 
der ehstmschen Kirche. S 

Zwei braune Vorsteherhunde echter Ratze sind 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt in Dorpat Blum-
berg (St. Petersburger Straße, im eigenen Hause) 
und in Crristfer der Förster Friede. 2 

I n der Malzmühlenstraße Nr. tS ist ein Haus 
nebst Gartenplatz zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft daselbst. 3 

I m Karow schen Badehause ist die Badestunde 
von 12 bis l Uhr zu vergeben. 2 

Jn der Aleranderstraße, in den Häusern des 
Grafen O'Rourke, sind ganz neu umgebaute 
Familienwohnungen zu vermiethen. Das Nä-
here in der Steinstraße beim Grafen O'Rourke, 
eine Treppe hoch. 3* 

Abreisende. 
W. Nyländer, Loh- und Rothgerbergefell. S 
Martinson, Töpfergefell. 2 
Emil Barloff, Bader-Gehülfe. 2 
O. Klug, Chirurg. t 



D o r y t s r h e Z e i t u n L . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
SS Nbl. S . , bei Betsendung durch die ^ 

10 Nbl. S . « z . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag. Ven 2 « Juli 18«». 

ZnlSitdische Nachrichte», 
L i b a u , den 13. Juli, 1̂9 U. 15. M.AbendS. 

Ihre Kaiserlichen Majestäten trafen heute um 9 Uhr 
Morgens glücklich auf dem Dampfer „Standart" in 
Libau ein. Der Dampfer konnte deS starken Sturmes 
Wegen gestern Abend nicht in den hiesigen Hafen ein-
laufen. I I . Majestäten wurden von I I . KK. HH. 
den Großfürsten A l e x a n d e r und W l a d i m i r 
Älerandrowitsch» den Fürsten S s e r g i j und 
Georg i j Ma r im i l i anow i t sch , den Fürstinnen 
M a r i a und Jewgenia M a r i m i l i a n o w n a , 
den Mitgliedern des Adels und der Geistlichkeit und 
den städtischen Behörden empfangen. Nach dem Besuch 
der russischen Kirche begaben Sich Ihre Majestäten 
in daS Haus dcS Konsuls Schnöbel. Nach der 
Mittagstafel wurde um 7 Uhr Abends neben dem Pa-
villon ein Volksfest von dem Adel angeordnet, an wel-
chem gegen 699 Bauern und Bäuerinnen Theil nah-
men. S . M. der Kaiser und I . M. die Kaise-
r i n gingen zwei Mal um vie Tische herum, an wel-
chen die Gäste bewirthet wurden, und geruhten mit 
Bielen von ihnen zu sprechen. AbendS war die Stadt 
prachtvoll erleuchtet. (St. P . Z.) 

R i g a , 17. Juli. Sicherem Vernehmen nach 
werden I h r e Majestäten ver Kaiser und die 
K a i s e r i n am 22. Juli Libau verlassen, sich zu 
Lande nach Mitau begeben und daselbst die Nacht 
schlafen. Von dort werden Ihre Kaiserl . M a j e -
stäten am Vormittag deS 24. Juli hier eintreffen 
und sich direct von der Dünabrücke zum Bahnhofe 
begeben, um zur Mittagszeit in Kokenhusen einzu-
treffen und die Reise von dort an demselben Tage 
«ach Dünaburg und Zarskoje - Sselo fortzusetzen. 

(Rig. Z.) 
S t . Petersburg. AufBefehl S r . M ajesiät 

deS Kaisers ist vie Ober-Dircction der Wege und 
öffentlichen Bauten beauftragt worden, die Frage über 
den Bau einer Eisenbahn von Odessa nach Kiew zu 
prüfen. (Rig. Ztg.) . ^ 

Reval . Seit Anfang dieses Monats hat auf 
Anregung des hiesigen Post-ComptoirS und zufolge 
höherer Genehmigung eine befodere wöchentlich zwei-
malige Postverbindung mittelst Estafette zwischen 
Reval, Weißenstein und Dorpat begonnen. Auf diese 
Weise sind wir hier am Orte endlich in eine directe 
Poftverbindung mit Dorpat auf kürzestem Wege ge« 
getreten, und werden in Zukunft also die Briefe zwi-

schen hier und Dorpat nicht mehr wie früher eine 
ganze Woche lang unterwegs sein. (R. Z.) 

Der Lieut. a. D. Jankowsk i , früher im 
Olwiopolfchen Ulanen - Regt., wird wegen Abfassung 
und böswilliger Verbreitung aufreizender Schriften 
uyd verbrecherischer Verbindungen mit einer geheimen 
politischen Gesellschaft in Krakau laut eineS am 14. 
Juni d. I . Allerhöchst bestätigten Erkenntnisses deS 
General-Auditoriats unter Verlust aller Standesrechte 
und der ungarischen Medaille zu vierjähriger Zwangs-
arbeit in den Bergwerken verurtheilt. (S. Z.) 

Die Beiträge fstr die Abgebrannten, welche vom 
4.—12. Juli der eigenen Kanzlei I . Majestät der 
Kaiser in eingereicht sind, betragen 13,472 R. 52 
Kop. Die ganze ^umme der bei der genannten 
Kanzlei eingegangenen Beiträge beläuft sich auf 
116,753 R. 22j Kop. Davon wurden entrichtet: 
dem Komits unter Vorsitz deS General-Adjutanten 
Sinowjew: 87,H75 R. 59 Kop., dem Petersburger 
Damenverein zur Vertheilung augenblicklicher Unter-
stützURZ: 14,999 R. Nach den von bieftm Verein 
eingesandten Rechnungen sind von demselben 6899 
Rbl. der Bestimmung gemäß verausgabt worden. 

(N. P.) 
Die Moskauer Börsen Kaufmannschaft hat 

19,333 Rbl. zum Besten der Abgebrannten in St. 
Petersburg gezeichnet- (M. Z.) 

Kriegsgerichtlich ve ru r the i l t : Lieut. S te r l i -
gow, früher Kommandeur der Arrest.-Komp. Nr. 
18 in Tobolsk, wegen Gebrauchs der Arrestanten zu 
Arbeiten in seinen eigenen Nutzen, Aneignung des 
Proviants der Kompagnie und anderer gesetzwidrigen 
Handlungen zur Entlassung aus dem Dienst. (Ta-
gesb. v. 24 Mai.) — Koll.-Registrator T a t o m i r , 
von der Krementschugschen Kommissariats-Kommission, 
wegen Verkaufs von Halbpelzen und andern Sachen 
aus der ihm anvertrauten Niederlage in Ssimferopol 
zu seinem eigenen Nutzen zum Verlust des Ranges 
aller Personen- und Standesrechte und der Medaille 
für den Krimkrieg und zur Verschickung nach dem 
Gouv. Tobolsk, woselbst ihm für ein Jahr die Ent-
fernung aus der ihm zum Wohnort angewiesenen 
Stadt und für 4 Jahre die aus dem Gouvernement 
untersagt wird. ^ Lieut. Ssasanowitsch, von der 
19. Flotten-Epuipage, wegen Verschleuderung ihm 
anvertrauter Dienstgelder zum Verlust des RangeS, 
der Standes- und Personenrechte und zur Verschickung 
nach dem Gouv. TomSk, woselbst ihm für ein Jahr 



di- Entfernung auS der ihm angewiesenen Stadt und 
für zwei Jahre die auS dem Gouvernement untersagt 
jst. — Titulärrath P o m j a n , wegen Anfertigung 
falschen russ. Papiergelv-S und Verausgabung dessel« 
ben und Gouv.«Sekr. B u t o w i c z , wegen Theil« 
nähme an der Verbreitung falschen Papiergeldes und 
Besitzes eineS falschen Wechsels, zum Verlust aller 
Personen- und Standesrechte und zur Zwangsarbeit 
in den Bergwerken, der erster? auf 7, der a.ndere auf 
6 Jabre. — Titulärrath S z e m e t , wegen Anferti-
gung eineS falschen Wechsels, zum Verlust aller Per-
sonen und Standesrechte und zur Verschickung in daS 
Gouv. Tomsk. (Ten. Z . ) 

Jn der offiziellen Zeit deS Königr. Polen be« 
findet sich folgender Allerhöchster Befehl vom 18. (3V.) 
Juni : Dem wegen Krankheit von seiner Stellung 
alö Unser Statthalter im Königr. Polen und Ober» 
befehlshaber der 1. Armee entbundenen Gen.-Adjut., 
Gen. der In f . Graf Lüders befehlen Wir in Berück-
sichtigung feines 55jährigen wahrhaft nützlichen und 
durch Selbstaufopferung für den Thron gekennzeichne-
ten Dienstes, sowie für seine besonderen Verdienste 
bei der Verwaltung des Königreichs, außer der ihm 
ausgesetzten Pension auS dem Reichsschatze von dem 
Tage seiner Entlassung an eine lebenslängliche Pen-
sion im Betrage von 1V,VVV Rbl. jährlich auS den 
Summen zu zahlen, welche jährlich in daS Budget 
des Königreichs zu Pensionen für besondere Auszeich-
nung eingetragen werden. (N. P . ) 

R iga . Mittelst Verfügung deS Dirigirenden der 
Livländischen GouvernementS - Getränkesteuer - Verwal-
tung vom 5. Juli ». «. sind angestellt worden: 1) 
Bei der Gouvernements-Verwaltung: als Secreiair 
Collegien-Secretair E. Kroeger . 2) Bei den Be-
zirkS-Getränkesteuer-Verwaltungeu: für den 1. Bezirk 
als Bezirks-Inspektor dim. Stabs «Rittmeister Ernst 
von der P a h len; für den 2. Bezirk: als Bezirks-
Inspektor dim. Ordnungsgerichts-Adjunct Robert von 
Hirschheydt; für den 3. Bezirk: alS BezirkS-Jnspector 
dim. Lieutenant Baron Wilhelm von der Recke; 
für den 4. Bezirk: alS Bezirks-Jnspector dim. Lieute-
nant Alexander von D e h n ; für den 5. Bezirk: als 
Bezirks«Inspektor Lieutenant E. Goebel . AlS äl-
tere BezirkS-Jnspectorsgehilfen: dim. Lieutenant Ba-
ron Reinhold v. Rosen, dim. Ordnungsgerichts« 
Adjunct Baron Leonhard v. E n g e l h a r d t , dim. 
Stabsrittmeister Baron Fedor v. Mengden , dim. 
Stabsrittmeister Hermann v. Z u r - M ü h l e n , erbl. 
Ehrenbürger, Gustav W a l t e r , Coll. - Secretair 
Andreas Sch ie le , Gouv.-Secretair Robert v. 
V o i g t , dim. Obristlieutenant v. B ö t h l i n g k , 
dim. Major Georg v. R e u t e r n , dim. Stabsca-
pitain Friedrich von der P o h l e n , dim. Stabs-
capitain Baron Nikolai v. Rosen, Coll.-Assessor 
Richard v. F r e y , Coll. - Secretair Wilhelm An-
dre ae, dim. Stabsrittmeister Ernst v. G a h m e n . 
Als jüngere Bezirks - JnspeetorSgehilsen: Collegien-
Secretair Alexander v. Zoeckell, Baron Fromhold 

T h e n h a u s e n , Baron Moritz v. K r ü d e n e r , 
5'.?'«^Awdlieutenant Robert v. LoewiS. Mit-
telst Verfügung vom 6. Juli s. v.: alS älterer Be-

zirks - JnfpectorSgehilfez dim. Stabscapitain Georg 
v. K o S k u l l . Mittelst Verfügung vom 5. Jul i 
». e . : alS Schriftführer: Ludwig T r e n t e p o l und 
Robert T h a l . (Rig. Z . ) 

Die ehemalige Kornkammer Europas, daS süd-
liche Rußland, hat in letzter Zeit sehr an seiner Beden» 
tung verloren. Namentlich hat die Concurrenz der 
Märkte an der Donau und in Triest viel dazu beige-
tragen. Die Umgebungen der Donau baben sich in 
letzter Zeit in vieler Beziehung gehoben und die Fülle 
von Communicationsmitteln macht ihre Rivalität 
noch gefährlicher. So habe noch kürzlich eine Eng-
lische Compagnie zur Herstellung einer regelmäßigen 
Flußschifffahrt auf der Donau sich gebildet, ein Um-
stand, welcher namentlich für den Handel Odessas be-
denkliche Folgen haben könnte. Wenn auch in ferne-
rer Zukunft, droht eine ähnliche Concurrenz für Ruß-
land in Syrien zu erstehen, woselbst nach der «Bör-
sen-Zeitung" eine Eisenbahn vom Mittelländischen 
Meere an gebaut werden soll, die sich längS dem 
Euphrat und Tigris zum Persischen Meerbusen hin-
ziehen soll. Während Frankreich sich am Suezkanal 
immer mehr in Egypten befestigt, sucht England 
einen nächsten Weg nach Indien, welcher zugleich fei-
nen Einfluß auf die Türkei dauernd befestigen würde. 
Die schlecht bearbeiteten Felder der Muselmänner könn-
ten dann unter rationeller Behandlung den Ruhm wie-
dererlangen, den sie im Alterthum besaßen. Schon 
beginnen Englische Ingenieure die Voruntersuchungen 
des Terrains und, wie versichert wird, werden in 
Konstantinopel mit der Regierung bereits desfallsige 
Verhandlungen begonnen, sowohl über den Bau einer 
Bahn zum Persischen Busen, alS den einer Bahn 
von Jaffa nach Jerusalem. Unter solchen Umständen 
dürfte das Project. einer Südrussischen Bahn, welches 
von der StaatSregierung jetzt durchgesehen wird, sei-
tens derselben durchaus keine Verzögerung zu erwarte» 
haben. (Rig. Ztg.) 

Aasliodischt Nachrichtt». 
Frankreich. 

P a r i s , 22. Juli. Man schreibt aus Cher-
bourg vom 2V. Juli: «Seit gestern folgen Depeschen 
auf Depeschen; nach den letzten Nachrichten soll die 
Abfahrt der Truppen nach Merico, welche momentan 
aufgeschoben worden war, nun fast sofort stattfinden. 
Der Marine-Minister Graf Chasselaup'Laubat war 
erwartet, um die auf der Rhede liegenden Schiffe zu 
inspiziren. Auch General Forey war in Cherbourg 
erwartet; er wird sich mit seinem Generalstabe an 
Bord deS »Turenne" einschiffen, der sofort nach Ve-
ra-Cruz ausläuft. Gleichzeitig geht daS Transport-
schiff „Aonne" ab, an dessen Bord 1VVV Mann, 25K 
Pferde, eine Anzahl Fourgons und die Eskorte deS 
Generals Forey (4 Schwadron deS 5. Husaren Re-
giments) eingeschifft werden. I n Cherbourg allein 
sollen KVW Mann, 15VV Pferde und ein zahlreiches 
Artillerie- und Train-Material eingeschifft werden." 
— General Forey schifft fich jetzt definitiv in Cher-
bourg auf dem »Turenne« ein. (A. P . Z . ) 



England 
L o n d o n , 22. Juli. Auf einem Meeting im 

Hause deS Lord Ellesmare sind 1Ü,VVV Lstr. zur Un-
terstützung der Armen in Lancashire gezeichnet wor-
den, und ist kein Iweifel, daß die Zeichnungen bin-
nen Kurzem die Höhe von 1 W M V , vielleicht von 

Lstr. erreichen werden. Auch die Verthei-
lung wird nach einem besonderen Principe erfolgen 
«nd soll vor Allem jenen zu Gute kommen, die bis-
her noch keine Hülfe und Unterstützung aus dem Ar-. 
menhause empfangen haben. Man will also schützen 
und wahren und wenigstens daS Anwachsen deS 
Elends nach Möglichkeit hindern. Die TimeS hat 
aber zu all diesen Schritten wenig oder gar kein Ver-
trauen. Sie schreibt: „Wir treten jetzt in die letzte Juli-
Woche und weder daS Parlament noch die Ration 
scheint eine Ahnung von den Zuständen zu haben, 
die wir im Herbst erleben werden. Die Ziffern in 
d«n letzten Ausweisen der Armenpflege haben etwas 
Grauenhaftes. Man weiß kaum, was an ihnen das 
Schlimmste ist — ihre jetzige Größe oder ihr ewigeS 
Wachsen. Jn 25 verschiedenen Armenhausbezirken 
sind seit den letzten neun Monaten bald fünf bald 
vier Ma l , und nirgends weniger als zweimal so 
viele Mittellose wie im Laufe des vergangenen Jah-
res. Zm Ganzen befinden stch in diesen 25 Bezirken 
mehr als 14V.WV in Pauperismus versunkene Per-
sonen, und unter ihnen sind wenigstens 70,VVV, de-
nen dieser elende Zustand bisher völlig unbekannt 
war, die sich durch die schlechte Zeit von 1858 un-
abhängig durchkämpften, und die noch voriges Jahr 
keine Ahnung davon haben konnten, daß auch sie ei-
nes Tages die grausame Roth treiben wird, sich un-
ter den unglücklichen Haufen der Almosenempfänger 
zu mischen. Und diese 14VMV werden bald zu 
3 W , M l ) angewachsen sein.« Die TimeS setzt dann 
schließlich auseinander, daß das Elend zu große Ver-
hältnisse angenommen habe, um sich durch bloße 
Privatwohlthätigkeit mildern zu lassen. DaS Parla-
ment müsse Hand anlegen und vor dem Auseinan-
dergehen das Departement der Armenpflege mit au-
ßerordentlichen Vollmachten bekleiden, sonst werde eS 
fich gezwungen sehen, im November zu einer Ertra-
Session abermals zusammenzutreten. (N. P . Z . ) 

B e l g r a d , 13. Juli. Die Berichte, welche 
wir hier über daS, waS seit dem 15. v. M . in 
Belgrad vorgefallen ist, in fremden Zeitungen lesen. 
Weichen so sehr von der Wahrheit ab, daß ich nicht 
umhin kann, zur Berichtigung falscher oder unge-
nauer Angaben, Ihnen über jene verhängnißvollen 
Tage wahrheitsgetreu dasjenige mitzutheilen, waS 
ich theilS selbst erlebt, theilS auS so zuverlässiger 
Quelle erfahren habe, daß ich dafür aufkommen 
kann. — Schon seit längerer Zeit fanden Reibun-
gen zwischen Serben und Türken in Belgrad statt, 
welche immer häufiger wurden und einen fehr ern-
sten, oft blutigen Charakter annahmen. Selbst ent-
schiedene Anhänger der Türken konnten sich der Ueber-
zeugung nicht verschließen , daß Serken und Türken 
nicht länger in einer und derselben Stadt neben ein-
ander leb«n und daß in der Hauptstadt Serbiens 

die Türken die Thor- und eine Polizeiwache, letztere 
neben der serbischen, nicht länger besetzen unv be-
haupten könnten. Während die Konflikte, welche 
biS dahin stattgefunden, immer wieder, wenigstens 
für den Augenblick, friedlich beigelegt wurden, nahm 
di? Sache am 15. v. M . eine längst vorausgesebene 
sehr bedrohliche Wendung. Nachdem schon Reibun-
gen während deS Nachmittags am 15. Juni stattge-
funden hatten, welche durch geschickte Vermittelung 
der serbischen Behörden ohne Blutvergießen beigelegt 
wurden, entstand am Abend, um halb 7 Uhr, an 
einer Scherns (Brunnen) dadurch ein Streit zwischen 
Serben und Türken, daß Letztere einen früher zum 
Wasserschöpfen dort angekommenen Serben zurückwie-
sen und schlugen. Die zur Schlichtung des Streites 
herbeigerufenen Gendarmen fanden den Serben, wel-
cher hatte Wasser holen wollen, bereits von den 
Türken erschlagen. Ein serbischer Dragoner, ein 
Gendarm und eine Nachtwache wurden, da sie auf 
einen ernsten Angriff seitens der Türken gar nicht 
vorbereitet waren, bei diesem Konflikt getödtet, auch 
ein Gendarm und ein Pandur schwer verwuntet. 
DK Nachricht von dem, was so eben geschehen, ver-
breitete sich bald durch die ganze Stadt: Serben und 
Türken schafften eilendS Waffen herbei. Serbischer-
seitö Nahmen Gendarmen und Bürger an dem Kampfe 
Theil, die ik den Kasernen konsignirten Truppen 
rückten indeß nicht auS. 

Die in der inneren Stadt wohnende türkische 
Bevölkerung kämpfte fast ohne Ausnahme und schoß 
blindlings aus den Häusern, einigen Moscheen und 
der Polizeiwache auf die Serben und auf deren Häu-
ser., und der Kamps war ein um so heftigerer, als 
er während eineS der fürchterlichsten Gewitter, die 
wir in diesem Jahre hier gehabt haben, die ganze 
Nacht hindurch, bis zum nächsten Morgen stattfand. 
Wenn man auch die Zahl der in diesem Gemetzel 
gebliebenen Serben und Türken nicht genau anzuge-
ben vermag, so kann man doch mit ziemlicher Ge-
wißheit annehmen, daß von beiden Theilen zusam-
men etwa 12V auf dem Platze blieben, und daß ca. 
8V schwer verwundet wurden. Zwei Thorwachen 
wurden von den Serben noch in der Nacht einge-
nommen und gänzlich zerstört, die dritte ergab sich 
später; die vierte, Stambul Capu, hielt sich allein. 
Die Mannschaft der beiden elfteren zog sich in die 
Festung zurück, nachdem sie starken Widerstand geleistet. 

Gleich nach Eröffnung des Kampfes, der nur in 
der inneren, von Türken und Serben bewohnten 
Stadt stattfand, erschienen der russische und der eng-
lische General-Konsul beim französischen,, der in der 
inneren Stadt, ganz in der Nähe deS Minister-Präsi-
denten Garaschanin wohnte. Letzterer begab sich 
ebenfalls mit dem SenatS-Präsidenten und dem KriegS-
Minister zum französischen General-Konsul, um auf 
Mittel zu sinnen, dem Gemetzel Einhalt zu thun. 
Der preußische Konsul und der österreichische Konsu-
latS-Verweser erhielten erst später von dieser Zusam-
menkunft Kenntniß und fanden sich zu ihr gerade in 
dem Augenblick ein, alS der Kampf, der eine kurze 
Weile geruht hatte, mit erneuerten Kräften wieder 
anfing. Garaschanin war mit Todesverachtung, doch 



vergebens, unter die Kämpfenden getreten, um sie zum 
Frieden zu ermahnen. Der englische General'Konsul 
war in der Nacht während deS Kampfes dreimal 
nach der Festung gefahren, um Afchir Pascha, de» 
Festungs - Gouverneur, zu bestimmen, die Thor« und 
Polizeiwachen in die Festung zu ziehen, da er nach 
reiflicher Berathung. mit seinen sämmtlichen Kollegen 
zu der Ueberzeugung gelangt war, daß dies das ein-
zige Mittel sein würde, dem Kampfe ein Ende zu 
machen. Aschir Pascha sah dies zuletzt selbst ein 
und willigte darein, nachzugeben, wenn ihm der 
Borschlag vom gesammten Konsular - CorpS gemacht 
würde. Kurz vor Tagesanbruch fuhren sämmtliche 
fremde Repräsentanten mit dem serbischen Premier-
Minister zu Aschir Pascha nach ver Festung, der sie 
mit dem Truppen-Kommandanten bereits erwartete. 
Beide einigten sich, im Einverständniß mit den Kon« 
suln, mit dem serbischen Minister dahin, daß der 
Pascha — unter dem Vorbehalt, die Frage wegen 
Besetzung der Thore zur anderweitigen Entscheidung 
zu bringen — die Thor- und Polizeiwache vorläufig, 
alS einziges Mittel, die Ruhe wieder herzustellen, 
in die Festung einziehen lassen sollte, wogegen der 
serbische Premierminister sich verbindlich machte: 1) 
den Wachen, bis zu ihrem Einzug in die Festung, 
sicheren Schutz angedeihen zu lassen; 2) die Häuser 
und das Eigenthum der Türken, welche in der Stadt 
wohnen, zu garantiren und zu respektiren; 3) den 
Türken, welche es vorziehen würden, in der Stadt 
zu bleiben, Schutz zu gewähren; 4) die in die Fe. 
stung einziehenden Türken vor Insulten und Angrif-
fen zu schützen; endlich 5) versprach Garaschanin, 
daS Erforderliche per Telegramm sofort zu veranlas-
sen, damit keine Gewaltth'at gegen die Festungen im 
Innern des Landes ausgeübt werden sollte. Nachdem 
dieses Uebereinkommen zwischen den beiden Pascha's 
und dem serbischen Premier-Minister von sämmtlichen 
Konsuln kontrasignirt worden, begaben sie sich mit 
Garaschanin nach der Stadt, wo sämmtliche Konsuln, 
mit Ausnahme des österreichischen Konsulats-Verwe-
serS, sich der gefährlichen und schweren Aufgabe un-
terzogen, die Thor- und Polizeiwachen mit dem tür-
kischen Truppen-Kommandanten selbst abzulösen und, 
damit ihnen aus dem Wege dahin keine Unbill wi-
derfahre, bis zur Festung zu begleiten, ein Akt, der 
sowohl serbischer- als türkischerseitS mit Begeisterung 
aufgenommen wurde und neues Blutvergießen ver-
hinderte. 

Es ist nicht zu leugnen, daß nachdem dieS ge-
schehen, in der ersten Aufregung noch einige Exzesse 
vorfielen, es wurden sogar noch einige Türken und 
einige Serben ermordet, und man vergriff sich auch 
an fremdem Eigenthum. Aber schon am Abend des 
16., also an demselben Tage, wo die Türken die 
Stadt verlassen hatten, war die Ruhe gänzlich wieder 
hergestellt. Es mußte daher auffallen, daß am Abend 
deS 16. ganz unerwartet eine große Anzahl Familien, 
besonders Deutsche, die Stadt mit Allem, was ste 
nur mit fortschleppen konnten, verließen. Bei nähe-
rer Erkundigung ergab es sich, daß man unter der 
Hand d»e Nachricht verbreitet habe, die Türken wür-
den am nächsten Morgen etwaS gegen Belgrad unter-

nehmen. Dies veranlaßte den englischen General-
Konsul, noch spät AbendS zum Pascha zu fahren, doch 
kehrte er mit der Nachricht zurück, daß ihm der Pa-
scha vie Versicherung gegeben, er werde daS den Kon-
suln gegebene Versprechen halten, und die Stadt habe 
von den Türken nichts zu befürchten.. Paraüf war 
die Nacht eine der ruhigsten, die wir seit langer Zeit 
in Belgrad gehabt hatten. Am Morgen deS 17. 
waren alle Läven wieder geöffnet, und der gewöhn-
liche Straßenverkehr fand statt wie in den friedlichste« 
Zeiten. Gegen 9 Uhr sollte das Begräbniß deS am 
13. gefallenen Dragomars und eines serbischen Offi-
ziers stattfinden. Um aber jeder falschen Auslegung 
vorzubeugen, sollte Garaschanin den Pascha davon 
in Kenntniß setzen lassen, daß die beiden Gefallenen 
mit militairischen Ehren bestattet werden sollten. Kurz 
vorher, um etwa halb 8 Uhr Morgens, hatte Aschir 
Pascha 2 Parlamentaire nach einander in die Stadt 
geschickt, um das Konsular-Corps und Herrn Gara-
schanin zu ersuchen, sich zu einer Besprechung zu ihm 
nach der Festung zu begeben. Die Konsuln hatte« 
sich mit Garaschanin, welcher zuvor den Leichenzug 
begleiten wollte, ein Rendezvous in der im Mittel-
punkt der inneren Stadt belegenen serbischen Polizei 
begeben, wo auch die Parlamentaire auf ste wartete». 
Der französische und der preußische Konsul warm 
zuerst gekommen und erwarteten dort ihre Kollegen, 
als sie, es mochte etwa 9 Uhr sein, ein starkes Ge-
wehrfeuer vernahmen, auf welches, etwa eine M i -
nute darauf, der Donner der Festungskanonen folgte. 
Der Leichenzug, der bereits das Thor passirt hatte^ 
hielt an, und daS denselben begleitende Militair eilte 
nach dem Marktplatz vor das Polizeigebänpe zurück̂ , 
wo Männer und Frauen, nichts Arges ahnend, ihre 
Einkäufe machten. AlleS lief auseinander, und man 
hörte nun den allgemeinen Schrei: „Die Türken ma-
chen einen Ausfall." Ein Jeder dachte nur an seine 
Rettung. Es handelte sich indeß nicht um einen 
Ausfall, sondern um ein Bombardement der Stadt, 
welches, wie sich später unwiderleglich herausgestellt, 
ohne irgend eine Provokation seitens der Serben, 
gerade in dem Augenblick' begann, als der FestungS-
Gouverneur das zu ihm eingeladene KoNsular-Corp» 
und den serbischen Premier-Minister erwartete. 

Die Konsuln.eilten während dieses Bombarde-
ments zu ihrem Doyen, dem englischen General'-Kon-
sul, welcher außerhalb der inneren Stadt, dem fürst-
lichen PalaiS und dem fürstlichen Ministerium gegen-
über wohnt, um dort gemeinschaftlich mit dem Pre-
mier-Minister zu berathen, waS in einem so uner-
warteten und ganz exzeptionellen Falle zu thun sei. 
Der österreichische Konsulats-Verweser hatte sich seinen 
Kollegen nickt angeschlossen, sondern stch über Semlin 
in die Festung begeben, um zur Sicherung der öster-
reichischen Unterthanen und ihres Eigenthums vom 
Pascha einen Waffenstillstand zu erlangen. Die Kon-
suln mußten nach den ihrem englischen Kollegen vom 
Pascha noch am Abend zuvor gegebenen Versicherun-
gen überzeugt sein, daß daS Bombardement gegen 
den Willen Afchir Paschas stattgefunden, daß er viel-
leicht sogar von den NizamS ermordet worden, und 
daß in der Festung Anarchie herrsche. Zn diesem 



Sinne telegraphirten sie auch an ihre resp. Regie-
rungen und an, die betreffenden Gesandtschaften in 
Konstantinopel. Doch wurde ibnen dies sehr er» 
schwert, da der Telegraph in der Richtung nach Kon-
stantinopel von der türkischen Gränze ab über 24 
Stunden nicht arbeitete, während der Telegraph in 
Semlin eben so lange dem Belgrader nicht antwor-
tete. Nachdem das Bombardement ca. 4H Stunde 
gedauert hatte, wodurch 357 serbische und 13 türki-
sche Häuser mehr oder weniger beschädigt worden 
und 2l) serbische, 4 türkische Häuser und 1 Minaret 
gänzlich eingeäschert worden, kam zu den noch immer 
beim englischen General«Konsul versammelten Kon-
suln um etwa 2 Uhr Mittags der österreichische Kon-
sulats-Verweser, um den Herrn mitzutheiten, daß der 
Pascha auf sein Gesuch das Bombardement sofort 
eingestellt und ihn ersucht habe, das Konsular-Corps 
einzuladen, zu ihm nach der Festung zu kommen, um 
sich mit ihm wegen der Bedingungen zu einer gänz-
lichen Einstellung des Bombardements zu besprechen. 
Das ganze Konsular-Corps antwortete aber dem 
österreichischen Konsulats »Verweser einstimmig, daß 
es nicht gesonnen sei, mit einem Manne zu unterhan-
deln, der schon einmal sein Wort gebrochen, und gab 
dieS dem Verweser auf seinen Wunsch schriftlich mit. 
Ein türkischer Parlamentair, der bald darauf mit dem 
Verweser zu den Konsuln kam, erhielt dieselbe Ant-
wort und kehrte ohne Erfolg nach der Festung zurück. 
Gegen 10 Uhr AbendS kam der österreichische Verwe-
ser zum dritten Male zu den Konsuln und brachte 
ihnen eine schriftliche Antwort des Pascha'S, worin 
dieser als Grund deS Bombardements Angaben machte, 
die so auS der Luft gegriffen waren, daß sie nicht 
einmal einer Erwiderung werth waren; gleichzeitig 
gab aber der Pascha dem Konsular-Corps das feier-
liche Versprechen, daß er das Bombardement nicht 
wieder beginnen würde, er müßte denn serbischer Seits 
durch einen Angriff auf die Festung mit Kanonen 
provozirt werden. Nichtsdestoweniger wurde von 
neuem, gerade in dem Augenblick, als die Konsuln 
die Rote deS Paschas lasen, aus der Festung geschos-
sen. ES dauerte dieS ca. eine halbe Stunde. Es 
hatte ohne Veranlassung begonnen und ebenso wieder 
aufgehört. 

Gerade in demselben Augenblick war der Fürst, 
welcher sich seit sechs Tagen im Inneren des Landes 
auf einer Inspektionsreise befand, über Toptschidere 
mit der Fürstin, welche sich während deS Bombarde» 
ments dahin begeben hatte, nach Belgrad zurückgekehrt. 
Die Konsuln begaben sich zum Fürsten, der ihnen sei-
nen Dank für ihre vielen aufopfernden Bemühungen, 
die Ordnung wieder herzustellen, aussprach, es aber 
mißfällig bemerkte, daß der österreichische Konsulats-
Verweser, statt sich zu ihnen, zu halten, sich wieder-
holt in die Festung gegeben — worauf sich Letzterer 
zurückzog. Während und nach dem Bombardement 
wurde serbischerseits bei allen Ausgängen der inneren 
Stadt, hauptsächlich nach der Festung, aber auch nach 
der Serben-Stadt hin, Barrikaden errichtet, welche 
stark mit bewaffneten Serben besetzt wurden, um ei-
nen etwaigen Ausfall auS der Festung abzuhalten. 
Am Morgen deS 18. inspizirte der Fürst, vom Pre-

mier-Minister und den Konsuln Englands, Frankreichs, 
Rußlands und Preußens begleitet, sämmtliche Posten, 
ermahnte sie zum Gehorsam und zur Disziplin und 
verbot ihnen auf daS strengste, einen erneuerten Kampf 
mit den Türken zu provoziren. ES war ein trauri-
ges Schauspiel, die vor kaum noch 48 Stunden von 
Türken, Serben, Juden und Fremden belebten Stra-
ßen der inneren Stadt jetzt menschenleer und die Häu-
ser theils ganz abgebrannt, theilS mehr oder weniger 
vom Bombardement beschädigt und gänzlich ausgeräumt 
zu sehen. AuS Konstantinopel war die Nachricht ein-
gegangen, daß der Festungs-Gouverneur Aschir Pa-
scha, der das Bombardement befohlen, abgesetzt und 
Ahmet Vesik Efendi beauftragt worden sei, sich sofort 
alS außerordentlicher Commissair nach Belgrad zu be» 
geben, um eine Untersuchung über daS, waS gesche-
hen, einzuleiten, deren Resultat den in Konstantino-
pel zu eröffnenden Konffrenzen als Basis dienen sollte. 
Das Konsular-CorpS sah leicht ein, daß für den Au-
genblick AlleS darauf ankam, die Ruhe, welche seit 
dem Abend des 17ten nicht wieder gestört worden, zu 
erhallen und Provokationen sowohl serbischer als tür-
kischer Seits zu verhindern. Nach sowohl mit Aschir 
Pascha seitens des englischen General-KonsulS, als 
mit Sr . Durchlaucht dem Fürsten und der serbischen 
Regierung seitens sämmtlicher Konsuln genommener 
Rücksprache und nachdem Letztere die Ueberzeugung 
gewonnen daß es von beiden Theilen die ernste Absicht 
sei, den Frieden zu erhalten, kamen ste darüber über-
eilt, daß es nöthig sei, den Einwohnern Belgrads 
eine Garantie zu geben, daß ihre Stadt nicht wieder 
bombardirt werden würde, und sie fanden, daß dieS 
am besten dadurch zu bewerkstelligen fein würde, wenn 
der französische General-Konsul, der daS Vertrauen 
der Serben besitzt, aus den Wällen der Festung sein 
Zelt aufschlagen wurde, um dort am besten kontroli-
ren zu können, was die Türken unternehmen würden, 
während der englische und der russische General-Kon-
sul da, wo die serbischen Barrikaden nach der Festung 
zu am Eingange des Kalimeidan, deS großen Platzes, 
der die Festung von der inneren Stadt trennt, sich be-
fanden, ebenfalls in einem Zelte post» fassen wür-
den, was noch an demselben Abend ausgeführt wurde. 
Der französische Generalkonsul steckte vor seinem Zelt 
die türkische und die weiße Friedens-Flagge und seine 
beiden Kollegen vor den ihrigen die englische und rus-
sische Flagge auf. 

Seitdem ist die Ruhe zwar nicht wieder gestört 
worden, aber auch das Vertrauen nicht wieder zu-
rückgekehrt. Von diesem Augenblick an begann man 
die innere Stadt mit Eifer und Konsequenz zu räu-
men, und das Lokalschiff, welches die Verbindung 
zwischen Belgrad und den österreichischen Städten Semlin 
und Pancsova unterhält, war kaum im Stande, die 
Zahl der Fliehenden und das von diesen mitgenom-
mene bewegliche Gut fortzuschaffen. Der österreichi-
sche Generalkonsulats-Verweser Wassitsch und der preu-
ßische Konsul Meroni waren schon vom Tage deS 
Bombardements an bemüht gewesen, den ihrem Schutze 
anvertrauten Unterthanen mit Rath und That beizu-
stehen und ihnen zur Fortschaffung ihrer Person und 
ihres Gutes die erforderlichen Mittel zu verschaffen. 



wozu österreichischer SeitS mi» der größten Bereit» 
Willigkeit und Liberalität den Fliehenden, ohne Rück« 
ficht auf ihre Rationalität, Dampiichiffe der Donau-
Dampfschifffahrts-Geseltschast zur Disposition gestellt 
wurden, während die, welche in dcn balv überfüllten 
Grenzstädten Semlin unv Pamsova kein Unterkom-
men mehr sanden, mit gleicher Liberalität gratis nach 
Pesth, Triest und Wien weiter befördert wurden. 
Am 24. traf Ahmet Vefik Efendi, als außerordent-
licher Pforten-Commissair, in Begleitung des neuen 
Festungs - Kommandanten Raschid Palcka und deS 
schon früher als Commissair der Pforte bestimmt ge-
wesenen Aty Bty in Belgrad ein. Erster» erklärte 
den Konsuln, welche sich gleich nach seiner Ankunft 
ia eorporv zu ihm in die Festung begaben, daß er 
nur gekommen sei, um nach Kräften dazu beizutragen, 
Ruhe und Friede wieder herzustellen und eine Unter-
suchung wegen des Geschehenen einzuleiten, wobei er 
auf den Beistand der Konsuln rechne. 

Noch an demselben Tage statteten der serbische 
Premierminister und der Senats-Präfident dem Pfor-
ten - Commissair den ersten Besuch in Begleitung der 
Konsuln ab, worauf Vefik Efendi und der neue Fe-
stungs-Kommandant Raschid Pascha am 26sten von 
Sr. Durchlaucht dem Fürsten empfangen wurden. 
Einige Tage später besuchte Se. Durchlaucht der 
Fürst, nur in Begleitung eines Adjutanten, zu Fuß 
den Pforten - Commissair im Gasthof zur Krone im 
Innern der Stadt, wo Vefik Efendi ein Absteigequar-
tier gemiethet, in welchem er sich täglich einige Stun-
den zur Vernehmung von Zeugen zc. aufhält. Seit-
dem sind nun bald drei Wochen vergangen. Wäh-
rend dieser Zeit hat der Pforten-Commissair den be-
reits fertigen Theil seiner Arbeiten nach Konstanti-
nopel geschickt, und Jedermann erwartet mit Unruhe 
den Beginn der Konferenzen in Konstantinopel, deren 
Resultate die allerwichtigsten Folgen für Serbien und 
wohl auch für die Türkei haben dürfte. 

Betrachtet man nun das, waS in Belgrad ge-
schehen ist, so muß man es erklärlich finden, daß 
nach der am 17. Juni gemachten Erfahrung, die 
Serben nicht länger geneigt sind, ihre Hauptstadt 
der Laune eines türkischen Festungs-GouverneurS preis-
zugeben. Lieber als dies länger zu dulden, sind sie 
entschlossen, Belgrad zu opfern. Daß dieser Entschluß 
bei ihnen feststeht, zeigen sie dadurch, daß sie die Zeit 
des Waffenstillstandes dazu benutzt haben, die innere 
Stadt gänzlich zu räumen. Ich habe erst gestern ei-
nen solchen traurigen Spaziergang durch sämmtliche 
Straßen gemacht und nur stark bewaffnete tüchtige 
Männer gesehen, welche die Barrikaden und die ganze 
Linie nach der Festung hin besetzen. Der Gasthof, 
in welchem der französische General-Konsul noch im-
Mer wohnt, und daS Hotel des preußischen Konsuls 

^ beiden einzigen in der inneren Stadt 
noch bewohnten Häuser, wo man noch AlleS unver-
ändert wie vor dem Bombardement vorfindet, alle 
übrigen Häuser find bis in die kleinsten Details ge-
räumt. Aber auch in dem entfernteren Stadttheile, 
wo stch das Palais des Fürsten, die Ministerien uyd 

Konsulate befinden, fangen diejenigen, 
welche nicht durch ihre Stellung gebunden find, aus-

zuwandern an, Während Letztere ihre Frauen und 
Kinder und ihr bewegliches Gut schon längst fortzu-
schicken begonnen haben. Sieht man den dicken Vefik 
Efendi, mit seinem Regenschirm in der Hand undvon 
einem serbischen Offizier begleitet, durch die Straßen wan-
dern, um den Konsuln einen Besuch abzustatten, so 
könnte man auf einen Augenblick wenigstens glauben, 
daß wieder daS beste Eiyvernehmen zwischen Serben 
und Türken herrsche, und doch stehen wir vielleicht 
an der Schwelle neuer blutiger Ereignisse uyd eineS 
erneuten Bombardements. lA. P. Z . ) 

Amerika 
Der New-Aorker Correspondent der TimeS sagt 

in einem Schreiben vom 8. Juli wörtlich Folgendes: 
Die blutigen und bis jetzt noch namenlosen Schlach-
ten der vorigen Woche werden ohne Zweifel den 
Sommerfeldzug beschließen. Die Listen der uuioni-
stischen Verluste sinv noch nicht aufgesetzt, aber die 
Meinung urtheilssähiger Offiziere, die den Kampf 
mitgemacht haben, ist, daß General Mac ClellanS 
Verlust mehr als 25,Wl) Mann betragen wird. Die 
Süd-Conföderirten werden ohne Zweifel die Größe 
ihrer Verluste zu verhehlen suchen, aber nach allem 
Zeugniß lebender Zuschauer und nach der stummen 
Sprache des Schlachtfeldes war ihr Verlust minde-
stens eben so groß, wie der ihrer Gegner. Sie wei-
gern sich, Parlamentärs zu empfangen, die sich nach 
dem Schicksal vermeintlich getödteter, verwundeter 
oder gefangener Unions-Offiziere erkundigen wollen, 
und verrathen auch auf andere Weise den Entschluß, 
ihre Geheimnisse für sich zu behalten: Die Nieder-
lagen Mac Clellans, deren Ursachen und Folgen man 
in Washington recht gut versteht, werden aller Wahr-
scheinlichkeit nach zu Veränderungen im Personal der 
Verwaltung führen. Der Kriegsfecretair Stantou 
war niemals populär, aber M r . Lincoln ist ein gut-
herziger Mann und falls er dem Druck der öffentli-
lichen Meinung, die sich in diesem Falle sehr tief 
und laut ausspricht, nachgeben sollte, so wird M r . 
Stanton vor dem Anbruch des Winters sich auf ir-
gend einem behaglichem ausländischen Gesandtenposten 
befinden. Die Erfahrungen der vergangenen Woche 
find auch nicht ohne Einfluß auf die Meinung des 
Landes geblieben. Die Idee einer Europäischen Ver-
mittlung findet unter allen Klassen, namentlich in 
der Handelswelt, mehr und mehr Anklang. Die 
Aufnahme eineS etwaigen VermittelungSvorschlageS 
wird ganz und gar von seiner Fassung, so wie von 
der Zahl der Großmächte, von denen er ausgeht, 
abhängen. Indeß giebt eS noch andere Ursachen, die 
früher oder später den Norden in eine vernünftigere 
GxmüthSverfassung fetzen werden. Die vom Präfi-
denten verlangten 3VVMV Mann werden, falls ste 
zu Tage kommen sollten, waS noch zweifelhaft ist, 
zu ihrem Zweck nicht ausreichen. DaS Publicum 
beginnt die unwillkommene Thatsache anzuerkennen 
und zu argwöhnen, daßjelbst zweimal Z W , < M M a n n 
nichts ausrichten würden, auch wenn der Krieg noch 
ein ganzes Jahr fortdauert. (N . P . Z ) 

B e r a c r u z , 2. Juli. Die Franzosen haben 
bei dem in der Nähe von Orizaba gelegenen Cerro 
di Boxgo ein bedeutendes MericanischeS TruppencorpS 



unter Dttego und Zaragoza geschlagen. Am 14. 
Juni stnd die beiden Mericanrschen Generale zurück^ 
gekehrt und haben am folgenden Tage die Franzosen 
angegriffen. DaS Gefecht blieb ohne entscheidendes 
Ergebniß. Zwischen Tegeirä und Veracruz befinden 
sich zahlreiche Mexikanische Guerillaschaaren. Fran-
zösische Transporte, die unter Escorte auf dem Weg« 
nach Orizaba waren, wurden erbeutet. Den zu Ori-
zaba stehenden Franzosen fehlt eS an Proviant. Drei 
Ueberbringer Französischer Depeschen sind gefangen 
genommen und die für Lorencez, Saligny und Douai 
beKimmten amtlichen Schriftstücke in Merico veröf-
fentlicht worden. Mehrere Französische und Merica-
nische Dampfer haben sich nach mericanischen Häsen 
begeben und die Bevölkerung aufgefordert, sich für 
Almonte zu erklären, jedoch sind ihre Bemühungen 
allerwärtS erfolglos geblieben. Die von den Ameri-
kanischen Blättern gebrachten Nachrichten, so wie ane 
dere Berichte bestätigen, daß die Straße von Vera-
cruz nach Orizaba frei ist. <N. P . Z . ) 

M i s e e t l e n . 
Ein Dampfschiff von eigenthümlicher Bauart 

und schnelle Bewegungen auf der Schelde machend, 
zog am 22. Juni zu Antwerpen die Aufmerksamkeit 
zahlreicher Spaziergänger auf sich. ES handelte sich 
Um verschiedene Versuche mit einem neuen Bewegungs-
System der Dampfkraft für die Schifffahrt, womit in 
Belgien das Etablissement John Cockerill den Anfang ge-
macht hat. Dieses Bodt hat weder Räder noch Schraube; 

eine im Mittelpunkt desselben befindliche Turbine zieht 
das Wasser ein, Und indem eS dasselbe heftig zu bett 
den Seiten deS BooteS auS zwei gekrümmten Röhren 
Hinausstößt, setzt eS das Schiff in schnelle Bewegung. 
Es erlaubt, daS Schiff ohne Steuerruder zu manöv-
riren und auf der Stelle zu wenden, und zwar durch 
einfache Handhabung eines Mechanismus, welcher die 
Richtung der beiden Röhren verändert. Die Versuche 
mit diesem Schiffe, welches dazu bestimmt ist, Pas-
fagierfahrten auf der MaaS zwischen Lüttich und Se-
raingzu machen, sind über alle Erwartungen gelungen 
und prophezeiht diese Tbatsache eine vollständige Um-
änderung in der bewegenden Kraft der Dampfschiffe. 
DiefeS neue System, welches Man einem deutschen 
Erfinder, Hrn. A. Seydell in Stettin, verdankt, läßt 
sich in der That ebenso gut auf der See wie auf 
Flüssen verwenden; eS ik weit einfacher als die 
Schraube, welche hierdurch verurtheilt wird, da eS 
der Zerstörung weniger unterworfen und vor den 
Wellenschlägen auf der See geschützt ist, welche die 
Flügel der Schraube oft zerbrechen, und indem eö dem 
Schiffe mindestens die gleiche Schnelligkeit darbietet, 
enthält es noch die Bortheile einer größeren Manöv-
rirfähigkeit. Bis jetzt war erst ein einziges Schiff 
dieser Art vorhanden, welches auf der Oder fährt. 

(R . H . -Z . ) 

V o n der C e n s u r genehmig t . 

Dorpat, den SV. Zuli 18K2. ^ IIS. 

Bekanntm 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Vom Schul-Collegio des Arensburgschen Pro-
gymnasii werden alle Diejenigen, welche gesonnen 
sein sollten, sich um die erledigte Stelle des Ober-
lehrers für die alten Sprachen bei diesem Pro-
gymnafio zu bewerben, ihre desfallsigen Gesuche 
mit den erforderlichen Attestaten spätestens bis 
zum 15. August d. I . dem Schul-Collegio nach 
Arensburg einzusenden. Die in Rede stehende' 
Stelle steht in der IX. Classe und trägt jährlich 
600 Rbl. Gage, 100 Rbl. Quartiergeld und 
circa 70 Rbl. Schulgeld ein. S 

Arensburg, am 16. J u l i 1862. 

Liermit bringe ivb 2ur ölkentlielien k e i m t -

niss, 6ass ieli mit 6er vireotion 6er bieder 

vor» nnnmebr verstorbenen Herrn Osieke 

in kemeinsokakt mit 6em Herrn Lang geleite-
ten I , e b r - un6 L r i s i e b n v g s a n s t a l t k l i r 

achungen. 
K n a b e n suk dsrlsbok bei Oberpsdlen be-
traut >vor6en, dieselbe naok erbsltener büke-
rer (?evekmigung gllein Übernommen bsbs 
nn6 sie naob 6en bisber kllr 6iese Anstalt 
leitend Zewesenen Krun6s3t?en wie sueb vve-
sentüeb mit denselben I.ekrktMen fortxukllb-
ren gedenke, ^ m 13. August soll 6er l in-
terriebt ^vieäer beginnen, nNkerer 
Zcnnft steke ieb jederzeit bereit. 

Oberpsblen, den 16. Fuli 1862. 
O . V e r r i e r S . 

Ein mit guten Zeugnissen versehener Kunst» 
gärtner (Holsteiner) sucht eine Anstellung. Nä-
here Auskunft ertheilt die Ztgs. - Crped. 3 

Vorzügliche engl. Fettheeringe per 
Tönnchen a 1 Rbl. 85 Kop. empfing und em-
pfiehlt F. Sieckell. 3* 

Hiermit Äie ergebene ^nseixe, äass in Veranlassung einiger in unse-
rem vuäonlooale notdig gev^orclener Reparaturen äer Lingang «u 6em-
seiden m Äie ^kvbenstrasso verlegt Hvoräen ist. 

S r « I » r S . » S r t e l s . 



Am Dienstag, d. 24. d. Mts., Nachmittags 3 
Uhr, werden im Hause des Fuhrmanns Apfel-
baum, beim Univ.-Badeplatze, zwei Droschken, 
ein Schlitten, Pferdegeschirre und verschiedene 
Möbel öffentlich verauctionirt werden. 2 

Warnung. 
Ich ersuche hiermit Jedermann und ganz be-

sonders meine Geschäftsfreunde, Niemandem ohne 
Ausnahme einen Credit auf meinen Namen in 
keinerlei Art zu bewilligen, da ich solche Schul-
den nicht als die meinigen anerkenne. 3 

Alt-Anzen, den 15. Jul i 1862. 
H . Gernhardt. 

Ein dimitt. Seminarist sucht eine Hauslehrer-
Stelle. Zu erfragen in der russischen Elemen-
tarschule im Leziusschen Hause. 1 

Frische Sendung von Mineralwasser, als: 
Marienbader, FriedrichShaller Bit-
terwasser, Carlsbader, Eger Salz-
brunn, Püynaer, Saidschützer und 
Kisfmger Ragotzequelle wie Selters 
empfing F. Sieckell. 3* 

I m Hause des Herrn Baron v. Engelhardt 
sind ausländische Sensen zu verkaufen. 3 

So eben erhielten und empfehlen russische 
Leinwand verschiedener Gattung von 4 bis 7 
Kopeken Silb. Pr. Elle 1 

T. Makuschew und Tschernow, 
Kaufhof Nr. 5. 

Gute Sastbeeren sind zu haben im Küstorate 
der ehstnischen Kirche. 1 

Eine Familien-Wohnung von 5 Zimmern ist 
im Hause des Buchbindermeisters Sundgreen, im 
ersten Stadttheil, zu vermiethen. 2* 

I m ehemaligen Bresinskyschen Hause, gegen-
über der Station, ist eine große und eine klei-
nere Familienwohnung zu vermiethen. 3 

I m GrafStackelbergschen Hause am Thunschen 
Berge ist eine Familienwohnung zu vermiethen. 
Zu erfragen daselbst beim Hausaufseher Peterson. 

Abreisende. 
Z. A, Pödder, Mechanikus. 
C. Tönnisson, aus Pernau. 
W. Nyländer, Loh- und Rothgerbergesell. 
Martinson, Töpfergesell. 
Emil Barloff, Bader-Gehülfe. 

Für einen billigen Preis finden Penfionaire 
Aufnahme im Hause des Hrn. MechanikuS Brücker. 
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D ö r f i s c h e Z e i t u n g 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
SA Rbl. S . , bei Berfmdung durch die PoK 

10 Rbl. S . Z 8 ^ i . 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann « Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag, de« »A. Juli 

Jeliadischt Nechrichte». 
L i b a u , 15. Juli . Nachdem die Abreise 3 h -

rer K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t e n von Riga TagS 
vorher gemeldet worden, ging die sehnlichste Erwar-
tung der ganzen Stadt mit der auf dem Lootsenthurme 
alsSignal: ..Standart in Sicht" aufgezogenen Flagge 
ihrer Erfüllung entgegen. Zum Empfange der Al-
lerhöchsten Gäste waren auf der festlich geschmückten 
Landungsbrücke unter dem mit der Kaiserlichen Krone 
«nd den Landesfarben drapirten Baldachine die hier 
weilenden Mitglieder deS Allerhöchsten Kaiserhauses, 
«mgeben von den Hos'Chargen und Würdenträgern: 
den Herren Grafen Stroganow und Perowsky, den 
Gräfinnen Tolstoy und anderer hochgestellter Herren 
und Damen versammelt. Zu den Seiten deS Bal-
dachins hatten sich die vom Fest »Comits erbetenen 
Ehrendamen und 26 aus den Töchtern der Stadt 
erwählten Ehrenjungfrauen aufgestellt, von denen 
die e<nen Gmrlanden hielten , Äie anderen Blume,,' 
körbchen trugen; vor ihnen die zur Darbringung von 
Satz nnd Brod, Blumen und Gedichten erwählte 
Deputation. Auf der Landungsbrücke hatten rechts 
vom Baldachin Platz genommen: die örtliche Geist-
lichkeit, der Stadtmagistrat, die Chefs der Civilbe-
hörden, die Konsuln der fremden Mächte, die Depu-
tirten der Kaufmannschaft, die Stadt-Aeltesten beider 
Gilden und die Deputirten der Ebräer - Gemeinde; 
linkS : die Deputirten der Ritterschaft, mit den Char-
girten an ihrer Spitze, und die Militair-Chargen. 
Sobald das Schiff mit den Allerhöchsten Gästen sich 
genähert, salutirte bei der Windbake die Artillerie der 
Alexander-Garde mit 161 Kanonenschüssen. Die beim 
Lootsenthurme in Parade ausgestellte Alerander-Garde 
salutirte das Dampfschiff im Vorbeifahren durch 
Fanfaren und Senkung der Standarte und geleitete 
dasselbe bis zur Landungsbrücke. I m Augenblicke 
der Landung I h r e r Ka iser l ichen M a j e s t ä t e n 
«scholl das Freudengeläute, von allen Thürmen der 

»Stadt und daS tausendfache, nicht enden wollende 
Hurrah - Rufen der versammelten Menge. Nack der 
Begrüßung der Glieder deS Allerhöchsten Kaiserhau-
ses geruhte S e . Majestät der Kaiser das von dem 
Herrn Bürgermeister Eckhoff Namens der Stadt 
überreichte Salz und Brod huldvollst entgegenzuneh-
men, sowie aus ben Händen des Herrn Aeltermanns 
Consul Ulich lein Album, den an das Hohe Kaiser-
Paar gerichteten Liedergruß enthaltend. — Von den 

Ehrenjungfrauen hatte Fräul. Ulich daS hohe Glück, 
Ihrer Majestät der Kaiserin ein Körbchen mit Blu-
men und ein gleiches Album zu überreichen. Die 
Allerhöchsten Herrschaften geruhten hierauf, Sick auf 
den durch die Ehrenjungfrauen mit Blumen bestreu-
ten Weg zu der bereitstehenden Equipage zu begeben, 
und fetzte sich der Kaiserliche Zug unter Anführung 
der Alerandergarde, 2 Ober-Offizieren derselben am 
Wagenschlage und begleitet von 6 Marschällen zu 
Fuß , langsam in Bewegung durch daS von Edelleu-
ten, Beamten und Cremten, sowie von der grünen 
und rothen Fahne gebildete Spalier, durch die am 
Anfange der durch Flaggen, Blumen und Draperien 
festlich decorirten großen Straße errichtete Eh-
renpforte. Jenseits der Ehrenpforte bildeten die M i t -
glieder der Elisabethgarde, die Zünfte mit ihren Fah-
nen und Emblemen, die Schüler sämmtlicher Schulen 
mit ihren Lehrern, die Ebräischen Kaufleute und die 
Handwerker Spalier, durch welches I h r e M a j e s t ä -
ten unter dem endlosen, freudigsten Jubel- und 
Hurrahrufen einer unabsehbaren Meckge nach Aller-
höchstderen Wohnung im Consul Scknobelschen Hause 
fuhren. Am Nachmittage geruhte S e i n e M a j e s t ä t 
der K a i s e r in Begleitung Seiner Kaiserl. Hoheit 
deS T h r o n f o l g e r s eine Spazierfahrt nach einem 
Haine vor der Stadt zu unternehmen, welchen Seine 
Kaiserliche Hoheit bei Seiner ersten Anwesenheit häu-
fig zu besuchen pflegte und der von den Städtern in 
eine kleine Parkanlage verwandelt worden ist: Bald 
nach 7 Uhr hatten I h r e K a i s e r l . M a j e s t ä t e n 
die Huld, in Begleitung der Allerhöchsten Familie 
und verschiedener Hofwürdenträger ein von der Kurl. 
Ritterschaft in den Parkanlagen beim Pavillon ar-
rangirtes Volksfest mit Allerhöchkihrer Gegenwart zu 
beglücken. AlS I h r e M a j e s t ä t e n von dieser 
Festlichkeit zurückgekehrt waren, fand nach 9 Uhr die 
Allergnädigst angenommene Serenade statt, an der 
unter Anführung der Alerandergarde, der hiesige Ge-
sangverein, die Mitglieder der Elisabethgarde.- die 
Zünfte mit ihren Fahnen und Emblemen, alle mit 
bunten Laternen versehen, Theil nahmen. Nachdem 
sämmtliche Versammelte vor der Allerhöchsten Woh-
nung ein Volkslied gesungen, trug der Gesangverein 
eine von H . Wendt gedichtete und vom Musik - Di -
rector Ad. Wendt componitte Hymne vor, an welche 
stch die mit wahrhafter Begeisterung gesungene Volks-
hymne anschloß I h r e M a j e s t ä t e n hörten die 
Serenade vom Balcone Allergnädigst an und sprach 



S e i n e Ma jes tä t ver Ka iser am Ende derselben 
huldvoll Seinen Dank aus und hatte Allechöchstder-
selbe die Gnade, die H H . Aeltermann Ulich und 
Musik-Director Wendt zu Sich entbieten zu lassen 
und sprachen I h r e Ma jes tä ten denselben nochmals 
Ihren Dank aus. Groß war aber die Freude der 
aus den Straßen wogxnven Menge, alS I h r e K a i » 
serlichen M a j e s t ä t e n die Huld hallen, durch die 
bis in die entlegendsten Theile festlich erleuchtete 
Stadt zu fahren. 

Montag, 16. Juli. Nachdem S e i n e M a j e -
stät der Kaiser in der Frühe deS Morgens die auf 
unbestimmten Urlaub entlassenen Soldaten zu besich-
tigen geruht, geschah gegen Mittag in der Allerhöch-
sten Wohnung die Vorstellung der Geistlichkeit des 
Landes und der Stadt, die hier anwesenden Glieder 
der Kurländischen Ritterschaft und aller Autoritäten 
der Stadt, worauf Se . Ka iser l . M a j e s t ä t Sich 
Allerhöchst auf eine vor der Stadt gelegene Fläche 
begaben, um daselbst etne Revue über das hier stehende 
Mil i ta ir , Cavallerie und Infanterie, abzuhalten. 
Abends geruhten I h r e K a i s e r l i c h e n M a j e -
stäten mit den Gliedern des Erhabenen Kaiserhauses 
das hiesige festlich geschmückte und in allen Räumen 
dicht gefüllte Theater mit Allerhöchsteren Besuch zu 
beehren. Nachdem I h r e K a i s e r l i c h e n M a j e -
stäten mit der Nationalhymne begrüßt worden, 
verweilten Allerhöchstdieselben daselbst gnädigst bis 
zum Schluß der Borstellung. (Lib. Z . ) 

R i g a . Mittelst Allerhöchsten Handschreibens, 
datirt aus Riga den 11. Ju l i , hat Se . M a j . der 
Kaiser dem General Baron Rokassowsky, Mit -
glied des Reichsrathes, Generalgouverneur von Finn-
land und Chef der Truppen daselbst, an dem Jahres-
tage des 50jährigen Dienstes desselben im Offiziers-
rang sür unermüdlich eifrigen Dienst die Jnsignien 
des St . Alerander-Newsky'OrdenS in Brillanten zu 
verleihen geruht. 

Wir haben die gestern gebrachte -Nachricht über 
die Ankunft I h r e r Kaiser l ichen M a j e s t ä t e n in 
Riga dahin zu berichten, daß dieselben erst am 24. 
J u l i in Mitau eintreffen und am M o r g e n des 
25. Riga passiren werden. 

Den St . Annen - Orden 2. Klasse mit der Kai-
serlichen Krone haben erhalten: das beständige Mit-
glied des Pleskauschen Kollegiums der allgemeinen 
Fürsorge Baeckmann und der Präsivent des Kur-
ländischen evangelisch-lutherischen Consistoriums und 
des Kurländischen Ober-Hofgerickts Baron von der 
H o v e n ; den S t . Stanislaus-Orden 2. Klasse mit 
der Kaiserlichen Krone: der Jnspector der Kaluga-
schen Medicinal-Berwaltung, Staatsrath Koch, der 
ältere Estländische Regierungs-Rath, Staatsrath W i n-
te r , der Pleskausche Regieruugs-Rath Baron T o r -
n a u , der jüngere Redacteur deS statistischen Central-
Comite's v on B u s c h e n , der Buchhalter und Con-
troleur des Medicinal - Departements R e u t t , der 
Nowgorodsewerskische KreiS-AdelSmarschall G r a f 
S c h u l e n b ü r g . (R. Z . ) 

Für eifrigen Dienst sind am 17. Juni c. Aller-
gnädigst verliehen worden: der S t . StanislauS-Or-
den 2. Klasse mit der Kaiserlichen Krone: dem älte-

ren RegiekungSrath dek Livländischen GouvernementS» 
Verwaltung Collegienrath P s o t t e n und dem D i -
rektor der Canzellei deS Liländischen GouvernementS-
ChefS Collegienrath S c h i l i n S k y ; der S t . StauiS-
laus'Orden 3. Klasse: dem außeretatmäßigen Beam-
ten zu besonderen Aufträgen beim Livländischen Gou-
vernements-Chef Collegien'Assessot Z i m m e r m a n n , 
dem StadttheilS-Aufseder der Rigaschen Polizei-Ver-
waltung Collegien-Assessor B r l c h e t t üUd dem Ad-
juncten des Walkfchen Ordnungsgerichts von Hirsch-
Heydt. (L. G. -Z . ) 

S e . M a j . der K a i s e r hat am 1. Juni d. 
I . daS Projekt zur Gründung eines Armenhauses, 
welches die Gebrüder Ssolodownikow in Moskau 
für 15V Personen.beiderlei Geschlechts einzurichten 
beabsichtigen, und die Pläne des Gebäudes und der 
Kirche für das erwähnte Etablissement zu bestätigen 
und den Stiftern zu danken geruht. 

Die Gebrüder Ssolodownikow haben für Viesen 
frommen Zweck ein Terrain von 4V7V Quadratfadea 
mit dem Gebäude und einem kleinen Lindenpark her-
gegeben und sich verpflichtet, die anderen nöthigen 
Gebäude und eine Kirche auf demselben zu er-
bauen, und 15V,VW R. in einer Kreditanstalt depo-
nirt, um den Unterhalt deS Ganzen sicher zu stellen. 

S . M . der Kaiser hat zu befehlen geruht, 
den Artikel 1V81 Bd. I , Th. 3 des Mil.-Gesetzb, 
(Ausg. v. 1859) in folgender Weise abzuändern: 

„Jn das Pagenkorps S . M . des K a i s e r s 
kommen nach eigener Auswahl Seiner Majestät die 
Söhne der Militair- und Civilbeamten der drei er-
sten Rangklassen und derjenigen vornehme^ transkau-
kasischen Muselmänner, welche durch ihre Verdienste 
die Allerhöchste Aufmerksamkeit auf sich gezogep ha-
ben. Das Alter der Kinder, welche ausgenommen 
werden können, darf nicht weniger als 1v und nicht 
mehr als 15 Jahre betragen. Dieses Recht erstreckt 
sich jedoch nur auf diejenigen Beamten, welcke wäh-
rend ihres Dienstes wirklich, in der 3. Rangklasse ge-
standen und diese nicht erst beim Abschiede erhalten 
haben. 

S . M . der K a i s e r hat am 18. Juni d. I » 
folgende Entscheidung des Reichsraths zu bestätigen 
geruht: 

1) Nachstehende Artikel im 2. Theile des Co-
der der Lokalgesetze für die baltischen GouvernementS 
werden in folgender Weise abgeändert: 

371. Der Adelsmarschall wird aus den in die 
Lokal-Adelsmatrikel eingetragenen Edellenten erwählt 
und muß ein adeliges Gut besitzen. 

596. Der Adelsmarschall wird vom Landtage 
nach den im vorangehenden Abschnitte enthaltenen 
Regeln auf 3 Jahre erwählt. 

597. Wenn der Adel wünscht, daß der frühere 
Marschall auch für die 3 nächsten Jahre seine Stel-
lung behalte und dieser damit einverstanden ist, kann 
diese Wahl erfolgen, wenn er K der anwesenden 
Stimmen für sich hat; hiervon ist der General-Gou-
verneur zu benachrichtigen. 

2) Demnach wird der Art. 598 deS genannte« 
Coder aufgehoben. 

S . M . der K a j s e r hat am 18. Juni d. A. 



das Gutachten deS ReichSrathS zu bestätigen geruP, 
durch welches der Verweser des Finanzministeriums 
ermächtigt wird, auf Grundlage deS Allerhöchste« 
Befehls vom 22. März 186V 6 M i l l . Rubel in S i l -
ber - Scheidemünze der 72er Probe zu emittiren. 

( S t . P . Z . ) 
W a r s ch a u. I . K. H . die Gemahlin des Groß-

fürsten Statthalters und S . K . H . der Großfürst 
W j a t s c h e S l a w K s nst a ut i n owi ts ch habe« die 
letzte Nacht ruhig verbracht. Der befriedigende Ge-
sundheitszustand gestattet eS Ihrer Kaiserl. Höh. 
heute, 11 Tage nach der Entbindung, das Lager zu 
verlassen. Demnach werden von heute ab keine Bül-
letins mehr erscheinen. 

Die „ossiz. Zeit, des Königreichs Polen" schreibt: 
DaS nichtswürdige Attentat auf das Leben S . K . 
H . des würdigen Statthalters im Königreiche gab 
dem Chef der Civilverwaltung Veranlassung, dem 
Reichsrathe den Vorschlag zu machen, daß derselbe 
fich mit der unterthänigsten Bitte an den Großfürsten 
wende, sich von nun an bei seinen Ausfahrten mit 
einer Eskorte zu umgeben. 

Die Begegnungen voll aufrichtiger Freude, welche 
unser Statthalter von Seiten der Bewohner War-
schaus erfuhr, das Bedauern und der Abscheu, von 
welchem unser Volk stch bei Gelegenheit des Atten-
tats auf sein uns so theures Leben durchdrungen 
zeigte, verscheucht auch jede Möglichkeit des Gedan-
kens, daß diese bewaffnete Eskorte des Großfürsten 
durch mangelndes Vertraue« hervorgerufen und gegen 
Warschau und Polen gerichtet wäre. 

I m Gegentheil, Alle werden begreifen, daß diese 
Vorsichtsmaßregel, gegen welche S . K. H . beim er-
sten Winke seinen Widerwillen aussprach, nur gegen 
die Handvoll AufHetzer, welche im Laufe einiger 
Tage die Hauptstadt mit einem doppelten Verbrechen 
betrübte, getroffen und in Folge unseres dringenden 
Ansuchens fo lange beibehalten werden soll, als die 
aufreizenden Schriften nicht vollständig aufgehört 
haben. 

Der Reichsrath hat einstimmig den Vorschlag 
des Chefs der Civilverwaltung angenommen; und 
S . Kais. Höh. hat aus den Wunsch desselben einzu-
gehen geruht. ( S t . P . Z ) 

Die, .Nord. Post" nimmt jetzt auch das in aus-
ländischen Blättern mehrfach verbreitete Gerücht über 
eine bevorstehende Zusammenkunft der Herrscher von 
Frankreich und Rußland auf dem Schlosse Brühl in 
der Rheinprovinz in ihre Spalten auf. 

Zu Rittern des S t . Wladimir-Ordens 4. Klasse 
sind Allergnädigst ernannt worden: am Orlow-Bach-
tinschen Cadettencorps der ältere Arzt, Stabsarzt, 
Staatsrath Karl W i l c k e n ; am Alerandrowschen Ca-
dettencorps der Klassen-Jnspector, Kriegs-Jngenieur-
Obrist Aler. R u m m e l und der ältere Arzt, Stabs-
arzt, Staatsrath Carl v. L e s e d o w ; an der Nikolai-
Ingenieur - Akademie der Professor«Adjunct, Kriegs-
Jngenieur «Obrist Ottomar G e r n an der Nikolai« 
Ingenieurschule der Klaffen - Inspektor, Kriegs-Jnge-
nieur-Obrist Hermann P a u k e r ; der Chef der 
CommissariatS-Section am S t . Petersburger Hafen, 
Hofrath Ed. S t r i e t e r ; vom Corps der Inge-

nieure der Wegecommunication der Obrist Ferdinand 
T a u b e . (Rig. Ztg.) 

Das Allerhöchst bestätigte Konnte zur Empfang-
nahme und Vertheilung der Beiträge für die durch 
die Maibrände Verunglückten hat vom 8.—13. Jul i 
28,333 R . 9z Kop. im Ganzen 409,605 R . 9Z K . 
(mit Einschluß von 400 Rbl. in Werthpapieren) 
eingenommen und im Ganzen 115,238 R . 85 K . 
verausgabt, so daß stch gegenwärtig 293,966 Rbl. 
24H K. in Kasse befinden. ( N . P . ) 

S . M . der K a i s e r hat am 16. Juni d. I . 
eine Verfügung der Ministerkomile's zu bestätigen 
geruht, nach welcher der Direction der Gesellschaft 
der Riga Dünaburger Eisenbahn gestattet wird, eine 
Anleihe von 500,000 Rub. durch Emission von 4000 
5proz. Obligationen zu machen. ( S . - Z . ) 

B e s t r a f u n g : Laut kriegsrechtlichen Erkennt« 
nisses ist der Unterlieutenant B o g d a n ow vom 1. 
sibirischen Linien - Bataill. für Verschleuderung von 
Kronsgeldern und Borenthaltung des den Soldaten 
zustehenden Proviants zum Verlust aller Personen-
und Standesrechte und zur Verschickung nach dem 
Gouv. Jenisseisk verurtheilt, unter dem Verbot der 
Entfernung ans dem O r t e , welcher ihm zum Woh-
nen angewiesen, für 1 Jahr und ans dem Gouv. 
für 4 Jahre. ( N . J . ) 

Der Korrespondent des „Kiew. Tel." meldet 
aus JekaterinoSlaw, daß daselbst in Folge eines 
nur 15 Minuten anhaltenden sündflutlichen Regens 
mit Hagel das Wasser der Kanäle so gestiegen ist, 
daß es sich über die Straßen ergoß, die Keller und 
untern Stockwerke der Häuser überschwemmte und 
das Hausgeräthe und die hölzernen Trottoirs fort-
schwemmte. Auch haben in letzter Zeit oft Brände 
stattgefunden. 

P e n s a . Die »Pens. Gouv.-Ztg." berichtet, 
daß in der Vorstadt der Stadt Pensa eine Feuers« 
brunst stattgefunden hat, durch welche 55 Häuser 
vernichtet sind. Auch ein 6 Monate alter Knabe ist 
im Feuer umgekommen. ( S t . P . Z . ) s 

B e s s a r a b i e n . Die Weingärten befinden sich 
in diesem Jahre in einem so ausgezeichneten Zu-
stande, wie sie es lange nicht gewesen; die Erndte 
wird daher eine außergewöhnlich ergiebige sein. Es 
ist kaum glaublich, schreibt die ..Bessarabische Ztg.," 
daß in der Umgegend von Kischenew gegen 2,000,000 
Wedro Traubenwein gekeltert wird. Von diesem 
Ouantum werden in Kischenew von den Einwohnern 
selbst mehr alS 700,000 Wedro verbraucht. Kische-
new hat 85,000 Einwohner, folglich kommt auf je-
den 8A Wedro im Jahre. Nicht weniger Beachtung 
verdienen die Tabaks-Plantagen, welche sich in den 
letzten zwei Jahren um Kischenew ungewöhnlich aus-
gedehnt haben. Aus Kisckenew find für die Krionsche 
Fabrik 14 ,000 Pud Beffarabischer Taback abgefer-
tigt worden ; eben so viel, wenn nicht mehr, für die 
Fabrik von Bostanfchoglo in Moskau, für welche 
zum Herbst von der diesjährigen Erndte noch 50,000 
Pud bestimmt sind. (R. H -Z . ) 



Frankreich. 
P a r i s , 24. Juli. M a n bemerkt, daß die Ge» 

burt deS Sohnes des Prinzen Napoleon gewisse Maß-
regeln beschleunigt, die von langer Hand vorbereitet 
worden sinv. Es soll nämlich in der nächsten Zeit 
der Agfang der Großjährigkeit des Kaiserlichen Prin-
zen (Sohn des Kaisers) festgestellt werden; der Kai-
serliche Prinz soll mit dem 14. Jahre, also 1870, 
majorenn sein. Wie weit schweifen die Pläne der 
Menschen in die Zukunft! Die versteckten Hindeutungen 
des Moniteur auf die Kränklichkeit der Kaiserin sind voll-
kommen richtigverstanden worden, die Kaiserin befindet 
sich in Hoffnung. — Wegen Garibaldi'S Angriff auf 
Rom, an dem hier, nach den großartigen Gegenvor-
kehrungen der Regierung, Niemand mehr zweifelt, 
ist hier Alles in gespannter Erwartung. Wie man 
mit Turin daran ist, weiß kein Mensch; Ratazzi soll 
hierher geschrieben haben, er werde Garibaldi arreti-
ren lassen, wenn er stch nicht füge; man traut ihm 
aber doch diese Energie wenigstens nicht überall zu. 
Gegen Spanien ist man hier wieder freundlicher, seit 
die Anerkennung Italiens in Madrid beschlossene Sache 
ist und seit man den General Jose de la Concha 
Marquez von der Habana zum Ambassadeur am hie-
sigen Hofe vorgeschlagen. Concha ist, wie ich er-
fahre, eine in den Tuilerieen sehr angenehme Per-
sönlichkeit, weil er der Hauptgegner des höchlich ver-
haßten General Prim ist und sich sehr eifrig im 
Französischen Sinne für den Mericofall interesstrt. 
Die Diplomatie scheint hauptsächlich mit. den Affaires 
im Orient beschäftigt; der Serbische Gesandte Leo-
chianin dinirte gestern bei Minister Thouvenel und 
empfing vielfache Freundschasts-Versicherungen. 

(N. P . Z . ) 

P a r i s , 24. Juli. Man schreibt dem „Siöcle" 
aus Cherbourg vom 22. : Der Marineminister hatte 
an Bord der »Normandie« eine dreistündige Konfe-
renz mit dem Vice-Admiral Jurien de la Graviere. 
Um 5 tthr ging die gepanzerte Fregatte Flaggschiff 
des Admirals, in See, um nach Meriko zu segeln. 
I m letzten Augenblicke wurden noch 12 Schwestern 
des heiligen Vincenz von Paula an Bord gebracht. 
— Die „Normandie" wäre, nach der „Patrie", mit 
Jurien de la Graviere, an Bord, erst am 23. von 
Cherbourg abgefahren. 

Kardinal Morlot , Erzbischof von Par is , hat 
nun, nach seiner Rückkehr von Rom, gleichfalls ein 
Cirkular an den Klerus seiner Diöcese gerichtet: 
»Frankreich — heißt es darin — stets würdig seines 
schönen Titels: älteste Tochter der Kirche, war da 
in Rom — vertreten durch die imposanteste Vereini-
gung' seiner Bischöfe, seiner Priester und andächtigen 
Christen aller Klassen . . . Priester und Gläubige, 
wollen wir uns nicht trennen von den Bischöfen, 
die in der Versammlung vom 9. Juni im Namen 
der ganzen Kirche ihre Zustimmung dem heiligen 
Stuhle aussprachen. „Wir wollen für alle Zeiten 
vereinigt bleiben mit dem Stuhle deS heiligen Petrus 

vnd ergeben der Person desjenigen, der für uns der 
Herr der wahren Lehre, daS Centrum der Einheit, 
daS unvergängliche Licht ist, welches die göttliche 
Weisheit vorbereitet, um die Völker zu erleuchten, 
der feste Stein, der Grundstein der Kirche, gegen 
welchen die Pforten der Hölle nichts vermögen." 

(A. P . Z . ) 
P a r i s , 23. Juli. Nach hier eingelaufenen 

Privatbriefen von Militärs auS Merico ist General 
Lorencez, erschreckt durch die auf ihm lastende fürch-
terliche Verantwortlichkeit, gänzlich rathloS. DaS 
1899 Mann starke erste Marineinfanterieregiment soll 
auf ungefähr 499 Mann zusammengeschmolzen sein: 
das sind doch Leute, die an die Strapazen der See-
fahrt und an den Aufenthalt in den Kolonien ge-
wöhnt sind. Die Militärärzte des ErpeditionscorpS 
sind fast alle gestorben, und der..TempS" constatirt, 
daß zahlreiche Aerzte der Armee und der Flotte, darunter 
4 Oberärzte, ihre Entlassung nahmen. Daß im 
Lager von Chalons unter Offizieren und Soldaten 
über die mexikanische Erpedition große Erbitterung 
herrscht, ist allgemein bekannt. 

I n gewissen Kreisen wird behauptet, daß be-
ziehungsweise der amerikanischen Angelegenheiten ein 
abermaliger Umschlag in der kaiserlichen Politik ein-
getreten sei, und daß man sich — vielleicht nur für 
den Augenblick — wieder mehr dem Norden zuneige. 

Der Director deS MobiliarcreditS, H r . Pereire, 
läßt sich zehn Stunden von Paris an der Ostbahn 
inmitten eines Waldes 899 Morgen mit einem Auf-
wände von 7—8 Millionen ein wahrhaft fürstliches 
Schloß im Style der Tuilerieen bauen. Vor kaum 
zehn Jahren waren die H H . Pereire ..EmploysS" 
mit sehr bescheidenem Einkommen! (F. P . A.) 

England. 
L o n d o n , 23. Juli . Jn der gestrigen Sitzung 

des Unterhauses machte der UnterstaatSsecretär deS 
Auswärtigen, Layard, die Mittheilung, daß der Han-
delsvertrag mit Belgien am 23. Juni unterzeichnet 
worden sei. Die Veröffentlichung desselben vor der 
Ratification sei jedoch unstatthaft. Der Belgische 
Handelsminister Rogier ist gestern abgereist. 

Jn der heutigen Sitzung ves Unterhauses erwi-
derte UnterstaatSsecretär Layard auf eine desfallsige 
Interpellation Griffiths, daß die Regierung keine 
Nachricht von einer Convention habe, nach welcher 
Italien Truppen nach Merico senden würde; auch 
davon nicht, daß die Franzosen ihre Truppen auS 
Belletri und Viterbo zurückziehen würden. (R. P . Z . ) 

L o n d o n , 26. Juli. Die „Morning Post« be-
merkt: „Die Franzosen wollen unsere erperimenti-
rende Politik im Orient nachahmen. Drei Provin-
zen von Cochinchina sind ihnen abgetreten worden. 
Gleichviel wie groß diese Gebietserwerbung in Wirk-
lichkeit sein möge, so sollte unS nur daran liegen, 
daß unsere Nachbarn keine größeren territorialen.Ver-
antwortlichkeiten übernehmen, als sie vertragen kön-
nen. Wi r können dem französischen Volk versichern, 
daß wir ihre Erwerbungen in den östlichen Gewäs-
sern ohne eine Spur von Neid oder Uebelwollen be-
trachten. Die Tage der engherzigen internationale» 



Eifersüchteleien stnd für immer vorüber, aber — in ter und gesunder Entwickelung ist. I m Hinblick auf 
Wahrheit gesagt — ist Aste» ein sehr. gefährlicher die feindseligen Agitationen, welche dasjenige zu zer-
Welttheil. Die RegierungS- und KolönisirungS- stören trachten, waS Preußen auf handelspolitischem 
pflichten, die ein europäischer Herrscher heutzmage Gebiete seit einer Reihe von Zähren für Deutschland 
übernimmt, wenn er ein Gtbiet im Orient erwirbt, geschaffen und waS eS neuerdingS durch Abschluß 
stnd keine kleine Bürde!" Schließlich aber hält eS dieses Handelsvertrages nach langwierigen und dor-
die «Post« für fehl wahrscheinliche daß die französische nenvollen Verhandlnngen für Deutschland gewonnen 
Regierung ihre Stellung in Cochinchina benutzen hat, hat daS Abgeordnetenhaus geglaubt, ein groß-
werde, um Baumwollenpflanzungen anzulegen. artiges Werk, daS nicht mit kleinlichem und egoisti-

(A .P .Z . ) schem Maßstab gemessen, sondern vom Standpunkt 
London, 27. Zuli. Der heutige »Observer" mel- des Wohles der Gesammtheit beurtheilt sein will, 

det: „DaS dem Schlüsse der Session vorhergehende unter Hintansetzung untergeordneter Bedenken durch 
ministerielle Fisch-Essen ist auf nächsten Mittwoch, ein möglichst einmüthigeö Votum stützen und — wie 
3V Juli, anberaumt und wird im Trafalgar-Hotel zu es sich ziemt und wie eS gleichfalls altpreußische 
Greenwich Statt finden. Man erwartet, daß die Tradition ist — in geschlossenen Reiben auftreten zu 
Prorogation deS Parlaments am Dienstag, 5. August, müssen, wo eS stch darum handelt, das Interesse und 
erfolgen wird. Das HauS der Gemeinen wird sich die Ehre des Staats nach außen zu wahren, 
am nächsten Mittwoch auf 3 — 4 Tage vertagen. Wir zweifeln nicht daran, daß der Vertrag im 
damit die noch rückständigen Bills im Oberhause ihre Herrenhause dieselbe günstige Aufnahme finden wird, 
verschiedenen Stagen durchmache» können. Nachher Alsdann haben die Landesvertretungen derjenigen bei» 
wird es nur noch einmal zusammentreten, um die den Staaten, welche an Intensität und Mannigfal-
Amendements der Lords in Erwägung zu ziehen. tigkeit ihres industriellen Lebens unter den Zollver-

l.A. P . Z . ) einsstaaten wahrlich nicht in zweiter Linie stehen, zu 
Deutschland. seinen Gunsten ihr schwerwiegendes Votum abgegeben. 

B e r l i n , 22. Juli. Se. Majestät der König (A. P . Z . ) 
geruhten gestern um 12 Uhr Mittags die mit einer B . e r l i n , 2?. Jul i . I m Laufe des gestrigen 
außerordentlichen Mission an Allerhöchstdieselben beauf- Tagesjbefuchten die japanesischen Aerzte das Institut 
tragten Abgesandten von Japan, Iskenosnoli? 8Z- für schwedische Heil - Gymnastik und Orthopädie deS 
maäsolcsoaosm)', Nlackliäsi'r» ?vaminoosm^ und Sanitätsraths Vr. Eulenburg, das gymnastisch-ortho-
Xio^oic' Alatonaoam/, nebst Begleitung im weißen pädische Institut des SanitätSraths Vr. Berend, eben 
Saale des hiesigen Königlichen Schlosses in feierli- fo das Blinden- und Taubstummen-Institut und 
cher Audienz zu empfangen und auS den Händen wohnten auch einer Amputation bei. Jn den näch-
des ersten Abgesandten ein Schreiben S r . Majestät sten Tagen werden die Aerzte das katholische Kran-
des 1'sikulm von Japan entgegenzunehmen. Darauf kenhauS und das Diakonissenhaus Bethanien in Au-
geruhten Se. Majestät den Grafen von Launay, au- genschein nehmen. Heute wird die japanesische Ge-
ßerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten M i - sandtschaft das königliche Schloß besichtigen und 
nister S r . Majestät deS Königs von Italien in Pri- Abends der Vorstellung im Cirkus beiwohnen. — 
vat-Audienz zu empfangen unv auS dessen Händen Dem Vernehmen nach verläßt die Gesandtschaft am 
ein Schreiben seines SouverainS entgegenzunehmen. 4. August Berlin und tritt dann ihre Reise über 

(A. P . Z.) Stettin nach S t . Petersburg an. (A. P . Z . ) 
B e r l i n , 26. Juli. M i t 264 gegen 12 Stim- B e r l i n , 23. Juli. Die „Berliner Reform" 

men hat das Abgeordnetenhaus in seiner gestrigen schreibt: „Eine Mittheilung deS Herzogs von Coburg 
Sitzung dem Handelsvertrags mit Frankreich seine über unsere Zustände, welche an die liberale Partei 
Zustimmung ertheilt. gelangt ist, soll auf viele bis dahin noch fchwanken-

Das Land wird sicherlich einstimmen in den Dank, den Mitglieder deS Abgeordnetenhauses von Einfluß 
welchen der Herr Finanzminister am Schlüsse der Be- gewesen sein. Der Herzog hat seinen Berliner Freun-
rathungen dem hohen Hause für die Wärme und die den gemeldet, sie sollten nicht glauben, daß sie durch 
Einmüthigkeit, mit der dasselbe diesem wichtigen Ver- Nachgiebigkeit und Concessionen an die Regierung 
,trage seine Zustimmung ertheilt hat, im Namen der von dieser etwas erreichen würden. Daraus folgt 
Staats 5 Regierung aussprach. Vor diesem großen natürlich, daß es nur eine richtige Politik in dieser 
Werk, welches einzig und allein den Zw/ck verfolgt, Angelegenheit geben kann; der starren Haltung der 
der Wohlfahrt des Volkes neue und kräftige Impulse Regierung das ganze Gewicht der Volksrechte entge^ 
zu verleihen und ihrer Entwickelung freieren Raum gen zu stellen, damit ihr der volle Ernst der gegen-
zu verschaffen, — vor diesem Werk — wir konstati- wältigen Lage der Dinge vor Augen tritt, und sie 
ren es mit lebhafter Genugthuung — verschwand der zum Bewußtsein darüber kommt, daß es ihr obliegt, 
Gegensatz politischer Parteiung fast gänzlich, von sich den begründeten Forderungen der Landesvertre» 
allen Seiten vereinigten sich Einsicht in das wahre tung zu fügen. Nach diesem Ausspruch deS Herzogs 
Wohl des Landes und patriotischer S inn, um der Ernst kann die Zahl der Altliberalen, welche für die 
StaatS-Regierung die Hand zu bieten zum Abschluß Reorganisation stimmen wollen, nur sehr klein sein.« 
einer Schöpfung, welche, wie im Abgeordnetenhause . ( F . P . Z . ) 
anerkennend hervorgehoben wurde, ,in Ausfluß alt- I ta l ien. 
preußischer Tradition, eine Frucht und ein Keim ech- T u r i n , 23. Juli. Der Preußische Gesandte 



Graf Brasster de Saint Simon bleibt mit dem Auf« O e s t e r r e i c h . 
trage der Kübrung der Geschäfte für Oesterreich auch W i e n , 26. Zuli. Am vergangenen Donnerstag 
nach erfolgler Anerkennung veS Italienischen Königs- hat in Zürich die Verlobung deS Erzherzogs Carl 
titeis vurä; Preußen betraut. Ludwig mit der Prinzessin Mar ia Annunziata, 

Gin beule tmr eingetroffenes Telegramm lautet: Schwester des Königs von Neapel, stattgefunden. 
..Turin, Freitaq, 23. Juli , Mittags. Seit der letz- (Erzherzog Carl Ludwig Joseph M a r i a , geboren 
ten Nachricht hat sich Garibaldi nicht von Palermo 1833, ist des Kaisers von Oesterreich zweiter Bruder 
entfernt. Man versichert, vaß die Gerüchte von ei- und feit 13. September 1838 Wittwer von der Erz-
ner beabsichtigten Erpedition jeden GrunveS entbeh- Herzogin Margarethe, geborenen Herzogin zu Sachsen, 
ren. — Ganz wie vor zwei Iahren! Jetzt sind wir deS Königs Johann von Sachsen Tochter. Die 
fast geneigt, zu glauben, daß Garibaldi mit seinen Prinzessin Maria Annunziata Jsabella Filomenci S a -
Rothhemven bereits unterwegs ist. bezia von Bourbon, Königl. Prinzessin beider Sici-

Der gestern schon telegraphisch gemeldete Artikel lien, geboren 1843, ist die älteste Schwester deS 
der Pariser ..Patrie« vom 23. lautet wörtlich: Königs Franz I I . ) (N . P . Z . ) 
„Man versichert, daß Garibaldi an der Spitze von W i e n , 28. Jul i (Tel. Dep.) Jn der heutigen 
6VW Freiwilligen in den Römischen Staaten zu lan- Sitzung des Unterhauses wurde die Eingehung m 
den beschlossen hat, und vaß, um vieles zu verhin- die Berathung deS Budgets mit großer Majorität 
dern, ver Französische Marineminister vem Schiffsca- beschlossen. Der Abgeordnete GrocholSki hat NamenS 
pitän Pothnau, Commanvanlen ver See-Station ver ver Polen, ver Abgeordnete Grünwald Namens der 
Südküsten, vorgeschrieben hat, sich unverzüglich an Czechen dieNichtbetheiligung an der Berathung erklärt, 
der Spitze von sechs Kriegsschiffen nach Civita-Vec- (A. P . Z . ) 
chia zu begeben. Die Dampf-Fregatten ..Descartes« Türkei. 
und «Gomer« und die Dampf - Avisos ..Brandon« K o n s t a n t i n o p e l , 16. Juli. Der „Correfp. 
und..Favori«, für diese Division bestimmt, stnd in Havas" wird von hier mitgetheilt: ..DaS von 
See gestochen und sollen von Civita-Berchia bis Ter- England gemachte Anerbieten, Bosnien durch ein 
racina kreuzen. Seinerseits hat der General Monte- österreichisches ArmeerorpS besetzen zu lassen, ist zurück-
bello Truppen von Rom abgesandt, um die Grenzen gewiesen worden. Alle übrigen Mächte sprachen sich 
zu überwachen." Danach kann eS keinem Zweifel unter Bezugsnahme auf Art. 29 des Pariser Vertra-
mehr unterliegen, daß eS Garibaldi mit seinem Rom- geS dagegen aus. Doch hat Oesterreich die Hoffnung 
zuge völlig Emst i k , es fragt sich nun, ob ibn die nicht aufgegeben, wenigstens in Serbien einrücken z» 
Französischen Schisse durchlassen werden. (N. P . Z . ) können. — Prinz Peter von Oldenburg, russischer 

General der Infanterie, ist auf der Fregatte „der T i -
T u r i n , 18. Juli . Das jüngste Manifest, ger" in Konstantinopel angekommen. Dieses englische 

welches L. Murat in Form eines Briefs an seine Schiff scheiterte bekanntlich während des Krimfeldzuges 
Anhänger in Neapel richtete und in Tausenden von in der Nähe von Odessa. Die Russen haben es stück-
Eremplaren verbreiten ließ, erregt hier, nachdem weise auS dem Wasser geholt und wieder zusammen-
man den Inhalt näher kennen gelernt, ziemliches gesetzt, und eS mit den englischen Kanonen bewaffnet. 
Aufsehen. Der Prätendent sagt darin unter Anderem: Auf ven Wunsch VeS Kaisers erscheint auf viesem 
Wenn sich in Neapel „aus eigenem Antriebe« eine Schiffe der ihm verwandte Prinz im Bosporus. Er 
nationale Partei bilde und ihm der Weg eröffnet hat dem Sultan einen Privatbesuch abgestattet unv 
werde, vem Königreich beider Sicilien durch seine ist dann weiter nach Athen zu der Königin von Grie-
Befreiung von fremder Herrschast und durch Zurück- chenland, seiner Richte, gereist. Man sagt, diese Reife 
gäbe seiner Autonomie den Frieden wieder zu geben, habe Bezug auf das neue Projekt, die griechische 
so würde er sich ganz dieser Aufgabe widmen. Er Krone auf das Haupt seines Neffen, des 18jährigen 
spricht von den Institutionen, die er dem Lande in Prinzen Elimar, zu setzen." (A. P . Z . ) 
Folge einer allgemeinen Abstimmung zu ertheilen Die Unsicherheit der Straßen in Numelien hat 
bereit wäre u. s. w. M a n bemerkt hier mit Recht, eine Schrecken erregende Höhe erreicht und Reisende 
daß Murat es nicht wagen dürfte, eine solche Sprache wagen eS kaum mehr ohne ausreichende Bedeckung 
zu führen, wenn er von seinem Souverän und Ver- sich an den Orten ibrer Bestimmung zu begeben, 
wandten nicht dazu ermächtigt wäre. Die daraus Ein unglückliches Opfer eines der wiederholt vor-
hervorgehenden Folgerungen ergeben sich von selbst, kommenden Raubanfälle ist der amerikanische Missio-
Jn der That waren hier in der letzten Zeit über ge- nair Mariam geworden, der auf der Reise von 
wisse Transaktionen zwischen dem hiesigen und dem Konstantinopel nach seinem Bestimmungsorte Phi-
Pariser Cabinet sehr beunruhigende Gerüchte verbrei- lippopolis von sünf albanesischen Räubern überfallen 
tet. Auch ist bei Garibaldi eine Deputation aus unv sammt dem Kutscher, der ihn führte, erschlagen 
Neapel eingetroffen, welche ihn im Namen aller Nea- wurde. Seine unglückliche Frau mußte auf offener 
politaner einlud, so bald als möglich dahin zu kom- Straße die Nacht hindurch neben dem Leichnam ihreS 
men, indem seine Anwesenheit unerläßlich sei, ..wenn Gatten verweilen. Erst am nächsten Tage wurde ihr 
^teapel für Italien erhalten werden solle«. I n all durch einen andern amerikanischen Missionair Hülse 
dem liegt ein Geheimniß, über dessen Bedeutung die gebracht. — Die türkische Regierung hat 3 W F W 
Zukunft vielleicht einmal eine sehr unerwartete Auf- Pfd. S t . zur Einlösung der Kaimes angewiesen. Die 
klärung bringen wird. (F. P. Z . ) betreffenden englischen Tratten sind theils in diesem 



Jahre, theilS in den ersten Tagen VeS nächstkommen-
den fällig." (A. P . Z . ) 

A m e r i k a 
N e w - A o r k , 12. Jul i . Aus New-Aork schreibt 

man, vaß vie neue Position der UnionS« Armee un-
einnehmbar sei. Die Straßen nach Richmond , eine 
Strecke von 18 Meilen Länge seien trocken und gün-
ßig. Die Verstärkungen General Burnstde'S, die in 
kräftigem Gesundheitszustand, in bester Stimmung 
und Disciplin seien, wären alle stromauf gegangen. 
Burnside, ein Busenfreund Mac Clellans, werde der 
nächste im Commando sein. — (Dagegen wird der 
„TimeS" geschrieben: M'Clellan hat keine großen 
Verstärkungen erhalten. Die Regierung hat keine 
Mannschaft auS den bestehenden Armeedivisionen für 
ihn übrig.) 

Ueber den Stand der Dinge im Süden giebt ein 
aus Atlanta in Georgien angekommener Unionist 
folgende Notizen: Hätte der neuliche Kampf vor 
Richmond mit einer Niederlage der Süd-Conföderir-
ten geendet, so wäre eS mit der Rebellion ausge-
wesen, da der Muth des Südens durch die lange 
Reihe erlittener Niederlagen faß ganz gebrochen war. 
Die südconföderirte Armee bei Hichmond war vor 
den letzten Schlachten ohne Zweifel über 2 W . l ) W 
Mann stark, und eine volle Hälfte von Beauregards 
Armee war durch Atlanta nach Richmond marschirt. 
Rur eine verhältnißmäßig kleine Quantität Baum-
wolle ist im Süden vernichtet worden, da die Pflan-
zer ihr Möglichstes thun, ihr Eigenthum zu retten. 
Die Weizen- und Haferernte ist vollständig mißra-
then, und sollte dasselbe auch mit dem Mais der 
Fall sein, so würde sich zu den andern Kriegsschrecken 
auch eine Hungersnoth gesellen. 

Berichte aus New-Aork vom 15. d. melden, 
daß die Süd-Conföderirten vor M'Clellan verschwun-
den seien; daß die Separatisten überall Borbereitun-
gen zu einem energischen Widerstande treffen und daß 
sie Baton-rouge, in der Nähe von New-Orleans, 
genommen haben. Lerington war von den Unioni-
sten in Belagerungszustand erklärt worden; die Süd-
Conföderirten marschirten auf diese Stadt. Weitere 
Berichte vom 16. d. melden, daß die Majorität der 
Mitglieder des Kongresses aus dem Centrum den 
Vorschlag des Präsidenten Lincoln zur Emancipation 
der Sclaven bedauere. Tags vorher hatte in New-
Jork ein kriegerisches Meeting stattgefunden, bei wel-
chem für energische Fortführung des Krieges günstige 
Beschlüsse gefaßt worden stnd. Ein weiterer Be-
schluß geht dahin, der Intervention einer fremden 
Armee mit aller Kraft zu widerstehen. Das Meeting 
war weniger zahlreich besucht, als das im April 1861. 

(R. P. Z.) 
N e w - J o r k . «Die Erfahrungen der vergange-

nen Woche sind nicht ohne Einfluß auf die 
Meinung des Landes geblieben. Die Idee einer 
europäischen Vermittlung findet unter allen Klassen 
namentlich in der Handelswelt, mehr und mehr An-
klang. Die Aufnahme eines etwaigen Vermittlungs-
anerbietenS wird ganz und gar von seiner Fassung, 
so wie von der Zahl der Großmächte, von depen 
eS ausgeht, abhängen. Wenn Frankreich, Großbri-

tannien, I ta l ien , Spanien, Preußen und zwei vder 
drei kleinere Mächte, wie Belgien und die Schweiz 
stch dazu vereinigen sollten , so könnte die Eigenliebe 
deS Nordens darin eine seiner Wichtigkeit dargebrachte 
Huldigung erblicken und dem Vorschlage zur Ein-
stellung der Feindseligkeiten Gehör geben. WeN-n 
namentlich Rußland, welches der besondere gute 
Freund der Republik ist, zur Mitbetheilignng an dem 
Anerbieten bewogen werden könnte, so würde die 
Sache gar keinen Zweifel mehr leiden, und Mancher, 
der jetzt für kräftige Fortführung des Krieges schreit, 
würde mit sanfter Stimme Frieden flüstern. Aber 
wenn Frankreich oder England vereinzelt sich auf 
Grund ihrer vermeintlichen Freundschaft oder wirkli-
chen Interessen herausnehmen wollten, in diesem Au-
genblick der Erbitterung ein Wort- guten Rathes zu 
sprechen, so würden sie eine diplomatische Zurückwei-
sung erhalten, die weder der Regierung noch dem 
Volk deS einen oder des anderen Landes angenehm 
wäre. 

„Indeß giebt eS andere Ursachen, die früher 
oder später den Norden in eine vernünftigere Ge-
müthsverfassung setzen werden. Die vom Präsiden-
ten verlangten 3 M , V W Mann werden, falls sie zu 
Tage kommen sollten, was noch zweifelhaft ist, zu 
ihrem Zweck nicht ausreichen. Das Publikum be-
ginnt die unwillkommene Thatsache anzuerkennen und 
zu argwöhnen, vaß selbst zweimal 3 W , 6 W Mann 
nichts ausrichten würden, auch wenn der Krieg noch 
ein ganzes Jahr fortdauert." (F. P . - Z . ) 

China. 
H o n g k o n g , 10. Juni. Die Taipings, in der 

Umgegend von Shanghai sehr zahlreich erschienen, 
bemächtigten fich mehrerer der von den Alliirten ihnen 
abgenommenen Plätze, so daß die Alliirten auf jene 
Linie beschränkt sind, welche ste zum Schutze Shang» 
hai's und der fremden Niederlassungen besetzt hatten. 
Bei Nanking sind die Kaiserlichen im Vortheil. Um 
Shanghai sind die Truppen konzentrirt und erwarten 
Verstärkung. (A. P . Z . ) 

Ostindien. 
C a l c u t t a , 21. Juni. Die Nachrichten auS 

Madalay, wo sich der König von Birma jetzt aufhält, 
lauten beunruhigend. Der Thronerbe hat eS auf 
den Sturz des Königs abgesehen, und sobald dieses 
Ereigniß erfolgt, läßt sich ein neuer Kampf zwischen 
England und Birma erwarten. Räuberbanden be-
lästigen die an der Englischen Grenze in Birma ge-
legenen Dörfer, und es ist von der Regierung von 
Birma keine Abhülfe zu erlangen. I m September 
soll daher der Britische Commissar in Birma unter 
starker Eskorte nach Ära abgehen und Genugthuung 
fordern oder den Abschluß eines Handelsvertrages er-
zwingen, welcher dann die Genugthuung in hin-
reichendem Maße in sich tragen würde. (N. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
S c u t a r i , 28. ( !6 . ) Juli. Nach einem Bulle-

tin Omer Pascha's haben die Türken sämmtliche Po-
sitionen um Sagratz genommen. Die Montenegriner 
wurden von Orialaca und den Rachbardörfern ver-



trieben. Das Dorf Mirko'S und fem WohnhauS 
wurven zerstört. Heute beginnen die direkten Ope-
rationen gegen Cettinie. Die Montenegriner sind 
durch ihre Niederlagen demoralisirt. 

T r e b i n j e , 29. <17.» Juli. Heute früh grif-
fen vie Insurgenten die türkische Militz in Zubzi an. 
Alles was waffenfähig ist, eilt von hier dorthin. 
Der Kampf dauert mi» Lebhaftigkeit fort. 

M i s e e l l e n . 
Ein Toast in fünf Sprachen. Ein Pariser Blatt 

theilt folgenden polyglotten Toast mit, den bei einem 
zu ^hren der ausländischen Presse abgehaltenen Di -
ner des Lavage Club in London ein französischer 
Schriftsteller gesprochen. M a n nehme seinen Vorrath 
von Kenntniß ver deutschen Muttersprache und außer-
dem noch deS Englischen, Französischen, Italienischen 
und Lateinischen znsammen — ein Glück, daß der 
Herr nicht auch Chinesisch oder Sanskrit vorbrachte! 
— und vernehme die geflügelten Worte: Ar . Lliair-
man, Uess ivur iz , Meine Herren, 8 i K l l o r i — I n t k e 
usms at M)' eollsAiies äs Iii deutschen und französi-
schen Presse j e v a u s r e m e r o i s , 8 i Z n a r i , 1 tbsolc z^au, 
A l e s s i s u r s , t a r t k e t r e s - A r » o i s n s e r e e e p t i a n , die u n s 

^vest» natts zu Theil geworden ist. 5o ue veux p»s 
m u k s a l a n g s p s e o b , c a r v i r s a p i t y u i p s u e u l a y u i -

t u r . e t j e v a u s ä i r » i deshalb t a u t d a o n e m e n t l sue l e 

s a u v o u i r a s ^ a o r sehr liebenswürdigen Ausnahme sku l l re» 
m » i n z r a v s 6 « u s a a s Herzen. Demzufolge i ß i i t u r , 
A l e s s i e u r s , e n r e o t r n n t t l a o s n u r o a n n t r ^ » a u s s i m e -

r a u s » n a u s r i v a r ä a r s o e t t e n i ß k t p l e i o e ä ' i n o i ä e n t s 

m a s t o t i i i rminx e t angenehm. Unehre a n s Lais, i t e -
r u m , nochmals danke ich I h n e n , v a s « m m e s «jni 
6 t e s r n s s e m k l e » i o i , e t i tervn» äiea vnk i s tb«t v ? 
sre »II durchdrungen mit Freude über die Aufnahme 
earcki i i le e t t r s t s r n e l l s q u e v a u s k a v e z i v e o u s . 

D i x i e t s s I v A v i » n i m s m m e a m ! ( F . C » B l . ) 

I n der Nähe von Brüssel hat sich ein Hut-
macher ein Haus aus Filz gebaut. Dazu sind 
22.669 alte Hüte verwendet worden. Das Haus steht 
auf einem mit Rädern versehenen Holzboden, kann 
eine Familie beherbergen und wiegt nur 72 Centner; 

(F. C. Bl . ) 

Aphorismen 
ü b e r B ü c h e r u n v B ü h n e . 

Zweiter Artikel. 
I ' ime is mane)', — sagt der betriebsame Eng-

länder, — und daS mit Recht, und eben deswegen 
sagen wir eS ihm nach für jeden unsrer Leser, der 
ungetrübtes Rechtsgefühl in der Brust trägt. Wenn 
Jemand auf deshalb an ihn ergangene Bitte — 
(ziemlich invita Minerva) auS Gefälligkeit es zusagt, 
wöchentlich ein Referat über Theatralische Leistungen 
für ein Tagesblatt zu liefern: so darf man doch nicht 
erwarten , noch viel weniger verlangen, daß derselbe 
über diese neu eingegangene Verbindlichkeit sofort alle 
ftuher übernommenen aufgeben, alleS Andere bei 
Seite schieben solle.— DieS genüge, wenn Referent 

sich veranlaßt sieht jetzt und mitunter auch künftig 
statt Relationen nur Aphorismen zu bieten» wie folgt. 

J n Wolfsohn Russischer Revüe. Leipzig. ( S t . 
PeterSb.) 1862 (bei E . I . Karow zu haben) — heißt 
eS Seite 98 über die Wolga-Stadt Astrachan — mit 
46,660 Einwohnern: „WaS haben die hiesigen 
Theaterunternehmer nicht schon AlleS ersonnen und 
wen haben fie nicht schon herbeigezogen, um dem 
Geschmack deS Publikums zu begegnen! Taschenspieler, 
Seiltänzer — umsonst; nichts zieht. DaS Theater 
bleibt leer und die armen Unternehmer mühen sich 
vergeblich ab. " 

S o weit daS Citat und nun kürzlich einige An-
merkungen dazu. 

W i r haben auch vor einigen Wochen Taschen-
spieler und gestern einen Seiltänzer gehabt, aber wir 
zweifeln, daß die ..Theaterunternehmer« sie «herbei-
gezogen« haben, eS sei denn in dem S inn , daß die 
Leutchen, die auch täglich gern dreimal essen wollen 
und auch etwaS trinken dazu, — gedacht haben mö-
gen: Wenn für Euch, hohe Herrschaften, in Ravum 
eine volle ( !?—) Tafel gedeckt stehet, so können wir, 
armen Schlucker, unser Dessert-Tischlein unter dey 
grünen Bäumen auch wohl noch dran schieben. 

DaS ungenierte Wesen einzelner jugendlicher 
Individuen in erhöhter Geistesstimmung — in Wort, 
Geberde und Stellung, (sogar ein vierbeiniges Ge-
schöpf mit einem Halsband saß ssn» auf einem 
nümerirten Sitzplatz) — erinnerte wenig an Intelli-
genz und äeearum zu Embach-Athen. — Auch nicht 
der wiederholte Ruf, sondern gradezu daS Geschrei: 
..Musik! — Musik! — Vorhang! — Aufgezogen!« 
(sogar von 11 bis 13 jährigen Rothrand-Trügern) 
machte den fatalen Eindruck von Mangel an Achtung 
vor dem Publikum, an welche letztere man wenigstens 
die j ü n g e r e Keoers t ion frühzeitig gewöhnen sollte, 
wenn es bei der zc. 

Jn dem obengenannten I . Band, 1. Heft der 
Revüe steht eine Novelle: „Faust von I . Turgeniew." 
(DaS Inland und die S t . PeterSb. Zeitung loben 
die Zeitschrift, — wie uns scheint, mit Riecht — die 
Rig. Zeitung in Nr . 156 tadelt sie scharf; - - wie eS 
uns erscheint, mit Unrecht. 

Wie nun aber sogar die Sonne ihre Fkecken bat, 
so hat sie auch die oben angeführte übrigens a l l e r -
liebste Novelle. Wir rechnen dazu einzelne Seiten-
biebe wie z. B . Seite 73. 

Die bleich und u n b e d e u t e n d aussehende 
Gouvernante— der u n v e r m e i d l i c h e C ichor ien -
geruch aller alten Deutschen — der malitiös ge-
wählte Name . .Sch immel" für den alten deutschen 
Sprachlehrer im fürstlichen Hause. 

Zur Ehre Dorpät'S noch ein Citat daraus: 
S . 9 9 : „Trotzdem daß der Miethzins schrecklich hoch 
ist, denkt kein HauSwirth lin Astrachan) daran, daS 
Rothwendige herzustellen. Er überläßt AlleS dem 
Abmiether, und den unerfahrenen übervortheilt er 
jedesmal so geschickt, daß man ihm nichts anhaben 
kann. Richtet z. B . der Abmiether seine Wohnung 
hübsch ein und versäumt eS, sich dabei sicher zu 
stellen, so kommt ihm daS bald theuer zu stehep; 

(Beilage) 
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denn der schlaue Wirth macht sich den Lurus seines 
MiethSmanneS zu Nutze und steigert die Miethe." 

.Daß in f r ü h e r e n Zeiten von Sand bedauern 
wohl einzelne Beschwerden darüber vorgekommen sein 
mögen, daß wenn ein Landwirth seine GesindesteKe 
bedeutend meliorirt hätte, nach Ablauf der Pacht-
jahr? der Pachtzins Verhältnißmäßig erhöht worden: 
daS haben wir wohl mitunter von der vielzüngigen Fama 
vernommen, können's aber nicht verbürgen, wollen'S 
auch nicht für wahr halten. — Aber bei S t a d t -
bewohnern, namentlich in unserer Stadt hier, ist der 
in der Russischen Revue gerügte Astrachansche Schmu-
«nd Schmnl-Kniff bis 6ato u n e r h ö r t also auch u n -
gehör t geblieben — „zur Ehre DorpatS« viö« Oben. 

S . 99. „Die Abwesenheit alleS Gemeingeistes 
in Astrachan muß jedem auffallen, der hierher 
kommt." — Auch da können wir stolz sein auf den 
gemeinen Geist, der hier allemal den Nutzen VeS 
Gemeinwohls im Auge hat und den Anstand gegen 
daS Publicum nimmermehr aus den Augen setzt. 

S . 1 W . «Jedermann denkt, wenn ich für meine 
Person eS dur gut habe. AlleS Andere kümmert 
ihn nicht." — DaS muß ja bei solchen Grundsä-
tzen ein schauderhaftes Leben in Astrachan an der 
Wolga sein mit sammt seinem Fisch-Reichthum. Aber 
freilich — Fische sind stumm, und übermäßiger Ge-
nuß von Fischspeisen macht vielleicht auch stumpf, 
stumm — und noch was Gereimtes darauf. D a 
loben wir unS unsere splendiden Restaurationen mit 
ihren kräftigen BeafsteakS und mit ihren mächtigen 
Coteletten. Die geben Stoff zum Denken, — Muth 
zum Reden und — Kraft zum Handeln. 

S . 1W. »Aber bei unS in Astrachan wird tie-
feS Schweigen beobachtet, man hat fich bei uns ent-
weder noch auf nichts besonnen, oder ist so großer 
Gedankenvoll, daß sie sich nicht aussprechen lassen.« 

Doch genug der Citate und deS argen Eon« 
trasteS zwischen Astrachan, tief südlich an der Wolga 
und zwischen Dorpat, hoch nördlich an der Embäche. 
ES giebt auch hier freilich Kontraste, aber nur in 
der S o m m e r -Sa ison, wenn die Künstlergesellschast 
bereits angereist ist: das möchten wir in einigen 
kurzen Zügen nachweisen — wenn uns die Spalten 
der Freitags- Zeitung dazu freundlichst noch etwas 
Raum gestatten wollen. 

AuS Raummangel bleibt alles übrige Manufcript 
über'S Theater bis auf die nächste Freitags Nr. 
zurückgelegt. Nur dieS Wenige noch zum Schluß. 

Freitag 13. Juli . Therese KroneS oder daS 
Leben einer Soubrette - - («auf Verlangen«) sErnst 
und Scherz im Bunde.Z 

Sonntag. Ein verarmter Edelmann oder das 
Geheimniß eineS.Corsaren. („neu") sSpannende 
Handlung und wirksame Effectes 

Montag. Das Lügen. Lustspiele („neu") (Lustige 
Scenen und piquante Momentes 

Mittwoch. Marie odxr die— beiden — RegimentS-
töchter. D a die Oper von einem italienischen Vir« 
luosen componirt, so wollen wir unser Sentiment 
auch in vooizetti's Dialect — längst geschwun-
dene ReminiScenzen wieder wachrufend — abgeben 
mit einem: molto Kens und vi rinArssio! 

Zum Ueberstuß noch ein paar Genrebilder vom 
Sonntag-Abend, gleich wie in unserem ersten Arti-
kel. Ein glückselig lächelndes, kleines, städtisch anstän-
dig gekleidetes Mädchen am hohen Feldrain Korn-
blumen pflückend zum Kranze, und bald drauf ein 
ehrbarer Arbeitskerl zur Seite seiner schlichten HauS-
ehre. eine abgepflückte Kornähre bedächtig zwischen 
den FinLern zerreibend mit der Miene prüfenden Nach-
denkens über den etwa nächstbevorstehenden Kauf-
schilling für einen Scheffel Roggen. 

Bei dem ersten Bilde gedachten wir deS: „Keh-
ret- um und werdet wie die Kinder" zc. und bei 
dem andern: - toi et i)ien t'siäera: denn 
nur im fernen Schlaraffenlande fliegen Einem die 
gebratenen Tauben direct in'S — Mund. — r. 

( E i n g e s a n d t . ) 

Ein neuer Benefkziant. 
Lorbeerbaum «nd Bettelstab, oder drei 

Winter aus dem Leben eines deutschen Dichters.« 
Weich' eine Fülle von Poesie strömt schon aus die-
sen wenigen Worten, die nicht selten vie Begleiter der 
deutschen Dichter auf ihrer Dornenbahn stnd. Auch 
daS gegenwärtige Stück führt uns in die Geheimnisse 
eines Dichterlebens, das mit blühenden Hoffnungen 
beginnt und am Bettelstab endigt, vor. Dieses 
Drama der Holtei'schen Feder entflossen, dürfte wohl 
wenigen der Hauptsache nach unbekannt sein und so 
beschränken wir uns bloß aus das Referat, daß un-
ser junger Characterspieler Herr H a r t m a n n , des-
sen Streben jeder Theaterfreund mit Theilnahme ver-
folgt haben wird, dies Stück zu seinem Benefiz ge« 
wählt und daD die Hauptrollen in den besten Hän-
den sind x — 

B o n der C e n s u r genehmig t . 

Dorpat, den SZ. Zuli 1862. ^ N7. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) den desmittelst gewarnt, ihre Hunde unter keinem 

Oott Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei- Vorwande ohne fpecielle Aufsicht auf den Stra-
Verwaltung werden sämmtliche Besitzer von Hun- ßen umherlaufen zu lassen, indem diesseits die 
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Anordnung getroffen worden, daß alle auf den 
Straßen herrenlos angetroffenen Hunde von den 
Stadtbütteln eingefangen und getödtet werden 
sollen. Dorpat, den 11. Juli 1862. 1 

Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 
Seer. v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Am Dienstag, d. 24. d. Mts., Nachmittags 3 
Uhr, werden im Hause des Fuhrmanns Apfel-
baum, beim Univ.-Badeplatze, zwei Droschken, 
ein Schlitten, Pferdegeschirre und verschiedene 
Möbel öffentlich verauctionirt werden. 1 

Lliermit äie ergebene ^nseige, äass in Veranlassung einiger in unse-
rem vuäenloeale nötbig gewordener Reparaturen äer Eingang »u äem-
selben in äie Rebenstrasse verlegt woräen ist. 

v S v r S . » S r t S l s . 

Nein äuroli neue Ausenäungen vervollstanäigtes grosses 

empfekle iek Kestens. Die preise, ^6 Itop. bis 90 kop. pr. Rolle, sinä 
billig gestellt unä können Leäer Oonourren« begegnen. 1 

V I > . 

Warnung. 
Ich ersuche hiermit Jedermann und ganz be-

sonders meine Geschäftsfreunde, Niemandem ohne 
Ausnahme einen Credit auf meinen Namen M 
keinerlei Art zu bewilligen, da ich solche Schul-
den nicht als die meinigen anerkenne. 2 

Alt.-Anzen, den 15. Juli 1862. 
- H. Gernhardt. 

l M e r s s i c t m e t s e w p k s b l e n i k r s 

8 « k r e i b - u . 2 e i e I i e i , m » t « r i M v n - ««wiechen und -°m August-b zn beziehen 
Talkhofschen Kalk giebt ab I . Kurrikoff. 2* 

Holographische Albums 
m g r o s s e r ^ u s w s b l e r b i e l t e n ^ v i e ä e r suk ' s 

Xeus F A Z S 

Ein großer Wandspiegel, ein Divan und einige 
andere Möbel werden verkauft am Stationsberge 
im Leidloffschen Hause. 1 

I m v. Wahlschen Hause gegenüber der Uni-
versität ist eine Wohnung von 5 Zimmern zu 

uvä stellen bei vollstSnäig »ssortirtem 1.ggsr 
6is billigste» preise. 

Hiermit mache ich die ergebenste Anzeige, daß 
ich meine Wohnung aus dem Mabilottschen 
Hause in das des Herrn Grafen v. Stackelberg, 
gegenüber dem Gymnasium, verlegt habe. 2 

R. Wahrmann, Schuhmachermeister. 

Es werden Pensionaire gewünscht. Das Nä-
here ist zu erfragen in der Handlung des Herrn 
P. H. Walter. 2 

Zwei braune Vorsteherhunde echter Raye sind 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt in Dorpat Blum-
berg (St. Petersburger Straße, im eigenen Häufe) 
und in Crristfer der Förster Fnebe. 1 

I m Karowschen Badehause ist die Badestunde 
von 12 bis 1 Uhr zu vergeben. . 1 

Benefiz-Anzeige. 
Zu meinem am Mittwoch den 23. Juli stattfin« 

senden Benefiz, zu welchem ich das Holteische Schau-
spiel : Lorbeerbaum und Bettelstab gewählt 
habe, lade ich ein geehrtes Publikum ergebenk ein. 

Ernst Hartmann. 

Abreisende. 
Joh. Huen gen. Santo, gewesener Studirender. 3 

Für das Gut Neu-Anzen wird ein unverhei-
rateter Gärtner gesucht, der neben den Gemüfe-
und Obstgärten auch ein Treibhaus zu über-

könmn Refl«ti«nd° Bischoff, Bäckngestll. 
auna au « 5 «nt.r B-.brin- ^oh-h Di-ker. Tischl-rg.stll. 
^ng^uwZmgmsse melden. 2 z U. PSdder, Mech-ntkuS. 

I m Hause des Herrn Baron v. Engelhardt C. Tönnisson, aus Pernau. ^ 
sind auslandische Sensen zu verkaufen. 2 W. Nyländer, Loh- und Rothgerbergesell. 

3 
3 
3 
2 
S 
S 



Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
SH Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . V N « 3 
Die Pränumeration wird bei der Redactio« oder i» der Bnchdruckerei vo» Schünmann « Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e I n s e r t i o n S - G e b n h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum» 

Mittwoch, de« SS. Juli »8««. 

Z«lS«discht Nechrichtt«. 
M o s k a u . Die „Börs. Z ." berichtet, daß die 

Ärbeiterbevölkerung Moskaus massenhaft auswandere, 
Nm, da sie in der Etadt keine Beschäftigung findet, 
solche auf dem Lande zn suchen. 

K r i m . Beinah« 2 Drittel der nach der Krim 
ausgewanderten Bulgaren find auf Kosten der Pforte 
wieder nach der Türkei zurückgegangen-und ein Drit-
tel ist gestorben. I n der Krim stnd nur sehr wenige 
zurückgeblieben. Dieser Tage kam der englische Dam-
pfer ..Blarnie" nach Eupatoria unp nimmt von da 
noch gegen 35V Tataren mit. lOv. B . ) 

Befördert sür Auszeichnung im Dienste: der 
Major vom 4. Reservebataillon des Witebskischen 
Ins.-Reg^ v. W i t t e zum Obristlieutenant. Des 
Dienstes entlassen häuslicher Umstände halber: der 
Secondlieutenant vom Sophiaschen Ins.« Regimente 
Baron W e r n e r v. G a n greben alS Lieut, ; der 
Secondlieutenant vom Kolywanschen Jnf.-Regimente 
K r ü g e r als Lieut. 3» den Zivildienst getreten: 
der Lieutenant vom Newskyschen Jnf.-Reg. G o e b e l 
als Gouv.-Secretair. 

Die „Nord. Biene" läßt stch aus dem Ural vom 
1. M a i Folgendes ichreiben: Der Ural ist von ei» 
nein großen Unglück heimgesucht. Kaum war seit 
wenigen Tagen der Frühling zu uns gekommen, als 
abermals der Winter als ein finsterer und rauher 
Gast wiederkehrte. Bereits fuhren wir in RSderwa-
gen, daS Vieh war auf die Weidepläye geschickt, 
und nun schneit ts anhaltend fast den vierten Tag, 
und die beste Schlittenbahn ist da. Hunger unv 
Kälte bedrohen daS arme Bieh, welches theils heim-
gekehrt, theils meist auf den Feldern zurückgeblieben 
ist und dort elend umkommt. Heu ist gar nicht 
vorhanden und selbst für Geld nicht zu haben. Da 
ziehen denn die armen Leute, und namentlich die 
Weiber hinaus in's Feld, um ven hungrigen Kühen 
und Schafen Futter zu schaffen. Zu dem BeHufe 
scharren sie unter dem Schnee Sumpfgras hervor, 
das fie nachmals mit Salzlake -tränken und den be-
danernswerthen Thieren zu fressen geben. Auch für 
die Bergleute, die auf Zeit engagirt knd, find eben» 
falls schwere Tage gekommen. So befinden stch z. 
B , die Arbeiter der UfoleiSkischen und Sserginskischen 
Bergbetriebe in der traurigsten Verfassung. Die Ei-
genthümer vieser Werke haben aus Geldmangel ihre 
Arbeiten eingestellt, und so find denn mehrere tausend 

Menschen ohne Mittel und ohne Brod. Die kräfti-
geren Arbeiter find haufenweise zu anderen Werken 
gewandert, um Arbeit zu findet, doch wahrscheinlich 
werven auch diese bald ihre Thätigkeit einstellen. 
Die Bergbetriebe befinden fich überhaupt nach zuver-
lässiger Mittheilung in einer unabwendbar schlimmen 
Lage. Nichts desto weniger ist das Goldfieber im 
Steigen und namentlich auch in daS TomSkische 
Gouvernement übergefiedelt, wo am Fuße des Altai 
privilegirten Personen das Goldsuchen gestattet wor-
den ist. Die ParoriSmen deS GvldfieberS find durch 
die Nachricht noch vergrößert worden, daß das Gold-
fu'chen binnen kurzem allen Ständen freigegeben wer-
den soll. Den eingefleischten Goldjäger-Monopolisten 
find diese Nachrichten allerdings nickt sehr nach dem 
Sinn. Wie ! sie, die bis hierzu Millionen aufge-
häuft, gerade durch den Schweiß und das Blut deS 
Arbeiters, den sie in kurzer Zeit physisch und mora-
lisch venZchteten, - - sie ssilen jetzt der Möglichkeit 
enthoben werden, Millionen mit leichter Mühe zu-
sammenzuscharren!... Das wäre ja erschrecklich! 
— ES folgt nun eine Schilderung der traurigen Lage 
der Arbeiter, gegen die das Loos der Amerikanischen 
Sklaven noch ein guteS genannt zu werden verdiene. 

(Rig. H . - Ztg.) 
H e l s i n g f o r s . Der Magistrat und die Ael-

testen der Stadt übergaben am 11. Jul i dem Gene-
ral - Gouverneur ein Schreiben, worin ste denselben 
erjuchten, S . M . dem Kaiser ihren unterthänigen 
Glückwunsch .in Veranlassung deS glücklich abgewand-
ten Attentats gegen das Leben S . K. H . des Groß-
fürsten K on K a n t i n N i k o l a j e w i t s c h darzubringen. 
- S.. M . ver K a i s e r hat hieraus mittelst Tele-
gramm am 14. Juli dem General-Gouverneur Ba-
ron RokassowfSky aufzutragen geruht, der Bürgerschaft 
unserer Stadt die Allerhöchste innige Erkenntlichkeit 
auszusprechen sür die ausgedrückten Gefühle ver Freude 
daß daß gegen das Leben S . K. H . des Großfürsten 
K o n s t a n t i n N i k o l a j e w i t s c h gerichtete Attentat 
durch die Hand der ÜZorsehung abgewandt worden. 

Es regnet hier fast unaufhörlich und ist wenig 
Hoffnung auf besseres Wetter vorhanden. ES wird 
immer schlimmer; wir werden mit einer Ueberschivem-
mung sowohl von..Oben" alS von «Unten» bedroht. 
Heute hatder Regen sich kaum einen Augenblick Ruhe 
gegönnt und schon sehen wir das Meer mit einem 
beispiellosen Uebermuth unsere QuaiS übersteigen. 
Die Stufen der BootS- und Fischhäsen stnd bereits 



von ven Wellen bedeck, es schien nur »och einige Zoll 
unv — der finnische Meerbusen ist um eine neue Bucht 
reicher', welche man jetzt die Esplanave nennt. — 
Auf dem Lande sieht es noch übler auS. Die Land« 
wirthe hatten, so lange eS irgend ging, den Muth 
nicht verloren. WaS der anhaltende Regen nieder' 
drückt, hat der stetige Wind wieder einigermaßen auf-
gerichtet; so viel der Roggen gelitten, hat die Som-
mersaat gewonnen und selbst die bisher nackten Gra-
nitfelsen fangen an, sich mit einem Graktepplch zu 
zu bedecken; so lautete eS bisher; jetzt aber, wo 
man das GraS unter keiner Bedingung in die Scheu-
nen schaffen kann, da die Kartoffeln aus den Feldern 
umherzuschwimmen anfangen und der Roggen auf 
dem Wege ist, zu verfaulen; jetzt steht die Sorge mit 
bitterstem Ernst vor der Tbür in Stadt und Land. 
Dennoch ist eine Rettung nicht ganz unmöglich und 
jede Hoffnung nicht verloren. - - Die Landstraßen be-
fanden sich nach allen Richtungen in einem so erschreck-
lichen Zustande, wie man ihn nicht einmal im Novem-
ber hat. Doch wir haben ja eine Eisenbahn; leider 
hat dieselbe vollauf zu thun, um ihre Erdwälle gegen 
die wühlerischen Pläne des RegenwafferS zu schützen. 

Das Komite für die finnländischen Angelegenhei-
ten wird morgen hier zusammentreten. Der Minister« 
staatSsekretair wie dessen Avjnnkt und die übrigen 
Comitsmitgliever sind schon beisammen. 

Unsere Häfen füllen sich mit großen ESkadern 
russischer Kanonenböte und anderer Krigesdampfer. 
Die russischen Uebungs - ESkaderes geben sich, 
wie im vorigen Jahre, hier in Helsingfors ein 
Rendezvous. (S t . P . Z . ) 

AuslSndische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r.i S, 26. Juli. Die neuesten hier eilige» 
troffenen Nachrichten auS Meriko lauten wieder sehr 
ungünstig für Frankreich. Unter dem Erpeditions-
corps ist eine Hautkrankheit ausgebrochen, welche im 
Lande El Pinto genannt und sehr gefürchtet wird. 
Die aufgefangenen französischen Depeschen hat der 
Präsident Juarez in der Hauptstadt anschlagen lassen, 
um die Mexikaner noch mehr gegen die Franzosen 
aufzureizen, was ihm auch gelungen sein soll. 

Zum allgemeinen Erstaunen hat der Kaiser be-
fohlen, daß ein großes gepanzertes Fahrzeug nach 
einem ..neuen« System in Angriff genommen werden 
soll. 

Jn amtlichen Kreisen behauptet man, daß Graf 
Persigny die Auflösung des gesetzgebenden Köpers 
und die Vornahme der Neuwahlen im nächsten Okto-
der durchgesetzt habe. 

Der Kaiser kommt zur Feier des 15. August 
nach PariS; von da begiebt er sich in'S Lager von 
ChalonS und von da nach Biarriz. 

Der Moniteur zeigt an der Spitze seines Bülle-
tins an, daß die Vertreter der am Bertrag von Pa-
ris betheiligten Mächte am 23. d. M . über die Re-
gelung der sirbischen Angelegenheiten ihre erste Cou-
ferenz in Konstantinopel gehalten haben. 

Die Ostbahn hat in Nancy ihr gesammteS Ma» 

terial einem Herr» Marckleckberg zur Verfügung ge-
stellt, de? vermittelst einer neuen Vervollkommnung 
einem Bahnzug ohne Gefahr der Entzündung der 
Räder oder deS Ausgleitens auS den Schienen eine 
Geschwindigkeit von 24V Kilometern in der Stunde 
geben will. Em erster in kleinem Maßstabe ange-
stellter Versuch ist vollkommen geglückt; man wird 
ihn nun im Großen wiederholen. (F. P . Z . ) 

A o n der französischen G r e n z e , 27 Juli . 
Bei dem Dunkel, daS noch über den Ausgang der 
Versammlung der Bischöfe in Rom schwebt, erscheint 
vielleicht folgende Mittheilung von Interesse. Die 
Versammlung hat keinen Anstand genommen, ein» 
stimmig zu erklären, daß die weltliche Herrschaft deS 
Papstes nicht Plaubensdogma der Kirche fei. Aber 
eben so einstimmig war man auch darin, daß zur 
vollen Freiheit der Kirche die Unabhängigkeit ihres 
Oberhauptes von einer anderen Territorialtioheit ge-
höre, und daß auS diesem Grunde letzteres außer 
Stand sei, auf solche zu verzichten. Dieses wird 
denn auch sicherlich nicht geschehen, vielmehr dem 
künftigen Acte der EigenthumSberaubung ein Protest 
vor der Welt entgegengesetzt werden. Von den an-
wesenden Bischöfen haben alle die betreffende Adresse 
an ven Papst unterschrieben, auch der Bischof von 
Orleans, der nur noch einen LobpassnS auf LouiS 
Napoleon eingeschaltet haben wollte. Von Cardinä-
len ermangelte nicht nur, wie die Zeitungen berich-
ten, die Unterschriften einiger, sondern aller, und 
zwar aus dem einfachen Grunde, weil nur die wirk-
lichen Bischöfe in dieser Frage mitzusprechen hatten 
und die Kardinäle daher gar nicht zur Unterzeichnung 
aufgefordert worden sind. 

P a r i s , 28. Juli. Der Graf von Paris beab-
sichtigt, eine Geschichte des gegenwärtigen Krieges in 
Amerika bis zu der Schlacht von Richmond zu schrei-
ben, von welcher man sich um so mehr Enthüllungen 
verspricht, als die orleanistischen Prinzen seit ihrem 
Austritt aus dem Heere des Nordens der Vereinig-
ten Staaten unpopulär geworden sind. Präsivent 
Lincoln soll sich geweigert haben, die Prinzen, als sie 
nach Washington kamen, zu empfangen, obgleich sie 
eine Depesche für ihn auS dem Lager mitbrachten. 
Auf der Eisenbahn sollen dieselben sogar mit Zischen 
xmpfangen worden sein. (Fr. P . - Z . ) 

P a r i s , 27. Juli. Die Stadt Paris läßt, 
der steigenden Bevölkerung wegen, unter verschiedenen 
anderen Bauten, eine neue protestantische Kirche in 
dem Madeleinequartier, wo sich die meisten englischen 
Familien befinden, errichten. M i t demselben wird 
eine Schulanstalt verbunden, welche etwa 1VVV bis 
12VV Knaben und Mädchen aufnehmen kann. 

(A. P . Z . ) 
P a r i s , 28. Juli. Wir entnehmen einer Kyr-

responvenz des «Siöcle" aus Meriko vom 12. Juni 
Folgendes: „Durch die Ungetheilte Zustimmung der 
Staaten gestärkt, scheint die mexikanische Regierung 
zum Widerstande entschlossen. Man befestigt unter 
der Leitung des Ingenieurs Sanchez Ochoa die Zu-
gänge zur Hauptstadt, der in Frankreich auSgebildettt 
Ingenieur Francisco de Garay hat die Vorkehrungen 
zu treffen, um die Stadt und ihre Umgebung unter 
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Waffer zu setzen. -ES ik .dieS «m- so leichter, als -der 
Gsee Chalco einen Meter, höher llegtV »lA Per Exer-
zierplatz in Meriko. Uo» sich pekuniäre Hilfsmittel 
W schaffen, stnd alle den Staaten bisher üverlassenen 
Einkünfte in der BundeSkasse lonzentrirt worden. Au-
ßerdem hat man zur gleichmäßige« Vertbeilung der 
Laken auf alle Klassen der Bürger eine Kommission 
ernannt. Jn den höhelen offiziellen Kreisen haben 
bedeutsame Veränderungen stattgefunden. M L die, 
von denen man Schwäche oder Unentschlossenheit zu 
besorgen hvtte, Knd durch Männer von anerkannter 
Energie ersetzt worden. General Parrodi, Distrikts» 
gouvernenr, ik zum Befehlshaber der Reserven er» 
nannt worden. General Angel TriaS befehligt die 
mit der Vertheidigung der Hauptstadt beauftragten 
Truppen. Die Staaten Aguas CalienteS in Colima 
find in Belagerungszustand erklärt. Jn allen Pro» 
vinzen deS Innern herrscht, obgleich sie ganz von Re-
gierungStruppen entblößt sind, die vollkommenste Ei-
nigung ; fie beweist, wie sehr das Land Almonte und 
seine Anhänger zurückweist. Anerkannt konservative 
Städte, wie Jalapa. stehen an Opferbereitwilligkeit 
dich» zurück. Niemand will mehr etwaS mit Aimcnte 
zu thun haben. Seine Kollegen haben ihn von der 
Liste dn Gründer der Lancaster-Gesellschaft gestrichen, 
ein Gleiches widerfuhr ihm in der geographischen und 
statistischen Gesellschaft. Der Name Marquez erregt 
keinen geringeren Abscheu. Kürzlich hat er noch in 
der Nähe von Orizaba die HaciendaS von Potrero 
unv Tecomaluca geplündert und niedergebrannt. Zum 
Lohne dafür hat ihn Almonte zum militairischen Kom-
mandanten von Veracruz ernannt." 

Der Korrespondent deS „Si^cle" erwähnt auch 
noch zweier Reden, mit denen die letzte Kongreßsitzung 
geschlossen wurde. Nachdem der Präsivent Juarez 
den Deputirten für das der Exekutivgewalt geschenkte 
«inmüthige Vertrauen gedankt, sagte er, die Gefahr 
habe die Baude der Föderation fester geschlungen. 
Die Staaten bereiteten sich sämmtlich vor. ihre Kon-
tingente zu stellen, und das Land begreife, daß in der 
gegenwärtigen KrisiS seine Anstrengungen die Unab-
hängigkeit und die Institutionen nur befestigen könn-
ten. Er beklagte sich, vaß die Verhältnisse keine Ver-
besserung der einzelnen VerwaltungSzweige gestatteten 
ynd beklagte die vielfältigen Verlegenheiten, welche 
dieser Krieg verursache. Endlich erinnerte er daran, 
daß nun keine Zeit mehr für^ innere Zwistigkeiten sei ; 
eS würden neue Wahlen stattfinden; die ehrlichen Leute 
der verschiedenen Parteien möchten getrost auf den 
Kampfplatz treten, um ihre Meinungen wirksamer zu 
vertheidigen. D i e , welche diesen friedlichen Kampf 
nicht annähmen, könnten nur Verräther oder Verschwö-
rer sein. Sebastian Zerdo de Tejada, Präsident des 
Kongresses, erwiderte im Wesentlichen, daß Angesichts 
der so unerwartet schnell während der letzten 3 Mo-
nate eingetretenen Ereignisse, der Kongreß, mit im-
posanter Majorität, die Dauer der der Exekutivgewalt 
verliehenen ausgedehnten Vollmachten verlängert habe. 
DieS Vertrauensvotum habe die Beziehungen zwischen 
Regierung und dem durch die Deputirten vertretenen 
Volke noch einiger gemacht. Nach dem Bruch der 
Londoner Convention habe der Kongreß ein Manifest 

an di« Nation erlassen, um ^egen eine fremde Jnter. 
vention iu die in neun ?tng,lc^nktiun deS LondeS 
zu protesnren. Trotz der nuk.l'dl'ckitch.u Sorgen babe 
der Kongreß die dringttch.n y .. . n nÄ'! uns Pen Au» 
gen verloren. Er ds-de sich u- , d.r.Errichtung von 
Bundestribunalen, um der Tiu-ikw Olgakisakion, mit 
der Unantastbarkttt der ob, t st. n geric! tlichen Gewalt 
zc. beschäftigt, und «lu dilse Arbeiten wurden durch 
die neue Kammer deenvigl werden. 

Der Korreipondent bebt noch besonders hervor, 
daß die Mexikaner weit entfernt sind, sich in Folge 
ihreS bei Puebla errungenen Borrheils in gefährliche 
Illusionen einzuwiegen; sie beobachte,«n eine sehr ge-
mäßigte, bescheidene Haltnng in ihrem Austrete«, na» 
mentlich in der Presse. DieS grhe schon aus dem 
Berichte Zaragoza's hervor, so wie auS dem Befehl« 
der Regieruug, von ferneren Angriffen auf die Fran-
zosen abzustehen. Ohne die Vereinigung von Marquez 
mit den Franzosen würde auch kein weiteres Gefecht 
stattgefunden haben. Eine vorzugsweise Anerkennung 
wird der Behandlung zu Theil, welche die Mexikaner 
den gefangenen Franzosen zu Theil werden lassen. 
Die in Puebla ansäßigen Franzosen mit ihr-m Kon-
sul an der Spitze hätten darüber der merikanilchen 
Regierung ihren wärmsten Dank ausgedrückt. 

General Forey ist diesen Morgen mit seinen 
Offizieren von hier abgegangen. Er wird jedock nicht 
eher von Cherbourg abfahren, als bis er Kenntniß 
Von den durch das englische Paketboot mitgebrachien 
Depeschen genommen haben wird. Dieses Pakeiboot 
ist diesen Morgen 5 Uhr zu Southampton signalisirt 
worden. General Forey wird also wahrscheinlich näch-
sten Mittwoch erst Cherbourg verlassen. General Fo-
rey, Kommandant der ersten Infanterie-Division der 
Armee von Par is , übergab den Dienst an den Bri-
gade-General Baron Neigre, bis zum Eintreffen deS 
Divisions-General Maneque, welcher den General 
Forey ersetzen wird. — General Bazaine wird PariS 
gegen den 5. August verlassen. 

Die letzten Verstärkungen werden, trotz aller Be-
mühungen im Kriegs- und Marine-Ministerium, wohl 
schwerlich vor Ende August von hier abgehen können, 
so daß die Armee höchstens erst Anfang September 
ihren Feldzug wird eröffnen können. (A. P . Z . j 

England 
L o n d o n , 28. Juli. Auf die Mittheilung ih-

res New - Uorker Korrespondenten gestützt, giebt sich 
die „Times" der Hoffnung hin, daß der Bürgerkrieg 
seinem Ende nahe sei. Sie sagt in dem betreffenven 
Leitartikel u. A . : „Der sterbende Delpbin soll in 
die mannigfaltigsten und wunderschönsten Farben 
spielen. Und in den verschiedenen Farbenspielen und 
schmerzhaften Zuckungen des krampfbasten Ungeheuers, 
welches jetzt auf dem westlichen Gestade deS atlanti-
schen MeereS liegt und zappelt, zeigt sich deutlich, 
daß seine Kraft sick zu erschöpfen beginnt. Jn New» 
Jork gehen die Farben aus dem Hellgrünen inS 
Dunkelgelbe und aus dem Dunkelgelben ins Dunkel-
graue über, während Boston auS dem Hockroihen 
ins Dunkelbraune fäll». Boston, welches Sklaven-
händler auszusenden pflegte, gewöhnt sich jetzt daran, 
ste aufzuhängen, und New Aork, welches von der 



Sklavenarbeit deS Südens lebte, spricht jetzt von die-
ser Arbeit mit Verachtung. Diese Anzeichen, die dem 
Philanthropen so hoffnungsvoll scheinen, beveuten ver 
Union nicluS Gutes. Vor wenigen Tagen berichte-
ten wir über ein Meeting in New-Uork. welches in 
verkappter Weise auf den Frieden hinarbeiten sollte. 
Heute berichten wir über ein anderes^Meeting, einbe-
rusen, um dem Krieg einen neuen Sporn zu geben. 
Aber dieses l-tztere Meeting scheint eingestandener»««-
ßen Fiasko gemacht zu haben. Der Major von New-
York mußte gestehen, daß das Meeting nöthig sei, 
um — »ven halb schlummernden Patriotismus seiner 
L-indsleute wieder zu entflammen" — und — „seine 
Lundsleute zu drängen, daß sie vem Ruf der Regie-
rung nach neuen Freiwilligen mit Eifer entsprechen." 
Nun, Sidney Smilh eröffnete eine seiner Mildthä-
tigkeitspredigten mil den Wo'ten: ..Das Wohlwollen, 
meine Brüder, ist ein Trieb, den die Natur dem Men-
schen ins Herz gepflanzt hat. Wenn ^ steht, daß k 
sich in trauriger Noth befindet, so treibt ihn stetS sein 
Gewissen, den 0 zu bitten, daß er dem I! Helsen 
möge." Der Major von New-Uork und seme Freunde 
in Unionsquare spielen die Rolle des 4. Sie lassen 
sich nicht selbst als Freiwillige anwerben, um dem 
L . , d. h. dem General M,Clellan und der Union zu 
helfen, sondern ste bitten darum, und selbst in 
diesem Bitten entwickeln ste keine rechte Energie. 
Union-square wollte stch nicht einmal mit Zuhörern 
füllen. Niemand, so scheint es, wohnte dem Mee-
ting bei, der ohne persönlichen Schaden wegbleiben 
konnte. Dies ist ein vielsagendes Faktum. Daß eS 
der amerikanischen Regierung nicht gelingen will, die 
KriegSbegkisterung in New-Uork wiever aufzustacheln, 
verräth einen wichtigen Umschlag in der öffentlichen 
Meinung ver atlantischen Städte. Sobald sich klar 
herausstellt, daß der Süden nicht als sklavenhaltendes 
Land in der Union festgehalten werden kann, muß 
New-Uork natürlich gegen eine weitere Fortführung 
deS Krieges sein. Und dasselbe ik mit Massachusetts 
und Pennsylvania der Fall. Keinem dieser Staaten 
würde es einfallen, sich in größere Schulden zu stür-
zen und Conscriptionen gefallen zu lassen, bloS um 
aus dem Süden eine Einöde zu machen — was doch 
die einzige Folste einer Bewaffnung der Neger gegen 
die Weißen sein könnte — und all diese Staaten 
würden es vorziehen, mit einem unabhängigen civi-
listrten Nachbar zu handeln, als eine Einöde zu gar-
nisoniren. Wenn Pennsylvanien nicht seine Fabri-
krate im Süden verkaufen, und wenn New-Uork nicht 
den Banquier und Makler der Pflanzer spielen kann, 
so ist ihr Interesse an der Union dabin M i t 
jeder Post steigt unsere Hoffnung in diesem Som-
mer noch den amerikanischen Bürgerkrieg geendet zu 
sehen. --

Der oben erwähnten Korrespondenz aus New-
Uork entlehnen wir folgende Betrachtungen: „Der 
Haß, der Franzosen und' Engländer Jahrhunderte 
lang auseinanderhielt, war niemals, selbst zur Zeit 
der Napoleonischen Kriege nicht, so stark wie der 
Uankee-Haß deS Südens. BiS jetzt ik der Haß kein 
gegenseitiger. Venn die UankeeS stnd eher stolz auf 
den Mnth, den die Südländer im Kampf bewiesen 

haben, und prahlen damit, daß nur Amerikaner so 
heroisch handeln könnten; aber von Seiten des Sü -
dens ik er zu tief, als daß die guten Leute des Nor-
dens ihn verstehen oder würdigen könnten. Äußer 
der großen Skiavereifrage wirkt noch der l",uno mit, 
daß ver Süden auS einem Volk, Per N'.den «,uS 
mehreren besteht. Die Südländer stnd ? - . durchgän-
gig von britischem Stamm. Die aller und 
in Sympathie und Abstammung wtluius wemger 
britisch. Sie sinv eine zusammeng,Utzie oder kosmo-
politische Menge, unv einige alle Familien in Neu» 
England, die sich der Abstammung von den Bäter 
Pilgrimen over anderen frühen Änsietlern rülmen, 
ausgenommen, haben sie keine soziale oder volltische 
Gemeinschaft, und weder Sympathie mit, noch K«nnt-
niß von irgend einem TheilEuropa's Seit 25 Jah-
ren ist die Bevölkerung ver bis vor Kurzem Vere». 
«igten Staaten um 17 Millionen gestiegen. Der 
Süden, dem die Einwanderung wenig oder gar nicht 
zu Statten kam, wuchs blos in natürlichem Berhält-
niß. Der Norden und Weken bevölkerten sich unge-
heuer, aber nicht in natürlichem Berhältniß. Die 
Nordländer stnd nicht fruchtbar, und in New-Uork 
und im religiösen NeuEngland stnd soziale Ursachen 
in Kraft, weiche — das wissen die Aerzte sehr wohl 
— die natürliche Vermehrung auf derselben zurück-
halten, wie in Frankreich, wo dieselben Wirkungen 
auS denselben Ursachen entspringen, so daß das au-
ßerordentliche nordstaatliche Wachsthum größtentbeilS 
der Einwanderung zuzuschreiben ist. Berbältnißmäßig 
weniger Engländer und Schotten haben den Strom, 
der stetig gegen Norden ging, angeschwellt, aber eine 
ungeheuereAnzahl von Jrlänvern, Deutschen, Schwe-
den und Norwegern ergoß sich jährlich nach New-
Uork und breitete stch dann über den großen Westen 
aus. Aus den Reihen dieser Bevölkerung rekrutirte 
sich die große Masse der föderalistischen Heere, nnd 
wenn der Norden unv Süden ihre Sache blos durch 
eingeborene Amerikaner hätten ausfechten wollen, fo 
ist es fo gut wie gewiß, vaß ver Norden längst ge-
schlagen worden wäre. Diele Jrländer, Deutsche 
und Schweden, und ihre auf amerikanischem Boden 
geborenen Kinder wissen Nichts vom Süden, der ih-
nen ebenso sremd ist wie Japan oder Kamtschatka. 
Ebensowenig sympathistren ste mit England. S ie 
haben in der That mit uns Engländern nichts ge-
mein als die Sprache, welche ste mit aller Kraft 
verschlechtern; während der Süden mit weniger ge-
mischtem Blut, mit schärfer ausgeprägtem Wollen 
und mit Sympathieen für das Mutterland, die trotz 
mancher verletzenden Vorfälle nicht erloschen sind, lie-
ber durch Abstimmung in die Lage einer britischen 
Kolonie zurückkehren, als wieder eine Stellung in der 
Union einnehmen würde, wenn ihm nickt die voll-
kommene Herrschaft über die Republik Zufiele. Die . 
„Union" ist eine auswärtige, keine innere Frage. 
Würde die Union um jeden Preis wieder hergestellt, 
so könnte Amerika England und ganz Europa gegen-
über diktatorisch auftreten. Bleibt sie gebrochen, f» 
muß der Norden sich an etwas größere Bescheidenheit 
in seiner Diplomatie gewöhnen. Dies ist der wunde 
Punkt, unv der Süden weiß es wohl " (A. P . Z . ) 



Deutschland. lagen und Gasmesser-Fabrik von Elker und besichtig. 
B on» M a i n , 28. Juli. Ueber das System ten darauf einiqe Seiden-Fabriken. Morgen Ad,nbS 

Englands und Frankreichs, alS der von dem amen« wirv die jap.m,siiche Gesandtschaft im Frieviich-Wil« 
kanifchen Krieg wirthschaftlich am schwersten berühr« Helm städtischen Theater erscheinen unv am Sonntag 
ten Industriestaaten, giebt die Weigerung der Volks- AbendS der GaUet-Vorstellung im königlichen Opern-
Vertretung von Canada einiges Licht. M a n trägt Hause beiwohnen. (A. P . Z . ) 
sich in Lonvon längst mit vem Plane einer An« Jtal»en. 
erkennung der Südstaaten, fürchtet aber alS Ge» Herr Benedetti, der französische Gesandte in Til-
gen,ug für diesen Fall einen Angriff Ver RordKaaten rin. hat ein Schreiben an leine Regierung gerichtet, 
auf die hochwichtige britische Colonie Canata. Die worin er das Turiner Cabinet der Actionepartei ge-
Stimmung der dortigen Bevölkerung ist jedych ent- genüber als sehr schwach unv ver französischen Un-
schieven für die Rordstaaten, den Sklavenstaaten ab- terstützung sehr bedürftig, darstellt. 
geneigt und vaher den Palmerstonschen BewaffnungS- I n Betreff ver Garibalvi'ichen Erpevition wird 
anträgen ungünstig. Entschiedene Maßregeln sind dem ..Botschafter" aus Paris geschrieben: «Lassen 
daher von dieser Seite nicht zu erwarten. — Ueber Sie sich vurch die officiöse Leseart ver Patrie, vaß 
die Pläne Napoleons l l l . bei der sonderbaren meri- eine Garibaloische Landuyg an der römischen Küste 
konischen Unternehmung ist man bekanntlich noch durch französische Schiffe ernstlich werde verhindert 
nicht aufgeklärt. Es dürfte die Auslegung Man» werden, nicht täuschen. Jn hiesigen gut unterrichte« 
cheS für sich haben, daß der Krieg gegen Meriko ten Kreisen glaubt man nicht daran. M a n vermu-
nichts anders bedeutete, alS die Rordstaaten zur be- thet vielmehr einen verabredeten Kniff, welchem zu-
waffneten Aufrechthaltung der Monroe - Doctrin folge nach einer unversehens dennoch geschehenen Lan-
(Ametika den Amerikanern!) zu reizen, da man nach dung, vie Franzosen marschiren unv Piemontesen in 
alter Rapoleonischer Weise niemals als Angreifer, d/r Eile herbeiziehen würven, um so einen veränder-
sondern immer nur als angegriffener Theil erscheinen ten Zustand der Dinge herbeizuführen, welcher wieder 
will. Die AankeeS wurden ihrer Theorie nicht un- ein ,,knt neenmpli" anbahnen könnte." 
treu, gaben aber den Mexikanern nur Geld- und Einem vom 27 Juli datirten Telegramm auS 
keine Waffenhülfe. S o wurde nun der Zweck ver- Turin zufolge wurde in der letzten Sitzung der De-
eitelt, die englisch-spanischen Gefährten zogen nach putirtenkammer die Diskussion über die Interpellation 
Hause und ließen die Franzosen in der Klemme. Petrucelli's in Betreff der auswärtigen Politik der 

(F. P - Z 1 Regierung fortgesetzt. Mordini wünschte, daß das 
AuS S ü d d e u t s c h l a n d , 27. Juli. Nach Mi t - Parlament eine Sprache erschallen ließe, die das rö-

theilungen von zuverlässiger Seite — schreibt man mische Volk ermuthigte, seine Fesseln zu brechen, He-
dem Korrespondenten von und für Deutschland — merkte aber, er wolle daS französische Banner geachtet 
bestätigt eS stch, daß die zwischen Oesterreich und den wissen. Man habe nie daran gedacht, welche Hal-
Mittelstaaten schwebenden Unterhandlungen in Bezug tung die Regierung für den Fall einer Jnsurrection 
auf die BunveSreformfrage einen Fortgang nehmen, zu Rom annehmen würde. Er glaube, daß in ei» 
welcher die Aufstellung wesentlich wichtiger Borschläge nem ähnlichen Falle ein Bündniß Frankreichs mit 
erwarten läßt. Es wird versichert, daß diese Vor- Rußland die italienischen Interessen um den Preis 
schlüge auch daS Projekt für die Errichtung einer einer für Europa nothwendigen englisch. französischen 
Nationalvertretung am Sitze der Bundescentralbe- Allianz gefährden könne; er halte dafür, daß Italien 
Hörde enthalten werden. Zu den Staaten, welche stch befestigen und in Kriegszustand setzen müsse, 
eine entschiedene Lösung der Bundesreformangelegen- Andere Redner sprachen für, andere gegen die äußere 
heit befürworten, soll namentlich Oesterreich gehören. Politik des Ministeriums. 

(Fr. P . Z . i Dem Wiener „Vaterland" zufolge hat der Fürst 
K ö n i g s berg. 29. Juli. Seit der Einweihung Torlonia dem Papste 5 W M V Scudi, d. i. mehr 

deS neuen Universitätsgebäudes war dasselbe, der als 2.j Millionen Francs geschenkt. 
»Königsberger Hart. Ztg." zufolge, am Sonnrage Wie uns aus Paris geschrieben wird, hat Hr . 
zum ersten Male zur Besichtigung deS prächtigen Bau- Lavalette zu Rom einen neuen Vergleichungsvorschlag 
Werks dem Publikum erschlösse», daS zu Tausenden, gemacht, aber eine entschieden ablehnende Antwort 
namentlich während der Paradezeit, in den schönen erhalten. Cardinal Antonelli soll dem französischen 
Räumlichkeiten aller Etagen umherwandelte. Zur Gesandten erklärt haben, daß ver heilige Stuhl das 
Einweihung desselben ivar u. A. auch ein früherer Königreich Italien eben so wenig, als den König 
Kommilitone der Albertina auS Amerika ertra nach von Italien anerkennen werde. (F. P . - Z . ) 
Königsberg gekommen; eS war dieses der vr . meö. Oesterreich. 
Klietz-Meyer auS New-York. (A. P. Z . ) V e n e d i g , 23. Juli. I n vertrauten italieni-

B e r l i n , den 3V Juli. Die japanesischen Aerzte schen Kreisen circulirt hier eine Broschüre, deren Ver-
besuchten im Läufe deS gestrigen Tages das Univer- fasser der italienische Kammerpräsident Tecchio, Vene-
sitätSgebäude nnd die darin befindlichen Museen und tianer Emigrant und Chef des in Turin residirenden 
nahmen auch einige Hörsäle und deren Einrichtung in von der Regierung unterstützten Comitato Centrale 
Augenschein. Andere Mitglieder der Gesandtschaft Veneto ist, und welche die Absicht hat, die Venetia-
verweilten in der Stahlfelder-Fabrik von Heintze und ner über die Beöingnngen zu beruhigen, an welche 
Blanckertz. in der mechanischen Werkstatt für GaSan- Preußen die Anerkennung Italiens geknüpft habe. 



Nachdem vie Wichtigkeit dieses Schrittes PreußenS, 
welches an per Lplve DeutschlanvS marMre, unv 
die IsoiiüU!^ Oe»N'i>.'ichs h.rvorgebol'en ist ^ wel-
ches nicht «una.i.; ni lvrroe. vurch d.-S große Preu-
ßen in TrulNi'i.r .^s.vi.lg'ii zu weroen werven die 
Bebingungeu ve-ühri. welche Preußen an Viesen 
Schritt geknüpft b.ide. Die Benetianer dürften nicht 
glauden, o.iß vavurch die Lösung der venetianischen 
Frage aufgehoben oder nur aufgeschoben worden sei, 
denn Preußen wisse sehr woh!, daß Italien nie das 
Schwert in vie Scheide stecken werde, so lange nicht 
alle zur großen italienischen Nation gehörigen Völ-
kerstämme zu einer Familie vereinigt seien. Man 
möge die Phrase wegen Verletzung deutschen Bun-
desgebiets nicht so genau nehmen, denn um Süd-
tyrol und Jstrien zu erobern, müsse man nichl söge» 
nannteS deutsches Bundesgebiet verletzen. UebrigenS 
seider deutsche Bund heute nur noch eine Phrase, und 
Preußen so wie ganz Deutschland würden sich gewiß nicht 
widersetzen, wenn Italien ihm gehörige Länder in 
Besitz nehme und hierbei den Erbfeind Preußens, 
Oesterreich, schwäche. Venetien möge daher beruhigt 
sein, die Stunde der Erlösung nahe, und Preußen, 
welches Italien anerkannt habe, sei bloS ein neuer 
Bundesgenosse desselben gegen daS verhaßte Oester-
reich. (Fr. P.-Z.) 

W i e n , 23 Juli. Auswärtige Blätter sprechen 
fortwährend von Unterhandlungen, welche unter den 
Auspizien Frankreichs mit Oesterreich gepflogen wür-
den. um letzteres zu veranlassen, den st»tus quo in 
Italien anzuerkennen. Hier in Wien ist jedoch von 
solchen Unterhandlungen nicht das Geringste bekannt, 
und wird man sich wohl hüten, darauf einzugeben, 
nachdem das Schicksal des Züricher Vertrages gelehrt 
hat, welchen Werth man auf Verpflichtungen zu le-
gen hat, die von dem Turiner Cabinet übernommen 
werden. ES gehört in der Thar eine starke Dosis 
Leichtgläubigkeit dazu, um anzunehmen, Oesterreich 
werde sich bereit finden lassen, in Unterhandlungen 
wegen der Anerkennung des Königreichs Italien sich 
einzulassen, nachdem die sardinische Regierung erst 
vor kurzem gelegentlich der Anerkennung durch Preu-
ßen auf ihre Cirkularnote vom ZV. März d. I . hin-
gewiesen hat, in welcher bekanntlich erklärt wird, daß 
Venetien nicht bei Oesterreich bleiben dürfe und könne, 
daß diese Provinz moralisch eigentlich jetzt schon auf-
gehört habe, Oesterreich anzugehören, und schließlich 
sogar die Befürchtung ausgesprochen wird, »daß die 
italienische Nation, trotz aller Rathschläge zur Ge-
duld, es eines Tages versuchen werde, das tiefe Un-
behagen abzuschütteln, welches ihr der Druck verur-
sacht, unter dem ein so edler Theil ihrer selbst zu 
leiden hat.« Es hieße Oesterreichs Ehre preisgeben, 
wogte man nach solchen Vorgängen mit dem Turi-
ner Cabinet in irgend welche Unterhandlungen sich 
einlassen und ich brauche Ihnen wohl nicht erst zu 
sagen, daß auch nicht die geringste Aussicht vorban-
den ist, daß die Anerkennung Italiens in das Pro-
gramm der österreichischen Politik aufgenommen wird. 

(F. P . Z ) 
« . Türkei. 
Belgrad, 28. Juli. Nach einem hier eingetroffe-

nen Telegramme wurden Hie Montenegriner auf allen 
Seiten geschlagen und sind vollständig entmuthigt; fie 
verbrennen selbst ihte Dörfer, um diese nickt in die Hände 
der Feinde fallen zu lassen. Die Bevölkerung von 
Piperi hat sich unterworfen; in Spuz wartet ein 
serbischer Courier mit Depeschen für die Pforte. DaS 
hier verbreitete Gerücht, Omer Pascha nähere sich, der 
Convention zuwider, der serbischen Grenze, ha» seinen 
Grund darin, daß einiges irregulaireS Mi l i tär längS 
der bosnisch- und bulgarisch-serbischen Grenze zur Be-
obachtung aufgestellt ist.. (A. P . Z.) 

Amerika 
L o n d o n , 29. Juli. M i t dem Dampfer..Hi« 

bernian" eingetroffene Berichte aus New-Uork vom 
19. d. melden, daß General Halleck in Washington 
erwartet wurde, um den Oberbefehl über die UnionS-
armee zu übernehmen. Mac Clellan und Pope be» 
halten ihre gegenwärtigen Stellungen. Mac Clellan 
hatte Verstärkungen erhalten. Präsident Lincoln hatte 
die Gesetzvorlage über die ConfiScation unterzeichnet. 
Der Kongreß war am 17. d. vertagt worden. 

Ueber Cap Race eingetroffene Berichte auS New« 
Dork vom 21. d. melden gerüchtSweije, daß die Kon» 
föderirten sich zehn Meilen gegen Rickmond hin, zu-
rückgezogen hätten Man versickert, daß ein gepan-
zertes Widderschiff der Konföderirten unter der Flotte 
der Unionisten vor VickSburg bedeutenden Schaden 
gethan, und sich unter den Batterien des FortS vor 
Anker gelegt habe. (A. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
A t h e n , den 24. Juli. Ein hier verbreitetes 

Gerückt spricht von bevorstehenden Landungsversuchen, 
Die Regierungsdampfer haben den Befehl erhalten, 
an der Küste zu kreuzen. iS t . P . Z . ) 

B e l g r a d , den 1. August ^2V. Juli). Zufolge 
einer Depesche an V e f i k E f f e n d i sollen zwischen 
der Pforte uud dem Fürsten von Montenegro Ver» 
Handlungen durch Parlamentairs stattfinden. 

M i S e e l l e n. 
Eine HeirathSbedingung wunderlicher Art, welche 

eine Erwähnung verdien», stellte in den jüngsten Ta-
gen ein Dresdner Bürger seiner jetzigen Brau» und 
zukünftigen Ehegattin, nämlich die, daß dieselbe nach 
ihrer Verheirarhung keiüe Crinoline mehr tragen dürfe. 
Die Frau willigte in diese Bedingung ein, und so 
wird dieses Paar ohne Crinoline glücklich durch daS 
Leben wandern. i N P . Z . ) 

Bei Gelegenheit der am 23. dieses MonatS 
stattgehabten Feier des 25jährigen Bestehens der weit-
hin bekannten Borsigschen Maschinenfabrik in Berlin 
theilt die Neue Preußische Zeitung folgende historische 
Notizen über dieselbe mit. Die erste Anstalt wurde 
von dem verstorbenen Borsig <geb. 23. Juni I8V4 
in Breslau, der Sohn eines Zimmermanns) vor dem 
Oranienburger Thor gegründet und am 22. Juli 
W37 eröffnet. Sie beschäftigte damals etwa 5V Ar-
beiter und vollendete im Jahre 1841 die erste Loco« 
motive. Am 2l). September 1846 wurde bereits die 



hundertste fertig yntz am LA. MZrz 1834 die fPif-
hWvertfte. Kaum zekn Jahre nach ver Gründung 
bcichäftigte daS Etablissement schon M V A r b M t , 
beim Tode des Gründers, am 7. Juli 1834, dage-
gen 239V. Der Grundstein zu den ausgedehnten 
Moabiter Werken wurde 1847 gelegt, der Betrieb 
dort 183V eröffnet. I m Herbst desselben JabreS 
M g auch vie dortige, früher der Seehandlung gebö-
rige Waschinenbauankalt und Eisengießerei yurch Kauf 
an Borstg über. I m Sommer 1858 lieferten di? 
Werkstätten die tausendste Lokomotive unv haben letzt 
die 1368ste vollendet. Seit Anfang dieses JahreS 
bis jetzt sind 8V Lokomotiven zur Ablieferung gelangt 
und es sollen bis zum Schluß noch 79 vollendet wer-
den, ein Resultat, wie es nie in einem Jahre dl? 
größten englischen Fabriken geliefert haben.(F.C.-Bli 

Schon mehrmals war in den Blättern davon 

die Rede, daß sich der Sultan Abdul Aziz ein Pracht-
betl bestellt habe für den mäßigen Preis von 7 MiU. 
Piaster oder 1.739,999 Frs. Man war geneigt, 
dies für ein orientalisches Märchen zu holten. Indeß 
die Sache ist keine Erfindung, sonder» eine Wirklich-
keit. Es sind außer Bestellungen « »,,ut zn-ix für 
Teppiche und Tapeten stoffe mit BlumenbouquetS er-
theilt, welche die Schatzkammer mit Perlen von meh-
reren Millionen Werth besetzen läßt. Fünf neue Ga!« 
lakaiks, welche der Capudan Pascha für 'den Person« 
lichen Gebrauch des Sul tanS erbauen ließ, kosten zu-
sammen etwa 28 Millionen Piaster «7MilIionen 
Franken). So bewahrheitet sich das alte Volkslied: 
„Der Sultan lebt i nEauS und Braus" !c. ' F . P . ' Z . l 

V o n d c r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 23. Juli !862. ^ N8. 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

H i e r m i t b r i n Z e iek sÄr ö k k e n t b e b e n k e n n t " 

v i s s . c lass i ck mi t cler- O i r e o t i o n cler b i s b e r 

v o n cZem n u n m e b r v e r s t y i - b o n e n H e r r n O s i e k e 

i n O e m e i n s e b s k t m i t 6 e m Z e r r » k s n z z e l e i t e -

t e n I ^ s k r ^ u n ä k r s i e k u n A s s n s t a l t k U r 

K n a b e n »uk L s r l s k o k b e i O b e r p g b l e n b e -

t r s u t ^ v o r ä e v , d i e s e l b e n a e b e r k A l t e n e r b v k e -

pe r OenekmiAi inA a l le in ö b e i n o m m e n b s b e 

u n ä s i e v s o k 6 e n b i s b e r kUr 6 i e s e ^ n s t s l t 

l e i t e n ä K s ^ v e s s n e n 6 r u n 6 s 3 t ? e n wie»s>neb w e -

s s n l l i o k mit. ( j e v s e l b e n ^ . s b i k i Z f l e n f o r l ^ u f U b -

r e n K e 6 e o k s . ^ m 1 3 . ^ u Z u s t so l ! 6 e r l ^ v -

t e r r i e b t w i e l i e r b e g i n n e n . Xu n k l b e r e r A u s -

k u n f t s i e b e i eb jeciei-xeit b e r e i t . 

O b e r ^ s b l e n , 6 e n 16 . Fuli 1 8 6 2 . 

C?. v « n V e r r i e r l . 

Eine goldene fein gravirte Brosche ist am 13, 
d. M. auf dem Wege vom Pysteomptoir bis zum 
Stährschen Hause verloren worden. Der Finder 
wird gebeten dieselbe in der Z. E. abzuliefern. 4 

Ein im dritten Stadttheile Dorpat's belegenes 
hölzernes Wohnhaus nebst Appertinentien soll 
aus freier Hand verkauft werden. Das Nähere ist 
zu erfahren beim Landg.-Seer. A. von Dehn. 

I n der Malzmühlenstraße Nr. 13 ist ein Haus 
nebst Gartenplatz zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft daselbst. 2 

I n der Aleranderstraße, in den Häusern des 
Grafen O'Rourke, stnd ganz neu umgebaute 
Famrtienwohnungen zu vermiethen. Das Nä< 
here in der Steinstraße beim Grafen O'Rourke, 
eine Treppe 

Hiermit clio ergebene ^nseixe, äass in Veranlassunx einiger in unse-
rem Vulienloealv nötliix xe^oräener Reparaturen äer Kinxanx zsu clem-
selben jn äie Nebenstrassv verlebt v^oräen ist. 

Ein mit guten Zeugnissen versehener Kunst-
gärtner (Holsteiner) sucht eine Anstellung. Nä-
here Auskunft crtheil t die Ztgs. - Erped. A 

Eine reichhaltige Auswahl 

Herren-Plaids 
empfingen Gebrüder Bartels. 3 

Vorzügliche engl. Fettheeringe per ^ 
Tönnchen s 1 Nbl. 85 Kop. empfing und em-
pfiehlt F . Sieckell. 2* 

kine Familien-Wohnung von 5 Zimmern lst 
im Hause des BuchbindermeisterS Sundgreen, im 
ersten Stadttheil, zu vermiethen. 1* 

Benefiz-Anzeige. 
Freitag den 27. d. M . finvel mein Benefiz statt 

Nach fünfzehn Kerkerjahren, Drama in 4 
Abtheilungen mit einem Vorspiel von S . Ernst. 
Durch Vorführung dieses Stückes, weiches auf allen 
namhaften Bühnen des Auslandes wie auch in Riga 
und Reval den größten Beifall geerntet, hoffe ich 
auch dem hiesigen kunstliebenven Publiko einen ge-
nußreichen Abend zu verschaffen unv lade zu vemsel« 
ben ganz ergebenst ein. Carl Schmidt. 



Eine Familien-Wohnung ist zu vermiethen bei 
Zirkel. 3* 

Neueste « 
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^ L«Asn /'»»/vonKo^u»» ^ seikst vsek äen ^ 
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I m v. Wahlschen Hause gegenüber der Uni-
versität ist eine Wohnung von 5 Zimmern zu 
vermiethen und vom I . August ab zn beziehen. 

Abreisende. 
E. Metza, Schneidergesell. 3 
Brücker, Knochenhauergesell. 3 
Joh. Huen gen. Santo, gewesener Studirender. 2 
A. Grunde, SchneidergeseÜ. 2 
Ludwig Bischoff, Bäckergesell. 2 
Adolph Dieker, Tischlergesell. 2 
I . A. Pödder, MechanikuS. t 
C. Tönnisson, aus Pernau. t 
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D ö r x t s e h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch nnd Freitag. — Preis in Dorpat 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . M « « . 
Die Pränumeratio« wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den S7. Juli R8GS. 

Inlüudische Nachrichte«. 
S t . P e t e r s b u r g , 23. Juli. Am 16. Juli 

gegen 19 Uhr Morgens wurden 19 Maurer, welche 
in einem abgebrannten Gebäude des Aprarin-Dwor, 
daS an der Mauer eines gleichfalls abgebrannten 
Gebäuden des Schtsckukin-Dwor lag, eine Querwand, 
eingerissen hatten, von einer Seitenmauer, die in 
Folge der Erschütterung einkürzte, verschüttet. Drei 
Leute, F. Grigorjew (35 Jahre alt), D . Jegorow 
<25 I . ) und' W . Sselajew (3V I . ) , wurden auS dem 
Schutthaufen mit zerbrochenen Schädeln und Rippen, 
todt hervorgezogen; 7 M a n n : A. Jegorow (23 I ) , 
W . Jegorow (30 I . ) , I . Filippow (45 I . ) W . 
Alerejew (26 I . ) , A. Stepanow (49 I . ) , F. Lario-
«ow >59 I . ) und F. Iwanow (25 I ) , fand man 
schwer an Kopf und Brust verletzt, größtentheilS mit 
gebrochenen Beinen; ein Mann, W . Jewgonjew (23 
I . ) , hatte nur leichte Verletzungen im Gesicht und 
an den Armen davongetragen, und 8 Mann waren 
unversehrt davongekommen. Alle 19 Mann sind auS 
dem Gouvernement Smolensk. Die Schwerverletzten 
sind in das Marien- und Obuckow-Hospital geschafft. 
Die Untersuchung der näheren-Umstände dieses Erejg-
nisses ist dem 2. Polizei-Depart. übertragen.") 

S t . P e t e r s b u r g , 24. Juli. Rede des 
Erzbischofs v o n R i g a u n d M i t a u bei An« 
knnft S . M . deS K a i s e r s und I . M . der K a i -
ser in in Riga am 9. Juli 1862. 

Gnädigster Ka ise r ! Wie die Kinder sich freuen, 
wenn sie ihren geliebten Vater wiedersehen, so freuen 
wir unS stetS, wenn D u zu uns kommst; und jetzt, 
da D u , unser mächtiger Vater, unS zusammen mit 
Deiner geliebten Gemahlin, unserer Mutter Zarin, 
besuchst, fühlen wir eine doppelte Freuhe, so daß 
wir sie kaum vollständig ausdrückey können. . 

Herr! Wir leben auf den Grenzen deines Reiches; 
aber unsere Ergebenheit für Dich hat keine Grenzen. 
W i r gehören zur Zahl der jüngsten Söhne in der 
großen Familie Deiner Völker, aber wir lieben Dich 

') Zn der offiziellen Anzeige dieses entsetzlichen Falles 
in Nr. 158 der «P.-Z.» ist nichts von dem Architekten, wel-
cher die Arbeiten leitete, gesagt. Nach' unserer Meinung tragt 
er hier die Hauptschuld, und eS wäre wohl zu wünschen, daß 
hier die strengste Gerechtigkeit geübt würde, damit endlich der 
entsetzliche Leichtsinn aufhöre, mit welchem so oft bei uns zu 
Werke gegangen wird. Hier find nun mit eiuem Male >0 
Familien ihrer Eruährer beraubt, weil ein Mensch nicht seine 
Schuldigkeit gethan hat. 

nicht weniger als die älteren Brüder. Wir sind arm, 
wir haben keine materiellen Geschenke, die Deiner 
würdig wären; nimm daher zum Geschenk unsere 
Herzen, welche wir Dir mit dem feurigen Wunsche 
entgegentrygen, daß der Herr Dich und Deine erha-
bene Gattin auf allen.Euren Lebenswegen segnen 
möge, daß Er Dir helfe, alle Deine Thaten und 
Pläne zum Heile Rußlands zu vollführen, und daß 
er Dir hundertfältig alle die Mühen und Unruhen 
vergelte, welche D u auf Dich, nimmst, um unser 
Gedeihen zu fördern. 

Herr! Wir wissen, daß die Ereignisse, welche 
kürzlich in deinen Hauptstädten stch zugetragen, Dein 
Herz betrübt haben, und wir empfinden dieS auf's 
Innigste mit D i r , Aber indem wir beklagen, was 
alle wahrhaften Söhne Russlands betrübt, haben wir 
in Dir einen Trost; worin findest D u ihn aber? 
Dein Trost ist in der Vorsehnung Gottes, welcher 
die Könige gleich dem Augensterne schützt, und in 
Deinen edelen großen Thaten. Einst machtest Du dem 
furchtbaren Kampfe, welcher unser Vaterland druckte, 
ein Ende und schenklest unS den ersehnten Frieden. 
D u befreitest Millionen unserer Brüder auS der Skla« 
verei der Menschen und beriefst sie zur ..Freiheit der 
Kinder Gottes«. Du giebst Russland in Allem eine 
bessere Ordnung und führst eS zu einem neuen Leben, 
welches seinem tausendjährigen Alter, daS eS jetzt 
erreicht, mehr angemessen ist. Für solche Thaten 
wird Dir ewiger Ruhm und Segen nicht nur unter 
den Menschen, sondern auch von Gott zu Theil. 
Freue Dich: »groß ist dein Lohn im Himmel!« 

Und D u , meine rigaische Heerde, schmücke Dich 
und frohlocke! „Siehe, Dein Herr kommt zu dir in 
seiner Milde, und die Zarin steht zu seiner Rechten.« 
Eile den Gesalbten Gottes in Liebe entgegen und 
bete auS tiefster Seele zu Gott: Herr, beschütze den 
K a i s e r und d ieKaiser in , schenke Ihnen Gesundheit 
und Seelenfrieden, erhalte sie mit Ihrem ganzen er-
habenen Hause im besten Wohlergeben! (R. P . ) 

R i g a , 23. Juli. Wie wir auS zuverlässiger 
Quelle erfahren, werden I h r e K a i s e r l i c h e n 
M a j e s t ä t e n Sonnabend, den 28. Juli, 1 Ubr 
Mittags, in Riga eintreffen und Ihre Reise sofort 
per Eisenbahn nach Dünaburg und St . Petersburg 
fortzusetzen geruhen. Se. Kaiserl. Höh. der Groß-
fürst A l era n d e r Ä l e r a n d r o w i t s c h wird mor-
gen «Dienstag, den 24. Ju l i ) , Nachmittags 4 Uhr, 
von Libau in Begleitung Sr . Erlaucht des Grafen 



Perowski hierselbst eintreffen und seine Reise per Ei« 
senbahn nach Dünaburg fortsetzen. (Rig. Ztg.) 

L i b a u , 17. Juli. Se. Majestät der K a i -
ser geruhten gestern früh in Begleitung I I . KK. 
HH. des T h r o n f o l g e r s und der G r o ß f ü r -
st e n, sowie mehrerer Herren des Allerhöchsten Ge-
folges nach dem Kronsforste Nutzau zu fahren, um 
daselbst eine Rehjagd abzuhalten, von welcher die 
Allerhöchsten Herrschaften Abends 6 Uhr im besten 
Wohlsein in unsere Stavt zurückkehrten. 

L i b a u , 19. Juli. I h r e K a i s e r l i c h e n 
M a j e s t ä t e n geruhten heute in Begleitung I I . 
KK. HH . der Großfürsten Alexander und W l a -
d i m i r Ä lerandrowi tsch , sowie mehrerer Wür-
denträger des Hofes die heil. Dreifaltigkeits - Kirche 
in Augenschein zu nehmen. Empfangen von dem 
Patron der Kirche, dem Stadtnagistrale, hatte der 
Herr Pastor Kienitz daS Glück, daS Kaiserpaar mit eini-
gen Worten anzureden und in das Innere der Kirche zu 
geleiten, wo der Musikdirektor Wendt die Orgel 
spielte- — I h r e K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t e n 
verfügten stch alsdann in das unter die gnädigste 
Protection I h r e r M a j e s t ä t der K a i s e r i n 
gestellte und nach Allerhöchstderselben benannte Ma-
rien-ÄrmenhauS. Empfangen von mehreren Herren 
des Armen-DirectoriumS, hatte der geschäftsführende 
Herr Director, Pastor Rottermund. die Ehre über 
verschiedene die Anstalt betreffende Gegenstände Be-
richt abstatten zu dürfen. I h r e M a j e s t ä t e n 
hatten die Gnade, viele Bewohner des HauseS über 
deren Lebensverhältnisse und gegenwärtige Lage huld-
vollst zu befragen und geruhten dann in das dem 
Hauptgebäude gegenüberliegende Marien « Knaben-
Hospiz Sich zu begeben, wo I h r e Majestäten 
von ven vaselbst befindlichen Zöglingen mit der Na-
tional - Hymne begrüßt wurden. Ein ähnlicher Em-
pfang fand darauf im Marien-Mädchen-Hospiz statt, 
wohin Sich die Majestäten und Kaiserlichen 
H o h e i t e n zu Wagen verfügten. Die Vorsteherin-
nen dieser milden Stiftung hatten vie hohe Ehre, 
mehrfach angeredet zu werden und das Wesen und 
Wirken dieses Institutes näher zu bezeichnen. Die 
Kinder zeigten hierbei ihre kleinen Fertigkeiten im 
Spinnen, Nähen und anderen Handarbeiten. — Nach 
gnädigem Gruße verließen die Erhabenen Gäste diese 
Anstalt und beglückten nun durch Allerhöchstihren 
Besuch daS Witte und Hueckesche Waisenhaus, wo 
mehrere Herren des Directoriums daS Glück hatten, 
die K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t e n zu begrüßen. 
Da die Knaben der Anstalt gerade beim Speisen 
waren, so geruhten die Allerhöchsten Herrschaften 
Sich in's Speisezimmer zu begeben, die aufgetragene 
Suppe Allergnädigst zu kosten und auf das huld-
vollste mit einigen Knaben zu sprechen. — Nachdem 
I h r e Kaiserlichen Majestäten alle Localitäten 
m» in Augenschein genommen, geruhten die 
Allerhöchsten Herrschaften die gleiche Ehre deS Be-
suches noch der jüngsten hiesigen wohlthätigen Stif-
tung: der Kleinkinder-Bewahranstalt, theilhaftig 
werden zu lassen; auch hier erfreute sich der Damen-
vorstand der Monarchischen Huld und des Glückes, 

I h r e n Ma jes tä ten über die Einrichtung und de» 
Zweck der Anstalt Aufschluß geben zu dürfen. 

(Lib. Ztg.) 
Pskow. Die »Pskow. Gouv.-Ztg." schreibt: 

S . M . der Kaiser und I . M . die Ka iser in sind 
auf Ihrer Reise von Petersburg auf der Warschauer 
Eisenbahn am 7. Juli durch Pskow gekommen. Jn 
der Erwartung Ihrer Majestäten und in der Unge-
duld, Ihnen entgegen zu gehen, hatten sich die Be-
wohner unserer Stadt und der Umgegend in Masse 
und schon seit dem Morgen nach dem Bahnhofe be-
geben, so daß um 4 Uhr, in dem Augenblicke, der 
für Vie Ankunft des Kaiserlichen Zuges angesetzt war, 
sich zahlreiche Volksmassen um die Eingänge des 
Bahnhofs gesammelt hatten. DaS Publikum war 
bis auf die Plattform gedrungen, füllte auf beiden 
Seiten die Bahn an und drängte sich auf die Sei-
tenlinien, wo die leeren Waggons standen. Alle 
zwischen diesen Waggons frei gebliebenen Zwischen-
räume waren mit Zuschauern angefüllt; viele von 
ihnen hatten sogar auf dem Verdeck der Waggons 
Platz genommen. Man hat den Eingang des Bahn-
hofes sehr passend verziert, eben so den Saal, in 
welchem die Tische zur Mittagstafel aufgestellt waren. 

Um 4^ Uhr hielt der Kaiserliche Zug am Bahn-
hofe und wurde von dem lauten Hurrahrufen der 
Menge begrüßt. Jn dem Augenblicke, wo S . M . 
der Kaiser aus dem Waggon stieg, empfingen Ihn 
der Gouvernementscbef, Herr M u r a w j e w , nnd der 
stellvertretende Adelsmarschall, Fürst SchachowS-
koi ; das Stadthaupt und die Stadtverordneten über-
reichten Ihren Majestäten Brod und Salz. Dann 
begaben sich Ihre Majestäten, daS Publikum leut-
selig grüßend, in den Saal deS Bahnhofes. Zu 
der Mittagstafel wurden außer dem Kaiserl. Gejolge 
noch der Civil - Gouverneur und Fürst SchachowS-
k o i gezogen. 

Die enthusiastischen Zurufe der Menge, welche 
durch die Art, wie die erhabenen Reisende^ sie em-
pfingen, ganz elekterisirt war, dauerten ohne Unter-
brechung bis zu dem Augenblicke fort, wo Ihre Ma-
jestäten stch zu Tische setzten. Pie Mittagstafel 
währte beinahe eine Stunde. Als sie beendigt war 
und I I . M M . auf der Plattform erschienen, bra-
chen die Hurrahrufe aberuialS von allen Seiten loS. 
I . M . die K a i s e r i n hat dem Civil-Gouverneur 
aufzutragen geruht, unter die Zöglinge des Marien-
FräuleinstifteS in Pskow die Früchte und das Zucker-
werk, welche zur Kaiserlichen Tafel fervirt worden 
waren, zu vertheilen. Hierauf beehrten I I . M M . 
daS Publikum noch mit einem Abschiedsgruße und 
bestiegen die Waggons. 

Um 5^ Uhr setzte sich der Zug unter dem rau-
schenden Zurufe der Anwesenden, welche die Abreife 
Ihrer Majestäten mit den wärmsten Wünschen beglei-
teten, in Bewegung. Lange nachdem die Kaiserlichen 
Wagen in der Ferne verschwunden waren, begann die 
Menge sich zu zerstreuen; dies geschah jedoch lang-
sam, gleichsam wider Willen. 

R i g a . 24. Juli. Mi t Beziehung aus unsere 
gestrige Anzeige über daS Eintreffen I h r e r K a i -
serlichen M a j e s t ä t e n in Riga müssen wir utt-



seren Lesern heute mittheilen, daß nach neueren hier-, 
selbst eingegangenen Nachrichten der Allerhöchste Rei-
seplan inzwischen eine Veränderung erfahren hat und 
J h r e K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t e n erst Sonnabend, 
den 28. Juli> 1 Uhr Mittags, durch Riga zu reisen 
beschlossen haben. (Rig. Z . ) 

Auf desfallstgen Beschluß des Comit?'s der Her-
ren Minister hat der H e r r u n d K a i s e r am 17. 
Juni d. I . Allergnädigst zu verleihen geruht: den 
S t . Annen-Orden 3. Klasse: dem älteren Beamten 
zu besonderen Aufträgen beim Kurländischen Herrn 
Gouvernements-Chef P e z e t de C o r v o l ; den St . 
StaniSlauS-Orven 3. Klaffe: vem Grohinschen Haupt-
mann v. Ko s k u l l , dem älteren Secretair der Kur-
ländischen Gouvernements-Regierung S c h l i e p S , 
dem Secretair derselben H o r n unv dem jüngeren 
Gehilfen des DirectorS der Canzellei deS Herrn Kur-
ländischen Gouvernements-Chefs B u d d e 2 . ; ferner 
dem Libaufchen Polizeimeister Obrist M i c h a e l ein 
Geschenk mit dem Allerhöchsten Namenszuge. 

Der bisherige ältere Beamte zu besonderen Auf-
trägen beim Herrn Kurländischen Gouvernements-
Chef, Collegien-Assessor und Ritter P e z e t de C o r -
v a l ist am 1. Juli d. I . als älterer Revident der 
Getränkesteuer-Verwaltung deS GouvernementS Kur-
land übergeführt worden. (Rig. Z . ) 

Aasliodische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 28. Juli. Nach Berichten aus China 
hätten die Alliirten daselbst keine Niederlage erlitten, 
sondern der großen Hitze wegen die aktiven Opera-
tionen freiwillig eingestellt und stch deshalb aus zwei 
etwas ausgesetzten Positionen zurückgezogen, um sich 
in Shanghai zu konzentriren. Es werven daselbst die 
thätigsten Vorkehrungen zu einem kräftigen Angriffe 
gegen Nanking, den Hauptsammelpunkt und Waffen« 
platz der Rebellen, getroffen. Franzosen, Engländer 
und Chinesen haben dem vor Ro-Kio getödteten fran-
zösischen Contreadmiral Protet die letzte Ehre erwie-
sen. Derselbe ist in der Kapelle deS französischen 
Konsulats in Shanghai beigesetzt worden. (A .P .Z . ) 

AuS Saugun, 15. Juni, wird der „Patrie" über 
den am 5. Juni mit Anam abgeschlossenen Vertrag 
berichtet. Danach würde der Kaiser T u - D u c an 
Frankreich 21 und an Spanien 3 Million Francs 
Kriegs-Entschädigung binnen zehn Jahren zahlen, drei 
Häfen im Tonkin dem freien Verkehr öffnen, den Ka-
tholiken und Missionaren gleiche Rechte mit dcn Ein» 
gebornen einräumen und drei von den vier eroberten 
Provinzen an Frankreich abtreten, welches die vierte. 
Bin Long, wieder herausgiebt. (A. P . Z . ) 

P a r i s , 30. Juli. Die Pariser haben heute 
die Genugthuung , einen Siegesbericht im Moniteur 
zu lesen; den Bericht nämlich deS General L̂orencez 
über das Gefecht zwischen zwei Compagnieen des 99. 
Jnf.-Regts. und einer Abtheilung des Mexikanischen 
HeereS. Die Franzosen hatten 6 Todte und 9 Ver» 
mundete. Jn diesem Berichte finden wir auch die 
Erklärung der seltsamen Antwort des Generals auf 
die Einladung Zaragozas, zu capituliren. Graf 

Lorencez versichert, er habe eine ausweichende Ant-
wort gegeben, um Zeit zur Herbeiholung des 99. 
Jnf.-Regts. zu gewinnen; diese Erklärung ist jedoch 
so wenig einleuchtend, daß böse Zungen behaupten, 
der Kriegsminister, selber sehr unzufrieden mit dem 
Benehmen des Generals, habe es für passend ge-
halten, den wahren Hergang der Dinge durch Ein-
fchiebung jener Stelle in den Bericht zu vertuschen. 
Die jüngsten Nachrichten auS Merico in den Eng-
lischen Blättern lauten dahin, daß es den Truppen 
in Orizaba besonders an Mehl fehlte. Aus Toulon 
wird geschrieben: Die Rüstungen für Mexico haben 
solche Dimensionen angenommen, daß man, abgese-
hen von der Masse der auf allen Stationen vertheil-
ten Fahrzeuge in diesem Augenblicke 30 bewaffnete 
Linienschiffe theils auf dem Kriegsfuße, theils zum 
Transport ausgerüstet findet. Es ist sicker, daß der 
General Forey am Montage nach Cherbourg abge-
reist ist. Er wird an Bord deS ..Turenne" gehen. 
Die Zahl der Mannschaften, welche auf diesem 
Schiffe und auf dem Transportfahrzeuge «Donne« 
eingeschifft werden, beläuft sich auf 1300 Mann und 
400 Pferde. (N. P . Z . ) 

P a r i s , 30. Juli. Nach den neuesten Mitthei« 
lungen auS Meriko haben die mexikanischen Alliirten 
der Franzosen an dem Kampfe vom 14ten keinen An-
theil genommen. General Marquez war schon am 
10ten mit 2000 Mann gegen Vera-Cruz marschirt, 
um die Verbindungen mit dieser Stadt offen zu hal-
ten. Ein Zug von 100 Wagen stand bereit, um 
nach Cordova nnd Orizaba zu gehen, allein General 
Lorencez trug Bedenken, ihn ausschließlich unter Es-
korte der Mexikaner abgehen zu lassen. Am 24sten 
wurden deshalb 4 Bataillone Franzosen abgeschickt, 
um diesen Zug und die Rückkehr von 200 leeren 
Wagen zu beschützen. — Man schreibt aus Fort-de-
France (Martinique) vom 10ten, daß die Kranken 
des Erpeditionscorps, die dorthin gebracht worden 
waren, beinahe sämmtlich wieder hergestellt seien. 
Sie werden sich bald wieder nach Meriko zurückbege-
ben. Das Linienschiff „Napoleon" wird eben in 
Cherbourg ausgerüstet, um nach New-Uork zu gehen. 
Außerdem werden in der nächsten Zeit sieben Linien-
schiffe, 2 Fregatten und 4 Avisos, sämmtlich Dampf-
schiffe, Truppen und Kriegsmaterial jeder Art in 
Cherbourg an Bord nehmen und nach Meriko brin-
gen. Der ..Turenne" ist heute mit General Forev 
an Borv von Cherbourg nach Meriko abgefahren. 
Er geht, wie die ..Patrie" melvet, direkt nach Vera-
Cruz. ( A . P . Z . ) 

England 
L o n d o n , 29. Juli. Jn der gestrigen Sitzung 

des Oberhauses verlangte Carl Grey die Correspon-
denz bezüglich der verschiedenen Armee- und Flotten-
Offizieren ertbeilten Erlaubniß, unter der Chinesischen 
Regierung Kriegsdienste zu nehmen. Er hält die Po-
litik für eine folgensckwangere Verletzung der bis 
vor Kurzem beobachteten Nen»ralität und bemerkt, 
daß das Parlament nicht auseinandergehen könne, 
ohne über die von der Regierung eingegangenen Ver-
bindlichkeiten eine beruhigende Auskunft erhalten zu 
haben. Der Herzog von Somerset (Marine-Minister) 



sagt, die Taipings hätten daS den Engländern gege-
bene Wort, daß sie der Stavt Shanghai nicht näher 
als 34 Meilen kommen würden, gebrochen; die Chi-
nesische Regierung ersuchte darauf um den Beistand 
eines Britischen Offiziers zur Organisirung einer 
Flottille von Kanonenbooten, um vie Seeräuberei 
zu untervrücken, und vieser Bitte mußte Ihrer Ma-
jestät Regierung willfahren, wenn sie nicht den gan-
zen Vertrag und China überhaupt im Stich lassen 
wollte. Gegen vie Vorlegung der gewünschten Pa-
piere habe er nichts einzuwenden. 

Carl Russell (Minister des Auswärtigen) sagt 
im Wesentlichen: ES ist richtig, daß wir von der 
im vorigen Jahre proclamirten Neutralität theilweise 
abgewichen sind. Allein es rechtfertigt sich durch die 
Umstände. Vor allem ist nicht zu vergessen, daß ver 
Handel von Shanghai 29,00V,VW oder 30,000,000 
Lstr. werth ist, und daß die Chinesische Regierung 
sich vollkommen loyal gegen uns benimmt, während 
eS fraglich ist, ob die TaipingS uns dieselben Vor-
theile gewähren würden, wie die Kaiserliche Regie-
rung von China unv zweitens, ob sie überhaupt im 
Stande sind, eine Regierung zu bilden, mit der eine 
ausländische Macht unterhandeln kann. Sie haben 
durch eine Reihe von Gewaltthaten gezeigt, daß sie 
daS dem Admiral Hope in Ringpo gegebene Ver-
sprechen nicht zu halten gesonnen sind. Jn Folge 
davon trat im Februar in den Ansichten ver Engli-
schen unv Französischen Behörven in China eine Aen-
derung ein, doch hat I . Maj . Regierung keine Ab-
sicht, der Chinesischen Regierung irgend einen acti-
ven Beistand gegen die Rebellen im Innern des Lan-
des zu leisten; sie hält sich nur für verpflichtet, daS 
Britische Eigenthum in den Häsen zu schützen. — 
Carl Grey erwiedert, daß er nicht so genau nachfor-
schen wolle, ob vie Engländer over die Taipings 
ihrem Worte zuerst ungetreu wurden; und welches 
Recht eine neutrale Macht gehabt habe, den Kriegs-
schauplatz der Taipings zu begrenzen. Den Ameri-
kanern hätte man gewiß nicht vorgeschrieben, sich 34 
Meilen von New - Orleans fern zu halten, weil in 
New-Orleans englische Baumwolle liege. Die Tai-
pings hätten sich solchen Vorschriften mit Recht wi-
dersetzt. Die Lage deS Englischen Handels iu China 
sei eine höchst prekäre, aber England ernte waS es 
gesäet. Denn die Erschütterung der Kaiserlich Chi-
nesischen Autorität sei größteutheils die Folge Eng-
lischer Gewaltthätigkeit. Bis zum ersten Opium-
Kriege habe China eine Regierung besessen, die, ob-
gleich in vielen Beziehungen schlecht und verderbt, 
doch nach dem Zeugnisse von Lvrd Elgin für Wohl-
fahrt unv Civilisation VeS Reiches AchtungSwertheS 
that. Aber ver Krieg von 1840 war der Anfang 
des Uebels, dem die schmachvolle Lorcha-Geschichte 
die Krone aufsetzte. Jetzt freilich fei eS schwer, zu 
sagen, waS geschehen solle ; aber gewiß könne man 
den modificirten Beistand gegen die TaipingS, die 
halbe Neutralität und halbe Einmischung, weder 
weise noch gefahrlos nennen. Es scheine ihm, daß 
d»e Regierung in ihren Beschlüssen in China sich rein 

^ Augenblickes leiten lasse, daß 
ihr Gesichtskreis ein sehr umgrenzter sei, und daß sie 

jeden Gedanken an die fernere Zukunft sich leicht-
fertig auS dem Sinne schlage. Die Motion wird 
genehmigt. 

I m Unterhause erklärt Lord Palmerston auf 
Befragen, eS sei leider wahr, vaß vie Portugiesen 
seit einiger Zeit förmlichen Sclavenhandel aus dem 
Hafen von St . Paul de Loando auf der Westküste Afri-
kas nach ver Insel St . Thomas treiben; daß auch 
die Spanischen Behörden in Euba die Verträge ge-
gen den Sclavenhandel systematisch brechen; und die 
englische Regierung erhebe dagegen Vorstellungen, 
die hoffentlich nicht wirkungslos bleiben würden. 

(N. P . Z . ) ' 
L o n d o n , 29. Juli. Bei einer Besprechung 

der gestrigen chinesischen Debatte erwähnt die „Ti-
meS", daß die reichen Chinesen in Canton eine 
Summe von 100,000 Pfd. nach New-Jork gesandt 
haben, um ein Geschwader von Kanonenbooten zum 
Schutz ihres FlusseS gegen vie Seeräuber anzukaufen. 
Wenn, fügt sie hinzu, vie chinesische Regierung nicht 
aufgemuntert würde, eine respektable Seemacht zu 
bilden, so würden die Handelszünfte China's eine 
nach der anderen sich ähnliche Geschwader anschaffen, 
und inmitten dieser nebenbuhlerischen Flotten würde 
alles Geschäft unmöglich werden. Capitain Sherard 
Osborne sei einer der trefflichsten englischen Flotten-
offiziere, dessen Dienste vas Vaterland in der Zeit 
der Noth nicht entbehren könnte, aber es drohe eben 
von keiner Seite die geringste Kriegsgefahr, und da 
sei es doch vielmehr im englischen Interesse, daß vie 
chinesische Flotte von einem hochgestellten Manne wie 
Osborne befehligt werve, als daß irgend ein Frei« 
beuter, sür vessen Handlungen man keine Sicherheit 
hätte, an ihre Spitze komme. ,A. P . Z.) 

L o n d o n , 30. Juli. Jn der gestrigen Sitzung 
des Oberhauses verlas Lorv Stratford de Redcliffe 
einige Notizen aus der ..Singapore Free Preß" über 
die Seeräuberei im indischen Jnselmeer, und fragte, 
was für Schritte zur Unterdrückung dieses Treibens 
geschehen würden? Der Herzog v. Somerset (erster 
Lord der Admiralität) erwiederte, die Regierung treffe 
Verabredungen mit Spanien und Holland, um eine 
Flotte von seichtgehenden Kanonenbooten für jene Ge-
wässer zu organisiren, denn die Piraten segelten in 
sehr seichten Fahrzeugen und flüchteten vor jedem 
Kriegsschiff mit Erfolg in die Untiefen. 

I m Unterhause wurde Hr. Aytoun als neues 
Mitglied für die Kirckalby Burgflecken beeidigt. 
Oberst Sykes fragte den Unterstaatssecretair des Aus-
wärtigen, ob die von den anglo-chinesischen Blättern 
gebrachte Nachricht begründet sei, daß die Alliirten 
sich zum Rückzug nach Shanghai gezwungen sahen; 
daß 400,000 Rebellen plötzlich erschienen seien und 
auS Erbitternng über die Angriffe der Alliirten die 
Umgegend von Shanghai verwüsten; und daß die in-
vische Regierung von den Alliirten in Shanghai um 
Verstärkungen angegangen wurde, Herr Layard ent-
gegnete, er wisse von keiner der Regierung zugekom-
menen Nachricht, welch? den Angaben deS Interpel-
lanten zur Pestätigung dienen könnte. Die Alliirten 
seien nicht gezwungen gewesen, alle Stävte und Po» 
sitionen, welche sie inne hatten, wieder aufzugeben 



und sich nach Sanghai zurückzuziehen. Der befehlha-
bende General habe zu anderen Zwecken es für recht 
gehalten, seine Truppen zurückzuziehen; waS das Er-
scheinen von 4 W , l M Rebellen betreffe, so glaube er 
daß dieselben nur in der Einbildungskraft der Offi-
ziers eristiren, dem sein tapferer Freund die Nach» 
richt verdanke (ein Mitglied lacht) , und was die an 
die indische Regierung ergangene Bitte um Verstärkun-
gen betreffe, so glaube er, daß ste aller Begründung 
entbehre. (N. P. Z.) 

Deutschland 
V o m M a i n , 29. Juli. Wollte man sich doch 

nicht optimistisch täuschen - der handelspolitische 
Streit ist nichts alS eine Unterabtheilung des großen 
politischen Zwistes, der nach Lösung ringend zur 
Krise führt. Jn diesem Zustand darf Deutschland 
nicht länger verharren. Preußen muß mit seinem 
Entschluß hervortreten, ob es eine föderative Reform, 
d. h. Erhaltung des deutschen Bundes auf der Grund-
läge der Mitherrschaft Oesterreichs will oder auf sei-
ner Forderung der Alleinherrschaft zu beharren, d. h. 
am activen Bundesleben fortan nicht mehr Theil zu 
nehmen gedenkt. Erste Pflicht der deutschen Regie-
rer ist, die Reform alleS Ernstes und unverzüglich 
zur Hand zu nehmen, in weisem, versöhnlichem Sinn 
die einige Ansicht geltend zu machen, aber auch weise 
unterzuordnen, im Uebrigen furchtlos zu handeln, wie 
Pflicht und Gewissen gebieten. 

Möglich, daß sich schwere Kämpfe einstellen, sie 
sind aber nicht so schlimm, als die Auszehrung, die 
allmälig herannaht, wenn nicht Heilung gefunden 
wird. Besser ein Ende mit Schrecken, als Schrecken 
ohne Ende! (F. P . -Z . ) 

B e r l i n , 1 August. Die Abreise der japanesi-
schen Gesandtschaft nach St Petersburg über Stettin 
und Swinemünde ist auf Dienstag MorgenS 8 Uhr 
festgesetzt. Die russische Kommission, welche die Ge-
sandtschaft an den kaiserlichen Hof geleiten soll, ist 
berein hier eingetroffen und wurde gestern von dem 
Vertreter der russischen Gesandtschast, Baron v. Moh-
renheim, im Hotel vorgestellt. (A. P . Z . ) 

B e r l i n , 1. August. Das Herrenhaus hat 
heute den Handelsvertrag mit Frankreich berathen 
und denselben einstimmig angenommen. 

Gestern verhandelte daS Haus der Abgeordneten 
über den Etat der Eisenbahnverwaltung. Dabei 
wurden die verschiedensten Wünsche und Forderungen 
vorgetragen über Eisenbahnen, die der Staat in allen 
Gegenden bauen, garantiren oder concessioniren soll. 
Es ist zwar alljährlich Aehnliches vorgekommen, aber 
in so ungeheuerlichem Maße wie diesmal sind die 
Ansprüche doch noch nie erhoben worden. Schließ-
lich mußte daS Haus selbst lachen, als immer neue 
Wunschzettel an die Adresse des Herr Handelsmini-
kerS befördert wurden. 

vie ministerielle Sternzeitung schreibt: Der Wie-
ner «Botschafter", der eS sich zur besonderen Auf-
gabe gemacht zu haben scheint, die abenteuerlichsten 
Erfindungen zu verbreiten, sobald ste auf Preußen 
einen Flecken zu werfen geeignet sind, glaubt in der 
Dienstagsnummer der Urtheilskraft feines Leserkreises 
daS abgeschmackte Märchen aufbinden zu dürfen, daß 

die Preußische Regierung sich nur durch eine Dro-
hung des Turiner CabiuetS habe bewegen lassen, 
den Italienischen KönigStitel anzuerkennen. Das 
Turiner Cabinet habe nämlich ein Ultimatum nach 
Berlin gesandt und der Preußischen Regierung einfach 
die Wahl gestellt zwischen der Anerkennung Italiens, 
oder dem Abbruch der diplomatischen Beziehungen; 
hierdurch sei Preußen Vermaßen eingeschüchtert wor-
den u. s. w. — Da die Depeschen, welche ven Gang 
der Verhandlungen in Betreff der Anerkennung deut-
lich erkennen lassen, der Oeffentlichkeit übergeben und 
unzweifelhaft auch dem „Botschafter« bekannt sind, 
so glauben wir mit seiner Zustimmung die Verbrei-
tung der eben erwähnten handgreiflichen Unwahrheit 
nicht auf daS Conto seiner mangelnden Einsicht setzen 
zu dürfen. Es bleibt uns vielmehr nur übrig, sie 
als einen höchst auffälligen Beweis eines ohnmächti-
gen und blinden Preußenhasses zu betrachten, der sich 
so wenig Schranken aufzuerlegen weiß, vaß er bei 
seinen verleumderischen Erfindungen seihst die Rück-
sicht auf notorische und noch in frischer Erinnerung 
stehende Thatsachen ohne Scheu bei Seite setzt. 

(N. P . Z. ) 
Ital ien. 

T u r i n , 26. Juli. Die Rede Garibaldi's in 
Marsala wird der ..Jndependance belge" von Marsala 
auS fast vollständig mitgetheilt, nur sind die für den 
Kaiser Napoleon beleidigenden Ausdrücke, deren sich der 
Generalauch bei dieser Gelegenheit bedient zu haben 
scheint, fortgeblieben. Der Bürgermeister von Mar-
sala hat dieselbe in einer Proclamation an die Bevöl-
kerung ver Stadt der Oeffentlichkeit übergeben. Sei-
ner Gewohnheit auch viesmal treu, sprach Garibaldi 
vom Söller des Hauses auS, in welchem er vie Gast-
freundschaft gefunden: 

„ES ist nicht mehr an der Zeit, den Ausländer 
auf italienischem Boden unv die. Knechtschaft eines 
Theiles unserer Brüder zu vulven. Italien kann diese 
Schmach nicht mehr enragen. Es ist eine Schande 
für 23 Millionen Italiener und diese Schande muß 
zwischen heute unv einigen Tagen ein Enve nehmen. 
Ja, Rom ist unser! (Volksstimmen: Ja, unser!) Ja, 
Rom oder Tov! (Stimmen: Rom oder Tod!» Von 
hier soll heute auch der Ruf anheben : Rom oder Tod! 
Und dieser Ruf wirv nicht allein auf der Halbinsel 
widerhallen, er wird ein Echo in ganz Europa und 
überall finden, wo der Name der Freiheit noch nicht 
entweiht ist. Wir verlangen nur, was uns gehört ja, 
nur, waS uns gehört, und Rom gehört uns. Rom 
oder Tod! Dieser Rnf wird in vie Wagschale der 
Diplomatie schwerer fallen, als alle möglichen Bitten. 
Wir sinv deS Bittens satt und müde. Keine Protesta-
tionen, keine Bitten mehr! Napoleon soll ein für al-
le M a l wissen, daß Rom und Venedig unser sind, 
Vaß vie Brüver von Rom unv Venetien unsere Brü-
Ver stnd . . . Wir sind dem französischen Volke Dank 
schuldig. Ja das französische Volk ist auf unserer 
Seite, es ist unser Bruder. Napoleon . . . hat den 
Krieg vou 18S9 nicht für Italien geführt. Wir ha-
ben ihm Nizza und Savoyen gegeben, und er will 
noch mehr haben, ich weiß daS, ich! Er hat fich an-
gestrengt, um seine Familie emporzubringen; er hält 



einen Prinzen für Rom bereit unv einen für Neapel 
unv so fort, ich weiß vas . . . Wir brauchen nicht 
zu betteln, das französische Volk ist auf unserer Seite. 
Napoleon I I I . gehe fort von Rom, unv Rom ist un-
ser. Es freut mich, vaß ich luiu bei Euch bin, Venn 
ich habe ein Anrecht vorauf, '5uer Freunv zu sein. 
Lebet wobl!- lA. P . Z ) 

Die Rede Garibaldis gegen den Kaiser der Fran-
zosen haben wir gestern bis auf die Hauptstelle ge-
bracht. weil die » Ind. belge" für ihre Verbreitung 
in Frankreich besorgt, ste nicht zu bringen wagte. 
Die fehlende Stelle lautet wie folgt: „Der Herr von 
Frankreich bat uns 14 Jahre lang hingehalten, 14 
Jahre ver Lüge, des Meineides, der Jnfamieen, und 
14 Jahre politischer Winkelzüge hat er unS hinläng-
lich seiner überdrüssig gemacht. Fort mit allen Pro-
testen und Bitten! Entweder das Unsrige, ober Hiebe, 
ja, Hiebe! Napoleon soll ein für allemal erfahren, 
daß Rom unv Venevig unser sind, daß die Brüder 
von Rom unv Venedig uns gehören. Laßt Euch 
von Keinem sagen, daß wir dem Tyrannen von 
Frankreich Dankbarkeit schulden, wenn wir sie auch 
dem Französischen Volke schulden. J a , das Franzö-
sische Volk ist mit uns und unsern Brüdern, darum 
schmachtet eS als Sclave unter einem Despoten und 
sehnt sich nack der Freiheit. Napoleon ist ein Ban-
dit, ein Räuber ein Usurpator. Er hat den Krieg 
von 1859 nicht für Italien begonnen, sondern er 
arbeitete für sich selbst. Wir gaben ihm unser Blut 
im Krimkriege, wir gaben ihm öl) Millionen, wir 
gaben seiner Gier Savoyen und Nizza, und er wollte 
noch Anderes, ich weiß es! Er hat gearbeitet für die 
Erhöhung feiner Familie, er hat bereits einen kleinen 
Fürsten für Rom, einen kleinen Herren für Neapel, 
ich weiß es! Er wollte uns unterworfen wissen. 
AlS Feind Italiens hat er das Banditenthum zum 
Schaden der Neapolitanischen Provinzen unterhalten 
und zum Aergerniß für Europa, indem er so die Ei-
nigkeit der 25 Millionen Italiener lähmen zu können 
glaubte. Infamer Verräther! Wir haben keine Bit-
ten nöthig, daS Französische Volk ist mit uns! Fort 
mit Napoleon! Fort, fort, fort! Rom ist unser!« 
lDaS ist allerdings stark, und begreiflicherweise thut 
solche ..Bierbanklprache" nicht eben sanft in den 
Tuilerieen. Aber viel interessanter ist es, daß Ga-
ribaldi so etwas sagen darf, ohne daß Herr Ratazzi 
ihm etwaS anhaben kann.) (N . P . Z . ) 

T u r i n , 27. Juli. Der »Sp. Z .» wird von 
hier geschrieben: »Der Akt der Anerkennung Italiens 
durch Preußen hat hier und namentlich in den See-
städten Italiens, wo preußische Konsuln sich befinden, 
Vie Veranlassung zu öffentlichen Freudenbezeugungen 
gegeben. Bei dem Umstände, daß in politischen Kon-
flikten Preußens Stellung von entscheidendem Einfluß 
auf die Geschicke Italiens sein kann, hat die Aner-
kennung PreußenS für ven Italiener einen höheren 
Werth, als derselbe Akt Rußlands. Das preußische 
Gesandtschaftshotel war daher an dem Tage, wo die 
Anerkennung durch den Telegraphen begannt gewor-
den war, und später von Personen, welche ihre Kar-
ten bei dem Grafen S t . Simon abgaben, sehr be-
lebt, denn nicht nur sämmtliche Parlamentsmitglieder, 

sondern auch viele andere Persönlichkeiten aus den 
verschiedensten Ständen ließen sich diese Ehrenbezei-
gung nicht nehmen. Besonders festlich ist, wie ich 
erfahre, die Ovation in Livorno gewesen. Die Stadt 
war mit Fahnen und Flaggen geschmückt und AbendS 
brachte man dem General-Konsul AppeliuS ein 
Ständchen, während die Bevölkerung den König von 
Preußen, das preußische Volk und den preußischen 
Konsul hoch leben ließ.« jA. P . Z . ) 

T u r i n , 28. Juli. Die „offizielle Zeitung« 
schreibt: „Gestern, 1VZ MorgenS, hat Se. Majestät 
Se. Ercellenz den Grafen Brassier de Saint-Simon, 
außerordentlichen Gesandten und bevollmächtigten 
Minister S r . Majestät deS Königs von Preußen, in 
besonderer Audienz empfangen. Der preußische Ge-
sanvte hatte vie Ehre, Seiner Majestät vas Antwort-
schreiben seines erlauchten SouverainS auf ven Brief 
zu überreichen, in welchem Se. Majestät notificirt 
hatte, daß er den Titel König von Italien angenom-
men habe.« ( A . P . Z . ) 

T u r i n , 31. Juli. (Tel. Dep.) Jn der heu-
tigen Sitzung der Deputirtenkammer verlas der Prä-
sident ein Schreiben deS Ministers der öffentlichen 
Arbeiten, Bastoggi, worin derselbe mittheilt, daß 
ihm das Anerbieten gemacht worden sei, eine anonyme 
Gesellschaft mit einem Kapital von 199 Millionen 
zum Bau von neapolitanischen Eisenbahnen zu grün-
den. Dieselbe will sofort eine Caution von 2 Mi l -
lionen niederlegen, 29,999 Actien an Neapolitaner 
und Sicilianer überlassen und innerhalb zehn Tagen 
Zeichnungen annehmen. - Der Entwurf wird einer 
Kommission überwiesen werden. ( A . P . Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 29. Juli. Heute sind von hier zwei 

wichtige Localnachrichteu zu melden. NacbtS um 2 
Uhr flog auf ver Simmeringer Haide, dem bekannten 
Artillerie-Erercirplatz, eine halbe Stunde von Wien, 
ein Magazin und Laboratorium sür Pulver unv 
Schießbaumwolle in die Luft. Die Erplosion war 
so heftig, daß hier Viele ein Ervbebcn wahrzuneh-
men glaubten. Jn Wien war die Detonation so 
deutlich zu hören, als ob in großer Nähe schweres 
Geschütz losgeschossen worden wäre. Die Verwüstun-
gen sind sehr bedeutend, besonders in den benachbar-
ten Dörfern Schweckat, Kaiser Ebersdorf und Sim-
mering. Auch ein Menschenleben ist zu beklagen. 
Die Sckildwache vor dem Magazin, ein Soldat vom 
Infanterie-Regiment Parma, wurde in Stücke ge-
rissen und einige hundert Schritte fortgeschleudert. 
Daß 8V Centner Pulver und Schießwolle sich im 
Magazin befunden haben sollen, (wie heute gemeldet 
wird,) ist höchst unwahrscheinlich. Das andere Er-
eigniß ist ein ungeheurer Brand in der inneren Stadt, 
Schottengasse (in der Mitte zwischen den Sitzungssä-
len des Herren-und des Abgeordnetenhauses), der um 
12 Uhr Mittags entstand und um 3 Uhr bereits 
das ganze Dach deS aus mehreren großen Höfen 
bestehenden MelkerhofeS, einer Besitzung VeS geistli-
chen Stiftes Melk , verzehrt hatte. Die Anwendung 
der Löschungsapparate war wegen ver Unzugänglich-
keit VeS Hauses unv der engen Straße erschwert. 

(N . P . Z . ) 



Amerika. 
N e w - U o r k , 19. Juli. Mac ClellauS Armee 

hat Verstärkungen auS General Hunters Commando 
erhalten. I m Senat zog M r . Chandler gegen Mac 
Clellans Taktik zu Felde; er erklärte, daß Tausende 
von Soldaten im Sumpfe umgekommen seien und 
behauptete, daß Mac Clellan vor den Schlachten bei 
Richmond einen Zuzug von 158,000 Mann bekom-
men habe. Die „New-Uork Presse« fährt fort, die 
Bevölkerung zu den Waffen zu rufen, aber die Wer-
bungen in New-Uork gehen noch immer langsam von 
Statten. Der Congreß bat die Milizbill genehmigt; 
dieselbe ermächtigt den Präsidenten, Neger zum La-
gerdienst oder anderen Armee- und Flottendiensten, 
zu denen ste befähigt sind, zu verwenden; ebenso 
100,000 Freiwillige auf einen neunmonatlicken Dienst 
mit 25 Dollars Handgeld und Vorausbezahlung des 
Soldes auf einen Monat anzunehmen. 

Die Südlinger scheinen auf ganzer Linie vorzu-
rücken. Die letzten Nachrichten lauten: »Der süd-
conföderirte General Lee wünscht dem conföderirten 
Heere Glück dazu, daß es Richmond vom Belage-
rungszustände befreit habe, und will in der neulichen 
Schlacht 53 Geschütze genommen haben. Der con-
föderirte General Price ist, dem Vernehmen nach, 
über den Mississippi in Arkansas eingerückt, um ge-
gen den dort stehenden UnionS-General zu operiren. 
Der conföderirte General Hidman hat von Little 
Rock auS eine Proclamation erlassen, in welcher er 
das Volk auffordert, den entschlossenen Versuch zu 
machen, daS Entkommen des Generals Curtis zu 
verhindern. Dem General Curtis ist es durch Eil-
märsche gelungen, wohlbehalten zu Helena in Arkan-
sas anzulangen. Die Conföderirten unter General 
Morgan richten in Kentucky bedeutende Verheerungen 
an und rücken gegen LouiSville vor.« Also Vor-
rücken überall. 

Der Präsident hat eine Acte unterzeichnet, welche 
die Ausgabe von Postmarken und andern Stempeln 
als Scheidemünze verordnet, und den Banken oder 
Corporationen verbietet, Scheine für weniger als ei-
nen Dollar auszustellen. 

Der Präsident hat die Consiscationsbill (worin 
die Südlinger mi« Tod und ConfiScirung ihres Ei-
genthumS bedrohf werden) unterzeichnet, mit der 
Amendirung, daß die Bestimmungen der Bil l keine 
Anwendbarkeit haben sollen auf die Handlungen, die 
sich ein Rebell vor der Genehmigung der Bi l l zu 
Schulden kommen ließ, und daß die ConfiScirung 
nur während der Lebenszeit des Schuldigen Kraft 
haben solle. (Ueber die ConfiscationSbill spricht die 
TimeS ihre tiefste Entrüstung auS. Während, sagt 
fie, der Präsident vergeblich nach Freiwilligen ruft, 
und seinen auf einem kleinen Fleck unter dem Schutz 
seiner Kanonenboote eingeschlossenen Oberfeldherrn 
zu verstärken; während die tolle Politik der herr-
schenden Partei selbst die Unionsfreunde zur Oppo-
sition treibt und im Südwesten'einen Geist verzwei-
felnden Widerstandes weckt, befassen sich die zwei 
Häuser in Washington damit, eine sogenannte Con-
fiscationbill zu erlassen, welcke über 8 Millionen 
Menschen die Todesstrafe verhängt. Es ist unmög-

lich , fich eine impotentere Schaustellung von Rach-
sucht zu denken, a l s dieses Stück Gesetzgeber«, 
welches, die Republikaner, selbst auf M r . Lincolns 
dringende Bitte nicht modificiren wollten. Glückli-
cherweise wird keine Regierung je ein so skandalöses 
Gesey wie diese ConfiscationSbill zu vollstrecken wa-
gen. ES wird nur denjenigen, die es erließen, zum 
Denkmal ihrer Schande dienen und künftig mit der 
versuchten ZerKörung deS Hafens von Charleston 
und den wilden Tollheiten des Generals Butler in 
eine Reihe gestellt werden.) 

Der Congreß vertagte sich am 17. d. Während 
der Session hat er 800,000,000 Dollars, darunter 
560,000,000 für die Armee und 100,000,000 für 
Flotte „appropriirt« (d. h. zu verausgaben bewilligt.) 

(N . P . Z . ) 
M e r i k o . Ueber die Lage der Franzosen sagt ein 

Brief in ver »Times", der aus Vera-Cruz den 2. Jul i 
datirt ist. Die Franzosen haben sich, 4000 bis 5000 
Mann stark, in Orizaba eingeschlossen und gut befestigt. 
Das Gerücht ging, das der Erpräsident, General 
Comonsort, aufgefordert worden sei, das Kommando 
der liberalen Armee zu übernehmen, was eine vor-
treffliche Maßregel wäre. Die Besatzung in Orizaba 
litt sehr von der Ruhr und es lagen ungefähr 700 
Kranke im Spital, von denen durchschnittlich 5 oder 
6 täglich starben. Die Truppen scheinen über den 
General Lorencez und M r . de Saligny gleich sehr auf-
gebracht und die Disziplin hatte gelitten. Die Mann-
schaften deS Generals Marquez, des Alliirten der 
Franzosen, rissen stark aus und da sie die ganze Ka-
vallerie der französischen Streitmacht bilden, so ist 
daS für di« Franzosen, nicht erfreulich. Ihre Zahl 
wird auf 1400 Mann Reiterei und ungefähr 1000 
Guerillas geschätzt. Obgleich unter der Bevölkerung 
im Allgemeinen Apathie herrscht, stnd doch alle Mei-
nungen gegen die kirchliche Partei, deren Mitglieder 
alS Verräther verdammt werden. (A. P . Z . ) 

China. 
Der Pariser »Monde« erhält Mittheilung eines 

Decrets des Kaisers von China, welches von einer 
sehr günstigen. Wendung in den Verhältnissen der 
Christen in jenem Reiche zeugt. Es lautet: »Kai-
serliches Zvict vom 6. Tage des 3. MonatS der Re-
gierung von Tong-Tfcha (4. April 1862). Schon in 
einer seiner früheren Mittheilungen erwähnte das 
Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, daß, 
da die Französischen katholischen Missionare keinen 
anderen Zweck verfolgen/ als das Gute zu predigen, 
der Kaiser Khang-hi selbst die freie Ausübung der 
katholischen Religion gestattet hatte; dieS veranlaßt« 
mich damals ein Edict zu veröffentlichen, womit allen 
Beamten meines Reiches befohlen wurde, von nun 
an alle die Christen betreffenden Angelegenheiten mit 
Billigkeit zu behandeln. Nun aber erfahre ich durch 
eine letzte Mittheilung der Mitglieder desselben M i -
nisteriums, daß, wider mein Erwarten, viele Beamte 
eben so wenig meine Befehle, als die ihnen desfalls 
zugegangenen Instructionen beachteten. Demzufolge 
befehle ich den Vicekönigen und Gouverneuren jeder 
Provinz, nachdrückliche Vorkehrungen zu treffen, daß 
alle unter ihrer Jurisdiction stehenden Beamten die-



fem Edicte in allen die Christen betreffenden Angele-
genheiten sofort nachkommen, die überdies, ohne 
Rücksicht auf ihre persönliche Ansicht, in kürzester Zeit 
zu erledigen stnd; so werden sie zeigen, daß unsere 
Freundschaft gleich ist für Alle. Ich ermächtige also 
und befehle, daß von jetzt ab alles Verlangte und 
Verordnete in Kraft trete. Beachtet dies!" 

lN . P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
R a g u s a , den 21. Juli (2. Aug.) Die Unter-

handlungen Omer Pascha's mit dem Fürsten von 
Montenegro haben zu keinem Resultate geführt. Fürst 
Mirko weigerte sich, auf daS türkische Ultimatum ein-
zugehen. Die Montenegriner bereiten sich zu einem 
verzweifelten Widerstande vor. 

W i e n , ven 5. Aug. (24. Juli) . Die ungari-
schen Regierungsmänner derathen Vorbereitungen zu 
dem binnen Kurzem zusammentretenven Landtage. Die 
letzten Hoskanzleiberathungen mit dem Grafen Ap-

ponyi und Fürsten Esterhazy bezweckten einen Plan« 
entwurf sür etwa vorkommende Eventualitäten. 

M i s e e l l e n . 
Knn'tliche Darstellung ächter Diamanten auS 

Kohle. Diese Aufgabe der modernen Chemie soll 
nach der London Review einem Chemiker Gannal in 
Toulon gelungen sein, und zwar dadurch, daß er 
Phosphor, Wasser. Schwefel und Kohle etliche Mo-
nate lang gegen einander reagiren ließ. DaS Ergeb-
niß bestand aus 2V kleinen Krystallen, welchen alle 
Eigenschaften deS Diamanten zukamen, insofern sie 
vollkommen durchsichtig waren, großen Glanz besaßen, 
Stahl ritzten und, was sie als ächte Diamanten kenn-
zeichnet, in der Form deS natürlichen Diamanten kry-
stallisirt waren. UebrigenS sind schon früher kleine 
Diamanten künstlich hergestellt worden. (F. P . Z . ) 

B o n der C e n s u r genehmig t . 

Dorpat, den 27. Juli 18K2. ^ IIS. 

Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
verwaltung wird der Eigenthümer eines als ge-
funden bei dieser Behörde eingelieferten goldenen 
Siegelringes mit auf Stein gravirtem Wappen 
hiedurch aufgefordert, binnen sechs Wochen s 
6sto sich zum Empfange seines Eigenthums Hie-
selbst zu melden. 3 

Dorpat, den 26. Juli 1862. 
Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 

Secr. v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Vom Schul-Collegio des Arensbmgschen Pro-
gymnasii werden alle Diejenigen, welche gesonnen 
sein sollten, stch um die erledigte Stelle des Ober-
lehrers für die alten Sprachen bei diesem Pro-
gymnasio zu bewerben, ihre desfallstgen Gesuche 
mit den erforderlichen Attestaten spätestens bis 
zum 15. August d. I . dem Schul-Collegio nach 
Arensburg einzusenden. Die in Rede stehende 
Stelle steht in der !X. Classe und trägt jährlich 
60V Rbl. Gage, IVO Rbl. Quartiergeld und 
circa 7V Rbl. Schulgeld ein. 2 

Arensburg, am 16. Juli 1862. 

Denjenigen, welche meinen Rechtsbeistand 
wünschen sollten, zeige hiermit an, daß meine 
Wohnung sich nunmehr im Hause des Herrn 
Jnstrumentenmachers Wünsch, eine Treppe hoch, 
befindet. Hofgerichts-Advocat M. Stillmark. 1 

achungen. 
Meine Wohnung befindet sich gegenwärtig in der 

Steinstraße beim Schuhmacherm. Herbst, und em-
pfehle ich mich einem hochgeehrten Publiko zu 
allen in mein Fach schlagenden Arbeiten. 3 

Mechanikus P . Birkenbaum. 
Hiermit mache ich die ergebenste Anzeige, daß 

ich meine Wohnung aus vem Mabilottschen 
Hause in das des Herrn Grafen v. Stackelberg, 
gegenüber vem Gymnasium, verlegt habe. 1 

R Wöhrmann, Schuhmachermeister. 
Pensionaire werden gesucht. Näheres bei H. 

Meder im Litwinowschen Hause, neben der Techel-
ferfchen Windmühle. 3 

Es werden Pensionaire gewünscht. Das Nä-
here ist zu erfragen in der Handlung des Herrn 
P. H. Walter. 1 

Für einen billigen Preis finden Pensionaire 
Aufnahme im Hause des Hrn. Mechanikus Brücker. 

Für das Gut Neu - Anzen wird ein unverhei-
ratheter Gärtner gesucht, der neben den Gemüse-
und Obstgärten auch ein Treibhaus zu über-
nehmen Befähigung hat. Hierauf Refleetirende 
können sich sofort in Alt-Anzen unter Beibrin-
gung guter Zeugnisse melden. 1 

Ein junges Mädchen, das eine hiesige Schule 
besucht, kann ein Unterkommen, finden; wo? 
sagt die Zeitungs-Grpedition. I 

Talkhofschen Kalk giebt ab I . Kurrikoff. 1* 
(Beilage) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 86 vom 27. Juli 1862. 

Jn der Nacht vom 24. zum 25. d. M. sind 
Unterzeichnetem mittelst Einbruchs folgende Ge-
genstände entwendet worden: I I silberne Eß-
löffel; 2 in einander gefügte Ringe, von wel-
chen der äußere dicker ist und eine Platte mit 
den Buchstaben „L. 0° trägt, der innere gereift 
und an der inneren Seite „I. !?.) 0. 186V" 
gezeichnet ist; 2 goldene Brustnadeln; 1 silber-
ner Fingerhut, mit den Buchstaben „Ä. kl." ge-
zeichnet; 4 Taschenbücher; ! Solowechsel über 
IVO Rbl.; eine Quittung über 1VV Rbl.; eine 
Nadelvose (Schweizer Arbeit) und an barem 
Gelve 42 Rbl. und ein engl. Goldstück (Pfd. 
Sterl.). Wer mir die genannten Gegenstände zu-
rückverschafft und den Dieb der Behörde über-
liefert, erhält eine angemessene Belohnung. 3 

C. Moß, Gastwirth. 

in «l-08S6l- Huswük! Sl-inelten wiecler su5« 
^eus 

erkielt. 3 

Eine reichhaltige Auswahl 

Herreu-Plaids 
empfingen Gebrüder Bartels. 2 

I m Hause des Herrn Baron v. Engelhardt 
sind ausländische Sensen zu verkaufen. 1 

Jn der Malzmühlenstraße Nr. 12 ist ein Haus 
nebst Gartenplatz zu verkaufen. Nähere Aus-
kunft daselbst. 1 

I l n t e r s v i e k n e t e e z n p k e d l o n i k r e 

k e l i m b - ck / M e n i i M m l M - A n i I I u i U 
u n ä s t e l l e « d e i v o l l s t ä n d i g a s s o r t i r t e m I ^ a g e r ä i e d i l l i g s t e n p r e i s e . 

«D' 
h i e r m i t Ä ie e r g e b e n e ^ n s o i g e , c l a s s i n V e r a n l a s s u n g e i n i g e r i n u n s e -

r e m V u ä e n l o e a l e n ö t k i g g e ^ v r c i e n e r R e p a r a t u r e n ä e r E i n g a n g zsu ä e m -

s e l b e n i n 6 i e ^ l e b e n s t r a s s e v e r l e x t v ^ o r c i e n i s t . 

« S d r S . 

Offerte fiir Grossisten. 
P l a t i n a f c h w ä m m e Nr. v. ff. in ^ Dtzd. gepackt pr. Groß Rthlr. 12 Pr.-Crt. 

'— ,/ ff. in Z ,/ „ „ „ 11 „ 
— „ ^ fein in „ „ ,/ „ 1 0 /, 
— ,/ V0. fein in j „ „ „ „ 9 ,/ 

Räucherkuge ln . . . . . . pr. Dtzd. „ 2 j „ 
Aünbmaschine« von Rthlr. 1V bis Rthlr. ?2 pr. Dutzend empfiehlt die Fabrik von 

Geb r . Hohschaher «r M a t t i n i 
in Schleiz (Voigtland) Sachsen. 

Aas Anuonccnburean «s» E . ZUgen 
in Leipzig empfiehlt sich zur Vermittelung von 
Ankündigungen für sämmtliche in-^und auslän-
dische Zeitungen zu Original - Jnsertionspreisen 
ohne Anrechnung von Porti's und gewährt bei 
größeren Austrägen angemessenen Rabatt. 2 

Ein im dritten Stadttheile Dorpat's belegenes 
hölzernes Wohnhaus nebst Appertinentien soll 
aus freier Hand verkauft werden. Das Nähere ist 
zu erfahren beim Landg.-Secr. A. von Dehn. 

I m ehemaligen Bresinskyfchen Hause, gegen-
über der Station, ist eine große und eine klei-
nere Familienwohnung zu vermiethen. 2 



I m ». Wahlschen Hause gegmüber der Uni-
versität ist eine Wohnung von S Zimmern zu 
vermiethen und vom I . August ab zu beziehen. 

« 
« K I M 8 V K e M e i ' I « o 8 i l l i K s 

8 2 M M o n e « 4 0 0 , 0 0 0 M a r k K 
U in weleker nui' Oewinne M^OASn ^vei - U 
G äen, Ksi avUi t von 6er ki-eiev Lism- W 
« dur«. « 
W Li« 0nZinaI^I.ov8 kostet 2 Idlr. A 
8 Lmkalde«,, „ l „ A 
8 Dntsi R A VOßD (Gewinnen bekuclen 8 
8 siei» liaupttrelker von 8 

M !>lsrlc S « « , « « « , » « « « « « , SO,«««, 8 
M S « « « « , « « « « « , RS « « « , ZZ 
U 8m»l I O , « « « , Tm.ll H « « « , Am»! ^ 
W « « « « , 4m»t S « « « , 4 « « « , « 
W KHmsl T « « « , S « m a l T « « « , «m«l D 
G I S « « ) «m. I S « « , I « « m I « « « , W 
M K««m»l S « « ete. etv. M 

ß j keginn der NekuuZ am K O t e n 1c. Nts. D 
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Beneflz-Anzeige. 
Unterzeichnete geben sich sie Ehre auf das am 

Montag den 3V. Juli stattfindende Abschieds« 
B e n e f i z : Dorpat, wie es weint und 
lacht, Posse mit Gesang, aufmerksam zu machen. 
Für dasselbe ist eine ganz neue Ouverture von einem 
Musikfreunde geschrieben worden, auch durch neue 
Decorationen (vaS R a t h H a u S unv die S t e i n , 
brücke) ist unsererseits AlleS gethan, um dem Pu-
bliko einen recht genußreichen Abend, zu verschaffen. 

Hochachtungsvoll 
Adolph n Friderike Kopka 

Abreisende. 
Wassili Petrow Finagejew, aus Reval. 3 
E. Metza, Schneidergesell. 2 
Brücker, Knochenhauergesell. 2 
Joh. Huen gen. Santo, gewesener Studirenden 1 
A. Grunde, Schneidergesell. i 
Ludwig Bischoff, Bäckergesell. 1 
Adolph Dieter, Tischlergesell. 1 

^Vsekset > uv»! ^elk-^!»urs »m 24. ^uli 1862. 
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Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
85 Rbl. S . , bei Versendung durch die ^ 

tl) Nbl» S» M «7. 
Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Bnchdruckerei von Schünmann's Wwe «. E. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag, de» SO Jul i R8GS 

S t . P e t e r s b u r g . 25. Juli. Die temporäre 
Kommisston zur Verwaltung der Geschäfte der S t . 
Petersburger Universität macht auf Grund eineS Bor-
schlagS des Kurators des LehrbezirkS Folgendes be-
kannt : 

1) D a vie historisch - philologische und die juri-
stische Fakultät bis zur Herausgabe eines neuen Uni-
versitätS-Reglemenls geschlossen sind, können die St i -
pendiaten der verschievenen Behörden und Personen 
nicht in diese Fakultäten eintreten. 

2 , I n Folge dessen hat die temporäre Kommis-
sion bereits daS Kabinet S . M . deS K a i s e r s , 
daS kaukasische Komite und die Kanzlei deS S t . Pe-
terburger Pupillenrathes, deren Stipendiaten sich in 
den genannten Fakultäten befanden, gebeten, ihr an-
zuzeigen, welche Universitäten sie zur Fortsetzung der 
von ihnen bisher gezahlten Stipendien wählen wer-
den. 

Die Stipendiaten der genannten RessortS können 
deshalb diesen ihre Wünsche in Betreff ihrer Ueber» 
führung auf andere Universitäten mittheilen. 

3) Die den geschlossenen Fakultäten angehörigen 
Stipendiaten S . M . des K a i s e r s , welche auf Kosten 
des ReichSschatzeS unterhalten werden, und deS Für-
sten Jussupow, welche unmittelbar unter dem Unter-
?ichtSminister stehen, können ihre Wünsche, nach wel-
cher Universität sie übergeführt zu werden wünschen, 
direkt der temporären Kommission einreichen. 

( B e w e g u n g in der 
t i o n ) vom 15—22 Juli . 
Gold 173,545 Rbl. 43 Kop. 
Silber 38,738 .. 34 „ 
Zum 1. M a i 1Ü62 betrug der 

. Baarfond 
Zum 22. Juli 

Vermehrung 

A u S t a u s c h - O p e r a -

56,389 Rbl. 88 Kop. 
41,034 „ » 

91,440,417 R . 58 K. 
98,315,910 16 „ 

^ 6,875,492 Rbl. 58 K. 
Zum 1. Mai 1862 waren Kreditbil-

lete in Cirkulation für . . . 707.063,666 R . 
Zum 22 Juli 706,697,506 „ 

Verminderung 366,160 .. 
R i g a . 25. Juli. Gestern Mittag geruhte 

S . K. H . der Großfürst A lexander Ä l e r a n d r o -
w i t s c h mit hohem Gefolge hierselbst einzutreffen 
«nd gegen Abend seine Reise nach Dünaburg fort-
zusetzen. 

R i g a , 27. August. Gestern find durch den 
Herrn Kammerjunker, Baron Mengden den Offizie-
ren und Unteroffizieren der Rigaer Stadt- Garde zu 
Pferde K a i s e r l i c h e G n a d e n g e s c h e n k e über-
reicht worden, und zwar dem Rittmeister E . Bodecker, 
den Lieutenants Benzen, I S tauwe, F. Engelhardt 
und dem Cornet W . Feldt Brillantringe. — Den Un-
teroffizieren der 1. Division: de Chey, Schweigler, 
T . Engelhardt, Schwenn, Heß, Jacobsohn, Pörschke, 
Leveste, Cossetty, Ohmann, Krüger und den Unter-
offizieren der 2. Division: A. T . Hellmann, E . Pla» 
teS, R . Taube, O . Schulz, C. Schuchardt, E. Tie-
demann, R . Hartmann, F. Schreitmann, A. Hell-
mann, I . Ebert goldene Uhren und Tabatisren. 

Wie wir vernehmen, werden I I . M M . der 
K a i s e r und die K a i s e r i n morgen,-bei Ihrer 
Dnrchreise durch unsere Stadt, von der Dünabrücke 
aus nach dem Bahnhofe die Sünder-, Herren - und 
Kalkstraße, die Aleranderbrücke und den Thronfolger-
Boulevard passiren. Bor dem Bahnhofe wird die 
uniformirte Stadt - Garde zu Fuß Spalier bilden. 

fRig. Ztg.) 

R i g a , 24. Juli. Mittelst Verfügung des Di -
rigirenden der Livländischen Gouvernements-Geträn-
kesteuer - Verwaltung <1. 6. 10. Jul i «. sind bei 
der Livländischen Getränkesteuer - Verwaltung ange-
stellt: alS älterer Bezirks-JnspektorS-Gehülfe: Wol-
marscher Bürger Peter W e i n b e r g ; — als jüngere 
BezirkS-JnspektorS-Gehülfen: Coll.-Secret. Nikolai v. 
S t e r n h i e l m , Fähnrich Georg v. D i t m a r . 

Mittelst Verfügung vom 21. Juli s. als 
jüngerer Bezirks-Inspektors-Gehilfe: verabschiedeter 
Lehrer der Arithmetik Christian Gustav J ü r g e n -
s o n. 

Mittelst Verfügung 6. <i. 13. Juli a. o . ; der 
Buchhalter des Departements des Generalstabes deS 
Kriegsministerinins Hofrath E. A n d e r s o n a l s Buch-
halter der Livländischen GonvernementS-GetränkesteUer-
Verwaltung; — Tit.-Rath Waldemar W a l t e r und 
Baron I w a n v. v e r P a h l e n als jüngere BezirkS-Jn-
fpectorS-Gehilfen der Livländischen Getränkesteuer-Ver-
waltung. (Livl. Gouv . -Ztg.) 

O r d e n s v e r l e i h u n g : Laqt Kaiserl. Hand-
schreibens vom 22. Juli d. I . hat der wirkl. StaatSt. 
v. B r e v e r n , Civil-Gouverneur von Kurland, den 
Annenorden 1. Klasse erhalten. 

E r n a n n t : Stabsrittm. Graf Borch von der 



Garde zu Pferde zum Hlügel-Adjutanten S . M . deS 
K a i s e r s — Staatsrath Fürst L i e v e n , AdelSmar-
schall von Livland, und Baron v. d. Recke , AdelS' 
Marschall von Kurland, zu Kammerherren; v. B a g g e 
of B o , KreiSav^lSmarschall von Hosenpoth, zum 
Kammerjunker deS K. HofeS. (S t . P . Z . ) 

Die Reichsbank hat die Ehre unter Allerhöchster 
Bewilligung S M . ves K a i s e r s Folgendes zur 
Kenntniß ves Publikums zu bringen: 

1, Beim Austausch Ves Golves unv SilberS 
gegen Krevitbillete gegen Golv und Silber werven 
nächst Vem schon Vurch ven Allerhöchst?», Besehl vom 
23. April v. I . angesetzten Preis von 56V Kop. für 
den Halbimperial unde108H Kop. für den Silber-
rubel, der bis zum 1. August gezahlt wirv noch fol-
gende Prüfe festgestellt: 

Für den 
Halbimper. geprägt. Rbl. 

5 ,56 j 168 bis zum 1. Sept. 1862. 
5,54 107z „ „ 1. Octbr. „ 
5,51 107 „ „ 1. Nov. „ 
5,49 106^ „ „ 1 . Dezbr. „ 
5,46 10i^ „ 1. Zan. 1863. 

2) Ueber die nach dem 1. Januar 1863 zu er-
wartende Ermäßigung des Wechselpreises des Goldes 
und Silbers wird die Reichsbank zu geeigneter Zeit 
unv auf Grunv des Befehls vom 25. April d. I . 
das Nähere bekannt machen. (S t . P . Z . ) 

Ausländische Nachrichte». 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 31. Juli. AuS Italien sind keine 
besonders wichtigen Nachrichten eingelaufen; unsere 
Regierung muß aber vem Frieden noch nicht trauen, 
denn dem Schiffrcapitän Hethuan ist der Befehl ge-
schickt worden, bis aus Weiteres mit ver strengsten 
Ueberwachung ver Küsten fortzufahren. Der PrtnzNapo-
leon hat von seinem Schwiegervater einenBrief erhalten, 
in welchem auseinanvergeietzt wird, daß vas Turiner 
Cabinet für vie Ruhe nicht länger mehr haften 
könne, wenn der Kaiser vie Lösung der Römischen 
Frage noch hinausschöbe. Die Muratisten jubeln 
nicht wenig über die Anerkennung Italiens durch 
Rußland, weil sie es jetzt erst für möglich halten, 
daß Murat eines TageS in Neapel König sein könne. 
Wahrscheinlich werden wir auch nächster Tage wieder 
irgend eine Muratistische Proklamation zu lesen be-
kommen, denn wohl nicht ohne Grund ist der politi-
sche Federhalter des Prinzen M u r a t . Herr Ratoni, 
gestern in der größten Eile nach Pichy befohlen 
worden, wo sich Prinz Murat befindet. 

Ans einer vor Kurzem erschienenen Katistischen 
Arbeit entnehmen wir, daß sich in den 32 Jahren 
(von 1827—1858) in Frankreich 92,662 Personen 
entleibt haben. Also durchschnittlich 2695 Selbst» 
morde im Jahre. Die Zahl nahm übrigens in je-
dem Jahre zu, im Jahre 1827 gab eS 1512, im I . 
1858 gab es 3050 Selbstmorde, deren Proportion 
sich überdies in dem Grade vermehrt, als man sich 
der Hauptstadt nähert. Unter jener Totalsumme gab 
«S 18,548 Selbstmörderinnen. (N. P . Z . ) 

DaS Moniteurbülletiu theilt die letzten Nachrich« 
ten üller die Stärke der Armee deS Generals M'Clel-
lan nur unter allem Vorbehalt mit und bemerkt, daß 
eS schwierig sei, sich gegenwärtig eine genaue Rechen-
schaft von den zahlreichen Bewegungen der kriegfüh-
renden Armee zu geben; doch sei eS nicht zweifelhaft, 
daß die Secessionisten fast auf allen Punkten die Of -
fensive wieder ergreifen würden. 

Ein Privatschreiben aus Veracruz jm Phare de 
la Loire theilt unter Anderem mit, daß die Kühnheit 
deS Feindes mit jedem Tage zunehme. So seien vor 
wenigen Tagen 180 Maulthiere vor den Thoren von 
Veracruz weggenommen worden, und Jeder, der sich 
unvorsichtigerweise ein wenig zu weit entferne, sei st» 
cher, von den Mexikanern festgenommen und über Ja-
lapa nach Meriko transportirt zu werden. Die Be-
handlung, welche den Gefangenen daselbst zu Theil 
werde, verdiene alles Lob. Juarez habe die Gefange-
nen unter seinen besondern Schutz genommen und 
lasse ihnen alle Sorgfalt widmen. Schließlich erklärt 
das Schreiben, daß alle Franzosen, die seit längerer 
Zeit in Meriko wohnen, bedauern, daß Frankreich 
die Sache derjenigen Partei ergriffen habe, von der 
es immer gehaßt worden sei um die einzigen Freunde« 
die es im Lande besitze, zu bekämpfen. (F. P . Z . 

P a r i s , 1. August. Die Mittheilung eineS 
deutschen Blattes, daß der König Victor Emanuel 
im October nach Paris kommen werde, um bei der 
Taufe seines Enkels Pathenstelle zu vertreten, ist noch 
febr problematisch. Sollte die Aufregung, welche ge-
genwärtig auf der italienischen Halbinsel nicht gering 
ist, und welche man hauptsächlich Garibaldi'S auf-
reihenden Reden zuschreibt, noch mehr wachsen und 
fortdauern, so wird Victor Emanuel schwerlich eine 
Reise ins Auslandsunternehmen. 

Die Anerkennung Italiens von Seiten Spaniens 
ist nicht so gewiß, wie Manche vermuthen, denn die 
Schritte, welche in neuester Zeit deßhalb zu Madrid 
gelhan wurden, fanden bei Ver Königin Jfabella keine 
günstige Aufnahme, unv auS den Aeußerungen der 
letzteren geht hervor, daß sie persönlich auch später 
nicht geneigt scheint, diesem Acte ihre Genehmigung 
zu ertheilen. 

Die letzten Nachrichten, welche dem Armee-Mo-
nitenr auS Shanghai zugegangen sind, melden, daß 
die Operationen gegen die Rebellen während der Mo-
nate Jul i und August wegen der großen Hitze einge-
stellt und erst im September wieder aufgenommen 
werden sollen. Bis dahin werden auch die zur Be-
lagerung von Nanking nöthigen Vorbereitungen been-
digt sein. Prinz Kong hat den Verbündeten alle mili-
tärischen Hilfsmittel der chinesischen Regierung zur 
Verfügung gestellt. <F. P . Z . ) 

P a r i s , 2. August. Zur Feier des I5ten 
August hat der Kultusminister Rouland an sämmtliche 
Bischöfe und Erzbifchöfe, an die Präsidenten der Kirch-
Direktorien der Augsburger Konfession, des israeliti-
schen Konsistoriums und des Konsistoriums der refor-
mirten Kirchen ein Cirkular gerichtet, durch welches 
dieselben aufgefordert Werden, am Namenstage deS 
Kaisers ein I V 6e»pi I«o<i«mns und ein Dnmiae 
sslvnm f«e imperaturvm oastrum anzuordnen. Mal» 



versichert, sagt die..Pattie«, daß der Kaiser den 7ten 
d». M . nach Paris kommen und über daS Fest deS 
KZ August hier verweilen wird. Er wird, nach dem 
«Amps" am 15. August das diplomatische Corps em-
pfangen» in dessen Namen der päpstliche NuntivS 
daS Wort führen wird. (A. P . Z . ) 

P a r i s , 2. August. Schon längst hotte eS ge-
heißen, daß der Kaiser daS diesjährige Napoleons 
oder Rationalfest d. h. den 15. August, in Paris 
begehen werde; daS Gerücht bestätigt sich; denn wir 
erfahren, daS diplomatische Corps sei in officieller 
Weise davon benachrichtigt worden, daß der Kaiser 
seine Glückwünsche entgegen nehmen werde. ES wird 
also zu einem mehr oder weniger politischen Zwiege-
spräch zwischen den Kaiser und dem Päpstlichen Nun-
tius , Monfeigneur Chigi, kommen, welcher von 
RechtS- und Brauchswegen der Vorredner deS diplo-
matischen Corps i s t , und da der Kaiser eS seit meh-
reren Jahren vermieden hatte, an jenem Tage in 
Paris zu sein, so glaubt man, daß er etwas ganz 
Absonderliches zu sagen beabsichtige. (N . P . Z . ) 

England 
L o n d o n , 31. Juli. Ihre Majestät die Kö-

nigin wird, nach der Rückkehr von Schottland, am 
Isten September mit ven Prinzessinnen und jüngeren 
Prinzen ins Ausland reisen. Ihre Majestät wird dem 
König der Belgier einen zwei- oder dreitägigen streng 
privaten Besuch abstatten., und nachher im Schlosse 
ReinhardtSbrunn bei Gotha, welches ihr Schwager, 
der Herzog von Sacblm-Koburg und Gotha, ihr zur 
Verfügung gestellt hat, einige Wochen in Abgeschie-
denheit verbringen. Ihre Majestät wird im strengsten 
Jncognito, unter dem Titel einer Herzogin von Lan-
caster, reisen. Wenige Tage nach ihrer Ankunft in 
ReinhardtSbrunn wird auch der Prinz von Wales 
dort ankommen, einige Zeit an der Seite der Köni-
gin bleiben und dann seiner Schwester, der Kronprin-
zessin von Preußen, einen Besuch abstatten. Der Ge« 
burtstag Sr . königlichen Hoheit, der in diesem Jahre 
der Tag seiner Großjäbrigkeit ist, wird, aus Rücksicht 
auf die Trauer der königlichen Familie zu k-iner Fest-
lichkeit Anlaß geben und Se. königliche Hoheit wird, 
bis der Tag vorüber ist, bei seiner Schwester und 
seinem Schwager bleiben. (A. P . Z . ) 

L o n d o n , 2. August. Großfürst M i c h a e l 
von Rußland sammt Gemahlin sind, von Ostende 
kommend , geKern in Dover angekommen, wurden 
durch den russischen Gesandten, Baron Brunnow, am 
Landungsplatz« empfangen, übernachteten in Dover 
und fuhren heute, ohne London zu berühren, nach 
St . Leonards lbei Hostings j weiter. Jn ihrem Ge-
folge befinden sich die Fürstin Galizin, Marschall 
Grothe und Fürst Trubetzkoy, (A. P . Z. ) 

Der Vicekönig von Aegypten ist nun von Wool-
wich abgesegelt. Unter den zahlreichen Ankäufen, die 
der Pascha machte, sind 7 Wagenpferde, die im 
Durchschnitt 499 Lstr. das Stück kosten und von ei-
nem Englischen Kutscher und Englischen Stallknechten, 
die der Pascha in seinen Dienst genommen hat, zu 
Lande bis Konstantinopel gebracht werden. Der Vi-
cekönig scheint sich bei den regierenden und aristokra-
tischen Klassen Englands sehr in Gunst gesetzt zu ha-

ben. Kurz vor seiner Abreise erhielt er noch eine 
Adresse von der «Evangelischen Allianz«, die ihm ih-
ren Dank dafür aussprach, daß er die Missionäre 
aller Bekenntnisse in Aegypten kostenfrei auf der Ei-
senbahn fabren lasse, und überhaupt die Grundsätze 
religiöser Duldsamkeit gewissenhaft beobachte. An der 
Spitze der Unterzeichner standen ver Bischof von Lon-
don, der Earl of Ehaftesbury, 5ord Stratford de 
Redcliffe und einige andere Lords und Bischöfe. 

Der Bischof von Orford (Sohn des berühmten 
Wilberforce) hat in allen Kirchen seines Eprengels 
Gebete um Förderung des Friedens unter „unseren 
Brüdern in Amerika« angeordnet. (N. Z. ) 

Wie aus London unter dem 2. August gemeldet 
wird, waren die Angriffe Cobden's gegen Lord Pal-
merston in der Uinerhaussitzung am Freitag Abend 
resultatlos. Sie bestanden in den Vorwürfen, daß 
der Premier jede Reform gehindert und verschwen-
derisch gewirthschastet habe, so wie Kriege heraufbe-
schwöre. Lord Palmerston widerlegte diese Anklagen 
in theilweise humoristischem Tone. Persckiedene an-
dere Redner sprachen sür und gegen Cobden. 

(F. P.-Z.) 
Londo n, Montag, 4. August, lTel. Dep.) I m 

Unterhause erwiederte Palmerkon auf eine Interpel-
lation Beaumont'S: England würde stch glücklich 
schätzen, einen Handelsvertrag mit Oesterreich schließen 
zu können; da Oesterreich aber noch immer scbutzzöll-
nerische Tendenzen verfolge, so dürfe man von dem 
Resultate der Verhandlungen keine allzu große Hoff-
nung hegen. 

L o n d o n , 5. August. (Tel. Dep.) Jn der ge-
strigen Sitzung deS Oberhauses erwiederte Lord John 
Russell auf eine Anfrage Lord Campbell's, daß die 
Regierung keine Mittheilung von irgend einer frem-
den Macht in Bezug auf die Anerkennung der Süd-
staaten erhalten habe. Zwischen England und Frank-
reich herrsche in dieser Frage vollständige Uebereinstim-
mung. (A. P . Z . ) 

Deutschland. 
F r a n k f u r t . Ueber die heftigen Gewitter der 

letzten Tage liegen jetzt (weitere) Berichte vor, aus 
denen man sich über die bedeutende räumliche Ausdeh-
nung derselben einen Begriff machen kann. Gleichwie 
Fulda in der Nackt vom 28. auf den 29. Ju^i und 
Gotha am Morgen des 31., ist auch der südliche 
Theil des GroßherzogthumS Baden, insbesondere 
Freiburg, Konstanz ic^, schwer betroffen worden. 
Gleiche Nachricht erhält man aus Bayern. Am 39. 
Juli wurde, so meldet die allgemeine Zeitung, Augs-
burg und Umgegend, nach drückender Sommerhitze, 
von einem Ungewitter mit Hagelschlag heimgesucht, 
wie man sich dort seit langer Zeit keines ähnlichen zu 
erinnern weiß. ES warf Schloßen von mehr alS 
Taubeneiergröße, und in ver ganzen Stadt ist schwer-
lich ein Haus in dem nicht Dutzende von Scheiben 
eingeschlagen sind. Jn den Fabrikgebäuden, im städ-
tischen Krankenhaus, in den Kircken stnd namentlich 
die nach Westen liegenden Fenster sämmtlich zerstört. 
Alles Obst in den Gärten, die mit dem reichsten Se-
gen prangten, ist in Grund und Boden gehagelt, die 
Sommerfrucht der Markung wahrscheinlich in weitem 



Umkreis verheert, und der Verlust wird sich auf schwere 
Summen berechnen. Um die Stadt herum, zumal 
aus der Nord» unv Westseite, liegt eine Menge der 
schönsten Bäume entwurzelt, unv unzähligen sind ganze 
Beste abgeschlagen. Bon Ulm sind Nachrichten da, 
daß das Unwetter auch dort arg gehaust hat. Auch 
auS der Gegend von Kaiserslautern und Winnweiler 
in der bayerischen Pfalz kommen Berichte von starken 
Gewittern. lF'. P . Z ) 

E m S , Al. Juli. Hiesige Einwohner bereiten 
eine Petition vor um Aufhebung der Spielbanken. 
Die nächste Veranlassung zu der Petition soll die 
Aeußerung eineS berühmten Berliner ArzteS sein, 
welcher, so lange in EmS gespielt werde, nur solche 
Patienten dahin schicken will, die in anderen Bädern, 
wo keine Spielbanken stnd, nicht geheilt werden kön-
nen. Wenn die einflußreichsten Aerzte der größeren 
Städte sich über ein solches Verfahren einigten und 
gegenseitig darin unterstützten, so würden die Spiel-
banken bald einen schweren Stand haben. ( N . P . Z . ) 

B e r l i n , 2. August. Seit einigen Nächten be-
schäftigen stch die Astronomen mit der Beobachtung 
eineS neuen aufsteigenden Kometen. Er kommt von 
Norden, ist zwar noch sehr entfernt, scheint sich aber 
rasch zu nähern und ist in ven Stunden von 11) bis 
12 Uhr Nachts auch bereits unbewaffneten guten 
Augen etwa 2V Grad über dem nördlichen Horizont 
unterhalb des großen Bären sichtbar. (N. P . Z . ) 

I tal ien. 
Der Garibaldi-Schwindel vauert mit unvermin-

derter Heftigkeit in Sicilien fort, unv in Turin wagt 
noch Niemanv zu behaupten, daß eine Garibaldi-Ex-
pedition in nächster Zeit nicht stattfinden werde; im 
Gegentheil hegt man dort, wie allerortS, die ernste-
sten Besorgnisse. Die neuesten Nachrichten lauten: 
T u r i n , Freitag. 1. Aug. Oberst Acerbi, General-
intendant ver Südarmee, ist verhaftet worden. Die 
„Monarckia Nazionale" dementirt das Gerücht von 
der Abreise Garibaldis nach Messina; vie letzten Be-
richte Vatiren aus Palermo. General Cugia, Ver 
neue Präfekt von Palermo, ist dahin abgereist. 

(N. P . Z. ) 
T u r i n , 1. Aug. Man versichert, daß der Zu-

fluß der Angeworbenen in Corleone fortdauere und 
daß Garibaldi täglich in Messina erwartet werde. 
Es heißt gerüchtsweife, daß ein mit Waffen belade-
nes Amerikanisches Schiff in Palermo angekommen 
sei. Nach dem »Giornale di Napoli« hätten die 
Franzosen ihre Stellungen an den Römischen Gren-
zen verlassen und sich zu Terracina. Velletri und Fro-
stnone concentrirt. Das Päpstliche Detachement zu 
Alatri hat sich nach Ferentino zurückgezogen. Die 
bisher in Frostnone gestandenen Französischen Truppen 
haben sich nach Rom begeben. An 1W in Neapel 
angekommene junge Leute sind an der Ausschiffung 
verhindert worden und setzten ihren Weg nach Pa-
lermo fort. Die Regierung hat Verstärkungen hinge-
sandt und energische Maßregeln zur Verhinderung 
von Erpeditionen ergriffen. 

Nach vem..Diritto« hat Garibaldi dieser Tage 
an dle Deputationen ver Arbeiter - Vereine von Pa-
lermo, SyracuS ,c. folgende Ansprache gerichtet: 

Entweder muß man nicht anfangen, oder, «e«a 
man angefangen hat, muß man zu einem Ende ge-
langen. Um nun zum guten Ende zu gelangen, bê  
darf eS in hinreichender Menge der Waffen und der 
Leute. Die Nation kann Beides über Bedürfniß lie-
fern. I m Falle eines Krieges stellt Preußen 15 pCt» 
seiner Bevölkerung. M i t nur 1V pCt. könnte Italien 
mehr als 2 Millionen Männer aufbieten, und mit 
einer solchen Macht könnte man ohne Kampf nach 
Rom Und Venedig gehen. Frankreich und die Diplo-
matie würden unS Recht geben und Oesterreich würde 
sich zurückziehen. Seid überzeugt, die Stärke deS 
Rechts beruht in dem Zieckt der Stärke. 

Die „Opinion nationale" meldet, Garibaldi habe 
Sicilien ..zum Zweck einer Bestimmung, die noch 
Geheimniß sei, verlassen". Bis jetzt ist diese Nach-
richt aber noch nicht bestätigt. (N. P . Z . ) 

T u r i n , 2. August. (T . D . ) Jn der heutigen 
Sitzung des Senats erklärte Ratazzi auf eine Inter-
pellation OdofreviS, Vaß vie Regierung jegliche An-
strengung mache, um Vie Werbungen zu verhindern. 
Was die Erpeditionen anlange, von denen man seit 
mehreren Tagen spreche, so sei die Regierung ent-
schlossen, dieselben zu verhindern und habe die nöthi-
gen Maßnahmen getroffen. 

Die Franzosen baben die Positionen an den rö-
mischen Grenzen wieder besetzt. 

Nach Berichten aus Palermo vom heutigen Tage 
hat der provisorische Präfekt von Palermo eine Pro-
klamation erlassen. Jn derselben heißt eS: Seit ei-
niger Zeit herrsche Gährung; in Betreff des Gerüch-
tes, die Regierung mißbillige nichl VaS, waS gesche-
hen, sei zu bemerken, daß allein die Legalität nicht 
gestattet habe, sich mit Gewalt zu widersetzen. D a 
jetzt die Verbindungen die Waffen ergreifen, das Ge-
fetz aber eigenmächtige militairische Maßregeln ver-
biete, so dürfe die Regierung nicht länger Duldung 
üben und müsse alle Mittel anwenden, um solchen 
Verbindungen entgegen zu treten. Diejenigen, welche 
sich Illusionen eingegeben, mögen zu ihrem Heerde 
zurückkehren; die Regierung könne ihrer Misston nicht 
entsagen. Kein Name, so theuer er dem Vaterlande 
auch sein möge, dürfe sich die Prärogative des von 
der Ration erwählten Königs Victor Emanuel an-
maßen. 

Die „Monarchia nazionale" versichert, vaß die 
zu Neapel an ver Lanvung verhinderten jungen Leute 
in Folge der von der Regierung ergriffenen Vorsichts« 
maßregeln auch in Palermo an der Lanvung verhin-
dert werven würden. 

Garibaldi ik nach dem Gehölze von Ficuzza in 
der Provinz Eorleone abgereist. I n einer vort er̂  
laffenen Proklamation heißt eS: Junge Gefährten! 
Auch heute noch ist eS vie heilige Sache veS Vater-
lanveS, welcke uns vereinigt. Auch heute noch ohne 
zu fragen, wo, was thut man, wo geht man hin? — 
Lächelnd seid Ihr herbeigekommen, um die anmaßen-
den fremden Herrscher zu bekämpfen. Ich bitte nur 
die Vorsehung, mir Euer Vertrauen zu bewahren. 
Ich kann Euch nur Arbeiten und Mühseligkeiten ver-
sprechen, vertraue aber Eurer Selbstverleugnung. Ich 
kenne Euch mit Eueren in glorreichen Schlachten ver-



stümmelten Gliedern. Ueberflüssig ist eS, von Euch 
Tapferkeit in den Schlachten zu fordern; gleichwohl 
muß ich von Euch Aufrechthaltung der Disziplin 
verlangen, ohne welche eS keine Armee giebt. Die 
Römer konnten durch ihre Disziplin die Welt unter» 
jochen. Wisset Euch die Zuneigung der Völker zu 
gewinnen. So habt Ihr eS im Jahre 186V zu ma« 
chen gewußt und Euch die Achtung unserer siegreichen 
Armee erworben- Auch diesmal werden die braven 
Sizilianer die Vorläufer großer Geschicke sein, zu de-
nen das Vaterland berufen ik. lA. P . Z . l 

T u r i n , 3. August. ( T . D ) Der König Vic-
tor Emanuel hat eine Proklamation an das Volk 
gerichtet, in welcher es unter Anderem heißt: Jn dem 
Augenblick, wo Europa der Weisheit deS italienischen 
Volkes Achtung zolle, sei eS schmerzlich, zu sehen, 
wie junge Leute in ihrer Verblendung die Pflicht 
der Erkenntlichkeit gegen die besten Alliirten Italiens 
vergessen und aus dem Namen Rom, diesem Namen, 
der der Wunsch Aller ist, daS Signal zum Kriege 
machen. Wenn die Stunde der Erfüllung für die 
Unternehmung geschlagen haben werde, so werde die 
Stimme deS Königs sich vernehmen lassen. Jeder 
andere Ruf sei ein Ruf zur Rebellion, zum Bürger« 
kriege. Die Verantwortlichkeit und die Strenge der 
Gesetze werden auf diejenigen fallen, die auf die 
Worte deS Königs nicht hören. Der König werde 
die Würde der Krone und des Parlaments zu wah-
ren wissen, um daS Recht zu haben, von Europa 
volle Gerechtigkeit für Italien zu fordern. 

Jn der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer 
kam die Frage über die neapolitanischen Eisenbahnen 
zur Diskussion. Morgen wird die Diskussion fort-
gesetzt werden. 

Ferrari interpellirte daS Ministerium über die 
Proclamation deS Königs. Ratazzi erwiederte, das 
Manifest sei durch die Werbungen unv durch die 
falschen Gerüchte veranlaßt worden, daß die Regie-
rung erster? im Geheime'n begünstige. Das Ueble 
der Zweideutigkeit habe aufgehört. Er hoffe, daß 
Garibaldi, den festen Willen deS Königs kennend, 
stch ihm unterwerfen werde und daß der Bürgerkrieg 
werde vermieden werden. Nach dieser mit Beifall 
aufgenommenen Rede folgte eine kurze Diskussion, 
worauf daS Haus sich den edlen und festen Worten 
deS Königs anschloß und zur Tagesordnung überging. 

(A. P . Z.) 
T u r i n , 4 August > Abends. (Tel. Dep.) 

Der Kriegsminister hat in Folge der Proclamation 
des Königs einen Tagesbefehl an die Armee erlassen, 
in welchen eS unter Anderem heißt: Durch Eure Fe-
stigkeit werdet Ihr vas größte Unglück, den Bürger-
krieg vermeiden. Sollte sich nach den Worten deS 
Königs die strafbare Ungeduld nicht beruhigen, so 
werdet I h r , so schwer es Euch auch werden mag. 
Eure Schuldigkeit thun. 

Jn Neapel ist die Proclamation des Königs sehr 
günstig aufgenomwen worden. Die Gestnnung des 
Landes hat sich einstimmig kundgegeben. Man hofft, 
daß die Regierüng von den Ereignissen Nutzen ziehen 
werde, um eine Lösung der römischen Frage herbei-
zuführen. Die englische Escadre hat Ordre erhalten. 

mit dem italienischen und französifchen Geschwader in 
Uebereinstimmung zu handeln. 

Nach Berichten aus Palermo war Genera! Cu-
gia daselbst eingetroffen und mit Wohlwollen empfan-
gen worden. Die Stadt war vollkommen ruhig. 
Mehrere Freunde Garibaldi'S knd nach dem Gehölz 
von Ficuzza gegangen, einige Truppen stnd dahin ab-
marschirt. Mehrere junge Leute haben den Ort ver-
lassen und sind in ihre Heimath zurückgekehrt. 

^ ^ P- 3-) 
Oesterreich. 

W i e n , 31. Juli. Nach den gestern in ver-
traulicher Sitzung von dem Abgeordnetenhause gefaß-
ten Beschlüssen ist nicht zu zweifeln, daß das HauS 
sich von der nächsten Woche ab auf 6 Wochen ver-
tagen wird, wie eS heißt, in einer Weise, daß die 
Diäten während der Vertagung nicht fortbezahlt zu 
werden brauchen. Vom 15. September ab soll daS 
HauS wieder zusammentreten und daS Budget für 
1863 berathen. Damit will eS bis Ende October 
fertig sein, so daß in dieser Zeit die erste Reichs-
rathssitzung geschlossen werden könnte. I m Novem-
ber würden die Landtage einberufen. Diese könnten 
dann ihren Geschäften ohne Unterbrechung obliegen,' 
was nicht der Fall wäre, wenn der Reichsrath noch 
einmal einberufen werden müßte, um das Budget 
für 1863 in Angriff zu nehmen. Daß die Reichsrä-
the sich nach einer Vertagung sehnen, wird jeder er-
klärlich finden, der das unleidliche Sommer - Klima 
WienS kennt und zumal Tage, wie die letzten dieses 
Monats, mit einer stehenden Temperatur von 29<> 
R. im Schatten, hier durchgemacht hat. Der Win-
ter in unserer Stadt ist, wenn auch nicht übermäßig 
rauh, doch lang und wechselvoll; drei- oder viermal 
verschwindet Schnee und EiS vor raschem Thauwet-
ter. Dagegen ist unser Sommer südlich, fast nie 
durch einen Frühling vermittelt. Wir treten von der 
Winterkälte in die Sommerhitze ein, die sich im Juli 
und August auf einen Grad steigert, wie er in. Sici-
lien und Algier zu Hause ist. Dagegen sind Wetter-
fprünge von 1V-15 Grad in einer halben Stunde, 
wie wir eben jetzt einen erlebt haben, keine Selten-
heit. Diese raschen und starken Wechsel der Tempe-
ratur sind im Verein mit dem Wiener Staub, unse-
rem theijweise schlechten und zu spärlich zugemessenen 
Wasser und dem unzweckmäßigen Cloakensystem die 
vorzüglichsten Ursachen deS ungünstigen Gesundheits-
zustandes in Wien. lN. P. Z.» 

W i e n , 1. August. Das Unterhaus ist bis zum 
15. September vertagt worden. (N. Z.) 

Amerika. 
N e w - U o r k , 19. Juli. Der vom Präsiden-

ten Lincoln an vie Mitglieder der Grenzstaaten gerich-
tete Aufruf zu Gunken einer durchgreifenden Eman-
cipationSpolitik (allmähliche Befreiung der Sclaven 
gegen Entschädigung) ist in sehr dringendem Tone ge-
halten. Er erklärt darin, daß die Annahme seines 
EmancipationsplaneS ihn von dem Drucke der täg-
lich dringender werdenden Abolitionisten-Partei (die 
nichts von Fristen und Entschädigung wissen will) 
befreien werde. Die Mehrheit der Grenzstaaten-Mit-
glieder haben erwidert, daß der Congreß keine Ent-



schädigungSsumme votirt habe, und dqß sie den Vor-
schlag in seiner jetzigen Form n'cht in Erwägung zie-
hen könnten. Das Recht, Sclaven zu halten, könne 
eben so wenig wie ihre (der Mitglieder der 
Grenzstaaten) Loyalität angezweifelt werden. Sie 
hätten zum Kriege ihren vollen Beitrag geliefert, und 
sie sähen nicht ein, weshalb sie größere Opfer bringen 
sollten, alS andere weniger loyale Staaten. Sie 
würden unter keinen Umständen in die Auflösung ver 
Union willigen, und eben so wenig sich der südlichen 
Conföveration anschließen, denn sie könnten nimmer 
Vertrauen zu einem Staatenbund haben, welcher den 
Samen eigener Zerstörung in sein Staatsgrundgesetz 
aufgenommen habe. Sie stellen in Abrede, daß der 
Krieg durch ihre Weigerung gegen die Emancipa-
tionSvorschläge in die Länge gezogen worden sei, und 
behaupten, die Rebellion verdanke ihre Kraft dem Glau-
ben der Südstaatlichen, daß die BundeSregieruyg ih-
ren Rechten und häuslichen Institutionen Feind sei. 
„Beweiset dem Volke des Südens, daß der Kampf 
nicht ihrem Recht und Eigenthum gilt, dann werden 
sie zu ihrer Bundespflicht zurückkehren." Auf keinen 
Fall aber, sagen sie, würden sie sich der Politik deS 
Generals Hunter anschließen, welcher die Sclaven 
im Kampfe gegen den Süden verwenden will. (ES 
wurde diese Erwiderung von 2l) Mitgliedern auS 
Kentucky, Virginia, Missouri und Maryland unter-
zeichnet.) lN. P . Z. ) 

Rachrichten auS New-Uork vom 22- v. Mts. 
melden, daß die Freiwilligen nur in geringer Anzahl 
eintreten und daß erneute Anerbietungen von Prämien 
gemacht worden seien. Der Gouverneur von Ohio 
hatte in einer Proclamation erklärt, wenn das Eon-
tingent sich durch Freiwillige nicht vollständig ersetze, 
so werde er eine Conscription anordnen. Es findet 
eine allgemeine Auswechselung der Gefangenen statt. 
— Weitere Berichte aus New-Uork vom 24. v. MtS. 
melde«, daß ein Theil deS Armeecorps unter dem 
UnionS-General Pope bei Fredericksburg ein glückliches 
Gefecht mit den Süd-Conföderirten gehabt und deren 
Lager verbrannt habe. Der Präsident Lincoln auto-
risirte in einer Proclamation die Beschlagnahme alles 
Eigenthums der Süd-Conföderirten zu militärischen 
Zwecken; auch die Neger können verwendet werden. 

(N. P . Z.) 
China. 

Der ..Herald» schenkt der neu lichen Versicherung 
M r . Layards, wonach die Alliirten in China durch-
aus keine Schlappe erlitten hätten, ungefähr so viel 
Glauben, wie die TimeS den Bulletins und Prokla-
mationen des Generals Mac Clellan zu schenken pflegt. 
Admiral. Hope und sein Französischer College, meint 
Ver..Herald«, haben sich nach Shanghai nur zu stra-
tegischen Zwecken zurückgezogen, nämlich um nicht 
mit ihrer kleinen Streitmacht in Stücke gehauen zu 
werden. Nun gleichviel, ob sie zu strategischen oder 
anderen Zwecken zum Rückzug bliesen, gewiß ist, daß 
^ letzt den Plan aufgegeben haben, einen Bezirk 
von 36 Meilen ringS um Shanghai von den Tai-
pings frei zu halten, obgleich Earl Rüssel uud Lord 
Palmerston dies zum Schutz unseres Handels in 
Shanghai für unumgänglich erklären. Wir können 

unS di« Leidenschaftlichkeit, womit Lord Paluuistvn 
die Gerechtigkeit deS jetzigen Krieges vertbridiftt, nur 
durch die Annahme erklären, daß er endlich über die 
gröbe Verachtung deS Völkerrechts, womü cr ieit 26 
Jahren Chinesische Kriege angezettelt bat. «nd über 
die furchtbare Anarchie, die er dadurch im Clmusnchen 
Reich zum Schaden deS Englischen Handels be«vor-
ries, ehrlich und aufrichtig erschrocken ist. Die Aus-
sichten find in der That erschrecklich. Nicht mit 
I V V M V Mann und IVV.VVVMV Lstr. veimöchten 
wir China den Kaiserlichen zurückzuerobern Die Tai-
pings mögen so schlecht sein, wie Lord Palmerston 
sie schildert, aber sie können unmöglich schlechter sein, 
als die Kaiserlichen nach den Schilderungen Sr . 
Herrlichkeit iLord Palmerston) noch vor ein paar 
Jahren waren. DaS Traurigste an dieser skandalö-
sen Geschichte ist die Rolle, die Earl Rüssel und M r . 
Gladstone dabei spielen. Lord Palmerston ist wenig-
stens konsequent. Er hat nie gegen ungerechte Kriege 
oder unnöthige Ausgaben gesprochen. I m Gegentheile 
er schwelgte stets in jenen morgenländischen Raufereien 
bei denen England gewöhnlich wenig andern als pe-
kuniären Verlust erleidet, während der Feind immer 
massenhaft abgeschlachtet wird. Aber Earl Rüssel 
und Mr . Gladstone hqben im Hause der Gemeinen 
diese Politik deS unprovocirten MordenS, zu deren 
Apostel stch Lord Palmerston macht, gebrandma^tt. 
Sie haben den infamen Lorchakrieg in edlen Worten 
verdammt. Der Krieg mit den TaipingS ist womög-
lich noch ungerechter und unpolitischer und doch wird 
er von ihnen unterstützt und befürwortet. Jn so schnö-
der Weise das Princip der Rücksicht auf ihren Platz 
im Cabinet zu opfern, daS ist ein schlechtes Beispiel, 
das in der politischen Geschichte Englands kaum sei-
nes Gleichen hat. (N. P . Z.) 

Fortsetzung deS in Nr. 84 wegen Raummangel ab-
gebrochenen Artikels: «Aphor ismen über B ü -
cher und B ü h n e " unter dem neuen Titel: T h e a -

tra l ische Abendgedanken. 

D r i t t e r Ar t i ke l . 

Da wagte gestern der fremde Seiltänzer zu sa-
gen, auf die Frage eineS Beistehenden, wie er mit 
dem Publicum zufrieden sei, in Bezug auf die ge-
tbabte Einnahme: „Ach, waS, Einnahme! Dorpat 
will AlleS umsonst haben! Zu den K o m ö d i a n -
ten laufen Alle hin, Künst le r will Keiner sehen !"— 

Ueber diese naive Rangklassen-Ordnung werden 
sich nun wohl Thaliens Söhne und Töchter nicht 
eben sehr erbaut fühlen, aber die angethanene Unbill 
vielleicht dennoch großmüthig vergessen und vergeben, 
wenn sie bedenken, wie manchmal das Handwerk 
dennoch dem Kunstwerk in die Hände arbeiten muß. 
Denn, — wenn nun auS den unteren Schichten der 
Population eine gehörige Masse Gaffer zufammenge-
laufen war, so blieb doch nun nach beendigter?sro« 
auch Mancher und Manche, deren Schaulust noch 
nicht vollständig befriedigt war, und denen noch ei-
nige Groschen vom Wochenlohn übrig geblieben: — 
die blieben mal am Orte bei dem guten Sommer-
weiter nach so langen Regentagen, und sahen dem 



Deren Schauspiel mit Theilnahme zu. — Und üb« 
tigenS teuätn wir ja Alle daS gute Sprüchwort: 
..Wer den Groschen nicht ehrt, der ist deS ThalerS 
tticht Wz?rch. « 

Wenn jede «dramatische Abendunterhaltung" 48! 
R . Unkosten mit Local-Methe, Beleuchtung, Musik, 
Mrenwache, Anspänn, Zettelträger, Thürsteher, Af« 
stschen-Druck-Honorar, Gagenzahlung,c. beträgt, — 
(wir behalten es unS für einen späteren Bericht vor, 
die einzelnen Posten zu specificiren zu Jedermännhg-
lichen Kenntniß und Theilnahme): da muß auch ein 
geringes Scherflein willkommen sein, denn am Ende 
besteht ein Scheffel doch auch nur auS einzelnen 
Körnexn. 

Ebenso möchten wir nächstens oder übernächstenS 
ein Eapitel offeriren, darin „ W i l h e l m M e i s t e r s « 
und . . M i gn o n'S" Leiden und Freuden vorgeführt 
würden, wo dann die F r e u d e n kurz abgefertigt 
werden könnten mit dem Bemerken: — Sie erhalten 
für ihre unsäglichen Kraftanstrengungen und mannig-
faltigen Entbehrungen alleS häuSiichen Familienge-
nusseS als Ersatz nur z w e i , aber freilich wunder-, 
schöne Dinge, ohne die man gar nicht recht seines 
LebenS froh werden kann, nämlich erstens — Es-
sen und zweitens — K l e i d e r . 

Zu den Schauspieler-Leiden aber würden wir 
rechnen: 

Die Theater - Kabalen und Bühnen - Intrigueu, 
wie Einer dem Andern oft das Leben auf den Bret-
tern und zwischen den vier Wänden verleidet. 

Das nomadisirende Herumziehen von Orr zu 
Ort, daS für naturwüchsige braune Araber und va-
gabondirende gelbe Einwanderer aus Hindostan ganz 
ergötzlich sein mag, einem civilisirten Europäer Aber 
zuletzt doch ganz unleidlich werden muß. 

DaS unerläßliche und unergötzliche täglich fich 
erneuernde Rollen-Lernen mit den fatalen Stich-Wor-
ten, so wie die ermüdenden Theater-Proben mit dem 
buntscheckigen Wirrwarr, der zuletzt wie Kraut und 
Rüben durch einander sich davon in Kopf und Herz 
bis zum Ueberdruß aufspeichern muß. 

DaS Mißliche der Honorar-Restanzien bei wö-
chentlicher Abrechnung mit der Direction, sobald 
grade Ebbe in der Hauptkasse eingetreten. 

Der gesundheitS-nachtheilige stetige Temperatur-
Wechsel von übermäßigem 6eKsuKsment aus der er-
leuchteten Bühne und das gleich drauf folgende re-
froiäissemsvt in der Blasebalg-artigen Garderoben-
Zelle, wenn der Sturmwind durch die Fugen pfeift 
und der Regen stromweis längst den Dachbrettern 
heruntergleßt. 

Das Angreifende für Lung und Leber bis auf 
die letzte fernste Bank hin verständlich zu werden, 
namentlich bei Scenen, die einen zarten Vortrag ver-
langen. 

Die harpyen - artig drohenden finsteren Aussich-
ten in die zukünftigen Tage und Jahre, besonders 
aber für Familien-Bäter und- Mütter, wenn immer 
wieder neue Centifolien aufblühen und mehr Hage-
butten zukommen. 

Eigenes Unwohlsein oder Krankenlager der näch-
sten Angehörigen, was aber beides vom Auftreten 

auf der Bühne nicht diSpenstret, sobald daS verhäng-
üißvolle Signal-Giöcklein ertönet. 

Auf dem strahlenden publiken Präfentirteller 
splendide äiner'S und soopsr'S mit Austern und 
Champagner---(aber leider nur in efüzis aufge-
tischt) - und daheim in der engen, verkramten Mieth» 
Klause ein frugales Äbendbrod von Erdäpfeln mit 
Knappkäse und Strömlingen. 

Der unglückseligste Souffleur-Posten im Schwitz-
Kasten, die obere Parthie in tropischer Glühhitze ver-
schmorend, die unteren Parthien aus eistger Nord-
pol-Ervedition begriffen. 

Doch genug der Calamitäten für « W i l h e l m 
M e i s t e r « und « M i g n o n " und jetzt sofort an 
das Repertoire der vergangenen Woche, soviel davon 
bis ä»t« in die Erscheinung getreten. 

R e p e r t o i r e . 

Freitag, ZV. Juli. Werner oder Herz und 
Welt. Schauspiel von C. Gutzkow. Zum Benefiz 
für Fräulein Olga Nielitz. — tSeelenzustände deS 
innern LebenS in wöhlgelungener Darstellung, be-
günstigt vom erfreulichsten Sommerwetter. Ein 
übervolles HauS. Anständige Stille im Parterre. 
Zarte Huldigungen durch hinüber schwebende Blu-
men-BouquetS. Sinnige Illumination von bunten 
Lampen unter den Linden.Z 

Sonntag. Ein Knabe aus dem Volke oder die 
Geheimnisse von Berlin, (neu.) (Eine in Folge 
einer Theater-Erkältung zugezogene Unpäßlichkeit hin-
derte Ref. am Besuch „deS Charakterbildes auS 
dem Berliner Volksleben.«) 

Montag. Man sucht einen Erzieher. Lustspiel. 
Vorher: Am Clavier. — (Die Parenthese von Sonn-
tag gilt auch für Montag.) 

Dienstag. Die Grille. Ländliches Charakter-
bild von Charlotte Birch - Pfeiffer. (Eine unbe-
kannte Stimme sagte beim Ausgang mit besonde-
rem Nachdruck höchst naiv: „ A a ,«eomv 
— Asso^s«o/" — was in dem Dialekt ein be-
sonderes Lob ausdrücken sollte.) Und wir sagen: 
Gelungene Darstellung und verdienter Beifall. 

Mittwoch. Loorbeerbaum und der Bettelstab. 
(Benefiz für Heren Hartmann.) 

lEin Fremder rief beim Schluß unter der 
dunkeln Linvenhalle nur ein einziges, aber gar be-
deutsames Wörtlein auS, nämlich: 

^ Nach dem Wörterbuch freilich nur 
etwa: „Ziemlich gut!" -Nach dem Sprachgebrauch 
aber, besonders wenn eS also b e i f ä l l i g betont wird: 
„Scharmant!« —V Und wir sagen: Brav gespielt 
und gehörig applaudirt. 

Und nun zum Schluß eine Parallele zwischen 
dem französischen und deutschen Schauspieler (die lei-
der dem letzteren manche erhebliche Uebelstände in 
Deklamation, Gesticulation und Action zur Last legt) 
— und zwar mit den Worten eines gefeierten Thea-
ter-Recenfenten der Neuzeit. 

KK. Aus Raummangel um 8 Tage, zugleich 
mit dem Repertoire zum Abschluß der theatralischen 
Sommer-Saison. —r. 



Noch ei« Wort zur Würdigung deS 
Hiesigen Theaters. 

M o t t o : Lob «nd. Tadel muß er 
ertragen lernen. 

(Göthe, Tasso.) 
ES reden und träumen die Menschen so viel — 

nicht allein von künftigen besseren Tagen, sondern 
auch von den leidlich hübschen Tagen unsrer diesjäh-
rigen Theatersaison. Da hört man denn so mancher-
lei Urtheile über den Werth eineS Stücks und die 
Leistungen der Schauspieler. Je nach Geschmack unv 
Bildung sind natürlich diese Urtheile unendlich ver-
schieden. 

M i t feinem Takte hat unS die Direction den 
Standpunkt, von dem auS daS hiesige Theater beur-
theilt werden will und werden muß, angezeigt. Sie 
nennt die Vorstellungen: ..Dramatische Abendunter» 
Haltungen." 

Von diesem Standpunkt auS find nun die Lei-
stungen der hiesigen Künstlergesellschaft wie die Ver-
dienste der Direction gewiß rühmend anzuerkennen; 
auch ist dabei nicht zu vergessen, daß die letztere mit 
vielen Schwierigkeiten zu kämpfen und manche Opfer 
zu bringen hat. Eine angenehme Abendunterhaltung 
hat wohl so Mancher in diesen Vorstellungen gesucht 
und gefunden, in einigen Stücken auch wirklich einen 
reinen Genuß an der Kunst. 

Wenden wir uns nun zu einer Beurtheilung der 
Leistungen der einzelnen Persönlichkeiten. Da ein Re-
censent stetS ungalant sein muß, so wollen wir mit 
den Herren beginnen. 

Herr Koch- -S ieben ho ff macht auf unS den 
Eindruck eineS entschiedenen Talentes, das bei weite-
rer Ausbildung nach guten Mustern sicher einmal 
etwaS Bedeutendes leisten wird. Er saßt seine Rolle 
meist mit Geist und Geschmack auf, hat viel Anstand 
und ein geschmeidiges und dabei kräftiges Organ. 
AlS Toni, Graf Thorane, Pächter Roger, Lambert, 
vor Allem aber alS Heinrich in „Lorbeerbaum und 
Bettelstab" hat er sich deS ihm so freigebig gespen-
deten Beifalls deS Publikums würdig zu machen ge-
wußt. Nur in pathetischen Rollen mußten wir die 
Bemerkung machen, daß er stch von seiner Rolle in 
einer Weise hinreißen läßt, daß- er nicht mehr den 
Stoff, sondern daß der Stoff ihn beherrscht, und er 
dadurch zuweilen die Grenze deS Schönen überschrei» 
tet. Möchte er Göthes Wort bedenken: Jn der Be-
schränkung zeigt sich erst der Meistcr! 

Herr K o p k a hat als Komiker die Gunst deS 
Publikums sich in hohem Grade zu erringen gewußt. 
Er versteht eS durch eine scharfe Beobachtung der 
komischen Seiten des LebenS und durch einen natür-
lichen, oft sprudelnden Witz seinen darzustellenden 
Charakteren immer neue Seiten abzugewinnen. Selbst 
in Rollen wo er fast kein Wort zu sprechen hat, wie 
im „HanneS" im „HeirathSantrag auf Helgoland" 
reißt er unwiderstehlich zum Lachen hin. 

Seine ConpletS, bei denen er stets die Pointe 
gehörig zur Anschauung zu bringen weiß, rufen ge-
wöhnlich einen donnernden Applaus hervor. 

Herr Kopka ist aber auf einem andern Felde ent-
schieden bedeutender, alS im Gebiete der niedern Ko-

mik. Er ist Sänger, der mit einer vortrefflichett Te-
norstimme Gefühl und AuSdruck zu verbinden weiß. 
Recensent hatte vor Jahren Gelegenheit H in . Kopka 
als ersten Tenoristen in einer deutschen Instanz, de-
ren Oper sehr hoch steht, zu bewundern und freut 
sich herzlich, daß der dort gefeierte Sänger auch in 
Rußland volle Anerkennung findet. 

Herr H a r t m a n n , ein angehender Künstler, 
documentirt viel Begeistrung und entschiedene Anlage 
für seine Kunst. Er faßt in Jntriguanten» und An-
stands - Rollen seine Aufgabe fast stetS richtig auf 
und weiß — waS besonders an ihm zu rühmen ist — 
daS rechte Maß zu halten. ES wäre wohl zu wün-
schen gewesen, daß daS Publikum durch einen zahl-
reichern Besuch seines Benefizes dem jungen Talent» 
mehr Anerkennung und Aufmuntruug hätte angedei-
hen lassen. Zu wünschen wäre ihm wohl zuweilen 
eine größere Sicherheit des Auftretens. Nun, nur 
muthig weiter gerungen, der Weg zu dem Lorbeer-
hain führt nur zu häufig durch Dornengestrüpp ! 

Herr R o g a l l ist ein routinirter Schauspieler, 
den wir noch nie schlecht spielen sahen. Seine Stärke 
besteht in der Darstellung hartnäckiger Alten und stren-
ger Väter, doch weiß er auch wunderliche Alten tref-
fend zu portraitiren. Er besitzt ein lebendiges Mie-
nenspiel und versteht eS daher die darzustellenden Cha-
raktere zu recht plastischer Anschauung zu bringen. 

Wi r bedauern, daß wir die Anerkennung, die 
wir über die genannten Mitglieder deS, hiesigen Thea-
ters aussprechen mußten, . nicht auch auf Herrn 
S c h m i d t ausdehnen können. Herr Schmidt hat 
eine gute Figur und ein Organ, auS dem sich wohl 
etwas machen ließe. Indeß ist seine Sprache stetS 
dieselbe monotone und gleichförmige, mag er nun 
einen Vagabunden oder einen Präsidenten spielen. 
Dazu kommt eine gewisse Eintönigkeit der Bewegun-
gen und doch ein Kokettiren mit dem Publikum, so 
daß man stetS zu dem Schlüsse kommt: Herr Schmidt 
hat gut gelernt aber durchaus nicht verbanden, sich 
in den Charakter seiner Rolle hineinzudenken. Jn 
allen Fällen aber hätte er die Pflicht, der deutschen 
Sprache mehr Aufmerksamkeit zuzuwenden, um we-
nigstens Dativ und Accusativ nicht mehr zu verwech-
seln. 

AlS zweiter Liebhaber war Herr M e y e r thä-
tig, wie wir hören ist derselbe bereits entlassen. Run, 
Äe mortnis nil nisi bsas. —-

Unter den Damen zeichnet sich besonders Fra« 
B e u s e l durch ein durchdachtes, maßvolles Spiel 
aus, mag sie nun eine böse Sieben oder eine zärtliche 
Mutter darstellen. 

Fräulein R i e l i t z macht vor Allem in naiven, 
kindlichen Rollen einen wahrhaft herzerfrischenden 
Eindruck. Man möchte manchmal mit ihr lachen 
und jubeln, wenn man nicht genöthigt wäre aus 
».zugeknöpften Anstandsgefühl" stetS dieselbe ernste 
Miene zu behaupten. AIS Soubrette ist fie ganz 
prächtig, und doch glauben wir, daß ihr eigentliches 
Fach daS einer tragischen Liebhaberin wäre, wofür 
sie in der „Grille" bedeutende Befähigung bewies. 

Ueter Fräulein R ä h s e konnte fich Rec. noch 
kein vollständiges Urtheil bilden, ob ste überhaupt 

(Bei lage) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 87 vom 30. I M 18S2. 

Talent zur Schauspielerin hat. Eine gewisse Mono- den Koryphäen der Wissenschaft uud in den Man-
tonie läßt eS bezweifeln. Doch ist ihr Fleiß anzuer- nern des staatlichen Bewußtseins ihre vollständige 
kennen, und einzelne Rollen — wie in den Erzie- Wieder-Begründung findet. Die zahlreichen gelehrten 
hungSresMaten — waren wohl ganz gut. Doch be» Arbeiten deS Verewigten auf dem Felde der Entwicke-
weist der Applaus deS Publikums, daß eine hübsche lung deS Russische» Volks und der verwandten 
Erscheinung auf dem Theater mit manchen Mängeln Slawischen Stämme, die patriotische« Bemühungen 
aussöhnt. desselben für Hebung deS nationalen culturhistorischen 

Frau K o p k a endlich hatten wir nur selten Ge- Elements und des politischen Zusammenhangs mit 
legenheit als Sängerin zu bewundern. Sie wird der Rechtö-BasiS des Westens, die provincielle» Ver» 
unS hoffentlich noch ein M a l dazu Gelegenheit geben, dienste und akademischen Bestrebungen deS Dahinge« 
8spievti sat! — kr . schiedenen bereiten ihm ein Ehren - Gedächtniß. 

Zu Bad Liebenstein starb am 19. l31.) Jul i der 
M i s e e l l e « . Königlich-Riederländische Genera! von der Infanterie 

Eine seltsame Industrie wird jetzt mit abgestem» Carl Bernhard von Sachsen.Weimar und Eisenach, 
pelten Briefmarken geübt; von mehreren adeligen geb. d. 3V. M a i 1792, vermählt d. 3V. M a i 1816 
Häusern geht eine wahre Jagd nach solchen unschein« mit der ihm am 4. April 1852 im Tode vorauSg?-
baren Objecten, die Sache aber wird sehr ernst be- gangenen Tochter des Herzogs Georg zu Sachsen» 
trieben. Warum? Diese Marken komme« noch Frank« Meiningen, I d a , geb. d. 25 Juni 1794, auS welcher 
reich und von hier durch Missionäre nach China. Ehe eine zahlreiche Rachkommenschaft den greisen Va« 
Dort dienen fie als Tauschobjekt. Für ein Tausend ter überlebt. Jn ihm, dem jüngeren Sohne Carl 
solch abgestempelter Briefmarken verkaufen die Chine- Augusts, dem bewährten Feldherrn und erprobten 
sen — ein Kind, welches dann getauft und christlich Reisenden verliert auch die Universität D o r p a t ihren 
erzogen wird. WaS die Spitzköpfe wohl mit den letzten E h r e n d o c t o r von der Feier ihres fünfund-
Briefmarken anfangen mögen? Etwa ein Zimmer da» zwanzigjährigen Bestehens und Wirkens im Jahre 
mit auszutapezieren und Mosaik davon eiazukleistern. 1827; indem er in der 2ten und 4ten Classe der da« 
Die Sache steht wie ein Humbug auS, der früher maligen philosophischen Facultät zusammen mit dem 
mit einer Erbschaftsangelegenheit getrieben wurde; die Professor Jacob B e r z e l i u S in Stockholm Kanari» 
fleißig sammelnden Damen aber stnd so hohe und «-»us» dazu creirt wurde. ( D i e , in den übrigen Fa-
achtdare, daß an der Wahrheit wohl nicht gezweifelt cultäten promovirten, Ehren«Doctoren waren: der 
werden darf, auch wenn die abendländische Welt den Generalsuperintendent von Livland Carl Ernst B e r g 
morgenländischen Schwindel nicht begreifen sollte. und der Hauptprediger an der S t . MichaeliS-Kirche 

(F. C . -B l . ) zu Bremen, Gottfried Mencken in der theologischen, 
> ver wirkl. Geheimrath Michail Michailowitsch S p e « 

Am 2. Juli d. I . starb noch längeren Leiden ranSky, der General-Lieutenant Friedrich Maximilian 
auf dem Gute Chtiny, im Pleskauschen Gouverne- v. K l i n g e t ehemaliger Curator der Universität und 
ment, der StaatSrath und Ritter v r . juris Aleran- der Cardinal Argelo M a j o , Bibliothekar deS Ba-
der Magnus Fromhold von R e u t z , in den Jahren ticanS, in der juristischen, der Akademiker Friedrich 
1825 bis 184V Professor deS Russischen RechtS an George P a n o t , erster Rector der Universität und 
der Kaiserlichen Universität zu D o r p a t , später der Königlich-Preußische Kammerherr Baron Aleran-
eine Reibe von Jahren hindurch Jnspector der Kai- der von H u m b o l d t in der medicinischen Facultät, 
serlichen Recktsschule zu S t . Petersburg, geboren zu fo wie in der I . und III . Classe der damaligen phi-
Rösthof im Dorpatschen Kreise den 28. Juli 1799, losophischen Facultät die Metropoliten von Kiew 
auS der Ehe deS CapitainS und Assessors Georg E u g e n i u S und von Moskwa P h i l a r e t . Die 
Friedrich v. R e u t z mit Charlotte Beatä, geb. v. Genannten find dem Herzoge B e r n h a r d sämmtlich 
R e u t e r n , Schüler von E w e r s , N e u m a n n im Tode vorausgegangen. 
und D a b e l o w . Vertreter einer rechtshistorischen 
Schule, welche gerade jetzt beim Herannahen der Von d» E«»s«r genehmigt. 
tausendjährigen Jubelfeier deS Russischen Reiches in Doevat, den Z0. Zuli l86S. ^ IS!. 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

U i o r m i t ä i e e r g e b e n e ^ n s e i g e , ä a s s m V e r a n l a s s u n g e i n i g e r i n u n s e - » 

r e m K u l l e n l o o a l e n ö t k i g g e w o r d e n e r R e p a r a t u r e n ä e r E i n g a n g zsu ä e m -

s e l b e n m ä i e N e b e n s t r a s s e v e r l e g t ^ v o r ä e n i s t . 
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Jn Veranlassung, daß Herr Rathsherr Silsky Eine Familien-Wohnung ist zu vermiethen bei 
die Agentur der Feuer-VersicherUngs-Compagnie Zirkel. 2* 
„Salamander" abgegeben, ist mir dieselbe von 
der Direction übertragen worden, und erlaube 
ich mir solches den Herren Interessenten und Haus-
besitzern anzuzeigen. C. I . Fockenberg. 3 

E i « Reisegeführte ^ 
nach R e v a l mit der Post auf gemeinschaftliche g A M W l l l l t k 4 0 0 , 0 0 0 M k l l t ßtz 
Kosten wird zum 6. August durch die Zeitungs- ^ Riedel' aur (Zewinns «sr- W 

8 « « 

« U V 8 8 V W S v e r ! 0 0 8 W K « 

Ervedition gesucht. 3 

Frische Sendung von Mineralwasser, als: 
Marienbilder, Friedrichshaller B i t 
terwaffer, Carlsbader, Eger Salz-
brunn, Püllnaer, Saidschützer und 
Kiffinger Ragotzeguelle wie Selters 
empfing F. Sieckell. 2* 

I m Leutnerschen Hause ist eine Familienwoh-
nung und eine Wohnung für Studirende zu 
vermiethen und gleich zu beziehen. 3* 

Beim Klempnermeister Mabilot sind zwei kleine 
Familienwohnungen, die eine von 2, die andere 
von 3 Zimmern, zu vermiethen. 2 

Abreisende. 
Cath. Nielitz nebst ganzem Theaterpersonal. 3 
Gustav Müller, Kürschnergesell. 3 
Wassili Petrow Finagejew, aus Reval. 2 
E. Metza, SchneidergeseÜ. 1 
Brücker, Knochenhauergesell. 1 

U clen, sgi »nlil-t von äer freien StscZt Ham- W 
V bnrZ. U 
R Li» 0riUllS.I-I.vv8 kvztet 2 I M . ^ 
N Li» kalbe« „ „ 1 „ W 
M Alltel- RN.T'OO l?e>vi»nen beklllZen 8 
M sieb LsupttreKer von 8 
G Msrlc S O O , O O O , I O O O O O , S O , O O O , M 
W S O O O O S O O O O I S ) O O O , zz 
A Hm-»l I O O O O , Sm.-l H O O O , Smsl ^ 
M S O O O , Hm.-,! S « « V 8n...I 4 O O O W 
W KDm.iI S O O O , AOm.il S O O O , Omni M 
U I S O O , «m. I S O « , I O « M » O O O , G 

KOAm.il S O O etc. etc. ^ 

D L e g i n n cler Ä e b u o Z s m A O t e » k. M s . W 

§§ v i s vve leber s ieb W 

^ <Ziese 8 t » a t s e i n r i e b t u n z e n beim P u b l i k u m D 

W kortvvUbrenc! e r f r e u e n , v e r s n l s s s e n clie 5^ 

M k s Z i e r u n Z u m clen Kes le iZer ten ^ n k o r - ^ 

A c le runZen 2u ZenUZen, c jss A 

Ä be i jecler n s « Ä s - M 
W 
W ^ îvlel- meiner 
^ tteKts» Kesobufts-Devise 

bunZ Kstieutsnst z:n V6»'Ai'össM'n. 
Unter meiner attKs^anntsn uncl Ks-

A 
W 
N 
W 

Die von der Regierung garantirten 

T t a a t s o b l i q a t i o u e n , S » v o t w « S v Z e n d e i O o K n ^ V 
N wur6e »m Aten Nai cl. .1. M 

welche den meiste» Gewinn «. die größte 
Sicherheit bieten und nur S « » v « l ko. 

ften, empfehle zu der am 

8. (2V.) August 1862 stattfindenden Verloosung. 
Gewinne find: Ä. S O O . O O O oder Ä. I S O . O O O , 
« I S O . O O O , S. I S O . O O O . kl I I S . O O O . 
« I I O O O O . ü I O S . O O O , ü. I O 4 O O O . f r 

r ü. I O O O O O . A. S O O O O . ü. S O O O O . 
s « S . O O O , s. S O O O O , s I S . O O O , s 
I S O O O , s. I O O O O , a « O O O , s A O O O te 

D a die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Auftrage baldiaft 
und nur direct an das Bankhaus « 
t v i » « v l s IN » . Ml . senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 
Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. ic. 
per reeomandirt öder p?r Fahrpost eingesandt werden. 

W 2urn R7t6v Ugl «ka» bei ^ 
Ä mii' KSwovnev. 8 
^ ^us^vUitiZs ^uflrÄzs mit kimesseu ocl. ̂  
^ ^ selbst Nkleb 6en ^ 
^ entferntesten KeZenZen, Mn e l e b H 
^ uncl Vö»»sô «?isAett sus un6 sen6e «mt- ^ 
^ Pe/»s uncl ^ 
A sofort nseb Lntsebeî avK xu. ^ 
W 
W 
K 
U 
A . 
G 

I/A?. 8»M8. Kvt l l l , K 
K 

Fe/s 
7?S»K«0'̂!Nt L4MP« « 



D ö r x t s c h e Z e i t u n a . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag» — Preis in Dorvat 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

, 0 Rb». S . . m » » . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdrucker«! von Schnnmann'S Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen «nd Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum» 

Mittwoch, den R. Anguft ISKS. 

ZilSodischr Nachrichten. 
R i g a , 28. Juli . Heute Mittag ! 2 Ubr 20 

M i n . geruhten I h r e Ka iser l ' chen M a j e s t ä t e n 
nebst hohem Gefolge von Mitau aus hier einzutref-
fen und sirb über die festlich geschmückte Düna.Floß-
drücke zur Fortsetzung Ihrer Reise auf den Bahnhof 
,u begeben, woselbst Al lerhöchstdieselben von 
den anwesenden Autoritäten empfangen wurden und 
Ihre Reise um 1 Uhr fortzusetzen geluvten. (R ig .Z . ) 

W a r s c h a u , 26. Juli <7. Aug, st) (8 Uhr 33 
M i n . AbendS). Ludwig G r y l l . Lithograph, hat 
aus einem Revolver auf den Marquis W i e l o -
p o ! S k i geschossen, ohne ihn zu verwunden. DaS 
Attentat erfolgte in dem Augenblicke, wo der Mar-
quis bei der Finanz-Kommisston auS dem Wagen 
stieg. Der Mörder ist ver ha stet. <Pet. Z ) 

Ein Leitartikel der »N. Post- vom 17. d. M . 
erinnert daran, daß alle wichtigen Reformen, welche 
die Hauptstufen in der Entwickelung der Staaten und 
Völker bezeichnen, überall und immer von inneren 
Kämpfen und «iner krankhaften Stimmung der mehr 
oder weniger zahlreichen Echamrungen der Gesellschaft 
begleitet waren, unp daß der Grund davon in dem 
Antagonismus Per Vergangenheit mit der Zukunft 
,u suchen i k , die stch einander schroff gegenüber stei-
len. Der Artikel zeigt sodann, daß stch auch in 
Rußland, Po gegenwärtig so wichtige Reformen 
durchgeführt werven. welche die Entwickelung deS 
inneren LebenS. der Nation berühren, eine ähnliche 
krankhafte Stimmung zeigen mußte. Dieselbe dürfe 
jedoch Niemanden beirren, da dieS ein vorübergehen» 
der Austand sei, der immer und überall stattgesunden 
habe. „Nicht ohne gerechten Stolz«, sagt das Blatt, 
«können wir hinter uns blicken auf die durchlaufene 
Bahn und um so ruhigex können wir auf den Weg 
schauen, den wir noch zu passtren haben. Roch sind 
keine sieben J a h r e verflossen, seit wir einen langwie-
rigen und blutigen Krieg beendigt haben, der die 
Anspannung aller Kräfte des Staates erheischte und 
schon sind seine Spuren größtentbeilS verwischt: ent-
schieden ist die Aufgabe der Umänderung deS Leibei-
genschaftSverhältnisseS, die so ost in Erwägung gezo-
gen und so lange alS unentsckeidbar betrachtet wor-
den war ; die Grundlagen eines neuen FinanzsystemS 
sind gelegt nnd daS Budget der Staatseinnahmen 
«nd Ausgaben, dessen Bekanntmachung sür so schwie-

rig gehalten wurde, ist veröffentlich»; die Verwaltung 
der .Staatsgüter winke verbessert nnd ihr Ertrag be-
deuten«) ei höbt; die Krage der Getränksteuer wurde 
zur Reform des gegenwärtigen Systems der ständi-
gen Abgaben nnd zur Umgestaltung der sogenannten 
Grundlasten geschritten; die Dauer der Militairpflicht 
wurde abgekürzt; eS wurden neue Grundsätze der 
GerichtSvrgaimotion und des Gerichtsverfahrens auf-
gestellt. die dem Reichsrothe bereits zur Entscheidung 
vorgestellt worden stnd; verschiedene Beschränkungen 
welche die ganze Bevölkerung berührten, — wie z. B . 
die Ertheilung von Pässen ins Ausland, — oder 
einige Klassen ders^ben, wie z. B . die Annahme Von 
Wählämtern in den westlichen GouvernementS — 
wurden aufgehoben; der Literatur wurde größere 
Freiheit und ein größerer Spielraum zur offenen Prü-
fung verschiedener sozialer Aufgaben bewilligt, und 
als stch hierbei die Mängel der ehemaligen Cenfur-
verordnungen herausstellten, wurde zur Abfassung 
neuer, den Bedürfnissen unserer Zeit entsprechender 
Preßgesetze geschritten; man wandte der Volksbildung 
Aufmerksamkeit zu und begann die Ausführung deS 
neuen Statuts über die Dorfschulen vorzubereiten; 
eS wurde der Plan entworfen, den städtischen Ver-
waltungen eine größere Selbstständigkeit zu verleihen 
und der Weg angedeutet, die neuen Grundsätze der 
Gemeindeorganisation, wie ste bis jetzt nur in E t . 
Petersburg in Ausführung gebracht sind, auf alle 
Städte des Kaiserreichs auszudehnen; die Umgestal-
tung der GonvernementSregierungen, so wie der 
Stadt- und Landpolizei, wurde angebahnt; eS wur-
den die Hauptgrundsätze neuer landwirthschastlich-öko-
nomischer Institutionen festgestellt, in deren Wir-
kungskreis den verschiedenen Volksklassen ein selbst-
ständiger Antheil an den Angelegenheiten der Gou-
vernementS- und KreiSverwaltung zugewiesen werden 
soll; endlich wurve das ganze europäische Rußland 
mit einem Netze von Telegraphenlinien bedeckt und 
auf einer gegen früher doppelt so großen Strecke 
Eisenbahnen erbaut." Diese Maßregeln, sagt die 
..Nord. Post" zum Schlüsse, begründen ein Anrecht 
der Regierung auf die Dankbarkeit deS Landes und 
auf die eifrige Unterstützung aller ihrem Monarchen 
ergebenen Unterthanen. (St . P . Z . ) 

A i a c h t a . Unser Consul Bützoff hat sich nach 
Tientsin begeben und daselbst sein Amt angetreten. 
Die Amerikaner kausen in Tientsin viel Wolle auf; 
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in Folge dessen befördern auch unsere Kaufleute or-
vinäre und Merino-Wolle „ach China. — ES hat 
sich das mißliche Gerücht verbreitet, daß die von ver 
Kiachlaschen Kaufmannschaft im Innern Chinas eta-
blirte Agentur eingehen werve. CS leidet keinen 
Zweifel, daß die Engländer da wieder ihre Hand 
im Spiele haben. Sie wollen auf alle Fälle den 
ganzen Theehanvel an stch reißen. Kaum hatten sie 
erfahren, daß die Russen in Han - kou Ziegeliheegat-
tungen kaufen, von denen sie früher gar keine Ah-
nung gehabt, alS sie sofort um die Erlaubniß nach-
juckten, Ziegelthee nach St . Petersburg zu importiren, 
waS ihnen auch gestattet worden. Wer in Peters-
burg aber wird nuu wohl Ziegelthee kaufen? Viele 
unter den Resivenzbewohnern haben diese Theesorten 
nickt nur nicht gesehen, sondern selbst von ihrer Exi-
stenz nichts gewnßt. Der Ziegelthee wird nur jen-
seits des Baikal von den Eingebornen und Russen 
consumirt. Ein Tbeil desselben geht zu Wasser nach 
Kasan, von wo er per Wolga zu den Astrachanschen 
Kalmyken befördert wird. Rauben vie Engländer 
etwa, daß dieser Thee von Petersburg aus nach Si-
birien oder Astrachan gehen werde? 

Unsere Kaufleute in China schlafen nicht. Sie 
haben mehrere Landesmärkte ausfindig gemacht und 
dieselben besucht. Außer den Europäern machen den 
unsrigen auch die in Kiachta Handel treibenden 
Ssansinschen Kaufleute Concurrenz. Sie verkaufen 
unsere Manufakturwaaren und machen für Rußlanv 
Theeeinkäufe. Die Angelegenheiten Ver Europäer ge-
hen nicht schlecht. Der ganze Hanvel auf vem Flusse 
Janzütsian ist in ihren Händen. Die chinesischen 
Kaufleute fürchten die Insurgenten und wagen eS 
nicht, Handelsgeschäfte anzuknüpfen. Die Ansicht, 
als kauften die Engländer den Tbee in China billiger 
als wir ein, hat sich als irrtümliche herausgestellt. 
Sie schlagen ihren Opium allerdings theuer loS; 
ihre Manufakturwaaren auf den Märkten ChinaS sind 
jedoch nicht theurer als die unsrigen. Die Kaufleute 
halten es sür dringend nöthig, in Han-kou einen rus-
sischen Consul, und zwar einen National - Russen, 
anzustellen. 

Am IS. M a i schickte der Kiachtafche Kaufmann 
Paramonow eine Karavane mit Waaren für 2369 
Rbl. nach der Mongolei ab. Der Preis für dcn 
Transport bis Urga ist per Pud 2 2 Kop, M i t Er-
öffnung deS Karavanenhandels, nämlich vom 11. 
März 1861 an bis hierzu, sind von hier 45 Kara-
vanen abgeschickt worden, und zwar: nach China 
zwei, die übrigen nach der Mongolei. Bald werden 
auch Karavcknen auS dem Nertschinskifchen Gebiet 
nach der Mandschurei gehen. 

China ist reich an Indigo, welches aus dem 
1'ioetorea bereitet wird. Jn den dreißi-

ger Jahren sandte der Direktor deS Kiacktaschen Zoll-
amtes Proben dieses chinesischen JndigoS nach M o s -
kau ein. Die Manufakturisten lobten ihn ; doch da 
die Indigo - Einfuhr auS China nicht erlaubt war, 
so kam der Direktor beim Finanzministerium deshalb 
m»t einer Boxstellung ein. 

Den europäischen Damen scheint eS in Peking 
nicht zu gefallen. Die Gemahlinnen deS französischen 

Gesandten Bonrboulin und unseres Residenten haben 
Peking Valet gesagt und reisen über die Mongolei 
und Sibirien nach Europa zurück. 

Die interessanteste Neuigkeit aus Kiachta für die 
Europäer ist daS Erscheinen der periodischen Zeitung 

" Diese Zeit»ng trat am 
3. M a i in'S Leben und nun haben wir bereits vier 
Nummern erhalten und mit Vergnügen gelesen. Eine 
ist interessanter als die andere. Und wie sollte« 
Nachrichten auS dem Verbindungspunkte Rußlands 
unv sogar EuropnS -!?> mit China nicht die Leier 
fesseln, besonders jetzt, wo ven Europäern der Zu« 
tritt zu den Märkten des Reiches der Mitte gestattet 
ist, wo Truppen Frankreichs und Englands in China 
stehen, wo in Peking europäische Gesandten und in 
den Städten Consuln leben, und endlich die christ-
liche Predigt in China gestattet worven! Die Re-
vaktion hat Correspondenten in Peking, in Tientsin, 
in Shanghai, in Han-kou, ist mit Materialien und 
Druckerei gut versehen und beschreitet kecklichst die 
Arena der Pnblicistik. Wir sind überzeugt, daß jede 
renommirte europäische Zeitung vie eigenthümlich in» 
tereffanten Artikel unserer Zeitung aufnehmen wird. 
So enthält z. B. eine Nummer eine Uebersetzung deS 
chinesischen Berichts an den Kaiser in Betreff deS 
ChristenibumS in China, aus welchem hervorgeht, 
daß der Verbreitung deS Christenthums daselbst keine 
Hindernisse mehr in Ven Weg gelegt werden, welche 
Kunde der gesummten Cbristenwelt gewiß eine höchst 
erfreuliche sein wird. — Nummer 4 der Zeitung ent-
hält ferner einen Artikel über daS Theequautum, 
welches feit 1. Jan. bis 1. April d. I . von Shang-
hai nach England erportirt worden; eS beläuft sich 
auf 29,979,VN Pfund, von denen selbstverständlich 
die Hälfte nach Rußland geht. Für eine Kiste Tbee 
»Chun-mü«, 92 Pfund, zahlen unsere Kaufleute in 
Han-kou 31 Rbl. 23 Kop. Der Transport auS 
Kiachta, Zol l , Verpackung und Beförderung bis 
Moskau steigern den Preis per Kiste bis auf 77 
Rbl. 8 lH Kop.; folglich kostet 1 Pfund erwähnten 
TheeS dem Moskauschen Kaufmann selbst circa 83 
Kop. S . Ueber See ist der Transport etwa um 4 
Rbl. per Kiste billiger. 

Schließlich sei noch eines CuriosumS erwähnt. 
Seit Kurzem ik ein Engländer, Namens Carr-Grant, 
hier eingetroffen. Derselbe gehört zur Brüderschaft 
der f. g. englischen Sonderlinge. Grant - ist ein 
lahmer Tourist, denn sein linkes Bein stützt ein 
Stelzfuß. Ungeachtet dieser Unbequemlichkeit hat der-
selbe Cochinchina, S l a m , Anam, Birma, die Inseln 
Polynesiens und Australien, von wo er nach China 
gekommen, besucht. Jn Peking wirkte er sich die Er-
laubniß aus, durch die Mongolei und Sibirien nach 
England zurückzukehren. Obschon er nur etwa zehn 
mongolische Worte versteht, bat er dennoch ohne Dol-
metscher zu Pferde seine Reise durch die dürre, brot-
lose Mongolei, wo außer Schaffleisch und Ziegelthee 
nichts zu finden ist, angetreten. ES ist nickt daS 
erste Ma l , daß wir mit einem englischen Sonderling 
zusammentrafen. Cochrane durchwanderte zu Fuß 
halb Sibirien und heirathete in Kamfchatka die Toch-
ter unseres Geistlichen, und der blinde Holm bereiste 



ebenfalls Sibirien UNd erkannte — merkwürdig ge-
nug — ai!e Mineralien durchs (Gefühl. (Rev. Z. ) 

IsslSudischt Nachrichtro. 
Kra- i .kre ct>. 

P a r i s , 2. August. Der Kaiser Napoleon hat 
sich durch den franzosiichen Gnanbten in Turin bei 
dem König Victor Emanuel über die unziemliche Weise 
deklagt, in welcher Garibaldi von ihm gesprochen, 
uud in Folge dessen hat der König einen eigenhändi-
gen Brief an ven letztere» gerichtet, worin er ihm 
sehr energische Vorstellungen wegen seines Auftretens 
gegen Ken Kaiser Napoleon macht. Dem in einem 
Ministerrathe zu Vichy gestellien 'Antrag einiger Mi» 
nister, die Entlassung Garibaldis aus der italienischen 
Armee zu fordern, soll der Kaiser dagegen nicht bei-
gestimmt haben. 

Man erwartet allgemein, daß der Kaiser am IT. 
August eine längere Rede als Erwiderung auf die 
Ansprache des päpstlichen Nuntius im Namen des di-
plomatischen CorpS halten werde. (F. P . Z . ) 

P a r i s , Z. August. I n Italien wird der Eirkel, 
in welchen die Revolution den Kaiser der Franzosen 
einschließt, mit jedem Tage kleiner, und eS dürfte 
diesem binnen Kurzem nichts übrig bleiben, als ihn 
zu durchbrechen oder Rom zu räumen. Die Sachen 
stehen so, daß in Turin schon eine UnterscheidungS-
linie zu ziehen ist zwischen dem Könige, welcher im-
mer mehr zu England hinneigt, und Herrn Ratazzi, 
welcher nichts als ein Kaiserlicher Vräfect; noch schär-
fer ist der Gegensatz zwischen dem Minister und der 
Partei der Aclivn, vie durch Vermittelung Garibal-
dis von Lord Palmerston geleitet wird, l?) Engli-
scher Einfluß war eS, welcher denFlibustier nach S i -
cilien schickte, und nichts ist verkehrter, als vie An-
nahme, Garibaldi gehe mit dem Projekte um, einen 
Ausflug nach den Küsten des Adriatischen MeereS zu 
machen ; zn dieser Reise verweigert ihm Lord Palmer-
ston die Pässe. Seine Mission ist, den Kaiser Napo-
leon in der Meinung ver Italienischen Revolution 
grünvlich zu ruiuiren und ihr zu zeigen, daß sie von 
Frankreich mchlS zu erwarten habe. Von Venedig 
spricht Garibaldi wenig oder gar nicht, er schreit nur 
liüme NU I» mort! und die revolutionären Comics 
bringen der Französischen Armee in Merico ein öffent-
liches Pereat. Dies Alles ist bezeichnend, und was 
dahinter steckt, entgeht am wenigsten dem Kaiser, des-
sen Erbitterung dadurch noch mehr vermehrt wird, 
daß idm die ?^r,h^jviger und Anhänger der Engli« 
schen Allianz bemerken, das komme davon, daß er 
mit Rußland liebäugele. Trotz seiner großen mili-
lärischen Macht ist Louis Napoleon gegenwärtig nicht 
aus Rosen gebettet, und wir möchten darauf wetten, 
daß seine Reden am Tage deS sogenannten National-
festes eben so viele Friedenspredigten sein werven. 

lN. P . Z.) 
P a r i s , 4. August. Graf Vimercati, der be-

kannte Ueberbringer wichtiger Eorrespondenzen zwi-
schen dem Kaiser Napoleon und dem König Victor 
Emanuel, ist kürzlich in Vichy eingetroffen. Er hat 
ein langes Schreiben deS letzteren überreicht, worin 
der Plan, einen Congreß der Großmächte zur Rege-

lung der italienischen Angelegenheiten zu Stande zw 
bringen, mit allen möglichen Grünten bekämpft wird. 
Jn Vichy, wo der Kaiser noch etwa eine Woche zu 
verweilen gedenk«, wird demnächst auch der Marschall 
Niel eintreffen. AlS sich der General For«y vor sei-
ner Abreise nach Meriko vom Kaiser j» Vichy ver. 
abschiedet»', soll dieser zu ihm griagt hab,n: „Die 
mexikanische Erpedition verspricht Keinem größeren 
Gewinn als Ihnen, General!« (F. P . Z ) 

Jn politischen Kreisen wirv versichert, daß die 
Südstaaten Amerika'S von Frankreich und Rußland 
würden anerkannt werden; von anderer Seite dage-
gen wird ein Allianz zwischen dem Norden Amerikas 
und Englanv in Aussicht gestellt. Die Adreise deS 
Secretärs Lord Paimerston'S, der mit geheimen I n -
structionen betraut sein soll, wird mit vieser Angele, 
genheit in Verbindung gebracht. 

Der Graf v. Chambord befindet sich seit zwei 
Tagen in London. (F. P . Z.» 

P a r i s , 4. August. Man gönnt der Regierung 
Victor Emanuels von Herzen die Verlegenheit, in 
welche sie durch vaS Auftreten Garibaldis u, Sicilien 
versetzt wird; denn man weiß fehr bestimmt, daß 
Herr Ratazzi die Affaire anfänglich gebilligt hat, um 
nicht mehr zu sagen. Er hegte dabei den Wunsch, 
seinen großen, jetzt zu Vichy verweilenden, Gönner 
zu einer That zu spornen; da das aber mißlungen 
ist. fo steht HerrRata;zi nun dem Meister Garibaldi 
gegenüber, der mit aller Gewalt allein vorwärts will 
und sich weder um den Sardinifchen Minister, noch 
um den Französischen Kaiser kümmert. Uebrigen^ 
findet man, daß ver Italienische ..Mann der That 

c-xo«llenve" a ls solcher doch auch entsetzlich viel 
Worte macht und sich zu viel im „großen Stil" der 
Proclamation übt. Gegen die..Familie der Riesen-
bulletinS", wie Thierry einst die BonaparteS nannte, 
kommt der arme Njzzarde doch nicht auf unv wenn 
er den Mund noch voller nähme. ES ist auffallend, 
wie sehr Victor Emanuel und sein Anhang hier an 
Credit verloren haben; — es gab eine Zeit, wo der 
„Reiter von Palestro" hier beinahe populär war; 
ich glaube, sein Gesandter, der Ritter Nigra, hatS 
dnrch gar zu unvernünftiges Lobhudeln in der Presse 
verdorben. Die Pariser können in diesem Punkt viel 
weniger vertragen, als der liberale Philister Deutsch-
lands. Gestern erzählte man sich mit großem Ver-
gnügen, die Princeß Elotilde sGemahlin deS Prince 
Napoleon im PalaiS Royal) habe mit Seufzen, aber 
großer Bestimmtheit, erklärt, sie könne ihren Herrn 
Vater Victor Emanuel nicht als Pathen ihres eben 
geborenen SöhnleinS zulassen, da derselbe als ein 
Ercomunieirter von der Kirche ausgeschlossen sei. 
Nun ist's wohl gewiß, daß die Princeß Clotilve eine 
sehr eifrige und fromme Katholikin ist — ihre treff-
liche Mutter, eine Erzherzogin, hat sie sehr ernst er-
zogen und in ver ganz voltairianischen Familie ver 
Bonaparten nennt man die arme jv',ge Frau spott-
weise daS ..Weihwasserbecken" (benitier). waS zu-
gleich auch wobt eine Anspielung auf den Thränen« 
reichthum der Princeß fein soll. Dennoch aber halte 
ich die Zurückweisung deS VaterS für eine bloße Pa-
riser Erfindung. Ich wollte Ihnen nur eine Probe 



von der Art geben, wie man hier über den König 
Victor Emanuel denkt. lN. P . Z . ) 

England 
L o n v o n , 4. August. Morgen wird die Köni-

gin in Balmoral einer Geheimrathssitzung prättdiren 
(zu welcher sich der Staatssekretär deS Innern von 
hier auS eigenvS begeben bat), um die Thronrede 
zur Schließung VeS Parlaments zu genehmigen und 
die nöthigen Vollmachte» dafür zu ertheile». Da letz» 
tere nicht vor Mittwoch in der Hauptstadt eintreffen 
können, wird vie Schließung deS Parlaments wahr» 
scheinlich erst am Donnerstag stattfinden 

Schon heute finven sich in venTaqeS- und Wo-
chenblättern Rückblicke auf die bereits geschlossene Ses-
sion ves Parlaments. So sagt die «Lonvon Re-
view« u. A . : Bevor daS Parlament wiever zusam-
mentritt, werven Land und Regierung eine harte 
Feuerprobe zu bestehen haben Das gegenwärtige 
Ministerium besitzt im Allgemeinen noch am meisten 
Zutrauen- Bei der kritischen Lage unserer auswärti-
gen Beziehungen hegt man zu ver Erfahrung und 
Schlagfertigkeit Lord PalmerstonS noch am meisten 
Zuversicht; aber andererseits ist nicht in Abreve zu 
stellen, daß er im Laufe dieser Session zahlreiche Miß-
griffe machte. Fast scheint eS, als od er von ver 
sektirerischen Bitterkeit BrightS und CobdenS ange-
steckt worden sei. Auf alle Fälle hat er sich durch 
den leichten Triumph, den er über DiSraeliS thörichte 
und factiöse Combination davon trug, den Kopf ver-
rücken lassen. Es giebt eben einen Tropfen Irischen 
Blutes in seinen Adern, er kann keinen Erfolg ver-
tragen, ohne von ihm berauscht zu werden; zeigt er 
in schwierigen Momenten mehr Geschicklichkeit unv 
Selbstbeherrschung als irgend ein Anderer, so schwingt 
er vafür, so wie er sich sicher fühlt, nur desto lusti-
ger den Irischen Knüttel vor dem Gesicht seiner Geg-
ner. Dergleichen verträgt daS Unterbaus nicht gut; 
Venn eS ist eine empfinvliche und stolze Versammlung. 
Sie hat eS ihn fühlen lassen, als er gegen Cobden 
und die ganze Klasse der Fabrikanten mit Uebermuth 
auftrat, und lange wirv es dauern, bis sie vergißt 
und vergiebt. Für den Premier ist Deshalb der Schluß 
der Session ein wahres Glück, und wir wollen hof-
fen, vaß er im Jahre 1863 nüchterner unv weiser vor 
das Parlament tritt. 

..Saturday Review« sagt: «Da Niemand von 
dieser Session Großes erwartet hatte, kann Niemand 
über Enttäuschung klagen. Es ist das dritte Jahr 
von Lord PalmerstonS zweiter Premierschaft nUn zu 
Ende, und er hat sich seinen Einfluß und seine Po-
pularität bewahrt, während mehrere seiner Rivalen 
sich vom thätigen Kampfe zurückgezogen haben. M r . 
Gladstone hat zum ersten Male seitdem er Minister 
wurve, seinen College» die Freude gemacht, wenig zu 
reden und noch weniger zu thun. M r . DiSraeli sei-
nerseits versuchte zwar bei verschiedenen Anlässen die 
Regierung zu schädigen; doch alS er einsah, daß er 
jedesmal einen Fehlsprung gegen Lord Palmerston ge-
than, und daß die Tories ihre Neigung zu diesem 
kaum verhehl,en, va begab auch er sich stärkerer An-
griffe; wobei nur vas Eine zu verwundern ist, daß 
r nicht längst erkannt hat, um wie viel lieber daS 

Englische Volk SV Procent mehr Einkommensteuer 
zahlen, als vie Übermacht der Franzosen anerkennen 
würde.» ( N . P . Z . ) 

L o n d o n , S. August. Jn der gestrigen Sitzung 
VeS Unterhauses erklärte Lavard alS Antwort auf 
eine Interpellation BeaumontS, der noch nicht rati-
ficirte Belgische Handelsvertrag stelle England den 
meist beqünstigtm Nationen gleich, gewähre den Eng. 
tischen Schiffen dieselben Rechte wie den Belgischen, 
annullire die Transitzölle mit Ausnahme derer auf 
Schießpulver und H.wehre, so wie die Schelde-Zölle, 
in so weit Belgien darüber verfügt. Der Vertrag 
werve auf Jahre in Kraft sein. Demselben In» 
tervellanten antwortete (wie schon in kürzerer Fassung 
gemeldet» Lorv Palmerston, die mit Oesterreich in 
Betreff von Handels-Angelegenheiten gewechselte Cor-
respondenz sei vorerst unmitlheilbar; Oesterreichs schütz-
zöUnerische Tendenzen seien, wie dessen neue Vor-
schläge in Bezug auf den Beitritt zum Zollverein be. 
wiesen, noch gewaltig stark, obgleich eine liberale 
Richtung obwalte. Auf eine Interpellation Griffith'S 
erwiderte Lord Palmerston, der Sultan könne mit 
Genehmigung der Geranten deS betreffenden Vertra-
ges allerdings vas Besatzungsrecht über einige Ser-
bische Städte freiwillig aufgeben, doch sei vies kaum 
wahrscheinlich. <N. P . Z . ) 

Deutschland 
B e r l i n , 3. August. Die Berliner Allgemeine 

Zeitung, Organ der Liberalen, überrascht die hiesigen 
politischen Kreise durch eine Correspondenz vom Main, 
welche die sonderbarsten Enthüllungen über Preußens 
auswärtige Politik enthält. Es wird da eine ernst-
liche, plötzlich alle Sondermachinationen niederwerfende 
deutsche Politik im Einverständniß mit Rußland und 
Frankreich, es werden Territorialveränderungen im 
Westen und Osten mit vem unglaublichsten Leichtsinn 
in Aussicht genommen, und im Zusammenbange da-
mit Preußens innere Politik vorgezeichne». Wir kön-
nen versichern, daß diejenigen Kreise, auf welche die-
se großartigen Pläne zurückgeführt werden, über die-
selben gewiß nicht weniger erstaunt gewesen sind, als 
vie Leser ver Berliner Allgemeinen Zeitung. ES liegt 
klar zu Tage, vaß vie Redaction dieses Blattes eine 
arge Mystifikation erfahren hat. fF. P . Z.» 

B e r l i n , 4. August. WaS die wunderlichen Pro-
gramme betrifft, welche in der Allgemeinen Berliner 
Zeitung und der Spener'schen in Correspondenzartikeln 
„vom Main« verbreitet werden — daß nämlich der 
König entschieden sei, in der deutschen Frage eine 
Thal zu thun, „ernstlich unv entschieden und alle 
Sondermachinationen niederwerfend «!c. und wieder: 
Oesterreich sei entschlossen, eine solche That zu thun 
durch Gewährung eineS deutschen Parlaments — so 
bringt man viese Ausstreuungen «die jedenfalls sehr 
ungeschickt formirt find) mit den ministeriellen Wün-
schen in Verbindung, vaß sich die zweite Kammer da-
durch zu kriegerischen Besorgnissen folgeweise zur 
Nachgiebigkeit in Sachen deS ArmeebuvgetS (die Be-
dingung, von deren Eintritt das Verbleiben deS jetzi-
gen Ministeriums abhängt) bestimmen lassen werde, 
waS aber fehr bezweifelt wird, da auch vie jetzige 
Kammermehrheit, die, ihren Wählern gegenüber durch 



d'e förmlichsten Zusicherungen gebunden, gleichfalls 
zwischen Sein over Nichtsein zu wählen hat unv durch 
Rachgeben nicht nur ihren Perjonen, sondern auch 
dem Ansehen deS Constitutionalismus einen schweren 
Schlag zufügen würde. Wer kann sagen, wohin un-
ser Staatsschiff treibt? lF. P- Z.) 

I i , ver heutigen Sitzung der Ferienabtheilung 
des Criminalgerichts wurve über die Anklage ver-
handelt, welche gegen Ludmilla Assing wegen Heraus-
gabe ver Tagebücher von Varnhagen von Ense erho-
ben worden ik. Da die Angeklagte nicht erschienen 
war, so wurde gegen ste in ei,ntum«ej«m verfahren. 
Bei ver Verhanvlung. Vie u. A. eine MajestätSbelei-
digung betraf, war die Oeffentlichkeit ausgeschloffen. 
Wie verlautet, ik die Angeklagte vom Gericht für 
schuldig befunden und zu acht Monaten Gefängnißhaft, 
so wiezum Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf ein 
Zahr verurtheilt worden. (F. P . Z.) 

S t e t t i n , 4. August. Die japanesische Ge-
sandtschaft traf heute Mittag gegen 12^ Uhr mittelst 
Ertrazuges von Berlin hier ein; sie wurde, ver 
«Osts. Z ." zufolge, von veü Vorstehern ver Kauf-
mannschaft. Geh. Kommerzienrath Schillow, ve la 
Barre und Köppen auf vem Bahnhofe empfangen 
und durch vieReustavt unv vie Breitestraße nach vem 
Börsengebäuve geleitet. Dicht gedrängte Schaaren 
Neugieriger harrten ihrer Ven ganzen Weg entlang 
und begrüßten sie mit Jubelgeschrei. Gegen 1 Uhr 
begann das Dejeuner im Saale der Kasino-Gesellschaft, 
an welchem über 2 W Mitglieder der Kaufmannschaft 
Theil nahmen. Während die japanesischen Fürken 
auch hier wie in Berlin eine reservirte Haltung be-
obachteten, überließen sich die Offiziere, Aerzte und 
Secretaire der Gesandtschaft sehr balv einer heiteren, 
ungenirten Laune; nicht wenige von ihnen waren im 
Stanve, sick in englischer over hollänvischer Sprache 
wenigstens einigermaßen — einige sogar ziemlich ge-
läufig - verständlich zu machen, und Alle waren un-
ermüvlich darin, ihre Namen in japanischer und la-
teinischer Schrift aufzuschreiben. Kurz, so weit eS 
irgend möglich war, wurde zwischen diesem Theile der 
Gesandtschaft nnv den hiesigen Theilnehmern on dem 
Dejeuner, ein heiteres, ungezwungenes Verhältniß 
hergestellt.—Nachdem der Ober-Präsident ven Toast 
auf Se. Majestät den König ausgebracht, folgte der 
Ober-Borsteher der Kaufmannschaft, Geheimer Kom-
merzienrath Schillow, mit dem Toast auf die Ge-
sandtschaft Sr . Majestät ves Taikun von Japan sin 
Englischer Sprache), worauf ver Secretair der Ge-
sandtschast gleichfalls in englischer Sprache antwor-
tete. Balv nach 2 Uhr war das Dejeuner beendigt 
und ca. 2H Ubr begab sich die Gesandtschaft zu Wa-
gen nach dem Logengarten, wo ihrer bereits feit eini-
gen Stunden die schöne Welt Stettins harrte. Der 
Aufenthalt im Logengarten währte nur kurze Zeit. 
Eine äußerst zahlreiche Zusckauerschast, größtentheilS 
aus Damen bestehend, hatte sich eingefunden. Den 
Führern der Gesandtschaft wurde von der Gemahlin 
veS Geheimen KommerzienrathS Schillow ein Album, 
enthaltend Ansichten von Stettin, überreicht, und von 
zwei anderen Damen BlumenbouquetS. Nachdem die 
Gesandtschaft den Thee eingenommen, begab sie sich 

auf dem nächsten Wege durch die Unterwiek nach dem 
Bollwerk, um die Weiterfahrt nach Swinemünde an-
zutreten, auf welcher sie von den meisten Theilneh-
mern an dem Deujeuner begleitet wurde. — Der 
Eindruck, den die Gesandtschaft auf das hiesige Pu-
btikum gemacht hat, konnte sich naturgemäß im All-
gemeinen nicht über die Befriedigung einer rein äu-
ßerlichen — nicht selten etwas zudringlichen — Neu-
gierde erheben. Doch schien es, als ob die meisten 
Mitglieder der Gesandtschaft ihrerseits von der ihnen 
zu Theil gewordenen Aufnahme in hohem Grade be-
friedigt wären. Der Fürst von Simodske hat beim 
Abschiede den Ober-Vorsteher Geheimen Rath Schil» 
low noch besonders beauftragt, nicht allein den ver-
bindlichsten Dank für alle der Gesandtschaft hier er-
wiesenen Aufmerksamkeiten auszusprechen, sondern auch 
zugleich zu sagen, daß nach allen Ehrenbezeugungen 
und Festen in Preußen, namentlich in Berlin, der 
Abschiev in Stettin vor ihrer Einschiffung nach Ruß-
land, ven schönsten Schlußstein bilvete, den sie sich 
hätten wünschen können, und vaß vie Kaufmannschaft 
und ganz Stettin deshalb stetS eine ihrer freundlich-
sten Erinnerungen aus Preußen bilden würben. — 
Zu erwähnen ist noch, daß sämmtliche Konsulate und 
auch viele Privatgebäude geflaggt hatten. (A.P.Z.) 

I tal ien. 
T u r i n , 3. August. Die Proklamation deS 

Königs durch deu Telegraphen bereits im AuSzuge 
bekannt, lautet wörtlich wie folgt: ..Italiener! Jn 
dem Augenblicke, wo Europa der Weisheit der Na-
tion seine Achtung zollt unv ihre Rechte anerkennt, 
ist es schmerzlich für mein Herz zu sehen, vaß junge 
Leute ohne Erfahrung, in Verirrungen verstrickt und 
der unserem besten Bundesgenossen schuldigen Dank-
barkeit uneingevenk, aus vem Namen Rom, Gegen-
stand aller unserer Wünsche und gemeinsamen Be-
strebungen, ein Signal zum Kriege machen wollten. 
Treu der Verfassung, vie ich beschworen, habe ich die 
Fahne Italiens hoch emporgehalten, von Blut gehei-
ligt und durch die Tapferkeit meiner Völker wieder 
berühmt gemacht; derjenige aber folgt dieser Fahne 
nicht, welcher die Gesetze verletzt und die Sicherheit 
und Freiheil des Vaterlandes dadurch gefährdet, daß 
er sich zum Richter über seine Geschicke aufstellt. 
Italiener! Bewahrt Guck vor jener strafbaren Unge-
vulv. vor jenen unvorsichtigen Agitationen. Wenn 
vie Stunde ver Erfüllung ves großen Unternehmens 
da ist, wird euer König dcn Aufruf an euch ergehen 
lassen. Jeder andere Aufruf ist ein Aufruf zur Em-
pörung unv zum Bürgerkriege. Die Verantwortlich-
keit für vie Strenge ves Gesetzes wirv auf diejenigen 
zurückfallen, die meinem Worte nicht hören werden. 
Ich kenne meine Pflichten als ein vom Volk erwähl-
ter König. Ich werde die Würde der Krone und 
deS Parlaments unversehrt zu wahren wissen, um 
das Recht zu haben, von ganz Europa zu verlangen, 
daß Italien volle Gerechtigkeit zu Theil werde." 

« A. P. Z. ) 
Oesterreich. 

Pesth, 6. August. DaS Antwortschreiben deS 
HofkanzlerS an den Obergespan Grafen Haller spricht 
die Meinung aus, daß der sicherste Weg zum Ausgleich 



der gegenseitigen Interessen die WiettiheisttUung der 
constitutionellen unv municipalen Ve-ti'tnnft ui. Tu« 
mit Vits geschehe, müßten die Vord»t'N»,ungen etsüllt 
sein, welche die Ausübung der muni«ipalen Richte 
innerhalb der durch das Gesetz «nd die gestlljchatiliche 
Ordnung festgestellten Grenzen sichern. Der Zeitpunkt 
sei noch nicht gekommen, well dnse Bedingung»« 
noch nicht erfüllt Worten. Der Hoff»,nzler bui.t d.» 
Obergespan, bei seinen Freunden nach dieier Richtung 
hin zu wirken, er werde durch seine Veimitliun.i beim 
Kaiser zur Förderung diesrS ZieleS beiirageu, und er 
sei überzeugt, daß der erahnte Erfolg nicht lange 
ausbleiben werde. lN. P. Z) 

Amerika 
N e w - U o r k , 24. Juli. Es herrscht hier 

große Niedergeschlagenheit und die Ansichten über die 
Lage der Dinge scheinen im Allgemeinen trüber als 
zu einer früheren Zeit deS Kampfes zu sein. DaS 
Zutrauen zu General M'Clellan ist durch die letzten 
Ereignisse vor Richmond erschüttert und viele feiner 
Bewunderer behaupten, daß er kein Mann von That-
kraft sei. Schon ist alles geprägte Geld fast gänzlich 
aus dem Verkehre geschwunden; stait kleiner Münze 
werden Postmarken verwendet, die allenthalben an 
Geldes statt angenommen werden ; dock sind schon viele 
von den Artikeln deS Alltagsgebranchs im Preise ge-
stiegen. General Hatteck ist zum GennallissimuS 
sämmtlicher Landtruppen der Union ernannt worden, 
und diese Ernennung wurde vom Publikum günstig 
aufgenommen. Präsident Lincoln hat sämmtliche Mi» 
litär-Commandanten ermächtigt, persönliches und lie-
gendeS Eigenthum jedweder Art in den aufständischen 
Staaten zu consiSciren und zu benutzen, wofern mili-
tärische Zwecke eS erheischen. Zerstört dürfte eS nur 
da werden, wo dieS zur Förderung deS Krieges noth-
wendig erscheint. Den Truppen- und Flotten-Cvmman-
danten wird eS freigestellt, so viele Neger, gegen Ta-
gelohn, als Arbeiter zu militärischen Zwecken zu ver-
wenden, als ersprießlicher Weise geschehen kann. 
I m Fort Monroe treffen ununterbrochen Verstärk««» 
gen für M'Clellan ein. — Eine Truppen-Abtheilung 
deS GeneralSPope bestand jenseit von Frederiksburg ein 
erfolgreiches Scharmützel mit feindlicher Kavallerie, 
steckte das Lager derselben in Brand und erbeutete ei-
nige Vorräche. Dagegen war ein Versuch, daß kürz» 
lich vor VickSburg erschienene Widderschiff der Süd» 
conföderirten zu zerstören, gescheitert. Mi t dem Ge-
schwader läßt sich daselbst jetzt nicht operiren, da der 
Wasserstand des Mississippi zu niedrig ist. Die Süd-
Conföderirten unter General Morgan haben sich von 
Kentukv nach Tennessee zurückgezogen. Sie stehen 
aber, wie verlautet, schon eine Deutsche Meile vor 
Nashville, und haben nach einem harten Gefecht 
Greenville in Missonri genommen. Der Gouverneur 
des letztgenannten Staates ließ die gesammte Miliz 
aufbieten, um den Einfällen der feindlichen GuerillaS 
begegnen zu können. Die Südconföderirten haben, wie 
verlautet, die Auslieferung deS UnionsgeneralS But» 
ler (in New-OrleanS) verlangt, den sie als Mörder 
von Mr. Mnmfort in New-OrleanS anklagen. I m 
Weigerungsfall drohen sie, den General M'Call auf-
zuhängen. — Präsident Lincoln hat in einer neuen 

Oidre den Militär - Commandanten untersagt, Aus-
ländern den Un!e»ll'an,tt.iv adzufordern. Wo immer 
ein Ausländer verkäst«! wird, muß ein vollständiger 
Bericht daiüber ter Regieiung vorgelegt »verde«. — 
Auf Ko'terung der Brimchen Regieiung ist M r . Fop-
pet!, dnniait«, Englischer Conful in New - Orleans, 
olö solcher von G,„eral Butler anerkannt worden.— 
Zn New-OrleanS war ein Straß»N'Aufl«nif entstan-
den, weil man eine Frau, welche die Farben deS 
Südens trug, vc!haftete. 

Berichte aus New-Uork vom 25. v. M . mel-
den, daß ein auS dem Maire und den Finanz- und 
HantelSnotabiluäten zusammenges'tzteS Cemit? an 
den Piäsidenten Lincoln daS Verlangen gestellt habe, 
sofort in einer Proclamation die Emancipation der 
Sclaven zu vei künden. Jn der Nähe von Gordons-
ville wollen 36,666 Süd Conföderirte den General 
Pope angreifen. Man versichert, General Lane sei 
autorisirt, in Kansas Anwerbungen ohne Rücksicht 
auf Farbe zu machen. — Weitere Nachrichten auS 
New - Uork, vom 26. v. Mis. versichern, daß die 
Süd-Conföderirtey unter Anführung von 2 Genera-
len dcn Tennesserfluß überschritten haben. Präsident 
Lincoln hat in einer Proclamation den Insurgenten 
mit ConsiScation des EigenthumS gedroht — Ueber 
Cap Race eingegangene Berichte aus New Uork vom 
28. v. M . melden alS Gerücht, daß 66.666 Süd-
Conföderirte unter General Jackson sich auf der Li-
nie am Jameefluß lalso der Mac Clellanfchen Armee 
gegenüber) concentrirt hätten. Die Süd-Conföderir-
ten schicken weitere beträchtliche Verstärkungen nach 
diesem Punkt und bereiten auch einen Anariff auf 
Suffolk vor. (N. P . Z . i 

Perfien 
Einem Schreiben aus Teheran von Anfangs 

Juni entnimmt die Donau-Zeitung, daß die Turko-
manen, welche in Persien eingebrochen waren, um 
für die in der persischen Hauptstadt Hingerichteten 57 
Turkomanen Rache zu nehmen, auf ihrem verheeren-
den Zuge auch die zwischen Asterabav und Sar i auf 
halbem Wege gelegene kleine offene Stadt Aschraf 
überfallen, geplündert und niedergebrannt haben. Die 
Einwohner, ungefähr 3560 an der Zahl, wurden mit 
Ausnahme von Wenigen, die dem Mordstahle durch 
die Flucht entronnen waren, getödtet und ihre Köt'fe 
im Triumphe nach Asterabad getragen, wo sie vor 
den verrammelten Thoren der zitternden Statu als 
grauenvolles Warnungszeichen pyramidal anfgelhürmt 
wurden. Diese Greuelthat war der letzte Racheakt 
der räuberischen Nomaden, die sich gleich darauf in 
ihre Steppen zurückzogen. Da sie keinen Feldbau 
treiben unv ihren jährlichen Bedarf an Getreide in 
Mazanderan von der persischen Regierung anzuikaufen 
genöthigt sind, haben sie es jetzt für gut befunden, 
dem Schah Frieden anzubieten, welcher auch von die-
sem unter Zusicherung der vollständigen Verzeihung 
für daS Geschehene angenommen wurde. <F. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
W i e n , 7. August (26. Juli). Nach d«m Heu» 

tigen Bulletin Omer Pascha'S sind die Moruenegri-



ner aus allen Positionen kerauSqescl'laq^n, «"d die 
türkischen Truppen marschiren nach Rieda, dessen Fall 
zum Abend vorausgesehen wird. 

T u r i n , 8. Anguk (27. Juli l Die Turiner 
ofstcielle Zeitung sagt: „Wie eS scheint sind 3 V M 
Garibaldianer anstatt nach Palermo, nach Mrssina 
aufgebrochen. Die erste Abiheilung setzt ibren Marsch 
gegen Sciarra fort, die zweite Abthcilung führt Gs« 
ribalvi selbst, die dritte folgt ihm. 

B e r l i n , 8. AuquK ('27. Juli) . Die Antwort 
des Grafen Bernstorff auf die österreichische Depesch-
vom 26. Juli in Betreff des Handelsvertrages ist 
am 5. d. M . abgegangen. Preußen lehnt jede Un-
terhandlung ab, so lange die Verträge mit Frankreich 
nicht durch allseitige Zustimmung gesichert sind. 

L o n d o n . 26. Juli (7. Aug.) Die diesjährige 
ParlaiNentSsitzung ist heute geschlossen worden. I n 
der Thronrede wurde gesagt, daß die Beziehungen zu 
den ausländischen Mächten befriedigend wären. Sie 
drückt die Hoffnung ans, daß der Frieden Europas 
nicht gefährdet werde. 

Der Bürgerkrieg, fügt die Rede hinzu, dauert 
in Amerika noch fort, das Uebel ik jedoch glücklicher 
Weise auf Amerika beschränkt geblieben. Da wir seit 
dem Beginne deS Kampfes beschlossen hatten, an 
demselben keinen Theil zu nehmen, haben wir keinen 
Grund die Neutralität aufzugeben. 

Die Rede erwähnt der Unordnungen, welche in 
einigen Provinzen der Türkei vorgefallen sind. Da 
eine Konferenz, aus Unterzeichnern deS Pariser Ver« 
trageS zusammengesetzt in diesem Äugenblick iu Kon-
stantinopel vereinigt i k , hofft die Königin, daß die 
schwebenden Fragen auf eine den Stipulationen deS 
Vertrages, den Rechten deS SultanS und dem Ge-
deihen der Christen entsprechende Weise werden gelöst 
werden. 

Die Rede berührt endlich auch die militärischen 

Operationen in China Und vie Abschließung deS Han« 
delSvertrageS mit Belgien. 

M i S e e l l e n . 
Die Stürme, welche in d?n letzten Tagen deS 

Juli in ganz Deutschland gewüthet, haben auch die 
preußische Provinz Posen in ärgster Weise heimge-
sucht. Der Bericht, der uns darüber auS dem hart 
betroffenen Städtchen Zerkow zugebt, lautet folgen-
dermaßen : Unsere Stadt, welche im vorigen Jahr 
durch großes Brandunglück so schrecklich mitgenommen 
wurde, ik am 29. Juli Nachmittag um 4 Uhr von 
einer furchtbaren Katastrophe heimgesucht worden. 
Nach vorangegangenem heftigen Donnerschlage erhob 
sich ein furchtbarer Orkan, der Stadt und Umgegend 
grauenerregend verwüstete. 22 Häuser sind in Trüm-
merhaufen verwandelt und 11 andere auf's stärkste 
beschädigt. Balken flogen wie Strohhalme durch die 
Lust, und vie Menschen, die im Freien waren, wur-
den theilS emporgehoben, theilS zu Boden geschleu-
dert. Daß unter solchen Umständen eine Anzahl Men-
schenleben zu beklagen sind, ik begreiflich; die Zahl 
der mekr oder minder Verwundeten, ja lebensgefähr-
lich Beschädigten, ik beträchtlich. Ein Heuwagen, 
der eben in die Stadt einfuhr, wurde vollständig in 
die Luft gehoben, und ein darauf sitzendes Mädchen 
ist bis jetzt noch nicht wieder aufgefunden. Wahr-
scheinlich ist dasselbe in ein nahes Gewässer geschleu-
dert worden. Ein Mann wurde sogar über hundert 
Schritte durch die Luft fortgetragen. DaS unweit 
der Stadt gelegene Dorf Raczewo ist vollständig zer-
stört, indem von sämmtlichen Gebäuden deS OrteS 
nur ein massiver Speicher stehen geblieben ist. Die 
meisten Verwundungen und auch Tödtungen erfolgten 
durch niederfallende Balken. (F. P . Z . ) 

S o « der C e n s u r genehmig t . 

Dorpat, den I . August I8K2. 122» 

(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß der hierselbst mit Hinterlassung ei-
nes bereits publicirten Testaments verstorbenen 
Kunstgärtnerswittwe Helene Auguste Kleekampff 
entweder als Gläubiger oder Erben gegründete 
Ansprüche machen , oder das Testament aus ir-
gend einem Rechtsgrunde anstreiten zu können 
vermeinen, hiermit pei-smtor-is aufgefordert, stch 
binnen einem Jahre und sechs Wochen s 
dieses ProctaMs, spätestens also am 25. Juni 
1863 bei diesem Rathe zu melden und hierselbst 
ihre ktinäsmsnls erecliU zu exhibiren, sowie ihre 
etwaigen Erbansprüche zu doeiren, unter der 

achungen. 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll. Wonach sich Jeder, den solches 
angeht, zu richten hat. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 14. Mai 1862. 
(Livl. Gouvts.-Ztg. ^ 7S.1 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
verwaltung wird der Eigenthümer eines als ge-
funden bei dieser Behörde eingelieferten goldenen 
Siegelringes mit auf Stein gravirtem Wappen 
hiedurch aufgefordert, binnen sechs Wochen a 
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6sto stch zum Empfange seines Eigenthums Hie-
selbst zn melden. 2 

Dorpat, den 26. Juli 1862. 
Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 

Secr. v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Vom Schul-Collegio des Arensbnrgschen Pro-
gymnasii werden alle Diejenigen, welche gesonnen 
sein sollten, sich um die erledigte Stelle des Ober-
lehrers für die alten Sprachen bei diesem Pro-
gymnasio zu bewerben, ihre desfallsigen Gesuche 
mit den erforderlichen Attestaten spätestens bis 
zum 15. August d. I . dem Schul-Collegio nach 
Arensburg einzusenden. Die in Rede stehende 
Stelle steht in der IX. Classe und trägt jährlich 
600 Rbl. Gage, IVO Rbl. Quartiergeld und 
circa 70 Rbl. Schulgeld ein. 1 

Arensburg, am 16. Juli 1862. 

Indem ich hiermit anzeige, daß sich die Geträn-
kesteuer-Verwaltung des IV. Bezirks (Dorpatschcr 
Kreis) im Meinertschen Hause, an der Revalschen 
Straße, befindet und täglich Vormittags von 10 
bis 1 Uhr geöffnet ist, empfehle ich gleichzeitig die 
in den Nrn. 83 und 84 der Gouvernements - Zei-
tung ergangenen Bekanntmachungen des livl. Ka-
meralhofs und der livl. Gouvernements - Geträn-
kesteuer - Venvaltung den Herren Branntweins-
brennerci-, Bier- und Methbraucrei-Besitzern zur 
Beachtung. Bezirks-Jnspector A . v. Dehn. 3 

Als bestätigter Curator des weil. Kaufmann 
Timmschen Nachlasses ersuche ich alle Diejenigen, 
welche den Erben desselben noch Zahlungen zu 
leisten haben, selbige spätestens bis zum 15. Sep-
tember s e. bei mir zu liquidiren, widrigenfalls 
die Contravenienten es sich selbst beizumessen ha-
ben, wenn die Forderungen der kompetenten Be-
hörde übergeben werden. F . Sieckell. 2 

Jn Veranlassung, daß Herr Rathsherr Silsky 
die Agentur der Feuer-Versicherungs-Compagnie 
«Salamander" abgegeben, ist mir dieselbe von 
der Direction übertragen worden, und erlaube 
ich mir solches den Herren Interessenten und Haus-
besitzern anzuzeigen. C. I . Falckenberg. 2 

Ein schwarzer Neufoundländer ist zu verkaufen. 
Genauere Auskunft ertheilt der Hausknecht im 
Hause des Hrn. v. Wahl, gegenüb. der Universität. 

Für einen billigen Preis finden Pensionaire 
Aufnahme im Hause des Hrn. Mechanikus Brücker. 
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BMge zur Dörptschen Z M n g Ar. 88 vom 1. August 18S2. 

H i e r m i t ä i e e r g e b e n e ^ n z s e i g e , Ä a s s i n V e r a n l a s s u n g e i n i g e r i n u n s e -

r e m L u ä o n l o e a l o n ö t k i g g e ^ o r ä e n e r R e p a r a t u r e n ä e r E i n g a n g « u ä e m -

s e l b e n i n ä i e X e b e n s t r a s s e v o r l e g t ^ v o r ä e n i s t . 

« v d r a . » S r t e l s . 

Der Unterricht in meiner Schule be-
ginnt den IS. Angnst. Das Loeal der-
selben befindet sich jetzt im Weyrichschen 
Hanse, in der Rahe der deutschen Kirche. 

Marie Muyschel. 3 

I n der Nacht vom 24. zum 25. d. M. sind 
Unterzeichnetem mittelst Einbruchs folgende Ge-
genstände entwendet worden: silbern? Eß-
löffel; 2 in einander gefügte Ringe, von wel-
chen der äußere dicker ist und eine Platte mit 
den Buchstaben „L. 0.' trägt, der innere gereift 
und an der inneren Seite „I. (? ) v. 1860" 
gezeichnet ist; 2 goldene Brustnadeln; 1 silber-
ner Fingerhut, mit den Buchstaben ,M k." ge-
zeichnet; 4 Taschenbücher; 1 Solowechsel über 
IVO Rbl.; eine Quittung über 100 Rbl.; eine 
Nadeldose (Schweizer Arbeit) und an barem 
Gelde 42 Rbl. und ein engl. Goldstück (Pfd. 
Sterl.). Wer mir die genannten Gegenstände zu-
rückverschafft und den Dieb der Behörde über-
liefert, erhält eine angemessene Belohnnng. 2 

C. Moß. Gastwirth. 

Warnung. 
Ich ersuche hiermit Jedermann und ganz be-

sonders meine Geschäftsfreunde, Niemandem ohne 
Ausnahme einen Credit auf meinen Namen in 
keinerlei Art zu bewilligen, da ich solche Schul-
den nicht als die meinigen anerkenne. 1 

Alt-Anzen, den 15. Juli 1862. 
H. Gernhardt. 

Ei« Reisegefährte 
nach Reval mit der Post auf gemeinschaftliche 
Kosten wird zum 5. August durch die Zeitungs-
Gwedition gesucht. 2 

Meine Wohnung befindet sich gegenwärtig in der 
Steinstraße beim Schuhmachcrm. Herbst, und em-
pfehle ich mich einem hochgeehrten Publiko zu 
allen in mein Fach schlagenden Arbeiten. 2 

Mechanikus P . Birkenbaum. 

Vorzügliche engl. Fettheeringe per ^ 
Tönnchen s 1 Rbl. 85 Kop. empfing und em-
pfiehlt F. Sieckell. !* 

U n t e r s o i e b n e t e e m p k e k l e n i k r e 

M r e i b - ck Xe iekenws le i ' l s l i e i i - U s i i l l l i i i U 
ÜNÄ s t e l l e n b e i v o l l s t ä n d i g a s s o r t i r t e m I ^ a g s r ä i e b i l l i g s t e n p r e i s e . 

e ^ i e k 2 

Pensionaire werden gesucht. Näheres bei H. 
Meder im Atwinowschen Hause, mben der Techcl-
ferschen Windmühle. ' 2 

I m Gartenhause des Rathsherrn Emmers sind 
zu verkaufen ein Büffet, ein Sophatisch^ Bettzeug, 
eine Theemaschine, Kasserollen u. drgl. m. 1 

Eine reichhaltige Auswahl 

Amen-Plaids 
empfingen Gebrüder Bärtiels. 1 

Stiefeln in großer Auswahl für Herren, 
Damen und Kinder werden zu billigen Preisen ver-
kauft am Stationsberge im Bäckermeister Freyschen 
Hause bei Schuhmachermeister ManSdorf. 3* 



Ein im dritten Stadttheile Dorpat's belegenes 
hölzernes Wohnhaus nebst Appertinentien soll 
aus freier Hand verkauft werden. Das Nähere ist 
zu erfahren beim Landg.-Secr. A. von Dehn. 

Beim Klempnermeister Mabilot stnd zwei kleine 
Familienwohnungen, die eine von 2, die andere 
von 3 Zimmern, zu vermiethen. l 

Jn der Aleranderstraße, in den Häusern des 
Grafen O'Rourke, sind ganz neu umgebaute 
Familienwohnungen zu vermiethen. Das Nä-
here in der Steinstraße beim Grafen O'Rourke, 
eine Treppe hoch. 1* 

M b e e i f e k s d e . 

G. W. Dubow, Handlungs-Commis. 
Cach. Nielitz nebst ganzem Theaterpersonal. 
Gustav Müller, Kürschnergesell. 
Wassili Petrow Finagejew, aus Reval. 

Nöthen aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
P r o c l a m i r t e ! S t . M a r i e n - K i r c h e : ver 

Klempnermeister Johann K le in auS Reval mit 
Anna Helene Rein. 

G e s t o r b e n e ; S t . M a r i e n - K i r c h e : deS Bäcker-
gesellen Ludwig Alexander Gustav Georg G r ü n -
berg Sohn Ferdinand Friedrich, 4 Monat alt. 

Jn der St . Marien-Kirche am 5. August deut-
scher Gottesdienst nebst AbendmahlSfeier um 12 Uhr 
Mittags. 

Die von der Regierung garantirten 

GtaatSobligationen, 
welche den meisten Gewinn u. die größte 
Sicherheit bieten «nd nur S » n b « i jo . 

sten, empfehle zu der am 

8. lW.) August 1862 stattfindende» Verloosung. 
Gewinne sind : S. S « « . « « « oder S. I S « , « « « , 
u R S « . « « « . S. I S « , « « « , ü. » I S . « « « . 
L I I « , « « « , a. I « s . « « « , ü I « 4 , « « « . f r 
ner: g. 1 « « . « « ^ . S S « . « « « . ü. 3 « . « « « . 

a. s « . « « « . a. I S . « « « , ü 
I » , « « « , s. ! « « « « , « « « « « , L s « « « te 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 
von statten geht, so wolle man Aufträge baldigst 
unv nur direct an das Bankhaus L. Gvlkvt» 

in a . SR. senden. Listen 
werden sofort nach der Ziehung versandt. Der 
Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold zc. zc. 
per reeomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 

Wfivllssl - Inn! Kslil-Ouiirs im 28. üuli 1862. 
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D ö r x t s c h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
SS Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . ^ «s. D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb« für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's. Wwe v. C. Mattiesen entrichtet 

F r e i t a g , d c n A . A u g u s t I 8 K S . 

Zulündische Nachrichte«. 
R i g a . Am vorigen Sonnabend, den 28. Juli, 

sah man noch einmal vie Frstiäulen an ven Enden 
der Dünabrücke unv die Ehrenpforte an der Aleran-
derbrücke mit frischem Tannengrün bekleidet unv mit 
Flaggen, Wappen und Blumen getchmücki; auch die 
meisten Häuser der Sünder-, Herren- und Kalkstraße 
Waren mit Teppichen und Gewinden decorirt. War 
eS auch bekannt, Vaß I h r e Ka iser l ichen M a j e -
stäten beschlossen hatten, bei der Durchreise in Riga 
«icht zu verweilen, so wann dock die oben bezeichne-
ten Straßen nnd der Platz vor dem Bahnhofe, wo-
selbst die Stadlgarde Spalier bildete, besetzt von einer 
wogenden Menschenmenge, die noch einmal dem ge-
liebten K a i s e r p a a r e in einem jubelnden Hurrah 
aU ihren Dank und ihre Segenswünsche zurufen woll-
ten. Nach 12. Ubr trafen I I . M M . der K a i s e r 
«nd d ie K a i s e r i n nebst hohem Gefolge ein, wur« 
den in dem geschmückten Wartesaale VeS Bahnhofes 
von sämmtlichen Autoritäten deS LandeS nnd der 
Stadt unv ver Frau Baronin Schoultz v. Ascheraden 
empfangen und geruhten. Sich einige Personen, 
Welche vurch Allerhöchste Gnadenbezrugungen ausge-
zeichnet unv für dieselben zu danke» erschienen wären, 
vorstellen zu lassen. Die hiesigen Kaufleute Herr v. 
Brackel (Firma : UnKnsni «l? I» vi!!« ,le I'nri«) und 
Herr A. Freiberg (Firma: August Lyrai hatten sich 
auf Befehl I h r e r M a j e s t ä t ver K a i s e r i n 
mit einer Collection von Albuins, Mappen, Porte-
monnaies, Eigarren-EluiS zc. eingesunden, um I h -
rer M a j e s t ä t der K a i s e r i n diese Gegenstände 
während der Fahrt nach Kokenhusen vorzulegen, 
unv hatten dieselben VaS Glück, einen großen Theil 
ihrer mitgenommenen Waaren ausgewählt zu sehen. 
Unter anderen Gegenständen sahen wir einen Korb 
auserlesener Früchte in eines der Kaiserlichen CvupöS 
tragen und erfuhren, daß dieselben von der Frau 
Rathsherr Brandenburg (auS den Bienenboflcken 
Treibhäusern) dargebracht waren und I h r e M a j e -
stät schon mehrere Male vorher solche Früchte anzu-
nehmen geruht hatte. Kurz vor 1 Uhr setzte sich der 
Zug in Bewegung unv langte nach einem zehn M i -
nuten langen Rufenthalle in RömerSbof, woselbst sich 
Ihre Majestäten die Gemahlin VeS Herrn Eisenbahn» 
Inspektors Wil l iams, geborene v. Monde« stierna. 
Vorstellen ließen, nach 3 Uhr in Kokenhusen an. Jn 
dem dortigen, im Auftrage der Livländischen Ritter-

schaft von dem Gärtner Herrn E. Schoch mit außer-
ordentlichem Geschmacke derorirten Hotel neben der 
Station geruhten I h r e M a j e s t ä t e n , Sich eine 
Stunde auszuhalten und ein Diner einzunehmen, zu 
welchem A l l e r b ö c h s t d i e s e l b e n gegen 2V Per-
sonen befohlen hatten. Nachdem I h r e M a j e s t ä -
ten Vaselbst ein prachtvolles Album mit zehn, im 
Auftrage ver Livländischen Ritterschaft von dem hie-
sigen Photographen Herrn A. Behrmann mit vielem 
Geschicke aufgenommenen Ansichten der schönsten Ge-
genden Kokenhusens auS der Hand des Herrn Ci-
vil-Gouverneurs v. Oellingen huldreichst anznneh-
men geruht hatten, setzten « l lerhöch st d leset den 
unter dem begeisterten Nachrufe einer zahlreich versam-
melten Volksmenge Ihre Reise nach S t . Petersburg 
fort. lRig. Z . ) 

R i g a , ZV. Juli. Heute Vormittag N Uhr 
geruhte Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst A l e x a n -
der Ä l e r a n d r o w i t s c h hierselbst von Warschau 
e!i.jntreffen und feine Rückreise nach Libau fortzuse-
tzen. <Rig. Ztg.) 

S t . P e t e r s b u r g , 30. Juli. I I . M M . der 
K a i s e r und die K a i s e r i n sind Sonntag den 29. 
Juli , um Uhr Morgens, von Ihrer Reise glücklich 
wieder in der Hauptstavt angekommen. (^. «lek». p ) 

W a r s c h a u , 27. Juli (8. August), lper Tel.) 
Gelegentlich des Geburtstages I h r e r M a j e s t ä t 
der K a i s e r i n u:.d der Taufe Sr . K. H . des 
Großfürsten W ä t s c h e s l a w enthält eine heute er-
schienene Extrabeilage deS »Dziennik- l ! 4 Strafbe-
freiungen und 7 Strafminderungen, unter letzteren 
die von WyzynSki. (Rig. Ztg.) 

K r o n s t a d t . Am 27. Juli, Nachmittags gegen 
2 Uhr, langte Seine königliche Hoheit der Prinz 
A l f r e d , Herzog von Uork, unter lebhaftem Salut-
feuer hier an und ging bald nach Seiner Ankunft 
nach St . Petersburg ab. Da er in««Kii>t» reist, 
fand daselbst kein feierlicher Empfang statt. 

( S t . P . Z . ) 
Sonnabend, um 2 Uhr ist die Japanesische Ge-

sandtschaft in St . Petersburg eingetroffen und nach 
dem am Qua» belegeneu RefervepalaiS geführt. Die 
Dispositionen deS CeremonialS, sind trotz deS strö-
menden RegenS genau befolgt worden. 

Eine zahlreiche Menge trotzte in Folge einer 
Neugierde, welche den so weit hergekommenen hoben 
Gästen sympathisch war, allem Umgemach der Wit-



terung und drängte stch auf dem Ländeplätze und 
dem ganzen Wege. den der Zug zurückzulegen hatte, 
zusammen. <St. P . Z ) 

DaS „5. <!«- 8t. »heilt mit, daß der fran-
zösische Gesandte Bourboulon nebst Gemahlin in 
Begleitung deS KapitänS Bouvier, 4 Militärs unv 
eines Chinesen auS Peking in JrkutSk angekommen 
seien und am 3V. Juli durch Sibirien nach Frank« 
reich zurückzukehren beabsichtigen. (St . P . Z.) 

B e f ö r d e r t : vom Bresischen Infanterie-Regi-
ment Sr. K. H . deS Großfürsten Michail Michails-
witsch der Secondlieutenant Schul tz «um Lieute-
nant ; vom Wolhynischen Infanterie - Regiment der 
Stabs-Capitain Becker zum Capitain; vom Mins-
kischen Jnsant.-Reg. der Stabs-Capitain M a r t t n i 
zum Capitain; vom Pragaschen Ins.-Neg. deS Gra-
fen Lüders Lieutenant L i n d f v r s zum Stabs-Capi-
tain; vom SamoSzschen Jnf.-Reg. ver Second-Lteu-
lenant V o ß zum Lieutenan»; vom 4. Reserve - Ba-
taillon des Minskischen In f -RegS.: der Stabscapi-
tain v K u l m a n n zum Capitain; vom 4. Reserve-
Bataillon des Wolhynischen Infanterie-Regiments: 
ver Secondlieutenant H o r n 1. zum Lieutenant; 
vom 4. Reserve-Bataillon ves Shitomirschen Jnsan-
teric-RegimentS: der Secondlieutenant R u t e n b e r g 
2. zum Lieutenant. (Riq. Ztg.) 

Der Korrespondent ver »N. P ." schreibt: Sonn» 
tag den 1». Juli fand das Aufziehen der Flaggen, 
die offizielle Eröffnung der Nisbegorod'schen Messe, 
statt. Nach der Messe begaben sich dichte BolkSmas-
seu auS der Messekathedrale nach dem Orte, auf 
welchem die Flaggen aufgezogen werden sollten Nach-
dem hier noch ein Gebet vollzogen und die Flagge« 
mit Weihwasser besprengt worden, erhoben sich zwei 
dreifarbige Flaggen in die Luft. Das gute Entwickeln 
der Flaggen betrachtete man als ein glückliches Omen 
für die Messe. 

Es waren am Tage der Eröffnung jedoch nur 
noch wenige offene Buden auf der Messe zu sehen, 
und auch zum 17. war noch Alles leer. So waren 
von den Buden, welche zu beiden Seiten der Schiff-
brücke stehen und für allerlei Waaren: Mützen, 
Schuhwerk, Metallsachen und andere kurze Waaren, 
bestimmt sind, nur IS eröffnet. I n der langen so» 
genannten Kakenreihe links 
von der Brücke, waren nur 8 offene Buden mit 
WachSlemewand, Tapeten, Teppichen unv Möbeln zu 
sehen« Auch einige Drogueriebuden waren bereiis 
eröffnet. Aus dem Wege vo? dem großen Hause 
vorbei fanden wir nicht ein einziges offenes Magazin. 
Jn den Reihen, welche von dem großen Hause zur 
Kathedrale gehen, waren auch nur sehr wenige Bu-
den eröffnet; in der Modewaarenreihe sah man nicht 
ein einziges offenes Magazin, in der Bücherreihe nur 
die Bude W . W. Cholmuschin'S, in Der Por-
zellanrribe nur die Malzew'S der Kusminzowe 
und Alrrejew'S, in Ven EngroS»Reihen und >n 
der chinesischen Reiht nicht eine. Am meisten eröff-
nete Buden giebt eS noch in der Eisenreihe, ober 
auch da hört man immer noch ven Klang deS Ei-
sens welches herbeigeführt wird. Von Theebuden sind 
bloß 2 oder Z von hiesigen Händlern eröffnet. 

DaS ist AlleS. Nicht besser sieht eS in den der 
Belustigung des Volkes gewidmeten Theilen deS 
MesseplatzeS auS. Am besten geht es noch mit dem 
Verkauf der Lebensmittel. 

Vom 13. Juli bis zum 1. September soll auch 
täglich ein „Erkundigungsblatt" für die Messe erschei-
nen, welches mit Zusendung 2.s R. kostet. Die erste 
Rummer, welche daS Programm enlbälr, ik der Art, 
vaß man stch viel Nutzen von diesem Blatte verspre-
chen kann. (S t . P . Z . j 

Nach der „Nowgor. Gouv.-Zeitung" werden am 
6. September e., am Vorabend des tausendjährigen 
Bestehens deS Russischen Reiches, die Gebeine deS 
heiligen W l a d i m i r auS dem hölzernen Reliquien-
käkcben, in welchem ste bis jetzt bewahrt worden, 
unter dem Segen des Synods und der Zustimmung 
S r. K a i s e r l . M a j e s t ä t in ein goldenes Reli-
quienkästchen hinübergetragen werben. Diese Cere-
monie wird in der Sophienkatbedrale, welche seit 
9 Jahrhunderten unverändert besteht, vollzogen wer-
den. (Rig. Z . ) 

M i n g r e l i e n . K r a n k h e i t der S e i d e n » 
w ü r m e r . Der »KawkaS- schreibt: Die Seiden» 
bauveriode endigt in diesem Jahre sehr traurig. Die 
Würmer, welche früh auskrochen, tödtete das kalte 
und feuchte Wetter; die späteren ergriff eine Krank-
heit, welche mit gleicher Stärke in dem Gebirge und 
in den Thälern herrschte. Auf den Bazaren von 
Sugdidi, Ssenaki und Orpiri stnd bis jetzt nicht 2V 
Pfund Seide erschienen, und das giebt einen hinläng» 
lich treuen Begriff von der beklagenSwerthe» Lage ei-
nes der wichtigsten Industriezweige hiesiger Gegend. 
Bemerkenswerth ik eS, daß die Krankheit derselben 
Richtung folgt, wie die Traubenkrankheit. Wo diese 
letztere die Weinberge vernichtet hat, hat in diesem 
Jahre die Eeidenwürmerkrankheit gewüthet. I n Chone 
z. B . herrschte im vorigen Jahre sehr stark die Trau-
benkrankheit und in diesem Jahre ist daselbst nicht ein 
Seidenwurm erhalten worden. Die Traubenkrankheit 
herrscht übrigens wie in früheren Jahren. (S t .P .Z . ) 

JaslSadische Nachrichte». 
Krankreick 

P a r i s , 3. August. Uebermorgen wird Louis 
Napoleon aus Vichy hier erwartet. Man redet wie-
der mal iebr viel von dem bedenklichen Gesundheits-
zustände deS Kaisers Napoleon und von dem strengen 
Regime, welchem ihn Or. Alguier unterworfen habe; 
doch sind solche Nachrichten, welche von vielen Leuten 
gar zu gern geglaubt werden, immer mit höchster 
Vorsicht aufzunehmen, und man ist nicht abgeneigt, 
anzunehmen, daß solche Nachrichten oft mir einer ge-
wissen Geflissentlichkeit verbreite» werven. Einen gu-
ten Mann von der Chaussee d'Snth» hörte ich, wäh-
rend er lustig in der Tasche mit seinen Napoleons 
klapperte, laut lachend gegen einen Freund ausrufen: 
Der Kaiser krank! ei. seht voch diesen alten Spaß-
vogel. Trotz alledem ist'S doch eine Thatsache, daß 
sich der Kaiser schon seit längerer Zeit viel weniger 
un» das empir« kümmert, als sein braveS Volk ei-
gentlich glaubt; ,S ist schwerer geworden, sich ihm 
zu nähern, er beschäftigt sich mit steigender Vorliebe 



mit gelehrten an'iquarischen Studien, und feine Ar» 
deiten, Cäiars Eommentarien über den Gallischen 
Krieg betreffend, »Verden mit einer höchst schätzbaren 
Gründlichkeil betrieben. Von allen Seiten her wer-
den z. B . Geräthe und Waffcn per Römer und Gal-
tier zusammengebracht, um dem Kaiser die vollkom-
menste Anschauung zu sichern. 

Die Pariser bilden sich übrigens ein, daß LouiS 
Napoleon am 15 August, — welcher, des ersten Na-
poleon Geburtstag, anstatt des Marienfestes osficiel! 
als Napoleons- und Nativnalfetttag gefeiert wird,— 
eine Rede halten und die Welt überraschen »verde. 
Ich glaube, daß er die gunn Pariser nur durch sein 
Schweigen überraschen wird, waS diese übrigens 
schwerlich hindern dürste, sich bei freiem Theater, 
Feuerwerk u. f. w. prächtig zu amustren. DaS muß 
man dem empire übrigens lassen, es ist anständig 
und nobel bei seinen Festen; wie lumpig und knau-
serig war dagegen die Feier des JulirtvolutionSfesteS 
in den letzten Iahren der Orleanöregierung ( N . P . Z . ) 

P a r i s . 7. August. Opinion nationale und 
E»6cle sprechen sich heute in etwaS feierlicher Weise 
<die H H . Havin und Guerault Kaden eigenhändig 
Unterzeichnet) über den kritischen Stand der italieni-
schen Angelegenheiten aus. Sie nehmen beide ent-
schieden Partei für Victvr Emanuel gegen Garibaldi, 
obgleich ste das Auftreten des letzteren mehr unzeit-
gemäß als an und für sich ungerechtfertigt nennen. 
Beide beben aber besonders hervor, daß die Verant-
wortlichkeit für die heutigen Verlegenheiten Italiens 
beinahe ausschließlich auf Krankreich unv seine Regt-
rung zurückfalle. iF . P . Z ) 

Der Kaiser der Franzosen hat von Vichy anS 
angeordnet, daß alSbalv eine von ihm persönlich ent-
worfene Circnlarnote an die Gesandten in London, 
Wien, Berlin, S t . Petersburg und Madrid abge-
schickt »verde. DieseS Aktenstück hak den Zweck, den 
betreffenden Höfen die ausdrückliche Versicherung er- , 
theilen zu lassen, daß die französische Regierung fest 
entschlossen sei, den Garibaldi'schen «schmählichen 
Skandalen" («enmlales in»nt«>„x lautet tertuel der im 
kaiserlichen Entwurf gebrauchte AuSdrnck) ein Ende 
zu machen, und daß sie den «verbrecherischen Bemü-
hungen" s«»Kurts crimiaels) dieses Mannes, den Frie-
den Europa'S zu untergraben, für immer ein Ziel zu 
setzen wissen »verde. Ehe indessen die kaiserliche Re-
gierung energisch eingreife, »verde sie dem italienischen 
Gouvernement noch eine kur;e Frist lassen, nm abzu-
warten, ob eS demselben gelingt, den »von idm über-
nommenen Verpflichtungen" nachkommend, allen Un-
zukömmlichkeiten zu begegnen und seiner Autorität 
Achtung zu verschaffen. 

Man erzählt sich auch — so heißt eS in einem 
Pariser Brief in der neuesten Nummer der Oftdeut-
schen Post, — daß der Kailer Napoleon über die 
Borgänge in Italien so irritirt sei, daß man für 
seiue Gesundheit fürchtet und sein Arzt schon die Ba-
dekur unterbrechen wollte. Doch ist die Saison schon 
zn »veit fortgeschritten. Der Kaiser wird nur mehr 
süns oder sechs Tage in Vichy bleiben ; er eilt dann 
nach P a r i s ; so sehr scheinen ihn die Ereignisse zu 
beschäftigen. D K Angriffe Garibaldi'S in Marfala 

nnd jene im Parlament zu Turin haben unseren Sou-
verän so in Aufregung verletzt, daß man ihn ent-
schlossen glaubt, sich über seine Politik in einer An-
sprache an daS diplomatische Corps zu erklären, wenn 
ihn dieS am 13. August beglückwünschen wird. ES 
ist »vohl ein seltener Fall, daß ein Souverän zu die-
ser Jahreszeit in Paris verbleibt; man hält deshalb 
dafür, daß er sich dieses M a l direct an das diplo-
matische Corps wenden werde. <F. P . - Z . ) 

Die Illumination deS Concordeplatzes und der 
Champs-Elysee's am 13. August, welche sehr glän-
zend zu »verden verspricht, wird nicht, wie seither, 
vermittelst Oellämpchen, sondern diesmal vermittelst 
GaS geschehen. Auch sollen die Laternen von den 
Kandelabern abgenommen und durch ein auS Glas-
kugeln bestehendes Bvuque» ersetzt werden. Die Zahl 
der Gasflammen, welche am NopoleonStage auf den» 
Concordeplatze, der Avenue veS ChampS-ElifeeS und 
am Rond-potnt brennen werben, wird auf nicht »ve-
niger alS 122,000 angegeben. (A. P . Z . ) 

P a r i s , 7. August. Der Kaiser wird, nach 
der «Opinion nationale«, diesen Abend um 3 Uhr in 
Paris eintreffen. — Herr Thouvenel befindet sich 
bereits hier und hat seine Fnnctionen wieder aufge-
nommen. Der Vice-König von Aegypten, welcher 
seit feiner Ankunft im Hafen von Cherbourg leidend 
war, ist, nach einem Telegramm auS Cherbonrg, heute 
Morgen um 11 Uhr mit einem Ertrazug nach Caen 
abgereist. 

Eine Depesche auS Toulon meldet, daß die 
Dnmpffregatte „Cacique- mit zahlreichen Detachements 
für die Garnison Rom diesen Morgen, den 7., abge- > 
fahren ist. 

P a r i s , 8. August. Der Kaiser wird am 15. 
August eine große Parade über die pariser Armee und 
Nationalgarde abhalten. Ihre Majestäten »Verden im 
Laufe deS MorgenS die Minister, die Präsidenten der 
großen StaatSkörper und die in Paris anwesenden 
Marschälle und Admiräle empfangen. (A. P . Z . ) 

P o r i s , 8. August. lTel. Dep.) DaS neue 
Journal ..la France« enthält einen von Laguerron-
niöre unterzeichneten Artikel über die innere Politik 
deS Kaiserreichs. Jn demselben wird erläutert, daß 
das Kaiserreich eine Regierung sei, welche die Revo-
lution durch die Freiheit beherrsche. Dasselbe Jour-
nal versichert, daß Garibaldi in einem am 4ten d. 
gehaltenen Rathe beschlossen habe, auf Ron» zu mar-
fchiren. Die Zahl der Freiwilligen belaufe sich auf 
LWO. welche eine geheime Verbindung bilden und 
Sold empfangen. Das ErpeditionscorpS habe feckS 
Handelsfahrzeuge gemiethet. Garibaldi »verde im 
Golf von Salerno landen, von »vo er mit einem 
HilfscorpS in die römischen Staaten dringen »verde. 
Man erwarte zu Neapel nach der Ankunft Garibaldi'S 
eine große Demonstration. Das italienische Geschwa-
der habe keine Maßregel zur Verhinderung der Aus-
schiffung ergriffen. 

Vor Salerno fei am 6- ein englisches Kriegsschiff 
angekommen. I m Ministerrathe soll man sich ent-
schlossen haben, Verstärkungen nach Rom zu senden. 
Gin Theil derselben soll bereits in Civita Vecchia 
eingetroffen sein. lA. P . Z . ) 



England 
L o n v o n . 6 August. Der Graf von Cham» 

bord, welcher am Freitag der UnterhanSfitzung bis 
zu Ende beigewohnt hatte, bringt täglich mehrere 
Stunden im Ausstellungsgebäude zu unv verweilt ge» 
wohnlich lange in der französischen Abtheilung. Den 
Ausstellern daselbst ist somit der seltene Genuß zu 
Theil geworden, nacheinander die Prinzen des HauseS 
Orleans, den Prinzen Napoleon und zuletzt das 
Haupt der Familie Bourbon in nächster Nähe gese-
hen zu haben. 

Jn der Ausstellung hatten stch gestern 56,836 
Besucher eingefunden, und das Gedränge war stellen» 
weise sehr lästig, da die Gäste auS der Provinz, die 
zu Tausenden mit Ertrazügen angefahren kommen, sich 
wie die Schafe drängen, um einander nicht zu verlie-
ren, und die Durchgänge blokiren. Der Anblick die-
ser stämmigen Landleute gehört mit zu ven interessan-
testen Schaustücken der Ausstellung, und wenn ste stch 
in den Restaurationslokalen niederlassen, steht es nach 
wenigen Minuten dort wie ein Feld auS, daS von 
eüum Heuschreckenschwarm abgeweidet worden ist. 
Mi t der Great Western Bahn waren gestern 4» bis 
M M , und mit der Midland gegen 12VV solcher Tou« 
eisten in der Haupttzadl angekommen. — 7V Arbeiter 
auS Frankreich waren gestern von einem zu diesem 
Zwecke eigens gebildeten Ausschuß englischer Arbeiter 
in FreemasanShall bewirther worden. Es war ein 
gemächliches Nachtmahl. an dem Zvv Handwerker 
mit ihren Frauen Theil nahmen. Auch Lord pal-
merston und mehrere Parlamentsmitglieder waren ge-
laden worden. hatten sich aber entschuldigen Sassen. 
Es fehlte nicht an freundlichen Nachtischreden, und der 
Ausschuß beabsichtigt, im Laufe dieses oder des näch-
sten Monats vier bescheidene Bankette zu Ehren fran» 
zösischer. deutscher, italienischer und belgischer Arbeiter 
zu veranstalten. ES werden auch andere Stände zu-
gelassen . und die Kosten des Gedeckes nicht über 4 
Schilling per Person angesey» werden. — Die Re-
gierung veröffentlicht mehrere Dienstdepeschen des Ad-
miral Hope und mehrerer untergeordneter Offiziere 
auS China , aus denen hervorgeht, daß die Angaben 
von bedeutendem Verluste der Alliirten durch die Tai-
pings leere Gerüchte waren. lA. P. Z.) 

I m Unterhaus? fragt Alderman ZalomonS. ob 
eS wahr sei, daß ein Soldat in Woolwich wegen 
eines Vergehens am ganze» Körper grausamerweise 
Mit Sand abgerieben worden sei. — Der Kriegsmini-
ster erwidert, ein derartiger Fall sei wirklich vorge» 
kommen, und der schuldige Sergeant - Major sei sei-
nes Dienstes entlassen worden. (N. P . Z. ) 

L o n d o n , 7. August. Das Parlament ist 
heute Nachmittag mit den üblichen Förmlichkeiten ge-
schlossen worden und Folgendes ist d,r Wortlaut der 
K. Prorogationsrede: 

M y Lords und Gentlemen. Wir haben von I . 
M . den Befehl, Sie ihrer ferner« Anwesenheit im 
Parlamente zu entheben und Ihnen gleichzeitig den 
Dank Ihrer Ma j . für den Eifer nnd Fleiß auszu-
sprechen, womit Tie sich, während der eben geschlosse» 
^ ' Ihren Pflichten gewidmet haben. — 
Ihre Maj . befiehlt uns, Ihnen mitzutheilen, daß ihre 

Beziehungen zu den auswärtigen Mächten freundlich 
und befriedigend sind und daß Ihre Maj . vertraut, 
daß dem Frieden Europas keine Störung droht. Der 
Bürgerkrieg, der seit längerer Zeit unter den Staaten 
der Nordamerikauischen Union wüihet, dauert leider 
mit ungebrochener Krast fort, und seine Leiden sind 
nicht auf dni Amerikanischen Continent beschränkt ge-
blieben. Ihre Ma j . aber war von Anfang entschlossen 
gewesen, sich an diesem Kampfe nicht zu betheiligen, 
und hat keinen Grund gesehen, weshalb sie diese 
strenge festgehaltene Neutralität hätte aufgeben sollen. 
I n einigen Grenzprovinzen des Türkischen Reiches 
haben Ruhestörungen stattgefunden und Ihre Maj^ 
hat ihren Gesandten in Konstantinopel angewiesen, 
einer von den Repräsentanten der am Pariser Traetate 
von 1856 betheiligten Mächte in dieser Stadt zu hal-
tenden Conferenz beizuwohnen. I . Ma j . vertraut, 
daß die in dieser Conferenz zu behandelnden Fragen in 
einer, den Tractatsverpflichtungen der Alliirten, den 
billigen Rechten des Sultans und der Wohlfahrt der 
christlichen Unterthanen feiner Reiche entsprechenden 
Weise werden behandelt werven. Ihrer Ma j . Streit-
kräfte in China, gemeinsam mit denen deS Kaisers 
der Franzosen, sind in Mitwirkung mit den Truppen 
des Kaisers von China vor Kurzem gebraucht wor-
den, um einige der Hauptsitze des Britischen Handels 
in China vor den schädlichen Einflüssen VeS, große 
Striche dieses weiten Reiches verwüstenden Bürger» 
kriegeS zu schützen. I . Ma j . befiehlt uns, Ihnen 
mitzutheilen. daß sie mit dem Könige der Belgier ei-
nen Handelsvertrag abgeschlossen hat, durch den der 
Verkehr von I . M . Unterthanen in Belgien im All-
gemeinen dem der meikbegünstigsten Nationen gleich 
gestellt werden wird. 

Gentlemen vom Hause der Gemeinen! I . Ma j . 
befiehlt uns, Ihnen ihre warme Anerkennung auszu-
drücken für die Freigebigkeit, mit der Sie die Mittel 
für den Dienst dieses Jahres bewilligt haben, und 
I . M a j . dankt Ihnen, daß Sie Vorsorge getroffen 
habe», um I . Ma j . Schiffswerften und Arsenale in 
permanenten VertheidigungSzustand zu setzen.— M y -
lordS nnd Gentlemen! I . M a j . befiehl« unS. Ihnen 
ihre Bewunderung für ven unverminderten Eifer und 
patriotischen Geist, so wie sür die erlangte militari-
»che Ausbildung der Freiwilligen auszudrücken. I . M . 
hat mit Freude bemerkt, welche freundliche Beziehun-
gen zwischen I . Ma j . Unterthanen und den zahlreichen 
Fremden, welche in diesem Jahre von vem Vereinigten 
Königreich angezogen wurden. obwalteten, und I . 
M a j . vertraut, daß die Grundlagen der wechselseiti-
gen Freundschaft und ves gegenseitigen Wohlwollens 
durch diesen HöflichkeitS-AuStausch an Kraft gewinnen 
werden. I . Ma j . hat ihre bereitwillige Genehmigung 
der Acte ertheilt, um den Tractat zu verwirklichen, 
den I . M a j . mit dem Präsidenten Ser Vereinigten 
Staaten deHufs Unterdrückung deS Sklavenhandels 
abgeschlossen hat, und I . Maj . vertraut, daß daS 
Zusammenwirken der Flotte der Vereinigten Staate» 
mit ihren eigenen viel beitragen wird, um daS ver-
heerende Verbrechen, gegen welches dieser Tractat ge-
richtet ist , zu vertilgen. — 3hre Majestät hofft auf-
richtig, daß die Schritte, welche geschehen sind, um 



die vom Parlament bewilligte Unterstützung behufs gekommen war, ist auf die Kunde der bevorstehenden 
Ausdehnung ver Erziehung unter den ärmeren Klassen Ereignisse nach Albans zurückgekehrt. Die Königin-
ihrer Unterthanen wirksamer zu machen, diesen Ge- Mutler von Neapel wird im Laufe der nächsten 
genstanv von großer nationaler Wichtigkeit fördern Woche wieder hier erwartet.« — AuS Rom, 31. 
werden. — Ihre Maj . hat mehreren gemeinnützigen, Juli, wird der AugSburger Allgemeinen Zeitung über 
ihr in dieser Session von Ihnen vorgelegten Maß- die Situation geschrieben: „General Kanzler glaubt 
regeln willig ihre Genehmigung ertheilt. — Die große sich der Treue seiner untergebenen Truppen versichert, 
Noth, welche in einigen Fabrikbezirken herrscht, hat I M- was viele Päpstliche Offiziere in Abrede ketten, wie 
mit tiefem Schinerz unv warmer Theilnahme erfüllt, uns im Gespräch mit denselben mitgetheilt wurde» 
gemischt mit Bewunderung für die männliche Hal- Weil wir es aber für unsere Pflicht halten, die Wahr-
tung und nachahmungswürdige Krast, mit denen der heit offen zu bekennen, so bemerken wir, wie wir 
Druck ertragen wurde. Ihre Majestät vertraut, daß nach sattsamer Beobachtung zu der Ueberzeugung ge-
die Acte, durch welche die Armenverwaltungen über langt sind: bei der ersten Annäherung Garibaldischer 
neue HülfSmittel zu gebieten haben sollten, diesen Schaaren würden sich die noch zum Patrimonium 
Rothstand mildern wird. — Die Acte behufs Erleich- Petri gehörenden Städte und Ortschaften der Bewe-
terung der Grundbesiy-Uebertragungen wird ven Werth gung anschließen , — ein trauriges Factum, gegen 
liegenver Güter vermehren, die Titelansprüche verein- welches die Päpstlichen Waffen vergebens kämpfe« 
fachen unv sicherer machen, vie Kosten bei An- unv würden." (N. P . Z . ) 
Verkäufen verringern. — Die Acte zur besseren Re- Garibaldi ist, wenn wir den Andeutungen eineS 
gelung der Gemeinde-Besteuerung wird eine gleich- neuen Französischen Blattes, welches die höchsten Ver-
mäßigere Bertheilung der Loralsteuern herbeiführen» binvungen hat, Glauben schenken dürfen, nunmehf 
während die Acte zur bessern Verwaltung der Land« wahrscheinlich schon auf vem Italienischen Festlande 
straßen, wie I . Majestät vertraut, die Verkehrsmittel gelandet. Die Truppen Victor Emanuels werde«, 
in vielen Theilen des Landes heben wird. — Die wie sie von Palermo nach Corleone und von Cor-
Acte zur Herstellung eines einförmigen MaßeS und leone nach Ficuzza hinter dem RevoluiionSherzoge her-
Gewichtes in Jrlanv wird Uebel heilen, über die, gezogen sind, nun auch hinter ihm herziehen von Sa-
als verkehrSstörend, viel geklagt worden ist, und die lerno nach Neapel, von Neapel gegen Rom. Ratazzi 
Acte zur Verbesserung deS Armengesetzes wird es den wirv fortfahren, zu protestiren und Victor Emanuel 
ärmeren Klassen von I Majestät Irischen Untertha- in der Stille Garibaldi, der ihm seine ersehnte Haupt-
nen möglich machen, stch bessere ärztliche Hülfe zu stadt erobern will, jede mögliche Unterstützung zu 
Verschaffen. — Die Acte behufs besserer Regelung Theil werden lassen. Wir wollen übrigens gerecht 
der Kauffabrlei wird, wie I . Majestät vertraut, sich sein; es bleibt dem Könige Victor Emanuel auch gar 
alS ersprießlich für die kaufmännische Marine heraus- nichts weiter übrig, als Garibaldi gewähren zu las-
kellen. — Bei Ihrer Rückkehr nach Ihren Grasschaf- fen — er müßte sich denn entschließen, an Garibal-
ten werven Sie noch wichtige Pflichten zu erfüllen dis Stelle die Rotbhemden der Revolution selbst ge-
haben, unv I . Majestät bittet inbrünstig, daß der gen Rom und Bonapartes Rothhosen zu führen! 
Segen des Allmächligen Ihre Bemühungen stütze Und unter dieser Bedingung dürfte er ernstlich den 
und diese lenke zu der Erreichung desjenigen Zweckes, Garibaldizug hindern. ..Sie waren Italiener, ich 
der I . Majestät stete Sorge ist — zur Wohlfahrt konnte sie nicht hindern," rief er emphatisch, als ihm 
unv zum Glücke ihrer Unterthanen." (N. P . Z . ) Garibaldi und die Tausend von Calatasimi den Thron 

Ital ien deS verralhenen Bourbonen überlieferten; wir erwar-
Man schreibt der „Correspondenz HavaS- aus ten jetzt nichts weiter, als eine neue Version dieser 

Rom, 2. August: ..Die Situation bat sich unbe- sublimen Phrase. Aber wir entschuldigen ihn; den« 
streitbar verschlimmert. Die Französischen Militärbe- würde er bei ernsthaftem Einschreite« gegen Garibaldi 
Hörden sind benachrichtigt worden, daß Garibaldi nicht feine ganze Popularität einbüßen? DaS aber 
wirklich mi» dem Plane umgehe, das Päpstliche Ge- wäre Selbstmord; denn das ist der Fluch deS Für-
biet anzugreifen Man weiß noch nicht, über welche stenlhums 6? pnr l'-nmexi»« et äv p»r le LiikrsZv 
Streitkräfte Garibaldi verfügt, allein man glaubt, univr«?!, daß eS populär sein muß, populär um je« 
daß ein erster Angriff von 3lXX) gegenwärtig in Nea- den Preis. (N. P . Z . ) 
pel versammelten Garibaldinern gemacht werden soll. T u r i n . 7. August. (Tel. Dep.) Nach dcr 
Sie würden unter Amerikanischer Flagge kommen. „Discussione" hat Garibaldi stch bis jetzt geweigert, 
Man hat auch Nachricht, daß Garibaldi über eine nachzugeben, aber erklärt, daß er in keinem Falle ge-
Anzahl Fahrzeuge verfügt. Die Französische und gen Italiener kämpfen werde. Die königlichen Trup-
die Päpstliche Armee werden gemeinsam operiren, ha- Pen folgen Garibaldi in einiger Entfernung und Ver-
ben ober getrennte Positionen inne. Alle Päpstlichen meiden jeden Zusammenstoß. Es scheint, alS beab-
Truppen sind inS Felv gerückt. General Kanzler steht sichtigte Garibaldi, einen Punkt am Ufer zu erreichen, 
in Anagni, vaS Zuaven-Bataillon in Ceprano, an- um sich einznschiffen. DaS Gerücht von dem Plan 
dere Corps sind längs der Neapolitanische« Grenze einer Demonstration in Rom gewinnt an Consistenz, 
vertheilt. Die Franzosen bewachen dagegen Rom, 
Civitavecchia und die ToScanische Grenze. General T u r i n , 8. August. (Tel. Dep.) D i e - M o -
Michelet commanditt in Civitavecchia. Der Papst narchia nationale" sagt: ES scheine als hätten die 
verläßt den Baticä« nicht; Franz U. , der nach Rom Bewegungen Garibaldi'S den Zweck, zu einen» Ent». 



schlusse zu drängen. Ein Theil der Freiwilligen wen-
det sich nach Palumba, ein anderer nach Lercara. 
Ihre Zahl beläuft sich auf ungefähr 3<M, vermin-
dert sich aber täglich. Ganz Sicilien ist ruhig. 

<A. P. Z.) 
T u r i n , 8. AuLnst. (Tel. Dep.) Jn der Heu« 

tigen Sitzung der Deputirtenkammer erwähnte Ra-
tazzi deS noch nicht offiziell bestätigten Gerüchts von 
einem Zusammenstoße der Truppen mit einer Abthei-
lung Garibalvianer bei Girgenti und daß bei dieser 
Gelegenheit den Freiwilligen 50 Gewehre abgenom-
men worden sein sollen 

Die »Gazetta offi;iale« sagt: Es scheine, als 
Wendeten sich die Freiwilligen Garibaldi'S nach Mes-
sina, statt nach Palermo. Ihre Zahl belaufe sich 
auf 3000; sie seien in drei Kolonnen getheilt. Die 
eine setze ihren Marsch gegen Sciarra fort. Garibaldi 
führe die zweite; die dritte folge ihm auf demselben 
Wege. (A. P. Z.1 

Oesterreick. 
Wien, 5. August. Gestern wurve Sr. M . dem 

Kaiser ein ungefähr 2000 Unterschriften auS Wien 
tragendes Bittgesuch um Begnadigung der wegen 
Preßverbrechen und Preßvergehen verurtheilten Jour-
nalisten überreicht. Ter Kaiser empfing den Petenten« 
Ausschuß huldreich und antwortete, er sei geneigt, 
sein landessürstlicheS Gnadenrecht auszuüben, sobald 
er von den durch die Strafe Betroffenen oder deren 
nächsten Verwandten um Strafnachsicht werve ange-
gangen werden (daS ist sogar eine im Oesterreichischen 
Strafgesetz begründete Bedingung). Auf die Bemer, 
kung eineS DeputationsmitgliedeS, daß einige der 
Gestraften wohl nur wegen ibrer besonderen Auffas-
sung über daS, waS dem Staate fromme, gefehlt 
haben, daß ihre Ueberzeugung aufrichtig sei und daß in 
diesen bewegten Zeiten die Begriffe von Vaterlands» 
liebe überhaupt verschieden seien, räumte Se. Maj. 
dieS bezüglich Einiger ein; aber nicht ohne beizufügen: 
eS sei von Anderen gerichtlich constatirt. daS die Motive 
ihrer Preßverdrechen ganz andere als patriotische ge-
wesen seien, man möge den Patriotismus nun auffas-
sen, wie man wolle. Diese eben so wohlmeinende, 
alS entschiedene Erklärung des Monarchen hat hier 
großen Eindruck gemacht; sie findet allerortS ach-
tungSvolle Zustimmung. (N P. Z.) 

Amerika 
N e w - A o r k , 26. Juli. Jn allen Kreisen 

herrscht seit einigen Tagen große Mnthlostgkeit. Mit 
der Rekrutirung der Freiwilligen qel't eS fortwährend 
langsam und der Ruf nach einer ZwangSauShebuug 
wird lebhafter. General HalleckS Ernennung zum 
Ober-Commandanten erregt ebenfalls wenig Befriedi» 
gung. Mr. Seward verbleibt im Cabinet. Jn Ken-
tucky, Tennessee und Missouri mehren sich die Gue-
rillabanden der Süd Conföderirten. Jn der Stadt 
Et. Louis war ein Complott zu Gunsten deS Sü-
dens entdeckt worden, in daS mehrere der angesehen-
sten Einwohner verwickelt waren. 

AuS Paris wird unS geschrieben, daß der Kai-
ser Napoleon erklärt habe, er wünsche allerdings den 
Moment herbei, wo eS ihm gestattet sein würde, seine 
Vermittlung den Vereinigten Staaten Nord-AmerikaS 

mit Aussicht auf Erfolg anzubieten, daß er aber je-
denfalls die Zeit der Congreßwahlen abwarten 
werde. 

Der Times wird auS Newyork geschrieben: Ge« 
gen den Genera! Mitchell und mehr noch gegen sei-
nen Obersten, einen D»utsch,n NamenS Turtchin 
(vielleicht Turischiu, ein Schweizer?) herrscht in Ein-
rinnati und Alabama die größte Erbitterung. AlS 
General Mitchell nämlich (fo erzählen die Blätter 
von Cincinnali und dessen Umgebung» in HuntSville 
(Alabama) daS Commando führte, beorderte er den 
Obersten Turichin mit einer starken Trvppenabtheilung, 
die fünf Meilen weit entfernte niedliche Stadt Athen 
zum Gehorsam zurückzuführen. DaS Städtchen wehrte 
sich so tapfer, daß der Oberst, darüber wüthend, sei-
nen Soldaten kurz vor der Einnahme sagte, er wollte, 
wenn sie erst eingedrungen seien, „zwei Stunden lang 
die Augen schließen.« Die Stadt liegt in Ro»d-
Alabama, ist, ibrer schönen Lage wegen, ein beliebter 
Sommerausenthalt und besitzt die berühmteste Mäd-
chenschule deS ganzen Südens. Die Klage gegen den 
genannten Obersten lautet rahin, daß, „während er 
die Augen schloß«, seine Soldaten die Stadt plün-
derten und Brutalitäten verübten, die fich nicht wie-
dererzählen lassen. General Mitchell nahm von der 
Sache weiter keine Notiz, und auch die New Aorker 
Blätter berühren sie bloß im Vorübergehen; doch in 
der Gesellschaft ist viel davon die Rede, und Präsi-
dent Lincoln, alS Generalissimus der ganzen Armee, 
dürfte sich am Ende doch bewogen fühlen, hier ein 
Erempel zu statuiren. Die Blätter in Cincinnati 
verlangen nicht weniger, als daß man den Obersten 
mit seiner ganzen Bande füsilire, und auch damit sei 
ihnen noch zu viel Ehre angethau. (R. P. Z.) 

Berichte auS Rew-Aork vom 30. d. MtS. melden, 
daß UnionS-Genert I Pope mit 60,000 Mann gegen 
Virginien vorgerückt sei. Ewell, General der Süd-
Conföderirten, habe mit 3V,OVO Mann GordonSville 
genommen. Die Unionisten haben Groß - Junction 
geräumt, welches von den Süd-Conföderirten besetzt 
worden sei. Verstärkungen auS allen Tbeilen deS 
Südens seien in Richmond eingetroffen. Die Con-
föderirten haben ihre Streitkräfte zwischen den Flüssen 
James, Appomattoz und der Stadt Richmond con-
centrirt. Die Unionisten haben ein beträchtliches 
Corps Süd - Conföderlrter am Missouri geschlagen. 
Man versichert, daß der „Nashville « mit 22 Kano-
nen am Bord, die den Süd-Conföderirten von Eng-
lischen Kaufleuten geschenkt worden sind, in einem 
Hafen deS Südens eingetroffen sei. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
W i e n , N . August (3V. Juli). Gestern fand 

eine Konferenz der durch die identische Rote verbunde-
nen Staaten statt. Ueber daS Bundesgericht und die 
Abgeordneten-Versammlung beim Bunde herrscht volle 
Uebereinstimmung. 

T u r i n , !0. August (29. Juli). Die letzte» 
Nachrichten auS Palermo melden, daß G a r i b a l d i 
in Caltanifetta fei und eine regierungsfeindliche De-
monstration sich vorbereite. Eine Menge von Zetteln 



ist vertheilt worden, welche lauten : Nieder mit R a -
t a z z i ! ES lebe V i c t o r E m a n u e l ! Die 
Journale behaupten« daS einzige Mittel, auS den 
Schwierigkeiten deS Augenblicks hervorzugehen, wäre 
die Entlassung Ratazzi's. — Jn Genua hat eine 
zahlreiche, aber friedliche Demonstration stattgefunden. 

P a l e r m o , N . August (M. Juli». G a r i -
b a l d i ist mit 5VV Freiwilligen von Caltanisetta nach 
Petrapercia und San Cotalva abgegangen und sucht 
Messina zu erreichen. Palermo verhält sich fortdau-
ernd ruhig. Die .. Diskussion?« berichtet: eS sei 
eine diplomatische Rote an sämmtliche Regierungen 
abgefertigt, welche erklärt, dem Gesetze und der Au-
torität werde man Achtung verschaff.«,. Gleichzeitig 
constatirt sie jedoch auch die Gefahr einer längeren 
Occupatio», RomS. 

M i s e e l l e n . 
FürS Putzzimmer! Die französische Kaiserin stu-

dirt mit gleich unausgesetzter Emsigkeit den Geist der 
französischen Trachten und bereichert die Modisten. 
Auf dem letzten Ball in Fontainebleau erschien dieselbe 
in einer Juppe mit Strobstickerei, auf dem Kopfe ein 
Diadem, ans einem ganzen Walde von Kornblumen 
bestehend und mit Schmetterlingen in Diamanten 
durchflochten, neben ihr die Prinzessin Christine, buch-
stäblich in eine Wolke von blauem und weißem Tüll 
verloren^ I n der That befiehlt die Mode jetzt den 
Frauen, sich ganze Büsche von Blumen über die Au-
gen zu hängen. Baumäste sich als Federn auf die 
Köpfe zu lieckeq, Kirschen auf die Hüte, Kirschen un-
ter die Hüte, Kirschen in die Haare, Kirschen an die 
Füße. Jawohl an die Füße. Ich habe Rosetten 
gesehen, die auS Kirschen gebildet waren. Und die 
Frauen, welche der Tyrann von Mode zwingt, solche 
Lasten auf sich herumzuschleppen, scheinen mit ihrem 
Loose durchaus nicht unzufrieden zu sein. Manche 
Frauen haben die Eigentümlichkeit, daß wenn sie 
alles Mögliche aufgeboten haben sich häßlich zu machen 
sie erst recht betrachtet sein wollen. Wenn sie über der 
Stirn ein Dutzevd Klatschrosen, einige Beilchenpackete 
eine Getreidegarbe, vier oder fünf Pflaumen der 
keine Llanäe und einige Fäuste voll Seegras tragen, 
fo fühlen sie sich eben fo schön, treten so triumphi-
rend auf, alS Madame Rachel. lF. K.-Bl . t 

Fortsetzung deS in Nr. 87 wegen Raummangel ab-
gebrochenen Artikels: „Theatralische Abendgedanken« 

unter dem neuen Titel: ?iois «st. 

R e p e r t o i r e . 

Freitag, 27. Juli. Nach 15 Kerkerjahren, (neu.) 
Benefiz für C. Schmidt. ^Spannend und voller 
Abwechselung.) ^ 

Sonntag. Ein gemüthlicher Onkel. — Guten 
Morgen. Hr. Fischer. sDie Lustspiele scheinen mehr 
Anklang beim Publicum zu finden — und vielleicht 
auch mit Grund Z 

Die Glocke in 11) Bildern. DaS 7te Bi ld: 
»An verwaister Stätte schalten wird die Fremde, lie-
beleer" 

DaS 8te Bi ld: «Und das junge Volk der Schnit-
ter fliegt zum Tanz." sDie Melodie zum 7ten Bilde 
und zu seiner ernsten Decoration: „ W i e sie so 
sanf t r u h ' n ! - —- und nach wenig Augenblicken 
deklamatorischen UebergangS, der Straußische 
Walzer »nit aufgestellten 4 Tanzpaaren — daS ist 
doch ein zu starker Conirast!) 

Montag. Dorpat- wie eS weint und lacht, 
(zum ersten Mal.) Benefiz für Hrn. Kopka. Fest-
Ouverture von einem Dorpater Musikfreunde. ^Bre-
chend volles HauS und fast 8V" kesumur Siedhitze. 
Gar ergötzliche Oiiginal-Copien und mit donnern-
dem Applaus begrüßte höchst humoristische Local-
Couplets. Ein wahres Glück und Wunder zugleich, 
daß bei dem unerhörten Gedränge weder Ohnmächte« 
noch Quetschungen vorkamen und auch Thalicn'S Tem-
pel nicht auS seinen Fugen wich.) 

Dienstag. Letzte Vorstellung. Abschieds-Benefiz 
fürC. Niel i tz und Gastspiel des Fräulein Krause, 
erster Liebhaberin deS Victoria - Theaters in Berlin» 
«Die Hochzeitsreise.« Ein ganz scharmantes Lustspiel 
voll komisch-ernster Beziehungen sür häusliche Fami-
lien-Verhältnisse insbesondre aus dem Lehrstande. — 
Statt der angekündigten Scene aus dem Freischütz 
wegen einer eingetretenen Unpäßlichkeit. ».Martha" 
und zum Schluß ein Akt aus «Wilhelm Tell." 

e s t . — ?. 

B o n der C e n s u r genehmig t . 

Dorpat, den ?. August 1862. iZZ. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe her Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß daS hierselbst im 2. Stadttheile snb Nr. 
1K9 auf Stadtgrund belegene, zum Nachlasse 
des Fellinschen Meschtschanins Luka Saweljew 
gehörige Haus nebst Zubehörungen öffentlich ver-
kauft werden soll, und werden demnach Kauf-
liebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem des-

halb auf den 25. September 18V2 anberaum-
ten Torge, sowie dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorgtermine, Vormittags um 12 Uhr, in 
Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer einzufinden, 
ihren Bot unv Ueberbot zu verlautbaren und 
sodann wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 28. Junt 18K2. 
(Livl. Gouv -Ztg. Nr. so.) 
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Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das der Wittwe Anna Michelson und deren 
Kindern zugehörige, allhier im 3. Stadttheil sub 
Nr. 182 auf Erbgrund belegene hölzerne Wohn-
haus sammt Zubehörungen öffeutlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 25. September 5862 anberaumten Torge, 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorgter-
mine, Vormittags um 12 Uhr, in Eines Evlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
nnd Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat- Rathhaus, am 28. Juni 1862. 
iLivl. Gouv.-Ztg. ^4? 8V.; 

Von Einem Eoleu Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die Lie-
ferung von cirea Ivvl) Eimern Leuchtspiritus oder 
ebensoviel 85 gradigen reinen Spiritus zur Stra-
ßenbeleuchtung zu übernehmen Willens sein soll-
ten, hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb 
auf dcn l t . August d. I . festgesetzten ersten und 
dem alsdann zu bestimmenden zweiten Ausbot-
Termine Vormittags um 12 Uhr in Eines Ed-
len Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihre For-
derungen zu verlautbaren und wegen des Zuschlags 
fernere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 3. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermrister Helwig. 

Statt des Oberseeretärs: Registrator Fr. Gexich. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
verwaltung wird der Eigenthümer eines als ge-
funden bei dieser Behörde eingelieferten goldenen 
Siegel»inges mit auf Stein gravirtem Wappen 
hiedurch aufgefordert, binnen sechs Wochen v 

sich znm Empfange feines Eigenthums Hie-
selbst zu melden. 1 

Dorpat, den 26. Juli 1862. 
Polizeimeister Major Stoltzenwaldt. 

Secr. v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Von dem Rigaschen Gouvernements - Post-
comptoir werden Diejenigen, welche die Ausfüh-
rung der laut Kostenanschlag auf die Summe 
von 372 Rbl. 2V Kop. S. angesetzten Arbeiten 
zur Reparatur des Daches des Dörptschen Post-

hauses zu übernehmen Willens sein sollten, hier-
durch aufgefordert, zu dem deshalb auf den 14. 
August d. I . anberaumten Torge und zum Pe-
retorge am !7. August e. MittaqS !2 Uhr mit 
den gesetzlichen Saloggen, im Dörptschen Post-
eomptoir, wo auch der Kostenanschlag und die 
Bedingungen für vie Ausführung dieser Arbeiten 
täglich eingesehen werdeil können — sich zu 
melven. Riga, den 31. Jul i 1862. 3 

Zudem ich hiermit anzeige, daß sich die Geträn-
kesteuer-Verwaltung des IV. Bezirks (Dorpatscher 
Kreis) im Meinertschen Hause, an der Revalschen 
Straße, befindet und täglich Vormittags von 1v 
bis 1 Uhr geöffnet ist, empfehle ich gleichzeitig die 
in den Nrn. 83 und 84 der Gouvernements-Zei-
tung ergangenen Bekanntmachungen des livl. Ka-
meralhofs nnd der livl. Gouvernements - Geträn-
kesteuer-Verwaltung dcn Herren Branntweins-
brennerei-, Bier - und Methbrauerei-Besitzern zur 
Beachtung. Bezirks-Jnspector A. V. Dehn. 2 

Waldau, 
KSnigl. Preußische laudmrthfchafiliche Akademie 

bei Königsberg iv Preuße«. 
Das Winter-Semester beginnt am Ib. Oktober. 

Der Unterricht wird von!) Lehrern ertheilt und 
theils durch den Lehrapparat und die Sammlun-
gen, theils durch Demonstrationen auf den Ver-
suchsfeldern und in der Gutswirthschaft unter-
stützt. Die letztere bringt das Bild der nord-
deutschen Großwirthschaft znr Anschauung. Die 
Züchtung einer Negretti - Stammschäferei, der 
Southdowu-, Shorthorn-, Percheron-Raee, so-
wie die Zucht englischer Schweine erläutern die 
Vorträge über Thierzucht. 

Die Wollkunde und das damit verknüpfte 
Elassisieiren der Schafe und Sortnen der Wolle 
wird, unterstützt durch die Stammschäferei und 
eine umfassende Wollfammlung, besonders einge-
hend behandelt, wie es nicht nur dem Bedürf-
nisse der Laudwirthe entspricht, sondern auch zur 
Erlernung des selbstständigen Schaf-ClassisiUrenS 
und Woll - Sortirens als Geschäft und für die 
Zwecke der Züchtung erforderlich wird. 

Bedürftigen Akademikern kann das Lehr-Hono-
rar ganz oder zur Hälfte erlassen werden. Der 
speeielle Lehrplan wird durch die Amtsblätter 
der Königlichen Regierungen des Preußischen Staa-
tes veröffentlicht. 

(Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 89 vom 3. August 1862. 

Nähere Nachrichten über die Akademie, deren 
Einrichtungen, Ausstattung, Lehrkräfte und son-
stige Verhältnisse enthält der Metzel- v. Lengerke'-
sche landwirthschaftliche Kalender, quch ist der 
unterzeichnete Direktor gern bereit, darüber auf 
Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. 

SettegaA. 
Als bestätigter Curator des weil. Kaufmann 

Timmschen Nachlasses ersuche ich alle Diejenigen, 
welche den Erben desselben noch Zahlungen zu 
leisten haben, selbige spätestens bis zum 15. Sep-
tember s. e. bei mir zu liquidiren, widrigenfalls 
die Contravenienten es sich selbst beizumessen Ha-
ben, wenn die Forderungen der kompetenten Be-
hörde übergeben werden. F. Sieckell. 2 

I n Veranlassung, daß Herr Rathsherr Siisky 
die Agentur der Feuer-Versicherungs-Compagnie 
„Salamander" abgegeben, ist mir dieselbe von 
der Direction übertragen worden, uud erlaube 
ich mir solches den Herren Interessenten und Haus-
besitzern anzuzeigen. C. I . Fockenberg. 1 

Ich wohne gegenwärtig im Weigelinschen Hause 
am Fischmarkt. R. Kieseritzky, 

Ordnungsgerichts-Notaire u. Paß-Erpeditor. 

Meine Wohnung befindet sich gegenwärtig in der 
Steinstraße beim Schuhmacherm. Herbst, und em-
pfehle ich mich einem hochgeehrten Publiko zu 
allen in mein Fach schlagenden Arbeiten. 1 
^ Mechanikus P . Birkenbaum. 

Jn der Nacht vom 24. zum 25. d. M. stnd 
Unterzeichnetem mittelst Einbruchs folgende Ge-
genstände entwendet worden: 11 silberne Eß-
löffel; 2 in einander gefügte Ringe, von wel-
chen der äußere dicker ist und eine Platte mit 
den Buchstaben „L. 0 / trägt, der innere gereift 
und an der inneren Seite „1. (? ) 0. 1860" 
gezeichnet ist; 2 goldene Brustnadeln; 1 silber-
ner Fingerhut, mit den Buchstaben ,M. H." ge-
zeichnet; 4 Taschenbücher; 1 Solowechsel über 
1W Rbl.; eine Quittung über 1W Rbl.; eine 
Nadeldose (Schweizer Arbeit) und an barem 
Oelde 42 Rbl. und ein engl. Goldstück (Pfd. 
Sterl.). Wer mir die genannten Gegenstände zu-
rückverschafft und den Dieb der Behörde über-
liefert, erhält eine angemessene Belohnung, 1 

<5. Moß, Gastwirch. 

Ei« Reisegefährte 
nach Reval mit der Post auf gemeinschaftliche 
Kosten wird zum 5. August durch die Zeitungs-
Expedition gesucht. 1 

Der Unterricht in meiner Schule be-
ginnt den IS. August. Das Loeal der-
selben befindet sich jetzt im Weyrichschen 
Hanse, in der Nähe der deutschen Kirche. 

Marie Muyschel. S 
Pensionaire werden gesucht. Näheres bei H. 

Meder im Litwinowschen Hause, neben der Techel-
ferfchen Windmühle. 1 

Das Anuout t l l bu rcau vo» E . Z l lge» 

in Leipzig empfiehlt sich zur Vermittelung von 
Ankündigungen für sämmtliche in- und auslän-
dische Zeitungen zu Original - Jnsertionspreisen 
ohne Anrechnung von Porti's und gewährt bei 
größeren Aufträgen angemessenen Rabatt. 1 

Ein mit guten Zeugnissen versehener Kunst» 
gärtner (Holsteiner) sucht eine Anstellung. Nä-
here Auskunft ertheilt die Ztgs. - Erped. 1 

l M W W i W e M M 
in Zi-osssr Huswuk! ei-liielte» >vieciel- auf's 
keuö F A F « ch» 

ei-kielt 1 
Z» SN 

Frische Sendung von Mineralwasser, als: 
Marienbader, Friedriehshaller Bit-
terwasser, Carlsbader, Cger Salz-
brunn, Pülluaer, Saidsehützer unv 
Kisflnger Ragotzequelle wie Selters 
empfing F. Sieckell. 

Gebrauchte Schul- und Hausbücher, darunter ein 
lateinisch-deutsches und deutsch-lateinisches Wörter-
buch von Georges, ein Hanslerieon, Beschreibung 
der phanerogamischen Gewächse Esth-, Liv- und 
Curlands von Wiedemann u. Weber, populäre 
Botanik von Hochstetter, Schillers sämmtl. Werke, 
Schmidt's russisches Wörterbuch, sowie Werke 
lateinischer und griechischer. Schriftsteller nebst 
deutschen Übersetzungen und Wörterbüchern sind 
billigst zu verkaufen und liegen zur Ansicht beim 

Goldarbeiter G . Aiagßl. 1 
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« s r t e l s ^ 

Offerte für Grossisten. 
Platinaschwämme Nr. 0. ff. in ^ Dtzd. gepackt pr. Groß Rchlr. 12 

0. ff- in ^ „ „ „ „ 1 1 
00. fein in „ „ ,, „ 1 0 
00. fein in j „ „ „ „ 9 

pr. Dtzd. „ 2 j 

Pr.-Crt. 

Raucherkugeln 
Jündmaschinen von Rthlr. 10 bis Rchlr. 72 pr. Dutzend empfiehlt die Fabrik von 

Gebr. Hohfchnhn k Martini 
in Schleiz (Voigtland) Sachsen. 

Jagdschuhe verkauft die Bude im Kaufh. Nr. 18. 

Ein schwarzer Neufoundländer ist zu verkaufen 
Genauere Auskunft ertheilt der Hausknecht im 
Hause des Hrn. v. Wahl, gegenüb. der Universität. 

I m ehemaligen Bresinskyschen Hause, gegen-
über der Station, ist eine große und eine klei-
nere Familienwohnung zu vermiethen. 1 

I m Tobinschen Hause, in der Carlowa-Straße, 
ist eine kleine Familienwohnung zu vermiethen. 3 

I m Gräflich Mannteuffellschen Hause in der 
Karlowaschen Straße ist eine Wohnung zu ver-
miethen. Zu erfragen bei den Hausleuten. 3 

I m Baron Srackelbergschen Hause bei der Uni-
versität ist eine Wohnung von 8 Zimmern zu ver-
miethen und sogleich zu beziehen. 3* 

Bei Madame Mylius sind mehrere Wohnungen 
zn vermiethen. 3* 

Im Leutnerschen Hause ist eine Familienwoh-
nung und eine Wohnung für Studirende zu 
vermiethen und gleich zu beziehen. 2* 

Eine Familien-Wohnung ist zu vermiethen bei 
Zirkel. L* 

Abreisende. 
A. Friedrichs, Schneidergesell. 3 
G. W. Dubow, Handlungs-Commis. 2 
Cath. Nielitz nebst ganzem Theaterpersonal. 1 
Gustav Müller, Kürschnergesell. 1 

Die von der Regierung garantirten 

Ttaatsobligationen, 
welche den meisten Gewinn «. die größte 
Sicherheit biete» «nd nur S » n v e l ko. 

sten, empfehle zu der am 

8. (20.) A»g»ft W 2 st-UMmdei, vertoosting. 

Gewinne find: ü. ÄQO.OOO oder Ü. 
«. S I S O , « « « , S. I I S . Q « « . 
s RIO,««« , a. ü. I4V4,«««. f r 
ner S. I « « , « « « . S S »V.VVQ. 
a s. s I S . O O « . s 

» » , « « « , S. I O . « « « . S. S 0 « « . S SQOV e e 

Da die Ziehung schon nahe ist, und der Absatz rasch 

von statten geht, so wolle man Aufträge ba ld igs t 

und n u r d i ree t an das Bankhaus ZK. S v l i v t » 

in a . M . senden. Liften 

werden sofort nach der Ziehung versandt. — Der 

Betrag kann in Banknoten, Coupons, Gold ?c. zc. 

per reeomandirt oder per Fahrpost eingesandt werden. 



Vrfcheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
»S Rbl« S . , bei Versendung durch die 

10 Rbl. S . 
^ s o . 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in d « Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop» Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag, de« v. August >8«s. 

Z » l i a d i s c h t N a c h r i c h t e » . 

R i g a , 1. August. Ueber die Beförderung 
I h r e r Ka iser l i chen Ma jes tä ten auf der Riga-
Dünaburger Eisenbahn geht uns nachstehende Notiz 
zu: ..Die in kurzer Zeit rasch auf einander folgenden 
Reisen I h r e r Ka iser l i chen Ma jes tä ten und 
der Glieder des hohen Kaiserhauses waren ein guter 
Prüfstein für die Leistungsfähigkeit, und mag die 
Verwaltung woh! mit nickt geringer Besorgniß auf 
den Ausgang dieser ersten Feuerprobe hingeblickt ha-
ben. Die Aufgabe ist glücklich gelöst worden! Wenn 
bei der Bewegung so vieler Ertrazüge, wie in jüng-
ster Zeit zwischen hier und Dünaburg bei Tag «nd 
bei Nacht neben dem übrigen regelmäßigen Verkehr 
über die Bahn gegangen sind, nicht die geringste 
Störung oder Unregelmäßigkeit vorgekommen ist, wie 
jetzt bekannt, so ist damit der Bahnverwaltung das 
am besten redende Zeugniß für ihre Tüchtigkeit auSge-
Kellt, vor Allem bei einer Bahn, die ihre Lebensdauer 
«nr erst nach Monaten zählt. Se. Ma jes tä t der 
K a i s e r hat zu wiederholten Malen in den gnädigsten 
Ausdrücken Seine volle Zufriedenheit sowohl über den 
Bau der Bahn und deren Anlagen, wie über die aus-
gezeichnete Bedienung und die gute Haltung der Be« 
4,mten auszusprechen geruht. I n gleicher Weise hat 
der Herr General-Adjutant Tfckewkin in technischer 
Beziehung dem Baue der Bahn Lob und Anerkennung 
zn Theil werven lassen, wie nickt minder über die 
Präcision im Betriebe seine besondere Zufriedenheit 
ausgesprochen. Dem Betriebsdirektor Williams ist 
»in Kaiserliches Gnadengeschenk in einem kostbaren 
Trkllantringe zu Theil geworden. Möge die Eisen» 
bahn-Verwaltung bestrebt sein, sich dauernd der erfah-
renen Kaiserlichen Gnade würdig zu erhalten! 

(Rig. Ztg.) 
S t . P e t e r s b u r g . I.August. Der «Kron-

städter Bote« schreibt: Am 28. Jul i , 12 Ubr Mi t t . , 
H-rließ die japanefiscke Gefandtsckaft die Dampffre-
gatte „Smjely", nm den Hofvampfer «Strjelna« zu 
besteigen. DaS Gepäck der Gesandtschaft war schon 
früher befördert worden. Wir wollen hier nicht die 
Feierlichkeiten beschreiben, welche für den Einzug der 
GesandMaft in St . Petersburg angeordnet waren, 
sondern mehrere Einzelnheiten der Reife mittheilen, 
welche unS von einem Augenzeugen mitgetbeilt wor-
Wn sind, und für deren Glaubwürdigkeit wir stehen. 
Wi r fügen auch eine Liste deS Personals der Ge-

sandtschaft hinzu , wie sie auf dem ,.Smjely« selbst 
nach den Angaben der Dolmetscher zusammengestellt 
worden. Am 24. Ju l i a. St. kam die japanesische 
Gesandtschaft auf dem preußischen KriegSdampfer 
„Oder" in Swinemünde an. Die Sacken waren 
schon früher auf drei Privatdampfern abgeschickt wor-
den. Auf der Dampffregatte „Smjely" wurden die 
Gesandten mit dem gehörigen Eeremoniell «nd mit 
Musik empfangen; sie bewillkommneten sich sehr lie-
bevoll und freundlich mit den Offizieren und der 
Mannschaft. M i t dem Kommandeur hatten sie sich 
bereits iu Berlin bekannt gemacht. Dort wurden ih-
nen auch noch der Beamte des auswärtigen Mini-
steriums, Baron von Osten-Sacken, und Kapitän« 
Lieut. MoshaiSki, welche der Gesandtschaft entgegen 
gesendet worden, vorgestellt. Gleich nach dem Em-
pfange seyten sich die Gesandten zu Tisch, für dessen 
Beschaffung der Allerhöchste Hof Sorge getragen 
hatte; sie luden den Kommandeur, Kapitän 2ten 
RangeS Lewizki, Baron Osten-Sacken, Kapit.-Lieut. 
MoshaiSki und noch einige andere Offiziere deS 
Dampfers zum Speisen ein. Die Tafel war auf 
europäische Weise fervirt, nur waren, da man den 
Geschmack der Japanesen kannte, einige Gerichte auS 
ReiS bereitet. 

Nachdem das Mahl und das Dessert beendigt 
waren, baten die Mitglieder der Gesandtschaft, daß 
man ihnen Rettig und geriebenen Meerrettig geben 
möchte. DieS war auch die einzige Sonderbarkeit in 
den Eigenthümlichkeiten ihres Geschmacks. Mi t dem 
Meerrettig und Rettig schlürften sie etwas Eham-
pagner, der ihnen sehr zu gefallen schien. 

Während deS MittagSessenS hatte der ..Smjely" 
begonnen die Anker zu heben. Da die Gesandten 
dieS bemerkten, baten sie um Erlaubniß, vom Tische 
anfznstehen; sie wünschten von dem preußischen Volke 
Abschied zu nehmen. Sie gingen wirklich alle hinauf 
nnd grüßten höflich nach allen Seiten so lange der 
Dampfer sich in der Swine bewegte, deren Ufer mit 
Volk besetzt waren. Dann gingen sie wieder hinunter 
und fuhren fort zu speisen. Mi t dem Hinausfahren 
auf die offene See begann auf dem »Smjely- daS 
alltägliche Leben, daS nach einer gewissen Ordnung 
geführt wurde. Um 8 Ubr MorgenS standen die 
Glieder der Gesandtschaft auf und tranken dann Thee 
mit kaltem Imbiß. Um 1 Uhr fervirte man daS 
zweite Frühstück und um k Uhr speisten sie zu Mi t -
tag. Anfangs waren die Japanesen etwaS verlegen. 



aber ste wurden bald sehr gesprächig und liebenswür-
dig; sie erzSdllen gern von ihrer Reise und einige 
fingen an russisch zu lernen. Viele der Japanesen 
sangen bereits an, sich zu enropäisiren; sie tragen 
Stiefeln und beinahe Alle haben sich Uhren ange-
schafft, welche ste sehr beschäftigen. Die jüngeren 
Mitglieder der Gesandtschast zeigten in Allem eine 
kindliche, naive Wißbegierde und waren sehr gewandt 
und heiter. Die älteren sind dagegen beständig ernst 
und würdig, bewahren das Gefühl des eigenen 
WertheS und zeichnen sich durch eine feine Artigkeit 
auS. Während der Fahrt thaten sie viele Fragen, 
welche deutlich Kenntnisse in der Navigationskunde 
und nautischen Astronomie verriethen. So fragten 
sie z. B . täglich um Mittag nach den berechneten 
Breite- und Läng^graden. 

Am ersten Tage der Fahrt schenkte der Baron 
Osten» Sacken dem älteren Gesandten die Karte von 
Russland in 12 Blättern, welche so eben erst bei dem 
militärisch-topographischen Depot fertig geworden war. 
Am andern Tage schenkte der Kommandeur deS Schis-
ses dem. Fürsten den Plan und Aufriß des „Smjely" 
und seiner Maschinen. Endlich am dritten Tage, 
dem der Ankunft, schenkte Baron Osten»Sacken ihm 
noch einen Plan von St . Petersburg. Hieran schlös-
sen sich noch die Photographien der 3 Personen, 
welche der Gesandtschaft entgegengesandt wqren. Der 
Fürst schenkte ihnen seinerseits auch seine photogra-
phische Visitenkarte. Diese kleinen Geschenke gefielen 
den Japanesen und sprechen sür die angenehmen Be-
ziehungen zwischen den auf dem ..Smjely« Befind» 
lichen. 

Auf der Höhe von Dagerort begegnete ihnen 
daS Schraubenschiff .Kaiser Nikolaus 1." mit I I I 
Kanonen. Das Schiff war unter Segel und be-
grüßte die Flagge des Gesandten mit IS Salut-
schüssen, welche auch in gleicher Zahl erwidert wür-
den. Die Gesandten wünschten, daS Schiff in der 
Nähe zu sehen. ES legte sich in Drift und der 
„Smjely* umfuhr es von allen Seiten. Am zwei-
ten Tage der Neberfahrt schaukelte das Schiff ziem-
lich stark und viele Glieder der Gesandtschaft wurden 
von der Seekrankheit ergriffen. Am dritten Tage 
der Fahrt, Abends um 11) Uhr, kam der ..Smjely« 
glücklich in Kronstadt an und warf auf der kleinen 
Rhede Anker. Am folgenden Tage, den 28. Jul i 
alten St i ls, fuhr die Gesandtschaft nach St . Peters-
burg ab. Während dieser ganzen Zeit zeigten die 
Glieder der Gesandtschaft viel Verstand, Takt und 
Wißbegierde; man ging auch mit ihnen sehr freund-
lich um, so daß die gegenseitigen Beziehungen sich als 
die freundschaftlichsten erhielten. Während der Ue-
verfahrt hatte irgend eins der Glieder der Gesandt-
schaft alles, was nur Interessantes geschah, gezeich-
net und aufgeschrieben. Wie zartfühlend die Ge-
sandten sind, kann man aus ihrer beständigen Sorge 
für die Musikanten und die Dienerschaft sehen. Die 
Musikanten, im Vorbeigehen gesagt, gefielen den 
Gesandten gar sehr. Der ältere Gesandte selbst be-
sam, jedesmal ihnen zu danken. Roch eine Eigen-
tümlichkeit: als man das Gepäck hinüberbrachte, 
mehr alS 3VV Kisten und Pakete, bemühten sich alle 

Glieder der Gesandtschaft um ein Kästchen in der 
Art eineS hölzernen Bogelbauers, in welchem daS 
Beglaubigungsschreiben, die Kopie mit dem Vertrage 
aufbewahrt wurde. ..Das ist mein Leben", sagte der 
Gesandte mehrmals, indem er auf den Kasten wieS. 
Auf den Geldkasten verwandten sie gar keine Auf-
merksamkeit. Er hatte allerdings ein Gewicht vo« 
20 Pud und ihn wegzuschleppen war keine Kleinig-
keit trotz der Nichtachtung, mit der man ihn in Swi-
nemünde auf daS Pflaster warf. 

Die japanesischen Gesandten sind Anfangs Ja-
nuar d. I . aus Jeddo auf dem englischen Dampfer 
«Odin" abgereist. Auf ihrem Wege haben sie fol-
gende Punkte berührt: Honkong, Singapur, die Insel 
Ceylon, Aden und Suez, von wo aus sie per Eisen-
bahn und über daS Mittelländische Meer nach Eu-
ropa gekommen sind. Mitte März war die Gesandt-
schast in Paris. Zum 1. Mai n. S t . kamen die 
Gesandten in London an, den Juni verbrachten sie 
im Haag und den Jul i in Berlin von wo sie am 
24. n. S t . abreiften. 

Verzeichniß des Personals der Gesandtschaft. 
1) 1«lcelia-u2i»8simo»kk-!in-Xi>mi*) (ältester 

Gesandter, Fürst Ksimoäske); 2) Unt«Hu-äaira-1vvlli-
no-kiami und 3) Lio-kak-^oto-iia-ILsmi, seine Ge« 
hülfen; 4) 8«i»liata-8»Ätls-tnro (Chef der Suite)» 
3) A1vriam»»1n!ci?.'lro (Sekretair, spricht holländisch 
und englisch); 6) t)tiili»k?>-lcki-8s»!iuro (Rath für die 
finanziellen Angelegenheiten); 7) ^ulcutiinnku-tni-o. 
Die Sekretaire: 8) Aliässiissimi» Dnkjutnra; 9) Okas-
«nlci-to»8ajomoo; 10) Un»siä»ü-8«uiiD»iro ( In-
genieur); 11) Hlitsi-on-be-tnküeo; 12) FuHeäe-^iisles; 
13) Nori-Oluitsi-tnro; 14 8saito-D«i 

Aufseher: 15) 'tsIcsmsäsi-Llli!ca-8»aburo; IL) 

Dolmetscher: 17) ?ulcuäsi-sl,eo-i»iro (2. Sekre-
tair; 18) ?s2ilca»snlcü, 19) Oeko6a»»l»en-!5snl»uro» 
20) k'ukusnmn-ju-lcilsi. (Alle sprechen holländisch, 
englisch und 1'n-i auch französisch); 21) W-LIcur» 
«tH-eliei; 22) A1n?.iilci Loan. (Beide Aerzte uud 
Dolmetscher.) 

Aerzte: 23) Iolcn»«im»-Hu-Icei; 24) Linvss-
«aki-to-min. Dazu kommt noch ein Unterpersonal 
von 14 Mann, so daß die ganze Gesandtschaft 38 
Personen zählt. 

Die japanesische Gesandtschaft wurde Dienstag» 
den 31. Jul i , um 1 Uhr Mittags von S . Erc. dem 
Vicekanzler deS Reichs, Minister des Auswärtigen, 
Fürsten Gortschako w empfangen. 

Der Fürst war bei dieser Gelegenheit von den 
Beamten seines Ministeriums in großer Uniform 
umgeben. (5. 6e 8t. ?.) 

S t . P e t e r s b u r g , 2. August. Der Minister 
deS Innern hat die Statuten einer WohlthätigkeitS-
Anstalt bestätigt, welche von der verwittweten Fürstin 
D o n d u k o w - K o r f f a k o w in Gdow (St. Pe-
tersburger Gouvernement) gegründet worden ist. 
Diese Anstalt ist vorzüglich zum Unterhalt obdachloser 
Mädchen zarten Alters bestimmt. Sie können bi5 
zum Alter der Selbstständigkeit in der Anstalt verblei-

' ) v.» heißt Fürst; ist der Titel der höchste« 
Staatswürdenträger. 



den und werden nach ihrer Lehrzeit von dem Comits 
der Anstalt,, deren Gründerin die Vorsitzerin deS letz» 
teren ist, bei Privatpersonen als Dienerinnen unter-
gebracht. Das Comits besteht aus der verwittweten 
Baronin v. K o r f f , Fräul. J e w r e i n o w und 
zwei Damen, welche vie Präsidentin wählen wird. 

Bei dem von S . M . dem K a i s e r eingesetzten 
Komitö zur Empfangnahme der Gaben für die im 
Mai Abgebrannten sind vom 22. bis 29. Juli 
331,8VV R. UZ K. eingegangen. Darunter Zvv,VW 
R. von der St. Peterburger Kaufmannschaft, I m 
Ganzen sind eingegangen vom 31. Mai bis 29. Jul i 
K1V.528 R. 76 K. außer den früher bezeichneten 
Dokumenten und Werthpapieren. Von dieser Summe 
wurden bis zum angegebenen Datum Unterstützungen 
gezahlt im Belauf von 128.946 R. 85 K. Zum 29. 
Ju l i verblieben also dem Konnte zur Verwendung 
681,581 R. 91 K. Außerdem hat die St . Peters-
burger Vörsenkausmannschaft, unabhängig von den 
erwähnten 3VV,VVV R. von Neuem zum Besten der 
Abgebrannten 51,548 R. dargebracht und S e. M a-
zestät haben geruht, auf den betreffenden Bericht des 
funktionirenden Finanz - Ministers am 29. Jul i 1862 
eigenhändig zu schreiben: ..zu danken«. ( S t . P . Z . ) 

I n der besonderen Kanzlei I . M . derKaiser in 
gingen vom 12. bis zum 17. Jul i ein: 15VV Rbl. 
von I . M . der verwittweten Königin der Niederlande 
und 25,29V Rbl. 95 K. von verschiedenen Gebern, 
unter denen die Einwohner von Riga mit 1667 R. 
Lv K . ; die von Libau mit 2266 R. 7V K . ; die von 
Mitau mit 1333 R. 57 K . ; von Pernau mit 1287 R. 
4V K . ; die russischen Unterthanen in Paris und einige 
Franzosen 1388 R. ; die französischen Unterthanen in 
E t . Petersburg 1VVV R. Die ganze Summe, welche die 
Kanzlei seit Anfang der Kollekte erhalten hat, beträgt 
144.144 R. 19 K. Von dieser Summe werden 
117,976 R. dem von S . M dem Kaiser eingesetzten 
UnterstützungS-Comite und dem Damen-Comits zur so-
fortigen Unterstützung der Abgebrannten 17,VVV R. 
übergeben. 

I . M . die Kaiserin hat zu befehlen geruht, in 
Ihrem Namen öffentlich den Personen zu danken, 
Welche zu den eingegangenen Summen beigetragen 
haben. (St. P . Z.) 

L i b a u , 3V. Juli. I h r e Ma jes tä ten der 
Kaiser und die Ka i se r i n haben vor Ihrer Ab-
reise in huldreicher Gewäbrung der Bitte der Stadt 
Allerhöchst geruht, Ihre Namen eigenhändig in das 
Album einzuschreiben, welches vor 2 Jahren Ihre 
Kaiserlichen Hoheiten, der Großfürst Thronfolger und 
die Großfürsten Alerei Älerandrowitsch und Nikolai 
Konstantinowitsch durch Eintragung Ihrer Namen 
der Stavt als ein werthvolleS Andenken zurückzulassen 
geruht hatten. Se ine Kaiserl iche Majestä t hat 
vor Allerhöchstseiner Abreise durch Seine Hohe Ercel-
lenz den Herrn General-Gouverneur Baron Lieven 
dem hiesigen Stadtmagistrale die Summe von Lvvv 
Rbl. S . zu dem Ende zu übersenden geruht, eine 
Commission niederzuseb'n unv nach deren Ermessen 
dieses Geld mit Berücksichtigung der an Seine Ma-
jestät unseren Miergnädigsten H e r r n und Ka iser 
gelangten Bittschriften an hiesige Nothleidende zu ver-

theilen. — AlS S e i n e M a j e s t ä t erfuhr, daß ei-
nem der hiesigen Kaufleute, dem Herrn C. F. Schnei-
der, ein Söhnchen während Seines Aufenthaltes hier-
selbst geboren sei, ließ unser Allergnädigster Landes-
vater demselben durch den Herrn General-Gouverneur 
die Mittheilung machen, daß er daS Kind zur Taufe 
zu halten wünsche. Da der heilige Taufact nun wäh-
rend deS Aufenthaltes Se iner Ma jes tä t nicht voll-
zogen werden konnte, fo wird der Herr General-Gou-
verneur das Kinv, welches auf Befehl S e i n e r M a -
jest St den Namen „Alerander" führen wird, in Aller» 
höchstfeinem Namen halten. Seine Kaiserliche Hoheit 
der Großfürst T h r o n fo lger gerubre vorigen Sonn-
abend mit Ihren Kaiserlichen Hoheiten den Groß-
fürsten Wladimir Älerandrowitsch, den Prinzessinnen 
Marie nnd Eugenie und den Prinzen Sergej und Georg 
von Leuchtenberg in Begleitung Hochderen Gefolges die 
hiesige Synagoge mit Höchstihrem Besuche zu beehren 
und dem Gottesdienste beizuwohnen. — Heute Abend 
beehrten Seine Kaiserliche Hoheit der Großfürst 
T h r o n f o l g e r , sowie sämmtliche hier weilenden 
Kaiserlichen Hoheiten eine von dem Festcomite der 
Kurländischen Ritterschaft Namens derselben arrangirte 
Bootpartie durch Hochderen Gegenwart und geruhten 
darauf, nach dem Pavillon zu fahren, um daselbst 
den Thee einzunehmen. (Lib. Ztg.) 

S e i n e Ma jes tä t der H e r r und Ka ise r 
hat zufolge Beschlusses des Comits der Herren Mi -
nister, auf Vorstellung des Herrn Civil-GouverneurS 
von Estland, am 3V. Juni d. I . Allergnädigst für 
eifrigen Dienst zu verleihen geruht: dem älteren Rath 
der Estländifchen Gouvernements-Regierung StaatS-
rath W i n t e r den Et. EtaniSlauS-Orden 2. Klasse 
mit der Kaiserlichen Krone; dem Mitgliede der Est-
ländifchen Medicinalverwaltung Hofrath Deh io den 
Et. Annen - Orden 3. Klasse: dem älteren Gehilfen 
des Direktors der Canzellei des Estländifchen Gou-
vernementS-Ehefs Hofrath Sengbusch, dem älte-
ren Secretair der Estländifchen GouvernementS - Re-
gierung Collegien-Assessor Hiekisch und dem Re-
gistrator selbiger Gouvernements-Regierung Titulair-
rath N o r t m a n n den St. Stanislaus - Orden 3. 
Klasse; den StadttheilS-Auffehern der Revalschen Po-
lizeiverwaltnng Collegien - Secretair S t r i e c k e r , 
GouvernementS-Secretair N i e l ä n d e r und Ehren-
bürger M e i n e r t und dem Chirurg beim Hospital 
des Estländifchen Collegii allgemeiner Fürsorge Coll.-
Regiftrator V o ß Geld-Gratificationen. (E. G.-Z.) 

AuslSudische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s . Nach einer Pariser Correspondenz der 
Elberfeld« Zeitung besteht die Mission des von La-
gueronniöre gegründeten Blattes La France darin, daß 
es den ..conservativen« Imperialisten zum Banner die-
nen soll, im Gegensatz zu jener Partei, welche sich 
um den Prinzen Napoleon schaart une im Hinblick 
auf die Eventualität deS Äbsterbens deS Kaisers vor 
der Großjäkrigkeit seines SohneS die Regentschaft 
deS Prinzen der der Kaiserin vorziehen möchte. WaS 
die auswärtige Politik anbelangt, so wird La France 



ebenfalls einen möglichst beruhigenden Ton ayschla« 
gen und sich jedenfalls von den jetzige» offiziösen 
Blättern in Sprache und Haltung vortheilhaft unter« 
scheiden. Die Allgemeine Zeitung besitzt in einem ihrer 
Pariser Korrespondenten insofern einen guten Pro-
pheten, als derselbe schon am 5. August vorausgesetzt 
hat, waS heute der Telegraph bestätigt: daß nämlich 
La France am 8. Enthüllungen über die innere Poli-
tik Napoleons ! ! l . bringen werve. Für den 9. weis-
sagt er Andeutungen über die äußere, und fHhrt dann 
fort: „Am 12. wird der Kaiser den Vorsitz führen in 
einer Sitzung des Ministerraths und deS Geheimen 
Raths. Am 14. speiSt daS diplomatische Corps bei 
Hof, und hält der Kaiser eine Rede. Am 15. er-
scheint im Moniteur ein Manifest an Frankreich, wo-
rin alle inneren und äußeren Zragen berührt werden. 
Anderen Tages geht der Kaiser nach Chalons und, 
bevor er aus dem Lager nach Biarritz geht, 
hofft er auf einem Ausflug dem König von Preußen 
auf dem Wege nach Ostende zu begegnen. Was 
wird der Kaiser am 14. und 15. sagen? Viel-
fach wird behauptet, er werde den Italienern 
jede Hoffnung auf eine baldige Räumung Roms 
benehmen, hingegen die Vernichtung der Garibaldiner 
und Mazzinisten in Aussicht stellen. Lösungen werden 
weder die Rede noch das Manifest bringen. Fast 
jedes Mal hat der Kaiser das Gegentheil von dem 
gethan oder gesprochen , was die conservativen Kreise 
erwartet hatten. Eine Enttäuschung oder Überra-
schung ist daher auch diesmal wahrscheinlich; nichts-
destoweniger wird wieder so viel Zweideutigkeit bei-
gemengt sein, daß Jedermann etwas nach seinem Ge-
schmack finden wird. (F. P. Z.) 

P a r i s , 9 Aug. Der Vicekönig von Aegypten 
ist mit seinem Gefolge diesen Morgen in Paris ein-
getroffen. Er ist sehr leidend und wird einige Zeit 
hier verweilen. Jn keinem Falle reist er vor dem 15. 
August ab. Er ist im Hotel du Rhin abgestiegen. 

Die Truppen, welche in Cherbourg. Toulon, 
Algier und Oran nach Mcriko eingeschifft werden, 
bestehen zusammen aus 4 Generälen, 53 l Offizieren 
und 16,766 Unteroffizieren und Soldaten mit 2544 
Pferden und 253 Wagen. Dabei ist nickt zu ver-
gessen, daß feit der Niederlage von Puebla schon 3599 
Mann und 699 Pferde nach Meriko geschickt worden 
sind. ;A. P. Z.) 

P a r i s , 1V. Aug. Der Moniteur bringt heute 
daS Programm der Festlichkeiten am 15. August. 
ES ist die alle Geschichte. Der Kaiser ist auf seine 
ursprüngliche Absicht, die große Revue schon am 14. 
d. abzuhalten, zurückgekommen; aber von einem Em-
pfang deS diplomatischen Corps ist noch immer nicht 
die Rede in dem Kaiserlichen Befehlbuche. Wahr-
scheinlich werden Sie jetzt schon in vielen Blättern 
gelesen haben, daß der Kaiser der Gründung deS 
neuen BlatteS „La France" ganz fremd sei. DaS 
aber ist Unsinn; niemals hätte der Minister des 
Innern dem Vicomte de Lagueronniöre die Erlaub-
niß dazu bewilligt, wenn der Kaiser sich nicht per-
sönlich eingemischt hätte, und ich kann auf das Po-

-k ? ' daß der PassuS in dem zweiten 
Theile deS Programms der »La France«, welcher 

von der bedenklichen Situation in den Türkische» 
Provinzen handelt, in Vichy geschrieben.worden ist. 
Eiue andere Frage ist die, ob daS Blatt sich einer 
langen Eristenz erfreuen wird. Seine Gegner, Äe 
sich um daS Palais-Royal grnppiren und unter de-
nen sich die Mehrzahl der Minister befindet — nur 
Marschall Randon, Graf WalewSky und Herr Fould 
protegiren daS Blatt — sind zahlreich und mächtig, 
und sie werden nicht ermangeln, dem Kaiser das Le-
ben so sauer zu machen, daß er vielleicht, um deS 
lieben Hausfriedens wegen, nach einigen Monate« 
seine Hand von der Publikation abziehen wird. 

(N. P . Z.) 
England. 

London, 9. August. Lord Palmerston wohnte 
gestern einem Bankett bei, das ihm von Seiten der 
Stadt Sheffield gegeben würde. Auch vie Vertreter 
Sheffields, Roebuck und Hadfield, waren zugegen. 
Der Mayor, welcher die Gesundheit deS Premiers 
ausbrachte, spielte in seiner Rede auf die Roth in 
Lancashire und auf den Amerikanischen Krieg an. 
Daraus erwiderte Lord Palmerston, welcher beim Ein» 
tritt in den Saal mit dem lebhaftesten Zuruf begrüßt 
worden war, im Wesentlichen Folgendes: 

Er danke für die freundliche Aufnahme und die 
anerkennenden Worte, welche der Mayor so eben der 
Politik der Regierung habe zu Theil werden lassen. 
An seinen Ansichten über die Notwendigkeit, daS 
Land im besten VertheidigungSzustande zu erhalte», 
halte er unverbrüchlich fest, und unter Oekonomie ver-
stehe er nicht das Streben, kein Geld auszugeben, 
sondern es auf daS Zweckmäßigste zu wohlerwogene« 
Zwecken zu verwerthen. Jedermann wünsche natür-
lich die Besteuerung des Landes auf ein Minimum 
reducirt zu sehen; doch werde ein einsichtsvolles Volk 
wie das Englische nie mit den Mitteln geizen, wo eS 
sich darum handle, die Würde, Ehre und Macht-
stellung des Landes aufrecht zu halten. Mi t Schmerz 
gewahre Jeder die so traurig gewordene Lage der 
Arbeiter in den Fabrikdistricten; doch bei allem Be-
dauern und bei dem besten Wunsche, dem Nothstande 
ein Ende zu machen, stimme daS Englische Volk, 
davon sei er überzeugt, mit der Regierung überein, 
daß eS von ihr weise gehandelt war, den Krieg nicht 
zum Heilmittel dieser Noth zu machen. Die Regie-
rung habe eS für ihre Pflicht erachtet, der Krone zur 
Wahrung einer strengen Neutralität zu rathen. S » 
schmerzlich es auch sei, die furchtbaren Leiden dieses 
traurigen Bürgerkrieges mitanzusehen, und fo sehr 
England selbst sarunter leide, so sei eine strenge Neu» 
tralitätSpolitik doch das einzig Ersprießliche, und daS 
Englische Volk könne bei dem besten Willen nichts 
Anderes thun, als beten, daß der „schreckliche Kampf 
rasch sein Ende erreichen möge.« 

Nach Lord Palmerston sprach noch Mr. Roebutt 
und drang auf sofortige Anerkennung des Südens» 
Die Zustände Lancashire erheischten es, die Sympa-
thieen deS Nordens werde England dennoch nie be« 
sitzen, so müsse ihm daran liegen, in der Süd-Uniow 
einen neuen Freund zu gewinnen. (Die Englische 
Regierung hat die Anerkennung deS Südens noch 
neuerdingS wieder abgelehnt.) (R. P . Z.) 



Lord Palmerston reist heute nach Sheffield, wo-
selbst er zw« Hage zu verweilen gedenkt. — Seit 
48 Stunden Müchet hier und auf dem Kanale ein 
sehr heftiger Sturm» Ob er auf der See großen 
Schaven angerichtet hat, und wie weit sich dieser er« 
streckte, ist bis zur Stunde noch nicht zu ermitteln. 
Auf der Themse haben sich heute mehrere Barken 
losgerissen , eine versank mit Mann und Maus und 
andere wurden stark beschädigt. — Der Besuch der 
Ausstellung war durch Sturm und Regen geKern ei-
nigermaßen beeinträchtigt worden, und die Zahl der 
Besucher hob sich nicht auf ganz 54,VVV. Die Ver-
gnügungszüge aus den Provinzen bringen jetzt täg-
lich Y-1V,VVV Gäsie nach der Hauptstadt, und auch 
auS Wien ist wieder ein Zug mit mehreren hundert 
Passagieren eingetroffen. — DaS große Schach-Tur-
nier ist zu Ende, Sieger war wieder Herr Andersen, 
der von 13 Spielen 11 gewann, und ihm zunächst 
standen Paulsen aus Amerika (ebenfalls ein Deut» 
scher), Herr I . Owen, Herr Macdonald, Signor 
DuboiS und Herr Steinitz aus Wien. Die neu 
entworfenen Regulationen deS Schachspiels, welche 
für alle Schachspieler, wenn nicht gerade Europa'S, 
doch jedenfalls Englands, bindend sein werden, er-
scheinen zunächst im Druck. — Die spanische Regie-
rung läßt, einer Mittheilung der „Arckiy and Navy 
Gazette« zufolge, hier zwei Panzer-Fregatten von je 
475V Tonnen und 1VVV Pferdekräften bauen, jedes 
für 5V der schwersten Geschütze. Dasselbe Blatt mel-
det: Die Admiralität wird wahrscheinlich 2 Sckrau-
bendampfer, den „Nimrod" und «Jasper", der chine-
sischen Regierung verkaufen und diese wahrscheinlich 
ven Capitain Sherard OSborne mit deren Kommando 
betrauen. (A. P . Z.5 

London, 9. August. Die Politik Frankreichs 
gegenüber von Amerika betreffend, theilt der Pariser 
Korrespondent der ..Times« Folgendes mit: Herr 
Slidell (Agent der Südstaaten in Paris) hatte vor 
wenigen Tagen in Vichy beim Kaiser eine Audienz 
und wurde von diesem fehr höflich empfangen. Hr. 
Slidell setzte, wie kaum erst gesagt zu werden braucht, 
S r . Majestät alle Beweisgründe auseinander, welche, 
seiner Meinung nach, den Süden zur Forderung sei-
ner Anerkennung berechtige - - die Kraft der Berthe!-
digung, die errungenen militairischen Erfolge, das 
constitutionelle Verhalten der Regierung, und was 
VaS Allerwichtigste ist, der feste Entschluß der Süd-
staatlichen, bis zum letzten Mann für ihre Unabhän-
gigkeit zu kämpfen. Wenn Privatberichte aus Vichy 
die Wahrheit sprechen, zeigte der Kaiser keine Neigung, 
diese Beweisgründe zu bestreiten, sondern räumte viel-
mehr deren Stichhaltigkeit ein. Wenn übrigens Graf 
Russell in seiner letzten Rede im Oberhause erklärte, 
es habe zwischen den beiden Regierungen in Betreff 
der amerikanischen Frage „intime und rückhaltSlose 
Meinungs-Aenßerung" stattgefunden, so ist dieS voll-
kommen wahr, die andere Behauptung jedoch, daß 
in diesen Punkten niemals eine MeinungS - Verschie-
denheit zwischen den beiden Kabinetten bestanden habe, 
wird hier entschieden bestritten. ES wird heute noch, 
wie früher hier behauptet, eS sei die kaiserliche Re-
gierung für sofortige Anerkennung des Südens ge-

stimmt, und wäre diese längst erfolgt, wenn nicht 
England zurückgehalten hätte. — Unmittelbar nach 
der Audienz beim Kaiser soll Hr. Slidell eine Zu-
sammenkunft mit Thouvenel gehabt und demselben, 
gleichzeitig mit Hrn. Mason in London, eine identische 
Note überreicht haben, um auf vie Anerkennung deS 
Südens zu dringen. Thouvenel gab, wie ich höre, 
als Grund der Nichtanerkennung lediglich die Abnei-
gung oder auch die entschiedene Weigerung England» 
an. Jn der That befindet sich England in einer 
großen Schwierigkeit: Vom Norden wird eS, trotz 
seiner bisherigen neutralen Haltung, so gründlich ge-
haßt, daß eine Steigerung dieses HasseS nach erfolg-
ter Anerkennung des Südens kaum venkbar ist. WaS 
somit vie Stimmung anbelangt, kann sie vurch eine 
wirkliche Intervention nicht schlimmer werden, im 
Süden aber wird jetzt unsere Neutralität schon ge-
radezu als eine feindselige Haltung beurthcilt. 

M g . P r . Z t g . ) 
JtaUe». 

Die neuesten Nachrichten aus dem glücklichen 
HeSperien sind in den nachfolgenden Depeschen 
enthalten: 

T u r i n , 9. August. Nach der „Opinione« hat 
das Zusammentreffen der Piemontesischen Truppen mit 
den Freiwilligen bei St . Etienne (Sicilien) auf dem 
Wege nach Girgenti stattgehabt. Die Zahl der 
Truppen belief sich auf 1VV, die der Freiwilligen auf 
12VV. Nach einigen Schüssen zogen die Freiwilligen 
sich zurück und ließen ungefähr 7V Gewehre auf dem 
Platze. Garibaldi commandirt eine auf Messina 
marfchirende Colonne. Nach der „Monarchia nazio-
nale« hätten die Garibaldiner, größtentheils sehr junge 
Leute, bei ihrem Zusammentreffen mit den Königlichen 
auch 2 Todte auf dem Platze gelassen. 

T u r i n , 9. August, Abends. Nach der „DiScnssione" 
hat GaribaldiRocca und Palomba besetzt. Der General 
hat eine Rede gehalten, deren Sinn, wie daS Journal 
hinzufügt, man nicht fassen könne. (?) Nach der Ver-
sicherung Einiger soll er gesagt haben: So kann eS 
von nun an nicht mehr fortgehen. Das Loos sei 
geworfen. Er gehe gegen die Regierung, weil diese 
ihn nickt auf Rom marschiren lassen wolle; er gehe 
gegen Frankreich, weil es den Papst und die Bri-
ganten vertheidige. Er wolle um jeden Preis Rom. 
Rom oder den Tod. England werde ihm beistehen. 
Wenn ihm sein Unternehmen glücke, dann um so 
besser. Wenn es mißglücke, so werde er Italien zer-
stören, Ital ien, daS er selbst gemacht habe. — Der 
Abgang Der Freiwilligen aus Palermo hat fast auf-
gehört. Die Bevölkerung soll wegen vorgefallener 
Ercesse über deren Benehmen unwillig sein. Ein Frei, 
willigencorpS, daS Palermo verlassen hatte, ist dahin 
zurückgekehrt; eS hatte geglaubt, daß Garibaldi mit 
dem Könige einverstanden sei. Die Enttäuschten sind 
nach ihrer Heimath gegangen. «N. P . Z.) 

Mazzini, der sich jetzt angeblich in Parma auf-
hält, hat eine Proklamation gegen die Regierung 
Victor Emanuels erlassen, worin er dieselbe auffor-
derte, mit aller Energie gegen den Kaiser Napoleon 
aufzutreten und, ohne die Dienste, die der Kaiser der 
italienischen Sache erwiesen, zu vergessen, Dienste, die 



übrigens nach Ma»in,'s Auffassung durch Ueberlaffung 
von Provinzen und nambafte Summen GeldeS bezahlt 
wären", auf eine schleunige Räumung RomS durch 
die frainöttschrn Truppen zn bestehen. Die Regie-
rung sollte mit allen Mitteln, welche ihr zu Gebote 
stehen, zum Lande sagen: »Verkündet, so laut ihr 
könnt, daS Bedürfniß, Rom ;n besitzen." Sie würde 
England .«nd den Rationen Europas durch ein Me-
morandum verkünden: ..Die römische Krage ik eine 
europäische, Krieg und Revolution Knd die unver-
meidlichen Folgen, wenn sie nicht gelöst wird. Ihr 
verkündet als BaiiS des Völkerrechts den Grundsatz 
der Richtintervention. Ihr habt seit zwölf Jahren 
diesen Grundsatz in Rom verletzt. I m Namen deS 
RechtS und des Friedens in Europa bitten wir euch 
friedlich zu vermitteln, damit Frankreich sich eineS 
bessern besinne." Sie sollte durch Bewaffnung deS 
LandeS, durch schnelle Vermehrung des Heeres ihren 
Worten Kraft verleihen, und 499,999 Mann dahin 
senden können, wo es nöthig ist. „ES ist kein Zwei-
fel, schreibt Mazzini. daß der Kaiser Napoleon vor 
solchen Waffen, vor solcher Sprache, und vor dem 
Drnck Europa'S nachgeben würde. Bei der gegen-
wärtigen Lage Europa'S und Frankreich'S kann Na-
poleon gegen Italien nicht Krieg führen." 

Giuseppe Mazzini. 
Oesterreick. 

W i e n , 10. August. Die Unternehmungen Ga-
ribaldis bilden jetzt das Hauptihema der Tagesge-
spräche und stellen alle andern Angelegenheiten in den 
Hintergrund. Man schwankt hier in der Ansicht, 
ob die in Italien sich vorbereitenden Ereignisse zu 
Oesterreichs Gunsten oder Nachtheil ausgelegt werden 
können. ES kommt freilich Alles auf ihren Ausgang 
an; aber man hat vor Allem hier die Ungewißheit 
»och nicht überwunden, ob Garibaldi ganz auf eigene 
Rechnung handelt, oder ob nicht sei» ganzes Vorha-
ben alS eine zweite Auflage seiner ersten Sicilianifch-
Neapolitanifchen Erpedition zu betrachten und, im 
Falle des Gelingens, eine nachträgliche Gutheißung 
deS König-Ehrenmannes zu erwarten wäre. Jn er-
sterem Falle hätte Oesterreich allerdings vor der Hand 
nichts zu thun, als aus einem Zusammenstoße, der 
früher eintrat, als man erwartete, seiner Zeit Nutzen 
zu ziehen. Jn letzterem Falle aber müßte man auf 
ernste Ereignisse in naber Zukunft gefaßt sein; denn 
nach dem Programme kommt Venedig nach Rom an 
die Reihe. Schon dieser Zweifel beunruhigt die Ge-
schäfts- und Börsenwelt, und die Staats- und In -
dustriepaviere haben seit zwei Tagen wieder an Werth 
eingebüßt. — Aufsehen macht auch die (schon er-
wähnte) Auflösung des Italienisch gesinnten Stadt-
racheS zu Triest. Ob die Neugeivählten eine bessere 
Geünnung mitbringen werden, steht noch dabin. Ein 
Eisenbahn.VergnügungSzug, welcher diese Woche von 
Triest nach Wien gehen sollte, wurde so eben abge-
sagt. Man schreibt das auch politischen Ursachen zu. 

(R. P . Z.) 
«, ^ Amerika 
R e w - N o r k , 29. Jul i . Mi t der Rekrutirung 

will eS noch immer nicht vorwärts. I m Ganzen 
find von den geforderten L99999 Mann nicht über 

19,999 beisammen; General Mac Clellan hat alle 
Civilpersonen und ZeitungSkorrespondenien aus jrinem 
Lager gewiesen. — I m Kriegsministerium in Wa-
shington herrscht große Thätigkeit. M^n spricht von 
einem Angriff auf Richmond, doch hat Mac Clellan 
nicht genug Leute dazu; er müßte denn, waS kaum 
anzunehmen i k , bedeutende Verstärkungen erhalte» 
haben. Die Armee der Süd»Conföderirten in Rich-
mond wird von General Lee befehligt. Die Nach» 
richt vom Tode deS Generals Jackson (Südlinger) ist 
ein bloßes Gerücht. Es heißt, daß er gegen Gene« 
ral Pope im Shenandoah-Thale operiren werde. 

Die Ernennung deS Generals Halleck zum Ober-
Commandanten hat durchaus keine allgemeine Be-
friedigung hervorgerufen. Zwar besitzt er administra-
tive Fähigkeiten und einen achtbaren Charakter, doch 
hat es ihm bisher an Gelegenheit gefehlt, sich in ei-
ner großen Schlacht zu erproben. Von der Klasse 
anderer Generale hat er sich bisher nur durch zwei 
Principien ausgezeichnet. Das erste lautet: man 
dürfe keine Niederlage eingestehen; daS zweite: ein 
General dürfe keine Correspondenten und Neger in 
seinem Lager dulden. 

Der TimeS ist aus Paris folgender Brief über 
die Schlachten von Richmond von einem Süd-Con-
föderirten eingesandt worden': Mein Herr! Folgen» 
des ist eine richtige Liste der in den neulichen Schlach-
ten vor Richmond von den Süd-Conföderirten erbeu-
teten Gegenstände und der von ihnen gefangen ge-
nommenen Gegner: 8V Kanonen von schwerem Kali-
ber (außerdem 299 Kanonen vernagelt und untaug-
lich gemacht), 1799 Maulthiere, 2599 Pferde, 62,999 
Armaturen, verschiedene Vorräthe zum Werthe von 
6,999.999 Dollars, der Luft-Ballon mit feinem gan-
zen Takelwerk; ferner 2 General-Majore, 6 Brigade-
Generale, 13 Obersten, 189 andere Offiziere, in» 
Ganzen 11,999 .Gefangene. Diese Angaben sind ei-
nem Privatbriefe entnommen, den ein Offizier der 
Südnnion an einin hier (Paris) lebenden Freund 
geschrieben hat. Ich bin ic. (N. P. Z.) 

M i s e e ! l e n. 
Die ersten Bände der Hiswire Ini«-» (?6s.ir 

von Napoleon I I I . sind bereits im Drucke. Der 
Director der kaiserlichen Buchdruckerei bringt dem 
Kaiser jeden Tag die Probebogen, die dersebe mit 
eigener Hand corrigirt. 

Die unterirdische Eisenbahn, welche einen Theil 
des westlichen Londons mit der City verbinden soll, 
steht bis auf die Vollendung der ZwifchenstationS-
bahnhöfe fir und fertig da. Die nenen Locomotiven, 
welche ihren Ranch und Dampf selber verzehren, be-
währen sich vollkommen, und bei der guten Lüftung 
und Beleuchtung der TunnelS fallen die meisten Un-
annehmlichkeiten der gewöhnlichen unterirdischen Eisen-
bahnfahrten weg. Die Passagierwagen werden mit 
Gas beleuchtet, und der Apparat ist ein sehr einfacher. 
Längs eines jeden WagendackeS läuft nämlich in der 
Mitte ein hölzerner, etwa drei Fuß breiter und zwei 
Fuß hoher Trog hin; in diesem liegt ein langer, mit 
Brenngas gefüllter Äautfchucksack, »nd auf letzterem 
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ei» slbwereS Breit, um einen gleichmäßigen Druck 
auszuüben; der Sack, dessen Schlauch in die Wagen» 
tampen münde», enthält Brenngas, um zwei Lampen 
drei bis vier Stunden lang zu speisen, läßt sich Vit 
Leichtigkeit in wenigen Minuten füllen und erspart 
daS ewige Putzen und Dochtherrichten der Oellampeu. 
ES soll auf dieser am 1. October zu eröffnenden Bahn 
von sechs Uhr MorgenS bis Mitternacht alle zwanzig 
Minuten ein Zug hin und zurückgehen, und wird die 
Fahrtare jedenfalls billiger alS die der Omnibusse ge-

stellt sein. Prinz Napoleon ließ sich bei seinem letz» 
ten Besuch in London in alle Einzelheiten dieses 
merkwürdigen unterirdischen Baues einweihen, und in 
Folge seines Berichtes darüber hat der Kaiser bereits 
angeordnet, daß der Bau einer unterirdischen Bahn in 
Paris vom Montmartre nach dem Louvre in Angriff 
genommen werde, sF. C.-Bl.) 

No» der Eensur genehmigt. 

Dorvat, den 6. August !8K2. ^ IZS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Evlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die Lie-
ferung von circa 1VW Eimern Leuchtspiritus oder 
ebensoviel 85 gradigen reinen Spiritus zur Stra-
ßenbeleuchtung zu übernehmen Willens sein soll-
ten, hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb 
auf den i». August d. I . festgesetzten ersten und 
vem alsdann zu bestimmenden zweiten Ausbot-
Termine Vormittags um 12 Uhr in Eines Ed-
len Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihre For-
derungen zu verlautbaren und wegen des Zuschlags 
fernere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 3. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Statt des Obersecretärs: Registrator Fr. Gerich. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Als bestätigter Curator des weil. Kaufmann 
Timmschen Nachlasses ersuche ich alle Diejenigen, 
welche den Erben desselben noch Zahlungen zu 
leisten haben, selbige spätestens bis zum 15. Sep-
tember s. o. bei mir zu liquidiren, widrigenfalls 
die Contravenienten es sich selbst beizumessen ha-
ben, wenn die Forderungen der kompetenten Be-
hörde übergeben werden. F. Sieckell. 1 

Der Unterricht in meiner Schule be-
ginnt den IS. August. Das Loea! der-
selben befindet sich jetzt im Weyrichschen 
Hause, in der Nahe der deutschen Kirche. 

Marie Muyschel. 1 
Dienstag d. 7. nnd Freitag d. !0. Au-

gust Coneerte auf dem hiesigen Domberge. 
Anfang um 5 Uhr. Die hiesige Musik-Capelle. 1 

Der in diesem Jahre vom Hofe zu Neu - Ober-
pahlen abzuhaltende Jahrmarkt ist auf Dienstag 
den 18. September verlegt worden. 3 

Diejenigen Herren Musik-Dilettanten, welche als 
active Mitglieder der Mustkalifchen Gesell-
schaft beizutreten und sich an den nächstens be-
ginnenden Orchesterübungen zu betheiligen wün-
schen, werden ersucht sich wo möglich bis Sonn-
abend d. 15. Aug. bei dem Herrn Musikdirektor 
Brenner (täglich Mittags um 1 Uhr oder Abends 
um 8 Uhr) zu melden. 3 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Pub-
liko die ergebene Anzeige, daß ich im Violinspie-
len gründlichen Unterricht ertheile sowie auch No-
ten eopire. Auch verkauft ich eine gute Violine 
und Bratsche. R . A r n o l d , Violinist, 3* 

wohnh. im Hause Pohl, vi?-k-visdem Krankenh. 

Ein Branntweins-Apparat wird auf dem Pri-
vatgute Megel im Dörpt. Kreise billig verkauft. 3 

H i e r m i t äie ergebene ^ » « e i g e , äass in Veranlassung e in iger in unse-
r e m Vuäenlovale nö t l i i g gewordener Repara tu ren äer L i n g a n g ssu äem« 
selben in äie Aebenstrasse ver leg t woräen ist. 

S i S l » r c k . » Ä v t e l s . 

Ein Mädchen, das deutsch spricht und gute Zeug- nnr bis zum 15. Aug. entgegengenommen werden; 
nisse Vorzuweisen hat, kann unter günstigen Bedin- von wem? sagt die Ztgs. - Erped. 3 
gungen eine Stelle als Kinderwärterin oder Stn- — — — — — — — 
benmagd auf einem Gute, eine Tagereise von Mos- Maschinenriemen von 1 bis 6 Zoll Breite hat 
kau, erhalten. Hierauf bezügliche Anfragen können vorräthig C. I . Falkenberg. 3 



Ich wohne gegenwärtig im Wclgelinschen Hause 
am Fischmarkt. R. Kieseritzky, 

Ordnungsgerichts-Notaire u. Paß-Erpeditor. 

Am 2. Jul i ist auf dem Platze der katholischen 
Kirche auf dem Techelferfchen Berge ein goldener 
Ring gefunden worden. Das Nähere in der Zei-
tungs - Eiped. 3 

Ein Reisegefährte nach Reval wird bis Freitag 
den !v. Aug. a e. gesucht. Zu erfragen im Ma-
gazin von Ludw. Oscar Fischer. 1 

Damen Herbst Mäntel u. Double-
stoff-Jacken empfingen in neuester Fayon 

Gebr. Bartels. 4* 
Nene nach photographischer Aufnahme angefer-

tigte Ansichten Dorpats auf Briefpa-
pier empfiehlt C. Schulz, Lithograph. 3 

Eine sechsfältige Guitarre von Mahagoniholz 
wird billig verkauft beim Schneidermeister Thomson 
am kleinen Domberge. 3 

Eine trockene, freundliche Wohnung für cine 
Dame ist zu vermiethen. Wo? erfährt man in der 
Zeitungs -- Eiped. 3* 

I m Hause der Frau von Hüene in dcr Pctersb. 
Straße ist eine gut möblirte Wohnung mit Behei-
zung , Stallraum ic. als Absteigequartier zu ver-
miethen. Näheres daselbst. 3* 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine geräumige Familien - Wohnung mit Wirth-
schaftsbequemlichkeiten zu vermiethen. 3* 

I m Hause der Wittwe Schumacher, gegenüber 
Hrn. Rathsherrn Thun, ist eine große Familien-
wohnung mit einer Wagenremise, Stall und Kut-
scherwohnung zu vermiethen und gleich zu bezie-
hen, wie auch ein Zimmer für Studirende; 
vom 1. September ist noch ein zweiter Stall, Wa-
genremise u. Kutscherwohnung zn vermiethen. 3* 

I m Baron Krüdenerschen Hause, hinter dem 
Rathhause, ist eine Familienwohnung in der un-
tere» Etage zu vermiethen. Die Bedingungen 
stnd eine Treppe hoch zu erfragen. 3* 

Im Jäscheschen Hause, am Techelfcrschen Berge, 
ist eine Wohnung von zwei Zimmern für Damen 
zu vermiethen. 1 

Abreisende. 
A. Friedrichs, Schneidergesell. 2 
E. W. Dubow, HaMungs-Commis» 1 

I n Gartows sind gut ausgebrannte Ziegel 
und Klinker mit und ohne Anfuhr zu haben. 3 

« Neueste 
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D ä r y t s c h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wSchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die " 

!0 Rbl. S . M S t . 
Die Pränumeratio« wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u . C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum» 

Mittwoch, de» 8 . August R8SS 

Zuliilliiischt Nachrichten. 
E r n a n n t : Fräulein Josephine von Men -

fen kämpf , Tochter ves livländischen Landraths, 
«nd Baronesse Katharine von Schultz, Tochter 
deS verstorbenen Obersten, zu Hoffräulein I . M . 
der K a i s e r i n . (Sen.-Z.) 

Zum Professor einer, der wirkl. StaatSrath v. 
Reukirch!, Prof. or6i». der Kaiserl. Wladimir-
Universität in Kiew. 

Verabschiedet und zum General-Major 
avancirt, mit Penston und dem Recht die Uniform 
zu tragen, der Oberst » Is suits der Armeekavallerie, 
Ehrens to lpe . lSt. P . Z.) 

R i g a . Am 1. August sahen wir zum ersten 
Mal die größere Zahl ver Hauptstraßen unserer Stadt 
von den Flammen des unserer neuerrichteten Gasbe-
reitungsanstalt entströmenden Gases erleuchtet. Der 
Effect deS Lichtes war überall ein befriedigender, un-
geachtet dasselbe noch mit der Dämmerung deS Him-
mels zu kämpfen hatte. tR. H. Z ) 

Wie die Nr. 82 der ..Livl. Gouv.-Zeitung« be-
kannt macht, sind die Instructionen für die Vermes-
sung der Gesäße in den Branntweinsbrennereien und 
die entsprechenden Schemata (sowie Trallesfche Alko-
holometer) in der Gouvernements-Getränkesteuer-Ver-
waltung, sowie in den Bezirks-Verwaltungen gegen 
Erlegung der Druckkosten zu haben. ES müssen ser-
ner bis zum 2V. August o. von allen BetriebsAn-
Aalten, in welchen Branntwein und Spiritus fabri-
tlrt werden soll, Anmeldungen sammt Beschreibungen 
und Plänen der Gebäude eingängig gemacht und 
sämmtliche betreffenden Gefäße von den Beamten auS-
gemessen und gestempelt werden. Das Gouverne-
ment Livland zerfällt hinsichtlich der Getränkesteuer-
Verwaltung in 5 verschiedene Bezirke: 1) Riga-Wen-
den (Rigascher und Wendenscher Kreis); Sitz der 
Verwaltung : Wenden. 2) Walk-Wolmar (Wolmar-
Lcher Kreis und die Kirchspiele des Walkschen Kreises: 
Adfel, Ermes, Luhde, Palzmar, Emilien, Trikaten, 
Wohlfahrt); Sitz: Walk- 3) Pernau-Fellin (Per-
nauscher und Fellinscher Kreis); Sitz: Pernau. 4) 
Dorpat tDorpatscher Kreis): Sitz: Dorpat. 3) 
Werro-Walk (Werrofcher Kreis und die Kirchspiele 
deS Walkschen KreiseS: Oppekaln, Marienburg, 
Schwaneburg, Tirfen mit Wellan); Sitz: Werro. 

(Rig. Ztg.) 
Ueber das Denkmal zum Millennium Rußlands 

schreibt die «R. P . D a S alte Nowgorod, das ge-
genwärtig die Aufmerksamkeit von ganz Rußland auf 
sich zieht, macht die größten Anstrengungen, um zum 
Tage der Enthüllungsfeier des Denkmals vor Kaiser 
und Reich in einem würdigen Gewände zu erscheinen. 
Wir erinnern daran, daß die Idee zur Errichtung die» 
ses MonumentS, welches den tausendjährigen Bestand 
Rußlands als Staat bezeichnet, von unserer Regierung 
ausgegangen ist. Schon im Mai 1859 wurden Ruß-
lands Künstler eingeladen, Entwürfe zu demselben 
vorzustellen. Unter 53 eingegangenen Entwürfen fiel 
die Wahl auf denjenigen deS Künstlers Mikeschin, 
weil derselbe der Idee der Regierung am meisten ent-
sprach. Nach letzterem Entwurf wird das Denkmal 
aus drei Theilen bestehen. Den obern Theil bilden 
zwei Bronze-Figuren, die als das fundamentale Ele-
ment im Dasein deS Russischen Volkes den Griechisch-
Russischen Cultus bezeichnen, dargestellt durch einen 
Engel', chelcher mit einer Hand das Kreuz stützt, vor 
ihm in knieender Stellung eine weibliche Figur, welche 
Rußland vorstellt. AlS Piedestal dieser Figuren dient 
eine Kugel, die alligorisch das Reich bezeichnet. Die 
Mitte derselben trägt folgende Inschrift: „Den voll-
endeten Jahrtausend des Reussenreichs unter der ge-
segneten Regierung Kaiser A l e x a n d e r 41. im 
Jahre 1862.« Die Kugel wird rings von sechs 
Bronzegruppen, welche sechs hervorstehende Epochen in 
der Geschichte des Russischen Staats repräsentiren, 
umgeben. Diese sind; 1) Rurik (1 Figur)) 2) der 
apostelgleiche Wladimir (3 Figuren); 3) Michael Fe-
dorowitsch Romanow (3 Figuren); 4) Peter der 
Große l3 Figuren); 5) Joan I I I . (5 Figuren), und 
6) Dmitri Donskoy l2 Figuren). Rurik hält in sei-
ner Hand einen Schild mit der Aufschrift des Jahres 
862; vor ihm steht das Götzenbild der Perun; Ru-
rik ist mit dem Antlitz gegen das Gebäude der städ-
tischen Behörden, d. h. nach Süden gerichtet, neben 
ihm zur Rechten steht Wladimir der Heilige; weiter 
sind die übrigen Gruppen in der angeführten Reihen-
folge aufgestellt, so daß Peter der Große gegenüber 
der Sophien-Kathedrale zu stehen kommt. Der untere 
Theil des Monuments ist auS Serdobolifchem Gra-
nit gefertigt. Inmitten desselben ist ein rund umlau-
fendes Basrelief aus Bronze mit der Darstellung von 
1ö6 merkwürdigen Persönlichkeiten Rußlands, deren 

.Biographie in kurzem durch den Druck veröffentlicht 
werden soll, angebracht. Die Höhe des ganzen Denk-
mals ist über 7 Faden, die Höhe der Bronze-Figuren 



um den ..Reichsapfel« etwa s Arschin, unv auf dem 
Basrelief circa 2 Arschin; ver Umkreis des Postaments 
beträgt beinahe 37H Arschin (87H Fuß). DaS Ge-
wicht aller Bronzetheile ist auf 4Wlt Puv unv der 
Werth VeS ganzen Denkmals auf 5W.0W Rbl. S. 
angeschlagen. Mi t dem Bau des Denkmals ist der 
Jng.-Generalmajor W. D. Jewreinow, und mit der 
Leitung der Arbeiten der Jng.'Stabscapitain A. B. 
AdamS beauftragt worden. Die Totalansicht des 
Denkmals, so wie die einzelnen Figuren, machen einen 
schönen und erhabenen Eindruck; die Arbeit letzter 
Hand an einigen Theilen ist vortrefflich. Der Schliff 
Hes Sockels unv deS Postaments läßt nichts zu wün-
schen übrig. Zur Hebung deS Ganzen ist der Kreml-
Platz symmetrisch gepflastert und an passenden Stellen 
mit Trottoiren versehen. Als Aufstellungsort deS 
Monuments ist sehr glücklich das alte Kastel gewählt 
worden. Auf der einen Seite vor ihm ragt die 
8Wjährige Sophien-Kathedrale, einst vas kostbarste 
Heiligthum von Groß-Nowgorov, vie Grabstätte vie-
ler Fürsten und Prälaten Nowgorods, auf der ande-
ren — das Gebäude der öffentlichen Behörden, auf 
den übrigen — Triumphpforten, welche zu vem Han-
dels» unv dem Sophien-Stavttheile führen. Die 
Enthüllung VeS Rußlands Millennium bezeichnenden 
Monuments wird auf Allerhöchsten Befehl am 8. 
September d. I . , — an dem in der Geschichte Ruß-
lands denkwürdigen Tage der Tataren-Nieverlage im 
Jahre 138V Vurch Dmitri Donskoy, und für uns als 
am Tage ves HeburtsfesteS S r. K a i f e r l . Höh . 
des T h r o n f o l g e r s Cäsarewi t fch, Großfürsten 
N i k o l a i Ä l e r a n d r o w i t s c h , im Zahr 1843, 
erfolgen. Seit dem 17. Juli hat man bereits mit 
der Hinfchaffung der Bronzetheile des Denkmals nach 
Nowgorod begonnen, und soll alsbald deren Aufstel-
lung an den betreffenden Orten geschehen. Wir er-
achten vie Hinzufügung für nöthig, daß in dem ur-
sprünglichen Plan des Basrelief einige kleine Verän» 
derungen vorgenommen stnd, indem mehre weniger 
bemerkenSwerthe Personen durch andere ersetzt wur-
den ; es fallen nämlich auf dem Basrelief der h. Mi-
trofan von Woronefch, Dmitrewski (Schauspieler) und 
Schewtsckenko (Poet) weg, und werden an deren Statt 
der Kaiser N i k o l a i I . und Dershawin treten. 

(R. H.-Z.) 
Ueber einige in die Kr» m ausgewanderte Eh-

sten-Familien entnehmen wir einem Briefe des Herrn 
Pastor Keuche! zu Neusatz folgende kürzere Notizen: 
"Zwischen Perekop und Sympheropol haben fich noch 
4V Familien Dörpt-Ehsten niedergelassen. Diese schei-
nen nicht gleichen Lobes würdig, wie die lieben Glau-
bensbrüder auS Reval, die stch in der kurzen Zeit ih-
res Hierseins allgemeine Achtung und Liebe erworben. 
Ihr aus Ehstland mitgebrachtes Vermögen hat zum 
größten Theil die Reise verzehrt, 3—4 Monate lagen 
sie in Petersburg und wurden von gewissenlosen Beam-
ten hingehalten und um viel Geld gebracht u. s. 
w. Ich war den 19. Mai bei ihnen in Samruck, 
«nem verlassenen Tatarendorf an der Westküste der 
Krim, etwa 35 Werst südlich von Eupatoria und 
ebensoviel nördlich von Sewastopol, 12 Werst von 
melver Colonie Kronenthal; sie behalfen sich anfangs 

sehr kümmerlich, sind aber zufrieden und hoffnungs-
voll, obwohl die diesjährige Ernte wegen große Dürre^ 
da es seit Mitte Februar erst ein Mal so ziemlich ge-
regnet hat, sehr spärlich auszufallen droht, mindestens 
allgemeiner Heumangel dürfte eine große Noth in der 
ganzen Krim bereiten. — ThomaS Lamann, den auch 
ich, obwohl unsere Verständigung schwierig, recht lied 
gewonnen, versteht auch hier das Amt deS Kirchen-
vormünderS, Küsters und SchullehrerS, ja selbst Pa-
stors, da ich ihm habe auftragen müssen, auch die 
Consirmanven vorzubereiten. — Gäbe eS doch wenig» 
stenS einen ehstnisch revenden Prediger in der Nähe, 
der wenigstens ein Mal im Jahr auf ein paar 
Wochen herkommen könnte! . . . . Der berüchtigte 
L e i n b e r g scheint sich hier in der Krim aufzuhal-
ten, er ist auch in Samruck gewesen, hat eine Erbau-
ungsstunde daselbst gehalten, ist aber von Th. La-
mann und dem Schulzen Heinrich Seymann lein 
junger Mann, der deutsch, russisch und englisch spricht 
und die Leule bei der Behörde pertritt und, wie eS 
scheint, daS Vertrauen der Uebrigen zu ihm recht-
fertigt) abgewiesen worden und wohnt jetzt, wie ich 
höre, 6 Werst von Sympheropol. Leinberg ist allein 
ohne Familie hier.« (Rv. Z.) 

Jn der .,R. P. Z." berichtet Baron E. von 
Saß über folgenden Vorfall auf dem Dampfschiffe 
„Alexander I I . " Am 27. Juli war dieses Dampfschiff 
von Riga abgegangen. Einige Stunden nachder Abfahrt 
vernahm Referent ein Geschrei auf dein Vorderdeck deS 
Dampfschiffes. Als er sich dahin begab, erblickten er 
und mehrere andere Passagiere einen an Händen 
und Füßen gebundenen, ziemlich gut gekleideten Mann, 
dessen Gesicht der Capitain des Dampfschiffes mit 
den Fäusten bearbeitete, so daß dem Unglücklichen 
das Blut stromweise längs den Wangen herabfloß. 
Jn der Folge erwies sich, daß ber Kapitain seine 
Schiffs-Jurisdiction ausübte, weil dieser Mann in 
betrunkenem Zustande Lärm gemacht hatte. Interessant 
ist auch, daß bei dieser Gelegenheit ein Passagier, dem 
Anscheine nach Seemann, das Verfahren des Kap!» 
tainS mit dessen Machtvollkommenheit über alle Pas-
sagiere während der Fahrt zu rechtfertigen bemüht 
war. — An demselben Tage begab stch auf demselben 
Dampfschiffe noch ein zweiter Fall. Jn der Nacht 
wurde es kalt, -der scharfe Wind und daS schreckliche 
Schaukeln waren.Veranlassung, daß fast alle Passagiere 
seekrank wurden. Ein Soldatenweib, welches fich 
mit einem Säugling am Bord befand, litt besonders 
stark. Ein Bauer, der ihr Beistand leistete, bat einen 
der Diener des Dampfschiffes, der Kranken und ihrem 
Kinde eine Ruhestätte anzuweisen, doch der Diener 
lachte ihm ins Geficht und ging weiter. Die Kranke 
wollte eine Zuflucht in der Nähe des Schornsteins 
suchen, die Krankheit aber nahm mehr und mehr über-
hand; ste schrie endlich: „ich will den Kapitain sehen 
und ihn um Beistand anflehen«, und bei diesen 
Worten stürzte fie der Treppe zu, wurde jedoch vom 
Diener brutal zurückgestoßen. Jetzt bat Hr. v. Saß, 
selbst leidend, einen neben ihm sitzenden Herrn, sich 
zum Steuermann zu begeben und diesen um eine 
Hängematte, die von Saß zu bezahlen erbötig war, z« 
ersuchen, aber auch daS kam nicht zu Stande. Jetzt warf 



Ach daS arme Weib der Frau Capitaiuin, welche vor 
der Thür der ersten Klasse saß unv ein Schoßhünd» 
chen hätschelte, zu Füßen. Aber diese feine Dame er« 
«ieS ihr eben so viel Hilfe, alS ihre brutalen Dienst-
boten. So erbarmt euch doch um GotteS willen 
Meines KindeS«, schrie verzweifelud die arme Mutter 
«nd fiel in Ohnmacht. Was weiter geschehen ist. 
Weiß Hr. von Saß nicht, da er bald darauf daS 
Dampfschiff verließ. 

I m «Helsingfors Tidningar" vom 4. August 
dieses Jahres Nr. 177 lesen wir Nachstehendes: 
Als ein charakteristisches Beispiel, wie Reisenden von 
Dampfschiff-Befehlshabern noch im 19. Jahrhundert 
begegnet wird, erzählt ein Ausländer, der am 11. Jul i 
d. I . auf dem Dampfschiffe „Grefve Berg« die Ueber-
fahrt von Abo nach Stockholm machte, Folgendes: 
Er war am Abend von Björneborg eingetroffen, als 
das Dampfschiffs - Bureau bereits geschlossen war, 
«nd mußte daher ohne Billet auf's Schiff gehen. 
Am nächste» Morgen meldet er sich sogleich bei dem 
Capitain, der ihm den Paß sofort abverlangte, welches 
allein seligmachende Dokument der Reisende jedoch 
Vermißte. Hierauf nimmt der Capitain ohne Weiteres 
an, daß der Mann ein Landstreicher sei, läßt das 
Schiff anhalten und den Reisenden auf daS nächste 
Jnselchen (Holm) absetzen. Nachdem daS Schiff be-
reits wieder eine bedeutende Strecke Wegks zurückge-
legt, kommt plötzlich ein zum dienenden Personal des 
Schiffes gehöriges Frauenzimmer als rettender Engel 
auf's Verdeck und überglebt dem Capitain den eben 
aufgefundenen Paß, worauf derselbe gezwungen ist, 
wieder umzukehren, um den abgesetzten Passagier 
wieder aufzunehmen. (Rev. Z.) 

Aasliudische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 10. August. Die Manifestationen, 
welche in neuerer Zeit fast täglich in verschiedenen 
Städten Italiens gegen Frankreich und gegen den 
Kaiser persönlich veranstaltet werden, schwächen hier 
die Sympathie für die Italiener ungemein und können 
der Sache derselben nur schaden. Zu bemerken ist 
übrigens, daß in mehreren Orten, wie in Genua und 
Ancona, wo die französischen Konsulate bedroht wa-
ren, nur die Hefe der Bevölkerung an den tumultua-
tischen Auftritten Theil nahm, während die National-
garde den Behörden aufs bereitwilligste zur Seite 
stand, um die Ruhestörer zu Paaren zu treiben. — 
Es bestätigt sich, daß piemontesische Truppen das 
Päpstliche Gebiet, wyhin sie päpstliche Zuaven ver-
folgten, betreten baben; aber sie zogen sich, nachdem 
einige Flintenschüsse gewechselt worden waren, wieder 
zurück. 

Gestern Abend um halb 7 Uhr kam der Kaiser 
nach St . Cloud zurück. Am nämlichen Tag über-
nahm der Graf v. Persigny wied.r sein Portefeuille 
des Innern. Auch zeigt der Moniteur heute an, daß 
der Kaiser die Musterung über die Pariser Armee 
«nd Nationalgarde nicht am 15. August, wie sie 
ankündigt worden war, sondern am 14. abhalten 
werde. (F. P.-Z.) 

Von Garibaldi sind 10,000 rothe Hemden bei 
demselben HanvlungShause bestellt wotden, welches 
dem Erdinator schon früher eine ähnliche Waare ge-
liefert hat. (F. P.-Z.) 

Es macht von sich reden, daß der Graf von 
Chambord Arm in Arm mit den Grafen von Parts 
die Ausstellung zu London besucht hat. (F. P.-Z.) 

Daß Mazzini London verlassen hat, wird von 
Paris auS bestätigt. 

Anläßlich der Feier des 15. August soll, wie eS 
in Paris heißt, Hr. Troplong, gegenwärtig Präsi-
dent des CassationShofes, zum Kanzler von Frankreich 
ernannt werden. Seit CambacvreS, dem StaatS-
kanzler von Frankreich unter Napoleon I . , der gleich 
dem Kaiser in der Verbannung starb, hat diese 
Würde jenseits des Rheins nicht mehr bestanden. 

Die France de la Gueronniere's hat mit ihren 
bisherigen Leistungen entschieden wenig Glück gemacht. 
Gegen das Programm des neuen Blattes, so weit 
sich dasselbe mit Frankreichs innerer Politik beschäftigte, 
hat sich die öffentliche Meinung erklärt. I n dem 
Abschnitt, welcher dcr auswärtigen Politik gewidmet 
jst, wird die Auflösung der Allianz zwischen Frankreich 
und England in nahe Aussicht gestellt, was den Lord 
Cowley veranlaßte, über diese Behauptung des be-
vorzugten Senators gelegentlich einer vertraulichen 
Unterredung mit Hrn. v. Thouvenel sein Verwundern 
anzudeuten. Der französische Minister beeilte sich 
hierauf, die Erklärung abzugeben, er könne auf das 
bestimmteste versichern, daß die France nicht den Äe» 
danken deS Kaisers oder seiner Regierung ausgedrückt 
habe. 

Wahrscheinlich ist man nicht besser daran mit der 
heutigen Versicherung dieses Blattes, die beiden Ba-
taillone des 85. Linienregiments, ^welche am 9. Au-
gust in Rom einzogen, hätten dort seitens der Ein-
wohner die beste Aufnahme gefunden. Die Stadt 
sei vollkommen ruhig und die Bevölkerung hege 
keinerlei Sympathie für Garibaldi'S Plane. Aber 
dieser hat ja gerade auf jene Sympathie vorzugsweise 
gebaut! 

Und von anderer Seite vernimmt man denn such, 
daß in der ewigen Stadt eine ungeheure Bewegung 
herrscht, und daß sich dort eine gewaltige, durch 
Waffenmacht nicht zu bezwingende Massenerhebung 
vorbereite, mit welcher der Befreier empfangen wer-
den solle. 

Nach ossiciösen Andeutungen wird sick aber 
Frankreich in Rom so wenig als in der Türkei über-
eilen. Niemals, erklärt Le Pays, wird Frankreich 
vor dem MazziniSmuS die Flagge streichen, indem es 
ihm Rom ausliefert; niemals Wirdes in Italien eine 
Concession machen, welche einer Schwäche gleichen 
würde. (F. P.-Z.) 

Bei Gelegenheit der Preisvertheilung in dem 
kais. Conservatorium für Musik und Deklamation 
hielt der StaatSminister, Graf WalewSki/ über den 
Zustand des französischen BühnenwesenS eine Rede, 
in welcher er für den Staat das Recht der Theater-
censur in Anspruch nahm. Interessant ist in dieser 
Beziehung folgende Stelle: „Jn politischen Dingen 
hat die Freiheit im Theater nichts Beunruhigendes, 



und ich für meinen Theil würde geneigter sein, sie 
zu erweitern, als fie einzuschränken; aber nicht zu 
streng kann man. sein in allem, was die Sitten be-
trifft , in allem, was daS Laster verführerisch zu 
machen, in einem trügerischen Lichte zu zeigen und so 
zu sagen an die Stelle öffentlicher anerkannter Sitte 
die Ausschweifungen und Schwächen der Menschheit 
zu setzen trachtet." (F. P.-Z.) 

P a r i s , N . Aug. Wie eö heißt, hat im ge-
strigen Ministerrath Graf WalewSki hervorgehoben, 
daß eS außerordentlich auffallen würde, wenn man 
daS diplomatische Corps nickt einlade, dem Kaiser 
am Nationalfeste feine Glückwünsche darzubringen. 
Der Kaiser soll sich jedoch seine Entschließung vorbe-
halten haben. Mehrere auf Reisen oder auf dem 
Lande ausruhende Legationschefs überhäufen ihre 
Stellvertreter mit Briefen und mit der Frage, ob sie 
kommen sollen oder nicht; aber die Secretäre horchen 
vergeblich an allen ofsiciellen Thören, nm Aufschluß 
zu erhalten. Nicht weniger schweigsam scheint der 
Kaiser im Punkte der Rede zu sein, die er an den 
Senat und den gesetzgebenden Körper richten wird, 
und eS weiß heute noch Niemand, ob er und zu wem 
er sprechen will. DaS Gerücht erzählt von einem 
„bedeutsamen Tagesbefehl« an die Armee. — I n hie-
sigen gouvernementalen Kreisen giebt stch eine unge-
wöhnlich große Verbissenheit gegen Oesterreich kund, 
wahrscheinlich wegen dessen Verhalten in Konstanti-
nopel, und im Publicum deutelt man an der Phrase 
in dem Lagueronniereschen Programm: «Die Ver-
söhnung des Königs von Italien mit Rußland und 
Preußen habe ihn in Mailand befestigt und Vene-
tien genähert, während sie ihn von Rom entfernte." 

(N. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 11. August. Der Besuch I . M . 

der Königin in Deutschland ik zum Theil geschäftli-
cher Natur, da manches das Vermögen ihres verstor-
benen Gemahls in Koburg Betreffende durch die Kö-
nigin, als Testamentsvollstreckerin, geordnet werden 
muß. Das ..Court Journal«, dem wir diese Notiz 
entnehmen, schreibt ferner: „Wir sind in der Lage, 
die Mittheiiung zu machen, daß der Prinz von Wa-
les sich im Laufe des nächsten Jahres vermählen 
wird. Vor des Prinzen Rückkehr sind keine bestimm-
ten Mittheilungen zu erwarten. Doch ist alle Wahr-
scheinlichkeit vorhanden, daß die Prinzessin Aleran-
drine von Dänemark (Tochter des Prinzen Christian) 
die Gemahlin des Prinzen von Wales werden wird." 

( N . P . Z . ) 
L o n d o n , 13. August. Die heutige „Mor-

ning Post" sagt, Napoleon könne seine Truppen vor 
den Drohungen Garibaldis nicht aus Rom zurück-
ziehen, aber die Gefahr der Situation könne nur durch 
eine klare und bestimmte Verabredung gelöst werden, 
wann die Französische Occupation aufhören solle. — 
Die Journale veröffentlichen die Depesche SewardS 
vom 28. Mai, in welcher die Gründe dargelegt wer-
den, weshalb England nicht interveniren dürfe, und 
gletchzeMg die Antwort RussellS vom 28. Juli, in 
welcher in kaltem Toye die Neutralität Englands 

versprochen und zugleich der Wunsch ausgedrückt wird, 
daß der Bürgerkrieg aufhören möge. (N. P. Z.) 

Der „Sun" giebt folgende sprechende Zahle». 
London hat 2,803,WO Einwobnern in 360,237 Häu-
sern waS die frühere Durchschnittszahl von 7 Einwoh-
nern auf 1 HauS auf 8 bringt, «n Platz ist somit 
nicht gewonnen. Seit 10 Jahren hat die Bevölkerung 
um 19 Procent zugenommen ,440,798). Seit der 
Verbesserung der Cloaken ist der TyphuS um 30 Pro-
cent gefallen, hat das delirium tremens so gut wie 
aufgehört. I m Jahre 1861 waren in London 118A 
Feuersbrünste. Der Werth des auf 6 Meilen im 
Umkreise zerstörbaren Grundbesitzes, von ver Post-Of-
fice im Brennpunkt gerechnet, beträgt nach den Poli-
cen der Versicherungen 900 Millionen Pfund Ster-
ling; der Werth des Grundbesitzes von ganz London 
aber 1500 Millionen Pfd. Sterl., die Hälfte mehr 
alS die Nationalschuld. I m Jahre 1377 zählte Lon-
don 35,000 Einwohner; im Jahre 1746 751,812; 
im Jahre 1801 864,845 in 121,229 Häusern. 

(Rig. Ztg.) 

Italien. 
Das auf Sicilien um Garibaldi gefchaarte 

..italienische Unabhängigkeitsheer" besteht auS drei 
Colonnen, deren jede 1000 bis 1200 Mann zählt. 
Menotti Garibaldi commandirt die erste Colonne, 
Corrao die zweite und Benttvegna die dritte. Nico-
tera, von dessen Anwesenheit im Lager Garibaldi'S 
einige Blätter sprechen, scheint mit einem besonderen 
Commando nicht betraut zu sein. Die meisten Frei-
schärler sind mit Präcisionsflinten oder Revolvern be-
waffnet; im allgemeinen tragen diese Waffen daS 
englische Fabrikzeichen. Nach einem (allerdings un-
verbürgten) Gerücht soll sie ein amerikanisches Schiff, 
welches Liverpool angelaufen war, nach der Insel 
Sicilien gebracht haben. Jn dem kleinen Armeecorps 
Garibaldi'S sind fast alle Nationen vertreten; da giebt 
es Ungarn, Deutsche, Engländer, Griechen zc., aber 
daS italienische Element ist doch vorherrschend. Die-
jenigen Provinzen, welche daS größte Kontingent ge-
stellt haben, gehören den beiden Sicilien. Nichts aber 
steht Soldaten unähnlicher, als die jungen Leute, 
welche Garibaldi'S Schaaren bilden: die meisten sind 
unbärtig und manche kaum 15 bis 16 Jahre alt. 

Mi t einem solchen Heer ist ein ernstes Unterneh-
men kaum zu wagen, es fehlt zunächst der unum-
gängliche Zusammenhalt, und Garibaldi darf nicht 
hoffen, diese Leute zum Siege zu führen, wie groß 
auch sein und ihr Eifer sein mag. Französische Blätter 
weissagen eine wilde Flucht; eine Milde Flucht, viel» 
leicht ohne einen Schuß gethan zu haben. Sollte eS 
aber zu einem anderen Ergebniß kommen und dieser 
Aufzug von Rothhemden einen ernsten Kampf beste-
hen wollen, dann würde eine beklagenSwerthe Metze-
lei das Ende sein. 

Unter solchen Umständen werden denn auch die 
Desertionen aus den Reihen Garibaldi'S nicht nur 
erklärlich, sondern sogar sehr wahrscheinlich, und die 
Zahl dieser Fahnenflüchtigen mehrt sich, je ernst-
hafter die Situation stch zu gestalten beginnt. 

(F. P.'Z) 



Die Gazetta di Torino thellt folgendes über 
Garibaldi mit? 

«Neapel , 6. August. Garibaldi hat sich ge-
weigert, sich zu unterwerfen; er w!rd sich vertheidi-
gen, und seinen Anhang zu verstärken suchen. Er hat 
Instructionen umhergeschickt, um JnsnrrectionScomite'S 
bilden und im ganzen Königreich die Regierungs-
truppen beschäftigen zu lassen , während man die.ge-
genwärtig in Sicilien befindlichen auszutreiben suchen 
würve. DieS AlleS soll aber nur für den Fall ge-
schehen, daß eS dem General nickt gelänge, sich Mit 
seinen Freiwilligen einzuschiffen, und er gezwungen 
wäre, auf der Insel zu bleibet,. Der General ist 
sehr aufgebracht gegen Rattazzi, Depretis und die 
Mehrzahl seiner früheren Oberoffiziere. Jetzt ist er 
von Personen umgeben, welche ein Interesse daran 
haben, ihn zum Aeußersten zu treiben. Sein Lager 
ist der Sammelplatz aller europäischen Flüchtlinge, der 
Ungarn, Engländer, Franzosen, Polen, Griechen zc. 
I n ihrem Interesse liegt es, um in ihre Heimath zu-
rückkehren zu können, einen allgemeinen Conflict her-
vorzurufen. 

„Garibaldi ist entschlossen, bis zum Aeußersten 
zu gehen; er wird nur dann das Schwert niederlegen, 
wenn sein Arm es nicht mehr wird tragen können«. 

Der Movimento von Genua vom 9. August 
sagt, daß die Behörden in Genua Alles aufbieten, 
um die Einschiffung von Freiwilligen nach Palermo 
zu verhindern. Jn den letzten Tagen wurde, als ge-
rade ein Dampfboot abfahren wollte, der Hafen von 
Genua in Belagerungszustand erklärt. AuS Mai-
land, BreScia, Livorno, Florenz erfährt man, daß in 
diesen dieselben und noch größete Borsichtsmaßregeln 
getroffen worden sind, als in Neapel. Man hat die 
Garibaldihymne verboten. 

Die Epoca von Neapel (7. August) zeigt an, 
daß ein aal 3- d. M . an ein dortiges Bankhaus auS 
Paris eingelaufenes Telegramm melde, eine franzö-
sische Division soll auf die erste Nachricht von dem 
Einfalle Garibaldi'S auf irgend einem Punkte des 
Festlandes in das Königreich Neapel einrücken. Die 
zwischen Civitaveechia und Terracina kreuzenden fran-
zösischen Kriegsschiffe hätten Landungstruppen an 
Bord. (F. P.-Z.) . 

Garibaldi soll, wie ein Türmer Journal (..Dis-
cussione«) meldet, erklärt haben: ..Ich werde gegen 
die Regierung ziehen, weil sie mich nicht nach Rom 
lassen will, ich ziehe gegen Frankreich, weil es den 
Papst vertheidigt; ich gehe auf jeden Fall und um 
jeden Preis nach Rom! Ich will Rom oder den 
Tod! Gelingt es mir, desto besser; gelingt es mir 
nicht, so geht Italien mit mir, der ich's geschaffen 
habe, zu Grunde!" lN. P- Z ) 

Amerika 
N e w - U o r k , 25. Juli. Von der ..großen 

Potomac-Armee" unter Mac Clellan keine Rachrich-
ten von Wichtigkeit. „Alles ruhig" , so lautet fast 
täglich der officielle Bericht, d. h. die armen Solda-
ten sterben täglich zu Hunderten, ungestört von den 
Kugeln deS Feindes, durch die giftigen Miasmen, 
welche die Virginischen Sümpfe aushauchen, in deren 
Mitte die Armee liegt. Nach glaubhaften Berichten 

hatte Mac Clellan am 5. April 12V,VW Mann bek 
Dorktown, erhielt seitdem an Verstärkungen drei Di-
visionen von je 12,vvv, 1V,VVV und 5VVV Mann, 
und 11,vvv Mann von Monroe und Baltimore, so 
daß ihm daher im Ganzeu 158,vvv Mann Überwied 
sen waren. Hiervon waren jedoch nur 9V,VVV vor-
handen, als am 26. Juni die Schlacht vor Richmon-
begann, und nur 6V,VVV erreichten die jetzige Stel-
lung am JameSflusse. Letztere scheint mit jedem Tage 
durch ihre isolirte und ungesunde Lage unhaltbarer zu 
werden, und bereits erscheinen in der osficiösen Presse 
mysteriöse Andeutungen, daß die Armee in der näch-
sten Zeit eine wichtige Bewegung machen werde, ob-
gleich an ein Vordringen auf Richmond für jetzt 
nicht zu denken sei. Wahrscheinlich wird Mac Clel-
lan wieder, wie Ende Juni vor Richmod, „eine aus-
gezeichnete strategische Bewegung" machen, d. h. rück-
wärts avanciren oder von der Halbinsel ganz ver-
schwinden. Das Letztere ist daS Glaubhafteste. Die 
Süd - Conföderirten verhalten stch auffallend ruhig, 
ihre Pläne und Bewegungen sind in geheimnißvolleS 
Dunkel gehüllt; gewiß ist nur, daß bei ihnen die 
äußerste Thätigkeit herrscht, und genug Anzeichen deu-
ten darauf hin, daß sie neue Schläge vorbereiten. 
Wohin diese fallen werden, darüber kann man na-
türlich nur Vermuthungen aufstellen. Das Wahr-
scheinlichste ist jedoch, daß Nordwestvirginien der 
Schauplatz, Unions - General Pope der Angegriffene 
sein wird. Noch schlimmer für den Norden steht es 
im Westen aus. Während die früher Halleksche Ar-
mee noch immer in und bei Corinth steht und nach 
den letzten Nachrichten einen ernsten Angriff erwartet, 
treten die Süd-Consöderirten im Rücken dieser Armee 
nicht mehr in kleinen Guerillabanden, sondern in dis-
ciplinirten Corps von 2VVV—4VVV Mann, aus treff-
lich geschulten, mit Büchsen bewaffneten und auch 
als Infanterie verwendbaren Reitern bestehend, auf, 
durchziehen ganz Tenessee und Kentucky, stnd in bei-
den Staaten fast unumschränkte Herren und entfüh-
ren oder zerstören das Bundeseigenthum. Musfrees-
boro, 5V Englische Meilen nördlich von Corinth, 
ward den 13. Juli von ihnen eingenommen, wobei 
zwei Bundesregimenter und eine Batterie gefangen 
genommen wurden. Jn Nashville selbst erwartet man 
einen sofortigen Angriff, da der Feind nur fünf Mei-
len davon steht. Es heißt, daß, wenn die Bundes-
truppen sich daselbst nicht halten können, ste die Stadt 
zusammenschießen wollen. So ists recht! Was man 
zu halten nicht im Stande ist, das lieber in Stücke 
zerscklagen und sei es auch die schönste Stavt — wie 
der Plünderer den Spiegel, den er nicht fortschleppen 
kann, auS Wuth zerschlägt. Selbst in Louisville 
am Ohio zittert man vor den feindlichen Schaaren, 
nachdem ein südliches Corps Cynthiana in Nordwest-
Kentucky nach hitzigem Gefechte genommen hat. So-
gar den Ohio haben die feindlichen Streifcorps be-
reits überschritten, sind in den freien Staat Indiana 
eingedrungen, haben daselbst die Stadt Newburg 
eingenommen und ihre Scharfschützen beherrschen die 
Schifffahrt auf dem Flnsse. Hierzu kommt noch, 
daß sich selbst in den südlichen Theilen der beiden 
freien Staaten Indiana und Iowa lebhafte Sywpa-



thieen für die südliche Konföderation zeigen und den 
GuerillaS von dort aus jeder mögliche Borschub ge-
leistet wird. So lauten Schlag auf Schlag die Nach« 
richten auS dem „eroberten Südwesten.« Wo ist 
denn die „siegreiche" Armee Halleks geblieben? 3n 
^Sommerquartieren." Wo sind diese..Sommerquar-
tiere?" Zweihundert Meilen südlicher als die Punkte, 
auf welche der ..geschlagene und nach dem Süden 
versprengte Feind" jetzt, ohne Widerstand zu finden, 
loSmarschirt. Die Sommerquartiere werden bald ab-
geschnitten sein, und soll die Armee nicht ebenfalls 
abgeschnitten werden, dann wird sie sich doch wohl 
zu einem Sommerfeldzuge, zu einem Sommerfeldzuge 
nach dem Norden entschließen müssen. Der von Mis-
souri aus nach Arkansas vorgedrungene BundeSge-
neral Curtis ist vollständig abgeschnitten. Während 
südliche Blätter bereits seine Gefangennehmung mel-
den, heißt es andererseits, es sei ihm gelungen, sich 
nach dem Mississippi durchzuschlagen. Die Mississippi-
flotte der Nördlinger liegt noch immer vor Vicksburg, 
mit dessen Batterieen sie einen erfolglosen Geschntz-
kampf unterhält, nachdem der projectirte Canal, der 
den Lauf des Flusses ändern sollte, mißglückt ist, da 
der Vater der Ströme sich nicht geneigt zeigte, dem 
an ihn gestellten Verlangen zu entsprechen und sein 
altes Bett zu verlassen. Den 15. Juli erschien plötz-
lich der südliche eisengepanzerte, mit 68-Pfündern ar-
mirte Dampfwidder „Arkansas« an dem Ausflusse des 
oberhalb Vicksburg in den Mississippi mündenden Ua-
zooflusses, fuhr mitten unter die aus 18 Kriegsschif-
fen bestehende nördliche Flottenabtheilung, trieb das 
Flaggenschiff „Benton« in sinkendem Zustande auf den 
Strand, verbrannte ein Mörserboot, sprengte ein Ka-
nonenboot in die Luft, beschädigte noch mehrere und 
legte stch fast unbeschädigt unter dem Schutze der 
VickSburger Batterieen vor Anker. Nur eine Kugel 
hatte seinen Eisenpanzer durchdrungen. Die nördli-
chen Kriegsschiffe auf dem Mississippi sind :n einer 
kritischen Lage, denn der Strom ist so schnell und 
stark gefallen, daß sie nicht mehr stromaufwärts, die 
größeren Schiffe sogar nicht mehr stromabwärts ge-
hen können. Dazu kommt noch, daß die Süd-Confö-
derirten unterdessen bei Grand Gulf, unterhalb Vicks-
burg. mächtige Batterieen errichtet haben, vor denen 
die Schiffe Spießrutben laufen müßten, wenn ihnen 
der Wasserstand die Thalfahrt erlaubte. Die Flotte 
befindet sich daher in einer vollständigen Mausfalle, 
aus der sie nur ein plötzliches, in jetziger Jahres-
zeit nicht zu erwartendes Steigen des Flusses befreien 
kann. — Genera! Hallek ist zum Oberbefehlshaber 
sämmtlicher Landtruppen ernannt und bereits in Wa-
shington eingetroffen; dagegen soll der Staatssekre-
tär Seward aus dem Cabinet treten wollen, da er 
die mit jedem Tage radikaler werdende Politik deS 
Präsidenten mißbilligt. Geschieht dies, dann fällt 
Letzterer vollständig in die Hände der rabiaten Abol'i-
nomsten, und dem Lande steht noch größeres Unheil 
bevor. Vie Rekrutirung geht sehr langsam vorwärts; 
denn der Kriegsfanatismus ist längst verraucht und 
nur noch bei denen anzutreffen, welche fest entschlos-
ftn find, nicht zu gehen, gleichwohl aber Andere zum 
Gehen an«m»ren wollen. Wie ich schon früher er-

wähnte, zahlt die Regierung jedem Rekruten bei dt« 
Einmusterung 38 Dol l . ; aber auch dieS lockte nicht 
genug, daher z. B. der Gouverneur deS Staates 
New-Uork Jedem, der sich bei den New-Uork« Re-
gimentern anwerben läßt, noch 5V Doll. ertra zahlt. 
Selbst diese Lockspeise von im Ganzen 88 Doll. ziiht 
nicht mehr, und man wird allem Anscheine nach zur 
gefürchteten Aushebung schreiten müssen. Vorzüglich 
hat man eS auf die neu eintreffenden Einwanderer 
abgesehen, und jedes ankommende Schiff wird von 
den Werbern belagert, um durch die verschiedensten 
Künste frisches Kanonenfutter zu erlangen. Man be-
absichtigt sogar, dies habe ich aus sicherer Quelle, 
in Irland und Deutschland direct zu werben, und 
sollen bereits Agenten, namentlich nach Hamburg, ab-
gegangen sein. Möchten die Deutschen Regierungen 
auf daS Treiben dieser Seelenverkäufer ein wachsames 
Auge haben. Der Congreß hat sich endlich den 17. 
Jul i vertagt. Die von ihm beliebte Gesetzfabrikation 
hat mehr als alles Andere die Erfolge der südlichen 
Waffen befördert, sie wird stets ein trauriges Blatt 
in der inneren Geschichte Amerikas bilden. Jn der 
letzten Sitzung nahm er noch auf den Antrag der 
Executive, trotz des Protestes der Grenzstaaten, ein 
Gesetz an, daS den Präsidenten ermächtigt, jedem 
Staate, der die Emancipation durchgeführt hat, den 
Werth der Sclaven in 6procentigen Bonds zu ver-
gütigen, die aber ungültig werden, sofern ein solcher 
Staat die Sclaverei wieder einführen sollte. — Wir 
befinden uns bereits in einer vollständigen Geldkrisis. 
Gold steht 19H, Silber 16 pCt. über Pari und die 
Wechsel auf England werden mit 131 bezahlt. Gold 
und Silber ist ganz ans dem Verkehr entschwunden, 
man sieht eö nur noch in den Schaufenstern der 
Wechslerläden, und bald wird eine Silbermünze so 
selten wie eine Schwalbe im Winter sein. Selbst 
Nickel- und Kupfe»Cents werden mit hohen Prämien 
bezahlt und sind trotzdem selten. Nur noch Shin-
plasterS, d. h. von Privaten und Korporationen aus-
gegebene Noten, auf Verträge unter 1 Dollar lau-
tend, in allen Formen und Farben, rund, viereckig, 
oval, grün, blau, gelb, wie man sie haben will, 
bilden im schönen Verein mit den Postmarken die 
Amerikanische Scheidemünze. Der Congreß hat näm-
lich vor seiner Vertagung bestimmt/ daß der Schatz-
secretär als Ersatz der verschwundenen Münze Post-
briefmarken ausgeben solle, die bei allen Zahlungen 
an die Bnndeskassen angenommen, und bei den Un-
terschatzämtern, wenn in Beträgen von wenigstens 5 
Dollars präsentirt, gegen Schatznoten umgetauscht 
werden sollen. Ein heiterer Zustand in dem geprie-
senen Amerika! Daß das Silbergeld aus den Höh-
len, in die eS sich zurückgezogen hat, auf die freund-
liche Einladung des Kongresses und des Schatzfecre-
tarS hervorkommen wird, mag glauben, wer kann. 
Was hat denn daS Verschwinden deS Silbers, das 
ja nicht erportirt wird, herbeigeführt? Nichts Ande-
res, als die grenzenlose Schuldenmacherei deS Con-
gresses, diese riesige Überschwemmung mit den ver-
schiedensten Sorten unverzinslichen Papiergeldes. Letz-
teres ward dadurch entwerthet, so daß sich daS Me-
tallgeld naturgemäß zurückzog. Wenn man in einem 



Laden nach dem Preise eineS Artikels fragt, so er-
hält man zur Antwort: So und so viel, wenn in 
Gold oder Silber, und so viel, wenn in Papier be-
zahlt. Wir haben daher bereits eine vollständige 
Silber- und Papier-Währung. (N. P, Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
W i e n , 14. Aug. Die „Neuesten Nachrichten" 

veröffentlichen ein Telegramm aus Orsowa vom ge-
strigen Datum, welches meldet, daß die Serben das 
beim eisernen Thore gestrandete türkische Dampfschiff 
„Silistria" verbrannt haben. 

Heute ist Wien illuminirt zur Feier der Rückkehr 
der völlig genesenen Kaiserin. 

Wo« der Censur genehmigt. 

Dorpat, de» 8. August I8K2. »4? ISS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das hierselbst im I . Stadttheile sub Nr. 
169 auf Stadtgrund belegene, zum Nachlasse 
des Fellinschen Meschtschanins Luka Saweljew 
gehörige Haus nebst Zubehörungen öffentlich ver-
kaust werden soll, und werden demnach Kauf-
liebhaber hierdurch aufgefordert, fich zu dem des-
halb auf den 25. September 1862 anberaum-
ten Torge, sowie dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorgtermine, Vormittags um 12 Uhr, in 
Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer einzufinden, 
ihren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und 
sodann wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 28. Juni 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. Nr. 80.) 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Neuffen ;c. thun Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
hiermit kund und zu wissen, welchergestalt der Herr 
dimittirte Major und Ritter Rene von Wulf, 
nachdem derselbe von dem Herrn Professor Staats-
rath und Ritter vr. Ludwig Strümpell zufolge des 
am 21. Juni 1862 abgeschlossenen und am 22. 
Juyi 1862 hierselbst corroborirten Kauf-Contrac-
tes das in hiesiger Stadt im 2. Stadttheile sud 
Nr. 301 auf Stadtgrund belegene hölzerne Wohn-
haus sammt Nebengebäuden und sonstigen Apper-
tinentien für die Summe von 78VV Rbl. Silb. 
acquirirt, zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches 
pudliomll proelawÄ nachgesucht und mittelst Re-

solution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten 
hat. Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an gedachtes Grundstück aus irgend einem Rechts-
titel zu Recht beständige Ansprüche haben, oder 
wider den abgeschlossenen Kauf-Contract Einwen-
dungen machen zu können vermeinen, stch damit 
in gesetzlicher Art binnen einem Jahr und sechs 
Wochen a 6sdo kujus pl-ovlsmadis und also späte-
stens am I I . August 1863 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit 
etwaigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der 
ungestörte Besitz gedachten Jmmobils dem Herrn 
dimittirten Major und Ritter Rens von Wulf nach 
Inhalt des Contracts zugesichert werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 3V. Juni 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Secr. Kyber. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen ie. thun wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
die Frau Sophie v. Mö l l e r geb. v. Glasenapp, 
nachdem dieselbe zufolge des mit dem Herrn Sta-
nislaus Majewsky am 1. März 1862 abge-
schlossenen und am 13. März 1862 hierselbst cor-
roborirten Kaufeontraets das in hiesiger Stadt im 
2. Stadttheile suk Nr. 3V lit. (). belegene Wohn-
haus sammt Appertinentien für die Summe von 
zehntausend Rbl. S. acquirirt, zu ihrer Sicherheit 
um ein gesetzliches publiem» proolsma nachgesucht 
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nach-
gegeben erhalten hat. Es werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück aus 
irgend einem Rechtstitel zu Recht beständige An-
sprüche haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf-
eontract Einwendungen machen zu können vermei-
nen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem 
Jahre und sechs Wochen a 6aw kuM x, oolsma-
tis und also spätestens am 16. Mai 1863 bei die-
sem Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachten Jmmobils 
der Frau Sophie v. Möller geb, v. Glasenapp nach 
Inhalt des Contractes zugesichert werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 4. April 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. ^ SS.) 



Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das der Wittwe Anna Michelson unv deren 
Kindern zugehörige, allhier im 3. Stadttheil sub 
Nr. 182 auf Erbgrund belegene hölzerne Wohn-
haus sammt Zubehörungen öffentlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufliehhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 25. September 1862 anberaumten Torge, 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorgter-
mine, Vormittags um 12 Uhr, in Eines Cvlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 28. Juni 1862. 
(Livl. Gouv.-Ztg. ^ 80.) 

Von dem Rigaschen Gouvernements - Post-
comptoir werden Diejenigen, welche die Ausfüh-
rung der laut Kostenanschlag auf die Summe 
von 372 Rbl. 2l) Kop. S. angesetzten Arbeiten 
zur Reparatur des Daches des Dörptschen Post-
hauses zu übernehmen Willens sein sollten, hier-
durch aufgefordert, zu dem deshalb auf den 14. 
August d. I . anberaumten Torge und zum Pe-
retorge am 17. August o. Mittags 12 Uhr mit 
den gesetzlichen Saloggen, im Dörptschen Post-
eomptoir, wo auch der Kostenanschlag und die 
Bedingungen sür vie Ausführung dieser Arbeiten 
täglich eingesehen werden können — sich zu 
melden. Riga, den 31. Jul i 1862. 2 

Von Einem Evlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden Diejenigen, welche die Lie-
ferung von circa 1V0V Eimern Leuchtspiritus oder 
ebensoviel 85 gradigen reinen Spiritus zur Stra-
ßenbeleuchtung zu übernehmen Willens sein soll-
ten, hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb 
auf den N . August d. I . festgesetzten ersten und 
dem alsdann zu bestimmenden zweiten Ausbot-
Termine Vormittags um 12 Uhr in Eines Ev-
len Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihre For-
derungen zu verlautbaren und wegen des Zuschlags 
fernere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 3. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlm 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Statt des Oberfeeretärs: Registrator Fr. Gerich. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Indem ich hiermit anzeige, daß sich die Geträn-

kesteuer-Verwaltung des IV. Bezirks (Dorpatscher 
Kreis) im Meinertschen Hause, an der Revalschen 
Straße, befindet und täglich Vormittags von 1V 
bis 1 Uhr geöffnet ist, empfehle ich gleichzeitig die 
in den Nrn. 83 und 84 der Gouvernements-Zei-
tung ergangenen Bekanntmachungen des livl. Ka-
meralhofs und per livl. Gouvernements - Geträn-
kesteuer - Verwaltung den Herren Branntweins-
brennerei-, Bier- und Methbrauerei-Besitzern zur 
Beachtung. Bezirks-Jnspeetor A. V. Deh«. 1 

Waldau, 
König!. Preußische tandVirthschastliche Akademie 

bei Königsberg i« Preußen. 
Das Winter-Semester beginnt am 15. October. 

Der Unterricht wird von 9 Lehrern ertheilt und 
theils durch den Lehrapparat und die Sammlun-
gen, theils durch Demonstrationen aus den Ver-
suchsfeldern und in der Gutswirthschaft unter-
stützt. Die letztere bringt das Bild der nord-
deutschen Großwirthschaft zur Anschauung. Die 
Züchtung einer Negretti-Stammschäferei, der 
Southdown-, Shorthorn-, Percheron-Race, so-
wie die Zucht englischer Schweine erläutern die 
Vorträge über.Thierzucht. 

Die Wollkunde und das damit verknüpfte 
Classifieiren der Schafe und Sortiren der Wolle 
wird, unterstützt durch die Stammschäferei und 
eine umfassende Wollsammlung, besonders einge-
hend behandelt, wie es nicht nur dem Bedürf-
nisse der Landwirthe entspricht, sondern auch zur 
Erlernung des selbstständigen Schaf-Elafsificirens 
und Woll - Sortirens als Geschäft und für die 
Zwecke der Züchtung erforderlich wird. 

Bedürftigen Akademikern kann das Lehr-Hono-
rar ganz oder zur Hälfte erlassen werden. Der 
speeielle Lehrplan wird durch die Amtsblätter 
der Königlichen Regierungen des Preltßischen Staa-
tes veröffentlicht. 

Nähere Nachrichten über die Akademie, deren 
Einrichtungen, Ausstattung, Lehrkräfte und son-
stige Verhältnisse enthält der Metzel- v. Lengerke'-
sche landwirthschaftliche Kalender, auch ist der 
unterzeichnete Direktor gern bereit, darüber auf 
Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen. 

Settegast. 
Am 2. Jul i ist auf dem Plätze der katholischen 

Kirche auf dem Techelferfchen Berge ein goldener 
Ring gefunden worden. Das Nähere in der Zei-
tungs-Erped. 2 

(Beilage.) 
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sm Nackt, Laus Lopps. 



Diejenigen Herren Musik-Dilettanten, welche als 
active Mitglieder der Musikalischen Gesell-
schaft beizutreten und sich an den nächstens be-
ginnenden Orchesterübungen zu betheiligen wün-
schen, werden ersucht sich wo möglich bis Sonn-
abend d. IS. Aug. bei dem Herrn Musikdirektor 
Brenner (täglich Mittags um 1 Uhr oder Abends 
um 8 Uhr) zu melden. 2 

Unterzeichneter wohnt im Hause der Gräfin 
Mannteuffell (Carlowa-Straße). Sprechstunde 
von 11—52 Uhr Vormittags. 1 

Ernst Knorre, Mustklehrer. 

Der in diesem Jahre vom Hofe zu Neu - Ober-
pahlen abzuhaltende Jahrmarkt ist auf Dienstag 
den 18. September verlegt worden. 2 

Ein Mädchen, das deutsch spricht und gute Zeug-
nisse vorzuweisen hat, kann unter günstigen Bedin-
gungen eine Stelle als Kinderwärterin oder Stu-
benmagd auf einem Gute, eine Tagereise von Mos-
kau, erhalten. Hierauf bezügliche Anfragen können 
nur bis zum 15. Aug. entgegengenommen werden; 
von wem? sagt die Ztgs. - Erped. 2 

Zwei Lehrlinge von guter Führung, mit den er-
forderlichen Schulkennwissen versehen, können 
sofort eine Anstellung erhalten bei 3 

C. Schulz, Lithograph. 

Ich wohne gegenwärtig im Weigelinschen Hause 
am Fischmarkt. R. Kieseritzky, 

Ordnungsgerichts-Notaire u. Paß-Erpeditor. 

Stiefel» in großer Auswahl für Herren, 
Damen und Kinder werden zu billigen Preisen ver-
kauft am Stationsberge im Bäckermeister Freyschen 
Hause bei Schuhmachermeister Mausdorf. 2* 

Jn Carlowa sind gut ausgebrannte Aiegel 
und Klinker mit und ohne Anfuhr zu haben. 2 

Jagdschuhe verkauft die Bude imKaufh.Nr. 18. 

Ein Branntweins-Apparat wird auf dem Pri-
vatgute Megel im Dörpt. Kreise billig verkauft. 2 

Neue nach photographischer Aufnahme angefer-
tigte Ansichten Dorpats auf Briefpa-
pier empfiehlt C. Schulz, Lithograph. 2 

Eine sechssaitige Guitarre von Mahagoniholz 
wird billig verkauft beim Schneidermeister Thomson 
am kleinen Domberge. 2 

Maschinenriemen von 1 bis 6 Zoll Breite hat 
vorräthig C. I . Falkenberg. 2 

Ein Korbwagen und eine Kalesche, beide auf 
liegenden Federn, werden billig verkauft. Zu er-
ftagen in der Schrammschen Handlung. 3 

Ein verdeckter viersitziger Wagen steht bei mir 
zum Verkauf. Schmiedemeister Carlson. 3 

Ein schwarzer Newfoundländer ist zu verkaufen. 
Genauere Auskunst ertheilt der Hausknecht im 
Hause des Hrn. v. Wahl, gegenüb. d. Universität. 

Petersburger Stearin- u. Palmlichte, Kasan-
sche Talglichte von 4—8 pr. Pfd., gereinigtes. 
Rüböl, Revalsche Killoströmlinge u. vorzüglichen 
weißen u. braunen Syrup empfing u. empfiehlt 

F. Sieckell. 3* 
Schreib- und Postpapiere aus der 

renommirten Rigaer Actien-Papierfabrik empfing 
zu den billigsten Preisen F. Tailow. 3 

Ueber den Verkauf zweier Häuser ertheilt Aus-
kunft A. Koch, wohnhaft am Domberge. 1 

In- UNÄ auMnckisoke ^ n s . n s . 8 , 
nie au<zkZ?lkr8l«I»S unck 

vmpünss 2 
<?. kitterstrasso. 
I n meinem Hause in der Bel-Etage stnd zwei 

Familien-Wohnungen, die eine für 35V Rbl., 
die andere für 200 Rbl., jährlich zu vermiethen 
und vom 1. Sept. ab zu beziehen. 3* 

Kaufmannswittwe Pabo. 

Eine Familienwohnung von 4 Zimmern und 
ein einzelnes Zimmer sind zu vermiethen; auch 
Möbel und Spiegel zu verkaufen bei P. Emmers. 

I m Tobinschen Hause, in der Carlowa-Straße, 
ist eine kleine Familienwohnung zu vermiethen. 2 

I m Gräflich Mannteuffellschen Hause in der 
Karlowaschen Straße ist eine Wohnung zu ver-
miethen. Zu erfragen bei den Hausleuten. 2 

Zwei Familienwohnungen hat zu vermiethen 
Landbote G. Pölzam. S 

Abreisende 
Johann Henning, Schlossergesell. 3 
Johann Stark nebst Familie. 3 
M. K. Norkin, Handlungs-Commis. 3 
A. Friedrichs, Schneidergesell. 1 
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Freitag» de» IV August I8KS. 

JulSndische Nachrichten. 
Der H e r r und Ka ise r hat am 27. Juli d. I . 

den Kriegs-Gouverneur von Riga, General-Gouver-
neur von Liv-, Est- und Kurland, General-Adjutant, 
General von der Infanterie, Baron Lieven zum 
Ritter ves Ordens des heiligen Apostelgleichen Für-
sten Wladimir I . Classe mit den Schwerdtern über 
dem Orden zu ernennen geruht. (L. G. Z.) 

Jn Bezug auf die Beschuldigung des Barons 
E. Saß gegen den Capitain des Dampfschiffes 
..Alexander I I . " halten wir es für unsere Pflicht, die 
Rechtfertigung des Letzteren, die derselbe der Reda-
ktion der „ t . ' . A . S . ' eingesandt hat, dem Publi-
cum mitzutheilen. Der Thatbestand jener Affaire re-
ducirt sich daraus, daß erstens der Capitain während 
jenes fraglichen Ereignisses sich gar nicht auf dem 
Decke befand, sondern in der Cajüte schlief, um in 
der Nacht wachen zu können; der Steuermann, welcher 
sich zu der Zeit auf dem Decke befand, sah sich ge-
nöthigt. einen betrunkenen Arbeiter, der sick Unziem-
lichkeiten erlaubt hatte und schließlich um sich schlug, 
binden zu lassen. DaS Blut auf dessen Wange rührte, 
wie Zeugen aussagten, nicht von einem Schlage her, 
sondern war die Folge eines Falles. Hinsichtlich deS 
Vorfalles mit der kranken Frau erklärt der Capitain, 
er sei keineswegs berechtigt gewesen, derselben, welche 
einen Deckplatz inne hatte, eine Cajüte anzuweisen; zu-
dem seien alle Cajüten besetzt gewesen. Uebrigens habe 
diese Frau auf seine Anordnung eine warme Bedeckung 
erhalten. lRig. Z.) 

Warschau, 3. August. Auf den Markgrafen 
WielopolSki hat ein neues Attentat stattgefunden. 

Heute Abend um 7 Uhr stürzte sich am Ein-
gange der Allee, welche aus der Stadt nach dem 
Schlosse Belvedere führt, der Lithograph Johann 
R s h o n z a mit einem Dolch auf den Markgrafen, 
welcher vorüberfuhr. Der Stoß traf den Wagen. 

Warschau, 4 August. Der Mörder wurde 
mit seiner Waffe auf dem Platze ergriffen. Eine Un-
tersuchung des Dolches ergab, daß die Klinge vergif-
tet war. (St. P. Z.) 

Mi t Allerhöchster Genehmigung ist eine Subfcrip« 
tion in St . Petersburg und Kiew eröffnet worden, 
von deren Erlöse ein Stipendium der Wladimir-Uni-
versität znm Gedächtnisse deS verstorbenen wirkl Ge-
heimraths Georg v. Bradke gestiftet werden soll. 

tRig.Z.) 

R e v a l , 31. Juli . Gestern Abend um 12 Uhr 
brach in der in der Gegend der Kasanschen Kirche 
belegenen Zündhölzchenfabrik der Herren Elfenbein 
und Erdmann Feuer aus. Windstilles Wetter und 
ifolirte Lage der Fabrik nicht weit von einem vor» 
beifließenden Gewässer machten eS der rasch herbeige-
eilten Löschmannschaft möglich, deS Feuers bald Herr 
zu werden, und nicht nur zwei Nebengebäude unver-
sehrt zu erhalten, sondern auch einen Theil des höl-
zernen Fabrikhauses selbst zu retten. — Die Ursache 
des FeuerS kennt man bis jetzt nicht; doch steht so 
viel fest, daß es nicht, wie man glauben sollte, im 
Fabriklocale seinen Ursprung genommen. Das abge-
brannte Haus war versichert. Dagegen ist viel zur 
Fabrikation nöthigeS Material (Geräthe und Roh-
stoffe verschiedener Art), sowie fertiges Fabrikat zer-
stört worden, das nicht versichert war. Merkwürdi-
gerweise ist ein Gefäß mit Phosphor, also gerade 
der entzündbarste Stoff, gerettet worden; außerdem 
zwei Maschinen, freilich in beschädigtem Zustande. 
Die Größe des Verlustes ist noch nicht festgestellt. 

(Rev. Z.) 
Die feierliche Audienz zum Empfange der japa-

nesischen Gesandtschaft fand am Donnerstag im Win-
terpalais statt. 

Lange vor der zur Audienz bestimmten Stunde 
drängte sich eine zahlreiche Menge, in ihrer Neugierde 
durch das vortreffliche Wetter begünstigt, in die Um-
gebungen des Pallastes. 

Gendarmerie-Pikets wachten über die Aufrechthal-
tung der Ordnung und die regelmäßige Cirkulation 
der Wagen. 

Um 12^ Uhr bestiegen die japanesischen Gesandt-
ten und ihr Gefolge im Reserve-Pallast die Staats-
karoffen, welche sie zum Winterpallast führen sollten. 

Sieben von diesen Karossen vergoldet und deko-
rirt waren vierspännig, zwei sechsspännig. Jede war 
von 2 Stallhofbedienten zu Fuß begleitet. 

Vier Piqueurs schlössen den Zug. Am Schlage 
der beiden letzten Wagen befand sich je ein Stallhof-
offizier. . 

Nachdem die Gesandten und ihr Gefolge, wie 
die Ceremonienmeister und die abgeordneten Beamten 
in den Equipagen Platz genommen hatten, setzte sich 
der Zug langsam in der vom Ceremonial bestimmten 
Ordnung in Bewegung. Derselbe fuhr den Quai 
entlang, um den Pallast herum und gelangte über 



den Ehrenhof an die Gesandten-Anfahrt, wo sich zwei 
Läufer und zwei Hof-Fouriere befanden. 

Unter Vorantritt deS Ceremonienmeister-Gehül-
fen W. Abasa und des Sekretairs der Erpedition 
für Ceremonial-Angelegenheiten G o l u b z o w , deS 
Geschäftsführers im Ceremonial - Departement Ku-
dr jawzow und des Ceremonienmeisters und Einfüh» 
rers der Gesandtschaft, S c h e r e m e t j e w , stiegen 
die Gesandten die Paradentreppe hinauf, auf deren 
oberster Stufe ein Kammerherr sie empfing und zum 
Nikolai-Saal geleitete, in welchen ein Ceremonienmei-
ster sie einführte. An ihrer Svitze ging einer der 
Sekretaire, welcher in seinen, bis in die Höhe des 
HaupteS erhobenen Händen das Kästchen trug, wel-
ches den Brief des Taikun an S. M . den Kaiser 
enthielt. I n dem Vorsaal machte ein Piket Palast« 
grenadiere ihnen die militairischen Honneurs. 

S. Erc. der Generaladjutant J g n a t j e w , 
Direktor des asiatischen Departements; S . E. Hr. 
y. S teenbock , Hofmarschall und S. E. der Le-
remonienmeister Tschi l ischtschew empfingen die 
Gesandten im Nikolaisaale. 

Jn diesem Saal wurde ein Imbiß vorgesetzt, des-
sen Honneurs General-Adjutant Jgnatjew machte. 
Die Gesandten und ihr Gefolge nabmen Platz, indem 
sie an den beiden hergerichteten Tafeln die Stunde 
der Kaiserlichen Audienz erwarteten. 

Nach dem Mahle gingen die Gesandten und ihr 
Gefolge in einen benachbarten Salon, wo ihre Die-
nerschaft ihnen ihre Paradesäbel, überreichte, mit denen 
sie sich in dem Augenblick waffneten, als Graf R i -
b e a u p i e r r e , als funktionirender Oberceremonien-
meister eintrat, um nach empfangenen Befehl S. M . 
desKa iserS die Eröffnung der Kaiserlichen Audienz 
anzumelden. 

Punkt 1 Uhr trat S . M. der K a i s e r mit I . 
M . der Ka iser in in den Georgen-Saal und stellte 
sich vor den Thron an den Fuß der Stufen. Ihre 
Majestäten hatten zur Rechten I . K. Hoheiten die 
Großfürstinnen M a r i a Ale r a n d r o wn a , Alex-
a n d r a , P e t r o w n a und K a t a r i n a Michai -
ls w n a, zur Linken I . K. Hoheiten die Großfürsten 
Al e re i Ä l e r a n d r o w i t s c h , N i k o l a i N ico -
l a i ewitsch und N i k o l a i K o n s t a n t i n o -
wi tsch. 

Zur Linken des Thrones ein wenig hinter der 
Kaiserlichen Familie befanden stch die Minister des 
Kaiserlichen Hauses, der Vice-Kanzler, die Minister, 
die Mitglieder des Reichsrathes, die Senatoren, der 
Militair-General-Gouverneur, der Gehilfe des Mini-
sters dcr auswärtigen Angelegenheiten, der Direktor 
des asiatischen Departements nnd der Gen.-Adjutant, 
der General-Major von der Suite und der Flügel-Ad-
jutant äa z o u r . 

Zur Rechten von dem Throne etwas hinter I I . 
KK. Hoheiten den Großfürstinnen befanden sich der 
Oberkammerherr, der Oberhofmarschall, alle ersten 
Hofchargen und die dienstthuenden Pagen; weites vor 
den Säulen befanden sich die Hofdamen und Hoffräu-
^".gegenüber dem zahlreichen und glänzenden Gene« 
ralstab deS K a i s e r s und den Hofcavalieren, welche 
die linke Seite des ThroneS umgaben. 

Auf beiden Seiten des Saales bildeten hinter 
den Personen, welche wir genannt haben, die Stab-
und Oberoffiziere der Garde-Regimenter, welche sich 
in der Hauptstadt befanden, bis an die EingangSthüre 
des Saales ein doppeltes Spalier. 

Die Pallast-Grenadiere befanden sich an der 
Thüre und waren rechts und links im Saale in zwei 
Gliedern aufgekellt. 

Die Galerien, welche den Georgensaal umgeben, 
wie die Chöre des Wappensaales, waren mit Damen be-
setzt. 

Geführt von dem Grafen Ribeaupierre, welcher 
als Oberceremonienmeister fungirte, und dem Ceremo-
nienmeister Scheremetjew, durchschritten die Gesand-
ten den Nikolaisaal, die Pompejanische Gallerie, den 
Marschallssaal, wo sich ein Piquet Chevalier-Garde 
befand, den Saal Peter des Großen und den Wap-
pensaal und trat in den Georgensaal. 

'Iv.?vLnu-u?i-8imot?.!ce-m>-Zv!uni schritt zuerst bis 
in die Mitte des Saales vor und nach einer tiefen 
Verbeugung der ganzen Gesandtschaft begaben sich 
ILenZoöu-uotono-^ami und U»t8u - äairs-iwamiiaa-
Kami auf die linke Seite des ersten Gesandten, und 
alle drei näherten sich geradeaus bis auf wenige 
Schritte I . K. Majestäten, nachdem der erste Gesandte 
auS dem Kästchen, welches einer der Sekretäre trug, 
den Brief des Taikun genommen hatte. 

Als sie still standen näherte sich Ihnen Nori-Hs-
der mit der Übersetzung beauftragte 

Sekretär, wie auch Herr Jessen, Beamter des Mini-
steriums der auswärtigen Angelegenheiten, gleichfalls 
mit der Uebersetzung beauftragt. 

Der erste Gesandte übergab sodann zu Händen 
des zweiten den Brief deS Taikun an S. M . den 
K a i s e r und hielt folgende Rede: 

»Ew. Kaiserliche Majestät!" 
Indem wir nach dem Befehle S . M. des Tai-

kun handeln, sind wir heute zu der Ehre einer Au-
dienz bei Ew Majestät gelangt. Seit der Abschlie-
ßung deS Vertrags zwischen den beiden Reichen ent-
wickeln stch ihre Beziehungen mehr und mehr." 

» In Folge dessen hat der Taikun unS befohlen, 
die aufrichtige Herzlichkeit seiner Gesinnungen zu be-
zeugen, indem wir seinen Brief Ew. Majestät über-
geben, und die Versicherungen, weichender Vertrag 
einschließt, zu erneuern." 

„Bei dieser Gelegenheit hegen wir Wünsche für 
das Wohlergehen Ew. Kaiserlichen Majestät und das 
Glück Ihres Volkes." 

Diese Rede wurde von dem Sekretär der Ge-
sandtschaft Nori-jilma ins Holländische übersetzt und 
Herr Jessen las eine russische Uebersetzung derselben. 

Der erste Gesandte nahm sodann aus den Hän-
den des zweiten den Brief deS Taikun, welchen er S . 
M . dem K a i s e r überreichte und der von S. M . 
den Händen des Vicekanzlers übergeben wurde. 

Der Vicekanzler, Fürst Gortschakow, las sodann 
die Antwort S . M . deS K a i s e r s , folgenden In -
halts : 

„Mi t besonderem Vergnügen empfange ich die 
Abgeordneten S. M. deS Taikun.« 

"Die Beziehungen Rußlands zu Japan waren 



immer freundschaftliche. Die Nachbarschaft der beiden 
Reiche und die allgemeinen Interessen, die daraus 
hervorgehen, bieten ein Pfand sür die Fortdauer und 
Befestigung ihrer Beziehungen." 

»Ich schätze die Freundschaft, von welcher der 
Taikun mir durch Absendung einer Gesandschaft Be-
weis giebt und die Gesinnungen, welche S. M. mir 
durch Ihre Vermittelung ausspricht. Ich hoffe, daß 
Zhr Aufenthalt in meiner Hauptstadt Sie von den 
aufrichtigen Gesinnungen Rußlands gegen Japan über-
zeugen wird." 

Diese Worte wurden von Herrn Jessen auS 
dem Russischen ins Holländische und von Nori-Hnms 
ins Japanesische übersetzt. 

Das Verzeichniß der Geschenke, welche der Tai-
kun S. M. dem K a i s e r darbot, wurde dem Vice-
Kanzler mitgetheilt und Se. Ercellenz nahm die Be« 
fehle S. M. des K a i s e r s entgegen, welcher die 
Geschenke annahm; sodann verneigten sich die Gesand» 
ten und die Mitglieder der Gesandlschaft tief und ver-
ließen den Georgensaal. 

Die Audienz war beendigt. 
Nachdem di? japanesische Gesandtschaft noch einige 

Augenblicke in dem Nikolaisaale verweilt hatte, wurde 
sie in derselben Ordnung unv mit demselben Ceremo-
nial wie bei ihrer Ankunft, in ihre Wohnung zurück-
geführt. (?. cl. 8t. ?.) 

AuslSildischr Nachrichte». 

P a r i s , 12. August. Man liest in der »France" 
folgende mit gesperrter Schrift gedruckte Note: „Eine 
Depesche zeigt an, daß Herr Ratazzi in einer diplo-
matischen Note seinen Entschluß kund gegeben hat, 
dem Gesetz Achtung zu verschaffen, Daß er aber da-
rin auch gleichzeitig die Gesahr einer Besetzung RomS 
Vurch die Franzosen konstatirt. Wir haben Gründe, 
an der Genauigkeit dieser Nachricht zu zweifeln. Herr 
Ratazzi, der in dieser KrisiS eine große staatsmän-
nische Festigkeit bewiesen hat, kennt die Absichten 
Frankreichs zu gut, um eine Erklärung abzugeben, 
welche gleichzeitig eine Ermunterung für Garibaldi 
und eine Anschuldigung gegen die Regierung des 
Kaisers wäre. 

„Sie glauben zu wissen", sagt die „France" 
weiter, „vaß, nach dem Beispiele Frankreichs, Ruß-
land auf VaS Kabinet von Turin gewirkt hat, um 
eS zum energischsten Widerstand gegen die Unterneh-
mung Garibaldis auf Rom zu ermuthigen." 

(A. P. Z.) 
Die Nachrichten aus Meriko lauten gut. Der 

Gesundheitszustand in Vera-Cruz hatte sich gebessert; 
in der Havannah und auf Martinique war derselbe 
ausgezeichnet. Die „Patrie" theilt unter ihren letz-
ten Nachrichten mit, daß die regelmäßige Verbin-
dung zwischen Vera-Cruz und Orizaba hergestellt ist. 
Ein von 14A) Mann geleiteter Wagenzug konnte, 
ohne belästigt zu werden, den Weg hin und her zu-
rücklegen. Die Lebensmittel sind theuer, aber im-
mer noch zu haben. 

Die Rüstungen für das mexikanische Erpedi» 

tionsheer werden noch immer sehr eifrig betrieben. 
Dem »Constitution«?!« zufolge wird die 1. Batterie 
des Garde-Artillerie-RegimentS die erste sein, welche 
zum ErpeditionscorpS nach Meriko abzugehen hat. 
Es ist Befehl ertheilt, diese Batterie sofort auf den 
Kriegsfuß zu setzen, nämkich 5 Offiziere, 235 Sol-
daten und 212 Pferde. Die Artillerie. Direction ist 
angewiesen, dieser Batterie ein Materia! von 4 ge-
zogenen Geschützen neuesten Modells zu verabfolgen. 

(A. P. Z.) 
P a r i s , 12. August. Der Prinz Napoleon, so 

erzählt man sich, hat an Garibaldi, mit welchem er 
seit längerer Zeit in Verbindung steht, geschrieben, um 
ihn zu beschwören, auf die Ausführung seiner Plane 
zu verzichten, und ihm zu versichern, daß der Kaiser 
Napoleon den Italienern ein wichtiges Zugeständniß 
zu machen entschlossen sei, wenn erst die Ruhe auf 
d?r Halbinsel wieder hergestellt sein werde. Der Prinz 
soll zugleich Garibaldi auf die Gefahren für Italien 
aufmerksam machen, wenn derselbe fortfahre, der Re-
gierung des Königs Victor Emanuel entaeaenzuar-
beiten. (F. P. Z.) 

P a r i s , 13. August. Den Franzosen, welche 
sich unter den Schaaren Garibaldi'S befinden, wurde 
der französische Generalconsul mitzutheilen deauftragt, 
daß sie sich von Garibaldi zu entfernen haben, wenn 
sie nicht ihre Heimathsrechte verlustig gehen und ein-
tretenden Falles als VaterlandSverräther behandelt 
sein wollen. (F. P. Z.) 

Zum Verdrusse Frankreichs hat der König von 
Madagaskar Radama I I . trotz aller Freundlichkeiten, 
die er von der kaiserlichen Regierung erfährt, einen 
Vertrag mit England abgeschlossen. 

Der Kaiser, so versichern die Eingeweihtesten, ist 
unzufrieden mit der Politik, die Hr. de la Gueron-
niöre in La France verficht. (F. P.-Z.) 

Das Journal la France bringt heute wieder ei-
nen Artikel über die italienischen Zustände: 

Wenn in Frankreich — meint dieses Blatt — 
irgend ein General versucht hätte, was Garibaldi 
thut, so würde ein telegraphischer Befehl des Kriegs« 
Ministers hinreichen, um den Schuldigen verhaften zu 
lassen; in drei Stunden wäre alles vorbei. (?) Jn 
Italien dauert der Skandal seit drei Wochen und Gott 
weiß, wann er endigen wird Je anspruchs-
voller aber die Revolution sein wird, desto unbeugsa-
mer wird der Kaiser in seinen Entschlüssen sein, die 
drei großen Interessen zu wahren, für welche er einen 
ruhmvollen Krieg führte; die Unabhängigkeit Italiens, 
die Aufrechthaltung des PapstthumS, den Einfluß 
Frankreichs. Jn Rom ist die Sachlage klar, die 
Fahne Frankreichs deckt es zc. 

Spricht la France hier wirklich die Ansicht des 
Kaisers aus? Man versichert, der Kaiser habe Hrn. 
v. La Gueronniore einladen lassen, eine Reise von et-
lichen Monaten anzutreten; der ehrenwerthe Senator 
dagegen zeigt sich sehr befriedigt über den Erfolg fei-
nes Journals. Dasselbe wird, wie er sagt, bereits in 
8VV0 Eremplaren abgezogen. hat schon 28V0 Abon-
nenten und in zwei Monaten hofft Hr. v. La Gue« 
ronnisre deren 12,tXIt) zu haben. 

Der Kaiser wird am 18. nach Chalons abreisen 



dort einige Tage verweilen und sich sodann zur Kai-
serin nach Biarritz begeben. (F. P. Z.) 

P a r i s , 13. August. Jn der vierten Sitzung der 
Konferenz über die serbische Frage ist man nach einer 
telegr. Dep. der ..Hamb. Nachr." zu keiner Einigung 
gelangt. Die Pforte will nur zwei kleine Festungen 
räumen. Frankreich, Rußland unvJtalien verlangten««' 
tere Zugeständnisse. England erklärt sich sür die Tür-
kei; Preußen neigt sich auf die Seite Frankreichs. 

c«. P. z.> 
P a r i s , 14. Aug. Der heutige Moniteur mel-

det, daß der außerordentliche Gesandte Spaniens, 
Concha, bei dem stattgehabten Empfange in seiner 
Ansprache an den Kaiser die Gefühle aufrichtiger Zu-
neigung und Sympathie der Königin und des Spa-
nischen Volkes Ausdruck gegeben. Die Königin hege 
den lebhaften Wunsch, die Beziehungen zu erhalten; 
sie fühle sich glücklich, die Bande, welche die beiden 
Völker vereinen, enger zu knüpfen, — Der Kaiser er-
widerte daraus, daß er keine Gelegenheit versäumt 
habe, der Königin lebhafte Sympathie und der Spa-
nischen Nation Ächtung zu beweisen. Er sei eben so 
erstaunt als betrübt gewesen, als sich eine Divergenz 
der Ansichten kundgegeben. Wie dem auch sei, so 
lasse die Wahl, welche die Königin getroffen, eine 
unparteiische Würdigung der Begebenheiten hoffen. 
Er erkenne die versöhnlichen Absichten an, welche un-
ter so delicaten Umständen den Gesandten die Mission 
habe annehmen lassen. Es hänge nur von der Köni-
gin ad, immer einen aufrichtigen Verbündeten av 
dem Kaiser zu haben und dem Spanischen Volke 
einen loyalen Freund zu erhalten, welcher nichts als 
dessen Größe wünsche. (N. P. Z.) 

P a r i s . 14. August. Die Revue, bri welcher 
eine große Menschenmenge anwesend war, jst ohne 
jeden besonderen Vorfall vorübergegangen. tES war 
das Gerücht verbreitet gewesen, ein Theil der Na-
tionalgarde wollte: Vive l'ltnlie rufen.) 

P a r i s , 14. August. Jn einem der letzten Mi« 
nisterconseilS hat die Majorität sür die Nothwendig-
Zeit einer Lösung der Römischen Frage gestimmt. Das 
wundert mich nicht, da der Einfluß des Prinzen Na-
poleon im Cabinette vorherrscht. Nur drei Minister 
WalewSki, Randon und Fould, stehen auf der Seite 
des Kaisers. Das ist daS Geheimniß der Komödie. 
Vielleicht wird sogar nächster Tage Hr. de Lagueron-
niere in Sachen Italiens desavouirt werden; denn 
die Gegner der Occupatio» Roms sollen dem Kai-
ser vorgestellt haben, daß die Phrase deS Lagueron-
niereschen Programms zum Journal „La France": 
»Die Drohungen Garibaldis machen eS uns zur 
Ehrensache, in Rom zu bleiben", — eine Unbeson-
nenheit sei, weil eine solche Erklärung den Römi-
schen Hof nur in der Hartnäckigkeit, mit welcher er 
!ede Art von Concessionen verweigere, bestärken müsse. 
7^ Wer den Kaiser seit einem Jahre nicht gesehen 
hat, wird ihn sehr gealtert finden, und seine politischen 
Sorgen müssen ungewöhnlich groß sein, da er sich 
— wie nur Personen auS seiner Umgebung versichern 
— sett elmger Zeit nicht mehr mit seiner Lieblings-
arbelt. der Geschichte CäsarS, beschäftigt. lN.P.Z. ) 

Zn Konstantinopel hat man sich noch immer 

nicht verständigt; da jedoch das Occupationsrecht der 
Pforte in Belgrad nicht mehr E genstand der De-
batte in der Conferenz ist, so wird eS endlich doch zu 
einem Kompromisse kommen. Daß Lord Palmerston 
den Garibaldi vorschickte, um durch Hervorrufung 
von Schwierigkeiten in Italien die Russisch-Französi-
sche Politik im Oriente zu durchkreuzen, ist eine fest-
stehende Thatsache: ohne den Garibaldispuk würde 
Louis Napoleon in Konstantinopel ganz anders auf-
treten , als wirklich der Fall. — Die Rückäußerung 
des Kaisers auf die Anrede des neuen Spanische» 
Botschafters ist so giftig, wie es die diplomatischen 
Convenienzen erlauben, und sie erinnerr unwillkürlich 
an den berühmten NeujahrSgruß, mit dem der Kai-
ser den Herrn v. Hübner überraschte. Die Mitglie-
der des diplomatischen Corps sind persönlich zu der 
heutigen Soiree in Ven Tuilerieen eingeladen worden; 
das Corps als solches muß definitiv aus die Ehre 
verzichten, vem Kaiser seine Glückwünsche darzubrin-
gen, ohne Zweifel nur deshalb, weil LouiS Napoleon 
der Ansicht ist, er dürfe unter den gegenwärtigen 
Umständen keine leeren Worte sagen, und weil er es 
doch nicht für rathsam hält, etwas. Wichtiges zu 
äußern. (N. P. Z.) 

Am 14. August, als am Vorabend des Bona-
partischen National-Napoleonsfestes, hielt der Kaiser 
auf dem Champ de Mars eine große Revue über die 
Garnison von Paris und die Nationalgarde. (5S stan-
den in Parade: 29 Bataillone Garde-Infanterie, 
28 Bataillone Linien-Infanterie, 36 Schwadronen 
Cavallerie und 2l? Batterieen; die Nationalgarde zählte 
56 Bataillone und. 2 Escadrons, im Ganzen 6V- bis 
7V,VW Mann. Die Infanterie war auf der rechten, 
die Cavallerie auf der linken Seite aufgestellt. Um 
zwei Uhr erschien der Kaiser auf dem Marsfelde. Er 
war von einem glänzenden Gefolge umgeben. Unter 
den Offizieren bemerkte man auch viele Fremde. Die 
Kaiserin wohnte mit dem Kaiserlichen Prinzen der 
Revue wie gewöhnlich auf dem Balcon der Ecole 
Militaire bei. Die Revue, die durchaus ruhig ver-
lief, war gegen fünf Uhr zu Ende. (N. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 12. August. Der Graf von Cham-

bord, dessen Abreise nach Wien bereits gemeldet wor-
den ist, hat sich wie verlautet in dem zwischen Lon-
don und Dover gelegene Tunbridge Wells einige 
Stunden aufgehalten, um daselbst der Wittwe Louis 
Philipp's einen Besuch abzustatten. Wir möchten 
für die Richtigkeit dieser Mittheilung durchaus nicht 
einstehen, desto entschiedener können wir die Angaben 
Pariser Korrespondenten widerlegen, denen zufolge in 
dem genannten Orte eine lange Familienberathung 
stattgefunden haben soll. Von letzterer kann schon 
deshalb nicht die Rede sein, weil zur Zeit der Ab-
reise des Prinzeu Rainer von den Söhnen oder En-
keln der Königin Amelie sich in Tunbridge befun-
den hatte. fA. P. Z.) 

Von den Ministern befanden stch heute Vormit-
tag nur Lord Palmerston und der Kriegsminister m 
der Stadt. — Lord und Lady Russell mit mehreren 
Freunden befinden sich gegenwärtig ebenfalls auf ei-



ner Vergnügungsreise in Irland. — Ueber die An« 
käufe, welche der Sascha von Aegypten während sei-
nes Aufenthalts m England gemacht haben soll, er-
zählt man stch die wundersamsten Geschichten. 
Wenn sie alle wahr sind, wird die neue ägyptische 
Anleihe gewiß nichts dazu beitragen, die im Inneren 
des Landes vorzunehmenden Reformen, um deren 
Willen sie angeblich abgeschlossen worden war, zu 
fördern und kaum hinreichen, die Reisekosten zu de-
cken. Auf die neue Ausstattung der Uacht wurden 
fabelhafte Summen verwendet, und was der Pascha 
für Schmucksachen aller Art und für HaremS - Ge-
schenke verausgabte, übersteigt alle Begriffe. Für sich 
bestellte er englische Pferde. Wagen, Möbel Silber-
geschirre ohne Ende, Glas der theuersten Sorte, und 
zur Abwechselung ein halb Dutzend Lokomotiven 
nebst 4W, sage vierhundert Beinkleider für seine 
höchsteigene Person beim elegantesten Schneiderkünst-
ler London's. Kurz er hat Alles gekauft, was nur 
seine Aufmerksamkeit auf sich zog, ja sogar Bücher 
und zwar fünf Eremplare des von Herrn v. Pauli 
in Petersburg herausgegebenen ethnographischen Wer-
kes über die verschiedenen Stämme, welche daS russi-
sche Reich bewohnen. Ihn haben wahrscheinlich die 
ausgezeichneten Chromo-Lithographieen dieses Pracht-
werkeS angezogen, welches in der That höchst inte-
ressant ist, und von dem auch alle großen öffentli-
chen Bibliotheken Englands Eremplare angeschafft 
haben. — Jn der Ausstellung waren gestern 55,818 
Besucher, darunter viele Schulen, ganze Arbeiteretab-
lissements und vollständige Regimenter, die auf Ko-
sten einzelner Wohlthäter, FabrikSherren und Offi-
ziere, oft aus großen Entfernungen, nach der Haupt-
stadt gekommen waren, um die Ausstellung zu be-
sichtigen. (A. P. Z.) 

Nach einer Notiz in der neuesten Nummer der 
..Jllustrated London News" ist ein Schneider in Or-
ford, Wil l . Ashford, zur Deportation auf sieben Jahre 
verurtheilt worden, weil er mit sechs!! Frauen, alle 
noch am Leben, die Ehe eingegangen ist. Als er sein 
Urtheil vernahm, sagte er: Für jede Frau ein Jahr 
so habe ich nach meiner Strafzeit also noch eine frei. 

(A. P. Z.) 
Deutschland. 

Dre sd en, 14. August. (T .D. ) Das heutige 
«Dresdner Journal... enthält ein Telegramm aus 
F r a n k f u r t a. M . , nach welchem in der heutigen 
Bundestagssitzung ein Entwurf zur Bundesreform 
eingebracht worden ist. Von Seiten Preußens ist 
Wiederspruch erfolgt und Verwahrung eingelegt wor-
den: Es sei Einstimmigkeit nöthig, eS werde auch 
die beantragte Einrichtung nicht befriedigen. Die 
Nation verlange mehr; Preußen behalte das wahre 
Bedürfniß im Auge, Nationalvertretung und Kräfti-
gung nach Außen. Sachsen gab erläuternde Erklä-
rungen zu dem Reformentwurfe. Hieraufvertagte stch 
die Bundesversammlung bis zum Nen Oktober. (A.P.Z.) 

B e r l i n , 14. August. Ihre königliche Hoheit 
die Frau Kronprinzessin ist heute Morgens 6^ Uhr im 
Neuen Palais zu Potsdam zur Freude des hohen 
Königshauses von einem Prinzen glücklich entbunden 
worden. Unsere Stadt erhielt von diesem freudigen 

Ereigniß durch 72 Kanonenschüsse Kunde, welche 
zwischen 7 und 8 Uhr Morgens im Lustgarten abge-
feuert wurden. Die hohe Wöchnerin und daS prinz-
liche Kind befinden sich den Umständen nach wohl. 

(A. P. Z.) 
B e r l i n , 14. August. Die ministerielle Stern-

zeitung bespricht in einem Leitartikel die Besorgniß 
über eine vermeintlich bevorstehende VerfassungSkristS 
gelegentlich der Berathung des Militäretats und fin-
det, daß die Schwierigkeit darin bestehe, daß die 
Verfassung darin eine Lücke habe, was zu thun ist, 
wenn der Etat nicht rechtzeitig zu Stande komme, 
und sagt später: Es kann nicht erwartet werden, daß 
die Regierung in die Verkürzung des Staatshaus-
haltsetats willige,, durch welche das Werk der Ar-
meereorganisation vernichtet würde. Die Regierung 
würde ihre heiligste Pflicht verletzen, wenn sie zur 
Durchführung der für das Wohl des Staats uner-
läßlich erachteten Reform nicht von der verfassungs-
mäßigen Stellung in voller Ausdehnung Gebrauch 
machte. Sollte bedauerlicherweise eine Verständigung 
nicht erreicht werden, so wird die StaatSregierung 
unzweifelhaft mit den ihr durch die Verfassung zuge-
wiesenen Rechten und Pflichten ein weiteres Verhal-
ten regeln und darf die Sternzeitung die gehässige 
Verdächtigung wegen eines beabsichtigten Staatsstreichs 
und Verfassungsbruchs mit aller Entschiedenheit zu-
rückweisen. Welchen Weg die Regierung eventuell im 
Hinblicke auf die Verfassung einzuschlagen hat, kann 
stch nur nach der Natur der andererseits gefaßten Be-
schlüsse richten, nicht aber im voraus bestimmt werden. 

Die in mehreren Blättern umlaufenden Gerüchte 
von ernsten Meinungsverschiedenheiten, die hinsichtlich 
der Militärfrage zwischen dem Kriegsminister und 
dem Finanzminister vorhanden sein sollen, finden keine 
Bestätigung. Diese Gerüchte wollen glauben machen, 
der General v. Roon sei für ein rücksichtsloses Durch-
greifen, während Hr. v. d. Heydt für eine Aus-
gleichung mit dem Abgeordnetenhause Zugeständnisse 
zu machen sich geneigt zeige. Wohlunterrichtete Per-
sonen widersprechen mit Bestimmtheit der ganzen Auf-
stellung eines solchen Gegenstandes. (F. P.-Z.) 

B e r l i n , 14. August. Die Budgetcomission 
bat sich iZ ihrer gestrigen Sitzung die Reorganisations-
kosten an Naturalverpflegung mit 1,789,VW Thalern 
gestrichen. Hr. Stavenhagen beantragte, die Er-
wartung auszusprechen die Regierung werde die 
Naturverpflegung im Submissionsverfahren durch 
Lieferanten bewirken, so daß eine Magazinver-
waltung nur in Festungen bliebe. Der An-
trag wurde mit 22 Stimmen angenommen. Hr. Vir-
chow fragte wegen der Nicktveröffentlickung militäri-
scher Inserate in den liberalen Blättern; der Kriegs-
ministeralcomissär erwiederte, der Militärverwaltung 
müsse die Wahl der Organe überlassen bleiben, dik 
sie für zweckmäßig erachte. (F. P. Z.) 

Die Erbitterung der Fortschrittspartei über daS 
Widerstreben der Regierung, in die von ihr ange-
strebte Organisation der Armee irgendwie einzugehen» 
überschreitet bereits in und außerhalb der bezüglichen 
Commission deS Abgeordnetenhauses jedeS Maß, und 
wird nicht mit Unrecht als ein Beweis dafür angesehen, 



daß diese Partei an dem Siege ihrer An- und Absich-
ten zu zweifeln beginnt. Um so bemerkenswerter ist, 
daß aus den Reihen der Liberalen immer von neuem 
der Ruf nach Vertagung erhoben wird, angeblich um 
innerhalb ver 3V Tage eine Verständigung anzubah» 
nen. Die Regierung dagegen scheint fest entschlossen 
in eine solche Verschleppung der Entscheidung nicht 
einzugehen. Man hat es dem Kriegsminister von 
verschiedenen Seiten zum Vorwurf gemacht, daß der-
selbe in der Commission nur durch seine Commissarien 
den Kampf führen lasse; dieser Vorwurf möchte sich 
jedoch als voreilig erweisen, wenigstens hören wir, 
daß bei einem gewissen Stadium der Commissionsbe-
rathung nicht blos der Kriegsminister. sondern auch 
alle die Minister in der Commission erscheinen werden, 
deren RessortS von den Militärverhältnissen berührt 
werden. Die Verhandlungen im Plenum über die 
Militärfrage find für diesen Monat nicht mehr zu er-
warten. (F. P. Z) 

Posen. Die größten Anstrengungen machen 
jetzt die Polen zu einer großartigen nationalen De-
monstration, nämlich zur Feier des tausendjährigen 
Bestehens Polens. Es sollen nämlich gerade tausend 
Jahre her sein (was Historiich untersucht übrigens nicht 
richtig ist), daß der Bauer Pia st, znm Herrscher er-
wählt, das Polenreich und vie Dynastie der Piasten 
gründete, nachdem Ver grausame Papiel, der alle 
seine Verwandten umgebracht, dafür v m zahllosen 
Mäusen verzehrt worden war. Daher stammt die 
Sage vom Mäusethurm am Goplosee, ähnlich der 
rheinischen Sage. Hier soll nun das große Natio-
nalfest statthaben, zugleich ein Denkmal errichtet und 
eine Kapelle erbaut werden. (F. P. Z.) 

Schweiz. 
B a s e l l a n d , 11). August. Die Abschaffung 

der Todesstrafe wurde im Großen Rath mit 10 Stim-
men beschlossen. Ferner wurde der Antrag: ..Durch 
die Gesetzgebung soll die Civilehe fakultativ eingeführt 
werden", mit 9 Stimmen angenommen. 

Der Verfassungsrath hat nach langer Diskusion 
die Advokatur freizugeben beschlossen. (A. P. Z.) 

Ital ien. 
N e a p e l , 8. August. Aus Sicilien wird mir 

Folgendes mitgetheilt: Garibaldi ist mit Waffen und 
Geld wohl verseben. Ohne Weiteres bemächtigten 
sich seine Freiwilligen unter der Präfectur des ihnen 
befreundeten, jetzt endlich abgesetzten Pallavicino aller 
in den kleinern Stävten und sogar im Castell von 
Palermo vorhandenen Waffenvorräthe. Ofsiciere 
Hatten sich gleich Anfangs in mehr als genügender 
Menge eingefunden. Vorläufig haben Menotti Ga-
ribaldi, Missori, Corrao, Bentivegna und Bruzzesi, 
lauter vom 1869er Zuge her bekannte Persönlichkeiten, 

. 5""°"do übernommen. Garibaldis Lage ist 
- weniger als verzweifelt. Seine Macht ist 
im raschen Wachsen begriffen, während die der un-
thattg in einem sehr weiten Halbkreise um ihn her-
umstehenden Truppen durch die ganz maßlos einge-
rissenen Deftrtionen täglich abnimmt. Nur die alten 
Piemontesischen Soldaten sind zuverlässig, während 

die den größern Theil der Bataillone bildenden Lom-
barven unv Neapolitaner alle nur auf eine günstige 
Gelegenheit warten, um zu den Garibaldiner zu lau-
fen Daß es unter solchen Verhältnissen gelingen 
w»ld, die verlangte Niederlegung der Waffen zu er-
zwingen und hiermit den Zug gegen Rom zu verhin-
dern, ist nicht wahrscheinlich. Ratazzi wird den von 
ihm selbst eingerührten Brei diesmal bis auf den 
Glund ausessen müssen. Das leichte und gefahrlose 
Einschreiten gegen die auf sein eigenes Anstiften beab-
sichtigte Sarnico - Expedition hat ihm die Anhänger 
zweier Großmächte verschafft und hierdurch seinen Ge-
schmack an der Cavourschen Politik nur vermehrt. 
Zu derselben Zeit, als er sich durch seine Friedens-
versicherungen die Anerkennungen gewann, begünstigte 
er die Werbungen und Vorbereitungen zu der neuen, 
großartigeren Erpedition. Jetzt erst, viel zu spät, 
versucht er es, wahrscheinlich auf einen ihm von 
Paris aus zugegangenen Befehl, der schon im vollen 
Gange begriffenen Revolution durch halbe Maßregeln 
Einhalt zu thun. Diese Regierung wird doch schließ-
lich unter den Trümmern des von der Revolution 
gegründeten und wieder zerstörten Königreiches begra-
ben werden. (N. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 13. August. Ueber den Wechsel in 

der Person des Gesandten des Königs Franz von 
Neapel am hiesigen Hofe schreibt man der Südd. Z . : 
König Franz befand sich in Geldverlegenheit; der Her-
zog von Modena und die Herzogin von Parma streck-
ten ihm eine Snmme von 499,999 Fl. vor und lie-
ßen dieselbe hier in Wien seinen Gesandten, dem 
Fürsten Petrulla, auszahlen. Der Fürst, eben so 
geldgierig als reich, erachtete es als vorsichtig, von 
dieser Summe vorläufig nicht bloß seinen für die letz» 
ten zwei Jahre rückständigen Gehalt unter gleichzeiti-
ger Berechnung der Zinsen, sondern auch den Gehalt 
auf ein weiteres Jahr im Voraus abzuziehen und 
inne zu behalten. Die Antwort des Königs auf diese 
Procedur war, daß er ihm seine Entlassung sandte, 
und es ist auch vielleicht nicht unbemerkt geblieben, 
daß die Wiener Zeitung freilich die Beglaubigung 
eines neuen Neapolitanischen Gesandten meldete, aber 
von einer Abberufung und von einer Abschieds-
Andienz des früheren gar keine Erwähnung that. 

(N. P. Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k , 1. August. Die Konföderirten 

eröffneten am 31sten vom jenseitigen Jamesufer aus 
eine Kanonade mit leichtem Geschütz auf das UnionS-
Postboot und andere Schiffe, so wie auf das Lager 
in der Nähe von Harrison's Landing, wodurch meh-
rere Föderalisten getödtet und verwundet wurden. 
Die föderalistischen Batterieen antworteten und brach-
ten die Konföderirten zum Schweigen. Sieben Fahr-
zeuge von Porter's Mörserflotte sind auf der Hamp-
ton Rhede angelangt, und noch fünf werden erwar-
tet. Man glaubt, sie sollen gegen das Fort Darling 
dienen. Ein neuer Merrimac und noch ein Widder-
schiff, beide in Richmond gebaut, sind auf dem Ja-



mes erschienen, und gingen bis Türkey Bend hinab. 
Die föderalistischen Kanonenboote stellten sich in 
Schlachtordnung auf, doch kam es nicht zun, Kampfe. 
General Pope ist bis über Warrenlown vorgerückl. 
Seine Armee soll numerisch sehr stark sein. Die Con-
föderirten sollen mit starker Macht bei Gordonsville 
stehen. Sie haben mehrere Wivderschiffe unv Dam-
pfer auf dem Wazoo und haben Batterieen errichtet, 
um den Feind am Stromaufsegeln zu verhindern. 
Aus Kairo schreibt man: daß zehn in England 
gekaufte gepanzerte Kanonenboote die Blokade von 
Mobile mit Gewalt gebrochen haben. Das Gerücht 
findet keinen Glauben, erregt jedoch ungeheures Auf-
sehen. Der Gouverneur von Kentucky hat vie Ge« 
fetzgebung zusammenberufen, um die militairische Lage 
deS Staats und die neulichen Maßregeln der Konfö-
derirten (?) in betreff der Sklaverei zu besprechen, 
und für die Sicherheit der Institutionen von Ken-
tucky zu sorgen. I n allen Grenzstaaten finden Gue-
rillasgefechte statt. Man glaubt, daß daS Rekrutiren 
(Conscription) im Staat von New-Uork Mitte Au-
gust beginnen wird. Jn den Straßen von New-
Uork wurden mehrere Personen wegen Aeußerungen 
gegen den Krieg unv die Conscription verhaftet. Die 
Nachricht, daß Herr Lindfay seinen Jnterventionsan-
trag zurückgenommen hat, wurde hier günstig aufge-
nommen. Auf der Unionsflotte vor Vicksburg herrscht 
große Krankheit. Mehr als die Hälfte der Bernan» 
nung ist dienstunfähig. Nach einem Gerücht wird 
die Flotte nach Memphis zurückkehren. (A. P . Z.) 

Die Times bemerkt, daß der Versuch der Unions-
regierung, in Amerika die Conscription in Gang 
zu setzen, eigentümliche Schwierigkeiten herbeizufüh-
ren drohe. Massen von Europäern, die ihre Absicht, 
sich in Amerika naturalisiren zu lassen, förmlich an-
gezeigt haben und daher nach Amerikanischem Gesetz 
für so gut wie naturalisirt gelten, wollen jetzt, wo 
man sie zu den Waffen ru f , plötzlich wieder Britische, 
Französische und Deutsche Unterthanen sein. Am 
eifrigsten seien die Jrländer in dieser Abweisung 
der eben angenommenen Amerikanischen Nationalität, 
und die Bureaus der Britischen Consuln seien fort-
während von schutzsuchenden Jrländern belagert. Die 
Times hofft, daß die Britischen Consuln sich nicht 
ohne die augenscheinlichste Notwendigkeit wegen die-
ser kosmopolitischen Söhne der grünen Insel com-
promittiren werden. Die Amerikanischen Juristen 
hätten offenbar Recht, diese Einwanderer als Ameri-
kaner zu betrachten, so lang sie nicht irgend einen 
Schritt thun, um, anstatt das Amerikanische Gesetz 
zu umgehen, wieder ihren Wohnsitz auf Britischem 
Grund und Boden zu suchen. Sie könnten ja ohne 
Mühe über die Grenze nach Britisch Amerika wan-
dern, wo ihnen die Geräumigkeit der neuen nebst der 
Ordnung und dem Frieden der alten Welt die Arme 
öffnet. (N. P. Z.) 

Japan 
- Die „Südd. Z . " theilt Nachrichten aus Japan 

mit: »Briefe aus kaufmännischen Kreisen sprechen 
sich dahin aus, daß die Eröffnung von Jeddo, die 
mit dem 1. Januar erfolgen sollte, allerdings aus 

/ 

trifftigen Gründen rücksichtlich der Sicherheit der 
Fremden unterblieben unv dieS auch kein Nachtheil 
für ven Handel sei. Änbers aber ist es mit Hiogo 
unv Osakka, in denen keine Gefahr besteht unv von 
venen namentlich ver erstere Platz vermöge seiner 
Lage mit Leichtigkeit geschützt werven kann. Dennoch 
haben vie Japanesen den Versuch gemacht, durch eine 
neue im April abgegangene Gesandtschaft auch die 
Eröffnung dieser Häfen zu vertagen, zum großen 
Mißvergnügen der Kaufleute, die schon früher hin-
reichend erfahren haben, wie stch die brillanten euro-
päischen Gesandtschaften von den Japanesen an der 
Nase herumführen ließen, und die ihrerseits nach 
Englanv unv Holland dringende Vorstellungen na-
mentlich rücksichtlich der als durchaus nothwendig 
betrachteten Eröffnung von Hiogo gerichtet haben. 
Noch immer bestehen die Mißverhältnisse zwischen 
den europäischen Ministern und Generalkonsuln und 
den Kaufleuten fort. Letztere beschweren sich, daß 
erstere die Handelsinteressen durchaus nur nach ihrer 
eigenen höheren Einsicht und ganz der kaufmännischen 
Anschauungsweise entgegen beurtheilen wollen. Der 
schlimmste Konflikt dieser Art mußte durch die Abbe-
rufung des englischen Gesandten Alcock, ver von dem 
Gerichtshof zu Hongkong zu selbsteigener Aufhebung 
seiner Urtheile verurtheilt ward, beschwichtigt werden: 
doch sind die Verhältnisse bei den anderen Nationen 
nicht viel besser. Jn Uokuhama dem gegenwärtigen 
Aufenthalt der europäischen Gesandten — nur der 
amerikanisch», sitzt in Jeddo und arbeitet im Stillen 
—, entfaltet sich ein Stück abendländischen Lebens; 
die oft vierwöchentlichen geschäftslosen Pausen zwi-
schen der Ankunft von Schiffen sucht man sich in 
dieser Abgeschlossenheit möglichst durch Genüsse der 
Heimath erträglich zu machen, unter denen Wettren-
nen eine große Rolle spielen. Vor den Augen der 
erstaunten Japanesen galoppiren Engländer, in dicke 
wollene Decken gehüllt, stundenlang auf und ab, um 
stch kunstmäßig auf das mindeste Gewicht zu reduci-
ren. Der französische Minister, der zu seinem Leid-
wesen die geringste Zahl von Schutzbefohlenen hat, 
macht zu Ehren der großen Nation auch den größe-
ren Lärm. Aus den Matrosen eines Kriegsschiffs 
hat er sich eine berittene Leibgarde gebildet, die er 
in Ermangelung lederner Beinkleider mit solchen aus 
japanischem Oelpapier hat versehen müssen, ein Um-
stand, der bei einfallendem Regen dem militairischen 
Aussehen der Truppen leider wenig günstig ist. Doch 
erkennt man an, daß er damit viel zur Sicherheit 
des Platzes beiträgt.« (A. P. Z.) 

China 
S i n g a p o r e , 4. Juli, H o n g k o n g , 27. 

Juni. Von allen durch die Alliirten bisher genom-
menen Plätzen in der Umgegend Shanghais ist blos 
Sunknong in deren Besitz. Jn Shanghai sind Ver-
stärkungen von Tientsin eingetroffen. Nanking ist 
von den Kaiserlichen hart bedrängt; Ningpo ruhig. 
Die Rebellen zogen sich in einige Entfernung zurück. 
Von Peking gehen Truppen gegen Nanking ab. Der 
Gouverneur von Macao ist auf dem Wege nach Pe-
king, um einen Vertrag zwischen Portugal und China 
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abzuschließen. I n Hongkong hat ein HandlungshauS 
mit einem Defizit von anderthalb Millionen betrüge-
rischen Bankerott gemacht. (A. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

T u r i n , 16. August. Die «Monarchia nazio» 
nale" glaubt, daß die Lösung der KrisiS in Sizilien 
bevorstehe, da die Truppen überall die Freiwilligen 
umringt unv die Befehlshaber dieser Truppen vie Nie-
derlegung der Waffen zu fordern hätten. 

Die offizielle Zeitung veröffentlicht heute das kö-
nigliche Dekret, durch welches die politische Macht 
auf Sizilien in die Hände des Generals C u g i a in 

den neapolitanischen Provinzen in die Hände des Ge-
nerals l a M a r m o r a gelegt wird. 

N e a p e l , 17. August. Das Gerücht, welches 
sich verbreitet hatte, G a r i b a l d i hätte vie Meer-
enge von Messina passirt und sei in Calabrien gelan-
det, ist erfunden. 

M o s t a r , 17. August. Am 11. August wur-
den die Türken mit bedeutendem Verlust hinter dm 
Fluß Rjeka zurückgetrieben. Gestern erneuerten sie 
ihren Angriff und man hörte in der Gegend von 
Cettinje eine lebhafte Kanonade. 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 10. August 18KZ. ^ 127. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das hierselbst im lZ. Stadttheile sub Nr. 
169 ans Stadtgrund belegene, zum Nachlasse 
des Fellinschen Meschtschanins Luka Saweljew 
gehörige Haus nebst Zubehörungen öffentlich ver-
kauft werden soll, und werden demnach Kauf-
ltebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem des-
halb auf den 25. September 1862 anberaum-
ten Torge, sowie dem alsdann zu bestimmenden 
Peretorgtermine, Vormittags um 12 Uhr, in 
Eines Edlen Rathes Sitzungszimmer einzufinden, 
hren Bot und Ueberbot zu verlautbaren und 

sodann wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 28. J u n i 1862. 
(Livl. Gouv-Ztg. Nr. 8V.) 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reusskn :c. thun Wi r Bür -
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
hiermit kund und zu wissen, welchergestalt der Herr 
dimittirte Major und Ritter Renü von Wu l f , 
nachdem derselbe von dem Herrn Professor Staats-
rath und Ritter v r . Ludwig Strümpell zufolge des 
am 21. J u n i 1862 abgeschlossenen und am 22. 
Jun i 1862 hierselbst corroborirten Kauf-Contrac-
tes das in hiesiger Stadt im 2. Stadttheile sub 
Nr . 301 auf Stadtgrund belegene hölzerne Wohn-
haus sammt Nebengebäuden und sonstigen Apper-
tinentien für die Summe von 7800 Rbl . S i l b . 
acquirirt, zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches 
xublioum proelsm» nachgesucht und mittelst Re-

solution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten 
hat. Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an gedachtes Grundstück aus irgend einem Recht^-
titel zu Recht beständige Ansprüche haben, oder 
wider den abgeschlosseneu Kauf-Contract Einwen-
dungen machen zu können vermeinen, sich damit 
in gesetzlicher Ar t binnen einem Jahr und sechs 
Wochen s tZsto KHus pi oelamatis und also späte-
stens am I I . August 1863 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mit 
etwaigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der 
ungestörte Besitz gedachten Jmmobils dem Herrn 
dimittirten Major und Ritter Rene von W u l f nach 
I n h a l t des Contracts zugesichert werden soll. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 3V. J u n i 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

A u f Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen :e. thun wi r Bü r -
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
die Frau Sophie v. M ö l l e r geb. v. Glasenapp, 
nachdem dieselbe zufolge des mit dem Herrn Sta-
nislaus M a j e w s k y am 1. März 1862 abge-
schlossenen und am 13. März 1862 hierselbst cor-
roborirten Kaufeoutraets das in hiesiger Stadt im 
2 . Stadttheile sub Nr . 30 li't. 0 . belegene Wohn-
haus sammt Appertinentien für die Summe von 
zehntausend Rbl . S . acquirirt, zu ihrer Sicherheit 
um ein gesetzliches publicum proolsma nachgesucht 

(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeiwng Nr. 92 vom 10. August 1862. 

und mittelst Resolution vom heutigen Tage nach-
gegeben erhalten hat. Es werden demnach alls 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück aus 
irgend einem Rechtstitel zu Recht beständige An-
sprüche haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf-
contract Einwendungen machen zu können vermei-
nen, sich damit in gesetzlicher A r t binnen einem 
Jahre und sechs Wochen s 6stc> Kusus p i odswa -
tis und also spätestens am 16. M a i 1863 bei die-
sem Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachten Jmmobi ls 
der Frau Sophie v. Möller geb. v. Glasenapp nach 
I n h a l t des Contractes zugesichert werden soll. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 4. Ap r i l 186Z. 
(Livl. Gouv.-Ztg. ^ 3K.) 

V o n Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
S tad t Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das der Wi t twe Anna Michelson und deren 
Kindern zugehörige, allhier im 3. Stadttheil sub 
N r . 182 auf Erbgrund belegene hölzerne Wohn-
haus sammt Zubehörungen öffentlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 25 . September 1862 anberaumten Torge, 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorgter-
mine, Vormittags um 12 Uhr, in Eines Cdlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren B o t 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen 
des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 28. J u n i 1 862. 
(Livl. Gcnv.-Ztg. ^ 80.) 

V o n dem Rigaschen Gouvernements - Post-
comptoir werden Diejenigen, welche die Ausfüh-
rung der laut Kostenanschlag auf die Summe 
von 372 Rb l . 20 Kop. S . angesetzten Arbeiten 
zur Reparatur des Daches des Dörptschen Post-
hauses zu übernehmen Wil lens sein sollten, hier-
durch aufgefordert, zu dem deshalb auf den 14. 
August d. I . anberaumten Torge und zum Pe-
retorge am 17. August e. Mittags 12 Uhr mit 
den gesetzlichen Saloggen, im Dörptschen Post-
eomptoir, wo auch der Kostenanschlag und die 
Bedingungen für die Ausführung dieser Arbeiten 

täglich eingesehen werden können — sich ztt 
melden. R iga , den 31. J u l i 1862. 1 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den Nach-
laß des hierselbst verstorbenen Fuhrmanns Adolph 
Meus entweder als Gläubiger oder Erben gegründete 
Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit pe-
remtoi-je aufgefordert, sich binnen sechs Monaten 
s 6sto dieses Proelams, spätestens also am 2 . 
Januar 1863 bei diesem Rathe zu melden und 
hierselbst ihre lun^gwsnts e r e M i zu exhibiren, so-
wie ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei die-
sem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache admit-
t i r t werden, sondern gänzlich davon präcludirt sein 
sol l , wonach sich Jeder, den solches angehet, zu 
richten hat. V . R . W . 3 

Dorpat-Rathhaus, am 2. J u l i 1862. 
(Liv. GouvtS.-Ztg. 88.) 

V o n Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche an den 
Nachlaß der hierselbst mit Hinterlassung eines Testa-
ments verstorbenen Arrendatorswittwe Dorothea 
Schmidt entweder als Gläubiger oder Erben ge-
gründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
hiermit peremtoi-is aufgefordert, sich binnen sechs 
Monaten s clslo dieses Proclams, spätestens also 
am 14. Januar 1863 bei diesem Rathe zu melden 
und hierselbst ihre fuvtZswsnta ei-eckti zu exhibi-
ren, sowie ihre etwaigen Erbansprüche zu doeiren, 
unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ablaus dieser vorgeschriebenen Frist Niemand mehr 
bei diesem Nachlaß mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll, wonach sich Jeder, den solches an-
geht, zu richten hat. V . R . W . 3 

Dorpat-Rathhaus, am 14. J u l i 1862. 
(Livl. GouvtS.-Ztg. ^ 88.) 

A u f Befehl S r . Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen,c. thun W i r B ü r -
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Herr dimitt. Kreisdeputirte Arthur v. Knor-
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ring nachdem derselbe mittelst des am 13. M a i 
1862 abgeschlossenen uud am 22. M a i 1862 hier-
selbst corroborirten Kauseontraets den von dem 
in hiesiger Stadt im 2. Stadttheile sub Nr . 91 
belegenen Grundplatze abgetheilten, 137 Quad-
rat-Ruthen großen mit Nr . 248 bezeichneten 
Erbgrundplatz von dem Herrn dimitt. Kirch-
spielsrichter Carl Baron Brüningk für die Summe 
von 2400 Rbl . S . acquirirt, zu seiner Sicher-
heit um ein gesetzliches publicum proelgma nach-
gesucht und mittelst Resolution vom heutigen 
Tage nachgegeben erhalten hat. Es werden dem-
nach alle Diejenigen, welche an das gedachte 
Grundstück aus irgend einem Rechtstitel zu Recht 
beständige Ansprüche haben, oder wider den 
abgeschlossenen Kaufcontract Einwendungen ma-
chen zu können vermeinen, sich damit in gesetzli-
cher A r t binnen einem Jahre und sechs Wochen 
s äat.0 bujus proelswstis und also spätestens 
am 18. J u l i 1863 bei diesem Rathe zu melden 
angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach Ab-
lauf dieser peremtorischen Frist, Niemand mit 
etwaigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der 
ungestörte Besitz gedachten Jmmobils dem Herrn 
dimitt. Kreisdeputirten Arthur v. Knorring nach 
I nha l t des Contracts zugesichert werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 6. J u n i 1862. 

Livl. Gouvts.-Ztg. «4.̂  7K. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Am 2. J u l i ist auf dem Platze der katholischen 
Kirche auf dem Techelferfchen Berge ein goldener 
Ring gefunden worden. Das Nähere in der Zei-
tungs - Erp ed. 1 

Diejenigen Herren Musik-Dilettanten, welche als 
active Mitglieder der Mustkalischen Gesell-
schaft beizutreten und sich an den nächstens be-
ginnenden Orchesterübungen zu betheiligen wün-
schen, werden ersucht sich wo möglich bis Sonn-
abend d. 11. Aug. bei dem Herrn Musikdirektor 
Brenner (täglich Mittags um 1 Uhr oder Abends 
um 8 Uhr) zu melden. 1 

Anfragen von Seiten der Rigaer Lieder-
tafel. 2 

Der in diesem Jahre vom Hofe zu Neu-Ober-
pahlen abzuhaltende Jahrmarkt ist auf Dienstag 
den 18. September verlegt worden. 1 

Dinstag d. R4 August erste Ver-
sammlung des Dorpater Gesangver-
eins in der academ. Muffe um 8 Uhr Abends. 
Gegenstände besonderer Besprechung: 1) d a s 
Stiftungsfest dieses Jahres; 2) einig« 

Eine Frau von gesetztem Alter wünscht eine 
Stelle bei Kindern oder in einer kleinen Wirthschast 
oder bei einer kränklichen alten Dame zu haben. 
Das Nähere in der Ztgs.-Erped. zu erfahren. 1 

Ein Mädchen, das deutsch spricht und gute Zeug-
nisse vorzuweisen hat, kann unter günstigen Bedin-
gungen eine Stelle als Kinderwärterin oder S t u -
benmagd auf einem Gute, eine Tagereise von Mos-
kau, erhalten. Hierauf bezügliche Anfragen können 
nur bis zum 15. Aug. entgegengenommen werden; 
von wem? sagt die Ztgs. - Erped. 1 

Zwei Lehrlinge von guter Führung, mit den er-
forderlichen Schulkenntnissen versehen, können 
sofort eine Anstellung erhalten bei 2 

C. Schulz, Lithograph. 

g M e v i M w e t M 

erbielt in n e u e s t e r u u 6 empkeblt 

S L . Z U v I I I R j N K 8 0 N . 

^uel i n e i ä e n daselbst alle LeslellunKeu 
auk V3wen-k0pf-?ut2 avZeavwmen unä auks 
modernste anZekertiZt. 3 

V ^ i v n e r ? u t s p u l v v r 

2um putzen von »Heu Nstsllell, sl»: Lalel, 8i1ber, 
Bopser, NessillK, Aillll, 8t»!il ste., iu ?»e!ceu 2« 
10 ullä 15 kop. erliivltell unck empkeklva sl» tue 
Heäe UnusIialtllllA lllle»tbel»rlieli 

I I k l S 6 ? I t S s e l t k v . 

Damen-Herbst-Mäntel u. Donble-
stoff-Jacken empfingen in neuester Faeon 

Gebr. Bartels. 3* 

I n Carlowa sind gut ausgebrannte Ziegel 
und Klinker mit und ohne Anfuhr zu haben. 1 

Ein Branntweins-Apparat wird auf dem Pri-
vatgute Megel im Dörpt. Kreise billig verkaust. 1 
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Au f dem Gute Waimel sind 12 Kuhstärken 
2 j Jahre alt käuflich zu haben. 2 

Eine sechssaitige Guitarre von Mahagoniholz 
wird bil l ig verkauft beim Schneidermeister Thomson 
am kleinen Domberge. 1 

Maschinenriemen von 1 bis 6 Zo l l Breite hat 
vorräthig C. I . Falkenberg. 1 

E in Korbwagen und eine Kalesche, beide auf 
liegenden Federn, werden bil l ig verkauft. Z u er-
fragen in der Schrammfchen Handlung. 2 

Ein verdeckter viersitziger Wagen steht bei mir 
zum Verkauf. Schmiedemeister Carlson. 2 

Ein gut erhaltenes Clavier, ein Speisetisch, ein 
Spiegel, ein Schrank und zwei Betten sind Abreise 
halber zu verkaufen im Britzkefchen Hause an der 
Rigaschen Straße. . 3 

Ein wenig gebrauchtes dornst a piston 
(PariserFabrication) ist bi l l ig zu verkaufen. Z u 
erfragen in der Schrammfchen Handlung. 3 

Schreib- und Postpapiere aus der 
renommirten Rigaer Actien-Papierfabrik empfing 
zu den billigsten Preisen F . Tailow. 2 

I n - UNÄ a u M n ä i s v k e 

w i e a u e k V K r s l v I k S H V v l i R - -

o m p k l l K 1 

8 Zimmer nebst Obstgarten und allen w i r t -
schaftlichen Bequemlichkeiten wie auch eine Erker-
wohnung sind zu vermiethen an der Rigaschen 
Straße bei H» Sommer. 1 

I m Baron Krüdenerschen Hause, hinter dem 
Rathhause, ist eine Familienwohnung in der un-
tere« Etage zu vermiethen. Die Bedingungen 
sind eine Treppe hoch zu erfragen. 2* 

I m Baron Stackelbergschen Hause bei der Uni-
versität ist eine Wohnung von 8 Zimmern zu ver-
miethen und sogleich zu beziehen. 2* 

Jagdschuhe verkauft die Bude im Kaufh. Nr . 18. 
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glv Nsrkt , Usus Hoppe. 

I m Leutnerschen Hanse ist eine Familienwoh-
nung und eine Wohnung für Studirende zu 
vermiethen und gleich zu beziehen. 1* 

I m Tobinschen Hause, in der Carlowa-Straße, 
ist eine kleine Familienwohnung zu vermiethen. 1 

I m Gräflich Mannteuffellscheu Hause in der 
Karlowaschen Straße ist eine Wohnung zu ver-
miethen. Z u erfragen bei den Hausleuten. 1 

Zwei Familienwohnungen hat zu vermiethen 
Landbote G. Pölzam. 4 

Bei Madame Myl ius sind mehrere Wohnungen 
zu vermiethen. 2* 

Abreisende. 
Salomon Bernhard Jsacson, aus Mi tau. 3 
Johann Henning, Schlossergesell. 2 
Johann Stark nebst Familie. 2 
M . K . Norkin, Handlungs-Commis. 2 

N o t i M aus den Kirchen-Püchern Dorpats. 
Proelamirte: St. Johann is -K i rche : der 

Stadtarzt zu Saransk Ignatius Joseph B e r o u d 
mit Jeanette Elisabeth Angelica M u l l e r ; der 
Stellmachermeister Heinrich Georg F ischer mit 
Sophia Dorothea Wilhelmine S t r u t z ; der Schnei-
oergesell Alexander Waldemar F r a n t z e n mit der 
-LZUtwe Johanna Elisabeth M i c k s ; der Hanv-

lungscommiS Otto G e p p i n g mit Helene Elisa-
beth L i l l e s e l d t ; der Kaufmannssohn Robert 
Waldemar Luchsinger mit Catharina Henriette 
v. H u s e n : der Apotheker Georg R u h dach 
mit Eva Dorothea Wilhelmine L u h d e ; der 
Kaufmann Carl S c h w a r z mit Marie Lisette 
Kehrberg . 

G e t a u f t e : S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des Ma-
lermeisters Th. R e d l i n Tochter Hulda Auguste; 
des Kaufmanns A. L i p p i n g Sohn Heinrich 
Alexander; des Schlossermeisters C. K r ö g e r 
Tochter Pauline Annette; des Kochs W. Zicks 
Tocbter Emma Margarethe Elisabeth; des Kürsch-
nermeisters C. M . M a t h i e s s e n Tochter Hilda 
Leopoldine; des v r . meä. E. v. W a h l Tochter 
Eleonore Alexandra Louise; des Tischlermeisters 
C. L a n g e Tochter Emma Rosalie; des Raths-
canzellisten E. D o r s e t Sohn August Hugo Ale« 
riuS; des Districts'JnspectorS bei der livl. Getränke-
Steuerverwaltung G. Jü rgenson Tochter Alexan-
dra Anna Sophie; deS Kaufmanns A. W a h l berg 
Tochter Sophie Ida Alexandra; des Musikers I . 
Schur Tochter Alide Emilie Natalie; des Condi-
torqehülsen C. S p r e c h e r Tochter Julie Antonie 
Ottilie. 

Gestorbene: St. Johannis-Kirche: die Ar-
rendatorSwittwe Dorothea S c h m i d t , 79 I . alt; 
Johanna Christine T a u s e n d t h a l e r , 43 I . 
alt; der dim. Kirchspielsrichter und Ritter Carl 
Gustav v. W o l t m e r s h a u s e n , 68A I . a l t ; 
des Tuchfärbers R. W e l l m a n n Sohn Carl 
Ernst, 6 Mon. alt ; der Kaufmann Friedrich Adolph 
T i m m , 46 I . al t ; der Canzellist Otto Emanuel 
Schütze, 62 I . al t ; der ehem. Müller Allerander 
H a u s m a n n , 60 I . alt; der Kreisarzt Wilhelm 
Adolph Gottfried T u b c n t h a l , 31^ I . alt. 



D o r x t s c h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
S j Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . M 95. 
Die Pränumeration wird bei der Redartion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Jnser t ionS-Gebühren 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum» 

Montag» d«n I A . August R8LS. 

ZulSndische Nachrichte«. 
Se. M a j e s t ä t d e r K a i s e r hat auf Vorlage 

des Hrn. Dirigirenden des Finanzministeriums an daS 
Minister-Comite und aus Beschluß des letzteren am 
12. Jul i Allerhöchst zu befehlen geruht: AlS tem-
poraire Maßregel bis zur Herausgabe eines neuen 
Handels-Reglements wird das durch Art. 3V8 deS 
Handels«UstawS Bd. X l . und Art. 315 des Po-
schlinen-Ustaws Bd. V. den mündigen Gliedern der 
Bürgerfamilieu in St. PeterSbn.rg und Moskau zuge-
standene Reckt, abgetheilt von den Familienhaupte, 
auS Buden zu handeln, auf alle Bürger im Reiche 
ausgedehnt und demnach jedem mündigen Gliede einer 
Bürgerfamilie je eine Bude gestattet, wobei zu beob-
achten ist: 1) daß nur das Haupt der Familie, 
welches in den Revisions» Listen als solches gezählt 
worden ist, eine Bube, ohne Lösung eineS Billets 
für dieselbe, halte, die übrigem Familienglieder aber 
Butenbillete zu 15 Rbl. sür jedes zu lösen Hab ^ ; 
Z) daß in diesen Buden nur solche Waaren verkauft 
werden, mit welchen den Bürgern der Handel zusteht, 
der Umsatz ihres Handels aber nicht dem einem 
Kaufmanne 3. Gilde gestatteten Capitale gleichkomme, 
unv 3) daß in diesen Buden die Handlungsdiener, 
welche dem Bauerstande angehören, jedenfalls mit 
Handelszeugnissen 4. Klasse auf ihren Namen ver-
sehen sein müssen. (N. P . ) 

E r n a n n t : Zum Kommandeur deS Jsjumschen 
Husaren-Regiments des Kronprinzen von Preußen, 
S . H . Prinz N i k o l a u s von Oldenburg, Oberst 
und Kommandeur der Eskadron der reitenden Garde-
Pioniere. . . 

B e f ö r d e r t : Zu General-Majors und Krank-
heits halber mit Penston und Uniform verabschiedet 
die Obristen: K a m e n z k i I I , Kommandant des 
Jsjumschen Husaren-Regiments des Kronprinzen von 
Preußen, u n d H e n n i g I - , k I» -mite der Armee. 
Infanterie; desgleichen der Oberst K !» suite der 
FeldartilZerie zu Fuß, D o k u t s c h a j e w , Direktor 
der Hammerwerke zu Raiwolow. — Für Auszeich-
nung zum wirkl. Staatsrath, der funkt, livländische 
Eivilgouverneur Kammerherr, StaatSrath von Det -
t i n g e n , mit Bestätigung in seinem Amte. 

(St. P . Z.) 
Befördert wnrde: vom Asowschen Infanterie-Re-

giment deS General-Adjutanten Grafen Lüders der 
«n der Konstantinowschen Militairschule angestellte 

Lieutenant L i n d e n b a u m zum StabS-Capitain.— 
I m Ingenieur-Corps: von der ersten berittenen 
Pionier-Division der Second-Lieutenant W a l t e r zum 
Lieutenant; vom 4. Grenadier-Sappeur Bataillon 
der Stabs-Capitain Richter zum Capitain; der Lieu-
tenant v. E n g e r n - K o r n zum StabS-Capitain mit 
Ueberführung in das 3 Sappeur- Bataillon; der bei 
der Nikolaj-Ingenieur-Akademie stehende Fäbnrich 
H o u w a l d zum Second-Lieutenant; vom 5. Grena-
dier-Sappeur-Bataillon der Capitain S t re ide l t zum 
Obrist-Lieutenant mit Ueberführung in das 6. Eap-
peur-Bataillon; vom Finnländischen Sappeur-Halb-
bataillon der Fähnrich S c h r a m m zum Second-Liru, 
tenant; vom 2. Kaukasischen Sappeur.Bataillon Sr . 
Kaiserl. Hoheit des Großfürsten Nikolai Nikolaje-
witsch deS Aeltern der Fähnrich G e r S d o r f zum 
Second-Lieutenant. (Rig. Ztg.) 

Warschau, 4. Aug. Jn dem Prozesse gegen 
Jaroszynski, bei dem ein zahlreiches Publicum an-
wesend war. ist dessen TodeSnrtheil gefällt worden. 
— Siegmuud Wielopolski ist zum Stadtpräsidenten 
ernannt worden. (R. Z.) 

W a r s c h a u . Wir entnehmen der „Kreuz-Zei-
tung" nachstehende Correspondenz über daS zweite At-
tentat auf den Marquis Wielopolski: Ich habe Ih-
nen schon wieder von einem Attentat auf das Leben 
des Grafen Wielopolski zu berichten, weiches gestern 
Abend von einem Ruchlosen, Namens Johann Rzonca, 
verübt worden, aber glücklicherweise wieder ohne 
schlimme Folgen geblieben ist. Graf Wielopolski 
machte gegen 7 Uhr eine Spazierfahrt mit seiner 
Gemahlin in der nach Lazienki führenden Allee unv 
wurde im anderen Wagen von seinem Sohne und 
nock einem Herrn begleitet, als ein junger Mann 
in Civilkleidern während des langsamen Fahrens auf 
den Tritt des Wagens sprang und mit einem langen 
vergifteten Dolche, wie ihn hier die Tsckerkessrn im 
Gürtel tragen sKindzial), auf den Grafen Wielopolski 
losstieß. Dieser entging dem Stoße durch eine Wen-
dung und wollte nun mit dem Revolver, den der 
Graf seit dem letzten Angriffe auf sein Leben vurch 
Ryll bei sich führt, den Mörder niederschießen, aber 
das Zündhütchen versagte, und der Mörder suchte zu 
entfliehen, als er sah, daß der im nackfolgenden Wa-
gen fahlende junge Graf, dessen Begleiter und die 
Kutscher ihn ergreifen wollten. Während andere Ci-
vilpersonen ihn aufhielten und er dann von dem 
jungen Grafen und anderen Personen festgenommen 



wurve, mußte der Mörder, eben so wie feine beiden 
Borgänger JaroßynSky und Ryll Gift genommen 
Habe», denn als man ihn zum Polizei - Commissair 
auf der neuen Welt (9. Zirkel) brachte (wozu stch 
auch die, hier gewöhnlich erk nach geschehener That 
erscheinende Polizei eingefunden hatte) zeigten sich 
deutliche Anzeichen der Vergiftung. ES wurden alS-
bald die geeigneten Gegenmittel zwangsweise ange-
wenvet und Rzonca am Leben erhalten. Rzonca ist 
ebenfalls ein Lithograph (wie Ryll), erst 19 Jahre 
alt und armer Eltern Sohn. Beim heutigen Ver-
höre hat derselbe bekannt, daß er zum Nachfolger des 
Ryll, welcher am 7. den Mordanfall auf Wielopolski 
ausführte, für den Fall deS Mißlingens durchs Loos 
bestimmt gewesen sei und nur das Seinige gethan 
habe. Wie aus den Geständnissen deS JaroßynSky, 
deS Ryll und deS Rzonca hervorgeht, eristirt hier 
«ine ganze Genossenschaft solcher Banditen, die von 
einem leitenden obersten Blut-Tribunal als Werkzeuge 
gebraucht werven und längst dazu eingeschult und 
enthusiaSmirt wurden. 

Odessa. Der Odessaer Bote meldet, daß zkei 
in dieser Stavt verhaftete Brandstifter zum Tode ver-
urtheilt worden und einer derselben am 26. Juli um 
8 Uhr Morgens auf dem Rennplatz hingerichtet ist. 

Die „Libauer Ztg." berichtet nachträglich, daß 
dem dortigen Bäckeramte am Namensfeste I h r e r 
Majestät der Ka ise r in das hohe Glück zu Theil 
wurde, Allerhöchstderselben nach alter deutscher Sitte 
einen auf einem Mahagoni - Brette liegenden Fuß 
langen Kringel überreichen zu dürfen. I h r e M a -
jestät geruhten denselben Allergnädigst entgegen zu 
nehmen und Sich auf's Huldvollste beim Bäckeramte 
zu bevanken. (St. P. Z.1 

Wir finden in den russischen Zeitschriften die fol-
gende Aufforderung, unterzeichnet von Herrn W e r -
n a d s k y : „Der Tod hat kürzlich einen Mann der 
Oeffentlichkeit hinweggerafft, dessen Gedächtniß den 
südwestlichen Provinzen theuer ist, die ihm in bedeu-
tendem Maße für ihre Entwickelung und den Fortschritt 
in der Civilisation Dank schulden. Wir sprechen von 
dem ehemaligen Kurator des Kiew'schen Lehrbezirks, 
Georg Fedorowitsch v. B r a d k e , welcher der Refor-
mator und Gründer der Erziehungsanstalten war, die 
gegenwärtig in jener Gegenv eristiren. Seine edle 
Persönlichkeit, bezeichnet durch den Stempel einer er-
habenen Begeisterung, der moralische Charakter seiner 
Gesinnung und seine unermüdliche, energische Thätig-
keit für Alles, was daß öffentliche Wohl betraf, sind 
Allen bekannt, welche das Glück hatten, in näherer 
Beziehung zu dem Verstorbenen zu stehen: damit be-
zeichnen wir fast alle Personen, welche unter seine 
Autorität gestellt waren, die er mit weiser Fürsorge zu 
handhaben wußte. Einige von diesen Personen, die 
Herren Augustinowitsch, Besser, Brainikow,Wernadsky, 
Dubnizly, Barandowsky, LukaschewSky, Rudnizky und 
andere haben in Folge dessen den Wunsch ausgedrückt, daS 
Gedächtniß BradkeS durch die Gründung eines Sti-
pendiums an der Wladimir-Universität nach dem Mu-
ster des an der Universität Dorpat gestifteten zu ver-

ewigen und stnd um die Ermächtigung eingekommen, 
zu diesem Zwecke in St. Petersburg und Kiew eine 
Subskription zu eröffnen, für welche bereits die Er-
laubniß erfolgt ist. Um nun allen denen, welche 
daS Gedächtniß des Verstorbenrn ehren, die Möglich-
keit zu verschaffen, stch an diesrm Werke der Dank-
barkeit zu betheiligen, hat der Uiuerzeichnete mit Be-
vollmächtigung seiner Kollegen die Edre, alle Perso» 
nen, welche an der Gründung eines StipenviumS bei 
der Universität Kiew sich betheiligen wollen , aufzu-
fordern, ihm ihre Absicht vor vem 15. September 
mitzutheilen. An diesem Tage beabsichtigen die Zu-
sammengetretenen eine Versammlung zu veranstalten, 
deren Ort eine nächstdem erfolgende Bekanntmachung 
anzeigen wird." (Folgt vie Unterschrift.) 

Wir entlehnen dem „Krönst. Boten« folgende 
Schilderung: 

Unsere Seekadetten haben bei dem Besuche der 
englischen Schiffe mit den englischen Midshipmem ge» 
nauere Bekanntschaft geschlossen und um diese Bezie-
hungen auch für die Zukunft zu befestigen, ha-
ben sie zu Ehren ihrer neuen Freunve ein Bankett ver-
anstaltet. Demnach wurden ungefähr ZV Mivshipmen 
welche den auf der Rhede befindlichen Schiffen ange-
hörten, eingeladen, mit unsern Kadetten ein gemein-
schaftliches Mittagsmahl einzunehmen. Dieses Mahl 
sollte um 4 Uhr stattfinden, aber die Ankunft S . M . 
des Ka isers und der Aufenthalt S. M . an Bord 
deS englischen Geschwaders hatten die Mivshipmek 
bis um halb 5 Uhr zurückgehalten. Einige Kavette» 
empfingen die Gäste beim Landungsplatze in dem 
Augenblicke, wo sie ihre Schaluppen verließen; andere 
kamen ihnen am Saale der Lehrequipage entgegen, 
wo man die Festtische geordnet hatte. Beim Eintritt 
der Eingeladenen in den Saal spielte die Musik die 
englische Nationalhymne. Man begann sofort die 
Mahlzeit mit einem Imbiß. Anfänglich war die Un-
terhaltung nicht sehr belebt, denn sehr wenige unserer 
Kadetten sprechen Englisch und wiederum wird das 
Französische, welches den unsrigen geläufiger ist, nur 
von einer sehr kleinen Anzahl der Midshipmen gespro-
chen. Aber die Sache machte sich, nachdem man sich 
gesetzt hatte. Den Festgenossen gelang eS bald, stch 
gegenseitig zu verständigen und am Ende der Mahl-
zeit ging Alles so gut, daß man von beiden Seiten 
anfing „speevks" ^ halten. Der erste Toast wurde 
von unsern Kadetten auf I . M . die Königin von 
England ausgebracht; den zweiten brachten die Eng-
länder auf S . M. den Kaiser auS, während die Mu-
sik bei jedem Toaste die bezügliche Nationalhymne er-
schallen ließ. Es wäre unnütz, die übrigen darge-
brachten Gesundheiten aufzuzählen, sie waren sehr 
zahlreich. DaS Bankett endete um 8 Uhr und die 
neuen Bekannten trennten sich als die besten Freunde. 

Der furchtbare Sturm, welcher am 14. Juli im 
finnischen Meerbusen wüthete, hat den Verlust eineS 
mit Brettern beladenen Handelsfahrzeuges verursacht, 
welches in der Nähe der Rarowamündung an vie 
Küste geworfen wurde. Dieses Fahrzeug gehörte dem 
Handelshause Sinoview u. Comp., die Mannschaft 
wurde gerettet. (Krönst. B.) 



Ansliadifcht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 14. August. Man hat Nachrichten 
über den französischen Kapitain de Lavaissiere, über 
dessen Ausbleiben man so lange in Besorgniß war. 
Der Dampfavifo ..Ecbo«, mit dem er von Saigun 
abgefahren war. mußte wegen Beschädigung seiner 
Maschinen in Point de Galle zurückbleiben, Hr. de 
Lavaissiöre trifft nächstens mit dem englischen Packet-
doot in Suez ein. 

Der mit Anam abgeschlossene Vertrag, den er 
überbringt, enthält, nach der „France", folgende 
Punkte: Abtretung der drei Provinzen Saigun, 
Bienhoa und Mytho an Frankreich; die Stadt Vinh-
Long wird nach wiederhergestellter Ruhe in der Um-
hegend dem Kaiser Tu-Duc zurückgegeben; die Regie-
rung von Hue zahlt an Frankreich und Spanien 5 
Millionen Piaster 5 Fr. 30 C.), völlige Freiheit 
im ganzen Lande für vie katholische Religion, Zurück« 
«rstattung der confiscirten Güter; Eröffnung von drei 
Häfen für Frankreich, wovon zwei an der Küste von 
Tunkin (wahrscheinlich in der Nähe der beiden Fluß-
mündungen, welche nach der reichen Hauptstadt Kec-
chao führen), der dritte Hafen ist Turan. Endlich 
-enthält dcr Vertrag die etwaS unklare Bestimmung, 
daß der Kaiser der Franzosen über das ganze anamitische 
Lanv ein Schisdsrichteramt auszuüben hat, und die Regie-
rung von Hue ohne seine Ermächtigung (sutorisstioo) 
Nichts thun darf. 

P a r i s , 16. August. DaS Fest deS 15. Au-
gust ist in gewohnter Weise ganz friedlich vorüberge-
gangen, die außerordentlichen Überraschungen, auf 
Die uns die geschäftigen Pariser Korrespondenzen vor-
bereitet hatten, sind ausgeblieben, die einzig.« Über-
raschung, die dcr Himmel dem Pariser Volke vorbe-
halten hatte, war schlechtes Wetter. I m Uebrigen 
unterschied sich der diesjährige Napolconstag durchaus 
nicht von den früheren. Kanonendonner und freies 
Theater, Volksspiele auf der Invaliden - Esplanade 
und Regatta auf der Seine, viel Leierkasten, viel 
Bettler und Krüppel, Blumengewinde und Illumina-
tion — alleS das war Heuer, wie es früher war, 
und deshalb ist eS uns mit dem besten Willen nicht 
möglich, aus dem zwei Spalten langen Bericht, den 
der „Moniteur« dieser Festlichkeit widmet, einen neuen 
Moment hervorzuheben. (A. P. Z.) 

Ein Schreiben aus Saigun theilt dem „Pays« 
mit, daß der Kaiser von Anam dem Admiral Bonard 
den cochinchinesischen Großorden übersandt hat. Glück-
licherweise ist der Admiral nicht gebunden, diese De-
coration zu tragen, denn ste besteht aus zwei großen 
Elephantenzäbnen und zwei großen Rhinoceroshör-
«ern, von denen einer allein schon eine Manneslast 
schwer ist. — Vorgestern fiel die Seiltänzerin JameS 
Patter, als sie eben im Hippodrome ihre gefährliche 
Luftreise antreten wollte, von einer Höhe von 3V 
Metern zu Boden; man hofft, daß sie am Leben 
bleiben wird. Wiederum war, wie vor zwei Jahren, 
als zwei unglückliche Seiltänzer das Leben verloren 
«nd der dritte ein Krüppel wurde, daS Seil gerissen. 

(A. P. Z.) 

Der Bischof von Orleans, Monseigneur Dupan-
loup, hat dem Hirtenbriefe, durch welchen er die Prä-
laknadresse begleitet, eine Nachschrift hinzugefügt, in 
welcher er Garibaldi und die Revolution brandmarkt. 
Der Prälat ist überzeugt davon, daß die französische 
Regierung sich nicht aus Rom hinauSdrohen lassen 
werde; sollte eS dennoch geschehen, so werde er alS 
Christ nicht aufhören zu hoffen, aber als Franzose 
werde er sein Gesicht mit den Händen bedecken, um 
seine Schamröthe zu verbergen. (DaS scheint zu 
spuken!) 

Der officiöse ..Constitutionnel« verräth wieder 
in der ihm eigenthümlichen ungeschickten Weise, den 
Nerger der Regierung darüber, daß der Graf von 
Ehambord der Wittwe LouiS Philipps einen Besuch 
gemacht hat. Sicherlich war dieser Besuch nichts als 
ein Act verwandtschaftlicher Courtoisie; aber das in-
spirirte Blatt sagt geradezu eine Unwahrheit, indem 
eS versichert, erst nach langen Unterhandlungen sei 
es dem Grafen von Chambord gelungen, von der 
Wittwe LouiS Philipps empfangen zu werden, und 
zum Lachen ist eS, wenn hinzugefügt wird, der Duc 
de Montpenster sei in der Industrie-Ausstellung am 
Grafen vorbeigegangen, ohne ihn erkennen zu wollen, 
Mr Duc d'Aumale habe London verlassen, um ihm 
nicht zu begegnen u. f. w. Die Regierung ha, er-
fahren, daß viele Französische Aussteller sowohl dem 
Grafen von Chambord als den Prinzen von Orleans 
gegenüber ein größeres..Empressement» kund gegeben 
haben als eS »loyalen Unterthanen« Napoleons M . 
zieme. Daher die Aufregung des officiösen Blattes! 

lN. P. Z.) 
P a r i s , 17. August. Man spricht schon seit 

langen Wochen davon, daß der Kaiser mit der Ab-
sicht umgehe, die amerikanischen Südstaaten anzuer-
kennen nnd für dieselben auch die Anerkennung durch 
die übrigen europäischen Großmächte zu erwirken. 
Namentlich brachte die „Jndspendance" angeblich ..auS 
bester Quelle« geschöpfte Korrespondenzen, die über 
die baldige Ausführung dieses Beschlusses gar keinen 
Zweifel lassen konnten. Auch die..Times" sprach sich 
schon vor einigen Tagen in einer Pariser Korrespon-
denz in demselben Sinne aus. 

»Mr. Slidell (Agent der Südstaaten in Paris), 
schreibt der Berichterstatter des englischen BlatteS, hatte 
vorige Woche in Vichy beim Kaiser eine Audienz und 
wurde von diesem sehr höflich empfangen« Hr. Sli-
dell setzte alle Beweisgründe auseinander, welche den 
Süden der nordamerikanischen Freistaaten zur Forde-
rung seiner Anerkennung berechtigen; die Kraft der 
Vertheidigung, die errungenen militairischen Erfolge, 
daS konstitutionelle Verhalten der Regierung und, 
waS das Allerwichtigste ist, der feste Entschluß der 
Südstaatlichen, bis zum letzten Manne für ihre Un-
abhängigkeit zu kämpfen. Wenn Privatberichte auS 
Vichy die Wahrheit sprechen, zeigte der Kaisrr keine 
Neigung, diese Beweisgründe zu bestreiten, sondern 
räumte vielmehr deren Stichhaltigkeit ein. UebrigenS 
wird hier lin Paris) nach wie vor behauptet, die 
Napoleonische Regierung sei für sofortige Anerkennung 
deS Südens gestimmt, und diese wäre längst erfolgt, 
wenn nicht England zurückgehalten hätte.« 



Der Kaiser reist nächsten Dienstag nach dem La-
ger von Cvalons ab und wirv bald wieder nach Pa-
ris zurückkehren, um die Kaiserin nach Biarritz zu be-
gleiten. — Der Vizekönig von Aegypten, der sich seit 
seiner Rückkehr aus London ziemlich leidend fühlte, 
ist jetzt, wie man der „Jndspendance" schreibt, ernst-
lich erkrankt, sein Zustand flößt wirklich Besorgnisse 
ein. (Ä. P. Z.) 

England 
London, 14 August. Jn Paris ist ein neues 

Blatt unter dem Titel „La France«, unter der Lei-
tung Laguerronniöre'S und wahrscheinlich unter der 
Eingebung einer allerhöchsten Person vom Stapel ge-
laufen. Die „Times« erklärt diese, wie man denken 
sollte, ziemlich gewöhnliche Erscheinung für — „ein 
Ereigniß von europäischer Bedeutung". Der Grund 
liegt wohl darin, daß „La France" gleich in ihren 
ersten Lebenstagen der englischen Allianz halb und 
halb die Zähne zeigt. Die ..TimeS" antwortet auf 
die strengen uud kalten Höflichkeilen des imperialisti-
schen Organs mit ungewöhnlicher Mäßigung. Mit 
Ausnahme der italienischen Politik — heißt eS in 
diesem Artikel — haben wir an diesen Auseinander-
setzungen wenig zu verdammen, obgleich sie gewiß 
Vieles enthalten, waS uns zur Wachsamkeit mahnen 
darf. Hr. Laguerroniere kann unsere Politik in die-
ser italienischen Frage nicht anders begreifen, als in-
dem er sie unserer feststehenden Eifersucht auf Frank-
reich zuschreibt. Er sagt mit feierlichem Tone, daß 
wir vor Magenta österreichisch unv nach Solferino 
garibaldisch waren; und er hat Recht. Allein wir 
waren dies nicht, weil wir Frankreich erst um seinen 
Ruhm und dann um seinen Gewinn beneideten. 
Wir waren „österreichisch" nicht im Interesse Oester-
reichs, sonvern des Friedens. Wir hätten als Nation 
uns von Herzen gefreut, Italien von der österreichi-
schen Herrschaft erlöst zu sehen, aber das Wiederan-
fachen eines europäischen Krieges „um einer Idee 
willen", wie edel sie auch sein mochte, gefiel uns 
nicht. Wir billigten ven Zweck, erschraken jedoch über 
daS Mittel. Wir wünschten in unserem Herzen, daß 
Italien den Italienern gehören möge, aber tatsächlich 
gehörte es Oesterreich kraft feierlicher Verträge, die 
wir mit unterzeichnet hatten, und wir sahen daher 
mit Argwohn und böser Ahnung auf daS willkürliche 
Verrücken der Grenzmarken. Wir konnten daher nicht 
von Herzen in der Kriegführung mit Frankreich ge-
hen, aber als die Schlachten einmal geschlagen und 
als sie gewonnen waren, wünschten wir, daß der 
Krieg auch die bestmöglichen Folgen habe. „Nach 
Solferino" waren die Grenzmarken einmal verrückt, 
war das Unheil einmal geschehen, und so wünschten 
wir, daß aus dem Unheil die bestmöglichste Frucht 
erwachse. Garibaldi verhieß am meisten für Italien, 
und wir waren daher Garibaldisch — nicht als Re-
publikaner, sonvern als Unionisten. An Lagnerro-
niöre'S Ansichten über die orientalische Frage haben 
wir wenig auszusetzen. Der Schlußsatz dieses gro-

.ßentheils apologetischen Artikels lautet: Wir werden 
die praktischen Anwendnngen der hier dargelegten Po-
utlk nicht mit gleichgültigen Augen betrachten, aber 
selbst wenn Frankreich es ablehnt, «sich in seinem 

Handeln auf ein ausschließliches Einverständniß mit 
England zu beschränken", 10 wird dieser Vorbehalt 
England nichl im Geringsten bestimmen, die Ent-
schließungen Frankreichs in unfreuilvlichtM Sinne 
aufzufassen. — Anders beurtheilt der konservative 
„Herald« die Orakelsprüche d,s imperialistischen 
Pamphletlsten. Wenn wir, sagt er, Lagurrronniere 
glauben dürfen, so ist die Allenz rin Ding, worauf 
England gar keinen Grund stelz zu sein hat. Man 
hat uns dazu gebraucht, die Verträge von !81S zn 
brechen, und nun daS Werk gethan ist, haben wir 
unsere Schuldigkeit gethan und können gehen. DieS 
macht der Gewandtheit des Kaisers größere Ehre als 
seiner Loyalität. Und insofern ist das Geständniß 
kaum tacktvoll zu nennen. Laguerronniere kommt der 
Wahrheit viel näher, indem er die Entfremdung zwi-
schen den beiden Regierungen ^ord Paimerston's ita-
lienischer Politik zur Last legt. Auch wir glauben, 
daß die englisch-französische Allianz thatsäcklich, wenn 
auch nicht förmlich, gebrochen ist; aber wir glauben 
nicht, wie er zu thun scheint, daß der Bruch aus ei-
nem wirklichen Gegensatz der beiderseitigen Interessen, 
oder aus der Eifersucht der beiden Völker ent-
sprungen ist. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 16. Aug. Es sind „weitere Schrift-
stücke über die Rebellion in China" erschienen. Die-
selben enthalten fast nichts als Wiederholungen des-
sen, waS wir in letzter Zeit so oft von den englischen 
Behörden in China über den Charakter und das 
Treiben der TaipingS gehört haben. Natürlich die-
nen diese Schilderungen dazu, die Haltung, welche 
die englische Regierung den Rebellen gegenüber beob-
achtet, zu rechtfertigen. Die „Times" führt einige 
der haarsträubendsten Stellen aus den Berichten der 
Herren Harvey unv Bruce an, und kommentirt sie 
mit den Worten: Diese Horde von Mord- und Fol-
terknechten hat eine Religion, die zwei Zwecken ge-
dient hat — sie hat einige unserer Landsleute daheim 
getäuscht und war für die Taipings selbst ein Band 
der Einigung. Man denke sich die Landstreicher, Bö-
sewichte, Diebe und Verbrecher eines ungeheuren 
Reiches zu einem großen Haufen versammelt, um 
durch Raub und Plünderung den Rest der Ration 
auszubeuten, so ergiebt sich die Schwierigkeit, wie 
man diese Menschen zusammenhalten soll. Denn eine 
solche Gesellschaft trägt den Keim der Auflösung in 
sich, aber da wird eine glückliche Entdeckung gemacht 
— eine neue Religion. Das ist's grade, was ge-
fehlt hat. Diese neue Religion giebt sich für eine 
Art von Christenthum aus, aber Religion an fich 
hält den Menschen nicht im Geringsten im Zaume. 
Wenn vie Leute an einen Gott glauben, der nichts 
als ihre Leidenschaften vertritt und abspiegelt, so ge-
fällt ihm jede Gewaltthat und Brutalität, die sie be-
gehen. Urid das ist die Religion der TaipingS. Die 
chinesische Regierung hat nach dem Zeugniß von 
Bruce über hinlängliche Geldmittel zu verfügen, und 
sie herrscht über ein Volk, welches, wenn man eS 
diSziplinirt und anführt, sich schlagen wird. Und 
als die Kaiserlichen die Stadt Chinhae wieder er-
oberten, bemerkte Herr Harvey mit Vergnügen die 
Abwesenheit jeder militairischen Vergeltungsmaßregel, 



Lindem wenig oder gar kein Blut vergossen, mehreren 
Personen, Dank unserer Dazwischenkunft daS Leben 
geschenkt, und die Erstürmung überhaupt in einer ci» 
vilisirter Staaten nicht unwürdigen Weise ausgeführt 
wurde." ( A . P . Z . ) 

Nach dem (nicht offiziellen) „Court Journal" ist 
die Vermählung des Prinzen von Wales mit der 
Prinzessin Alexandra von Glücksburg, einer Tochter 
des mutbmaßlichen Thronerben von Dänemark, auf 
nächstes Jahr festgesetzt. Ihre Kön. Höh. der Her-
zog unv die Herzogin von Brabant gaben gestern 
im Clarendon-Hotel, einigen Mitgliedern der Königl. 
Ausstellungs - Kommission zu Ehren, ein glänzendes 
Bankett, welchem auch Se. Königliche Hoheit der 
Graf von Flandern beiwohnte. <A. P. Z.) 

Gestern Morgen stnd bei einer Feuersbrunst in 
der Nähe von Hyde Park drei Personen, ein Mr. 
Barret und seine zwei Töchter verbrannt. Zehn an-
dere Personen wurden mit großer Noth gerettet. Die-
ser Brand erregt größeres Aufsehen und wird auch in 
den Zeitnngen umständlicher geschildert, als andere 
Fälle der Ar t , weil er in einem der stattlichen und 
vornehmen Häuser von Cumberlandstreet vorfiel. 

(R. P. Z.) 
Der Palmerstonsche „Globe", indem er die neu-

liche Ansprache des Kaisers Napoleon an ven Spa-
nischen Gesandten Sennor Concha bespricht und die-
selbe als eine plötzliche und scharfe Zurechtweisung, 
als einen Blitz aus blauem Tuilerieen-Himmel be-
zeichnet muntert zugleich die Spanische Regierung zur 
Selbstständigkeit auf und bemerkt, daß eine Ration, 
die binnen wenigen Jahren so rasche und gesunde 
Fortschritte gemacht habe, wie die Spanische, sehr 
wohl ans eigenen Füßen stehen könne. Jn gleichem 
Sinne giebt ver „Herald" den Spaniern den Wink, 
daß sie auS der dem Sennor Concha gehaltenen Rede 
sehr leicht ersehen könnten, wie das berühmte im-
perialistische Losungswort: „Einigung der Lateinischen 
Race," zu verstehen sei. Es bedeute weiter nichts, 
a!S die moralische und politische Unterwerfung Spa-
niens und Italiens, welchen beiden Ländern die hohe 
Ehre zugedacht werde, am Triumpfwagen Frankreichs 
zu ziehen. (N. P. Z ) 

Ital ien. 
T u r i n , 18 August. (Tel. Dep.) Aus Pa-

lermo wird gemeldet, daß Garibaldi sich immer noch 
in der Umgegend von Piazza befinde. Die Truppen 
sind einen halben Tagesmarsch von den Freiwilligen 
entfernt angekommen. Die Zahl der Trnppen ist letz-
teren bei weitem überlegene Der Glaube an eine 
friedliche Lösung erhält sich. Die Halduug der Be-
völkerung macht fortdamrd eine Ausdehnung der Be-
wegung unmöglich. (A. P. Z.) 

T u r i n . Die Bewegungen und Combinationen 
Garibaldi'S bleiben noch immer sehr räthselhast, auch 
über die Absichten des General Ricolte ist man ledig-
lich auf Konjekturen angewiesen. Der königliche Ge-
neral, der die militairischen Operationen gegen Gari-
baldi leitet, steht jetzt bekanntlich in Caltanisetta, wo 
auch Garibaldi mit seinen Freiwilligen ein Lager auf-
geschlagen hatte. Zu einer Entscheidung ist eS jedoch 
dort nicht gekommen, sondern Garibaldi hat sich beim 

Herannahen der königlichen Truppen über Castrogio-
vanni nach einem Piazza genannten Städtchen , 16,00V 
Einwohner) begeben, das übrigens in der unmittelba-
ren Nähe von Caltanisetta liegt. Das langsame 
Nachrücken der königlichen Truppen erklärt sich durch 
den sehr natürlichen Wunsch der Regierung, einen be-
waffneten Konflikt mit dem Mann zu vermeiden, dem 
Italien so viel verdankt, und wahrscheinlich trägt man 
sich noch mit der Hoffnung, daß stch die Garibaldi-
schen Schaaren aus Mangel an Lebensmitteln und 
Ueberdruß selbst auflösen würden. Für jetzt jcheint 
jedoch diese Hoffnung wenig begründetzu sein. Die Sym-
pathien ver Sicilianer für den, den ste ihren Befreier 
nennen, sind nicht zu verneinen und selbst der Um-
stand, in dem so mancher eine Schwäche der Garidal» 
discken Streitkräfte erblicken wil l , daß nämlich die 
Mehrzahl seiner jetzigen Freiwilligen von kaum dem 
Knabenalter entrückten Jünglingen im Alter von 
17—20 Jahren gebildet mird, spricht für die Begei-
sterung, die der abenteuerliche Plan deS Erdiktators 
auf der Insel zu erwecken gewußt hat. 

Die Zusammenkunst Mazzini's und Garibaldi'S 
zu Mistretta (ein kleines Städtchen in der Nähe von 
Cefalu), die von der ..Patrie« auf das allerkatego» 
rischste dementirt wurde, hat, wie der Turiner Kor-
respondent der „A. A. Z . " auf das allerkategorischste 
versichert, dennoch stattgesunden. Nach dem jüngsten 
Verhalten derjenigen Partei, deren Seele Mazzini ist, 
ist es in der That sehr wahrscheinlich, daß sich Maz-
zini und Garibaldi auf irgend welche Weise über die 
Zukunft, die sie Italien bestimmen, berathen und ver-
ständigt haben. Mazzini arbeitet ohne Rast im In-
teresse „der guten Sache.- Auch heute haben wir ei-
nes abermaligen Aufrufs zu gedenken, der von Maz-
zini im Laufe deS verflossenen Juli von Bern aus an 
seine Freunde erlassen wurde. Mazzini verlangt 
300,000 Franken, das ist der langen Rede kurzer 
Sinn. Wie gewöhnlich wird auch hier die Notwen-
digkeit dargethan, aus der gegenwärtigen provisorischen 
Lage herauszutreten. Die von der Actionsparthei ein-
geschlagene Bahn leide jedoch an wesentlichen Üebel-
ständen. Als AbHilfsmittel schlägt Mazzini vor, ihm 
selbst die Vorbereitungen für die Action, die Leitung 
der letzteren aber Garibaldi zu übertragen, und als 
Fond sür diese seine ReorganisirungSarbeit. bedürfte 
er der genannten Summe, die nun in kürzester Zeit 
zusammengebracht werden müsse. So macht er sich 
e«, ips«, zum politischen Chef der nunmehr erst begin-
nenven italienischen Bewegung, während Garibaldi 
mit dem militairischen Oberbefehl betraut bleibt. 

(A. P. Z.) 
Oesterreich 

Wien , 12. August. Ueber die Vorbereitung 
zum Juristentage wird erzählt, wie beabsichtigt sei, 
die JuristentagSmitglieder behufs der gegenseiti-
gen Begrüßung in den dazu mit großem Kosten» 
aufwand und ausgezeichnetem Geschmack hergerichteten 
Räumen des ..Sperl" zu empfangen. Die Kosten 
der Herstellung und der Bewirthung trägt die Stadt-
gemeinde. Ebenso wird von einer Festvorstellung im 
Hofoperntheater, ferner von einem Festcommerce ge-
sprochen , den die niederösterreichischen Collegien der 



Advokaten und Notare veranstalten werden, sowie 
auch von einer Ertrofalm auf dc» Pemmering. 
Auch hofft man auf eine Vorstellung ver JurtsteniagS-
Mitglieder am kaiserlichen Hofe unv zwar im Lust» 
schlösse zu Scköndrunn. iF. P. Z.' 

W i e n , 16. August. Es darf nicht unerwähnt 
bleiben, daß sich am Sonnabend «um Empfang der 
zurückkehrenden Kaiserin b»i 150,000 Menlchen einge-
funden hatten, welche die knapp«»» Räume zwischen 
dem Penzinger Bahnhof und dem Schöndrunner Schloß 
erfüllten. Daraus läßt sich ein Schluß ziehen auf 
die Allgemeinheit der Theilnabme der Bevölkerung. 
Die Scene bei der Ankunft 3- Maj. wird von Au» 
genzeugen übereinstimmend als eine über alle Beschrei-
bung erhebende unv rührende gtjchil« crt. Dergleichen 
Dinge lassen sich nicht heucheln. ES herrschte nicht 
sowohl lärmender Jubel, als vielmehr eine stillü Fest-
tags - Familienfreude; nur manchmal brach sich laute 
Begeisterung Bahn. Von bloßer Neugierde kann da 
keine Rede sein. Man sab ga>ne Gruppen von Leu-
ten auS höheren und niederen Siänven, die bei dem 
Anblick der sichtlich tief ergriffenen Kaiserin laut 
schluchzten. I . Maj. sieht in der That ausnehmend 
gut auS. DaS heute an den Straßenlcken angeschla« 
gene dankende Handschreiben Sr. Maj. des Kaisers 
hat in seiner Herzlichkeit die Wiener an oer rechten 
Stelle getroffen; man glaubt, daß das Handschreiben*) 
von Sr. Maj. selbst verfaßt sei. Gestern machte I . 
Majestät die Kaiserin Abends eine Spazierfahrt von 
Schönbrunn nach dem benachbarten Dorfe Hacking. 
Die Sonntagsbesncher des Schönbrunner Parkes hat-
ten dos kaum erfahren, als sie in den Straßen und 
Alleen, durch weiche I . Maj. auf der Röckfahrt kom-
men mußte, Spaliere machten, um die Kaiserin von 
Angesicht sehen zu können. Es hatte für die Spazier-
gänger einige Schwierigkeit, sich durch die dichten 
Massen zu drängen. (N. Pr. Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k , 4 August. Präsident Lincoln 

hat außer den bereits begehrten 30t),VW Mann 
noch weitere 300,VW Mann auf neun Monate be-
gehrt. Die Conscription soll unverzüglich beginnen. 
Der Präsident will Neger nicht als Soldaten, sondern 
nur alS Arbeiter annehmen. Ein Detachement des 
M'Clellanschen HeereS hat eine RekognoSzirung bis 
auf 14 (englische) Meilen von Petersburg vorge-
nommen und nach einem kleinen Scharmützel das La-
ger der Konföderirten bei Sicamore Church zerstört. 

vj Das Handschreiben lautet: L̂ieber Herr Better Erz-
herzog Rainer. Das Ereigniß deS gestrigen Tages, die Rück-
kehr Meiner vielgeliebten Gemahlin nach einer langen Zeit der 
Leiden, ist für Mich ein hocherfreuliches. Die frohe Antheilnahme 
hieran, welche ich auf der Fahrt hierher mit unverkennbarer 
Natürlichkeit aller Orte» hervortreten sah «nd von welcher na-
mentlich Meine Haupt- und Residenzstadt freudig bewegt war, 
hat Meinem Herzen wvhlgethan, indem Ich darin einen neuen 
Beweis der altbegründeten und tief gewurzelten Verbindung der 
Bevölkerungen Meines Reiches mit den Schicksalen ihres Kaiser-
hauses sehe. Ich werde davon eine Mir theuere Erinnerung 
bewahren und beauftrage Euer Liebdeu in geeigneter Weise da-
8? i" daß Allen, die fich mit Mir in dem Gefühle der 
.̂yeunahme und Freude vereinigten, Meine dankbaren Gesinnun-

gen bekannt werden. Schönbrunn, am IS. August 1862. 
Franz Joseph m. 

Die Streitkräfte deS Generals Pope find über den 
Rapedan gegangen und haben Orange Eourt-Houfe 
genommen, nachdem sie zwei lonsöderirte Kavallerie-
Regimenter von dort vertrieben hatten. 

Die »New»Uork-Tribune« fängt an, die KriegS-
kosten zu berechnen, und macht darauf aufmerksam, 
daß der Kongreß in seiner letzten Session BUS ge-
nehmigt hat, welche auf daS Schatzamt in Summa 
913,000>000 Doll. anweisen, während die in der 
außerordentlichen Session deS vorigen Sommers be-
willigte Summe sich auf 265 Millionen Dollars be-
lief, im Ganzen also 1178 Millionen Dollars, Be-
willigungen, die fast sämmtlich der Krieg nothwendig 
machte. Die Armeebill der letzten Session allein er-
forderte eine Bewilligung von 359 Millionen Dollars, 
wahrscheinlich eine größere Summe, bemerkt daS 
Platt, als jemals einer Regierung in einem Finanz-
gesetz bewilligt worden ist. Die «Tribüne« setztzhinzu, 
ihre „verirrten südlichen Brüder" wären sehr kostspie-
lige Verwandte, und ihr Andenken würde der Rach-
welt jedenfalls sehr theuer sein. Jedenfalls ist noch 
kein Krieg geführt worden, wo die aufgewendeten 
ungeheueren Kosten an Menschenleben unv Geld in 
so schneidendem Mißverbältniß zu der Winzigkeit der 
erlangten Resultate gestanden hat. (A. P. Z.) 

Nachrichten aus N e w - U o r k vom 5. d. mel-
den, daß die Flotte der Unionisten sich von VickS-
bürg (am Mississippi) zurückgezogen und die Belage-
rung aufg^eben habe. Das Comite für Anwer-
bungen in New « Uork empfiehlt eine allgemeine Be-
waffnung. Die ConscriptionS-Ordre verursacht große 
Aufregung; viele Personen fordern Befreiung vom 
Dienst. — AuS Rew'Uork vom 7. d. wird gemeldet, 
daß Mac Clellan eine bedeutende RecognoScirung 
bis New - Market, zehn Englische Meilen von Rich-
mond, gemacht habe. Hierbei stieß derselbe auf zwei 
Regimenter Süd-Conföderirter, die nach einem leich-
ten Gefechte die Flucht ergriffen und 100 Gefangene 
in den Händen der Unionisten ließen. Es hat sich 
nicht bestätigt, daß Richmond (von den Südlingern) 
geräumt worden sei. Der Gouverneur von Rhode-
Island hat Neger-Regimenter ausgehoben. Ein Bri-
tischer Dampfer wurde von einem Unionsdampfer bis 
nach lde»n Hafen von Nassau gejagt und beschossen, 
waS zu ernsten Protesten von Britischer Seite geführt 
hat. Die Sache wird an die Englische Regierung 
gehen. 

Vom 7. d. treffen folgende weitere Nachrichten 
ein: Der Handelsvertrag zwischen der Türkei und 
Amerika ist veröffentlicht worden. Von den Einfuhr-
Artikeln in die Türkei sind Tabak und Salz ausge-
schlossen. Die Amerikaner dürfen diese Artikel aus der 
Türkei ausführen, ohne eine Ausfuhrsteuer zu zahlen. 
Die Unionisten haben Corinth und alle benachbarten 
Orte geräumt. 1000 Guerillas haben die Unionisten 
aus Newark in Missouri verjagt und ihnen Waffen 
und Kriegsgeräth abgenommen. Eine andere Gue-
rillabande hat Alexandrien in Missouri genommen. 
Die Unionisten ihrerseits haben in einem Kampfe bei 
Memphis sie Süd - Conföderirten unter General 
Thompson verjagt und die Stadt Wacnimville (?) 
eingenommen. I n der Nähe von Columbia (Co-



lumbuS?) ist eine große Quantität Baumwolle 
verbrannt worden. I n Washington hat ein krie-
gerisches Meeting die Beschlüsse angenommen, den 
Krieg auf daS Kräftigste und mit allen in der Macht 
deS Landes stehenden Mitteln fortzusetzen und dir 
angeordnete Conscription zu billigen. (.N P. Z.) 

Reueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
T u r i n , Dienstag, den 19. August. Man 

versichert, daß Garibaldi in Catania eingerückt sei. 
ES soll dort ein Conflikt mit den Truppen stattge-
funden haben. 

P a r i s , Mittwoch, den 2V. August. Herr von 
Lavalette hat dem Papst im Namen des Kaisers Na-
poleon erklärt, daß Frankreich eine Invasion in 
daS gegenwärtige päpstliche Gebiet nicht zulassen 
würde, und daß der Kaiser vem heiligen Vater 
die Integrität Visses Territoriums um jeven Preis 
garantire. 

M i s e e l l e n . 
Nach ver Deutschen Pariser Zeitung wurde kürz-

lich auf einer Station der großen französischen Süd-
bahn ein Bampyr verhaftet, ein Greis von 72 Jahren, 
der mit einer Jungfrau allein in einem Coupe zweiter 
Klasse gefahren war, Viese vurch ein chemisches Mit-
tel betäubt, dann an ihrem Halse eine kleine Wunve 
geöffnet, und daran mit seinem zahnlosen Munde ge-
sogen hatte. Als der Zug hielt, entfernte sich der 
Alte, während daS Mädchen erst nachgerade mit einem 
brennenden und stechenden Schmerze am Halse erwachte. 
Sie erzählte den Beamten den möglichen Zusammen-
hang. Der Bampyr wurde verfolgt und ergriffen. 
Er scheint des Glaubens gewesen zu sein, daß, wenn 
er Jungfrauenblut trinke, er sich verjüngen könne. 

Am 14. August gelang eS bei dem Transport 
der Renz'schen Menagerie von Hamburg nach Har-
burg dem Königstiger, aus seinem Käfig zu entkom-
men. Nachdem er eineS der Wagenpferde nicht uner-

heblich beschädigt hatte, nahm er ReißauS nach einem 
mit Schilf bewachienen Brack, in welchem er durch 
zwei Schüsse, die vo:« einem der Leute des Hrn. Renz 
unv einem Gendarmen abgefeuert wurden, getödtet 
ward. Er war erst im vorigen Jahre für 1499 Thlr. 
aUS der Menagerie VeS Hrn. Hagenbeck angekauft. 

<F. P- 3 ) 
Vom Frankfurter Schützenfest wird nachträglich 

folgendes hübsches Geschichtchen erzählt: Ein Preuße 
hatte nach langem Zielen endlich glücklich seinen Schuß 
auf die Scheibe..Baterland" abgefeuert und war auf 
daS Höchste überrascht, alS der Zieler nach genauem 
Suchen abwinkte und den Schützen bedeutete, daß er 
nicht einmal die Scheibe getroffen. EtwaS ärgerlich 
darüber, wurde er von einem Tyroler Schützen getrö-
stet, der treuherzig zu ihm sagte: „Bruder du g'fallst 
mir, aber Dein Pech ist natürli, denn Dein „Vater-
land muß größer sein!« indem er eine anspielende 
Handbewegung auf eine Scheibe wie ein Stadelthor 
machte. (N. P. Z.) 

Itothgedrungene Erklärung. 
Anderweitig zu sehr in Anspruch genommen, habe 

ich an den letzten Abenden der vorigen Woche wirk-
lich nicht Zeit gehabt, die breite Straße, welche an 
der Universität vorbei zum Markte führt, zu beschei-
nen und zu erleuchten; darum bitte ich ergebenst, eS 
nicht mir in Rechnung stellen zu wollen, wenn auf 
den mit Steinen belegten TrottoirS zwischen der aca-
dem. Muffs und den v. Stackelberg-Koch'schen Häu-
sern, so wie auf der aufgerissenen Straßenstelle vor 
dem v. Wahl'schen Haüfe mehrere Personen in der 
D u n k e l h e i t gefallen sind und sich bedeutend ver-
letzt haben. Ergebenst L n n a , 

Straßen Beleuchtungs-Directions-Assistentin 
ohne Gehalt. 

B o n der C e n s n r genehmig t . 

Dorpat, den 13. August I8K2. t?9» 

(Gerichtliche.» 

Von Einem Kaiserlichen Univerfitätsgerichte zu 
Dorpat wird desmittelst bekannt gemacht, daß 
verschiedene aus dem oeconomisch-klinischen I n -
ventar ausgeschiedene Gegenstände am 2V. d. M . 
Nachmittags 3 Uhr im Hofe der academischen 
Muffe, sowie Bücher medicinischen, theologischen 
und verschiedenen Inha l ts und eine beträchtliche 
Anzahl von Eremplaren verschiedener auf Kosten 
der Universität gedruckter Schriften, als: Wol fs 
Darstellung der Alterthumswissenschaft, Bunge: 
das römische Recht in den Ostseeprovinzen; 
?rsmvlcs: äs Vits luveaslis, üusek: 6s vraniis 
Lstomim, I.SQ2: vuekodon-is, die Augsbur-

achungen. 
ger Confession in deutscher, lateinischer, ehstni-
scher und lettischer Sprache, Abich: die Natur 
des armenischen Hochlandes, ferner Jnaugural-
Dissertationen, Lectionseataloge in lateinischer 
Sprache, Festreden u. s. w. und eine Partie 
Maeulatur, am 2 ! . d .M ts . und den folgenden 
Tagen Nachmittags 3 Uhr im Locale des Uni-
versitätsgerichts gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich werden versteigert werden. 3 

Dorpat, den 13. August 1862. 
msuäaww: Notaire A . L. Wulssius. 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach § 1 1 und 69 der Vor-



schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, 
welche an die Henen: 8tu«j. Ulk'vl. Heim. 
Mosenfeld, Heinr. Zander, Carl S te in , Aler. 
Nordgren, Ose. M i rsa l i s , Ferd. Luther, Carl 
Segnitz, Heinr. Wasem und I u l . Schlaeger, 

Joh. Müthel , Ad. Bereut, Ad. Baron 
BuzHoewden, Ernst Baron Nolcken u. Victor 
Grassmann, chpl. Arthur Baron Schlippenbach, 
meä. Bernh. Kleberg, Joh. Asmuss, Ed. Laude-
sen, Georg Walter, Emil Ov in , Gust. Carlblom, 
Ose. Schäfer, Theod. Wiedemann, Aler. Hin-
demieth, Adolph Kupffer, Ed. Meyer, Jvh. 
Höppener, Carl Hampeln, Ose. Knaut , Ed. 
Wit te u. Adolph Langheld, pbüol. Ernst Brutzcr, 
e»m. Paul v. Drachenftls, okem Aug. Arnstein, 
200!. Mlad. Dybowski u. Wass. J l j i n , pl^'s. 
Emi l Lieven, ose. I u l . Bandau, Aler. Baron 
Alpshofen u. Gerh. v. Sivers, mal!,. Paul Schu-
berski — aus der Zeit ihres Aufeuthalts auf 
dieser Universität aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungeu haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
a clsto, sub poens plLleoIusi, bei dem Kaiser-
lichen Universitätsgerichte zu melden. 3 

Dorpat, den 13. August !8 l !2 . 
Rector Bidder. 

Notaire A . L. Wulssius. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Rensseu zc. thun Wi r Bü r -
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
hiermit kund und zu wissen, welchergestalt dcr Herr 
dimittirte Major und Ritter Rens von Wu l f , 
nachdem derselbe von dem Herrn Professor Staats-
rath und Ritter vi-. Ludwig Strümpell zufolge des 
am 21. J u n i 1862 abgeschlossenen und am 22. 
J u n i 1862 hierselbst corroborirten Kauf-Contrac-
tes das in hiesiger Stadt im 2. Stadttheile sub 
Nr . 3V ! auf Stadtgrund belegene hölzerne Wohn-
haus sammt Nebengebäuden und sonstigen Apper-
tinentien für die Summe von 7800 Rbl . S i l b . 
acquirirt, zu seiner Sicherheit um ein gesetzliches 
publicum praclsm» nachgesucht und mittelst Re-
solution vom heutigen Tage nachgegeben erhalten 
hat. Es werden demnach alle Diejenigen, welche 
an gedachtes Grundstück aus irgend einem Nechts-
titel zu Recht beständige Ansprüche haben, oder 
wider den abgeschlossenen Kauf-Contract Einwen-
dungen machen zu können vermeinen, sich damit 
i n gesetzlicher Axt binnen einem Jahr und sechs 
Wochen a ästo bvyus procIswaUs und also späte-
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stens am I I . August 1863 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand mi t 
etwaigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der 
ungestörte Besitz gedachten Jmmobi ls dem Herrn 
dimittirten Major und Ritter Ren6 von W u l f nach 
I n h a l t des Contracts zugesichert werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 30. J u n i 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat : 
Justizbürgermeister Helwig, 

Ober.-Seer. Kyber. 

A u f Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen ic. thun wi r Bü r -
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
die Frau Sophie v. M ö l l e r geb. v. Glasenapp, 
nachdem dieselbe zufolge des mit dem Herrn S ta -
nislaus M a j e w s k y am I . M ä r z 1862 abge-
schlossenen und am 13. März 1862 hierselbst cor-
roborirten Kaufeontraets das in hiesiger Stadt im 
2 . Stadttheile sub Nr . 30 lil. <). belegene Wohn-
haus sammt Appertinentien für die Summe von 
zehntausend Rbl . S . acquirirt, zu ihrer Sicherheit 
um ein gesetzliches publicum pl-oclsma nachgesucht 
und mittelst Resolution vom heutigen Tage nach-
gegeben erhalten hat. Es werden demnach alle 
Diejenigen, welche an gedachtes Grundstück aus 
irgend einem Rechtstitel zu Recht beständige An-
sprüche haben, oder wider den abgeschlossenen Kauf-
contract Einwendungen machen zu können vermei-
nen, sich damit in gesetzlicher A r t binnen einem 
Jahre und sechs Wochen a 6ato kujus pi oclsma-
tis und also spätestens am 16. M a i 1863 bei die-
sem Rathe zu melden angewiesen, mit der Verwar-
nung, daß nach Ablauf dieser peremtorischen Frist 
Niemand mit etwaigen Ansprüchen weiter gehört, 
sondern der ungestörte Besitz gedachten Jmmobi ls 
der Frau Sophie v. Möller geb. v. Glasenapp nach 
I n h a l t des Contractes zugesichert werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 4. Apr i l 1862. 

(Livl. Gouv.-Ztg. «4? SS.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den Nach-
laß des hierselbst verstorbenen Fuhrmanns Adolph 
Meus entweder als Gläubiger oder Erben gegründete 
Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit pe-
remtoris aufgefordert, sich binnen sechs Monaten 
s ästo dieses Proelams, spätestens also am 2 . 

(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeiwng Nr. 93 vom 13. August 1862. 

Januar 1863 bei diesem Rathe zu melden und 
hierselbst ihre funciamsotg creZit i zu exhibiren, so-
wie ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei die-
sem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache admit-
t i r t werden, sondern gänzlich davon präcludirt sein 
so l l , wonach sich Jeder, den solches angehet, zu 
richten hat. V . R . W . 2 

Dorpat-Rathhaus, am 2. J u l i 1862. 
(Liv. Gouvts.-Ztg. SS.) 

V o n Einem Edlen Rath? der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche an den 
Nachlaß der hierselbst mit Hinterlassung eines Testa-
ments verstorbenen Arrendatorswittwe Dorothea 
Schmidt entweder als Gläubiger oder Erben ge-
gründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
hiermit pei-emions aufgefordert, sich binnen sechs 
Monaten s cislo dieses Proelams, spätestens also 
am 14. Januar 1863 bei diesem Rathe zu melden 
und hierselbst ihre fun6gmen!a e r e M i zu exhibi-
ren, sowie ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, 
unter dcr ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ab lau f dieser vorgeschriebenen Frist Niemand mehr 
bei diesem Nachlaß mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondein gänzlich davon Präclu-
d i r t sein soll , wonach sich Jeder, den solches an-
geht, zu richten hat. V . R . W . 2 

Dorpat-Rathhaus, am 14. J u l i 1862.. 
(Livl. GouvtS.-Ztg. ^ SS.) 

Ans Befehl S r . Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen zc. thun W i r . B ü r -
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Herr dimitt . Kreisdeputirte Arthur v. Kner-
l i n g nachdem derselbe mittelst des am 15. M a i 
5862 abgeschlossenen uud am 22. M a i 1862 hier-
selbst corroborirten Kaufcontraets den von dem 
in hiesiger Stadt im 2. Stadttheile sub Nr . 9 1 
belegenen Grundplatze abgeheilten, 137 Quad-
rat-Ruthen großen mi t N r . 248 bezeichneten 
Erbgrundplatz von dem Herrn dimitt. Kirch-
spielsrichter Carl Baron Brüningk für die Summe 
von 2400 Nbl . S . acquirirt, zu feiner Sicher-
heit um ein gesetzliches publicum proelsms nach-
gesucht und mittelst Resolution vom heutigen 

Tage nachgegeben erhalten hat. Es werden dem-
nach alle Diejenigen, welche an das gedachte 
Grundstück aus irgend einem Rechtstitel zu Recht 
beständige Ansprüche haben, oder wider den 
abgeschlossenen Kaufeontract Einwendungen ma-
chen zu können vermeinen, stch damit in gesetzli-
cher A r t binnen einem Jahre und sechs Wochen 
s 6stc> bujus pl-oelsmstis und also spätestens 
am 18. J u l i 1863 bei diesem Rathe zu melden 
angewiesen, mi t der Verwarnung, daß nach Ab-
lauf dieser peremtorischen Fr ist , Niemand mit 
etwaigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der 
ungestörte Besitz gedachten Jmmobi ls dem Herrn 
dimit t . Kreisdeputirten Ar thur v. Knorr ing nach 
I n h a l t des Contracts zugesichert werden soll. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 6. J u n i 1862. 
Livl. Gouvts.-Ztg. ^ 76. 

(M i t polizeilicher Bewilligung«) 

A m Sonntage d. 19. August um 4 Uhr 
Nachmittags wird" die Sonntagschnle in 
Verbindung mit der Montagschule 
wiedsr eröffnet werden. A u f Beschluß der Herrn 
Handwerksmeister bleibt es dabei, daß nur d i e -
jenigen Lehrlinge in die Sonntagschule 
aufgenommen werden, die auch die Mon-
tagschule besuchen. Der Unterricht am 
Sonntage dauert von 4 — 7 U h r ; am Montage 
von 5 — 8 Uhr. 3 

P ro f . v. Engelhardt. 

DinStag d. R4. August erste Ver-
sammlung des Dorpater Gesangver-
eins in der academ. Müsse um 8 Uhr Abends. 
Gegenstände besonderer Besprechung: 1) d a s 
Stiftungsfest dieses Jahres; 2) einige 
Anfragen von Seiten der Rigaer Lieder-
tafel. t 

Die Uebungen des academischen Gesangvereins 
beginnen Montag den 2V. August, Abends 7H 
Uhr, im großen Hörsaale der Universität. 3 

Brenner. 

Dienstag d. 14. und Freitag d. 17. 
August Coneerte auf dem Dom von der 
hiesigen Musik-Kapelle. Anfang um 5 Uhr. 



Der Eigenthümer eines verlorenen Hundes, 
von gelber Farbe mit weißen Füßen, kann den-
selben gegen Entrichtung der Jnsertionsgebühren 
bei dem Diener Dani la im Graf Sollohubschen 
Hause in Empfang nehmen. 3 

Zuchtmehmarkt iu Tilsit. 
Vor dem den 18. September stattfindenden 

großen Pferdemarkt in Tilsit wird a m A H . u n d 
1 7 . September d . I . daselbst auch ein 
Markt für edles Zuchtvieh aller Gattungen und 
für edle Reit- und Wagenpferde abgehalten werden. 

° Unterzeichnetes Comite hat sich die Aufgabe 
gestellt, das in Litthauen und in den angrenzen-
den Provinzen jetzt vorhandene so reiche Mate-
r ial an edlen Pferden, Rindvieh, Schafen und 
Schweinen, namentlich auch die anerkannt milch-
reiche Race der Tilsiter Niederung, endlich ein-
mal weiteren Kreisen des landwirthschastlichen 
und Handel treibenden Publieums durch diesen 
Markt zugänglich zu machen und darf nach den 
erhaltenen Zusicherungen von Seiten der Pro-
ducenten eine reiche Beschickung desselben erwartet 
werden. 

Das Comitö : Donalit ius (Grauden). Jutzas 
(Sauseningken). Knippel, Stadtrath in 
Tilsit. Graf von Kalkreuth, Oberst zc. 
Graf Keyserling (Rautenburg). Reimer 
(Schilleningken). O . Settegast (Lehrhof 
bei Ragnitz). Stil lger (Bogdahnen). Zer-
melo, Stadtrath. Voigt (Nutzen). 

(5inem hohen Adel und hochgeehrten Pub-
liko die ergebene Anzeige, daß ich im Violinspie-
len gründlichen Unterricht ertheile sowie auch No-
ten copire. Auch verkaufe ich eine gute Violine 
und Bratsche. R . Arnold, Violinist, 2* 

wohnh. im Hanse Pohl, vi^ii-visdem Krankenh. 

Zwei Lehrlinge von guter Führung, mit den er-
forderlichen Schulkenntnissen versehen, können 
sofort eine Anstellung erhalten bei 1 

C Schulz, Lithograph. 

8t. petersbm M lApeten 
m LLsetimacKvoller ^uswak! erbielt auf's ^seus 
und ewpkeilU selbize zu äen dilligstev Preises 

<7 . B S . . Ä t Ä M L . 

I n meiner Niederlage sind nebst andern Klemp-
nerarbeiten in großer Auswahl vorhanden: Lam-
pen in den verschiedensten Gattungen, mit allen 
zu denselben erforderlichen Requisiten, a ls : Kup-
pel von Milch- und anderem Glase, Lampenglä-
ser in allen Größen, Dochte und Drathgestelle 
so wie auch vorzügliches frisches Lampenöl. 3* 

Klempnermeister Sachsendahl. 

Vsmell-Mt«, llmide» mi«Z IVet̂ e 
erkielt in neuester?ayon unc! empkeklt 

T S . ZUGNIARNK8VN. 
werden clsselbst alle Lestell unzen 

auf vamen-kopl-putz: angenommen uncl auks 
modernste anAekertiKt. 2 

Damen Herbst-Mäntel u Double-
stoff - Jacken empfingen in neuester Fatzon 

Gebr. Bartels. 2* 

Petersburger Stearin- u. Palmlichte, Kasan-
sche Talglichte von 4 — 8 pr. P f d . , gereinigtes 
Rüböl, Revalsche Killoströmlinge u. vorzüglichen 
weißen u. braunen Svrup empfing u. empfiehlt 

F. Sieckell. 2* 

Stiefeln in großer Auswahl für Herren, 
Damen und Kinder werden zu billigen Preisen ver-
kauft am Stationsberge im Bäckermeister Freyschen 
Hause bei Schuhmachermeister Wansdorf. 

Auf dem Gute Waimel sind 12 Kuhstärkm 
2 j Jahre alt käuflich zu haben. I 

I! Ein wenig gebrauchtes dornet a pislon 
(PariserFabrication) ist bil l ig zu verkaufen. Z u 

II erfragen in der Schrammfchen Handlung. 2 

Schreib- «nd Postpapiere aus der 
renommirten Rigaer Actien-Papierfabrik empfing 
zu den billigsten Preisen F. Tailow. 1 

Ein Korbwagen und eine Kalesche, beide auf 
liegenden Federn, werden billig verkauft. Z u er-
fragen in der Schrammfchen Handlung. 1 

Ein gut erhaltenes Clavier, ein Speisetisch, ein 
Spiegel, ein Schrank und zwei Betten sind Abreise 
halber zu verkaufen im Britzkefchen Hause an der 
Rigaschen Straße. 2 



Ein verdeckter viersitziger Wagen steht bei mir Eine Familienwohnung wie auch eizelne Zim-
zum Verkauf. Schmiedemeister Carlson. I mern hat zu vermiethen Blum, in der Aleranderstr. 

A u f der Ropkoyschen Ziegelei werden gut aus-
gebrannte Ziegel, mit und ohne Anfuhr zur 
S tad t , verkauft. Das Nähere bei der Verwal-
tung in Ropkoy. 3 

M M " Gut ausgebrannte Ziegelsteine und Kalk 
ist zu haben bei R . Umblia. 3 

Abreise halber verkaufe ich mein Haus am 
Techelferfchen Berge nebst einigen Möbeln. 3 

Hofrath Stankiewiez. 

E in Clavier ist zu verkaufen im Hause des 
Jnstrumentenmachers Hasse. 3* 

Möbel und Steinzeug ist zu verkaufen im 
Hause des Herrn v. Sengbusch, im Domgraben. 
V o n 12 Uhr des Morgens zu schen. 1 

Eine Familienwohnung von 4 Zimmern und 
ein einzelnes Zimmer sind zu vermiethen; auch 
Möbel und Spiegel zu verkaufen bei V . Emmers. 

Zwei Familienwohnungen hat zu vermiethen 

Laudbote G. Pölzam. 3 

Eine trockene, freundliche Wohnung für eine 
Dame ist zu vermiethen. Wo? erfährt man in der 
Zeitungs - Erped. 2* 

I m Hause der Frau von Hüene in der Petersb. 
Straße ist eine gut möblirte Wohnung mit Behei-
zung, Sta l l raum :c. als Absteigequartier zu ver-
miethen. Näheres daselbst. 2* 

I m Bernhoffschen Hause bei der Stat ion ist 
eine geräumige Famil ien-Wohnung mit Wir th-
schaftsbequemlichkeiten zu vermiethen. 2* 

I m Baron Krüdenerfchm Hause, hinter dem 
Rathhause, ist eine Familienwohnung in der un-
tere» Etage zu vermiethen. Die Bedingungen 
sind eine Treppe hoch zu erfragen. 1* 

I m Baron Stackelbergschen Hause bei der Uni-
versität ist eine Wohnung von 8 Zimmern zu ver-
miethen und sogleich zu beziehen. 1* 
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V o « 6 e r L S r I ^ a d r l v a t i « « Ä e r l ? / A I ' V U - 8 e j f e 

in 8t . Z?eter«I»«rK <privi lexirt I» 
r v l e b , V e l x l e i » u n c k M I i » K l » n Ä > e r d l o l t e n v i r cks» » I R e l n i x v 

D e p o t i k r e r k ' a h r i e a t e f ü r D o r p a t u n ä s i n ä ä a k e r i m 8 t a n ä e , ä i e s e l b e n 

s u ä e n I d t l l l K S t S i » p r e i s e n « u v e r k a u f e n . ^ V i r k a l t e n s t e t s I ^ a x e r v o n 

» a e d s t e k e n ä e n A r t i k e l n : 

V e r ö l Nr. 0 a ?I. 1 kuk. 35 kop. 
„ Nr. 3 ö ? ! . 60 kop. 

PAts sus L is i öl s Lückse 75 kop. 
kssirpulver a 8ebaekte! 40 kop. 
Poudre 6s ri2 ^mit. ?!auwenkeder) a 8okaek-

te! 75 kop. 
ZUppeupomade a küekse 30 kop. 
Pixatoire, mittl. ?orm. a Stange 50 kop. 

„ KI. ko iw . a ., 25 kop. 
Lau 6s Portugal a I"j. 1 kub. 
Lxtra i t double d'.4mbr6e a?>. 50 kop. 
RSluoker-Papier a vtxd. 25 kop. 

„ „ a Ot^d. iu elegautem Lou-
vert 35 kop. 

Pomade aus Liers! a KUobse 55 u. 66 Kop. 
,» aus klet lsuwur^elü! a KÜobss 66 kop. 
,, aus Nark a öUebse 45 kop. 

I m Hause der Wittwe Schumacher, gegenüber 
Hrn. Rathsherrn Thun, ist eine große Familien-
wohnung mit einer Wagenremise, S ta l l und Kut-
scherwohnung zu vermiethen und gleich zu bezie-
hen, wie auch ein Zimmer für Studirende; 
vom 1. September ist noch ein zweiter S ta l l , Wa-
genremise u. Kutscherwohnung zu vermiethen. 2* 

-Abreisende. 

O . Ka l ly , Kupferschmiedegesell. 3 
W . C. Nawel, Neepschläger. 3 
E. Bar lo f f , Badergehülse. 3 
Salomon Bernhard Jsacson, aus Mi tau. 2 
Johann Henning, Schloffergesell. 1 
Johann Stark nebst Familie. 1 
M . K. Norkin, Handlungs-Commis. 1 

Nöthen aus den K i r c h e a - J ü c h e r n Dorpats. 
Getaufte: St. Johannis-Kirche: des Bar-

biers F. W. Reh l i ng Sohn Elmar Ludwig Wil-
helm; deS Kreisgerichts-ProtocoUisten I . D u -

pomade Nr. 1 a LNekse 20 und 25 Kop. 
„ Nr. 2 s LUekse 25 uud 50 kop . 
„ Nr. 3 a Lüebss 35 uud 50 kop . 

Nr. 4 a Lüokse 45 kop. 

kaukasiseke kose a 8t. 60 kop. 
krim'sokes Veileben a 8t. 50 kop. 
vukteude Steppengräser, a 8t. 30 kop. 
UandelblMbe a 8t. 60 kop. 
I^mdenklMtie a 8t. 25 kop. 
Li t t re Äiaude! a 8t. 25 kop. 
VVindsorseife a 8t 25 kop. 
^amilienseike a 8t. 25 kop. 
^romatisoke 8eife a 8t. 25 k o p 
Lierseile a 8t. 25 und 50 kop. 
kasan'scke 8eile Zt 8t. 20 und 40 kop. 

H » I e Ä d » S « v I » I i v 

kosssky Tochter Hermine Anna Emilie; des I n -
strumentenmachers G. F reymann Tochter Jenny 
Adetine. — Univ . - K i rche: des Notairen W u l s -
s ius Sohn Paul. — S t . M a r i e n - K i r c h e : 
des ArrendatorS P. B lankenberg Sohn Ferdi-
nand Gustav; des Musikuö F. I . G r e i n er 
Sohn Karl Wilhelm Waldemar. 

Proclamirte : St. JohanniS-Ki rche: der 
frei practicirende Arzt in Werro Eugen Adolph 
Michael W i l d e mit Maria Dorothea Elisabeth 
E n g e l h a r d t ; der Stadtarzt zu PawlowSk Fried-
rich August Br i tz ke mit Emilie Katharina Louise 
Giese; der Apotheker in St . Petersburg Alexan-
der Johann Lösch mit Elise Caroline A r n d t . — 
S t . M a r i e n - K i r c h e : der Schuhmachergesell 
Karl Alexander Woldemar H i l d e b r a n d t mit 
Christine P e d o . 

Gestorbene: St. JohanniS-Kirche: deS 
Barbiers F. W. R e h l i n g Sohn Elmar Ludwig 
Wilhelm, 1 Monat alt. 

Nächsten Sonniag, den 59. d. M . , Mittags 12 
Uhr, deutscher Gottesdienst zu St . Marien mit heili-
ger AbendmahlSfeier. Meldung zur Communion in 
der Wohnung des PastorS am Sonnabend, Nachmit-
tags 4 — 6 Uhr. 



Dorxtsche AeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch unv Freitag. — Preis in Dorpat 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . 

Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder in der Buchdruckerei von Schüumanu's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Si lb. für die Zeile oder 

deren Raum» 

Mittwoch, den IS . Angust I8VS. 

Z»lS»dische Nachrichten. 
Durcb Allerhöchstes Handschreiben vom 5. Aug. 

hat S M . der Ka ise r geruht dem General-Lieute-
«ant Grafen E. v. S tacke lbe rg , außerordentlichen 
Gesandten und bevollmächtigten Minister bei I . M . 
der Königin von Spanien daS Großkreuz 2. Klasse 
deS OrdenS deS heiligen Wladimir zu verleiben. 

(St . P . Z . ) 

AnslSadische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 17. August. Der Constitutione! bringt 
«inen kurzen, aber, wie er selbst sagt, interessanten 
AuSzug auS einem von Orizaba, den 11. Jul i datir-
«en Achreiben, daS wir in Ermangelung anderer aus-
führlicher Nachricht n nachstehend mitiheilen: 

Orizaba, N . Jul i . 
. . . . Man läßt dieses Mal keinen osficiellen 

Courrier abgehen , weil nichts Wichtiges zu melden 
jst, und die schlechte Beschaffenkeit der Wege die An-
kunft aUbier der den Convoi g leil.nden Truppen und 
der von Beracruz erwarteten Briese verzögert hat. 
Diese Truppen sollen aber in Orizaba diejenigen er-
setzen, welche den Courrier vom >4. Jul i bis nach Ve-
racruz zu geleiten haben. 

Da man in diesem Augenblick die Stadt nicht 
entblößen und auf d.r andern Seite aus Vorsicht den 
Courrier nur unter Bedeckung abgehen lassen will, so 
erklärt sich die staltgefundene Verzögerung auf ganz 
N a t ü r l i c h e Weise. 

UebrigenS bat sw hier, seit der letzten von 14 
Tage über England beförderten Post, nichts in der 
der Situation verändert. Kein neuer Kampf, kein neuer 
Angriff. Wenn die Mexikaner noch einmal einen An-
lauf wagen sollten, s» wird man sie, wo möglich, noch 
übler empfangen, als am 14. Jun i ; denn Orizaba 
ist jetzt in einen festen Platz verwandelt. Der Ge-
sundheitszustand der Truppen ist vorzüglich, ihr Geist 
ausgezeichnet, und nach ihrem lnsti^en Wesen zu ur-
theilen, erkennt man, daß sie sich leicht in daS Ab-
warten finden, weil sie sicher sind, bald neuen und 
entjcheidenven Eriolgen entgegenzugehen. lF. P . Z.) 

P a r i s , 18. August. Der Minister ves In -
nern bat ein Rundschreiben an die Präfecten gerich-
tet, worin dieselben zur zweckmäßigsten Verwendung 
der ihnen zur Verbesserung der Vicinalwege ausge-

worfenen Summen angespornt werden. Für dieses 
Jahr ik ein Credit von A Mi l l . Fr. sür diese Arbei-
ten bestimmt. 

Man versichert, sagt die France, daß die dem 
französischen Gesandten in Konstantinopel zugesandten 
Instructionen in einem sehr versöhnlichen Geist ge-
halten sind. Wie man glaubt, werden die serbischen 
Angelegenheiten in der nächsten Conferenz vollständig 
geregelt werden. Die ottomanische Regierung zieht 
in Widdin Truppen zusammen, die zu Schiff daselbst 
eintreffen. (F. P.-Z.) 

England 
London , 18. Aug. Jn Birkenbead bei Liver-

pool haben die Herren Laird seit längerer Zeit on eis 
nem Panzerschiff gearbeitet, von welchem die Irlän-
dischen Blätter viel WesenS machen. Es soll 16 bis 
18 Knoten die Stunde zurücklegen, vollkommen seetüch-
tig und unverwundbar sein. Das Schiff führt den 
Zcht Amerikanischen Namen „Nr. 290« und ist ein 
„Süd-Conföderirter«. Als die UnionSregierung vo« 
dem Bau dieses Schiffes vernahm, schickte sie den 
Kriegsdampfer «Tuscarora" herüber, um ihn zu beob-
achten. «Nr. 29V« aber glitt eines TageS in aller Stille 
den Fluß binab und fuhr, angeblich zur Probefahrt, 
mit einer Gesellschaft von Damen und Musikanten an 
Bord, in vie Bay hinaus. Anstatt sodann nach Bir-
kenhead zurückzukehren, wo die ..TuScarora" auf der 
Lauer lag, landete Nr. 299 ihre Passagiere in Holy-
head und dampfte sodann, mit Umgehung der Hä-
fen Cork, Waterford u. s.w., um Londonderry herum, 
nach der Westküste von I r land, wo ihr ein an-
derer Dampfer begegnete, der die für die Breitseiten 
von Nr. 299 bestimmte Armatur am Bord hatte. 
Man sagt, der Capitän sei entschlösse» gewesen, falls 
ihm die „Tuscarora" in den Weg gekommen wäre, 
bevor er seine Kanonen an Bord hatte, daS KriegS-
qlück zu versuchen und dem Gegner seinen Schiffsschna-
bel mit voller Dampfkraft in die Weichen zu treiben. 

Der Graf von Paris, der Herzog von Chartres und 
der Herzog von Nemours besuchten gestern, am Sonn-
tag, die Ausstellung, zu der ihnen, ausnahmsweise 
an diesem Tage, der Zutritt eröffnet war. Sie besich-
tigten den ganzen Nachmittag über die Englische Ab-
theilung der Gemäldegalerie. 

Der „Great Eastern« scheint sich als Passagier-
schiff allmählich einen sehr guten Namen zu machen. 
Am Sonnabend segelte er wieder von Liverpool nach 
New«Uork ab und nahm ungefähr 999 Passagiere mit. 



I » der City erfuhr man am Sonnabend zu nicht 
geringer Beunruhigung ver HandelSwelt, daß die 
Bank von England sehr viele Banknoten gewechselt 
hatte, die sie hinterher alS falsch erkannte. Wenn die 
Bank sich täuschen läßt, so sagt man sich, wie leicht 
muß es vann sein, unschuldige Privatleute zu betrü-
gen- Die Sache erklärt sich dadurch, daß das Papier 
der Noten wirkliches ächteS Bankpapier war. Große 
Quantitäten dieses eigenthümlichen. nur in einer ein-
zigen Fabrik in Hampshire verfertigte^ PapierS müs-
sen gestohlen worden sein. Der erste Schritt, den die 
Bank nach dieser Entdeckung that, war, sich mit Vem 
Beamten ver geheimen Polizei zu besprechen und auf 
die Entdeckung der Diebe und Fälscher einen Preis 
von 15W Lstr. zu. setzen; außervem hat sie daS Pu-
blicum gewarnt, sich nicht aus das Aussehen des Bank-
notenpapiers allein zu verlassen, sondern mit größter 
Vorsicht den Druck zu prüfen, so wie keine Note an-
zunehmen, ohne sich den Namen dessen, der sie anbie-
tet, aufzuzeichnen. lN. P. Z.) 

Deutschland. 
I n Hamburg ist dem Vernehmen nach eine An-

zahl angesehener Männer zusammengetreten (wie es 
heißt, die HH. Senator Todeffroy, Baron v. Merck, 
ClauS Olde, die Consuln Reimers und Schön it.). 
nm dort zum 1. Mai nächsten Jahrs eine landwirth-
schaftliche Weltausstellung nach dem Muster der an-
genblicklich in London stattfindenden Industrieausstel-
lung zu veranstalten. Sie sollen sich d-ßhalb mit der be-
kanntlich d.reitS länger bestehenden deutschen Ackerbauge-
sellschaft inS Einvernehmen gesetzt haben. (F. P. Z.) 

München. Da am 18. d. M . die Eröffnung 
der Propyläen stattgefunden hat, so wird eine kurze 
Beschreibung dieses Prachtbaues, ver eine neue mo-
numentale und architektonische Zierde unserer Stadt 
bildet, am Platze sein. Die Propyläen, welche in 
Äer Brienner Straße außerhalb des ObeliSkS stehen, 
nnd mit der Glyptothek zur rechten und der Kunst-
ausstellung zur linken Seite einen durch diese drei 
Prachtbauten geschaffenen schönen Platz abgrenzen, 
ließ König Ludwig zur Erinnerung an den griechischen 
Befreiungskampf und an die Gründung der griechisch-
bayerischen Dynastie erbauen. Der Bau derselben 
begann im Jahrs 1834 nach dem Plan des königli-
chen Geheimen Raths v. Klenze, und sie sind größ-
tentheilS aus Steinen von den Marmorbrüchen deS 
Unterberges erbaut. Das Münchener Propyläum 
besteht aus einem gedoppelten Giebelbau, welcher in 
seiner Mitte eine breite Durchfahrt gewährt, zu deren 
beiden Seiten die Kolonnaden aufsteigen auf über-
stuften Sockelbauten, die sich den Säulen unterbrei-
ten, und zwar sechs kanellirten (ausgekehlten) dori-
schen nach außen gegen Ein- und Ausfahrt, unv 16 
korinthischen im Innern zu vier Paaren nach links 
und rechts hin. Die äußeren Säulen tragen die 
Bildergiebel über den Architraven (Hauptbalken oder 
Oberschwellen), die inneren stützen die Decke des tem-
! Raumes, der sich hinter den Architraven 
der Giebel gegen daS Metalldach emportieft. Neben 
den Veltenräumen des GiebelbaueS steigen zwei 110 
Fuß hohe 4hürme empor, die im untern Raum 

Durchfahrtsthore nnd im oberen Geschoß nach drei 
Seiten Fenster haben. Die monumentalen Giebel-
bilder stnd nach von unserem weit bekannten Meister 
Ludwig v. Schwanthaler erfundenen kleinen Modelle» 
festgehalten worden. Der Aufbau und die Ausfüh-
rung der Hauptmodelle wurden dessen Vetter und 
treuem Arbeits- und Ruhmesgenossen Laver Schwan-
thaler anvertraut. Das westliche Giebelbild versinn-
licht den Befreiungskampf Griechenlands. Die Ge-
stalt der HellaS steht in der Mitte, die Mauerkrone 
auf dem Haupt, das bescheidne Schwert in der Rech-
ten, triumphirend zwischen ven Siegesgöttin«,, die 
ihr wiedereroberte Provinzen und Stävte vorführen; 
verschiedene Gruppen repräsentiren den Krieg zu Land 
und zur See — eine Mutter vertheidigt mit ge-
schwungenem Speer muthvoll ihr sie umklammerndes 
Kind gegen die Barbaren u. s. w. Das östliche 
Giebelfeld zeigt die neue Epoche des verjüngten 
Staates. Wir erblicken den jugendlich dargestellten 
König Otto 1., dem zu beiden Seiten die Vertreter 
der Religion, des Kriegs, der Wissenschaft, Künste 
und industrieller Thätigkeit ihre Huldigung darbrin-
ge. König Otto sitzt, den Seepter in der Rechten, 
zu Throne, leine Linke hält den Lorbeerkranz aufs 
Knie gestützt; er selbst ist vom Mantel umschlungen. 
Die beiden Giebelfelder kosteten einschließlich der Mo-
delle 102800 Fl. ; die Kosten des Baues selbst wer-
den etwa 616,0 lO Fl. betragen, sonach sich die Ge-
sammtkosten des Thores auf /18,810 Fl. belaufein 

(A. A. Z.) 
Italien. 

T u r i n . Jn den Nachrichten, die wir direkt avS 
Sicilien oder über Turin erhalten, macht sich noch im-
mer dieselbe Meinungsverschiedenheit geltend, auf die 
wir bereits mehrfach aufmerksam gemacht haben. 
Die Turiner Telegramme lauten sammt und sonders 
äußerst befriedigend. Eine freiwillige oder gezwungene 
Unterwerfung Garibaldi'S wäre, nach diesen Angaben, 
nur eine einfache Zeitfrage, wohingegen nach den 
sicilianischen Berichten der General der Freiwilligen 
an seinem Vorhaben unerschütterlich fest zu halten 
entschlossen wäre. Wie dem auch sein möge, bis jetzt 
ist die Insel noch vor dem Schrecken deS Bürgerkrieges 
bewahrt worden. Garibaldi ist von Piazza aufge-
brochen, die königlichen Truppen waren langsam nach-
gerückt und schienen ihre Bewegungen dahin zu richten, 
den Erdiktator zur verhindern, Catania (nächst Pa» 
lermo und Messina die wichtigste Stadt der Insel) zu 
erreichen, wo die Bevölkerung durch Demonstrationen 
ihre Sympathieen für Garibaldi an den Tag gelegt 
hatte. Wenn dieS die Pläne des Generals Ricotti 
waren, so sind sie erfolglos geblieben, denn so eben 
versichert ein Turiner Telegramm, daß Garibaldi, 
von den königlichen Truppen unbehindert gefolgt, 
dennoch in dem unmittelbar am Meere gelegenen Ca-
tania angelangt ist. DaS geheimnißvolle Dunkel, 
das bis jetzt die Pläne Garibaldi'S umhüllte, wird 
nun wohl schwinden müssen, und binnen ganz kurzer 
Zeit dürften wir nunmehr erfahren, welches Ziel der 
General zunächst im Auge hat. 

Ueber die Stimmung, die jetzt in Sicilien herrscht. 



bring! die von Nefftzer redigirte «Tcmps" einen 
Originalbrief auS Palermo, dessen Verfasser der Redak-
teur deS genannten BlatteS völliges Vertrauen einflößt. 
„Garibaldi ist Herr von Sicilien«, schreibt der fran-
zösische Korrespondent, „die Behörden stehen isolirt da 
und, man möge sagen, was man wolle, man behin-
dert sein Projekt nur mit großer Zurückhaltung. Man 
beobachtet ihn, darauf beschränkt sich so ziemlich alleS. 
— Den Sturz des Ministeriums hält man allgemein 
für unvermeidlich, wenn es nicht Rom eher erlangt, 
als sich Garibaldi an der päpstlichen Grenze zeigt. 
Man vermeidet eS, die italienischen Truppen den Frei-
willigen zu nähern, um Kollisionen und Desertionen 
vorzubeugen. UebrigenS kann vas Ministerium mit 
Sicherheit nur auf die alte piemontefische Armee rech-
nen. Obwohl man die Ausschiffung von einigen 
Hundert Garibalvianern verhindert hat. strömen doch 
täglich Freiwillige herbei. Auch Waffen und Geld 
werden hierher gesandt. Jn der ganzen Stadt fabri-
zirt man Rotbhemden für Garibaldi, die er umsonst 
unter seinen Getreuen vertheilt." (A. P . Z.) 

Oesterreich 
Wien , 18. August. Die Croaten und Serben 

im Kaiserreich fangen an, ihren Slawischen Brüdern 
in Montenegro und im Fürstenthume Serbien ihre 
Sympathieen thatsächlich zu beweisen. Sie sammeln 
»icht nur Geld, sondern unterstützen sie auch mit be-
deutenden Sendungen von Tüchern und Leinwand. 
Einen großen Anstoß zu dieser Theilnahme gab dieser 
Tage der kroatische Bischof Stroßmayer, welcher dem 
Wgramer UuterstichungS - Comitö IVO Stück Ducaten 
mit der Aufforderung sandte, für die „bedrängten Brü-
der" nach Kräften u» wirken. <N. P. Z.) 

Montenegro 
Nach einem Telegramm aus Ragusa wurde am 

18. August auf den Fürsten von Montenegro von ei-
nem seiner Begleiter geschossen. Der Fürst trug eine 
leichte Wunde davon; der Tbäter ward ergriffen. 
Der Fürst ist geneigt, auf Grund der von Omer Pa-
scha gestellten Bedingungen in Unterhandlung zu tre-
ten. Die Türken befinden sich noch immer in Zab-
liak; die fortwährend stattfindenden Kämpfe führten 
bisher zu keiner Entscheidung. (Zabliak ist eine Tür-
kische Festung am Nordende deS Sees von Scutari; 
darnach haben die Türken also Rjeka nicht nur ge-
nommen, sondern hoben, an dieser Stelle wenigstens, 
Montenegro überhaupt geräumt.) (R. P. Z.) 

Türkei 
Laut Nachrichten aus Damaskus soll es im Li-

banon sehr bedenklich aussehen; es herrsche in Sy-
rien allgemeine Unzufriedenheit, Beduinen und Dru-
sen feien störrisch und verweigerten die Steuern, Trup-
pen hatten nach dem Hauran geschickt werden müsseu; 
rS sei zu fürchten, daß auS der Zahlung der Ent-
schädigung an die Christen gar nichts werde. 

(R. P. Z ) 
Amerika. ^ 

N e w - U o r k . 7. August. Der Correspondent 
der . New Uork World- sagt, daß UnionS-General 
Pope durch seinen der Armee ertheilten Befehl, sich 
auf Kosten des Landes ,n erkalten, im ganzen Thale 
von Virginien ein rücksichtsloses System der Plünde-

rung hervorgerufen hat. Alle Häuser werden durch-
sucht, Pferde, Kleidungsstücke, Nahrungsmittel und 
andere Dinge von Werth werven gestohlen, bis die 
Einwohner ganz ruinir' sind. Die Unions-Truppen 
geben auch unter der Bevölkerung gefälschte süvkonfö-
derirte Noten aus, die in Philadelphia fabririrt knd. 
Der Correspondent ist der Ansicht, daß sie Regierung 
wenn sie in der jetzigen Politik bebarrt, strengere Be-
fehle gegen die Privaträuberei erlassen muß; sonst 
werde die Mannszucht der Armee ganz zerstört und 
nach Ablauf der Werbungszeit eine Räuberbande über 
das Land losgelassen werden. 

Nach Berichten aus Memphis haben 4000 Unio-
nisten eine Schaar Conföderirter in einem Treffen ge-
schlagen. 5VV Kaufleute aus Breton haben sich ver-
pflichtet, ihre Gehülfen nach dem Kriege wieder anzu-
stellen, wenn sie in die Armee eintreten. 

Jn Washington ließ sich gestern Präsident Lin-
coln bei einem großen KriegSmeeting vernehmen. 

Er läugnete, daß zwischen M'Clellan und dem 
Kriegssecreiär irgend ein Zwist bestehe. Die Hal-
tung M'ClellanS und deS KriegSfecretärS sei der Art, 
daß Beide nur Erfolg zu öaben wünschen könnten. 
Wenn die Befehlshaber im Felde nicht siegen könnten, 
dann müßten der Kriegssecreiär und der Präsident, 
der selbst im Augenblick Herr über Beide ist, die Schuld 
tragen. Zuweüen herrsche ein Streit darüber, wie 
viel Mannschaft M'Clellan erhalten habe. Diejenigen, 
die ihn herabsetzen wollen, sagten, er habe eine sehr 
große Rekrutenzahl erhalten, während diejenigen, die 
den Kriegssecretär herabsetzen möchten, das grade Ge-
gentheil behaupten. Der Grund dieser Gegensätze sei 
der weite Unterschied, den eS immer zwischen M'Clel-
lanS Armeelisten und der wirklich kampffähigen Trup-
penzahl gebe. Die Gegner M'ClellanS sprächen daher 
von der großen Gesammtzahl aus dem Papiere, unv 
die Gegner des KriegSsecretärS von der im Augen-
blicke dienstfähigen Truppenzahl. M'Clellan fordere 
zuweilen Dinge, die idm der Kriegssecreiär nicht ge-
ben könne. M'Clellan sei nicht zu tadeln für seine 
Forderung, und der Kriegssecretär sei nich zu »adeln, 
»venn er nicht gewähre, »vaS er nicht zu gewähren 
im Stande ist. Er (ver Präsident, habe dem Kriegs-
secretär nichts zur Last zu legen. Er halte ihn für 
einen tapferen und fälligen Mann, und er ("er Prä-
sivent) trete offen vor, wie ei vie Gerechtigkeit ihm 
gebiete, um die gegen den Kriegssecretär erhobenen 
Beschuldigungen aus sich zu nehmen. 

DaS Meeting nakm mehrere Beschlußfassungen 
an, deS JnhaltS: «Wir erklären wohl überlegt und 
feierlich, daß wir li»ber alS den Umsturz der Union 
zu erleben, den jetzigen Krieg fortführen wollen, bis 
unsere großen unv kleinen Slävte verwüstet, unv wir, 
nebst allen, die uns tbeuer, mit sammt unserer Habe 
untergegangen stnd. Möge die Union ge.etlet vder 
das Land zur Wüste werven!" Dabei sucht sich aber 
jeder Einzelne zu salviren. ..Das Volk mag zu 
Grunde geben, nur ich nicht.« «N. P. Z.) 

DaS Dampfschiff „Golden Gate", welches San 
Francisco am 2 l . Juli verli-ß, nm nach Panama zn 
gehen, ist vor Mansanillo am 27. bis auf vie Was-
serlinie verbrannt. Von ven 23V Passagieren, welche 



eS an Bord hatte, sollen 180 verunglückt, auch sollen 
alle Eontanteu, zum Belaufe von mehr als 1 Mi l l . 
Dollare verloren sein. Doch wird in einer zu New-
Nork eingetroffenen Privatdepesche gemeldet, daß daS 
Schiff auf den Sand gesetzt und daß daher einige 
Aussicht fei die Contanten zu bergen. (F. P. Z.) 

China 
Eine -TimeS--Korrespondenz aus Hongkong vom 

27. Juni sagt, daß in den Operationen der Alliirten 
gegen die Rebellen in der Umgegend von Sanghai 
eine Pause eingetreten ist. Die Rebellen hatten stch 
aus der nächsten Umgebung der Stadt zurückgezogen. 
I n Ningpo war das Geschäft noch im Stocken. Jn 
der Provinz Shanst stnd die Rebellen wieder aufge-
taucht, waS dem Geschäft in Tientsin einen schweren 
Stoß versetzt hat. Man hört von kaiserlichen Was-
fenerfolgen am Aangtse, aber die Nachricht stammt 
aus nicht ganz unparteiischen Quellen. Ganz Hon« 
kong ist in Aufregung über einen großartigen Schwin 
Sek, den die per st sche Opiumfirma HormuSjee und 
Rnstomjee mit Hülle eines Engländers Stanford 
Ausgeführt hak. Sie borgte nämlich bedeutende Geld« 
summen nv stellte dc'ür Sicherheiten in Gestalt von 
etwa L M ) Opiumkistcn au«. Nach längerer Zeit 
erst machte man die Enlveckung, daß in den Kisten 
kein Opium war. Sehr vicle chinesische und indische 
Häuser haben dadurch schwere Verluste erlitten. Mr . 
Stanford sitzt, seine persischen Spießgesellen sind glück-
lich nach Macao entflohen. <A. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
B e l g r a d , 21. (9.) Anguß. Mit.istkr G a -

rasch ln hat seine Entlassung eingereicht; dieselbe 
wurde aber von den Fürsten M i c h a e l nicht ange-
nommen. 

A t h e n , 16. August. ES stnd Truppen nach 
Messenien abgegangen, wo die Verbrüderungen über-
handnehmen. 

T u r i n , 22. August. Die offizielle Zeitung 
enthält ein Memorandum des Ministeriums an den 
König Victor Emanuel. Dasselbe sagt G a r i b a l d i 
habe in Sicilien die Fahne der Rebellion entfaltet. 
Der Name des Königs und Italiens diene nur zuc 
Verschleierung der Intentionen der europäischen Dema-
gogie. Das Geschrei „Rom oder Tod!- und die un-
sinnigen Injurien gegen den Kaiser der Franzosen 
könnten nur die Erfüllung einmüthiger Wünsche ver-
zögern. 

Garibaldi sei taub gegen die Stimme des Kö-
nigs und schrecke nicht vor dem Bürgerkriege zurück. 
Es sei nothwendig, energisch zu handeln. Die Re-
bellion Garibaldi'S nötbige die Regierung, Sicilien 
wie «in feindlich occupirteS Land zu behandeln. DaS 
Ministerium rälh, Sicilien in Belagerungszustand 
zu erklären und übernimmt die Verantwortung für 
bie Maßregel. 

. Sechzig Bataillone Infanterie, eilf Batterien 
Artillerie und drei Regimenter Kavallerie werden bin» 
nen Kurzem in Sicilien vereinigt und unter General 
Cialdini'S Besehl g.stM. 

M i S e e l l e n. 
Herr Hans Wachenhusen hat der «V. Z.« fol-

genden höchst interessanten ..Reisebrief anS den Wol-
ken" zugehen lassen: 

..Gern beschrieb ich schon heute vie am Sonn-
tag den 17. vom Ererzierplatz vor dem Brandenbur-
ger Thor aus unter Führung des Luftschiffers Herr» 
Regent! und in Gesellschaft des v r . Pufchner unter-
nommene Reise ins Blaue. Diese Beschreibung in 
ihrer ganzen, grandiosen, ja unermeßlichen Schöne 
erfordert eine Ruhe, eine Stimmung, die ich heute, 
am Montag Morgen, nach einem — ich muß es so 
nennen — entsetzlich schönen Ende nicht besitze. Da-
her Venn einstweilen nur eine flüchtige Skizze unserer 
Erlebnisse. 

Während der Füllung des Ballons, etwa Z6 
Uhr, sah Regent! unheildrohende Wolken gegen den 
hellen Sonnenschein heraufsteigen; er Hütt' es vorge-
zogen, allein zu fahren, indeß er hatte unS Beiden 
sein Wort gegeben und hielt dies mit dem vollen Be-
wußtsein dessen, waS er that. Gegen 6 Uhr war 
endlich vor einem ungeduldigen, fast unübersehbaren 
Publikum der Ballon gefüllt unter der thätigen Mi t -
wirkung von Regenti'S liebenswürdiger Tochter, 
welche dessen erste hiesige Fahrt mitmachte. Unserer 
Drei in dem schwarzweiß dekorirten Korbe (der mir, 
aufrichtig gesprochen, ein wenig begräbnißmäßig er-
schien) stiegen wir um 6 Ubr auf. Die Erde versank 
unter uns, als habe sich ein Abgrund unter ihr auf-
gethan. Höber und höher stieg der Ballon, pracht-
voller und unbeschreiblich großartig ward das Ta-
bleau, daS sich unter uns ausbreitete. M i t wenigen 
Stricken ist dieses immense Bild nicht zu bewältigen; 
wie gesagt, ich spare mir dies bis zu einer ruhigen 
Stunde. 

Wir trieben über Spandau und Potsdam. I n 
der ersten halben Stunde erreichten wir nach Pitfch-
ner's Messungen eine Höhe von etwa 93W Fuß bei 
9A Grad Röaumur. Die erste Wolkenschicht lag un-
ter uns, die erste Flasche Wein ebenfalls. Wir ver-
nahmen i-l dieser Höbe ein seltsames Rasseln. „Es 
ist die Eisenbahn!" erklärte uns Regenti, und wirk-
lich sahen wir unter uns einen Bahnzug, aber träge 
und langsam, so schien es, daß ihn eine Schnecke 
hätte einholen können. Pitschner hatte eine Taube 
mitgenommen, sie wurde aus ihrem Käfig geholt und 
auf den niedrigen Rand unseres Korbes gesetzt. Zit-
ternd saß das arme Thier da und wollte sich nicht 
von unS trennen. Indeß, wozu hätte die Taube 
die Flügel, wenn sie nicht fliegen sollte. Hinaus mit 
ihr! Aengstlich flatterte das Thier an unseren Korb 
zurück, höher und höher stiegen wir, die Taube gab 
den Versuch auf, bei uns zubleiben, und hinabschoß 
sie pfeilschnell in kurzen Kreisen, bis wir sie aus dem 
Gesicht verloren. — Kam die zweite Flasche Wein. 

Die ausgeworfenen Papkerschnitzel zeigten, daß 
wir immer noch stiegen, Ballast nach Ballast (wie 
hatten davon einen Centnerl ward über Bord ge» 
warfen. — Wir stiegen. Zehntausend Fuß zeigten 
die Instrumente, unter unS noch immer ein ziemlich 
klares Panorama, überzogen mit einem Hauch, mit 
einer Nebelgaze. 



Auch die zweite Wolkenschicht lag unter uns. 
Prachtvolle, feenhafte Wolkengemälde rings umher. 
Dort im Osten eine gelblich-grüne Wolkenhaide (ich 
habe keine bessere Bezeichnung dafür, denn das Bild 
glich einer Haide); unv dort unv bort zwei andere 
Wolkenwälder, und da drüben im Nord-Westen ein 
Wolkenthor, durch das der helle blaue Aether strahlte. 
Und dort wieder ein Teich! ES schwimmt ein gro-
ßer Fisch darin. 

Zehntausend und fünfhundert Fuß bei 4 Grad 
Reaumur sind erreicht. — Eilftausend Fuß! Den 
Sekt heraus!! Ein Opfer Dir, Zeus, da über unS! 
Der Sekt schäumt über Bord. Der Ballast muß 
hinaus. Wir schwimmen über Nauen; so lange die 
Stadt besteht, hat es gewiß keinen Champagner dort 
geregnet. ES ist, alS hätten wir Sonnengleiche. 
Tief unter unS ik den Kanälen von Spandau und 
Potsdam gleichen die Ooerkähne mit ihren Segeln 
ganz kleinen Pünktchen, aber plastisch, als seien sie 
zu greifen. 

Die Temperatur sinkt auf 3 Grad. Wir fallen. 
Der Ballon beginnt zum ersten Male sich zu drehen. 
Alle drei klagen wir gleichzeitig über Ohrensausen 
und- Brausen; wir schreien unS an wie Taube und 
sehen unseren Athem in der dünnen Luft. Auch der 
Ballon speit von seinem Gas auf unS herab, Re» 
genti hat das Ventil gezogen. 

Tiefer und tiefer sinken wir. Noch einma! trei-
ben wir zurück. Halb acht zeigt die Uhr. Die 
Erve, die grüne, schöne Erde kommt uns entgegen, 
die Häuser, die Bäume wachsen schneller, als daß 
Auge eS zu fassen, vermag. Der letzte Ballast über 
Bord, bis aus eine Kleinigkeit, die als Reserve bleibt. 

Um GotteSwillen, da kommt die Erde herauf! 
— „Die Strickleiter gefaßt! Ich nehme eine der 
leeren Flaschen in die Hand und werfe sie auf mein 
Zeichen hinaus!" kommandirte Regenti. Drei Fla-
schen, drei Pfund schwer, als letzter Ballast, wurden 
hinabgeworfen. „Aufgepaßt! Festgehalten! Unker. 
keinen Umständen die Strickleiter loslassen!« kom-
mandirte Regenti weiter, und warf die Anker aus. 

I n diesem Augenblick stießen wir auf. Ein ent-
scheidender Moment! — Aber der Anker hatte nicht 
gefaßt, der Ballon, ein schnaubendes Ungethüm, 
fegte mit uns über die Koppel. Der Anker fand 
keinen Widerstand! Jetzt begann eine fürchterliche 
Jagd. Hin über die Koppel raste der kochende und 
brüllende Dämon, der Ballon; wir hingen mit den 
Armen an der Strickleiter, mit den Beinen im Korb. 
Weiter schleppte unS der Ballon. Ich, der ich un-
ten hing, ward mit dem Rücken über die Koppel ge-
schleift. Ein Stoß gegen die Hüfte; ein zweiter 
Stoß ins Rückgrat. — »Du hast genug!" dacht ich. 
Dennoch hing ich an der Strickleiter wie ein geschos-
sener Reiher am Zweig. Da — Bums! schleuderte 
uns der dahintobende Drache gegen einen Zaun, daß 
eS dröhnte. Wir prallten zurück und flogen hinüber. 
— Weiter ging die Jagd, gegen einen Telegraphen, 
daß uns die Drähte um die Köpfe herumschwirrten, 
dann wieder unmittelbar, auf der Koppel dabin, und 
noch immer fand der unselige Anker keinen Halt. 

Eine halbe Stunde weit mochten wir so über 
die Bredower Feldmark hingeschleift sein, unser Korb 
war bereits zerbrochen. — „Immer festhalten!" kom-
mandirte Regenti. — Da mit einem Male — krach! 
wurden wir gegen einen Telegraphen-Pfahl geschleu« 
dert. Der Moment ward schnell benutzt; Regent» 
und ich, die wir zunächst waren, klammerten uns an 
diesen Pfahl, über unS zerrte das Ungeheuer mit 
fürchterlicher Gewalt; der Pfahl ächzte und knackte 
— brach er, so waren wir verloren, denn jenseits 
dehnte stch ein Wald auS, in dessen Aesten wir Arme 
und Beine hätten hängen lassen. 

Mi t der Riesenkraft seiner Muskeln gelang eS 
Regenti, uns an dem Pfahl festzubinden; dann warf 
er stch zurück, mit blutendem Gesicht, auch feine Kraft 
war erschöpft. — Und immer wütbender zerrte der 
Dämon über unS; jeden Augenblick war das Letzte 
zu befürchten: daß der Pfahl breche. 

Da kamen Leute, der Schäfer Höhne vom Bre-
dower Vorwerk mit seiner Frau und einigen Kindern; 
ihnen gelang eS, ven Anker an einer Umzäunung 
zu befestigen, aber auch ihre Kraft würde nicht aus-
gereicht haben; der Ballon behielt auch in diesem 
Kampfe zu unserem Entsetzen die Oberhand. Bange 
Minuten verstrichen, doch wir waren auf Alles ge-
faßt. Plötzlich sah ich einen Bahnzug herandampfen; 
auch der Bahnwärter Metie wollte uns noch zu 
Hülfe eilen; auf unseren Ruf kehrte er jedoch zurück, 
um den Bahnzug zu hemme», (der übrigens stch schon 
sehr langsam näherte), denn brach der Pfahl in dem 
Augenblick, wo der Zug heran brau ste, so riSkirten 
wir, gerädert zu werden. Ein halbes Dutzend Ei-
senbahn-Conducteurx stürzten herbei. a!6 de? Zug an-
gehalten, und mit Hülfe aller dieser Männer, Frauen 
und Kinder gelang es, den Ballon zu bewältigen. 
Wir waren gerettet, aber mit Beulen und blutige»» 
Köpfen. 

Dem Ballon, diesem Höllengeist, gelang es den-
noch, als er bei schon hereingebrochener Dunkelheit 
auf dein Felde niedergeschnürt wurde, durch Unvor-
sichtigkeit einiger dabei Helfenden aus dem Netze zu 
entwischen. Pfeilschnell hob er sich in die Lüfte zu-
rück. Wir unsererseits fanden bei dem Verwalter des 
Gutes, Herrn Werniger, eine liebenswürdige Auf-
nahme zur Nackt, sür die wir ihm hiermit unseren 
herzlichen Dank sagen. 

Einen eben so aufrichtigen Dank Herrn Regenti 
für die so vortreffliche Führung des Ballons und 
für seine bewundernSwertbe Unerschrockenheit während 
dieses letzten tragischen Aktes, welchen die Ungunst 
des TerrainS verschuldete. — Vielleicht ik Herr Re-
genti, der selbn auS Gesicht nnd Schulter blutete, 
auch mit seinen beiden Passagieren zufrieden, denn 
keiner von uns bat bei dieser tollen Jagd, trotz Beu-
len und Rippenstößen, die es mir heute kaum mög-
lich machen, die Feder zu führen, auch nur einen 
Moment die Courage verloren. 

Wo der Ballon ist, »ver weiß es; er soll noch 
heute wiederkehren." «A. P. Z.) 

B o n der C e n f u ? genehmig t . 

Dorpat, den 15. August I8S2. ^ iZ0» 
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Bekanntmachungen. 
l Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Univerfitätsgerichte zu 
Dorpat wirv deömittelsi bekannt gemacht, daß 
verschiedene aus dem oeconomisch - klinischen I n -
ventar ausgeschiedene Gegenstände am 2V. d. M . 
Nackinittags 3 Uhr im Hofe der akademischen 
Müsse, sowie Bücher medizinischen, theologischen 
und verschiedenen Inha l t s und eine beträchtliche 
Anzahl von Eremplaren verschiedener auf Kosten 
der Universität gedruckter Schriften, a ls: Wol fs 
Darstellung der Alterthumswissenschaft, Bunge: 
das römische Recht in den Ostseeprovinzen; 
frsneke.- cZe vi lg Juvenalig, Uueok: cis 
Lstvnum, I.e»2: cls vuekodoins, die Augsbur-
ger Confession in deutscher, lateinischer, ehstni-
scher und lettischer Sprache, Abich: die Natur 
des armenischen Hochlandes, ferner Jnangnral-
Dissertationeu, Lectionscataloge in lateinischer 
Sprache, Festreden u. s. w. nnd eine Partie 
Maenlatur, am 21. d. M t s . und den sollenden 
Tagen Nachmittags 3 Uhr im Locale des Uni-
versitätsgerichts gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich werden versteige,t werden. 2 

Dorpat , den 13. August 1862. 
Acl wsnclstum: Notaire A . L. Wulssius. 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach Z 11 und 69 der Vor -
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, 
welche an die Herren: l l ievl. Heinr. 
Rosenfeld, Heinr. Zander, Carl S te i n , Aler. 
Nordgren, Ose. Mt rsa l i s , Ferd. Luther, Carl 
Segnitz, Heinr. Wasem und I u l . Schlaeger, 
jui-. Joh. Müthe l , Ad. Berent, Ad. Baron 
Burhoewden, Ernst Baron Nolcken u. Vietor 
Grassmann, clipl Arthur Baron Schlippenbach, 
mecl. Bernh. Kleb?rg, Joh. Asmnss, Ev. Lande-
sen, Georg Walter, Emi l Ov in , Gust. Carlblom, 
Ose. Schäfer, Theod. Wievemann, Aler. Hin-
demietb, Adolph Knpffer, Ed. Meyer, Joh. 
Höppener, Carl Hampeln, Ose. Knan t , Ev. 
Witte u. Adolph Langhcld, pkilol. Ernst Brutzer, 
esw. Paul v. Drachenfels, Lkem. Aug. Arnstein, 
?ooI. Wlad. Dybowski u. Wass. J l j i n , 
Emil Lieven, oee. I u l . Bandau, Alex. Baron 
Arpshofen u. Gerh. v. Sivers, riikttk. Pan l Schu-
berski — aus der Zeit ihres Aufenthalts auf 
dieser Universitär ans irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 

aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
» cisto, sub posüs pi-sseluA, bei dem Kaiser-
lichen Universitätsgerichte zu melden. 2 

Dorpat , den 13. August 1862. 
Reetor Bidder. 

Notairc A . L. Wulssius. 

Demnach vom Rathe dieser Stadt beschlossen 
worden, das schadhaft gewordene Pappdach des 
Wohnhauses auf dem Stadtpatrimonialgute S o -
taga theilweise dmch ein Dach von Eisenblech 
ersetzen zu lassen, zu welchem Besuche nach dem 
angefertigten Kostenanschlage circa 1000 Tafeln 
s 2 Arschin, an Gewicht 13 Pfd . pr. Stück, er-
forderlich sind, -— als werden alle Diejenigen, 
welche solche Dachdeckung zu übernehmen Wi l lens 
und im Stande sind, hiermit aufgefordert, sich 
zu dem dieserbalb auf den 21. d. M . anberaum-
ten Torgtermine um 12 Uhr Mit tags in Eines 
Edlen Rathes Sessionsloeale einzufinden, ihre 
Minderforderung zu verlautbaren und wegen des 
Zuschlages fernere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 14. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Evlen 

Rathes der Stadt Dorpat : 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Am Sonntage d. 19. August um 4 Uhr 
Nachmittags wi rd ' die Sonntagfchnle in 
Verbindung mit der Montagschule 
wieder eröffnet werden. Au f Beschluß der Herrn 
Handwerksmeister bleibt es dabei, daß nur d i e -
jenigen Lehrlinge in die Sonntagschule 
aufgenommen werden) die auch die Mon-
tagschule besuchen. Der Unterricht am 
Sonntage dauert von 4 — 7 Uhr ; am Montage 
von 5 — 8 Uhr. 2 

Pro f . v. Engelhardt. 

Die Uebungrn des akademischen Gesangvereins 
beginnen Montag den 20. August, Abends 7H 
Uhr, im großen Hörsaale der Universität. 2 

Brenner. 

Min Hans gegenüber der academischen 
Müsse, so wie auch ein Hans mit einem 
großen Garte», verkauft A . Koch, wohn-
haft am Domberge. A 



Unterzeichneter ist gesonnen, im Laufe dieses 
Semesters wieder einen unentgeltlichen Cursus 
der Chevöfchen Gesang-Methode in 4V Leetionen 
ö 2 Stunden, und zwar die erste Lection Dien-
stag den 18. Aug. von 7 Uhr Abends ab, zu 
geben. Es werden daher alle Diejenigen, welche 
demselben beizuwohnen wünschen, ersucht, zum 
Empfange von Eintritts-Bil leten, so wie zur Ab-
gabe eiues kleinen Beitrags für Beleuchtung und 
Bedienung, an einem der Wochentage zwischen 
1 und 2 Uhr oder 3 und 6 Uhr Nachmittags 
stch gefälligst zu mir zu bemühen. Aufnahme 
nach Beginn des Cursus kann nicht stattfinden. Z 

Kreis-Schul-Jnspeetor Oettel. 

E in junger Mann wünscht eine Hauslehrer-
stelle oder bei häuslichen Arbeiten nachzuhelfen, 
zu erfragen beim Prof . Helmling. 3 

Zwei Familienwohnungen hat zu vermiethen 
Landbote G. Pölzam. 2 
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Eine Familienwohnung wie auch eizelne Z im-
mern hat zu vermiethen B lum, in der Aleranderstr. 

Wk!iv8te 

Ks«88« KeWMl««8Mx 8 

s 

vau W 

2 MMoneil 400,000 Mark 8 
> iu Msleker nur Kswiuns Z620Aen wer - W 
! (len, AkrÄnUi t vsu (ier freien Staclt kam- U 
^ bui-A. 

^ Li« VnAM-l.««8 !i«8tet 2 'Mir. ^ 
^ MI>»»>K8„ ^ I „ « 
^ l lnter A N , ' K ' O O Kewilmsu dekncien 8 
^ sick klauptt lsker vo» 55 

j Nsiic SOO OOO IOO OOO, SO,OOO, 8 
. SO,OOO, TO,OOO, IS OOO 55 

Sm .l IO OOO Sm-.l «OOO, »mal F 
^ «OOO, 4m«l SOOO, 8m..l 4OOO, « 
i IGm-il AOOO, SOmsi SOOO, Omni D 
^ ISOO, Gm. AAOO, IOHm. IOOO W 
j lOOmul SOO etc. ê e. OM 
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Der Eigenthümer eines verlorenen Hundes, 
i?on gelber Farbe mit weißen Füßen, kann den-
selben gegen Entrichtung der Jnsertionsgebühren 
bei dem Diener Dani la im Graf Sollohubfchen 
Hause in Empfang nehmen. 2 

J n meinem Hause in der Bel-Etage sind zwei 
Famil ien-Wohnungen, die eine für 35V Rbl . , 
die andere für 200 Rbl. , jährlich zu vermiethen 
und vom 1. Sept. ab zu beziehen. 2* 

Kaufmannswittwe Pabo. 

Abreisende. 
A . Menge, Knochenhauergesell. 3 
W . Herbst, Graveur. 3 
O . Kal l», Kupferschmiedegesell. 2 
W . C. Nawel, Reepschläger. 2 
E. Bar lo f f , Badergehülfe. 2 
Salomon Bernhard Jsacson, aus Mi tau . 1 

Act ienpre ise in St . Petersburg vom 10. August. 

Primitiver 
Werth. 
R . K S . 

s »i « 
T Z N Z 

— lßv >S0 
4K5 

2lS 
I lv 

ISV — Der russ. - amerik. Comp. 
400 — — I. russ. Feuerassec. - Comp. 
40 — — Mineralwasser-Comv — — — 

150 — — S. russ. Feuerassee. - Comp. . . — — 130 
S7 — St Petersb GaS-Comp. . . — — — 

142 8SH — Baumw -Spinnerei-Comp. 
ZW — — Lebens.Leibrenten.Comp. . 
IS0 — — Aarewo-Manufactur.Comp. . — — 
«0 — — Zarskoßel Eisenbahn - Comp. S8z SS 
57 14Y - Comp, fiir Aufbewahrung und 

Versatz volum. Mobilien . . 
100 — — See-.Fluß Land Ass u.TrSp «C 
SSV — — Salamander Assec.-Svmp. . . 
SSV — — Wolga-Damvf'chiff-Comp.. . 
SN — — «ssee..u.Trp. C.^Nateskta- . — 83 84 

500 — — Comp, zum Betrieb der Suks.-
Beralverke 

zv — — Vieb-Assec.-Comp. . . . . . . 
I!4 28s — Charkows. Hand -Co.fürWolle 
zgv — — Russ. Dampfschiff- und Han-

delS-Comp . . . . 
Azg ^ — Wolcbvw Dampfskdif Comp. . 
Igg — — Comp d.Peterh 5kauff îl,rt.-H. —. — — 
ZW — — Scbl »Dampfs.-Ges «Transit« — — — 

— — Riga-Dün^durger Eisend-Co. 88j — — 
zzz — Wolga - Dampfsch. - Comp. 

^Neetun". — — 
SSV — — Nordischen Dampfschifffahrts 

Gesellschaft — — --
ZV0 — — Mvsk. F.-Bssec.-Compagnie . — — — 
bv — — Dnierer DampfCvmp — -- ^ 

2W — — Oampf Compagnie »Polsa» . — — — 
«Ü5 ^ ^ Schiff-u Dampf.-Ges,Delvhin^ — — — 
L0S — PeterSb Feuer-Ass Com. --->, » I4SH 
400 — — Wvlgg-Don Eisenbahn-Comp. — — 252^ 

- Ik« 

2ZS 
,1» 
100 

so 

- - Z2Z 

- - 22S 
- 180 — 
— 8Z 

230 — — Wolga-Dampfschiffahrt Comp. 
^MercuriuS^ . 

gg — — St Petersburger Kalkbrenne-
reüComp. 

zzy — — Wolga - Dampfschifffahrt - Co. 
^Ssamolet" 

250 — — Oblig v.l8K0d.Ges. «Samolet» 
500 — — Crmp zum Betrieb der Knaufs. 

Bergwere 
TS0 — — Kama-Wolga-Dampfschiff.-C. 
100 — — Comp, zur Verarbeitung ani-

malischer Products. . . . . 

C» e t ? s Z «V S » S i e Z« S Z « I I Z U » 

am 9. 1862. 
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Dorxtsche Äeituna. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch nnd Freitag. — Preis in Dorpat 
AZ Nbl. S . , bei Versendung dnrch die Post 

10 Rbl. S . ss. 
Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder in der Bnchdruckerei von Schnnmann'S Wwe n. <5. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Si lb . für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den I V. August R8VS. 

Julandische Nachrichte«. 
Allerhöchstes Reseript. 

Unserem General-Adjutanten, dem General von der 
Infanterie, KriegS-Gouverneur von Riga, General-
Gouverneur von Liv-, Est- und Kurland Wilhelm 

Baron L i e v e n ! 
Ihr langjähriger Dienst hat sich jederzeit durch 

musterhaft eifrige Erfüllung der wichtigen Obliegen' 
Helten, welche Ihnen auferlegt worden und beständig 
Unsere Aufmerksamkeit auf sick zogen, ausgezeichnet. 
Indem Wir gegenwärtig Veranlassung haben, Ihren 
thätigen Bemühungen und Ihrer unermüdlichen Für-
sorge für den Nuyen und das Wohlverhalten der Ih-
rer Verwaltung anvertrauten Gouvernements Ge-
rechtigkeit widerfahren zu lassen, ernennen Wir Sie, 
»nter Eröffnung Unseres besonderen Wohlwollens 
«nd Unserer Erkenntlichkeit für Ihren so ausgezeich-
neten Dienst, Allergnädigst zum Ritter Unseres Kaiserl. 
Ordens des heiligen apostelgleichen Fürsten Wladimir 

Klasse mit den Schwertern über dem Orden, 
dessen Jnsignien hierbei folgen, und befehlen Ihnen, 
dieselben anzulegen und dem Reglement gemäß zu 
tragen." Wir verbleiben Ihnen mit Unserer Kaiser-
lichen Gnade wohlgewogen. 

Libau, 27. Juli 1862. 
Das Original ist von S r . K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t 

HSchsteigenhändig unterzeichnet: 
„Alexander." 

W a r s c h a u , 9. Aug. tT. D.) DaS vom Feldau-
ditoriatüberJaroszynski gefällte Urtheil lautet auf Tod 
durch den Strang und ist vom Großfürsten Statt-
halter bestätigt worden. Die Erecution hat heute 
Bormittaas 9 Uhr vor der Citadelle stattgefunden. 

(A. P. Z.) 

Aaslündische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 19. August. Kaiser Napoleon ist 
heute nach Chalons zur Revue abgereist und hat sei-
nen kleinen Sohn mitgenommen, er wird etwa eine 
Woche dort verweilen. Gestern besuchte er den Vice-
könig von Aegypten Said-Pascha, welcher hier krank 
liegt; der Muselmann soll sich an der Englischen 
Küche den Magen ruinirt haben. Der heutige Mo-
viteur macht Preußen große Lobeserhebungen über 

die verbindliche Weise, in welcher eS bei den Ver-
handlungen über den Handelsvertrag aufgetreten. 

lN. P. Z.) 
Nach neuen officiellen Berichten giebt es in 

Frankreich 5,39V,vvv schulfähige Kinder. Von dieser 
Anzahl gehen 1,94V,VW in gar keine Schule, wachsen 
also ohue allen Unterricht auf, wahrend die Hälfte 
der übrigen 3,43V,VVV Kinder die Schule nur während 
vier Monate im Jahre besuchen. (F. P. Z.) 

P a r i s , 2V. August. Am 15. August wurde 
in Algerien die erste Eisenbahnstrecke, die von Algier 
nach Blidah, feierlich eingeweiht. Der Herzog v. 
Malakoff, Genera! v. Martimprey, die Mitglieder 
des VerwaltungSratheS und eine große Menge von 
Notabilitäten der bürgerlichen und militairischen Welt 
waren bei der Festlichkeit anwesend. Der Marschall 
fand Gelegenheit, sowohl bei der Ankunft in Blioah, 
wie auch bei der dort abgehaltenen Rede verschiedene 
seiner körnigen Worte anzubringen, wodurch er fich 
von gewöhnlichen Festrednern unterscheidet. Als er 
auf die Begrüßung des Bürgermeisters von Blidah 
eine kurze Erwiderung geben wollte, wurde er durch 
die gleichzeitig gelösten Kanonensalven übertönt. Er 
brach deshalb kurz ab mit der Erklärung, das sei 
das erste Mal in seinem Leben, daß ihm der Kano-
nendonner Aerger bereite. (A. P. Z.) 

P a r i s , 21. August. Trotz der gestrigen Er-
klärungen des,.Constitutionnel" ist es noch lange nicht 
unzweifelhaft, daß die telegraphische Botschaft von 
der Comwunication, welche Herr de Lavalette am 18. 
dem Papste gemacht habe, im Wesentlichen unbegrün-
det war, und es ist leicht möglich, daß der Kaiser 
ohne Wissen seiner Minister dem Botschafter den Be-
fehl gegeben hatte, den Römischen Hof zu beruhigen; 
aber die Depesche hatte keinen officiellen Charakter. 
Verbürgen können wir , daß der General Montebello 
am 16. August dem Cardinal Antonelli ganz dasselbe 
versichert hat, was Hr. de Lavalette am 18. — der 
Depesche gemäß — dem Papste gesagt haben soll, und 
daß der Kaiser den aus Turin gekommenen Marquis 
v. Pepoli vor einigen Tagen dahin bedeutet hat, es 
sei an irgend eine Concession von seiner Seite gar 
nicht zu denken, so lange die Bewegung Garibaldis 
dauere, „ p l u s tsrö, o n u s v e r r v o s . " Es liegt dies 
übrigens auch in der Natur der Sache. Garibaldi 
ist vielleicht jetzt schon in Calabrien, denn nachdem er 
ungehindert Catania erreiche» konnte, ist nicht abzu-
sehen, daß er nicht auch an die Küste deS Festlandes 



kommen sollte. NöthigenfallS «m Bord eines engli» 
schen Schiffes. (N. P . Z . ) 

England 
L o n d o n , 19. August. Ueber den Rothstand 

in Lancashire wollen wir für heute nur folgende 
zuverlässige Notizen zusammenstellen. Blackburn hat 
74 Baumwollenfabriken, von diesen stehen 30 ganz 
stille, IS arbeiten halbe Zeit und nur 28 volle Zeit. 
I n einer anderen Fabrikstadt desselben Bezirks sind 
von 24.199 Arbeitern, die vor dem Eintreten der 
jetzigen KrisiS dort beschäftigt waren, 11,781 ganz 
arbeitslos, 6938 sind die Hälfte der Woche beschäf-
tigt und nur 5480 die ganze Woche. Jn Breston 
haben vorige Woche 3199 Familien das Armenhaus 
um Brod angesprochen, während die Zahl der hülfe-
suchenden Familien eine Woche vorher nur 4911 ge-
wesen war, ein Wachsthum des Pauperismus von 
erschreckender Schnelligkeit. Jn Wigan ist die Zahl 
der Almosen verlangenden Familien in einer Woche 
um 386 gestiegen. Jn West Riding (Westbezirk von 
Aorkshire) und selbst in Carlisle herrscht derselbe 
Stand der Dinge und die Verarmung greift dort in 
manchen Orten noch schneller um sich als in Lan-
cashire. Nach dem Bericht deS Manchester Baum-
wollenvereins können sich die Fabrikanten von Lan-
cashire mit der Hoffnung schmeicheln, früher oder 
später von der Herrschaft der amerikanischen Pflanzer 
befreit zu werden. Jn Westafrika sind den Häupt-
lingen große Landstriche abgekauft und mit Baum» 
wollfaamen bepflanzt worden. Der Baumwollertrag 
Aegyptens ist schon von 136,660 auf 260,660 Bal-
len gestiegen und wird nächstes Jahr wahrscheinlich 
auf 230.000 Ballen steigen. Die größten Hoffnun-
gen aber werden auf Indien gebaut; nur sind 
dort noch, wie die ..Times" bemerkt, erstens die 
Elemente und der indische Beamtenzopf zu bekämpfen. 
Außer Berar, welcher Bezirk in kurzer Zeit durch die 
Napoor-Eisenbahn in direkte Verbindung mit Bombay 
gesetzt werden wird, rechnet man vorzugsweise auf 
Canara. Allein diese Gegend ist von der Küste durch 
eine Hobe Bergkette geschieden, über welche erst Stra-
ßen angelegt werden müssen. Zweitens liegt Canara 
in der Präsidentschaft Madras und diese Präsident« 
schast ist als die festeste Burg des alten Beamten-
zopfes und Schlendrians bekannt. Madras hat den 
Ruf, wie die „Times" bemerkt, immer und ewig, 
alles und jedeS von heute auf morgen und von mor-
gen auf übermorgen zu verschieben. DaS Geheim-
niß dieser Mißregierung ist unS nicht enthüllt wor-
den, aber sie ist Thatsache, und es gilt in hiesigen 
Kreisen für vollkommen unmöglich, in jener Präsi-
dentschaft irgend etwas durchzusetzen. (A. P. Z.) 

London, 20. August. Der..Herald« ist über-
zeugt, daß daS jugendliche Königreich Italien in der 
größten Gefahr schwebe, seinen Kinderkrankheiten zu 
erliegen. Sicilien, sagt er, ist jetzt weit entfernt, die 
einzige Verlegenheit der Regierung zu sein. Auch die 
Lombardei ist in drohender Gährung begriffen, wäh-
rend im Königreich Neapel eine Art von dreifachem 
Duell zwischen der piemontesischen Armee, den Ga-
ribaldinern unv dcn Reactionairs beginnen zu wollen 
scheint. Garibaldi hat unserem Erachten nach der 

italienischen Monarchie einen tödtlichen Schlag ver-
setzt. Er hat Kundgebungen deS Undanks und Ue-
belwollenS gegen Frankreich hervorgerufen, welche 
Italien schwer zu büßen haben wird, so wie er de« 
Zwiespalt zwischen den Piemontesen und dem übrDe« 
Theil der Ration neu angefacht und verschlimmert 
hat. Er hat die Ohnmacht der Regierung dargethaa 
und die Redlichkeit italienischer Staatsmänner, welche 
nie in sehr hohem Rufe stand, in Verruf gebracht. 
Wir glauben, die Italiener sind einige Jahre weit« 
von Rom entfernt, als sie vor einem Monate waren, 
wenn die Monarchie überhaupt diesen Sturm überlebt. 

Die Ausstellung war gestern von 34,862 Per-
sonen besucht; 4297 Saisonkarten und 36,363 Schil-
linge. Der kleine Ausfall in der gewöhnlichen Be-
sucherzahl erklärt sich durch den Umstand, daß im 
Krystallpalast in Sydenham ein außerordentliches 
Fest, eine Art Volksfest stattfand, welches als Ablei-
tung diente. — I m Krystallpalast hatte gestern der 
„höchst alterthümliche Orden der Forestcrs" (Förster, 
auch Räuber) seinen alljährlichen Glanz und Parade-
tag. Aa phantastischen Aufzügen, Lärm. Spaß und 
Bier- und SchnapSconsumtion kann sich dieses Volks-
fest dreist mit dem Wettrennen bei Epsom vergleichen. 
Es waren im Krystallpalast zwischen 73—80,00V 
Personen. Eine Hauptanziehung war wieder Blon-
din, der, wie ihm nachgerühmt wird, Kunststücke 
machte, „daß Einem das Blut in den Adern gerin-
nen konnte". — Jn Dover fand gestern die für Lord 
Palmerston veranstaltete Ovation beim schönste« 
Wetter statt. Der edle Lord kam mit seiner Ge-
mahlin von Walmer nach Dover gefahren und wurde 
bei der Ankunft mit einer Salve von 19 Kanonen-
schüssen begrüßt. Alle Straßen bis nach dem Rath-
hause waren mit Triumphbogen und Fahnen geschmückt. 
Jn der großen Halle deö RachhauseS, wo bereits 
ein lebensgroßes Portrait des früheren WardeinS, 
des Herzogs von Wellington, hängt, wurde darauf 
das Bild Lord PalmerstonS aufgestellt. (A. P. Z.) 

London, 21. August. Glorreich wahrlich muß 
daS Ziel und klar und sicher die Aussicht auf Erfolg 
sein, wenn sich ein Mann, der sich Patriot nennt, 
berechtigt glauben darf, in diesem Augenblick die Fackel 
des Bürgerkrieges in den Süden Italiens zu schleu-
dern." So bricht die „TimeS" heute den Stab über 
Garibaldi'S tollkühnes Beginnen, das, nach ihrem 
Dafürhalten, nicht nur sein Ziel durchaus verfehle« 
wird, sondern auch gerade umgekehrt zur Folge haben 
kann, daß daS erst jüngst gewonnene Neapel und 
Sicilien wieder und für immer vom Königreich Jta« 
lien losgerissen wird. Wenn trotzdem Garibaldi los-
schlagen will, so «ist die italienische Regierung voll-
ständig berechtigt, nein, sie ist absolut verpflichtet, bis 
zum Aeußersten alle ihr zu Gebote stehenden Mittel 
anzuwenden und die Erpedition niederzuschlagen." 

Das Erscheinen des letzten Bandes von Thier'S 
Geschichte des Konsulates und deS Kaiserreiches hat 
die Engländer nicht wenig in Harnisch gebracht, und 
zwar weil der Herzog von Wellington in diesem gro-
ßen Gemälde, anstatt die Hauptfigur zu fein, eine 
höchst untergeordnete Rolle spielt. Seine Armee wird 
als eine Schaar zweiten Ranges behandelt, die sicher 



Vernichtet worden wäre, wenn nicht Blücher zur rech-
ten Zeit zu Hülfe gekommen wäre. Die..TimeS" 
brachte bereits vor Kurzem einen erbitterten Artikel 
über diese Zurücksetzung deS großen englischen Helden 
«nd jetzt läßt daS „Athenäum« seine Wuth gegen 
Thiers auS. Der Verfasser, sagt letzteres Blatt, ist 
in diesem Werke weiter nichts, als ein historischer 
Zuave. I m Detail ist daS Werk höchst unkorrekt, 
die Farbeugebung ist falsch und hundert Thatsachen 
And unrichtig dargestellt. <A. P. Z.) 

D e u t s c h l a n d 
B e r l i n , 2V. August. Die Kölnische Zeitung 

«nd andere Blätter entlehnen dem Wiener ..Vaterland« 
Mittheilungen aus Berlin über Berathungen deS Staats» 
Ministeriums in Betreff einer Auflösung deS Abgeord-
netenhauses und Octroyirung eines Wahlgesetzes, wie 
auch einen Beschluß in Betreff der Stellvertretungs-
kosten der zu Abgeordneten gewählten Beamten. Die 
ministerielle Sternz-itung kann zuverlässig versichern, 
»daß diese angeblich von sehr gut unterrichteter S»'ite 
herrührenden Mittheilungen absolut auS der Luft xe» 
griffen sind, indem keine Berathung oder Besprechung 
irgend einer Art stattgefunden hat. welche den ent-
ferntesten Anhalt für dieselben darböte". 

Das Haus der Abgeordneten beschäftigte sich in 
seiner heutigen Sitzung lediglich mit Berathungen von 
Petitionen, unter denen eine wegen Einführung der 
geheimen Abstimmung bei Wahlen. (F. P. Z.) 

I ta l i en 
T u r i n . Der Einzug Garibaldis in Catania 

wird von der „Offiziellen Zeitung« heute bestätigt. 
Dieses erste ernst-wichtige Ereigniß der neuen kciliani-
schen Erpedition rückt die Krisis ihrer Lösung unbe-
streitbar um einen großen Schritt näher — ans dem 
Ungewissen, Zweifelhaften geht sie jetzt in das Be-
reich des Faßlichen und Sachlichen über. DaS große 
Wort, das man so lange auSzusprech?n gezaudert hat, 
ist gefallen; die Regierung hat die Handlung Gari« 
baldi's als Rebellion gekennzeichnet. Nach dieser Er-
klärung, die den früheren Diktator von der Fahne 
seines Königs isolirt, bleibt der Regierung nichts 
Anderes übrig, als ihre schonungsvolle Haltung preis-
zugeben uud gegen Garibaldi wie gegen einen Rebel-
len mit bewaffneter Hand zu Felde zu ziehen. Den 
Eindruck, den diese bedeutungsvolle Nachricht auf 
Italien, namentlich auf Süditalien, wo Garibaldi der 
größten und unleugbarsten Popularität genießt, her-
vorrufen wird, wird die Kluft , die schon jetzt die 
ActionSpartei von der ministeriellen trennt, nur noch 
erweitern und die ganze Situation in die eine Frage 
zusammendrängen müssen: Garibaldi oder Ratazzi? 

Das gemeinsame Zusammenwirken dieser beiden 
so verschiedenartigen Elemente, d. h. der Partei der 
Action und deS Ministeriums, durch welche dqS 
Königreich so große vielleicht seine größten Erfolge 
errungen hat, ist von diesem Augenblick ab unmöglich 
geworden. Sogar eine Wiederannäherung erscheint 
kaum denkbar: man betrachtet sich gegenseitig als Re-
bellen und Landesverräther, wie sollte man aber in 
einer solchen Ueberzeuguug die Präliminarien zu Mer 
so wünschenSwerthen Verständigung zu finden im 
Stande sein? (A. P . Z.) 

R o m , 13. August. Die Franzosen denken wahr-
scheinlich gar nicht daran, die Occupation aufzuge-
ben. Die Rüstungen in Civita Vecchia sind, nach 
Angabe von Augenzeugen, sehr bedeutend und neh-
men täglich zu. Eine Menge Material ist in der 
letzten Zeit auS Frankreich eingetroffen, alle Bastio-
nen sind mit schwerem Geschütz armirt und die Stadt 
ist so überfüllt von Truppen, daß man sie kaum 
unterzubringen vermag. Die Vorbereitungen sind 
überhaupt der Art, alS ob dem Platze eine ernstliche 
Belagerung bevorstände. (A. P . Z.) 

Jn Turin sind, nach den neuesten Rachrichten, 
die beiden Körper der Legislatur vertagt und durch 
ein Decret die Insel Sicilien (in welcher bisher Al-
les so golden und rosigroth aussah) in Belagerungs-
zustand, die Besetzung Catanias durch Garibaldi für 
offene Rebellion erklärt worden. Die Proclamation 
deö Generals Engia enthält, nach telegraphischer 
Meldung, die stärksten Ausdrücke. Bei jeder anderen 
Regierung würden wir nun den letzten, energischen 
Maßregeln mit Bestimmtheit entgegensehen, dem Er-
scheinen einer Eöcadre bewaffneter Schiffe aus der 
Rhede von Catania, die Drohung deS Bombardements 
der Stadt von dem Ca stell aus, der Cernirung und 
Gesangennehmung Garibaldis u. s. w. Dem Turi-
ner Gouvernement gegenüber aber steht die Sache 
anders. Wir erwarten nichts weiter, als das Wei-
terspielen der Komödie und den Uebergang Garibal-
dis nach dem Festland? von Italien: T u r i n , 21. 
August. Sicilien ist in Belagerungszustand erklärt 
worden. Die »Opinione« meldet alS Gerücht, daß 
Garibaldi Nicotera seinen Parlaments - Deputirten) 
zum Präfecten von Catania ernannt habe. (!) Nach 
Mefsnner Berichten steht zu vermuthen, daß Catania 
blokirt sei, nach anderen Berichten befände sich di« 
Flotte vor Trapani. (Also richtig vor dem Seeplatze, 
welcher sich in möglichster Entfernung von Catania 
auf der andern Seite der Insel befindet. Welche 
Komödie! Dagegen ist am 16. August die Englische 
Fregatte..Amphion« in den Gewässern von Catania 
erschienen). — T u r i n , 21. August. Abends. Der 
Senat und die Deputirtenkammer sind durch ein Kö-
nigliches Decret vertagt worden. — Die «Gazetta 
osficiale« veröffentlicht das Decret über den Belage-
rungszustand in Sicilien, die Ernennung Eugias zum 
außerordentlichen Commissar und eine Proklamation 
EugiaS an die Sicilianer, in welcher es unter Ande-
rem heißt: Ungeachtet der Worte des Königs, des 
Votums deS Parlaments und der Langmuth der Re-
gierung, welche Zeit gelassen, von den Illusionen zu-
rückzukommen, dauert die Vereinigung bewaffneter 
Banden unter Garibaldi fort. Die Besetzung einer 
bedeutenden Stadt durch dieselben ist offene Rebellion. 
Die Regierung ist entschlossen, diesem Zustande der 
Dinge, welcher das Geschick Italiens gefährdet, ein 
Ende zu machen. Alle bewaffneten Banden und tu-
multuirenden Versammlungen sollen gewaltsam auf-
gelöst werden. Die Preßfreiheit ist suSpendirt. Die 
Befehlshaber der Truppenabtheilungen zu Messina, 
SyracuS und Palermo werden die Militär- und Ci-
vilmacht in sich vereinigen. (R. P. Z.) 



Oesterreich. 
Wien, 18. August. Heute, an seinem Z2sten 

Geburtstage, ist der Kaiser zu seinen Kindern nach 
Reichenau gefahren, wo eine ländliche Feier des Ta-
geS mit festlicher Beleuchtung der umliegenden Berge 
durch imposante Freudenfeuer stattfindet, und wird 
erst am 21. d. M . , dem 4. Geburtstage des Kron-
Prinzen Rudolph, nach Schönbrunn zur Kaiserin zu-
rückkehren. Ihre Majestät ist wieder vollkommen her-
gestellt und steht so blühend auS, als je zuvor. Das 
Verlangen der Wiener, sich persönlich davon zu über-
zeugen, ist so groß, daß man das Schloß zu Schön« 
brunn stets von einer Menschenmenge umlagert sieht, 
und die Kaiserin auf ihren Spaziergängen sick der 
theilnahmvollen Zudringlichkeit kaum erwehren kann. 
Dieses wirklich allgemeine, durch alle Volksschichten 
verbreitete Interesse für die junge Kaiserin (sie hak 
ihr 25. Jahr noch nickt erreicht) zeigte sich recht leb-
Haft in dcr ungewöhnlichen unv freudigen Betheili-
gung an der Illumination, welche zur Feier der glück-
lichen Rückkehr Ihrer Majestät stattfand, und in den 
großartigen Vorbereitungen zu dem auf gestern an» 
gesagten Fackelzuge von Wien nach Schönbrunn. Frei-
lich kam der letztere nicht zur Ausführung, denn ge-
rade um 5 Uhr, der zur Versammlung in der Vor-
stadt Laimgrube festgesetzten Stunde, öffnete der Him-
mel seine Schleusen und ließ den Regen bis zum 
Abend herabströmen, so daß vie zahlreiche, festlich ge-
schmückte Menschenmenge, welche schon bei Zeiten den 
ganzen Weg nach Schönbrunn besetzt hatte, in wahr-
haft kläglichem Zustande nach der Stadt zurückkehrte. 
Doch hofft man die Feier dieses Volksfestes an einem 
der nächsten Abende nachholen zu können. (A.P.Z.) 

Pesth, 15. August. Aus authentischer Quelle 
berichtet der Szegedi Hirado, daß an die Direction 
deS Gymnasiums eine höhere Verordnung herabgelangt 
sei, welcher zufolge die deutsche Sprache vom künftigen 
Schuljahre angefangen schon in allen acht Klassen 
ein obligater Lehrgegenstand sein und die deutsche 
Literaturgeschichte in deutscher Sprache vorgetragen 
werden soll. (F. P. Ztg.) 

Beim hiesigen Landesgericht ist heute eine aus 
27 Köpfen destehende Diebesbande eingeliefert worden, 
welche nach und nach mehr alS zwei Millionen Stück 
Cigarren aus den kaiserlichen Fabriken entwendet ha-
ben soll. Unter dcn Mitgliedern der Bande befinden 
sich, wie es heißt, nicht weniger als zehn Beamte des 
?. k. TabakgefällamteS. lF. P- 3 ) 

Amerika 
Berichte aus New-Uork vom 12. d. melden, 

daß in Virginien ein heftiger Kampf stattgefunden 
habe. Die Süvconföverirten unter General Jackson 
hatten den Rappid-Ann sauf den Karten: Rapidan, 
such Rapid Run; der Oberlauf deS oftgenannten 
Rappahannock - FlusseS) überschritten, und General 
Pope hatte zwei Armeecorps abgesandt, um sie auf-
zuhalten. Nahe den Cedar Mountains trafen die 
feindlichen Corps aufeinander. Der Kampf wahrte 
den ganzen Tag. Die Unionisten zogen sich, da ihre 
Infanterie stark gelitten hatte, mit einem Verluste 
von zwei Kanonen zurück. Die Streitkräfte derselben 
Werden auf 7MY, die der Süd-Conföderirten auf 

2VMV Mann geschätzt. Während der Nacht zogen 
sich die Süd-Conföderirten ihrerseits über den Rap-
pid-Ann gegen Orange-Courthouse zurück und wurve« 
von den Unionisten verfolgt. Man glaubt, daß die 
Truppen deS Südens hierbei einen sehr beträchtlichen 
Verlust erlitten haben. — Das Panzerschiff der Süd-
linger ..Arkansas«« ist auf dem Mississippi in die Luft 
geflogen. (Das Schiff drohte den Nördlinger» sehr 
gefährlich zu werden.) (N. P. Z.) 

N e w - U o r k , 8. August. Jn Point Pleafant 
in Missouri fand ein Zusammenstoß zwischen den 
Bürgern und den Truppen deS Staats statt; erstere 
hatten sich zum Widerstand gegen die Conscription 
vereinigt. Jn Indiana ist eine 15,WV Mitglieder 
zählende geheime Gesellschaft entdeckt worden, die den 
Zweck hat »monistische Werbungen und Steuererhe-
bungen zu hindern und überhaupt den Süd-Confö-
derirten beizustehen. (N. P. Z.) 

N e w - U o r k , 12. August. Große Massen von 
Jrländern und Deutschen in New-Uork waren seit 
drei Tagen damit beschäftigt, ihre ausländische Natio-
nalität darzutiiun, um sich von der Conscription frei 
zu machen. I n Baltimore ist eine allgemeine Aus-
wanderung der wohlhabenderen Bürger nach Canada 
unv England eingetreten. Der Confcriptionsbefehl er-
regt in allen Vereinigten Staaten ungeheuer» Lärm, 
besonders unter den naturalisirten Bürgern. Unge-
heure Massen suchen auf jedem möglichen Wege zn 
entkommen, aber die Grenze und Küste sind genau 
bewacht, kalifornische Passagiere sind von dem Dam-
pfer weggenommen worden, aber Personen, die bei 
der Abreise verhaftet werden, können die Freiheit er-
langen gegen die Ausstellung eines Schuldscheins von 
1Wl> Dollars, die sie behufs Stellung eines Ersatz-
manns zu zahlen versprechen , falls die Reihe an sie 
kommt. Die ConsulatSgebäude sind gedrängt voll 
von Leuten, die sich um Befreiungspapiere melden. 
Der Andrang der Jrländer im Britischen Confulat la 
New-Uork war so groß, daß die Polizei das Burcas 
säubern mußte. Niemand darf ohne Erlaubnisschein 
die Stadt Washington verlassen. — Die Sache der 
Unionisten sür die Ermordung des kranken Generals 
Mac Cock bestand darin, daß sie 17 Personen, die 
der Mitschuld am Morde verdächtig waren, aufhäng-
ten und daS Land auf Meilen in der Runde mit 
Feuer und Schwert verwüsteten. — Der Guerillage-
neral Morgan in Kentucky hat die Stadt BarckSville 
genommen. Er steht wieder an der Spitze eines gro-
ßen Haufens Reiterei und rückt auf den Ohio zu. — 
Die Belagerung von VickSburg ist von de» Nördlin-
gern endgültig aufgegeben. (Um so unerklärlicher bleibt 
daS in die Luftsprengen des Panzerschiffes dcr Süd-
conföderirten „Arkansas".) General Butler in New-
Orleans schwebt wie? man glaubt, in Gefahr und 
verlangt dringend Verstärkungen. 

Berichte aus Newyork vom 13. d. melden, daß 
die Süd-Conföderirten durch kein Zeichen die Absicht 
andeuten, Mac Clellan angreifen zu wollen. Sie 
concentriren beträchtliche Streitkräfte an den südlichen 
Ufern des Jamesflusses. — Die Süv-Consöderirte« 
haben die Stadt Jndependance am Missouri mit einer 
großen Quantität von Provision genommen. Die 



Journale der Südstaaten melden, daß die Ihrigen am 
6. d. Baton rouge genommen haben, nachdem sie die 
Unionisten geschlagen und ihr Lager- und Kriegsge-
räth erbeutet hatten. General Breckenridge hat am 
Flusse Collers, zehn Meilen von Baton rouge Stel-
lung genommen. Die Südjournale schreiben auch den 
Ihrigen den Sieg bei Tazewell in der Nähe von Cum-
berland cap zu, wo die Unionisten mit bedeutendem 
Verluste zurückgeworfen worden sein sollen. — Der 
unionikische General Phelps in NeworleanS hat seine 
Entlassung nachgesucht, weil Butler (der Commandi-
rende in NeworleanS) ihm die Lieferung von Waffen 
zur Bewaffnung der Neger verweigert habe. 

lN. P. Z.) 
Die Unionisten haben in NeworleanS 418 Kir-

chenglocken, welche auf Verlangen Beauregard's nach 
NeworleanS geschickt worden waren, um sie zu Kano-
nen umzugießen, weggenommen. Diese Glocken sind 
nach Boston gebracht worden, um den zerrütteten Fi-
nanzen der Regierung ein wenig aufzuhelfen und der-
selben die Mittel zur Ausrüstung eines Theils der 
Reuangeworbenen an die Hand zu geben. Die Spe-
kulation ist so ziemlich gelungen unv für die Glocken 
die Summe von 24,Wv Doli, erlöst worden. 

Die Polizei von Newyork ist seit 14 Tagen da-
mit beschäftigt, die Offiziere die mil falschen Krank-
heitszeugnissen die Armee verließen und sich in New-
yorker WirthShäusern belustigen, gefangen zu nehmen. 
An einem Tage wurden 17 solcher Arrestanten nach 
Fort Monroe geschickt. (F. P. Z.) 

/ Afrika. 
Von dem afrikanischen Reisenden vr . Livingstone 

ist ein Schreiben auS der Umgegend deS Shire«Flus-
ses an seinen Freund, den Rev. William Monk in 
Cambridge angekommen. Ein Volkskamm, Ajawa 
genannt, hatte stch dazu brauchen lassen, die Mangan -
ja-Dörfer anzugreifen, die Männer zn tödten, die 
Weiber und Kinder aber für ein paar Stückchen Kat-
tun den Portugiesen zu verkaufen. Livingstone sagt: 
Die Manganjas verstanden es nicht, sich gegen den 
gemeinsamen Feind zu einigen. Sie schickten bloS eine 
Botschaft an den Chibisa, von welchem man glaubt, 
daß er eine siegbringende Arznei besitze. Der vor« 
nehmste Häuptling, anstatt seinen Unterthanen beizu-
stehn, half den» Sklavenjäqern über den Shire. Wir 
fanden, daß die ganze Nation auf der Flucht war, 
und um dieser so wie dem Blutvergießen ein Ziel zu 
fetzen, gingen wir um, mit dem Aiawo zu Parlamen-
tiren. Unglücklicherweise kamen wir eben, als ste da-
ran waren, drei Dörfer zu verbrennen. Und unsere 
Versicherung, daß wir mit friedlicher Absicht kämen, 
wurde durch den Ausruf einiger uns folgenden Man-
ganjeS: »unser Chibisa ist gekommen« entkräftet. 
Wir wurden mit vergifteten Pfeilen und vier Muske-
ten , die letzteren von portugiesischen Sklaven gehands 
habt, angegriffen. Wir zogen uns langsam aus dem 
Dorf zurück, waS sie nur noch kecker machte. Sie 
kamen uns bis auf SV Ellen nah "und wir mußten 
zu unseren Feuerwaffen greifen, sonst wären wir alle 
Atzung für die Geier geworden. ES ihut mir leid, 
daS dieS nöthig war, denn es war mein erstes Ge-
fecht in Afrika. Wir sind jedoch einmal auf dem 

Sklavenmarkt und find in dieser Gegend, was mir 
auch zum erstenmal in Afrika geschehen ist, schon be» 
stöhlen worden. Der Sklavenhandel gebiert jedeS an-
dere Laster. (A. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
P a r i s , den 13. (25) August. Der „Moniteur 

universel" schreibt: „Die Journale fragen, welche 
Haltung die Regierung annehmen werde, gegenüber 
der Aufregung in Italien. Die Frage ist so außer-
ordentlich klar, daß ein Zweifel im Angesicht der 
möglichen Folgen jener demagogischen Empörung un-
möglich erscheinen sollte. Die Pflicht der Regierung 
und Frankreichs militairische Ehre zwingen dasselbe 
mehr als jemals, den Papst zu vertheidigen. Die 
Welt muß recht wohl wissen, das Frankreich in der 
Gefahr diejenigen nicht verläßt, auf die sich sein Schutz 
erstreckt. 

T u r i n , den 25. (13.) August. Die..Dikuf-
sione« erhielt ein Telegramm aus Messina vom heu-
tigem Datum. Nach demselben hatte Garibaldi Ca-
tania verlassen, und sich Nachts in Begleitung eini-
ger Personen aus seinem Generalstabe auf einem 
englischen Fahrzeuge eingeschifft. Man glaubt, er fei 
in Calabrien gelandet. 

M i s e e l l e n . 
Von den Mittheilungen aus Justus Perthes 

geographischer Anstalt über wichtige neue Erforschun-
gen auf dem Gesammtgebiete der Geographie von v r . 
A. Petermann ist das 7. Heft des Jahrgangs 1ß62 
soeben erschienen. Eins der Wunder der australischen 
Welt und einen der merkwürdigsten Punkte der Erde 
bildet der Roto-mahana oder warme See auf Neusee-
land, über den v r . F. v. Hochstetter im obigen Heft 
berichtet und eine geologisch colorirte Originalkarte 
nach eigenen Aufnahmen im Maßstabs von 1 : 12VVV 
gibt. Die Menge kochend heißen WasserS, welches 
an den Ufern und am Boden dieses Sees der Erde 
entströmt nnd dessen Temperatur van dem Reisenden 
bis zu 98« v. gemessen wurde, ist kolossal. RingS 
um sich hört man es fortwährend sausen und brausen, 
zischen und kochen, und der ganze Boden ist warm. 
„Jn der ersten Nacht", erzählt Herr v. Hochstetter, 
der sich auf einer kleinen Insel im See mehrere Tage 
aufhielt, „fuhr ich erschreckt auf, weil eS in der Hütte 
auf vem Boden, wo ich lag, von unten her fo warm 
wurde, daß ich eS nicht mehr ertragen konnte. Ich 
untersuchte die Temparatur, stieß mit einem Stock 
ein Loch in den weichen Boden und steckte das Ther-
mometer hinein. Es stieg augenblicklich auf Siedhitze, 
und als ich es wieder herauszog, da strömte heißer 
Wasserdampf zischend empor, so daß ich das Loch 
eiligst wieder zustopfte.« Die im schönsten Blau 
schimmernden Wasserbecken einer der Quellen bilden 
ebenso viele natürliche BadebassinS, die der raffinirteste 
Lurus nicht prächtiger bequemer hätte herstellen kön-
nen. Man kann sich die Bassins seicht und tief, 
groß unv klein auswählen, wie man wi l l , unv vo» 
jeder beliebigen Temperatur, da die BafsinS auf de» 



höhern, dem Hauptbassin näher gelegenen Stufen 
wärmeres Wasser enthalten, alS die auf den tieferen 
Stufen. (F.C.-Bl.) 

Am 8. August wurde hei den Ausgrabungen zu 
Pompeji ein prachtvoller Fund gemacht. Man stieß 
auf den Laden eineS BäckerS, in dem man drei volle 
Fruchtkasten und etwa KW Kupfermünzen fand. Der 
Backofen voll Brod war unberührt, sowie er im 
Augenblick der Katastrophe hergerichtet worden war. 
Der Ofen ist von ungewöhnlicher Geräumigkeit, in-
dem man darin nicht weniger als 80 Laib Brod und 
einen Kuchen vorfand, alleS möglichst vortrefflich 
erhalten. (F.C.-Bl.) 

Eine Luftballonfahrt, die vor Kurzem in England 
zu wissenschaftlichen Zwecken, einmal von Wolver-
hampton und ein ander Mal von Birmingham aus 
unternommen wurde, ist eines ausführlicheren Berichtes 
werth. Der Luftschiffer ist Mr. Corwell, der wis-
senschaftliche Unternehmer ist Mr . Glaisher. Der 
Ballon ein Fahrzeug von imposantem Umfange, er-
stieg eine Höhe, die bisher wohl noch nicht erreicht 
worden ist, nämlich 5 Englische Meilen lungefähr eine 
Deutsche) oder 13,760 Fuß. Jn dieser hohen Re-
gion war die Temperatur 24 Grad Fahrenheit, das 
Barometer zeigte 23 Zol l , und ver Thaupunkt war 
minus 10. Hier fingen die Hände an bläulich anzu-
laufen, und die Luftreisenden fühlten sich, der eine 
mehr, der andere weniger, von Schwindel und Kopf-
weh und Uebelkeiten, wie sie der Seekrankheit vor-
hergehen, ergriffen. Hingegen wiederlegte die Erfah-
rung den Volksglauben, daß man eine so große Höhe 
nicht ohne Ohrensausen und Nasenbluten erstiegen 
könne, nnd einige Tropfen reinen Franzbranntweins 
erwiesen sich als ein treffliches Mittel gegen das 
Herzklopfen. Gleichwohl ging der Puls der beiden 
Herren außerordentlich rasch; der des einen machte 
108, der des andern beinahe 100 Schläge in der 
Minute. Bei beiden Luftfahrten fühlten die Reisen-
den eine große Schärfe des Gehörsinns. Jn der Höhe 
von einer Englischen Meile über Birmingham hörten 
fie eine Glocke so deutlich, als wären sie auf der 
Erde und als läutete die, Glocke in der nächsten 
Straße. Die Aus- und Fernfichten, welche die Rei-
senden oben genossen, waren unbeschreiblich großartig. 
Sie fanden sich von einem endlosen Meer blauen 
Himmels umgeben, worin weiße massenhafte mannig-
fach geformte Wolken schwammen, zuweilen mit kup-
penreichen Gipfeln, die auf einer wuchtigen Unterlage 
ruhten und einer ganzen langsam durch den Himmel 
fahrenden Alpengegend ähnlich sahen. Zu andern 
Malen glichen ste schwimmenden Eisbergen, und im 
Sonnenschein schienen sie fast ebenso zu erglänzen. 
Gleichviel ob sie sich in einer Höhe von 3 oder 4 
Engl. Meilen befanden, immer sahen sie die sogen. 
Pferdeschweiswolken leirri) in unerreichbarer Höhe 
über sich schweben. Während der ganzen 3Hstündigen 
Fahrt am vergangenen Montag folgte dem Ballon 
eme prachtvolle weiße Wolke durch alle seine Wande-
rungen. Mr. Glaisher nannte sie ihrer imposanten 

k die Königin der Wolken. Obgleich 
ver Riesenballon vor der Riederfahrt 4 Säcke mit Bal-
last über Bord geworfen hatte, kam er doch außeror-

dentlich leicht <d. h. noch wenig schwer geworden) 
herunter und mußte beinahe zu Boden gezogen wer-
den. Er erreichte den Boden auf einer Wiese bei 
Solihull, ungefähr 7 Engl. Meilen von Birmingham. 

(R. P. Z.) 

Einiges über die Chev '̂sche Methode 
des Gesang-Unterrichts. 

Die Kunst deS Lesens und Schreibens war zu 
seiner Zeit das Privilegium einer kleinen Anzahl von 
Menschen, wurde nur von einer Elasse von Leuten, 
die fich Gelehrte nannten, ausgeübt. Jahrhunderte 
find verflossen, bis die gebildetsten Nationen dahin 
gekommen sind, wo sie jetzt stehen, daß fast Jeder 
sein Buch oder seine Zeitung lesen oder ein Dictat 
nachschreiben kann. Unterricht und Druckerpresse ha-
ben das Lesen und Schreiben zu einem Gemeingut 
deS Volkes gemacht und man kann wohl nach jetzi-
gen Begriffen eine Nation um so gebildeter nennen, je 
allgemeiner diese Kunst in ihr verbreitet ist. — Für 
die gesprochene Sprache ist unter den meisten Völkern 
unseres Erdtheils sehr viel geschehen, sür die Sprache 
des Gesanges aber unendlich wenig und es steht noch 
heute bei den meisten Sängern höchstens so, wie bei 
jenem estnischen Bauerknaben, der einst meine Frage, 
ob er lesen könne, bejahte, bald aber, alS ich vor 
ihm in einer Bibel zufällig das 13. Cap. Lucä auf-
schlug, stockte und sich entschuldigte, daS könne er nicht 
lesen, da er erst bis zum 8. Cap. Matthäi gekom-
men sei. Fraget ihr die Sänger, so werden unter 
zehn von ihnen, die mit Ja antworten, neun ebenso 
stocken und sich entschuldigen, wenn ihr ihnen etwaS 
zu singen vorlegt, das ste nicht schon kennen. Dictirte 
Melodieen nachzuschreiben, dazu werden sich noch viel 
weniger verstehen. Und doch muß es, wenn der Ge-
sang Gemeingut deS Volkes werden soll, wie das 
Lesen und Schreiben der Schriftsprache, so weit kom-
men, daß Jeder nicht zu schwierige Sachen von dem 
Blatte zu singen versteht und jeder nur einigerma-
ßen Gebildete dictirte Melodieen nachzuschreiben im 
Stande ist. 

Die bisherigen Methoden und Schulen des Ge-
sangunterrichtS haben dies nur höchst mangelhaft oder 
gar nicht erreicht. Es bestehen heute noch Singver-
eine, wo es manchem Sänger ein Kleines ist, das 
Notenheft verkehrt in die Hand zu nehmen. Die 
Melodieen werden mechanisch eingegeigt, vorgespielt, 
eingesungen und nach vielen sauren und schweren 
Stunden kommt freilich endlich ein Liedchen zusammen. 
Singvereine, in denen leidlich nach Noten gesungen 
wird, find selten und bestehen dann meist nur auS 
Personen, die Jahre, ja Jahrzehnte lang Mufik ge-
trieben haben. Jn die Masse deS Volks ist der wahre 
Gesang vom Blatte noch nicht gedrungen. Woher 
kommt dies? Dürfen wir diesen Mangel den Mufik-
und Gesanglehrern zur Last legen, den Musiklehrern, 
die meistentheilS mit so großem Eifer, solcher Aus-
dauer, solcher Aufopferung ihr Werk treiben, wie sie 
Männer irgend einer andern Kknst oder Wissenschaft 
kaum an den Tag legen? Dürfen wir die Methode 
deS Unterrichts anklagen, in einer Zeit, wo in alle» 



Branchen der Kunst und Wissenschaft Methoden in 
Unzahl zu Tage gefördert und auch in Angriff ge« 
nommen worden find? Nein, eS ist nicht die Tauig-
keit oder Unkenntniß der Lehrer, noch die falsche Me-
thode derselben, die die Gesangkunst auf so enge 
Grenzen beschränkt, sondern eS ist daS System der 
Notenschr i f t selbst, welches der Masse des fin-
genden Volks unübersteigliche Hindernisse in den Weg 
legt. Die chinesische Schrift mit ihren 8K,KKK Zei-
chen kann Niemand auslernen; selbst die Kenntniß 
der 8—1K,0KV, welche zum Verständniß gewöhnlicher 
Bücher hinreichen, ist für die Masse deS Volks un-
erreichbar. Wie schwer würde unsere Schrift werden, 
wenn zur Bezeichnung deS Hauptbegriffs eineS Ge-
dankens 12 oder mehr verschiedene Zeichen möglich 
wären. Und doch muß einer, der ein kleines Lied 
ablesend singen wi l l , den Grundton, so wie jedes 
Intervall in einer andern Sprache lesen, je nachdem 
das Stück aus der einen oder andern Tonart geht. 
Schon diese eine Schwierigkeit det Tonarten in der 
gewöhnlichen Notenschrift ist so groß, daß der größte 
Theil der Masse des Volks sie nicht zu überwinden 
im Stande ist. Dazu kommt die Verschiedenheit der 
Schlüssel, die wieder ebensoviel neue Schriftsprachen 
erzeugt, alS man Schlüssel zu lesen veranlaßt wird. 
Endlich ist die Bezeichnung des Rhythmus in der ge-
wöhnlichen Notenschrift so confuß und für den, der 
sich nicht jahrelang und unausgesetzt damit beschäf-
tigt, so schwierig, daß der gemeine Mann unwill-
kührlich davon abgestoßen wird unv im Tact ewig 
Stümper bleiben muß. 

Allen diesen Schwierigkeiten wird durch ein Sy-
stem abgeholfen, daS sich nach seinem Erfinder und 
den beiden Hauptstützen daS „Galin.Paris»Ehevesche" 
nennt. G a l i n , im Jahr« 1822 in Paris in einem 
Alter von 36 Jahren gestorben, hat feine neue Me-
thode durch ein geistreiches Werk bekannt gemacht; 
A i m v P a r i s , sein Freund und Schüler, der noch 
in einem Alter von 64 Jahren in Paris wirkt, hat 
sie durch seine Reisen in Frankreich, Belgien und der 
Schweiz eingeführt und durch zahlreiche Schriften und 
Erfindungen ausgebaut und E m i l C h e v e , geb. 
18K4, Doctor der Medicin, Professor der Anatomie, 
Patbologie ,c., hat seit 1841 in Verbindung mit fei-
ner Frau theilS durch zahlreiche Schriften, unter de» 
nen besonders Streitschriften, theilS durch öffentliche 
Curse, von denen viele unentgeltlich, in Frankreich 
besonders in Paris, zuletzt 18kl in Genf, dieS Sy-
stem bekannter zu machen gesucht. Seine wichtigsten 
Werke find: Äetl»o6e 6lemeatairs äs mnsil̂ us vu-
o»Iv p»r Unns. et Mali. Llisv6. ?. Aufl., Paris 
1838; Uetlioils slvmelitiziro ä'!i»rmooie. Paris 1856, 
2 dicke Bände, ganz neu und originell. Ferner 86k 
stufenweis geordnete Duette. Außerdem eine große 
Sammlung von geistlichen und welllichen Gesängen 
in 6 Bänden u. a. m. Jn allen seinen Werken tre-
ten als Hauptgrundsätze folgende 3 besonders hervor: 
1) Eine Schrift für alle Tonarten ldie Ziffern 1 - 7 ) ; 
2) Kein Schlüssel; 3) Die größte Einfachheit in Be-
zeichnung des Rhythmus. DieS sind die einfachen 
Mittel, wodurch diese« System so Erstaunliches er-
reicht, daß der durch dasselbe Unterrichtete ebenso, wie 

der, welche nur die Erfolge wahrnimmt, gleich sehr 
überrascht werden. Und wie die Natur durch die 
einfachsten Gesetze das Größte erreicht, fo wird auch 
hier der menschliche Geist durch so einfache Grund-
sätze befähigt, schnell die Sprache der Musik zu spre-
chen und zu begreifen. Denn das ist zugleich daS 
Bortreffliche an diesem System, daß der danach Un-
terrichtete durch Selbstthätigkeit zur Selbstständigkeit 
im Gesänge gelangt. Während das alte System mehr 
darauf ausgeht, durch Vorsingen oder Vorspielen daS 
Tongedächtniß des Schülers zu wecken und zu stär-
ken, ist eS die Hauptaufgabe dieses Systems, durch 
Bildung deS Tonbewußtseins die Selbstständigkeit und 
Unabhängigkeit desselben zu heben, daS Urtheil be-
ständig in Thätigkeit zu setzen und daS Verständniß 
des Gesungenen zu beleben. Durch ein kurzes, leich-
tes, rationelles, anziehendes Studium wird in dem 
Sänger bald die Lust und Freudigkeit rege, die zum 
Gedeihen einer schönen Sache so unumgänglich noth-
wendig ist. Durch einen praktischen, von dem Leich-
tern zum Schwereren streng fortschreitenden Stufen-
gang wird es möglich, daß auch der minder Begabte, 
wenn er nicht ganz ohne Urtheil ist, sich zu einer 
Stufe der Tonanschauung und Sicherheit im Treffen 
erhebt, zu der er nach ver alten Methode, die nur 
eine tovte Praris ohne Verständniß übt, nimmer ge-
kommen wäre. Mi t einem Worte, durch das Galin-
PariS'Chevs'sche System ist die Möglichkeit gegeben, 
daß der Gesang sowohl, wie das Nachschreiben von 
Melodieen eine Sache des Volks werde, daß in je-
der Stadt, ja in jedem Dorfe sich Singvereine bilden, 
daß in den Kirchen lauter und schöner das Lob deS 
Herrn, in den Häusern und Sälen der Gesellschaften 
häufiger daS fröhliche Lied ertöne. 

Während Belgien und vie Schweiz, besonders 
aber Frankreich sich schon seit vielen Jahren der Wohl-
thaten deS neuen Systems zu erfreuen gehabt, wäh-
rend vor Allem in Frankreich unter den heftigsten 
Widersprüchen der Anhänger des alten Systems in 
den Schulen vieler Städte, besonders Rouen, wo eine 
Zeitschrift dieser Schule erscheint, beim Militär, auf 
der Flotte, dieses System zahlreiche Anhänger gefun-
den hat, während im Jahre 186K in Paris unter 
dem Vorsitze des Grafen Morny sich ein Verein von 
bedeutenden Componisten und andern Männern, wie 
Rossini, Neukomm, Frl. David, Lef6bure-Welv, Fürst 
Poniatowsky, Graf Joachim Murat unv vielen an-
dern zur Verbreitung und Beförderung dieser Methode 
gebildet hat, ist das deutsche Volk erst seit 185^ durch 
die Schrift deS Lehrers S t a h l : „Blätter zur Ver-
breitung der Galin-Paris-Chevs'schen Methode" auf 
dieses wichtige Bildungsmittel aufmerksam gemacht 
worden und hat dort schon zahlreiche Anhänger, frei-
lich auch Gegner gefunden. Jn Rußland fand sie 
zuerst im Jahre 186k und zwar in Dorpat Eingang, 
wurde 1861 von einem Franzosen Base nach Pe-
tersburg und in demselben Jahre von Dorpat auS 
nach Saratow verpflanzt. Herr Graf Solobub, ge-
nauer Kenner dieses Systems und begeisterter An-
hänger Chevä's, hat 1860 in einem Sckriftchen 

musieieos euntre l« musiqae" auf geistreiche 
Weife die Angriffe der Gegner zurückgeschlagen und 
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auf die großen Vortheile dieser Methode für den 
Volksgesang hingewiesen. Von Unterzeichnetem sind 
im Laufe dieses Jahres ein Büchlein: »Praktischer 
CursuS der Chevs'schen Elementar-Gesang-Methode", 
so wie 2 Heftchen Männergesänge (67 größere und 
kleinere 4-stimmige weltliche Lieder) erschienen. 

Die Erndte ist groß, aber der Arbeiter stnd we-
«ige. Doch von den genannten Punkten aus wird, 
wenn das System einmal bei dem gesang- und ta-
lentreichen russischen Volke Eingang gefunden hat, es 
wunderbare Erfolge erzielen. Auch hier in den deut-
schen Ostseeprovinzen, die sich in Wissenschaft und 
Kunst mehr an Deutschland anlehnen, wird und muß 
es bald Großes erreichen und ich glaube, der Zeit-
Punkt ist nickt fern, wo in allen Stadt- und Land-
schulen die Uebungen Cheve'S getrieben und Lieder 
»ach feinem System gesungen werden. Unterzeichneter 
fühlt sich glücklich, sagen zu können, auch eine kurze 
Zeit zu den Füßen der Mc.sti: Aime Paris und 
Cheve in Paris gesessen zu haben und so viel an 
ihm ist, zu dem Werke ver Volksbildung durch und 

im Gesang ein kleines Theilchen beitragen zu kön-
nen. O e t t e l . 

( E i n g e s a n d t . ) 
Am Sonntage den 19. Aug. haben wir ein Con-

cert zu erwarten, welches die volle Aufmerksamkeit 
der Musikfreunde verdient. Die drei talentvollen, 
trotz ihrer Jugend schon in weiteren musikalischen 
Kreisen mit Auszeichnung genannten Töchter deS 
Herrn HofmusikerS R i c h t e r werden sich, wetteifernd 
im Gesänge, Klavier- und Violinspiel, im Saale 
der Ressource hören lassen. Vermöge der vielseitigen 
Begabung der jungen Künstlerinnen ist das Programm 
ein ungewöhnlich reichhaltiges und verspricht „Jedem 
— der Zuhörer — das Seine." Um so zuversicht-
licher hoffen wir, daß den Concertgeberinnen auch daS 
„Ihrige" — der ehrende Beifall eines zahlreichen Au-
ditoriums nicht fehlen werde. 

Wo« der C e n s u r genehmig t . 

Dorpat, den 17. August I8K2. ^ ISI. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat wird desmittelst bekannt gemacht, daß 
verschiedene aus dem oeconomisch - klinischen I n -
ventar ausgeschiedene Gegenstände am 20. d. M . 
Nachmittags 3 Uhr im Hofe der academischen 
Müsse, sowie Bücher medizinischen, theologischen 
und verschiedenen Inha l ts und eine beträchtliche 
Anzahl von Eremplaren verschiedener auf Kosten 
der Universität gedruckter Schriften, als: Wol fs 
Darstellung der Alterthumswissenschaft, Bunge: 
das römische Recht in den Ostseeprovinzen; 
?r»ne!cs: 6s vits luvenglis, I lusek: 6s eramis 
Lstovrim, I.ev?: 6s vuekokorsis, die Augsbur-
ger Confession in deutscher, lateinischer, ehstni-
scher und lettischer Sprache, Abich: die Natur 
des armenischen Hochlandes, ferner Jnaugural-
Dissertationen, Lectionseataloge in lateinischer 
Sprache, Festreden u. s. w. und eine Partie 
Maculatur, am 2 l . d. M ts . und den folgenden 
Tagen Nachmittags 3 Uhr im Locale des Uni-
versitätsgerichts gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich werden versteigert werden. 1 

Dorpat, den ! 3 . August 1862. 

^ 6 wsn6awm: Notaire A . L. Wulssius. 

welche an die Herren: 8tu6. tksol. Heinr. 
Rosenfeld, Heinr. Zander, Carl S te in , Aler. 
Nordgren, Ose. Mi rsa l i s , Ferd. Luther, Carl 
Segnitz, Heinr. Wasem und I u l . Schlaeger, 

Joh. Müthel , Ad. Bereut, Ad. Baron 
Burhoewden, Ernst Baron Nolcken u. Victor 
Grassmann, 6ipl. Arthur Baron Schlippenbach, 
me6. Bernh. Kleberg, Joh. Asmuss, Ed. Lande-
sen, Georg Walter, Emi l Odin, Gust. Carlblom, 
Ose. Schäfer, Theod. Wiedemar!«, Aler. H in-
demieth, Adolph Kupffer, Ed. Meyer, Joh. 
Höppener, Carl Hampeln, Osc. Knaut , Ed. 
Witte u. Adolph Langheld, pkilol. Ernst Brutzer, 
esm. Pau l v. Drachenfels, eksm. Aug. Arnstein, 
200I. Wlad. Dybowski u. Wass. J l j i n , pk^s. 
Emi l Lieven, ose. I u l . Bandau, Alex. Baron 
Arpshofen u. Gerh. v. Sivers, mntk. Pau l Schu-
berski — aus der Zeit ihres Auftnthalts auf 
dieser Universität aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
a 6sto, sud p o s n s pi-ssolusi, bei dem Kaiser-
lichen Universitätsgerichte zu melden. 1 

Dorpat, den 13. August 5862. 
Rector Bidder. 

Notaire A . L. Wulssius. 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu Demnach vom Rathe dieser Stadt beschlossen 
Dorpat werden, nach § 1 1 und 69 der Vor- worden, das schadhaft gewordene Pappdach des 
schriften für die Studirenden, alle Diejenigen, Wohnhauses auf dem Stadtpatrimonialgute So-
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 93 vom 17. August 1862. 

taga theilweise durch ein Dach von Eisenblech 
ersetzen zu lassen, zu welchem Besuche nach dem 
angefertigten Kostenanschlage circa 1000 Tafeln 
« 2 Arschin, an Gewicht 13 P f v . pr. Stück, er-
forderlich sind, — als werden alle Diejenigen, 
welche solche Dachdeckung zu übernehmen Wil lens 
und im Stande sind, hiermit aufgefordert, stch 
zu dem dieserhalb aus den 21. d. M . anberaum-
ten Torgtermine um 12 Uhr Mit tags in Eines 
Edlen Rathes Sessionsloeale einzufinden, ihre 
Minderforderung zu verlautbaren und wegen des 
Zuschlages fernere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat - Rathhaus, am 14. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat : 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

V o n Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle diejenigen, welche an den Nach-
laß des hierselbst verstorbenen Fuhrmanns Adolph 
Meus entweder als Gläubiger oder Erben gegründete 
Ansprüche machen zu können vermeinen, hiermit pe-
remtoris aufgefordert, sich binnen sechs Monaten 
s dieses Proelams, spätestens also am 2 . 
Januar 1863 bei diesem Rathe zu melden und 
hierselbst ihre lunäsmevts ereclili zu exhibiren, so-
wie ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter 
der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei die-
sem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache admit-
t i r t werden, sondern gänzlich davon präcludirt sein 
sol l , wonach stch Jeder, den solches angehet, zu 
richten hat. V . R . W . 1 

Dorpat-Rathhaus, am 2. J u l i 1862. 

(Liv. Gouvts.-Ztg. ^1/ 88.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche an den 
Nachlaß der hierselbst mit Hinterlassung eines Testa-
ments verstorbenen Arrendatorswittwe Dorothea 
Schmidt entweder als Gläubiger over Erben ge-
gründete Ansprüche machen zu können vermeinen, 
Hiermit peremtoris aufgefordert, sich binnen sechs 
Monaten s 6sto dieses Proclams, spätestens also 
mn 14..Januar 1863 bei diesem Rathe zu melden 
und hierselbst ihre kunäamenla e reM i zu exhibi-

ren, sowie ihre etwaigen Erbansprüche zu dociren, 
unter der ausdrücklichen Verwarnung, daß nach 
Ablauf dieser vorgeschriebenen Frist Niemand mehr 
bei diesem Nachlaß mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon Präclu-
dirt sein soll, wonach sich Jeder, den solches an-
geht, zu richten hat. V . R . W . 1 

Dorpat-Rathhaus, am 14. J u l i 1862. 
(Livl. Gouvts.-Ztg. ^ 88.) 

Von Einem Wohledlm Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Kauf-
manns Friedrich Adolf T imm entweder als Gläu-
biger oder Erben gegründete Ansprüche machen ' 
zu können vermeinen, hiermit pei-emtone auf-
gefordert, sich binnen sechs Monaten s östo die-
ses Proklams, spätestens also am 17. Februar 
1863 bei diesem Rathe zu melden und hierselbst 
ihre kunciswevl» ereäiti zu exhibiren, sowie ihre 
etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter der 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll, wonach sich Jeder, den solches 
angehet, zu richten hat. V . R . W . 3 

Dorpat-Rathhaus, am 17. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edleu 

Rathes der Stadt Dorpat : 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seer. Kyber. 

A u f Befehl S r . Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen zc. thun W i r B ü r -
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Herr dimitt. Kreisdeputirte Arthur v. Knor-
r ing nachdem derselbe mittelst des am 15. M a i 
1862 abgeschlossenen uud am 22. M a i 1862 hier-
selbst eorroborirten Kauftontraets den von dem 
in hiesiger Stadt im 2. Stadttheile sub Nr . 9 1 
belegenen Grundplatze abgeheilten, 137 Quad-
rat-Ruthen großen mit N r . 248 bezeichneten 
Erbgrundplatz von dem Herrn dimitt. Kirch-
spielsrichter Carl Baron Brüningk für die Summe 
von 2400 Rbl . S . acquirirt, zu seiner Sicher-
heit um ein gesetzliches publicum proclsms nach-



gesucht und mittelst Resolution vom heutigen 
Tage nachgegeben erhalten hat. Es werden dem-
nach alle Diejenigen, welche an das gedachte 
Grundstück aus irgend einem Rechtstitel zu Recht 
beständige Ansprüche haben, oder wider den 
abgeschlossenen Kauseontraet Einwendungen ma-
chen zu können vermeinen, stch damit in gesetzli-
cher A r t binnen einem Jahre und sechs Wochen 
s 6st<z kujus proelsmstis und also spätestens 
am 18. J u l i 1863 bei diesem Rathe zu melden 
angewiesen, mit der Verwarnung, daß nach Ab-
lauf dieser peremtorischen Frist , Niemand mit 
etwaigen Ansprüchen weiter gehört, sondern der 
ungestörte Besitz gedachten Jmmobi ls dem Herrn 
dimitt. Kreisdeputirten Arthur v. Knorr ing nach 
Inha l t des Contracts zugesichert werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 6. J u n i 1862. 

Livl. Gouvts.-Ztg. »4? 7K. 

Von Ewer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung wird der Eigenthümer eines als ge-
funden eingelieferten Cigarren-Behälters mit ei-
ner Summe Geldes hiedurch aufgefordert, sich 
zum Empfange seines Eigenthums binnen sechs 
Wochen s äsw bei dieser Behörde zu melden. 

Dorpat, den 17. August 1862. 3 

Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Auszüge aus der Allerhöchst am 4. J u l i 1 8 6 l 
bestätigten Verordnung der Getränksteuer und der 
ministeriellen Instruction zur Ausmessung der 
Gefäße, speciell zusammengesetzt zum Gebrauch 
der Herrn Brennereibesitzer, k 18 Kop., sind zll 
haben in der Dorpatschen Bezirks-Getränksteuer-
Verwaltung. 3 

A m Sonntage d. 19. August ym 4 Uhr 
Nachmittags wird die Sonntagfchnle in 
Verbindung mit der Montagfchnle 
wieder eröffnet werden. Au f Beschluß der Herrn 
Handwerksmeister bleibt es dabei, daß nur d i e -
jenigen Lehrlinge in die Sonntagschule 
aufgenommen werden, d i e auch die Mon-
tagfchnle besuchen. Der Unterricht am 
Sonntage dauert von 4 — 7 U h r ; am Montage 
von 5—8 Uhr. t 

Pro f . v. Engelhardt. 

Die Uebungen des academischen Gesangvereins 
beginnen Montag den 2V. August, Abends 7G 
Uhr, im großen Hörsaale der Universität. 5 

Brenner. 

Unterzeichneter ist gesonnen, im Laufe dieses 
Semesters wieder einen unentgeltlichen Zursus 
der Chev6schen Gesang-Methode in 4V Leetionen 
a 2 Stunden, und zwar die erste Lection Dien-
stag den 18. Aug. von 7 Uhr Abends ab, zu 
geben. Es werden daher alle Diejenigen, welche 
demselben beizuwohnen wünschen, ersucht, zum 
Empfange von Eintritts-Bil leten, so wie zur Ab-
gabe eiues kleinen Beitrags für Beleuchtung und 
Bedienung, an einem der Wochentage zwischen 
1 und 2 Uhr oder 5 und 6 Uhr Nachmittags 
sich gefälligst zu mir zu bemühen. Aufnahme 
nach Beginn des Cursus kann nicht stattfinden. 2 

Kreis-Schul-Jnspeetor Oettel. 

E in junger Mann wünscht eine Hauslehrer-
stelle oder bei häuslichen Arbeiten nachzuhelfen, 
zu erfragen beim Pro f . Helmling. 2 

I ch wohne gegenwärtig in meinem eigenen 
Hause an der kleinen Bachstraße beim Sommer-
Fischmarkt und übernehme nach wie vor Auf -
träge zu Lustfahrten. I . Plan. 3 * 

Den 15. d. M . ist auf dem Wege von der f rü-
her Stöckell'schen Badeanstalt bis zum Schramm-
fchen Hause ein ledernes Cigarren-Etui mit 7S 
R b l . , 10 Postmarken und 2 Cigarren verloren 
worden. Der ehrliche Finder wird gebeten es 
in der Zeitgs. - Erped. gegen eine Belohnung 
von 15 Rb l . S . - M . abzugeben. 2 

E in brauner Vorsteherhund mit gelbgefleckten 
Beinen hat sich verlaufen. Der Finder desselben 
wird gebeten ihn beim Assistenten der Veteri-
na i r -K l in ik abzugeben. 2 

Verschiedene perinirende, meist gegenwärtig blü-
hende Zimmcrblumen, alS: Myr then, Rosen, 
Oleander, u. a. m. Epheu's von mehreren Fad. 
Länge und ein Flügel von 6 j Oetaven stehen im 3 . 
Stadttheil, Fortunastraße, im Hause Werchaus-
tinski N r . 1 zum Verkauf. K 

Gut ausgebrannte Ziegelsteine uyd Kalk 
ist zu haben bei R . Vmblia. 2 



Damen-Herbst Mantel u. Double-
stoff - Jacken empfingen in neuester Faeon 

Gebr. Bartels. 1* 

8 t . p e t e l ' M i ' M ' l a p e t e n 
in Kesekmsetcvoller ^ u s w s k l erdielt auf 's Neue 
u n 6 empkeklt selbiKS zu 6en billigste» preisen 

O . 

V Ä M M - M t v , M ü d e » I i n i j M M 

erkielt in neues te r k 'seon u n 6 ernpüeklt. 

I U S N « t I I K 8 O N . 

^ u e k w e r ä e n 6»selbst slle Lestellungen 
suk v s m e n - k o p k - p u t ? s n ^ s n o m m e v uncl suks 
mo6erns t e anZekertiKt. i 

Ein Haus gegenüber der academischen 
Müsse, so wie auch ein Haus mit einem 
großen Garten, verkaust A. Koch, wohn-
hast am Domberge. 2 

Eine Familienwohnung wie auch eizelne Z im-
mern hat zu vermiethen B lum, in der Aleranderstr. 

Ein wenig gebrauchtes Lornet k piston 
(Pariser Fabrikation) ist bil l ig zu verkaufen. Z u 
erfragen in der Schrammfchen Handlung. 1 

Abreise halber verkaufe ich mein Haus am 
Techelferfchen Berge nebst einigen Möbeln. 2 

Hofrath Stankiewiez. 

A u f der Ropkoyschen Ziegelei werden gut aus-
gebrannte Ziegel, mit und ohne Anfuhr zur 
S tad t , verkaust. Das Nähere bei der Verwal-
tung in Ropkoy. 2 

I m ehemaligen Meinert'schen Hause an der 
Revalschen Straße ist eine Familienwohnung, 
mit allen Wirthschaftsbequemlichkeiten, vom 1. 
September ab zu vermiethen. 3 

Zwei Familienwohnungen hat zu vermiethen 
Landbote G. Pölzam. 1 

8 Re»v8tb A 

« M 8 8 K K e M e i I « « 8 I M K tt 
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« Tum R V t e n N s l Fposss bei 
mir gewonnen . W 

^ ^ DO 
^ ^uswär t lFS ^uklrijAe mit k imessen 06. ^ 
^ ^SLfen /*s»tvsn»vüu»», selkst nsek 6en ^ 
^ entferntesten 6 e s e n 6 e n , lUkre iek ^ 
^ u»6 Vs?»so^«?TeAe»» s u s un6 sen6e a m t - ^ 

AH un6 H 
ß j sofort nsok Lntsekei6unK 2u. 

Bei Madame Myl ius sind mehrere Wohnungen 
zu vermiethen. 

I m Bernhoffschen Hause bei der Stat ion ist 
eine geräumige Famil ien -Wohnung mit Wir th-
schaftsbequemlichkeiten zu vermiethen. 1* 

1^2. 8»IN8. Lolm, N 
Sanmeke»', 
, A' t>s- M 

a«/ a//s AM 
sa«u»«»K?o'eait «V,»' ^ouva»». 5? 

SSs«A»a«»i»a^»t AS » FF. O» 
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Das Dampfschiff „Narowa" wird Ein gut erhaltenes Clavier, ein Speisetisch, ein 
im nächsten September-Monat von Spiegel, ein Schrank und zwei Betten sind Abreise 
Pskow um 6 Uhr Morgens abgehen, halber zu verkaufen im Britzkeschen Hause an der 

Ferner wird dasselbe vom ?. September an, je- Rigaschen Straße. 1 
den Freitag von Pskow und jeden Dienstag von 
Dorpat abgehen und mit dem 28. September Eine trockene, freundliche Wohnung für eine 
seine diesjährigen Fahrten beschließen. 3 Dame ist zu vermiethen. Wo? erfährt man in der 

Die Verwaltung des Dampfschiffes „Rarowa". Zeitungs - Erped. 1* 

Nein assortirtes l.gKer in unä 8 < Z l » T S R v p a p S S r S N , M a v N l S t u r , 

H l v t t v n , S ? « u v S i t 8 , , N I v U e Ä e r n , V « » 

G V I R V » vsbst HVRS5OlRV»'N, V a r v e n l k a s t e i » , O V l A t v N mit unä obne vueb-

Staden, ? S e k , V t n t v n in sebwar? . rolb unä blau, linürten unä unliniilten S v N t O » 

z t5 L Z V « t t » v t t o I » v r n , S ß x a r r S n e t n I « , 

Z ? O r t M O » S I Ä K S l G S i Ä t Ä K v Z R S I I , ^ I » « t 0 K r a p I » i S 0 l » V I » ^ I l d n m « , 

M O Ä v I Z i i « A « e t O « 5 S 5 . W Ä t S » S M A t R « v I » e i A 

p t e r « . K o l R r S i k s l e u K v n , V r R v L 8 t r S » o I » e r » m Litenbem 

Perlmutter unc! Silber, naek Nummern unä warben, N r t i S t O l » 

p a p t v r e R K etc. empfeble ieb bestens. 

am Nsrlct, Laus Noppe. 

Bei G . I . K a r o w , UniversitätS-Buchhänd- g. Z O O O O ete. etc. jusaua il. I . O O , sain 
ier, ist wieder zu haben: - jg plus minimum. 
B ü n a s , v r . F. G., Einleitung in die Liv», Ehst« ^ , . . , 

Eurl-ndisch. N e c h t s g c s c h i c h t e und Ge- , ees Zg,»s sortsot kowemeot dsos Is 
schichte der RechtSqueUen. Uiage en czuestion. Ln outre, tout lot. <zui n s 

paktieipe point a un gsin äe kl. 100 poui le 

Zn derselben Buchhandlung erschien soeben: moins, clonne äroit a un killet äe loterie Ki s -

« » « . » „ . « . . . C h ° r a l b « c h f ü r « M S « - 6 s I» wteri« suiv-.°t° ° n 
u e r ^ i m m e n Zum Gebrauch in Gymnasitn ^k)^te lzu aueun lot ne reste sans eompensation. 

und Seminarien. Preis 1 Rbl. i lot oriZinal en tier eoüte 60 roubles srZ. 
und bereits früher: 1 äemi-Iot „ 30 

B r e n n e r , F r . , C h o r a l b u c h f ü r Ki rche , 1 quart äe lot .. 15 
S c h u l e u n ö H a u s . Preis 1 Rbl. oräres sont exeeutes promptement et 

— — — sveo äisor^tion. 8 ' säresser ä i r e e t e w e n t a 

? S R V s e p t e u i v r « p r « v I » a S i » C ? L K R ^ I Ü S H S l S I ^ 

a Ileu le tlrsZv Se la M»«Ie lo-
terlv kviiSev et Mantie M la M v vepöt Zentral äes lots. 

W w « e ^ - - Z U A N - -
I.SS gsiv8 prioeip»vL, pgZables en esp^ees, W . Herbst < Graveur. 2 

sollt de n, s « « « « « a. I « « . « « « ! O . Kall?, Kupferfchmitdkg'scll. I 
k> s « « « « kl, s « « « « L. S S . « « « : W . C. Nawel , Reepschläger. , 
0 » « « « « ll I S « « « 0 I S « « « E . Bar loff , Badergehülfe. , 



örxtscHe Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat M / 5 sür Bekanntmachungen und Anzeigen alier Art 
»Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post M 9 . betragen 4» Kop. Si lb. für die Zeile oder 

l v Rbl. S . ^ deren Raum. 

Die Pränumeratio» wird bei der Redaktion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, d«u s« August I8«s. 

Z»lSl>discht Nachrichten. 
Cirkular-Depesche des Vicekanzlers deS Kaiser-

reichs an die Gesandtschaften und Legationen S. M . 
des Kaisers vom 6. August d. I . 

Mein Herr! 
Die Depesche an unseren Bevollmächtigten in 

Turin vom 38. September 1860 bat die Ansicht S. 
M . des Kaisers über vie Ereignisse in Italien und 
die Gründe, welche unseren erhabenen Herrn veran-
laßt, seine Legation aus Turin abzurufen, erkennen 
lassen. 

Bei der Entfernung in der wir unS von Italien 
befinden, war keines unserer direkten Interessen mit 
diesen Ereignissen verflochten. Wir hatten sie nur 
unter dem doppelten Gesichtspunkte der Sympathie, 
welche wir für dieses Land hegen und deS allgeu.ei' 
nen Interesses des Friedens und der Ordnung in 
Europa zu betrachten. 

Von diesem Standpunkte hat unser erhabener 
Herr vor zwei Jahren die Ereignisse auf der Halb« 
insel beurtheilt. Auf denselben Standpunkt stellt sich 
Se. Majestät auch gegenwärtig, um die Situa.ion 
zu prüfen, welche sich in Folge der Entwickelung. der 
Ereignisse mächtig umgestaltet hat. 

Jetzt sind es nicht allein die Rechtsfragen, welcke 
verhandelt werden, jetzt sind daS monarchische Prin« 
zip und die gesellschaftliche Ordnung im Kampf mit 
der revolutionären Anarchie. Der Hof von Turin, 
welcher bedroht war, seinerseits durch die äußersten 
Parteien überflutet zu werden, hat sich in der Noth» 
wendigkeit befunden, sich zu vertheidigen. Er hat es 
mit Festigkeit gethan, und obgleich rr auf diesem 
Wege gezwungen war, den leidenschaftlichen Wünschen 
entgegenzutreten, welche Italien zur Erringüng seiner 
Einheit treiben, hat er bei den Vertretern des Landes 
eine so. entjchiedene Unterstützung gesunden, daß diese 
den Beweis für das Ueberwiegen der Jvee der Ord-
nung über die revolutionären Bestrebungen liefert. 

Diese Erwägungen haben die Aufmerksamkeit der 
.Regierungen auf sich gezogen. DaS kaiserliche Kabi-
net konnte um so weniger gleichgültig dagegen blei-
ben, als die Agitation, deren Heerd Italien ist, auch 
das übrige Europa zu übe-fluten droht. 

Wir bedurften einer Beruhigung in Betreff zweier 
wesentlicher Punkte: Zunächst, daß der Turiner Hof 
die feste Absicht habe, jeden Betsuch der äußersten 
Parteien, welcher die allgemeine Ruhe stören könnte, 

zu unterdrücken, und dann, daß er die nöthige Ge, 
walt dazu in Händen habe. 

Jn dieser zwiefachen Hinsicht hat die Regierung 
deS Königs Viktor Emanuel den europäischen Groß-
mächten die positivsten Zusagen gemacht. 

Sie hat in Betreff der internationalen Schwie-
rigkeiten, welche durch die politische Situation Ita-
liens entstehen könnten, erklärt, daß 

..Die Mächte, welche diese Lage der Dinge ge-
schaffen, auch für die friedliche Lösung dieser Frage 
zu sorgen haben." 

Sie hat hinzugefügt: 
..daß in Voraussicht des Falles, wo unkluge Un-
ternehmungen außerhalb der regelmäßigen Wirk-
samkeit der konstituirten Gewalten beabsichtigt wer-
den sollten, sie sich stark genug fühle, zu verhin-
dern , daß die Frage nicht durch Versuche beein-
trächtigt werde, welche die gegenwärtig bestehenden 
Beziehungen stören könnten.« 

Diese Verbindlichkeiten, welcke der Turiner Hof 
vor dem Angesichte Europa'S übernommen, sind um 
so befriedigender, als sie einerseits durch das Interesse 
der Selbsterbaltung, andererseits durch die Unterstü-
tzung der Mehrheit der Landesvertreter sicher gestellt 
werden. Sie werden außerdem durch die materiellen 
Beweise bestätigt, welcke das gegenwärtige Kabinet 
neulich für das, was es zur Aufrechterhaltung der 
Ordnung und des allgemeinen Friedens will und 
kann, geliefert hat. 

Bei solcher Lage hegen wir die Meinung, daß 
es in unserem Interesse liege, den Turiner Hof auf 
dem Boden der sozialen Ordnung, auf welchem alle 
Regierungen solidarisch gegen einander verpflichtet 
sind, zu stützen und zu befestigen, und daß es, um 
den Grundsätzen, von welchen Seine Majestät seine 
Politik leiten läßt, treu zu bleiben, zweckmäßig wäre, 
unsere moralische Unterstützung weder dem Kabinet, 
welches dieses Programm öffentlich aufgestellt hatte, 
noch der erleuchteten Majorität eines Landes vorzu-
enthalten, gegen welches wir nur die Gefühle deS 
Wohlwollens und der gegenseitigen Sympathie hegen. 

Unser erhabener Herr hat demnach beschlossen, 
die diplomatische Verbindung mit S. M. dem König 
V i k t o r E m a n u e l als König von Italien wie-
der anzuknüpfen. 

Da General Graf S o n n a z von dem Könige 
bestimmt worden, sich mit der Meldung dieses TitelS 
an den kaiserlichen Hof zu begeben, hat S. M. der 



Kaiser seinerseits den General-Adjutanten Grafen 
Stacke lberg zu seinem Repräsentanten in Turin 
erwählt. 

Indem wir Ihnen diesen Entschluß unseres er» 
habenen Herrn mittheilen, muß ich Ihnen wiederho-
len, daß Se. Majestät keine Rechtsfrage erheben oder 
lösen will. 

Unsere offiziellen Beziehungen zu der italienischen 
Negierung sind demnach auf einen regelmäßigen Fuß 
gebracht und Sie werden ermächtigt, sich der gegen-
wärtigen Benachrichtigung gemäß zu verhalten, indem 
Sie mit dem Vertreter Sr. Maj. des Königs von 
Italien, wenn ein solcher am Orte Ihres Aufenthal-
tes sein sollte, dieselben Beziehungen, wie mit den 
Repräsentanten der anderen Rußland befreundeten 
Mächte unterhalten. Empfangen Sie u. s. w. 

G o r t s ch a k o w. 
Riga, 17. August. Sr. hohen Ercellenz vem 

Herrn General - Gouverneur von Liv-, Est - und 
Kurland, General-Adjutanten W. Baron Lieven ist 
nachstehendes Schreiben von dem Hrn. Secretair I . 
Maj. der Kaiserin M a r i a A l e r a n d r o w n a , 
StaatSrath von Moritz, zugegangen: 

»Hochverehrter Herr Baton Wilhelm Karlo-
witsch! Ihre Majestät die Kaiserin hat sich nach Ih-
rer Rückkehr von '̂ibau aus einer von mir vorgeleg-
ten Berichterstattung davon überzeugt, wie beträchtlich 
die von den verschiedenen Ständen und aus den ver-
schiedenen Ortschaften des von Ew. hohen Ercellenz 
verwalteten Gebiets in Ihrer Majestät Canzellei einge-
gangenen Gaben zum Besten der abgebrannten Ein-
wohner St. Petersburgs sind. Durch diese Beweise 
einer warmen Theilnahme an den Unglücksfällen, 
welche die armen Bewohner der Residenz betroffen 
haben, gerührt, hat I h re Kaiserliche Majestät 
mir zu befehlen geruht, es Ihnen, hochverehrter Herr, 
auszusprechen, daß diese edelwüthigen Impulse I h re r 
Majestät ebenso angenehm waren als die Beweise 
der Liebe und Hingabe, von welchen I h r e Ma je -
stäten während der Allerhöchsten Reise umgeben 
waren. Jnvem ich mich beeile, diesem Befehle Ibrer 
Majestät nachzukommen, ergreife ich die Gelegenheit, 
Ihnen, hochverehrter Herr, die Versicherung der aus-
gezeichneten Hochachtung und vollkommenen Ergeben-
heit auf's Neue abzulegen, mit welcher ich die Ehre 
habe zu verbleiben Ew. hohen Ercellenz ergebenster 
Diener Mori tz." 

Berzeicbniß der Gaben, welche aus den Ostsee-
Provinzen zum Besten der St. Petersburger Abge-
brannten eingegangen sind: Von der Carreschen Kunst-
reiter - Gesellschaft 1V1 Rbl. 89 Kop.; von der Liv-
ländischen Ritterschaft 3WV Rbl.; von den .Einwoh-
nern der Stadt Libau 1952 Rbl.; von der Baronin 
Massenbach, geb. Jacobs 1V9R.; von der Oeselschen 
Ritterschaft 6lX) R.; aus der durch die Müllerscke 
Buchdruckerei veranstalteten Collect? 3641 Rbl. (375 
Rbl. davon waren der Erlös einer von Dorpa-
ter Studenten auf dem Rigaer Theater gegebe-

Vorstellung); von einigen Beamten des Ri-
gaschen RacheS 28 Rbl.; von der Scklockschen 
evangelisch »lutherischen Kirchengemeinde 107 Rbl.; 
durch den Pernauschen Rath von verschiedenen Perso-

nen 1291 Rbl. 15 Kop.; von den Deutschen Hand-
luugs-CommiS in Riga 736 Rbl.; der Erlös einer 
von der Roitzschen Theatergesellschaft in Dorpat ge-
gebenen Vorstellung 81 Rbl.; von der Rigaschen 
Kaufmannschaft 9VW Rbl. S., von der Estländifchen 
Ritterschaft 3099 Rbl.; von den Förderern deS Gre-
bentschikow'schen Krankenhauses und der Rigaschen 
altgläubigen Bethhausgemeinde 2999 Rbl.; Erlös 
eines Concerts der Walkschen Pastoratsschule 391 
Rbl. Jn Summa 25,939 Rbl. 4 Kop. 

tRig. Z.) 
Warschau, 19. August. Morgen Vormittag 

um 9 Uhr wird im Gebäude der Gubernial-Regie-
rung in öffentlicher Sitzung deS Kriegsgerichts der 
Prozeß gegen Johann Rzonca verhandelt werden, 
welcher bekanntlich daS zweite Attentat auf daS Le« 
ben Sr. Erc. deS Chefs der Civil-Regierung verübt 
hat. Dem Verbrecher ist, seinem protokollarisch aus-
gesprochenen Wunsche gemäß, ein Vertheidiger in der 
Person des Anwalts beim Staatsrathe des König-
reichs, Joseph Karpinski, beigegeben worden. 

Warschau, 12. ;24./ August, sper Telegr.Z 
Das in dem Prozesse gegen den Lithographen Rzonca 
im Gouvernements-Palais gefällte auf Tod mittelst 
Stranges lautend? Urtheil liegt dem Großfürsten zur 
Bestätigung vor. Nach einem Gerüchte ist der an-
dere Angeklagte, Lithograph Ryll, im Gefängniß ge-
storben. (Rig. Z.) 

Warschau, 14. August, lpr. Tel.) D?e 
Todesurtheile der Verbrecher Rzonca und Ryll sind 
von Sr. K. H. dem Großfürsten bestätigt und die 
Erecution (Tod durch ben Strang) ist heute Vormit-
tag 9 Uhr vollzogen worden. (Rig. Ztg.) 

R e v a l . 8. August. Gestern Mittag traf daS 
Englische Schrauben - Linienschiff «St. George« mit 
Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Alfred am Bord, 
von Helsingfors kommend, auf der hiesigen Rhede 
ein und legte sich zwischen den Russischen Kriegs-
schiffen „Hangud" unv ..Bajan" vor Anker. Nachdem 
der Herr Oder-Commandeur deS hiesigen Ports, Ge-
neral « Lieutenant Baron Wrangell , zur Begrüßung 
der Gäste hinausgefahren, salutirte der »St. George" 
zuerst die Festung von der alsbald die übliche Er-
widerung erfolgte, und dann die Russische Flagge 
mit je 21 Schüssen, worauf der „Hangud" der Eng-
lischen Flagge dieselbe Ehre erwieS. Etwa eine 
Stunde später traf die Englische Schrauben Corvette 
..Chankeller" ein und ankerte in der Nähe veränderen 
Schiffe. — Nachmittags gegen 5 Ubr ging Prinz 
Alfred in Gesellschaft VeS Schiffscommanveurs und 
einiger Englischen Offiziere t letztere in Civiikleidung) 
an's Lanv, ward an der LandungSbrücke von vem 
Herrn Civil» Gouverneur, Generalmajor von Ulrich 
unv vem Herrn Commandanten, General - Lieutenant 
Baron Salza empfangen und fuhr mit den übrigen 
Herren in für sie bereit stehenden Epuipagen in die 
Stadt, wo einige Kirchen und sonstige öffentliche 
Gebäude in Augenschein genommen wurden. Hierauf 
begab sich der Zug nach Catharinenthal, von wo 
der Prinz gegen 9 Uhr Abends auf dem »St. George" 
wieder eintraf. — I n unseren Straßen waren gestern 
mehrfach Personen in Englischer Uniform zu sehen. 



wogegen sich hiesige Bewohner zahlreich nach dem 
»St. George" begaben, wo fie die freundlichste Auf-
nahme fanden. iRig. Ztg.) 

M i t a u . Der H e r r und K a i f e r hat Aller-
gnädigst geruht, außer ven in diesem Blatte bereits 
genannten, noch folgende Gunstbezeigungen und Be-
lohnungen zu verleihen: Am 22. Juli d. I . : die 
Comtesse Marie v. A h n r e p - E l m p t , daS Fräu-
lein Marie v. Brevern unv daS Fräulein Caroline 
v o n H a h n zu Hoffräulein bei Ihrer Majestät der 
Frau unv Kaiserin zu ernennen; vem Libauschen 
Polizeimeister, Obristen M i c h a e l ven St. Stanis-
laus - Orven 2. Klasse mit ver Kaiserlichen Krone; 
dem Doblenschen Hauptmann Baron v. S t e m p e l 
und vem Grobinfchen Hauptmann Baron v. KoS -
k u l l den St. Annen-Orden 3. Klasse; dem Libau» 
schen Bürgermeister Eckhof und dem Libauschen 
Stavt'Aeltermann Ulich den St. StaniSlaus-Orden 
8. Klasse; dem Libauschen Stadt-Aeltermann N e u -
m a n n vie golvene Medaille mit ver Inschrift „für 
Eifer« zum Tragen um ven Hals am Stanislaus- . 
Bande; dem Libauschen 1. Stavt-Serretair K r a n z 
den St. Annen-Orden 3. Klasse und eine goldene 
Tabatisre zu verleihen. Am 27. Juli v. I . : dem 
seitherigem Kurländischen LandeSbevallmächtigten, Kam-
merherrn deS Allerhöchsten HofeS, Staatsrath Grafen 
v o,z Medem ven Rang eines wirklichen Staats-
rathes zu verleihen; das Fräulein Ada von der 
Necke zum Hoffräulein bei Ihrer Majestät der Frau 
und Kaiserin zu ernennen; vem Kurländischen Gou-
vernements^Architekten W i n b e r g ven St. Stanis-
laus-Orven 3. Klasse zu verleihen. An 28. Juli v. 
I . : vem Mitauschen Bügermeister von Z u c c a l -
maglio ven St. Annen-Orden 3. Klasse; vem Mi-
tauschen Bürgermeister K i e S l i n g den St. Stanis-
laus-Orden 3. Klasse; dem Mitauschen Stavr-Ael-
termann Pultrock die goldene Mevaille mit der In-
schrift „für Eifer» zum Tragen um den Hals am 
Stanislaus - Banve; dem Mitauschen Stavt - Aelter-
mann Foege Vie silberne MataiUe mil ver Inschrift 
„für Eifer« zum Tragen um ven Hals am StaniS-
lauS-Banve; vem Mitauschen Polizeimeister Major 
Baron Klebeck Ven halben Jahresoklav seiner Emo-
lumente; dem Director der Gouverneurs - Canzellei 
Hofrath v. R u m m e l , dem Oberaufseher des Mi-
tauschen Schlosses Titulairrath von Re ibn i t z unv 
dem Kaufmann 3. Gilde Z e h r Brillantringe; den 
zwölf Glievern Ver Mitauschen Bürgergarde, welche 
Vie Wache im Schlosse gehalten, goldene Uhren zu 
verleihen. 

Der H e r r und Ka iser hat auf den Beschluß 
des Minister-Comiles Allergnädigst geruht, dem Cu-
rator des Mitauschen Stadlkrankenhauseö Kaufmann 
Bötscharnikow die goldene Mevaille mit der In-
schrift „für Eifer" zum Tragen um den HalS am 
St. StaniSlauS-Bande zu verleiben. lRig. Ztg.) 

Im Perm schen Gouvernement sind auf der 
westlichen Abdachung deS Urals unlängst reiche Stein-
kohlenlager entdeckt worden, die mit Vortheil als 
Heizmaterial in den Eisenhütten und auf Dampf-
schiffen Verwendung finden können. Zur Ausbeute 
derselben hat stch in Paris aus Belgischen. Franzö-

sischen, Deutschen und Russischen Kapitalisten eine 
Gesellschaft gebildet, welche nur der Genehmigung 
der Russischen Staatsregierung harrt, um alsdann 
sofort ihre Arbeiten zu beginnen. Die Einführung 
der Steinkohle in den kolossalen Bergwerken ves Urals 
wird eine wesentliche Veränderung für dieselben her-
beiführen und bildet jedenfalls eine Epoche in der 
Geschichte deS Europäischen BergwerksbemebeS. 

(Rig. H.-Z.) 
Die..Börsen-Zeitung«schreibt: Einige Pacht-Ar-

tisten haben BranntweinSbrennereien arrendirt und ver-
wenden den gewonnenen Spiritus zur Bereitung ei-
ner geringeren Sorte Wein aus Rosinen 
in verstärkter Proportion auf einen Theil dieser 
Weinsorte zwei Theile Spiritus. Solchen Wein zu 
gewöhnlichen Preisen in diesem Jahre zu verkaufen, 
würde 'nicht vortheilhaft sein; da aber von Wein 
keine Accise zu erheben ist, so wirv dieser sogenannte 
Wein (et-aw-x») bis zum Jahre 18L3 aufbewahrt, 
wo man dann, nach Erhalt neuer Trauben, aus ei« 
nem Fasse drei machen kann, ohne hiezu neuen Spi-
ritus, für welchen Accise zu bezahlen wäre, zu brau-
chen. (Rig. H.-Z.) 

Daghes ta n. Die Untersuchungen des Herrn 
Akademiker Abich im Daghestan haben ergeben, daß 
in dem Lande viel bedeutendere natürliche Hilfsquellen 
liegen, alS man früher glaubte. So hat Hr. Abich 
6 Werst von dem Aul Tscherkat, in dem Thale des 
«wünschen Koissu und in Tsunta-Achwachi Lager vor-
trefflicher Steinkohlen gefunden. Die Lager, welche 
5 Werst vom Aul Klipitschi entdeckt sind, enthalten 
Steinkohlen von geringerer Güte. Größere Beachtung 
verdienen noch die Steinkohlenlager auf dem Grunde 
VeS Kara-Koissu-Thaies, wo man bereits zu einer 
ernstlichen Bearbeitung geschritten ist. Die Kohle ist 
von ausgezeichneter Gut-? und erinnert an die von 
New-Castle. Steinkohle befinoet sich auch noch im 
Bezirk Darja: Werst von Gunib unv 7 Werst 
von ver Koro-DagosHen Brücke hat man Pechschiefer 
entdeckt. 

Der Schwefel und die Steinkohlen in Daghestan 
versprechen eine große Bedeutung zu gewinnen. 

Der Schwefel kommt hier in Begleitung des 
GipsbitterspathS und deS Alabasters vor und zwar 
in kugelförmigen Stücken von einigen Zollen im Durch-
messer; er ist strohgelb unv etwas durchscheinenv. 
I n ver Schwefelmine bei Tscherkat erscheint er in 
Nestern unv Nieren unv Vie vaselbst gewonnenen 
Stangen scheinen vollkommen rein zu sein. 

Nach der bedeutenden Alabaster-Entwickelung in 
Koi-Ssubu und Technutsal zu urtheilen, muß man 
auch auf daS Vorhandensein von Schwefel in diesen 
Gegenden schließen. 

Das Salz kommt in Daghestan in zwei Gestal-
ten vor: bei Tscherkat als Steinsalz und auf beiden 
Ufern des Koissu in Salzquellen. Die Quellen 
kommen hier auS dem Gyps, ver mehr over weniger 
mit Salz gesättigt ist, woraus Herr Abich schließt, 
daß in der Tiefe Steinfalzlager vorhanden fein müs-
sen. 

ES wäre sehr zu wünschen, daß diese bisher 
verborgen gebliebenen Reichthümer auf unseren Märk-



ten erschienen, besonders aber der Schwefel, an wel-
chem Russland Mangel hat, und den es meistens auS 
Sizilien bezog. lS l . P. Z.) 

Rachrichten aus dem Kubangebiet. 
Den 26. Juni griff ein Trupp von 4000 Bergbe-
wohnern, bestehend auS Eingeborenen des südlichen 
Abhangs der großen Kaukasischen Kette die Staniza 
Psemenjkaja*) an. Jn ver vorhergehenden Nacht war 
dieser Trupp bei dem Posten Tamowsky angelangt 
und hatte ihn heimlich umgangen, indem er sich in 
den tiefen Schluchten verbarg, von denen überhaupt 
die ganze gebirgige Gegend zwischen dem Kuban und 
der Laba durchzogen ist; später, als er stch der Sta-
niza Psemenskaja näherte, hatte er stch in der am 
nächsten gelegenen Schlucht verborgen, um den Tag 
dort zu erwarten, ohne von unseren versteckten Vor-
posten wegen der Dunkelheit bemerkt zu sein. Beim 
Anbruch deS TageS stürzte sich der Haufen auf die 
Slaniza. Es gelang ihnen, in die Umzäunung ein-
zudringen und dort begannen ste die Häuser zu plün-
dern und in Brand zu stecken. 37 der Einwohner 
wurden zu Gefangenen gemacht und 9 kamen in den 
Flammen um. Gleichzeitig wurde ein Theil des 
Viehes der Staniza und der Pferde vom Feinde ge-
raubt. Nach dem ersten Augenblick der Bestürzung 
hatten die Einwohner sich in aller Eile in der Bat-
terie versammelt und indem sie die Geschütze in daS 
Innere der Staniza richteten, begannen ste auf die 
Bande der Plünderer mit Kartätschen zu feuern. DaS 
mörderische Feuer der Artillerie und die Angriffe der 
Besatzung, welche sich in Schlachtordnung formirt 
hatte, nöthigten die Bergbewohner, die Staniza zu 
räumen, indem sie 30 Todte zurückließen. Während 
dessen war die Umgegend alarmirt, Verstärkungen 
kamen von allen Seiten an und die Bergbewohner 
begannen, stch nachden Quellen der Laba hin zurückzu-
ziehen; aber sie wurden von unseren Truppen einge-
holt und gezwungen einen Theil ihrer Beute aufzu-
geben, nachdem ste sehr große Verluste erlitten hat-
ten. Bei diesem Kampfe waren unsere Verluste 
gleichfalls beträchtlich. Außer den Einwohnern der 
Staniza Psemenskaja, von denen oben die Rede war, 
halten wir bei dem Gefecht und in der Verfolgung 
26 Mann und 1 Unteroffizier (den Ssotnik Koschelew 
von der 7. Brigade der Kuban-Kosaken) Todte und 
32 Mann Verwundete. Der Angriff auf die Sta-
niza Psemenskaja ist vielleicht der einzige, bei wel-
chem die Bergbewohner einigen Erfolg halten; über-
all sonst waren die Versuche der Feinde erfolglos 
und verursachten ihnen nur große Verluste. Dahin 
gehört z. B. der Angriff auf das Fort Chamkety, 
von dem wir früher berichtet haben, und die Nieder-
lage, welche die Bergbewohner den 18. Juni bei 
der Staniza SfewastopolSkaja erlitten, worüber der 
Obercommandant der Truppen im Gebiet des Kuban 
soeben Bericht abgestattet hat. Den 18. Juni zeigte 
sich unvermuthet eine Bande von 2000 Bergbewoh-
nern bei der Staniza SfewastopolSkaja**) und indem 
sie daŝ Detachement überrumpelte, unter dessen Auf-
ficht das Vieh der neuen Kolonisten weidete, entführte 

Sie liegt an den Quellen der großen Laba. 
) Auf der Eordon Linie von Dacho. 

sie die Heerde in der Richtung des OrteS UnakaS. 
Sobald Allarm geschlagen war, eilte Obrist-Lieute-
nant Dawydow, welcher die Truppen der Staniza 
commandirte, mit 2 Compagnien den Feind zu ver-
folgen. Gleichzeitig waren die Bergbe»vohner in Una» 
kaS auf eine Colonne gestoßen, bestehend aus einem 
Bataillon und einer Ssotnja Kosaken mit 2 Geschü-
tzen, welcke sich von der Dacbo-Abtheilung zur Sta-
niza ZarSkaja begab. Hierdurch waren die Bergbe-
wohner genöthigt, in der Richtung der Bjelaja abzu-
biegen, aber ste wurden von 2 Sfotnien Kosaken der 
Staniza AbadsechSkaja und einer Ssotnja der Sta-
niza Zarskaja abgeschnitten. Beinahe von allen Sei-
ten umringt und von unseren Truppen angegriffen, 
wurde der Feind genöthigt, seine Beute aufzugeben 
und die Flucht zu ergreifen. Indem sie die Bjelaja 
in unordentlichen kleinen Haufen unter dem Feuer 
unserer Plastuny (Schützen) passirten, welche die Po-
sten an den Ufern des Flusses inne hatten, erlitten 
die Bergbewohner sehr große Verluste. Auf unserer 
Seite hatten wir in diesem Gefechte 2 Mann ge-
tödtet und 10 verwundet; der Feind ließ in unsern 
Händen 14 Todte mit allen ihren Waffen und 36 
Pferde. tRig. H.-Z.) 

Der Befehlshaber der Truppen im Gebiet deS 
Kuban berichtete dem Herrn KriegS-Minister über ei-
nen neuen Angriff der Bergbewohner auf die Staniza 
Psemenskaja. 

Am Morgen den 8. Juli überfiel eine Abtheilung 
Bergbewohner in einer Stärke von 2000 Mann Fuß. 
volk mi» einer beträchtlich Anzahl Berittener als Re-
serve von Neuem die Staniza Psemenskaja und griff 
dieselbe von allen Seiten an. 

Auf einer Stelle gelang eS dem Feinde, die Um-
zäunung zu durchbrechen, aber die schnell herbeieilen-
den Reserven brachten das Gefecht zum Stehen und 
die hereingedrungenen Bergbewohner wurden größten-
theilS niedergemacht. Auf allen übrigen Punkten 
wurde der Angriff zurückgeschlagen. Als er die Er-
folglostgkeit seines Angriffes sah und das Herannahen 
der Cavallerie Reserve aus der Station Pregradnaja 
bemerkte, zog der Feind ab, indem er in unsern ^>än-
2 Feldzeichen, 46 Todte, viele Waffen und 2 Gefan-
gene zurückließ. Unser Verlust betrug in diesem Ge-
fecht an Todten 1 Oberoffizier (der Jessaul Bokurin-
zew) und 7 Mann, an Verwundeten 11 Mann und 
1 Frau; gefangen genommen wurden 2 Kinder. 

<St. P. Z.) 

AuslSudischt Nachrichte». 
Frankreich 

P a r i s , 21. August. ES war in verletzten 
Zeit vielfach die Rede von dem Besuch deS Grafen 
v. Chambord bei der Königin Marie Amalie, so wie 
davon, ob dieser Besuch wirklich stattgefunden, ob er 
officiell gewesen, ob er der Fusion der beiden bourbo-
nischen Zweige förderlich gewesen zc. Da ich Gele-
genheit hatte, von dem über diesen Besuch aufgenom-
menen Protoeoll Einstcht zu nehmen, so bin ich in der 
Lage, Ihnen über diese Angelegenheit, welche legiti-
mistische, orleanistische und, wie Sie sich denken kön-



nen, bonapartistische Kreise aufS lebhafteste beschäftigt 
genaue Aufschlüsse zu ertheilen. Am 3. August begab 
sich Hr. Pageot nach der Residenz der Königin Ama-
lie unv verlangte eine ihrer Ehrendamen zu sprechen. 
General DumaS präfentirte sich im Namen der Kö-
nigin, und der Abgesandte deS Grafen setzte ibm sein 
Anliegen auseinander, nämlich, daß der „Graf v. 
Chambord« die..Königin« zu sehen wünsche, und be» 
merkte, daß die Unterredung weder für sie noch für 
ihre Kinver irgend etwas Unbequemes (Asn-my haben 
werde. Der General erwiederte aufs Verbindlichste, 
Vaß er die Befehle der Königin einholen werde, die 
leidend unv bettlägerig sei. Die Königin sprach ihr 
Bedauern auS, den Grafen nicht sofort empfangen zu 
könnnen, ließ ihn aber bitten. seinen Besuch auf ei-
nen nächsten Tag zu verschieben. Am 5. setzte der 
General den Grafen davon in Kenntniß, daß die Kö-
nigin erfreut sein werde, ..ihren Neffen" zu empfangen, 
wenn ihm dies angenehm sei, daß er jedoch keinen 
der Prinzen, ihrer Kinder, anwesend sinven werde. 
Beim Besuche am 6. war in der That keiner der Prin-
zen Orleans anwesend, und die zuvorkommenden Schritte 
des Grafen v. Chambord behufs Erzielung einer Fa-
milienversammlung bleiben ohne Resultat. lF. P.-Z.) 

P a r i s , 22. August. Die heutige „Moniteur« 
Rote bestätigt offiziell die Bermuthungen und Hoff-
nungen des La Gusronni?re'schen BlatteS. Frank-
reich kann sich vor ven „unverschämten Drohungen« 
auf nichts einlassen unv sieht stch ..mehr als je ge. 
zwungen", ven heil. Vater zu vertheivigen. Diese 
Nachricht wird Niemanden überraschen können. DaS 
Dementi, vaS der „Constitutione!« der römischen De-
pesche vom 20sten entgegensetzte, der zufolge Lavalette 
dem Papste die unbedingte Beschützung Frankreichs, 
um welchen Preis es auch sei, zugesichert hätte, dieS 
Dementi war also nicht so ernst gemeint. Auf jeden 
Fall würde Lavalette, wenn er diese Erklärung abge-
gebtN hätte, der Politik, die er in Rom vertritt, nicht 
entgegengehandelt haben. Die bisher unbekannte Quelle 
der diese Nachricht entnommen war, ist die gewöhnlich 
gut unterrichtete römische Korrespondenz der ..Corre-
spondance Havas«. 

Andere römische Briefe versichern, daß sich Mar-
quis v. Lavalette und General von Montebello in 
den Vatikan begeben Haben , um die VertheiVigungS-
mittel zu berathen. Rom ist ruhig, indessen hat man 
den Tod von zwei italienischen Geistlichen, NamenS 
Rosst und Benetti, zu beklagen. Beide wurden er-
dolcht. Die Polizei fahndet auf Agenten, die, wie 
man sagt, von Toskana gekommen sind und zu einer 
sogenannten ..Erdolcher"--Gesellschaft gehören. 

— 23. August Man versichert, sagt die „France", 
daß der Kaiser seinen Aufenthalt im Lager von Cha» 
lons noch bis zum nächsten Mittwoch verlängern wird. 

lA. P. Z.) 
England 

L o n d o n , 22. August. Lord Russell beabsich-
tigte gestern Morgen die Rückreise nach London anzu-
treten. Se. Lordschaft war vorgestern von einem Be-
suche beim Herzoge von Leinster nach Dublin zurück-
gekehrt. Es hieß in Irland, daß seine plötzliche Ab-
reise nach London durch dringende Depeschen, die sich 

auf Italien beziehen, veranlaßt sei. — Um die Ge-
fahren der Philanthropie zu veranschaulichen, verweist 
die »City Preß" auf daS Beispiel deS Herrn Peabody. 
Dieser Amerikaner, der in England reich geworden ist 
und unlängst den Armen Londons die fürstliche Gabe 
von 150.000 Pfv. St. geschenkt hat, ist in Folge die. 
ser Großmuth in ein Wespennest gerathen. DaS ganze 
zahllose Heer der Londoner Armen, der Bettler und 
Spekulanten, ver Ehrlichen wie ver Unehrlichen, be-
stürmt ihn mit Bittschriften, gönnt ihm keinen Augen-
blick Ruhe und hat ihn endlich gezwungen, in einem 
gedruckten Rundschreiben zu erklären: „ES wird mir 
schwer, die ungeheure Anzahl von Briefen, die ich 
täglich erhalte, auch nur theilweife zu lesen, und eine 
schriftliche Antwort auf jeden Brief würde die ganze 
Zeit von einem Dutzend Personen in Anspruch neh. 
men. Jenen, die eine Geldunterstützung verlangen, 
muß Mr . Peabovy sagen, daß nichts ihm größeres 
Vergnügen gewähren würde, als alle in Noth befind-
lichen Menschen unterstützen, wenn seine Mittel eS 
ihm erlaubten, allein da seine Mittel nicht so weit 
reichen, müssen die Bittsteller den Willen für die That 
nehmen. Wenn Hr. Peabody nur ein Zehntel der 
ihn Ansprechenden befriedigen wollte, so hätte er nach 
einem Monat nichts mehr zu leben." (A. P. Z.) 

London , 23. August. Peter Stuart Esq. 
theilt in den heutigen Blättern folgendes Schreiben 
auS Palermo mit : „Lieber Freund Stuart! Ich 
brauche für Rom die Anleihe von 20,000 Pfd. St. 
Ich schicke die Actien. Ich brauche eS von England, 
weil in Italien die Operation jetzt nicht bewerkstelligt 
werden kann, ohne daS für meine Pläne nothwendige 
Geheimniß zu gefährden. Aber ich werde darauf 
eine andere Anleihe in Italien folgen lassen. Ich 
vertraue, daß meine Freunde in England mir darin 
helfen werden und vor Allen vertraue ich auf Sie. 
Ewig der Ihrige. G. Garibaldi.« — Herr Stuart 
fügt hinzu, daß er selbst mit Freuden 1000 Pfd. St . 
zeichnet und Zeichnungen Anderer entgegennehmen 
wird. 

Der „Advertiser« erklärt, er wisse wohl, daß nur 
wenige Personen im Stande seien, dem fürstlichen 
Beispiele Herrn Peter Stuart'S zu folge« und 1000 
Pfv. St. zur Garibaldi-Anleihe zu zeichnen; er for-
dert aber zur Bilvung von Comite'S in allen größe-
ren Städten Großbritanniens auf, um die erforderte 
Summe von 20,000 Pfd. St. in kürzester Frist zu-
sammen zu schießen. Er zweifelt nicht, daß das Geld 
binnen wenigen Wochen beisammen sein werde. 

(A. P. Z.) 
Deutschland. 

Berlin, 12. August. Die Budgetcommission hat 
heute die Berathungen über den Militäretat für 1862 
beendet. Morgen beginnt die Berathung der Resolu-
tionen. Die Marinecommission hat gestern die Gene-
raldebatte beendet. Von allen Seiten sind lehafte 
finanzielle Bedenken laut geworden. (F. P. Ztg.) 

B e r l i n , 25. August. Wir erfahren aus Paris, 
daß der Marschall Herzog von Magenta zum Oberbe-
fehlshaber der Französischen Truppen in Rom, welche 
sogleich mit 50,000 Mann verstärkt werden, für den 
Fall bestimmt ist, daß Garibaldi in Neapel landen 



sollte. I m Departement deS Bar werden bereits die 
Reserve-Divisionen organistrt. DaS erklärt auch die 
schleunige Rückberufung der Französischen Schiffe nach 
Toulon, die zum Truppentransport nach Rom ge-
braucht werden. (N. P . Z.) 

Aus Wien wird telegraphirt: Füt den hiesigen 
Juristentag ist Wächter aus Leipzig zum Präsidenten 
gewählt worden. Zu Vice-Präsidenten wurden ge-
wählt: der Präsident des Oesterreichischen Abgeordne-
tenhauses, v r . Hein, Graf Wartensleben aus Ber-
lin, Düring auS Celle und Rizi, SectionS-Chef im 
Oesterreichischen Justizministerium. lN. P. Z.) 

B e r l i n , 26. August. Man schreibt unS aus 
London: Jn den CommissionS.Sitzungen deS Preu-
ßischen Abgeordnetenhauses kam eS neulich zur Sprache 
und weckte bei Allen, die davon hörten, eine aufrich-
tige Freude, daß die Sterblichkeit innerhalb der Preu-
ßischen Armee geringer sei, als in irgend einer an-
dern. Der Berliner Correspondent der Times berich-
tet nun darüber an seine Zeitung, was sehr zu bil-
ligen ist; er setzt aber spöttisch hinzu, daß der Sold 
und die Verpflegung, die der Preußische Soldat er-
halte, unschuldig an diesem günstigen Resultat sei. 
Darin hat er nun Unrecht. Die Preußische Solda-
tenkost ist gut, gesund, ausreichend; wir wollen aber 
dem Times - Korrespondenten soviel zugeben, daß eS 
diese Kost allein nicht ist. ES ist eben so sehr, und 
vielleicht mehr noch ein anderes. Die Verpflegung 
bei uns ist eben eine Pflege, eine Sorge, ein Sich-
kümmern um den einzelnen Mann, ist das Resultat 
humaner Anschauungen, und hierin, in dieser Ver-
pflegung (innerhalb welcher die Kost nur ein Theil 
ist) wurzeln die guten Resultate. Jn England ver-
fährt man anders. Man giebt den Soldaten (ich er-
innere an den berühmten ssIt-beef-Fall) ein schönes, 
großes, theureS Stück Rinderpöckelfleisch; aber man 
giebt es ihm (weil eS so bequem ist und weil Nie-
mand da ist, der sich darum kümmert) am Montag, 
Dienstag, Mittwoch u. s. w. bis Sonnabend und 
fängt die nächste Woche wieder so an. So geht eS 
Winter und Sommer, Jahr aus Jahr ein, bis sich 
schließlich herausstellt, daß die schönen Garden wie 
die Fliegen sterben, — zum Theil vor Ekel, weil sie 
das schöne, große, theure Stück Rinderpökelfleifch gar 
nicht mehr sehen können. Die Englische Kost kostet 
mehr, aber unsere Verpflegung pflegt besser. 

I . K. H. die Großfürstin Marie von Rußland 
traf heute Morgen 5^ Uhr von Petersburg hier ein 
und reiste mit dem Kölner Courrierzug über Calais 
nach London weiter. lN. P. Z.) 

DaS „Dresdner Journal" meldet in einem Te-
legramm auS Wien, daß in der gestrigen Plenar-
Sitzung des JuristentageS der (vom Berliner Stadt-
richter Hirsemenzel gestellte) Antrag: Verordnungen, 
welche nicht ohne Stände hätten erlassen werben kön-
nen. seien für die Richter nicht verbindlich, angenom-
men worden sei. lMan will also die Verfassungs-
mäßigkeit eines Gesetzes der richterlichen Cognition 
unterworfen wissen. sN. P. Z.) 

Italien. 
/»ach den heutigen Nachrichten ist in daS große 

Italienische Jmbroglio ein scharfer Strahl von den 

Tuilerieen auS gefallen; es kann nun keinem Zwei-
fel mehr unterliegen, daß Louis Napoleon in aller-
ernkester Weise entschlossen ist, den Papst und daS 
Päpstliche Gebiet gegen eine Vergewaltigung durch 
Garibaldi zu schützen. Der Moniteur erklärt daS 
in Ausdrücken, welche keinen Zweifel zulassen und 
eine andere Pariser Nachricht meldet zugleich, daß der 
Marschall von Magenta mit bedeutenden Streitkräf-
ten sofort die Römische Grenze besetzen werde, sobald 
Garibaldi den Faro (Meerbusen von Messina) über-
schreite. Die Flotte zui Ueberführung einer Franzö-
sischen Armee nach Rom liegt bereits in Toulon und 
die Divisionen des Marschalls Mac Mahon sind be-
reits in der Organisation. ES zeigt sich jetzt klar, 
waS wir schon öfter ausgesprochen, daß Louis Napo-
leon der Drohung gegenüber Rom nicht verlassen 
kann, und daß ihm Garibaldi durch seine Beredsam-
keit » la Rohrsperling selbst daö geringste Zurück-
weichen unmöglich gemacht hat. Die Italienische 
Frage ist jetzt am Wendepunkt; kommt es zum Kampfe 
zwischen den Rothhosen und Rothhemden, so ist daS 
Italienische Königthum jedenfalls verloren; siegen 
die Rothhosen, so haben wir eine Italienische Con-
föderation nnter Bonapartistifchem Protectorat; siegen 
die Rothhemden, eine Mazzinistiscke Republik zu er-
warten. Das sind die reifenden Früchte der Politik 
Cavours. Die Turiner Regierung aber fährt fort, 
dem Auslande durch Telegraph und Presse die Ruhe 
und den Frieden Siciliens anzupreisen, ohne an den 
kleinen Widerspruch zu denken, welcher zwischen die-
sen rosigen Schilderungen und dem Belagerungszu-
stand. Kriegsgesetz, Cialdini, Persans und den andern 
Wohlthaten besteht, mit denen sie Sicilien soeben 
freigebig bedacht hat. Wir lassen nun die Telegramme 
folgen: 

P a r i s , Montag 25. August, MorgenS. Der 
heutige Moniteur sagt: Die Journale fragen, welche 
Stellung die Französische Regierung bei der gegen-
wärtigen Italienischen Bewegung einnehmen werde. 
Die Lage ist so klar, daß Angesichts der unverschäm-
ten Drohungen und der möglichen Konsequenzen ei-
nes demagogischen ÄufstandeS ein Zweifel unmöglich 
schien. Die Pflicht der Französischen Regierung und 
ihre militärische Ehre zwingen sie mehr als je, den 
heiligen Vater zu vertheidigen. Die Welt sollte wohl 
wissen, daß Frankreich Diejenigen in Zeiten der Ge-
fahr nicht verläßt, die es in seinen Schutz genom-
men hat. — P a r i s , 24. August. Die heutigen 
Abendjournale melden, daß Victor Emanuel auf dem 
Punkte stehe nach Neapel abzureisen, Ricasoli habe 
Paris verlassen um nach London zu gehen. lDer 
frühere Ministerpräsident hat eine Specialmission Vic-
tor Emanuels ; der König soll nur noch von Eng-
land Rettung hoffen.) 

T u r i n , 22. August. Die..Opinione« schreibt: 
Neuesten Nachrichten zufolge ist Palermo ruhig, daS 
übrige Sicilien jedoch in Unordnung und höchster 
Aufregung. Man glaubt, Garibaldi sei von Acireale 
nach Catania zurückgekehrt. Er soll ein Ministerium 
in seiner Umgebung ernannt und die Register- und 
die Stempeltaren abgeschafft haben. Jn Calabrien 
wächst in der Erwartung von Garibaldis Ankunft 



die Aufregung. — T u r i n , 23. August. Die heu-
tige „Opinione- meldet: Cialdini nahm das Sintis« 
nische Ober-Commando nur unter der Bedingung 
an, eine Division seines Corps mitnehmen zu kön-
nen. Zu diesem BeHufe sollen in Marseille 6 Dampfer 
gemiethet worden sein. Heutige Nachrichten aus den 
Neapolitanischen Provinzen melden, daß Glutiny, 
Präfect von Cattanzaro, durch daS Vorrücken deS 
General Corte mit einer Colonne Freiwilliger gegen 
die Bezirksstadt, und Guicciardi, Präfect von Co-
fenza, durch eine Landung Freiwilligtr gezwungen ge« 
wesen wären, ihre Posten aufzugeben. Man spricht 
ferner davon« daß Oberst Rullo an der Spitze eines 
Freiwilligen-CorpS gegen Reggio marschire. — Tu-
r i n , 23. August, Mittags. Die von der „Opinione" 
gebrachten Nachrichten, daß die Präfecten von Ca-
tanzaro und Cosenza ihre Demission gegeben, so wie 
daß drei Colonnen Freiwilliger, von Corte, Bruzzcesi 
und Nullo geführt, nach Calabrien vorrücken, sind 
falsch (d. h. die Regierung läßt dies erklären). Die 
Berichte aus Calabrien lauten vielmehr beruhigend. 
Lamarmora (der commmandirende General in Nea-
pel) hat energische Maßregeln getreffen. Aus Mes-
sina wird gemeldet, daß Garibaldi sich noch immer 
in Catania befinde und daselbst eine Regierung ein-
setzen zu wollen scheine. Die Mehrheit der Bevölke-
rung sei gegen diese Maßregel und viele Familien 
hätten die Stadt verlassen. Die Truppen concentri-
ren sich in der Nähe von Catania. — T u r i n , 23. 
August, Abends. Die „Gazetta usficiale" enthält 
ein Decret, durch welches Cialdini »um außerordent-
lichen Commissar für Sicilien an Stelle Cugias er-
nannt wird. Eine Verordnung des Ministers des 
Aenßern verhängt die Blokade über die Küsten Sici-
liens; eS sollen die Grundsätze deS im Pariser Con-
gresse vom Jahre 1856 festgestellten SeerechtS beob-
achtet werven. Ein ferneres Ministerialdecret löst Vie 
EmancipationSgesellschaft zu Genua unv deren Fi-
lialvereine auf. Die Colonnen Ricottis und MellaS 
(Piemontesische Generale) haben sich zu Selisterbianco 
vereinigt. Acireale ist von den nach der Küste ge-
sanvten Truppen besetzt worven. Nach Berichten, 
welche die Regierung erhalten, hat Garibaldi zu Ca-
tania die öffentlichen Kassen mit Beschlag belegt, 
Contributionen auferlegt und Barrikaden errichtet. 
Die Freiwilligen sind schlecht bewaffnet; die Mehr-
zahl der Bevölkerung ist der Regierung günstig ge-
stimmt. Palermo unv Messina sind ruhig; Calta-
nisetta unv andere von den Garibaldinern verlassene 
Plätze sind zur Ordnung zurückgekehrt. 

T u r i n , 24. August. Der „Diritto« theilt 
mit, daß Garibaldi in einer Proclamation die Un-
garn aufgefordert habe, an dem Aufstande in Italien 
Theil zu nehmen. Klapka habe hierauf geantwortet: 
Die Ungarn würden auf die Stimme Garibaldis hö-
ren, wenn seine Freiwilligen vereint mit den König-
lichen Truppen gegen das Haus Habsburg gingen. 
Heute compromittire Garibaldi seinen Namen durch 
einen Bürgerkrieg. Möge er aufhören, zu Gunsten 
Oesterreichs und der Reaction zu arbeiten, indem er 
die Befreiung Italiens beschleunigen wolle. — T u -
r i n , 24. Aug., Mittags. Direct aus Catania ein-

getroffene Nachrichten bestätigen, daß der größte Theil 
der dortigen Bevölkerung, insbesondere die National-
garde, der Regierung günstig sei. Die Municipalität 
steht in direkter Verbindung mit den Königl. Behörden, 
die sich am Bord eineS Kriegsdampfers befinden. Nichts 
desto weniger scheint Garibaldi Widerstand leisten zu 
wollen. — T u r i n , 24. Aug., AbendS. Die „DiS> 
cussione" — sagt, daß die Nachricht von der Ein-
setzung einer provisorischen Regierung zu Catania 
falsch sei. Die Communication zwischen Catania 
und Messina ist wieder hergestellt. 

Regg io , 9. August. Gestern ist der hiesige 
Polizeidelegat, Advöcat von Simonini von Mailand, 
durch zahlreiche Dolchstiche meuchlings ermordet 
worden. (N. P. Z.) 

Garibaldi ist nack dem Festlande von Italien 
übergeschifft; die neueste Nachricht lautet: Turin, 
Montag, 25. August, Abends. Die «Discussione-
meldet in einem Telegramm aus Messina vom heuti-
gen Tage, daß Garibaldi in vergangener Nacht in 
Begleitung einiger Personen auS dem Generalstabe 
sich auf einem Englischen Dampfer eingeschifft habe 
und, wie man glaubt, in Calabrien gelandet sei. — 
Man sieht, die Affaire beginnt jetzt sich rascher zu 
entwickeln; die Turiner Regierung fährt fort, daS 
Europäische Publicum mit lächelnder Miene anzu-
blicken, wie man aus dem folgenden Telegramm sieht: 
Turin, Montag, 25. Aug., Mittags. Die ..Gazetta 
usficiale" theilt mit, daß .nach den neuesten Berichten 
in Palermo und in den anderen Städten mit Aus-
nahme CataniaS die Autorität der Regierung und 
die Ruhe vollständig erhalten worden sejxn. Die letz-
ten Depeschen dementiren Vie von eimW Journalen 
ersunvenen beunruhigenden Nachrichten. Vorgestern 
hatte Menvtti (Adoptivsohn Garibaldis) sich nach 
Messina gewenvet, war auf Königliche Truppen ge-
stoßen unv nach Catania zurückgekehrt. Um die Be-
völkerung CataniaS einzuschüchtern, ließ Garibaldi 
die falsche Nachricht veröffentlichen, daß der Präfect 
Palermos mit dem Volke sei, und daß letzteres die 
Oberhand habe. Gestern war zu Cireale das Gerücht 
verbreitet, vaß Garibaldi im Hafen von Catania 2 
Dampfer gewaltsam genommen habe; diese Nachricht 
hat sich jevoch noch nicht bestätigt. (Die letzte Te-
sche lautet: Neapel, Montag, 25. August, Abenvs. 
Wie eS heißt, wäre Garibalvi in ver letzten Nacht 
zu Melito, nahe vem Cap Spartivento, in Calabrien 
gelanvet. Melito liegt genau an der Südspitze Ita-
liens; von Catania in Sicilien auS mußte Garibaldi 
nord-nord-ostwärts fahren, um nach Melito zu ge-
langen.) lN. P. Z.) 

Oesterreich. 
Wien , 21. August. sDer dritte deutsche Juristen-

tagZ steht vor der Thür und gestern ist das Programm 
desselben endgiltig festgestellt worden. Am Sonntag 
wird derselbe durch die feierliche Begrüßnng seitens 
der Stadt Wien in den Sperllocalitätey eröffent, 
welche für diesen Zweck vollständig neu hergestellt stnd. 
Da ist z. B. ein großer Speisesaal hergerichtet, der 
an den Wänden Medaillons mit den Bildnissen der 
berühmtesten RechtSgelehrten und über ven Thüren 
Vie Wappenschilder aller österreichischen Kronländer 



trägt. Da ist vor allen Dingen im Garten eine lustige 
kolossale Festhalte improvisirt zwischen 4V riesigen 
Kandelabern, von welchen 22 auf transparenten 
Kronleuchtern die Wappen der bedeutenderen deutschen 
Staaten und die übrigen 19 den deutschen Reichs« 
adler tragen, jeder Kandelaber in den Farben deS 
Landes, dessen Wappen er zeigt. Da ist endlich der 
«deutsche Festsaal«, die Wände mit neusten Draperien 
überspannt und mit schwarz-roth-goldenen Streifen 
in Felder getheilt. Transparente mit Sinnsprüchen, 
lebende Blumen und erotische Gewächse, sowie ein 
Wald von Fahnen vollenden die Ausschmückung. 
Am Montag ist Plenarversammlung im großen Redou-
tensaal; ein Theil der Galerien ist für die Damen 
refervirt. AbendS Festvorstellung im Hofoperntheater, 
dei welcher die Herren im schwarzen Frack und in 
weißer Cravatle zu erscheinen haben. An» Dienstag 
hallen die vier Abtheilungen ihre Sitzung, im Sit-
zungssaal der Akademie der Wissenschaften und im 
Redoutensaal. Nachmittags werden die Mitglieder von 
Sr. Maj. dem Kaiser in Schönbrunn, AbendS von 
dem Reichsminister Hrn. v. Schmerling im Hotel 
des StaatSministeriumS empfangen. Mittwoch aber-
mals Abtheilungssitzungen; dann ein von den Kol-
legien ver Wiener Advocaten und Notare veranstalte-
te! Festkommers. Donnerstag Schluß-Plenarsitzung; 
darauf Festessen in ver ..Neuen Welt« in Hietzing. 
Endlich Freitag Eifenbahnfahrt auf den Semmering 
Und auf der Rückfahrt Dinu und Parkfest in Baden. 

Der Fackelzug der Stadt Wien zu Ehren der 
Kaiserin wird definitiv am nächsten Montag stattfin-
den; !05 Genossenschaften und Corporationen haben 
fich zur Theilnahme gemeldet. Die Turner eröffnen, 
der Magistrat und Gemeinderath schließen den unge-
heuren Zug. tF. P. Z.) 

W i e n , 23. August. Bis heute belief sich vie 
Anzahl der bereits eingetroffenen Mitglieder deS drit-
ten deutschen Jurikentages nach den Anmeloungslisten 
der ständigen Deputation aus 8W. 

Für den Jurikentag hat die Regierung die Summe 
von 1iD,öA) Fl. ausgesetzt; die Comune wird den Em-
pfang der rechtsgelehrten Gäste mil einem noch nam-
hafteren Betrage dotiren. (A. P. Z.) 

Wien, 24. August. Gestern fand zu Ehren ver 
Mitglieder VeS Vriten veutfchen Jnristentages das von 
Ver Wiener Stavtbehörde gegebene Fest statt Vem an 
2l)W Gäste beiwohnten. Der Bürgermeister von 
Wien hieß die Anwesenden in einer kurzen Ansprache 
Willkommen, worauf der Oberstaatsanwalt Sckwarz 
aus DreSden einen Toast auf die Stadt Wien aus» 
brachte. (A. P. Z.) 

Amerika 
Aus New-Uork schreibt man: Die Aufregung in 

den letzten Tagen unter allen Klassen außer den Ne-
gern — denn diese berühr! die Conscription nicht — 
wäre zu jeder Jahreszeit schwer erträglich. Nun gar 
in den HundStagen. Die eingeborenen Amerikaner, 
die gesund und stark und streitbar sind, sögen stch 
Mit Ergebung in das Schicksal, falls sie das LooS 
trifft — einen Ersatzmann zu kaufen. Unter den zahl« 
reichen Amerikanern, denen der Preis eines Ersatz-
mannes zu hoch jst, haben chronisches Rheuma, Herz-

krankheit, Anlage zum Schlagfluß, RückenmarkSdarre, 
Auszehrung und viele andere wohlbekannte Leiden 
plötzlich eine sehr bösartige Gestalt angenommen, und 
die Aerzte haben mit Ausstellung von KrankheitSzeug-
nissen die Woche hindurch glänzende Geschäfte ge» 
macht. Gentlemen, die am Freitag 35 oder höchstens 
4l) Jahre alt waren, zählten am Montag darauf 
nicht weniger als 47 oder 48. Mancher lange Bart, 
der vor der Proclamation glänzend schwarz war, ist 
über Nacht grau oder weiß geworden, auS Kummer 
und Sorge ohne Zweifel über die Leiden und Gefah-
ren des Vaterlandes. Unter der Irischen Bevölke-
rung war die Unruhe unv Verlegenheit viel größer, 
als unter den Amerikanern, unv VaS Bureau Ves 
Britischen Consuls war daher von früh bis Abend 
von den Repräsentanten der Celtischen Race belagert, 
die alS Britische Unterthanen Schutz verlangten. Ge-
neral Meagher that sein AeußersteS und bot eine 
wirklich großartige Beredtsamkeit auf, um sie wieder 
den Amerikanern zuzugesellen, hatte aber wenig Er-
folg. Auch die Deutschen rühren sich, sind aber nicht 
so böse, wie die Jrländer. Die Conscription ist ih-
nen nichts Neues, und so schimpfen sie nicht darüber 
als über etwaS Unconstitutionelles und Willkürliches, 
sondern scheinen sie nur für unnöthig zu halten, und 
wollen sich ihr nickt fügen, selbst wenn die Strafe 
dafür in Selbstverbannung nack Britisch Amerika be-
steht. Für jene Deutschen, die fich nicht um Be-
sreiungspapiere gemeldet haben, hat die Aussicht auf 
Beförderung over Handgeld eine große Anziehungs-
kraft. 

Der »New - Uork-Heralv", ein Blatt, vas frei-
lich (im Stillen wenigstens) mehr süvlich als nörd-
lich gesonnen ist, schreibt: 

„Die Pläne LouiS Napoleons auf Merico, weit 
entfernt, aufgegeben zu sein, werven vielmehr mit 
größerem Nachdruck Venn je betrieben. Die See - Er-
pedition , die theilweise aus einer schwer armirten 
Panzerflotte bestehen soll, wird so beschaffen sein, daß 
sie je nach den Umständen gegen Merico oder gegen 
die Vereinigten Staaten wird gerichtet werden können. 
Aus anderen Daten ist zu schließen, daß die Ein-
mischung Napoleons die Form eines Staatsstreiches an-
nehmen und die Welt wie ein Donnerschlag überra-
schen wird. Nachdem er seine Truppen in Veracruz 
concentrirt unv seine Panzerflotte im dorrigen Hafen 
versammelt hat, wird Napoleon ein Manifest erlassen, 
welches die Unabhängigkeit des Südens anerkennt 
und den Entschluß ankündigt, dem Süden so weit 
beizustehen, daß eine weitere Verlängerung des Krie-
ges von Seiten des Nordens sich alS hoffnungslos 
wird erweisen müssen. Die Französische Armee wird 
zu diesem Zweck unverzüglich nach Mobile rücken und 
die Französische Flotte in die südlichen Gewässer laufen. 

All daS Vorstehende sollen Mittheilungen sein, 
die Mr. Slidell, der Agent der Südunion am Tui-
lerieenhofe, durch einen Vertrauten an Präsident Jef» 
ferson Davis und die Regierung der Südunion ge-
richtet hat. Einstweilen werden sie doch mit Vorsicht 
aufzunehmen sein. (N. Pr. Z.) 

Folgendes Telegramm ist vom „TimeS "«Korre-
spondenten in Cork eingesandt: General Stonewall 

(Beilage) 



Beilage zur Dörptschen Zeiwng Nr. 96 vom 20. August 1862. 

Hacksen, der die Konföderirten im Sdenandoah-Thflle 
befehligt, griff am vergangenen Sonnabend (den 9.) 
den Vortrab von General Pope'S Armee, der unter 
dem Befehl von General Banks stand, bei Culpepper 
Eourthouse an. General BankS hielt Stand bis 
die Hauptarmee unter General Pope zu seiner Ver« 
stärkung heranrückte. Der Verlust war auf beiden 
Seiten groß und betrug ungefähr 3999 Todte und 
Verwundete und 1999 Gefangene. Beide Theile 
schreiben sick den Sieg zu, allein es war im besten 
Falle eine unentschiedene Schlacht, und die Konföve-
rirten blieben in der besten Stellung, um den Kampf, 
sobald es ihnen gefiel, erneuern zu können. Das 
„New Uork Journal" zieht gegen General Lope zu 
Felde, weil er sich überrumpeln ließ. Pope selbst 
und sein Stab entgingen mit Noth der Gefangen-
nähme. General Pope berichtet, daß General Sto-
newall Jackson sich gestern über den Rappidan zu-
rückgezogen hat. Das konföderirte Widderschiff „Ar-
kansas« wurde bei einem Versuch, von VickSburg 
auS an Baton Rouge vorbei den Mississippi hinab-
zugehen, von der föderalistischen Flottille angegriffen. 
Es erlitt bedeutende Beschädigungen an der Maschine 
und mußte aufs Ufer lausen. Um es nicht in die 
Gewalt des Feindes fallen zu lassen, sprengten seine 
Offiziere es in die Luft. I n den Grenzstaatrn dauert 
der kleine Krieg fort. Das kanadische Parlament 
ist auf den 28- d. einberufen. DaS Goldagio ist 
noch immer 14 pCt. hoch. lA. P. Z.i 

China 
S h a n g h a i , 3. Juli. Die Umgegend ik ru« 

hig. I n mehrere Städte, woraus die Taipings von 
den Alliirten vertrieben wurden, stnd die früheren Be-
wohner zurückgekehrt. Es sind starke Vorposten der 
Alliirten, ungefähr 12 Meilen von Shanghai, an 
zwei Punkten aufgestellt. Graf KlesczkowSky ist in 
Peking angekommen. Das Frodnlcichnamsfest wurde 
dort in der katholischen Kathedrale mit großem Pomp 
gefeiert. Der Kaiser machte der Familie des im 
Kampfe gegen die Taipings gefallenen Französischen 
Contre-AdmiralS Protet ein wertbvollks Geschenk an 
Pelzen und Seidenstoffen. (N. Pr. Z.) 

Neueste Nachrichte». 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
T u r i n , den 14- <26.) August. Garibaldi ist 

noch in Melito. Die königlichen Behörden sind in 
Catania eingezogen. 899 Freiwillige find gefangen 
genommen. 

Admiral Persans hat bei seiner Ankunft in Ca-
tania die beiden Fregatten - Commandeure welche in 
dem Hafen waren, wegen ihreS zweifelhaften Ver-
haltens bei der Abreise Garibaldi'S verhasten lassen. 

General Cialdini ist nach Sicilien abgereist, nach-
dem ert stch mit dem General de la Marmora ver-
ständig. 

Die offizielle Zeitung publizirt ein königliches 
Dekret, welches Neapel und die neapolitanischen Pro-
vinzen in Belagerungszustand erklärt. General de ia 
Marmora ist mit unbeschränkter Vollmacht als außer-
ordentlicher Kommissar bekleidet. 

Neapel ist ruhig. 
1999 Freiwillige haben sich mit Garibaldi bei 

Melito ausgeschifft. 
N e a p e l , den 27. August. Jn Messina wur-

den Mazzinistiscke Versuche zu Demonstrationen ver-
hindert. Admiral Persans sah stch zu den ernstesten 
Maßregeln veranlaßt. Die Flotte kreuzt in der Meer-
enge und hindert die Verbindung Garibaldi'S mit 
Sicilien. Cialdini ist nach Calabrien zurückgekehrt 
und durch Brignone ersetzt. — Heute fand ein Zu-
sammenstoß ver königlichen Truppen mit den Gari-
baldianern bei Reggio statt. Von letzteren wurden 
42 gefangen, darunter mehrere Offiziere. — Die ge-
stern eingetroffenen Deputirten Mordini und Fabrici 
wurden heute verhaftet. Der Comoristenchef Calicchi 
wurde festgenommen. 

T u r i n , den 27. August. Nach der ..Gazetta 
offiziale" marschirte Garibaldi auf Reggio. Aus den 
neapolitanischen Provinzen trafen zufriedenstellende 
Berichte ein. 

Be lg rad , den 26. t14.) August. Die Konfe-
renzen über die serbischen Angelegenheiten sind abge-
brochen, weil die Pforte, ehe sie sich auf weitere Ver-
handlungen einlassen wollte, die Einstellung aller 
Rüstungen in Serbien und die Abtragung der Bar-
rikaden in Belgrad verlangte, diese beiden Forderun-
gen aber von Serbien verweigert wurden. 

Konstant inope l , ven 26. August. Die 
gestrige Konferenz über Serbien war abermals resullal, 
loS. Eine neue Conferenz wurde angesetzt. Hiernach 
ist die Belgrader Depesche zu berichtigen. 

M i s e e t l e n . 

Schutz der ö f fen t l i chen P r o m e n a d e n 
gegen Staub. Wie das Dinglerfche polytechnische 
Journal (1. Angusthest 1862) mitthellt, sind in 
Bordeaux in Veranlassung der zufälligen Beobachtung, 
daß die Stelle eines Weges, auf welchem Salzsäure 
verschüttet war, sich lange feucht erhielt, versuchsweise 
die Kieswege einer öffentlichen Promenade mil stark 
verdünnter Salzsäure besprengt, und sollen dieselben 
darauf die Feuchtigkeit ver Luft und namentlich den 
Thau stark angezogen und trotz einer mehre Wochen 
andauernden Dürre fortwährend einen kleinen Grad 
von Feuchtigkeit behalten habe, so daß sich durchaus 
kein Staub zeigte. (Rig. Stbl.) 

Zur Gründung eines deutschen Sängerbundes 
soll im September ein Sängerlag in Nürnberg statt-
finden. Wie man erwartet, wird der Bund eS auf 
69,999 Mitglieder bringen. (R. Stbl.) 

Als sicheres Mittel gegen Warzen an den Händen 
empfiehlt v r . Lange die örtliche Anwendung von 
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EhrömsSure» Mi t einer Lösung von 1 Drachme 
Chrom,Sure in 2 Drachmen Wasser werden die War-
zen zweimal täglich betupft und die allmälig sich bil-
dende schwarzbraune Kruste nach einigen Tagen mit 
einem scharfen Messer entfernt; und dieses Verfahren 
so lange wiederholt, bis die Warzen verschwunden. 
' (R. Stbl.) 

Vorsicht ik die Mutter der Weisheit: man rich-
tet sich in Wien jetzt schon auf den nächstjährigen Fa-
sching ein. Ein Somit? von Blasirten, mit Yen, Chef 
eines großen Bankhauses an der Spitze, arrangirt ei-
nen Carnevalszug nach Paris. Für Alles ist gesorg». 

Die EisenbahnwaggonS werden geheizt und mit al-
lem möglichen Comfort ausgestattet; vorzügliche Pflege 
und gute Wohnung in Paris versteht sich van selbst ; 
die Unternehmung beschafft die nöthige ErtrabilletS, 
Fiaker zc., und sogar Reisepelze und Maskenanzüge. 
Der Aufenthalt in Paris dauert zwei Tage und zwei 
Nächte. Und daS Alles koket nicht mehr als 100 fl.. 

lF. C..Bl.) 

B o n h e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 2ti. August 1862. « 4 ? 1ZZ. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Demnach vom Rathe dieser Stadt beschlossen 
worden, das schadhaft gewordene Pappdach des 
Wohnhauses auf dem Stavtpatrimonialgnte So-
taga theilweise durch ein Dach von Eisenblech 
ersetzen zu lassen, zu welchem Besuche nach dem 
angefertigten Kostenanschlage circa 1V0V Tafeln 
s 2 Arschin, an Gewicht 13 Pfv . pr. Stück, er-
forderlich sind, — als werden alle Diejenigen, 
welche solche Dachdeckung zu übernehmen Willens 
und im Stande sind, hiermit aufgefordert, sich 
zu dem dieserhalb auf den 21. d. M . anberaum-
ten Torgterminc um 12 Uhr Mittags in Eines 
Edlen Rathes Sessionslocale einzufinden, ihre 
Minderforderung zu verlautbaren und wegen des 
Zuschlages fernere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 14. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Kauf-
manns Friedrich Adolf Timm entweder als Gläu-
biger oder Erben gegründete Ansprüche machen 
zu können vermeinen, hiermit peremtor-ie auf-
gefordert, sich binnen sechs Monaten a clsw die-
ses Proklams, spätestens also am 17. Februar 
1863 bei diesem Rathe zu melden und hierselbst 
ihre kuncismevl.» erecliü zu exhibiren, sowie ihre 
etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter der 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu-

dirt sein soll, wonach stch Jeder, den solches 
angehet, zu richten hat. V . R . W . 2 

Dorpat-Rathhaus, am 17. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edle? 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche die va-
cant gewordenen Kanzellisten-Posten bei den Ver-
waltungen der hiesigen Quart ier- und Polizei-
Cassa zu übernehmen Willens und im Stande 
sind, hiermit aufgefordert, sich dieserhalb bei 
Einem Edlen Rathe zu melden. S 

Dorpat-Rathhaus, am 20. August 1862. 
Justizbürgermeistcr Helwig. 

Ober.-Secr. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.') 

Auszüge aus der Allerhöchst am 4. J u l i 1861 
bestätigten Verordnung der Getränkfteuer und der 
ministeriellen Instruction zur Ausmessung der 
Gefäße, speciell zusammengesetzt zum Gebrauch 
der Herrn Brennereibesitzer, k 18 Kop., stnd zu 
haben in der Dorpatschen Bezirks-Getränksteuer-
Verwaltung. 2 

Ein junger Mann wünscht eine Hauslehrer-
stelle oder bei häuslichen Arbeiten nachzuhelfen, 
zu erfragen beim Prof. Helmling. 1 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Pub-
liko die ergebene Anzeige, daß ich im Violinspie-
len gründlichen Unterricht ertheile sowie auch No-
ten copire. Auch verkaufe ich eine gute Violine 
und Bratsche. R . A r n o l d , Violinist, 1* 

wohnh. im Hause Pohl, vi?-5-vis dem Krankenh. 



. Das Dampfschiff „Narowa" wird 
im nächsten September-Monat von 

ÄMm«»«« Pskow um 6 Uhr Morgens abgehen. 
Ferner wird dasselbe vom 7. September an, je-
den Freitag von Pskow und jeden Dienstag von 
Dorpat abgehen und mit dem 28. September 
seine diesjährigen Fahrten beschließen. 2 

Die Verwaltung des Dampfschiffes „Narom". 

Privatstunden werden ertheilt in der russischen, 
deutschen und lateinischen Sprache so wie auch in 
der Arithmetik, Geographie und Geschichte, na-
mentlich Anfängern. Z u erfragen im kleinen 
Kramerschen Hause, an der Petersburger Straße, 
täglich von 11 — 12 Uhr. Desgleichen werden 
dort Aufträge zu Abschriften in deutscher, latei-
nischer, russischer und französischer Sprache ent-
gegengenommen so wie auch zu Übersetzungen 
in deutscher und russischer Sprache. 3 

A m 19. August ist vom Hause des Staats-
raths Claus, dem Schlüsselbergschen Hause vor-
bei zur Johannis-Kirche, ein Gesangbuch verlo-
ren worden. Dem ehrlichen Finder wird eine 
angemessene Belohnung in der Zeitungs - Erpe-
dition zugesichert. 1 

Am 16. d. M . hat sich ein gelb-rother Kop-
pelhund verlausen. Der Finder wird ersucht, 
denselben gegen eine angemessene Belohnung im 
kleine« Mollerschen Hause (bei der Marien-Kirche) 
abzuliefern. Ebendaselbst werden Wagen- und 
Reitpferde wie auch ein Stuhlwagen vermiethet. 

Ein brauner Vorsteherhund mit gelbgefleckten 
Beinen hat sich verlaufen. Der Finder desselben 
wird gebeten ihn beim Assistenten der Veteri-
nai r -Kl in ik abzugeben. 1 

Ein Clavier ist zu verkaufen im Hause des 
Jnstrumentenmachers Hasse. 2 * 
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Unter meiner unä ö e -

i isöien kesobkkls -Devise tt 

J n meiner Niederlage sind nebst andern Klemp-
nerarbeiten in großer Auswahl vorhanden: Lam-
pen in den verschiedensten Gattungen, mit allen 
zu denselben erforderlichen Requisiten, a ls: Kup-
pel von Milch- und anderem Glase, Lampen glä-
ser in allen Größen, Dochte und Drathgestelle 
so wie auch vorzügliches frisches Lampenöl. 2* 

Klempnermeister Sachsendahl. 

Abreise halber verkaufe ich mein Haus am 
Techelferfchen Berge nebst einigen Möbeln. 1 

Hofrath Stankiewiez. 
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Ein Reisegefährte nach Reval wird UM* Man wünscht gute feste BrandweinS-
baldigst gesucht. Zu erfragen in der Ztgs.-Erp. fastagen zu kaufen. Meldung in der Ztgs.-Erp. 

M i i k i l i k i i Ni«' v e l m a l e r 8 t . p v t e r ^ b u r M r I s M » 
bester Waare kalten stets vorrLitbig unä em-
pfskiev FZzks ch» 

Bei mir sind vorschriftmäßige Apparate zum 
Gebrauch in Brandweinsbrennereien zu haben. 

I . Oding, i 
i . Hause Sukoffsky, gegenüb. d .Toepffer-

schen Handlung. 

in Zssebmselcvollsr ^uswabl srbielt auf's Neue 
unä empkeblt selbiAs äen billigsten preisen 

<?. L ? . Z W « » . 

Ein Haus gegenüber der academischen 
Muffe, so wie auch ein HauS mit einem 
großen Garten, verkauft M . Koch, wohn-
haft am Domberge. 1 

Ein eiserner Grapen (durabler Construction) Herrn Probst Willigerode gegenüber, bei der 
der 25 Wedro faßt, ist käuflich zu haben bei 3 Wittwe Müller, sind 2 zusammenhängende Zim-

H. W . Fe lschau. mer zu vermiethen. 2* 

Dntsi^eieknete erlnelt so eben 

a ls : klut- unä Lauben-öoulzuets in allen Warden, Lsmelien, k o s e n - ö l Z t t e r - unä knospen -

Louquets, Ltrauss-k 'eäern uuä eouleurte ?eäern mit Ataklver^ierunZen; Ltaklver^ierunKsn 

zum kopfput?, als: pampiles, I^ilss unä f r ansen , äie sobönsten seiäenen ku t - unä Lekarpen-

öünäer in sekr grosser ^uswabl billigen preisen. 

I S . S S v » N i » K « O N , 

l 'apisserie- unä Uoäewaaren-klanälung. 

I m Hause der Wittwe Bäuerle ist ein kleines 
Clavier zu verkaufen. 2 

Gut ausgebrannte Ziegelsteine und Kalk 
ist zu haben bei R Umblia. 1 

S 7 s e p t e m l d r v p r « v I » a S » 

s l i v « l e t i i s M «le l a M s m l e l o -

t e r i e M c k e e e t U r ä m i e p » r l a v i l l e 

U b i v Äe k r a n e t o r t 8. 

I.es gsins principslix, pgKsbles en espöoss, 
so» cls kl s « « « « « kl t « « « « « 
« S « « « « II » « « « « II S S « « « 
«. s « « « « t i . S S « « « i l . S S . « « « ; 

ü. S « , « « « eto. etc. Husqu'a Li. S « « gain 
le plus nnnimum. 

l o u s ees gains sortent foreemsnt äans le 
tirage en c^uestion. Ln outre, tout lot l^ui ne 
partivips poivt a u» Agio äe il. 100 pour le 

moins, äonne äroit a un billet äe loterie gr»-
tuit äu 1er tirage ä s la loterie suivante, en 
sorte qu'auoun lot ns reste sans oompensstion. 

1 lot original en tier eoüte 60 roubles arg. 
1 tlemi-lot „ 30 „ 
1 qusrt äe lot „ 13 „ 

I o n s oräres sont exeeutss piomptement et 
aveo äisor^tion. Z 'aäresser ä i r e e t e m e n t a 

I S I e n s t e r 
a kravetort 8. Al. 

vepüt Zentral äes lots. 

I m ehemaligen Meinert'schen Hause an der 
Revalschen Straße ist eine Familienwohnung, 
mit allen Wirthschaftsbequemlichkeiten, vom 1. 
September ab zu vermiethen. 2 

Abreisende. 
F. Jacobson, Bäckergesell. 3 
A . Menge, Knochenhauergesell. 1 
W . Herbst, Graveur. 1. 



Dörxtsehe Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Jnsert ionS-Gebühren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat M / 5 für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
TZ Rbl» S . , bei Versendung durch die Post . , 'MV ^ . betragen 4^ Kop. Silb. für die Zeile oder 

Iv Rbl. S . G/ --G deren Raum» 

Die Pränumeration wird bei der Redaction sder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, de» ÄS August I 8 L T . 

Znliudisch! Nachrichte«. 
S t . P e t e r s b u r g , den !8. August. S. M . 

der Kaiser ist in der Nardt vom 16. zum 17. Au-
gust mit der Eisenbahn auS St. Petersburg nach 
Tw?r und Moskau abgereist. (St P. Ztg.) 

Proklamation S. K. H. deS Großfürsten 
S t a t t h a l t e r s im Königreich Polen, publizirt in 
Warschau am 15. (27.) August. Polen! AlS S. 
M . der Kaiser und König, mein erhabener Bruder, 
mich zu seinem Statthalter im Königreich Polen er-
nannte, wurde er durch den Wunsch geleitet, seinen 
polnischen Unterthanen ein unwiderlegbares Zeugniß 
seiner wohlwollenden Absichten gegen ste zu geben. 

Indem ick die Aufgabe übernommen, mit welcher 
eS meinem erhabenen Monarchen gefallen hat, mich 
zu beauftragen, verhehlte ich mir nicht, wie schwierig 
dieselbe sei. Aber indem ich meine Hoffnung aus 
Gott setzte, auf die Reinheit meiner Gesinnungen 
und den Beistand aller Polen, welche ihr Vaterland 
wahrhaft lieben und sein wahres Glück wünschen, 
habe ich nicht gezaudert. 

Jn solcher Stimmung habe ich dem Rufe mei-
nes erhabenen Monarchen entsprochen und alS Pfand 
meiner Gesinnungen habe ich euch zugeführt, was 
meinem Herzen daS Theuerste ist: meine Frau und 
meine Kinder — und das unmittelbar nach einem 
Attentat gegen den Stellvertreter deS Kaisers. 

Stark durch mein Bewußtsein und den Wunsch, 
alle meine Kräfte eurem Glücke zu weihen, bin ick in 
eure Mitte gekommen, ohne andern Schutz, als daS 
unbegrenzte Vertrauen, welches ich in euch selbst setzte. 

Indessen ehe ick noch die Erde Polens betreten 
hatte, war schon der Arm des Mörders bewaffnet, 
der mich bald treffen sollte. 

Der Tod lauerte auf mich in der Mitte derjeni-
gen, die mir entgegeneilten, und folgte mir auf den 
ersten Schritten zu den Altären des Herrn. 

Nur allein durch die Gnade der göttlichen Vor-
sicht wurde ich gerettet. 

Seitdem haben nock zwei Attentate auf denMann 
stattgefunden, welchen das Vertrauen deS Kaisers und 
Königs mir als Mitarbeiter bei meiner großen Auf. 
gäbe gegeben hat. 

Der Arm der Gerechtigkeit hat die Schuldigen 
getroffen. 

Polen ! Werdet ihr dulden, daß eine verbreche« 
rische Parthei, wenig zahlreich, aber frech und zu den 

abscheulichsten Mitteln greifend, eine Scheidewand 
aufrichte zwischen dem Throne und der Nation und 
die Verwirklichung der großmüthigen Absichten Sr. 
Majestät verhindere? 

Werdet ihr dulden, daß unter dem Vorwande 
der Freiheit und Vaterlandsliebe eine abscheuliche 
Verschwörung die Nation durch unaufhörliche Dro-
hungen in Furcht und Schrecken erhalte? 

Seid eurer ruhmreichen Vorfahren würdig; ge-
denkt, daß kein Blatt eurer Geschichte bis zum heuti-
gen Tage mit so verabscheuungswürdigen Thaten be-
schmutzt wurde. Möge die ganze Welt sich überzeu-
gen, daß ihr jede Gemeinschaft mit diesen Verbrechen 
von euch abweist, welche die Nation entehren. 

Die großen Reformen, welche der Kaiser und 
König befohlen hat, um wirklichen Bedürfnissen zu 
entsprechen und welche bereits in Ausführung begriffen 
stnd, wie die Errichtung des Reichsraths, die Orga-
nisation des öffentlichen Unterrichts und der Kulte, 
die ZinSbarmachung ver Bauern, die Emanzipation 
der Juden, die Einrichtung der Stadt» und KreiS-
räthe, die Reform der Verwaltung — olle diese 
Maßregeln sind euch eben so viele augenscheinliche 
Zeugnisse der Sorge eures erhabenen Herrschers für 
euch. 

Laßt ihre vollständige Ausführung und ihre wei-
tere Entwickelung nicht durch eine verbrecherische Par-
tei aufhalten, welche das Wohl des Vaterlandes der 
Verwirklichung ibrer Umsturzpläne opfert; welcke zu 
zerstören, aber nicht aufzubauen versteht. 

Polen! Setztin mich dasselbe Vertrauen, welches 
ich in euch gesetzt habe. Vereinigt euch mit mir in 
derselben Gesinnung; laßt uns gemeinsam arbeiten 
an dem Wohle Polens, indem wir Gott bitten, 
unsere Anstrengungen zu segnen; und eine neue Aera 
ves Wohlstandes und deS Glücks wird sich für daS 
Vaterland aufchun, das euch so theuer ist. 

l5. <1. 8 t . ? . ) 
S. M. der Ka ise r hat am 3. August d. I . 

zu befehlen geruht: 
1. 5ie Zahl der Gemeinen wird reduzirt: s) 

in den Regimentern der beiden ersten Garde-Divisio-
nen im FriedenSetat um 60 Gemeine per Bataillon, 
so daß jedeS Bataillon fortan nur 7W Gemeine zählt; 
b) in den Infanterie. Regimentern und Schützen-Ba« 
taillonen der 9 ersten Infanterie-Divisionen und deS 
ö. Armeekorps, in dem 1., 2., 3. und ö. Sapeur-
Bataillon im KriegSetat um 2V Gemeine in jedem 



Bataillon, so daS diese Bataillone in dem genannten 
Etat 900 Gemeine zählen; e) in den Schützen-Ba» 
taillonen im Friedensetat um 120 Gemeine, so daß 
jedes Bataillon 600 Mann stark wird; 6) in den 6 
R^serve-Schützen-Bataillonen, welche gegenwärtig 120 
Unteroffiziere unv 600 Gemeine zählen, um 60 Un-
teroffiziere und 200 Gemeine, so daß in jedem Ba-
taillon nur 60 Unteroffiziere und 400 Gemeine blei-
ben. 

2) Die Bataillone der Reserve Division des 2., 
3. u. 3 Armeekorps, welche in Kriegsetat stehen, 
werden auf den Kadre- Etat des Friedensfußes ge-
bracht. 

3) Aus den Etats bei allen Truppen werven 
vollständig ausgeschlosszn: »> die Nichteinrangirten 
f«eom/,oes«s), welche als Schreiber, Köche, Bäcker 
und Fuhrleute bei ven Artellpferven in den Schützen-
Kompagnien stehen, und b) die Profoße. Diese 
Kompagnien werden alsdann ihre ökonomischen Ob-
liegenheiten in derselben Weise erfüllen, wie die an« 
deren Kompagnien, d. h. durch Kommandirung von 
Leuten aus dem allgemeinen Kombattanten-Etat. 

4) Als allgemeine Norm für Ven Etat des 
Kriegsfußes sind fortan für jedes Infanterie-, Schü-
tzen- und Sapeur-Bataillon 900 Gem. statt 920 an-
zunehmen, mit Ausschuß der kaukasischen Armee und 
der Kronstädtschen, Orenburgschen, sibirischen unv 
ostsibirischen Linien-Bataillone. 

5) Die Truppen, bei welchen die genannten 
Veränderungen eintreten, vertheilen die Unteroffiziere 
und Gemeinen eines Bataillons gleich auf die 5 
Kompagnien. 

6) Zur Ausführung dieser Verordnungen ist 
jetzt auf Grund ves Befehls vom 4. Juli die Ent-
lassung der Unteroffiz. und Gemeinen auf unbestimm-
ten Urlaub vorzunehmeu. (R. I . ) 

N i fhn i -Nowgorod . Am 1. August wurde 
die Strecke der Moskau-Nishni-Nowgoroder Eisenbahn 
von Nishni-Nowgorod bis Wladimir eröffnet 

(St. V . Z tg . ) 
Warschau, 22. August. Wir entnehmen der 

„ N a t i o n a l » Z e i t u n g " nachstehende Details über 
die Hinrichtung I a r o s cy n S k i 'S : Gestern früh 
8 Uhr war unsere Stadt in Aufregung. Ludwig Ja-
roszynski sollte heute sein Verbrechen am Galgen bü-
ßen. Seit 1831 hatte Warschau kein TodeSurtheil 
vollstrecken sehen. Vom frühen Morgen an strömte 
Alles nach der Citadelle hin, vor deren Außenwerke 
ein schwarz angestrichener Galgen ausgerichtet war, 
um den eine imposante Militärmacht Posto gefaßt 
hatte. Um 8H Uhr öffneten sich die Thore der Cita-
delle, und ein Leiterwagen zeigte sich, auf welchem 
der Unglückliche mit einem Kapuzinermönche saß. Der 
Wagen hielt beim Schaffst still, JaroscynSki stieg ab 
und beschaute mit ruhigem Auge die unabsehbare in 
düsteres Schweigen versunkene Menge. DaS Urtheil 
hörte er gleichgiltig vorlesen und schien mit großer Fas-
sung seinen Tod zu erwarten. Ich war durch beson-
dere Begünstigung eines höheren Militär ganz in der 
Nähe deS Schaffots und konnte mir den Unglücklichen 
genau betrachten. IHroScynski hatte sehr regelmäßige 
Gesichtszüge, eine hohe Stirn, ein kleiner Schnurr-

bart gab ihm ein zierliches Ansehen. Als aber die 
Toilette ihren Anfang nahm und die Henkersknechte 
ihm den weißen Armensünderkittel anzogen und die 
Hände aus den Rücken banven, da fingen sich seinze 
Züge an zu verändern. Blässe überzog sein Gesicht, 
unmerklich Zuckle das Auge zusammen. Wankend be-
trat er die Leiter, noch einmal erhob stch seine Auge 
zu der Menge, er schien etwas sprechen zu wollen, 
aber schon hatten die Henker den Strang um den 
Hals geschlungen, ein Ruck mit der Leiter und mit 
gebrochenen Augen schwebte der Unglückliche in der 
Luft. (Rig. Ztg) 

L i v l a n d . Die nasse Witterung verfolgt uns 
nunmehr seit Ende Mai mit nur kurzen Unterbrechun-
gen. Von Moorbrennen ist natürlich bei vieser Nasse 
kaum die Rede gewesen und beschränkt sich das in 
diesem Jahre geleistete auf ein unnennbares Maaß. 
Während Pros. Mädler im ..Inland?" in einem der 
letzten dürren Jahre auf Grundlage seiner Pfingk-
beobachtung die Meinung äußerte, daß es darum im 
Mai zc. nicht regnete, weil so viel Küttis und Moor 
gebrannt werde, so weiß der praktische Landwirlh nur 
zu gut, daß er zu dem übermäßigen Brennen durch 
vie Dürre der Jahre 1858 und 1859 sich verleiten 
ließ, ebenso wie er an Brennen währenv der Jahre 
1861 und 1862 durch starken Regenfall vielleicht wi-
der eigenen Willen gehindert worden ist. Wenn auch 
hin und wieder der Rauch vom Küttisbrennen eine 
Verdunstung der Bodenfeuchtigkeit verursacht, so kann 
doch die über einen großen Theil Europas ausge-
dehnte Dürre der vorigen, wie die Nässe der letzten 
Jahre im Ganzen und Großen nicht den zu- oder ab-
nehmenden Bodenverwüstungen Livländischer Gutsbe-
sitzer und Bauern zugeschrieben werden, und haben 
diejenigen Landwirthe, welche dieses aus Prof. Mad-
lers Urtheil heraus zu lesen glaubten, jene Zeilen miß-
verstanden. Ob Prof. Roßmäßler in Leipzig die 
wahre Ursache deS diesjährigen Regens gesunden hak, 
wenn er die heftigen kalten Niederschläge den starken 
aus dem Nordpolanneer in den Atlantischen Ocean 
entsandten Eismassen zuschreibt, darüber wollen wir 
vorläufig die Stimme der Kritik eines Dove abwar-
ten. Mich dünkt, daß jene Eismassen vor dem 2?. 
Juli <8) August läng» geschmolzen sein müßten, wir 
sehen aber die Feuchtigkeit noch immer bei starker Ab-
kühlung sich ergießen. Daß diese Eisschollen nicht 
Vorboten der von I Adhewar in seinen „ k e v a l u t i -

« v s rle l a w e r . D e l u g e s p e r » « i 6 i y a e s ( ? . L 6 . PariS 
1860)" angekündigten Umwälzungen gewesen sind 
wollen wir zum Besten unserer persönlichen Sicherheit 
glauben. Hätte aber Mr. Adhemar Recht, dann thä-
ten wir gut, uns auf den Archenbau zu legen, etwa 
indem wir unsere hölzeruen Gebäude von SchissSzim-
merleuten errichten ließen. (Rig. H.-Z.) 

I«»li«dische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s 25. August. Aus Marseille wird unter 
heutigem Datum telegraphirt: „Die italienische Re-
gierung hat in Marseille sechs Dampfer für den Trans-
port von Truppen nach Sicilien gemiethet. Zwei 



dieser Dampfer, „Jsere,, und ..Astrologue", stnd be-
reits gestern nach Genua abgefahren. Die übrigen, 
»Charles Mattel", „Algörir", «Ville de Nize- und 
^Allas" folgen heute.« — Die Dampffregatte „Labra-
dor" geht zur Verstärkung deS Polhuan'schen Ge-
schwaders nach der römischen Küste. Auch die 
französische Regierung thut die geeigneten Schritte, 
um ihre Politik in Italien eventuell mit bewaffneter 
Hand vertheidigen zu können Man versichert, schreibt 
die „France», daß alle Borkehrungen von französischer 
Seite getroffen sind, um, wenn es die Verhältnisse 
erheischten, ohne Verzug neue Verstärkungen nach 
Italien schicken zu können. 

Der Kaiser wird bis zum 27. im Lager von 
Cdalons bleiben. Der Kriegsminister und der Mar-
schall Mac Mahon befinden sich in seiner Umgebung. 

Ricasoli hält sich in Marseille auf. Die Nach, 
richt seiner Reift nach London war verfrüht. 

(A. P. Ztg.) 
P a r i s , 25. August. Der Marckese Pepoli, 

in Turin Minister und Verwandter der Bonaparti-
schen Dynastie, früher ein Haupt der aufständischen, 
jetzt annectirten Romagnolen, befindet sich seit einiger 
Zeit hier, um den Kaiser zum freiwilligen Ausgeben 
Roms zu bewegen, ein Ansinnen, mit weichem er be-
kanntlich grausam gescheitert ist. Der Mann macht 
gar kein Gehcimniß daraus, daß er bei Hofe völlig 
durchgefallen; er erzählt, daß die Kaiserin Eugenie 
ihm ins Gesicht gesagt habe, sie finde die Politik der 
Piemontesischen Partei abscheulich, sie empfange ihn 
auch nur als einen Verwandten der Bonaparten, 
sonst würde sie sich nicht dazu herbeigelassen haben. 
Mi t blitzenden Augen und lebhaftester Geberde schloß 
die schöne Dame: ..Auch wir rufen: Rom oder der 
Tod! Merken Sie sich das!" Es muß nicht ganz 
angenehm sein, solche Audienzen zu haben; aber ein 
sonderbarer Gesell muß dieser Pepoli doch sein, daß 
er seinen Empfang selbst so drastisch schildert! Von 
sonst gut nnterrichteter Seite wird übrigens mitge-
theilt, daß gestern der Kaiser nach Rom den Befehl 
telegraphin hat, der Ambassadeur Marquis de Lava« 
lette solle augenblicklich nach Paris zurückkommen. 
Bekanntlich gilt Lavalette sür anlipäpftlich; Der darf 
dort den Generalen nicht im Wege sein. Von hier 
aus wird in Turin gewaltig gedrängt, da5 Viktor 
Emanuel sich an die Spitze seiner Truppen stelle und 
nach dem Süden gehe; man glaubt hier srlbst aber 
nicht daran, daß man ihn dazu bringen wird, der 
schwache Fürst klammert sich ängstlich an den Schat-
ten von Popularität, den ihm Garibaldi noch gelas-
sen, und er fürchtet, diesen Schalten zu verlieren, 
sobald er gegen die „Rebellen" zu Felde zieht. Er 
sollte doch gehen; man versichert, daß nur Viktor 
Emanuels Anwesenheit im Heere einem massenhaften 
Abfall der Bataillone vorbeugen könne. Prinz Na-
poleon soll in sehr übler Stimmung fein, selbst Ed-
mund About soll Ausbrüchen dieser Uebellaune nicht 
entgangen sein; dagegen herrscht die beste Stimmung 
in Bvugival und überall, wo die Freunde deS Hau-
ses Murat wohnen: die Neapolitanische Krone für 
Murat, Toscana an daS Haus Oesterreich- Lothrin-
gen zurück, die Romagna wieder an den Kirchenstaat, 

Modena, Parma und die Lombardei für Viktor Ema-
nuel, und mit diesen Gliedern eine Italienische Con-
föderarion unter dem Ehrenvorsitz des Papstes und, 
wie sich von selbst versteht, unter Französischer Lei-
tung; das ist der Bonapartische Plan. Vielleicht 
läßt sich auch Oesterreich bewegen, für Venedig dieser 
Eonföderation beizutreten, und vielleicht auch England 
für die Insel Sicilien und vielleicht auch Frankreich 
selbst für die Insel Sardinien, die Grafschaft Nizza 
und ein paar kleine Italienische Kriegsbäfen. 

Jn der vorigen Woche hat der Kriegsministe? 
sich, begleitet von dem Direktor des Personals im 
Kriegsministerium und zwei Intendanten, nach Cha-
lonS begeben, wo eine Armee von 3V,Wl) Mann auf 
dem Papiere organisirt wurde; alle Regimenter und 
die höhern Chefs sind bezeichnet, so daß diese Ver-
stärkungen in jedem Augenblicke mit der Eisenbahn 
nach Toulon zur Einschiffung befördert werden kön-
nen. ( N . P . Z . ) 

England 
London, 25. August. Aus Baimoral, den 

22. August, schreibt man, daß Ihre Majestät die 
Königin in Begleitung ihrer sechs in Schottland an-
wesenden Prinzen und Prinzessinnen den Gipfel des 
Craig Lawrigan erstieg und dort den ersten Stein eines 
..Cairn" (Steinhaufens) zum Andenken des geliebten 
Prinzen Gemahl legte. — Die Königin Marie 
Amalie kam Sonnabend Morgens in Begleitung der 
Prinzessin von Joinville und des Herzogs von Ne-
mours aus Tunbridge Wells nach dem Clarendon 
Hotel in London, wo Ihre Majestät mit dem Grafen 
von Paris, dem Prinzen Joinville, den Herzogen von 
Aumale, Montpensier und ChartreS, mit dem Erz-
herzog Karl Ludwig von Oesterreich und einer zahl-
reichen Gesellschaft zum Frühstück zusammenkam. Nach-
mittags begab sich die Königin nach Claremont. 

(A. P. Ztg.) 
Den Schilderungen, die der Berichterstatter der 

Times aus den Fabrikbezirken von den dortigen Zu-
ständen entwirft, entlehnen wir folgende Einzelheiten. 
Es ist unmöglich mehr als ein paar Meilen durch 
diese Gegend zu reisen, ohne daß einem die Zeichen 
der großen Noth ins Auge fallen. Vor Altem ist 
der dicke Rauch-Vorhang, der gewöhnlich zwischen 
Himmel und Erde schwebt, verschwunden; und ein 
ungewöhnlich Helles Sonnenlicht und eine merkwür-
dig klare Atmosphäre verrathen, daß die Fabriken 
feiern und die Menschen hungern. Nur hier und da 
steigt aus einer Esse ein dünnes, schwächliches Rauch-
sänlchen empor, das von «halber Zeit" spricht. Der 
Correspondent schildert darauf einige Wobnungen der 
Armen, die er besucht bat. Es sind Schauerbilder, 
wie man sie sich selbst denken kann. Er fand z. B. 
eine Familie von 5 Personen, die zusammen in ei-
nem Bette schliefen, und das Bett steckte in einem je-
dem Lichtstrahle muugänglichen Loche, kaum gut ge-
nug als Kohlenbehälter. Anderswo, in einem ande-
ren Hause, fand er eine steingepflasterte Zelle mit 
einem Strobsack, auf dem ein Skelett lag, das Ske-
lett eineS ganz nackten, sterbenden Weibes. Jn einem 
kleinen Hause fand er eine Familie von 11 Perso-
nen, die seit 28 Wochen außer Arbeit wor und seit 



15 Wochen von etwas weniger als einem Shilling 
auf den Kopf die Woche lebte. Und er spricht dabei 
von Familien, die früher zu den respektablen'gehör-
ten. Am schwersten haben die Vermiether kleiner 
Häuser zu leiden, wenn sie nicht einen gehörige Grad 
von Hartherzigkeit besitzen. Er hörte von einem, der 
bereits um 4W Lstr. gekommen ist und wöchentlich 
20 Lstr. verliert, weil seine Miether nicht bezahlen 
können. Im Allgemeinen zeigt sich sehr viel Nach-
sicht, obgleich in mehreren Fällen die armen Geschöpfe 
auf die Straße geworfen wurden, sobald sie mit der 
Miethe im Rückstände waren. . . . Mit Ausnahme 
davon, daß über die Härte und Grobheit einiger Ar-
menhausbeamten stark gemurrt wurde, ertragen übri-
gens die Leute ilir Unglück mir einer wunderbaren 
Stärke. Ein anderes Factum ist, daß nach den Aus-
weisen der Polizei die Zahl der vorkommenden Ver-
gehen und Verbrechen entschieden abgenommen hat. 
(Also schon matt.) 

Die Urtheile über Garibaldis Auftreten in Si-
cilien (sein Betreten der Calabrischen Küste, war 
noch nicht bekannt) lauten, selbst innerhalb der Pal-
merstonisch-whiggistischen Presse, sehr verschieden. Die 
Times spricht von einem noch bevorstehenden Fiasco 
und sieht den alten Liebling schon ..in Ketten und 
Banden« «wie Columbus, setzt sie verbindlich hinzu). 
Der..Globe« spricht von der Schilverhebung als von 
einem „Fehler und Verbrechen"; nur der „Observer" 
(ebenfalls Palmerstonisch) schreibt: 

..Wir brauchen uns um Garibaldis Zukunft kein 
graues Haar wachsen zu lassen. Garibaldi kämpft 
nicht gegen den König, sondern nur gegen Ratazzi, 
der sich mehr wie ein tyrannischer Agent Napoleons, 
denn als ein Italienischer Minister geberdet. Der 
König fympathisirt im Herzen mit Garibaldi und 
wünscht zur Entlassung Ratazzis gezwungen zu wer-
den. Das ganze Siciliscke Golk erhebt sich wie ein 
Mann für Garibaldi, und mit sehr wenigen Ausnah-
men wird die Italienische Armee ein Gleiches thun." 

Jn demselben Sinne äußert sich (nur etwas ver-
steckter und verschobener) die Palmerston'scke «M. 
Post.« (Vgl. die telegr. Dep. aus London unter 
Italien. Da ..Post" und ..Observer - , mehr wie 
„Times" und ..Globe«, als Palmerstonisch inspirirt 
gelten, so darf man den Schluß ziehen, daß Lord 
Palmerston dem Garibaldi die besten Erfolge wünscht, 
weil er in ihm immer noch einen gehorsamen Diener 
Victor Emanuels sieht, welcher Letzterer sich von Ra-
tazzi-Napoleon frei machen und Ricasoli-Palmerston 
dafür eintauschen will.) (N. P. Z.) 

L o n d o n , 27. August. (T. D.) Die „Times" 
sagt, daß die Hochzeit deS Prinzen von Wales mit 
der Prinzessin von Dänemark Anfangs nächsten Früh-
jahrs stattfinden werve. General Knollys ist zum 
Hausintendanten des Prinzen ernannt worden. 

B e r l i n , 27. August. Die Abgeordneten be-
schäftigten sich gestern wieder nur mit Petitionen - -
man könnte sich diesen Satz stereotypiren lassen, so 
^ ihn schreiben in dieser Sitzung. 

Diesmal waren eS namentlich die freien Gemein« 

den, um welche es sich handelte. Selbstverständlich 
trat die demokratische Partei für alle Wünsche ein, 
die von diesen ihren Geistesverwandten vorgetragen 
waren. Dieser Antrag verlangte, daß die Regierung 
in der nächsten Session eine Gesetzvorlage einbringen 
sollte, durch welche den freien Gemeinden Corpora» 
tionsrechte verliehen würden. Auch der Minister v. 
Mühler sprach sich gegen diesen Antrag aus, der 
freilich doch angenommen wurde. 

Man glaubt, daß der Commissionsbericht über 
das Militär-Budget für das Jabr 1862 bis Donner-
stag, ben 4. September, im Druck zur Vertheilung 
kommen und die Verhandlung im Plenum in der 
Woche vom 8. ab beginnen wird. Diese Verhand-
lung wird stch dann aber jedenfalls lange hinziehen, 
und außer diesem Etat sind dann immer auch die 
Etats für die Ministerien des Innern, des Cultus, 
der Marine :c. noch zu erledigen, die bis jetzt auch 
in der Commission noch nicht berathen sind. Danach 
ist kaum zu zweifeln, daß die Sitzung bis gegen die 
Mitte des Oktober dauern wird. (N. P. Z.) 

P o s e n , 24. August. Die polnische Agitations-
partei verfolgt, wie der „Osts. Ztg." geschrieben wird, 
mit bewunderungswerlher Konsequens ihr Ziel, daS 
deutsche Element von allen Gebieten des sozialen Le-
bens immer mehr zu verdrängen und dem polnischer 
die ausschließliche Herrschaft zu sichern. Sie suchte 
dies Ziel zunächst bei den landwirthscbastlichen Verei-
nen zu erreichen. Wo die deutschen Mitglieder in der 
Minorität sich befanden, wurden sie durch die polni-
sche Majorität auS dem Vorstande verdrängt, die Ver-
handlungen wurden in polnischer Sprache geführt 
und den deutschen Mitgliedern blieb nur die wenig 
beneidenSwerthe Rolle stummer Statisten. Wo die 
deutschen Mitglieder die Majorität hatten, da schieden 
die polnischen aus und bildeten polnische landwirth-
schaftliche Vereine. Diesem Werke polnisch-nationaler 
Exklusivität wurde die Krone aufgesetzt durch die 
Gründung des polnischen landwirthschaftlicken Cent-
ralvereins, dessen staatliche Anerkennung als Organ 
der landwirthschaftlicken Interessen der Provinz vom 
Abgeorvnetenhause befürwortet worden ist. Ganz auf 
dieselbe Weise verfuhr die polnische Agitationspartei 
mit dem Verein für Verbesserung der Pferde- unv 
Viehzucht und mit dem Wirthschaftsbeantten-Unterstü-> 
yungS'Verein. Beide Vereine, in denen die Deutschen 
die Minorität bilden, sind in ihren VerwaltungSorga» 
nen und ihrer GeschäftSsprache vollständig polonisirt 
worden. Diese Erfolge haben die polnische Agita-
tionSpartei neuerdingS zu dem kühnen Versuche ermn-
thigt, auch den von Deutschen gegründeten und der 
Pflege eines kräftigen deutschen Bürgersinnes von je-
her gewidmeten Schützengilden in unserer Provinz ei-
nen polnischen Charakter aufzuprägen, den sie selbst 
zur Zeit der polnischen Herrschaft nie gehabt haben. — 
Früher schenkte ver polnische Adel diesen deutschen 
Vereinen auch nicht die geringste Beachtung. Seit-
dem aber das Gelüste nach seiner früheren Herrschast 
in ihm wiederum erwacht ist, ist er auS allen Kräf-
ten bemüht, dem polnischen Elemente in den Schützen-
gilden daS Uebergewicht zu verschaffen, um dieselben 
als williges Werkzeug zu seinen preußenfeindlichen 



Manifestationen gebrauchen zu können. Zu diesem 
Zwecke stnd viele polnische Gutsbesitzer nicht nur selbst 
den Sckützengilden beigetreten, sondern haben auch 
die polnischen Handwerker zum Beitritt ermuntert und 
den Unbemittelten, die stch dazu bewegen ließen, so« 
gar die Büchsen geschenkt. Dennoch ist die Zahl der 
Gilden, in denen die Polen in neuester Zeit zur Ma-
jorität gelangt stnd, höchst gering. Die polnische 
Majorität aber macht diese Gilden zu Pflanzstätten 
deS erklustv polnischen Geistes und hat im Ballotte-
ment ei» sicheres Mittel, die Deutschen nicht blos vom 
Vorstande auszuschließen, sondern auch vom Beitritt 
zurückzuhalten. Mit welcher Rücksichtslosigkeit ste 
dieS Mittel zu ihren nationalen Sonderzwecken benutzt, 
davon liefert das gestern in der hiesigen Gilde statt-
gehabte Ballottement ein auffallendes Beispiel. Es 
hatten stch 42 Deutsche und 26 Polen zur Aufnahme 
gemeldet. Von den deutschen Kandidaten erhielten 
nur 16, von den Polen aber 21 die Majorität. Die 
29 zurückgewiesenen deutschen Kandidaten sind sämmtlich 
höchst ehrenhafte und größtentheils wohlhabende und 
angesehene Bürger. Wollen die deutschen Mitglieder 
der hiesigen Gilde sich nicht als willenlose Werkzeuge 
polnischer Nationalitätsdestrebungen gebrauchen lassen, 
so wird ihnen nichts anderes übrig bleiben, alS stch 
'Mt den polnischen auseinanderzusetzen und eine deut-
sche Gilde zu gründen. iA. P. Z.) 

I tal ien. 
T u r i n . Garibaldi ist in Calabrien wirklich 

ans Land gestiegen. Trotz der Wachsamkeit der Kö-
mglichen Truppen, die in Misterbranco, also in un-
mittelbarer Nähe von Catania lagen, trotz der Un-
popularität des Ganbaldischen Unternehmens, von 
der uns die Telegraphen-Agentur des Herrn Stephani 
tagtäglich unterhielt, trotz der Proklamirung des Blo-
kade - Zustandes, den die Regierung nach denselben 
Angaben getroffen haben sollte, trotz alledem ist es 
dem General Garibaldi gelungen, Catania zu ver-
lassen und mit tausend Freiwilligen in Melito, einem 
an der Südspitze Caladriens zwischen Kap Spart!» 
vento und Kap Fellaro gelegenen Dorfe, unbehindert 
zu landen. 

Was soll man solchen Thatsachen gegenüber von 
den sonderbaren Depeschen halten, mit denen »Agen» 
zia Stefani- unS zu erfreuen pflegt? Der Optimis-
mus, ver sich in diesen Mittheilungen unaufhörlich 
ausspricht, erweist wirklich der Sache welcher die ge-
nannte Agenzia dienstfertig zur Seite stehen will, den 
schlechtesten Dienst von der Welt; das Mißtrauen, 
welches diese Nachrichten die mit unerschütterlicher 
Beharrlichkeit die Lage Süditaliens im rostgsten Lichte 
schildern, einem jeden einigermaßen unbefangenen 
Leser aufdrängen müssen, erzeugt in ganz naturgemä-
ßer Rückwirkung einen Pessimismus, mit welchem 
dem Ministerium Ratazzi schwerlich gedient sein wird. 

Garibaldis Landung in Kalabrien hat nach der 
im Memorandum des Ministeriums ausgedrückten 
Ansicht, „daS von Garibaldi besetzte Land als ein 
vom Feinde okkupirtes zu behandeln... die Regierung 
veranlaßt, den Belagerungszustand auch über Neapel 
und die neapolitanischen Provinzen auszustrecken. La 
Marmora ist für diese Provinzen mit derselben un-

umschränkten Vollmacht versehen, mit welcher Cial-
dini für Sicilien schon bekleidet ist. Wenn nun ein 
Zusammenstoß der königlichen Truppen mit den Frei-
willigen Garibaldis in Kalabrien stattfinden muß, 
so wird wohl der General Revel zuerst zu dieser 
traurigen Notwendigkeit gedrängt werden, da dieser 
General nach Reggio, vas kaum 2 Meilen von Me-
lito liegt, abgegangen ist. Nachdem Garibaldi Ca? 
tania verlassen hat, stnd vie königlichen Truppen dort 
eingezogen und haben vie dort, zurückgebliebenen Frei-
willigen entwaffnet. 

Die »France" will wissen, baß in mehreren 
Städten KalabrienS Demonstrationen zu Gunsten 
Garibaldi'S stattgefunden hätten. Die entschieden feind-
selige Haltung, die das Blatt des Herrn Laguer-
ronniöre Garibaldi gegenüber eingenommen hat, ver-
leiht dieser Nachricht besondere Wahrscheinlichkeit, und 
bestätigt indirekt die nur von der Agenzia Stefani 
dementirte Angabe, Reggio, Catanzaro und Cofenza 
seien für den garibaldianifchen Aufstand gewonnen. 

(A. P. Z.) 
Oesterreich 

Wien, 2». August. Jn der heutigen ersten 
Plenarsitzung des dritten deutschen Juristentages, 
unter dessen Mitgliedern stch auch die Minister v. 
Schmerling und v. Lasser befanden, schlug zunächst 
der General-Staats-Anwalt vr . Schwarze als in-
terimistischer Vorsitzender im Namen der ständigen 
Deputation den Geheimrath Professor v r Wächter 
aus Leipzig unter Acclamation der Versammlung zum 
Präsidenten vor. I n seiner Rede sagte letzterer unter 
Anderem: »Nebst dem Zwecke der unschätzbaren Aus-
beute persönlicher Bekanntschaft habe der Juristentag 
noch den Zweck einer Restauration des gemeinen 
deutschen Rechtes. Drei Mächte ständen dem Juristen-
tage zur Seite: die Macht der öffentlichen Meinung, 
die Macht ver Wahrheit und die Macht der sittlichen 
Notwendigkeit. Der Juristentag möge das Seinige 
thun, damit ihm diese drei Mächte in diesen Tagen 
wirklich zur Seite ständen." (A. P. Z.) 

Der in Schönbrunn zur Feier der Wiederkehr der 
Kaiserin heute beabsichtigte Fackelzug hat in glänzen-
der Weise stattgefunden. lA. P. Z.j 

V e n e d i g , 15. August. Man kann sich leicht 
vorstellen, baß bei der Garibaldifreundlichen Stimmung 
der hiesigen Bevölkerung vie Erbitterung gegen den 
Kaiser ver Franzosen, welchen man als den Feind der 
Einheit Italiens betrachtet, eine sehr große ist. Diese 
Erbitterung beginnt stch bereits durch Demonstrationen 
gegen den ehemaligen großmüthigen Alliirten kunvzu-
geben. Jn den Jahren 1869 und 1861 wurde ver 
Napoleonstag immer durch Demonstrationen zu Gun-
sten Louis Napoleons gefeiert; feierliche kvivss, ben-
galische Feuer, Lobhymnen und Sonette wurden an 
diesem Tage in Scene gesetzt und durch tausenderlei 
Kleinigkeiten die Verehrung deS uneigennützigen Be-
schützers von Italien zur Schau getragen. Dieses 
Jahr ist Alles anders geworden. Bereits vor meh-
reren Tagen erhielten sämmtliche Buch- und Bilder-
händler Venedigs anonyme Aufforderungen, alle Bil-
der von Louis Napoleon aus den Schaufenstern zu 
entfernen und überhaupt solche nie mehr zu zeigen, 



widrigenfalls man ihre Gewölbe zertrümmern würde; 
und in ver That ist auch seit drei Tagen nirgends 
mein ein Conteriei des Kaisers der Franzosen zu se» 
hen. Heule Nacht wurve theilS durch Mauerauf» 
schriften, theilS durch ausgestreute Zettel der Napo-
leonstag auf sehr feindliche Art und Weise gefeiert, 
da Vie Phrasen: U«»rt« « R»pn!e»u; Nortv »I ti-
rsllo» llel clua Dicembre; Uortk »I «k-miv,» ä'jt»li»; 
N»rt« al trncliwre, stereotyp geworden stnd. So 
unbedeutend auch an und für stch derlei Pemonstra-
tionen sein mögen, so sind ste doch zur Bezeichnung 
der Lage charakteristisch. Der Satz von der Wan« 
delbarkeit der Volksgunst findet nirgends mehr An» 
Wendung als bei den Venetianern. — Endlich ist es 
der Behörde gelungen, einer vollständigen Petarven-
Fabrik (Petarden spielten in letzter Zeit bei den ver-
schiedenen Demonstrationen bekanntlich eine sehr her-
vorragende Rolle) auf die Spur zu kommen. Acht-
zehn junge Leute, an deren Spitze der Sohn eineS 
geachteten Deutschen RegierunqSbeamlen stand, betrie-
ben dieses Geschäft im Großen, da in dem Lokale 
mehrere Hunderte fertiger Petarden gesunden waren. 
Einige derselben waren mit Schroot und gehacktem 
Blei gefüllt, mithin die ganze Sache mehr als ein 
gewöhnliches kindisches DemonstrationSmittelchen. Die 
nöthigen Geloer flössen der säubern Gesellschaft aus 
Turin zu; diese Petarden wurden auch nach Rom 
eingeführt, wo ste jetzt eine wichtige Rolle spielen. 
Sämmtliche Schuldige wurden verhaftet, und dem 
Criminalgerichte übergeben. Da bei dieser Gelegen-
heit auch viele Briefe, ja eine förmliche revolutionäre 
Correspondenz in die Hände der Behörde fielen, so 
wird die eingeleitete Untersuchung interessante Sachen 
zu Tage fördern, wenn die Richter stco nur nicht 
durch Drohungen terroristren lassen. (N. P. Z ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
S k u t a r i , den 27. August. Das neueste Buk» 

letin Omer Pasch a'S meldet, am Sonntag und 
Montag sei Rieka angegriffen und genommen, nach-
dem eS von den Einwohnern theilweise verbrannt war. 
Hierauf traten die türkischen Truppen den Zug gegen 
Cettinje an. Die umliegenden Höhen wurden besetzt 

und die Bewohner entflohen, nachdem sie die Häuser 
verbrannt hatten. (St. P. Ztg.) 

M i s e e l l e n . 
Steigen der Landgüterpreise in Folge der Fort« 

schritte in der Landwirthschast und der wachsenden 
Bevölkerung. Man kann daS Steigen der Landgü-
terpreise wie einen Wellenschlag, der fortwährend 
von Westen nach Osteu geht, betrachten. Dieser 
Wellenschlag entspringt in Frankreich, setzt sich vurch 
Deutschland fort, und geht schon bis ins westliche 
Rußland. Seine Ecala ist ungefähr folgende: Jn 
Frankreich bezahlt man den Morgen gutes Land 
schon bis zu 800 bis 1000 FrcS., am Rhein zu 200 
bis 300 Thlrn. preußisch Courant, an der Elbe zu 
Ist) bis 250 Tblrn., an der Oder zu 100 bis 150 Thlrn. 
und an der Weichsel zu 50 bis 100 Thlrn. Die Preise 
sind seit Anfang unseres Jahrhunderts um 80 bis 100H 
gestiegen, und es geht daS Steigen noch fort. Intelli-
gente Landwirthe vom Rhein ziehen sich an die Elbe und 
machen gute Geschäfte weil sie vermittelst ihrer Intelli-
genz dem Boden höhere Renten abgewinnen. Jn gleicher 
Art gehen welche von der Elbe an die Oder und ver-
suchen stch da mit gleichem Glück. Von hier ver-
suchen stch andere an der Weichsel und finden gute 
Rechnung. Ausnahmen stoßen die Regel nicht um. 
Die Emigranten bringen aber nicht blos Intelligenz, 
sondern auch den zweiten wichtigen Factor, nämlich 
das Capital, in ihre neue Heimath. Wie lange 
dieser Wellenschlag noch fortdauern werde, läßt stch 
nicht bestimmen. Wir unsererseits haben die Ansicht, 
daß die Strömung ihren höchsten Standpunkt noch 
nicht erreicht hat. lF. P. Z.) 

Das Chemnitzer Wochenblatt enthält folgende An-
nonce: Beinkleider mit Crinoline—e'gene Erfindung 
— außerordentlich praktisch beim Tragen von Schuhen, 
sowie bei Personen, deren Beinform zu wünschen 
übrig läßt, verfertigt K. Schnellenberger, gegenüber 
dem k. Bezirksgericht. <F. P.-Z.) 

B o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den S2. August t8k2» ^ !Z4. 

Bekanntm 
(Gerichtliche. > 

Von Einem Wohledlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des hierselbst verstorbenen Kauf-
manns Friedrich Adolf Timm entweder als Gläu-
biger oder Erben gegründete Ansprüche machen 
zu können vermeinen, hiermit peremtol-is auf-
gefordert, sich binnen sechs Monaten a clstv die-
ses Proklams, spätestens also am !7. Februar 
1863 bei diesem Rathe zu melven und hierselbst 
ihre kuncj»mevl3 et-eciiu zu exhibiren, sowie ihre 
etwaigen Erbansprüche zu dociren, unter der 

achungen. 
ausdrücklichen Verwarnung, daß nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist Niemand mehr bei 
diesem Nachlasse mit irgend welcher Ansprache 
admittirt werden, sondern gänzlich davon präclu-
dirt sein soll, wonach sich Jeder, den solches 
angehet, zu richten hat.' V . R. W . 1 

Dorpat-Rathhaus, am 17. August 1862. 

I m Namen und von wegen Eines Edle»? 
Rathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober-Secr. Kyber. 
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Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche die va 
eant gewordenen Kanzellisten-Posten bei den Ver 
waltungen der hiesigen Quart ier- und Polizei 
Cassa zu übernehmen Willens und im Stande 
sind, hiermit aufgefordert, sich dieserhalb bei 
Einem Edlen Rathe zu melden. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 2V. August 1862. 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Auszüge aus der Allerhöchst am 4. J u l i 186! 
bestätigten Verordnung der Getränksteuer unv der 
ministeriellen Instruction zur Ausmessung der 
Gefäße, fpeciell zusammengesetzt zum Gebrauch 
der Herrn Brennereibesttzer, k l 8 Kop., sind zu 
haben in der Dorpatschen Bezirks-Getränksteuer-
Verwaltung. 1 

Das Dampfschiff „Narowa" wird 
im nächsten September - Monat von 
Pskow um 6 Uhr Morgens abgehen. 

Ferner wird dasselbe vom 7. September an, je-
den Freitag von Pskow und jeden Dienstag von 
Dorpat abgehen und mit dem 28. September 
seine diesjährigen Fahrten beschließen. 1 

Die Verwaltung des Dampfschiffes „Narouia". 

Privatstunden werden ertheilt in der russischen, 
deutschen und lateinischen Sprache so wie auch in 
der Arithmetik, Geographie und Geschichte, na-
mentlich Anfängern. Zu erfragen im kleinen 
Kramerschen Hause, an der Petersburger Straße, 
täglich von I I — 1 2 Uhr. Desgleichen werden 
dort Aufträge zu Abschriften in deutscher, latei-
nischer, russischer und französischer Sprache ent-
gegengenommen so wie auch zu Übersetzungen 
in deutscher und russischer Sprache. 2 

I m Hause der Wittwe Bäuerle ist ein kleines 
Clavier zu verkaufen. I 
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Man wünscht gute feste Brandweins-
fastagen zu kaufen. Meldung in der Ztgs.-Erp. 

Ein eiserner Grapen (durabler Construction) 
der 25 Wedro faßt, ist käuflich zu haben bei 2 

H. W . Fe lschqu. 

Möbel sind zu verkaufen im Haufe v. Seng-
busch am Domgraben. Von 12 Uhr Mittags 
bis 5 Uhr Abends. 1 
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Unterzeichnet ist gesonnen, im Laufe dieses 
Semesters wieder einen unentgeltlichen Cursus 
der Ehesachen Gesang-Methode in 4V Leetionen 
Z> 2 Stunden, und zwar die erste Lection Dien-
stag den Ä 8 . A u g . von 7 Uhr Abends ab, zu 
geben. Es werden daher alle Diejenigen, welche 
demselben beizuwohnen wünschen, ersucht, zum 
Empfange von Eintritts-Billeten, so wie zur Ab-
gabe eines kleinen Beitrags für Beleuchtung und 
Bedienung, an einem der Wochentage zwischen 
1 und 2 Uhr oder 5 und 6 .Uhr Nachmittags 
sich gefälligst zu mir zu bemühen. Aufnahme 
nach Beginn des Cursus kann nicht stattfinden. 1 

Kreis-Schul-Jnspeetor Oettel. 

Am 16. d. M . hat sich ein gelb-rother Kop-
pelhund verlaufen. Der Finder wird ersucht, 
denselben gegen eine angemessene Belohnung im 
kleine» Mollerschen Hause sbei der Marien-Kirche) 
abzuliefern. Ebendaselbst werden Wagen- und 
Reitpferde wie auch ein Stuhlwagen vermiethet. 

Petersburger Stearin- u. Palmlichte, Kasan-
sche Talglichte von 4 — 8 pr. P fd . , gereinigtes 
Rüböl, Revalsche Killoströmlingt u. vorzüglichen 
weißen u. braunen Syrup empfing u. empfiehlt 

F. Siecke«. 1* 

Eine große Familienwohnung im Hause des 
wirkl. Staatsraths von Stiernhielm, theilweise 
meublirt nebst Stal lraum, Wagenremise und al-
len Wirthschaftsbequemlichkeiten, ist vom Sep-
tember auf ein Jahr oder auch für die Winter-
Monate zu vermiethen. Das Nähere zu erfra-
gen bei dem Hauswächter Peterson, im Graf 
Stackelbergschen Hause, am Thunschen Berge. 3 

J n meinem Hause in der Bel-Etage sind zwei 
Famil ien-Wohnungen, die eine für 350 Rbl. , 
die andere für 200 Rbl . , jährlich zu vermiethen 
und vom 1. Sept. ab zu beziehen. 1* 

Kaufmannswittwe Pabo. 

Au f der Ropkoyschen Ziegelei werden gut aus-
gebrannte Ziegel, mit und ohne Anfuhr zur 
Stadt , verkauft. Das Nähere bei der Verwal-
tung in Ropkoy. 1 

I m Hause der Frau von Hüene in der Petersb. 
Straße ist eine gut möblirte Wohnung mit Behei-
zung, Stal lraum zc. als Absteigequartier zu ver-
miethen. Näheres daselbst. 1* 

I m ehemaligen Meinert'schen Hause an der 
Revalschen Straße ist eine Familienwohnung, 
mit allen Wirthschaftsbequemlichkeiten, vom 1. 
September ab zu vermiethen. 1 

I m Hause der Wittwe Schumacher, gegenüber 
Hrn. Rathsherrn Thun, ist eine große Familien-
wohnung mit einer Wagenremise, S ta l l und Kut-
scherwohnung zu vermiethen und gleich zu bezie-
hen, wie auch ein Zimmer für Studirende; 
vom 1. September ist noch ein zweiter Sta l l , Wa-
genremise u. Kutscherwohnung zu vermiethen. 1 * 

Eine Familienwohnung von 4 Zimmern und 
ein einzelnes Zimmer sind zu vermiethen; auch 
Möbel und Spiegel zu verkaufen bei P . Emmers. 

Abreisende. 
F. Jacobson, Bäckergesell. 2 

Nöthen aus de» Kirchen-Düchern Dorpats. 
Proelamir te: S t . M a r ien - K i rche: der 

Schloffergesell Friedrich Ludwig Hahn mit Marie 
Tempel ; der SchuhmachergeseU Eduard David 
Loga mit Emilie Krick. 

Oestvsbene» S t . M a r i e n - K i r c h e : des 
Gastwirthen A. G. Poh l Sohn Robert Gustav 
August, 5 Monat alt. 

Nächster deutscher Gottesdienst zu St. Marien 
am 2. September Mittags 12 Uhr mit heiliger 
AbendmahlSfeier. — Beginn der veutschen Herbst, 
lehre zu St . Marien am 3. September Vormittags 
9 Uhr für die Jungfrauen, Nachmittags 4 Uhr für 
die Jünglinge im Parochialschulsaale. 



Dörxtsehe Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Jnsert ionS-Gebühre« 
Mittwoch »nd Freitag. — Preis in Dorpat M / 5 für Bekanntmachungen Und Anzeigen aller Art 
L j Rbl. S . , bei Versendung durch die Post . / M V . betragen Kov. Silb. für die Zeile oder 

1V Rbl. S . m-»« deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Bnchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, de« S4. August I8VS. 

Züliindische Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g , 21. August. S . M . 

der K a i s e r , welcher in ver Nacht des 16. d. M . 
aus St. Petersburg abgereist war, langte am folgen-
den Tage um 1V Uhr MorgenS glücklich in Twer 
an. Um 1 Uhr empfing S. Majestät die Militär-
und Civilbehörden unv den Adel; dann besuchte er 
bie Kathedrale und besichtigte die Truppen: das 
Twer'sche Bataillon der inneren Wache und die Hu-
saren« und Ulanen-Brigade der 7. Kavall.-Division. 
S . M . der K a i s e r war mit dem Zustande der 
Truppen außerordentlich zufrieden. Darauf besuchte 
S . Majestät das Gouvernements - Gymnastum und 
das Armenhaus. Um 5 Uhr war große MittagSta-
fel im PalaiS, zu welcher außer dem Gefolge S. 
Em. der Bischof F i l o f e j , General-Major Graf 
B a r a n o w , Gouverneur von Twer, die Spitzen 
der Militär- und Civilbehörden und die Mitglieder 
der Gouvern.-Kommission für die Bauernangelegen-
heit befohlen waren. Nach der Tafel beehrte S- Ma-
jestät das Pferderennen der Offiziere und Soldaten 
der 7. Kavall.-Division mit Seiner Gegenwart. 

(N. P.) 
Warschau. Die „A. P. Z . " schreibt: Wie 

unS aus Warschau berichtet wird, ist am 24. d. M. 
aufs Neue ein Mordversuch gegen den Grafen Wie-
l o p o l s k i , und zwar vermittelst eines anonymen, 
vergifteten Briefes, unternommen worden. Der Brief 
war sehr fein geschrieben, so daß der kurzsichtige Graf 
ihn dicht vor den Augen halten und mit vollen Zügen 
die giftigen Dünke einathmen mußte. Sehr bald 
stellten sich Uebelkeit und Erbrechen ein, und als nach 
Besichtigung des Briefes dieselben Symptome sich zeig-
ten, ermittelte man die Ursache dieser beunruhigenden 
Erscheinungen. 

Es ist gewiß eine höchst niederdrückende Wahr-
nehmung, daß auch die unzweideutigsten Kundgebun« 
gen des hochherzigen Sinnes und des edlen Möllens, 
von denen der Großfürst Statthalter beseelt ist, nicht 
im Stande sind, die Ruchlosigkeit einer Mörderbande 
zu entwaffnen, die vor keiner Art deS Frevels zurück-
jcheut. (St. P. Z.) 

Riga. Jn den am 14. Mai d. I . Allerhöchst 
bestätigten provisorischen Regeln zur Beaufsichtigung 
der Typographieen ist unter andern verordnet, daß die 
Commissionaire, welche es übernehmen, Druckutensilien 
irgend welcher Art, als: Schnellpressen und andere 

Maschinen, Pressen. Handpressen, Lettern, Apparate 
zum Schriftgießen und andere derartige Gegenstände 
aus dem Auslände zu verschreiben, — um zu diesem 
Handel berechtigt zu sein, eine besondere Genehmigung 
vom Ministerium des Innern oder den diesem unter-
geordneten Autoritäten in derselben Ordnung erhal-
ten müssen, in welcher die Erlaubniß zur Eröffnung 
einer Typographie erbeten wird. (R. H.-Z.) 

N a r v a , 9. August. Was ein Mann mit fe-
stem Willen und zäher Ausdauer, die vor keiner 
Schwierigkeit erschreckt, zu leisten vermag, hat unser 
Miteinwohner, der Eivil-Jngenieur G. H a h n , bei 
dem Bau seiner Wasserleitung bewiesen. Das Werk, 
daS ohne alle Frage eine große Wohlthat für 
unsere Stadt ist, wurde Sonntag, d. 5. d. kirchlich 
eingeweiht. Nach beendigtem Gottesdienst versam-
melten stch die von dem Erbauer eingeladenen Gäste 
auf der Triangel - Bastion, wo stch der Reservoir 
der Wasserleitung befindet. Leider hatte es den gan-
zen Vormittag geregnet, auch beim Beginn der Feier-
lichkeit war dex Himmel noch immer mit dunkeln, 
drohenden Wolken bedeckt, und diesem Umstände ist 
es wohl zuzuschreiben, daß sich kaum hundert Per-
sonen eingefunden hatten. Wir bemerkten unter die-
sen den Commandanten der Festung Generalmajor 
und Ritter hoher Orden, Baron von Krüdener, fast 
alle Glieder deS RatheS und einige Vertreter der 
Corporationen; auch Lehrer und andere Beamte 
waren erschienen. Die erste Weihe wurde von der Geistlich» 
keit der orthodoxen Kirche vollzogen. Nach einer kurzen 
Pause sang die evangelisch-lutherische Gemeinde daS 
Lied: ..Ich weiß, mein Gott, daß all mein Thun« —; 
worauf Pastor HunniuS eine Weihrede hielt. 

(Narv. Stadtbl.) 
C h e r f o n . Jn Cherson ist ein Leiermann 

fAusländer) als Brandstifter verhaftet worden, der 
lange in Odessa gelebt und dadurch daS allgemeine 
Mitleiden erregt hatte, daß er keine Füße besaß und 
eine kleine Tochter bei sich hatte. Man hat bei 
demselben nach seiner Verhaftung 15.000 Rbl., ver-
schiedene Branvmaterialien, zahlreiche Korrespondenzen, 
unv, wie der „Odessaer Bote" versickert, ein Paar 
völlig gesunde Füße gefunden. Auch einen selbst, 
aufgenommenen Plan von Odessa, Photographien 
verschiedener Straßen u. s. w. hat man bei dem 
Brandstifter entdeckt. Seine kleine Tochter wird von 
dem Pöbel für den leibhaftigen Antichristen gehal-
ten. 



Nowgorod. Die Vorbereitungen zur bevor« 
stehenden Feier dss Millenniums nehmen ihren unun-
«erbrochenen Fortgang; zahlreiche Dörfer in der Um-
gebung der Stadt stnd zur Aufnahme von Gästen 
in Bereitschaft, da man fürchtet die Stadt werde den 
zu den Festtagen erwarteten Gästen zu eng werven. 

tRig. Ztg.) 
H e l s i n g f o r s . Durch Beschluß deS Finn-

ländischen Senats ist die freie Einfuhr von Gerste, 
Hafer, Roggen und Erbsen auf Finnländischen, Rus-
sischen und ausländischen Schiffen bis zum Schlüsse 
des laufenden Jahres gestattet worden. (MoSk. Z.) 

AuslSadische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 27. August. Auf der Börse erlebten 
wir heute einen völligen Umsturz. Die Nachrichten, 
Gerüchte und Ereignisse sind aber auch dazu ange-
than, einen panischen Schrecken hervorzurufen. Die 
Telegraphen-Direction hat bekannt gemacht, daß keine 
Depeschen nach Neapel und dem südlichen Italien 
mehr erpedirt werden können; es muß also dort toll 
zugehen. Garibaldi soll mit zwei Französischen Post-
schiffen, die er für 1V0,VVV Franken gemiethet hatte, 
übergeschifft sein; eines dieser Schiffe heißt der 
„Abatucci"; etwa 1000 Freiwillige begleiteten ihn. 
Dies ist noch viel bedeutsamer, als wenn er unter 
Englischer Flagge gefahren wäre; denn es stellt die 
Connivenz der Sardinischen Flotte deutlich heraus. 
Wie eS heißt, werden sämmtliche Truppen aus Cha-
lonS in das Bardepartement »rgnsportirt, und Mac 
Mahon wirv heute abreisen. Einem andern Gerüchte 
zufolge wären die Engländer an einem Punkte Si-
cilienS gelandet. (N. P. Z.) 

Nach den Resultaten der Jagd, welche seit zwei 
Tagen im Seinedepartement eröffnet ist, scheint das 
Wildpret in diejem Jahre sehr wenig zahlreich. AlS 
Curiosum und als Beweis, wie hier zu Lande alle 
Industriezweige ausgebeutet werden, theile ich Ihnen 
mit, daß ein hiesiger Wildprethändler in der Straße 
Jean Jacques Rousseau mit italienischen Lieseranten 
einen Vertrag für 40,VVV lebender Wachteln abschloß, 
welche in Portionen von 13- bis 1500 Stück über 
Marseille eintreffen. Dieselben befinden sich in niedri-
gen oben mit Leinwand bedeckten Hühnerkäfigen. Un-
ter mehr als 1500, die gestern eintrafen, befand sich 
zum ersten Male eine todte Wachtel. (F. P. Z.) 

I n diplomatischen Kreisen will man wissen, 
Victor Emanuel würde die Franzosen eben so ungern 
als Garibaldi in Neapel sehen. Eilt er selbst nach 
Neapel, so geschieht es in der Absicht, persön-
lich den Platz zu occupiren, bevor Garibaldi 
oder die Franzosen sich einnisten. Von Eng« 
land aus soll er dazu gedrängt werden, und er soll 
aus Verlegenheit sehr geneigt sein, sich ebenso willenlos 
dem englischen Einfluß hinzugeben, als er bisher dem 
französischen gehorcht hat. (F. P. Z.) 

P a r i s . Der ..Jndependance belge" wird von 
Hier geschrieben: ..Mitten in den konfusen und sich 
widersprechenden Gerückten dieser letzten Tage bleibt 
eine Thatsache sieben, vie kaum noch in Zweifel ge-

zogen werden darf, und vaS ist die außerordentliche 
Empfindlichkeit, die durch Frankreichs Haltung Italien 
gegenüber bei der englischen Regierung geweckt ist. 
Kaum verlautete etwas über den Befehl von de« 
französischen EvolutionSgefchwader 6 Schiffe in den 
Golf von Neapel zu schicken, so traf auch die englische 
Admiralität ihre Vorkehrungen, um 12 Schiffe der 
königlichen Marine nach derselben Bestimmung zu 
senden; außerdem hätte daS Kabinet erklärt, daß eS 
energisch gegen jede Besetzung irgend eineS HafenS 
der neapolitanischen Küsten durch französische Truppen 
Protestiren würde. Diese Eventualität war übrigens 
durchaus wahrscheinlich, denn man kann sogar die 
Bestimmung, die dem Evolutionsgeschwader gegeben 
ist, schon als eine beinah vollständige Maßregel der 
französischen Intervention in den beiden Sicilien be-
trachten.« (A. P. Z.) 

P a r i s , 28. August. Der Kaiser hat heute zu 
St. Eloud den Vorsitz in einem Ministerrathe geführt. 
Die Abreise der kaiserlichen Familie nach Biarritz soll 
in den ersten Tagen des September stattfinden. — 
Prinz Napoleon hat gelegentlich der Geburt seines 
Sohnes und der glücklichen Entbindung seiner Ge-
mahlin sich für die Summe von 3000 Fr. in die 
Liste der Gründer der Gesellschaft des kaiserlichen 
Prinzen in der Stadt Fontainebleau eintragen lassen. 

Aus China wird dem ..Pays" gemeldet, daß 
daS Oberhaupt der Taipings einen Aufruf zu den 
Waffen gegen die Franzosen und Engländer erlassen 
hat, die seine Hauptstadt Nanking bedrohen. 

Man schreibt dem ..Semaphore" von Marseille: 
»Der französischen Legation ist eine Mittheilung deS 
Prinzen Kong zugegangen, welcher im Namen deS 
Kaisers des himmlischen Reiches der Wittwe des un-
ter den Mauern von Ronjao getödteten AdmiralS 
Protet hundert Zobelpelze und einige Rollen gestickter 
Seide aus den Magazinen deS Kaisers anbietet. 
Außerdem wird der Familie deS AdmiralS durch ein 
Dekret der AdelStitel verliehen und zum Andenken 
des berühmten Todten zwei katholische Kirchen — die 
?ne in Shanghai, die andere an dem Or t , wo der 

Admiral fiel — auf Kosten der chinesischen Regierung 
erbaut werden. (A. P. Z.> > 

England 
London , 26. August. DaS Erscheinen deS 

letzten Bandes von Thier'S Geschickte des ConsnlateS 
und des Kaiserreichs hat die Engländer nickt wenig 
in Harnisch gebracht, und zwar weil der Herzog 
Wellington in diesem großen Gemälde, anstatt vie 
Hauptfigur zu sein, eine höchst untergeordnete Rolle 
spielt. Seine Armee wird als eine Schaar zweiten 
RangeS behandelt, die sicher vernichtet worden wäre, 
wenn nicht Blücher zur rechten Zeit zu Hülfe ge-
kommen wäre. Die Times brachte bereits vor Kur-
zem einen erbitterten Artikel über diese Zurücksetzung 
des großen Englischen Helden und jetzt läßt daS 
..Athenäum" seine Wutb gegen Thiers auS. »Der 
Verfasser", sagt letzteres Blatt, „ist in diesem Werke 
weiter nichts, als ein historischer Zuave. I m De-
tail ist daS Werk höchst uncorrect, die Farbengebung 
ist falsch und hundert Thatsachen sind unwichtig dar-
gestellt.« (ES ist daS hier bekanntlich eine schwache 



Eeike der Engländer: sie haben in der Richtung, 
sxlbk so viel Unrecht gethan). 

Die sogenannten MitternachtS-Meetings, die am 
8. Februar 186V begonnen haben, sind, wenn man 
den Englischen Zeitungen glauben darf, von einem 
außerordentlichen Erfolge gewesen. Was unter der 
mitternächtlichen Mission gemeint ist, werden die 
nachfolgende Angaben erklären. Nach einer annähern» 
den Schätzung wandeln in runder Zahl 4V,Wv Dir-
nen jede Nacht durch die Londoner Straßen. Es 
wurden nun von dem Rev. Baptist Noel seit dem 
Februar 186V zwölf Meetings veranstaltet. Bei 
diesen Versammlungen stellten sich 24VV öffentliche 
Dirnen ein. Davon sind 2 ausgewandert, 4 ver-
heirathet, 91 in verschiedenen Asylen, 18 als Dienst-
boten untergebracht und 26 idren Verwandten zuge-
führt worden. Von den 138 so Geretteten waren 
2 aus Wales, 3 auS Schottland und 6 aus Irland, 
die Uebrigen aus England, ihr mittleres Alter war 
22 Jahre. Einige Französische Pastoren machten ei-
nen Versuch auf dieselbe Weise, einige der Französi-
schen und Belgischen Bewohnerinnen von Haymarket 
zu bekehren: allein sie stießen auf größere Schwierig-
keiten. Erstens sind diese Dirnen zu sehr in der 
Gewalt der Belgischen und Französischen Kuppler, 
welche sie nach England brachten, und dann, heißt 
es, sind sie in ihrem Vaterlande in Freigeisterei und 
Aberglauben aufgewachsen und dadurch zu sehr ver-
härtet. (N. P. Z.) 

London, 27. August. Bei der Abreise I . M . 
der Königin von England nach Deutschland, die am 
nächsten Montag staltfinden soll, wird durchaus keine 
Ceremonie gestattet sein. I . Maj. wünscht in pri-
vatester Weise bie Reise anzutreten. Zur Vorberei-
tung sind in Woolwick der Dampfer «Fairy" und 
zwei Ad.tU'ralitätSdampfer vor Anker gegangen. Die 
Dampf'Uacht „Victoria und Albert? nebst dem „Os-
borne" werden in Woolwich täglich erwartet. 

Nach der TimeS soll die Vermählung des Prin-
zen von Wales mit der Prinzessin Alexandra von 
Dänemark zu Anfang des nächsten Frühjahrs gefeiert 
werden. (N. P. 3 ) 

Der..Herald« bemerkt über vie Lage Italiens: 
Wenn wir dies unglückliche Land, welches endlich 
seine Jahrhunderte alte „Kette der Abhängigkeit zu 
drecken schien", nicht tief bedauern würden, so könnte 
die jetzige, allem Anscheine nach hoffnungslose KrisiS 
unS einige Freude bereiten, da sie unsere Ansichten 
über die Aussichten Italiens in merkwürdiger Weise 
rechtfertigt. — Es versteht sich von selbst, daß der 
«Herald" für die fieberiscke Aufregung, an der Ita-
lien krankt, vorzugsweise die englische Regierung und 
liberale Presse verantwortlich macht. Die englische 
Regierung habe dett Italienern versprochen, daß die 
öffentliche Meinung Europa's den Kaiser zur Räu-
mung Roms zwingen werde. Für dieses Versprechen 
habe sie keine Entschuldigung, außer daß ste von der 
«irklichen Meinung Europa's nichts wisse. Graf 
Russell sei ganz und gar von den Prinzipien abgewi-
chen , welche die auswärtige Politik Englands selbst 
in ultraprotestantischen Zeiten zu destimmen pflegten; 
er habe die römische Frage rein vom protestantischen 

Gesichtspunkte betrachtet, und vergessen, daß der Kaiser 
Napoleon triftige Gründe habe, in Rom stehen zu blei-
ben. Auch die „TimeS" stellt über die italienische KrisiS 
eise Reibe von Betrachtungen an. Sie findet es in 
der Ordnung, daß die italienische Regierung in ih-
rem Vorgehen gegen Garibaldi eine Zeit lang zögerte» 
Es sei eine sehr traurige Pflicht, die sie gegen den Wohl-
thäter Italiens zu erfüllen habe; und was einem an-
deren Menschen gegenüber nichts als rechtzeitige Ener-
gie gewesen wäre, hätte einem Garibaldi gegenüber 
als schwärzester Undank erscheinen können. Sie sei 
freilich dadurch einigermaßen im Nachtheil. Jetzt, 
da Garibaldi öffentliche Gelder in Catania wegge-
nommen habe, bleibe ihr keine Wahl, und der Bür-
gerkrieg müsse um jeven Preis und rücksichtslos nie-
dergeschlagen werden. Ueber die in manchen Kreisen 
ganz gang und gebe Vermuthung, daß Garibaldi 
und Victor Emanuel unter einer Decke spielen, sagt 
die „Times«: „Wir gestehen, daß es uns vollkom-
men unmöglich erscheint, an die Erikenz eines sol-
chen Einverständnisses zu glauben. Solche Dinge 
lassen sich ungestraft gegen den König von Neapel 
ausführen, aber dem Kaiser der Franzosen gegenüber 
ließe sich das Spiel kaum versuchen. Garibaldi wird 
nicht leicht die französische Armee aus Rom hinweg-
schrecken, wie er es mit den Bourbonen in Neapel 
machte. Zwischen ihm und den Franzosen herrscht 
kein cordiales Verhältniß. Wenn es ihm gelingen 
sollte, der Armee des Königs von Italien auszuwei-
chen, so wird er nach Rom, nicht zur Befreiung der 
ewigen Stadt, sondern zu seinem eigenen Verderben 
fliegen. Der Konig von Italien weiß dieses wohl. 
Er kann auch nicht wünschen, die zwei Mächte, de-
nen er seinen Thron verdankt — die französische Ar-
mee und den italienischen Aufstand — in tödtlichen 
Kampf mit einander begriffen zu sehen, und das mit 
der unbedingten Gewißheit, daß das italienische Ele-
ment unterliegen wird. Wir können nicht glauben, 
daß der Mann, der bei dieser wahnsinnigen Empö-
rung nichts zu gewinnen und Alles zu verlieren hat, 
ihr Mitschuldiger sei. (A.P.Z.) 

L o n d o n , 29̂  August. (Tel. Dep.) „Daily 
newS« sagen: Auf ein Wort Englands würde Ga-
ribaldi die Waffen niederlegen; England werde dieses 
Wort aber nur dann aussprechen, wenn die Franzo-
sen für ihren Abzug aus Rom einen bestimmten Zeit-
punkt festgesetzt haben werden! (A.P.Z.) 

L o n d o n , 28. August. DaS erste Stiftungs-
fest des Londoner deutschen Turnvereins, welches gestern 
im Crystallpalast zu Sydenham gefeiert wurde, wird 
in den Londoner Zeitungen mit ungewöhnlichem Inte-
resse geschildert. Die Kunststücke, die zur Ausfüh-
rung kamen, erregten ihr aufrichtiges Erstaunen; und 
es ist ihnen offenbar neu, daß es in Deutschland über-
haupt Turnvereine giebt. Zuschauer und Theilneh. 
mer zusammen bildeten ein Publiknm von 14,676 
Personen, darunter eine gute Zahl Engländer. — 
Zur Unterstützung der Nothleidenden in den Fabrik-
bezirken ist gestern im Mansion-House in der City ein 
dritter Beitrag von 1VVV Pfd. von der Handelskam-
mer in Kalkutta angekommen. Auch die Handels-
kammer in Bombay und sowohl indische wie europäi-



sche Gemeinden in anderen Gegenden Indiens haben 
recht anständige Summen für Lancashire übersandt, 
degleitet von vielfachen Versicherungen der aufrichti-
gen Dankbarkeit, mit der sie sich der Unterstützung 
erinnern, welche Indien während der HungerSnoth 
vom englischen Volke erhielt. — Aus Indien schreibt 
man, daß die in der Landessprache geschriebenen Blät-
ter Bengalens außerordentlich liberal und aufgeklärt 
zu werden scheinen. Der »Bhaskur" z. B. fordert 
die reichen Hindus auf, Professuren an der Universi-
tät von Kalkutta zu gründen und zu dotiren. Der 
..Sajjana Ranjana" ist für die Einführung des Bi-
belunterrichts in Regierungssckulen und spricht von 
der Bibel in einer für einen Heiden merkwürdigen 
Sprache, als „dem besten und trefflichsten aller engli-
schen Bücher, unv giebt es nicht seines Gleichen in 
der englischen Sprache. So wie jedes Glied des Zu-
ckerrohrs von der Wurzel bis zum Gipfel voll Sü-
ßigkeit, so ist jedes Blatt der Bibel der kostbarsten 
Belehrung voll. Ein kleiner Theil jenes Buches lie-
fert Einem mehr gesunde Moral, als 1666 andere 
Abhandlungen über denselben Gegenstand. Kurz wenn 
Jemand die englische Sprache studirt, um Weisheit 
zu schöpfen, so giebt es darin kein lesenswertheres 
Buch als die Bibel. " Eine ziemlich neue Institution 
sind in England die sogenannten Bibelweiber, deren 
es in London allein 160 giebt. Sie gehören meist 
der unteren Schickte der Mittelklasse an, und manche 
von ihnen haben stch auch noch aus tieferen Tiefen 
emporgearbeitet, und sind durch die City-Misston auf 
ihre jetzige Stufe emporgebracht worden. Ihr Beruf 
besteht darin, die Wohnungen der verwahrlosten Ar-
men zu besuchen und den armen Müttern und Haus-
frauen nicht blos mit religiösem, sondern auch mit 
wirtschaftlichem Raih und Beistand an die Hand zu 
gehen. Bibeln vertheilen ste nur in fehr seltenen 
Fällen gratis. Man hat bemerkt, daß unentgeldlich 
weggegebene Bücher sehr bald zum Pfandleiber wan-
dern; allein die Bibel, die der Arme mit 16 Pce., 
nämlich in 26 wöchentlichen Raten von j Pce. be-
zahlt hat, weiß er als ein schwererworbenes Eigenthum 
zu schätzen, und giebt es nur in äußerster Not!, weg. 
Seit ungefähr 3 Jahren sind auf diese Art 27,666 
Bibeln unter den allerärmsten Klassen verkauft wor-
den. Die Bibelverbreiterin selbst erhält sür ihre 
Dienstleistungen ein wöchentliches Honorar von 12 
Shilling und 6 Pence. fA. P. Z.) 

L o n d o n , 28. August. Die Morning-Post 
sagt, dem Minister für die auswärtigen Angelegen-
heiten (Earl Rüssel) sei die Italienische Bewegung 
unverständlich. (Dem mag allerdings Manches un-
verständlich sein.) ..Man wisse nicht, ob Garibaldi 
ein Verschwörer, ein Revolutionär sei, oder ob die 
Italienische Regierung Komödie spiele, oder ob sie 
durch Ohnmacht gelähmt sei. Wenn man die Sacke 
nach den Regeln der Logik beurtheile, so könne man 
nur sagen, daß Garibaldi ein Insurgent und Ver-
schwörer sei; er sei es aber in absonderlicher Weise, 
seine Verschwörung werde unterstützt vyn seinem Sou-
verän, von dem Ministerium, von den Kammern, der 
Armee, der Marine, den städtischen Behörden, den 
Einwohnern jeder Stadt, durch welche er hindurchge-

zogen ist. Man frage sich, ob man am Borabend 
nickt eines Provinzial-StaatsstreicheS. sondern eineS 
Europäischen Staatsstreiches stehe.« (R. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n . 27. August. Haus der Abgeordneten. 

Jetzt hat die Budget-Commission mit der Berathung 
deS Budgets für das Ministerium des Innern be-
gonnen. 

Jn der Kommission, welche vie Regierungsvor-
lage wegen Erweiterung zc. der Marine zu berathen 
hat, wurde gestern zu der ersten Position der in der 
Gesetzvorlage verlangten Summen übergegangen — 
zu den 226.666 Thlr. für Fortsetzung begonnener 
Schiffsbauten. Referent Harkort erklärte sich gegen 
die Bewilligung, nnd trotz gründlichster Erwiderung 
der Regierungs« Commissare wurde die Position von 
226,666 Tblr. mit allen gegen drei Stimmen abge-
lehnt. — Die zweite Position ist: Zur Beschaffung 
von Uebungssckiffen 266,666 Thlr. Der Referent 
Harkort meinte, diese Schiffe seien unnöthig; der 
Regierungs - Commissar bewies die Nothwendigkeit 
derselben. Dennoch wurde bei der Abstimmung die 
Position »zur Beschaffung von Uebungssckiffen 266,666 
Tblr." mit allen gegen drei Stimmen abgelehnt. 

(N. P. Z.) 
B e r l i n , 36. August. Die Abgeordneten ha-

ben sich auch gestern wieder nur mit — Petitionen 
beschäftigt; am nächsten Dienstag wird der Abwechse-
lung halber dem verehrten Publikum dasselbe Gericht 
servirt werden, loujours perörix! scheint die Lo-
sung unserer Herren Abgeordneten zu sein, — gewiß 
zeitgemäß, da doch wenigstens die Hühnerjagd eröff? 
net ik in diesen öden Tagen. Wir wiederholen 
übrigens, daß es uns nicht einfällt, dem Hause die 
PetitionSberalhung beschränken zu wollen. Aber Nie-
mand wird es anders als - zum Mindesten! — ko-
misch finden, wenn sich die Kammer nach ^wöchent-
lichem Zusammensein ein paar Wochen lang nur mit 
Petitionen beschäftigt und keinen Budgetbericht bat. 
So etwas ist unter dem früheren Regiment des Abg. 
Kühne — nicht unser politischer Genosse — in der 
Budgetcommission niemals vorgekommen. Aber Herrn 
v. Bockum-Dolffs ist es gelungen, in wenig Mona-
ten zu beweisen, was Herr Kühne viele Jahre lang 
nicht zu Stande gebracht, — nämlich, wie man die 
Budgetberothungen nicht leiten soll, wenn man vor-
wärts kommen will. Zu unserer besonderen Freude 
erfahren wir übrigens so eben aus einer Zeitungsno-
tiz, daß die Budgetcommission stch hat photographiren 
lassen. Das Pharaonische Einbalsamiren ist ja nun 
doch einmal nicht mehr Sitte, und jedenfalls ist das 
jetzige Verfahren billiger für den, der sich die Herren 
kaufen will. 

UebrigenS stimmen unS doch auch die liberalen 
Blätter schon zu in unseren Bemerkungen über diese 
ewigen Petitionen. <N. P. Z ) 

S t e t t i n , 28. August. Gestern haben sich, 
wie die „Osts.-Ztg.« mittheilt, 12 junge Leute von 
15—16 Jahren heimlich in einem Boot von hierent-
fernt, um sich nach Swinemünde und von dort nach 
Amerika zu begeben, wo sie bei den Unionstruppen 
Dienste nehmen wollten. Sie hatten nur sehr wenig 



Geld bei sich und hofften in Swinemünde vom ame-
rikanischen Konsul Handgeld und freie Beförderung 
zu erlangen. Ihnen war also nicht einmal bekannt, 
daß in Swinemünde kein amerikanischer Konsul erb 
stirt. Am Bleichholm (bei Stettin) wurve einem der 
jungen Reisenden aber schon das Unternehmen leid 
und er ließ sich von ans Land setzen. Durch ihn 
wurde das Verschwinden seiner Genossen erklärt; es 
stnd Maßregeln getroffen, sie in Swinemünde anzu-
halten, so vaß sie beute oder morgen wohl noch zu 
den besorgten Ihrigen zurückkehren werven. (A.P.Z.) 

I ta l i en 
Vom Kriegsschauplatz stnd neuere Depeschen heut 

nicht eingegangen, von allen Seiten aber wird jetzt 
zugegeben, daß Victor Emanuel sich, Garibaldi ge-
genüber, weder auf sein Heer, noch auf seine Flotte 
verlassen kann, oder vielmehr,, daß Garibaldi derselben 
mehr Herr ist, als er selbst. Dennoch sind alle Nach-
richten über »Zusammenstöße" sehr vorsichtig aufzu-
nehmen, und es wird vem „Könige von Italien" 
vielleicht weiter nichts übrig bleiben, als ruhig zuzu-
schauen, wenn seine beiden Wohlthäter, die beiden 
Stifter seines Reiches, die Revolution und der Fran-
zösische Imperialismus, auf einander platzen und ein-
ander packen zum blutigen Ringen. Der Kampf mag 
ausfallen, wie er wil l, die Frucht wird nicht diesem 
Könige zufallen; und vielleicht nehmen beide Wohl-
thäter die Gaben zurück, mit Venen ste einst Victor 
Emanuel beglückten, Danaergeschenke vom Hause 
Napoleon, Danaergeschenke von der großen Firma 
Mazzini u. C., als Veren Disponent Freund Gari-
batvi auftritt. (N. P. Z.) 

Rom, 23. August. Der «Corresp. Havas" 
wird von hier geschrieben: ..Man kennt jetzt förmlich 
den wesentlichen Inhalt der Mittheilungen, welche 
dem Vatikan von dem französischen Gesandten und 
dem französischen General gemacht worden stnd. Man 
ertheilte der päpstlichen Regierung die Versicherung, 
der Kaiser werde nicht zugeben, daß Garibaldi dem 
Papst auch nur einen Zoll seines heutigen Gebietes 
wegnehme. — Seit einigen Tagen zeigt sich Kardi-
nal Antonelli sehr zuversichtlich in Bezug auf die 
herannahenden Ereignisse, und er verheblt nicht, daß 
diese Zuversicht ihren Grund in den Versprechungen 
der kaiserlichen Regierung habe. — Eine große spa-
nische Fregatte ,.La Nostra Sennora del Carmen« ist 
im Laufe dieser Woche in Civita Vecchia angekom-
men. Sie bat eine Bemannung von KW Köpfen mit 
45 Kanonen, und steht zur Verfügung deS spanischen 
Gesandten am römischen Stuhle. — Die entschlossene 
Haltung der französischen Armee erhält in Rom eine 
Ruhe, die man auswärts kaum möglich glaubte. 
Gestern Abend las man ven Offizieren in ihrem Ca-
sino die Proklamation Garibaldi'S vor, in der er sich 
vermißt die Gewehre der französischen Soldaten durch 
den Koth zu schleifen. Man kann sich denken, daß 
derartige Ausdrücke die französische Armee nicht zu 
seinen Gunsten stimmen. Heute war große außeror-
dentliche Berathung im Quirinal; Franz I I . war 
deshalb eigens von Albans hereingekommen. Gene, 
ral Montebello hat ihm bei dieser Gelegenheit in bür-
gerlicher Tracht einen Besuch abgestattet, um ihm im 

Namen deS Kaisers für seine Glückwünsche zum 18. 
August zu danken. Einige piemontestsche Offiziere, 
die alS Neugierige nach Ceprano gekommen waren, 
wurden von deiy französischen Kammandanten ersucht, 
sich zurückzuziehen. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 25. August. Der deutsche Juristentag 

ist beisammen und gestern Abend in den fast überfest-
lich geschmückten Räumen deS Sperl von der Com-
mune Wien empfangen worden. Nach der feierlichen 
Begrüßung der Festgäste durch ben Bürgermeister l>r. 
Zelinka unv der Beantwortnng durch Schwarze auS 
Dresden erklangen noch zahllose Toaste fort unv fort 
in Ver begeistert angeregten Versammlung und durch 
sie alle zog stch wie . ein rother Faden der Gedanke, 
den ein Redner aus Darmstadt in tief empfundene 
Worte kleidete: Kein Deutschland ohne Oesterreich! 
Des Arrangements in den Lokalitäten, eben so pracht-
voll als sinnig, habe ich bereits gedacht; lassen Sie 
mich nun, weil auch darin sich der Grundcharakter 
des Festes kennzeichnet, noch zweier Transparente zu 
beiden Seiten der großen Freitreppe gedenken, rechtS 
mit den Worten Schiller's: 

Wir wollen sein ein einig Volk von Brüdern, 
Jn keiner Noth uns trennen und Gefahr? 

links mit dem Spruche Uhland's: 
Was ihr Treues uns erwiesen. 
Sei v,on uns mit Dank gepriesen; 
WaS ihr ferner werdet bauen, 
Sei erwartet mit Vertrauen! 

Die Bewirthung war eine wahrhaft fürstliche zu 
nennen und selbst für bescheidenere Bedürfnisse war 
durch ein kolossales Bierbuffet gesorgt mit der In -
schrift des alten schönen LiedeS: 

Midi est propositum, 
!o tubi'ln.i muri! ( F . P . Z ) 

W i e n , 27. August. Wenn ich behaupte, daß 
der diesjährige hier tagende Juristentag ein wesentli-
cher Gewinn ist für die großdeutsche Sache, so con-
statire ich damit ein Factum, welches man von ven 
Koryphäen der Versammlung, und gerade von solchen, 
vie im Nationalverein eine hervorragende Rolle spie-
len, rückhaltlos aussprechen hört. Indem ich' dies 
sage, glaube ich ebensowenig eine Indiskretion zu 
begehen, wie dadurch, daß ich hinzufüge: hier anwe-
sende Mitglieder des preußischen Landtags aller Par-
teien äußern stch fast mit Beschämung über die Hal-
tung der preußischen Negierung in der deutschen Sache. 
Es ist erfreulich, aus dem Munde dieser Männer 
das Zugestänvniß zu vernehmen, wie ganz falsche 
Begriffe von den österreichischen Verhältnissen man 
sich namentlich in Norvveutschland mache. Wunver-
lich müssen diese Anschauungen in der Tbat sein, nach 
dem fast naiven Erstaunen zu urtheilen, in welches 
viele unserer Gäste über die Pracht und Ueppigkeit 
VeS ihnen hier in dem »bankerotten Staate« zu Theil 
gewordenen Empfangs geriethen. Dieses Erstaunen 
wurde auf seinen Höhepunkt gesteigert durch den ge-
stern stattgehabten überaus huldvollen Empfang am 
kaiserlichen Hoflager in Schönbrunn. Jn Vertretung 
deS Kaisers richtete der Erzherzog-Ministerpräsident 



Rainer huldvolle Worte an viele Koryphäen des Ju-
ristentags und »hat bei diesem Anlaß dar, wie genau 
ihm die neuesten Entwickelungen aus dem Gebiete 
der Rechtswissenschaften bekannt sind. (F. P. Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k , 8. August. Die herrschende 

Abolitionistenpartei, deren willenloses Werkzeug die 
Regierung ist, hat ihren letzten Trumps ausgespielt; 
denn durch Proclamation des Präsidenten vom 4. d. 
M . ist die Aushebung von weitern 300,000 Mann, 
außer den bereits früher zu den Waffen gerufenen 
300,000 Freiwilligen angeordnet worden. Ebenso 
soll der Theil der letzteren, welcher nicht durch frei-
willige Gestellung gedeckt wird, durch Aushebung 
ergänzt werden. Die Dienstzeit ver Auszuhebenden 
dauert 9 Monate, da dies ver äußerste Termin ist, 
den das Gesetz zuläßt. Vorerst erfolgt die Ziehung 
aus der ersten Klasse der Dienstpflichtigen, welcke die 
Altersklasse von 18 30 Jahren umfaßt, während 
die zweite Klasse durch die Männer von 30—45 I . 
gebildet wirv. Es sollen daher wiederum 600,000 
Mann auf vie Schlachtbank geführt werven. Unv 
für was? Wenn Amerika nicht balv an Menschen 
und Geld bankerott wirv, müßte ein Wunder gesche-
hen. Wenn nur nicht Europa noch immer ein so be-
deutendes Contingtnt zum Kanonenfutter stellen möchte! 
Groß ist vie Aufregung, welche Vieser Aushebungs-
befehl unter Ven ärmeren Klassen hervorgerufen hat; 
die reichen Handeisherrn heißen sie willkommen, giebt 
sie ihnen doch wieder Ausficht auf fette Lieferungs-
Contracte. An vielen Straßenecken trifft man an-
sehnliche BolkSmaffen, die das Thema wahrlich nicht 
mit den schmeichelhaftesten Ausdrücken für die Regie-
rung besprechen. »Wir armen Leute sollen von Haus 
und Familie gerissen werden, unsere Frauen unv 
Kinder sollen unterdessen darben, während die Reichen 
zu Hause bleiben ^Stellvertretung ist nämlich gestat-
tet) und sich durch betrügerische Contracte an unserm 
Blute mästen; lieber schlagen wir Alles in Stücke." 

(N. P. Z.) 
Die Wühlereien der Abolitionisten beginnen be-

reits Früchte zu tragen. Einerseits treten vie Farbi' 
gen, die ja sehen, wie sich AlleS um sie dreht, mit 
einer gewissen Frechheit auf; andererseits wollen es 
sich die weißen Arbeiter nicht gefallen lassen, daß die 
Masse der entlaufenen Sklaven sie aus ihren Ar-
beitsstellen dräygt. Allerhand bedenkliche Dinge kom-
men bereits vor. Auf der von den BundeStruppen 
besetzten Rounvke-Insel war ein Aufstand der Neger 
gegen ihre „Befreier" ausgebrochen, welche letztere 
jedoch balv die Oberhand behielten, nachdem eine de-
deutende Anzahl Schwarzer getödtet war. Jn New-
Albany im Staate Jnviana schoß ein Neger angeb-
lich gereizt durch nicht an ihn gerichtete Worte eini-
ger Weißen, einen jungen Menschen niever. Die 
Folge davon war, daß sich vie weißen Arbeiter erho-
ben, viele Neger auf VaS Grausamste mißhandelten 
und den ganzen schwarzen Schwärm zur Stadt hin-
auslogten Selbst in dem großen Broklyn, das ge-
genüber New-Uork am Ostarm VeS Hudson liegt, 
ward ein Angriff gegen vie in einer Fabrik verwand-
ten Heger gemacht und die Fabrik selbst in Brand 

gesteckt, sehnliche Vorfälle ereigneten sich in ander» 
Städten. Die Kaukasische und Afrikanische Race 
können nun einmal in Amerika, wenn gleichberechtigt, 
nicht neben und unter einander leben, und eine plötz-
liche Emancipation würde schließlich zu einer Metzelei, 
zu einer völligen Vernichtung der Neger führen. 

(N. P . Z.) 
Der California-Dampfer „Golden Gate" ist den 

27. Jul i auf der Fahrt von St . Francisco nach Pa-
nama auf der Höhe von Manzanilla verbrannt; 180 
Passagiere sind dabei umgekommen und die ganze 
Baarsracht bestehend aus 1,348,000 Doli, in Gold 
ist verloren gegangen. — Nack einem Kriegsmini-
sterialbefehle darf kein militärpflichtiger Bürger mehr 
das Land verlassen.' t R . P . Z.) 

Der Congreßabgeordnete Vallandigham hat sich 
in einer zu Dayton in Ohio kürzlich gehaltenen Reve 
über vie hiesigen Zustänve unter Anderem also aus-
gesprochen : »Wir haben eine enorme Staatsschuld« 
die sich um drei Millionen Dollars per Tag vermehrt. 
Wie lange können wir daS ertragen? Wir werden 
drei Viertel unserer Armee verlieren 250,000 
Mann sind schon auf die eine oder die andere Weife 
verloren, und doch sagte man euch, ver Krieg werde 
in zwanzig Tagen zu Enve sein. Ih r müßt bald 
entscheiden zwischen Union und Trennung. Ich bin 
für die Union unserer Väter und werde dabei blei-
ben — und ich fordere euch auf, für sie einzustehen. 
Sie ist das Palladium unserer Freiheiten. Wir be-
finden uns mitten im Unglück. Unser bestes Papier-
geld ist 20 Cents weniger werth als Gold. Eine 
schwere Steuer steht uns bevor, von welcher nichts 
ausgenommen ist, und welcher wir nicht entgehen 
können; ferner ein Tarif, der den Zoll von 44 auf 
130 pCt. steigert. Kein einziges Ding gibt es, das 
nicht besteuert wäre, ausgenommen die klare Him-
melssonne und die Luft, die wir athmen u. s. w. 
Dies sind schreckliche Thatsachen. Etwas muß ge-
schehen. Die Stimme des Volkes muß sich erheben." 

(A. P. Z.) 
Berichte auS New-Uork vom 16. d. melden, daß 

daselbst das Gerücht Verbreitet war, Mac Clellan 
(General der Nördlinger) habe sich von Harrison 
Landing über Williamsburg und ven James-Fluß (?) 
zurückgezogen. — General Jackson stehe mit 60,000 
Süd-Conföderirten südöstlich von Gorvonville. Die 
Erpedition Burnsides ik in Culpepper eingetroffen. 
— Ein Tagesbefehl des UnionS-Generals Pope con-
statirt, daß die Proclamation, welche der Armee be-
fiehlt, Ven Unterhalt im Lande zu beschaffen, von 
Offizieren und Soldaten mißbraucht worden sei. Pope 
verbietet, die Eigenthümer zu belästigen. Gewaltacte 
und Plünderungen sollen bestraft werden. General 
Fremont ist zum Commandirenden deS ersten Armee-
Corps unter Pope ernannt worden. — Die Con-
scription wird am 1. September beginnen. Der Ein-
tritt in die Armee ist zahlreicher geworden. Die Auf-
regung wegen der Conscription dauert fort. Fremden, 
welche nur die Absicht erklärt haben, Bürger zu wer-
den, ik es nicht gestattet, das Land zu verlassen. 
Die Municipalität von New-Uork hat eine Million 
Dollars zur Vertheidigung des HafenS votirt. — 



Dreihundert Häuser zu Memphis sind confiscirt 
worden. General Buttler hat eine Zwangscontribü-
tion von 339,999 Dollars , welche durch die Hän-
delsbank von New-OrleanS erlegt werden soll, für 
die Armee angeordnet. — Der Gouverneur von Ken» 
tucky empfiehlt die Annahme der Resolution Ctitten» 
dens (die, wenn wir nicht irren, unter Beibehaltung 
der Union eine bestimmte Grenzlinie zwischen freien 
und Sclaven-Staaten vorschlägt! als einen Vorschlag 
zum Frieden. 

Neger-Regimenter werden wohl nächstens in be-
deutender Zahl gebildet werden. »Daily News«, die 
die Absichten des Nordens besser kennt, als die Übri-
gen Londoner Blätter, schreibt darüber: «Es scheint 
gewiß, daß der Präsident Lincoln in nicht ferner Frist 
die Neger bewaffnen und in die Armee ausnehme« 
wird. Man weiß übrigens, daß Präsident Jackson, 
ein südlicher ^clavenhalter, während deS Krieges 
mit England im Jahre 1813 ein schwarzes Bataillon 
organisirte, einerercirte unv inS Feuer führte. Auch 
Washington bediente sich der Neger als Soldaten in 
der trübsten Stunde des nationalen Unabhängigkeits-
kampfes, und das Negerregiment, welches Rhode Is-
land im Revolutionskriege stellte, erhielt von Wa-
shington das Lob, daS es jedem andern Regiments 
im Heere sich würdig an die Seite kellen könne. Die 
Generale, die in den letzten Monaten eine Anzahl 
Neger warben und jetzt zu entlassen sich weigern, wie 
General Hunter und General Fremont, sind Männer 
aus dem Süden und unter den Negern aufgewachsen. 
Comodore Dupont , der die Maßregel Hunters An-
fangs entschieden mißbilligte, hat sich jetzt ganz zu 
seiner Ansicht bekehrt und befürwortet die Aufnahme 
von Negern in der Armee als ein directeS Mittel, 
die nordische Streitmacht zu stärken, die Neger als 
Masse zu retten und eine« Sclavenkrieg zu verhüten.-

(N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

. P a r i s , den 39. August. Nachmittags. Man 
schlug heute an ver Börse eine Depesche an, datirt 
Neapel, den 29Ken, welche meldet. G a r i ba ld i , von 
dem Obersten P a l l a v i c i n o im Gebirge angegriffen, 
sei verwundet, und mit seiner Schaar gefangen genom-
men. 

T u r i n , den 39. August. Die offizielle Zeitung 
bestätigt die Gefangennahme Gar iba ld i 'S . Sie 
meldet, daß die königlichen Truppen, unter dem Be-
fehl deS Oberken P a l l a v i c i n o 1899 Mann stark, 
2999 Garibaldisten zu Gefangenen gemacht haben. 

Die „Jtalia" sagt, Gar iba l d i habe zwei Wun-
den empfangen, von denen die eine gefährlich ist, unv 
daß von Ven königlichen Truppen 19 Mann getövtet 
und 299 verwunvet wurven. 

Die „Turiner Zeitung" sagt, G a r i b a l d i ver« 
lange seine Einschiffung auf einem englischen Schiffe, 
um auszuwauvern. 

Nach Anordnung der Regierung ist G a r i b a l d i 
auf einer italienischen Kriegesfregatte nach Spezzia un-
terwegs. 

Oberst P a l l a v i e i n o ist zum General befördert 
worden. 

Amerika. Nachrichten auS New-Uork vom 19. 
sprechen von einem Gerücht, nach welchem der Son-
berbundsgenekal Jackson durch das Thal des She-
Nandoah vorrückt mit der Absicht, den General Pope 
zu umgehen und Washington anzugreifen. 

T u r i n , 1. September. Die ..Discussione-
glaubt, daß morgen das königliche Dekret erscheinen 
werde, welches den Senat zum Gerichtshof für den 
Prozeß Garibaldi constituirt. 

M a i l a n d , den 1. September. Gestern fanden 
noch Demonstrationen statt. Jn Livorno ist ein Auf-
ruhr ausgebrochen, die Truppen zogen sich zurück, 
um Blutvergießen zu vermeiden. 

T u r i n , 31. August. Die Nachricht, daß so-
gleich die gerichtliche Verfolgung gegen Garibaldi 
und seine Mitschuldigen eingeleitet werden soll, bestä-
tigt stch. Unter Ven Garibaldisten. welche gefangen 
genommen wurden, befinden sich die Deputirten Ni-
cotera und Miscelli. Die Deserteure, welche sich un-
ter den Gefangenen befinden, werden erschossen. 

Die französische Regierung bat das Turiner Ka-
dinet über ven Erfolg von Aspro Monte beglück-
wünscht» 

(Andere Depesche.) Das falsche Gerücht von 
dem Tode Garibaldi'S hat geKern Abend Demonstra-
tionen in Mailand hervorgerufen. Ein Volkshau-
fen wälzte sich gegen das HauS des französischen 
Konsuls, wo er auf eine Kavallerieschwadron stieß. 
Nach der Aufforderung auseinanderzugehen, welche 
nicht befolgt wurde, wurde der Auflauf mit Gewalt 
anseinandergetrieben. Einige Verwundungen haben 
stattgefunden. 

P a r i s , 31. August. Die Blokade der Küsten 
Siciliens ist aufgehoben. 

P a r i s , 39. August. Heute fand unter Vor-
sitz des Kaisers ein Ministerrath statt. 

Am Montag wird der Kaiser dem vereinigten 
Minister- und geheimen Rath prästdiren. Die abwe-
senden Minister sind aufgefordert, nach Paris zurück-
zukehren. Das Lager von Chalons wird morgen 
aufgehoben. (St. P. Z.) 

M i s e e l l e n. 
Das Nathusiussche „VolkSblatt für Stadt und 

Land schreibt: Von einem Hohen Herrn erzählt man 
folgende gute Anekdote. Bei einem Manöver jüngst 
riß einem Cavalleristen in scharfer Gangart der Sat-
telgurt und der Mann fiel vom Pferde. Doch be-
hielt er den Zügel fest in der Hand, und im nächsten 
Augenblick schwang er sich mit einem Satz wieder auf 
und ritt entschlossen das Manöver ohne Sattel wei-
ter. Sein Landesherr — Kriegsherr, dürfen wir mit 
Verlaub einer Hohen Commission vorläufig wohl 
noch sagen, — sah eS, gab seinen Beifall zu erken-
nen; doch zu seinem Gefolge gewandt: »Erzählen 
Sie das nicht weiter (fügte er hinzu), sonst streicht 
daS Abgeordnetenhaus die Sättel." 

Dem dringenden Bedürfniß nach Petitionen wird 
wieder einmal abgeholfen. Eine Dame, welche vom 
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Ministerium verlangt bat, tS möge sie von ver zu 
großer Nähe einer Schlosserei befreien, und abschlägig 
beschievkn ivorven, hat sich deshalb an vas Abgeorv» 
netenhauS gewendet. Sie sagt in ihrer Eingabe, 
der Hr. Minister sollte ein paar Nächte in ihrem 
Hause schlafen, dann würve er begreifen , vaß die 
Nachbarschaft einer Schlosserei für ruheliebenve Leute 
unerträglich sei. Nun sage noch Einer, vaß keine 
unnütze Petitionen einkämen. (N. P. Z.) 

AlS Curiofum vervient erwähnt zu werven, Vaß 
in einer zu Lemberg erscheinenden Polnischen Zeitung 
eine Aufforderung an alle GasthofSbesitzer ergeht, vie 
ihr Gewerbe unter vem Sckilve „Hotel de Russie" 

betreiben, diese Firma sofort zu ändern; noch curiofer 
aber i k , das in Krakau dieser Aufforderung sogleich 
entsprochen unv vaS vortige »Hotel ve Russie" in 
»Hotel zur Rose" umgenannt wurde. 

I m Canton Basellanv ist die ganze Frauenwelt 
in Aufregung. Sie wollen sich emancipiren und ver» 
langen von dem VerfassungSrathe in einer Petition : 
Theilnahme an ven Volksabstimmungen, Gleichberechti-
gung bei den Erbschaften, Gültigkeit ihrer Unterschrift 
vor dem Gefetz u. ». (N. P. Z.) 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 24. August 1862. ^ IZS. 

(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden alle Diejenigen, welche die va-
kant gewordenen Kanzellisten-Posten bei den Ver-
waltungen der hiesigen Quartier- und Polizei-
Cafsa zu übernehmen Willens und im Stande 
sind, hiermit aufgefordert, sich dieserhalb bei 
Einem Edlen Rathe zu melden. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 20. August 1862. 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Privatstunden werden ertheilt in der russischen, 
deutschen und lateinischen Sprache so wie auch in 
der Arithmetik, Geographie und Geschichte, na-
mentlich Anfängern. Zu erfragen im kleinen 
Kramerschen Hause, an der Petersburger Straße, 
täglich von 11 — 12 Uhr. Desgleichen werden 
dort Aufträge zu Abschriften in deutscher, latei-
nischer, russischer und französischer Sprache ent-
gegengenommen so wie auch zu Übersetzungen 
in deutscher und russischer Sprache. 1 

Ein Flügel wird verkauft bei Mad. Eluchen 
in der Steinstraße. 3 

Bekanntmachungen. 
Ich wohne gegenwärtig in meinem eigenen 

Hause an der kleinen Bachstraße beim Sommer-
Fischmarkt und übernehme nach wie vor Auf-
träge zu Lustfahrten. I . P l a n . 2* 

Man wünscht gute feste Brandweins-
fastagen zu kaufen. Meldung in der Ztgs.-Erp. 

Wollenftoffe 
zu Damen Kleidern im neuesten Geschmack 
empfing so eben in großer Auswahl und em-
pfiehlt das Magazin von 3 

Ludw Oscar Fischer. 
Finnländischen Strandkase, » sie 15 

bis 2V Kop., frische Ananas und Mes? 
finaer Citronen empfiehlt 2 

C. Petersonn, Ritterstraße. 
Ein eiserner Grapen (durabler Construction) 

der 25 Wedro faßt, ist käuflich zu haben bei 1 
H. W. Felfchau. 

unä I r i « e l » v 
wie suck 
e k e r unä empkekit 
äas UsS»?in von 3 

Dnteî eieknete einölt so eben 

als : Hut- unä Llsuben-kouquets in allen Warden, Lgrnelien, kosen - LlSttei'- unä knospen-
Loû uets, Ltrauss-k'eäsl'n unä eouleurte keäern mit. LtskIverzierunKen; LtskIversierunZev 
?um Kopfputz als: ?smpi!es, Î üas unc! krausen, äie sekönslen seiäeven Klüt- unä Lekarpon-
Lkväer iv sekr Zrosser 2u biüiKvv preisen. 

« . « V N N i N K S i O N , 
1'spisssrie - unä ôäewsüi-en - llanäluvß. 

(Beilage.) 
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2 Millionen 400 ,000 M K K 
in wsleder nur (?s^vinns Ze^oZen wer - D 
äe», Kgravtirt von äer kreis» Stsät kam- W 

bui-K. W 

Li» Vr!ZillAl-I.vo8 kostet 2 ? M . A 
Li» daldes „ „ 1 „ N 

I lvter R A V O O (-svvi»»en beünäe» 8 
sied LsupttreKer vo» 8 
Mark S O O OOO I O O OOO, SO,OOO gß 

S O O O O S « O « O I S OOO, Z 
Gm»! UO O O O Sm«I SOOO, »mal Z 
«OOO 4m l SOOO, «m l 4 O O O V 
KAmsI AOOO, SOmsI SOOO, Omni HH 
RSOO, «m I S O O , I O « m I O O O , W 
lOOmsi SOO etv. etc. H 

veZin» äer ^iekung SM K O t s n k. Ms . M 

v i s L^SF«S Ae/isKÄs»^ w e l k e r sick U 
äisse StsgtseivriekwvKe» deim Publikum W 
kortwAdrsvä erfreuen, versvlsssen äie §§ 
ksZierunZ um äen AesteiZerten ^n for - ^ 
äeruvZe» ?u ßsnLZsn, äss s^ioosieKAs- ^ 
l?axital bei z'eäer nsv SeL?i»»nen«ken ^ ie- A 
kunZ Keoteuten«? siu ve»'A?'ö»»K'«. A 

Linter meiner attöe^anntsn uuä As- !? 
iisSien <FesekMs - vevise 8 

„ L - o t t e s 8 v K e v b e i 

vvuräs am Ate» Ulsi 6. I . ^ 
?um A ? t e » Ns l «?«« ^osse I,oos bei ^ 
mir Zswovne». 8 

^uswÄrtiZs ^ukträZs mitkimessen 06. ^ 
L«ASN ^os^vo^so^s« ̂  selbst nseb 6s» ^ 
s»tfer»tsstev (ZsASnäs», Mkre i ok / ^sm/^ ^ 
unä ve^»o^u?ie^6» aus unä ssnäe «mt- ^ 
Koke SiekunA«li»t6n unä 6?eu?i»nAei«Fe»' H 
sofort osok Lntsokeiäuvs ?u. M 

« 
„ „ . « cktö^Fe/s a«^ «Ks «aKcks/j«/ät2e^ OH 

2a /̂A»ssK«?'e«« «Kê  AM 

I , k K . 8 S W . L v l i o , 
SawaÄSs?», 6?e/ckoeô Le/- K- Stalatipavt 

«-6?s»ô ä/Zk» /ne«sso, ^so^L«/ t> »'S» 

/»Aitnea« aKe?» ^>«»07». 

ÄSeuAkaASMai'kt 4S L KK» M 

N S S S Ä 

Kais. Königl. OestcrreichischeS 

Eisenbahn-Anlehen 
vom Jahre 1858 

D von 4S M i l l Gulden österr W ä h r M 
^ Die Hauptpreise des AnlehenS stnd: U 
M fl SS« «««V SOO OOO ISO OOO M 
M 4O OOO »O OOO SO «OO IS OOO D 
D SOOO 4OOO SOOO SSOO »OOO k 
M I S O O , 733mal I O O O Vulven zc. Der ge» M 
M ringste Gewinn ist I S S fl. ^ 

D Nächste Ziehung am 1. Ortober 1862. A 
D Loose hierzu stnd gegen Einsenvung von S L 
Ä Rubel pr. Stück, 6 Stück pr. I S Rubel, von M 
Z dem Unterzeichneten zu beziehen; der Betrag der ^ 
D Loose kann auch pr. Postvorschuß entnommen ^ 
M werden. Kein anderes Anlehen bietet so viele U 
D und große Gewinne. D 
M Der BerloosungSplan und die Ziehungslisten A 
M werden gratis zugesandt, sowie auch gerne wei- M 
^ tere Auskunft ertheilt durch ' R 

Z M k S 8 . K e i M , x 
Ä Bank- unv Wechsel-Geschäft M 
D a. Zeil. Nr. 19, gegenüber dem U 
S von Rothschild'schen Hause, ^ 
D Frankfurt a. M . K 
D M 
MWMHWWWWWWD?VMD?IIMW?WWM!MH?!MM 

Ein gutes kräftiges Reitpferd steht zum Ver-
kauf im von Wahlfchen Haufe gegenüber der 
Universität. Kaufliebhaber werden ersucht stch 
an den Kutscher daselbst zu wenden. 3 

Zwei freundliche neu eingerichtete Quartiere, 
ein jedes von S Zimmern, sind m ö b l i r t in 
meinem Hause am Markte zu vermiethen. 3 

T h . H o p p e . 

Eine große Familienwohnung im Hause des 
wirkl. Staatsraths von Stiernhielm, theilweise 
Meublirt nebst Stallraum, Wagenremise und al-
len Wirthschaftsbequemlichkeiten, ist vom Sep-
tember auf ein Jahr oder auch für die Winter-
Monate zu vermiethen. Das Nähere zu erfra-
gen bei dem Hauswächter Peterson, im Graf 
Stackelbergschen Hause, am Thunschen Berge. S 
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Lnässuntsr^sieknstsr smpüsblt sein mit in- unä auslSnäisoben kabrilcatsn woblassdrtirtes 

G a l a n t e r i e » u n ä K u r « - M a a r e n - I ^ a K e r 

unä erlaubt sieb Zan? besonäers kolZenäs OsZsvstünäs ksrvorxubsksn: Otfenbaeber I^eäer-
sseksn, als: Ports-Nonnaiss, porte-LiZarrss, Lourisr-Iasobsn kUr Herren unä vamsn, vs-
msn-öeutel, ksisslcolksr, Necessaires; — Kusssissrne I^suebter, öriekpresssn, Sekreik^euKe, 
engli seke Ibssbretter mit Perlmutter susgelegi., Vronoe - Karäinenstangen mit kosetten, Lri-
tannia - I^euebtsr unä Ikselcannen, Nslebior - Nesser, Kabeln unä I.vüel, keitgerten, Spanier-
sMoke, Oäeure unä Lau äs Lologne, kummi - Lalloseben 5Ur llsrren unä Damen, Llsrren-
Mäsolie, vvolisne Iseken unä Hlntsrlclsiäsr, Loelcen, bollSnäisobs l̂ eine, Lesat^bSnäer in allen 
warben, I^säertuok, I^ustrins, Vogelbauer, kran?ösisebe Llanäsebuke, wollene keissäselcev, 
Lsrrsn - Süpss, pariser ?ilx- unä StrobbMe, 6ummi - kurtenksnä mit äer. äs?u ZsbSrigsn 
kronos- unä Ltablseknallen. vsmsnlcrsgen, örosoken, kisekbein, blaugereikten Orinolinenstakl, 
gssokmaekvolls LegenstSnäe in ^ippsaeben ste., äis sieb gan^ desonäers ?u Kesobenlcsn 
eignen. Lümmtliebs KegenstSnäe wsräen 2v ?sbri!cpl Äsen abgegeben. 

Z L n e « ? t t « . 
(K?>U8 kap i lokk , am Narlct.) 

TsS R 7 « e p t S i n v r v p r v v l K Ä i l » 

A l i v » I v t l r A M «le I s N'km«Ie l o -

t e r l e ko iu lee e t M s n t i e p s r l a v i l l v 

l l b r v Se k r s v e k o r t 8 . S l . 

1.68 gains principaux, pagablss en espsoss, 
sont äe kl. S G V O O O S. 
k. kl. A O G O O kl. S S . O V V ; 
kl. S O M V « ; tl. H S «KOV S. R S V V V 
kl. RßV.OOO etv. etv. jusqu'a tl. KOO, gain 
Is plus MINIMUM. 

lous ees gains sortsnt koresment äans le 
tirage en czusstion. Ln outre, tout lot czui ne 
partioipe point a un gain äs ti. 100 pour Is 
moins, äonns äroit a un billet äs lotsris gra-
tuit äu Isr tirags äs la lotsris suivants, sn 
sorts lzu'suoun lot os rssts sans eompensation. 

1 lot original sn tisr eoüts 60 roubles arg. 
1 6smi-!ot „ 30 „ 
1 quart äs lot „ 15 „ 

lous orärss sont sx^eut^s promptsment st 
avso äiserstion. 8'aärssssr ä i r s e t s m s n t 

O a » I » v i i s l e r 
il. ?ralletort 8. Al. 

vspüt gsnsral äes lots. 

Zwei Wohnungen sind zu haben bei Hornberg 
in der Malzmühlen-Straße. 4 

Soeben erhielt eine Sendung von 

Photographie«« 
nach Gemälden großer Künstler (deutscher, italienischer 
und niederländischer Schule) 

E I . Karow. Univ.-Buchhändler. 

Kürzlich erschien: 

Rath «nd Hülst fir 
Schwerhörende «nd 

Taubgewordene. 
Der einzig richtige Weg zur unfehlbaren Niederer-
langung des theilweise oder ganz verlorenen GehörS 
und Heilung aller übrigen Leiden der Ohren, durch 

gänzlich neue und einfache Behandlungsweise 
von Dr. Emil Bendey. 

Vierte Auflage. Preis 32 Kop. S . 

Hülfe, lange vergeblich gesuchte w irk l i che 
H ü l f e , «nd keine blose Belehrung, zeigt diese 
Schrift de» Tausenden bisher hoffnungslos Ge-
hvrle»dender und sichert ihnen Befreiung von 
ihrem Uebel. 

Vorräthig be! G . I . Karow, UniversitätS-
Buchhändler. 

Abreisende. 
F. Jacobson, Bäckergesell. 1 



D ö r x t s c h e Ä e i t u n H . 
Erscheint drei M a l wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat 
8ß Rb l . S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . SS. 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u . C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. S i l b . für die Zeile oder 

deren Raum. 

Moutag, d«« S7. August 

I«!S«dische Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g , 32. August. Wir haben 

von dcn Edelleuten berichtet, welche zu den Friedens» 
einrichtungen des Gouv. Twer gehörten und auf 
Allerhöchsten Befebl zur Untersuchung gezogen wur-
den, weil sie der lokalen Gouvernements-Kommijsion 
schriftlich erklärt hatten, daß sie entschlossen wären, 
fich in Zukunft in ihrer AmtSthätigkeit durch An-
schauungen und Ueberzeugungen leiten zu lassen, 
welche mit dem Reglement vom 59. Februar 1861 
nicht übereinstimmten, und daß sie jede andere Hand-
lungsweife alS feindselig gegen die Gesellschaft be-
trachten würden. Die ..N. P." schreibt in ihrer 
Nr. 181 über diese Angelegenheit Folgendes: ..Nach 
Durchsicht dieser Sache im dirigirenden Senat (1. 
Abtheilung deS S. Departements) hat dieser die 13 
Angeklagten schuldig befunden, eine Erklärung, welche 
unstatthafte Beurtheilungen der Verordnungen und 
Maßnahmen der Regierung enthält, abgefaßt und 
verbreitet und die dienstliche Ordnung verletzt zu ha-
ben, worauf er kraft der bestehenden Gesetze folgen-
des Erkenntniß gefällt hat: NachdeN» die erwähn-
ten Personen auf Grnud des Art. 54 deS Strafko-
der einiger besondern Rechte und Privilegien verlustig 
erklärt, werden sie zur Hast in einem Zuchthause 
je nach dem Grade der Schuld verurtheilt. und zwar: 
der Kollegien-Sekretär Bakunin auf 2 Jahre und 4 
Monate, der Kollegien-Assessor KisslinSki auf 2 Jahre 
und die Uebrigen auf 2 Jahre und 2 Monate. Die-
ses Erkenntniß wurde den Verurtheilten am 10. Jul i 
vorgelesen, und in Folge dessen traten sie am 18. 
Jul i ihre Haft an. S. M . der Kaiser hat bei 
Gelegenheit der Feier des Namenstages I . M . der 
K a i s e r i n die erwähnten Personen von dem Zucht-
haus- begnadigt, im Uebrigen aber das Urtheil des 
Senats in Kraft gelassen. — I n Folge dessen wur-
den die Verurtheilten am 22. Juli ihrer Haft ent-
lassen.« (St. A Z ) 

Am 2V. August geruhte S . M . derKaiser daS Er-
ziehungShaus inMoskau zu besuchen und die Kadetten-
korps auf dem Platze an dem AnnenboferHainezu besich-
tigen. Abends besuchte Seine Majestät das große 
Theater. (R. P . j 

Ueber die Anwesenheit S . M . deS Kaisers in 
Twer bringt die ..N. P.« folgende ergänzende Nach-
richten: S. M. der K a i s e r kam am 17. August 

10 Uhr Morgens glücklich an und fuhr von dem 
Bahnhofe gleich nach dem Palais. Beim Eingange 
desselben empfingen Se. Majestät die Befehlshaber 
der 7. Kavallerie - Division und oben auf der Para-
dentreppe das Stadthaupt und die Bürger, welche 
die Ehre hatten, Sr . Majestät Brot und Salz zu 
überreichen. Um 1 Uhr geruhte S. Maj. den Adel, 
die Mitglieder der Gouvernements-Kommission, die 
Friedensrichter deS Kreises Twer und alle Civil- und 
Militärbeamten der verschiedenen RessortS zu empfan-
gen, worauf Er sich in die Kathedrale begab. Als 
S. Majestät auS dem PalaiS heraustrat, hatten die 
Aeltesten der zeitweise verpflichteten Bauern deS Gouv. 
Twer, welche nach Twer gekommen waren, um S . 
M . dem K a i s e r für die Befreiung aus der Leibei-
genschaft zu danken, und die zeitweise verpflichteten 
Bauern des Gutsbesitzers KlokaZschew das Glück, S . 
Majestät Br-tt und Salz zu überreichen. Nach dem 
gewöhnlichen Gebete in der Kathedrale, in welcher 
S. Majestät von dem Erzbischof von Twer, F i l o f e j , 
und der obersten Geistlichkeit empfangen wurde, be-
sichtigte S . Maj. auf dem Platze vor dem PalaiS 
das Twersche Bataillon der innern Wache und begab 
sich alsdann auf daS Sheltikowo-Feld zur Besichti-
gung der Regimenter der 7. Kav.-Division mit ihrer 
Artillerie. Nach seiner Rückkehr von dort besuchte 
S . Maj. daS Gymnasium, die Marien-Mädchenschule, 
daS Kinderasyl mit dem bei demselben befindlichen 
Kinderkrankenhaus? und beide Abtheilungen in dem 
Krankenhause des Kollegiums der allgemeinen Für-
sorge, und kehrte hierauf nach dem Palais zurück. 
Zur Mittagstafel wurden außer dem Gouvernements-
Chef, dem General-Major Grafen B a r a n o w , und 
dem in Twer befindlichen Gefolge S. Majestät der 
Erzbischof F i l o f e j , der stellvertretende Gouverne-
mentS - AdelSmarschall, die Mitglieder der Gouverne-
ments - Kommission, der Vice-Gouverneur, der Chef 
der 7. Kavall. - Division, die Regiments - Komman-
deure und einige andere Offiziere befohlen. Um 6H 
Uhr Abends geruhte Se. Majestät dem Rennen und 
Schulreiten der Offiziere der 7. Kavall.-Division auf 
dem in der Nähe deS Sheltikowo-Feldes eingerichte-
ten Rennplatze beizuwohnen. 

Am Abende war die Stadt stellenweise erleuchtet; 
die allgemeine Illumination verhinderte der Regen 
und starker Wind. 

Am 18. August um 12 Uhr Mittags beglückte 
S. Majestät den Grafen Baranow und seine Fami-



lie mit seinem persönlichen Besuche und geruhte, sei» 
nen Sohn aus der Tause zu heben. Darauf begab 
sich der K a i s e r auf daS Sheltikowo-Feld, wo Er 
die Regimenter der 7. Kavallerie- Division mit ihrer 
Artillerie ein Linien-Erercitium ausführen ließ, nach 
welchem Se. Majestät sich in den dorthin geschaffien 
Waggon setzte unv mit seinem ganzen Gefolge nach 
dem Bahnhofe begab, woselbst daS Mittagsmahl ein» 
genommen wurde. Zur Tafel waren außer dem Gefolge 
der Chef der 7. Kavallerie-Division, die Regiments-
Kommandeure und der Kommandeur der 7. reitenden 
Artillerie-Brigade befohlen worden. Nach Beendi-
gung der Tafel reiste S. Majestät um 4z Uhr glück» 
lich nach Moskau ab. Vor der Abreise S. Majestät 
wurden auf Allerhöchsten Befehl dem Gouvernements-
Chef von vem Minister des Kaiserlichen Hofes 1VVV 
Rubel zur Vertheilung an die Armen deS Gouvts. 
Twer übergeben. 

S. M . der Kaiser bat am 2». Juli folgendes 
Gutachten des Kriegsrathes zu bestätigen geruht: 1) 
die Beschränkung der Termine für die Ertheilung des 
Abschieds an Offiziere aller Grade bleibt zwar in 
Kraft, doch wird eS den Offizieren, welche KrankheitS 
halber ihren Dienst nicht fortfetzen können, gegen 
Einreichung eines Krankheitsattekies gestattet, zu je» 
ver Zeit des Jahres um ihren Abschied einzukommen. 
2) Alle Mtlitairbeamten können in Friedenszeiten auch 
wegen Familienverhältnissen zu jeder Zeit des JahreS 
um ihren Abschied bitten. (R. I . ) 

E rnann t : Gen.-Lieutenant, Generaladjutant 
Graf v. Stackelberg, außerordentl. Gesandter und 
bevollm. Minister am spanischen Hofe, zu derselben 
Stellung am Hofe deS Königs von Italien. — 
Wirkl. Staatsr. Kammerherr Fürst W o l k o n s k i , 
vom Minist, des Auswärt., zum außerord. Ges. und 
bevollm. Min. am Hofe ver Königin von Spanien. 

Die St. PeterSb. «Börsen'Zeitung" schreibt: 
Ein heißer Kampf entsteht in vielen Städten zwischen 
den Pächtern und den neuen Unternehmern hinsichtlich 
des Branntweinhandels. Es war auch nicht anders zu 
erwarten. Die Pächter werven die Waffen nicht 
strecken; sie sind so wenig bekannt mit einem anderen 
Handel, so verwachsen mit ihrem Gewerbe, daß ein 
Aufgeben desselben so viel bedeuten würde, als ohne 
Geschäft bleiben und ungemein große Verluste auf 
jene Materialien des Branntweinhandels erleiden, welche 
durch große Vorräthe ein mehr oder weniger bedeu-
tendes Kapital repräsentireu; endlich der große Etat 
ihres Dienst-Personals, sobald eS den Wunsch des 
Pächters vom nächsten Jahre an den Handel mit 
Branntwein aufzugeben und daher das Personal 
zu entlassen, merken würde, — schon..nicht jene Ga-
rantie für die gewissenhafte Erfüllung ihrer gegnwär-
tigen Pflichten zur Wahrnehmung der Interessen ihreS 
Principals bieten würde, welche gewöhnlich in jeder 
Sache durch die Aussicht der Dienenden auf eine fer-
nere gesicherte Stellung bedingt wird. Man schreibt 
unS aus verschiedenen Städtey/ daß überall die 
Miethpreise für Wohnungen HsMMigrn, in Folge 
der Concurrenz zwischen den MchWMimd den neuen 
Unternehmern hinsichtlich der AnylDtzang von Lora» 
len zu Niederlagen und verfchiedenarligen Buden für 

den Handel mit Branntwein. Gegenwärtig ist em 
Jeder der sich zu dem neuen Geschäfte vorbereitet, 
bemüht, seine Ansichten, seine Maßnahmen zu verdecken, 
und welcher vorsichtige Unternehmer würde wohl auch 
darin Berechnung finden wollen, durch eine Veröf-
fentlichung seiner Sache Concurrenz zu erwecken, jedoch 
zum Schlüsse deS Jahres wird AlleS zu Tage kommen, 
die Thätigkeit beginnen, und die ersten Siegeszeichen 
des neuen über daS alte System werden nicht lange 
auf sich warten lassen. 

Moskau. Ueber die Eröffnung der Eisenbahn 
von Moskau nach dem Troitzky-Kloker schreibt das 
..Wort der Gegenwart:" Wie angenehm! Wir gra-
tt'liren der Direction der Moskau-JaroSlaw-Eisenbahn, 
wir gratuliren den Actionairen dieser Gesellschaft, 
wir gratuliren den Pilgern und Pilgerinnen, die sich 
auS MoSkan jetzt pr. Dampf in das Kloster begeben 
können — wir gratuliren schließlich dem rechtgläubi-
gen Russischen Volk, daß wieder — 4 Millionen 
Rubel unfruchtbar gemacht und todtgefchlagen sind. 
Während die Häfen deS Südens nach einer Verbin-
dung mit den kornreichen Centren des Reichs verlan-
gen, werden bei uns Bahnen von St. Petersburg 
nach Peterhof, von Peterhof nach Oraienbaum, von 
Moskau nach Troitzkaja-Lawra gebaut. Für das Geld, 
daß diese 95 Werst kosten, hätte man 15V Werst in 
den Steppen von Odessa bauen können, nach Kiew, 
Jekaterinoßlaw zu oder wohin man will. (D. P. Z.) 

Omsk. Seit dem 16. Jul i ist in Omsk eine 
Telegraphenstatidn eröffnet, mit der Ermächtigung 
zur internen und internationalen Correspondenz. 

Nachdem solchergestalt ein neuer Communica-
tionsweg mit dem Westen Sibiriens hergestellt wor-
den, wurden am 27. Juli Versuche über die Trag-
weite deS elektrischen Sprachorgans angestellt, indem 
man die beregte Station in directe Verbindung mit 
Berlin brachte und nachstehende Depesche übergab: 

„Station Omsk in Westsibirien eröffnet. Ent-
fernung von Eydtkuhnen 16 Zonen. Dieser Versuch 
auf directer Leitung von 485V Werst!« 

Berlin collationirte die Depesche und verband 
alsdann Omsk mit Paris, wohin gleichfalls die vor-
stehende Depesche übergeben wurde. Die Verständi« 
gung erfolgte mit Präcitton und Deutlichkeit, wie 
solches durch den vorliegenden Papierstreifen derSta« 
tion Omsk und den St. Petersburger Translator 
constatirt wird. 

Die Entfernung von Omsk betragt bis Berlin 
488V, wovon auf die Russische Linie bis Eydtkuh-
nen 413V Werst, also tz der ganzen Entfernung kom-
men ; bis Paris dagegen sind es circa 61VV Werst, 
mithin diesseits G der ganzen Länge, und ist solches 
eine der weitesten Strecken, auf d?r bisher eine di-
recte telegraphische Transmission stattgefunden hat. 

Künftiges Jahr wird die Telegraphenlinie bis 
JrkutSk, circa 2VVV Werst beendet werden und läßt 
sich wohl annehmen, daß dieselbe trotz aller Local-
schwierigkeiten in nächster Zukunft über Kjcuhta nach 
Peking und weiter bis Shanghai sich verlängern 
wird, um auf diesem Wege Japan und vielleicht Ost-
indien zu erreichen. lR. H.-Z.) 

B e s s a r a b i e n . Seit langer Zeit hat ma» die 



Weingärten BessarabienS nicht in vortrefflichem 
Zustande gesehen, als in diesem Jahre, so daß man 
auf eine ungewöhnliche Ernte hofft. Die Konsumtion 
deS WeineS ist in Bessarabien sehr bedeutend.. Von 
den 2 Mi l l . Eimern, welche in der Umgegend Kische-
newS jährlich gewonnen werden, verbraucht dies« 
Stadt allein 700,000. (St . P . Z.) 

Aa»l i»discht Nachrichtt«. 
Frankreich. 

P a r i s , 30. ÄugUst. Der Kaiser hat heute 
einem Ministerconseil präsidirt. Die Journale mel-
den, vaß der Kaiser nächsten Montag dem vereinigten 
Minister» und Staatsrathe prästdiren werde. Die 
abwesenden Minister sind aufgefordert worden zurück-
zukehren und demselben beizuwohnen. DaS Lager von 
ChalonS wird Montag aufgehoben und die Truppen 
Werden in ihre Garnisonen zurückkehren. (Diese mili-
tärische, wie jene politische Nachricht werden unzwei-
felhaft mit den jüngsten Ereignissen in Italien zu-
sammenhängen.) (N. P . Z.) 

P a r i s , 30. August. Man schreibt auS Tou-
lon vom 26. „Prinz Adalbert von Preußen ist ge-
stern Abend 8 Uhr abgereist, nachdem er alle mariti-
men und militärischen Gebäude des Hafens von Tou-
lon aufs sorgfältigste besichtigt hatte. Während zweier 
Tage (Sonntag und Montag) hat Se. königliche 
Hoheit keine Minute verloren und war von MorgenS 
» Uhr bis in die Nacht beständig unterwegs. Ge-
panzerte und nichtgepanzerte Schiffe, Einschiffung von 
Truppen und von Pferden, Werften, Magazine, Spi-
täler, Kasernen, alles wurde der Reihe nach besich-
tigt. Seinem Wunsch gemäß wurde er ohne die 
üblichen Ehrenbezeugungen empfangen, da er als 
Admiral und Seemann und nicht alS königlicher 
Prinz Toulon sehen wollte." (A. P. Z.) 

P a r i s , 31. August. Es ist nicht unmöglich, 
daß nach der Niederlage Garibaldis die Dinge sich 
hier ändern. Die Minister Thouvenel und Persignv 
sollen entschlossen sein, ihre Entlassung zu verlangen, 
wenn dem »Königreich Italien" jetzt keine Concessio-
nen gemacht würden. Daß man in der Päpstlichen 
Nuntiatur hier den nächsten Entschließungen des Kai-
sers mit ungewöhnlicher Spannung entgegensieht, 
glauben wir versichern zu dürfen. Erinnert man die 
Gegner des Römischen HofeS daran, daß der Kaiser 
die Anerkennung Italiens durch Rußland und Preu-
ßen durch das Versprechen erkauft habe, den Papst 
nicht fallen zu lassen, so erhält man zur Antwort, daß 
die beiden Cabinette schon mit sich reden lassen wür-
den. Selbst zwischen den wenigen Zeilen des heuti-
gen Moniteur lesen die Freunde Piemonts, daß sie 
stch Hoffnungen machen dürfen; denn da es dort 
heiße, die Jnsurrection, welche die Schicksale Italiens 
gefährdet hatte, sei niedergeworfen, so sei eS offen-
bar, daß die Zukunft Italiens jetzt nicht mehr com-
promittirtsei. Daß Rom sofort geräumt werde, daS 
hält zwar Niemand für wahrscheinlich oder möglich; 
aber Graf Persigny und seine Verbündeten wollen 
darauf dringen, daß eine bestimmte Frist gestellt werde; 
gewiß ist, daß Hr. Ratazzi mit dieser Aussicht die 

Männer der ActionSpartei von vorn herein zu ver-
trösten suchte, und daß er ihnen versicherte, er werde, 
wenn man die Garibaldische Bewegung bemeistere, 
bei der Eröffnung der nächsten Session des Parla-
ments im Stande sein, ven Zeitpunkt zu nennen, 
wann Rom die Hauptstadt Italiens werden würde. 
Vielleicht sprach Hr. Ratazzi inS Blaue hinein, und 
eS war ihm nur darum zu thun, Zeit zu gewinnen; 
aber in Rom selbst muß man eine solche ..Lösung" 
nicht für undenkbar halten, denn es ist eine Thatsache, 
die wir verbürgen können, daß vor etwa vierzehn Ta-
gen in dem Conseil des Papstes die Frage aufgewor-
fen wurde, ob Pius I X . einen derartigen eventuel-
len Ultimatum Frankreichs gegenüber sofort Rom ver-
lassen, oder ob er den etwa firirten Zeitpunkt abwar-
ten solle. Ob ein bestimmter Entschluß gefaßt wurde, 
wissen wir nicht; Cardinal Antonelli jedoch war der 
Meinung, man müsse einem solchen Ultimatum mit 
der Erklärung entgegengehen, der Papst würde eS 
für feiner unwürdig halten, eine solche „Gnadenfrist« 
zu acceptiren. Besser sei eS, sofort der..Sache ein 
Ende zu machen". Jedenfalls beweist dieser Vorgang, 
daß man in Rom dem Frieden nicht traute, und eS 
liegt in der Natur der Sache, daß man jetzt, nach 
der Niederlage Garibaldi'S, demselben noch viel we-
niger traut. Eine irrthümliche Darstellung jenes 
Vorganges war die Angabe eineS Pariser BlatteS, 
der Cardinal Antonelli habe dem Hrn. de Lavalette 
eröffnet, der Römische Hof halte die ganze Situation 
für unerträglich, und eS müsse biegen oder brechen; 
so provocirend ist man in Rom nicht, der Cardinal 
sprach nur in der Voraussetzung eines Französischen 
Ultimatums. Die Kaiserin plaidirt, wie immer mit 
großer Lebhaftigkeit, gegen die Idee der Räumung 
RomS; erst vor Kurzem bemerkte sie Jemandem: 
„Nennen Sie eS, wie Sie wollen, Jnstinct, Vorge-
fühl oder Aberglauben; ich habe aber die Ueberzeu-
gung, daß mein Sohn nicht den Thron besteigen 
wird, wenn wir den heiligen Vater verlassen !" Diese 
Ueberzeugung der Kaiserin ist eben so unerschütterlich 
als das nun possuwus Roms. (N. Pr. Z.) 

P a r i s , 2. September. Der heutige Moniten? 
erklärt, daß nicht die Rede davon gewesen sei, den 
geheimen StaatSrath zusammen zu berufen. — I m 
heutigen Constitutionnel weist Limayrac nach, daß 
Rom die Versöhnung stetS zurückgewiesen habe und 
sagt schließlich, er wünsche, daß die wichtigeren Inter-
essen der öffentlichen Ordnung in Europa nicht länger 
durch blinden Widerstand in Schach gehalten würden; 
die Französische Regierung werde sich bemühen, die 
tiefe Verehrung für den Papst mit den Pflichten einer 
weisen, freisinnigen und civilifatorischen Politik in 
Einklang zu bringen. (D. h. Rom demnächst nicht 
mehr schützen gegen Piemont. Zunächst ist das na-
türlich nur die Meinung deS Verfassers.) l N . P . Z . ) 

P a r i s , 31. August. Die gesammte liberale 
Pariser Presse stimmt darin überein, daß der bei 
ASpromonte errungene Sieg nur dann für die italie-
nische RegieruM wirklich gedeihliche Folgen haben 
kann, wenn Mnkreich in ihm gleichzeitig die Noth-
wendigkeit erblickt, seine Truppen aus Rom zurückzu» 
ziehen. Das ..Journal des Däbats", der..TempS", 



die ..Opinion nationale«, das ..Siöcle" und die 
«Presse« befürworten fammt und sonders diesen An-
trag. Die offiziöse Presse zeigt sich sehr vorsichtig 
und zurückhaltend und man will in dieser Haltung 
eher für Italien günstige Auspizien, als ein Einlenken 
in die Ideen der „France", die nach wie vor für vie 
ewiqe Dauer der Occupatio» spricht, erblicken. 

(A. P. Z.) 
England. 

London , 3V. August. Donnerstag Nacht be-
gab sich ein furchtbarer Eisenbahn-Unfall bei Market 
Harborough. Zwei Erlrazüge, der eine mit fast 
1000 Passagieren beladen, fuhren wenige Minuten 
nach einander von London ab. Gegen Mitternacht 
fuhr der zweite in ven ersten hinein, ver einen Au-
genblick anhielt, um Wasser einzunehmen. Die Dun-
kelheit erhöhte die Schrecken des Schauplatzes. Zwei 
Personen wurden auf der Stelle getödtet, 25 gräß-
lich verwundet unv im ganzen an 400 Personen 
mehr oder weniger schwer verletzt. (A. P. Z.j 

London , 2. September. Die "Times", »Daily-
News« und andere Journale beharren in ihrem Ver-
langen der Räumung Roms. Die ..Post" sagt, 
Napoleon sei Italien.geneigt und werde die günstige 
Gelegenheit zur Lösung der Römischen Frage benutzen. 

(N. P. Z.) 
Deutschland 

G r a u v e n z , 25. August. Von den Belage-
rungs-Uebungen bringt der hiesige „Gesellige« folgen-
den Bericht: Nachdem am Mittwoch verschiedene klei-
nere überladene Minen mit je 10 resp. 15 Centnern 
Pulver oder einem entsprechenden Quantum Schieß-
baumwolle gesprengt worden waren, vornehmlich zu 
dem Zwecke, die Wirksamkeit dieser Pulverquanta zu 
erproben, ging man am Donnerstage zu dem Versuche 
über, Sturmpfähle (d. h. schräggestellte Pallisaden) 
durch Sprengkasten umzuwerfen. ES wird ein mit 
Pulver gefüllter Holzkasten, an dem ein Zünder befe-
stig »st, gegen die zum Angriffe ausersehene Pallisa-
denreihe gestellt oder ihr angehängt, und ein nicht zu 
großes Pulverquantum genügt (im gegebenen Falle 
wurden je 10 Pfd. Schietzbaumwolle verwendet), die 
beabsichtigte Wirkung hervorzurufen, gegen welche der 
Vertheidiger in seltenen Fällen sich wird schützen kön-
nen. Die Sprengkasten haben in der Hauptsache 
gleiche Bedeutung mit den metallenen Sprenghalbku-
geln , die unter dem Namen Petarden zum Aufsprengen 
von Thoren im Mittelalter gebräuchlich waren; ste 
sind aber viel einfacher konstruirt. Die oben erwähn-
ten Versuche sollen ganz befriedigend ausgefallen sein. 
Am Sonnabend endlich fand der Schluß der Uebun-
gen statt. ES war dies jedenfalls der interessanteste 
Tag wegen der Großartigkeit der angestellten Versuche. 
Zuerst wurde Morgens eine Wassermine gesprengt, 
mittelst eines durch Steine und Pfähle auf dem Grunde 
der Weichsel befestigten Sprengkastens. Es war ein 
majestätischer Anblick. Zuerst erhob sich ein mächtiger 
Wasserberg, und aus diesem schoß eine etwa 2 Fuß 
dicke Wassersäule hervor, die eine Höhe von 250 bis 
300 Fuß erreichte unv wie eine Fontaine niederfiel, 
wozu sie mehr als 20 Sekunden brauchte. Selbst-
verständlich war dies Schauspiel nicht der Zweck der 

Sprengung, solider» es galt einem Versuche, die Zün-
dungSleistung unter Wasser zu erproben. Es wurde 
Elektrizität angewendet. Die mächtige Wirkung wurde 
durch ein Quantum Schießbaumwolle erreicht, welches 
noch nicht 50 Pfund betragen haben soll. Die Fische 
wurden durch die Erplosion derart betäubt, daß sie 
auf dem Rücken schwimmend an die Oberfläche kamen 
und von den behenden Pioniren in Menge gefangen 
wurden. Erregte die Wassermine das Staunen aller 
Zuschauer, so war dieS fast noch in höherem Grade 
der Fall mit der letzten und größten überladenen Mine, 
die um 12 Uhr Mittags in die Luft gesprengt wurde. 
Man verbrauchte dazu circa 45 Centner Pulver, ein 
Quantum, wie eS bisher noch niemals zu gleichem 
Zwecke verwandt worden sein soll. Es öffnete sich 
die Erde und spie, während bis auf mehrere tausend 
Fuß im Umkreise der Erdboden erbebte, wie ein Kra-
ler eine mächtige Erd- und Feuersäule bis gegen 200 
Fuß Höbe aus, die den Himmel verfinsterte und in 
weitem Bogen die Erdkleße, Steine und Baumäste 
umherstreute. Die Wirkung war sehr bedeutend, eS 
fand sich ein Trichter von 88 Fuß Durchmesser und 
^7 Fuß Tiefe vor. (A. P. Z.) 

B e r l i n , 29. August. Die Budgetcommission 
des Abgeordnetenhauses hat sich vorgestern und ge« 
stern mit dem Etat des Ministeriums des Innern 
beschäftigt. Dabei ist der Beschluß gefaßt worden, 
den Wegfall der königlichen Polizei und die Ueber-
gabe der Polizeiverwaltung an die städtischen Behör« 
den für alle größeren Städte mit Ausnahme von 
Berlin und Posen zu befürworten. Bekanntlich wird 
von regierungswegen schon feit einigen Jahren that» 
sächlich damit vorgegangen, den Communalbehörden 
der größeren Städte daS Polizeiwesen zu übertragen. 

Die Oppositionspresse macht jetzt große Anstren-
gungen, ein ihre Parteizwecke störendes Eingreifen 
des Herrenhauses in die Militärfrage zu verhindern. 
Insbesondere sucht sie zu diesem Ende den Nachweis 
zu führen, daß im Fall des Scheiterns einer Ver-
ständigung zwischen der Regierung und dem Abge-
ordnelenhause überhaupt gar kein Budget vorhanden 
sei, welches dem Herrenhause zur verfassungsmäßigen 
Genehmigung oder Verwerfung vorgelegt werden 
könne. I n Bezug darauf äußert heute die ministe« 
rielle Sternzeitung u. A . : 

Diese Argumentationen gehen, wie AlleS, was 
die Fortschrittspartei jetzt in StaatshauShaltSsachen 
hören läßt, nur darauf hinaus, die Rechte der beiden 
anderen Factoren der Gesetzgebung zu Gunsten der 
Alleingewalt deS Abgeordnetenhauses zu ignoriren. 
Die Regierung wird sich über die Zulässigkeit der 
allgemeinen wie speciellen Anträge im Abgeordneten-
Hause gewiß mit aller nur wünschenswerthen Klar-
heit und Bestimmtheit aussprechen. Ob sie aber 
nach dem Schlußvotum den Budgetentwurf, wie ihn 
daS Abgeordnetenhaus gestaltet hat, noch zur Be-
rathung des Herrenhauses gelangen lassen will, daS 
ist einzig und allein Sache ihres Ermessene. Sie 
hat das Recht, den Entwurf zurückzuziehen, aber i» 
keinem Fall eine Pflicht dazu, weder formell, noch 
aus inneren Gründen. Selbst wenn die Regierung 
dte Beschlüsse deS einen HauseS nach vollster Ueber-



zeugung für unannehmbar hält, kann eS ihr für ihr 
weiteres Verhalten auch nach strengster constitutiv' 
neller Auffassung von Wichtigkeit sein, auch noch vie 
Ansicht VeS anvern berechtigten Factors zur vollen 
Aussprache gelangen zu assen. 

Wie es heißt, werven zu den Plenarverhand-
lungen über daS Militärbudget der StaatSminister 
a. D. Graf v. Schwerin und der Präsident Simson 
ihre Sitze im Abgeordnetenhause wieder einnehmen. 
Der frühere Finanzminister v. Platow befindet sich 
zur Theilnahme an ven Arbeiten VeS Hauses schon 
feit einigen Tagen wiever in der Hauptstadt. Hie-
sige Blätter wollen behaupten, in ver Zeit vom 8. 
bis 1 l. Sept. werde wahrscheinlich keine Sitzung der 
zweiten Kammer stattfinden, indem viele Abgeordnete 
sich zu dem volkswirthschaftlichen Congreß nach Wei-
mar zu begeben gedächten. Danach würve also der 
Beginn der Plenarberathungen über vaS Armeebud-
get, welcher bisher zum 8. oder 9. Sept. in Aussicht 
gestellt wurve, noch einen Aufschub erfahren. (F.P.-Z.) 

B e r l i n , 3. September. Die Budget Commis-
sion deS Abgeordnetenhauses hat am Sonnabenv Ven 
Etat des Ministeriums des Innern für das Jahr 
1863 durchberathea, genau nach den für 1862 ange-
nommenen Gesichtspunkten. Gestern ist der Vaerstsche 
Bericht über den Militär - Etat für 1862 weiter ver-
lesen worden. — Zu berathen bleiben nun noch in 
der Commission ver Militär-Etat für 1863, und für 
beide Jahre die Etats für Handel und Gewerbe, für 
daS CultuSministerium, für die Marineverwaltung 
und für die Hohenzollernschen Lande. An alles dieS 
ist selbst in der Commission noch nicht die Hand an-
gelegt! (R. Pr. Z.) 

I ta l ien. 
Mazzini hat vor einigen Tagen — also vor 

Garibaldis Gefangennehmung — in Mailand fol-
gende Proclamation anschlagen lassen: „Italiener! 
Brüder! DaS unglaubliche ist geschehen. Der Mann, 
welcher sein ganzes Leben Italien geweiht, welcher 
für dasselbe gekämpft, gtblutet, gelitten, der unserem 
Baterlande seine Einheit geschenkt, ohne für sich ei-
nen anderen Lohn zu begehren, als jenen, von sei-
nem Volke geliebt zu werden, Garibaldi, unser Bru-
der, unser Bater, unser Erlöser, ist als Rebell er-
klärt worden, und die Soldaten Victor EmanuelS 
— Gott schütze uns — Solvaten Italiens ziehen 
auS, um unseren Garibalvi gleich einem Rebellen zu 
bekriegen. Mir fehlen Worte, um meinen Schmerz, 
um meine Entrüstung über eine so niederträchtige 
Handlungsweise eines Königs auszudrücken, der eine 
Puppe auf dem Throne Italiens, ein willenloses 
Werkzeug in der Hand eines Ministers, der zur 
Schande, zum Fluch Italiens der Sclave eines frem-
den Tyrannen ist. Ihr seht eS, wie dieser König 
die Ehre, die Dankbarkeit versteht, und ihr wollet 
ihn ferner Vulven? Nein, nimmermehr, eine solche 
Schmach kann ich Italiens freien denkenven Men-
schen nicht zumuthen; varum herab mit diesem Zerr-
bild Königlichen NamenS, herab mit seinem ehrlosen 
Ministerium! Volk, freies Volk, großes Volk Ita-
liens, Volk, welches Du, wie ich ven Schmerz, die 
Schmach fühlst, die auf unS lastet, auf, ermanne 

dich und laß es unserm Feind wissen, daß der zün-
dende Blitzstrahl der Rache Italiens venjenigen zer-
schmettert, vernichtet, ver es wagt, unsern Garibaldi 
zu kränken, zu entehren. Auf, o Volk Italiens, 
dein Körper bilde einen lebenden Wall zum Schutz 
Garibaldis! Zeige den Soldaten Victor EmanuelS, 
was du vermagst, was ihm Pflicht wäre, und sei 
versichert, daß Tausende die brudermörderischen Waf» 
fen wegwerfen und sie nöthigerweise gegen jene keh-
ren werden, welcke ihnen eine so schmähliche Hand-
lung zugemuthet. Ja, ich vertraue fest hierauf, Venn 
eS stnv ja Alle Söhne unseres gesegneten Italiens, 
unsere Brüder. Darum auf, Brüder, vereinigt euch 
alle zum Schutze Garibaldis, zur Befreiung Italiens. 
5.'aßt euch nicht durch falsche Befürchtungen ine ma-
chen, daß Europa unsere Erhebung mißbilligen 
werde. Erhebt euch unv zeigt dadurch an, waS ihr 
wollt, das wir alle einig sind. Daher, es lebe Ita-
lien, es lebe Garibaldi! Nieder mit dem Königthuw, 
nieder mit dem Ministerium, Tod den Tyrannen, 
Tod Ratazzi! Doch nicht von unserer Hand möge 
er fallen, die eigene Schande wird ihn tödten. Auf, 
erhebt euch! Es lebe Italien! Es lebe Garibaldi! 
Giuseppe Mazzini.« (N. P. Z.) 

T u r i n . Garibaldi ist, nachdem er von den 
königlichen Truppen in einer befestigten Stellung zu 
Aspromonte unter Befehl des Obersten Pellavicino 
angegriffen, mit den Seinigen gefangen genommen 
und auf einer italienischen Fregatte nach Spezzia ge-
bracht. 

Die Nachricht, die vom „Moniteur« als „Ende 
der Jnsurrection, w.-lche Italiens Schicksal zu kom-
promittiren drohte", betrachtet wird, nimmt allen 
übrigen jedeS Interesse. DaS «Ende der Jnsurrection" 
nennt das amtliche Blatt die Gefangennahme Gari-
baldi'S. Die ..Temps« betrachtet Garibaldi'S Fall 
ganz anders: «Nur oberflächliche Leute können in 
dem Vorfall von Aspromonte eine Lösung sehen wol-
len: ein Politiker wird nicht in die Falle gehen. 
Die Gefangennehmung Garibaldi'S ändert nichts. 
Für die italienische Regierung wird die Schwierigkeit 
der Lage vielleicht auf ein anderes Feld getragen, 
aber ganz gewiß nicht entkräftet. Garibaldi als Ge-
fangener, Garibaldi als Insurgent ist für die italie-
nische Regierung eine gleich große Verlegenheit. Wenn 
man glauben wollte, daß in Aspromonte irgend etwas 
gelöst ist, so würde man jenen Aerzten nachahmen, 
welche die Wirkung mit der Ursache, die Symptome 
mit den Prinzipien des Uebels verwechseln. Nach 
wie vor Aspromonte ist vie römische Frage die Krank-
heit, an der Italien leidet, und die französische Re-
gierung kann diese allein heilen. Nur dann kann 
Aspromonte ein Erfolg für Italien sein, wenn Frank-
reich darin einen Beweggrunv sieht, die Lösung der 
römischen Frage, über die sie allein verfügt, nicht 
weiter hinauszuschieben. Wir haben vor frecke Dro-
hungen nicht zurückweichen wollen, heute sind diese 
Drohungen nicht mehr zu befürchten; sie lasten nicht 
mehr auf unserer Politik, und die französische Regie-
rung kann frei darüber nachdenken, was ihr die Um-
stände befehlen. Es ist mehr als je der Augenblick, 
daran zu erinnern, daß nach den eigenen Worten 



deS Herrn Billaul wir ohne Recht in Rom sind, und 
daß viese Lage, wie wir so eben gesehen haben, voll 
Gefahr für Italien unv für Europa ist." (A. P . Z.) 

Von Garibaldis Gefangennehmung erzählt daS 
Pariser Journal »La France" Folgendes. Garibaldi 
habe, nur von einigen Gefährten begleitet, einen so 
großen Vorsprung vor den ihm nachsetzenden Versag» 
lieri gehabt, daß diese ihn nicht mehr an der Verei» 
nigung mit seinem in der Basilicata stehenden Haupt-
corpS verhindern konnten. Da habe Pallavicino ei-
nen Soldaten, um zu Parlamentiren, vorangeschickt. 
Garibaldi hielt in seinem Marsche an, wodurch die 
bedeutend an Zahl überlegenen Truppen die Zeit 
hatten, heranzukommen. AlS man aber nun, anstatt 
weiter zu Parlamentiren, Garibaldi einfach auffor-
derte, vie Waffen zu strecken und sich gefangen zu 
geben, da weigerte sich dieser. Jetzt kam eS zu einem 
höchst ungleichen Kampfe, der mit Gefangennahmt 
Garibaldis und seiner Begleiter endigte. Einige 
Minuten später und Garibaldi konnte nicht mehr 
von seinem Hauptcorps abgeschnitten werden. Das 
Schiff, in welchem Garibaldi und sein Sohn Me» 
notti nach La Spezzia abgeführt worden sind, ist der 
Raddampfer »Herzog von Genua«. Garibaldi soll 
eine schwere Wunde am Fuß haben, Menotti eben-
falls. — Die Französischen Schiffe, welche nach 
Toulon beordert wurden, um Truppen nach Civita» 
Vecckia zu bringen, haben noch keinen Gegenbefehl 
erhalten. (N. P . Z.) 

T u r i n . Ueber Garibaldi selbst fehlt es heut 
an Nachrichten. Die neuesten Depeschen bestätigen 
nur, daß die Vorgänge bei Aspromonte und „falsche 
Rachrichten" darüber in den meisten großen Städten 
deS Königreichs, in Mailand, Livorno, Pavia, Brescia, 
Genua und Palermo Demonstrationen hervorgerufen 
haben, die die Intervention der bewaffneten Macht 
nothwendig machten. Nack den Angaben des amt-
lichen BlatteS konnten die Zusammenrottungen bald 
zerstreut und die Ruhe wiedeihergestM werden, nur 
mußten einige Verhaftungen vorgenommen werden. 
Jn Livorno allein sahen sich die königlichen Truppen 
genöthigt, sich vor dem Volksauflaufe zurückzuziehen, 
..um Blutvergießen zu verhüten«, wie die Depesche 
sagt. 

Die Ausgaben, Verluste und außerordentlichen 
Kosten, die der Garibaldische Aufstand dem StaatS» 
schätze verursacht hat, werden von einer Turiner litho-
graphirten Korrespondenz auf 3V Millionen Franken 
veranschlagt. Diese sehr bedeutende Summe findet 
in den außerordentlichen Repressivmaßregeln, die die 
Regierung zur Unterdrückung des AusstandeS in Si-
cilien und Calabrien anwenden mußte, ihre Erklärung. 
KV,VW Mann sind auf Kriegsfuß gesetzt, der Sold 
der Offiziere und Soldaten ist erhöht, der Truppen-
transport, die Miethe der Schiffe, die ZwangSrequisi» 
tionen der Freiwilligen, die Plünderung mehrerer 
Waarenlager nnd die Beschlagnahme mehrere? öffent» 
lichen Kassen von Garibaldi — all diese Unkosten 
und Verluste erheben nach der ..Franc»" italienischen 
Korrespondenz" die außerordentlichen Ausgaben deS 
Staatsschatzes auf nicht weniger denn 3V Millionen 
Franken. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 3V. August. Die Mitglieder deS Ju-

ristentagS haben, nachdem ihre Arbeiten bereits vor-
gestern zum Schluß geführt worden, gestern, in drei 
Zügen, eine Fahrt nach dem Semmering gemacht; 
die Minister Schmerling und Lasser hatten sich auch 
diesmal angeschlossen. Das Frühstück wurde in Sem-
mering, das Diner in Baven eingenommen. Auch 
bei dieser Gelegenheit fehlte es nicht an den anregend-
sten Trinksprüchen: auf den Kaiser und die Kaiserin, 
auf die mit ihren Völkern geeinten Fürsten, auf Hrn. 
v. Schmerling, auf Deutschlands und Oesterreichs 
Frauen, aus Oesterreichs Stern zc. Während deS 
Festjubels traf ein Telegramm aus Berlin ein, in 
welchem der Kronprinz von Preußen «aus alter ge-
wohnter Theilnahme den Versammelten deS Juristen-
tagS seinen herzlichen Gruß" sandte. Uebermörgen 
wird das Präsidium deS JuristentagS die Ehre haben, 
Sr . Maj. dem Kaiser den Dank der Versammlung 
auszusprechen, dann werden die Mitglieder sich zer-
streuen nach allen Weltgegenden, und wenn sie, in 
ihre Heimath gelangt, noch jemals in Versuchung 
kommen könnten, stch und Anderen die Frage aufzuwer-
fen, od Oesterreich deutsch sei, dann werden sie sich 
die kurze und kernige Antwort gegenwärtig halten, 
mit welcher ein österreichisches Mitglied des Juristen-
tags dieselbe erledigte: ..Meine Herren, sehen fie fich 
die Feste und die Festgeber an, die Stadt Wien und 
ihre Männer, und Sie wissen, daß Oesterreich deutsch 
ist und daß eS deutsch bleiben wird für immerdar." 

(F. P. Z ) 
Amerika. 

New - Aork , 19. August. General M'ClellanS 
glückliche Räumung von HarrisonS Landing, der 
Waffenerfolg der Unionisten in Baton - Rouge, die 
wesentliche Zunahme in den Werbungen und die Er-
wartung, daß UnionS-General HalleckS Angriffsplan 
auf Richmond gelingen werde, haben zusammengewirkt, 
um das Publicum freudiger zu stimmen, und eS 
herrscht im Allgemeinen ein hoffnungsvollerer Geist. 
ES wird amtlich angekündigt, daß die Conscribirung 
sofort beginnen soll. 4V Regimenter sind in Folge 
der ersten Ausrufung im Staate NewAork organistrt 
worden. Die Werbungen gehen viel besser von 
Statten. Unions - General Butler wird nicht von 
New-Orleans abgerufen. 

Mr . Kassius Clay, früherer Gesandter in Pe-
tersburg, hielt in Washington eine Rede, worin er 
das Parlament, das Volk und die Presse Englands 
schmähte, Frankreich und Rußland aber lobpries. 
England, sagte er, ist die unfreundschaftlichste Nation 
auf Erden. Sein Benehmen in der Sclaverekfrage 
ist eine höllische Heuchelei. (DaS ist gewiß richtig.) 
ES wartet auf Amerikas Sturz, aber Frankreich be-
schützt Amerika. Er werde nicht aufhören, gegen 
England zu sprechen. AlS England die nationale 
Eristenz bedrohte, war Napoleon der feste und un-
wandelbare Freund Amerikas. Daher möge Amerika 
sich an Frankreich wenden mit dem Aufrufe, nicht 
ruhig zuzusehen und die Amerikanische Republik durch 
England zerstören zu lassen. Rußland sei ein starker 
Verbündeter Amerikas. Er sei verwundert und voll 



Bewunderung über die Lage deS Russischen Volkes, 
denn England habe sie falsch dargestellt. Die Rus-
sische Herrscherfamilie sei die lebhafteste, intelligenteste 
und tugendhafteste, die je auf einem Throne saß. 

(N. P. Z.) 
Berichte aus New-Uork vom 23. v. M. melden, 

daß General Vope sich mit Mac Clellan bei Acquia 
creek vereinigt habe. Die ganze Armee der Südcon-
föderirten hat Richmond in der Richtung nach dem 
Virginischen Thale verlassen. Die Conföderirten ha-
ben Clarkeville in Tennessee genommen und rücken 
auf daS von den Unionisten geräumte Fort Donnel-
son vor. Bei einem Angriffe auf Edgefield in Ten-
nessee sind sie zurückgeworfen worden. Nach weiteren 
Berichten auS New-Uork vom 25. v. M . steht jetzt 
General Pope am nördlichen Ufer des Rappahannock. 
Die Südconföderirten besetzten das südliche Ufer mit 
einer Linie von Batterieen, die sich auf 13 Meilen 
ausdehnt. Sie haben die Unionisten angegriffen und 
mehrere Male versucht den Fluß zu überschreiten, 
stnd aber zurückgeworfen worden. Ein allgemeiner 
Zusammenstoß ist bevorstehend. Den neuesten Nach-
richten zufolge iß die Armee Mac Clellans zu Acquia 
creek gelandet und hat stch mit Pope vereinigt (wo-
nach sich die obige Angabe vom 23. bestätigt). Die 
Unionisten können diese Position halten, bis die An-
kunft von Verstärkungen die Offensive wieder zu er-
greifen zuläßt. Gerüchtsweise heißt eS, daß UnionS-
general Halleck zum Oberbefehlshaber ernannt werden 
solle. (Davon war längst die Rede.) — Seward 
hat bekannt gemacht, daß diejenigen, welche nur die 
Absicht, Bürger zu werden erklärt haben, der Con-
scription nicht unterworfen sein sollen. — Ein schreck-
liches Blutbad hat in dem Fort Ridgely in Minne-
sota zwischen den Weißen und den Indianern statt-
gefunden, wobei eS ZW Todte gegeben. (Das Wich-
tigste in den neuesten Nachrichten ist also das: die 
James-River-Linie ist aufgegeben und statt dessen eine 
10 bis 12 Deutsche Meilen nördlicher gelegene Po-
sition am Rappahannock gewählt worden. D. h. mit 
andern Worten, auf die Eroberung der südstaatlichen 
Hauptstadt Richmond ist vorläufig Verzicht geleistet 
und eS handelt sich zunächst nur um Deckung der 
eigenen unionistischen Hauptstadt. Von dieser (Wa-
shington) stehen die Süd-Conföderirten nur noch 10 
bis 15 Deutsche Meilen entfernt, und glückt eS ihnen 
über den Rappahannock zu gehen, so ist die Lage der 
Union sehr kritisch. Auf der andern Seite kann man 
zugeben, daß durch die Bereinigung der Streitkräfte 
von Vope und Mac-Clellan viel gewonnen ist; aber 
wohl nur auf wenige Tage, denn die beiden Gene-
rale der Südunion, Jackson und Beauregard, werden 
sich nun auch vereinigen — wenn es nicht schon ge-
schehen ist — und beide sind bisher immer siegreich 
gewesen.) (N. Pr. Z.) 

Afrika 
AuS dem Privatbriefe eines auf der Westküste 

von Afrika lebenden Gentlemen, bringt die „Times" 
eine längere Skizze deS verrufenen Königreichs Daho-
mey. Wir entlehnen derselben folgende Notizen: 
«Der König von Dahomey heißt Baddahung. Er 
ist nicht der Wütherich, den die englischen Blätter auS 

ihm machen. Er ist von vollkommen schwarzer Farbe 
und sieht hübsch auS. Jn ver That haben wenig 
Schwarze hübschere Züge. Menschenopfer werden von 
den Afrikanern, wie einst von den Juden, als religiöse 
Pflicht angesehen. Die zum Opfertode Erlesenen 
kerben freudig. Zum Opfer gewählt zu werden ist 
eine Ehre. Die Haupt- und Residenzstadt deS Reiches 
heißt Abomey. Sie liegt 130 englische Meilen hinter 
unserer neuen Kolonie Lagos. Lagos steht auf einer 
Insel. Abomey ist von einer Ringmauer umgeben, 
aber keine Festung. Dohomey wurde nie von civili-
sirten Völkern genannt, bevor der König den Hafen-
ort Whydah, der nickt weit von Lagos auf der Skla-
venküste liegt, in seine Gewalt bekam. Whydah ge-
hört also jetzt dem Könige von Dahomey und ist un-
gefähr 70 Meilen von Abomey entfernt. Es ist sein 
Haupthafen. Wenn. man ihm Whydah nimmt, so 
sinkt er in die harmlose Bedeutungslosigkeit seiner Vor-
fahren zurück. Der Ort ist sehr hübsch gelegen und 
hat einen sehr guten Markt, wo man Rind- und 
Hammelfleisch, Fische, Geflügel, Obst und Gemüse, 
europäische und einheimische Fabrikwaaren bekommen 
kann. Whydah hat regelrechte Straßen, ist 3 engli-
sche Meilen lang und 1 breit und so dicht bevölkert, 
daß es einmal vem König ein Kontingent von 10,000 
Streitern stellen konnte. Der Gouverneur der Stadt, 
der zugleich als Richter sitzt und alle Streitigkeiten 
zwischen den Wnßen und den Eingeborenen schlichtet, 
führt den Titel Avogah, d. h. „Vater des weißen 
Mannes«. Ein Unterrichter, der den Titel Shassah 
führt, schlichtet die Streitigkeit zwischen den Eingebo-
renen. Von ihm kann man an den Avogah, vom 
Avogah nur an den König appelliren. Alle Schiffe, 
die nach Whydah gehen, zahlen dem König einen 
Zol l ; zweimastige zahlen 64 Pfd. Sterl., dreimastige 
93 Pfd. St . Dieser Zoll klart die ganze Ladung, 
was sie auch werth sein möge. ES giebt zwei Waa-
renladen oder sogenannte Faktoreien in Whydah. Die 
eine ist eine französische Faktorei, die dem König eine 
Steuer von 20,000 Dollars zahlt; die andere, die 
eine Abgabe von 10,000 Dollars entrichtet, gehört 
dem berühmten Sklavenhändler Domingo Martinez, 
einem Brasilier. Dieser Domingo Martinez, der den 
Sklavenhandel deS Reiches besorgt, und erst vor 3 
Monaten eine lebendige Fracht abschickte, deren Brut-
towerth auf 180,000 Pfv. St. geschätzt wurde, ist 
ein Freund deS Königs unv gehört zu seinen Häupt-
lingen. Wenn der Avogah ihm in den Straßen der 
Stadt begegnet, kniet er vor ihm nieder und klopft 
mit der Fläche der rechten Hand auf den Rücken der 
linken. Und man muß wissen, daß der Avogah in 
Whydah einen höheren Rang hat als unser General-
Gouverneur in Kalkutta. Auf der Küste glaubt man, 
daß Baddahung den Domingo als. seinen Thronerben 
ansteht. Wenn ein Schiff seine Waaren ausladet und 
zum Verkauf in die französische Faktorei oder in die 
des Domingo schickt, so zahlt es keinen Zoll. Eine 
Erpedition gegen Dohomey wäre Wahnsinn. I h r 
guten Leute in England habt keinen Begriff von 
Afrika. Könnt Ihr Euch vorstellen, wie ein Land ohne 
Straßen aussieht? Denkt Euch, ganz London wäre 
von einem dichten Dschungel umgeben, worin es von 



Tigern, Panthern und giftigen Schlangen wimmelt, HalS abzuschneiden. Die Sitten und Bräuche in Afrika 
und dessen Pfade ungefähr einen halben Fuß breit stammen eben aus uralter Vorzeit. (A. P . Z.) 
sind; und denkt Euch darüber eine siedende Sonne M i s e e l l e n . 
unv MuSkitoß und Mücken, die ihr möglichstes thun, M i t t e l g e g e n d i e Fl iegen. Gegen dieses 
um Euch mit heftigen Nasen-, Augen» und Ohren- Ungeziefer, welches grade in diesem Monate am lä» 
entzündungen zu beglücken. Nein, wenn wir wirklich stigsten zu sein pflegt, bat man schon lange, nament-
dem König von Dahomey das Handwerk legen, na- lich in den Fleischbuden, mit Erfolg daS Lorbeeroel 
mentlich seinen Sklavenhandel unmöglich machen wol- angewandt, dessen Geruch die Fliegen nicht vertragen, 
len. so müssen wir ihm Whydah und Godomey, seine Ein Fleischer in Wien hat eine neue sehr zweckmäßige 
einzigen Häsen, snehmen. Wie gesagt, der König ist Methode erfunden, dieses Mittel anzuwenden; er hat 
kein solches Scheusal, wie man in England glaubt, nämlich dasselbe einer weißen Farbe zugesetzt, mit 
Alle in seinem Lande begangenen Grausamkeiten wer- welcher er die Wände im Innern seines Locales an-
den von seinen Häuptlingen erzwungen. Kein afri- streichen ließ; von Stunde an zeigte sich dort keine 
kanischer König kann ohne Erlaubniß seiner Häuptlinge Fliege mehr. (Rig. H. 'Z.) 
nießen. Die Monarchien hier sind ftreng begrenzt. Vor einigen Tagen erschien vor der Eramina-
sinv eigentlich aristokratische Reiche oder Oligarchieen. tions-Jury zu Löwen ein Student, um sein Eramen 
Wenn z. B. der König vo«. Ashantee vom Gouver- in der Physik zu machen. Der Arme schwitzte große 
neur ver Goldküste einen Brief erhält, so Tssnet er ihn Tropfen. Ein Mitglied der Jury, um ihn zu encou-
nicht gleich, sondern läßt sich ihn bei Nackt von ir- ragiren, legte ihm die Frage vor: „Wie wirkt die 
gend einem vertrauten alten Mentor vorlesen, um Wärme aus die Körper?,, — Sie dehnt sie aus, er-
falls er irgend eine Schwierigkeit hervorzurufen geeig- widerte der Student- — „Nunwohl mein Herr; süh-
net ist, vorher beratschlagen zu können, wie er die ren Sie mir ein Beispiel an." Der Student, wahr-
Sacke am Morgen den Häuptlingen vorlegen soll, scheinlich stärker im Whist als in der Physik, mehr 
Sie sitzen mit ihm zu Rathe und bestimmen vie Ant« vertraut mit dem Trinkglase, als mit den Naturwif-
wort. Der König von Ashantee ist kein schlechter fenfchaften, erschien in großer Verlegenheit. Er fuhr 
Mann und hat den besten Wunsch, unsere Religion mit der Hand durch sein Haar, sah bald an die Decke 
anzunehmen und die blutdürstigen LandeSgebräucke des Zimmers, bald auf den grünen Teppich deS Ti-
abzuschaffen, aber seine konservativen Häuptlinge wi- sches, bald in das Gesicht des Examinators, schien 
versetzen sich einer so gräßlichen Neuerung. Nun stnd in tiefe Gedanken versenkt, sagte aber kein Wort, 
die Menschenopfer in Coomassie 10mal schlimmer, als Der Examinator: Nun, mein Herr, Sie antwor-
die in Dahomey. Wenn ein armer Teufel auf der ten nicht, und doch giebt es der Beispiele so viele. 
Gasse einer Frau des Königs begegnet und sie zufäl» Der Student, nachdem er noch einige Augen-
lig sieht auch ohne zu wissen, daß sie die Frau des blicke nachgedacht: Mein Herr, im Sommer sind die 
Königs ist, so wird er geköpft. Die Afrikaner haben Tage länger alS im Winter, weil sie durch die Wärme 
nichts gegen diese Gebräuche; ich glaube vielmehr, ausgedehnt werden. lRig. H.-Z.) 
sie lieben sie. Menschenopfer gehören zu ihrer Reli-
givN. Auch Abraham Wurde nicht für einen Sckur- B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Zen gehalten, weil er sich anschickte seinen Sohn den Dorpat, den S7. August 18KT. ^ IZ7. 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Einem hochgeehrten Publiko macht En-
desunterzeichneter ganz ergebenst die Anzeige, daß 
er sich hierselbst als Sattler, Wagenbauer u. Ta-
pezirer etablirt hat. Sich dem Wohlwollen eines 
geehrten Publikums Bestens empfehlend, verspricht 
derselbe die reellste Bedienung. 3* 

A. Bradtmann, aus St. Petersburg, im 
Hause der Wittwe Koch, Ecke der Neu-Straße. 

Ein Haararmband mit einem goldenen Schlan-
genkopf ist am 25. d. M. verloren worden. Der 
Finder wird gebeten dasselbe gegen eine angemef-
sene Belohnung in der Ztgs.-Erped. abzugeben. 

Ein Flügel wird verkauft bei Mad. Eluchen 
in der Steinstraße. S an den Kutscher daselbst zu wenden. S 

(Beilage ) 

Ein Clavier ist zu verkaufen im Hause des 
Jnstrumentenmachers Hasse. 1* 

Finnländischen Strandkäse, s O 15 
bis 2V Kop., frische Ananas 5 73 Kop. 
bis l Rbl. 50 Kop., Mesfinaer Citronen 
wie auch eben eingetroffene Weintrauben 
empfiehlt C . Petersonn, Ritterstraße. 2 

l l teuMe« K r velmsler 
bester Wssre kalten stets vori-MkiZ unä sm-
pkeklsn 

Ein gutes kräftiges Reitpferd steht zum Ver-
kauf im von Wahl schen Hause gegenüber der 
Universität. Kaufliebhaber werden ersucht sich 
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Välage zur Dörptschm Zeiwng Ar. 99 vom 27. August 1862. 

Lnäesuntsrxsiekneter. smpkeblt sein mit iv- unä auslSnäisebenFabrikaten woblassortirtes 

( A a i a v t v r i e - u n ä K u i x - W a a r e n -
unä erlaubt sieb Zan? besonäers kolgenäe KeKenstSnäe bervorsukedenVifenbavker I.eäer-
saeken. als: Ports-Nonnaiss, porte-LiZarres, (̂ ourier-Iasoben Wr Herren unä Vamen, va-
men-veutel, Ksiselcotfer, Î eoessaires; - - Zusseissrns ^euebter, vriekprssseu. Sekreib̂ euKe, 
enZliseke Ibesbretter mit Perlmutter ausZelest, Lronee - LsräinenstavASn mit kosetten, Sri-
tannia - Î euobter unä Ibeekannen, Uelobior-Resser, kabeln unä Î visel, keitZerten, Spanier-
stöv^e, 0äeurs unä Lau 6s Lologne, Kummi-Kalloseben Mr llerren unä vamen, kerrsn-
V̂äsebe, wollene Isolden un6 llvterlclkiäer, Sooken, bollAväisoke I.eins, öesstsbSnäsr in allen 

warben, I.e6ertueb. I.ustrine, VoZelbauer, kran̂ vsisebe ksnäsebubs, wollene keiseäeeken. 
Herren - Llipse, pariser ?il?- unä StrobkMe, kummi -l-urtenbanä mit 6en äa?u zebüriKsn 
Lronee- unä Stablseknallen. oamenkraZen, öroseben, ?isokbein, blauKsreitten krinolinenstabl, 
gssobmaokvolls LezenstSnäe in llippsaoben etv., äie sieb Zan? besonäers xu kesekenlcsn 
siZnen. SAmmtüebe keAenstSnäe weräen 2u kabrikpreisen abssZeben. 

(kaus kLspilokk, am Markt.) 

Wollenstoffe 
zu Damen-Kleidern im neuesten Geschmack 
empfing so eben in großer Auswahl und em-
pfiehlt das Magazin von 2 

Ludw Gsear Fischer. 
I n meiner Niederlage sind nebst andern Klemp-

nerarbeiten in großer Auswahl vorhanden: Lam-
pen in den verschiedensten Gattungen, mit allen 
zu denselben erforderlichen Requisiten, als: Kup-
pel von Milch- und anderem Glase, LanHenglä-
ser in allen Größen, Dochte und Drathgestelle 
so. wie auch vorzügliches- frisches Lampenöl. 1* 

Klempnermeister Sachsendahl. 
I A v I R A » < l 5 s i v k « , » t v l e L v M s r , 

Z D « I » l Q « t 8 v I » v unä I r t s v l i « I i v t » e 
wie aueb I /ÄkSUlSAn, VASQltVIRtÜ» 
vlRSr unä ViS<5ltKSÄVvIiG empkeblt 
äss NsKsÄn von 2 

Alle Sorten Kasanscher Lichte so wie S t . Pe-
tersburger Palmltchte, Seife, Moskausches Mehl 
erster und zweiter Sorte ist zu haben bei 3 

C Hennig. 
Zwei Wohnungen sind zu haben bei Hornberg 

in der Malzmühlen-Straße. 3 

Im Thrämerschen Hause, am großen Markt, 
ist ein neues Budenloeal zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 3 

Im Treuerschen Hause in der Carlowa-
Straße ist eine Familienwohnung von Iv Zim-
mern mit einem Garten zu vermiethen. 2* 

Im v. Bockschen Hause sind einzelne Zimmer 
mit Heizung zu vermiethen. 3* 

Herrn Probst Willigerode gegenüber, bei der 
Wittwe Müller, sind 2 zusammenhängende Zim-
mer zu vermiethen. 1* 

Zwei freundliche neu eingerichtete Quartiere, 
ein jedes von 2 Zimmern, find möblirt in 
meinem Hause am Markte zu vermiethen. 2 

T h . Hoppe. 

Abreifende. 
I . Mast, aus Pernau. 3 
A. Quandt, Tischlergesell. 3 
F. Hansen, Drechslergesell. 3 

Nöthen aus de» Kirchen-KScher» Dorpats. 
G e t a u f t e : S t . J o h a n n i S - K i r c h e : deS Schuh. 

machermeisterS I . M a y e r Sohn Oswald Joachim; 
deS Steinsetzers F. W . Schüler Sohn Ernst 
Friedrich Wilhelm. 



P r o e l a m i r t e : S t . J o h a n n i s . K i r c h e : der 
Schuhmacher Cduard David Loga mit Emilie 
Krick^ — Sr. M a r i e n - Kirche: der Schmied 
Johann Sakkeus mit Elisabeth Juliane W a l d -
mann. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : die 
Arrendatorswittwe Margarethe Linde, 66 I . alt. 

Am nächsten Sonntage, den 2. September, Mit-
tags 12 Uhr zu St. Marien deutscher Gottesdienst 
mit heil. Abendmahlsfeier. Meldung zur Communion 
Sonnabend Nachmittags 4 - 6 Uhr in der Wohnung 
des Pastors. 

eelisel. K«lä><'ours «m 22. ^uzust 1862. 

St. Nix». 
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Silber 

Ziehung am 1. (13.) October. 
Den meisten Gewinn und die größte Sicherheit 

bieten die Obligationen, welche nur 5 Rubel kosten 

und womit man schon in der Gewinn - Ziehung am 

1. (13.) October 1862 Preise von: 

Rbl Rbl. » « « o s Rbl . 
Zs «««> Rbl. S.ovO, Rbl. R S « « Rbl. 
K O « , R b l . 6 « « , R b l . » S V bis abwärts 

Rbl. 8 « in Silbergeld gewinnen kann. 
Man wende sich daher baldigst und nur direct an 

das Bankhaus e t» in F r a n k -

f u r t a. M . , welches den Debit vieser Obligationen 

besorgt. 
Der Betrag kann in Banknoten, Gold, CouponS, 

Wechseln :c. per Fahrpost eingesandt werden; sofort 

nach der Ziehung wird die Gewinnliste übersandt. 

Kais. Königl. Ocsterrcichischcs 

E i s e n V a h n - A n l e h e n 
vom Jahr« I 8 S 8 

»on 4 S M i l l i o n e n G u l d e n österr. Währ. 

Die HauP »Preise des Anlehens sind: 
Z I mal » « « , « « « , 71 mal I S A » « « 
103 mal I « « , « « « , 90 mal S « « « « 
IVS mal S « « « « SV mal I S IVS 
mal » « , « « « , 307 mal S S « « 20 mal 
S , « « « , 76 mal S « « « S« mal I , « « « , 
2S4 mal I S Z » S03 mal I V « » « 733 
mal I V S Silber-Rubel ic. 

Der geringste Gewinn ist 78 Rbl. Slb. 

Nächste Ziehung am 1. (lZ.) Octbr. 18K2. 
Loose hierzu sind gegen Einsendung von 6 

Rbl. S. per Stück, 6 Stück 5 30 Rbl. S., 
11 Stück s 5V Rbl. S. von dem Unterzeichne-
ten zu beziehen. 

Der Betrag der Loose kann auch per Postvor-
schuß erhoben werden. Kein anderes An-
lehen bietet so viele und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden g r a t i s zugesandt, sowie auch gern 
weitere Auskunft ertheilt durch 

Franz Fabriems, 
Staats-Efferten-Handlung i.Franks«rt a. M . 



Erscheint drei M a l wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
SL Abl. S . , Sei Versendung durch die Post 

LS Rb l . S . M Iva 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Bnchdruckerei von Schünmann's Wwe u . C. Mattiesen entrichtet-

D i e Z n s e r t i o n s - G e b n h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. S i l b . für die Zeile oder 

deren Raum. 

Mittwoch, den SS. August >8«s. 

IilSidischt Nachrichte«. 
D o r p a t . Ihre Majestät die Königin von 

Spanien hat dem orv. Professor der Astronomie zu 
Dorpat, wirklichem StaatSrath M ädl er, das or-
dentliche Commandeurkreuz deS Ordens König Karl's 
des III. verliehen, und S e. M a j e s t ä t der Kaiser 
von Rußland demselben A l l e r g n ä d i g s t gestattet, 
die Inkgnien dieses Ordens anzulegen. 

R i g a , 24. August. Gestern Abend vereinigte 
der große Saal der Gildestube eine Gesellschaft von 
mehr als zweihundert Personen zu einer» Festmahl, 
welches zu Ehren Sr. hohen Ercellenz des Ministers 
deS Innern P. W a l u j e w , der auf der Rückreise 
von seinem Sommeraufenthalt in Dubbeln nach St. 
Petersburg einige Tage in unserer Stadt verweilt, 
stattfand. Gleichsam den Mann zu feiern, welcher 
zum Wohle der ganzen Gesellschaft arbeitet, halten 
sich Männer auS allen in unserer Stadt vertretenen 
Ständen und Gesellschaftskreisen zusammengefunden, 
«nd war auf diese Weise daS Fest, welches in bester 
Stimmung verlief, frei von jedem erclusiven Charak-
»er. Auch manches bedeutsame Wort in Scherz und 
Ernst machte sich geltend, wie eS in unseren Tagen, 
in denen die allgemeinen Interessen immer größere 
Kreise erfassen, nicht ausbleiben konnte. Und war 
eS auch nicht eine WeltpoUtik, wie sie die Guilbhall 
einer Englischen Stadt von den Lippen eines Mini» 
sterS Ihrer Königlichen Majestät von Großbritan-
nien zu hören bekommt, so vernahm die ehrwürdige 
schöne Halle unseres G i l d e n h a u s e s doch man-
chen Ausspruch, dem wir ein recht langes Leben in 
jenen Räumen wünschen. Nachdem Se. hohe Ercel-
lenz der Baron L ieven das Wohl des M o n a r -
chen ausgebracht, begrüßte der Bürgermeister Otto 
M ü l l e r den verehrten Gay in einer kräftigen, 
«armen Rede, in der er die Freude der Versammlung 
aussprach, den Mann in ihrer Mitte zu sehen, der 
früher unseren Provinzen und unserer Stadt ange-
hört. der dann zu den höchsten Stufen deS Staats. 
lebenS emporgestiegen, dort in staatsmännischem 
Geiste die Interessen des weiten Reiches mit denen 
der einzelnen Provinzen vermittelnd. Als das stür-
mische Hoch auf daS Wohl deS Gastes verrauscht 
«ar. erhob sich Se. hohe Ercellenz ver Herr Mini-
Her und dankte in eingehender formvollendeter Rede. 
Bon seinem Aufenthalte in unserer Stadt ausgehend 

und wiederholt auf denselben, der ihm. als er seine 
Laufbahn betrat, einen Kreis w a h r e r Freunde zu-
geführt, zurückkommend betonte er, wie ihm, der dem 
Bürgerthume durch seine Geburt allerdings nicht an-
zugehören die Ehre habe, doch dessen hoher Werth 
bekannt sei. wie er die Deutsche Individualität, 
welche im Reiche ja bei unS ihre eigentliche Vertre-
tung habe, zu achten und zu verstehen wisse. Die 
schönen, herzlich gesprochenen Worte fanden im Saale 
lauten Wieverhall, und als der Redner mit einem 
Hoch auf unsere Stadt schloß, folgte ihm nicht en-
denwollender Jubelruf. Noch manches Wort und 
mancher Gedanke brach sich auS der durch die ersten 
Redner in eine lebhaftere Stimmung versetzten Ver-
sammlung Bahn. Der Bischof W a l t e r gedachte 
deS im Städteleben und daher auch in der Gesell-
schaft a l l e i n u nver treten en Standes, für des-
sen Wohl die Thätigkeit des M i n i s t e r s die erste 
Stelle einnimmt, indeln er dem Danke der Bauern, 
besonders unserer Bauern, Worte verlieh. Auch 
der Gemahlin Sr. hohen Ercellenz, welche Riga durch 
die Geburt angehört, wurde in einem vom Bürger-
meister Müller ausgebrachten Toaste gedacht. Jn der 
Sprache des Humanismus und der klassischen Ge-
lehrsamkeit feierte ein Mitglied deS gelehrten Standes 
den Mann von hoher wissenschaftlicher Bildung, den 
als einen der Ihren begrüßen zu können die Litera-
ten sich zur hohen Freude rechneten, welchem Gruße 
Se. hohe Ercellenz in gleicher Sprache dankte und 
dann in Deutscher Rede die Bemerkung anknüpfte, 
wie gerade die Stätte der heutigen Versammlung 
zu der Betrachtung auffordere, daß das Literaten-
thum so recht als einer der edelsten und wirkungS-
reichsten Bestandteile in das Bürgerthum und daS 
alte Gildenhaus hineingehöre. DaS Fest nahm noch 
lange einen heiteren Verlauf und wechselten nock 
manche Toaste und Reden mit einander ab. Der 
große Raum und die herrschende Unruhe machten eS 
jedoch unmöglich, die Redner vollständig zu verste-
hen, und verzichten wir daher um so lieber auf eine 
weitere Mittheilung, als wir glauben, gerade die be» 
deutsamsten Momente des Festes hervorgehoben zu 
haben Wie gewiß alle Theilnehmer. möge auch 
Se. hohe Ercellenz sick freudig deS gestern in unse-
rem Riga verlebten TageS erinnern. lRig. Z.) 

R i g a , 25. August. Heute ist durch den Te-
legraphen die betrübende Nachricht hier eingetroffen, 
daß der General-Superintendent des Moskauer Con-



ststorialbezirkeS Heinrich Dieckhoff gestern Abend 
daselbst verschieden ist. (Rig. Z.) 

Moskau . Am 21. d. Mts. hielt S. M . der Kaiser 
eine Parade über die Truppen deS abgesonderten Grena-
dierkorps ab und S. M . war mit dem Zustande derselben 
außerordentlich zufrieden. Nach der Parade wohnte der 
Ka ise r dem Mittagsessen bei, welches die Kauf» 
Mannschaft den Solvaten und Unteroffizieren des 
Grenadiercorps auf dem EhodynSkischen Felde gab. 

Um 2.Uhr war Mittagstafel im Petrowskifchen 
Palais, zu welchem die MilitairchefS befohlen wa-
ren. und Abends wohnte S. M . dem Feuerwerk bei, 
welches die Kaufmaunsgesellsckaft auf dem Chodyns-
ki'fchen Felde veranstaltet hatte. 

Am 22. August wohnte S. M . der Kaiser 
auf dem Chodynski'fchen Felde dem Schießen der Ar-
tillerie und ven gymnastischen Uebungen deS Grena-
dierkorps und der Artillerie-Reserven bei. Um 6 
Uhr Nachmittags fand eben daselbst ein Scheiben-
schießen der Grenadier» und Dragoner - Regimenter 
statt. AbendS geruhte S. M. daS Theater zu be-
suchen. (N P.) 

Die Dampfbootkommiss ion hält eS für 
ihre Pflicht, zur allgemeinen Kenntniß aller Dampf« 
bootinhaber, Maschinen-Fabrikanten und den Personen 
zu bringen, welche Dampfkessel auS dem Auslande 
verschreiben, daß für die Schiffahrtsperiode deS Jahres 
18K3 denjenigen Dampfbooten, welche nicht zwei Sicher-
heitsventile haben, kein Schein zum Fahren ertheilt 
werden wird. (P.-Z.) 

MoSkau. Am 23. d. MtS. geruhte S . M. der 
K a i s e r dem Scheibenschießen der Artillerie beizuwoh-
nen und dann die Dragoner-Brigade die durch General-
marsch versammelten Truppen der Grenadier-Diviston, 
daS Moskausche Bataillon der inneren Wache und die ge-
rade in Moskau anwesende, nach dem Kaukasus zurückkeh-
rende 1. L.-G.«Eskadron kaukasischer Kosaken von der 
eigenen Eskorte S. M. ererciren zu lassen. S. M . 
der K a i s e r war mit Viesen Truppen außerordent-
lich zufrieden. Um 5 Uhr geruhte S. Majestät bei 
dem Moskauer Militär-General-Gouverneur auf sei-
nem Lanvhaufe im Petrowski'fchen Park das Mit-
tagsmahl einzunehmen und Abends das große Thea-
ter zu besuchen. (R. P.) 

AaslSadische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 1. September. Aus der Gesammtheit 
der italienischen Nachrichten geht hervor, daß die Ge-
fahr eineS allgemeinen AufstandeS glücklich vorüber 
ist. Man kann die Größe der KrisiS, in welcher 
Italien geschwebt hat, erst jetzt übersehen. Wurde 
es Garibaldi'S nicht mächtig, und würde dieser erst 
vor Rom von den Franzosen geschlagen worden sein, 
so hätte wahrscheinlich schon dieses Zeugniß von Ohn-
macht Frankreich nicht erlaubt, ihm den noch unbe-
schränkteren Besitz ver ganzen Halbinsel zu gestatten. 
Immerhin aber würden die Bedingungen, welche 
Frankreich Italien in diesem Falle gestellt hätte, nock 

besser gewesen sein, als eine Intervention Frankreichs 
in Neapel selbst, die schon insofern nicht im Bereiche 
der Unmöglichkeit lag, alS hier darüber gestritten 
wurde, ob Frankreich den Uebergang Garibaldi'S über 
die römische Grenze, als zu gefährlich für den Aus-
bruch eineS Aufstandes in Rom selbst, abwarten sollte 
oder nicht. Man hat hiermit sogar offenbar in Tu« 
rin gedroht, und so kam eS auch, daß England 
plötzlich in Paris wissen ließ, es würde, wenn Frank-
reich, wie es vorzuhaben scheine, Gaeta und andere 
Punkte besetzt, sofort Sizilien besetzen müssen. ES 
hätte in diesen Fällen mit dem Königreich Italien 
gar übel gestanden, und wenn man stch diese Aus-
sichten vergegenwärtigt, wird man die That vom Er-
folg bei Aspromonte nicht hoch genug anschlagen 
können. 

Die italienischen Verwicklungen scheinen Frank-
reich dazu veranlaßt zu haben, in der montenegrini-
schen Angelegenheit die Beschützerrolle, die eS gemein-
sam mit Rußland spielte, momentan fallen zu lassen. 
Wenn die Türken wirklich Cettinje besetzt haben, so 
wird eS selbst der feinsten Diplomatie schwer werden, 
ihnen für ein Friedens - Arrangement nicht gewisse 
Vortheile zuzuschreiben. (A. Pr. Z.) 

Der „Moniteur" theilt mit, daß der Kaiser daS 
Schreiben empfangen hat, wodurch der König von 
Preußen die Geburt eines SohneS des Prinzen 
Friedrich Wilhelm von Preußen und der Prinzessin 
Victoria von England notifizirt. — Der Kaiser geht 
übermorgen nach Biarritz; die Kaiserin und der kai-
serliche Prinz reisen morgen schon ab. 

ES ist niemals die Rede davon gewesen, schreibt 
der „Moniteur«, den Geheimen-Rath auf heute nach 
St. Cloud zusammen zu rufen. Morgen wird ein 
Ministerrath gehalten, wie dieser jede Woche statt-
findet. 

Man liest in der „Patrie«: ..Man versichert, 
daß König Victor Emanuel gelegentlich der stattge» 
fundenen ernsten Ereignisse an den Kaiser geschrieben 
habe. DaS Schreiben deS Königs von Italien hebe 
mit Hinweisung auf die seiner Regierung von dem 
Tuillerien - Kabinet ertheilten Rathschläge die Rasch-
heit und Energie der Unterdrückung hervor unv spreche 
schließlich neuerdingS die Hoffnung aus eine Lösung 
der römischen Frage aus. — Die Kammern, welche 
seit einiger Zeit ihre Arbeiten unterbrochen haben, 
werden sie am 15. wieder aufnehmen. Man. macht 
sich auf eine wichtige Rede des Herrn Ratazzi gefaßt. 

(A. Pr. Z.) 
P a r i s , 1. Septbr. Die Sitzung des Ministe-

riums wird erst morgen stattfinden. Wir haben schon 
bemerkt, daß sich die Freunde PiemontS, wenn auch 
nicht die sofortige Lösung, doch den Anfang einer 
Lösung der Römischen Frage davon versprechen oder 
sich zu versprechen scheinen, obgleich es viel denkbarer 
ist, daß der Kaiser noch Alles beim Alten lassen wird. 
Das verhindert nicht, daß seine Verlegenheit groß ist, 
und daß er irgend etwas erklären muß, sei eS auch 
nur, um der Zeitungspolemik ein Ende zu machen, 
welche mit jedem Tage giftiger wird. Abgesehen von 
den wirklichen Motiven, welche ihn in Rom festhal-
ten und auf die wir nicht mehr zurückzukommen brau-



chen <vie Wichtigkeit seiner Eentralstelle in Italien:c.), 
bietet ihm übrigens vie Situation in Italien einen 
Borwand. blS auf Weiteres an dem Bestehenden 
nichts zu änvern; Venn mi» Garibaldi ist noch nicht 
die ganze ActionS-Partei lahm gelegt, unv wenn eS 
auch keine „insolenten Drohungen" mehr giebt, fo 
giebt es doch noch „demagogische Bewegungen- unv 
der Minister Ratazzi scheint es darauf anzulegen, Vie 
Leidenschaften aufzustacheln; er soll von seinem Siege 
wie berauscht sein. AuS einem Turiner Briefe er» 
fahren wir, vaß eS die Absicht Ratazzi'S ist, Gari-
baldi von dem Senate richten zu lassen. Hierauf 
würde der König ihn begnadigen, »denn wir sind 
weder Russen, noch blutgierig" äußerte der Minister, 
alS man ihn dieserhalb interpellirte. Hat er Ruß-
land wirklich dieses Compliment gemacht, so wäre 
daS ein seltsamer Dank für die Anerkennung. 

(N. Pr. Z.) 
England. 

London, 1. September. Die Königin und die 
königliche Familie schiffen sich hellte im Arsenal von 
Woolwich an Bord der ..Fairy" zur Reise nach Deutsch. 
!and ein. Jn Folge ihrer tiefen Trauer hat Ihre 
Majestät sich auf der Fahrt von Windfvr aus und 
bei der Einschiffung alle üblichen Ehrenwachen und 
Aufwartungen der Behörden verbeten. (A Pr .Z ) 

Garibaldis Gefangennehmung, die gestern hier 
bekannt wurde, wird heute natürlich von allen Blät-
tern alS Haupttagesereigniß besprochen. Je nach der 
Parteistellung äußert sich die Freude oder Bedauern. 
Die Times schreibt: 

Wir gestehen, daß uns die Nachricht mit der 
größten Befriedigung erfüllt hat. Garibaldis Unter-
nehmen hat ihn von einer Bornirtheit gezeigt, die 
eben so groß ist, wie sein unbestrittener Heldenmuth 
und seine Vaterlandsliebe. Wir hegen übrigens 
keine Furcht, daß die Italienische Negierung seine 
vielen glänzenden Verdienste wegen eines einzigen 
Verbrechens vergessen werde. Wir fürchten vielmehr, 
daß ein Gefühl falscher Dankbarkeit und Sympathie 
jene Männer, die nur ihre Pflicht gegen Garibaldi 
und zwar mit offenbarem Widerstreben gethan haben, 
dem Haß der Bevölkerung preisgeben werde. 

Die Palmerstonische, oder, was in dieser Frage 
dasselbe sagen will, die Ricasolische ..Morning Post« 
schreibt: 

Leider berechtigt uns noch in diesem Augenblicke 
nichts zu der Annahme, daß Signor Ratazzi der 
Mann ist, ein ernstes Wort zur Französischen Regie-
rung zu sprechen. Napoleon I I I . rief bei einer denk-
würdigen Veranlassung: „Ich vertrete eine Nieder-
lage.« Garibaldi kann mit gleichem Rechte ausru-
fen: ..Ich vertrete einen Kampf.« Und dieser Kampf 
hat sicherlich nicht in Aspromonte geendet. Man 
täusche fich auch darüber nicht, daß Garibaldi der 
Abgott der süditalienischen Bevölkerung ist; und die 
letzten Ereignisse werden kaum verfehlen, ihn vollends 
mit dem NimbuS eines patriotischen Märtyrers zu 
bekleiden. Was die verschiedenen Ansprüche Victor 
EmanuelS und Garibaldis auf die Bewunderung der 
Süditaliener betrifft, so erinnern diese stch vorzugs-
weise der Thatsache, daß sie, wenn VeS Königs förm-

liche Proteste gegen die Sicilianifche Erpedition von 
18L9 aufrichtig gemeint gewesen, oder aufrichtig be-
folgt worden wären, noch in diesem Augenblick viel-
leicht unter dem Joch der Bourbonen schmachten 
würden. Wenn der Moniteur anzeigt, daß der Auf-
stand zu Ende sei, so werden alle denkenden Politiker 
w und außer Italien ihm nur bedingt beistimmen. 

»Daily NewS", so wie «Advertiser«, äußern sich 
betrübt und erbittert über Garibaldis Gefangenneh-
mung, während der «Herald« offen gesteht, daß ihn 
daS Ereigniß ziemlich kalt lasse, da er weder für den 
einen, noch für den anderen Theil eine ungetrübte 
und volle Sympathie empfinden könne. 

Die Zahl der auf Mildthätigkeit angewiesenen 
Personen in Blackburn (das gegen 70.0V0 Einwoh-
ner hat) beträgt nicht weniger als 39,999. Die 
Meisten davon erhalten nicht mehr als 1 Shilling 
die Woche oder eine Pinte Suppe und ein Pfund 
Brod täglich. Es ist unmöglich, zu begreifen, wie 
die Leute bei einer solchen Hungerkost sich doch Mo» 
nate lang erhalten haben. Der Berichterstatter der 
Times erzählt rührende Beispiele von der Aufopferung 
unv Großmuth, mit ver die Armen die Aermeren 
unterstützen. Ueber die Fabrikanten von Blackburn 
fällt er ein womöglich noch strengeres Urtheil, als 
über die von Preston (die er »schäbig« nannte). Von 
den 91 Fabrikanten deS Ortes haben bis jetzt nicht 
mehr als 19 ihre Hand aufgethan. Die Gesammt-
beitrüge dieser 19 machen etwaS über 799 Lstr. Unter 
diesen großmüthigen Bäumwoll-Lords sind mehrere, 
die in einem Jahre Geschäfte von 179,999 oder 
299,999 Lstr. gemacht haben. (N. P . Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 4. Sept. Haus der Abgeordneten. 

Zur Nachricht theilte der Präsident gestern mit, daß 
in der Sitzung am nächsten Dienstag (den 9. Sept.) 
die Petitionen wegen deS Unterrichtsgesetzes und am 
Donnerstag den 11. d. MtS. der Mi l i tär-Etat zur 
Berathung gelangen werde. 

Die Budget-Commission hat den Etat für Han» 
Vel unv Gewerbe durchberathen, bemerkenSwerthe Be-
schlüsse sind dabei nicht gefaßt. 

Die Fortschrittspartei (Fraction Waldeck ic.) hat 
bei der Neuwahl ihres Vorstandes die ackt der bis-
herigen Mitglieder (Behrend, v. Forkenbeck, v. Ho-
verbeck, Jmmermann, v. Rönne-Solingen, Schulze-
Delitzsch, Simon und Waldeck) wiedergewählt; statt 
des Abg. Twesten ist alS neuntes Mitglied der Abg. 
Virchow gewählt. (Herr Twesten gilt den Herren 
bekanntlich nickt mehr als richtiger „Fortschrittsmann", 
weil er erklärt hat, man könne die neuen Regimen-
ter nickt einfach wieder auflösen und nach Hause 
schicken.) (N. Pr. Z.) 

I tal ien. 
T u r i n . Die einzige offizielle Depesche, welche 

bis zum 3V. August über die Gefangennehmung Ga-
ribaldi'S eingegangen war — an diesem Tage wur-
den bekanntlich die zahlreichen und zum großen Theil 
irrigen Angaben über dies Ereigniß vurch den Tele-
graphen verbreitet — lautet wörtlich folgendermaßen: 

..Der General Cialdini an den Präsidenten VeS 
Minister - ConseilS: 



Nacd einem hartnäckigen Kampfe bei Aspromonte 
ist Garibaldi verwundet in unsere Hände gefallen und 
fast alle feine Leute sind unsere Gefangenen. Die 
Kolonne ver königlichen Truppen war vom Oberst 
Pallavicino befehligt." 

Die telegraphisch gemelvete Mittheilung, daß der 
Oberst Pallavicino mit 18M Mann 2 l M Garibal-
dianer gefangen genommen habe, war ein Zusatz der 
Turiner Abendblätter, der bis jetzt noch nicht bestä-
tigt ist. Der Turiner Korrespondent des..TempS« 
vermuthet, daß bei vieser Angabe aus Versehen eine 
Null weggeblieben sei und stützt seine Vermuthung 
auf eine von ihm verbürgte ..authentische" Aeußerung 
deS Conseilpräsiventen Ratazzi, „dem General Eial» 
vini sei auf dem Kriegstheater, d. h. auf dem aus» 
gedehnten Promontorium, daß sich von Reggio bis 
nach Santa-Eufemia erstreckt und die Südspitze Ita-
liens Pildet, eine Streitkraft von 18,VW Mann zur 
Verfügung gestellt.« (A. P. Z.) . 

Zur Situation wirv der A. Z. geschrieben: Es 
err/gt in allen Kreisen ein unaussprechlich peinliches 
Gefühl, daß der Oberst Pallavicino sich Garibaldis 
yurch Verrath. nämlich mit Hülfe eines Parlamen-
tairS, bemächtigt und auf ihn seinen Revolver abge-
schossen hat. Mi t Entrüstung spricht man von ver 
brutalen Wegführung Garibaldis und von der Ue-
bereilung. womit Victor Emanuel ven Oberst Pal-
lavicino zum General befördert und das glückliche 
Ereigniß eigenhändig nach Paris geschrieben hat. 
Wer die Nachricht von dem Ereigniß schon am 29. 
August Morgens oder Mittags in Paris besaß, wo 
an diesem Tage auf der Börse die Panik wüthete 
unv am anderen Tage die Hausse erplodirte, konnte 
Millionen gewinnen. Die enormen Gewinnste sind 
gemacht worden. Es ist gewiß, daß auf jene Nach-
richt schon am 29. August inmitten der Panik spe-
culirt worden ist. Die Börse nennt die Personen, 
welche die Nachricht besaßen und sie erst anderen Ta-
ges veröffentlichten. (N. P. Z.) 

T u r i n , 2. September. (Tel. Dep.) Gari-
baldi ik gestern in Spez;ia angekommen; seine Wun-
den sind nicht gefährlich. 

Die „Opinione" meldet gerüchtSweise, daß die 
Kammern am 25. d. zusammentreten würden; daß 
Ministerium würve Autorisation fordern, diejenigen 
Deputirten verfolgen zu dürfen, die sich durch ihre 
Handlungen in Sicilien unv Kalabrien kompromittirt 
haben. Daß Vie gefangen genommenen Deserteure 
erschossen worven seien, sei nicht wahr. 

Die „Monarchia nazionale" theilt mit, daß meh-
rere Kisten mit Dolchen in Mailand weggenommmen 
worden seien. (A. Pr. Z.) 

T u r i n , 2. September. «Tel. Dep.) Nach 
der „Jtalie« hat ein außerordentlicher Ministerrath 
stattgefunden, um über die gegenwärtige Lage zu be-
rathen. An demselben haben SlopiS, Vice-Präsident 
deS Senats, Alflen, Azeglio, Techio und Farini Theil 
genommen. Der Gesundheitszustand Garibaldi'S ist 
beruhigend. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
Aus Teplitz wird vom 29. August über die Feier 

des IVWjährigen Jubiläums Folgendes gemeldet: Ein 

festliches Wogen und Drängen herrscht heute in den 
Straßen unserer Badestadt, die ihren -schönsten Fest-
schmuck angelegt, um all die Gäste, die sich auS Nah 
und Fern eingefunden, freundlichst willkommen t» 
heißen. Und in der That muß jeder Fremde ver 
heute unsere Stade betritt, sich angenehm berührt füh-
len, wen er sieht, wie die Bewohner von Teplitz Al-
leS aufgeboten haben, um ihre Häuser zu schmücken; 
Blumen, FestonS unv Guirlanden sind nirgends ge-
spart, die Fenster mit Teppichen geziert und Fahnen 
in allen Dimensionen und in den verschiedensten Far-
ben. am zahlreichsten in den kaiserlichen und den 
Landes-, dann in veutschen, bayerischen, preußischen 
Farben u. s. w. verkünden, daß Teplitz die elfhun-
dertjährige Jubiläumsfeier seiner Begründung begeht. 
Ein großer Theil des gestrigen Tages verging mit 
dem Empfange der Gäste, von denen die Mehrzahl 
um die elfte Vormittagsstunde mit dem eigens auS 
diesem Anlasse veranstalteten Separaizuge hier eintraf. 
Äm Abend begann daS eigentliche Fest. Schon lange 
vor Einbruch der Dämmerung zog eine zahllose Men-
schenmenge durch die Straßen der Stadt, um Zeuge 
der bevorstehenden Feier zu sein, und die hiesigen Tur-
ner hatten alle Mühe, dem Festzuge vie Bahn zu öff-
nen. Dieser ging, als eS dunkel geworden, vom 
Schulgebäude auS und wurde von der Schützenmusik 
und einer Compagnie deS Teplitzer Schützencorps er-
öffnet. Dann folgten die verschiedenen Gäste und 
Autoritäten, Schützen-Deputationen, Turner-Deputa-
tionen aus Aussig, Karlsbad und Prag. Mitglieder 
von 17 Gesangsveceinen u. f. w. Den Zug schloß 
wieder eine Schützencompagnie. Bei der Stadtkirche 
wurde auch die Geistlichkeit in den Zug aufgenommen, 
der sich zuerst zum Stadtbad, dann zum Steinbad 
bewegte. An beiden Orten fand die kirchliche Weihe 
der segenspendenven Heilquellen statt, während die 
versammelten Sänger einen eigens zu diesem Behufe 
gedichteten und komponirten Festchor vortrugen. Der 
ganze Fackelzug mit seinen Hunderten von Lampions, 
die Erleuchtung mancher Plätze durch bengalische 
Flammen, die glänzende Beleuchtung, insbesondere deS 
Steinbades und die Freuvenfeuer auf den Anhöhen 
bei Teplitz, das AlleS übte einen magischen Eindruck, 
der durch das außerordentlich günstige Wetter noch 
bedeutend gesteigert wurde. Auch heute scheint daS 
Wetter dem Feste gunstig bleiben zu wollen. ES 
findet so eben Vormittags ein feierlicher Gottesdienst 
statt, zu welchem sich die Gäste wieder vom Schulge« 
bäude aus im Festzuge begeben hatten. Vor Eröff> 
nung des Zuges hatte der Badearzt vr. SchmelkeS 
die Anwesenden mit einer Festrede begrüßt, welche mit 
einem jubelnd erwiderten Hoch auf den Kaiser schloß. 

(A. P. Z.) 
Griechenland. 

Athen , 23. August. Wir stehen hier aber-
mals am Vorabende wichtiger Ereignisse, indem der 
Gedanke, nur einem orthodoren Könige sei es mög-
lich, die Grenzen Griechenlands zu erweitern, immer 
mehr um sich greift und zur Parole wird, unter 
welcher sich alle Hoffnungen und Leidenschaften ver-
einigen. Dieser Idee gegenüber hat die Regierung 
bisher noch kein Gleichgewicht gefunden, und eS muß 



stch jetzt bald entscheiden, ob fremde und einheimische 
Spekulation auf den griechischen Thron oder auf die 
Errichtung einer oder vielleicht mehrerer Republiken 
den Sieg davontragen werden. DaS neue Ministerium 
hat zwar bei seinem Antritte erklärt, daß eS ganz und 
gar nach der Constitution verwalten wolle; allein fo 
lange eine nicht ganz nach den Borschriften der Con-
stitution und der Moral gewählte Kammer tagt, kann 
auch von einer streng verfassungsmäßigen Verwaltung 
nicht die Rede sein, unv deßwegen müssen auch die 
jetzigen Minister noch immer für die Sünden »eS ab» 
getretenen Ministeriums, dessen Nachtreter zu sein sie 
in den Kammern beschuldigt werben , büßen, um so 
mehr, alS auch der eifrigste Patriot eine Zurücknahme 
sämmtlicher Maßregeln, welche daS frühere Ministerium 
getroffen hat, nicht wünschen kann. Die Garibal-
di'fchen Ideen verrücken den Leuten die Köpfe noch 
mehr, so zwar, daß der große Freifchaarenführer schon 
mehr als zwanzigmal an einem Punkt der griechischen 
Küste gelandet ist, was der Aufregung immer neuen 
Stoff unv ven Unruhigen neue Veranlassung zur Re-
krutirung für ihre Reihen giebt. *) Ein bedenkliches 
Zeichen deS herrschenden Geistes sind die im Pelopon-
nese stattfinvenden „Verbrüderungen«, deren Zweck die 
Regierung noch nickt einmal kennt, welche jedoch, als 
an und für sich unerlaubt, schon zu Verhaftungen An-
laß gegeben haben, die am Ende den Gerichten gegen» 
über zu rechtfertigen der Regierung schwer werden 
dürfte. Das Gesetz über die Nationalgarde wurde 
in der Kammer der Abgeordneten im rein demokrati-
schen Sinne modificirt, und es steht auch nicht zu er-
warten, daß der Senat eine Aenderung in dieser Be-
ziehung vornehmen werde. Die nächste Folge wird 
sein, daß die rohe Gewalt in die Hände derjenigen 
gelangt, welche am besten wühlen können. Wieweit 
man eS in dieser Kunst hier treibt, mögen Sie auS 
folgenden Beispielen ersehen. Die Traubenkrankheit, 
die Krankheit der Seivenraupe, der Rosenstöcke und 
der Mangel an Regen wurden nacheinander, dem Um-
stände zugeschrieben, das ein nicht orthodoxer König 
im Lande regiere. Die klugen Bauern glaubten es 
zwar nicht, aber doch entschuldigen sie sich mit diesem 
Umstände bei ihren Gutsherren, wenn sie ihren 
Pachtzins nicht zahlen können oder wollen. Der 
Mangel an Regen hat bereits die Wasserleitungen 
Athens nahezu trocken gelegt. Dies wird dazu benutzt, 
auszusprengen, daß der königliche Garten alleS für die 
Stadt bestimmte Wasser absorbire. (F. P. Z.) 

Türkei 
Konstant inope l , 25. August. Das „Jour-

nal de Constantinople" bringt heute den nachfolgenden 
Artikel: »Am 21sten d. M. haben der Großvezier, 
der Kriegsminister und ver Präsivent deS großen Ju-
stizrathes eine mehrstündige Besprechung mit Omer 
Pascha gehabt. Nach den letzten Nachrichten aus 
Mostar hat Fürst Nikolaus die gänzliche Unterwerfung 
von Montenegro auf den Grundlagen des von Oü.er 
Pascha im April vorgelegten Ultimatums angeboten. (?) 
daS Ultimatum bedingt bekanntlich die Anerkennung 
der Souverainetät deS Sultans und die Entrichtung 

' Vielleicht führen die neuesten Nachrichten aus Italien 
«nigermaße» zu ruhiger Ueberlegung. 

eineS jährlichen Tributs. Demnach erwartet man 
täglich die Nachricht von der Einstellung der Feindse-
ligkeiten.« (A. P. Z.) 

Amerika. 
N e w - U o r k , 16. August. Sie werden sehen, 

daß eS bald ein entsetzliches Durcheinander hier giebt. 
Aus St. LouiS wird bereits berichtet, daß in Süd-
Illinois und Indiana bewaffnete Organisationen be-
stehen, welche sich der Durchführung der AuShebungS-
ordre wiedersetzen wollen. AuS Chicago erfahren 
wir, daß deshalb bereits zahlreiche Verhaftungen sol-
cher Personen, die nach Canada zu entfliehen verdäch-
tig waren, stattgefunden haben, und auS Toronto 
wird unterm heutigen Datum hierher telegraphirt: 
Es befindet sich eine ungeheure Anzahl Amerikaner 
hier, die vom Confcriptionssteber ergriffen sind. Der 
»Toronto Globe« sagt, daß die neueste Ordre Staun-
tons, bezüglich der Verhaftung aller Militairpflichti-
gen, unklug, abgeschmackt und tyrannisch ist. Hier in 
New-Uork sind am gestrigen Sonntage sogar die un-
schuldigsten Familien-AuSstüge durch das Zwischentre-
ten der Polizei gestört, und die heutigen Abendblätter 
melden: „Der Polizei-Direktor Kennedy erhielt heute 
Morgen vom Kriegsminister eine Ordre, wonach alle 
militairpflichtigen Personen, welche nach Kalifornien 
zu gehen wünschen, sich einen Paß erwirken müssen. 
Dem kalifornischen Dampfer stattete in Folge dieser 
Ordre die Polizei einen Besuch ab und hieß alle männ-
lichen Passagiere, die keine Pässe hatten, das Schiff 
verlassen, waS natürlich große Aufregung erregte. 
Die nicht naturalisirten Personen verschafften sich mit 
leichter Mühe Pässe von ihren resp. Konsuln, die 
Bürger jedoch sind gezwungen, hier auf Pässe von 
Herrn Seward zu warten. Viele von ihnen haben 
ihre Frauen und ihr Gepäck am Bord." Der Kriegs-
gott will indessen nicht warten, bis ihm die neuen 
Rekruten zur Verfügung gestellt worden sind. 

(A. P. Z.) 
N e w - U o r k , 21. August. Die „Cincinnati-

Gazette« sagt: Die lang angedrohte Invasion Ken» 
tucky'S hat begonnen. Die Rebellen sind auf ver-
schiedenen Punkten in den Staat gedrungen. Sie 
haben Somerset genommen, und marschiren gegen 
Glasgow und bedrohen Bowlingreen. General Kirby 
Smith marschirt mit 13.VM Mann, 24 Stücken Ge-
schütz und einer entsprechenden Masse Reiterei auS 
Ost-Tennessee ab, um den Föderalisten die Zufuhr in 
Cumberland Gab abzuschneiden und die Räumung 
desselben zu erzwingen. Der konföderirte Genera! 
Morgan steht noch in der Nähe von Gallatin. 2vl) 
Mann konföderirte Kavallerie stehen in Monticello 
und werden für die Vorhut deS Feindes gehalten. 
Die Krisis ist wirklich erschreckend, und der Gouver-
neur bietet alle Thatkraft auf um ihr zu begegnen. 
Zwei föderalistische Regimenter sind von Indianapo-
lis abgesandt worden und noch 7 sollen abgehen. 
Sie werden alleS Erforderliche mitbringen, außer Dis-
ziplin." — So weit die Gazette. Den neuesten De-
peschen zufolge, hat Kirby Smith im Rücken der 
Föderalisten Lonvon genommen, und wird ste ohne 
Zweifel von vorn und hinten angreifen. Der föde-
ralistische General Buell ist abgeschnitten, und man 



fürchtet, daß er fich in einer gefährlichen Lage befin-
det. Die Verbindung zwischen Kentucky und Nash-
ville ist unterbrochen. 

Südliche Berichte über die Schlacht bei Baton 
rouge sagen: Unsere Landtruppen vollbrachten alles 
Mögliche. Sie trieben eine numerisch sehr überle-
gene föderalistische Streitmacht auS einer Karken und 
gutgewählten Position zwei Meilen weit durch die 
Stadt bis unter den Schutz ihrer Kanonenboote. 
Sie machten viele Gefangene und zerstörten födera-
listisches Eigenthum im Werth von 5W.VW Dollars. 
Unser Verlust beläuft sich nicht auf 3W. General 
Breckinridge ließ seine Truppen zurückrufen, nachdem 
sie den Feind ganz bis an den Fluß gejagt hatten. 
Dte Konföderirten sind jetzt am Comitefluß gelagert. 

Die „Richmond DiSpatch" kündigt an, daß der 
konföderirte Kongreß am 8. in Rickmond zusammen-
treten wird, und sagt: «Die wichtigste Maßregel, 
die zur Entscheidung kommen soll, ist daS Conscrip-
tionsgesetz. Die Föderalisten haben KW,VW Mann 
inS Feld gerufen, und wofern der konföderirte Kon-
greß nicht energisch handelt, geräth der Süden in 
Nachtheil. Der Süden kann eben ss große Massen 
WS Feld stellen wie der Norden, wenn er alle Kon-
skribirten zwischen dem 33. und 43. Lebensjahr auf-
ruft und wenn er die Liste auf daS Alter von 16 
und 55 Lebensjahren ausdehnt. Alte Leute könnten 
als Besatzung dienen und die jungen inS Feld ziehen 
lassen. Hoffentlich wird sich der Kongreß nicht mehr 
in JnterventionSträumen wiegen. Es ist jetzt weni-
ger Grund zu einer solchen Erwartung da, als am 
Anfang deS Krieges. England hat nicht nur keine 
Absicht, sich einzumischen, sondern hat, waS nur in 
seiner Macht steht, gethan und wird wahrscheinlich 
fortfahren, alles Mögliche zu thun, um Frankreich 
von der Einmischung abzuhalten. Das englische Volk 
ist dem Süden geneigt, aber die englische Regierung 
hat bis jetzt keine Sympathie für den Süden gezeigt, 
und eine Politik befolgt, die kaum weniger alS offene 
Feindseligkeit zu nennen ik. England hat Frankreich 
zurückgehalten, und den Föderalisten seine Häsen zum 
Ankauf von Waffen und Munition geöffnet, während 
es wußte, daß der Süden sich diesen Bedarf nicht 
verschaffen konnte." (A. P. Z.j 

Berichte aus New-Uork vom 23. d. M . melden, 
daß die Eröffnung des Congresses der Süd-Consöde-
rirten am 18. stattgefunden hatte. Jn der Botschaft 
deS Süd-Präsidenten Jefferfon Davis wird Verbesse-
rung der Marine nnd der Armee vorgeschlagen und 
die von den Unionisten verfolgte Kriegspolitik entwi-
ckelt Die Staatsschuld wird alS unbeträchtlich dar-
gestellt. Jefferson Davis empfiehlt eine neue Emission 
von Schatzscheinen zum Dienste deS Landes. Er er-
klärt ferner, daß eS nöthig fei, die Conscription über 
daS Alter von 35 hinaus bis auf 45 Jahre auszu-
dehnen, hofft indeß, daß diese, nur au^Myrsicht ge-
troffene Maßregel, nicht zur AuSsüWM kommen 
werde, da neue Werbungen wohl nickt nöthig sein 
würden. Dem Congreß wurde eine Gesetzeövorlage 
eingebracht, wodurch die Ausfuhr auf Baumwolle 
und Tabak mit einer Steuer von 2V pCt. belegt 
werden soll, um die Bürger die durch den Feind Ver-

luste gehabt haben, zu entschädigen. Nach weiteren 
Berichten auS New-Uork vom 26. haben di« Unioni-
sten Warenton besetzt. Die Süd-Conföderirten griffen 
daS Fort Donnelfon an. — Der Französische Consul 
zu New-OrleanS hat gegen den Befehl deS UniooS-
Generals Butler, daß alle Individuen die Waffen ab-
liefern sollen, protestirt und dargethan, daß sich Symp-
tome eineS Aufstandes gezeigt hätten ; bei einem Auf-
stande würde aber die BundeSfahne «in ungenügender 
Schutz sein. Butler beharrte bei seinem Befehl und 
hat verordnet, daß gewaltsame Diebstähle und schwere 
Insulte mit dem Tode bestraft werden sollen. 

lN. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
A l e r a n d r i a , 21. August (2. September.) 

Jn Marasch bei Aleppo sind Armenier sammt ihrem 
Bischof (die Depesche hat kein Zeitwort, wahrschein-
lich find die genannten Personen ermordet). Truppen, 
vom englischen Konsul begleitet, sind zur Bestrafung 
abgesandt. Der Schach von Persien concentirt ein 
starkes Truppenkorps an der Grenze. (St. P . Z.) 

P a r i s , 5. September (24. August). Die 
Presse meldet von Unruhen in verschiedenen Städten 
Siciliens. Jn Spezzia hat der Anfang einer Em-
pörung stattgefunden. Zwei Kriegsschiffe, die vor 
Karignano Stellung nahmen, haben den Aufläufen 
ein Ende gemacht. 

Messina, 4. September (23. August). Zwi^ 
schen mehreren Garibaldi'schen Kolonnen und den 
königlichen Truppen hat ein Gefecht stattgefunden. 
Ueberall stnd die ersteren in die Flucht geschlagen und 
die Anführer gefangen genommen. 

W i e n , 5. September (24. August). Laut 
Nachrichten aus Montenegro haben vorgestern in 
Cettinje Verhandlungen in Gegenwart deS russischen 
ConfulS stattgefunden. Die Türkei verlangte Aner-
kennung ihrer Souverainität, die Entfernung Mirko'S 
aus der Umgebung deS Fürsten Danilo und daS 
Durchzugsrecht für die türkischen Truppen durch 
Spucz und Niksich. Wenn Montenegro sich weigert, 
diese Forderungen zu bewilligen, so beginnt heute der 
Operationsmarsch der Türken gegen Cettinje. 

M i S c e l l e n . 
Ein Bauer von dem Ufer der Ourthe in den 

Ardennen hat vor Kurzem ein Mittel entdeckt, sich von 
seinen Gläubigern zu befreien, ron dem in ei-
vil nichts steht. Schon lange verfolgte ihn eine ganze 
Meute von Gläubigern, und die Wellen des PactoluS 
flößen leider nicht bei ihm! Schon so manches Mal 
hatte er den scharfen Geruch deS Stempelpapiers ge-
spürt, und der Gerichtsdiener in seiner gewöhnlichen 
liebenswürdigen Begleitung kam endlich, um im 
Namen deS Gesetzes die Erecution vorzunehmen. Der 
arme Schuldner, wüthend zu sehn, wie ihm sein ärm-
liches Mobiliar genommen wurde, rief mit heiserer 
Stimme, „dieS wenigstens sollst du nicht haben!" 
Dabei führte er, in dem er einen massiven Fluch aus-
stieß, mit seinem Stocke einen gewaltigen Hieb 



äuf einen alten Spiegel — daS GlaS zerbrach in 
tausend Stücke und hervorströmte ein wahrer Regen 
von Goldstücken. Der GerichtSdiener, ganz erstaunt, 
wurde menschlicher bei diesem Anblick, und der Bauer, 
kaum seinen Augen trauend, sammelte den Schatz ein, den 
daS alte Meuble geliefert hatte, und beeilte sich, seinen 
Gläubigern den glücklichen Fund anzuzeigen. Er 
hat seine Schulden bis zum letzten Heller bezahlt 
und rechnet darauf sich mit dem, waS ihm nachbleibt, 
einen neuen Spiegel anzuschaffen und ein Gläschen 
trinken zu können. (Rig. H.-Z.) 

Die vo« Herrn Oettel aehandhabte 
Chev^fche Methode betreffend. 

DaS Verfahren, die Tonverhältnisse beim Ge« 
fange musikalisch Unmündigen durch Zahlen anschaulich 
und bis auf gewisse Fortschritte hin sicher zu machen, 
ist, obgleich kein neues, doch immerhin ein solches, 
welches gewiß bei jedem musikalisch Verständigen 
Billigung.findet. Der Unterzeichnete hatte in seiner 
frühern langjährigen Stellung als Lehrer des Ge-
sanges beim hiesigen Kaiserl. Gymnasium oft selbst 
dies Verfahren als H ü l f s m i t t e l angewendet, um 
in der untersten Gesangklasse seinen zum Theil fast 
ganz unmusikalischen Zöglingen verständlich zu werden. 

Wie aber alles zu weit Getriebene leicht das 
eigentliche Ziel verfehlt, so auch, wenn der Gesang-
lehrer über daS einseitige Tontreffen den eigentlichen 
Zweck: die Verede lung deS Gesanges, d. h. 
die empfindungsvolle Tonsprache vernachlässigt. Daß 
aber ein solches Verfahren einem nach weiterer mu-
sikalischer Bildung und Leistung Strebenden nicht ge-
nügen kann, leuchtet gewiß jedem Kunstverständigen 
ein. 

Das Erlernen des Lesens und Schreibens wird 
von dem Herrn Oettel in Nr. 95. der „Dörpt. Ztg." 
der Ausbildung deS Gesanges gleich gestellt. Ich 
glaube aber, daß der Unterschied jedem Unbefangenen 
leicht ins Auge fallen wird. »Schreiben« und 
«Lesen", d. h. Buchstaben zeichnen und Sylben zu 
Wörtern verbinden, kann sogar jedes unmündige 
Kind, je nack Zeit der Uebung, die darauf verwen-
det wird, in längerem oder kürzerem Zeitraum me-
chanisch genügend erlernen. Anders verhält eS sich 
mit Musik, resp. Gesang. Dazu gehören, wenn auch 
nur den kleinsten Anforderungen genügt werden soll, 
gewisse unerläßliche natürliche Anlagen, die, wenn sie 
vorhanden, durch richtige Anleitung und Uebung wol 
zu größerer Vollkommenheit entwickelt, jedoch n ie 
geschaffen werden können. 

Keine M e t h o d e , mag sie einen Namen füh-
ren, welchen sie wi l l , ist im Stande ein S t i m m -
o r g a n zu geben, wenn es die Natur versagt hat; 
keine Unterwe isung, und wäre es die beste, ver-
mag b e w u ß t v o l l e s selbstständiges T r e f f e n 
der Intervalle zu bewirken, wenn die Natur das dazu 
unumgänglich erforderliche innere musikalische Ohr 
vorenthalten hat. Treffübungen, gelungen von einem 
ganzen Sängerchor ausgeführt, veranlassen oft 
Selbsttäuschung und beweisen noch lange nicht 
die Sicherheit jedeS E inze lnen. 

Wenn man dagegen vor einiger Zeit in eioem 
hiesigen Blatte die Zusicherung lesen konnte, daß 
J e d e r (also gleichviel ob befähigt oder nicht) 

nach einigen im Ganzen nur wenigen Leetionen, 
nach der Chevefchen Methode, im Stande sei, a l l e 
gangbaren G e s ä n g e se lb st ständig v o m 
B l a t t zu s i n g e n " — nun, so waren daS, um 
nicht mehr zu sagen, wohl nur schöne Illusionen, die 
allenfalls dem musikalisch Erfahrnen ein Lächeln ab-
gewinnen konnten. Wohl weiß ich auS Erfahrung, 
daß von Natur Befähigte selbst in sehr kurzer Zeit 
sich eine gewisse Sicherheit im Treffen der Intervalle 
aneignen können, allein dies ist nicht genug; damit 
ist noch nichts für den Gesang selbst geschehen, eben 
weil Gesang in noch etwas Anderem besteht, als 
im bloßen rohen Treffen der Intervalle. Wer sich 
freilich d a m i t begnügen will, dem ist nicht zu helfen. 
Gesang aber ist die e m p f i n d u n g s v o l l e 
Sprache, die ih ren Ausdruck im schönen, 
w o h l g e b i l d e t e n Tone und ih r Vers tändn iß 
im Herzen f i nde t . Dieses Ziel zu erreichen, 
myß Aufgabe jeder Gesanglehre, muß ernste Pflicht 
jedeS Gesanglehrenden sein, gleichviel ob in höheren 
oder nur in VolkS-Unterrichtsanstalten. Die wahre 
Gesangskunst soll Gemeingut der Befähigten 
aller Stände sein. 

Also vor allen Dingen erst S i n g e n lehren, 
ehe man zum «Gesang vom Blatte" schreitet. 

Stimmbildung, d. h. schöner Ton, Gehörbildung, 
reine geschmackvolle Intonation, Ausgleichung der ver-
schiedenen Register und dann ebenfalls, und zwar so 
weit als nur möglich, selbstständiges, bewußtvolles 
Tontdeffen, das sind die Hauptfaktoren einer lebens-
kräftigen Gesangschule, die durchweg a l l e bis zu 
einem gewissen Grade der Vollkommenheit in gleichem 
Maaße behandelt werden müssen. Die v i e r erstge-
nannten scheinen aber in der von Hrn. O e t t e l ge-
handhabten Chevsschen Methode nur sehr untergeord-
nete, wenn nicht gar über f lüss ige Dinge zu sein. 
Durch Veränderung der äußern Form: Z a h l e n -
schrif t statt der bisherigen Notenschrift, durch A b -
schaf fung der Schlüssel und Ve re in fachung 
der Bezeichnung des Rhythmus — alles Dinge, die 
ein Jeder gern dem Herrn Verfasser als g e f ä l l i g e 
H ü l f s m i t t e l für Unmündige zur Befestigung im 
Tontreffen und zur Erkenntniß der musikalischen Form 
ungeschmälert überlassen wird, die aber der Herr 
Oe t t e l als die vorzüglichsten, „Ers taun l i ches" 
leistenden Mittel zur Gesangsbildung überhaupt her« 
vorhebt, — dadurch wird wahrlich noch keine Stimme 
zum Singen geschickt gemacht, kein schöner To» er-
reicht, kein Ohr ausgebildet, keine Reinheit, kein Ge-
schmack der Intonation, kein Ausgleichen der Register 
bewirkt, wird überhaupt mit einem Worte noch nicht 
- S i n g e n " gelernt. — Vor Allem ist wohl sireng 
darauf zu halten, daß über die Pflege deS E inen 
nicht daS Andere, was den Gesang erst als solchen 
kennzeichnet, vernachlässigt wird, wenn Gesangunter-
richt überhaupt seine Aufgabe für Schule, Kirche 
und Haus in Wahrheit erfüllen soll. 

Zum näheren Verständniß wäre eS wohl erfreulich, 
von Hrn. O e t t e l zu erfahren, worin das Con fu fe 
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der Bezeichnung deS Rhythmus unserer b i s h e r i g e n 
M u s i k s c h r i f t eigentlich besieht; nur wäre es bei 
Beantwortung dieser Frage, die nicht blos die Ge-
sangs- sondern auch die Pianoforte- und Orchester-
Musik, und somit daS allgemeine musikalische Interesse 
berührt, wohl erforderlich, den höheren musikalischen 
Standpunkt, die höhere musikalische Rhythmik alS 
a l l e i n maßgebend unverkürzt im Auge zu halten 
und nicht etwa vom e l e m e n t a r e n Stande auS ein 

ChevoscheS rhythmisches Hülfsmittel zu vertreten, daS 
für U n m ü n d i g e vielleicht zulässig — in diesem 
Falle heiligt der Zweck daS Mittel —, für die höhere 
musikalische Bildung aber alS u n s t a t t h a f t entschie-
den zurückgewiesen werden müßte. 

Rudolph M u m m e . 

V o n der E e « f « r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den SS. August !8K2. ^ ISS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß in diesem Jahre der St. Marien-Jahrmarkt 
wegen des dazwischen fallenden Sonntags vom 
Montage den 10. September ab, sowie der St. 
Michaelis-Jahrmarkt wegen des gleichfalls da-
zwischen fallenden Sonntags vom Montage den 
I . October ab stattfinden wird. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 27. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Secr. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Bei mir sind vorschriftmäßige Apparate zum 
Gebrauch in Brandweinsbrennereien zu haben. 

I . Oding, 1 
i. Hause Sukoffsky, gegenüb. d. Toepffer-

fchen Handlung. 

Finnländischen Strandkäse, ö 15 
bis 20 Kop., frische Ananas s 7S Kop. 
bis « Rbl. 5V Kop., Mesfinaer Citronen 
wie auch eben eingetroffene Weintrauben 
empfiehlt C Petersonn, Ritterstraße. 1 

Wollenstoffe 
zu Damen-Kleidern im neuesten Geschmack 
empfing so eben in großer Auswahl und em-
pfiehlt das Magazin von 1 

Ludw Oscar Fischer. 

Alle Sorten Kasanscher Lichte so wie St. Pe-
tersburger Palmlichte, Seife, MoSkaufches Mehl 
erster und zweiter Sorte ist zu haben bei 2 

C. Hennig. 

Frische Schottische Speckheeringe von vorzüg-
licher Qualität sind zu haben in der Silskyschen 
Handlung am Stationsberge. 3 

I l n t e i ^e iokne le e i l i i e l t so eken 

a l s : K lü t - un6 H a u b e n - ö o u q u e t s iv a l len ? s r b e n , L s m e l i e n , k o s e n - L l M t e r - u v 6 L y o s p s n -

L o u q u e t s , 8 t l -guss-?ec!e l 'n uncl eou lsur te k'eciern m i t S tak Ive i - i ie runKen; 8takIver?ie i -vvKen 

zum kop fpu t? , a ls : psmpi les , I^ilss unä k rausen, die sekünsten seidenen ü u t - un6 L e k a r p o v -

ö s n 6 e r i n seki ' Zrosser ^us^va i t l ?u b i l l igen pre isen. 

IS. , 
l 'sp issei ' ie - un l i N o ä e w s a i ' e n - I l s n l j l u v K . 

. I R v I I A n Ä I S i e d v , N I v I e L v l Ä e r , Ein schwarzer Jagdhund mit rothen Füßen hat 
um! I r i s v I l S I^VZZIS sich in Kerimois eingefunden und kann vom Et-

wis auck l ' A K v I i v N t Ä « genthümer in Empfang genommen werden. 1 
v l » e r uncl V i S V I l K S Ä e e K v empüek l t 

clas NsZs în von 1 Gn Flügel wird verkauft bei Mad. Eluchen 
OAVKR' in der Steinstraße. 1 

(Beilage ) 



Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 100 vom 29. August 1862. 

Lnäesuntersieicbvster empkeklt sein mit iv- unä guslSnäiseben ?sbrikaten woklassortirtes 

( x a l a n t e l i e - u n ä - W a a r e n - I ^ A e r 

unä erlaubt sied gav? besonäers folZenäs l-SAenstZnäe kervor^ukeben: Olsenbaeber I.eäer-

ssoken, als: Ports-Uonnaiss, ?orte-LiZgrres, Lourier-'I'gsebsn kUr Hei rev unä vamen, Da-

men-öeutel, keiselcolker, Necessaires; — xusssiserne l^eucbter, kriekpressen, Lckreib^euAS, 

enZliscbe Ibeebretter mit Perlmutter ausZelsAt, öronee-KaräinenstanZen mit Rosetten, k r i -

tannia * I^eucbter unä Ikeelcsnnen, Nelcbior - Messer, Tadeln unä I.öK'el, keitZerten, Spanier-

stücke, Oäeure unä Lau äs LoloKve, Kummi-Kalloscben Mr llerren unä vamen, kerren-

VVSscke, wollene Igelten unä Ilvtsrkleiäsr, Loosen, bollgnäiscbe I.eine, Lesat^biinäer in sllen 

k'arben, I^eäertuck, I^ustrine, Vogelbauer, krsn^vsiscbe ösnäscbuke, wollene keiseäecken, 

Herren - Llipse, pariser ?i>2- unä LtrokbMe, Kummi - Ourtenbanä mit äen äa^u ZeböriZen 

öronce- unä Stsklscknallsn, vamenkraZen, öroscben, ?isckbein, blauKereitten Lrinolinenstakl, 

zesckmack volle (?eZenstAnäe in I^ippsacken etv., äie sieb ganx besonäers ?u l-escbenken 

eiznen. Züwmtlicks LezenstSnäe weräen ?u Fabrikpreisen abZeZeben. 

( L a u s ^ a p i l o k k , am M a r k t . ) 

Das Theater-Gebäude bei Novum verkauft 
Th. Bauer. 3 

Eine Linien-Droschke ist zu verkaufen. Wo? 
erfährt man im Rückerfchen Hause am Markt, 
parterre. 3 

Ziehung am l. (13.) October. 
Den meisten Gewinn und die größte Sicherheit 

bieten die Obligationen, welche nur 5 Rubel kosten 

und womit man schon in der Gewinn - Ziehung am 

1. (13.) October 1862 Preise von: 

Rbl - S V , « « « , Rbl » « , « « « , Rbl. 
RS « « « , R b l S « « « Rbl R S««, Rb l 
H « « , R b l . 6 « « , R b l . » S « bis abwärts 

Rbl. 8 « in Silbergeld gewinnen kann. 
Man wende stch daher baldigst und nur direct an 

das Bankhaus ZU. e5» in F r a n k -

f u r t a. M . , welches den Debit dieser Obligationen 

besorgt. 

Der Betrag kann in Banknoten, Gold, Coupons, 

Wechseln lc. per Fahrpost eingesandt werden; sofort 

nach der Ziehung wird die Gewinnliste übersandt. 

Eine Kleider-Rolle wird zu kaufen gesucht. 
Näheres im Hause der Wittwe Baumann. 3 

Ein gutes kräftiges Reitpferd steht zum Ver-
kauf im von Wahlschen Hause gegenüber der 
Universität. Kaufliebhaber werden ersucht sich 
an den Kutscher daselbst zu wenden. 1 

Zwei freundliche neu eingerichtete Quartiere, 
ein jedes von 2 Zimmern, sind moblirt in 
meinem Hause am Markte zu vermiethen. 1 

Th . Hoppe. 

Zwei Wohnungen sind zu haben bei Hornberg 
in der Malzmühlen-Straße. 2 

I m Thrämerschen Hause, am großen Markt, 
ist ein neues Budenloeal zu vermiethen 
und zu beziehen. 2 

Die BÄ-Etage des frühern Tyronschen Hauses, 
bestehend aus 8 Zimmern, ist nebst allen Wirth-
schaftsbequemlichkeiten zu vermiethen; auch sind 
ebendaselbst, eine Treppe höher, 2 Zimmer mit 
einem Balcon zu haben. Näheres beim Haus-
wirthen. 3 
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Herrn Propst Willigerode gegenüber ist eine 
Familien-Wohnung nebst Stall u. Wagenremise 
vom !. October ab zu vermiethen. 3* 

Eine große Familienwohnung im Hause des 
wirkl. Staatsraths von Stiernhielm, theilweise 
meublirt ncbst Stallraum, Wagenremise und al-
len Wirthschaftsbequemlichkeiten, ist vom Sep-
tember auf ein Jahr oder auch für die Winter-
Monate zu vermiethen. Das Nähere zu erfra-
gen bei dem Hauswächter Peterson , im Graf 
Stackelbergschen Hause, am Thunschen Berge. 1 

Abreisende. 

John von Härder. 
Oscar von Härder, Agronom. 
I . Mast, aus Pernau. 
A. Quandt, Tischlergesell. 
F. Hansen, Drechslergesell. 

Soeben erschienen: 

Neue Novellen 
von 

Paul Heyfe. 
Annina. — Im Grafenschloß. — Andrea Delfin. — 

Auf der Alm. 
Preis geheftet 2 Rbl. 25 Kop. 

Von dieser vierten Sammlung von Novellen deS 
beliebten Schriftstellers Paul Heyse wurde die erste 
Auflage in kürzester Zeit vergriffen und war der 
Druck der zweiten nach kaum drei Monaten noth» 
wendig geworden. Bei der Bekanntheit und Liebe, 
vie der Dichter sich überall erworben hat, braucht es 
keiner empfehlenden Worte, um sein neuestes Werkchen 
auch hier einzuführen. 

Geheftete und gebundene Eremplare hat stets 
vorräthig 

E . I . Karow, Universitäts-Buchhändler. 

Ä Ilvll Iv tilÄM ckv la WSIItlv lo» 
teriv kvMe et M M « psr I» villv 

Vre Se krsllekort 8. N. 
zsivs priiioipsux, pszsbles ei> «sp^ess^ 

som cik a « « « « « « a » « « « « « 
a S«««« a »« ««« s, s s ««« 
a S«««« g i s « « « a »»««« 

!I. I « , « « « sto, Kto. jllsqu'k t>< A « « , xsill 
Is plus minimum. 

lous ees Agins sortent koreernent clsvs Is 
tirsge sn lzuestion. Ln outre, Wut lot. qui ne 
psrtioips poivt s un gain cle ll. 100 pour le 
moins, 6oune 6roit s un killet cle loterie grs-
tuit äu 1er tirgZe 6s la loterie suivsnte, en 
sorts lzu'sueun lot ne reste ssns eompensstion. 

1 lot original en tier ooüte 60 roubles srg. 
1 clemi-Iot „ 30 „ 
4 Husrt 6s lot „ 1Z „ 

?ous or6res sont ex^eutss prornptsment st 
sveo 6iser6tion. 8's6rssssr ä i r s o t s m e n t s 

I H e i i s l v r 
a kravelort 8. A. 

Vsp6t Asn^ral 6es lots. 

M 
« 
M 
« 

Kais. Königl. Oesterreichisches 

Eisenbahn-Anlehen 
vom Jahre !858 

von 4S M i l l . Gnlden österr Währ . 
Die Hauplpreise des Anlehens stnd: 

fl SS« « « « s « « « « « , I S « , « « « 
4 « « « « S« « « « S« « « « IS « « « W 
S « « « 4 « « « SOO« »SV« « « « « K 
» s « « , 733mal I « « « Gulden zc. Der ge« 
ringste Gewinn ist I S S fl. 

Nächste Ziehvng am l . October M 2 . 
Loose hierzu stnd gegen Einsendung von S 

Rubel pr. Stück, 6 Stück pr. I S Rubel, von 
dem Unterzeichneten zu beziehen; der Detrag der 
Loose kann auch pr. Postvorschuß entnommen 
werden. Kein anderes Anlehen bietet so viele 
und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden gratis zugesandt, sowie auch gerne wei» 
tere Auskunft ertheilt durch 

M eS 8. K v i M , 
Bank- und Wechsel-Geschäft M 

Zeil. Nr. 19, gegenüber dem R 
von Rothschild'schen Hause, U 

Frankfurt a. M . M 

a. 



D ö r x t s c h e Ä e i t u n L . 
Erscheint drei Ma l wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
SL Rbl . S . , bei Versendung durch die Post 

i v Rbl. S . s « v i 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet. 

D i e Z n f e r t i o n S - G e b ü h r e u 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. S i lb . für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag» d«n At. A«g«st I8KÄ. 

Zilindischt Vachrichte«. 
S. M . der Kaiser geruhte am 25. Auguk 

Him 11 Uhr MorgenS glücklich von Seiner Reise 
«ach Moskau in ZarSkoje-Sselo einzutreffen. 

Den 24. Morgens ließ S. M. der Kaiser die 
Truppen deS Grenadiercorps aus dem Ehodynskischen 
Felde manövriren; dann besuchte Er daS Museum bei 
der Universität und die Elisabeth - Schule. Abends 
besuchte S . M . daS Theater und fuhr um I v Uhr 
Mit der Eisenbahn nach Ct. Petersburg ab. 

(N. P.) 
S t . Pe te rsburg , 28. August. Herr Pa-

nowSkii schreibt dem, Journal „Unsere Zeil": Am 
21. August hielt S. M . der Kaiser die Parade 
über die in Moskau stehenden Truppen ab: 

Die Moskauer Kaufmannschaft hatte S . M. 
ben Kaiser um die Erlaubniß gebeten, die Truppen 
«ach der Parade mit einem Mutagsessen zu bewir« 
then. 

Nach dem Vorbeimarsche setzten sich 12,VW Krie-
ger an die sauberen, mit Schüsseln und Flaschen 
besetzten Tische. DaS Mittagsbrod bestand aus 
Schlscki, Rindfleisch, Pirogen und Kalbsbraten; bei 
jedem Gedeck stand ein Glas Branntwein, 2 Flaschen 
Bier und eine Flasche sogenannte Kisslaja-Schlschi. 

Für die Offiziere war ein Frühstück hergerichtet 
worden. 

AlS nach dem Gebete S. M. der Kaiser ei-
nen Pokal erhob und ausrief: „Kinder auf eure Ge-
sundheit!" da erbebte daS Chodinskische Feld von 
dem einstimmigen Rufe, mit welchem die Grenadiere 
und das Boll den Gruß ihres Monarchen erwider-
ten. AlS der Kaiser darauf um die Tische ging, 
empfing und begleitete ihn derselbe donnerähnliche 
Ruf; Mützen und Helme flogen in die Luft; daS 
Entzücken der Offiziere und Soldaten war unglaub» 
lich. 

ES war erfreulich zu sehen, wie sehr unser 
Soldat sich seit den in unserer Militärdisziplin ein-
geführten Radikalreformen zu seinem Vortdeil verän-
dert hatte. Die männlichen Gesichter blickten heiter; 
die Zwanglosigkeit in den Manieren verlieh dem 
Soldaten eine leichte Gewandtheit, und nirgends 
war jene maschineiartige Taktmäßigkeit zu bemerken, 
in welcher ein» die soldatische Dressur bestand. Die 
Rachbaren sprachen frei mit einander, ohne durch die 
Rähe deS Vorgesetzten genirt zu fein; aber alles ge-

schah ehrerbietig, anständig, kein zu lautes Wort, kein 
unpassender Ruf störte die Ordnung und Ruhe bei 
dem Mahle dieser zahlreichen Familie. 

S . M. der Kaiser geruhte dem Stadthaupte 
und der Kaufmannschaft persönlich für ihren Eifer zu 
danken. 

Während des MahleS trat einer der Offiziere 
eines Grenadier-Regiments mit einem Glase Eham-
pagner in der Hand hervor und sagte: „Herr, auf 
Deine Gesundheit!« und leerte das GlaS, waS S . 
Majestät gnädig aufnahm. 

Nach Beendizung deS Mahles kehrte S . M . der 
Kaiser nach dem Petrowskischen PalaiS zurück; die 
Offiziere umgaben ihn und trugen ihn fast auf den 
Armen in den Wagen. Er schien sehr gerührt über 
diesen aufrichtigen Ausdruck der Ergebenheit und 
sprach den Offizieren sein Vergnügen darüber aus. 
Die Offiziere der Dragoner-Regimenter begleiteten 
den Wa^en zu Pferde. 

Zur Tafel Sr. Maj. waren die Generale und 
Obersten, welche besondere Truppentheile kommandir-
ten, im Ganzen 117 Personen besohlen. 

Nickt weit vom Lager war ein Feuerwerk 
aufgestellt. Zu beiden Seiten des Pavillons, welcher 
für S. M . den Kaiser und sein Gefolge errichtet 
war, befanden sick offene Gallerien mit Plätzen für 
das Publikum. Dichte Volksmassen standen recktS 
und links an den Gallerien. Der Weg vom Pe-
trowskischen Palais bis zum Pavillon war mit ben-
galischen Flammen erleuchtet. 

Vor dem Volke standen zwei Reihen Soldaten 
im Spalier, und Polizeisoldaten und Gendarmen 
waren wie gewöhnlich lhätig, die Ordnung aufrecht 
zu erhalten. Als aber nach langer Erwartung S. 
M. der Kaiser ankam, empfing ihn die ungeheure 
Volksmasse mit donnerndem Hurrah, begleitete ihn, 
Soldaten, Gendarmerie und Polizei überflutend, bis 
zum Pavillon und stellte sich ruhig neben demselben 
auf. ohne weitere Rücksicht auf die hinter ihnen be-
findlichen Gallerien zu nehmen. 

Das Feuerwerk gelang vortrefflich, und man muß 
unsern Pyrotecknikern die Gerechtigkeit wiederfahren 
lassen, daß sie ihre Sache verstehen. 

Der 21. August war ein wahres Volksfest. DaS 
Volk konnte seinen theuern Gast zur Genüge betrach» 
ten, es wohnte der Bewirtdung seiner StandeSbrüder, 
der Soldaten bei, und erfreute sich endlich an dem 
Feuerwerke, einem ihm selten gebotenen Schauspiele. 



Heiter und singend kehrte eS nach Hause zurück, ohne 
Rücksicht darauf, daß mancher vielleicht I v Werst bis 
zu seiner Heimath zurückzulegen habe. (St. P. Z.) 

S . M . der Kaiser Hot zu befehlen geruht, daß 
die Truppen deS abges. Gardckorps, welchen durch 
den Befehl vom 2. März d. I . weiße Mützen zu-
gewiesen wurden, solche aus schwarzem Tuche (nur 
die L-G.-Gendarmerie-Halb'Eskadron aus hellblauem) 
erhalten sollen. Um den unteren Rand haben Gene-
rale und Offiziere goldene oder silberne Treffen, die 
Unteroffiziere und Gemeinen Band von gelber oder 
weißer Wolle mit einem Streifen von der Farbe deS 
früher bestimmten Randes. (St. Pet. Ztg.) 

Zur Post-Censur. Wie viel es hilft, die Post 
auf bestehende Mängel aufmerksam zu machen, davon 
ein neues Beispiel. Bor einiger Zeit wiesen w^ 
auf die rücksichtslose Art hin, wie die Post-Censur ge» 
bandhabt wird und glaubten eine solche öffentliche 
Besprechung würde die Herren, die es angeht, auf-
merksam machen und eine Verbesserung herbeiführen. 
Wie es nun damit steht, daS ersehen wir aus Nr. 
35. deS MagazinS für die Literatur deS Auslandes. 
Von einem durchaus nicht incriminirten Artikel ist 
die letzte Seite (315) weggeschnitten, weil auf der» 
selben ein censurwidrig befundener anfängt. (S.P.Z. j 

Man schreibt in den letzten Tagen deS Jul i aus 
Kiew: Regen fällt gar nicht, die Hitze ist unerträglich, 
die Sonne brennt erbarmungslos und wir haben 
Tage, wo der Thermometer -i- 4l) Gr. Reaum. zeigt. 
Die ältesten Bewohner Kiew'S erinnern sich nicht ei-
per solchen Hitze. Die Beete mit Gurken und Arbu-
fen sind so verbrannt,.daß man schwerlich eine Frucht 
zu erwarten hat. Der Kohl hat stark von den Rau» 
pen gelitten. Die rothen Rüben, Zwiebeln, Kar» 
toffeln ,c. sind ganz vernichtet, die Frucktdäume von 
den Raupen kahl gefressen und haben gar keine 
Blätter mehr. Die Folgen dieser Mißerndte werden 
schon fühlbar. Gurken kaufte man sonst vas Tausend 
zu 75 Kop., jetzt kann man ste kaum für 3 Rubel 
haben. Die Heumad und die Ernte sind an vielen 
Orten glücklich von Statten gegangen, aber im Gan-
zen wird vie Ernte natürlich nicht so gut sein, wie 
im vorigen Jahre. Man prophezeiht, daß Roggen 
und Haser theuer werven wird. (Oek. Mem.) 

H e l s i n g f o r s , 23. August. Das „ H - D . " 
theilt auS einem Privatbriefe vom 17. Aug. auS 
Kajana folgende betrübende Notizen mit : „Totaler 
Mißwachs in diesem Jabre! — die Fröste am 3. 
und 4. d. M . zerstörten die letzte Hoffnungen. Rog-
gen hofft man doch von alten frostfreien Aecker zu er-
halten, auf den niedriger gelegenen aber mäht man 
ihn zu Viehfutter ab. Der Roggen kostet nun hier 
13 (dreizehn) Rbl. Silb. die Tonne und kann gegen-
wärtig zu keinem Preise erstanden werden, woher denn 
viele Aecker in diesem Jahre unbesäet bleiben dürften. 
Auch die noch so wenig im Wachsen fortgeschrittenen 
Kartoffelpflanzen wurden völlig zerstört." Der Schrei-
ber des erwähnten Briefes sagt ferner: »Eine solche 
Hungersnoth wie die kommende dürften wir noch nicht 
«lebt haben. Es mangelt an Nahrung kowohl für 
Menschen als Vieh... 

T a v a s t e h u S , 22. August. Seil einigen Ta-

gen haben wir daS herrlichste Wetter, daS man sich 
nur wünschen kann. Roggenbündel prangen schon auf 
den Feldern und scheinen guteS Gewicht zu haben. 
Die Befürchtungen über HungerSnoth nahmen immer 
mehr ab und währt daS gute Wetter nur noch eine 
kurze Zeit, so erhält man Sommerkorn in Fülle. 
Roggen diesjähriger Ernte ist auf dem Markte schon 
zu 6 Rbl. S . die Tonne feil. (H. T.) 

Kacherien. Der „Kawkas" bringt die sehr 
unerfreuliche Nachricht, daß in Kacketien in diesem 
Jahre eine Mißernte sein wird. Das Sommerge-
treide ist schlecht ausgefallen; das Wintergetreide bat 
im Kreise Telaw auch einen knappen, im Kreise 
Signach einen befriedigenden Ertrag gegeben. MaiS 
nnd Hirse sind von de? Dürre zu Grunde gerichtet; 
die Heuschläge und Weiden sind von der Hitze und 
dem Regenmangel ausgebrannt, und wenn eS nicht 
freie Weiden auf dem Südabhange des Gebirges 
gäbe, müßte der Tiehstand Kachetiens noch vor dem 
Winter zu Grunde gehen. Das Heu kostet bereits 
50—60 Kop. per Pud. 

Eine außerordentlich reiche Weinernte entschädigt 
übrigens für die schlechte Getreideernte. Von der 
Traubenkrankheit ist noch nichts zu merken. Auch 
die Seidenernte ist gut, aber der Seidenbau ist ik 
Kachetien nicht gerade bedeutend. (W. d. G.) 

A«s!ü»discht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s . Die römische Frage, die seit den letz-
ten Vorgängen in Italien wieder in den Vordergrund 
getreten, wird selbst mit erneutem Eifer von allen 
Organen der Pariser Presse behandelt. Die »Francs«, 
deren Ansichten trotz aller Dementi'S mit der letzten 
üb.r diese Frage veröffentlichten .,Moniteur"-Note am 
meisten übereinstimmen, präzisirt in folgenden Haupt-
punkten die Politik, welche Frankreich Rom und dem 
Königreich Italien gegenüber zu vertheidigen habe: 

1) Unbedingte Notwendigkeit der Souv?xaine-
tät des päpstlichen Gebietes, als Grundbedingung 
für die Unabhängigkeit des römischen Stuhles. 

2) Beseitigung der Nachtheile eines ausgedehn-
ten Gebietes, das dadurch, daß eS Sem Papste eine 
größere Verantwortlichkeit aufbürdet, seme lokale A '» 
torität gefährden könnte. 

3) Umformung der politischen Gewalt des Papst-
thums, und zwar so, daß daS Oberhaupt der Kirche, 
ohne fubordinirt zu sein, davon entledigt würde, um 
den liberalen Bestrebungen des römischen Volkes volle 
Genugthuung iu gewähren; daher Errichtung eineS 
im großen Maßstabe angelegten Munizipal-Regimes. 

4) Nachweis der Unmöglichkeit, die Provinzen, 
die sich vom päpstlichen Gebiete gelöst haben, ge-
waltsam zurückzuführen und gewaltsam unter die 
päpstliche Autorität zu beugen. 

5) Endlich, Vereinigung eineS Kongresses, der 
dem Papste, im Namen Europa'S, Rom nnd daS 
Patrimonium Petri, d. h. sein* jetziges Besitzthum, 
garantiren sollte. 

Dies Programm, daS im wesentlichen nur eine 
neue Auflage der in der Laguerronniöre'schen Bro-



schüre: „^.e psps et le OooFres," entwickeltem The» 
s«n ist, findet weder in der klerikalen, noch in der 
gouvernementalen Presse die gewünschte Anerkennung. 

<A. P. Z.) 
P a r i s , 8. September. Der Kaiser, die Kai« 

serin und dcr kaiserliche Prinz reisen morgen, Mitt-
woch, AbendS 7 Uhr, von St. Cloud nach Biarritz 
ab. Jn Biarritz sind bereits große Vorbereitungen 
zu ihrem Empfange getroffen; unter Anderm ist am 
Eingang deS Dorfes ein schöner Triumphbogen errich-
tet. Marschall Niel, Graf WalewSki und Gemahlin 
u. A. Haben bereits Wohnungen für die Dauer eineS 
MonatG dort zurückhallen lassen. — Baron Budberg 
ik noch nicht in Paris eingetroffen, und wird, nach 
der ..Patrie«, vielleicht auch noch einige Zeit aus-
bleiben, da er vor Rückkehr des Kaisers auS Biar-
ritz sein Beglaubigungsschreiben nicht wird überrei-
chen können. (A. P. Z.) 

Beim letzten großen Diner, daS Hr. v. Thouvenel 
gab, wurde ein neues Gericht „Omelette imp6ri.ile" 
aufgetischt. „Wie finden Sie, fragte ein Diplomat 
den andern, diese kaiserliche Omelette?" — »Sehr 
einfach« lautete die Antwort. ,,^e u'? v«is yue 
veuks e«85e5." (F. P. Z.) 

P a r i s , 2. September. Es ist Thatfache, daß 
der Kaiser gleichviel, ob in der Sitzung oder ge-
sprächsweise — den Minister» bemerkt hat, er reise 
Morgen Abend nach Biarritz ab, und er behalte sich 
vor, nach seiner Rückkehr sich mit ihnen über die 
großen politischen Fragen zu besprechen. Was Italien 
anbelange, so müsse man ..den Ereignissen Zeit lassen, 
sich zu entwickeln.", und sich hüten, ihnen vorzugreifen. 
Den Grafen WalewSki lud er ein, einige Tage in 
Biarritz bei ihm zuzubringen. Inzwischen wird die 
Französische Armee in den Kirchenstaaten verstärkt. 
Das Gerücht von dem Entschlüsse Victor Emanuels, 
abzudanken, verbreitet sich, vielleicht ist ^ ganz un-
gegründet, aber es beweist, daß man doch keine all-
zuschlechte Meinung von dem Könige hat, den die letz-
ten Ereignisse zum allergehorsamsten Präfecten Frank-
reichs machen. Seitdem er silb, obgleich knirschend, 
von LouiS Napoleon zwingen ließ, sich der Garibal-
dischen Bewegung zu widersetzen, hat er ven letzten 
Rest feiner Selbstständigkeit eingebüßt, und es ist ge-
schehen um das Königreich Italien, daS srüher oder 
später zusammenbrechen wird. Nur der Blödsinn 
kann glauben, daß unter solchen Umständen LouiS 
Napoleon den Platz räumen wird — wie gefährlich 
deifelbe auch in gewisser Beziehung sein möge. Ra-
tazzi ist gezwungen, von jetzt an den Casimir Perrier 
der neuen Monarchie zu spielen ; aber eS ik ein großer 
Unterschied zwischen dem damaligen Frankreich und 
dem heutigen Italien. (N. P. Z.) 

Pa r i s , 2. September. Die Gefangennehmung 
Garibaldis ist noch immer daS Stadtgespräch — ein 
Mann drei Tage Stadtgespräch in Paris, das will 
viel sagen! Ddfhr ist v e r Mann auch eine „Episode". 
Das Journal »France« erklärt nämlich, daß mit der 
Gefangennehmung Garibaldis die Römische Frage 
nicht gelöst sei: Garibaldi sei nur eine „Episode" 
darin. Sonderbarerweise haben die hiesigen Verehrer 
Garibaldis — sie sind zahlreich und offenherzig in 

ihrem Enthusiasmus, wenn auch ihre Hände nicht 
ganz reinlich sein mögen — diesen Ausdruck furchtbar 
übel genommen; sie sind ganz empört, das man's ge-
wagt hat, Garibaldi eine »Episode- zu nennen, denn 
sie haben daS ihnen nicht ganz geläufige Fremdwort 
alS Schimpfwort aufgefaßt. AuS Mexico veröffent-
licht der Moniteur fortwährend die herrlichsten Nach-
richten über den vortrefflichen Gesundheitszustand der 
Französischen Truppen in Orizaba. Wir fürchten, 
daß die Pariser Aerzte nächstens ihre Brustkranken 
nach Orizaba senden werden; fie können unmöglich 
etwas Besseres thun, denn alS gute Imperialisten 
dürfen sie sich durchaus nicht den geringsten Zweifel 
an den Mittheilungen deS MoniteurS beikommen 
lassen. (N. P. Z.) 

ES ist auch wieder die Rede von einem neuen 
Ritter»Adel des Kaiserreichs; eS heißt, daß nächstens 
dreihundert, ,.vbevnlier» äe l'empire" ernannt wer' 
den sollen. Die Kaiserin Eugenie soll Befehl zur 
Anwerbung einer Französischen Leibwache für den 
Papst gegeben haben, (klingt sehr fabelhaft). 

(N. P. Z.) 
P ,a r i s , 3. September. Der Kaiser, die Kai-

serin und der kaiserliche Prinz sind heute Abend um 
7 Uhr nach Biarritz abgereist. Sie werden morgen 
früh 6 Uhr in Bordeaux, um Uhr in Bayonne 
und um Mittag in Biarritz eintreffen. Nach der 
„France" wird die Gräfin Montijo Ihre Majestäten 
nach Biarritz begleiten. Der kaiserliche Hos wird sich 
einen Monat in Biarritz aufhalten. (A. P. Ztg.) 

P a r i s , 4. September. Ueber die Beschlüsse 
im gestrigen Ministerrathe verbreiten sich alle mögli-
chen Gerüchte, die nur darin übereinstimmen, daß an 
der Beibehaltung deS 8l»tus qua in der römischen 
Frage vorläufig nichts geändert ist. Tie einen be-
haupten, daß die römische Frage überhaupt gar nicht 
zur Verhandlung gekommen ist; nach einer anderen 
Version hätte sich im Gegentheil eine fehr lebhafte 
Debatte darüber entsponnen, die aber wie gesagt zu 
keinem Endresultat geführt hätte. — Heule fand 
wiederum im Schlosse Saint-Cloud ein Ministerrath 
statt, worin der Kaiser, wie eine Korrespondenz der 
»K. Z " versichert, erklärt haben soll, ..man möge die 
italienische Frage reif werden lassen, er werde bei fei-
ner Zurückkunst auS Biarritz sehen, waS darin etwa zu 
thun sei!« (A. P. Z.) 

P a r i s , 4. September. Der Kaiser, die Kai-
serin uud der Kaiserliche Prinz sind heute um 12 Uhr 
in Biarritz angekommen und von einer großen Anzahl 
Beamten, worunter Marschall Niel u. Herr v. Morny, 
empfangen worden. (A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 2. Seplember. Die Königin verließ 

gestern um 2 Uhr 33 Minuten Nachmittags in Be-
gleitung der jüngeren Mitglieder der königlichen Fa-
milie das Schloß von Windsor. Sie hatte noch kurz 
vor der Abreise das Grab der verstorbenen Herzogin 
von Kent und das im Bau begriffene Mausoleum 
deS Prin^n - Gemahls besucht. Zu später Abend-
stunde am Sonnabend begab sich die Königin auch 
in Begleitung der PKnzeß Helena nach der St. 
George Kapelle, um die Marmorplatte über dem 
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zeitweiligen Grabe deS Prinzen » Gemahls mit Im-
mergrünkränzen zu schmücken. Auf der Fahrt von 
Winvsor nach dem südwestlichen Bahnhof und von 
dort nach Woolwich, wurde die Zuschauermenge, die 
auf manchen Punkten sich stark anhäufte, in ach-
tungsvoller Ferne gehalten. Jn Woolwich waren 
mehrere Taufende von Besuchern angekommen und 
lange vor dem Mittag war die dem Bauwerft ge-
genüberlaufende Straße gedrängt voll. Aber als der 
erste der königlichen Wagen ankam, bemerkte man, 
daß die Kutschenfenster dicht verhängt waren. Es 
herrschte daher die achtungsvollste Stille. Die ande-
ren Wagen, 7 an der Zahl, folgten der Reihe nach. 
Viele Personen hatten, um diesen Augenblick abzu-
warten, 5—6 Stunden lang auf ihren Posten aus-
geharrt. Fenster und Dächer waren besetzt, Garten-
mauern unv andere Höhen waren belagert, jeder Zoll 
breit der Front deS Ship Hotel, daS cen Thoren des 
WerftS gegenüber liegt, war für schweres Geld ver-
miethet. Ihre Majestät wurde beim Aussteigen von 
Discount Sydney, vem Lord Statthalter der Graf-
schaft Kent, empfangen und über die mit Scharlach-
tuch bekleidete Landungsbrücke an Bord der »Fairy" 
geleitet. Dieser Dampfer brachte die Königin nebst 
Familie und Gefolge nach Greenhithe, von wo die 
Fahrt auf der geräumigen Dampf-Uacht „Victoria 
and Albert" nach Antwerpen weiter gehen sollte. — 
Der Prinz von Wales, der heute in Windsor erwar-
tet wird, wird in ungefähr 11) Tagen sich ebenfalls 
nach Deutschland einschiffen. — Lord Palmerston be-
gab sich gestern nach Windsor und hatte vor ver Ab» 
reise Ihrer Majestät Audienz. — Graf Russell begab 
sich gestern nach Woolwich, um die Königin nach 
Deutschland zu begleiten. lA. P . Z . ) 

L o n d o n , 2. September. Der..Times,.-Kor-
respondent aus New-Aork schilvert in seinem Schrei-
ben vom 13ten August den Gegensatz zwischen der 
»heroischen Haltung« und „diamantfesten Einigkeit" 
des Südens und dem Schauspiel der Zerfahrenheit 
und Disharmonie, welches der Norden biete. Bei-
spielshalber, sagt er: Der Präsident ist gegen die Be-
waffnung von Farbigen und verlangt eine Aushebung 
von 3W.WV Bürgern — d. h. Weißen. Gouver-
neur Andrews aus Massachusetts, her eben so seh« 
ein Rebell ist wie Präsident Davis, c widert, sei". 
Staat werde das rechte Kontingent ' Ken, aber en 
Kontingent aus Bürgern ohne Unterschied der Farbe; 
in seiner Armee sollen Schwarze und Weiße auf glei-
chem Fuß dienen. General Hunter, ein Mann von 
ähnlicher Denkart, hat, seinen Weisungen zuwider, 
eine Negerbrigade in Nord-Carolina organisirt; und 
die Folge war, daß H seiner schwarzen Krieger zu ih-
ren alten Herren zurückgelaufen sind, um lieber die 
Sklaverei, als die Militair-DiSziplin unter so harten 
Vögten wie die Aaukee's sind, zu ertragen; und die-
jenigen, vie geblieben sind, werden von ihren weißen 
Kameraden, die es für eine Schande halten, mit ih-
nen zu dienen, so verfolgt, daß der philantropifche 
und ungehorsame General beschlossen hat? das Corps 
aufzulösen. General Butler in New » Orleans hat 
dem unter ihm dienenden General Phelps befohlen, 
flüchtige Sklaven zum Holzhauer» und Schanzarbei-

ten zu verwenden. General PhelpS erwidert, er fei 
kein Sklavenvoigt, und wenn die Reger in der Armee 
überhaupt verwendet werden sollten, so müßten sie 
gleich ven Weißen bewaffnet und behandelt werden. 
General Butler ertheilte ihm einen Verweis, und Ge-
neral Phelps qnittirt. General M'Clellan möchte 
den Krieg als Christ und Gentleman führen. Gene» 
ral Pope dagegen will den Krieg durch den Krieg 
erhalten. Nimmt man zu diesem Verzeichniß nordi-
scher Gegensätze noch den Umstand, daß ein Rayen-
krieg zwischen den irischen Arbeitern und den Negern 
von New-Aork sich allmälig entwickelt, und daß die 
PauperiSmusfrage, die so lange der alten Welt allein 
anzugehören schien, in mehr alS einer Stunde der 
Union vorige Woche ernste Kravalle veranlaßt hat, 
so wird die gesellschaftliche Uneinigkeit dcr Föderal!» 
sten Jedem, der die Wahrheit sehen will, in die Au-
gen springen. 

Ein Leitartikel der..TimeS« geißelt in unbarm» 
herziger Weise den Despotismus, den der Norden 
Amerika'S gegen die farbige Race übe. (A. P . Z . ) 

L o n d o n , 3. September. Der russische Groß-
fürst Michael kam gestern mit Gefolge in Woolwich 
an, wo er von einer Salve von 21 Kanonen begrüßt unv 
von den Militärbehörden, bei der Besichtigung deS 
Arsenals, begleitet wurde. Am Morgen hatte Se. 
kaiserliche Hoheit eine Reihe von Artillerie»Erperimen» 
ten in Shoeburyneß mit abgesehen. — Laut..Gazette« 
ist das bis zum 24. Oktober prorogirte Parlament 
pr» form» bis zum 13. November weiter prorogirt 
worden. (A. P . Z. ) 

Ueber ein schreckliches Eisenbahnunglück, welches 
sich am Donnerstag voriger Woche aus der Station 
von Market Harborough ereignete, sind jetzt folgende 
Details bekannt. Es waren zwei Ertrazüge zum 
Besuch der Ausstellung eingerichtet worden, welche 
von Burton und von Leicester nach London und zu-
rück gehen sollten. Die Rückfahrt für den Zug von 
Leicester war auf 7 Uhr 3l) Min. Nachmittags an-
gemeldet; der Zug nach Burton sollte zu derselben 
Stunde abgehen. Beide standen einander zur Seite 
an ihren respektiven Perrons auf der King'S-Croß-
Station, und die Passagiere waren neugierig, wel-
cher zuerst abgehen würde. Es trat jedoch eine Ver-
zögerung ein, und als endlich der Burton-Zug. sich 
in Bewegung setzte, schlug es bereits 7 I Uhr. Nur 
fünf Minuten später wird der Zug für Leicester, 
wohlgemerkt auf denselben Schienen und mit densel» 
ben Bestimmungen hinsichtlich der Zeit der Ankunft 
nnd deS Abganges zu Bedsord und Market Harbo» 
rough in Bewegung gesetzt. Auf der Fahrt nach 
Bedford verminderte ver Führer des Leicester-, d. h. 
des nachfolgenden Zuges, die Schnelligkeit wieder-
holt, um dem vorangehenden für die Haltepunkte 
Zeit zu gestatten, aber es wurde erst zu Bedford an-
gehalten, wo der Burtonzug die Station gerade in 
dem Augenblick verließ, wo der Leicester in Sicht 
kam. Nachdem Wasser eingenommen war, begann 
die Todesjagd aufs neue. Endlich kam die so oft 
hinausgeschobene Katastrophe. Vier Minuten voll 
der Station von Market Harborough vernahmen die 
bereits beängstigten Passagiere des Leicesterzuges ihre 



Lokomotive ein langes WarnungSflgnal geben, dem 
schnell hintereinander eine Reihe jener kurzen, schar-
fen und konvulsivischen Geheultöne der Dampfpfeife 
folgten, welche unmittelbar drohende Gefahr anzei-
gen. Während dieser schrecklichen Musik kam daS 
TodeSdrama zu seinem Finale. Der Leicesterzug, be-
laden mit dem Gewicht von 1999 Passagieren, stürzte 
und stieg auf die hintersten Wagen des Burton-
ErtrazugeS, welcher so eben Market Harborough er-
reicht und angehalten hatte. Der Zusammenstoß fand 
NachtS um 11^ Uhr statt, und verrieth die angerich-
tete Zerstörnng sofort durch Geschrei und Winseln, 
welches auS den zertrümmerten Wagen hervordrang. 
Drei verstümmelte Körper lagen bewegungslos und 
still in dem Gewirr von Holz und Eisen, während 
ein Haufen von 499 verwundeten und verletzten 
Menschen die Luft mit Wehgeschrei unv Klagen er-
füllten. Männer mit gebrochenen Gliedmaßen auf 
impro.visirten Bahren fortgetragen, Weiber mit Beu-
len und Quetschungen bedeckt, ohnmächtig oder schrei-
end, und ein Bahnhof, angefüllt mit blassen und 
zitternden Passagieren, welche der Gefahr entschlüpft 
waren, das war das Schauspiel, welches der 
Bahnhof von Market Harborough Donnerstag Mi t -
ternacht darbot. Aus dem Bericht über die zu Har-
borough abgehaltene Todtenschau ergiebt sich, daß 
nur ein Mann auf der Stelle todt blieb. Derselbe 
war, indem per untere Theil des Körpers förmlich 
wie in Stücke zerhackt aussah, so furchtbar verstüm-
melt, daß ihn sein eigener Bruder nicht zu identifici-
ren vermochte. Ein Condneteur des Burton-Zuges 
versuchte, als er das Pfeifen des herankommenden 
Zuges hörte, den seinigen abzulassen, aber die Ver-
bindungsketten brachen, und so blieb der größere 
Theil der Wagen zurück. Er schrie zwar den Passa-
gieren zu, herauszuspringen; aber er hatte gerade 
noch so viel Zeit, den letzten Wagen los zu machen, 
als der Zusammenstoß erfolgte. Ein armer Mann 
hatte die Last eineS LoeomotivradeS über eine halbe 
Stunde auf seinem zerschmetterten Arme zu tragen, 
ohne seinen Schmerz durch ein anderes Zeichen kund-
zugeben, als das er dann und wann seine Beine 
konvulsivisch zusammenzog und ausstreckte. Während 
der Passagier, über dessen Leiche Todtenschau gehal-
ten wurde, auf der Stelle ums Leben kam, fiel sein 
nächster Nachbar bei dem Gekrach durch den Boden 
deS WagenS, kroch unter die Lokomotive und ent-
kam ohne Beschädigung, und noch ein Anderer, wel-
cher zum Fenster hinausblickte, um zu sehen, was eS 
gäbe, wurde weit über die Bahn hinweggeschleudert 
und blieb bis auf einige leichte Schrammen linver« 
letzt. (A. P . Z . ) 

L o n d o n , 4. September. Der Prinz von Wa-
les war gestern kurze Zeit im Buckingham Palast in 
London und wird, dem Vernehmen nach, schon am 
nächsten Sonnabend nach Deutschland abreisen. —Lorv 
und« Lgdy Palmerston besuchten geKern Eastwood in 
Nottinghamshire, wo Lavy Palmerston große Güter 
besitzt. Die Einwohner beobachteten den Tag als 
Festtag und bauten dem edlen Lord Triumphbogen. 
Er hielt ihnen. dafür Reden über Wirtschaftlichkeit 
und Erziehung. Herr Lay, der die chinesische Re-

gierung in England vertritt und Capitain Sherard 
OSborn, ver die anglo-chinesische Flotte kommanviren 
wird, sind auSßerordentlich thätig bemüht, die See-
macht, die den Rebellen in China den GarauS machen 
soll, so rasch alS möglich zu organisiren. Außer den 
Kanonenbooten „Amoy", ..Mohawk" und „Afrika«, 
welche sie für China angekauft haben, lassen sie auch 
in Birkenhead zwei ganz neue gepanzerte Kanonen-
boote bauen. - Jn der City und namentlich bei 
Lloyd's machte gestern ein auS Gibraltar angekommenes 
Telegramm Aufsehen, wonach der am 1. September 
daselbst von Southampton eingelaufene und nach Ale-
xandrien bestimmte Schranbendampfer ..Massilia« bei 
der Nackt im Meerbusen von BiScaya von zwei Damp-
fern verfolgt worden ist. Die..Massilia" hatte eine 
Geld» und Juwelenfracht im Werths von 376,779 
Pfd. S t . an Bord. Man vermutet, daß einer der 
Dampfer, welche Jagd auf sie machten, die unioni-
stische .»TuScarora« gewesen. Doch wird auch auf 
das konföderirte Schiff Nr. 399 gerathen. (A. D Z . ) 

Ueber die Vermählung des Prinzen von Wales 
mit der Prinzessin Alexandra zu Dänemark bringt die 
TimeS folgenden, stockenglischen Artikel: 

«Laut Fama, die in dieser Angelegenheit bis jetzt so 
ziemlich das Richtige getroffen hat, bewundert und 
liebt der Prinz die Dänische Dame, wie keine Andere 
und auf dem kontinentalen Ausfluge, welchen der 
Prinz zu unternehmen im Begriffe ist, werden die 
..jungen ^eute« Gelegenheit haben, einander besser 
kennen zu lernen. Noch ist der HeirathSantrag weder 
gestellt noch angenommen worden. Die Beiden sollen 
einander in Brüssel begegnen, und in wenigen Tagen 
dürfen wir hoffen, gute Nachrichten von diesem befreun-
deten Hofe zu erhalten. Sollte Alles nach unserem 
Wunsche ausgeben, so wird die Mutter unserer künf-
tigen Monarchen von gutem Geschleckte und verwand-
ter Race sein —- einer Race, die fast so gut wie 
Englisch*) ist. Zunächst werden unsere Leser fragen, 
ob die Allianz die Schleswig-Holsteinische Frage nicht 
noch mehr verwickeln, oder gar daS Britische Publi-
cum zwingen dürste, jensS Mysterium verstehen zu 
lernen. Ueber diesen Punkt können wir unsere Leser 
beruhigen. Die Dame wird eine Britische Prinzes-
sin werden und weiter nichts: und wenn jener uner-
gründliche Streit jemals wieder die Welt langweilen 
sollte, so wird sie, nach den Worten der heiligen 
Sckrift, ihr eigen Volk und ihres Vaters Haus ver-
gessen. Die Hannoversche Geschichte ist noch zu frisch 
in unserem Gedächtniß, als daß uns nack irgend ei-
ner dynastischen Verbindung mit dem Europäischen 
Continent gelüsten sollte. Wir haben keinen Wunsch, 
den großen kontinentalen Mächten näher zu rücken, 
von ihrem Despotismus überschattet und von ihrer 
Volks-Unzufriedenheit angesteckt zu werden. Wir lie-
gen hier mit unserer kleinen Flotte von Inseln in ei-

«1 Alle Englische Blätter in der Regel sprechen von 
der Prinzessin als einer Dänin, nur der „Spectator" bemerkt 
einmal, fie sei zwar eine Prinzessin von Dänemark, aber ei-
gentlich lresZU^ine Deutsche Dame. Sie ist bekanntlich die 
Tochter deS PMZen Christian von Glücksburg, der seit dem 
neuen Arrangement der Dänischen Erbfolge — Londoner Proto-
koll von 1852 — als präsumtiver Thronerbe den Titel eines 
Prinzen zu Dänemark führt. 



nem Hafen, wie es keinen zweiten in der Welt giebt; 
wir sinv weder zu weit draußen auf hoher See, noch 
zu nah an einem veträtherischen Ufer. Warum soll-
ten wir unseren offenen Ankergrund mit einer geschlos-
seneren Lage vertaufchen? Unsere nationale Politik 
hat ihre Nachtheile, aber sie ist wenigstens unabhän? 
gig" 

Aecht Englisch von oben 'runter. Die TimeS 
hat während des Schreibens vergessen, daß ihr eige-
ner Artikel mit dem Passus beginnt: »Wir stehen 
Letzt auf jenem gefahrvollen Gipfel deS Glückes, daß 
wir jeden Wechsel mit Argwohn betrachten unv jeden 
GlückSzuwachS mit böser Ahnung empfangen müssen". 

tN. P . Z.) 
I ta l ien. 

T u r i n . Die von der »France« gebrachte Nack-
rjcht über die Gefangennehmung Garibaldi'S erweist 
sich nach den Mittheilungen der italienischen Blätter 
als vollkommen unbegründet. Pallavicino hat den 
General der Freiwilligen nicht iu eine Falle gelockt, 
wie das Pariser Blatt behauptete, sondern in ehrli-
chem Kampfe seinen Gegner besiegt und gefangen ge-
nommen. Garibaldi hatte sich auf den Höhen von 
Aspromonte festgesetzt, welches inmitten waldiger Ab-
hänge am äußersten Ende der Appenninen gelegen 
ist. Die Position war günstig und hätte er sie be-
haupten können, so wäre es ihm ein Leichtes gewe-
sen, durch die Engpässe von Soriano und Monte-
rosse, die Buchten von Serra oder Squillace zu ge-
winnen, von dort aus Catanzaro zu erreichen und 
so nach der Basilicata zu entkommen. DaS Haupt-
augenmerk Cialdini'S war demzufolge darauf gerich-
tet, ihn in seiner festen Stellung in Aspromote, wo 
er mit ca. 24VV Freiwilligen stand, anzugreifen. 
Am Lösten um die Ute Morgenstunde langte Palla-
vicino mit I8VV Mann von der Brigade Piemont, 
Bersaglieri und zwei GebirgSkanonen in unmiltelba« 
rer Nähe Garibaldis an ukiv rief ihm zu, sich zu er-
geben. Er stellte diese Aufforderung, seinen Instruc-
tionen zufolge, drei Mal , aber Garibaldi verweigerte 
es und war entschlossen, sich zu schlagen. Pallavi-
cino warf sich hierauf, die Höhen erklimmend, auf 
das Centrum der Freiwilligen und eS entstand ein 
hitziger, langwährender Kampf. Auf beiden Seiten 
war man bedacht, so wenig Blut wie möglich zu ver-
gießen. Endlich durchbrachen die Bersaglieri daS 
Centrum der Freiwilligen, die anderen Truppen 
stürmten hinzu und vie ganze Kolonne wurde sammt 
Garibaldi und seinen Offizieren gefangen genommen. 
Garibaldi erhielt eine schwere Wunde am Fuß und 
eine leichte Kontusion deS Schenkels. Diese Wunden 
erklären sich durch die Stellung, welche er und die 
Eeinigen einnahmen. Sie befanden sich auf einer 
Höhe und wurden daher vo» unten angegriffen. 
Auch der Sohn Garibaldi'S ist verwundet. Man 
zählte ungefähr 16 Todte und 25V Verwundete. 
Wenigen Freiwilligen gelang eS zu entkommen; circa 
2VW sind in den Händen der Truppen. Garibaldi 
Und Menotti wurden Mit großer SchoyMg an Bord 
eines Kriegsschiffes gebracht, wo ihnen sofort ärzt-
liche Hülfe zu Theil wurde. (A. P . Z.> 

N e a p e l , 27. August. Gestern, also am er-

sten Tage deS Belagerungszustandes, iß unsere Ctavt 
wieder einmal Zeuge unruhiger und beklagenSwerther 
Auftritte gewesen. Die ActionSpartei hatte den Ent« 
schluß gefaßt, um jeden Preis eine DemonstratiM 
zu Stande zu bringen, die die Lösung der rKOi-
fchen Frage beschleunigen und gegen dcn über uMre 
Stadt verhängten Belagerungszustand protestiren 
sollte. Gegen Einbrechen der Nacht zog nun eine 
aus Pulrinelli und sonstigen Karrikaturen zusammen» 
gesetzte Maskerade auS dem Passaggio Fiorentjni 
aus, unter dem fortwährenden Geschrei: ..Rom oder 
T o d ! Nieder mit dem Belagerungszustand!« Diese 
ziemlich abgeschmackte und lächerliche Demonstration 
fand bei dem besonnenern Theile deS Publikums na-
türlicherweise keinen Anklang und somit wurde eS 
der Behörde, ohne auf besondere Schwierigkeiten zu 
stoßen, möglich, die Ruhestörer auseinander zu trei-
ben. Nur vier Widerspenstige, die auf den Beistand 
deS Volks gerechnet hatten, wurde» von den Agen-
ten verhaftet. lA. P . Z . ) 

Der General Lamarmora hat, um auf alle 
Eventualitäten gefaßt zu sein, sehr energische Maßre-
geln ergriffen. Auf allen Höhen, die unsere Stadt 
umgeben, auf S t . Elms, Capo di Monte, Poggio. 
Reale sind Batterieen aufgepflanzt, so daS Napoleon 
jetzt ringsum von Feuerschlünden eingeschlossen wird. 

<A. P . Ztg.) 
T u r i n . Der Telegraph ist seit einigen Tagen 

sehr schweigsam geworden. Die neuesten Nachrichten 
über Italien, die wir in der Pariser «Presse" finden, 
sprechen von abermaligen Unruhen, die sowobl im 
Süden wie im Norden Italiens ausgebrochen wären: 
Auf Sicilien hätten verschiedene Kämpfe zwischen den 
königlichen Truppen und mehreren Kolonnen Garibal-
dianern stattgefunden (demnach gäbe es also noch 
Garibaldianer), und in La Spezzia hätte man nur mit 
Gewalt eine Emeute unterdrücken können. Die Vor-
sichtsmaßregeln, die der Conseil-Präsident Rattazzi an-
wenden zu müssen glaubte — bekanntlich seien 3 Ba-
taillone Verstärkungen nach La Spezzia gesandt — 
scheinen in der That nothwendig gewesen zu sein. 

(A. P . Z.) 
Oesterreich 

W i e n , 2. September. Von der Audienz, 
welche der Vorstand deS Juristentags bei dem Kaiser 
gehabt, erfährt man, daß der Kaiser dem Präsidenten 
Geh. Rath v. Wächter gegenüber die Aenßerung 
gethan: «Der Kaiser von Oesterieich ist freilich vor 
Allem Oesterreichisch gesinnt, aber auch mit Entschie-
denheit für alles Deutsche und darum für die innigste 
Verbindung mit Deutschland." Diese Worte — 
sagt die B. Z. — sind buchstäblich treu und in die-

ser Fassung ist die Rede von einem Mitgliede der 
Deputation sofort nach der Verabschiedung einem Be-
kannten mitgetheilt und von diesem niedergeschrieben. 

(N . P. Z . ) 
V e n e d i g , 31. August. Hier kann man?wö-

chentlich, so wird der »Presse« berichtet, einige Male 
eine absonderliche Demonstration sehen. Wenn die 
treffliche Bande deS Regiments Benedek zu spielen 
beginnt, so verlassen die Jtalianissimi mit großer 
Ostentation den Platz; daS Cafe Specchi, bekanntlich 



der Centralpunkt der hiesigen Mißvergnügten , leert 
sich sofort bei den ersten Klängen der österreichischen 
Weisen, und die ganze Schaar der dem geheimen 
Comits unbedingt Gehorchenden bewegt sich, so lange 
d-e Militairmusik dauert, auf der Riva degli Schia-
voni, von wo sie, wenn ein Kanonenschuß ven Ha-
fenschluß und damit auch VaS Ende der musikalischen 
Production verkündet, ihren feierlichen Einzug auf 
den Markusplatz hält. 

T r i e n t , Al. August. Nach der „Schützenzei-
tung., sind hier in jüngster Zeit Knallbomben gelegt 
worden, Die Bomben kamen jedoch an ihre falsche 
Adresse und wurden, statt nach gegebener Weisung 
im Hause eines hohen Beamten, im varan stoßenden 
Wohngebäude, welches zufällig einem Erz'Jtaliener 
gehört, gelegt. Die geplatzten Bomben sollen dem 
italienischen Patrioten 34 Fenster eingeschlagen haben. 

(A. P. Z.) 
Türkei. 

AuS Alexandrien wird vom 2. d. gemeldet, daß 
in Marsch, nordöstlich von Aleppo, 7V Armenier und 
der Bischof von den Muselmännern gemordet worden 
seien. Es sind Truppen zur Bestrafung der Letzteren 
abgegangen. (N. P . Z . ) 

Amerika 
N e w - J o r k , 21. August. Der New-Aorker 

TimeS«Correspondent schreibt: Die hiesigen zahlreichen 
Freunde des Südens glauben, daß General Jackson 
(Südlinger), wenn er ben Pops schlägt, mit Burnside 
und Mac Clellan in wenigen Tagen fertig werden, 
Washington nehmen und M r . Lincoln sammt seinem 
Cabinet zur Flucht nach New-Uork zwingen werde. 
Die Freunde des Nordens dagegen sind zwar nicht 
ohne Befürchtungen, glauven aber doch mil Zuver-
sicht, daß Halleck, der l'e neuen Bewegungen leitet 
und den Rückzug Mac Clellans anbefohlen hat, die 
kühne Strategie Jacksons zu Schanden machen werde. 
I m schlimmsten -Falle werbe zur Vertheidigung Wa-
shingtons eine Schlacht geschlagen werden und unent-
schieden ausfallen. Ein solches Ereigniß werve für 
den Norven vortheilhaster sein als für den Süden, 
indem eS Zeit zum Heranziehen der neuen Aufgebote 
lassen werde. Hierauf aber würden die Potomac- und 
die Virginische Armee vereinig^ und, auf 5 W M V 
Mann erhöht, auf der alten Straße von Manassas 
gegen Richmond marschiren und vie südliche Haupt-
stadt gemächlich einnehmen. Alle Lieferanten, Satt-
ler, Marketender, Schiffbauer, Kanonengießer, Schuh-
macher, Viehändler u. s. w.wünschen von ganzem Herzen 
die Fortdauer der Feindseligkeiten, und folglich wün-
schen sie, daß die Reihen der alten Armee lieber durch 
Freiwilligen-Werbung, als vurck vie Conscription ver-
vollständigt werden (Venn in einem Lanve, VaS von 
keinem auswärtigen Feinde bedroht ist, hat die Con-
scription die gewisse Wirkung, das Publicum für 
Frieden zu stimmen. Zu den Lieferanten gesellen sick 
die furchtsamen Reichen, die von der Conscription 
persönlich getroffen zu werven fürchten, und diese bei-
den KlaMn zusammen entwickeln daher eine, je nach-
dem man wi l l , patriotische oder selbstsüchtige Freige-
bigkeit. Sie haben die Freiwilligengelder von 15ö 
Dollars auf das Doppelte, ja in manchen Orten 

auf das Dreifache gesteigert. Die erste Aushebung 
von 3 W . 0 W Mann wird zu einem Preise von unge-
fähr I 5 M V M V Lstr. zu Stande kommen; die zweite 
wohl auch, wird aber eine noch größere Summe ko-
sten. Die Hauptwerber sind, nächst dem allmächtigen 
Dol lar , der katholische Erzbischof HugheS und di« 
Generale SickleS, Meagher und Corcoran: lauter 
leidensckaftlicke Feinde Englands. Die Folge ik 
wahrscheinlich, daß der Krieg sich auf unbestimmte 
Zeit in die Länge ziehen wird. 

Berichte aus Newyork vom 27. v. M . melden, 
daß 15,Wl) Süd-Conföderirte in Kentucky eingefallen 
seien. Der unionistische General Morgan hatte ein 
Corps der Conföderirten bei Cumberland Gap zurück-
geworfen. Die Indianer von Minnesota sind im 
Ausstände. I n den Nordstaaten werden die Werbun-
gen lebhaft betrieben. Präsident Lincoln soll erklärt 
haben, daß er die Aufrechterhaltung der Union wolle; 
man möge die Sklaverei abschaffen, oder zum Theil 
oder ganz beibehalten, wenn nur durch eins dieser 
Mittel die Union erhalten werden könne. (Das ist, 
wenigstens in dieser Fassung, Unsinn. Darum dreht 
sich ja der ganze Krieg, ob die Sclavenstaaten als 
solche sich ausbreiten dürfen oder nicht. (N . P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
L o n d o n , 8. September. Die „Morn. Post« 

bemerkt, daß man in Turin den bestimmten Entschluß 
gefaßt hat, G a r i b a l d i durch den Senat richten zu 
lassen. Dieser Entschluß stimmt mit den bestehenden 
Gesetzen überein. Eine Pariser Correspondenz der 
»Daily NewS" sagt, daß Garibaldi bei Aspromonte 
verwundet wurde, indem er sich bemühte, den Kampf 
zu verhindern, unv daß er seinen Freiwilligen den 
Befehl gegeben hatte, nicht zu schießen. Dieselbe 
Corresponvenz fügt hinzu, daß ver Oberst Pallavicino 
angegriffen hat, ohne eine Veranlassung abzuwarten. 

' Ragu 'sa , 8. Sept.» Der russische Consul ist 
aus Cettinje zurückgekehrt. Der Fürst von Montene-
gro zögert noch, vie von Omer Pascha gestellten Be-
dingungen anzunehmen. Die Türken rücken nach 
Cettinje vor. Die Montenegriner transportiren ihr 
beweqliches Vermögen nach Cattaro. 

R a g u s a , 9. Sept. Der Fürst von Montene-
gro hat sämmtliche Bevingungen Omer Pascha'S ac-
ceptirt. I vo Rake überbrachte demselben das bezüg-
liche Dokument. 

B e l g r a d , 8. Sept. Jn Ufchiza hat ein ernst-
licher Conflikt zwischen Türken und Serben stattge-
funden. Beiderseits gab es Todte und Verwundete. 

B e r i c h t i g u n g . 

Jn Nr. 1VV der Dörpt. Ztg., S . 7, Spalte 1, 
Zeile 26 von unten lies statt: von dem Herrn Oet-
tel — von Herrn Oettel; ebendaselbst Spalte 2, 
Zeile 16 von unten lies statt: die aber der Herr 
Oettel — die aber Herr Oettel. 

B o n der C e « f u r genehmig t . 

Dorpat, de» Zl. August I8SZ. ^ ,zg. 



Bekanntmachungen. 
.««««>«- > Ziehung am I. (13.) October. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird, hierdurch bekannt gemacht, 
daß in diesem Jahre der St. Marien-Jahrmarkt 
wegen des dazwischen fallenden Sonntags vom 
Montage den 10. September ab, sowie der St. 
Michaelis-Jahrmarkt wegen des gleichfalls da-
zwischen fallenden Sonntags vom Montage den 
1. October ab stattfinden wird. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 27. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Dinstag den 4 . September 
Stistllllgstag des Dorpater Gesangvereins. 

Billete für die Theilnehmer in der Univ.-Buch-
Handlung bei Karow gegen Einzahlung von 
5V Kop. 1 

Frische Ananas, 5 Stück SV Kop. bis 
i Rbl., Weintrauben, a O 50—80 Kop., 
Messinaer Citronen, Finnländischen 
Strandkäse, Stearin- u. Palmlichte wie auch 
kasanische Talglichte u. Seife empfiehlt 

C. Petersonn. 2 
So eben erhielt eine große Partie Wichs-

Stiefel, Gummi-Gallofchen, Wasser- und Kinder-
Stiefel die Handlung im Kaufhofe Nr. 18. 3 

Frische M c h r 
erhielt so eben C . Petersonn. 1 

Frische Schottische Speckheeringe von vorzüg-
licher Qualität sind zu haben in der Silskyschen 
Handlung am Stationsberge. 2 

Eine Familienwohnung von sechs zum 
Theil möblirten Zimmern, nebst Küche, Keller, 
Stall und Wagenremise, ist im Asmußschen 
Hanse auf acht Monate zu vermiethen. 3 

Abreisende. 
John von Härder. 
Oscar von Härder, Agronom. 
I . Mast, aus Pernau. 
A. Quandt, Tischlergesell. 
F. Hansen, Drechslergesell. 

Den meisten Gewinn und die größte Sicherheit 

bieten die Obligationen, welche nur 5 Rubel kosten 

und womit man schon in der Gewinn-Ziehung am 

I . (13.) October 1862 Preise von: 

Rbl. I S « . « « « , Rbl S « « « « Rbl. 
I S . « « « , Rb l » ,««« , Rb l , S « « Rbl. 
8 « « , R b l . 6 « « . R b l . T S « bis abwärts 

Rbl. 8 « in Silbergeld gewinnen kann. 
Man wende sich daher baldigst und nur direct an 

daS Bankhaus F t . M o k s t t e n / i e s » in F r a n k « 

f u r t a. M . , welches den Debit dieser Obligationen 

besorgt. 

Der Betrag kann in Banknoten, Gold, CouponS, 

Wechseln :c. per Fahrpost eingesandt werden; sofort 

nach der Ziehung wird die Gewinnliste übersandt. 

l i v R V « e p t v i n d r v p r « < z l » a i » 

A l i e v I v t i i A M S e I s Z r » i « I e l o -

t e r i e k M e v e t M i M t l e p s r I » M v 

l i b r v ü v k r s o e f v r t 8 . U . 

I^es Zsins prineipsux, pszsbles en sspöces, 
sovt c!s ll. S O O O O O t! Z O O O O O 
II. S O O O O N. S O O O O ; ö. S S OOO 
ll. S O . G O « ; «. 5 S O O O ; kl. H S O O O 
kl. H O O O O ste. eto. jusqu'ü kl. K O O K»ia 
Is plus minirnum. 

?ous ees Zsins sortent foro^msnt 6sns Is 
tirsZs en ^usslion. La outre, tout lot c^ui n s 
pgltieips point. a uv Zsin lle ll. 100 poui' Is 
mom8, 6onne t^l-oit s un dillet 6e loteris g r u -
tuil, 6u 1er t i lsZs 6s Is lotsris su ivsnts , sn 
sorts (zu'sueun lot vs r ss t s ssns oompensation. 

1 lot oriZinsl en tiei- eoüts 60 i-oudles srK. 
1 6emi-!ot „ 30 „ 
1 <zuard 6e lot „ 13 „ 

l o u s orcires sont ex4out6s promptement et 
avev äisorstion. 8'scli ssssi- c l i r e o t s m e n t s 

s. f r lmefott 8. Sl. 
vepüt Zenchral clss lots. 



Dörxtsche Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie JnsertionS-Gebühre» 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / 5 M sür Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
»Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post M v H betragen 4Z Kop. Gilb, für die Zeile oder 

,0 Rbl. S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Bnchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den A. September R8SS. 

Inländische Nachrichte». 
R i g a . Am 22. Juli 1862 ik Allerhöchst ver. 

liehen worden: dem Livländischen Landrath Arthur 
v. R i c h t e r der S t . Annen-Orden 2. Classe; den 
Kreisdeputirten der Livländischen Ritterschaft: dem 
Verabschiedeten Lieutenant Georg v. T r a n s ehe, dem 
Gouvernements -> Secretair Heinrich von K a h l e n , 
dem Baron Victor v. W o l f , dem älteren Beamten 
zu besonderen Aufträgen beim Livländischen Civil« 
Gouverneur. Kammerjunker, Hofrath Paul v. Vege -
sack, dem Rigaschen Ordnungsrichter verabschiedeten 
Capitain Baron Gotthard v. V i e t i n g h o f , dem 
Wendenschen Ordnungsrichter Carl v. G r ü n b l a d t 
— der S t . Stanislaus-Orden 2. Classe; dem 
Rigaschen wortführenden Bürgermeister Christoph 
S c h w a c h der S t . Annen-Orden 2. Classe; dem 
Rigaschen älteren Polizeimeister Obrist Alexander 
G r ü n ein Brillantring mit dem Namenszuge S r . 
Kaiserlichen Majestät; dem Rigaschen jüngeren Poli-
zeimeister Obrist Alexander V i l l e b o i S die Jahres-
gage im Betrage von 756 Rbl. S . , dem Rigaschen 
RathSherrn Kaufmann August Heinrich Schnacken-
b u r g die goldene Medaille mit der Aufschrift „für 
Eifer" zum Tragen am Halse am Annenbande, dem 
Aeltermann der kleinen Gilde Wilhelm T a u b e die 
silverne Medaille mit der Aufschrift »für Eifer" zum 
Tragen am Halse am Stanislausbande, dem Com-
missair der Polizei«Ablheilung des Rigaschen Land-
vogteigerickts Collegien-Secretair Wilhelm H a k e n 
der S t . StanislauS-Orden 3. Classe, vem Livländi-
schen Gouvxrnements - Architekten Collegien - Assessor 
Paul H a r d e n a c k der S t . Annen Orden 3. Classe, 
dem Architekten der Bauabtheilung der Livländischen 
Gouvernements-Verwaltung Collegien-Assessor Julius 
H a g e n der St . Stanjslaub-Orden 3. Classe, dem 
priv. Architekten Friedrich Hesse ein Brillantring 
mit einem Smaragd, dem Commandeuren des Riga-
schen Polizei.CommandoS StabS-Capitain Johann 
M e y die nächstfolgende Rangclasse. dem Stadttheils-
Aufseher der Rigaschen Polizei Collegien-Assessor Au-
gust D u n k e r s der S t . Stanislaus-Orden 3. Classe, 
den Quartal-Osfizieren : Titulairrath Friedrich Haase 
und deiy Collegien-Secretair I w a n Paul S t a n k i e -
w i c z , jedem die halbe JahreSgage im Betrage von 
168 Rbl. S . , dem Quartal-OffizierSgehilfen der Ri-
gaschen Polizei Jacob K l u g e der Rang eines Col-
legien-Registrators, dem der Riga-Dünaburger Eisen-

bahn zucommandirten Stabs-Capitain deS Gensdar-
men-Corps Heinrich P l a t o der S t . Stanislaus. 
Orden 3. Classe, dem Rigaschen Rathsherrn August 
Heinrick H o l l a n d e r der S t . Annen-Orden 3. 
Classe, dem Rigaschen Bürger B r u n st e r m a n n ein 
Brillantring. 

Seine Majestät der Herr und Kaiser hat Aller-
gnädigst geruht dem Canzellei - Direktor der Bau-Ab-
theilung der Livländischen Gouvernements-Verwaltung 
Titulairrath G a l l m e i s t e r , für Auszeichnung im 
Dienst, den S t . Annen-Orden 3. Classe zu verleihen. 

(Livl. Gouv.-Ztg.) 
Wi r haben bereits mitgetheilt, daß S . M . der 

K a i s e r zu befehlen geruht, auf Rechnung der Sum-
men des Unterrichtsministeriums Stipendien für die 
ehemaligen Studenten der S t . Petersburger Univer-
sität auf anderen Universitäten einzurichten und die-
selben diesen Universitäten als Eigenthum zu überlas-
sen. Gegenwärtig sind bereits 156 solcher Stipen-
dien jedes zu 266 Rb l . , errichtet, und zwar 36 bei 
5<r Moskauer, 66 bei der Charkower und 66 bei der 
Kafaner Universität. Die Ertheilung dieser Stipen-
dien und die Anweisung eines Reisegeldes von 56 
Rbl. ist der Anordnung des Kurators des S t . Pe-
tersburger Lehrbezirks und der temporairen Kommis-
sion zur Führung der Geschäfte ver S t . Peiersbur-
ger Universität überlassen. ( S t . P . Z . ) 

Jn der Stadt Stawropol ist am 4. August 
ein Hagel in der Größe von Wallnüssen und in 
so dichter Masse gefallen, daß er nach Verlauf von 
16 Minuten die Straßen mit einer dicken Eisschicht 
bedeckte. Die Scheiben aller nach Norden und We-
sten gekehrten Fenster wurden zerschlagen, alle Pflan» 
zen, die nicht dicke Bäume waren, wurden zu Grunde 
gerichtet, vieles Hausgeflügel, das sich nicht verber-
gen konnte, wurde erschlagen. Die Kraft einzelner 
Hagelkörner war so groß, daß ste durch die Schei-
ben ein Loch machten, wie es sonst nur eine Kugel 
hervorbringen kann; Wassermelonen und Kohlköpfe 
wurden durch Hagelkörner von einem Ende zum an-
dern durchbohrt, Gurken in kleine Stücke getheilt 
und auf dem menschlichen Körper verursachten sie eine 
bedeutende Geschwulst. Der Schaden an zerschlage-
nen Fensterscheiben allein beträgt gegen 16,666 Rbl. 

C h a r k o w . Die Charkower Universität fordert 
zu einem Konkurse um den Lehrstuhl der römischen 
Literatur und der römischen Alterthümer auf und bit-
tet diejenigen, welche auf diese Stelle reflektiren, wol-



len, die verlangten Papiere und Arbeiten zum 1. 
Januar 1863 einzusenden. 

K j a c h t a . Das „Kjacht. Bl.« berichtet, daß 
in der Nacht vom 15. zum 16. Juli ein Erdbeben 
von einer halben Minute Dauer gewesen sei. 

K i e w . Nach dem «Kiewschen Telegraphen« ist 
bei dem Dorfe Alerandrowka (Gouv. Cherson, KreiS 
Bobrinzk)aufdem der Frau SheleSko zugehörigem Lande 
Porzellanerde in ungeheurer Menge entdeckt worden. 
Eine durch den Direktor der Kaiserl. Kiewschen 
Fayancefabrik angestellte Analyse ergab, daß diese 
Porzellanerde von trefflicher Eigenschaft ist und zur 
Porzellanfabrikation verwendet werden kann. Dieselbe 
findet sich in einer werstlangen Schickte von circa 
4 W Faden Breite bei einer bis jetzt noch nickt er-
messenen Tiefe. Probestücke wurden auS einer Tiefe 
von 5 Faden zu Tage gefördert und stnd um so bes-
serer Qualität, auS je größerer Tiefe fie genommen 
werden. Der „Kiewsche Telegr." fordert Personen, 
die willens sein sollten, hier eine Porzellansabrik zu 
etabliren auf, stch dieserhalb und ver Bedingungen 
wegen an die Gutsbesitzerin, wohnhaft im Flecken 
Monatyrischtscha im Neschinskischen Kreise, zu wen-
den. (S t . P . Z.) 

AuslSudischt Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 4. Sept. Mi t der Niederschlagung 
Garibaldi'S hat die Turiner Regierung nur die Ver« 
pflichtung erfüllt, welcke sie unter der Vermittlung 
Napoleons gegen Rußland und Preußen eingegangen 
war. Diese Verpflichtung bestand darin, jede unre-
gelmäßige, auf den Umsturz deS skttus quo in I ta-
lien gerichtete Action niederzuhalten. Daß eine solche 
Verpflichtung übernommen wurde, beweist auch die 
eben veröffentlichte russische Note. Dieses Arrange« 
ment mußte England respectiren, und so erklärt sich 
Englands reservirte Haltung den Vorgängen in I ta-
lien gegenüber. Die Anerkennung deS Königreichs 
Italien durck die nordischen Großmächte darf nicht 
zum Scandal gemacht werven! erklärte der Kaiser 
der Franzosen einem hervorragenden Diplomaten in 
Paris, während er die Regierung in Turin zur Ent-
faltung der größten Energie gegen die ActionSpartei 
anspornte Was aber nun weiter geschehen soll, das 
ist eine Frage, die in den Tuilerien offenbar noch 
nicht gelöst ist. So viel ist aber gewiß; nach Wien 
werden unausgesetzt die beruhigendsten Zusicherungen 
ertheilt. <F. P.-Z. ) 

P a r i s , 6. Sept. Der Kaiser hat dem Prinzen 
Napoleon erklärt, daß er, selbst wenn er es wünschte, 
die französischen Truppen nicht auS Rom zurückziehen 
könne, weil er sich den Großmächten des Continentes 
gegenüber die Hände gebunden habe. (F. P . Z . ) 

Die France veröffentlicht heute das angekün-
digte Schreiben des Hrn. v. La GuöronniZre 
über „die Räumung Roms". Der Verfasser deS 
Briefs (welchem übrigens ein zweiter folgen wird) 
kommt zu dem Schluß, daS die Räumung RomS 
und dessen Besitznahme durch den König Victor 
Emanuel zum Mazzinismus führen müsse. 

Jn Betreff Garibaldi'S knd dte Herren in Tu-
rin noch immer zu keinem Entschlüsse gelangt. H r . 
Rattazzi — dessen demnächstige Ersetzung, nebenbei 
gesagt, fast gewiß ist — hat sich davon überzeuge« 
können, daß der Senat durchaus nicht geneigt ist, 
sich in dieser Sache für kompetent zu erklären, und 
wie eS scheint, stößt die Regierung auch bei Zusam-
mensetzung eineS obern KriegsrathS zur Aburlheilung 
deS gefangenen Generals auf unerwartete Schwie-
rigkeiten. Für alle Fälle hoben bereits mehrere ausge-
zeichnete Advocaten und Redner, unter ihnen daS 
bekannte Parlamentsmitglied Hr. Brofferio, Gari-
balvi ihre Dienste angeboten UebrigenS scheinen 
in diesem Augenblicke in Turin vor Allem die finan-
ziellen Verlegenheiten überwiegend zu sein. Da alle 
Mittel erschöpft stnd, und selbst die Emission von 
Staatskassenscheinen, welcke in letzterer Zeit „sn 
Zrus" betrieben wurde, nickts mehr liefert, so hat 
sich die Regierung Victor Emanuels an das franzö-
sische Gouvernement gewendet, um zur Bestreitung 
der dringendsten Bedürfnisse einen Vorschuß von 5Ü 
Millionen zu erhalten. Die französische Regierung 
schlug dieses Ansuchen auS 99 Gründen ab. Erstens, 
weil ste selbst kein Geld hat . . . Die Turiner Re-
gierung fand diesen einen Grund schon triftig genug 
und will eS jetzt mit einer Anleihe wie man sagt, 
von 5VV Millionen versuchen. Die Finanzoperation 
kann von großem politischen Einfluß werden. Bei 
dem Stand des französischen Marktes und der Ueber-
ladung desselben mit mehr oder minder schlechten 
Werthpapieren aller Art ist es noch sehr zweifelhaft, 
ob Herr Fould geneigt sein wird, auch der neuen 
italienischen Anleihe wieder den Markt zu öffnen, be-
sonvecS da die französtsche Regierung selbst offenbar 
nur günstigere Zeiten abwartet, um mit irgend ei-
nem FriedenSanlehen hervorzutreten. Jn diesem 
Falle müßte dk piemontesische Regierung sich nach 
London wenden; und daS britische Gouvernement 
würde sicherlich nicht verfehlen, die Gelegenheit zu 
seinen Gunsten und zur Geltendmachung seiner Poli-
tik in Italien auszubeuten. Turin würde natürlich 
in Alles willigen denn Noth kennt kein Gebot. 

(F. P.-Z) 
Gestern passirte ein Zuavenregiment, welches 

in Cherbourg nach Merico eingeschifft werven soll, 
durch Paris. Die Truppenmassen, welche der Kai-
ser nach Merico schickt, stehen in einem zu auffallen-
den Mißverhältniß mit der vom Moniteur gemelde-
ten Machtlosigkeit der Regierung des Juarez, als 
daß Jemand sich durch den Vorwand täuschen ließe. 
So viel ist gewiß, daß man sich in London nicht 
täuscht und auch nicht müßig ist. tF. P . -Z . ) 

P a r i s , 6. September. Alle Gerüchte über das, 
waS sich im letzten Ministerconseil zugetragen habe, 
müssen auf die Thatfache zurückgeführt werden, daß 
der Kaiser befahl, dem Turiner Cabinette zu seinem 
Triumphe über die Jnsurrection Garibaldis in einer 
diplomatischen Note Glück zu wünschen, und dem 
Römischen Hofe Abschrift dieser Note zu schicken. Der 
Kaiser verhinderte den Minister Thouvenel dann, eine 
Denkschrift loder Depesche) vorzulesen, in welcher er 
die Rothwendigkeit einer Lösung entwickelt hatte, und 



«ls Hr . Thouvenel und sein College des Innern 
<P«rsigny) auf ihren Wunsch, entlassen zu werden, 
hindeuteten, bemerkte er ihnen, er werde hierüber 
nach seiner Rückkehr entscheiden. DaS ik AlleS, und 
wenn die Piemontfreundlichen Blätter hinzufügen, 
der Kaiser habe nichts desto weniger seinen Entschluß 
zu erkennen gegeben, den Zuständen in Rom früher 
oder später ein Ende zu machen, so heißt daS im 
Gründe gar nichts, und soll auch nur dazu dienen, 
daS Verbleiben der beiden Minister auf ihren Posten 
zu beschönigen. (R . P . Z ) 

P a r i s , 7. September. Der Pariser Kor-
respondent deS Schweizer »Bund" bringt den AuS-
zug auS einem eigenhändigen Schreiben, das der 
Präsident der merikanijchen Republik an den Kaiser 
Napoleon gerichtet hätte. Diese Nachricht, die ihrer 
Zeit dementirt wurde, wirv von dem Korrespondenten 
deS Schweizer Blattes alS vollkommen authentisch 
verbürgt. M i t der größten Bestimmtheit theilt es 
in folgender Weise den Inhalt dieses Schreibens mi t : 
Juarez erinnert, vaß ver General Forey in ein Land 
kommt, wo bisber vie Franzosen als Brüder und 
Freunde begrüßt wurden. Alle liberalen Regierun-
gen in Merico haben die Franzosen beschützt und so-
gar bevorzugt. Die reactionairen Parteien hingegen 
haben zu jeder Zeit die Franzosen verabscheut, und 
doch kommen die Franzosen nicht inS Land, um die 
Reactionaire zu bekämpfen, deren Partei - Chef sich 
sogar in ihren Reihen befindet. Frankreich vertauscht 
die Rollen und verfälscht alle Ideen und Traditio-
nen, indem es die liberale Partei, die ihm stets 
freundlich gewesen war, angreift und die reactionaire 
Partei beschützt, welcher eS stets Haß eingeflößt hat. 
Juarez begreift, vaß die Idee der Expedition von 
Spanien ausgegangen ist, aber er hat vom Kaiser 
und seiner Regierung eine zu Hobe Meinung, um 
bei ihnen die Absurdität der Fortsetzung einer solchen 
Politik zu vermuthen. Nach dem Bruche von Sole-
dao, als die Spanier abzogen, konnten die Franzo-
sen, wenn ste nicht Almonte an ihrer Seite gehabt 
hätten, ohne einen Schuß in vie Hauptstadt einzie-
hen; die Anwesenheit Almonte's allein veranlaßt? 
den Widerstand bei Puebla. »Juarez gestebt, daß 
er unter den gegebenen Umständen, trotz seines besten 
Willens, kaum im Stande sei, eine starke Regierung 
zu konsolidiren. Er würde dankbar den Beistand 
Frankreichs annehmen, um eine deS Jahrhunderts 
würdige Regierung zu gründen, und er bemerkt, daß 
in diesem Falle Frankreich seine Millionen nicht ver-
geuven würde. Frankreich könne in Merico für daS 
Interesse aller Völker sehr viel thun, jedoch ausschließ-
lich im Bunde mit der liberalen Partei, welche bei 
weitem die Mehrzahl ver Mexikaner bilde. Juarez 
versichert, die Rückschrittspartei sei in Mexiko nichts 
weniger, als daS spanische Joch, verhaßt, welches jene 
Partei vem Lande wieder aufbürden wolle. Der Prä-
sivent kann es nicht glauben, daß Frankreich vas 
spanische Regime der Inquisit ion zurückbringen wolle. 
Er beschwört den Kaiser, jenes reactionaire Element 
aus seiner Politik und aus der Erpedition zu ent-
fernen. Ja, wenn der Kaiser eine Allianz mit der 
liberalen Partei nicht zur Schau tragen könne, giebt 

er ibm den uneigennützigen Rath, allein zu operiren; 
denn in viesem Falle könnten die Mexikaner glauben, 
daß Frankreich, das Land des Fortschrittes, Meriko nicht 
zum Rückschritt verdammen wolle, und dann würde die 
Hebung des Mißverständnisses zwischen Meriko und 
Frankreich sicher gelingen und die französische Erpe-
dition würde dann nicht zum Nachtheile beider Län-
der und der Freiheit in der Ordnung ausschlagen. 

tA. P . Z . ) 
England. 

London , 5. September. Die ..TimeS" ver» 
breitet sich heute zum zweiten Male über die eheliche 
Allianz zwischen England und Dänemark. Besondere 
Befriedigung findet sie in der Betrachtung, daß die 
beiden sich durch daS Bündniß näher tretenven Ra-
tionen, die Engländer und Dänen, in ibrem Cha-
rakter sehr viel AehnlicheS haben, und bekennt, „daß 
die schätzenswerthesten Züge VeS englischen Charakters 
— jene Züge, denen wir als Nation wie als Indi-
viduen unser Glück verdanken — von dem skandina-
vischen Element herstammen, welches in unserer Her-
kunft, unserer Sprache und unserer Literatur eine so 
tief eingreifende Rolle spielt". Sie fühlt auch eine 
etwaS späte Reue über daS Bombardement von Ko-
penhagen , und scheint daS Bündniß als eine Art 
Sühne dafür zu betrachten. Schließlich tröstet fie 
sich, daß eS eben so wenig politische Folge haben 
werde, wie die Verwandtschaft des englischen HofeS 
mit den Häusern Hohenzollern und Sachsen-Koburg, 
welche die englische Politik nicht im mindesten ver-
ändert hatte. 

Die Gesellschaft der Friedensfreunde, der man 
eS oft alS Inkonsequenz vorgerückt hat, daß sie dem 
Bürgerkrieg in den Vereinigten Staaten gegenüber 
ein Blatt vor den Mund nahm, während sie zur 
Zeit deS KrimkriegeS so rührig war , hat jetzt end-
lich eine Adresse an das Volk der Vereinigten Staaten 
erlassen. Sie predigt darin Verträglichkeit und, 
soweit wir den Text verstehen, friedliche Trennung in 
Verselben Weise, wie dieselbe zu Anfang ves Krieges 
von ver „TimeS" unv anderen englischen Blättern 
empfohlen wurde. Wir sind, heißt es darin, gegen 
jede bewaffnete Einmischung, aber sicherlich auf die 
Jvee einer freundschaftlichen Vermittelung könnte daS 
amerikanische Volk eingehen, ohne seiner nationalen 
Würde im Geringsten zu vergeben. <A. P. Z . ) 

L o n v o n , 5. Septeuiber. Der greise Erz-
bischof von Canterbury, der schon seit längerer Zeit 
krank daniederliegt, ist heute Morgen in Addington 
verschieden. 

Die Nachricht, daß das italienische Ministerium 
den Entschluß gefaßt haben soll, Garibaldi wegen 
Hochverraths und Empörung in Anklageznstand zu 
setzen, erregt in England Verwunderung, Erstaunen 
unv Entrüstung. Daily NewS, Morning Avvertiftr 
unv Daily Telegraph, so wie alle Wochenblätter 
nehmen begeistert für Garibaldi Partei. Während 
die Press eine unbedingte Amnestie sür den letzteren 
und alle seine Waffengenossen empfieklt, bemerkt der 
conservative Heralv: „Der Thron Victor EmanuelS 
ist aus Vie Revolution gebaut, und Garibaldi war 
ihr Führer und Apostel. Keine Entschuldigung läßt 



sich für Victor Emanuel geltend machen, die nicht 
mit gleichem Nachdruck für den Bolksführer vorge-
bracht werden kann. Keine Anklage läßt sich gegen 
Garibaldi erheben, die nicht Victor Emanuel mit-
treffen würde. Garibaldi vor Gericht zu stellen, 
wäre höchst unpolitisch. Der Turiner Senat könnte 
ebenso gut die italienische Revolution vor Gericht 
stellen, eben so gut über den ganzen Plan der Auf-
erstehung Italiens den Stab brechen. Jedenfalls 
müßte er consequenterweise die neapolitanische Revo-
lution von 1866 für null und nichtig erklären.« 

(F. P.-Z.) 
Deutschland. 

Eise nach, 4. Sept. Unsere Stadt hat gegen-
wärtig zahlreiche Gäste in ihren Mauern: es ist der 
auS allen Theilen Deutschlands besuchte Congreß 
deutscher Ingenieure, die heute eröffnet worden und 
noch morgen hier tagen wird. Als Hauptgegenstände 
der Berathung von allgemeinem Interesse glaube ich 
Ihnen die Kanalisirung und vas Kloakenwesen grö-
ßerer Städte und die Patentgesetzgebung bezeichnen 
zu dürfen. Die betreffende Commission bevorwortet 
die letztere, will aber eine gemeinsame für ganz 
Deutschland, welche als Grundsatz eine Vorprüfung 
statuirt, jedoch Oeffentlichkeit für dieselbe fordert. 

(F. P.-Z.) 
B e r l i n , I v . September. Die Budget-Com-

mission hat vorgestern die Berathung deS Militär» 
EtatS für 1863 beendet. Die Beschlüsse sind durch-
weg wesentlich nach den Vaerstschen Anträgen aus-
gefallen. Gestern berieth dieselbe den Etat deS Kul-
tusministeriums zu Ende Die Berichte über den Etat 
der Postverwaltung für Handel und Gewerbe und 
für die Hohenzollernschen Lande werden demnächst zum 
Drucke kommen. Zu berathen bleibt nnr noch der 
Marine'Etat. (N . P . Z . ) 

Die Budget-Commission deS Abgeordnetenhauses 
hat nun auch die Berathung des Mi l i tär -Etats für 
daS Jahr 1863 begonnen. Die liberalen Blätter be-
richten nach dem Vorbericht des Referenten Baron 
Vaerst stellen sich die (wie bei 1862 zu streichenden) 
Kosten für die Reorganisation auf etwaS über sechs 
Millionen. Der Vertreter des Finanzministeriums 
machte geltend, daß ver Etat der Regierung für 
1863 bereits eine Minderausgabe gegen 1862 von 
1,134,666 Thlr. ergebe; wolle man daneben noch 
die Absetzungen von 1862 zum Betrage von etwa 
sechs Millionen eintreten lassen, so komme im Gan-
zen eine Streichung von über sieben Millionen her-
aus, also würde der Militärverwaltung für 1863 
etwa eine Million weniger bewilligt werden als 
1866; daS sei ein Resultat, welches sich die Regie-
rung nicht gefallen lassen könne, nm so weniger, als 
die von ihr beabsichtigten Ersparnisse lediglich mit 
Rücksicht auf die Reorganisation der Armee für zu-
lässig erachtet seien; eS müßten also nach dem Prin-
cip der Commission diese Ersparnisse der Regierung 
wiever zu Gute gerechnet werden. — Seitens der 
Commission wurde entgegnet, daß man daS für den 
Etat von 1862 angenommene Princip nicht verlassen 
könne; die Ersparnisse der Regierung bewiesen eben, 
daß die Militärverwaltung mit dem so ermäßigten 

Etat für die laufende Verwaltung auskommen könne; 
und da werde der Vorschlag des Regierungs - Com-
missarS zulässig sein, wo nachgewiesen werde, daß 
die von der Regierung angesetzten Ersparnisse zu-
gleich die laufende Verwaltung und die Reorgani-
sation treffen. (N. P . Z . ) 

L i n d a u , 5. September. Heute erfolgte die 
Legung des unterseeischen Telegraphen, welcher die 
directe Verbindung zwischen Baiern und der Schweiz 
durch den Bodensee herstellt. DaS Tau ist 76,VW 
Fuß lang und 286 Ctr. schwer. (N. P . Z . ) 

I t a l i e n 
T u r i n . Die..Officielle Zeitung" beharrt seit 

Veröffentlichung der ganz kurzen Depesche Pallavici-
ni's an den Conseil - Präsidenten Ratazzi in ihrem 
Schweigen. Weder über den Kampf bei Aspromonte, 
noch über den Prozeß, den man Garibaldi machen 
wird, sind wir im Stande, vollkommen zuverlässige 
Nachrichten mittheilen zu können. Die von einem 
Offiziere Garibaldi'S ausgehenden Mittheilungen im 
..Diritto« werden von der „Amtlichen Zeitung" wi-
derlegt; somit unterliegt eS keinem Zweifel, daß die 
Regierung wirklich schon den offiziellen Bericht in 
Händen hat. Es wäre gewiß an der Zeit, jetzt mit einer 
wahrhaften und auf Thatsachen beruhenden Schilde-
rung des Gefechtes bei Aspromonte vor die Oeffent-
lichkeit zu treten, und es müßte wohl im Interesse 
der Regierung liegen, gewisse über die Gefangenneh-
mung Garibaldi'S weit verbreitete Gerüchte, wären 
sie irrthümlich, bald zu wiederlegen. Unter den P a -
pieren, die Garibaldi abgenommen wurden, soll sich 
auch eine Korrespondenz mit Mazzini gefunden haben, 
welche einen Plan besprach, wie man sich Roms be-
mächtigen könne. 

Der General Pallavicini erhielt nach dem Kampf 
bei Aspromonte folgendes Telegramm von Lamarmo-
ra : »Ich danke Ihnen, lieber Pallavicini, für das, 
was Sie gethan, um dem Bürgerkriege mit einem 
Schlage ein Ende zu machen, und drücke allen Ihren 
Untergebenen von Herzen die Hand. Von dem Au-
genblicke an, wo ich Sie diesseits der Meerenge wußte, 
war ich ruhig, weil ich wußte, wessen Sie fähig seien. 
Zweifeln Sie nicht, daß das Heer, daS Vaterland 
und die Regierung Ihnen dafür dankbar sein werden. 
Lav,armira." 

W ^ wird mau >«it Garibaldi zunächst anfan-
gen? Auch auf diese Frage kann man noch keine be-
stimmte Antwort ertheilen, ist vielmehr lediglich auf 
die sehr kärglichen Konjekturen der italienischen und 
französischen Presse angewiesen. Man spricht von der 
Zusammenberufung eines neuen Rathes, in dem die-
selbe Frage noch einmal zur Verhandlung kommen 
soll. Nach einer anderen Version werde Garibaldi 
weder vor ein Kriegsgericht, noch vor eine Militair-
Kommission gestellt, noch vom Senate abgeurtheilt, 
sondern bei Gelegenheit der Hochzeit der Prinzessin 
Maria Pia mit dem König von Portugal begnadigt 
werden. — Die gesammte lombardische Presse dringt, 
wie aus Mailand, 7. September, telegraphisch gemel-
det wird, auf einfache Amnestirung Garibaldi'S; die 
„Alleanza" geht noch ibeiter: da Garibaldi von Am-
nestie bis jetzt nichts wissen wil l , so schlägt ste vor. 



«um die Würde des großen Bürgers zu wahren«, 
daß sämmtliche Gemeinderäthe Italiens eine Adresse 
unterzeichnen, worin der König um Gnade für Gari-
baldi gebeten werde.« ..Dieser BegnadigungS-Akt wäre 
alSdann ein vom Nationalwillen vollzogener Akt̂ " 
setzt die..Alleanza« hinzu. (A. P . Z.) 

Der Turiner Correspondent der Times sagt: 
Garibaldi liegt im Staube, um sich nie wieder zu 
erheben. Was für Ereignisse auch die Zukunft für 
Italien in ihrem Schooße tragen mag, sein Spiel ist 
ausgespielt. Er ist alt, vorzeitig gealtert, seine Ge-
sundheit erschüttert, erschöpft durch Perioden über« 
fpanuter Thätigkeit und mehr noch durch lange Pe-
rioden unfreiwilliger Ruhe. Die Gicht foltert und 
lähmt seine Glieder, ver Gram wird bald an seiner 
Seele nagen. Der Löwe liegt im Stande, und es 
wird nicht an gemeinen Thieren fehlen, die sich beei» 
len werden, ihn zu treten. Aber Garibaldi gehört 
der Geschichte an, und einem Namen, der nicht zu 
vergessen ist, muß man Gerechtigkeit widerfahren 
lassen.« (Der Correspondent schildert darauf Gari-
baldis kriegerische Laufbahn und die eigenthümliche 
Mischung von Heldenmuth und Kindlichkeit in sei-
nem Wesen. Was seine letzte Fahrt betrifft, so er-
klärt er sie damit, daß Agenten des Königs, oder 
Leute, die sich dafür ausgaben, ihm zugeraunt hätten, 
der König sei Ratazzis und ves Diplomatisirens 
müde. Garibaldi glaubte im Namen des Königs zu 
handeln, dachte, daS Possenspiel deS Grafen Cavour 
von 186V solle von Neuem aufgeführt werden, hielt 
alle königlichen und ministeriellen Proklamationen für 
Verstellung und wurde — erst in Aspromonte aus 
seinem Wahn gerissen.) (N. P . Z . ) 

Donaufurstenthümer. 
B u c h a r e s t , 27. August. Ein Skandal ist in 

die Oeffentlichkeit gelangt, der da recht deutlich zeigt, 
wie Vieles hier faul ist, und blos ein Scheinleben 
fristet, trotzdem daß es sich mit stolzen, civilisirten 
Staaten nachgeahmten Namen brüstet. Vor einigen 
Tagen, als gerade die beschlossene 1 Millionanleihe 
und daS osficielle Geständniß grenzenloser Finanzca-
lamität nicht wenig Kopfschütteln verursachte, sah sich 
die hiesige Generalepitropie, eine Art Generalpupil-
lenkasse,' gezwungen, eine präsentirte Rechnung von 
200 Ducaten zurückzuweisen, da sie kein Geld habe, 
und erst zahlen werde, wenn sie Geld habe. Allge« 
meine Entrüstung verbreitete sich darob; und Vor-
münder und Waisen begannen mit Recht das 
Schlimmste zu befürchten. Die Regierung wußte sich 
mit nichts Anderem zu helfen, als daß sie den Direc-
tor Hrn. M . N . Michaiesko absetzte. Nun aber 
stellt es sich heraus, daß der Generalepitropie, trotz-
dem daß sie im Budget Jahr aus Jahr ein mit einer 
Summe ausgesetzt war, diese Summe seit drei Iah-
ten von der Regierung nickt ausbezahlt wurde und 
ste daher das Pupillarvermögen zur Bestreitung der 
currenten Auslagen angreifen mußte, so daß bereits 
175,225 Piaster 37 Para vom Pupillenvermögen 
fehlen, welche die Regierung, trotzdem daß sich Hr. 
M . N . MichaieSko unzählige Male an dieselbe wandte, 
nicht zurückerstattete. Derselbe sah sich daher genö-

thigt, wenn anders daS Waisenvermögen nicht ange-
griffen werden sollte, die Zahlungen einzustellen. 

(F. P.-Z.) 
Amerika 

N e w - U o r k , 26. August. Jn Kentucky, Ten-
nessee, Arkansas und Missouri dauert daS Fechten 
und Scharmützeln mit abwechseldem Glücke lebhaft 
fort. Der secessionistische General Morgan hat 800 
Mann Unionisten unter GeneralJohnson bei Gallatin ge-
schlagen unv 300 Mann, unter ihnen Johnson selbst, 
gefangen genommen. Der Rest der Unionisten zog 
sich nach Nashville zurück. Der nordstaatliche Gene-
ral Rosenkranz ist mit 30.000 Mann gegen Juntown 
in Missouri marschirt, um 15,000 Secesstonisten, die 
unter General Armstrong stehen, anzugreifen. Man 
erwartet, daß General Price sich mit Armstrong ver-
einigen, und daß eS dann zu einem Gefecht mit 
Rosenkranz kommen wird. Der Richmond Whig 
schätzt die Quantität der seit Anfang deS Krieges zer-
störten Baumwolle auf 400,000 bis 600,000 Ballen. 

(F. P. Z.) 
Japan 

I n Jeddo hatte wieder ein Mordversuch auf den 
Englischen Gesandten stattgefunden. Man vermutbet, 
daß dieses Attentat das Resultat einer Verschwörung 
der vorzüglichsten Damios gewesen sei. Der Meuchel-
mörder hat sich entleibt. (N. P . Z.) 

M i s e e l l e n . 
Die »TimeS« theilt mit, daß in Hamburg vor 

einiger Zeit ein Mensch arretirt worden, welcher sich 
einige Jahre mit der Fälschung von Russischen ein-
rubligen Creditbilleten beschäftigt hat. Er hatte ei-
nige Zeit in Rußland gelebt und war später nach 
Hamburg übergesiedelt, wo er äußerst üppig zu ge-
ben anfing. Neulich schickte derselbe 300 einrublige 
Scheine zum W echsler zum Austausch gegen Gold 
unv Silber. Der Wechsler bemerkte jedoch bei Durch-
sicht der Scheine', daß einige derselben gleiche Num-
mern hatten, und machte der Polizei sogleich darüber 
Anzeige, welche bei dem Fälscher eine Haussuchung 
vornahm und daselbst für nahezu eine Million Rubel 
S . falsche Scheine vorfand. Wir glauben, daß diese 
Nachricht übertrieben ist. (Rig. H . - Z . ) 

I m Krystallpalast hielten am 5. September die 
VegetarianS (Anhänger der ausschließlichen Pflanzen« 
kost-Theorie) ihre fünfzehnte JahreS - Versammlung. 
Es wurden Reden gehalten und man setzte stch nach-
her zu einem auS Thee, Kaffee, Butterbrod und Obst 
bestehenden Gabelfrühstück nieder. Einige der Mit-
glieder enthielten sich auch deS Thees und KaffeeS 
und schwelgten in einfachem Röhrenwasser. Die Sekte 
der VegetarianS war durch nicht mehr als etwa 100 
Personen beiderlei Geschlechts vertreten. (A. P . Z.) 

DaS Lehrerkollegium der Armenschule zu Leipzig 
hat vor kurzem den sehr verständigen Beschluß gefaßt, 
daß keine Schülerin dieser Anstalt fernerhin mit einer 
Crinoline in derselben erscheinen darf. Aber es ist schon 
charakteristisch, daß sie in solch einem Anzüge über-
haupt kamen! — (N. P . Ztg.) 
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Jn Neapel hat kürzlich zwischen den Schwestern 
Maris und Munzia Granats ein Duell stattge-
sunden. Die beiden Rivalinnen, Venn Eifersucht 
war die Ursache ihres HaderS, wählten daS Messer, 
die nationale Waffe, zur Ausfechtung ibreS Haders. 
Eine der beiden Duellantinnen blieb todt aus dem 
Kampfplätze, die andere lebt noch, hat aber achtzehn 
Wunden erhalten. 

Der neue türkische Finanzminister, NewreS Pascha, 
entdeckte in den Kellern veS FinanzgebäudeS zu Kon« 
stantinopel in einem ganz entlegenen Loche einen 
ganzen Hausen alier Goldstücke, die wohl über hundert 
Jahre dort gelegen und selbst NumiSmatikern unbe-
kannt stnv. Nur drei Gattungen, nämlich die Me-
dineS, FundukS und StambuliS, wußte man zu 
nennen und ihren alten Werth anzugeben, die 
übrigen wurden im Münzamte abgeschätzt: der ganze 
Fund ik auf 7,5W,l1W Piaster geschätzt worden. 

(A. P . Z . ) 

Jn Nr. 2 W der Rig. Ztg. vom 29. August 
d. I . findet sich ein Corresponvenz-Artikel aus Dor-
pat, den wir als Curiosum hier wörtlich mittheilen.' 

D o r p a t , 16. August. I m August sollten hier 
zwei neue Zeitungen erscheinen, die leider beide aus-
geblieben sind. Erstens sollte die bisherige „Dörpt-
sche Zeitung", welche ihre bequeme und sichere Eri-
stenz als Wochenblättchen so unbekümmert um eigent-
lich Dörptsche Angelegenheiten fortführt, als wenn 
sie für Oberpahlen erschiene, als Eigenthum deS 
Buchhändlers Karow, in neuer Gestalt und mit 
neuem Geiste erscheinen; gewiß ein höchst zeitgemäßes 
Unternehmen und für Dorpat fast nothwendig. Hätte 
die »Dörptsche Zeitung« es wagen dürfen und kön-
nen, städtische Angelegenheiten dem nächstbetheiligten 
Publikum zur Besprechung vorzulegen, so wäre die 
Gaserleuchtung gewiß nicht so gänzlich »ä »et» ge-
legt worden und daS Publikum hätte wenigstens er-
fahren, auS welchem unüberwindlichen Grunde eS um 
eine so glänzende Hoffnung gekommen ist. Aber für 
uns in Dorpat ist die Zeit der Aufklärung noch nickt 
gekommen; wir seufzen noch in geistigen Banden, 
von deren Drucke Niemand außerhalb Dorpats eine 
Ahnung hat. Das ..Inland" hätte den an der 
..Dörptschen Zeitung" gerügten Mangel gewiß längst 
ersetzt, wenn es nur — gedurft hätte. Daß die 
neue Dörptsche Zeitung bis jetzt nicht zu Stande 
gekommen, hat verschiedene Ursachen gehabt, die zur 
Zeit noch nicht beseitigt sind. — Ein zweites nickt 
weniger zeitgemäßes Unternehmen, das gleichfalls 
noch nicht reatisirt worden, war die Herausgabe ei-
nes Blattes für das Schulwesen der Ostseeprovinzen. 
Ein erfahrener Schulmann und Pädagog hier hatte 
das Programm dazu einer Versammlung Dörptscher 
Lehrer vorgelegt. Warum aus der Sache nichts ge-
worden ist, können wir nicht sagen; hoffentlich ist 
das Unternehmen nicht ganz aufgegeben. Daß auch 
unserem Schulwesen öffentliche Besprechung von Schul« 
angelegenheiten reckt nützlich sein köynte, mag Fol-
gendes beweisen: Wie bekannt, geht die gelehrte Est-
nische Gesellschaft mit dem Plane um, eine Deutsche 
Grammatik sür Esten herauszugeben. DieS geschieht 

doch gewiß nur im Interesse der Bildung unserer 
ländlichen Bevölkerung. Hat die gelehrte Estnische 
Gesellschaft zu Dorpat Kenntniß davon, daß neÄer-
dingS vom Dörptschen Rathe aus der ersten und 
zweiten Knaben-Elementarschule streng untersagt «ööp 
den ist, Schüler vom Lande aufzunehmen? GewH 
nicht, sonst hätte sie sicherlich sofort Schritte gethah, 
Hunderten von Nationalen die verschlossenen Dörpt-
schen Schulen wieder zu öffnen. Wie viel ließe sich 
über diesen Gegenstand sagen! 

Wir haben in diesem mit bemerkenswerther Un» 
kenntniß hiesiger Zustände zusammengemengten Ra-
gout von Widersprüchen und Unwahrheiten eigentlich 
nichts genießbares finden können, halten unS aber 
verpflichtet zur Steuer der Wahrheit Folgendes zu 
erwidern: Erstens ik eS unwahr, daß die «Dörptsche 
Zeitung", die der Correspondent auch alS Wochen« 
blättchen zu bezeichnen beliebt, obwohl dieselbe drei-
mal wöchentlich erscheint, als Eigenthum des Buch-
händlers Karow, in neuer Gestalt herausgegeben 
werden soll. 

Wenn seinerzeit, wie beabsichtigt wird, eine zweite 
Zeitung hier in Dorpat erscheinen sollte, so mag der 
Correspondent es abwarten, ob die bisherige Dörpt-
sche Zeitung ihre bequeme (?) und sichere (?) Eristenz 
aufzugeben geneigt ist, oder nicht. 

Zweitens wird der Dörptschen Zeitung vorge-
worfen, daß dieselbe sich um die Dörptschen Angele-
genheiten nicht kümmere, zugleich aber in völligem 
Widerspruch demerkt, wenn fie eS hätte wagen d ü r -
fen und können, städtische Angelegenheiten dem Pu-
blikum zur Besprechung vorzulegen, so wäre vie GaS-
erleuchtung gewiß nicht so gänzlich »6 -»et» gelegt 
worden. Wir glauben im Gegentheil, daß diese 
Frage keineswegeS gänzlich »ä »et« gelegt sei und 
hoffen, daß wir über kurz oder lang gewiß auch eine 
Gasbeleuchtung in Dorpat haben werden, bei wel-
cher dann auch der Correspondent Heller sehen dürfte. 
Uns scheint übrigens die Ansicht der Stadtbehörde 
eine sehr begründete, daß die Gasbeleuchtung zweck-
mäßiger von der Commune selbst ausgeführt und 
nicht der Privat - Speculation überlassen werde. 

Drittens meint der Correspondent daS „Inland" 
hälte den an der «Dörptschen Zeitung' gerügten 
Mangel gewiß längst ersetzt, wenn es nur — gedurft 
hätte. Bei aufmerksamer Durchsicht deS Inlandes 
hätte derselbe, namentlich in letzter Zeit viele Artikel 
über Dörptsche Angelegenheiten finden können. 

Viertens spricht der Correspondent von der Her-
ausgabe eines BlatteS für daS Schulwesen der Ost-
seeprovinzen, dessen Nützlichkeit wir nicht bezweifeln, 
von welchem aber bis jetzt nichts hier verlautet. 

Fünftens ist eS unwahr, daß vom Dörptschen 
Rath aus der ersten und zweiten Knaben-Elementar-
schule streng untersagt worden ist, Schüler vom Lande 
aufzunehmen. Daß in den städtischen Schulen, bei 
vorhandenem Raummangel, Schüler vom Lande den 
städtischen Schülern nachstehen müssen, ist selbstver-
ständlich. 

Schließlich müssen wir bedauern, daß die Riga-
scke Zeitung keinen zuverlässigeren Korrespondenten 
in Dorpat hat gewinnen können. Die Red. 

Von der Censur genehmigt. Dorpat, den 3. September ISS?. 141. 
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(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Dinstag den 4 . September 
Itistusgstag des Dorpater Gesasguerciss. 
Billete für die Theilnehmer in der Univ.-Buch-
handlung bei Karow gegen Einzahlung von 
öl) Kop. 1 

Bekanntmachungen. 
So eben angekommene frische 

« I Z M s e k v patev t l i te 

eosmetische Mit te l . 

Sonntag den 9. September wird zur 
Feier des tausendjährigen Bestehens des Russischen 
Reiches ein großes außerordentliches Kunst-Feuer-
Werk im Garten der Ressource stattfinden. An-
fang präeise 8 Uhr. I . L. Magito. 3 

Eine Gouvernante in gesetztem Alter wünscht 
ein Engagement in der Stadt oder auf dem 
Lande. Zu erfragen in der Ztgs.-Erped. 2 

Es wird ein deutsches Dienstmädchen für eine 
auf dem Lande wohnende junge Dame gesucht. 
Zu erfragen beim Baron Ungern-Sternberg, im 
Weberschen Hause, Steinstraße, täglich von 8 
bis 12 Uhr Vormittags. 3 

Eine Stelle als Zieglermeister sucht 
C. A. Rosenberg, 

wohnhast in der Fabrik zu Mütta 
unter Rathshof. 3 

I m Wischnakowskischen Hause sind Abreise 
wegen 1 Kleiderschrank, 2 Betten, 1 Klapptisch, 
1 Mehlkasten, 1 Waschgrapen :e. billig zu 
verkaufen. I 

D r . » 

K r ä u t e r - S e i f e 
M Verschönerung des Teints. 

Preis eines Päckchens K o p . S . 

vr. äe kvutems.rä'8 
zur Reinigung und Erhaltung der Zähne und des 
Zahnfleisches und zur Vermeidung des üblen Ge-
ruchs im Munde. Preis eines Päckchens 6V, 

eines j Päckchens 30 Kp. 

k r A i i t v r - ? o m Z Ä e 
zur Wiedererweckung u 

Belebung des Haarwuchses. 
Preis 80 Kop. S . 

V i 

C h i n a r i n b e n > O e l 
zur C o n s e r v i r u n g 

und Verschönerung des Haares. 
Preis 8V Kop. S . 

V r . 

v e M t s t M e d e 
wirkt sehr wohlthätig auf d.Wachsthum derHaare. 

Preis eines Stückes 50 Kop. S . 

« 

Ao 

Zu billigen Preisen werden abgegeben: Hum-
boldt's Cosmos, Lessing's Werke und verschiedene . »..4^ 
Noten für Violine und Piano. Zu erfragen ^ 
in der Zeitungs-Erpedition. 3 bewähren sich als lindernd und reiz- ' ^ ^ 

Ein Flügel und ein Cello stehen 
zum Verkaufe bei dem Jnstrumen-
tenmacher Koch. 3* 

stillend bei Husten, Heiserkeit, Rauheit 
»m Halse, Verschleimung, Schnupfen zc. 

Preis: ganze Schachteln V » , 
halbe Schachteln ME» Kop. S . 

M i m i s c h e H o n i g - I e i f e 
wirkt belebend und erweichend auf die Haut, 

s Stück 40, a j Stück 20 Kop. S. 

Das alleinige Lager für Dorpat befindet sich bei 
« f . F ? 

Frische Küchenbutter ist im ehemalige« Knuter-
schen Hause, Petersburger Straße, zu haben. 1 

Eine am 2. d. M. auf der Strecke zwischen 
dem v. Kymmelschen und dem Bäckermeister Frey-
schen Hause verloren gegangene goldene Broche 
wolle der Finder gegen angemessene Belohnung 
der Zeitungs - Erpedition behändigen. 3 

Jn der Karlowa-Straße, im Mannteufellschen 
Hause, ist eine Familienwohnung von S Zim-
mern zu vermiethen. Nähere Auskunft giebt die I m Partschen Hause, auf dem neuen Dome, 
Hauswächterin (im kleinen Hause, im Hof, rechts), ist eine große Familienwohnung zu vermiethen. 

Eine Rolle kann nachgewiesen 
Hause des Herrn Emmers. 

werden im 
1 



I m ehem. JnstrumentenmacherHasseschen Hause 
ist eine kleine Familienwohnung zu vermiethen. 3 

Vorläufige Anzeige. 
Das beliebte und be-

rühmtkAffcil-Theatcr 
der Nachfolger der Her-
ren Casanova und 
Orban wird in den 
ersten Tagen der nächsten 
Woche hierselbst eintref-
fen und beabsichtigen 

die Besitzer desselben hierselbst einige Vorstellungen 
zu geben. Das Nähere werden die Affischen be-
sagen. Gebr. Taddei. 2 

Abreisende 
Wittwe A. Johannson. 
E. Johannson, Provisor. 
Carl Erdmann, Drechslergesell. 
Nordquist, Goldarbeiter. 
E. Lungart, Schornsteinfegergesell. 
John von Härder. 
Oscar von Härder, Agronom. 

Ziehung am 1. (13.) Octeber. 
Den meisten Gewinn und die größte Sicherheit 

bieten die Obligationen, welche nur 5 Rubel kosten 

und womit man schon in der Gewinn-Ziehung am 

1. (13.) October 1862 Preise von: 

R b l I S O O O O R b l S O O O O N b l . 

I S O O O Rbl S O O O Rbl. » S O O Rbl. 
S O O , R b l « O O , R b l . » S O bis abwärts 

Rbl . 8O in Siibergeld gewinnen kann. 
Man wende sich daher baldigst und nur direct an 

das Bankhaus in F r a n k -

f u r t a. M. , welches den Debit dieser Obligationen 

besorgt. 

Der Betrag kann in Banknoten, Gold, Coupons, 

Wechseln zc. per Fahrpost eingesandt werden; sofort 

nach der Ziehung wird die Gewinnliste übersandt. 

Notheil aus den Kirches-Püchern Dorpats. 
G e t a u f t e : S t . Jo Hann is» Kirche: des Kauf-

manns F. Schaa f f ö Sohn Franz Levin; des 
Grafen E. von M a n n t e u f f e l Tochter JsabeUe 
Sophie; des Verwalters G. Stock in a r Tochter 
Emma Marie Mathilde; Ves Kaufmanns C. 

F a l k e n b e r g Tochter Ida Alwine Caroline. — 
S t . M a r i e n - K i r c h e : deS RepschlägermeisterS 
K. I . T ä n n i s s o n Sohn Karl Gustav. 

Proelamirte i S t . J o h a n n i s » K i r c h e : der 
baierische Unterthan, Braumeister Johann Georg 
Mack mit Julie M ü n n i n g . — U n i v . -Kirche: 
Advocat Maximilian Georg S t i l l m a r c mit Fräu-
lein Elise Charlotte Henriette S i m o n . 

Gestorbene? S t . J o h a n n i s - K i r c h e : deS 
Pedels P . Metz Tochter Emma I d a Adelheid, 
8H Jahr alt. 

Nächster deutscher Gottesdienst zu S«. Marien 
am 16. d. M . , Mittags 12 Uhr, mit heiliger 
AbendmahlSfeier. 

Wseltsel» »ut! »m 30. ^UKUSt 1862. 

St. ?etdx. K-K». 

4uk .̂ mslecÄsm 
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«in. Äo. sukl'ermi» 
liv. 
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Dörxtsche SeitunL. 
Erscheini drei M a l wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag« — Preis in Dorpat " M / 5 M für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
« 8 M . S . , bei Versendung durch die Post / » . Setragen 4Z Kop. Gilb, für die ZeUe oder 

, 0 Rbl . S . " ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in 'der Buchdruckerei von Schünmann « Wwe n . C. Mattiesen entrichtet. 

Mittwoch, de» S. September I8KS. 

Z»li«dische Aachrichte». 
Laut Kaiserl. Handschreibens vom 3V. August 

haben -ehalten: Fürst G o r t f c h a k o w , Vicekanzler 
deS Reiches, den Andreasorden in Brillanten; wirkl. 
Geheimrath B r u n o w , außerord. Gesandter und 
bevollmächtigter Minister am Hofe I . M . der Koni« 
ain von England, densslben Orden ohne Brillanten. 

t̂ l. Se 8t. ?et.) 
Laut Kaiserl. Handschreibens vsm 29. August 

hat S . M . der K a i s e r dem Staatsfekretair T a -
ne jew nach Zurücklegung sechzigjährigen Dienstes 
im Beamtenrange und fünfzigjährigen in der eigenen 
Kanzlei Sr . M . des Kaisers seine besondere Aner-
kennung für den bewiesenen W t r auszusprechen und 
eine mit Diamanten befetzte Tabaksdose mit den Por» 
traitS der Kaiser Alexander I.H Nikolai I . und dem 
Seinigen zu verleihen geruht. (N. P . ) 

S e. M . der K.a i s e r hat am 13. Juli auf 
einen Beschluß deS Ministerkom!t?S zu gestatten ge-
ruht, daß in Reval eine ehstländische Gartenbauge-
sellschaft gegründet werde. ( S . Z.) 

E r n a n n t : Die Obersten B ag go wu» 2., 
Kommandant von Gatfchina; R i e m a n n , Kom-
mandeur des Kleinruss. Gren.-RegtS. deS Gener^l-
FeldmarschallS Grafen Rumjanzow-Sadunaiski, unter 
Versetzung zur 1. Garde-Divis.; v. Schroeders 
vom Generalstabe; K t i t a r e w , Kommandant von 
Alerandropol; Besak 3., berath. Mitgl. des temp. 
Artill. - Komites; SchwebS, Kommandeur deS 
Kljastizkifchen Huf. - RegtS.. unter Versetzung zur 1. 
Garde-Kavall.-Divis.; H a r t o n g , stellvertr. Direkt. 
deS I . Kad.-KorpS, unter Bestätigung in dieser Stel-
lung; C l a u d i . Vicedirekt. deS Proviant-Dep. deS 
Kriegsminist.; ^ontemps unter Zukommandirung 
zum Befehlsh. der Truppen im Königr. Polen; N a -
g e l , Befehlsh. des 5. Bezirks des abgef. KorpS 
d. inneren Wache; H a ß f o r t vom Generalstabe; 
Flügel-Adjut. M anderster» vom Gatschinaschen 
Garde'Reg. unter Versetzung in die Suite S . M . 
deS Kaisers; Flügel-Adj. B a r a n o w , Komm, der 
schweren Battr. der reit. Garde-Art.-Brig.. unter 
Versetzung in die Suite S . M . des Kaisers; 
K l e m m , Befehlshaber deS 3. Bez. des abgefef. 
KorpS d. inneren Wache; B a u m gar ten 4., Ge-
hilfe deS Direktors der Schulen deS Milit. - RessortS 
zu Generalmajors. — Gen.-Adjut., Gen.-Lieut. 
Graf B r e v e r n de L a g a r d i e , Chef der 1. 

Garde-Kav.-Div.. zum Chef deS Stabes des abgef. 
GardekorpS an Stelle deS Gen.-Adj. Grafen B a -
r a n o w 2., welcher auf seine Bitte dieser Stelle 
enthoben wird. — Die Gen. - Lieut. Baron K o r f 
Z., Chef der 3. Garde-Jnf.-Divis. und Graf H e y -
d e n , Gen. 6u jvur deS Generalstabes Er . M . 
deS Kaisers zu General - Adjutanten. — S . K. H . 
Großfürst A le ra nder-A l e r a n drow i tfch zum 
Flügel-Adjutanten. (R B ) 

(Beiträge für die Abgebrannten.) Vom 19. 
bis 26. August sind dem Allerhöchst eingesetzten Ko-
nnte zur Vertheilung für die hiesigen Abgebrannten 
fernere Unterstützungen im Betrage von 1193 R. 76H 
K. eingereicht worden, so daß sämmtliche Beiträge 
vom 31. Mai bis 26. August 858,664 R. 13A K. 
in baarem Gelde und 1299 R. in Dokumenten be-
tragen. Von diesem Gelde stnd 159,965 R. 35 K. 
zu Unterstützungen verausgabt worden; eS bleiben 
demnach 798,598 R. 78K K. und die Dokumente in 
Kasse. (St . P . Z.) 

Flecken S e l w a . Der ..Wiln. B.« meidet durch 
ein Telegramm, daß in vem Flecken Selwa, wo ge-
rade jetzt der jährliche daselbst stattfindende Jahr-
markt abgehalten wird, eine bedeutende KeuerSbrunst 
staltgefunden und viele Marktbuden zerstört hat. 

Flecken Bogopol . Der ..Odess. B." schreibt, 
daß im Flecken Bogopol (Kreis Balta, Gouv. Po-
dolim) eine FeuerSbrunst 159 Häuser 49 kleine Buden 
jüdischer Kaufleute und eine Reihe gemauerter Bu-
den, auS 59 Nummern bestehend, zerstört bat, und 
3 Juden in den Flammen umgekommen sind. 

Astrachan. Jn Astrachan brach in der Nacht 
vom 29. zum 39. Juli Feuer im Holchafen aus, der 
schon am 31. Juli 1858 gebrannt hatte. Damals 
war den Einwohnern aus dem Brande, der sich sehr 
ausgebreitet hatte, großer Schaden erwachsen; bei 
der diesjährigen FeuerSbrunst zeigte sich der ganze 
Bortheil einer intelligenten Leitung der Löfchankai!-
ten und der Mithilfe der Einwohner im vollsten 
Lichte, denn das Feuer wurde verhältnißmäßig zeitig 
gelöscht und es zerstörte nur den Theil deS Hafens 
des Kaufmanns Jeldaschew, wo daS Gebänbe deS 
HafenkomptoirS stand und ungefähr 2999 Faden 
Holz und 4999 Säcke Kohlen. Große Gefahr drohte 
den im Hafen liegenden Fahrzeugen; dieselben wur-
den jedoch durch die thätige Hilfe der beiden Dampf-
boote „Nikolai", dem Kaufmann Tetjufchin gehörig, 
und «Michael", von dem Reichsbauern Meckanow 



gepachtet, gerettet. Der Korrespondent der Zeit. 
..Wolga« berichtet, daß übrigens nicht alle Dampf-
boote so thätige Hilfe leisteten; die „Kandia" z. B. , 
der Wolga-Kama-Gesellschast gehörig, und ein ande-
res Dampfboot dessen Namen unbekannt geblieben, 
waren nur auf ihre eigene Rettung bedacht und hiel-
ten stch, nachdem ste den Hafen verlassen in kluger 
Entfernung. (St . P . Z . ) 

Ausliudischt Nachrichter. 
Frankreich. 

P a r i s , 5. September. Die Italienische An-
gelegenheiten erfüllen bier alle Welt, selbst Garibal-
dis heftigste Gegner auf der Legitimistenseite, mit dem 
tiefsten Ekel vor dem hinterlistigen Benehmen ver 
Turiner Regierung; es glaubt bier kein Mensch da-
ran, daß man in Turin wagen wird, Garibaldi vor 
Gericht zu stellen. Ich bin nicht der Ansicht; eine re-
volutionäre Regierung, welche stch in die Eontrerevolu-
tion wirft, ist völlig unberechenbar, ste geht viel wei-
ter, alS eine conservative Regieruug unter solchen 
Umständen irgend gehen kann. Möchten die legitimen 
Regierungen unv die Conservativen aller Länder sich 
durch dieFüsilade, welche Ratazzi, Lamarmora, Cial-
dini ;c. anstellen, nicht verblenden lassen; eine contre-
revolutionäre Regierung ist immer noch im Wesentli-
chen revolutionär. Der neue Preßdirector, Comte 
Treilhard, war Untersuchungsrichter im Proceß gegen 
Orsini unv soll viese schwierige unv in mehr als ei-
ner Beziehung sehr intrikate Aufgabe so sehr zur völ-
ligen Zufriedenheit Louis Napoleons gelöst haben, 
daß dieser schon seit längerer Zeit daran gedacht hat, 
den fähigen Mann in wichtigern Angelegenheiten zu 
verwenden. UebrigenS hat sich der neue Preßdirector 
gegen die Redacteurs der Pariser Blätter; welche er 
zu sich eingeladen, in sehr angenehmer Weise ausge-
sprochen, was ihm natürlich doch nickt hindern wird, 
sanfter oder derber, je nachdem, zuzufassen, wenn die 
Presse dem Empire lästig fällt. (N. P . Z.) 

Aus P a r i s wird ver Neuen Preußischen Zeitung 
geschrieben, es werde in den dortigen diplomatischen 
Kreisen für eine beschlossene Sache gehalten, daß die 
französische Regierung die Südstaaten von Amerika 
anerkennen werde, sobald Merico von den Franzosen 
occupirt und ver Regierung des Präsidenten Juarez 
ein Ende gemacht sei. Gleichzeitig sollen Unterhand-
lungen mit dem Präsiventen der Südstaaten wegen 
Einverleibung Merico's in dieselben eröffnet werden, 
und zwar auf der Basis einer Frankreich zu zahlenden 
enormen Summe als Entschädigung für die Kriegs-
kosten. (F. P . Z. ) 

P a r i s , 8. Sept. Die »France« bringt heute 
den zweiten Brief des Vicomte de Lagu?ronniöre 
über die römische Frage. Er sucht darin nachzuwei-
sen, dqß die Einheit Italiens gegen das Interesse 
Frankreichs sei: Wenn die Einheit Italiens zu Stande 
käme, so würde sie die nationale Macht Frankreichs 
unmittelbar bedrohen und Frankreich würde dadurch 
abermals in die Nothwenvigkeit versetzt werden, Ge-
bietsentschädigungen zu erheischen und Grenzerweite-
rungen vorzunehmen, um..gegen mehrere mächtige 
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Nachbarn« geschützt zu sein. Der Senator schlägt 
einen Fürstenkongreß zur Lösung der Frage vor. „La 
France« bespricht auch die deutschen Verhältnisse und 
führt in einem langen von Hrn. Esparbie unterzeich-
neten Artikel aus, daß die Verwirklichung der Ein-
heitSidee in Deutschland zum Mindesten ebenso große 
Schwierigkeiten und Gefahren darbiete, wie in Italien. 

(A. P . Z . ) 
Ueber Spanien sind Nachrichten aus Vera-Cruz 

bis zum Iv . August eingetroffen. Miramon und 
Santana, welche jeden Augenblick erwartet wurden, 
sollten stch mit den Konservativen verbinden. Die 
Schwierigkeiten, denen zufolge die mexikanische Fahne 
von dem Fort St. Jean d'Ulloa verschwunden war, 
sind beseitigt, und weht die merikanische Fahne wieder 
an Seite der französischen. Jn einer Entfernung 
von 5 Stunven von Vera-Cruz sind Verprovianti-
rungsposten echelonnirt, wtlche auf eine Strecke von 
ungefähr 3lt Stunven eine regelmäßige Verbindung 
mit Orizaba und Jalapa unterhalten. Ein erstes 
Convoi hatte 199,Wl) Lasten und über 399 Ochsen 
von dem Dorfe Jcan nach Orizaba gebracht. — Es 
ist stark die Rede davon, daß auf Kosten des KriegS-
ministeriums in Meriko eine Eisenbahn gelegt werden 
soll, und zwar von Vera-Cruz nach Cordova. Vor-
läufig ist nur so viel bestimmt, daß Ingenieurs hin-
übergehen sollen, um das Terrain zu besichtigen und 
Pläne zu entwerfen. (A. P . Z . ) 

England 
London, 8. Sept. Prinz Adalbert von Preußen 

kehrt heute oder morgen mit der Schraubenkorvette 
..Gazelle« nach Deutschland zurück, und zwar begiebt 
sich Se. königl. Hoheit direkt nach Danzig. — Lord 
Palmerston, der den Sonntag über in der Stadt ge-
blieben war, geht im Laufe der nächsten Tage auf 
sein Gut Broadlands, woselbst er mehrere Wochen 
zubringen will. Von den übrigen Ministern befinden 
sich Graf Russell, ver Herzog von Newcastle, M r . 
M . Gibfon, der Herzog von Somerset, Sir . G . 
Lewis, ver Lord-Kanzler und der Sckatz-Kanzler ge-
genwärtig auf vem Lanve over auf Reisen. — Die 
auS lauter Dampfern bestehende, bei Chatham sta-
tionirte Reserveflotte wird immer stärker. Sie besteht 
gegenwärtig auS 32 Schiffen mit 1434 Geschützen 
und Maschinen von zusammen 15,570 Pferdekraft. 
— Ein Herr Philipps soll ein ganz außerordentliches 
Surrogat für Baumwolle entdeckt haben, und mehrere 
Fachmänner, denen er Proben vorlegte, versprechen 
sich von dieser Entdeckung die weitgreifendsten Folgen. 
Vorerst ist die Sache aber noch ein Geheimniß. 

(A. P . Z . ) 

Belgien 
Brüssel , 9. September. Gestern hat der Prinz 

von WaleS die Stadt besucht und hat sich dann nach 
Schloß Laeken zurückbegeben. Mittags war Familien-
Dejeuner im hiesigen Palast, an welchem der Prinz, 
die königliche Familie, das Gefolge des Prinzen und 
Andere Theil nahmen; nach diesem fand eine Spazier-
fahrt durch die wichtigsten Theile der Stadt statt. Der 
Prinz und die Prinzessin von Dänemark, mit der 



Prinzessin Alexandra, Verlobte des Prinzen von Wales, 
kamen gestern hier an und wurden an ver Nordstation 
von der königlichen Familie begrüßt. (A. P . Z . ) 

Deutschland 
F r a n k f u r t , 9. Sept. Daß der Kaiser Napo-

leon nicht daran denkt, die französischen Truppen aus 
Rom zurückzuziehen, bestätigt eine Correspondenz auS 
Wien in der Leipziger Zeitung, in welcher eS heißt: 
«Der Kaiser der Franzosen hat wiederholt hierher 
vuttheilen lassen, er erkläre positiv, um über seine 
Absichten gar keinen Zweifel zu gestatten, 1) vaß vie 
französische Occupatio« Roms nicht aufhören werde, 
d. h. daß er in keiner Weise sich dazu verpflichte, 
einen näheren oder entfernteren Termin für daS Auf' 
hören der Occupatio« zu bezeichnen; 2) daß die Occu-
patio» lediglich den Zweck habe, das Patrimonium in 
seinem ..faktischen Bestände zu erhalten. Dies ist ver 
Inhalt einer weitläufigen Mittheilung, welche aller-
dings schon früher abgegebene Erklärungen wieder-
holt, dies aber in weit präciserer Form als früher 
thut. Dazu kommt noch der sehr wesentliche Um-
stand, daß die Erklärung in Gestalt einer vertrau-
lichen diplomatischen Mittheilung nach der Gefangen-
vebmung Garibaldi'S hier abgegeben ist." 

Lord Palmerston hatte nach einer Wiener Cor-
respondenz in der Elberfelder Zeitung vor einigen 
Tagen eine Besprechung mit dem Gesandten einer 
deutschen Macht über vie Vorgänge in I ta-
lien und ließ bei dieser daS Wort fallen: 
«Victor Emanuel mag wenn er kann, 
aber wenn er es muß er endlich 
aufhören, auch davon nutzlos Europa 
in Unruhe zu erhalten." demselben Sinne 
sagte neulich schon die Times, welche stetS den Pal-
merston'schen Ideen getreuen Ausvruck zu verleihen 
weiß: Italien könne ganz so bleiben, wie es ist, und 
sein jetziges Gebiet sei für seine Einheit zur Noth 
hinreichenv." Diese Aeußerung des leitenden Blattes 
erregte um so größeres Aufsehen, als es hinzufügte: 
«daß es sich sehr wenig um die Gefühle kümmere, 
welche vie Italiener noch Rom, ihrer präsumtiven 
Hauptstavt, hinziehen." 

Zuverlässige Corresponvenzen aus Neapel, schreibt 
die Donauzeitunfl, berichten einstimmig, es sei dort 
kein Gefühl io vorherrschend, als der Franzosenhaß, 
und in den Tagen der Aufregung sei daS Erscheinen 
einer Flotte Frankreichs zum Schutze seiner Angehöri-
gen keineswegs überflüssig gewesen. Bei dem Tem-
perament der Italiener ist es unvermeidlich, daß we-
nigstens bei der sehr großen Anzahl revolutionärer 
Patrioten der Franzosenhaß, diese von Garibaldi über-
nommene Erbschaft, zur blinden Leidenschaft wirv, so-
balv sie vie Gewißheit besitzen, daß Frankreich Rom 
nicht räumt, vielmehr in Turin die Reaction für 
Hanz Italien dictirt. Aehnliche Gefühle machen sich 
in Spanien Luft, insbesondere seit der Rede ves Kai-
sers beim Empfange ves spanischen Gesandten. 

. lF r . P . .Z . ) 
B e r l i n , 19. Septbr. Um vie Leser vor Be-

ginn der Debatten über dcn Streit wegen der Mili-
tärfrage noch einmal kurz zu orientiren, stellen wir 

hier das, was die Regierung in ihrem Budget for 
dert und vas, was die Comission ihr bewilligen will 
nebeneinander. 
DaS Ministerium hat geforvert 

im Orvinarium . . . . 37,779,943 Thlr. 
Hiervon hat die Commission auS 

verschievenen Grünven abgesetzt 17,726 » 
ES würden also bleiben . . . 37,761,317 Thlr. 
Hiervon fallen nach Rechnung der 

Conimission auf die Reorgani-
sation und sind deshalb ge-
strichen 5,911.999 .. 

Sonach soll der KriegSminister alS 
Orvinarium erhalten . . . 31.859,218 Thlr. 

Als einmalige Busgaben, d. h. als 
Ertraorvinarium im eigentl. 
Sinne, sinv für daS Jahr 1862 
gefordert 1,826,662 Thlr. 

Hiervon rechnet die Commission 
wieder auf die Reorganisation 
und es werden also gestrichen . 222,262 

Der Minister soll also als Ertra-
orvinarium erhalten . . . 1.694,499 Thlr. 

Hierzu Orvinarium . . . . 31,859,218 „ 
I m Ganzen sollen also bewilligt 

werden für Kriegszwecke nach 
dem Vorschlage der Commission 33,454,618 Thlr. 

d. b. 6,133,361 Thlr. weniger, als die Regierung 
geforvert hatte. Also fast der sechste Theil VeS Gan-
zen soll gestrichen unv — waS wehr ist — die ganze 
Reorganisation soll annullirt, die Armee soll aufgelöst 
werden! — (N. P . Z.) 

Jn dem parlamentarischen Leben ist bis zum Don-
nerstag ein vollständiger Waffenstillstand eingetreten. 
Die überwiegende Mehrzahl der Abgeordneten hat 
Berlin bis dahin verlassen, und zwar theils zur kur-
zen Heimreise, tbeiiS zu gruppenweisen Ausflügen in 
den Harz, den Thüringer Wald und an die Ostsee. 
Am Sonnabend hatten sich die Fortschrittspartei und 
das linke Centrum zu einem gemeinsamen Festmahle 
vereinigt; gleichzeitig fanden in den Fraktionen Rei-
chensperger, v. Vincke, v. Rönne zc. noch Berathun-
gen über deren Haltung in Ven Plenarvebatten statt; 
vie Polen werven sich passiv verhalten, unv wie 
es heißt, mit ver Majorität stimmen, voch wollen sie 
darüber noch beschließen. I m Herrenhause ist die 
Budgetcommission bereits mit Berathung der einzel-
nen vom Abgeorvnetenhause erledigten Etatsbeschlüsse 
beschäftigt. Alles wird aufgeboten, um die Plenar-
berathung bald folgen zu lassen. Pas HauS will 
die Resolution der Abgeordneten verwerfen und so 
veranlassen, daß eine nochmalige Berathung über 
einzelne Punkte in letzterem erforderlich wird. 

(Fr. P . ' Z t g ) 

AuS dem Großberzog thum Posen, 5. 
Sept. Die auf den 8. d. M . angesetzte große poli-
tische Wallfahrt nach dem in Polen gelegenen Kloster 
Czenstochau (das ein wunderthätigeS Marienbild ein-
schließt), welche mit ungemeinem Gepränge in Scene 
gesetzt werden sollte und an der 5999 Polen Theil 



nehmen wollten, ist zwar durch die Regierung als 
ungebräuchlich untersagt worden, nichtsdestoweniger 
werden morgen 2 W Damen — die nieder« Stände 
Werden dabei auch wohl zahlreich vertreten sein — eine 
bescheidenere Wallfahrt dahin antreten. Freilich ist 
noch zweifelhaft, ob die russische Behörde ihnen daS 
Ueberfchreiten der polnischen Grenze gestatten wird, da 
dieselbe wohl weiß, daß diese Wallfahrt nicht das 
Product eineS frommen religiösen SinneS. sondern der 
nationalen Demonstrationssucht ist. ;F. P . Z. ) 

I tal ien. 
T u r i n . Bevor wir den in ver „Gazetta uffi-

ciale" erschienenen Bericht des Generals Cialdini aus-
führlich mitzutheilen im Stande sind, können wir 
nach dem ..Diritto« einen Auszug auS dem Bericht 
über daS Gefecht bei Aspromonte geben, der von 
sämmtlichen gefangenen Offizieren Garibaldi'S redi-
girt und unterzeichnet ist. Die in diesem Dokumente 
angegebenen Thatsachen sind, wie bereits erwähnt, 
zum Theil von dem amtlichen Organe dementirt. 
Sobald wir den offiziellen Bericht erhalten, werden 
wir sehen, inwiefern sich der Rapport im „Diritto" 
aus Sympathie für den gefangenen General zu Un-
genauigkeiten hat verleiten lassen. Nach diesen An-
gaben hätte der General Garibaldi seinen Leuten Be-
fehl ertheilt, mit möglichster Geschwindigkeit zu mar-
schiren, um jeden Zusammenstoß mit den königlichen 
Truppen zu verhüten; zweitens geht daraus hervor, 
daß strenge Ordre gegeben war, nicht auf Truppen 
zu schießen, ja , es war untersagt, sich im Falle deS 
Angriffes zu vertheidigen; drittens aber, daß. als 
Pallavicini Feuer gegeben, Garibaldi sich mit seinen 
Offizieren vor die Front seiner Leute warf, um den-
selben noch einmal zu wiederholen, daß ste kein Bru-
derblut vergießen sollten; viertens endlich, daß Ga-
ribaldi, als er, dies rufend, vor der Front stand, 
verwundet ward. Fük die Wahrheit dieser Angaben 
bürgen Bruzzesi, Bideschini, Corte, Cattabene, Cai-
roli, Guastalla, Mauci, Ripari, Nullo, Albanese, 
T . Malato. Bastle, Frigdesy, Basso. 

Neben diesen Bericht stellen wir ein Turiner 
Telegramm vom 8ten, welches aus dem amtlichen 
Berichte einen etwaS ausführlicheren Auszug giebt: 

«Laut dem Berichte deS Obersten Pallavicini 
griff der linke Flügel seiner Kolonne die Freiwilligen 
in der Front an. Nach einem sehr lebhaften Feuer 
wurden die von den Rebellen besetzten Stellungen 
von allen Seiten umzingelt und jeder weitere Wider-
stand unmöglich gemacht. Nachdem nun Signale 
zur Einstellung deS Schießens gegeben worden, wurde 
ein Stabschef zu Garibaldi geschickt, um ihn aufzu-
fordern, stch zu ergeben. Er antwortete, er ergebe 
sich nie. Da der Abgesandte als Gefangener zurück-
gehalten worden, ward ein zweiter abgeschickt, dem 
es eben so erging; doch wurden beide alsbald wieder 
ausgeliefert. Garibaldi verlangte hierauf, fich auf 
«in englisches Schiff begeben zu dürfen. Mehrere 
Freiwillige sagten, als sie in Verhör genommen wur-
den, aus, sie wüßten nichts von dem Manifeste deS 
Königs; andere sprachen die Ueberzeugung aus, sie 
hätten das ganze Unternehmen als mit der Regierung 

verabredet betrachtet; einige wenige endlich äußerten, 
Garibaldi habe sie getäuscht. 

Auch der General Garibaldi selbst hat über die 
Affaire bei Aspromonte eine ausführliche Erklärung 
im «Movimento" erscheinen lassen. Sie lautet wie 
folgt: 

„An Bord deS Duca di Genova, t September. 

Sie dürsteten nach Blut und ich wollte eS spa-
ren, sie, nicht der arme Soldat, der gehorchte, son» 
dern die Männer der Koterie, die der Revolution 
nicht verzeihen können, daß sie die Revolution ist 
(was ihre konservative Verdauung stört) und daß ste 
ebenfalls zur Konstituirung unserer italienischen Fa-
milie etwas beigetragen hat. 

Ja, sie dürsteten nach Blut, und ich bemerkte 
eS mit Schmerzen und gab mir daher olle Mühe, 
um zu verhüten, daß das unseres Angreifers vergos-
sen werde. 

Ich lief unsere Front entlang und rief, man 
möge nicht schießen, und vom linken Centrum, wo 
meine Stimme und die meines Adjutanten gehört 
werden konnte, fiel nicht ein einziger Schuß. S » 
war es nicht von Seiten der Angreifer der Fall. 
Auf 2 M Meter Entfernung begannen sie ein hölli-
sches Feuer, und die mir gegenüber befindlichen Ber-
saglieri richteten ihre Schüsse gegen mich und trafen 
mich mit zwei Kugeln; eine im Schenkel, waS un-
bedeutend ist, und W e im Fußknochen, die eins 
schwere Wunde hervvrhrschte. 

Da alles dteß^ZK' Beginn deS Kampfes ge-
schab und ich veMundet nach dem Gebüsch getragen 
worden, so konnte ich nichts mehr sehen, indem ein 
dichtes Gedränge sich um mich bildete, während man 
mich verband. Ich kann aber mit gutem Gewissen 
bezeugen, daß bis zum Ende der Linie, wohin meine 
Stimme und die meines Adjutanten reichte, kein ein-
ziger Schuß fiel. D a man von unserer Seite nicht 
feuerte, so war eS den Truppen leicht, sich zu nahen 
und stch unter die Unsrigen zu mischen. Und da 
man mir sagte, sie versuchten es, uns zu entwaff-
nen, erwiderte ich, man möge vielmehr sie entwaff-
nen. Jedoch waren meine Gefährten so wenig feind-
lich gestimmt, daß ich in dem Gedränge nur einige 
wenige Offiziere und Soldaten entwaffnen lassen 
konnte. S o ging eS aber nicht auf unseren rechten 
Flügel. Die Picciotti, von den regulären Truppen 
augegriffen, erwiderten mit einer Salve auf der gan-
zen Linie; obgleich die Trompeten daS Zeichen ga-
ben. daS Feuer einzustellen, entspann sich ein schar-
fes Kleingewehrfeuer, das indeß auch nicht länger 
als eine Viertelstunde dauerte. 

Meine Verwundung veranlaßt? einige Verwir-
rung in unserer Linie. Unsere Soldaten, die mich 
nicht sahen, begannen sich in das Gebüsch zurückzu-
ziehen, so daß allmälig die mich umgebende Menge 
sich zerstrente und nur meine Getreuesten bei mir zu-
rückblieben. Jn diesem Augenblicke hörte ich, daß 
mein Stab und der Oberst Pallavicini über folgende 
Bedingungen unterhandelten: 



1) Daß eS mir mit meinem Stabe gestattet sei, 
mich frei zurückzuziehen, wohin ich wollte sich ant-
«ortete, auf ein englisches Schiff); 2 ) daß unsere 
übrigen Gefährten, sobald sie an der Küste angekom-
men seien, in Freiheit gesetzt werden sollten. 

Der Oberst Pallavicini hat stch in allen mili-
tairischen Bewegungen als tapferer und intelligenter 
Leiter benommen, und er hat eS weder gegen mich 
«och gegen meine Leute an Rücksichten und Höflich-
keit fehlen lassen. Er drückte seinen Schmerz darüber 
auS, italienisches Blut vergießen zu müssen, aber er 
hatte peremtorische Befehle erhalten und mußte ge-
horchen. Meine Anordnungen waren rein defensiver 
Natur, und ich hatte gehofft, einen Konflikt vermei-
den zu können, unter Berücksichtigung unserer festen 
Stellung und in der Hoffnung, daß die regulairen 
Truppen weniger blutige OrdreS hätten. Wäre ich 
nicht gleich anfangs verwundet worden, und hätten 
nicht meine Leute unter allen Umständen den Befehl 
erhalten, stetS jeden Zusammenstoß mit den Truppen 
zu vermeiden, so hätte der Kampf unter Männern 
desselben Volkes schrecklich werden können. Indeß es 
ist besser so. WaS auch der Ausgang meiner Ver-
wundung s?in, welches Loos mir die Regierung vor« 
behalten haben mag, ich habe das Bewußtsein, meine 
Pflicht gethan zu haben, und das Opfer meines Le-
bens ist gering, wenn eS dazu beigetragen, daS einer 
guten Anzahl meiner Mitbürger zu erhalten. 

Bei der gewagten Unternehmung, in die ich und 
meine Gefährten unS gestürzt hatten, hoffte ich nichts 
GuteS von der Regierung Ratazzi's. Aber warum 
hätte ich nicht weniger Strenge von Seiten deS Kö-
nigs hoffen sollen, da ich in Nichts daS alte Pro-
gramm geändert hatte und entschlossen war, eS in 
Nichts zu ändern? Was mich am meisten betrübt, 
ist dieses verhängnißvolle Mißtrauen, daß nicht we-
nig dazu beiträgt, daS Werk der italienischen Einheit 
unvollendet zu lassen. 

Wie eS auch sein mag, auch dieses M a l stelle 
ich mich vor Italien mit aufgerichteter Stirn, gewiß, 
meine Pflicht gethan zu haben. Auch dieses M a l ist 
mein Leben, auf das am Ende wenig ankommt, und 
daS viel werthvollere von so vielen hochherzigen jun-
gen Leuten der heiligsten Sache als Opfer geboten 
worden, rein von jedem individuellen Jntercsse. 

G . Garibaldi.« 

M a n darf voraussetzen, die italienische Regierung 
habe nun den festen Entschluß gefaßt, Garibaldi vor 
Gericht zu stellen und zwar vor den Senat. Die 
Ansichten deS Ministeriums waren Anfangs über die 
Prozeßfrage getheilt. Die Minorität verlangte die 
sofortige Amnestirung Garibaldi'S, während die Ma -
jorität sich für den Prozeß, entweder durch den Se-
nat oder durch die Militair-Kommission aussprach. 

(F. P.-Z ) 

P a r i s , 9. September, (Tel. Dep.) Nach einem 
Telegramm der „Presse" auS Palermo haben zwischen . 
den Truppen und Garibaldianern neue Collisionen 
stattgefunden, die aber. Dank der Haltuug der Na-
tionalgarde, sofort unterdrückt worden sind. 

Briefe auS Turin bestätigen eS, daß die 
Wunde Garibaldi'S sehr schwer sei. (A. P . Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 6. Sept. ES ist bekannt, daß die 

Finanzvorlagen für das Jahr 1863 insbesondere we-
gen ihrer Unvollständigkeit den Unwillen der Abge-
ordneten erregten, da sie in dem Zustande, in welchem 
sie gemacht wurden, kaum eine eingehende Erörterung 
zuließen. DaS Ministerium hat, wie dte C. ö. Z . 
berichtet, dies eingesehen und die Dauer der Ferienzeit 
des Reichsraths dazu benutzt, diesem Uebelstande ab-
zuhelfen, und hat zu den einzelnen Posten deS bereits 
vorgelegten Staatsvoranschlages „Beilagen" anfertigen 
lassen, die alS „Specialausweise« nach den einzelnen 
Rubriken ausgegeben werden. Heute wurden an die 
Mitglieder des Abgeordnetenhauses versendet: die Spe-
cialaUSweise der Ministerien der Finanzen der Polizei 
nnd Justiz, so wie jene der Controlsbehörden. 

(F. P- Ztg.) 

S a l z b u r g , 6. Sept. Bei dem heutigen Fest, 
mahl der deutschen Künstler hielt der StaatSminister 
Ritter v. Schmerling eine bedeutsame, von allgemei-
nem Jubel begleitete Rede, in welcher er, der Allge-
meinen Zeitung zufolge, launig bemerkte: das Sprüch-
wort sage: wo drei Deutsche beisammen sind, da 
müsse von Politik gesprochen werven; darum werde 
auch hier, wo doch nur Vertreter der Kunst beisammen 
sind, Politik getrieben. Auch der Künstler Aufgabe 
sei eS, dahin zu wirken, daß Deutschland ein großes, 
mächtiges, einiges Reich werde. Dann wies der M i -
nister darauf hin, wie im fernen Continent, jenseits 
deS OceanS, wo man das Palladium der Freiheit zn 
sehen glaubte, ein blutiger Krieg wüthe, und warum ? 
weil daS Volk dort nur für seine materiellen Inte-
ressen Sinn hat, und nicht für die Kunst. Jn dem 
Lande, wo einst die Mutterstätte der Künste war, 
auch dort sehe es traurig aus, weil die Begeisterung 
eine wilde sei, die dort die Gemüther entflammt. 
..Wird Italien das Ziel der Einheit erreichen?" frug 
der Minister in seiner Rede, und setzte mit starker 
Stimme bei: »Ich sage nein!« — I n Deutschland 
aber, setzte er bei, werde die Einigung erstrebt wer-
den nicht durch ein ungestümes, sondern durch ein 
ruhiges besonnenes Ringen nach Einigung und nach 
vorwärts! Dieses Ziel sei nur zu erreichen, wenn 
den Interessen der einzelnen Länder Rechnung getra-
gen werde. „Deutschlands Einheit," rief der Minister, 
„muß mehrere Schwerpunkte erhalten," und er wieS 
hierauf auf Frankfurt hin, wo die Schützen die Wehr-
kraft gemeinsam erprobten, um in der Stunde der 
Gefahr dem Feinde die Stirn zu bieten; er gedachte 
deS JuristentageS zu Wien, von dem er sich einen 
ersprießlichen Erfolg verhoffe, nnd kam nun auf die 
hier tagende Versammlung von Männern, vie eS sich 
zur Aufgabe gemacht, die Kunst mit des LebenS Ernst 
zu vereinen. Diese Männer werden streben, daS 
Werk der Einigung zu erreichen, durch Mittel der 
Milde und der Humanität. Sie mögen die Kunde 
ihren Angehörigen nach Hause bringen: daß wir 
Oesterreicher stolz darauf sind, Deutsche zu sein. Und 



somit krackte der StaatSminister den anwesenden 
Künstlern, den Misstonären und Trägern der Einig-
keit unv Humanitär in Deutschland, ein herzliches 
Hoch. <Fr. P.-Ztg.) 

Amerika. 
R e w ' A o r k , 25. August. Präsident Lincoln's 

Glaubensbekentniß, daS er in einem Schreiben an 
seinen langjährigen Freund, den abolitionistisch ge-
sinnten Mr. Horace Greely, sehr offen, obgleich in 
nicht sehr elegantem Englisch, aussprach, lautet wört-
lich: ..Ich will die Union retten. Ich möchte sie 
auf dem kürzesten konstitutionellen Wege retten. Je 
eher vie nationale Autorität wieder hergestellt werden 
kann, desto näher wird die Union ..der Union wie 
sie war« sein. Wenn es Leute giebt, welche die Union 
nicht retten wollen, außer wenn sie zugleich die Skla-
verei vernichten können, so stimme ich nicht mit ihnen 
überein. Mein erster und höchster Zweck in diesem 
Kampfe ist, die Union zu retten, nicht aber die 
Sklaverei zu erhalten over zu vernichten. Könnte ich 
die Union retten, ohne einen Sclaven frei zu machen, 
so würde ich es thun, und könnte ich sie durch Be-
freiung aller Sclaven retten, so würde ich eS thun; 
unv könnte ich sie durch Befreiung einiger und N'cht-
besreiung anderer Sclaven rette», so würde ich auch 
dieses thun. Was ich in Sachen der Sklaverei und 
der farbigen Race thue, daS thue ich, weil ich 
glaube, vaß es die Union retten hilft; und was ich 
unterlasse, das unterlasse ich, weil ich glaube, daß es nicht 
die Union retten helfen würde. Ich werde weniger thun. 
sobald ich glaube, daß, waS ich thue, ver Sache scha-
det, und ich werde mehr thun, sobald ich glaube, daß 
Mehrthun der Sacke helfen wird. Ich werde mich 
bemühen, Fehler zu verbessern, so balv sick gezeigt, 
das es Fehler sind, und ich werde neue Ansichten 
annehmen, so bald sich ihre Richtigkeit erwiesen bat. 
Hiermit habe ich meine Vorsätze nack meinem Be-
griff von meinen amtlichen Pflichten ausgesprochen 
und ich beabsichtige an meinem oft erklärten persön-
lichen Wunsche, daß alle Menschen überall frei sein 
könnten, nichts zu ändern. (A. P . Z . ) 

New'Aorker Berichte vom 36. August melden, 
daß die Süd-Conföderirten am 23. Sie Unionisten am 
Rappahannock angegriffen und sie gezwungen haben, 
sich nach Warrenton zurückzuziehen. Äm 26. griffen 
die Südconsöverirten die Unionisten bei Manassas 
Junction an, jagten sie in die Flucht, verbrannten 
die Fahrzeuge und zerstörten ihre Eisenbahnen unv 
Telegraphendrähte, indem sie den General Pope von 
Washington abschnittten. — Hiernach scheint ein un-
zweifelhafter, doppelter Sieg am (23. und am 26.) 
der Südlinger stattgefunden zu haben. Diese ersten 
Nachrichten werden aber durch andere Mittheilungen 
vom selben Tage wieder aufgehoben, Mittheilungen, 
von denen es — anderer sonstiger Unklarheiten zu ge-
schweigen — zu bedauern ist, daß sie kein Datum 
angeben, an welchem diese Kämpfe stattgefunden ha« 
ben. Diese weiteren Berichte lauten: Dem Unions-
General Mac Dowell ist eS gelungen, mit seinem 
Armeecorps zwischen die Streitkräfte der Süd-Confö-
derirten bei ManassaS Junction und deren Haupt-
corps einzudringen, worauf eine Schlacht erfolgte, in 

welcher die Conföderirten auf allen Punkten in die 
Flucht geschlagen wurden. Den UnionS»Generälen 
Burnsidi und Pope gelang es, den Feind bei Monas» 
sas zu durchbrechen und sich mit der Armee Mac 
Clellans bei Centreville zu vereinigen. Es fand eine 
Schlacht zwischen den Divisionen HookerS, SumnerS, 
SturgeS < sämmtlich von der Mac Clellanschen Armee) 
und den Conföderirten statt, in welchem letztere ge» 
schlagen und aus der Umgegend von ManassaS ver-
trieben wurden. Der officielle Bericht des UnionS-
Generals Pope bestätigt, daß die wichtige Schlacht 
bei Manassas den ganzen Tag gedauert habe und 
daß schließlich die combinirten Streitkräfte der Süd» 
Conföderirten in die Flucht geschlagen worden seien. 
Der Verlust der Unionisten wird auf 8666 angegeben 
und hinzugefügt, daß der der Conföderirten wahr» 
scheinlich daS Doppelte betragen habe. Die Conföde-
rirten waren in der Defensive geblieben nnd alle An-
griffe von den Unionisten gemacht worden. « — (Wenn 
wir den Wortlaut der Depeschen recht verstehen, so 
war der Hergang der, daß die Südconsöverirten die 
Vereinigung Popes und Mac Clellans unter allen 
Umständen hindern wollten. Sie verfuhren dabei 
nach ihrer alten Taktik und warfen sich zuerst mit 
ganzer Kraft auf General Pope, um diesen zu ver-
nichten und dann hinterher dem heranrückenden Mac 
Clellan dasselbe Schicksal zu bereiten. Es scheint auch, 
daß Anfangs alles nach Erwarten ging: Pope wurde 
wirklich geschlagen. Das Dazwischenkommen General 
Mac Dowells rettete aber beide UuionS-Armeen. Er 
schob sich wie ein Keil, von der Seite her, in die 
schon siegreiche Armee der Süd-Conföderirten ein, ver-
wirrte diese und schuf dadurch so viel Zeit, daß Mac 
Clellan herankommen und den Sieg izugleich die 
Vereinigung) herbeiführen konnte. 

Die Unionisten räumten Batonrouge (Hauptstadt 
von Louisiana, nördlich von New-OrleanSl; die Stadt 
wird aber nicht zerstört werden. Der Präsident der 
Separatisten Davis erließ einen Befehl, gefangene 
Offiziere der Unionisten zu hängen, falls sie Regimen-
ter von Negern commandirt haben. Der.. Great Ea-
ster" ist nickt verbrannt sondern hat nur Havarie er-
litten. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
N e w - A o r k , AH. August. Die „Rew-Aork-

Times kündigt an, daß der Norden die Vermittlung 
FrankreickS, Englands und Rußlands auf Grundlage 
einer Rückkehr deS Sövens zur Union annehmen 
würde, daß er jedoch die Vermittlung auf Grundlage 
der Unabhängigkeit des Südens als offene Feindse-
ligkeit ansehen würde. 

B e r l i n , den 11. September, NacktS. DaS 
Abgeordnetenhaus hat heute die Berathung des Mi -
litärbudgets begonnen. Herr v. d. Heydt laS eine 
geschriebene Erklärung, in welcher er auf den Gang 
zurückkam, den bis jetzt die Reorganisation der Armee 
genommen hat, und weiterhin sagte, »die Regierung 
hat nie die Absicht gehabt, einen nur provisorischen 
Zustand der Dinge zu schaffen. Die Regierung hat 
bis jetzt die Geldbewilligungen mit dem Vertrauen 



entgegengenommen, daß, indem sie dieselben annahm, 
sie ihre Pflichten gegen daS Land erfüllen könnte.« 

,.WaS den Gesetzentwurf über die Reorganisation 
der Armee betrifft, so hat man ihn dieses M a l nicht 
vorgelegt, wegen der kurzen Zeit, welche die Sitzung 
noch dauern wird; aber die Abstimmung über daS 
Budget von 1862 wirv in keiner Weise den künftigen 
Entscheidungen über die Militärverfassung vorgreifen. 
Die Regierung ist nicht dagegen, daß die Kosten der 
Reorganisation noch als außerordentliche Abgaben 
bewilligt werden. Zudem bieten die laufenden Ein-
nahmen reichlich die nöthigen Hülfsquellen für die 
Reorganisation der Armee. Die Regierung weiß, 
vaß die nachträgliche Zustimmung der Kammern für 
die neuen Ausgaben veS Jahres 1862 nothwendig 
ist, aber sie hofft dieselbe zu erhalten in Betracht 
dessen, daß diese Ausgaben unvermeidlich sind. Der 
Verzug in der Vorlage deS Rekrutirungsgesetzes würde 
eine Abstimmung nicht rechtfertigen, welche die Ver-
waltung der Finanzen in Unordnung bringen und 
die Regierung dem Auslande gegenüber blosstellen 
würde." 

Herr v. d. Heydt erklärte endlich, der Vorschlag 
des Ausschusses mache die Feststellung deS Budgets 
unmöglich; „die Regierung", sagt er, «erkennt aus-
drücklich daS Recht der Kammer an, die Ausgaben 
zu bewilligen, aber sie hat das Bewußtsein, nicht 
anders handeln zu können , als sie gethan hat. Sie 
hat den Wunsch geäußert, eine Lösung zu ermöglichen 
und überläßt jetzt der Volksvertretung die Verant-
wortung für die Folgen ihrer Abstimmung." 

M i S c e l i e n . 

V o m R h e i n , 6. September. Jn diesem Mo-
nat wird der landwirthschaftliche Verein der Rhein-
provinz in Kreuznach, wo er früher bereits zweimal 
getagt seine General-Versammlung halten. Eine 
Menge landbaulicher und volkswirthschaftlicher Gegen-
stände von hohem Interesse werden dort zur Erörterung 
gelangen. Gegenwärtig lohnt es der Mühe, einen 
Blick auf die heutige Größe und den Umfang der 
Gesellschaft im Vergleich mit ihren geringen Anfängen 
vor d r e i ß i g J a h r e n zu werfen. Am Iv . Sept. 
1832 gründete P . Kaufmann die erste landwirth-
schaftliche Gesellschaft der Rheinprovinz, den soge-
nannten E i s e ! - V e r e i n in dem Eifelstädtchen 
Schleiden, nachdem er sich die Erlaubniß dazu Seitens 
der Regierung zu Aachen verschafft hatte. Auf seine 
Einladung hatten sich 22 Landwirthe, Grund- und 
Hütten - Besitzer in dem erwähnten Orte versammelt, 
von welchen die von ihm ausgearbeiteten Statuten 
debattirt und endgültig angenommen wurden. Der 
rheinpreußische landwirthschaftliche Verein zählt heute 
über 15,vvv Mitglieder, hat 58 Lokal Abtheilungen, 
und erstreckt sich nicht nur, gleich einem Netz, über 
alle Theile der Rheinprovinz, sondern hat bereits, 
mit Zustimmung der Landes - Regierungen, anvere 
Staats - Gebieten mit sich verbunden. Das parla-

mentarische Verfahren und die Oeffentlichkeit aller 
Verhandlungen, gleich anfänglich die Basis dieser 
Gesellschaft und ihrer früheren Vorgängerinnen, bil-
den zugleich die beste Schule für die Entwickelung 
der geistigen und sittlichen Kräfte unserer ländlichen 
Bevölkerung. Die Ergebnisse sind unerwartet groß 
und umfangreich. Seit der Wirksamkeit der Vereine 
haben stch die Grundanschauungen unseres Land-
manneS binnen einem Menschenalter vollständig um-
gewandelt. Die Naturkunde steht in dcr größten 
Hochachtung und wird von dem Vereine mittels be-
soldeter Lehrer eifrigst gefördert. Die Gesellschaft 
stellt ein Muster der Selbstverwaltung mit Eorpora-
tionsrechten dar; sie wählt unabhängig und nach 
eigner Einsicht ihre Vorsteher und Direktoren, befitzt 
ihre Versuchsstation, ihre Guano-Loger und ein Ge-
räthe-Depot, das jährlich über 2V.VVV Thaler um-
schlägt. Sie ist ein glänzendes Zeugniß davon, waS 
ein strebsames und verständiges Volk für seine wich-
tigsten Landes Interessen zu leisten vermag, wenn eS 
nach richtigem Plane in Eintracht unablässig und 
unverdrossen das vorgesteckte Ziel verfolgt. (Köln. Z.) 

Die Durchstechung deS Mont Cenis vermittelst 
deS Systems mit zusammengepreßter Luft schreitet auf 
der Seite SavoyenS nach Wunsch voran; in 6 Minu-
ten macht man Löcher von KV Centimetres Tiefe. Auf 
der italienischen Seite yat der Tunnel bereits eine 
Länge von 12VV Meters, auf der favoyischen Seite 
von 7 W MetreS zusammen also eine halbe Stunde. 

Die Wiener Zeituug sagt: der von unS wider-
holt angeführte Schöckelprophet, der in diesem Jahre 
fast für jeden Monat die Witterung ziemlich genau 
vorhergefagt hat, läßt sich wieder vernehmen und 
verkündet einen herrlichen warmen October, aber 
einen frostigen, regen und fchneereicken November, 
wie überhaupt nach seinen Wahrzeichen ein früher und 
kalter Winter bevorstehen soll. (F . P . Ztg.) 

Der Herr Verfasser deö Aufsatzes in Nr. 35 des 
JnlanveS „die Anwendung der Chrvöschen Methode 
betreffend" hat es für nöthig erachtet, denselben, nur 
mit einer andern Überschrift versehen, auch in der 
Dorpatschen Zeitung nochmals abdrucken zu lassen. 
Da vielleicht manchem Leser der letzteren bei Durch-
sicht jenes Aussatzes verschiedene Bedenken aufgestoßen 
sind und der Wunsch rege geworden sein mag, diesem 
pro gegenüber auch daS evntrs zu hören, so erlaubt 
sich Unterzeichneter, darauf aufmerksam zu machen, 
daß jener Angriff in der folgenden Nummer, des I n -
landes, Nr. 3 6 , eine Erwiderung gefunden hat, die 
aber ihres größeren Umfanges wegen in der Dor-
patschen Zeitung wohl kaum aufgenommen werden 
würde, übrigens in dem Blatte, in dem zugleich die 
Aufforderung zur Antwort geschah, seine rechte Stelle 
fand. O e t t e l . 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den S. September I86S. «4? 142. 
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Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das hierselbst im 2. Stadttheile sub Nr. 2 l s 
belegene, dem stellvertretenden Herrn Kreisarzte 
Julius v. Sehrwald gehörige Wohnhaus sammt 
Appertinentien auf dessen Bitte öffentlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 2. October 1862 anberaumten Torge, sowie 
dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 1. September 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß in diesem Jahre der St. Marien-Jahrmarkt 
wegen des dazwischen fallenden Sonntags vom 
Montage den 10. September ab, sowie der St. 
Michaelis-Jahrmarkt wegen des gleichfalls da-
zwischen fallenden Sonntags vom Montage den 
1. October ab stattfinden wird. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 27. August 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Die Kaiserliche Livländische Gemeinnützige und 
Oeconomische Societät wird am 6. October e., 
Mittags 12 Uhr, zu Dorpat eine Sitzung halten, 
zu welcher Jedem der Zutritt frei steht. 

Wer an die Societät einen Antrag zu richten 
wünscht, wird ersucht, denselben vor dem 2. Ott. 
schriftlich oder mündlich an den Unterzeichneten 
gelangen zu lassen. Best. Secr. K. Hehn. 3 

Es wird ein deutsches Dienstmädchen für eine 
auf dem Lande wohnende junge Dame gesucht. 
Zu erfragen beim Baron Ungern-Sternberg, im 
Weberschen Hause, Steinstraße, täglich von 8 
bis 12 Uhr Vormittags. 2 

Die IV. Livländische Bezirks - Getränkesteuer-
Verwaltung befindet stch seit dem 4. d. Mts. im 
Wyschnakowskyschen Hause i. d. Petersb. Str. S 

Einem hochgeehrten Publiko macht En-
desunterzeichneter ganz ergebenst die Anzeige, daß 
er sich hierselbst als Sattler, Wagenbauer u. Ta-
pezirer etablirt hat. Sich dem Wohlwollen eines 
geehrten Publikums Bestens empfehlend, verspricht 
derselbe die reellste Bedienung. 2* 

A. Bradtmaun, aus St. Petersburg, im 
Hause der Wittwe Koch, Ecke der Neu-Straße. 

Eine Gouvernante in gesetztem Alter wünscht 
ein Engagement in der Stadt oder auf dem 
La..de. Zu erfragen in der Ztgs.-Erped. K 

Eine Stelle als Zieglermeister sucht 
C. A. Rosenberg, 

wohnhaft in der Fabrik zu Mütta 
unter Rathshof. 2 

Ich wohne gegenwärtig in Meinem eigenen 
Hause an der kleinen Bachstraße beim Sommer-
Fischmarkt und übernehme nach wie vor Auf-
träge zu Lustfahrten. I . Plan. 1* 

Eine am 2. d. M. auf dcr Strecke zwischen 
dem v. Kymmelschen und dem Bäckermeister Frcy-
schen Hause verloren gegangene goldene Broche 
wolle der Finder gegen angemessene Belohnung 
der Zeitungs - Expedition behändigen. 2 

Zu5 billigen Preisen werden abgegeben: Hum-
boldt's Cosmos, Lessing's Werke und verschiedene 
Noten für Violine und Piano. Zu erfragen 
in der ZMungs? Erpedition. 2 

Das Theater? Gebäude bei Novum verkauft 
Th. Bauer. 2 

Eine Linien-Droschke ist zu verkaufen. Wo? 
erfährt man im Rückerfchen Hause am Markt, 
parterre. 2 

Eine Kleider-Rolle wird zu kaufen gesucht. 
Näheres im Hause der Wittwe Baumann. 2 

Alle Sorten Kasanscher Lichte so wie St. Pe-
tersburger Pa'mlichte, Seife, Moskaufches Mehl 
erster und zweiter Sorte ist zu haben bei t 

C. Hennig. 
So eben erhielt eine große Partie Wichs-

Stiefel, Gummi-Galloschen, Wasser- und Kinder-
Stiefel die Handlung im Kaufhofe Nr. 18. 2 

(Beilage ) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 103 vom 3. September 1862. 

VteuMel l M r velmsler 
bester V^sare kslten stets vorrötkiK unä em-
pkeklen F N k S 4» 

A » i i i e « - j i e r b i l t » M i i t k I 
neuester N'ayon erbielt soeben äas 
N a K a s i n v o » 

Frische Ananas, a Stück SV Kop. bis 
! Rbl., Weintrauben, A 50—80 Kop., 
Messtnaer Citronen, Finnländischen 
Strandkäse, Stearin- u. Palmlichte wie auch 
kasanische Talglichte u. Seife empfiehlt 

^ C. Petersonn. 1 
Aepfel und Birnen werden verkauft im 

Schrammfchen Gartenhause. Z 

I m ehem. JnstrumentenmacherHasseschen Hause 
ist eine kleine Familienwohnung zu vermiethen. 2 

Unterseieknete erlüslt so eben 

s!s : K i t - un6 klsuben - öoulzuels iv allen ? s r b e n , Lsweliev, kosen - ölZttei-- unä k n o s p e n -

Lovczuets, Ltrsuss - k'e^ern un6 couleurte ?e<Zei-n mit Stsklver i ierungen; ZtakIvel-znel-unAen 

«um kLopchutz, gls: Pgmpiles, I^ilss unlZ k'rgvsen, äie sekönstev seiclenen Klüt- unä Lekarpen-

Ksn6sr in sekr grosser' ^ u s w s k l ?u billigen preisen. 

IS. IRvI»I»jll»x«ON, 
Ispisset- ie- un6 Noäewasl ' en - HsnäluvK. 

Frische Schottische Speckheeringe von vorzüg-
licher Qualität sind zu haben in der Silskyschen 
Handlung am Stationsberge. 1 

Kteinkobientkeer. alten abxeiaxer-
ten svbweäiseben ivie auek kiesixen 
Vkeer Liebt ab «n einem annebm-
baren preise k. KvUlieb Itellei', 3* 

iu Äer üolmstrnsse. 

I m Kellerschen Hause am Domberge sind einige 
Möbeln zu verkaufen. 1 

I m v. Bockschen Hause stnd einzelne Zimmer 
mit Heizung zu vermiethen. 2* 

Eine Familienwohnung von sechs zum 
Theil möblirten Zimmern, nebst Küche, Keller, 
Stall und Wagenremise, ist im AsmuHschen 
Hat t f e auf acht Monate zu vermiethen. 2 

Zwei Wohnungen sind zu haben bei Hornberg 
in der Malzmühlen-Straße. 1 

Die Bel-Etage des frühern Tyronschen Hauses, 
bestehend aus 8 Zimmern, ist nebst allen Wirth-
schaftsbequemlichkeiten zu vermiethen; auch sind 
ebendaselbst, eine Treppe höher, 2 Zimmer mit 
einem Balcon zu haben. Näheres beim Haus-
Kirchen. 2* 

Sonntag den 9. September wird zur 
Feier des tausendjährigen Bestehens des Russischen 
Reiches ein großes außerordentliches Kunst-Feuer-
werk im Garten der Ressource stattfinden. An-
sang präcise 8 Uhr. Z. L. Magito. 2 

Vorläufige Anzeige. 
Das beliebte und be-

rühmteIM-Theattt 
der Nachfolger der Her-
ren Casanova und 
Örban wird in den 
ersten Tagen der nächsten 
Woche hierselbst eintref-
fen und beabsichtigen 

die. Besitzer desselben hierselbst einige Vorstellungen 
zu geben. Das Nähere werden die Affischen be-
sagen Gebr. Taddei. l 



Im Thrämerschen Hause, am großen Markt, 
ist ein neues Bndenloeal zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 

Im Treuerschen Hause in der Carlo-va-
Straße ist eine Familienwohnung von 10 Zim-
mern mit einem Garten zu vermiethen. 1* 

Herrn Propst Willigerode gegenüber ist eine 
Familien-Wohnung nebst Stall u. Wagenremise 
vom 1. October ab zu vermiethen. 2^ 

Abreisende. 
Wittwe A. Johannson. 2 
E. Johannson, Provisor. 2 
Carl Erdmann, Drechslergesell. 2 
Norvquist, Goldarbeiter. 2 
E. Lungart, Schornsteinsegergesell. 2 

M 
M Kais. KSnigl. Oesterreichischeö 

Z Eisenbahn-Anlehen 
^ vom Jahre 1858 
G von 4 S Mill . Gulden österr. Währ. 
^ Die Hauptpreise des Anlehens sind: 
G fl S S « « « « S « « « « « I S « « « « 
H 4 « « « « S « « « « S « « « « IS « « « 
Z S « « « 4 « « « S « « « , SSV« LS««» 
D I S « « , 733mal I « « « Gulden zc. Der ge» 
H ringst« Gewinn ist I S S fl. 

D Nächste Ziehung am 1. October 18H2. 
^ Loose hierzu stnd gegen Einsendung von S 
M Rubel pr. Stück, 6 Stück pr. I S Rubel, von 
I dem Unterzeichneten zu beziehen; der Detrag der 
« Loose kann auch pr. Postvorschuß entnommen 
M werden. Kein anderes Anlehen- bietet so viele 
A und große Gewinne. 
M Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
W werden gratis zugesandt, sowie auch gerne wei-
A tere Auskunft ertheilt durch 

z M v a 8. KelKvr, 
Bank» und Wechsel-Geschäft 
a. Zeil. Nr. 19, gegenüber dem 

von RothsHild'schen Hause, 
Frankfurt a. M . 

VVVWWWWWMWWWWWWWWWWU 

Ziehung M 1 . (13.) October. 
Den meisten Gewinn und die größte Sicherheit 

bieten die Obligationen, welche nur 3 Rubel kosten 

und womit man schon in der Gewinn-Ziehung am 

1. (13.) October 1862 Preise von: 

Nbl s s « « « « Rbl » « « « « Rbl . 
ZS.«««, Rbl s « « « Rbl I S « « Rbl. 
8 « « , R b l . K « « R b l . Ä S « bis abwärts 

Rbl. 8 « in Silbergeld gewinnen kann. 
Man wende sich daher baldigst und nur direct an 

oas Bankhaus LA. M o k s t t e n / e k » in F r a n k -

f u r t a. M . , welches den Debit dieser Obligationen 

besorgt. 

Der Betrag kann in Banknoten, Gold, Coupons, 

Wechseln :c. per Fahrpost eingesandt werden; sofort 

nach der Ziehung wird die Gewinnliste übersandt. 

Kais. Königl. Vesterreichisches 

E i s e n b a h n - A n l e h e n 
vom Jahr« I8S8 

»on 4 T M i l l i o n « « GulKe« österr Währ 

Die Haup«preise dei Anlehens sind: 
21 mal » « « « « « , 7 l mal » S S S « « 
l«Z mal I « « , « « « , 90 mal » « , « « « , 
l0S nial S0 mal I S S « « I0S 
ma! 307 mal S S « « 2V mal 
S S « « , 7« mal Ä « « « S4 mal > « « « 
ZV4 mal » S S « üvZ nial I , « « « , 7SZ 
mal L E E Silber-Rubel ic. 

Der geringste Gewinn ist 78 Rbl. Slb. 

Nächste Ziehung am t. (lZ.) Octbr. 18ti2. 
Loose hierzu sind gegen Einsendung von 6 

Rbl. S. per Stück, 6 Stück s 30 Rbl. S., 
11 Stück a 50 Rbl. S. von dem Unterzeichne-
ten zu beziehen. 

Der Betrag der Loose kann auch per Postvor-
schuß erhoben werden. Kein anderes An-
lehen bietet so viele und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden g r a t i s zugesandt, sowie auch gern 
weitere Auskunst ertheilt durch 

Franz Fabrieius, 
Staats-Effecten-gandlung i. Frankfurt a. M . 



Dörxtsrhe Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie JnsertionS-Gebühren 
Mittwoch und Freitag. —? Preis in Dorpat " M / 5 M « für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
Sj Rbl. S . , bei Versendung durch die Post -M . betragen 4Z Kop/Silb. für die Zeile oder 

lv Rbl. S . « / U — deren Raum. 

Di« Pränumeration wird bei der Redaction oder in'der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, den 7. September R8GS. 

Inländische Nachrichten. 
S . M . der K a i s e r hat zu befehlen geruht, daß 

am Tage der Enthüllung des Denkmales zur Feier 
des tvor jähr igen Bestehens Russiands am 8. Sep-
tember in S t . Petersburg in der Jsaakskathedrale ein 
feierliches Hochamt und nach demselben ein Dank-
gebet in Gegenwart der Generalität, des AdelS, der 
Beamten, der Kaufmannschaft und aller Handwer-
kerinnungen gehalten werden soll. 

Für das Volk wird im Sommergarten und auf 
dem Marsfelde ein Fest mit Musik- und Sänger-
chören und Akrobaten veranstaltet. Am Abend wird 
die Stadt erleuchtet und auf dem Platze vor der 
Aasanschen Kirche eine Dekoration, welche daS Denk-
mal darstellt, aufgerichtet. ( P . - Z . ) 

Das Denkmal des Millenniums, welches den 8. 
d. M . in Nowgorod enthüllt wird, i't von Herrn 
Polit i in einer vorzüglichen Lithographie herausgege-
ben , die in den bedeutendsten Kunsthandlungen zum 
Berkauf ausliegt. lS t . P. Z . ) 

S e i n e M a j e s t ä t der K a i s e r hat am 21. 
Jul i dem Director deS Rigaschen Armen-Krankenhau-
seS, Coli.-Assessor Ur. B a e r e n s für ausgezeichnet 
eifrige Dienste den St . Wladimir-Orden 4. Klasse 
zu verleihen geruht. 

Der beim Generalstabe stehende Stabs-Capitain 
de L i v r o n ist mit Anciennetät vom 25. Juli d. 
I zum Capitain befördert worden. Der Jngenieur-
Obristlieutenant W o l k e n au ist als verstorben auS 
den Listen gestrichen / S t P . Z . ) 

Jn Folge eingetretener Vacanzen stnd befördert 
worden von Fähnrichen zu SecondlieutenantS: im 
1. Finnländischen LmienbataiUon A l o p e u s , im 3. 
L u n d e n i u s , im 6. A n d e r s e n , im 8. F o r S -
h o r d . im 9. Block und F e h l m a n n und im I v . 
B I o h f e l d t v o m Secondlieutenant zum Lieutenant: 
im 9. Finnländischen Linienbataillon S t r o l m a n n ; 
vom Lieutenant zum Stabscapitain: im 2. Finnlän-
dischen Linienbataillon G r i p ^ e n b e r g und im 4. 
Baron R e h b i n d e r ; vom StabSkapitain zum Ca-
pitain: im 4. Finnländischen Linienbataillon H a s -
sel ström und im 5. E n g b l o m . tR. I . ) 

O r d e n s v e r l e i h u n g e n : Laut Kaiserl. Hand-
schreibens vom 30. August haben erhalten: Gen.-
Adjut. Gen.-Lieut. M i l j u t i n , Kriegsminister, den 
Alerander-NewSki-Orden; Geheimrath Z. e u m e r n , 
Senator und Direktor der S t . Petersburger Depo-

siten-, Leih- und Sparkasse, denselben Orden in 
Brillanten; Gen.-Lieut. S s a m a r s k i - B y c h o w e z , 
Mitglied des Conseils und wiffenschaftl. Komit6s 
deS KorpS der Bergingenieure, den weißen Adleror-
den; Gen.-Maj. H o f f m a n n , Mitgl. VeS KomiteS 
desselben Korps; G e n . - M a j . Bartholomaei, Mitgl . 
des Konseils des Statthalters in Kaukasus; die 
wirkl. Staatsräthe unv Departem. - Directoren der 
Oberverwaltung deS Statth. im Kauk. Fürst B a -
g ra t i o u - M u ch r a n s k i , I nsa rs k i und C h r y s s-
z i n i t s c h , den Annenorden 1. K l . ; Gen . -Ma jor 
I w a n i z k i , Director des Bergwesens im Kaukasus 
und Chef der Alagirschen Silberminen; die wirkl. 
Staatsräthe W i t t e , Director des Depart. der 
Reichsdomänen bei der Oberverw. des Statth. im 
Kaukasus, und J o s s i l i a n i , Beamter für bes. Auftr. 
beim Statth. im Kaukasus, den Stanislausorden 1. 
Klasse; Geheimratb Fa dejew, Mitgl. des Konseils 
des Statth. im Kauk., den Wladimirorden 2. Klasse. 
— Laut Allerh. Handschreibens vom 28. Aug. hat 
der wirkl. StaatSrath W o l j a n S k i , Gehülfe deS 
Ober - Kurators der Kaiserl. Gesellschaft der Men-
schenfreunde, den Annenorden 1. Kl. erhalten 

lN . P . ) 
E r n a n n t : Geheimrath Graf B o r c h , Ober-

Ceremonienmeister des Hofes S . M . deS K a i s e r s 
unter Beförderung zum wirkl. Geheimrath und Be-
lassung in seinen übrigen Aemtern und Würden zum 
Direktor der Kaiserl. Theater. — Die Hofmeister 
L w o w , Senator, und Graf C h r e p t o w i t s c h , 
Intendant des Hofes Sr . K. H . deS Großfürsten 
K o n s t a n t i n N i k o l a j e w i t s c h , zu Ober-Hof-
meistern. — Graf F e r s e n , Director des Jägermei-
steramts, zum Ober-Jägermeister. (S t . P. Z . ) 

Befördert für Fortschritte in den Wissenschaften: 
in der Michail-Artillerie Akademie: die Fähnriche 
B a u m g a r t e n , N o r m a n » , M o l a n d e r , 
R e i n t h a l , Baron K o r f f zu Secondlieutenants. 
Jn der Nikolai-Jngenieur-Akademie: der Secondlieu-
tenant des S t . Petersburger Grenadier-RegimentS 
des Königs Friedrich Wilhelm I I I . B r u m m e r 
zum Lieutenant, mit Zuzählung zu den Sappeur» 
Bataillonen als Secondlieutenant; der Kriegs - Jn-
genieur-Secondlieuttnant Haller zum L i e u t e n a n t ; 
die Fähnriche: K o l b , H a r f , v o n F r an Yen 
von dem Corps der Kriegs»Ingenieure zu Second» 
lieutenantS. (Rig. Z t g ) 

R i g a . Nach der dem Rigaschen Hilfs-Comit6 



für die Londoner Weltausstellung soeben zugegange-
nen officiellen Mittheilung des Kaiserlich - Russischen 
Central - Comitös für gevachte Ausstellung sind den 
Baltischen Exponenten von der internationalen Preis-
Jury folgende Auszeichnungen zuerkannt worden: 

M e d a i l l e n : 
1) Dem Rigaschen HilfS-Comite — für Proben 

von Säe-Leinsaat, Flachs, Hanf, Holzwaaren zc., 
2 Medaillen; 2) den Herren Wöhrmann 6 Sobn 
auf Zintenhof bei Pernau — für Tuchwaaren; 3) 
dem Herrn von Grote zu Schloß Lemburg— für Li-
queure; 4) der Livlänviicven ritterschaftlichen Stamm-
schäferei zu Trikaten — für Schaaf-Vließe; 5) den 
Herren Claybills 6 Söhne in Reval — für Flachs-
proben; 6) den Herren Gendt <5- Co. in Narva — 
für Flachsproben; 7) den Herren Sturz <K Bohl 
(vormals KriegSmann) in Riga — für Korkenproben; 
8) dem Herrn Theodor Pychlau in Riga — für 
Baumwollen-Garn; 9j den Herren Clementz Löhe ck 
Co. in Quellenstein (Pernauscher Kreis j — für Wol-
lengarne; 11)) dem Herrn I . G. Schepeler in Riga 
— für Kamm-Wollen-Waaren; I I ) dem Herrn A. 
G. Thilo in Riga — für Tuch-Waaren; 12) dem 
Herrn A. Wolfschmidt in Riga — für Liqueure. 

E h r e n v o l l e E r w ä h n u n g e n . 
1) dem Müllermeister Petschke in Doblen (Kur-

land) — für Getraideproben; 2) dem Rigaschen 
Hilsscomite — für Blättertaback; 3) dem Herrn H. 
P . Schwabe in Riga — für Spiritus und Kümmel; 
4) dem Baron Ungern-Sternberg auf Noistfer (Ehst-
land) — für Liqueure; 5) dem Herrn Percy Jacobs 
in Riga — für Korkenproben; 6) dem vr. Panckin 
Dorpat — für Wachspräparate; 7) den Herren 
ClayhillS <8? Söhne in Reval — für Getraideproben: 
8) dem Herrn von Blankenhagen auf Allasch (Liv-
land)—für Liqueure; 9) dem Baron Ungern-Stern-
berg auf Dago-Kertell — für Tuchwaaren. 

Bei der allgemein anerkannten Unparteilichkeit 
der Preisjury darf daS Berhältniß von 22 Auszeich-
nungen auf 52 Exponenten, welche aus allen drei 
Ostseeprovinzen zusammen die Londoner Weltausstel-
lung beschickt haben, ein sehr günstiges genannt wer-
den. Wie die vorangegangene Aufzählung zeigt, fie-
len dabei auf die Aussteller von Rohstoffen 5 Me-
daillen und 3 ehrenvolle Erwähnungen, auf die Aus-
steller von Fabrikaten 8 Medaillen unv 6 ehrenvolle 
Erwähnungen. 

Die eingesandten Proben von Rohstoffen, wie: 
Flachs, Hanf, Leinsaat, Getraive, Holzwaaren und 
Tabacksblätter haben von der einheimischen Production 
und dem Exporte der Ostseehäfen ein vollständigeres Bild 
geben können, als die wenigen ausgestellten Fabrikate 
von unserer inländischen Industrie. Viele Zweige 
derselben, wie die Papier-, Leinen-, Glas- und Spie-
gel-, Taback« und Cigarren-, Leder-, Seife-, Licht-, 
Oel - Fabrikation, so wie die Erzeugnisse unserer 
stadtischen Gewerke waren gar nicht vertreten, an-
dere, wie die Wollen-, Baumwollen- und Maschi-
nenfabrikation nur von einzelnen Ausstellern, während 
stch unter den Zurückgebliebenen noch manche befin-
- « ^ u g auf die Beschaffenheit ihrer Fabri-
kate den Ausgezeichneten ebenbürtig zur Seite stehen. 

Unsere Rohprodukte, wie die angeführten, haben sich 
seit Jahrhunderten ihre Berühmtheit im Großhandel 
zu bewahren gewußt, und so ist die Errungenschaft 
auf dem Weltturnier unsrer modernen Zeit nur die 
Bestätigung einer schon lange lebenden Anerkennung. 
Unsere dagegen zum größten Theil noch sehr junge 
Fabrik - Industrie hat ihre Loorbeeren erst zu veroie-
nen; eS ist deshalb um so bedauerlicher, daß sie sich 
so wenig dabei angestrengt hat, und von 15V indu-
striellen Etablissements, die Livland allein besitzt, und 
vielleicht eben so vielen in Kur- und Ehstland nur 
so wenige bei der Ausstellung sich betheiligt haben. 
Diese Theilnahmlosigkeit scheint weniger vurch die 
Furcht, nicht zu reussiren, hervorgerufen, als durch 
den Mangel an wahrer, berufsmäßiger Strebsamkeit! 
Eine Industrie, die zum größten Theil keinem andern 
Schöpfungstriebe entsprossen ist, alS der reinen Geld« 
speculalion, ist wenig geneigt, auf einen andern 
Glanz der Belohnung, als den des Goldes zu achten. 
Wo fast nur reine Spekulation der Phantasie auf 
gut Glück, nicht aber die Spekulation der Vernunft, 
die sich auf theoretische und praktische Sache und 
Sachkenntniß stützen muß, daS Fundament für'den 
Aufbau industrieller Unternehmungen legt, da fehlt 
eine bewegende Kraft zum sichern Fortschritt. Es ist 
die intellektuelle Strebsamkeit, aus der die rechte Liebe 
und Lust zur Berufsarbeit entspringt, es ist der le-
bendige Geist, welcher zum vollständigen Gedeihen 
der Materie nicht fehlen darf, der aber freilich in 
unsrer Zeit, wo der Materialismus jede geistige Reg« 
samkeit zu überwuchern droht, schwer zu erwecken ist! 
Wir wünschen diese Gelegenheit nicht zum Ausspruch 
eines Vorwurfes gegen diejenigen zu benutzen, die 
unvollständig vorbereitet, ein Feld zu beackern unter-
nommen haben, daS bei der kulturhistorischen Ent-
wickelung unserer Provinzen nicht brach liegen blei-
ben darf, — wir wünschen nur die Notwendigkeit 
hervorzuheben, daß sich allendlich die Seele zu einem 
Körper finden möge, der, wie unsre inländische Fa-
brik-Jndustrie, bereits in manchen seiner Fabrikanla-
gen Schönheiten aufzuweisen hat. Diese Aufgabe 
wird, wir hoffen es mit Zuversicht, das neugegrün-
dete Polytechnikum Riga's, daS in nächster Zeit den 
Schülern seine Hörsäle öffnen soll, lösen; es wird 
den Söhnen das zubringen, was den Vätern nicht 
zu gut gekommen ist. Mag unsre heranwachsende 
Jugend den nothwendigen Ernst und die gehörige 
Begeisterung für die Ausbildung zu ihrem später« 
praktischen Berufe mit hineintragen und möge es den 
Lehrern, die dazu berufen sind, gelingen, diesen Ernst 
und diese Begeisterung zu wecken und zu pflegen, so 
werden viele betrübende Erscheinungen unsrer Zeit 
in Zukunft wegfallen und wird die Jugend begreifen 
lernen, daß die Berufsarbeit nicht nur dazu da ist, 
um sich die Mittel zu Lebensgenüssen zu erwerben, 
sondern daß ste, mit geistigem Streben verbunden, 
selbst schon ein wahrer und rechter Lebensgenuß ist. 
Wir erwarten zugleich, daß die Anstalt nicht nur die 
Bedeutung als Pflanzstätte technischer Bildung für 
unsre Provinzen in Anspruch nehme, sondern in le-
bendigem Verkehr mit unsern Industriellen sich zum 
Organ ihrer Interessen herausarbeiten und als ihren 



Bereinigungspunkt hinstellen wird, damit in einheit-
lichem Zusammenwirken der rechte Fortschritt erzielt 
werde und eine engere und erweiterte Theilnahme für 
Alles, waS die Industrie im weitesten Sinne deS 
Wortes heben und fördern kann, erwachse, und da-
mit die gerechten Klagen über allgemeine Indolenz auf 
diesem Felde, recht bald verstummen können. ( R . H . - Z . ) 

W a r s c h a u . Nach der ..Donauzeitung« hat 
in Warschau eine Haussuchung bei einem gewissen 
Kossulja stattgefunden, bei welchem man einen Plan 
der Citadelle und eine ausgedehnte Korrespondenz 
mit der italienischen NevolutionSpartei mit Beschlag 
belegte. (S t . P . Z . ) 

Auslöudischt Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 9. Sept. Der Prinz Napoleon trifft 
im Schlosse Meudon seine Anstalten zu einem AuS-
fluge in den Orient. Die Einen sagen, der Kaiser 
habe ihn, in Folge einer lebhaften Discufsion, einge» 
laden, stch auf eine Zeitlang zu entfernen; die An« 
dern, er wolle sich auf Reisen begeben, um dem Hin-
sterben des „Königreicks Italien" nicht beizuwohnen 
und sich für den Fall einer Thronvacanz in Neapel 
möglich zu machen. Ich erwähne diese Gerüchte, 
weil in den diplomatische»! Kreisen erzählt wird, der 
Kaiser würde nicht abgeneigt sein, dem Papste die 
Legationen zurückgeben zu lassen, wenn die Umstände 
es erlaubten, ein Mitglied seiner Familie auf den 
Thron von Neapel zu setzen. Unterdessen wird die 
Besatzung von Rom bedeutend verstärkt, und die Auf-
gabe des Französischen Präfecten in Turin, deS Hrn. 
Ratazzi, wird sein, dem Parlament begreiflich zu ma-
chen, daß Italien suchen müsse, stch ohne Rom zu 
constituiren. Bin ich gut unterrichtet, so hat der 
Kaiser ihm zu diesem Zweck ein vertrautes Schreiben 
Ves Grafen Cavour mitgetheilt, worin dieser Minister 
stch früher dem Kaiser gegenüber anheischig machte, 
jenes Kunststück auszuführen. Trotz alledem geben 
die Freunde PiemontS die Hoffnung nicht auf, einen 
Umschwung in der Kaiserlichen Politik zu erwirken, 
und man kann nicht sagen, daß sie Unrecht haben. 
Der Kaiserin ist kurz vor ihrer Abreise vorbestellt 
worden, daß die Dynastie viel mehr von dem Zorn 
der revolutionären als von dem Schmollen der katho-
lischen Partei zu fürchten habe, und in dem Gemälde, 
welches man ihr von jenen Gefahren entwarf, sollen 
die Farben sehr stark aufgetragen gewesen sein; man 
erzählt aber nicht, welchen Eindruck dasselbe auf sie 
hervorgebracht habe. (N . P . Z . ) 

P a r i s , 19. Sept. Nach den heute hier einge-
troffenen Nachrichten ist es jetzt eine beschlossene Sache, 
daß Garibaldi nicht gerichtet wird. DaS war vor-
herzusehen, und eS ist albern von Herrn Ratazzi, daß 
er so viele Umstände machte. Die Meldungen über 
den Zustand des Verwundeten lauten weniger un-
günstig als gestern, doch bedürfe es wenigstens dreier 
Monate, um ihn wiever herzustellen; ein Umstand, 
welcher dem Herrn Ratazzi zum Vorwand dient, auf 
die Proredur zu verzichten. — Die osstciöse..Patrie" 
bestätigt heute die Nachricht, daß Prinz Napoleon 

am 15. nach dem Oriente abreisen werde; zunächst 
nach Alexandrien, um dem Vicekönig einen Besuch ab» 
zustatten. ES ist positiv, daß der Kaiser den Prinzen 
Napoleon ersucht hatte, einige Tage in Biarritz zuzu-
bringen, daß derselbe aber die Einladung ablehnte. 
Auch die Prinzessin Mathilde hat ihren Landsitz in 
S . Gratien (bei Paris) verlassen und sich nach der 
Schweiz begeben. I m Punkte der Römischen Frage 
besteht zwischen ihr und ihrem Bruder daS herzlichste 
Einverständniß. (Der Schutzheilige beider Geschwister 
ist nämlich S t . Voltaire!) Der Russische Botschafter 
Graf v. Kisseleff wird erst nach der Rückkehr deS 
Kaisers sein Abberufungsschreiben überreichen. Wie 
es heißt, hatte der Kaiser nicht gewünscht, daß Ba-
ron Budberg vor seiner Rückkehr von seinem Posten 
Besitz nehme. — Heute ist auch die Nachricht hier 
eingetroffen, daß ein mit Truppen für Merico bela-
deues Schiff auf der Rhede von Gibraltar verbrannt 
ist. Die Mannschaften wurden gerettet. Ein ande-
res Schiff, ebenfalls Truppen nach Merico an Bord 
habend, ist auf offener See mit einem Französischen 
Schiffe zusammengestoßen und der Art beschädigt 
worden, daß es umkehren mußte. Vielleicht erfahren 
wir noch andere Nachrichten der Art, denn bei den 
Einschiffungen soll es toll hergehen. Zwei Capitäns 
erklärten, daß ihre Fahrzeuge zu schwer beladen seien, 
nichts desto weniger erhielten sie Befehl, die Anker zu 
lichten; sie gehorchten natürlicher Weise, verwahrten 
stch aber gegen jede Verantwortung, wenn ein Un-
glück geschehen sollte. (N . P . Z . ) 

England 
L o n d o n , 9. September. I m Armenhause von 

Liverpool hat sich gestern ein furchtbares Unglück be-
geben. Kurz nach Mitternacht brach in der Abthei-
lung, welche die Schlafstätten der Kinder umfaßt, 
Feuer aus, welches so rasch um sich griff, daß 20 
Kinder in den Flammen umkamen, und außer diesen 
noch zwei Perjonen, welcke versucht hatten, die Un-
glücklichen zu retten. Auch die zum Armenhause ge-
hörige Kirche brannte vollständig nieder. Die Ver-
anlassung des Brandes hat bisher nicht ermittelt 
werden können. - Der Dampfer »Porcupine«, wel-
cher vor mehreren Monaten von der britischen Re-
gierung ausgeschickt worden war, um neue Tiefe-
messungen zwischen Europa und Amerika behufs Le» 
gung eines TelegraphendrahteS vorzunehmen, ist seit 
einigen Tagen zurück. Er bat zumeist jenen Strich 
vermessen, in dessen Bereich das erste Kabel gerissen 
war, und manche seiner Messungen erstreckten sich auf 
eine Tiefe von 2599 Faden. Die genauen Resultate 
dieser Erpedition werden demnächst der Admiralität 
vorgelegt werden. Sie sind, wie verlautet, derart, 
daß an die Möglichkeit einer erfolgreichen Kabelver-
jenkung auf der alten Linie durchaus nickt verzweifelt 
werden darf. — Schon seit drei Tagen ging hier 
daS Gerücht, dem „Great Eastern" sei ein Unglück 
widerfahren, er sei nicht weit von der amerikanischen 
Küste in Brand gerathen oder gar verbrannt. Ent-
standen ist dieses Gerücht durch die pr. „Scotia" 
herübergelangte Nachricht, daß ein großer Dampfer 
auf hcher See in vollem Brand gesehen worden sei. 
Die neueste amerikanische Post hat jedoch über daS 



Schicksal deS Riesenschiffes beruhigt; eS hat allerdings 
einen Unfall erlitten, indem eS auf Montankpoint 
aufgefahren ist und dabei einen Leck bekommen hat, 
mit dem eS aber nöthigenfallS nach Englanv zurück' 
kehren kann. (A. P . Z.) 

Jn Chatham ist gestern der „Royal Oak« vom 
Stapel gelassen worden, welches das gewaltigste Pan-
zerschiff der Britischen Flotte zu werden verspricht. 
Seine Eijenbekleidung ist bei Weitem stärker und voll-
ständiger als diedeS »Warrior"und deS» Black Prince«. 
Von ver Admiralität ik AlleS angeordnet, damit 
seine vollständige Ausrüstung ohne Verzögerung vor» 
genommen werden könne. — Jn den nächsten Tagen 
wird ein großer Theil der in den Regierungs - Eta-
blissements von Woolwich beschäftigten Arbeiter entlas' 
sen werden, und die Reduction wirb, wie gerüchtweise 
verlautet, nicht weniger denn 6VVV Personen betreffen. 
Vorerst ik Befehl ertheilt, wöchentlich 15V Arbeiter 
zu entlassen, und somit würde es geraume Zeit dauern, 
bis die Reduction auf 6VVV gediehen ist. Bis vor 
Kurzem waren in diesen Etablissements gegen 12,vvv 
Menschen beschäftigt, und das war allerdings eine 
beispiellos große Zahl für ein einziges Arsenal. 

Die Königl. Ausstellungs »Commissarien hatten 
sich gestern Rachmittag zu einer Berathung zusammen-
gefunden, um über ven Schlußtermin der Ausstellung 
zu einem Beschluß zu gelangen. Doch scheinen sie 
sich nicht geeinigt zu haben, obwohl die Conferenz 
viele Stunven dauerte. Heute wenigstens weiß man 
noch nichts Bestimmtes, ob das Gebäude am 18. 
oder letzten October, over gar erst Mitte November 
geschlossen werden soll. Letzteres scheint uns unwahr-
scheinlich. Die Times, welche eine möglich späte 
Schließung befürwortet, empfiehlt heute, man möge 
doch den Ausstellern in den letzten vierzehn Tagen 
den freien Verkauf ihrer Gegenstände gestatten. Da-
durch werde, namentlich den fremden Ausstellern, die 
Mühe erspart werden, viel einzupacken und nach 
Hause zu schicken. (N . P . Z. ) 

London, 11. Sept. Newcastle - upon - Tyne ist 
die erste englische Stadt, die den Aufforderungen der 
Freunde Italiens (im ..Advertiser") nachgekommen ist. 
Am Dienstag Abend fand dort ein ungeheuer zahl-
reiches und enthusiastisches Meeting statt, das, außer 
mehreren energisch klingenden Resolutionen, eine 
Adresse an die Regierung annahm, worin diese gebeten 
wird, auf die Räumung Roms von französischen 
Truppen zu dringen und Garibaldi nach England 
einzuladen. Viele Tausende fanden im Rathhause, 
wo daS Meeting gehalten wurde, keinen Platz. Es 
schien, als ob die ganze Einwohnerschaft dem Meeting 
beiwohnen wollte. 

Dem »Daily Telegraph" zufolge ist gestern in 
London folgendes aus Spezzia vom Dienstag Mor-
gen datirtes Telegramm angekommen: „Garibaldi ist 
schwach; er hat viel Fieber, und die Entzündung ist 
schmerzhaft. Die Aerzte wollen ihm zur Ader lassen. 
Um ihm daS Bein oder selbst daS Leben zu retten, 
lst es unumgänglich nothwendig, daß einer der besten 
englischen Wundärzte eilends zu ihm komme. 

cA. P . Z.) 
London, 1A. Sept. (T . D . ) Die heutige 

..Morningpost« sagt, die Mazzinistische Partei drohe 
Verschwörungen nach Art der Orsini'schen zu wieder-
holen. Die Staatsgewalten Frankreichs und Englands 
seien dem zuvorgekommen unv würden ein wachsames 
Auge haben. Die englische Regierung könne vermöge 
eines neuen Gesetzes ein solches Verbrechen nicht nur 
strafen, sondern auch verhüten. lA. P . Z. ) 

Deutschland. 
B e r l i n , 11. Septbr. Heute hat im Abgeorv-

netenhause die Debatte über den Militäretat begon-
nen. Der Finanzminister v. d. Heydt gab vor Be-
ginn derselben eine Erklärung ab über die Stellung 
der Regierung. Die Verhandlungen werden natürlich 
mehrere Tage dauern. (N. P . Z.) 

Nach den bisherigen Berechnungen glaubt man 
in Abgeordnetenkreisen, daß die Majorität für die 
Budget'Commission fd. h. also gegen die Militäror-
ganisation und für die Streichung von mehr als k 
Millionen) etwa 28V Stimmen betragen wird — 
eine Zahl, welche stch aus den Mitgliedern der bei-
den demokratischen Fractionen, so wie einzelner Mi t -
glieder der „katholischen" und der Polnischen Fraction 
zusammensetzt. Für die unveränderte Bewilligung 
des Etats der Regierung werden voraussichtlich nur 
die Conservativen stimmen. Ob die Fractionen Rönne 
unv Vincke sich ven VermittelungSvorschlägen der Ab-
geordneten Twesten, Stavenhagen und v. Sybel an-
schließen werden, steht noch dahin. ( N . P . Z . ) 

B e r l i n , 13. Septemper. Heute halten die 
Abgeordneten keine Sitzung, weil die Minister dcr 
Tauffeierlichkeit im Neuen PalaiS beiwohnen. Die 
Debatten über den Militäretat werden deshalb erst 
am Montag früh um 9 Uhr fortgesetzt. 

Die General-DiScussion ist noch nicht geschloffen 
— ja wenn die angemeldeten Redner alle zum Worte 
kämen, so würden wir noch etwa 4V Reden zu ge-
nießen haben. Hoffentlich wird daS unmöglich sein! 
Der Gegenstand ist schon jetzt von allen Seiten zur 
Genüge beleuchtet; alle Standpunkte sind wohl dar-
gelegt und schwerlich wird irgend Jemand feine An-
sicht erst noch bestimmen lassen durch diese Reden. 

(N. P . Z . ) 
I ta l i en . 

Es unterliegt kaum einem Zweisel mehr, daß 
Ratazzi es nicht wagt, den Mann, dessen That er 
selbst anfänglich nicht fremd war, vor Gericht zu 
stellen. Weder ein Militärgerichtshof, noch der Se-
nat wird über Garibaldi richten; man wird seinen, 
allerdings sehr bedenklichen Gesundheitszustand be-
nutzen, um jede Procedur gegen ihn aufzuheben. Wir 
hegen keineswegs den besondern Wunsch, daß man 
Garibaldi richte, und vielleicht ist eS für den muthi-
gen Soldaten ein tieferer Schmerz, RatazziS Amnestie 
annehmen zu müssen, als ihm vie Kugel gewesen 
wäre, zu welcher ihn Vas Kriegsgericht verurtheilt 
haben würde; aber es ist dock scheußlich, wir müssen 
eS immer wiederholen, daß Cialdini in Pesaro die 
gemeinen Soldaten, welcke zu dem Königlichen Ge-
neral Garibaldi übergingen, niederschießen läßt, wäh-
rend der General straflos bleibt. DaS ist Blut, 
welches nach Rache schreit und es wird nicht unge« 
rächt bleiben! (N. P . Z ) 



Nachrichten von Belang stnd heute nicht einge-
laufen — die Ratazzi-Regierung sucht offenbar Zeit 
zu gewinnen, iie soll noch immer auf den Kaiser in 
Paris rechnen; auch die Kammerschließung für dieses 
Jahr gilt alS ein Mittel, um Zeit zu gewinnen. Die 
Kammern sind jetzt nur provocirt, man wird sie im 
November schließen und bis sie dann der König eröff-
net, bis dahin kann sich viel ändern. UebrigenS ist 
der Eindruck, den daS Ereigniß von Aspromonte in 
Italien gemacht, doch ein ganz anderer, als man im 
Allgemeinen geglaubt hat — eS ist zu Tage gekom-
men, daß die Feigheit der Mazzinisten größer ist als 
ihre Begeisterung für Garibaldi. ES ik doch gewiß 
charakteristisch, vaß sich im Ernst keine Hand in I ta-
lien für ven gefeierten Helven erhoben hat! Wir sind 
Garibaldis Gegner; aber wir beklagen den muthigen 
Mann, daß er sich für ein solches Gesindel geopfert 
hat. Dabei vertheidigt sich die Regierung nur schlecht 
gegen den Vorwurf, daß sie den verwundeten Gefan-
genen in Spezzia unpassend behandelt habe. Der A. 
A. Z . wirv auS Turin darüber Folgendes geschrieben: 
»General Birio, der sich bekanntlich vor einigen Ta-
gen zu Garibaldi nach Spezzia begeben hatte, ist zu-
rückgekehrt. Er ist höchst unzufrieden über die Art 
und Weise, wie Garibaldi bebandelt wird, und hat 
deshalb dem Ministerium eindringliche Vorstellungen 
gemacht, welches ihm damit zu beruhigen suchte, daß 
bereits Befehl gegeben worden sei, dem berühmten 
Kranken mit aller schuldigen Rücksicht zu begegnen und 
daß diese Weisung wiederholt eingeschärft werden soll. 
Es wurden auch sofort durch den Telegraphen hin-
sichtlich dessen an den Vicepräsidenten von Spezzia 
die geeigneten Befehle ertheilt." — Außer Birio ha-
ben noch einige andere ehemalige, jetzt in der regel-
mäßigen Armee dienende Offiziere die Erlaubniß er-
halten, Garibaldi zu besuchen. Letzterer soll sie kalt 
empfangen und wenig gesprochen haben. Gegen ei-
nen derselben habe er geäußert: «Hätte ich gewußt, 
daß ihr in eurer neuen Stellung unser Italien im 
Stiche lassen würdet, so würde ich euren Eintritt in 
die Armee nicht begünstigt haben." 

Die K. Z . schreibt: die Behauptung Garibaldis, 
daß man ihm vas Versprechen gegeben, seine Einschif-
fung auf einem Englischen Schiffe zu gestatten, wirv 
bekanntlich von Ratazzi unv seinen Organen bestritten. 
Dieselbe wird nun aber von den Offizi ren der Fre-
gatte „Amphion« (von der Englischen Marine) bestä-
tigt. Die Offiziere sagen nämlich aus, daß ste be-
reits Vorbereitungen zu seinem Empfange getroffen, 
da man bei ihnen angefragt hatte, ob sie Garibaldi 
an Bord nehmen wollten. Man ist hier begierig, ob 
die Turiner Regierung nun auch die Englischen Offi-
ziere Lügen strafen wird. Man fügt hinzu, daß man 
Garibaldi wirklich ein solches Versprechen gemacht, 
daß man eS aber in Folge telegraphischer Befehle aus 
Turin nicht gehalten habe. (N. P . Z . j 

T u r i n , 13. September. (T. D . ) Die gestern an der 
Pariser Börse verbreitet gewesenen Gerüchte über den 
Zustand Garibaldi'S sind falsch. ES geht mit Gari-
baldi besser, das Fieber ist nur leicht, die Schmerzen 
haben aufgehört und die Eiterung ist reichlich. 

(A. P . Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 9. September. DaS Parlamentsmit-

glied Roebuck aus England verweilt in Wien. Er 
interresstrt sich mit anderen Englischen Kapitalisten für 
eine Bahn durch Nordungarn, zu welcher Frhr. von 
Thierry mit Genossen die Conression erworben haben. 
Die Englische Gesellschaft möchte auch die Theißbahn 
übernehmen, die ohne weitere Ausläufer nicht rentiren 
kann. Bedingung ist dem Vernehmen nach einerseits 
Anknüpfung der Nordungarischen Bahn an Oderberg 
(Nordbahn>, andererseits Fortführung derselben durch 
die Donaufürstenthümer an das Schwarze Meer. 

Die Kaiserin begab sich gestern früh von Schön-
brunn aus nach Passau, um noch einige Tage mit 
der auf der Rückreise nach Italien dort verweilenden 
Königin Marie von Neapel zusammen zu sein. (Die 
Königin von Neapel ist die Schwester der Kaiserin.) 

Nachrichten auS New-Uork vom 39. v. M . mel-
den, daß die Süd-Conföderirten den oberen Potomac 
noch nicht erreicht hatten, daselbst aber erwartet wur-
den. Wegen der Sicherheit Washingtons hegte man 
keine Befürchtungen. I m Westen Marylands herrschte 
Aufregung, weil man feitens der Süd Conföderirten 
daselbst Verheerungen fürchtete. Die Südlinger un-
ter General Ewell waren im Rücken des Unionege-
nerals Pope angelangt und hatten das linke Ufer des 
Occoquan besetzt. (Der Inhalt dieser neuesten telegr. 
Depesche zeigt die Lage der Unions-Armee in einem 
viel bedenklicheren Lichte, als die gestrigen Nachrich-
ten — die erst eine Niederlage, dann aber einen Sieg 
der Unionisten meldeten — dieselbe darzustellen such-
ten. Die Rappahannock«Linie ist also völlig aufge-
geben, der Fluß, dessen Überschreitung durch die 
Südlinger man nördlicherseits auf jeden Fall verhin-
dern wollte, ist überschritten und General Ewell (Süd-
linger) steht am Occoquan, d. h. 5 oder 6 Deutsche 
Meilen von Washington. Am charakterischtesten ist 
der Satz: ..Wegen der Sicherheit Washingtons hegte 
man keine Befürchtungen." (Die Absicht, eine vor-
handene Gefahr wegzuläugnen, ist unverkennbar.) 

(N. Pr . Ztg.) 
Am 23. August hatte die gute Stadt New-Ao^k 

das Schauspiel eineS ziemlich großartigen Militair-
krawallS. Die Ursache war, daß eine Anzabl Sol-
daten, welche für die Empire-Brigade vor einigen 
Wochen geworben worden waren, kein Handgeld vom 
Staate New - Uork erhalten hatten, während einige 
neuere KriegSknechte mit dem Handgeld in ihrer Tasche 
klimperten. Neun Soldaten, welche Handgeld be-
kommen hatten, erregten, als ste in die Kaserne der 
Empire-Brigade kamen, den Neid und Zorn ihrer 
Kameraden. Ein halb besoffener Gemeiner bestieg 
ein Bierfaß als Tribüne und forderte die Majorität 
der Soldateska auf, stch solche Behandlung nicht ge-
fallen zu lassen. Ein Capitain befahl ihm, auf feine 
Stube zu gehen. Er widersetzte sich und hatte eine 
ganze .Compagnie für sich. Die Offiziere, welche die 
Ruhe wiederherstellen wollten, wurden mißhandelt und 
mußten ibr Heil in der Flucht suchen, worauf die 
ganze Brigade, welche 1200 Mann zählt, auS der 



Kaserne herauSstürzte. Ein Theil der SoldateSka 
stürmte ein gegenüberliegendes Hotel, schlug darin 
alle Fensterscheiben ein, machte alle Möbel klein und 
nahm Flaschen, Fässer und Kannen Whisky, Brandy, 
Gin und Lagerbier in die Straßen und in ihre Ka» 
serne mit, wo natürlich die Orgie erst reckt begann. 
Die Polizei, die in Masse aber ziemlich spät einschritt, 
um dem Unwesen zu steuern, wurde mit Knitteln, 
Flaschen und Steinen schrecklich bearbeitet, aber eine 
Compagnie Miliz und eine Abtheilung von 100 
Schiffssolvaten mit geladenrn Gewehren trieb endlich 
die Aufrührer in die Kaserne zurück. Ueber die Zahl 
der Gefallenen waren in New - Uork widersprechende 
Gerüchte verbreitet; manche gaben die Zahl auf 20, 
andere auf 50 an, aber die Zahl der blutigen Köpfe, 
geschundenen Nasen unv braunblauen Augen war 
eines anständigen Gefechtes im Felde würdig. 

(N. Pr . Ztg.) 

N e w - U o r k , 3V. Aug. Folgendes ist die klarste 
Darstellung, die sich bis jetzt über die Ereignisse in 
Virginien combiniren läßt. Die Südconsöverirten 
griffen am 23. vie Rappahannock - Station an und 
zwangen vie Unionisten, vie Rappahannock-Linie auf-
zugeben. Nachvem sie vie Brücke über den Fluß ver-
brannt batten, zogen sich die Unionisten nach War-
renton Junction, eine Strecke von 10 Meilen zurück. 
Am 26. machte die südconsöderirte Streitmacht, die 
balv auf 2000, bald auf 7000 Mann geschätzt wird, 
einen stürmischen Angriff auf ManassaS Junction im 
Rücken der unionistischen Armee. Die Unionisten 
wurden aus Manassas hinausgejagt und verloren 
eine Batterie von 9 Kanonen. Der Feind Zerstörte 
alle Gebäude nebst werthvollem Eigenthum, schnitt 
den Telegraphen vurch unv vernichtete vie Eisenbahn, 
so daß sowohl Vie telegraphische wie die Bahnverbin-
dung zwischen Pope und Washington unterbrochen 
wurde. Die Süv > Conföverirten marschirten vorauf 
nach Bull RuN'bridge unv vertrieben vie Unionisten 
auch von diesem Punkte. Ihre Cavallerie rückte dann 
nach Fairfar vor. Man vermuthet, daß die Süd-
Conföderirten dem General Pope in den Rücken ka-
men, indem sie durch Thoroughfare Gap gingen. 
lES geht hieraus deutlich hervor, wie schlecht eS mit 
Ver Uitions-Armee steht. Die einzelnen glücklichen 
Gefechte, die der vorstehend geschilderten Niederlage 
folgten, haben in der Hauptsache nichts geändert. 
Diese Hauptsache ist: die Südlinger stehen fünf 
Deutsche Meilen von Washington, zum Theil schon 
im Rücken ver UnionS-Armee.) (N. P . Z.) 

N e w - U o r k , 30. August. Die „New-Uork-
Times.. sagt, vaß, wenn England, Frankreich unv 
Rußland auf der Basis einer Rückkehr deS Südens 
in die Union vermitteln wollten, der Norden ohne 
Zweifel jede Bedingung annehmen würde, die mit der 
nationalen Ehre vereinbar und zum Schutze südlicher 
Rechte nothwendig ist. „Vermittelung auf Grundlage 
südlicher Unabhängigkeit,« fährt das Blatt fort, „ist 
offene Feindschaft." (Da eS sich nun aber klärlich 
um diese ..Unabhängigkeit" handelt unv dieselbe so 
gut wie bereits erfochten ist, — so also keine Vermit-
telung.) 

Nachrichten vom Kriegsschauplätze, die im Stande 
wären, einiges Licht in daS Chaos zu tragen, fehlen 
vollständig. Zwei Dinge bestätigen sich aber immer 
mehr, daß vie Südlinger bei weitem in Ver Majori-
tät sind und Vaß sie (zum Theil im Rücken der Ünio-
nisten) in ver Nähe von Washington stehen. DaS 
Interessanteste, vas von Details gemelvet wirv, ist 
vas, vaß General Sigel Ven General Mac Dowell 
nievergeschossen habe. Der W . Z. wirv darüber ge-
schrieben: Während der Vorgänge am Rappahannock 
wurde daS Publicum plötzlich durch vie merkwürdige 
Nachricht überrascht, daß General Sigel den General 
Mac Dowell nievergeschossen habe, — warum und 
bei welcher Gelegenheit, warv Vunkel gelassen, aber 
Vurch Andeutungen über die sehr zweifelhafte Loyali-
tät Mac DowellS und den Umstand, daß bei der 
Razzia nach Catletts-Station die Rebellen sein Ge-
päck geschont hatten, ergänzt. (Die Nachricht scheint 
sich aber nicht zu bestätigen.) 

Nach Berichten aus New-Uork vom 1. d. durch 
den Dampfer „Europa" soll sich die Armee VeS Ge-
nerals BankS in einer zur Vereinigung mit dem Ge-
neral Pope günstigen Stellung befinden. Jn der 
Nähe von Richmond haben die Unionisten eine Nie-
derlage erlitten uns haben sich mit Verlust ihrer Ar-
tillerie nach Kentuky zurückziehen müssen. 

Die TimeS schreibt über die immer wüster wer« 
denven Amerikanischen Kämpfe sehr richtig: «Es ist 
jetzt kaum etwas Besseres, als reine Faselei, wenn 
man sich noch immer varauf steift, vieses Zerfallen 
Ver alten Union eine Rebellion zu nennen, vie zer-
malmt werven müsse- Es ist vielmehr eine große 
sociale und politische Revolution, uud als solche wird 
sie eines TageS behanvelt werden müssen. Der Krieg 
ist beinahe zu einem zwecklosen Kampfe geworden; 
er scheint eineS bestimmten Zieles unv eineS leitenden 
PrincipS zu entbehren. Das Gereve von Wiederher-
stellung der Union, Bestrafung des LandesverratheS, 
Unterdrückung und Zermalmung einer Rebellion ist 
leeres Geschwätz. Europa fängt an, sich zu fragen, 
was denn eigentlich hinter allen diesen Schlachten 
liegt, welche in jene Kämpfe auszuarten drohen, die 
Miltott 'n der Geschichte unberücksichtigt wissen wollte, 
weil sie resultatlos waren.« (Die Times schätzt die 
Opfer, welche vie Amerikanische Union währenv deS 
gegenwärtigen Krieges an Gut unv Blut gebracht 
hat, auf 200 MiU. Lstr. unv eine Viertel Million 
Menschenleben.) (N. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme ver S t . Petersburger Zeitung. 

B e l g r a d , den 15. (3.) September. 200 
Mann von der serbischen Nationalgarde haben die 
Barrikaden verlassen und sind nach Hause zurückge-
kehrt, weil sie ves WachestehenS übervrüssig waren. 
Zwei Bataillone von ver Miliz wollten dasselbe thun, 
blieben jedoch, alS man ihnen versprach, ste binnen 
10 Tagen aufzulösen. Die Rebellen in der Herzego-
wina haben sich ergeben. Vuka Bukalowich wurde 
von Omer Pascha unter Zusicherung vollständiger 
Amnestie nach Skutari beschieden. 



M i s e e l l e n . 

Die „Schles. Ztg." theilt eine, zum Mindesten 
in ihrem Schlußsatze sehr interessante Aeußerung eineS 
Hindu über Humboldt mit. Ein in Kalkutta woh-
nender Schlesier ist der Einsender der betreffenden 
Worte, die in der von zwei Brahminen redigirten 
Zeitschrift ..Hindu Friend" den Schluß einer vollstän« 
digen Biographie Humboldt's bildeten. Diese Schluß» 
Worte lauten in deutscher Uebersetzung wie folgt: „Er 
war gepflanzt im Garten der Chita (Ram'S Gemah-
lin), welche ihn ganz besonders pflegte, da er ihre 
Kinder (die Pflanzen) so sehr liebte, und in Rücksicht 
darauf suchte sie ihn so lange als möglich für ihren 
Garten zu erhalten. Aber je älter er wurde, desto 
mehr verbreitete sich sein D u f t ; ja er stieg sogar bis 
zum Throne Brahma'S, und dieser verlangte ihn für 
den Götterhimmel. Der Same aber seiner Früchte 
wurde ausgestreut auf den Acker Gottes, auf daß er 
Schüler erzeuge, die seine Lehre, die Lehre aus dem 
durch ihn weit geöffneten Buche der Natur, aus-
breiteten. — Was für eine schöne Natur muß ein 
Land haben, daS solchen Mann hervorbringen konnte. 
Gesegnetes Deutschland!" ( N . P r . Z . ) 

Nach einem Artikel im ..Scientific American« 
werden jetzt in den Vereinigtem Staaten jährlich W,l)l)l) 
Nähmaschinen verfertigt, während im Jahre 1853 nur 
2 5 W hergestellt würben. Die Zahl sämmtlicher in 
den letzten zehn Jahren Verfertigten Nähmaschinen be-
läuft sich auf 2l)l),Wl); in den letztverflossenen drei» 
zehn Jahren wurden für Ausbesserungen an der 
ursprünglichen Maschine 358 Patente bewilligt. 

(Fr. Konv.-Bl.) 

Die französische Akademie hat zum erstenmal seit 
ihrem Bestehen in diesem Jahre den großen Preis 
(Fr. 3Wl)) einem Werke der evangelischen Theologie 
zuerkannt. DaS gekrönte Buch ist dcr zweite Theil 
der Kirchengeschichte der drei ersten Jahrhunderte von 
Edmund de Pressense. (Fr. Konv.-Bl.) 

Die Resultate der letzten, von Glaisher und Cor-
well unternommenen Luftschifffahrt sind in mancher 
Beziehung sehr interessant. Nachdem sie in einer Höhe 
von IK englischen Meilen eine dicke Wolkenschicht passirt 
hatten, verdünnte und klärte sich die Atmosphäre plötz-
lich unv das Gas im Ballon dehnte stch so rasch aus, 
daß sie mit rasender Geschwindigkeit in die Höhe fuh-
ren. AlS ste drei Meilen vom Erdboden entfernt 
waren, warfen sie vie erste der mitgenommenen Tau-
ben zum Korbe hinaus, um ihren Flug zu beobach-
ten. Das arme Thier flog aber gar nicht, sondern 
fiel als wäre eS ein Stein. Die zweite hinausge» 
worsene Taube that ein Gleiches, der dritten aber 
gelang eS, sich am Ballon festzuhalten, doch wissen 
die Reisenden nicht, was später auS ihr geworden 
ist. Bon den beiden anderen Tauben, die im Korbe 
gelassen wurden, war die eine, als die Luftschiffer 
den Boden erreicht hatten, todt und die andere sehr 
matt. Auf einer Höhe von fünf Meilen fühlte Hr . 
Glaisher sich beinahe erblindet, und die letzte The» 
mometer-Registrirung, die er hatte vornehmen können, 

zeigte auf 5 Gr. R . unter l). Später sah er daS 
Quecksilber auf 10 Gr . unter l), war aber nicht im 
Stande, zu registriren, und verlor allmälig daS Be-
wußtsein. Hr . Corwell widerstand länger. Der 
Ballon stieg noch weitere zehn Minuten mit ungeheu-
rer Schnelligkeit in die Höhe, und erreichte, seinen 
Berechnungen zufolge, eine Höhe von mindestens 6 
englischen Meilen. Jetzt aber verspürte auch Corwell 
Anwandlungen von Ohnmacht, und als er die Klappe 
öffnen wollte, um Gas ausströmen zu lassen, ward 
er zu seinem Schrecken gewahr, daß er keinen Finger 
bewegen könne. Schnell gefaßt packte er die Schnur, 
welche die Klappe am Ballon öffnete, mit den Zäh-
nen, daS Gas entwich langsam, und der Ballon be-
gann allmälig zu sinken, worauf auch Herr Glaisher 
wieder zu sich kam und seine Instrumente benutzen 
konnte. Ein selbstrepetirender Thermometer zeigte ihnen 
später, daß sie bis zu einer Temperatur von 2V" R . 
unter l) vorgedrungen waren, und eine Flasche mit 
Wasser, die fie mitgenommen hatten, war in der 
That bei ihrer Rückkunft vollständig zugefroren und 
thaute erst nach einer Stunde auf. Herrn Corwells 
Hände — er hatte versäumt, Handschuhe mit zu neh-
men — waren ganz schwarz unterlaufen, während er 
sich in den Höberen Regionen befand, und nahmen 
erst in der Nähe des BodenS ihre natürliche Farbe 
wieder an. I m Uebrigen hatten sie mit keinen Wi -
derwärtigkeiten weiter zu kämpfen, so wie sie aus den 
höheren Luftschichten herabkamen. (N. P r . Z . ) 

Man erzählt vom Wiener Juristentage folgende 
Anekdote, welche sich bei dem Commers in Dreber'S 
Local ereignet haben soll: -Meine Herren,«—Hub 
ein mäßig dialectfreies Mitglied der Genossenschaft 
an — „wir haben nun schon so oft das schöne Lied 
gesungen: Was ist des Deutschen Vaterland? Meine 
Herren, ich dächte, wir ließen auch einmal den Mann 
hoch leben, der das schöne Lied gedichtet hat. Meine 
Herren, ich schlage Ihnen ein Lebehoch vor auf daS 
Wohl von Ernst Moriz Arndt, des Mannes — 
..Herrjäses," fällt ihm ein Landsmann in die Rede 
— „waS denken Sie denn? Der Mann ist ja schon 
todt!" — So? Seit wann denn? DaS weiß ich 
ja gar nicht!" Und unaussprechlicher Jubel begräbt 
diese in der Geburt erstickte Rede. (F. P . - Z . ) 

Jn Köln hat sich am 11). d. M . ein furchtbares 
Unglück ereignet. Beim Bau der neuen Gasfabrik 
am GereonSwall stürzte nach 2 Uhr heute Nachmit-
tag eine 12—15 Fuß hohe Mauer auf einer Länge 
vsn etwa 3l) Fuß in die Straße und bedeckte die 
daran beschäftigten Arbeiter, so wie vorübergehende 
Personen. Drei Leichen sind bereits auS dem Schutt 
hervorgezogen; andere, schwer verwundet, wurden 
nach dem Hospital gebracht; ein Kind-auS derNach-
barschaft wird noch vermißt. Die Veranlassung deS 
Unfalls soll der Mangel der Verankerung der Mauer 
sein. (A. P . Z . ) 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 7. September 1862. «4^ 163. 



Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das hierselbst im 2. Stadttheile sub Nr. 2 ! s 
belegene, dem stellvertretenden Herrn Kreisarzte 
Julius v. Sehrwald gehörige Wohnhaus sammt 
Appertinentien auf dessen Bitte öffentlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 2. October 1862 anberaumten Torge, sowie 
dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 1. September 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbmgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Demnach von der Wittwe und den Vormün-
dern der unmündigen Kinder des am 15. Juli 
d. I . verstorbenen Werroschen Kaufmanns 3. 
Gilde weiland dimittirten Rathsherrn Gustav Ju-
lius Frantzeun wegen Jnsufficiens des Nachlasses 
äskuneti zur Deckung der darauf haftenden Schul-
den bovis cedirt und hierauf die Eröffnung des 
General-Concurfes über solchen Nachlaß vom 
Rath der Stadt Werro decretirt worden, als wer-
den von demselben mittelst dieses öffentlichen 
Proelams alle Diejenigen, welche an die Nach-
laß- resp. Coneursmasse des verstorbenen Werro-
schen Kaufmanns 3. Gilde E'-zstav Juli! Fran-
tzenn und die dazu gehörigen, aus dem in der 
Stadt Werro früher sub I.iu. I und jetzt sub 
Nr. 8V belegenen Wohnhause sammt Nebenge-
bäuden und sonstigen Appertinentien, sowie aus 
dem im Werroschen Stadt-Territorio sub Nr. 
3 belegenen SHnurlande nebst dazu gehörigem 
Heuschlage bestehenden Immobilien, Anforderun-
gen irgend welcher Art zu haben vermrinen, auf-!, 

gefordert, sich mit solchen innerhalb der Frist 
von sechs Monaten s entweder in Person 
oder durch gehörig legitimirte und inftruirte Be-
vollmächtigte bei diesem Rathe zu melden unv 
ihre funäsmentg ereciiU zn exhibiren, bei der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieses peremtori-
schen Termins Ausbleibende nicht weiter gehört, 

achungen. 
svndern gänzlich und für immer präcludirt wer-
den sollen. Zugleich werden die Schuldner die-
ser Coneursmasse und Diejenigen, welche dazu 
gehörige Vermögensstücke in Händen haben soll-
ten, bei der auf Verheimlichung fremden Eigen-
thums stehenden Strafe angewiesen, innerhalb 
der Proclamsfrist beim Werroschen Rath Anzeige 
von ihrer Schuld zu machen und die in ihren 
Händen befindlichen Vermögensstücke hierselbst 
einzuliefern. 3 

Werro-Rathhaus, den 17. August 1862. 
Livl. GouvtS -Ztg. ^ 1W. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Am 19. d. M., Nachmittags 3 Uhr, werden 
im Hofe der hiesigen Veterinairschule verschie-
dene aus den Inventarien-Verzeichnissen der ein-
zelnen Abtheilungen dieser Anstalt ausgeschiede-
nen Gegenstände gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich versteigert werden. 3* 

Dorpat, am 7. September 1862. 
Director, Prof. Fr. Unterberger. 

Die Kaiserliche Livländische Gemeinnützige und 
Oeconomische Societät wird am 6. October o., 
Mittags 12 Uhr, zu Dorpat eine Sitzung halten, 
zu welcher Jedem der Zutritt frei steht. 

Wer an die Societät einen Antrag zu richten 
wünscht, wird ersucht, denselben vor dem 2. Oct. 
schriftlich oder mündlich an den Unterzeichneten 
gelangen zu lassen. Best. Sccr. K. Hehn. 2 

Die IV. Livländische Bezirks - Getränkesteuer-
Verwaltung befindet sich seit dem 4. d. Mts. im 
Wyschnakowskyschen Hause i. d. Petersb. Str . 2 

I m Pskowschen Gouvernement, 25 Werst von 
der Kreisstadt Gotschka, werden auf 9 oder auch 
mehr Jahre drei kleine beisammenliegende Dörfer 
einzeln oder zusammen verarrendirt, dieselben 
haben Wohngebände, Magazine und eine Dresch-
Tenne. Zu jedem dieser Dörfer gehören 2 7 
Dessätinen urbaren Landes und 35 Dessätinen 
heureicher Wiesen. Die jährliche Ernte beträgt 
an Wintergetieide 106 Tschetwert, Sommerge-
treide ebensoviel und an Hen gegen 2 l 0 4 Pud. 
Das dazu gehörige Vieh kann ebenfalls abgege-
ben werden. Reflektirende belieben sich ans 
Comptoir des Dorfes,/Glubskoje" (Kreis-Opotfchka 
Herrn Fürsten Dondnkow - Korssakow gehörig) 
zu wenden. 1 

< Beilage) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 104 vom 7. September 1862.. 

Meine Wohnung ist vom 8. September ab 
im Hause des Pianofortebauers, Herrn Wenzel, 
gegenüber dem linken Flügel der Universität, 
eine Treppe hoch. vi-. G. Ncyher, 

Docent u. Prack. Arzt. 

Eine am 2. d. M. auf der Strecke zwischen 
dem v. Kymmelschen uud dem Bäckermeister Frcy-
schen Hause verloren gegangene goldene Broche 
wolle der Finder gegen angemessene Belohnung 
der Zeitungs-Expedition behändigen. 1 

Ein goldenes, blauemaillirtes Armband, mit ei-
nem kleinen Stern von Brillanten in der Mitte, 
ist Montag den 3. d. M. auf einem Spazier-
gange nach dem Kirchhofe verloren wordeu. Der 
Fiuder wird ersucht, dasselbe gegen eine ent-
sprechende Belohnung im Treuerschen Hause, 
eine Treppe hoch, abzugeben. l 

Ein Lehrling mit guten Schulkenntnissen für 
ein Handlungsgeschäft wird gesucht. Näheres 
in der Zeitungs Erpedition. 3 

Gußeiserne Kamine nebst Zubehör 
empfiehlt H . D. Brock 1 

Aepfel und Birnen werden verkauft im 
Schrammfchen Gartenhause. 2 

Gute Kochbutter verkauft Kaufmann 
E". Schwartz, in der Petersburger Straße. 3 

Hühneraugenpflaster empfiehlt. 
H D . Brock. 1 

Spiritus auf Winterlieferung nach Narva 
und auch jetzt mit Stellung zu Wasser dahiu, 
wünscht zu kaufen C. F. Silsky. 3 

Ein großer schwarzer Neufoundländer 9 Mo-
nate alt, ist im Buchhalter Wildeschen Hause 
käuflich zu haben. 3 

S o eben erhielt eine große Partie Wichs-
Stiesel, Gummi-Galloschen, Wasser- und Kinder-
Stiefel die Handlung im Kaufhofe Nr. 18 1 

I m Laakmannfchen Hallst steht ein tafelför-
miges Instrument zum Verkauf. 3 

Zwei Zimmer mit Möbeln nebst Stallraum 
für 4 Pferde werden vermiethet beim 3 

Handschuhmacher I . Biegel. 

Sonnabend d. 8 . 
d. M . erste große 
Vorstellung des be-
rühmten Adriatisch-

Jtalienisch - Mittellän-
dischen Affen-

TheaterS des Herrn 
F . TbaddeS. 

Sonntag den 9 . , Montag den 1 0 . und 
Dienstag dcn. 11. täglich zwei große 
Vorstellungen. Das Nähere die Affischen. 

Sonntag den 9. September wird zur 
Feier des tausendjährigen Bestehens des Russischen 
Reiches eiu großes außerordcutliches Kunst-Feuer-
werk im Garten der Ressource stattfinden. An-
fang präcise 8 Uhr. I . L. Magito. 1 

s » Ä A>"si«. s ««L 

Abreisende. 
Wittwe A. Johannson. 
E. Johannson, Provisor. 
Carl Erdmann, Drechslergesell. 
Nordquist, Goldarbeiter. 
E. Lungart, Schorusteinfegergesell. 

Soeben erschien nnd ist in Dorpat bei E . I . 
Karow, Universitäts-Buchhändler, zu haben: 

Durch Kreuz zum Licht. 
P r e d i g t e n 

gehalten in Meran im Winter 18U 
von 

A . v. Tettingen, 
ordentlichem Professor «nd Doctor der Theologie zu Dorpat» 

Preis 2 Rbl. 18 Kop. S. 

Soeben erhielt ich: 
Handbuck der speeiellen Pathologie «. 

Therapie von Nnd. sklrchow. 3. Band. 
2. Lieferung. Inhalt: Hebra, Acute Eranthem« 
und Hautkrankheiten. Zweites Heft. 
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Sandbuch der speeiellen Pathologie n. 
Therapie von A. Duchek, Professor m 
Wien. 1. Band. 1. Lieferung. Die Krankheiten 
des Herzens, des Herzbeutels und der Arterien. 

E . I Karow, 
Universität»Buchhändler. 

Soeben erschien: 

Taschm-Kalcader 
für die deutschen Hans- «. Landwirthe 

a u f d a s J a h r 1 8 6 3 . 
Herausgegeben von 

vr. Will iam Lobe. 
Preis gebunden 76 Kopeken S . 

Bei E . Z . Karow, Universitäts-Buchhändler, 
vorräthig. 

Actienpreise in 6 Zt. Petersburg vom 4. Septbr. 
Primitiver 
Werth. 
R.K. S . K
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russ. - amerik. Comp — — ISO 
I . russ. Feuerassec. -Comp. . . 470 — — 
Mineralwasser-Comp 
S. russ. Feuerassec. - Comp. . . 
St . Petersb. Gas-Comp. . . 
Baumw-Spinnerei-Comp. . . 
Lebens-Leibrenten»Comp. . . . 
Zarewo-Manufactur-Comp. . 
Zarskoßel- Eisenbahn - Comp. 
Comp. fUr Aufbewahrung und 
Versatz volum. Movilien . . . — 
See-.Fluß-.Land-Ass u.Trsp.-C. — 
Salamander Assee.-Comp. . . — 
Wolga-Dampfschiff-Comp.. .180 — — 
Assec..i».Trp.:C.z,Nadeshda" . — 
Comp, zum Betrieb der Suks.-
Bergwerke. — 
Vieh-Assec.-Comp. . . . . . . — 
Charkows. Hand.-Co. fiirWolle — 
Russ. Dampfschiff- und Han-
delS-Comp ISV 
WolchowDampfschif.-Comp. . — 
Comp. d.Peterh. Kauffahrt..H. — 
Schl -Dampfs.-Ges. »Transit« 
Riga-Dünaburger Eisend -Co. 
Wolga - Dampfsch. - Comp. 
«Neptun« — — 
Nordischen Dampfschifffahrts 
Gesellschaft - -
Mosk. F.-Assee.-Compagnie . — — 
Dnieper D a m p f . C o m p . . . . . — — 
Oampf-Compagnie »Polfa» . - - — 
Schiff-u.Dampf.-Ges.,Delvbin^ - - — 
St . PeterSb Feuer-Ass Com. -» — 
Wolga-Don-Cisenbahn-Comp. SSV — 
Wolga - Dampfschiffahrt-Comp. 
«MercuriuS- . — — 
S t . Petersburger Kalkbrenne-
rei-Comp. — — 
Wolga , Dampfschifffahrt - Co. 
»Ssamolet- — — 
Oblig.v.ISko d.Ges. »Samolet» — - -
Comp, zum Betrieb der Knaufs. 
Bergwere — 
Kama-Wvlga-Dampfschiff. »C. 

Zur Verarbeitung ani-
malischer Producte. -

94 93 95 
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Ziehmg m l . (l3.) October. 
Den meisten Gewinn und die größte Sicherheit 

bieten die Obligationen, welche nur 5 Rubel kosten 

und womit man schon in der Gewinn - Ziehung am 

1. (13.) October 1862 Preise von: 

Rbl ?S«OO«> Rbl Rbl . 
15 «««> R b l s OOO Rbl i S « « Rbl. 
AOO, R b l . 6 O O , N b l . » S O bis abwärts 

Rbl. SO in Silbergeid gewinnen kann. 
Man wende sich daher baldigst und nur direct an 

das Bankhaus I S . in F r a n k -

f u r t a. M., welches den Debit dieser Obligationen 

besorgt. 

Der Betrag kann in Banknoten, Gold, Coupons, 

Wechseln zc. per Fahrpost eingesandt werden; sofort 

nach der Ziehung wird die Gewinnliste übersandt. 

Kais. Königl. Oesterreichisches 

Eisenbahn-Anlehen 
vom Jahre l 8 5 8 

von 4S Mi l l . Gnlden österr Währ . 
Die Hauplpreise des Anlehens sind: 

fl. » S O O O O ZOO,OOO, ISO,OOO, 
T O OOO SO OOO AO OOO I S OOO 
SOOO 4 O O O SOOO, SSOO SOOO 
I S O O , 733mal I O O O Gulden zc. Der ge-
ringste Gewinn ist I S S fl. 

Nächste Ziehung am 1. October 1862. 
Loose hierzu sind gegen Einsendung von S 

Rubel pr. Stück, 6 Stück pr. I S Rubel, von 
dem Unterzeichneten -u beziehen; der Betrag der 
Loose kann auch pr..Postvorschuß entnommen 
werden. Kein anderes Anlehen bietet so viele 
und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden gratis zugesandt, sowie auch gerne wei-

5 tere Auskunft ertheilt durch 

- - z M r e S 8 . K e t z e r . 
^ M Bank- und Wechsel-Geschäft 

- — Z a. Zeil. Nr. 19, gegenüber dem 
Ä von Rothschild'schen Hause, 

- — D Frankfurt a. M . 

- — .^MWWVWWMWWWWWWWMWMWWWW 



Dörxtsche Heituna. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z n s e r t i o n S - G e b u b r e » 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat M für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SS Rbl . G . , bei Versendung durch die Post - » I betragen 4? Kop. S i l b . für die Zeile oder 

lv Rbl . S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, de» t « . September I 8 6 S 

I»lii»dische Vachriqtlu. 
St . P e t e r s b u r g , 5. September. DaS 

„3 . <!. Z t̂. vom 5. September schreibt: Heute 
verläßt die außerordentliche Gesandtschaft S . M . des 
Taikuns St. Petersburg. 

Während eines Aufenthalts von mehr als einem 
Monat hat sie die Sitten, die Einrichtungen und Sel-
tenheiten unserer Hauptstadt studiren können. 

Ihrerseits hat sie uns erlaubt, unS mit den Ge, 
bräuchen, den Sitten und dem Nationalcharakter eines 
Landes, dessen Repräsentanten wir zum ersten Male 
bei uns gesehen, bekannt zu machen. 

Während die Personen, aus welchen sie bestand, 
die Gefühle der Sympathie, welche ihnen überall ge-
zeigt wurden, kennen gelernt, haben ste allen, welche 
ffch ihnen genaht haben, die schätzenswerthesten Eigen-
schaften gezeigt. Sie nehmen unser aufrichtiges Be-
dauern mit und lassen den besten Eindruck zurück. 

(St. V. Z.) 
R i g a , 5. Septbr. Vorgestern wurde die 9. 

ordentliche General-Versammlung der Actionaire der 
Riga-Dünabürgsr Eisenbahn abgehalten. Der Re-
chenschaftsbericht der Direction und der Bericht der 
in der General-Versammlung vom 5. März ernann-
ten Commission wurden genehmigt. Auf den Vor-
schlag der Direction wurde ein Ausschuß von Actio-
nairen alS berathende Behörde erwählt, und zwar fiel 
die Wahl auf die Herren Ralhsherrn Hernmarck, 
Rathsherr Berkholz, Rathsherr Pychlau, Banquier 
Heimann, Obrist v. Napiersky, Commerzienrath A. 
Thilo, I . Armitstead. Die definitive Regulirung 
der Wechselschuld des Herrn A'chbury und seiner Ge-
genforderung an die Aktiengesellschaft wurde der Di» 
rection und dem Beirathe übertragen. Da der Prä-
ses der Direction, Herr Vice Gouverneur v. Cube 
und der Director Th Renny um ihren Abschied ba-
ten, wurde eine Neuwahl veranstaltet, bei der mit 
großer Majorität Herr Vice-Gouverneur v. Cube 
wieder gewählt, und an Herrn Renny's Stelle Herr 
Hofrath Dolmatow erwählt wurden. Zu Revidenten 
für das laufende Halbjahr wurden die Herren Con-
sulent W. Kröger und S. Kämpfe erwählt. Bei den 
Abstimmungen und Wahlen gaben die Stimmen der 
Petersburger Actionaire den Ausschlag; die Herren 
S. uud K. hatten die Vollmacht für 145, und für 
4V Stimmen Herr Director Robinson für 216 Stim-

men; die Zahl der übrigen hier vertretenen Stim-
men betrug ungefähr 2W. (R. H.-Z.) 

Mittelst Allerhöchsten UkaseS vom 3V. August 
ist der Dirigireude der Hauptrentei, wirkl. StaatS-
rath Lischewitsch, zum Ritter des Ät. Wladimir-Or-
dens 3. Classe Allergnädigst ernannt worden. - -
B e s t ä t i g t : der Director und Professor der Dörpt-
schen Veterinairschule, StaatSrath Unterberger, auf 
fernere vier Jahre. (N. P.) 

Die Leibgarde-Pionier-Escadron zu Pferde und 
die 1. Pionier - Division zu Pferde sind auf Aller-
höchsten Befehl aufgelöst. (R. I . ) 

Für Auszeichnung im Dienst sind befördert: Der 
Commandeur der Reservedivision des Mariupolschen 
HusarenregimentS S. Hoheit des Prinzen Friedrich 
von Hessen-Kassel Major Oldekop zum Obristlieu-
tenanl und der Commandeur der Reservedivision des 
Kiewschen Husarenregiments S. K. H. des Fürsten 
Nikolai Marimilianowitsch Obristlieutenant v o n 
He l f re i ch zum Obrist, Letzterer mit Ueberführung 
in Das Jngermanlandsche Husarenregimen» deS Groß-
herzogS von Sachsen-Weimar. (R. Z.) 

Der Capitain des Rishegorodschen Infanterieregi-
ments M o l l e r u s ist mit Anciennetät vom 2V. 
April d. I . zum Major befördert. «R. I . 

U l e a b o r g , 23. August. Wiewohl ununter-
brochen Klagen über die Verheerungen des Frostes in 
unserem Gouvernement laut werden, hat man doch 
an einigen Ortrn noch nicht alle Hoffnung auf eine 
Ernte verloren, wenn nur die gefürchteten Barthoto-
mäuSfröste nicht die noch grünen Felder zerstören. 
Auch in dieser Woche ist daS Wetter kühl gewesen, 
doch haben wir auch warme Tage gehabt, die daS 
Wachslhum so weit gefördert, daß man hier und da 
schon angefangen bat, Roggen zu ernten, was aber 
auch in Folge der Befürchtungen vor Frost und 
Mangel an Aussaat geschehen sein mag. Die Ne-
gierung ist uns mit außerordentlicher Fürsorge zu 
Hilfe geeilt, indem sie unseren Kaufleuten eine ren-
tenfreie Anleihe von 2W,W0 Rbl. S. bewilligt und 
auch den Kaufleuten in Brahestad und Torneo Geld 
vorgestreckt hat, unter der Bedingung, dafür Ge-
traide einzuführen. Aus dem südlichen Finnland läßt 
die Krone 6VW Tonnen Gerste an das Magazin zu 
Uleaborg und 3WV Tonnen an daS Magazin zu 
Brahestad schicken. — Der Kaffeehandel, der bisher 
den Weg über Hamburg und Lübeck nahm, geht jetzt 
direct zu den Productionsorten. Jn dieser Woche 
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langte das Schiff »Seura" direct mit einer Ladung 
Kaffee aus Brasilien hier an. (Rev. Z.) 

O r d e n s v e r l e i h u n g e n : Laut Allerhöch-
sten Handschreibens vom 3V. August haben erhalten: 
Gen.-Adj. Gen. der Kavall. P l a u t i n , Komman-
deur des abgesond. Gardekorps, den AndreaSorden; 
die Gen.-Maj. der Suite S. M. des K a i s e r s , 
Fürst G a g a r i n , Vicepräsident der Akademie der 
Künste, Graf K reu t z , Ober-Polizeimeister in Mos-
kau, und P o t a p o w , Chef des StabeS des Gen-
darmeriekorps und Direktor der 3. Abth. Her eigenen 
Kanzlei S. M . veS Ka i se r s , den Annenorden 1. 
Klasse; Gen.-Major der Suite Fürst B a g r a t i o n 
bei der Garde-Kavallerie, ven Stanislausorden 1. 
Kl. (N. B. j 

B e s t r a f u n g : Der ehemalige Oberarzt des 
Militairlazareths in Smolensk, Kollegienrath Metsch, 
wird wegen unnöthiger Forderungen von Arzneimit-
teln und KommissariatSvorräthen, unrichtiger Anga-
ben über die Dienstumauglichkeit der Soldaten und 
anderer Mißbräuche zum Verluste der Medaille für 
die Jahre 1833 56, des Ranges und aller persön-
lichen und Standesrechte und zur Verschickung nach 
dem Gouvernement Tobolsk auf 6 Jahre verurtheilt. 

(St. P. Z.) 
Der Provisor P a b o , welcher der Apotheke an 

dem genannten Lazareth vorstand, wird wegen fälsch-
lich als abgelassen verzeichneter Medikamente und Ma-
terialien und unrichtig bereiteter Arzneien aus 6 Jahre 
nach dem Gouv. Wologda verwiesen. (N.P.) 

Wie man der „Allg. Preuß. sStern-j Zeitung" 
aus St. Petersburg schreibt, hat die in Genf ver-
sammelte Evangelische Alliance dem Kaiser eine 
Adresse überreichen lassen, worin die dankbare Theil-
nahme des Vereins an den vom Kaiser unternom-
menen großen Werke der Bauern-Emancipation aus-
gesprochen wird. Der Kaiser hat durch seinen Ge-
sandten in der Schweiz seine Freude über diese An-
erkennung ausdrücken lassen. 

Zu CornetS sind befördert: Der Unteroffizier 
des Wladimirschen Ulanenregiments Sr. K. H. des 
Großfürsten Michail Nikolajewitsch Röder und der 
Junker des Narvaschen HusarenregimentS Sr. K. H. 
des Großfürsten Konstantin Nikolajewitsch K r a n -
halS. (Russ. Jnv.» 

Nach Ausdienung der gesetzlichen Jahre sind be-
fördert worden: vom Coli.-Assessor zum Hofrath der 
Controleur des Artillerie-Departements R a n d , mit 
Anciennetät vom 29. Juli d. I . ; vom Coll.-Secre-
tair zum Tit.-Rath: der außeretatmäßige Pharma-
eeut der St. Petersburger KronS - Receptir-Apotheke 
Lösch, mit Anciennetät vom 28. Januar d. I . 
Der Veterinair der Dorpater Veterinairschule H o l l 
ist als Veterinair-Arzt im 1. Bezirk der Kiew-Podo-
lischen Ansiedelung angestellt und der Arzt der Mos» 
kauer Universität Henzel im KriegS-Medicinal-Res-
sort. Der verabschiedete Stabs-Capitain T i m r o t i k 
als Aufseher der Militair-Gebäude in Cherson auf seine 
Bitte des Dienstes entlassen. (Sen.-Ztg.> 

St . Pe te rsburg , 6. September. I . J . K . K . 
H . H . der Großfürst Michael N iko la jew i tsch , 
die Großfürstin O lga Fedorowna und ihr Sohn 

der Großfürst N i k o l a i M i c h a i l o w i t s c h sind 
Mittwoch Abend von ihrer Reise nach England, w» 
sie 6 Wochen im Seebade Saint-Leonard zugebracht 
haben, glücklich in St. Petersburg angekommen. 

(5. ös 8t. ?.) 
Das wissenschaftliche Konnte deS Ministeriums 

der Reichsdomainen hatte im Jahre 1859 einen Preis 
von 699 R. und eine goldene und silberne Medaille 
für ein Handbuch über die landwirthschaftliche Rech-
nungsführung ausgesetzt. ES waren 6 handschrift-
liche Conkurrenzschriften und eine gedruckte eingereicht 
worden. 

Das Komit5 hat den ersten Preis H. Pestrzcecki 
zuerkannt, dessen Arbeit ..Erploitations - Berechnung" 
AlleS, was die landwirthschaftliche Literatur hier-
über aufzuweisen hat, weit übertrifft. Den zweiten 
Preis,die silberne Medaille, hat Herr Godow ikow 
erhallen. (St. P. Z.Z 

R i g a . Zur Ausführung des von dem Land-
tage der Livl. Ritterschaft im Februar d. I . be-
schlossenen Um- und Ausbaues des Ritterhaufes Hie-
selbst ist nunmehr ein Concurs eröffne! worden zur 
Einlieferung geeigneter Projekte bis zum 1. Jan. 
1863. Die ausgesetzten Prämien betragen : für die 
mit vem ersten Preis gekrönte Arbeit 1599 Rbl., 
für die zweite 75V Rbl. lRig. St.-Bl.) 

R i g a , 7. Sept. Das Departement der Steuern 
und Abgaben hat die Anordnung getroffen, daß die 
Accise für den Branntwein und Spiritus, welcher 
sich bei der zum 1. Januar 1863 statthabenden Er-
mittelung des Bestandes von Branntwein und Spi-
ritus in den Brennereikellern alS vorfindlich erweist, 
nicht sogleich bei der Aufnahme des Bestandes, fon-
dern erst nach Maßgabe des Verkaufes oder ander-
weitiger Verabsolgung des ermittelten Bestandes von 
Branntwein und Spiritus zu entrichten ist. iRig.Z.) 

Warschau , 4. Septbr. (per Telegr) Der 
heutige..Dziennik" publicirt: »ES hat eine Anzahl 
von Edelleuten bei dem Grafen Zamoyski unlegale 
Versammlungen gehalten und eine Adresse entworfen, 
welche Forderungen enthält, die den Bereich der be-
stehenden Institutionen überschreiten. Graf Zamoyski 
ist in Folge dessen behuss seiner Verantwortung vor 
den Monarchen nach St. Petersburg geschickt worden." 

(Rig. Ztg.) 

Auslindischt Nachrichten. 
Frankretck. 

P a r i s , 11. September. Die wichtigsten Nach-
richten, die heute hier eingetroffen sind, betreffen 
Montenegro und Serbien. Diesen Nachrichten zufolge 
haben die Montenegriner die Bedingungen der Pforte 
annehmen und einen Vertrag unterzeichinen müssen, 
der die Anlage einer sogenannten Handels-, im Grun-
de aber einer strategischen Straße durch das ganze 
Land, und was daS empfindlichste ist, die Anerkennung 
der Oberhoheit der Türkei stipulirt. Fast unveträglich 
mit einem so wichtigen Resultate ist die Nachricht, daß 
die Türken erst am 7. d. M. in Cettinje eingerückt 
sind. Dock dieS ist Nebensache; hochwichtig aber 
muß der gleichzeitige diplomtische Erfolg der Psone 



in der serbischen Angelgenheit gelten. Außer in Sokol 
And Ujitza behält vie Pforte vas BesatzungS - Recht 
in den anderen Städten, die Citadelle von Belgrad 
natürlich inbegriffen. Wenn man sich nur in daS 
vergangene Frühjahr zurückversetzt, und sich die Hoff-
nungen vergegenwärtigt, welche die Revolutionäre 
aller Länder besonders in den Aufstand der Donau-
Provinzen gesetzt haben, so muß man diese Ereignisse 
in ihrer vollen Wichtigkeit anerkennen. D'e hiesigen 
demokratischen Journale sprühen Feuer und Flam-
men gegen Oesterreich, welchem sie die Leitung dieses 
diplomatischen Feldzuges zutrauen, und das sie nun-
mehr auch in Bezug auf Ungaren für beruhigter 
halten. Für Rußland kann der montenegrenische Ver-
trag als ein Supplement zu dem Pariser Vertrage 
von 1856 betrachtet werden, uur mit dem Unterschiede, 
daß es diesesmal Nachtheile erlitten hat, obgleich 
Frankreich auf seiner Seite stand. (A. P. Z.) 

P a r i s , 12. Sept. Cs wird mit immer grö-
ßerer Bestimmtheit versichert, daß die Auflösung des 
gesetzgebenden Körpers fest beschlossen sei, und daß 
der Graf Walewski das betreffende Decret von Biar-
ritz mitbringen werde. Vor den Neuwahlen behaup-
tet man weiter, beabsichtige der Kaiser einen Aufruf 
an das französische Volk zu richten. Der 10. Decem-
ber wird als ver Tag bezeichnet, an welchem ver neue 
gesetzgebende Körper eröffnet werven soll. (F .P.Z . ) 

Die Nachricht, daß ver Zustand Garibaldi'S Be-
sorgniß einflöße, bestätigt sich; VaS Gerücht, daß sein 
Leben in Gefahr stehe, scheint jedoch übertrieben zu 
sein. Uebrigens befaßt sich die Turiner Regierung un-
ter diesen Umständen nicht mehr mit ver Frage, vor 
welches Gericht Garibaldi und seine Mitgefangenen 
gestellt oder ob sie amnestirt werden sollen. Für den 
Augenblick steht die Ersetzung des CabinetS Rattazzi 
durch ein Ministerium Ricasoli-Farini nicht zu erwar-
ten; allein es ist wohl möglich, daß dieser Wechsel 
stattfindet, sobald sich vas Parlament bei seinem Wie-
derzusammentritt gegen daS jetzige Cabinet ausspricht. 

(F. P Z ) 
P a r i s , 13. Septbr. Das Gerücht von einer 

bevorstehenden Auflösung des gesetzgebenden Körpers 
war in den letzten Tagen wiederum mit großer Be-
stimmtheit aufgetreten und hatte selbst in den Blät-
tern, die ihre Mittheilungen nur aus zuverlässigen 
Quellen zu schöpfen pflegen, Eingang gefunden. Auch 
der »Esprit public" glaubte, nach ven ihm von Biar-
ritz zugegangenen Mittheilungen, ganz entschieden be-
haupten zu können, daß die Neuwahlen für den ge-
setzgebenden Körper gegen Ende ves Monats Oktober 
stattfinden würden. Heute werven diese Angaben von 
verschievenen Seiten her von einem Korrespondenten 
der ^Jndependancevon einigen französischen De-
partementsblättern und auch von der «Correspondance 
Havas" widerlegt. Letztere schreibt: „Verschiedene 
Blätter melven seit einigen Tagen, daß Enve des 
nächsten Monats allgemeine Wahlen stattfinden sol-
len. Sie bezeichnen sogar schon den 26. Oktober als 
den dafür anberaumten Tag. Wir glauben zu wis-
sen, daß diese Gerückte unbegrünvet sind. Es würde 
außerdiA schon der Administration bis dahin an und 
für sich an Zeit fehlen , um die vorher nöthigen 

Formalitäten zu erfüllen, wenn selbst die Regierung 
die Absicht hätte, daS zu thun, was man voraussetzt. 

Der Bau deS großen Palastes sür eine perma-
nente Industrie,Ausstellung in Auteuil schreitet rasch 
vorwärts; vom nächsten Monate an werden mit 
Hülfe des elektrischen Lichtes die Arbeiten auch wäh-
rend der Nacht fortgesetzt. Die Fundamente stnd be-
reits gelegt und die äußeren Mauern ragen anderthalb 
Meter über den Boden heraus. Nach den Verspre-
chungen der Unternehmer und ver Baumeister kann 
die feierliche Eröffnung deS Gebäudes am 13. August 
1863 stattfinden. — Die Länge dieses Jndustriepala-
sies beträgt 500, die Tiefe 110 Meter, derselbe be-
deckt mithin einen Flächenraum von 55,000 Meter. 
I n der Mitte desselben wird sich eine Riesenkuppel 
105 Meter über den Boden erheben. Die große Ga-
lerie wird aus drei Schiffen gebildet, von denen daS 
mittlere 40, die beiden Seitenschiffe 24 Meter breit 
sein werden. — Die äußeren Mauern werden auS 
Stein aufgeführt; zu allem Uebrigen wird nur Guß-
eisen , Schmiedeeisen und GlaS verwandt. Eine 
Gruppe riesiger Cedern, die sich auf dem Terrain 
befindet, bleibt erhalten und kommt gerade unter die 
Kuppel zu stehen. DaS Merkwürdigste in dem gan-
zen Bau ist jedoch der Umstand, daß er ein Privat-
unternehnien verschiedener großer Kapitalisten aus ei-
nem der östlichen Departements ist, und ohne irgend 
eine Subvention von Seiten deS Staates und der 
Stadt ausgeführt wird. (A. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 11. September. Der Artikel La-

gusrronniöre's über die Unverträglichkeit eines einigen 
Italiens mit der bisherigen Machtstellung Frankreichs 
erregt noch immer vielfache Aufmerksamkeit, obgleich 
die ..Post" ihm alle Bedeutung abzusprechen gesucht 
hat. Jn allen Korrespondenzen aus Paris wird er 
sorgfältig analysirt und kommentirt. Nicht uninteres? 
sant sind die Betrachtungen, die der ..Times"-Cor-
respondent bei dieser Gelegenheit über die Lage 
Deutschlands anstellt: Ich denke — sagt er— eS 
war Vincke, der vor einigen Wochen in einer Kam-
merreve eine dem verstorbenen Cavour zugeschriebene 
Bemerkung anführte, ves Inhalts, Vaß Deutschland 
50 Jahre brauchen werde, um das zu thun, was 
Italien in drei Jahren that; und Vincke fügte hinzu, 
er für sein Theil wünsche nicht die Einheit Deutsch-
lands durch Mittel, die ven von Cavour gebrauchten 
ähnlich wären, begrünvet zu sehen. Viele werden 
ver Ansicht des Herrn v. Vincke beistimmen; aber 
nichtsdestoweniger hatte Cavour Reckt mit seinem 
Urtheil, vaß die Einheit Deutschlands eine Pflanze 
von langsamen Wüchse sein wird. Bei der jetzigen 
Verfassung DeutschlendS, bei seinen unzählbaren 
Spaltungen, Meinungsverschiedenheiten und Strei-
tigkeiten, scheint ein halbes Jahrhundert fast eine zu 
kurze Frist, um Harmonie aus einem solchen Chaos 
zu schaffen. Es scheint vas auserwählte Land ver 
Zwietracht, Vie sich nicht in harten Schlägen, sondern 
in viel schrecklicheren unv envlosen, diplomatischen 
Noten, Zeitungsartikeln unv parlamentarischen Dis-
kussionen äußert. Oesterreich unv Preußen liegen 
sich in ven Haaren wegen deS Zollvereins, wegen 



d,r Anerkennung Italiens und der Bundesreform, 
der kleineren Fragen gar nicht zu gedenken; in Ter« 
lin stnd vie Deputirtenkammer und die Regierung 
wegen der Militairfrage auf den Tod entzweit; 
Hessen ist eben erst einer Revolution und militairi-
schen Occupatio» entgangen; Hannover hat Kate-
chismus - Kravalle gehabt; Würzburg wirft giftige 
Blicke auf Gotha, uud Berlin und Baden geben Al-
les darum, Würzburg einen Fußtritt geben zu kön-
nen. Kurz, man sollte denken, daß die Deutschen, 
so friedfertig sie gegen ihre ausländischen Nachbarn 
auftreten, unter sich die Kreitsüchtigste Race Euro-
pa's sind. Wir können ziemlich sicher sein, daß die 
Begründung der deutschen Einheit nicht in deS drit-
ten Napoleons Tagen einen Vorwand zu französi-
fchen Entschädigungs'Ansprüchen geben wird. Sollte 
aber die deutsche Einheit, zu der jetzt so wenig Aus-
sicht vorhanden ist, zu Stande kommen, so würde 
Frankreich, nach der voktrine von Laguerronniöre, 
alles deutsche Land auf der französischen Rheinseite 
fordern, wenn Italien in den Besitz von Rom und 
Venedig gelangt; so will Frankreich Sardinien nnd 
vielleicht die Alpen bis nach Susa hinab — tz Ei-
senbahnstunden von Turin — haben. Verlassen Sie 
sich darauf, eS giebt hier Leute, die nach jener Seite 
hin mit lüsteenen Blicken schauen. Kurz, Frankreich 
muß, nach Laguerronniöres Dogma, stets stärker 
als jeder Nachbar sein — gleichviel, wie entschieden 
friedfertig in seiner Politik und schwächer in militai-
schen Kräften und Hülfsmitteln er sein möge — und. 
seine Grenze muß stets so gezogen sein, daß ihm vie 
größten Bequemlichkeiten zum Angriff wie zur Ver-
teidigung bietet, woraus natürlich folgt, daß der 
Nachbar stets vollständig blosgestellt bleiben muß. 
Wir wollen hoffen, daß Napoleon Ut. uicht die An-
sichten dieses französischen Senators theilt. 

Der Pariser Korrespondent des ..Herald" ist 
über deu letzten Punkt anderer Meinung unv be-
merkt: Niemand in Paris glaubt, daß Laguerrron-
niere gewagt haben würve, so geradheraus zu spre-
chen, wenn er nicht dazu beaustragt worden wäre. 

Der Pariser Korrespondent von „Daily NewS" 
meldet, daß, seit M. Treilhard die Presse beaufsich-
tigt, die alte Espinasse'sche Preßtyrannei wieder aus-
gebrochen sei. „Daily News" werde fast täglich 
consiScirt. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 12. Sept. Der „Herald" kann dem 
italienischen Premier zu seinem Sieg über Garibaldi 
nicht Glück wünschen. Lagu^ronnisre verkünde es 
deutlich genug, daß der italienischen Regierung daS 
gebrachte Opfer nichts frommen solle. Rom, als 
Hauptstadt Italiens, stehe in weiterem Felde denn 
jemals. Italien dürfe sich nicht herausnehmen, Frank-
reichs Nebenbuhler werden zu wollen; es müsse zu-
frieden sein, Vasall zu bleiben. 

Heute erst kommt die «Times« auf Fürst Gort-
schakoffs Rundschreiben über die russische Anerkennung 
Italiens zu sprechen. Diese Anerkennung, meint die 
"Times", sei mit solchen Vorbehalten beschwert, daß 
ste einer widerwilligen Herablassung gleiche. ES 
frage sich, ob Italien diese späte Gunst mit mehr 

Erkenntlichkeit oder Empfindlichkeit aufnehmen werde. 
Wenn wir nicht irren, hat die ..TimeS" früher der 
russischen Anerkennung Italiens einen wirklichen Werth 
beigelegt. (A. P. Z.) 

Ueber den Schlußtermin der Ausstellung soll 
übermorgen ein endgültiger Beschluß gefaßt werden. 
Man glaubt allgemein, daß derselbe spätestens auf 
den 31. October anberaumt werden wird. Jn der 
Oesterreichischen Abtheilung ist seit Kurzem eine lehr-
reiche Sammlung von Producten der Maispflanze 
ausgestellt, um zu zeigen, wie jeder Theil dieser 
Pflanze industriell verwerthet werden kann. DaS 
wichtigste bis jetzt gewonnene Jnvnstrie-Erzeugniß ist 
ohne Widerrede Papier, von vem ganz ausgezeichnete 
Proben ausgestellt sind. Jn Oesterreich sind, offi-
ciellen Angaben zufolge, 33 Millionen Acker Landes 
mil Mais bebaut, aus denen sich jährlich anderthalb 
Millionen Pfund Papier erzeugen ließen. Die Qua-
lität des Letzteren ist übrigens so ausgezeichnet, daß 
eS im Nothfalle statt Scheidenglases gebraucht wer-
den könnte. 

Jn der Times liegt ein ausführlicher Bericht 
über den Nothstand der Arbeiter von Stockport (bei 
Manchester) vor. Er gleicht in feinen Hauptzügen 
den aus anderen Orten mitgetheilten. Noth überall, 
hungrige Gesichter, leere Straßen, unbezahlte Miethe, 
geschlossene Läden, viel Bettelei, ungenügende Unter-
stützung, dabei vortreffliche Haltung der Arbeiter, und 
waS sich nicht von allen Orten sagen läßt: große 
Mildthätigkeit der Fabrikseigenthümer. Auch in Stock-
port hat, seit die Fabriken ganz und theilweise feiern, 
die Zahl der Verbrechen und Polizei - Uebertretungen 
abgenommen, und was sehr tröstlich ist, die Zahl der 
Kranken- und Todesfälle hat sich nicht vermehrt. 
(AuS Australien sind jetzt schon ganz ansehnliche Bei-
träge zur Linderung der Noth unter den Arbeitern 
eingegangen.) 

Die „Post" vernimmt, daß in den Kreisen der 
..extremen Italienischen Revolutionäre", der Mozzinisteu 
nämlich, seit der Gefangennahme Garibaldis Dro-
hungen laut werden 'und Winke fallen, ähnlich den» 
jenigen, die der Verschwörung Orsinis vorhergingen. 
Allein die Behörden auf beiden Seiten des CanalS, 
des ist sie versichert, werden mit einander in Wach-
samkeit wetteifern, jedes Symptom schändlicher An-
schläge bis an seine Urquelle verfolgen und ohne Ver-
zug handeln. Die Bestimmungen von Lord Derbys 
Acte machen jede Art von Betheiligung an solchen 
hassenswerthen Attentaten eben so strafbar nach den 
Gesetzen Englands, wie nach denen des Landes, in 
welchem die Früchte der Verschwörung reifen, und 
die elenden Wühler sollen sich versichert halten, daß 
die Gesetze Englands sowohl zur Verhinderung wie 
zur Bestrafung streng vollstreckt werden würden. (Die 
..Post" hat also Ursache, anzunehmen, daß ein neues 
Attentat auf den Kaiser Napoleon beabsichtigt werde, 
den die Mazzinisten als d»n eigentlichen Urheber der 
Gefangennahme Garibaldis ansehen. Die Vorberei-
tungen zu dem früheren Attentat erfolgten bekanntlich 
in England, ohne daß ste damals gesetzlich gehindert 
oder beKraft werden konnten. Jetzt würde das an» 
ders sein.) (N. Pr. Z.) 



Deutschland. 
B e r l i n , 14. September. Ihre kaiserlichen Ho-

heiten der Großfürst und die Frau Großfürstin Mi-
chael von Rußland sind gestern auf ver Rückreise von 
England nach St. Petersburg hier eingetroffeu und 
bei ihrer Ankunft von Sr. Hoheit dem Prinzen Wil-
helm von Baden und der russischen Gesandtschaft em-
pfangen worden. Schon heute Abends werden die 
hohen Gäste die Reise nach St. Petersburg fortsetzen. 

(A. P. Z.) 
B e r l i n , 13. September. Ihre kaiserlichen 

Hoheiten der Großfürst und die Frau Großfürstin 
Michael nebst Höchstihrem Sohn und Gefolge 
sind gestern AbendS 10A Uhr mit dem Kö-
nigsberger Schnellzuge nach St. Petersburg wei-
ter gereist, und wurden von Sr. Hoheit dem 
Prinzen Wilhelm von Baden, dem erlauchten Bruder 
Ihrer kaiserlicyen Hoheit, bis um Niederfchlesischen 
Bahnhofe begleitet, woselbst auch vas kaiserlich rus-
sische Gesandtschafts - Personal bei ver Abreise zur 
Verabschiedung anwesend war. (A. P. Z.j 

B e r l i n , 16. Sept. (Herrenhaus.) Vor dem 
23. oder 26. September wirv das HauS die Be-
rathung des Budgets nicht beginnen können. 

(Haus der Abgeordneten., Nach dem Schluß 
der Militärdebatte sollen die Berathungen der noch 
übrigen fünf bis sechs Budgetberichte in ununter-
brochener Reihe schnell folgen, doch erwartet man den 
Schluß der Session bei ungestörtem Fortgange kaum 
vor der zweiten Woche des October. Es ist von 
allen restirenden Budgetberichten bis jetzt erst einer, 
und zwar ein sehr unbedeutender, ausgegeben. Die 
andern müssen zum Theil noch berathen oder festge-
stellt oder doch gedruckt werden. So können vie 
Budgetberathungen im Abgeordnetenhause vor dem 
24. d. M. gewiß nicht zu Ende gebracht werden 

Die Verlobung Sr. K. H. des Prinzen von 
Wales mit I . K. H. der Prinzessin Alexandra von 
Dänemark ist am 11) d. auf Schloß Lacken bei 
Brüssel in Gegenwart Sr. M. des Königs der Belgier, 
der Englischen und Dänischen Botschafter und zweier 
Mitglieder des Belgischen Ministeriums vollzogen und 
die Vermählungs-Feier auf künftiges Frühjahr anbe-
raumt worden. lN. P. Z.) 

Hannover , 14. Sept. Die ofsicielle N. H. 
Ztg. > nthält heute folgenden Artikel: Der Hofmar-
schall und Reisemarschall Sr. M. des Königs, Ge-
neral-Major v. Hedemann, welcher, unter Anklage 
von Betrügereien unv Unterschlagungen herrschaftlicher 
Gelder, am Ilt. vieses Monats behufs kriegsgericht-
lichen weiteren Verfahrens in Untersuchungs - Arrest 
gezogen worven war, hat diese Haft in ver Nacht 
vom 11). zum 11. v. Mts. gebrochen unv ist heimlich 
und zwar nach eingezogenen Erkunvigungen mit vem 
nach Harburg abgegangenen Eisenbahnzuge entwichen. 
Diese mit den Gesetzen der Ehre unverträgliche und 
den Verhafteten, wenn möglich, noch schwerer be-
lastende Hanvlung hat dessen sofortige steckbriefliche 
Verfolgung veranlaßt. (Der Kölnischen Zeitung wird 
über den Vorfall noch geschrieben: General v. Hede-
mann diente bis vor mehreren Monaten als Hofmar-
schall. Sehr unerwartet erhielt er einen Nachfolger. 

Man sprach schon längst von großen fehlenden Geld-
summen; von einer Untersuchung gegen Hrn. v. He-
demann hörte man nichts, trotzdem sich in der That 
ein Deficit von mehr als 9V,WV Thlrn. in der von 
ihm verwalteten Kasse herausgestellt hatte. Während 
der jüngsten Badekur ves Generals v. Hedemann war 
indeß die Untersuchung weiter geführt, und am 1. 
Sept. die Sache dem General - Kriegsgericht überge-
ben. Am 11. d. M. sollte das erste kriegsrechtliche 
Verhör in der Behausung deS Herrn v. Hedemann 
stattfinden, der nicht verhaftet, sondern auf sein Eh-
renwort in seinem Hause belassen war. Statt seiner 
fanden jedoch die betreffenden Herren des Kriegsge-
richtes ein Schreiben vor, worin Hedemann erklärt, 
daß er es für besser erachte, sich zu entfernen und sich 
vor einen höheren Richter zu stellen. Man weiß bis 
jetzt nur, daß Hedemann in der Nacht auf Hamburg 
abgereist ist.) (N. Pr. Z.) 

Oesterreich 
W i e n , 11. September. Der „Oesterr. Volks-

sr." meldet: Am nächsten Montag werden die Si-
tzungen des Abgeoevnetenhauses Wiederbeginnen. Ei-
nige Mitglieder desselben sind bereits in Wien einge-
troffen. Auf der Tagesordnung der ersten Sitzung 
steht daS Einführungsgesetz zum deutschen Handelßge-
setzbuche, und die Revision des Grunvsteuerkatasters. 

(A. P. Z.) 
C z e g l e d , 8. September. Die zwischen Ta-

pio Gzelle und Czegled verkehrende Karriolpost wurde 
den 4ten d. bei lichtem Tage um fast 4V,VW Fi. be-
raubt ; dieser Raub giebt ein deutliches Bild von der 
Sicherheit in Ungarn, seitdem die Gendarmerie im 
öffentlichen Dienst durch nationale Persekutoren und 
SicherheitS-Kommissaire ersetzt wird. Währenddem 
auf den Feldern mehrere Bauern mit Maisbrechen 
und Erdäpfelsuchen beschäftigt waren, sehen sie etnen 
mie drei Pferden bespannten leichen Bauernwagen, 
auf welchem drei Personen in Nationaltracht sich be-
fanden, auf der Straße hin- und herfahren; als nun 
gegen 4 Uhr die Post ihnen entgegenkam, sprangen 
zwei Mann von dem erwähnten Wagen, hielten den 
Postillon mit vorgehaltenen Gewehre an, banden ihn 
und warfen ihn auf ihren Wagen; kurze Zeit darauf 
sah man sie über Vas Feld davonjagen. Zwei Bauern, 
welche sich aus Furcht in dem Kukurutz versteckt und 
alleS angesehtn hatten, beeilten sich, den Vorfall dem 
Postamt anznzeigen, allein bis ein Stuhlrichter auf-
gefunden und Nachforschungen eingeleitet wurven, 
fanv man nichts mehr, als zerrissene Briefcouverte 
unv Ven Postillon, welchen sie nach vollbrachtem Raube 
vom Wagen warfen. Des andern Tages durchstreif-
ten freilich SicherheitS - Kommissäre und Panduren 
ohne Erfolg die Gegend, und man vermuthet, daß 
ein früherer Pandur, der wegen seiner Verwegenheit 
bekannt ist, einer der Thäter fei. (A. P. Z.) 

I tal ien. 
Je zahlreicher vie Telegramme uns auS Turin 

zukamen in jenen Tagen, welche ver Katastrophe 
Garibaldis vorausgingen, desto spärlicher lassen sie 
sich jetzt sehen und.leider haben sie durch ihre Selten-
heit nicht an Wahrheitsliebe gewonnen. Wir wissen 
absolut nicht, wie es mit dem gefangenen Garibaldi 



,n Epezzea steht; denn während die Berichte seiner 
Freunde von einem hoffnungslosen Zustande sprechen 
und in Paris am letzten Sonnabend bereits Nach-
richten von seinem Tode circulirten, berichten die Ra-
tazzi-Journale und Depeschen von fortdauernder Besse-
rung. Der Nachricht von einem Mordanfall auf 
Minister Ratazzi wird widersprochen; dock hat er 
wahrscheinlich stattgefunden und wäre so sehr ver« 
wunderlich nicht, denn in den Italienischen Clubs 
entschädigt sich die Wuth der Mazzinisten-Partei über 
den Sieg der Contre - Revolution begreiflicher Weise 
in den wildesten Drohungen gegen den Minister. Es 
unterliegt trotzdem keinem Zweifel, daß die Contre-
Revolution in ganz Italien an Boden gewinnt, und 
kommt sie einmal erst in Gang, so wird sie auch 
ohne Französische Hülfe bis ans Ende gehen. DaS 
weiß man übrigens in Paris sehr gut, und darin 
liegt vielleicht das Geheimniß heutiger Politik des 
Französischen Cabinets. Louis Napoleon ist gar nicht 
der Mann, sich unnöthige Mühe zu machen, wo so 
viele Leute, wie in Turin, sich drängen, für ihn zu 
arbeiten. Was seine Pietris können, das kann Ra-
tazzi auch, und Cialdini kann mehr! Die Turiner 
Abendblätter melden schon (nach telegraphischer Mit-
theilung), dieser in Turin eingetroffene ..Sieger von 
Castelsidardo- habe sich aufs Heftigste gegen jede 
Amnestie Garibaldis ausgesplochen, »weil sie in Be« 
zug auf die militärische DiSciplin einen schlimmen 
Präcedenzfall bilde!« Das ist die rechte Sprache der 
Contre-Revolution (die, wie wir ausdrücklich bemer-
ken wollen, gar nichts gemein hat mit der von uns 
vertretenen Sache der Legitimität) im Munde eines 
Soldaten. Wir möchten dem General Cialdini aber 
doch zu bedenken geben, daß in einem so verzwickten 
Revolutions- unv Annerionsspiel, wie es seit drei 
Jahren in Italien gespielt wird, Jedermann, der 
einmal daran Theil genommen hat, zwischen Mitter-
nacht und Morgen in Gefahr kommen kann, eine 
Amnestie als etwas sehr schätzbares anzusehen. Als 
Soldat, abgesehen von allem Uebrigen, bat Cialdini 
vollkommen Recht und der General, weicher ein paar 
Hundert Garibaldiner mit Pulver und Blei hinrich-
ten ließ, der muß sich auch gegen die Amnestirung 
Garibaldis erklären. 

Als man Garibaldi die amtlichen Turiner De-
peschen über das Gefecht von Aspromonte mittheilte, 
soll derselbe mit einem bittern Lächeln geäußert ha-
ben : ..Natürlich, die Herren in Turin r-Men Europa 
den Glauben beibringen, daß es ein ernstes Gefecht 
und ein blutiger Kampf war. Aber seien Sie ruhig, 
die Wahrheit wird früher oder später bekannt wer-
den.« — Das ist geschehen und allerdings ist die 
Wahrheit zu Garibaldis Gunsten. lN. P. Z.) 

Man schreibt uns aus Genua: Jn allen Städ-
ten Italiens herrscht die größte Agitation; die Partei 
der Action organisirt den Widerstand vermittelst ihrer 
Ausschüsse und ihrer Geheimbünde, während die Pie-
montesischen Autoritäten Razzias gegen die „Patrio-
ten« des PlebiScits ausführen. ES ist eine Verwir-
rung ohne Gleichen. Der Haß der „Patrioten" ge-
gen die Soldaten macht sich allgemein Luft; in Mai-
land, »n Florenz, in Palermo wollen die National-

garden nicht länger den Dienst der öffentlichen Sicher-
heit mit den Truppen theilen, und ein Tagesbefehl 
des KriegsminjsterS schreibt den Befehlshabern in 
allen großen Städten vor, nicht zu erlauben, daß die 
Soldaten einzeln vor den Thron spazieren gehen. 
Die Mazzinistischen Blätter schäumen vor Wuth; 
der ..Diritto« beginnt einen Artikel, worin gezeigt 
werden soll, daß die Absicht RatazziS sei, Garibaldi 
durch Mangel an Pflege um'S Leben zu bringen, mit 
den Worten deS Gefangenen in seinem Kerker von 
Spezzia: „Man ermordet in unsern Zeiten die Ge-
fangenen wohl noch, aber man martert sie nicht.« 
Ganz grundlos sind diese Klage Garibaldis nicht; 
denn es ist erwiesen, daß er in den ersten Tagen we-
nigstens sevr schlecht verpflegt wurde. Den König 
Victor Emanuel nennen die Organe der ActionSpar-
tei nur noch den König von Sardinien und seine 
Minister die Bedienten Louis Napoleons. lWir zwei-
feln weder an der Wuth, noch an dem Willen der 
Mazzinistischen Partei; wir glauben aber nicht, daß 
sie jetzt etwas thun wird. Sie wird auf Ratazzi 
schimpfen, gegen ihn demonstriren und ihm zähne-
knirschend gehorchen — das hat sie bisher geleitet 
und sie wird fortfahren. Die Ritter vom Dolch ha-
ben eben keine ostene Courage! D. Red.) (N.P.Z.) 

T ü r k e i 
K o n s t a n t i n o p e l , 6. September. Mehe-

med Dschemil Pascha überbringt dem Kaiser Napo-
leon den Osmanie-Orden in Brillanten. 

G a l a c z , 5. September. Prinz Wibrecht von 
Preußen K. H. passirte heute im strengsten Inkognito 
unsere Stadt auf der Durchreise nach dem Kaukasus. 
Se. k. Höh. verließ hier die Donaustraße und betrat 
den Landweg nach Odessa, begleitet von zwei Offizie-
ren, dem Arzt und zwei Unterbeamren, in Wagen, 
welche zu diesem Zwecke zu Schiffe mitgesübrt worden 
waren, und die hier viele Bewunderer fanden wegen 
ihrer eleganten und praktisch-tüchtigen Einrichtung. 
Der Rest des Gefolges und noch zwei Wagen ver-
blieben auf der Wasserstraße nach Odessa. (A P. Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k , 3V. August. Da in allen Blät« 

tern viel von EverettS Bostoner Rede gesprochen 
wird, geben wir hier das Bedeutendste daraus im 
Auszuge: Wir stehen jetzt, bemerkte er, mitten in der 
aUerwichtigsten Woche des Krieges, denn von ihr 
hängt die Zukunft des Vaterlandes ab, und das 
Schicksal des diesjährigen FeldzugeS wird zu unseren 
Gunsten oder Ungunsten ausfallen, je nachdem de? 
Ruf des Präsidenten nach neuen Truppen ein Echo 
im Lande findet oder nicht. Jn diesem Augenblick ist 
Alles gefährdet, wofür unsere Väter gekämpft und 
geblutet hatten. Soll ihr edles Werk wirklick in 
Trümmer sinken? Soll uns wirklich der Wille und 
die Kraft fehlen, eS zu erhalten? Drei Wege und 
nickt mehr stehen uns offen, und es ist höchste Zeit, 
daß wir uns für einen derselben entscheiden. Entwe-
der gestehen wir ein, daß uns die Kraft zur Fort-
führung des Krieges mangelt, und in diesem Falle 
müssen wir nm Frieden bitten. Oder wir geben der 
Regiernng zögernd gerade so viel Mittel in die Hand, 
um den Krieg nothdürftig fortzuführen, wodurch kein 



entscheidendes Resultat erzielt würde, und der Krieg 
sich endlos hinschleppen könnte. Over endlich, wir 
setzen die Regierung um jeden Preis in den Stand, 
den Kamps rasch und glorreich zu Ende zu führen. 
Der letztere Weg ist der unseres Hetzens, es ist ver 
sicherste, würdigste unv humanste. Bedenken wir 
doch, was bis jetzt geschehen ist. Als am 6. Novem-
ber 1869 Abraham Lincoln mit Umgehung von John 
Breckintidge auf constitutionellem Wege zum Prä« 
sidenttn erwählt worden war, erklärten 11 Staaten 
VeS Sövens ihren Entschluß, sich von ver Union los-
zureißen. Dies war vie Veranlassung, dies ver Grund 
deS unglückseligen Bürgerkrieges. Und was fordern 
die Abtrünnigen von uns? Nicht allein die Abschaf-
fung unserer ehrwürdigsten Verfassung, sondern vie 
Trennung des mächtigsten FreiheitsstaateS in zwei be-
sondere Gruppen, vie nalurgerecht einanver ewig be-
fehden würden. Wollten wir morgen Frieden mit ih-
nen schließen, es würde sich gar bald ein Vorwanv zu 
einem neuen Kriege finden, denn wie könnte er feh-
len, nachdem sie in Folge einer streng constitutione!! 
geführten Präsidentenwahl zu den Waffen griffen. 
So wie wir vem Süden das Recht der Trennung zu-
gestehen, öffnen wir ven europäischen Mächten Thür 
und Thor zur Wiedereroberung ihrer einstigen ameri-
kanischen Kolonieen. Spanien könnte seine Hand auf 
Teras unv Floriva, Frankreich nach Louisiana, Eng-
land nach seinen alten Kolonieen ausstrecken. Uns 
aber gebräche eS an ver erforderlichen Macht und an 
dem nöthigen Grenzschutz?, diese Angriffe zurückzuweisen. 
Der Süden beschuldigt unS, diesen Krieg mit Grau-
samkeit geführt zu haben. Wir weisen diesen Vor-
wurf von uns, unv schleudern ihn denjenigen ins Ge-
sicht, die ihn erhoben haben. Zwang und Unterdrü-
ckung sind vom Süven ausgegangen, nicht von uns. 
Wir können nichts weiter thun, als unser Land, un-
ser gutes Recht und unsere Erikenz vertheidigen. 
Deshalb, meine Brüder, müssen wir AlleS varan se-
tzen, um den Krieg mit Macht zu führen, mit ande-
ren Worten: wir müssen dem Rufe des Präsidenten 
Folge leisten, um ein neues, gewaltiges und unwider-
stehliches Heer auf vie Beine zu bringen. (A.P.Z.) 

London, 13. September. (Tel. Dep.) Wei-
tere Berichte aus New-Uork vom 3. d. Mts. melden, 
daß General Pope sich bei Centerville mit General 
Banks vereinige hat. Der konföderistische General 
Jackson s oll verwunvet sein. Der Bundes'General 
Burnsive hat Frederiksburg am 31. v. Mts. geräumt 
und sich nach Acquia Creek zurückgezogen, gedeckt vurch 
die Kanonenboote auf dem Potomac. Die Vorposten 
der Konföderirten sind in der Nachbarschaft von Cham-
bridge nahe Washington gesehen worden. Die Kon-
föverirten machten beveutenve Bewegungen gegen 
Kentucky, wo vie Unionisten Lerington geräumt ha-
ben. Ungefähr 30,VVV Konföderirte stehen in der 
Nähe dieser Stadt, die Aufregung ist ungeheurer. 
Zu Cincinnati, Newport und Louisvilte sind alle 
waffenfähigen Bürger zum Militärdienst einberufen 
worden. Bei Bolivar in Tennessee haben die Konfö-
derirten eine Niederlage erlitten. 

Nach ferneren Berichten aus New-Uork vom 4. 
d. hat General Pope am 2. Centerville geräumt; die 

ganze BunveSarmee hat sich hinter die Befestigungen 
von Washington zurückgezogen. General Mac Clel-
lan ik zum Kommandanten dieser Stadt ernannt 
worden. 

Zu Wienna, 12 Meilen von Washington, haben 
die Konföderirten große Streitkräfte konzentrirt; sie 
scheinen den Potomac überschreiten, in Maryland ein-
dringen und dort den Geist der Secession erwecken zu 
wollen. - Die BundeStruppen haben Winchester ge-
räumt. Zwischen Fairfar Court-House und Washing-
ton haben während deS Rückzuges der Bundestruppen 
hinter die Befestigungen von Washington am 2. meh-
rere Gefechte stattgefunden. Die Konföderirten haben 
Lerington besetzt, die Bundestruppen Frankfurt in 
Kentucky geräumt. Einem Gerüchte zufolge wäre 
Ver Kriegsminister Staunton seines Amtes enthoben 
unv vurch General Halleck ersetzt worden. (A .P .Z . ) 

L o n d o n , 13. Septbr. (T. D.) Nachträgliche 
Berichte aus New-Uork vom 1. d. M. melden, daß 
Pope am 31. August eine Niederlage erlitten habe, 
in Folge deren er sich hinter die Befestigungswerke 
von Washington zurückgezogen hat. Der Verlust an 
unionistischen Offizieren ist ein enormer. Mehrere 
Generale und Obersten sind getödtet. 

Via Cap Race eingegangene Berichte auS New« 
Jork reichen bis zum 5. d. M. Abends. Nach den-
selben hat die Bundesarmee jetzt genau dieselbe Stel-
lung um Washington inne, wie vor ihrem Abmärsche 
nach der Halbinsel. Man glaubte noch, daß die 
Konföderirten in Marylanv einzudringen versuchen 
würden. Die Unionisten haben Baton-rouge geräumt. 
Die Konföderirten unter Breckenridge, 5VMV Mann 
stark, bedrohen New-Orleans. General Butler machte 
große Vorbereitungen zur Vertheivigung der Stadt. 

lA. P. Z.) 
China 

H o n g k o n g , 26. Juli. Die Taipings haben 
sich gänzlich aus der Umgegend von Shanghai zu-
rückgezogen und es zeigt sich jetzt, daß die Nachrich-
ten über die Verheeruugen, welche ste daselbst ange-
richtet haben sollen, sehr übertrieben waren. I n 
und vor Nanking verstärken sowohl die Kaiserlichen 
als vie Taipings ihre Streitkräfte. Wohlunterrich-
tete Personen hegen jedoch die Meinung, daß erstere 
ohne fremde Hilfe nicht im Stande sein werden, sich 
Nankings zu bemächtigen, obsckon die Pekinger Re-
gierung Alles aufbietet, um zu diesem Zwecke eine 
starke Armee zu concentriren. Jn Shanghai und 
Taku herrscht die Cholera. (N. P. Z.) 

Japan 
Aus dcn letzten Nachrichten aus Japan gebt 

hervor, daß jene Partei unter den Daimios, welche 
ungünstige Gesinnungen gegen die Fremden hegt und 
nahe daran ist, in offene Rebellion überzugehen. 
Der Mann, welcher in der Nackt vom 23.—26» 
Juni einen Mordanfall auf die Englische Gesandt-
schaft machte, gehörte zu dem Gefolge eineS Daimio, 
der denselben unter die der Gesandtschaft von ven 
Japanesischen Behörden beigegebene Wache einzu-
schmuggeln gewußt hatte. Jn Ueddo sollte, um 
diese und anvere wichtige Staatsangelegenheiten zu 
schlichten, eine Conferenz der höchsten Würdenträger 



stattfinden. Die fremden Gesandten hatten beschlossen, 
Aeddo, trotz deS Attentats gegen den Englischen, 
nicht zu verlassen; eS waren aber daselbst anonyme 
Pamphlete in Umlauf, welche gegen die Fremden 
und besonders gegen deren Aufenthalt in Ueddo, ge-
richtet waren. Jn Nagasaki wurden zwei Japanefische 
Polizeiwachen durch betrunkene Französische Matrosen 
getödtet, welche sie in Haft nehmen wollten. 

(R. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

Rew-A ork, ven 6. September. Es geht daS 
Gerücht, die Conföderirten matschirten nach Harpere-
ferry, und es habe eine Schlacht bei Poolesville in 
Maryland stattgefunden, deren Resultat unbekannt ist. 
Die Unionisten räumten Acquia Creek. Eine amtliche 
Bekanntmachung verkündet, daß die CouponS der 
Bundespapiere, welche im Auslande zahlbar sinv, 
tarfrei sein sollen. 

W i e n , 17. l 5 ) Eept. Jn der heutigen Si-
tzung des Abgeordnetenhauses entfernten sich die Po-
len und Czechen, so daß das Haus deshalb für be-
schlußunfähig erklärt werden mußte. Der Präsident 
erinnerte die Mitglieder an den betreffenden Ord-
nungS - Paragraphen. 

B e r l i n , 16. Septbr. I m Abgeordnetenhause 
fand heute die erste Abstimmung über vas Militair-
Budget statt. ES handelte sich um die neuen Ein-
nahmen, welche auS der Reorganisation der Armee 
hervorgehen. Die Parteien haben sich abgezeichnet. 
Der AuSschußantrag, welcher der Regierung feindlich 
ist, wurde mit 273 Stimmen gegen 68 angenommen. 

M i s e e l l e n . 
Zur Millenniumsfeier des Russischen 

Reiches, 
welche in diesen Tagen in allen Gauen der weiten 
Ländergebiete, über welche ver russische Aar seine 
schützenden Flügel ausbreitet, die Herzen zu einem 
Hochgefühl vereinigt, hat soeben unter dem Titel: 

. ^,e«e«aso »eeama«« ss »»«»SAnaAS»'«? 
1862. 44 S 4. 

ein „Sendschreiben an Rußland" Hieselbst vie Presse 
verlassen, in welchem Ver Verfasser ^ Herr Jegor Po-
romenski, Lehrer an vem orthovor»griechischen Semi-
nar Hieselbst, in schwungvollen Versen ein Bilv von 
dem Entwickelungsgange Ves russischen Reiches ent-
rollt und damit auch Riga in den Kreis derjenigen 
Stcidte stellt, welche durch Wort und Schrift die denk-
würdigen Tage verherrlichen, die ihren Glanzpunkt in 
der für den 8. September festgesetzten feierlichen Enthül-
lung des DenkmnlS finden werden, welches in Now-
gorod zur Erinnerung an die vor tausend Jahren 
durch Rurik begründete Herrschaft der Russen errichtet 
morden ist. Sowohl in geschichtlichrr, wie in künst-
lenscher Beziehung zieht dasselbe augenblicklich die 
Aufmerksamkeit von ganz Europa auf sich und findet 

in der Journalistik feioe Besprechung. Unter andern 
bringen die ..DioSkuren« über dasseebe folgende Mit-
theilung, die auch für die Leser unseres Blattes von 
Interesse sein wird. Der Name „Rurik" hat sür jeden 
Russen, hoch unv nievrig, einen feierliche» nnd Ehr-
furcht erweckenven Klang. Kein Wunver Vaher. daß 
auf vem Monumente, welches in Nowgorod auf dem 
Platze zwischen der Sophienkathedrale und dem Gou» 
vernementSpallast eingeweiht werden soll, unter den 
Vielen Figuren, vie als Schmuck desselben bestimmt 
sind, die Gestalt RurikS hoch obenan prangt und daß 
er, wie die erste, so auch die größte und ausgeführteste 
alle Figuren bildet. Der Schöpfer des Denkmals ist 
Mikeschin, der für seinen Entwurf 4666 Rbl. S . 
erhielt. Die Ausführung des ganzen Werkes erfor-
derte die Summe von 4K6M6 Rbl S . , indem daS 
Monument gegen 51 Fuß an Höhe mißt und das Ge» 
wicht der Bronzepartieen allein 4666 Pud beträgt. 
Die Form ist eine höchst originelle, bisher vielleicht 
nock nie in einem Denkmal angewendete. Es reprä-
sentirt nämlich vc'n allen Seiten die Gestalt einer rie-
sigen, oben mit einem Kreuz versehenen, nach dem 
Piedesial hin sanft geschweiften russischen Kirchenglocke. 
Die einzelnen Theile des Denkmals sind folgende: 
der Sockel, aus ferdopolischem Granit, über welchem 
Basreliefs angebracht sind, der Karnies auS demselben 
Granit und das mit Bronze bekleidete Postament bil-
den denunteren Theil, aufwelchem die obere bronzen 
Hälfte des Denkmals ruht, die 7 Gruppen mit IV 
Figuren umfaßt. Die obere Gruppe besteht aus 2 
Figuren, deren eine unter dem Bilde eines Engels, 
welcher das griechische Kreuz umschlingt, ben „ortho-
doxen Glauben« personificirt, als die Hauptgrundlage 
der sittlichen Erhebung des russischen Volkes, während 
die andere unter dem Bilve einer Jungfrau die ..Ent-
wickelung der weltlichen Macht Rußlands" darstellt, 
indem sie knieend an ein Schild sich lehnt, auf wel-
chem der russische Doppeladler seine Flügel ausbreitet. 
Die folgenden 6 Gruppen, welche um den Reichsapfel, 
daß Symbol der Herrschermacht, angebracht sind, ver-
körpern die sechs Hauplepocben der russischen Geschichte. 
Gleichsam gürtelförmig läuft um die Mitte des Pic-
dals ein Fries von Basreliefs, darstellend 167 Män-
ner und Frauen, welche sich um den russischen Staat 
Verdienste durch Lehren oder Thaten envorben haben. 
So sind theils als Beförderer der Civilisation, theils 
als Kriegshelden, theils als politische Größen, 
theils endlich als Männer der Wissenschaft und 
Kunst gerühmt. An Kolossalität und Pracht der Aus-
führung hat das Denkmal keinen Rivalen unter al-
len Monumenten, die Rußland bereits besitzt. Haupt-
sächlich ist die Schönheit und Fülle der Basreliefs zu 
rühmen, aber der Gefammteindruck möchte doch mehr 
ein architektonischer als ein plastischer zu nenen sein. 

lRig. St.-Bl ) 
Prinz Alfred, der präsumtive Erbe von Koburg-

Gotha, hatte sich, wie vie Berliner Allgemeine Zei-
tung erzählt, im englischen Marinedienst erlaubt, eine 
Stunde über den Urlaub auszubleiben. Der Befehls-
haber zeigte dies an und frug, wie er sich zu verhal-
ten habe. Die Königin befahl die strengste Strafe, 
weiche daS Gefetzt kennt. Sie lautet 2 Monate Ge-

t Beilage ) 
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fängniß und ein halbes Jahr Zurücksetzung im Avan-
cement. Der Prinz, der eben erst in Rcinhardsbrunn 
angekommen war, mußte sofort in den Arrest abrei-
sen. 

Seit vier Wocken hat London ungefähr dreißig 
Feuersbrünste von Bedeutung erlebt. Auch die Cri-
noline hat zehn bis zwölf Frauenzimnurn das Leben 
gekostet. fA. P . Z.) 

Der Jokey des Baron Hermann MeSnil hatte 
in Paris den Zug nach Rouen versäumt, wo er am 
nächsten Tage beim Weitrennen reiten sollte. Er tele» 
graphirte sein Unglück dem Baron, welcher bereits in 
Rouen weilte. Der Baron telegraphirte zurück, daß 
der Jokey alsogleich mittelst Ertrazug abreisen möge. 
Letzterer hat 8W Franken gekostet. Ein Jokey mit 
Ertrazug reisend wohl zum ersten Male vorgekommen. 

lF. C.-Blat.) 
8»>iin e u i y u s ! 

I n einem „Oettel" unterzeichneten Inserate der 

Dörptschen Zeitung Nr. 103 heißt es, der Herr 
Verfasser deS Aussatzes in Nr. 35 des Inlands hat 
es für nöthig erachtet, denselben nur mit einer ande-
ren Überschrift versehen, auch in der Dorpatschen Zei-
tung nochmals abvrucken zu lassen." —° Hiernach 
mußte man annehmen, daß die Doppelveröffentlichung 
jenes Aufsatzes eine unmotivirte und abnorme gewe-
sen wäre. Auf meine Bitte um Aufklärung über diesen 
Punct, erhielt ich von H. Mumme die folgende Ant-
wort, welche wohl auch Anderen zur Beruhigung die-
nen kann, und die ich daher hier mitzutheilen mir 
erlaube: Ich bin nur dem Beispiel meines Herrn Geg-
ners gefolgt, der es für n ö t h i g erachtet hat 
seinen Aufsatz im I n l a n d s (Nr. 33) auch in 
der Dorpatschen Ze i tung (Nr. 95) nochmals 
abdrucken zu lassen. K. Hehn. 

Won der Censur genehmigt. 

Dorvat, den 10. September I8K2. ^ 1 4 5 . 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Universitär - Gerichte 
zu Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die bei demselben begonnene öffentliche Verstei-
gerung von Büchern medieinischen Inhalts am 
15. d. M., Nachmittags 3° Uhr, im Locale der 
Behörde fortgesetzt werden wird. 3 

Dorpat, den «0. September 1862. 
^c! msncZslum: Notaire A. L. Wulssius. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Termin zur Erhebung der Grundzinse für das 
laufende Jahr vom 15. September bis zum 15. 
October d. I . festgestellt worden und demnach 
die Grundzinse für Stadtplätze bei Einem Löb-
lichen Stadt-Cassa-Collegio, für Kirchenplätze bei 
dem Herrn Kirchenvorsteher, Kaufmann Sieckell, 
und für Armenplätze bei dem d. z. Armenprovi-
sor, Herrn Rathsherrn Silsky, in gedachtem Ter-
mine zu entrichten sind, widrigenfalls die Rück-
stände mit den verordneten Strafproeenten exeeu-
tivifch werden beigetrieben werden. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 10. September 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgernleister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Die Kaiserliche Livländische Gemeinnützige und 
Oeconomische Societät wird am 6. October o.. 
Mittags 12 Uhr, zu Dorpat eine Sitzung halten, 
zu welcher Jedem der Zutritt frei steht. 

Wer an die Societät einen Antrag zu richten 
wünscht, wird ersucht, denselben vor dem 2. Oct. 
schriftlich oder mündlich an den Unterzeichneten 
gelangen zu lassen. Best. Sccr. K. Hehn. 1 

Die IV. Livländische Bezirks - Getränkesteuer-
Verwaltung befindet sich seit dem 4. d. Mts. im 
Wyschnakowskyschen Hause i. d. Petersb. Str. 1 

Zu billigen Preisen werden abgegeben: Hum-
boldt's CoSmos, Lessing's Werke und verschiedene 
Noten für Violine und Piano. Zu erfragen 
in der Zeitungs-Expedition. 4 

Ein Lehrling mit guten Schulkenntnissen für 
ein Handlungsgeschäft wird gesucht. Näheres 
in der Zeitnngs^Erpedition. 2 

Eine Stelle als Zieglermeister sucht 
C. A. Rosenberg, 

wohnhaft in der Fabrik zu Mütta 
unter Rathshof. 1 

Eine Linien-Droschke ist zu verkaufen. Wo? 
erfährt man im Rückerfchen Hause am Markt, 
parterre. t 
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M s e k e ^ s t r s i o d a v s M e ^ r b u s e n , 
^ e m t r s u d e n , a ?kä . 4 V l i o p . , < o -
evsnüsse , I ^ o m b a r l i i s e k v ^ n s s e Zn 

H ü l s e n , A n a n a s v o n 6 0 K o p . bis k 
k b l . , f r i s e k e Z i t r o n e n f ü r cien k i l l i x -
s t e n ? r e i s , r o k e i n x e m a e k t e A n a n a s , 
L x t r a e t - ^ n a n a s unci se i l t en Kekvve i ^ 

2 e r - k ä s e e r k i e l t au f ' s N e u e 3 
O . s Kittsz-s^asss. 

Zündhölzer 
in Kisten empfiehlt en Zi-os und en lletsil 

Gust. Dankert , 
am Markt, Haus Hoppe. 

Das Theater-Gebäude bei Novum verkauft 
Jh. Bauer, l 

Cabbina bei D o r p a t . 
Landwirthschaftliche Maschinen aller Art, als: 

Dreschmaschinen mit Göpelwerken uno Putz-
mühlen, Häckselmaschinen, Flachsbrechmaschinell, 
complete Frachtwaqen, Stubbenbrecher, Hafer-, 
Malz- und Kartoffelquetschmaschinen, Winden ?e. 
Pflüge, als: Seeländer, große und kleine Adler-
pflüge, Pony- und ganz eiserne Schwanhals-
pflüge, eiserne Eggen, Extirpatoren (Geyereggen), 
Wagenachsen verschiedene Größe mit Büchsen:e. 
Reparaturen und Anfstellnngsarbeiten. — Be-
stellungen werden angenommen während des 
Jahrmarktes im Hotel Paris von L 

M . G r u h l . 
Eine verdekte Kalesche hat zu verkaufen 3 

Schmiedemeister Carlson. 
Hyacinthen, Tulpe», Starziffen, 

Crocus, Schneeglöckchen z c . in schö-
nen starken Zwiebeln erhielt so eben direct aus 
Haarlem (Holland) und verkauft zu billigen 
P"isen Z l h i i n n Daügll l l . 3 

Eine Kleider-Rolle wird zn kaufen gesucht. 
Näheres im Hause der Wittwe Naumann. I 

I m ehem. JnstrnmentenmacherHasseschen Hanse 
ist eine kleine Familienwohnuna zu vermiethen. 1 

^ue Familienwohnung von sechs zum 
Theu möblirten Zimmern, nebst Küche, Keller, 
Stall und Wagenremise, ist im Asmußsehen 
«YSUle auf acht Monate zu vermiethen. 1 

MbNei fs-Nde. 
E. Kahlcrt, Drechslergesell. 

Kais. Königl. Gcstermchisches 

E i s e n b a h n - Ä n l e h e n 
vom Jahre 

von U I M i l l i onen G u l d e n österr. Währ. 

Die Hanplpreise des Anlehens sind: 
ZI mal SS6,G««5, 7t mal 
103 mal H G G M G O , 90 mal ZG,GOO, 
105 mal T G M G O , 90 mal H I , A G G , 105 
mal H O M G O , 307 ma! I M D O , 20 mal 
K,GGO, 76 nial Z , O G O 54 mâ  ß,GGO, 
264 mal H,:ZUG, 503 ma! D,OGO, 733 
mal L L G Silber- Rubel ?c. 

Der geringste Gewinn ist 78 Nbl. Slb. 

Nächste Ziehung am I. (lZ.) Vctbr. 18K2. 
Loose hierzu sind gegen Ein senduna von 6 

Rbl. S. per Stück, 6 Stück 5 30 Rbl. S., 
1 t Stück a 50 Rbl. S. von dem Unterzeichne-
ten zn beziehen. 

Der Betrag dcr Loose kann auch per Postvor-
schuß erhoben werden. Ke in anderes An-
lehen bietet so viele und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan unv die Ziehungslisten 
werden g r a t i s zugesandt, sowie auch gern 
weitere Answnst ertheilt vurch 

F x m Z z F ü b r i e i u s , 

S!MI-Effc lw!°HaMWZ i. Frankfurt a. M . 

Nöthen KW de« Kirchen-Köcher« Porpats. 
Getaufte: S t. I o h a n n i 6 - K i > ch e: des Schmie-

del»!'isttlö C. Call'jon Lohn <'i.kluir Garl Oscar; 
drS Ächuhii'.achnm'iftrls <1. Eberl Tochter Emma 
Zbereüa; des Lclnuiveriiuiste'ö I . K r a st i n g 
Tochter Ädele Mali.' Rvialie. 

Proc»amirte: St. Johann is» Kirche: der 
Sattler meister August Coüftaiitin B ra d tn> a n n 
mit Julie Änna Böttger. 

: St. Joh a n n i s - K irche: der 
Hanolnngsielnling Äleranoer Echwartz, 1.!̂  Jahr 
all; der Kaufmann Gustav Philipp i t t c, 
31.̂  alt. 

Lun luichslen Sonntage, den 16. d. M., Mit-
tags 12 Uhr, deutscher Gvllesvunü Et. Marien 
mit heiliger M>! ninnahlsfeirr. Mllouüg ^om-
ni nnton ZageS vorher, Vormiltago 9—12 Uhr, in 
der Wohnung des Pastors. 

- - — -



Dörxtsche ZeitunL. 
Erscheint drei M a l wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b n k r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / A » für Bekanntmachungen «nd Anzeigen aller Ar t 
»F Rb l . S . , bei Versendung durch die Post / M A M UM«Hch betragen 4Y Aop. Gilb, für die Zeile oder 

!0 Rbl . S . M W deren Raum. 

Die Prünnmeration wird bei der Redaction oder in der Bnchdruckerei von Schünmann. « Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Mittwoch, den RS. September I8KS. 

Z»lS»dische Nachrichte«. 
S t . P e t e r s b u r g , 7. September. Nachträg-

liches zur Feier deS 8. S?ptember. Wir haben in 
«nsern früheren Nummern über die zum 8.° Septem-
ber angesetzten Festlichkeiten berichtet; wir fügen nach-
träglich noch Folgendes auS ver Bekanntmachung 
deS Militär-General-Gouverneurs im «Russ. Jnv." 
hinzu: 

Vor dem Beginn der Messe wird aus je einer 
Kompagnie der in St. Petersburg stehenden Infant. 
Regimenter eine Kirchenparade aus dem Platze vor 
der Jsaakökathedrale gebildet. All? städtischen Hand-
werker-Jnnungen, welche stch zeitig in den Sälen der 
Stadt-Duma versammeln, begeben sich noch vor Be-
ginn der Messe mit ihren Fahnen und in Prozession 
in die Isaaks kathedrale und kehren nach Beendigung 
des GebetS in derselben Ordnung zurück. 

Sobald die telegraphische Nachricht eintrifft, daß 
in Nowgorod das Dankgebet begonnen hat, wird dies 
den Einwohnern der Hauptstadt durch 3 Kanonen-
schüsse verkündet; beim Eintreffen der Nachricht von 
der Enthüllung des Denkmals, werden von der Peter-
Pauls-Festung 101 Kanonenschüsse abgefeuert. 

Die Ausgaben für die VolkSsestlichkeiten bestrei-
tet die Stadtkasse. 

Bes t ra fung : Durch daS Allerhöchst bestätigte 
kriegörechtliche Erkenntniß wird der Lieutenant Rus-
sow vom Garde»Dragoner-Reg. wegen schwerer 
Real-Jnjurien gegen einen Polizei-Unteroffizier bei 
Ausübung seines Dienstes, zuc Entlassung aus dem 
Dienste und zu zwei monatlichen Arrest in den Kase-
matten der Festung verurtheilt. (R. I . ) 

E r n a n n t : Der bei der Arme?-Cavallerie und 
den Depottruppen stehende Obrist Fürst M a n w e -
low zum Commandeur des Rigaschen Dragoner-Re-
gimems I . K. H. der Großfürstin Katharina Mi-
chailowna, an Stelle des Obristen M ö l l e r 2., wel-
cher der Armee.Cavallerie zugezählt, wird. <N. P.) 

R e v a l . Grundlosen Gerüchten gegenüber, alS 
wenn eS mit unserer projectirten Gasbeleuchtung 
am Ende doch nichts sein werde, stnd wir zu ver-
sichern im Stande, daß sowohl die Einführung einer 
Gasbeleuchtung unserer Stadt aN das gleichzeitige 
Inslelmnufen eineS neuen W a s s e r w e r k s , durch 
welches das Wasser aus dem s. g. obern See in die 
höchst belegenen Stadtwohnungen geleitet werden soll, 
«ine Seitens des Raths und der Gilden schon vor 

Monatsfrist beschlossene Sache ist. Wie eS verlautet, 
ist nur noch die Genehmigung der höheren Obrigkeit 
abzuwarten, um sofort mit der Verwirklichung deS 
für unsere Stadt so wichtigen Planes beginnen zu 
können. Ohne Sanguiniker zu sein, können wir dem-
nach - eS müßten denn ganz unerwartete Hinder-
nisse dazwischen treten! —- unS ver Hoffnung hinge» 
ben, Reval für den nächsten Herbst im Besitze und 
Genüsse von Einrichtungen zu sehen, über deren Aus-
führbarkeit und Rentabilität nur da noch Zweifel 
obwalten können, wo mangelnde Sachkenntniß mit 
mangelnder Energie und unzureichendem Selbstver-
trauen Hand in Hand gehen. (Rev. Z.) 

A«slS»dische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 14. Sept. DaS offizielle Blatt be-
richtet Folgendes über den Unfall, der den französi-
schen Schiffen »FleuruS- nnd ..Prince Joröme", die 
beide Truppen für Meriko an Bord hatten, zugesto-
ßen ist. Der „Prince JeriZme" befand sich in der 
Meerenge von Gibraltar, als Rauchspuren den Aus-
bruch einer FeuerSbrunst an Bord dieses Schiffes 
verriethen, das sogleich nach Gibraltar segelte, wo 
man erkannte, daß daS Feuer im Innern der Schiffs-
wand wüthete. Man brachte unverzüglich weite Oeff-
nungen an. und mit Hülfe der Schiffspumpen und 
der von den Behörden Gibraltars dem Capitain zur 
Verfügung gestellten Spritzen gelang es, bald Herr 
des FeuerS zu werden. Jn wenigen Tagen wird der 
«Prince JerSme" ohne Gefahr seine Rückkehr nach 
Toulon bewerkstelligen können, um daselbst ausgebes-
sert zu werden. Das Transportschiff..Dryade" ist 
am Ilten von Cherbourg abgegangen, um die Trup-
pen des „Prince Jeröme" an Bord zu nehmen und 
nach Meriko zu bringen. Unterdessen wird diesen, 
welche sogleich ausgeschifft und auf dem Lande un-
tergebracht wurden, die wohlwollendste Gastfreund-
schaft von Seiten der englischen Behörden zu Theil. 
Dem ..FleUrus« wurde es in Folge eineS Zusammen-
stoßes mit dem Transpörtschiff..Charente« unmöglich, 
seine Reise fortzusetzen. Bei diesem Zusammenstoß 
wurde der Vordertheil deS »Fleurus« beschädigt und 
sein Vordersteven gespalten; die „Charente" hat ih-
rerseits gleichfalls Beschädigungen erlitten. Beide 
Sckiffe befinden sich zur Ausbesserung in Cadir und 
werden bald im Stande sein, nach Toulon zurückzu-
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kehren. DaS Linienschiff „Wagram", daS in Anbe-
tracht Ver Umstände mit aller Schnelligkeit in Brest 
ausgerüstet wurde, ist von diesem Hafen nach Cadir 
abgegangen, um die Passagiere des »FleuruS« an 
Bord zu nehmen und nach Meriko zu bringen. Glück« 
iicherweise ist Niemand bei diesen bedauerlichen Un-
fällen umgekommen und haben die beiden Schiffs-
kommandanten nicht einmal eine Verletzung in ihren 
Berichten erwähnt.« (A. P. Z.) 

P a r i s , 16. Sept. (Tel. Dep.) Der heutige 
„Constitutionnel" sagt, eS sei ganz falsch, daß der 
Ministerrath die Frage wegen Auflösung der Legisla-
tiven in Erwägung gezogen habe. — Ueber St. Na-
zaire eingetroffene Berichte aus Merico vom 17. Au-
gust melden, daß der Gesundheitszustand ein vortreff-
licher sei. Mehrere PronunciamentoS haben zu Gun-
sten der Franzosen stattgefunden, l?) Ein liberaler 
KriegSrath bat sich ;u Puebla versammelt und den 
Beschluß gefaßt, neue Vorschläge zu einem Arrange-
ment zu machen, falls General Forey mit diplomati-
schen Vollmachten versehen sein sollte. (R. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 13. September. Der ..Globe" tritt 

in der schleswig-holsteinischen Frage sehr entschieden 
auf die Seite Dänemarks. Die Forderungen Oester-
reichs und Preußens — sagt er — stnd an und für 
sich ein Akt der zudringlichsten Einmischung, beinahe 
ein Akt der Feindseligkeit. Wir hätten gern sehen 
mögen, ob der deutsche Bund zur Zeit, alS Hanno-
ver und England denselben Landesherrn hatten, sich 
erlaubt hätte, der großbritannischen Regierung Ge-
setze vorzuschreiben. (Ganz gewiß, wenn es dem eng-
lischen Parlament eingefallen wäre, sich in die inne-
ren Angelegenheiten Hannovers zu mischen, von 
Hannover einen Zuschuß zu dem englischen Budget 
zu verlangen und die Hannoveraner zu zwingen, ih-
ren Kindern die englische Sprache zu lehren und selbst 
nur englische Prediger zu hören.) Der Artikel schließt 
mit der stereotyp gewordenen Aeußerung, daß der 
Besitz deS Kieler Hafens das eigentliche Ziel des 
Offenhaltens der schleswig-holsteinischen Frage von 
Seiten der deutschen Mächte sei — wenigstens glaub-
ten dies die Dänen. (A P. Z.) 

Die »Times" sucht den Amerikanern begreiflich 
zu machen, daß eine Scheidung deS Nordens vom 
Süden nicht die zerstörenden Folgen haben würde, die 
man im föderalistischen Lager sich vorspiegele. Man 
sagt uns — bemerkt sie — daß der amerikanische Kon-
tinent und das amerikanische Volk keinem anderen 
Kontinent und Volk gleichen; daß das Land keine 
natürlichen Scheidewände habe, daß alle einzelnen 
Staaten der weiland Union fortwährend einander be-
kriegen würden. Wenn diese Deklamationen irgend 
ein Gewicht haben, so würde auS ihnen nur folgen, 
daß die republikanischen Institutionen dem Volk die 
Fähigkeit benommen haben, die gewöhnlichsten Pflich-
ten des nationalen Lebens zu erfüllen, daß die Re-
publik Aürger ausgebildet hat, die nur im Frieden 
zu leben vermögen, wenn sie von jeder Versuchung, 
anders zu leben, frei sind, wenn sie keinen Rachbar, 
keinen unabhängigen Staat in der Nähe haben. Un-
sere Meinung von den Amerikanern ist aber nicht so 

schlecht wie ihre eigene. Wir glauben, sie werden 
allmälig erkennen, daß eS fich auch in einem Staat, 
der keinen ganzen Kontinent umfaßt, behaglich leben 
läßt. Die „natürlichen Grenzen" brauchen ihnen keine 
Sorge zu machen. Wo sind die natürlichen Grenzen 
zwischen Preußen und Polen, Deutschland und Dä-
nemark, Belgien und Holland, Belgien und Frank-
reich. oder zwischen den deutschen Bundesstaaten, oder, 
zwischen Spanien und Portugal? Nordamerika hat 
Raum genug, nicht nur für zwei, sondern für ebenso 
viele Republiken als die Union Staaten zählte. 

(N. Pr. Ztg.) 
Jn den englischen Manufacturdistricten nimmt 

die Noth unerhörte Verhältnisse an. Nach einem von 
der Times citirten amtlichen Berichte gibt es allein in 
Birmingham 1W.VW Unterstützung empfangende Per-
sonen mehr als in vorigem Jahre. (F. P. Z.) 

London , 15. Septbr. Die Ausstellung soll, 
wie nunmehr festgestellt, am 1. November geschlossen 
werden. 

Der Eindruck, den die Kunde von der großen 
Niederlage und dem Rückzüge der Nordamerikanischen 
Armee macht, läßt sich denken. Wenn eS nach dem 
Kopfe des „Herald" ginge, würde London, würden 
alle Städte im Großbritannischen Reich illuminiren. 
Aehnlich äußern sich..Advertiser," »Post" und..Ti-
mes-; die letztere sagt unter Anderem: »Die Confö-
derirten haben den Drachen der Invasion in die letz-
ten Schlupfwinkel seiner Höhle zurückgetrieben, wo 
sich seine Hoffnung allerhöchstenS so weit versteigen 
kann, daß man ihm gestatten wird, .sich eine Zeit 
lang ruhig hinzulegen, um seine vielen schweren Wun-
den zu heilen.« Die eifrige Freundin der Nördlin-
ger, »Daily News", tröstet sich mit dem traurigen 
Trost, daß die Niederlage für den Norden eine nütz-
liche Lection sein werde. (N.Pr.Z.) 

Holland 
I m Haag wurde am 15. September die Session 

der Generalstaaten mit einer Thronrede eröffnet, worin 
der König die Fortdauer freundschaftlicher Beziehun-
gen mit den fremden Mächten constatirt und dem 
Heere, so wie der Marine in den Colonieen seine Zu-
friedenheit bezeugt, auch Reformen für die Colonial-
Jnstitutionen, so wie die Entwickelung von Verkehrs-
mitteln auf Java und ein Gesetz über die Finanz» 
Controle der Colonieen in Aussicht stellt. Zur Aus-
führung des Gesetzes über Sclaven-Emancipation in 
Westindien sollen geeignete Maßregeln getroffen wer-
den. Die Finanzlage deS Landes wird als so glän-
zend gepriesen, daß sie gestattet, die zum Bau von 
StaatSeisenbahnen, zur Sclaven-Emancipation und 
Amortisiruug der Staatsschuld erforderlichen Ausga-
ben zu besireiten. Schließlich zeigt der König an, 
daß der Gesetzentwurf über Revision des Steuersystems 
fertig sei und in Kurzem den Generalstaaten vorge-
legt werden solle. (N. Pr. Z.) 

Deutschland. 
AuS dem Gothaischen, Mitte September. 

Ihre Majestät die Königin von England hält sich, 
wie die ..Leipz. Ztg." meldet, im Schloß zu Rein-
hardSbrunn, das nebst allen Nebengebäuden zu ihrer 
Disposition gestellt ist, in großer Zurückgezogenheit. 



ES kommen viele Fremde, zumal auS den benachbar-
ten Städten Gotha, Erfurt, Weimar u. s. w. ledig-
lich in der Absicht nack Reinhardsbrunn, um die Herrsche« 
rin deS mächtigen JnselreicheS zu erblicken. Gar Vie-
len wird dies nicht zu Theil. Die Zugänge zum 
Schlosse und zu seinen nächsten Umgebungen find 
durch grüne Eisengitter abgesperrt. Bei günstigem 
Wetter macht die Königin kleinere Ausfahrten in der 
nächsten Umgebung. So sah ich fie, umgeben von 
drei Prinzessinnen, Helene, Louise und Beatrice, und 
dem Prinzen Arthur. Sie war nebst ihren Kindern 
noch tief schwarz gekleidet. Ihr Aussehen war frei-
lich nicht mehr daS vor 16 oder 17 Jahren, wo ich 
sit zum letzten Male gesehen habe, den blühenden, 
jugendlich schönen Prinz-Gemahl an ihrer Seite, aber 
dennoch sah sie körperlich wohl aus. Se. Hoheit der 
Herzog von Koburg-Gotha wohnt während des Auf-
enthalts der Königin in der Besitzung des Raths 
Sparr zu Friedrichsrode, dem sogenannten Schweizer-
haus, wo die Königin auch gewöhnlich dinirt. Die 
Königin hat an diesen Tagen schon im strengsten In-
kognito eine Erzieherin ihrer Kinder in Gotha mit 
ihrem Besuche beehrt und lauge verweilt. Dieser Zug 
von Herablassung und Güte ik natürlich nicht unbe-
kannt geblieben und hat nur die innige Liebe und Ver-
ehrung, welche sie nebst ihrem Geniahle hier schon 
genoß, noch vermehrt. iN. P. Z.) 

D ü s s e l d o r f , 14. September. Jn der grö-
ßeren evangelischen Kirche predigte heute Abend Hr. 
Pastor Frhr. v. Bodelschwingh aus Paris. Sowohl 
die Predigt als die nach derselben folgenden näheren 
Mittheilungen deS verehrten Herrn Redners gewähr-
ten tiefe und mannigfaltige Einblicke in den geistli-
chen Und sittlichen Zustand der so zahlreichen deutschen 
Arbeiterbevölkerung in Paris, besonders in den Quar-
tieren von La Bilette und St. Marcel. Bekanntlich 
wirkt Hr. Pastor v. Bodelschwingh seit einigen Jahren 
mit großem -Segen für daS Werk der evangelischen 
Mission unter den der evangelischen Konfession ange-
hörigen deutschen Fabrikarbeitern, Lumpensammlern 
und Gassenkehrern der Pariser Vorstädte, welche nach 
vielen Tausenden zählend, die ihrer allergrößten Zahl 
nach leider der Kirche und dem Christenthum ganz 
entfremdet sind. Die Zahl der Deutschen in Paris 
lund größtentheils eben sind es Arme) beträgt jetzt 
über 8VM6. Seit einigen 2V Jahren hat die christ-
liche Liebe durch Seelsorge in den Spitälern, Kirche 
und Schulunterricht Vieles gethan, aber noch ist das 
Arbeitsfeld ein ungeheures und gegenüber dem vor-
handenen geistigen Elend die Kraft der 7 bis 8 evan-
gelischen Pastoren lange nicht ausreichend. (A.P.Z.) 

Hannover , 15. Spetbr. Der, wegen bedeu-
tender Unterschlagungen von Königlichen Geldern, 
steckbrieflich verfolgte Generalmajor v. Hedemann ist 
in Blankenese bei Hamburg betroffen und gestern Nack-
mittag hier gefänglich eingebracht wordeu. Die Ztg. 
f. Rordd. berichtet, daß Herr v. Hedemann eine 
selbständige, von der des Ober»HofmarfchallamtS ab-
gesonderte Kasse zu verwalten gehabt, daß daS De-
ficit stch auf etwa 16b,VW Thlr belaufe. 

tR. P. Z.) 
B e r l i n , 15. Sept. I n der heutigen Sitzung 

des Abgeordnetenhauses warnte der Finanzminister 
eindringlich vor dem CommisfionSantrage; bei der 
Ädreßdebatte sei die Verwahrung erhoben worden ge-
gen die Abficht einer Verlegung deS Schwerpunkts. 
Die Annahme der Commissionsanträge würde den 
Schwerpunkt inS HauS der Abgeordneten verlegen. 
Zudem berühre diese Frage den obersten Kriegsherrn. 
Graf Schwerin sprach für zweijährige Dienstzeit. Graf 
Bernstorff beschwor, die Commissionsanträge abzuleh, 
nen, und erklärte, die Regierung bedürfe nicht der 
Indemnität. Verschiedene Gerüchte sprechen von der 
Auflösung oder Vertagung. ES hat allen Anschein, 
daß eine Entscheidung nahe bevorsteht. (F. P . Z.) 

B e r l i n , 17. Sept. Jn der gestrigen Sitzung 
deS Abgeordnetenhauses wurde die Generaldebatte über 
den Militär-Etat geschlossen. Die Verhandlung über 
den Reichenspergerschen Präjudicialantrag, welcher die 
Regierung veranlassen will, vor der Specialberathung 
die JndemnitätSerklärung in Betreff der für 1862 ver-
ausgabten Summen zu beantragen, ward mit der 
Specialdebatte verbunden. Nach einer kurzen Dis-
cufsion wurde der Reichenspergersche Antrag mit sehr 
großer Majorität verworfen; nur einzelne Mitglieder 
der..katholischen Fraktion" stimmten für denselben. 
Daraus erfolgte die erste Abstimmung, in welcher daS 
HauS sich über seine Stellung zur Armee-Organisa-
tion zu entscheiden hatte. Unter dem Titel 1. der 
Einnahmen befindet fich ein Posten von 2V.854 Thlr. 
an Penfionsbeiträgen, den die Budgetcommission alS 
zur Reorganisation gehörig bezeichnet hat. Dem An-
trage der Commission gemäß ward dieser Einnahme-
posten fast einstimmig ins Ertraordinarium verwiesen; 
sodann ward bei namentlichem Aufrufe mit 273 ge-
gen 68 Stimmen die Nichtgenehmigung (d. h. die 
Streichung) desselben beschlossen. Aus der Verwer-
fung dieses Einnahmepostens würde sich die Strei-
chung sämmtlicher ..Reorganisationskosten" wohl mit 
Nothwendigkeit ergeben. ES scheint also kaum mehr 
zweifelhaft, vaß daS Abgeordnetenhaus den ungeheu-
ren Beschluß fassen wird, daß Se. M . der König 
die Reorganisation der Armee annulliren, die Regi-
menter kurzweg auflösen soll! — 

Da die Dinge nun aber doch so liegen, möchten 
wir alle diejenigen, denen die unverbrüchliche Auf-
rechterhaltung der verfassungsmäßigen Rechte des Kö-
nigs und die Wehrhaftigkeit und Ehre der Königli-
chen Armee am Herzen liegt, dringend auffordern, 
daß sie ihre Stimmen erheben für diese hohen Güter 
unseres Vaterlandes. ES sind in diesem Sinne schon 
verschiedene Petitionen eingelaufen und wir wissen, 
daß andere noch vorbereitet werden. Wir möchten 
unsere Freunde nun ersuchen, daß sie solche Eingaben 
jetzt recht schnell erledigen und dann sofort an daS 
Herrenhaus senden, damit sie dort noch vor der Be-
rathung deS Militäretats eingehen, die etwa in zehw 
bis zwölf Tagen zu erwarten steht. Wir wünschen 
daS nicht um deS Herrenhauses willen, sondern nur 
damit doch noch andere Stimmen laut werden als 
die der revolutionären Partei. Je mehr solche Peti-
tionen noch beschafft werden können, desto besser wirv 
es sein. — 

Nachdem wir diese Zeilen geschrieben, geht unS 



soeben noch die Nachricht zu. daß sich heute die Re« 
gierung mit dem Stavenhagenschen Amendement ein« 
verstanden erklärt hat, falls die Kammer dasselbe an-
nehmen wollte. Dies Amendement will für daS Jahr 
186Z den Etat - unter verschiedenen einzelnen Ab-
fetzungen — bewilligen, im Jahre 1863 aber die ganze 
Armee-Organisation gesetzlich geregelt, namentlich zwei« 
jährige Dienstzeit eingeführt haben. Die Regierung 
giebt mit ihrer heutigen Erklärung den Forderungen 
ihrer Gegner sehr viel nach; eS wird sich morgen 
zeigen, ob diese sich dadurch bewegen lassen, von ih> 
rem bisherigen Wege abzugehen. (N.P.Z. ) 

Von dem Flottencomite in Gotha ist an den 
Abg. Stavenhagen, ver längere Zeit in Gotha gelebt 
hat, ein Schreiben eingegangen, in welchem das 
dem Preußischen Abgeorvnetenhause von der Regie-
rung vorgelegte Projekt zur Erweiterung ver Kriegs-
marine mit Freuden begrüßt wird, indem man darin 
die Verwirklichung einer großen nationalen Forderung 
erblickt. Es wird daher in dem Briefe die Hoffnung 
ausgesprochen, daß daS Abgeordnetenhaus in dieser 
großen nationalen Frage alle Parteitaktik aufgeben 
werde. Dem Schreiben war die aus den dortigen 
Sammlungen hervorgegangene Summe von 96V Thlr. 
zur Uebergabe an das Preußische Marineministerium 
beigefügt. ( N . P . Z . ! 

I tal ien. 
T u r i n , 13. September. Die Note der amtli-

chen Staatszeitung, über den beschlossenen Prozeß in 
Sachen Garibaldi'S lautet nach einer telegraphischen 
Depesche der ..Hamb- Nachrichten« wörtlich, wie folgt: 
«»Einige Blätter machen der Regierung Vorwürfe über 
ihre Absichten in Betreff deS Schicksals derjenigen, die 
an den neulichen AufstandShandlungen Theil genom-
men haben. Da es sich darum handelt, das Gesetz 
in Ausführung zu bringen und dafür zu sorgen, daß 
die Gerechtigkeit ihren freien Lauf habe, so war die 
Regierung nicht verpflichtet, irgend welche Erklärun-
gen in dieser Beziehung abzugeben. Da die Tatsa-
chen, um welches es sich handelt, in verschiedenen 
Provinzen stattgefunden haben, so muß darüber eine 
Entscheidung getroffen werden, welches Geschwornen-
Gericht kompetent sei, um einen Urteilsspruch zu 
fällen.» (A. P. Z.) 

Die Nachrichten über Garibaldis Befinden lauten 
je länger desto bedenklicher; auch erfährt man jetzt, 
daß in der ganzen ersten Woche man sich ganz un-
verzeihlich gegen den verwundeten und gefangenen 
Gegner benommen hat. Die RatazziRegierung hat 
sich damit das Zeugniß einer, zum Mindesten gesagt, 
höchst ungroßmüthigen Gesinnung ausgestellt. Eine 
fremde Dame, eine Engländerin, hat dem gefangenen 
Mann die erste Hülfe leisten müssen; so sorgt daS. 
dankbare Italienische Volk für seinen vergötterten He-
ros Mögen sich die ein Beispiel daran -nehmen, 
weiche von der Großmuth der Völker träumen! 
Die Generale der Contrerevolution erheben immer 
lauter ihre Stimmen, auch General Pallavicino ist 
in Turin eingetroffen, und sie scheinen, wobei sie als 
Soldaten vollkommen im Recht sind, wirklich ein Ge-
richt über Garibaldi durchgesetzt zu haben. Laute 
Klage herrscht über daS Verfahren der Regierung 

gegen die Presse; es regnet Confiscationen u. dgl. z 
auS den Gründen dieser Maßregeln kann man ab-
nehmen. daß Paris mächtiger als je in Turin ist. 
Die heute eingegangene Depesche lautet: T u r i n , 
Montag 15. Sept. Die „Gazetta usficiale« erklärt, 
daß die Regierung der Gerechtigkeit freien Lauf las-
sen werde. Die Rebellion sei thatsächlich in mehre-
ren Provinzen ausgebrochen gewesen, und es bleibe 
nur übrig, einen Assisenhof zu bestimmen, der daS Ur-
theil über die Rebellen zu sprechen habe. — Aus Nea-
pel wird gemeldet, daß PulSzky (Ungarischer Revo-
lutionär, Correspondent der Londoner » Daily NewS") 
in Freiheit gesetzt sei. (N. P. Z.) 

Seit längerer Zeit ist es kein Geheimniß mehr, 
daß ver Piemontesijche Premier Urban Ratazzi nur 
durch die mächtige Hand, „welche sich jetzt im Ocean 
wäscht", auf der Ministerbank gehalten wird, daß 
derselbige in Turin selbst die Generale der Contre-
Revolution gegen sich hat und sich nur durch die 
weitgehendsten Gefälligkeiten gegen die Cialdini und 
Lamarmora behaupten kann. Wir erfahren darüber 
aus bester Quelle noch einige Details. Ratazzi hat 
die Absicht gehabt, Garibaldi sofort vor Gericht stel-
len zu lassen; er wagle es nicht, weil er auf alle 
seine Anfragen, „obS so recht wäre?" von Paris keine 
Antwort erhielt. »Für solche Kriecherei hat unser 
Kaiser nur Verachtung, aber keine Antwort!" soll ein 
Französischer Diplomat zu dem Ritter Nigra gesagt 
haben. ES ist daS natürlich erfunden, aber gut er-
funden! AlS die Pariser Billigung für die gericht-
liche Procedur ausblieb, entschloß sich Ratazzi zur 
Amnestie, Paris blieb stumm. Aber Lamarmora und 
Cialdini erklärten, sie würden ihren Abschied nehmen, 
wenn Garibaldi nicht vor Gericht gestellt werde! 
Ratazzi schwankte, von Paris erhielt er keine Antwort, 
aber Cialdini erschien in Turin, fetzte seinen Willen 
durch das ihm eigene brutale Poltern durch und reiste 
czua r« Kens Zsst» nach Mailand und Bologna, wo 
er als Unterkönig schaltet, ab. (N .P .Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 15. September. Die beiden Häuser des 

Reichsraths waren heute wieder versammelt, das 
Herrenhaus nur vorübergehend zu einer außerordent-
lichen Sitzung, in welcher eine BeglückwünschungS-
adreffe an vie genesene Kaiserin von Cardinal Rau-
scher beantragt und vom Hause mit lauter Zustim-
mung angenommen wurde. Jn der Rede des An-
tragSstellers, die in die Geschichte des Kaiserlichen 
Hauses und auf das politische Gebiet hinüberstreifte, 
fand man die Aufrechterhaltung des LegltimitätSprin-
cips mit besonderer Rücksicht auf die Italienischen 
Zustände stark betont. Das Herrenhaus, dessen Fe-
rien erst am 1. October schließen, geht demnächst wie-
der aus einander. I m Abgeordnelenhause, das noch 
starke Lücken, namentlich auf der Czechischen Rechten, 
zeigte, war nächst der (auch hier einstimmig angenom-
menen) BeglückwünschungSadresse noch die allgemeine 
Debatte über Einführung des Deutschen Handelsge-
setzbuches auf der Tagesordnung. (N. P .Z . ) 

Amerika. 
N e w - A o r k , 4. Sept. Die zweite Schlacht 

bei Bull Run hat für die Nördlinger, wie die tele-



graphischen Depeschen schon gemeldet, ebenso mit ei« 
ner entschiedenen Niederlage geendet, wie die erste, 
nur daß ste diesmal nicht in eine so schmähliche Flucht 
ausartete. Der K. Z. schreibt man darüber: Zum 
zweiten Male ist das Unionsheer aus dem blutigen 
Felde von ManassaS geschlagen und die Hauptstadt 
von dem siegreichen Feinde bedroht. Der Schauplatz 
der letzten KriegSereignisse liegt diesmal zwischen dem 
Rappahannock im Süden, dcr Orange- und Aleran-
dria-Eifenbahn im Osten und den Blue Bridge Moun-
tains im Westen. Der Potomac mit Washington 
im Norden ist daS Ziel, nach dem der Feind strebt. 
I m Mittelpunkt dieses KriegsthealerS zirht von dem 
Bull Run River nach Süden bis Warrenton ein 
Gebirge, das den Namen Bull Run Mountains führt. 
Mitten durch dasselbe geht vom Shenandoah-Thale 
nach ManassaS eine Eisenbahn; der Paß, welcher 
derselben den Durchgang durch die Berge öffnet, heißt 
Toroughsare Gap und ist einer der bedeutendsten stra-
tegischen Punkte des so eben beschriebenen Terrains. 
Die Besetzung dieses Eingangspunktes ist von Pope 
und Halleck, der von Washington aus im Großen 
die Kriegsführung leitet, vernachlässigt worden. Die-
ser Fehler ist die erste, Mac Clellans Verzögerung, 
die beorderte Unterstützung von Alerandria zu sen-
den, die zweite und entscheidende Ursache der so eben 
erlittenen Niederlage des Unions-Heeres. — Ueber 
die zwei Tage andauernde Schlacht selbst berichtet 
die „N. U Tribüne": 

Das Ergebniß der Schlacht vom 29. August 
bestand darin, daß die Süd-Conföderirten Anfangs 
ungefähr zwei (Englische) Meilen zurückgetrieben 
wurden, aber, nachdem sie Verstärkungen erhalten 
hatten, wieder eine Meile an Terrain gewannen. 
Die Unionisten blieben eine Meile weit vor der Po-
sition stehen, wo die Schlacht am Morgen begonnen 
hatte. Die Schlacht am folgenden Tage hatte einen 
großartigen Charakter. Man nahm an, daß daS 
ganze Heer der Conföderirten unter Befehl des Ge-
nerals Lee in der Front des Unionsheeres stehe. Die 
Unions-Generale Heintzelmann und Porter eröffneten 
den Angriff am Morgon, stießen jedoch auf ungeheure 
Schaaren ronsöderirter Infanterie und zogen sick in 
Unordnung zurück. Die Conföderirten avancirten 
hierauf mit ihren Batterieen und entsandten rasch 
Kartätschenladungen in die sich zurückziehenden feind-
lichen Reiben. General M'Dowell rückte hierauf zur 
Unterstützung der Unionstruppen vor und versuchte 
das Centrum zum Stehen zu bringen; die Conföde-
rirten aber hatten seine Bewegung vorhergesehen, die 
Generale Sigel und M'Dowell wurden auf ihrem 
linken Flügel von den Conföderirten bedrängt und 
hatten an allen Punkten eine überlegene Truppen-
zahl gegen sich. General Sigel entwickelte eine große 
Vravour; die Truppen deS Generals M'Dowell zo-
gen sich in großen Haufen über Bull Run zurück. 
Um 5 Uhr Nachmittags wandte sich das Glück der 
Schlacht entschieden gegen die Unionisten. General 
Pope hatte alle seine Reserven herbeigeordert und 
versuchte noch immer, den Tag zu retten; aber auf 
der ganzen Straße von Centreville waren Artillerie, 
Infanterie, Cavallerie und Wagen in Verwirrung 

und zogen sich zurück. Der reckte Flügel de» UnionS« 
HeereS hielt sich noch ziemlich fest und verhindert 
die Conföderirten, die errungenen Vortheile zu ver-
folgen. Die Nachhut deS Unionsheeres ging um 
8 Uhr AbendS in vollkommen guter Ordnung über 
Bull Run und zog sich nach Centreville zurück. Ge-
neral Jackson (Südlinger) marschirte mit 3V,VW 
Mann ohne Zelte und Wagen in zwei Tagen von 
Rappahannock aus eine Strecke von 4V (Englischen) 
Meilen, gelangte durch Thoroughfare Gap in die 
Ebene und nahm ManassaS. -

Die Südlinger sind dann bekanntlich bis in die 
Positionen gerückt, die sie im vorigen Jahre vor 
Washington inne hatten. Jn New-Uork entstand, 
als diese Nachrichten bekannt wurden, eine große Auf-
regung. besonders auf der Börse. Man schreibt dar-
über: Am Vormittag war eine von Philadelphia 
hereingekommene Depesche bekannt worden, der zu-
folge General Jackson (Südlinger) sich mit 40,WO 
Mann auf dem Marsche nach Baltimore befand, und 
die Aufregung, welche diese Neuigkeit in der ganzen 
Stadt hervorrief, war eine ungeheure. Sie währte den 
ganzen Tag und wurde durch die Nachricht, daß M'Clel-
lan zum Kommandanten von Washington ernannt fei, 
noch bedeutend gesteigert. Man erhitzte sich für und gegen 
den General, und die Aufregung erreichte einen hö-
heren Grad, als seit Beginn des Krieges der Fall 
gewesen war. Später wurde die Nachricht von Jack-
sons Marsch auf Baltimore widerrufen. Ueber die 
Sicherheit Washingtons herrscht hier wenig Besorg-
niß, da man weiß, daß die Stadt vortrefflich befestigt 
und mit geeübten Artilleristen genügend versehen ist. 
Die Kanonenboote der Nördlinger auf dem Potomac 
werden übrigens das Ihrige thun, um die Schiff-
fahrt auf dem Flusse offen zu halten. Jn Washing-
ton selbst fürchtete man eben so wenig für die 
Sicherheit der Stadt. Washington füllt sich mit einge-
brachten Verwundeten, frische Truppen ziehen ein, 
die Straßen sind gedrängt voll von Menschen, Am-
bulanten und Fuhrwerken aller Art, jede Stunde 
bringt neue aufregende Nachrichten. 

Die neueste Post findet sich in folgendem Tele-
gramm : Nach Berichten aus New-Aork vom 6. d. 
ging daselbst das Gerückt, daß die Conföderirten 
nach Harpers Ferry iam oberen Potomac marschi? 
ren. Ebenso verlautete gerüchtsweise von einer bei 
Poolesville in Maryland gelieferten Schlacht; doch 
wußte man nichts Bestimmtes. Die Unionisten ha-
ben Acquia Creek geräumt. Jn Washington bewaff-
nen sich die Beamten. Es ist amtlich bekannt ge-
macht worden, daß von den Coupons der Bundes-
papiere, die im Auslande zahlbar sind, keine Tare 
abgezogen werden soll, wohl aber von den in Ame-
rika zahlbaren Coupons. (N. P . Z.) 

China. ^ 
S h a n g h a i , 20. Juli. Dem „Armee-Moni-

teur« wird von hier geschrieben: „Die vor Kurzem 
reorganisirte kaiserliche Armee hat sich Nanking genä-
hert. Die europäischen Offiziere, welcke zu ihrer In« 
fpection abgesandt wurden, haben einen vortheilhaften 
Bericht über sie erstattet und konstatirt, daß fie nütz-
liche Dienste leisten kann. Nach dem zwischen den Al-



liirten und dem Prinzen Kong verabredeten Plan 
wird diese Armee die Belagerung von Nanking nicht 
allein eröffnen, sondern »in verschanztes Lager nördlich 
von dem Platze errichten, um diesen zu beunrubigen 
und in dieser Stettüng die Ankunft der franko-engii-
schen Streitkräfte abwarten, welche gegen Mitte Ok-
tober ihren Marsch antreten werden. Einstweilen hat 
sie ihren ersten Erfolg errungen und die Rebellen aus 
dem Distrikte von Ou-Hon, des einzigen Gebietes, 
daS sie vor Ranking besaßen, verjagt. Die Rebellen 
haben heute nur noch diese Stadt, den südlichen Theil 
KiangS, welcher von dem Kanal Sou-Thöou begrenzt 
wird, und zwei Distrikte vom .The-Kiang. Angesichts 
dieser Gefahren scheint der Rebellenchef aus seiner Lethar-
gie aufgewacht zu fein. Er hat sämmtliche zwischen 
Song-Kiang und Kao-Kiao campirten Corps zu sich 
berufen und auf diese Weise Shanghai von demselben 
befreit; sodann hat er Fann, einen ausgezeichneten 
Geniegeneral, zum Militair - Kommandanten von 
Nanking ernannt und ihn mit der Leitung der Ver-
teidigung beauftragt; außerdem hat er den Befehl 
über die HülfSarmee San-Ouan übertragen, der durch 
seine Energie und Thätigkeit bekannt ist. Diese Maß-
regeln werden ihn nicht retten, denn die Alliirten wer» 
den mit bedeutenden militairischen Mitteln angreifen 
und alle Chancen, welche der Muth und die europäi-
sche Taktik verleihen, auf ihre Seite bringen.« 

(A. P. Z-) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
B r o d y , 19. September. Gestern Abend fand 

ein großer Brand statt, der 114 Häuser einäscherte. 
Zm Publikum herrscht große Aufregung, weil neue 
Brandlegung befürchtet wird. 

M i s e e l l e n . 
(Aus dem Schützenleben.Z Der bekannte Schütze 

Hnmbler in Gschnitz in Tyrol, welcher nach der 
Frankfurter Reise wieder auf seiner Bergwiese arbeitet, 
giebt in folgenden Zeilen daS Resultat seiner neuesten 
Erfahrungen: ..Nichts ist schwerer, als der Uebergang 
vom Champagner zur Geismilch — Humbler, Frank-
furter Erschütz, Bauer in Gschnitz.« (F. P. Z.) 

Vor einigen Monaten wurde in Indien ein eng-
lischer Offizier vors Kriegsgericht gestellt, weil er an 
einem armen Hinduh sich vergriffen hatte. Der 
Offizier wollte erproben, wie weit eine Flintenkugel 
auS gehärtetem Thon iu Fleisch und Bein eindringen 
könne. Er zwang also den Eingeborenen, sich als 
Schießscheibe brauchen zu lassen, machte sein Experi-
ment und schoß den schwarzen Teufel zum Krüppel. 
DaS Kriegsgericht erkannte deßhalb auf — einen Ver-
weis und, alS Sir Hugh Rose, der Ober'commandant, 
das Urtheil zu gelind fand und die Strafe in dreimonat-
liche Festungshaft verwandelte, war das OssiziercorpS 
außer sich über diese Strenge! Jetzt melden die eng-
lisch-indischen Blätter, daß ein JngenieurlieutnantJack-
son einen eingeborenen Bedienten an einen Baum 
band und langsam — zuweilen wenn sein Arm er-
müdete, ausruhend — halb todt peitschte. Der Be-

diente starb an der erlittenen Mißhandlung, und 
Lieutnant Jackson kommt vor daS Kriegsgericht. Der 
Globe gesteht, daß er den Schuldigen lieber vor ein 
Civilgericht gestellt sehen möchte; daß er zum RechtS-
sinn der Kriegsgerichte kein Vertrauen habe; denn 
die englisch-indische Militärwelt halte daS Leben eineS 
Eingeborenen für nicht besser, als eines HundeS, und 
nennen die HinvuhS immer noch »NiggerS«. 

Man muß sich zu helfen wissen! Jn dem 
Städtchen SikloS hat eine reisende Schauspielergesell-
schaft ein neues Stück gegeben, ohne den letzten Act 
studirt zu haben. Um diesen nicht spielen zu müssen, 
ließ man nach dem vierten Act den Rakoczymarsch 
spielen, um gewissermaßen daS Publikum zum Marsch 
zu bringen. Allein die Sikloser beharrten auf ihrem 
Schein, dem Theaterzettel, und warteten auf den 
fünften Act. Jn dieser großen Verlegenheit machte 
ein Schauspieler Feuerlärm, und alsbald war daS 
Theater leer. iF. C.-Bl.) 

Herr Oettel hat es für nöthig gehalten, die Le-
ser in Nr. 103 dieser Zeitung auf seine ..Erwide-
rung« in Nr. 36 deS Inlandes hinzuweisen. Zur 
größeren Bequemlichkeit für die Leser halte ick es daher 
nicht für unangemessen, meine E rw ide rung auf die 
»Erwiderung" des Herrn Oettel in Nr. 37 deS In-
landes , mit Genehmigung der Redaction nachstehend 
folgen zu lassen. 

Erwiderung 
auf die Erwiderung im Jnlande Nr. 36, die 
von Herrn Oettel gehandhabte Chevs'sche Me-

thode betreffend. 
Durch die Erwiderung des Herrn Verfassers in 

Nr. 36 des Inlandes bin ich zu der Einsicht gelangt, 
daß derselbe mich entweder wirklich nicht verstanden 
ha?, oder vielleicht mit Absicht nicht verstehen w i l l . 
Wenn ich sage, daß Gesang die empsindungs-
v o l l e Sprache ik die im schönen, woh lgeb i l -
d ten Ton ihren Ausdruck u. s. w. findet und, 
wohlverstanden, hinzufüge, daß jede Gesangslehre 
eS sich zur Aufgabe stellen, jeder GefangSlehrende eS 
sich zur ersten Pflicht machen muß, dieses Ziel zu er-
reichen ; wenn ich es ferner für nöthig halte, vor Al-
lem erst S i n g e n zu lehren, ehe man weiter zum 
selbstständigen Gesänge vom Blatte schreitet und end-
lich die Hauptfactoren der Gesang-Bildungsschule, die 
alle in gleichem Maße behandelt werden müssen, na-
mentlich aufzähle, — so glaube ich doch eben so-
wohl im Allgemeinen das Z i e l , dem man nachzu-
streben hat, alS auch den W e g , der dahin führt, 
deutlich genug bezeichnet zu haben. ES versteht sich 
dabei wohl von selbst, daß zu seiner Zeit auch der 
zweite Haupttheil der Gesanglehre: daS rhythmische 
Verständniß der musikalischen Form, in seine Rechte 
einzutreten hat und durchaus ni cht verabsäumt wer-
den darf, ebensowenig alS der später hinzutretende 
dynamische Theil. 

DaS E l e m e n t des Gesanges aber ist 
und b l e i b t d e r Ton . Dieses Element zu ent-
wickeln, zu bilden und zum selbstständigen bewußtvollea 



Gesänge überhaupt erst geschickt zu mächen, dazu ist 
eS, wie schon gesagt, u n u m g ä n g l i c h erforderlich, 
durchweg alle Faktoren der Gesangschule bis zu einem 
gewissen Grade der Vollkommenheit zu entwickeln. 
Freilich ist daS keine so le ich te A u f g a b e , 
die sich, wie der Herr Verf. meint, so ..nebenbei" 
erreichen läU. ES gehört im Gegentheil ein nicht ge» 
ringer Grad von Ausdauer und vor Allem die ganze 
Aufmerksamkeit eineS wohlerfahrnen, kenntnißreichen 
Lehrers dazu, um dieses Ziel zu erreichen. Jst eS 
aber, a l s erstes H a u p t b e d i n g n i ß für den 
Gesang, bis zu einer gewissen Stufe erreicht, so er-
füllt auch der Gesang seinen B e r u f um so schöner 
und der L o hn ist um so reichhaltiger. 

Nach des Herrn Verf. Ansicht besitzt „ j e d e r 
Mensch" Stimmorgan, — ja freilich, aber nicht 
jedeS S t i m m o r g a n ist g e s a n g S f ä h i g ! 
Außerdem geht keine Stimme f e r t i g aus der Werk-
stätte der Natur hervor, eine jede will mehr oder we-
niger entwickelt und gebildet sein, ehe sie mi t Vor -
t h e i l z u w e i t e r e r S e l b s t s t ä n d i g k e i t ge-
bracht w e r d e n kann. 

Man wende mir nicht ein, daß höhere Gesangs-
bildung in S c h u l e n nicht erreicht werden könne. 
— Erreichen und beanspruchen kann man sie freilich 
auS natürlichen Gründen nicht, aber a n g e b a h n t 
k a n n u n d s o l l sie auch in den S c h u l e n 
w e r d e n ; sie soll den befähigten Zöglingen nicht 
für spätere Zeit durch oft unverbesserliche Ve r -
nachlässigung des ersten H a n p t b e d i n g -

n isseS, des e i g e n t l i c h e n E l e m e n t e s , deS 
T o n e s , verkümmert und verschlossen bleiben. — 
Roch so manches ließe sich über diesen Gegenstand 
und V i e l e s über manches Andere sagen, doch der 
Raum gestattet eS nicht. Dem Hrn. Verf. aber 
wollte ich freundlichst rathen, sich bei seinem sonst so 
achtungswerthen eifrigen Interesse, doch etwaS mehr 
dem näheren Studium der eigentlichen GesangS-
b i l d u n g zuzuwenden, um sich von der Wichtigkeit 
deS Gegenstandes zu überzeugen. 

Wenn der Herr Verf. in seiner weiteren »Erwi-
derung« sich Manches auS meinem Aufsatze hübsch zu« 
recht legt, um dadurch den erwünschten Stoff zu klin-
gendem, leicht „bethörendem" Raisonnement zu erhal-
ten ; wenn derselbe ferner am Gesänge als emp f i n -
d u n g s v o l l e r Tonsprache Anstoß nimmt und 
das, selbst einem jugendlichen Gemüthe woblanste-
hende, reine musikalische Empf inden der 
Tonsprache — freilich nicht Jedermanns Sache! 
mit t h e a t r a l i s c h e r E m p f i n d s a m k e i t ver-
wechselt und in den Vordergrund der von ihm soge-
nanten »alten Methode", alS deren Vertreter mich 
anzusehn er mir die E h.r e erzeigt, — zu schieben 
sucht, so sind das Dinge, auf die ich keine Antwort 
habe. Unsere Wege gehen zu weit auseinander und 
weiteres Hin- und Herreden würde nutzlos sein. DieS, 
mein letztes Wort. R u d o l p h M u m m e . 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 12. September I8K2. ^ I4K. 

(Gerichtliche.) 
Von Einem Kaiserlichen Universitär - Gerichte 

zu Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die bei demselben begonnene öffentliche Verstei-
gerung von Büchern medicinischen Inhalts am 
15. d. M., Nachmittags 3 Uhr, im Locale der 
Behörde fortgesetzt werden wird. 2 

Dorpat, den iv. September 1862. 
^6 msncistum: Notaire A. L. Wulssius. 

Am 19. d. M., Nachmittags 3 Uhr, werden 
im Hofe der hiesigen Veterinairschule verschie-
dene aus den Jnventarien-Verzeichniffen der ein-
zelnen Abtheilungen dieser Anstalt ausgeschiede-
nen Gegenstände gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich versteigert werden. 2* 

Dorpat, am 7. September 1862. 
Director, Prof. Fr. Unterberger. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß der 
Termin zur Erhebung der Grundzinse für das 
laufende Jahr vom 15. September bis zum 15. 
October d. I . festgestellt worden und demnach 
die Grundzinse für Stadtplätze bei Einem Löb-

Bekanntmachungen. 
lichen Stadt-Cassa-Collegio, für Kirchenplätze bei 
dem Herrn Kirchenvorsteher, Kaufmann Sieckell, 
und für Armenplätze bei dem d. z. Armenprovi-
sor, Herrn Rathsherrn Silsky, in gedachtem Ter-
mine zu entrichten sind, widrigenfalls die Rück-
stände mit den verordneten Strafproeenten execu-
tivisch werden beigetrieben werden. 2 

Dorpat-Rathhaus, am iv . September 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Secr. Kyber. 
Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 

Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das hierselbst im 2. Stadttheile sub Nr. 2 l a 
belegene, dem stellvertretenden Herrn Kreisarzte 
Julius v. Sehrwald gehörige Wohnhaus sammt 
Appertinentien auf dessen Bitte öffentlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 2. October 1862 anberaumten Torge, sowie 
dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine 
Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes. 
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Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und 
Ueberbot zu verlautbaren und sodann wegen des 
Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 1. September 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Auf Befehl Sr . Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen ic. thun Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Klempnermeister Carl Christian Sachsendahl, 
nachdem derselbe von dem Schlossermeister Hans 
Krick zufolge des am 2Ä. April 1862 abgeschlos-
senen und am 19. Mai 1862 hierselbst corrobo-
rirten Kaufcontracts das in hiesiger Stadt im 1. 
Stadttheile sub Nr. 29 auf Erbgrund belegene 
hölzerne Wohnhaus sammt Appertinentien für 
die Summe von 3700 Rbl. S . acquirirt, zu 
seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum 
pl-oelsrna nachgesucht und mittelst Resolution 
am heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
werden demnach alle Diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück aus irgend einem Rechtstitel 
zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider 
den abgeschlossenen Kaufcontract Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in ge-
setzlicher Art binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen a dato KHus pi-oolgmstis und also späte-
stens am 3. August 1863 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit der Verwarnung, daß 
nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand 
mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
der ungestörte Besitz gedachten Jmmobils dem 
Klempnermeister Carl Christian Sachsendahl nach 
Inhalt des Contractes zugesichert werden soll. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 22 .Juni 1862. 
(Livl. Gouvts.-Ztg. ^ 102.) 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Einem hochgeehrten Publiko macht En-
desunterzeichneter ganz ergebenst die Anzeige, daß 
er sich hierselbst als Sattler, Wagenbauer u. Ta-
Pezirer etablirt hat. Sich dem Wohlwollen eines 
geehrten Publikums Bestens empfehlend, verspricht 
derselbe die reellste Bedienung. 1* 

A. Bradtmaun, aus S t . Petersburg, im 
Hause der Wittwe Koch, Ecke der Neu-Straße. 

Alle diejenigen, welche Rechnnngsforde-
rnnge« an die Gesellschaft der R e s s o u r c e 
haben, werden aufgefordert dieselben i n n e r h a l b 
A4 Tagen s 6sto bei der Direetion 
anzumeldeü. 3 

Dorpat, den IL. September 1862. 

Dorpater Handwerker - Verein. 
Die nächste Versammlung und Gesangübung 

findet, baulicher Verhältnisse wegen, erst Dienstag 
den 18. September im gütigst dazu bewilligten 
Saale der Bürgermusse statt. Der Vorstand. 

Ein Lehrling mit guten Schulkenntnissen für 
ein Handlungsgeschäft wird gesucht. Näheres 
in der Zeitungs ErPedition. 1 

^ r i s e b e ^ s t r a e k a n s e k e O r k u s e » , 
a p f c l . 1 6 K o p . , W e i n t r a u b e n , a p f ä » 

3 6 k o p . , < oeusnüsse , l ^ o m b a r ä i s o b o 

N ü s s e i n H ü l s e n , A n a n a s v o n 6 O I t p . 
b i s i l k b l . , k r i s e l e O i t r o n e n f ü r ä e n 

b i l l i g s t e n p r e i s , r o b e i n g e m a e b t e 

A n a n a s , K x t r a e t ^ n a n a s u n ä e e b t e » 

8 e b w e i « e r - » k a s e e r b i e l t a u f s N e u e 

Zündhölzer 
in Kisten empfiehlt en Zi-os und ev (Zetsil 

Gust. Dankert, 
am Markt, Haus Hoppe. 

Gin Finge! und ein Cello stehen 
zum Verkaufe bei den? Instrumen-
ten mach er Koch. 2* 

K t s l k o b l e n t k e e r , a l t e n a b g e l a g e r -
t e n s e k w e ä i s e b e n v?ie aueb d i e s i g e n 
V b e e r g i e b t ab zsu e i n e m a n n e k m -

b a r e n p r e i s e k . Kottlieb I te l le r , 2* 
io <!<»? H«^m8tr.isso. 

Eine verdekte Kalesche hat zu verkaufen 2 
Schmiedemeister Carlson. 

Hyaeinthen, Tulpen, Narzissen, 
Crocns, Schneeglöckchen zc. in schö-
nen starken Zwiebeln erhielt so eben direct aus 
«Haarlen» (Holland) und verkauft zu billigen 
Preisen JohlINN Dallgvll. 2 

Spiritus auf Winterlieferung nach Narva 
und auch jetzt mit Stellung zu Wasser dahin, 
wünscht zu kaufen C. F. Silsky 2 

(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 106 vom 12. September 1862. 

llnterxeiekneto erbielt so eben 

als: Hut- unä kauben - Koulzuets iv allen warben, Lamelien, kosen - M t t e r - unä Knospen-

Louczuets, Sti-auss-k'eäern unä eouleurts k'eäern mit Ztaklver/ierungen; ZtakIver^ieruliZen 

2um Kopfputz als: ?smpiles, I^ilas unc! kränzen, äie sekvnsten seiäenen gut- unä Lebarpen-

öSnäer in sekr grosser ^uswabl 2U billigen preisen. 

A . . M . H e n n t n x s v n , 
lapisserie- unä ^loäe waaren - llanälung. 

Eine soeben erhaltene große Auswahl 
Gummi-Galloschen 

für Herren, Damen und Kinder, bester Quali-
tät, empfiehlt zu den billigsten Preisen die Gallo-
schen-Handlung von C Peterson«, 3 

Ritterstraße. 

Drei Fahrpferde sind zu verkaufen imHause Seid-
litz an der Rigaschen Straße, beim Kutscher Iürri. 

Cabbinasche Kartoffeln sind zu haben, die 
Proben zu ersehen und Bestellungen zu machen 
im Bruininglschen Hause beim Hauswächter. 3 

Aepfel und Birnen werden verkauft im 
Schrammfchen Gartenhause. 1 

Gute Kochbutter Verkauft Kaufmann 
E . Schwartz, in der Petersburger Straße. 2 

Ein großer schwarzer Nenfoundländer 9 Mo-
nate alt, ist im Buchhalter Wildeschen Hause 
käuflich zu haben. 2 

Zwei Zimmer mit Möbeln nebst Stallraum 
für 4 Pferde werden vermiethet beim ' 2 

Handschuhmacher Z. Biegel. 
I m Laakmannschen Hause steht ein tafelför-

miges Instrument zum Verkauf. 2 
I m v. Bockschen Hause sind einzelne Zimmer 

mit Heizung zu vermiethen. 1* 
Die Bel-Etage des frühern Tyronfchen Hauses, 

bestehend aus 8 Zimmern, ist nebst allen Wirth-
schaftsbequemlichkeiten zu vermiethen; auch stnd 
ebendaselbst, eine Treppe höher, 2 Zimmer mit 
einem Balcon zu haben. Näheres beim Haus-
wirthen. 

Die allgemein beliebte Zeitschrift 

Ueber Land und Meer 
allgemeine t l l n s t r i r t e Z e i t n n g 

herausgegeben von 

H . W . H k M Z m d c e 

beginnt am l . October ihren 5. Jahrgang. 
Der Verleger hat durch den bedeutenden Ab-

satz es möglich gemacht, den erscheinenden Jahr-
gang anstatt für l v Rbl. S . 

für nur S Mb!. S . 
zu liefern und werden Aufträge entgegen genom-
men in der Buchhandlung von 

Theod. Hoppe in Dorpat. 

vlltsl-26ieknete ewpkedlen ikre dit- uuf äie 
neueste Teil vervollstänäigts 

kiielm- >i. RuMAlIeii-IMsiMlt 
unter Ausioberung promptester Ltl'eciu- 'ing ?u 
äen billigsten öeäingungen. Lataloge äer L i l -
ober unä Nusiealien, mit Angabe äer ^donns-
ments-preise, liegen aud unä steken jeäem 
Abonnenten wäbrenä äer Oauer seines ^bon-
vements ?u Diensten. 3 

S o eben ist erschienen und in den Buchhand-
lungen der Herren T h . Hoppe und E . I . 
Karow zu haben: 

vi» H6S5 

L r o x a Ü 0 p 0 N 6 i i e « A i ' 0 . Preis 3V Kop. 



I m Partschen Hause, auf d-m neuen Dome, 
ist eine große Familienwohnung zu vermiethen. 

I m Debbanschen Hause im Domgraben sind 
zwei Wohnungen zu vermiethen. 2 

Herrn Propst Willigerode gegenüber ist eine 
Familien-Wohnung nebst Stall n. Wagenremise 
vom l. October ab zu vermiethen. t* 

D->s Iffcn-Thcatcr 
der Gebrüver T a d d e i 
beehrt stch einem hoch-
geehrten Publiko zur 
Kenntniß zu bringen, 
daß dasselbe u n w i e -
d e r r n ß l i c h n n r b i s 
M o n t a g d e n H 7 

d« M . hier bleiben wird. I n den Wochenta-
gen findet täglich um 7 Uhr Abends eine Vor-
stellung mit neuen Abwechselungen, am Sonn-
tage zwei Vorstellungen, um 4 und 7 Uhr statt. 

Um zahlreichen Besuch bitten 
d i e G e b r ü d e r T a d d e i . 

Abreisende 
A . Erler, Handschuhmachergehülfe. 
E. Kahtert, Drechslergesell. 

>in(t »m 8. 8eptember 1862. 

.̂ uk Xinsterlism . . . . 
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„ vsmburx . - . - . . . -
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öA üo. Sei. kvtksrd. (1822) 
5S «te. 3. Serie (183!^. - » 

So. 4. Serie 1̂832) . . . 
so. n Seil« >185̂ 1 . . . 
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58 
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99 
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Ziehung am 1. (18.) Octobew-
Den meisten Gewinn And die größte Sicherhett, 

bieten die Obligationen, welche nur 5 Rubel kosten 

und womit man schon in der Gewinn«Ziehung am 

U. /13.) October 1862 Mreife von: 

R b l - S O O O O R b l A O O O O R b l . 

I S OOO R b l S .OOO R b l » S O O R b l 

AOL», R b l . S V « , R b l . K S « bis abwärts 

R b l . SO i n S i l b e r g e l d g e w i n n e n f a n n . 
Man wende sich daher baldigst und nur direct an 

daS Bankhaus ^1?. DeZtvOOsK/ekF in F r a n k . 

^ u r t a. M. , welches den Debit dieser Obligationen 

besorgt . 

Der Betrag kann in Banknoten, Gold, Coupons, 

Wechseln zc. per Fahrpost eingesandt werven; sofort 

nach der Ziehung wird die Gewinnliste übersandt. 

^ Kais. Königl. Oesterreichisches 

j Eisenbahn-Anlehen 
H vom Jahre i 858 

von 4 » M i l l Gulden österr W ä h r 
Die Hauptpreise des Anlehens sind: 

fl SSO O « « SOO OOO I S O « O O 
U 4 « OOO SO OOO S O OOO I S « « « A 
? SOOO 4 O O O SOOO, » S O O SOOO H 

i I S O O , 733ma! UOOO Gulden zc. Der ge« 
jüngste Gewinn ist I S S fl. 

Nächste Ziehung am 1. October 1862. 
' Loose hierzu sinv gegen Einsendung von S ! 

Rubel pr. Stück, 6 Stück pr. I S Rubel, von 
Hey» Unterzeichneten zu beziehen; der Betrag de^ 
-Loose' kann auch pr. Postvorschuß entnommeft' 
werden. Kein anderes Anlehen bietet so viele 
«nd große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die ZiehungÄiM 
werden gratis zugesandt, sowie auch get«^«ei. 
tere Auskunft ertheilt vurch .. ' 

M r e ä 8 . « Ä K e r . 
Bank- und WechsWtGrfchäft 
a. Zeil. Nr. 19, <segenüber dem 

von RothschilbWen Hause, 
Frankfui^^a. M . 

W V A V W W W 



Mörxtsche AeitunH. 
Vrschemt drei Mal wSchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch nnd Freitag. — Preis in Dorpat " M / A » fnr Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
6Z Rbl . S . , bei Versendung durch die Poü ^ M A M D D ^ betragen 4Y Kop. S i l b . für die Zeile oder 

10 Rbl. S . » / V — M V « » deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schnnmann'S Wwe u . C. Mattiesen entrichte» 

Freitag, den R4. September R8GA. 

I»li»dische Uachrichtt». 
A l l e r h ö c h s t e s M a n i f e s t . 

Von Oottes Gnaden 
Wir Alexander der Zweite» 

Kaiser und Selbstherrscher aller Neuffen, Zar von 
Polen, Großfürst von Finnland zc. zc. !c. 

Durch daS Manifest vom 26. August 1856 da-
ben Wir Unseren getreuen Unterthaneu kund gethan, 
daß im Jahre 1856 und im Laufe deS darauf fol-
genden TrienniumS^ keine Rekrutirungen stattfinden 
würden, falls Gott Uns durch einen anhaltenden 
sicheren Frieden segnen und keine außergewöhnliche 
Umstände eintreten^ würden, die eine Rekrutirung er-
forderlich^machen. 

Unter dem Beistände Gottes ist uns die Mög-
lichkeit geworden, diese Frist noch auf drei Jahre aus-
zudehnen. Indem Wir nun durch eine dauerhafte 
Formirung der Ersatztruppen die verstärkten Rekruti-
rungen nach Möglichkeit zu vermeiden und dem akti-
ven Bestände Unserer Armee und Flotte die unum-
gänglich erforderliche Kompletirung zu geben wünschen 
— befehlen Wi r : 

I m künftigen Jabre 1863 eine Rekrutirung in 
den beiden Landstrichen deS Reiches zu ver-
anstalten, und zwar zu fünf Mann von je 
1 ( M Seelen, auf Grundlage eines besonderen, 
hiermit zugleich dem dirigirenden Senat gege-
benen AnordnungSukaseS, auszuheben. 
Die Rekrutirung ist am 15. Januar zu be-
ginnen und am 15. Februar 1863 zu beendigen. 

Um jedoch die Erfüllung der Rekrutenpflicdtigkeit 
selbst zu erleichtern und allen derselben unterliegenden 
Ständen die Möglichkeit zn gewähren, ihre eigenen 
Repräsentanten in den Rekruten-Commissionen zu ha-
ben, sollen bei Ausführung dieser Rekrutirung fol-
gende Ausnahmen von den Regeln des Rekruten-
reglementS zugelassen werden: 

1) Für jeden Kreis ist eine besondere Rekruten-
Kommission in der Kreisstadt niederzusetzen. 

2) Die Rekruten'Kommisstouen sollen folgenden 
Etat haben. Die GouvernementS-Kommission besteht: 
auS einem Präsidenten — dem Vice, Gouverneur; 
aus Mitgliedern, von denen nach Bestimmung des 
Gouverneurs eins zu den der Gouvernementskommis-
fion für Bauernangelegeyheiteu, nach Wahl des Gou-

vernementsmarschalls oder der Kreismarschälle, zuge 
»heilten örtlichen adeligen Gutsbesitzern gehört; auS 
dem die RevisionS-Abtheilung deS KameralhofeS ver-
waltenden Rath; aüS dem Militär-Empfänger und 
einem Arzte. 

Die Kreis-Kommission: Präsident — der ört-
liche Kreis - Adelsmarschall; Mitglieder: eines auS 
den Friedensrichter-Kandidaten, der Reihe nach, auS 
dem Bezirk zu wählen, auS welchem die Rekruten 
gestellt werden, oder auch ein permanentes, für die 
ganze Zeit der Rekrutirung, nach Wahl und. Bestim-
mung deS Kreis-Friedenskonvents; der örtliche Go-
rodnilschi (Stadthauptmann), der Militär-Empfänger 
und ein Arzt 

Unabhängig von den permanenten Mitgliedern 
sollen beim Empfange von Rekruten Personen auS 
den Stadtgemeinden noch zu den Sitzungen, mit al-
len Rechten und Pflichten der Mitglieder sowohl der 
Gouvernements- als auch der Kreis-Rekruten-Kom-
missionen, zugelassen werden: die Stadthäupter, ober 
die ihre Stelle vertretenden Personen, auf derselben 
Grundlage, auf welcher die in Z 162 deS Rekruten-
Reglements benannten Personen in solchen Fällen zu-
gelassen werden, wo Ansiedler auS dem Ressort der 
Reichsdomainen oder Apanagenbauern zu Rekruten 
oder zur Besichtigung gestellt werden. — Hierbei ist 
jedoch den Dirigirenden der Domainenhöfe und den 
Apanagen - Comptoirs anheimzustellen, nach eigener 
Macht und eigenem Ermessen daS ihnen zur Session 
untergeordnete Dienstpersonal, nach Anleitung des 
oben angeführten ParagraphS des Reglements, in 
den Kreis »Rekruten-Kommissionen zu bestimmen. — 
I m Falle der Krankheit oder Abwesenheit irgend ei-
nes Mitgliedes der Rekruten-Kommission hat diejenige 
Person dessen Stelle zu vertreten, welche nach der all-
gemeinen Dienstordnung für dasselbe zu funktioniren 
haben würde. 

Um einem Mangel an Aerzten zu begegnen, 
welche sowohl alS Mitglieder, als auch, nach Anlei-
tung deS tz 168 deS Rekruten-RegjementS, in rather« 
heischenden Fällen für die Rekruten-Kommissionen er-
nannt werden, sollen auf Requisition der Gouver-
neure Aerzte auS dem Ressort der Reicksdomainen, 
der Apanagen und des Kriegsministeriums delegirt 
werden. 

Nach Maßgabe der Vergrößerung der Zahl der 
Rekruten-Kommissionen ist der im § 169 deS Rekru-
ten - Reglements bestimmte Etat ihrer Kanzeleien zu 
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vermindern und ik demnach, statt zwei oder drei 
Schrisstfübrergehülfen, nur ein solcher anzustellen. 

3> 3« Uebereinstimmung mit dem für die Zeit der 
Rekrutirung abgeänderten Etat für die Gouverne-
mentS'Rekrutenkommission soll derselbe auch nach der 
Rekrutirung auf Grundlage von H 179 deS Rekru-
ten.Reglements, aus folgenden Personen bestehen: 
auS einem Präsidenten — dem Vicegouverneur; auS 
Mitgliedern, von denen, nach Bestimmung des Gou-
verneurs, eineS derselben zu ven ver GouvernementS-
Commission für Bauernangelegenheiten nach Wahl 
deS Gouvernements- oder der Kreisadelsmarschälle 
zugetheilten örtlichen adelichen Gutsbesitzern gehört; 
auS dem die Revisions-Abtheilung deS KameralhofeS 
verwaltenden Rathe; aus dem Bataillonskommandeur 
der inneren Wacke in der Eigenschaft eineS Militair-
Empfängers und aus dem Inspektor der Medizinal-
verwaltung oder einem Mitgliede derselben. 

WaS vie Rekrutenkommission im transkaukasi-
schen Gebiet und in den sibirischen Gouvernements 
betrifft l§ 164 und 165) so wird die Anwendung der 
neuen Ordnung, insofern sie nach den örtlichen Be-
dingungen für möglich erscheint, vem unmittelbaren 
Ermessen der OrtSobrigkeit anheimgellt. 

Die steuerpflichtigen Stände sind von dem Ge-
brauch des Stempelpapiers, sowohl bei Ablieferung 
der Rekruten als auch bei allem und jedem Schrift» 
Wechsel mit den verschiedenen Behörden und Personen 
in Rekrutensachen befreit, ausgenommen bei der 
Stellvertretung und beim Ankauf der Abrechnungs-
Quittungen. 

4) Die Rekruten sind in die Kommissionen nicht 
nackt, sondern mit einem Hemde bekleidet zu führen. 

5) DaS in § 356 und 378 des Rekruten-Regle-
mentS erhaltene Verbot, daß Edelleute und Personen, 
welche sick bereits einen Offiziers« oder Klassenrang 
erworben haben, sich nicht für Geld zu Rekruten ver-
dingen können, ist aufgehoben, jedoch ist dieses Ver-
bot in Bezug auf diejenigen Personen in Kraft zu 
lassen, welche sich einen Militair-Ofsiziersrang erwor-
ben haben. 

6- Freiwillige, die sowohl für ihre Familien alS 
auch für Bezahlung als Rekruten einstehen, sind nicht 
früher als nach zurückgelegtem 21. Lebensjahre in 
den Militärdienst aufzunehmen. Desgleichen sind 
nicht vor zurückgelegtem 21. Lebensjahre diejenigen 
Leute zu Rekruten anzunehmen, die sich der Reihe 
nach aus Familien stellen, welche sich freiwillig ge-
trennt haben. — Wer älter als 3V Jahre ist, soll 
nicht zum Rekruten genommen werden, ausgenommen 
sind jedoch diejenigen, welche sich vor dem Dienst ver-
borgen gehalten, heimlich entfernt oder sich absichtlich 
verstümmelt haben, diese sollen in den im 3- und 4. 
Punkte des H 194 deS Rekrutenreglements angeführ-
ten Fällen auch um ein Jahr älter als oben bemerkt 
worden, und namentlich in einem Alter von 31 Jah-
ren genommen werden. 

7) Zur Annahme der Leute als Rekruten soll 
als Minimum ein allgemeines Längenmaß von zwei 
Arschin drei Werschok l2 Arsch. 3 Wersch.) festgestellt 
werden, wobei gleichzeitig alle speziellen Ausnahmen, 
die hinsichtlich des Wuchses in daS Rekrutenreglement 

aufgenommen worden sind, aufgehoben werden, aus-
genommen sind jedoch die Bewohner der Kreise Me-
sen, Pinega und Kem im Gouvernement Archangelsk 
und der Kreise Ust-Ssyßolsk und Jarensk im Gou-
vern. Wologda, für welche, zufolge der physischen 
Bedingungen dieser Kreise, das frühere Längenmaß 
von zwei Arschin zwei und ein halb Wersrbok (2 
Arsch. 2.H Wersch.) beizubehalten ist. 

8) Die der Reihe nach oder durch das LooS ein-
getretenen Rekruten, die an Stelle solcher Leute ge-
nommen sind, welche sich entweder verborgen gehal-
ten haben, oder erkrankt sind, oder zur Zeit der Re-
krutirung unter Gericht befanden, oder sich absichtlich 
verstümmelt hatten, sollen nach der in H 718 und 
719 des Rekrutenreglements angegebenen Ordnung 
unumgänglich in ihre ursprüngliche Stellung zurück-
geschickt werden, sobald diejenigen Leute, welche die 
Reihe oder das Loos treffen sollte unv an deren 
Stelle sie in den Militärdienst aufgenommen wurden, 
sich selbst stellen, und Falls diese zur Rücksendung in 
ihre frühere Stellung designirten Leute nicht selbst im 
Militairdienst bleiben wollen. 

9) Zum Austausch eines nicht wegen Vergehens 
over Verbrechens in den Militairdienst eingetretenen 
Rekruten gegen einen freiwilligen Ersatzmann, soll 
gar kein Termin festgesetzt werden, und es ist sowohl 
den Gemeinden als auch den einzelnen Personen an-
heimzustellen, diesen Austausch dann zu bewerkstelli-
gen, wenn sie Lust und Gelegenheit dazu haben. 
Wegen Austausch eines Rekruten gegen einen freiwil-
ligen Ersatzmann soll man stch mit den Gesuchen an 
die Gouvernements-Rekrutenkommission, zur Zeit der 
Rekrutirung selbst aber an die Kreis-Rekrutenkommis-
sion wenden; und wenn nun der freiwillige Ersatz-
mann, nach ven Verordnungen des Rekrutenreglements, 
sich als tauglich erwiesen und keine weiteren Hinder-
nisse zu seiner Annahme vorhanden sind, so ist er 
definitiv anzunehmen und der örtlichen Militairobrig-
keit mit dem Bemerken zu übergeben, an Stelle wel-
ches Rekruten er namentlich angenommen worden. 
Nachdem der freiwillige Ersatzmann der Militairob-
rigkeit übergeben worden, hat die Rekrutenkommission, 
hinsichtlich der Rücksendung des Ausgetauschten in 
seine frühere Stellung, direkt von sich aus mit derje-
nigen Militairobrigkeit in Rapport zu treten, unter 
deren Befehl der Auszutauschende in Dienst steht; 
wenn aber der Ort, wo er dient, nicht bekannt ist, 
so hat er sich unmittelbar an daS JnspektionS-Depar-
tement des Kriegsministeriums zu wenden. 

16) Jn allen steuerpflichtigen Familien, welche der 
Rekrutirung unterliegen, sollen sowohl bei der Reihen-
folge als auch beim Loose die einzigen und die ältesten 
Söhne der noch im Kriegsdienste stehenden, oder in 
demselben verstorbenen, oder aus demselben verabschie-
deten Soldaten von der Rekrutenpflicht befreit werden, 
falls nämlich diese Soldaten, d. h. die Väter der 
freizulassenden, nicht für Verbrechen oder Vergehun-
gen, welche die Familie einer solchen Berechtigung 
verlustig machen, in Dienst getreten sind. 

11) Alle rekrutenpflichtigen Gemeinden haben 
Sammlungen und Spenden zu Belohnungsgeldern 
für die Rekruten zu veranstalten, und zwar im Betrage 



von nicht weniger als 3 Rubel auf den Mann, aber auch 
mehr, wie es die Gemeinde für möglich findet. — Außer-
dem wird es ihnen anheimgesteUt, freiwillige Kollek-
ten zum Besten der Familien der Rekruten zu veran-
stalten. Die Größe und die Verwendung dieser letzt-
genannten Unterstützung hängt von dem eigenen Er-
messen der Gemeinde in Uebereinstimmung mit ihren 
Mitteln und der Lage ab, in welcher stch die Fami-
lien der zu Rekruten Abgegebenen befinde». Sowohl 
jene als auch diese Unterstützungen werden nicht an-
ders, als auf Verfügung der Gemeinden bestimmt 
und öffentlich vertheilt. 

12) Die Rekruten-Schuldantheile, welche sowohl 
auf den aus der Leibeigenschaft getretenen als auch 
auf den Krons- und Apanagen-Bauern, so wie auch 
auf den Stadtgemeinden haften, sowohl Natural-
alS auch Geldschulden, welche aus Naturalschulden 
in diese verwandelt stnd, sollen erlassen werden. 

13) Der gegenwärtig in den an Preußen und 
Oesterreich grenzenden GouvernementS bestehende Un-
terschied in Betreff der Ausübung der Rekrutenpflicht 
zwischen Städten unv Dörfern, die auf hundert Werst 
von der Grenze entfernt sind und den übrigen Wohn-
plätzen jener Gouvernements, wird abgeschafft und 
die benannten Städte und Dörfer werden den allge-
meinen in ihren Gouvernements herrschenden Verord-
nungen des Rekruten-ReglementS uutergeordnet. 

14) Die Kronsbauern sollen nur in dem Alter 
von 23, 24, 25, 26 und 27 Jahren einberufen wer-
den, und die 21« und 22jährigen bleiben in Reserve. 

15) Zur Vermeidung dessen, daß Leute der letz-
ten drei Altersklassen früher alS die der beiden jüng-
sten abgegeben werden und daß die Aushebung der 
Rekruten vorzugsweise auf solche Familien fällt, die 
durch Arbeit vielfältig in Anspruch genommen sind, 
sollen jeder von den einberufenen Altersklassen besondere 
Nummern zum Losen gegeben und die Leute zu Re-
kruten nach Klassen abgeliefert werden, wobei mit der 
ersten Klasse begonnen wird, und zwar: zuerst die 
erste Klasse der 23jährig:n, dann die erste Klasse der 
24jährigen, hierauf die erste Klasse der 25jährigen 
u. s. w., und erst wenn ein Mangel an Leuten der 
ersten Klasse eintritt, sollen Leute der zweiten Klasse 
gestellt werden, jedoch in derselben Ordnung, mit den 
23jährigen beginnend. Alle übrigen, gegenwärtig bei 
Ausübung der Rekrutenpflickt bestehenden, und durch 
dieses Manifest nicht abgeänderten Gesetze sind in 
ihrer ganzen Kraft aufrecht zu erhalten. 

Gegeben in Zarskoje - Sselo, am 1. September 
im Jahre eintausend achthundert und zwei und sech-
zig nach Christi Geburt, Unserer Regierung aber im 
achten. 

Das Original ist von S r . Kaiserl . Ma jes tä t 
eigenhändig unterzeichnet: 

Alexander. 
St . P e t e r s b u r g , IV Sept. Die «N. P." 

veröffentlicht die folgende Depesche, datirt Nowgorod 
den 7. September 8 U. 45 M. AbendS: 

S . M. der Ka ise r , I . M . die Ka i se r i n , 
I I . KK. HH. der Großsürst Thronfolger, die Groß-
fürsten B l erander, W l a d i m i r und Alerei Äle-
randrowi tsch, Michael Nikolajewitsch und 

N iko la i Konstant inowitsch; die Großfürstinnen 
M a r i e N iko la jewna undOlga Feodorowna 
und die Fürstin M a r i e M a r i m i l i a n o w n a sind 
heute um 12 Uhr mit der Eisenbahn von Kolpina 
abgereist und um 2Z Uhr am Bahnhof von Sotnizki 
angekommen, von wo Ihre Kaiserlichen Majestäten 
und Ihre Kaiserlichen Hoheiten Ihre Reise nach Now-
gorod per Dampfschiff fortgesetzt haben. 

Um Uhr Nachmittags langten Ihre Kaiserli-
chen Majestäten und Ihre Kaiserlichen Hoheiten glück-
lich in Nowgorod an, und wurden am Landungsplätze 
durch I I . KK. HH. den Großfürsten N i ko l a i N i -
kolajewitsch, die Frau Großfürstin Alexandra 
Josephowna und den Großfürsten N i k o l a i N i -
kolajewitsch den Jüngern, begleitet von den Mi-
litär« und Civilautoritäten, dem Adel, der Kaufmann-
schaft, den Syndiken deS Amtsbezirks und den Ael-
testen der Bauergemeinden, im Beisein einer zahllo-
sen Menschenmenge, empfangen, welche Ihre Maje-
stäten mit wiederhallendem Hurrahrus begrüßte. 

Auf dem ganzen Wege vom Wolchow waren die 
Ufer an den Landungsplätzen der Dörfer mit frischem 
Grün, mit den Namenszügen Ihrer Kaiserlichen Ma-
jestäten und mit verschiedenfarbigen Flaggen geschmückt. 
Eine zahlreiche Volksmasse vereinigte sich auf allen 
Punkten und empfing daS Kaiserliche Dampfboot bei 
seiner Vorbeifahrt mit enthnsiastischen Freudenrufen. 

S t . P e t e r s b u r g , 11. Sept. jRede S. 
M . des K a i s e r s be im E m p f a n g e deS 
A d e l s d e S G o u v . N o w g o r o d am 8! S e p t.Z 
Ich gratulire Ihnen, meine Herren, zur tousentjähri-
gen Jubelfeier Rußlands. Ich freue Mich, daß eS 
Mir zu Theil geworden ist, diesen Tag mit Ihnen 
in unserem alten Nowgorod, der Wiege deS russischen 
Reiches, zu feiern. 

Möge dieser denkwürdige Tag eine neue Bürg-
schaft für das unzerreißbare Band, welches alle Stände 
der russischen Lande mit der Regierung zu einem ei-
nigen Ganzen verbindet, sür das Glück und Gedeihen 
unseres theuren Vaterlandes sein. 

Auf Sie, Meine Herren Edelleute, bin ich ge» 
wohnt, als auf die Hauptstützen des Thrones, die 
Vertheidiger der Unversehrtheit des Landes, die Mit-
arbeiter an seinem Ruhme zu schauen, und Ich bin 
überzeugt, daß Sie und ihre Nachkommen fortfahren 
werden, mit Mir und Meinen Nachkommen zusammen 
Rußland in Treue und Wahrheit zu dienen. 

Ich danke Ihnen von ganzem Herzen für den 
freudigen Empfang. Ich vertraue Ihren Gefühlen 
der Ergebenheit und bin überzeugt, daß dieselben sich 
nie ändern werden. (N. P.) 

S t . P e t e r s b u r g . Die «Nord. Post" ent-
hält das nachstehende Allerhöchste Rescript „An den 
Her rn K r i e g S - G o u v e r n e u r von R i g a , 
G e n e r a l - G o u v e r n e u r von Liv», Est- und 
K u r l a n d , G e n e r a l - A d j u t an ren, General 
der I n f a n t e r i e , Ba ron L ieven. Baron Wil-
helm Karlowitsck! Während deS von Mir und Mei-
ner geliebten Gemahlin, der Kaiserin, im Laufe deS 
verflossenen Sommers in Liv- und Kurland genom-
menen Aufenthalts sind Wir von den dortigen Ein-
wohnern mit den Gefühlen wahrer Hingebung und 



Anhänglichkeit empfangen worden; eS wird der fest« 
liche Empfang derselben sich niemals in Meinem Her« 
zen verwischen. Alle Stände haben sich auf Schritt 
und Tritt «»aszf) bemüht, Mir und 
Meinem Hause ihre Hingebung zu bezeugen, an de-
ren Wahrheit und Beständigkeit ich niemals gezwei-
felt habe, und ist eS mir darum angenehm, Sie 
hierdurch zu beaustragen, dafür dem ritterlichen Adel 
wie den städtischen und bäuerlichen Ständen Liv^ und 
Kurlands Meine herzliche Anerkennung und Mein 
beständiges Woblwollen für sie zu eröffnen. Ich 
bleibe Ihnen wohlgewogen. 

St. Petersburg, 3l). August 1862. 
(gez.) Alexander." 

R i g a , 10. Sept. Bei der vorgestern stattge-
fundenen MillenniumSfeier des Russischen Reiches 
brachte dieRussische K a u f m a n n s c h a f t Rigas 
durch den Herrn General« Gouverneur zu Riga bei 
dem Minister des Innern Peter Älerandrowitsch Wa-
lujew ihren Glückwunsch S e i n e r M a j e s t ä t dem 
K a i s e r s dar und traf darauf folgendes Telegramm 
auS St. Petersburg am gestrigen Tage hier ein: 
„Dem General-Gouverneur zu Riga. Se. M a j e -
stät der Kaiser trägt Ihnen aus, der Russischen 
Kaufmannschaft Vie Bezeigung des DankeS S r. 
K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t zu überbringen. 

Der Minister des Innern: W a l u j e w . " 

AuslSndische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 17. Septbr. Graf Persigny sieht sich 
abermals geschlagen, er hat mit der Auflösung der 
Kammer und Veranstaltung der Neuwahlen nicht 
durchdringen können gegen vie Partei der Kaiserin, 
zu welcher jetzt der Duc de Morny in erster Linie 
mit gerechnet werden muß. Morny war selbst nach 
Biarritz gegangen, der Kaiser erklärte kurz: er werde 
sich über die Auflösung der Kammer erklären, wenn 
er von seiner Badereise zurückkomme. Es kann kei-
nem Zweifel mehr unterliegen, daß für jetzt die Par-
tei der Kaiserin im Siege ist und diese benutzen und 
verfolgen wird, so lange und so gut ste vermag. 
Der Gefangennedmer Garibaldis, General Pallavi-
cino, Offizier der Ehrenlegion, ist zu einem Besuche 
nach Biarritz eingeladen. Lagusronniöre ist ein sehr 
mächtiger Mann geworden, er konnte sich vorgestern 
weigern, einen Artikel Persignys in sein Journal 
„La France" aufzunehmen. Jn Lyon ist gestern der 
alte Marschall Graf Castellane gestorben; er war 
schon seit einigen Wochen leidend, man kannte aber 
seinen Zustand nicht, da er mit der ihm eigenen 
Energie feine Leiden verläugnete. Er fuhr täglich 
aus und gab noch an seinem TodeStage die Befehle 
für seine Truppen. Gegen Mittag ließ er plötzlich 
seinen Beichtvater, den Pfarrer Devienne von der 
Kirche^des heil. Franz, holen, wurde von diesem mit 
den Sterbesacramenten versehen und starb gegen 3 
Uhr mit vollstem Bewußtsein. Er betete zuweilen 
und beklagte sich nur. daß er nicht zu Pferde habe 
sterben können, auf einem Schlachtfelde für Frank-
reich. I n Lyon ha, man gar nicht glauben wollen, 

daß der wunderliche alte Herr gestorben, er hat wirk-
lich niemals eine Ahnung von seiner Krankheit gehabt. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 17. September. Ueber die Reise deS 

Prinzen Napoleon nach dem Oriente, ist vor der Hand 
noch nichts bestimmt. Dahingegen ist im höchsten 
Grade wahrscheinlich, daß der Prinz gegen Ende deS 
MonatS nach Turin reist, um den VermählungS-
feierlichkeiten seiner Schwägerin, der Prinzessin Pia, 
beizuwohnen, und sich von ver zukünftigen Königin 
von Portugal zu verabschieden. Die Prinzessin Clo-
tilde ist noch etwas leidend, und es steht daher noch 
nicht fest, ob sie ihrem Gemahl folgen wird. Diese 
Reise ist unter den gegenwärtigen Umständen insofern 
nicht ohne politische Bedeutung, als man vernimmt, 
daß das Turiner Kabinet sein Ansinnen, Frankreich 
zu einer mehr oder weniger unmittelbaren Räumung 
Rom'S zu bewegen, keineswegs aufgegeben hat. Die 
Anwesenheit des Prinzen Napoleon in Turin wird 
den dortigen Hof in jenen Wünschen nur bestärken 
können. Andererseits erfährt man jedoch, daß nach 
den aus Biarritz eingetroffenen Anbeutungen, der 
Entschluß des Kaisers, an dem stutus yuo in Rom 
nichts zu ändern, fester als je steht. (A. P . Z. j 

P a r i s , 18. Sept. Ein Ordonnanzoffizier deS 
General Lorencez ist hier eingetroffen und heute nach 
Biarritz abgereist. Derselbe bringt die Nachricht mit, 
daß der Präsident Juarez, überzeugt von der Unmög-
lichkeit, ferner militärischen Widerstand zu leisten, sich 
bereit erklärt habe, mit dem General Forey wegen 
der Uebergabe der Hauptstadt zu unterhandeln. Man 
glaubt nicht, daß die Instruction deS Generals Fo-
rey diesem gestatten, mit Juarez zu unterhandeln, dem 
also nichts übrig bleiben würde, als sich in eine ent-
legene Provinz zurückzuziehen. Der Brief, dcn er an 
den Kaiser gerichtet hatte, ist unbeantwortet geblieben 
und dem General Forey überschickt worden. Am 1. 
October werden etwa 25,Wl) Mann unter dem Be-
fehle deS Generals in Merico sein; aber den Krieg 
betrachtet man als beendet. Sobald die Armee in 
Merico eingetroffen ist, wird eine provisorische Regie-
rung eingesetzt; nach den Berechnungen des Mini-
sters des Auswärtigen wird die Nachricht hiervon 
spätestens in der Hälfte des December hier einlaufen. 
Was dann? Wir haben schon das angebliche Projekt 
des Kaisers angedeutet: Anerkennung der Südstaaten 
und Unterhandlungen mit demselben wegen der Abtre-
tung Mericos, das von jetzt an als eine Französische 
Eroberung betrachtet werden kann. Lord Palmerston 
verspricht dem Kaiser nicht viel Gutes von dieser 
»Eroberung", er meinte vor Kurzem: die Französische 
Regierung leide an drei Eiterbeulen: Merico, Rom 
und die Neuwahlen. Die Unglückspropheten errin-
nern an die Dinge, welche sich unmittelbar nach der 
Eroberung von Algier durch Carl X . ereigneten, und 
die Neuigkeitskrämer wissen auf „das Zuverlässigste«, 
daß der Herzog von Leuchtenberg, der in Biarritz er-
wartet wird, auf den Thron von Merico oder von 
Neapel gesetzt werden soll. 

Der „Constitutionnel" behauptet, daß für die 
OppositionS-Parteien aller Schattirungen - die kle-
rikalen, die liberalen und die revolutionären — Rom 



nur ein Borwand, daß eS ihnen gleichgültig sei, ob 
die weltliche Macht des Papstes der Einheit Italiens 
oder diese der weltlichen Macht geopfert werde, vor-
ausgesetzt, daß eS durch den Kaiser geschehe, gegen den 
sie, je nach seinen Entschließungen, den Haß der Li-
beralen von ganz Europa oder den der Katholiken her-
aufzubeschwören sich schon anschickten. I n der Feder 
deS Hrn. Paulin Lymairac ist dieS ganz einfach eine 
Denunciation, aber dennoch das unwillkürliche Ge-
ständniß, daß der Kaiser vor allen Dingen vor der 
Verantwortlichkeit der Ereignisse, vie kommen werden, 
zurückschreckt. Mit Einwilligung eines EongresseS in 
Rom bleiben dürfen, darauf wird hingearbeitet, aber 
hoffentlich ohne ven gewünschten Erfolg. Der Kaiser 
allein hat die Italienischen Verwickelungen hervorgeru-
fen, seine Sache ist eS, sich auS der Verlegenheit zu 
retten, welche ihm die oben angedeutete gefährliche 
Alternative bereitet. 

P a r i s , ZV. Sept. (Tel. Dep.) Nach vem 
«Siöcle« würde vie Legislative nickt aufgelöst, son-
dern „bis nach einer persönlichen Läuterung in der 
Administrative" demnächst geschlossen werden. (Das 
heißt wohl, man wil l erst die Beamtenschaft von al-
len nichtbonapartischen Elementen säubern, um den 
Ausfall der Wahlen mehr in der Hand zu haben. 

(N. P . Z.) 
England. 

L o n d o n , 16. Septbr. Die Verlobung ves 
Prinzen von Wales wird heute von allen Blättern 
in folgendem halbofficiellen Artikel mitgetheilt: Wir 
hören, daß die Verbindung deS Prinzen von Wales 
mit der Prinzessin Alexandra von Dänemark privatim 
in Brüssel geregelt worven ist, vaß sie leviglich auf 
gegenseitige Zuneigung und die persönlichen Vorzüge 
ver jungen Prinzessin begründet und in keiner Weise 
mit politischen Rücksichten verknüpft., ist. Der selige 
Prinz-Gemahl, dessen einziger Zweck VaS Wohl unv 
Glück seiner Kinder gewesen, war lange überzeugt, 
daß dies eine wünschenSwerthe Heirath sei. Diese 
Ueberzeugung ist eine Quelle tiefer Freude für die 
Seinigen und wird vem Lande zur höchsten Befriedi-
gung gereichen. 

Nach der..Army and Navy Gazette« haben sich 
sehr viele Engländer an Capt. Eher. Osborne um 
Aufnahme in die Kaiserl. Chinesische Armee gewen-
det. Capt. Osborne hatte noch keine Vollmacht, 
Europäer für den Chinesischen Lanvvienst zu werben; 
aber mehrere thatenlustige unv beutesüchtige Recken 
sind auf eigene Faust nach China gereist, in der 
Hoffnung, gegen die TaipingS verwenvet zu werven. 
(Ein Englänver schreibt übrigens über vas Verhalten 
Ver Chinesischen Regierung; Seit die verbündeten 
Commissare Canton verlassen, ist die Kaiserl. Chine-
sische Regierung ungenirt und läßt ihren alten grau-
samen Instinkten wieder freien Lauf. Man sieht auf 
dem HinrichtungSplatze wieder daS Kreuz, an dem 
die Delinquenten langsam in Stücke gehauen oder 
lebendig ausgeweidet werden. Es sei abscheulich, 
daß die Englische Regierung sich trotzdem mit ven 
Kaiserlichen gegen die TaipingS verbünve.) (N.P.Z.) 

Bei ver unter vem Vorsitz ves Grafen Gran-
ville gestern kattgefundenen Berathung der königlichen 

Commissäre ist die Schließung der Ausstellung auf den 
1. November hinausgeschoben worden. Der einzige 
Grund dieser Verzögerung ist die Rücksicht für die 
Geranten, die, soweit sich berechnen läßt, 6 bis I v 
pCt. der von ihnen garantirten Summen einbüßen 
würden, wenn das Gebäude schon am 1. Oktober 
geschlossen worden wäre. Ob sie auch trotz des ver-
längerten Termins kein Defizit zu tragen haben wür-
den, steht nichlS weniger als fest, doch dafür ist durch ein 
rücksichtsvolles Anerbieten der Bauunternehmer Kelk 
und Lucus gesorgt, welche erklärt haben, vaS Risiko 
ver Geranten übernehmen zu wollen, wofern der 
Schlußtermin bis zum 1. November verlängert würde. 
Beide Theile können dadurch nur gewinnen: die 
Geranten, weil sie der Verpflichtung überhoben wer-
den, das etwaige Defizit zu decken, und die Bauunter-
nehmer, weil der größte Theil der Einnahmen bis zum 
Schluß in ihre Tasche fließen wird. Kontraktlich war 
nämlich, wie man sich erinnern wird, bedungen wor-
den, daß diese Herren für die Herstellung ves Ge-
bäudes vor Allem 2VV.VVV Pfd. Sterl. erhalten und 
weitere 1VV.VVV Pfv. Sterl.. nachdem vie Einahmen 
die Summen von 4VV.VVV Pfv. Sterl. überschritten 
haben. Letzteres ist beinahe, wenn auch iwch nicht 
ganz Ver Fal l , unv somit steht zu hoffen, daß Nie-
mand zu Schaden kommen wird. Auf einen Ueber» 
schuß ist kaum zu rechnen, eS müßte denn der Besuch, 
waS nicht wahrscheinlich ist, in den nächsten Wochen 
bedeutend zunehmen. fA. P . Z.) 

Jn Australien geht man mit dem Gedanken um, 
daselbst Tabakspflanzungen in ausgedehntem Maßstabe 
anzulegen. Der Boden soll sich vortrefflich dazu eig-
nen. I n den letzten Jahren hatte die Kolonie Vic-
toria allein für 212.VVV Pfv. Sterl. Tabak und Cigarren 
jährlich eingeführt. Sie glaubt künftig ihren Bevarf 
selber vecken und namhafte Massen ausführen zu 
können. — Mr. Philipps, der Entdecker oder Erfin-
der eines Surrogats für Baumwolle, macht jetzt be-
kannt, daß er sein Geheimniß ohne Rückhalt bekannt 
zu machen erbötig sei, und es dem Lande anheim-
stelle, ihn zu delohnen, wmn seine Entdeckung sich 
bewähren sollte. Er ist der Ansicht (sie wird von 
mehreren Fachmännern getheilt), daß der vurch ihn 
entveckte Stoff vie Baumwolle vollständig ersetzen 
könne, daß genügende Vorräthe im Lande seien, um 
die feiernden Arbeiter sofort zu beschäftigen, und ver-
sichert, die betreffende Pflanze lasse sich leicht in Eng-
land ziehen, ohne auch nur einen Acker Landes vem 
bisherigen Betriebe zu entziehen. — Mi t Jute sind 
in den letzten Tagen ebenfalls neue Versuche ange-
stellt worden, welche befriedigend ausgefallen sein 
sollen. (A. P . Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 18 Sept. Jn der Buvgetcommisston 

erklärte der Kriegsminister, in ver Zustimmung zu 
Vem Amenvement Vincke habe vie Regierung Zuge-
ständnisse gemacht, in welchen die Commission hoffent-
lich eine Grundlage zur Vereinbarung erkennen werde, 
welches Resultat die Regierung und das Land freudig 
begrüßen würden, weil dadurch einer beklagenswertben 
Verwicklung vorgebeugt werde. Die Berathung deS 
EtatS für 1862 sei unabhängig von den Aeußerun-



gen ver Regierung über den für 1863. Dem Amen-
dement Stavenhagen's könne in solcher Form die Re-
gierung aus technisch-militärischen Gründen nickt bei-
stimmen; ste würde glauben, sich einer Pflichtverletzung 
schuldig zu machen, wenn sie wegen deS augenblick-
lichen Friedens einwilligte. 

Hierauf erklärte die Budgetcommission ihre Mei-
nung dahin, daß die Erklärungen des Kriegsministers 
sich nur auf technische Bedenken gegen die faktische 
Einführung der zweijährigen Dienstzeit, jedoch mit 
keinem Wort auf die gesetzliche Regelung beziehen. 

Alle Mitglieder der Commission waren unbe-
friedigt; auch Twesten erklärte weitere Unterhandln«' 
gen sür fruchtlos. Der Kriegsminister bemerkte 
schließlich, die Regierung bleibe der Verheißung einer 
gesetzlichen Regelung eingedenk- Auf Antrag Hover-
beck's erklärt die Commission einstimmig, daß die 
gestrigen und heutigen Erklärungen nicht geeignet 
seien, die Berathungen deS HauseS zu unterbrechen. 
Der dabei anwesende Finanzminister schwieg. Mor-
gen wird wieder eine Plenarsitzung des Hauses statt-
finden. (F. P.-Z.) 

B e r l i n , 18. Sept. Die Militärfrage ist heute 
wieder auf ihren alten Standpunkt zurückgekehrt. Der 
gestern von Seiten der Regierung erfolgte Schritt 
hat nicht zu der angestrebten Verständigung geführt. 
Wie schon gemeldet, war die gestrige Berathung der 
Budgetcommission für die Ansgleichsbemühungen ohne 
ein bestimmtes Ergebniß geblieben. Alsbald nach dem 
Schluß der Commisstonssitzung, um 3 Uhr Nachmit-
tags, versammelte der König im hiesigen PalaiS die 
StaatSminister wieder zu einem CabinetSconseil. Nach-
dem die Plenarverhandlungen d,S Abgeordnetenhau-
ses bis morgen vertagt worden, hielt die Commission 
heute Vormittags 11 Uhr abermals eine Sitzung, 
welcher wiederum der Kriezsminister und der Finanz-
minister beiwohnten. Auf Grund der gestrigen Ca-
binetsberathungen gab der Kriegsminister vor der 
Commission Erklärungen ab, welche letztere nicht be-
friedigten. Demnach soll morgen unverändert in dem 
bisherigen Gange der Plenarverhandlungen fortge» 
fahren werden. Gleich nach dem Schluß der heuti-
gen CommissionSsttzung begab sich der Kriegsminister 
v. Roon zu dem Könige nach Schloß Babelsberg. 
Wie sonst wohl orientirte Personen versichern wollen, 
steht nach dem Mißlingen des gestrigen AusgleichungS-
Versuchs von Seiten der Regierung keine noch weiter 
gehende Nachgiebigkeit zu erwarten. Somit bliebe 
also der Conflict vorerst ungelöst in seiner vollen 
Schärfe bestehen. (F. P.-Z) 

Posen, 15. September. Seit einigen Tagen 
befindet sich, der „Ostd. Z." zufolge, ein hochgestellter 
kaserlich russischer Staatsbeamter in unseren Mauern, 
um in Preußen geeignete Lehrkräfte für die Universität 
und einige Schulen in Warschau zu ermitteln. Wie 
wir vernommen haben, soll dieser Herr die ausge-
dehntesten Vollmachten zur Erreichung deS angedeuteten 
Zweckes mit sich führen und auch bereits in Posen 
selbst mit einigen unserer Mitbürger in dieser Bezie-
hung Verbindungen angeknüpft haben. (A. P. Z.» 

Baden. 15. September. Der ..Allgemeinen 
Zeitung" wird geschrieben: Die Saison ist noch im 

vollen Glänze. Die neueste Fremdenliste zeigt ^ne 
Gesammt-Frequenz von Personen an. Ihre 
Majestät die Königin von Preußen wohnt noch hier. 

(A. P. Z.) 
I ta l ien. 

T u r i n , 18. Sept. Der Russische Gesandte 
Graf Stackelberg bat heute dem Könige Victor Ema-
nuel seine Beglaubigungsschreiben überreicht und dann 
dem Prinzen Carignan einen Besuch abgestattet. 

T u r i n , 19. Sept. Der Prinz und die Prin-
zessin Napoleon werden am 24. hier erwartet. — Jn 
Neapel wird der Belagerungszustand noch einige Zeit 
aufrecht erhalten bleiben. (Wird auch nöthig sein.) 

Man schreibt uns aus Tur in: Victor Emanuel 
soll einer Deputation versichert haben, daß er im Laufe 
dieses JahreS in Rom einziehen werde. Das würde 
nicht viel auf sich haben; Victor Emanuel läßt fich 
sehr leicht zu solchen Aeußerungen, die im Grunde 
nur Ausfälle gegen die Französische Politik stnd, hin-
reißen ; sein Stolz empört sich zuweilen gegen die ei-
serne Faust, welche auf ihn drückt, und beschämt über 
die Rolle, welche seine Minister spielen, platz! er mit 
Worten heraus, an die er selbst nicht glaubt. Die 
Wahrheit ist, daß Victor Emanuel am liebsten in 
Turin bleiben möchte, theilS auS unwillkürlicher Ach-
tung gegen das Oberhaupt der Kirche — denn es 
sind nicht alle religiösen Gefühle in dem Könige er-
stickt, — theils in der Ueberzeugung, daß die Mazzi-
nistische Partei ihm in Rom über den Kopf wachsen 
würde. Nachdem die Militärpakte! es einmal durch-
gesetzt hatte, daß Garibaldi gerichtet werden sol^ 
blieb dem Ministerium nichts übrig, als ihn eventuell 
vor das Schwurgericht zu verweisen; denn Victor 
Emanuel weigerte sick entschieden, das zur Einberu-
fung eines außerordentlichen Gerichtshofes erforder-
liche Decret zu unterzeichnen. <N. P . Z. i 

..Italien ist ein geographischer Begriff!« soll 
Fürst Metternich einmal gesagt haben, daS neue Kö-
nigreich Italien entspricht dieser Bezeichnung vollstän-
dig und daS Schooßkind des liberalen Philisters, die 
Schöpfung deS großen Cavour, hat jetzt die beste 
Aussicht, auch seine Existenz als geographischer Begriff 
zu verlieren. Es gehorcht blindlings den Befehlen, 
welche es von Paris empfängt, und den Obersten 
Pallavicino, welcher Garibaldi gefangen nahm, durfte 
zwar Viktor Emanuel zum General machen, der Kai-
ser in Paris aber ernannte ihn zum Offizier der 
Französischen Ehrenlegion, zum Zeichen, daß bei As-
promonte für den Gallischen Imperator gefochten 
wurde. Freilich hat sich eine Coalition zwischen der 
Partei des Barons Ricasoli, den Mazzinisten nnd der 
Englischen Diplomatie gebildet, um Ratazzi zu stür-
zen und so daS Band, an welchem Louis Napoleon 
Italien hält, zu zerreißen. ES gelingt daS vielleicht, 
aber es wird wenig damit gewonnen sein; man kann 
ja deutlich sehen, daß Ratazzi nicht der einzige Die-
ner des Kaisers in Italien ist, und wenn ein «glück-
liches Ereigniß" eintritt, wie sich ein ministerielles 
Blatt über den Tod Garibaldis ausdrückt, so wird 
Ratazzi sicher fortfahren, die Geschäfte seines Franzö-
sischen Herrn in Turin zu versehen. Die Franzosen 
machen auch gar kein Geheimniß mehr daraus, daß 



sie Italien 6e facto als eine Präsectur des Kaiser-
reichs betrachten; mit der Sache wird stch der Name 
nach und nach auch finden, und dann ist selbst der 
Metternichsche «geographische Begriff" für Italien 
verloren. (N. P. Z.) 

T u r i n . Die Bermählungsfeier der Prinzessin 
Maria Pia und deS Königs Dom Luiz wird am 28. 
September vollzogen werven. DaS portugiesische Ge-
schwader, das am 14. von Lissabon abgefahren ist, 
trifft nächsten Sonnabend oder Sonntag in Genua 
ein. Die junge Königin wird dasselbe Schiff »Bar« 
tolomeo Diaz" besteigen, das ihr zukünftiger Gemahl 
als Herzog von Oporto befehligt hatte. — Ihre 
Schwester Klotilde, Gemahlin des Prinzen Napoleon, 
wird hier erwartet, um den Vermählungsfeierlichkei-
ten beizuwohnen. <A. P. Z.) 

Lonvon, 18. September. (T. D.) Das Ga-
ribaldi'fche Eomitö hat folgendes Telegramm aus 
Spezzia vom gestrigen Tage erhalten: Professor Par-
tridge hat Garibaldi gesehen und konstatirt, daß die 
Kugel nicht in die Wunde eingedrungen sei, aber den 
inneren Knöchel gebrochen und das Gelenk bloßge-
legt habe. Obwohl die Bewegung deS letzteren 
schmerzhaft ist, so ist doch jetzt keine Entzündung vor-
handen. Die Wunde befindet sich in der Besserung; 
daS Allgemeinbesinden deS Generals ist ziemlich zu-
friedenstellend. (A. P . Z.) 

Amerika. 
Der zweiten Ausgabe der „Times« vom 17. 

September telegraphirt man nachträchlich auS New-
Uork, 6. September: Die Niederlage der föderalisti-
schen Armee bei BullS Run unv Centreville war eine 
vollständige. Der Verlust an Menschen ist noch nicht 
veranschlagt. Die Konföderirten haben große Massen 
Munition, Vorräthe und Artillerie erbeutet. Alerandria 
ist voll von Sterbenden und Todten. Die Wieder-
ansiellung M'Clellan'S gefällt der Armee, aber weni-
ger dem Publikum. Die ganze männliche Bevölke-
rung von Cincinnati steht in Waffen oder arbeitet 
an den Schanzen, um die Stadt gegen die konföde-
ralistische Armee von Kentucky unter General Kirby 
Smith, der sowohl diese Stadl wie LouiSville bedroht, 
zu vertheidigen. (A. P . Z.) 

Die Londoner Times hält es für möglich oder 
gar wahrscheinlich, daß der nördliche Theil der ehe-
maligen Union in sich zerfallen wird, ehe der Kampf 
mit dem Süden zu Ende ist. Sie sagt: Die Mög-
lichkeit eineS Conflictes zwischen der Bundes- und der 
Staaten-Gewalt war stets die Hauptgefahr der poli-
tischen Verfassung von Amerika. Während des Krie-
ges mit England, im Jahre 1848, fand Massachu-
setts. daß seine Handelsinteressen in Folge der Feind-
seligkeiten litten, und war auf dem Punkt, einen Se-
Parat-Friedensvertrag mit dem Britischen Oberseldherrn 
zu schließen. Hätte der Krieg länger gedauert, so 
wäre dieser Staat wahrscheinlich ausgeschieden. Das 
Recht zum Ausscheiden nahm man immer als beste-
hend an. Kein nordischer Staat droht gegenwärtig 
auszuscheiden ; aber mehrere sind durch die Maßregeln, 
die sie ergreifen, in tatsächlicher Auflehnung gegen die 
Centralgewalt. Die republikanische Partei beginnt, 
durch ihre officiellen Organe die von ihr selbst ge-

schaffene Regierung so gut wie zu verläugnen und zu 
verwerfen. Sie erklärt, daß, „wenn das UnionS-Ca-
binet nicht mit neuen Kräften und Talenten verstärkt 
wird, die Sache der Union fallen muß." Um dieser 
Kundgebung Nachdruck zu geben, schlägt das New-
Uorker Kriegscomitö vor, zwei Armeen von je 5V,vvv 
Mann zu bilden und unter die Generale Fremont 
und Mitchel zu stellen. Fremont hat zwar im Felde 
total Fiasco gemacht, ist aber „gesinnungStüchtig" 
ld. h. entschieden für Abschaffung der Sklaverei). 
Selbst in ihrer jetzigen äußersten Noth legen die Ame-
rikaner mehr Gewicht auf Gesinnung, als auf Tüch-
tigkeit. Eine solche Zeit der Verwirrung eröffnet dem 
localen, wie dem persönlichen Ehrgeize einen Spiel-
raum. Zu Anfang dieses Kampfes tauchte der kühne 
Plan auf, die Stadt New-Uork vom Staat wie vom 
Bunde unabhängig zu erklären unv zu einer freien 
Stadt und Republik nach Art deS alten Venedig zu 
machen, so daß sie für daS Amerikanische Festland 
wäre, waS Hamburg für Deutschland ist. Ob dieser 
Plan wohl ganz aufgegeben ist? Wenn die Cen. 
tralgewalt gelähmt ik, ließe sich mit einer Aemee von 
1M,W9 Mann viel ausrichten. Wie dem auch sein 
möge, weit entfernt, die Union wiederherzustellen, 
droht der Krieg, waS von ihr noch übrig ist, aufzulö-
sen. Die Neigung, unabhängig von der Bundesgewalt 
zu handeln, greift um sich. Staaten und Staaten-
gruppen gehen schon ihre eigenen Wege. Die Gou-
verneurs von Maine, New-Hamshire, Rhode Island 
und Massachusetts hatten eine Berathung in Provi-
dence. Es sind dies die eigentlichen Neu-England» 
Staaten, die Fabrikbezirke, die ihr besonderes, dem 
des Westen entgegengesetztes Interesse vermittelst ho-
her Tarife schützen. Pennsylvanien will, wegen will-
kürlicher Verhaftung seiner Bürger der Regierung von 
Washington entgegentreten und Freiwillige zu den 
Waffen rufen — ein halber Schritt zu bewaffnetem 
Widerstände, auf Grund seiner StaatS-Souvcränetät. 

(N. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

B e l g r a d , den 21. September. Uschitza wird 
von den Serben regelmäßig belagert. Smendria und 
Schabatz sind cernirt. Die Besatzung wird durch 
häufiges Gewehrfeuer beunruhigt. 

N e w - U o r k , den 9. September. Die Nach-
richt, daß General Jackson den Potomac mit 39,OVO 
Mann überschritten und Frederik besetzt hat. bestä-
tigt sich. 

General Mac Clellan hat Washington verlassen. 
Er marschirt auf Nord-Maryland, um die Sonder-
bündler anzugreifen. Die Buudekflotte befindet sich 
vor Baltimore mit der Absicht, die Stadt zu zerstören, 
wenn sie von den Sonderbündlern genommen sein sollte. 
Die strengen Maßregeln in Bezug auf die Conscrip-
tion sind zurückgezogen. Viele Familien verlassen 
Washington. 

I n dem SonderbundeS-Congreß ist der Gesetz-
vorschlag über eine neue Rekrutirung von 3W.9VV 
Mann eingebracht. 



M i S e e l l e n . 
B e r l i n , l9. Sept. Ein hiesiger Privat-Stall-

meister hatte kürzlich in Rußland 350 Pferde ange-
kauft, deren Eisenbahn-Transport ihm nahezu 15.0W 
Thlr. kostete. Für einen Theil derselben erhielt er pro 
Stück circa Fridrickd'or, die übrigen wurden ihm 
im Durchschnitt für 2W Thlr. abgekauft. (A. P. Z.> 

Ein Amerikanischer Correspondent erzählt folgen-
den gelungenen Aankeesireich. 3n sämmtlichen New« 
Yorker Blättern hatte ein gewisser Fitch vor Kurzem 
angezeigt, gegen Einsendung eines Dollars wolle er 
Jedermann ein untrügliches Mittel, der Conscription 
zu entgehen, an die Hand geben. Binnen einer 
Woche hatte er 6VV Anfragen sammt eben so vielen 
Dollars empfangen, und das Mittel, das er ihnen an 
die Hand gab, bestand einfach in dem Rath, fich frei, 
willig zu stellen. Dagegen konnten allerdings auck 
die Behörden nichts einwenden. (N. P. Z.) 

Das RathusiuSfche Volksblatt schreibt: Welcher 
Gestalt die jetzigen Crinoline» unserer Damen noch 
einer erheblichen Verbesserung fähig wären, kann man 
auf einer Abbildung zu Capitän Cooks Reifen um 
die Welt sehen. Als derselbe nämlich auf der Insel 
Taiti tOtahaiti) war, wurden ihm die Geschenke 
der Insulaner durch ein junges Mädchen überbracht, 
deren Kleid durch ein künstliches Weidengeflecht derar-
tig ausgespannt war, daß es gleich um die Taille ei-
nen flachen Teller von 4—5 Fuß im Durchmesser 
bildete. Und auf diesem Teller, oder zum Theil von 
ihm herabhängend, waren die Geschenke ganz künstlich 
und. zierlich geordnet. Möchten unsere Damen diese 
Verbesserung annehmen, daß die Crinoline — statt 
unten beim Schloddern um die Füße — gleich oben 
zu Anfang eine feste Gestalt von dem richtigen Um-
fange nach dem Otahaitischen Vorbilde erhielte, so 
würde nicht nur der gute Geschmack um ein Erhebli-
ches dabei gewinnen, sondern auch die Zweckmäßigkeit 
entstehen, daß man stch des Institutes gleich als Näh-
tisch, Eßtisch u s. w. bedienen könnte. Wir bitten 
eS zu überlegen, und würden die vollste Garantie da-
für übernehmen, daß wenn einige Pariser Löwinnen 
sich zum Vorgange entschlössen, man binnen wenigen 
Wochen in unserm freiheitSathmenden Deutschlande 
auf jede nicht-tahitische Crinoline mit eben der souve-
ränen Verachtung herabsehen würde, wie jetzt auf jede 
crinolinenlose Gestalt in der Frauenweit. -N .P .Z . ) 

Die Bangewerkschule zn Holzminden 
an der Weser. 

Neben der Universität und den Gynmasien, welche 
vorzugsweise den höheren wissenschaftlichen Studien 
dienen, gewähren allerdings auch in unsern Provin-
zen die KreiS- und Elementarschulen sowie verschie-
dene Privatanstalten die Mittel zu einer anerkennenS-
werthen bürgerlichen Bildung. Allein um den mehr, 
als sonst, hervortretenden Bedürfnissen für Kenntnisse 
und Bildung in der ganzen Population zu genügen, 
und andrerseits um das schon vorhandene Verlangen 
danach zu steigern, fehlt dock in der Reihe unsrer 
Anstalten noch manches Glied: namentlich fehlen solche 
Schulen, welche speziell die Hebung der GewerbSthätig-

keit bezwecken. Eine Anstalt der letzteren Art ist 
auch die sogenannte Baugewerkschule. 

Der Unterzeichnete ist weit davon entfernt, die 
guten Seiten in dem bei uns stattfindenden Betriebe 
der Baugewerke zu verkennen, darf aber andrerseits 
wohl auch auf Beistimmung rechnen, wenn er be» 
Haupt«, daß dieser Betrieb, verglichen mit den Lei-
stungen in anderen Ländern, noch Manches zu wün-
schen übrig läßt und namentlich daß dabei nicht selten 
ein Mangel an gründlichen Kenntnissen, wie an 
wahrhaft technischer Bildung bemerkbar wird. 

Um diesem Mangel abzuhelfen, giebt eS kein 
anderes Mittel, als entweder auch bei unS Bau-
gewerkschulen oder ähnliche Anstalten zu errichten, 
oder aber mit der nöthigen Befähigung und mit 
Strebsamkeit ausgerüstete junge Leute, entweder ehe 
sie in das Handwerk gehen oder alS Lehrburschen 
oder Gesellenin eine gute ausländische Anstalt der 
Art zu ihrer Ausbildung zu schicken. Auch darf wohl 
angenommen werden, daß der letztere Weg schon häu-
figer würde benutzt sein, wenn nicht einerseits bis 
dahin mancherlei Hindernisse der Ausführung entge-
gengestanden hätten, welche jetzt bei erleichtertem Ver-
kehr zum Theil beseitigt stnd, und wenn andererseits 
unsern Bau Handwerkern gute Anstalten der Art bäu» 
siger empfohlen wären. Unter diefer Annahme erlaubt 
sich der Unterzeichnete, auf eine derartige Anstalt mit 
wenigen Worten hinzuweisen, die wegen ihrer vor-
züglichen Einrichtung, wegen ihrer anerkannten Lei-
stungen und wegen der geringen Kosten, die ihre Be-
nutzung verursacht, jedem bei dieser Frage Betheilig-
ten empfohlen zu werden verdient. 

Die Baugewerkschule zuHo lzminden an 
der Weser, im Herzogthum Braunschweig, ist be-
stimmt, jungen Bauhandwerkern, Mühlen- und Ma-
schinenbauern , Gelegenheit zu bieten, sich die zur 
Meisterprüfung erforderlichen Kenntnisse und Fertig-
keiten anzueignen. 

Der Unterricht, der einen festen Lehrplan be-
folgt, dauert im Winter vom November bis Ende 
März, im Sommer vom Mai bis Ende September 
und durchläuft, täglich Morgens um 6H Uhr begin-
nend, Abends um 9 Uhr endigend, dcn vollständigen 
CursuS in N Jahren in drei Classen, jede nach 
Berhältniß mit Unterabtheilungen, während ein vier-
tes Semester für die Meisterclasse bestimmt ist. Mehr 
als 3V Lehrer, Bau- und Maschinentechniker, Bild-
hauer und Elementarlehrer, sind unter der Leitung 
eines Direktors in der Ankalt beschäftigt. 

Jn den beiden unteren Classen wird in Rücksicht 
darauf, daß mancher Lehrbursch und Geselle wenig 
gelernt oder das Erlernte wieder vergessen hat, auch 
Unterricht im Schreiben, in der Orthographie, in 
den Anfängen deS Rechnens und in der Anfertigung 
schriftlicher Aufsätze gegeben. Die übrigen Gegen-
stände deS Unterrichts sind: Bürgerliches und Buch-
stabenrechnen, Algebra, Buchführung, ebene Geome-
trie, Stereometrie, geometrische Darstellungslehre und 
Steinfugenschnitt, Feldmessen, Freihand-, Ornamen-
ten- , Bau- und Maschinenzeichnen, Zeichnen und 
Modelliren der Bau- und Maschinenconstrvctionen, 
Bossiren architektonischer Formen, SäulenordnungS-

(Be i lage) 
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und Formenlehre, allgemeine und technische Natur-
lehre, Baumaterialienkunde, Entwerfen und Veran-
schlagen von Gebäuden u. a. 

Außer den für die Meisterprüfung nöthigen 
Kenntnissen beabsichtigt der Unterricht besonders auch 
daS Urtheil, den Verstand und den Geschmack der 
Schüler zu bilden, damit sie selbstständig das in der 
PrariS Vorkommende mit Sicherheit und Gründlich-
keit auffassen, mit dem Fortschreiten ihres Faches 
Schritt hallen und das Zweckmäßige von dem Ver-
fehlten , wie daS Schöne von dem Häßlichen unter-
scheiden können. Daher isi auch für die Selbstthätig-
keit und daS eigene Versuchen der Schüler in mög-
lichst vielfacher Hinsicht gesorgt nnd eine von der 
Anstalt herausgegebene Bauzeitung giebt von dieser 
Seibstlhätigkeit der Schüler die Beweise. 

Die Anstalt, die mit allen Hilfsmitteln deS 
Unterrichts gut ausgestattet ist, gewährt in ihrem 
Schulhause 550 Schülern anständige Wohnung nebst 
Wärme und Licht, einfache gesunde Beköstigung, wö-
chentliche Reinigung der Leibwäsche, nöthigen Falls 
ärztliche Hilfe, Pflege und Aufsicht. Hierfür, wie 
für den Unterricht und noch einige andere Vortheile, 
wird für jeden SommercursuS die geringe Summe 
von KV Thalern, sür den WintercursuS von 66 
Thalern gezahlt, nnd AlleS zusammengerechnet, waS 
ein Schüler für den Kursus von i z Jahren, außer 
der Meisterschule, bedarf, beläust sich, wie auS der 
Antwort des Direktors auf eine ausdrückliche Anfrage 
erbellt, auf 225 Thaler. Ein tüchtiger Schüler kann 
sogar von dieser Summe durch Arbeit, welche ihm 
die Anstalt auf nahen oder entfernteren Bauplätzen 
verschafft, während der zwei Ferienmonate noch 7V 
Thaler abverdienen. Im vorigen Winter wurde die 
Anstalt von 6VV Schülern benutzt, von denen 6V auS 
dem Herzogthum Braunschweig, 5V5 auS anderen 
deutschen und 35 aus fremden Ländern waren; un-
ter den letzteren Schülern waren auch einige auS Riga 
und Walschau. 

Die Lebensweise der Schüler sowohl innerhalb 

der Anstalt als außerhalb derselben, ist an strenge 
Vorschriften und Regeln gebunden, denen sich un-
bedingt unterwerfen zu wollen » Jeder vor dem Ein-
tritt sich verpflichten muß, und wie für daS äußere 
Betragen, so wird auch für die Bildung deS Innern, 
insbesondere auch für vaS religiöse Bedürfniß durch 
tägliche gemeinschaftliche Erhebung des Herzens zu 
Gott gesorgt. 

Da eS nun für Dorpat bei dem Mangel einer 
hinreichenden Anzahl tüchtiger Bauführer und in Rück-
sicht auf die jährlich zunehmenden Bauten besonders 
wünschenSwerth ist, daß die Anzahl technisch durch-
gebildeter Baubandwerker sich vergrößere, so glaubt 
der Unterzeichnete im Interesse der Einwohner unserer 
Stadt zu handeln, wenn er öffentlich den Wunsch 
ausspricht, daß auch von Dorpat auS junge dazu 
sick eignende Männer in die von ihm geschilderte An-
stalt zu ihrer weiteren Ausbildung möchten abgeschickt 
werden, zu welchem Zwecke er gern bereit ist, jeden 
noch näheren Aufschluß über die Anstalt zu geben. 

vr . S t r ü m p e l l . 

D o r p a t , 12. Sept. Das seit einigen Tagen 
hier befindliche Affen- und Hunde-Theater deS Herrn 
F. Tadde i erfreut sich eines zahlreichen Besuches 
und die possierlichen mit bewundernswerther Geschick-
lichkeit ausgeführten Produktionen dieser wohldressir-
ten viersüßigen Künstler versetzen nickt nur die Kin-
derwelt in Entzücken, sondern vermögen auch jedem 
Erwachsenen ein Lächeln abzugewinnen. 

Da Herr Taddei nur noch kurze Zeit hierzu-
bleiben gedenkt, so empfehlen wir Alle» die noch nicht 
Gelegenheit genommen diese kleine Künstlerbande zu 
sehen, ganz besonders aber Eltern, welche ihren Kin-
dern eine Freude bereiten wollen, den Besuch dieser 
erheiternden Darstellung bestens. 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 14. September 18K2. ^ 5 147. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts - Gerichte 
zu Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
die bei demselben begonnene öffentliche Verstei-
gerung von Büchern medieinischey Inhalts am 
15. d. M., Nachmittags 3 Uhr, im Locale der 
Behörde fortgesetzt werden wird. 1 

Dorpat, den 10. September 1862. 
^6 man(Zslum: Notaire A. L. WulffiuS. 

Demnach von der Wittwe und den Vormün-
dern der unmündigen Kinder des am 15. Juli 

d. I . verstorbenen Werroschen Kaufmanns 3. 
Gilde weiland dimittirten Rathsherrn Gustav Ju-
lius Frautzenn wegen Jnsuffieiens des Nachlasses 
6kfuveti zur Deckung der darauf haftenden Schul-
den bovis cedirt und hierauf die Eröffnung des 
General-Coneurses über solchen Nachlaß vom 
Rath der Stadt Werro decretirt worden, als wer-
den von demselben mittelst dieses öffentlichen 
Proelams alle Diejenigen, welche an die Nach-
laß- resp. Coneursmasse des verstorbenen Werro-
schen Kaufmanns 3. Gilde Gustav Julius Fran-



tzenn und die dazu gehörigen, aus dem in der 
Stadt Werro früher sub IM. 5 und jetzt sub 
Nr. 8V belegenen Wohnhause sammt Nebenge-
bäuden und sonstigen Appertinentien, sowie aus 
dem im Werroschen Stadt-Territorio sub Nr. 
3 belegenen Schnurlande nebst dazu gehörigem 
Heuschlage bestehenden Immobilien, Anforderun-
gen irgend welcher Art zu haben vermeinen, auf-
gefordert, stch mit solchen innerhalb der Frist 
von sechs Monaten a clsto, entweder in Person 
oder durch gehörig legitimirte und instruirte Be-
vollmächtigte bei diesem Rathe zu melden und 
ihre fullcisruevtLl ei-eckti zu exhibiren, bei der 
Verwarnung, daß nach Ablauf dieses peremtori-
schen Termins Ausbleibende nicht. weiter gehört, 
sondern gänzlich und für immer präcludirt wer-
den sollen. Zugleich werden die Schuldner die-
ser Coneursmasse und Diejenigen, welche dazu 
gehörige Vermögensstücke in Händen haben soll-
ten, bei der auf Verheimlichung fremden Eigeu-
thums stehenden Strafe angewiesen, innerhalb 
der Proclamsfrist beim Werroschen Rath Anzeige 
von ihrer Schuld zu machen und die in ihren 
Händen befindlichen Vermögensstücke hierselbst 
einzuliefern. 2 

Werro-Rathhaus, den 17. August 1862. 
Livl. GouvtS -Ztg. tvv. 

Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen :c. thun Wir Bür-
germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
der Klempnermeister Carl Christian Sachsendahl, 
nachdem derselbe von dem Schlossermeister Hans 
Krick zufolge des am 2Z. April 1862 abgeschlos-
senen und am 19. Mai 1862 hierselbst corrobo-
rirten Kaufeontracts das in hiesiger Stadt im 1. 
Stadttheile sub Nr. 29 auf Erbgrund belegene 
hölzerne Wohnhaus sammt Appertinentien für 
die Summe von 37W Rbl. S. acquirirt, zu 
seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum 
pi-oelums nachgesucht und mittelst Resolution 
am heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
werden demnach alle Diejenigen, welche an ge-
dachtes Grundstück aus irgend einem Rechtstitel 
zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider 
den abgeschlossenen Kaufcontract Einwendungen 
machen zu können vermeinen, sich damit in ge-
setzlicher Art binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen s «law kû 'us pioclgmstis und also späte-
stens am 3. August 1863 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit dcr Verwarnung, daß 

nach Ablauf dieser peremtorischen Frist Niemand 
mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
der ungestörte Besitz gedachten Jmmobils dem 
Klempnermeister Carl Christian Sachsendahl nach 
Inhalt des Contractes zugesichert werden soll. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 22 .Juni 1862. 
(Livl. GouvtS.-Ztg. ^ N>2.) 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Alle Diejenigen, welche Rechnungsforde-
rungen an die Gesellschaft der Ressource 
haben, werden aufgefordert dieselben innerhalb 
14 Tagen s cjgto bei der Direction 
anzumelden. 2 

Dorpat, ven 12. September 1862. 

Einem geehrten Publiko zeige ich hiermit an, 
daß ich auch in diesem Winter Kindern Tanz-
Unterricht ertheilen werde. Hierauf 
Reflectirende bitte ich sich in meiner Wohnung, 
botanische Garten-Straße, Haus Siffer, melden 
zu wollen. Zu sprechen bin ich Vormittags 
von 10—12 Uhr. I . Tyron. 3 

Ergebenste Anzeige. 
Speisen werden sowohl im als außer dem 

Hause vom 55. d. Mts. an verabfolgt von 1 
Madame L. Ewers, 

wohnhaft im v. Köhlerschen Hause. 

Hiermit zeige ich an, daß ich vom 2V. 
d. M. ab Speisen in meinem eigenen Hause in 
der St. Petersburger Straße, gegenüber dem 
Sattlermeister Holzmann (auf dem Hofe, rechts), 
verabreichen werde. Chr . K r iesa , Koch. 3 

» Einem hochgeehrten Publiko die ergebenste 
» Anzeige, daß ich wiederum mit einer großen 
> Auswahl fertiger Pariser Corsette hier 
D eingetroffen bin, die ich zu äußerst billigen 
> Preisen abgebe. Auch nehme ich Bestellungen 
« auf alle Arten derselben, wie auch auf Dan-
I dagen zu Corsetten an. 2* 
I Beer Bichowsky, 
D wohnhaft im Haufe Hotte, Steinstr. 

Am 26. August hat sich ein Koppelhund, 
gelb, weiß und schwarzbraun gezeichnet, ver-
laufen, und wird der Finder gebeten denselben 
im Mesterschen Hause, 2 Treppen hoch, gegen 
Belohnung abzuliefern. 2 



Ein' Säckchen mit verschiedenen Herren-Gegen-
ständen ist am 1. September gefunden worden 
und durch die Ztgs.-Erp. in Empfang zu nehmen. 

Passagiere zur Reise in einer viersitzigen Ka-
lesche über Walk, Wolmar und Riga nach Mitau 
zum 55. September d. I . werden gesucht. 
Näheres im Hotel St. Petersburg, beim Fuhr-
mann Schneeberg. 1 

Das Gasthaus in Ropkoy ist vom 1. Decem-
ber d. I . ab zu verpachten. Der näheren Be-
dingungen wegen haben Pachtliebhaber sich an 
die Gutsverwaltung zu wenden. 3 

Eine mit guten Zeugnissen versehene erfah-
rene Wirthscb afterin wünscht als solche 
eine Stelle. Nähere Auskunft im Hause des 
Hrn. Klempnermeisters Mabilott, im Hofe. 3 

ü ! Ä u l l ? aus Parma, im 
Thrämerfchen Hause am großen Markt, 
empfiehlt sich mit einer AnSwnhl von 
Kupferstichen, Lithographieen und 
F i uren aus einer meerschaumartigen Com-
position. 3 

D a s A l a x a s i n 

smpüsklt neu erkskEns 

I>Ameu- l Ie r I )8 t -Mme! uvll 

M O M D M M S C A S T ! » S . T I A W M 

»vck k e l i e m , 

k e t t i W k l l eke , 

veevWi»i8ede kezeNtsuvgz - ?Ig.SeIu, 

kl'vöei'teev uvl! käilller. 

Frische Aprikosen, s Pfd. 18 bis 2V 
Kop., Schottische Heeringe, erster Qua-
lität k Stück 5 bis 6 Kop., zweiter Qualität 

Stück 4 bis 5 Kop., erhielt 3 
C Petersonn, Ritterstraße. 

Zündhölzer 
in Kisten empfiehlt en gios und en 6etsil 

(Nüst. Dankert, 
am Markt, Haus Hoppe. 

Moderne Boys 
zu Herren - Paletots und leinene Hemden-
Einsatze erhielt so eben das Magazin von 

Ludw. Oscar Fischer. 

Die allgemein beliebte Zeitschrist 

Aeber Land nnd Meer 
allgemeine illuftrirte Zeitung 

herausgegeben von 

H . W . H k S V K n d n 

beginnt am !. October ihren 5. Jahrgang. 

Der Verleger hat durch den bedeutenden Ab-
satz es möglich gemacht, den erscheinenden Jahr-
gang anstatt für ZV Rbl. S. 

f ü r n u r S R b l . S . 

zu liefern und werden Aufträge entgegen genom-
men in der Buchhandlung von 

Theod. Hoppe in Dorpat. 

Bei Schroedel <8- Simon in Halle ist erschienen 
und vorräthig bei E . I . K a r o w , Universitäts-
Buchhändler in Dorpat: 

Das 

vorkomme« ». d. Entstehung d. Milzbrandes. 
Bon dem landwirthschaftlichen Centralverein 

der Provinz Sachsen 
g e k r ö n t e P r e i s s c h r i f t 

von vr. H. Äaltdi 
Königl. Preuß. Regierungs- und Medicinalrathe. 

gr. 8. eleg. geh. Preis 84 Kop. S. 

Bei den ungeheuren Verheerungen, welche diese 
Seuche alljährlich unter ven Viehständen anrichtet, 
empfehlen wir angelegentlichst diese Schrift insbeson-
dere allen Landwirthen, denen der Milzbrand leider 
ein nur zu bekanntes Uebel ist. Nach dem Urtheile 
der Sachverständigen hat sie Meisterhaftes geleistet. 
Mit überraschender Klarheit entwickelt sie das Wesen 
der Seuche und enthält zur Verhütung deS 
Uebels daS, was der gegenwärtige Standpunkt der 
Wissenschaft und Erfahrung zuläßt. 

So eben ist erschienen und in den Buchhand-
lungen der Herren Uh. Hoppe und E . I . 
Karow zu haben: 

vb äkl lb r b i -

Lroxa IIopoAleseicai 'v. Preis 3V Kop. 
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Vvterseiednete empkeklen idre bis suk 6ie 
neueste Teil vervollstÄiZ îsts 

K K M r - « . R v 8 i k s I l e » - I ^ v i I l » i i 8 t A ! t 

unter TusiekerunZ promptester LKsotuirunZ ̂ u 
6eii billiAste» öe6inAunZe». LstgloZe 6er LU-
ober unlj Ausieslien, mit ̂ nZgke cier ^bovvo-
msats-preise, lieZen suk un6 sleken ze6em 
^bovnenteu wZkrevä 6er Osuer seines ^bov-
uewevts vieosteli. 2 

ch» « S - e ^ « e « . 

So eben erschien unv ik bei E . I . K a r o w , 
Universitäts-Buchhändler, in Dorpat vorräthig: 

Dttthold Auerbach'» 
deutscher Bolks-Kalender 

Mit Beiträgen von Gottfried Keller, Berthold 
Sigismund, Reinhold Solger, Rudolf Virchow und 
anderen. Mit Bildern nach Orlginalzeichnungen von 
W. von Kaulbach und P. Thumann. 

Eine soeben erhaltene große Auswahl 

Gummi - Galloschen 
für Herren, Damen und Kinder, bester Quali-
tät, empfiehlt zu den billigsten Preisen die Gallo-
schen-Handlung von C Petes sonn, 2 

Ritterstraße. 

Einen gutdresfkrten Jagdhund (Wind-
spiel) verkaufen die Gebrüder Taddei. 

DosIffeu-Theattt 
der Gebrüder Taddei 
bringt hierdurch erge-
benst zur Anzeige, daß 
dasselbe unwider-
ruflich am M o n -
tag d HD d. M . 
geschlossen wird. Am 

Sonnabend findet eine, am Sonntag zwei Vor-
stellungen statt, die erste um 4, die zweite um 
7 Uhr Abends. D i e Gehrüder Taddei. 

N U 

Abreisende. 
A. Erler, Handschnhmachergehülfe. 
E. Kahle«, Drechslergesell. 

Ziehung am I. (1Z.) Gctober. 
Den meisten Gewinn nnd die größte Sicherheit 

bieten die Obligationen, welche nur 5 Rubel kosten 

und womit man schon in der Gewinn-Ziehung am 

1. <1Z.) October 1862 Preise von: 

Rbl ss« .««« , Rbl » « « « « Rbl. 
IS « « « Rbl s « « « Rbl R S « « Rb l 
8 « « . R b l . « « « . R b l . S S « bis abwärts 

Rbl. 8 « in Silbergeld gewinnen kann. 
Man wende stch daher baldigst und nur direct an 

das Bankhaus in F r a n k -

f u r t a. M., welches ven Debit dieser Obligationen 

besorgt. 

Der Betrag kann in Banknoten, Gold, CouponS, 

Wechseln !c. per Fahrpost eingesandt werden; sofort 

nach der Ziehung wird die Gewinnliste übersandt. 

DMMMMMMMMMMMAzAMMMMMMMMMMM 

Kais. Königl. OefierreichischeS M 

Eisenbahn-Auleheu k 
vom Jahre !858 U 

von 4S M i l l Gulden österr Währ. M 
A Die Haupipreife des Anlehens sind: U 
« fl SS« « « « » « « « « « I S « « « « A 
H 4 « « « « s « « « « s « « « « IS « « « U 
H s « « « 4 « « « s « « « SS«« L « « « A 
M IS«« , 733mal I « « « Gulden zc. Der ge- K 

ringste Gewinn ist I S S fl. ^ 

Nächste Ziehung am l. October !8K2. M 
Loose hierzu sind gegen Einsendung von 3 ^ 

Rubel pr. Stück, 6 Stück pr. I S Rubel, von 
dem Unterzeichnet,« zu beziehen; der Betrag der 
Loose kann auch pr. Postvorschuß entnommen 
werden. Kein anderes Anlehen bietet so viele 
und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden gratis zugesandt, sowie auch gerne wei-
tere Auskunft ertheilt durch 

8 . K e i M , 
Bank- und Wechsel-Geschäft 
a. Zeil. Nr. 19, gegenüber dem 

von Rothschilb'schen Hause, 
Frankfurt a. M. 

Ä 



Dorxtsehe Zeitung. 
Erscheint drei Ma l wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag« — Preis in Dorvat 
SS Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

i v Rbl. S . M I « « 
D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 

für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Montag, de» t ? . September I8KS. 

Inliadischt Nachrichte». 
N o w g o r o d , 8. September, Abends. sTelegr.Z 

Heute Morgen 12H Uhr fand die feierliche Enthül-
lung ves Monuments statt. Die von vem schönsten 
Wetter begleitete Feier war großartig, ver Zudrang 
des Volkes ungeheuer. Nach der Parade fand ein 
von der Kaufmannschaft den Truppen (12,ÜW Mann) 
gegebenes Festmahl im Freien statt. Se. Ka iser -
liche Majes tä t wohnte diesem Mahl bei und wurde 
überall mit Enthusiasmus aufgenommen. Heute 
Abend Uhr) Festdiner bei Hose und Illumination 
der ganzen Stadt. M . Z.) 

S e. K a i s e r l . M a j e s t ä t hat bei Seiner 
Anwesenheit in Nowgorod am 8. September folgenden 
Prikas zu erlassen geruht: Se. K a i s e r l . H o -
h e i t der G r o ß f ü r s t T h r o n f o l g e r Cäsare-
w'itsch N i k o l a i Ä l e r a n d r o w i t s c h wird zum 
Generalmajor befördert, mit Ernennung ä la suits 
Sr . Majestät und Verbleibung in den bisherigen 
Aemtern. (Rev. Z t g . ) 

S. M . ver Ka ise r hat zu befehlen geruht, 
zum Andenken an die Feier deS Millenniums aus den 
Summen des Unterrichtsministeriums 120V Rub. jähr-
lich zur Unterstützung der ärmeren Zöglinge des Now-
gorover Gymnasiums, der besten Schüler der Kreis-
schulen ves Gouv. Nowgorod und der besten Zöglinge 
des Nowgoroder Gymnasiums, welche die Universität 
oder andere höhere Lehranstalten beziehen, verabfolgen 
zu lassen. (N. P.) 

E r n a n n t : General-Major Schramm, Kom-
mandant von Helsingfors, zum Gen.-Lieut. — Ge-
heimrath Jen och in, Direktor ves Medizinal-Depart, 
Leibmedikus des Hofes S. M . des Kaisers zum 
Ober-Inspekteur des MedizinalwesenS der Armee unter 
Belastung in seiner Stellung als Leibmedikus. 

(St. P. Z.) 
Mittelst UkaseS des Dirigirenden Senats vom 

2V. August d. I . ist die Beschwerde des Revalschen 
Tischleramtes darüber, daß ein in der.Nähe Revals 
wohnender Edelmann auf seinem Gute Tischlerarbei-
ten verfertigen und solche in Reval durch Kaufleute 
Veräußern lasse, als unbegründet abgewiesen worden, 
Nieil einerseits nach Art. 865 ves I I . Theils des 
Provinzialcoder Edelleute berechtigt sind, ohne Eintritt 
in eine Gilde Tischlerarbeiten auf ihren Gütern an-
fertigen zu lassen, andererseits den Revalschen Kaufleu-
ten um so weniger verboten werden könne, mit sol-

chen Erzeugnisse» zu handeln, als sie eS mit ähnlichen 
auS St. Petersburg und anderen Städten bezogenen 
thun. (Rev. Ztg) 

Zarskoje - Se lo . I h r e K a i s e r l i c h e n 
Majestäten und die Glieder der Kaiserlichen Fa-
milie haben am IV. Mittags Nowgorod verlassen 
und sind Abenvs 8 Uhr hierselbst eingetroffen. lN.P.) 

Laut UkaseS EineS Dirigirenden Senats ist der 
Weißensteinfche Stadtarzt 1>r. merl. Carl S c h n e l l 
zum Hofrath, der ältere Estländische GouvernementS-
Beterinair-Arzt Wilhelm Maaßen zum Hofrath, 
der Kirckspielsarzt zu St. Simonis Vr. merl. Otto 
H o f f m a n n zum Collegien-Assessor und der Kirch-
spielsarzt zu Rappel Roman Hofer zum Collegien-
Assessor befördert worden. tRev. Ztg.) 

Be lohnungen : Für ihre gelehrten Arbeiten 
haben erhalten: Der Akademiker P l e t n j e w eine 
Tabaksdose mit dem Bildnisse S. M . des Ka isers ; 
die Akad. Wostokow und Ustr ja low den Wladi-
mirorden 2. Klasse; der serbische Metropolit J o a n -
ne witsch, Kalatschow, Haupt-Redakteur der ar-
chäologischen Kommission, nnd wirkl. Staatsr. D a h l 
den Annenorden 1. K l . ; Ssewast janow, Mitgl. 
der archäogr. Komm., und Akad. Wesse lowsk i 
den Stanislausorden 1. Kl. — Laut Kaiserl. Hand-
schreibens vom 5 Sept. hat der wirkl. Staatsrath 
und Kammerherr Fürst W o l konsk i , außerord. Ges. 
und bevollm. Minister am spanischen Hofe, den An-
nenorden 1. Kl. erhalten. lN. P.Z 

Jn Folge eingetretener Vacanzen sind befördert: 
im Leibgarde-Regiment zu Pferde der Rittmeister 
P r i t w i t z zum Obrist, der Flügeladjutant Sr. Maj. 
des Kaisers, Stabsrittmeister Graf Borch zum Ritt-
meister, und der Cornet Baron Fredericks 2. zum 
Lieutenant; im Leibgarve-Ulanen-Regiment Sr. Maj. 
von Rittmeistern zu Obristen: W i t t e , Kosckkul 
und Baron O f fenbe rg 1., Letzterer bei Entlassung 

.aus dem Dienst mit der Uniform; von Stabsritt-
meistern zu Rittmeistern der ältere Adjutant beim De-
jourgeneral des Hauptstabes Sr. K. Majestät La-
bunsky , ver zur Nikolajewschen Garde-Junkerschule 
hinzukommandirte Baron S c h i l l i n g , der ältere Ad-
jutant des Stabes der 2. Garde - Cavallerie-Division 
Adelson, alle drei mit Belassung in ihren gegen-
wärtigen Functionen, und Baron von O f f e n b e r g ; 
von Lieutenants zu Stabsrittmeistern Keber und 
von K l u g e n ; im Grodnoschen Leibgarde-Husaren-
Regiment der Cornet Römer zum Lieutenant; im 
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Leibgarde - PreobraschenSkyschen Infanterie - Regiment 
der Fähnrich W i l l i e zum Secondlieutenant; im Se« 
menowschen Garde-Regiment der ältere Adjutant des 
Stabes des abgetheilten GardecorpS, Stabscapitain 
Eisen von Schwarzenberg 2. zum Capitain, 
mit Belastung in seiner gegenwärtigen Function; der 
Lieutenant von Z u r m ü h l e n l . zum Stabscapi-
tain; der Secondlieutenant Baron von S l a sel-
be rg zum Lieutenant; von Fähnrichen zu Second-
lieutenantS die Friedensrichter» Candidaten im Mos-
kauschen Gouvernement Russow und im Mohilew-
schen Gouvernement Denkend o r f , mit Belassung 
in ihren gegenwärtigen Functionen, und der zur Ni-
kolaewschen Akademie hinzucommandirte C h r i s t i a n i , 
mit Belassung bei derselben Akademie; im Gatfchina-
schen Garde-Regiment de^ Secondlieutenant Scharn-
horst zum Lieutenant und vie Fähnriche Graf 
Steenbock 2. unv W ink le r zu SecondlieutenantS; 
im Pawlowschen Garve-Regiment der Stabscapitain 
R o t h zum Capitain; die Lieutenants Wenze l , 
E b e l i n g und der zum Finnländischen Cadettencorps 
abcommandirte G r i p p e n b e r g zu Stabscapitainen, 
Letzterer mit Belassung bei dem genannten Corps; 
von Secondlieutenants zu Lieutenants der zum 1. 
Moskauschen Cadettencorps hinzucommandirte D e -
gen 1., mit Belassung bei dem Corps, T a m e l a n -
de r und Degen 2. ; von Fähnrichen zu Second-
lieutenants v o n MeweS 2. und von Enden ; 
im Finnländischen Garderegiment der Capiiain Ten-
ner zum Obrist; im Litthauischen Garderegiment von 
Secondlieutenants zu Lieutenants: der Bataillons-
adjutant K a r a ß , der zur Nikolajewschen Akademie 
abcommandirte N a r b u t 1. und der dem General-
stab zugezählte F r e i e r , alle mit Belassung in ih-
ren gegenwärtigen Bemtern; vom Fähnrich zum Se-
convlieutenaut N a r b u t 2. ; im Kerholmschen Gre-
nadier-Regiment des Kaisers von Oesterreich: die 
Fähnriche v o n R i t t i ch , Petersen und B r a n -
d e n b u r g zu SecondlieutenantS; im St. Peters-
burgschen Grenadier-Regiment des Königs Friedrich 
Wilhelm I I I . von SecondlieutenantS zu Lieutenants: 
der Gehilfe des Abtheilungschefs des abgetheilten 
Gardecorps Laube , mit Belassung in seinem ge-
genwärtigen Amt, S take lbe rg und von D e h n ; 
vom Fähnrich zum Secondlieutenant von T i g e r n -
K o r n ; im Wolhynischen Leibgarde-Regiment der Ca-
pitain Eichen zum Obrist des Litthauscben Leibgarde-
Regiments mit Anciennetät vom 17. April d. I . und 
der Fähnrich B r o t e r u s zum Secondlieutenant; im 
Leibgarde > Schützenbataillon Sr. Majestät von Se-
condlieutenants zu Lieutenants: der Bataillons-
Quartiermeister Trusson und der zum ersten Ca-
dettencorps hinzucommandirte V o i g t , beide mit Be-
lassung in ihren gegenwärtigen Aemtern, Peuker 
unv Baron W r a n g e l ; vom Fähnrich zum Second-
lieutenant Dansaß; im Zarskojeseloschen Schützen-
bataillone von Fähnrichen zu SecondlieutenantS der 
bei ver Michailowschen Artillerie - Akademie stehende 
Schubert und Pe te rsen ; im Schützenbataillon 
der Kaiserlichen Familie der Secondlieutenant WaS -
mu nd zum Lieutenant und der Fähnrich W a l u j e w 
zum Secondlieutenant; im Finnländischen der Fähn-

rich Ande ktn zum Secondlieutenant; in der ersten 
Leibgarde-Artillerie-Brigade der Stabscapitain P i -
stolkorS zum Capitain, der Secondlieutenant S i -
w e r s 2 zum Lieutenant, und der Fähnrich B a l k 
zum Secondlieutenant; in der zweiten Leibgarde-Ar-
tillerie - Brigade die Lieutenants S i k s t e l und der 
Gehilfe des Commandeurs der pyrotechnischen Schule 
Kulwez ,u Stabscapitainen; der Friedensrickter-
Canvidat im Kownoschen Gouvernement, Fähnrich 
S t o m m a zum Secondlieutenant mit Belassung in 
seiner gegenwärtigen Function; in ver Leibgarde-Bat-
terien-Batterie Nr. 5 der vritten Garde- unv Grena-
dier-Artillerie-Brigade von Secondlieutenants zu Lieu-
tenants H e r m e s 2. und der Brigaverentmeister 
de R o b e r t i mit Belassung in seiner gegenwärtigen 
Function; in der berittenen Leibgarde-Artillerie von 
SecondlieutenantS zu Lieutenants der beim Stabe 
Sr. K. H. des General-Feldzeugmeisters zu desonde-
ren Aufträgen stehende D a l l e r und der beim zwei-
ten Moskauschen Cadettencorps stehende B e r n -
h a r d , beide mit Belassung in ihren gegenwärtigen 
Stellungen; von Fähnrichen zu Secondlieutenants 
der beim Zt. Peterburger Arsenal stehende D o p -
p e l m a i r , der beim Sibirischen Cadettenkorps ste-
hende Re in t Hai , der beim Finnländischen Cadet-
tencorps stehende C o l o n i u s , alle drei mit Belas-
sung bei den genannten Anstalten, Lenz und 
T h a l ; im Leibgarde-Sappeur-Bataillon von Capi-
tainen zu Obristen: S t a h l , der bei Sr. K. Maj. 
dem Prinzen Peter von Oldenburg stehende H a a -
ren mit Belassung bei Sr. K. Maj., S k i r m u n d 
mit Zuzählung zu den Sappeur-Bataillonen, der äl-
tere Adjutant des Stabes des abgetheilten Garde-
corps Seume 2. mit Belassung in seiner gegen-
wärtigen Function, und Baume is te r ; vom Stabs-
capitain zum Capitain der ältere Adjutant deS Sta. 
bes des abgetheilten Gardecorps G r ö h n mit Belas-
sung in seiner gegenwärtigen Function; von Lieute-
nants zn Stabscapitainen B u r m a n n und der bei 
der Nikolai«Ingenieur-Akademie stehende Joseph mit 
Belassung bei ver Akavemie; von Secondlieutenants 
zu Lieutenants Mich elf on, B e r t o l o t t i und 
Hakkel 1.; von Fähnrichen zu SecondlieutenantS 
Sch i l de r und M a y e r ; in der aufgelösten beritte-
nen Leibgarde Pionier-EScavron von Capitainen zu 
Obristen Baron Kister und K o h l , beide mit Hin-
zuzählung zur Armee-Cavallerie von Z u r - M ü h len 
und M a r i n , beide mit Ueberführung in das Mi-
totische Husarenregiment des Königs von Würtemberg; 
der Secondlieutenant E n g e l h a r d t 2. zum Lieute-
nant mit Ueberführung in das Leibgarde-Dragoner-
Regiment; im Generalstabe vom Obristlieutenant 
zum Obrist der Chef des Divisionsstabes der 15. In-
fanterie-Division, E h r n r o t h , mit Belassung in sei-
ner gegenwärtigen Function; von Capitainen zu 
Obristlieutenants W i t k o w s k y , Emmanue l und 
der Professor-Avjunet der Taktik an der Nikolai-Aka-
demie Leer mit Belassung in seinem gegenwärtigen 
Amte; von Stabscapitainen zu Capitainen E rne -
s e l d t , der Tischvorsteher der Canzellei des Depar-
tements des GeneralstabeS Rosset, der Quartier-
meister der 3. Grenadier-Diviston Grohmann , der 



Ouartiermeister der elften Jnfanterie^Division Kron-
m a n n und der ältere Adjutant, seitens des Gene-
ralstabeS, beim Stabe der Reserve-Armee-Jnfanterie, 
A e d r i n , alle mit Belassung in ihren gegenwärti-
gen Functionen; von Lieutenants zu Stabscapitainen 
F r e i e r , H e l m e r s e n , B a r m i n und der als 
Adjutant beim stellvertretenden Generalgouverneur 
von Ostsibirien stehende T i m r o t h , mit Bestätigung 
in seiner gegenwärtigen Stellung; im zweiten Ca-
dettencorps der Stabscapitain P e s a r o w i u s zum 
Capitain und der Lieutenant Schmidt 1. zum Stabs-
capitain; im Poltawaschen der Lieutenant Emnich 
zum Stabscapitain; im Wladimir-Kiewfchen der Lieu-
tenant Sch im ann zum Stabscapitain; im Sibiri-
schen der Capitain M a f f e l i u s zum Obristlieute-
nant; in der Konstantinowschen Kriegsschule der Ca-
pitain Herz ig zum Obristlieutenant mit Ueberfüh-
rung zum ersten Cadettencorps; im Leibgarde-Gar-
nison-Bataillon ver Capitain P i n g u l zum Obrist 
bei Entlassung aus vem Dienst mit Uniform und 
voller Pension; im Garde-Generalstab der Quartier-
meister der ersten Garde-Jnfanterie-Division, Capitain 
Rauch, zum Obrist mit Ueberführung in den Ge-
neralstab. <R. I . ) 

(Zahl der auf den inneren Wasserwegen nach 
St. Petersburg gekommenen Fahrzeuge. Seit dem 
Beginn der Schifffahrt bis zum ersten September sind 
11,929 Fahrzeuge nach St. Petersburg gekommen. 
Dieselben brachten verschiedenes Getreide, Hafer, Heu, 
Stroh, Flachs, Hanf, Spiritus, Talg, Oel, Holz, 
Balken, Bretter, Eisen, Ziegel, Kalk, Manufaktur-
waaren, Produkte unv Lebensmittel im Ganzen im 
Werths von 24,136,540 Rudel. (N. P.) 

R i g a , 14. September. Laut Telegramm aus 
Hapsal ist vas St. Petersburger Dampfschiff „Admi-
ral", Capt. Z. Frahm, vorgestern Abend bei Worms 
im Sturme auf ein Riff gelaufen. Der Berichter-
statter hat sick an den Ort der Stranvung begeben, 
unv erwarten wir morgen von demselben nähere Aus» 
kunft über das Schicksal der Mannschaft und Passa-
giere. (Rig. Z I 

S t . P e t e r s b u r g , den 11. September. Nack 
einem dem „Journ. de St. Pst.« zugekommenen Te-
legramme hat Sc. Majestät der Kaiser in einer 
Anrede an die Deputation der Bauern, welche ihn 
gestern in Nowgorod empfing, die Gerüchte von 
neuen ihnen zu gewährenden Vortheilen wiverlegt 
und die Bauern aufgefordert, stch auf das Schleu-
nigste mit den Gutsbesitzern in's Vernehmen zu setzen; 
diese Worte S r . Ma jes tä t haben eines bedeu-
tenden Eindruckes nickt verfehlt. (5. <!e 8t p.) 

K r im . Gegenwärtig ist in Allem ein Verfall 
bemerkbar; in der Natur sowohl wie im Geiste des 
Volkes. Zwei Jahre hintereinander Mißernte des 
Getreides und Heus. Beschädigung der Weingärten 
durch Frost, Verheerung der Obstgärten durch die 
furchbare Raupe, jetzt ist die Heuschrecke an einigen 
Stellen erschienen, ja sogar die Fische haben sich von 
Den Ufern entfernt. Die Tataren, deren Auswande-
rund aufgehört, befinden sich in einer solchen Unsicher-
heit über ihre zukünftige Lage, daß sie nicht wissen, 
was fie anfangen sollen. Die Landindustrie liegt da-

nieder; der städtischen Industrie geht eS nicht besser; 
die Bedürfnisse werden immer theurer, der Kleinhan« 
del schleppt sich aus einer Stadt in die andere; in 
der Arbeiterklasse, die von ihrer täglichen Händearbeit 
lebte und diese nicht mehr findet, fängt eS an zu 
gähren. 

Jn Ssewastopel zahlt man jetzt den Arbeiter 6V 
—75 K. , dem Maurer und Zimmermann 1 R. 10 
Kop. dem Dachdecker und Ofenbauer 1 R. 3V Kop. 
täglich, dem Schmid für Beschlagen eines Hufes 20 
—30 K. Das Steigen der Preise hat sich in Folge 
des Mangels an Händen eingestelt. (B. Z.) 

Jn letzter Zeit sind Gerüchte aufgetaucht, daß 
ein Vorschlag zum Bau der Südbahn auf Kosten 
des Staates bestehe. Wie stark nun auch die Be-
weisgründe der Vertheidiger der Privat-Initiative beim 
Bau der Eisenbahnen sein mögen so zeigt sich doch 
bei unseren gedrückten Kreditverhältnissen keine Mög-
lichkeit, eine so ungeheuere Unternehmung aus Mit-
teln der Privatindustrix zu Stande zu bringen. Die 
Nothwendigkeit einer Südbahn wird mit jedem Tage 
stärker empfunden. Die Nachrichten auS dem Süden 
von Rußland sind alle von dem allgemeinen Wunsche 
erfüllt, daß diese Angelegenheit so bald als möglich 
entschieden werve, und zwar nicht nur in Rücksicht 
auf die Nationalökonomie, sondern auch auf die Ruhe 
des Landes, in welchem sich bei dem Mangel an Ver-
dienstquellen in Folge deS AufHörens der Feldarbeiten 
unv Ver Stille im Handel eine bedeutende Zunahme 
der Angriffe auf fremdes Eigenthum fühlbar macht. 
ES ist bekannt, daß überall die Diebstähle und Raub-
anfälle beim Beginn »er kalten Jahreszeit sich meh-
ren, weil die Zahl der Arbeiten sich vermindert, wäh-
rend vie Bedürfnisse sich verdoppeln. Zur Verl ütung 
einer so traurigen Erscheinung würde aber nichts so 
wesentlich beitragen, als wenn die Arbeiten zum Bau 
einer Eisenbahn von Moskau nach Odessa begonnen 
würden. So allein können die sich mehrenden Raub-
anfälle und Brandstiftungen, ohne zu dem Auskunfts-
mittel des Kriegsgerichts zu greifen, verhütet werden. 
Und wer kann es bestreiten, daß wir aus den Schwie-
rigkeiten, welche jetzt die Privatindustrie beim Bau 
der Südbahn findet, am besten herauskommen, wenn 
die Regierung denselben auf ihre Kosten von Moskau 
und Odessa zugleich beginnt? Die Folge wird es ja 
zeigen, ob es vorteilhafter ist, sie Privathänden zu 
überlassen oder auf Staatskosten zu bauen; wäre 
nur erst der Anfang da! lBörs.-Z.) 

A«Zlü«i»ische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 19 Septbr. So eben erhalte ich eine 
Nachricht, welche ich mich beeile Ihnen mitzutheilen, 
der Vicomte de Lagueronniöre ist nach Biarritz beru-
fen und gestern dahin abgereist; die neue Französische 
Politik ist festgestellt auf der Grundlage der Erhal-
tung der weltlichen Macht des Papstes; in einigen 
Tagen werden die bedeutenden Movisicationen wohl 
bekannt werven welche die Situation erheischt. Graf 
Colonna WalewSky wirv Conseil-Präsivent werven, 
daS ist ganz etwaS Neues, .das neue Kaiserreich hat 



nock keinen Minister-Präsidenten gehabt. DaS Por-
tefeuille ver auswärtigen Angelegenheiten soll der Ba-
ron v. Bourqueney erhalten, der Französischer Unter-
händler des Züricher Friedens war. Jn das Mini-
sterium deS Innern kommt ver Senateur Layti, ein 
Verwandter der Vonaparten, der freilich sehr liberal 
ist, aber dabei lebhafter als jeder Anvere in der Hof-
partei vie Aufrechterhaltung ver weltlichen Macht des 
Papstes verficht; auch vie Botschafter in Rom unv 
London werden abberufen, mehrere Gesandtschafts-
stellen neu besetzt. Es ist eine vollständige Wandelung, 
eine totale Niederlage ver Piemonteserei, ein glänzen-
der Sieg der Kaiserin, Paris ist — stupefuit! (Diese 
Nachrichten meist bestätigend wird uns von anderer 
Seite geschrieben: Die Gerüchte, welche auS Biarritz 
zu uns dringen, lauten sehr ungünstig für. die Sache 
der Freunve Piemonts: unmittelbar nach Ver Rück-
kehr des Hofes werve Herr Thouvenel vem Baron 
Bourqueney und Graf Persigny dem Senator Layti 
Platz machen unv Graf WalewSki Ministerpräsident 
werden. Da an eine Räumung RomS nicht zu den-
ken, so erscheint die Ernennung deS Hrn. Layti sehr 
glaubhaft, denn er hat immer für die „weltliche 
Macht" votirt, unv er gehört, in Sachen des Pap-
stes, zu ven entschiedensten Anhängern der Kaiserin; 
die Ernennung eines Ministerpräsidenten ist ebenfalls 
wahrscheinlich, das Regiment würde dadurch einen 
parlamentarischen Anstrich erhalten, — aber vie Wahl 
des Baron Bourqueney möchte doch wohl der Bestä-
tigung bedürfen, da dieser Diplomat gar zu Oester-
reichisch ist. Dennoch muß ich bemerken, daß selbst 
in den gouvernementalen Kreisen der Baron Bour-
queney als eventueller Nachfolger des Hrn. v. Thou-
venel genannt wird.) (N.P.Z. ) 

P a r i s , 2t . September. Der heutige »Moni-
teur« veröffentlicht einen Tagesbefehl des Generals 
Forey, Befehlshabers des französischen Expeditions-
korps in Meriko, worin den Truppen die strenge 
Beobachtungen ver Manneszucht anempfohlen wird, 
um dem mexikanischen Volke ein Beispiel ver Ord-
nung zu geben und ihm ven Wunsch einzuflößen Vas 
Joch von Menschen abzuschütteln, welche es durch 
die rohe Gewalt beherrschen. (A. P. Z.) 

Man liest unter den ..Vermischten Nachrichten 
des »Constitution««!": »Es ist nicht wahr, wie meh-
rere Journale anzeigten, das der Kaiser vem Obersten 
Pallavicini nach der Affaire von Aspromonte das 
Offizierskreuz der Ehrenlegion gesanvt habe." — Die 
Censur hat die Aufführung des Drama's: 
Mssrakles", das nach dem gleichgenannten Roman 
V. Hugo'S von Charles FranyoiS Hugo bearbeitet 
wurde, definitiv verboten. (A. P. Z.) 

Der Hof wird in 'ven ersten Tagen ves künftigen 
Monats Biarritz verlassen. Man glaubt, daß ver 
Kaiser am 6. Oktober in Satnt-Cloud eintreffen und 
erst nach seiner Rückkehr an eine Entscheidung der 
jetzt schwebenden Fragen denken wird. Die.»Jndepen-
dance" will in der nunmehr festbeschlossenen Reise 
des Prinzen Napoleon nach Turin ein günstiges Vor-
zetchen für die Lösung der römischen Frage erblicken. 
Die telegraphisch gemeldete Abreise deS Herrn Bene-
detti nach Turin wird daS belgische Blatt vielleicht 

noch in dieser seiner Vermuihung bestärken, aber man 
darf nicht vergessen, daß dergleichen Symptome schon 
sehr oft getrügt haben, und daß die Stimmung, die 
jetzt in den Kreisen der französischen Diplomatie vor-
herrschen soll, eine derartige Lösung nichts weniger 
als begünstigt. (A. P . Z.) 

England 
London, 2V. September. Lord Palmerston ist 

gestern von Broavlanvs nach der Stadt gekommen 
unv hat einer Geheimrathssitzung beigewohnt. — Auf 
dem Umwege über Indien ist hier Nachricht eingetrof-
fen, vaß die Frau Livingstone's, des berühmten afri-
kanischen Reisenden, gestorben ist. Sie war mit 
ihm am Zambesi zusammengetroffen, eben als er von 
feiner Expedition nach dem Nyassa-See zurückkehrte. 
Dort blieben sie 3 Monate zusammen. Den ersten 
Fieberanfall überstand sie glücklich, dem zweiten erlag 
sie trotz aller Pflege und angewandten Mittel. Sie 
starb am 27. April. (A. P. Z.) 

London, 2V. September. Die Befreiung der 
Sklaven in Amerika, d. h. ein allgemeiner Aufstand 
derselben gegen die Herren — so schreibt die „TimeS« 
— wirv jetzt als das einzige Mittel zu Rettung der 
Union empfohlen. Brächte es die gewünschte Wir-
kung hervor, dann wäre dadurch ohne Zweifel de? 
Untergang der Weißen, aber gleichzeitig auch der der 
Schwarzen besiegelt. Mordend und gemordet würden 
sie Monate ja Jahre lang einen blutigen AusrottungS-
krieg gegen die weiße Bevölkerung führen, bis die 
letzte Spur der Civilisation auS dem Bereiche der 
Südstaaten verschwunden sein würde. Die Greise, 
Frauen und Kinder der Weißen würden entweder ab-
geschlachtet werden, oder in die größeren Städte flüch-
ten, wo die Weißen stch wehren könnten. DaS wäre 
die Wirkung eines Sklavenaufstandes in jenen Gegen-
den, in welchen die schwarze Bevölkerung die Mehr-
heit bildet. Jn den anderen Staaten dagegen, z. B. 
in den Grenzstaaten, wo sie weniger zahlreich als die 
Weißen sind, würden sie selbst jeden PusstandSversuch 
zuverlässig mit ihrer Ausrottung büßen. Wo sie in 
der Minderheit vorkommen, würden sie geopfert wer-
den, und wo sie siegten, würden sie in den Urzustand 
der Wildheit zurücksinken. Wer aber sind die Män-
ner, welche ein so großes Verbrechen anrathen, und 
den fürchterlichsten aller Kriege heraufbeschwören möch-
ten? Es sind Männer aus dem Norden, deren Prä-
sident einer Neger-Deputation gesagt hat, daß eS der 
afrikanischen Race nicht gestattet werven könne, mit 
der weißen vermischt zu leben. Es stnd die Leute aus 
I l l inois, die jedem, der nicht unvermischten Blutes 
ist, den Eintritt in ihren Staat verbieten, welche 
selbst freie Neger nach den ungesunden Regionen von 
Panama tranSportiren möchten, weil der Weiße eine 
unüberwindliche Antipathie gegen den Schwarzen fühle. 
Wenn die Bewohner des Nordens den Neger liebten, 
ihm trauen oder irgendwie helfen wollten, dann ließe 
sich die beantragte Politik allenfalls noch entschuldigen. 
Doch man kennt ihren Widerwillen gegen die Neger. 
Ihnen ist es lediglich darum zu thun, sie gleich wil-
den Bestien gegen deren Herren loszulassen, ohne daß 
sie sich die Frage beantworten, was die Folge wäre. 
Sie möchten eine Reihenfolge von Schlächtereien, wie 



die von Cawnpore in Szene seyen, und kennen nicht 
einmal den Charakter der Race, die sie aufstacheln 
wollen. Bisher hat es sich herausgestellt, daß der 
Schwarze am Weißen hängt und daß, wenn Einzelne 
derselben unter der Tyrannei ihrer Herren zu leiden 
haben, die große Gesammtheit doch nicht von Haß 
gegen die Weißen beseelt ist. Das beweist die Ge-
schichte des gegenwärtigen Krieges, und aus der Zu-
versicht der Südstaatlichen ist zu ersehen, bis zu wel-
chem Grave sie ihren Schwarzen vertrauen. Bisher 
hat der Neger sich nicht mit den Feinden seines Herrn 
Verbunden und hat ihm nur in ben seltensten Fällen 
als Spion dienen mögen. Auch läßt sich in der That 
schwer einsehen, daß vie Proclamation eines belager-
ten, oder vielleicht schon flüchtigen Präsidenten für sie 
größere Verlockungen haben sollte, als die zur Revolte 
aufmunternden Proclamationen eines Hunter und 
PhelpS besaß. Hat doch selbst die Besetzung von 
Beausort, des am dichtesten mit Sklaven bevölkerten 
Distrikts im Süden, keine soziale Wirkung hervorge-
bracht! Wir hoffen daher vertrauensvoll, daß Präsi-
dent Lincoln eine Maßregel vermeiden wird, die ein 
Mißgriff und ein Verbrechen zu gleicher Zeit wäre, 
eine Maßregel, welche die Sache der Union nimmer 
fördern, wohl aber den Haß zwischen den beiden Re-
publiken für alle Zeiten nähren und möglicherweise zu 
einer blutigen Rache an den in ven Händen der 
Konföderirten befindlichen Gefangenen führen könnte. 

(A. P. Z.) 
Nach dem Vorgange von Newcastle-upon-Tyne 

haben nun auch Birmingham und Dublin großartige 
Meetings veranstaltet, um ver Sympathie des engli-
schen Volkes für Garibaldi Worte zu leihen, und Pe-
titionen zu Gunsten Garibaldi'S und Roms an die 
englische Regierung zu richten. Jn London fand ge-
stern eine Versammlung von ungefähr 5W englischen 
Freunden Italiens im Withington-Klub statt, um ein 
öffentliches Massen-Meeting für Garibaldi vorzuberei-
ten. — Die ..Liverpool Daily Post" erzählt viel von 
den Anstrengungen der Südstaatlichen, eine tüchtige 
Flotte zu organisiren, und von einem gewaltigen Wid-
derschiff, das eben für sie auf der Mersey gebaut wird. 
Es ist nicht daS einzige, und eS ist kein Geheimniß, 
daß auch von anderen englischen Schiffswerften meh-
rere eiserne Kriegsdampfer der Konföderirten entweder 
schon vom Stapel gelaufen sind, oder demnächst fer-
tig werden sollen. Mit diesen hoffen jfie über kurz 
over lang der Blokade ein Ende zu machen, und rüh-
mend wird ihnen von den Englischen Schiffbauern 
nachgesagt, daß ste alles prompt und baar in Gold 
bezahlen. (A. P. Z.) 

Bei der letzten Sitzung der Handelskammer von 
Manchester hielt der aus Indien heimgekehrte Finanz-
minister, Mr. Laing, einen langen Vortrag über die 
Zustände in Indien (er schilderte sie als überaus be-
friedigend) und über die Erwartungen, die sie an die 
Baumwoll erzeugende Kraft des Landes knüpfen. 
Diese Erwartungen stnd, seinem Dafürhalten nach, 
stark übertrieben. Indien werve den Abgang der 
Amerikanischen Baumwolle durchaus nicht zu ersetzen 
im Stande sein, am allerwenigsten in den nächsten 

Jahren. Auch daS Klima hält er für die Hervor-
bringung der feineren Sorten nicht geeignet. 

. lN. Pr. Ztg.) 
Deutschland. 

Frank fu r t a. M. Wie man der ..Fr. P. Z.« 
aus München telegraphisch meldet, wird die Versamm-
lung der großdeutsch gesinnten Landtagsabgeordneten 
in Frankfurt am 23. Oktober eröffnet werden. Einer 
ebenfalls Münchener Korrespondenz derselben Zeitung 
zufolge sollen in der Versammlung folgend? Fragen 
zu Berathung gelangen: I i Welche Stellung ist von 
Seite der Kammern gegenüber den Anträgen auf eine 
Delegirtenverfammlung am Bunde einzunehmen? 2) 
Wie haben stch die deutschen Kammern bezüglich der 
Zollvereins-Angelegenheit zu verhalten? I n erster» 
Beziehung (bemerkt der Korrespondent) daß diejenigen 
Männer, von welchen der Plan zur Frankfurter Ver-
sammlung ausging nnd ins Werk gesetzt wurde, mit 
den Anträgen der Regierungen bezüglich der Delegir-
ten-Versammlung im Allgemeinen einverstanden find, 
daß fie dagegen die Anträge bezüglich des BundeSge-
richts nicht als ausreichend erachten. Bestimmtes und 
Näheres hierüber wird wohl die alsbald zur Oeffent-
lichkeit gelangende Einladung zur Versammlung ent-
halten. (A. P. Z. ) 

F rank fu r t a. M. , 22. Sept. Interessant 
wäre eS, sagt die „Südd. Z.«, wenn sich bestätigen 
sollte, was man dem ..Nürnberger Korrespondenten" 
aus München schreibt: ..Den Gegenstand der Be-
rathung in Frankfurt werden die Reformvorschläge 
der Konferenzstaaten und die Zollvereinsangelegenheit 
bilden.« Hiernach hätte man für Frankfurt die Ta-
gesordnung von Weimar vollständig adoptirt — die-
selbe Tagesordnung, die es den Oesterreichern ver-
bietet, in Weimar zu erscheinen! (A. P. Z.) 

B e r l i n , 22. Sept. Der Finanzminister v. d. 
Heydt ist, wie wir jetzt hören, nicht um seine Ent-
lassung eingekommen, sondern hat nur eventuell ein 
Abschiedsgesuch eingereicht. Der Minister des Aus-
wärtigen Graf Bernstorff hat um seine Entlassung 
gebeten; man vermuthet, daß er auf seinen früheren 
Posten als Gesandter nach London zurückkehren wird. 
Der Handelsminister v Holzbrink ist so sehr leidend, 
daß er die Geschäfte kaum wird wieder übernehmen 
können. (N. Pr. Z.) 

Die Japanesische Gesandtschaft ist gestern mittelst 
ErtrazugeS über Köln und Brüssel nach Paris abge-
reist und wird sich von dort entweder nach Lissabon 
oder Marseille begeben, um sich nach Japan einzu-
schiffen. lN. P. Z.) 

B e r l i n , 23. Sept. Das Haus nahm in feiner 
heutigen (33.) Sitzung zunächst die Schluß-Abstim-
mung über den Etat der Militär-Verwaltung für 1862 
vor. Der Referent, Abg. v. Vaerst, hat eine Zu-
sammenstellung nach den CommissionS-Anträgen ge-
fertigt, während der Calculator des Hauses eine Zu-
sammenstellung nach den vom Hause gefaßten even-
tuellen Beschlüssen gefertigt hat, zu Gunsten der der 
Referent die von ihm gefertigte Zusammenstellung zu-
rückzog. Bei der Abstimmung wurden die vom Hause, 
entgegen den Anträgen der Commission, zu Kasernen-
bauten bewilligten 81,37S Thlr. wiederholt im Er-



traordinarium (fast einstimmig) bewilligt. — Vor ver 
Abstimmung zog der Abg. Plaßmann fein beim Be» 
ginn der Berathung gestelltes Amendement zurück, 
indem er vabei erklärte, vaß dasselbe lediglich den 
Zweck haben sollte, zu constatiren, baß durch die 
Verwerfung der Reorganisationskosten nicht auch zu-
gleich die Indemnität für die Regierung abgelehnt 
sei; unter dieser Voraussetzung gebe er wenigstens 
sein „Nein" ab. — Ueber die Frage: ob nach dem 
vorgelegten Etat der Regierung die Summe von 
37,779.043 Thlr. 9 Sgr. im Ordinarium bewilligt 
werden solle, wurde namentlich abgestimmt, die Be-
willigung jedoch mit 308 gegen 11 Stimmen abge-
lehnt. Demnächst wurve das Orvinarium für die lau-
fenve Verwaltung auf 31,932,940 Thlr. 11 Sgr. 
festgesetzt, Varunter künftig wegfallend 106,049 Thlr. 
Die Summe von 5,748,001 Thlr. 28 Sgr. wurde 
in das Ertraordinarium übertragen und dort abgesetzt. 
Als einmalige unv außerordentliche Ausgabe wurve 
bewilligt die Summe von 1,685,775 Thlr.; abgesetzt 
dagegen 222,262 Thlr. Das Amenvement v. Vincke 
kStavenhagen) wurve abgelehnt. Die Forderungen 
für die Reorganisation sind somit gestrichen. - Das 
HauS setzte hirauf die PetitionSberalhung fort. 

(N. P. Ztg.) 
I talien. 

T u r i n . Die letzte-, Nachrichten über Garibal-
di'S Befinden lauten wieverum befriedigender. Pro» 
fessor Partrivge hegt die besten Hoffnungen, und 
auch der „France« schreibt man, daß sich Garibaldi'S 
Zustand täglich bessere; die Eiterung geht fort, das 
Fieber ist gewichen. Jn und um La Spezzia wim-
melt es von Fremden, Italienern und Busländern, 
namentlich Engländern. Die Frauen machen sich be-
sonders bemerklich» Die Polizei übt eine sorgfältige, 
wenn auch gerade nicht belästigende Aufsicht aus. 

Mazzini hat am 12. Sept. zu London in einer 
Sitzung Ves italienischen Central «Comics präsivirt. 
Man beschloß, melvet Vie „France", vie Gefangenschaft 
Garibaldi'S zu benutzen, um in ganz England Mee-
tings für die Räumung Roms hervorzurufen. Maz-
zini habe am folgenven Tage seinen zahlreichen An-
hängern in Englanv Viesen Beschluß mitgetheilt. Da-
her rühren, nach der „Frame", die verschiedenen 
Meetings und Vie auf Venselben gehaltenen antifran» 
zöstschen Reden her. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 19. Sept. Abermals vollzieht sich in 

Oesterreich, und zwar ganz in der Stille, eine groß-
artige innere Reform. Am 15. d. M. nämlich, bei 
der Eröffnung ver in Hannover zusammengetretenen 
Commission zur Ausarbeitung einer allgemeinen veut-
schen Civilproceßordnung, legte der Vertreter der 
österreichischen Regierung einen vollständig ausgear-
beiteten Entwurf einer neuen Civilproceßordnung vor, 
und zwar basirt auf Mündlichkeit und Oeffentlichkeit. 
Neben dem ordentlichen Verfahren vor den kollegial-
gerichten giebt es ein abgekürztes vor den Einzelge-
richten; außerdem sind für bestimmte Gattungen von 
Rechtsstreiten besondere Verfahrungsarten normirt. 
Mit dieser Reform geht Oesterreich allen übrigen 
deutschen Staaten voraus. lF- P- 'Z) 

W i e n , 20. Sept. Die StaatSfchnldencom-
Mission bar jetzt ihren Bericht über ven Stand der 
Staatsschuld am Schluß deS Jahres 1861 erstattet. 
Die allgemeine Schuld, in ein 5K Capital umgerech-
net, belief sich damals auf 2,364,316,761 fl. Dazu 
kam noch die lombardisch - venetianische Schuld mit 
4-6,419,385 fl., und endlich die GrundentlastungS-
schuld mit einem Capitalbetrag von 522,586,239 fl. 
Alles in Allem erreicht die Staatsschuld beinahe die 
Summe von 3 Milliarden. «F. V.-Z.) 

W i e n , 20. Sept. ES ist nun mit ziemlicher 
Gewißheit anzunehmen, vaß eine Verminderung der 
Armee in größeren Maßstabe beschlossen worden ist. 
Nicht nur, daß sehr zahlreiche Beurlaubungen vor-
genommen werden, sondern bei den meisten Regimen-
tern werden durch Auflassung vieler Stellen bedeu» 
tende Ersparungen erzielt werden. Zumeist wird 
dies bei der Reiterei der Fall sein und es sollen, wie 
man hört, namentlich die Dragoner-Regimenter nach 
und nach ganz aufgelöst werden. (R. P. Z.) 

Der Londoner »Spectator« hält die Lage der 
Unionisten für hoffnungslos. Er schreibt: „AlleS 
verstärkt die allgemeine Ueberzeugung, daß die Unions-
Regierung nicht Einen Mann von -?ur mittlerem Ta-
lent besitzt. Des Präsidenten einzige Idee ist, recht 
wie ein Advokat an der Papier-Verfassung festzuhal-
ten, die der Gang der Ereignisse in Fetzen gerissen 
hat; Mr. Seward hat sich unsichtbar gemacht und 
scheint zu denken, daß man eine große Rebellion zer-
malmen kann, wenn man geläufigen Unsinn darüber 
schreibt; Mr. Stauton gesteht offen, vaß er Energie 
gezeigt zu haben glaubt, wenn er recht viel Leute 
ins Fort Lasayette steckt. Von den Generalen ist 
nur einer oder der andere etwaS weniger unfähig als 
die übrigen." — ..Der Süden, sagt dasselbe Blatt 
auf einer andern Spalte, hat vom Anfang des 
Kampfes an sein Ziel fest im Auge gehabt und mit 
merkwürdigem Talent verfolgt. Zum fünfzigsten 
Mal ist der Beweis geliefert, daß eine Aristokratie, 
was ste auch sonst für Gebrechen haben möge, die 
stärkste aller Herrscherkräfte ist." (N. P. Z.) 

Amerika. 
N e w - U o r k , 9. September. General Mac 

Clellan hat mit seinem Heere Washington verlassen 
und rückt dem Feinde nach vem Norden von Mary-
lanv nach, um ihn dort anzugreifen. Man weiß 
nicht, wie stark Verselbe ist, schätzt aber vie in Ma-
rylanv stehende Truppenzahl der Südlinger nicht un-
ter 30,000 und nicht über 60,000 Mann Sie mar-
schiren in getrennten Abtheilungen, deren jede auS 
Infanterie, Cavallerie und Artillerie besteht. Gene-
ral Stuarts Cavallerie hält Poolesville in Maryland 
besetzt. Außerdem war Monrovia in Maryland yon 
den Süd-Conföderirten besetzt, welche von dort gchen 
Hagerstown vorrücken. Der unionistische Gouverneur 
von Maryland hat die Bürger aufgerufen, sich zur 
Verjagung des FeindeS zusammen zu thun. PorterS 
Mörser-Flottille liegt vor Baltimore, bereit, die (süd-
lich gesonnene) Stadt niederzuschießen, wenn sie den 
Süd-Conföderirten in die Hände fallen sollte. Jn 
Washington führt gegenwärtig General BankS den 
Oberbefehl. Viele Familien flüchten aus der Haupt-



stadt, doch ist die Angst keine allgemeine. (Also doch 
vorhanden; waS vor einigen Tagen auch noch ge« 
läugnet wurde.) — 10. September. Mehreren Be» 
richten zufolge marschirt Genetal Jackson (Südlinger) 
mit starker Macht gegen GettSburg in Pennsylvanien, 
nach anderen rückt er über Westminster gegen Balti-
more vor. Die Süd-Conföverirten halten mil starker 
Macht das westliche Ufer von Seneca Creek besetzt, 
von seiner Mündung in den Potomac, 22 Englische 
Meilen oberhalb Washington, bis nach Middle Brooks 
Mi l l , somit in einer Linie von 10 Meilen. Heute 
heißt eS, daß ihre Gesammtmacht in Maryland be-
reits 100,000 Mann betrage. (Baltimore, die Haupt-
stadt von Maryland ist ganz und Maryland ist zur 
Hälfte südunionistisch gesonnen.) 

Alles reißt sich (so wird aus Baltimore geschrie-
ben) um eine Photographie von Stonewall Jackson 
zu erhaschen, von der bisher nur wenige Eremplare 
zum Verkauf ausgeboten waren. Das Interesse für 
diesen merkwürdigen Menschen ist beispiellos. Ein 
Mitschüler M'ClellanS in West»Pvint, war er daselbst 
als träge und beschränkt, in Washington später als 
Hypochonder und M»ls6e im»Zin»ire verrufen. Seit-
dem hat man unter dieser ruppigen, unsolvatischen 
Hülle gar merkwürdige Eigenschaften erkannt. Ge-
schickter in der Ausführung als im Erfassen großer 
Züge, verläßt er sich auf General Lees erfinderischen 
Kopf, der die Pläne ausarbeitet, während ec selbst 
sie mit der größten Schnelligkeit, Unerschrockenheit und 
Selbstaufopferung durchführt. Seine letzten Opera-
tionen» vermittelst er die rechte Flanke Popes umging, 
sich mit einer, wie man glaubt, nicht über 30,000 
Mann betragenden HeereSabtheilung in dessen Rücken 
warf, und gegenüber der Hauptmacht seiner Gegner 
täglich Verstärkungen an sich zog, werden allgemein 
bewundert. Man erzählt von ihm, daß er, wie Han» 
nibal, mitten unter seinen Leuten lebe, ohne Rangeö-
zeichen, unv ohne eine andere Kost zu essen, als der 
gemeine Soldat, so daß es kaum möglich sei, ihn 
vom gemeinen Haufen zu unterscheiden. Jede seiner 
Depeschen beginnt mit den Worten: „I,? tds Kl«««-

ok Lt tä", und fortwährend hält er unter seinem 
Heere Betversammlungen, vor und nach der Schlacht, 
wie einst Cromwell gethan. Seine Leute setzen be-
greiflicher Weise das unbedingteste Vertrauen in ihm, 
er wird geradezu von ihnen vergöttert, und wäre dies 
nicht der Fall, dann hätte er auch all die kühnen 
Manöver nicht unternehmen können, die ihm, bis jetzt 
wenigstens, so außerordentlich gelungen sind. 

>N. Pr. Z.) 
Neueste Nachrichten. 

Telegr. Depesche der Rigaschen Zeitung. 
B e r l i n , 24 (12.) Sept. Der heutige „Staats-

Anz.« meldet amtlich: Priuz Hohenlohe ist von dem 
Vorsitze deS StaatSministeriumS entbunden. Bismarck-
Schönhausen ist unter Ernennung zum StaatSminister 
mit dem interimistischen Vorsitze des StaatSministe-
riumS beaustragt. Die heutige ..Stern-Zeitung« 
meldet, v. d. Heydt habe die nachgesuchte Entlassung 
erhalten. Die auf morgen angesetzte Sitzung deS 
Abgeordnetenhauses ist aus Wunsch des StaatSmini-
steriumS bis auf den nächsten Montag vertagt worden. 

M i s e e l l e n . 
Jn Wien tritt am 1. October nächsthin daS In-

stitut der priviligirten Fensterputzer ins Leben. ES 
wird nämlich zum Reinigen dcr Fenster eine Maschine 
verwendet werden, welche aus zwei horizontal liegen-
den Balken von geschmiedeten Eisen besteht, die je 
nach Bedarf von drei Schuh bis aus drei Klafter ver-
längert werden können. Die Enden dieser beiläufig, 
sechs Zoll breiten Eisenbalken werden durch einen ein-
fachen Mechanismus derart an den Fenstern befestigt, 
daß hierdurch weder die Fa?ade des Gebäudes noch 
die Fensterstöcke irgendwie beschädigt werden können. 
Das die Fensterreinigung besorgende Individuum ist 
mittelst eines GurteS, der an einer eisernen Stange, 
die senkrecht in einen der horizontal liegenden Bal-
ken eingelassen ist, befestigt wird, vor jedem Unfälle 
geschützt und kann stch doch leicht und unbehindert bei 
der Arbeit bewegen. Für das Reinigen der Fenster 
soll per Scheibe 1H Neukreuzer berechnet werden. Jn 
den größeren Vorstädten wird die neue Anstalt später 
Filialen errichten. (F. C.-Bl.) 

( E i n g e s a n d t . ) 

Do rpa t . Es gereicht unS zu großer Freude, das 
kunstsinnige und kunstliebende Dorpat auf einen bevorste-
henden seltenen, ja vielleicht einzigartigen musikalischen 
Genuß aufmerksam machen zu können. Frl. G i r y 
— auf einer Kunstreise nach St . Petersburg begrif-
fen — ist hier eingetroffen und gedenkt am Dienstage 
den 18. d. M . im großen Hörsaale der Kaiserl. Uni-
versität aufzutreten. Wir enthalten uns jeglicher 
Hindeutung auf die lauten Stimmen zahlreicher aus-
wärtiger Tagesblätter, welche die herrlichen Leistungen 
der Meisterin, die Pracht ihrer Stimme und deren 
vollendete Ausbildung, das üppige, glühende Leben 
ihres Gesanges bezeugen. Wer die Meisterin gehört 
haben wird, denßwird ihr Lied unvergeßlich bleiben. 

T . 

B o n der C e n s u r genehmig t . 

Dorpat, de» 17. September t8b2. 149. 

Bekanntmachungen. 
Rente für Livländische kündbare Pfandbriefe 

Von der Oberdirection der Livländischen adeli- von 4 auf pCt. jährlich, hiemit bekannt ge-
gen Güter-Eredit-Societät wird mit Bezugnahme macht, daß es den Inhabern Livländifcher künd-
auf die diesseitige Bekanntmachung vom 19. März barer Pfandbriefe anheimgestellt wird, die lau-
d. I . sub Nr. 383, betreffend die Erhöhung der senden Zinsbogen der kündbaren Pfandbriefe, 



auf deren Coupons die frühere Rente von 2 pCt. 
halbjährlich angegeben ist, zum Behuf der kosten-
freien Bemerkung der Rentenerhöhung auf den be-
treffenden Zinseoupons an jedem Sitzungstage, 
mit Ausschluß des Sonnabend, in den Vormit-
tags-Stunden von 10—l 2 Uhr, mit Ausnahme 
der Monate April und October, und zwar der 
Zinsbogen der Pfandbriefe Lettischen Districts 
bei der Lettischen Diftricts-Direction Hieselbst in 
Riga und der Zinsbogen der Pfandbriefe Ehst-
nischen Districts bei der Ehstnischen Distriets-
Direction in Dorpat oder bei der Oberdirection 
Hieselbst in Riga zu produciren. Zugleich wird 
noch bemerkt, daß die Präsentation der Zinsbo-
gen zum Behuf der Bemerkung der Rentenerhö-
hung auf den Zinscoupons keine obligatorische 
ist und daß die erhöhet? Rente auch gegen Ein-
lieferung von fälligen Zinscoupons kündbarer 
Pfandbriefe gezahlt werden wird, auf welchen 
die desfallsige Bemerkung der Rentenerhöhung 
von Seiten der resp. Direktionen nicht verzeich-
net worden ist. (Nr. 1760.) 1 

Riga, den 12. September 1862. 
Der Livländischen adeligen Güter-Credit-

Societäts-Oberdirection: 
C. P. Bcaon Krüdener, Oberdirector. 

Netterer Secretair F. Baron von Tiesenhausen. 

Am 19. d. M., Nachmittags 3 Uhr, werden 
im Hofe der hiesigen Veterinairschule verschie-
dene aus den Jnventarien-Verzeichnissen der ein-
zelnen Abtheilungen dieser Anstalt ausgeschiede-
nen Gegenstände gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich versteigert werden. 1* 

Dorpat, am 7. September 1862. 
Director, Prof. Fr. Unterberger. 

Es werden Diejenigen, welche die Lieferung 
der sür die Dorpatsche Veterinairschule im nächsten 
Jahre erforderlichen Quantität von 270 Faden 
Birken- und ! 50 Faden Tannen-Brennholz, wel-
ches gehörig trocken sein und eine Länge von 
Wenigstens I Ärschin haben muß, so wie die 
Lieferung der nach Bedürfniß dieser Anstalt 
nöthig werdenden Quantität von ca. 1H Pud 
Stearin- und 12 Pud Talglichten, 50 Wedro 
Leuchtspiritus, 140 Tschetwert Hafer, 3000 Pud 
Heu, 800 Pud Stroh, 7 Tschetwert Weizenkleie 
und 7 Tschetwert Gerstengrütze zu übernehmen 
geneigt sind, hiedurch aufgefordert, sich zu dem 
dieserhalb auf den 3. October d. I . anberaum-
ten Torge und zum Peretorge am 8. desselben 

Monats, Vormittags um iL Uhr, in der Kan-
zellei dieser Anstalt einzufinden und nach Produ-
cirung der gesetzlichen Saloggen und Legitimatio-
nen ihren Bot zu verlautbaren, wegen des Zu-
schlags aber die weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, am 17. September 1862. 3* 
Director: Prof. Fr. Unterberger. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Die deutscht Hauptschule zu St. Petri 
in St. Petersburg wird am 30. September und 1. 
Octbr. d. I . das Jubelfest ihres 100jährigen Beste-
hens feiern. Alle ehemaligen Zöglinge dieser Schul-
anstalt werden eingeladen, dieser Feier beizuwoh-
nen und ihre Bereitwilligkeit dazu bis znm 25. 
September im Comptoir der St. Petrischule zu 
erkennen zu geben, um die zum Eintritt in das 
Lokal der Feier nöthige Karte in Empfang zu 
nehmen. 

Das Direktorium der deutschen 
Hauptschule S t . Petr i . 

Einem geehrten Publiko zeige ich hiermit an, 
daß ich auch in diesem Winter K indern Tanz-
Unterricht ertheilen werde. Hierauf 
Reflectirende bitte ich sich in meiner Wohnung, 
botanische Garten-Straße, Haus Siffer, melden 
zu wollen. Zu sprechen bin ich Vormittags 
von 10—12 Uhr. I . Tyron. 2 

Wir zeigen hiermit ergebenst an, daß wir jetzt 
in der Rittcrstraße, im Hause des Herrn Mecha-
nikus Borck, wohnen. GebrH. M a r t e n s , 

Posamentiers. 3* 
Hiermit zeige ich an, daß ich vom 20. 

d. M. ab Speisen in meinem eigenen Hause in 
der St. Petersburger Straße, gegenüber dem 
Sattlermeister Holzmann (auf dein H»fe, rechts), 
verabreichen werde. C h r . Kr iesa, Koch. 2 

Ein Säckchen mit verschiedenen Herren-Gcgen-
ständen ist am 1. September gefunden worden 
und durch die Ztgs.-Erp. in Empfang zu nehmen. 

Cabbinasche Kartoffeln sind zu haben, die 
Proben zu ersehen und Bestellungen zu machen 
im Bruiningkschen Hause beim Hauswächter. 2 

Gute Kochbutter verkauft Kaufmann 
E . Schwartz, in der Petersburger Straße. 1 

S p i r i t u s auf Winterlieferung nach Narva 
und auch jetzt mit Stellung zll Wasser dahin, 
wünscht zu kaufen C. F. Silsky. 1 

(Beilage.) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 108 vom N.September 1862. 

Das Gasthaus in Ropkoy ist vom 1. Decem-
ber d. I . ab zu verpachten. Der näheren Be-
dingungen wegen haben Pachtliebhaber stch an 
die Gutsverwaltung zu wenden. 2 

Das den Menthienschen Erben gehörige aufErb-
grund gelegene Haus sammt Nebengebäuden 
(Neu-Marktstr. Nr. neben der Apotheke des 
Herrn Bienert) ist aus freier Hand zu verkaufen. 
— Kaufliebhaber haben sich der näheren Bedin-
gungen wegen an Madame Menthien, wohn-
haft im obengenannten Hause, zu wenden. 3 
Kriegs-Jngenieur Obristlieutenant Menthien. 

Das Magazin 
von Ludw Oscar Fischer 

erhielt so eben 

ökonomische DeschWugs-Nadeln. 
Diese mechanischen Nadeln können in allen Fällen, wo die 

gewöhnliche Nadel im Gebrauche ist, angewandt werden, ohne 
jedoch die so vielen Unannehmlichkeiten letzterer darzubieten. 

Denn, einmal attachirt, können fie fich von selbst nicht losma-
chen u. folglich nicht verlieren; deßhalb auch werden sie, unge-
achtet des augenscheinlich höhern Preises, ökonomischer wie 
die gewöhnlichen Nadeln gefunden werden; ferner sind die 
Spitzen derartig beschützt, daß inan sich weder damit stechen 
noch verwunden kann, «nd da fie auch als Knöpfe andere Hest-
mittel vortheilhaft ersetzen, so sind fie, vorzüglich bei Kindern' 
von dem größten Nutzen; bei ShawlS und Mantillen werden 
fie unentbehrlich, und können überhaupt in tausend andren Fällen 
dienen, die sich beim Gebrauche von selbst darbieten werden. 

Frische Aprikosen, Ä Pfd. 18 bis 20 
Kop., Schottische Heeringe, erster Qua-
lität A Stück 5 bis 6 Kop., zweiter Qualität 
u Stück 4 bis 5 Kop., erhielt 2 

C Petersonn, Ritterstraße. 

Roggen und Gerste kauft mit Stel-
lung nach Pernau C F . Keller. 

Kaufh., Eckbude Nr. 21. 

k ' r i s e l i e ^ s t r a e k a n s e k e O r k u s e » , 

a 1 6 K o p . , W e i n t r a u b e n , a ? k ä . 

3 6 k o p . ) l ' o o u s n ü s s o , I ^ o m b a r ä i s o k e 

N ü s s e i n L l u i s e n , A n a n a s v o n 6 V k p . 

b i s 1 k b l - , k r i sebe Z i t r o n e n f ü r 6 e n 

b i l l i g s t e » p r e i s , r o b e inZ^emaebte 

A n a n a s , L x t r a o t - ^ n a n a s u n ä e c k t e n 

^ e b v ^ e i s e r - k a s e e r b i e t t a u f ' s N e u e 

K t e i n k o b l e n t b e e r , a l t e » a b x v l a x e r -

t e » s v b i v e ä i s o b e » v^ ie a u o b k i e s i g e n 

V b e e r x i e b t a b s u e i n e m a n n e b m -

b a r e n p r e i s e k . Kvttl ieb l i e l l e r , 
iu äsr HuImstrKsse. 

aus Parma, im 
Thrämerschen Hause am großen Markt, 
empfiehlt sich mit einer AuSWnhl von 
Kupferstichen, Lithographieen und 
Figuren aus einer meerschaumartigen Com-
position. 2 

Ein mah. Flügel, 1 großer Wandspiegel, 1 
Divan nebst 16 Stühlen, Divan und 1 l'Hombre-
Tisch, stehen zum bald. Verkauf im Hause Wer» 
choustinsky (3. Stadtth. Fortuna-Straße, Eck-
haus), Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 

Gin Flügel und ein Cello stehen 
zum Verkaufe bei dem Znstrumen-
tenmacher Koch. 5* 

Pariser A l m « , M n »nd Netze 
erhielt mit heutiger Post und empfiehlt das Magazin von 

Drei Fahrpferbe sind zu verkaufen imHaufe Seid-
litz an der Rigaschen Straße, beim Kutscher Jürri. 

Ludw. Oscav Fischer. 

I m Laakmann schen Hause steht ein tafelför-
miges Instrument zum Verkauf. 1 

Zwei Zimmer mit Möbeln nebst Stallraum 
für 4 Pferde werden vermiethet beim 1 

Handschuhmacher I . Biegel. 

Am 26. August hat sich ein Koppelhund, 
gelb, weiß und schwarzbraun gWichüe», ver-
laufen, und wird der Finder gebeten denselben ̂  
im Mesterschen Hause, 2 Treppen hoch, gsgK 
Belohnung abzuliefern. 1 

Eine verdekte Kalesche hat zu verkaufen 1 
Schmiedemeister Carlson. 



I m Debbanschen Hause im Domgraben find 
zwci Wohnungen zu vermiethen. 1 

I m Partschen Hause, auf dem neuen Dome, 
ist eine große Familienwohnung zu vermiethen. 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 3* 

Bei E . I . Karow, Universitätsbuchhänd-
ler, sind wieder vorräthig: 
Kölltker, Handbuch der Gewebelehre des Men-

schen. Vierte, völlig umgearbeitete Auflage. 
Seitz-Zeihender, Handbuch der gesammten 

Augenheilkunde. Zweite, gänzlich neu ge-
staltete Auflage. 2 Bände. 

Easpari , Grammatik der arabischen Sprache. 
Zweite verbesserte Auflage. 

H a g e n b a c h , Eneyclopädie und Methodologie 
der theologischen Wissenschaften. Sechste 
Auflage. 

Bock, Wegweiser für evangelische Volksschul-
lehrer. Zweite Bearbeitung. 

W o l f f , Poetischer Hausschatz des deutschen 
Volks. Zwanzigste Auflage. 

— Hausschatz deutscher Prosa. 
Weber, die Geschichte der deutschen Literatur. 

Siebente bis auf die Gegenwart fortgeführte 
Auflage. 

Abreisende 
A. Urm, Schriftsetzer. 
A. Erler, Handschuhmachergehülfe. 

Nochen aus de» Kirchen-Düchern Dorpats. 
G e t a u f t e : S t . M a r i e n - K i r c h e : des Guts» 

Verwalters K. I . G r a u p n e r Tochter Marie 
Alerandrine; des K. I . B r a n d t Sohn Alexander 
Eduard; des Kaufmanns R. I . Umble ja Sohn 
Arthur Richard. 

Proelamirte z S t . J o h a n n i S - K i r c h e : der 
stellv. Stadtsecretair zu Narva Friedrich Gustav 
Eduard van der Be l l en mit Helene Johanna 
Luise J a u n i n ; der Conditor Ernst Adolph 
Borck mi t , Marie Emma H a r t m a n n ; der 
stelltz. tz«iKv-vn!°mmeister Johann Lucianno A r d a l i -
now mit Adeline Josephine Natalie U m b l e j a ; 
—̂  S t . Mar ien-K i rche: der Koch Karl Joseph 
mit Anna Charlotte Schulmann. 

Gestorbene; S t . J o h a n n i s - K i r c h e : der 
Schuhmacher Gustav Rosenberg, 77 Jahr alt. 

Nächster deutscher Gottesdienst zu St. Marien 
den 3v. Sept., Mittags 12 Uhr, zugleich Confirmation. 

Ziehung am 1 (13.) October. 
Den meisten Gewinn und die größte Sicherheit 

bieten die Obligationen, welche nur 5 Rubel kosten 

und womit man schon in der Gewinn-Ziehung am 

1. (13.) October 1862 Preise von: 

R b l SSOOOO R b l S O O O O R b l . 

SS OOO Rbl s OOO, Rbl » S O « , Rbl 
KOV, R b l . S O O R b l . S S O bis abwärts 

Rbl. 8O in Silbergeld gewinnen kann. 
Man wende sich daher baldigst und nur direct an 

das Bankhaus S l v k o t t e m / e k « in F r a n k -

f u r t a. M. , welches den Debit dieser Obligationen 

besorgt. 

Der Betrag kann in Banknoten, Gold, Coupons, 

Wechseln lc. per'Fahrpost eingesandt werden; sofort 

nach der Ziehung wird die Gewinnliste übersandt. 

Kais. Königl. Oesterreichisches 

Eisenbahn-Anlehen 
vom Jahre 1858 

? von 4S Mill. Gulden österr Währ. 
« Die Hauptpreise des Anlehens stnd: 

fl. SSO OOO SOO OOO ISO OOO 
4O OOO, SO OOO »O OOO IS OOO 
SOOO 4OOO SOOO, SSOO »O«O 
ISOO, 733mal IOOO Gulden zc. Der ge-
ringste Gewinn ist I S S fl. 

Nächste Ziehung am 1. October 1862. 
Loose hierzu stnd gegen Einsendung von S 

Rubel pr. Stück, 6 Stück pr. I S Rubel, von 
dem Unterzeichneten zu beziehen; der Betrag der 
Loose kann auch pr. Postvorschuß entnommen 
werden. Kein anderes Anlehen bietet so viele 
und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden gratis zugesandt, sowie auch gerne wei-
tere Auskunft ertheilt durch 

M r M 8 . K Ä M , 
Bank- und Wechsel-Geschäft 
a. Zeil. Nr. 19, gegenüber dem 

von Rothschild'schen Hause, 
Frankfurt a. M . 



Dörfische Zeitung. 
Erscheint drei Wal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch nnd Freitag. — Preis i» Dorpat 
AI Nbl. S . , bei Versendung durch die Post 

,0 Rbl. S . RON 
D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 

für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Gilb» für die Zeile oder 

deren Raum» 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Bnchdrnckerei von Schünmann's Wwe n. E. Mattiesen entrichtet. 

Mittwoch, de« tM September I8EA. 

Znliiidischr Nachrichte». 
D o r p a t , 14. Sept. Gestern wurde in unse-

rer Stadt unter allgemeiner Theilnahme ein schönes 
Fest begangen. Der Oberlehrer der mathematischen 
Wissenschaften, Collegienrath und Ritter WithelM 
R e r l i n g , war an diesem Tage vor 25 Jahren in 
Ven öffentlichen Schuldienst getreten. Nachdem er zu-
erst, bald nach beendigten Universitätsstudien, in fei-
ner Vaterstadt Riga einige Jahre hindurch eine Pri-
vatschule geleitet, wurde er am 13. Sept. 1837 alS 
Inspektor der Kreisschule in Hasenpoth angestellt 
und von dort vor nunmehr t6 Jahren an daS hie-
sige Gymnasium als Oberlehrer der Mathematik be-
rufen. Daß sein Wirken im Amte ein erfolgreiches 
und gesegnetes gewesen, ist schon längst von denen, 
die eine Einsicht in den Entwickelungsgang Unserer 
Schule haben, wie auch von einer hoben Schul-
obrigkeit anerkannt worden. Das aber war eS nicht 
allein, was so weit verbreitete und herzliche Theil-
nahme an diesem Jubelfeste erweckte, die Herzensgute 
und strenge Rechtlichkeit, die stets sich gleichbleibende 
Gewissenhaftigkeit und christliche Demuth deS Man-
neS machten, daß die Kollegen und jetzigen wie frü-
heren Schüler desselben uebst vielen Freunden stch in 
dem Wunsche begegneten, den Tag alS einen wirkli-
chen Festtag zu begehen. So versammelte sich denn 
Vormittags um 11 Uhr in der Wohnung des Jubi-
lars eine zahlreiche Versammlung. Nachdem der 
Gouvern.-Schulen Director und Vorstand des Gym-
nasiums in eine? herzlichen Ansprache die Verdienste 
des Gefeierten hervorgehoben und ihm im Namen 
der Schule und Schulobrigkeit Dank und Glückwunsch 
dargebracht, grüßte ihn im Namen der Collegen einer 
der Gymnasiallehrer mit warmen brüderlichen Wor-
ten, besonders sein schönes und herzliches Berhältniß 
zu allen Amtsgenossen betonend. Darauf erschien 
eine Deputation ver Studirenden, die früher Schüler 
der Anstalt gewesen, mit dankenden Grüßen und 
Wohlgemeinten Gaben zum Schmuck des Ehrentages, 
ebenso Abgeordnete der gegenwärtigen Schüler, Klein 
und Groß, den geliebten Lehrer zu begrüßen. Daß 
«ach deutscher Weise die Musen in lateinischer unv ger? 
manischer Zunge, als der Gefühle Dolmetscher sich 
einfanden, braucht als selbstverständlich wohl kaum 
erwähnt zu werven. Lange noch wogte durch die 
Festesräume die Menge der Gehenden und Kommen-
den. Der Abend aber vereinigte um den Gefeierten 

im Locale der academischen Muffe eine zahlreiche Ge-
sellschaft beim heiteren Mahle. 

Gott lob, daß an unseren Schulen noch Män-
ner wirken, die neben einem reichen Wissen auch die 
auS dem Zusammenklange sittlicher Eigenschaften her-
vorgehenden Gaben besitzen, auf ihre Schüler in sitt-
licher Beziehung, zur Heranbildung von Männern 
einzuwirken. So lange eS so steht, sind wir in der 
Hauptsache, trotz macher Mängel in der Einrichtung 
und Ausführung, gut berathen; möge es unserer ho-
hen Schulobrigkeit gelingen, die Zahl solcher Männer 
an unseren Schulen stetig zu mehren. — Wie wir 
eben vernehmen, ist Herr Nerling zur Freude seiner 
Schüler und Collegen von einer hohen Schulobrig« 
keit in der weiteren Fortführung seines Amtes be-
stätigt worden. <Jnl.) 

D o r p a t . Der bekannte Burschen-Aufzug von 
1812 fand vor einem halben Jahrhunderte in der 
ersten Hälfte deS September statt. Ihn besang der 
Kurlänver H. K o l b (gestorben 1822 >, und O s e n -
b r ü g g e n gab aus dessen vielgelesenem und'vielge-
Ariesenem Gesänge in st inen ..Nordischen Bildern" 
mehre Auszüge. Vor 24 Jahren hörten die Comitate 
der aus Dorpat wegziehenden, mit dem Diplom ver-
sehenen Musensöhne auf. Die Hrstermtss k i ^ns is 
war unter den hiesigen Studentenverbindungen die 
letzte, welche sich der Freiheit, ein Comitat nach al-
ter Art zu begehen, erfreut hat; sie begleitete im Mai 
1838 den Vr. mell. . . . (Vicle Alk. Ar. 
3614) zuletzt auf dem Wege nach Riga unv erfuhr 
im August 1838 zuerst mit dem Cond. . . . lVicio 
.4!!». M . 3383! die Unterbrechung, als der 
Zug sich auf dem St Petersburger Wege bewegen 
sollte. Jetzt ist mit dem 12. September, dem vorig-
jährigen Jubeltage VeS Curators von Bradke, die 
alte Ordnung der Dinge wieder hergestellt. Am 
Abende deS genannten Tages wurde der l)r. 
Otto E w e r s , KronSzögling deS medicinischen In -
stituts, aus dem in der Aleranber-Gasse belegenen 
ConventS - Quartier von seinen LandSIeuten unter 
Gesang des bekannten Abschiedslieds mit Fackel-Be« 
gleitung über Den Marktplatz zur Universität beglei-
tet, wo unter dem »Giebeldache- der ^lmn mkiter 
ein donnerndes Hoch ertönte; hierauf bewegte sich 
der Zug über die Holzbrücke zur Land-Straße. — 
Bekanntlich gehen unsere korporativen Musensöhne 
nach dem Muster ausländischer Universitäten in ihren 
bunten Farben-Mützen einher, und die Verbindungs-



sahnen unv sonstigen Abzeichen werden öffentlich ge-
tragen. — Auch bei dem ersten Comitate dieses Se-
mesters prangte eine dreifarbige Fahne. (Jnl.) 

S e. M ajestät der K a i s e r hat gelegentlich 
der Feier deS tausendjährigen Reichsbestandes anzu-
ordnen geruht: daß zu Ehren der beiden Märtyrer 
Kyrill und Methodius, welche sich durch Uebersetzung 
der heiligen Schrift in die Slawonische Sprache un-
sterbliche Verdienste erworben haben, bei jeder der 
Universitäten St. Petersburg, Moskau, Kasan, Kiew 
und Charkow 4 Stipendien für Studirende derSlawo-
nischen Philologie zu begründen und auS den Mitteln 
deS MinisteriumS der Volksaukklärungzu beschaffen seien. 

Jn letzter Zeit haben im Innern Rußlands folgende 
größere FeuerSbrünste stattgefunden: Jn Konotop (Gou-
vernement Tschernigow) sind 4W Häuser; in Bobrow 
(Gouvernement Woronesh) am 18. Jul i 8V Häuser, 
darunter das Polizei-Gebäude, daS Krankenhaus und 
daS Militair-La;areth, und am Tage darauf noch 2V 
Häuser; in Stary-Oskol (Gouvernement KurSk) am 
2V. Juli 3W Häuser, darunter daS MagistratS-Ge-
bäude, die Duma, die Polizei und 215 Höf?, also im 
Ganzen 515 Höfe; in dem Dorfe RaduZ (Kreis Ko-
felez, Gouvernement Tschernigow) am 23. Juli 148 
Häuser abgebrannt. (B. Z.) 

R e v a l , 14. September. Wir sind im Stande 
über daS Schicksal des verunglückten Dampfschiffes 
..Admiral« Folgendes auS zuverlässiger Quelle zu be-
richten: Am 12. d. M . Morgens H9 Uhr verließ 
das Dampfschiff ..Admiral" bei günstigem Wetter 
unsern Hafen zur Fahrt nach Riga. Gegen Mittag 
«hob sich plötzlich starker Sturm aus Norden. AbendS 
war das Schiff bei dickem Wetter auf die Untiefe 
Stapelbotten gerathen und das Wasser begann durch 
den entstandenen Leck eindringend Ueberhand zu 
gewinnen. Um Menschenleben und überhaupt zu ret-
ten, was noch zu retten war, ließ der Capitain den 
..Admiral" an der Insel Worms auf den Strand 
laufen. Die Passagiere konnten der hohen See we-
gen nicht gelandet werden und mußten bis zum fol-
genden Morgen am Bord bleiben. Sämmtliche Mit-
reisende und deren Effecten sind gerettet. DaS Schiff 
ist voll Wasser und für dessen etwaige Rettung we-
nig Hoffnung vorhanden. (Rev. Z.) 

Twer . Bei Seinem Aufenthalte in Twer hat 
der H e r r und Kaiser am 17. August während der 
Vorstellung des stellv. Twerschen Gouvernements-
Adelsmarschalls, der in Twer anwesenden Edelleute 
und Friedensrichter des Twerschen Kreises folgende 
Worte an dieselben zu richten geruht. »Ich danke 
Ihnen, meine Herren, die Sie hierher gekommen 
sind. Ich muß Ihnen aber dasselbe wiederholen, 
waS ich bereits im Jahre 1858 gesprochen habe. Ich 
habe dem Adel dieselbe Jnclination. die Ich bestän-
dig für ihn hege, bewahrt; aber es ist für Mich be-
trübend, daß man Mich nicht immer versteht, und 
daß Ich statt auf Mitwirkung auf Opposition oder 
solche Handlungen stoße, die Mich zu Strafmaßre-
geln nöthigen; Ich hoffe, daß sich daS nicht wieder-
holen, und daß jeder sich an dem allgemeinen Werke, 
wie eS stch einem russischen Edelmann gebührt, be-
theiligen werde. (Rev. Z.) 

Laut CirculärS deS Hrn. Ministers deS Inner« 
vom 8. Aug. e. ist die Einfuhr der KokelSkörner 
(bsovae eoovvU inöioi) gänzlich verboten, da sich 
herausgestellt, daß diese Körner nicht allein zum 
Fischfang mißbräuchlich angewandt, sondern auch trotz 
strengen Verbots als Berauschungsmittel Getränken 
beigemischt worden sind. Sämmtliche Gubernial-
Chefs haben schleunigst Maßregeln zu treffen, um so-
wohl über die mit KokelSkörnern Handel treibenden 
Personen, als auch über Verwendung und vorhande-
nes Quantum Kunde einzuziehen und für die gänz-
liche Ausschließung dieses Artikels aus dem Handel 
Sorge ;u tragen und darüber an daS Ministerium 
zu berichten. (Rev. Z ) 

Die Ka iser l i che Akademie der Wissenschaf' 
ten erhielt gestern auS London die telegraphische Nach-
richt, daß der ordentliche Akademiker, Wirkl. StaatS-
rath H a m e l daselbst am 10. (22.» September mit 
Tode abgegangen ist. Der Verstorbene hat sin Alter 
von 74 Jahren erreicht. (St. P. Z.) 

Für in den Gefechten und Scharmützeln mit den 
Bergvölkern in der zweiten Hälfte deS vorigen Jah-
res bewiesene ausgezeichnete Tapferkeit ist dem Com-
mandeur deS 2V. Cavallerie-RegimentS des Kuban-
fchen Kosakenheeres, dem HeereS - Aeltesten Fedor 
B a u m der St. StanislauS-Orden 2. Klasse mit der 
Krone und den Schwertern am 3. August verliehen 
worden. fVzfoe«. 

Häuslicher Umstände wegen sinv verabschiedet; 
der Major des Asowschen Jnfanterie-RegimentS des 
General-Adjutanten Grafen LüderS L i n d e n b a u m 
als Obristlieutenant mit Uniform und der Obristlieu-
tenant des Alexander - Cadettencorps O lderog als 
Obrist mit Uniform und voller Penston. (R. I . ) 

Jn Folge eingetretener Vakanzen stnd, nach Aus-
dienung der gesetzlichen Jahre, befördert: zu Fähn-
richen: der Porteepöe-Junker des Narwaschen Jnfan-
terie-RegimentS v o n H ü h n e ; ver Porteepee-Jun-
ker des Olonetzschen Jnfanterie-RegimentS Sr. K. H . 
des Prinzen Karl von Bayern Oester reich er , der 
Junker des Witebskischen Jnfanterie-RegimentS Schorz 
und der Unteroffizier desselben Regiments Denker, 
der Portespöe-Junker des Orlowfchen Jnfanterie-Re-
gimentS des Generalfeldmarschalls Grafen Paske-
witsch-EriwanSky P e t e r , der Porteepee-Junker deS 
Dneprowscken Infanterie-Regiments B u t l e r , der Un-
teroffizier des Modlinichen Infanterie-Regiments Be i -
demal!, der Junker des Muromfchen Infanterie-Re-
giments Sr. K. H. deS Großfürsten WjätscheSlaw 
Konstantinowitsch K o r f f , und der Porte?pee-Jun-
ker des Krementfchugfchen Infanterie-Regiments R i -
f a ; zu SecondlieutenantS: der Feldwebel des Nar-
waschen Infanterie-Regiments Med er und der Feld-
webel deS Modiinschen Jnfanterie-RegimentS G e r -
mann. 

Der ältere Adjutant des Militair-Chefs des mitt-
leren Daghestan, Lieutenant des Samurfchen Infan-
terie - Regiments K o r s b e r g ist für Auszeichnung 
im Dienste zum Stabs-Capitain befördert, mit Belaf-
fuyg in seiner gegenwärtigen Function; der Stabsca-
pitain der 8. Artilleriebrigade He inz ist zum Capi-
tain und der Secondlieutenant der 16. Artilleriebri-



Obgleich fortwährend durch ein prachtvolles Wetter 
begünstigt, war die..Normandie" immer genöthigt mit 
ge,chloffenen Stückpforten zu fahren und ihre Geschütze 
mit doppelten Ketten festzubinden. Außerdem konnte 
man auf offener See nicht einmal, ohne zu dem 
Schaukeltisch seine Zuflucht zu nehmen, zu Mittag 
essen. Jn Folge dieser Uebelstände hatte man eine 
erstickende Hitze zu ertragen; die Ventilatoren reichten 
kaum hin, die zum Leben unumgänglich nothwendige 
Luft zu liefern. I m Falle eines unvorhergesehenen 
feindlichen Zusammenstoßes auf hohem Meer wäre man 
in die Unmöglichkeit versetzt gewesen, sich der Artillerie 
zu bedienen, so bedeutend war der Einfluß des Ge-
schaukels, welches manchmal dem Schiffe eine Nei-
gung von 45 Grad gab. Das »PayS« vernimmt, 
daß die merikanische Regierung sich unter nichtigen 
Vorwänden weigert, den zwischen General Prim und 
dem Minister Doblado abgeschlossenen Vertrag zu 
ratifiziren. Außerdem wirv dem „Pays" ein von 
den mexikanischen Truppen begangener barbarischer 
Akt mitgetheilt, der ein neuer Beweis fei, daß man 
von einer solchen Regierung nichts Gutes erwarten 
könne. General Montano, der sich ohne Esko.t? 
nach Matamoras d'Jzucar begeben wollte, sei unter-
wegs festgenommen, nach Puebla geschleppt und da-
selbst erschossen worden. Jn Jalapa mache man sich 
jeden Augenblick auf einen Angriff der von Marquez 
kommandirten konservativen Trnppen gefaßt. lA.P.Z.) 

P a r i s , 28. Septbr. Vom Hofe erfährt man, 
daß der Kaiser und die Kaiserin am 5. k. MtS. in 
Bigorre eintreffen und den folgenden Tag auf dem 
prächtigen Schloß ves Herrn Fould zubringen wer-
den. Madame Fould wird allein die Honneurs ma-
chen, denn Fould selbst ik hier. Von der Regierung 
weiß ich nur, daß gestern bei Graf WalewSki Mini-
sterrath gewesen ist, in welchem die Anhänger deS 
Papstes ihren Gegnern sehr spöttisch Glück zu ihrem 
Erfolg mit der Publication der alten Aktenstücke über 
die Römische Frage gewünscht haben sollen. Es läßt 
sich allerdings nickt läugnen, daß die Freunde Pie-
Mvnts je länger desto mehr diese Publication übel 
empfinden, weil ste außer Zweifel setzt, daß LouiS 
Napoleon niemals versprochen hat, Virtor Emanuel 
in Besitz von RoU zu setzen. (N. P. Z.) 

P a r i s , 28. September. Sämmtliche Pariser 
Blätter sind auch heute mit Artikeln über die römische 
Frage und deren mögliche Lösung gefüllt. 

Die ..Patrie» faßt folgendermaßen ihre gegen-
wärtigen Anschauungen in der römischen Frage zu-
sammen: 

»Frankreich hat seit 13 Jahren dem Papstthum 
die Stütze seiner aufgeklärten Rathschläge und die 
uneigennützige Hülfe seines Heeres verliehen. AlS 
Lohn für diese Stütze und Hülfe hat VaS Papstthum 
allen Bemühungen Frankreichs, allen Mahnrufen der 
öffentlichen Meinung widerstanden. 

DaS Kaiserreich hat weder das Recht, noch die 
Mittel, dem Papstthum, das Herr über die gegen-
wärtigen Geschicke ver weltlichen Herrschaft ist, sein 
früheres Territorialbesitzthum zurückzugeben. Als welt-
licher Fürst muß der Papst alle Weckselfälle der po-
litischen Souverainetät über sich ergehen lassen. 

Der Tag kann also nicht mehr ferne sein, wo 
daS letzte Wort in dieser ungleichen Situation aus-
gesprochen werden muß. An diesem Tage, welches 
Ereigniß auch eintreten und welches schmerzliche Ge-
fühl auch die religiöse Welt empfinden möge, wird, 
wie wir fest überzeugt sind, VaS Gewicht keiner Ver-
antwortlichkeit auf Frankreich fallen. Es wird, für 
die politischen Geister, die hochherzige Nation, welche 
ihre Pflicht erfüllt, für die katholischen Gewissen der 
letzte und einzige Vertheidiger des PapstthumS gegen 
daS Papstthum selber bleiben.« (A. P. Z.) 

England. 
London, 25- September. Die italienische Re-

gierung erhält vom »Herald« den guten Rath, die 
allem Anschein nach beabsichtigte Amnestie nicht auf 
die sogenannte Partei der That zu beschränken, son-
dern zugleich auf die ganze Partei der Reaction aus« 
zudehnen. Die Boitrbonisten seien ebensogut eine po-
litische Partei wie die Garibaldisten; beide wichen in 
ihren Ansichten von denen der Regierung ab, und 
beide zu versöhnen, wäre gleich politisch und noth-
wendig. Der „Herald" interessirt fich im Laufe deS 
Artikels besonders für Herrn Bishop, einen Englän-
der, der in Neapel als bourbonischer Depeschenträger zu 
Iv Jahren Galeeren verurtheilt worden ist. 

Der aus Wiener Blättern bekannt gewordene 
Briefwechsel zwischen Garibaldi und dem Vertreter 
der Bereinigten Staaten in Wien giebt sowohl »Ti-
mes« wie „Post« Anlaß, sich sehr mißbilligend über 
Garibaldi'S Zusage, nöthigenfallS seinen Degen der 
nördlichen Sektion der ehemaligen Union zu widmen, 
zu äußern. Er komme dadurch in eine ganz falsche 
Stellung und sinke zu einem bloßen Condottiere her-
ab, ist das Schlußresultat ihrer Betrachtungen. 

Der..Globe" bedauert, sagen zu müssen, daß er 
in der heutigen „Moniteur-Note über die römische 
Frage nicht die geringste Aufklärung zu finden ver-
mag. 

Die lauten Klagen über die Regierung, von de-
nen das Rathhaus in Manchester vorgestern wieder-
hallte, veranlassen die ..Times« zu folgenden Gegen-
bemerkungen : Es ik sehr einfach zu fragen, warum 
nichts geschieht, um Baumwolle herbeizuschaffen. Es 
ist eine allgemeine Frage-und Jedermann kann Jeder-
mann anklagen. Aber die Herren Baumwoll-Lords 
sollten nicht sich allein von aller Schuld ausnehmen. 
Der Kreis des Nichtsthuns ik ein ganz vollständiger. 
Der Secretair von Indien thut nichts, und Lorv Pal-
merston will ihn nicht zwingen, etwas zu thun. Ein 
General-Gouverneur nach dem andern, ein Präsident-
schastS-Gouverneur nach dem andern sendet Berichte 
ein, daß der amerikanische Baumwollsaame nicht für 
Indien tauge, daß der Ryot dumm und faul sei u. 
f. w. u. s. w. Sie haben ohne Zweifel ihre Berichte 
von Gentlemen, die nicht viel von Baumwolle ver-
stehen, sich wenig um die Fabrikanten von Manchester 
kümmern, und schon mehr zu thun haben, als womit 
sie fertig werden können. Und was thun denn die 
Manchester Leute? Sie halten Meetings, zeichnen Geld, 
machen Experimente, korrespondiren mit dem indischen 
Amt, und erbieten sich, alleS mögliche Geld für indi-
sche Baumwolle zu geben, wenn man ihnen nur zei-



gen kann, wo sie zu haben ist. DaS heißt sehr viel 
thun und gar nichts thun. Wenn es darauf ankäme, 
vie britische Gesetzgebung so lange zu quälen und zu 
plagen. bis sie irgend ein Gesetz giebt over aufbebt, 
so würden wir sagen, vaß der Baumwollverein nicht 
nur schwätzt, sonvern hanvelt. Aber eS komme nicht 
darauf an; was Noth thut, daS ist eine Ausbreitung 
ves Baumwollbaues in Jnvien. Die Herren in Man-
chester fordern alle Welt auf, etwas zu thun, w"zu 
sie selbst nur ven kleinen Finger rühren. Sie schel-
ten Zevermann, weil er nicht eine Arbeit übernimmt, 
Vie nach ihrem eigenen Geständniß sehr mühselig und 
schwierig sein wird, die aber in ihrem Interesse ist. 
Sie verlangen die Erlaubniß, Grund unv Boven in 
Indien zu kaufen, obgleich es ihnen nicht einmal im 
Traume einfällt, dies Bevürfniß in irgenv einem an-
dern baumwollbauenden Lanve zu empfinden. Aber 
Ein Ding giebt es, das sie thun können und sollten, 
nach Indien gehen over senden, gehörige Agenturen 
einrichten, Samen und Werkzeuge liesern, vie Stelle 
des eingeborenen Agenten, wo eS tbunlich ist, ersetzen, 
den Ryot unterrichten, die Ernte kaufen und für ihre 
Forlschaffung nach England sorgen, und dies Eine ist 
es, was sie nicht thun wollen. 

Nach einem Briefe aus Dublin vom 24. Sep» 
tember hatte sich ver Magistrat von Belfast endlich zu 
energischen Maßregeln aufgerafft. Äm Dienstag er-
ließ der Mayor eine Proclamation, vie er am Don-
nerstag vorher schon hätte erlassen sollen, des Inhalts, 
daß Jeder, der nach dem Verlesen der Aufruhrakte 
ruhig heimzugehen sich weigert, verhaftet werden wird. 
Auch die Orangisten sind streng verwarnt worden, 
und um 6 Uhr Abends müssen alle Bier- und Schnaps-
häuser schließen. Trotzdem kommt es noch immer 
vor, daß respektable Leute halbtodt geschlagen, unv 
ausgeraubt werden. Alle Protestanten, die im katho-
lischen Stadttheil wohnen, sind nach dem protestanti-
schen Quartier ausgezogen: ebenso haben die katho-
lischen Bewohner von Sanvy-Row ihre Häuser ver-
lassen und nach dem Pound-Bezirk ziehen müssen-
Dienstag Abends wurde vie Ruhe nicht mehr gestört. 

(A. P. P.) 
L o n v o n , 26. Sept. Der Hof auf Reisen, 

das Parlament geschlossendie Lorvs auf Jagd in 
den Schottischen Bergen und vaS Interesse an der 
Ausstellung längst einem Zehrfieber verfallen — so 
tritt London in die Herbstsaison ein. Es ist ein ent-
schiedener Mangel an Stoff vorhanden, was Sie da-
raus ersehen mögen, vaß seit 8 Tagen in ver Times 
ein Krieg vorüber geführt wird, ob Frösche und Krö-
ten, die man frisch und munter in Steinkohlenblöcken 
gefunden hat, 6Wl) Jahre lang im Gestein gelebt 
haben können oder nicht. Die Bewohner von Lan-
cashire werden jedenfalls nicht so lange leben und das 
ist am Ende ein Glück. Die Noth dort ist und bleibt 
dieselbe. Das Gesetz, welches daS Parlament noch 
kurz vor Schluß der Session erlassen hat und das die 
einzelnen Kirchspiele ermächtigt, Anleihen zu machen, 
hat sich zwar als praktisch und heilbringend erwiesen; 
aber das Beste, was durch alle diese Hülfen, eben so 
wie durch Beisteuern und Sammlungen erreicht wor-
den ist und erreicht werden konnte, ist dennoch nur 

daS, daß das Hinsterben vor Hunger vermieven wird. 
Der Jammer bleibt. (N. P. Z.) 

Die «Post« hat wieder ein Hühnchen mit den 
Deutschen zu pflücken. Diesmal gilt eS zunächst ih-
rer Sprache, die als Weltsprache gestrichen werden 
soll. Die Paragraphen für daS diplomatische Eramen 
in England schreiben dem Candidaten eine Kenntniß 
im Lateinischen, Französischen und Deutscheu vor. 
Die „Post" fragt: Wozu Deutsch? Sie sucht zu be-
weisen, daß Spanisch und Italienisch auS vielen 
Gründen wichtiger sei. Das sind kleine Züge, aber 
sehr charakteristisch — Strohhalme, an denen man am 
besten erkennt, wie der Wind weht. (N. P. Z.) 

L o n d o n , 27. Sept. Dr. Longley, Erzbischof 
von Uork, ist zum Erzbischof von Canterbury und 
Primas von England ernannt worden. — Jn Tralee 
in Irland hat der bekannte Signor Gavazzi durch 
seine antipapistischen Predigten einen Krawall veran-
laßt. Der Pöbel schlug die Fenster der protestanti-
schen Kirche ein, in ver er predigte. Die Zuhörer 
blieben die ganze Nacht im Gotteshaus belagert und 
konnten erst durch Polizeiäerstärkung am Morgen be-
freit werden. (A. P. Z.) 

London , 27. September. DaS Garibalvi-
Comite veröffentlicht einen Bericht, den Professor 
Partcidge vor seiner Abreise von Spezia am 2V. 
September eingesandt hat. Der Professor schließt 
seine wundärztlichen Details mit ver Ansicht: Wenn 
fortwährend auf geistige und körperliche Ruhe deS 
Verwundeten gesehen, wenn das verletzte Glied ganz 
regungslos gehalten und die Kraft deS Patienten 
durch entsprechende Nahrung (nöthigenfallS durch 
Reizmittel), vurch wohlgelüftete Stuben und endlich 
durch fortwährende Versorgung mit den erforderlichen 
Komforts unterstützt wird, so wird der General mit 
der Zeit (gewiß nicht vor einigen Monaten) wieder 
einen guten brauchbaren Fuß haben, obwohl daS 
Knöchelgelenk steif bleiben oder im besten Falle nur 
theilweise beweglich sein dürfte. Ich bin so frei, mich 
mit der Behandlung von Garibaldi'S Aerzten voll-
kommen einverstanden zu erklären Einsal hatte ich 
das Glück, beim Geiural den Professor Zanetti aus 
Florenz zu finden, und ich freute mich, zu sehen, daß 
meine Ansichten über die frühere und zukünftige Be-
handlung dieses gefährlichen Falles mit denen jenes 
ausgezeichneten Wundarztes übereinstimmen. Schließ-
lich spricht der Professor seinen Dank aus für die 
Zuvorkommenheit, mit der ihm die Behörden bei sei-
nem Besuch behülflich waren, und für die Freund-
lichkeit, mit der ihm Garibaldi'S italienische Aerzte 
entgegenkamen. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 26. Sept. Hiesige Blätter beschäfti-

gen sich auch heute wiever mit ven eigenthümlichen 
Anschauungen und Strebungen, welche dem neu er-
nannten Vorsitzenden veS StaatSministeriumS viel-
seitig schon seit längerer Zeit auf dem Gebiete der 
auswärtigen Politik beigemessen werden. So be-
merkt die Spener'fche Zeitung: „Man sagt, daß 
Hr. v. Bismark eS gern sähe, wenn Preußen d̂ .r 
dritte in dem russisch-französischen Bunde würde, und 
daß er der Meinung fei, Preußen werde durch eine 



solche Allianz sichere Unterstützung für eine kühn« 
Politik finven.« Was daran sein möge, läßt daS 
Blatt dahin gestellt. Hoffentlich wird bald eine ge» 
nügende Aufklärung darüber kommen, ob irgend be-
rechtigte Gründe zu der weirverbreiteten Annahme 
vorhanden sinv, daß Hr. v. Bismark Neigung hege, 
auswärtige Berwickelungen zu suchen. Die hier er-
scheinende Norddeutsche Allgemeine Zeitung findet es 
schwer begreiflich, weßhalb fast übercü vie dem 
neuen Ministerpräsiventtn zugeschriebene äußere Po-
litik Anlaß zu Angriffen gegen denselben hergeben 
müsse. Wörtlich äußert das Blatt weiter: 

Niemand kann in diesem Augenblick ernstlich da-
ran Venken, einen Krieg Preußens mit dem Aus-
lande provociren zu wollen. Die Erledigung der 
Frage der inneren Politik ist wahrlich die brennendste, 
und wir glauben nicht zu irren, daß es diese Auf-
gabe zunächst ist, welche dem seit gestern movificirten 
Cabinet zusteht. (Fr. P.«Z.) 

Jn der vorgestrigen Sitzung des in Brandenburg 
a. d. H. versammelten evangelischen Kirchentages 
forderte der Hofprediger v r . Krummacher die preu-
ßischen Mitglieder auf, in einer Adresse an Se. Maj. 
den König ihren tiefen Schmerz über die für Kirche 
unv Staat zerstörenden Tendenzen der Gegenwart, 
aber auch ihre Hoffnung auf den Sieg der guten 
Sache auszusprechen. Die Avresse fand sofort sehr 
viele Unterschriften. (F. P.»Z.) 

Jn Folge der Ernennung deS Hrn. v. ^'Smark-
Schönhausen zum ConfeilHpräsidenten spricht man in 
den imperialistischen Kreisen zu Paris, wie die Köl-
nische Zeitung berichtet, bereits von dem bevorstehen-
den Abschluß einer Offensiv- und Defensivallianz zwi-
schen Frankreich und Preußen. 

Die Sternzeitung versichert heute in halbamtli-
cher Weise, das Gerücht, die Petersburger Regierung 
habe in Berlin Anträge wegen Abschluß eines Hau» 
delsvertragS mit Rußland gemacht, die preußische 
Regierung aber einstweilen noch Anstand genommen, 
darüber in Verhandlungen zu treten, entbehre jever 
tatsächlichen Grundlage. 

Die Patrie wiederholt mit großer Bestimmtheit 
die in ähnlicher Weise anderwärts schon aufgetauchte 
Angabe, die Reise ver Königin Victoria nach Deutsch-
land habe Veranlassung zu einem Familienrath gege-
ben, in welchem die Abdankung ver Königin zu Gun-
sten Ves Prinzen von Wales zum Beschluß heran-
gereift sei. Doch werve vie Abdikation erst nach der 
Vermählung ves Prinzen erfolgen. (F. P.-Z.) 

B e r l i n , 29. Sepl. Jn Folge Allerhöchster 
Ermächtigung hat der Vorsitzende des Staatsmini-
steriumS, Herr v. BiSmarck-Schönhausen, in der 
heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses den Ge-
setzentwurf über den Staatshaushalts-Etat von 1863 
zurückgezogen und im Namen ver Staatsregierung 
nachstehenve Erklärung abgegeben: 

Nachdem das hohe Haus alle in der Reorgani-
sation ves Heeres beruhenden Ausgaben aus dem 
Etat von 1862 abzusetzen beschlossen Hat, muß die 
königliche Regierung annehmen, daß dieselben Be-
schlüsse sich bezüglich ves EtatS für 1863 unverändert 
wiederholen werden, wenn derselbe gegenwärtig zur 

Berathung gelangt. Da die königliche Regierung 
ihrerfeits ebenfalls an den Auffassungen festhält, 
welche durch ihre Organe bei Beralhung deS Budgets 
für 1862 vertreten worden sind, so steht zu gewärti-
gen, daß die Ergebnisse einer sofortigen Befchlußnahme 
über den Etat von 1863 der zukünftigen Erledigung 
der streitigen Fragen nicht förderlich sein, sondern die 
Schwierigkeiten, welche einer solchen im Wege stehen, 
erheblich vermehren werden. 

Die bisherigen Verhandlungen haben außerdem 
herausgestellt, daß eine den Bedürfnissen des Landes 
entsprechende Feststellung des Budgets erst durch die 
von der königlichen Regierung für die nächste Sitzungs-
periode in Aussicht genommene Verständigung über 
ein anderweiteS Gesetz hinsichtlich der Verpflichtung 
zum Kriegsdienste ermöglicht werden kann. 

Auf Antrag des Staatsm:nist-riums haben daher 
des Königs Majestät mich durch die Allerhöchste Er-
mächtigung vom 27- d. M . , welche ich hiermit über-
reiche, zu beauftragen geruht, den auf Grund deS 
Allerhöchsten Erlasses vom 25. Mai d. I . den beiden 
Häusern des Landtages zur verfassungsmäßigen Be-
fchlußnahme vorgelegten Gesetzentwurf, die Feststellung 
deS Staatshaushalts - Etat für das Jahr 1863 be-
treffend, mit dem demselben beigefügten Etat zurück-
zuziehen, wie hierdurch geschieht. 

Die königliche Regierung beabstchtigt damit nicht, 
den Grundsatz aufzugeben, daß die EtatS in Zukunft 
zeitig genug vorgelegt werden, um ihre Feststellung 
vor dem Beginn des Jahres für welches ste bestimmt 
find, möglich zu machen. Sie hält nur in dem ge-
genwärtigen Falle für ihre Pflicht, die Hindernisse 
der Verständigung nicht höher anschwellen zu lassen, 
alS sie ohnehin sind. Sie wird im Beginn der näch-
sten Sitzungsperiode den Etat für 1863 in Verbin-
dung mit einem die Lebensbedingungen der eingetre-
tenen Heeresreform aufrecht erhaltenden Gesetzentwurfe 
zur Regelung der allgemeinen Wehrpflicht und dem-
nächst rechtzeitig den Etat für 1864 dem hohen Hause 
zur verfassungsmäßigen Befchlußnahme vorlegen. 

(A. P . Z.) 

B e r l i n , 3V. September. Se. M . der König 
haben dem Präsidenten des Evangelischen Kirchentages, 
Probst vr . Nitzsch, auf die an Ällerhöchstdieselben ge-
richtete «treffe folgendes Handschreiben zugehen zu 
lassen geruht: ..Den Preußischen Mitgliedern des 
zwölften Evangelischen Kirchentages danke Ich für die 
Mi r überreichte Adresse. So sehr Ich ein Feind al-
les Scheinwefens bin, so wohlthuend und erhebend 
ist eS Mir gewesen, hier den offenen Ausdruck der 
Anhänglichkeit, Liebe und Treue zu empfangen und 
zur rechten Zeit und am rechten Ort ein klares, freu-
diges Zeugniß christlicher Glaubenskraft und evange-
lischer Gemeinschaft zu vernehmen. Mögen die Unter-
zeichneten und alle ihnen Gleichgesinnte in diesem 
Geiste beharren, so wird Gott ihre Treue an der 
Kirche und an vem gesammten Vaterlande gewißlich 
segnen. Berlin den 28. September 1862. Gez. 
Wilhelm." 

Se. Maj. der König ist gestern Nachmittag in 
Baden-Baden angetroffen. lN. P. Z.) 
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Italien. 
T u r i n , 28. Sept. Gestern ist in der könig-

lichen Kapelle vie Vermählung der Prinzessin Pia 
feierlich vollzogen worden und zwar durch den Erz-
bischof von Genua unter Assistenz der Bischöfe von 
Pinerolo, Biella, Cremona und Alife. Der König 
von Portugal war durch den Prinzen von Carignan 
repräsentirt.' Der König und die Mitglieder deS kö» 
niglichen HauseS, der Prinz Napoleon und die Prin-
zessinnen Clotilde und Mathilde wohnten der heiligen 
Handlung bei. Gestern Abend gab es am Hof und 
in der Stadt große Festlichkeiten: Illumination und 
Concert auf dem Schloßplatz, Menschengedränge, Volks-
jubel zc. Heute werden der König, die Prinzen und 
die Minister die junge Königin von Portugal bis 
Genua begleiten. (F. P.-Z.) 

Ein in Mailand circulirender, vom 18. Sept. 
datirter Aufruf Mazzini'S, der ..an die Jugend Ita-
liens" gerichtet ist, schließt einer Mailänder Corre-
fpondenz der Allgemeinen Zeitung zufolge mit den 
Worten: 

Napoleon war es, der den Fall Garibaldi'S an-
befohlen hat, und der jetzt wi l l , daß er verurtheilt 
und ermordet werde. Napoleon ist der Unglücksstern 
Italiens: eS ist daher unumgänglich nöthig, stch 
desselben zu entledigen, denn solange er lebt, ist un-
sere Regeneration eine reine Unmöglichkeit. Italiener, 
nehmt den Schwur Orsini'S auf — gläubige Jüng-
linge, befestigt eure Liebe und euren Glauben für 
unser Vaterland, gedenkt des Brutus unv deS Lo-
renzino de' Medici, und ihr liebenswürdigen Jung» 
flauen, bedenkt, daß Vie gegenwärtigen Zeiten keiner 
Bathseba, sondern einer Judith bedürfen, um das 
große Werk unserer Rache und Erlösung zu vollfüh-
ren. 

Die Polizeiagenten fahnden auf diese Circulare 
und geben sich alle mögliche Mühe, deren Verbrei-
tung zu verhindern; doch gelingt eS ihnen nicht. 

lF. P.-Z.) 
Die neuesten Nachrichten befinden sich in den 

folgenden telegraphischen Depeschen: T u r i n , Sonn-
tag 28. Sept. Die ..Jtalia" bestätigt das Gerücht, 
daß Ratazzi unter Beibehaltung des Präsidenten daS 
Portefeuille der auswäuigen Angelegenheiten über' 
nehmen werde. — P a r i s , 29. Septbr., MorgenS. 
Nach Berichten auS Rom vom gestrigen Tage war 
der Französische Gesandte Herr v. Lavaiette nach Pa-
ris abgereist. (Die Pariser „Patrie" will wissen, 
daß Minister v. Thouvenel in einer Note dem Rö-
mischen Hofe erklärt habe, das Cabinet der Tuilerieen 
werde von jetzt an keine Vermittelung mehr versuchen.) 

'N. P. Z.) 
Amerika. 

Ein Pariser Blatt bezweifelt die Nachricht von 
einem Siege der Nördlinger bei HagerStown lin 
Maryland an der Grenze PennsylvanienSs und mel« 
det, Mac-Clellan, der UnionS-General, habe sich 
vielmehr nach Washington zurückgezogen. Indeß 
scheint in der .hat den Nördlingern augenblicklich 
das Kriegsglück wieder günstiger zu fein nnd die 
neuesten Depeschen berichten sogar von weiteren Er-
folgen. Ueber vie Bedeutung dieser Erfolge wird 

man allerdings Näheres abwarten müssen, da die 
New-Aorker Kriegsberichte in Einzelheiten nicht eben 
zuverlässig sind. (N. P. Z.) 

Ostindien. 
I m Süden und in Westen Indiens haben Fran-

zösischen Blättern zufolge neue Jnsurreetions-Versuche 
stattgefunden. Bier Cavallerie-Regimenter sind auf-
gelöst und acht andere eingeborne Regimenter bedeut-
tend verringert worden. — Der Schab von Persien 
hat gegen die Anwesenheit Englischer Offiziere bei 
Dost Mohammed protestirt. (Dost Mohammed liegt 
bekanntlich gegen den Sultan von Herat zu Felde, 
der seinerseits von dem Persischen Herrscher unterstützt 
wird. (N. P. Z.) 

China 
H o n g k o n g , 11. August. I m Kampfe zwi-

schen den Kaiserlichen und den Taipings ist der Som-
merhitze wegen ein Stillstand eingetreten. Die in 
Canton zur Belagerung von Nanking ausgerüstete Flot» 
tille wurde durch einen Taifun vernichtet; dieser kostete 
in Canton und Umgebung Tausenden daS Leben. Jn 
Peking starben täglich 1VW Menschen an der Cholera, 
in Tchisu sollen 29,Wl) gestorben sein. (N. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeiiung. 
N e w - K o r k , 29. Sept. n. St. Die ganze 

konföderirte Armee ist über den Potomac zurückge-
gangen. Der Verlust der Föderalisten in der letzten 
Schlacht betrug 8999 Mann; 13 Generale sind ver-
wundet, einer getödtet. Die föderalistische Garnison 
von Mumfordsville, 4300 Mann stark, hat sich 
Bragg ergeben. 

Den 22. Sept. Die Föderalisten haben Har-
persferry und die Höhen von Maryland wieder be-
setzt, und den Potomac, ShepherdStown und Wil-
liamspoint überschritten. Der Verlust der Konföde-
rirten wird von den Föderalisten aus 18 bis 20,MV 
Mann geschätzt. 

W e i m a r , 29. Sept. Die Versammlung deut-
scher Abgeordneten hat, mit allen Stimmen gegen 
eine, den Antrag Hölders angenommen, dahinlautend, 
»Vie Versammlung möge dem preußischen Abgeordne-
ten «Hause ihren Dank abstatten für die Haltung, 
welche es in der Frage deS Militair-Budget bewahrt 
und welche von höchster Bedeutung für die Entwicke-
lung deS konstitutionellen LebenS in Deutschland ist." 

Der Organisations-Vorschlag für die Versamm-
lung deutscher Abgeordneten wurde angenommen. Es 
werden künftig regelmäßige Versammlungen stattfin-
den, zu welchen alle gegenwärtigen und früheren Ab-
geordneten zugelassen werden. Der beständige Aus-
schuß wird auS 46 Mitgliedern bestehen. Zum Sitz 
des Bureaus und der Versammlungen wurde Frank-
furt a. M . bestimmt und zwar namentlich auf den 
besondern Wunsch der preußischen Abgeordneten.' 

Die Versammlung der Abgeordneten, welche aus 
213 Mitgliedern bestand, ist geschlossen. Jn der Zoll-
Vereinsfrage wurve einstimmig der folgende Beschluß 
gefaßt: „Die Schöpfung eines Bundesstaates ist auch 
vom materiellen Gesichtspunkte das erste Bedürfniß 
Deutschlands. Bis dahin muß vie Auflösung deS 



sen hatte. Man hat Offiziere und Soldaten gesehen, 
welche Thränen vor Wuth vergossen, weil sie nicht 
kommandirt wurden, und sie bedurften einer großen 
moralischen Stärke, um sich nicht aufzulösen. Indes-
sen wurden sie auf ihrem Rückzug sehr wenig denn-
ruhigt, was beweist, vaß der Feind seinen Sieg ziem-
lich theuer erkauft hatte. Wem soll nun aber vie 
Schuld für daS Betragen veS föderalistischen General-
stabeS zugeschrieben werden? Die öffentliche Meinung 
und die Regierung selbst wälzen die ausschließliche 
Verantwortlichkeit auf die Generale Pope und 
M'Dowell. Ersterer ist bereits seines Kommanvo'S be-
raubt und letzterer sieht einer weit strengeren Strafe 
entgegen. Pope ist beschuldigt, während des letzten 
FeldzugeS beständig die Augen mit Fleiß geschlossen 
zu haben, weder von der Bewegung des Feindes auf 
seiner Rechten etwas begriffen noch den weisen Rath-
schlägen Gehör geschenkt zu haben; unvorsichtig un-
gleiche Schlachten eingegangen, unnöthigerweise Men-
schen geopfert und die Verprvviantirung seiner Armee 
vernachlässigt zu haben. Außerdem wird Pope be-
schuldigt, die Achtung seiner Leute verloren und sich 
deren Haß zugezogen zu haben, während M'Clellan, 
der nicht weniger geschlagen wurde, sich immer ein 
gewisses Ansehen und vie Liebe seiner Leute zu bewah-
ren wußte. Zu dem Unglück Pope's trug hauptsäch-
lich bei, daß General Jackson hinter seinem Rücken 
Vie ungeheuren Vorräthe in ManassaS und an der Ei-
senbahn wegnahm und so seine Armee großen Ent-
behrungen aussetzte. <A. P. Z.) 

Japan. 
Wie schon telegraphisch berichtet, hat in der 

Nacht vom 25. auf den 26. Juni ein Angriff auf 
die britische Gesandtschaft in Jeddo stattgefunden. Ein 
Japanese hatte sich im Dunkel der Nacht eingeschlichen 
und eS gelang ihm, zwei Marinesoldaten tödtlich zu 
verwunden. Ein Hilferuf erweckte die Bewohner des 
HauseS unv der Japanese, der nach der erbeuteten 
Waffe wahrscheinlich der von der Regierung aufge-
stellten Bewachung angehört, wurde getödtet. Es 
heißt, daß die DaimioS vom Taikun die Entfernung 
sämmtlicher Fremden gefordert haben. Der französi-
sche Gesandt?, der Jeddo auf einige Zeit zu verlassen 
Willens war, ist auf die Kunde des Attentats zu-
rückgeblieben; ebenso hat der nordamerikanische Ge-
sandte, der sich nach Jokuhama begiebt, um dort am 
4. Jul i den Jahrestag der Gründung der Vereinig-
ten Staaten zu feiern, seine Absicht angekündigt, 
schleunigst wieder zurückzukehren. Es scheint übrigens, 
daß die Japanesen einen allgemeinen Ausbruch be» 
fürchten. Jn Jeddo soll nächstens eine Konferenz der 
Daimios stattfinden, zu der auch der Mikado (daS 
kirchliche Oberhaupt in Japan) seine Gesandten ge-
schickt. hat, angeblich für innere Angelegenheiten, wie 
aber andererseits behauptet wird, zum Zweck der Be-
rathung über die Fremden. Es heißt sogar, der 
Taikun solle wegen seiner Verträge mit dem Ausland 
zur Rechenschaft gezogen, wenn nicht gar abgesetzt 
werden. ES siebt übrigens danach auS, als ob Sei-
tens deS Mikado die Gelegenheit als günstig erachtet 
wird, um die seit Jahrhunderten seiner Familie abge-

nommene alleinige Herrschaft über Japan wiever zu 
gewinnen. Inzwischen sammeln sich in Miako und 
Umgegend japanesische Truppen und die Zahl der Ja-
panesen unter den Europäern hat abgenommen. Auch 
weigern vie Eingebornen stch, weil sie eine KrisiS be-
fürchten, mit den Europäern Geschäfte auf Krevit zu 
machen und verlangen Vorausbezahlung. (A. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme ver St . Petersburger Zeitung. 

V e r a - C r u z , 1. September n. St . Zwischen 
General J u a r e z und den Mitgliedern seines Ka-
binets ist ein Bruch entstanden. 

N e w - A o r k , 12 September n. St. Die Son-
derbündler sind in Pennsylvanien eingerückt und ha-
ben Green - Castle genommen. I n Pennsylvanien 
herrscht große Aufregung. Der dortige Gouverneur 
rief 50M9 Mann unter Waffen, um dem Einfall 
VeS Feindes zu widerstehen. 

Den 15. September . General Jackson 
hat den Potomac bei WilliamSport überschritten. 
Die Bunvesgenerale Mac Clellan unv Burnside ha» 
ben vie Sonverbündler auf der Höhe von HagerS-
town angegriffen. Nach einem hitzigen Gefecht ha-
ben sie eine große Zahl von Gefangenen gemacht. 
Die Sonderbündler zogen sich zurück, verfolgt von 
den Bundesteuppen. ES geht das Gerücht, Lee sei 
verwundet, General Reno getödtet. Der Verlust 
der Sonderbündler wird auf 15.WV Mann geschätzt. 

Den 16. Sep tembe r . General M a c C l e l -
lan hat Hagerstown in Maryland nicht weit von der 
Grenze Penusylvaniens (südlich von Green-Castle) ge-
nommen. Es geht daS Gerücht, daß heute eine 
Schlacht bei SharpSburg am Potomac stattgefunden 
hat. Die Bundestruppen sollen in Harpersferry von 
den Sonderbündler» eingeschlossen sein. 

Den 17. September. General Mac Clel-
lan meldet, Vaß die Sonderbündler nach der Schlacht 
von Hagerstown über den Potomac zurückgegangen 
sind. 

Rom, 24. September n. St . Hr. v. Lava-
let te wird vie nächste Woche nach Biarritz abreisen 
und sodann nach Spanien gehen. Nachdem er ver-
geblich alle diplomatischen Hülfsquellen zur Lösung 
der schwebenden Frage erschöpft, wird er nicht mehr 
als Gesandter FranreichS bei dem heiligen Stuhl nach 
Rom zurückkehren. (St . P. Z.) 

M i s e e l l e n . 
AuS Leipzig erzählen die Leipziger Nachrichten 

folgende Anekdote: Vor einigen Tagen war in einer 
Theater-Zeitung eine Recension zum Abdruck gekom-
men, in der ein Mitglied des Stadttheaters in schar-
fer Weise getavelt wurve. Der Angegriffene schickte 
im Zorn dem Herausgeber des Blattes, um ihn zu 
verhöhnen, die Summe von fünf Neugroschen als 
ein Honorar sür die Recension, und der Herausge-
ber schickte ihm fünf Packträger in angemessenen Pau-
sen mit dem Ausdrucke seines DankeS. (N.P.Z.) 
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( E i n g e s a n d t . ) iichen NmstandeS wegen eS der berühmten Sängerin 
Do rpa t . Frl. Giry, deren Gesang wir gestern nicht möglich sein konnte, die ganze Macht ihres Ge-

zu bewundern Gelegenheit hatten, ist dringend ausge« sangeS zu entfalten. Indem wir daS Urtheil deS 
fordert worden, uns noch einmal durch ein Concert Artikels ..Eingesandt" in Nr. 108 der Dörptschen 
zu erfreuen. Dasselbe foll Sonnabend den 22. d. M. Zeitung unbedingt unterschreiben , erlauben wir unS, 
stattfinden. Wenn schon im gestrigen Concert jeder alle Kunstverständigen auf daS bevorstehende Concert 
Erwartung trotz deS leider eingetretenen sichtlichen aufmerksam zu machen. — m. 
Unwohlseins der Sängerin Genüge geschah, so knd  
wir doch noch einen weit größeren Kunstgenuß zu der C e n s u r genehmig«. 

erwarten berechtigt, da deS eben berührten Unglück- Dorpat, den 19. September 18S2. ^ iso. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) gen irgend welcher Art zu haben vermeinen, auf-

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt gefordert, sich mit solchen innerhalb der Frist 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß der von sechs Monaten s clsto, entweder in Person 
Termin zur Erhebung der Grundzinse für das oder durch gehörig legitimirte und inftruirte Be-
laufende Jahr vom IS. September bis zum 15. vollmächtigte bei diesem Rathe zu melden und 
October d. I . festgestellt worden und demnach ihre kunelsments zu exhibiren, bei der 
die Grundzinse für Stadtplätze bei Einem Lob- Verwarnung, daß nach Ablauf dieses peremtori-
lichen Stadt-Cassa-Collegio, für Kirchenplätze bei schen Termins Ausbleibende nicht weiter gehört, 
dem Herrn Kirchenvorsteher, Kaufmann Sieckell, sondern gänzlich unv für immer präcludirt wer-
und für Armenplätze bei dem d. z. Armenprovi- den sollen. Zugleich werden die Schuldner die-
ser, Herrn Nathsherrn Silsky, in gedachtem Ter- ser Coneursmasse und Diejenigen, welche dazu 
mine zu entrichten sind, widrigenfalls die Rück- gehörige Vermögensstücke in Händen haben soll-
stände mit den verordneten Strafproeenten exeeu- ten, bei der auf Verheimlichung fremden Eigen-
tivisch werden beigetrieben werden. 1 thums stehenden Strafe angewiesen, innerhalb 

Dorpat-Rathhaus, am l v. September 1862. der Proclamsfrist beim Werroschen Rath Anzeige 
I m Namen und von wegen Eines Edlen von ihrer Schuld zu machen und die in ihren 

Rathes der Stadt Dorpat: Händen befindlichen Vermögensstücke hierselbst 
Justizbürgermeister Helwig. einzuliefern. 1 

Ober.-Secr. Kyber. Werro-Rathhans, den 17. August !862. 
Livl. GouvtS -Ztg. "4? 1v<l. 

Demnach von der Wittwe und den Vormün- - — — —— 
dern der unmündigen Kinder des am 15. Juli Auf Befehl Sr. Kaiserlichen Majestät des 
d. I . verstorbenen Werroschen Kaufmanns 3. Selbstherrschers aller Reußen ;c. thun Wir Bür-
Gilde weiland dimittirten Rathsherrn Gustav Iu- germeister und Rath der Kaiserlichen Stadt Dor-
lius Frantzenn wegen Jnsuffieiens des Nachlasses pat hiermit kund und zu wissen, welchergestalt 
clefuneti zur Deckung der darauf haftenden Schul- der Klempncrmeister Carl Christian Sachsendahl, 
den bovis cedirt und hierauf die Eröffnung des nachdem derselbe von dem Schlossermeister Hans 
General - Coneurses über solchen Nachlaß vom Krick zufolge des am 2.j. April 1862 abgeschlos-
Rath der Stadt Werro decretin worden, als wer- senen und am 19. Mai 1862 hierselbst corrobo-
den von demselben mittelst dieses öffentlichen rirten Kaufeontracts das in hiesiger Stadt im 1. 
Proelams alle Diejenigen, welche an die Nach- Stadttheile sub Nr. 29 auf Erbgrund belegene 
laß- resp. Coneursmasse des verstorbenen Werro- hölzerne Wohnhaus sammt Appertinentien für 
schen Kaufmanns 3. Gilde Gustav Julius Frau- die Summe von 3700 Rbl. S. acquirirt, zu 
tzenn und die dazu gehörigen, aus dem in der seiner Sicherheit um ein gesetzliches publicum 
Stadt Werro früher sub Î iU. 1 und jetzt sub pl-oelnms nachgesucht und mittelst Resolution 
Nr. 8V belegenen Wohnhaus« sammt Nebenge- am heutigen Tage nachgegeben erhalten hat. Es 
bänden und sonstige!» Appertinentien, sowie aus werden demnach alle Diejenigen, welche an ge-
dem im Werroschen Stadt-Territorio sub Nr. dachtes Grundstück aus irgend einem RechtStitcl 
3 belegenen Schnurlande nebst dazu gehörigem zu Recht beständige Ansprüche haben, oder wider 
Heuschlage bestehenden Immobilien, Anforderun- den abgeschlossenen Kanfeontract Einwendungen 

(Bei tage) 



Beilage zur Dörptschen Zeitung Nr. 109 vom 19. September 1862. 

machen zu können vermeinen, sich damit in ge-
setzlicher Art binnen einem Jahr und sechs Wo-
chen s ljsto KHus pi-oolswgtis und also späte-
stens am Z. August 1863 bei diesem Rathe zu 
melden angewiesen, mit dcr Verwarnung, Vaß 
nach Ablauf vieser peremtorischen Frist Niemand 
mit etwanigen Ansprüchen weiter gehört, sondern 
der ungestörte Besitz gevachten Jmmobils dem 
Klempnermeister Carl Christian Sachsendahl nach 
Inhalt des Contractes zugesichert werden soll. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 22 .Juni 1862. 
(Livl. Gcuvts-Ztg. ^ !t>z.) 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Alle Diejenigen, welche RechnungSforde-
rungen an die Gesellschaft ver Ressource 
haben, werven aufgefordert dieselben innerhalb 
A4 Tagen s clsto bei der Direction 
anzumelden. 1 

Dorpat, ven 12. September 1862. 

Einem geehrten Publiko zeige ich hiermit an, 
vaß ich auch in viesem Winter Kindern Tanz-
Unterricht ertheilen werde. Hierauf 
Refleetirenve bitte ich sich in meiner Wohnung, 
botanische Garten Straße, Haus Siffer, melden 
zu wollen. Zu sprechen bin ich Vormittags 
von 10—12 Uhr. I . Tyron. 1 

Bei chrer Abreise von hier beehren stch die 
Unterzeichneten hiermit ihren verbindlichsten Dank 
für den zahlreichen Besuch abzustatten. Um freund-
liches Andenken bitten die Gebrüder Taddei. 

Hiermit zeige ich an, daß ich vom 2V. 
d. M. ab Speisen in meinem eigenen Hause in 
der St. Petersburger Straße, gegenüber dem 
Sattlermeister Holzmann (auf dem Hofe, rechts), 
verabreichen werve. C h r . Kriesa, Koch. > 

Ein Säckchen mit verschiedenen Herren-Gegen-
ständen ist am 1. September gefunden worden 
und durch die Ztgs.-Exp. in Empfang zu nehmen. 

Cabbinasche Kartoffeln sind zu haben, die 
Proben zu ersehen unv Bestellungen zu machen 
im Bruiningkschen Hause beim Hauswächter, l 

Eine mit guten Zeugnissen versehene erfah-
rene Wirths^ afterin wünscht als solche 
eine Stelle. Nähere Auskunft im Hause des 
Hrtt. Klempnermeisters Mabilott, im Hofe. 2 

Das den Menthienschen Erben gehörige aufErb-
grund gelegene Haus sammt Nebengebäuden 
(Neu-Marktstr. Nr. neben der Apotheke ves 
Herrn Bienert) ist aus freier Hanv zu verkaufen. 
-- Kaufliebhaber haben sich ver näheren Bedin-
gungen wegen an Madame Menthien, wohn-
haft im obengenannten Hause, zu wenden. 2 
Kriegs-Jngenieur Obristlieutenant Menthien. 

Ein Grundstück in der Nähe Pleskaus ist unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verarrendiren oder 
zu verkaufen. Das Mhere im Luchsingersche:-. 
Hause zu erfragen. 3 

D a s A l a x a z i i » 

V « » W ^ s v l » « r 
empüökll. neu erkgllenS 

M o t e l um! ^aeken, 

M N N W U ' I . A C Z M W W K . U I M A M 

Wl l keäel ' l l , 

ket t ige M e l l e , 

veevnoiMel ie LesckUzeuM;-Mckeln? 

kl'vckei'iee» imck Läollep. 

Frische Aprikosen, K Pfv. 18 bis 20 
Kop., Schottische Heeringe, erster Qua-
lität a Stück 5 bis 6 Kop., zweiter Qualität 
u Stück 4 bis 5 Kop., erhielt 1 

C Peterson«, Ritterstraße. 

Roggen und Gerste kauft mit Stel-
lung nach Pernau C F. Keller. 

Kaufh., Eckbude Nr. 21» 

Moderne Boys 
zu Herren-Paletots und leinene Hemden-
Einsätze erhielt so eben das Magazin von 

Ludw. Oscar Fischer. 
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vaterssiolwete empkeklen ikre bis »uk äie Das Gasthaus in Ropkoy ist vom 1. Decem-
neueste ^eit vervollstaväiste ber d. I . ab zu verpachten. Der näheren Be-

M c w - - ' ! 

unter ^usiotierunz promptester LüeetuiruvK ?u . , , , ^ 
äen bMizs lM keclmz>>i.se°. cs ts lnM »»- Emeioeben erhaltene große Ausn^h l 

oder unä Nusiosüen, mit. äer l̂ionne- G U M M t s G ß t l l S ^ ^ y e t t 
menls-preise, lieZen aus unä stellen êäem für Herren, Damen und Kinder, bester Quali-
k̂onnenten wskrenä äer Dauer seines ^bon- tat, empfiehlt zu den billigsten Preisen die Gallo-

nements ?u Diensten. 1 schen-Handlung von C PetersvNN, 1 
F M S FltALSFKIeS. Ritterstraße. 

Pariser Dlumn, Federn und Netze 
erhielt mit heutiger Post und empfiehlt das Magazin von Ludw. Oscar Fischer. 

H y a c i n t b - . . , T u l p e n , N a r z i s s e n , - n I , » j 
E x o c u s , Schneeglöckchen Ic. m schö- S7 ,4? - St Petersb. Gas-Comp. . - - -
nen starken Zwiebeln erhielt so -be» d i r« , au« ' « ^ !?? ^ 
H a a r l e m (Holland) und verkauft zu billigen ^ ^ ^ — i«o 
P«isen Z o h m u Daugul l . ' °° 7 °° °° 

— — —— Versatz volum. Mobilien . . — — so 
H l — S e e - H l u ß - Land-Ass u.Trsp.-C. — - -
^ N I l s n I -,"Z ini 25V — — Salamander Assee.-Eomp. . . 20S sos ?jS 

a«s Parma, l m 2 S 0 - -Wolga-Dampfschiff. Comp.. . , 8 0 - -
T h r ä m e r l e m e n H a u l e am großen Markt. s» - - Aff-c.,>>.Tip..C^Nadeldd»». - »« 
e m p f i e h l t sick mii einer A u s w a h l v o » °»° ! - - -
K u p f e r s t i c h e n . L i t h v g r a p b i e e « und „ - — V > - d - » s s « , - s ° m p / - -
N g u r e n aus einer meerschaumartigen Com- >;z M - V ' 
Position. 1 dels-Comp iko - — 

. sso — — Wolchow Dampfschis.-Comp. . . — — 
.... . ivv - — Comp d.Peterh. Kauffahrt.-H. — 

I n memem Hause, Carlowa-Straße, lst eme 2 0 0 - - Schl-Dampfs.-Ges -Transit. - - -
Wohnung von 5 Zimmern mit allen Wirthschafts- ^ — ^ga-Dünuburg-rEisenb -Co. - — ss 

^ ^ .e. ^ . ^ IS» — — Wolga - Dampfsch. - Comp. 
Bequemlichkeiten zu vermiethen und sofort zu «Neptun̂  - — — 
beziehen. I . A. Feldmann. 3 sso — — Nordische^ Dampfschifffahrts- ^ ^ 

' ^ 200 — — MoSk. F.-Assec.-Compagnie . — — — 
so - — Dnieper D a m p f ' C o m p . . . . . - - - -
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Dörxtsche ZeitnnL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z n f e r t i o n s - G e b ü h r e n 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorvat " M / ? » » für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post ^ / M V « « S A betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

IV Rbl. S . A / M - deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann'« Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Freitag, den SR September R8GS. 

Z»lindischt Nachrichte». 
V e r l e i h u n g v o n L a n d : Laut K a i s e r ! . 

Handschr. vom 8. und 26. August haben folgende Per-
sonen zur Belohnung ihrer Verdienste Land alö ewi-
ges und erbliches Besitzthum im Kreise NikolajewSk 
deS Gouv. Ssamara erhalten: Gen. der Kavall. v. 
d. Laun i t z 5933 Dessj 1488 Fad. und Gen.-Maj. 
der Suite S . M . des Ka ise rs , KaSnakow, 
3090 Dessj. 1423 Fad. (S..Z.) 

Auf seine Bitte en thoben: Gen.-Adjut. Graf 
Kisselew, außerordentl. Gesandter unv bevollm. 
Minister bei dem französischen Hofe, von dieser Stel-
lung, unter Verbleibung in den übrigen Aemtern und 
Würden. (St. P. Z.) 

B e l o h n u n g : S. M . der K a i s e r hat 
dem Hrn. I . J o h n s o n , Doktor der Philosophie 
und Magister der Agronomie, für das von ihm ver-
faßte Werk:. „Regeln für die Abschätzung ver Felver, 
einen Brillantring mit einem Smaragd zu verleihen 
geruht. (N. P.) 

Nowgorod , den 10. September. Neber die Feier 
deS Millenniums haben wir für den 8. September 
noch nachzuholen, daß S. M . ver Kaiser zu dem 
Hofdiner im Adelsklub, welches um 6 Uhr stattfand, 
die Mitglieder deS Adels und die Generale und Ober-
Ken, im Ganzen 330 Personen, befohlen hatte. Wäh-
rend deS Diners wurde die Stadt illuminin, und 
nach demselben fuhr S. M. der K a i s e r mit dem 
Großfürsten Thronfolger in einer offenen Kalesche durch 
die erleuchtete Stadt, und ihnen folgten die übrigen 
jungen Großfürsten. Später, gegen 9 Uhr, fuhr S. 
M . der Kaiser mit den Großfürsten, Seinen Söh-
nen und dem Großfürsten N i k o l a i K o n s t a n t i -
nowitsch zu Wasser nach dem in der Nähe gelege-
nen Rurikowo Gorodischtsche (alte Stadt Rurik's) 
wohin die Volkssage die Residenz und das Grab Ru-
riks verlegt Der Empfang S . M . des K a i s e r s 
von Seiten Ver dort zahlreich versammelten Bauern 
war enthusiastisch, und man erzählte uns, — wir 
können daS Faktum jedoch nicht als Augenzeuge ver-
bürgen, — daß einige Bauern ihre Kastane ausge-
zogen haben, um dem Ka i se r und den Seinigen 
eine Brücke über ven Schmutz zu bilden. 

Den ganzen Abend über drängte fich das Volk 
vor dem erzhischöflichen Palast, in welchem der Kai-
ser sein Absteigequartier genommen, um Ihn zu se-
hen, und jedes Mal wurde Er, wo Er sich auch zei-

gen mochte, von dem lebhaftesten Hurrahrus der Menge 
begrüßt. ES war dem guten Volke die ungeheuchelte 
Glückseligkeit, welche es beim Anblicke seines Monar-
chen empfand, anzusehen und wir erfreuten unS herz-
innig an diesem, einen religiösen Anstrich an sich tra-
genden Gefühle, als an einer der besten Bürgschaften 
für RusslandS Zukunft. 

Gestern, Sonntag, den 9. Sept., um 10z Uhr, 
Überbrachten Deputirte der Apanagen-, Reichs- und 
zeitweise verpflichteten Bauern S. M . dem K a i -
s e r Brod und Salz auf geschnitzten hölzernen Schüs-
seln dar. Der Minister der ReichSdomainen. Graf 
S teenbock , Gehilfe des Präsidenten des Apana-
gen-Departements, und Hr. S k a r j a t i n , Civil-
Gouverneur von Nowgorod, waren hierbei Lugegen. 
Gegen 11 Uhr erschien S. M a j e s t ä t und abermals 
empfing ihn ein donnerndes „Hurrah". Nachdem S. 
M . der K a i s e r die nationalen Gaben von den 
Apanagen- »nd Reichsbauern in Empfang genommen, 
wandte Er Sich an die zeitweise verpflichteten Bauern 
und sprach zu ihnen einige Worte, in welchem Er ih-
nen laut und verständlich erklärte, daß sie nicht den 
falschen Vorspiegelungen übelwollender Leute glauben, 
sondern pünktlich die Vorschriften des Reglements vom 
19. Februar erfüllen sollten, denn sie hätten keine 
weiteren Freiheiten zu erwarten; sie sollten vielmehr 
Allen mittheilen, daß Er ihnen dieses persönlich er-
klärt habe, und keine Anstrengung scheuen, um mit 
ihren Gutsbesitzern ins Reine zu kommen. „Versteht 
ihr mich?" schloß S. M. der K a i s e r , und die 
Bauern antworteten: »Wir verstehen, Kaiser.« 

Außer den Bauern überreichten noch mehrere an-
dere Personen ihre Liebesgaben S. M . dem K a i -
ser , unter Anderen auch einige deutsche Kolonistin-
nen, der Ssusvalsche Kaufmann 2. Gilde, Sch in -
k i n , welcher einen Kulitsch darbrachte, und ver Apa-
nagenbauer A. E m e l j a n o w , wlecher ein 7monat-
licheS, mit Milch aufgefüttertes Kalb von 8 Pud Ge-
wicht darbot. Zugleich wurde S. M a j e s t ä t auch 
eine Soldatenfrau und deren zwei noch junge Töch-
ter vorgestellt, welche alle drei mit Medaillen für ver-
schiedene Heldenthaten bei der Belagerung Sewasto-
pols geschmückt waren. 

Nachdem S. M a j e s t ä t Sich zurückgezogen, er-
schien auch I . M. die K a i s e r i n , um für vas Ihr 
Darg-brachte zu danken. 

Um 12 Uhr besuchten I I . MM. , die Großfür-
stinnen A lexandra P e t r o w n a und M a r i a 



N i k o l a j e w n a die Fürstin M a r i a M a r i m i -
l i a n o w n a und Großfürst N i k o l a i Konstan -
t i n o w i t s c h ras Nikolai-Kinderajyl und mehrere 
Kirchen der Stavt. S . M . der K a i s e r beehrte 
daS Gymnasium mit seinem Besuch. 

Um 4 Uhr gab Se. M . der Kaiser der Kauf-
mannschaft ein Diner, welchem der Minister Graf 
A d l e r b e r g präsidirte, und zu welchem außer den 
2W Kaufleuten alle Hof» und Staatswürdenträger, 
Generale unv Stabsoffiziere geladen waren. Um 4H 
Uhr erschien S. M. der K a i s e r und brachte einen 
Toast auf vas Wohl Seiner Gäste aus, welcher durch 
die beiden Toaste auf das Wohl S r. M a j e s t ä t 
und das des Kaiserl. HauseS beantwortet wurde. 

Auf dem Balle, welchen der Adel gab, erschienen 
I I . M M . um tv Ubr und verweilten auf demselben 
bis gegen 1 Ubr. Nach den üblichen Vorstellungen 
wurde der Ball von I I . M M . mit einer Polonaise 
eröffnet, an welcher alle Mitglieder der Kaiserlichen 
Familie Theil nahmen; dann folgten die animirteren 
Tänze, an welchen sich gleichfalls die Großfürsten und 
Großfürstinnen lebhaft betheiligten. Während der 
ganzen Zeit gaben I I . M M . ven Anwesenden zahl-
reiche Beweise Ihrer huldvollen Aufmerksamkeit. 

Das Lokal, bei feiner Gründung für einen be-
schränkteren Kreis berechnet, war sür eine solche Ge-
legenheit wohl etwas eng; aber eine reizende Aus-
schmückung und eine ungemeine Achtsamkeit und Thä-
tigkeit in der Bewirthung ließ die Gäste die Uebersül-
lung leicht vergessen. 

Am folgenden Morgen, der fehr trübe und mit 
Schneegestöber begann, sich aber später aufklärte, be-
sichtigte S . M. d e r K a i f e r um IV Uhr das Now-
goroder Kadettenkorps deS Grafen Araktschejew, dar-
auf machte die Kaiserl. Familie dem berühmten Zur-
gewkloster 3 Werst von der Stadt entfernt, einen Be-
such, und um 12 Uhr schiffte ste sich auf dem Dam» 
pfer „Krossota.. bei dem für den K a i s e r erbauten 
Landungsplatz neben dem Kreml ein, wo der Adel, 
das Offizierkorps und eine unübersehbare Menge Vol-
kes versammelt waren, welche dem scheidenden Mo-
narchen und Seiner erhabenen Familie noch einen letz? 
ten Gruß darbringen wollten. 

Längs deS ganzen Ufers des Wolchow bis zur 
Station Wolchowskaja waren festliche Anstalten ge-
troffen. Laubpyramiden, Guirlanden, Flaggen und 
Inschriften waren von den dahinterliegenden Dörfern 
aufgestellt, deren Einwohner in Masse der Kaiserlichen 
Dacht harrten und dieselbe mit lautem Hurrahrufe 
und Schwenken der Hüte begrüßten. 

So endigte das Fest in Nowgorod. 
Wir haben uns in der Beschreibung der einfach» 

sten Weise befleißigt, weil wirklich keine noch so be-
geisterte Sprache daS beseligte Gefühl des Volkes 
auszudrücken im Stande wäre, welches dasselbe bei 
der Anwesenheit seines K a i s e r s empfand, und daö 
war entschieden der schönste Schmuck des Festes. 

Möchte die Theilnahme, welche S. M . der 
Ka i se r auch seinerseits den Bewohnern Nowgorods 
gezeigt, der Ausgangspunkt für eine neue Aera im 
Leben derselben werden. Eine Wiederkehr zu der al» 
ten Pracht und Herrlichkeit ist bei den veränderten 
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Verhältnissen unmöglich; aber es könnte wohl Man-
ches geschehen, um dem ferneren Sinken dieses einst 
so berühmten Ortes Einhalt zu thun, damit das 
schöne Denkmal VeS tausendjährigen Bestehens des 
Reichs einst nicht unter verfallenen Hütten, sondern 
inmitten einer blühenden Stadt stehe. (St. P. Z.) 

Ausländische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s . 22. Sept. Der Kaiser, welcher am 4 
Oktbr. in St. Cloud eintreffen und bis zum 15., 
wo er nach Compiegne geht, dort bleiben wird, hat 
allen Ministern mit und ohne Portefeuille die Wei-
sung ertheilt, sich vor dieser Zeit in Paris einzufin-
den. Man schließt daraus, daß der Kaiser in St . 
Cloud irgendwelche Decrete von relativer Wichtigkeit, 
wahrscheinlich die inneren Angelegenheiten betreffend, 
unterzeichnen wird. Näheres über den Weg, welchen 
die Regierung hinsichtlich der Auflösung oder Nicht-
Auflösung ves gesetzgebenden Körpers und des Zeit-
punkts der Neuwahlen treffen wird, ist nickt bekannt, 
und es ist anzunehmen, daß trotz Allem, was der 
Esprit public und der Constitutionnel auch sagen, 
im Cabinet noch kein definitiver Entschluß gefaßt 
worden ist. Man erzählt, daß eine hochgestellte Per-
sönlichkeit dem Kaiser ihr Erstaunen aussprach, daß 
man den Blättern gestatte, zu behaupten, diese Frage 
sei in dieser oder in jener Richtung gelöst. „Lassen 
Sie dieselben doch gewähren — erwiderte Se. Ma-
jestät — dies Journal-Geschwätz ist schon gut, — 
es beschäftigt das Publikum." 

Die Revolutionirung Polens durch die Presse 
in Paris und London wird nach wie vor eifrig be-
trieben. Auffallend ist es aber, daß die Regierung 
in Paris die Verbreitung der Brandfchriften gegen 
Rußland duldet, obwohl sie im eigenen Lande mit 
großer Entschiedenheit die brutalen Leidenschaften zu 
zügeln versteht. (F. P. Z.) 

P a r i s , 24. Sept. Das Turiner Cabinet hat 
stch an ven Kaiser Napoleon mit der Bitte gewendet, 
zu gestatten, daß alle italienischen Papiere, vie älte-
ren wie die neueren, auf der Pariser Börse notirt 
werden. Allein Herr Fould, der sonst für die pie-
montestsche Regierung gegen den Papst Partei nimmt, 
hat sich eiligst nach Biarritz aufgemacht, um sich der 
Zumutbung des Turiner CabinetS zu widerfetzen, 
weil, wie der Finanzminister meint, durch die freie 
Zulassung der italienischen Papiere auf dem Pariser 
Geldmarkt die französischen Interessen leiden würden. 
Der Kaiser soll sich von den Vorstellungen des Fi-
nanzministers denn auch zu einem verneinenden Be-
scheide auf daS Ersuchen deS Turiner CabinetS haben 
bestimmen lassen. (F. P. Z.) 

P a r i s , 25. September. (Tel. Dep.) Der 
heutige „Moniteur« sagt: ES ist in der römischen 
Frage, welche Gegenstand der Polemik geworden, der 
passende Zeitpunkt eingetreten, die Bemühungen be-
kannt werven zu lassen, denen der Kaiser stch unter-
zogen hat, um eine Versöhnung des heiligen Stuhls 
mit Italien herbeizuführen. Der ..Moniteur" ver-
öffentlicht demgemäß die nachstehenden »Dokumente: 



Einen Brief des Kaisers an Herrn v. Thouvenel 
vom 2V. Mai 1862, welcher die Nothwendigkeit ei» 
ner Politik der Versöhnung darthut und eine Combi» 
nation auf folgenden Basen vorschlägt: Der Papst 
möge die Scheidewand, welche ihn von Italien trennt, 
niederreißen und Italien möge die nöthigen Garan-
tieen für die Unabhängigkeit des Papstes bieten. 
Man werde mit dieser Combination einen doppelten 
Zweck erreichen, indem der Papst als Herr in seinem 
Hause aufrecht erhalten und die Scheidewand, die 
heute den Kirchenstaat vom übrigen Italien trennt, 
niedergerissen werde. Damit der Papst Herr bleibe, 
müsse er unabhängig und seine Herrschaft von seinen 
Unterthanen freiwillig angenommen sein. Es sei zu 
hoffen, daß es also sein werde, sobald Italien Frank-
reich gegenüber die Verpflichtung eingehe, den Kir-
chenstaat anzuerkennen, und der Papst, von den alten 
Traditionen zurückkommend, die Privilegien der Mu-
nizipalitäten und der Provinzen der Art anerkenne, 
daß sie sich selbst verwalten. I n dem Schreiben heißt 
es schließlich: Diese allgemeinen Andeutungen 
seien kein Ultimatum, sondern die Grundlagen der 
Politik, welche der Kaiser sick bemühen müsse, durch 
uneigennützige RathschlSge und legitimen Einfluß zur 
Geltung zu bringen. 

DaZ zweite Aktenstück ist eine Note Thouvenel's 
vom 3V. Mai d. I . an Herrn v. Lavalette in Rom. 
Zn derselben wird konstatirt, daß der Kaiser das Tu-
riner Kabinet niemals habe hoffen lassen, Rom könne 
die Hauptstadt Italiens werden. Jede Erklärung 
Frankreichs habe den festen Willen bekundet, den Papst 
»n seinen gegenwärtigen Staaten aufrecht zu erhalten. 
Folgendes Arrangement würde möglich sein: Bei 
Ausrechthaltung des territorialen st-itus Ver-
zicktleistung Italiens auf Rom und Verpflichtung, 
den päpstlichen Besitz zu respekliren. Lavalette wird 
aufgefordert, diesen Vorschlag dem Kardinal Anto-
nelli mitzutheilen. Jn dem Vorschlage liegt keine 
Drohung. Lavalette solle indeß merken lassen, daß, 
wenn man fortfahre, demselben die Theorie der Im-
mobilität entgegenzustellen, Frankreich genöihigt sein 
werde, bei möglichster Beschützung der Interessen des 
heiligen StuhleS eine Situation aufzugeben, deren 
Verlängerung über eine gewisse Zeit hinaus seine 
Politik in einem falschen Lichte erscheinen lassen würde. 

Das Telegramm schließt dann wörtlich: 
lkepnnse l^iiviilette 24 ^niv «nn«ncp ^olonelli 

vppvse Wut« il!?« trnns. ietnm, »eeueil l i t prnjet 
„ p s r Ln il»« reeevmr -»bsniu?«". 

(Was wahrscheinlich heißen soll, daß Antonelli 
jedweder Transactions-Idee widerstrebe und das be' 
treffende Projekt mit einer absoluten Ablehnung be--
antwortet habe. (A. P. Z ? 

England 
London, 24. Septemder. Se. Ercelenz Mirza 

Hussein Khan ist in besdnderer Sendung vom Hofe 
von Teheran in London angekommen. — Aus Dublin 
vom 23. September schreibt man über die Kravalle 
in Belfast: Nachdem unter den Augen von Taufend 
Mann Polizei und Militair zu Fuß und zn Pferde 
und unter der Nase von einem DutzendFriedenSrichter 

fünf Abende lang fortkravallirt und übel gehaust wor-
den ist, sind nicht mehr als drei Personen verhaftet 
und in Haft behalten worden. Kein Wunder, daß 
Presse und Publikum fragen: Wann werden diese 
Krawalle aufhören? — Bei einer Besprechung ver-
schiedener englischer Handbücher über die Ausstellung 
bemerkt die „Times": Es ist nicht wahrscheinlich, es 
ist in der That sehr unwahrscheinlich, daß in England, 
ehe viele Jahre um sind, wieder eine Ausstellung 
stattfinden wird, die von London und Paris folgen 
einander viel zu schnell auf dem Fuße nach, um nicht 
das Interesse des Auslandes an diesen großen Schau-
stellungen sehr zu schwächen. Die großen Fabrikanten 
bekommen sie satt und denken mit Recht oder Unrecht, 
daß sie ihnen mehr Mühe und Unkosten verursachen, 
als Nutzen bringen; und die allgemeine Ansicht scheint, 
jetzt wenigstens, daß. eine längere Frist als ein Jahr-
zehend zwischen künftigen internationalen Anstrengun-
gen dieser Art verfließen sollte. (A. P. Z.) 

Aus Dublin, den 22stcn, schreibt man: Sonn-
abend und Sonntag Nacht wurden in Belfast die re-
ligiösen Kravalle mit frischer Kraft fortgesetzt. Un-
ter den gestürmten und beschädigten Gebäuden sind 
die Sparkasse und die Orange Hall. Sonntag Abend 
boten die Ultramontanen und Ultraprotestanten in 
Kingstreet einander zum ersten Mol offen die Stirn 
und bombardirten sich gegenseitig wüthend mit Stei-
nen. . Nach einiger Zeit jedoch fanden sie diese Ope-
ration gegenseitig unangenehm, trennten sich und 
vertrieben sich wieder die Zeit mit Häuser stürmen. 
Tausend Mann standen unter den Waffen, aber der 
Pöbel beider Sekten lachte über die Aufruhrakte und 
begrüßte die Friedensrichter, welche sie verlasen, mit 
einem Steinhagel. 

Die „Post" beruft sich darauf, und mit Recht, 
daß man ihr keine Begünstigung des Papi'Smus vor-
werfen könne, aber es müsse etwas geschehen, um 
die rabbiaten Kundgebungen û unterdrücken, mit de» 
nen die Ultraprotestanten in Irland fortwährend vas 
Gefühl ihrer katholischen Landsleute verletzen. Die 
ultramontane Geistlichkeit treffe gewiß auch ein Theil 
des Tadels für die schmählichen Fehden, die in Bel-
fast ausgebrocken sind, aber man könne nickt läug-
nen, daß die Protestanten den Streit begonnen ha-
ben. Wenn Irland protestantisch gemacht werden 
solle, so werbe es sicherlich nicht durch orangistische 
Kravalle geschehen. >A. P. Z.) 

London, 24. Septbr. Ueb r̂ das numerische 
Verhältniß der Föderalisten und Konföderirten in 
Nord-Amerika stellt die heutige «TimeS" eine Reihe 
von Betrachtungen an, die zu dem Ergebniß führen, 
daß der Kampf gleich von Anfang an durchaus kein 
ungleicher gewesen ist «wie die sentimentalen englischen 
Freunde deS Lüdens glaubten und zu glauben affek-
tirten) und daß die großen Waffenerfolge der Konfö-
deration sich nicht nur aus ihrem größeren Reichthum 
an geschulten Offizieren nnd dem kriegerischen Element 
unter der armen weißen Bevölkerung, sondern auch 
unbedingt auS ihrer numerischen Kraft erklären lassen. 
Früher sprach auch die „Times" regelmäßig von dem 
wunderbaren Geist und Muth eines Völkleins, das 
dem Norden gegenüber eine bloße Handvoll fei; heute 



jevoch ändert sie, auS nicht schwer zu «rächenden 
Motiven, ihren Gesichtspunkt, und rechnet folgender-
maßen: Obgleich der Süden nur eine Bevölkerung 
von 9 Millionen, der Norden aber eine von 2V Mil-
lionen hatte, waren die Südstaaten auf dem Schlacht« 
felde immer numerisch im Vortheile und wahrschein-
lich hatten ste eine fast gleich große Streitkraft auf 
den Beinen. Wie erklärt man stch diese scheinbare 
Anomalie? Zu Anfang des Kampfes waren 7 Staa-
ten ausgeschieden, und 27 blieben, so vermuthete 
man wenigstens, der Union getreu, d. h. so lange 
der Streit mit Wort und Feder geführt wurde. Aber 
als der Norden gegen die Lostrennung zu den Waf-
fen griff, änderte sich die ganze Lage. Die Konfö-
derirten hatten 9 Millionen Seelen, aber die Födera-
listen hatten keine 20 mehr- Die Grenzstaaten waren 
in ihrer Gesinnung getheilt, unv zwar weit mehr 
zu Gunsten des Sudens als des Nordens. Jn die-
sem Augenblick ist Virginien durch und vurch südstaat-
lich gesinnt; Tennessee unv Kentucky wimmeln von 
südstaatlichen Parteigängern. Jackson's Armeen ver-
stärkten sich nicht wenig durch Freiwillige aus Mary-
land, die in die Reihen der südlichen Streiter traten, 
um der vom Norden angedrohten Conscription zu 
entgehen. Wir vermuthen, daß in diesem Augenblick 
die südlichen Heere ihre Rekruten auS einer minde-
stens eben so großen Volkszahl ziehen als diejenige 
ist, auf die Herr Lincoln rechnen kann. Die 29 Mil-
lionen der ehemaligen Union müssen wahrscheinlich so 
vertheilt werden, daß 12 Millionen auf den Norden, 
9 auf den Süden und 8 auf die Mittelstaaten kom-
men. Aber wenn die Letzteren ihren Schwerpunkt im 
Süden suchen, wie dies allen Anschein hat, so wird 
der Norden bald der schwächere von beiden Theilen 
fein. Die Konföderation hat wahrscheinlich in diesem 
Augenblick mehr als die Hälfte der Gejammtbevölke-
rung der Republik auf ihrer Seite, und wenn dieser 
Umstand auch die Grenzfrage beim Friedensschluß ver-
wickeln wird, so muß er jedenfalls gegen die Ver-
längerung des Kampfes entscheidend in's Gewicht 
fallen. ( A . P . Z . ) 

Belgien. 
Brüssel , 25. Sept. Belgien hat hier gestern 

ein Nationalfest gefeiert; der greise König Leopold 
kam zum ersten Male seit seiner Genesung von der 
Residenz Laeken nach Brüssel. Es war wirklich die 
allgemeinste Theilnahme, die sich kundgab. Um zwei 
Uhr wurde der König an der Grenze des Weichbil-
des vom Bürgermeister und einer ungeheuren Men-
schenmenge begrüßt. Neben dem König saß seine 
Schwiegertochter, die Frau Herzogin von Brabant, ihnen 
gegenüber seine Söhne, der Herzog von Brabant 
und der Graf von Flandern; in einem zweiten Wa-
gen folgte des Königs Enkel, der Graf von Henne-
gau, mit seiner Schwester, der Prinzeß Louise Marie. 
DaS Gedränge war so gewaltig, daß die Rosse kaum 
treten konnten, die Rufe: vive Is k o i ! zuweilen, 
wirklich betäubend. Als der König im Palast an-
gekommen war, spielten alle Musik-CorpS der Natio-
nalgarde die Braban?onne und alle Anwesenden 
stimmten ein; König Leopold trat auf den Balkon, 

feine beiden Enkelkinder auf dem Arm, die- National-
garde defilirte und hatte vabei ihre Hüte auf die Ba-
jonette gesteckt. Es war ein großartiger Jubel. Nach 
dem Defiliren empfing der König die Glückwünsche 
deS Senats und der Kammer, und kehrte gegen 6 
Uhr nach Laeken zurück; auf dem Rückwege trugen 
63 Gesangvereine, die stch in bestimmten Zwischen-
räumen aufgestellt hatten, die Brabanyonne vor. 

(N. P. Z.) 

Deutschland. 
Holstein. I m Herzogthum Schleswig fährt 

man fort, jede Kundgebung deutscher Gesinnung po-
lizeilich oder gerichtlich zu verfolgen. Jn den gemisch-
ten Sprachdistrikten werden Gesuche um die Erlaub-
niß, deutsche Hauslehrer zu halten, ohne allen recht-
lichen und vernünftigen Grund rund abgewiesen. Es 
ist den einzelnen Familien verordnungsmäßig unter 
gewissen Bedingungen freilich gestattet, Hauslehrer 
zu halten, dagegen dürfen sich zwei oder mehrere Fa-
milien nicht zu diesem Zweck vereinigen!! Jn H«e 
fum ist der Deputirte, Bürger Ch. Hansen, vom 
Amte suspendirt worden, weil er angeblich 
.. Schleswig - Holstein meerumschlungen « gesungen. 
Ein anderer Bürger dieser Stadt, Senator Pauls, 
wird von dänischen Blättern öffentlich denunzirt, weil 
er — seine Tochter in die schleswig - holsteinischen 
Farben gekleidet habe und was dergleichen Kindereim 
mehr sind. Trotzdem — oder vielmehr gerade des-
wegen — wil l , nach dem Geständniß der dänifch-ge-
sinnten Blätter, die Stimmung unter den Bürgern 
sich noch immer nicht zum Bessern, d. h. dem Dü-
nenthum zuwenden. (A. P. Z.) 

W e i m a r , 25. September. Die Gesammtzahl 
der eingegangenen Anmeldungen zu der am 28. d. 
M . zu haltenden Versammlung beträgt nach der „Weim. 
Z." jetzt nahe an 200. — I m »Frkf. I . " erläßt 
Venedey folgenden Aufruf: »Die Parteien sind wieder 
am Werke. Großdeutfch oder Kleindeutsch heißt es 
heute, wie es einst Welf oder Gibbeline hieß. Wer 
es gut meint mit Deutschland, der sagt: Weder Groß-
noch Kleindeutsch, sondern Reindeutsch! Zwei Parla-
mente, eins in Weimar und eins in Frankfurt, heißt 
den Bruder-' Bürgerkrieg herausfordern. I m 
Namen des ganzen Deutschlands, so weit die deutsche 
Zunge klingt, so weit deutsches Blut in deutschen 
Adern fließt, beschwöre ich jeden Aecht-, Wahr- unv 
Reindeutschen nach Weimar zu gehen, und dort daS 
«Kleindeutschthum", wo es Deutschland zerreißen hel-
fen könnte, zu bekämpfen, — um dann, wenn die 
„Großdeutschen» versuchen sollten in Frankfurt ein 
Gegenparlament aufzukellen, auch dort die Partei 
zwingen zu helfen, das Vaterland höher zu stellen, 
als den Parteihaß, Parteivorurtheile, Parteirücksichten, 
die nur zum Vortheile der inneren und äußeren Feinde 
Deutschlands ausschlagen können.« (A. P. Z.) 

Italien. 
T u r i n . Das oft erwähnte neueste Manifest 

Mazzini's liegt jetzt in seinem Wortlaute vor. Wir 
halten es für angemessen, die charakteristischsten Stel-
len aus diesem jüngsten Aufruf hier wiederzugeben. 



um so mehr, als Mazzini, nach seiner ausdrücklichen 
Erklärung, nicht nur in seinem eigenen Namen, son-
dern im Namen aller seiner Freunde auftritt. Man 
wird sich erinnern, daß nach dem von vem ..Esprit 
public« veröffentlichten Briefe auch Garibaldi zu die-
ser Kategorie gezählt werden muß. »Die königliche 
MuSketenkugel. die Garibaldi verwundete", schreibt 
Mazzini, »hat die letzte Zeile des Vertrags zerstört 
den Bund, den wir Republikaner vor nun zwei Iah« 
ren mit der Monarchie eingegangen waren. Als ich 
mich im Mai von jeder Verpflichtung gegen die Re-
gierung lossagte, drückte ich mich über VaS, was für 
Venedig und Rom geschehen müsse, so auS: ..Es 
handelt sich jetzt nicht um Republik oder Monarchie, 
sondern ob Handeln oder Nichtsthun, ob Einheit 
oder Theilung, od der Fremde im Hause bleiben oder 
hinaus soll." — Jn meinem und meiner Freunde 
Namen tilge ich heute jene Zeile, die der Regierung 
eine letzte Warnung sein sollte, und erkläre, daß je-
der Versuch zur Einigkeit erschöpft, und daß gestor-
ben ist jede Hoffnung auf wirklich italienische Con-
cesstonen oder Thaten seitens einer Institution, die 
nur von fremdem Leben lebt, die, nicht im Stande 
voranzugehen, nichts kann, als brutal und tyrannisch 
das beiligste, berechtigtste Streben eines Volkes un-
terdrücken, das nur das Seine will. Die Monarchie 
kann und will die Nation nicht machen. I m Na-
men der bedrohten Einheit, im Namen der Märtyrer, 
die, alle Republikaner, in langer Opferreihe während 
eines halben Jahrhunderts das Fundament zum ita-
lienischen Vaterland gelegt, im Namen des beleidig-
tea Gewissens, trennen wir unS heute für immer 
von einer Monarchie, die in Sarnico für Oesterreich, 
in Aspromonte für den Papst kämpft. Frei von je-
dem anderen Bande als dem, das uns an die hei-
lige Sache des Vaterlandes fesselt, kehren wir zurück 
zu unserem alten Banner, zum Glauben unserer gro-
ßen Vorfahren, zum republikanischen Schlachtruf, dem 
Schöpfer all' unseres Ruhms, zum Volke als der 
nunmehr einzigen Hoffnung Italiens, zur Vernunft 
(sUa laZio-l), zur Wahrheit. Die Geschichte wird 
uns bezeugen, daß wir loyal und geduldig waren." 
(Folgt dann eine Aufzählung der von den Republika-
nern, namentlich Garibaldi, gebrachten Opfer, eine 
Apologie der Partei.) Nimmt man den Krieg in 
der Lombardei weg, der, durch Oesterreichs Angriff 
nothwendig geworden, auf und unter dem Befehl 
des französischen Kaisers geführt wurde, so haben 
die Jahrbücher der Monarchie nichts aufzuweisen, als 
den Einfall in die Marken und Umbrien «weil wir 
nach Rom wollten), die Abtretung von Nizza und 
Savoyen, und die Wunde Garibaldi'S«. 

Jn dem Gefundheits-Zustande Garibaldi'S ist 
keine wesentliche Veränderung eingetreten, doch sind 
die Schmerzen weniger heftig. Die Blätter veröf-
fentlichen ein Schreiben Garibaldi's an einige nea-
politanische Freunde, in welchem er die wohlwollende 
Behandlung und Pflege rühmt, die ibm in La 
Spezzia zu Theil wird, und die, wie der General 
hofft, zu seiner Genesung beitragen werde. 

Wie der »Patrie« von La Spezzia geschrieben 
wird, wäre am 19. September AbendS König Vic-

tor Emmanuel im strengsten Inkognito auf einem 
Dampfschiffe angekommen und hätte in Varignano 
eine lange Konferenz mit Garibaldi gehabt, nach 
welcher er sofort wieder abgefahren wäre. Einige 
Tage vorher soll er schon in derselben Weise «nen 
Besuch abgestattet haben. 

Der „Movimento« von Genua veröffentlicht zwei 
Adressen der Damen von Mailand und Genua, um 
von der Regierung die Freilassung Garibaldis zu ver-
langen. (A. P. Z.) 

DaS Pariser Blatt «La France« schreibt: Die 
Subscription zur Deckung der Reisekosten des Chi-
rurgen v r . Partridge in London hat bis jetzt 596 
Pfund Sterling eingebracht. Man glaubt in London, 
daß die Misston des Hrn. Partridge (ben Garibaldi 
zu kuriren) ein Vorwand, und daß er ein politischer 
Agent ist. (N. P. Z.) 

T u r i n . Ueber die Ankunft des Prinzen Napo-
leon und der Prinzessin Clotilde bringt ein Tele-
gramm vom 24. folgende Einzelnheiten: Prinz Na-
poleon und die Prinzessin Clotilde trafen heute Abend 
um 6 Uhr hier ein. Der König, die Prinzessin 
Pia, Prinz Carignan, der königliche Hofstaat, die 
französische Gesandtschaft, der außerordentliche Ge» 
sandte Portugals, die Minister und der Gemeinde-
rath begrüßten sie am Bahnhofe. Die Nationalgarde 
bildete in den Straßen Spalier. Jn dem ersten Wa-
gen des königlichen Zuges befanden sich die beiden 
Prinzessinnen, ihnen gegenüber der König und Prinz 
Napoleon. Die Bevölkerung begrüßte sie mit Be-
geisterung. Heute Abend ist die Stadt erleuchtet. 

(A. P. Z.) 
T u r i n , 26. September. (Tel. Dep.) Bei 

Gelegenheit einer Preisvertheilung hielt Pepoli eine 
Rede, in welcher derselbe in energischer Weife die 
Notwendigkeit der Einheit Italiens aufrecht erhielt 
und behauptete, daß man dieselbe vergebens bekämpfe. 
Pepoli sprach dem anwesenden Prinzen Napoleon fei-
nen Dank aus, daß er im Senate die Einigkeit Ita-
liens vertheidigt habe. Der Prinz war sehr bewegt. 

(A. P. Z.) 
L o n d o n , 27. September. (Tel. Dep.) Der 

Bericht, welchen Professor Partridge dem Garibaldi' 
schen Comits in Bezug auf den Zustand Garibaldi'S 
gemacht hat, lautet: Die Entzündung und die 
Schmerzen haben aufgehört; in einigen Monaten 
wird Garibaldi's Fuß, wenn auch steif, doch geheilt 
sein. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 25. September. (Tel. Dep.) Die 

Nachricht von dem Selbstmorde deS General - Feld-
zeugmeisters Grafen Gyulai ist falsch, obschon dieselbe 
als ganz positiv in der ganzen Stadt verbreitet war 
und allgemein geglaubt worden ist. Die Entstehung 
dieses falschen Gerüchts ist räthselhaft. (A. P. Z.) 

Amerika. 
N e w - J o r k , 15. Sept. Die neuesten Nach-

richten vom Kriegsschauplatze lauten: Der conföde-
rirte General Jackson ist von Williamsport über den 
Potomac gegangen, die UnionSgenerale Mac Clellan 



und Burnside haben die Conföderirten angegriffen, 
nack heftigem Kampfe die Höhe von HagerStöwn ge-
nommen und eine große Anzahl Gefangener gemacht. 
Die Konföderirten sind auf dem Rückzüge und wer» 
den von der UnionSarmee verfolgt. Einem Gerüchte 
zufolge ist der Oberbefehlshaber der conföderirten Ar-
mee, General Lee, verwundet. Der Verlust der Con-
föderirten wird auf 15,<M Mann geschätzt. Der 
Unionsgeneral Reno ist geblieben. (Hagerstown liegt 
in Maryland, nordwestlich von Frederickscity, dicht 
an der Grenze von Pennsylvanien. UebrigenS wird 
gleichzeitig gemeldet, daß von den in Harpersferry 
am Potomac eingeschlossenen Nördlingern nur 16VV 
Mann Cavallerie entkommen seien.) 

Einem Privatbriefe aus Jork in Pennsylvanien 
vom 12. August entnehmen wir Folgendes: Es ist 
bereits ein Jahr verflossen, daß sich unser Krieg ent-
sponnen hat, der schon so vielen Tausenden das Le-
ben gekostet. Alle Erntefelder, wo der Krieg hauste, 
sind verheert unv zerstört, Städte, Ortschaften und 
einzelne Häuser niedergebrannt und sonst alle mögli-
chen Gräuel verübt, unv das heißen sie nur noch ein 
Kinderspiel . . . Aber jetzt kommt erst der reckte Krieg. 
Den 15 August d. I . wird ausgehoben, da müssen 
alle Jünglinge und junge verheiratbete Männer, die 
tauglich sind, vom 16 bis 59. Lebensalter, mit in 
den Krieg. Da trifft es auch drei von unseren Söh-
nen, wovon zwei verheirathet sind. Unserm ältesten 
Sohn Caspar ist es ein Herzeleid, da seine junge 
Frau erst vor zwei Monaten von Zwillingen glücklich 
entbunden worden ist. Unsere Tochter Maria wohnt 
in Baltimore, welche auch verheirathet ist und auch 
ein Kind hat, ihr Mann ist gegenwärtig schon beim 
Heere. Wie eS diesen armen Weibern geben wird, 
weiß nur der liebe Gott. Alles ist entsetzlich theuer 
unv ist auf doppelte Preise gestiegen, und noch dazu 
kein Verdienst und wir selbst können den Weibern 
und Kindern unserer Söhne nicht Helsen, vielmehr 
haben unsere Söhne uns noch immer beigestanden 
und in Manchem fortgeholfen. Theurung und Krank-
heiten sind schon allenthalben in unserem Lande. O, 
ich schaudere, wenn ich an die Zukunft denke, was 
noch Alles über unS arme Menschen kommen wird. 
Der Herr wolle uns gnädig und barmherzig sein 
und uns nicht ganz verderben lassen. .Als dieser 
Brief geschrieben wurde, war der Kriegsschauplatz 
noch fern von Pennsylvanien. Jetzt, wo die Süd-
linger dort eingedrungen sind, wird die Noth noch 
größer werden.) (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
New-Uork , den 16. September n. St. Die 

Sonderbündler sind am 14ten bei Mumferdsville in 
Kentucky mit großem Verlust zurückgeschlagen. Den 
19ten wurden die Bundestruppen zwischen Fayette und 
Gauley in Virginien angegriffen, worauf sie sich nach 
RipUy (Virginien) zurückzogen. Die Agenten der 
Sonderbundsstaaten Mason und S l i d e l l sollen zu-
rückberufen werden. 

Den 18. Septe m ber. Nach der zuletzt gemel-
deten großen Schlacht verfolgten die BundeStruppen 

den Feind. Am 17ten wurde der Kampf von den 
Separatisten von Neuem wieder aufgenommen, da 
ihnen inzwischen Jackson Verstärkungen zugeführt 
hatte. Die Separatisten wurden von den Unionisten 
in der Flanke angegriffen, und die Schlacht endete 
mit allgemeiner Auflösung der Separatisten. Long-
street mit einem Theil seiner Division wurden zu Ge-
fangenen gemacht, sechs Batterien der Conföderirten 
und 15,(M Mann gefangen genommen. Das Re-
sultat des Gefechtes ist somit günstig für die Unioni-
sten, doch bedarf es noch einer anderen Schlacht, um 
definitiv zu entscheiden, auf welcher Seite der Sieg ist. 

Den 18. September. Man versichert, Charleston 
sei von den Kanonenbooten der Unionisten bedroht. 
Das Fort Sumter wurde ernstlich bombardirt und 
beschädigt. Der Separatisten-Congreß hat den Ein-
fall in Maryland und die ander-n Nordstaaten mit 
56 gegen 11 Stimmen gebilligt. 

B e r l i n , 29. Sept. Herr von Bismark verlas 
heute Mittag in dem Abgeordnetenhause eine Mit-
theilung folgenden JnhaltS: 

..Da die Kammer alle Ausgaben in Bezug auf 
die Reorganisation der Armee für das Jahr 1862 
verweigert hat, so muß die Regierung annehmen, daß 
dieselbe unverändert bei denselben Beschlüssen für daS 
Jahr 1863 verharren wird. Indem die Regierung 
ihrerseits die Vorschläge, welche ihre Organe für das 
Budget des Jahres 1862 vorgelegt haben, aufrecht 
erhält, könnten vie Resultate einer sofortigen Ab-
stimmung nur eine spätere Lösung der Streitfragen 
erschweren, indem sie die Schwierigkeiten bedeutend 
vermehren würden. 

»Aus den Verhandlungen, welche bis zum heuti-
gen Tage stattgefunden haben, geht hervor, daß ein 
Einverständniß ohne die Vorlage eines Gesetzvorschla-
ges, betreffend die Reorganisation der Armee, nicht 
möglich ist. Auf den Vorschlag deS Ministeriums 
hat S. M . der König mich bevollmächtigt, das Bud-
get für 1863 zurückzuziehen. Die Regierung wird 
dabei nicht den Grundsatz, das Budget zu rechten 
Zeit vorzulegen, aufgeben, nur hält es die Regierung 
im Augenblicke für ihre Pflicht, die Schwierigkeiten 
sich nicht vermehren zu lassen, welcke eine Verständi-
gung verhindern. Jn der nächsten Sitzung wird die 
Regierung das Budget sür 1863 zugleich mit einem 
Gesetzvorschlag, welcher die unverletzlichen Grundlagen 
der Militairreorganisation und das Budget für 1864 
enthält, vorlegen.« 

Der Präsivent Grabow las sofort das königliche 
Dekret, welches den Vorschlag deS Ministeriums billigt. 
Herr Freese verlangte die Uebergabe des letztern an 
den Budgetausschuß, damit derselbe ohne Verzug sei-
nen Bericht abstatte. Um 11 Ubr trat der Ausschuß 
zu einer Sitzung zusammen-

Weimar , den 28. Sept. I n der beuligen Ver-
sammlung wird man über den Antrag von Joseph 
Lang abstimmen, welcher dahin zweckt, daß die Zu-
lassung von Mitgliedern faktisch eristirender Kammern 
zu dieser Versammlung nicht die Anerkennung der 
ungesetzlichen Vernichtung der Volksvertretungen ein-
schließe; sodann kommt der Ausschußvorschlag zur 
Berathung, deS JnhaltS, daß die Veränderung des 



konstitutionellen Rechtes in Deutschland nur bei Mit-
wirkung einer freigewählten Volksvertretung möglich 
ik. Man wird ferner über den AuSschußantrag be« 
rathen, welcher bezweckt, daß die deutschen Kammern 
vermögen an ver Versammlung von Abgeordneten 
Theil zu nehmen, welche berufen werden sollen, um 
sich über die Bildung eineS Bundesgerichts auszu-
sprechen , und daß dieselben die Nothwendigkeit eines 
deutschen Parlaments und einer Centralgewalt auf-
recht erhalten: endlich über den Vorschlag, den deut-
schen Staatenbund in einen Bundesstaat zu ver-
wandeln. 

Der Ausschuß hat außerdem ein Amendement 
von Schulze- Delitzsch angenommen, vermöge dessen 
der Eintritt in den Bundesstaat sür Deutsch-Oester-
reich vorbehalten bleibt, aber ohne einen aufschieben-
den Einfluß auf die Reformen auszuüben. Der 
Eintritt von ganz Oesterreich wird zurückgewiesen. 

(Abends.) Die Versammlung deutscher Abgeord-
neten zählt 18V Mitglieder. Fries (Weimar) wurde 
zum Präsidenten erwählt, v. Unruh (Berlin) und 
Brater (München) zu Vicepräsidenten. Der Antrag 
von Joseph Lang wurde angenommen. 

Gagern hielt eine lange Rede über die deutsche 
gegen den AuSschußantrag und für eine ein-

heitliche zwischen Oesterreich und Preußen paritäti-
sche Centralgewalt. 

Benningsen (Hannover), Fries (Weimar), Hoel-
der (Würtemberg), Hoverbeck, Schulze (Preußen) 
und Metz (Hessen) reichten der Versammlung einen 
versöhnlichen Antrag ein, welcher dahin zielt, daß 
die Einheit Deutschlands als Bundesstaat nach den 
BeKimmungen der deutschen Reichsverfassung von 
1849 eine politische Nothwendigkeit ist; daß das 
deutsche Parlament aus freien Volkswahlen hervor-
gehen muß und daß die Frage über die Exekutivge-
walt nur unter Mitwirkung des Parlaments ent-
schieden werden kann. Was Oesterreich betrifft, so 
hielt man den vom Ausschuß beauftragten Wortlaut 
aufrecht. Der Antrag wurde von Propst (Würtem-
berg) bekämpft und von Schulze-Delitzsch (Preußen) 
vertheidigt. Er wurde mit allen gegen 4 Stimmen 
angenommen. 

Die preußischen Mitglieder der Versammlung 
reisen heute Nacht nach Berlin zurück. 

T u r i n , 28. September. Die «Jtalie« bestä-
tigt das Gerückt, daß Ratazzi das Portefeuille deS 
Auswärtigen übernehmen und den Vorsitz im Mini-
sterrath behalten wird. 

L o n d o n , 29. September. Gestern fand im 
Hyde-Park ein Garibaldi-Meeting statt, an welchem 
2VMV Personen Theil nahmen. 5VV Jrländer stör-
ten die Versammlung durch den Ruf: Es lebe der 
Papst!" Eine Schlägerei entstand zwischen den An-
hängern Garibaldi'S uud den Jrländern, bei welcher 
es Verwundungen gab. Der Regen machte dem 
Kampf ein Ende und das Meeting wurde auf näch-
sten Sonntag verlegt. 

Jn Preston fand ein Garibaldi-Meeting statt, 
wo man für Garibaldi und eine baldige Räumung 
Roms stimmte. 

M i s e e l l e n . 

Ein neuer Wilhelm Tell hat kürzlich in einer' 
sehr traurigen Weise zu Cyrian debütirt. Drei Be-
wohner dieser Gemeinde sitzen im WirthShause und 
erzählen sich ihre Jagdabenteuer. I m Eifer geht ei-
ner von ihnen, ein reicher Bauer, Cyrille S. , die 
Wette ein, mit dem Pistole auf eine gewisse Entfer-
nung irgend einen beliebigen Gegenstand vom Haupte 
seines fünfjährigen Sohnes herunterzuschießen. Man 
schritt auf der Stelle zum Werk, und der Vater schoß 
eine brennende Laterne von dem Kopfe des Kindes 
weg. Hierauf fetzte man stch wieder hin, um die 
durch die Wette gewonnenen Flaschen Bordeaux zu 
leeren. Die Sache wurde jedoch ruchbar; die Be-
hörde fand sich veranlaßt einzuschreiten, und da die 
Mütze deS Kleinen von der Kugel gestreift war, so 
wurden gedachter Cyrille S . , als des Versuchs der 
Tödtung, und seine beiden Kumpane, als der Mit-
schuld angeklagt, vorläufig eingezogen. (A. P. Z.) 

B o n der C e n s u r genehmigt» 

Dorpat, den Sl. September 1862. ^ ISI. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) gesetzliche Forderungen haben sollten, aufgefor-

dert, sich damit binnen vier Wochen s ästo 
sub posus pi-gevlusi, bei dem Kaiserlichen Uni-
versitäts - Gerichte zu melven. 3 

Dorpat, den 2V. September 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A. L. Wulssius. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach H 11 u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 
die Herren: swä. t-ksol. Joh. Rossini, jui-. Heinr. 
Krehmer, Ose. Bergengrün, Val. Holst, 
Sam. Gröhn, Iu l . Hartmann, Nik. Akermann, 
Carl Törmer, Friedr. Brücker, Ernst Berg, Ed. 
Gallaun, edem. Biet. Richter, pkẑ s. Wilh. Grund-
mann, ose. Jac. Mehkler und Aug. Behrsing, 
— aus der Zeit ihres Aufenthalts auf dieser 
Universität aus irgend einem Grunde herrührende 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Sonntag den 23. Sept. 1862 um 4 Uhr 
Nachmittags im großen Saale des Gym-
nasiums Orchesterübung der musikalischen Ge-
sellschaft zu Dorpat. 1 



Das den Menthienschen Erben gehörige aufErb-
.grund gelegene Haus sammt Nebengebäuden 
(Neu-Marktstr. Nr. neben der Apotheke des 
Herrn Bienert) ist aus freier Hand zu verkaufen. 
— Kaufliebhaber haben sich der näheren Bedin-
gungen wegen an Madame Menthien, wohn-
haft im obengenannten Hause, zu wenden, 1 
Kriegs-Jngenieur Obristlieutenant Menthien. 

Ein Grundstück in der Nähe Pleskaus ist unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verarrendiren oder 
zu verkaufen. Das Viähere im Luchsingerschen 
Hause zu erfragen. 2 

Roggen und Gerste kauft mit Stel-
lung nach Pernau C . F . Keller. 

Kaufh., Eckbude Nr. 21. 

Pariser D l u m i , M m und Netze 
erhielt mit heutiger Post und empfiehlt das Magazin von Ludw Oscar Fischer. 

Liue presse Partie alter 
abgelagerter Oixarreu weräe», um 
Z5U räume», bis «um UT Oetober «u 
Fabrikpreisen verkauft vo» 3 

^ « . 8 l v V l i v U . 

Einem hochgeehrten Publiko die ergebenste 
Anzeige, daß ich wiederum mit einer großen 
Auswahl fertiger P a r i s e r Corse t t e hier 
eingetroffen bin, die ich zu äußerst billigen 
Preisen abgebe. Auch nehme ich Bestellungen 
auf alle Arten derselben, wie auch auf Ban-
dagen zu Korsetten an. l * 

Beer Bichowsky, 
wohnhaft im Hause Hotte, Steinstr. 

Geleitetes k ü b - uuä ^euueublu-
meu-Oel erster Hualitat empünx uuä 
empiieblt k'. R,. Kieekell. 3* 

I m Stackelbergschen Hause bei der Universität 
ist eine Wohnung von 8 Zimmern nebst Stall-
raum, Wagenremise und Kutscherwohnung zu 
vermiethen; auch kann dieselbe meublirt vergeben 
werden. Zu erfragen bei dem Hausbesitzer daselbst. 

Zwei od. drei zusammenhängende Zimmer für 
Unverheiratete können sofort bezogen werden im 
kleinen Tyronschen Hause; auch stnd daselbst Garn-
und Wollsachen zu haben. 1 

Im Leutnerschen Hause sind mehrere Zimmer, 
sowohl einzeln als auch zusammen, zu vermiethen. 

'ÄvreiseaDe. 
Eduard Eiseler, aus St. Petersburg. 3 
I . Satejew, Friseur. 2 
E. Segnitz, Kürschnergesell. 2 
A. Urm, Schriftsetzer. 1 

Bei G. I . Karow, UniversitätS.Buchhändler 
in Dorpat, ist soeben erschienen und in allen Buch» 
Handlungen vorräthig: 

Kochbuch 
für die 

deutsche« Wst tpromM» Rußlands 
von 

Lyda Panck. 
Zweite, gänzlich umgearbeitete und mit einer Ein-
leitung, Küchenzettel und mehr als 300 Rezep-

ten vermehrte Auflage. 

Preis 1 Rub. 2V Kop. Silb. 

Das Kochbuch für die deutschen Oüseeprovinze» Rußlands 
hat sich allgemeinen Beifalls zu erfreuen gehabt, obgleich die 
erste Auflage desselben noch in vielfacher Beziehung mangelhast 
war. Für die jetzt erschienene zweite Auflage ist das Werk 
durchgängig umgearbeitet und verbessert, durch mehr als drei-
hundert neue Vorschriften^bereichert worden und mithin fast als 
neues Buch zu betrachten. CS enthält jetzt im Ganzen I IV9 
Recepte, und zwar: 

i. Suvven, 174 Artikel. Ii Gemüse, 76 Art. iil. 

Füllungen, Saucen, Ueberzug, ss Art. vm. Kalte 
und warme Speisen, 4Z Art. ix Würste und Blut-
kuchen, 12 Art. X. Schwämme, 8 Art. XI Eier-, 
Mehl- und Milchspeisen, 43 Art xn. Piroggen 
und Puddings, 4? Art. xuiy Kuchen und Backwerk, 
>21 Art. xiv. Dessert, KS Art. xv. Getränke, 24 
Art. xvi. Brod - Bäckerei, 27 Art. xvn. Säf te und 
eingekochte Früchte, 50 Art xvm. Salate und 
eingemachte Sachen, 45 Art. xix Wirthschafts-
vorräthe zu bereiten, 67 Art., und außerdem in dem 
Abschnitt xx. Anhang: Anleitungen Gänse zu wasche« 
«nd zu mästen, Gemüse aufzubewahren. Lauge 
zur Seife zu bereiten. Lernwand und leinenes 
Strumpfgarn zu bleichen und so weiter. 

Endlich ist das Kochbuch durch einen Küchenzettel bereichert 
worden, der außer der besonderen Abtheilung über F e s t t a g s -
speise«, Zusammenstellungen für eine einfache, schmack-
hafte Küche enthält, und zwar für jede Jahreszeit ei-
nen Cyelus von. drei Wochen, welcher bei umsichtiger 
Benutzung hinreichende Abwechselung bietet. 



Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mit ittwoch und Freitag. — Breis in Dorpat 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die PoA 

!0 Rbl. S . ^ t i » 
Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Die JnsertionS-Gebühren 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren R a u m . . 

M o n t a g , den S4. September R8SS. 

Inlüidifche Nachrichten. 
R e v a l , 19. September. Heute Morgen ver» 

schied nach mehrwöchentlicher Krankheit der Herr Ge-
neral-Superintendent von Elzstland k r . Chr is t ian 
Re in . (Rev. Z.) 

Zufolge der Entscheidung Eines Dirigirenden 
Senats vom 16- August sind nach Anciennetät im 
Ministerium des Auswärtigen befördert: der Chef der 
Archive der Canzellei deS Ministeriums Collegienrath 
Alexander M ü l l e r zum Staatsrath; der dem Mini« 
Serium zur Disposition gestellte Hofrath Nikolai von 
Gro te zum Collegienrath, der erste TranSlateur des 
Departements der inneren Angelegenheiten Collegien-
Assessor Carl Eberg und der TranSlateur der 7. 
Klasse des Asiatischen Departements Collegien-Assessor 
Peter Lentz zu Hofräthen, von Titulairräthen zu 
Collegien-Assessoren: der zweite Secretair der Turiner 
Gesandtschaft Nikolai F o n t o n , der zu besonderen 
Aufträgen beim Asiatischen Departement attachirte Be-
amte der V t t l . Klasse Carl S t r u w e , der zweite 
TranSlateur des Departements der inneren Angelegen-
beiten Wladimir H o e p e l l . unv der überzählige At-
tache der Dresdener Gesandtschaft Boris D a z a s , 
vom Collegien-Secretair zum Titulairrath: der zweite 
Secretair der 2. Erpedition der Canzellei des Ministe-
riums Theod. Lahusen, von Gouvernements-Secre-
tairen zu Collegien-Secretairen: der überzählige At-
tacke der Frankfurter Gesandtschaft Ernst Kotzebue, 
und der ehemalige Expediteur deS Departements der 
inneren Angelegenheiten, gegenwärtiger Controieur des 
Rjasanschen Domainenhofs Eugen v. Reh bind er, 
vom Collegien-Registrator zum Gouvernements-Se« 
cretair: der ehemalige dritte TranSlateur des Departe-
ments der inneren Angelegenheiten, jetziger Secretair 
der Minskischen Getränkestener-Verwaltnng Christian 
Maye r . (Journ. de St. Petersb.) 

B e l o h n u n g : S . M . der Kaiser hat ein von 
dem v r . pkü. Alexander To l l e r t (v. K önigk) auf das 
Millennium Rußlands verfaßtes Gedicht huldreichst 
entgegenzunehmen und dem Verfasser einen werthvollen 
Brillantring Allergnädigst zu verleihen geruht. 

E r n a n n t : Wirkl. Staatsr. v. Stackelberg, 
Mitgl. des MinisterratheS und Perm. Mitglied des 
Hatik. Central-Comitt'S, zum Geheimrath. — Or. 
K r ü g e r von der Bonner Univers. , zum Professor 
der Astronomie an der Alexander-Univ. Z. ü. 8t. ?.) 

Das Finanzministerium macht bekannt, daß alle 

Stellen bei der Getränke-Verwaltung, welche das 
Ministerium zu besetzen hat, vergeben sind; da die 
Besetzung der Stellen als Bezirks-Aufseher, als deren 
Gehülfen und als Kanzleibeamte bei denselben von 
den GouvernementS- und Bezirks-Accise-Verwaltun-
gen abhängt, werden die Personen, welche dergleichen 
Stellen nacksuchen wollen, aufgefordert, sick an den 
Verwalter in dem Gouvernement zu wenden, in wel-
chen sie zu dienen wünschen. (Börs.-Ztg.) 

Das Departement der Abgaben und Steuern 
fordert diejenigen, welche ihre Bemerkungen über daS 
neue Getränk-Accise-Reglement einsenden wollen, auf, 
dieselben direkt der Redaktion der »Börsen-Zeitung« 
zur Publikation einzureichen. (B. Z.) 

Ve rabsch iede t : Oberst K n o r r i n g 6., für 
befond. Auftr. dem Gen. - Kriegskommissair attach., 
als General-Major mit Uniform und voller Pension. 

S te inkoh len-A lkoho ls Die ,,Avo«. Sa-
vom 8. Septbr. machen auf eine Erfindung 

des französischen Chemikers Bertellot aufmerksam, die 
auf der Londoner Weltausstellung in Gestalt einer 
kleinen Flasche mit der Aufschrift: »Aus Steinkohlen 
gewonnener Alkohol", das besondere Interesse der Be-
sucher erregte. Einem jungen Chemiker, Namens 
Cautel soll es nunmehr gelungen sein, durch ein von 
ihm ersonnenes Verfahren aus Steinkohlen täglich 
1 bis 2 Hektoliter (8 — 12 Wedro) Alkohol von 
9V Grad zu erzielen; derselbe ist chemisch rein, ohne 
allen Beigeschmack, und waS die Hauptsacke ist — 
d r e i m a l w o h l f e i l e r , als der aus Runkelrübe 
oder Weintrauben gewonnene. Diese Nachricht ist je-
denfalls für alle Landwirthe und Industrielle höchst 
beachtenswerth, und sollte sie sich bewähren, fo hat 
sie selbstverständlich für Rußland eine ungeheure 
Tragweite. Was wird in Rußland wohl mehr pro-
ducirt, als eben — der Brandwein; man bedenke: 
alljährlich ein Quantum für 781,25v.öW Rbl. S. , 
und dazu werden nach approximativer Berechnung des 
Hrn. Jlisch, wenn aus Korn, mindestens 8 M 0 M V 
Tschetwert, und falls aus Kartoffeln. circa 285MVMV 
Pud verbraucht. Jetzt stelle man sich vor, all 
dieS Material wird durch die Steinkohle ersetzt. Einst-
weilen enthalten wir uns aller Folgerungen, waS alles 
vurch dieses interessante Surrogat für Industrie und 
Landwirthschast herbeigeführt werden kann, und sehen 
ferneren Mittheilungen über die Erfindung Cautel's, 
— dieses neuen Wohlthäters der Menschheit — 
mit Ungeduld entgegen. (Rev. Z.) 



A»slS»discht Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 2S. Sept. Die Documente bezüglich 
der römischen Frage, welche mehr alS sechs Spalten 
der heutigen Nummer des amtlichen Organs füllen, 
bilven begreiflicherweise das Tagesgespräch, und man 
fragt sich, welcher Umstand die Regierung zur Ver» 
öffentlichung dieser retrospectiven Aktenstücke veranlaßt 
habe, deren Inhalt (wie die Freunde Italiens her-
vorheben) seit dem Kampf bei Aspromonte auf die 
Turiner Regierung nicht mehr ganz anwendbar ist. 
Die Gegner so wie die Vertheidiger der weltlichen 
Macht ves PapsteS deuten die Veröffentlichung die» 
ser Documente zu Gunsten ihrer Ansicht; die Unbe-
fangenen glauben an die vorläufige unveränderte 
Fortdauer ves Status quo in Italien. 

Dem Vernehmen nach wird der General Cial-
dini im nächsten Monat mit einer außerordentlichen 
Mission in Paris eintreffen. General Cialdini war 
bekanntlich einer der Abgesandten des Königs Victor 
Emanuel, welche den Kaiser Napoleon seiner Zeit 
zu Chambery begrüßten. Auch der Vicepräsivent des 
Turiner Senates wird im Lauf des Monats Oktober 
nach der französischen Hauptstadt kommen. 

Die französische Regierung begt den Plan, in 
England ein politisches Blatt zu gründen und die 
Leitung desselben Hrn. Peron zu übergeben, dem 
ehemaligen Divisionschef im Staatsministerium. Den 
Pariser Blättern ist von neuem die Weisung zuge-
gangen, sich nicht mehr mit den Neuwahlen für den 
gesetzgebenden Körper zu beschäftigen. 

Außer dem Schreiben deS Kaisers an den Mi-
nister der auswärtigen Angelegenheiten veröffentlicht 
der Moniteur heute noch zwei andere Documente. 
DaS erste ist eine Depesche, welche Hr. Thouvenel 
in Folge des kaiserlichen Schreibens am 3V. Mai d. 
I . an den Marquis v. Lavalette richtete und zwar 
kurz vor dessen Abreise nach Rom. Zn dieser De-
pesche heißt eS unter Anderem: 

Niemals, das erkläre ich hiermit laut, har die 
kaiserliche Regierung ein Wort gesprochen, welches 
das Turiner Cabinet zu der Hoffnung hätte berechti-
gen können, die Hauptstadt der katholischen Welt 
könne mit Einwilligung Frankreichs zugleich die Haupt-
stadt des großen Königreichs werden, welches sich 
jenseit der Alpen gebildet hat. Alle unsere Hand-
lungen, alle unsere Erklärungen beweisen vielmeyr 
einstimmig unseren festen unv standhaften Willen, 
den Papst im Besitze des TheileS seiner Staaten zu 
erhalten, den ihm die Anwesenheit unserer Fahne be-
wahrt hat. Ich wiederhole hier, Hr. Marquis, 
diese Versicherung, aber ich wiederhole auch mit glei-
cher Offenheit, daß jede auf einer andern territorialen 
Basis, als dem StatuSquo beruhende Combination 
gegenwärtig von der Regierung deS Kaisers nicht 
unterstützt werden könnte. 

Der Minister des Auswärtigen formulirt hierauf 
auf Grundlage des kaiserlichen Briefes die Vorschläge 
zu einem versöhnlichen Abkommen und ersucht den 
Marquis v. Lavalette, dieselben dem Cardinal Anto-
nelli mitzutheilen. Die Hauptzüge deS Projectes 

sind folgende: Aufrechterhaltung deS territorialen 
StatuSquo; Aussetzung einer Civilliste für den Papst, 
zu welcher Frankreich als seinen Antheil eine Rente 
von Franken beizutragen bereit ist; Zah-
lung des größten TheileS der römischen Schuld oder 
der ganzen römischen Schuld durch den König Vic-
tor Emannel und Einführung eines zeitgemäßeren 
und freieren Verwaltungssystems im Innern. 

Das zweite Document ist die vom 24. Juni 
datirte Antwort des Marquis v. Lavalette, worin 
dieser ausführlich über die Unterredungen berichtet, 
welche er in Betreff der von der französischen Regie-
rung gemachten Vorschläge mit dem Cardinal Anto-
nelli gehabt, und meldet, daß der letztere jeden Ge-
danken an Unterhandlung zurückgewiesen habe, Lava-
lette schließt seine Antwort in folgender Weise: 

AlS Frankreich vor kaum einem halben Jahre 
den heiligen Vater einlud, fich mit ihm im Princip, 
ohne Feststellung der Grundzüge über ein zur Si-
cherstellung seiner Unabhängigkeit abzielendes Ueber-
einkommen zu verständigen, wurden seine (Frankreicks) 
Vorschläge aufs entschiedenste zurückgewiesen. Es 
hat darum in seinen Bemühungen nicht nachgelassen. 
Die Regierung des Kaisers hat nunmehr die aus-
führlichsten Vorschläge formulirt und dem päpstlichen 
Stuhle unterbreitet. Beauftragt, sie mitzutheilen, 
constatire ich mit demselben Bedauern, daß sie das-
selbe Schicksal gehabt haben. (F. P.-Z.) 

P a r i s . 26. Sept. Ueber die Documente in 
dem gestrigen Moniteur jubelt man im Caf6 Cardi-
nal, wo sich die hier ansässigen Italiener versam-
meln, jubelt man in klerikalen Kreisen und jubelt 
man in den Bureaur der France, deS Constitution-
nel und des Siecle — das charakterisirt die vom 
amtlichen Organ mitgetheilten Aktenstücke hinlänglich. 
Gewiß ist es, daß Hr. Thouvenel auf der Veröf-
fentlichung dieser Documente bestand und dabei von 
dem Turiner Cabinet unterstützt wurde. Die Ent-
lassung ves Ministers der äußern Angelegenheiten, 
welche dieser in der That schriftlich verlangt hatte, 
wird, wie man versichert, nicht erfolgen Hr. Thou-
venel ist entschlossen, neue Vorschläge zu einer Lösung 
der römischen Frage auszuarbeiten und dieselben 
dem Cardinal Antonelli zu übersenden. Sollte die 
päpstliche-Regierung auch diese Vorschläge zurückwei-
sen, so würde Frankreich seine Truppen aus Rom 
zurückziehen, daS gegenwärtige römische Gebiet jedoch 
für unantastbar erklären. DieS wird mir wenigstens 
von gutunterrichteten Personen versichert. 

Zwischen Piemont und Portugal soll im Hinblick 
auf angebliche geheime Pläne Spanieus ein Schutz-
und Trutzbündniß abgeschlossen sein. (F. P.-Z.) 

P a r i s , 27. September. Die Privat-Nachrich-
ten, welche mit der letzten Post aus der Martinique 
eingetroffen sind, stimmen, wie der „TempS" meldet, 
durchaus nicht mit den lobenden Artikeln überein, 
welche die Pariser Journale über die erste transat-
lantische Fahrt der Panzerfregatte ..Normandie ge-
bracht haben. ES wurde allerdings unwiderleglich 
die Möglichkeit einer weiten Meerfahrt für Panzer-
schiffe dargethan, allein die Lage der Bemannung deS 
Schiffes war nichts weniger alS eine erfreuliche. 



gave Lübin ger zum Lieutenant befördert, beide mit 
Ueberführung zum Generalstabe; der als Adjutant 
bei dem Generaladjutanten Baron Ramsay in dessen 
«hemaliger Function als Commandeur deS abgetheil-
ten GardecorpS stehende Rittmeister des Narwaschen 
Husaren»RegimentS S. K H. deS Großfürsten Kon-
stantin Nikolajewitsch G r a n f e l d t ist zum Adjutan-
ten bei demselben Generalodjutanten in dessen gegen-
wärtiger Function als Chef der Truppen im König-
reiche Polen ernannt, mit Ueberführung in daS Eli-
sawetgradsche Husaren-Regiment I . K. H. der Groß' 
fürstin Olga Nikolajewna; der Fähnrich deS Daghe-
stanschen Jnfanterie-RegimentS B e r g ist KrankheitS 
halber verabschiedet und der Stabs-Capitain der 8. 
Artillerie-Brigade Schulz 3. mit Umbenennung zum 
Titulair-Rath in den Civildienst übergeführt. (R.J.) 

Der bei der Hauptgesellschaft der Russischen Ei-
senbahnen als Abtheilungs Chef der St . Petersburg-
Warschauer Bahn stehende Jngenieur-Capitain Grave 
2. ist für Auszeichnung zum Obristlieutenant beför-
dert. (Rig. Ztg.) 

Jn Folge eingetretener Vakanzen find befördert: 
Der Fähnrich der dritten Garde-Artillerie-Brigade 
G r a f f 2. zum Secondlieutenant; in der ersten Gre-
nadier-Artillerie-Brigade der Lieutenant J ü r g e n f o n 
zum Stabscapitain, die SecondlieuienantS Baumann 
2. und A lopeus zu Lieutenants und der Fähnrich 
P i s t o l k o r s zum Seeondlieutenant; in der zweiten 
Grenadier-Artillerie-Brigade die Lieutenants M a i e r 
und H u n n i u s zu Stabscapitainen und die Se-
condlieutenantS von S e e l a n d 1. und v o n S e e -
l a n d 2. zu Lieutenants; in der dritten Grenadier» 
Artillerie-Brigade der Fähnrich F a n t h o f zum Se-
condlieutenant; in der ersten Feld-Artillerie-Brigade 
det Fähnrich S c h m i d t zum Secondlieutenant; in 
der zweiten Feld-Artillerie-Brigade der Lieutenant 
R e i n i f c h zum Stabscapitain; in der dritten Feld-
Artillerie-Brigade von Capitainen zu ObriklieutenantS; 
der Commandeur der 5. leichten Batterie K le i ge lS 
mil Belassung in seiner gegenwärtigen Stellung und 
G e r n g r o ß m i t Ueberführung in die neunte Artil-
lerie-Brigade; von Stabscapitainen zu Capitainen: 
S t a k e l b e r g und L u k a s ch e w i tz l . ; von Lieute-
nants zn Stabscapitainen: W e i ß dach 2. und 
R i c h t e r ; vom Secondlieutenant zum Lieutenant 
T u h r 2. ; in der vierten Feld-Artillerie-Brigade der 
Secondlieutenant R e n n e r f e l d 2. zum Lieutenant; 
in der fünften Feld-Artillerie-Brigade der Lieutenant 
H a r t m a n s zum Stabscapitain; in »»er sechsten 
Feld-Artillerie-Brigade die Fähnriche R e n n e r f e l d 
3. und B o i l e r zu Secondlieutenants; in der sie-
benten Feld-Artillerie-Brigade der Lieutenant M a y -
d e l l . zum Stabscapitain und die Secondlieutenants 
Baron de R i d e l und D e w e l 1. zu Lieutenants; 
in der achten Feld-Artillerie-Brigade die Lieutenants 
Schu lz 2. und S ch u l z 3. zu Stabscapitainen; 
in der neunten Feld-Artillerie-Brigade der Fähnrich 
Sondrock 2. zum Secondlieutenant; in der zehn-
ten Feld-Artillerie-Brigade die Secondlieutenants 
K u h n und Ackermann zu Lieutenants; in der 
eilften Feld-Artillerie-Brigade der Secondlieutenant 
J a h n 1. zum Lieutenant; in der vierzehnten Feld-

Artillerie-Brigade der Altere Adjutant deS EtabeS der 
A. Artillerie-Division, Stabscapitain W a l d e b a r 
zum Capitain, und der dei der Michailowfchen Artil-
lerie-Akademie stehende Fähnrich E n d e n zum Se-
condlieutenant; in der fünfzehnten Feld-Artillerie-Bri-
gade die Lieutenants v o n K o t e n und (5 l l e r S zu 
Stabscapitainen; in der siebzehnten Feld-Artillerie-Bri-
gade der Lieutenant S a w i t s c h 1. zum Stabscapi-
tain, die SecondlieutenantS Schwer in , von Görz , 
K u k e l und der bei der Michailowschen Artillerie-
Akademie stehende G ö ck 2. zu Lieutenants, und der 
Fähnrich F r i e d e 3. zum Secondlieutenant; in der 
achtzehnten Feld-Artillerie-Brigade der Lieutenant 
B u d d e 2. zum Stabscapitain; in der Kaukasischen 
Grenadier-Artillerie-Brigade Sr. K. H. deS Großfür-
sten Michael Nikolajewitsch der Stabscapitain v o n 
H a S f o r t zum Capatain und der Secondlieutenant 
P r i n z zum Leutenant, in der neunzehnten Feld-Ar-
tillerie-Brigade die SecondlieutenantS S t e n d e r 1 
und H e r z o g 1. zu Lieutenants; in der zwanzigsten 
Feld-Artillerie-Brigade der Lieutenant S c h r ö d e r 
zum Stabscapitain; in der einundzwanzigsten Feld-
Artillerie-Brigade der Commandeur deS fliegenden 
Parks, Capitain W a c h S m u t h zum Obristlieutenant 
mit Belassung in seiner gegenwärtigen Function, der 
Secondlieutenant L a b u n S k y 2. zum Lieutenant 
und der Fähnrich W i t z e l 1. zum Secondlieutenant; 
in der zweiten Reserve-Artillerie-Brigade der Lieute-
nant M a j ewsky 1. zum Stabscapitain, die Se-
condlieutenantS C h a r p e n t i e r , Wich man und 
M a j ewSky 2. zu Lieutenants; in der dritten Re-
ferve-Artillerie-Brigade der Fähnrich M e z g e r zum 
Secondlieutenant; in der fünften Reserve-Artillerie-
Brigade der Stabscapitain O e r n zum Capitain; in 
der Finnländischen Batterie Nr. 1 der Secondlieute-
nant H a m b e r g zum Lieutenant; in der Finnlän-
dischen Batterie Nr. 2 der Stabscapitain P o p p i u S 
zum Capitain; in der leichten Batterie zu Pferde Nr. 
2 die Secondlieutenants S t a d e n und M a f i n g 
zu Lieutenants; in der Batterien-Batterie zu Pferde 
Nr. 3 der bei der Michailowfchen Artillerie-Akademie 
stehende Secondlieutenant von P e t e r S zum Lieu-
tenant, mit Belassung bei der Akademie, in Nr. 5 
der Secondlieutenant Z i r g zum Lieutenant und der 
Fähnrich Sengbusch zum Secondlieutenant; in 
Nr. 13 der Secondlieutenant G r o ß mann zum 
Lieutenant; in der leichten Batterie Nr. 14 der Fähn-
rich D i t m a r zum Secondlieutenant; in der leichten 
Reserve-Batterie Nr. 1 der Secondlieutenant G i r -
scha von B r a m zum Lieutenant; in Nr. 2 der 
bei der Michailowschen Artillerie-Akademie stehende 
Secondlieutenant M o l l e r zum Lieutenant; in Nr. 
4 der Fähnrich Baron von M a y d e l 2. zum Se-
condlieutenant; in der Kronstädter Fesiunftsartillerke 
der Stabscapitain L a n g h a n s zum Capitain, und 
der Secondlieutenant P e r r e t zum Lieutenant; in der 
Neugeorgiewschen die Fähnriche G i rhaas 2. nnd 
von T r o m p e t e r zu Secondlieutenants; in der 
Brestlitowschen der Capitain H a m m e l h o r s t zum 
Obristlieutenant, mi» Ueberführung in die vierte Ai-
tillerie-Brigade; in der Wladikawkasschen der Second-
lieutenant Frey tag zum Lieutenant; in der Alerg,,-



dropolschen der Secondlieutenant Ha tz le r zum Lieu-
tenant ; folgende der Feld-Artillerie zu Fuß Zugezähl-
ten: der beim Pawlowschen Cadettencorps stehende 
Capitain M e l a n zum Obristlieutenant, der beim 2. 
Moskauschen Cadettencorps stehende Stabscapitain 
Barom'Erdberg von Crschenz iewsky zum 
Capitain und der beim 1. Cadettencorps Kehendee Se» 
condlieutenant Lerche zum Lieutenant, alle drei mit 
Belastung bei den resp. Cadettencorps und bei der 
Felvartillerie (Rig. Ztg.) 

Die russische ZeitungSpresse geht stark darauf 
aus, den Buchstaben s am Ende der Worte ganz zu 
streichen. Bereits ist die Redaction der 

erbötig, auf den Borschlag einzugehen, 
sobald die andern Revactionen sich zustimmend erklä-
ren. DieS Blatt hat berechnet, vaß im Satz minde-
stens 8 pCt. an Druck und Papier, also 8Wl) Rbl. 
aus lW,Wl) Rbl., erspart würden, wenn man die« 
sen todten Buchstaben gänzlich todt erklärte. Der 
„Kiewsche Kurier« ist zuerst ohne » erschienen, und 
liest sich ebenso leicht wie mit diesem Buchstaben. 
Es leidet keinen Zweifel, daß, falls mehrere perio-
dische Blätter diesem Beispiel folgten, die Leser rasch 
der Neuerung gewohnt werden würden. (Rev. Z.) 

JuslSkdischr Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 22. Septbr. Die Freunde PiemontS 
behaupten, es sei eine für sie günstige Wendung in 
der Politik des Kaifers eingetreten; die armen Leute 
haben in den letzten Zeiten so viel Kummer gehabt, 
daß wir wirklich grausam sind, wenn wir diese I l lu-
sion stören; aber es muß denn doch bemerkt werden, 
daß die Abreise vom Prinzen Napoleon und seiner 
Gemahlin, von Benedetti und Nigra nach Turin kein 
auch nur einigermaßen stichhaltiger Grund ist für die 
Annahme einer freundlicheren Wendung. Es bleibt 
alles beim Alten und die Partei der Kaiserin Sie» 
gerin. Es hat dieselbe sogar in der jüngsten Zeit 
noch eine nicht unbedeutende Stärkung erhalten durch 
Herrn Drouyn de Lhuys, früheren Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten, welcher in der auswärti-
gen Politik ganz mit de Laguäronnisre übereinstimmt. 
Die Aufmerksamkeit des Publikums ist übrigens hier 
jetzt viel mehr auf die Ereignisse in Berlin, als in 
Turin gerichtet. Ich brauche Ihnen natürlich nicht 
erst zu sagen, was unsere revolutionären Blätter hof-
fen und wünschen, ich muß aber doch constatiren, 
daß alle Männer von politischer Bedeutung mit Un-
geduld die Bestätigung der Nachricht erwarten, daß 
den Rechten der Königlichen Krone nichts werde ver-
geben werden. Der Moniteur hat uns einen Tages-
befehl des Generals Forey iCommandeurs in Merico) 
gebracht, welcher mehr Aufsehen erregt durch daS, 
waS er nicht enthält, als durch daS, was er 
enthält. Man hatte nämlich erwartet, daß deS 
unglücklichen Generals Lorencez darin gedacht 
werde, aber er wird nicht einmal genannt darin. 
Offenbar kann Louis Napoleon ihm die Schlappe 
von Puebla nicht vergessen; Venn es läßt sich nicht 
annehmen, daß General Forey aus eigenem Antriebe 

kein Wort der Anerkennung und deS Trostes für 
Generat Lorencez gehabt haben sollte! Lorencez wird 
hier erwartet. Natürlich nicht, um den Marschallstab 
von Frankreich zu erhallen , den der Graf von Ca-
stellane hinterlassen. Zu diesem nennt man außer 
Forey noch den General d'Hautpoul, Großreferenvar 
deS Senats, und auch den neuen Grafen von Pali-
kao. Die Schlauesten m inen, General Goyon werde 
den Marschallstab erhalten. Der wunderliche alte 
Marschall Castellane, die lebendige Disciplin, hat 
befohlen, daß er nur von einem Corporal und sechs 
Mann zu Grabe geführt werde, und daß die beiden 
Soldaten, welche zunächst nach ihm stürben, rechtS 
und links neben ihn begraben würden. Wird ma» 
dem alten Herrn auch in diesen Beziehungen nach 
dem Tode Pariren? Ich bezweifle es stark! (N.P.Z.) 

Von Ministerwechsel ik immer noch vie Rede. 
ES käme sogar der ungewöhnlichen Situation wegen 
zu einer ganz neuen Combination. Herr Drouyn de 
Lhuys, der die italienischen Einheitsideen bekanntlich 
nicht sehr begünstigt, wäre vor einiger Zeit aufge-
fordert worden, über die auswärtige und innere Si-
tuation eine ausführliche Denkschrift auszuarbeiten. 
Dieser Bericht sei jetzt in den Händen des Kaisers 
und würde voraussichtlich auf die weiteren Beschlüsse 
Napoleons in Bezug aus Italien einen wesentlichen 
Einfluß ausüben. 

DaS französische Schiff „Manche«, welches von 
New-OrleanS kam, ist von vem föderalistischen Ge-
schwader gekapert worden, weil es keine Schifffahrts-
Erlaubniß des Generals Butler vorzeigen konnte. 
Der französische Gesandte, welcher diesen Akt allen 
Prinzipien zuwider fand, hat bei der Washingtoner 
Regierung energisch die Freilassung deS französischen 
Schiffes verlangt. 

Contre-Admiral JaureS, der neue Befehlshaber 
des franzözsischen Geschwaders in ven chinesischen Ge-
wässern, ist am Ilten September in Alexandrien ein-
getroffen und sofort nach Suez weitergereist, um sich 
mit seinem Stabe auf dem Transport-Dampfer ..Eu-
rop?en" nach Shanghai einzuschiffen. (A. P. Z.) 

England 
London, 22. Sepi. Nach vem . Court Jour-

nal» wirv I . Maj. die Königin um die Mitte deS 
Oktober-Monats aus Deutschland nach England zu-
rückkehren. bis zur zweiten December-Woche in Os-
borne weilen, bann ungefähr l l t Tage in strenger 
Abgeschlossenheit im Schlosse zu Windsor wohnen 
und zur Weihnachtsfeier wieder nach Osborne zurück-
kehren. Der Prinz von Wales wird Vas WeihnacktS-
fest ebenfalls in England begehen. 

Jn Hyde - Park soll am nächsten Sonntag ei» 
Massenmeeting stattfinden, um Sympathie mit Ga-
ribaldi auSzuvrücken und gegen die Französische Be-
setzung Roms zu protestiren^ Zu demselben Zweck 
hat auch der Mayor von Southampton ein Meeting 
auf nächsten Mittwoch einberufen. 

Jn Belfast hat die letzte protestantische Kundge-
bung <von der es Anfangs hieß, sie sei rubig ver-
laufen) üble Folgen gehabt. Die Stadt befand sich 
mehrere Tage lang in ver Gewalt des PöbelS. Am 
Mittwoch Abend versammelten stch die Bewohner deS 



PoundbezirkS, fast lauter Katholiken und Fabrikarbei-
ter, an den Straßenecken. Die Polizei löste das Ge» 
dränge auf; eS sammelte sich aber wieder anderSwo 
und ehe die Polizei an Ort und Stelle kam, waren 
die Fensterscheiben in Mr. HannaS Kirche eingeschla-
gen. Mr. Hanna ist wegen seiner heftigen Ausfälle 
auf den KatholiciSmuS bekannt. Die Polizeimann-
schaft that, waS ste konnte, aber mehrere ihrer Leute 
wurden mit Steinwürfen schwer verwundet. Die 
Aufruhrakte wurde mehrmals verlesen und blieb un-
beachtet. Die Behörden hüteten sich wohlweislich, 
die Nichtbeachtung durch Pulver und Blei zu ahn-
den; denn mit Religionskrawallen ist in Irland nicht 
zu scherzen. Am Donnerstag ergriffen die Örangisten 
oder Ultraprotestanten, trotzdem daß 2W Constabler 
und 7W Mann Militär unter den Waffen standen, 
ihre Repressalien. Dem Eigenthümer und Redakteur 
deS liberalen Blattes ..Whig" wurden die Scheiben 
eingeworfen; glücklicherweise war die Famklie abwe» 
send, denn schwere Ziegelstücke und Steine liegen 
noch in den Zimmern. Jn dcr Charlottestreet blieb 
keine einzige Scheibe ganz; man glaubt lediglich, 
weil die Häuser dieser Straße einem harmlosen ka-
tholischen Gentleman. Mr. Coyle gehören, den seine 
protestantischen Nachbarn vergebens zu schützen such-
ten. Er wurde durch einen Steinwurf schwer ver-
wundet. Jn zwei andern Straßen wurden über 2V 
Häuser arg beschädigt; und in der Hitze machte der 
Pöbel zwischen protestantischen und katholischen Häu-
sern keinen Unterschied mehr. Die Aufruhrakte wurde 
wieder mehrmals verlesen und verhallte im Winde. 
Während die Ultraprotestanten in einem Theil der 
Stadt hausten, wirthschafteten die Ultramontanen in 
einem andern; die Polizei lief dem Rödelhausen nach, 
wurde aber regelmäßig überlistet und kam auf Vem 
Schauplatz der Verwüstung erst an, nachdem daS 
Unheil geschehen war. Es war, schreibt ein Corre. 
spondent, als ob die gewerbfleißigste, blühendste und 
religiöseste Stadt Irlands sich in ein Irrenhaus ver-
wandelt, die Bevölkerung dieses Irrenhauses Schloß 
und Riegel gebrochen und sich auf die Straße ge-
stürzt hätte. Am Freitag veröffentlichte der ..Whist" 
fein liberales, aber katholisches Blatt) eine Ansprache 
katholischer Gentlemen an die katholische Bevölkerung, 
worin dieselbe beschworen wird, die ihr zugefügten 
Unbilden geduldig zu ertragen und sich jeder Vergel-
tungsmaßregein zn enthalten. (N. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n . 24. Sept. Gestern fanv im Abgeorv-

netenhause über den Militär-Etat für das Jahr 18K2 
Vie Schlußabstimmnng statt. Für das Orvinarium, 
d. h. für die Bewilligung VeS ganzen Etats, den die 
Regierung gefordert, unv zwar als ordentliche Lan-
desauSgabe, wie die Regierung ibn gefordert, stimm-
ten 11 Abgeordnete, nämlich außer ven Conservati-
ven, vie nicht alle anwesend waren, Herr v. Patow 
und der Abg Funke, Erzpriester im Oppelnschen. 
Graf Schwerin war abwesend. Sodann wurde be-
schlossen, die Summe von etwa 6 Millionen für vie 
Reorganisation in vas Ertraorvinarium zu setzen, dort 
aber wurden sie gestrichen. Die Abstimmung war 
hierbei wie schon bei ven früheren Streichungen. 

DaS Amendement Staveuhagen war schon vorher 
abgelehnt worden. 

Sollte daS VotUm ausgeführt werden, so müßte 
also die ganze Reorganisation der Armee rückgängig 
gemacht werden, — eis Votum, an dessen Ausführ-
barkeit vielleicht nicht zehn Mann glauben, selbst von 
denen, die dafür gestimmt haben. 

Und solch ein Votum sollte die Königliche Re-
gierung von Preußen unter den Willen der Demo-
kratie zu beugen vermögen? — 

Der bisherige Gesandte am Französifchen Hofe 
Herr v. Bismarck-Schönhauser» ist, wie bereits tele, 
graphisch gemeldet, gestern Abend von deS Königs 
Majestät zum Staatsminister und interimistischen Vor-
sitzenden deS StaatSministeriumS ernannt worden. 

Das Entlassungsgesuch des FinanzministerS ist 
von Sr. Majestät angenommen worden; Herr v. d. 
Heydt verwaltet die Geschäfte nur noch bis zur Er-
nennung eineS Nachfolgers, über den noch nichts 
verlautet. Heute um 1 Uhr fand Äne Sitzung deS 
StaatSministeriumS statt, in welcher Herr v. Bis-
marck sein neues Amt antrat. (N. P. Z.) 

I ta l ien 
T u r i n . Die Vermählungsfeier ver Prinzessin 

Maria Pia wird nach übereinstimmenden Berichten 
aus Turin am 25sten oder 28. d. M. vollzogen wer-
den. Nach einer Depesche vom 22. hat der König 
Victor Emanuel die Abgesandten deS Königs Dom 
Luiz von Portugal in feierlicher Audienz empfangen. 
Stellardi ist aus Rom zurückgekehrt und überbringt 
der Prinzessin Pia einen eigenhändigen Brief des 
heiligen Vaters mit einem prachtvollen HochzeitSge-
schenke. Der König wird seine Tochter bis Genua 
begleiten, wo sich Letztere auf der portugiesischen Es» 
cadre, die am 14ten Lissabon verließ, einschiffen und 
sofort in ihre neue Heimath begeben wird. Die vier 
schönsten Schiffe unserer Marine, nämlich der »Vit-
torio Immanuele», vie..Maria Adelaide«, der..Duca 
di Genova" unv die „Italia« werden sie begleiten. 
Zum Empfange des Prinzen Napoleon und der Prin-
zessin Clotilde, deren Besuch jetzt offiziell angezeigt ist, 
werven Vie größten Vorbereitungen im Schlosse getrof-
fen. Die Nachricht, daß der Prinz eine politische 
Mission zu erfüllen habe, scheint gänzlich unbegründet 
zu sein. Die Prinzen Humbert und Amadeo werden 
sich zum Empfange deS Prinzen Napoleon und seiner 
Gemahlin nach Genua begeben. — Das in Turin 
erscheinende französische Blatt »Italic« warnt aus-
drücklich vor den schon jetzt in Umlauf gesetzten Ge-
rüchten, zu welchen die bevorstehende Ankunft des 
Prinzen Napoleon Anlaß geben mußte; indessen will 
sich die..Italic" der Hoffnung nicht verschließen, daß 
die Anwesenheit des französischen Prinzen in Turin, 
die gerade unter den jetzigen Umständen ..als ein Pfand 
des guten Einverständnisses zwischen den beiden verbün-
deten Regierungen angesehen werden müsse, früher oder 
später ihre Früchte tragen und aus die Bahn schleuniger 
und energischer Entschließungen eine Politik zurück-
führen werde, deren unentschlossenes Schwanken für 
den Frieden Europa's ein Gegenstand allzugerechter 
Besorgniß ist. 

Ob sich die Hoffnungen der Turiner Blätter 



bald verwirklichen werden, ob Zie Lösung ver römi-
schen Frage in der That so nahe bevorsteht, wie 
man auS der Sprache der amtlichen italienischen Akten-
stücke zu schließen geneigt ist, daS erscheint nach der Hal-
tung der französischen Presse doch noch sehr zweifel-
haft zu sein. Je vertrauensvoller die Turiner Blät-
ter der definitiven Lösung dieser Frage entgegensehen, 
desto nachdrücklicher deutet gerade die Pariser Presse, 
welche ihre Mittheilungen auS den zuverlässigsten Quel-
len schöpft, darauf hin, daß der Kaiser fest ent-
schlossen sei, an dem jetzigen ststus qua wenigstens 
vorläufig keine Aenderung vornehmen zu wollen. 

c«. P- Z.) 
Das Englische Parlamentsmitglied Mr. P. A. 

Taylor, der mit vem berühmten Chirurgen Mr. Par-
tridge nach Spezzia gereist ist, schreibt vom 17. Sep-
tember, vaß Garibaldis Aufenthalt zu kasernenartig 
sei, um irgend etwaS wie Comsort im Englischen 
Sinne des Wortes möglich zu machen; aber ein Sol-
dat wie Garibaldi fühle daS kaum, und wenn er eS 
fühle, so beachte er eS nicht. Es sei sehr unklug 
von der Regierung, daß sie aus Allem, waS Gari-
baldi betrifft, ein Geheimniß zu machen suche. I m 
Süden und namentlich in Sicilien glaube man in 
Folge davon, obgleich sebr irrigerweise, daß der Held 
absichtlich vernachlässigt werde. 

Der „Movimento" von Genua veröffentlicht im 
Auftrage Garibaldis uachstehende Erklärung: Jn ih-
rer Nr. vom 14. Septbr. behauptet die »Alleanza«, 
daß England, um die Französisch-Italienische Allianz 
zu brechen oder wenigstens zu schwächen, durch Wort 
und Geld das Unternehmen deS Generals Garibaldi 
unterstützt habe. Diese Behauptung läuft geradezu 
der Wahrheit zuwider." (Mit dieser Erklärung aber 
sind doch auch noch nicht alle Zweifel beseitigt.) 

(N. P. Z ) 

Oesterreich. 
Wien , 23. Sept. Der General-Feldzeugmeister 

Graf Gyulai hat sich heute Mittag 12 Uhr erschossen. 
(Graf Gyulai war bekanntlich der Führer der Oester-
reichischen Armee im Anfang deS letzten Feldzugs ge-
gen Piemont und Frankreich.) (N. P. Z.) 

Pesth, 18. Sept. Der Viregespan des Sümeger 
KomitateS, Johann Bernath, bat, dem „ Id. Tan." 
zufolge, am 15. d. die nachstehende Kundmachung 
erlassen: Da tollkühne Räubereien und noch schmäh-
lichere und sträflichere Hehlereien in unserem Komitate 
immer mehr und mehr um stch greifen, so wird hier-
mit kundgemacht, daß für die Gefangennehmung ei-
nes Räubers oder Hehlers Prämien bis zum Beirage 
von 59W Fl. bewilligt wurden und daß diese Prämien 
den Betreffenden aus ver KomitatSkasse sogleich auS-
b?;ahlt werden. Zugleich wird kundgemacht, daß, 
wer einen Räuber oder ein verdächtiges Individuum 
bei sich verbirgt, den Aufenthalt der Räuber, wenn 
er davon Kenntniß hat, nicht anzeigt, den Räubern 
auf idren Aufenthaltsort over in ihr Versteck Speise 
und Trank zuträgt, mit einem Worte, wer durch die 
Hingste Dienstleistung den Räubern dei ihrem ruch-
losen Treiben unmittelbar oder mittelbar behülflich ist, 
verhaftet und auf das strengste bestraft werden wird. 

— AlS Beweis, mit welcher Hartnäckigkeit und Ver-
zweiflung die Räuber ihr dem Henker verfallenes Le-
ben vertheidigen, theilt ein, Korrespondent des «P. 
Ll." auS dem Sümeger Komitate folgenden Borfall 
mit: Bier Gendarmen erfuhren, daß vier Räuber in 
der Wohnung eineS SckäferS auf der Pußta OerS 
sich bewirthen ließen. Sie nahmen daher noch vier 
andere Gendarmen auS Merenye mit sich und bega-
ben sich dann auf die Pußta OerS, um die Räuber 
zn fangen. Hier war jedoch ihre Ankunft schon ver-
rathen unv die Räuber feuerten plötzlich auS einem 
Hinterhalte auf die Gendarmen. ES entspann sich 
ein förmliches Scharmützel, wobei die Gegner zuwei-
len Leib an Leib kämpften. Leider blieben die mit 
Doppelflinten bewaffneten Räuber im Vortheile, in-
dem vier Gendarmen fielen und drei verwundet wur-
den. Nachdem sich die Gendarmen genöthigt sahen, 
den Kampf aufzugeben, fuhren die Räuber, welche 
Rehposten geladen hatten und deren Keiner erschossen 
wurde, auf einem Wagen des Gutsbesitzers davon. 

(A. P. Z.) 

Schweden 
Stockho lm, 23. Septbr. Heute hat in der 

Börsenhalle ein großes Meeting zu Gunsten Garibal-
dis stattgefunden. ES wurde eine Adresse angenom-
men, die enthusiastische Sympathieen für Garibaldi 
bekundet und den Wunsch einer baldigen Räumung 
RomS ausspricht. (N. P. A.) 

Türkei 
AuS der Herzegowina meldet ein Telegramm: 

Luka Vukalowitsch hat im Namen aller Insurgenten 
der Herzegowina in einem Schreiben dem im Distrikte 
anwesenden Gouverneur Churschid Pascha seine Un-
terwerfung angezeigt. Letzterer hat vollständige Am-
nestie ertheilt und Vukalowitsch zum Bimbascha über 

von ihm selbst auS den Christen zu wählende 
Panduren, behufs Erhaltung der Ruhe, ernannt. 

(N. P. Z.) 

Amerika. 
N e w - D o r k , 5. September- Der Rückzug der 

Föderalisten von Centreville über den Potomac hinter 
die Forlificationen von Washington fand in der größ-
ten Unordnung statt. Die Regimenter waren von 
ihren Brigaden, die Brigaden von ihren Divisionen 
getrennt. Man wußte nicht, wer sich zur Rechten, 
noch wer sich zur Linken befand. Die CorpS mar-
jchirten, wie eS ihnen beliebte, ohne daß ein Befehl 
deS Generalstabes ihre Bewegung in Zusammenhang 
brachte. Infanterie-Kolonnen wurden von Kaval-
lerie-Regimentern durchschnitten, welche sich durch ihre 
Schwere Bahn brachen. Dazwischen sah man Wage« 
voll Verwundeten, welche den Lebenden daS klägliche 
Schauspiel Todter und Sterbender darboten. Außer-
dem fehlte es vielen CorpS an Munition und Lebens-
mitteln, und was sich von letzteren vorfand, war von 
schlechter Qualität. UebrigenS darf die Schuld für diese 
Unordnung nicht dem nordstaatlichen Soldaten zuge-
schrieben werden Die Veteranen der Pope'schen Armee 
hielten Stand, obgleich sie ihr Stab in Stich gelas-



Zollvereins, welcher für Deutschland unumgänglich 
nothwendig ist, vermieden werden. Eine Umänderung 
seiner Verfassung ist von seiner Erneuerung unzer-
trennlich. 

B e r l i n , 1. Oktober. Gestern Abend wohn-
ten die Herren von Bismarck und von Roon der Si-
tzung deS Budgetausschusses bei. Man beschloß dort, 
die Regierung aufzufordern, dem Abgeordnetenhause 
daS Budget für 1863 so zeitig vorzulegen, daß die 
Abstimmung über dasselbe noch vor dem Eintritt deS 
JahreS 1863 stattfinden könne. Man erklärte, es sei 
verfassungswidrig, daß vie Regierung eine Ausgabe 
anordne, über welche das Abgeordnetenhaus abzu-
stimmen verweigert habe. 

Der erste Beschluß wurde mit allen Stimmen 
gegen vier, der zweite mit allen gegen eine gefaßt. 
Herr v. Bismarck bestritt, daß nach dem Wortlaut 
der Verfassung die Festsetzung des Budgets in dem 
Zahre nothwendig sei, welches seiner Ausführung 
vorangehe. Er sagte, eS handle sich in dem gegen« 
wärtigen Streit darum, die Grenze zu ziehen zwi-
schen der königlichen und parlamentarischen Gewalt. 
Endlich wies er wiederholt auf den aufrichtigen 
Wunsch der Regierung hin, zu einer Verständigung 
zu gelangen. Herr v. Roon sprach sich in demselben 
Sinne aus, aber er erklärte, daß die Vorlage des 
neuen Budgets und des Gesetzes über die Militair-
Reorganisation nicht, wie es die Kammer wünschte, 
vor Ablauf des Jahres 1863 stattfinden könne. 

T e l e g r a p h » sche Depesche der 
„Rigaschen Z e i t u n g " . 

B e r l i n , 3. Okt. (21. Sept.) Gestern ist Herr 
v. Bodelschwingh zum Finanzminister ernannt worden. 
— Vorgestern wurden in Warschau die StaatSraths-
fitzungen mit einer in Polnischer Sprache verfaßten 
und in versöhnlichem Geiste gehaltenen Rede (ob durch 

den Großfürsten Statthalter oder durch den Mark-
grafen WielopolSky, ist nicht gesagt) eröffnet. Von 
499 Verhafteten sind nur 69 zur Strafe gezogen 
worden. 

M i s c e l l e n . 

Die Berliner VolkSzeitung erzählt: „Vor einiger 
Zeit machten in einer Stadt der Rheinprovinz meh-
rere junge Leute, unter ihnen ein Landgerichts-Assessor, 
in froher Weinlaune spät Nachts noch eine Tour 
durch die Straßen. Ein erhelltes Fenster reizte ihre 
Neugierde, wer hier noch so spät wache. ..Das wol-
len wir bald wissen," meinte der Assessor, klomm be-
hende am Hause hinauf und stieß daS Fenster auf. 
I n der Stube war eine Frau am Entkleiden; sie rief 
sofort laut um Hülfe; einer der nächtlichen Wächter 
eilt herbei, faßt die Untenstehenden ab und notirt 
ihre Namen; den Herrn oben am Fenster kann er 
aber selbst mit seinem Spieß nicht erreichen und gut-
willig wollte dieser sich nicht übergeben. Da, wäh-
rend der Nacktwächter mit einem der Andern spricht 
und einen Augenblick nickt auf ihn achtet, spring» der 
Bedrohte von oben mit einem Satz herab und eilt 
davon. Die übrigen Betheiligten werden vors Po-
lizeigericht geladen und der Zufall will es, daß jener 
Assessor in der Sache als Richter sitzen muß. Er 
machte mit der ernstesten Miene zuerst dem Nacht-
wächter Vorwürfe darüber, daß er den Hauptattentä-
ter auf die nächtliche Ruhe der Bürger habe entwischen 
lassen, hielt dann den Verklagten das Strafbare ihrer 
Handlungen vor, ermahnte sie, sich zu bessern und 
verurtheilte schließlich jeden derselben zu 1 Thlr. I v 
Sgr. Strafe.« lN. P. Z.) 

v o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den S4. September I8K2. ^ I SZ° 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Es werden Diejenigen, welche die Lieferung 
der für die Dorpatfche Vetennairfchule im nächsten 
Jahre erforderlichen Quantität von 270 Faden 
Birken- und !5l) Faden Tannen-Brennholz, wel-
ches gehörig trocken sein und eine Länge von 
wenigstens. Z Arschin haben muß, so wie die 
Lieferung dcr nach Bedürfniß diefex Anstalt 
nöthig werdenden Quantität von ea. 1^ Pud 
Stearin- und 12 Pud Talglichten, 5V Wedro 

zellei dieser Anstalt einzufinden und nach Produ-
tirung der gesetzlichen Saloggen und Legitimatio-
nen ihren Bot zu verlautbaren, wegen des Zu-
schlags aber die weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, am 17. September 1862. 2* 
Director: Prof. Fr. Unterberger. 

Die Direction des Dörptschen Holz-Comptoirs 
macht hiermit bekannt, daß vom untengesetzten 
Dato das diesem Comptoir gehörige Brennholz 

Leuchtspiritus, 14V Tschetwert Hafer, 3000 Pud zu nachstehenden Preisen verkauft werden soll: 
Heu, 800 Pud Stroh, 7 Tschetwert Weizenkleie Birken, t. Gattung d. s ĵ-Faden für 3 Rbl. S0 KP. 
und 7 Tschetwert Gerstengrütze zu übernehmen 
geneigt sind, hiedurch aufgefordert, sich zu dem 
dieserhalb auf den 3. October d. I . anberaum-
ten Torge und zum Peretorge am 8. desselben 
Monats, Vormittags um l2 Uhr, in der Kan-

— 2. „ „ ,, „ 
Ellern, 1. „ „ „ ,/ 

— 2. ,, „ „ „ 
Tannen 1. Gattung, langes Holz 

— 2. „ d. LH-Faden für 

20 „ 
80 „ 
50 „ 
20 „ 
20 „ 
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Außer diesen Holzpreisen erhält der Holz-Jn-
spector für jeden verkauften Faden vom Käufer 
3 Kop. S . -M . 3 

Dorpat, den 21. September 1862. 
I m Namen des Holz-Eomptoirs: 

Direktor Rathsherr A. Ehorn. 
E. Heubel, Secr. u. Buchhalter. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Dorpater Handwerker-Vereia. 
Dienstag den 25. September, Abenvs 8^ Uhr, 

General Versammlung. 

EtMMmellts - A l z e M 
Einem hochgeehrten Publiko mache ich ergebenst 

bekannt, daß ich hierselbst ein Bürsten- und Pin-
sel-Geschäst (im Hause des Herrn Klempnermei-
sters Sachsendahl am Domberge) eröffnet habe. 
Die reellste Bedienung versprechend, bitte ich mich 
mit allen in mein Fach schlagenden Arbeiten beeh-
ren zu wollen. H . P a p e , 3* 

Bürstenmacher aus Leipzig. 

Meine über 20,000 Bände starke bis auf die 
neueste Zeit vervollständigte 

deutscht ». sranMschr Leihbibliothek 
sowie meine gleichfalls mit den neuesten Kom-
positionen bereicherte 

Musikalien-Leihaostalt 
halte ich zu den bekannten billigen Bedingungen 
fortwährend bestens empfohlen. 2 

Dorpa t , im September 1862. 
Theod. Hoppe. 

Auf die verbesserte Pantener in England 
gefertigte Handstachsbrechmaschine, von 
denen auch stets Eremplare vorräthig sind, nimmt 
Bestellungen an, sowohl auf complete Maschinen 
mit dem Gestell, wie auch auf Maschinenteile 
ohne Gestell — G . D i t t m a r , 

Riga, Schloß-Straße 17. 

Abreise halber sind Möbel und verschiedene 
Wirthschaftsgeräthe billig zu verkaufen. Jeden 
Wochentag von 1 0 - 1 Uhr auf dem Thunschen 
Berge im Thomsonschen Hause (im 2. Stock) 
zu ersehen. 2 

I n meinem Hause, Carlowa-Straße, ist eine 
Wohnung von 5 Zimmern mit allen Wirchschafts-
Bequemlichkeiten zu vermiethen und sofort zu 
beziehen. I . A. Feldmann. 2 

Bei B. S . Berendsohn in Hamburg ist er« 
schienen und bei T h . Hoppe in Dorpat zu haben: 

M M V S e o in der Westentasche, 
die entdeckten Geheimnisse 

> > aller Magier, 
Zauberer und Hexenmeister-

Enthaltend: S « » der überraschendsten Kunststücke aus dem 
Gebiete der Taschenfpielerei, der Magie, des Magne-
tismus, der Optik und Phyftk, der Feuerwerkerei, 
Sympathie u. s. w. welche sämmtlich von Dilettanten ohne 
I n s t r u m e n t e ausgeführt werden können. 

Herausgegeben von 
I . A . Philadelph - «ein. 

18te Auflage. 
Preis eleg. brosch. 14 Kop. S. 

Eine freundliche Wohnung von zwei großen 
neu eingerichteten Zimmern, besonders für einen 
einzelnen Herrn passend, ist mit Möbeln in mei-
nem Hause am Markte zu vermiethen. 2 

Theod. Hoppe. 
Mittwoch d. SG. Sept. I 8GS 

im Saale der Bürgermusse 

zweite olympische Vorstellung 
deS Herrn 

W . S c h n m m m 
mit viele» neuen Abwechselungen. 

Anfang um halb s Ahr. 

A b r e i s e n d e . 
G. Linde, Tischlergesell. 3 
I . Hellmann, aus Mitau. 3 
Eduard Eiseler, aus St. Petersburg. 2 
I . Satejew, Friseur. 1 
C. Segnitz, Kürschnergesell. 1 

Nöthen aus den Kirchen-Dächern Dorpats. 
Getauf te : S t . JobanniS-Ki rche: des Bäcker-

meisters M Frost Tochter Helene Elise Natalie. — 
St . Mar ien -K i r che : des Schneidergesellen A. 
Oberg Tochter Caroline Emilie. 

Gestorbene; S t . I o h a n n i s - K i r che : der 
Hutmachergesell Conrad Heinrich Rogge, 28Z 
Jahr alt. — S t Mar ien-Ki rche: der Apothe-
kerlehrling Alexander Emil W e l l m a n n , 16 
Jahr alt; des Schneidergesellen A. Oberg Ehe-
frau Elise, 24 Jahr alt; der Kaufcommis Johann 
N e u in a n n, 45 Jahr alt. 

Am nächsten Sonntage, den 30. d. M . , Mit-
tags 12 Uhr, deutscher Gottesdienst mit heiliger 
AbendmahlSfeier und Eonfirmation zu St. Marien. 
TageS vorher Vormittags 9—12 Uhr Meldung zur 
Communion, Rachmittags 4 Uhr Beichte. 



D o r x t s c h e Ä e i t u n a . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. Preis in Dorpat 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

IV Rbl. S . 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. S i lb . für die Zeile oder 

deren Raum. M « 2 
Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Bnchdrnckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch» den September I8SS. 

Z»lü»dischk Vachrichte». 
S. M. der K a i s e r ha t am 32. Juni d. I . 

dem Kollegienrath Fürsten Nik. I u s s u p o w zu ge-
statten geruht, sein ererbtes Vermögen nach seinem 
Tode seiner Gemahlin Fürstin Tatjana Alerandrowna, 
geb. Gräfin Ribeaupierre, zum lebenslänglichen Ge» 
brauche zu überlassen. Zu diesem Vermögen gehö-
ren : 215,839 Dessj.*) Land in den Gouv. Moskau, 
St. Petersburg, Pskow, Jaroslaw, Nishni-Rowgorod, 
Kostroma, Tula, Orel, Kaluga, Poltawa und 
Astrachan, zu welchem bei der 11). Revision 11,649 
Bauern gezählt wurden; 4 Häuser in Moskau, auf 
ZV,VW R. , und 3 Häuser in St. Petersburg, auf 
27,138 R. 8V K. abgeschätzt. (S-n.-Z.) 

Wegen mehrfacher Klagen von Seiten der Bau-
ern, daß die geistlichen Conststorien ihnen keine Tauf-
scheine für ihre Kinder, welche sie auf Gymnasien, 
Akademien und Universitäten bringen wollen, verab-
folgen lassen, war daS Pensasche GonvernementSge-
richt mit dem geistlichen OrtS.Konsistorium in Ge-
schäftsverkehr getreten. DaS Konsistorium hatte näm-
lich in August d. I . dem GouvernemeatSgericht ge-
meldet, daß Taufscheine kraft deS Art. 274 deS Regl. 
für die geistl. Konsistorien nur Personen f r e i en 
Standes ertheilt werden dürften; da nun die Bauern 
noch nicht dazu gehörten, habe es dergleichen Scheine 
nicht ausgegeben. DaS Gouvernementsgericht ent-
schied, daß das Pensasche geistl. Konsistorium dahin 
anzuweisen sei, daß auf Grund der Regl. vom 19. 
Februar und ver allgemeinen Gesetze die Bauern, 
welche aus dem VeibeigenschaftSverhältniß getreten, 
die Rechte freier Landbewohner uv" somit auch daS 
Recht zum Eintritt iu die allgemeinen Lehranstalten 
erhalten haben, zu welchem Zwecke ihnen Taufscheine 
verabreicht werden müßten. lSt . P. Z.) 

S. M. der Kaiser hat dem General der Ka-
vall. K l üp fe l zur Belohnung seiner Verdienste 57V6 
Dessj. 15V Faden Land im Kreise NikolajewSk des 
Gouv. Ssamara als ewiges und erbliches Besitzthum 
zu verleihen geruht. 

S. M . der Ka iser hat am 11. August zu be-

") Man sieht, daß es noch hübsche Privatbesitzungen in 
Ruffland giebt. 21S.8Z9 Dessjat machen ungefähr 428 Qua-
dratmeilen aus, SZ Quadratmeilen mehr, als das Königreich 
Württemberg groß ist. Freilich zählt dieses 1,6S9,7?V Einwoh-
ner. während auf den Gütern des Fürsten Zussupow nnr I I,K4S 
RevisionSseelen angeschrieben waren. 

fehlen geruht, den erwählten Rektoren der Universi-
täten zu ihrem Gehalt noch 1VVV R. jährlich zuzu-
legen, welche auf Rechnung der Summen kommen, 
die jetzt in dem besonderen Ergänzungsetat der Uni-
versitäten vom Jahre 1849 verwendbar bleiben.(S.-Z.) 

R i g a . Die »Livl. G.-Ztg." meldet: Am 19. 
d. M- ist Se. Ercellenz der Livländische Herr Civil-
Gouverneur, wirkl. StaatSrath von O e l l i n g e n , 
von dem ihm von dem Herrn Minister« des Innern 
bewilligten Urlaub zurückgekehrt und hat die Verwal-
tung deS Gouvernements wiederum angetreten. 

Die Passagiere deS verunglückten Dampfschiffes 
zMmiral" trafen am DienStag wohlbehalten mit dem 
«Leander" hier ein. (Rig. Ztg.) 

H e l s i n g f o r s , 18. September. Nach der 
«F. A. T." laufen auS den nördlichen Theilen deS 
LandeS fortwährend betrübende Nachrichten über die 
Ernte ein. So heißt es in einem Briefe auö Kuo-
pio vom 6. September: Die Fröste haben bis hierzu 
fortgedauert, so daß die Verheerungen derselben in 
den entlegenern Kirchspielen noch nicht genau ermittelt 
worden sind. Jn den nördlichen und westlichen Thei-
len deS GouvernementS bat der Frost ohne Ausnahme 
Al les vernichtet und diese Theile bilden daS halbe 
Gouvernement. Ein nicht viel besseres LooS hat 
die andere Hälfte desselben getroffen. Da nun daS 
Volk sich mit Mühe und für sein letztes Geld bis 
zur Ernte durchgeschlagen und diese nun vollkommen 
fehlschlägt, so kann man sich von der Noth, die schon 
da ik und vollends erst noch kommen wird, eine 
Vorstellung machen. DaS aus dem von dem Frost 
beschädigten Getreide gebacken? Brod ist kaum für daS 
Vieh genießbar, zudem ist die davon vorhandene 
Quantität unbedeutend und durch das Genießen des-
selben sind Krankheiten entstanden, die mit der Zeit 
noch an Stärke und Umfang gewinnen werden." — 
Jn einem officiellen Schreiben sagt der Gouverneur 
des GouvernementS Kuopio, daß nach den Berichten 
verschiedener Kronvögte und nach dem, was er selbst 
durch Reisen in dem Gouvernement in Erfahrung 
gebracht, der Getreidemangel und daS Elend beson-
ders in gewissen Theilen desselben größer ist, alS ein 
Nichtaugenzeuge es sich vorstellen könne. Schließlich 
berichtet ein Telegramm vom 15. d. M. von dem 
d. z. Gouverneur deS Gouvernements Uleaborg, der 
den obern Theil des KreiseS Salo besucht hat, über 
den gänzlichen MißwackS und über den Mangel an 
Hülfsquellen daselbst. Pyhäjärwi, Haapajärwi, Kär-



sämäki unv Piippola bedürfen allein 3V,Wv Tonnen 
Getreide zur Nahrung und KVW Tonnen zur Aus-
saat. (St. P. Z.) 

Odessa. Die Ernte in den südwestlichen Gou-
vernements ist in diesem Jahre nicht so reichlich, als 
im vorigen Jahre; aber das Getreide ist von besserer 
Qualität. 

Jn Odessa ist in den letzten Tagen des August 
eine beträchtliche Quantität Getreide auS Polen an-
gekommen; die Preise fangen jedoch bereits an zu 
fallen, weil Amerika eine ungeheure Menge von Ge-
treide nach Europa gesendet hat. 

Jn Rostow am Don dauert die Dürre nun 
schon 2 Monate, und sie hat ein so starkes Fallen 
des Wassers zur Folge gehabt, daß die Dampfer der 
Wolga-Don»GeseUschaft ihre Fahrten zwischen Rostow 
und dem Hafen von Kalatscha haben einstellen müssen. 
Dieser Umstand kann leicht die Versendung ver Waa-
ren verzögern, welche die Gesellschaft übernommen 
hat, von Nishni-Nowgorov auf die beiden Messen 
von Rostow und Nowo-Tscherkask, welche im Winter 
stattfinden, zu befördern. (St. P. Z.) 

Die °.Narv. Stadtbl." und die ..Lib. Ztg." 
bringen ausführliche Berichte über die Feierlichkeiten, 
die in Narva und Libau am 8. dieses Monats 
stattgefunden. Sie bestanoen in beiden Städten in 
öffentlichen Umzügen, Speisungen, Volksfesten und 
Illuminationen. Jn Narva verband sich damit ein 
Abschiedsdiner, das dem nach 3vjährizer Garnison!« 
rung von dort fortgebenden s. g. preußischen Regi-
ments gegeben wurde. (St. P. Z.) 

Endlich beginnt auch unser Ausfuhrhandel sich 
zu heben. Nach der „Börs.-Z." haben die Resultate 
desselben die Erwartungen weit übertroffen; denn der 
Werth der seit Eröffnung der Schiffsahrt bis zum 1. 
September ausgeführten Waaren beträgt 9 Millionen 
mehr, als ver im vorigen Jahre in demselben Zeit-
raum ausgeführten. Diese Resultate hätten weit 
glänzender sein können, wenn nicht die gut? Ernte 
in Europa unsere Getreideausfuhr gedrückt hätte. Nur 
Weizen ist in derselben Quantität ausgeführt wor-
den, das andere Getreide aber um 4VV,VVV Tschet-
wert weniger als im vorigen Jahre. Auch einige 
andere Artikel ergeben Ausfälle in der Ausfuhr, so 
die Pottasche 54,Wv Tschetw. und Flachshede 65,vvv 
Pud. (St. P. Z.) 

Ueber die Strandung des Dampfschiffes »Admi-
ral" geht uns noch folgende detaillirte Schilderung 
von einem Passagier desselben zu: Es war gegen 
6 Uhr Abends, als wir unter starkem Sturme bei 
Regen und undurchdringlichem Nebel in den Sund 
zwischen den Inseln Dago und Worms einliefen und 
Plötzlich durch vier rasch aufeinander folgende heftige 
Stöße gewahr wurden, daß wir auf einen Stein ge-
rathen waren. Sofort überzeugte uns das in die 
unteren Schiffsräume in großen Massen eindringende 
Wasser, daß wir ein großes Leck erhalten hatten, 
so daß bei der Unmöglichkeit, unter solchen Umstän-
den die Reise fortzusetzen, der Kapitän das einzige 
Mittel, uns vor vollständigem Untergange zu retten, 
dann erkannte, direct auf daS Land zuzusteuern, und 
so erreichten wir denn auch, nachdem wir eine Stunde 

lang von den Wellen auf das Unbarmherzigste hin 
und her geworfen worden waren, endlich den Strand 
der Insel Worms, auf dem stch das Vordertheil un-
seres Schiffes auch sofort festsetzte. Der Kapitän 
schickte nun sogleich einen seiner Leute an daSLand, 
der jedoch die Nachricht zurückbrachte, daß der Be-
sitzer der Insel, Herr Baron von Stackelberg, zu 
Hause nicht anzutreffen gewesen sei. Bei seiner ei-
genen und seiner Leute völligen Unbekanntschaft mit 
der Beschaffenheit ves noch über eine Werst entfern-
ten Strandes beschloß nun der Kapitän, da es un-
terdessen auch völlig dunkel geworden war, die Nacht 
hindurch noch auf dem Schiffe zuzubringen, so daß 
wir Passagiere, die wir von der Gefahrlosigkeit un-
serer Lage keine Vorstellung hatten, ziemlich 12 Stun-
den in unaufhörlicher Todesangst zittern mußten. 
Dazu kam, daß sich in Folge des wüthenden Stur-
mes, unser Aller die Seekrankheit auf das Heftigste 
bemächtigt hatte, und die beiden Kajüten sich derge-
stalt mit Wasser anfüllten, daß wir nur auf das 
Verdeck und die nach der ersten Kajüte führende Treppe 
angewiesen, und so unter freiem Himmel dem Sturme, 
Regen und Hagel schonungslos ausgesetzt waren. 
Das noch flotte Hintertheil des Schiffes bäumte stch 
förmlich unter den fürchterlichen Schlägen der Wel-
len und jeden Augenblick drohte das ganze Schiff 
der Gewalt der Wellen zu erliegen und auseinander 
zu bersten. So durchlebten wir die furchtbare Nacht, 
die wohl einem Jeden von uns Zeitlebens unver-
geßlich sein wird. Da zeigte sich endlich die Sonne 
wieder am Himmel und der Kapitain gestattete uns 
nun, an das Land zu fahren, wo uns auch alsbald 
der Herr Baron von Stackelberg entgegen kam, der 
uns Alle nun, die wir durch das traurige Schicksal 
unseres Schiffes sür ven Augenblick obdachlos ge-
worden waren, gegen 5V Menschen an der Zahl so-
fort an den Hof kommen und unterbringen ließ, 
und überhaupt auf das Gütigste Alles aufbot, uns 
die furchtbaren Leiden der vergangenen Nacht verges-
sen zu machen. Sollten ihm diese Zeilen zu Gesicht 
kommen, so wolle er darin einen kleinen Beweis un-
seres aufrichtigsten Dankgefühls für seine uneigen-
nützige Menschenfreundlichkeit erblicken. (Rev. Z.) 

AuslSudische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 28. Sept. I m Ministerium des Aus-
wärtigen werden gegenwärtig zwei bemerkenswerthe 
Aktenstücke ausgebreitet; daS erste enthält die neuen 
und, wie man versichert, die letzten Vorschläge zur 
Lösung der römischen Frage, welche der päpstlichen 
Regierung von Hrn. Thouvenel vorgelegt werden 
sollen; daS andere ist die Antwort auf das Rund-
schreiben des Generals Durands vom Iv. September. 

Graf Persigny soll gegenwärtig wieder obenauf 
sein, und daher ist wieder von Wahlen für ven ge-
setzgebenden Körper noch in diesem Jahre die Rede. 
Die Frage wird von dem Minister des Innern dem 
Kaiser aufs Neue vorgelegt, und für den Fall, daß 
die Entscheidung bejahend lautet, würden die Wahlen 
am Iv. December vorgenommen werden. 



Hr. Rufini, Secretär des Prinzen Lucian Murat, 
ist mit Vorwissen des Kaisers nach Neapel geschickt 
worden, um daselbst ein Blatt unter dem Titel: ..Das 
Echo von Frankreich" zu gründen. Dasselbe soll dort 
im französischen Interesse wirken. 

Prinz Napoleon soll dem Turiner Cabinet die, 
besten Hoffnungen in Betreff ves ferneren Verhaltens 
der französischen Regierung Italien gegenüber mamen, 
doch ist er bisher nicht zu bewegen gewesen, sich öffent-
lich über diesen Gegenstand auszusprechen. 

(F. P. Z.) 
P a r i s , 29. September. DaS „Mömorial des 

Pyrsnöes" bringt folgende Nachrichten aus Biarritz: 
„Graf und Gräfin Wawvski Knd in der Villa Eu-
ger.ie durch Herrn Prosper Merimee und Herrn Pa-
ruzzi, Direktor des British Museums und Inspektor 
der englischen Museen, ersetzt worden. Zwei hundert 
unv acht Personen haben vem letzten großen Ball in 
der Villa beigewohnt, der sehr animin war. Der 
Cotillon wurde von Marquis v. Cana, Stallmeister 
des Kaisers, geführt. Eine Neuerung, welche in die-
ser Figur eingeführt wurde, wird dieses Jahr Furore 
in den Salons machen. Sie besteht darin, den Da-
men bei der Einladung kleine Fähnchen von verschie-
dener Farbe zu überreichen. Als Ergänzung trägt 
einer der Kavaliere einen Fahneustock, an dem unge-
fähr zehn, gleichfalls verschiedenfarbige Bänder be-
festigt sind, deren Enden von den Tänzern unv Tänze-
rinnen gehalten werden. DaS Souper fand um 2 
Uhr statt und dauerte bis 3 Uhr Morgens. Der 
Kaiser war ein wenig leidend und wohnte deshalb 
dieser Soiree nicht bei.« 

Die angekündigte Verlängerung des Aufenthalts 
des Hofes in Biarritz wird widerrufen. Der Hof 
trifft am 4. Oktober in St. Cloud ein, und schon 
anderen Tages soll der große Ministerrath über die 
römisch-französische Frage, der schon vor der Abreise 
nach Biarritz angesagt worden war, abgehalten wer-
den. (A. P. Z.1 

Die ..Münchener Correspondenz«, unter welcher 
Firma sich der Moniteur des Kaiserreichs bekanntlich 
des Oester» über Deutsche und Preußische Zustände 
vernehmen läßt, enthält über die gegenwärtige Situa-
tion in Preußen Folgendes: 

Mehrere Jahre hinter einander Preußischer Ge-
sandter am Bundestag zu Frankfurt, hat .Herr v. 
BiSmarck'Sckönhausen in dieser Eigenschaft viel Eifer 
und Thätigkeit entwickelt, und bei verschiedenen Ge-
legenheiten eine große Charakterfestigkeit bewiesen. 
Er steht außerdem in dem wohlverdienten Ruf eines 
Ehrenmannes und eines Mannes von Geist. DaS 
neue Feld, auf welches ihn das Vertrauen seines 
Souveräns berufen hat, ist mit Schwierigkeiten über-
säet. Es bedarf eines Ariadnefadens, um sich aus 
dem Labyrinth herauszufinden, welches ihm die poli-
tische Situation und der feindselige Geist einer ge-
wissen Partei schafft, die in der Zweiten Kammer 
allmächtig geworden ist. Die Antecedentien des neuen 
Ministerpräsidenten berechtigen zu der Hoffnung, daß 
er die große Ausgabe, welche ihm geworden ist, er-
füllen wird, die Aufgabe, die Leidenschaften und Ani-
mositäten der Parteien zu beschwichtigen und den 

Weg der Versöhnung zu bahnen zum Wohle PreußenS 
und auch Deutschlands. (N. P. Z.) 

England. 
L o n d on , 37. Sept. Die letzten Orakelsprüche 

des „Moniteurs« kommen fast allen englischen Blät-
tern dunkel und widerspruchsvoll vor. Der konser-
vative ..Herald., allein scheint sie ganz klar und be-
friedigend zu finden; vielleicht nur darum, weil, wie 
er sagt, die Hoffnungen der leichtgläubigen Anhänger 
deS Königreichs Italien wieder einmal zu Schanden 
geworden sind. 

Die »Post" bemerkt: Wofern wir nicht anneh-
men sollen, daß ein so scharssinniger und weitblicken-
der Fürst, wie Napoleon N! . plötzlich die Fähigkeit 
verloren habe, den logischen Zusammenhang zwischen 
Zwecken und Mitteln zu erkennen, so kann die von 
seinem amtlichen O'gan veröffentlichte vollkommene 
unv zermalmende Beweisführung sür die Unversöhn-
lichst des römischen HofeS nur den Zweck gehabt 
haben, daS Publikum auf die endliche Räumung 
Roms vorzubereiten. 

Die ..Times" bemerkt, daß die Erklärung des 
..Moniteur« nichts klar mache, daß sie nichts beleuchte, 
als die Dunkelheit und Inkonsequenz der italienischen 
Politik Napoleons. Wenn, sagt sie, der Kaiser jetzt 
seine Truppen von Rom abzuberufen beabsichtigt, 
dann sind die veröffentlichten Staatsschriflen ein werth--
voller Beitrag zur ..Logik der Thatsachen"; wo nicht, 
so hat er durch diese Veröffentlichung nicht, wie er 
uns glauben lassen wil l , seine Konsequenz, fondern 
seine beklagenSwerthe Inkonsequenz erwiesen. Aber 
der römische Hc. und alle französischen Blätter — 
und setzen wir hinzu, auch wir — sind sicherlich ent-
fernt, zu glauben, daß dieser umständliche Beweis, 
den der Kaiser dafür führt; daß er Rom verlassen 
sollte, dazu geführt wird, um der Well zu verstehen 
zu geben, daß er gegenwärtig die entfernteste Absicht 
hat, zu thun, was er seinen eigenen Schlüssen zufolge 
thun sollte. sA. P. Z.) 

Bei Limerick in Irland fand vor- einigen Tagen 
ein Kirchthurmrennen statt, bei welchem die meisten 
Pferde den Hals brachen, und die meisten Reiter ge-
fährlich verletzt wurden. Vor einigen Jahren lief ein 
Kirchthurmrennen im Norden Englands eben so un-
glücklich ab, und seitdem, so behauptet die ..Times", 
hat sich die Rennwuth in England etwas gemäßigt. 
Hoffentlich', meint sie, werde Limerick sich der Freude 
an solcher tollen Halsbrecherei und rohen Tierquälerei 
herzlich schämen. (A. P. Z.) 

Der Londoner Correspondent der Wiener „Presse" 
tbeilt in einem Schreiben über die Arbeiternoth in 
England folgende entsetzenerregende Scene mit, welche 
nach seiner Versicherung amtlich constatirt ist: «Jn 
einer kleinen zu Gaurholme, in der Nachbar-
schaft von Padmonden lWestriding von Aorkshire) 
lebte ein Vater mit zwei Töchtern; ver Vater alt und 
gebrechlich, die Mädchen ihr Brod erntend als Arbei-
terinnen in der Baumwollfabrik dcr HH. Halliwell. 
Sie bewohnten ein elendes Zimmer im Untergeschoß, 
wenig Fuß ab von einem schmutzigen Bach, und über 
ihrem Fenster bildete eine Treppe den Zugang für die 
Einwohner des oberen Stockwerks, wodurch daS Licht 



von der öden Behausung abgeschnitten ward. Wäh-
rend der besten Zeiten verdienten sie nur genug, um 
»Leib und Seele zusammenzuhalten« aber in den letzten 
15 Wochen versiegte ihnen die einzige NahrungSquelle. 
Die Fabrik wurde geschlossen; die Familie hatte nicht 
länger die Mittel, eine Mahlzeit zu erwerben. Schritt 
für Schritt zog sie das Elend in seinen Abgrund. 
Jede Stunde brachte sie dem Grabe näber. Die küm-
merlichen Ersparungen waren bald erschöpft. Die 
Reihe kam an das dürftige Mobiliar, an Kleider, 
Wäsche und waS immerhin verkaufbar oder versetzbar 
war — um es in Brod zu verwandeln. Es ist ge-
wiß, daS während der vierzehn Wochen, worin sie 
keinen Farthing verdienten, sie nicht einmal die Hilfe 
der Pfarrei beansprucht haben. 

Zur Erhöhung der Qual war der Alte seit einem 
Monat krank und unfähig, vas Bett zu verlassen. 
Die Tragödie zwischen Ugolino unv seinen Löhnen 
wiederholte sich ohne ihren Cannibalismus in der 
Hütte von Padmonven. Jn der letzten Verzweifelung 
vor etwa acht Tagen (12.), machte sich endlich daS 
stärkere der beiden Mädchen auf, ging zu dem Armen-
hauSpfleger und erzählte ihm die kummervolle Mähre. 
Dieser Herr, unglaublich wie es scheinen mag, ant-
wortete: er könne nichts für die Familie thun bis 
nächsten Mittwoch. Fünf Tage länger sollten die drei 
armen Dulder hinsterben, bis der mächtige Büttel sich 
endlich herablassen werde, Hilfe zu leisten. Die Fa-
milie harrte ad — — sie konnte nicht anders. Als 
der anberaumte Mittwoch endlich kam, an dem offi-
cielleS Wohlwollen der vom Hunger geschlagenen 
Familien eine Brodkrume zuwerfen sollte, wurde die 
Dorfschaft aufgeschreckt durch daS Gerücht, das eine 
der Schwestern am Hungertod gestorben sei. Das 
schreckliche Gerückt war nur zu wahr. Ausgestreckt 
auf einer elenden Pritsche, mitten unter den Symbolen 
des scheußlichsten Elends, lag die Leiche deS verhunger-
ten Mädchens, während ihr Bater abgezehrt und 
hilflos auf seinem Bett schluchzte, und die überlebende 
Schwester gerade noch genug Kraft besaß, die Geschichte 
ihrer Leiden zu erzählen. 

»AuS Erfahrung wissen wir, wozu dieser ent-
setzliche Fall, durchaus kein Ausnahmsfall heutzutage, 
führen wird. Es wird eine Todtenschau abgehalten 
werden. Der (.'orooer (Todtenschauer) wird sich weit-
läufig ergehen über den wohlwollenden Geist des engli-
schen ArmengesetzeS. die Vorzüglichkeit der Maschi-
nerie für seine Ausführung wieder als prim» ksoie-
Beweis anführen, daß das Gesetz unmöglich für den 
traurigen Zufall verantwortlich sein kann. Der Armen-
hauspfleger wird sich weißwaschen, und wenn nicht 
warm becomplimentirt vom Gerichtshof, wird er je-
denfalls zur Beruhigung erfahren, daß nicht der kleinste 
Makel an ihm haftet. Die Jury endlich wird die 
feierliche Komödie krönen durch das Urtheil: 

tltk visitsti»» »k <Ft»ä. (Gestorben in Folge der 
Heimsuchung von Gott.) (F. P. Z.) 

London, 29. Sept. Vorige Woche war die 
schlechteste AuSstellungswoche der ganzen Saison, und 
am Sonnabend war der Besuch der schwächste der 
ganzen Woche. — Professor Goldwin Smith, dessen 
Ansichten über Englands Berhältniß zu den Kolonieen 

beim großen Publikum für ketzerisch gelten, veröffent-
licht ein langes Sendschreiben in ..Daily News", 
worin er nachweist, daß der Besitz von Gibraltar vor 
5V oder 6V Jahren für England hohen Werth hatte; 
daß er heutzutage weder einen kommerziellen noch ei» 
nen strategischen Nutzen bringe; vaß er nur Kosten 
verursache unv ven begreiflichen Britenhaß des spa-
nischen Volkes nähre. Die Zeit werve kommen, wo 
Spanien erstarken und feinen „Felsen« zurückfordern 
werde. Es wäre klüger und edler, auf den unfrucht» 
baren Besitz unaufgefordert zu verzichten. (A. P. Z.) 

Pater GavazziS Predigten in Tralee in der 
Grafschaft Kerry in Irland haben daselbst einen 
wüthenden Krawall veranlaßt. Man schreibt auS 
Dublin darüber. Jn der Hauptstadt Irlands, so 
heißt eS, fand der Italienische Antipapist*) großen 
Zuspruch und verkaufte sehr viel Einlaßkarten. Au-
ßerdem empfing er sehr reiche Beiträge zum Besten 
der Schulen, die er in Italien begründet hat. Nun 
versucht er auch sein Glück in den Provinzen. I n 
Tralee hielt er seinen Vortrag im großen Salon ei-
nes HotelS (nicht in einer Kirche, wie man erst 
schrieb). Wie gewöhnlich, gebrauchte er sehr starke 
und grobe Würze. Einige katholische Zuhörer un-
terbrachen den Vortrag, wurden aber von der Poli-
zei mit Hülfe einiger Protestanten hinausgeschafft; 
diese Verwiesenen macht-n nun Lärm in der Stadt 
und bald war daS Hotel von einem ungeheuren Pö-
belhaufen belagert; Fenster und Thören wurden zer-
schlagen und beschädigt, die Polizei von Landstatio-
nen und selbst die aufgebotene Miliz sammt der Ver-
lesung der Aufruhracte, Alles blieb gegen die Volkö-
wuth machtlos. AlS am nächsten Morgen die Pro-
testanten endlich befreit wurden und nach Hause kehr-
ten, fanden sie bei sich alle Scheiben eingeschlagen. 
Leider befanden sich unter GavazziS Publicum auch 
viele Damen, die die Angst jener Sturmn icht nicht 
leicht vergessen werden. sN. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 1. October. Die Budget-Eommission 

deS Abgeordnetenhauses hielt gestern (Dienstag) Abend 
wieder Sitzung, um über den Antrag der Abgg. 
Frese und Genossen wegen Zurückziehung des EtatS 
für 1863 zn berathen und zu beschließen. Nach einer 
vierstündigen Debatte wurde die von dem Referenten 
Abg. v. Forkenbeck vorgeschlagene Resolution: 

Das HauS der Abgeordneten wolle beschließen: 
Jn Erwägung, daß alle Ausgaben des Staats ver-
fassungsmäßig nur auf Grund des für jedes Jahr 
im Voraus zu vereinbarenden Etat-GesetzeS oder aus-
nahmsweise auf Grund besonderer Gesetze resp. Be-
willigungen deS Landtags geleistet oder gerechtfertigt 
werden können, daß daher die Königliche Staatsre-
gierung nicht berechtigt ist, auf Grund eines für ein 
früheres Jahr festgestellten StaatshauShaltS-EtatS in 
einem nachfolgenden Jahre Ausgaben zu bestreiten; 
in fernerer Erwägung: daß die erfolgte Zurückzie-
hung deS vorgelegten bereits größtentheils durchbe-

"1 Gavazzi, ehemals Pater und der katholischen Kirche 
angehörig, wnrde Protestant «nd hält fich nun seit Jahren i» 
England auf, wo er von antipapistischen Meetings und Pre-
digte» lebt. 



rathenen EtatS für 1863 und ein längeres Hinaus-
schieben der Vorlage eineS neuen EtatS die bisherige 
mißbräuchliche Verwaltung ohne vorgängige Feststel-
lung deS EtatS verlängert und daS Recht der Lan-
deSvertretung auf vorherige Feststellung des EtatS ge-
fährdet, daß aber eine rechtzeitige Feststellung des 
EtatS für 1863 noch ausführbar erscheint; in endli-
cher Erwägung: daß in Folge der unterm 29. d. 
M . abgegebenen Erklärung der Königl. StaatSregie-
rung die Befürchtung entsteht, dieselbe werde auf 
ihre Verantwortung die Ausgaben für die Kriegsbe' 
reitschaft deS HeereS fortsetzen, deren Ablehnung 
für das Jahr 1862 bereits durch daS HauS der Ab-
geordneten erfolgt ist und für 1863 nach der eigenen 
Anerkennung der Königl. Staatsregierung zu erwar-
ten ist, daß daher eine ausdrückliche Wahrung der 
Rechte der Landesvertretung geboten erscheint, — er-
klärt daS Haus der Abgeordneten: 

1) die Königl. StaatSregierung wird aufgefor-
dert, den Etat für 1863 dem Hause der Abgeordne-
ten zur verfassungsmäßigen Befchlußnahme so schleu-
nig vorzulegen, daß die Feststellung desselben noch 
vor dem 1. Januar 1863 erfolgen kann; 

2) es ist verfassungswidrig, wenn die Königliche 
StaatSregierung eine Ausgabe verfügt, welcke durch 
einen Beschluß deS Hauses der Abgeordneten defini-
tiv und ausdrücklich abgelehnt worden ist — 
gegen 4 bez. 2 Stimmen angenommen und es soll 
dem Hause darüber Bericht erstattet werden. StaatS-
minister v. Bismark betheiligte stch sehr lebhzft an 
der Debatte über die staatsrechtliche Frage und die 
Verhältnisse der Landesvertretung zur Regierung; er 
erklärte seine Mittheilungen aber ausdrücklich als 
vertrauliche und klagte über die bisherige Veröffentli-
chung der Commissions-Verhandlungen. Wir trugen 
deshalb unsererseits Bedenken, seine Erklärungen wie-
derzugeben. Doch hat das Organ der Altliberalen, 
die Berliner Allg. Z., bereits heute früh eine Notiz 
darüber, und die Demokraten werden sich erst recht 
nicht an die Wünsche des Herrn v. Bismark kehren. 
Wir müssen unter diesen Umständen, da die Sache 
nun doch einmal in die Oeffentlichkeit gelangt ist, 
hier weli'gstens daS wiedergeben, was die Berl. 
Allg. Ztg. bringt. Dies Blatt meldet. 

„Die Sitzung der Cominission dauerte von 6 bis 
nach 16 Uhr. Der Minister v. Bismarck verbreitete 
sich in sebr ausführlicher Rede über die Bedeutung 
des Art. 99 der VerfassungSurkunde und hob hervor, 
daß das Abgeordnetenhaus nur ein mitwirkender 
Factor bei Feststellung des Budgets sei. Das Mi-
nisterium befinde stch in einer ereeptionellen Lage; 
man möge ehrlichen Männern vertrauen. DaS Bud-
get für 1863 könne er nickt so zeitig vorlegen, daß 
eS bis zum 1. Januar vereinbart sei, da die Vorbe-
reitung deS Budgets sür 1862 vier Monate erfordert 
habe. I n kurzer Zeit lasse sich der Militär - Etat 
nicht so umarbeiten, daß er auf Annahme rechnen 
könne. — Der Abg. Twesten brachte ein milderndes 
Amendement ein; der vorstehende Antrag Forkenbeck 
wurde jedoch mit 26 gegen 3 Stimmen angenommen" 

(N. P . Z.) 

I ta l ien 
T u r i n . Der König Victor Emanuet, die junge 

Königin von Portugal und der ganze Hof haben sich 
an 28sten nach Genua begeben und daselbst einer Ga-
la-VorstelluNg im I'estro slsrlo-IskIive beigewohnt. 
Am 29sten Mittags 1 Uhr verließ die junge Köni-
gin den italienischen Hafen, um sich direkt nach Lissa-
bon zu begeben. Der Prinz Umberto hat, wie der 
»Moniteur« meldet, seine königliche Schwester nach 
ihrer künftigen Residenz begleitet. Victor Emanuel 
kehrte sofort nach Turin zurück. 

Wie der „TempS» unv mehrere andere Pariser 
Blätter heute meldeten, hätte die Regierung beschlos-
sen, Garibaldi und seine Gefährten zu begnadigen. 
DaS betreffende Dekret wäre bereits vom König un-
terzeichnet. Man vermuthet, daß der Einfluß deS 
Prinzen Napoleon, der schon mehrere Unterredungen 
mit Ratazzi hatte, wesentlich zur Annahme dieses 
Beschlusses beigetragen habe. 

..Man bestätigt uns", sagt die „Jtalie" vom 
28sten, ..daß Prinz Napoleon heute eine Zusammen-
kunft mit Ratazzi im Ministerium ves Innern gehabt 
hat. Nach einer dreiviertelstündigen Unterredung ha-
ben sich Prinz Napoleon und der Conseilpräsident 
in das königl. Schloß begeben, wo, wie man hinzu-
fügt, ein Ministerrath unter Vorsitz deS Königs und 
im Beisein deS Prinzen Napoleon abgehalten wurde. 
Die gegenwärtigen Verhältnisse und die vom „Mo-
niteur" am Tage der Ankunft deS Prinzen in Turin 
veröffentlichten Dokumente gäben dieser Nachricht, 
wenn wir sie nicht mit einigem Vorbehalt reproduzir-
ten; eine Wichtigkeit, deren Bedeutung Niemandem 
entgehen würde.« (A. P. Z.) 

Am 14. S-pt. hat sich — einem Bericht der 
Triester Zeitung zufolge — in Neapel in der Via S . 
Antonio ein Lazzaronihaufen zusammengerottet; er 
raubte aus »einem Laden ein Stück rothen CalicvtS, 
machte eine riesige Fahne daraus und begann , , L v v i -

v » < ? s r i k a I 6 i i ! psckre 6 e i p o v e r i ! ^ k l i s s s o ? i e m o n -

te! ?-me! ?aue!" zu schreien. Da der Polizeiposten 
gerade nicht zur Stelle war, so konnte der Haufe 
einige Augenblicke toben, aber plötzlich flogen aus dem 
dritten Stockwerk eineS Hauses auf die Köpfe der 
Tumultuanten mehrere Gefäße sammt ihrem Inhalt 
herab, welcher hier nicht näher bezeichnet werden kann. 
Zugleich schrie man vom Dache jenes Hauses: ,,^b-
b a s s n (?srikaltli e tntti ^otiekristi! V i v s F r s n c e s e o 

I I . " Sofort entspann sich ein förmliches Gefecht. 
Militär und Polizei stürzte mit gefälltem Bajonnet 
durch die Straße, wo sie mit Steinwürfen, fürchter-
lichem Pfeifen und Geheul empfangen wurden. Man 
kämpfte fast eine Stunde, und das Endresultat waren 
zwei erdolchte PoliZeiagenten, ein todter Lazzaroni und 
1? Verwundete, wovon drei in der folgenden Nacht 
starben. Während der abscheulichen Scene wurden in 
gleicher Straße ein Juwelier, ein Epicier und ein 
Eßwaarenhändler fast rein ausgeplündert. Die nea-
politanischen Journale enthalten über diesen und ähn-
liche Vorfälle nicht die mindeste Erwähnung, denn sie 
würden sich einer sofortigen Confiscation ousseken. 
Jeden Morgen begibt sich eine Abtheilung Gendarmen 
und Sicherheitsagenten nach den unruhigen Quartie-



ren der niederen Volksklasse um dort aufrührerische 
und obscöne Mauerausichristen, Plakate, Karrikaturen 
u. vgl. abzureißen, welche sich dessenungeachtet jeden 
Morgen erneuern. Wollte man den Schuldigen dcn 
Proceß machen, so müßte man ganze Straßen, Plätze 
oder Stadtviertel einsperren. <F. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 28. Sept. Gestern, so wird der 

..Franks. Postz." von hier geschrieben, haben fich hier 
die deutschen Reichstags-Äbgeordneten aus Mahren 
zu einer Besprechung über ihre eventuelle Betheiligung 
an der großdeutschen Versammlung in Frankfurt ver-
einigt. Die überwiegende Mehrzahl hat sich für die 
Nichtbetheiligung entschieden, jedoch cS jedem Einzelnen 
anheimgtstellt, ob er von der an ihn ergangenen 
Einladung Gebrauch machen wolle. (A. P. Z.) 

Amerika 
Der »Times--Korrespondenz aus New-Uork vom 

12. September können w i r , da sie sich in der allge-
meinen Schilderung der Lage fortwährend wiederholt, 
nur einige kleine Notizen entlehnen. Wallstreet (d. 
h. die Straße der Banquiers) ist ungemein optimi-
stisch gestimmt, und sieht alles durch rosenfarbene 
Drillen. Die ganze übrige Welt gesteht, daß selbst 
ein Sieg über die Konföderirten in Maryland, Pen-
sylvanien oder Kentucky die Regierung nicht mehr 
vom Verderben retten kann. Der Präsident wird 
nicht nur allgemein als ein kopfloser, schwacher und 
wankelmüthiger Mann verschrieen, den man absetzen 
muß, wenn er nicht abdankt, sondern seine Gemah-
lin wird des VerrathS beschuldigt. Die föderalisti-
schen Generale wunderten sich lange, auf welch ge-
heimen Wegen ihre wichtigsten Geheimnisse ins kon-
föderirte Lager gelangten. Man hielt die Damen 
von Washington sür die Schuldigen, aber woher 
wußten die Damen, was nur Herr Lincoln und feine 
Minister wissen konnten. Ein Bruder vo.n Mrs. Lin-
coln focht in den Reiben der konföderirten Armee und 
ist unlängst gefallen. Dies hat den Verdacht gegen 
sie lange rege gemacht. Man erzählt sich jetzt offen, 
General Halleck sei von ihrem Mangel an Verschwie-
genheit so überzeugt gewesen, daß er bei Ucbernahme 
des Oberkommando'S Vie Bedingung stellte, das Mrs. 
Lincoln vorher Washington verlasse, und zu ihren 
Verwandten in Illinois abreise. Dahin ist sie auch 
vor 3 Wochen abgereist. Ein Zettel mit den Wor-
ten: »Mrs. Lincolu eine Venätherin" war gestern an 
einer ZeitungSerpedition in Nassau-Street angeklebt, 
wurde aber von der Polizei heruntergerissen. Bei all 
seiner Schwäche unv in all seinen Nöthen macht Ver 
Präsident zuweilen so gemüthliche Witze, als ob 
nicktS in der Welt vorginge. Unlängst kam Jemand 
zu ihm, um sich eine Anstellung zu erbitten und erin-
nerte, wie sehr er sich durch seine Thätigkeit bei den 
Wahlen bemüht habe, ihn zum Präsidenten zu ma-
chen. „Also Sie haben mich zum Präsidenten ge-
macht? sagte Herr Lincoln und zwinkerte mit den Äu-
gen. „Ich denke, ich darf das von mir sagen«, er-
wiederte der Kandidat. ..Nun, dann haben Sie mich 
in eine schöne Dinte gebracht«, bemerkte Herr Lincoln 
und schloß die Unterredung. Da die Republikaner 
sich ebenso wie der von ihnen erwählte Präsident in 

der „Dinte" befinden, so war die Reorganisation der 
großen und einst herrschenden demokratischen Partei 
vorauszusehen. Ohne die Zwistigkeiten im Schooße 
dieser Partei wäre es den Republikanern nie gelun-
gen, die Erwählung Herrn Lincolns durchzusetzen, und 
hätten die Demokraten die Republik noch 2V Jahre 
lang beherrschen können. Jetzt haben ihre verschiede-
nen Sektionen Frieden geschlossen, und wie man 
auS dem Enthusiasmus für einen Herrn Seymour 
einen Kandidaten für die Gouverneurwürde von New-
Uork, mit Sicherheit schließen kann, wird bei den 
Staatswahlen für den nächsten Kongreß der Sieg 
den Demokraten zufallen. Dann wird die föderalisti-
sche Regierung, falls sie nicht vorher in Trümmer 
bricht, einen schweren Stand haben. (A. P. Z.) 

Berichte aus New - Uork vom 20. d. melden, 
daß durch vie am 17. (noch im Gebiete von Mary-
land) gelieferte Schlacht keine Entscheidung herbeige» 
führt worden sei. Der Verlust der Unionisten be-
trägt 6—10,000 Mann. 13 Generale wurden ver-
wundet, einer getödtet. Die Unionisten schätzen den 
Verlust der Conföderirten auf 18- bis 20,WO Mann. 
Die ganze Armee der Conföderirten ist über den Po-
tomac zurückgegangen. Die 4500 Mann starke Gar-
nison der Unionisten in Munfordsville in Kentucky 
hat sich am 17. d. ergeben. Die Conföderirten ha-
ben ihre Richtung gegen Winchester, ebenfalls in Ken-
tucky, genommen. — Prentics am Mississippi ist von 
den Kanonenbooten der Unionisten zerstört werden. 
Die Conföderirten stehen bei Goldsborougb in Nord-
Carolina concentrirt und beabsichtigen das benachbarte 
New-Bern anzugreifen. Es bestätigt sich, daß Ge-
neral Burnside tNördlinger) Harpers Ferry besetzt 
und dann den Potomac überschritten habe; am 
Kampfe Mac Clellans gegen die Conföderirten am 
17. hatte er Theil genommen. Die Conföderirten 
haben bei dem Uebergange (d. h. Rückzug) über den 
Potomac am 19. d. die Transporte der Verwunde-
ten bis auf 300 gerettet und stehen mit ihrer Macht 
am Virginischen Ufer des Potomac. — Nach weile« 
ren Berichten aus New - Uork vom 22. d. Mts. 
überschreiten die Unionisten den Potomac bei Shep-
hardStown und Williomspoint. Die Conföderirten 
haben vor der Räumung von Harpers Ferry alle 
Munition und die Pontons der Unionisten zerstört. 
(Bestätigen sich diese Nachrichten, so hat also die 
Mac Clellansche Armee, die seit der sechstägigen 
Schlacht vor Richmond beständig auf dem Rückzüge 
nach Washington und der Potomac-Linie war, nun 
ihrerseits wieder die Offensive ergriffen. So wieder-
holt sich das Hin- und Herschieben zwischen Richmond 
und dem James-River einerseits und Washington 
und dem Potomac andererseits. Der Nordostwinkel 
VirginienS ist nicht das alleinige, aber dock das ei-
gentliche KriegStbeater. (N. P. Z.> 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
L o n d o n , 3 Oktober. Die „Morn. Post,, ver-

öffentlicht eine Adresse G a r i b a l d i ' S an die engli-
sche Nation, datirt Varignano, den 28. September, 
worin er seinen Dank ausspricht und England auf-
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dert, auch ferner die Initiative des Fortschritts zu 
ergreifen. 

B e r l i n , den 2. Oktober n . S t . Jn seiner 
heutigen Sitzung stimmte das Herrenhaus ab über 
das Gesetz in Bezug auf die Ermäßigung der Abgabe 
von den Bergwerken und über den Antrag, welche allen 
Ländern die Zollermäßiqung zugesteht, welche in dem 
Handelsvertrag mit Frankreich enthalten ist. 

Herr v. Bismark erklärte bei dieser Gelegenheit, 
daß die Regierung an dem Handelsvertrage festhält 

und in die Erneuerung der Zollvereinsverträge nur 
unter der Bedingung willigen wird, daß der Han» 
delsvertrag mit Frankreich angenommen werde. Er 
empfahl dem Herrenhause, sich der in diesem Sinne 
im Abgeordnetenhause erfolgten Abstimmung anzu-
schließen. Der entsprechende Beschluß wurde einstim-
mig gefaßt. 

B o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 26. September 1862. ^ 1S4. 

(Gerichtliche.) 
Hierdurch wird bekannt gemacht, daß im be-

vorstehenden Winter bei der Universität wiederum 
technische Vorträge für das Publicum werden ge-
halten werden und zwar von Herrn Professor 
Kämtz über die Gesetze der Lu f t , mit be-
sonderer Rücksicht auf die Erscheinun-
gen in der Atmosphäre und Anwen-
dung auf Bewegung der Maschinen, an 
jedem Montag, vom 8. October ab, Abends 
um 6 Uhr; von Herrn Professor Petzholdt über 
die Gewinnung und Verarbe i tung der 
Metal le, an jedem Freitag, vom 5. Oct. 
ab, um 6 Uhr, und von Herrn Hrof. Schmidt 
über die N a h r u n g s m i t t e l , an jedem 
Dienstag, vom 2. Oet. ab, zur nämlichen 
Zeit. Diejenigen, welche die erwähnten Vorträge 
zu besuchen wünschen, haben sich deshalb am 2. 
Oct., zwischen und 1 Uhr in der Canzellei 
des Univcrsitäts - Conseils zu melden. 1 

Dorpat, den 26. September 1862. 
Rector Bidder. 

Seer. C. v. Forestier. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Bestellungen auf landwirthschaftliche Maschinen 
und Geräthe aller Art nehme ich entgegen und 
bitte ein hochgeehrtes Publicum, sich damit ge-
fälligst schriftlich an mich zu wenden. Vorzugs-
weise empfehle ich die sogenannte Panteu'sche 
Flachsbrechmaschine mit drei hin- und 
hergehenden eisernen Walzen. 

Während des bevorstehenden Michaelismarktes 
werde ich, mit Zeichnungen von Maschinen und 
Geräthen, so wie mit Mustergeräthen in natura 
versehen, im Hotel Paris in Dorpat zu Drechen 
sein. Cabbina, den 24. September 1862. 2 

M. Gruhl. 
Em erfahrener, gewandter Buchhal-

ter kann ein Engagement finden auf dem Gute Rojel. 

Bekanntmachungen. 
Ich mache hierdurch die ergebenste Anzeige, 

daß ich in jeder Woche am Dienstage Passagiere 
in etnem festen Planwagen auf Ressoren nach 
Vleskau befördere. Auch übernehme ich Frachten 
ebendahin zu transportiren. I . M e y e r , 3* 

i. Hause d. Mad. Voß, aufdem Thunschen Berge. 

Sonntag d. 23. d. M. ist auf dem Wege von 
der esthnischen Kirche bis zum Tischler Schlüssel-
berg u. von da bis in die Ritterstraße ein golde-
nes Ohrgehänge mit echten Perlen verloren worden. 
Der ehrliche Finder wird ersucht, dasselbe gegen 
eine angemessene Belohnung im Hause v. Ville-
bois auf dem Senffschen Berge abzugeben. 1 

Es hat sich am 25. Sept. ein schwarzer braun-
gezeichneter Hasenhund, der aus den Namen Pau-
cker hört, verlaufen. Wer denselben im Kiehnast-
schen Hause dem stud. Middendorfs abliefert, er-
hält eine angemessene Belohnung. 1 

Mein Haus am Domberge wünsche ich, falls 
sich keine Liebhaber zum Kaufe finden, zu ver-
miethen. A. Koch. 3 

Mein Haus nebst Garten, an der Alerander-
straße belegen, beabsichtige ich zu verkaufen. 3* 

P. Stein. 

Vorzüglich gute Wollsachen sind gegenwärtig zu 
haben im Landrichter von Samsonschen Hause. 1 

I m Franckschen Hause, bei der ehstnischen 
Kirche, ist eine Familienwohnung zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 2 

Jn den Weyrich'schen Häusern, gegenüber 
der ehstnischen St. Marienkirche, sind eine 
große Familienwohnung und ein geräu-
miges Absteigequartier mit Wageuremise 
und Stal l ranm zu vermiethen und sofort 
zu beziehen. 3* 

Im Partschen Hause, auf dem neuen Dome, 
ist eine große Familienwohnung zu vermiethen. 2* 



Donnerstag d. SV. Septbr. I8SS 

Mite neue Ausstellung 
in der Dürgermuffe, Eingang durch den M 

P r o g r a m m . 

I. Palioramen? 
1. Die Heerführer der verbündeten Mächte in Varna. 
2. Ein Schiffbrüchiger. 
3. Die Schlacht bei Jnkerman in der Krim. 
4. Eine alte Kirchenrnine in Var in Frankreich. 
5. Die neue Brücke und daS Monument Hein, 

richs IV. zu Paris. 
6. Die Maschinen'Gallerie zu New-Uork inÄmerika. 

II. Stereoskopen. 
7. Der kleine Neil. 
8. Eine Schachparlhie am Hofe Carl's I . von 

England. 
9. Die Neugierde plagt. 

11). Die verschmähte Braut. 
11. Die Braut. 
12. DaS Gespenst um Mitternacht in der Stubs-

schen Taverne in England. 

Eine mit guten Zeugnissen versehene erfah-
rene Wirthsckasterin wünscht als solche 
eine Stelle. Nähere Auskunft im Hause des 
Hrn. Klempnermeisters Mabilott, im Hofe. 1 

Eine Kalesche mit Vorderverdeck und eine 
Britschke vermiethet H. Sommer. 1 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 2* 

Bei T h . H o p p e in Dorpat ist zu haben: 

R a « , H . , Mozart. Ein Künstlerlk-
ben. Dritte Volks-Ausgabe. 3 Bände. 1862. 
geh. Preis nur 1 Rbl. 7V Kop. 

Die erste Ausgabe dieses vortrefflichen Werkes 
kostete 10 Rbl. S. und war dem ungeachtet in kurzer 
Zeil vergriffen. 

'Abreisende. 
G. Linde, Tischlergesell. 2 
I . Hellmann, aus Mitau. 2 
Eduard Aseler, aus St. Petersburg. 1 

13. Die Mörder von ThomaS Bedet, deS ErzbischofS 
von Canterbury. 

14. Die Ehrentreppe im PalaiS d. Tuillerieen in Paris. 
15. Der Speisesaal im PalaiS der Tuillerieen in Paris» 
16. Der Thronsaal im PalaiS der Tuillerieen in Paris. 
17. Südseite der Kirche St. Eustache in Paris. 
18. Schloß Lichtenstein. 
19. Wasserfall von Reuth. 
2V. Gesammtbild von Zermatt in der Scyweiz. 
21. Brücke über die Visp bei Zermatt in der Schweiz. 
22. Panorama von Paris, gegen die Sr. Chapelle hin. 
23. Kirche Sisivt Ltienue «Zu Unllt in Paris. 
24. Perspective der Boulevards in Paris. 
25. Haupt-Fayade deS ParlamentshauseS in London. 
26. Schwimmende Häuser des BlumenbadeS in Paris. 
27. Der Doria-Palak und die Rhede in Genua. 
28. Panorama der Stadt Thun in der Schweiz. 
29. Die Bäder von Saint Gervais in Savoyen. 
39. Die Morgen-Lektüre. 

^ «Llisst- »»»t am 22. 8eptember 1862. 
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D o r x t s c h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Jnsert ionS-Gebühren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat M M ^ für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die PoS ^ / M v -V H betragen 4» Kop. Silb. für die Zeile oder 

,O Rbl. S . « / V — deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. E. Mattiesen entrichtet» 

Freitag, den T8 . September R8EA. 

Inliudischt Nachrichte». 
(Rede S. K. H. des S t a t t h a l t e r s im 

K ö n i g r e i c h P o l e n ) bei Eröffnung der Sitzung 
deS StaatSraths deS Königreichs am IS. September 
(1. Oktb.): 

Meine Herren! 
Indem ich in dieser Versammlung zum ersten 

Male das Wort an Sie richte, wünsche ich Sie vor 
Allem zu überzeugen, daß die schmerzlichen Ereignisse, 
welche mich verhinderten, an Ihren letzten Berathun« 
gen Theil zu nehmen, die guten Absichten , von wel-
chen ich für das Land beseelt bin, keineswegs abge-
kühlt haben. 

Voll Vertrauen auf den Schutz der Vorsehung, 
rechne ich auf die loyale Gesinnung guter Bürger, 
welche der Staatsrath bereits an den Tag gelegt 
hat. 

Jn der Erfüllung der Pflichten, welche mir der 
Wille meines erhabenen Bruders, unseres gnädigen 
Monarchen, auferlegt hat, werde ich nicht aufhören, 
über das Wohl des Königreichs Polen zu wachen. 

Die unter meiner Leitung stehende Regierung 
wird sich nicht von dem gesetzlichen Wege entfernen 
und wird Niemanden gestatten, ihn ungestraft zu ver» 
lassen. 

Ich werde mich glücklich schätzen, daß schönste 
Borrecht, mit dem ich bekleidet bin, vaS Recht der 
Gnade, im ausgedehntesten Maße üben zu können; 
aber bei seiner Ausübung ist es mir nicht gestattet, 
daS Interesse der Gerechtigkeit und der öffentlichen 
Sicherheit auS den Augen zu v'rlieren. 

Indessen haben von den 499 Personen, welche 
seit der Verkündigung des Belagerungszustandes ver-
haftet worden, 134 ihre Strafe bereits überstanden; 
289 sind begnadigt worden, 7 sind entflohen und 69 
erleiden noch ihre Strafe. 

Die Institutionen, welche im verflossenen Jahre 
^ dem Königreiche verliehen wurden, find überall in 

Wirksamkeit getreten. Die Kreisräthe des größten 
Theils des Königreiches haben ihre erste Sitzung 
deendigt. 

Die aus ihrem Schooße hervorgegangenen ZinS-
barmachungs-Delegationen sind im Begriff, die wich-
tigen Arbeiten zur Zinsbarmachung zu beginnen, und 
werden ohne Zweifel dem Vertrauen, welches unser 
Gesetzgeber in sie gesetzt, zu entspitchen wissen. 

Die Stadträthe, welche eingesetzt wurden, funk-

tioniren mit Erfolg. Die neuerdingS von 17 Städ-
ten eingereichten Petitionen, welche um die Errichtung 
ähnlicher Behörden bei sich nachsuchen. liefern einen 
neuen Beweis, daß der Nutzen dieser Einrichtung vom 
Lande gewürdigt wird. 

Gleichzeitig mit dem Beginn Ihrer Berathungen 
findet die Eröffnung der hohen Schule, der polytech-
nischen Schule, sowie aller anderen Lehranstalten statt, 
welche Sie, meine Herren, den Bedürfnissen des Lan-
des entsprechend gefunden haben, indem Sie im vo-
rigen Jahre die Gesetzesvorlage über den öffentlichen 
Unterricht, deren Ausarbeitung eineS der großen Ver« 
dienste meines Mitarbeiters, des Chefs der Civilver-
waltung bildet, durch Ihre Stimmen unterstützten. 

Seit Ihren letzten Beratbungen hat S. Maje-
stät in Seiner väterlichen Fürsorge der administrati-
ven Selbstständigkeit des Landes neue Bürgschaften zu 
verleihen geruht, indem <Zr befahl, daß mehrere Dienst-
zweige, wie die Direktion der Posten, die Ver Wege« 
bauten und andere, in Zukunft von den entsprechenden 
Oberbehörden deS Reiches unabhängig sein sollen. 

Die seit dem verflossenen Jahre ausgeführten Re-
formen erfordern eine theilweise Umgestaltung unse-
res Finanzsystems. 

Die Abschaffung der Frohn, welche die Gutsbe-
sitzer in die Nothwendigkeit versetzt, dieselbe durch be-
zahlte Arbeit zu ersetzen, läßt die Unzweckmäßigkeit 
der Steuer empfinden, welche die ZinShofSknfchte und 
andere Landarbeiter zu entrichten haben. 

Die Steuer, lcnsaern« genannt, entspricht, info-
fern sie ausschließlich religiös ist, nicht mehr dem 
Geiste der neuen Gesetzgebung, welche die Gleichheit 
der bürgerlichen Rechte der Juden dekretirt hat, einer 
Gesetzgebung,̂  für deren Einführung S. M a j e s t ä t 
bei Ihnen, meine Herren, eine so thätige Mitwirkung 
gefunden hat. 

Das Projekt zur Aufhebung dieser beiden Steuern 
ist entworfen, «nd um den Ausfall, der sich daraus 
in den Staatseinnahmen erzeben dürfte, zu decken, ist 
eine Erhöhung der Steuer auf die Branntwein-Fa-
brikation vorgeschlagen. 

MoralitätSrücksichten. und das wohl verstandene 
Interesse der Gutsbesitzer sowohl wie der Bauern 
sprechen gleich kräftig zu Gunsten dieser Aenderun-

Außer diesen Projekten werden Sie, meine Herren, 
auch noch daS Budget der Einnabmen und Ausgaben 
des Königreichs für daS Jahr 1863 und die Rechen-



schaftsberichte der Behörden für VaS verflossene Jahr 
zu prüfen haben. 

Gesetzesvorlagen über die ZwangS-Erpropriation, 
über die Erhebung der Steuern und Abgaben für den 
Staatsschatz, über die Errichtung einer KassationS-Jn-
stanz im Staatsrathe für die Zinsberechnungs-Ange-
legenheit und endlich über die innere Organisation 
des StaatSrathes sollen nach einander Ihren Bera-
thungen unterlegt werden. 

Ich erkläre die Sitzung der allgemeinen Versamm-
lung des StaatSrathS für eröffnet. äo 8t. ?.) 

W a r s c h a u , l7. September. (Falsche Ge-
rüchte in Betreff deS Grafen Zamoyski.) Auf Grund 
einer Warschauer Korrespondenz haben einige aus-
länvische Blätter das Gerücht verbreitet, als feien 
im Auftrage S. K. H. des Statthalters im König-
reich Polen einige Gutsbesitzer behufs Einreichung 
einer Adresse von vem Grafen Andreas Zamoyski 
zusammenberufen worden. Diese Angaben sind voll-
ständig falsch. Damit nun daS Publikum Aicht vurch 
dieses von übelwollenden Menschen verbreitete Gerücht 
irregeführt werde, hat sich Graf Zamoyski genöthigt 
gesehen, dasselbe durch eine formelle Erklärung zu 
dementiren, welche mit folgenden Worten schließt: 
„Ich beeile mich zu erklären, daß ick von S. K. H. 
dem Statthalter im Königreiche Polen keinerlei Voll-
macht erhalten und auf Grunv derselben Niemand 
zu einer Zusammenkunft aufgefordert babe. 

Das »I. 6« 8t. welches diese Nachricht 
gleichfalls abdruckt, fügt derselben Erläuterungen binzu, 
denen wir in der Kürze Folgendes entnehmen: Guts-
besitzer aus verschiedenen Provinzen des Königreichs, 
ZW bis 300 an der Zahl, waren nach Warschau be-
rufen worden und hielten Berathungen über verschie-
dene politische Fragen. ES war die Reve davon, 
eine Adresse an den Statthalter S. M. des Kaisers 
gelangen zu lassen, und, um ven Charakter dieses 
Schrittes zu maskiren, hatte man vas oben mitge-
theilte Gerücht verbreitet. 

Anfangs scheinen diese sogenannten Abgeordneten 
die Absicht gehabt zu haben, der Adresse nur den 
Charakter einer Zustimmung zu den Maßnahmen der 
Regierung zu geben, zugleich aber auch nationale 
Institution zu verlangen, welche man jedoch nicht 
näher bezeichnete. Sei eS nnn, daß sie durch die 
S . K. H. dem Großfürsten Statthalter zugeschrie-
bene Ermächtigung ermuthigt wurden, oder fei es, 
daß sie sich durch leidenschaftliche Debatten hinreißen 
ließen, genug, ste entfernten sich vollständig von ih-
rem anfänglichen Programm und sprachen in dem 
Adreßentwurf nicht nur einen unbedingten Tadel 
über die Handlungen der Regierung aus, sondern 
beantragten auch die Vereinigung Lttthauens, Podo-
liens und WolhynienS mit dem Königreich Polen. 
Als Graf Zamoysk i den Inhalt dieses Schreibe-
stückes erfuhr, sprach er sich nicht nur dagegen, fon« 
dern gegen jede Idee einer Adresse aus. Diese An-
sicht veranlaßt? die Versammlung, ihren Plan auf-
zugeben, und sie richteten nun ein Schreiben an den 
Grafen Zamoyski, um ihn zu beauftragen, die an-
geblichen Wünsche deS Landes an S . K- Hoheit ge-
langen zu lassen. 

Diese Wünsche waren ungefähr in denselben AuS» 
drücken wie vie deS Adreßentwurfs abgefaßt; denn sie 
enthielten denselben Tadel über die Handlungen der 
Regierung und dieselbe Forderung zur Wiederherstel-
lung der Grenzen von 1772. Dieses Schreiben wurde 
dem Grafen Zamoyski übergeben, der sich auch de-
reit erklärte, es zu geeigneter Zeit S . K. H. dem 
Statthalter vorzulegen. 

ES ist klar, daS die Regierung eS nickt dulden 
durfte, daß eine Privat-Versammlung ohne gesetzliches 
Mandat sich das Recht anmaßte, im Namen der Ra-
tion zu sprechen, die Handlungen der Regierung zu 
verdammen, eine Umgestaltung der fundamentalen 
Regierungsmarimen und eine Erweiterung der Gren-
zen zu verlangen. Andererseits hatte daS Aufgeben 
des ursprünglichen Planes gezeigt, daß die Gutsbe-
sitzer das Gefühl der Ungesetzlichkeit ihres Schrittes 
gehabt hatten und durch die Einreichung eines nicht 
unterzeichneten Schreibens jedes Beweisstück, 
welches sie unmittelbar dem Gesetz hätte verfallen 
lassen, halten entfernen wollen. 

Jedenfalls war eS die Pflicht der Regierung, 
solchen Manifestationen Einhalt zu thun. 

Zu diesem Zwecke erschien in der „Warschauer 
osfiz. Zeit " folgender Artikel: ..In den letzten Ta-
gen hat sich eine gewisse Anzahl von Grundbesitzern, 
in ungesetzlicher Weise zusammenberufen, in Warschau 
versammelt, in Folge einer bei dem Grafen AdreaS 
Zamoyski abgehaltenen Versammlung eine Adresse 
entworfen, welche vem erwähnten Grafen Zamoyski 
übergeben wurde und deren Inhalt die Glänzen der 
Institutionen ves Landes überschritt. 

Die Ka i se r l . Regierung wird nicht gestatten, 
daß eine Vereinigung von Privatpersonen sich die 
Eigenschaft einer gesetzlich eingesetzten Korporation 
anmaße und daß irgend Einer der Unterthanen S . 
M . des Kaisers und Königs als Organ oder 
Haupt einer solchen Vereinigung auftrete. 

Graf Andreas Zamoyski wird Seinem Monar-
chen Rechenschaft für sein der eingeführten Ordnung 
zuwiderlaufendes Verhalten ablegen. 

Zu diesem Zwecke ist Graf Zamoyski beute 
nach St. Petersburg gesandt worden." 

Die Erläuterungen, welcke Graf Zamoyski zu-
nächst zu geben hatte, betrafen die Art und Weise 
seiner Theilnahme an dem erwähnten Schritte und 
die von den ausländischen Journalen - bestätigte Be-
hauptung , daß er von S. K. H. dem Statthalter 
beauftragt sei, Delegirte der Grundbesitzer zusammen 
zu berufen. 

Graf Zamoyski hat schriftlich das oben veröf-
fentlichte formelle Dementi abgegeben. 

Es ergiebt sich daraus, daß die Vereinigung ver 
Grundbesitzer und Alles, was sich aus derselben er-
geben, nur die Wirkung einer leichtsinnigen Ueberei-
lung gewesen ist, die trotzdem aber gefährliche Folgen 
hätte nach sich ziehen können. Graf Zamoyski hatte 
sich durch Annahme jenes Schreibens der Gefahr aus-
gefetz, feinen Namen als Fahne aufgepflanzt zu sehen, 
unter deren Schutz die Umsturzpartei alsbald die 
anarchischen Tendenzen gestellt hätte, welche von allem, 
was Polen an ehrenhaften und ihrem Lande ergebe-



«en Männern hat, verleugnet werden. Und diesen 
Folgen hat die Regierung den Grafen ZamoySki ent-
ziehen wollen, indem ste ihn nach Petersburg berief. 

S. M . der K a i s e r ik außerdem der Ansicht, 
daß die Rückkehr deS Grafen Zamoyski nach Warschau 
Uebelstänve mit sich führen würde; derselbe wird sich 
daher auf einige Zeit inS Ausland begeben. 

DieS ist der wahre Sachverhalt eines Zwischen-
falles, dessen sich die Ausländische Presse bemächtigt 
hat, um ihn zu entstellen. 

30. September. <Neue Rechte fü r die J u -
den.) Durch Bestimmung deS AdministrationSrathes 
werven aufgehoben: 

1) die Bestimmung, wonach nur Personen christ-
lichen Glaubensbekenntnisses zum Amte eines Phar-
mazeuten zugelassen werden, Israeliten dürfen von 
jetzt an gleichfalls sich zu diesem Berufe ausbilden 
und Apotheken halten; 

2) die Einschränkungen in Bezug auf die Korpo-
ration der Chirurgen in Art. 94 des Grundgtsetzes. 
Israelitische Chirurgen dürfen von jetzt an. mit den 
christlichen gleichberechtigt, Sitz in der Korporation 
haben, an den Wahlen derselben theilnehmen und zu 
Aeltesten gewählt werden; 

3) die Bestimmung, nach der nur Personen christ-
lichen Glaubensbekenntnisses Mäkler beim Viehhandel 
fein dürfen. Auch Israeliten dürfen fortan zum Aus-
üben dieser Funktionen zugelassen werden. (W. Z.) 

Aaslüudtsche Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 30. Sept. Die jüngsten Nachrichten 
aus Merico sind vom 1. d. M. Vier Französische 
Kriegsschiffe waren in Veracruz eingetroffen, und ein 
Theil der Truppen, die sie an Bord hatten, sofort 
nach Orizaba abmarsckirt. WaS die ofsiciösen Blät-
ter über die Situation deS Präsidenten Juarez mel-
den, muß mit Vorsicht aufgenommen werden, da ste 
das Echo des in Veracruz unter der Leitung des Ge-
nerals Almonte erscheinenden ..Pera Cruzano" sind. 
So hatten ste die Angabe dieses letzteren wiederholt, 
der General Doblado sei von Juarez abgefallen und 
stehe an der Spitze einer Partei, welche den Präsi-
denten zustürzen suchen; nun aber finden wir indem 
offiziellen Blatte von Merico zwei Decrete, welche 
keine Zweifel daran erlauben, daß jene Angabe eine 
Erfindung deS «Vera Cruzano« war; in dem einen 
nimmt Juarez das Entlassungsgesuch deS Generals 
als Minister des Auswärtigen an, indem er sein 
Bedauern darüber ausdrückt, sich von ihm trennen 
zu müssen; in dem andern ernennt er ihn zum Chef 
der Truppen in der Provinz von Guevelaro. Herr 
Antonio de la Fuente, derselbe, den wir im vorigen 
Jahre hier als Repräsentanten ver Mexikanischen Re-
gierung kennen lernten, ist zum Minister deS Aus-
wärtigen ernannt worden. Es scheint, als ob die 
Familie Orleans in Mexico ihr Glück versuchen wolle, 
denn ein Spanisches Schiff hatte eine ganze Ladung 
von Rundschreiben mitgebracht, in denen „daS Me-
xikanische Volk an seinen Spanischen Ursprung erin-
nert und ihm der Rath ertheilt wird, die Herzogin 

von Montpensier zu seiner Königin zu wählen." 
Man muß gestehen, daß die Familie Orleans keinen 
prächtiger» Moment hätte erwählen können, als den, 
jn welchem sich eine Armee LouiS Napoleons in Me-
xico befindet! Die Nachrichten, welche über New-
Uork aus Merico angelangt sind, gehen bis zum 5. 
September; ihnen zufolge eristirt die Regierung deS 
Präsidenten Juarez nur noch dem Namen nach und 
in Puebla hatte ein Kriegsrath stattgefunden, in dem 
zwei Vorschläge besprochen wurden: alle verfügbaren 
Streitkräfte zwischen Puebla und Mexico in den 
Engpässen am Fuße des Popocatepete! zu concentri-
ren und hier die Franzosen zu erwarten oder die bei-
den Städte preiszugeben und einen Guerillakrieg zu 
organistren. Man meldet nicht, waS beschlossen wor-
den sei. (N. P. Z.) 

P a r i s , I . Oktober. Der Kaiser und die Kai-
serin werden am 4. Oktober in Saint-Cloud eintref-
fen und daselbst den ganzen Monat verweilen. Nach 
der „France" würden sie sich Anfang November nach 
Compiägne begeben, um daselbst bis zum 10 De-
cember ihren Aufenthalt zu nehmen. — Prinz Napo-
leon und Prinzessin Clotilde sind gestern auf der 
Rhede von Toulon angekommen. Der Prinz hat im 
Laufe deS TageS daS Arsenal besichtigt. — Eine 
russische Fregatte ist mit der kaiserlichen Jacht «Prince 
Jerome« zusammengestoßen ?md hat ihr einige leichte 
Havarien beigebracht, wodurch letztere genöthigt wurde, 
nach Toulon zu segeln, um sick ausbessern zu lassen. 

Marquis von Lavalette ist heute Morgen hier 
angekommen, und man glaubt nach wie vor, daß 
er nicht auf seinen Posten nach Rom zurückkehren 
werde. Einem Gerüchte zufolge, würde er demnächst 
den Grafen von Flahault auf dem Gesandtschafts-
posten in London ersetzen. Indessen warnt das „PayS" 
vor übereilten Konjekturen. Bis jetzt sei noch nichts 
Definitives über die Rückkehr des Marquis von La-
valette beschlossen. Das Gerücht, der französische 
Diplomat sei Träger eines eigenhändigen Schreibens 
des Papstes an den Kaiser, entbehrt allen Grnnves. 
— Dem «Temps« zufolge wird die japanesische Ge» 
fandtschaft in einigen Tagen Paris verlassen und 
sich über Bordeaux nach Lissabon begeben. Ihr Auf-
enthalt in Portugal wird eine Woche dauern, worauf 
sie ihre Reise nach Suez fortsetzen und sich daselbst 
auf der französische«! Fregatte »SemiramiS" nach 
Japan einschiffen werden. (A. P. Z > 

P a r i s . 1. October. Die Prinzessin Mathilde, 
welche den Vermählungsfeierlichkeiten in Turin bei-
gewohnt hat, schreibt an Jemanden in Paris, daß 
der Monat October nicht ohne ein wichtiges Ereig-
niß vorübergehen werde, dem sie zum Voraus, aber 
ohne sich deutlicher auszusprechen, ihren höchsten Bei-
fall zollt. Da diese Prinzessin in Betreff RomS die 
Wünsche und Ansichten ihres BruderS, deS Prinzen 
Napoleon theilt, so hat diese mysteriöse Andeutung 
die hiesigen Freunde PiemontS, welcke sie erfuhren, 
in der Hoffnung bestärkt, daß die Lösung der Römi-
schen Frage vor der Thür stehe. ES stände vielleicht 
sehr gut um die Sacke des Papstes, wenn die Her-
ren keine andere Bürgschaften hätten, als die Ora-
kelsprüche der Prinzessin Matthilde; doch aber wollte 



ich Ihnen auch jene Nachricht nicht vorenthalten. 
Das Turiner Awneftiedecret läßt noch immer auf stch 
warten, doch scheint aus den Modificationen des 
Ministeriums und der militärischen Umgebung deS 
Königs hervorzugehen, daß eine Versöhnung mit 
Garibaldi vorbereitet wird; wie eS nämlich heißt, 
haben Durands, Peliti und Persans ihre Entlassung 
eingereicht, auch sind drei Adjutanten des Königs 
durch Anhänger Ratazzis ersetzt worden; jene Mini-
ster und diese Offiziere sind in ver That diejenigen, 
welche für eine gerichtliche Verfolgung Garibaldis 
gesprochen hatten. Die Actien der Militärpartei wür-
den demnach also im Fallen begriffen sein. (N.P.Z.) 

England. 
L o n d o n , 3V. September. Die „Times" äu-

ßert sich ziemlich geringschätzig über diesen Abgeordne-
tentag, seine Zwecke und Beschlüsse. Sie findet daS 
ganze Treiben im höchsten Grabe unpraktisch nnd 
kommt zu dem Schluß: Wenn Deutschland wirklich 
die Einheit und alle sozialen, nationalen und politi-
schen Vortheile, welche die Einheit im Gefolge hat, 
wünscht, so muß sein erster Schritt sein, etwas wie 
eine gute Regierungsweise in jedem einzelnen seiner 
Staaten zu begründen; ein Aggregat von Provinzen, 
die sich deS Segens der Telbstregierung erfreuen, 
würde beinahe von selbst eine dasselbe Prinzip vertre-
tende Föderation organisiren. Aber eben so gut kann 
man erwarten, Trauben von Dornen oder Feigen von 
Disteln zu lesen, als aus einer Ansammlung kleinli-
cher und selbstischer Despotismen etwas besseres ent-
stehen zu sehen, als jene anarchische und schwächliche 
Anomalie, die zum großen Schaden Deutschlands und 
Europa's unter dem Namen VeS deutschen Bundes 
eristirt. 

Der ..Star" glaubt, bei Besprechung desselben 
Gegenstandes, ebenfalls an keinen praktischen Erfolg 
der Beratbungen und meint: So lange Oesterreich 
und Preußen bleiben wie sie sind, kann es keine wirk-
liche Einigung in Deutschland geben; und die deut-
schen Patrioten werden klüger daran thun, ihre An-
strengungen aus die Begründung constitutioneller Frei-
heit in diesen zwei großen Staaten zu konzenttiren 
als in hoffnungslosem Streben nach einer Einheit, 
die vor Allem das Werk der Zeit sein muß, ihre 
Energie zu zersplittern. (B. P. Z.) 

London, 3V. September. Gestern fand die 
neue Wahl des Lord «MayorS für das nächste Jahr 
(anzufangen vom 9. November) statt. Sie fiel, wie 
früher angedeutet worden, auf Alderman Rose. Der 
abtretende Lorv-Mayor iCubitt) wurve wegen seiner 
Leutseligkeit, Wohlthätigkeit und der zumal den frem-
den Gästen bewiesenen Gastfreundschaft von seinen 
Kollegen einstimmig belobt. — Die unterirdische Ei-
senbahn Londons ist bis auf einige Verzierungen Ver 
Bahnhöfe fertig. Morgen wirv von der betreffenven 
Regierungs-Kommission Vie Hauptprobefahrt unter-
nommen werven, und fällt sie befrievigenv aus, folgt 
ihr die Oeffnung Ver ganzen Bahnstrecke (von Pav-
dington im Westenv bis Farringvon street in Ver 
Eily) wohl im Laufe ver nächsten Tage. Ganz un-
ter der Erve läuft viese Bahn nicht, vie längste Tun-, 
nelirung beträgt kaum eine englische Meile, und Be» 

leuchtung der unterirdischen Partieen sowohl wie der 
bequem eingerichteten Wagen mit Gas werden der 
Fahrt alle ibre angeblichen Schrecken benehmen. Trotz-
dem dürfte sie vorerst dem Frachtenverkehr mehr a!S 
der Personen-Beförderung ersprießliche Dienste leisten. 

(A. P. Z.) 
I n London bildet sich eine Aktiengesellschaft, um 

eine bleibende Ausstellung zu gründen, welche andere 
Ziele als die bisherigen Jnvustrie-AuSstelluugen an-
treten soll, und für den internationellen Verkehr von 
Beveutung werven kann. ES hanvelt sich nämlich 
darum, im Herzen ver City ein großes öffentliches 
Lokal zu miethen, unv in Demselben Muster der aller-
neuesten Jnvustrie-Erzeugnisse auszustellen, damit ver 
englische Kaufmann und Kommisfionair jederzeit von 
dem Auftauchen neuer Erfindungen, Fabrikate, Muster 
u. dlg. rasch Kenntniß erhalte unv seine Bestellungen 
im Jn- unv AuSlanve machen könne. Die gegensei-
tigen Vortheile einer verartig bleibenven MusterauS-
stellung liegen auf ver Hanv. Um vie Kosten zu be-
streiten, müßte natürlich jeder Aussteller für den ihm 
eingeräumten Platz einen jährlichen Miethzins bezah-
len. Den Actionairen würde dieser wohlfeiler be-
rechnet werden. (A. P. Z ) 

Die Verabschiedung eines ansehnlichen TheilS 
ver im Arsenal von Woolwich angestellten Arbeiter 
hat ihr Ende noch immer nicht erreicht, unv eS ver-
vient ver Umstanv hervorgehoben zu werden, daß VaS 
Arbeiterpersonal seit dem Abschlüsse des KrimkriegeS 
nicht so stark reducirt worden ist, als gegenwärtig. 

London , 2. October. Die ..Morning Post" 
bringt einen phantastischen Aufruf Garibaldis an 
Englands Volk, dieses möge Amerika unterstützen 
unv alle Völker vereinigen zu einem allgemeinen 
Areopag gegen jedwede Rechtsverletzung. Garibaldi 
erwartet Alles von der VolkSthätigkeit EnglanvS, 
welches alle anderen Nationen mitreißen könne. 

lN. P. Z.) 
Deutschland. 

B e r l i n , 2. Oct. Die ministerielle Sternzeitung 
bespricht heute in einem Leitartikel die Beschlüsse der 
Budgetcommisston und sagt, daß an eine wirkliche Fest-
stellung des Budgets vor dem 1. Januar 1863 nicht 
zu Venken sei. Sie sagt ferner, in Betreff ver Reso-
lution ver Budgetcommission, welche die durch daS 
Abgeordnetenhaus abgelehnten Ausgaben für verfas-
sungswidrig erklärt, daß der Beschluß des Abgeord-
netenhauses, so definitiv unv ausdrücklich er auch 
lauten möge, keine Folge haben kann, insofern er nicht 
vurch vie Zustimmung ver beiden anderen Factoren 
Gesetzeskraft erhalte. Die Ablehnung ves Abgeordne-
tenhauses im Staatshaushaltsetat gewinnen erst vann 
eins praktische Beveutung, wenn daS Budget mit die-
ser Ablehnung Gesetz werde, das könne aber nur durch 
die vrei Factoren geschehen. tF. P . Z.) 

B e r l i n , 2. Oktober. Wir glauben als VaS 
Resultat der im Herrenhause gepflogenen Vorberathun-
gen über das Budget mittheilen zu können, daß VaS 
Haus den ihm auS dem Abgeordnetenhause zugehen-
den und durch die bekannten Beschlüsse zum Unaus-
führbaren verstümmelten Etat dem anderen Hause 
zurücksenden wird, invem eS ihm die verschievenea 



Punkte, deren Streichung seine Bedenken erregen, 
noch einmal zur Erwägung anheimgiebt, mit der An-
deutung, vaß daS Herrenhaus nicht auf diese Aen-
derungen eingehen könnte, und sonst von seinem ver-
fassungsmäßigen Recht Gebrauch machen müßte, zu 
dem verstümmelten Budget im Ganzen seine Zustim-
mung zu verweigern. (N P. Z.) 

B e r l i n , 3. October. Das Herrenhaus erle-
digte gestern mehrere zum Theil sehr wichtige Peti-
tionen; darunter die über die Kosten der Stellver-
tretung von Beamten, die zu Abgeordneten gewählt 
sind; über Viesen Gegenstand sprach Hr. v. Kleist-
Retzow ausführlich. Das Gesetz wegen der Ein-
gangs- und Ausgangs - Abgaben wurde einstimmig 
genehmigt; ebenso schloß sich das Haus ver Resolu-
tion wegen des Zollvereins an, vie bei ven Abge-
ordneten angenommen worden war. Wir hoffen, 
daß dieses einmüthige Votum der Landesvertretung 
— wie auch Hr. v. BiSmark ausführte — den Er-
folg haben wird, vie handelspolitische Situation zu 
klären und überall ver Ueberzeugung Geltung zu ver-
schaffen, VaS in vieser Frage alle Parteien einig sinv 
in Preußen. (R. P . Z.) 

I ta l ien 
T u r i n , 2. Oktober. (Tel. Dep.) Die «Dis-

cussione« theilt mit, daß die Prinzessin Pia für die 
Schülingen aus den letzten Ereignissen um Gnade ge. 
beten und daß ihre Bitte erhört worden sei. Am nächsten 
Sonntag wirv ein Dekret erscheinen, vas Garibalvi 
und seinen Genossen Amnestie ertheilt; nur vie von der 
Armee desertirten werden von der Amnestie ausgeschlos-
sen. (A. P . Z.) 

Mazzini hat an Herrn John M'Avam in Glas-
gow ein Senvschreiben gerichtet, das ungefähr eine 
Woche vor Vem Ereigniß in Aspromonte geschrieben 
ward und jetzt seinen Weg in die Zeitungen gefun-
den hat. ES lauret: London, 22. August. Theurer 
Freund. Es ist trotz ver Verläumvungen der „Times" 
vollkommen wahr, daß ich mich 18 Monate 
lang bemüht habe, Garibaldi von ver Nothwenvig-
keit zu überzeugen, alle unsere Anstrengungen auf 
Venevig zu richten. Jetzt aber ist der Würfel gefal-
len. Der unsinnige Widerstand der Regierung gegen 
jedeS Projekt, das Venedig betrifft, die höhnische 
Hartnäckigkeit L. Napoleons, und die Instinkte des 
italienischen Volkes haben die Frage entschieden, und 
alle Erörterung ver Sache wäre nicht mehr am Ort. 
Ein ganzes Volk hat vas Kommanvowort „Rom" 
wieverholt; wir müssen gehorchen und, was mich 
betrifft, so Werve ich die Bewegung nach meiner 
Kraft unterstützen. Und voch, daß vie Blüthe unse-
rer Jugend stch in die schrecklichen Eventualitäten ves 
Krieges stürzen muß, um zu erobern, was von Rechts 
wegen unser ist, daß ein fremder Monarch Tausenve 
zum Tode verurtheilt, weil er entschlossen ist, zu be-
halten, was nicht sein ist, vas ist eine Schanve für 
Europa. Daß Frankreich, Vas voltairische Frankreich 
unv ein Mann, ver an nichts als an Gewalt glaubt, 
im Stande ist zu morven unv zu meucheln im Na-
men jenes . . . . . . vas nennt man Papstthum. v. 
h. weiter nichts als Heuchelei zum Verbrechen unv 
Ekel zum Grausen fügen. Jetzt over nie sollte Groß-

britannien seine Meinung klar aussprechen, und auf 
moralischem, und materiellem Wege dem Recht zu 
Hülfe kommen. Rom gegen ven ausdrücklichen Wil-
len deS Königs, des Parlaments, und aller aufein-
anverfolgenver Kabinette unv einer ganzen Bevölke-
rung, die zwei Jahre lang ihre eigene Hauptstadt, 
als wäre es ein Geschenk, sich vom Fremven zu er-
bitten suchte, dennoch zu behalten, das heißt wirklich, 
wir ein Eroberer hanveln. Unv sollte Frankreich — 
und nur Frankreich allein in Europa - dem des-
potischen Frankreich eine solche Gewaltsamkeit gestat-
tet sein, ohne daß diejenigen, die an Recht, an Frei-
heit und an Nichteinmischung angeblich glauben, we-
nigstens einen kräftigen Protest erheben? Es ist 
eine Frage, die Euch Alle betrifft. Ich bin u. s. w. 

lA. P. Z.) 
DaS in Genua erscheinende Movimento bringt 

über Garibaldi folgende Einzelheiten: »Der General 
liegt aufrecht auf seinem Lager, den Rücken auf Luft-
kissen gestützt. Das rechte verwunvete Bein ruht auf 
einer Vorrichtung von Banvagen u. Vgl. und ist sehr 
abgemagert. Die Wunde, welche am innern Knöchel 
des Fußgelenkes schwärzlich erscheint, ist ungefähr so 
tief wie die zwei Glieder des kleinen Fingers und in 
fortwährender Eiterung begriffen. Der obere Theil 
des Fußgelenkes ist noch geschwollen; allein ver Um-
fang unv Vie Farbe ver Geschwulst zeugen von einer 
fortschreitenden Abnahme derselben. Der General hat 
fortwährend sein rothes Hemd an, VaS er in Aspro-
monte trug. Die Gesichtszüge deS Generals sind, 
außer einiger Abmagerung an den Schläfen und einer 
allgemeinen Blässe, nicht wesentlich verändert. Auf 
einem nebenstehenden Stuhl fand ich die Annalen deS 
TacituS liegen, worin der General häufig liest und 
anderseits einen Fliegenwedel. Um seine Lage etwas 
verändern und sich Erleichterung verschaffen zu können, 
hängt eine starke Schnur von Ver Decke ves Alkovens, 
in welchem er liegt, unv dieS ist Vie einzige Bewe-
gung, die er sich zu verschaffen im Stande ist. Sei-
ne Freunde sieht er sehr gern um sich, aber Höflich-
keilsbesuche sind ihm zuwider, sowie auch anderweitige 
Besuche fremder Aerzte. „Habe ich nicht meine 
Aerzte", sagte er, ..und kann ich nicht deren andere 
rufen lassen, wenn ich will?» — Die Wunde Gari-
baldi'S ist immerhin sehr bedeutend, und jede Gefahr 
ist noch nicht als beseitigt zu betrachten, indeß ist 
doch in den letzten Tagen eine merkliche Besserung 
eingetreten. Die Cur wird jedenfalls lange dauern, 
sehr lange, doch wirv sein heiterer Sinn unv die sorg-
same Pflege seiner mit ihm gefangenen Aerzte vieles 
zu veren Heilung beitragen. Die Opferwilligkeit 
I)r. Pranvina's verdient hier besonders hervorgehoben 
zu werden. Als er nämlich von dem verwundeten. 
General berufen worden war, verließ er seine ausge-
breitete Praris in Chiavari, um sich ganz dem be-
rühmten Kranken widmen zn können, was er mit 
solcher Liebe und Hingebung thut, daß man ihn in 
Varignano nur die ..Vorsehung« nennt. Er fährt 
täglich zwei- bis dreimal den fünf Meilen langen 
Weg von Varignano nach Spezzia, besorgt alles, und 
macht selbst zuweilen den Koch. Der General ißt 
sehr wenig, das Liebste und Zuträglichste sind ihm 



Schnepfen, und darum geht l>r. Prandina auch täg-
lich auf die Schnepfenjagd, um den General damit 
zu versehen. lF. P . Z.) 

Mazzini hat einen Brief an das Ministerium 
gerichtet, worin es heißt: Garibaldi ist daS lebende 
Symbol des nationalen Willens. Meine Herren! 
Sie können wohl sagen, daß sein Unternehmen, daß 
von Italien freudigst begrüßt wurde, vorzeitig, aber 
nicht strafbar sei; Sie konnten eS hindern und ver-
eiteln; Sie können es aber nickt an dem bestrafen, 
der es zu wagen versuchte. Ganz Italien ist mit ihm 
verwundet und gefangen. Wir verlangen, meine 
Herren, Garibaldis Befreiung, im Namen Italiens, 
im Namen der Dankbarkeit, die wir unv Sie ihm 
schuldig find. Wir verlangen, daß er mit den Sei' 
nigen freigelassen werde, weil diese Gefangenschaft 
Europa an die Geschichte des Christoph ColumbuS 
erinnert. (N. P. A.) 

Oesterreich. 
W i e n , 29. Sept. Wenn man den Eindruck, 

welche die Ernennung des Hrn. v. Bismark zum 
preußischen Ministerpräsidenten hier hervorgebracht hat, 
nach den hiesigen freisinnigen Journalen beurtheilen 
wollte, so müßte Wien überzeugt sein, daß es nun 
mit dem konstitutionellen Wesen in Preußen zu Ende 
gehen und daß dort eine außerordentlich kräftige und 
nachhaltige Reaktion unerhörte Thaten verüben wer« 
de. Diese Journale sprechen nicht offen auS, daß sie 
eine gefährliche Rückwirkung auf unser noch so junges 
konstitutionelles Leben davon besorgen, aber die Be-
sorgniß ist zwischen den Zeilen zu lesen. Sie ist in-
dessen ohne allen und jeden Grund, und in dem Ma« 
ße alS Preußen auf der konstitutionellen Bahn zurück-
schritte — falls dieS sich wirklich ereignen sollte — in 
dem Maße werden Oesterreich und seine Regierung 
auf derselben freudig vorwärts schreiten. 

(F. P. Z.) 
Amerika 

Die Richmond Dispatch, ein südstaallicheS Blatt, 
erzählt, daß die Unionisten nach der letzten Schlacht 
von Buk Run um die Erlaubniß baten, ihre Todten 
zu begraben, und da sie die Erlaubniß erhielten, sand-
ten sie ein Corps von Negern mit einer Waffenstill-
standsflagge zu diesem Zwecke ab. „Nachdem diese 
Neger ihre Arbeit gethan hatten, wurden sie — so 
erzählt daS südstaaUiche Blatt selbst — von unseren Trup» 
Pen als entflohene Contrebande festgenommen und abge-
führt, und das war ganz recht.« Schwarzen gegen-
über scheint man im ritterlichen Süden gar kein Ge-
setz, weder ein bürgerliches, noch ein militärisches, 
anzuerkennen. (F. P. Z.) 

China. 
Privatbriefe aus Hongkong schildern die Verwü-

stungen, welche der große Jul i-Orkan in Canton 
und Whampoa angerichtet hat, als entsetzlich. Jn 
Canton sollen nicht weniger denn 40,WO Menschen 
ibr Leben eingebüßt haben Am schlimmsten erging 
eS demjenigen Theile der Bevölkerung, ver Jahr auS 
Jahr ein auf Booten lebt; sie ertranken zu Tausen-
den. Ein Gleiches geschah in Whampoa; aber auch 
auf dem flachen Lande soll die Verwüstung eine 
grauenvolle gewesen sein. (R. P. A.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
N e w - A o r k , 24. Septbr. n. St. Präsident 

L i n c o l n veröffentlichte soeben eine Proclamation, 
welche die Sklaven aller Staaten, die in Aufstand 
begriffen sind, für frei erklärt. Vom 1. Januar an 
prokiZvnrt Präsident L i n c o l n die Aufhebung der 
llnKei»8-eorpu»-Akte und den Belagerungszustand für 
das ganze Gebiet der Vereinigten Staaten. 

D e n 26. S e p t . General M a c C le l lanhat 
mehrere vergebliche Versuche gemacht, den Potomac 
zu überschreiten. Die Unionisten rüsten sich, die FortS 
vor Mobile anzugreifen. I m Congreß der Südstaa-
ten wurde der Vorschlag gemacht, Commissaire nach 
Washington zu schicken, um den Frieden anzubieten. 

P a r i s , 5. Oktober. Die Journale ..La France" 
und „Patrie" bestätigen ein Einverständniß zwischen 
G a r i b a l d i und englischen Agenten, welches be-
zweckt , eine Besetzung Siciliens durch England her-
beizuführen bis zur Räumung Roms von den fran-
zösischen Truppen. 

T u r i n , 5 Oktober. Heute Morgen hat der 
König daS Amnestiedekret für die AufstandSversuche 
in ven südlichen Provinzen unterzeichnet, wovon nur 
die Deserteure ausgenommen werven. Morgen wird 
dasselbe offiziell bekannt gemacht. 

L o n v o n , k Oktober. Reuter'S Office erhielt 
soeben Nachrichten aus S h a n g h a i vom 19. Sep-
tember. Die Insurgenten verhinderten den Seiden« 
tranSport. W a r d hat vre» Städte genommen. Zn 
J a p a n war Alles ruhig. Man erwartete eine De-
monstration gegen Vie Partei, welcke die Verbindung 
mit dem Auslande begünstigt. Die engliscke und 
französische Gesandtschaft wurden strenge bewacht. 

M i s e e t l e n . 
Wie für die Warschauer Universität, so sucht 

die Russische Regierung auch sür Petersburger Real-
anstalten Lehrer in Preußen zu gewinnen. Der P . 
Z. zufolge verweilt der Russische Staatsrath Ba-
czewicz zu diesem Zwecke jetzt in Posen. «Aus Bau-
tzen wird geschrieben: I s diesen Tagen besuchte Herr 
Paplonski, Director deS öffentlichen UnterrichtSwe-
sens vom Königreich Polen, die Sächsische Lausitz, 
um auch hier unter Ven gelehrten Wenven geeignete 
Persönlichkeiten für die Lehrstühle der zu Ende die-
ses JahreS zu eröffnenden Warschauer neuen Univer 
sttät zu suchen und zu gewinnen. — Bekanntlich hat 
Herr Paplonski auch in der Provinz Posen mit Er-
folg geworben. (N. P. Z.) 

Der Hochzeitsckmuck der Prinzkssin Pia in Turin 
wird alS ein Meisterstück der dortigen Juweliere Masy 
bezeicknet. Die Ketten. Arm- und Ohrringe strotzen 
von den herrlichsten Brillanten, und namentlich glänzt 
im Diadem eine Gemme von höchstem mineralogischen 
Werthe. Dieselbe ist ein Nachlaß der verstorbenen 
Königin von Sardinien (bekanntlich einer österreichischen 
Erzherzogin), welche ihre Juwelen zwischen den Prin-
zessinnen Pia und Clotilde theilte. Die Hochzeihe-
schenke, welche Victor Emmanuel bei den Turiner 
Kaufleuten anschaffe« ließ, haben einen Werth von 



mehr als 10V,lM Franken. Eine Schneiderin hat 
allein fünfzig Kleider geliefert. EinS derselben ist aus 
Sammet mit Gold und ein anderes aus AtlaS mit 
Silber gestickt. Dazu kommt eine ganze Menge von 
Hüten und andern» Kopfputz, Spitzenkragen zc. Die 
Mitgift beträgt H Million Lire; dagegen setzt die por-
tugiefifche Civillisie eine jährliche Einnahme von kl) 
Conto Reis (ungefähr 90.000 Thalek) für die Königin 
auS. Diese Einnahme bleibt ihr auch, wenn sie ver-
wittwet wird; sie erhält dann dazu einen reich möblir-
ten Palast, so lange sie in Portugal bleibt; im Aus-
lände bezieht sie nur das Geld. (F. C.-B!) 

Wie das Boletin de LoteriaS meldet, hat der 
Kaiser der Franzosen daS Abhalten einiger Stiergefechte 
in Paris gestattet. Sie sollen im Monate October 
stattfinden, und der berühmte Matador Antonio Sanchez 
(El Tatoi ist bereits zu denselben engagirt worden. 

' (F. P. Z.) 
Der schwedische Capitän PetterSson, der im 

vorigen Jahre zu wissenschaftlichen Zwecken eine Reise 
durch Lappland machte, erzählt von einem dort von 
ihm besuchten Wasserfall, welcher 364 Fuß hock, an 
Höhe also den Niagarafall um IVO Fuß übertrifft. 

lF. C.-Bl.) 

Der Baltische Sängerbund — schreibt man. der 
Posener Zeitung — in welchem der Riga'sche Gesangver-
ein der älteste der sechzehn Gesangvereine der ballischen 
Provinzen ist, hat in Folge deS Aufrufs an alle deut, 
schen Männergesangvereine zum Anschluß an den gro-
ßen allgemeinen Sängerbund in Deutschland, einen 
Deputirten nach Koburg abgesandt, um die Grundsätze 
und Tendenzen des dort am 21. > 9. September tagen-
den allgemeinen Veutschen Sängerbundes genauer ken-
nen zu lernen. Wenn nun vie Pläne unv Tendenzen 
dieses im Entstehen begriffenen deutschen Sängerbundes 
nicht etwa Verpflichtungen auflegen, die mit ver poli-
tischen und socialen Stellung ver Gesangvereine ver 
Ostseeprovinzen in Conflict bringen könnten, soll ver 
Anschluß ver sechzehn baltischen Männergesangvereine 
— mit dem Rigaer Verein an der Spitze —sofort erfol-
gen, und wird von dort aus Alles aufgeboten werden, 
um den aufliegenden Verpflichtungen in jeder Richtung 
nachzukommen und dem allgemeinen Streben deutscher 
Männer und Sänger Ehre zu machen. Der Sänger--
deputirte ist mit ausreichenden Reisemitteln und Voll-
machten ausgestattet worden. iF. C.-Bl.) 

B o n d e r C e n f u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 28. September »862. «4? ISS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu 
Dorvat werden, nach Z 11 u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 
die Herren: swcl. dksol. Joh. Rossini, Heinr. 
Krehmer, ms6. Osc. Bergengrün, Val. Holst, 
Sam. Gröhn, Iu l . Hartmann, Nik. Akermann, 
Carl Törmer, Friedr. Brücker, Ernst Berg, Ed. 
Gallaun, ekem. Biet. Richter, Wilh. Grund-
mann, ose. Jac. Mehkler und Aug. Behrsing, 
— aus der Zeit ihres Aufenthalts auf dieser 
Universität aus irgend einem Grunde herrührende 
gesetzliche Forderungen haben sollten, aufgefor-
dert, sich damit binnen vier Wochen s 
sub posns pr-seelusi, bei dem Kaiserlichen Uni-
versitäts - Gerichte zu melden. 2 

Dorpat, den 20. September 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A. L. Wulssius. 

Von dem Direktorium dcr Kaiserlichen Univer-
sität zu Dorpat werden Diejenigen, welche für 
das nächstfolgende Jahr die Lieferung von circa 
11VO Faden Birken-, 80 Faden Ellern- und 
Ä40 Faden Tannen-Brennholz, welches gehörig 
trocken und eine Länge von wenigstens I Arschin 

haben muß, serner die Lieferung der nach Be-
dürfniß der Universität und deren Anstalten nöthig 
werdenden Quantität von circa 200 Wedro 
Leuchtspiritus, 4 Pud Stearin-, 15 Pud Palm-
und 25 Pud Talg-Lichten, ZV Pud Seife, 73 
Tschetwert Hafer, 100 Pud Heu und 120 Pud 
Stroh, zu übernehmen Willes und im Stande 
sind, hierdurch aufgefordert, sich zu dein dieser-
halb anberaumten Torge am 19. October und 
zum Peretorge am 23. October d. I . , Mittags 
12 Uhr, im Locale dieser Behörde einzufinden und 
nach Produeirung der gesetzlichen Saloggen und 
Legitimationen ihren Bot zu verlautbaren, we-
gen des Zuschlags aber die weitere Verfügung 
abzuwarten. Die betreffenden Bedingungen kön-
nen täglich in der Canzellei dieser Behörde in-
spicirt werden. 3 

Dorpat, den 28. September 1862. 
Rector Bidder. 

Secretär P. H. Wilde. 

Es werden Diejenigen, welche die Lieferung 
der für die Dizrpatsche Veterinairschule im nächsten 
Jahre erforderlichen Quantität von 270 Faden 
Birken- und 150 Faden Tannen-Brennholz, wel-
ches gehörig trocken sein unv eine Länge von 
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wenigstens I Arschin haben muß, so wie die 
Lieferung der nach Bedürfniß dieser Anstalt 
nöthig werdenden Quantität von ca. 1H Pud 
Stearin- und 12 Pud Talglichten, 50 Wedro 
Leuchtspiritus, 140 Tschetwert Hafer, 3000 Pud 
Heu, 800 Pud Stroh, 7 Tschetwert Weizenkleic 
und 7 Tschetwert Gerstengrütze zu übernehmen 
geneigt sind, hiedurch aufgefordert, sich zu dem 
dieserhalb auf den 3. October d. I . anberaum-
ten Torge und zum Peretorge am 8. desselben 
Monats, Vormittags um !2 Uhr, in der Kan-
zellei dieser Anstalt einzufinden und nach Produ-
eirung der gesetzlichen Saloggen und Legitimatio-
nen ihren Bot zu verlautbaren, wegen des Zu-
schlags aber die weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat, am 17. September 1862. 1"° 
Director: Prof. Fr. Unterberger. 

Von Einem Edlen Nathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden Diejenigen, welche die Reinigung 
der öffentlichen Plätze in der Stadt, der beiden 
Embach-Brücken u. s. w. sowie bedingungsweise 
der halben Straße vordem Stadtkümmerei- und 
Holzgarten auf zwei Jahre zu übernehmen Willens 
und im Stande sein sollten, hierdurch aufgefor-
dert, sich zu dem deshalb auf den 12. October 
d. I . festgesetzten ersten und dem alsdann zu be-
stimmenden zweiten Ausbot Vormittags um 12 
Uhr in Eines Edlen Raths Sitzungslocale ein-
zufinden, ihre Mindestforderungen zu verlautba-
ren und wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 25. September !862. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Rathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober.-Secr. Kyber. 

Die Direction des Dörptschen Holz-Comptoirs 
macht hiermit bekannt, daß vom untengesetzten 
Dato das diesem Comptoir gehörige Brennholz 
zu nachstehenden Preisen verkauft werden soll: 
Birken,!. Gattung d. sH-Faden für 3 Rbl. 50 KP. 

—̂  2. „ ,/ „ „ 3 „ 20 „ 
Ellern, 1. ,, „ „ „ 2 „ 80 „ 

— 2. „ „ „ „ 2 „ 50 ,, 
Tannen 1. Gattung, langes Holz 3 „ 20 „ 

— 2. „ d. lü-Faden für 2 „ 20 „ 
Außer diesen Holzpreisen erhält der Holz-Jn-

fpeetor für jeden verkauften Faden vom Käufer 
3 Kop. S . -M . 2 

Dorpat, den 21. September 186Z. 
I m Namen des Holz-Eomptoirs: 

Director Rathsherr A. Ehorn. 
E. Heubel, Seer. u. Buchhalter. 

(Mit polizeilicher Bewilligung«) 

EtMMments-Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publiko mache ich ergebenst 

bekannt, daß ich hierselbst ein Bürsten- und Pin-
sel-Geschäft (im Hause des Herrn Klempnermei-
sters Sachsendahl am Domberge) eröffnet habe. 
Die reellste Bedienung versprechend, bitte ich mich 
mit allen in mein Fach schlagenden Arbeiten beeh-
ren zu wollen. H P a p e , 2* 

Bürstenmacher aus Leipzig. 

Bestellungen auf landwirthschaftliche Maschinen 
und Geräthe aller Art nehme ich entgegen und 
bitte ein hochgeehrtes Publicum, sich damit ge-
fälligst schriftlich an mich zu wenden. Vorzugs-
weise empfehle ich die sogenannte Pauten'sche 
Flachsbrechmaschine mit drei hin- und 
hergehenden eisernen Walzen. 

Während des bevorstehenden Michaelismarktes 
werde ich, mit Zeichnungen von Maschinen und 
Gerathen, so wie mit Mustergeräthen in vstura 
versehen, Lm Hotel Paris in Dorpat zu sprechen 
sein. Cabbina, den 24. September 1862. 2 

M . Gruhl. 

Ein erfahrener, gewandter Buchhal-
ter kann ein Engagement finden auf dem Gute Rojel. 

Wir zeigen hiermit ergebenst an, daß wir jetzt 
in der Ritterstraße, tm Hause des Herrn Mecha-
nikus Borck, wohnen. Gebrd. Mar tens , 

Posamentiers. 2* 

Es wünscht Jemand eine Vacanz in der Wirth-
schaft wie auch als Schneiderin auszufüllen. 
Auskunft ertheilt die Zeitungs-Erpedition. 3 

Frische Torten, Apfelkuchen 
und" verschiedenes Backwerk sind am S t . 
Michaelis > Markttage und jeden 
Sonntag zu haben in der Bäckerei von 1 

C. W. Kruse. 
(Beilage) 
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Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 113 vom 28. September 1862. 

Lins xrosse Partie alter 

abgelauerter Oixarren weräen, um 
«u räumen, bis «um ^3. October «u 

Fabrikpreisen verkauft von 2 

I k . V l v o l i v I I . 

Moderne Boys 
zu Herren - Paletots und leinene Hemden 
Einsätze erhielt so eben das Magazin von 

Ludw. Oscar Fischer. 

Lnäesuntersieiebneter empKeblt sein 

I^axerxut abxelaxerter O l K A r r « » 
( in - unä auslanäisebes Fabrikat) unä 
äie so eben erhaltenen beliebten i i -

xarrettes Don Oarlos. — ^uob ist 

sein W ^ v l l L t S K S r aufs üeste as-
sortirt. 6l. klinge. 

Roggen und Gerste kauft mir Stel-
lung nach Pernau C F . Keller. 

Kaufh., Eckbude Nr. 21. 

Ich zeige hiermit ergebenst an, daß ich soeben 
Gummi-Galloschen bester Qualität verrns-
stsch-americanischen Fabrik erhalten habe und selbige 
zu folgenden billigen aber festen Preisen verkaufe: 
Herren-Galloschen zu 1 Rbl. 70 K. das Paar. 
Damen-Galloschen v. 1R. bis 1R. 25 K. „ „ 
KiMr-Galloschen „ 65 K. bis 95 K. „ /, 

Franz Schaffe 

Leleitetes Kub» unä 8onnenblu> 

men-Oel erster Oualitat ompünx unä 

vmpüeklt V. 1 .̂ 8ieokeII. 2* 

Ein Grundstück in der Nähe Pleskaus ist unter 
vortheilhaften Bedingungen zu verarrendiren oder 
zu verkaufen. Das Nähere im Luchstngerschen 
Hause zu erfragen. 1 

Meine über 20,000 Bände starke bis auf die 
neueste Zeit vervollständigte 

deutsche u. sranMsche Leihbibliothek 
sowie meine gleichfalls mit den neuesten Com-
Positionen bereicherte 

MMaliell-Lkihanstalt 
halte ich zu den bekannten billigen Bedingungen 
fortwährend bestens empfohlen. 1 

Dorpa t , im September 1862. 
Theod. Hoppe. 

Bei T h . H^ppe in Dorpat ist wieder zu 

haben: 

Paul ick i , Ol-. Aug., allgemeine Pathologie. 

1. Abtheilung: Die Störungen der Formation. 

I . Lieferung. Preis ! R. 88 K. 

Soeben traf ein: 

Allgemeine Pathologie 
von 

vr. August Paulieki. 
1. Abtheilung: Die Störungen der Formation. 

Vorräthig bei E I . K a r o w , Universi-
tätsbuchhändler in Dorpat. 

Vorräthig bei T h . Hoppe in Dorpat: 

Durch Kreuz zum Licht. Predigten, ge-
halten in Meran im Winter 18Kj von vi-. 
Alex. v. Dettingen, Professor aus Dor-
pat. Geh. Preis 2 R. 18 Kop. 

Soeben erschien und ist bei mir vorräthig: 

Luther s Theologie, mit besonderer Bezie-
hung auf seine Versöhnungs- und Erlosungs-
lehre. Von vr. Theodor Harnack, ordentl. 
Professor der Theologie zu Erlangen. — Erste 
Abtheilung: Luther's theologische Grundan-
schauungen. Erlangen 1862. Th. Blämig. 

Preis 3 R. 34 K. S. 

E I . Karow, Universitätsbuchhändler. 

Ein Wirthschaftsschrank und verschiedene andere 
Meubel stehen im Emmersschm Hause zum Verkauf. 
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2 Mühlentaue, 12 Faden lang, und 1 Bett 
mit drei übereinander befindlichen Schlafstellen 
sind zu haben bei Franz Schaffe. 3 

Vier gute Fahrpferde stehen zum Verkauf im 
Hause des Grafen O'Rourke, in der Steinstraße. 

Abreise halber sind Möbel und verschiedene 
Wirth schaftsgeräthe billig zu verkaufen. Jeden 
Wochentag von W - 1 Uhr auf dem Thunschen 
Berge im Thomsonfchcn Hause (Lm 2. Stock) 
zu ersehen. 1 

Mein Haus am Domberg? wünsche ich, falls 
sich keine Liebhaber zum Kauft finden, zu ver-
miethen A. Koch. 2 

Jz mcinem Hause, Carlowa-Straße, ist eine 
Wohnung von 5 Zimmern mit allen Wirthschafts-
Mq'.mnlichkeiten zu vermiethen und sofort zu 
blieben. I . A. Feldmann. 1 

Eine freundliche Wohnung von zwei großen 

neu eingerichteten Zimmern, besonders für einen 

einzelnen Herrn passend, ist mit Möbeln in mei-

nem Hältst am Markte zu vermiethen. 1 

Theod. Hoppe. 

I m Stackelbergschen Hause bei der Universität 
ist eine Wohnung von 8 Zimmern nebst Stall-
raum, Wagenremise und Kutscherwohnung zu 
vermiethen; auch kann dieselbe meublirt vergeben 
werden. Zu erfragen bei dem Hausbesitzer daselbst. 

I m Leutnerschen Hause stnd mehrere Zimmer, 
sowohl einzeln als auch zusammen, zu vermiethen. 

I m Franckschen Hause, bei der ehstnischen 
Kirche, ist eine Familienwohnung zu vermiethen 
und gleich zu beziehen. 1 

Im Hause der Wittwe Schumacher ist eine 
große Familienwohnung mit allem Hausbehör 
sofort, und vom 1. Oktober ab ein Pferdestall, 
Remise und Kutscherwohnung zu vermiethm» 1 

Sonntag den 3V. Sept., Montag den 
1., Dienstag den 2. und Mittwoch den 
3. October werden an den Nachmittagen genann-
ter Tage in der neuerbauten Bude am Winter-
Fischmarkt 

große olympische Vorstellungen 
von der Familie des Herrn W. Schumann 
gegeben werden. Die Hauptvorstellung findet 
um 6 Uhr Abends statt. Während der Vorstel-
lungen wird die Wetterausche Musik-Kapelle mu-
sieiren. — Preise der Plätze: erster Platz 4 O , 
zweiter Platz T O , dritter Platz KO Kop. S . 

Abreisende. 

G. Linde, Tischlergesell. 
I . Hellmann, aus Mitau. 

Kais. l i v o i z l . vesteri'elediAides 

v«»» F a d r v R 8 S 8 
vo» 42 W j . K M vestes. M d r . 

vis ösuptpreisv 6ss ^nlekens sind: 
SSOOOO, SOO,OOO. RSOOOO, 
4 V OOO. SO OOO, SO OOO Kul6 
ISOOO, SOOO, 4OOO SOOO. 
SSOO, SOOO, ISOO, 733ms! 
SOOO Luiden ste. ste. ven ZerinKste 
Lewinn ist A A S Luiden. 
M X v I i s t v » i n S.«?»». RUSS» 

1,0086 kisi'?u sind KSK«» LisevduNK von 
s «UdZ, « S t ü e k pr. RS «VI . , 
V0v äem vllter^eiekneten ?u be^ieken. Lein 
»ncleres ^nleken bietet 80 viele unä Zrosse 
Lowinne. 

Der Verlosungsplsn uncl äie ^iekuvZs-
listen werden Zratis /.uZssgndt, so wie suek 
gerne weitere.^nslcunft ertkeilt. 

A. Howih, 
ksntZllisr in Law bürg. 



D o r x t s e h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
SH Nbl. S . , Lei Versendung durch die PoS 

,0 Rbl. S . 
^ >>» 

Die Jnsert ionS-Gebühre» 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, d-u t. Oetvter tDVS. 

Zutüsdische Nachrichte«. 
R e v a l . Jn ven letzten Nummern der »Rig. 

Ztg.« befinden sich zwei Artikel, die, auf die Auffor-
derung deS Pok-DepartementS, Uebelstände im Post» 
wesen zur Sprache zu bringen, Bezug nehmtnd, daS 
Unzureichende unserer Posteinrichtungen, besonders im 
Vergleich mit den ausländischen, zu beleuchten stch 
zur Ausgabe gemacht haben. Jn dem ersten derselben 
wird die Correspondenz Rigas mit dem Auslände be-
sprochen und hierbei der merkwürdige Thatumstand 
hervorgehoben, dal Briefe seit Eröffnung der Eisen» 
bahn vom Auslände und dorthin noch immer eine 
längere Zeitdauer zu ihrer Beförderung in Anspruch 
nehmen alS Personen. Jn dem zweiten Artikel wird 
auf die vielsachen Hemmnisse und Schranken hinge» 
wiesen, denen der Briefverkehr und die Packenbeför-
derung bei uns ausgesetzt sind. Hoher Portosatz, 
Francaturzwang, größere Besteuerung der Post-Quit-
tungen, und ein zeitraubender Formalismus bei Geld-
sendungen werden alS ebenso viele Hindernisse eineS 
gesteigerten postalischen Verkehrs bezeichnet und schließ-
lich der staatSwirthschaftlich unhaltbare Standpunkt 
betont, Postanstalten als direkte Einnahmequellen zu 
behandeln, während fie nur Wege und Mittel zur 
Hebung deS Verkehrs und dadurch folgeweise des Na-
tionalreichthumS sein sollten. 

Wir können uns dieser Generalbeschwerde über 
den gegenwärtigen Stand unserer Posteinrichtungen 
nur vollkommen anschließen und halten eS für wün-
schenSwerth, daß auch von anderen Preßorganen ein 
gleiches geschehe. Namentlich ist es der Francatur-
zwang, der je länger, je lästiger wird. Das Ausland 
kennt ihn bekanntlich nicht. Jeder schickt dort seine 
Briefe, wie es idm gerade bequem ist, bezahlt oder 
unbezahlt, wodurch man u. A. auch in den Stand 
gesetzt ik, einen viel umfassenderen Gebrauch von den 
Briefkasten zu machen alS bei unS, wo Ke noch im-
mer gar nicht recht zu ihrer vollen Geltung kommen 
können, weil nur mit Marken versehene Briese darin 
Aufnahme finden. Die Formalien bei Abfendung von 
Geld- und Werthbriefen find hier zu Lande uvver-
hältnißmäßig zeitraubend. Beim besten Willen und 
der größten Rührigkeit der Postbeamten ist eS ihnen 
nicht möglich die Erpedition eines solchen Briefes vor 
durchschnittlich eine Viertelstunde zu bewerkstelligen. 
Welch' ein gesammttr Zeitverlust bei dem ganzen Pu-
dlikum! Sehnlich ist es beim Empfange, während im 

Auslande namentlich von einer vorausgehenden, so-
fort zu bezahlenden Ankündigung und erst darauf fol-
gendem Empfange im Postgebäude gar keine Rede ist, 
da der Geldbrief von Postboten jedem einzelnen 
Adressaten direct inS Haus gebracht wird. Ziehen wir 
mal sür einen concreten Fall die Parallele zwischen 
hier und dort. Man bestellt auf seiner Durchreise 
durch einen Ort im Auslände einen Gegenstand, der 
irgend wohin nachgeschickt werden soll. Vorausbezah-
lung ist hier nicht nöthig, weil der Absender der an-
zufertigenden Sacke von der Post den Preis der Waare 
in Gestalt eineS VostvorsckuffeS erhält. Der Bestel-
ler — häufig nicht über viel Zeit diSponirend — 
hat am angegebenen Orte nicht erst auf die Post zu 
gehen- und dort, unter Beobachtung zeitraubender For-
men, die Sache zu empfangen, sondern sie wird ihm 
zugebracht, unv er kann dem Ueberbringer den ge-
zahlten Postvorschuß sammt Porto ohne alle Weitläu-
figkeiten entrichten. Die dabei gewonnenen Zeiter» 
sparniß und Bequemlichkeit liegen auf der Hand» 
Eine solch' vereinfachte Handels- und VerkehrSopera-
tion, wo die Post auch die Rolle des Zahlers und 
Empfängers übernimmt, wäre hier ja gar nicht denk-
bar. — Möchte es doch auch bei uns bald dahin 
kommen, daß der allein richtige Gesichtspunkt über die 
Beurtheilung postalischer Einrichtungen, — Hebung 
und Erleichterung deS Verkehrs, — auch allein maaß-
gebend würde. (Rev. Ztg.) 

Bestät ig te U r t h e i l e : S . K. H. der Groß-
fürst Statthalter im Königreich Polen hat am IS» 
August daS Urtheil über den Fähnrich Plewakow 
1. vyn der Garnison-Artillerie zu bestätigen geruht, 
durch welches derselbe wegen vorsätzlichen Mordes des 
Fräul.<inS Zechanowitsch zum Verluste deS RangeS, 
der Medaille für 1853—56 und aller Standesrechte 
und zur Verschickung zur Zwangsarbeit in die Berg-
werke auf 12 Jahre verurtheilt wird. lS.-Z.) 

S . M . der K a i s e r hat daS Urtheil über den 
Obersten P a w l o w S k i , ehemaligen AbtheilungS, 
chef im Departement der Militairkolonien, der wegen 
Verbrechen zum Verluste der Orden, der Auszeich-
nung sür tadellosen 25jährigen Dienst, der Medaille 
zum Anoenken an den letzten Krieg und aller persön-
lichen und Standesrechte und znr Verschickung nach 
dem Gouv. TobolSk verurtheilt war . auf Verwen-
dung H. K. H. deS Chefs der Militär-Lehranstalten 
dahin abzuändern geruht, daß derselbe aus dem Dienst 
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ausgeschlossen wird, ohne wieder angestellt werden zu 
können. (S.-Z.! 

J u s l i a d i s c h e N a c h r i c h t e » . 

Frankreich. 
P a r i s , 1. October. Aus Meriko erhielt der 

Marine - Minister über Southampton Nachrichten, 
welche bis 1. September reichen: Die Linienschiffe 
«Eylau«, ..Imperial« und daö Transportschiff..Fi» 
nistöre" waren am 23. August mit 22M Mann und 
5VV Pserden eingetroffen. Personal und Thiere wa-
ren. Dank der während der Ueberfahn getroffenen 
Vorkehrungen, im besten Wohlsein. Jn Folge der 
dem Contre-Admiral Roce zugegangenen Weisungen 
hatte dieser Offizier Alles vorbereitet, so daß die Trup-
pen Vera-Cruz nur passirten, um stch nach der Eisen-
bahn zu begeben, die ste nach Tejera bringen sollte. 
So wurde schon am 26. August eine erste Kolonne, 
die Hälfte deS Kontingents, ausgeschifft unv ging 
nebst einem Convoi von 54 mit Lebensmitteln bela-
denen Wagen, sofort nach Orizaba ab. Die übrigen 
Truppen verließen den Bord des „Imperial" am 1. 
September und gingen am selben Tage, mit einem 
ähnlichen Convoi von 54 Wagen Lebensmittel nach 
Orizaba ob: — Admiral Roze berichtet, daß das 
gelbe Fieber zu Vera-Cruz nun thatsächlich in Abnahme 
sei. Von Orizaba hatte er gute Nachrichten, wo 
nichts Wichtiges vorgefallen war, doch waren die De-
peschen des Generals Lorencez und die Briefe deS 
ErpeditionS-Corps bei Abgang des Postschiffes nicht 
in Vera-Cruz eingetroffen.« 

Jn der Rede deS Bischofs von Vannes bei Ein-
weihung der Eisenbahn von Lorient bemerkt man fol-
gende Stelle«: . . . . Die Religion fürchtet nicht 
den Fortschritt, sie fürchtet nur waS ihn entehrt. 
Jene, die in der Civilisation nur eine Verfeinerung 
der Sinnlichkeit sehen unv darunter ihre Laster schir-
men, wie das unreine Infekt in die Blume kömmt, 
die es besudelt. Wie auch könnte die Religion den 
Fortschritt fürchten, sie, die ihn in die Welt brachte? 
Wie könnte sie mit feindseligem Auge hier seine Früchte 
sehen, sie, die mit den Worten deS Evangeliums hier 
den ersten Samen ausstreute?« (Ä. P . Z.) 

P a r i s , 2. Oct. Seit der Veröffentlichung 
der Documente im Moniteur quält man sich verge-
bens ab, die Lösung deS Räthsels zu finden, mit 
welchem die Tuilerien seit drei Jahren die öffentliche 
Meinung iu Spannung und alle Parteien — die 
Conservativen, wie die Radikalen, die Freunde deS 
PapsteS, wie die Freunde der italienischen Einheit 
— in Schach holten. Und da man sich nach vergeblichem 
Hin- und Hergrübeln endlich sagen mußte, daß die Do» 
cumente im Moniteur nichts beweisen und nichts lösen, 
so ..reportirt« (verzeihen Sie mir diesen Börsenausdruck) 
man seine Erwartungen auf den großen Minister- und 
Teheimenrath, welcher am L. Oct. unter dem Vor-
sitz des Kaisers zu St . Cloud statthaben soll. Ich 
bin weit entfern», die Wichtigkeit einer solchen Be-
rathung zu unterschätzen, aber ich glaube, daß auS 
derselben eben so wenig eine Lösung hervorgehen wird, 
als aus allen bisherigen Berathungen, Roten und 

Depeschen, denn diese Lösung der römischen Frage ist, 
wie man mir versichert, bereits beschlossen — sie ist 
fir unv fertig im Geiste Napoleons Und diese Lösung, 
deren Einzelheiten Niemand kennt, weder Perstgny 
noch Lagueronniöre, sie wird erfolgen, wenn die Welt 
eS am wenigsten erwartet. — Aus Kleinem läßt sich 
gar oft auch Großes schließen. Erlauben Sie mir 
daher, eine Anecdote aus den..Hofkreisen" hier ein-
zuschalten. Einer der Gespielen deS kleinen kaiserlichen 
Prinzen zu Biarritz ist das zwölfjährige Söhnlein deS 
Grafen WalewSki. Da man nicht immer Soldaten 
spielen oder Ball werfen kann, so geriethen die bei? 
den Knaben auf die römische Frage und der kaiser-
liche Prinz wollte von dem jungen Grafen wissen, 
was das sei. ..Ein Streit zwischen Victor Emanuel 
und dem Papste«, meinte das Gräflein. ..Mit nichten!" 
erwiderte der Prinz, welcher mit seiner Weisheit ab-
sichtlich zurückgehalten hatte. „ES handelt sich um 
Cäsar; und Cäsaa muß Herr sein in Rom«. lDer 
kleine Prinz lernt in diesem Augenblicke — die römi-
sche Geschichte.) (F. P. Z.) 

AuS Algerien laufen sehr betrübende Berichte 
über den Schaden ein, den zwei Wolkenbrüche, am 
15. und 18., in der Umgegend von Oued-Athemsnia, 
Arrondissement von Constantine, anrichteten. Bei dem 
letzten Wolkenbruch wurden 12 Zelte, welche moza-
bitschen Kaufleuten gehörten, mit allen darin befind-
lichen Personen und Waaren von den Wellen fortge-
rissen. Am IS. hatte man bereits die Leichname 
von 17 Eingeborenen aufgefunden, doch befürchtet 
man noch mehr Opfer zu finden, die, wie man glaubt, 
zum Theil unter den in dichter Menge gefallenen 
Schloßen begraben liegen. Die steinerne Brücke von 
Oued-Atbönisnia ik zur Hälfte zerstört, die Holzbrücke 
bei Oued-Bekri forrgespül», der Telegraphendraht zwi-
schen Algier und Setif zerrissen und das Land mit 
todten Thieren bedeckt. Der Schaden läßt sich für 
den Augenblick noch nicht berechnen. tA. P . Z.) 

P a r i s , 2. Oct. Obschon eS mit den Finan-
zen deS sogenannten Königreichs Italien nichts we-
niger als glänzend bestellt ist, so hat eS seinem Ca-
binette doch niemals an Geld gefehlt, um durch die 
TageSpresse die öffentliche Meinung zu bethören. 
Ein so systematisches und im großartigsten Maß-
stabe angelegtes Lügensystem ist noch nicht dagewe-
sen, und bei dem ungeheuer« Lärm, den diePiemon-
testsch gesinnten Blätter auf der ganzen Linie von Tu-
rin bis Paris und Brüssel machen, wird eS der 
Stimme der Wahrheit und des gesunden Menschen-
verstandes platterdings unmöglich, sich bei dem Pu-
blicum Gehör zu verschaffen. Der Vacarme hat 
aber auch seine gute Seite, weil er dem Kaiser nicht 
gestattet, länger zu schweigen, und nachdem gewisse 
Persönlichkeiten, um ihr Verbleiben auf jenen hohen 
Posten zu erklären, von allen Dächern herabschreien 
ließen, daß die Lösung der Römischen Frage bevor-
stehend sei, wird Napoleon ohne Zweifel der Ansicht 
sein, daß die Welt über seine Projekte aufgeklärt 
werden müsse. Uebermorgen kehrt der Hos auS 
Biarritz zurück und da am 6. ein großes Minister-
conseil kattfinden soll, so werden wir wohl in der 
nächsten Woche wissen, woran wir uns zu halten 



haben; venn irgend eine Beantwortung der Circu-
lardepesche deS Generals Durands muß erfolgen und 
ihr Inhalt wird entscheiden, ob die Legion von 
Scribenten, welche darauf schwören, daß die Antwort 
dem Turiner Cabinet zur größten Befriedigung ge-
reichen werde, oder ob die kleine Anzahl derer (wir 
gehören dazu), welche von der Fortdauer veS 8t»> 
tus yuo überzeugter als je sind, die Situation rich-
tig beurtheilt. Nach den jüngsten Mittheilungen, 
die uns gemacht wurden, halten wir es nicht ein-
mal mehr für wahrscheinlich, vaß die Antwort auf 
die Depesche irgend eine zweideutige Phrase enthal-
ten wirv; entwever wird daS Turiner Cabinet darin 
kurz und bünvig zur Orvnung gerufen werden, oder 
Hr. Thouvenel wird sich darauf beschränken müssen, 
— und daS wäre noch viel schlagender, — dem Tu-
riner Cabinette ven Empfang seiner Depesche einfach 
anzuzeigen. Die Piemontesisch gesinnte Presse macht 
übrigens einen groben Fehler ver Taktik, indem sie 
stch auf vie Garibaldimeetings in England unv so-
gar auf vie Manifeste Mazzinis berust; Venn ver 
Kaiser wird sicher nicht Ven Schein, alS lasse er sich 
von John Bull einschüchtern, auf stch laden wollen. 
Hr. Thouvenel soll erklärt haben, daß er ausscheiden 
werde, wenn der Kaiser dem Turiner Cabinette keine 
Garantie bewillige. Vielleicht wird sich Hr. Thou-
venel im letzten Augenblicke besinnen; wir glauben 
sogar zu wissen, daß er schon angefangen ha», einen 
andern Ton anzuschlagen; aber im schlimmsten Falle 
würde der Rücktritt deS Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten doch viel weniger Epoche in der 
Weltgeschichte machen, alS der Sturz d-r weltlichen 
Macht der Päpste. (N. P . Z.) 

Der ..Courrier de l'Algerie" hatte in einem Pa-
riser Briefe folgende Stelle stehen und mitabdrucken 
lassen: Die ..France" sagt eS ganz bestimmt, daß 
Italien seinen zweiten December haben werde. Nun, 
wir werden sehen; solch ein Abenteuer <sventurv) 
kann nicht aller Welt glücken«. Der General-Direc-
tor ser Algerischen Civil-Verwaltung hat diese Aeuße-
rung sehr anstößig gefunden und dem genannten 
Blatte einen Verweis ertheilt: «Die rettende Tbat 
vom 2. December ein Abenteuer nennen, heißt gegen 
die geschichtliche Wahrheit und gegen die Schickltch-
keit verstoßen; da indessen gern angenommen wird, 
daß Unachtsamkeit und nicht böser Wille jenen Aus-
druck verschuldet bat, so wird der ..Courrier" er-
mahnt, künftig vorsichtiger zu sein". (R. P . Z.) 

P a r i s , 4 Oktober. Man versichert, daß der 
Kaiser nicht vor dem 9. Oktober von Biarritz zurück-
gekehrt sein werde. Es scheint, daß der Kaiser die 
Verlängerung seines Aufenthaltes in den Pyrenäen 
dazu benutzen will, um die letzte Hand an seine 
tnire «je I« vis äs t es»r" zu legen. — Wenn daS 
»Pays - gut unterrichtet ist, wird Prinzessin Clotilde 
ihren Gemahl nicht allein nach Ajaccio, sondern auch 
um einer Einladung VeS Vice-KönigS nachzukommen, 
nach Aegypten begleiten. Der Prinz und vie Prinzes-
sin sind in Ajaccio angekommen. 
Unmittelbar nach ver Rückkehr des Kaisers, der, auch 
nach der „France«, noch einige Tage länger in Biar-
ritz verbleiben wird, soll Graf Kisseless feine Abschieds« 

und Graf Budberg seine AntrittS-Audienz erhalten. 
- - Die Reise der japanesischen Gesandten nach Lissabon 
wird nunmehr wegen des eigetretenen TodeS einer nahen 
Verwandten deS Königs nicht stattfinden. (A. P . Z.) 

P a r i s , 5. Oktober. Der Ho f , der bei den 
schönen Herbsttagen seinen Aufenthalt in Biarritz noch 
um einige Tage verlänger» hat, wird nach den neue-
sten Mittheilungen am 9. October in Et . Cloud 
eintreffen. Wenige Tage darauf wird Herr Ratazzi 
in Paris eintreffen, dessen Reise jetzt, nach einem 
Pariser Korrespondenten der «Jndependance", offi-
ziell beschlossen ist. Man vermuthet, daß der Turiner 
ConseilS.Präsident sich persönlich mit dem Kaiser ver-
ständigen wi l l , um, bei Wiedereröffnung ves Parla-
ments, Ver Landesvertretung zum mindesten einige 
gegründete Hoffnungen über die Lösung ver italieni-
schen Frage geben zu können. Sollte er dies nicht 
erwirken können, so sei er fest entschlossen, seine Ent-
lassung einzureichen. (A. Pr. Z.> 

P a r i s , 5. Oktbr. Der Kaiser verweilt noch 
länger im Bade, alS man dachte; ihm scheint es mit 
der Regelung der Italienischen Frage nicht so eilig zu 
sein, wie den hiesigen Freunden Piemonts, welche 
ganz außer sick darüber sind, daß der Marquis von 
Lavalette (und zwar mit seinen Ambassade-Secretären 
de Puunes unv v'Haubusant) nun sckon mehrere 
Tage hier ist unv nicht nach Biarritz berufen wird. 
UebrigenS erwarten sie Herrn Ratazzi in eigener Per-
son hier, dieser große Staatsmann soll mit dem Kai-
ser Alles persönlich ordnen; kein Zweifel, er wird in 
den Tuilerieen empfangen und zum Diner befohlen 
werden, bei irgend einer kleinen Schüssel zwischen 
Braten und Dessert, vielleicht bei ver berühmten U»-
eoänuie s l'lmperiitriee, wird Vann Ratazzi sagen: 
«UebrigenS, lieber Urban, nächsten ersten verlassen 
die Französischen Truppen Rom, sorge voch dafür, 
daß Piemontesische Truppen zur Hand sind, damit 
dem armen, alten Papste kein Schaden geschieht! " 
So denken sich die Freunde Piemonts die Lösung der 
Römischen Frage, Andere denken freilich, daß in ven 
Tuilerieen vie Wirthin Dame Eugenia heißt, und 
daß man ohne sie keine Rechnung machen sollte — 
indessen, wer weiß? Der Französische Gesandte in 
Turin, Herr Benedetti, ik noch nicht hierher zurück-
gekehrt, obgleich man anfänglich sagte, er gehe nur 
auf seinen Posten, um den Hochzeitsfeierlichkeiten bei-
zuwohnen, müsse aber nach Beendigung derselben gleich 
hierher zurückkehren. Natürlich sind die Anbänger Ra-
tazzis über BenedettiS Verweilen entzückt. Es ist 
aber doch kläglich, daß die neue Großmacht Neu-
Jtalien so gewaltig entzückt ist über so kleine Fran-
zösische Gunstbezeugungen. Die Kaiserin Eugenie 
lächelt und die Piemontesische Anleihe fällt; Kaiser 
Napoleon runzelt die Stirn und daS GroßmachtS-
Minikerium in Turin hat keine Zukunft mehr; Herr 
Benedetti bleibt ein paar Tage länger und die Groß-
macht ist entzückt! Welche Zustände! 

Allgemein wird VaS Bevürsniß einer baldigen 
und durchgreifenden Umgestaltung deS Gymnafial-
Unterrichts als mit jedem Tage unabweisbarer aner-
kannt. ES hatten sich zum letzten BarcalaureatS-
Eramen in Paris 45S Candidaten gemeldet. Von 



diesen 455 erhielt ein einziger die Rote «sehr gut«, 
zwei erhielten die Rote ..gut«, 13 «ziemlich gut«. 
179 «genügend" und 26V fielen durch. 

AuS Paris wird gemeldet: Seit einigen Tagen 
befindet sich an dem EingangSzimmer deS Senats im 
Luxemburg ein argeS PaSquill. welches überraschender 
Weise der Aufmerksamkeit der Regierung entgangen 
ist. An ver Thür nämlich befindet sich ein Zettel mit 
den Worten: „ I« i »o venä I» Es ist vieS 
ein bitteres Quiproquo, entstanden davurch, daß vor 
der Thür ein ZeitungSverkäufer daS bekannte Blatt 
seilbietet: „ l o i «n v«?»ä !» t'r»»ee!" (N. P. Z.) 

England. 
London, 4. Okt. DaS Court-Journal meldet: 

I . M . die Königin wird am 15. Oktober in Englanv 
erwartet unv wirv sich nach ihrer Rückkehr zunächst 
nach Osborne begeben, wo sie bis nach dem 9. No-
vember (Geburtstag deS Prinzen von Wales) zu 
bleiben gedenkt. 

Die BischofskrisiS ist noch nicht zu Ende. Es 
steht durchaus noch nicht osficiell fest. daß der Erz-
bischof von Aork die Ernennung zum Erzbischof von 
Canterbury und PrimaS von England angenommen 
hat. und noch viel weniger weiß man, ob der Bischof 
von London nach Uork gehen würde. Lord Palmer-
ston, dem vie Bewegung auf vem kirchlichen Boden 
allerdings unbequemer sein mag, als auf dem politi-
schen. soll erklärt haben, er wolle lieber zwölf Fran-
zösische Marschälle ernennen, als einen Englischen Bi-
schof. Das glauben wir ihm; Bischöfe sinv aber 
auch keine Marschälle. 

L o n v o n , 6. October. Gestern hat zwischen 
Garibaldinern und Jrländern ei» Kampf stattgefunven, 
an welchem sich viele Solvaten becheiligten. Es sinv 
zahlreiche Berwunvungen unv Verhaftungen vabei 
vorgekommen. Den Ruhestörungen wurde durch daS 
Einschreiten der Polizei ein Ziel gesetzt. Die Jour-
nale tadeln eS, daß die Polizei nicht früher eingeschrit-
ten sei. (N. P. Z.) 

Deutschland. 
Ossenbach, 2. Oktober. Nach dem „Franks. 

Journ. haben mehrere hiesige Bürger an Garibaldi 
folgendes Telegramm gerichtet: ..General! Innige 
Theilnahme unv Hochachtung für Sie veranlassen 
vie Liberalen Offenbachs, um Auskunft JhreS Befin-
dens zu bitten." — Heute nun ist folgenve Antwort 
eingetroffen: „Ich danke herzlich den braven Bürgern 
von Offenbach. Ich leide, ich beklage mich nicht! 
Die Sachen jedoch fahren gut fort. Lange Kur. 
Heilung noch entfernt. Garibaldi" (A. P. Z.) 

B a d e n - B a d e n , 3. Okt. Während der letz-
ten Anwesenheit Sr. Majestät des Königs von Preu-
ßen in diesem Kurort wurde aus dem Parterrezimmer 
welches der Hofrath Borck im Hotel bewohnte, vie 
königliche Reise-Schatulle zur Abendzeit gestohlen. 
Glücklicher Weise kehrte der Diener deS HofratheS 
an jenem Abend von einem Ausgange früher alS 
sonst «n vaS Hotel zurück, und da er die Thür zum 
Zimmer seines Herrn abgeriegelt und eines der vor-
her sorgfältig verschlossenen Fenster offen fand, so 
machte er Lärm, und eS eilten Portier, Kellner zc. 
herbei. Als man die Thür gehörig besetzt hatte, stieg 
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der Diener durch daS offene Fenster in daS Zimmer 
und vermißte hier sogleich die Schatulle. I m Nu 
war die Nachricht in dem ganzen Kurorte verbrei-
tet unv man wußte sich schon zu erzählen, daß eS 
dabei nur auf wichtige Papiere abgesehen gewesen 
sei, die zu dem Inhalt der Kassette gehören sollten. 
I m Hotel wurde sofort überall nach den Dieben ge-
forscht und, da man sich überzeugt hielt, daß diese 
die Flucht nicht nach der Straße zu genommen hat-
ten, endlich auch der Garten mittelst Laternen nach 
allen Richtungen durchsucht und hier auch richtig im 
dichten Gebüsch die Schatulle vom Oberkellner auf-
gefunden. An derselben verriethen verschiedene Spuren, 
daß man versucht hatte, sie gewaltsam aufzusprengen; 
doch ließen solche auch erkennen, vaß sie nicht von 
Werkzeugen herrührten, wie sie unsere professionirten 
Diebe jeverzeit zur Hanv haben. Der Hofrath Borck 
öffnete auf ver Stelle die Schatulle unv fanv den 
vollen Inhalt, viele tausend Thaler. darin noch vor. 
Die badische Polizei nahm einige vervächtige Persön-
lichkeiten ins Verhör, voch vermochte sie keine der-
selben zum Geständniß zu bringen, und ist darum 
dieser Diebkahl, bei dem es sich um eine hohe Summe 
handelte, zur Stunde noch nicht aufgeklärt. (A.P.Z.) 

B e r l i n , 7. Oct. Die Debatten über die Zu-
rückziehung deS Budgets für 1863 und die deshalb 
beantragten Resolutionen sind gestern bei den Ab« 
geordneten nicht zu Ende gebracht worden. Außer 
den Resolutionen, die von Ver Demokratie, namentlich 
von den Herren Waldeck unv Gneist — zum Theil 
mit mehr als bedenklichen Worten — vertheivigt 
wurden. Die Herren Reichensperger, v. Vincke und 
Osterrath sprachen für ihre Anträge. Im Ganzen war 
die Debatte, obwohl mehrere hervorragende Redner 
das Wort nahmen unv einige recht gut sprachen, 
ziemlich trist — man merkt, die Session geht zu Ende. 
Einzelne Revner, namentlich Hie Herren Lüning und 
v. Hennig, fanden gar keine Aufmerksamkeit, so daß 
sie denn auch auf der Tribüne durchaus unverstänvlich 
blieben. Die Regierung sprach sich gestern noch nicht 
aus; Herr v. Bismarck erklärte ausdrücklich, daß 
er dies heute thun werde. 

Heute gab, wie wir soeben noch erfahren, Herr 
v. Bismarck vie Erklärung ab, vaß vie Regierung 
bereit sei, auf vas Amendement Vincke einzugehen, v. 
h. die Bewilligung eineS extraordinären CredtitS für 
das Jahr 1862 zu beantragen; der Minister erklärte 
aber ausdrücklich, daß die Regierung stch vabei den 
Motiven VeS Amenvements Vincke nicht, anschließe. 
Demnach wurde dieses Amendement ebenso wie die 
andern abgelehnt und die Resolutionen der Commission 
wurden mit 251 gegen 36 Stimmen angenommen. 

(N. P . Z.) 

I ta l ien 
T u r i n . Kaiserin Eugenie hat der jungen Kö-

nigin von Portugal eine Garnitur und ein Kleid von 
Valenciennespitzen, Kaiser Napoleon ein prächtige» 
Diamanten-Diadem zum Geschenke gemacht. Mi t 
letzterem war die Prinzessin geschmückt, als sie zum 
Altar ging. Außerdem bringt die „Offizielle Zeitung 
des Königreichs « eine lange Liste von Hochzeitsgeschen-



ken, die der Prinzessin Maria Pia von den größten 
Städten Italiens überreicht wurden. (A. P. Z.) 

M a i l a n d , 28. Sept. GeKern Vormittag er» 
hielten 115 Venetianische Emigranten eine Vorlä-
dung zur Quästur, wo ste über ihre Unterhaltsmit-
tel ausgeforscht wurden. 86 derselben konnten einen 
mehr oder minder reichlichen Erwerb ausweisen, 29 
waren vollkommen erwerbslos und es wurde ihnen 
bedeutet, die Staaten Victor Emanuels binnen 24 
Stunden zu verlassen. Auf die Entgegnung, daß sie 
bei ihrer Rückkehr in ihre Heimath befürchteten, jene 
Graumsamkeit der Oesterreichischen Regierung zu er-
proben, von welcher die Piemontesischen Blätter so 
viel geschrieben, entgegnete ihnen der Quästor mit 
CynismuS: „Solche Nachrichten wurden nur ausge-
streut, um die Oesterreicher zu diScrevitiren; geht nur 
ohne Weiteres und seid versichert, daß man Euch 
nicht daS Geringste thun wird. I m Gegentheile, 
die dummen Deutschen werden Euch ganz gut auf-
nehmen und glücklich sein, daß Ih r wieder da seid." 
— Einem Bilderhändler, welcher in seinem Auslage-
kasten das Portrait Victor Emanuels, umgeben von 
seinem Ministerrathe, ausgestellt hatte, wurde derselbe 
von einem vorbeigehenden Volkshaufen zertrümmert 
und ihm bedeutet, daß man mil seinem Schädel 
ebenso verfahren würde, wie mit seinem Auslageka-
sten, wenn er stch noch einmal unterstehe, derlei un-
liebsame Conterfeis auszustellen. (N.P.Z.) 

T u r i n . Ein heute aus Turin eingegangenes 
Telegramm bestätigt, daß der König Victor Emanuel 
daS Amnestie-Dekret für alle bei den letzten Vorfällen 
Komvromittirten unterzeichnet hat; nur für die be-
waffneten Fahnenflüchtigen auS der königlichen Armee 
mußte selbstverständlich eine Ausnahme gemacht wer-
den. Während man einerseits behauptet, daß man 
diesen königlichen Beschluß hauptsächlich den drin-
genden Vorstellungen des Prinzen Napoleon zu ver-
danken habe, glaubt die ..DiScussione» versichern zu 
können, daß sich der König auf Bitten der Prinzessin 
Maria Pia zu dieser Begnadigung entschlossen habe. 
Ein Telegramm der ..Allg. Ztg." bringt endlich, nach 
demselben Turiner Blatte, eine dritte Version, wonach 
der Papst für vie bei ven letzten Ereignissen Straf-
baren beim König Victor Emanuel um Gnade ge-
fleht habe und seine Bitte auch erhört worden sei. 
(Vermutblich ist das eine Namens-Verwechselung von 
PiuS mit Pia.! Das Ministerium hat eS für ange-
messen gehalten, die Amnestie nicht mit der Vermäh-
lung der Prinzessin Pia unmittelbar zu verbinden, 
unv diesem Akte seine völlige Politische Beveutung 
lassen wollen. Der Turiner Korrespondent der „De-
bats" glaubt verbürgen zu können, daß die franzö-
sische Regierung sich schon seit geraumer Zeit in ei-
nem der Amnestie günkigen Sinne ausgesprochen 
habe. Wenn die Italienische Regierung deshalb mit 
der Veröffentlichung dieser schon seit geraumer Zeit 
beschlossenen Maßregel gezaudert, so habe sie nur 
darthun wollen, daß ste nicht dem Drucke der öffent-
lichen Meinung weichen wollte und, wenn eS in ihrem 
Belieben gestanden, Garibaldi und., seinen Genossen 
den Prozeß hätte machen können. „Man dürfe sich 
nicht einbilden«, fährt der Korrespondent fort, „daß 

die Amnestie die ActionSpartei entwaffnen wird. 
Diese Partei oder, richtiger gesagt, diese Sekte rührt 
sich nach wie vor im Verborgenen. Man scheint ei-
nen neuen Streich ausbrüten zu wollen, aber die 
Regierung hat die Augen offen, und diesmal würde 
Nachsicht nicht mehr am rechten Platze sein." 

(A. P . Z.) 

T u r i n . Der Korrespondent der .. patrie« in 
Spezzia läßt sich selbst von der Zurückweisung Ga-
ribaldi'S in seinem Glauben nicht erschüttern, und 
bleibt bei seiner abenteuerlichen Behauptung. I n sei-
nem jüngsten Briefe vom 3vsten September schreibt 
er unter Anderem: „Trotz aller Dementi'S, welcke 
man der Uebersendung von 125,MV Fr. an Gari-
baldi entgegensetzte, ist diese Nachricht wahr und kann 
kräftigst bestätigt werden. Garibaldi hat selbst in 
warmen Dankesbezeugungen darauf geantwortet und 
erklärt, daß dieses Geld seiner Sache dienen werde. 
Es ist klar, daß die Sendung Lord PalmerstonS nicht 
für den General selbst bestimmt sein konnte, dessen 
Uneigennützigkeit zu bekannt ist. 

Der Zufluß von Engländern in Varignano ik 
fortwährend sehr groß; man bemerkt namentlich viel 
Engländerinnen, die alle den Verwundeten zu sehen 
wünschen. Es ist schwer. Alles zu wiederholen waS 
über die Hoffnungen gesprochen wi rd , welche die 
Freunde Garibaldis und dieser vielleicht selbst auf 
die Sympathieen Englands gründen. Montag be-
hauptete man sogar, Garibaldi hoffe, Lord Russell 
sei bereit, Sicilien so lange zu besetzen, bis die rö-
mische Occupation ein Ende genommen habe, da es 
der Würde Englands zuwiderlaufe, Frankreich allein 
einen Theil deS italienischen Gebiets besetzen zu lassen. 
— Diese letztere Behauptung wird, wie bereits ge-
meldet, auch von der „France" ausgesprochen. Das 
Blatt ves Herrn Lagueronnivre theilt „als höchst 
beachtenswerth« aus Italien mit, daß Garibaldi an 
seine Anhänger eine Adresse des Inhalts abgeschickt 
habe, Italien werde nur noch sein Heil im Schutze 
Englands finden: er selber habe sich mit den engli-
schen Agenten über die römische Frage geeinigt. Diese 
Einigung habe zum Zweck, England zu bestimmen, 
daß es Frankreich erkläre, eS. England, könne nicht 
länger einen Theil des italienischen Bodens von 
Frankreich allein besetzt lassen. Es werve deshalb bis 
zur Räumung Roms durch die Franzosen Sicilien 
besetzen. Es hänge, wie »La France" sagt, diese 
Kombination mit alten Projekten des englischen Ehr-
geizes zusammen. Es würden außerdem jetzt schon 
alle mineralischen Schätze dieser Insel von Englän-
dern ausgebeutet und dieselbe gegenwärtig nach al-
len Richtungen von englischen Agenten bereift. „Wir 
zweifeln sehr, schließt die „France", daß die britische 
Regierung. trotz ihrer Uebergriffs - Tendenzen, so 
leichthin diesen Aufreizungen nachgebe. Wenn man 
jedoch mit dieser Nachricht die vielen Meetings, die 
augenblicklich in England stattfinven, die Proclama' 
tionen Garibaldi'S und Mawni's und die geheim-
nißvolle Mission deS Ur. Patrivge zusammenhält, so 
kann man nicht umhin, von all den Anzeichen be-
troffen zu sein, welche die vollkommenste Allianz 



zwischen der ActionSpartei in Italien und den engli-
schen Interessen verrathen. (A. Pr. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 1. Oct. Dem Vernehmen nach ist 

der Plan für die weitere Reduction der Armee jetzt 
im KriegSminikerium fertig und wird alsbald zur 
Kenntniß des Finanzausschusses gebracht werden. Er 
beruht darauf, daß alle möglichen Erleichterungen 
eintreten sollen, die Maßregeln aber überall so zu tref-
fen sind, daß im Bedarfsfall die Armee sofort wie-
der vollkommen schlagfertig dastehen kann. Offiziers-
charge und Unteroffiziersstellen werden deshalb vor der 
Hand nicht aufgehoben, sondern eS wird nur eine 
ausgedehntere Beurlaubung der Mannschaften eintre-
ten und zwar, wie sich so ziemlich von selbst versteht, 
in größerem Maßstabe außerhalb als in Italien; drr 
Effectivbestand dürfte dadurch um fernere 38.VVV Mann 
vermindert werden. Außerdem werden I v bis 12 
Generale in Disponibilität treten und eine noch grö-
ßere Zahl pensionirt werden. Nicht alle in dieser 
Weise zuwege gebrachten Ersparnisse kommen aber dem 
Staatsschatze zu gut; eS soll vielmehr im Plan sein, 
einen Theil derselben, etwa ein Fünftel, auf die He-
bung der Kriegsmarine zu verwenden. lF. P. Z.) 

W i e n , 2. October. General Luders, der sich 
einig? Zeit hier aufhielt, ist nach Warschau abqer !st. 
Der General, der bekanntlich alS Statthalkc von 
Polen durch einen Schuß an der Kinnlade verwun-
det wurde, war am Kopf noch verbunden. Jn sei-
ner Begleitung befanden sich, wie die „Ostd. P . " 
berichtet, zwei Diener mit scharf geladenen Geweh-
ren. «N. P. Z.) 

W i e n , 3. Oktober. Der Kaiser ist vorgestern 
MorgenS in Ischl eingetroffen; keiner Rückkehr nach 
Wien wird Sonnabend, Ilten d. M . entgegengesehen. 
Gleichzeitig werden wie verlautet, die Kaiserin und 
die kaiserlichen Kinder von Schönbrunn nach Wien 
übersiedeln. (A. P. Z.) 

W i e n , 4. Oktober. Das hiesige Cabinet soll, 
wie die Fr. P. -Ztg. meldet, eine Stelle in dem im 
Moniteur unlängst abgedruckten Brief deS Kaisers 
Napoleon bezüglich der römischen Frage zum Gegen-
stand einer diplomatischen Anfrage in Paris machen 
wollen. Die Stelle lautet: ..Endlich hat Italien 
vor seinen Thoren einen furchtbaren Feind, dessen 
Armeen und leicht begreifliches UebelwoUen (mnuvsis 
voululr) noch lange für dasselbe eine drohende Gefahr 
bleiben werven." (N. P. Z.) 

Amerika 
Die Absicht der Gouverneure von Ohio und 

Pennsylvanien, mil ven anvern Staatengouverneurs 
einen Kriegsrath über vie allgemeine Lage deS Bun-
des zu halten, ik verfassungswidrig und kann keinen 
andern Zweck haben, alS der gegenwärtigen Bundes-
regierung den Gehorsam zu kündigen und sie zu stür-
zen. Wenn die Majorität der Bundesstaaten für gut 
findet, daS Meeting zu beschicken, wird Mr. Lincoln 
die Abhaltung unmöglich verhindern können. Findet 
daS Meeting statt, so kann man annehmen, daß die 
Tage von Mr. Lincolns Präsidentschaft gezählt sind. 

Der UnionS - Congreß bat unlängst ein Gesetz 
angenommen, welches die Vielweiberei der Mormo-

nen abschafft. Newyorker Blätter empfehlen dem Prä-
sidenten Lincoln, den Mormonen noch einige Zeit 
dnrch die Finger zu sehen, da sie, von der Polygamie 
abgesehen, getreue Anhänger der Union seien. 

Berichte auS NewUork vom 23. v. M . melden, 
daß das Gerücht, die Unionisten-Armee hätte den 
Potomac bei Williamsport eilig überschritten und 
die Generale Heinzelmann und Sigel seien in Vir-
ginien geblieben, um den Rückzug der Conföderirten 
zu verhindern, sich nicht ganz bestätigt habe. Der 
General der Conföderirten, Bragg, hat Louisville ein-
geschlossen und man erwarten dessen Angriff. Der 
Commändirende in der Stadt glaubte dem Angriffe 
widerstehen zu können. — Eine Proclamation Lin-
colns erklärt, daß, wenn der Krieg fortdaure, er dem 
Congresse Maßregeln vorschlagen werde, durch die 
den Staaten, welche die Sclaverei abschaffen wollten, 
eine Geldhülfe geleistet werden solle. Die Anstren-
gungen zur Kolonisation der Neger werden fortdauern. 
Lincoln hat stch überdies dahin entschieden, daß mit 
dem nächsten ersten Januar die Sclaven in den ^in-
surgirten" Staaten für immer frei sein sollen. — 
AuS New-Uork vom 24. v. M . wird berichtet, daß 
eS den Unionisten bis jetzt noch nicht geglückt sei, den 
Potomac bei Sheppartstown in Virginien zu über-
schreiten, daß sie vielmehr bei jedem Versuche zurück-
geworfen worden seien. — DaS Congreßmitglied 
Foote hat im Congreß der Südstaaten den Antrag 
gestellt, daß da die von den Conföderirten erlangten 
Vortheile eS gestatten, die Regierung Commissare 
nach Washington senden möge, um unter ehrenhaften 
Bedingungen den Frieden anzubieten. — Der Gou-
verneur von New-Uork hat in einer Proclamation 
eine Conscription von 4VVV Mann für den IV. De-
cember angeordnet. — Aus New-Uork vom 25. v. 
M . wird gemeldet, daß Präsivent Lincoln die Ha-
beascorpusacte aufgehoben und in allen Vereinsstaa-
ten die Anwendung deS Kriegsgesetzes gegen solche 
Personen angeordnet habe, „die der Rebellion Vor-
schub leisten oder bei Verhinderung der Conscription 
betroffen werven." — Nach Berichten aus New-Uork 
vom 26. v. M. sind die Unionisten noch immer nicht 
in Virginien einmarschirt und glaubt man, daß ein 
Versuch Mac Clellans, den Potomac zu überschreiten, 
einen Kampf herbeiführen werde. Die Conföderirten 
behaupten die Linie am oberen Potomac und haben 
die Eisenbahn nach HarperS - Ferry zerstört. Die 
Armee deS Generals Buell sSüdlinger) ist vor LouiS« 
ville eingetroffen. Man glaubt dessenungeachtet, daß 
die Stadt dem Angriffe der Conföderirten widerstehen 
werde. lN. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
T e l e g r a p h isch e Depesche der 

„Rigaschen Ze i t ung " . 
B e r l i n , 9. October l27. September.) Im 

Abgeordnetenhause zeigte Hr. von BiSmark die Ent-
lassung Bernstorfss und HolzenbrinkS an, seine eigene 
Ernennung zum Präsidenten des StaatSministeriumS 
und Minister der auswärtigen Angelegenheiten, sowie 
Jtzenplitzs einstweilige Peauftragungen mit dem Han-
delsministerium. 



M i s e e l l e n. 
Letzten Sonntag, den 23. Septbr., wurve in 

Mitau „der Barbier von Sevilla" gegeben, in wel-
chem Signora Trebelli als Gast auftrat. Ueber diese 
Vorstellung berichtet unS ein Augen- und Ohren-
zeuge. 

ES war vorher eine Subscription zu erhöhten 
Preisen eröffnet worden, die ungefähr 25V Rbl. S. 
eingetragen hatte. Das Publicum halte sich zahl-
reich eingefunden, war aber sehr verwundert für eine 
„Oper- und noch dazu bei erhöhten Preisen, an 
Stelle eineS Orchesters nur ein Pianoforte und ein 
Streichquintett zu sehen. AlS die Oper wirklich mit 
diesen wenigen Instrumenten begann, rief daS Pu-
blicum laut nach einem Orchester; die Musik Hörte 
auf, der Vorhang fiel, und es wurde nach dem 
Theater-Director v. Witte gerufen; der Borhang 
ging auf, es trat jemand vor, und eröffnete dem 
Publicum zu seiner Ueberraschung, Signora Trebelli 
habe gewünscht, ohne Orchester zu spielen — 
auch würve die H e r b e i s c h a f f u n g deS letzte-
ren große Kosten verursacht haben. Da 
auf den Ruf nach dem Director die Antwort ertheilt 
wurde, derselbe sei in Riga, rief daS Publikum ..an-
fangen!" — Signora Trebelli wurde mit großem, 
verdienten Applause aufgenommen, und zum Schlüsse 
gerufen. Mit der übrigen Borstellung war das Pu-
blicum nichts weniger als zufrieden. Es hatte fich 
inzwischen daS (falsche) Gerücht verbreitet, Herr v. 
Witte sei in Mitau angelangt; eS wurde daher wie« 
der laut nach ihm gerufen. Statt seiner erschien 
wieder Signora Trebelli, welche eine Arie vortrug, 
die mit großem Beifall aufgenommen wurde. Nach-
dem sie sich zurückgezogen hatte, rief das Publicum 

wieder stürmisch nach Herrn v. Witte, und da dieser 
nicht erschien, zerstreute sich dasselbe unter lauter Kund-
gebung deS entschiedensten Mißfallens. Dem Ver» 
nehmen nach sind noch in derselben Nacht telegraphi-
sche Danksagungen für den bereiteten »Genuß- an 
Herrn v. Witte nach Riga abgegangen. (R. H.-Z.) 

Nach dem Aufnahmeprotocoll haben der Versamm-
lung deutscher Naturforscher und Aerzte 580 Mitglie-
der und Theilnehmer beigewohnt. Aus Matienbad 
meldet die Bohemia, daß die Mitglieder ver Versamm-
lung, welche der Einladung dahin folgten, auf daS 
Zuvorkommendste empfangen wurden. Am 25. Sep-
tember wurde ihnen zu Ehren ein jplenvives Festdiner 
gegeben, dem Abends eine Art Commers folgte. ES 
mögen «n hundert Aerzie und Naturforscher an dem 
Marienbader Epilog der Karlsbader Versammlung 
teilgenommen haben. (F. C.-Bl.) 

Jn Königsberg (in Preußen) wurde am vergan-
genen Sonntag Mittags die Feuerwehr allaütirt; eS 
hieß, die Spitze deS Altroßgärtner Kirchthurms brenne. 
Allein der Allarm war ein falscher, und Mücken hat-
ten ihn veranlaßt. Um die Spitze des KirchthurmeS 
schwirrten nämlich Milliarden von Mücken in einer 
solchen Weise, daß man von unten auS den Sckwarm 
für einen aus dem Thurm strömenden Rauch ansah. 
(Die Einwohner von Domnau im Regierunsbezirk 
Königsberg werden noch heute ..Mückenspritzer" ge-
nannt, weil sie vor vielen Jahren einmal ebenfalls 
einen Mückenschwarm an ihrem Kirchthurm für Rauch 
ansahen, und mit der Spritze herbeigefahren kamen. 

(F. P . Z . ) 

v o n der C e « s « r genehmigt» 

Dorvat, den I. October I8S2. ^ ISS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von dem Direktorium der Kaiserlichen Univer-
sität zu Dorpat werden Diejenigen, welche für 
das nächstfolgende Jahr die Lieferung von circa 
110V Faden Birken-, 80 Faden Ellern- und 
34V Faden Tannen-Brennholz, welches gehörig 
trocken und eine Länge von wenigstens I Arschin 
haben muß, ferner die Lieferung der nach Be-
dürfniß der Universität und deren Anstalten nöthig 
werdenden Quantität von circa 2W Wedro 
Leüchtspiritus, 4 Pud Stearin-, 15 Pud Palm-
und 25 Pud Talg-Lichten, 3l) Pud Seife, 72 
Tschetwert Hafer, I M Pud Heu und 120 Pud 
Stroh, zu übernehmen Willes und im Stande 
sind, hierdurch aufgefordert, sich zu dem dieser-
halb anberaumten Torge am 19. October und 
zum Peretorge am 23. October d. I . , Mittags 
12 Uhr, im Locale dieser Behörde einzufinden und 
nach Produeirung der gesetzlichen Saloggen und 

Legitimationen ihren Bot zu verlautbaren, 6>e-
gen des Zuschlags, aber die weitere Verfügung 
abzuwarten. Die betreffenden Bedingungen kön-
nen täglich in der Canzellei vieser Behörde in-
spicirt werden. 2 

Dorpat, den 28. September 1862. 
Rector Bidder. 

Secretär P. H. Wilde. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Ein erfahrener, gewandter Buchhal-
ter kann ein Engagement finden auf dem Gute Rojel. 

Es wünscht Jemand eine Vacanz in der Wirth-
schaft wie auch als Schneiderin auszufüllen. 
Auskunft ertheilt die Zeitungs-Erpedition. 2 

2 Mühlentaue, 12 Faden lang, und I Bett 
mit drei übereinander befindlichen Schlafstellen 
sind zu haben bei Franz Schaffe. 2 
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/um treiben kür 
äen ^Vinter, als: ^aoini/^en^ ^esh?s^ ^a»e/tsn, Ovo«s^ Koitta, 
7oK^iie?t unä >8o^KseA?öo^e^en empkeklt in grosser ^us^abl su billixen 
p r e i s e n 6?. S s o k s ? . 3» 

Bestellungen auf landwirthschaftliche Maschinen 
und Geräthe aller Art nehme ich entgegen und 
bitte ein hochgeehrtes Publicum, sich damit ge-
fälligst schriftlich an mich zu wenden. Vorzugs-
weise empfehle ich die sogenannte Panten'sche 
FlachSbrechmasebine mit drei hin- und 
hergehenden eisernen Walzen. 

Während des bevorstehenden Michaelismarktes 
werde ich, mit Zeichnungen von Maschinen und 
Gerüchen, so wie mit Mustergeräthen in natura 
versehen, im Hotel Paris in Dorpar zu sprechen 
sein. Cabbina, ven 24. September 1862. 1 

M . Gruhl. 
Lnäesuntvrseiebneter em pLeblt sein 

I^axerxut abxelaxerter t ) s K » r r « l » 
( in- unä auslanäisebes Fabrikat) unä 

Es wird eine gesunde zuverlässige Person, welche 
die Wirthschaft und den Haushalt versteht, einen 
ruhigen Charakter hat, das Waschen und Plätten 
feiner Wäsche übernimmt, gesucht. Wo? erfährt 
man in der Zeitungs-Erpedition. 1 

Ein Divan, sechs Stühle und einige andere 
Möbel sind käuflich zu haben in meiner Woh-
nung im Liverschen Hause, bei der ehstnischen 
Kirche. Hofrath G. C. Gürgensohn. 2 

Jn meinem Hause in der Ritterstraße ist eine 
Wohnung von 7 Zimmern mit allen Wirthschafts-
Bequemlichkeiten zu vermiethen und sogleich zu 
beziehen. I . Bieget. 3 

Dienstag den S. October R8SS 
im Saale der Nessonrxe 

äie so eben erhaltenen beiliebten < i - V Ü l Ä l M c h t Aöekdl lUteHkÜAM 
xarrettes Von Oarlos. — ^ueb ' ^ ist 
sein auks ves te as-
sortirt. (5. ^ Minxe. 

Roggen und Gerste kauft mit Stel-
lung nach Pernau C F. Keller. 

Kaufh», Eckbude Nr. 21. 

Ich zeige hiermit ergebenst an, daß ich soeben 
Gummi-Galloschen bester Qualität der rns-
sisch-americanischen Fabrik erhalten habe und selbige 
zu folgenden billigen aber sesten Preisen verkaufe: 
Herren-Galloschen zu 1 Rbl. 7V K. das Paar. 
Damen-Galloschenv. 1R. bis 1 R. 25 K. „ „ 
Kinver-Galloschen „ 65 K. bis 95 K. „ „ 

Franz Schaffe. 
Abreise halber sind Möbel und verschiedene 

Wirthschaftsgeräthe billig zu verkaufen. Jeden 
Wochentag von !y—l Uhr auf dem Thunschen 
Berge im Thomsonschen Hause ftm 2. Stock) 
zu ersehen. 1 

Abreise halber sind Möbel und verschiedene 
Wirthschaftsgeräthe billig zu verkaufen. Jeven 
Wochentag von 5 0 - 1 Uhr auf vem Thunschen 
Berge im Thomsonschen Hause (im 2. Stock) 
zu ersehen. l 

Vier gute Fahrpferde stehen zum Verkauf im 
Hause des Grafen O'Rourke, in der Steinstraße. 

veS 

Anfanq präcife 8 Uhr. 

Pernauscher Stadt-Musik-Director. 

Abreisende 
G. Johannson, C. Grosse, aus Petersburg. 3 

Notheil aus den Kirchen-Püchern Dorpats. 
G e t a u f t e : St . Johannis - Kirche: des Ba-

ron G. von der Pohlen Sohn Friedrich Wil-
helm. — Univ. »Kirche: deS Majoren v. .Herz-
berg Sohn Friedrich Ludwig. 

Proelamirte: St. JohanniS-Kirche: der 
Buchbindermeister Johann Heinrich Rosenbe rg 
mit Emilie Pauline Baumann ; der Gymnasial-
Lehrer zu Kronstadt Carl Friedrich Eduard Geveke 
mit . ilhelmine Emilie Charlotte Kreyttenberg. 
— S t . Ma r i en -K i r che : der TischlergeseU Carl 
W a l d mann mit Anna Louise, verwittwete 
Brückenau . 

Gestorbene: S t. I o Han n i S - K i r che: deS 
Bäckermeister C. H o f f m a n n Sohn Eduard 
Bernhard, 4H Monat alt. — S t . M a r i e n -
Kirche: des SchneidergefeUen K. I . Dah lmann 
Tochter Adelheive Helene Annette. H Jahr alt. 

Nächster deutscher Gottesdienst zu St. Marie» 
am 14. Oktober, Mittags 12 Uhr, mit heiliger 
AbendmahlSfeier. Meldung zur Communion TageS 
vorher 9—12 Uhr Vormittags, 



Dörfische Zeituna. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Znser t ionS-Gebühren 
Mittwoch und Freitag« — Preis in Dorvat M M für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
»A Rbl. S«, bei Versendung durch die Post betragen iZ Kop. Gilb, für die Zeile oder 

10 Rbl. S . « / V — M. deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, de« A. October R8LS. 

I«li»dische Nachrichte». 
S l . P e t e r s b u r g , 38. Seplbr. I n der Ge« 

tränke-Accise-Angelegenheit hat das Finanzministerium 
folgende Verordnungen erlassen: 1) Wenn Brantwein-
Fabrikanten wünschen Magazine und Keller der Krone 
zu pachten, sollen ihnen diese auf die schriftliche Ver-
sicherung, daß ste ihnen zur Eröffnung des beabsich-
tigten 15» Zros-Handels nothwendig seien, überlassen 
werden, sobald die Getränke-Accise-Verwalter fich über-
zeugt haben, daß diese Fabrikanten im Stande sind, 
der übernommenen Verpflichtung zur Anlage von Lo 
Zros-Niederlagen nachzukommen. 2) Den Getränke-
Accise-Verwaltern wird vorgeschriebe!., die nöthigen 
Anorvnungen zu treffen, daß die Bezirksaufseher und 
ihre Gehilfen in den Fällen, wo ihnen solche Kon-
trakte der Landgemeinven vorgestellt wurden, durch 
welche der Verkauf der Getränke in Lokalitäten, die 
nicht Privateigenthümern geboren, einer Person über-
tragen oder überhaupt ein Monopol in diesem Ver-
kaufe bedingt wäre diese Kontrakte als ungesetzlich 
abgefaßt zur Umarbeitung gebührenden Ortes ein-
reichen, den Personen, welche sie vorgestellt haben, 
keine Patente zum Verkauf von Getränken ertheilen 
und überhaupt darauf achten, daß die Getränkever-
kaufsstellen nicht anders eröffnet werden, als unter 
Beobachtung der im Getränkesteuer-Reglement hierfür 
aufgestellten Vorschriften. iB.-Z.) 

Der ..Krönst. B. - berichtet folgendes: Am 25. 
Septbr. hat man in Kronstadt durch dem Dampfer 
..Chrabry« die Nachricht erhalten, daß die Dampffre-
gatte «Gremjaschtschi», welche bekanntlich bei der 
Insel Sommers auf den Strand gerathen war, am 
23. um 2 Uhr Nachmittags zu Grunde gegangen ist, 
da sie ungeachtet der vereinigten Anstrengungen des 
„Smjely", deS „Wladimir" und des „Chrabry", 
welche man mit mächtigen RettungSmitteln entsendet 
hatte, nicht flott gemacht werden konnte. Man hatte 
daS Schiff, dessen Vordertheil ganz aus dem Wasser 
hervorragte, auf einem Felsen der Insel Sommers 
festsitzend gefunden. Es ist wahrscheinlich, daß der 
«Gremjaschtschi" gegen eine steilabschüssige Fläche ge-
stoßen und vielleicht noch durch eine Klippe, welche 
den unteren Raum durchbohrt hatte, festgehalten 
wurde. — Das Hintertheil ist 12 Faden tief ins 
Meer gesunken, während das Vordertheil bis zu dem 
Ankerbalken noch auf dem Felsen sitzt, so daß das 
Schiff eine fast senkrechte Lage erhalten hat. 

DaS Inventar deS gestrandeten Schiffes ist an 
Bord des „Smjely" und deS ..Wladimir« gebracht; 
die Mannschaft ist gerettet und befindet sich auf der 
Insel Sommers. Taucher arbeiten fleißig daran, die 
Maschine nnd das Takelwerk hervorzuholen. 

Der »Gremjaschtschi" war eins der besten Rä-
Verschiffe unserer Flotte und zählte erst 11 Dienstjahre. 
ES hatte eine Maschine von 400 Pferdekraft, führte 
vier Bombenkanonen und faßte 1500 Tonnen. 

Ueber daS Schicksal deS ..Emperor« sagt dasselbe 
Blatt : Die Dampffregatte „Smjely" fand den ..Em-
peror" auf einer Sandbank deS Klabodengrundes 
gleichfalls mit hervorragendem Vordertheil und 
sunkenem Spiegel, auf der Seite liegend. Die Ret-
tung des Fahrzeuges scheint nicht wahrscheinlich zu 
sein, vielleicht gelingt eS aber, die Ladung, auS dem 
kostbaren Tikholze bestehend, zu retten. Der „Empe-
ror« kam direkt aus Amerika und seine Mannschaft 
war 5 Monate lang nicht an Land gekommen. 

(St. Pet. Ztg.) 
Die Korvette Rynda ist am 26. Juli glücklich 

in Hongkong angekommen. (Krönst. B.) 
Die Verbrechen im Innern des Landes mehren 

sich in furchtbarer Weise. So erhielten der Mos-
kauer Kaufmann 2. Gilde Howard, Besitzer einer Lei-
nenfabrik im Dorfe Troizkoje (Kreis Medyn, Gouv. 
Kaluga) und H. Gontscharow, gleichfalls Besitzer 
einer Leinenfabrik, Brandbriefe, in welchen von dem elfte-
ren 1000, von dem letzteren 300 R. verlangt wurden, 
unter Drohung, daß im Falle der Nichterfüllung die-
ser Forderung die Fabriken in Brand gesteckt werden 
sollten. Als der Schreiber beider Briefe erwies sich 
ein Arbeiter der zuletzt genannten Fabrik, der Bauer 
G. Sfapiegin; derselbe ist verhaftet worden. — Am 
30. Juni steckte ein 15jähriger Bauerknabe im Dorfe 
Kostrow (KreiS Ssudogda, Gouv. Wladimir) daS 
HauS seines Vormunds, des Bauern Jerosejew, in 
Brand, weil er sich über diesen geärgert hatte. — 
— Am 2. Juni erdrosselte vie Kosakenfrau P. Udo-
witschenkowa ihren Mann, indem sie ihm von hinten 
eine Schlinge über den Kopf warf, während er auf 
der Schwelle seines Hauses saß. — I n Wjaßniki 
(Gouv. Wladimir) mißhandelte am 27. Juni der 
Kaufmann dritter Gilde N. Gorbunow seine Frau, 
und als der Sohn die Mutter vertheidigen wollte, 
ergriff Gorbunow ein Gewehr und erschoß feinen 
Sohn, worauf er selbst entfloh. — Am 3. Juli ge-
rieth der Bauer I . Jljin deS Dorfes Fedurina (Kreis 
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Murom, Gouv. Wladimir) auf der Rückkehr aus 
Murom nach feinem Dorfe mit seiner 20jährigen 
Frau Anna in Streit, in Folge dessen er dieselbe mit 
seinen eigenen Händen erwürgte. Im Kreise Twer 
wurde die Bäuerin A. Iegorowa deS Dorfes Dani-
lewSkoje mit einer Schußwunde im Kopfe todt im 
Walde gefunden, und es war ihr Mann, auf welchen 
der Hauptverdacht fiel. — I n der Nacht vom 30. 
zum 31. Juli überfielen 4 maskirte, mit Dolchen und 
Pistolen bewaffnete Räuber den Krug im Dorfe 
Pololszcz (Kreis Rossieny, Gouv. Kowno), wo der 
Jude I . Mowtowitsch wohnte, und indem sie auS 
einem Pistol einen blinden Schuß abfeuerten, ver-
langten sie von diesem Geld, ergriffen aber, als die 
Frau deS Juden, welche auf den Hof entkommen 
war, zu schreien anfing, die Flucht nach dem nahen 
Walde. Jn derselben Nacht drangen 3 Räuber in 
dem, dem Grafen Tiesenhausen gehörige Vorwerk 
Okniitt lKreiS Nowo-AlerandrowSk, Gouv. Kowno) 
durch daS Fenster in das Zimmer, in welchem der 
Müller L. Koch mit seinem Gesellen W. Weisheit 
schlief, und raubten auS der Tischschieblade ein 
Taschenbuch, welches über 100 Rbl. Geld enthielt, 
und andere Sachen. Ais Weisheit, der von dem 
Geräusch erwachte, zu schreien anfing, feuerten sie 
zwei Schüsse ab, die aber niemand beschädigten, und 
entflohen unter Zurücklassung eineS zugespitzten Brech-
eisens. 

Den in der Nähe von Jelissawetgrad wohnenden 
Gutsbesitzer Linskij folterten einige Bösewichter mit 
Feuer, um von ihm zu erfahren, wo er sein Geld 
verborgen habe, und die Verletzungen, welche der 
Unglückliche davon trug, waren so stark, daß er trotz 
aller ärztlichen Hülfe nach drei Tagen starb. 

DaS sind die Fälle, welche uns die russischen 
Blätter der letzten beiden Tage mittheilen, und jeder 
einzelne würde hinreichen, dem ersten besten französi-
schen Feuilletonisten Stoff zu einer ganzen Erzählung 
zu geben, welche mit den Worten anfangen würde: 
..Ein höchst tragisches Ereigniß hat die Bewohner 
der Umgegend in Angst unv Schrecken versetzt." Bei 
uns liest man die ohnehin stetS sehr unvollständige 
Mittheilung solcher Verbrechen mit vielem Gleickmuth, 
und dann hört man auch weiter nichts mehr davon. 
Höchst selten kommt man auf die Sache zurück und 
berichtet die Bestrafung der Verbrecher. Und doch 
liegt gerade in der Bekanntmachung dieser Bestrafung 
der Hauptnutzen, welchen dergleichen Mittheilungen 
gewähren, indem dadurch der Glauben deS Volkes 
an menschliche und göttliche Gerechtigkeit aufrecht er-
halten unv gefördert wird. Freilich müßten dann die 
meisten dieser Geschichten nicht den Refrain haben: 
Die Thäter sind noch nicht ermittelt, oder: Zur Auf-
findung der Thäter sind die nöthigen Maßnahmen 
ergriffen. 

I n dem Bezirksrentamte der Stadt Tjumen wurde 
im verflossenen Mai der vereidigte Unteroffizier cln joiir 
Olowjamschnikow ermordet und ein bedeutender Raub 
an den Kassen verübt, aus welchen unter Erbrechung 
der Schlosser 8307 Rbl. in Kreditbilleten. 12 R. in 
Scheidemünze, 3 falsche Kreditbillete im Werthe von 
43 R., 50 Blankete zu JahreSpässen für Bauern und 

ein alteS Petschaft deS Rentamtes genommen wurden. 
I m Laufe der Zeit hat man den Hauptschuldigen 
entdeckt, bei welchem man auch noch 500 R. in Kre-
ditbilleten, PaßblanketS und daS Petschaft gefunden 
hat. — I m Kreise Balagansk (Gouv. Jrkutsk) 
hat man auf dem Kirchhofe bei der Jssetschen Uluß 
den Leichnam des ermordeten Eingeborenen Schalun 
Tscherwankin vergraben gefunden und auch bereits 
die Mörder entdeckt. — I n ver TscheremchowSkischen 
Wolost endlich hat die Bäuerin M. Ssaposhnikowa 
ein 4jähriges Mädchen durch Messerstiche ermordet. 

(St. Pet. Z.» 

Der eigenen Kanzlei I . M. der K a i s e r i n sind 
vom 27. August bis zum 23. September 28.005 R. 
48j Kop., im Ganzen also 218,363 R. 57j K. ein-
gesandt worden. Davon sind 195,019 R. dem Comits, 
welchem der Gen.-Avjut. S i n o w j e w präsivirt, und 
19,000 R. dem Damen-Comit6 überwiesen, welches 
zur Ertheilung augenblicklicher Unterstützungen an die 
Verunglückten ernannt worden war. 

I . M . die K a i s e r i n hat befohlen, den Per-
sonen, welche diese Gaben dargebracht haben, zu dan-
ken. (St. P. Z.) 

(P o st räthsel.) Unter dieser Ueberschrift theilt 
die »Mosk. Ztg." Nr. 210 folgendes Faktum mit: 
Jn diesem Jahre (Datum und Monat sind unbekannt) 
wurde ein Brief auf die Post in Moskau gegeben, 
welcher folgende Adresse hatte; „Seiner Wohlgeboren 
Konstantin Konstantinowitsch von Schulz, dem Hrn. 
Kommandeur des DampfbootS »Telegraph-. Zn Ka-
sa^. Abzugeben im Komptoir des Hafens der Gesell-
schaft „Ssamo le t .Es sollte scheinen, daß es nicktS 
Sichereres geben könnte, als einen Brief an einen 
Beamten der Gesellschaft »Ssamolet» an das Komp-
toir dieser Gesellschaft zu adrefsiren, besonders noch, 
wenn man die Stadt Kasan angiebt. Aber weit ge-
fehlt! Auf der Post — in welcher Stadt, ist nicht 
bekannt — strich eine hochweise Hand die Aufschrift 
Kasan auS und schrieb statt derselben «In Jekateri-
nenburg« auf. Der Brief eilte nun nach Jekateri-
nenburg und fand natürlich den Adressaten nicht vor. 
Hier wurde ein neuer HokuS-PokuS gemacht: statt 
Jekaterinenburg erschien mit einem Male der Stempel 
„St. Petersburg, den 20. August" auf dem Couvert. 
Der Brief flog nun nach der nordischen Hauptstadt. 
Hier kam eine wohlthätige Hand auf den sinnreichen 
Einfall, die ursprüngliche Adresse. »In Kasan» wie-
derherzustellen, und der Brief kam nun endlich an dem 
Orte seiner Bestimmung an, wo er nicht nur den 
Adressaten, sondern auch den Schreiber vorfand, aber 
in welch' jammervoller Gestalt kam er an! Ganz in 
Stücke zerfetzt, verbunden wie ein verwundeter Inva-
lide, mit einem Postsiegel und einer Aufschrift deS 
Postbeamten, welche den schadhaften Zustand deS Cou-
vertS bescheinigt. Dieses Couvert war ganz mit Stem-
peln und Aufschriften bedeckt, von,welchen einige unS 
wissen lassen, daß die Landstreicherei deS unglücklichen 
Briefes sich nicht allein auf die genannten Städte 
beschränkt hat; er ist auch, wie aus den Aufschriften 
auf dem Couvert ersichtlich, noch — man höre und 
staune! — in OmSk gewesen! AuS der Menge 



der aufgedruckten Stempel kann man nur noch zwei 
entziffern: den schon erwähnten Stempel des St. Pe-
tersburger Postamts und «Kasan den 22. J u n i . " 

(St. P . Z.) 

Ausländische Nachrichte«. 
F r a n k r e i c k 

P a r i s , 6 Oktober. Der Hof wird in weni-
gen Tagen in Saint-Cloud eintreffen. - Das ..PayS" 
dementirt die Nachricht von der Ankunft des Herrn 
Ratazzi in Paris für den IS. d. M . Wenn über-
haupt, werde Hr. Ratazzi später kommen. lA. P. Z.) 

Gestern spielten zum letzten Male in diesem Jahre 
die großen Wasser zu Versailles, und eine ungeheure 
Menschenmenge war dahin abgegangen. Abends zwi-
schen 7 und 8 Uhr stieß ein von Paris kommender 
leerer Zug in der Nähe der Brücke von Clagny auf 
den Versailler Zug, welchen er in der Mitte durch-
schnitt. Sechs Wagen erster urtd zweiter Klasse wur-
den zertrümmert. Getödtet scheint, so verstchert wenig» 
stens die Administration der Westbahngesellschaft, Nie-
mand zu sein. Elf Personen jedoch sind verwundet, dar-
unter vier lebensgefährlich. Die Schuld scheint den 
Lokomotivführer des Pariser ZugS zu treffen, der trotz 
der Signale nicht anhielt. (F. P. Z.) 

E n g l a n d . 
London, 6. Oktober. Die Königin wird am 

15. d. von Deutschland zurückerwartet. Dem „Court 
Journal" zufolge würde sie sich nack Osborne bege-
ben, und der auf den 9 November fallende Geburts-
tag des Prinzen von Wales daselbst im engen Fami-
lienkreise gefeiert werden. Letztere Nachricht aber wird 
von anderen Seiten bezweifelt, weil eS die Absicht 
des Prinzen zu sein scheine, die Reise deS Kronprin-
zen und der Kronprinzessin von Preußen nach dem 
Mittelmeere wenigstens theilweise mitzumachen, zu 
welchem Zwecke die Damps-Uacht „OSborne" beor-
dert sein soll, sich nach Genua zu begeben, um der 
weiteren Befehle zu erwarten. 

Die Proclamation deS Präsidenten Lincoln, 
welche die Emancipation der Sklaven ausspricht, 
und die neuesten New-Uorker Telegramme über die 
Stellung der beiden feindlichen Armeen werden von 
den hiesigen Blättern je nach ihrer bekannten Partei-
nahme sür oder gegen den Norden beurtheilt. Wäh-
rend selbst die unionsfreundlichen Blätter. »Daily 
News« und „Morning Star", zugeben, daß die letz-
ten Siege M'Clellan's nickt so entscheidend gewesen 
zu sein schienen, als die ersten kurzen Bülletins vom 
Schlachtfelde hätten erwarten lassen, sprachen ste an-
dererseits die Ueberzeugung auS, daß die Lincoln'sche 
Proclamation alle bisher begangenen Fehler schnell 
gut machen werde. Nicht so die anderen unbefange-
ner urtheilenden Blätter. Die ..Times" namentlich 
sagt: ..Lincoln hat seinen letzten Trumpf ausgespielt 
und den Abolitionisten die geforderte Konzession ge-
macht. Als die Union noch bestand, besaß weder der 
Präsident allein, noch in Verbindung mit dem Kongreß 
die Befugniß zur Abschaffung der Sklaverei in irgend 
einem Staate. Jetzt — so behaupten die Abolitionisten — 
hat ihm der Krieg dieses Recht gegeben. Und dem-

gemäß hat er den letzten Donnerkeil versandt. Wird 
er zünden? Wir bezweifeln es. Schon klagen die 
Demokraten über offene Verletzung der Verfassung, 
während die Republikaner stch von dieser Maßre-
gel keinen Erfolg versprechen. Es ist ein Schritt, 
um größere Erbitterung, nicht, um Versöhnung zu 
erzeugen. Der Süden hat andeis gehandelt. I m 
Rickmonper Kongresse wurde der Antrag gestellt, Kom-
missaire mit Vergleichsvorschlägen nach Washington 
zu entsenden. Da des Südens Kraft noch ungebro-
chen dasteht, ist dieses Anerbieten maßvoll und ver» 
nünstig. Denn hinter den Soldaten sollte jederzeit 
der Staatsmann stehen, wofern der Krieg mehr alS 
ein blos unglückseliger zielloser Mißgriff genannt 
werben soll. Aber von Ausgleichung ist nach dieser 
taktlosen und, weil ste wirkungslos sein wird, gradezu 
lächerlichen Proclamation nicht die Rede weiter. Auch 
was die Kriegsereignisse betrifft, sind die Aussichten 
des Nordens bei weitem nicht so glänzend, als es den 
Anschein hatte. Noch halten die Konföderirten die 
Ufer des Potomac und, mit Ausnahme des aufgege-
benen Streifen Landes in Maryland, sämmtliche von 
Ihnen betretenen Punkte in Virginien fest. Ih r 
Verlust scheint auf keinen Fall größer als der ihrer Geg-
ner gewesen zu sein, und in dem Material, daS sie 
in Harpers, Ferry erbeuteten, haben sie noch immer 
hin einen Ersatz gefunden. Die Folgen der M'Clel-
lauschen Siege schrumpfen stark zusammen, wenn wir 
nachträglich erfahren, daß Truppentheile der Konfö-
derirten noch immer ungehindert vor und rückwärts 
den. Potomac überschreiten konnten." — Die „Mor-
ning Post" äußert sich über die Lage der Armeen in 
ähnlicher und über die Lincoln'sche Proclamation in 
folgender Weise: „Vor wenigen Wochen hatte Gene-
ral Hunter in einer abolitionistischen Laune sämmtliche 
Sklaven Süd-Karolina'S emanzipirt, doch, zur allge-
meinen Ueberraschung, nahmen Letztere davon keine 
Notiz und arbeiteten emsig, wie nur je, an den Be-
festigungen gegen ihre Befreier. Glaubt Herr Lin-
coln, daß sie seiner Proclamation williger Gehör 
schenken werden? Nur Gewalt kann die Sklaven be-
freien, und vorerst ist diese den Herren der Neger 
durch den Norden noch nicht entwunden. Auf der an-
deren Seite verkündet Herr Lincoln KriegSrecht gegen 
Alle, welche an der Rebellion theilnehmen, ohne or-
dentliche Gerichte zu Richtern zuzulassen. ES scheint 
diese Maßregeln dem Präsidenten geboten gewesen zu 
sein, nachdem die Gouverneure von Ohio und Penn-
sylvanien ihre Kollegen aus den übrigen Staaten zu 
einer allgemeinen Berathung eingeladen hatten. Ein 
derartiger Schritt würde jetzt ohne Zweifel als ein 
Rebellionsakt angesehen und bestraft werden. Es 
fragt sich nur noch, ob die Einzelstaaten auch diesen 
Angriff auf ihre Freiheit ruhig einstecken werden, 
um daS Maß der Selbsterniedrigung voll zu machen.« 

Die tumultuarischen Auftritte im Hyde-Park ha-
ben sich gestern in noch größerem Maßstabe wieder-
holt. Obgleich sich der Garibaldi-Ausschuß kein neueS 
Massen-Meeting einberufen halte, wor doch die bloße 
Voraussetzung, daß es. wieder Spektakel, wie am 
Sonnabend, geben werde, hinreichend den Park ge-
stern Nachmittag mit Neugierigen zu füllen. Um 3 



Uhr sollen daselbst an 3V,VVV und um 4 Uhr kaum 
weniger als 8V,VVV bis SV,VVV Menschen versammelt 
gewesen sein. Die Polizei ihrerseits hatte in den ver. 
schiedenen Theilen des ParkS 4VV Konstabler vertheilt, 
welche die Weisung hatten, nur im alleräußersten Falle 
gewaltsam einzuschreiten. Offenbar war ste auf einen 
so großen Menschenandrang nicht gefaßt, und bald 
stellte es sich heraus, daß daS kleine Häuflein nicht 
genügend war, dem Unfug vorzubeugen. Auf dem 
großen Erdhaufen, welcher schon vor 8 Tagen zur 
Redner-Tribüne und zum Angriffs - Objekt erkoren 
worden war, und um denselben hatten sich zeitig am 
Nachmittag ein paar hundert mit wuchtigen Spazier-
stöcken unv Knitteln bewaffnele Jrländer angesammelt. 
Dies und ihre heraussordernve Haltung zeigte zur 
Genüge, daß sie es aus einen Kampf abgesehen hat-
ten. der auch nicht lange auf sich warten ließ. Die 
große Masse, welche mit Garibaldi sympathisirte, 
stürmte den Erdhaufen, der nicht anVers als ver»Re-
dan" genannt wurde, verjagte die Jrländer und wurde 
von diesen ihrerseits wiever von vieser Position ber-
abgevrängt. So fochten beide Theile mit abwechseln-
dem Kriegsglück wohl eine Stunde lang, bis envlich 
die im Park zerstreuten, außer Dienst befindlichen 
Soldaten die Partei der Garibaldianer ergriffen, sich 
an ihre Spitze stellten und nach wiederholten Sturm« 
angriffen die Jrländer in die Flucht trieben. Damit 
war aber noch nicht AlleS beendet; die Prügelei setzte 
sich in der Ebene VeS Parkes fort, bis ihr um halb 
6 Uhr durch zwei Abtheilungen Grenadiere und Fü-
siliere, denen sich ein starker Trupp Polizei angeschlos-
sen hatte, ein Ende gemacht wurde. ES wurde bei 
dieser Demonstration ein Lebehoch auf Garibaldi aus-
gebracht unv eine Resolution beantragt, welche die 
Sympathien Englands für Garibaldi aussprach und 
durch Handaufheben angeveutet wurve. Verhaftungen 
fanden ein paar Dutzenv statt, über veren Folgen die 
Polizei-Berichte der nächsten Tage Aufklärung geben 
werden. Daß es ohne eine Masse von Beulen, blauen 
Flecken unv zum Theil bedeutenven Verletzungen nicht 
abging, braucht kaum bemerkt zu werden. UebrigenS 
waren diesmal die Jrländer allein mit Knütteln be-
waffet erschienen. (A. P. Z.) 

Alle Englischen Blätter beschäftigen sich jetzt viel 
mit der „Deutschen Bewegung" und lassen eS an ver-
dienten und unverdienten Huldigungen nicht fehlen. 
Folgende Worte der toryistischen „Presse« können wir 
unterschreiben: «Kurz vor seinem Tode äußerte Graf 
Cavour Deutschland werde 5V Jahre brauchen , um 
das zu vollbringen, was Italien in drei Jahren er-
reichte. Obwohl verächtlich gemeint, schließen diese 
Worte doch eben so viel deS Schmeichelhaften wie des 
Tadelnden in sich. Es liegt eben eine große Ver-
schiedenheit in der moralischen Natur der Teutonischen 
und Italienischen Völker. Während letztere sich der 
Gabe ver Diplomatie rühmen können, deren Ideal 
Macchiavelli ist, besitzt der Deutsche vie Tugenv ver 
Offenheit, er liebt unv kennt keine Schleichwege, ist 
in dem Maße langsam im Denken und Handeln, als 
der Italiener rasch ist. Wir können uns keinen Staat 
in Deutschland denken, der, wie Piemont, sich zur 
Korruption der Bewohner seiner Nachbarstaaten im 

Deutschen Bunde herbeilassen würde. Dazu lebt ein 
zu starkes Rechts- und Ehrlichkeitsbewußtsein im 
Deutschen Volke. Hoffen wir, daS eS sich dieser na» 
tionalen Tugenden nie entäußern und die rücksichtslose 
Schlangenpolitik deS Turiner CabinetS nie nachahmen 
wird.« (N. P. Z.) 

Deutschland. 
AugSburg , 6. Octbr. Die Königin Marie von 

Neapel, jetzt 21 Jahr alt, hat sich daS hiesige St. Ur» 
sula-Kloster zu ihrem vorläufigen Aufenthalt gewählt 
und ist heute früh hier eingetroffen. I . Maj. ist 
leidend. Ueber ihr Befinden schreibt die A. A. Z. 
wörtlich: ..Durch den Gebrauch der Quelle und der 
Bäder von Soden ist das Leiden zwar etwas gelin-
dert, aber was daS Brustleiden betrifft, nicht gehoben. 
Eben so betrübend lauteten andererseits die Andeu-
tungen über die Gemüthsstimmung der in blühender 
Jugend von so schweren SchicksalSstürmen und Er-
schütterungen heimgesuchten edeln und heldenmüthigen 
Fürstin, was leider Jedem auffallen mußte, der I . 
Maj. in letzter Zeit zu sehen Gelegenheit hatte. Jn 
ihrem Antlitz war jener Zug nickt zu verkennen, der, 
wohl unwillkürlich, auf ein nicht allzu großes häus-
liches Glück schließen läßt, dessen Genuß I . Maj. 
inmitten deS unverschuldeten politischen Unglücks dop-
pelt zu wünschen gewesen wäre. (A. A. Ztg.Z 

B e r l i n , 6. Oct. Die Session nähert sich ih-
rem Ende; man hält es für möglich, den Schluß 
schon mit dem Ende der nächsten Woche herbeizufüh-
ren, d. h. sofort nach den Beschlüssen des Herren-
hauses über das Budget. Daß dasselbe mit den vom 
Abgeordnetenhause votirten Streichungen keine An-
nahme im Herrenhause finden wird, ist ausgemachte 
Sache; die Form deS Beschlusses steht indessen noch 
nicht fest. Die Meinungen der Mitglieder des Her-
renhauses gehen nach drei Richtungen auseinander. 
Einerseits ik man für unbedingte Verwerfung VeS 
Buvgets, andererseits für eine Resolution auf Zurück-
weisung ves Buvgets zu nochmaliger Erwägung. 
Hierzu kommt jetzt ein dritter Vorschlag der Fraction 
v. Arnim-Boitzenburg, welcher sich formell von den 
beiden andern unterscheidet. Hiernach soll das HauS 
daS Budget annehmen, und zwar in der Form, wie 
es die Regierung vorgelegt hat; dieser Vorschlag 
wird nach Allem, waS man hört, die Majorität er-
langen: dann muß das Budget noch einmal an das 
andere Haus, welches dann voraussichtlich bei seinen 
frühern Beschlüssen verharren wird. Es wird hier-
durch nichts erreicht, als eine Verzögerung der Session, 
va dann der Schluß erst in der zweiten Hälfte die-
ses Monats, also nach voller fünfmonatlicher Dauer 
erfolgen kann. (F. P.-Z.) 

Ita l ien 
T u r i n , 6. Oktober. Die Amnestie zu Gun-

sten Garibaldi'S und der bei den letzten Er-
eignissen Kompromittirten ist jetzt officiell. Die amt-
liche Zeitung des Königreichs veröffentlicht heute daS 
vom König unterzeichnete Dekret und einen Bericht 
Ves Konseils - Präsidenten Ratazzi, in welchem die 
Motive zu diesem königlichen Beschlüsse auseinander-
gesetzt stnd, »Die Beweggründe«, heißt eS in diesem 
letzteren Dokumente, welche es der Regierung zur 



Plicht machten, dem edelmüthigen Drange Ihres Her-
zens entgegenzutreten, bestehen jetzt nicht mehr. Die 
Herrschaft der Gesetze ist wiederum befestigt. DaS 
Zutrauen zu Ihrer gleichzeitig freien wie vorsichtigen 
Politik hat die Ungeduld niedergeschlagen, die Gari-
baldi auf den Weg der Rebellion drängte und diê  
Katastrophe von Aspromonte herbeiführte. Man hat 
sich überzeugen können, daß, wenn er als Kämpfer 
unter Ihrem Namen Wunder gethan hatte, dem nicht 
mehr so sein konnte, als er uneingedenk seiner Pflich-
ten , seine Waffen, zu welchem Zwecke dieS auch ge-
schehen mochte, gegen ihre Rechte richtete. Jetzt 
nun, wo Italien wieder beruhigt ist, erinnert es sich 
der Dienste, die Garibaldi ihm einst geleistet, und 
will seine Verirrungen vergessen. Zu den Wünschen 
deS Baterlandes gesellen sich die aller Freunde der 
Freiheit und Einheit Italiens. So lange es sich 
darum handelte, die Rebellion zu bekämpfen, hat die 
Regierung die energischsten Maßregeln in Vorschlag 
gebracht. Heute, wo alle Gefahr vorüber ist, macht 
sie sich zum Organ deS allgemeinen Verlangens nach 
Gewährung der Gnade. Die Regierung hätte ge> 
wünscht, die Amnestie über Alle ergehen zu lassen, 
aber gewisse Beschränkungen sind unumgänglich noth-
wendig geworden. Das der Armee auferlegte Pflicht-
gefühl gestattet es nicht, die fahnenflüchtigen Solda-
ten mit einzuschließen. Die Ehre der Fahne verbie-
tet uns, zu Gunsten dieser Letzteren mildernde Um-
stände in Anschlag zu bringen." (A. P. Z.) 

Mazzini hat nun die Fahne der Republik wieder 
aufgesteckt, er hat ein Manifest erlassen, in welchem 
es heißt: 

„An die Italiener. Die Kugel der Königlichen 
MuSkete. welche Joseph Garibaldi traf, hat den 
letzten Buchstaben deS vor zwei Jahren zwischen unS 
Republikanern und der Monarchie abgeschlossenen 
Vertrags zerrissen und vernichtet. . . I n meinem 
und meiner Freunde Namen erkläre ich waS unS be-
trifft, jeden Versuch zu einer Verständigung erschöpft, 
und jede Hoffnung auf Zugeständnisse oder wahrhaft 
Italienisches Handeln von Seite einer Institution für 
erloschen, welche nur ein fremdes Leben lebt, unver-
mögend zu regieren, bloß zu brutaler Bedrückung 
fähig, und die heiligsten und gerechtesten Wünsche 
eines sein Wohl wünschenden Volkes verachtend. 
Die Monarchie kann und will für die Einheit der 
Nation nichts thun, sie reißt das Geschehene nieder, 
waS Andere mühsam gebaut. . . Wir stnd nur noch 
für vie heilige Sache VeS Vaterlandes gebunden an 
unsere alte Fahne, an vas Losungswort ver Republi-
kaner, welches unseren Ruhm begründet, an daS Volk, 
die einzige Hoffnung Italiens, an die Logik, an die 
Wahrheit, sonst aber sind wir frei von jeder Verbind-
lichkeit. Die Geschichte wird daran erinnern, daß, 
als nach dem Frieden von Villafranca die eingeschüchterte 
oder furchtsame Monarchie Venedig aufgab, dieselbe 
daS Anerbieten machte, mit vem Bourbonen Neapel 
zu theilen, und aus Unterwürfigkeit gegen die Fran-
zösische Regierung Italien aufgab. Wir haben aber 
das unterbrochene Werk wieder aufgenommen, die 
Insel Sicilien revoltirt, Neapel in Aufregung versetzt, 
und ungeachtet aller Verleumdungen und Beleidigungen 

Garibaldis monarchisches Programm angenommen, 
wir klatschten dem PlebiScit, welches der träge und 
zitternden Monarchie IV Millionen freie Bewohner 
verschaffte, Beifall zu. Die Geschichte wird daran 
erinnern, daß wir, um Zwiespalt zu vermeiden, der 
Monarchie die Leitung von Erpeditionen überließen, 
die nicht mit ihrem Gelde und ihren Leuten unter-
nommen wurden Mazzini.« 

Damit hat der republikanische UnitariSmuS dem 
Piemontesischen Unitarismus den Krieg erklärt. Die 
Vergeltung für Cavour, seine Anhänger und Nachfol-
ger naht schneller, alS wir erwarten durften. 

lN. P. Z.) 
Oesterreich. 

W i e n , 3. Oct. Ueber Mangel an Offenheit 
läßt stch nach den Aeußerungen des preußischen Pre-
mierministers Hrn. v. Bismark-Schönhausen in der 
Sitzung der Buvgetcommisstou vom 3V. September 
gewiß nicht klagen. Wir überlassen eS den Preußen, 
zu beurtheilen, ob es in ihrem Lande wirklich «eine 
Menge catilinarischer Existenzen gebe", es geht uns 
hier nichts an. Aber was Hr. v. Bismark über 
deutsche und äußere Verhältnisse gesagt, das betrifft 
uns doch auch. Es ik zwar im Konversationston 
gegeben, gleich als wäre eS seine persönliche Ansicht, 
aber wer eine so lange diplomatische Laufbahn hinter 
sich hat, wie dieser Staatsmann, der weiß genau, 
was er sagt und was er mit dem Gesagten bezweckt. 
D i e Anerkennung können wir ihm nicht versagen, 
daß er uns mit der gewöhnlichen Langweiligkeit diplo-
matischer Reden verschont und von der Leber weg 
spricht. So sagt er ohne Umschweife: 

Nicht auf Preußens Liberalismus sieht Deutsch' 
land, sondern auf seine Macht allein; Bayern, Würt-
temberg, Baven mögen ven Liberalismus invulgiren, 
darum wird ihnen doch Keiner Preußens Rolle an-
weisen; Preußen muß seine Kraft zusammenfassen und 
zusammenhalten auf den günstigen Augenblick, der 
schon einige Male verpaßt ist; Preußens Grenzen 
nach den Wiener Verträgen stnd einem gesunden 
StaatSleben nicht günstig; nicht durch Reden unv 
Majoritätsbeschlüsse werven vie großen Fragen ver 
Zeit entschieden — das ist der Fehler von 1848 und 
1849 gewesen, — sondern durch Eisen und Blut. 

Wir könnten gegen den letzteren Ausdruck uns in 
die Brust werfen, üllein es ist selbstverständlich, daß, 
wenn Preußen seine Grenzen gegen die Wiener Ver-
träge abändern wi l l , es dies nur durch einen glück« 
lichen Krieg durchsetzen kann. Wir signalisiren bloS, 
daß diese Verträge als etwas, das der Abänderung 
zu Gunsten Preußens bedürfe, bezeichnet werven. 
Freilich garantiren diese Verträge Preußen die 1815 
gemachten Abtretungen sowie die übrigen damals an 
Preußen verfallenen veutschen. ihm nicht ursprünglich 
zugehörigen Besitzungen. Das Ende ver Anwenvung 
von »Blut und Eisen« — für einen Diplomaten ein 
schwer verzeihlicher Ausdruck — könnte daher möglicher 
Weise ein anderes als das gehoffte sein. Auf den 
Wiener Verträgen beruht zu einem großen Theile der 
jetzige Umfang der preußischen Monarchie, und ein 
preußischer Staatsmann wird seine Weisheit varin 
zeigen, an ihnen unerschütterlich festzuhalten, nicht 



aber sie als etwaS Beengendes, Unangenehmes, ja 
Abzuschüttelndes zu bezeichnen. (F . P . - Z . ) 

W i e n , 6. October. Jn diesen Tagen ist der 
(lovtgesagte) Feldzeugmeister Graf Gyulai von einer 
mehrmonatlichen Reise inS Ausland wohlbehalten wie» 
der in Wien eingetroffen. 

P r a g , 4. Octbr. Das Doctoren-Collegium der 
hiesigen juridischen Facultät hat die Principiensragen: 
ob ein Candidat der Rechte jüdischer Religion auch die 
strenge Prüfung (daS Rigorosum) im kanonischen 
Recht ablegen und ob er zum Docior sämmtlicher 
Rechte promovirt werden dürfe? dahin entschieden, 
daß es die erste Frage durch Stimmenmehrheit beja-
hend beantwortete, die zweite aber verneinte. 

(N. P. Z.) 
Amerika. 

N e w - U o r k , 23. September. Jn der bereits 
kurz erwähnten neuen Proclamation LincolnS erklärt 
er, der Krieg müsse fortgesetzt werden, um die ver-
fassungsmäßigen Beziehungen zwischen den Staaten 
herzustellen. Er werde vem Kongresse bei seinem 
Wiederzusammentritt die Annahme einer praktischen 
Maßregel empfehlen, Behufs einer den rebellischen 
Staaten anzubietenden Geldentschädigung für die 
Freilassung ihrer Sclaven. Auch die Bemühungen 
für Sclaven-Kolonisirung würden mit deren Einwil-
ligung fortgesetzt werden. Der Präsident erklärt fer-
ner, daß vom 1. Januar 1863 sämmtliche Sclaven 
eines Staates oder Staatentheiles, dessen Einwohner 
sich zu dieser Zeit im Ausstände gegen die Bundesre-
gierung befinden, von da an für alle Zeiten frei sein 
sollen. Die Bundes - Exekutivgewalt, so wie alle 
Militair- und Flottenbehörven werden die Freiheit 
solcher Personen anerkennen und aufrecht erhalten, 
und werden sich jeden Schrittes enthalten, um den 
Bemühungen derselben zur Erlangung ihrer tatsäch-
lichen Freiheit entgegenzutreten. Die Bundesregie-
rung wird am 1. Januar die Staaten und Staaten-
theile, welche sich zu jener Zeit im Aufstande befin-
den, namhaft machen, und wenn ein Staat oder 
dessen Bevölkerung am 1. Januar vurch regelrecht 
von der Majorität wohlberechtigter Bürger gewählte 
Abgeordnete im Kongresse ver Vereinigten Staaten 
vertreten ist, so soll dies, in Abwesenheit starker Ge-
genbeweise als envgültiger Beweis für vie Loyalität 
Ves betreffenden Staates oder Staatentheils angese-
hen werden. Der Präsident befiehlt den Militair-
unv Flottenbehörven, ganz besonoerS viejenigen Kon-
greßakte zu berücksichtigen, welche die Rückgabe flüch-
tiger Sclaven verbieten, und lenkt ihre Aufmerksam-
keit auf den die Sclaven speciell betreffenden Theil 
der ConfiScationsacte. Schließlich wird in dieser 
Proclamation bemerkt, eS werde die Bundesregierung 
gelegener Zeit den Antrag befürworten, das sämmt-
liche während der Rebellion loyal gebliebenen Bürger 
nach Wiederherstellung ver konstitutionellen Beziehun-
gen für alle ihre Verluste, einschließlich den Verlust 
ihrer Sclaven, durch die Vereinigten Staaten ent-
schädigt werven sollen. — Die republikanischen Jour-
nale billigen diese Proklamation, erwarten sich aber 
keine Wirkung von ihr. 

I n der Presse unv im Publikum wird diese 

Proclamation viel besprochen. Rur die extremste 
Section der Republikaner, vie Abolitionisten, billigen 
sie, die anderen Parteigenossen schweigen darüber. 
Die dekromatischen Blätter bezeichnen ste als verfas-
sungswidrig, weil dem Präsidenten die Constitution 
nicht das Recht giebt, durch Proclamation einseitig 
die Sclavenfrage zur Entscheidung zu bringen, als 
unzeitgemäß und als unpolitisch, da sie erst in Kraft 
treten kann, wenn die Unionisten wieder in Besitz der 
Sclavenstaaten stnv, diese aber zum verzweifelten 
Widerstand zum „Krieg bis zum Messer aufstacheln" 
muß. Die nächste Folge der Proclamation war daS 
Sinken ver Course aller Staatspapiere und daS Stei-
gen deS Goldagios auf 18^, später aus 26I , deS 
Silberagios auf 15 pCt. 

Die Schlacht am Antietam Creek erscheint, wie 
die Einzelnheiten mehr und mehr bekannt werden, 
immer weniger als ein Sieg der Unionisten. Immer 
noch steht eine ansehnliche konföderirte Streitmacht 
auf der Marylandseile deS Potomac und der Theil, 
der sich nach Virginien zurückgezogen, hat den Fluß 
in aller Ruhe, mit sämmtlicher Artillerie, Munition, 
sämmtlichen Gepäck und allen Kranken und Verwun-
deten überschritten. Die Konföderirten haben daS 
furchtbare Shenanvoahthal in Besitz, und in Har-
pers Ferry so viel Vorräthe und Artillerie (46 Stück) 
erbeutet, daß sie dadurch für alle Gefahren und 
Verluste des mißlungenen FelvzugeS in Maryland 
entschävigt werven. Das Gerücht, daß Siegel und 
Heintzelmann in Virginien ständen, hat sich nicht be-
stätigt. 

General Bragg rückt in Eilmärschen gegen Louis-
ville in Kentucky. Den dort kommandirenden föde-
ralistischen General hat er zur Uebergabe aufgefordert 
und eine abschlägige Antwort erhalten. Weiber und 
Kinder wurden aus der Stadt entfernt. General 
Bragg steht hart vor der Stadt, deren Kommandant 
sich voll Zuversicht zur Vertheidigung vorbereitet. 
Genera! Buell soll, während Bragg die Stadt an-
greift, durch General Kirby Smith beschäftigt werden. 

24. September, Morgens. Die Föderalisten 
haben am Freitag und Sonnabend vergebene An-
strengungen gemacht, über den Potomac zu gehen, 
(bei Shephers Town), wurden jedoch jedesmal zu-
rückgeschlagen. Des Conföderirten Generals Stuart 
Kavallerie war am Sonnabend abermals in Mary-
land erschienen, hat sich aber später nach Virginien 
zurückgezogen. Von M'ClellanS Armee ist noch keine 
Abtheilung über den Fluß gegangen. Zwar läßt 
sich am Ufer selbst keine bedeutende Truppenmacht 
der Konföverirten sehen, doch vermuthet man sie 
nicht weit davon im Hinterhalt liegen. — Der Gou-
verneur von New-Uork hat die Anwerbung von 
46,WO Mann für den 16. Oktober anbefohlen. 
Die Stadt New-Jork ik für das zweite Aufgebot 
noch mit 8666, der ganze Staat mit 32 666 Mann 
im Rückstand, trotz ves Handgelds von 456 Doll. 
— I m Kongresse der Konföderirten stellte Mr. Foöte 
den Antrag, eS sei die Regierung durck die Erfolge 
ihrer Generale berechtigt, Commissaire mit Vorschlä-
gen zu einem gerechten und ehrenvollen Frieden nach 
Washington zu senden. 



25. September, Nachmittags. Präsident Lin« 
coln hat die Habeascorpus-Akte suspendirt, und in 
Bezug auf alle jene, welche den Rebellen Hülfe ge» 
währen oder die Rekrutirung inndern, Kriegsrecht im 
ganzen Umfang der Bereinigten Staaten verkündigt. 
Der StaatSsecretair der Finanzen hat angezeigt, daß 
er Depositen in Golv mit 4 Prozent verzinsen und 
in Gold zurückzahlen wolle. Nur müssen diese De-
positen auf mindestens 30 Tage gemacht und Iv Tage 
früher gekündigt werden. 

26. September, AbendS. Roch immer hat keine 
Truppenabtheilung der Föderalisten den Potomac 
überschritten. Geschieht dieS, dann steht, wie man 
glaubt, eine Schlacht in Aussicht. Die Konföverir-
ten, welche vie Linie ves oberen Potomac festhalten, 
zerstören die Baltimore« und Ohio-Eisenbahn zwischen 
Harpers Ferry und Cumberland. Ein Theil von 
BuellS Heer ist vor LouiSville (in Kentucky) ange-
kommen, und man hält die Stadt für geborgen. Die 
Konföderirten stehen 3V Meilen entfernt und rücken 
vor. (A. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
T u r i n , den 9. Oktbr. n. St. Garibaldi hat, 

alS er von der Amnestie Kunde erhielt, geantwortet: 
..Man kann nur Schuldige begnadigen. Ich weise 
die Gnade zurück und werde bald Europa mit der 
ganzen Wahrheit bekannt machen.« 

New-Uork , den 27. Sept. n. St. Ein Ge-
neralprosoß ist ernannt und dem Hauptquartier in 
Washington attachirt. Für alle Staaten sollen eben-

falls Profoße ernannt werden, welche ihre Verhal-
tungsbefehle von dem Generalprofoß in Washington 
erhalten. Ihnen wird obliegen, Deserteure und übel-
gesinnte Personen zu verhaften und hochverrätherifchen 
Handlungen vorzubeugen. 

London, den 11. Oktober. Die «TimeS" 
berichtet, eS sei den Soldaten verboten worden, mor-
gen den Hydepark zu besuchen. Eine Proklamation 
des Lord-MayorS verbietet jedes Meeting und jedeS 
Redehalten innerhalb deS Parks. Das Volk wird 
aufgefordert, sich von folche Meetings fern zu halten, 
da die nöthigen Maßregeln getroffen sind, um die 
öffentliche Ruhe aufrecht zu erhalten. 

M i s e e l l e n . 
Der schöne schottische Dampfer Jona, von dem 

vor kurzem gemeldet worden war, daß er von den 
amerikanischen Südstaaten angekauft und mit einer 
Masse der kostbarsten Kriegsvorräthe befrachtet worden 
sei, ist bei seinem Auslaufen aus dem Clyde elendig-
lich zu Grunde gegangen. Er stieß nämlich mit einem 
andern neuen Schiffe, welches nach China bestimmt 
war und eben seine Probefahrt machte, so heftig zu-
sammen, daß ihm die Mittelrippen eingeschlagen wur-
den, die Bemannung sich nur mit genauer Noth retten 
konnte, er selbst aber in 159 Faden Tiefe versank. 
DaS andere Schiff kam mit unbedeutender Beschädi-
gung davon. lF. P. Z.) 

Won der C e n s u r genehmigt» 

Dorvat, den Z. October t862. ^ lSS. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von dem Direktorium der Kaiserlichen Univer-
sität zu Dorpat werden Diejenigen, welche für 
das nächstfolgende Jahr die Lieferung von circa 
11VV Faden Birken-, 8V Faden Mern- und 
34V Faden Tannen-Brennholz, welches gehörig 
trocken und eine Länge von wenigstens I Arschin 
haben muß, ferner die Lieferung der nach Be-
dürfniß der Universität und deren Anstalten nöthig 
werdenden Quantität von circa 2VV Wedro 
Leuchtspiritus, 4 Pud Stearin-, 15 Pud Palm-
und 25 Pud Talg-Lichten, 3V Pud Seife, 73 
Tfchetwert Hafer, 1VV Pud Heu und I2V Pud 
Stroh, zu übernehmen Willes und im Stande 
sind, hierdurch aufgefordert, sich zu dem dieser-
halb anberaumten Torge am 19. October und 
zum Peretorge am 23. October d. I . , Mittags 
12 Uhr, im Locale dieser Behörde einzufinden und 
nach Produeirung der gesetzlichen Saloggen und 
Legitimationen ihren Bot zu verlautbaren, we-

gen des Zuschlags aber die weitere Verfügung 
abzuwarten. Die betreffenden Bedingungen kön-
nen täglich in der Canzellei dieser Behörde in-
spicirt werden. 1 

Dorpat, den 28. September 1862. 
Rector Bidder. 

Secretär P. H. Wilde. 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach K I I u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 
die Herren: swä. tksol. Joh. Rossini, jur. Heinr. 
Krehmer, mecl. Ose. Bergengrün, Val. Holst, 
Sam. Gröhn, Iu l . Hartmann, Nik. Akermann, 
Carl Törmer, Friedr. Brücker, Ernst Berg, Ed. 
Gallaun, oksm. Viet. Richter, pli^s. Wilh. Grund-
mann, ose. Jac. Mehkler und Aug. Behrsing, 
— aus der Zeit ihres Aufenthalts auf dieser 
Universität aus irgend einem Grunde herrührende 
gesetzliche Forderungen haben sollten, aufgefor-
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dert, sich damit binnen vier Wochen s äsw 
sub poevs prseelusi, bei dem Kaiserlichen Uni-
versität-Gerichte zu melden. 1 

Dorpat, den 20. September 1862. 
Reetor Bidder. 

Notaire A. L. Wulssius. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden Diejenigen, welche die Reinigung 
der öffentlichen Plätze in der Stadt, der beiden 
Embach-Brücken u. s. w. sowie bedingungsweise 
der halben Straße vordem Stadtkämmerei- und 
Holzgarten auf zwei Jahre zu übernehmen Willens 
und im Stande sein sollten, hierdurch aufgefor-
dert, sich zu dem deshalb auf den 12. October 
d. I . festgesetzten ersten und dem alsdann zu be-
stimmenden zweiten Ausbot Vormittags um 12 
Uhr in Eines Edlen Raths Sitzungslocale ein-
zufinden, ihre Mindestforderungen zu verlautba-
ren und wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 25. September !862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Nathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Secr. Kyber. 

Die Direction des Dörptschen Holz-Comptoirs 
macht hiermit bekannt, daß vom untengesetzten 
Dato das diesem Comptoir gehörige Brennholz 
zu nachstehenden Preisen verkauft werden soll: 
Birken, l . Gattung d. ̂ -Faden für 3 Rbl. 50 KP. 

20 „ 
80 „ 
50 „ 
20 „ 
20 „ 

^ — 2. „ „ „ „ 3 
Ellern, 1. „ „ „ „ 2 

— 2. „ „ „ „ 2 
Tannen 1. Gattung, langes Holz 3 

— 2. „ d. HZ-Faven für 2 . 
Außer diesen Holzpreisen erhält der Holz-Jn-

sveetor für jeden verkauften Faden vom Käufer 
3 Kop. S . -M . 1 

Dorpat, den 21. September 1862. 
I m Namen des Holz-Eomptoirs: 

Director Rathsherr A. Ehorn. 
E. Heubel, Secr. u. Buchhalter. 

Das Vogteigericht dieser Stadt bringt hier-
durch zur Kenntniß, daß am 12. d. M. Nach-
mittags 3 Uhr im Hintergebäude des Gasthofes 
„St. Petersburg" ein Billard nebst Zubehör, 
verschiedene Möbel und Küchengeräthe gegen baare 
Zahlung öffentlich versteigert werden sollen. Z 

Dorpat-Rathhaus, am Z. October 1862. 
uiglllZstum: I . A. Feldmann, Secr. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Am Donnerstag, Freitag und Sonnabend, den 
4. bis 6. Oct., werden im Loeale der Kais. Livl. 
Gemeinnützigen u. Oeconomischen Societät, von 
8 Uhr Abends an Versammlungen Statt finden, 
in welchen die p. p. Professoren Petzholdt, Schmidt 
und Jessen Vorträge halten und darauf land-
wirthschaftliche Fragen zu allgemeiner Bespre-
chung kommen werden. — 

Der Zutritt zu diesen Versammlungen, ebenso 
wie zu der öffentlichen Sitzung der Societät am 
Sonnabend (von 12 Uhr Mittags ab) steht 
Jedem frei. 

Dorpat, den 3. Oktober 1862. 

Best. Secr. K. Hehn. 

Einem hohen Adel u. hochgeehrten Publiko 
die ergebene Anzeige, daß bei mir ein gut gearbeiteter 
Damensattel, eine moderne Droschke u. eine zweisi-
tzige Kalesche zum Verkauf stehen. — Da ich meine 
Arbeiten nur aus den besten Materialien anfertige, 
die aus den ersten Quellen belogen werden u. auch 
meine Preise so niedrig wie möglich gestellt sind, — 
hoffe ich auf recht zahlreichen Zuspruch. 2* 

A Bradtmann, Sattler u. Wagenbauer. 

Es wünscht Jemand eine Vaeanz in der Wirth-
schaft wie auch als Schneiderin auszufüllen. 
Auskunft ertheilt die Zeitungs-Erpedition. 1 

Wir zeigen hiermit ergebenst an, daß wir jetzt 
in der Ritterstraße, tm Hause des Herrn Mecha-
nikus Borck, wohnen. G e b r d . M a r t e n s , 

Posamentiers. 1* 

«s. 

A a N S / - - EM«? /ÄS 'MMMSo/ iS s o H w a / ' s s 

az t t ' aoHansoüs u . R a u b e n « n «len 

/H'MSSK liis vo» O. 
(Beilage ) 
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Bellage zur Dörptschm Zeitung Ar. 115 vom 3. Ottober 1862. 

Asrpater Haildmrker-Vereiu. 
Freitag, 5. Oet., Abends 8A Uhr, Außer-

ordentliche General-Versammlung 
— Tages-Ordnung: Rechnungslegung. 

Der Vorstand. 

Vom Gute Schloß Randen werden von St. 
George 1863 ab zwei Hoflagen, von denen die 
eine circa 35V Loofstellen Brustacker und 1VV 
Loofstellen Heuschlag, die andere circa L8V Loof-
stellen Brustacker mit 16V Loofstellen Heuschlag 
hat, ohne Gehorch verarrendirt« Nähere Bedin-
gungen find von der Schloß Randenschen Guts-
Verwaltung zu erfragen. 3 

Ich mache hierdurch die ergebenste Anzeige, 
daß ich in jeder Woche am Dienstage Passagiere 
in einem festen Planwagen auf Ressoren nach 
Pleskau befördere. Auch übernehme ich Frachten 
ebendahin zu transportiren. I . M e y e r , 2* 

i. Hause d. Mad. Voß, auf dem Thunschen Berge. 

Verloren 
ein Damentrauring am 28. Sept. mit der In-
schrift: „5. 0. cZ. 23. Isv. 1842." Der ehrliche 
Finder wird gebeten denselben gegen eine ange-
messene Belohnung abzugeben im Pedell Thal-
schen Hause, eine Treppe hoch, in der Car-
lowa Straße. l 

Ln6 esunterzseiobneter empiieklt sei» 
I^axerxut abxelaxerter O l K S . r r « « 
( in- uncl auslanäisebes Fabrikat) unä 
6io sv «Ken erhaltenen beliebten i i -
xarrettes Avn Oarlos. — ^uek ist 
sein aufs Leste as-
svrtirt. ^ klinge. 

Roggen und Gerste kauft mit Stel-
lung nach Pernau C . F . Keller. 

Kaufh., Eckbude Nr. 21. 

Soeben erhielt und empfiehlt in großer Auswahl: 
Französische Blumen und Bänder, 
Netze, Coiffüren, Hauben, 
seidene und Sammet-Damenhute, 
schwarze Atlas-Kappen, 
seidene und Gaze-Schleier, 
weiße brodirte Kragen mit Aermeln 

A . H . Henningion. S 

Russisch- amerikanische Glanz-
Galloschen bester Qualität empfehle ich zu 
folgenden billigen Preisen: Kinder - Galloschen 
von 6V—9V Kop., Damen-Golloschen von 95 
Kop. bis 4 Rbl. S . , Herren-Galloschen zu 1 
Rbl. 6V Kop. das Paar. Bei größerer Ab-
nahme bewillige ich einen bedeutenden Rabatt. 

C. Petersonn, Ritterstraße. 3 
Ich zeige hiermit ergebenst an, daß ich soeben 

G u m m i Galloschen bester Qualität derrns-
fisch-americanischen Fabrik erhalten habe und selbige 
zu folgenden billigen aber festen Preisen verkaufe: 
Herren-Galloschen zu 1 Rbl. 70 K. das Paar. 
Damen-Galloschen v. 1R. bis 1R. 25 K. „ „ 
Kinder-Galloschen „ 65 K. bis 95 K. „ „ 

- Franz Schaffe 
Mein Haus nebst Garten, an der Alerander-

straße belegen, beabsichtige ich zu verkaufen. 2* 
P. Stein. 

Zr̂ hn junge Milchkühe von guter Ra?e und 
ein Stier werden zu Kauf gesucht. Von wem? 
sagt die Zeitungs-Erpedition. 3 

Eine sechsjährige braune Stute ist auf dem 
Gute Schloß Ruigen zu verkaufen. 3 

Ein Divan, sechs Stühle und einige andere 
Möbel sind käuflich zu haben in meiner Woh-
nung im Liverschen Hause, bei der ehstnischen 
Kirche. Hofrath G. C. Girgensohn. I 

2 Mühlcntaue, 12 Faden lang, und 1 Bett 
mit drei übereinander befindlichen Schlafstellen 
sind zu haben bei Franz Schaffe. 1 

Mein Haus am Domberge wünsche ich, falls 
sich keine Liebhaber zum Kaufe finden, zu ver-
miethen. A. Koch. 1 

Ein Absteigequartier von zwei Zimmern und 
Stallraum für vier Pferde wird durch die Zei-
tungs-Erpedition gesucht. 3 

Jn den Weyrich'fchen Häusern, gegenüber 
der ehstnischen St. Marienkirche, sind eine 
große Familienwohnung und ein geräu-
miges Absteigequartier mit Wagenremise 
und Stal l raum zu vermiethen und sofort 
zu beziehen. 2* 
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So eben ist erschienen und bei E . I . K a r o w 
in Dorpat zu haben: 

Die 

Aliirkmg der Amen 
alS 

Kräftigung des Geistes und zur Hebung vieler 
körperlicher Leiden des Menschen. 

Ein Rathgeber für Nervenleidende 
und Alle, welche geistig frisch und körperlich gesund 

bleiben wollen, von Dr. A. Koch. 

Naumburg, F. Regel. 7. Aufl. Preis br. 29 Kop. 
Ein i« taufenden von Fällen erprobtes und 

in diesen stets als vollkommen bewährt befun-
denes Verfahren, theilt diese Schrift allen an 
Nervenübeln Leidenden mit; sie allein zeigt ihnen 
den einzigen möglich?« Weg zur jsichern Gene-
sung. 

Im Berlage von Hermann Costenoble in Leipzig 
erschien und ist in allen Buchhandlungen, in Dorpat 
bei G. I . Karow, Universitäts-Buchhändler, zu 
haben: 

Handbuch 
zur Anlage und Construction 

laadwirthschistlichcr 
M a s c h i n e n u . Ge rö the 

sur 

Maschinenfabrikanten, Constructeure, für Studi-
rende der Technik, polytechnische Schulen, zu 

Vorträgen und für gebildete Landwirthe. 
Von 

E m i l P e r e l s , 
Ingenieur. 

Ser.-Oct.-Format, circa 56 bis 60 Bog. Tert mit 
80 bis 84 lithograph. Tafeln in Groß-Folio. 

Erstes Heft: Die Dreschmaschinen, Getreidereinigungs-
maschinen und die Motoren der Dreschmaschinen. 

Preis 1 Rbl. 67 Kop. 

Der Verfasser beabstchtigt, den heutigen Stand 
deS landwirlhfchaftlichen Maschinenwesens durch Mo-
nographien der einzelnen Maschienengattungen eingehend 
zu erörtern, und zwar hat er stch die Aufgabe gestellt, 
im Gegensatz zu den bisher üblichen Beschreibungen, 
dieselben so darzustellen, daß ste in allen ihren Thet-
en vollkommen verständlich find und demnach für 
Fabrikanten, Konstrukteure und Studirende der Tech-
nik ausreichende Gelegenheit zum Studium und zur 
m - Ausführung bieten. Gleichzeitig bietet der 
-Lerfasser aber auch den gebildeten Landwirthen Gele-

genheit zum Studium der in der Landwirthschast an-
gewendeten Maschinen, und zwar hat er zu diesem 
BeHufe außer der Beschreibung und Darstellung der 
Maschinen die Behandlung derselben, sowie eine Ver-
gleichung und Kritik der üblichen Konstruktion aufge-
nommen, so daß das Werk gleichzeitig als Rathgeber 
bei der Anschaffung und bei dem Betriebe der Ma-
schinen dienen soll. 

DaS Werk erscheint in 7 Heften Lericon-Octav-
Format und jedes Heft wird 8 bis 10 Bogen Tert 
und 10 bis 12 lithographirte Tafeln in Folio ent-
halten. Das ganze Werk wird in 2 Bänden von 
mindestens 56 bis 60 Bogen und 80 bis 84 litho-
graphirte» Tafeln in Folio vollständig sein. 

Der Preis eines jeden Heftes wird 1 Rubel 67 
Kop S. bis 1 Rubel 88 Kop. S. betragen. 

Nach vollständigem Erscheinen aller Hefte tritt ein 
erhöheter Ladenpreis ein. 

Abreisende. 
H. Metzger, aus Pernau. 3 
G. Johannson, C. Grosse, aus Petersburg. 2 

Ksjz. k ö m x l . Vestei'i'ejelijsekes 

v o i i » J a k r e R 8 S 8 

v o n 4 2 W I . K M . v e s t e r . M i l l ' . 

v is Hauptpreise clss ^nleksvs sm6: 
S S O « « « , T V V O O O . R S V V O V , 
4 « O V V , S V V O V , S O «S«V k 16 
A H S V O O , 
B S O O , RS«V«>, 733ms! 
ZO6KO Kulcisn ste. eto. Der gerinsste 
Lewiav ist. RAA 6u!6sv. 
Msvlksts »in A . I 8 S S . 

I-.00S6 kierxu siv6 ZeZen kisenclunK von 
Z « V I . , S « M o k p r . I S « V I . . 
von ciew llvter^eieknt'ten ks îekev. kein 
LNlZeres ̂ nleken bietst so viele u»6 Ki-osse 
Gewinne. 

ver VerlosunKsplsn unä 6ie ^iekuiiKS-
listen werden Zratis suZessnät, so wie sued 
Zerns weitere Auskunft ertkeilt. 

N. Howih, 
Ksnlzuier in llamburZ. 



Dörxtsche ZeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie ZnsertionS-Gebübren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat M M snr Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Poü / H A H W GH betragen 4» Kop. Silb. für die Zeile oder 

Ul Rbl. 'S. « / V — deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder in der Buchdruckerei vo» Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag» den K. October I8KA. 

Iilindische Nachrichte». 
Allerhöchster Befeh l an den D i r i g i r e n -

den Senat vom 29. Sept. Der Herr Gehilfe 
des Justizministers bat dem Dirigirenden Senat fol-
gende Dokumente eingereicht: 1) den Allerhöchsten 
Befebl vom 29. Srpt. über ven Modus, welcher beim 
Entwürfe der Projekte zu den Reglements über Ge-
richtsverfahren und Gerichtsorganisation beobachtet 
werden soll, und 2) daS von S. M. dem Kaiser 
durchgesehene Reglement, welches die Grundzüge zur 
Umgestaltung des Gerichtswesens in Rnssland enthält. 

Gutachten deS Reichsraths. 
S . M . der Kaiser hat das in einer allgemei-

nen Versammlung des Reichsraths abgegebene Gut-
achten in Betreff 1>es Modus, welcher beim Entwürfe 
der Projekte zu den Reglements über daS Gerichts-
verfahren und die Gerichtsorganisation auf Grund 
der von S. Ä . dem Kaiser durchgesehenen Haupt-
Grundsätze zur Umgestaltung deS Gerichtswesens in 
Russland beobachtet werden soll, Allerhöchst zu be-
stätigen und die Ausführung desselben zu befehlen 
geruht. 

Unterschrieben: Der Präsident deS ReichsratheS 
Fürst Pawel Gagar in . 

St. Petersburg, den 29. Sept. 5862. 
Nachdem der Reichsrath auf Allerhöchsten Befehl 

die auS der zweiten Abtheilung S. M . des Kaisers 
ihm vorgelegten Arbeiten über die Umgestaltung un-
seres Gerichtswesens in den vereinigten Departements 
der Gesetze, der Civil- und geistlichen Angelegenheiten 
durchgesehen hatte, gab er sein Gutachten über die-
selben ab. S. M. der K a i s e r erkannte eS nach 
Durchsicht desselben sür nothwendig, vor Allem die-
jenigen Haupt-Grundsätze zu prüsen und zu bestim-
men, nach welchen die beabsichtigte Umgestaltung des 
Gerichtswesens, d. h. sowohl des Kriminal- und 
CivilgerichtsversahrenS, alS auch der Gerichtsorgani-
sation, geschehen soll. 3« Folge dessen geruhte S. 
M . der Kaiser den ersten Entwurf derselben der 
Reichskanzlei zu übergeben, welcher zu diesem Zwecke 
mehrere Juristen beigesellt wurden. Nach Beendigung 
dieser Arbeit und Prüfung und Vervollständigung der-
selben in den vereinigten Departements und in einer 
allgemeinen Versammlung des ReiäzsrathS wurden 
di? Grundsätze für die erwähnte Umgestaltung fest-
gestellt S. M. dem Kaiser vorgelegt, und am 29. 
September Allerhöchst bestätigt. Zu den Maßregeln 

schreitend, welche zur weiteren Ausführung deS er-
wähnten Reglements dienen, verordnete der Reichsrath 
Folgendes: 

Das Allerhöchst bestätigte Grundreglement 
für die bevorstehende Umgestaltung wird unter der 
Erklärung publizirt, daß eS als die Hauptgrundlage 
bei dem künftigen Entwürfe der ausführlichen Pro-
jekte der betreffenden Reglements dienen solle, und 
diese letzteren im Wege der Gesetzgebung durchgesehen 
und bestätigt werden. 

2) Die Abfassung der erwähnten Projekte wird 
der Reichskanzlei übertragen; aber da eine so um-
fangreiche Arbeit die eigenen Kräfte der Reichskanzlei 
übersteigt, wird eine besondere Kommission bei ihr 
gebildet und unter die unmittelbare Leitung des ReichS-
sekretärs gestellt. 

3) Diese Kommission wird auS Beamten der 
Reichskanzlei und anderen Per.onen, vorzugsweise 
Juristen, gebildet, welche Ver ReichSsecretär aus den 
Beamten der 2. Abtheilung der eigenen Kanzlei S . 
M. deS Ka i se rs und dem Justizministerium unter 
Zustimmung der betreffenden Cbess erwähit. 

4) Jede von der Kommission beendigte Arbeit 
wird durch den Reichssecretär dem Oberdirigirenden 
der 2. Abtheilung der eigenen Kanzlei S. M . deS 
Kaisers und dem Justizminister, in einzelnen Theilen 
auch den anderen Ministern und den Oberdirigiren-
den , so weit ihre Ressorts bei der Sache betheiligt 
stnd, zur vorläufigen Durchsicht vorgelegt. Nach dem 
Eingehen ihrer Bemerkungen geht die Arbeit mit den 
definitiven Schlußfolgerungen der Kommission in die 
vereinigten Departements der Gesetze unv der Civil? 
sacken des Reichsraths, und zwar entweder mit einem 
Male, oder in Theilen, wie solches nach den verein-
barten Ermessen der Präsidenten dieser Departements 
und deS ReickssekretärS als möglich und zweckmäßig 
erscheinen wird. 

5j Da der ReichSrath eS für nothwendig erach-
tet hat, Geschworene einzuführen, noch ehe daS Re-
glement über das Gerichtsverfahren in Kraft getreten 
ist, wird die genannte Kommisston sich zunächst mit 
der Bearbeitung eineS vollständigen Projekts für daS 
Institut der Geschworenen beschästigen; dieses Projekt 
wird, nachdem eS dem Oberdirigirenden der 2. Ab-
theilung und dem Justizminister zur Durchsicht vor-
gelegt worden, durch den Reichssekretär den vereinig-
ten Departements zur Beurtheilung eingereicht. 

k) Die Kommission wird sich bei allen ihren 



Arbeilen nach dem von S. M . dem Kaiser durch-
gesehenen Grund-Reglement für vie Umgestaltung 
des Gerichtswesens richten; sie wird auch die An» 
sichten des Reichsraths berücksichtigen, auf Grund 
deren dieses Reglement abgefaßt ist, und zugleich 
alle diejenigen Gegenstände in allen Einzelnheiten 
prüfen, bei welchen der ReichSrath eine solche Prü-
fung zur Abfassung der Projekte für vie verschiedenen 
Umgestaltungen im Gerichtswesen als nothwendig 
erachtet hat. 

7) Da der Kommission zur gründlichen und 
schnellen Beendigung jeder ihr aufgetragenen Arbeit, 
besonders aber der Entwürfe zu den Projekten eine 
genaue Kenntniß der Zusammensetzung, deS Wir-
kungskreises und der Geschäftsführung der verschiede« 
nen Gerichtsbehörden nothwendig ist, wirv es dem 
ReichSsecretär freigestellt, unter Zustimmung deS 
Justizministers darauf anzutragen, vaß der Kommis-
sion alle Nachrichten und Angaben eingesandt wer-
den, welche ihr nothwendig erscheinen sollten. 

8) Dem Reichssekretär wird aufgetragen, das 
Grunv-Reglement für die Umgestaltung des Gerichts« 
wesens den Oberbehörden des kaukasischen und trans-
kaukasischen Landes, ver beiven Theile Sibiriens, des 
Landes der dänischen Kosaken und überhaupt derjeni-
gen GouvernementS und Gebiete, welche nicht nach 
dem allgemeinen Gesetzen verwaltet werden, mitzuthei-
len und ihre Gutachten darüber einzuholen, welche 
Abänderungen und Ergänzungen an dem allgemeinen 
Grund-Reglement des Reiches bei ver Anpassung des-
selben an die zu ihren RessortS gehörenden Gerichts-
behörden vorzunehmen wären. 

9) Dem Obervirigirenden der 2. Abtheilung wird 
aufgetragen, folgende Projekte so schnell als möglich 
abzufassen und dem Reichsrathe vorzulegen: s) das 
Projekt zu einer Ordnung über die Werbrechen und 
Bergehen, welche zur Kompetenz der Friedensrichter 
gehören; b) zu Verordnungen über die Zahlungsun-
fähigkeit der Personen. welche nicht zum Handels-
stände gehören, und über die betreffenden Vermine-
lungSkommisionen, und e) zu einer Verordnung über 
die Organisation des Notariatswesens. Diese Pro-
jekte gehen aus dem Reichsrathe in die Kommission 
damit ste von derselben bei vem Entwurf der Regle-
ments für Gerichtswesen und Gerichtsorganisation zu 
Rathe gezogen werven können. 

19) Die Kommission wird durch den Reichssekre-
tair periodische Berichte über den Gang der ihr auf-
getragenen Arbeiten an die vereinigten Departements 
der Gesetze und Civilangelegenheiten gelangen lassen 
und in den Fällen, wo deren Entscheidung nothwen-
dig sein sollte, um dieselbe nachsuchen. Die Erpedi-
tion ver Angelegenheiten und Arbeiten Ver Kommis-
sion auS ven vereinigten Departements in Vie allge-
meine Versammlung VeS Reichsraths und vie Vor-
stellung verselben zur Allerhöchsten Bestätigung vurch 
S. M. ven K a i s e r geschieht nach den allgemeinen 
Grundsätzen. 

Unterschrieben: Die Präsidenten und Mitglieder. 
Nachdem S. M a j . der Ka i se r diese Verord-

nung durchgesehen, geruhte Er dieselbe Allerhöchst zu 
bestätigen und zu befehlen, auf Grund derselben unv 

? — 

in der im Gutachten des ReickSrathS angegebenen 
Ordnung unverzüglich jur Abfassung der ausführli-
chen Projekte zu schreiten. 

Unterschrieben: Der Präsivent VeS Reichsraths 
Fürst Pawel G a g a r i n . Den 29. September 1862. 

iSt. Pet. Z,g.) 
R i g a , 13. October. Die auf beute angekün-

vigte Eröffnung ver Rigaer polytechnischen Schule ist 
ein Ereigniß, Dessen Tragweite über unsere Stavt hinaus-
geht, da es eine Hobe Beveutung für daS gesammte 
Baltische Provinzialleben hat. Unsere Dorpater Uni-
versität ist während der sechözig Jahre ihreS Bestehens 
neben unserer protestantischen Landeskirche vie wich-
tigste Trägerin VeS Deutschen Jnvivivualbewußtseins 
gewesen unv wird diese dochwichtige Stellung, will's 
Gott, noch lange behaupten, erweitern und befestigen. 
An dem Rigaer Polytechnikum wird und muß sie eine 
mächtige Bundesgenossin finden. Die Wichtigkeit deS 
neuen Instituts für die Entfaltung der materiellen 
Kräfte deS Landes braucht nicht erst besonvers her-
vorgehoben zu werven: mit ihr wirv, wenn sie ihre 
Ausgabe richtig erfüllt, eine neue Aera für VaS wirth-
schastliche, industrielle und merkantile Leben der Ost-
seeprovinzen beginnen, die auf das gesammte Reich 
nicht ohne Einfluß bleiben wird. Von specieller 
Wichtigkeit ist vas Polytechnikum aber noch sür Riga, 
dem durch dasselbe neue geistige Kräfte, neue Hebel 
zu einer den Zeitanforderungen entsprechenden Ent-
wickelung zufließen; die mit dem Polytechnikum ver-
bundene Handelsschule hat die hohe Aufgabe, den 
wichtigsten Stand der Stadt auf eine höhere Stufe 
intellektueller und sittliche» Bildung zu erheben und 
ven politischen Aufgaben der Zukunft gewachsen zu 
machen: damit ist eine Rückwirkung auf daS gesammte 
Geistesleben Rigas verbürgt. Die gewonnenen 
Lehrkräfte, an deren Spitze ein anerkannt tüchtiger 
und erprobter Leiter, Herr l>r. Nauck, steht, be-
rechtigen zu den schönsten Hoffnungen, und wir glau-
ben nur der öffentlichen Stimmung einen Ausdruck zu 
geben, wenn wir dem Rigaer Polytechnikum am Tage 
seiner Eröffnung ein herzliches „Glück auf« zurufen. 

(R. Z.) 

Juslüudischt Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 7. Oktober. DaS Gerücht von einer 
bevorstehenden Auflösung deS gesetzgebenden Körpers 
wird der „Jndependance« von ihrem Pariser Korre-
spondenten abermals und diesmal alS angeblich sehr 
wahrscheinlich mitgetheilt. Graf Persigny hätte die 
Hoffnung, den Kaiser zu diesem Entschlüsse zu be-
wegen, noch nicht aufgegeben und, um den Kaiser 
für seine Ansicht zu gewinnen, eine ausführliche 
Denkschrift ausgearbeitet, in der die Lage deS Landes 
als einen solchen Schritt überaus begünstigend dar-
gestellt sein soll. Der Minister bemühe sich, darin 
nachzuweisen, daß sich Frankreich nie unter günstige-
ren Verhältnissen für die allgemeinen Wahlen befun-
den habe, als in dem jetzigen Augenblicke, bei einer 
gutgerathenen Ernte, bei dem Steigen der öffentli-
chen Werthpapiere und bei der fast sicheren Aussicht 



guter Nachrichten vom mexikanischen Kriegsschau-
platze. lA. P. Z. i 

P a r i s , 8. Oktober. Die Akademie der Wis-
senschaften hat eine sogenannte merikanische Kommis-
sion ernannt, welche zu untersuchen hat, ob eS nicht 
von Nutzen sei, wenn einige Gelehrte das ErpeditionS« 
corpS nach Meriko begleiten würben. Marschall Vail-
lant ist zum Mitglied dieser Kommission ernannt 
worden. 

Der »Moniteur,, veröffentlicht den unter dem 29. 
Juni zwischen Frankreich und dem Königreich Italien 
abgeschlossenen und am 13. l. M . ratifizirten Vertrag 
zum gegenseitigen Schutz der Geist« und Kunst-Werke. 
— Der Bagno von Toulon ist gegenwärtig sehr 
bevölkert, so daß alle Pontons übersüllt sind. Seitdem 
kürzlich eines dieser Schiffe, der »Santi-Petri.., voll-
ständig niedergebrannt, und ein anderes vom Blitze 
getroffen worden ist, herrscht unter den Sträflingen, 
welche mit schweren Ketten an ihre Schlafstätten 
gefesselt sind, eine unbeschreibliche Angst vor dem Aus-
bruche einer Feuersbrunst. Vor wenigen Tagen, gegen 
zehn Uhr AbendS, fuhr nun, wahrscheinlich unter dem 
Drucke eines schweren Traumes, einer der Unglücklichen 
aus dem Schlafe auf mit dem SchreckenSrufe: ..Feuer!,, 
Wie ein Mann, flogen die 8W Verurtheilten in die 
Höhe, und so gew5''°z war der Ruck, daß im Nu 
die Ketten und Ei,ii.Marren gebrochen waren. Es 
entstand eine heillose» betäubende Verwirrung; mit 
gefälltem Bayonnet mußten die wachehabenden Solda-
ten die Menge in dey inneren Räumen zurückhalten, 
und erst nach zwei Stunden^ nachdem man von benach-
bauten Schiffen Verstärkungen herbeigeholt, konnte 
einigermaßen die Ruhe wieder hergestellt werden. 
Man muß auf eine Entleerung des Bagno'S bedacht 
sein, und die Schiffe, wenigstens zur Beschwichtigung 
der über alle Maßen gegenwärtig geängstigten Gemü-
ther der Sträflinge, mit Blitzableitern versehen. 

(A. P. Z.) 
P a r i s , 8. Oct. Man versichert, der Kaiser 

und seine Gemahlin würden in dieser Nacht zu 
Saint «Cloud eintreffen, morgen aber daselbst einen 
Ministerrath halten. (Bemerken Sie wohl, daß jetzt 
immer auch von ver Kaiserin die Rede ist, sobald es 
sich um einen Ministerrath handelt.) Hoffentlich ist 
diese Nachricht wahr. Sie wissen, daß ich kein be-
sonderer Verehrer Louis Napoleons bin, aber dieses 
Mal freue ich mich wirklich, ihn wieder in Paris zu 
wissen; denn eS war ohne ihn wirklich zu langwei-
lig hier. Die Französische Hauptstadt ist total ver-
ändert, sie ist viel schöner geworden, viel größer, 
viel prächtiger, als ehedem; aber ste ist auch viel 
langweiliger als sonst, und es ist, als ob daS Leben 
nur ein mechanisches sei, wenn der „permutstar I^u-

wie man den Kaiser wohl nennen darf, ent-
fernt ist. (N. P . Z.) 

P a r i s , 9. Octbr. Morgen wird in St. Cloud 
ein Minister-Conseil unter dem Vorsitze deS Kaisers 
stattfinden. Die Freunde PiemontS versprechen fich 
viel Gutes davon, d. h. sie stellen sich so, denn im 
Grunde sind sie nicht weniger als ihre Gegner über-
zeugt davon, daß ver Minister ver auswärtigen Ange-
legenheiten nichts erreichen wird — vorausgesetzt, 

daß er überhaupt noch etwaS zu erreichen sucht. Für 
diesmal haben wir hierzu nur das in den gouverne» 
mentalen Kreisen circulirende Gerückt mitzutheilen, 
daß Herr Thouvenel, unterstützt von Hrn. v. Per-
signy, dem Kaiser und dem Conseil den Entwurf ei-
ner Note vorlegen werde, in welcher der Römischen 
Regierung ein Ultimatum gestellt und zugleich dex 
Entschluß deS CabinetS der Tuilerieen angekündigt 
wird, einen Theil der Französischen Armee in den 
Kirchenstaaten sogleich und den Rest nach sechs Mo» 
naten zurückzuziehen. Jn unserem nächsten Briefe 
werden wir ohne Zweifel melden können, ob Hr. 
Thouvenel wirklich diesen letzten Versuch gemacht, 
und welches Schicksal derselbe gehabt hat. 

Aus Biarritz wird gemeldet, der Kaiser sei dort 
in Lebensgefahr gewesen. Der Köln. Ztg. schreibt 
man darüber: Der Erfinder eineS neuen Schiffes 
hatte Se. Majestät ersucht, daS von ihm gebaute 
Fahrzeug zu versuchen. Der Kaiser willigle ein und 
ließ sich zu einer bestimmten Stunde ansagen. Er 
kam aber um Vieles früher an, und weder der Ei« 
genthümer des neuen Schiffes, noch dessen Leute wa« 
ren anwesend. Der Kaiser, die Kaiserin und der 
Kaiserliche Prinz bestiegen nichts desto weniger daS 
Fahrzeug, und der Kaiser ergriff das Steuerruder. 
Nach einigen hundert Schritten fuhr er auf eine 
Klippe auf, und daS Schiff bekam ein Loch. Nun 
mußte rasch das Ufer gewonnen werden, was auch 
glücklich gelungen ist. Es wird hinzugefügt, daß fünf 
Minuten später daS Schiff verloren gewesen wäre. 
Dies entnehme ich einem Schreiben aus Biarritz, 
mag aber die Genauigkeit dieser Erzählung nicht 
weiter verbürgen. lN. P. Z.) 

P a r i s , 9. October. Der heutige Moniteur 
enthält den Finanzbericht. Der Minister Fould legt 
in demselben dem Kaiser die Gesammt-Finanzlage 
vor und bittet um die Autorisation, daS Budget für 
1864 dem Staatsrathe zusenden zu dürfen. Fould 
resumirt die Lage folgendermaßen: Die Höhe der 
rückständigen Schuld hat sich um 157 Millionen ver-
mindert. Das Jahr 1862 wird kein Deficit zeigen. 
Das Jahr 1863 wird mit einem Reservefonds von 
8ö Millionen beginnen, um für unvorherqesebene 
Ereignisse gedeckt zu sein. Das Budget von 1864 
wird die Steuerlast nicht vergrößern. (N. P. Z.> 

England. 
London , 9. Oktober. Die Ausstellungs-Kom-

mission macht bekannt, daß der Prinz von Wales 
mit der Billigung Ihrer Majestät beschlossen hat, zu 
Anfang deS JahreS 1863 im AusstellungSgebäude 
eine Slaats-Ceremonie abzuhalten und die Medaillen 
so wie die Zeugnisse ehrenvoller Erwähnung zu ver-
theilenv Wie sich von selbst versteht, ist die Ceremo-
nie in den ersten Monat des nächsten Jahres verlegt 
worden, weil dann die volle Trauerzeit um den Tod 
deS Prinzen-GemahlS verflossen sein wird. Sie wird 
vermuthlich vor dem II). Januar, und zwar AbendS 
bei Gasbeleuchtung, stattfinden. Alle Inhaber von 
Saisonkarten werden freien Zutritt haben und andere 
Personen gegen die Erlegung von 1 Pfd. St. daS 
Schauspiel genießen können. Der Schluß der Aus-
stellung fällt auf einen Freitag, den 31 sten dieses Mo-



natS. Von Montag, den 3. November, bis Sonna-
bend, den 15ten, wird das Gebäude wieder gegen 
höhere Preise zum Verkauf von Artikeln offen sein 
und dann ohne alle Ceremonie geschlossen werden. 
Die Ausräumung deS Gebäudes beginnt dann am l7. 
November. Gestern fiel die Besucherzahl wieder 
aus 40,165. (A. P. Z.) 

Der Lord - Mayor erklärte gestern einer Deputa-
»ion, die ihm das förmliche Gesuch um die Einräu-
mung der Guild Hall für ein Garibaldi - Meeting 
überreichte, daß sich seit ver Amnestirung Garibal-
di'S die Umstände wesentlich geändert hätten unv er 
keinen Anlaß mehr zur Abhaltung des Meetings se-
hen könne. (Der Lorv-Mayor wirv von der TimeS 
aufgemuntert, in seinem Entschluß vie Gui ld-Hal l 
nicht Ven Garibaldi.Enthusiasten für ihre Demonstra-
tion zu leihen, auszuharren. Der Advertiser schimpft 
den Lorv-Mayor einen Bonapartistischen Sykovbanten 
und gemeinen Krämer over Shopkeeper.) 

Mehrere Englische Blätter, darunter das »Mor-
ning Journal" und die „Post", beleuchten in nicht 
sehr glimpflicher Weise vie Gewissenlosigkeit, mit der 
einige Deutsche Universitäten ihre Dvctorgrade für 
«ine gewisse Geldsumme verkaufen. Viele Englän-
der, die eine Universität im Jn- over Auslande be-
sucht haben, verschaffen sich für 12 oder 14 Lstr. 
ein solches Diplom und etabliren sich dann als Grün-
der und Vorsteher von Privatschulen. Die..Post" 
fragt, ob es nicht nützlich wäre, den Deutschen Uni-
versitäten durch eine freiwillige Gelvzeichnung das 
Diplomgeschäft abzukaufen, etwa in derselben Weife, 
wie man den Sundzoll abgelöst hat. (R. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 10. October. Jn der heutigen Sitzung 

des Herrenhauses nahm bei Eröffnung der General-
Diskussion über den Staatshaushalts«Etat von 
1862 der Präsident des StaatSministeriumS. Hr. von 
Bismarck-Schönhausen daS Wort zu folgender Erklä-
rung. 

^ Die königliche Staatsregierung hat unterm 29. 
v. M . im anderen Hause den Etat für 1863 in ver 
Absicht zurückgezogen, vie zukünftig- Verstänvigung 
über die gegenwärtige Situation zu erleichtern. Dieser 
Schritt hat bei einem Tdeile der Landesvertretung 
eine entgegenkommende Aufnahme nickt gefunden. 
Die königl. Staatsregierung hat demungeachtet den 
Versuch, zu einem Kompromiß zu gelangen, erneuert, 
indem sie sich bereit erklärte, auf ein im anderen 
Hause gestelltes Amendement einzugehen, durch dessen 
Annahme sichergestellt worden wäre, daß ver Landtag 
noch vor Ablauf viefeS JahreS wieder zusammenberufen 
wurde, daß demselben also auch noch in diesem Jahre 
die Vorlagen gemacht wurden, welche die königliche 
StaatSregierung in der Erklärung vom 29. September 
verheißen hatte und, in Verbindung damit, diejenigen 
über das Budget 1862, welche in dem Tert deS 
Amendements in Aussicht genommen wurden. Es 
wäre außerdem bei Annahme dieses Amendements, 
vermöge des vorläufigen Kredits, für den Anfang deS 
nächsten JabreS ein Zeitraum gewonnen worden, 
während dessen der Prinzipienstreit ruhen nnd eine 
verfassungsmäßig unbestrittene Lage der Sache zur 

Beilegung der Konflikte benutzt werden könnte. Die» 
sem Verfahren der königlichen StaatS-Regierung ist in 
dem anderen Hause vurch Annahme der Ihnen be-
kannten Resolutton geantwortet worden. Nach dieser 
Resolution vermag die königliche Staatsregierung sich 
von einer Fortsetzung VeS von ihr versuchten Vermit-
telungS-VerfahrenS einen Erfolg gegenwärtig nicht zu 
versprechen, muß vielmehr von einer Erneuerung der 
Verhandlung nur eine Verschärfung der prinzipiellen 
Gegensätze gewärtigen, welche die Verstänvigung für 
die Zukunft erschweren würde. 

Die Regierung wirv in einer, in unserem bis-
herigen Verfassungsleben neuen Lage, ver sie vielleicht 
entgegengeht, vie Gesammt-Jnteressen des StaatS im 
Auge behalten, wie in jeder anderen. Jn diesem Sin-
ne erkennt ste es als ihre Pflicht, darauf zu halten, daß 
die Verfassung auch in denjenigen ihrer Bestimmungen, 
welche die Rechte der Krone und dieses hohen HauseS 
feststellen, eine Wahrheit bleibe. (A. P. Z.) 

Das Herrenhaus ha» heute nach Erledigung der 
Spezial-Diskussion bei namentlicher Abstimmung 1) die 
Resolution mit 127 gegen 39 Stimmen verworfen; 2) 
daS Budget in der Feststellung des Abgeordnetenhau-
ses mit 15V gegen 17 Stimmen abgelehnt; 3) den 
Etat de- Regierung mit 114 gegen 44 Stimmen an-
genommen. (A. P . Z.) 

Ital ien. 
Unser Pariser Correspondent schreibt uns: Die 

Turiner „Opinione" fragt spitzig, ob Garibaldi in 
dem Amnestie - Decrete einbegriffen sei ; es ist in der 
That eine lächerliche Jnconsequenz deS Hrn. Ratazzi, 
in seinem Berichte ven Garibaldi General zu nen-
nen und gleichzeitig zu erklären, daß die Amnestie 
nicht auf vie mitschuldigen Militärs ausgedehnt wer» 
den könne. Garibaldi hat zwar kein Commando, 
aber er ist vom Könige zum Generallieutenant er-
nannt worden. WaS übrigens Hr. Ratazzi, wie 
unS schon vor mehreren Tagen aus Turin geschrie-
ben wurde, gefürchtet hatte, scheint bereits geschehen 
zu sein: Garibaldi weist die Amnestie zurück mit 
der — von seinem Standpunkte sehr richtigen Be-
merkung, daß nur Verurtheilte amnestirt werden könn-
ten, daß er eine solche Gunst nicht annehme und 
daß er in einer ausführlichen Protestatio»! Europa 
die ganze Wahrheit sagen werde. Herr Ratazzi jst 
noch nicht über alle Berge. Ein infpirirteS Turiner 
Blatt widerlegt das Gerücht, der Minister wolle nach 
Paris reisen. - Wir wissen aber ganz genau wie die 
Sachen stehen: Herr Ratazzi hatte sie seinen hie-
sigen Freunden förmlich angekündigt; verzichtet er 
auf die Reise, so wird der Kaiser ihn höflichst er-
sucht haben, zu Hause zu bleiben. lN. P . Z.) 

Ueber den Zustand Garibalvi'S lauten die Nach-
richten fortwährend ungünstig. Als der General die 
Veröffentlichung der Amnestie erfuhr, wollte er sich 
auf seinem Ruhebette aufrichten und setzte dabei un-
willkürlich sein verwundetes Bein auf den Boden; 
der Schmerz war so heftig, daß er in Ohnmacht fie! 
und erst nach wiederholten Belebungsversuchen wieder 
zur Besinnung kam. (F. P. Z.) 

R o m . Ein in letzter Zeit öfter genanntes nea-
politanisches Blatt, der..Omnibus", bringt aus an-



geblich sehr guter Quelle nachstehende statistische No-
tizen über vie römische Bevölkerung: Kardinäle, Geist-
liche, Mönche u. s. w. 48,666; Nonnen und Schwe-
stern 16,666; Bettler, welche die 1. Klasse der Steuern 
bezahlen, um ihr Handwerk auf den Stufen von St . 
Peter ausüben zu dürfen, IW l ) ; Bettler der 2. 
Steuerklasse, die ihr Handwerk an den Thören der 
übrigen Kirchen oder der Theater, in den Straßen 
und auf ven Plätzen treiben, 4666; Frauenzimmer, 
die den Malern over Bildhauern als Modell dienen 
«>te., 2666; Gesinde, Bediente u. s. w. 36,666; Sol-
daten aus allen Ländern 4666; Juden 26,666; Rö-
mer, welche als Bürger angesehen werden, die aber 
in ver Berwailung durchaus keine Stimme haben 
und zum großen Theil ..Miserabili« stnd, 56,666 

l'Ä. P. Z.1 
Amerika 

Die Schlacht vom 17. Sept. Antietam Creek 
ik ein reißendes Gebirgswasser, welches in gerader 
südlicher Richtung aus Pensylvanien vem Potomac 
zufließt, und denselben in Maryland zwischen Boon-
boro' und Sharpsburg erreicht. Das Gelände auf 
dem rechten Ufer, eine nach dem Fluß zu steil abfal-
lende leichtwellenförmige Hochebene, von Gehölz, Korn-
feldern und hier und da von Einfassungsmauern von 
Bruchsteinen durchschnitten, eignet sich trefflich zu ei-
ner Vertheivigungsstellung. Ein oder zwei tieseinge-
schnittene Hohlwege die im rechten Winkel auf den 
Fluß stehen, bieten Scharfschützen natürliche Deckung 
dar, von der die Konföderirten guten Nutzen zu zie-
hen gewußt haben. Die Unionisten konnten nicht 
angreifen, ohne erst den Antietam Creek zu überschrei-
ten, der zu steile Ufer hat, um den Uebergang ohne 
HülfSmittel zu gestatten. Die Schlachtlinie war un-
gefähr fünf englische Meilen lang, und auf dem rech-
ten Flügel und im Centrum von dem Creek gedeckt; 
dieser macht aber wkiter nach links einen Bogen nach 
Osten in der Richtung von KeedySville; und hier er-
öffnete am 16. AbendS General Höoker den ersten Akt 
ver Schlacht. Er ging über daS Gebirgswasser und 
rückte auf der Williamsportstraße vor, um sich auf 
einer Höhe in unmittelbater Nähe der Borposten der 
Konföderirten aufzustellen. Die beiden feindlichen 
Heere verbrachten die schöne Herbstnacht des liebli-
chen Hochlandes von Maryland in unmittelbarer Nach-
barschaft. 

Am 17. September ging die Sonne an einem 
wolkenlosen Himmel auf. Schon mit Tagesanbruch 
begann der Kampf zwis^n dem äußersten rechten Flü-
ge! der Unionisten unv dem linken der Konföverirten, 
und so hartnäckig wurde der Sieg bestritten, daß den 
offiziellen Angaben nach, Sumner'S aus 3 Divisionen 
bestehendes Corps 5268 Mann verlor. Lange schwankte 
das Gefecht hin und her, und besonders heftig ent-
brannte eS um einen von eingehegten Aeckern umgebe-
nen Pachthof, Rulette'S Farm. Sedgwick'S Division 
kam zuerst inS Feuer und sah sich bald rechts von 
French'S Division unterstützt, welche ein Gebüsch und 
einige Getreidefelder besetzte und binnen Kurzem im 
hitzigsten Kampf war. Mittlerweile stürtzten sich die 
Konföderirten mit großer Wuth auf Sedgwick und 
drängten seine Division einige tausend Schritt zurück. 

Um ih.n zu degagiren, befahl General Sumner (der 
nach Hooker'S Verwundung, früh um 9 Uhr, daS 
Kommando übernommen hätte) dem General French, 
mit seinem ganzen Corps zum Angriff gegen die Höhe 
vorzugehen. Der Befehl wurde mit Tapferkeit ausge-
führt, und Kimballs Brigade halle binnen Kurzem 
die Höhe genommen und daS daran stoßende Gehölz 
vom Feinde gesäubert. Aber wieviel der Sieg kostete, 
läßt sich aus dem langen Verzeichniß von Verwunde-
ten ersehen, unter denen fast kein Stabsoffizier fehl«, 
und unter denen sich Kimball selbst befindet. Kaum 
war die Höhe genommen, so drang ein starkes Corps 
der Konföderirten in den zwischen den beiden Divi. 
sionen French und Sedgwick gelassenen Zwischenraum, 
und brachte durch die Wegnahme von Rulette'S Pacht-
hofe die Angreifer in die drohendste Gefahr. Um 
diesen Punkt entbrannte jetzt ein so hitziges Gefecht, 
daß es nur von kurzer Dauer sein konnte. Gegen 
16 Ubr wichen die Konföderirten eine kurze Strecke 
zurück, weil ihnen die Munition ausgegangen war, 
und French'S Division, vielleicht auf ein Viertel ih-
res Bestandes vor ver Schlacht vermindert, blieb iu» 
Besitz ver Höhen. 

Nach kurzer Frist gingen die Konföderirten wie-
der zum Angriff über. Abermals fielen sie French 
an, der kaum im Stande schien, lange die Widerpart 
halten zu können. Da kam ihm noch zu rechter Zeit 
die 3. Division von SumnerS Corps, unter Richard» 
son, zu Hilfe. Diesen frischen Truppen gelang eS, 
die schon vom langen Gefecht ermüdeten Angreifer 
zurückzutreiben, wobei fie ein paar Fahnen eroberten, 
die einzigen Trophäen der Unionisten an diesem blu-
tigen Tage. Die Konföderirten wichen schließlich 
etwa 2666 Schritt, aber ihre Gegner hatten nicht ge-
nug Kraft übrig zur Verfolgung. Halb 2 Uhr war 
auf diesem Theil der Wahlstatt die Schlacht vorüber, 
ohne daß einer der beiden Theile eigentlich Terrain 
verloren oder gewonnen hätte. 

Fast nur auf dem rechten und dem linken Flügel 
wurde gekämpft. Die Beschaffenheit des Geländes in 
der Mitte, wo die gerade Straße von Keedysville 
nach SbarpSburg über daS Wasser geht, eignet sich 
weder für Infanterienmasse noch für Artillerie zum 
Manövriren. Zn der Nähe der genannten Straße 
stand General Fitz John Porter den ganzen Tag 
über mit 15,666 Mann in Reserve. Es war der 
einzige Truppentheil auf unionistifcher Seite, der nicht 
ins Gefecht kam. Wie unentschieden daS Gefecht wäh-
rend seiner ganzen Dauer blieb, gehl auS dem Um-
stände hervor, daß M'Clellan Porters Reserve nicht 
zu verwenden wagte, als Burnside'S Angriff links 
fehlschlug und Burnside selbst dringend Hülfe ver-
langte. So unsicher fühltt man sich im Besitz des 
auf dem rechten Flügel erlangten kleinen Vortheils, 
daß man mit Bangen einem neuen Angriffe der Kon-
föderirten auf die erschöpften Truppen entgegensah. 
Um diesen Angriff zu verhüten, unv Burnsive den 
Besitz der Brücke über den Fluß zu erhalten, welche 
der Feind wahrscheinlich genommen hätte, wenn eS 
eine halbe Stunde länger Tag geblieben wäre, bielt 
General M'Clellan Porters Truppen aus dem Ge-
fecht. 



Die Nachrichten über den Angriff von Burnside'S 
16,Wv Mann starkem Corps auf den rechten Flügel 
der Konföderirten sind sehr dürftig. M'Clellan scheint 
den Fehler begangen zu haben, diesen Angriff nicht 
gleichzeitig mit dem auf den andern Flügel stattfinden 
zu lassen. Dann hätte auch Burnside mit einec an-
sehnlicheren Truppenmacht nnd von frischen Reserven 
unterstützt, angreifen tollen. Wäre eS Burnsive ge-
lungen, über die Brücke zu dringen und die Höhen 
jenseits zu nehmen, so geriethen die Konföderirten in 
große Gefahr, von Sharpsburg abgeschnitten zu wer-
den. Aber die Stellung war auf feindlicher Seite zu 
stark, so lange die Konföderirten, rechts von der Be-
sorgniß vor Sumner und Hooker befreit, fast all ihre 
Truppen dort wegziehen und sie Burnside gegenüber 
entwickeln konnten. Dieser gerieth schließlich selbst in 
Gefahr, von der Brücke weggedrängt zu werden, und 
M'ClellanS letzte Befehle lauteten: ..Halten Sie die 
Brücke um jeden Preis. Geht die Brücke verloren, 
so sind wir Alle mit verloren!" Nur die einbrechende 
Dunkelheit verhinderte dieses Unglück. Beide Armeen 
behaupteten während der Nacht ihre Stellungen. Der 
beiderseitige Verlust wird auf 3V,VVV Mann an Tod-
ten und Verwundeten veranschlagt. iA. P. Z.j 

Die Proclamation Lincolns wird von „Times", 
..Post"u. „Herald« als ein ZeichenderVerzweiflung und 
des nahen Sturzes derUnionSpartei angesehen. DieTi-
mes schreibt: ..Es ist Alles umsonst. Die Neger ha-
ben längst und mehr alS zur Genüge die Entdeckung 
gemacht, daß die Humanität der Nordländer nichts 
als Grausamkeit ist. Mr. Lincoln spielt seine letzte 
Karte auS, aber wir glauben nicht, daß sie ein 
Trumpf ist." Der „Herald" thut in feiner Verur-
theilung der..Proclamation" noch ein Uebriges unv 
vergleicht Abraham Lincoln mit — Rena Sabib. 

Berichte aus New-Uork vom 27> v. M. mel-
den, daß Unionsgeneral Mac Clellan bei HarperS 
Ferry eine Brücke zur Ueberfchreitung deS Potomac 
habe schlagen lassen. Die Conföderirten stehen noch 
auf der Linie lan der Südseite) deS oberen Potomac. 
— Die Gouverneure von 16 loyalen Staaten haben 
eine Adresse an den Präsidenten Lincoln gerichtet, 
in welcher sie erklären, seine konstitutionelle Autorität 
unterstützen zu wollen, die auf die Emancipation 
Bezug habende Proklamation billigen und die Bil-
dung einer 1VV,VVV Mann starken Reserve vorschla-
gen. — Die Journale der Südstaaten schreiben den 
Conföderirten den Sieg in dem Kampfe dei Antietam 
Creek zu. - Der Gouverneur von Pennsylvanien 
hat die zum Widerstande gegen eine drohende Inva-
sion der Südlinger einberufene Miliz wieder in ihre 
Heimath zurückgeschickt. Man trifft Vorbereitungen, 
Memphis einzuäschern, sobald eS genommen sein 
wird. (Nach anderer Lesart: ehe es dem Feinde in 
die Hände fällt.) — Vom 29. v. Mts. wird auS 
New-Uork berichtet, daß die Conföderirten ihre Ope» 
rationsbasiS bei Winchester in Virginien gebildet ha-
ben; sie halten aber auch Streitkräfte am Potomac-
user bereit, um die Unionisten nach wie vor am Ue» 
berschreiten des FlusseS zu hindern — Nach einem 
Gerücht wird die Armee der Unionisten nächstens 

ihre Winterquartiere beziehen; eine solche Maßregel 
wird indeß von der unionistischen Presse hart ange-
griffen. (N. P. Z.) 

Ein eigenthümliches Gerücht durchläuft gegen-
wärtig das Land, wenngleich vie Zeitungen darüber 
schweigen. Es heißt, daß eine Verschwörung der 
negerradicalen Partei (d. h. also der krassen Aboli-
tionisten) gegen die Administration bestehe. Diese 
Partei habe nämlich in der gewissen Voraussicht, 
daß im Falle einer Niederlage Mac Clellans die 
ganze Administration in die Brüche gehen würde, ei-
nen ihrer hervorragendsten Führer erlesen, dem ste 
unter Beseitigung Lincolns die unbeschränkte Gewalt 
in die Hände geben Wolle. Zu diesem Zwecke sei 
auf den 24. ein Consent der radikalen Staatsgou-
verneure nach Harrisburg zusammenberufen worden; 
Lincoln habe hiervon jedoch Wind bekommen und 
den Convent zuerst durch Proklamation verbieten 
wollen, sich aber schließlich begnügt, die Zusammen-
kunft durch private Warnungen zu hintertreiben. — 
Der Unwillen und die Aufregung über die den ein-
zelnen Polizeisuperintendenten ertheilte Vollmacht^ 
Personen wegen angeblicher Entmuthiguug der Wer-
bungen, wegen hockverrätherischer Reden u. s. w. zu 
verhaften und einzusperren, hat endlich doch, na-
mentlich hier in New-Uork, eine solche Höhe erreicht, 
daß eS Ver KriegS-Secretär neuerdingS für gerathen 
hielt, die desfallsigen Bestimmungen zu widerrufen, 
und gleichzeitig das Paßedict außer Kraft zu setzen, 
obgleich die Aushebung noch nicht erfolgt ist. Man 
schiebt diese von Woche zu Woche, von Monat zu 
Monat auf, obgleich VaS verlangte Kontingent noch 
lange nicht gestellt ist. Man fürchtet eben einen 
Ausbruch ver Volkswuth bei Gelegenheit Ver Zie-
hung unv sucht vaher lieber Freiwillige vurch hohes 
Handgeld heranzuködern. 1VV bis 15V Dollar sind 
bereits die geringste Summe, die ver Freiwillige als 
Vergütigung erhält. Hunverte, ja Taufende neh-
men diese sogenannte Bounty und desertiren Vann 
wieder sogleich, um bei einem anderen in der Orga-
nisation begriffenen Regiment« dasselbe Spiel zu wie-
derholen. Selten gelingt es, eineS solchen Deserteurs 
habhaft zu werden, da selbst die RekrutirungS-Offi-
ziere dabei ihre 4>and im Spiele haben. (N.P.Z.) 

Mexiko. 
AuS V e r a c r u z eingetroffene Berichte vom 

11. September melden, daß VaS Erbrechen (vvmito) 
große Verheerungen auf der Französischen Flotte an-
richte. Man war über VaS Schicksal eineS Französi-
schen Convois, welche mit einer Million Dollars 
nach Orizaba abgegangen unv bereits vor I v Tagen 
hätte ankommen sollen, in Unruhe. Es hieß, die 
Franzosen würden Jalappa angreisen. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
T e l e g r a p h i s c h e Depesche der 

„Rigaschen Ze i t ung " . 
B e r l i n , 13. (1.) October. Heute Nachmittag 

wurde der Landtag geschlossen. Der StaatSmini-
ster v. B i smark warf zunächst einen Rückblick auf 
die befriedigenden Resultate der Session hinsichtlich 
der von beiden Häusern acceptirten Handelsver-



träge, und beklagte sodann die nicht erfolgte gesetzliche 
Feststellung des EtatS für 1862, welcher durch das 
Herrenhaus verworfen sei. Die Regierung sei in die 
Nothwendigkeit versetzt, ven Etat ohne die in der Ver» 
fassung vorausgesetzte Unterlage fortzuführen; sie fei 
Kch Ver Verantwortlichkeit dem beklagenSwerthe,! Zu» 
stände gegenüber vollkommen bewußt und hoffe die 
nachträgliche Genehmigung des Landtages zu erhalten. 
— Das Sl bge o r dne ten ha us-hat in seiner letzten 
Sitzung den Beschluß des Herrenhauses (be-
treffend vie Annahme ver Buvgetvorlaze der Regierung. 
D. N.) für nul l und nicht ig erklärt. (R. Z.) 

Telegramme der S l . Petersburger Zeitung. 

N e w - A o r ^ 2. Oktober. Die Unionisten 
griffen Pontschatula bei New-Orleans an und wur-
den mit großem Verlust zurückgeschlagen. Das gelbe 
Fieber herrscht in Wilmington in Nord-Carolina. 
Die Separatisten haben Angusta in Kentucky ver-
brannt. Jn Folge räthselhafter Bewegungen des 
Separatisten-Generals Lee oberhalb HarperS-Ferry 
hat General M'Clellan sein Haup«quartier dieser 
Stadt genähert. Eine starke Kanonade wurde in 
der Richtung von LeeSburg gehört. Die Unionisten 
haben Quimperlandkap geräumt und rücken gegen 
den Ohio vor, um sich mit dem General Buel zu 
vereinigen. 

N e w - U o r k , 2. Oktober. lReuter'S Office.) 
Aus New-OrleanS wird gemeldet: Viele hätten ver 
Union den Eid der Treue geleistet, um Konfiskatio-
nen zu vermeiden. ES geht das Gerückt, die fepo-
ratistiscke Regierung bade die Absicht, 4VV,VVV Ne-
gersklaven zu emancipiren und zu bewaffnen. 

M i s e e l l e i » . 
Die Einführung des Ziehens der Geschütze hat 

zu einer Sicherheit des Schießens großer Massen und 
auf weite Entfernungen geführt, wie ste bisher nicht 
erreicht worden, und diese Vervollkommnung der Artil-
lerie ist neuerdings nickt blos zur Zerstörung, son-
dern auch zur Erhaltung von Menschenleben benutzt 
worden. Ein Hr. d'Houtetol hat bei Havre sechs» 
und dreisträhnige Taue auf Entfernungen bis zu 6VV 
Schritt mit fast absoluter Sicherheit geschossen. Es 
bietet sich damit ein neues Mittel, gescheiterte Schiffe 
in sickere Verbindung mit vem Lanv zu setzen unv so 
die Mannschaft zu retten, oder aber auch Brücken 
über reißende Ströme unter sonst den Brückenschlag 
verhindernden Schwierigkeiten zu schlagen. (F.P.Z.) 

B o n der E e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den S. October 1862» ^ ISV. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat werden Diejenigen, welche die Reinigung 
der öffentlichen Plätze in der Stadt, der beiden 
Embach-Brücken u. s. w. sowie bedingungsweise 
der halben Straße vordem Stadtkämmerei - und 
Holzgarten auf zwei Jahre zu übernehmen Willens 
und im Stande sein sollten, hierdurch aufgefor-
dert, sich zu dem deshalb auf den 12. October 
d. I . festgesetzten ersten und dem alsdann zu be-
stimmenden zweiten Ausbot Vormittags um 12 
Uhr in Eines Evlen Raths Sitzungslocale ein-
zufinden, ihre Mindestforderungen zu verlautba-
ren und wegen des Zuschlags weitere Verfügung 
abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 25. September 1862. 

I m Namen.und von wegen Eines Edlen 
Rathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 
Ober.-Secr. Kyber. 

Das Vogteigericht dieser Stadt bringt hier-
durch zur Kenntniß, daß am 12. d. M. Nach-
mittags 3 Uhr im Hintergebäude des Gasthofes 

„St. Petersburg" ein Billard nebst Zubehör, 
verschiedene Möbel und Küchengeräthe gegen baare 
Zahlung öffentlich versteigert werden sollen. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 3. October 1862. 
uisnäsUim: I . A. Feldmann, Secr. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Vom Gute Schloß Randen werden von St. 
George 1863 ab zwei Hoflagen, von denen die 
eine circa 35V Loofstellen Brustacker und lVV 
Loofstellen Heuschlag, die andere circa S80 Loof-
stellen Brustacker mit 16V Loofstellen Hellschlag 
hat, ohne Gehorch verarrendirt. Nähere Bedin-
gungen sind von der Schloß Randenfchen Guts-
Verwaltung zu erfragen. 2 

Sonntag den 3V. September sind von dem 
Gute Rewold ein schwarzbrauner Jagdhund und 
eine Hündin verloren gegangen. Wer über die-
selben sichere Auskunft giebt oder sie wiederbringt, 
erhält eine Belohnung. 3 

Eine sechsjährige braune Stute ist auf dem 
Gute Schloß Ringen zu verkaufen. 2 



Soeben erhielt und empfiehlt in großer Auswahl: 
Französische Blnmen und Bänder, 
Netze, Coiffüren, Hauben, 
seidene unv Sammet-Damenhüte, 
schwarze Atlas-Kappen, 
seidene und Gaze-Schleier, 
weiße brodirte Kragen mit Aermeln 

A . H . Henningion. 4 

L i v e g r o s s e P a r t i e a l t e r 
a b x e l a x e r t e r O i ^ a r r e n ^ e r ä e n , u m 
« u r ä u m e n , b i s » u m O v t o k e r » u 
F a b r i k p r e i s e n v e r k a u f t v o n 1 

^ « S I v v I t S l I . 

Frische Blutegel verkauft a Stück 15 K. 
I . L Triebel. 3* 

Russisch - amerikanische Glauz-
Galloscheu bester Qualität empfehle ich zu 
folgenden billigen Preisen : Kinder - Galloschen 
von 6V—9V Kop., Damen-Golloschen von 95 
Kop. bis 4 Rbl. S . , Herren-Galloschen zu 1 
Rbl. 60 Kop. das Paar. Bei größerer Ab-
nahme bewillige ich einen bedeutenden Rabatt. 

C. Betersonn, Ritterstraße. 2 

G e l e i t e t e s k u b - u n ä k ö n n e n d ! « -
m e n - O e ! e r s t e r H u a l i t a t e m p l i n x u n ä 
e m p L e k I t k". k 8 i e e k e I I . 

Roggen und Gerste kauft mit Stel-
lung nach Pernau C F . Keller. 

Kaufh., Eckbude Nr. 21. 

D u o ü e s s e - , S e f ' A a m o t t - « . 

O a n v b i i e unek so^u?«»'«e 

«s. T r a u b e « » u eke5» b M ^ s i e s b 

^ e t ' s e n ck's v o » <?. -

Unterzeichneter wünscht seine sämmtlichen, auf 
dem Techelferfchen Berge belegenen Häuser aus 
freier Hand zu Verkaufe« Wegen ver Bedin-
gungen hat man sich an Herrn Universitäts-
Syndicus vr. Beise zu wenden. 3* 

C. v Sengbusch. 

Zehn junge Milchkühe von guter Ratze und 
ein Stier werden zu Kauf gesucht. Von wem? 
sagt die Zeitungs-Erpevition. 2 

Im Stackelbergschen Hause bei der Universität 
ist eine Wohnung von 8 Zimmern nebst Stall-
raum, Wagenremise und Kutscherwohnung zu 
vermiethen; auch kann dieselbe meublirt vergeben 
werden. Zu erfragen bei dem Hausbesitzer daselbst. 

Eine Familienwohnung von sechs, zum 
Theil möblirten Zimmern, nebst Küche, Keller, 
Stall und Wagenremise, ist im AsmuKschen 
Hause bis zum Mai-Monate zu vermiethen. 3* 

Im Partschen Hause, auf dem neuen Dome, 
ist eine große Familienwohnung zu vermiethen. 1* 

Eine Familien-Wohnung von 8 Zimmern nebst 
Obstgarten und anderen Wirthschaftsbequemlichkei-
ten ist zu vermiethen im Hause H. Sommer, 1 

an der rigaschen Straße. 

Ein Absteigequartier von zwei Zimmern und 
Stallraum für vier Pferde wirv durch die Zei-
tungs-Erpedition gesucht. 2 

I m Leutnerschen Hause sind mehrere Zimmer, 
sowohl einzeln als auch zusammen, zu vermiethen. 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine Familienwohnung zu vermiethen. 1* 

Jn meinem Hause in der Ritterstraße ist eine 
Wohnung von 7 Zimmern mit allen Wirthschafts-
Bequemlichkeiten zu vermiethen unv sogleich zu 
beziehen. I . Bieget. 2 

' A b r e i s e n d e . 
I . Thalheim, Buchbindergesell. 3 
H. Metzger, aus Pernau. 2 
G. Johannson, C. Grosse, aus Petersburg. 1 



Dörxtsehe HeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Znser t i onS-Gebnhren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat » » m» für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post ^ / M A » M . betragen 4S Kop. Silb. für die Zeile oder 

»N Rbl. G. A / M — M. « . M » deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder iu der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe «. E. Mattiesen entrichtet. 

Montag, den 8 . October R86S 

Ziliildischt Nachrichte«. 
R i g a , 5. Oct. Der älteste Arzt Rigas Herr 

v r . Merklin seien Heute das Fest seines fünfzigjähri-
gen Doctorjubiläums. (R. Z.> 

L ibau . Ihre Kaiserliche Hoheit die Großfürstin 
M a r i a N iko la jew na hat unterm 13. September 
d. 3- folgendes Schreiben an Se. hohe Ercellenz den 

errn General-Gouverneur der Ostsee-Gouvernements 
aron Lieven, erlassen: 

«Hochgeehrter Herr Baron! Seit der Rückkehr 
meiner Kinder aus Libau höre ich täglich so viel Gu-
tes und Liebes von der freundlichen Aufnahme in 
dieser Stadt und während ihrer ganzen Reise durch 
die Ostsee-Provinzen erzählen, daß ich nicht umhin 
kann, Ihnen und den Bewohnern derselben einige 
Worte des Dankes zu sagen. Wenn meine Kinder 
von ihrem Aufenthalte in Kurland, von den Reizen 
der Gegend und den braven Menschen sprechen, die 
einen Theil ihrer Liebe zu unserer Kaiserlichen Familie 
auch ihnen zuwandten, so glänzen die Freuden der Er-
innerung und die Thränen deS Abschiedes noch immer 
in ihren Augen. Ich selbst konnte dieses Jahr das 
Vergnügen nicht haben, meine Kinder zu begleiten, 
aber mein Herz fühlt lebhaft alle die Beweise liebens-
würdiger Aufmerksamkeit mit, die ihnen dort erwiesen 
sind. Erlauben Sie mir deshalb, in Ihrer Person 
dem Kurländischen Adel und allen Bewohnern Libaus 
die Versicherung meiner herzlichen Dankbarkeit und 
dauernden Gewogenheit zu geben. Sergiefka bei 
Peterhof, den 15. September 1862. M a r i a . 

(R. Z.) 
E r n a n n t : Die Staatsräthe Lebedew und 

W e s s e l a g o , Censoren bei dem St. Petersburger 
Censurkomile, zu wirkl. StaatSräthen. 

Der Verweser des Finanzministeriums verordnet, 
daß diejenigen, welche Branntwein beim Eintreffen 
desselben in den Niederlagen oder beim Absenden auS 
den Fabriken verheimlichen, dieselbe Strafe erleiden 
sollen wie diejenigen, welche nicht die Reste des ih-
nen verbliebenen Branntweins beim Uebergang? zum 
neuen Accjsesystem vom 1. Jabre 1862 angeben, d. 
h. aller verheimlichte Branntwein wird konstHirt und 
eine Geldstrafe vom dreifachen Betrage des WertheS 
mit der Accise Erhoben. <B. Z.) 

Die «Börs. Z. - theilt in einem Cirkular des 
Departements der Abgaben und Steuern an die Gou-
vernementS - Getränke« Accise - Verwalter einen Theil 

des Cirkulars deS Ministers des Innern an die Gou-
vernementSchess mit) aus welchem sich ergiebt, daß 
an einigen Orten die Polizei der neuen Getränke-
Accise-Verwaltung nickt nur die ihr gebührende Un-
terstützung versagte, sondern offen ihre Parteilichkeit 
zu Gunsten der jetzigen BranntweinSpacht an den 
Tag legte. 

Zur Verhütung des Schadens, welcher der Krone 
aus einem solchen Verhalten der Polizei, besonders 
am Ende des JahreS, wo eS darauf ankommt, daß 
alle Reste des Branntweins deklarirt werden, erwach» 
sen kann, werden die Gouvernementschefs ersucht, die 
ihnen untergebenen Polizeibeamten zu größerem Eifer 
für den Nutzen des Staates anzuhalten und die 
Schuldigen zu bestrafen. 

Das wissenschaftliche Komits deS Ministeriums 
der ReichSdomänep eröffnet einen Konkurs zur Abfas-
sung eines ..Lehrbuches der Naturwissenschaften für 
Landschulen«, welches eine einfache, jedem des Lesens 
kundigen Bauern verständliche Darlegung der physi-
schen Erscheinungen und Gesetze ver Natur enthalten 
soll. Der Autor des Werkes, welches vollständig 
befriedigend befunden wird, erhält eine goldene Me-
daille im Werthe von 36V Rbl. und 2000 Rbl. in 
Gold. Der späteste Termin zur Einsendung ist zum 
1. December 1864 angesetzt. sB. Z.) 

Dem Konnte sind vom 23 —30. Sepbr. 187V 
Rbl. 89 Kop. eingesandt worden, so daß die Summe 
aller eingegangenen Beiträge sich bereits aus 906,978 
Rbl. 92D Kop. in baarem Gelde und 2566 Rbl. in 
Dokumenten beläuft. Davon sind 3 7 6 , R b l . 35 
Kop. zu Unterstützungen verausgabt, eS bleiben also 
noch 530.977 Rbl. 57Z Kop. in Kasse. (P.-Z.) 

Moskau , 29. September. Einem von I S. 
Aksakow unterzeichneten Leitartikel der letzten Nummer 
deS Wochenblattes Tag") entnehmen 
wir nachstehenden interessanten Passus über »ie Be--
ziehungen zwischen S t . Pe te rsbu rg und M o s -
kau: «Seit einiger Zeit beginnt St. Petersburg in 
seiner periodischen Presse die alte Hauptstadt Rußlands, 
M o s k a u , zu verhöhnen; insbesondere geschieht das 
von der Zeitung e^oso" (dem nicht-
officiellen Theil des „Russ Invaliden"), welche keine 
Gelegenheit verabsäumt, ihre Spöttereien über die 
Stadt auszugießen, welche durch ihr Alter und ihre 
Eigvnthümlichkeit hervorragt und so Vieles birgt, 
waS Millionen Russischer Herzen tbeuer ist. Wir 
finden das in der Ordnung Z ^ ie kann man von 



einer St. Petersburger Zeitung Sympathie für MoS-
kau, für Rußland und daS Russische Volk verlangen! 
Wir wundern uns gar nicht mehr darüber, daß die 
Redaction deS sich über das Bestreben 
der Moskauer Kaufleute lustig macht, die ihre Kinder 
dem Despotismus der modernen Aufklärung entreißen 
und denselben eine Erziehung angedeihen lassen wollen, 
welche der Jugend höhere Kenntnisse mittheilt, ohne 
ste den Grundlagen des nationalen Lebens zu ent-
fremden. Noch ein Mal ! wir wundern unS nicht 
mehr darüber, wenn unsere und die nationale Rich-
tung überhaupt von Publicisten, vie in St. Peters» 
bürg geboren und aufgewachsen stnd, des Byzan t i -
n i smus beschuldigt wird.« Diesem Eingang folgt 
ein Abriß der Bedeutung St. Petersburgs für Ruß-
land; in Peter'S deS Großen Schöpfung fei ein Bruch 
mit der Vergangenheit vollzogen worden, der als 
historischer Moment von Wichtigkeit sei, aber doch 
nur eine vorübergehende Bedeutung haben müsse; 
um eine tiefer gehende Bedeutung für das Volk zu 
beginnen, müsse das Werk Peter'S aufhören, einen 
..Umsturz« zu involviren; dieser Umsturz sei aber 
keineswegs beendet, die Elemente der persönlichen 
Willkür- und Vergewaltigung, welche an dem Werke 
PeterS kleben geblieben, seien noch keineswegs aus-
gemerzt. DaS äußerliche Leben Rußland'S voll-
ziehe sich gegenwärtig in St. Petersburg; St. Pe-
tersburg sei der Träger der Idee Peter'S I., insoweit 
diese einen Umsturz bezeichne und trage darum den 
Charakter des Zufälligen und Willkürlichen an sich.; 
St. Petersburg sei der personificirte Uebergangsmensch 

ee^oswirs) der Petrinischen Zeit unv 
jener Unwahrheit, welche der Entwickelung der 
sogenannten gebildeten Russischen Gesellschaft auf 
dem Fuß gefolgt fei. Darum sei das Leben 
St. Petersburgs von dem deS übrigen Ruß-
lands, also auch Moskaus, völlig verschieden, 
in den Organismus dieses niemals übergegangen. 
Jn Moskau habe der Volksgeist, gerade weil St. 
Petersburg in den letzten 15V Jabren alles äußere 
Leben an sich gerissen, die Möglichkeit einer nationa-
len Selbsterkenntniß und der inneren Befreiung von 
allen historischen Zufälligkeiten gehabt. Moskau habe 
die große siegesgewisse Aufgabe, die Russische Volks-
thümlichkeit wieder zu gebühren; in Moskau pulsire 
dasselbe Leben, wie im übrigen Rußland, und da-
durch sei der nothwendige Gegensatz zu St. Peters-
burg bereits bezeichnet. Darum seien Liberalismus 
und echte Volkstümlichkeit für den St. Petersbur-
ger, alS solchen, unmöglich !c. Zum Schluß genann-
ten Artikels heißt es wörtlich: »Die St. Petersbur-
ger Literaten haben in jüngster Zeit außerordentlich 
viel von Nationalitätsprinzip und Volksthümlichkeit 
gesprochen, einige Preßorgane haben geradezu „sla-
vophilistrt«, junge Leute haben stch das Vergnügen 
gemacht, in rothen Hemden und ..Unterziehkleidern" 
ss» noSSw6«aa?s) herumzustolziren. Man würde sich 
sehr irren, wenn man daraus den ^Schluß ziehen 
wollte, St. Petersburg habe gegen sich selbst, gegen 
das Prinzip seiner eigenen Existenz Protest erhoben; 
die St. Petersburger Russomanie ist durchaus kein 
Wiedererwachen zu einem Russischen Nationalgefühl. 

2 -

Wir haben — eS sei nochmals betont — die histo-
rische Periode, deren Trägerin die Hauptstadt Pe-
ter'S ist, noch nicht zu Ende gelebt. Wir müssen 
nur durch eine neue Phase mißgestalteter LebenSer-
scheinungen hindurch: haben die Russen in früherer 
Zeit den Deutschen nachgeäfft und sich auf ihre Deut-
schen Röcke etwas eingebildet, so geschieht jetzt daS 
Gegentbeil:- die St. Petersburger äffen oder spotten 
den Russen nach und bilden sich etwas auf ihre na-
tional-Russischen Bauernkittel und ärmellosen Ober-
röcke ein! Diese zweite Lüge ist ärger als die erste. 

(Rig. Z.) 
Die Beilage zu Nr. 112 der "Nord Post" hat, 

vie Fundamental-Bestimmungen über die Reorganisation 
deS Gerichtswesens in Rußland vollständig (in 18 
Spalten ihres Großfolio abgedruckt. Dieser umfang-
reiche Entwurf zerfällt in 3 Theile, von denen der 
erste von der Gerichtsverfassung, der zweite vom Crimi-
nalproceß, der letzte vom Civilproceß handelt.» Die Justiz 
ist von der Executive, der Administration und der Gesetzge-
bung getrennt", lautet der 1. Paragraph. Als Gerichts-
behörden werden aufgeführt: der Friedensrichter 

als erste Instanz, das Bezirks-
gericht «Aös), die Palate 
na.6ama) und der Dirigirende Senat, in der Eigen-
schaft als oberster Cassationshof; bei den Bezirksge-
richten kommen noch Untersuchungsrichter, Geschwo-
rene, welche aus den örtlichen Einwohnern aller Stände 
gewählt werden, unv ..mreidigte Bevollmächtigte« 

die unseren Advocaten 
entsprechen, vor. Die Gerichtssitzungen, sowohl in 
Civil- als in Criminalsachen, sind öffentlich, und je-
des öffentlich gefällte Endurtheil kann von der Be-
hörde selbst oder von Privatpersonen gedrnckt und 
von letzteren auch in juristischen Zeitschriften critisirt 
unv besprochen werden. — I m Criminalproceß kann 
daS Urtheil nur ein condemnirendeS oder freispre-
chendes sein ein Belassen im Verdacht oder eine »b-
s»!uti« inst»»«-!» darf nicht vorkommen. Der 
Friedensrichter entscheidet allendlich in allen Fällen, 
in denen die Strafe die Summe von 15 Rbl. oder 
einen dreitägigen Arrest nicht übersteigt: in allen übri-
gen Fällen kann die Sache an das Bezirksgericht 
devolvirt werden, welches auf Bitte des Beklagten 
demselben einen Vertheidiger ernennt. Alle Verbrechen 
und Vergehen aber, welche den Verlust aller oder 
einiger Standesrechte nach sich ziehen, können nur 
unter Mitwirkung von Geschworenen erledigt werden. 
Letztere können vier Mal im Jahre zusammenberufen 
werden und dürfen nicht weniger alS 3l) an der Zahl 
sein, damit, da der Procureur daS Recht hat, 6 von 
ihnen abzulehnen, der Angeklagte aber ss viele ab-
lehnen darf, bis 18 nur übrig bleiben, aus diesen 
letzteren zur Entscheidung 12 durch das Loos bestimmt 
werden, von denen einer ebenso zum Obmann er-
nannt wird. Wenn die Geschworenen das „Schul-
dig" gesprochen, aber eine Milderung des UrtheilS 
beantragt haben, so muß der Gerichtshof eine solche 
um einen oder zwei Grade bei der Strafe eintreten 
lassen. Jede unter Mitwirkung der Geschworenen 
erledigte Sache ist inappellabel entschieden; wo sie 
aber stattfinden darf, muß die Appellation innerhalb 



zweier Wochen angemeldet werden. Cassationsgründe 
bei dem Senat stnd aber nur: 1) Verletzung der 
prozessualischen Form, 2) Verletzung deS offenbaren 
SinneS deS Gesetzes oder falsche Interpretation deS-
selben ». und 3) neu entdeckte Umstände, durch 
welche die Unschuld des Verurtheilten oder die Un-
zuverlässtgkeit eineS Beweises dargethan werden. Von 
diesem Proceßverfahren find ausgenommen: Ver» 
brechen gegen die Religion, Staatsverbrechen. Dienst» 
verbrechen uns Vergehen und Verbrechen, zu de-
ren Aburlheilung Behörden verschiedener RessortS 
(Militair- oder geistliche Gerichte) kompetent find. 
— I m Eivilproceß ist für destimmte Fälle der Frie-
densrichter, in anderen Fällen daS Bezirksgericht die 
erste Instanz; Appellationsinstanz ist dem entsprechend 
der Consent der Friedensrichter eineS Bezirks 
»»««/»os«»» und die Palate, denn Civilstrei-
tigkeiten sollen ihrem Wesen nach nur in zwei In-
stanzen entschieden werden: der Senat ist ausschließ-
lich der oberste CassationShof, welcher die Entschei-
dungen nur im Fall einer offenbaren Verletzung deS 
klaren SinneS der Gesetze oder im Fall der Verle-
tzung der prozessualischen Form annullirt. DaS 
Prozeßverfahren ist ein ordentliches und außeror-
dentliches oder summarisches, mündliches und zu-
gleich öffentliches. Die Parten können selbst oder 
durch Bevollmächtigte vertreten vor Gericht erscheinen 
und haben daS Recht, bei allen Handlungen dessel-
ben, ja sogar beim Zeugenverhör, zugegen zu sein. 
Unter ven Beweismitteln hat die, bisher in Rußland 
übliche, allgemeine Umfrage 
aufgehört; der Eid kann nur von der Partei deferirt, 
aber keinem der streitenden Theile vom Gericht aufer-
legt werden. (Rig. Ztg.) 

H e l s i n g f o r s , 27. September. Nach einer 
von der Zeitschrift „Suometar« angestellten Berech-
nung über die Größe der im Norden deS Landes 
drohenden Hungersnoth ergeben sich folgende Re-
sultate : 

Brodlose. Bedürftige, 
im Gouvernement Uleaborg 88,596 89,498 

„ Kuopio 64.178 97.503 
. „ Wafa 7l.144 92,526 
„ „ TavastehuS—— 11,667 
„ „ St. Micbel 26.980 

I m Ganzen 222.918 308.724 
DaS Blatt macht noch die Bemerkung, daß, da es 
zu der ersten Klasse nur solche Gemeinden gezählt, 
von denen man mit Sicherheit weiß, daß ste sich in 
der äußersten Noth befinden, so könnten zu dieser 
Klasse ohne Uebertreibung wohl noch 150.000 Per-
sonen von der Klasse der Bedürftigen übergeführt 
Werden. Die Zahl der Brodlosen und daher vom 
Hungertode Bedrohten dürfte demnach richtiger sich 
auf 370,000 belaufen. lRig.Z.) 

W a f a , 19. September. Mi t dem Dampf-
schiffe „Suomi- langte am vorigen Sonntag die erste 
Partie Mehl auS Rußland an- Dieses Mal brauchte 
man es nicht in Magazinen unterzubringen. Die 
Mehlmatten wurden gleich nach ihrer Ausladung 
auS dem Schiffe zu 12 Rbl. das Stück auf der 
Brücke zu Brandö verkauft. I n St. Petersburg 

find fie zu 8 bis 9 Rbl. daS Stück eingekauft wor-
den. Der Gewinn der Kaufleute wird zu 10 Pro-
cent berechnet; die Fracht muß demnach circa 2 Rbl. 
50 Kop. die Matte betragen haben. Die hiesigen 
Kaufleute haben auf eine Anfrage deS Gouverneurs 
den Bescheid gegeben, daß eS selbst auf Segelschiffen 
nicht möglich wäre, eine Matte Mehl aus St. Pe-
tersburg unter 2 Rbl. herzuschaffen. (Rig. Z.) 

Ausliadische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 11. October. I n wemgen Worten 
wiederholen wi r , was unS über daS gestrige Mini-
sterconseil mitgetheilt wurde. Bekanntlich halte Herr 
Thouvenel die Absicht die Römische Frage aufs Ta-
pet zu bringen, aber der Kaiser, welcher vorgestern 
noch eine l<u»ge Unterredung mit dem Grafen Wa-
lewSky gehabt hatte machte es ihm unmöglich, indem 
er von vorn herein die Bemerkung hinwarf, „qu'U 
ll'itVint PS8 I'illtention äe soulever sliLUlie Kr»n6e 
qoestion politique", und was insbesondere die Rö-
mische Angelegenheit betreffe, so halte er die Auf-
rechthaltung deS Ktstus quu für nothwendig. Hier-
auf laS der Minister des Innern eine Notiz oder 
eine Denkschrift vor, worin er die Zweckmäßigkeit 
der Auflösung des gesetzgebenden Körpers und der 
Neuwahlen in der kürzesten Frist entwickelt hatte; der 
Kaiser, der ihm, wie eS schien, mit großer Aufmerk-
samkeit zugehört hatte, bat ihn, morgen aber-
mals nach St. Cloud zu kommen, um seine 
Entschließung zu erfahren. Schließlich wurde sehr 
viel über vie finanziellen Dinge, über die Börse 
über Pereire über Eisenbahnen u. s. w. ge-
sprochen und dann die Sitzung aufgehoben. Da 
der Minister deS Auswärtigen den Kaiser um die Er-
laubniß gebeten hat, den Grafen persigny morgen 
zu begleiten, so läßt fich annehmen, daß die beiden 
Herren die Gelegenheit benutzen wollen, um den Kai-
ser über die Römische Frage zu unterhalten. — Der 
Kaiser wird bis zum 20. oder 22. in St. Cloud 
bleiben; er bedarf der Ruhe, da die Bäder von 
Biarritz*) ihn sehr angegriffen haben. (N. P . Z.) 

P a r i s , 12. Oct. Es ist schon oft und mit 
Reckt bemerkt worden, daß die Französische Politik 
in Italien wie ein Dintenfaß sei, dessen Boden man 
nicht erkennen könne. Die absoluten Bewunderer ves 
Kaisers sind gar nicht im Stande, zu begreifen, daß 
er selber nicht genau wisse, waS er wolle, und wit-
tern überall in Allem, waS er thut und waS er un-
terläßt, geniale Berechnung, während seine Minister 
im entgegengesetzten Sinne über die Schnur hauen 
und darauf schwören, daß er in der gräulichsten Ver-
legenheit sei und täglich einen andern Entschluß fasse. 
Es läßt sich kaum in Abrede stellen, daß der äußere 
Anschein der Dinge den Verächtern Recht giebt ge-

' ) Anm. der Redaction. Au« Biarritz wird uns geschrie-
ben, daß man dort den Kaiser sür ziemlich leidend hielt, und 
daß .die Aerzte der Meinung waren, sein körperlicher Zustand 
sei zwar keineswegs beunruhigend, es werde aber doch binnen 
einigen Wochen kaum noch möglich sein, dem Lande zu ver-
heimlichen, daß derselbe zu wünschen übrig lasse. 



gen die Bewunderer, und niemals stnd die Wider-
sprüche der officiellen Politik LouiS Napoleons in 
Betreff RomS in einer geistreicheren Weise gezeigt 
worden, als von Hrn. Prevost-Paradol im „Courrier 
du Dimanche«, der dafür aber auch — nur die 
Wahrheit verletzt — eine ministerielle Warnung er-
halten hat. Der Verfasser erzählt nämlich, er habe 
der Unterhaltung zwischen einem Peter und einem 
Paul beigewohnt, welche darüber stritten, ob der Kai-
ser Rom räumen werde over nicht, indem Jeder von 
ihnen sich auf vie zahlreichen Argumente, welche in 
Ver diplomatischen Plunderkammer aufgehäuft sind, 
oder auf die Ereignisse stützte, welcke in überraschen-
der Eile auf einander folgten und stch gegenseitig ge-
Wissermassen widerlegten. „Hat der Kaiser nicht den 
Frieden von Zürich unterzeichnet? fragt Peter. — 
Das ist wahr. meint Paul, aber hat er nicht gleich 
hinterher die Annexion der Herzogthümer geschehen 
lassen? — Peter: Das ist wahr; aber hat er nicht 
feine höchste Unzufriedenheit darüber zu erkennen ge-
geben? — Paul: Sehr wahr; aber waS half es den 
enthronten Fürsten, denen er bald darauf den Kö-
nig von Neapel auf Ven Kopf fallen ließ? — Peter: 
Aber hat er nicht eine Flotte geschickt, welche dem 
Sturze dieses Königs mit Sympathie beiwohnen 
mußte? — Paul: Hat er sie nicht zurückgezogen? — 
Peter: Aber bat er nicht den letzten Augenblick abge-
wartet, um ste zurückzuziehen j " Jn diesem Tone 
wird die ganze Komödie abgewickelt. Per Minister 
des Innern hat in dem Artikel eine .»Aufreizung zur 
Verachtung der Regierung" erkannt; wohl insbeson-
dere der Schlußbemerkung wegen, worin Hr. Prevost-
Paradol das Publicum mit einem Hunde vergleicht, 
der selber ohne Willen und Meinung, seinen Herrn 
zu errathen sucht. (N.P.Z.) 

P a r i s , 14. Oct. Die „Presse« versichert, die 
Französische Armee in Merico werve vie Zahl von 
6V.VW Mann erreichen. Die „Patrie« theilt mit, 
daß ver Prinz Napoleon seine Gemahlin am 
Sonnabend nach Turin begleiten und dann nach 
Corsica gehen werde. (N. P. Z.) 

England. 
L o n v o n , 11. Oktober. Die Rückkehr der Kö-

nigin nach England findet im Laufe der kommenden 
Woche über Antwerpen statt, wohin die Jacht ..Vic-
toria und Albert« im Laufe der verwichenen Nacht 
abgegangen ist. 

Herr Gladstone hat vorgestern auch in Sunder-
land und Middlesborough huldigende Adressen von 
Behörden und Einwohnern empfangen und sich über 
Englands Stellung zu den beiden kriegführenden Par-
teien in Amerika überall in demselben Sinne wie in 
Newcastle geäußert. Der »Globe« bemerkt zu den 
betreffenden Aeußerungen ves Kanzlers der Schatzkam-
mer : „Wir haben keine Vollmacht, Tag oder Stunde 
anzugeben, wann England die Conföderation anerken-
nen wird, aber es ist klar, daß die Anerkennung nicht 
lange mehr verschoben werden kann.« Auch der 
„Morning Herald« legt Ver Rede eine amtliche Be-
deutung bei. I m Börsen-Artikel der ..TimeS„ liest 
man: «Obgleich die Thatsache, daß die konföderirten 
Staaten Amerika's ihre Unabhängigkeit tatsächlich be-
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gründet haben, jetzt beinahe allgemein anerkannt ist, 
äußert sich die Londoner HandelSwelt noch immer fo 
lebhaft, wie früher, gegen eine förmliche Anerkennung 
von Seiten Englands. Der Grund ist, daß nach 
der Meinung der kommerziellen Klassen, der Schritt 
von einer Majorität der Großmächte ausgehen sollte." 
Es wird ferner bemerkt, daß die Nichtanerkennung de« 
Konföderirten keinen Schaden zufügen könne, während 
die Anerkennung ohne materiellen Beistand ein bloßeS 
Wort sein würde. An moralischer Aufmunterung aber 
fehle es den Konföderirten nicht, da sie bereits die 
Sympathie jedes freien Volkes auf Erden hätten. 
Jn Liverpool und anderen Städten dagegen werden 
von den Handelskammern Petitionen um unverweilte 
Anerkennung der Conföderation an die Regierung 
vorbereitet. (A. P. Z.) 

Deutschland 
B e r l i n , 13. October. DaS Herrenhaus hat 

am Sonnabend Nachmittag die Debatten über das 
Budget für 1862 zu Ende gebracht. Bei der Ab-
stimmung wurde zuerst der Antrag der Commission, 
welcher vor der definitiven Befchlußnahme über daS 
Budget noch eine Zwischenverhandlung mit dem Ab-
geordnetenhause eintreten lassen will, bei namentlichem 
Aufruf mit 127 gegen 39 Stimmen verworfen. So-
dann ward der erste Theil deS Arnimfchen Antrages, 
d. h. die Ablehnung deS Budgets in der Form, wie 
eS vom Abgeordnetenhause festgestellt ist, mit 15V 
gegen 17. Stimmen angenommen. Herr Hasselbach 
enthielt stch hier der Abstimmung. Endlich ward der 
zweite Theil ves Arnimfchen Antrages, d. h. die 
Genehmigung des von ver Staatsregierung dem Ab-
geordnetenhause vorgelegten Budget-Entwurfs, mit 
114 gegen 44 Stimmen angenommen; acht Mitglie-
der enthielten sich bei diesem Punkte der Abstimmung. 

lN. P. Z.) 
Gestern Nachmittag hielten die liberalen und de-

mokratischen Fractionen des Abgeordnetenhauses eine 
Privatoersammlung unter dem Vorsitz des Grafen 
Schwerin. Die Herren Simson und Gneist bean-
tragten Resolutionen, welche eine Ungültigkeits-Er-
klärung des Herrenhaus-Beschlusses enthalten sollten; 
doch konnte man sich nicht einigen und die Versamm-
lung trennte sich ohne Beschlußfassung. Die Fractio-
nen sind dann am Abend wieder zusammengetreten 
und haben die beiden Anträge beschlossen, welche in 
der heutigen Sitzung - - der eine von den Liberalen, 
der andere von den Demokraten eingebracht wurden. 
Die Anträge wurden heute von der Kammer in gro-
ßer Formlosigkeit gegen den Protest der Conservati-
ven berathen, nach ihnen beschlossen und der Be-
schluß dann sofort in das Herrenhaus geschickt, wo 
er lediglich zu den Acten genommen werden konnte. 

(N. P. Z.) 
B e r l i n , 14. Oktober. Die LandtagS-Session 

ist heute im Allerhöchsten Auftrage durch den Präsi-
denten des StaatSministeriumS, Herrn v. Bismarck-
Schönhausen, geschlossen worden. Zu diesem Zweck 
hatten sich die Mitglieder beider Häuser des Land-
tages um 3 Uhr Nachmittags im Weißen Saale 
des königlichen Schlosses eingefunden, woselbst der 
Minister-Präsident folgende Rede vorlaS: 



Erlauchte, edle und geehrte Herren von Heiden 
Häusern des Landtages! 

Die Regierung Seiner Majestät deS Königs 
hat Ihnen bei dem Beginn Ihrer Berathungen vie 
Gründe dargelegt, welche sie bewegen mußten, Ihre 
Thätigkeit nur für die Erlevigung der dringendsten 
Angelegenheiten in Anspruch zu nehmen. Die Ihnen 
gemachten Vorlagen haben sich daher vornehmlich auf 
die Finanz-Gesetze für die laufende Verwaltung, auf 
eine Reihe von Staats-Verträgen und mehrere Ge-
setz-Entwürfe beschränkt, deren baldige Genehmigung 
im Interesse der materiellen Wohlfahrt des Landes 
wünschenswerth erschien. 

Unter den vorgelegten Verträgen ist der mit 
Frankreich abgeschlossene Handels- und SchisssahrtS-
Vertrag von hervorragender Wicktigkeit. I n der 
einmüthigen Zustimmung, welche Sie demselben, so-
wie dem Gesetze über die Eingangs- und AuSgangs-
Abgaben ertheilt haben, erkennt die Regierung Sr. 
Majestät des Königs eine Bürgschaft dafür, daß die 
wirthschastlichen Grundsätze, auf welchen der Vertrag 
beruht, fortan die Grundlage der Handels - Politik 
Preußens bilden werden. Diese in der Nothwendig-
keit der Entwickelung des freien Verkehrs begründete 
Politik ist dem Preußischen Staate durch seme In-
teressen und seine Traditionen vorgezejchnet, und auch 
von einem Theile seiner Zollverbündeten, als dem 
Bedürfnisse ves gefammten Zollvereins entsprechend, 
bereits anerkannt. 

Zur Sicherung und Erweiterung unseres Han-
dels mit dem Auslande werden die von Ihnen ge-
nehmigten Verträge mit Japan, China, Siam, der 
Pforte und Chile beitragen, während die Ablösung 
des Stade» Zolles und die Einstellung der Erhe-
bung der Mofel'Schifffahrts - Abgaben dem inneren 
wie dem äußeren Verkehr zum Vortheil gereichen. 

Durch vas Gesetz wegen Aufhebung des Orts-
Brief-Bestellgeldes ik dem brieflichen Verkehr eine 
erwünschte Erleichterung zugewendet worden. 

DaS Gesetz über die Bergwerks-Abgaben gewährt 
dem inländischen Bergbau eine wesentliche Unter-
stützung, und es steht zu erwarten, daß derselbe mit 
dieser Aufhülfe eine erhöhte Kräftigung gewinnen 
und damit die Besorgnisse wegen einer erweiterten 
Konkurrenz der ausländischen Berg, und Hütten-
Industrie sich zerstreuen werden-

Durch die Bewilligung der Mittel zur Herstel-
lung der Eisenbahnen von Cüstrin nach Berlin, und 
von Kohlfurt und Görlitz nach Waldenburg, so wie 
durch die Gewährung der ZinSgarantie sür die An-
lage einer Eisenbahn von Halle nach Heiligenstadt 
und Kassel, ist die Ausführung wichtiger Eisenbahn-
Verbindungen ermöglicht, welche den allgemeinen 
Verkehr sörvern und zur Hebung deS Wohlstandes 
in mehreren der Ausschließung neuer Erwerbsquellen 
bedürftigen Landestheilen beilragen werden. 

Den mit den Regierungen der Herzogthümer 
Sachsen-Koburg-Gotba und Sachsen-Altenburg und 
deS Fürstenthums Waldeck abgeschlossenen Militair-
Conventionen haben sie ihre Zustimmung gewährt, 
indem Sie Sich mit dem Bestreben der Regierung 
einverstanden erklärten, auf diesem Wege den Män-

geln der deutschen BundeS-Kriegs-Verjassung wenig-
stens zu einem Theile abzuhelfen. 

Wenn dagegen bei dem Gesetz« Entwurf über 
daS Paßwesen eine Uebereinstimmung der beiden 
Häuser des Landtages nicht hat erreicht werden kön-
nen, so bleibt zu bedauern, daß die damit bezweckte 
Reform einen Aufschub erleidet. Die Regierung 
Sr. Majestät wird jevoch im Verwaltungswege die 
zulässigen, den gegenwärtigen Verhältnissen deS Rei-
severkehrs entsprechenden Erleichterungen herbeiführen. 

Die Regierung Sr. Majestät deS Königs hat 
zu beklagen, daß die Berathungen über den Ltaals-
haushaltSetat für das Jahr 1862 zu einer gesetzli-
chen Feststellung desselben nicht geführt haben. Sie 
glaubt feit dem Begiiin ver Session ihre Bereitwil-
ligkeit bethätigt zu haben, auf alle Anträge ver Lan-
deSvertretung, welche sie ohne Benachtheiligung we-
sentlicher Staats-Interessen für ausführbar halten 
durfte, einzugehen. Jn diesem Bestreben wurde der 
Staatshaushalts-Etat für das laufende Jahr in ei-
ner sehr ausgedehnten Spezialität der Titel und zu-
gleich der Etat für das Jahr 1863, damit auch die-
ser noch vor Ablauf des Jahres festgestellt werden 
könnte, vorgelegt. Durch den Fortfall der Steuer-
zufchläge sinv die Lasten des Landes auf das frühere 
Maß zurückgeführt und dieser Ausfall der Staats-
Einnahmen vornehmlich durch eine erhebliche Ermä-
ßigung der Militair-Ausgaben ausgeglichen worden. 

Dagegen hat die Regierung Sr. Majestät 
des Königs den Beschlüssen des Hauses der Ab-
geordneten, nach welchen die größtentheils be-
reits verwendeten Kosten der Reorganisation des 
Heeres und andere unentbehrliche Ausgaben für 
das laufende Jahr abgesetzt werden sollten, nicht 
beitreten können. Sie würde sich einer schweren 
Pflichtverletzung schuldig machen, wenn sie vie auf 
Grund der früheren Bewilligungen der Landesvertre-
tung ausgeführte Umformung der HeereS-Verfassung 
unter Preisgebung der dafür gebrachten beträchtlichen 
Opfer und mit Beeinträchtigung der Machtstellung 
Preußens, dem Beschlüsse des Hauses gemäß, rück-
gängig machen wollte. 

Nachvem der Gesetz-Entwurf über den Staats-
haushalts-Etat für das Jahr 1862 in der von dem 
Abgeordnetenhause beschlossenen Feststellung wegen sei-
ner Unzulänglichkeit von dem Herrenhause verworfen 
worven, findet sich die Regierung Seiner Majestät 
deS Königs in der Nothwendigkeit, den Staatshaus-
halt ohne die in der Verfassung vorausgesetzte Unter-
lage führen zu müssen. Sie ist sich der Verantwort-
lichkeit in vollem Maße bewußt, die für sie aus die-
fem beklagenswerthen Zustande erwächst; sie ist aber 
ebenso der Pflichten eingevenk, welche ihr gegen vas 
Land obliegen, und findet darin die Ermächtigung, 
bis zur gesetzlichen Feststellung des Etats die Ausga-
ben zu bestreiten, welche zur Erhaltung der bestehen-
den StaatSeinrichtungen und zur Förderung der Lan-
deswohlfahrt nothwendig sind, indem sie die Zuver-
sicht hegt, daß dieselben seiner Zeit die nachträgliche 
Genehmigung des Landtages erhalten werden. 

Die Regierung Seiner Majestät des Königs ist 
von der Ueberzeugung durchdrungen, daß eine gedeih-



liche Entwickelung unserer BerfassungS - Verhältnisse 
nur dann erfolgen kann, wenn j<de der gesetzlichen 
Gewalten ihre Befugnisse mit derjenigen Selbstbe-
schränkung ausübt, welche durch die Achtung der ge-
genüberstehenden Rechte und durch daS verfassungs-
mäßige Grforderniß der freien Uebereinstimmung der 
Krone und eineS jeden der beiden Häuser deS Land» 
tageS geboten ist. Die Regierung Sr. Majestät 
zweifelt nicht, daß die Entwickelung unseres Berfas» 
fungSlebens an der Hand der Erfahrung auf diesem 
Wege fortschreiten, und daß auf dem Grunde der 
gemeinsamen Hingebung für die Macht und Würde 
der Krone und für das Wohl deS Vaterlandes auch 
die jetzt hervorgetretenen Gegensätze ihre Ausgleichung 
finden werven. 

I m Allerhöchsten Auftrage Seiner Matestät des 
Königs erkläre ich hiermit die Sitzung der beiden 
Häuser ves Landtages für geschlossen. 

Mit einem dreimaligen Lebehoch auf Se. Maje-
stät den König verließen die Versammelten den Saal. 

kA. P. Z.) 
I ta l i en . 

T u r i n , i l). Oktober. Unmittelbar nach der 
Proklamirung der Amnestie erklärte man Garibaldi, 
so wie seinen Gefährten, daß sie frei seien; Gari-
balvi könne jedoch nach Belieben bis zu seiner völli-
gen Herstellung in Varignano bleiben. Mehrere Bür-
ger von Spezzia boten ihm ihre Häuser an, aber die 
Aerzte erklärten, daß bei dem gegenwärtigen Zustande 
der Wunde die Heilung durch den Transport um 
Vieles verzögert werden könne. Garibaldi sah stch 
hierdurch veranlaßt, in Varignano zu bleiben, wo er 
nicht mehr der Gefangene, sondern der Gast der Re-
gierung ist. Leider haben sich seit zwei Tagen seine 
Schmerzen durch hinzugetretene Rheumatismen ver-
mehrt und die BeHandlungsweise mußte modifizirt 
werden. Nichts destoweniger ist keine Gefahr vor-
handen, und man glaubt, daß Garibaldi vor Ende 
deS Monats im Stande sein werde, seine Reise nach 
England und Amerika zu unternehmen. Ein von den 
«Nationalitp's- veröffentliches Schreiben des vr . Ri-
pari konstatirt in der That dcn regelmäßigen Verlauf 
der Wunde Garibaldi'S und drückt die Hoffnung auS, 
daß die Heilung weniger unvollkommen sein werde, 
als man anfangs befürchtete. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
Wien , 11. Oct. Die Befragung der Handels-

kammern und industriellen Vereine wegen der Zollei-
nigung mit vem Zollverein wird allenthalben fortge-
setzt. Die meisten vieser Vereine halten allerdings 
den Anschluß Oesterreichs an den Zollverein sür 
wünschenswerth, ja sogar für nothwendig; viele je-
doch sprechen sich nur bedingt dafür aus; noch andere 
find entschieden dagegen unv warnen davor. — Jn 
Ungarn nehmen die Räubereien auf erschreckende 
Weis? überhand. ES vergeht kein Tag. an dem man 
nicht von mehreren Fällen der schauderhaftesten Art 
hort^ Die dortigen autonomen Behörden sind nicht 
im Stande, vem Unwesen Einhalt zu thun; vielen 
fthlt außer der Kraft auch noch der Wille dazu. 
Doch soll die Regierung jetzt entschlossen sein, ent-

schieden einzugreifen und daS Uebel womöglich mit 
der Wurzel auszurotten. 

Am 7. d. M . verschied in Preßburg nach län-
gerem Krankenlager im achtzigsten Lebensjahre Graf 
Ferdinand Zichy — MajoratSherr dieser Familie — 
bekannt als Kommandant von Venedig im Jahre 1848. 

(N. P. Z.) 
T ü r k e i 

Kons tan t inope l , 10. Oct. DaS Eigenthum 
der Moscheen (Vakuf) soll trotz des Einspruches deS 
Scheik ul Islam verkauft werden. Man erwartet, 
daß dem Staatsschatz dadurch 2V Millionen Thaler 
zufließen werden. Ein Theil dieser Summe soll zur 
Zahlung der Interessen der neuen Schuld und der 
Rest für die Ausführung öffentlicher Arbeiten verwandt 
werden. Die Rückstände der Interessen der alten 
Staatsschuld find berichtigt. (N. P. Z.) 

Amerika 
Der »Richmond Whig« (Richmond, Hauptstadt 

der Conföderirten) faßt den Krieg als eine Empörung 
oder «servile Jnsurrection« der untergeordneten Race 
des Nordens gegen die südliche „Gentry" auf/die, 
kraft ihreö edlern Geblüts und der damit verbunde-
nen Tugenden, zur Herrschaft in Amerika berufen sei. 
Die gemeinen Leute im Norden, aufgezehrt vo» Neid 
und Galle, hätten sich eingebildet, durch ihre Mehr-
zahl den Süden erdrücken und berauben zu können 
und sich dann selbst für „Gentlemen« auszugeben. 
(Man sieht, daß die Zeitungen des Südens denen 
deS Nordens in der Sprache höhnenden UebermuthS 
nichts nachgeben.) 

Nachrichten aus New-Uork vom 3V. v. MtS. 
melden, daß eine Abtheilung unionistischer Truppen 
Pont Chatoula bei Orleans angegriffen hatte und 
mit starkem Verluste zurückgeschlagen worden war. 
Jn Welmington, in Nord-Carolina, herrschte daS 
gelbe Fieber. Die Conföderirten hatten Augusts in 
Kentuky verbrannt. Mac Clellan schätzt den Totalver-
luft der Unionisten in den Schlachten in Maryland 
auf 14,700 Mann, theils verwundet, theilS getödtet 
und fehlend; man glaubt, daß die Conföderirten 
30,000 Mann ihrer besten Truppen verloren haben. 
I n Folge einer geheimnißvollen Bewegung deS Ge-
nerals Lee (Südlinger) oberhalb HarperS Ferry, hat 
sich Mac Clellan mit seinem Hauptquartier wieder 
dieser Stadt genähert. — Aus New-Uork vom 2. d. 
wird gemeldet, daß Mac Clellan Washington besucht 
habe. Eine starke Kanonade wurde in der Richtung 
nach LeeSburg gehört. Die Unionisten haben mit 
ihrer Artillerie und Munition Cumberland Gab ge-
räumt und haben ihren Weg nach dem Ohio genom-
men, um sich mit General Buell zu vereinigen. 

lN. P. Z.) 
Nach Berichten auS New Uork vom 2. d. haben 

zu New»OrleanS viele Leute der Union den Eid der 
Treue geleistet, um die Konfiskation ihreS Vermögens 
zu verhüten. — Im Congreß der Südstaaten (in 
Richmond) ist daS neue Confcriptions-Gefetz, welches 
daS com'criptionspflichtige Alter über 35 Jahre hinaus 
bis zum 40 Jahre annimmt, angenommen worden. 
Wie gerüchtweise verlautet, hätte die Regierung der 
Südstaaten die Absicht, 400,000 Neger zu emancipi-



ren und zu bewaffnen. (? Schanzgräber und Fuhr-
leute der Südlinger sind jetzt schon alle aus Negern 
bestellt, und selten ist einer desertirt.) (R. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
P a r i s , 14. Okt. n. St. DaS Journal ..La 

France« sagt, die Kurse an der Börse seien heute in 
Folge eineS Gerüchts gefallen, welches behauptete, 
der Finanzminister Fould habe seine Entlassung ein» 
gereicht; daS Gerücht entbehre jeden Grundes. 

L o n d o n , 14. Oktbr. Reuter'S Office erhielt 
Nachrichten auS New »Dort vom 4. Oktober n. St . 
Dieselben melven, die Proklamation Lincolns sei in 
dem Südstaaten-Congreß und in den dortigen Zeitun-
gen strenge getadelt worden. Eine Schlacht wurde 
in Kentucky erwartet. Die Zeitungen deS Sonder» 
bundes versichern, General Mac Clellan rücke übex 
HarperS » Ferry in Virginien vor. 

London, 16. Okt. n. St. Die ..Morning 
Psst" erhielt eine Depesche aus Paris, nach welcher 
eine Ministerkrisis stattfindet. Die Minister Fould, 
Persigny, Thouvenel, Rouher, Barsche sollen ihre 
Entlassung eingereicht haben, um reaktionairen anti-
italienischen Nachfolgern den Platz zu räumen. 

M i s e e l l e n . 

Resultate der 3 Heizungssysteme im St. Peters-
burger technologischen Institut. Bei der Vergrößerung 
deS Gebäudes deS St. Petersburger technologischen In -
stituts im Jahre 1861 wurden drei verschiedene Hei-
zungssysteme in Anwendung gebracht: mit heißem 
Wasser, mit holländischen Oefen unter Zuströmen der 
äußern Luft und mit gewöhnlichen holländischen Oefen. 

I m 5. Hefte des Journals ver Verwaltung der 
Wege und öffentl. Bauten werden die Resultate, welche 
sich aus ver Vergleichung vieser Systeme ergeben, an-
gegeben: 1) die Wasserheizung wurde nach dem Eric« 
sonschen System eingerichtet, und die Kosten der An-
lage betrugen 26VV R. Durch diese Heizung wurden 
726 Kubikfaden Luft in den Sälen des Museums 
und des Magazins der Fabrikate erwärmt. Das 
ganze System besteht aus einer gewölbten Kammer 
im Erdgeschoß, in welcher sich ein Ziegelofen mit 2 
eingekitteten eisernen Kesseln befindet. Aus jedem der 
mit Wasser angefüllten Kessel gehen 3 sechszöllige 
eiserne Röhren. Die des ersten Kessels gehen längs 
deS aus Gußeisenplatten bestehenden Bodens des 
Magazins und stehen mit 2 gußeisernen Wasserbehäl-
tern in Verbindung; die des zweiten find durch Fur-
chen in der Mauer deS Museums geführt und endi-
gen auch in gußeisernen Wasserbehältern. Von au-
ßen sind die Röhren mit/gußeisernem Gitterwerk be-
deckt. Nach einer halbjährigen Erfahrung hat stch 
ergeben, daß bei diesem System zur Erzeugung einer 
Wärme von -j- 14 Grad jeven Monat 5 Faden Fich-
tenholz erforderlich waren, was eine Ausgabe von 
46 Rbl. veranlaßte. 2) Ein holländischer Ofen mit 
Zutritt der äußern Luft kostet 156 Rbl. und erwärmt 
66 Kubikfaden Luft, bis zu einer Temperatur von 14 
Grad. Dazu gehörten monatlich 1A Faden Birkenholz. 

Zur Erwärmung von 72V Kubikfaden waren also 
15 Faden Birkenholz erforderlich, die 56 Rbl. 25 K. 
kosteten. 3) Der gewöhnliche Holl. Ofen kostet 5V 
Rbl., erwärmt 2V Kubikfaden Luft bis auf 14 Grad 
und bedarf dazu H Faden Birkenholz Um nun gleich-
falls 72V Kubikfaden Luft zu erwärmen, verbrauchte 
man monatlich 24 F. Holz, welche 9V Rbl. kosteten. 

Es ergiebt sich demnach bei der Heizung mit 
heißem Wasser gegen die mit gewöhnlichen holländi-
schen Oefen ein Gewinn von 5V pCt. und bei der 
Heizung mit verbesserten holländischen Oefen gegen 
die mit gewöhnlichen ein Gewinn von 37 pCt. 

(W. d. G.) 
Jn den nordwestlichen Provinzen Indiens und 

im Penschab ist in letzter Zeit der chinesische Talg-
baum (iZtilinFis sebiksrs) vielfach gepflanzt worden. 
Jn China spielt er eine große Rolle, und man sagt, 
daß im Bezirke von Hongkong alle Steuern mit sei-
nem Ertrage bezahlt werden. Er wächst eben so gut 
auf dem angeschwemmten Boden niedriger Ebenen, 
wie auf Berghängen oder im Sande. Der Samen 
gibt Talg und Oel und zwar mit Leichtigkeit; daS 
Holz ist hart und dauerhaft, und aus den Blättern 
gewinnt man eine schwarze Farbe. Der Baum kommt 
jetzt in Indien sehr gut fort. (F. C.-Bl.) 

Ein kleines belgisches Journal ist dieser Tage 
das Opfer einer komischen Mystifikation geworden. 
Der Redaction ging eine telegraphische Depesche fol-
genden Inhalts zu: Hessen-Kassel rüstet und mobi-
lifirt sein Kontingent, um in Preußen einzurücken 
und den Souverän zur Anerkennung der verfassungs-
mäßigen Rechte der Kammer zu nöthigen.« Die De-
pesche wurde in Abwesenheit deS Chefredakteurs ge-
druckt und konnte, als dieser zufällig zurückkam und 
die Mystifikation entdeckte, nur noch aus einem Tbeile 
der Auflage entfernt werden. (F. P.-Z.) 

Der soeben verttorbene Französische Marschall 
Castellane scheint der letzte ercentrische Haudegen 
Frankreichs gewesen zu sein. Nach dem ..Coup d'Etat", 
am 2. December, hatte ein Barbier in Lyon geäußert: 
..Wenn ich ihn rasirte, ich schnitt' ihm den Hals ab.« 
Der Marschall zieht seine große Uniform an, reitet 
unbegleitet zum Barbier, der außerhalb der Stadt 
wohnte, und befiehlt demselben, ihn zu rastren. Un» 
ter dem Messer sagt er: „Ich bin der Marschall 
Castellane, schneid' mir doch den HalS ab." — Bei 
einer Revue im Feuer geht ein Gewehr zu früh los, 
und Castellane hört an seinem Hut ein ihm nur zu 
bekanntes Geräusch, er zieht den Hut , ein Kugei-
schraubstock fällt heraus. Er reitet an die nronte, 
zeigt den durchlöcherten Hut und sagt: „Wenn ich 
nur den Ungeschickten kennte, der in dieser Nähe seinen 
Mann fehlt, 8 Tage Arrest.« >Rig. Z.) 

L i t e r ä r i f c k e Anzeige. 

Ein » E r e i g n i ß " i n d e r J o u r n a l l i t e r a t u r 
dürfen wir es nennen, daß daS prachtvollste deutsche 
illustrirte Blatt nun auch das billigste geworden, und 
wir halten es für unsere Pflicht, die Leser dieser Blätter 
darauf aufmerksam zu machen. 

Die Allgemeine illustrirte Zeitung „Ueber Land 



und Meer", herausgegeben von F. W. Hackländer, 
unserem beliebtesten Romancier, hat ihren fünften 
Jahrgang begonnen. Redaktion und Verlagsbandlung 
waren in gleicher Weise bemüht, die Schwierigkeiten, 
die ein so großartiges Unternehmen bietet, zu über-
winden und es ist ihnen gelungen, daS Journal zu 
dem prachtvollsten unv gediegensten der illustrirten 
Blätter zu machen; es galt jetzt noch einen schritt 
weiter zu gehen, eS auch zu dem billigsten zu machen, 
und dieß ist vurch Vie neue Preisbestimmung v o n 
R Rbl . SS Kop. für das Quartal geschehen, 
ein in ver deutschen Journalwelt unerhörtes Ereigniß, 
wenn wir Inhalt und Ausstattung deS BlatteS 
in'S Auge fassen, das nach den vorliegenden ersten 
Nummern nicht nur nichts verloren, sondern in gleich 
gediegener Weise fortfährt. «Ueber ^anv und Meer" 
zählt neben seinem Herausgeber die ersten Namen 
deutscher Schriftsteller, deutscher und ausländischer 
Illustratoren zu seinen regelmäßigen Mitarbeitern, und 
gleich die ersten Namen vom bestem Klang — Hack-

länder, Schücking, Hopfen, Bodenstedt, Willkomm, 
G. vom See, Baudisfin u. A. in Romanen und No-
Vellen, Kriminalgeschichten, Abenteuer, Jagden und 
Reisen, Korrespondenzen aus den Hauptstädten Euro-
pas Kritiken und Besprechungen der neuesten Literatur-
und Kunsterscheinungen, ein reiches Feuilleton mit 
Notizen über Literatur, Kunst, Natur, Wissenschaft 
und Kultur, welche AlleS umfassen, waS der Gebildete 
vom Neuesten wissen muß. astronomische Unterhaltun-
gen, einen Garten- und Blumenkalender, Spiele, 
Modeberichte; die Tagesereignisse stnd reich illustrirt 
und der Humor findet ein wohlgefülltes Blatt , wie 
denn die artistische Ausstattung nichts zu wünschen 
übrig läßt und deutscher Kunst alle Ehre macht. Wir 
glauben daher mit bestem Wissen und Gewissen daS 
Blatt für jeden häuslichen Herd auf's Neue und 
jetzt mehr alS je empfehlen zu können. 

B o n der C e n s u r genehmig t . 

Dorpat, den 8. October !8K2. ^ 162. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Xu einem wokItkütiAen Xvveok w^c! W i t t » 
HVOßZöT 6.10. Oetokei- im 6er kessourtzs 
sultzekUkrt weisen: „He vi. evos eau« »6 
egMcb" von Ostr-owskv unc! „Ni'siok«" 
von KoZo!. 

Bekanntmachungen. 
Ein in Ehstland am Ostseestranve belegenes 

Gnt ist zu verkaufen, und das Nähere zu erfra-
gen bei C. I . Fockenberg. 3 

Hiemit die ergebenste Anzeige, daß vom 
15. d. M. ab, Äe Restauration im Hotel „Stadt 
London" geschlossen wird. Alle Diejenigen, welche 
aus der Zeit des Bestehens desselben mir noch 
restiren, ersuche ich dies baldigst mit mir reguliren 
zu wollen. . N. Raphoph. 3 

Auf einem Gute im Camby schen Kirchspiel, 
20 Werst von Dorpat belegen, sind zehn Gesinde, 
einzeln oder zusammen, zu verkaufen. Die Be-
dingungen sind zu erfahren durch R. Treuer, 
wohnhaft im Hause des Herrn Stadtbuchhalters 
Toepffer auf dem Thunschen Berge. 3 

Auf dem Gute Lugven werden Branntweins-
fastagen verkauft. 3* 

Gute gelbe «Sofs Butrer erhielt und 
giebt ab nicht unter 2l) Pfd. F . <K F a u r . 
D o p p e l t « mit 

u 3 l i l ' l . 50 k ' l p , 
D o p p e l t « W v s p ß r s t o r « » mik 

» 4 kdl. 50!<«p., 
u!>». 1 k l 25 ^ , 

5 K»p., unü 
i» >it. 4 kt»I. 50 li«»p. 

Ki- 5 !<!.,. 75 
?r!ii«lt<.» I K I v ck WNSVKK«. 

I n dem von Bradkefchen Hause ist eint kleine 
Familienwohnung mit allen Wirthschaftsbequem-
lichkeiten zu vermiethen. Auskunst darüber er-
theilt Ereeutor A. Eschscholtz. 3 

Eine verdeckte Equipage zur Reife nach Reval 
ist abzugeben bei C. I . Fockenberg. 2 

Abreisende 
I . Rahm, Tischlergesell. 
I . Prick, Schuhmachergesell. 
I . Thalheim, Buchbindergesell. 
H Metzger, aus Pernau. 

Nöthen aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
Getaufte : St. JohanniS-Kirche: deS La-

ckirers C. Schroeder Tochter Mathilde Marie 
Wilhelmine; deS Univ.-Bibl.-Beamteten H. Kapp 
Tochter Iva Friederike; des l tr . W. Schultz 
Sohn Arel. 

P r o e l a m i r t e ; S t . J o h a n n i s »Ki rche: der 
Haushofmeister Heinrich Loe,v enstein mit Leon-
tine Constanze Marie K ü r ß ; der Knochenhaner-
gesell Friedrich Wilhelm Mey mit Charlotte Wil-
helmine M ü l l er. 

Gestorbene Z St. Mar ien-Ki rche: deS 
Schneidergesellen A. Obe rg Tochter Caroline 
Elisabeth, Z Monat alt. 

Am nächsten Sonntage, d. 14. d. M. , Mittags 
12 Uhr zu St . Marien deutscher Gottesdienst mit 
beilig.r AbendmahlSfeier. Meldung zur Communion 
Tages vorher 9—12 Uhr, Vormittags, in der Woh-
nung des PastorS. 



Dörfische SeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, Die Znser t ionS-Gebühre« 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat « « F M für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post - M A M M I « I»etraqen Kop.'Silb. für die Zeile oder 

N> Rbl. S . M ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaktion oder in der Buchdruckerei vo» Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichte» 

Mittwoch, den I O October R8GT 

Z»lü»dischk Nachrichte». 
Die Einnahmen sämmtlicher russischen Telegra-

phen im Jahre 1861 betragen nach der „N. P." 
1,176,762 Rbl., die Ausgaben 1,V2V,616 Rbl., der 
Gewinn des Staats also circa 15V,VW Rbl. Un-
zweifelhaft würde er noch ein weit größerer sein, 
wenn der Tarif herabgesetzt würde, ver bisherige 
iK im Vergleich zum ausländischen sehr hoch zu 
nennen. 

Die in der „Börsen - Ztg." enthaltenen Zahlen« 
angaben über dcn Umfang ver hauptsächlichen Aus-
fuhrartikel seit Anbeginn der Schifffahrt bis 1. Sept. 
1862 beweisen im Vergleich mit vem vorigen Jahre 
augenscheinlich, daß unser auswärtiger Hanvei am 
St. Petersburgischen Port sebr gut gegangen ist, 
und daß vie seinetwegen gehegten Befürchtungen durch-
aus aufzugeben seien. Es sind in viesem Jahre für 
37 Mi l l . Rbl. Waaren erportirt, währenv im Jahre 
1861 für 28 Millionen, demnach um 9 Mil l . Rbl. 
weniger Waaren ausgeführt wurven; Hauptartikel 
unseres Exporthandels waren: Sackleinwand, gegen 
1861 um 1 Mil l . Arschin mehr. Eisen um 15V,VVV 
Pud, Flachs um 347,vvv. Hanfgespinnst um 12,VVV 
Pud mehr, zc. Dazu war ein neuer Artikel, ver im 
Vorigen Jahr fehlte, gekommen, nämlich 21,699 Ha-
senfelle. Nack der «Börsen-Ztg." würden die Resul-
tate die glänzendsten sein, wenn die Getraide. Ausfuhr 
zufolge günstiger Ernte in Europa nicht so schwach 
gewesen wäre, so daß im Vergleich zum vorigen 
Jahre außer Weizen, das in demselben Quantum er-
portirt wurde, von anderen' Geiraidearten beinahe 
um 4VV.VVV Tschetwert weniger ausgeführt wurde. 
Potafche wurde ebenfalls um 54.VVV Tschetwert we-
niger verschifft, desgleichen FlachSheede, um 65,VVV 
Pud weniger; dagegen übersteigt die diesjährige Aus-
fuhr fast aller übrigen Artikel den vorigjährigen Er-
vort. — Was die Einfuhr dieses Jahres anbelangt, 
so kellt sick im Allgemeinen eine Verminderung her-
aus, so wurden an roher Baumwolle nur 159,464 
Pud. anstatt 1,658,3V2 Pud im vorigen Jahre im-
portirt. An Colonialwaaren war die Einfuhr um 
132,VW Pub, an Zucker um 28V,vvv Pud und bei 
Baumwollzeugen und Gespinn sten um die Hälfte, 
an Gußeisen sogar um das Doppelte gegen 1861 ge-
ringer. Eine Zunahme ist nur bei sehr wenigen 
Einfuhrartikeln zu merken; vie hauptsächlichsten 
darunter sind: Zink 18V,vvv Pud, Brasilienbolz 

57,VVV Pud, Färberröthe 28,vvv Pud; Schwefel 
wurde für 156,VVV Rbl. mehr, Häringe an 4V,VVV 
Tonnen mehr eingeführt. Außerdem sind in viesem 
Jahre 82,546 Puv Kanton-Thee, dessen Einfuhr im 
vorigen Jahre nicht erlaubt war, importirt; Vagegen 
halte Vie Theeeinfuhr aus China beveutenv abgenom-
men. N. P.) 

Ausliadische Nachrichte«. 
Frank re i ch . 

P a r i s , 12. Oct. Die Verhandlungen im leh-
sen Ministerrath betrafen neben anderen Angelegen-
heiten auch die Neuwahlen, Merico und Montenegro. 
Der Interpellation des Hrn. v. Persigny über den 
ersten Punkt trat der Kaiser mit den? Bemerken ent-

, daß er Hrn. Fould, als er ihn aufgefordert, 
Bubgu mW B.richt zn beschleunigen, bereits gesagt 
habe, daß er gewillt sei, die Kammern gegen Ende 
deS JahreS einzuberufen, und daß er sodann ven ge-
eigneten Augenbick für die Neuwahlen bestimmen werde. 
Hinsichtlich Mexico s ließ der Kaiser ein EinverstänV-
niß mit Englanv wegen Anerkennung der Cüdstaaten 
Amerika'S unv - zur besonderen Befriedigung des Hrn. 
Fould — die Aussicht durchblicken, vaß eine zu stipu-
lirende Entschädigung die Kosten der Erpedition decken 
und eine Anleihe unnötbig machen werde. Am offen-
sten soll sich der Kaiser über Montenegro ausgesprochen 
haben, indem er äußerte, daß die mit der Türkei ab-
geschlossene Convention nur als eine provisorische an-
gesehen werden könne, weil sie den legitimen Wünschen 
der christlichen Völkerschaften nicht hinreichend Rech-
nung trage. 

Man versichert, daß Hr. Boitelle, der Polizei-
präfect, in vem herkömmlichen Bericht an den Kaiser 
die Stimmung der Bevölkerung von Paris als eine 
immer lebhafter zum Liberalismus sich hinneigende 
dargestellt habe. (F. P. Z.) 

P a r i s , 13. October. Wir wissen nicht ge-
nau, ob heute ein Ministerronseil in St. Cloud stau-
gefunden hat, oder ob blos die Herren Thouvenel 
und Lavalette von dem Kaiser empfangen worden 
sinv; Thatsache aber ist, daß diese beiden Herren 
heute einen neuen, und hoffentlich letzten, Versuch ge-
macht haben, den Kaiser zu einer Concession in der 
Römischen Frage zu bewegen. Minister Ratazzi, 
welcher nicht leben und nicht sterben kann, hatte näm-
lich den Ritter v. Nigra nach Paris geschickt mit ei-



nem Schreiben an Hrn. v. Thouvenel, worin er die-
sem die Schwierigkeit seiner Situation ausführlich 
darlegte und in ihn drang, das zwischen ihnen schon 
längst abgekartete Projeet sofort vor die rechte Schmiede 
zu bringen. Dieses Projekt scheint kein anders als 
daS eineS „8tstiis quo limite" gewesen zu sein; mit 
anderen Worten, daS Cabinet der Tuilerieen solle dem 
Papste erklären, vaß es seineTruppen in einer bestimmten 
Frist, und sei eS auch erst nach zwei Jabren, zurück-
ziehen werde. Der Vicomte de Lagueronnisre, wel-
cher Wind von ver Sache hatte und schon längst auf 
der Lauer stand, zeigt heute Abend, daß dieses Pro-
ject baarer Unsinn sei, also den Beifall deS Kaisers 
nicht finden könne, und wenn wir gut unterrichtet 
stnd, so war er auch dieS Mal auf der richtigen 
Fährte : denn die Herren Thouvenel und v. Lavalette 
find so eben geschlagen und niedergeschlagen aus St. 
Cloud heimgekehrt. Nicht nur hat der Kaiser von 
ihren Projekten nichts wissen wollen, er hat auch dem 
MarquiS v. Lavalette angekündigt, vaß er nicht mehr 
nach Rom zurückkehren und einen andern diplomati-
schen Posten erhalten werde. So lange kein anderer 
Botschafter in Rom ernannt sein wird, werden die 
piemoptfreundlichen Blätter sich und ihr Publicum 
mit dem Gedanken trösten, daß die Vacanz des Bot-
schasterpostenS in Rom eine ..Verwarnung" des Rö> 
mischen Hofes sei; aber diese Illusion wird von kur-
zer Dauer sein, denn die Ernennung eines Nachfol-
gers des Marquis v. Lavalette ist beschlossen. Wahr-
scheinlich wird Letzterer Botschafter in London werden. 
So lauten unsere heutigen Informationen, und wir 
haben alle Ursache, anzunehmen, daß sie durchaus 
genau sind. Was die Argumente der „La France" 
gegen das Projekt eines 8tatu» quo limits anlangt, 
so brauchen wir sie nicht zu wiederholen, wir wollen 
nur bemerken, daß Herr de Lagueronnisre ein Haupt-
argument vergessen oder absichtlich mit Stillschweigen 
übergangen hat, wir meinen den Umstand, daß der 
Papst sich eine iolche, sowohl seiner als der Kaiserli-
chen Regierung unwürdige Aufkündigung des Schutzes 
auf einen bestimmten Termin nicht gefallen las-
sen, daß er vielmehr auf der stelle Rom verlassen 
würde. Das weiß auch der Kaiser. Offenbar hat 
„La France« aber die Schnur, wenn ste hinzufügt: 
„Gerade in diesem Augenblick strömen wette Rathschläge 
im Batican zusammen. Mit Ausnahme der kleinen 
Zahl derjenigen, welche auS dem Unglück des Pap-
stes eine Parteiwaffe machen, giebt es in Europa kei« 
nen Bischof, der nicht wünsche, daß der Papst Con-
cessionen mache, die seine politische Souveränetet con-
solidiren könnten —" und es gehört sicher keine kleine 
Dosis von Dreistigkeit dazu, um noch nach der Ma-
nifestation der Prälaten-Versammlung in Rom und 
nach den kategorischen Erklärungen deS Cardinals An-
tonelli den Papst für fähig zu halten, Concesstonen 
zu machen, und das EpiScopat ihm zu Concesstonen 
zu rächen. (N. P. Z.) 

Man spricht jetzt viel von einer neuen Auszeich-
nung, die in Frankreich geschaffen werden soll. ES 
ist dies eine Civil-Medoille, die, um dem Ehrenle» 
gionskreuz einen höheren Werth zu geben, für den 

Z -

Civilstand eine ähnliche Bedeutung erhalten soll, wie 
die Militärmedaille sür die Armee. (R. P. Z.) 

P a r i s , 13. Oktober. Der Kaiser und die 
Kaiserin werden, wie die ..France« meldet, gegen 
den 2vsten Saint-Cloud verlassen, um nach Com» 
piögne zu gehen. — Die kaiseUiche Dacht «Jerome 
Napoleon« hat vergangenen Sonnabend, nach Bern« 
digung ihrer Reparaturen, Toulon mit dem Prinzen 
Napoleon unv der Prinzessin Clotilde an Bord, 
verlassen. Jn Marseille haben sich die hohen Reisen-
den einige Stunden aufgehalten und sind sodann 
nach Barcelona weitergesegelt, von wo ste sich, nach 
einem Aufenthalt von 24 Stunden, direkt nach Lis-
sabon begeben werden (A. Pr. Z.) 

Man liest im „Temps- in Betreff deS heute 
stattgehabten Ministerraths: „Man versichert unS, 
ohne daß wir eine Garantie hierfür übernehmen wol-
len, daß die römische Frage den Hauptgegenstand deS 
heutigen Ministerraths bilde, wodurch den Gerüchten 
hinsichtlich der Reise des Herrn Ratazzi und des in 
den ersten Ministerberathungen nach der Rückkehr deS 
Kaisers beschlossenen Aufschubs der Lösung ein De-
menti ertheilt würde." (A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n 13 October. Die Reiseroute, die 

I . M . die Königin bei der bevorstehenden Rückkehr 
aus Deutschland von Antwerpen auS einschlagen wird, 
hängt vom Wetter ab. Jst dieses günstig, so begiebt 
sich I . M. von Antwerpen direct nach der Insel 
Wight; wo nicht, so fährt sie die Themse herauf, um 
stch von Gravesend aus mit der Eisenbahn da-
hin ld. h. bis Southampton, von wo dann die Ue-
berfahrt erfolgt) zu begeben. (N. P. Z.) 

Der König der Belgier wird einer Brüsseler 
Correspondenz der Kölnischen Zeitung zufolge die 
Königin von Englanv nach London begleiten. Man 
gibt alS Zweck dieser Reise den Wunsch des Königes 
an, es zu einer Verständigung zwischen England, Bel-
gien und Holland in der Scheldezvü'Angelegenheit zu 
bringen. ES mag sich wirklich so verhalten. Doch 
dars nicht verschwiegen werden, wie man in gewissen 
diplomatischen Kreisen diese Reise mit den angeblichen 
Abdankungs-Velleitäten der Königin in Zusammen-
hang bringt. lF. P. Z.) 

Mr. Gladstone sagte in Newcastle von den Be-
wohnern ver amerikanischen Rordstaaten: ..Sie waren 
unsere Kunden, wenn ste es auch jetzt nicht stnd, und 
sie werden hoffentlich dereinst wieder unsere Kunden 
werden." Ein Amerikaner berichtigt im Star einen 
Theil jenes Satzes, indem er mit Ziffern und Da-
ten nachweist, daß die Engländer auch in diesem 
Jahre an den UankeeS gute Kunden gehabt und 
prompte Bezahlung erhalten haben. 

Die Saturday Review erblickt in der Emanci-
pationSproclamation des Präsidenten Lincoln, in der 
Verkündigung des Kriegsrechts und in der Aufhebung 
der HabeaS - Corpus - Acte ein Mngeständniß der 
Schwäche deS Nordens und bezeichnet die erwähnten 
Maßregeln, welche sie im Hinblick auf das Ziel, daS 
durch dieselben erreicht werden soll, für so verkehrt 
wie möglich hält, geravezu alS einen Staatsstreich. 

<F. P. Z.) 



Dem ..Morning Herald« schreibt ein Kanadier, 
5er unlängst sechs Wochen lang in den nördlichen 
»nd westlichen Staaten der Union gereist ist, daß 
eine englische Intervention, um dem amerikanischen 
Kriege ein Ende zu machen, der größte Fehler sein 
zvürde, der sick begehen ließe. Auch wenn der Krieg 
Jahre lang fortdauern sollte, würde die Nickteinmi-
schung geboten bleiben. Daß er sick noch sehr hin-
ausschleppen könne, sei vollkommen möglich, denn 
man habe in Europa sehr falsche Vorstellungen, wenn 
man sich mit der Hoffnung schmeichle, daß dieHülfs-
mittel der «Staaten» leicht zu erschöpfen feien Nur 
von einem Siege der demokratischen Partei im Nor-
den, die jetzt alle Segel spanne, um bei den nächsten 
Wahlen die verlorene Uebermacht zurückzugewinnen, 
lasse sich eine Aussicht auf FriedenS'Unterhanvlungen 
und Frieden erwarten. Eine englische Intervention 
dagegen würde, anstatt den Brand zu löschen, ihm 
nur eine andere Richtung geben. Die ganze ameri-
kanische Armee würde über eine solche englische Thor-
heit jubeln, weil sie Gelegenheit erbielie, sich an den 
Engländern für die Schadenfreude, mit der man ihre 
Niederlagen hier begrüße, zu rächen und einen wohl-
feilen, aber doch glänzend aussehenden Triumph zu 
feiern. Wie auch der Krieg, den die Intervention 
entzünden müßte, später enden dürfte, der Anfang 
wäre die Invasion und Eroberung Kanada's. Mi t 
Ausnahme der Besatzung von Quebek würde die ganze 
britische Armee in Kanada binnen Monatsfrist ge-
fangen sein. Es sei einfacher Unsinn, unter den jetzi-
gen Verhältnissen eine Armee von 2ö,Wl) Mann 
in dieser Kolonie zu halten. Zu groß, um nicht als 
Kundgebung des Mißtrauens zu erscheinen, sei sie 
doch zu klein, nm sich over daS Land gegen einen 
Dankee-Einbruch zu behaupten. Die britischen Ossi« 
ziere selbst, die er in Quebek kennen gelernt, seien 
ähnlicher Ansicht. Wenn Englanv sich mit den Ame-
rikanern messen wolle, möge es dies auf dem Ocean 
thun, wo es keinen ungleichen Kampf zu bestehen 
haben würde. Aber vorher solle es seinen General-
Gouverneur und seine Truppen aus Kanada abrufen, 
und die Kanadier unabhängig handeln lassen. Ka-
nada hänge immer noch mit loyaler Gesinnung am 
Mutterlande, verspüre aber keine Lust, in einen Streit 
gezerrt zu werden, aus vem ihm unmöglich der ge-
ringste Vortheil, aber gewiß sehr viel Unheil erwach-
sen würde. — Der ..Heralv« entgegnet, vaß die 
amerikanischen Drohungen leerer Schall seien, und 
daß Kanada, auch im Fall eines Krieges mit Ame-
rika, nichts zu fürchten haben würde. Indeß be. 
fürwortet der „Herald" heute keine Intervention mehr, 
sondern besteht nur auf unverzüglicher Anerkennung 
der Conföderation. Frankreich sei zur Anerkennung 
bereit, und Rußland würde sich nicht weigern, dem 
Beispiel Frankreichs zu folgen. England allein habe 
sich bis jetzt dagegen gesträubt. 

Lord Palmerston, der in den nächsten Tagen 
ein neues Seminar in Winchester und ein wissen-
schaftliches Institut in Southhampton einweihen wird, 
trifft am 23sten in der Hauptstadt ein, um einem 
Ministerrathe beizuwohnen. Dieser wird sich, wie 
verlautet, mi« der amerikanischen, der italienischen 

und der Baumwollenfrage von Lancashire beschäfti-
gen. Der ..Observer« bemerkt in dieser Beziehung: 
«Die Arbeitönoth in Lancashire ist allerdings groß, 
doch, Dank der Genügsamkeit der dortigen Arbeiter-
Bevölkerung und den allgemeinen Beiträgen, wird eS 
nickt nothwendig sein, deshalb das Parlament im 
Winter einzuberufen «um eine Unterstützung auS 
Staatsmitteln zu beantragen). Was die römiscke 
Frage betrifft, so kann sie wohl nickt auf ihrem ge« 
genwärtigen Standpunkte bleiben, dock steht die Po-
litik der britifcken Regierung unverändert fest, es ist 
die des neutralen Abwartens. Der Hauptgegenstand 
der Diskussion wird demnack ohne Zweifel die ame-
rikanifcke Frage sein, doch auch in dieser Sphäre wird, 
lrotz mancherlei Anveutungen, vie Regierung schwer-
lich auS ihrer abwartenden Haltung heraustreten.« 

Der gestrige Tag ist vorübergegangen, ohne daß 
die Raufereien in Hyde»Park sich erneuert hätten; 
freilich regnete es den ganzen Nachmittag in Strö-
men, indeß waren auch polizeiliche Vorkehrungen in 
umfassendem Maßstabe getroffen worden, und Kar-
dinal Wifeman hatte eine Vermahnung erlassen, 
welche die Jrländer beschwört, sich vom Parke fern 
zu halten; diese Vermahnung war auf sein Geheiß 
in allen katholischen Kirchen und Kapellen der Haupt-
stadt gestern Morgens von der Kanzel herab verlesen 
worden Ein paar Hundert oder Tausend Leute, die 
am Nachmittag in den Park gekommen waren, Um 
Spektakel zu machen oder mit anzusehen, gingen ent-
täuscht oder durchnäßt lange vor Einbruch der Dun-
kelheit wieder nach Hause. Hiermit dürfte, wie man 
glaubt, diese Londoner Sonntags »Episode wohl ge-
schlossen sein. Jn den Provinzen bereiten sich noch 
hier und da Garibaldi-Meetings vor, aber schon hat 
ver Mayor von Vra^ford, dem Beispiele des Lold-
Mayors von London folgend, sick geweigert, die 
Stadthalle zu diesem Zwecke herzugeben. (A.P.Z.) 

Ital ien. 
T u r i n , II). Oktober. „Alle Journale und wir 

selbst," sagt die..Constituzione«, haben von einer be-
vorstebenden Reise des Conseil Präsidenten nack Pa-
ris gesprochen, deren vermeintlicher Zweck die Festse-
tzung einer definitiven Losung der römischen oder der ve-
netianiscken Frage sein sollte. Nack den unS zuge-
henden Mittheilungen wird jedoch Herr Ratazzi Tu-
rin nicht eher verlassen, als bis die Unterhandlun-
gen zu einem guten Ende geführt und nur noch 
Schwierigkeiten von geringer Bedeutung zu beseitigen 
oder die Klauseln eines allenfallsigen Vertrags zu 
sanctioniren sein werden." 

Der „Movimento« von Genua veröffentlicht nach-
stehendes Schreiben: „Die Verschlimmerung, welche 
seit vier Tagen in dem Zustande der Wunde des Ge-
nerals Garibaldi eingetreten ik, ließ den mit seiner 
Behandlung beauftragten Aerzten eine Consultation 
als wünschenSwerth erscheinen. Es kamen zu diesem 
Zwecke Professor Zanetti von Florenz, Professor 
Tomasi von Pisa und Professor Gberini von Mai-
land. Professor Porta befand sich ii. London und 
konnte deshalb der Consultation nicht beiwohnen. 
Dieselbe fand gestern statt und ergab ein ausgezeich-



neteS Resultat Folgendes ist ein Auszug auS dem 
ärztlichen Bulletin: Der Zustand VeS berühmten 
Kranken ist im Allgemeinen befriedigend, die Func-
tionen gehen in normaler Weise vor stch, und es ist 
sonst nichts zu bemerken, als die nach einem länge-
ren Aufenthalt im Bette unvermeidliche Abmagerung, 
die verlängerten Leiden, so wie die Schmerzen, welche 
ihn seit vier Tagen in dcn von Rheumatismus be-
fallenen Gelenken peinigen. Aus vem Verlauf der 
Krankheit und dem so eben Gesagten läßt sich schlie-
ßen, daß der Ausgang, ungeachtet der Steifigkeit 
der Glieder, die nach der Heilung fortbestehen dürfte, 
ein günstiger sein wird. Wir glauben auf der Fort-
setzung der seither befolgten BeHandlungsweise beste-
hen zu sollen. — Spezzia, 9. Oktober «gez.) Pietro, 
Ripari, Ferdinands Zanetti, Gherini, Corrado To-
mast, Pranvina. Bastle und Albanese." (A.P.Z.) 

Alle Blätter ohne Unterschied ver Parteifarbe stnd 
voll von Berichten über das stch täglich mehrende 
Unwesen der Briganten, vornehmlich in Apulien und 
in der Capitanata. Die ganze Umgegend von 
Foggia schwärmt von 14V bis lolt Mann starken 
Räuberbanden, die sich bis unmittelbar vor die Thore 
der Stadt wagen. Die Verbindung mit Bari, Lecre 
und anderen Nachbarstädten ist unterbrochen; mehrere 
Posten hinter einander sind in die Hände der Räuber 
gefallen, Wohlhabende verlassen das flache Land, 
und Vie Feldarbeiten stehen ganz still. Der Belage-
rungszustand hilft dagegen nichts; im offenen Kampfe 
unterliegen die Räuber zwar den Soldaten; die Zer-
sprengten finden sich aber an einem anderen Orte balv 
wiever zusammen, und fangen ihr Hanvwerk von neuem 
an. Die Bevölkerung, jever selbstständigen Thätigkeit 
in öffentlichen Angelegenheiten entwöhnt, selbst wenn 
fie sich der eigenen Haut wehren soll, erwartet Alles 
von der Regierung, die mit den administrativen und 
militärischen Kräften eines Staates von 4 Mil-
lionen ein Reich von 22 Millionen in Ordnung hal-
ten soll, und, weil ste vaS Unmögliche nicht leisten 
kann, die Unzufriedenheit ver Einwohner der neu er-
worbenen Gebietsteile täglich steigen sieht, denn diese 
finden keinen Unterschied zum Bessern in dem neuen 
Regime, da sie für die jetzt ohnedies fnspendirten po-
litischen Freiheiten desselben keinen Sinn haben, und 
unter ihm nicht mehr, oder gar weniger Sicherheit 
für Leben und Eigenthum finden und die neuen La-
sten der Conscription und höherer Abgaben zu tra-
ge« haben. (A. P. Z ) 

Oesterreich 
W i e n , 13. Oct. I m Laufe der vorigen Woche 

haben hier unter dem Vorsitz S . K. H. des Erzher-
zogs Rainer verschiedene MinisterrathSfitzungen statt-
gefunden, von denen einige se! r lange dauerten. Der 
Gegenstand der Berathung ist nicht bekannt, allein 
daß Ungarische Angelegenheiten entweder verhandelt 
wurden oder demnächst zur Erörterung kommen wer-
den, ergiebt sich'schon daraus, daß der Statthalter 
von Ungarn. Graf Palffy, hierher berufen ist. Gro-
ßes Aufsehen macht eine Wiener Correspondenz in 
dem Pestber Blatte.. Jdök tanuja-, das klerikalen Ein-
flüssen folgt, aber auch von Wien mitunter gute In-
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spirationen erhält. (ES scheint also, daß sowohl der 
Graner FürstprimaS, als der Ungarische Hofkanzler 
das Blatt benutzen.) Jn dieser Korrespondenz wird 
eine Wiederberufung des Ungarischen Landtags besten-
falls erst 18K5 in Aussicht gestellt, und dieser Auf-
schub durch Zweckmäßigkeitsgründe und das eigene 
Interesse der Ungarischen Nation motivirt. Der Be-
richterstatter giebt deutlich zu verstehen, daß diese al-
lerdings eigemhümliche Anschauung die des Hofkanz-
lers Grafen Forgach sei. Zum Schluß wird gesagt, 
eiq Ungarischer Landtag habe nur dann Aussicht auf 
Erfolg, wenn das Vertrauen des Königs zur Unga-
rischen Nation wieder so groß werde geworden sein, 
wie eS im October 18KV (zur Zeit der Entstehung 
des Octoberdiploms) war. Damit scheint zugegeben, 
daß dieses Vertrauen derzeit die gewünschte Höbe noch 
nicht erreicht hat. Allerdings haben die Magyaren 
nach dem October nichts gethan, um sich vaS Ver-
trauen zu erhalten. Die CrevitkristS in Ungarn, be-
sonders in Pesth, dauert noch immer fort; eine In-
solvenzerktärung folgt der andern, und die ältesten re-
nommirtesten Firmen stellen die Zahlungen ein. DaS 
Unglück ist groß, wenn es stch auch hie und da nur 
um Stockungen handelt und die betreffenden Häuser 
theilweise nur zahlungsunfähig, aber nicht passiv stnd. 
Der Grund dieser längst erwarteten Erscheinung ist 
lediglich die von den Ultras über Hals und Kopf 
vorgenommene Wiederherstellung der alten Ungarischen 
Rechtspflege bei welcher die Durchsetzung eines Rech-
tes in Ungarn, besonders für einen Nicht-Ungar, 
beinahe zu einem Lottericspiel geworden ist. Die 
Folge war, daß Wien und die Deutschen Plätze den 
Ungarn fast allen Credit kündigten. Die Erfahrung, 
die Ungarn leider zu machen genöthigt wird, ist dop-
pelter Natur. Sie zeigt, daß Ungarn auf eigenen 
Füßen nicht stehen und namentlich die Unterstützung 
West-OesterreichS nicht entbehren kann; fie beweist 
aber auch, daß die Nation sich durch Festhalten an 
ihren veralteten und durch Mißbräuche aller Art durch 
unv durch verderbten Justizeinrichtungen volkswirth-
fchaftlich zu Grunve richten muß. (N. P. Z.) 

L e m b e r g , 11). October. Am letzten Sonntag. 
5. Oct., gab es in ver hiesigen Dominikanerkirche ei-
nen Tumult. Der Erzbischof hielt das Hochamt und 
intonirte zum Schlüsse ein Lied, wobei daS Volk nicht 
einstimmte, sondern das verbotene c»« ?«,l»ke" 
zu singen begann. Um den Gesang verstummen zu 
machen, spielte man am Chor die Orgel und ließ so-
gar Kessel und Pauken schlagen. Es half nichts; 
das Volk sang das verbotene Lied desto lauter bis zu 
Ende. Die Untersuchung ist eingeleitet. (Man nennt 
das „politische Andacht«! Wir haben schon früher er-
wähnt, daß der. Erzbischof von Lemberg, der den po-
litischen Fanatismus nicht in den Gottesdienst hinein-
tragen lassen will, bei den Polen höchst unbeliebt ist.) 

(N. P. Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k , 2. Oktober, AbendS. (Pr. 

„Asta".) Gerüchte, denen zufolge eine Deputation 
des Südens mit Friedensvorschlägen stch auf dem 
Wege nach Washington befinde, scheinen unbegründet 
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zu sein. Man weiß nur, daß Mr. Foote im Kon-
gresse zu Richmond die Aeußerung gethan halte, eS 
sei am Süden, Friedensvorschläge zu machen, und 
würden diese abgelehnt, dann müsse die Verantwort-
lichkeit weiteren Blutvergießens vem Norden anheim-
fallen. General ÄadSworth, ver republikanische Kan-
didat für ven Gouverneursposten VeS Staates New-
Uork, hatte seinerseits erklärt, die republikanische Par-
tei sei enrschlossen, die Union um jeden Preis auf-
recht zu halten, und sollte darüber daS ganze Land 
zur Wüste werden. — General M'Clellan halte sein 
Hauptquartier 3 Meilen näher an Harpers Ferry 
herangeschoben, nachdem der konföderirte Genera! 
Lee oberhalb dieses Platzes einige räthselhafte Bewe-
gungen vorgenommen hatte. Man erwartet eine 
Schlacht in Winchester (Virginien). Von LeeSburg 
her wurde Geschützdonner gehört, die Veranlassung 
war unbekannt. — Der „Monitor" ist vor Washing-
ton vor Anker gelegt worden. — Ein großer Theil 
von General BuellS Armee hat sich in mehreren Ko-
lonnen nach dem Inneren Kentucky's auf den Marsch 
begeben. — Ein großer Raddampfer war am 19. 
v. M . dem Blokade-Gefchwaver vor Charleston ent» 
schlüpft. (A. P. Z.) 

Nach mit dem Dampfer «Etna« eingetroffenen 
Berichten aus New-Uork vom 4. d. steht ein Kamps 
zwischen dem General Buell und den Konföderirten 
bei Louisville bevor. Präsivent Lincoln hat über die 
Armee am Potomac eine Revue abgehalten; man 
hielt eine Schlacht zwischen M'Clellan und Lee für 
nahe bevorstehend. — I m Kongresse der Südstaaten 
ist die Emancipations- Proklamation Lincoln's heftig 
getadelt worden und man hatte Repressalien gegen 
die Unionsregierung vorgeschlagen, um ein Zurückzie-
hen der Proclamation oder wenigstens ein Aufhalten 
ver Ausführung derselben zu erwirken. — „New-
Uork-World" glaubt, vaß die Proklamation die Er-
oberung des SüvenS nur doppelt schwierig machen 
werde; die Ereignisse würden zeigen, das dieselbe ein 
großer Fehler gewesen sei. - Nack dem 1. Novem-
ber werden bei der Douane in New-Uork keine frem-
den Fakturen einregistrirt werden, die nickt von dem 
Konsul des ausländischen Einschiffungsplatzes ein 
Certifikat haben. iA. P. Z ) 

Ostindien 
I n Tunkin, einem der zu dem Reiche Anam in 

Hinterindien gehörigen Länder, ist, wie schon gemel-
det, ein Aufstand ausgebrochen. Das Haupt der 
Aufständischen, Pedro Phoung, ein Abkömmling der 
alten Königsfamilie, hat eine Armee von mehr als 

Mann, wozu 49,Wt) bewaffnete Weiber kom-
men. Derselbe ist Katholik und eroberte schon drei 
Viertel des Landes. (Der Kaiser von Anam, der die 
Christen in seinem Reiche graufam^verfolgen ließ unv 
deshalb mit den Franzosen und Spaniern in Krieg 
gerieth, hat mit denselben bekanntlich jetzt Frieden ge-
schlossen.) ^N. P. Z.) 

China 
Hongkong. Privatbriefe aus Hongkong schil-

dern die Verwüstungen, welche der große Juli-Orkan 

in Canton und Whampoa angerichtet hat, als ent» 
schlich. Die letztgenannte Slavt wurve vollständig 
zerstört, unv in Canton sollen nicht weniger als 
49,W9 Menschen ihr Leben eingebüßt haben. Am 
schlimmsten erging es Demjenigen Theil ver Bevölke-
rung, der jahraus jahrein auf Böten lebt; sie ertran-
ken zu Tausenden. Ein Gleiches geschah in Wham-
poa ) aber auch auf dem flachen Lande soll die Ver-
wüstung eine grauenvolle gewesen sein. 

S h a n g h a i , 19. August. Der amerikanische 
Oberst Ward, welcher Vie kaiserlichen Truppen befehligt, 
hat, nach französischen Berichten, ven Insurgenten 
drei Städte abgenommen. Guyaon ist nach einem 
blutigen Kampfe in seine Gewalt gefallen. Die chi-
nesischen Insurgenten verhindern den SeivetranSport. 
— Am 5. war, nach vem ..Armee-Moniteur", vie 
kaiserliche Armee vor Nanking angelangt. Hie setzte 
sich 5W Metres von der Stavt entfernt in sehr vor-
theilhafter Lage fest. Am nächsten Morgen wurden sie 
von Rebellen-Corps angegriffen, welche die Umgebung 
von Shanghai verlassen hatten, um die Hauptstadt 
der Jnsurrection zu vertheidigen. Die Kaiserlichen 
behielten die Oberhand. Doch ließen sie sich dadurch 
nicht fortreißen, sondern kehrten, nachdem sie die Re-
bellen zurückgeworfen hatten, in ihre Linien zurück 
unv befestigten sich. Ihre Stellung war um so bes-
ser, als sie durch eine starke chinesische Flotten-Divi-
ston, welche ven Fluß beherrscht, verproviantirt wer-
den ko>-.» i. Die Rebellen sind uneinig. Der Fähigste 
unter ihnen, Fann, beabsichtigte schon vor Eintreffen 
der Kaiserlichen vie Stellung, welche sie jetzt inne haben, 
durch ein detachirteS Fort zu decken, aber seine rich-
tige Ansicht ging nicht durch. Jedenfalls werden die 
Mitte November vor Nanking erwarteten Verbündeten 
die Belagerung unter sehr günstigen Bedingungen machen. 
Die Stavt Shanghai ist von den Rebellen gänzlich 
geräumt. Sie gewinnt eine solche AuSvchnung, Vaß 
die Rede davon ist, eine neue Sladt unter vem 
Namen Neu-Shanghai anzulegen. (A. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme ver St. Petersburger Zeitung. 

P a r i s , 16. Oktober n. St. Der ..Moniteur 
universel-. von heute morgen veröffentlicht ein Kaiser-
liches Dekret, welches Herrn D r o u y n ve LhuyS 
zum Minister ver auswärtigen Angelegenheiten er-
nenn! an Stelle ves Herrn Thouvene l , dessen 
Entlassungsgesuch angenommen ist. (St. P. Z.) 

Athen, den 14- Okt. n. St. Jn Nauplia hat 
ein Konflikt zwischen vem Militair unv ver Bevölke-
rung stattgefunden. Mehrere Verwundungen waren 
die Folge desselben. Jn Lamia fanden tumultuarifche 
Auftritte statt. Das Gerücht geht, in Arkadien und 
Messenien sei eine Verschwörung entdeckt. Jn Hydra 
und Spezzia gährte eS im Volke. 

L o n d o n , 17. Okt. n. St. Reuter's Office 
empfing Nachrichten aus New-Uork, nach welchen 
74,9W Separatisten die Bundestruppen bei Corinth 
am Mississippi angegriffen haben. Sie wurden jedoch 
zurückgeschlagen unv von Ven BnnveStruppen verfolgt. 
Der Verlust war auf beiden Seiten beträchtlich. Es 



ging daS Gerückt, die Separatisten zögen sick nach 
Rickmond zurück. Dieselben haben Frankfourt ge-
räumt. 

Den 18. October. Reuter's Office meldet: 
Lord Russell habe eine Depesche vom 24. Septem-
ber datirt, an die dänische Regierung gerichtet, welche 
den deutsch-dänischen Streit von einem für Dänemark 
sehr ungünstigen Gesichtspunkte betracktet, unv sick 
im Widerspruch befindet mit den früher von England 
über den Konflickt mit Deutschland geäußerten An-
fickten. Sie bekämpft die Giltigkeit der dänischen 
Gesammt-Verfassung für Schleswig. Die Antwort 
der dänischen Regierung, welcke soeben in Lonvon 
eingetroffen ist, lehnt die Vorschläge Lord RusselS in 
positiver Weise ab. 

M i s e e l l e n . 
E i n K a m p f m i t e i ne r B ä r i n . 

Die..Archangelscbe Zeitung" erzählt den folgen» 
den Zug von Geistesgegenwart und Mutk deS 28jäh« 
rigen Bauern Butorin aus dem Dorfe VomosrenS-
kaja im Kolascken Distrikte. Anfangs Juni nahm 
Butvrin, ein kräftiger Bursche, sein Gewehr und ging 
auf vie Jagd. Er ging langsam durck daS dickte 
Gehölz, seine geladene Flinte in Bereitschaft haltend, 
und spähie mit Aug und Ohr aufmerksam nack ei» 
nem Wilve umher; tiefeS Schweigen herrschte im 
Walve. Plötzlich hörte Butorin einen eigenthümli« 
chen, halbunterdrückten Ton; er hielt an und lauschte, 
der Ton wiederholte sich, ohne daß der Bauer unter-
scheiden konnte, von waS für einem Thiere derselbe 
herrühre; er ging langsam in der Richtung des To-
nes fort. Endlich kam er an eine lichte Stelle, blieb 
hinter einem Baume stehen, und sah eine ungehcure 
Bärin, welche liegend den Spielen ihrer beiden 
Sprößlinge zusah. Bald heulte das eine Junge, 
bald das andere, wenn der Spielkamerad etwas zu 
grob wurde; die Bärin sah entzückt zu und ließ ihre 
Klauen spielen, indem sie das Moos aufriß, auf 
welchem sie lag; sie war dabei so vertieft in das 
Spiel ihrer Kleinen, daß sie das Nahen des Jägers 
überhörte. — Butorin sah, daß er sich nicht mehr 
zurückziehen konnte, da daS kleinste Geräusch die Bä-
rin aufmerksam machen konnte, die sich dann, um 
ihre Zungen zu schützen, gewiß in voller Wuth auf 
ihn geworfen haben würde; und zwischen den Bäu-
men zu schießen, ist eine sehr Ungewisse Sache. Die 
Bärin bot ihm im Liegen, auf ungefähr 50 Schritte, 
die linke Seite dar. Ohne sich lange zu besinnen, 
schlug Butorin ein Kreuz und stützte sein. Gewehr 
beim Zielen auf einen Baum, die Bärin hörte das 
Geräusch, erhob sich plötzlich, spitzte die Ohren und 
sah sich unruhig um. Der Schuß fiel. die 
Bärin verschwand und die jungen Bären erklimm-
ten in einem Augenblicke die nächste Tanne. Buto-
nn lud sein Gewehr wieder, näherte sich der 
Stelle, wo die Bärin gelegen hatte, und da er auS 

der Menge deö geflossenen BluteS schloß, daß fie 
schwer verwundet sei, schoß er erst den einen, dann 
ven andern - jungen Bären vom Baume. Nachdem 
er seine Flinte wieder geladen, folgte er den Blutspu-
ren, und fand sick plötzlich der Bärin gegenüber. 
Er weiß sich nickt zu erinnern, wie eS geschah, daß 
er der Bärin einen Hieb über den Kopf gab, wie 
der Lauf des Gewehrs von dem Holze getrennt wurde, 
noch auck wie sick sein linker Arm bis zum Ellenbo-
gen im Racken des Thieres fand, während seine 
reckte Hand das Ohr derselben hielt. Bei diesem 
Ringen suhlte der Jäger sich bald ermatten, und er 
begriff, daß Vasselbe zu seinem Nacktbeile ausfallen 
dürfte, er ergriff deshalb mit der reckten Hand sein 
Messer und stach der Bärin die Augen aus. DaS 
Blut floß in Strömen, das Thier heulte furchtbar, 
aber der Jäger faßte wieder Muth, nachdem er das-
selbe deS GesichtS beraubt hatte. Er packte die Bä-
rin wieder beim Ohr, schlug ihr mit aller Anstren-
gung ein Bein unter und stürzte mit ihr zu Boden. 
Nun kniete er auf ihre Vordertatzen und es gelang 
ihm allmählig seinen zerfleischten Arm auS ihren 
Zähnen loszumachen; sobald er frei war, lief er 
nach der Seite zurück, von der er gekommen war, 
und raffte unterwegs seinen Flintenlauf auf. Als er 
weit genug gekommen war, daS Gebrüll des ThiereS 
nickt mehr zu hören, blieb er stehen, bedeckte seine 
Wunde mit Moos, wickelte die Hand in ein Stück 
seines HemdeS und kehrte nack Hause zurück. Am 
andern Morgen krackten seine Nackbarn ihm drei 
Felle; ste hatten die Bärin todt gefunden in der Nähe 
VeS Kampfplatzes; die Kugel war ihr in ven Leib 
gedrungen und hatte die Eingeweide verletzt. Um ei-
nen Begriff von der Geistesgegenwart und dem Mu-
the Butorins zu geben, muß man nock hinzufügen, 
daß nachdem er der Bärin die Augen ausgestochen, 
er sein Messer nickt wegwarf, sondern wieder in die 
Scheide steckte. iRig. H -Ztg.) 

Die sckwediscke Schriftstellerin Frederike Bremer 
hält sich jetzt in Herrenhut in der Ober-Lausitz auf. 

Aus Neapel wird bericktet: Den Erben deS 
Marckese del Vasto wurde, indem sie in der Wohnung 
desselben Nackforschungen anstellten, eine angenehme 
Ueberraschung zu Theil. Hinter einem an die Wand 
gelehnten Schrank wurde nämlich ein geheimes Fach 
entdeckt, zu dem man npr mittelst einer Leiter gelan-
gen konnte, und das. nebst einer Menge Silberzeug 
von ausgesuchter Arbeit, 60,Wl) Dukati in Goldmün-
zen mit dem Bildnisse der ältesten Herrscher auS dem 
Hause Bourbon, eine andere sehr bedeutende Summe 
in spanischen Kolonaten und zwei dicke Bündel mit 
Bankanweisungen enthielt. ES scheint, vaß vitse 
Schätze währenv der Revolution im Jahre 1848 ver-
steckt wurven. (A P. Z.) 

B o n der C e n s u r genehmig«. 

Dorpat, den iv. October t8k2. ^ IVA« 
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Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Das Vogteigericht dieser Stadt bringt hier-
durch zur Kenntniß, daß am 12. d. M. Nach-
mittags 3 Uhr im Hintergebäude des Gasthofes 
„St. Petersburg" ein Billard nebst Zubehör, 
verschiedene Möbel und Küchengeräthe gegen baare 
Zahlung öffentlich versteigert werden sollen. 1 

Dorpat-Rathhaus, am Z. October 1862. 
^6 u isnästumI. A. Feldmann, Secr. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Sonnabend, d. 13. Okt. e., Abends halb 8 
Uhr, findet die Monats - Abendunterhaltung im 
Saale der Bürger müsse statt. — Diejenigen Mit-
glieder, welche am Abendtisch Theil nehmen wol-
len, werden ersucht, bis Freitag Abend ihre Cou-
verts-Billets, gegen Erlegung von 40 Kop. S., 
von dem Oekonomen der Bürgermusse, oder am 
Freitag Abend in der Versammlung in Empfang 
nehmen zu wollen. — Gäste dürfen nicht einge-
führt werden. Der Vorstand. 

Hiemit die ergebenste Anzeige, daß vom 
15. d. M. ab die Restauration im Hotel „Stadt 
London" geschlossen wird. Alle Diejenigen, welche 
aus der Zeit des Bestehens derselben mir noch 
restiren, ersuche ich baldigst mit mir reguliren 
zu wollen. N. Raphoph. 2 

MMMments-Anzeige. 
Einem hochgeehrten Publiko mache ich ergebenst 

bekannt, daß ich hierselbst ein Bürsten- und Pin-
sel-Geschäst (im Hause des Herrn Klempnermei-
sters Sachsendahl am Domberge) eröffnet habe. 
Die reellste Bedienung versprechend, bitte ich mich 
mit allen in mein Fach schlagenden Arbeiten beeh-
ren zu wollen. H . P a p e , 1* 

Bürstenmacher aus Leipzig. 

Sonntag den 3V. September sind von dem 
Gute Rewold ein schwarzbrauner Jagdhund und 
eine Hündin verloren gegangen. Wer über die-
selben sichere Auskunft giebt oder sie wiederbringt, 
erhält eine Belohnung. 2 

Eine verdeckte Equipage zur Reise nach Reval 
ist abzugeben bei C. I . Fockenberg. 1 

Einem hohen Adel u. hochgeehrten Publiko 
die ergebene Anzeige, daß bei mir ein gut gearbeiteter 
Damensattel, eine moderne Droschke u. eine zweisi-
tzige Kalesche zum Verkauf stehen. — Da ich meine 
Arbeiten nur aus den besten Materialien anfertige, 
die aus den ersten Quellen belogen werden u. auch 
meine Preise so niedrig wie möglich gestellt sind, — 
hoffe ich auf recht zahlreichen Zuspruch. 1* 

A Bradtman«, Sattler u. Wagenbauer. 

Ich mache hierdurch die ergebenste Anzeige, 
daß ich in jeder Woche am Dienstage Passagiere 
in einem festen Planwagen auf Refsoren nach 
Pleskau befördere. Auch übernehme ich Frachten 
ebendahin zu transportiren. I . Meyer, 1* 

i. Hause d. Mad. Voß, aufdem Thunschen Berge. 

Vom Gute Schloß Rahden werden von St. 
George 1863 ab zwei Hoflagen, von denen die 
eine circa 35V Loofstellen Brustacker und 1VV 
Loofstellen Heuschlag, die andere circa Z8V Loof-
stellen Vrustacker mit 16V Loofstellen Heuschlag 
hat, ohne Gehorch verarrendirt. Nähere Bedin-
gungen sind voll der Schloß Randenschen Guts-
Verwaltung zu erfragen. 1 

Ein in Ehstland am Ostseestrande belegenes 
Gut ist zu verkaufen, und das Nähere zu erfra-
gen Sei C. I . Fockenberg. 2 

Unterzeichneter wünscht seine sämmtlichen, auf 
dem Techelferfchen Bê ge belegenen Häufer aus 
freier Hand zu verkaufe« Wegen der Bedin-
gungen hat man sich an Herrn Universitäts-
Syndicus vi-. Beise zu wenden. 2* 

C v Sengbufeh. 

Mein Haus nebst Garten, an der Alexander-
straße belegen, beabsichtige ich zu verkaufen. 1* 

P. Stein. 

Aepfel hat Lofweise billig zu verkaufen im 
Keller des Herrn Oberpastor Schwarz am Vor-
mittage von 9—12 und Nachmittags von 2—5 
Uhr Blächin. 1 

Zehn junge Milchkühe von guter Ra?e und 
ein Stier werden zu Kauf gesucht. Von wem? 
sagt die Zeitungs-Erpedition. 1 
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^ V i r «-rkielteil »neken unä emptelilen : Soeben erhielt und empfiehlt in großer Auswahl: 
Wllvr»»v«p«, 35V ü̂»! vorKrösssroä, vrrvK- Blumen und Bänder, 

, . ^ NeHe , Cvtffuren, Hauben, 
lieiier Ki t-, seidene und Sammet-Damenhüte, 

^m«r«Hi«sv«pisvF»e «vlieZdei», schwarze Atlas-Kappen, 

««, .««.-« «etH?'b!odi?t?«ragen'mi» Acrmel« 
Ilile Sc «Vsvlikv. A ,H. Henninge on. 2 

Roggen und Gerste kaust mit Stel- Ein Absteigequartier von zwei Zimmern und 
lung nach Pernau C F . Keller. Stallraum für vier Pferde wird durch die Zet-

Kaufh., Eckbude Nr. 21. tungs-Erpedition gesucht. I 

Ft«Z?AS «i» Damen-

mik S o ^ e n , 

^^OO»SkOO»S i n «?si,»^ L^au «»«? 

M Ä k Z « ? « « Mss«ITd«DA, «»«? I U « O » « ? A V ^ « e ^ S , 

». i n «nsk ^sssusssiine^ 

<8»MAUS?UB? «n// a//en snoske^nen ^ 

^KS«5«KSO» «n«e 

FDe»«»SD»» i n Seicke UNÄ Sammei^ 

«"«t ^ V A 5 ? « S ^ « ? » ^ F O ^ I 5 A 

ss eben i n A?»a»se?' ^ lusw«^ unet smzs/re^i/ «u Äsn öitti^»/sn /weisen «ka» M»Lfa«in von 

Z o ü i s / > a » « ö » i » o ^ s /Zeeo/issss»^ A e T ' A K M s t t - « . 6?6NA6^»,en -

<ÄknvH'i/6 / i a n s i - une? ^ ^ e T M s o / i s »o^tt?a^«6 

M k i t t A « - ) Ks ts 'Ko^K^se^s « . km'snsoüe em/?/keütt « « cke« ö M ^ s i s K 

^ 6 » S 6 » ci ie F > « o / i t / i a n c i i t t » A v o » t ? . ^ s t e I ' L O I A D U . 

H«ll»i»ckl«vl»v »I«N»ei»»vS«I»Slii /um treiben kür 
ä e n ^ V i n t e r , a ls : ^ M e i n / H s n , ^ e e h s s ^ M e ^ o i s s e ^ O o s A s , 

un«l ^s^»66A/öe^e^sn empLedlt in grosser ^us^ak l su billigen 
k r e i s e n 6?. ^ e e ^ e ^ . 2* 

Russisch- amerikanische Glanz- I m Hotel „Stadt London" ist vom t. No-
Galloschen bester Qualität Mlpfehle ich zu vembrr d. I . ab eine Wohnung von 4 Zimmern 
folgenden billigen Preisen: Kinder-Galloschen mit separatem Eingange von der Aleranderstraße 
von 60 — 90 Kop., Damen -Golloschen von 95 aus, zu vermiethen. A 

Ä ' K« » ^ ^ I n dem von Bradkeschen Hause ist eine kleine 
.60 Kop. das aar. -Bei groß«er Ab- Familienwohnung mit allen Wirthschaftsbequem-

nahme bewlllige ich elnen bedeutenden Rabatt, lichkeiten zu vermiethen. A'.lskunft darüber er-
C P e t e r s o n n , Ritterstraße. 1 theilt Ereeutor A. Eschscholtz. 2 

Beilage ) 



Beilage zur Dörptschen ZMng Ar. 118 vom 10. October 1862. 

Frische Blutegel verkauft a Stück 15 K. 
^ I . L Triebet. 2» 

I n den Weyrich'schen Häusern, gegenüber 
der ehstnischen St. Marienkirche, stnd eine 
große Familienwohnung und ein geräu-
miges Absteigequartier mit Wagenremise 
und StaKraum zu vermiethen und sofort 
zu beziehen. 

Jn meinem Hause in der Ritterstraße ist eine 
Wohnung von 7 Zimmern mit allen Wirthschafts-
Bequemlichkeiten zu vermiethen und sogleich zu 
beziehen. I . Bieget. 1 

M b r e i f e n d e . 
Weinholtz u. Negendank, Steinsetzer. 
Stahlberg, Jnstrumentenmacher. 
Z. Rahm, TischlergeseU. 
I . Prick, Schuhmachergesell. 
I . Thalheim, Buchbindergesell. 

Xellv Zrv88k 

vo» 2 Nil. 7VV.0V0 Mrk, 
sv« 

ggl'gntii l unä beauksiedtiZt von äei 

Hey. Krauaschw. Laades-Aegienlag. 
Li-Vsslei- (?öwivn kvent. 

» S « , « « « M i t 
keKüm äer ^iekuvK äe» 11. kvmme»äe» M . 

llierxu empüedlt 6er ^nwr^eietinsl.6: 
6sm2s OriZmal^ooss a 4 Kübel. 

Hklllö „ ,» » ^ „ 
ViörtEl „ ,, >> Il ,, 

^uttrSZs mit killissssu versehen vveiäsn 
prompt unä clisoret auZZeMtirt, ?!Sns u. ^ie-
dunssüsteo 6sn resp. Ivtsrssssnten Zi-stis /.u-
ssssyät. kswinvAeläer erksltso äisselbsn so-

kort vaek Lntseksiäuvs. 

F . ( l o d l l s t o r N ) 
ö a n y u i s r i » k s w b u r s . 

Eine sechsjährige braune Stute ist auf dem 
Gute Schloß Ringen zu verkaufen. 1 

W S ^ S T T T T T S S T T S S S T B O 

F Ŝeue deäe«tv»ä vermedrle ^ 

M r o 8 8 v < Z M v v r l 0 « 8 u « K G 

8 vo« 2 MiU. 700,00V Mark, z 
H iu ^veieber i»KRr xesozeu neräen, H 
HH Ksravtirt nvä beautsiebtiZt von äer ^ 

U 8Umt«»keKierWZ. 

5? Leviimell IisLoZe» 
^ Huupttreker von M K . L A O , O O O , I A O , O O O , ^ 
L I O O O O O , S O , O V O , 2ms! SS,OOO, A 
8 2m«l T O , O O O , 2msi > S , O O O , 2wi>l? 

A S , S O O , 2m.»l » O , O O O , Imsl S Ä O O » ^ 
Imsl G S S O , 4mst S O O O , 6n,s! S ^ A O , 

G Ä O O O , 85m»l S S O O , 5mal ASSO, HH 
Mll)5m»t K O O O , Äniai V S O , IWaiiU S O O , 
^245m«tt S S O Msrt^ etc. ste. ^ 

^ 1 jz»ll2Sii Ori^io«I»^vu« lcvstet 4 kdl. 

1 biilbes „ „ ^ HD 

HH Letziun äer Aiebuug äe» A A » kuniweuävo Alts. D 

^ Aiur um äer vvrstiutcteu !̂«ebtrsK«? «u ze- ^ 
^oüZen, i-jt nebe» VerKrösserunK äe« ^«ivion»^ 
M äie .̂»osen - Aoscubl Vermehrt, okus ̂  

Irrels äersetbeo isu erliöbeu. vv 
A lauter meiller «llbelcuautea unä beliebten A 
W b!e»eb»ftsäev»«v: W 

8 Fottes 8eZM bei voll«!- A 
Dnuräe «m 2. ütsi ä. »um R7» M a ! « , »m D 
HI 25. ä. sum AG. W » i « ä»s K r B s s t e D 
D l « v « S , s» wie neaeräinzs am 10. d5ept. ä . D 
W^s. äer K r ü s s t « RRauptKSHVR»» bei mir W 
W Zevolllle». ^ 
HH ^usvärtiZe ^uktraze mit kimesseo, selbst HH 
^H navt» äe» elltkerntesten kezenäeu, kiibre iebHH 
^prompt uuä versebHvieZe» sus unä senäe »mt-D 
b l icke Aiekuugsiistvll noä tzie^vinoAeläer »ukortHH 

^nset» Lntsobeiäuo^ ^u. ^ 

8 I M . 8 » W . t M . « >« « 
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Dörfische JeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag« — Preis in Dorpat 
TA Rbl. S . , bei Bersendunq durch die Post 

Rbl. S / » i s 
Die Jnsert ionS-Gebühre» 

für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4Y Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wirb bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. E. Mattiesen entrichtet 

Freitag, de« >?. Oktober 

Znli«discht Vachrichte». 
St . Pe te r sbu rg , 6. Oktbr. Der »Kr. B.« 

publicirt einen Brief auS ^LiLafrauca, in welchem 
das Zusammenstoßen der russischen Fregatte „General-
Admiral« mit der französischen Dacht ..Jerome Napo-
leon" genau beschrieben w'rd. Da wir nicht die Prä-
tension haben, sehr gründliche Kenntnisse vom Mari-
newesen zu besitzen, nehmen wir eS nicht auf uns, 
daS Maß der Schuld jedeS der zusammengestoßenen 
Fahrzeuge festzustellen. Nach den in dem erwähnten 
Briefe gemachten Angaben scheint die Schuld aber 
wobl den Kommandeur der französischen Aacht zu 
treffen, welcher in dem Wunsche, sich mit seiner Aacht 
gewandt durckzumaneuvriren, nicht die dabei obwal-
tenden Gefahren erwog und sein Fahrzeug einer gro-
ßen Gefahr aussetzte. Auf der Dacht befand sich der 
Pynz Napoleon mit seiner Gemahlin. Das 
11 Fahrzeuge zählende Geschwader, in welchem sich 
russische, französische, italienische und portugiesische 
Schiffe befanden, begleitete die neue portugiesische 
Königin. 

VolkSreickthum. Unter diesem Titel soll 
vom 1 November d. Z. ab unter der Redaktion des 
Herrn I . Balabin eine neue tägliche politisch-ökono-
mische und literarische Zeitung erscheinen, welche den 
Zweck bat, in der Zeit der Umgestaltungen, in wel-
cher wir leben, auf alle Quellen deS Volksreichthums 
hinzuweisen, die wir noch bei uns auszubeuten, oder 
besser zu bearbeiten haben, und zugleich als Verbin-
dungsmittel zwischen Produzenten und Käufern zu 
dienen. Der Preis der Zeitung sür 14 Monate, v. 
h. bis zum 1. Januar 1864, beträgt mit Versen-
dung 9 Rbl. 

Möchte dieses Blatt doch seinen schönen Zweck 
erreichen! Möchte es namentlich immer und ewig auf 
dringende Nothwendigkeit der Verbesserung unserer 
Kommunikationsmittel und besonders auf den Bau 
billiger Eisenbahnen hinweisen, ohne welche wir ein-
mal nimmermehr aus der gedrückten Lage, in dcr 
sick Industrie und Handel befinden, heraus kom-
men werden. (St. P. Z.) 

S. M. der Kaiser Hot dem Vr. Overlach, 
Direktor der Annenschule, den StaniSlauSorden, 2. 
Kl . , und dem Hofrath F r e y , Lehrer der Anstalt, 
den Annenorden 3. Klasse zu verleihen geruht. 

(St. P. Z.) 

S. M . der K a i s e r hat auf den Bericht des 
Verwesers deS Unterrichtsministeriums, die Verwen-
dung S. K. H. deS Prinzen Peter Georgiewitsch v. 
Oldenburg und zum Andenken an die Feier des 1VV-
jährigen Bestehens Ver deutschen Hauptschule bei der 
evangelisch-lutherischen Petrikirche Folgendes zu befeh-
len geruht: Der Direktor, Inspektor und die Lehrer 
der Petrischule werden in ihrer Dienststellung, im 
Range, in der Uniform und überhaupt in allen Vor-
rechten den entsprechenden Angestellten der Gymnasien 
gleichgestellt. Außerdem hat S . M . der K a i s e r 
auf den Bericht deS Verwesers des Unterrichtsmini-
steriums zum IWjährigen Jubiläum der genannten 
Anstalt folgende Belohnungen zu ertheilen geruht: 
dem Direktor der Schule, Staatsrath I . Lteinmonn, 
den Rang eines Wirkl. Staatsraths: dem Hofrath 
A. Witte, Inspektor der Anstalt, den Wladimirorven 
? Kwffe; den Hoftätben F. Veichm^r und Lalance 
den StaniSlauS-Orden zweiter Klasse; den Hofräthen 
A. Koßmann, F. Messer, W. Sarnow und W. Wis-
sendorf, dem Koll.»Assessor K. Lemmerich und Koll.» 
Sekr. I . Zahusen, Lehrern, den Annenorden 3. Klaffe. 

(St. P. Z.) 

M os kau. (E r leu cht ung mit Photogen) 
Seit dem 15. September wird in Moskau die Twers-
kaja-Straße bis zum Twerschen Thore, vie Zägerreihe 
und der Theaterplatz mit Mineralöl erlenchtet. Diese 
Erleuchtung hat Herr Boital übernommen, der sich 
verpflichtet, im ersten Jahre k v v Laternen zu stellen. 
Das Licht dieses Erleuchtnngsmaterials ist besser, alS 
das des Spiritusgases. Das Mineralöl hat viele 
Vorzüge vor dem Gase; es ist zunächst billiger, denn 
ein gleiches Licht kostet beim Gase 3 Kop., beim Mi-
neralöl 1 Kop. für die Stunde; dann friert und 
erplodirt eS nie. Das Mineralöl wird übrigens noch 
viel billiger zu stehen kommen, wenn man sich mit 
seiner Fabrikation auch m Russland beschäftigen wird. 
Das Material zur Gewinnung dieses Oels ist reich-
lich rings um Moskau vorhanden. (P. P.) 

R i shn i -Now gor od. Ein Telegramm. auS 
Rishni-Nowgorod vom 6. Oktober meldet der „N. P." 
Folgendes: Gestern ging das Eis auf der Oka; 6 
Pontons find an das Ufer geführt; heute Nacht ging 
das Eis über die Brücke; 12 PontonS sind , auf 
ihrer Stelle eingefroren; in der Nackt waren 12 Grad 
Kälte. (St. P. Z.j 



A»«lü»dischr Rachrichtt«. 
Frankreich. 

P a r i s , 14. Okt. Man hegt hier die seltsam-
sten Vorstellungen über den Konflikt zwischen der sön. 
Preußischen Regierung unv dem Hause der Abgeord-
neten in Berlin; es giebt sogar Leute, welche be-
haupten, die Course wären an der Börse gefallen, 
weil dem Hause Pereire telegraphirt worden sei, daß 
man sich in Berlin in allen Straßen mik der größe-
ften Erbitterung schlage. Ich glaube eher, daß die 
Course gefallen sind, weil daS Ministerium Fould 
gewaltig wackeln soll, ich kann noch nichts mit Be-
stimmtheit sagen; allerdings aber ist Fould in letzter 
Zeit mit Thouvenel und Persigny zuweilen sehr ver-
traut gewesen, eS kann also sein, daß er auch mit 
diesen beiden, deren letzte Stunde nahe bevorsteht, 
zurücktritt. Louis Napoleon und seine Familie wer-
den sich am 21. nach dem Schlöffe Compiögne zu-
rückziehen, wirklich zurückziehen, denn es werden dort 
dieses Jahr keine Neceptionen, keine Feste und keine 
„Serien" von Eingeladenen veranstaltet werden. Man 
wird sich, so gut es geht, „eo petit camite" zu un-
terhalten suchen; die Kaiserin Eugenie ist reich an 
geselligen Hilfsquellen, Louis Napoleon dagegen wird 
sehr fleißig auf die Jagd gehen, denn seine Aerzte 
empfehlen ihm körperliche Bewegung und geistige 
Ruhe mit immer größerem Nachdruck. UebrigenS 
versteht eS sich von selbst, daß Fürst von Metlernich 
und seine Gemahlin, gleich nach ihrer Rückkehr hier-
her, welche für den 27. oder 28. d. MtS. erwartet 
wird, sich nach Compiögne begeben werden; denn 
das Mekternichsche Ehepaar genießt nach wie vor die 
ganz besondere Gunst des Kaisers und der Kaiserin. 

Jn unseren politischen und diplomatischen Kreisen 
herrscht nur Eine Stimme darüber, daß daS Abgeord-
netenhaus in Berlin nicht Maß zu halten wußte und 
die Regierung gezwungen habe, so zu verfahren, wie 
sie verfahren ist. Ein anderer Grund deS Sinkens 
der Course war das Gerücht von der Demission- deS 
Herrn Fould, welches jedenfalls sehr der Bestätigung 
bedarf. (Es ist telegraphisch mittlerweile als falsch 
bezeichnet worden. D. Red.), und des Herrn Thou-
venel, ver gestern abermals von dem Kaiser dahin 
bedeutet wurde, daß von irgend einer Veränderung 
des L5tatll» qua in Rom keine Rede sein könne. 

(N. P. Z.) 
P a r i s , 16. Oct. Die Kaiserin soll in einer 

so entschiedenen Weise auf vie Ernennung deS Herrn 
Drouin de Lhuys gedrungen haben, daß der Kaiser 
sich veranlaßt fand, nachzugeben. UebrigenS verzich-
tete Hr. Drouin de Lhuys auf einige Punkte seines 
politischen Programms, so daß eine Ausgleichung 
zwischen den Ansichten des Kaisers und des Ministers 
zu Stande kam. Hr. Drouin de Lhuys willigte in 
die Aufrechthaltung deS Statusquo in Rom, obgleich 
er seiner Ueberzeugung nach auf die Rückerstattung 
der Marken, der Romagna und UmbrienS an den 
heiligen Stuhl wirken möchte. Darüber stimmen in-
dessen alle Meinungen überein, daß der Gedanke der 
italienischen Einheit unendlich lange auf seine Ver-
wirklichung werde warten müssen. Man erzählt sich 

in höheren Kreisen, daß die Kaiserin eine Untechedunz 
mit Hrn. v. Nigra hatte und an den Gesandt?« dA Worte 
richtete: „Die Regierung deS Königs Victor Emanuel 
muß auf Rom verzichten, und Sie werden derselben, sowie 
Ihrem Lande einen wesentlichen Dienst leisten, wenn 
Sie das Turiner Cabinet veranlassen, den Gedanken, 
Rom zur Haupistadt Italiens zu machen, frei'und 
offen aufzugeben und den Italienern Florenz als den 
Mittelpunkt des Landes zu empfehlen." 

Man glaubt in der amtlichen Welt, daß siH der 
Ministerwechsel bis zur Rückkehr deS Kaisers von 
Compiögne auf die Entlassung deS Hrn. Thouvenel 
und auf die Ernennung des Hrn Drouin de Lhuys 
beschränken werde. (F. P. Z.) 

P a r i s , 16. October. Schon seit zwei Tagen 
circulirte daS Gerücht von der bevorstehenden Ernen-
nung des Hrn. Drouin de LhuyS zum Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten; aber eS war erlaubt 
an der Begründung derselben zu zweifeln, da der 
Kaiser uns, in der Italienischen Frage nickt daran 
gewöhnt hatte, deutlich zu erkennen und zu sehen, waS 
er will und was er denkt; wohl aber immer dafür 
gesorgt hatte, daß die entgegengesetztesten Parteien 
sich mit ver Hoffnung, ihre Wünsche erfüllt zu sehen, 
schmeicheln konnten. Die Ernennung des Hrn. Drouin 
de LhuyS macht den Illusionen der Piemontesensreunde 
kurzweg ein Ende; denn dieser Staatsmann ist ein 
entschiedener Gegner der Italienischen Einheitsbewe-
gung, und man muß ihm überdies die Gerechtigkeit 
widerfahren lassen, daß er nicht der Mann danach ist, 
seine politische Ueberzeugung dem Willen des Kaisers 
zu opfern; da er daS Portefeuille angenommen ^at, 
so darf man eS auch für eine ausgemachte Sache 
hallen, daß die Italienische Politik des Kaisers in eine 
neue Phase lenken, daß nicht blos der 8t»tus quo in 
Rom aufrecht erhalten, sondern daß auch die Rück-
kehr zu der Idee einer Italienischen Conföderation an-
gebahnt werden soll. ^N. P. Z.) 

England. 
London , 14. Oktbr. Der gestrige Besuch in 

der Ausstellung war, trotz schlechten Wetters, ein 
recht zahlreicher. Es hatten sich über öl,VW Perso-
nen eingefunden, und auch heute läßt sich der Besuch 
gut an. Eine von mehreren hiesigen Blättern ver-
öffentlichte Besprechung der Einnahmen und Ausga-
ben, der zufolge ein ganz gewaltiges Defizit in Aus-
sicht stehen würde, hält man für falsch. — Seit zwei 
Tagen ist ein plötzlicher Umschlag der Witterung ein-
getreten. Es regnet fast unausgesetzt und die Bäume 
fangen an kahl zu werden. I n einigen Punkten deS 
nördlichen Schottlands war vorgestern sogar Schnee 
gefallen. — Vergangene Nacht sind bei Winchburgh, 
aus der Edinburg-Glasgower Bahn, durch einen Zu-
sammenstoß zweier Züge, 15 Reisende auf dcr Stelle 
getödtet und über 1W verwundet worden. (A. P. Z.) 

London, 16. October. Zwei königliche JachtS 
gehen morgen nach Antwerpen, um der Königin bei 
ihrer Rückfahrt als Eskorte zu dienen. — Die Prin-
zessin Alerandrine von Dänemark, Braut deS Prinzen 
von Wales, wird, wie verlautet, kommenden Monat 
zum Besuch nach Osborne kommen. 

Die Nachricht von dem Eisenbahn-Unglück zwischen 



Edinbürg und Glasgow bestätigt sich leider in ihrem doch keinen Anklang. Schließlich wurde der Adreßvor-
ganzem' Umfange; 15 Personen waren auf der Stelle schlag einem Comits überwiesen. 
lodt Mlieben, 2 andere sind im Laufe der Nacht ge» Lord Palmerston besuchte gestern die Stadt Sout-
Korben und an 16V sind mehr oder weniger schwer hampton und weihte daS Hartley-Institut ein, zu dem 
beschädigt. Die nächste Veranlassung soll die Nach- er im Januar 1861 den Grundstein gelegt hatte. Nach 
lässigkeit eineS Weichenstellers und der Umstand ge- den Feierlichkeiten des Tages, den die Stadt alS 
wesett sein, daß ein Schienenpaar ausgebessert werden Festtag beging, gab der Mayor ein großes Diner, 
mußte und der ganze lebhafte Verkehr auf dem ande- Für Lord Palmerston wurde vie Ceremonie zu einer 
ren Geleise stattfanv. Der Weichensteller ist verhaftet, glänzenden Ovation. Bei seiner Ankunft von Broad-
Eili zweiter Eisenbahnunfall ereignete sich gestern auf lands gab eS nicht nur Adressen und Triumphbogen, 
der neuen Bahn nach Dover. Die Lokomotive sprang sondern es wurden ihm die Pferde ausgespannt und 
bei einer starken Biegung aus den Schienen ab und sein Wagen wurde von mehreren Einwohnern deS 
tödtete im Ueberstürzen den Maschinenführer. Sonst OrtS bis zum Hartley-Institut gezogen. lA. P. Z.> 
scheint Niemand erheblich beschädigt worden zu sein. P o r t u g a l . 

' (A. P Z.) L i s s a b o n , 8. Okt. Am 6. d. M. hielt die 
AuS Birkenhead wirv den hiesigen Blättern tele- Königin von Portugal ihren feierlichen Einzug in 

graphisch gemeldet: „Die „psrli»ln?otsr^ DebstiuZ Lissabon, an demselben Tage wurde auch die königl. 
Sovieti- versuchte heute Abends das unlängst unter- Vermählung caNsizict. Eine außerordentliche Men» 
brvchene Garibaldi - Meeting fortzusetzen. Wie man schenmenge war auS allen Punkten deS Königreichs 
vorausgesehen hatte, war ein großartiger Krawall zusammengeströmt, um der Hochzeitsfeier deS Königs 
die Folge davon. Ungeheure Massen von Jrlänvern Don Luiz von Portugal mit der Prinzessin Maria 
wälzten sich durch die Straßen, die zu dem Sckulge- Pia von Savoyen beizuwohnen. Gegen 1 Uhr Nach-
bäude führen, in welchem die Versammlung stattfand, mittags landete die junge Königin. Ihre Majestäten 
Alle Zugänge des Gebäudes waren stark von Polizei begaben sich hierauf in den königlichen baviUon und 
bewacht, 4- bis 666 Spezial-Konstabler unterstützten nahmen dort die Huldigungen der Munizipal-Behör-
die Polizei in ihren Anstrengungen, den Pöbel im den entgegen; nach 2 Uhr wurde die kirchliche Feier 
Zaum zu halten, aber trotzdem wurven mehrere Per- in der San-Domingos-Kirche vollzogen. Nach voll-
sonen schwer verwundet. Viele der Jrländer waren endeler Ceremonie kehrten die Majestäten in den kö-
nnt Knütteln, alten Säbeln, Messern u. s. w. be- niglichen Pavillon zurück und empfingen die Huldi« 
waffnet. Selbst Weiber wirkten wüthend mit, und gungen der Truppen, die unter dem Befehl des Her-
eine Furie griff einen Polizeimann mit einer Art an. zogs von Saldanha standen. Beim Einbruch deS 
Um die Aufmerksamkeit der Polizei abzulenken uud AbendS fuhren die Majestäten, von der Kavallerie 
die Luft zu verfinstern, hatten die Jrländer in den eskortirt, in das königliche Schloß und kamen gegen 
meisten Häusern ihres Viertels die Kamine in Brand 7 Ubr in AHude an. Die ganze Stadt, so wie die 
gesteckt. Die Straßen füllten sich schnell mit dichtem portugiesischen Kriegsschiffe auf dem Tajo waren auf 
Rauch, unter dessen Schutz viele Gewaltthaten und das Prächtigste illuminirt, auf allen öffentlichen Ge-
Verbrechen gegen Personen und Eigenthum begangen bäuden wehten portugiesische und savoyische Fahnen, 
wurden. Jn zwei Läden wurden die Scheiben ein- Ihre Majestäten, die portugiesische Königsfamilie, der 
geschlagen und alle Waaren auf die Straßen gewor- Bruder der Königin, Prinz Umberto und der diplo-
fen. Bei einigen dieser Ercesse waren Weiber und matiscke Körper wohnten hierauf der Theatervorstel-
Mädchen thätig. Drei Polizeibeymten wurden inS lung bei. Bei dem Eintritt deS jungen Königspaa-
Hospit.al gebracht. Die Friedensrichter halten Sitzung res in den Saal erscholl unter den Fanfaren ves 
und wenn die Ruhestörung schlimmer werden sollte, Orchesters der allgemeine Ruf: „Es lebe der König! 
wird das in Bereitschaft stehende Militair aufgeboten Es lebe die Königin! ES lebe Victor Emanuel! 
werden."— lA. P. Z. j ES lebe Ital ien!" Auf den 16. Oktober, GeburtStag 

Die evangelische Allianz begann gestern ihre der Königin Maria Pia, ist großes Volksfest anbe-
JahreS - Konferenz unter dem Vorsitz Sir Culling räumt, die Hoftrauer ist bis dahin auf Befehl des 
Eardley's. I n der Morgensitzung wurde eine Reso- Königs eingestellt. (A. P. Z.) 
lutiou angenommen, welche die neulichen Religions- Lissabon, 15. Oktober. Prinz Napoleon und 
Verfolgungen in Spanien verdammt. Am Abend Prinzessin Clotilde sind hier angekommen und werden, 
wurve eine Avresse des Pariser Comits's verlesen, wie man glaubt, 14 Tage hier verweilen. Wie der 
worin eine Adresse an die Kirchen in Amerika vor- „Presse" versichert wird, werden sie alle Anstrengun-
geschlagen wird, um der Sympathie mit dem Norden gen machen, um den König und die Königin von 
Worte zu leihen und zuletzt darauf zu dringen, daß Portugal zu einer Reise nach Frankreick zu bewegen, 
die Abschaffung der Sklaverei mehr zum Hauptzweck lA. P. Z.) 
des Krieges gemacht werde. Im Laufe der Erörte- D e u t s c h l a n d . 
zung dieses Gegenstandes empfahl Sir Culling den B e r l i n , 18. October. Preußen feiert am 
Konföderirten, der Bundesregierung zuvorzukommen heutigen Tage drei Festtage auf ein Mal. Der Heu-
und selbst ihre Skladen zu emanzipiren. GroßeS tige 18. October ist der 49. Jahrestag der Leipziger-
Aufsehen erregte jedoch der Geistliche Herr Birks schlacht, wo unter dem Donner Preußischer Geschütze, 
durch die Beweisführung, daß die Sklaverei in der unter Preußischem Sckwertscklag die Fremdherrschaft 
heiligen Schrift gutgeheißen sei. Er fand damit je- über Deutschland zusammenbrach, wo unsere Väter 



stch im Bunde mit Oesterreich und Rußland befreiten 
und die andern Deutschen mit. Der deutig? Tag ist 
ferner ver AI. GeburtStag unseres Kronprinzen von 
Preußen K. H . , auf welchem Preußens Hoffnung 
steht, vem heut Aller Herzen den Gruß loyaler Freude 
in Vie weite Ferne nachsenden. Der heutige Tag ist 
endlich ver erste JahreStag der Krönung zu Königs-
berg, wo Se. Maj. der König laut und freudig vor 
aller Welt bekannte, daß die Preußische Krone von 
Gott dem Herrn allein kommt, und dieses Königliche 
Bekenntniß zu einem Trost und einer Hülfe für vie 
Getreuen, aber znm Schrecken der Gegner wurde. 
Es werven stch selten auf einen ander» Tag im Jahre 
die schönen, großen unv patriotischen Erinnerun-
gen unv Hoffnungen in so reichem Maße häufen, wie 
auf ven 18. October. Möchten die Erinnerungen le-
bendig wirken zur Erfüllung der Hoffnungen — vas 
walte Gott! lN. P. Z.) 

Ita l ien. 
T u r i n , 14. Okt. Den hiesigen Blättern zu-

folge wird der König wahrscheinlich einen Theil des 
Winters in Neapel zubringen. Wie aus vem Va-
rignano gemeldet wird, leivet Garibaldi noch fort-
während am Ellenbogen uud an der Schulter am 
Rheumatismus. Die Fußgeschwulst ist merklich im 
Abnehmen begriffen. (A. P. Z./ 

Türkei 
K a i r o . 3. Oktober. Ueber vie neuen Finanz-

maßregeln des Vicekönigs Said Pascha, der am 1. 
d. M. nach halbjähriger Abwesenheit wieder in Ale-
xandrien eintraf, wird ver »Süvd. Z." von hier Fol-
gendes berichtet: ..Schon von England aus senvete 
Said Pascha an seinen Stellvertreter Ismail Pascha 
den telegraphischen Befehl, die Grundsteuer um ein 
Bedeutendes zu erhöhen. Die Gelegenheit, in dieser 
Richtung weitere Schrille zu thun, ist jetzt so gün-
stig wie nie. Wenn früher der Centner Baumwolle 
einen Preis von 8 l v Tallari erreichte, so konnte 
der Bauer gut bestehen. Jetzt wird dasselbe Quan-
tum mit 4V -5V Tallari bezahlt. Da nun der Baum-
wollenbau gerade in den lktzten Jahren sich in Ae> 
gypten bedeutend vermehrt hat, so wird das Land 
aus der großen amerikanischen KrisiS an Wohlstand 
und Reichthum ansehnlich gehoben hervorgehen. Ae-
gypten und der Vicekönig aber sind gleichbedeutende 
Begriffe. Er ist nickt allein der erste Grundeigen-
tümer ves LanveS, ihm fließen auch die Ausgangs-
zölle für Baumwolle, vie nach vem Werth erhoben 
werden, zu, und er hat vor allem das Reckt, die 
Höhe ver Grundsteuer beliebig zu bestimmen. Daß 
er entschlossen ist, diese Vortbeile der Situation ge-
hörig auszunutzen, können Sie daraus entnehmen, 
daß er jetzt den Befehl erlassen hat, jeder Gründet-
genthümer solle den dritten Theil seiner Ländereien 
mit Baumwolle bepflanzen. Einige Kommissionen 
sind eingesetzt, die die Ausführung dieser Maßregel 
überwachen sollen. Natürlich wird dies in einem 
großen Theile des Landes unmöglich oder doch ohne 
allen Erfolg sein. Venn vie Baumwolle gedeiht nur 
da, wo ihr durch künstliche Bewässerung vie nöthige 
Feuchtigkeit zugeführt werven kann; aber ver Pascha 
wird seinen Zweck, in Aegypten so viel alS irgend 
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möglich Baumwolle produziren zu lassen, erreichen. 
Er schlägt damit zwei Fliegen mit Einer Klappe. Er 
füllt seinen Geldbeutel und macht sich die Engländer, 
die ihm in seinen SouverSnetätsi-Gelüsten und Suez-
Kanalplänen bisher zuwider waren, zu Freunden. 
Auch von Seite der übrigen türkischen Großen wird 
die Baumwollfrage gründlich in Angriff genommen̂  ' 
So hat Ismail Pascha ein Terrain vott über 1VW 
Feddan Land, daS ungünstig gelegen ik und deswe-
gen sowie auS Mangel an Arbeitern bis jetzt brach 
lag. mit Wasserleitungen durchziehen, mit Hülfe ei-
nes DampfpffugeS bearbeiten und zur Anpflanzung 
von Baumwolle fähig machen lassen. I m nächsten 
Jahr wird also Aegypten noch ganz anders alS mit 
seiner jetzigen Ernte England in seiner Baumwollnoth 
unter die Arme greifen können.« AP.Z.) 

Amerika 
Privatkorrespondenzen des . Moniteur« auS den 

Südstaaten entwerfen folgendes Bild von dem Zu-
stande des Landes: ..Die Blokade wird auf vielen 
Punkten wenig streng gehandhabt und St-amer sind 
immer im Stande, sie zu durchbrechen, was selbst 
von Segelschiffen versucht wird, die in der sichern 
Voraussicht eines großen Gewinnes den Gefahren 
trotzen. Die Vorräthe von fremden Waaren sind 
selten geworden, dagegen ist dos Geld durch den ho-
hen Preis, zu dem alle vorhandenen Vorräthe ver-
kauft werden, im Süden im Ueberfluß vorhanden 
und hat die Errichtung einer großen Anzahl Baum-
wollfabriken, die bei dieser Industrie einen schönen 
Gewinn finden, gestattet. Die letzte Baumwollernte 
war, wie man sagt, sehr ergiebig; sie hat 4 Millio-
nen Ballen überstiegen. Man rechnet, daß von die-
ser Zahl Ballen vernicklet wurden und von 
den Fabriken des Landes ist eine wenigstens fünfmal 
größere Quantität als in den vorhergehenden Jahren 
verarbeitet worden. Die jetzige Ernte scheint ziem-
lich dürftig auszufallen; es ist nur der dritte oder 
vierte Theil des gewöhnlich mit Baumwolle bebauten 
Bodens bepflanzt worden. — Bei dem Ueberfluß deS 
baaren Geldes, dem hohen BaumwollenpreiS und 
dem Mangel an jeder anderweitigen Placirung wird 
der Ueberschuß der Kapitalien zum Ankauf von Baum-
wolle verwandt. Reis ist, in Folge seiner Vernich-
tung durck den Feind und der Zunahme des Ver-
brauchs, selten, und man bezweifelt, daß die dies-
jährige Erndte daS Drittel der gewöhnlichen erreichen 
wird. Da es gleichfalls an Kohlen fehlt, so wird 
vas Harz allgemein zur Gasbereitung verwandt. An 
maritimen Vorräthen aller Art herrscht Ueberfluß. 
obgleich die Konsumtion sehr zugenommen hat. Die 
konföderirte Regierung hat durch das sogenannte 
„Produkteu-Anlehen - Baumwolle in Ueberfluß erhal-
ten; sie hat bei dieser Gelegenheit besondere BonS 
ausgegeben. Die Baumwolle wurde im Innern ge-
gen jede Gefahr geschützt und gegen Feuersgefahr 
versichert, aufgespeichert." 

Die neuesten Blätter aus Louisville bestätiget» 
die Nachricht, daß der föderalistische General Nelson 
von seinem Kollegen, General Jefferson C. Davis 
aus Indiana, erschossen worden ist. Die Veranlas-
sung wird auf verschiedene Art erzählt, die Thatsache 



aber bleibt in allen Berichten derselbe: daß die beiden 
Generale einen Streit mit einander hatten, daß Ge« 
neral Nelson ven anderen öffentlich thatfächlick belei-
digte unv von viesem mit einem Revolver niederge-
schössen wurve. General Nelson war ein tapferer 
Offizier, aber ein Trunkenbold unv von den rohesten 
Sitten. (A.P.Z.) 

New - N o r k , 3. October. Der TimeS wird 
auS New-Uork geschrieben : Die unionistischen Blätter 
reden jetzt viel von der schnellen Bildung einer Frie-
Venspartei im Süven. Die Süd-Union, — so glau-
ben ste, habe stch an Mannschaft, Geld und Hoffnung 
ganz erschöpft. Ein Blatt in Philadelphia legt sogar 
dem Publikum einen angeblich fertigen Ausgleichungs-
Plan vor, welchen der Süden vorzuschlagen im Be-
griffe sei. Der Plan bestehe in der Anerkennung 
zweier gesonderter Republiken für innere nnd heimische 
Angelegenheiten, unv einer, neu zu gründenden Union 
gegen das Ausland. Demnach würden die Baum» 
woll-Staaten ihren eigenen Präsidenten und Congreß 
und ihre eigene Verfassung haben. Es würde keine 
Grenzlinie geben, außer zur Auslieferung flüchtiger 
Sclaven. für welche ein besonderer Vertrag geschlos 
sen würde. Das Geld-, Post- und Zollwesen der 
beiden Republiken wäre ein und dasselbe, die Schiff-
sahrt auf dem Mississippi unv seinen Nebenflüssen wäre 
aller Welt frei, und nöthigenfallS würden sich beide 
Republiken vereinigen, „um das perfide Albion nnd 
daö kaum weniger perfide Frankreich zu züchtigen." 

Berichte aus New-Uork vom 8. d. Mts. melden, 
daß 4l),l)W Süd-Conföderirte unter den Generalen 
Price und van Dorn die Unionisten unter General 
Rosenkranz bei Korinth am Mississippi angegriffen ha-
ben. Die Schlacht dauerte zwei Tage. Nach dem 
Berichte ves Generals Rosenkranz vom o. d. sind 
die Conföderirten nach einem großen Blutbade zurück-
geworfen worden. Die letzten officiellen unionistischen 
Berichte bestätigen, daß der Feind gänzlich in die 
Flucht geschlagen sei, sich in vollem Rückzüge über 
Frevericksburg gegen Richmond befinde unv Frankfort 
geräumt habe. — I n der Commission des Senats 
der Südstaaten ik eine Resolution angenommen wor-
den, kraft welcher nach dem Januar alle gefangenen 
unionistischen Offiziere, bis zur Beendigung ves Krie-
ges oder bis zur Zurückziehung der Sclavenemancipa-
tions-Proclamation (des Norv-Präsiventen Lincoln), 
zur Zwangsarbeit verwendet werden sollen. (N.P.Z.) 

Ueber Butlers Tyrannei, die vieser Unions-Ge-
neral in New-Orleans übt, wirv der Times von ei-
ner Dame aus dieser Stavt ves Sövens geschrieben: 
„Die Tyrannei, welche General Butler fortwährend 
über uns verhängt, ist unglaublich. Das Zeugniß 
eines Negers — so wird uns fortwährend gesagt 
— ist mehr werth alS das eines Rebellen, und so 
werden vie absurvesten Angebereien unserer Dienstleute 
alS vollwichtige Beweise angenommen Dazu haben 
wir alle Waffen abliefern müssen, unv da ver Gene-
ral vorausfab, daß nicht Zeder sich diesem Befehle 
fügen werde, stachelt er die Habsucht der Sclaven, in-
dem er ihnen für jede eniveckte Waffe eine Belohnung 
zusagt und ihnen zunächst Freilassung verspricht, wenn 
sie ihre Herren angeben wollen. Diese Verlockungen 

zur Treulosigkeit haben schon manchen Diener ver« 
mocht. Waffen ins Haus zu schmuggeln und dann 
den Denuncianten zu machen. Schon wurden meh-
rere unserer angesehensten Bürger zu einjährigem schwe-
ren Kerker in Eisen verurtheilt, weil sich eine Waffe 
in ihrem Hause gesunden hatte. Mittlerweile ver-
steht Butler die gesammte freie farbige Bevölkerung 
mit Waffen, und PhelpS erercirt vie Sclaven ein, 
um ihnen, wenn der einstige Moment da ist, Waffen 
in die Hände zu geben. Sie versuchen die Rachege-
fühle der Sclaven aufzustacheln, indem sie ihnen un-
aufhörlich von der Stunde ihrer Erlösung sprechen. 
Unv so hört man diese Geschöpfe wirklich laut auf 
der Straße sagen, ..daß ste bis über die Knie? im 
Blute der Weißen waten wollen.« . . . Als die 
Unirten sich zur Räumung von Baton rouge gezwungen 
sahen, sprengten fie das Staatenhaus in die Luft, 
nahmen die Bibliothek und Washingtons Statue mil 
fich, brannten die Stadt nieder und ließen ZW Sträf-
linge gegen unS loS, welche gegenwärtig unseren Be-
zirk verpesten. Das ist keine Übertreibung, ich 
schreibe die lautere Wahrheit." (N. P. Z.) 

N e w - U o r k , 4. October. Der Conföverirten-
Congreß in Richmond hat die Lincolnsche Proclama-
tion wegen der Sklavenbefreinng als einen Angriff 
auf die Rechte des Privateigenthums und als eine 
Aufstachelung zum Bürgerkriege erklärt, welche den 
Abscheu der ganzen Welt verdiene. ES wurde das 
Aufziehen der Schwarzen Flagge und andere «außer-
ordentliche Vergeltungsmaßregeln angerathen, damit 
der Krieg gradezu ein Vernichtungskampf werbe. — 
Der »Richmond Enquirer" schreibt über denselben Ge-
genstand: ..Lincolns Proclamation wird die Neger 
einfach ins Verderben kürzen. Jetzt sind sie wohlge-
muth und glücklich. Lincoln aber beabsichtigt ihren 
Ruin; denn das ik ihr Schicksal, wenn ein Äufkand 
unter ihnen ausbrechen sollte. So wie der Reger 
keinen Herrn mehr fürchtet, wird er zur Bestie, stürzt 
er sich und Andere ins Verderben.« Dasselbe Blatt 
sagt : ..Unsere militärischen Operationen werden von 
nun an in größerem Maßstab? geführt werven. Lin-
colns Proclamation schneidet jede Möglichkeit einer 
Verständigung ab, und die nächste Campagne wird, 
was den Charakter und die Ausdehnung des Kampfes 
betrifft, eine fürchterliche werden." (N. P. Z.) 

China 
Auszug a u s einem P r i v a t b r i e f e aus 

Shanga i . 
S h a n g a i , 18. August. Am 14. Mittags 

sinv wir hier gesund angekommen. Die Fahrt von 
Hongkong war langsam und ' ziemlich heiß — sie 
hätte viel schlechter sein können, aber hier muß man 
zufrieden sein, wenn man halbwegs erträglich fort-
kommt. — Unser Unterkommen hier war mit fast 
endlosen Schwierigkeiten verknüpft. Endlich aber 
fanden wir bei deutschen Kaufleuten eine freundliche 
Aufnahme, ich für mein Tleil bei Herrn Siemfen 
u. Co., die mich sehr freundlich bewillkommten. Die 
Quartiere sind hier über alle Gebühr hinaus theuer; 
3 möblirte Stuben, darunter eine für einen Bedien-
ten, 3W Thaler monatlich — ein mäßiges HanS 
ohne Möbel jährlich 12W bis 15W Thlr. Wie wir 



unS hier bei diesen kolossalen Preisen einrichten wer-
den, darüber sind wir noch völlig im Unklaren — 
dabei kommen noch die politischen Verhältnisse inS 
Spiel, die sehr berücksichtigt werden wollen. 

Aus Japan sind wir zur Zeit ohne jede Nach-
richt. Auch auS China selbst hören wir wenig. Die 
Rebellen haben sich aus der Umgegend zurückgezogen. 
Ob sie aber mit der kühleren Witterung nicht wieder 
zurückkehren werden, müssen wir abwarten. Die Mei-
nungen sind darüber sehr getheilt. Ob die Englän-
der gegen sie eine Erpedition vorbereiten dürsten, ist 
zur Zeit gleichsalls noch nicht entschieden. Hier ste-
hen augenblicklich, außer Artillerie und Ingenieurs, 
4 englische Infanterie» Regimenter, wovon ich daS 
31. und 67. von Tuntsin her kenne. Die Offiziere 
haben mich auf das freundlichste aufgenommen 
eben so habe ich bei der Artillerie und dem Kommis-
sanutr viele Bekannte wiedergesunden. — Unter wei-
nen französischen Bekannten jedoch vermisse ick viele 
— einige sind bei Ningpo geblieben, andere wegen 
Verwundungen over Krankheiten nach Frankreich zu. 
rückgekehrt. 

Shangai hat seit einem Jahre einen fabelhaften 
Aufschwung genommen. — Es liegen augenblicklich 
23V Schiffe — darunter auch deutsche — im Hafen, 
nnd es fehlt an Arbeitskräften für das Bedürfniß. 
Dabei sind alle Preise unglaublich, man könnte sa-
gen, über alle Vorstellungen in die Höhe gegangen. 
So kostet z. B. ein gewöhnliches Betttuch 11) Thlr., 
eine Flasche Tinte 3 Thlr. Leute, die in Kalifornien 
gewesen sind, sagen, daß die Preise dort nach Ent-
deckung der Goldminen nicht höher gewesen, als au-
genblicklich in Shangai. — Von der Hitze hatten 
und haben wir viel, viel zu leiden, und wir sehen 
der kälteren Jahreszeit mit Sehnsucht entgegen. 

Der Gesundheitszustand ist, wenn auch nicht 
befriedigend, so doch leidlich. Cholera und Pocken, 
die eine Zeit lang arg gehaust und namentlich unter 
den Eingebornen viele Opfer weggerafft, sind ziemlich 
verschwunden und tritt erstere nur noch sporadisch auf. 
Was uns die nächste Zukunft bringen wird, müssen 
wir abwarten. Wir sind auf den Vorposten der Ci-
vilisation und a äes evpvewents. (A.P.Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
L o n d o n . 18. Oktbr. n. St. Keuters Office 

empfing Nachrichten aus Shanghai vom 4. Septbr. 
Nach denselben hatte die Division des General Ward 
sich aus der gefährlichen Stellung zurückgezogen. Die 
Insurgenten hatten seitdem Shanghai heftig ange-
griffen und die Dörfer in der Umgegend eingeäschert, 
waren aber mit beträchtlichem Verluste zurückgeschla-
gen. Prinz Kung war von der Cholera befallen. 
Die kaiserliche Armee hatte Nanking verlassen, indem 
sie nur einige Kriegsdschunken auf dem Flusse zurück-
ließ. Die Mahomedaner in Shensi haben sich empört. 

Die Cholera verheert die nördlichen Provinzen; 
in Folge dessen sind die Geschäfte in verschiedenen 
Gegenden unterbrochen. 

P a r i s , IS. Okt. n. St . Die ..Patrie« ent-
hält die Nachricht, ein Rundschreiben deS neuen Mi-

nisters des Auswärtigen , Herrii Drouin de LhuyS, 
werde erklären, daß Frankreich keinerlei Druck von 
Außen hinnehmen werde. Der Kaiser würde in sei-
ner liberalen Politik beharren und neue Anstrengun-
gen machen, um zu einer Versöhnung ZtalienS mit 
dem Papstthum zu gelängen. ' 

P a r i s , 21. Oktober n. St. Der »Moniteur" 
berichtet über die Audienz, in welcher der neue Bot-
schafter dcr hohen Pforte dem Kaiser sein Beglaubi-
gungS - Schreiben überreichte. Der Gesandte sagte, 
Se. Hoheit der Sultan hege das lebhafteste Verlan-
gen , die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den 
beiden Höfen mehr und mehr befestigt zu sehen. Kai-
ser Napoleon sprach seinen Dank für diese Wünsche 
aus und fügte hinzu, seit der Thronbesteigung deS 
Sultans sei er mit dem lebhaftesten Interesse dem 
loyalen und mmhigen Auftreten des Sultans gefolgt 
und habe den Reformen, die derselbe unternommen, 
Beifall gezollt. 

M i s e e l l e n . 
Ueber die ofterwähnten massenhaften Menfchen-

schlächtereien am Hofe des Königs von Dahomey 
(Afrika« liegen in englischen Blättern neue interes-
sante Berichte eines holländischen Kaufmanns, Na-
mens Euschart, vor. Dieser hatte anfangs Juli eine 
Reise nach Dahomey unternommen und darüber einen 
Bericht an ein Missionshaus erstattet. Am 3V. Juni 
kam er nach der königlichen Residenz, woselbst er von 
zwei Beamten mit der Bemerkung empfangen wurde, 
der König freue sich umsomehr, einmal einen leben-
den Holländer zu seben, als er eben Gelegenheit 
habe, ihm großartige Opfer zu zeigen. Am 1. Jul i 
wurde er vom König selbst empfangen Dieser saß 
auf einer Plattform vor seinem Polaste, umgeben 
von Amazonen, drückte ihm nach europäischer Sitte 
die Hand und unterhielt sich mit ihm zehn Minuten 
lang in portugiesischer Sprache. Hierauf wurde ihm 
angedeutet, sich nack seinem Hause zu begeben und 
eS während der folgenden drei Tage nicht zu verlas-
sen. Am 3- Juli wurde er wieder nach dem großen 
Platze geführt, woselbst die Nackt über viele Men-
schen geschlachtet worden waren. Das Erste, was 
er sah, war die Leiche eines Missionairs auS Sierra 
Leona, NamenS William Doberty. Sie war an ei-
nen Baum gekreuzigt, und zwar mit einem Nagel 
durch die Stirn, einem anderen durch die Brust und 
je einem durch Hände und Füße. Unter dem linken 
Arm steckte des Gemordeten großer Baumwoll-Regen-
schirm. Der König saß wieder auf der Plattform, 
von wo er kriegerische Reden hielt, vor ihm eine 
ganze Reihe frisch abgeschlagener Köpfe und der ganze 
Platz mit Blut überschwemmt. Wieder wurde Herr 
Euschart nach seiner Wohnung geleitet, mit der Mah-
nung, sie nickt vor Sonnenuntergang zu verlassen 
und nickt auf die Straße zu sckauen. DaS that er 
denn auch, und erst am 10. brachte man ihn wieder 
auf den Marktplatz vor ven König. Diesmal wur-
den drei Jshaga-Hsuptlinge vor seinen Augen geköpft. 
Nachdem dies geschehen, wurden 24 Körbe herbeige-
schleppt, in deren jedem ein Gefangener derartig un-
tergebracht war, daß nur sein Kopf herausschaute. 



Die Körbe stellte man erst vor den König auf die 
Plattform, dsnn warf man ste der heulenden und 
tanzenden Votksmasse zu, welche rasch mit dem Köpfen 
der Unglückliche« fertig wurde. Wer einen Korb er-
erhaschte und einen Kopf abhieb, erhielt eine Geld-
belohnung (im Werth von ungefähr 20 Silbergro-
schen). Am 11. wiederholten sich ähnliche Scenen. 
Dann feierten die Opfer 10 Tage lang, scheinen je-
doch während der Rächte fortgesetzt worden zu sein. 
Die größte Schlächterei sah der holländische Bericht-
erstatter am 22. Juli. Bei dieser Gelegenheit wa-
ren vor dem PalaKe zwei Estraden errichtet worden, 
auf veren jever sich 16 zum Opfer bestimmte Men-
schen und 4 Pferde befanden. Auf einer dritten, im 
Innern des Palastes errichteten befanden sich 16 
Frauen, 4 Pferde und ein Alligator. ES waren 
samml und sonders Leute aus Sierra Leona, die in 
Jshaga gefangen worden waren. Europäisch geklei-
det saßen je 16 gebunden um einen Tisch. Sie muß-
ten auf des Königs Gesundheit trinken, welcher seine 
Armee (bestehend aus etwa 46,966 Mann, 16,666 
Amazonen, mit 24 Geschützen und sämmtlich mit 
Feuerwaffen ausgerüstet) Revue Yassiren ließ und ih» 
nen neue Beutezüge versprach. Den Schluß bildete 
die Abschlachtung der Gefangenen und der Thiere, 
wobei sorgfältig darauf gesehen wurde, daß sich das 
Blut aller dieser Opfer mische. (A.P.Z./ 

Wie für Fische und im Wasser lebende Amphibien 
das Aquarium, so hat Herr C. C. H. Müller in 
Hamburg für die Landbewohner der letzteren Thier« 
klaffe, für Käfer und andere Infekten vor kurzem ein 
sogenanntes ..Vivarium" eingerichtet, welches schon 
Hunderte von Naturfreunden mit außerordentlichem 
Vergnügen betrachtet baben. DieS Vivarium befindet 
sich unter Glas, ik 5 Fuß lang, 2H Fuß breit und 
4 Fuß hoch und stellt den Rammelsberg aus der 
Harzgegend dar. Der Berg ist künstlich von Granit, 
Erz unv Kalkstein aufgebaut, mit Höhlen versehen 
und bepflanzt mit kleinen Blumen, welche zwischen 
den Steinen wild durcheinander hervorwachsen, wie 
Sedum, Sarifraga, Farren. Moose zc. Am Fuße 
des Berges erbebt sich eine Weide, die ihre Zweige 
über einen kleinen Bach ausbreitet, welcher mit Schilf 
und anderen Pflanzen bewachsen ik. Den übrigen 
Raum nehmen verschiedene Pflanzen und Bäume ein, 
welche durch die sich bildende feuchte Luft ein üppiges 
Gedeihen haben. Belebt wird daS Vivarium unter 
Anderem durch zwei grüne fast einen Fuß lange 
Eidechsen > Î neerts viridis), verschiedene andere Ei-

dechsen, wie IiAeerts vrnee» zc., Blindschleichen 
mit ihren Jungen, Ringelnattern, Feuer« und Teich-
Molche, Laub-, Wiesen- und andere Frösche, Kreuzun-
ken und andere Kröten. Käfer, Schnecken, Raupen, 
Schmetterlinge zc. Sobald die Sonne das Vivarium 
bescheint, beginnt ein reges Leben. Die große grüne 
Eidechse kommt aus ihrem Schlupfwinkel hervor und 
legt sich in die Sonne. Bald kommen auch etliche 
kleine Eidechsen und legen sich quer über jene , ein 
Frosch gesellt sich dreist dazu, nm die Ringelnatter 
oder Blindschleiche vergrößert dieses Knäuel. Eine 
ähnliche Gruppe erblickt man zuweilen noch oben in 
den Zweigen eines BaumeS. Es herrscht die größte 
Eintracht unter ihnen. Nur Schmetterlinge, Raupen, 
Fliegen zc. sind den Verfolgungen ausgesetzt und 
müssen öfter erneuert werden. Die Thiere haben zu 
ihrem Herrn eine solche Zuneigung, daß, wenn der 
Kasten geöffnet wird, sie sich sogleich einfinden, um 
auS seinen Händen und selbst aus seinem Munde ihr 
Futter zu emfangen. (F. C.-Bl.) 

Der Kaiser Napoleon läßt in Paris zu seinem 
Werke über Cäsars Leben eine Karle verbreiten: Gal-
lien zur Zeit von Cäsars Proconsulat, ein vortrefflich 
ausgeführtes und ungemein instructiveS Blatt von 
ansehnlicher Größe im Maßstab von 1 zu 1.666,666, 
auf welchem in dem ganzen damals noch nicht römi-
schen Theil des Landes nur die Ortschaften gallischen 
Ursprunges verzeichnet sind, um den Ausgangspunkt 
festzustellen, von welchem aus sich daS Vordringen 
der römischen Niederlassungen schrittweise verfolgen 
läßt. Außer den Zügen Cäsars, die durch rothe Linien 
angedeutet sind, werben durch verschiedene Zeichen alle 
Gemeinden kenntlich gemacht, wo man keltische Waf-
fen oder Klingen aufgefunden hat, wo sich keltische 
Grabmäler befinden und endlich wo sich Ueberreste 
keltischer Monumente erhalten haben. Von besonderer 
Schönheit der Ausführung ist die Darstellung der 
orographischen Verhältnisse; es eristirt schwerlich eine 
Karte, wo die Verzweigungen der verschiedenen Gebirgs-
züge, die bekanntlich gerade hier besonders verwickelt 
sind, so scharf und bestimmt sich gegen einander abgren-
zen und die Höhenunterschiede in so deutlichem Relief 
Hervorteten. Es wäre zu wünschen, daß dieses Bei-
spiel in anderen Ländern, wo sich die römische Cultur 
mit einer einheimischen begegnete. Nachahmung fände. 

sF. C.-Bl. -

B o n der C e n s u r genehmig t . 

Dorvat, den >2. October l8k?. »4? i«4. 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

H k n d w c r H e r - V e r e i n . 
Der Beginn der am 13. o. stattfindenden Mo-

nats-Abendunterhaltung ist nicht, wie iu der vo-
rigen Nr. d. Ztg. irrthümlich angegeben wurde, 
um halb acht, sondern um halb neun Uhr Abends. 

Der Vorstand. 

Ein in Ehstland am Ostseestrande belegenes 
Gut ist zu verkaufen, und das Nähere zu erfra-
gen bei C. I . Fockenberg. 1 

Eine erfahrene Wirthin kann auf einem Gute 
unweit Dorpat sogleich eine Stelle erhalten. 
Zu erfragen in der Zeitungs-Erpedition. 2 
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Hiemit die ergebenste Anzeige, daß vom 
15. d. M. ab die Restauration im Hotel „Stadt 
London" geschlossen wird. Alle Diejenigen, welche 
aus der Zeit des Bestehens derselben mir noch 
restiren, ersuche ich baldigst mit mir reguliren 
zu wollen. N. Raphoph. 1 

Stenographie. 
Ein Cursus darin soll nächste Woche beginnen. 

Weitere Anmeldungen: von 7—9 und 2—3 Uhr, 
Petersb. Str. Nr. 14, beim Lehrer Löse;. 

Ein junger Mann (Deutscher) der seit Jahren 
auf den Gütern als Gärtner fungirte und über 
seine Führung genügende Zeugnisse aufzuweisen 
hat, sucht eine Stelle als Kleetenaufseher. 
Nähere Auskunft ertheilt der Herr Kaufmann 
E. Petersonn in der Ritterstraße. 2 

Sonntag den 3V. September sind von dem 
Gute Rewold ein schwarzbrauner Jagdhund und 
eine Hündin verloren gegangen. Wer über die-
selben sichere Auskunft giebt oder sie wiederbringt, 
erhält eine Belohnung. 1 

Am Dienstag d. 2. Oct. sind auf vem Wege 
vom Stellmacher Fischer bis zur Bürge, müsse zwei 
photographische Portraits in einem Umschlage 
verloren worden. Der Finder wird gebeten selbige 
in der Zeitungs-Erpedition abzugeben. 1 

Soeben erhielt und empfiehlt in großer Auswahl: 
Französische Blumen unv Bänder, 
Netze, Coiffüren, Hauben, 
seidene und Sammet-Damenhüte, 
schwarze Atlas-Kappen, 
seidene und Gaze-Schleier, 
weiße brodirte Kragen mit Aermeln 

A. H . Henningion. 2 
Roggen und Gerste kauft mit Stel-

lung nach Pernau C F. Keller 
Kaufh., Eckbude Nr. 21. 

erkielten so eben u»6 empkeklen. 
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Dörptsche Kalender str 18K3, 
mit weißem Papier durchschossen, find in der Er-
pedition der Dörptschen Zeitung wie auch in den 
Handlungen der Herren Hoppe u. Jhle k Röschke 
zu haben. Preis 25 Kop. S. 

Auf dem Gute Lughen werden Branntweins-
fastagen verkauft. 2* 

Gute gelbe Hofs-Butter erhielt und 
giebt ab nicht unter 2V Pfd. F. G Faure. 

Ein leichter moderner Planwagen auf liegenden 
Ressoren steht zum Verkauf beim Schmied. Carlson. 

Schwarze Gartenerde vergiebt unentgeltlich 
F. A. Königsmann. 1 

Jn der Techelferfchen Straße bei der Wittwe 
Müller sind 2 Familienwohnungen nebst Stall-
raum zu vermiethen. 2* 

I m von Klotschen Hause, in der Steinstraße, 
ist eine Wohnung von 6 Zimmern nebst Stall-
raum zu vermiethen. 3 * 

Eine Familienwohnung von sechs, zum 
Theil möblirten Zimmern, nebst Küche, Keller, 
Stall und Wagenremise, ist im Asm ußschen 
Hause bis zum Mai-Monate zu vermiethen. 2 * 

Abreisende 
Wcinholtz u. Negendank, Steinsetzer. 
Stahlberg, Jnstrumennnmacher. 
I . Rahm, Tischlergesell. 
I . Prick, Schuhmachergesell. 



Dörfische Zeituna. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat M für Bekanntinachungen und Anzeigen aller Art 
«A Rbl. S . , bei Versendung durch die Poß ^ / M V U betragen HK Kop. Silb. für die Zeile oder 

,0 Rbl. S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in'der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den IS. Oetober I8KS. 

Z»lü»dische Nachrichte». 
Riga, 11. October. Der polytechnische Vorberei-

tungS-CurS, ist, wie wir vernehmen, am 2. October 
mit 13 Schülern begonnen worden; darunter sind 
11 Livländer (5 aus Riga, 6 auS Dorpat, Wenden ».), 
3 Kurländer und 1 auS Tauroggen. Bestimmt haben 
Kch für die landwirthschaftliche Fachschule 3 , für die 
Handelsschule 1, für die Bauschule 1; die übrigen 
wollen Ingenieure werden, oder haben sich noch 
nicht für ein bestimmtes Fach entschieden. Zum 
WintercurS für Handelslehrlinge haben sich 18 
Schüler gemeldet. <Rig. Ztg.) 

R e v a l . Jn der vorigen Woche (am 1. d. M. ) 
ward hier der Tag festlich begangen, an dem vor 25 
Jahren einer unserer verdienstvollsten Gelehrten unv 
Forscher, Herr Oberlehrer Pabst, seine Lehrthätigkeit 
dei der hiesigen Ritter- und Domschule begonnen 
hatte. Die Schüler des Jubilars waren die ersten 
unter den Glückwünsckenden. Als Zeichen der Ver-
ehrung unv Dankbarkeit brachten sie ihrem Lehrer einen 
schön gearbeiteten silbernen Pokal und eine werthvolle 
goldene Uhr. Bon der hiesigen literärischen Gesell-
schaft ward durch ihren Vicepräsidenten dem langjäh-
rigen, überaus förderlichen Mitgliede eine Adresse 
überreicht, in der den hohen Verdiensten desselben um 
die vaterländische Geschichte und um die literärische 
Gesellschaft in anerkennendster Weise Ausdruck verlie-
hen war. Von Seiten des CuratoriumS der Ritter-
und Domschule sah man sich veranlaßt, zugleich mit 
einem Glückwunsch, dem Jubilar als Zeichen der 
Anerkennung seiner langjährigen Dienste ein Geldge-
schenk zu übermitteln. Zahlreiche Freunde und Ver-
ehrer des Gefeierten halten sich versammelt, um ihre 
Glückwünsche darzubringen. Ein Festmahl bei dem 
Herrn Director der Domschule, zu dem außer dem 
Lehrcollegium auch Freunde und Bekannte deS Jubi-
lars eingeladen waren, beschloß eine Frier, die, wie 
eS nicht fehlen kann, überall von Interesse sein wird, 
wv sich ein solches für die Geschichte unseres Vater-
landes findet. lRev. Z.) 

Se. M a j . der Ka iser hat am 27. August d. 
I . daS Gutachten deS ReichSralbs zu bestätigen ge-
ruht, welches den Art. 556 deS Reglements über den 
Staatsdienst lallg. Gestzb., Theil I I I , 1857) in fol-
gender Weise ergänzt: 1) Die Aerzte, Pharmaceuten 
und Veterinaire, welche im Staatsdienste stehen, kön-

nen um 2 Ranqklassen weiter befördert werden. alS 
diejenige ist, zu welcher ihre dienstliche Stellung ge-
hört. 2) Die Uniform bleibt diejenige, welche der 
dienstlichen Stellung zugewiesen ist. 3) Diejenigen 
Beamten, deren Weiterbeförderung vor dem Erschei-
nen deS am 22. August d. I . Allerhöchst bestätigten 
vervollständigten Verzeichnisses aller dienstlichen Stel-
lungen nach Klassen *) unterblieben ist, sind zu dem 
folgenden Range zu befördern, und zwar mit der An-
ciennitär von dem Tage an, wo sie die festgesetzte 
Zeit des Dienstes in den Stellungen, in welchen sie 
befördert werden, zurückgelegt haben. sSt. P. Z.) 

S. M. der K a i s e r hat auf einen Vorschlag 
deS MinisterkomiteS zu gestatten geruht, daß die Be-
wohner der Küstenstriche Estlands, welche wegen man-
gelnder Pässe in ihre Heimath zurückgeschickt werden, 
auf den Dampfboolen der finnländischen Dampfschiss-
fabrtS-Gefellschaft „Grefve-Berg", welche diesen Trans« 
port unentgeltlich übernimmt, befördert werden können. 

Mittelst Verfügung des Herrn Dirigirenden der 
Livländijchen GouvernementS, Getränkest,uer-Verwal-
tung ist ver dimitt. Lieutenant Waldemar V.Brackel 
alS älterer Bezirks - Jnfpectorsgehilft deS 4. Bezirks 
und 22. DistrictS der Livländischen Getränkesteuer-
Verwaltung angestellt, die bisherigen jüngeren Be-
zirks - JnspectorSgehilsen, Titulairrath W a l t e r und 
Collegien-Secretair v. Zoeckel zu älteren Bezirks-
JnspectorSgehilsen ernannt und an Stelle des ver-
storbenen jüngeren Bezirks - JnspectorSgehilsen Baron 
F. v. T iesenhausen der jüngere Bezirks - Jnspec» 
torSgehilfe H. von B r ü m m e r zum 1. Bezirk und 
3. District der Livländischen Getränkesteuer - Verwal-
tung übergeführt worden. iL. G.-Z.) 

Mittelst Allerhöchsten Handschreibens vom 8. 
Sept. ist dem wirkl. StaatSrath, ordentl. Akademiker 
der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften Alexander 
Wostokow der Wladimirorden 2. Klasse als Zeichen 
besonderen Wohlwollens Allergnädigst verliehen wor-
den. (R. Jnv.) 

Der Commandeur der St. Petersburger GenSd'ar-
merie-Division Obrist Bergmann ist als Unter-Stall-
meister zum Etat des Marstalls übergeführt und der 
Armee-Cavallerie zugezählt. 

Für Auszeichnung im Kampfe gegen die Berg-
völker sind im Stawropoifchen Jnf.-Reg. befördert: 

") Dieses Verzeichniß wird in einer Beil. zu Rr. 80 der 
-S.-Z,. veröffentlicht. 



der Obrist - Lieutenant Graf Hauke zum Obrist und 
der Fähnrich Lorenz zum Secondlieutenant. (Rig. Z.) 

Der Fähnrich der 3. Garde und Grenadier-
Artillerie Brigade Kupfer ist als Secondlieute-
nant, häuslicher Umstände wegen verabschicvet. 

(Rig. Ztg.) 
Sonnabend, den 7. Oktober, ereignete stch 39 

Werst von Moskau ein Unfall mit dem Passagier-
zuge, welcher nach SsergiewSki fuhr. Die Lokomo-
tive ging aus den Schienen und stürzte um, so daß 
die Räder nach oben kamen. Der Maschinist und 
sein Gehülfe wurden getödtet, der Heizer verletzt, von 
den Passagieren ik jedoch Niemand beschädigt. 

H e l s i n g f o r s , 4. Oktober. ..K. A. T. "theilt 
folgendes von dem Gouverneur ves Gouvernements 
Wasa an Vie hiesige Regierung zugeschickte Telegramm 
vom 1. Okt. d. I . mit: ..Contrahirt 99,125 Tonnen 
Roggen, 11,811 Tonnen Gerste, 4189 Tonnen Ha-
fer; außerdem werden erwartet: 26,973 Tonnen 
Roggen, 699 Tonnen Hafer. Die Aussichten, alles 
verschriebene Getreide noch in diesem Herbste einfüh-
ren zu können, sind günstig. Bis jetzt sind nach den 
Küstenstädten 8717 Tonnen Roggen und 685 Tonnen 
Gerste eingeführt. DaZ verschriebene Gett-'de dürfte 
hinreichend sein. — Von dem d. z. Gouverneur deS 
Gouvernements Uleaborg ist nachstehendes Telegramm, 
gleichfalls vom 1. Oktober, bei der Regierung ein-
gegangen: »Getreide ist eingeführt worden: nach Ulea-
borg mit eigenen Mitteln 6679, mit von der Krone 
geliehenem Gelde 19,519; nach Brahestad mit eige-
nen Mitteln 1836, mit von der Krone geliehenem 
Gelde 642; nach Tornea mit eigenen Mitteln 5949, 
im Ganzen 33,797 Tonnen. NorvbergS Schiff ver-
unglückte mit 1699 Matten Mehl vor Tornea. 

(St . Pet. Ztg.) 
Warschau, 14. Oct. Der gestrige »Dziennik,, 

enthält die Verordnung der Regierungs.Commission 
der Finanzen, wonach die LandeSklassen-Lotterie, die 
bis jetzt verpachtet war vom 1 Januar 1863 ab zur 
Staats-Berwaltung übergeht. Der Lotterieplan er-
leidet eine förmliche Veränderung, in dem die Frei-
loose aufhören, und die Loose in ganze, halbe und 
Viertelloose eingetheilt sein werden. Der Marquis 
Wielopolski ist ein abgesagter Feind aller Staatspach-
ten unv Monopole, und man spricht mit Bestimmt-
heit davon, daß auch das Tabacksmonopol aufhören 
soll. (R. H. Z.) 

Odessa. Aus dem Odessaschen Hafen sind im 
August Waaren für 3,983,497 Rbl. ausgeführt worden. 
Die Haupt-Artikel der AuSfuhrwaaren: Weizen 
143,579^ Tschwt., Roggen 4729 Tschwt., Mais 
2859 Tschwet., Gerste 15,999 Tschwt., Talg 1946 
Pud, Lein- und Hanfsaat 2396 Tschwt., Schafwolle 
74,399 Pud, Stricke und Tauwerk 5124 Pud. Die 
Einfuhr belief sich auf 856,967 Rbl. Die Haupt-
Einfuhrartikel waren: Maschinen und Modelle für 
167,274 Rbl., Steinkohlen 491.737 Pud, Manufac-
Wr-Waaren für 83,692 Rbl., Tabak für 62,399 Rbl., 
Thee für 121,347 Rbl., verschiedene Früchte für 
34,71« Rbl . , Kaffee für 44,199 Rbl., Wein für 
„X5. ^ ^b l . — Goldmünze wurde ausgeführt für 
7967 Rbl. , eingeführt für 82.226 Rbl. 55 Kop., 

Silbermünze für 34,742 Rbl. und in Credit-Billeterr 
366,724 Rbl. S . (R. P.) 

Nach Ausdienung der gesetzlichen Jahre sind zu 
Fähnrichen befördert: die Junker: des Rostowschen 
Grenadier-Regiments deS Prinzen der Niederlande 
L e h m a n n , des Sibirischen Grenadier-RegimentS 
S . K H. des Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch 
des Aelteren O r l o , des Kaporschen Jnf.-RegimentS 
S . K. H. des Erbprinzen von Sachsen H a y n , 
der Unteroffizier des Staroingermanlandschen Inf.» 
Regiments des General-Adjutanten Fürsten Menschi-
kow F r i e m a n n , der Junker des Muromschen Jnf.-
RegimentS S. K. H. des Großfürsten Wjätscheslaw 
Konstanlinowitsch v. S c h l e y e r , der Unteroffizier 
des Aleropolschen Jnf.-Regiments F le ischer , Letz-
terer mit Ueberführung in das Tschernigowsche Inf . -
Regiment des General-Feldmarschalls Grafen Die-
bitsch-Sabalkansky, der Unteroffizier deS Wolhyni-
schen Jnf.-Regiments A l t , mit Ueberführung in daS 
Minskische Jnf.-Regiment, und der Junker deS Sa-
moszschen Jnf..Regiments Berg . — Der Lieutenant 
des Grodnoschen Leibgarde-Husaren-Regiments Bek-
ker ist verabschiedet. 

Befördert sind: Der Stabscapitain des Glu-
chowschen Dragoner-RegimentS I . K. H. der Groß-
fürstin Alexandra Josephowna Schmid t zum Ca-
pitain, und der Fähnrich des 4. Reserve-BataillonS 
des Lublinschen Jnf.-Regiments Konopka zum 
Stabscapitain. Jn den Civildienk sind übergeführt: 
der Fähnrich deS Eriwanschen Leib - Grenadier - Reg. 
Sr . Majestät Lietke als Gouvernements - Secretair 
und ver Lieutenant der 1. Leibgarde - Artillerie - Bri-
gade S i v e r s 2. alS Titulairrath. (R. I . ) 

Man hat die Befürchtung ausgesprochen, daß 
möglicherweise aller Getreidehandel durch Private da-
durch verhindert werde, daß die Regierung einigen 
Kaufleuten bedeutende zinsfreie Vorschüsse zur Ein-
fuhr von Getreide und Mehl gegeben. Dazu sind 
Stimmen laut geworden, welche die Krage aufgewor-
fen haben: wird der Getreidevorrath, der mit Krons-
mitteln verschrieben wird, den Bedarf entsprechen? — 
Diese Befürchtungen dürften nun. durch nachstehende 
uns von ver Regierung mitgetheilte Data gehoben 
sein. Gegen das Ende des Septembers sind nämlich 
verschrieben worden: für das Gouvernement Uleaborg 
mittelst Vorschusses der Krone 78,859 Tonnen und 
ohne Vorschuß 39,999 Tonnen; für das Gouverne-
ment Wasa mittelst Vorschusses der Krone 114,316 
Tonnen und ohne Vorschuß 27,573 Tonnen Getreide; 
für daS Gouvernement Kuopio mittelst Vorschusses 
der Krone 14,299 Tonnen Roggen, 19,999 Tonnen 
Gerste und 58,999 Matten Mehl. Nach den Berich-
ten der betreffenden GouvernementSregierungen soll 
dieser Import, verbunden mit dem, was schon an 
Getreide vorhanden ist, dem Bedarf fast entsprechen. 

(F. A. T.) 

Auslöudischt Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 18. Oktober. Heute wurde im Pa-
lais von St . Cloud unter dem Präsidium des Kai' 



fers ein Ministerrath abgehalten. — Herr Drouyn 
de Lhuys. hat gestern Abend in St . Cloud dinirt. 
— Herr Thouvenel hat Paris verlassen und sich auf 
seine Besitzung Thoury - FerroiteS im Seine- und 
Marne-Departement begeben. (A. P. Z.) 

Der Kaiser hat an den früheren Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn Thouvenel, 
folgendes vom „Moniteur.. veröffentlichtes Schreiben 
gerichtet: 

..Saint-Cloud, 15. Oktober 1862. 
Mein lieber Herr Thouvenel! Im Interesse der 

Politik der Versöhnung eben der Sie in loyaler Weise 
gedient haben, mußte ich Sie Ihrer Stellung alS 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten entbinden 
H'si 6s Von» remplitoeri. Aber indem ich mich dazu 
entschließe, mich von einem Manne zu trenne», ver 
mir so zahlreiche Beweise seiner Ergebenheit gegeben 
ha< liegt mir daran, :hm zu sagen, daß meine Ach-
tung und mein Vertrauen zu ihm dadurch keineswe-
ges verändert sind. Ich bin überzeugt, daß ich in 
allen Stellungen vie Sie einnehmen werven, auf Ih-
ren erleuchteten Geist wie auf ihre Anhänglichkeit 
rechnen darf, und ich bitte Sie, Ihrerseits stets an 
meine aufrichtige Freundschaft zu glauben. Napoleon." 

(A. P. Z.) 
' L a r i s , 26. Okt. Der Minister der auswär-

tige» Angelegenheiten hat an die diplomatischen Agen-
ten des Kaisers folgenveS Rundschreiben gerichtet, 
das heute vom ..Moniteur« veröffentlicht wird: 

„ P a r i s , 18. Oktober 1862. Mein Herr! In-
dem ich von dem Posten, zu dem mich der Kaiser 
von Neuem zu berufen geruht, Besitz ergreife, halte 
ich es für angemessen, Ihnen in wenigen Worten zu 
sagen, in welchem Geiste ick die mir anvertraute 
Mission übernommen habe. Ich brauche wohl auf 
die früheren Akte und Schritte der Kaiserlichen Re-
gierung bezüglich der römischen Frage nicht mehr 
zurückzukommen: Indessen hat Se. Majestät seinen 
Gesichtspunkt in einem an meinen Vorgänger gerich-
teten und durch den „Moniteur" vom 25. September 
öffentlich bekannt gemachten Schreiben näher angege-
ben. Dieses Dokument resümirt den Gedanken des 
Kaisers mit einer Autorität, die ein jedes Kommen-
tar nur schwächen könnte, und ich kann wohl nichts 
Besseres thun, als mich heute darauf beziehen. Jn 
allen Phasen, welche die römische Frage seit dreizehn 
Jahren durchlaufen hat, ist es das stäte Trachten des 
Kaisers gewesen, so wie er selbst es festzustellen 
Sorge getragen, die großen Interessen, vie er getheilt 
fand, einander zu nähern, und je ernster diese Mei-
nungsverschiedenheit geworden, desto mehr war es 
Tie M,jnung des Kaisers, daß seine Regierung sich 
bemühen müsse, vieselben zu beschwichtigen, ohne 
indessen von den Prinzipien, welche die beständige 
Richtschnur seiner Beschlüsse gewesen, irgend etwas 
zu opfern. — Die mit einem so hohen, vorurtheils-
freien Verstände auseinandergesetzte Politik bat durch« 
aus keine Aenderung erlitten. Sie bleibt von den-
selben Gesinnungen, wie bisher, für zwei Sachen be-
seelt, denen sie in gleichem Maße Beweise ihrer Für-
sorge gespendet hat. Die römische Frage berührt die 
erhabensten Interessen der Religion und der Politik; 

sie erhebt auf allen Punkten des Erdkreises die der 
Achtung würdigsten Bedenken, und bei der Prüfung 
der Schwierigkeiten, von denen sie umgeben ist, hält 
eS die Regierung des Kaisers für ihre erste Pflicht, 
sich gegen Alles zu verwahren, was ihrerseits den 
Anschein zu erregen geeignet wäre, als ob sie sich 
hinreißen ließe, und waS sie von der Linie des Ver-
haltens , die sie sich vorgezeichnet, ablenken könnte. 

Das ist der Gesichtspunkt, auf den ich mich 
gestellt habe, als ich die Leitung der auswärtigen An-
gelegenheiten übernahm. Ich halte eS weder für 
nothwendig, noch für zweckmäßig, mich in Betreff 
dieser Angelegenheit auf weitere Auseinandersetzungen 
einzulassen. Es wird genügen, Ihnen summarisch den 
Jdeenkreis angedeutet zu haben, aus dem ich meine 
eigenen Inspirationen zu schöpfen gedenke, um die 
Absichten des Kaisers zu erfüllen. Den Prinzipien, 
die sie bis jetzt geleitet haben, unveränderlich treu, 
wirv die Regierung des Kaisers nach wie vor alle 
ihre Bemühungen dem Werke der Versöhnung wid-
men, das sie in Italien unternommen hat, und da-
ran mit dem Vollbewußtsein der Schwierigkeit und 
der Größe ihrer Aufgabe ohne Entmuthigung wie 
ohne Ungeduld arbeiten. Genehmigen Sie zc. 

Drouyn de Lhuys.« (A. P. Z.) 
P a r i s , 21. Okt. (T .D. ) Der heutige „Mo-

niteur" meldet, daß der Kaiser gestern den türkischen 
Gesandten empfangen habe. Der Kaiser erwiderte 
auf dessen Ansprache etwa: Er fei immer mit lebhaf-
tem Interesse der loyalen und muthvollen Haltung 
des Sultans gefolgt und gebe dessen unternommenen 
Reformen seinen Beifall. (A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 17. Ott. ES liegt in den hiesigen 

Blättern der Wortlaut einer (telegraphisch schon an-
gezeigten) Rede vor, welche der Kriegsminister Sir 
Cornevall Lewis vor dem Ackerbau-Verein in Here-
forv gehalten hat. Man war sehr vorauf gespannt, 
wie dieses Mitglied des Kabinets sich über die ame-
rikanische Frage äußern werde, nachdem Gladstone's 
Rede in Newcastle sich, wie es scheint, etwaS zu weit 
in Betreff des Südens vorgewagt, und der Premier 
seinerseits es sorgfältig vermieden hatte, von Amerika 
oder überhaupt von Politik zu sprechen. Was der 
Kriegsminister sagte war im Wesentlichen Folgendes: 
„Der britischen Regierung stand die Wahl zwischen 
zwei einander entgegengesetzten Entschlüssen frei, näm-
lich entweder den Süden anzuerkennen oder mit dem 
Norden zu sympathisiren und mit diesem eine Allianz 
abzuschließen. Die Regierung hat jedes dieser Ertreme 
vermieden und fich gewissenhaft bemüht, die strengste 
Neutralität einzuhalten. Wohl beklagte sich die Regie-
rung in Washington über die Anerkennung des Sü-
dens als kriegführende Macht und wollte darin ei-
nen Bruch der Neutralität erblicken. Gewiß mit Un-
recht. Denn berücksichtigt man die großen Armeen, 
welche der Süden aufgestellt, die Tüchtigkeit seiner 
Generale und die Energie ver Kriegführung, dann 
muß man billig gestehen, daß sich in der englischen 
Sprache für den Süden keine andere Benennung als 
die der „kriegführenden Partei« auffinden läßt. Sollte 
jedoch die Regierung aufgefordert werden, einen Schritt 



weiter zu gehen und vie Erklärung abzugeben, daß 
die südlichen Staaten stch bereits alS unabhängige 
Macht konstituirt, haben, dann würde die Regierung 
das Völkerrecht, so viel mir scheint, nicht mehr auf 
ihrer Seite haben. Denn aus den amerikanischen Be-
richten gebt klar hervor, daß dieser Krieg, den der 
Norden zur Wiederherstellung der Union, den der Sü-
den zur Erlangung seiner Unabhängigkeit führt, noch 
durchaus unentschieden ist. So lange der Norden 
nicht gezwungen ist, die Selbstständigkeit deS Südens 
anzuerkennen, oder so lange das Ausland die Ueber-
zeugung nichl gewonnen hat, vaß der Norden auö 
Erschöpfung den Krieg nicht länger fortsetzen könne 
so lange wird, meiner Ansicht nach, eine Anerkennung 
der Unabhängigkeil des Südens sich vom völkerrecht-
lichen Slandpunkte nichl rechtfertigen lassen. Ob der 
Süven schließlich seine Unabhängigkeit erringen wird, 
wie die Majorität in England es glaubt, oder nicht, 
darüber will ich mich jeder individuellen MeinungS-
Aeußerung enthalten." 

Der ..Morning Herald., äußert sich sehr tadelnd 
über die Rede des Kriegsministers, durch welcher der-
selbe die seines Kollegen Herrn Gladstone neutralisirt 
hat. ..Wozu", fragt das Blatt, „geht dieser ercent-
rische Kriegsminister aus seinem Geleise heraus, um 
gegen einen der edelsten und rechtlichsten Impulse ves 
englischen Volkes anzurennen." Hierauf wiederholt 
der „Herald« seine schon ost mitgetheilten Argumente 
für die Nothwendigkeit und Gerechtigkeit, die ameri-
kanische Konföderation als unabhängigen Staat anzuer-
kennen. (A. P. Z.) 

Es ist nun definitiv beschlossen, daß die Gemäl-
degallerie sowohl wie die Maschinen-Abtheilung am 
1. November geschlossen wird. Was die andere Ab-
theilungen betrifft, so bleibt es den Ausstellern frei-
gestellt, ihre Waaren am Platze zu verkaufen und 
von den Käufern sofort aus dem Gebäude fortschaffen 
zu lassen, oder sie nicht zu verkaufen und die Ein-
packung zu besorgen, oder endlich ihre zum Verkaufe 
ausgestellte und nicht verkaufte Waare nach dem 14. 
November öffentlich versteigern zu lassen, wozu die 
königlichen Commissaire ihnen im AusstellungS-Ge-
bäude selber passende Räume anweisen wollen. 

(A. P. Z.) 
Deutschland. 

L e i p z i g , 17. Oct. Gestern Abend fand im 
Saale deS Schützenhaufes hierselbst eine würdige 
Feier zur Erinnerung an die Völkerschlacht von 1813 
statt. Der schöne Raum war mit den deutschen und 
den verschiedenen Landesfarben verziert, über der Red-
nerbühne waren die Bildnisse der drei verbündeten 
Monarchen, an den Langseilen die von Scharnhorst, 
Wittgenstein, Radetzky, Klenau, Schwarzenberg, Ben-
ningsen, Körner, Kleist, York, Blücher, Bülow, 
Gneisenau, Langeron, Eugen v. Würtemberg, Barclay 
und Rositz angebracht. Die Festrede hielt Professor 
vr . Wuttke, und ste zeichnete sich ebenso durch ker-
nige Kraft wie durch ächte vaterländische Begeisterung 
aus. Beginnend mit einer Schilderung deS entsetzli-
chen JsmmerS, welcher am Abend dieses TageS vor 
49 Jahren über das weite Schlachtfeld verbreitet 
war, legte er die ganze Unsittlichkeit der Basis, auf 
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welcher Napoleons Heldenruhm ruht, unbarmherzig 
blos und schilderte gegenüber den armen Franzosen, 
die nur um das Phantom der Zloire und auf daS 
Machtgebot ihres Herrschers kämpften, die hehre Auf-
gabe der deutschen Streiter, welche wohl gewußt, 
für welche höchsten Güter sie AlleS einsetzten. AlS 
nicht lange vorher Arndt die klägliche Frage nach VeS 
Deutschen Vaterland ausgesprochen, da habe er fast 
verzweifelnd so fragen müssen, denn eS sei eben kein 
solches Vaterland vorhanden gewesen, schnell aber sei 
eS besser geworden, und der „ächte deutsche Muth«, 
um welchen der treue Sohn des Volkes unlängst den 
Himmel angefleht, habe die Deutschen mächtig er-
füllt, und die Männer, welche bei Leipzig kämpften, 
zu den Heldenthaten begeistert, denen die Unsterblich-
keit gesichert ist. Nach einer gedrängten Darstellung 
des schnellen Anwachsens der politischen Begeisterung 
in Deutschland, ter Ereignisse, welche der Schlacht 
bei Leipzig vorangingen, und diese letztere selbst, be-
tonte der Redner vor Allem den großen Dank, den 
das ganze Volk den Helden von Leipzig schulde, 
zeigte aber auch, wie in den höheren Regionen die-
ses Dankgefühl bald ungerechtem Mißtrauen und 
kleinlichster Angst weichen konnte, bis erst in neuerer 
Zeit eine verständigere Auffassung der Bedeuluug der 
Völkerschlacht Platz gegriffen habe. Für die Gegen-
wart bestehe die Dankespflicht ungeschmälert fort, da 
die Großlhalen des JahreS 1813 noch immer unS 
zu Gute kommen. Aber auch lehrreich sei die Völ-
kerschlacht, da sie zeige, daß nur ein einiges Deutsch-
land dem Feinde gewachsen sei, sowie daß nicht die 
kleinen Mittel der CabinetSweiSheit, sondern nur die 
Begeisterung und der Opfermuth des Volkes den 
fremden Dränger bezwingen konnte. Die October-
tage von 1813 predigten also laut: Einheit und 
Freiheit! Doch auch sie hätten noch nicht Alles ge-
than, denn daS Vaterland sei wohl bei Leipzig geret-
tet und wieder erobert worden, allein das Reich sei 
noch heute zu erstreben, und Körner's und Rück-rt'S 
Mahnungen gälten auch dem jetzigen Geschleckte. 

Dieser mit lebhaftestem Beifall aufgenommenen 
Rede folgte noch der Vortrag eines Bruchstücks aus 
Dr. Th. Apel's Heldengedicht: „Die Tage bei Leip-
zig", und zwar deS Theils, welcher den Sieg der 
Preußen bei Möckern verherrlicht; den Schluß machte 
der Vortrag der Körner'schen Kriegslieder mit ver-
bindendem Tert von Th. Apel, und so endete die 
patriotische Feier in wahrhaft erhebender Weise. Spä-
ter schloß sich an sie ein heiteres, durch viele Toaste 
gewürztes Mahl an. (F. P.-Z.) 

B e r l i n , 19. Oct. Nach einem in der Schles. 
Zeitung veröffentlichten Berichte eines conservativen 
Vereins in Breslau hat der König sich einer Depu-
tation desselben gegenüber folgendermaßen geäußert: 

Es sei in der Adresse ganz richtig der Gesichts-
punkt hervorgehoben, daß in Preußen die Gewalten 
des Staates gegenseitig sich ergänzen müßten; dieS 
sei die Voraussetzung gewesen, unter welcher fein 
hochseliger Bruder die Verfassung verliehen habe, und 
in dieser Zuversicht habe er selbst die Regierung über-
nommen. Leider sehe er in diesen feinen Erwartun-
gen sich für jetzt getäuscht, indem trotz Steuererlaß 



und andern. entgegenkommenden Maßregeln ein Fac-
tor der Gesetzgebung in Schroffheit verharre, wodurch 
eine KrisiS von schwerer Bedeutung hereingebrochen 
sei. Anstatt den Werth der von ihm getroffenen 
HeereSorganisation nach allen Seiten richtig zu wür-
digen, habe man in Reden über Bersassungsfragen 
sich ergangen; aber die eigentlichen Tendenzen, welche 
auf diese Weise leicht hätten verborgen bleiben kön-
nen, seien jetzt in Frankfurt und an andern Orten 
durch preußische Organe klar zu Tage getreten; und 
dieS sei ein Glück für die StaatSregierung. Denn 
nun gelte es, gegenüber solchen Tendenzen mit Festig-
keit aufzutreten, und er werde daher bei seiner Hee-
reSorganisation unerschütterlich verharren. Er hoffe 
zu Gott, daß die öffentliche Anerkennung stch ihm 
zuwenden, und man sich überzeugen werde, wie nur 
und allein daS Wohl deS Landes dabei ihm am Her-
zen liege. Die Schwere deS Moments, wo eine 
Lücke der Verfassung hervortrete, werde auch von ihm 
nicht verkannt; ergänzende Gesetze seien indessen nicht 
so leicht hergestellt; daher sei es nach seiner Ueber-
zeugung der König kraft des von Gott ihm verlie-
henen RechtS, welcher einzutreten und sür das Beste 
deS Landes zu sorgen habe. Und dieS werde er thun. 

iF. P.-Z.) 
Ital ien. 

Rom, 19. Okt. Ein Telegramm der „Agence 
HavaS" meldet: „Die Nachricht von der Ernennung 
deS Herrn Drouin de LhuyS hat auf den heiligen 
Vater einen sehr angenehmen Eindruck gemacht. 
Kardinal Antonelli ward sofort nach Castel Gandolfo 
berufen, wo eine zweistündige Besprechung stattfand. 
Nächste Woche kehrt der Papst hierher zurück.̂  

Die Pariser „France" meldet den Rücktritt des 
Ministers Merode als „positiv", und will darin ein 
Symptom für den Geist der Versöhnung, von dem 
die römische Kurie beseelt wäre, erblicken. (A.P.Z.) 

T u r i n , 20. Okt. iT. D.) Der Gesundheits-
zustand Garibaldi'S erregt lebhafte Beforgnisse.(A.P.Z) 

Amerika 
Der hohe Schutzzolltarif, welcher der Einfuhr 

europäischer Fabrikate ein Ende machen sollte, hat 
noch nichl vie erwartete Wirkung gehabt, und vie 
Zolleinnahmen sind, allen Prophezeihungen zuwider, 
anstatt zu sinken, um etwa 25 pCt. gestiegen. I n 
Amerika hält man es für einen neuen Beweis, „der 
Größe unseres großen Landes", daß mitten in einer 
großen politischen KrisiS und einem der kostspieligsten 
Kriege, welchen die Welt je gesehen hat, noch so 
viel Reichthum vorhanden ist, um alle Gegenstände 
des Bedürfnisses und des Lurus, eben so reichlich, 
wenn nicht noch reichlicher als vor dem Frieden, und 
noch dazu belastet mit einem Eingangszoll von 30— 
100 pCt. zu kaufen. Die Erklärung dieses scheinbar 
abnormen Zustandes ist jedock nicht schwer zu finden. 
ES ist eine Ueberfülle von Papiergeld vorhanden. 
Die Regierung druckt unaufhörlich Millionen von 
Noten, die keine andere Basis als ihren Kredit ha« 
ben, und Kreut sie mit freigebigster Hand über daS 
ganze Land auS in Gestalt von Werbungsgeldern, 
Zahlungen an Schiffs- und Maschinenbauer, Lieferan-
ten von Uniformen, Schuhen, Pferdegeschirr und 

Zelten, an Büchsenmacher, Kanonengießer, Pulver-
fabrikanten und Proviantlieferanten — an das ganze 
zahlreiche Heer von Spekulanten, welche ihr Geschäft 
auf die Bedürfnisse einer Streitmacht von 600,000 
Mann gründen, die kostspieliger zu erhalten ist, als 
jede andere Armee auf der Welt. Die Wirkung so 
unermeßlicher in den Verkehr fließender Summen 
läßt sich leicht denken. Wenn stch Jemand 100,000 
Thlr. borgt und sich vornimmt, ste in einer Woche 
durchzubringen, so macht er alle Geschäftsleute, mit 
denen er in Berührung kommt, zu reichen Leuten. 
Die Regieruilg derVereinigten Staaten ist in einer ähn-
licher Lage. Man setze anstatt 100.000 Thlr. 1000 
Millionen Dollars, anstatt einer Woche ein Jahr 
und man wird auf der Stelle erkennen, woher der 
Reichthum kommt, der Lieferanten und Anderen ge-
stattet, für sich und ihre Frauen den kostspieligsten 
Lurus zu treiben. Die theuerken und buntesten Schmuck-
sachen haben noch nie in New-Uork so bereitwillige 
Käufer gefunden wie jetzt. Noch nie haben sich die 
Frauen von durch Armeelieferungen plötzlich reich ge-
wordenen Leuten so auffällig, so kostspielig, und so 
geschmacklos gekleidet, und noch nie ist Geld mit sy 
verschwenderischer Hand in New - Aork verausgabt 
worden alS jetzt. Aber wer von festem Gehalt zu 
leben hat, überhaupt Jeder, auf dessen Geschäft daS 
KriegSfieber keinen Einfluß hat, weiß anders zu er-
zählen. Die Preise der Waaren steigen fortwährend 
und New - Uork ist gegenwärtig die theuerste Stadt 
in der Welt, was Miethe, Heizung, Lebensmittel 
und alle übrigen LebenS- und Lurusbedürfnisse be-
trifft. Wie eS im Winter werden wird, kann kein 
Mensch wissen, obgleich alle, die nicht von dem Kriege 
leben, von den düstersten Ahnungen erfüllt sinv. 

New «N or k, 8. Oktober. Die telegraphische 
Meldung von einem Siege der Unionisten bei Ko-
rinth vervollständigen wir heute durch Folgen-
des: Die Süd Conföderirten unter den Gene-
ralen Price, van Dorn und Lovell griffen in Korinth 
(Mississippi) eine Abtheilung der Armee deS UnionS-
generalS Ulysses Grant an, welche am 4 October von 
General Rosenkranz commandirt wurde. Die Schlacht 
dauerte bis Sonnabend Abend, als die Conföderirten 
sich zurückzogen, nach Angabe der Unionisten mit einem 
Verlust von beinahe 1000 Gefangenen, ohne die 
Getödteten und Verwundeten. Der Verlust der 
Unionisten soll sehr bedeutend sein, besonders an Offi-
zieren. General Grant führt nicht an, daß der Sieg 
entscheidend war sondern telegraphirt bloß an denKriegS-
minister, daS die Feinde nur mit Verlust von Allem, 
ausgenommen ihre Seitengewehre, entkommen können, 
l?) Die Schlacht wurde am Sonntage erneuert. Die 
Unionisten schreiben fich den Sieg zu. — Ferner wird 
gemeldet: Die Rickmonder Blätter behaupten, daß die 
Generale deS Südens, Lee «nd Jackson dem General 
Mac-Clellan unverzüglich eine Schlacht anbieten werden 
um nachher ein zweites Mal in Maryland einzufallen. 
Die telegraphischen Oepeschen aus Kentucky sind noch 
immer verworren und widerspreche« einander. Man 
glaubt, daß stch in jener Gegend wichtige Ereignisse 
begeben haben die dem Publicum nicht bekannt ge-
macht worden find. Das gelbe Fieber nimmt in 
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Wilmington (Norv-Carolina) noch immer überhand. 
— I m Staate New-Aork ist die Conscription wieder 
verschoben. Der Staat ik mit 40,000 M . und 
Massachusetts ik mit 19,000 M . im Rückstände. Jn 
Maine wurde die Conscription dem Namen nach durch-
geführt, aber jeder Conscribirte durfte sich einen Frei-
willigen nennen und erhielt das übliche Handgeld. 
I n den anderen Neu-Engländjschen Staaten wurden die 
Kontingente durch freiwillige Anwerbungen aufgebracht. 

(N. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
L o n d o n , 23. Oktober. Reuter'S Office em-

pfing die folgenden Nachrichten auS New -
datirt vom 11. October: Nach dem amtlichen Be« 
richte sind die Sonderbundstruppen in der Schlacht 
bei Perrysville zwar zurückgeworfen, aber nicht ohne 
einen augenblicklichen Bortheil errungen zu haben. 

Am 8. und 9. Oktober haben bei Perrysville in 
Kentucky hitzige Kämpfe zwischen den Generalen 
Bragg und Buell stattgefunden. Der Verlust der 
BundeStruppen beträgt 2000 Mann. Die Sonder-
bundstruppen wurden geschlagen und verfolgt. Der 
Separatisten-General Morgan wurde von den Bun-
deStruppen bei Frankfourt geschlagen. Die Separa-
tisten find bis Lerington vorgerückt. 3000 Mann 
SonderbundStruppen haben Mercersburg und Cham-
dergsburg in Pensylvanien besetzt. 

T e l e g r a p h i s c h e Depesche der 
„Rigaschen Z e i t u n g " . 

B e r l i n , 24. (12.) Oktober. Es haben Maß-
regelungen gegen mehrere Abgeordnete, welche Beamte 
sind, stattgefunden. Es sind dieselben theils versetzt, 
theilS zur Disposition gestellt worden. 

Jn Wien hat daS Herrenhaus den Gesetzent-
wurf über das Deutsche Handelsgesetzbuch angenom-
men. 

M i s e e l l e n . 
Nack einem von l)r. John in den »Landw. Ann.» 

veröffentlichten Verzeichnisse verfügt die Landwirthschast 

in Mecklenburg zur Zeit über 93 Dampfmaschinen 
mit zusammen 736 Pferdekraft. Davon sind nur 28 
Maschinen mit 211 Pferdekraft feststehende, meist in 
Brennereien. Von den 65 Lokomobilen, dichter ver-
theilt in den Distrikten mit reicherem Boden, sind 
39 Eigenthum von Vermiethern. Der MiethpreiS 
beträgt bei allen nahezu übereinstimmend im Sommer 
tRappSernte bis Michaelis) 20 Thlr., im Herbst 
15—16 Thlr., im Winter 10—12 Tblr. pro Tag 
incl. Maschinisten; der Actienverein in Güstrow giebt 
sie Mitgliedern 5 Thlr. billiger; Einige berechnen pro 
Stunde incl. Heizer und Maschinist IK Thlr. Sämmt-
liche Mischmaschinen sind von der Rappsernte an viel 
begehrt und genügen vielfach der Nachfrage nickt. — 
Von den Deutschen Maschinenfabriken sehen wir Brockel-
mann mit 11 Maschinen, Tischbein mit 26, Labahn, 
Alban und Webers mit je einer Maschine; bei Weitem 
die Mehrzahl sind aus Englischen Fabriken und zwar 
von Clayton <8- S . 13, von Hornsby 6. von Ran-
some 6, Rufton, Proctor K Co. 3 u. A. Von den 
ersteren sind 17 durch Haack L Söhne eingeführt 
worden, viele auch von Jeppe. — Die Hauptverwen« 
dung der Maschinen sehen wir beim Dreschen, und 
sind dabei nächst den von Brockelmann, Tischbein, 
Ohnesorge und Jeppe gefertigten Dreschmaschinen 
vorwiegend die mit Reinigungs- und Sortir-Apperat 
combinirten von Clayton <5- Shuttlewort im Ge-
brauche. Die Vermiether der Locomobilen stellen zu-
gleich die Dreschmaschinen. — Zum Pflügen wurde 
die erste und vorläufig einzige Maschine von Herrn 
Graf v. Schlieffen auf Schlieffenberg eingeführt. 

(Rig. H.-Ztg.) 

Jn daS Fremdenbuch des Gasthofes ..zur Post" 
in Ischl, schrieb neulich ein Reisender: 

Jn der Post, sagt er 
Jst ein' Kost, sagt er 
Wer sie kost't, sagt er 
Nimmt die Post. 

(N. P. Z ) 

H5on der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den IS. October >862. ^ Ikö. 

Bekanntmachungen. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Eine erfahrene Wirthin kann auf einem Gute 
unweit Dorpat sogleich eine Stelle erhalten. 
Zu erfragen in der Zeimngs - Expedition. 1 

Stenographie. 
Ein Cursus darin M diese Woche beginnen. 

Weitere Anmeldungen: von 7—9 und 2—3 Uhr, 
Frey's Ttansport-Comptoir, beim Lehrer Löser. 

Ich wohne gegenwärtig im Hause Werchous-
tinsky, Fortunastraße. C O e b e r g , 3 

Brandmeister. 

Ein junger Mann (Deutscher) der seit Jahren 
auf den Gütern als Gärtner fungirte und über 
seine Führung genügende Zeugnisse aufzuweisen 
hat, sucht eine Stelle als Kleetenausseher. 
Nähere Auskunft ertheilt der Herr Kaufmann 
C. Petersonn in der Ritterstraße. 1 

Ein mit guten Schulkenntnissen versehener 
junger Mensch von 15 bis 16 Jahren kann 
sogleich eine Stelle als Hanvlungs-Lehrling in 
einem Handlungshause erhalten. Nachweis er-
theilt die Ztgs.-Erped. 3 
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Z » t i « m «oh l th i t ige l l Zweckt 
wirv am Sonntage den 21. Oetober d. I . 
von Dilettanten im Theatersaale der Res-
source aufgeführt werden: „ I l a p s m a ( !s -

?^ee«a« 6bi^b IIc>^6LÄi'0; 
I X o i ^ 6i.i^b AR'roposi'b, I I . *1.; 
D?Ä3»H x^Aco /!,. 
D HpevveRÄi'o". Die Billete zu dieser Vor-
s stellung stnd bis zum Tage der Vorstellung 
z in der Handlung des Herrn Beleninow, 
^ später aber an der Kasse zu haben. 3 
MWMMMWWH?!MWH?M>WWMWWMDWMWWMMWWM 

Soeben erschien in meinem Verlage und ist so-
wohl in meiner Buchhandlung als bei den Herren 
T h . Hoppe und JH Ie St Röschke zu haben: 

Reuer 

Dorpater Aalender 
für 

1 8 « » 
5^ Bogen mit Illustrationen, in elegantem Umschlage. 
Preis geheftet 25 Kop. Silb., ca r tonn i r t und 

mil Schreibpapier durchschossen 33 Kop. Silb. 

I n h a l t : 
Kalendar ium von StaatSrath Prof. vr. Mädler (Er-

läuterungen, Erklärung der Zeichen der Sternbilder. Die Pla-
neten und Planetoiden. Zeitrechnung. Ostertabelle. Finster-
nisse. Die vier Jahreszeiten, die 4 Quatember und die kirch-
liche ZahreSrechnung. Monatskalender. Datumzeiger für 18KZ. 
Verzeichniß der Kirchen- und Staats-Feste.) 

Die jetzigen europäischen Regenten re. — Aus 
einer Mühle . Eine Geschichte von H. B. — Znm 
Schiller - Jubiläum von P. I . - Der Männer-
Quartett- Gesang. -> Aneedoten. — Verzeichniß 
der Jahrmärkte in Livland. — Correspondenz-
Annahme im Dorpater Post-Comptoir. — An-
kunft der Posten in Dorpat. — Preise der Plätze 
in der Postkutsche. — Preise der Plätze in der 
livländischen Diligence. -- Taxe des Gewichts-
geldes für Briefe «nd Päckchen» — Taxe der 
Asse curauzst euer für Geld- und Wertsendun-
gen. — Neber die Stempel - Couverts. — Neber 
die Postmarken. — Taxe des Postportos für 
ausländische Briefe. — Post Stationen und de-
ren Entfernungen. — Riga-Dünabnrger Eisen-
bahn. — Petersburg-Berliner Bahn. — Stem-
pelpapier und Preise derselben. — Beamte und 
Behörden in Dorpat. ^ 

G . I . K a r o w , 
UniverstlälS»Buchhändler. 

Roggen und Gerste kauft mit Stel-
lung nach Pernau C F . K e l l e r . 

Kaufh., Eckbude Nr. S l , 

Eine Wohnung von 2 Zimmern ist zu ver-
miethen und ein ganz neuer schöner Biberpelz zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ztgs.-Erp. 3* 

Neue delsviitki«! vermehrte K 

M 0 8 8 « <Ze l< l ve r l 0v8n i iKR 

8 vo« 2 Mill. 700,000 Mark, A 
HA i n « e l c l i e r i » R » r Ze ieoAen v e r ä e o , H 

DA K » r n n t i r t u n ä k e » u f s i e k t l A t v o n 6 e r ^ 

N 8t!Mt!!i»keKierlli iA. Ü 

Linter I V , O O O (Iswinaell bekiiäen siol» 5? 

^ klsnpttre^vrvno N k S S O , O O O , I A O O O O , 8 
L l O O O O O . S O , O O O , 2m»I S S , O O O , F 
L 2 m » l S O , O O O , 2m«l I S , O O O , 2 m n l g 
L i » , S O O . Sm»! I O O O O , Imsl V S O O . L 
»M 1m»I O S S O , 4m»I S O O O , 6m»1 T V S O , M 
Ock 1m«I T O O O , 85m»I S S O O , 5msl I S S O . M 
ckck I O O O , 5m«l V S O , 130mal S O O , A» 
^ 2 4 5 m » l S S O ^larlc e te . eto. ^ 

M 1 Ksnzies Orizinnl-l^ott» kostet 4 kbl. M 

W . 1 !i»N»es „ „ „ S „ ßß 

WLeZinn äer ^iekunZ äsn I I » Icnmmenäen Nts. W 

Zz ^ur um äer verstärkter» AiaLlilr»A0 «u zv- ^ 
A nüxen, ist nekzen VerKriisserunK äes l?evvi»n-M 
A ( I s p i t s l s ä i e I s i a s e n - v e r m e h r t , n l i n e A 

^ ä e n ? r e i s ä e r s e l b e n ?u e r l i ö k e n . ^ 

U n t e r m e i n e r » l l b e k s n o t e n « n ä b e l i e b t e » V 

N k e s v b i i k t s ä e v i s e : I ? 

8 .Mtvs 8eZeii dei Wo!" 8 
D ^ n r ä e s m 2 . U - i i 6 . / m n I V , N l s l e , . > n i 

U 2 5 . 5 u l i ä . 5 . - n m 18. R l » i v ä s » K r Ä H S t v W 

s » w i e n e u e r ä i n Z s u m 1 0 . 8 e p t . ä . D 

ä e r K r N s s t « H » U U p t K V H V i » I » b e i m i r W 

^zenonneu. 
^ ^ n s s V i i r t i A e ^ u k t r Ä K e m i t k i m e s s e » , s e l b s t ^ A 

^ llseti ä e n e n t f e r n t e s t e n i z i e z e n ä e n , t u b r e i e k ^ 

^ p r o m p t u n ä v e r s e i » « i s Z e n s n s u n ä s e n ä e a m t - ^ 

M l i e b e ^ i e b n n K s I i s t e n n n ä t i i e v v i n u K s I ä e r s u k a r t ^ 

^nseb ^ntsobeiäunC 2». ^ 

» I M . 8 » M . K«I»I,L 
«»» 



E i n L a n d g u t im Nowgorodschen Gouver-
nement, 2VV Werft von Petersburg und 1W Werst 
von der Eisenbahn, an einem schiffbaren Flusse ge-
legen, ist in Arrende zu vergeben Areal 
6WV Dessätinen urbaren Landes und ein großes 
heizbares Wohnhaus. Auskunst ertheilt die Ge-
neralin Aprilieff (Haus General Gervais, Galee-
renstraße Nr. 8) in St. Petersburg. 3* 

ÜSI8. Ü V M I . ( teÄM'eie l iMkek 

VOM R8S8 
V«« 4 2 I^ I i l l . 0 e Ä « i ' . V^ AKr . 

vis Usuptpreise 6es ^nlekens sincl: 
SS««««. S«««««, RS««««, 
Ä« «««. S««««, S« ««« k 16 
AS«««, S«««, 4««« S«««, 
SS««, s « « « , IS«« , 733mgl 
R « « « Oulclen ete. ete. Der- AerinZste 
Kewinn ist A A S Kuläen. 

MsZivIist« ^AetiURNK » IN s . J a » . I 8 S S . 

I^oose liiere» sinä AeZev LisevciunZ von 
s KUH»! , H S t ü v l i p r . I S M b H , 
von 6em llvterxeiekneten 2U beaiekeu. Xein 
snäeres ^vleken bietet so viele unä grosse 
Lewinne. 

ver Verlosungsplsn uv6 äie XiekunZs-
listen werben Zrstis ^uzessnät, so wie »uok 
Kerne weitere Auskunft ertkeilt. 

N . H o w i t z , 
k g n q u i e r in k a m b ü r g . 

A b r e i s e m d e . 

G. Glarner, Bäckergeftll. 3 
Weinholtz u. Negendank, Steinsetzer. 1 
Stahlberg, Instrumentenmacher. 1 

Rothen aus den Kirchen-Düchern Dorpats.' 
P r o e l a m i r t e : S t . Johann i s »Kirche: der 

Schristgießer Michael Zirkel mit Charlotte Amalie 
Wi l lem sobn. 

Gestorbene: S t . M a r i e n - K i r c h e : die 
Buchbindermeiiteröwittwe Natalie Luise Metzger, 

61H Jahr alt ; daS Frl. Helene Laurentin Thör -
ner, 49 Jahr alt. — S t M ar ien -Ki rche: 
daS Fräulein Dorothea Stegemann, 75 Jahr 
alt; der 8tuä. oamsr. Wilhelm Peter v o n H a h n , 
21 Jahr alt; deS Gärtners A. Fuchs Sohn 
August Alexander Johannes, 9 Monat alt. 

Nächster deutscher Gottesdienst zu St. Marien 
am 28. Oct. Mittags 12 Uhr mit beiliger Abend-
mahlSfeier. Meldung zur Communion Tages vorher 
in der Wohnung des PakorS, Vormittags, 9 bis 
12 Uhr. 

Wseil«?!» ,,»rl 4»slZ-t>»«rs »in 19. Oetoksr 1862. 
S t . p e t d x . N i ? » . 

^msleräsn» 
^ l̂ vuÄvo 3 
^ Uitmburx . . . . . . . . . 

v o » I n s e r i p t i » » « » 

KA Mewll. 8.-I» 
SK in Silber 1. Serie (t82ö) . . 
Sjj «l«. 2.8er. t 1822) 
SA äv. 3. Serie (t83l) . . . 
SH »le. 4. Serie (t832> . . . 
Sg «lo. ». Serie (t8S4) . . . 

«i«. 6. Serie (!8SS) . . . 
4H llo. 1. Serie ii84t)t . . . 
4H rl». 2., 3. «uil 4. Serie. 
4H «i«,. S. Serie . . . . . . . 
SK kpiokslisuk-villvte 
Ŝ  Nskentisu-Vlilixstivuva . . . 
l̂ ivlUNtliseke pki»n«lliriske . . . . , 
«i<». StisxZit«js«!ke Äv 
îvl»n>lisvkv lteutevbrieke . . . . 

vurlänii. PL»lläbrieke, kä«l>d»re . 
»l». ä«. »i»k Vermin 

Lkstliinä. äv. 
Äo. 8ti«?Iir« pf»n«ldriek« . . 

Lotion äer russ. ZZisendsk»?» . . 
oblixstionen äer russ. Liseodskoe» 
Lotion kuss. Lissiib. lid. ?r»miev 
^otieo «Zer kis»-vün»d. Lisendskn 

KretrsiS e» i » IklK» 
SM 11. Ovtoder 1862. 
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Dörxtsehe AeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Znser t i onS-Gebühren 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorvat ' M / A » g für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
» t Rbl. S . , bei Versendung durch die Poft M MM « betragen 4» Kop. Silb. für die Zeile oder 

10 Nbl. S . » / V — ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in'der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den R?. October R8GK. 

Zilüidische Nachrichte». 
D o r p a t . 14. Okt. Am 4., 5. und 6. Okto-

ber hielt die K. livl. gemeinnützige und öconomiscbe 
Societät ihre Sitzungen (welche in Zukunft öffentlich 
abgehalten werden sollen) und wurden an den Aben-
den dieser Tage im Lokal derselben Vorträge abge-
halten des Prof. Petzhold über das Dampfpflügen, 
deS Prof. Schmidt über das Vorkommen und die 
Wanderungen der Phospborsäure, wobei er nament-
lich seine Untersuchungen über die Dörptschen Brun-
nen zu Grunde legte, des Prof. Jessen über die Er-
folge der Impfung ver Rinderpest nach den Beob-
achtungen auf seiner im vor. Sommer ausgeführten 
ruff. Steppenreise und den 6. Vorm. vom Präsiden-
ten der Gesellsch. v. Middendorff Erc. über seine zur 
selben Zeit unternommene Reise nach Rußland und 
den westl. Staaten, vorzugsweise zum Zweck des An-
kaufs passender Zuchtthiere sür das Torgelfche Lan-
deSgestüt. Am 5. AbendS proponirte Prof. Bulme-
rincq 1) die ekonom. Societät möchte ihre nächsten 
Sommersitzungen im Juli 18K3 in Riga abhatten, 
damit dieselben auch von den Landwirthen Kur- und 
Estlands zahlreicher als bisher besucht werden könn-
ten; TageS darauf beschloß die Societät die Aus-
führung dieses Vorschlages, nachdem auch der Präsi-
dent der Wenden-Wolmar-Walkschen Ackerbaugesell-
schast, Jegor v. Sivers, demselben beigetreten war; 
2) die Herausgabe einer Wochenschrift von der liv-
ländischen Gesellschaft für Gewerdfleiß und Landwirth-
schast; diese Gesellschaft beschloß Tages darauf die 
proponirte Herausgabe, der Secretair der ökonom. 
Societät und der Antragkeller übernahmen die Re-
daktion; eine Durchführung der statikischen Arbeit 
für das fläche Land LivlandS; die Gesellschafi für 
Gewerbfl. und Landwirthsch. beschloß die Ausführung 
auf Grund des von dem Antragsteller vorgelegten, 
von ihm im Verein mit mehreren Landwirthen ent-
worfenen Schema's und der proponirten Einrichtung 
zum Erhalt der Berichte. iJnl.) 

S t . P e t e r s b u r g . Theorie, und Praris in 
Bezug auf Rauchen auf den Straßen liegen sich in 
St. Petersburg, wie schreibt, nock 
immer in den Haaren. So und so viele rauchen 
Angestört, während von Zeit zu Zeit der eine unv 
der andere einer Strafe verfällt. Neulich ward auch 
ein rauchender Ausländer angehalten. Er replicirte 
dem Polizeidiener, der ihn ob seiner Verwunderung 

darüber auf die mögliche FeuerSgefahr hinwies, daß 
man im Auslande doch ganz ungehindert rauche und 
daß dort nie etwas von Keuerschäven zu hören, die 
auf diese Weise entstanden seien. — Du Thor ant-
wortete ihm der Polizist. daS mag dort sein, aber 
bei uns . . . . das ist eine ganz andere Sache! — 
Wieder ein Beweis mehr für Herrn A k f a k o w , 
bemerkt ,,^'os/». , wie wenig Gemeinschaft 
der Slave mit dem Deutschen und Franzosen hat. 

(Rev. Ztg.) 
H e l s i n g f o r s , 14. Okt. Bei dem gestrigen 

Zusammentritt des UnterstützungS . Comite's erfuhr 
man, daß, wiewohl die Subscriptions-Listen zum 
Beitrag für die Nothleidenden von den verschiedenen 
Korporationen und Einwohnern der Stadt noch nicht 
eingegangen waren, der auf den eingesandten Listen 
verzeichnete Betrag schon die bedeutende Summe von 
24,463 Rbl. 88 Kop. S. und 103 Tonnen Getraide 
erreicht habe. Hierzu kommt noch der Beitrag von 
den Mitgliedern des Kaiserlichen Senats, im Be-
trage von circa 5666 Rbl. S. — Ein anderes Re» 
julta. konnte man auch nicht von der für alles Edle 
und Gute warmen Hauptstadt erwarten. 

— 13. Oktober. Nach einem Verzeichniß der 
mit dem Jn- und Auslände Handeltreibenden in Hel-
singfors, die zum Besten der Nothleidenden in den 
nördlichen Ortschaften subscribirt, beträgt die Sub-
scriplionSsumme 8694 Rbl. S . und 166 Tonnen 
Roggen. Viele der hiesigen Kaufleute sind gegen-
wärtig nicht anwesend, man kann daber annehmen, 
daß von ihnen nach ihrer Rückkehr noch fernere 666 
—1666 Rbl. S. gezeichnet werden. 

— 23. October. Ihre Kais. Höh. die Groß-
fürstin M a r i a N i k o l a j e w n a hat der Freiber-
rin R o k a s s v w s k y eine Bronzelampe zum Verloo-
sen in der von derselben veranstalteten Verloosung 
zum Besten der Nothleidenden in Finnland zu übersen-
den geruht. 

— Aus Reval hat das hiesige Unterstützungs-Co-
mite durch den finnländischen Handels-Consul Colle-
gien-Assessor von B ö n i n g h die Summe von 760 
Rbl. S empfangen, die daselbst für die Nothleiden-
den im nördlichen Finnland gesammelt worden, deren 
Sache somit auch auf der anderen Seite des finni-
schen Meerbusens warm beherzigt wird. Von der ge-
nannten Summe sind 466 Rbl. S. durch die Zei-
tungs-Erpedition der ..Revalschen Zeitung,, und 366 



Rbl. S. direkt durch den Assessor v. Böningh einge-
sammelt worden. 

A b o , l l . Oct. Se. Ercellenz der General-
gouverneur Baron R o k a s s o w s k y hat zur Unter-
stützung der durch den Mißwachs Nothleidenden 1000 
Rbl. S. dargebracht. (Rev. Ztg.) 

Se. M a j . der Kaiser hat am 5. Oktober zu 
befehlen gerubt, vaß mit Rücksicht auf das der Re-
gierung zur Durchsicht vorgelegte Projekt eineS Re-
glements über die Abgaben für die Berechtigung zum 
Betreiben des Handels und der Gewerbe, die Scheine 
zur Betreibung des Handels und der Gewerbe, mit 
den Billeten für vie Buden und Verkaufsstellen nur 
für die erste Hälfte des Jahres 1863 ausgegeben 
werden sollen. (Rig. H.-Z.) 

Der bei der unberittenen Feldartillerie und bei 
dem 1. Cadettencorps stehende Lieutenant Lerche ist 
als Stabscapitain zum Proviantwesen übergeführt, 
mit Zuzählung zur Armeeinfanterie. — Der bei der 
Armee-Cavallerie und bei dem Ministerium des In-
nern stehende Generalmajor Schwartz 2. ist als 
verstorben aus den Listen gestrichen. 

I n Folge eingetretener Vacanzen stnd befördert: 
der ältere Dejour-Ädjutant des 5. Kreises des abge-
theilten Corps der inneren Wache Lieutenant Schulz 
zum Stabscapitain, der Fähnrich deS Saratowschen 
Bataillons der inneren Wache P o l n e r und der 
Fähnrich Astrachanschen Bataillons der inneren 
Wache ^ .wen zu Secondlieutenants. — Der Se-
condlieutenant des Litthauschen Leibgarde-Regiments 
Baron v. S c h i l l i n g ist als Lieutenant, Krankheits 
halber, verabschiedet. 

Der Secondlieutenant des Permschen Bataillons 
der inneren Wache Michel ist, in Folge eingetretener 
Vacanz, zum Lieutenant befördert. —. Der auf un-
bestimmte Zeit beurlaubte Secondlieutenant der 1. 
Grenadier-Artillerie-Brigade Lange ist häuslicher 
Umstände wegen verabschiedet. 

Der als Adjutant bei Sr. Kaiserl. Hoheit dem 
Statthalter vo» Polen stehende Cornet des Grodno-
ichen Leibgarde-Husaren-Regiments Baron Ramsay 
ist mit Anciennität vom 30. August d. I . zum Lieu-
tenant befördert und in seiner gegenwärtigen Func-
tion bestätigt. (Russ. Jnv.) 

Mi t dem 1. Jan. 1863 tritt ver „Russische In-
valide" unter die Redaktion des Obersten vom Ge-
neralstabe Romanowski und des Professors Beketow 
und wird die erste St. Petersburger Abendzeitung, 
denn fie soll stets am Abende vor dem Tage, für 
welchen ste bestimmt ist, erscheinen. Der officielle 
Theil soll als Organ deS Kriegsministeriums haupt-
sächlich auf die militairischen Leser Rücksicht nehmen, 
wird jedoch auch die Hauptmaßnahmen der anderen 
Ministerien bringen. Der nicht offizielle Theil zer-
fällt in die Abschnitte: Nachrichten aus dem Innern; 
ausländische Nachrichten; Künste, Wissenschaften, Li-
teratur u. s. w. ; Tageschronik; telegr.-meteorologifche 
Nachrichten und Anzeigen. Auf diese Weise wird der 
«R. I .« jn seinem offiziellen Theile allerdings noch 
ein Organ deS Kriegsministeriums bleiben, in dem 
Inhalte seines nicht offiziellen Theils zugleich aber so 
reichhaltig sein, daß er für die militairischen Leser 

vollkommen ausreichend sein wird, um fie über die 
Hauptvorgänge im Innern ihres Vaterlandes und 
über den Stand der Politik im Allgemeinen zu belehren. 

Das „Mar. Mag." theilt folgende Nachricht 
über den neuen Ladogacanal mit: Di? Arbeiten ge-
hen munter vorwärts, und 7000 Menschen find da-
bei beschäftigt, dieselben auf einer Strecke von 33 
Werk zu beendigen. Jn einige Theile ves neuen 
Canals hat man schon Wasser hineingelassen, und eine 
bedeutende Zahl von Arbeitern ist weitergezogen und 
nach den» Dorfe Kabona übersiedelt worden. Die 
Mündung des Canals in der Neva ik erweitert und 
man bat daselbst einen ziemlich geräumigen Hafen 
eingerichtet, dessen Tiefe bei dem niedrigen Wasser-
stande des Ladogasees noch 6 Fuß 7 Zoll beträgt, 
so daß (wie aus der 3jährigen Beobachtung des Er-
bauers des Canals, Obristlieut?nant Stabrowski, 
hervorgeht) auch bei einem noch größeren Abfluß deS 
WasserS im See immer noch 6 Fuß Tiefe bleiben 
müssen. Die Erbauung dieses Hafens oder der Mün-
dung des Canals erforderte viel Anstrengung und 
Energie, und obgleich dieselbe noch nicht ganz been-
dig! ist, ist die Hauptarbeit gemacht. 

Die ..Nord. Post" schreibt: Gegenwärtig zählt 
Rußland zwanzig See- und Fluß-Dampfschifffahrts-
Gesellschaften, welche unsere inneren und äußeren 
Verbindungen unterhalten. An der Spitze dieser Un-
ternehmungen steht die..Russische DampfschiffsahrtS-
und Handels-Gesellschaft" lim Schwarzen und Mit-
telmeer) mit einem Kapital von 9 000,000 Rbl., so-
dann folgt »Kawkas und Merkur" mit 4,790,000 
Rbl., „Ssamolet" mit 2,500,000 Rbl., die „Wolga-
Dampfschifffahrt" mir 1,900,000 R. activen Kapi-
tals. Die übrigen Compagnieen haben jede weniger 
als eine Million Kapital. Von allen diesen Gesell-
schaften erhalten — die Russische DampfschiffsahrtS' 
und Handels - Gesellschaft, ..Kawkas und Merkur« 
sowie die Russifch-Baltische-Dampfschifffahrt von der 
Staatsregierung eine Unterstützung, welche im Jahre 
1861 für die erste 1,947,406 Rbl., für die zweite 
34,000 Rbl. und für die dritte 51,820 Rbl. ergab. 
Trotz dieser bedeutenden Hilfe handeln diese Com-
pagnieen zum Schaden ibrer Actionaire. Die Actien 
der Russischen DampssckifffahrtS - und Handels - Ge-
sellschaft sind in der letzten Zeit auf 160 Rbl. gefal-
len, demnach fast um 100 pCt. gegen ihren primiti-
ven Werth; der „Kawkas und Merkur", sowie die 
Russisch-Baltische Gesellschaft haben im Jahre 1861 
gar keine Revenüen abgeworfen. Bei aufmerksamer 
Untersuchung des Wirkungskreises unserer Com-
pagnieen finden wir, daß einige derselben den Kreis ih-
rer Wirksamkeit ohne Rücksicht auf daS tatsächliche 
Bedürfniß des Gebiets zu weit ausgedehnt haben, 
durch welche Unvorsichtigkeit die Einkünfte gegenüber 
den Kapitalien so geringfügig waren, daß sie biswei-
len nicht 25 pCt. für die verausgabten Summen er-
gaben und die wesentlichsten Ausgaben für Heizma-
terial, Gagen und Unterhalt der Mannschaften, Re-
monte-Verwaltung, Assecuranz und SchifffahrtS- Un-
gelder nicht gedeckt werden konnten. Wie kann man 
bei so unbedeutenden Einkünften an Bezahlung des 
Mobiliarvermögens, an Reserve» und AssecuranzfondS 



unv — was die Hauptsache ist — an eine Dividende 
der Actionaire nur noch denken? Dies traurige Er-
gebniß bieten z. D. die ..Nordische Dampfschifffahrts-
Gefellfchaft" und die „St . Petersburg - Wolgaer 
Dampfschifffahrt." I m Jahre 1861 hatten unsere 
sämmtlichen Wolga-Gesellschaften eine unbedeutende 
Nettoeinnahme, ausgenommen die Gesellschaft »Nep-
tun,« die 34 pCt. abwarf. Wenn dei einer Rein-
einnahme von 25-30 pCt. den Actionaire» eine er-
kleckliche Dividende zu Theil wurde, so kam eS da-
her, daß aus den Einkünften ein zu kleiner Betrag 
dem Tilgungsfonds gutgeschrieben wurde. — Ein an-
derer wichtiger Mangel mehrerer unserer Dampfschiff-
fahrts-Gejellschaften beruht in der Anschaffung über-
flüssigen Jmmobilvermögens. So hat z. B. die 
Russische DampsschifffahrtS- und Handelsgesellschaft 
ein unbewegliches Vermögen zum Betrage von einer 
Million Rbl. todten Kapitals, während der Werth, 
des ganzen Navigations-Kapitals nur 54,4 pCt. be-
trägt, welche das Einkommen auch für die übrigen 
45,6 pCt., die zu minder wesentlichen Branchen des 
Unternehmens, z. B. zur Bearbeitung des Anthra-
cits, verwandt werven, beschaffen müssen. Dieses 
Beispiel ist um so schlagender, als in den anderen 
Compagnieen der Werth des Navigations-Kapitals 
90 pCt. vom ganzen Activ-Kapital erreicht, wodurch 
auch veren direkte Thätigkeit eine weit umfangreichere 
ist. — Viele unserer Dampfschiffsahrts-Gesellschaften 
müßten ebenfalls ihre Ausgaben für die Verwaltung, 
die bisweilen einen bedeutenden Theil des Einkom-
mens verzehrt, vermindern. Dieser Vorwurf trifft 
insbesondere die Russische DampsschifffahrtS - und 
Handelsgesellschaft, welche im Jahre 1861 für die 
Verwaltung 429,649 Rbl. 44 K. ausgegeben hat. 
Wenn wir diese Ziffer mit denen mehrerer ausländi-
schen DampsschifffahrtS - Gesellschaften, die auch mit 
großem Kapital operiren, vergleichen, so können wir 
unsere Actionaire nur bedauern. Die Verwaltung ver 
„UessiiKeriss Imperiales/' mit einem Grundkapital 
von 18,000,000 Rbl., kostete im Jahre 1861 
224,269 Rbl.; deS ..Oesterreichischen Lloyd," mit ei-
nem Kapital von 12,000.000 Rbl. — 365,670 Rbl; 

N-.il mit 7.812.000 Rbl. - 174.930. Diese 
nur zu redenden Zahlen zeigen, um wie viel unsere 
DampsschifffahrtS-Handelsgesellschaft ihre Ausgaben 
nnd zwar um mehr als die Hälfte, verringern kann. 
Während dessen bat sie im Jahre 1861 verausgabt: 
bloS für das Odessaer Comptoir 232,043 Rbl. 70 
Kop., zum Unterhalt der Agenturen 179,240 Rbl. 
62 Kop. und der Direction in St. Petersburg 
36,473 Rbl. 70 Kop. — Die unverhältnißmäßigen 
Ausgaben für Gagen und für Navigations-Gegen-
stände veranlaßten die Geschästszerrüttung der Ge-
sellschaft „Kawkas und Merkur" und der..Russisch-
Baltischen Compagnie.« Jn der ersten bildeten die 
Ausgaben 84,82 pCt, und in der letzteren 97,87 
pCt. der Totaleinnahme. Theurer Unterhalt der 
Agenturen und Remonte-Unkosten — freilich sehr na-
türlich bei den von der letzterwähnten Gesellschaft an-
gekauften alten Französischen Dampfschiffen — sind 
die Grundursache dieser Gelvverschleuderung. — Auch 
der Stillstand in unserem auswärtigen Handel hatte 

nacktheiligen Rückschlag auf mehrere unserer Dampf-
schiffsahrtS-Compagnien. „Delphin« unv „Transit," 
die sich mit dem Transport von Ladungen zwischen 
Kronstadt und St. Petersburg beschäftigen, haben in 
den letzten Jahren in Folge mangelnder Frachten 
Verluste erlitten, und wurde die Compagnie..Del-
phin" nur durch die Beförderung von Passagieren 
zwischen St. Petersburg, Kronstadt und Wyborg 
aufrecht erhalten. — Schließlich ist eineS Umftandes 
noch zu erwähnen, der vor Allem der Entwickelung 
der DampsschiffsahrtS-Verbindungen hinderlich entge-
gentritt: er betrifft die Mängel unserer Flüsse, die 
mehr breit als tief sind, obschon dieselben, zumal 
Untiefen, Klippen u. A., leicht zu beseitigen wären, 
wenn unseren Wasserstraßen größere Aufmerksamkeit 
zugewandt würde. (R. H.-Z.) 

Ausländische Nachrichten. 
F r a K k r e i M . 

Marse i l l e , 19. Okt. Zur feierlichen Eröff-
nung der indo-chinesischen PostdampfschiffS-Linie wurde 
gestern in den Sälen der neuen Docks ein großes 
Festmahl gehalten. Bei diesem Bankett brachte* der 
Generaldirektor der Messageries, Hr. Behic, der Vor-
sitzende bei dem Festmahl, zu dem 300 Gäste, unter 
anderen auch der Minister Fould und der Bischof 
von Marseille geladen waren, den Toast auf den 
Kaiser aus, und feierte darin die großen Werke des 
Kaiserreicks, die siegreichen Kriege, Grenzerweiterung, 
Handelsfreiheit, Hafenverbesserung und Erhebung der 
französischen Flotte vom zweiten zum ersten Range. 
Der Finanzminister Herr Fould hielt darauf eine 
lange, aber ganz politikfreie Rede zur Feier des groß-
artigen Unternehmens, welches die Civilisation bis 
in unbekannte Länder tragen werde; hoffentlich sei 
der Suez-Kanal bald fertig, dann werde Marseille 
der Mittelpunkt des großartigen Mittelmeer-Handels 
werden; schon jetzt übersteige der Verkehr dieses Ha-
fens 3 Millionen Tonnen; die kaum geschaffenen Hä-
fen seien bereits zu klein zc. Mit der Mahnung zu 
rastloser Thätigkeit schloß der Minister und überreichte 
dem Ingenieur de Lacour und Herrn Coulet im Na-
men des Kaisers die Osfizierkreuze der Ehrenlegion. 
Der Handelskammer-Präsident Pokrö brachte den 
Toast auf Hrn. Fould aus, der durch gute Finanz-
verwaltung die Entwicklung deS Handels fördere. 
Die Rede des Herrn Fould wird, wie der Minister 
schließlich bemerkt, nächstens im „Moniteur" vollstän-
dig mitgetheilt werden. (A. P. Z.) 

P a r i s , 20. Oktober. Der Kaiser wird, wie 
daS ,.Pays« anzeigt, nächste Woche in vem Herrn v. 
Rothschild gehörigen Walde von Ferneres jagen. 
ES sind auch einige Minister von dem berühmten 
Finanzmann zu dieser Jagdpartie eingeladen. — Herr 
Fould wird heute Abend von Marseille zurückerwartet. 
— Contre-Admiral Roze ist diesen Morgen von Vera-
Cruz hier eingetroffen und hat bereits eine Audienz 
bei dem Marineminister gehabt. (A. P. Z.) 

Paris, 21. Okt. Mehemed Dschemil Pascha ist ge-
stern im Tuilerieen-Palaste in öffentlicher Audienz vom 
Kaiser empfangen worden und hat die BeglaubigungS-



schreiben als außerordentlicher und bevollmächtigter 
Botschafter der ottomanischen Pforte am Tuilerieen-
Hofe, vaS Abberufungsschreiben Vely Pascha's, so 
wie einen Brief, in welchem der Sultan dem Kaiser 
für die Zusendung der Jnstgnien der Ehrenlegion 
Dank abstattet, überreicht. — Der Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten wohnte der Sitzung bei. 
Der türkische Botschafter richtete an ven Kaiser die 
folgenden Worte: „Sire! Ich habe die Ehre, Ihnen 
die eigenhändigen Schreiben zu überreichen, durch 
welche der Sultan, mein erhabener Souverain, 
mich bei Ew. kaiserlichen Majestät als seinen außer-
ordentlichen Botschafter beglaubigt. Der lebhafteste 
Wunsch Sr. Majestät des Sultans, Ihres erhabenen 
Freundes und Verbündeten, ist, die freundschaftlichen 
und einträchtigen Beziehungen, die in so glücklicher 
Weise stets zwischen den beiden Höfen bestanden haben, 
immer mehr und mehr zu befestigen, und eine jede 
Gelegenheit wahrzunehmen, um Ew. kaiserlichen Ma-
jestät erneute Beweise feiner Ehrerbietung und seiner 
Zuneigung zu geben. Als getreues Organ Vieser Ge. 
sinnungen bin ich glücklich, Sire, ein zweites Mal dazu 
berufen zu sein, meinen Souverain bei Ew. kaiser-
lichen Majestät zu vertreten, und alle meine Bemü-
hungen werden aus Beibehaltung der so angenehmen 
und so schmeichelhaften Beziehungen, die ich schon mil 
der Regierung Ew. kaiserlichen Majestät gepflogen, 
..'̂ richtet sein. Unter diesen Umständen wage ich zu 
Kossen, Sire, daß Sie geruhen werden, mir Ihr hohes 
Wohlwollen zu bewahren, welches mir die kostbarste 
Erinnerung geblieben und dem ich den höchsten Werth 
beilege.« 

Der Kaiser erwiderte: 
..Ich danke Ihnen für die Gesinnungen, die Sie 

mir im Namen Sr. Majestät des Sultans bezeugen. 
Sie können ihm sagen, daß ich seit seiner Throner-
hebung seinem loyalen und muthigen Verhalten mit 
dem lebhaftesten Interesse gefolgt bin unv von ganzem 
Herzen ven Reformen die er unternommen, beigestimmt 
habe. Ich bin glücklich, daß er zu seinem Vertreter 
einen Mann gewählt, der mir schon Bürgschaften seiner 
Sympathieen für Frankreich gegeben und die besten 
Erinnerungen hier zurückgelassen hatte. Sie können 
demnach, Herr Botschafter, auf mein völliges Wohl-
wollen rechnen." sA. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 18. Oct. Es stellt stch nun heraus, 

daß Schatzkanzler Gludstone in seiner Newcastler 
Rede, hinsichtlich einer bevorstehenden Anerkennung 
der Nordamerikanischen Süd-Union, mehr sagte, als 
er sagen durfte. Aus Lancashire stnd direcle'Anfra-
gen an ihn ergangen; aus diesem Briefwechsel thei-
len wir Folgendes mit: 

Manchester, 13. October. Geehrter Herr! Jn 
unserer Gegend waltet hinsichtlich dessen, was Sie, 
dem Berichte der TimeS zufolge, im Rathhause zu 
Newcastle über die Amerikanische Frage geäußert ba-
den, vielfach eine irrige Auffassung ob. Man legt 
hier Ihren Worten den Sinn bei. als habe unsere 
Regierung die Absicht, die Amerikanischen Südstaaten 
anzuerkennen, und in Folge davon ist der ganze Baum-
woll-Handel in einen Z:stand des Zweifels und der 
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Ungewißheit gestürzt worden, welcher die Wirkung 
gehabt hat, ihn vollkommen zu lähmen. ES ist dieS 
aber nicht Alles. Ihre Rede ist vie Veranlassung 
dazu gewesen, daß Bestellungen von Baumwolle, vie 
bereits nach dem Auslände abgegangen waren, wie-
der abbestellt, und andere, vie auf vem Punkte stan-
den, abgesanvt zu werven, verschoben worden sind, 
wodurch die Zufuhr einer Waare. die unsere Bevöl-
kerung in hohem Grade nöthig hat, inS Stocken ge-
rathen ist. Es wäre höchst wünschenswerth, zu er-
fahren, ob Ihre Aeußerungen nicht den ihnen beige-
legten Sinn hatten, und daß Sie nicht jagen oder 
andeuten wollten, Ihrer Majestät Regierung beabsich-
tige die Anerkennung der südlichen Staaten Amerikas. 
Hoffentlich werden Sie mich nicht alS zudringlich an-
sehen, wenn ich eine Erklärung begehre, da ver Ge-
genstand eine nationale Wichtigkeit hat und nicht, 
wie dies jetzt der Fall ist, in Zweifel und Ungewiß-
heit gelassen werden sollte. Ich bitte Sie daher, mir 
eine Antwort zukommen zu lassen, da Ihr Schweigen 
so gedeutet werden könnte, wie Ihre Worte bereits 
gedeutet worden stnd. Thomas Mosley. 

Hierauf hat der Schatzkanzler antworten lassen: 
„Daß seine in Newcastle gesprochenen Worte nichts 
weiter waren, als der in einer etwas scharfen Form 
gegebene Ausdruck einer Meinung, die er schon längst 
öffentlich geäußert, nämlich, daß das Bemühen der 
nördlichen Staaten, die südlichen zu unterjochen, in 
Folge des Widerstandes der letzteren hoffnungslos 
sei.« iN. P. Z.) 

Deutsch land . 
Kön igsberg , 13. Okt. Gestern Morgen bot 

unser Bahnhof ein eigenthümliches Bild dar. Mi t 
dem Danziger Lokalzuge reisten nämlich eine Anzahl 
Auswanderer, gegen 3V Familien, im Ganzen 62 
Köpfe, von hier nach Dirschau ab, um von dort die 
Weichsel aufwärts, und so weiter, nach Rußland be-
fördert zu werden. Dieselben, meistentheilS Samiän-
der, stnd von einer russischen Fürstin, den Namen 
derselben konnten wir nicht erfahren, für ihre in der 
Gegend von Odessa gelegenen Güter engagirt. Die 
Besitzerin hat übrigens hier eine Kaution von IWl) 
Thalern stellen müssen, damit den Leuten, falls die 
ihnen gemachten Zusicherungen nicht erfüllt werden, 
und ihnen das Durchkommen dort nicht möglich ist, 
wenigstens die Rückkehr gesichert ist. Die Leute wa-
ren vorläufig mit Pässen auf 5 Jahre versehen. 

T u r i n , 17. Oktober. Die Zufammenberufung 
des Parlaments ist, wie man dem „Constitution«?!" 
von hier meldet, im Prinzip beschlossen; doch ist der 
Tag derselben bis jetzt noch nicht festgesetzt. Auch ist 
noch nicht bestimmt, ob die nächste Session in Turin 
stattfinden wird. Man hat den Vorschlag gemacht, 
sie in einer der andern großen Städte Italiens abzu-
halten, und ist dieses Projekt nicht bei Seite gelegt 
worden; wahrscheinlich wird eS zu einer sehr ernsten 
Prüfung Veranlassung geben. Jn allen Fällen würde mau 
wohl Florenz den Vorzug geben. Es ist dies jedoch 
bis jetzt nur ein Projekt, vas mehr um die öffentliche 



Meinung zu prüfen, als zu einem praktischen Zwecke 
vorgeschlagen wurde. 

Uebereinstimmend damit meldet die „France-". Die 
Minitter sollen in einem am 18. gehaltenen Rath be» 
schloffen haben, ihre Portefeuilles zu behalten und fich 
nicht von der französischen Politik zu trennen. Dem-
zufolge werde das Parlament in kurzer Zeit zusammen-
berufen und ihm offen die Situation dargestellt wer» 
den; man werve außerdem die Gründe entwickeln, 
die ver Einheit nicht gestatten, Rom zur Hauptstadt 
zu haben, bevor sich Italien nicht direkt mit vem 
Papstthum verstänvigt hat, was nur ein Werk der 
Zeit sein könne, und ven Vorschlag machen, den 
Sitz der italienischen Regierung nach Florenz zu ver-
legen. Nach dieser Berathung sei das über die De-
mission ves Herrn Ratazzi und seiner Kollegen in 
Umlauf gefetzte Gerüchte verschwunden. Auch die 
Turiner „Stampa" äußert sich in ähnlicher Weise: Die 
zahlreichen und stürmischen Minister-Versammlungen, 
die an den zwei letzten Tagen stattfanden, schreibt sie, 
haben den Beschluß zur Folge gehabt, daß die Mini-
ster an ihrem Posten verbleiben und unmittelbar das 
Parlament einberufen werden. UebrigenS ist das Ge-
rücht sehr verbreitet, baß noch kein bestimmter Ent-
schluß gefaßt sei und vaß einer der Minister auf einen 
Rücktritt in Masse bestehe Marquis Pepoli, der 
durch den Telegraphen herbeigerufen wurde, kam in 
größter Eile zurück und wohnte den Berathungen bei. 

(A. P . Z.) 
R om. Die Ernennung deS Herrn Drouyn de 

Lhuys scheint, wie „La France" meldet, in Rom 
Versöhnungsideen, die sich bisher nickt kundgegeben 
hatten., erweckt zu haben. Wenn sick der Rücktritt deS 
Herrn v. Merode bestätigt, heißt es in der..France", 
so verliert die Reactionspartei ihren thatigsten Stütz-
punkt und die Konzessions - Politik wird leicht den 
hochstnnigen und geschickten Kardinal Antonelli gewin-
nen- Es ist bekannt, daß Msgr. Merode sich mchr als 
Kardinal Antonelli den weisen Konzessionen wieder-
setzte, die Frankreich unaufhörlich dem römischen Hofe 
anrietb. Aber es scheint gewiß zu sein, daß die 
päpstliche Regierung, ehe sie auf Unterhandlungen 
eingeht, die Zurücknahme deS Parlaments - Dekretes 
verlangen wird, das Rom zur Hauptstadt Italiens 
macht; es sei dies ein Attentat gegen eine von Eu-
ropa und den Verträgen anerkannte Souverainetät. 

(A. P. Z.) 
Pa le rmo, 13. Okt. Ueber die Resultate des 

Prozesses gegen die Dolchverschwörung verlautet noch 
nichts Bestimmtes; desto mehr überschwengliche Ge-
rüchte tauchen auf; so soll es am 1. Oktober auf 
die Ermordung eines großen Theils der Bevölkerung, 
wo nicht der ganzen, also auf eine neue sizilianische 
Vesper abgesehen gewesen sein. Zuverlässigen Bür-
gern und Gutsbesitzern wurden die Waffen zurückge-
geben. Da die Letztern jedoch, um sich gegen Ueber-
fälle zu schützen, oft sehr verwegene, zweideutige Men-
schen in Sold zu nehmen pflegen, so findet auch die-
ser Schritt seine Tadler. I n Bagheria wurde ein 
ganzes Camorristennest aufgehoben; an andern Or-
ten mit großer Strenge gegen notorische Diebe und 
Mörder verfahren. Sehr guten Eindruck machte daS 

königliche Dekret, welches endlich Entschädigung für 
die 18KV erlittenen Verwüstungen bewilligt: die Be-
schädigten erhielten Sprozentige Staatspapiere. — 
Die 11 Miglien lange Eisenbahn von Palermo nach 
Bagheria wird erst im December fertig werden. — 
Ritter Monale tritt mit großer Energie, die wahrlich 
nöthig ist, auf. (A. P. Z..i 

Oesterreich. 
W ien , 19 Oct. Das Bild, welches der Finanz-

minister in der gestrigen Sitzung deS Abgeordneten-
hauses von der Finanzlage Oesterreichs entworfen, 
ist geeignet, einen entschieden günstigen Eindruck zu 
machen. Das Deficit ist herabgemindert, die Ein-
nahmen stnd gestiegen, die Kassen sind gefüllt, die 
schwebende Schuld hat sich verringert, der Staat ist 
im Stande alle seine Verbindlichkeiten einzuhalten, 
die Aussickten auf eine fortschreitende Verminderung 
und endliche Beseitigung desSilberagio'S mehren sich 
und für die Deckung des außerordentlichen Bedarfs 
hat man die vorhandenen und bisher nicht ausgebeu-
teten Hilfsquellen zur Hand — das sind in großen 
Zügen die Umrisse ves Gemäldes, weiches dem Reichs-
rathe sich entrollt hat. Würde es möglich sein, schon 
jetzt in demselben Maße, wie die Einnahmen des 
Staats gestiegen sind, auch die Ausgaben herabzuse-
tzen, so würde das Gleichgewicht zwischen beiden schon 
jetzt als hergestellt betrachtet werden können. Aber 
allerdings ist eine solche Verminderung der Aus-
gaben zur Zeit noch nicht thunlich gewesen, und so 
hat die Regierung keine andere Wahl gehabt, als zur 
Ausgleichung des Mehrbetrags mit einem neuen An-
trage auf Steuererhöhung hervorzutreten. Es ist die 
Wiederholung des früheren Antrags auf Erhöhung 
der Grund-, Erwerb« und Einkommensteuer; aber doch 
unterscheiden sich im Uebrigen beide sebr wesentlich. 
Denn der Finanzminister erkennt an, daß in der Ver-
theilung der Steuern große ..Ungltichmäßigkeiten« 
stattfinden und es soll deßhalb die jetzige Steuererhe-
bung nicht blos mit möglichster ..Schonung« ins Le» 
ben gefüyrt werden, sondern es sollen auch, zum er-
sten Male, die Vertreter der Steuerpflichtigen bei der 
Umlage der Steuer mitwirken und außerdem stellt 
der Minister, sobald die von ihm angestrebten Refor-
men in den directen Stemrn durchgeführt sein wer-
den, den Wegfall der ganzen Steuererhöhung bestimmt 
in Aussicht. Endlich sollen die jetzt beantragten Er-
höhungen nicht für ein Jahr, sondern sogleich auf, 
vie Dauer von drei Jahren bewilligt werden, und 
dies dürfte allerdings der Punkt sein, wo die Vor-
lage auf starken Widerstand stößt. (F. P. Z.) 

Dänemark. 
Kopenhagen , 19. Octbr. Earl Rossels De-

pesche, die, behufs Schlichtung des Deutsch - Däni-
schen Streits, dem Dänischen Cabinet übergeben ist, 
fordert folgende Punkte: 1) Aufhebung der Gefammt-
verfassung unv selbstverständlich des ..Rumpfreichs-
raths" auch für Schleswig; 2 Uebertragung der 
gesetzgebenden Gewalt bei den gemeinsamen Angele-
genheiten hinsichtlich ver Herzogthümer an die Stände 
von Schleswig und Holstein (also daS Programm 



der Holsteineschen Stande von 1859); 3i Vereinba-
rung eines Normalbudgets für zehn Jahre, wie mit 
dem Dänischen Reichstage, so mit den Ständen von 
Schleswig und Holstein und der Ritter- und Land-
schaft von Lauenburg ; 4) Herstellung einer wirklichen, 
nicht bloß scheinbaren Selbständigkeit Schleswigs, 
unv 5) Vorlage der Sprachrescripte an die Schles-
wigschen Stände. — Die Depesche vatirt vom 24. 
September und ist bekanntlich bereits ablehnend be-
antwortet. (N. P. Z.) 

Amerika 
N e w y o r k , 3. Oct. Sollen wir über vie ge-

genwärtige Situation, ohne uns durch irgend weiche 
Rücksichten leiten zu lassen, unsere Meinung frei und 
offen aussprechen, so müssen wir leider sagen, daß 
sich die Verhältnisse fichtbar verschlimmern unv betreffs 
der nächsten Zukunft ernstliche Besorgnisse einflößen. 
Der Krieg fängt nachgerade an, auf die kommerzielle 
unv mehr noch auf die finanzielle Lage des Landes 
in erschreckendem Maße einzuwirken, erzeugt eine un-
natürliche Ausdunsung, die als Vorbote einer furcht-
baren KrisiS zu betrachten ist, unv diese muß kom-
men, wenn die Revolution nicht sehr balv vollständig 
unterdrückt wird. Wie dies jedem wahren Patrioten 
wünschenswerthe Ziel aber schnell erreicht werden soll, 
wenn die Administration nicht endlich mehr Energie 
entwickelt, ist nicht abzusehen; in diesem Augenblick 
findet die Hoffnung auf ein baldiges Ende des Krie-
ges sehr wenig Nahrung. Nebenbei greift das Erb-
übel dieses Landes, vie Corruption, immer mehr um 
fich; die Mehrzahl derjenigen Beamten, deren Wir-
kungskreis dem Kriege nicht gar zu fern liegt, sieht 
in diesem nichts anders als eine Quelle der Selbst-
bereicherung, und das Streben dieser Leute — von 
betrügerischen Lieferanten gar nicht zu reden — ik 
selbstverständlich dahin gerichtet, den Krieg in die 
Länge zu ziehen. Der so offen betriebene Diebstahl 
sollte der Regierung kein Geheimniß sein: da aber 
tischt anzunehmen ist, daß sie selbst zum Hehler fich 
herbeilasse oder auch nur ruhig zuschaue, daß die Na-
tion wöchentlich wenn nicht täglich um Millionen 
beraubt wird, so muß man in der That glauben die 
Regierung sei mit Blindheit geschlagen. 

Die Lasten, welche der Krieg auch ohne jene 
Corruption den loyalen Staaten aufgebürdet hat, 
sind wahrlich schwer genug; minder reiche Länder wä-
ren denselben schon längst erlegen, und wenn solch 
furchtbarer Druck bis jetzt ohne Murren ertragen 
wurde, so sollte die Regierung, viese Opferwilligkeit 
anerkennend, wenigstens danach sehen, daß daS Volk 
nicht zu Gunsten von Freibeutern ausgesaugt wird. 

Es ist ein schwacher Trost, daß im Süden schon 
seit Jahr und Tag die traurigen Zustände herrschen, 
mit deren Eintritt wir erst jetzt bedroht sind: den 
einzigen waren Trok bietet nur die Gewißheit, daß 
wir. Dank der ergiebigen Ernte, nicht von Theuerung 
unv Hungersnoth heimgesucht werden können, obwohl 
eine Preissteigerung der nothwendigken Lebensbedürf-
nisse auch hier nicht ausbleiben kann. Bereits sind 
Gold und Silber gänzlich auS der Circulation ver-
schwunden. und wir befinden uns inmitten eineS pa-

piernen Zeitalters. Der Börsenschwindel hat die 
neue Aera eingeleitet, und der Waaren» und Pro-
duktenhandel wird folgen, denn mit der zunehmenden 
Entwerlhung des Papiergeldes wird dieses im Waa-
renmarkte Verwendung suchen, weil jever dafür ein-
getauschte Artikel mehr wirkticken Werth hat, alS 
jenes. " 

Keins der kleinsten Uebel im Gefolge deS Krie-
ges ist ver Mangel an Arbeitskräften, welcher sich im 
Nordwesten besonders fühlbar macht und die Einheim-
sung der Weizenernte sehr verspüret. Die Löhne find 
dort auf einen früher nie erreichten Höhepunkt gestie-
gen, und viele Zweige der Industrie sind dadurch 
gänzlich zum Stillstand gebracht worden. 

Wir sagten bei früheren Gelegenheiten, daß die-
ses Land kraft seiner Elasticität und seiner reichen 
Ressourcen für kurze Zeit den stärksten Druck aushal-
ten könne; hält dieser aber lange an — und der 
Krieg dauert nunmehr über anderthalb Jahre — so 
leitet auch die Elasticität und die Ressourcen müssen 
versiegen. 

Es giebt nur ein Mit te l , das Land vor einer 
zerkörenden Krists zu schützen, und das ist die schnellste 
Unterdrückung der Revolution; noch kann der Norden 
durch Aufbietung seiner Kräfte dem Krieg in kürzester 
Frist ein Ende machen, werden diese Kräfte aber wie 
bisher nutzlos verschwendet, so gehen wir einer sehr 
traurigen Katastrophe entgegen. 

I m Süden sieht es freilich schlimm genug aus, 
aber dort führen die ursprünglichen Anstifter der Re-
volution ein strenges Regiment, das Volk selbst ist 
willenlos, und sein Wunsch nach Frieden wird durch 
die Schreckensherrschaft erstickt. Von einem urtheilS-
fähigen Mann, der eben die Golfstaaten verlassen hat, 
hören w i r , daß die Mehrzahl der dortigen Bevölke-
rung. das Militär nicht ausgenommen, sehnlichst auf 
eine Befreiung von der Schreckensherrschaft hoffe, 
aber eine Auflehnung gegen die Rebellenadministration 
nicht eher wagen dürfe, als bis die UnionSarmee im 
Anzug ist. Aus derselben Quelle erfahren wir , daß 
Pflanzer im Innern und sogar bis auf 19 bis 12 
Meilen von der Küste und den Eisenbahnen regelmä-
ßige Milizcompagnien organisirt haben, um ihre 
Baumwolle gegen Zerstörung durch Guerillas zu 
schützen, und zwar mit so großem Erfolg, daß von 
den Baumwollvorräthen im Innern nur sehr unbe-
deutende Quantitäten verbrannt worden sind. 

(F. P- Z ) 

M i s e e l l e n . 

Nack einer Mittheilung deS Professor v r . L. 
Landener in Athen sollen die auf dem Libanon sich 
in den ältesten Zeiten gefundenen Cedernbäume, der 
Tradition nach, daS Holz zu dem Tempel Jehova's, 
welchen Salomon in Jerusalem baute geliefert haben, 
und die jetzt noch daselbst befindlichen 27 - 39 Cedern-
bäume , die ein Alter von 1599—3999 Jahren ha-
ben sollen, werden der religiösen Erinnerung halber 
von den Fremden besucht. Jeder derselben ist mit ei-
ner kleinen Mauer umgeben, wodurch fie eben so 
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viele Altäre bilden, auf denen bei Festtagen Messe 
gelesen wird. Wunderschön sind die Zapfen dieser 
kolossalen und ehrwürdigen Bäume; und auS ihrem 
Harze und auch aus den Zapfen bereiten die Libano« 

ten, d. b. die Bewohner des Libanon, Heilmittel ge-
gen die Lungensucht. <F. C.-Bl.) 

B o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den >7. October > 862. ^ ,«7. 

Bekanntmachungen. 
(M i t polizeilicher Bewilligung.)^ 

Ich zeige an, daß ich mich hierselbst als praet. 
Arzt niedergelassen habe und auch landärztliche 
Praris übernehme. — Meine Wohnung ist am 
Domberge, im Klattenbergschen Hause. Sprech-
stunden von 8 j —10 Uhr morgens und 4 — 5 
nachmittags. vr. G. Holvt. 2* 

M i t AeneknnAunA «kss Lepnn Dinigfi»»«?»«/«»» 

MimisFsS'inMS «ks»' »»»teilen 

«kss im «n 

Akt. im Aa«ss «?es 

ÄSI'S?» v. ei»e 

einAöi'ioktöt «»et ekei'en As»iv» 

/^ov ison 2 

Zu einem VohlthStigeu Zwecke 
wird am Sonntage den 21. October d. I . 
von Dilettanten im Theatersaale der Res-
source ausgeführt werden: „l lapsma 
6sp«?«a, ?^ee«a« 6bi^b lly^evai'o; 
X o i ^ öbl'rb s«r6p0»r^, u i ^ « a I I . ^ l . ; 
?S3v^ Nbl X^Acv AP^I'SX'b? L . 
^p6vve«ai'0". Die Billete zu dieser Vor-
stellung stnd bis zum Tage der Vorstellung 
in der Handlung des Herrn Beleninow, 
später aber an der Kasse zu haben. 2 

Zu der zum ZI. d. M. angekündigten thea-
tralischen Vorstellung wird die General-Probe 
mit Orchesterbegleitung am 19. d. M. im Thea-
terlocale der Ressource stattfinden. Einlaßkarten 
hierzu für Erwachsene a 5V Kop., für Kinder 
k 25 Kop., sind in der Handlung des Herrn 
Beleninow, später aber an der Kasse zu haben. 
Der Anfang ist um 7 Uhr. 1 

Ein mit guten Schulkenntnissen versehener 
junger Mensch von 15 bis 16 Jahren kann 
sogleich eine Stelle als Handlungs-Lehrling in 
einem Handlungshause erhalten. Nachweis er-
theilt die Ztgs.-Erped. 2 

Ich wohne gegenwärtig im Hause Werchous-
tinsky, Fortunastraße. C . O e b e r g , 2 

Brandmeister. 

Auf einem Gute im Cambyschen Kirchspiel, 
2V Werst von Dorpat belegen, sind zehn Gesinde 
zu verkaufen. Die Bedingungen sind zu erfahren 
durch R. Treuer, wohnhaft im Hause des Herrn 
Stadtbuchhalters Toepffer a. d. Thunschen Berge. 

V o r r ä t h i g : 

Marschallschleifeu zu Hochzeiten, von 
50 Kop. bis 2 Rbl. pr. Stück; Nuhekis-
seu-Öuasteu neuester Fayon in großer 
Auswahl. 

Ferner werden Agraments, Gardinenhalter mir 
Quasten, wie auch geflochtene, nach Muster in 
bestem Geschmack angefertigt bei 3 

Friedr. Zipplitt, P°sam.nt«r. 
Ritterstraße, Haus Tischlern,. Lange, gegenüb. 

der Schrammfchen Handlung. 

Frische Blutegel verkauft a Stück 15 K. 
Z. L. Triebel. 1* 

Unterzeichneter wünscht seine sämmtlichen, auf 
dem Techelferfchen Berge belegenen Hauser aus 
freier Hand zu verkaufen. Wegen der Bedin-
gungen hat man sich an Herrn Universitäts-
Syndicus vr. Beise zu wenden. 1* 

C v. Seugbusch. 

Auf dem Gute Lugden werden Branntweins-
fastagen verkauft. 1* 

Gute gelbe Hofs-Buteer erhielt und 
giebt ab nicht unter 20 Pfd. F . G Faure. 



- 8 -

AU«I IÄ»ck lKvI»S «um treiben kür 
äen ^Vinter, als: A^aet'nOstt, Ooe«s^ Ko»'tta, 

unä ^o^nssA^öo^o^e» emptieblt in xrosser ^usHvabl «u billigen 
D r e i s e n A s o k s » ' . I * 

So eben erhielt ich eine große Auswahl von Soeben erhielt und empfiehlt in großer Auswahl: 
französischen Porcellan und Metall- Französische Blumen «»» Bände». 
TNchlampen, Moderateurlampen, 
Wandlampe». Hängelampen. Schie- E°.Mr-n Hauben. 
belampen. Nein-n WirthschaftSlam- s-'d-ne un° Sammet-Damenhnte. 
Pen unv A m p e l n ; ferner Dochte in je- schwarze Atlas-Kappen, 
der Gattung, Lampenscheeren, Gläser seidene und Gaze-Schleier, 
so wie Fidibus zum Lampenanzünden. weiße brodirte Kragen mit Aermeln 

L Sachsendahl, Klempnermeister A H. Henningkon. 1 

K v A s v « » ^ « 5 T »s «ne «nsl ^ O i Ä S I A F t S 

«n Damen - ^lei«/s»'n, 

mik So^sken^ 

in v?si»», L^at« «n«? 
VM^»SkSWG Msst t iev^Z», «n«? Mss«D»«?FOZ»«s^e, 

-»^UWAköSIU i n unei Mousssiine^ 

Ä»LAMUUUSL i n »o^Tva»'« «nak allen moskei'nen ^anösn^ 

S F « F » I S » » «Ni/ 

>» i n Keisle unsi Klamms^ 

«n«? ^ « o Z z « » 

sn^iett «s eöen i n ^vo«»s»' ^uswa^ i un«k e m ^ e ^ t t «u «ken KiiiiAS/en /weisen «ka» Ma^asin vsn 

lllntor^eiekneter empüeklt 

R L A " ° U ) Z 
Dieses vor^üxliobe Oel brennt I»vIR unä l8ZP»rlS»H» unä kann «u allen 
Rampen ver^enäet iveräen. 

I/. 8AelMlMt l ! , Klempnermeister. 

Verschiedene Gattungen Aepfel werdenLofweise 
K^CDK^K^?Kl KK/^KK^UT,^> billig verkauft im Keller des Herrn Oberpastor 

in clev versokisäensiUZsten ks^ovs so wie Schwarz, Vormittags von 9 
^ ^ ^ . ,. mittags von 2 5 Uhr durch BlSchm. t 
« V N I N I K Z t t l V i N V I ^ I I m sllöll moäernen 

Warden smpkskk <j»s UsKÄ2iv vo» 2"° leichter moderner Planwagen auf liegenden 
F^«eÄRV. Ressoren stehtzum Verkauf beim Schmied. Carlson. 

i Beilage ) 



Bellage zur Dörpffchm Zeiwng Ar. 121 vom 17. October 1862. 

n-ms W o t e r - V r i e a t s «°6 m Ä e r i w 

srkielt llixi swpkslilt 

I m Hotel „Stadt London" ist vom l . No-
vember d. I . ab eine Wohnung von 4 Zimmern 
mit separatem Eingänge von der Aleranderstraße 
aus, zu vermiethen. 2 

J n dem von Bradkeschen Hause ist eine kleine 
Familienwohnung mit allen Wirthschaftsbequem-
lichkeiten zu vermiethen. Auskunft darüber er-
theilt Erecutor A. Eschscholtz. 1 

Abreise Ade-
Erasmus , Pharmaeeut. 3 
A. T. Johannson, Tischlergesell. 3 
G. Glarner, Bäckergesell. 2 

Kvllk Zrv88v 

A e l ä v v r l o o s u n K 
V W 2 M I I . 7 V V M 0 M r k . 

H» 
Zarantirt nnä beaufsiodtiKl von 6er 

H e y . D raunschw. L a u d e s - R r g i e r u n g . 

krvsster Oe^vinn event. 

» S « , « « « M i t 
kvKiM äer Aedllvx äev 11. kommelläe» M . 

lliersiu empüedlt äer llnterxeieknets: 

6sn?e OriZinal-I^ooss a 4 kude!. 

„ ,» „ „ 
Viertel ,, „ ,, I . „ 

^uktrSge mit kimessen verseden weräen 
prowpt unä äiseret ausZekütirt, ?ISne u. Xie--
knnZsIisten äs» resp. Interessenten gratis ?u-
Zesanät. Ke^vinnZeläer erkalten dieselben so-
kort vaed LntsvkeiäuvK. 

O o l u i s t o r » , 

L a n c z u i e r in L a m b u r Z . 

s ^ Mue bedeute»!! vsrmekrle ^ 

« K r v 8 8 v K e l ü v e r l o o 8 l l » x « 

8 v o n 2 M . 7 0 0 , 0 0 0 M a r k , z 
D i a ^veleker » « r xe^ozev v̂ercteu, ^ 
D zsrsotirt uoä beauksiektiZt von äer ^ 

K 8 tAÄ^-kea je i 'WK. W 

8 lauter t V V O O Levillllell belioöell «ie!»^ 
^ llslipttretker vvo N!c.SSO,OOO, ISO.OOO, ̂  
N l O O OOO, SO,OOO, Sms! BS,OOO, ̂  
N smnt S O O O O , 2ms! >s O O O , Sms!^ 
^ I T , S O O , 2m«1 I O O O O , Im«! VSOO, ̂  
N lmitl « » S O , 4m»! SOOO, 6ms! SVSO, ̂  
H lmsl SOOO, 85m«! SSOO, 5m-»! R » S O , ? 
LlvSms! »OOO, 5msl VSO. 130m»! SOO, 

^ 245ms! TSO Nsrlc ste. ete. 

1 Ki»u2vs 0riziv»!-^vu» kostet 4 ttt,!. 
1 !is!lies ,, .. .. A s? 

K 
« 
W 
W 

> »eAiou cier AnekoriA 6eu KU. jcommenäeQ Mt». D 

^ Aiur um 6er vsrstsrktell ^soütrsKv zeu Ze -W 
WuÜKe«, ist uebeu V erKrösseruuK äes t>e^ioo-^D 
W^spilsls cjis il̂ ooseo - ^o«s!t! veriueiirt, utius W 

lteu ^reis äerselbea su erdüljeu. W 

W Hilter meiller aübeknauteu «lllt betiekteuW 
lzisseditttsclevise: D 

U , M t k « 8 e Z e » d e ! d v t u i ! " A 
D v v u r U e a m 2 . Ä s i 6 . - u m R V . M » K « , s m ß K 

D25. ^u!i <t. »um RH. W s l e äs» M r B s s t s ^ 
D K . V S S , s » »vis u e o e r c l i l l z » « m 1 0 . S e p t . ä . H 

6 e r K r L s s t s S Z » » p t K « H V > » i » i iei m i r ß D 

>xe«ulllleu. ^ 
^ u s v ü r t i x e A u f t r ä g e m i t ttimesseu, s e ! b s t ß ß 

I o se !» <!vll e n t t e r u t e s t e l l ^ r e A e l i d s o , in i ip« i e ! i ^ 

! p r o m p t u u ä v o r s o ^ v i s K v » a u s ao<t s e » r l e s m t » M 

>!ie!»s 2 i v ! » o o A » ! i s t e l l u o ä ^ s v i l l l l ^ e l ä e r » s t ö r t ^ 

! llSvtl löllt»v!»siltu»A Zill. ^ 

« I M . 8 « . i M . s 

ö » v » K 

v s s ^ » » O Z » Q S N » N n r v a Z s 6er 
«liUiKer'selisv Luek-, Papier- unä I.snäkgrtell-
danäluvK Vowplatx 8 in Frankfurt s. K , de-
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kvräert ZleitWZS - Aller .4rt All alle 
äeutseken, kransüsi sollen, engl., kollSnä., delg., 
sekweä., äSn., vorweg., russiseken, sokwei?., 
itslieo. u. s. grössere unä I^oesl-Leitungen. 
VVesentliode Lrsparniss an ktosten unä ^eit, 
äurek ^Vegksll vielerlei Lpesen, »Is?orto unä 
äergl., Linräumung von ksdstt unä kesor-
Zung äer gessmrnten äesf. Lorresponäenr sinä 
äie dauptsSedlieksten Vortkeile, welolie wir, 
gestilt?t auf gusgebreitste, gvnstige Verbin-
äungen, unsern ^uktrgggebern xu dielen im 
8tsnäe sinä. — VoransvklSge unä Zeitungs-
verieeieknisse gratis. 

A m 18. u u d 2V. N o v e m b e r 

Große Staats-
G e w i r i i t - V t r l o l i s l i i z 
mit Preisen von: Rubel Silb. RR4AOO, 
SV.RSO, S8SOO ÄV OOO A4 SOO 
RS 4OO 8.SVO, 7 OOO, SVOO 
S 4 S O S.8SO, SSOO RVOO 

S 7 O : e . :c. 

Mehr als die Hälfte der Loose werden mit 

Gewinnen gezogen. 

Ganze Loose kosten 4 Rubel Si lb., halbe 2 

Rbl. S., viertel 1 Rbl. S. 

Pläne u. Ziehungslisten gratis. Die Gewinne 

werden nach der Ziehung sofort ausbezahlt. 

V r a n » r a d r i v S « « , 
Staats - Effecten - Handlung in Frankfurt 

am Main. 

L s k . Lvo iz l . Vezterre idikeke« 

v««» F a d r v R 8 S 8 
v o » 4 2 K M y W t v l ' . M k r . 

Die kauptpreise äes ^nlekens sinä: 
SSOOOO, SOOOOO, RSOOOO, 
4O OOO, SO OOO. SO OOO 6ulä 
tSOOO, SOOO, 4OOO SOOO, 
SSOO, SOOO, RSOO, 733wal 
ROOO Kuläen ete. ete. Ver geringste 
Lewinn ist A A S (-uläen. 

M»vl»ste » i n S. «Rai». I 8SS . 

I^oose kierxu sinä gegen Lisenäung von 
S » d l , G p r . R S I T d l . , 
von äem l)lltsr?eivkn^t6ll 2U ke^ieken. kein 
»näeres.^nleken kielet so viele unä grosse 
Kewinne. 

Oer Verlosungsplsn unä äie Äekungs-
listen weräen gratis ^ugssanät, so wie sued 
gerne weitere Auskunft ertkeilt. 

N. Hanvih, 
k s n l z u i e r in H a m b u r g . 



D ö r f i s c h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorvat 
SS Rbl. S . . bei Versendung durch die PoH 

iv Rbl. S . ' ^ »SL 
Die Jnsert ionS-Gebühre« 

für Bekanntmachungen und Anzeigen alier Art 
betragen 4s Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaktion oder in'der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag» de» >N Detobe» I8KS. 

ZiilSndischr Nachrichtr». 
S. M . ver K a i s e r hat auf einen Bericht des 

General-Auditoriats am 6. September die kriegsge-
richtlichen Urtheile gegen folgende in Shitomir an« 
sässtg gewesene EdeUeute zu bestätigen geruht: Mar-
tin Jklowicki wirv dafür, daß er ein Kreuz mit auf-
reizender Aufschrift in der Nacht des 21. September 
1861 in Shitomir persönlich angefertigt unv aufge-
stellt, an der Demonstration vom 21. September Theil 
genommen, und Frauen verleitet hat, die Herausgabe 
deS Kreuzeß von der Polizei zu verlangen, daß er 
ferner mehrfach regierungsfeindliche Hymnen in den 
Kirchen gesungen und den wachthabenden Offizier mit 
Schimpfreden beleidigt hat, Ulm Verlust des AdelS 
und aller bürgerlichen Rechte und zur Verschickung 
nach Sibirien zur Anstedlung verurtheilt; Withold 
und Adam SlawoszewSki werden dafür, daß sie ßck 
bei der Aufstellung des erwähnten Kreuzes, dem Ge« 
sänge regierungsfeindlicher Hymnen und anderer Ver-
gehen im Februar und März 1862 betheiligt, wäh-
rend ihrer H.zst verschiedener eigenmächtiger Handlun-
gen und Ercesse, des offenen Ungehorsams gegen die 
Behörde, der Widersetzlichkeit gegen die Wache schul-
dig gemacht und die wachthabenden Soldaten geschla-
gen baben, außerdem Withold SlawoszewSki wegen 
Betheiligung an der Demonstration vom 21. Septbr. 
1861, an der Verleitung der Frauen znr Forderung 
der Herausgabe des KreuzeS, zum Verlust des Adels 
und zur Einstellung in den Militärdienst als Gemeine 
verurtheilt; Lukas Galaikowski und Eduard Zulinski 
werden dafür, daß fie während ihrer Haft mit den 
beiden SlawoszewSki unv anveren Arrestanten an den 
verübten Ercessen Theil genommen haben und am 27. 
Juni d. I . auS ihrer Haft entflohen stnd, letztere 
auch noch für Betheiligung an der Demonstration 
vom 21. Septbr. und am Singen verbotener Hym-
nen: zum Verlust des Adels und aller bürgerlichen 
Reckte und im Falle, daß ste ergriffen würden, oder 
sich kellten, zu 12jähriger Zwangsarbeit in den Berg-
werken verurtheilt. (S.-Z.) . 

Se. M . der K a i s e r hat die Verordnung des 
Finanzkomits'S zu bestätigen geruht, kraft deren be-
sondere Aufseher, welche der neuen Getränke-Accise-
Verwaltung attachirt werden, für jede Branntwein-
brennerei ernannt werden sollen. Die jährliche Be-
soldung dieser Aufseher kann mit dem Beginn deS 

Jahres 1863 von den für dieses Jahr festgesetzten 
120 R. auf 18V R. erhöht werden. 

Jn Folge einer Allerhöchst bestätigten Entscheidung 
des Reichsraths find die Branntweinbrennerei-Besitzer 
verpflichtet, den Aufsehern, welche die Gretränke-Ac-
cise-Verwaltung in jeder Brennerei zur Kontrolle der 
Fabrikation zu halten berechtigt ist, passende Woh-
nungen in den Brennereien selbst oder in geringer 
Entfernung von denselben anzuweisen. Die Kosten, 
welche ven Brennerei-Besitzern ans der Beschaffung 
dieser Wohnung erwachsen, dürfen mit Einschluß der 
Heizung nicht 36 R. jährlich übersteigen. 

Ein Cirkular des Verweser? des Finanzministe-
riums vom Z. Oktober an die Getränke-Accise »Ver-
walter schließt nach den Vorschriften deS neuen Re-
glements den Gebrauch des StempelpapierS füt fol-
gende Dokumente aus: 1, Nach Art. 139 für die 
Erklär»mgen.tzer Brevnerei-Befitz'ek. Welche in 
plaren über die Menge der MaischungS - Materialien 
eingereicht werden, und auf welche der Schein zur 
Brennereiberechtigung ertheilt und die zu entrichtende 
Accise berechnet wird. 2) Nach An. 176 für die 
Erklärung und den Schein zur Bier- und Meth-
Brauerei. 3) Nach den Art. 227 und 228.für die 
Eingabe behufs Aushändigung der Patente zur Fa-
brikation und zum Verkauf der Getränke. 4) Nach 
Art. 253 für die Scheine bei Ablieferung des Brannt-
weins ober Spiritus in die en-xrns-Nikderlagen, bei 
Ueberführung in die Fabriken, welche besondere Prä-
parate auS Spiritus fabriziren, und bei der Versen-
dung ins Ausland. 

E r n a n n t : Jng.-Gen.-Lieut. M e l n i k o w , 
Mitglied deS Konseils der Oberverwaltung der Wege 
und öffentlichen Bauten, zum stellvertretenden Ober« 
dirigirendeu der Ober-Verwaltung der Wege und öf-
fentlichen Bauten. 

Auf seine Bitte wegen zerrütteter Gesundheit 
enthoben: Gen.»Adjutant Tschewkin, von seiner 
Stellung als Oberdirigirender der Wege und öffent-
lichen Bauten. 

O r d e n s v e r l e i h u n g e n : Laut K a i s e r ! . 
Reskripte vom 8. und 22. September und vom 16. 
Oktober haben erhalten: Die General-LieutenantS 
Annenkow, St . Petersburger Ober-Polizeimeister, 
und K o w a l e w s k i , Senator, den Wladimirorden 2. 
Klaffe; General der In f . Baron M ü n k , Vicekanz-
ler der Alerander-Universität in Finnland, den Ale-
rander - NewSkiorden. 



Ernann t : Der Kapitän 1. Ranges Schwen-
de? 1., ehemals Kommandeur der aufgelösten 2. 
Lehr - Equipage, zum General-Major. 

Aaslüadische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 21. Okt. Jn gewissen Kreisen giebt 
man stcd viele Mühe, die Rückkehr des Generals 
Goyon nach Rom durchzusetzen. Die Gerüchte vom 
Rücktritte deS Herrn v. Persigny erhalten sich; die 
vom Rücktritte der HH. Foulv und Rouher tauchen 
von Neuem auf. Herr Drouyn be LhuyS soll wieber 
zum Senator ernannt werven. 

P a r i s , 21 Oktober. Der Kaiser hat, wie 
die „France" meldet, dem Grafen Kisseleff, bei 
seinem Abgange, alS Zeichen seiner hohen Achtung, 
die Jnsignien der Ehrenlegion in Diamanten ver-
liehen. (Ä. P. Z.) 

Der ..Siecle" spricht sich heute in einem länge-
ren Artikel über die Unzulänglichkeit der Mittel aus, 
welche dem Schulunterricht m Frankreich zu Gebote 
stehen. Für 1863, sagt er u. A. , sind für das Un-
terrichtswesen in Frankreich nur folgende Summen 
ausgesetzt: Für die Central-Administration, welche die 
des Kultus in sich degreift, 913,65V Frs.; für vie 
Generalverwaltung des öffentlichen Unterrichts und 
die Universitätsbehörde, 1,585,VVV Frs., für den 
höheren Unterricht 5,5VV,871 Frs., für den Gym-
nasialunterricht 3,V26,VVV Frs. und für den Ele-
mentarunterricht 12,984,VVV Francs (wozu der Staat 
6,659,VVV Frs. und die Departements 6,325.vvv 
Frs. beigetragen. Dreizehn Millionen in runder Zahl 
für den Elementarunterricht einer Bevölkerung von 
mehr als 36 Millionen Seelen. Das macht unge-
fähr 35 Centimes jährlich pro Kopf. Jst das billig, 
ist daS eines Landes würbig, das an der Spitze der 
Civilisaiion stehen will? Die Rekrutirung von 1855 
ergab, daß von 317,855 jungen Leuten, 1V2,485, d. 
h. 32 von 1VV weder lesen noch schreiben konnten; 
1V,462 konnten nur lesen. 1856 hatte ein Fortschritt 
stattgefunden, indem von 31V,289 Aufgerufenen 
97,875, d. h. 31 von 1VV, weder lesen noch schrei-
ben konnten, 192,875 konnten beides, aber bei 9549 
konnte der Unterricht nicht geprüft werben. Ein Drit-
te! der männlichen Jugend Frankreichs erhält demnach 
keine B'griffe vom Lesen und Schreiben. Wie muß 
ss da erst mit den Mädchen aussehen, bei denen be-
kanntlich auf dem Lande der Unterricht noch mehr 
vernachlässigt wird, als bei den Knaben. 

Frankreichs Aufgabe in Italien wird am Schlüsse 
eines Leitartikels des „Pays" folgendermaßen definirt: 
Die Aufgabe Frankreichs ist sehr einfach. Der Kaiser 
ladet die beiden Parteien zu einer TranSaction ein: 
er bemüht stch, sie in seiner Gesellschaft auf die Bahn 
der Zugeständnisse zu bringen, und wenn er ein zu 
edles Herz hat, um ihnen jemals die von ihm gelei-
steten Dienste vorzuwerfen, so hofft er dennoch, daß 
wenigstens Italien sie nicht vergessen und.sie durch 
Halsstarrigkeit nicht nutzlos machen werde. (A.P.Z.) 

P a r i s , 22. Okt. Gestern hat Herr Drouyn 

de Lhuys daS diplomatische CorpS empfangen, er 
wechselte mit jedem der Herren einige artige Worte; 
eine längere Unterredung aber hatte er nur mit dem 
Päpstlichen Nuntius. (R. P. Z.) 

P a r i s , 23. Oktbr. Der kaiserliche Hof, sagt 
daS „Pays-, wird sehr bald St. Cloud verlassen 
und sich nach Compisgne begeben, wo er bis Ende 
November verweilen wird. Nach der ..France« wird 
der Kaiser am 15. November zur Einweihung des 
Boulevard du Pce. Eugöne hierher kommen. — Der 
Kaiser ist, wie die „Presse" vernimmt, diesen Morgen 
nach dem Rothschildschen Schlosse Ferrivres abgereist, 
um daselbst einer Jagd beizuwohnen. — Graf Kis-
seleff hat am Donnerstag vor 8 Tagen sein Abberu-
sungsschreiben dem Kaiser in St. Cloud überreicht. 
Er hat stch durch Uebersendung von Visitenkarten von 
seinen Kollegen verabschiedet. Er wirv seinen blei» 
benden Aufenthalt in Paris nehmen und hat bereits 
ein Hotel in der Rue du Colyfpe bezogen. (A.P.Z.) 

P a r i s , 23. Oktober. Die dieser Tage erschie« 
nene Broschüre deS Herrn Proudhon ist vorzugsweise 
eine Abfertigung der liberalen Belgischen Blätter, welche 
den Pöbel gegen den Verfasser aufgehetzt hatten, weil 
fie bornirt genug gewesen waren, einen Artikel 'I'roud-
hons ganz falsch zu verstehen. Dieser ist ein fester 
Gegner der Einheit Italiens, welcher er das Födera-
tiv'System vorzieht, und neben andern Gründen hatte 
er den Belgiern vorgehalten, daß ihr Garibaldi-
Schwindel reiner Unverstand sei; denn die Bildung 
eines mächtigen Staates in Italien könne Napoleon 
fehr leicht veranlassen, eine Compensatio» in der Einver-
leibung Belgiens zu suchen. Selbst für die weltliche 
Souveränetät des Papstes tritt der berühmte Socia-
list in die Schranken ; ..man würde das Papstthum," 
heißt es an einer Stelle, „keineswegs vernichten, in-
dem man eS des Rechtes seiner Staaten beraubte; 
wohl aber würde man ihm eine glorreiche Restaura-
tion bereiten, denn die Absetzung deS Papstes würde 
die orthodoxe Kirche überall zur Feindin des Staates 
und aus dem KatholicismuS einen immensen Geheim-
bund machen. Es ik daher vortheilhaft für die Re-
gierungen, ich will nicht sagen der Revolution, aber 
der TranSaction, die politische Unabhängigkeit des 
Papstes zu schonen, um durch ihn den ungefügigen 
Geist des Episkopats zu beherrschen.« Fast ganz so 
drückte sich der Kaiser vor einiger Zeit in einem Ge-
spräche mit mehreren Personen aus: »Die Römische 
Frage ist heute nur eine politische-, meinte er, «und 
die Massen würden dem Sturze des Papstes vielleicht 
gleichgültig zusehen, aber sobald dieser Sturz einmal 
vollbracht wäre, dann würde die Frage — für die 
Massen — eine religiöse werden und ein Umschwung 
der öffentlichen Meinung von unberechenbarer Trag-
weite eintreten.« Jn derselben Unterredung hob er 
die Thatfache hervor, daß ein ganz anderer Geist in 
dem gegenwärtigen Episkopat herrsche, als zur Zeit 
seines Onkels: ..Als Napoleon 1.«, fügte er hinzu, 
«gegen den Papst verfuhr, wie wir Alle wissen, hat-
ten nur zwei over drei Bischöfe den Muth, zu prote-
stiren, heute haben nur zwei oder drei Bischöfe den 
Muth. nicht für Rom in die Schranken zu treten.« 

(N. P. Z.) 



Der Staatsrach wird nächsten Freilag unter 
Vorsitz deS Kaisers über die Freigebung der Bäckerei 
berathen. Die Freigebung der Metzgerei bekam der 
Stadt Paris nicht gut; das Fleisch ist seitdem theu-
rer und schlechter. (F. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 29. Oktober. Das diesige Organ 

der amerikanischen südstaatlichen Conföderation? ..The 
Inder«, bringt eiü Schreiben des Herrn Mason (des 
bekannten Vertreters der Südstaaten) an die Mitglie-
der eines englischen Meetings, die ihn gefragt hat-
ten, ob die Anerkennung der Conföderation seitens 
der englischen Regierung, irgend einen Werth für die 
südlichen Staaten haben würde. Herr Mason ant-
wortet, indem er die zuversichtliche Ueberzeugung vor-
anstellt, vaß die Wiederherstellung der Union oder 
eine Unterjochung des Südens ein Ding der Unmög-
lichkeit sei. Er giebt bei dieser Gelegenheit die Be-
völkerung der Conföderation auf ungefähr 12 Mil-
lionen Menschen an (vie Schwarzen natürlich mit-
gerechnet) und fährt dann fort: „Die Anerkennung, 
von der Sie sprechen, würde keinen Werth für uns 
haben, außer in so fern sie die Tendenz hätte, dem 
Krieg ein Ende zu machen — einem Krieg, vor dem 
die Menschheit schaudert, und den unser Feind hinfort 
hoffnungslos zu führen haben würde. Die Anerken-
nung würde jede Selbsttäuschung, der man sich in 
den Vereinigten Staaten hingiebt, verscheuchen hel-
fen. So lange Europa mit der Anerkennung zurück-
hält, denkt man in Amerika, daß nach europäischem 
Urtheil eine Wiederherstellung ver zertrümmerten Union 
noch möglich sei, und in so weit erhallen unsere 
Gegner dadurch eine Aufmunterung, auszuharren. 
Ferner wissen Sie, vaß der Krieg begonnen und fort-
geführt wurde, um eine angebliche Rebellion zu un-
terdrücken. Die Anerkennung seitens der europäischen 
Mächte wäre der Spruch erleuchteter, unparteiischer 
und guter Beobachter, daß die Empörung, wenn eine 
jemals vorhanden war, zu Ende ist, und daß an ih-
rer Stelle ein gesonderter, selbstherrlicher und unab-
hängiger, jedem anderen ebenbürtiger Staat besteht. 
Die Erfahrung der Welt spricht nicht dafür, daß ein 
so unglücklicher Krieg lange fortgeführt werden 
könnte, wenn der Norden die Andeutung erhielte, 
daß er nicht mehr gegen vermeintliche Rebellen, son-
dern gegen eine anerkannte, ebenbürtige politische 
Macht kämpft." 

Auf mehreren Punkten Londons und der Umge-
gend befürchtete man gestern neue Ruhestörungen, 
allein glücklicher Weise kam wieder ein heftiger Regen 
dazwischen I m Hyde-Park, wo die Polizei dieselben 
Vorsichtsanstalten wie vor 8 Tagen getroffen hatte, 
versammelten sich zwar gegen 7999 Menschen und 
harrten bis 5 Uhr Nachmittags auf eine Gelegenheit, 
mit der Polizei anzubinden. Bis auf die Haut durch-
läßt, zogen die streitlustigen Massen dann allmälig 
ab. Eben so ging es auf Blackheath zu, und im 
Park von Greenwich, wo die Jrländer die Mehrzahl 
bildeten, wurde ein junger Mann, dcr vom Papst 
gesprochen hatte, vom Pöbel gejagt und konnte sich 
mit Noth unter den Schutz der Polizei flüchten. 

Am Sonnabend war die Ausstellung, trotz deS 

ärgsten Regenwetters, von 15,849 Personen besucht, 
von denen 5447 Saisonkarten hatten und 19,492 ihre 
Halbkronen zahlten. Der Besuch der Woche war 
nicht ungünstig und betrug 244,939 Personen. Der 
Besuch seit der Eröffnung beträgt 5,557,533 Perso-
nen, oder 459,999 weniger als im Jahre 1851. 

iA. P. Z.) 
L o n d o n , 22. October. Sonntag Nacht wurde 

London und dessen Umgegend von einem furchtbaren 
Sturm heimgesucht, der fast bis Montag Mittag an-
hielt. Viele Straßen der Umgegend wurden über-
schwemmt, so daß Schafe und Kälber ertranken; ko-
lossale Bäume wurden geknickt oder entwurzelt und 
nicht wenige Menschen durch fallende Schornsteine, 
Zinkdächer u. s. w. schwer verwundet. Auf der Süd-, 
Ost- und Noroküste hat der Orkan unter den Schif-
fen schweren Schaden angerichtet. Bei Lloyd's wur-
den gestern über 199 Schiffbrüche angezeigt, und die 
Telegraphen aus allen Häfen vermehren stündlich die 
Liste. Kaum ein Punkt der ganzen großbritannischen 
Küste scheint der Wuth des Orkans entgangen zu sein. 
Manche Häfen, wie der von Ramsgate, sind gedrängt 
voll von Fahrzeugen, die sich mit großer Noth und 
in traurigem Zustande noch rechtzeitig zurückgeflüch-
tet haben. (A. P. Z.) 

Der eben erschienene erste Band der letzten Volks-
zählung von England giebt die Bevölkerung von Eng-
land und Wales, von Man und den Kanal-Inseln, 
die heimische Armee und Flotte mitgerechnet, auf 
29,299,671 Personen an. Die Bevölkerung von 
Schottland dazu genommen, hatte Großbritannien am 
CensuStage 23,271,965 Personen. Wenn nach voll-
endeter Revision die Bevölkerung Irlands Hinzuge-' 
zählt wird, dürste die Seelenzahl des ganzen vereinigten 
Königreichs über 29,999,999 Crelen betragen. 

lA. P. Z.) 
Die „Preußische KrisiS" wird nach wie vor be-

sprochen und unverbesserlich in nahe Beziehung zur 
Schleswig - Holsteinschen Frage gebracht. Man läßt 
sich nicht ausreden, „daß nächstens wieder die Garden 
marschiren werden, um durch Action nach außen Hrn. 
v. Bismarck von Verlegenheiten im Innern zu be-
freien.« Heute ist es »Daily News», die die Preu-
ßischen Liberalen beschwört, sich durch keinen „Schles-
wig - Holsteinschen Köder" fangen zu lassen. 

Elihu Burrit, der bekannte Amerikanische Frie-
densfreund, wird in einigen Wochen in London ein-
treffen, wahrscheinlich, wie die Anhänger des Südens 
spotten, um mit dem Quäker Bright die Kriegfüh-
rung des Nordens öffentlich zu rechtfertigen, tA.P.Z.» 

Deutschland. 
B e r l i n , 24. Okt. Die ministerielle Sternzei-

tung sagt am Schlüsse ihrer Leitartikel über die Land-
tagssession: „Nachdem die Regierung durch die Zu-
rückweisung aller Versuche einer versöhnlichen Lösung 
in eine im bisherigen Verfassungsleben neue Lage 
verletzt worden ist, darf daS Land aus dem bisherigen 
Verhalten der Regierung und aus deren fortdauern-
dem Bestreben nach verfassungsmäßiger Erledigung 
der Budgetfrage die Ueberzeugung schöpfen, die Staats-
regierung werde bemüht sein, den Konflikt auf daS 
möglichst kleinste Gebiet, d. h. auf die fernere unter 



verfassungsmäßiger Verantwortlichkeit erfolgende Lei-
stung der unerläßlichen Ausgaben für 1862 zu be-
schränken, nächstvem aber AlleS, waS Pflicht und 
Gewissen bieten, daran zu setzen, um mit dem Be-
ginn dcr kommenden Session die verfassungsmäßige 
definitive Lösung der schwebenden Streitfragen herbei-
zuführen und dem Lande den vollen inneren Frieden 
unv die ungestörte Entwicklung unserer verfassungs-
mäßigen Zustände wiederzugeben. Möge das Volk, dem 
verfassungstreuen Willen und Streben der Regierung 
fest vertrauend, durch Parteiahitation sich nicht be-
irren iasssen, sondern der Regierung helfen, den Frie-
den wiederherzustellen und zu befestigen.« lF. P. Z. i 

Ital ien. 
T u r i n . Garibaldi'S Befindet! flößt die leb-

haftesten Besorgnisse ein. Zwei berühmte Aerzte, die 
ihn früher schon gesehen hatten, wurden neuerdings 
zu ihm gerufen. Sie erklärten, daß nach ihrer heu-
tigen Ansicht vie Kugel in der Wände geblieben sei. 
Die Gicht hat eine hartnäckige, sehr schmerzhaste Ge-
schwulst hervorgebracht und man befürchtet gefähr-
liche Zufälle. Nach der Meinung Bertani'S hätte 
man entweder noch in Aspromonte over gleich nach 
Garibaldi'S Ankunft im Varignano die Amputation 
vornehmen sollen. Professor Prandina ist in Folge 
der jetzigen schlimmen Wendung wieder dauernd nach 
dem Varignano zurückgekehrt. Fortwährend strömen 
viele Besuche, namentlich Engländer, im "/-.rignano 
zusammen. — ..Wenn wir gut untern sind«, 
sagt die „Mailänder Zeitung», „wird sich Garibaldi, 
so bald es ohne Gefahr geschehen kann, nach Varese 
bringen lassen und daselbst bis zu seiner völligen Ge-
nesung verbleiben. " (A. P. Z.) 

Die Bahnarbeiten im Tunnel ves Monte-Cenis 
rücken unaufhaltsam vorwärts. Große Wirkung ver-
spricht man sich von ven neuerdingS vurch den In-
genieur Sommeiller verbesserten, durch Luftdruck in 
Bewegung gesetzten Bohrmaschinen, die nächstens an 
die Stelle ver bisher gebrauchten alten werden gesetzt 
werden. Von ver Kraft vieser hartköpfigen Alpen-
wüdler mag vie Thatsache Zeugniß geben, vaß bei 
dem Besuch des Ministers der öffentlichen Arbeiten, 
DepretiS, eine dieser Maschinen in 46 Minuten einen 
Granitblock von etwa 96 Metern Dicke in seiner gan-
zen Breite durchbohrte. DaS Problem kann nun 
als vollständig gelöst betrachtet werden, und Som-
meiller, der Leiter des ganzen Unternehmens, hofft 
zuversichtlich, vor dem früher festgesetzten Termin von 
sieben Jahren mit dem kolossalen Bau fertig zu 
fei». (A. P. Z.) 

Einem uns zur Benutzung gütigst mitgetheilten 
Privatbriefe von hoher Hand entnehmen wir Folgen-
des: .DaS Turiner Parlament soll am 15. November 
zusammentreten. König Victor Emanuel ist ganz der 
Ansicht des Kaisers der Franzosen, er will sich sehr 
gern mit dem begnügen, was er hat, und gar keine 
weitern Ansprüche auf Rom machen, — er ist fest 
entschlossen, sich nicht weiter von den Unitariern drän-
gen zu lassen; er wird die Kammer ohne Weiteres 
auflösen, wenn sie sich nicht gefügig zeigt, der nenen 
Evolution der Französischen Politik zu folgen. Für 
diesen Fall würde er den Marchese Masstmo d'Azeglio 

mit der Bildung eineS neuen CabinetS beauftragen 
und in einer Proclamation die Suspension der Ver-
fassung in Aussicht stellen. Nach Allem, was ich 
hier sehe, wird er auch auf keinem anderen Wege mit 
den Mazzinisten fertig werden. UebrigenS hat Bic» 
tor Emanuel schon ein Mal ganz genau ebenso ge-
handelt: ich erinner Sie an die Proclamation von 
Moncalieri 1849 nach der Schlacht bei Novara, alS 
die Kammern den Frieden mit Oesterreich nicht rati-
ficiren wollten. Damals war Mafsimo d'Azeglio eben-
falls Minister. (R. P. Z., 

Oesterreich. 
W i e n , 21. Okt. Wie mehrere Blätter melden, 

hat auf Veranlassung der Herren Berger und Rech-
bauer gestern eine Zusammenkunft mehrerer deutsch-
österreichischer Liberaler stattgefunden, um über die 
Frage der Betheiligung an der Versammlung Groß-
deutscher in Frankfurt, zu weicher sie von unbestritten 
liberalen Männern aus Deutschland aufgefordert wor-
den waren, ein Gutachten abzugeben. Die Versamm-
lung, so versichert man, sprach stch mit Einhelligkeit 
für die Nichtbetheiligung an der Frankfurter Ver-
sammlung aus. Man soll bei dieser Gelegenheit auch 
beschlossen haben, dieses Gutachten den auffordernden 
süddeutschen Notabilitäten in einem Schreiben zu no-
tificiren, worin die Gründe der Nichtbetheiligung ein-
gehend dargelegt werden sollen. Die Veröffentlichung 
dieses Absagebriefes steht demnächst zu erwarten. 

(F. P. Z-, 
Griechealand. 

Aus Triest ist folgendes Telegramm eingegangen: 
Zuverlässigen Nachrichten auS Griechenland zufolge 
ist für das ganze Land eine provisorische Regierung 
gebildet worden und ein National-Congreß soll ein-
berufen werden. Athen ist ruhig. (Ein aus Smyrna 
eingetroffenes Telegramm vom heutigen Tage meldet 
auS Athen vom 22. d., daß der König von Grie» 
chenland abgedankt und Athen verlassen habe. Wo-
hin sich der König begeben, ist bis jetzt nicht bekannt.) 

(N. P. Z.I 
T ü r k e i . 

Be lg rad , 14. Oktober. Die Auswanderung 
der hiesigen muhamedanischen Familien hat begonnen. 
Es sind bereits 666 Individuen nach Widdin und 
366 nach Bosnien befördert worden. Der eingetre-
tene niedere Wasserstand hat den Abgang deS noch 
an 2566 Köpfe zählenden Restes verzögert. Die 
Ueberfiedlung der türkischen Bevölkerung auS Uzice 
nach Bosnien ist in vollkommener Ordnung vor fich 
gegangen. Der Pforten-Kommissär Ali Bey hat stch 
nach Sokol begeben, um die Ueberfiedlung der dorti-
gen Türken einzuleiten, welche sich, wie man der 
„Don. Zeitg." schreibt, von jeher unruhig erwiesen 
und ungern den serbischen Boden verlassen, aber im-
merhin weit entfernt sind, der Pforte den Gehorsam 
zu versagen.» Die Bevölkerung der Festungen Se-
mendria und Schabatz, welche hergestellt und mit 
Garnisonen regulärer Truppen versehen werden, er-
hält gleichfalls in Bosnien und Bulgarien neue 
Wohnfitze, und ein Theil derselben befindet stch be-
reits auf dem Wege nach der neuen Heimath. 

(A. P . Z.) 



K o n k a n t i n o p e l , 11. Oktober. » In ven 
Türkenquartieren«, schreibt man der..Triest. Ztg.", 
«dürfen fortan keine Christen mehr bei ven Moscheen 
wohnen; die Häuser müssen von ihnen geräumt wer» 
den. — Eine strenge Kleiderordnung für Frauen und 
Mädchen ist (wie schon erwähnt) erlassen, die Toi-
lette vorgeschrieben, und Ort, Zeit und Art und 
Weise der Spaziergänge und sonstigen Erholungen 
gesetzlich festgestellt worden. Seive, Sammet, Atlas 
und alle grellen Farben, vie Liebhaberei der Orienta-
linnen, sind für vie an und für sich schon so höchst 
unkleidsamen Aeradscbe Mäntel) verpönt und nur 
dunkle Stoffe, schwarz, braun und russtsch-grün, wer-
den geduldet; die Jaschmaks (türkische Schleier) müs-
sen derart um VaS Gesicht gewunden und so dicht 
sein, daß mit Ausnahme der Augen, die Züge gänz-
lich unsichtbar bleiben. Die Wachen — Kawassen 
und Soldaren — stnd angewiesen, die Ausführung 
dieser Anordnungen zu überwachen, und Zuwider-
handelnde werden nicht allein auf dem Schub nach 
Haufe gebracht und der exemplarischen Bestrafung ih-
rer Angehörigen empfohlen, sondern es kommt auch 
vor, daß ihnen der Gendarm auf öffentlicher Straße 
den verbotenen Stoff am Leibe in Stücke reißt. Das 
ist arg, inveß vie patriarchalische Tyrannei geht noch 
weiter. Die türkischen Damen hatten angefangen, 
stch nach europäischer Mode zu kleiden und zu coif-
firen, was ste also in ihren Harems nicht für die 
neugierige und verliebte Welt, sondern einzig und 
allein ihren Gatten und Vätern zu Gefallen thaten; 
doch selbst diese unschuldige Freude verleidet ihnen 
die neue Kleioerordnung. Von nun an sind Mode 
und Fashion aus den Gynäceen verbannt; alttürki-
sche Kleider müssen getragen, die Nägel roth, die 
Zähne schwarz gefärbt und die Haare vorn, statt der 
eleganten Touren, kurz abgeschnitten werven. Hier 
zwar lauern keine brutalen Kawassen unv Soldaten, 
aber alte Weiber spioniren im Dienste der Regierung 
umher, unv wo ste etwas Gesetzwidriges entdecken, 
wird der Hausherr vorgeladen und hat seine Tole-
ranz mit großherrlicher Ungnade, scharfen Rügen und 
schwerer Geldstrafe abzubüßen. — Zwei Linienschiffe, 
zwei Fregatten und vier Korvetten, alles Schrauben-
dampfer, stnd heute mit der Bestimmung, 1VMV 
Mann deS montenegrinischen Armeecorps auf einmal 
nach Konstantinopel zu transvortiren, nach demAdria-
tifchen Meere unter Segel gegangen. Diese Macht 
an Kerntruppen soll in den strategisch in und um 
Pera angelegten großen massiven Kasernen unterge» 
bracht werden. Ueber den Zweck dieser bedeutenden 
Garnisonsverstärknng weiß man nichts Bestimmtes. 
Auch Siah Pascha, der Bertraute des Sultans, letzt-
hin Gouverneur von Cypern, ist, nach vorausgegan-
gener Versöhnung mit dem Groß-Admiral, hierher 
zurückberufen und zum Mitgliede des obersten Ge-
richtshofes ernannt worden. Seine Anwesenheit trägt 
gerave nicht dazu bei, vie Meinung, daß etwas Au-
ßergewöhnliches bevorstehe, abzustumpfen. Der Groß-
westr, der einzige Staatsmann der Türkei, wird mit 
vem Strudel fortgerissen. Gestern besuchte der Sul-
tan daS Arsenal und nahm bei dieser Gelegenheit 
die Zeichnungen von Panzerschiffen, welche von Eng-

land eingetroffen sinv, in Augenschein. Zwei dieser 
Schiffe kosten 8W,VW Pfv. Der Großherr hat so-
fort beschlossen, daß künftig vergleichen Fahrzeuge auf 
seinen Werfteu gebaut werden sollen.« (A.P.Z.) 

Amerika. 
Nachrichten aus New-York vom 11. d. melden, 

daß am 9. eine blutige Schlacht bei Perrysville in 
Kentucky zwischen den Generalen Bragg und Buell 
stattgefunven hatte. Die Verluste der Unionisten be. 
liefen stch auf 2WV Mann. Die Süd-Conföderirten 
wurden geschlagen und lebhaft verfolgt. Die Con-
föderirten unter General Morgan stnd auch bei Frank-
fort geschlagen worden, haben Lerington geräumt und 
wurven von ven Unionisten verfolgt. 3WV Conföde-
rirte haben MercerSburg unv ChamberSburg in Penn-
sylvanien besetzt. Der Gouverneur (vieseS durchaus 
unionistisch gesonnenen Staates) schickte Truppen ab, 
um der Invasion Widerstand zu leisten. Die UuionS-
regierung hat das Project einer Colonisation der 
Reger aufgegeben. — Ein Präventiv-Vorschlag im 
Kongresse der Süd-Conföderirten will den Secretär 
des Schatzes autorisiren, Baumwolle zu kaufen oder 
zu einem festzustellenden Preise zu nehmen und zum 
Verkauf derselben Agenten nach Europa zu schicken. 
Ein anderer Vorschlag will das Gesetz, das vie Aus-
fuhr ver Baumwolle auS den Häfen verbietet, auf-
heben. 

Weitere Berichte aus New-Aork vom 11. v. 
AbenvS melden, daß das Hauptquartier des Generals 
Mac Clellan sich in Harpers Ferry befinde. Die Eüd-
Conföderirten marfchiren auf Getkysburg in Pennsyl-
vanien, um die dortige Eisenbahnbrücke zn besetzen 
und dadurch die Annäherung Mac ClellanS zu ver-
hindern. Jn dem officiellen Bericht des Generals 
Buell über die Schlacht bei Perrysville heißt es, daß 
die Conföderirten zurückgeschlagen worden seien, aber 
nicht ohne einen momentanen Vortheil über ven linken 
Flügel davongetragen zu haben. Das HauptcorpS 
der Südlinger hat sich auf Harrodsburg zurückgezogen. 
Die Schlacht ist am 9. geschlagen worden und hat den 
ganzen Tag gedauert. (N. P. Z.j 

China. 
Die Pekinger Zeitung veröffentlicht die Bittschrift 

des Prinzen Kong und der hohen Würdenträger deS 
Ministeriums des Auswärtigen an den Kaiser wegen 
Einführung der Glaubensfreiheit in dem Chinesischen 
Reich, so wie daS Kaiserliche Decret, wodurch dieser 
Bitte willfahrt wird. (Wenn nur das Decret nicht 
bloß auf dem Papiere bleibt.) lN. P. Z.) 

Ostindien 
C a l c u t t a , 26. September. Jn Thibet herrscht 

große Verwirrung. Der vertriebene Dalai Lama 
will mit Truppen, die er in China gesammelt, den 
Usurpator bekämpfen. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme ver St. Petersburger Zeitung. 
S m y r n a , 25. Okt. Nachrichten auS Athen 

vom 22. melden, daß König Otto von Griechenland 
ldas Gerücht sagte zu Gunsten seines Bruders) ab-
gedankt hat und abgereist ist. Man weiß noch nicht 
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wohin sick der König begeben Hai. Maurokordato 
ik Präsident der provisorischen Regierung. 

Konstant inopel , 25. Okt. Der letzte Lloyd-
dampfer brachte ein Dekret der provisorischen Regie-
rung, datirt Athen den 23., welches im Namen veS 
Volkes und ver Garnison die Dynastie alS abgesetzt 
erklärt. 

London, 27. Oktbr. Die „TimeS« bestätigt, 
daß die griechische Revolution die Nichtintervention 
gebiete. ..Daily-News" meinen, die Anwesenheit der 
englischen Flotte bürge dafür, daß die Nichtinterven-
tion respektirt werde. 

(Ändere Depesche.) Die „Morning-Post" behaup' 
tel, Ratazzi sei von Garibaldi dazu getrieben, die 
Insurrektion in Griechenland anzustiften. 

(Andere Depesche.) Nachrichten aus New-Uork 
vom 13. melden, daß der Separatistengeneral Stuart 
über den Potomac in Virginien zurückgegangen ist. 
Jn der Schlackt in Kentucky haben die Unionisten 
1666 Gefangene gemacht. 

«Andere Depesche.) General Mac Clellan wird 
durch Virginien marfchiren und die weiteren Kriegs-
operationen beginnen. Die Journale des Südens 
geben die Niederlage der Separatisten bei Korinth 
zu und bemessen ihren Verlust auf 5666 Mann. 

(Andere Depesche.) Nachrichten, welche Reuters 
Office aus New-Uork vom 14. erhalten hat, melden 
von einem Gerücht, nach nelchem Nashville von den 
Separatisten umzingelt sein sollte. Ein demokratisches 
Meeting, welches in New-Uork abgehalten wurde, 
tavelt die Proklamation Lincolns über die Emanci-
pation der Sklaven und erklärt die republikanische 
Partei für revolutionair. 

Nachrichten aus New-Uork vom 17. melden, 
daß die Armee des Generals Mac Clellan bis Har-
pers ferry vorgerückt war, und Charleston in Virgi-
nien besetzt hatte. Zwischen der Armee deS General 
Buell, welcke in Virginien vorrückte, und den Eon-
derbündlern hatten Gefechte stattgefunden. Man 
glaubt, daß die Unionisten Nashville werden verthei-
digen können. 

T u r i n , den 27. Oktober n. St . DaS Parla-
ment ist zum 18. November einberufen. Der König 
hat in Turin eine Heerschau abgehalten. Er wird die 
größeren Städte Oberitaliens besuchen und auch dort 
Revüen veranstalten. 

P a r i s , den 28. Oktober. DaS Gerücht geht, 
die französische Flotte werde sich nach Griechenland 
begeben. Der König und die Königin befinden sich 
in Salamis und wollen in den treugebliebenen Pro-
vinzen bleiben. General Hahn machte den Vorschlag, 
mit 2K66 Mann Soldaten Athen zu umzingeln. Eine 
türkische Division hat die Grenze besetzt, um etwaige 
griechische Angriffe zurückzuweisen. 

K o r f u , den 27. Oktober. Die griechischen Ma-
jestäten sind hier angekommen nnd nach Venedig weiter 
gereist. Ein englischer Dampfer begab sich nach dem 
PiräuS, wohin die englische Flotte folgen dürfte. 

London, den 28. Oktober. Reuter's Office, 
empfing Nachrichten auS New-Uork vom 18. Oktober. 
Nach denselben hatte die andere Division der Armee 

Mac.ClellanS den Potomac überschritten und sich in 
Charlestown mit Mac Clellan vereinigt. 

M i s e e l l e n . 
Der gelehrte Engländer Queensley, ein großer 

Bewunderer der griechischen Dichter, hat in seinem 
Testament verordnet, daß man nach seinem Tode ihm 
die Haut abziehe und dieselbe in Pergament gerbe, 
auf welches die Jliade von Homer geschrieben wer-
den soll. Dieses seltsame Exemplar soll alSdann im 
britischen Museum hinterlegt werden. (F. C.-Bl. 

Man schreibt aus Toulon vom 16. Oktober: 
».Während der Winter in der Schweiz seinen Einzug 
hält, sind wir noch weit entfernt, an ihn zu denken. 
Gestern z. B. sah man noch Leute stch im Meere 
baden, waS Niemand wundern wird, ver hört, daß 
daS Thermometer Morgens 26,2 Centigrad zeigte 
und die Hitze den Tag über noch zunahm." — I n 
Paris dagegen haben die Herbststürme seit einigen 
Tagen dem ungewöhnlich warmen Wetter ein Ende 
gemacht. Heftige Windstöße, von Regenschauern be-
gleitet, und momentaner Sonnenschein wechseln jetzt 
stündlich mit einander ab. (A. P. Z.) 

Am 21. Oktober wurde vor dem Newgate-Ge-
fängniß eine Giftmischerin, Catharine Wilson, hinge-
richtet. Seit 14 Jahren ist, wie man erzählt, keine 
Frauensperson in London gehenkt worden. Die Sel-
tenheit deS Schauspiels zog daher an 26,666 oder 
36,666 Menschen an. welche mitten im Regen vie 
Nacht hindurch das Gebäude umlagerten. Die Fenster 
der umliegenden Häuser waren von feingekleideten Leu-
ten besetzt, die mit Opernguckern nach dem Galgen 
und der Delinquentin stierten. Unter der Menge auf 
dem Platze kamen einige Unfälle und recht viele Dieb-
stähle vor. 

Vor kurzem wurde wieder einer der berüchtigtsten 
Galeerensträflinge nach Toulon zurückgebracht. Es ik 
dies ein gewisser Poignee, der vor zehn Jahren von 
dort entsprang und gleichzeitig die Kasse erbrach, in 
welcher die für die Löhnung der Wächter bestimmten 
Summen sich befanden. Um die Sache recht gut zu 
machen, zog er bei der Flucht noch die Uniform des 
Beamten an, dessen Kasse »r geleert hatte. Man hörte 
lange nichts mehr von ihm reden, bis vor zwei Jahren 
in Folge beträchtlicher Diebstähle in Kirchen, und 
namentlich einer Entwendung von 45.666 Fr. ver-
mittelst Einbruchs in Bicötre, ein Individuum alS 
Thäter festgenommen wurde, in dem man den so lange 
und schmerzlich vermißten Poignee wieder erkannte. 
Nunmehr kehrt er, mit einer Verurtheilung zu 25-
jähriger Zwangsarbeit und mit ganz besonderen Em-
pfehlungen versehen, nach Toulon zurück. Die Wäch-
ter welche noch nicht seine erste Entweichung verschmerzt 
haben, widmen ihm ohnehin eine ausnahmsweise 
Aufmerksamkeit. Dessenungeachtet hat Poignöe die 
Hoffnung nicht verloren, wieder zu entkommen, um 
26.666 Fr., die er irgendwo noch verborgen hat, sich 
anzueignen. Er hat seinen Wächtern angezeigt, er 
werde dieses Jahr noch entweichen; er bat dieS durch 
kabbalistische Berechnung auS den Zahlen seines Lebens-
alterS und seiner Strafzeit herausgefunden. (A.P.Z.) 
^ » o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 
Dorpat, den IS. October ISK2. ,KS. 
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Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kazserl. Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im 1. Stadttheile sub Nr. 242 belegene 
Wohnhaus des stellvertretenden Herrn Kreisarztes 
v. Sehrwald nebst Appertinentien öffentlich ver-
kauft werden soll, und werden demnach Kauf-
liebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem des-
halb allendlich auf den 2. November 1862 an-
beraumten Torge, so wie dem alsdann zu be-
stimmenden Peretorg-Termine, Vormittags um 
12 Uhr, in Eines Edlen Rathes Sitzungszim-
mer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 18. Oktober 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes ver Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat werden Diejenigen, welche die Reinigung 
der öffentlichen Plätze in der Stadt, der beiden 
Embach-Brücken u. s. w. sowie bedingungsweise 
der halben Straße vor dem Stadtkämmerei- und 
Holzgarten auf zwei Jahre zu übernehmen Wil-
lens und im Stande sein sollten, hierdurch wie-
derholt aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
3V. Oktober d. I . festgesetzten ersten und dem 
alsdann zu bestimmenden zweiten Ausbot, Vor-
mittags um 12 Uhr, in Eines Edlen Nathes 
Sitzungslocale einzufinden, ihre Mindestforderun-
gen zu verlautbaren und wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 17. Oktober 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Das Vogteigericht dieser Stadt bringt hierdurch 
zur Kenntniß, daß am 26. d. M. Nachmittags 
3 Uhr in dem in ver Ritte»straße belegenen Stadt-
Stabshause diverse zur Werkstatt eines Mechani-
kus gehörigen Instrumente, Werkzeuge :e. — auch 
Kleidungsstücke und Möbel gegen baare Zahlung 
öffentlich sollen versteigert werden. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 19. Oktober 5862. 
Xä mauäsww: I . A. Feldmann, Seeretär. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Dorpater Handwerker-Verein. 
Montag den 22. Okt. c., im großen Saale des 

Gymnasiums, Vortrag: „Ueber Magnetis-
mus und Electrieität, mit besonderer 
Beziehung auf den eleetro - magnetischen 
Telegraphen." — Anfang präcije halb neun 
Uhr Abends. — Die Vereins-Karten sind auf 
Erfordern vorzuzeigen. Der Vorstand. 1 

z Z» eilt» whlthStigrn Zwecke ß 
I wird am Sonntage den 2! . October d. I . U 
Z von Dilettanten im Theatersaale der Res- U 
M sourye aufgeführt werden: „Hsxania 6s- M 
H 6b?^b Hl)^6Lgi '0 ; U 
U Ak'rHpoUH, N . ; U 
M?a3vch Nbl U 
O Ap66«e«si'0^. Die Billete zu dieser Vor-
M stellung sind bis zum Tage der Vorstellung 
« i n der Handlung des Herrn Beleninow, 
Z später aber an der Kasse zu haben. ! 

Dem hochgeehrten Ade! und Publiko mache ich 
die ergebenste Anzeige, daß ich jetzt im Drechsler-
meister Schaffeschen Hause (beim Kaufhof, eine 
Treppe hoch) wohne. A n n a Salomon, 3 

Damenschneiderin. 

Ich wohne gegenwärtig im Hause Wcrchous-
tinsky, Fortunastraße. C . O e b e r g , 1 

Brandmeister. 

Ein mit guten Schulkenntnissen versehener 
junger Mensch von 15 bis 16 Jahren kann 
sogleich eine Stelle als Handlungs-Lehrling in 
einem Handlungshause erhalten. Nachweis er-
theilt die Ztgs. - Erped. ! 

Am Dienstag d. 2. Oct. stnd auf dem Wege 
vom Stellmacher Fischer bis zur Bürgermusse zwei 
photographische Portraits in einem Umschlage 
verloren worden. Der Finder n ird gebeten sel-
bige in der Zeitungs-Erpedition abzugeben. 1 

Ein leichter moderner Planwagen auf liegenden 
Ressoren stehtzum Verkauf beim Schmied. Carlson. 



Obstbäume, wilde Bäume, Sträucher und 
holländische Blumenzwiebeln stnd zu haben bei 

N. Klekampff. 3* 

V o r r ä t h i g : 
Marschallschleifen zu Hochzeiten, von 
50 Kop. bis 2 Rbl. pr. Stück; Ruhekis-
sen-Quasten neuester Fayon in großer 
Auswahl. « 

Ferner werden Ägraments, Gardinenhalter mit 
Quasten, wie auch geflochtene, nach Muster in 
bestem Geschmack angefertigt bei 2 

/ M r . <ölpMt, Posamentier. 
Ritterstraße, Haus Tischlerin. Lange, gegenüb. 

der Schrammjchen Handlung. 

I m Hotel „Stadt London" ist vom !. No-
vember d. I . ab eine Wohnung von 4 Zimmern 
mit separatem Eingange von der Aleranderstraße 
aus, zu vermiethen. 1 

Eine Familienwohnung von sechs, zum 
Theil möblirten Zimmern, nebst Küche, Keller, 
Stall und Wagcnremise, ist im Asmnßschen 
Hause bis zum Mai-Monate zu vermiethen. 1* 

Jn der Techelferfchen Straße bei der Wittwe 
Müller sind 2 Familienwohnungen nebst Stall-
raum zu vermiethen. l * 

Ûeber Land und Meer" 
Allgemeine Illustrirte Zeitung 

herausgegeben von 

F. W. Haekländer. 
5. Jahrgang. Preis pro Jahrgang S R b l . S . 

Jst bei mir, so weit» erschienen, stets vor» 
rüthig, Und werden auch Prodenummern gern zur 
Ansicht mitgetheilt. G. I . Karow. 

Universitüts- Buchhändler. 

'Abreisende 
A. F. Lindberg, Schuhmachergesell. 3 
N. Martinson, Knochenhauergesell. 3 
Erasmus, Pharmaeeut. 2 
A. T. Johannson, Tischlergesell. 2 
G. Glarner, Bäckergesell. 1 
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W o r x t s e h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
3z Rbl. G . , bei Versenvung vurch die Post 

10 Rbl. S . . 5 ! > 2 . » 

Die Pränumeration wird bei der Redactio» oder in »er Buchdrucker« von Schünmann's Wwe u. <5. Mattiesen entrichte». 

Die Znser n o ns-Ge bühren 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4s Kov. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Montag, den ST. -October RVVS 

Zolüad i sche Nachrichte». 
Se. M. der Kaiser hat am Iv. September 

das Mutachten des Reichsraths zu bettätigen geruht, 
durch welches ver polytechnischen Schule in Riga alle 
Rechte verlieben werden, veren sich die Lehranstalten 
aus Grund der Art. 1273 und 1276 Ves Zollamts» 
Reglements lAllgem. Gesetzb. Th. V I , Ausg. v. 
4857 > erfreuen. (S. - Z.) 

Vom 16. August bis zum 16. September sind 
in 15. großrussischen Gouvernements unv im Lanve 
der vouischen Kosaken 43 Niederlagen mit 
Eimern Branntwein angemeldet worven, so : . v'.' 
ganze bisher angemeldete Quantität am 16. Slpt. 
24,134,556 Eimer betragt. B. - Z.) 

Dem Allerhöchst eingesetzten Konnte sind vom 7. 
bis zum 14. Oktober 3346 R. eingesanvl; varunter 
1566 R. von der Liedertafel in Riga und und 1562 
R. 25 Kop., welche durch Vermittelung der Rigaer 
Zeitung von der Müllerschen Druckerei gesandt sind. 
Die vom 31. Mai bis zum 14. Oktober eingegange-
nen Beiträge belaufen sick gegenwärtig aus 916,729 
R. 37j K. in Gelde und 2366 R. in Dokumenten. 
Zu Unterstützungen sind bereits 742,485 R. 85 K. 
verausgabt, es bleiben demnach noch 168,243 R. 
52j K. und die genannten Dokumente in Kasse. 

Zur Ergänzung deS h. 265 des Regl. über die 
Getränkeaccise ist Allerhöchst befohlen worden, daß 
nicht nur von dem zur Ausfuhr in's Ausland be-
stimmten Branntwein und Spiritus, sondern auch 
von dem, welcher nach den kaukasischen Ländern ge, 
bracht wird, keine Accise beim Verabsolgen aus den 
Kellern der Fabrik oder den temporairen Niederlagen 
erhoben werden soll. Die ausführlichen Vorschriften 
hierüber werden noch besonders von dem Finanzmi-
nisterium ausgearbeitet werden. 

Für den LoSkaus von der Rekrutirung und die 
Miethe eines Freiwilligen ist bei der bevorstehenden 
Rekruten -Aushebung von dem Herrn General.Gou-
verneur der Ostsee-Gouvernements nach Vereinbarung 
mit dem Herrn Kriegsminister und Minister der in-
neren Angelegenheiten die Summe von fünfhundert 
«nd siebzig Rubeln festgesetzt worden. ?Ml. G.-Z.) 

Der ..Kronstävter Bote« vom 12. Okt. schreibt: 
Gestern ereignete sich auf einem der zwischen Kron-
stadt und St. Petersburg gehenden Passagierdampfer 
ein Unfall, der einem jungen 17jährigen Mädchen 
beinahe das Leben qikostet hätte. Dasselbe war auf 

eine bisher noch u,«erklärbare Weise über Bord ge-
fallen, als der Dampfer sich mit seiner ganzen Ge-
schwindigkeit fortbewegte, und nur dadurch, daß die 
Krinoline die Verunglückte so lange über dem Was-
ser erhielt, daß der Dampfer beilegen, zurückkehren 
und sie mit Haken aus dem Wasser gezogen werden 
konnte, wurde ihre Rettung ermöglicht.*! Der Leser 
wirv wissen wollen, warum man nicht schnell das 
Boot hinabgelassen habe. Wir antworten: Ganz ein-
fach deshalb, weil unsere Dampfboote sich durch eine 
höchst vortreffliche Ordnung auszeichnen; das Boot 
war nämlich so fest an den Hintertheil deS Schiffes 
gebunden, daß es durch keine Anstrengung ermöglicht 
werden konnte, dasselbe hinabzulassen. 

Nachrichten aus dem Kubangebiet. 
Am 19. September überfiel eine Bande von Berg-

bewohnern, reiche sich unbemerkt durch die drei Kor-
donlinien geschlichen hatte, bei Nachtzeit den in einem 
Tarantaß reisenden Generalmajor Kucharenko, welcher 
noch den,tStabskapitän Johannson von der Garde-
Artill. un? einen Kosaken bei sich hatte, zwischen den 
Stanizen Kasanskaja und TifliSkaja. Der Kosak und 
der Fuhrmann wurden durch die ersten Schüsse ge-
tödtet,'Äkd Generalmajor Kucharenko und Stabska-
pitän Jvhannson wurden trotz ihrer verzweifelten Ge. 
gengewehr, gefangen fortgeschleppt. Die in Folge 
des Alarms herbeigeeilten Kosaken verfolgten die Räu-
ber, konnten ste aber nickt mehr erreichen. Soviel 
bekannt geworden, befinden sich die Gefangenen bei 
den nicht unterworfenen Abadsechen am Kurdships. 

Dieser freche Raubanfall, wie er in der Art schon 
seit mehreren Zabren nicht mehr vorgekommen ist, 
wird ohne Zweifel nicht ungeahndet bleiben, und die 
Bergbewohner werden theuer dafür bezahlen müssen 

(R. I . . 

A u s l i u d i s c h e Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 23. Oct. Die France veröffentlicht 
heute Abend folgende Mittheilung: „Fürst Latour 
d'Auvergne wirv am Samstag nach Berlin abreisen, 
um vem König von Preußen seine Abberuftingsschrei-

o) Unsere schönen Leserinnen werden uns gewiß für 
diese Mittheilung danken, die ihnen den Nutzen der Krinoline 
von einer so glänzenden Seite darlegt, und wir wollen auch 
nicht mehr an die Fälle erinnern, wo dieses vielbesprochene 
Kleidungsstück die Ursache des Verderbens wurde. 



ben zu übergeben. Vor der Reise nach Rom wird 
dieser Diplomat nochmals nach Paris kommen, um 
seine Instructionen zu empfangen. ES scheint gewiß, 
daß Hr. v. Sartiges beaustragt werden wird, von 
der italienischen Regierung die Bestimmung zu dem 
Aussöhnungsplane zu »ordern, welchen der Fürst La-
tour d'Auvergne in Rom unterstützen wird. Dieser 
Aussöhnungsplan wird, wie man versichert, dem 
Schreiben deS Kaisers vom 2l). Mai entsprechen, 
daS Anerbieten der Garantie des päpstlichen Terri-
toriums durch Europa erneuern und sohin unbedingt 
das System der italienischen Einheit mit Rom als 
Hauptstadt verwerfen." 

Der päpstliche NuntiuS wurde am vorigen Mon-
tag vom Kaiser zu St. Cloud empfangen und dankte 
diesem im Namen des PapsteS für den Dienst, wel-
chen das Pariser Cabinet in den letzten Tagen der 
Sache der Kirche geleistet habe. 

Es macht in der amtlichen Welt nicht geringes 
Aufsehen, daß Lord Palmerston den neuen französi-
schen Minister ver äußeren Angelegenheiten schriftlich 
in der freundschaftlichsten Weise beglückwünscht hat. 

Man hält eS für eine ausgemachte Sache, daß 
plötzlich eine Spannung zwischen den Kabinetten von 
Paris und Berlin eingetreten sei. Einerseits, sagt 
man, habe Hr. v. Bismark-Schönhausen die Noth-
wendigkeit eingesehen, sich enger an die Kreuz;eitungs-
Partei anzuschließen und sich folglich von Frankreich 
zu entfernen; andererseits überlasse sich Hr. Drouyn 
de Lhuys, so gut es gebe, seiner Hinneigung zu 
Oesterreich. 

Wie aus Turin gemeldet wirv, hat sich ver Kö-
nig Victor Emanuel in dem letzten Ministerrath mit 
der größten Entschiedenheit gegen jeve Verlegung Ver 
Hauptstavt ausgesprochen, so lange Rom nicht für 
das Königreich Italien gewonnen sei. Die Zusam-
menberufung veS italienischen Parlaments soll nun 
definitiv auf den 17. November anberaumt sein. 

Die neuesten Nackrichten auS Merico lauten 
höchst ungünstig für das französische ErpeditionscorpS. 
DaS Fieber richtet unter diesem die schrecklichsten Ver-
heerungen an; die Verpflegung der Truppen wird 
nur mühselig zu Stande gebracht. I n dem Lager 
von Orizaba herrscht ein unbeschreiblicher Mißmuth. 

(F. P. 'Z . ) 
P a r i s , 23. Oktober. Der ..Constitution»?!" 

giebt eine ausführliche Beschreibung der neuen DockS 
von Marseille, deren Eröffnung nächstens feierlich be-
gangen werden wird. Das Handelslagerhaus der 
Dockgesellschaft erhält eine Länge von 365 Metern 
längs der QuaiS und eine Tiefe von 4V Metern. 
Es besteht aus einem Kellergewölbe, einem Erdge-
schoß und sechs Stockwerken, die sämmtlich, außer 
den zu Vorplätzen, Büreau's :c. bestimmten Räum-
lichkeiten, je zwanzig Magazine, jedeS von KW Me-
tern Flächenraum, enthalten. Es bietet also das 
ganze Gebäude eine Oberfläche von 96.000 ^ M e -
tern zur Aufbewahrung von Waaren dar, und da 
jeder - Meter vorschriftsmäßig zur Aufnahme von 
zwei Tonnen (d 1000 Kilogramm! berechnet ist, und 
man durchschnittlich die Magazine als halbangefüllt 
voraussetzen darf, so werden sich fortwährend etwa 

80,000 Tonnen jeder Art von Waaren in denselben 
befinden. Die Gebäuttchkeiten sind durch ganz neue 
Einrichtungen unverbrennbar gemacht. Die Maga-
zine sind durch dicke Mauern und eiserne Pforten iso-
lirt, die Fußböden d?r einzelnen Stockwerke bestehen 
aus Backsteingewölben mit eisernen Durchzügen, die 
wiederum von eisernen Säulen getragen werden. 
Letztere stnd hohl, mit fortwährender innerer Luftströ-
mung, so daß sie nicht, wie kürzlich im Lagerhause 
von Antwerpen, in einer Feuersbrunst, überhitzt unv 
erweicht werden können. Außerdem ist alles Eisen-
werk, welches die Mauern und Vie Tragebalken zu-
sammenhält, so eingerichtet, daß es unter jeder Tempera-
tur seinen Zweck erfüllt. Die Fußböden sind so fest, daß sie. 
bei den angestellten Proben, erst unter einem Drucke von 
sechs Tonnen auf den Quadratmeter nachzugeben an-
fingen. Alle Arbeiten in dcn Magazinen, das Allf-
und Abladen, das Hinauf» und Herunterschaffen der 
Waaren geschieht vermittelst Maschinen, die der erste 
beste Arbeiter augenblicklich und mit jeder erforderli-
chen Kraftentwickelung in Bewegung setzt. Es bedarf 
nur eines Zuges an einer kleinen Kette, damit eine 
Last auf einer Plattform, auf der 12 Personen Platz 
finden, im Nu 30 Meter hoch gehoben, heruntergelai-
sen, an jedem beliebigen Zwischenpunkte angehalten 
werde ic. Die bewegende Kraft ist das nach Arm-
strong'schem Systeme zu 60 Atmosphären komprimirte 
Waffer, das in größerer oder geringerer Menge, schnel-
ler oder langsamer auf den Mechanismus wirkt. Es 
wird in einem 500 Meter entfernt liegenden Central» 
behälter durch eine Dampfmaschine verdichtet. Durch 
denselben hydraulischen Druck sollen auch später alle 
Krahnen längs der Quais und in den Bassins, so 
wie vie schweren Keulen zum Stoßen des Zuckers :c. 
in Bewegung gesetzt werden. Dieselbe Gesellschaft 
erbaut auch die großen Douanedocks, welcke einen 
Flächenraum von 100,000 l? Metern. mit einer Fa-
cade von 1200 Metern längS der QuaiS, bedecken 
werben. Der gan^e Raum wurde dem Meere abge. -
Wonnen. ES befindet sich u. A. darin 30,000 A Me-
ter vereinzelter und feuerfester Magazine, in denen 
75,000 Tonnen Waare untergebracht werden kön-
nen. Endlich läßt die Gesellschaft noch einen Han-
delsdock neben diesen Douanedocks anlegen, der 60,000 
AMeter einnimm», von denen der vierte Theil etwa 
dem Meere abgewonnen wurden. Es hat 800 Me-
ter lange Quais. (A. P. Z.) 

P a r i s , 24. Oct. Hr. Drouyn de LbuyS hat, 
wie mir versichert wird, dem Kaiser vorgeschlagen, 
durch die französischen Diplomaten in Wien und 
Madrid die Regierungen von Oesterreich und Spa-
nien zu ersuchen, an den Unterhandlungen Theil zu 
nehmen, welche in Betreff der italienischen Angelegen-
heiten mit dem römischen Hofe angeknüpft »Verden 
sollen. Durch die Theilnahme der beiden katholischen 
Mächte an diesen Unterhandlungen, meint der neue 
Minister des Auswärtigen, würde die Verantwortlich-
keit Frankreichs den Italienern gegenüber um ein Be-
trächtliches vermindert werden. Die Gegner der welt-
lichen Macht des PapsteS arbeiten diesem Vorschlage 
des Hrn. Drouyn de Lhuys aus allen Kräften ent-
gegen, und waS den Kaiser betrifft, so hat derselbe 



sich über den Gegenstand, wie man versichert, bis zur 
Stunde noch nicht ausgesprochen. lF. P. Z.) 

Die französische Regierung bemüht stch sehr, eine 
Versöhnung zwischen den beiden finanziellen Groß-
mächten Rothschild und Pereire herbeizuführen, bevor 
die Unifikation der Rente unternommen wird, um bei 
dieser wichtigen Operation und überhaupt bei künfti-
gen Finanzoperationen auf die gemeinsame Unterstü-
tzung der beiden Häuser zählen zu können. Nachdem 
Hr. Fould die Versöhnung vergebens versucht hat, 
wird nun ver Kaiser selbst, wie man versichert, daS 
EinigungSwerk in die Hand nehmen. (F. P. Z. 

P a r i s , 24. Oktober. Die „Gazette de France" 
sagt heute in einem geistreich geschriebenen Artikel über 
die Römische Frage, Frankreich müsse sich für sein 
Verhalten gegen den Päpstlichen Stuhl das Motto 
nehmen : ,,He Miliiuieiiälin". Unv in ver That scheint 
die Auffassung der ..Gazelte ve France«, daß abgesehen 
von allen höheren Gesichtspunkten Vie politischen In -
teressen Frankreichs vie Aufrechterhaltung Ver welt-
lichen Herrschaft Ves PapsteS dringend erfordern, 
nicht bloß in legitimistifchen Kreisen hier verbreitet zu 
sein. Zu meinem Erstaunen habe ich auf meinen 
zehntägigen Wanderungen durch Paris über die Römi-
sche Frage fast nur Stimmen vxrnommen, welche 
Victor Emanuel und »einen Staatsmännern höchst 
unerfreulich in den Ohren klingen würven. Die Ita-
lienischen Angelegenheiten sind beinahe der einzige poli-
tische Gegenstand, über ben man hier öffentlich zur 
Zeit hin unv wieder Aeußerungen hört; im Uebrigen 
liebt es der Pariser beut zu Tage nicht, von Politik 
zu reden. Paris ist in Bezug auf Politik ruhig, ge-
waltig ruhig, und wenn mich nicht Alles täuscht, 
so ist dies nicht bloß eine Ruhe, wie ste dem 
Sturme voranzugehen pflegt. Der Kaiser ist bei 
der großen Masse deS Volkes, dem eigent-
lichen Bürgerstande und namentlich bei den Hand-
werkern, ganz unzweifelhaft in hohem Grade beliebt; 
man braucht nur mit diesen Leuten in dem OmnibuS 
und bei anderen Gelegenheiten sich zu unterhalten, um 
davon einen ganz unzweideutigen Eindruck zn erhalten. 
Und worin bat diese Gesinnung zunächst ihren Grund? 
Ick weiß darauf nicht besser als mit den Worten 
eineS namhaften hiesigen Friseurs zu antworten, Ver 
mir von den gewaltigen MiethSpreisen auf den besuch-
teren Boulevards erzählte und hinzufügte: «Wenn 
der Kaiser, was der Himmel verhüten wolle, einmal 
plötzlich und unerwartet die Augen schließen sollte, so 
würde das Alles kaum noch den fünften Theil werth sein.« 
Die Kaiserliche Regierung fördert die materiellen In-
teressen nach allen Kräften und vie Franzosen wissen 
sehr wohl, daß die gegenwärtige Ordnung der Dinge 
mit der Person VeS Kaisers auf daS Engste ver-
bunden ist. lN. P. Z.) 

Länger als acht Tage hat es hier täglich in 
Strömen geregnet, seit zwei Tagen aber haben wir 
daS beste Wetter. Den Kaiser sah ick vor einigen 
Tagen im Park von Saint Cloud zu Pferde; er sah 
ernst und ziemlich gealtert, aber im Uebrigen ganz 
wohl auS. Seit acht Tagen beißt es täglich, daß 
er von Saint Cloud nach Compiögne übersiedeln 
werde; er weilt indeß noch in diesem Augenblick in 

dem erstgedachten Schlosse. Heute Mittag hatte er 
stch, wie sein auf dem Schlosse aufgezogener Pavillon 
andeutete, auf einige Stunden in die Tuillerieen be» 
geben. Seine Abreise nach Compiegne, wo er etwa 
6 Wochen zur Jagd sich aufhalten wird, dürfte in-
deß wohl in den nächsten Tagen erfolgen. (N.P.Z.) 

P a r i s , 2S. October. Zwischen Hrn. v. Per-
signy und Hrn. Fould besteht eine Art von Schutz- und 
Trutzbündniß, so daß die beiden Minister wie man 
sagt mit einander stehen und fallen, oder deutlicher 
ausgedrückt dem Einfluß der Kaiserin entweder wider-
stehen over unterliegen wollen. Der Kaiser l'at 
gestern ein Schreiben VeS Prinzen Napoleon erhalten 
in welchem sich dieser mit großer Schärfe über die Ernen-
nung des Hrn. Drouyn de LhuyS ausläßt und es wagt, 
den Monarchen an Versprechungen zu erinnern, die 
mit den letzten diplomatischen Vorgängen in Wider-
spruch stehen sollen. (F. P.-Z. 

P a r i s , 26. October. Ueber den griechischen 
Aufstand bemerkt die..France": „Griechenlanv war 
gestern noch ein Land VaS von einer liberalen Ver-
fassung vermittelst eineS ehrenhaften Königs, mit ver-
fassungsmäßigen Rechten bekleideter Deputirten regiert, 
in liberaler Weise verwaltet war, dessen Bevölkerung 
weder in seinem materiellen Leben, noch in seinen 
Gesinnungen in seiner Würde zu leiden hatte. Die 
Revolution vollbringe dort, wie anderswo ihr Werk, 
unv man wird sehen, welche Resultate ste herbeifüh-
ren wird.» (A. P. Z.) 

Wie man der „Opin. nationale" versichert, wird 
die Einweibung des Boulevard du prince Eugöne 
zu einem großen Feste Veranlassung geben. Die 
ganze Nationalgarde von Paris werde ausrücken 
und alle Aemter würden geschlossen. Der Kaiser 
werve der Feier beiwohnen unv eine Reve halten. 

lA. P. Z.) 
England. 

Lonvon , 23. Oct. Ein für vorgestern in Lon-
don angesagt gewesener Ministerrath konnte nicht ge-
halten werden, weil furchtbare Seestürme den Lord 
John Russell in Begleitung der Königin im Schlosse 
zu Laeken zurückhielten; die englischen Blätter berich-
ten über nahezu 2W Unglücksfälle im Gefolge der 
Stürme und Unwetter. 

Der britische Schatzkanzler, Herr Gladstone, wird 
wiederholt von Manchestermänn^n mit derFrage behel-
lligt, wie seine unlängst in Newcastle gehaltene Reve be-
züglich der nordamerikanischen Union zu verstehen sei, und 
er läßt den Fragern ziemlich übereinstimmend antworten, 
er habe in Newcastle seiner längst öffentlich geäußerten 
Meinung nur einen etwas scharfen Ausdruck gegeben. 
Der Meinung nämlich, daß daS Bemühen der nörd-
lichen Staaten, die südlichen zu unterjochen, in Folge 
des Widerstandes der letzteren hoffnungslos sei. 

UebrigenS wird aus London geschrieben, bezüglich 
der Anerkennung ver Südstaaten herrsche unter den 
Mitgliedern VeS britischen CabinetS die vollständigste 
Uebereinstimmung und Lord Lyons, der im Begriff 
stehe, auf seinen Posten nach Washington zurückzu-
kehren, werde im Sinne der bisher verfolgten Poli-
tik Englands die bestimmtesten Instructionen mitneh-
men, im Sinne also der vollkommensten Neutralität 



mit Ausschluß jeglichen Gevankens, die Lostrennung 
irgendwie zu unterstützen oder zu ermuthige^. ^ ^ 

London, 24. October. I n Esser fand neu-
lich eine große konservative Versammlung statt. Die 
Conservative Association veranstaltete nämlich in Col-
chester ihr alljährliches Bankett. Das Hauptthema 
der Nachtischreden war Amerika. Fünf conservative 
Unterhausmitglieder, Miller, Major Beresford, Du 
Cane, Capitän IarviS unv Peacocke glühten alle 
von Sympathie für den Süden ohne jedoch (mit 
alleiniger Ausnahme Peacocke's) auf Anerkennung 
der Conföderation zu bringen. Der letztgenannte hielt 
die Anerkennung für notbwendig und erklärte aus 
bester Quelle zu wissen, vaß vie Südstaaten nichts 
so sehnlich als diese Anerkennung wünschten. Er sagte 
auch, ver Kaiser ver Franzosen habe gegen Herrn 
Slidell geäußert, vaß er selbst Vie conföderirten 
Staaten anzuerkennen wünsche, aber nicht gern ohne 
Englanv handeln möchte. Du Cane kritisirte außer-
dem vie eigenthümliche Mischung ver Parteien im 
gegenwärtigen Ministerium und bezeichnete Lord Pal-
merston als das royistifche Oberhaupt eines radikalen 
CabinetS. Beide wirkten sehr erfolgreich gegen ein-
ander, so daß nichts geschaffen werde. Das Mini-
sterium spiele die Penelope bei Tage unv Lord 
Palmerston die Penelope bei Nacht; jeder Theil 
scheine nur dazu geschickt, die Gewebe und Zet-
teleien deS andern aufzutrennen. Dieser Einfall rief 
unter den Conservativen einstimmige und anhallende 
Heiterkeit hervor. (F. P.-Z.) 

Lonvon, 25. Oct. Der Sturm, der I . M . 
die Königin Victoria nock in Belgien zurückhält, 
hatte sich auch gestern noch nicht ganz gelegt. (Auch 
heute war die Ankunft die Ankunft der Königin noch 
nicht bekannt.) Vorgestern richtete der Sturm in der 
Umgebung Londons wiever großen Schaden an. Auf 
der BlacksriarS-Brücke zerriß er einen Telegraphen-
Draht und das eine Ende desselben traf einen auf 
dem Dach eines Omnibus sitzenden Gentleman mit 
solcher Gewalt, daß er auf vaS Pflaster mit Vem 
Kopfe voran niederstürzte und besinnungslos fortge-
tragen wurde. 

Prinz Napoleon und Prinzeß Clotilde sind in 
Southampton gelandet. N. P. Z.) 

Belgien 
Brüssel, 25. Oktober. Auf die gestern früh 

eingegangene Meldung deS englischen Geschwader-
Kommandanten , die Ueberfahrt könne ohne Gefahr 
erfolgen, hat sich die Königin Viktoria, wie man der 
«Köln. Ztg." von hier schreibt, ohne Verzug an 
demselben Nachmittage mit ihrem Gefolge in Ant-
werpen eingeschifft. Der Prinz Alfred, welcher am 
Tage vorher einen kurzen Ruhepunkt hatte benutzen 
wollen, um von Ostende nach Blackwall überzufahren, 
wurde nach wenigen Stunden schon vom Sturme in 
den Hafen zurückgepeitscht und konnte die Reise gleich-
falls erst gestern antreten. Das Unwetter der letzten 
Tage hat an der belgischen Küste und selbst weiter 
ms Land hinein viel Schaden angerichtet. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 25. Oct. Die Koryphäen der Fort-

schrittspartei des Abgeordnetenhauses erlassen in der 
Nationalzeitung folgenden Aufruf: 

An das preußische Volk. Unser VerfassungS-
kampf beginnt seine Opfer zu fordern. I n erster 
Reihe stehen die Abgeordneten, welche treu ihrem 
Mandate daS verfassungsmäßige Recht vertheidigt ha-
ben. Ein Staatsbeamter, welcher zur Majorität deS 
Abgeordnetenhauses gehört, ist außer Dienst gestellt 
worden. Es ist zu befürchten, daß vem ersten Schritte 
auf abschüssiger Bahn weitere folgen werden. DeS 
Volkes Sache ist eS, welche diese Männer führen, und 
des Volkes unabweiSliche Pflicht ist es daher, für sie 
einzutreten, wenn ihre Ueberzeugungstreue sie Maßre-
geln anssetzt, welche ihre bürgerliche Eristenz und Un-
abhängigkeit bedrohen. Ein Volk, welches den Muth 
und die Festigkeit hatte, unbeirrt vurch vielfach ver-
suchte Beeinflussung, Abgeordnete nach seinem Sin» 
zu wählen, wird auch die Kraft und die AuSvauer 
haben, Ven Vorkämpfern für seine Verfassung Ersatz 
sür ven Schaven zu gewähren, Ven sie in Erfüllung 
ihrer Pflicht erleiven; Venn um Schadenersatz durch 
Selbstbesteuerung handelt es sich, nicht um Unterstü-
tzungen und Geschenke. 

Die erhebende Einmüthigkeit, mit welcher das 
preußische Volk für die Vertheidigung der Verfassung 
eingetreten, wird sich auch hier bewähren, wo die 
That dem Worte folgen soll. Ohne der besonderen 
Thätigkeit der einzelnen Wahlkreise vorgreifen zu 
wollen, erklären sich die unterzeichneten Mitglieder deS 
zeitherigen Centralwahlcomite'S zur Annahme und 
Verwendung von Beiträgen für diejenigen bereit, 
über welch« der gegenwärtige Kampf Verfolgung ver-
hängt. 

Berlin, ven 24. October 1862. 
Unterzeichnet sind: 
v Unruh, Delbrück, Franz Dunker, Elster, v r . 

Frese, Kochhann sen, Nr. Langerhans, v r . Linvner, 
v r . Loewe (Cölbe), Matthaei, v r . Th. Mommsen, 
H. Runge, Schulze aus Delitzsch, Taddel, vr . Vir-
chow und v r . Zabel. (F. P. Z.) 

Fran k fu r t , 25. October. Die Zeitung für Nord-
deutschland macht auf die Thatsache aufmerksam, vaß 
seit dem Eintritt des Hrn. v. Bismark-Schönhausen 
in das preußische Ministerium die Frage der Rhein-
grenzen wieder auf der Tagesordnung der französischen 
Presse steht und daß namentlich die Organe ver fran-
zösischen Regierung am kecksten mit der Forderung der 
Neingrenze alS Ersatz für die Herstellung einer größeren 
Einheit in Deutschland hervortreten. Indessen habe 
eS damit nichts auf stch. Abgesehen davon, vaß vem 
Kaiser Napoleon die italienische Frage und die amerika-
nischen Dinge genug zu thun geben, kenne er auch 
Deutschland besser als irgend einer seiner Staatsmän-
ner; und aus den Manifestationen, welche daS Jahr 
1859 und den italienischen Krieg begleiteten, dürfte 
er wohl die Ansicht gewonnen haben, daß die Rhein-
srage ein Nagel am Sarge der napoleonifcken Dynastie 
fein würde, wenn er sie zum Nachtheile Deutschlands 
zu beantworten versuchen sollte. Napoleon UI. werde 
sich auch schwerlich von Hrn. v. BiSmark ins Schlepp-



tau nehmen lassen. Dagegen sei eS wohl möglich, 
daß er Hrn. v. BiSmark in die Wirren hineinhetzen 
hi l f t , vie, wenn AlleS gehe, wie der eifrige Schüler 
des NapoleonismuS eS wünsche, Preußen für Jahr» 
zehende, vielleicht für immer vollkommen lahm legen 
würden. (A. P. Z.) 

B e r l i n , 27. Oct. Der Minister-Präsident und 
Minister des Auswärtigen v. Bismarck ist heute früh 
nach Paris abgereist und gedenkt Ende dieser Woche 
hier wieder einzutreffen. (N. P. Z ) 

Ital ien. 
Die neuesten und glaubwürdigsten Mittheilungen 

über den Zustand Garibaldi'S bringt unS ein Cor-
respondent deS Journal de Geneve, dcr vor etwa 
sechs Tagen noch zu Varignano war. „Ich fand", 
sagt derselbe, »den Mann der Villa Spinola auf sei-
nem Bett liegend, aber ich erkannte den verwundeten 
Löwen an seinem Blick. Er schien mir weder beschämt 
zu sein, noch den Märtyrer spielen zu wollen. Ich 
fand ihn still ohne Kleinmuth, den Kopf aufrecht 
haltend ohne Stolz. . . . Garibaldi hat sich wenig 
geändert. Seine Magerkeit steht ihm nicht auf dem 
Gesicht geschrieben. W-nn der Schmerz seiner Wunde 
sein Antlitz nicht erbleichen läßt und zusammenzieht, 
so hat sein Auge noch daS gleiche Feuer wie vor drei 
Monaten, sind seine Wangen geröthet und schwebt 
das gleiche Lächeln von früher um seine Lippen. 
Sehr mager sind seine Beine; eS ist ein schmerzlicher 
Anblick. Weniger abgemagert sind seine Arme. Das 
Leben rührt sich noch immer mächtig in diesem ge-
brochenen Körper." Jedenfalls, behauptet der Cor-
respondent, ist die Kugel noch in dem verwundeten 
rechten Bein, das vom Fuß an bis über die Knie 
geschwollen ist, nicht aber in Folge der Wunde, son-
dern in Folge von Rheumatismus. Major Catta-
beni, der Garibaldi bei Aspromonte den Stiefel von 
dem verwundeten Fuße zog, sagte, daß damals eine 
sehr bestimmt begrenzte Rothe den Gang der Kugel 
ganz deutlich angezeigt habe, und er habe von allem 
Anfang behauptet, die Kugel sei noch in ver Wunde. 
Garibaldi ist von Ripari, Basile und Albanese wie 
ein Vater von seinen Kindern besorgt; außerdem hat 
er seine zwei Söhne und seinen Bruder bei sich, der 
erst kürzlich von Nizza angekommen ist. ..Man bewacht 
ihn, man läßt ihn nicht aus den Augen"; damit 
aber sagt der Correspondent nicht genug. Ich will 
die Wissenschaft des vr . Patridge nicht in Zweifel 
ziehen; sicher ist aber ein gewisses Unglück in der 
ganzen Affaire. Auch die italienischen Aerzte fahen 
nicht klar. Die Kugel ist einmal in dem Fußgelenk; 
sie muß herausgezogen oder der Fuß, wenn es 
fein muß, amputirt werden. lF. P.-Z.) 

Genua , 19. Oct. Von verläßlicher Seite 
kommt die Mittheilung, vaß Mazzini an Garibaldi 
ein Schreiben gerichtet hat, um diesen zum Entwurf 
eines gemeinschaftlichen politischen Programms auf-
zufordern. Mazzini schlägt die Bildung einer großen 
Gesellschaft unter dem Namen in6ipen<Ze»te" 
vor, welche alle nicht zur Turiner Regierung stehen-
den Elemente vereinigen soll. Der römische Er-
triumvir gibt in seinem Brief die Hauptpunkte des 
Programms an, über welche man sich verständigen 

müsse. Diese sind unter Anderem: Die Einheit 
Italiens unter republikanischer Regierungsform, die 
Einverleibung sämmtlicher italienischen Volksstämme, 
d. h. jener Roms, Venedigs, TriestS, JstrienS, 
Friauls, <.üdtyrolS, des TchtnS, Corsica'S und Niz-
za'S; ferner soll mit den ..unterdrückten" Nachbarna-
tionen Italiens ein Schutz. und Trutzbündniß auf 
rein republikanischer Grundlage geschlossen werden. 
Mazzini soll Garibaldi die politische und militairische 
Leitung dieses Vereins vorgeschlagen haben.(F.P..Z.) 

N e a p e l , 16. Oktober. Die neue Aushebung 
für Landheer und Marine ist im besten Gange, jedoch 
nicht ohne in zahlreichen Klassen der Bevölkerung Un-
zufriedenheit und Murren zu erregen, denn der Nea? 
politaner ist an und für sich dem Militärdienst abge» 
neigt, besonders wenn er, wie jetzt, fern von der 
Heimath geleistet werden soll. Dazu kommt noch, daß 
daS gegenwärtige RekrutirungSgesetz umfassender ist, 
als alle früheren, und das es sich nicht, wie früher 
durch Hülfe käuflicher Gemeindebehörden umgehen läßt. 
Es umfaßt nicht weniger als 19 Jahrgänge, nämlich 
Alle, die von 1820—1839 geboren sind; doch ist der 
größere Theil der Ausgehobenen nur zur Bildung ei-
ner Reserve bestimmt; der Rest zerfällt in zwei Ka-
tegorien, von denen die eine vier Jahre, die andere, 
die 1839 Geborenen — 8 Jahre zu dienen hat. 

(A. P. Z.) 
T u r i n . Eine Correspondenz, die aus Turin vom 

20. Okt. datirt ist, schließt mit den Worten: Cavour ist 
todt. Garibaldi liegt im Sterben, und von der Trias, 
die Italien bewegt hat, ik nur noch der König übrig. 
Ich habe gesagt, daß Garibaldi im Sterben liegt, 
und ich fürchte, ich habe die Wahrheit gesagt. ES 
ist jetzt ermittelt, daß die Kugel in der Wunde steckt 
und daß eine Amputation nöthig ist; aber kein Wund-
arzt will die Verantwortlichkeit übernehmen, diese 
Entscheidung auszusprechen, aus Furcht, daß der Pa-
tient unter der Operation sterben könnte, so sehr ist 
er in den letzten 52 Tagen geschwächt und abgezehrt 
geworden. Eine Menge Menschen drängt sich immer 
um sein Bett. Gr spricht nicht gern von Politik 
und beklagt sich über die Diplomatie, wie er es nennt, 
von Ratazzi unv Depretis. „Daß diese Herren, sagt 
er, mit Ricasoli diplomatisiren, kann ich begreifen, 
aber mich, einen einfachen Matrosen und Soldaten, 
hätten sie nicht betrügen sollen. Ricasoli wenigstens 
ist ein Achter Gentleman; er liebt sein Vaterland wie 
ein redlicher Mensch. Ihm könnt ihr trauen." Diese 
Dinge wiederholt er oft. Er dankt Allen in der Um-
gebung für ihre Freundlichkeit und sagt: „Ich habe 
jetzt nichts mehr nöthig. Ich empfehle euch meinen 
Sohn u,'d Italien. Seid einig und tetS bereit, für 
unser Italien zu sterben.« (N. P. Z. 

Man liest in der ..Constitutione- vom 22. : Man 
macht Konjekturen über die Projekte deS Herrn 
Drouyn de LhnyS. Man glaubt, daß er das Pro-
jekt von der Abtretung VenetienS gegen eine gewisse 
Geldsumme und Gebietsentschädigung auf anderen 
Punkten wieder aufs Tapet bringen werde. Der 
..Espero" spricht sich hierüber noch bestimmter auS: 
Aus Privatvepeschen, sagt er, für deren Quelle wir 
bürgen können, ergiebt sich, daß die Ernennung deS 



Herrn Drouyn de LbuyS die Anknüpfung neuer Un-
terhandlungen mit Oesterreich wegen Abtretung Ve-
netienS zum Hauptzweck gehabt haben soll. ,A. P. Z.) 

Griechenland. 
Ueber die neueste griechische Revolution bemerkt 

die Wiener „Presse" vom 26. d. in ihrem Leitartikel: 
„Die Schöpfung der Londoner Konferenz vom 13. 
Februar 1832, das Königreich Griechenland, hat seit 
drei Tagen zn eristiren aufgehört. König Otto und 
seine bei den Griechen angeblich so populäre Gemah-
lin haben am 22. d. Athen an Bord ihrer Dacht 
verlassen, und noch fehlt jede Andeutung, wohin sich 
daS Königspaar gewendet hat. Einem unverbürgten 
Gerüchte zufolge wäre König Otto in Korfu ange-
kommen; allein über die unmittelbaren Beweggründe 
dieser plötzlichen Flucht fehlen alle näheren Details. 
Briefen aus Kalamata vom neuesten Datum entneh-
men wir, daß daselbst alles zum festlichen Empfange 
des dort in den letzten Tagen erwarteten Königs-
paares vorbereitet wurde, und daß im Lande allge-
mein Ruhe herrschte. Die Bewegung, welcke König 
Otto feines Thrones verlustig erklärt, ist somit ganz 
plötzlich ausgebrochen, und noch vor wenigen Tagen 
scheint der Hof zu Athen von nichts eine Ahnung 
gehabt zu haben. Am 29. oder 21 d. brachen, wie 
verabredet, im ganzen Lande gleichzeitig Unruhen auS. 
Das Militair besetzte überall die Kassen unv Gefäng-
nisse, und allgemein verlautete die nahe bevorstehende 
Proclamation einer provisorischen Regierung. Am 
21. scheint die Bewegung auch in Alhen zum Aus-
bruch gelangt zu sein, und der König, der seiner 
Stellung längst überdrüssig geworden war, räumte 
der provisorischen Regierung den Platz, indem er 
nach einem neuesten Telegramme, da er selbst kinder-
los ist, zu Gunsten seines Bruders, des Prinzen 
Luitpold von Bayern, abdankte. Die provisorische 
Regierung installirte sofort Maurokordatos, einen 
Mann, der, seit es ein Griechenland giebt, als der 
Träger des englischen Einflusses angesehen wird, als 
ihren Präsidenten, und der erste Akt dieser provisori« 
schen Regierung war ein die Dynastie nickt etwa blos 
im Namen des Volkes, sondern „im Namen der Gar-
nison" absetzendes Dekret. Diese Motivirung erklärt 
uns den raschen Abdankungs-Entschluß König Otto's, 
sow'e den überraschend schnellen und unblutigen Ver-
lauf der griechischen Ereignisse. Man hat es in 
Griechenland nicht mit einer Volksbewegung, sondern 
in erster Linie mit einer gelungene« Militair-Revo-
lution zu thun. Die provisorische Regierung von 
Athen hat einen National - Kongreß einberufen, und 
wir werven schon in den nächsten Tagen Näheres 
darüber erfahren, welche Ziele diese griechische Bewe-
gung anstrebt. Die Geschichte des Königreichs Grie-
chenland seit den 39 Jahren seines Bestandes ist nicktS 
als eine lange Kette von Jntriguen und theils ge-
lungenen, theilS vereitelten Civil- und Militair-Kom-
plotten. JedeS Jahr des Bestandes dieses Königrei-
ches mehrte die Enttäuschung des Philhellenismus in 
Europa. Die in diesem Ländchen umsichgreifende 
Corruption erhob es balv zu einer allgemein gültigen 
Ansicht, daß die neugriechische Misch-Nationalität im 

Grunde der wesentlichsten Bedingungen zu einem ge-
ordneten und freiheitlichen Staatsleben entbehrt. Nur 
der Geduld der Schutzmächte und der Milde deS 
bayerischen Prinzen, der auf den griechischen Thron 
berufen wurde, verdankt Griechenland seine bisherige 
Eristenz. Hätte man es sich selbst überlassen, eS 
wäre längst in sich zersallen und neuerdingS eine 
Beute der Türken geworden. Gleich nack der Thron-
besteigung deS Königs begann die Agitation gegen 
die nack Grieckenland gekommenen Deutscken, welche 
das verkommene Land reorganisirten. Nachdem man 
die Deutscken glücklich aus dem Lande hinausintri-
guirt und eine Verfassung zu einer Zeit erlangt hatte, 
wo auf dem europäischen Kontinente viel civilisirtere 
und freiheitsfähigere Völker noch absolut regiert wur-
den, gab man sich den Träumereien deS Pan-Helle-
nismus, dem Wahne von der Wiedererrichtung des 
byzantinischen Reiches unter russischem Protektorate 
hin. Als die Neugriechen Alles durckgesetzt hatten, 
was sie nur wünscken konnten, begann das Kom-
plottiren gegen die «fremde« Dynastie, und nach ei-
ner Reihe von mißlungenen Versuchen hat man eS 
endlich dahin gebracht, daß König Otto dem Lande 
den Rücken kehrt. Hätten die Neugriechen daS Zeug 
dazu, einen geordneten Staat zu bilden, fo fehlte eS 
ihnen gewiß nicht an dem hierzu nöthigen Spielraum. 
Sie hatten eine der freiesten Verfassungen, allgemeine 
Rechtsgleichheit, fast unbeschränkte Preßfreiheit und 
ein Parlament. Ihre Freiheiten bedrohte Niemand, 
aber dies AlleS scheint dem Hellenenvolke nickt zu ge-
nügen. Nach allem, was die Neugriechen jedoch bis 
jetzt geleistet haben, ist überhaupt daran zu zweifeln, 
daß sie unter irgend einer Regierung, ob diese nun 
eine nationale oder fremde, ein regelmäßiges Staats-
leben zu führen im Stande sind. Durch das die 
Dynastie absetzende Dekret der provisorischen Regie-
rung von Athen ist eine der Hauptbestimmungen deS 
Londoner Protokolls von 1832 vernichtet. Die eu-
ropäischen Großmächte, die Unterzeichner des Londo-
ner Protokolls, werden nun die griechische Frage aber-
mals in die Hand nehmen und lösen müssen. Zu-
nächst wird man dasür Sorge tragen, daß das Land 
nicht der Anarchie anheimfällt, und zu diesem Zwecke 
dürften schon in diesem Augenblicke französische und 
englische Eckisse im Piräus erschienen sein. Ein 
französischer oder engliscker Admiral wird, anstatt 
der nun verjagten Dynastie die Regierung in die 
Hand nehmen, theils um Zeil zur Lösung der dyna-
stifcken Frage zu gewinnen, theils um eine 
Gefährdung des Friedens zwiscken Griecken und 
Türken zu verhindern. Daß es zu einer solcken In-
tervention keiner besonderen Kraflanstrengung bedarf, 
hat die Occupatio« Grieckenlands durch die Anglo-
Franzosen im Jahre 1854 hinlänglich gezeigt. Der eng-
lische Gesandte in Konstantinopel, Sir Henry Bulwer, 
welcher vor einigen Tagen Wien verließ, hat sich von 
Triest nicht direkt nach Konstantinopel, sondern, wie wir 
vernehmen, in Folge besonderen Auftrags feiner Regie-
rung zunächst nach Griechenland begeben. Man scheint 
also in London daS Herannahen VeS Gewitters in Grie-
chenland vorausgesehen zu haben. Eine größere Trag-
weite vermögen wir den griechischen Vorgängen nicht zu 



vinvijiren. Mag eS auch seine Schwierigkeiten haben, in 
diesem Lanve eine dauernde Ordnung herzukellen, so war 
die Wahl des gegenwärtigen Moments zum Losschla-
gen eine nichts weniger als glückliche.« (A. P Z.) 

Amerika 
Berichte auS New-Uork vom 13. d. melden, 

daß die Unionisten den Potomac in Virginien wieder 
überschritten und 1000 Pferve, so wie eine große 
Menge Stiefel und anvere BekleidungS-Gegenstände 
mitgebracht haben. Jn einer Schlacht in Kentucky 
machten die Unionisten 1000 Gefangene und zwan-
gen die Conföderirten zum Rückzüge. — Nack weite-
ren Berichten vom 14. beabsichtigte Mac Clellan über 
den potomac ;u gehen und die Operationen zu be-
ginnen. Die Südjournale geben zu, daß die Con-
föderirten bei Corinth eine Niederlage erlitten und 
5000 Mann verloren haben. Einem Gerüchte zu-
folge ist Nashville in Tennessee von den Separatisten 
eingeschlossen. Jn einem demokratischen (d. h. dem 
Süven mehr over weniger zugeneigten) Meeting zu 
New-Uork ist vie Proclamation Lincolns betreffs ver 
Sclaven:Emancipation und Aufhebung der Habeas-
eorpuS'Acte getadelt und erklärt worden, daß die Re-
publikaner eine revolutionäre Partei seien. Die 
Conscription in New-Uork ist bis nach den Wahlen 
verschoben worden. General Chase ist krank. — Vom 
17. wird aus New-Uork gemeldet, daß Mac Clellan 
von Harpers-Ferry vorgerückt sei und Charleston in 
Virginien besetzt habe. Die Conföderirten zogen sich 
unter kleinen Scharmützeln vor Mac Clellan zurück. 
Es haben Kämpfe zwischen General Buell, der nach 
Kentucky vorrückt, und den Conföderirten stattgefun-
den. Die Conföderirten kehen mit großer Macht vor 
Nashville und fordern die Uebergabe der Stadt, welche 
verweigert worden ist. Man glaubt, daß die Unioni-
sten Nashville werden vertheidigen können. 

(N. P . Z.) 
Nachrichten aus New-Uork vom 18. d. melden, 

daß auch die zweite Abtheilung der Mac Clellanschen 
Armee den Potomac überschritten und mit Mac Clellan 
selbst (der die erste Abtheilung persönlich führte) bei 
CharleStown sich vereinigt hat. Jn Kentucki ik seit 
der Schlackt von Perrysville kein ernster Conflict vor-
gekommen. UnionSgeneral Buell bedrängt ununter-
brochen die Conföderirten. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

London, 28. Oktober n. St. Die „Times" 
behauptet, England wünsche nicht die Wahl des Prin-
zen Alfred von Baiern zum König von Griechenland; 
es würde nicht gegen die Wahl des Herzogs von 
Leuchtenberg, des Grafen von Flandern oder des Für-
sten Upsilanti protestiren. 

N e w - U o r k , 20. Oktober. (Renter'S Office.) 
DaS Hauptquartier der Armee Mac Clellan'S ist nach 
HarperSferry zurückgekehrt. Die Separatisten sind 
zwischen Charlekown und Martinsburg concentrirt. 

Die Separatisten unter Morgan haben Lerington 
überfallen, genommen und später wieder geräumt. ES 
geht das Gerücht, Morgan sei später geschlagen wor-
den. 

N e w - U o r k , 21 Oktober. Der Unionistenge-
neral Dumont ist in der Verfolgung Morgans be-
griffen. Der letztere hat 80 Waggons der Unionisten 
genommen. Die Separatisten schreiben sich den Sieg 
in der Schlacht bei PerrySviUe zu. Das Gerücht 
geht, Mac Clellan könne nicht vorrücken, weil es ihm 
an Kleidern für die Truppen fehle. Jn der Handels-
kammer von New-Uork wurden Resolutionen beschlos-
sen, welche England anklagen, die Neutralität verletzt 
zu haben, indem es den Separatisten erlaubte, 
Schiffe in den britischen Häfen auszurüsten. 

Kons tan t i nope l , 28. Okt. n. St. Als das 
Schiff, auf welch-m König Otto Griechenland 
verließ, stch noch in Sicht befand, entstand im Piräus 
ein Tumult, welcher vier Menschenleben kostete. Die 
National-Versammlung will binnen acht Tagen zu-
sammentreten und dem Prinzen Alfred von England 
die Krone anbieten. 

W ien , 29. Okt. Kaiser Franz Joseph hat den 
Befehl gegeben, zum Schutze der österreichischen Un-
terthanen eine Flottendivision von einer Fegatte, einer 
Korvette und zwei Kanonenbooten nach Griechenland 
zu entsenden. 

M i s e e l l e n . 

D i e Bucherschen Feuer löschdosen 

haben sich in diesen Tagen bei uns glänzend bewährt. 
I n einem Keller der Schwan-Apotheke war Feuer 
ausgebrochen; eine Quantität Stroh, die in demsel-
ben lag, brannte lichterloh und das Feuer hatte auch 
schon mehrere Regale ergriffen, auf denen eine Menge 
Flaschen mit Olivenöl und Leberthran standen; in 
anstoßenden Kellern waren noch feuergefährlichere 
Substanzen, als: Alkohol, Schwefeläther u. f. w 
Miltes der Feuerspritzen konnte nur wenig ausgerich-
tet werven, da der eigentliche Heerd des FeuerS von 
dem Wasserstrahle nicht getroffen werden konnte, selbst 
nachdem man das Gewölbe durchbrochen hatte; in 
den Keller selbst einzudringen und durch Schläuche 
den Wasserstrahl aus die brennenden Gegenstände zu 
richten, war bei der Glut und vem Rauche unmög-
lich. Es wurden nun drei Buchersche Löschdosen sim 
Ganzen 15 Pfund schwer) hineingeworfen, die Zu-
gänge geschlossen, die Fenster und Vie durchbrochenen 
Stellen mit Erde zugeschüttet. Als nach 10 Minuten 
die Zugänge vorsichtig geöffnet wurden, war die 
Flamme vollständig erkickt; ein Rest glimmenden Stro-
hes wurde nun leicht durch Wasser gelöscht. 

(Rig. H.-Ztg.) 

B o n der K e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 22. October I8S2. ^ 170» 
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Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

Auf desfallsige höhere Anordnung wird von 
Einem Edlen Rathe der Stadt Dorpat desmit-
telst zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
hierselbst coursirenden sogenannten Geldmarken 
nach Ablauf einer anberaumten Frist von sechs 
Monaten s clsto weder im öffentlichen noch im 
Privat - Verkehre an Geldesstatt angenommen, 
vielmehr als völlig außer Cours gesetzt, betrach-
tet werden sollen, weshalb denn die Inhaber der 
in Rede stehenden Gelvmarken hiermit aufgefor-
dert werden, dieselben bis zum 20. April künf-
tigen Jahres bei den Ausstellern der Marken ein-
zuliefern und gegen baares Geld einzutauschen. 
Wornach sich Jeder, den solches angehet, zu rich-
ten hat! 3 

Dorpat-Rathhaus, am 2V. October 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes ver Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im 1. Stadttheile sub Nr. 242 belegene 
Wohnhaus des stellvertretenden Herrn Kreisarztes 
v. Sehrwald nebst Appertinentien öffentlich ver-
kauft werden soll, und werven demnach Kauf-
ltebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem des-
halb allendlich auf den 2. November 1862 an-
beraumten Torge, so wie dem alsdann zu be-
stimmenden Peretorg-Termine, Vormittags um 
12 Uhr, in Eines Edlen Rathes Sitzungszim-
mer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 18. Oktober 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat werden Diejenigen, welche die Reinigung 
der öffentlichen Plätze in der Stadt, der beiden 
Embach-Brücken u. s. w. sowie bedingungsweise 
der halben Straße vor dem Stadtkämmerei- und 
Holzgarten auf zwei Jahre zu übernehmen Wil-
lens und im Stande sein sollten, hierdurch wie-

achungen. 
derholt aufgefordert, fich zu dem deshalb auf den 
A0. Oktober d. I . festgesetzten ersten und dem 
alsdann zu bestimmenden zweiten Ausbot, Vor-
mittags um 12 Uhr, in Eines Edlen Nathes 
Sitzungslocale einzufinden, ihre Mindestforderun-
gen zu verlautbaren und wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 17. Oktober 1862. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Das Vogteigericht dieser Stadt bringt hierdurch 
zur Kenntniß, daß am 26. d. M. Nachmittags 
3 Uhr in dem in der Ritterstraße belegenen Stadt-
Stabshause diverse zur Werkstatt eines Mechani-
kus gehörigen Instrumente, Werkzeuge :e. — auch 
Kleidungsstücke und Möbel gegen baare Zahlung 
öffentlich sollen versteigert werden. 2 

Dorpar-Rathhaus, am 19. Oktober 1862. 
.46 msn6stum: I . A. Feldmann, Seeretär. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Die nächsten landwirtschaftlichen Abendver-
sammlungen im Locale der Kais. Livl. Gemein-
nützigen und Oecon. Societät werden am §9. 
Nov. und 19. Dec. stattfinden. 3 

Best. Secr. K. Hehn. 

Ich zeige an, daß ich mich hierselbst als praet. 
Arzt niedergelassen habe und auch landärztliche 
Praris übernehme. — Meine Wohnung ist am 
Domberge, im Klattenbergschen Hause. Sprech-
stunden von 8 j — 10 Uhr morgens und 4 — 5 
nachmittags. vi-. G. Hvldt. 1* 

«/ss ^/ei^n 

«te» «ks»» «nnenen ̂ »Ae/e^en^eiten 

Haöen «k'e «un Aezmsmk'o^ei't 

«kes im «bitten «n «le»» 

im Aause «ie» Aern» 

Aansn v. eins 

einFez'ioütet «kenen 

l̂iea?an«/e»' Ä^entnaAS». H 

«Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschm Z M n g Ar. 123 vom 22. October 1862. 

Dem hochgeehrten Adel und Publiko mache ich Am Dienstag d. 2. Oct. sind auf dem Wege 
die ergebenste Anzeige, daß ich jetzt im Drechsler- vom Stellmacher Fischer bis zur Bürgermusse zwei 
meister Schaffeschen Hause (beim Kaufhof, eine photographische Portraits in einem Umschlage 
Treppe hoch) wohne. A n n a Solomon, 2 verloren worden. Der Finder -vird gebeten sel-

Damenschneiderin. bige in der Zeitungs-Erpedition abzugeben. 1 

p k o t o K r a p k i v - A l b u i n 

2U 6 , 12, 23 , 30 unc! 100 öiltlel-ll, Nüster, Sl-Kiklten ill 

H 5 Ä K I unä «wpf Kien ?u V l I t i K V « ^ 

Ein gesitteter Knabe, mit den erforderlichen 
Schulkenntnissen versehen, aber nur ein sol-

!, findet ein Unterkommen als Setzerlehrling er. 
in der Buchdruckerei von C. I . Karow. 2 

E i n Landgut im Nowgorodschen Gouver-
nement, 200 Werst von Petersburg und 100 Werst 
von der Eisenbahn, an einem schiffbaren Flusse ge-
legen, ist in Arrende zu vergeben Areal . 
6000 Dessätinen urbaren Landes und ein großes 
heizbares Wohnhaus. Auskunft ertheilt die Ge-
neralin Aprilieff (Haus General Gervais, Galee-
renstraße Nr. 8) in St. Petersburg. 2* 

Auf einem Gute im Cambyschen Kirchspiel, 
20 Werst von Dorpat belegen, sind zehn Gesinde 
zu verkaufen. Die Bedingungen sind zu erfahren 
durch R. Treuer, wohnhaft im Hause des Herrn 
Stadtbuchhalters Toepffer a. d. Thunschen Berge. 

Frische moscowische Zwiebäcken und 
Theebrod erhielt soeben und empfiehlt 3 

I . I . Lunin. 

Eine kleine Parthie Leuchtspiritus erhielt 
C. G Keller. 2 

D a m e n - k M k ü t e 
in 6en vsrsvkis^elisl'tiKstsn ?s?ons 80 wie 

in süsn moclernsn 

k'srbev empkeklt 6ss N a M i v von N 

Gute warme Galloschen sind äußerst 
billig zu haben in der Galloschen-Handlung von 

E. Peters onn, Ritterstraße. 2 

Ilnterseiokneter empkeklt 

Dieses vorsüxlieke Oel brennt iRSl l unä s p t t r s t t n » unck kann su allen 
R a m p e n v e r v ^ e n ä e t ^ve räen . 

I i . Klempnermeister. 

Roggen und Gerste mit Stellung nach Ein Schuppenpelz und Paletot sind zu ver-
kaufen. Gust. Dankert. 3* 

Ein guter Herrenpelz ist zu einem annehm- Eine Wohnung von 2 Zimmern ist zu ver-
baren Preise zu verkaufen. Näheres beim Herrn miethen und ein ganz neuer schöner Biberpelz zu 
Sukoffsky, gegenüber der Toepfferschen Handlung, verkaufen. Zu erfragen in der Ztgs.-Exp. 2* 
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N i n t e r - I l i w t 8 »»ä m o S e r k v 

ö O W si dielt unä emptiskk 

Z/ ITÄRV. 

V o r r ä t h i g : 
Marschallschleifen zu Hochzeiten, von 
50 Kop. bis 2 Rbl. pr. Stück; Ruhekis-
sen Quasten neuester Fatzon in großer 
Auswahl. 

Ferner werden Ägraments, Gardinenhalter mit 
Quasten, wie auch geflochtene, nach Muster in 
bestem Geschmack angefertigt bei 1 

/ M d l . <öipp!ltt> Posamenti». 
Ritterstraße, HauS Tischlerm. Longe, gegenüb. 

der Schrammfchen Handlung. 

Neue schöne Salon-Flügel u. Pitt-
«ino's, wie auch gebrauchte, aber gutcrhaltene 
Tafel-Instrumente und Flügel hat zu soliden 
Preisen zu verkaufen R W- Koch, 3 

im Hause des Herrn Kaufmanns Schramm. 

Biberschwänze und Ziegel sind zu ha-
ben in Mntta. 

Abreisende 
A. F. Lindberg, Schuhmachergesell. 
N. Martinson, Knochenhauergesell. 
Erasmus, Pharmaeeut. 
A. T. Johannson, Tischlergesell. 

Rat iM aas den Kirches-IScher« Dorpats. 
P r o e l a m i r t e : S t . J o h a n n i s »K i r che : ver 

Drechslermeister in Fellin Christian F r ied r i ch« 
söhn mit Beate Sophie Friederike Hammer» 
meister. — S t . M a r i e n » K i r c h e : der Tischler-
gesell HanS Koh l mit Johanna Jakobine Hesse; 
der Schlossergesell Friedrich Scharfhausen aus 
Preußen mit Jobanna K l e i n auS Riga. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i S - K i r c h e : Eve-
line K ü h n , 20H I . alt; des Oberlehrers N. 
Frese Sohn Johann Benedict, 2Z I . alt. — S t . 
M a r i e n - K i r c h e : Heinrich I h m b S aus Preu-
ßen, 28 I . alt. — Univ .»Ki rche: des Lector und 
Gymnasial»Lehrers Clemenz Sohn Carl Herr« 
mann Anton 9 I . alt. 

Am nächsten Sonntage, den S 8 . d. M. , Mor» 
^.Uhr, zu St. Marien Glockenweihe, dar» 

«ach Mittags 12 Uhr deutscher Gottesdienst mit hei« 

liger AbendmahlSfeier. Meldung zur Eommunton 
TageS vorher in der Wohnung des Pastors, Vor« 
mittags 9—12 Uhr. 

Reue beöeatvlll! vermehrte D 

KMverlo«8«llKt» 
F von 2 M i l . 7V0.000 M a r k . K 
H in velvlier » n r Zeseogen vveräen, D 

D xsrsntirt unä d«»nk»iel»tixt von 6er D 

N 8 tMk i»kez ie i ' l l i i Z . K 

l^vter IV,OOO Levvinnev betinäen 
^ kl-,npttrejker von ̂ Ilc ?SO,OOO, IAO,OOO, ^ 
A l O O O O O , S O O O O , 2m»l SS,OOO, L 
M2m»l » O O O O , 2m»I I S O O O , 2m»1? 

S O O , 2m-.! I O O O O , lm»! V S O O , ^ 
Älmi.1 « S S O , 4m»! S O O O , 6m-.I T V S O , ^ 
Hch lms! 3 O O O , 8!>mnt VSOO, 5m»I I T S O , M 
I w 3 m - . l I O O O , 5m»! !7SO. 130m»! SOO,jA 
M245m»l TSO ^1»rk ste. ete. ^ 

W 1 xsnre« 0ri^!o»!-^.oos lcostet 4 kdl. ^ 
U l e i d e s „ „ „ S „ U 

ketzinn äer ^iekunK äen I I . Icommenäea Nts. ̂  

^ I^ur um äer verstärkten ^iavktrsKv su 
nngen, ist neben V erZrossernoß äes l^evinn-^v 

äie Loosen - ^n««!i! vermehrt, odne^ 
äen l^reis äerselben »u erdodev. 8 Hz Unter meiner Allbekannten unä beliebten^ 

!5 Lsseki'tftsäevise: 

« „KvttkK 8eM bei A 
W«nräe «m 2. A a i ä. 2vm I V . M a l e » » m D 
W25. ŝuli ä. ZUM RA. Miialv äs« 
W I Z V O S , so v i e neusiäivK» SM 10. 8ept. ä . W 

W 3 . äer K ? v » » t v » « « p t K e v i l i i » kei m i rW 
W Ks^onnen. M 
W ^usVV»rtiZe ^uttraZo mit Rimessen, selbstD 
WvKcti äen entferntesten t»szenäeu, tüi«re iokW 

M prompt unä verselnviezeo ans unä seoäe smt- ^ 

^Iiv!»e ZÜekunAsIistso unä Levinoxeläer sofort ^ 

^nsel» Lutsotleiäun» sn. ^ 



D ö r x t s c h e Z e i t u n A . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Znser t ionS-Gebübren 
Mittwoch und Freitag, — Preis in Dorpat « für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
HZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post M v M . betragen LR Kop. Gilb, fiir die Zeile oder 

l 0 Rbl. S . « / V — » deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet-

Mittwoch, den S4. October R8SS. 

Z i l i l l d i s c h r Vachrichten. 
O r d e n s v e r l e i h u n g e n . Der St. Annen-

Orden 1. Klasse mit den Schwertern: den General-
Majoren Alexander v. H a h n 2., Generalstabsckef 
des Kiewschen Miiitar Bezirks; Fürsten Wladimir 
J a s c h w i l , Commandeur des Garde-Husaren-Re-
giments Sr. Majestät, und Platon S t a nkew i t fch , 
zweitem Commandeur der 3. CavaUerie-Diviston; 
— derselbe Orden ohne Schwerter: den General-
Majoren Nicolai I w a n o w 13., Gehülfen des 
commanvirenden Generals im Kubangebieie: W. 
M i l j u ^ o w , Chef der reitenden Garde»Artillerie, u. 
R. D u b e l r , Commandeur des Garde-Dragoner-
Regiments; — der St. Stanislaus-Orden I . Classe 
mit den Schwertern: dem Inspektor der Kubanschen 
Linien - Res imenter W. PreobraschsnSky; — 
derselbe Orden ohne Schwerter : dem Commandeur 
deS PreobrashenSkischen Garde-Regiments General-
major » I» suit« Fürsten Anatol B a r i a t i n s k y , 
dem Commandeur des Garde- Cürassier̂ RegimentS 
I . M . Generalmajor k ln suit« Baron Carl S t a ? 
ckelberg, dem Commandeur des Semenowschen 
Garde-Regiments Generalmajor Carl v. D e h n , 
dem Kammerherrn wirkl. StaatSrath Peter B u -
t u r l i n , dem Oberarzt am Peter Paul Hospital 
i tr . Carl T h i e l m a n n und dem Civilgouverneur 
von Nowgorod, wirkl. Staatsrath S k a r j a t i n ; 
— derselbe Orden 4. Klasse: dem Commanveur vom 
Grenadier - Sappeurbataillon, Obrist Alexander D e -
b o i s , und dem Commandeur des Muster-Jnf. Ba-
taillons. Obrist vom Leibgarde PreobrashenSkischen 
Regiment Woldemar v. Not tbeck. (R. Jnv.) 

Nach ver «N. P . " haben von den in 44 ver-
schiedenen Gouvernements des Europäischen Rußlands 
lebenden 30,854 kleinen Gutsbesitzern 472 die Ab-
sicht ausgesprochen, der Domainen - Verwaltung ihre 
Güter .zusammen 20,242 Dessätinen 2086 Sashen 
cultivirten Landes mit einer Bevölkerung von 4507 
Pers.) zu überlassen. Der dafür seitens der Krone 
zu entrichtende Betrag beläuft sich auf 653,866 Rbl. 
52 Kop. 69 Besitzungen gleicher Art in den Gou-
vernements Smolensk. Wllebsk und Kiew sollen 
gleichfalls angekauft werden. (Rig. Z.) 

S . M. derKaiser hat am 27. Sept. daS Gut-
achten deS Finanzkomitös zu bestätigen geruht, nach 
welchem außer den zum Unterhalt der Getränke»Ac-
cise-Verwaltung bestimmten 3 Mi l l . Rbl. für daS 

Jahr 1863 aus den Getränke-Accise-Einnahmen noch 
eine Mi l l . Rbl. zu demselbem Zwecke anzuweisen ist. 
Der Verweser des Finanzministeriums disponirt über 
diese Summe und vergrößert oder vermindert den Be-
stand der Accise-Verwaltung nach dem wirklich sich 
herausstellenden Bedürfnisse. (Sen. Z.) 

Das ..Wort d. Gegenw« berichtet, baß Herr 
Abich im Kreise Jelissawetpol im Gebiet TranS-
kaukasien ungeheure Lager eines vorzüglichen Magnet-
eisensteins, Rotheisenstein, Eisen» und Kobaltglanz 
und Kupferer; gefunden habe. Alle diese Lager, 
heißt es in der genannten Zeitung, stnd sehr reich-
haltig und befinden sick auf einem Räume von eini-
gen Quadratwerst, der in einer äußerst waldigen 
Gegend belegen ist. I m Gouvernement Kiew ist in 
Ssmjela, einem Gute des Grafen Bobrinski, ein gu-
ier Magnetstein gefunden worden. H. Romanowski 
hat sein Bohrloch bei Moskau auf eine Tiefe von 
120 Faden gebracht und unter eincr Lage von schwar-
zem Thon Steinkohlen gefunden. 

Hierbei wird gelegentlich bemerkt, vaß der ar-
tesische Brunnen, welche in Sr. Petersburg auf 
dem zu ver Expedition der Anfertigung von Staats-
papieren gehörigen Boden gebohrt wird, bereits eine 
Tiefe von 230 Fnß gewonnen Hai. (St. P. Z.) 

B a k u , 21. Septbr. Se. Kön. Höh. der Prinz 
Albrecht von Preußen langte gestern Abend mit Ge-
folge an und nahm sein Absteige-Quartier bei dem 
Direktor der Transkaukasischen Handels - Gesellschaft 
Herrn v. Beckmann. Se Kön. Höh. hatte von Tif-
lis den Weg über Telow. Rucha und Schemacka ge-
nommen und die Reise nach Baku in 9 Tagen zurück-
gelegt. Bei seiner Ankunft in Baku wurde der Prinz 
von dem Gouverneur der Provinz Baku, Fürsten Ta r« 
chanow, und den Chefs der Behörden empfangen. 
Heute besichtigte Se. Kön. Höh. unter Begleitung 
des Fürsten Tarchanow und des Herrn V.Beckmann 
die Fabrik-Etablissements, welche mit Benutzung der 
sogenannten ewigen Feuer 2 Meilen von Baku an-
gelegt sind. Auf derselben Stelle befindet sich ein 
alter Tempel der Jndier, welcher ebenfalls von dem 
Prinzen in Augenschein genommen wurde. Abends 
war die Stadt und Umgegend glänzend mit Naphta 
erleuchtet. Morgen beabsichtigt Se. Königl. Hoheit 
die Reise über Schemacha nack der Provinz Kara-
bag fortzusetzen und von dort über Elisawetpol nach 
Eriwan zu gehen. (St. P. Z.) 
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Am 19. Oktober hat die Direktion der Reichs-
dank das Disconto für Wechsel sowohl, als sür De-
positen von Waaren und Werthpapieren auf 5z pCt. 
jährlich festgesetzt. (St. P. Z.^ 

J r ku tSk . Zn Tibinen tlnd gegenwartlg zwei 
brennende Fragen an ver Tagesordnung: Die eine 
betrifft die Gründung einer Universität in JrkutSk. 
was sämmtlicher Sibirier, des Reichen wie ves Ar-
men feurigster Wunsch ist, — Vie anvere von nicht 
minderer Wichtigkeit: eine Sibirische Büreaukratie 
und Vie Fernhaltung der aus Rußland nach Sibirien 
kommenden Beamten. Die Überschwemmung Sibi-
riens mit Beamten auS Rußland datirt vom I . 
1783 und hat bis hiezu, obschon in geringerem 
Grade, Veranlassungen sowohl zu Mißbräuchen sei-
tens der Beamten - Coterie, wie zu Klagen des hiesi-
gen Publikums über jene gegeben. Nur untcr oem 
General - Gouvernement Speranski's leuchtete eine 
Weile die Hoffnung zu einer besseren Beamten - Ad-
ministration auf, allein auch das durchgreifende Re-
giment Speranski's ging zu Ende, und Alles blieb 
wiederum beim Alten: dieselben Mißbräuche, dieselbe 
Zufuhr von Beamten aus Rußland, derselbe Wider-
wille seitens des PublicumS gegen ste. Als nun 
die herübergekommenen Beamten die Abneigung der 
Gesellschaft gegen sich wahrnahmen, verbanden ste 
sich zu einer enggeschlossenen, sür sich stettenven Par-
tei ' n Mitglieder sich unter einander kräftig ver-
tr». Kam zufällig unter diese Beamten - Phalanx 
ein Individuum, dessen moralische Capacitäten nicht 
in chre Verfassung hineinpaßten, so wurden alle 
Anstrengungen aufgeboten, um ihn aus ihrem Kreis 
zu entfernen. Diese Beamten-Coterie kannte weder 
Sibirien noch dessen Bedürfnisse; sie kam nur dahin, 
um sich zu bereichern und erblickte in allen Sibiriern 
ohne Ausnahme nur Taugenichtse, Jntriguanten und 
ehrlose Verbrecher. Unter solchen Verhältnissen nimmt 
es nicht Wunder, daß die Sibirier eine aus einhei-
mischen Beamten bestehende Verwaltung wünschen, um 
so mehr, als die Sibirischen Beamten Sibirien ken-
nen und mit dcr Gesellschaft moralisch verknüpft sind. 
Mit Gründung einer JrkutSkischen Universität muß 
die Zncursion der Beamten auS Rußland ein Ende 
nehmen und werden die amtlichen Stellen von auf heimi-
scher Universität gebildeten Sibiriern bekleidet werden. Es 
ist selbstverständlich, daß die juristische Facultät un-
bedingt zuerst zu eröffnen wäre. Haben wir also erst 
eine sibirische Universität, so wird hauptsächliches und 
wohltätigstes Resultat sür Sibirien die Beseitigung 
des uns fernen und fremden Elements, abgesehen von 
anderen Folgen höherer Bildung, sein. (Rev. Ztg.) 

A u s l S u d i s c h e Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 26. Oct. Der Finanzminister dringt 
auf Frieden und auf Sparsamkeit. Man versichert, 
daß er zum Verdrusse der Kriegspartei die Aufhebung 
des Commando'S des Armeecorps von Lille und die 
Verminderung der Zahl der Zöglinge von St. Cyr 
von 31V auf 250 durchgesetzt habe. (F. P. Z.) 

Die Vorgänge in Griechenland beschäftigen die 

französischen Staatsmänner nach zwei Richtungen hin; 
die letzteren fürchten einestheilS, daß die Bewegung 
gegen den König Otto einen republikanischen Charak« 
ter annehmen möchte, und anderntheils, daß dieselbe 
von Rußland zu seinem Vortheil ausgebeutet werden 
könnte. (F. P. Z.) 

P a r i s , 27. October. Wir sind heute ohne 
Nachrichten auS Italien; Garibaldi hat nicht weni-
ger als 13 Aerzte um sich, was ihm nichts Gutes 
verspricht. Der katholische »Monde- macht heute 
folgende Bemerkung : Die Krankheit Garibaldis scheint 
auch eine von den mysteriösen Krankheiten zu sein, 
welche den Abbe Gioberti und den Grafen Cavour 
weggerafft haben. Nur daß der erstere in wenigen 
Stunden, der Graf Cavour in einigen Tagen, Ga-
ribaldi in einigen Wochen unterliegt. Wie es heißt, 
hatten seit einigen Tagen in der hiesigen Italienischen 
Oper Proben der Oper „Die Stumme von Portici" 
stattgefunden, aber die Aufführung des Stückes sei 
plötzlich untersagt worden; vielleicht hatte die Behörde 
erfahren, daß die Jtalianissimi eine Demonstration 
im Schilde führten. Unter den Neapolitanischen Sol-
daten in den Piemontesischen Regimentern wird die 
Stimmung mit jedem Tage bedenklicher; die barba-
rische Behandlung, welche diese Leute erfahren, treibt 
ste zur Verzweiflung; zahlreiche Verhaftungen finden 
in sast allen Regimentern statt; man hat bei den 
Neapolitanern Medaillen mit der Inschrift entdeckt: 
Es lebe Franz I I . , König von Italien! Von ande-
rer Seite wird Ihnen über das „Ereigniß des Ta-
ges«, die Revolution in Athen, berichtet worden fein; 
ich sage Ihnen heute nur, daß unsere revolutionären 
Blätter in vollem Jubel sind: die .. Opinione natio-
nale" nennt den König Otto den TypuS eines Ty-
rannen, und der ..Sivcle" macht folgende Anspielung: 
„Der Einfluß der Frauen ist nicht gut in der Poli-
tik. Der König Otto macht nach so vielen Anderen 
diese Erfahrung. Seine Frau hat sich an die Spitze 
der Reaction gestellt und ven König nachgezogen — 
vie Dynastie ist endlich darüber zu Grunde gegangen." 

« N . P . Z . ) 
Dem .. Messager de Rice « zufolge werden im 

Laufe deS nächsten Monats die Könige von Bayern, 
von Württemberg und der König der Belgier in Nizza 
eintreffen und den Winter daselbst zubringen. 

Marschal l Canrober t wird heute seinen 
Einzug in Lyon halten und gleichzeitig sein neues 
Kommando übernehmen. 

D i e französischen S t r e i t k r ä f t e i n der 
Levante bestehen gegenwärtig aus der Fregatte 
»Zenobia ' und mehreren Aviso's. Bis jetzt stnd, nach 
der „Patrie', noch keine Befehle zur Verstärkung die-
ser Station ergangen. Rigault de Genouilly ist mit 
seinem Mittelmeer-Geschwader von Ajaccio in Toulon 
eingetroffen. Man versichert, theilt die .-France" mit, 
daß eine Division des englischen Geschwaders Befehl 
erhielt, Malta zu verlassen und zur Verstärkung der 
englischen See-Streitkräfte an den griechischen Küsten, 
nach dem Piräus abzugehen. — Sollte sich dies be-
stätigen , so glauben wir zu wissen, daß die französi-
sche Flotten-Division unter Contre - Admiral Touchard 
gleichfalls verstärkt werden wird. (A. P. Z.) 



T o u l o n , 28. Oktober. DaS M i i t e l -
vi eer-Gesch wader sticht diesen Abend nach den 
griechischen Gewässern in See. DaS Geschwader be-
steht auS sechs Linienschiffen, einer Korvette und ei-
ner Brigg. (A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 27. Oktober. Die Königin ist ge-

stern Mittag wohlbehalten in Woolwich gelandet, von 
wo Ihre Majestät stch direct nach Osborne begab. 
Die Ueberfahrt von Antwerpen war eine ziemlich 
gute, dagegen hatte vie Aacht „Black Eagle", welcke 
den Prinzen Arthur von Ostende herüberbrachte, mit 
bösem Wetter zu kämpfen und erlitt einige Beschädi-
gungen. Die Nacht über war die Königin auf der 
Landspitze Nore (Themse-Mündung) vor Anker gele-
gen. Die Lanvung in Woolwich geschah ganz im 
Stillen. Um 5 Uhr war die Königin in Osborne. 

(A. P. Z.) 
Prinz Napoleon, der sein Absteigequartier im 

Clarenvon-Hotel genommen bat, brachte heute mit 
seiner Gemahlin mehrere Stunden in der Ausstellung 
zu. — Während der vorigen Woche betrug vie Zahl 
der Besucher der Ausstellung nur 240,066; der To-
talbesuch seit ihrer Eröffnung ist 5,797,599, wodurch 
sich noch immer ein Ausfall von 249,909 Personen 
gegen vie einsprechende Woche im Jahre 1851 ergiebt. 
Die englischen Aussteller gehen mit dem Gedanken 
um, Vem Chef der AusstellungS-Polizei, Herrn Dar-
kin, irgend ein Andenken zu verehren, weil man mit 
seiner Leitung und der Haltung seiner Untergebenen 
außerordentlich zufrieven war. Dank Ven Anordnun-
gen Ver Polizei, ist während der ganzen Zeit im Aus-
stellungsgebäuve nickt für 10 Pfd. Werth gestohlen 
Worden, und auck in diesen vereinzelten Fällen wur-
den die Thäter schleunigst zur Rechenschaft gezogen. 
Di« Summe deS an ven verschiedenen Eingän^«., 
ausgegebenen falschen Geldes soll auch nicht über 
70 Pfv. betragen, und nun hat qar ein Silberschmied 
alle diese falschen Schillinge käuflich an sich gebracht, 
um aus ihnen einen Pokal zum Andenken an die Aus-
stellung anzufertigen. — Der Wundarzt Patridge 
ist gestern, auf Veranlassung deS Garibaldi-Au. schus-
seS, abermals nach Spezzia abgereist, um bn der auf 
den 29. d. M. anberaumten ärztlichen Consultation 
anwesend zu fein. — Das schöne Wetter und die Er-
wartung eines Skanvals hatte gestern wohl an 60,000 
Spaziergänger nach dem Hydepark gelockt, und zwi-
schen 4 und 5 Uhr, wo einige Volksredner den Ver« 
such machten, stck über Garibaldi, Rom und Frank-
reich vernehmen zu lassen, hatte eS wirklich den An-
schein, als ob eS wieder zu einer Schlägerei kommen 
sollte. Die Polizei jedoch legte sich rasch ins Mittel, 
indem ste die Volksredner bedeutete, ihre politischen 
Ansichten für sich zu behalten. Nebenbei bediente sie 
sich eines originellen taktischen Kunstgriffs, um die 
Menge auseinanderzubringen. Sie verhaftete nämlich 
mit großer Ostentation einige ihrer eigenen Leute, die 
sich zu diesem Zwecke in Civilkleidung unter der Masse 
vertheilt hatten, und führte sie gefangen in verschie-
denen Richtungen fort. Wie daS immer zu geschehen 
pflegt, schloß sich jedem Arrestanten eine Menge VolkS 
an, um ihn eine Strecke weit zu begleiten. Dadurch 

wurde die Aufmerksamkeit getheilt und die Masse auf 
verschiedenen Punkten zerstreut. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
F r a n k f u r t , 27. Oct. Am beutigen Tag 

fanden in der groß-deutschen Versammlung Vorbespre-
chungen ohne eigentlich parlamentarische Form statt. 
Gegen 150 Mitglüver meist aus entfernteren Wohn-
orten , namentlich aus Oesterreich, Bayern, Sachsen 
Hannover, Württemberg, verbanvelten vorläufig über 
die Hauptsätze eines aufzustellenden Programms, na-
mentlich die in Aussicht gestellten Bundesreformen. 
Obwohl die Fragen und Anträge nach allen Seiten 
hin gründlich und mit Nachdruck durchgesprochen wur-
den, verläugnete die Diskussion doch niemals die Rück-
sichten feinerer Form und lieferte vavurch einen Ge-
gensatz zu den stürmischen Scenen des letzten Han-
telscongreß-Meeting im nachbarlichen »Hof von Hol-
land... Die Geschäftsordnung liegt bereits gevruckt 
vor und eS ist sehr wahrscheinlich, daß man stch über 
die Principien schon jetzt so ziemlich geeinigt hat und 
die von den Gegnern ausgesprochenen Vorhersagen 
heftiger Hahnenkämpfe zwischen demokratischen und li-
beralconservativen Großdeutschen und anderm Skan-
dal sich schwerlich erfüllen werden. Das Lokal und 
alle sonstigen Einrichtungen finden unter den Erschei-
nenven entschiedene Anerkennung, indem die stattlichen 
Räume des neuen „Saalbaus" und die einfache aber 
geschmackvolle Decorirung den günstigsten Eindruck 
machen. Unverhofft zahlreich ist Hannover vertreten 
und bekunvet dadurch, daß es mit dem engherzig par-
ticularistischen Geist, dessen man in der Fortschritts-
presse die höheren Klassen jener Länder so häufig zeigt, 
doch nicht so schlimm bestellt sein kann. (F. P. Z.) 

F r a n k f u r t , 27. Oct. Die heutige Begegnung 
von Theilnehmern an der großdemschen Versammlung 
führte zu einer Vorberatbung über die Frage eines 
Programms und der Bildung eines großdeutschen 
Vereins Der Vorsitz bei dieser Berathung war einstim-
mig dem Hrn. Senator Bernus übertragen worden. 
An der Debatte betheiligten sich zahlreiche Mitglieder, 
unter ihnen Frhr. v. Lerckenfeld. v. Rössing, v. 
Kerstorf, Harlcß, Michaelis, Dr. Löbenstern. M . 
Modi , v. Somtt'.aruga, v. Tinti, I . Fröbel, Dr. 
Tomaschek, Professor Brinz u. a. m. Man berieth 
die Programmanträge, welche daS Comite entworfen 
halte. Ministerialrat!) Weis aus München vertrat das 
Comits als Berichterstatter. Der Programmentwurf 
des Comits's wurde mit einigen unwesentlichen Aen-
derungen angenommen. Er lautet: 

1) Die Reform der Verfassung des Deutscken 
Bundes ist ein dringendes und uuabweislickeS Be-
dürfniß, sowohl um die Machtstellung nach Außen, 
als die Wohlfahrt und bürgerliche Freiheit im In -
nern kräftiger als bisher zu fördern. 

2) Diese Reform muß allen deutschen Staaten 
daS Verbleiben in der vollen Gemeinsamkeit möglich 
erhalten. 

3) Sie findet ihren Abschluß nur in der Schaf-
fung einer kräftigen Bundes-Erecutivgewalt mit einer 
nationalen Vertretung. 

4) Als die nach den bestehenden Verhältnissen 
allein mögliche Form einer BundeS-Erecutivgewalt 



stellt silb eine concentrirte collegiale Executive mit 
richtiger Ausmessung des StimmenverhöltnisseS dar. 

5) Als ein erster Schritt zur Schaffung einer na-
tionalen Vertretung ist die von acht Regierungen bean-
tragte Delegirtenversammlung anzuerkennen. Hierbei 
wird vorausgesetzt, daß die Regierungen keine Zelt 
verlieren, jene Versammlung zu einer periodisch 
wiederkehrenden Vertretung am Bunde mit erweiterter 
Competenz zu gestalten. 

6) Um ihr die nöthige moralische Geltung zu 
sichern, ist eine größere Zahl von Mitgliedern erfor-
derlich. Der Gesetzgebung der einzelnen Staaten ist 
die Art und Weise der Wahl zu überlassen, jedoch 
die Wählbarkeit nicht auf die Mitglieder der einzelnen 
Landesvertretungen zu beschränken. 

7) Die Reform ist nur auf der Grundlage der 
bestehenden Bundesverfassung durch Vereinbarung her-
beizuführen. 

8) Wenngleich ein BundeSgericht, dessen Unab-
hängigkeit gesichert ist, als eine Einrichtung von we-
sentlichstem Nutzen sich darstellt, so erscheint doch der 
neueste in dieser Beziehung gemachte Vorschlag nicht 
zweckgemäß. (F. P. Z.) 

F r a n k f u r t a. M . , 28. Oktober, (Tel. Dep 1 
Zum Präsidenten der großdeutschen Versammlung ist 
Weiß aus München gewählt worden. Derselbe hat 
mit 63 Genossen einen Antrag eingebracht, welcher 
eine Bundesreform, die Integrität der deutschen Bun-
desgemeinsamkeit, eine kraftvolle kollegialische Exekutive 
und die Delegirten - Versammlung befürwortet, die 
jedoch in Bezug auf ihre Kompetenz, auf die Perio-
dicität, aus Mitgliederzahl und Wählbarkeit einer 
Verbesserung unterliegen müsse. Ein Bundesgericht 
wird grundsätzlich gebilligt, jedoch halten die Antrag-
steller ven neusten Vorschlag für unzweckmäßig. 

Heinrich von Gagern sprach gegen die Delegir-
ten-Versammlung, für eine wahrhafte Nanonal-Ver-
tretung nach Außen und für eine Aristokraten-Kamu-er. 
Moritz Mohl sprach für ein Reichs-Parlament und 
gegen eine Aristokraten-Kammer. 

Der Antrag Weiß und Genossen wurde unver-
ändert angenommen. — Schluß der Sitzung 4 Uhr. 
— Morgen werden vie Kommissionen über vie Han-
delsfrage und über die Stiftung eineS großveutschen 
Vereins Bericht erstatten. <A. P. Z.) 

Ital ien. 
T u r i n , Die »Patr ie" bringt aus Turin fol-

gende Nachrichten über die im Umlauf gewesenen Ge-
rüchte, bezüglich einex Kabinets-Modifikation: Jede 
Nachricht wegen einer Modifikation ves italienischen 
Kabinets ist mindestens verfrüht. DaS Ministerium 
wirv, wie es heute ist, vor die Kammer treten und 
erst nach den ersten Noten deS Parlaments an eine 
Modifikation denken. Es besteht ein Einvernehmen 
zwischen den Mitgliedern des dermaligen Kabinets und 
den Herrn Farini und Minghetti. Diese beiden Staats-
männer werden das Ministerium in nächster Session 
entschlossen unterstützen. Man denkt, daß sie nach 
dem ersten Vertrauens-Votum wieder an die Spitze 
der Geschäfte treten. Jn diesem Falle ist es wahr-
scheinlich, daß Herr Farini das Portefeuille ver aus-
wärtigen Angelegenheiten annimmt. General Durands 
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würde als italienischer Gesandte nach St. Petersburg 
gehen. DaS Ministerium würbe sich alsvann kom-
pakt und verstärkt durch die Mitwirkung veS ManneS 
finven, der nach Hrn. Ratazzi über die Kammern that-
sächlich die größte Autorität hat. Wie man weiß, 
hatte Hr. Minghetti das Portefeuille deS Innern bereits 
unter Cavour, dessen thätigster Mitarbeiter er einige Zeit 
gewesen ist. — Die Einberufung lautet auf den 17. 
November. Auf der Tagesordnung stehen Mitthei-
lungen ver Regicrur-g. Es wirv dies vie Veröffent-
lichung einer Art von „I»lue über die löwische 
Frage sein. Es ist vorauszusehen, vaß die Diskussion 
über Viese brennenve Frage heftig sein wird. Wird 
ste mit einem Vertrauensvotum schließen? Noch läßt 
sich vies nicht vorhersehen. Gewiß ist, vaß dies Mi -
nisterium bereits eine starke Majorität sür sich hat, 
welche durch die Vorlage der diplomatischen Dokumente 
nur zunehmen kann. 

Die Aerzte Bertani und Pranvina sind der An-
sicht, daß der Fuß des berühmten Kranken gerettet 
werden kann; dock werde die Heilung eine sehr lang-
same sein unv noch 5 bis 6 Monate dauern. Selbst 
wenn alles gut ging, werde der Fuß steif und schmerz-
haft bleiben. — Der .. Jtalie« theilt ein Schreiben 
aus Neapel mit, daß der Municipalrath dieser Stadt, 
auf die beunruhigenden Nachrichten aus La Spezzia 
hin, den Vorschlag gemacht habe, eine aus den tüch-
tigsten Aerzten Neapels gebildete Kommission Ga» 
ribaldi zu senden. Dieser Votschlag sei jev a'iS 
verschiedenen Gründen nicht angenommen worden. AlS 
Hauptgrund wirv angeführt, daß Aerzte sich i.icht ei-
nem Kranken aufdringen könnten, der, nach seiner ei-
genen Aussage, volles Vertrauen zu den ihn behan-
delnden Aerzten habe. Man zweifle aber nicht, daß 
diese Aerzte in Anbetracht der schweren Verantwort-
lichkeit, die auf ihnen laste, sich beeilen würden, de-
nen entgegenzukommen, die nur auf ein Zeichen war-
teten, um herbeizueilen. — Der Consultation am Lösten 
wird auch der englische Wundarzt Partridge der fran-
zösische Wundarzt Nelaton beiwohnen. 

(A. P. Z. ) 
Oesterreich. 

V e n e d i g , 23. Oktober. Der »Presse - wird von 
hier geschrieben: ..Noch ist der große Schmuggelprozeß, 
welcher hier so ungeheueres Aufsehen erregt hat, nicht 
ausgetragen, und schon kommt ein neuer, viel wichti-
gerer Prozeß zur Verhandlung. Der Behörde ist eS 
nämlich gelungen, dem seit zwei Jahren hier im Ge-
heimen arbeitenden Revolutions - Comiit», von dessen 
Wirken wir öfters gesprochen, und welches alle poli-
tischeu Demonstrationen leitete und mit Erfolg gegen 
die Regierung agirte, aufzuheben und sämmtliche Mit -
glieder desselben zu verhaften. ES scheint sich dies-
mal nicht um eine der so oft dagewesenen politischen 
Verhaftungen, sondern wirklich um die Entdeckung 
einer Art Conspiration zu handeln. Die Namen und 
der Charakter der Verhafteten sollen beweisen, daß 
diesmal wirklich die Regierung einer sehr wichtigen 
Angelegenheit auf der Spur ist. Unter den Verhaf-
teten, welche sämmtlich den besseren Ständen angehö-
ren, befinden sich z. B. einer der berühmtesten Ad-
vokaten, welcher im Jahre 1848 und 1849 bei der 



provisorischen Regierung daS Amt eineS Polizeimini« 
sterS bekleivete; ferner ein Angestellter der hiesigen 
Central-Congregation, zwei bis drei kaiserl. Beamte, 
ebensoviel Advokaten, Gutsbesitzer u. vgl., im Gan-
zen 18 Personen. Die Anklage lautet angeblich auf 
Hochverrath, unv wird der Prozeß ein sehr volumi-
nöser werden." (A. P. Z.) 

Griechenland. 
I n einer Pariser Correspondenz der K- Ztg. fin-

den wir noch folgende Notizen: Der König und die 
Königin waren am 23. Abends Angesichts deS Pi-
räeuS auf der Dampf-Corveite ..Amalia" angekoni--
men. Nachdem ste mit dem Kriegsminister eine Con-
ferenz gehabt, begaben sie sich auf der Corvette nach 
dem Golf von Salamis, der drei Kilometres vom 
PiräeuS entfernt liegt; in der Nacht stießen drei an-
dere Kriegsschiffe zur „Amalia". Am 24. befanden 
sich die fremden Gesandten auf der Französischen 
Fregatte ..Zenobie« beim Könige. Eine Englische 
urid eine Oesterreichische Corvette begleiteten sie. 
Am nämlichen Tage erhielt der König einen Courier 
deS Generals Hahn, worin er ankündigte, daß er sich 
an der Spitze von 2666 Mann treu gebliebener Trup-
pen befände, unv vorschlage, eine Stellung in der 
Umgegend von Athen anzunehmen, die Communica» 
tion mit der Stadt abzuschneiden und sie zur Capi-
tulation zu zwingen. Die Antwort des Königs auf 
diesen Borschlag kennt man nicht. Der König selbst 
hatte eine Proclamation an das Griechische Volk ge« 
richtet; die provisorische Regierung von Athen hatte 
dieses ebenfalls gethan. Dem Marine-Minister soll 
eS gelungen sein, daS Marine-Arsenal zu Paros ge-
gen einen Angriff der Insurgenten sicher zu stellen. 
Wie bereits gestern gemeldet wurde, trifft die Pforte 
Vorsichtsmaßregeln. Dieselben scheinen auch in so-
fern nicht unnütz zu sein, als man erfahren hat, daß 
der Chef des AufstandeS in der Grenzstadt Bonitza, 
Amanthos Psitaki, eine Proclamation erlassen hat, 
um die Bewohner gegen die Türken zu den Waffen 
zu rufen. Abdi-Vascha, welcher die Türkischen Trup-
pen in Albanien befehligt, hat eine starke Division 
nach Arta gesandt, um die Griechen, falls sie den 
Versuch machen sollten, in das Albanische Gebiet ein-
zufallen, zurückzuwerfen. lN. P. Z.) 

AuS Triest vom 27. Oktober wird den österrei« 
chischen Zeitungen telegraphirt: Von Korfu ist ein 
englisches Linienschiff nach dem Piräeus abgegangen, 
«s heißt, die ganze Flotte werde nachfolgen. Der 
heule angelangte griechische Dampfer bringt Nachrich-
ten auS Korfu vom 23., aber auS Athen nichts Neu-
eres. Jn Griechenland soll übrigens Ruhe und Ord-
nung herrschen. Eine vom 26. datirte Proclamation 
der provisorischen Regierung für die Provinz PatraS, 
unterzeichnet von Ruffos, Lendos, Papadiamando-
pulos, Bukanri (wahrscheinlich Vulgaris) und Soti-
riadi erklärt, daß die Unterzeichneten kraft vom Volke 
und Heere übertragener Vollmacht und in Folge der 
in letzter Nacht eingetretenen Umwälzung, so wie der 
Suspension der Civilbehörden, die provisorische Re-
gierung der Provinz übernehmen. Die Proclamation 
beglückwünscht die Mitbürger wegen der Umwälzung, 
an welcher die ganze Nation theilnehme, und mahnt 

zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung; eine 
Nationalversammlung werde über ihr zukünftiges Ge-
schick entscheiden. zA. P. Z.) 

Amerika. 
N e w - J o r k , 14. Oktober. Auf einem großen 

hier abgehaltenen Demokraten-Meeting ldie Demokra-
ten sympathisiren mit dem Süden) wurde die Regie-
rung auf Resolutionswege daran gemahnt, den Krieg 
in verfassungsmäßiger Weife zu führen. Das Eman-
cipationsdecret Lincolns und die Aufhebung der Ha-
beaScorpus-Acte wurden verdammt, die Republikaner 
alS Revolutionspartei gebrandmarkt. Unter Anderem 
wurde ein Brief des greisen General Scott, den er 
im März vorigen Jahres geschrieben hatte, vorgele-
sen. Jn diesem sagt er, Lincoln müsse entweder den 
von Crittenden vorgeschlagenen Compromiß -an be-
stimmter Stelle die Scheidung von Sclavenstaatea 
und freien Staaten.) annehmen, oder die Eroberung 
des Südens versuchen. Letztere ließe sich allenfalls 
binnen 3 Jahren erzielen, doch nur vermittelst eines 
HeereS von 366,666 Mann, unter tüchtigen Genera-
len wie Dessair, Wolfe und Hoche, und mit unge-
heuren Opfern an Gut und Blut. Aber auch dann 
werde der Süden nie wieder mit seinen Bezwingern 
in Frieden leben und müßte auf die Dauer ganzer 
Generationen durch Garnisonen in Zaum gehalten 
werden. Aus diesen Gründen, glaubt Scott, wäre 
eS am gerathensten, entweder den Vorschlag Eritten-
dens anzunehmen, oder den Süden friedlich ziehen zu 
lassen. 

Berichte aus New-Uork vom 21. d. MtS. mel-
den, daß daS Haupt-Quartier Mac Clellans sich zu 
Harpers Ferry befinde. Die Süd-Conföderirten ste-
hen concentrirt zwischen Charleston und Martinsburg. 
Es heißt, daß die Unionisten in die Winter-Quartiere 
rücken würden. I n Folge verdächtiger Gerüchte von 
einem Aufstande ver Neger hat sich am 17. d. M . 
zu Culpeper in Virginien ein Comits gebildet. Die 
Neger, welcke im Besitze der Proclamation Lincolns 
betroffen worden, sollen gehängt worden sein. — 
Die Conföderirten reclamtren sür sich den Sieg in 
der Schlacht bei Perrysville; ebenso behaupten sie 
auch, 9666 Unionisten zu Gefangenen gemocht zu ha-
ben. — Gerüchtsweise hieß es, die Armee Mac 
Clellans könne nicht vorrücken, weil es den Truppen 
an Kleidung und Schuhen gebrecke. Der in Kentucky 
geschlagene conföderirte General Morgan ist, von 
den Unionisten verfolgt, in die Mauern Francforts 
eingezogen. (N. P. Z.! 

China. 
H o n g k o n g , 11. September. Jn der Um-

gegend von Shanghai haben sich, nach Berich-
ten der „H. B . - H . " , die Banden von Plün-
derern gezeigt, welche den Hauptcorps der Tae-
pingS voranzuziehen pflegen, wenn diese den Angriff 
auf eine große Stadt beabsichtigen. Sie wollen da-
durch Schrecken einjagen und ihren Angriff erleichtern, 
und haben ihren Zweck auch in der Regel stetS er-
reicht, wenn die betreffende Stadt nur von kaiserlichen 
Truppen besetzt war. Am 22. v. M. gab der Rauch 
brennender Dörfer den Einwohnern von Shanghai Kun-
de von dem Heranrücken der Rebellen. DaS wieder-



holte sick am 23sten, und es wurden RekognoSzirungs» 
Abtheilungen von Shanghai ausgeschickt, um der 
Annäherung der Plünderer Einhalt zu thun. Große 
Massen von Flüchtlingen trafen inzwischen in großer 
Bedrängniß in Shanghai vom Lande ein. Man fürchtet, 
daß die TaepingS selbst auch nur von der Noth zu 
ihren Wanderungen gedrängt werden, und daß daher 
verzweifelte Maßnahmen von ihnen zu erwarten sind. 
Admiral Hope ist nach dem äußersten Norden von 
China abgegangen und soll stch nach den letzten Be-
richten in Tsckifu befinden. Einem Gerüchte zufolge 
soll er den britischen Gesandten, Herrn Bruce, um 
eine Unterredung in Tientsin ersucht haben, was auf 
wichtige Angelegenheiten zu deuten scheint. — Jn Pe-
king ist Alles ruhig. Der amerikanische Gesandte, 
Herr Burlinghame, hatte um Anweisung eines PlatzeS 
für daS amerikanische Konsulat gebeten und sich auf 
die in dieser Beziehung von England und Frankreich 
gemachte Bewilligung berufen, es war ihm aber ent-
gegnet worden, daß er auf andere Weise nach Peking 
gelangt sei, als der englische und französische Gesandte, 
und daher die Vorrechte jener nicht beanspruchen 
könne, daß man ihm aber bei Erwerbung eines 
PlatzkS für das amerikanische Gesandtschafts - Hotel 
nach Kräften behülflich sein wolle. (A. P. Z.> 

Die Cholera ist im Norden des Reiches in der 
Abnahme begriffen. Sie hat viele Menschen hinge-
rafft; auch Prinz Kung in Peking war von ihr er-
griffen worden, befindet sich jevoch, den neuesten Be-
richten zufolge, auf dem Wege zur Genesung. Da-
gegen ist ihr der Römisch-katholische Bischof von 
Shanghai leider erlegen. (Auch in Japan waren 
zahlreiche Cholerafälle vorgekommen und in Najafaki 
ein paar hundert Menschen gestorben.) (N.P.Z.) 

Reueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
T u r i n , 3V. Oktober n. St. Am 17ten fand 

in Spezzia die angekündigte Consultation der Aerzte 
über den Zustand Garibaldi'S statt. Die Kugel ist 
nicht in der Wunde zu finden, obgleich sie nach dem 
einstimmigen Urtheil aller Aerzte in derselben vorhan-
den sein muß. Man hat beschlossen, demnächst zum 
Ausscheiden der Kugel zu schreiten. — Der Zustand 
deS Kranken ist befriedigend, und man hält seine Ge-
nesung sür sicher. 

N e w - U o r k , 22. Oktober. Die Unionisten 
haben die Separatisten am 6. unweit Lavergne bei 
Nashville auseinandergesprengt und 17V Gefangene 
gemacht. Der Separatisten-Congreß hat den Präsi-
denten Davis autorisirt, Repressalien in Betreff von 
Lincoln's Proklamation zu üben. Der Congreß hat 
sich vertagt. Clellan wird wahrscheinlich vorrücken. 

M i s e e l l e n . 
G ä r t e n a u f den Häuse rn . 

Ein Edinburger Blatt erzählt: Auf einem gro-
ßen Gebäude in der Pleasance zu Edinburg ist eine 
interessante neue Einrichtung gemacht worden, näm-
lich die Verwandlung deS DacheS in einen Bleichra-
sen. DaS erst? Erforderniß ist natürlich, daß daS 

flache Dach wasserdicht sei. Zu diesem Zwecke ist die 
Unterlage auS Eisenplatten construirt, deren Ränder 
auf einander geschroben sind mit einer Zwischenlage 
von Cautchouc. Um daS Rosten zu vermeiden hat 
man daS stark erhitzte Eisen mit Oel behandelt, wo-
durch man daS Metall zu erhalten hofft. Ueber die 
Fugen der Platten ist Asphalt gegossen, um jedeS 
Durchdringen von Feuchtigkeit nach unten zu verhin-
dern. Zunächst auf dem Eisen liegt eine dünne Schicht 
Lehm, und auf dieser die Erde, so daß daS Ganze 
von dem Eisen bis zur Oberfläche des Rasens 12 
Zoll dick ist. Am ganzen Umfange ist der Rand dcr 
Eisenplatte 14 Zoll hoch aufgebogen, so daß anhal-
tender Regen bis zu dieser Höbe fallen müßte, bevor 
Wasser über die Wände deS Hauses fließen könnte, 
angenommen, die Drainage und die Verdunstung 
reichten nicht auS. An der Vorder - und Hinterseite 
ist eine Einfassung, einen Fuß hoch, welche ein fünf Fuß 
hoheS Eisengitter trägt. Ungeachtet des vielen EisenS, 
welches bei dem Dache angewandt worden, ist die 
Last des Ganzen verhältnißmäßig gering; der Druck 
wirkt nicht seitwärts, wie bei einem Dache mit schrä-
gen Seiten, sondern senkrecht, und alle Scheidewände 
tragen ihren Antheil der Last. Der Gedanke, das 
Dach auf diese Weise zu benutzen, ist neu, und wenn 
das Experiment die Probe bestell, wird derselbe wohl 
bald auch in andern Fällen nachgeahmt werden. 

(Rig. H.'Ztg.) 

Zum Weihnachtsfeste 
Unsere plastische Darste l lung der hei-

l i g e n We ihnach tSgesch ich te in sechs 
G r u p p e n hat auch im vergangenen Jahre so all-
gemeinen Beifall gefunden, daß wiederum gegen 
tausend Eremplare derselben nach allen Theilen 
Deutschlands und der angrenzenden Länder haben 
versendet werden können. Eine ganze Reihe von Zu-
schriften aus allen Ständen und Lebenskreisen, von 
den böchstgestellten herab, spricht sich in anerkennend-
ster Weise über unsere Leistungen aus. Hauptsächlich 
um im Interesse unserer verehrten Abnehmer für die 
Versendungen überall die billigsten Transportwege 
wählen zu können, erlauben wir uns schon jetzt diese 
plastischen Darstellungen als passendsten Schmuck deS 
Christbaumes zu empfehlen und zu Bestellungen auf 
dieselben einzuladen. 

Wir beschränken unS hier auf die kurzgedrängteste 
Beschreibung, werden aber jeder Versendung eine 
ausführliche gedruckte Anweisnng zur zweckmäßigsten 
Aufstellung beilegen. Unsere Intention ist, daß sich 
die ganze heiU WeihnachtSgeschichte in ihren sechs 
Hauptmomenten um den brennenden Chr is t -
baum, diesen sinnigen Mittelpunkt aller WeihnacktS-
bescheerungen, gruppiren soll. Die Spitze des Bau-
mes schmückt ein großer W e i h n a c h t s s t e r n , der 
sich durch die beigegebene Vorrichtung ganz von selbst 
dreht, sobald die Lichter des BaumeS brennen, und 
an dessen zwölf Strahlen Engel hängen, die den 
Bauns umschweben und an die Menge der himmli-
schen Heerschaaren erinnern. DaS Fußgestell deS 
Baumes umgiebt ein Rundbau in drei selbstständigen 



Abtheilungen, deren jeve ven DrittelauSschnitt eineS 
Kreises einnimmt. Die erste besteht auS einem 
S t a l l e mit ver Grupye ver h e i l . G e b u r t ; die 
zweite aus einer T e m p e l h a l l e mit der Scene der 
D a r s t e l l u n g , die dritte aus einem H a u s e 
nebst Vorplatz mit der A n b e t u n g der Weisen. 
Zur linken Hand wirv bann noch eine V e r k ü n -
d i g u n g d e r H i r t e n auf dem Felde, zur rechten 
eine F l uch t nach E g y p t e n aufgebaut. 

Jeve e i nze l ne vieser sechs Gruppen ist für 
sich völlig fe lbs ts tänd ig und kann a l l e i n , 
oder in beliebiger Zusammenstellung mit einer andern 
verwendet werden. Wer daher die Ausgabe a u f 
e i n m a l scheut, kann sich das Ganze als bleibenden 
Schmuck seines Weihnachtstisches a l l m ä h l i g an» 
schaffen. Alle sechs zusammen bilden aber ein so lieb-
liches Ensemble, daß gewiß auch jeder Erwachsene 
jeine Freude an demselben haben wird. Die Engel 
sind in Wachs poussirt, sämmtliche übrige Figuren 
in Papiermache fein ausgearbeitet. Das Größenver-
hältniß ist 5H Zoll für das mittlere Mannesmaß. 
Die Preise stellen sich, e r c l u s i v e der Kosten für 
Emballage, wie folgt: 

No. 1. Der Weihnachtsstern 
oder E n g e l r e i g e n 
mit 12 Engeln . . . 2 Thlr. — Sgr. 

„ 1. ff. derselbe in feinster Aus' 
führung mit echten 
Goldverzierungen . . 4 „ — 

„ 2. Die Verkünd igung. 
18 Figuren: 1 Engel, 
3 Hirten, 4 Kühe, 4 
Ziegen, 4 Schafe, 2 
Hunde, sämmtlich in 
verschied. Stellungen, 
12 Setzstücke und 4 
Hürden 2 » 15 

„ 3. D i e G e b u r t . Stall 
mit 12 Figuren: Ma« 
ria mit dem Kinde in 
der Krippe,. Joseph, 3 
Hirten, Rind, Esel, 
Hund. 3 Schafe . . 2 „ I v « 

„ 4. D i e D a r st e l l u n g. 
Tempelhalle mit 4 Fi» 
guren: Simeon mit 
dem Kinde, Maria, 
Joseph, Hanna . . 2 . 5 .. 

» 5. D i e A n b e t u n g ver 
Weisen. Haus mit 
9 Figuren: Maria mit 
dem Kinde auf dem 
Schooße, Joseph, 3 
Könige, Trabant, Zel' 
ter, 2 Kameele, Stern 
mit Strahlen von ge-
sponnenem Glase . . 3 10 „ 

»' 6. D i e F l u c h t nach 
Aegyp ten . Maria 
mit dem Kinde auf 
dem Esel reitend, von 

Joseph geführt, nebst 
I V Setzstüäen. . . 1 Thlr. I v Sgr. 

Die Verpackung muß eine sehr sorgfältige sein 
und die Versendung kann nur in dauerhaften Holz-
kitten geschehen. Die Kosten für Emballage sind da-
her dei Beziehung von einzelnen Gruppen ver-
hältnißmäßig bedeutend, und werden für No. 1, 3, 
4 und 5 mit je 15 Sgr., für No. 2 und k mit je 
I v Sgr. berechnet. A l l e sechs Gruppen zu-
stimmen mit 58 Figuren und sämmtlichen, Zube-
hör berechnen wir incl. sorgfältigster Verpackung mit 
15 Thlr. Entsprechend ermäßigen sich die Ver-
packungskosten, wenn von Ven übrigen Gruppen meh-
rere zusammen genommen werden. Besonders em-
pfiehlt sich dies bei den Weihnachtssternen, die wegen 
ihrer Größe sehr weite Kisten bedürfen. Es liegt 
daher im Interesse der Käufer, wenn mehrere der-
selben zusammentreten und eine größere Bestellung 
einreichen, zumal dann auch die Transportkosten be-
deutend geringer werden. Gefärbtes Moos wird 
den Gruppen 2 - 6 beigepackt. Für bloße Figuren, 
einzelne sowohl, als solche zu ganzen Gruppen, be-
rechnen wir überall die mäßigsten Preise. Ganz be-
sonders müssen wir nock auf 

e ine neue A u s g a b e unserer plast ischen 
D a r s t e l l u n g e n i n bedeu tend g rößerem 

M a ß s t a b e 

aufmerksam macken. ES n 'i vorigen Jahre von 
mehreren Seiten und auch aus hohem Munde gegen 
unS der Wunsch geäußert wo-den, für große Christ-
bäume bei Befcheerungen in hohen Zimmern, deSgl. 
für Aufstellungen in Kirchen und Anstaltsfälen. un-
sere Figuren auch in größerem Formate zu Kauf zu 
stellen. Wir sind diesem Wunsche nachgekommen und 
bieten zu solchem Zwecke eine neue Ausgabe unse-
rer plastischen Darstellungen in der ansehnlichen 
Höbe von circa 12 Zoll für das mittlere ManneS-
maaß Die Ausführung ist eine sehr prachtvolle und 
der Preis trotzdem ein verhältnißmäßig niedriger. 
Sämmtliche Figuren in großem Maßstabe zu liefern, 
konnten wir nicht für praktisch halten. Die Kosten 
wären zu erheblich und die Aufstellung zu schwierig 
geworden. Unsere neuen Figuren bilden eine kombi-
nirte Gruppe, die Anbetung der H i r t e n und 
Könige zusammenfassend, und werden in einem den 
Fuß des Baumes umgebenden Rundbau aufgestellt. 
Sie besteben aus der Maria mit dem Kinde, Joscpb, 
drei Hirten, drei Königen, einem Zelter, zwei Ka-
meelen, Rind, Esel, Ziege, Hund und drei Schafen. 
Der Rundbau stellt einen Stall vor, der sich nach der 
Vorderseite zu einer Säulenhalle erweitert Ein Stern 
mit Strahlen von gesponnenem Glas wird beigelegt. 
Die ganze Gruppe, welche wir zum Unterschiede von 
den übrigen mit . .Anbe tung ver H i r t e n u n d 
K ö n i g e i n g roßem F o r m a t « zu bezeichneU 
bitten, kostet incl. sorgfältigster Verpackung 15 Thlr. 

Unser, den brennenden Baum umschwebende 
Engelreigen hat einen so allseitigen Beifall gefunden, 
daß wir uns zugleich entschlossen haben, zu dieser 
Gruppe einen entsprechenden WethnachtS-
stern m i t z w ö l f g r o ß e n WachSenge ln 
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anfertigen zu lassen. Der 'l'reiS eines solchen be-
trägt inclusive Verpackung 8 Thlr. 

Die Bestellungen bitten wir d i r e c t an den 
U n t e r z e i c h n e t e n zu richten. ES ist Borkehrung 
getroffen, daß die Versendungen schon mit A n f a n g 
N o v e m b e r beginnen können. Sie geschehen nach 
der Reihenfolge der Anmeldungen und zwar bei grö-
ßeren Kisten, so lange eS die Zeit gestattet, per 
Fracht, sonst per Post. Wir wünschen möglichst 
zeitige Bestellung da wir später vielleicht nicht alle 

Aufläge zu effectuiren im Stande sein dürsten. Wo 
nicht etwa Vorausbezahlung beli?bt wird, bitten wir 
ergebenst, unS zu ermächtigen, bei der Absendung 
den Betrag nachnehmen zu dürfen. 

Zü l l chow bei S t e t t i n , v. 15. Oktbr. 1862. 
G. J a h n . 

Vorsteher der P ommerschen Brüderanstalt daselbst. 

B o n der G e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorvat, den 24. October 1862. ^ 171. 

Bekanntmachungen. 
Eln gesitteter Knabe, mit den erforderlichen 

Schulkenntnissen verfehdn, aber nur ein sol-
cher, findet ein Unterkommen als Setzerlehrling 
in der Buchdruckerei von C. I . Karow. 1 

(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
hierselbst im 2. Stadttheile sud Nr. 8 belegene 
zum Nachlasse der verstorbenen Kaufmannswittwe 
Emilie Eckert geb. Pobowfsky gehörige Wohn-
haus sammt Appertinentien öffentlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufltebhaber 
hierdurch aufgefordert, stch zu den, deshalb auf 
den !5. Januar ?863 anberaumten Torge, so-
wie dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Ter-
mine Vormittags um 12 Uhr in Eines Edlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann we-
gen des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, am 23. Octbr. 1862. 3 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Seeret. Kyber. 

Das Vogteigericht dieser Stadt bringt hierdurch 
zur Kenntniß, daß am 26. d. M. Nachmittags 
3 Uhr in dem in der Ritterstraße belegenen Stadt-
Stabshause diverse zur Werkstatt eines Mechani-
kus gehörigen Instrumente, Werkzeuge ie. — auch 
Kleidungsstücke und Äöbel gegen baare Zahlung 
öffentlich sollen versteigert werden. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 19. Oktober 1862. 
rnsnc!k»l.um: I , A. Feldmann, Sekretär. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.)^ 

Diustag d. SO. October 
Versammlung des dorpater Gesangvereins. 
Eintrittskarten für die Mitg l ieder und die von 
ihnen eingeführten Gäste werden in der 
Univ.-Buchhandlung von Karow gegen E in -
zahlung von 35 Kop. verabfolgt, — bis 
Montag 7 Uhr abends. 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 
ich die ergebenste Anzeige, daß ich landwirth-
schaftliche Geräthe aller Art verfertige. 3 

Mechaniker A . R . Zeddelmann, 
^ wohnhaft im Hause Bauch. 

So eben erhielt ich eine große Auswahl von 
französischen Porcellan- und Metal l-
Tischlampen , Moderateurlampen, 
Wandlampen, Hängelampen, Schie-
belampen , kleinen Wirthscvaftslam-
pen und Ampeln; ferner Dochte in je-
der Gattung, Lampenfcheeren, Gläser 
so wie Fidibus zum Lampenanzünden.' 

L. Sachsendahl, Klempnermeister. 
Eine große Auswahl moderner Besatz-

bänder verschiedener Breite in Wolle u. Seide 
wie auch moderne Knöpfe in allen Farben 
erhielt R Nmblia. 3 

Eine kleine Parthie Leuchtspiritus erhielt 
C. G. Keller. , 

Gute warme Galloschen sind äußerst 
billig zu haben in der Galloschen-Haudluug von 

C P e t e n o n n , Ritterstraße. 1 
Gute Kochbutter verkauft 1 

Kaufmann C. Schwartz, Petersb Str. 

Frische moscowische Zwiebäcken und 
Theebrod erhielt soeben und empfiehlt 2 

I I . Lnnin. 
Drei junge Mappen stehen zum Verkauf 

in der Revalschen Einfahrt, Petersb. Str. 3 

Biberschwänze und Ziegel sind zu ha-
ben in Mütta. 

(Beilage ) 



Beilage zur Dörptschen Zeiwng Nr. 124 vom 24. Ottober 1862. 

' S o eben trafen wieder bei mir ein: 

Photographie - Albums 
in großer Auswahl im Preise von 1 Rbl. bis 18 Rbl. S., Feder-Rasten und Pennale, 
Schreib Mappen, Reiß Zeuge, Farben-Kästchen, Notiz Bücher, Wand-
kalender mit Porcellan-Tafel, Bilder Nähme zu Visitenkarte» Portraits 
und echte Fabersche Ble is t i f te , welche Artikel ich zu bil l igen Preisen bestens empfehle. 

Th Hoppe. 
Zessnät. (ZewirmKeldkl- eikslten äieselken so-
koit vsek LotsekeiäunK. 

^ t / o k n s t e r n , 

ö g n q u i e I - in KsmdUk-K. 

I m 19. u n d 2 0 . N o v e m b e r 

Große Staats-

G k w i m e - V e r l o i s l i i i z 
mit Preisen von: .Rubel Silb. I A4 ,SOO, 
S 7 R5O S 8 S O O t 7 OOO 1 4 SOO 
R Z 4OO 8 S7O V OOO, S7OO 
S 4 S O S 8 5 O SZOO R7OO 

S N O :c. :c. 
Mehr als die Hälfte der Loose werden mit 

Gewinnen gezogen. 
Ganze Loose kosten 4 Rubel Si lb., halbe 2 

Rbl. S., vierte! l Rbl. S. 
Pläne u. Ziehungslisten gratis. Die Gewinne 

werden nach der Ziehung sofort ausbezahlt. 

Staats - Effecten - Handlung in Frankfurt 
am Main 

K M * Neue schöne Salon-F lüge l u. P in -
nino'S, wie auch gebrauchte, aber guterhaltene 
Tafel-Instrumente und Flügel hat zu soliden 
Preisen zu verkaufen R W- Koch, 2 

im Hause des Herrn KaufmattNs Schramm. 

» Es wünscht Jemand eine freundliche Studen-
tenwohnung von 3 Zimmern mit Beheizung 
«und Meubeln, wo möglich im Centrum der Stadt, 
für das nächste Semester zu miethen. Zu erfra-
gen in der Pedellenftube. 1 

M b reifes? de 
V. Banhardt, Gawrilowitfch u. Maurer, Phar-

maceuten. 3 
A. F. Lindberg, Schuhmachergesell. l 
N. Martinson, KnochenhauergeseU. 1 

Krv88K 

i A e l ä v e r l o o s u v K 

von MiU. 70VMY Mrk. 
s» 

Aglgvti^t unä besufsiektizt von äei' 

Hey. Arallnschw. Landes-Nkgitrung. 
Krvsster Oswin» event. 

» S « , « « « A N i 
Itzsiiiv üvr AekllvK äe» 11. kvmmeväW W . 

Üier^u empkeklt 6er I^nwrxeieknew: 
Lanze OriZinsl-l^oose a 4 kndel. 
^Äll)e ,, ,» i» 
Viertel „ ,, „ K „ 

^uktrSZs mit Rimessen vepseke« weräen 
prompt uncl äiseret ausZeki^lirt, W n e u. Ä e -
duvKslisten äen resp. Interessenten Zr^tis ?u-

z Zt M « A « 
i»m 18. Oetobsr 1862. 

Sildvr-müo»e. 

» lk Vsl-Vstv«rt pr, 
»«» kp. »k. «p. 

kvxx«» . . 100 — IVZ — 

Vvrst« . a >k ,, ,, „ 89 - — — 

Wk«r . . . » ZV »» . . > » öS — KS — 

. . . pr. Vsokstverik 4 — — — 

Vsbeiitsltvs kvxxoilmstil », »» S — — -

Vrvdvs koxsvnmetil . . . . pr. XuIIv 2 SS - — 

K»r«br»ii«rveill, H «liiNlj . . pr. - — - — 

tiitu s " ' »» , , — - — — 
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« x r 0 8 8 v K M v e r l o o s l l N K K 

K vo« 2 M i l l . 700,000 M a r k . F 
D i u « eleiier » » 5 « v V > » I » e ZesoZen Z e r s e n , M 

Kiirsmtirt un6 IiesuksivlitiKt von äer M 

K 8 t i U l k ' k e » i e ^ n K . K 
. VG Unter IV,OOO Ks« innen tieknäen »iek 

8 öttvpttretker v»n Allc ÄSO,OOO, ISO,OOO, ^ 
8 I O O O O O , 5 « « « « . 2m»I SS OOO, N 
Ä2m»l T G , V O O , 2m»I R S , S S V , 2m»1^ 
8 I S , S O O , 2m»! I O O O O , lmsl VSOO,«^ 
81m»I S S S O , 4»u»i S O O O , 6m»I SVSO.M 
L i m » ! SOOO, 85m«I » S O O , Smsl I S S O , M 
Ml63msl SOOO, 5mul V S O , 136m»! SOO, H 
^ 243m«I SSO Mark ste ete. ^ 

H 1 SSNLSS Iri^illtt!-l>o«»8 knstet 4 Kbl. ^ 
^ 1 i»»illes ,, ,, ,, S ,, ^ 

^ Legion 6er AiekunK 6en KI» Icommenäen Mts. D 
^ Rur um tlsr verstsrî tso RsodfrsKo su Kv- ̂  
N nuzellz ist ueken VerZrosserunK 6es t̂e«iao-̂V 
^Osxitsis äie Loosen - ^n»nkl vermehrt, okns^ 
ä̂en ?reis äerselbsn su ertiütiev. ^ 

^ llnter meiner »Udelcsnnten unä beliebten̂  
I? L esokttttsüe vi ss: 

S Fvt tes 8 « M de! 5 « ^ 
D vuräe am 2. Mai 6. F. »um IV. M»iS, amj 
W25. ̂ uii S. -um 18. M»Iv <la« xrNsst«! 

so «i« neueräillKs SM 10. 8ept. ä.! 
ß§F. «ier x r N s s t « » « u p t Z x S H v i n u ksi mir ßß 
^Ke«ounen. D 
^ ûs«?artize ûktrsze mit Rimessen, selbstD 
§̂v»vt» äen entkerntesteo HeZenäen, tulire iok̂A 
^ prompt uu<! versetẑvieZen »us un6 senäe smt»A§ 
l̂ieke 2iet»uvKsIistell un6 Keivinuzeläer suturt̂  

^Nitvd kvtsvkeiäuuL su. ^ 

8 1 ^ . 8 « . 
L« H«»A. 8 

Actienpreise in St. Petersburg vom 16. Octbr. 
Primitiver 
Werth. 
R . K . S . 

s »? ö S 
^ S Z N Z 

^ Der russ. - «merik. Comp — — ISS 
?! " " ^ruff . Feuerassec.,Comp. . . »SS - 4ks 
4 0 - - Mmeralwasser.ComP - - -

iso — — 2. russ. Feuerassee. - Conm. . . 
57 !4A — S t Petersb. Gas-Comp. . . 

14S 8SH — Baumw -Spinnerei-Comp. . 
Ivo — — Lebens-Leibrenten Comp . 
150 — — Zarewo-Manufactur-Comp 
KV — — Zarskoßel Eisenbahn - Comp. 
57 14H - Comp, für Aufbewahrung und 

Versatz volum. Mobilien . . 
100 — — See-.Fluß- Land-Ass u.Trsp 
SSV — — Salamander Assee.-Comp. . . 
2so — — Wolga-Dampfschiff» Comp.. . 

50 — — Assee..u.Trp.^C. „Nadeshda" . 
500 - — Comp, zum Betrieb der Suks.-

Bergwerke. 
ZV — — Bieh-Assec.-Comp 

l l 4 SSY — Charkows. Hand-Co.fiirWvlle 
zgv — Russ. Dampfschiff« und Han-

delS-Comp 
zzo — — Wolchow Dampfschif.-Comp. . 
IV» — — Comp d.Peterh. Kauffahrt.-H. 
ZW — — Schl -Dampfs.-Gef -Transit» 
12» — Riga-Oünaburger Eisend -Co. 
ISS — — Wolga - Dampfsch. - Comp. 

„Neptun" 
SSV — — Nordische Dampfschifffahrts-

Gesellschaft 
2«v — — MoSk. F.-Assec.-Compagnie . 

s o — — Dnieper Dampf.Comp. . . . . 
200 — — Dampf-Compagnie -Polsa« . 
ttt» — - Schiff-u.Dampf.-Ges,Delphin 
200 — — S t . Petersb Feuer-Ass Com. 
400 — . Wolga-Don-Eisenbahn-Comp. 
SSV — — Wolga-Oampfschiffahrt-Comp. 

«MercuriuS-
vu — — S t Petersburger Kalkbrenne-

rei-Comp . 
250 - — Wolga - Dampfschifffahrt - Co. 

„Ssamvlet" 
250 — — Oblig. V.I8S0 d.Ges.-Samolet-
500 — — Comp, zum Betrieb der Knaufs 

Bergwerke 
SSV — — Kama-Wolga-Dampfschiff.-C. 
I v o - — Ssaratowsche Eisend 

»SS 

S07j 

soz 

— — so 
<5. - -

soo 
l>5 
S74 -
KV SV-

soo 
ISS 

8S 

205 — 

- S4 

170 17S — 

SS 

SS 

— Sl 

!ZS 
40 

140 
SSS SSV -

7Sj - 75 

.̂ uk .̂ msl«?ra»u> . 
„ t.v»Äv« Z Alan»! . . . . 
^ U»mvurx 

KK Leo luseriptioae» . . . 
6K I»lvt»U 8.-« 
SK iv Silber 1. Serie t tSS0) 

»m 26. Oetober 1862. 
Sl. ?«tdx. »i«s. 

l ? Z ^ j >74^ 

5 
S8 

S8 
58 
»8 
48 
4« 

ck« 

cko. 

6 0 . 
a». 
ck». 
Ä0. 
ckn. 

«lv. 

S.Svr »otl>«e»>.t18ZS) 
A. 8«riv tlS3l^ . . . 
4. Kons (I8Z2 . . . 
S Seri« I8S4) . . . 
K. Serie t I8SSI . . . 
1. 8«ri« i l840) . . . 
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D o r x t s e h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Breis in Dorpat 
AH Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

lv Rbl. S . I S S 
Die Pränumeration wird bei der Redaktion oder in der Buchdruckerei von Schünmann « Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag, den TG. Getober R8GS 

I»lii«dische Nachrichte». 
S. M. der K a i s e r hat auf einen Bericht des 

General-AuditoriatS am 11. Oktb. daS Urtheil über 
den Unterlieutenant des Jsmailowschen Leib-Garde-
Regts. Nikolai Grigorjew zu bestätigen geruht, nach 
welchem Verselbe dafür, daß er unter den Soldaten 
falsche Begriffe über ihre Pflichten gegen ihre Borge-
setzten und die Regierung verbreitet und versucht hatte, 
in ihnen das Gefühl der Unzufriedenheit mit der be-
stehenden Ordnung der Dinge zu erwecken, zum Ver-
lust des RangeS, des Adels, der Medaille für 1823 bis 
1856 und aller bürgerlichen Reckte und zur Ver-
schickung in eine der entferntesten Gegenden Sibiriens 
verurtheilt wird. (R. I . ) 

R i g a . Zufolge PrikaseS im Ministerium deS 
Innern vom 11. Oktober «. hat Se. Majestät der 
Herr und Kaiser am 7. L-rptember c. dem Direktor 
des St. Georgen-Hospitals, Or. merl. Collegienrath 
v. Merck l in , in Anerkennung seiner ausgezeichneten 
fünfzigjährigen ärztlichen Dienstthätigkeit, Allergnä-
digst den St. Stanislaus-Orden 2. Classe zu verlei-
hen geruht. «L. G . -Z . ) 

R i g a , 23. October. Die Allerhöchst bestätigte 
Verordnung vom 18. April 1861 über die Leistung 
der Rekrutenpflicht in Liv-, Est» und Kurland ist durch 
das die bevorstehende Rekrutirung anordnende Mani-
fest vom 1. September d. I . in einigen Beziehungen 
abgeändert und modificirt, daher nur diejenigen Be-
siiminungen der Verordnung vom 18. April 1861 
noch in Kraft verbleiben, die jetzt keinerlei Abänderung 
unterzogen worden. Namentlich stnd di? im Punkt 
18 der Rekruten-Verordnung vom 18. April. 1861 
angegebenen Altersklassen durch den Punkt 6 des Re-
krutirungS-ManisesteS vom 1. September d. I . nach-
stehend modificirt: ») zur 1. Klasse gehören Personen, 
weiche das 21. Lebensjahr vollendet und daS Alter 
von 23 Jahren noch nicht erreicht haben; k) zur 2. 
Klasse Personen von 25 bis 30 Jahren; e) zur 3. 
Klasse diejenigen verheirateten Personen, welche über 
25 Jahre. jedoch nickt über 30 Jahre alt find und 
mehr als zwei Kinder haben; da das Rekrutirungs -
Manifest vom 1 September d. I die Abgabe von 
Personen, welche über 30 Jahre alt sind, nicht ge-
stattet, mit Ausnahme der im Punkt 6 deS Moni-
festes Erwähnten. 2. Der Punkt 40 der Verordnung 
vom 18. April 1861, betreffend die Einlassung der 
an Stelle nicht erschienener Loosungspflichtiger abgege-

benen Rekruten aus dem Militärdienste, ist durch den 
Punkt 8 des Manifestes vom 1. September d. I . 
abgeändert. 3. Die Stadt- und Landgemeinden wer-
den verpflichtet, hinsichtlich der Aufrufungs-Listen und 
waS dem anhängig, die Bestimmungen ver Ver-
ordnung vom 18. April 1861 zeitig und vollständig 
zu erfüllen und sind hierin von den ihnen vorgefetzten 
Behörden zu überwachen. 4. Desgleichen wird die 
genaueste Befolgung der Bestimmungen über die Loo-
sung, daS Verfahren nach derselben und die Erthei-
lung von Pässen an die rekrutenpflichtigen Gemein-
deglieder eingeschärft, sowie auf den Punkt 11 des 
Rekrutirungs-Manifestes, betreffend die BelohnungS-
gelder, hingewiesen. (Rig. Ztg.) 

Eine telegraphifche Deyefche des I)r. Prandina, 
welche am 13. (25.) Oktober in Heidelberg eintraf, 
lud H. Pirogow, unsern berühmten Operateur, ein, 
sich zu Garibaldi zu begeben, um am 17. >29.) einer 
Konsultation beizuwohnen. Die Wunde Garibaldi'S 
ist der Gegenstand der ganzen midizinischtn Welt ge. 
worden, und es wird interessant sein, über Dieselbe 
die Meinung des gelehrten Russen zu hören, 
zahlreichen und schwierigen Beschäftigungen wam»nd 
der Belagerung Ssewastvpols eine große Erfahrung 
in Behandlung der durch Schußwaffen verursachten tz 
Wunden gegeben haben. (R. St. P. Z.) 'O 

Ausliüdischt Nachrichte». 
Frankre ich . ' 

P a r i s , 27. Oktober. Zur Einweihung deS 
neuen Boulevards wird der „Köln. Z." von hier ge-
schrieben : »DaS Fest am 15. Novbr. wird großartig 
werden. An den beiden Ausgängen ist man schon seit 
längerer Zeit mit Decorationen in kolossalem Style 
beschäftigt. An der Barriere du Tr6ire ist ein gewal-
tiger Triumphbogen zu Ehren der Feldzüge deS zweiten 
Kaiserreichs und ringS um den.Platz herum eine statt-
liche Arkadenfayade der Erde entstiegen, vorläufig nur 
in Erwartung der definitiven Ausführung, in Holz 
und bemalter Leinwand; auch wird das Modell einer 
großen Fontaine in der beabsichtigten Größe in 
GypS errichtet. Am andern Ausgange, am Boule-
vard du Temple, wird die große Fontaine deS Cha» 
teau d'Eau in ein riesiges Blumenbeet verwandelt, 
aus dem hervor die acht Sphinre ihr Waffer 
speien. Die Nationalgarde soll zur Erhöhung der 
Feierlichkeit aufgeboten werden. » (A. P. Z.) 



Herr v. Bismarck ist diesen Morgen in Paris 
angekommen, um seine Abberufungsschreiben zu über-
reichen. . 

Auf höheren Befehl durfte dte von MireS einbe-
rufene Versammlung seiner Aktionäre geKern nicht 
stattfinden. Das Local war von Polizei-Agenten be-
setzt, welche die Aktionäre baten, ruhig nach Hause 
zurückzukehren. ^ 

P a r i s , 3V. Oct. (Tel. Dep.) Aus Vera-
cruz wird vom 2. d. gemeldet. General Forey sage 
in seiner Proclamation vom 23. September, daß dem 
durch d,e Französischen Waffen befreiten Mexikanischen 
Volke die Wahl seiner Regierung ganz nach Belieben 
freistehen solle; er habe den ausdrücklichen Auftrag, 
dies zu erklären. Durch ein Decret Foreys wird Al-
monte (der hauptsächlich das Französische Einschreiten 
betrieben hatte) abgesetzt, seine Regierung aufgelöst, 
und werden deren Anordnungen und Gesetze für nich-
tig erklärt. Diese Maßregeln sind im Allgemeinen 
von allen Parteien sehr günstig aufgenommen wor-
den. DaS gelbe Fieber hatte aufgehört. (N. P. Z.) 

P a r i s , 29. Okt. Am vorigen Sonntag fand 
im Grand Hotel daS zweite Jahresbankett der Asso-
ciation der französischen Aerzte statt. Von den 6000 
Aerzten Frankreicks (Paris zählt deren 600) hatten 
sich an dem Bankett 134 Pariser Aerzte und 100 als 
Delegirtt der Provinz betheiligt. Unter den Toasten 
ist der des Rektors der Akademie von Paris auf die 
Universität und auf Herrn Rouland, der des Pro-
fessors Bouillaud auf die französische Arzneikunde, 
«welche stets an der Spitze deS Fortschritts steht", 
und der deS Barons Larrey auf die Militärärzte zu 
erwähnen, »die sich und die Arzneiwissenschast ehrten 
in der Krim, in Italien, in China unv in Syrien, 
wie jetzt in Meriko." 

Aach einem der Akademie der moralischen und 
politischen Wissenschaften vorgelegten Memorandum 
variirt die Zahl der Gale, ."nsträflinge in Toulon 
zwischen 3000 unv 3500. Ungefähr 190 werden 
monatlich von den Gerichten in ven Bagno geschickt. 
Unter der jetzigen Bevölkerung des Bagno'S befinden 
stch 1575 Diebe, nahe an 900 Mörder und 
Meuchelmörder und 130 Brandstifter. (F. P. Z.)l 

Die Franzosen, wel?' e große Llnttrengungen ma« 
chen, -m rothen Men und an dessen Zugängen ver 
englischen Macht die Stange zu halten, haben bekannt-
lich vor einiger Zeit unweit von Bab-el-Mandeb ei-
nen Ort Namens Oboc gekauft, wie man sagt für 
10,000 Dollars. Diese» Oboc liegt, wie die.. Geogr. 
Mitth.« bemerken, an der Adailküste am Eingang zum 
Golf von Tedjura, wenige Meilen westlich vom Ras 
B i r , jenem Cap, daS unter 12" N. Br. den Golf 
von Tedjura gegen Norden begrenzt. Der Oct wurde 
im Jahre 1856 von dem Französischen Consularagen-
ten zu Aden, Henri Lambert, der im Jahre 1859 bei 
den Mosha-Jnfeln, Oboc gegenüber, ermordet wurde, 
besucht, unv in seinen TagebuchSnotizen findet sich 
darüber folgende Stelle: ..Wir kamen am 26. April 
Abends nach Oboc, einew prächtigen, vollkommen ge-
schützten Ankerplatz. Eine mit Bäumen licht besetzte 
grüne Ebene breitet stch vor der Bucht aus und 
man findet dort ausgezeichnetes Trinkwasser. Ich 

blieb 8 Tage zu Oboc und machte einen AuSflug 
in das Innere. DaS Land wird von den Danakil 
bewohnt, einem Hirten- und Kriegervolk gleich den 
Somali. Jn der Nähe befindet stch ein beständig 
thätiger Vulkan und Thermalquellen, die ich eben-
falls besuchte. <N. P. Z.) 

P a r i s , 30. Okt. Die Abreise deS kaiserlichen 
Hofes nach Compiögne ist, wie die..France« mel-
det, auf den 1. November festgesetzt. Das Dienst-
personal Ihrer Majestäten ist diesen Morgen dahin 
abgegangen. Fünf Wochen wird der Hof in Com-
piögne bleiben und es werden fünf Serien von Gästen 
an den dortigen Festlichkeiten Theil nehmen. Die 
erste Serie geht einige Tage nach dem Einzüge deS 
Hofes dahin ab. Mehrere arabische Häuptlinge, die 
sich gegenwärtig in Paris aufhalten, befinden sich 
unter der Zahl dieser Eingeladenen. 

Nach der „France" wollen, (wie telegraphisch 
schon erwähnt) die drei Großmächte, welche den Ver-
trag von 1832 unterzeichnet, die griechische Frage zu 
einer europäischen machen und zu deren Lösung alle 
Mächte deS pariser Kongresses, also auch Oesterreich, 
Preußen, Italien und die Türkei heranziehen. Spa-
nien, fügt die „France" bei, würde, obgleich es den 
Vertrag von Paris nicht unterzeichnet, „in seiner Ei-
genschaft als Großmacht, welchen Rang man ihm 
heutzutage zuerkannt habe", mit einberufen werden. 
Nach demselben Blatte hätten sich England und Frank-
reich über die griechische Frage bereits geeingit und 
würden ihren Gesandten identische Instruktionen er-
theilen. Alles lasse auf das Aufstellen deS Nichtin-
terventions-Prinzips von Seiten Fieser beiden Mächte 
schließen. Griechenland, dies/ist die Ansicht der 
„France", yabe offenbar das Reckt, nach Gutdünken 
seine Einrichtungen zu ändern und sich die ihm zu-
sagende Regierung zu wählen. Das „Pays" ver-
sichert, daß in Folge eines Notenwechsels zwischen 
den Schutzmächten Griechenlands, die Nichtinterven-
tion beschlossen worden sei. Die Griechen würden, 
kraft des allgemeinen Rechtes der Völker, über ihr 
Schicksal selber zu entscheiden, gesetzlich über ihren 
künstigen Herrscher zu Rathe gezogen werden. 

(A. P. Z.) 
England. 

L o n d o n , 28. Oktober. Jn ihren heutigen 
Befrachtungen über die Revolution in Griechenland 
sagt die „Morning Post,,: ..Um König Otto und 
seine Dynastie kümmern wir uns wenig. Aber die 
provisorische Regierung klagt, mit auffallender Inkon-
sequenz, sein System wegen der einzigen Tugend an, 
die es besaß. Sie klagt ihn nicht wegen tyrannischer 
und verfassungswidriger Verwaltung an, sondern weil 
er sich mit den gegenwärtigen Grenzen seines König-
reichs begnügte. Das Maurokordato-Ministerium 
schreit offenbar nicht nach dem Beginn einer Reform, 
sondern nach der Eroberung von Albanien. 

(A. P. Z.) 
Die Griechische Revolution bietet natürlich allen 

Blättern reichlich Gelegenheit (jedenfalls mehr Gele» 
genheit als Stoff, denn ste bringen wenig Positives) 
zu Betrachtungen und Vorschlägen. Ein »griechen-
freundlicher Engländer" äußert sich deS Breitern in 



her TWeS. Er bespricht unter Anderm den Wunsch 
Griechenlands, den Prinzen Alfred als König zu er-
halten und schreibt darüber: 

Eine der Hauptursacken der letzten Ereignisse war 
die Vorherrschende Idee, daß England nicht ungern 
den Prinzen Alfred auf dem Throne eines erweiterten 

. Griechenlands sehen möchte. Unter der Mehrzahl 
der Griechen ist es fast angenommen, daß der Be-
such , den der Prinz vor etwa drei Jahren in Grie-
chenland abstattete, das Borspiel zur Ausdehnung Hel-
lenischer Herrschaft über Thessalien, Epirus und die 
Zonischen Inseln war, und daß Prinz Alfred den so 
erhöhten Thron besteigen werde. Wenn diese Hoff-
nung auck trügerisch war, so kann doch England der 
Wahl, die jetzt getroffen werden muß , nicht fremd 
bleiben. Die jetzige KrisiS wird der Wendepunkt des 
Griechischen Nationallebens sein. Die Frage läßt sich 
nicht auf die Grenzen des jetzigen Griechenland einen-
gen. Die Zeit ver kleinen Staaten ist vorüber. 
Entweder Griechenland oder die Türkei muß wachsen. 
Nachdem der Einsender hierauf bemerkt hat, daß 
Griechenland ..einen achten Weisen" als König brauche, 
zählt er die seiner Meinung nach wahlfähigen Can-
didaten auf ; 1) Prinz Alfred; 2) der Herzog von 
Leuchtenberg; 3) Fürst Upsilanti; 4) einer der Or-
leanistischen Prinzen. die ' ' 4 Jahren ..in England 
die Theorie und Praris un)..». Institutionen studiren"; 
5) der zweite Sohn Leopolds von Belgien. — Aber 
welcher von diesen auch zum „achten Weisen Grie-
chenlands« berufen nnd auSerwählt werde, so viel 
stehe fest, daß Griechenland vergrößert werden müsse; 
und diese Vergrößerung müsse das Werk Englands 

' sein! 
Der Palmerstonsche „Globe« findet diese Zuschrift 

deS Grieckenfreundes an die Times nicht unbeachtens-
werth. aber auffallend sei es, wie ein gescheidtes Volk, 
gleich den Griechen, stch'solchen Träumen, wie die 
von Prinz Alfred u. s. w., hingeben könne, nachdem 
England seine Politik in der orientalischen Frage so 
scharf und klar ausgesprochen, nämlich stch für Er-
haltung des Ottomannschen Reichs erklärt habe. 
„Erst wenn die Europäisirung der herrschenden Race 
in der Türkei stch als hoffnungslos erwiesen haben 
sollte", werde Griechenland stch als Kernpunkt eineS 
wachsenden Staates betrachten dürfen. lN. P. Z.) 

London, 29. Oktober. Die Revolution in 
Griechenland ist begreiflich noch immer Hauptgegen-
stand des Gesprächs im Publicum wie in den Zeitun-
gen. Die Palmerstonsche „P oft" schreibt darüber: 

Wenn die Wahl der Griechen wieder auf eine 
Monarchie fällt, so ist eS nicht leicht zu sehen, wo 
ste einen König finden sollen. Der Vertrag von 1832, 
der die Erdfolge der Baierischen Linie übertrug, schloß 
jedeS Mitglied der regierenden Familien von England, 
Rußland und Frankreich ausdrücklich von derselben 
aus. Jede dieser Mächte würde ohne Zweifel mit 
Eifersucht die Bestimmungen ves Vertrags gegen 
die etwaigen Prätensionen der andern zwei Machte 
geltend machen. Auswärtige Blätter haben sogar 
von einem Mitglied der englischen Königsfamilie "'6 
Thronbewerber gesprochen. Wir brauchen kaum zu 
sagen, daß theils in Folge deS Vertrages, theilS, we-

gen der religiösen Bedingungen der Griechischen Ver-
fassung von einer solchen Bewerbung keine Rede sein 
kann. Sie haben in ihre Verfassung die Stipulation 
ausgenommen, daß der nächste König Griechischer Con-
fession sein muß. Wo werden sie einen König finden, 
der Griechischen Glaubens und doch nicht von Russi-
scher Geburt ist? 

Jn ähnlichem Sinne äußert sich die Times, nur 
hat sie gegen die etwaige Wahl deS Herzogs von 
Leuchtenberg nichts einzuwenden. Sie schreibt über 
den Gegenstand überhaupt: 

WaS den Prinzen Alfred von England betrifft, 
so können wir, wie uns dünkt, seine angeblichen Thron-
aussichten sebr schnell von der Tagesordnung streichen. 
Man sagt, wir wissen nickt wie weit mit Recht, daß 
eine große Partei in Griechenland zu Gunsten deS 
Britischen Prinzen sei Diese Vorliebe ist recht gut 
möglich; denn obgleich wir seit der Pacifico-Geschichte 
nicht sehr hoch in der Gunst des Volkes stehen, ha-
ben die Griechen doch den Verstand, zu wissen, daß 
wir nur die Ruhe deS Morgenlandes wünschen, und 
daß, wenn sie unS nur durch Erhebung eines Engli-
schen Prinzen auf den Thron von ihrer Redlichkeit 
überzeugen könnten, dieS ibre Aussichten auf eine Ge-
bietserweiterung verbessern würde. Aber England 
wünsch» keine dynastische Verbindung mit Griechen-
land oder seinen Angelegenheiten. Die Erwählung 
des Herzogs von Leuchtenberg würde vermuthlich Ruß-
land schmeicheln, obwohl die Zeiten vorüber sind, wo 
der Kaiser hoffen konnte, seinen Einfluß oder sein Ge 
biet mit Hülfe unterwürfiger Fürsten zu erweitern. 
Wenn Griechenland ihn wählen wi l l , so haben wir 
keinen Grund, dawider zu sein. Wie groß auch feine 
Russischen Sympathieen sein mögen, so könnte er sich 
doch nicht Russischer benehmen, als der vorige König 
sich 1834 benahm; und so wie Griechenland damals 
schnell zur Vernunft gebracht wurde, könnte man es 
wieder Vernunft lehren, wenn es abermals daS 
Völkerrecht verletzen wollte. Eine andere Person, die 
in Vorschlag gebracht wurde, ist Fürst Upsilanti. Aber 
mehr für stch hätte der Graf von Flandern. Wenn 
übrigens Europa den Griechen die Leitung ibrer ei-
genen Angelegenheiten überläßt, so müssen sie sich auch 
die umsichtige und nachsichtige Praris abendländischer 
Nationen angewöhnen. Eine große Gelegenheit bie-
tet sich ihnen; sie nehmen einen frischen Anlauf mit 
einem neuen König und neuen Institutionen, und 
wenn eS ihnen jetzt nickt gelingt, die frühere Gunst 
Europas zurückzugewinnen, so wird die Schuld ganz 
und gar an ihnen liegen. 

AuS Allem geht hervor — die Sprache der ver« 
schiedensten Englischen Blätter ist in diesem Punkte 
dieselbe — daß England der Griechischen Revolution 
wenig Sympathieen entgegenträgt und beim «kranken 
Mann« vorläufig ausharrt. Die Rücksicht auf die 
„Jonischen Inseln" spielt natürlich auch mit. 

(N. P. Z.) 
Deutschland. 

F r a n k f u r t a. M. , 29. Oktober. (Tel. D.) Die 
groß-deutsche Versammlung ist heute Mittag 1 Uhr ge-
schlossen worden. Jn der heutigen Sitzung wurde 
die Stiftung eineS deutschen Reformvereins grundsätz-



lich genehmigt, vie Ausführung desselben in den De-
tails inoeß einer besonderen VereinS-Versammlung, 
die sofort zusammentreten soll, überlassen. Mi t dem 
Mohl'scben Antrag, betreffend die Ablehnung deS Han-
delsvertrages, erklärt sich die Versammlung vollkom-
men einverstanden, will, daß auf den Eintritt Oester-
reichS in den Zollverein hingewirkt werde, und daß 
eine Revision deS Zollvereinstarifs nur im Vereine 
mit Oesterreich vorzzunehmen sei. Die Annahme er-
folgte mit allen gegen zwei Stimmen. «A. P. Z.) 

I ta l ien . 
Spezzia, 39. October. Siebzehn Aerzte ha-

ben der gestrigen Consultation über den Zustand Ga-
ribaldis beigewohnt; sie glauben, daß die Kugel noch 
in der Wunde vorhanden sei, und daß eine neue Un-
tersuchung der letzteren stattfinden müsse, um den Sitz 
der Kugel zu erfahren, v r . Nelaton hat erklärt, die 
Entfernung der Kugel werde nicht schwierig und die 
Heilung leicht sein. (N. P. Z.) 

Griechenland. 
Ueber die Revolution schreibt uns unser Corre-

spondent auS Paris vom 28. d. Mts . : Der König 
von Griechenland ist abgereist, aber ohne abzudanken. 
Er hat erklärt, daß die Gewaltsamkeit, deren Opfer 
er sei, durch keinen verfassungswidrigen Act von sei-
ner Seite gerechtfertigt werde, daß die Griechische 
Frage eine Europäische und daß es Sache Europas 
sei, zu entscheiden. Es hat etwas Rührendes, einen 
Monarchen zu sehen, der von „Europa" noch etwas 
gegen die Revolution erwartet. Das Organ des 
Lord Palmerston, „Morning-Post", schlägt Lärm, eS 
wittert fremde Hände in dem Griechischen Spiele, und 
wenn eS auch vorzugsweise auf Rußland anspielt, so 
war doch auch diese Bemerkung bedeutsam: „Bekannt-
lich hatte Herr Ratazzi dem Garibaldi die geheime 
Unterstützung des Turiner CabinetS zugesagt, wenn 
er sich an die Spitze ver Griechischen Jnsurrection stellen 
wollte-; denn es sieht ganz so auS, als denke „Mor-
nig-Post» an die Franco-Sardische Politik, .welche 
eine Griechische Frage heraufbeschworen habe, um die 
Aufmerksamkeit der revolutionären Partei von Italien 
abzulenken. Wer weiß, ob..Morning-Post" nicht auf 
der rechten Fährte ist? Die Behauptung, daß jetzt 
die orientalische Frage auftauchen werde, ist Gespen-
sterseberei. Keine Macht ist in der Lage, es jetzt 
schon auf das Unbekannte, was hinter der orientali-
schen Frage lauert, ankommen zu lassen. Die Di-
plomatie wird die Bewegung schon zu localisiren su-
chen, und gleichzeitig am grünen Tische sich über das 
Schicksal der in Griechenland eröffneten Erbschaft be-
rathen. Machen wir unS aufein prächtiges diplomatisches 
Feuerwerk von Noten, Depeschen, Conferenzen u.s.w. 
gefaßt; man wird um so mchr Raketen aufsteigen 
lassen, alS Italien in der nächsten Zeit vergessen wer-
den soll. Unterdessen wird in Griechenland die Ko-
mödie deS allgemeinen Stimmrechtes aufgeführt wer-
den ; es versteht sich von selbst, daß aus der populä-
ren Urne der Name hervorgehen wird, der am grü-
nen Tisch der Diplomaten den Vorzug erhielt. Das 
Gerücht nennt drei Candidaten, den Herzog v. Leuch-
tenberg^ den Prinzen Alfred von Großbritannien und 
einen Sohn Victor EmanuelS. So lange aber der 

Vertrag von 1832 nicht annullirt ist, hat auch der 
Artikel Kraft, worin die drei Schutzmächte für immer 
darauf verzichten, daß ein Mitglied ihrer Dynastieen 
den Griechischen Thron besteige. (N. P. Z-) 

Amerika 
N e w - U o r k , 21. Okt. Die Handelskammer 

von New-Uork hat eine Resolution votirt, welche 
England wegen seiner Neutralität tadelt, die den 
englischen Kaufleuten die Ausrüstung von Schiffen 
gestatte, deren Zweck Plünderung und Zerstörung 
der unionistischen Schiffe sei. Ein solches Verfahren 
müsse eine große Aufreizung in Amerika hervorbrin-
gen. Die Handelskammer bittet die Friedensfreunde 
und alle die, denen an der Wahrung des herzlichen 
Einvernehmens zwischen den Nationen gelegen ist, 
ihren Einfluß aufzubieten, damit die Abfahrt der 
oben bezeichneten Schiffe aus den englischen Häfen 
verhindert und so die Kalamität eines Krieges zwi-
schen beiden Ländern vermieden werde. Abschriften 
dieser Resolution wurden von der Handelskammer 
nach London und Liverpool gesandt. 

Der Siöcle läßt sich von seinem New-Uorker 
Correspondenten schreiben, daß General CasS, der 
Veteran der amerikanischen Demokratie, in einem 
Gespräch mit einem nordstaatlichen Obersten erklärt 
habe, daß er die abolitionistische Proklamation deS 
Präsidenten von ganzem Herzen billige. Der alte 
Patriot begreife, daß der wahre Feind der Union 
die Sklaverei sei. Diese Erklärung deS Generals 
Eass, meint der Correspondent, werde der Sache der 
Freiheit Tausende von Vercheidigern zuführen. 

(Franks. P.-Ztg.l 
China. 

S h a n g h a i , 3. September. Die Rebellen stnd 
bis unter den Mauern von Shanghai gewesen und 
haben entsetzlich gemordet und geplündert. Am 2V. 
v. M. kam die Nachricht von ihrer Annäherung hier 
an. Am 22. ritten mehrere englische Stabsoffiziere 
unter einer Eskorte zum Rekognosziren. Ich schloß 
mich ihnen an; aber obgleich wir mehrere Meilen 
ins Land hineinritten, war doch nichts vom Feinde 
zu sehen. Zwei Tage darauf aber strömten die Flücht-
linge vom Lande zu Tausenden und abermals Tau-
senden in die Stadt — die Rebellen folgten ihnen 
angeblich auf dem Fuße Am 23. Vormittags hatten 
die Shanghai-Rangers, berittene Freiwillige — denn 
hier, wo es jedem an den Kragen geht, ist alle Welt 
Soldat — die einen englischen Offizier eSkortirten, 
ein Gefecht mit den Rebellen, von Venen sie 13 nie-
derhieben. Nachmittags ritt ich nach Ta-wah, wo 
die äußersten Vorposten der Engländer standen, und 
konnte von bort deutlich Truppen von einigen hun-
dert Mann sehen, die mordbrennend von Dorf zu 
Dorf zogen. Am 26. früh standen die Rebellen, die 
unsere Vorposten umgangen, im Rücken derselben, 
eine halbe Meile von den Manern von Shanghai; 
5V,WV Menschen und vielleicht darüber waren auS 
der Umgegend in die Stadt geflüchtet, von Hunger 
und Erschöpfung stark mitgenommen, darunter wahre 
Jammer- und LeidenSgestalten. — Um 1 Uhr rückten 
12M Mann englische Infanterie mit IV Geschützen 
auS; KuliS zogen die Geschütze darunter 6 Berg-



Haubitzen. Ich schloß mich an. Oberst-Lieutenant 
Thomas, ver älteste Offizier, der die Kolonne führte, 
die Offiziere VeS Stabes unv VeS Kommissariats, 
Oberst-Lieutenant Eager und die Offiziere vom 31. 
Regiment, so wie die Artillerie-Offiziere, waren alleS 
Bekannte aus Tient-sien. Wir marschirten 5 engli-
sche Meilen, bis Ta°wah. Dort mußten deS schlech-
ten Weges halber vie Armstrong-Kanonen zurückblei-
ben, doch stießen hier 3 Compagnieen vom 22. Pend-
schab - Regiment zu uns. Dann ging es durch Ta-
wah, das ich einige Tage vorher von Tausenden 
wohlhabender Menschen bewohnt gefunden. Jetzt war 
dort kein lebendes Wesen zu sehen. Jedes HauS trug 
die Spuren brutalster Zerstörung; zertrümmertes 
Hausgeräth, Leichen von Menschen unv Kadaver von 
Thieren lagen überall im gräulichsten Durcheinander 
auf der Straße. Die Leiche eines etwa zehnjährigen 
KindeS, das Haupt vom Rumpfe getrennt, lag auf 
einem Wege, dabei an einen Baum der Kopf eineS 
Chinesen mittelst seines Zopfes befestigt. Ich schau-
derte bei dem Anblick, aber mein Pferd, das ich für 
schweres Geld von einem englischen Major gekauft, 
und daS schon den indischen unv chinesischen Krieg 
mitgemackt, scheut wever vor Leichen noch Schüssen; 
eS trug mich ruhig weiter. — Unmittelbar daraus 
fielen die ersten Schüsse. Ein Rebellenhaufen von 
etwa 3W Mann feuerte auf unsere Avantgarde, 
warf dann die Waffen weg und lief, was er laufen 
konnte. Von einem Einholen konnte keine Rede sein. 
Leider mußten wir hier 2 Berghaubitzen stehen las-
sen; eine dritte war schon vorher in einem Graben 
liegen geblieben. Die Wege wurden überdies so 
schmal nnd schlecht, daß wir endlich ganz darauf ver-
zichten mußten, auch den Rest unserer Artillerie mit-
zunehmen. — Unsere Kolonne war so dirigirt, daß 
sie den Feind von einer Seite umgehen sollte, wäh-
rend eine andere Kolonne ihn in der anderen Flanke 
anzugreifen beordert war. Aber die abscheulichen 
Wege hinderten unsere Bewegungen ungemein — wir 
konnten zuletzt nur in Reihen marfchiren. AlS wir 
durch ein Dorf Tschu«ka-vsa vebouchirten, sahen wir 
plötzlich an 3—4090 Mann vor uns, in 3 Abthei-
lungcr. von resp. 5M und 15W Mann auf der 
Straße echelonirt, deren erstes Echelon etwa 5W, 
daS letztere circa. I3W—2Wl) Schritt von unserer 
Tete entfernt war. Sofort' wurden 3 Compagnieen 
als Schützen vorgeschickt. Der Rest folgte in 3 Ko-
lonnen als Soutien. Der Feind schien Stand hal-
ten zu wollen. Er begrüßte uns mit einem lebhaf-
ten Feuer. Die Kugeln pfiffen lustig über unS weg, 
ohne jedoch Schaden zu thun. Sowie unsererseits 
daS Signal zum..Chargirt" gegeben wurde, begab 
ich mich in die Schützenlinie. Aber sowie unsere 
Schützen daS Feuer begannen, machten die Rebellen 
Kehrt und liesen eiligst davon. Wir auf, ihnen nach, 
aber plötzlich standen wir an dem etwa 1W Schritt 
breiten Sout-schou-creek, der uns wohl das Nachse-
hen, aber nicht das Verfolgen erlaubte. Unsere 
Schützen sandten dem dicken Haufen etwa «in halbes 
Tausend Schuß nach, aber obwohl die Entfernung 
nur ungefähr 4M Schritt betragen mochte, so sah 
ich doch nur einige Leute fallen. Ein alter Sergeant, 

ganz in meiner Nähe, schoß auf etwa 1VVV Schritt, 
nachdem er lange gezielt, noch einen Rebellen nieder. 
Etwas' unterhalb der Stelle, wo wir die Rebellen 
gefunden, hatten sie eine Brücke auS Brettern, Ti-
schen und Stühlen über den Kanal geschlagen oder 
vielmehr zusammengebunden, die allerdings passirbar, 
ober doch sehr unsicher war. Der Commandeur der 
Erpedition Kellte daher die Verfolgung ein, deren 
Fortsetzung überdies kein Resultat gegeben haben 
würde. — Die nicht durch den Dienst gebundenen 
Offiziere zc., die Freiwilligen zc. ritten daher nach 
Shanghai zurück, und schon um etwa 8 Uhr waren 
wir aus einer Soiree bei einem englischen Offizier.— 
Die Franzosen hatten an diesem Tage nichts von den 
Rebellen gesehen. Anderen Tags jedoch waren sie 
auf einen Trupp derselben gestoßen und halten davon 
15 niedergesäbelt und 24 gefangen genommen. -7-
Für jetzt wären wir die Rebellen loS. Die armen 
Flüchtlinge fahren hierbei am schlechtesten. Wenngleich 
man ihnen Bohnen und Reis auStheilt, so sterben 
ste doch haufenweise, und bleiben vann ost Tagelang 
unbeerdigt auf der Straße liegen. (A. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

P a r i s , 31. Oktober a. St. Noch dem Jour-
nal „La France« hat Ritter Nigra Hrn. Drouyn de 
Lhuys daS Bedauern des italienischen Cabinets aus-
gesprochen, die Rote des Ministers General Durands 
an Frankreich gerichtet zu haben. 

Die französische Regierung hat die Erklärungen, 
die der italienische Gesandte gegeben, wohl aufge-
nommen und wird durch eine Note antworten, die 
Hr. v. SartiK-s nach Turin überbringen und die 
die Absichten und Ideen deS Kaisers miltheilen wird. 

P a r i s , 2. November Abends. Nach dem 
Journal ..La France" halte Ritter Nigra an daS 
Turiner Cabinet ein Schreiben gerichtet, durch wel-
ches er von dem letzteren verlangt, sein Bedauern 
in Bezug auf das Circular Durandos aussprechen zu 
dürfen. 

Hr. v. Bismarck wurde gestern vom Kaiser em-
pfangen und kehrte nach Berlin zurück. 

P a r i s , 3. November. DaS Journal ..La 
France« sagt, in der Note, welche von Frankreich 
nach Turin gesendet werde, baqvle es sich hauptsäch-
lich um Unterhandlungen in Bezug aus die römische 
Frage, indem daS Rundschreiben Durando'S vollstän-
dig bei Seite gesetzt werde. 

L o n d o n , 2. November. Der ..Observer« 
sagt, die Griechen wollten den Prinzen Alfred von 
England zum König haben; die Einwendungen der 
Großmächte gegen seine Candidatur könnten wohl 
durch die Vereinigung der Jonischen Inseln mit 
Griechenland zum Schweigen gebracht werden. Das-
selbe Journal fügt hinzu, Prinz Alfred werde vor-
aussichtlich nicht annehmen. 

L o n d o n , 3. November. Reuter's Office 
erhält soeben Nachrichten aus Shanghai, vom 19. 
September. Nach denselben hatten die Taipings sich 
von Neuem zurückgezogen, die Muhamedaner haben 
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Shenst und 25 benachbarte Städte erobert, indem sie 
die Mandarinen tödteten. 

(Andere Depesche.) Nackrichten aus Kanton, 
vom 26. September melden die Entdeckung einer 
wichtigen Verschwörung, deren Absicht es war, die 
^ladt niederzubrennen und die Mandarinen zu tödten. 
Die Verschworenen sind im Sündn f; mit den Tai-
pings. Viele Verhaftungen haben stattgefunden. 

M ü n c h e n , 1. November. Der König und 
die Königin von Griechenland sind soeben angekom-
men ; sie wurden vom Volke mit Sympathie empfan-
gen. Man sagt, der König habe Griechenland für 
jetzt nur darum verlassen, weil, wenn er dort geblie-
ben wäre, er Vas Land blutigen Verwickelungen aus-
gesetzt hätte, auS denen der Ausgang schwierig gewesen 
wäre. 

M i s e e l l e n. 
Die mit so großem Geräusch und vielen Kosten 

inS Werk gesetzte Erpedition, welche Herr v. Heuglin 
nach Wadai führen sollte, um dort sichere Kunde 
über das Schicksal des l l r . Vogel einzuziehen, ist nun 
zu Ende. Herr v. Heuglin hatte bekanntlich vorge-
zogen, mit Dr. Steudner einen Absiecher nach Abyssi-
nien zu machen, so daß Werner Munzinger unv Th. 
Kinzenbach sich von ihm trennten und die Erpedition 
nach Wadai allein antraten. Der Sultan pon Dar-
für hatte aber auf das Gesuch, sein Land zu Passiren 
eine Antwort gesandt, die unter einer Menge von 
höflichen Worten die Möglichkeit und Wahrscheinlich-
keit deS Todes der Reisenden etwas zu stark in den 
Vordergrund stellt und sich dabei noch alle möglichen 
Anklagen zum Vorans verbittet. Unter diesen Um-
ständen schien es ihnen gerathen, auf die Weiterreise 
zu verzichten. Die Hoffnung einer Erreichung Wa-
dais seitens der Deutschen Erpedition beruht deshalb, 
wie die Geographischen Mittheilungen bemerken, fort-
an auf dem von Norden her vordringenden Herrn v. 
Beurmann (Sohn des Curators der Universität Halle), 
und wenn man bedenkt, mit welcher Energie wie auch 
mit welchem Erfolge derselbe schon in so kurzer Zeit 
und mit so geringen Mitlein vorgedrungen ist und 
Länderstrecken, die von Europäern noch nie betreten 
waren, durchreist und erforscht hat, so setzt man auf 
ihn mit Reckt die größten Hoffnungen, Hoffnungen, 
die selbst von den Englischen Consular - Behörden in 

Tripoli und von den angesehensten Eingebornen Fes-
sans getheilt werden. lN. P. Z.) 

"DaS ..Journal du Eher« erzählt folgende erzen-
trische Wette: Drei junge Leute unterhielten sich von 
der Gewalt des DampfeS und der größeren oder ge-
ringeren Kraft, der es bedürfe, um einen Eisenbahn-
zug aus den Schienen zu bringen. Jn der Hitze deS 
Gesprächs schlug einer von ihnen die tolle Wette vor, 
sich zwischen die Schienen zu legen und einen Zug 
über sich hingehen zu lassen. Die Wette wurde an» 
genommen und gegen 16 Uhr Abends begab man 
sich an die Eisenbahn. Sobald die Laternen der Loko« 
motive sichtbar wurden, legte sich der junge Mann 
zwischen die Schienen und das schnaubende Dampf-
roß sauste mit zwanzig Wagen über ihn hin. Die 
Angst der beiden Zeugen oder vielmehr Mitschuldigen 
dieser verrückten That läßt sich denken, als sie ihren 
Kameraden, nachdem der Zug schon weit entfernt war, 
immer noch unbeweglich liegen sahen. Sie eilten 
herbei und trugen ihn schnell bei Seite, wo sie sich 
versicherten, daß er keine Beschädigung erlitten hatte. 
Durch Besprengen mit Wasser brachten sie ihn end-
lich wieder zu sich und er erzählte ihnen nun, er habe 
geglaubt, der Aschenkasten der Lokomotive, der fast die 
Erde berührt und an den er nickt gedacht habe, werde 
ihn tödten; und bei diesem Gedanken habe er die 
Besinnung verloren. Diese eben so absurde wie ge-
fährliche Wette wurde um — ein Frühstück gemacht. 

(A. P. Z.) 
Jn AmienS wurde vergangene Woche ein noch 

nicht dagewesenes. sehr originelles Scheibenschießen 
abgehalten. .Die Schießwaffe bestand auS einer 
Feuerspritze und das Ziel aus einer eisernen 
Scheibe mit einem Loche in der Mitte, wodurch 
das Wasser in einen ledernen Schlauch schoß, der 
eS zu einem Rezipient von dem Gehalt eines Hekto-
liters führte. Die Scheibe war in einer Höhe von 
5 bis 6 Meter angebracht, und die Schußweite be-
trug acht Meter. Schützenkönig war der. welcher die 
wenigste Zeit zur Füllung des Behälters brauchte. 
Bei dem ersten Wettschießen variirte die Zeit zwischen 
einer Minute 43 Sekunden und drei Minuten 36 Se-
kunden. Alle Betheiligten sollen von diesem neuen 
Ererzitium entzückt gewesen sein. (A.P.Z.) 

B o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 2K. October 58K2. ^ ,72. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Auf desfallsige höhere Anordnung wird von 
Einem Edlen Rathe der Stadt Dorpat desmit-
telst zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
hierselbst coursirenden sogenannten Geldmarken 
nach Ablauf einer anberaumten Frist von sechs 
Monaten s clsto weder im öffentlichen noch im 

Privat - Verkehre an Geldesstatt angenommen, 
vielmehr als völlig außer Cours gesetzt, betrach-
tet werden sollen, weshalb denn die Inhaber der 
in Rede stehenden Geldmarken hiermit aufgefor-
dert werden, dieselben bis zum 2V. April künf-
tigen Jahres bei den Ausstellern der Marken ein-
zuliefern und gegen baares Geld einzutauschen. 
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Wornach sich Jeder, den solches angehet, zu rich-
ten hat! 2 

Dorpat-Rathhaus, am 2V. October 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. . 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
hierselbst im 2. Stadttheile 8»b Nr. 8 belegene 
znm Nachlasse der verstorbenen Kaufmannswittwe 
Emilie Eckert geb. Pobowssky gehörige Wohn-
haus sammt Appertinentien öffentlich verkaust 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, stch zu dem deshalb auf 
den 15. Januar 1863 anberaumten Torge, so-
wie dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Ter-
mine Vormittags Uiu 12 Uhr in Eines Edlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann we-
gen des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten» 

Dorpat-Rathhaus, am 23. Octbr. 1862. 2 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister. Helwig. 

Ober-Secret. Kyber. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.)» 

Die nächsten landwirtschaftlichen Abendver-
sammlungen im Locale der Kais. Livl. Gemein-
nützigen und Oecon. Societät werden am 19. 
Nov. und 19. Dec. stattfinden. . 2 

Best. Secr. K. Hehn. 

D ö r p e n H a n d w e v L e v » B e i e r n . 
Montag, 29. Oktober o., im großen Saale 

des Gymnasiums Vortrag über: „Magnetismus 
und ElectricMt" (Fortsetzung). Anfang präcise 
8 j Uhr Abends. — Vereins - Karten sind auf 
Erfordern vorzuzeigen. Der Vorstand. 

Auf dem Gute Hellenorm, 9 Werst von der Sta-
tion Uddern, ist der Original-Ardenner „Ciney" als 
Beschälhengst der Benutzung Jedermannes frei-
gestellt. Das Sprunggeld, inbegriffen Wiedersprung, 
beträgt 10 S.-R.; für Bauern halb so viel. Der 
Geleitsknecht hat seine Beköstigung, so wie die-
jenige der Stute, aus eigenen Mitteln zu besor-
gen. Der Hengst ist kurz und gedrungen: bei 
nur 2 Arschin und 1 Werschok Höhe, 11 Wersch, 
in der Brust, 13 j Wersch, im Kreuze breit, u. 

eignet sich demnach vorzugsweise für breite Acker-, 
Schlepp- und Carossen-Stuten. — Auf demsel-
ben Gute sind Bollkälber von reiner Lügum-
Angeler Raye zu Kauf zu haben. Das neuge-
borene Kalb wird mit 6 S.-R. und jede der 
ersten 9 Lebenswochen desselben mit einem Zu-
schlage von 2 R., jeder Ver darauf folgenden 
Lebensmonate aber mit einem Zuschlage von 
3 S.-R. berechnet. Z 

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache 
ich vie ergebenste Anzeige, daß ich landwirth-
schaftliche Geräthe aller Art verfertige. 2 

Mechaniker A R . Oeddelmann, 
wohnhaft im Hause Bauch. 

Ein Häuschen nebst Garten und ein Garten-
platz in einer gesunden Gegend der Stadt stehen 
zum Verkauf. Auskunft ertheilt A. Eschscholz. 3 

Mein neuerbautes Haus bei der deutschen 
Kirche wünsche ich zu verkaufen. Ueber die Be-
dingungen des Verkaufs wird Herr Svndicus 
Beise Auskunft ertheilen. A. A. Sundgren. 3 

Roggen und Gerste mit Stellung nach 
Pernau kauft H . D . Brock . 3* 

Obstbäume, wilde Bäume, Sträucher und 
holländische Blumenzwiebeln find zu haben bei 

N. Klekampff. 2* 

Ein Schuppenpelz und Paletot sind zu ver-
kaufen. Gust. Dankert. 2* 

Ein guter Herrenpelz ist zu einem annehm--
baren Preise zu verkaufen. Näheres beim Herm 
Sukoffsky, gegenüber der Toepfferschen Handlung. 

Eine große Auswahl moderner Befatz-
händer verschiedener Breite in Wolle u. Seide 
wie auch moderne K n ö p f e in allen Farben 
erhielt 2 

A S n i n e i s , V a U « 
O o t L k A r e n , S i t r a e i « « » 

so wie t e i n K t e 
in «Nen ksl-deu (mit clsr 

pi'eis-^ectsills tisr cliksMu-igLv 
sleüuvK) empüvSsn 3* 

Frische moscowische Zwiebäcken und 
Theebrod erhielt soeben und empfiehlt 1 

I I Luni,!. 
I m von Klotschen Hause, in der Steinstraße, 

ist eine Wohnung von 6 Zimmern zu vermiethen. 



So eben trafen wieder bei mir ein : 

Photographie - Albums 
in großer Auswahl im Preise von 1 Rbl. bis 18 Rbl. S., Feder-Kasten und Pennale, 
Schreib Mappen, Reiß Zeuge, Farben-Kästchen, Rotiz Bücher, Wand-
kalender mit Porcellan-Tafel, Bilder Rahme zn Visitenkarten Portraits 
und echte Fabersche Bleistifte, welche Artikel ich zu billigen Preisen bestens empfehle. 

Th Hoppe. 
llntorAvieknoter emptieklt 

Visses vnr/.üAlieko vel brennt I i v l t uncl unä kann «u »Nen 
I>«mpe» vervvnäet veräoo. 

Ii« 8A(!ll8LIlÄNllI, lilvmpnermvistvr. 

! lillis. liöMI. Ve8ten eielikei>esi 

! v o s n F a v r e Z V S G ! 

vv» 42 MI. Kolli. Vestvi'. UAI»'.! 
vis kisuptpreiss 6s» ^nlekens sincl: z 

ISO.OOO, SOOOOO S S O OOO,! 
4 O OOO, SOOOO, SO OOO KM.,! 
I S « « « . S « « O , 4 « « « » « « « . 
S S « « , s « « « . I S « « . 7Z3msI 
AOOO Kvlcien ete. ste. Oer MrinZsts 
Lewinn ist RAS (Fu!6en. ! 
M««S»sts «n» T . «As». I 8SS . ! 

Î oose îerxu sincl gegen Lisenclnng von 
s I T b Z , G S t ü o k p r . S S ST Id i , 
von äem l)nt.er2eiekn<'ten XU behielten. kein 
»näeres Anleiten kielst so viele unä grosse 
Oswinns. 

vsr Vsrlosungsplsn unä 6ie Xiskungs-
listen werben grstis siugessnät, so wie suek 
Zerns weitere Auskunft ertdeilt. 

N. Horwih, j 
^ üsnquier iv Hamburg.« 

Eine verdeckte Equipage zur Reise nach Reval 
ist abzugeben bei C. I . Fockenberg. 2 

Occouomische Jeschützungs-Nadc!« 
erhielt auf"- Neue Ludw. Oscar Fisher. 

I m !9. uud 2V. November 

Große Staats-

Gewime-Vtr lois i i ig 
mit Preisen von: Rubel Silb. KAA .AOO, 
S7 RSO S8SOO A5OOO R4SOO 
RS4OO 8.SVO, VOOO S7OO 
I . 4 I O , A.8SO, SSOO Z7.OO, 

. S 7 O ze. zc. 

Mehr als die Hälfte der Loose werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Loose kosten 4 Rubel Si lb. , halbe 2 
Rbl. S., viertel l Rbl. S. 

Pläne u. Ziehungslisten gratis. Die Gewinne 
werden nach der Ziehung sofort ausbezahlt. 

S ^ r a n » I ^ d r t Q ß u « , 
Staats - Effecten - Handlung in Frankfurt 

am Main 

Ä b i r K i f e N v s -
E. Tenno u. F. Treumann, Schuhmachergesellen. A 
V. Banhardt, Gawrilowitsch u. Maurer, Phar-

maceuten. 2 



D ö r x t s e h e Ä e i t u n L . 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat für Bekanntmachungen nnd Anzeigen aller Art 
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Montag, d«« SA. October I8KS. 

Z»lü»i»ische Nachrichtr«. 
E r n a n n t : Gehejmr. S a m j a t n i n , Gehilfe 

deS Justizministers und Senator, zum Verweser des 
Justizministeriums. (St . P. Z.) 

Auf ihre Bitten e n t h o b e n : StaatSsekr., wirkl. 
Geheimr. Graf P a n i n , Justizmtnister, Mitgl. deS 
Reichsraths und veS HauptkomiteS zur Organisation 
des Bauernstandes, wegen zerrütteter Gesundheit seiner 
Stellung als Justizminister, mit Belassung in feinen 
andern Aemtern unv Würden. Wirkl. StaatSr. 
B a r a n o w s k i , seine: Stellung als Civil »Gouv. 
von Ssamara. 

B e s t r a f u n g : Koll. - Sekr. A n d r e j e w , 
ehemals Beamter für Aufträge bei ver Moskauer Kom-
missariats» Kommission, wegen Verschleuderung von 
KronSgeldern und Fälschung, zum Verlust ves Ranges, 
der Medaille für 1853— 1856 und aller Personen-
und Standesrechte und zur Verschickung in daS Gouv. 
TomSk aftf 6 Jahre. (St. P. Z. i 

Am 17. Oktober ist daS neu hergerichtete Gebäude 
deS Ministeriums des Innern feierlich eingeweiht 

. worden. (St.P.Z.) 
Der Lieutenant des Leibgarde-Dragoner-Regiments 

von Stryck ist häuslicher Umstände halber als Stabs-
Capitain verabschiedet. (R. I . ) 

Auf Vorstellung deS Herrn Dirigirenden deS Fi-
nanz»MinisteriumS hat S e. M a j . der H e r r und 
K a i s e r am 21. September v. Allerhöchst zu befeh-
len geruht; die Einfuhr von Branntwein aus den 
Ostfeeprovinzen und dem Zarthum Polen nach dem 
Kownoschen Gouvernement nur noch bis zum 1. No-
vember ». v. zu gestatten. 

— S e. M a j. der K a i s e r hat daS Reichs-
raths»Gutachten zu bestätigen geruht, nach welchem 
die Erlaubniß, auf Russischen, in's Auslaifd gehen-
den Schiffen ausländische Schiffer» Steuerleute und 
Matrosen, Letztere bis zu H des Bestandes der ganzen 
Mannschaft anzustellen, noch auf 3 Jahre, d. h. bis 
zum Jahre 1866, verlängert wird. (S t .P .Z . , 

Nach der ..R. P . " sind der Livländische Hofge-
richtSrath B ö t t i c h e r und der Livländische Gou-
vernementS-Procureur Schütze von Collegienräthen 
zu Staatsräthen avancirt. (Rig. Z. j 

Der Rath der Livländischen Gouvernements-
Regierung Collegienrath Z w i n g m a n n ik mit der 
Anciennität vom 2l>. Mai 1862 zum StaatSrath be-
fördert worden. 

Die Secretaire der Canzellei deS Kriegs-Gou-
verneurs von Riga, General-Gouverneurs von Liv-
Est- und Kurland Hofraih Schu lz und Collegien-
Assessor P o l i w a n p w sind zu Beamten zu besonde-
ren Aufträgen und der Secretairsgehilfe Collegien-
Assessor S c h w a n e n b e r g zum Secretairen dieser 
Canzellei ernannt worden. (Livl. Gouv.-Ztg.) 

Reval . Se. M. der Ka i fe r hat in Folge ver 
auf die Verwendung des Herrn CuratorS deS Dorpat-
schen LehrbezirkS gegründeten allerunterthänigsten Un-
terlegung des Herrn Dirigirenden deS Ministeriums 
der Volksaufklärung am 23. September d. I . ge-
ruht der Vorsteherin einer höheren weiblichen Lehr-
und Erziehungsanstalt in Reval J u l i e S t r ö h m 
für die erfolgreiche Leitung dieser Anstalt während 
eines Zeitraumes von 25 Jahren ein Geschenk — ein 
brillantenes Coulant — aus dem Kabinet Seiner 
Majestät Allergnädigst zu verleihen. (Rv. Z.) 

I«slö»dtscht Nachrichte». 

P a r i s , 31. Ort. Die Ereignisse in Griechen» 
land drängen für den Augenblick jede andere Frage in 
den Hintergrund. UebrigenS scheinen dieselben eine 
solche Wendung zu nehmen, daß keine den Weltfrie-
den bedrohenden Verwickelungen zu befürchten sein 
dürften. Sicherem Vernehmen naa wird sich Frank-
reich, daS in der griechischen Frage mit England Hand 
in Hand geht, neutral halten; «S hat im wohlge-
meinten Interesse Griechenlands der provisorischen 
Regierung durch seinen Gesandten in Athen den Rath 
ertheilen lassen, mit Besonnenheit und Mäßigung zu 
handeln und keine Agressivprojecte zu hegen. Im Ue-
brigen soll eS dem griechischen Volke ganz überlassen 
bleiben, wen es auf den hellenischen Thron erheben 
will. Ob die nächstens in Athen zusammentretende 
Nationalversammlung den künftigen König Griechen-
lands proclamiren oder ob derselbe durch Volksabstim-
mung gewählt werden soll, ist noch ungewiß. Da 
die neuesten Rachrichten aus Griechenland befriedigend 
lauten, d. h. constatiren, daß nirgends Anarchie herr-
sche, so wird für jetzt kein französisches Geschwader 
dahin abgehen. 

Trotz dem Widerstreben des Seinepräfecten Haus-
mann scheinen der StaatSrath und der Handelsmini-
ster Rouher darauf zu bestehen, daß das Bäckereige-
werbe in Paris freigegeben werde. Die Aufhebung 



deS Bäckereimonopols wäre übrigens nichts alS ein 
consequenter Act der Regierung, indem die Gewerbe» 
freiheit schon längst in Frankreich besteht, und daS 
Metzgermonopol in Paris schon im vorigen Jahre 
aufgehoben wurde. (F. P . Z . ) 

P a r i s , 1. November. I m ..Constitution»«!" 
liest man: ..Heute (am 36. d. M.) haben der Kai-
ser und die Kaiserin dem Grafen Persigny und der 
Frau Gräfin Persigny die Ehre erzeigt, ihnen in 
ihrem Schlosse Chamarande einen Besuch abzustatten 
unv zum Diner zu bleiben. Der Kaiser traf um 1 
Ubr 3V Minuten in Chamarande ein, wo er von 
dem Grafen und der Gräfin Persigny an der Eisen» 
bahn empfangen und zu Pferde nach dem Schlosse 
geleitet wurde. Nach einer prachtvollen Collation 
wurde ein großer Spaziergang im Park gemacht, 
um 7 j Uhr war bei festlich erleuchtetem Park daS 
Diner. Um 10 Uhr wurde das kaiserliche Paar durch 
166 Fackelträger an die Eisenbahn zurückgeleitet.« 

Sonntag geht der Hof nach Compiegne. Unter 
den Eingeladenen nennt man auch die Großfürstin 
Marie von Leuchtenberg. Doch meint daS „PayS", 
daß man daraus keine Schlüsse auf die gegenwärti-
gen Ereignisse in Griechenland ziehen möge. Der 
Besuch der Großfürstin sei schon vorher ausgemacht 
gewesen. lA. P. Z> 

P a r i s , 2. November. Der Kaiser, die Kai» 
serin und der kaiserliche Prinz haben, wie der..Moni-
teur" meldet, St. Cloud heute verlassen, um sich 
nach Compiögne zu begeben. (A. P. Z.) 

Das ..PayS" bringt in seiner heutigen Nummer 
folgende Note: ..Man hat über die Reise des Herrn 
von BiSmarck-Schönhausen eine Anzahl von ganz irr-
thümlichen Gerüchten in Umlauf gesetzt. Die Wahr-
heit ik. daß Herr v. BiSmark. der zum Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten ernannt worden, dem 
Gebrauch gemäß, sein Aberufungsschreiben zu über-
reichen hatte. Zu diesem Zwecke ist er vor einigen 
Tagen in Paris eingetroffen, hat am 1. November 
eine Abschieds - Audienz beim Kaiser und hierauf die 
Ehre gehabt, von der Kaiserin empfangen zu werden.« 

(A. P . Z.) 
Engiand. 

L o n d o n , 36. Oktober. Lord Palmerston war 
vor einigen Tagen mit dem seit einiger Zeit in Eng-
land verweilenden Baron Thierry aus Oesterreich bei 
einem Frühstück in Southampton zusammengetroffen, 
welches die dortige Handelskammer dem österreichi-
schen Gaste gab. Diesen Anlaß hatte der Premier 
benutzt, um in einer Tischrede sich über Oesterreichs 
Handelspolitik zu äußern und die Hoffnung auszu-
sprechen, daß dieselbe bald in die Bahn der freihänd-
lerischen Prinzipien einlenken und eine engere kommer-
zielle Verbindung Englands mit jenem an Naturpro-
dukte so gesegneten Reiche ermöglichen werde. Diese 
Rede Lord Palmerston's und die von dem Premier 
bei jener Gelegenheit an Baron Thierry gerichtete Ein-
ladung zu einem Besuch auf seinen Landsitz Broad-
landS beschäftigen heute einen Theil der Londoner 
Presse, und mancher englische Politiker scheint bereits 
einen freihändlerischen österreichisch-englischen Handels-
vertrag aus der Ferne schimmern zu sehen. Die 

..Morning-Post« bemerkt unter Anderem: „Die Han-
delsgesetze Oesterreichs sind für England wirklich ein 
Gegenstand von großer Wichtigkeit. Der Kaiserstaat 
ist von Natur unermeßlich reich. Lediglich der Miß. 
regierung ist die Anomalie zuzuschreiben, daß ein von 
Natur wohlhabendes Reich an Allem außer den blo-
ßen Elementen deS Wohlstandes arm ist. Nirgends 
in Europa, vielleicht nirgends in der Welt, außer 
an den Ufern des Mississippi, giebt eS einen so frucht« 
baren Boden, wie der Ungarns ist. Dasselbe läßt 
sich von den Mineral-Erzeugnissen Ungarns und 
Deutschösterreichs sagen. Lord Palmerston sagt nun: 
Oesterreich habe den Jrrthum seiner Schutzzoll-Politik 
eingesehen. Seit 36 Jahren bekämpft Lord Palmer-
ston die überspannten Tarife Rußlands und Oester-
reichs. Es ist kein geringer Triumph für ihn, seine 
ehemaligen Gegner unter den heutigen Jüngern sei-
ner Ansicht zu finden, und zu sehen, wie lebhaft sie 
von dem Wunsch erfüllt stnd, die Politik zubefolgen, 
welche die Größe Englands so sehr erhöht hat. — 
Der ..Globe - sagt: ..Was wir brauchen, hat Oester-
reich im Ueberfluß, und wir haben Ueberfluß an dem, 
waS Oesterreick braucht. Der Gewinn wäre gegen-
seitig. Hanvel mit Oesterreich wäre Handel in Wolle, 
Wein, Mineralien, FlachS und Getreide, für welche 
Produkte wir ihm von unseren Ueberfluß an Manu-
fakturwaaren ablassen könnten. Oesterreich braucht 
Einnahmen und Hanvel, beides kann es von unS ha-
ben... — Die „Times" äußert sich folgendermaßen: 
„Täglich versichert man unS, daß eS gar kein solches 
Land und Volk mehr auf Erden giebt, wie daS Pa-
trimonium und die Unterthanen deS Hauses Habs-
burg. Wozu bedürfen wir der wiederholten Versiche-
rung? Warum wird uns Oesterreich täglich von 
Neuem entdeckt? Warum ist eS uns moralisch entlege-
ner alS die Region, die jetzt von brudermörderischem 
Blutvergießen überschwemmt ist? Wenn es ursprüng-
lich ein gelobtes Land ik , so muß die Schuld doch 
an denen liegen, die eS regieren oder mißregieren. 
Oesterreich selbst glaubt, daß der Handelsverkehr min-
destens zur socialen und politischen Verbesserung noth-
wendig ist. ES ist mit allen seinen Ländern und 
Volkskämmen in South-Kensington gut vertreten und 
ausgestellt. Was aber Noth thut, das ik der Glau-
be an daS erste Prinzip kommerziellen Verkehrs — 
daß er, je freier desto besser für alle Betheiligten 
ist. Die Einseitigkeit verdirbt ihn mehr alS zur Hälfte." 
Ohne Zweifel, schließt die „ T i m e s " , beginne diese 
Wahrheit Oesterreich einzuleuchten, denn Lorv Palmer-
ston würden tauben Ohren seine weisen Rathschläge 
nicht angeboten haben. (A. P. Z.j 

Der Gaunerbande, welche Noten ver Bank of 
England fälschte und daS Papier dazu aus der be-
treffenden Fabrik geKohlen hatte, ist die Polizei end-
lich auf vie Spur gekommen. Fünf deS Verbrechens 
Verdächtige sind in Haft, darunter allem Anscheine 
nach der Drucker und der Papierdieb. Die Anferti-
gung der gefälschten Noten geschah in Birmingham. 

Dem Mansion-house-AuSschuß, welcher unter 
dem Vorsitze deS Lord MayorS Sammlungen für die 
Arbeiter in Lancashire veranstaltet, .flnd gestern allein 
6631 L. zugeflossen, darunter 3666 L. als Ertrag 



einer in Montreal (Canada) veranstalteten Sammlung, 
unv 500 L. alS Beitrag deS HauseS Frühling und 
Göschen 

Nach dem neuesten Bankausweis beträgt der Roten» 
umlauf 21,014,780, der Metallvorrath 15,516,854 L. 

(N. P. Z.) 
London, 1. November. Die Königin wird 

heute iu OSborne auf der Insel Wight eine Geheim-
rathS-Sitzung abhalten. — Der König der Belgier, 
der, so weit bis jtyt bekannt ist, den größten Theil 
deS Winters auf der Insel Wight zubringen will, 
wird nicht bei der Königin in Osborne wohnen, son-
dern wahrscheinlich an der Südküste der kleinen In-
sel verweilen. — I n der Hauptstadt wird der Liste 
GeburtStag des Prinzen von Wales l 9. November), 
an dem Se. königl. Hoheit die Großjährigkeit erreicht, 
durch keine besondere Manifestation gefeiert werden. 
I n einigen Grafschaften aber werden Festlichkeiten vor-
bereitet, und in Cornwall zumal soll der Tag mit 
großem Pompe begangen werden, weil der jeweilige 
Kronprinz bekanntlich den Titel Herzog von Corn-
wall führt. (A. P . Z.) 

I n einem Sendschreiben an „Daily NewS" äu-
ßert stch der Orforder Geschichts-Professor Goldwin 
Smith folgendermaßen über vie Frage in Betreff der 
Jonischen Insein. »Die große Bewegung zur Eman-
cipation und Einigung der griechischen Race, wovon 
die Revolution in Griechenland nur ein Theil ist, 
wird unsere Behauptung der Jonischen Inseln gehäs-
siger, kostspieliger und schwieriger als je machen. Als 
die Inseln unter unsere Schirmherrschaft gestellt wur-
den, war Griechenland noch ein Bestanvtheil des tür« 
kischen ReicheS; man stellte sie unter unsere Obhut, weil 
sie nicht allein stehen konnten. Wir haben unsere Pflicht 
getreu und ehrenhaft erfüllt, wie dieJonier vielleicht einst, 
wenn sie in vie stürmische See griechischer Unabhän-
gigkeit geschleudert sind, selbst gestehen werven. Allein 
die Schirmherrschaft hat keinen Zweck mehr, seit die 
Griechen mit unserer eigenen Sympathie und Hülfe 
eine Nation geworden sinv, und diejenigen, die, gleich 
der ..Times«, England rathen, mit Gewalt oder List 
ein VertrauenSamt in einen «Besitz" zu verwandeln, 
rathen ihm zur Unehrenbaftigkeit. Der Wunsch der 
Jonier, zu einer freien Nation zu gehören, mag vom 
kommerziellen Gesichtspunkt unvernünftig sein, ist aber 
englisch. ES ist derselbe Wunsch, den England selbst 
an den Italienern von ganzem Herzen billigt und un-
terstützt. Wir mögen denken, daß unsere Herrschaft 
für die Jonischen Inseln wohlthätig ist Die Oester-
reicher dachten, ihre Herrschaft sei für die Lombardei 
heilsam, und ste denken, daß sie für Venetien eS noch ist. 
Wir haben aufden Jonischen Inseln gute Straßen gebaut 
und unterhalten dort eine gute Polizei; aber in hun-
dert Verfassungskämpfen hat England dafür Zeugniß 
abgelegt, daß gute Straßen und eine gute Polizei 
nicht die höchsten Zwecke nationalen LebenS sinv." 
Der Einsender erklärt sich übrigens, wie bisher alle 
hiekgen Zeitungen, gegen die Kandidatur deS 
Prinzen Alfred für den griechischen Thron. 
Der „Globe" beeilt stch, daH Sendschreiben Goldwin 
Smith'S in Hinsicht auf dieAonischen Inseln zu be-
antworten , und erklärt den Mofessor für einen En-

thusiasten. Ob der Zweck der Schirmherrschaft erreicht 
sei; ob die Jonischen Inseln durch den Anschluß an 
Griechenland wirklich Bestandtheil eines unabhängigen 
Staates werden und nicht als Werkzeug gegen die In» 
teressen Englands nnd seiner Alliirten dienen würden, 
dieS seien alles noch streitige Punkte. Die Zeit könne 
dereinst kommen, wo die Herausgabe der Ionischen 
Inseln zweckdienlich sein werde, aber gewiß sei die 
Zeit, noch nickt da. (A. P. Z.) 

Trotz des trüben nebligen WetterS hatten stch 
vorgestern, als am letzten SchillingStage, 68.701 Be-
sucher im AuSstellungSgebäude eingesunden, um 2000 
mehr, als daS Gebäude seit seiner Eröffnung an ei-
nem Tage gezählt hatte. Heute werden die Gemälde-
galerie und der Maschinenraum zum letzten Male 
dem Publikum geöffnet. Am Montag beginnen die 
Aussteller mit dem Einpacken ihrer Waare und die 
Borbereitungen zu dieser mühsamen Prozedur sind 
schon lebhaft im Gange. Doch werden während der-
selben in den nächsten Tagen voraussichtlich noch er-
sprießliche Verkaufsgeschäfte gemacht werden. 

(A. P. Z.) 
Deutschland. 

B e r l i n , 31. Oet. Roch immer giebt fich in 
mancherlei Zeichen die neue Strömung zu erkennen, 
welche seil dem Schluß deS Landtags in unsern öf-
fentlichen Zuständen eingetreten ist. Von zwei entge-
gengesetzten Seiten her werken alle Hebel in Bewe-
gung gesetzt, um die öffentliche Meinung zu bestimmen, 
um daS Uebergewicht über den Gegner zu erlangen 
oder zu behaupten. Roch immer haben die auf der 
Seite der Regierung stehenden Blätter von Huldi-
gungsdeputationen und Ergebenheitsadressen zu berich-
ten. und noch immer macht sich in der liberalen wie 
radicalen Presse so Druck wie Gegendruck bemerklich. 
Fast jeden Tag hat ein oder daS andere Blatt eine 
Confiscation zu erleiden unv nur selten erfolgt eine 
Wiederfreigebung. (F. P . Z.) 

Der N. V. Z.« wird geschrieben: ..Herr v. 
Bismarck hat mehr wie einmal erklärt, und wir 
glauben es, vaß er sich keineswegs auf reactionaire 
Maßregeln capricire. Wenn er dr.i Dinge erreicht, 
die Militair-Organisation. die Bewilligung Bud-
gets und einige Erfolge in der auswärtigen Politik, 
so ist ihm die Art, wie er sie erreicht, ob mit libe-
ralem oder illiberalem Verfahren, ziemlich gleichgiltig. 
Wenn die Bauern eine Gemeindeordnung haben wol-
len, sagte er vor drei Wochen, so frage ich nichts 
nach den Gutsbesitzern, aber warum soll man ihnen 
etwas geben, waS sie nicht wollen? Mit dem Li-
beralismus hat eS noch immer Zeit, ist er eine Noth-
wendigkeit, so bin ich ihm nicht im Wege; jetzt aber 
scheint mir zweckdienlicher, mit dem Gegentheile an-
zufangen u. f. w., kurz, er gesteht selbst, daß auch 
für ihn guter Ratb theuer sei, und daß er ihn an-
nehmen würve, möge er von Rechts oder Links kom-
men, wenn er nur zum Ziele führt. Neulich hatte 
er eine mehrstündige Unterredung mit Or. Zabel, dem 
RedacteUr der „National-Ztg.". Zabel beklagte sich 
über die Verfolgung, welche die Presse ausstehe; 
v. Bismarck über die Verfolgung, welche er von der 
Presse ausstehe; er meinte, die Presse und daS M i . 



nisterium müßten stch mit einander vertragen ; wenn 
die Presse ihn zufrieden lasse, so wolle er ihr nirgends 
beschwerlich satten. Herr v. Bismarck hat nichts ge-
gen die Presse, nichts gegen die Vereine, nichts ge-
gen das Abgeordnetenhaus, nichts gegen den Libera-
lismus, wenn er dadurch nur nicht behindert wird. 
Herr v. Bismarck ist zu genial für einen Minister 
in Preußen. iNat.-Ztg.l 

B e r l i n , 2. Nov. Die eben in Frankfurt ab-
gehaltene großdeutsche Versammlung wird von unserer 
neugothaischen Presse sehr heftig angegriffen. Auffal-
len kann dies gerade nicht, wenn man erwägt, einen 
wie scharfen und mächtigen Gegensatz zu dem klein« 
deutschen Wesen und Treiben diese Versammlung bil-
det. Wirv doch schon äußerlich der Nationalverein 
mit seinen Anhängseln durch dieselbe in den Schatten 
gestellt. Hier eine Bereinigung von in überwiegen-
der Mehrheit gereiften und angesehenen Männern in 
zum Theil sehr hervorragenden Stellungen; dort vor» 
wiegend eine Propagandistengesellschaft von jüngeren 
Strebern. Hier ruhige Besonnenheit, staatsmännische 
Einsicht und ernste Würdigung der gegebenen Verhält-
nisse als leitendes Element; dort ein wildes Hinein-
stürmen mit unausführbaren Neuerungsplänen ohne 
positiven Boden. Bon der Frankfurter Versammlung 
ist die deutsche Reformfrage im praktischen Sinne er-
faßt unv behandelt worden. Sie sucht auf dem 
Vorhandenen fortzubauen, geht vor Allem von der 
Zusammenfassung und dem ächt bundesgenossenfchaft-
licken Zusammenwirken oller Kräfte des gemeinsamen 
Vaterlandes auS, während die kleindeutsche Agita-
tion auf die Zerreißung deS Vaterlandes und den 
Zwiespalt seiner Angehörigen unbesonnen lossteuert. 
Durch das ganze Auftreten und die Kundgebungen 
der großdeutschen Vereinigung ist dem NeugothaiSmuS 
eine Verurtheilung zu Theil geworden, die es aller-
dings begreiflich erscheinen läßt, daß seine Organe 
mit aller Erbitterung sich gegen diese neue patriotische 
Macht erbeben. (F. P. Z.) 

München, 1. November. DieBayerische Zei-
tung" meldet unterm heutigen Datum: ,,Der König 
und die Königin von Griechenland, so wie der Groß-
herzog von Oldenburg, sind mit Ihren Majestäten 
dem König Mar und ver Königin Marie, welche den 
griechischen Majestäten bis zur Station Sauerlach ent-
gegengefahren waren, diesen Nachmittag halb 2 Uhr 
hier eingetroffen und im Bahnhof von dem hiesigen 
griechischen Geistlichen, von dem griechischen Konsul, 
Hrn. v. Fröhlich, dann in der k. Residenz von den 
Prinzen und dem kleinen Cortege empfangen worden. 
„DaS vor dem Bahnhof und den nächsten Straßen 
wie vor der königl. Residenz versammelte sehr zahl-
reiche Volk begrüßte die königlichen Majestäten mit 
den herzlichsten Zurufen. König Otto, welcher das 
griechische National - Kostüm trug, wie die Königin 
Amalie waren sehr ernst gestimmt, dankten aber freund-
lichst für den sehr herzlichen Empfang durch unser 
Publikum. lA. P. Z.) 

V o m M a i n , 2. Nov. DaS Martyrthum 
des griechischen Königspaars hat also fein Ende er-
reicht. Wir wünschen ihm Glück zu solcher Wendung 
— eine konstitutionelle Krone über ein kleines, halb-

rohes, blutarmes Völkchen ist eine Dornenkrone, und 
ein solches Königthum ein Opfer, dessen Größe nur 
würdigen kann, wer die Schwierigkeiten deS Regi-
ments in einem von Parteien und Jntriguen durch-
wühlte« Duodezländchen ohne Selbstständigkeit zu be-
messen weiß. 

Die Interessen des griechischen Kleinstaats weisen 
unverkennbar auf eine Äergrößerungspolitik hin. Zu 
groß zum Sterben, zu klein, um Leben zu können, 
trägt diese Schöpfung diplomatischer Verlegenheiten 
den Charakter deS Provisorischen an der Stirne. 
Durch Rußlands Hilfe zu einem lebensfähigen Kö-
nigreich erhoben zu werden, das Thessalien, Candia, 
Jonien und die vielen Inseln zu Provinzen erhält, 
ist der Wunsch des Volkes und der Hauptpartei, den 
man ihnen doch nicht wohl verübeln kann. I n neue-
ster Zeit haben sich die Griechen dem GaribaldismuS 
in die Arme geworfen und hoffen, daß die europäi-
sche Propaganda ihnen zu ihren Zielen verhelfen 
werde. Dem widerstand König Otto, wohl nicht bloS 
aus Rücksicht auf Oesterreich und Bayern, sondern 
auf seine monarchischen 'Micken, welche ihm verbieten, 
sich zu einer leichtsinnigen Annexionspolitik, die nur 
im Bunde mit der Revolution gelingen kann, als 
Führer brauchen zu lassen. Ueber die Lage Griechen-
lands wird Streit entstehen, schon darum, weil die 
Frage mit der Herrschaft über das ägäische Meer zu-
sammenhängt. Aber zum Krieg kann es nicht leicht 
kommen, weil viel wichtigere Conflicte die Cabinette 
Europa's beschäftigen. Bei der gegenseitigen Eifer-
sucht der Großmächte möchte wohl die Candidatur 
des Fürsten Apstlanti die meisten Aussichten für stch 
haben, da durch Wahl eineS Eingebornen die Klippe 
der Abneigung deS Völkchens gegen fremde Fürsten 
und der gegenseitigen Eifersucht der Großmächte am 
leichtesten zu umschiffen sein dürfte. Möge doch vaS 
bayerische Königshaus keinen Schritt thun, um eine 
Restauration zu erlangen! Seine deutschgesinnten 
Prinzen sind zu gut, um über Griechen das undank-
barste Schattenregiment zu führen und eine Politik 
zu hindern, welche bei der unnatürlichen, fast ver-
zweifelten Lage des griechischen Staates nicht nur den 
Wünschen dieses ärmlichen Völkchens entspringt, son-
dern auch auS dessen Interessen. (F. P. Z.) 

Ital ien. 
T u r i n , Der „France" wird von hier geschrieben: 

„Die Ereignisse in Griechenland haben in Turin ei-
nen sehr lebhaften Eindruck hervorgebracht. Sie wa-
ren vorhergesehen, Venn Jedermann kannte in Italien 
die Beziehungen der ActionSpartei zu den Führern der 
hellenischen Bewegung. Man glaubte schon bei der 
Jnsurrection von Nauplia, König Otto werde ge-
stürtzt werden, und da diese erste Bewegung mißlang, 
so erwartete man sich von einem Tage zum anderen 
eine besser kombinirte und entscheidendere Bewegung. 
Man denkt, das griechische Volk werde, auf dem Wege 
des allgemeinen Stimmrechts befragt, eine konstitui-
rende Versammlung ernennen, welche die Krone ei-
nem italienischen Prinzen antragen wird. Dieser 
Glauben ist so allgemein/in Turin und den übrigen 
Städten, daß man dies^ Resultat alS eine vollendete 
Thatsache betrachtet. Man verknüpft es mit dem Ge-



danken an die Errichtung deS byzantinischen König-
reichs , aus dessen Beistand man in den zukünftigen 
Kämpfen Italiens zählt. Die griechische Frage wird 
mit ihren Peripetieen die römische Frage in den 
Schatten stellen; um so mehr, da die Italiener selbst 
einzusehen anfangen, daß ste nicht mehr auf Rom 
rechnen dürfen, und daß sie ihre Gedanken und ihre 
Thätigkeit auf andere Punkte richten müssen. DaS 
Ministerium hat beschlossen, eben so wie Frankreich 
und England zu handeln unv gleichfalls Kriegsschiffe 
in die griechischen Gewässer zu senden. 

(A. P. Z.) 
T u r i n . Ueber die Wunde Garibaldi'S und 

deren Behandlung veröffentlicht der „TempS" daS 
Mesums der von Ür. Nelaton abgegebenen Meinung: 
„Die Kugel steckr in der Wunde; sie befindet sich 2H 
CentimetreS von der Oeffnung. Herr Nelaton hat 
den Rath ertheilt, die Wunde durch die bekannten 
Mittel allmälich zu erweitern, und wenn die Erwei-
terung hireichend sei (in 5 oder 6 Tagen), solle man 
die Kugel herausziehen. Der Zustand ves berühmten 
Kranken ist im Allgemeinen befriedigend.« «A.P.Z.) 

P a l e r m o , 23. Oktober. Der Kronprinz von 
Preußen nebst Gemahlin und ver Prinz von Wales 
sind, wie telegraphisch bereits gemeldet, am 25. in 
Palermo eingetroffen. Der Stavtrath von Messina 
hat schon am 21. eine Proclamation erlassen, um die 
Bevölkerung auf diesen hohen Besuch vorzubereiten. 

(A. P. Z.) 
Neapel , 28. Oktober. Das Gerücht von einem 

Besuch des Königs in Neapel bestätigt sich. Der 
Aufenthalt soll, nach einer neapolitanischen Korrespon« 
Venz, ein langer und glänzender werden. Viele Frem-
de haben ihre Ankunft bereits angekündigt. Nach 
langen Jahren also wird Neapel vorübergehend sein 
früheres Leben wieder bekommen. DaS Ministerium 
muß wenigstens zum Theil und abwechselnd seinen 
Sitz hier aufschlagen. Zu diesen frohen Aussichten 
kommt noch das mit großer Beharrlichkeit auftretende 
Gerücht, daß auch daS Parlament hierher übersiedeln, 
und Neapel somit zur provisorischen Hauptstadt, bis 
zu der Erwerbung RomS erhoben werden solle. 

(A. P. Z.) 
Griechenland. 

Die Griechische Revolution geht ihren Gang 
und wahrscheinlich wird LouiS Napoleon den größe-
sten Vortheil auS derselben ziehen, den Löwenantheil, 
und eS fragt sich noch, wem er einen Antheil der 
Jagdbeute zukommen lassen wird, ob England, ob 
Rußland. Einige nähere Details über den Gang 
der Ereignisse enthält folgende Mittheilung aus Triest : 
Die Triester Zeitung bringt von einem Begleiter deS 
Königs Otto eine Schilderung der Griechischen Er-
eignisse. Der König hatte Athen am 13. verlassen, 
Hydra, Spezzia, AstroS auf der Ostküste Moreas, 
Gythion am obern Ende der östlichen Maina besucht, 
am 16. die Reise zu Lande nack Sparta fortgesetzt, 
wo er zwei Tage verweilte. Am 19. reiste er über 
das Taygetusgebirge nach Kalamata. Am folgen-
den Tage traf dort ein Griechischer Dampfer mit 
Truppen und dem General MauromichaliS ein, wel-
cher die Nachricht von dem Militairaufstande in Vo-

nitza in der Provinz Akarnanien brachte, wohin der 
König von Kalamata sich begeben wollte. Die dor-
tige Besatzung von kaum ZM Mann empörte sich 
unter Anführung des Sergeanten Griyes, band die 
Offiziere, nahm die Kassen in Besitz und verübte al-
lerlei Gräuel. Die Rachrichten aus Athen, PatraS 
und Missolunghi lauteten ebenfalls trübe. Am fol-
genden Tage kam ein zweiter Dampfer aus Athen 
mit dem Cultusminister HadschiSkos. Jn Folge der 
Mittheilungen deS Letzteren verließ der König am 
22. Kalamata, besuchte noch den Mainotischen Hafen 
Linient und kehrte gegen den Pyräus zurück. Am 
23. MorgenS auf der Höhe von Phalaräus kam 
eine Barke mit dem Französischen Gesandten, welcher 
berichtete, daß in ver verflossenen Nacht di? Revolu-
tion in Athen ausgebrochen, der König entsetzt und 
eine provisorische Regierung errichtet wurde. Sol-
daten und Volk seien in ven Palast gedrungen, hät-
ten Alles zerschlagen und geraubt, die Bewohner ver-
trieben. An die Königlichen Zimmer sei das Staats-
siegel angelegt, der Hofgarten verwüstet, mehrere 
Menschen getödtet; iül Pyräus der Stadtcommandant 
von den Soldaten ermordet. Noch am selben Tage 
kamen alle Gesandten an Bord, stellten dem Könige 
vor, jeder Widerstandsversuch wäre unnütz, indem die 
ganze Armee in die Revolution verwickelt sei. Abends 
kehrten die Gesandten, mit Ausnahme des Bairischen, 
nach Athen zurück. Ein Französischer und ein Eng-
lischer Dampfer legten sich zum Schutze deS Königs 
nahe an die Corvette „Amalia«. NachtS kamen 
flüchtige Familien aus Athen und wurden auf dem 
Französischen Dampfer untergebracht. Am folgenden 
Morgen verließ der König die Corvette und bestieg 
den Englischen Dampfer „Scylla", seinem Gefolge 
die Rückkehr nach Athen freistellend. Bloß ein Offi-
zier ging zurück. Hierauf wurde der PyräuS verlas-
sen und in Salamis geankert. Die Corvette .Amalia" 
zog gleich nach des Königs Entfernung die Revolu-
tionsflagge auf. Eine Königliche Proclamation durch 
Vermittelung der Gesandten nach Athen gebracht, er-
innert an die Bemühungen und Wohlthaten deS Kö-
nigs, welcher nach seinen Geburtslande zurückkehrt. 
Von Abdankung keine Erwähnung. Die Proclama-
tion der provisorischen Regierung weist auf die All-
gemeinheit der revolutionären Bewegung hin, bezeich-
net als Aufgabe der provisorischen Regierung die 
Ausrechthaltuug der konstitutionellen Monarchie, die 
Erfüllung ver Pflichten gegen die Schutzmächte, die 
Erhaltung der freundschaftlichen Beziehung nach au-
ßen und die Einberufung der National-Versammlung. 
Die Flüchtlinge in Venedig haben bloß die nothwen-
digken Reiseerforvernisse bei sich. 

Das Pariser Blatt „La France" versichert, daß 
die Cabinette von London und Paris einverstanden 
seien, das Princip der Nichtintervention aufreckt zu 
erhalten unv abzuwarten, welcke Institution ..Grie-
ckenland« sich geben werde. Jn demselben Blatte 
liest man: »ES ist eine Thatsache, daß die Italieni-
sche Partei die Hände im Spiel hatte, und daß sie 
sehr agitirt, um den Ereignissen eine ihren Interes-
sen günstige Richtung zu geben. Es eristiren jedoch 
in dieser Parteizwei Stimmungen: eine eraltirt revo-



lutionäre und eine andere, welche eimn Savoyischen 
Prinzen auf den Thron in Griechenland bringen 
möchte, welcher ven Christen deS OSmanischen Reiches 
zum revolutionären Stützpunkt dienen soll.« Gelingt 
eS LouiS Napoleon wirklich, England bei der Richt--
intervention festzuhalten, dann kann er sich allerdings 
eineS großen SiegeS rühmen. (R. Z.) 

Ueber die Persönlichkeiten, welche an der Spitze 
der griechischen Empörung stehen, ist Folgendes zu 
bemerken. Der Senator Vulgaris stand schon mit 
den Meuterern von Nauplia in Verbindung, während 
er ste im Senate öffentlich verdammte; General Gri-
vas ist ein ergrauter Verschwöret, der Vater deS Meu-
tererhäuptlingS von Nauplia ; der alte Kanaris, der 
bekannte Seeheld auS dem hellenischen Freiheitskriege, 
ist ein Spielzeug der Parteien, die seinen Namen 
brauchen und seinem unbändigen Ehrgeiz schmeicheln. 
Am meisten liebt er jedoch die russischen Imperiale. 

iF. P. Z.) 
Von ven kompetentesten Seiten werden wir in der 

Ansicht bestärkt, daß in der Griechischen Frage das 
schönste Einverständnis zwischen England, Frankreich 
unv Oesterreich herrsche und daß weder ein Italieni-
scher, noch ein Russischer Candidat Aussicht habe, auf 
den vacanten Thron gesetzt zu werden. Gegen Vie 
Wahl eincS SohneS Victor Emanuels soll sich Na» 
poleon UI. übrigens schon persönlich ausgesprochen 
haben. Das Gerücht von ver Canvidatur des Prin-
zen Alsred verdient keine Beachtung aber eS wird 
wohl irgend wo einen Prinzen geben, welcher dem 
Englischen Cabinette eine angenehme Person wäre, 
und Napoleon wird beipflichten, wenn England ihm 
keine Chikane mehr in Italien macht. (N. P. Z.) 

Der Triester Zeitung wird gemeldet: Der präch-
tige Hofgarten, die geniale Schöpfung der Königin, 
wurde in wenigen Stunden verwüstet, die mit vieler 
Mühe und Unkosten gepflanzten Palmen verstümmelt, 
taufende von Orangenbäumen abgehauen, die Zimmer 
der beiden Hofdamen, die mit auf der Reise waren, 
wurden ganz ausgeplündert. Mehrere Menschenleben 
waren schon in der ersten Nacht zu beklagen. Jn 
Piräus wurve der Stadtcommandant, weil er einen 
Brief an den König aufgesetzt hatte, von den Sol-
daten schimpflich zu Tode gehauen unv geschossen. 

(N. P, Z ) 
Ostindien 

AuS Indien wurde gemeldet, daß die Bheels in 
Deckan revoltirten; jetzt ist der Geist der Meuterei 
bereits wieder unter die Eingeborenen - Regimenter 
gekommen. EineS derselben augenblicklich in Britisch 
Burmah stationirt, verweigerte die Annahme einer 
neuen Kopfbedeckung und erklärte durch öffentlich an-
geheftete Piacate seine Absicht zu revoltiren, wenn 
man ihm nicht den Willen thäte. Dazu wüthet in 
den nördlichen Distrikten, besonders in Lahore die 
Cholera, so daß die Lage für die Regierung aller-
dings eine sehr verlegene werden kann. <N. P. Z.) 

China 
Nach Berichten aus Shangai vom 19. Septb. 

haben die TaipingS sich von Neuem zurückgezogen. 
I n der Umgebung der Stadt herrschte Ruhe. Jn dem 

eroberten Sheusi und in 25 benachbarten Städten 
wurden alle Mandarinen ermordet und jede Spur 
Kaiserlicher Autorität vernicktet. Die Bewegungen 
der Armee, welcke zur Unterdrückung der Jnsurrection 
abgesandt worden, sind nicht bekannt. (R. P. Z ) 

Amerika 
Nachrichten aus New-Uork vom 22. October 

melden, daß die Süd-Conföderirten am 6. d. von 
den Unionisten bei Lavergne, 15 Meilen westlich von 
Nashville, angegriffen und geschlagen wurden, wobei 
sie 179 Gefangene verloren. — Der Congreß der 
Südstaaten hatte die Resolution angenommen, ven 
Präsidenten zu ermächtigen, solche Repressalien zu 
zu nehmen, welche er Angesichts der Proclamation 
Lincolns betreffs der Sclavenemancivation und ande» 
rer feindseliger Barbareien, für nothwendig erachten 
werde. Der Südstaaten-Congreß hat sich bis zum 
13. Nov. vertagt. - PiketS der Armee Mac Clei« 
lanS sind um 2 Meilen vorgerückt. Ein Vorrücken 
der Armee ist wahrscheinlich. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
P a r i s , 5. Nov. n. St. Das Journa! „La 

France« meldet: Jn dem Rundschreiben deS Mini-
sters der Auswärtigen, Herrn Drouin de Lhuys, über 
die italienischen Angelegenheiten äußerte derselbe eine 
große Sympathie sür Italien, erklärte ober, daß die 
römische Frage in dem StatuS, in welchem ste durch 
General Duranvo gelassen worden, nicht in daS Ge-
biet der Unterhandlungen eintreten könne. Die Aner-
kennung Italiens von Seiten der französifchen Regie-
rung habe niemals das Eingehen Frankreichs in die 
übrigen Prätensionen in sich geschlossen. Die »France" 
erwartet, man werde von Turin auS die Versöhnung 
zwischen der Vergangenheit Italiens und seiner Zu-
kunft begünstigen. 

P a r i s , 6. Nov. Nachrichten auS Madrid 
vom heutigen Datum melden, der Ministerrath habe 
beschlossen, die Züchtigung der Amerikaner zu verlan-
gen, welche die spanische Flagge beleidigt haben. D?t 
amerikanische Gesandte hat erklärt, er sei in dieser 
Beziehung ohne Autorisation. 

L o n d o n , 5. November. Reuter'S Office em-
pfing Nachrichten aus New-Uork vom 25. Oktbr. 
Die Separatisten waren bei Praridge in Arkansas 
mit Verlust ihrer Artillerie geschlagen. 

München , 3. November. (Tel. Dep.) Ein 
Leitartikel der ..Bairiscken Zeitung" hält alle Zei-
tungsnachrichten über die Berufung neuer Dynastieen 
auf den hellenischen Thron für unrichtig und hebt 
hervor, daß die Proclamation der provisorischen Re-
gierung nnr die Absetzung deS Königs und der Kö-
nigin ausspreche; von einer Thronentsetzung der 
bairischen Dynastie sei in der Proclamation keine 
Rede. lA. P. Z.) 

»VN der G e n f « ? g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 23. October 1862. ^ >74. 



Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Universttäts-Gerichtezu 
Dorpat werden, nach K 11 u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 
die Herren: sluc!. tkeo!. Heinr. Rosenfeld, Ose. 
Mirsalis u. Heinr. Zander, jur. Etienne Girard, 
6ip!. Carl von Maydell, msci. Iu l . Paulsen, 
Ernst Pezold, Georg Lindes und Gust. Pohts, 
pksrm. Carl Siebert und Carl Blum und an 
die verstorbenen swci. esm. Wilh. von Hahn u. 
ptiiloj. Alfr. Muhde, — aus der Zeit ihres Auf-
enthalts auf dieser Universität aus irgend einem 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen s 6sw, sub pvens prseolusi, bei dem 
Kaiserlichen Universitär - Gerichte zu melven. Die 
etwaigen Schuldner der gedachten verstorbenen Stu-
direnden Wilh. v. Hahn und Alfr. Ruhde und 
die Inhaber der denselben gehörigen Effecten 
haben, bei Vermeidung der für Verheimlichung 
derselben festgesetzten Strafe, in dem präsigirten 
Präklusivtermine deshalb die forderliche Anzeige 
zu machen. Dorpat, den 27. Oet. 1862. 3 

Rector Bidder. 
Notaire A. L. WulffiuS. 

Auf desfallsige höhere Anordnung wird von 
Einem Edlen Rathe der Stadt Dorpat desmit-
telst zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß die 
hierselbst coursirenden sogenannten Geldmarken 
nach Ablauf einer anberaumten Frist von sechs 
Monaten s clsto weder im öffentlichen noch im 
P r i v a t - V e r k e h r e an Geldesstatt angenommen, 
vielmehr als völlig außer Cours gesetzt, betrach-
tet werden sollen, weshalb denn die Inhaber der 
in Rede stehenden Geldmarken hiermit aufgefor-
dert werden, dieselben bis zum 2V. April künf-
tigen Jahres bei den Ausstellern der Marken ein-
zuliefern und gegen baares Geld einzutauschen. 
Wornach sich Zeder, den solches angehet, zu rich-
ten hat! 1 

Dorpat-Rathhaus, am 20. October 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Von Ein«n Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 

achungen. 
hierselbst im 2. Stadttheile sud Nr. 8 belegene 
zum Nachlasse der verstorbenen Kaufmannswittwe 
Emilie Eckert geb. Pobowssky gehörige Wohn-
haus sammt Appertinentien öffentlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, stch zu dem deshalb auf 
den 15. Januar 1863 anberaumten Torge, so-
wie dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-Ter-
mine Vormittags uu 12 Uhr in Eines Edlen 
Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot 
und Ueberbot zu verlautbaren und sodann we-
gen des Zuschlags weitere Verfügung abzuwarten» 

Dorpat-Rathhaus, am 23. Octbr. 1862. 1 
In . Namen und von wegen Eines Edlm 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober - Setret. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im 1. Stadttheile sub Nr. 242 belegene 
Wohnhaus des stellvertretenden Herrn Kreisarztes 
v. Sehrwald nebst Appertinentien öffentlich ver-
kauft werden soll, und werden demnach Kauf-
liebhaber hierdurch aufgefordert, sich zu dem des-
halb allendlich auf den 2. November 1862 an-
beraumten Torge, so wie dem alsdann zu be-
stimmenden Peretorg-Termine, Vormittags um 
12 Uhr , in Eines Edlen Rathes Sitzungszim-
mer einzufinden, ihren Bot und Ueberbot zu 
verlautbaren und sodann wegen des Zuschlags 
weitere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 18. Oktober 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Seer. Kyber. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserl. Stadt 
Dorpat werden Diejenigen, welche die Reinigung 
der öffentlichen Plätze in der Stadt, der beiden 
Embach-Brücken u. s. w. sowie bedingungsweise 
der halben Straße vor dem Stadtkämmerei- und 
Holzgarten auf zwei Jahre zu übernehmen Wil-
lens und im Stande sein sollten, hierdurch wie-
derholt aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 
L0. Oktober d. I . festgesetzten ersten und dem 
alsdann zu bestimmenden zweiten Ausbot, Vor-
mittags um 12 Uhr, in Eines Edlen Nathes 
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Sitzungssäle einzufinden, ihre Mindestfordernn- Auf dem Gute Hellmorm, 9 Werst von der Sta-
gen zu verlautbaren und wegen des Zuschlags tion Uddern, ist der Original-Ardenner „Ciney" als 
weitere Verfügung abzuwarten. 1 Beschälhengst der Benutzung Jedermannes ftei-

Dorpat - Rathhaus, am 17. Oktober 1862. gestellt. Das Sprunggeld, inbegriffen Wiedersprung, 
I m Namen und von wegen Eines Edlen beträgt 10 S.-R.; für Bauern halb so viel. Der 

Rathes der Stadt Dorpat: Geleitsknecht hat seine Beköstigung, so wie die-
Justizbürgermeister Helwig. jenige der Stute, aus eigenen Mitteln zu besor-

Ober-Secr. Kyber. gen. Der Hengst ist kurz und gedrungen: bei 
nur 2 Arschin und 1 Werschok Höhe, 11 Wersch, 
in der Brust, 13j Wersch, im Kreuze breit, u. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.)! eignet stch demnach vorzugsweise für breite Acker-, 
Die nächsten landwirthschaftlichen Abendver- Schlepp- und Carossen-Stuten. — Auf demfel-

sammlungen im Locale der Kais. Livl. Gemein- ben Gute stnd Bollkälber von reiner Lügum-
nützigen und Oecon. Societät werden am 19. Angeler Raye zu Kauf zu haben. Das neuge-
Nov. und 19. Dec. stattfinden. 1 borene Kalb wird mit 6 S.-R. und jede der 

Best. Secr. K. Hehn. ersten 9 Lebenswochen desselben mit einem Zu-
— — — schlage von 2 R., jeder der darauf folgenden 

Dem hochgeehrten Adel und Publiko mache ich Lebensmonate aber mit einem Zuschlage von 
die ergebenste Anzeige, daß ich jetzt im Drechsler- 3 S.-R. berechnet. 2 
meister Schasseschen Hause (beim Kaufhof, eine — — — — 
Treppe hoch) wohne. Anna Solomon, 1 C i n Landgut im Nowgorodschen Gouver-

Damenschneiderin. nement, 200 Werst von Petersburg und 100 Werst 
— — —— von der Eisenbahn, an einem schiffbaren Flusse ge-

Einem hohen Adel und geehrten Publiko mache legen, ist in Arrende zu vergeben. Areal: 
ich die ergebenste Anzeige, daß ich landwirth- 6000 Dessätinen urbaren Landes und ein großes 
schaftliche Geräthe aller Art verfertige. 1 heizbares Wohnhaus. Auskunft ertheilt die Ge-

Mechaniker A . R . Aeddelmann, neralin Aprilieff (Haus Genera! Gervais, Galee-
wohnhaft im Hause Bauch. renstraße Nr. 8) in St. Petersburg. 1* 

H a 1 8 6 3 roA'b. 

W W W L M N M A L M M M . A G M G G A M , 

(öbixoHS'r'b 6Ae66«6VS0.) 

l 6esi, 9 ei. ^oe ' rsoroM Mb 

(!. 10 p?6 . , e?. N6pee^?.z«0io »o veH 12 p^6. 

s S36inb?xi» d . He?'6p6)'pi'eiesi'o s N0e«l>ve«si'o 

L ' . : ? l > r p W e K a l t , » « str I 8 « z , 
zum Verkauf. Auskunft ertheilt A. Eschscholz. 2 mit weißem Papier durchschossen, sind in der Er-

' pedition der Dörptschen Zeitung wie auch in den 
Em guter Herrenpelz ist zu einem annehm- ^ ^ ^ ° 

barm Preise zu verkaufen. Näheres b«m Herrn H«">>l>mg-n »er Herren Hoppe n. Jhle«- g.°schke 
Sukoffsky, gegenüber der Toepfferschen Haudwng. zuhaben. Preis LO Kop. S . 

( B e i l a g e ) 
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Bellage zut Dörptschm Zeitung Ar. 126 vom 29. October 1862. 

I M i M e l i v s k h b i A a t . ° M Z U 

Voll 6er K i r W ^ i » k r i v » t l « u ck«r 8kike 

l n G t . s p r l v l l v K S r t l i » « « s s l a n a , 

r v l o l » , » S l K l v l » « l»S erkielteu ivir » I l V S n l K v 
Depot ibrer I^adrioate kür vorpat unä smä äaker im 8taaäo, äieselbeu 

su äeu Iß l l t lKS tv l » Dreisen su verkaufe«. HVir kalte» stets I^sxer ve» 
uaokstekeuäeu Artikel»: 

Lisrv! Nr. 0 a ?I. 1 kub. 35 kop. 

.. Nr. 3 s ? I . 60 kop. 

PAts aus Lisrvl Zl öUobss 75 kop. 

kssirpulver k 8ebsektel 40 kop. 

?ou6rs äs riü (mit ?laumeuke6er) Z> 8ekaek-

te! 75 kop. 

I^ippsopomsäs s öUekss 30 kop. 

klxatoire, mittl. k'orm. a 8ts»ße 50 kop. 

„ kl. k'orw. k „ 85 kop. 

Lau 6s (loloZne Zl 60 kop 

Lau 6s Portugal s ?l. 1 kub. 

Lxtrait double 6'^wbr6e a ? I . 50 kop. 

KSuobsr - Papier Z> I)t?cl. 25 kop. 

„ „ a vt?6. iv elegantem (^ou-

vsrt 35 kop. 

pomaäe aus Lierdl a ÜUekse 45 u. 60 kop. 

„ sus Klettenwurzelöl Ä Lüebse 60 kop. 

„ aus Nark k Lüebse 45 kop. 

pomaäe Nr. 1 a öüobse 20 unä 25 kop. 

Roggen und Gerste mit Stellung nach 
Pernau kauft H D. Brock. 2̂  

Eine große Auswahl moderner Besatz-
bänder verschiedener Breite in Wolle u. Seide 
wie auch moderne Knöpfe in allen Farben 
erhielt N Umblia. 2 

pomaäe Nr. 2 a LUokss 2o unc! 40 kop. 

„ Nr. 3 a Lllobse 35 unä 50 kop. 

Nr. 4 a LUobse 45 kop. 

G k l t v i » : 

vouczuet russiseber 8obünksitea Ä 1 kbl. 

Ibriäaee a 65 kop. 

kaukasisebe Kose a 8t. 60 kop. 

kriw'sebss Veileken a 8t. 50 kop. 

Vukleväv 8teppevKrSser Zl 8t. 30 kop. 

Manäelblütbs a 8t. 60 kop. 

I^näenblMbe a 8t. 25 kop. 

Bittre Mgnäel a 8t. 25 kop. 

Winäsorseike a 8t. 25 kop. 

k'amilisvseife a 8t. 25 kop. 

Aromstiseke 8eike a 8t. 25 kop. 

Lierseike a 8t. 25 unä 50 kop. 

kasav'seke 8sile s 8t. 20 unä 40 kop. 

Loeos-Nuss-()eI-8oäs-8eils k 10 kop. 

H » I v «id « S s v I » I i « . 

Oecommische Jeschützongs-Nadeln 
erhielt auf's Neue Lud»». Oscar Fischer. 

Eine Wohnung von 2 Zimmern ist zu ver-
miethen und ein ganz neuer schöner Biberpelz zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ztgs.-Exp. l * 



So eben trafen ein : 

Ueber Land und Meer 
I l l u s t r i r t e Wochenze i tung 

von 

Hackländer 
Preis pro Jahrgang S Rubel Silber. 

Nummer 1 wird als Probenummer von mir 
gerne zur Ansicht mitgetheilt, und sind die jedes Mal 
erscheinenden weiteren Blätter stets bei mir vorräthig. 

E. I . Karow, 
Universitär - Buchhändler. 

Biberschwänze und Ziegel sind zu ha-
ben in M u t t a . 

WZ" Neue schöne Salon-Flügel u. Pitt-
nino's, wie auch gebrauchte, aber guterhaltene 

Tafel-Instrumente und Flüge! hat zu soliden 

Preisen zu verkaufen R W Koch» 1 

im Hause des Herrn Kaufmanns Schramm. 

Eine verdeckte Equipage zur Reise nach Reval 
ist abzugeben bei C. I . Falckenberg. 1 

I m Treuerschen Hause ist eine Familien-Woh-
nung von Mitte November ab zu vermiethen. 1 

I m Schumacherschen Hause ist eine Wohnung 
von 8 Zimmern zu vermiethen. 1 

Abreisesede 

Essensohn, Schlossergesell. Z 
Oß, Schneidergesell. Z 
C. Zenno u. F. Treumann, Schuhmachergesellen. 2 
V. Banhardt, Gawrilowitsch u. Maurer, Phar-

maceuten. 1 

A m 19. u n d 2 0 . N o v e m b e r 

Große Staats-

G t w i n l t - V t l l i o s i i i j i 
mit Preisen von: Rubel Silb. T R 4 AOO, 
S7 R5« S8.ZOV, R7 O 0 « R4 
R R . 4 G O , 8 . S V V , T . G M ß , S V « « 
S 4 S « S 8 S « S.AO«, I V . « « , 

S V « : e . ;c. 

Mehr als die Hälfte der Loose werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Loose kosten 4 Rubel Si lb., halbe 2 
Rbl. S., viertel l Rbl. S. 

Pläne u. Ziehungslisten gratis. Die Gewinne 
werden nach der Ziehung sofort ausbezahlt. 

r r a n » r a b r i e i u s , 
Staats-Effecten-Handlung in Frankfurt 

am Main 

Nochen aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
G e t a u f t e : S t . J o h a n n i S - K i r c h e : ves Zieg« 

lermeisters C. E. K o r t h a l S Tochter Pauline 
Louise Johanna; deS Gutsverwallers Th. Bauer 
Tochter Magda Alwine.— S t . M a r i e n - K i r c h e : 
deS Pedellen R. Ka r l son Sohn Alexander Mar» 
tin Frommhold. 

Proelamirte z St. Johannis 'K i rche: der 
Mützenmacher Carl Adalbert S t a h l b e r g mit 
Catharina Elisabeth W i S j n i e w s k i ; der Shuh-
macher Carl Beck mit Elisabeth Laur söhn. 

Gestorbene: St. Johannis-Kirche: die 
LehrerSfrau Emilie Henriette Sommer , 22.1. alt; 
der Schuhmachergesell Alexander Ferdinand Mann , 
20 I . alt. — S t . M a r i -N ' K i r che : deS Schnei, 
dergesellen H. P e t e r s o n Sohn Immanuel Am-
brosius, H Jahr alt. 

Nächster deutscher Gottesdienst zu St. Marien 
am I I . Nov. Mittags 12 Ubr mit beiliger Abend» 
mahlSfeier. Meldung zur Communion Tages vorher 
in der Wohnung des PastorS, Vormittags 9 bis 
12 Uhr. 



D o r x t s c h e Z e i t u n g . 
Erscheint drei M a l wöchentlich , am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / ? « 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post Ä . ü « s ^ » 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in'der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e Z n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kov. Si lb . für die Zeile oder 

deren Raum» 

Mittwoch, den Z t . October I8KS. 

ZnlSudische Nachrichte». 
(Ueber die Rechte der Kuratoren der Lehrbezirke 

und des Direktors des Unterrichts - Departements.; 
S M. der K a i s e r hat am 11. September folgende 
vom Verweser des Unterrichtsministeriums Vem Mini» 
sterkomitä vorgeschlagenen Maßregeln zur Verringe-
rung der Schreibereien, zur Beschleunigung des Ge-
schäftsganges unv zur Hebung ver Lokalbehörden zu 
bestätigen geruht: 

1 Den Kuratoren der Lebrbezirke wird das Recht 
ertheilt: 

1> Die Bestimmungen der UniversnätskonseilS, 
durch welche Studenten, vie auf ihre eigenen Kosten 
studiren, aus erheblichen Gründen noch für ein zwei-
tes Jahr in denselben Kursen belassen werden, und 
Studenten, welche auf Kosten der Krön? studiren. 
der Kronsunterhalt genommen wird, ferner die Be-
stimmungen der Kuratorenkonseils, durch welche KronS-
stipendiaten nickt länger als zwei Jahre in den päda-
gogischen Klassen belassen werden und die vom Con-
seil vorgeschlagene Ausschließung von ganz unverbes-
serlichen Zöglingen auS dem Demidowscben Lyceum 
zu bestätigen. 

2) Die Aufnahme von Zöglingen auch in höhere 
Klassen der Gymnasien als die vierte zu gestatten. 

3s Die Einführung von Handbüchern, welche 
von den Kuratorenkonseils gebilligt sind, in die mitt-
leren und niederen Lehranstalten zu gestatten. 

4) Bei der Dorpater Universität wird die Ein-
reichung der Protokolle über die Prüfungen und 
Dissertationen zum Kandidatengrade in das Ministe-
num abgeschafft. 

11. Dem Direktor des Unterrichis-Departements 
wird eS überlassen, nach eigenem Ermessen die Ge-
schäfte unter die ibm untergebenen Beamten zu ver-
weilen und an diese die Überschüsse von zum Un-
terhalte des Departements bestimmten Summen als 
Belohnungen und Unterstützungen zu vertheilen. 

iSen.-Z.) 
Begnad igung von der Todesstrafe: Oberst-

lieutenant K r a s s o w s k i von der Res.-Division des 
Alerandrijaschen Husaren - Regts. S. K. H. des 
Großfürsten N i k o l a i N i ko la jew i t sch des Ael-
teren war durch das General' Auditoriat dafür, daß 
er die Soldaten durch Ausstreuen aufreizender Auf-
rufe zum Ungehorsam aufzuwiegeln versucht hatte, 
auf Grund der Feld-Kriminalgesetze zum Verluste deS 

Ranges und aller bürgerlichen Reckte und zum Tode 
durch Erschießen verurtheilt worden; auf Allerhöchsten 
Befehl S. M. des Ka ise rs wird jedoch die Todes» 
5:2s? durch V-rbängung des politischen Todes unter 
Vollziehung der für diesen Fall durch das Gesetz ver-
ordneten Formalitäten und durch Verschickung zu 12-jSH-
riger Zwangsarbeit in die Bergwerke ersetzt. (St.P.Z.) 

— Während des Sommers 1861 untersuchte 
der Generallieutenant Gregor v. Helmersen, laut Auf-
trag des Herrn Finanzministers, die Küsten der obern 
Rarowa und des PeipuS-SeeS und deren Gebiete 
in den Gouv. Livland, Estland, St. Petersburg u. 
Pskow in geologischer Hinsicht. Bekanntlich befinden 
sich zwischen der Mündung der Narowa und dem 
Wasserfalle derselben an zwei Stellen gefährliche Strom-
schnellen , weiche die Schiffahrt erschweren. Ferner 
erhebt sich ein Tlieil des westlichen und des östlichen 
Ufers des Peipus so wenig über dessen mittleres Niveau, 
daß diese Ufer alljährlich von der FrühjahrSanschwel» 
lung oder auch in Folge heftiger Ost- und Westwinde 
unter Wasser gesetzt werven. Jn Folge dieser Ueber-
schwemmungen, die stellweise auf 10 und mehr Werst 
ins Festland dringen, werden weite Strecken von Wie-
sen, Waldungen und Weckern allmälig in todte Moos-
Moräste umgestaltet. Daher erwuchs die Frage, ob 
eS physikalisch möglich und ökonomisch vortheilhaft 
sei, einen Kanal in zwiefacher Absicht zu führen: 1.' 
um Vie bezeichneten Stromschnellen zu umgehen; 2) um 
das Niveau des Peipus-Sees um 3—^ Fuß her-
abzusetzen, was zumeist hinreichenv wäre, die 
Ufer vor Ueberschwemmungen zu schützen und fie 
in ertragfähige Wiesen, Wälder und Aecker von 
wenigstens 700^ Quadratwerst Flächeninhalt, die 
ausgedehnten Sümpfe an dem obern Laufe der 
Narowa ungerechnet, zu verwandeln. — Herr G. v. Hel-
mersen stellte nun zur Lösung der Aufgabein geologischer 
Beziehung mit größter Genauigkeit Untersuchungen an: 
1) er bestimmte alle Punkte am obern Laufe der Na-
rowa an welchen Geschiebe der untern silurischen Schicht 
zu Tage liegen; 2) er bestimmte die Grenzen dieser 
Geschiebe und überzeugte sich davon, daß wirklich die 
obere silurische Schicht von Westen her weder die 
Narowa, noch den PeipuS-See erreicht; 3) er unter-
suchte die geognostische Beschaffenheit der Ufer deS 
Peipus- und deS Pleskauschen Sees, um zu zeigen, 
welchen Einfluß die Beschaffenheit der Ufer auf die 
Begrenzung und Entwickelung des Sees hat und 
von welchen geologischen Verhältnissen das gegen-



wältige Niveau des SeeS über dem des Meeres be-
dingt wird; 4) er setzte auseinander, welchen Einfluß 
die Herabsetzung des Niveau des Sees um 3—4 
Fuß auf den untern Lauf der in ihn mündenden 
schiffbaren Flüsse, der Embach, des Woo, der Weli-
kaja haben kann unv daß sie der geologischen Beschaf-
fenheit ihrer Sohle zufolge im Stande sind selbst sich 
zu vertiefen, sobald das Niveau des SeeS gefallen 
jst. (St. V. Z.) 

Der »Wiln. B." theilt die Bekanntmachung des 
Militairgouverneurs von Wilna und General-Gou-
verneurs von Grodno und Kowno über vie Aufhe-
bung des Belagerungszustandes in den Städten 
Grodno, BjelSk und Brest und den dazu gehörigen 
Kreisen mit. ^St. P. Z.) 

Ausländische Nachrichte». 
KrKN'kressd. 

P a r i s , 3. November. Wie die „France" 
mittheilt, hat der Kaiser in der gestrigen Audienz 
Hrn. v. Bismarck die Jnsignien Ves Großkreuzes der 
Ehrenlegion überreicht, eine um so schmeichelhaftere 
Auszeichnung, bemerkt vas genannte Blatt, als sie 
gewöhnlich nur Ven Botschaftern zu Theil werde, wäh-
rend doch Hr. v. Bismarck nur außerordentlicher Ge-
sandter und bevollmächtigter Minister gewesen sei und 
diese Diplomaten in der Regel nur das Großoffizier? 
kreuz erhielten. Der Kaiser hatte, wie dasselbe Blatt 
hinzufügt, Hrn. v. Bismarck auf einige Tage nach 
Compiögne eingeladen, dieser jedoch, weil er schon 
vorher zu einer königlichen Jagd nach Letzlingen ein-
geladen war, abgelehnt. — Prinzessin Matbilve ist 
heute nach Compiögne gereift, wo sie acht Tage ver-
weilen wird. — Prinz und Prinzessin Napoleon sind 
gestern über Havre zurückgekommen. Am Tage vor 
ihrer Abfahrt von England stattete ihnen Lord Palmer-
ston am Bold ihrer Dacht einen Besuch ab. 

Nachstehendes Rundschreiben ist, beim Eintritt 
des Herrn Drouyn de Lhuys in das Kabinet, von 
Herrn v. Persigny an sämmtliche Präsekten erlassen 
worden: ..Herr Präfeki, der Kaiser hat Herrn Drouyn 
de LbuyS ins Ministerium des Äuswänigen berufen. 
Diese Modifikation im Kabinet verändert nichts an 
der Politik der Regierung Sr. Majestät. Es handelt 
sich immer noch darum, zwei sich gegenüberstehende 
große Interessen auszusöhnen und weder Italien dem 
Papste, noch den Papst Italien aufzuopfern. Ein 
hervorragender Staatsmann, der den Bortheil bat, 
den Unterhandlungen der letzten Jahre fremd zu sein, 
kann mit Glück der Lösung dieser großen und wichti-
gen Frage dienen. Die Bevölkerungen erwarten ver-
trauensvoll dieses Resultat. WaS Sie anbelangt, 
Herr Präfekt, so bleiben Sie ven großen Prinzipien 
getreu, welche Sie bei Ihrer Action auf Ven öffent-
lichen Geist fortwährend geleitet haben, unv seien Sie 
versichert, daß ich der Sorgfalt, mit der Sie die Be-
völkerung im Vertrauen auf die edle, hochherzige Po-
litik des Kaisers erhalten werden Rechnung tragen 
Werve. Genehmigen Sie !t. Persigny." 

Man versichert, sagt „La France", daß die fran-
zösische Regierung über die römische Angelegenheit eine 

diplomatische Note nach Turin geschickt bat. — Wenn 
wir gut unterrichtet sind, wäre diese Note der Aus-
gangspunkt einer Unterhandlung mit Italien, welche 
vie Cirkulardepesche ves Generals Duranvo vollkom-
men bei Seite liegen lassen würde. Graf Mafsignac 
ist beauftragt worden, die Note deS Herrn Drouyn 
de LhuyS dem Turiner Kabinet zu überreichen. (A.P.Z.) 

Die Aufnahme, welche Hr. v. BiSmarck-Schön-
Hausen hier gefunden hat, soll bei weitem nicht ven 
Erwartnngen desselben entsprochen haben. Der Kai-
ser soll sich sehr kühl gezeigt und Hr. Drouyn de 
Lhuys keinen Anstand genommen haben, sich gegen 
die von Hrn. v. Bismarck-Schönhausen befolgte Po-
litik auszusprechen. (F. P.-Z.) 

England. 
L o n d o n , 1. Nov. Auf die in den neulichen 

Garibaldi,Meetings entstandenen Petitionen hat Earl 
Russell den Bescheid geben lassen, daß er, um die 
Räumung Roms durch die Franzosen zu bewirken, 
kein anderes Mittel habe als »freundschaftliche Vor-
stellungen«. So wenig die englische Regierung es 
an diesen bisher habe fehlen lassen, so wenig werde sie 
solche künftig bei günstigen Gelegenheiten versäumen. 

Das Berhältniß zwischen den Freunden und 
Feinden des amerikanischen Nordens ist in allen Stän-
den und Kreisen so ziemlich gleich. Einen neuen Be-
weis liefert der Redeübungsverein der Universität 
Cambridge. Vergangenen Dienstag und Mittwoch 
wurde vort über vie Resolution debattirt, daß „die 
Sache der Vereinigten Staaten die des Fortschritts, 
und daß die weitverbreitete Sympathie mit dem Sü-
den eine Folge von Unwissenheit und Entstellung" 
sei. Lord Amberley «der älteste Sobn Earl Russell'S) 
stand an der Spitze der Gegner der Resolution, unv 
Viese wurde mit 117 gegen 33 verworfen. (F.P. Z., 

Die Bevölkerung Londons hat sich — nach der 
amtlichen Zählung in Ven letzten Jahren um 
441,753 Seelen und um 18,? pCt. vermehrt. Dies 
ist mehr als ein Fünftel der Bevölkerungszunahme in 
ganz England und Wales. obgleich die Hauptstadt 
1851 nicht ganz ein Siebentel der Gesammtbevölke» 
rung des Landes enthielt. Jn Ven zehn Jahren (von 
1851 -- 66) sind in London 528,506 Personen ge-
traut, 864,568 Kinder geboren und 616,473 Personen 
begraben worden. Unter ven Kirchspielen Londons 
sinv 8, veren keines 166,666, und sechs, veren jedes 
über 166,666 Einwohner zählt. 

Die arbeitenden Klassen Edinburgs haben die 
Regierung in einer mit 14,666 Unterschriften verse-
henen Petition gebeten, den dortigen botanischen Gar-
ten am Sonntag Nachmittag zum Spazierengehen 
öffnen zu lassen. Hiergegen hat aber die Geistlich-
keit eine Petition mit 34,666 Unterschriften zu Stan-
ve gebracht. Außerdem ist in demselben Sinne an die 
Regierung eine Denkschrift abgegangen, die von 166 
Geldlichen verschiedener protestantischer Bekenntnisse 
Unterzell«,it ist. (A. P. Z.) 

Das Whig-Organ, der ..Globe", meint, daS 
Programm der provisorischen Regierung in Athen ver-
scheuche viele Befürchtungen. ES stehe nichts von 
der ..großen Idee« darin; es sei voller Mäßigung 
und Klugheit. Jn der Wahl eineS neuen Regenten 



werde man die Griechen, so lange sie obigem Pro» 
gramm treu bleiben, durch keine Einmischung hindern. 
I n dem Tory'Organ, dem ..Morning Herald«, wird 
die griechische Frage mit der italienischen verglichen: 
Man werde die Griechen schalten lassen, wenn sie 
nicht etwa Konstantinopel als ihre „natürliche Haupt-
stadt,, proklamiren und die ..weltliche Herrschaft des 
muselmännischen Papstes,, mit Gewalt abschaffen woll-
ten. (A. P . Z.) 

Die Ausstellung ist als geschlossen zu betrachten ; 
denn bleibt ste auch noch die nächsten 14 Tage (ge-
gen 2H Shill. Eintrittsgeld) offen, so sind doch die 
Gemäldegalerieen und Maschinenräume von heute an 
abgesperrt. Eine feierliche Schlußceremonie hat vor-
gestern durchaus nicht stattgefunden, und eS war auch 
davon nie früher die Rede gewesen. Trotzdem fan-
den sich an 40 WO Besucher ein, darunter nicht we-
niger Venn 19,VW Besitzer von Saisonkarten. Um 
4 Uhr fing es zu dunkeln an. Vie große Glocke mahnte 
zum Aufbruch, da stimmte ein zahlreicher Chor der 
Sacred Harmonie Society, Ver sich aus der Galerie 
unter der westlichen Kuppel bei ver Von stehenden 
großen Orgel zusammengefunden hatte, die Volkshymne 
an. Alles drängte sich nach dem Mittelschiff und Tau-
sende stimmten ein in den Gesang. Das Publicum 
klatschte sich selber Bravo zu. verlangte, als Com-
pliment für den großen Nachbarn, noch „pnrt«at i»„iir 
la und vann „ku l , - kiitsnnin " zu hören, 
M'd wor offenbar zu noch weiteren musikalischen De-
monstrationen gelaunt, doch mil jevem Augenblick warb 
es vunkler in den weiten Räumen und immer lauter 
mahnten vie Glocken zum Scheiden. So leerte sich 
denn daS Gebäude allmählich. Es war 6 Ubr und 
stockfinster, als der letzte Mann abzog, geleitet von 
der Polizei, vie von Herzen froh ist, den schweren, 
einförmigen Dienst nun bald los zu sein. Was den 
finanziellen Erfolg der Ausstellung betrifft, so läßt 
sich vor Ablauf der nächsten Woche Bestimmtes nicht 
mittheilen; nur so viel scheint ausgemacht, daß die 
Bürgen nickt den geringsten Schaden erleiden werden, 
und ein etwaiges Deficit von 2V.VW Lstr. oder da-
rüber durch ein Abkommen mit den Bau-Unternehmern 
gedeckt werven wirv. Eingegangen waren bisher an 
Eintrittsgeldern 315,vvv Lstr., abgerechnet 8V,WV Lstr. 
für dcn Verkauf der Saison- und Halbsaisonkarten, 
und die Gesammteinnahme der Eintrittsgelder, Sai-
sonkarten, des Pachtzinses der Restaurateure, des Er-
löses aus dem Verkaufe der Kataloge u. s. w. be-
läuft sich bis heute auf nahezu 50V WO Lstr., wäh-
rend die Gesammteinnahme in der Ausstellung des 
Jahres 1851 bloß 438,VW Lstr. betragen hatte. Daß 
damals trotzdem ein gewaltiger Ueberschuß erzielt wur-
de, liegt bekanntlich in den größeren Baukosten, wel-
che daS diesmalige, theilweise aus solidem Mauer-
werk aufgeführte Gebäude verursacht hatte. Glän-
zend wie 1851 waren somit die finanziellen Ergeb-
nisse nicht, doch hatte daS Unternehmen von Anfang 
an gegen schwere Schläge anzukämpfen: den Tod des 
Prinzen Albert, der dessen leitender Geist gewesen war, 
den unfreundlichen Sommer-Anfang, den Amerikani-
schen Krieg, die Noth in den Baumwollbezirken und 
die mittelmäßige Ernte. <N. P. Z.) 

London , Mittwoch 5. October. Die heutige 
„Morningpost" meint: Sie könne für jetzt nicht sa-
gen, ob Arrangements getroffen werden könnten, wel-
che die Schutzmächte zur Annullirung des Vertrages 
von 1832 führen; aber ohne dies wäre die Candida» 
tur des Herzogs von Leuchtenberg eben so wenig zu-
lässig, wie die eines Englischen Prinzen. Die Can-
didatur deS Grafen von Flandern wäre solchen Hin-
dernissen nicht unterworfen. Die Schutzmächte wären 
in dieser Frage einig durch den Wunsch, sür vas Wob! 
Griechenlands zu handeln, und durch Eifersucht, sich 
nicht zu entzweien. lN. P . Z.) 

Deutschland. 
H e i d e l b e r g , 1. November. Der Südd. 

Ztg.« schreibt man: „Die Frequenz der Universität 
wird sich in diesem Winter jedenfalls auf der Höhe 
behaupten, die sie im vorigen Sommer erreicht hatte, 
während sonst im Winterhalbjahr hier gewöhnlich 
eine kleine Abnahme zu bemerken war. Die Zahl der 
theils vorgenommenen, theils angemeldeten Jmma-
triculationen betrug, der.. Südd. Ztg." zufolge, schon 
vor einigen Togen 264 und wird wohl im Ganzen 
auf etwa 300 ansteigen. Die Vorlesungen sind schon 
seit 14 Tagen im Gange." (A. P. Z.) 

Aus F ranken , 2. Nov. Während die An-
hänger des Nationalvereins, wenn auch ohne beson-
deren Erfolg, überall für die Einführung ver Reichs-
verfassung von 1849 agitiren und zur Förderung ih-
rer Zwecke die Großveutschen als »Junker, Jesuiten 
und Römlinge" verdächtigen, »die ihre reaktionären 
Zwecke nur verhüllen wollen durch Redensarten von 
Ganzdeutschland«, — erheben sich im eigenen Lager 
der Kleindeutschen gewichtige Bedenken darüber, ob 
das Vorgeben der Koburger Nationalvereinsversamm-
lung auch wirklich zeitgemäß sei und zu einem prak-
tischen Ziele führe. So enthält die Wochenschrift 
des Nationalvereins ein Schreiben an den Herausge-
ber, in welchem ver Verfasser sich einfach dahin aus-
spricht, daß er ein Parlament zur Zeit und in der 
gegenwärtigen Lage der Dinge für nichts weniger 
alS wünschenswert!? balte, unv diesen Ausspruch durch 
folgende verständige Bemerkungen ^gründet: 

Angenommen, vie neue Nationalversammlung 
würve morgen in der Paulskirche eröffnet — was 
könnten wir möglicherweise von ihr erwarten? Sie 
würde vor allen Dingen und in ihrer ersten Sitzung 
ohne Zweifel die förmliche Bestätigung der Reicks-
verfassung aussprechen und demnächst ohne Verzug 
zur Bestellung ves ReickSoberhaupteS schreiten wol-
len. Damit wäre ste Venn sofort wieder auf dem 
nämlichen Punkte angelangt, auf welchem sick die 
verfassunggebende Reichsversammlung am 28. März 
1849 befand, nur daß sich heute schwerlich, wie da-
mals, neunundzwanzig Regierungen zur unbedingten 
Anerkennung der gefaßten Beschlüsse bereit erklären 
würden und daß die Ablehnung der Kaiserwürde 
diesmal nicht im mindesten zweifelhaft, sondern von 
vornherein vollkommen gewiß wäre. Alsdann bliebe 
den Vertretern der Nation lediglich die Wahl, entwe-
der freiwillig auseinander zu gehen oder das klägliche 
Schauspiel zum zweiten Male aufzuführen, welches 
während der Monate April und Mai 1849 in Frank-



furt spielte und unter Kolbenstößen in Stuttgart en« 
digte. 

Wozu in aller Welt könnte uns zur Zeit eine 
Nationalversammlung nützen? Sie ist vollkommen 
unbrauchbar sär uns, so lange ihr nicht eine wohl-
ausgerüstete Macht zur Seite steht, die ihr den Arm 
leiht. Diese Macht aus sich selbst heraus zu erzeu-
gen, wird ein deutsches Parlament, wie man sich 
dasselbe bis jetzt denkt, auch unter den günstigsten 
Umständen nicht im Stande sein. Der Gedanke, in 
Äer Paulskirche zu Frankfurt Consent over langes 
Parlament zu spielen, ist heute eben so widersinnig, 
wie er es vor vierzehn Jahren war. Für das Berli-
ner Abgeordnetenhaus oder den Wiener Reichsrath 
wäre eine solche Rolle allenfalls denkbar, insofern 
das preußische und österreichische Parlament Glieder 
eines lebendigen staatlichen Organismus sind, den sie 
sich möglicherweise unterthan und damit zum Werk-
zeug der eigenen Herrschaft machen könnten; für eine 
in Frankfurt oder an einem andern eben so willkür-
lich gewählten Punkte tagende Nationalversammlung 
ist jene Rolle ein Unding, schon in so fern, als sie 
Die Bewältigung so übermächtiger Gegner oder Ne-
benbuhler, wie die Berliner und Wiener Staatsge-
walten, voraussetzt. Daß ein Parlament ohne gleich-
Zeitige Centralgewalt überhaupt vollkommen unbrauch-
bar und viel mehr ein Schaven als ein Vortheil für 
die Nationalsache sein würde, daran halte ich so 
lange fest, bis man mir das Gegentheil beweist. 

Der Herausgeber der Wochenschrift verspricht, 
auf diese sehr gewichtigen Bedenken demnächst zu 
antworten. Die Antwort ist indeß bereits in dem-
selben Blatte gegeben, indem es die Aeußerungen, 
welche Hr. v. Benningsen über den Zweck des Na-
tionalvereinSbeschlusseS bezüglich der Reichsverfassung 
in der neulichen Nationalvereinsversammlung zu Bre-
men gethan hat, wiedergibt. Diese Auslassungen 
lauten unter andern dahin: »Es handle sich darum, 
ein vor der Hand letztes Ziel des Strebens dem 
Verein aufzustellen, nickt entfernt könne es in den 
Sinn kommen, die Einführung der Reichsverfassung 
im nächsten Monat oder Jahr zu erwarten« zc. Dies 
heißt mit andern Worten, die Leiter des National-
vereins glauben selbst nicht an die Möglichkeit der 
Einführung der Reichsverfassung, sie haben sie aber 
gleichwohl zum ..gemeinsamen Feldruf" gemacht, 
um sie als Agitationsmittel für ihre Zwecke nament-
lich aber gegen das Großdeutschthum und die Deli-
girtenversammlung zu gebrauchen. Es lohnt sich der 
Mühe, von dieser Tactik Act zu nehmen. (F.P.Z.) 

Aus Sachsen, 29. Oct. Die Deutsche All-
gemeine Zeitung überrascht uns mit einem längeren 
Aufsatze über das sporadische Auftreten des Baptis-
mus oder der Wiedertäuferei in Sachsen, das wohl 
nur in sehr engen Kreisen bis jetzt bekannt geworden 
war. Die alte Erfahrung, daß vorzugsweise unsere 
Fabrikbezirke mit ihrer armen, zu angestrengtester 
Sitzarbeit gezwungenen Weber- und Strumpfwirker-
bevölkerung aller religiösen Schwärmerei leicht zu-
gänglich ist, findet dadurch neue Bestätigung. AuS 
dem angeführten Aufsatze geht hervor, daß Missionen 
des Baptismus aus der benachbarten preußischen 

Stadt Bittenseld in mehreren sächsischen Orten, na-
mentlich in den Städten LeiSnig und Oederay, An-
hänger ihrer Lehre gewonnen und an denselben auch 
die nochmalige Tauft nach dem bekannten Ritus der 
Wiedertäufer vollzogen haben. Während aber die 
Baptisten (Mennoniten, Taufgesinnten) in vielen 
Staaten Deutschlands nicht nur ungestört ihren Cul-
tuS ausüben dürfen, ja in Preußen sogar Befreiung 
von mehreren staatsbürgerlichen Verpflichtungen ge-
nießen, sondern auch durch die echt evangelische Fröm--
migkeit ihres Wandels allgemein geachtet dastehen, 
haben die sächsischen Behörden mit der größten Ener-
gie sich gegen die stillen Bapn'sienmissionare gekehrt, 
sie bei Nacht und Nebel arretirt, über die Grenze 
nach Preußen transportiren lassen zc., andererseits 
auch an allem möglichen'geistlichen Zuspruch bei den 
..verirrten« Anhängern des Baptismus und an öffent-
lichen Fürbitten bei Gott zur Bekehrung derselben 
es nicht fehlen lassen, — Alles jedoch ohne Erfolg. 
Es liegt nun wirklich die Frage nahe, ob den für 
den Baptismus Neugewonnenen, welche ausdrücklich 
aus der Gemeinschaft der lutherischen Kirche geschie-
den sind, der fernere persönliche Verkehr mit ihren 
auswärtigen Glaubensgenossen dadurch, daß den letz-
teren der Aufenthalt in Sachsen polizeilich verboten 
wird, unmöglich gemacht werden dürfe? (F.P.-Z.) 

B e r l i n , 5. November. Ihre königlichen Ho-
heiten der Kronprinz und die Frau Kronprinzessin sind 
nach einer heute früh 4 Uhr hier eingegangenen tele-
graphischen Depesche gestern Abend im besten Wohl-
sein mit Höchstihrer Begleitung von der Insel Sici-
lien in Neapel eingetroffen, werden bis Sonntag 
Abend daselbst verweilen und dann die Fahrt nach 
Rom fortsetzen, wo ein längerer Aufenthalt genommen 
werden soll. (A. P. Z.j 

Schweiz 
Genf. Die hiesige deutfch-reformirte Kirche hat, 

wie das „Fr. I . - meldet, auf den Antrag deS Pfar-
rers Wagner den Beschluß gefaßt, „das apostolische 
GlaubenSbekenntniß sä -»et» zu legen und eine von 
allen Dogmen freie Kirche der Vernuft zu bilden." 

(A. P. Z.) 
Ital ien. 

T u r i n . Dem Vernehmen nach soll das Rund-
schreiben, mittelst dessen General Durands den Mäch-
ten den Zug Garibaldi'S nach Rom, obgleich dersel-
be illegal gewesen sei, als den Ausdruck des daS ge-
sammte italienische Volk begeisternden Gedankens, 
Italien müsse Rom zu seiner Hauptstadt erhalten, be-
zeichnete, soeben von der Regierung Victor Emanuels 
selbst desavouirt worden sein; wenigstens soll das-
selbe von den italienischen Agenten im Auslande nach-
träglich auf eine Weise interpretirt worden sein, daß 
die Jnterpretirung einer Desavouirung vollständig 
gleichkomme. Daß ein solcher Schritt der Turnier 
Regierung nicht ohne Anregung von Paris her erfolgt, 
wo die Antwort auf das Rundschreiben Durando'S 
viel Kopfzerbrechens machte, versteht sich von selbst. 
Welch erniedrigender neuer Beweis ist dieS aber für 
das Abhängigkeitsverhältniß, in welchem sich Turm 
gegenüber Paris befindet. (A. P. Z.) 



T u r i n , vr . Nelaton hat an ven Chefredak-
teur der „Gazette des Hopitaur« ein Schreiben über 
die Beschaffenheit der Wunde Garibaldi'S gerichtet. 
Der berühmte französische Chirurg wohnte der gro-
ßen Consultation der 17 Aerzte nicht bei, sondern trat 
einen Tag vorher schon die Rückreise an, nachdem er 
in Form einer Consultationsnote sein Gutachten ab-
gegeben hatte. Nach dem von der „Gazette des Ho-
pitaur" milgetheilten ausführlichen Berichte NelatonS, 
stieß die Sonde auf die Kugel, die nicht in dem Ge-
lenke selbst, sondern nahe dabei, etwa 2H CentimetreS tief 
sitzt. Er spricht sich für das Ausziehen der Kugel 
aus, doch habe es damit keine Eile. Eine sofortige 
Operation der Art würde Einschnitte nöthig machen, 
überhaupt sehr schmerzhafter und aufregender Natur 
fein. Er schlägt deshalb vor, den Wundkanal durch 
Einführung von cylinderförmigen Stücken Gentian-
wurzel unv später von präparirtem Schwamm allmä-
lig zu erweitern. Man werve dann die Kugel bald 
sehen und mit dem Finger berühren, und ohne große 
Schwierigkeit vermitteist einer gewöhnlichen Zange 
herausziehen können. Seit seiner Rückkehr von La 
Spezzia hat Nelaton ein eigenes Instrument erdacht, 
um das Vorhandensein einer Bleikugel in einer Wunde 
nachzuweisen. Es ist eine Sonde mit einem etwas 
rauhen Porzellanknopse, auf dem dei einer Bewegung 
mit der Kugel das Blei eine graue Spur hinterläßt. 
Für eine Amputation spricht sich Nelaton nur im äu-
ßersten Falle, nur beim Ausbruche einer lebensgefähr-
lichen Complication aus. Nach seiner Ansicht wird 
Garibaldi genesen; doch wird die Heilung noch ei-
nige Monate erfordern und daS beschädigte Fußgelenk 
steif bleiben, ohne jedoch vie Funktionen des Fußes 
wesentlich zu beeinträchtigen. 

Der ..Opin. nat." zufolge sind zwei Abgesandte ver 
provisorischen Regierung von Athen in Spezzia angekom-
men um sich direkt nach dem Befinden Garibaldi'S zu er-
kundigen und ihm die Wünsche der griechischen Na-
tion für seine baldige Wiederherstellung zu überbrin-
gen. lA. P. Z.) 

Griechenland. 
A t h e n , 25. Oktober. Ueber die letzten Vor-

gänge in Griechenland veröffentlicht Her Pariser „Mo-
niteur" folgende Privat-Korrespondenz: »Die Revo-
lution, welche so eben den Thron des Königs Otto 
umstürzte, fand inmitten einer Ruhe statt, welche da-
von zeugt, wie wenig Haß, während einer Wjähri-
gen Regierung sich gegen diesen Souverain erhob, 
aber auch von welch' geringer Sympathie er umge-
ben war. Nicht nach einer blutigen Jnsurrection 
mußte er das Land verlassen, — der König reiste ab, 
sein Thron stürzte ein. Es ist bemerkenswerth, daß 
im Augenblick ihrer Abreise nach dem Peloponnes, 
Ihre Majestäten durch den wärmsten Beifallruf be-
grüßt wurden, ihr Gefolge war zahlreich; für einen 
uninteressirten Beobachter, welcher die Gefühle ves 
Landes nicht kannte, konnte nichts eine so nahe ste-
hende Revolution andeuten. Am Abend des 12. ver-
ließ die Fregatte ..Amalie« den Piräeus. Von da 
an hatte man vom König keine Nachricht mehr. Die 
Telegraphen-Drähte waren zerstört worden. Die Re-
volution hatte begonnen. I n Athen jedoch war AlleS 

ruhig. Das Signal der Jnsurrection war in de» 
Provinzen gegeben worden. Bald erfuhr man die 
Einsetzung einer provisorischen Regierung zu Patras. 
Am 22. fing die Agitation in der Hauptstadt an. 
Einige Offiziere bemühen sich, die Truppen gegen die 
Insurgenten zu führen, doch sie fallen ab. Die Sol-
daten fraternisuc!, mit dem Volke. Es sind Sieger 
da, aber man steht keine Besiegte. I n diesem Augen-
blick signalisirt man die Fregatte „Amalie". Der Kö-
nig weiß von nichts. Admiral Touchard hat die 
peinliche Aufgabe, Ihre Majestäten von der wahren 
Lage der Dinge in Kenntniß zu setzen. Bald stellt 
sich eine Deputation der provisorischen Regierung 
von Athen ein, um dem Könige seine Entsetzung an-
zuzeigen. Genöthigt, der Evidenz der Thatsachen zu 
weichen, entschloß nch der König sodann, die Fregatte 
»Amalie" zu verlassen und schiffte sich an Bord der 
englischen Korvette «Scylla« ein. Das Aviso-Schiff 
»la Biche" wurde vom Admiral Touchard angewiesen, 
den König in sein Eril zu geleiten, und beide Fahr-
zeuge verließen die Bucht von Salamis in der Nacht 
vom 24sten. 

Die ..Bayerische Ztg.« enthalt einen ltelegraphisch 
bereits angezeigten) Leitartikel, in welchem sie unter 
Anderem sagt: „Wir halten alle Zeitungsgerüchte von 
der Berufung neuer Dynastieen auf den hellenischen 
Thron für unrichtig. Einem Herzoge von Leuchten-
berg, einem Prinzen Alfred, einem Prinzen Murat 
steht das Londoner Protokoll von 1832 direkt entge-
gen. Die Aufstellung eines italienischen Prinzen 
scheint uns nicht minder gewagt; denn bei der nahen 
geographischen Lage Italiens an den Ionischen Inseln 
und bei der naheliegenden Möglichkeit einer Ralliirung 
der rumänisch-serbisch - bosnisch-griechischen Elemente 
entstünden große Gefahren von der Regierung eines 
Königs von Griechenland aus dem benachbarten Hause 
Savoyen für England und Oesterreich. Kaum ist 
zu denken, daß die Berufung des mehrgenannten 
Herzogs von Montferrat ohne deren nachdrucksvolle 
Proteste konintnirt werden könnte." Sodann bespricht 
das Blatt den Inhalt der bekannten Proclamation 
der provisorischen Regierung zu Athen und bemerkt 
unter anderem darüber: „Endlich ist an dem Akten-
stücke hervorzuheben, daß es nur die Absetzung Sr. 
Majestät des Königs und Ihrer Majestät der Köni-
gin als Regentin aussprechen will, von einer Thron-
Entsetzung der bayerischen Dynastie ist in der Pro-
clamation keine Rede. Man wollte wahrscheinlich die 
den Schutzmächten schuldige Rücksichtnahme nicht noch 
mehr verletzen. Denn daS fühlte die neue Regierung 
wohl, daß diese mit dem unerwarteten Ausbruch der 
gegenwärtigen Umwälzung nicht zufrieden sein kön-
nen, und ihr Wink wird zweifelsohne genügen, um 
die blinden Leidenschaften etwas zu dämpfen. Dann 
aber kann mit der Wiederkehr politischer Besonnen-
heit auch leicht und eben so rasch, wie diese Umwäl-
zung gekommen, der Geist der Gerechtigkeit wiederkeh-
ren, und wenn sich bestätigt, daß Kanaris seinen Sitz 
im PräsidentschaftSrathe aufgegeben hat, so jst jener 
Geist schon jetzt im Anzüge." 

Im ..Temps" liest man: „Unsere Privatkorre-
spondenz aus Athen sagt fast nichts von den königli-



chen Kandidaturen. Wir bemerken jedoch darin ein 
Wori über die guten Beziehungen, welche der italie-
nische Gesandte, Herr Mamiani, mit den Häuptern 
der Revolution angeknüpft hat. Sie verspricht uns 
für die nächste Post ein ganzes Gemälde bereits ein-
gefädelter Jntriguen. (A. P. Z .j 

Türkei. 
Kons tan t i nope l . Der Wiener „Presse" wird 

von hier gemeldet, daß der Sultan auf den Bericht 
Ves SerdarS Omer Pascha über die in der Herzegowina 
und in Montenegro herrschende Noth sofort den Be-
fehl ertheilt hat, sowohl nach der Herzegowina alS 
nach Montenegro beträchtliche Ladungen an Lebens-
mitteln zu senden und sie unentgeltlich zu vertheilen. 
Mehrere dieser Sendungen seien bereits am Orte 
ihrer Bestimmung angelangt, und hatte dieser Be-
weis der Großmuth des Sultans sowohl in der 
Herzegowina als in Montenegro einen tiefen Eindruck 
hervorbracht. (Ä. P. Z.) 

Amerika. 
N e w - U o r k , 17. Oct. Es geht das Gerücht, 

daß der Präsivent auf Anrathen Chase'S demnächst 
eine Proclamation erlassen werde, wodurch die Aus-
fuhr von Baargeld aus ven Vereinigten Staaten ver-
boten werden soll, jevoch mit dem Vorbehalt, daß 
der Präsident Ausnahmsfälle gestatten könne. 

Jn Betreff der Wahlen ist es gerade nicht sehr 
auffallend, daß es allenthalben ganz außerordentlich 
den Krebsgang mit den ..republikanischen - Majoritäten-
geht Urotzvem vaß dieselben durch das Aushängeschild 
„Union« auch anders Elemente an sich zu ziehen such-
ten) und baß in zwei großen Staaten, Ohio und 
Indiana, die Adminisirationspartei eine bedeutende 
Niederlage erlitten hat. Jn Ohio ist sie von einer 
Majorität von 59- bis 69,999 auf eine Minorität 
von 19.999 herabgesunken; in Indiana ist an die 
Stelle der 27,999 Stimmen Majorität für Lincoln 
eine Mojorität von 2999 für dos demokratische Staats-
ticket getreten. Jn allen Staaten hat die Demokratie 
Repräsentanten für den Congreß gewonnen, selbst in 
Pennsylvanien, wv das sogenannte ..UnivN'StaatS« 
ticket" sich noch über dem Wasser erhielt. 

Der Advertiser, ein Abolitionistenblatt, giebt jetzt 
zu, daß große Schaaren ehemaliger «Republikaner« 
zu den Demokraten übergegangen sind. fF. P. Z). 

Neuyork , 18. Oct. Bei den Wahlen stellen 
sich zu Gunsten der Demokratie immer glänzendere 
Resultate heraus. Ein Telegramm aus Cincinnati 
vom gestrigen Tage sagt, was die beiden Staaten 
Ohio und Indiana betrifft, darüber Folgendes: „Die 
größte politische Revolution hat in Ohio und Indiana 
stattgefunden. Jn Ohio sind unter 19 Congreßmän-
nern bestimmt 13 Demokraten gewählt. Das demo-
kratische Staatsticket ist mit 19- bis 15,999 Majori-
tät erwählt. Jn Indiana ist das demokratische 
TtoatSticket mit 19' bis 15,999 Majorität sammt 
einer großen demokratischen Majorität für die 
Gesetzgebung erwählt. Fünf demokratische Congreß-
männer sind gewiß, und drei andere Huben gleiche 
Chancen.̂  Hx. VoorhieS ist mit 2599 Majorität er« 
. ^ Obiges ist eine Depesche an James Brooks 
in Neuyork." 

Ueber die in Syracuse gehaltene große Versamm-
lung liest man in einem hiesigen Blatt: «Von Au-
genzeugen der großen demokratischen Demonstration, 
welche vorgestern in Syracuse stattfand, vernehmen 
wir, daß dieselbe ganz außerordentliche Dimensionen 
erreicht und eine Siegeszuversicht auf demokratischer 
Seite erzeugt hat, die kein Bedenken mehr aufkom-
men läßt. Die Landbevölkerung soll vollständig en-
thusiasmirt, und der Tag, an welchem das Manöver, 
vermittelst der S timmen des Bauern den S tädter zu knech-
ten, ausgespielt hat, nahe bevorstehend sein." lF.P.-Z.) 

N e w - A o r k , 16. October. Wie weit es 
in Amerika mit der Redefreiheit gekommen ist, 
dafür lieferte in der vergangenen Woche Boston 
ein schlagendes Beispiel. Der halbverrückte radikale 
Sumner hielt in einer Massenversammlung eine 
Rede, die von Aeußerungen über vie Gleichstellung 
der weißen Race, Ausrottung der weißen Bevölkerung 
des Südens, Hängen aller Illoyalen d. h. Conserva-
tiven im Norden u. s. w. übersprudelte. Er forderte 
Jedermann heraus, seine Aufstellungen zu widerlegen.. 
Als er geendet, ertönten zahlreiche Rufe nach einem 
hervorragenden Führer der Conservativen, einem Mr . 
Train. Derselbe schritt auch auf die Rednerbühne 
zu, von der ihn Sumner's Anhänger mit Gewalt 
zurückzuhalten juchten. Als er sie dennoch bestieg, 
schritt die PoZnei ein, verhaftete Train und sperrte 
ihn bis zum Schluß der Versammlung in das Wach-
haus. Jedes Mittel ist der herrschenden, von der 
Administration gehätschelten Partei recht, um Oppo» 
sition in Wort wie That zu unterdrücken. DaS ist 
das freie Wort, auf das der Amerikaner so stolz war. 
— Das Agio des Geldes ist denn bis heute glücklich 
auf 37j gestiegen und die Wechsel auf England auf 
159; Alles nur die Folge der unsinnigen Finanzwirth-
schaft, der verschwenderischen Ausgabe unverzinslichen 
Papiergeldes. Die Tragweite solcher Zustände wird 
gewöhnlich unterschätzt. Der W e c h s e l c o u r s , so-
weit er unter oder über Pari des BaargeldeS steht, 
ist der einzige richtige Maßstab dcr zwischen verschiede-
nen Ländern bestehenden Handelsbilanz. Wenn 69 
Tage laufende Wechsel auf England 159 pCt. stehen, 
gegen 198 pCt. im vergangenen Jahre, also schon 
während des Bürgerkrieges, so bedeutet dies nichts 
Anderes, als eine Tare von 42 pCt. auf alle Im-
ports und einen Zuschuß von 42 pCt. an das 
Ausland für alle Exports im Vergleich zu vorigem 
Jahre. Wenn die Imports in diesem Jahre 299 Mil l . 
betragen, so wirv durch die jetzigen Course in Wirk-
lichkeit eine Steuer von 84 Millionen auf die Con-
sumenten von Kaffee, Tdee, Zucker und andern Im-
ports gelegt. Wenn die Ervorts 175 MiU. betragen, 
so beträgt das Disconto zu Ungunsten Amerikas 73 
Mil l . Dergestalt werden 177 Mil l . den Taschen deS 
Volks entzogen und zu einem todten, unproduktiven 
Capital in den Canälen des Handels gemacht. Al-
les dieses ist die Folge der Maßregel, etwa 199 Mil l . 
unverzinslicher Schatznoten in Circulation zu bringen. 
Die öffentliche Schuld beträgt gegenwärtig etwa 999 
Mil l . und deren Interessen in runder Summe 48 Mi l l . 
DaS von der Regierung zu zahlende Agio dieser tn 
Gold zahlbaren Zinsen beträgt bei dem jetzigen Stande 



deS Goldes (137H) 18 Millionen, welche der Bun-
deSschatz nur zu tragen hat, weil das Gouvernement 
es vorzog , trotz der ungeheuren Masse umlaufender 
Banknoten l W Mill. unverzinslicher Schatznoten aus-
zugeben, statt diese Summe zu 6 oder 7 pCt. zu ent-
leihen, in welchem Falle es, statt jetzt 18 Mil l . nur 
6 bis 7 Mil l . zu zahlen hätte. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
T r i e f t , den 7. November. Fortwährend kom-

men Flüchtlinge aus Griechenland an. Jn Athen 
ist 'Alles ruhig. Grivas macht Geldsorderungen an 
das Ministerium. Die türkischen Truppen, welche 
die griechische Grenze besetzt halten, sind verstärkt 
worden. 

L o n d o n , den 8. November. Der ..Morning 
Herald" berichtet, Frankreich habe an Russland und 
England de» Vorschlag gemacht, den kriegführenden 
Parteien in Amerika die Einstellung der Feindselig, 
leiten vorzuschlagen. 

M i s e e l l e n . 
Stecknadeljudiläum! Die Deutschen feiern doch 

jede Begebenheit — und da haben sie sich diesmal 
doch ein Jubiläum entwischen lassen. Niemand dachte 
daran, daß im Jahre 1362 zu Nürnberg die ersten 
Stecknadeln erschienen, erfunden von einem Deutschen. 

(F. C.-Bl.j 

Von der Censur genehmigt. 

Dorvat, den ZI. October 18S2. ^ 175. 

Vekanntm 
( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Vorläufige Anzeige. 
Hiermit die ergebenste Anzeige, daß die 

Gladiatoren-, Eqnilibristen-, Panto-
mimen-«. UatioMMzer-Grsellschast 
vom priv. Kaiserl. Königl. Carl-Theater in Wien, 
auf ihrer Durchreise von St. Petersburg nach 
Berlin hierselbst eingetroffen ist und einige Vor-
stellungen im Saale der Bürgermuffe zu geben 
beabstchtigt, von denen die erste am Donnerstag 
den 1. Novbr. stattfinden wird. Näheres wer-
den die auszutragenden Affischen besagen. 

Die Direction. 

S o S M i r e n , « e k n « « » « 
« l e r n so wie t e i s s s t v 

H a N Ä S O l i N l l v in sllen kgi-beo (mit clsi-
Preis-Ueäsille clei' cliss^kr-igvn londoner- äns-
stell, MA) empknMn 2^ 

So eben erhielt ich eine große Auswahl von 
französischen Porcellan- und Metall-
Tischlampen , Moderateurlampen, 
Wandlampen, Hängelampen, Schie-
belampen , kleinen Wirthsevaftslam-
pen und Ampeln ; ferner Dochte in je-
der Gattung, Lampenscheeren, Gläser 
so wie Fidibus zum Lampenanzünden. 

L SachsendaHl , Klempnermeister. 

Ein zweisitziges Stadt-Coupv, ein leichter Vier-
fitzer und ein Tafelwagen stehen zum Verkauf 
beim Schmiede meister Carlson. 3 

achungen. 
Mittwoch den 30. Oet. ist auf dem Wege 

vom Gehrmannschen Hause am Blumenberge bis 
zur Kreisschule ein Portemonnaie mit 28 Rbl. 
verloren worden. Der Finder erhält die gesetzliche 
Belohnung bei der Abgabe im Frederkingschen 
Hause in d. Aleranderstr. beim Lehrer Bruttan. 2 

Mein Haus am Domberge steht zum Verkauf. 
A. Koch. 1 

Gute Kochbutter verkauft ^ 3 
C Schtvartz, Petersburger Str. 

I m Mesterschen Hause, in der Nähe der Uni-
versität, ist eine große Wagenremise und Stall-
raum zu vermiethen. 3 

I m 19. uud 2V. N o v e m b e r 

G r - K - M a a t s , 

G e n > i i i i k - V e r l « « s « i g 
mit Preisen von: Rubel Silb. H R 4 T O O , 
5 7 . 1 S O , S 8 . S O O , Ä 7 . O O O , S 4 , S O « 
Ä S . 4 O O , 8 . S 7 O , T . O O O , 
S . 4 S O , B . G S O , B - I O O , R 7 « « 

S 7 O : e . :c. 

Mehr als die Hälfte der Loose werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Loose kosten 4 Rubel Si lb., halbe 2 
Rbl. S., viertel ! Rbl. S . 

Pläne u. Ziehungslisten gratis. Die Gewinne 
werden nach der Ziehung sofort ausbezahlt. 

V i a n » V a b r i e l u s , 
Staats - Effecten-Handlung in Frankfurt 

am Main, 



Hul"s Keus ei-lislteve 

f ' i j ze l i e v « e d e W e - »»«I v e M w v t t -

k i r n ? n , l i g n e t t - n . k a n v i l l e - ^ e M . 

l i t M e i m e r , A l A l a Z s - m i l l k r i m s e d v 

I i A i i d e n , « l e M e d M t r v v l i i i e t e 

N k » e / M e r e r d s e n -

kmpüeklt 6ie ?rllotttk3v>6IunZ von 3 

O ? « t v r « a n n 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine Familien-Wohnung zu vermiethen. 3* 

ci-sl-j. !,,zcj ii!eî -(.'«»urs an> 27. Oktober 1862. 
8l. pvtdx. ti««» 
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«i». 4. Kerie (18Z? . . 
ä<». » Serie 1834) . . 
«iv. k. siorie <18öS) . . 
«w. 1. Serie (184(1) . . 
«Iv. A., 3. ua«i 4. Serie 
«iv. 5. Serie . . . . . . 
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»m 23. Oktober 1862. 
Silder -Nüu«v. 

kp. kd. «p. 
Viü,«u . . »IE ?svliotvvrt pr. Î ast I '' — — 

v̂xx«v . . » IS . 1»0 — 10Z — 

Kvrste . . » IS >, , , „ ^ 88 — — — 

»»ker . . . » 2V », . . . . - KS — 70 — 

>V»i»vnmvkI . . . . pr. Vsodetveri» 4 — — — 

Kvbeutsltvs kvKxenmvlil , , ,» 
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! ^ — — — 

Vrodes kô xsnmekl . . . . pr. Xutte 
! ^ 

2S — .... 

Ki>r»bril»»tvv em j Lr»n«i . . pr. ?»»» — — 
" " 

— 

«lit«» 5 . . ,, ,, - — — — 

Abreisende. 
Gustav Pelander, aus Finnland. 3 
C. Burkewitz, L. Gehlhaar, E. Grudzinski und 

Werner, Apothekergehülfen. 3 
PH. F. Schütze, Pharmaeeut. 3 
C. Segnitz, Kürschnergesell. 3 
Essensohn, Schlossergesell. 2 
Oß, Schneidergesell. 2 
C. Tenno u. F. Trenmann, Schuhmachergesellen. 1 
G S B S M S S S S S M < S B ^ S S S S O 

N Xeuv bktlelltevl! vermekrte ^ 

GKiv88e (»eIüveil008»«K-
8 von 2 M . 7 V 0 M Y M a r k , z 
Dill ne'cbernnr Lre^vi»l»e KesuKe» nerden, D 
D garantirt und keautsiebtiZt von der 

K 8 t M t ! > » k e A i e i M z . K 

^ 1/nt« r t^,NOO (Gewinnen beLnden «ick 5? 
^ Haupttrekker vo» i>1ic.TSO,OOO, ISO OOO, 8 
Ä lOO OOO, .^O,OOO, 2mal » S OOO.L 
R2m.l l S V , 2 m n l I S O O O , 2m->l^ 
A^ITzÄOO, 2m-,! RO OOO, Imal VSOO,M 
H« Imal GTSO, 4m»l SOOO, 6mal TVSO,KM 
M. Imal EOOO, 85m al TZOO, 5mal ITSO,M 
cks1l)5mal ZOOO, 5m«l VSO, 130mal SOO, M 
^245mal TSO Nark etc. etv. ^ 

1 Kttliiee» Orixinal-Î oos kostet 4 Nbl. ^ 
^ 1 balbes ,, T ,, ^ 
^ keZinn 6er^iellu»K 6en AL» kommenden Alts.D 
^ »̂ur um 6er vvrstürlcte» A!.ieIltr«Av zsu Kv- ^ 
?? nnKen, ist uedeo VerKrösserunA des 
^Otipitkils die Loosen - ̂ u/.«iil verniedrt, okne^v 

den preis lersellien ?u erlioiieu. A 
A« Unter meiner allbekannten und beliebten?? 
^ Leseb-iktsdevise: z? 

« „ K o t t v s 8 e M » b e i M a ! " A 
D«urde am 2. )1ai d. I . sum RV. Male , «mD 
^§25. ^uli d. Z. »um 18. das KrNKStGD 

so >vie neuerdings am 10. 5!ept. d.D 
der x r v s s t v NaUUptjxvvtnn bei nnrßß 

TvZenonnen. ^ 
W ^usvartixe ût'träZe mit kimssse» , selbstD 
^naob den entferntesten (ireKendeo, tübre ieb^ 
^ prompt nnd versobniejsen ans nnd sende amt-̂ A 
bliebe Xiebunzslisten nnd iziê innAelder sokart^ 
^ navb kntsebeidunx su. ^ 
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Dorxtsehe Zeitung. 
Erscheint drei M a l wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
LF Rbl . S . i bei Versendung durch die Post 

, 0 Rbl . S . I L 8 
Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder i» der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4 s Kop. Silb» für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag» de» S. November 

Zolüitdifchr Nachrichte». 
Die „Sen.-Z." publizirt die Deklarationen, welche 

am 3. (IS.) Oktober zwischen der österreichischen und 
russischen Regierung in Betreff der Kartelkonvention 
ausgetauscht worden sind, durch welche zwischen den 
genannten Regierungen eine Gegenseitigkeit in ver Be-
strafung solcher Verbrechen, welche innerhalb ver Gren-
zen des einen Reiches gegen die Sicherheit des ande-
ren ausgeübt werden, festgestellt wird. (St. P. Z.) 

Bon dem Herrn Pastor N e r l i n g zu St. 
Matthäi erhalten wir folgende Mittheilungen über 
daS Schicktal ver Leinbergianer in ver Krim. — Zn 
der vorigen Woche lrat eines AbendS ein Bauer in 
meine Stube, dem man auf ven ersten Anblick ansah, 
daß er eine lange Reise gemacht haben müsse und 
führte sich mit den Worten ein: Lieber Herr! ich bin 
einer von V?« Lsinbergianern und ksmMe aus d-r 
Krim. Mein erster Gang ist w Euch, um Euch zu 
bitten, daß Ihr mich wieder in die Gemeine auf-
«ehmt " (Weil ste daS ..Ja" bei der BeichZe verwei-
gerten, so konnten sie natürlich nicht zum Abendmahl 
hinzugelassen werden.) Da er mu Thränen in den 
Augen bekannte, daß er geirrt habe, so konnte ich ihm 
natürlich die Zusicherung geben, vaß wir wn mit 
Freuden zum Tische deS Herrn kommen sehen würden, 
eine Versicherung, die ihm die Augen mit Freuden» 
thränen füllte. Und nun ließen wir uns in ein län-
geres Gespräch über vie dortigen Verhältnisse ein 
Der Mann war hier ein wohlhabender Wirth gewe-
sen, und hatte also ein gut Stück Geld mitgenommen. 
DaS allein hatte ihm auch die Rückkunft ermöglicht. 
Jetzt aber konnte er nichts mehr sein EigtNtbum nen-
nen alS die Kleider, die er am Leibe hatte und sein 
elendes Pferd nebk Wagen. Wie er mir sagte, wä» 
ren Einige schon gern nach den ersten Tagereisen zu-
rückgekehrt. Da sie sich aber alle auf einen Paß hatten 
schreiben lassen, konnten sie ?S nicht thun. Kaum wa-
ren sie jedoch in der Krim angekommen, so bat er 
sich vom dortigen Gouverneuren einen Rückpaß aus, 
der ihm denn auch gewährt wurde. Den Dolmetscher 
bei diesen Verhandlungen machte ver Koch ves Gou< 
verneuren, ein Finnländer von Geburt. Sobald er 
den erlangt. sei er.Tag und Nackt ununterbrochen 
gewandert und habe .denn endlich nach 8 Wochen seine 
Heimath wieder erreicht. Run wolle er auch hier 
bleiben und wenn er auf den Knien arbeitend sein 
Brot verdienen müsse; eS sei doch sein Volk, unter 

dem er jetzt weile, und er könne doch jetzt daS theure 
Gotteswort in seiner Muttersprache hören. Das sei 
den armen Leuten dort der größte Jammer gewesen, 
daß sie in. allem ihrem Elend nicht einmal ihre Seele 
durch den Gottesdienst hätten stärken können. Wen« 
das Volk dort am Sonntag i „ seine Kirchen gewan» 
dert sei, dann hätten sie eben nur mit Thränen ihre 
Thorheit bereuen können, in ein fremdes Land und 
unter ein fremdes Volk gegangen zu sein. Wohl sei 
er zweimal in die deutsche Kirche gegangen, aber eS 
sei doch nicht seine Sprache gewesen. Tie äußere 
Lage ver Leute schilderte er als eine ganz Hülflose. 
Zwar seien ihnen von ver Krone in Simferopo! vie 
Kasernen zur Benutzung angewiesen, aber an Geld und 
Lebensmitteln mangle es sehr und thue da schleunige 
Hilfe, wenigstens für den Anfang, so lange bis sie 
Arbeit gefunden hätten, noth. Einige von ihnen hät-
ten sich ai'ck bereits als Arbeiter bei den deutschen 
Kolonisten verdungen, wo ste in den Weinbergen be-
nutzt würden; doch sei das eine sehr schwere Arbeit. 
Der Arbeitslohn sei wie hier 3V Kop. für einen Tag 
mit eigener Beköstigung, das Brod koke 2 Kop. daS 
Pfd. Ein großer Uebelftanv sei jevoch, daß sie das 
Wasser nicht recht vertrügen, tn Folge dessen beson-
ders die Kinder rasch dahinstürben. Schon untelwegS 
seien ungefähr gegen 7V Menschen gestorben und jetzt 
sollen sehr viele in den Hospitälern SimferopolS krank 
darniederliegen. Mit großer Erbitterung sprach er 
von Seinberg und dem Kundschafter, den sie dorthin 
gesendet. Letzterer hatte ihnen daS Land als ein schö-
nes geschildert, welches alleS habe, was ihr Herz be. 
gehre, schönes Feld, Wald, Wasser und dazu noch 
alles spottbillig. Für einen Arbeitstag zahle man t 
Rubel und wenn sie'das nicht wollten ein Cchaaf ;e. 
Leinberg sei in Simferopol und habe daselbst sein 
Prophetenamt mit einem Ochsen- und Pferde-Handel 
vertauscht, der ihm sebr viel einbringe. Er meinte, 
daß da wohl auch ein Stück von ihrem Gelde drin 
stecke, denn er selbst habe ihm 7Z Rbl. als Reisegeld 
gezahlt, und so ein jeder feiner Anhänger. Jetzt habe er 
den Unschuldigen gespielt und gemeint: Ja, wer hat 
Euch denn geheißen, hierher zu kommen! Der Mann 
schloß seinen Bericht mit den Worten, daß er gewiß 
niemals mehr einem von Seinesgleichen glauben 
wolle, der so von der Seite herangeschlichen komme 
und sich selbst zum Propheten mache und GotteS 
Wort mißbrauche, indem er es hier und da ausschlage 
und ihnen die Köpfe verdrehe. Dazu habe Gott ja 



das Amt der Prediger eingesetzt, daß ste die Gemeine 
lehren sollten. lRev. Ztg.) 

Allslöudische Nachrichten. 
F r a »Drei cd. 

P a r i s , 2. Nov. Bei der Wichtigkeit der Bäcke-
reifrage sür die Staatswirthschaft im Allgemeinen 
verdienen die hiesigen Verhandlungen darüber im 
StaatSrath, denen der Kaiser zweimal beiwohnte und 
die in Folge derselben gefaßten Beschlüsse große Be-
achtung. Der StaatSrath hat mit sehr großer Ma-
jorität die Schlüsse, ,u denen die vereinigten Sektionen 
der Ministerien des Innern und des Handels gelangt 
waren, angenommen. Nach denselben soll die be-
stehende Feststellung der Zahl der Bäcker und ebenso 
des bestimmten Mehlvorraths, mit dem jeder Bäcker 
versehen «ein muß, die Brodtare und das System 
der Ausgleichung, was die Abschaffung der Bäckerei' 
fasse in stch einschließt, ganz unterbrückt nnd die 
Bäckerei ganz freigegeben werden. Der Kaiser 
hat die Frage nochmals an die vereinigten Sek-
tionen des Innern unv ves Handels zur Prüfung 
zurückgeschickt, welche beauftragt stnd, zu untersuchen: 
1) welche UebergangSmaßregeln zu ergreifen sind, um 
von dem jetzigen zum neuen System übergehen zu können; 
2, welche Mittel im Fall einer zu großen Theuerung 
angewandt werden können, um der ärmeren Bevölke-
rung zu Hilfe zu kommen. Tie Freigebung der 
Bäckerei ist im Princip entschieden ; die Zeit, wann diese 
Maßregel znr Ausführung kommen soll, wilderst dann 
bestimmt werden, wenn diese beiden Fragen befriedi-
gend beantworte! sinv. (F. P. Z.> 

P a r i s , 3. Nov. Zwei von China heimkeh-
rende französische Kriegsschiffe, die Fregatte „La Forte" 
unv dcr TranSport-Dampfer ..La Loire", sind bei der 
Insel St. H'lena vor Anker gegangen und haben 
eine Deputation ihrer Mannschaft zum Grabe deS 
Kaisers Napoleon wallfahren lassen. Dem «Moni-
ten?« sind darüber aus Longwood vom 5. unv 34. 
September Berichte zugegangen, deren Inhalt er beute 
veröffentlicht. Der Kommandant Gautbier de Rou» 
gemont, der dort als Wachthabender und Konserva-
tor des Grabmals und WohnbanfeS fungirt, empfing 
die Deputation der Fregatte ..La Forte« in vem Thale, 
wo die Grabstätte liegt. Der Capitain BonrgoiS 
ließ die !W Unteroffiziere unv Matrosen in Schlacht-
linie anfmarschiren unv mahnte mit kunen, tiefge-
fühlten Worten an vie großen und tragischen Erin-
nerungen dieser Stätte. Darauf richtete auch Rou-
gemont eine feurige Ansprache an die Wallfahrer, 
welche mil einem begeisterten ,,Vive l'kmpereur! " 
antworteten. Alsdann wurde aus Blumen, welche 
ein Unterwächte? innerhalb des Grabgitters abge-
pflückt , ein großer Kranz gewunden und mehrere 
Flaschen mit Wasser auS der Quelle gefüllt, an 
welcher der gefangene Kaiser sich auf seinen Spa-
ziergängen zu erfrischen pflegte. Die braven Leute 
wollten ste ihren Familien mit nach Frankreich neh-
men. Eine Kupferplatte mit der Jnichrift: „China-
Erpedition 18KY — D i e Besatzung der „Forte" 
dem Andenke»» deS Kaisers Napoleon I .«, wurde in 

den Steinrand eingefügt, welcher daS Grabgitter 
trägt. Der französilche Vice - Konsul lud den Capi-
tain und die höheren Offiziere der ..Forte« zum Di-
ner in seinem Landhause zu Buars, wo Napoleon 
nach seiner Landung zuerst hatte verweilen müssen. 
Auch Rougemont lud sie am anderen Tage bei stch 
zu Tische. Einige Tage später ging daS Transport-
schiff ..Loire" auf der Rhede von James Town vor 
Anker, und der kommandirende Schiffs - Lieutenant 
Turin führte seine Leute ebenfalls zum Grabe deS 
Kaisers, wv auch ein Kranz gewunden und eine Kup-
ferplatte eingefügt ward. Schließlich meldet der „Mo-
niteur«, daß Rougemont, auf das Gesuch des eng-
lischen Gouverneurs der Insel, dem Kaplan des auf 
St. Helena garnisonirenden englischen Regiments ei-
nen Saal ves Wohnhauses von New House zur. 
Verfügung gestellt bat, damit darin alle Montage 
den katholischen Solvaten jeneS Regiments die Messe 
gelesen werde, welcher Rougemont selbst und die 
Unterwäckter gewöhnlich beiwohnen. Sonntag ist in 
JameS Town katholischer Gottesdienst. (A. P. Z.) 

P a r i s , 4. November. Der klerikale „Monde" 
spricht sich über die Vorgänge in Griechenland heute 
wie folgt aus: Die griechische Revolution bat daS 
Privilegium, die Aufmerksamkeit insbesondere auf sich 
zu ziehen. — I m Grunde ist sie nichts Anderes, alS. 
die auf ein anderes Feld übergespielte römische Frage: 
man langweilte sich ein wenig, diese immer in erster 
Reihe zu finden, und der offizielle aufrecht erhaltene 
„st.,tu» qun" gestattete nicht mehr von dieser Seite 
her irgend etwaS Aufregungverursachendes zu erwar-
ten. Die griechische Frage kam daher sebr gelegen, 
man bemächtigte stch ihrer mit größtem Eifer. Ga-
ribaldi muß eS bereuen, in dieser Hinsicht nicht die 
Rathschläge Ratazzi'S befolgt zu haben, der dem Ge-
neral für die griechische Revolution, der » Morning 
Post" zufolge, Gold und Waffen angeboten hätte. 
Einstweilen rechtfertigt, wie die „Arnionia" bemerkt, 
die griechische Revolution die Politk deS Kardinals 
Antonelli. DaS Königreich Griechenland und die 
Königswürde Otto'S waren durch die Großmächte 
England, Frankreich und Rußland garantirt. Zu 
was diente diese Garantie? — E»n Auflauf ge» 
nügte, um den König Otto aus feinem Königreiche 
zu vertreiben, und die 3 Mächte beeilen stch zu erklä-
ren, baß die Griechen wohl «baten, und das vor Al-
lem Otto nicht daran denken soll, wieder auf seinen 
Thron zu steigen; daS AlleS aus Grund d,S Prin-
zips der Nichtintervention. Die Frage ik daher ein-
fach folgende: Europa garantirt, und wenn die ga-
ramme Sache verloren geht, fo erklärt Europa, daß 
eS nichts garantirt. DaS ungefähr bot man auch 
dem heiligen Vater an, und die „France" wundert 
stch. daß der Papst dieses VersöhnungSmittel nicht 
annahm? lA. P. Z ) 

P a r i s , 5 Nov. Nack Correspondenzen auS 
Athen scheint eS, daß die provisorische Regierung, 
welcke für eine Monarchie ist, sick einer fehr mächti-
gen republikanischen Partei gegenüber steht, welche 
einen Bundesstaat zu conkituiren und die türkischen 
Grenzprovinzen ausniwiegeln versucht. Di«se Partei, 
welche zahlreiche Verzweigungen im Auslände hat. 



hofft CpiruS und Macedonien für ihre Sache zu ge» 
Winnen, dann alle RajahS bis an die Donau mit 
in die Bewegung hineinzuziehen und so den Beschlüf-
sen Europas ein „knit neenmpli" entgegenstellen zu 
können. Die provisorische Regierung, welche diese Sach-
lage kennt, sucht deßhalb die Wahlen so lange als 
möglich hinauszuschieben. <F. P . Z. i 

Mehrere Journale meldeten, daß v r . Nelaton 
mit einer Sonde seiner Erfindung nach La Spezzia 
abgereist sei. Dies ist unrichtig; v r . Nelaton hat 
Paris nicht wieder verlassen, und nach den Schilde-
rungen, weiche er seinen Freunden von La Spezzia 
macht, scheint er überhaupt wenig Lust zu verspüren, 
dahin zurückzukehren. Wie er erzählt, ist La Spezzia 
angefüllt mit Garibaldianern, weiche über das Leben 
ihres Generals «welches ste bedroht glauben) wachen, 
deren düstere wiive Gesichter aber wenig beruhigend 
für den Arzt sinv, der nöthigenfallS eine gefährliche 
Operation vornehmen muß. I m allgemeinen äußert 
fich vr . Nelaton in Freundeskreisen über ven Zustand 
Garibaldi'S weniger optimistisch als seine Berichte. 
I m günstige» Falle wirv vie Heilung sehr lange 
dauern. (F. P. Z.) 

Nach der „France« wird die von Herrn Drouyn 
de LbuyS nach Turin geschickte Depesche nächstens im 
„Moniteur« erscheinen. Nach neueren Mittheilungen 
lege ver Minister des Auswärtigen in diesem Doku-
ment eine große Sympathie für Italien an den Tag, 
erkläre aber gleichzeitig, daß die römische Frage, wie 
sie in der Durandoschen Cirkularnote aufgeworfen, 
niemals diplomatisch angeregt worden sei, unvauch nicht 
inS Bereich der Unterhandlungen gezogen werven 
könne. Die Anerkennung Italiens durch Frankreich 
bezeuge allerdings dessen Theilnahme für die große 
Sache, deren Triumph seine Waffen gesickert hätten; 
aber dieser diplomatische Akt der Anerkennung sei von 
den förmlichen Vorbehalten begleitet gewesen. Frank-
reich wünsche und erwarte von dem Turiner Kabinet 
Mithülfe, um die nothwendige Versöhnung zwischen 
Italien und dem Papstthume durchzusetzen. Der ita-
lienischen Regierung vor Allem stehe die Initiative 
in diesem großen Werke zu. Dies soll, nach der Ver-
sicherung der ..France«, der allgemeine Linn der De-
pesche des neuen Ministers deS Auswärtigen sein. 

(A. P . Z.) 
England 

L o n d o n , 4. November. Nach der neuesten New» 
Aorker Post hat wieder ein unionistischer Kreuzer sich 
eine Gewaltthat gegen ein neutrales Schiff zu Schul-
den kommen lassen, die zu Streitigkeiten mit der spa-
nischen und vielleicht auch englischen Regierung An-
laß geben kann. Ein Kauffahrer unter englischer 
Flagge und wirkliches Eigenthum eines englischen 
HauseS, hielt auf der Fahrt von dem neutralen Ha-
fen von MatamoraS nach dem neutralen Hafen von 
Euba in Mulata an, um Kohlen einzunehmen. Er 
segelte dann gegen Havana mit einem spanischen Loot-
sen an Bord. Jn der Nähe von Havana sah er sich 
von einem amerikanischen Kreuzer verfolgt. Der Ca-
pitain der..Blanche« — so hieß daS englische Schiff — 
wartete unglücklicherweise die Ankunft deS unionisti-
schen Schiffes nicht ab, sondern suchte zu entkommen 

und lief aus den Strand. Da die spanischen Behör-
den vom Lanve aus die Jagd sahen, ging der Marine-
Aikalve an Bord der ..Blanche" und pflanzt» die spa-
nische Flagge auf, zum Zeichen, daß sich das Schiff 
unter vem Schutz der spanischen Regierung befinde. 
Gleich darauf sandte der Commandeur ves unioni-
stischen Kreuzers einen Haufen Bewaffneter an Bord, 
mit dem Befehl, das Schiff zu konfiSziren und, wenn 
möglich, hinwegzuführen. Der englische Capitain und 
der Alkalve protestirten gegen diese Gesetzwidrigkeit 
vergebens. Während der Erörterungen soll der ameri-
kanische Offizier den Alkalven ins Gesicht geschlagen 
haben. Sodann zwang er ihn, wie die Bemannung 
der „Blanche", ans Land zu gehen, woraus er das 
Schiff verbrennen ließ. Die spanische Regierung hat 
den Behörden in Washington Vorstellungen machen 
lassen, und man glaubt fast allgemein, daß vie Uni-
onsregierung duö »,tgangette Unrecht erkennen und ohne 
langes Zögern SatiSfaction geben werde. — Der 
Name des "monistischen Kreuzers, der seit dem Vor-
fall nichts von sich hören ließ, ist nach der Vermu-
tbung von New'Aorker Blättern ..Montgomery«. Jn 
New'Aork — dies giebr selbst die hiesige ..Morning 
Post" zu — hat man übrigens in allen Kreisen das 
Verfahren des umsn'stischen Kreuzers untuvingt ver-
dammt. (A. P. Z. j 

„Daily News« meint, daß es hohe Zeit sei, die 
Nothleidenden iu Lancashire wirksamer zu unterstützen. 
"Die irische Hungersvoth", sagt der betreffende Ar-
tikel, „gehört keiner so fernen Vergangenheit an, daß 
wir vergessen haben können, durch welche Symptome 
sich das Nahen des unvermeidlichen Fiebers ankün-
digt. Erinnern wir unS nicht, wie Nachbarn einan» 
der zweimal ansahen, ehe fie sich erkannten, weil der 
Hunger den Ausdruck ihrer Gesichter so veränvert 
halte. So wird es in Lancashire kommen, wenn wir 
nicht zusehen, daß die Leute besser genährt und ge-
wärmt werden. Zn Presto« wüthel der Typhus, in 
Wigan greift vas schleichende Fieber um sich. Wir 
müssen bedenken, daß diese Leute, die nun schon so 
lange darben, nicht den Jrländern von vor 16 Jah-
ren gleichen. Die Jrländer hatten ihr Leben lang 
von Kartoffeln und Buttermilch unv, wie die Dok-
toren hinzufügen, von frischer Lust gelebt. Die 
Fabrikarbeiter von Lancashire lebten in Fülle, und 
im ganzen Lande — eS erklärt fich durch ihre Lebens-
art — sind unsere Handwerker und Tagelöhner als 
starke Esser bekannt. Der plötzliche Uebergang von 
einer guten Küche zur halben Hungerkost hat Folgen, 
die sich denken lassen. Die Nation ik seit Monaten 
gewarnt; ganz ungestraft werden wir nicht ausgehen, 
wir mögen thun, was wir wollen; aber waS wir 
heute thun, kann viele Menschenleben retten, die ver-
loren sind, wenn wir bis morgen warten. Sind wir 
noch nicht oft genug zu spät gekommen? Jst der 
Verlust unserer ersten Armee in der Krim nicht Lehre 
genug gewesen, daß wir etwaS mehr Gewicht auf 
Organisation und System in vielen Dingen legen 
sollten?" »Daily News" fordert indeß kein Einschrei-
ten deS Parlaments, sondern dringt auf eine genaue 
Berechnung der zur Erhaltung der Nothleidenden 
wöchentlich erforderlichen Summe, und Vertheilung 



dieser Last auf alle Stände im ganzen Reich. Die 
Gelvlammlungen sollten systematisch von HauS zu 
HauS betrieben unv ebenso vie Verwendung deS Er-
trages in die besten Hände gelegt werden. Vor Al« 
Zem aber müsse man beginnen, die vorhandenen FondS 
weniger ängstlich zu verausgaben, d. h. die Nationen 
der Dürftigen zu erhöhen, denn sonst würden sie 
nicht vom Hungertode gerettet, sondern nur zu den 
Qualen eines langsamen VerschmachtenS verdammt. 

(A. P. Z.) 
L o n d o n , 5. November. I n der am 1. No» 

isember in Osborne unter vem Vorsitze der Königin 
abgehaltenen Geheimraths - Versammlung hat Ihre 
Majestät die eheliche Verbindung des Prinzen von 
Wales mit der Prinzessin Alexandra von Dänemark 
offiziell genehmig» und diese Genehmigung unter dem 
großen Siegel registr:ren lassen. Jn derselben Sitzung 
wurde vas Parlament weiter vertagt, unv zwar vor-
läufig bis zum 13>en Januar. (A. P. Z ) 

Die Edinburger Universität befindet sich gegen-
wärtig i» einer Verlegenheit ES hat sich nämlich 
eine junge vermögende englische Dame aus gutem 
Hause gemeldet, die regelrecht Medizin studiren will. 
Einige von den Professoren schrieben sie bereitwillig 
auf ihre Zuhörerlisten und finden es höchst wün» 
schenSwerth, daß Frauen sich dem ärztlichen Stande 
widmen, während andere mannigfache Bedenken gegen 
ein gemischtes Kollegium aussprechen, zumal im me-
dizinischen Kursus, wo es den Professoren zuweilen 
schwer werden könnte, ihren Vortrag für eine aus 
beiden Geschlechtern gemischte Zuhörerschaft passend 
einzurichten. Eine endgültige Entscheidung ist zur 
Stunde noch nicht erfolgt, unv noch fragt eS sich, 
ob, dem Buchstaben der Statuten zufolge, die Hoch« 
schule überhaupt das Recht habe, weibliche Schule» 
rinnen abzuweisen. (A. P. Z. > 

Deutschland. 
A u s B a y e r n , tt. Nov. Wir haben hier 

neuere briefliche und mündliche Nachrichten aus Grie-
chenland, ans denen wir nachstehend Einige's ausheben. 
Die gerühmte Eintracht unter den Volkssührern war 
von feinem langen Bestand, denn die Parteien lagen 
sich bereits am dritten Tage nach der Revolution in 
den Haaren und allgemein fürchtet man, daß noch 
vor der neuen Constituirung des Landes der Bürger-
krieg ausbrechen wird. Jede Partei hat ihren eige-
nen Throncandidaien in Bereitschaft unv will außer-
dem aus der Aendernng der Dinge so viel als mög-
lich für sich selbst Vortheile ziehen̂ . Die Elemente 
der Gährung und Verwirrung wurden noch durch die 
Ankunft einer Menge Flüchtlinge und fremder Aben-
teurer vermehrt, welche sich von den jonischen Inseln, 
von Malta, Sicilien und Smyrna in Athen einfan-
den. Sie hatten offenbar schon im Voraus von dem 
Ausbruch der Revolution Kenntniß erhallen. Unter 
ihnen befinden sich Viele, die für die Republik Propa-
ganda machen. Die friedlichen Einwohner von Athen 
schwebten in der größten Angst, denn das daselbst zu» 
sammengeströmte Gesindel, welches sich durch Er-
brechung der Militärmagazine, aus denen Flin-
ten geraubt wurden, bewaffnet hatte, zeigte große 
Lust zu einer allgemeinen Plünderung. Jn den 

Straßen dauerte Tag und Nacht daS Lärmen und 
Schießen fort und ein Tbeil der Soldaten nahm oa 
diesen Unordnungen Antheil. Die DiSciplin im Heere 
scheint ganz aufgelöst. Aus den Provinzen lauten 
die Nachrichten auch nicht besonders günstig. Ein-
zelne der dortigen Revolutionsführer machen Miene, 
auf eigene Hanv Regierung zu spielen. Man fürch-
tet vor Allem daß sich daS Räuberleben, welches 
früher so lange die Geißel des Landes gewesen war, 
wieder einnisten werde. 

Jn den Provinzen Eurytonia und Akarnanien, 
sowie jenseits der türkischen Grenze in Thessalien und 
Albanien, soll eine lebhafte Bewegung unter der Be-
völkerung herrschen. Jn der Bay von Zaverda, nicht 
weit von Vonitza war bereits eine bewaffnete Bande, 
welche wahrscheinlich von den jonischen Inseln aus-
lief, mit der Absicht gelandet, einen Aufstand in den 
türkischen Provinzen zu provociren. Englische Schiffe 
kreuzen jetzt an der ganzen westlichen Küste. Der 
englische Gesandte soll mit einer Besetzung der nörd-
lichen Provinzen gedroht haben, wenn von dort auS 
der Versuch gemacht würde, die Ruhe auf dem be-
nachbarten türkischen Gebiete zu stören. Der provi» 
sorischen Regierung fehlt aber die Macht, dieses zu 
verhindern. (F. P. Z.) 

B e r l i n , 5. Nov. Die Einweihung der neuen 
Elbbrücke bei Magdeburg hat gestern Mittag im Bei-
sein des Königs unter den üblichen Feierlichkeiten statt-
gefunden. Später fand ein Dejeuner statt, noch des-
sen Schluß der König nach Letzlingen weiter fuhr. 
Der Ministerpräsident von Bismark-Schönhausen war 
am Morgen von Paris in Magdeburg eingetroffen, 
und wohnte der Einweihung in der Uniform eineS 
Kürassiermajors der Landwehr bei. (F. P. Z.) 

I t a l i e n . 
T u r i n , 1. Nov. Ueber die medicinische Con-

sultation bei Garibaldi zu Spezzia wird Ihnen be-
reits der Telegraph berichtet haben. Eigentlich hatte 
er Nichts;» berichten; denn wir wissen nicht um ein Jota 
mehr als vorher, und wenn der Zustand des Kranken 
jetzt weniger bedenklich und die Wunde im Heilen 
begriffen ist, so hatte sich diese günstige Wenduug der 
Dinge schon mehrere Tage vor dem Zusammentritt 
der Herren Aerzte eingestellt, und sie können für die-
selbe leidlich gar nichts. Die Untersuchungen der 
Wunde sowohl mit der Sonde als mir der Hand 
hatten nicht das geringste Resultat, als die Veru» 
sachung nutzloser Schmerzen, und wenn die eiserne 
Natur des alten FreischaarensübrerS über daS Uebel 
siegt, so möge von all den versammelten Siebenzehn ja 
Keiner etwas dem eigenen Verdienst zuschreiben; denn 
ohne sie wäre es auch und vielleicht noch schneller ge-
gangen. Der Umstand, daß der berühmte Französische 
Chirurg Newton nicht noch einen Tag blieb, um die 
Italienischen Collegen abzuwarten, hat böses Blut ge-
macht unter AeSkulapen und Demokraten, und die 
Gallophoben schreien über Französische Aufgeblasenheit 
und Eigendünkel, während der Pariser Professor sich 
damit entschuldigte, daß er am 30 October, dem Tage 
der Wiedereröffnung der Univeisuät von Paris, un-
fehlbar bei der statthabenden Feierlichkeit gegenwärtig 
sein müsse. ^N. P. Z ) 



Neape l , 30. Oct. Man will jetzt Neapel mi» einem 
Mate für vie bisherige Vernachlässigung entschädigen 
und so wird eS Venn bei dem schon längst angekün-
digten Besuche VeS Königs Victor Emanuel an glän-
zenden Festen und Vergnügungen gewiß nicht fehlen. 
Die Vorbereitungen, welche zum Empfang getroffen 
werden, sind großartig und lassen eine reckt belebte 
Zeit mit Bestimmtheit vorauSfehen. Hofequipagen 
für die Stadt, Pferde, Hunde und Hirsche für die 
in den Königlichen Forsten beabsichtigten Jagden, 
Möbel und Dienertroß für die Schlösser, langen schon 
feit einiger Zeit in gewaltigen Transporten aus Ober« 
Italien hier an. Die besten Künstler, welcke aufzu« 
treiben waren, sind für daS Theater von S . Carlo 
berufen; die Taufende von Touristen, welche sich in 
den verflossenen Jahren aus leicht erklärlichen Grün-
den von Neapel fern hielten, fangen an, sich wieder 
einzustellen. ES ist ziemlich sicher, daß der Glanz 
des Hofes die mißvergnügten Neapolitaner vorläufig 
zufriedenstellen und somit einen Ausbruch verhindern 
wird, der sonst nach der Aufhebung deS auf die Dauer 
nicht durchzuführenden Belagerungszustandes zu be-
fürchten gewesen wäre. Aber nur durch eine defini-
tive Verlegung der Hauptstadt nach Neapel, von der 
neuerdings zwar viel gesprochen wurde, die aber doch 
immer noch mehr als zweifelhaft erscheint, könnte es 
vielleicht gelingen, die bis zum glühenden Haß angewach-
sene Abneigung dcr Süditaliener gegen die Piemon-
tesen allmäblig zu ersticken. Der Mazzinistifche Ab-
geordnete Graf Ricciardi, welcher ein außerordentli-
ches Talent besitzt, die Wahrheit gerade zu einer Zeit 
zu sagen, wo seine eigene Partei dieselbe am aller-
wenigsten hören will, trifft die Stimmung im Neapo-
litanischen ganz richtig, wenn er in seinem kürzlich 
veröffentlichten Briefe behauptet, daß jeder ernstlich 
auftretende Kronprätendent Aussicht habe, hier mit 
Jubel aufgenommen zu werden. Die Neapolitaner 
stnd soweit gekommen, daß sie blind den Kaiser von 
China acceptiren würden, um von den Piemontestn 
los zu kommen. Die Bourbonische Partei zieht na-
türlich ihren Nutzen auS diesen Verhältnissen und hat 
allen Grund, ihre Hoffnungen nicht sinken zu lassen. 

(N. P. Z.) 
Oesterreich. 

Die Wiener Ztg. veröffentlicht das Finanzgesetz 
für das VerwaltungSjahr 1862, datirt vom 2. d. 
Mts. und gültig sür das ganze Reich. Danach be-
trägt der ..Staatsvoranschlag im Erforderniß" (Aus-
gaben) der Gefammtsumme nach 388.772.222 Gulden, 
und in der «Bedeckung " lEinnahmen) 294,630,334 
Gulden. Zur letzteren Summe tragen bei die direk-
ten Steuern 108.390,118 Gulden, die invirecten Ab-
gaben 177,066 458 Gulden, und die Einnahmen von 
Staatseigenthum, dem Berg- n. Münzwesen 7,463,238 
Gnlden.' Unter den Ausgaben kommen auf den Hof-
staat 6.127,200 Gulden, auf das Kriegsministerium 
122.846,849 Gulden, auf die Marine 13.165.000 
Gulden,yauf die Staatsschuld 112.666,400 Gulven 
und auf die Schuldentilgung 18,005,700 Gulden. 
„Zur Bedeckung, heißt eS im Art. 5 des vorliegen« 
den Finauzgesetzes, des in dem Verwaltungsjahre 
1862 sich ergebenden Abgangs von 94,121,888 Gld. 

94 Kr. wird die entsprechende Verfügung einem be-
sonderen Gesetze vorbehalten.« 

W i e n , 7. November. Bei einer gestern statt-
gehabten Zusammenkunft von Mitgliedern deS Abge-
ordnetenhauses beim StaatSminister v. Schmerling 
theilte Letzterer mit, daß die Provinzial-Landtage am 
10. December zusammenberufen werden würden. 

<R. P. Z.) 
Griechenland. 

AuS guter Quelle erfahren wir, daß LouiS Na-
poleon in der Griechischen Frage sich zu Gunsten 
einer Candidatur des Herzogs von Leucktenberg aus-
gesprochen hat. England hat sich bis jetzt nock nicht 
ausgesprochen. Rußland aber ist gegen den Herzog 
von Leucktenberg, weil eS sich durch die Stipi latio-
nen deS Londoner Vertrages gebunden fühlt. (N.P.Z.) 

Türkei. 
K o n s t a n t i n o p e l , 1. November. Die Pforte 

hat 3000 Mann zur Verstärkung nack der Griechi-
schen Grenze entsendet. Der Wahlen wegen ist ein« 
Deputation nach Athen gegangen. I m Griecken-Ka-
sino kam eS zu einem Handgemenge. Junge Leute 
drangen in daS Hotel der Griechischen Gesandtschaft 
ein und zertrümmerten die Bildnisse des Königs. 

N. P. Z.) 
Amerika 

Nack langer Pause bringt die „TimeS" wieder 
einmal einen Originalbericht aus Rickmond, und 
hofft fortan auS dem Süden regelmäßige Korrespon-
denzen zu erhalten. Ihr Berichterstatter geht mit ei-
ner entschiedenen Vorliebe für dcn Süven an die Ar-
beit, daS beweist dieser erste Brief, aus dem wir ei-
niges Charakteristische mittheilen wollen. AlS dessen 
Motto oder Einleitung figuriren einige Stellen aus 
einer Rede, welche Edmund Burke am 22. März 
1775 im Unterhause gehalten hatte, und in denen 
er die Behauptung vertritt, daß wer zn herrschen ge-
wohnt ist — somit wer über Sklaven gebietet — 
für die Freiheit (für die eigene nämlich) mit größerer 
Thatkraft einstehen wiid, als jene, welche die Freiheit 
nicht als daS Privilegium ihres Standes und ihrer 
eigenen Kaste betrachten. Diese Ansicht Burke'S, de-
ren theilweise Berechtigung die Wenigsten bestreiten 
werden, fand der «TimtS"-Kvrl>spenden», wie er er-
zählt, auf feinen Kreuz- und Querzügen durch die 
abgefallenen Staaten vollkommen bestätigt. Herr 
Seward selbst — schreibt er — würbe den Muth 
sinken lassen, könnte er Augenz uge fein von der 
Ei'lschlossenheit des Südens, sich seine Unabhängig-
keit um jeden Preis zu erkämpfen. Jn Richmond 
herrscht reges Leben, die Straßen sind überfüllt, in 
den Hotels ist schwer Unterkunft zu finden, die Ent-
schlossenheit der Bevölkerung giebt sich in tausend 
kleinen Zügen kund. Dabei ist Ueberfluß an allem, 
sogar an Lurnsgegenständen, unv nur an einem ist 
Mangel: an Eis «der Brief ist vom 8. Oktober da-
tirt.)' Allerdings ist daS Leben iostipielig; Kost und 
Wohnung in den HotelS können nicht unter 4 Dol-
lars per Tag bestritten werten, Kleidung und Schuhwerk 
sind theuer und schlecht obendrein, und an Arzneien 
herrscht durchaus kein Uebeifluß, obzwares an Zufuhren 
nicht fehlt. Und hier will ich gleich die Bemerkung 



einschalten, daß eine Blokinmg des Potomac und 
Obio, unv eine Abschließung ves Südens von der 
1599 Meilen langen Seeküste aus, meiner Ueberzeu-
gung nach, zu den Unmöglichkeiten gehört. Dazu 
reicht keine Flotte aus, und dazu kommt, daß von 
der Bevölkerung auf beiden Seiten des Potomac 
nicht ver zehnte Theil unionistisch gesinnt ist. Bor 
anderthalb Iahren war es freilich nicht so arg, seit-
dem aber ist Maryland, ist ein großer Theil Virgi-
njens von den föderalistischen Heeren heimgesucht, 
mißhandelt und ausgeplündert worden, seitdem ist 
das Shenanvoah - Thal, das Paradies der Union, 
zur Einöde gemacht und die Folge davon ist, daß 
von Sympathieen für vie Union wenig Spuren mehr 
anzutreffen sind. Ich bin kreuz und quer durch Vir-
ginien gereist, nirgends aber fand ich Spuren der 
Reue., des Bedauerns über die Loßreißung vom Nor-
den, unv eoen so gut könnte man in England nach 
einer t-i Neschen, die sich nach einer Einverlei-
bung in Frankreich sehnte, als in diesen Gegenden 
nach einer unioniftisch gesinnten Partei. Ein Sieg 
des Nordens über den Süden, ein schließlicher Sieg 
hieße nichts Anderes, als Ausrottung der ganzen 
Bevölkerung, mit Einschluß der W iber und Kinder. 
Lcaci mil ?süz Falle RickmondS, -z-it ver Eroberung 
von Mobil? over Cbarleston, wäre wenig gewonnen. 
Hari, wie der Süden derartige Verluste empfinden 
müßte, wurde er durch ste noch lange nicht überwun-
den sein. Di-» ungeheure Ausdehnung ihres Gebiets 
ist ihre Stärke, und so lange sie zum Widerstände 
entschlossen si.iv, wie bisher, können sie mit Gewalt 
nimmermehr bezwungen werden. — Im weiteren 
Verlaufe dieses Briefes erzählt der Berichterstatter, 
nach südstaatlichen Quellen, daß die letzte Schlacht 
bei Antietam den Konföderirten nicht 25,999, sondern 
M W Mann gekostet habe, und daß, wäre nicht Pope 
rechtzeitig durch M'Clellan ersetzt worden, Baltimore 
und vielleicht sogar Washington den Konföderirten in 
die Hände gefallen wäre. Er ist entschieden ver An-
sicht, daß der Süden in diesem Kampfe größere That-
kraft und Opserwilligkeit an den Tag gelegt habe 
als der Norden, daß die Söhne der angesehensten 
und reichsten Familien vie Gefahren des gemeinen 
Soldaten theilen, während der Norden Deutsche und 
Jrländer in überwiegender Zuhl anwirbt; er behaup-
tet auch, daß die Mannszucht und daS Verpflegungs-
system bei der Armee der Konföderirten tüchtiger als 
im Norden sind. Für vie nächsten Monate, während 
welcher vie Föderalisten ihre Kanonenboote wieder 
ins Spiel bringen können, macht sich der Süden 
übrigens darauf gefaßt, hart ins Gedränge zu gera-
then, und läßt es an Anstalten nicht fehlen, um Rick-
mond und die anderen größeren, einem Flottenangriffe 
ausgesetzten Städte nach Kräften sicher zu stellen. 

lA. P. Z.) 
Ostindien 

Unter den Britischen Offizieren, die ihrer Gesund-
heit wegen nach Simla in Himalaya beurlaubt ge-
wesen sind, ist die Spielwuth in solcher Weise aus-
gebrochen, daß der Oberbefehlshaber Sir Hugh Rose 
- 5 ^ . "" '̂.schreiten genöthigt gewesen ist. Mehrere 
Offiziere seines eigenen Stabes find zu ihren Regi-

mentern zurückbeordert worden und der Oberst Chri-
stie, der 25,VW Lstr. im Spie! verloren ha», muß sein 
Brigade-Commando in Delhi niederlegen. 

(N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

P a r i s , 8. November. Die »France« vom 
heutigen Datum berichtet, vie Türkei habe vie Auflö-
sung des Freiwilligen-Korps in Vonitza (Griechenland) 
verlangt, indem sie erklärte, dieses Korps bilde einen 
Akt offenbarer Feindseligkeit gegen die Türkei. 

P a r i s . 9. November. Wie es heißt, hat 
Frankreick an England und Russlanv Ven Vorschlag 
gemacht, von den kriegführenden Parteien in Amerika 
zu verlangen, vie Feindseligkeiten auf sechs Monate 
einzustellen. Während dieses Waffenstillstandes wür-
den dann die Mächte ihre guten Dienste anbieten, um 
eine Versöhnung herbeizuführen, vor allen Dingen 
aber würden sie vom Norden verlangen, sogleich die 
Blokade aufzugeben. 

A t h e n , 2. November -über Wien). Die mei-
sten Präfekten wurden von der provisorischen Regie-
rung abgesetzt Einige der früheren Minister erhiel-
ten Pässe in das Ausland. Mehrere Notabilüäten 
wurden verhaftet; der Senat soll aufgelöst werden. 

N e w - U o r k , 28. Oktober. (Reuters Office.) 
Die separatistischen Generale Price und Pillow rück-
ten gegen die Höhen von Bobwar mit 79,999 Mann 
vor. I n Pennsylvanien und Ohio sind die demokra-
tischen Candidaten erwählt worden. 

Andere Depesche.) Zweitausend Separatisten 
rücken gegen Uorktown vor; die separatistischen Trup-
pen hatten Galveston in Teras geräumt, und die 
Unionisten dasselbe besetzt. General Burnside rückte 
gegen Winchester vor. Die Cavallerie der Separati-
sten hat Memphis und die Eisenbahn nach Charte-
stown besetzt. Man glaubt, General Buell werde 
Memphis angreifen. 

N e w - U o r k , 39 Oktober. (Reuters Office.) 
Die Potomac-Armee rückt gegen Virginien vor. Die 
Stellung der Sonderbunds-Armee in Virginien ist 
unbekannt. Unionistische Streitkräfte wurden bei 
Mac Keys Point ausgeschifft, um Charlestown und 
Savannah Railway anzugreifen. Sie rückten neun 
Meilen vor und vertrieben die Sonderbündler auS 
drei Positionen; dann aber erhielten die Separatisten 
Verstärkung und die unionistischen Truppen zogen sich 
mit beträchtlichem Verluste zurück. Die Bundestrup-
Pen rüsten eine militairische Erpedition zur See auS, 
welche nach Teras bestimmt ist. 

L o n d o n , 11. Nov. n. St. Auf dem Banket, 
welches zu Ehren deS neuen Lord - Mayors (Alder-
man Rose) gegeben wurde, hielt Lord Palmerston 
eine Rede, in welcher er sagte, eS sei keinerlei AuS-
fickt vorhanden, daß die kriegführenden Parteien in 
Amerika in kurzer Zeit humaneren Gesinnungen Raum 
verstatten würden. Die „Morning. Post" zieht dar-
aus den Schluß, der Premierminister fei der Ansicht, 
daß der Zeitpunkt der Vermittelung »och nicht ge-
kommen sei. 



T e l e g r a p h i s c h e D epesche der 
„Rigaschen Z e i t u n g " . 

B e r l i n , I I . Nov. i3V. Okt.j .. Na tion also nd-
kasse«, «London«. (Diese zwei unbestimmten Worte 
des TelegrammeS scheinen so ausgelegt werden zu 
können, daß Ver Nationalfond wegen der ihm in 
Preußen in Ven Weg gelegten Hinvernisse nach Lon-
don hat übersiedeln müssen. D. R.) Die Schuy» 
mächte unterhandeln wegen einer Conferenz in Bezug 
auf Griechenland. Eine Verständigung ist noch nicht 
erfolgt. Jn Warschau ist Falckeer, Polizeibeamter, 
erdolcht worden. Der Thäter »st unermittelt. 

M i s c e l l e n « 
I n München sind von den Propyläen, deren Durch-

fahrten schon vor einiger Zeit der allgemeinen Benutzung 
überlassen waren, nun nach Vollendung der inneren 
Ausschmückung der Säulengänge auch diese, dem Pu» 
blikum geöffnet worden. Zu dieser Ausickmückung ge-
hört unter andern auch ein vier Wandflächen füllen-
des Namensverzeichniß der Heiden unv Förderer des 
Kampfes für die griechische Unabhängigkeit, sonderba-
rer und, wie unS dünken wi l l , abgeschmackter Weise 
mit griechischen Initialbuchstaben, also der großen 
Mehrzahl des Publikums, für welches das Thor be-
stimmt ist, unleSbar geschrieben. Eine eigenthümliche 
Ironie des Schicksals läßt mit der Bollenvunq dieses 
Bauwerkes die Ankunft König O«to's von Griechen-
land zusammentreffen. Mi t welchen Gefühlen muß 
der vertriebene König dieses Thor passiren, von des-
sen Giebelfeld ihm sein eigenes Bild, auf dem Throne 
sitzend, von dem er herabgestürzt wurde, entgegen 
blickt; dessen Bildwerke die neue Blüthe ves verjüng-
ten Griechenlands unter seinen Auspicien und unter 
seiner Regierung plastisch zur Anschauung bringen 
sollten? Mit welchen Gefühlen muß er vas Verzeich-
nis jener Namen lesen, unter welchen sich so mancher 
findet, der von ven Häuptern Ves gegen ihn g,liste-
ten Äufstandes getragen wird? «F. P. Z.) 

A>» 18. Ott. loderte auf vem JnfelSbergezu Ehren 
deS befreiten und künftig einigen Deutschlands ein 
mächtiges Freudenfeuer. Zum Schlüsse prügelten sich 
Kurheffen und Goihaer, so vaß die Gensdarmerie 
einschreiten mußte. Mehrere Kurheffen wurden ver-
bastet. Ein tnffenVeS, wenn auch noch lange nickt 
daS dunkelste Bild von der gegenwärtigen Einigkeit 
Deutschlands! < F P ' Z ) 

Die Passauer Donauzeitung schreibt: Liebhaber 
von Curiosiläten möchten wir auf ein Inserat in un-
serm htUtigrn Blau aufmerksam machen, wo ein ge-
stohlener Bauer ausgeschrieben und der revliche Fin-
der um Rückgabe gebeten wi:d. Besagter Bauer war 
näbmlich bei einem Gastgeber in Passau längere Zeit 

krank und in Verpflegung, wofür die Kosten einige 
hundert Gulden betrugen, und da der Verpfleget ohne 
vorgängige Bezahlung genannter Summe den Patien-
ten nicht herausgeben wollte, so haben Leute, die an 
der Nichtbezahlung ein Interesse zu haben scheinen, eS 
vorgezogen, nächtlicher Weile den kranken Bauer zu 
stehlen. (F. P. Z.) 

Jetzt, wo man sich in London dem Schlüsse der 
großen Weltausstellung nähert, finden sich in den 
englischen Blättern Rückblicke aller Art, philosophische, 
national-ökonomische, finanzielle, artistische zc. Auch 
die gastronomische Frage: was ist seit Vem 1. Mai 
innerhalb des Ausstellungsgebäudes gegessen und ge» 
trunken worden? läßt sich, wenn nicht ganz, doch zur 
Hälfte aus den mit Genauigkeit geführten Geschäfts-
büchern ves englischen Restaurants beantworten. Da-
nach wurde z. B. an leichten Erfrischungen verzehrt: 
1.3W,WV Portionen EiS, nebst 2.2VV.VVV Stück 
kleinen Kucken und dgl. Dazu 123.VVV Flaschen 
Zngwerbier, 1V1,VW Flaschen Limonade; ferner wur-
den 5175 Pfd. Tbee, 8388 Pfd. Kaffee und 1922 
Pfv. Chocolade verbraucht. Unter den solideren Ra-
tionen figuriren: 24V Ctr. Käse, I8V.VVV kleine 
Fleischpasteten, 189.VW Pfd. Brod, nebst 62.5W Pfv. 
Brod, das zu Sandwiches verwendet worden war. 
Dazu wurden getrunken 1.KWMV Pints von Allfopps 
Bier, nebst 7W.VW PintS anderer Biere. Von 
schweren Fleischsorten wurden ver,ehrt 63V.VVV Pfd., 
daneben 1237 Ctr. Schinken, 11.234 Hühner 12 Gänse, 
L73 Enten zc. Ferner 384V Cir. Kartoffeln, Rüben 
!c. Getrunken wurden zu Mahlzeiten: 34.4VV PintS 
LereS, 896V Flaschen Portwein, 21.75V Flaschen 
Champagner, 22,KW Flaschen Bordeaux und I8.VW 
Flaschen anderer Weine. Nebenbei bemerkt gingen 
2829 Gallonen Mired PickleS, 8V.WV Pfd. Zucker, 
2V3 Ctr. gesalzene Butter, und 8VV.VW Pfd. EiS 
blos im Küchendepartement auf (F. K. B.) 

Jn der Sitzung der Berliner «geographischen 
Gesellschaft" vom 4 Oktober berichtete, wie die „Rat.-
Ztg.« mittheilt, Herr Hartman», daß Herr Binder, 
ein kürzlich in Berlin anwesender Elsenbeinhändler 
aus CHartum, ihm die Mittheilung gemacht habe, 
es sei im Frühjahr 1858 ein Takruri aus Bornu zu 
ihm gekommen und habe ihm das Schreiben eineS 
englischen Missionairs auS Timbuktu überbracht, wo-
nach der Schreibende ganz sichere Nachrichten aus 
Wadai erhalten haben wollte, daß Dr. Vogel noch 
am Leben sei und dort zurückgehalten werbe. so vaß 
das Schicksal des Reisenden nach wie vor in Dunkel 
gehüllt bleibt. (St. P. Z.) 

Bon der Censur genehmigt. 
Dorvat, den 2. November IS6S. ^ I7S. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche) für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 

Bon Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichtezu die Herren: sluci. Uieol. Heinr. Rosenfeld, Ose. 
Dorpat werden, nach K 1 l u. 6!) der Vorschriften Mirsalis u. Heinr. Zander, Mr. Etienne Girard, 



6ipl. Carl von Maydell, meci. Iu l . Paulsen, 
Ernst Pezold, Georg Lindes und Gust. Pohts, 
pksrm. Carl Siebert und Carl Blum und an 
die verstorbenen stu6. esm. Wilh. von Hahn u. 
pkilol. Alfr. Muhde, — aus der Zeit ihres Auf-
enthalts auf dieser Universität aus irgend einem 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen s 6st.o, suk poens prseolusi, bei dem 
Kaiserlichen Universitäts - Gerichte zu melden. Die 
etwaigen Schuldner der gedachten verstorbenen Stu-
direnden Wilh. v. Hahn und Alfr. Muhde und 
die Inhaber der denselben gehörigen Effecten 
haben, bei Vermeidung der sür Verheimlichung 
derselben festgesetzten Strafe, in dem präfigirten 
Präclusivtermine deshalb die erforderliche Anzeige 
zu machen. Dorpat, den 27. Ott. 1862. 2 

Neetor Bidder. 
Notaire A. L. Wulssius. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im Zten Stadttheile »sub Nr. 256 bele-
gene, zum Nachlasse der verstorbenen Juliane 
Koppe, geb. Johannson, gehörige Haus sammt 
Zubehörungen öffentlich verkauft werden soll, — 
und werden demnach Kaufliebhaber hierdurch auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 15. Ja-
nuar 1863 anberaumten Torge, sowie dem als-
dann zu bestimmenden Peretorg-Termine Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen des Zu-
schlags weitere Verfügung abzuwarten. 

Dorpat-Rathhaus, am 25. Oct. 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Das Vogteigericht dieser Stadt bringt hierdurch 
zur Kenntniß, daß am Donnerstag den 8. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr im Stadt-Stabshause verschie-
dene Wirthschaftsgeräthe, Bettzeug, Kleidungs-
stücke und ein Schuppenpelz suetionis loZe ge-
gen baare Zahlung versteigert werden sollen. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 2. Novbr. 1862. 
wsnäslum: I . A. Feldmann, Secr. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Auf dem Gute Hellenorm, 9 Werst von der Sta-
tion Uddern, ist der Onginal-Ardenner „Ciney" als 

8 — 

Beschälhengst der Benutzung Jedermannes frei-
gestellt. Das Sprunggeld, inbegriffen Wiedersprung, 
beträgt Iv S.-R.; für Bauern halb so viel. Der 
Geleitsknecht hat seine Beköstigung, so wie die-
jenige der Stute, aus eigenen Mitteln zu besor-
gen. Der Hengst ist kurz und gedrungen: bei 
nur 2 Arschin und 1 WerschokHöhe, 11 Wersch, 
in der Brust, 13H Wersch, im Kreuze breit, u. 
eignet sich demnach vorzugsweise für breite Acker-, 
Schlepp- und Carossen-Stuten. — Auf demsel-
ben Gute sind Bollkälber von reiner Lügum-
Angeler Raye zu Kauf zu haben. Das neuge-
borene Kalb wird mit 6 S.-R. und jede der 
ersten 9 Lebenswochen desselben mit einem Zu-
schlage von 2 N., jeder der varauf folgenden 
Lebensmonate aber mit einem Zuschlage von 
3 S.-R. berechnet. Z 

Tanz-Unterricht. 
Einem hochgeehrten Publiko die ergebene An-

zeige, daß ich am 22. November e. hierselbst einen 

T a y - Cursus 
der neuesten Salon-Tänze, 

mit besonderer Berücksichtigung der M h c t i k , 
eröffnen werde. 

Indem ich mir erlaube zur Theilnahme erge-
benst einzuladen, ersuche ich Meldungen vorläu-
fig, bis zu meinem persönlichen Eintreffen, beim 
Buchdrucker Herrn C. Mattiesen zu machen, wel-
cher auch die Güte haben wird, die näheren 
Bedingungen mitzutheilen. 

Gleichzeitig bemerke ich, daß ich Charak-
ter- und National - Tanze zu besonderen 
Gelegenheiten einstudire. 

I . H ü t t e r . 

Mittwoch den 3V. Ort. ist auf dem Wege 
vom Gehrmannschen Hause am Blumenberge bis 
zur Kreisschule ein Portemonnaie mit 28 Nbl. 
verloren worden. Der Finder erhält die gesetzliche 
Belohnung bei der Abgabe im Frederkingschen 
Hause in d. Aleranderstr. beim Lehrer Bruttan. 1 

Englische CollS, 
seidene«. wollene Geftndhei ts-Zi icke», 

ss» «e. 
Ä i M o. kiAVktte» neueÄei' M 

erhielt in großer Auswahl und empfiehlt billigst 
das Magazin von Ludw. Oscar Fischer. 

(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 128 vom 2. Aovember 1862. 

U ) I » r m a < Z l » v r « n « 8 t I ? S t e r s d i i r K , 

zeigt einem kooksleekrten publiko elgebevst an, 6sss ei-, erwulbigt Zuiob clss ikm iv äen 
kiesiZe» Isousi- - dessen vielfgob ?u Ikei! ^ewor6eae Verl» »uev, bierselbst ei» N V I I V 8 
U I I > ? I » Ä e I » e r » e i t t M e l bst. Inciem er verspriekl, llul-eb reelle u»6 
prompte LeclienuvZ sieb cles Xuli-suens eines boekxeebl-ten Publikums suek in Xuicuutt wUr-
äig su 2siZev, bittet er um ZeneiKte ^uttiZZe. — !)ss Oesobattsloksl beäucî l. sieb im 
ösueksobev llsuse. gm Markt. Z 

E i n e schwarze H a s e n h ü n d i n mit dun- Ein polirter Schirm und eine Rolle sind zu 
kelbrauner Abzeichnung am Kopf und an den Füßen verkaufen. Wo ? erfährt man in der Ztgs.-Erped. 
hat sich verlaufen. Wer mir dieselbe wieder- "Zw Häuschen nebst Garten und ewGarie^ 
bnngt «h-l, eme Belohnung »°n S Nbl. S. p,^ j„ ^^nde« Gegend der Stad, stehen 

Forstmeister I . von Hanke. ! zum Verkauf. Auskunft ertheilt A. Eschscholz, l 

Ä t v « V HG « U S » M « j M v 
?u Kleiclern. «ls: LZpjNÄZ ^ 1 0 8 « «O»S Z « r t « N I T i K O t v t t Ä , 
dSÄR*. ITtßVS Ä S ^ Ä p l S etc. t»'»ien SV eben ein untl LtUj'üebll. clss Ns-
8»^° von F , « 5 Ä I V . S « v a ^ 3* 

Ein Schuppenpelz und Paletot sind zu ver-
kaufen. Gust. Dankert. l * 

Obstbäume, wilde Bäume, Sträucher und 
holländische Blumenzwiebeln sind zu haben bei 

N. Kletainpff. l * 

Ein z eisitziges Stadt-Coupe, ein leichter Vier-
sitzer und ein Tafelwagen stehen zum Verkauf 
beim Schmiedemeister Carlson. 2 

Gute Kochbutter verkauft 2 
C Schwartz, Petersburger Str. 

Eine Familienwohnung von 8 Zimmern nebst 
allen Wirthschaftsbequemlichkeiten ist an der Ri-
gaschen Straße zu vermiethen im H. Sommer-
schen Hause. 1 

Abreisende. 
Gustav Pelander, aus Finnland. 2 
C. Burkewitz, L. Gehlhaar, E. Grudzinski und 

Werner, Apothekergehülfen. 2 
PH. F. Schütze, Pharmaeeut. 2 
C. Segnitz, Kürschnergesell. 2 
Essensohn, Schlossergesell. 1 
Oß, Schneidergesell. 1 

.4uss Neue si-kslteve 

f r i sche b u c k l e - m« j v e r M M t t -

Vlrve«, kaubtt-«. (Änville-^eMI. 
l i t M e i m e r . M I » M - uii<I 

Irsiide«. M auch Moekuvte 
Z r k v e Xnvkerv rdsbn 

empkeblt äie f'ruebtbsoäiunK von 2 

<? . V v t v r « « » » . 

Roggen und Gerste mit Stellung nach 
Pernau kauft H D B r o c k 

Gestickte warme für Damen, 
in neuestem Geschmack, empfiehlt 2* 

Ludw. Oscar Fächer. 
ven beliebte» V t ß S t t S r 

W^ÄiSv vorxUsliobei' OuslitSt erkielt wie> 
äei-um M'. K lVOZ^Vl , 3 

Mein neuerbautes Haus bei der deutschen 
Kirche wünsche ich zu verkaufen. Ueber die Be-
dingungen des Verkaufs wird Herr Syndikus 
Beise Auskunst ertheilen. A. A. Sundgren. 2 



I m Mestcrschen Hause, in der Nähe der Uni-
versität, ist eine große Wagenremise und Stall-
ranm zu vermiethen. 2 

Zm von Klotschm Hause, in der Steinstraße, 
ist eine Wohnung von 6 Zimmern zu vermiethen. 

^ Veue bec!<;nte»l! l.el'medrlk W 

kSr088V s!eIlIVeiI008ll»KM 
K von 2 Mll . 700,000 Mark, A 
D i u n e i e b e r n i i I ' ^ e H v Z l » » « ^ver6en,H 
D uoä benlltsicbtizt van 6er ^ 

N 8 l » s > i i - l t e ^ e n u U . W 

Unter k N , O O O («exvinne» beKnäen »ieli « ...... .. 
Ä Kunzittreker v«n Ulc T S O , O O O , I A O , O V O , ^ 

F l O O , O O O , S O O O O , 2m-.I » S O O O . A 
?2 ,n« l « O O O O , 2m»! I S , O O O , 2m«! ^ 

A S T , S O O . 2mnt S O , O O O , tma! V S O O , ? 
Im»! G T S O , 4m»! S O O O , 6ma! L V S O , 

^1m»1 T O O O , 83mnl Ä S O O , 3ma! I T S O , 
^ 103m«l I O O O , Zm»! V S O » 130»»»! S O O , M 
^243m.-i! WSO Mark etv. ete. ^ 

1 Agiles Orizinal-I^on« 4 Kbt. ^ 

W 1 iittüw» „ „ „ S „ W 
^ Hezinn 6er ZüelmoZ 6en Kl» Icommenäen Mts. D 

^ Xur um 6er verstürieten ^,iebfr»Kp «u 

A linken, ist neben Vsr^rüssernnx 6es Levioo-vD 
AOttpitnl» äie l^nosen - ^»Tnii! vermehrt. «»bneA 
Ä 6 e n ?reis äerselbe» «u erbiiben. A 
Ä Dnter meiner slibelc-innten unä beliebten 5? 

Ä lZescbiiftsäevise: ?? 

A „KoUes 8 e M » be i eo l i a ! " F 
M n nr6s am 2 . Alui 6. «um I V . M a l e , «m D 

U 2 3 . 5uli 6. -um 18. W s l v ö-ls K r L s s t s ß j 
8» «i« neueräiuK« AM I i ) . 8ept. 6. HI 

D L . äer K r t t s s t e H « U p t U S H V i « » bei m i r U 
WZe«unnen. 
W ^nswürtiZe Aufträge mit kimessen, selbst AA 

nae!i äen entferntesten Lezen6en, tnbre ied ^ 

^prompt unä verselinieZen au» nn6 sen6e s m t - D 
^ liebe Lüiebunß»! isten 006 <Zvvinvze!6er svturt^ 
^ nseb Lnt«cbei6unx su. 

I . M . 8 » m . K«d» ,8 
S««»S«Fe^ s« OH 

I m 1 9 . « « d 2V. N o v e m b e r 

Große Staats« 
G e v i i i i t - V e l l l i i i s r i g 
mit Preisen von: Rubel Silb. I R 4 A O O , 
S 7 RSO S 8 SOO 1 7 OOO R4 SOO 
RI.4OO, 8 S 7 O 7 OOO, S7OO 
S 4 » O S.8SO, S S V « R7OO 

S7O :e. :c. 

Mehr als die Hälfte der Loose werden mit 
Gewinnen gezogen. 

Ganze Loose kosten 4 Rubel Si lb . , halbe 2 
Rbl. S., viertel 1 Rbl. S . 

Pläne u. Ziehungslisten gratis. Die Gewinne 
werden nach der Ziehung sofort ausbezahlt. 

r r a n » b a h r t e ! « « » 
Staat« - Effecten - Handlung in Frankfurt 

am Main 

I Ä 8 . l iSo l z l . v e z t m e i M e d e s 

L i s e n b a l m - ^ n l e k v » 
v o m F s l i r v » S S S 

vo« 42 Wl. K M vester. IVAlr. 
vis kZsuptpreise 6es ^nlekevs sincl: 

SSO OOO, S V « V « « , R SO OOO, 
4O OOO, SOOOO, SO OOO 6uI6 
ISOOO, SVVV, 4VV« SVV0, 
S S V « , SOOO, ISOO, 733ma, 
ROOO Kulten ete. ste. Der Mk-ivZsts 
Lswirin ist A A S Kulclsv. 

RÄvIiste AtvI»A»»ß5 » i n ZA. ^ks«. I8SS . 
.̂vose kier?u sivä Kegen Lis«n6unK von 

s « d l , « « t ü M p r Z s H T d l , 
vo» 6em l)ntsp2siedveteo 2U be^iedso. Xeio 
«ll^sres ^lliekea dielet so viele un6 grosse 
Lewirills. 

Der VerlosunKspIitv un6 6ie ^iekunZs-
lislsa werben grslis Zvgessoät, so wie suek 
Zerns weitere Auskunft erlkeilt. 

N. Horwih, 
Ksvquisr iv llsmdurs. 



Dörxtsche ÄeitunL. 
Rrschnnt drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie Jnser t i onS-Gebühren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / 5 M FMDIk sür Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post .-MA W betragen Kop. Silb. für die Zeile oder 

!» Rbl. S . T / » — ^ peren Raum. 

Die Pränumeralion wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. E. Mattiesen entrichtet 

Montag, den S. November R86S. 

Zolüadische Nachrichten. 
(Allerhöchstes Reskript an de n S t a a t s -

s e k r e t ä r , w i r k ! . Gel) ei m r a t h G r a f e n Pa-
tt i n.) Graf Viktor N i k i t i t s c d ! Nachd-m Sie im 
Jahre 1819 in ven Staatsdienst getreten. baden Sie 
unaufhörlich und mit unermüdeiem Eifer und feuri-
ger Liebe für Thron und Vaterland Ihre ganze Thä-
tigkeit, alle Ihre Fähigkeiten und Kräfte dem Besten 
desselben gewidmet. Jetzt nölhigt Sie Ihre durch Ar-
beiten und unaufhörliche Mühewaltungen erschütterte 
Gesundbeil zu M e i n e m größten Bedauern, um Ent-
hebung von der Ihnen durch M e i n e n in Gott ru-
henden erhabenen Vater unvertrauten Leitung des Iu« 
stiz-Ministeriums zu bitten. Indem Ich En nun die-
ser Bitte gemäß von der Stellung als Minister' ent-
binde, aber in der uneS Mitglieds des ReichsratliS 
und des Hauplkomitks zur Organisation des Bauern-
standes unv in der Stautsfekretärwurve belasse, rechne 
Ich eS M i r zum besondern Vergnügen, Ihnen für 
Jbre 23jährigen Mühen, welche Sie bei der Leitung 
Ves genannten Ministeriums getragen, M e i n e auf-
richtigste Erkenntlichkeit auszudrücken. Bei dieser Ge-
legenheit ist es M i r angenehm, auch Ihrer übrigen 
Verdienste um den Staat zu gedenken und Ihnen sür 
die schleunige Beendigung vieler Aufträge, welche Ih-
nen das Monarchische. Vertrauen übertragen , beson-
ders aber für Ihre thätige Theilnahme an ver großen 
Sache der Befreiung der gutsherrlichen Bauern aus 
der Leibeigenschaft wiederholt M e i n e herzliche Dank-
barkeit auszusprechen. 3 ck bin üverzeugl. daß Sie, indem 
Sie Mitglied der beiden höchsten Reichs - Institutio-
nen unv Staatssekretär bleiben, auch in Zukunft nicht 
ermangeln werden, durch Ihre vielseitigen und erleuch-
teten Erfahrungen, welche Sie auf Ihrer diplomati-
schen, legislativen, richterlichen und administrativen 
Laufbahn gewonnen haben, zum Gedeihen und Wohle 
des M i r so theuren Nufflanv mitzuwirken. 

Ich bleibe Ihnen für immer wohlgewogen. 
Auf vem Originale hatte S. M. der K a i s e r 

eigenhändig geschrieben: 
»Ihr Sie aufrichtig liebender Alexander. ' 
Zarßkoje-Sselo den 25. Oktober 18k?. S.-Z. 

E r n a n n t : Wirkl. Staatsr. v. M ü l l e r , Ab« 
theil. - Chef in der besonderen Äbtheilung für Kredit-
wesen, zum Beamten für besonder? Auftr. beim Fi-
nanz - Ministerium. Oberst H e r m a n n 4. vom 

Nowgorovschen Kadettencorps des Grafen Ara ktsche-
jew zum Generalmajor. (St. P. Z.) 

Durch ein Circular des Verwesers des Finanz-
ministeriums an die Eameralhöfe «t. «!. 30. Oktober 
1862 wird zur Ergänzung deS Befedls über die 
Ausgabe halbjähriger Scheine zum Betreiben des 
Handels und der Gewerbe verordnet, daß den 
Kauflenten aller Gilden für die erste Hälfte des 
Jahres 1863 außer den jetzt bestehenden Kaufmanns-
Pässen «jährige, zwei- und dreijährige) auch halbjäh-
rige auf dem Stempeipapier, welches für die jährigen 
bestimmt ist, ausgefertigt werden können, und dafür 
von den Kaufleuten 1. Gilde statt 29 R i4Z R., 
von denen 2. Gilde statt 14j R. R., und von 
denen 3. Gilde statt R. 3 R. 62j Kop. zu er-
heben sind. Dieser Preis wird mit rother Tinte 
auf den Pässen bemerkt und die Angabe VeS jetzt 
d<steh l e n Preises kreuzförmig ausgestrichen. <B. Z.) 

S. M. der Kaiser hat am 23 Oktober folgen-
des Gutachten des Reichsraths zu bestätigen geruht: 
1) Zur Ergänzung des Allerhöchsten Rekrutirungs« 
Manifestes vom I. September d. I . wird festge-
setzt, daS Allen, wilche der Rekrutenpflicht unterlie-
gen, der Ankauf von Abschlags - RekuUenquittungen 
gestattet ist und diese zur Eintragung in die Listsn 
bis zum 15. November d. I . den Kameralhöfen 
eingereicht werden müssen. 2, Die Kamerallzöfe sind 
verpflichtet, alle derartigen Quittungen, welche bis 
zu dem angegebenen Termin eingereicht werden, an» 
zunehmen, an diesem Termin die Listen zu schließen 
und dem Inspektion^-Departement einzusenden. Mit 
den Quittungen, welche bis zum 13. November nickt 
in die Listen eingetragen worden stnd, soll nach den 
Art. 501 und 542 des Rekr. - Reglements vei fahren 
werden >N. P.) 

Wir erfahren aus Nr. 236 der ..R. S. P. Z ", 
daß mittelst allerhöchsten Befehls vom 25 Oktober 
der wirk!. Staatsrath K. E. v. L a e r , ordentliches 
Mitglied der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaf« 
ten. wegen zerrütteter Gesundheit von seinen Funktio-
nen als Mitglied der Akademie entbunden worden 
ist, unter Beförderung zum Geheuuraid und Zuzäh-
lung zum Ministerium der Volksaufkiärung. Dem 
Geheimralh v. Baer ist ein IahreSgeh.ilt von 3LW 
Rbl. ausgesetzt mit vem Rechte seinen Aufenthalt 
nach Gefallen zu wählen. — Wie wir hören, Hai 
er Dorpat zu seinem künftigen Wohnort ausersehen 



und sind ihm zur Uebersiedelung 1000 Rbl. bewil-
ligt worden. (St. P. Z.) 

K i e w . Es sind in diesem akademischen Jabre 
einige hundert Studenten von anderen Universitäten 
auf Vie Kiewer Universität gekommen, so daß die Zahl 
der daselbst Studirenden auf 2000 gestiegen ist. 
Früher zählte die mevicinische und juristische Fakul-
tät die meisten Studirenden; jetzt ist die mathema-
tische die zahlreichste. «Wiln. B.) 

Das „Journal de St. Petersbourg" sagt in 
Erwiderung auf den Artikel der ..Morning Lost« 
vom 3. November, welcher den Ehrgeiz Rußlands, 
seine Grenzen ausdehnen zu wollen, bespricht: Ruß-
land sei der konservativste Staat. Das System 
Rußlands in ver Türkischen Angelegenheit sei auf 
Erhaltung ves Europäischen Gleichgewichts gegrün-
det und strebe nicht darnach, Sieger oder Besiegte zu 
machen. Der aufgeklärten Meinung Europa'S werde 
Rußland Recht geben. Wenn das von der ..Mor-
ning Post" begünstigte System der Gewalt präva-
lirte, so würde ihr jede Verantwortlichkeit dafür zu 
überlassen sein. — Ein zweiter Artikel des „Journal" 
sagt: Wir glauben, daß die fremden Mächte zur 
Intervention in Amerika nicht ermächtigt seien; wir 
glauben nicht, daß eine andere Intervention möglich 
sei, als Raihschläge, wie sie Rußland seit Beginn 
des Kampfes freundschaftlich ertheilt habe. 

Auslündische Nachrichten. 
Frank re i ch . 

P a r i s , tt. Nov. Es scheint fast, gewiß, sagt 
die ..Presse", daß die legislative Session am 15. Jan. 
eröffnet werden wird. Ihre Dauer wird die gewöhn-
liche sein, d. h. der jetzige gesetzgebende Körper wird 
erst die verschiedenen Gesetzentwürfe vornehmen, ehe 
er das Budget diScutirt. Die Wahlen können dem-
nach noch nicht im Mälz stattfinven, doch läßt sich 
Der betreffende Zeitpunkt noch nicht bestimmen. 

Man versichert, sagt ver Constitutionnel an der 
Spitze seines BülletinS, daß die Regierungen von 
Frankreich und Rußland von der provisorischen Re-
gierung in Griechenland die Versicherung erhielten, 
Vaß sie in freuuvschaftlichen Beziehungen zu allen 
Mächten zu bleiben wünsche, und daß sie sich deß-
halb jeder Jnsurrection aus benachbartem Gebiete 
widersetzen, jede feindliche Demonstration gegen irgend 
Jemand vermeiden und vie Ordnung im Innern auf-
recht erhalten werde. tF. P . Z.i 

Jn diesem Augenblick hat die griechische den Vor-
tritt vor der römische Fragen. Zur Stunde zählt man 
nicht weniger als neun Candidaten für den erledigten 
Thron Griechenlands; diese stnd der Herzog von Leuch' 
tenberg, der Prinz Alfred von England, der Graf 
von Flandern, der Fürst Apsilanti, der Prinz Niko-
laus von Nassau, der Prinz Luitpold von Bayern, 
der Prinz Amadeo von Savoyen, der General Bour-
baki und der Prinz Napoleon. «F. P. Z.) 

P a r i s , L. Nov. Man schreibt dem „Messa-
ger du Midi" auS Toulon: Gestern ist das große 
Transportschiff »Finistöre« hier angekommen und auf 
der Rhede des LazarethS vor Anker gegangen. Es 

hatte Meriko vor zwei Monaten mit KV kranken Pas» 
sagieren verlassen und kam zuletzt von New-Uork. 
Seit seiner Abfahrt von Vera-Cruz hat es 24 Mann 
verloren, wovon 17 durch gewöhnliche Krankheiten 
und 7 durch das gelbe Fieber. Unter letzteren befin-
det sich der Seconde - Schiffslieutenant Fouque ; da 
der „Finistere" noch ungefähr 2V schwere Kranke zählt, 
ist er bis auf weiteren Befehl in Quarantaine gestellt 
worden. 

Die Regierung hat vier Kauffahrer zum Trans-
port von Vorräthen gemiethet. 

Der ..Armee-Moniteur» zeigt an, daß auf kai-
serlichen Beschluß vom 4. Nov. sofort 700 Soldaten 
einen halbjährigen Urlaub erhalten. - - Die «Patrie« 
dementirt das Gerücht, als fei > r̂. Nelaton neuer-
dingS mit einer von ihm erfundenen Sonde nach 
Spezzia abgereist. — Die Vertheilung der Belohnun-
gen für die Londoner Ausstellung soll erst nächsten 
Januar, unv zwar gleichzeitig in Lonvon und in Pa-
ris stattfinven. Wie man wissen wil l , wird diesem 
Feste eine besondere Feierlichkeit gegeben werden. — 
Durch Dekret wird die Vervollständigung der zum 
Schutze LyonS gegen die Überschwemmungen der 
Rhone und Saone aufgeführten Arbeiten angeordnet. 
Die betreffenden Kosten sind auf 1,900,000 Fr. ver-
anschlag! und werden zu? Hälfte von dem Staat und 
zur Hälfte von ver Stadt Lyon getragen. 

(A. P. Z.) 
P a r i s , 8. November. Die Gerüchte von einem 

Waffenstillstände zwischen ven kriegsührenven Parteien 
in Amerika vurch französische Vermittelung, nehmen 
eine immer bestimmtere Form an. Wenn nickt aller 
Schein trügt, so haben sie zunächst ihre Ursache in 
der Erschöpfung deS Südens, der jetzt noch die Er-
haltung der Sklaverei hofft, wenn er der Union wie-
der beitritt, während er dieGe wißheit hat, im Falle 
einer völligen Nieverlage ein für allemal um sein 
Privilegium zu kommen. Von Frankreich wäre es 
jedenfalls sehr geschickt, wenn es diese Gelegenheit 
wahrnähme, beide Parteien nach so mörderischem 
Kampfe zur Vernunft zu bringen; aber ob mehr als 
ein Waffenstillstand während des Winters erreicht 
wird, ist noch die große Frage. ' Im Norden hat 
auch bei den bevorstehenden Neuwahlen die republi-
kanische Partei die Oberhand, und vas Programm, 
mit welchem der Süden sich vielleicht begnügen wür-
de, ist daS alte des Herrn Crittenden, welches nicht 
allein die Erhaltung, sondern sogar die Ausbreitung 
der Sklaverei, wenn auch mit dem Verbot der Re-
ger«Einfuhr, vorschlug. Diese Conzessionen kann der 
Norden nicht mehr machen, und andererseits wirv ver 
Süden, wenn die radikale Abschaffung der Sklaverei 
ausgeführt werden soll, vorziehen, der Union verwü-
stete Provinzen zurückzugeben. Herrn Drouyn de 
Lhuys steht aber die Kundgebung der Friedenspolitik 
auch nach dieser entfernteren Seite jedenfalls sehr gut 
an. Vorläufig sind die offiziösen französischen Orga-
ne, die bisher aus noch unerklärten Gründen ohne 
Ausnahme Partei für den Süden ergriffen hatten, 
sehr Neinlaut geworden. Die Wirkung des neuen 
Ministers scheint sich also auch hier kundgegeben zn 
haben. (A. P. Z.) 



England 
L o n d o n , k. Rov. Ueber vie Handelsbeziehun-

gen zwischen England und Oesterreich, welche kürz-
lich, wie gemeldet, von Lorv Palmerston zum Thema 
einer FrühstückSrede gewählt worden, hat sich eben 
wieder ein angesehenes Parlamentsmitglied öffent-
lich vernehmen lassen: Herr Somerjet A. Beau-
mont, der vor Kurzem von einer Reise auS Oester-
reich zurückgekommen ist, legte das Resultat seiner 
Forschungen vorgestern der Handelskammer von New-
castle und GateShead vor. Er wieS in seinem 
sehr langen und in viele Einzelheiten eingehenden 
Bortrage auf vie Vortheile hin, welche für Oester-
reich unv England auS einem von den bisherigen 
Fesseln befreiten Verkehr, der den Austausch der öster-
reichischen und ungarischen Robprodukte gegen die 
Erzeuguisse der englischen Jnvustrie und gegen Kolo-
nialwaaren befördern würve, hervorgehen könnten. 

Am Schluß seines Vortrags theilte er mit, (was 
wir Herrn v. Kerstorff, der Oesterreichs Eintritt in 
den Zollverein verlangt, um im Interesse süddeutscher 
Industriellen das Schutzzollsystem aufrecht zu erhal-
ten, zu besonderer Berücksichtigung empfehlen) das so-
wohl Graf Rechberg wie sein Coll., Hr. v. Schmer-
ling, Freihändler seien. lA. P. Z. 

Die provisorische Regierung von Griechenland 
soll, ver „Morning Post" zufolge, den Schutzmächten 
die Zusicherung gegeben haben, Vaß keine Angrisss-
bewegung einen Theil ihres politischen Programms 
bilde; sie werde sich vor Allem bemühen, den Kredit 
VeS Landes wieder herzustellen. König Otto habe eine 
ganz leere Staatskasse zurückgelassen. Griechenland 
habe eine Einnahme von 8 W M V Pfd. Sterl., könne 
aber seine Ausgaben leicht auf 5VV.VW Pfd. Sterl. 
einschränken und den Rest auf Schuldentilgung ver-
wenden. Seine Armee von 1VMV Mann könne eS 
auf die Hälfte reduziren; Mann sein vollkom-
men genügend in einem Lande, das, Dank den Schutz-
mächten, keinen auswärtigen Feind zu fürchten habe 
und wo die Civilbevölkerung loyaler sei als daS Mi-
litair. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 8. Nov. Die Braut des Prinzen 
von Wales, Prinzessin Alsrandra von Dänemark K. 
H., ist mit ihrem Vater bei I . M. der Königin in 
Osborne zum Besuch angekommen. Die Ueberfahrt 
geschah auf der Dacht »Black Gagle- direkt nach der 
Insel Wight. (Die Königin und ihre Gäste werden, 
wie verlautet, Osborne am 2V. d. verlassen, um 
sich nach Windsor zu begeben, woselbst am 14. Prinz 
Ludwig von Hessen nebst Gemahlin erwartet wird. 
Der Prin; von Wales wird am 25. d. M . von sei-
ner Reiie zurückerwartet.) 

Die Großjährigkeit des Prinzen von Wales, die 
morgen (den 9.) an seinem 21. Geburtstage beginnt. 
Veranlaßt mehrere Blätter zu GelegenheitS«Artikeln. 
Am lesenswertbesten Varunter dürfte ver des .. Spec-
ialer- sein, dessen Hauptinhalt lautet : 

ES ist nur zu natürlich, daß der Hos, in seiner 
anhaltenden Betrübniß über einen unwiederbringlichen 
Verlust, jever Festfreude am morgenven Geburtstage 
sich geflissentlich enthält, und doch ist eS andererseits 
M bedauern, daß vaS RalionaZgefüb! nicht einen »der 

den anveren Ausdruck findet. Das Königlhum in 
England hat die Tendenz, allzusehr Abstraktion zu 
werden (sehr wahr), und man sollte daher mit Eifer 
jede Gelegenheit »greifen, wodurch Volk und Fürst 
in eine natürliche und herzliche Berührung kommen 
können. Man kann schwer an eine Stellung, wie 
die deS Prinzen von WaleS denken, ohne in Speku-
lationen über einige ihrer vielen Besonderheiten zu 
verfallen. Keine Stellung auf Erden ist so voll auf-
fallender Anomalieen. Erbe der höchsten Geschicke, 
welche die Welt zu bieten hat, mit einem ungeheu-
ren Vermögen und einem Stammbaum von beinahe 
IWtt Jahren, hat er nichts zu gewinnen, außer durch 
ein häusliches Unglück, und kann nichts vollbringen, 
außer durch eine unziemliche oder unmögliche Oppo-
sition. Die Verfassung, die ihn mit Reckten aus-
rüstet, giebt ihm nichts desto weniger keinen Wir-
kungskreis. Jn früheren Zeiten war, selbst in Eng-
land, der Thronerbe der höchste, wenn nicht ver ein-
flußreichste Staatsbeamte, und unsere Könige pfleg-
ten ihre Erstgeborenen zu fürchten. Auf dem Conti« 
nent ist auch heut zu Tage der älteste Sohn des 
Landesherrn gewöhnlich ein Soldat over Politiker. 
Der Prinz von Wales kann keine solche Stellung 
einnehmen; er kann weder in einem Departement 
herrschen, noch eine Colonie regieren, noch selbst an 
per Spitze einer Armee stehen, weil die Unverant-
wortlickkeit des Thrones tatsächlich, wenn auch nicht 
gesetzmäßig, auch den Erben deckt. Er kann auS 
demselben Grunde keine große Rolle im Parlament 
spielen. obgleich er einen Sitz darin hat. Niemand 
würde dem Prinzen von Wales entgegentreten, und 
seine Rede wäre daher weder mehr noch weniger als 
ein persönliches Manifest. — Aber zwei Posten sinv 
noch übrig, auf deren jedem einen ein bedeutender 
Prinz von Wales beinahe unermeßlich viel GuteS 
stiften könnte. Er könnte die Führung übernehmen 
in jenen socialen Fragen, die zu ihrer Lösung des 
Einflusses der Großen bedürfen, könnte den in Eng-
land solange erledigten Posten eines «Staatssekretärs 
der Civilisation« bekleiden. Eine Idee dieser Art hat 
allem Anscheine nach fortwährend dem umfassenden 
Geist deS Prinzen-Gemahls vorgeschwebt. Ein klarer 
und lebhafter, dabei von befangendem Enthusiasmus 
freier Geist, wie ihn der verstorbene Prinz besaß, 
ist nur Wenigen gegeben; aber eine viel geringere 
Begabung könnte, in der Stellung eines Prinzen von 
Wales, viel Größeres ausführen. Gegen den ver-
storbenen Prinzen, als einen „tareixv?^", steckte in 
dem insularen Gemüth der Englischen Nation eine 
wahnsinnige Eifersucht, die ihn in seiner gemeinnü-
tzigen Wirksamkeit sehr behinderte. Der Gedanke, 
daß die Wissenschaft nicht (ausschließlich) Englisch, 
Deutsch oder Französisch sein kann, ist dem Briten 
noch nicht einleuchtend, und ein Englischer Prinz 
könnte mit einer Achtung angebört werden, die wich-
tige sociale Folgen haben würde. Oder, wenn vieler 
Wirkungskreis zu großartig ist, sv steht ihm das 
ganze Feld ver öffentlichen Bauten offen. England 
braucht einen haulustige« König, einen Mann, der 
die allgemeine Summe Ver VerbessekungSbestrrbungen 
n; irgend einen EsnaZ ienkü den nick? die Zaune sder 



das Geldimeresse vorgezeichnet bar. Lonvon schmach-
tet nach einem Napoleon unv obgleich ver Prinz 
mehr vurch Einfluß als direkte Macht herrschen muß, 
so ist voch in Englanv ver Einfluß eben so unwider 
stchlich wie vie Autorität. 

Fast möchte man zwischen Ven Zeilen vie Be-
fürchtung lesen, Ver Prinz könne varan denken, Po-
lilik treiben zu wollen. 

Die Installation des Lord MayorS findet dies-
mal am Montag, den 11). Nov., statt, da ver 9. 
auf einen Sonntag fällt. Zum Abendbanket stnd an 
2WV Einladungen vertheilt worden, und man glaubt, 
daß Lord Palmerston, Lord Rüssel, mehrere ihrer Col-
legen und die meisten der eben anwesenden Gesandten 
sich einfinden werden. Der Straßenaufzug wird dem 
alte» Brauche entsprechend angeordnet. (N. P. Z.) 

Die Noth in dcn Fabrikvistriklen dauert fort. 
Trotzdem die Beiträge reichlich zufließen (das Londo-
ner Cily -Comi!? erhielt gestern und vorgestern 6 t M 
Lstr.), wird vrr Ruf nach einer umfassenven Aushülfe 
von Staalswegen immer vringendfr. . Die Noth 
scheint zu Wilddieberei zu treiben. Jn Blackburn 
führte dies zu einem Krawall. Ein Pöbelhaufen 
suchte dir verhafteten Wilddiebe zu befreien, schlug 
im Rathhause die Scheiben ein und griff die Polizei 
Mit Steinwürfen an. Du Behörden ließen dir Auf, 
ruhralie verlesen uud Cavallerie aus Preston kommen.) 

Die Raubaufälle in den Straßen mehren sich hier 
in beunruhigender Weift. Kaum vergebt ein Tag, 
an Vem nicht ein derartiger Kall vor den Polizeige« 
richten verhandelt würde, und gar oft entw-s^l sex 
Räuber mit seiner Beule straflos. NiÄt etwa in 
abgi-legenrn Ouartie'en und in früher Morgenstunde 
oder geg.'» Mitternacht, nein bei Anbruch der Dam» 
merung nnv zuweilen in sehr belebten Straßen wird 
Jemand von hinten plötzlich mik einem Knüttel zu 
Boden geschmettert und im Nu seiner Uhr und Börse 
beraubt. Bis er zur Besinnung gelangt und die 
Vorüb'rächenden auf die That aufmerksam werden, 
ist der Räuber gewöhnlich entflohen. Auf Mord ist 
es bei diesen Raudanfäilen zwar nicht abgesehen, 
dock mag Jemand nicht seilen an einem derartigen 
Schädelhieb sein Lebelang zu tragen haben, unv an 
eine ^erth.idigung gegen derartige Überraschungen 
ist nicht zu denken. So wird denn vie Regierung 
Vas Ihrige tbun müssen, um vem Uebel entgegenzu-
treten. Vor Allem ist eine Verstärkung ver Straßen-
polizei unerläßlich, zunächst vielleicht eine Revidirung 
des Gesetzes, wodurch Verbrecher nach kurzer Zeit 
wiever losgelassen unv unter polizeiliche Aufsicht ge» 
stellt werven und schließlich eine Verstärkung des 
Strafmaßes für Verbrechen vieser Gattung. 

(N. P . Z.) 
L o n v o n , 11. November. (Tel. Dep.) Bei 

dem Lordmayor-Bankett waren die Gesandten der 
Großmächte nickt zugegen. Die einzige politische An-
spielung , welche Lord Palmerston machte, bezog sich 
auf die Noth in Lancashire, indem er äußerte: Hof-
fen wir , daß die Ursache ver Noch binnen Kurzem 
aufhören möge, obwohl keine unmittelbare Aussicht 
vorhanden ist, vaß die kriegführenden Parteien in Ame-
rika bald menschlicheren Gefühlen Raum geben wer-

ven. — Alle Journale drücken ihre Verwunverung 
über vas Schweigen Lord PalmerstonS aus. Die 
„Morningpost" macht den Schluß, daß die Art, wie 
Lorv Palmerston ver Amerikanischen Angelegenheiten 
Erwähnung gethan, zu dem Glauben berechtige, vaß 
er die Zeit zu einer Vermittelung noch nickt gekommen 
erachte. (N. Z.) 

Deutschland 
B e r l i n , / « Nov. Die Landräthe sind jetzt, wie die 

Berliner Allgemeine Zeitung meldet, angewiesen wor-
den, eine ZujammenstcUung einiger ver von dem Kö-
nig in Erwiederung der demselben überreichten Adres-
sen gehaltenen Reden .»auf Grund zuverlässiger Auf-
zeichnungen" zur allgemeinen Kenntnißnabme durch 
die KreiSblätter zu bringen. Die Einleitung zu die-
ser Veröffentlichung lautet nach obigem Blatt : 

Se. Maj. der König hat in den letzten Wochen 
an mehrere ver aus verschiedenen LanveStheilen ent-
sandten Deputationen Worte des Dankes unv Ver 
Magnung gerichtet, welche ihrem wesentlichen Inhalte 
nack zuverlässig veröffentlicht sind. Bei der hohen Be-
deutung dieser allerhöchsten Kundgebungen stellen wir 
einige der eingehendsten zusammen. -F. P . Z.> 

W i e s b a d e n , 8. Nov. Jn einem volkstüm-
lich und launig gehaltenen Artikel ..die menschliche 
Haut" weist beute die Neue Wiesbadener Zeitung 
die Nassauer Nationalvercinsler zurecht, welche näch-
sten Sonntag in Niederwalluf über vie ReichSverfas-
sung abstimmen wov - fragt: ..Ist es nicht 
ein abderitiicheS Unt-rnc^...«?,, wenn nächsten Sonn-
tag Hr. Procurator Lang mit einer Amab! von 
Männern ans dem G.-wei bestand nach Niederwalluf 
zieht und dort von Zinngikßern und Kupferjckmü'den, 
von Cigarren- und Lederhänvlern, von Bortenwirkern 
und sonstigen reckt braven Bürgern darüber abstim-
men läßt, ob die Reichsverfassung vom Jahr 1849 
wieder hergestellt werden soll? Die deutsche Geschichte 
dreht sick seit IvlX) Jadren um die deutsche Einheit; 
ist eS nun nicht wirklich Bethörung, Männer auS 
dem nassauischen Gewerbestand, Männer obne höhere 
logisch? und wissenschaftliche Bildung darüber abstim-
men zu lassen, ob vurch irgend ein Mittel nächstes 
Jahr VaS erreicht werden könne und solle, was den 
Hohenstaufen nickt gelang unv was die Dynastie 
Habsburg im Laufe von Jahrhundert«» nicht durch-
zusetzen vermochte? Männer, die recht gut wissen, wo 
sie der Schuh drückt und wie dieser Schuh abgeän-
dert werden muß, die ober nicht wissen, wie man 
Staatsverfassungen herstellt und einrichtet, abstimmen 
zu lassen über vie Zweckmäßigkeit over Unzweckmä-
ßigst ver Verfassung vom Jahr 1849!« lF.P.Z.) 

I ta l ien. 
T u r i n , 29. Oktober. Garibaldi soll, wie 

man der „Patrie« schreibt, nach Pisa gebracht wer-
den, da das veränderliche Klima von Spezzia seiner 
Gesundheit nachtheilig ist. Pisa erfreut sich einer 
sehr milden, für Kranke besonders günstigen Tempe-
ratur. Bei der Consultation hat fich nur ein Arzt 
für die Amputation ausgesprochen, v r Nelaton hat 
bei seiner Durchreife dem Minister Mateucci in Tu-
rin die Versicherung gegeben, daß man nicht nöthig 
habe, zu diesem äußersten Mittel zu greifen. Herr 



Partridge, welcher etwaS später von Spezzia abreiste, 
war derselben Ansicht. 

DaS Schreiben Netaton's über Garibaldi'S 
Wunde an vie „Gazette des Hopitaur« lautet wört-
lich wie folgt: 

»Nachdem ich mit den Doktoren Bio und Mae> 
stri in Spezzia angekommen war, sah ich Garibaldi Diens-
tag, 28. Oktober, also 59 Tage nach der Verwundung. 
Seine gewöhnlichen Aerzte, Ripari, Libanese. Pran-
dina, Bazile. legten in meiner Gegenwart den ge« 
wohnlichen Morgenverband an. Ich fand vas Bein 
sehr zweckmäßig gelagert in einem jener in den letzten 
Iahren vielfach verbesserten Hängeapparate, welche 
für komplizirte Beinbrüche sich so vollkommen eignen. 
Nach Abnahme ver verschiedenen Verdanvstücke schritt 
ich zu genauer Untersuchung. Der allgemeine An-
blick war befriedigend, vie Richtung VeS Fußes ist 
gut, steht in rechtem Winkel zum Unterschenkel und 
jst schon so fest, daß Ver Kranke ohne Schmerz vas 
Bein aufheben kann. Die Haut hat ihre natürliche 
Färbung außer in Ver Nähe ver Wunve, wo ste leicht 
rosenroth gefärbt ist. Die Anschwellung, welche sich 
bis über Vas Knie erstreckt hatte, beschränkt sich 
jetzt auf die Umgegenv der Wunde, sie reicht kaum 
drei Fingerbreit über und unter das Fußgelenk. Sie 
ist übrigens nickt sehr bedeutend, verdeckt weder die 
vorspringenden Knöchel noch vie Achillessehne. Die 
aufmerksamste Untersuchung ver ganzen Umgegenv 
läßt nur -'ine övemalöse Anschwellung, nirgends deut-
liche Schwappung erkennen. Druck verursacht, nur 
in der nächsten Nähe der Wunde Schmerz und zwar 
mäßigen. 

Die Wunde findet stch in gleicher Höhe mit dem 
vorderen Rand des inneren Knöchels. Sie ist rund, 
hat 3 Centimeter Durchnusser und ist oberflächlich 
mit gut aussehenden Fieischwärzchen bedeckt; aus ei-
ner kleinen Vertiefung in ibrer Mitte fließt guter 
Eiter in s-hr geringer Menge; nach 15 Stunden 
fand stch auf ven Kompressen und ver Charpie des 
Verbandes nicht mehr als ein Theelöffel Eiter. Eine 
eingeführte Sonde drang ohne allen Schmerz ein; 
in einer Tiefe von 2 j Centimeter traf sie auf einen 
harten Körper, der bei Anstoß einen dumpfen Ton 
gab, sehr verschieden sowohl von dem trocknen Ton 
eines festen nekrosirlen Gewebes, als von dem der 
Reibung eines schwammigen Gewebes. Bei leichter 
Neigung glitt die Sonde über vas erste Hindernis 
unv stieß in einer Tiefe von 5 bis 6 Centimetern 
auf einen knöchernen Widerstand in der Gegend des 
äußeren Knöchels. 

Am rechten Knie und linken Handgelenk fand 
stch noch eine äußerst unbedeutende Anschwellung als 
letzter Rest des Rheumatismus, dessen Anfällen Ga-
ribaldi seit vielen Jahren häufig unterworfen ist. 
Der allgemeine Zustand ist so günstig als möglich 
nach den gleich nach der Verwundung aufgetretenen 
ernsten Zufällen, nach den heftigen Schmerzen und 
nach der Schlaflosigkeit, welche fast einen Monat 
dauerte. Es ist kein Fieber mehr vorhanden (75 
Schläge), Hauttemperatur ist nicht erhöht, Eßlust 
gut, Schlaf hinreichend unv erquickend, Gesichtsaus-
druck ruhig, würdig, ohne Leidensausdruck. 

Garibaldi jst sonach gegenwärtig nickt in Ge-
fahr, er hat die schwere Periode akuter Zufälle, so-
mit die gefährlichste Zeit der Schußwunden Vinter 
sich. Doch bestehen noch einige beacktenSwerthe ört-
liche Complicationen. 

Festzuhalten ist zuvörderst, daß das Gelenk ge-
öffnet ward Ui-.d sich entzündet hat, daß die Kugel 
nicht im Gelenk, aber in dessen Nähe sich befindet, 
daß der in einer Tiefe von 2Z Centimeter betroffene 
fremde Körper die Kugel ist,'und daß diese in der 
Vertiefung vor der Rinne deS Sprungbeins («slraxa-
Ins) auf dem Hals dieses Knochens liegt. Dafür 
sprechen noch die Schußrichtung, die cylindrisch-koni. 
sche Form der Kugel, die Durchbohrung des Stiefels 
unv des Strumpfes, in welchen die Kugel sich nicht 
mehr fand, die mehrmals aus der Tiefe der Wunde 
gezogenen Lev-rstückchen, vie gleich nach der Verwun-
dung beobachtete Geschwulst gegenüber der Wunde, 
so wie ver Ton des fremden Körpers. 

Es giebt nun allerdings einzelne seltene Fälle 
von Heilung von Gelenkschußwunden unter Verblei, 
ben ver Kugel im Gelenk; man darf aber nur da 
aus das Ausziehen der Kugel verzichten. wo ernste 
Schwierigkeiten und offenbare Gefahr vorbanden. 
I n unserem Falle besteben diese nicht. Die Kugel 
muß also ausgezogen werden, jedoch nicht augen-
blicklich. Dies wäre zwar möglich und die an sich 
einfache Operation würde nack jeder Richtung Be-
friedigung gewähren. Sie würde aber Einschnitte 
bedingen, schmerzhast sein, Fieberbewegungen veran-
lassen, während andererseits dei der täglich fortschrei-
tenden Besserung nichts drängt. Am einfachsten und 
gefahrlosesten scheint mir, den Wundkanal bis zu dem 
fremden Körper durch kleine allmälig verstärkte Cy-
linder von Gentjanawurzel unv nach einigen Tagen 
durch Preßschwamm zu erweitern. Man wird dann 
den fremden Körper sehen, mit dem Finger fühlen, 
mittelst einer einfachen gefensterten Pinzette heraus-
ziehen können, und zwar durch einen Kanal, der nun 
weit genug ist. um Zerrung ver Weicht!,eile zu ver-
hüten. Sollte selbst der fremde Körper nicht die Ku-
gel, sondern ein loses Knochenfiagment (des Schien-
beins oder deS Sprungbeins sein, so müßte es gleich-
wohl ausgezogen werden, und das kann alsbald ge-
schehen. Sollte es aber gar ein angeheiltes Kno-
chenstück sein, so wäre die Erweiterung freilich nutz-, 
aber auch gefahrlos. Mein Rath war demnach: die 
Kugel nach vorläufiger Erweiterung ves Schußkanals 
auszuziehen. Ich mußte dies den behandelnden Aerz-
ten überlassen, da ich meinen Aufenthalt in Spezzia 
nicht bis zu dem für die Consultation von 17 der 
mit Recht berühmtesten Aerzte Italiens bestimmten 
Tage verlängern konnte. Ich schließe mit der Be-
merkung, daß ich, wenn der Sitz der Kugel nicht 
angedeutet wäre, ein Aufsuchen derselben verwerfen 
würde; in diesem Fall müßte man zusehen und die 
Bildung eines AbscesseS oder ein langsames Wandern 
der Kugel bis zu einem zugänglichen Orte abwarten. 
Eine Amputation aber wäre nur für den äußersten 
Fall zu rechtfertigen, wenn gegen alle Wahrscheinlich-
keit eine schwere Complication wie tiefe Abfresse, 
übermäßige Eiterung, offenbare Verderbniß der Con-



stitution, kurz eine Lebensgefahr einträte. Ich glaube, 
Garibaldi wird genesen; seine Heilung wird noch ei-
nige Monate in Anspruch nehmen und (als unver-
meidliche Folge einer bis zu den Gelenkfläcken drin-
genden Verletzung) eine Steifigkeit des Fußgelenks 
zurücklassen; diese theilweise Ankylose wird aber nur 
in geringem Grade den Gebrauch des Gliedes be-
schränken. N e l a t o n . " 

T u r i n , 5. Nov. Aus allen Theilen deS Lan-
des laufen die traurigsten Nachrichten über die Ueber-
schwemmungen ein. Viele unserer Städte sind unter 
Wasser gesetzt, die Bahnstrecke von Empoli nach Siena 
ist unbrauchbar geworden, die Evmmunication gestört, 
die Dämme sind durchbrochen, und noch ist nicht ab-
zusehen, wann die Fluthen sich legen werden. Zu 
diesen HiobSposten kommt noch die Nachricht von 
dem Sturz des Bankhauses L . . . . in Parma mit 
mehreren Millionen; viele Geschäftsleute sind com-
promittirt, der Bankier L . . . . ist entflohen. 

(A. Z.) 
AuS Unteritalien lauten die Nachrichten sehr be-

unruhigend für die Sardinische Regierung. Jn Folge 
der Drakonischen Maßregeln der Behörden in Neapel 
ist diese Hauptstadt ruhig, aber in ven Provinzen wird 
die Zah. der royalistischen Banden immer größer. Die 
Sardinische Armee dort besteht aus 80M0 Mann, 
und ver KriegSminister hat erklärt, daß es unmöglich 
sei, sie zu vermindern. (N. P. Z.) 

I n einer an vie Jugend Italiens gerichteten Pro-
clamation warnt Mazzini dieselbe davor, stch von der 
Griechischen Propaganda und der ihr verbündeten Re-
gierung Victor EmanuelS bethören zu lassen. Weil 
diese die patriotische Kraft der Jugend Italiens fürchte, 
suche sie dieselbe auf gute Art vadurch loS zu werden, 
daß sie sie nach fremden Lande schicken, um angeblich 
im Dienste fremder Freiheit das Blut zu verspritzen, 
welches für Italien so kostbar sei. Die Jugend möge 
sich aber gegenwärtig halten, daß daS Vaterland das 
erste Anrecht auf ihren Arm, auf ihr Blut habe, und 
so lange Italien nicht vom Joche fremder und ein-
heimischer Tyrannen befreit sei, dürfe man nicht da-
ran denken, sich in die Händel anderer Länder zu mi-
schen. Die Jugend möge daher die Anerbietungen 
der Griechischen Werber zurückweisen und sich für ven 
Ruf Ves Vaterlandes ber.it halten. lN. P. Z.) 

G r i echen land . 
Die direkten Nachrichten der Wiener Blätter aus 

Athen reichen bis zum 2. November, dieselben zeigen 
die Situtatlon in dem allertraurigften Lichte. Die 
nachfolgende Correspondenz ist der „Ostd. Post" ent-
nommen : Beim Ausbruch der Revolution war Ge-
neral Karadjcha, als General-Inspektor, an ver Grenze 
aus einer Dienstreise begriffen; er wurde von den 
Insurgenten überfallen, von seinen Gefährten die sich 
nur mit Mühe retteten, getrennt, und bis zur Stunde 
fehlen über ihn unv sein Schicksal noch alle weiteren 
Rachrichten. General Gnvas tritt in der Provinz 
Rumeln n ganz als Dichlor aus und ertheilt aus ei-
gener Machtvollkommenheit Majors- und Hauptmanns« 
patente. In Ravarinos öffneten die Soldaten die 
Gesän;uijst und gingen mit sex BataillonSkasse durch; 
wÄhrschrwlzch diwen ßx in ven Gebirgen Räuberban-

den. Die Kassen in PatraS, Korinth und Kalamata 
wurden durch die jetzige Regierung gerettet. Trotz 
diesen und anderen in den Königlichen Kassen zu Athen 
vorgefundenen Geldern, so wie mit IVO,VW Drach-
men, welche die Kaufleute von Syra, als Rückstände 
an die frühere Regierung, sich beeilten, der neuen 
provisorischen sofort zu zahlen, sieht sich diese doch 
auS Geldmangel gezwungen, sämmtlichen Beamten ein 
Viertel der Gage abzuziehen. Jn Athen selbst sind 
fast sämmtliche Truppen desertirt; bei der Cavallerie 
befindet sich kaum die nöthige Mannschaft, nm die 
Pferde zu putzen und zu füttern. Die Artillerie-Of-
fiziere benützen sämmtliche Pserde des Königlichen 
Marstalles. Die früheren Minister Bodly (ein Wie-
ner), Kolokotronis, Spiro Mylio und Bozzaris sind 
mit mehreren angesehenen Familien aus Athen geflo-
hen. Hier halten 5VV Studenten, unter Führung der 
Professoren, einigermaßen die Ordnung aufrecht; doch 
ist noch immer Leben und Eigenthüm in Gefahr, in-
dem fast vollkommene Anarchie herrscht, so sehr man 
auch bemüht ist dies zu verbergen. Deshalb läßt sich 
auch nicht ermitteln, wie viel Personen beim und 
seit Ausbruch der Revolution umS Leben gekommen 
sind; Thatsache ist indeß, daß der Gendarmerie-Lieu-
tenant Barbettas in ArgoS auf kannibalische Weife 
ermordet wurde. Bei Schluß meines Briefes sollten eben 
die unterm Siegel befindlichen Königlich«» Effecten 
der Baierischen Gesandtschaft übergeben werden mit 
Ausnahme der Correspondenzen, welche man confiSkirte. 

lN. P. Z.) 
Amerika. 

Die Bedenken deS Generals der Nördlinger M'Clel-
lan, die Offensive zu ergreifen, scheint durch die Lage 
des Heeres wohl gerechtfertigt zu sein. New Uork 
ist voll von Freiwilligen, die nie Pulver gerochen 
haben, und wegen Mangel an Waffen nicht in's Feld 
gestellt werden können. Der großen Potomac-Armee 
fehlen Wolldecken und Stiefel, und da die Leute 
müßig gehen, verkaufen sie Kugeln und Pulver an 
Marketender, um im Geheimen verpönten Whiskey ein-
zutauschen. Was die Wundärzte betrifft, deren nach jeder 
Schlacht eine große Anzahl vonnöthen ist. sind sie so un-
erfahren, daß die Hälfte der Verwundeten unter ihrer Be-
handlung stirbt. Sie amputiren, wo es gar nicht 
nothwendig ist, und kein Wunder, daß Freiwillige, 
welche von diesen chirurgischen Scheußlichkeiten hören, 
erschrocken die erste Gelegenheit benutzen, um sich auS 
dem Staube zu machen. So mag es sich erklären, 
daß von der berühmten, neuangeworbenen Jrijchen 
Brigade die noch nicht im Feuer wor, bereits die 
Hälfte abhanden gekommen ist. (R. P. Z ) 

Reueste Nachrichten. 
Telegramme ver St. Petersburger Ztiiun^. 
New-Uork , 3. November n. St. Die Poto-

mac'Armee rückt beständig vor. Es ging daS Ge-
rücht, die Unionistische Armee habe Mobile einge-
nommen. Der separatistische Kriegsdampfer „Ala-
bama- hat wiederum sechs Unionistische Schiffe ge-
nommen und zerstört. 

New-Uork , 5. November. Die Unionisten 
da den Ckarlestown ,n Virginien genommen. Der 



unionistische Gouverneur von Nord-Carolina hat dem 
separatistischen Gouverneur von Nord - Carolina eine 
Conferenz vorgeschlagen, deren Gegenstand unbekannt 
ist. Die Separatisten wurden bei Fayetteville ge» 
schlagen. Butler ik bei Pensacola mit 79VV Mann 
gelandet. Jn New-Aork hat ein republikanisches 
Meeting stattgefunden, welches stch für Vie Fort» 
setzung deS Krieges aussprach und vie Proklamation 
Lincoln's in Bezug auf die Sklaven - Emancipation 
billigte. 

M i s e e l l e n . 
Das Haus Anselm Rothschild in Frankfurt zieht 

auf Nathan Rothschild in London. Der beträchtliche 
Wechlel geht an die Englische Bank zum Escompte. 
Die Bank antwortet, sie escomptire ihre Wechsel, 
nicht die von Privaten. Nathan Rothschild kauft 
alle Fünfpfundnoten, deren er habhaft wird, erscheint 
in Person, um ste von ver Bank gegen klingende 
Münze einwechseln zu lassen. Er zieht ein Porte-
feuille nach dem anderen aus der Tasche, steckt einen 
Souverain nach dem anderen in ein Säckchen, nicht 
ohne das Goldstück zu prüfen, wie daS Gesetz erlaubt. 
Er wechselt in 7 Stunden für 5,25V,VW FrS. Aber 
während dieser Zeil haben 9 Commis an den 9 
Succursalen gewechselt; das HauS Rothschild bat 
für 5.25V,vvv Frs. Englisches Gold an einem Tage em» 
pfangen. Man lachte in London, ver Vorfall galt 
für eine echt Englische Ercentricität. Anderen Tages 
erschien abermals Nathan Rothschild an der Bank, 
von Commis, von FourgonS gefolgt, von denen die 
einen mit Fünfpfunvnoten bepackt waren, vie anderen 
die einzuwechselnde Münze transportiren sollten. Die 
Sacke wurde ernsthaft, als Rothschild erklärte: da 
die Bank seine Papiere nicht bezahlen, er die ihrigen 
nickt behalten wolle, so werde er während zweier 
Monate wechseln für 32V,25V,vvv Francs seine 
Summe, wie sie die Bank zu keiner Zeit besessen). 
Da erkläne vie Bank von England, sie escomptire 
fernerhin alle Papiere von Rothschild wie ihre eige-
nen. ließ das in den Abendblättern desselben Tages 
drucken, durch alle Preßorgane des anderen Tages 
wiederholen. Der Wechselkrieg war beigelegt. iR.Z.) 

Amerikanische Blatter theilen zahlreiche Einzel-
heiten über ven Untergang des Dampfers „Golden-
Gate» mit, welcher vor etwa zwei Monaten in der 
Nähe der kalifornischen Küste verbrannte. Das Feuer 
brach gegen 4 Uhr Nachmittags im Maschinenraum 
aus, eben als man sich in der Kajüte zur Tafel 
niedersetzte. Man that das Mögliche, den Flammen 
Einhalt zu thun; allein binnen Kurzem überzeugte 
man sich, vaß daS Schiff rettungslos verloren sei. 
Eine Scene unbeschreiblicher Verwirrung und herzzer-
reißenden JammerS entstand, inmitten welcher jedoch 
der Capitain Huvson nicht ven Kopf verlor. Er ließ 
das Schiff nach dem Ufer hinsteuern, von welchem 
maä bei Ausbruch deS Brandes über drei Meilen 
entfernt war. I m Angesicht des Ufers sprang die 
Mehrzahl der Passagiere, zum Theil mit Rettungs-
gürtein versehen, über Bord; der Rest folgte nach, 
als das Schiff aufgefahren war. Zum Theil schon 
mit Brandwunden bedeckt, kam ein großer Theil der 

dem Lanye Zustrebenden in den Wellen um. Hud-
son und der als Passagier mitfahrende Capitain Pear-
son waren die Letzten an Bord ; Beide gewannen 
schließlich das Ufer, obgleich der Letztere an Händen 
und Schultern schwer verbrannt war. Ein Passa-
gier, Namens Wood, halte seinen RettungSgürtel ei-
ner Dame gegeben; ste kam trotz dieses Rettungs-
mittels in den Wogen um; er selbst rettete sich. Die 
Ueberlebenden verbrachten am Ufersande unter dem 
glübrothen Scheine der allmälig ersterdenden Flam-
men eine trostlose Nackt. Am nächsten Morgen war 
der einzige sichtbare Rest des schönen Schiffes ein 
Stück Ves Radkastens, welches, im Sande steckend, 
daS Meer überragte. DaS Gold, erzählt Pearson, 
rollte während Ver Katastrophe nach allen Richtun-
gen bin über das Verdeck. Ein Passagier warf etwa 
ZVV Unzen, in ein Hemd gewickelt, über Bord, mit 
den Worten: ..Wenn ick untergehe, soll mir wenig-
stens Niemand nachsagen, daß daß verfluchte Gold 
daran Schuld gewesen sei!" Ein anderer warf sein 
Gold Handvollweise über Bord. Er war wie stumpf-
sinnig und rief einmal über das Ändere: Hier -st 
Gold, wer will es?« Allein Niemand dachte an 
Gold in diesem schrecklichen Augenblicke. Noch einen 
Zug des Edelmuthes berichtet Peurson, welcher in 
diesen Regionen des Golvfiebers von doppeltem Werthe 
ist. Einer der Passagiere trug in seinem Gürtel 
3VVV Doll. ; er war ein vorzüglicher Schwimmer 
und hätte trotz dieses Gewichtes das Ufer erreicht; 
allein neben ihm trieb ein Kind her, schon im Be-
griff, unterzugehen. Gürtel und Gold wurden un-
bedenklich geopfert; der Schwimmer nahm das Kind 
auf den Rücken, und beide wurden gerettet.(A.P.Z.) 

Aus Passau vernimmt man nachstehende Jere-
miase: 

O liebe, werthe Brauer, 
Nehmt's mit dem Bier genauer? 
Seht, alles ist ja sauer. 
Was trinken wir Passauer; 
Jn jeder Schenk' herrscht Trauer. 
ES wird uns täglich lauer 
Bei dem Getränk und flauer; 
Nicht geht's mehr auf die Dauer. 
Die Nasen färbt es blauer. 
Die Wangen macht'S unS grauer. 
Und selbst die Stimm' wird, rauher. 
DieS Bier verträgt kein Bauer, 
Es frißt die stärkste Mauer! 
Die Mägen packt ein Schauer 
Vor Euch. Ihr Essigbrauer! 

(F. P. Z / 

(E i ngesand t . ) 
DaS kunstliebende Publikum Dorpats erlauben 

wir uns auf einen seltenen Genuß aufmerksam zu 
machen. I m Laufe der nächsten Woche werden die 
Schweizer Sängerinnen, auf lhrer Durchreise von St. 
Petersburg nach Berlin, in Dorpat eintreffen und 
uns durch einige Concerte erfreuen. Dieselben san-
gen bereits in Frankreich, Italien, Deutschland, Dä-
nemark, Norwegen, Schweden und Großbritannien 
mit ungeheurem Beifall, wovon schon allein Z8V in 



Enqiand iSk. James-Hall, KryKall-Palak ,c.) 
gegebene Concerte Zeugniß geben. Neuerdings hal-
ten dieselben die Hohe Ehre vor S r . Majestät dem 
Kaiser in Zarskoje-Sselo zu singen. Der Gesang 
dieser Schweizerinnen wird als ein ganz außerordent-
licher geschildert unv stehen denselben die ehrendstenZ eug-

nisse znr Seite, 
besten Erfolge. 

Wünschen wir ihnen auch hier die 

Bo« der Eensur genehmig». 
Dorpat, den 5. November 5862. ^ 178. 

Bekanntmachungen. 

Jn Gemäßheit 
die Studirenden 
hiedurch bekannt 
Nicolai Iureneff 
den ausgeschlossen 

Dorpats den 3 

(Gerichtliche 

ves Z 78 der Vorschriften für 
der Dorpater Universität wird 
gemacht, vaß ver Alucl. jur. 
aus der Zahl der Stndiren-
worven ist. 3 
November 1862. 

Rector Bivder. 
Notaire A. L. Wulffius. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung werden Diejenigen, welche an den 
von der hiesigen Universität ausgeschiedenen Stu-
direnvcn Nicolai Iureneff legale Forderungen 
haben, hiedurch aufgefordert, binnen !4 Tage 
ä clst^ sub puens sn'Lu-elusi sich bei diese? 
Behörde zu melren. 3 

Dorpat, den 5. November 1862. 
Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

Das Vogkeigcricht dieser Stadt bring! hierdurch 
Zm Kenntniß, daß am Donnerstag den 8. d. .v. 
Nachmittags 3 Uhr im Stadt-Stabsbause verschie-
dene Wirthschaftsgeräthe, Bettzeug, Kleidungs-
stücke und ein SchuppiNpelz sucüinnis ge-
gen baa:'' Zahlung versteigert werden sollen. 2 

Dvtpar Rathhaus, am 2. Nvvbr. 1862. 
. ) . A. Feldmanil̂  Secr. 

Eine Sendung lübischerWnrst em-
pfing I R Schramm 3 

Talglichte, 17j Cop. pr. M und 3 Rbl. 
4V Cop. pr. Liespfd., gelbe unv graue Waschsei-
fen, sowie beste Anisseife empfiehlt 3* 

B Frederking, 
im Kapiloffschen Hause am Markt, 

neben den Bäckerbuden. 

Die Zeitungs-Erpedition giebt Auskunft über 
den Verkauf eines Pelzes. 3 

Pharmaceuten: Gust. Treu mann, Th. Berg, W. 
Groth. 6 

L. Krickmeyer, Bäckergesell. 3 
H. Friese, Edelmann. 3 
Gustav Pelander, aus Finnland. 1 
C. Burkewitz, L. Gehlhaar, E. Grudzinski und 

Werner, Apothekergehülfen. 1 
PH. F. Schütze, Pharmaeeut. I 
C. Segnitz, Kürschnergesell. 1 

(Mit veüzeilicher Vewiltigung.'i 

Dvrpatr r W-esang-Verein. 
Dienstag, 6. Nov., Abends 9 Uhr, General-

Versammlung im Saale der Bürgermusse. We-
gen der Wichtigkeit der Berathnng-'n wird um 
allgemeine Betheiliqung gebeten. Der Vorstand. 

Einem hochgeehrten Publiko die ergebenste An-
zeige, daß ich hierselbst ein pbotographisches Atelier 
im Hanse des Hern» Kaufmanns Oberleitner, 
unweit der Steinbrncke, eingerichtet habe und mich 
täglich von 10—2 Uhr mtt Aufnahmen beschäf-
tigen werde. Um gütigen Zuspruch bittet 2* 

I . Muhiy. 

Rothen aus de» Kircheu-Düchks« Dorpats. 
Gr taufte: St. Johannis-Kirche: des 

Schorniteinsegergejcllen E. Classen Svhn OSrar 
Älerander Richard. — S t . Mar ien - K i r cl, e: des 
V?rwa!ters I . T h o m s o n Tochter Ida Emilie. 

Wvoclamirte: St. JohanniS.Kirche: der 
Beamtete in der Kanzellei des General-Gouver« 
n^lils von Finnland Asg. pknl. Carl S i r e n mit 
Ida Gabriele Victorie ) ankei . — Un i v . -
K i rche : ver GulSbeslher Eduard Lez ius mit 
Fräulein Anna B i d d e r . 

Gestorbene: S l . J o h a n n i s - K i r c h e : des 
Scvnewernititters G. Mey Sobn Leopold Emil, 
6 I . alt; des Schuhmachern».',sterS C. S imson 
Tochter Johanna Mathilde, 1 I . a l l ; Fräulein 
Julie Cö!»'ftint T h ö r n e r , 34 Zahr alt. — 
I l n i? e rs l i ü t S - K i rch e: des Lehrers Otto 
M n t iec Tochter Äteranvrine Ämaiie, 4^ I . alt. 

Am l'.Achiten Sonntage, den 11. d. M.. Mittags 
12 Uhr, veuntler Koklesdienft zu St. Marien mit 
heiliger AbendmahlSfeier. Tages zuvor Meldung zur 
Communion, Vormittags >̂e> 12 Uhr. 



Dorxtsche ZeitnnL. 
Ärschemt drei Mal wöchentlich, am Mvntag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis i» Dorpat 
Oj Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

l« Rbl. S. ' 

Die Znser t ionS-Gebühre» 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen LI Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redactisn oder in'der Buchdruckerei von Schünmann s Wwe u. K. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, de« ? November 

F»li»dischr Nachrichte». 
S l. P e t e r s b u r g , 3. Nov. (Depesche VeS 

Fürsten Gortschakow an Herrn v'Oudril, russischen 
Geschäftsträger in Paris.) 

St. Petersburg, den 27. Oktober >862. 
Mein Herr! 

Ich übersende Ihnen beiliegend vie Abschrift einer 
Depesche des Herrn D r o u y n de L h u y S , welche 
der Herzog von Montebello uns mitzutheilen beauf-
trag» war. 

Sie betrifft vie Angelegenheilen Nordamerika'S 
unv hat den Zweck, uns zu einer Einigung mit 
Frankreich und England aufzufordern, um den Au-
genblick ver gegenwärtigen Ermüdung der Parteien 
zu benutzen und gemeinsam eine Einstellung der Feind-
seligkeiten vorzuschlagen. 

Zn ver Antwort auf diese Eröffnung habe ich 
Ven frattzöfifcken Gesandten an das sorgsame Interesse 
erinnert, welches unser erhabener Herr dem amerika-
nischen Kampfe seit dem Augenblicke seines Ausbru-
ches unaufhörlich geschenkt hat; ein Interesse, wel-
ches durch die freundschaftliche» Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern motivirt war, und von welchem 
das Kaiserliche Kabinst öffentlich Zeugniß abgelegt 
hat. Ich habe ibm die Versicherung gegeben, daß 
nichts unseren Wünschen mehr entsprechen würde, als 
das Ende eineS Kampfes, welchen wir beklagen, her» 
beizuführen, und daß unser Botschafter in Washing-
ton Ven Befehl erhalten hat, jede günstige Gelegen-
heit zur Empfehlung der Mäßigung und Versöhnlich-
keit zu ergreifen, um die Leidenschaften zu besänftigen 
und die streitenden Interessen zu einer weisen Aus-
gleichung zu führen. Ick habe auch bemerk«, daß 
diese Rathschläge noch viel mehr Gewicht gehabt 
hätten, wenn sie von allen Großmächten, welche 
sich für die Beendigung dieses Kampfes interessiren, 
gleichzeitig unv unter derselben freundschaftlichen Form 
überreicht worden wären. 

Aber ick habe hinzugefügt, daß nach unserer 
Meinung vor allen Dingen jeder Anschein eineS 
Druckes, welcher daS Nationalbewußtsein in den ver-
einigten Staaten verletzen, und vie nur zu leicht 
schon bei dem einzigen Gedanken an eine Intervention 
sich regende Empfindlichkeit erwecken könnte, vor allen 
Dingen vermieden werden müßte. Nach den bisher 
anS zugekommenen Nachrichten find wir aber zu dem 
Glauben berechtigt, daß em gemeinsamer Schritt 

Frankreichs, Englands und Rußlands, wie versöhnlich 
er auch sein und mit welcher Vorsicht man ihn auch 
umhüllen möchte, wenn er einen offiziellen und kollek-
tiven Charakter an sich trüge, voch Gefahr liefe, 
gerade daS entgegengesetzte Resultat des an den 
drei Höfen gewünschten Zweckes der Aussöhnung 
herbeizuführen. 

Wir haben daraus gefolgert, daß wenn die fran-
zösische Regierung dabei verbliebe, einen förmlichen 
und kollektiven Schritt für zeitgemäß zu halten, und 
das englische Kabinet diese Meinung theilte. wir bei 
der Entfernung, in welcher wir uns befinden, un-
möglich die Aufnahme, welche ein solcher Schritt 
finden würde, vorher zu beurtheilen im Stande wä-
ren. Aber falls unser Gesandter auch nicht offiziell 
an demselben Theil nähme, ist u isere moralische Un-
terstützung jedem VersöbnungSversuch schon im Vor-
aus gesichert. 

Wenn Herr von Stöckl dieselbe seinen Kollegen 
von Frankreich und England in der offiziösen Form 
gewährt, welche er für geeignet halten wird, um je-
den Anschein eines Druckes zu vermeiden, wird er 
nur in der Haltung und Sprache verharren, welche 
er auf Befehl unseres erhabenen Herrn seit dem Be-
ginne des amerikanischen Zwistes unaufhörlich beob-
achtet hat. 

I n diesem Sinne bitte jich Sie, stch gegen den 
französischen Minister ver auswärtigen Angelegenhei-
ten in Beantwortung der uns gemachten Mittheilung 
auszusprechen. > 

Empfangen Sie u. -Gor t fchako w. 
Noch nie Hai in der russischen Journalistik ein 

ein solches Zeilungsfieber geherrscht, wie es uns zum 
Jahre 1863 bevorsteht. I n Petersburg allein wer-
den außer der französischen, veutschen und der Poli-
zei-Zeitung 10 täglich erscheinende Zeitungen heraus-
gegeben werben: 1) die russische St. Petersb. Ztg., 
2) die Börsenzeitung, 3) der russische Invalide, 4) die 
Stimme (so^oes), 5) Skizzen ioee/»»«-, 6) das Wort 
der Gegenwart, 7) die Nordische Post, 8) der Sohn 
deS Vaterlands, 9) der Volksreichthum und 10) die 
Norvische Biene. 

Wir wünschen nur noch mehr Zeitungen; sie 
rufen die Leser hervor. (St. P. Z.) 

S. M. der Kaiser hat am 14. August zu 
befehlen geruht, Vie ehemaligen Kantonisten und die 
Soldatenkinder, welche durch Krankheit ganz erwerbs-
unfähig geworden sind und hierüber die erforderliche 



ärztliche Bescheinigung beibringen, von allen Abgaben 
unv Kronsleistungen zu befreien unv nur der Be-
rechnung wegen in vie RevistonSrollen einzutragen. 

(Sen.-Ztg.) 
S . M. Ver K a i s e r hat am 25. Oktober fol-

genves Gutachten ves Reichsraths zu bestätigen ge-
ruht: Der Artikel 241 des Regl. über die Getränke-
accise vom 4 Jul i 1861 ist in folgender Weise zu er« 
gänzen: den Kaufleuten aller 3 Gilven, den Bür-
gern unv Bewohnern von Flecken t »ocoaAo«ie) ist 
es nicht verboten, vom 1. Januar 1863 ab solche 
Schenken, wie ste in dem genannten Artikel aufgezählt 
sind, auch außerhalb der Städte zu halten, und zwar 
den Kaufleuten in den Kreisen, für veren Stavt der 
Gilvenschein genommen ist, ven Bürgern unv Flecken-
bewohnern in ven Kreisen, in deren Hauptort ste ein-
geschrieben stnd. Die Kaufleule, weiche dergleichen 
Etablissements in mehreren Kreisen zu hallen, wün-
schen, müssen für jeven anveren Kreis einen besonde-
ren Schein zur 3. Gilde lösen. (St . P. Z.) 

Se. K. H. der General - Feldzeugmeister hat 
unter Genehmigung Sr. Maj. veS K a i s e r s ein 
Comitö zu bilden befohlen, welches ein Projekt zur 
Umgestaltung der Militär-Lehranstalten nach folgen-
den Grundsätzen zu entwerfen hat: Der Lehrkursus 
Ver Zöglinge wird vereinfacht: die allgemeinen Clas-
sen werden von ben speciellen getrennt und diese letz-
teren in der Art umgestaltet, vaß vie jungen Leute, 
.oelche sich für vie militärische Karnöre vorbereiten, 
in engere Beziehung zu ven Bedingungen einer mili-
tärischen Erziehung und deS Militärdienstes treten; 
die allgemeinen Classen werden nach neueren Grund-
sätzen umgestaltet; envlich wirv nach einer Verringe-
rung der Ausgaben für die Militär-Lehranstalten ge-
trachtet werven. — Das Comite, auS Mitgliedern 
der Militär-Akavemieen, Direktoren und Classen -Jn-
spectoren der Cadetten Corps bestehend, wirv unter 
der persönlichen Leitung Sr. K. H. des General-Feld-
zeugmeisterS stehen, der es stch vorbehält, zu den 
Sitzungen desselben auch fremde Personen, welche der 
Sache nützlich werden können, einzuladen. (Rev. Z.) 

B e f ö r d e r t nach absolvirtem Gramen zu Gar-
demarins: Die Junker der 23. Flottequipage Barone 
K a r l U e r k u l l und N i c o l a i U e r k u l l v. G ü l -
denband. 

O r d e n s - V e r l e i h u n g . Zum Ritter ves St. 
Annen - Orvens dritter Klasse mit ven Schwertern: 
der Bataillonsarzt ohne Rang beim Grusinischen 
Grenadier-Regiment Sr. K. H. des Großfürsten 
Konstantin Nikolajewitsch Adolph Schulz. 

E r n a n n t : Gen. - Maj. S s e m e n o w 3., 
Kommandeur der 4. Kav.-Divis., zum General-Lieu-
tenant. — Oberst M i c h a e l , Polizeimeister von 
Libau, zum Generalmajor. (St. P. Z.) 

Die „Norv. Biene- bringt vie zuverlässige Nach-
richt, vaß vor kurzem Mormoninnen bei der Obrig-
keit bittend darum eingekommen seien, ihnen offiziell 
die Erlaubniß zu ertheilen, für den Mormonismus 
Propaganda machen zu dürfen. Die Bitte war über-
flüssig! bemerkt die „N B . " : Der weibliche Mor- . 
Monismus eristirt ja lange schon, zwar auf folgender 

Fundamentalregel: ..Liebst vu, nun so sag' eS, und 
liebst du nicht, so versag' es." (N. B.) 

Der hannöverische Schooner „Anna", von Kron-
stadt >ach Kopenhagen mit einer Ladung Leinsaat 
bestimmt, gerieth bei Dagden auf Grund, ward aber 
von der Dacht -Zoe« «Baron Ungern-Sternberg auf 
Großenhof gehörig) wiever flott gemacht. — Am 
8. October stranveten auf Neugrunv bei Hapfal zwei 
englische Kauffahrer, von Venen der eine, die Barke 
„Herold", mit einer Ladung von 384 Tonnen Talg 
von Kronstavt nach London bestimmt war. Schiffe 
und Ladung stnv verloren, die Mannschaften aber 
gerettet worden. (Börf.-Ztg.) 

S ü d u f e r der K r i m . Jn der Nacht vom 
4. zum 5. Oktober fiel auf dem Iailagebirge bei 
dem Dorfe Kutschkuk-Usen (Kreis Jalta» ein heftiger 
Regen welcher, von Donner und Blitz begleitet war; 
dann ging der Wind nach Norden, und die Tempe-
ratur wurde so kalt, daß Schnee zu fallen begann 
und nach 3 Stunden waren die Sturzbäche, welche 
sich vom Gebirge ergossen, in Eisschollen verwandelt. 
Der Sturm dauerte bis zum Anbruch des folgenden 
Tages. Jn dieser Nacht befanden sich 3 Leute dei 
ven Schasheerden auf dem Gebirge. Vom Regen 
durchnäßt, suchten ste eine Zufluchtstätte; da sie die-
selbe bei der Dunkelheit der Nacht nicht finden konn-
ten, waren ste schutzlos vem Unwetter preisgegeben. 
Zwei dieser Unglücklichen fand man am folgenden 
Morgen mit abgefrorenen Hänven und Füßen, der 
dritte war todt. 

Merkwürdig ist eS, daß das Wetter am folgen-
den Tage so warm war, daß der Kreisrichter, wel-
cher nacb Beendigung einer Untersuchung nach feinem 
26 Werst entfernten Wohnorte zurückkehrte, sich un-
terwegs dreimal badete. «Od. Bote) 

AoslSadische Nachrichte». 
F r a n k r e i c k 

P a r i s , 16. November. Die „Patrie - wird 
morgen eine Erklärung veröffentlichen, nach welcher 
das von dem Journal „La France" verbreitete Gerücht 
von der Kandidatur des Erzherzogs Ferdinand Mar 
für den griechischen Thron alS völlig aus der Luft 
gegriffen dargestellt wird. Der österreichische Hof 
würde auf eine Eombination der Art um fo weniger 
eingehen, als er im Gegentheil bestimmt erklärt hat, 
das Schicksal Griechenlands ausschließlich der Ent-
scheidung ver vrei garantirenven Mächte zu überlassen. 
Die Nachricht von einer Drohung, welche die Pforte 
an die provisorische Regierung von Athen hätte erge-
hen lassen, und nach welcher sie, im Falle die grie-
chischen Frei'Corps nicht sofort aufgelöst würden, Vo-
nitza besetzen und als Pfand behalten würde, bestätigt 
sich nicht. Dagegen konzentrirt die Pforte allerdings 
Truppen an der Grenze von Epirus und Macedonien. 
Es soll dies ein reines ObservationS-Corps werden. 
Bisher hat die Türkei auch noch keine Flotte in den 
Archipel gesendet. 

Die in ihrem Inhalte schon telegraphisch mitge-
theilte Note der »Patrie« über die amerikanischen An-
gelegenheiten lautet vollständig wie folgt: »Wir ver-



nehmen auS sicherer Quelle, daß die französische Re- jetzt aber dörr man nickt, daß die von vem »PayS«, 
gierung Englanv unv Rußland den Vorschlag gemacht welches ein Organ des Palais royal geworven ist, 
hat, sich mit ihr zu vereinigen, und die Bereinigten in solenner Weise angekündigte Publication auf Schwie-
Staaten zu der Einstellung der Feindseligkeiten wäh- rigkeiten gestoßen sei. Ein neuer Beweis, daß eS 
rend sechs Monaten aufzufordern. Während dieses nicht leicht ist, sich in der Kaiserlichen Politik zurecht 
Waffenstillstandes würden die europäischen Mächte zu finden. WaS die gesammelten Documente selber 
ihre guten Dienste anbieten um eine Wieverversöh' betrifft, so hieß es damals, der Kaiser habe sie dem 
nung herbeizuführen und jetzt schon von dem Norden Prinzen zur Verfügung stellen lassen; sie sind auSge-
die Aufhebung der Blokade der Südhäfen verlangen." wählt „p«>ir le besuin l» oause" und ihre Ver» 
— DaS ..Journal ves D^batS « glaubt bemerken zu öffentlichung würve von keiner besondern Wichtigkeit 
müssen, daß ein Kontrakt auf solchen Basen dem sein, wenn — Herr Thouvenel noch Minister wäre. 
Norden nur geringe Bortheile gewähren könne. (N. P. Z.) 
Durch die Aufhebung der Blokade der Südhäfen würde E n g l a n d . 
nur ven Konföverirten eine überaus günstige Gelegen- L o n d o n . 10. November. Ueber den Aufent-
heit geboten werden, ihre erschöpften HülfSmittel wie- halt des Prinzen von Wales, sowie deS Kronprin-
derherzustellen, sich mit Geld und Kriegsvorräthe von zen und dsr Kronprinzessin von Preußen auf Malta 
Europa her zu versehen. Demnach würde der Nor- und ihre Abreise von dort bringen die hiesigen Blät» 
den im Fall eineS Waffenstillstandes die Feindseligkeiten ter noch folgende Mittheilungen : Am Morgen des 
nur deshalb eingestellt haben, um bei der Wiederauf- 1. November hatten Ihre königlichen Hoheiten vom 
nähme derselben einen gestärkten Feind vor sich zu Thurme des Palastes einem Scheinangriffe der KriegS-
finden. - Die ..Patrie« schreibt ferner: „Die Jour- schiffe auf Vie Festung zugesehen unv Abends einigen 
nale ver amerikanifchen Norvstaaten haben sich zu kleinen Manövern ver Besatzung beigewohnt. Um 
wiederholten Maien — mit unserer Ansicht sehr mit ^9 Uhr Abenvs Vampfte die Aacht..Osborne", welche 
Unrecht — über die Parteilichkeit der englischen Re- die hohen Herrschaften trug, zum Hafen hinaus, 
gierung für den Süden beklagt. Wenn die Konfö- Die Fregatte «Doris« folgte als Geleitschiff. Da 
derirten offizielle Vertreter in London hätten, würden die hohen Gäste inkognito reisen, unterblieben die ih« 
ste wodl ein größeres Recht haben, sick zu beklagen, rem Range gebührenden Salutschüsse, dafür waren 
denn es ist unS eine ziemlich merkwürdige Tbatfache sämmtliche im Hafen liegende Kriegsschiffe mit farbi-
zu Ohren gekommen. Seit mehreren Monaten schon gen Lichtern erleuchtet, und Tausende von Kähnen 
wird Englanv von nordstaatlichen Werbern vurchzo- umschwärmten die abfahrende Macht. Sie sollte in 
gen, welche gegen Prämien Leute für die föderalifti- Syrakus und Mefsina anlegen, von Neapel aber nach 
sche Armee anwerben. Bereits sind ungefähr 500 Malta zurückkehren, um sich ausbessern zu lassen, da 
Mann in zwei Transporten abgegangen, und der eines ihrer Schaufelräder zerbrochen ist. lA. P. Z.) 
Unternehmer dieser Anwerbungen, welcher nach Lon- Lord Palmerston und vie meisten seiner Kollegen 
Von wiever zurückgekehrt ist, verheißt sich noch 2000 sinv in der Stadt, um morgen Kabinetsrath zu hal-
Mann zu senden. ES scheint uns wenig wahrschein- ten, welcher, den umlaufenden Gerückten zufolge, sich 
lich, daß die englische Regierung nicht von diesen vor Allem mit den Nothzuständen der Fabrikbezirke 
Vorgängen unterrichtet sei, es kommt unS überra- und der amerikanischen Frage befassen wird. Beim 
schend vor, vaß sie viefelben duldet. Man wird sich Lord-Mayors-Umzug, der heute bei leidlich günstigem 
erinnern, wie sehr zur Zeit des Krimkrieges die ame- Wetter stattgefunden hat, spielten die freiwilligen 
«konische Empfindlichkeit, durch vie Anwesenheit eng- Schützen eine Hauptrolle. Sonst unterschied sich die 
lischer Werber in Ven Vereinigten Staaten gereizt Ceremonie nickt von der des vorigen JahreS. — 
wurde." ( A . P . Z . ) Vorgestern hat der bisherige Lord'Mayor (Cubitt) mit 

P a r i s , 10. November. Sie erinnern sick nock seinen übrigen Amtswürden auck die eines Vorsitzen-
der wuthscknaubenden Rede, durch welcke der Prinz den des City-Ausschusses für die Nothleidenden in 
Napoleon in der vorigen Session deS Senats die den Baumwollen-Bezirken seinem Nachfolger lRofe) 
Päpstliche Regierung angriff, und der diplomatischen übertragen. Die ihm eingehändigten Beiträge hatten 
Documente. auf die er sich dabei stützte. Heute nun im Laufe der letzten 8 Monate 125,000 Pfv. St. 
hat der Prinz seinen Privatsecretär ermächtigt, diese betrogen. — Aus Neapel schreibt man englischen Blät« 
Dokumente in einer Broschüre unter dem Titel: tern, vaß Pavre Pantaleo, Garibaldi'S Kaplan und 
xauveraemeot pnntikos! p»räiplnmstie t'r-m- treuer Begleiter vom Jahre 1860 bis Aspromonte, 
HAiss" zu veröffentlichen, „um nochmals zu zeigen, daß von einem englischen Spekulanten engagirt worden 
«ine Regierung, wie die Römische, nicht bestehen kann, ist, in Englanv umherzureisen und Gatibalvi's Leben 
daß sie eine Gefahr für den KatholiciSmus ist.« und Thaten öffentlich zu schildern — Dr. Patridge 
Die Sacke ik jedenfalls bedeutsam und keineSwegeS veröffentlicht einen umfassenden Bericht über Garibal« 
schmeichelhaft für Herrn Drouyn de LhuyS, dessen— di'S Befinden, das Resultat seiner zweiten Reise nach 
wirklichem over scheinbarem — Programm: »Die Spezzia. Er bestreitet die Möglickkeit nicht, daß die 
weltliche Macht deS Papstes muß aufrecht erhalten Kugel in der Wunde stecke, dock fckeint er davon, 
werdender Prinz Napoleon durck jene Anklage- trotz Nelaton's Sondirungen, nickts weniger alS 
schrift gegen Rom entschieden entgegentritt; denn eS überzeugt zu sein. Er meint, man müsse die Wunde 
würde dem Kaiser gewiß nur ein Wort kosten, um sich selbst überlassen und selbst ihrer Schließung nicht 
die Veröffentlichung der Schrift zu verhindern. Bis entgegenarbeiten. DaS Allgemein - Befinden deS Pa-



tienten fand er vorrrefflich. Auf ves Letzteren Wunsch. 
Spazierfahrten im Freien zu machen, werven ihm 
seine englischen Freunde einen zum Krankentransport 
bequem eingerichteten Rollwagen nach Pisa schicken. 

(A. P. Z.) 
Deutschland 

B e r l i n , w . Nov. Die Zahl der conservati-
ven ErgebenheitSavressen ist bedeutenv im Wachsen. 
Anfänglich legten unser« Oppositionsparteien Viesen 
Kundgebungen und der ihnen zur Seite gehenven 
Bewegung wenig Gewicht bei. Sie begnügten sich 
vamit, denselben vie Festdemonstrationen für die heim» 
kchrenven Volksvertreter, so wie Anerkennungsavressen 
für VaS Abgeordnetenhaus gegenüberzustellen. Neuer-
dings scheint aber in oppositionellen Kreisen sich die 
Meinung Bahn zu brechen, daß dei der zunehmenden 
Regsamkeit ver konservativen Partei und bei veren 
sehr bemerkbaren Erfolgen vie Anwenvung wirksamer 
Gegenmittel zweckmäßig zei. Schon wiederholt iß 
seit Kurzem ver Gedanke angeregt worven, von libe-
raler Seite ebenfalls Ven Weg ver Immediaterklärung 
zu betreten. Jetzt bringt auch die hiesige Volkszei-
tung einen Artikel, welcher die Frage zur Erwägung 
gibt: od es nicht gerathen sei. auf vem Wege ver 
Petition unmittelbar vem Könige vie ..Gesinnung ves 
LanvkS d a r z u t h u n D a s demokratische Blatt em-
pfiehlt namentlich ben Magistraten und Stadtverord-
neten, den akademischen, bürgerlichen, wissenschaftli-
chen und industriellen Korporationen, sowie den Füh 
rern aller liberalen Parteien diese Frage zur ernstlich-
sten Beherzigung. Bei der Begründung seines Bor-
schlags äußert dasselbe u. A.: die Lehre der konsti-
tutionellen Doktrin, Daß die. Kronc mit dem Kamps 
der Parteien nicht? zu thun habe, erweise sich unter 
den obwaltenven Umständen als untialtbal. 

Heute Mittag gegen 1 Uhr traf der König von 
Schloß BäbelSber'g hier ein. Höchkderselbe empfing 
alsbald nach seiner Ankunft im Palais 15 Deputationen, 
welche zur Überreichung von LoyalitätSadressen aus 
vect'chiev.nen SandeStheilen hierher gekommen sind. 
Daraus hatte S . Majestät eine längere Conferenz 
mit vem Ministerpräsiventen von Bismark. Zur heu-
tigen königlichen Tafel wurven sämmtliche Führer der 
Adreßveputationen mit Einladungen beehrt. (F.P.-Z.) 

B e r l i n , 12. November. Die Südd. Z. theilt 
den Wortlaut der von dem Minister VeS Auswärtigen, 
Herrn v. Bismarck, in der Kurhefsijchen Verfassungs-
sache an Hrn. v. Usedom gerichteten Notifikation mit. 
Das Scheiben ik vom 15. October datirt und lau-
tet: „Nachdem seit Publication der Kurfürstlich Hes-
sischen Verordnung vom 21. Juni v. I . , durch welche 
die Verfassung vom 5. Januar 1831 wieder herge-
stellt und ver Weg für Beilegung ves Verfassungs-
KreiteS betreten worven ist, fast vier Monate ver-
gangen sind, vernehmen wir heute vie Einberufung 
des Landtags, für den Vie Wahlen bereits am 24. 
Juni d. I . ausgeschrieben wurden, auf ven 27. d. 
M . nach Kassel. ES ist also jetzt ver entscheivende 
Augenblick gekommen, in welchem es gilt, in Kurhessen 
einen wirklichen unv dauernden Frievensstand durch 
die vollständige und rückhaltlose Erfüllung aller in ver 
Verordnung vom 21. Juni v. I . gemachten Zusagen 

seitens der Regierung und durch eine gemäßigte unv 
entgegenkommenve Haltung seitens der Ständeversamm-
lnng herbeizuführen, also nicht dem vieljährigen, zu 
einer Gefahr für Deutfchlanv gewordenen Hader 
neue Nahrung zu geben. Wir halten zwar an ver 
Hoffnung fest, vaß die Regierungsvorlagen für den 
Lanvtag vieser völlig zweifellosen Aufgabe ganz ent-
sprechen werben, unv hegen zugleich die zuversichtliche 
Erwartung, daß der Landtag in seiner jetzigen Zu-
sammensetzung im Rechte begründeten und vem Be-
dürfnisse VeS Landes wirklich gemäßen Vorschlägen ver 
Regierung vie für Beendigung deS VerfassungSstreiteS 
nöthige Zustimmung nicht versagen Werve. Ueber 
unsere Auffassung Ver unS nahe berührenden Vor-
gänge in dem Nachbarlande haben wir unS im Ber. 
laufe der Bundestags-Verhandlungen, die zudem 
Beschlüsse vom 24. Mai d. I . führten, und während 
der damals unvermeidlich gewordenen außerorvent-
lichen Maßnahmen gegen Ew. Eecellenz oft ausge-
sprochen. Sie beruht auf Ven gegebenen Verhältnis-
sen unv wir können an Venselben nur unbedingt fest-
halten; aber unser lebhafter Wunsch richtet sich dahin, 
daß die Kurbessische VerfassungS-Angelegenheit fortan 
lediglich eine Kurhessische innere Angelegenheit bleibe» 
und vaß uns unv vem übrigen Deutschland recht bald 
die Befriedigung zu Theil werden möge, von dem 
Kurhessischen Verfassungsstreit nur noch als von einem 
vergangenen zu hören. Jn diesem Sinne wollen Ew. 
Ercellenz gefälligst sich dort und namentlich auch ge-
gen ven Kurheffffchen Bunvestagsgesandten über die 
Sache äußern. B i s m a r c k . lN. P. Z.) 

I ta l ien 
T u r i n . Der Po, dessen Fluiden am 4ten ab-

zunehmen schienen, ist seit vem 5ten wieder bedeu-
tenv im Wachsen, so daß er gegen den Tessin auS 
seinen Usern getreten ist. Man fürchtet, daß die große 
Wassermasse vieser beiden Flüsse großen Schaven an-
richte Von allen umliegenden Gegenden lausen vie 
traurigsten Nachrichten über Vie vom Wasser angerich-
teten Verheerungen ein. Nicht blos der Arno hat 
bei Siena, Pisa und weiter abwäriS großen Scha-
ven angerichtet, sondern auch der Po hat bei Casale, 
Ver Tanaro und Borbore in der Gegend von Akt 
die benachbarten Fluren überströmt. (A.P.Z.) 

Oester re ich. 
W i e n , IV. November. Die von der »France" 

ausgesprengte Nachricht, von der französifchen Regie-
rung sei Erzherzog Ferdinand Mar als Kandidat für 
den gliechifchen Thron vorgeschlagen, entbehrt, wie 
man hier an gewöhnlich gut unterrichteter Stelle ver-
sichert, jedweder Begründung. Bis jetzt ist hier von 
Seiten der französischen Legation diese Frage auch 
nicht einmal gesprächsweise angeregt worden. Ge-
rade Oesterreich hat mit seinen Sekundogenituren zu 
herbe Erfahrungen gemacht, als«daß es jetzt ohne 
die vorsichtigste Abwägung aller dabei in Betracht 
kommenden Verhältnisse sich zur Uebernahme der da-
mit verbundenen Verpflichtungen und Opfer entschlie-
ßen könnte. Wenn schon die italienischen Sekundo-
genituren, die doch so vielfache Garantieen der Dauer 
und ver vortheilhaften Rückwirkung auf VaS Stamm-
land varboten, nicht hielten, was sie versprachen, und 



bei der ersten ernsthaften Probe in Nichts zerfielen, 
wie sollte Oesterreich stch zur Begründung einer grie» 
chischen entschließen, der so viele Rücksichten entgegen-
stehen und vie voraussichtlich so große Opfer erheischen 
würde, ohne irgendwie entsprechende Vortheile darzu-
bieten? Zunächst eine dynastische Rücksicht: König 
Otto bat seine Krone noch nicht formell nievergelegt; 
wie sollte also VaS HauS Oesterreich alS Kronprä-
tendent dem ihm so eng befreundeten unv nahe ver-
wandten bayrischen Hause gegenübertreten? Aber auch 
die so lange mit Erfolg festgehaltene Politik Oester-
reichs steht mit ver politischen Richtung, in weicher 
das griechische Volk stch geltend zu machen strebt und 
der zu wieverttehen König Otto zu schwach war, in 
direktem Widerspruch. Griechenland vrängt nach Er-
oberungen in ver Türkei, Oesterreichs politisches In-
teresse vagegen fordert die Aufrechthaltung Ver Inte-
grität des osmanischen Reiches. Sollte also vie grie-
chische Sekunvogenitur das Interesse Oesterreichs för-
dern, so müßte He vas Griechenlands beeinträchtigen, 
unv umgekehrt. Envlich ist eS höchst wahrscheinlich, 
daß Oesterreich, um diesen Thron einer jüngeren Li-
nie seines Herrscherhauses aufrecht zu erhalten, in 
den Fall kommen würde, ihn finanziell und selbst mi-
litairisch stützen zu müssen. Die Geldopser, welche 
Bayern diesem Zweck gebracht hat. sind bekannt. 
Sollte also Oesterreich für eine so zweifelhafte Ehre 
— venn Bortheile sind kaum irgenvwo zu entdecken 
— daS Blut seiner Söhne einsetzen, seinen Völkerü 
Steuererhöhungen auflegen oder die schon so drückende 
Staatsschuld noch vergrößern? und würven jetzt, va 
ein AbgeorvnetenhauS eristirt, vas bei der Ausbrin-
gung dieser ReichSlaken auch ein Wort mitzusprechen 
hat, Vie Vertreter des Volkes zu solchen Opfern ihre 
Zustimmung geben? Envlich aber bleibt bei einem 
Thronwechsel doch immer diejenige Person, ver man 
die vakante Krone zudenkt, die Hauptsache, und eS 
fragt sich, ob Erzherzog Ferdinand Mar geneigt sein. 
würde, sich aui den stets schwankenden Thron zu 
setzen und ein Volk zu regieren, dessen natürliche Dis-
positionen auch ven besten und humansten Plänen des 
Herrschers nur wenig Aussicht auf Erfolg darbieten, 
eine Stelle einzunehmen, welche dem berechtigten Ehr-
geize eines solchen Prinzen nur gar geringen Spiel-
raum gewährt. Äuch ohne die Aeußerungen VeS Erz-
herzogs über Viesen Punkt abzuwarte.'., darf man 
mit Sicherheit annehmen, daß diese Krone für ihn 
nichts Verlockendes haben, daß er sie mit Entschieden-
heit ablehnen wird. Somit vereinigt stch Alles, um 
dies« Kandidatur zu einem Nebenbilde zu machen. 

(A. P. Z.) 
Griechenland. 

Ueber die Stimmung im Volke wird dem Pari-
ser ..Moniteur de la Flotte« aus vem PiräeuS ge-
schrieben, daß die Revolution auf allen Punkten ohne 
den geringsten Anstoß vor sich gebe, und daß es der 
einstimmige Ruf ves Volkes unv ver Führer sei: 
„Keinen Bayer mehr!" Die RevoUuion sei jevoch 
keine vemokratische; auch wünsche man keine Republik, 
selbst wenn es eine aristokratische wäre. Griechenland 
sei vielmehr — so unwahrscheinlich eS auch Jedem, 
der das Lund nicht kenne, klingen möge — sehr mo-

narchisch gesinnt. DaS Schreiben schildert hierauf 
die Ächtung, deren sich die Franzosen in Griechenland 
zu erfreuen hätten. Wo sich nur ein Franzose blicken 
lasse und ein wenig guten Willen zeige, werde ihm 
eine Ovation gebracht. Unv vieS geschähe trotz deS 
AsylS, das die französischen Schiffe einer Menge von 
Mitgliedern der früheren Regierung gewährt hätten. 
Jedermann wisse das BoßariS, der frühere Kriegs-
minister, Spiro Milios, sein Nachfolger, Kolokotroni, 
Eonseilpräsident, Rufos, Bürgermeister von Athen, 
AletandropuloS, Generalprokuraror, ze. stch an Bord 
des französischen AvmiralschiffeS „Zönobie" geflüchtet 
hätten, aber man erkenne hierin nur die unter allen 
Umständen gewährte Gastfreundschaft der französischen 
Flagge. <A. P. Z.) 

Nach Berichten auS PatraS, vom 4. d. herrschte 
in ganz Griechenland Ruhe und Ordnung. (An dem-
selben Tage aber hatte GrivaS eine Proriamation ge-
gen die provisorische Regierung erlassen. Die Red.) 
Rufos war in Athen angekommen und mit König-
lichen Ehren empfangen worden. Die Griechen im 
Königreiche Griechenland, in Kokantinopel, Alexan-
drien und Emyrna wünschen einen Britischen Prinzen 
zum Könige. (Wirklich?/ — Messina, N . Novem-
ber. Nach den aus Griechenland eingetroffenen Be-
richten soll Grivas todt sein, «DaS sieht ja fast so 
auS, alS sei eS zu einem Kampf zwischen der provi-
sorischen Regierung und diesem Bandenführer gekom-
men. Indeß wird das Nähere abzuwarten sein. (D. 
Red.) (N. P. Z. 

Türkei. 
K o n s t a n t i n o p e l , 1. Nov. Der „Triest. 

Ztg.« wird von hier geschrieben: «Wenig, sehr we-
nig Zeit ist verflossen, feit die letzten Sendungen der 
englischen Anleihe hier eingetroffen sind, und schon 
beginnt die alte Geldnoth wieder. Vieles hat stch 
allerdings gebessert, und ein wichtiges Werk, die Ein-
lösung der Kaime'S, ist glücklich durchgeführt; al-
lein es genügt nicht, daß eine Regierung bann und 
wann eine zweckmäßige Einrichtung trifft, eine nütz-
liche Idee verwirklicht, sondern ste muß fortwährend 
dafür sorgen, daß das gut erkannte System in Kraft 
erhalten und immer wieder Besseres gefördert werde. 
Davon ist leider unter ven Türken gar keine Rede. 
Kaum hat der Divan irgend eine Maßregel angeord-
net und irgend ein Geschäft für den Augenblick erle-
digt, so versinkt er gleich darauf bei Tschibuk und 
Kaffee in die gewohnte Apathie, läßt Alles gehen, 
wie es gehen will, und kümmert sich ferner nicht 
mehr um die Angelegenheit, bis ihm die Mißstände 
neuerdings über den Kopf wachsen und die Noth ihn 
endlich zu nochmaliger Thätigkeit zwingt. Seine 
staatS-ökonomischen Berechnungen beschränken stch aus-
schließlich auf das lausende Jahr; waS darüber 
binausliegt, überläßt er gleickmüthig der Vorherbe-
stimmung. Der Sultan selbst bezahlte neulich ein 
paar werthlose Reliquien an einen spekulativen Per-
ser mit 15V.VW Piaster, schenkte Halil Pascha 1VM 
Goldlire, einem Kommerherrn 3VW, und kürzlich ver-
ehrte er vem bereits im Reichthum schweigenden 
Omer Pascha unv ven beiden anderen Be. 
fehlshabern Derwisch und Abvi Pascha 3WMV 



Piaster. Dazu kommen die vielen kostspieligen Gäu-
len, namentlich von Kasernen und Palästen, welche 
sich an allen Punkten erheben. Den Befehl zur Er-
bauung "von drei Panzerfregatten in England hat 
der Sultan indeß zurückgenommen und will sich vor-
läufig auf jene eine beschrenken, welche der Vicekö-
nig von Aegypten für ihn. bestellt hat. Die goldene 
Quelle ist nun wieder gänzlich versiegt und eine neue 
muß aufgefunden werden. Zu dem Ende hat die 
Pforte mil einem gewissen Herrn Lafitte, dem Agen-
ten einer Banquiergefellschaft unterhandelt. Dieser 
ist nun aber vor einer Woche abgereist, ohne daß 
das Geschäft zum Abschluß gekommen wäre, obschon 
die offizielle Presse, um die sinkenden Course zu he» 
ben, feierlich versichert, die Bank sei so gut wie ge-
gründet. Das ist unwahr. Sie dürfte überhaupt 
gar nickt inS Leben treten, weil vorher das Geld 
von schlechtem Gehalt, die Beschliks und daS Kupfer, 
gegen Gold und Silber eingewechselt werden müßte. 
Diese Münzen, welche in Anbetracht ihrer relativen 
Werthlosigkeit nichts Anderes als metallene Kaimes 
sind, repräsentiren aber eine zu ungeheure Summe, 
als daß eS der Regierung Ernst sein sollte, sie zu 
konvertiren, so lange der Kredit des ganzen Reiches 
unv der ZwangScours, wie er jetzt besteht, sie in ih-
rem Nennwerth erhält. Es bleibt somit nur die Aus-
sicht aus ein Anlehn übrig. Nun aber sind die Her-
ren Darleiher neugierig unv impertinent genug, Aus-
kunft zu verlangen, wie und wozu man ihr Geld 
verwenden und aus welchen Einkünften man die In-
teressen zahlen will. Wollte man die Einziehuug der 
Beschliks und die Institution einer Bank alS Vor-
wand angeben, so würden England, Frankreich und 
Oesterreich in ihrer unbequemen Fürsorge jedenfalls 
wieder Bevollmächtigte aufvrängen, mit der Bestim-
mung, die Operation zu berathen und zu überwa-
chen. Das Dilemma ik fatal und es wird nicht 
lange mehr dauern, so sind die Türken entweder ge-
zwungen, sich in die aussaugenden Bevingungen der 
französischen unv englischen Geldmänner zu fügen 
oder neues Papiergeld auszugeben. Um indeß ven 
Briten zu beweisen, wie eifrig man sich hierzulande 
bemühe, in die Reihe der civilisirten Staaten einzu-
treten und ihre Kapitalisten gebewillig zu machen, 
hat der Großwesir den Plan zu einer Industrie-Aus-
stellung ersonnen, welche im Februar nächsten Jah-
res in einem eigens dazu bestimmten Gebäude statt-
finden soll. Die Sendungen werden gratis befördert 
und magazinirt. DaS Projekt bat weder irgendwel-
ches Interesse für das Publikum, noch wird eS je 
von Folgen auf die Entwickelung der türkischen In-
dustrie sein; denn in dem großen Bazar von StaM-
bul stehen ja permanent alle besseren Erzeugnisse des 
orientalischen Gewerbfleißes in weit größerer Ausdeh-
nung und Güte zur Schau, als dies je in einer zeit-
weiligen Einrichtung der Fall sein dürfte. Maschi» 
nen eristiren gar nicht, und die Bodenprodukte. Seide, 
Wolle, Baumwolle, Südfrüchte, Oel, Korn u. s. w., 
werden durch keine Mustermeiereien und Plantagen 
des AnschauenS werth veredelt. 

Die hiesigen Griechen begrüßen inSgesammt vie 
in Hellas vollendete Revolution mit enthusiastischem 

Jubel. Das iß ein Lärm, eine Ausregung, ein Kan-
nengießern ohne Ende, und der Wein und das Hel-
denthum erfüllen alle Köpfe. Nach dem Prahlen zu 
urtheilen, thront schon morgen ein anderer Justinian 
oder Konstantin in dem Palast von Polmabagdscke. 
Eine Dankadresse von 5VM Unterschriften soll von 
zwei Deputirten nach Athen der provisorischen Regie-
rung überbracht werden. Leider hätte man sich auf 
ein Haar über die Frage, wem, als den Würdigsten 
die Ebre zu Theil werden müsse, nach dem Beispiel 
der Grünen und Blauen auf dem Hippodrom er-
dolcht, die Munizipalität verhinderte jedoch noch zur 
rechten Zeit den erzentrischen Ausbruch deö Patrio-
tismus. Die Türken inzwischen lassen sich durch keine 
Drohungen einschüchtern und haben bis jetzt noch alle 
Vorsichtsmaßregeln verschmäht. Sie sind vielmehr 
der Ueberzeugung, daß eine englische Flotte den ver-
triebenen König in seine Rechte einsetzen und die 
Hauptrebellen an ihre Raanocken hängen werde. Jn 
Konstantinopel selbst herrscht, die tönenden Reden 
ausgenommen, die vollkommenste Ruhe, und eS ist 
auch gar nickt zu besorgen, daß ein Konflikt von 
Seiten der Griechen hervorgerufen wird.« 

Der Wassermangel ist hier nach wie vor furcht-
bar drückend. Die große Masse der Bevölkerung trinkt 
daS ekelhafte Bitterwasser der Brunnen, und ist nicht 
im Stande, ihre Wäsche zu waschen. Auf den so 
sehnlichst herbeigewünschten Regen ist noch immer 
nicht die geringste Aussicht." <A. P. Z.-

K o n st a nt i n o p e l. Der Sultan soll, der 
»France« zufolge, an Bord deS Dampf-LinienschiffeS 
»Fethie" sehr bedenklich erkrankt sein. So wenigstens 
sei daS Gerücht verbreitet, und dasselbe habe in 
Konstantinopel einen so großen Bestand genommen, 
daß man eö, ohne eS zu verbürgen, erwähnen müsse. 

lA. P. Z.) 
J e r u s a l e m , 8. October. Endlich scheint 

nun doch zur Wiederherstellung der großen, schon seit 
Jahren höchst schadhaften, sei» einiger Zeit sogar den 
Einsturz drohenden Kuppel der Grabkircke geschritten 
werden zu sollen; denn heut ist ein officieller Auf-
trag dazu an den russischen Architekten, Hrn. Eppin-
ger, der das große russische Bauwesen außerhalb VeS 
Jaffathors leitet, eingelaufen. Derselbe hat sich zu 
diesem Behuf mit dem französischen Baukundigen, 
welcher seit einiger Zeit hier verweilt, ins Einverneh-
men zu setzen. Somit wären denn die beiden Par-
teien besiegt, welche einem gemeinschaftlichen Bau sich 
stets mit aller Heftigk it entgegengestellt haben, sammt 
dem Cardinal Antonelli, welcher der hohen Pforte 
in einer Note erklärt Hot. daß der Papst vor Ruß-
land und Frankreich daS Recht zu beanspruchen habe, 
die Kuppel des heiligen Grabes wiederherstellen zu 
lassen. Anders konnte eS nicht kommen. DaS ha-
ben Unparteiische von jeher eingesehen. Ob nun 
aber daS Uebereinkommen, Vas die Lateiner veßhalb 
bekämpft haben, weil sie darin ..eine neue Sanktion 
der Usurpation deS Schisma's sahen, nicht zu spät 
gekommen, wird sich erst zeigen, da bei der nahe be-
vorstehenden Regenzeit der Bau natürlich nicht son-
derlich gefördert werden kann, und so doch noch der 
ernstlich befürchtete Einsturz erfolgen könnte. — Der 



in heurigem Frühjahr begonnene Hausbau für den 
englischen MissionSarzt ist bis zur Bollendung des 
ersten Stockwerks vorgeschritten. Da die Fundamen» 
tirung dieses Gebäudes besondere Schwierigkeiten ge-
habt hat lman mußte bis auf 4V Fuß tief graben 
ehe man festen Boden gewann, so sind die Voran« 
schlüge für das Ganze schon durch die Kosten deS er» 
sten Stockwerks erreicht. — Die Griechen haben ih-
ren großen Schulhausbau diesen Sommer glücklich 
zu Ende geführt, und stnd jetzt mit dem Bau eines 
großen Hospitals beschäftigt. — Als ein Curiosum 
ist zu melden, das? neulich ein französischer Arzt, im 
Auftrag seiner Regierung, hier gewesen ist um 
Sanitätsstudien zu machen. Derselbe richtete seine 
Aufmerksamkeit auch, waS vor ihm noch kein Arzt 
gethan hat, aus die verwahrlosesten und er« 
barmungswürdigsten aller Geschöpfe, die soge-
genannten Aussähigen > welche neben dem Zionsthor 
ihre ärmlichen Hütten haben. Der Franzose ließ stch 
von einzelnen vieser Kranken photographische Abbil-
dungen machen. Eine genauere Untersuchung eines 
solchen hatte sür den Arzt vie traurige Folge, daß er 
selbst erkrankte. Als, trotz aller angewandten Sorg-
falt, die Krankheit stch steigerte, ließ er sich auf einer 
besonders dazu verfertigten Tragbahre nach Jaffa be-
fördern. Aber im Angesicht Jaffa's, nachdem er über 
eine Woche in der Kaffeehülte am Eingang des Wadi 
el Ali hatte liegen bleiben müssen, verschied er. — 
Wie sehr in dem gelobten Lande die Verhältnisse sich 
verschlimmern und die Unsicherheit zunimmt, können 
Sie daraus entnehmen, daß kürzlich schnell hinter 
einander zwei Raub- und Mordanfälle und ein fre-
cher Diebstahl begangen worden sind. Der erstere 
Raubanfall wurve in der Nähe von Bethlehem an 
Männer aus Hebron verübt, welche einige Kamel-
lavungen Kohlen nach Jerusalem bringen wollten. 
Die Räuber streuten die Kohlen auf den Boden und 
entführten die Kamele; da aber hinter ihnen her 
Taamirah-Beduinen kamen, mußten sie die geraubten 
Kamele im Stich lassen. Der andere Raubanfall er-
ging über eine zumal aus griechischen und lateinischen 
Mönchen bestehende Karawane, welche von Nazareth 
herkam, in der Gegend von Nablus. Von dem pie-
montesischen Ingenieur Pierotti, welcher im vorigen 
Jahr einen neuen Plan von Jerusalem herausgegeben 
hat (im Verlag von Löwenthal, Firma: C. F. Spittler, 
in Jerusalem) — einen Plan, der interessante Detail-
zeichnungen giebt, im übrigen aber hinter dem Van 
de Velde-Tobler'scken zurücksteht, ist demnächst ein 
umfassendes Werk über Jerusalem zu erwarten, 
daS zu London in englischer Sprache gedruckt 
wird. — Das auf Bestellung deS griechischen 
Patriarchen dahier von veutschen Händen ausgeführte 
Modell der Grabkirche, welches daran ist die Werk-
stätte zu verlassen, hat viele Beschauer gefunden, die 

den deutscken Arbeitern die Anerkennung nicht versa-
gen konnten. - Zum Schluß meines diesmaligen 
Schreibens kann ich die Bemerkung nicht unterdrücken, 
daß, wenn die fünf christlichen Großmächte nicht bald 
für den Schutz der Christen in Palästina und Syrien 
ernstlich Sorge tragen — sei es durch ein in diese 
Länder zu entsendendes stehendes europäisches Armee-
corpS, welches aber nicht bloß auS Franzosen bestehen 
dürfte, sei es, daß sie die Verwaltung dieses Länder-
gebiets in die kräftigeren und tüchtigeren Hände der 
ägyptischen Regierung hinüberspielen — es um die 
Christen in diesen Gegenden geschehen ist, und daß 
bei der ersten besten Gelegenheit oder aus dem gering-
sten Anlaß eine Allgemeine Niedermetzelung aller Chri-
sten ohne Unterschied der Consesstonen in diesen Län-
dern zu erwarten steht, das dürfen Sie mir glauben. 

/Rev. Ztg.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
L o n d o n , den 14. November n. St. Die 

..Times" und die „Morning-Post" loben die Depesche 
des französischen Ministers des Auswärtigen Drouyn 
de LbuyS und fügen hinzu, daß England nach wie 
vor dabei beharre, in Amerika nicht zu interveniren. 
Die „Morning-Post" spricht ihre Ansicht dabin aus, 
daß eine Vermittelung keine Aussicht auf Erfolg ha-
ben werde. 

A t h e n , den 8. Ncw?wder. Das Dekret zur 
Einberufung der Nationalversammlung enthält die Be-
stimmung, daß die im Auslande ansäßigen Griechen 
auf je tausend einen, bis zu zehntausend, zwei und 
über zehntausend drei Abgeordnete zur Versammlung 
wählen sollen. 

A t h e n , den 9. November. Der Gesandte der 
hohen Pforte protestirt gegen die Aufforderung, an 
die im Auslande wohnenden Griechen zur National-
versammlung Abgeordnete zu senden. Dagegen er-
kennt die Pforte die von der provisorischen Regierung 
ausgestellten Pässe als gültig an. 

Die »Morning-Post" theilt die Antwort mit, 
welche gestern Lord John Russell auf den Vorschlag 
des Herrn Drouyn de Lhuys abgeschickt hat. Lord 
Russell ist der Ansicht, daß der Zeitpunkt der Vermit-
t lung noch nicht gekommen sei aus dem Grunde, 
weil er nicht annehmen könne, daß die Vermittelung 
gut aufgenommen werde und eine Zurückweisung 
derselben ein Hinderniß sein würde, bald wieder auf 
ein VermittelungSanerbieten zurückzukommen. Eng-
land lehnt die Einmischung ab, in der Hoffnung, daß 
balv eine Aenderung in der öffentlichen Meinung die 
Vermittelung erleichtern werde. 

Bon der Censur genehmigt. 

Dorvat, den 7. November 18KS. i7S. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu die Herren: stuä. tkeol. Heinr. Rosenfeld, Ose. 
Dorpat werden, nach Z I I u. 69 der Vorschriften Mirsalis u. Heinr. Zander, Mr. Etienne Girard, 
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<jjpl. Carl von Maydell, ws6. Zul. Paulsen, 
Ernst Pezold, Georg Lindes und Gust. Pohts, 
pksnm. Carl Sichert und Carl Blum und an 
die verstorbenen stuc!. esm. Wilh. von Hahn u. 
pkilol. Alfr. Ruhde, — aus der Zeit ihres Auf-
enthalts auf dieser Universität aus irgend einem 
Grunde herrührende gesetzliche Forderungen haben 
sollten, aufgefordert, sich damit binnen vier 
Wochen s flgtv, suli poeng pi-geelusi, bei dem 
Kaiserlichen Universitär-Gerichte zu melden. Die 
etwaigen Schuldner der gedachten verstorbenen Stu-
direnden Wilh. v. Hahn und Alfr. Ruhde und 
die Inhaber der denselben gehörigen Effecten 
haben, bei Vermeidung der für Verheimlichung 
derselben festgesetzten Strafe, in dein präsigirten 
Präklusiv term ine deshalb die erforderliche Anzeige 
zu machen. Dorpat, den 37. Oet. !862. ! 

Rector Bidder. 
Notaire A. L. Wulssius. 

DaS Vogreigericht dieser Stadt bringt hierdurch 
zur Kenntniß, daß am Donnerstag den 8. d. M. 
Nachmittags 3 Uhr im Stadt-Stabshause verschie-
dene Wirthschaftsgeräthe, Betrzeug, Kleidungs-
stücke und ein Schuppenpelz mietionis ge-
gen baare Zahlung versteigert werden sollen, i 

Dorpat-Rathhaus, am 2. Novbr. Z862. 
^cl mgnclsUim: I . A. Feldmann, Secr. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Tanz Unterricht. 
Einem hochgeehrten Publiko die ergebene An-

zeige, daß ich am 22. November e. hierselbst einen 

Tay-Tarsus 
der neuesten Salon-Tänze, 

mit besonderer Derückslchtigung der Aefthetik, 
eröffnen werde. 

Indem ich mir erlaube zur Theilnahme erge-
benst einzuladen, ersuche ich Meldungen vorläu-
fig, bis zu meinem persönlichen Eintreffen, beim 
Buchdrucker Herrn C. Mattiesen zu machen, wel-
cher auch die Güte haben wird, die näheren 
Bedingungen mitzutheilen. 

Gleichzeitig bemerke ich, daß ich Charak-
ter- und National - Tanze zu besonderen 
Gelegenheiten einstudire. 

I . HKtter. 
» I n i n e n , » a l l » 

O o S L k A r « « , 8<zI»HH«Ts»S S t p a u s s » 
so wie t v i n s s t S 

IlAIRÄSOlKRllRV in sllen Warden (mit ê>-
Prsis-Necisille clê  clie«jNkrigen ^oncloner.̂ ns-
Stellung) empkvKSn 1* 

M s v d n Ä K ß r , 

D S « r i » Ä « S i e ^ Ä A K K t . N v t V r K d « K » 

vinttm lî eiiL êlrrlen pnkülco erMdonst t»n, ctsss er-, elwutkî t flurok clss itrm in clen 
kikSiAen - NkSKt'n vikisgek xn Meil ^ewoiclene Veilsguon, lrierselbKl ein IlVTlOK 
T I l A I ' S S S Ä O i i S U ' « e r M u e ! lmt. Inclem er versprieiit, cluieli leelle unc! 
prompte keclienunK siel, Xul»-«»««« eines koekKeskrtev put»likums «vvk in Xukuntt wUr-
clix , bittet er um Sensible v̂tti'LKv. -— l)»s kesvknllsloks! kokrulM siek im 
Uttncl^ellen lkguse, :nt> NkjM. 2 

Englische Colls, 
seidene«. wollene Vrsnndhr i t s - Iacke» , 

SR» «A. 

8 k ! i M u. kiavAtteu Ile»k8tel' M 
erhieir in großer Auswahl und empfiehlt billigst 
das Magazin von Ludw DScar Fischer. 

Ein polirrer Schirm und eine Rolle sind zu 
verkaufen. Wo? erfährt man in ver Ztgs.-Erped. 

Eine Sendung lübischer Wurst em 
psiug I . St Schramm 2 

Gestickte warme für Damen, 
in neuestem Geschmack, empfiehlt 1* 

Ludw. Öscar Fächer. 
Frischen Astrackanschen Kaviar, Sömga, Neun-

augen und Revalsche Killoströmlingt, 3V Kop. 
pr. Burke, erhielt soeben und empfiehlt zu dcn 
billigsten Preisen A. Botscherow, am Markt. 8* 

Gute Kockbutter verkauft l 
Petersburger Stt. 

Die Zeitungs-Erpedition giebt Auskunft über 
den Verkauf eines Pelzes. 2 

(Beilage ) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 130 vom 7. Aovember 1862 

V o m 8 . M w e m ü s » ' 6 . « « 

t / n i e i ' s e ? ' M o i i e » « e « A e , » e i « i e » e i ' M a n t i i i e « , A « n < i e » ' 

ete. Sei F*. FF. 

D i e S c h r e i b m a t e r i a l i e n H a n d l u n g 
von 

G v s t a v D a n k e r t 

empfiehlt nachfolgende Gegenstände zu wohlfeilen aber festen Preisen, als: Post , Sehreib-, 
Ästen-, Luxus-, Zeichne« oder Briftolpapiere, GermeS'sche Borzeichnun-
gen, Hefte mit und ohne Vorschriften, Oblaten, CouvertS, Pennale u. Federkasten, 
Blei- u. Stahlfedern, Federhalter, CrayonS, Tusche nebst Wischer, Rostrale, 
mathematische Bestecke, Leuchter zu Schreibtischen, Tintenfässer, Schreibzeuge, 
Briefbeschwerer, Briefstreicher, Petschafte, Federmesser, Mappen mit und 
ohne Einrichtung, photographische Albums von l j bis !6 Rbl., Taschenbücher, 
Cigarrenetuis, Portemonnaies, Notizbücher, Modellir-Cartons, bunte und 
einfarbige Bilderbogen u. drgl. m. 

zu kcisiZs li sls D p l n a l , K I a ß « Ä ? I K i K v I v t t s 
d v Ä r . I R t p i S , Ä S M s s p l s ete. so sbkn kill UI,6 kMjckeklt (ins Ns-

von 2* 

H 0 0 0 0 « ^ 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 O 0 0 S 0 0 0 0 Q 0 0 Q 0 Q 0 0 0 0 V Q S 0 0 0 V 

H Kursürstl Hessensches Großherz. BadenscheS A 

vov l4 ßlWWeo kultlell. o 
Gewinne- fl. 4« ,««« , »S.«O«, 8 

I S «»«»« I « «»«»<» s « « « I « « « 8 
bis 4 7 st. « 

Z vm s WI. 72SMV Mir. 
L Gewinn«: P r . Thlr . 4 « , « « « . S « « « « , 
Z Z S « « « 4 « « « S « « « bis zu 
^ A A Thalern. 

O Ziehung von beiden Anlehen am R. December I8GS. H 
^ Loose zu obigen beiden Anlehen kosten pr. Stück zusammen Z Rubel, G Loose D 

(6 Kurheff. und 6 Bad.) von beide« zusammen 15 Rubel. Die amtlichen Zie- 9 
hungslisten werden prompt versandt und die Gewinne in Silber ausgezahlt. Man wende LZ 
fich direet an Q 

o Alfred S. Geiger i» a. M., I 
^ Zeil l v , vi8-s-vis dem v. Rothschildschen Hause. V 
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Ein zweisitziges Stadt-Coupe, ein leichter Vier-
sitzer und ein Tafelwagen stehen zum Verkauf 
beim Schmiedemeister Carlson. 1 

Choeolade 
empfiehlt eine neu erhaltene Sendung 2* 

Gust. D a u k t r t , am Markt. 

äul"s Heue ei-ksltevs 

l r i s M l l v e d W s e - im«! ttbrMMtt'-

k i r n e » , l k u i e t t - « . L s o v i l l o ^ e M , 

V l i r k d e i m e r , M I S U - W S k r l m s e l i e 

k m u d e i i , n i i a u c h Z e t l t i e k i i M 

M w e ^ i i e k v i k M e » 
vmjzüeklt clie ?ruekl.liavclIunK von 1 

T ? . Z ? « t v r s « « n 

Verschiedene Gattungen Äepsel werden Lofweise 
dillig verkauft im Keller des Herrn Oberpastor 
Schwarz, Vormittags von 9 —12 und Nach-
mittags von 2—5 Uhr durch Blächin. 1 

Ein zu einer Gastwirthschaft sich eignendes 
Haus bei der Stadt Werro, an der Poststraße 
gelegen, ist zu vermiethen. Nähere Auskunft er-
theilt Herr Kaufmann Nikiferow in Werro. 3 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine Familien-Wohnung zu vermiethen. 2* 

I m Schumacherschen Hause, gegenüber der 
Thunschen Handlung, sind Zimmer für Studi-
rende und die untere Eckwohnung zu vermiethen; 
auch ist daselbst eine Remise, Kutscherwohnung 
und Stallraum zu haben. 3 

NbeeisesTve. 

H. Wandt, Pharmaeeut. 3 
I . Walter, Pharmaeeut. 3 
Pharmaceuten: Gust. Trrumann, Th. Berg, W. 

Groth. 2 
L. Krickmeyer, Bäckergesell. 2 
H» Friese, Edelmann. 2 

» e 
U Ken« dvöeutenä vmvckrte N 

8 v o « 2 M i l l . 7 0 0 , 0 0 0 M a r k , s 
H i n n eicker ß A e v ! « » « Ke^n^ev « eräeu, 
D X»rn»tirt uoä ke»uksielitiKt vn» äer D 

M 8 t M « » k e 8 i e > M x . « 

^ I 7 V O O 6e«inr»e» Ueknäe» »ioli 
UuupttreAei vun >^Il<.ZKAOOOO, I A O OOO, 

M I O « , « « « . « O O O , 2m»I » S . O O O . L 
NSmttl » « OOO. 2m»! I K O O O , 2ms!? 
I l S , S O O , 2m»l I O OOO, 1m»I V S O O . N 
Mim«! OAAO, 4mul AOOO, 6m»t AVAO, 

Imnl AOOO, 83m«l TAOO, om«! IAAO, 
Al05m«I I O O O , sm»I VSO, 1S0m»l S O O . A 
^245m»l AÄO iRsrk etv. eto. H 
^ 1 Aiiu/es Orijtinnl»^utt« kostet 4 tikl. ^ 
D 1 diilkes ,, „ D „ U 
^ Letziu» äer ^ietiunA äe» KI . l>ecemker. ^ 

A ^ur um äer verstärk!«» K«tiitr«Ke «« Ks- ̂  
saugen, ist uelteu Ver̂ r«!«»erunA lies ii'enion-^» 
^ äie Î .oo8e» - ^oznlt! Vermehrt, »koe V 
^ äen prei« äerselbeo 2» erlliiken. 5? 
I? Unter meiner s!II»ek.«»nten unä l»e!iel>teo I i 
Ä ^e8«?kttttsrlevi»e: 8 

8 Fot tvs 8eM« de! kvdv!" 8 
D^uräe i»m 2. N«i ä. 5. «um IV . R t s l e , «mM 
D25. ^suli 6. »um 18. M » I s äss K r N s s t v W 

so wie veneräi»Ks SM 10. Ü5epl. ä . D 
äer KkSss tv H»U»ptKevI»r> kei mirßK 

^Ken<»»lieo. ^ 
^ ^Utiniirtize ^ukträze mit liimesseu, selbst^ 
Buttel» äe» eotserutesteu t»e^e»äeo, tui,re i c k ^ 
^prompt uuä verseil« is^eu «us uuä seuäe smt -^ 
^I joke AietiunzsUsteu unä <Zv«iouxelcler s»turt^ 
Wn»vl» t5nt»vkeiäu»L T». W 

K > M . 8 S M . 
»O» ZH 

' » s 



Dörxtsehe Zeitung. 
Erschein» drei Mal wöchentlich, am Mvntag, D ie Znser t ionS-Gebuhren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat /w M M für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
LA Rbl. S . , bei Versendung durch die Post / M v M M betragen 4S Kop. Silb. für die Zeile oder 

Iv Rbl. S . » / M - . ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in'der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet-

F r e i t a g , d e n S . N o v e m b e r I 8 L S . 

Znliudischt Vachrichtt». 
l G u lachten des H e r r n N. I . P i r o g o w 

über die Wunde G a r i b a l d i ' S . ) Herr N. I . 
Pirogow hat nach seiner Rückkehr von Spezzia nach 
Heidelberg unterm 5. November a. St. einen aus-
führlichen Bericht über die Wunde Garibaldi'S ge-
schrieben, dem wir Folgendes entnehmen: 

Am 31. Oktober besah Hr. Pirogow die Wunde 
während des Morgenverbandes und nochmals um 4 
Uhr Nachmittags zusammen mi» v r . Patridge aus 
London und Paluniani aus Neapel. Schon der An-
blick des Kranken zeigte, daß da weder von Fieber 
noch Hitze die Rede sei; er erschien innerlich an Herz 
und Seele gesund: der Blick war hell, die Hand an-
genehm warm. Mit der schönerhaltenen Büste bilde-
ten jedoch die abgemagerten Ertren itäten einen starken 
Kontrast. Dieser Kontrast zeigt sich gewöhnlich bei 
Leuten, welche in plötzlichem Uebergang« auS einem 
thätigen Leben auf das Krankenlager geworfen wer-
den, und ihnen sind gerade frische Luft und Bewegung, 
wenn auch eine passive, Lebensbedingungen. 

Die Wunde hat die Größe eines 25«Kopeken-
üückes. Sie dringt in das Fußgelenk bei dem vor-
deren Rande deS inneren GelenklopfeS des großen 
Schienbeinknochens. Die Wunde hat übriglnS nichts 
Außergewöhnliches an stch; sie ist mit weichen ziem-
lich hervorspringenden, aber frischen Fleischwärzchen 
angefüllt. Die Eiterung ist sebr mäßig, denn es 
fließt in 24 Stunden nicht mehr als ein Theelöffel 
Eiter heraus. Derselbe ist dick und von gelber Farbe. 

WaS nachdem zuerst in die Augen springt, ist 
die bedeutende Geschwulst beider Knöchel des Fußes 
und des vorderen TheilS des Gelenks. Der Kontrast 
des geschwollenen Gelenks mit der Magerkeit des 
Schienbeins ist so groß, daß das ganze Glied die 
Gestalt der sogenannten weißen Geschwulst gewinnt. 
Die Fußspitze ist etwas nach innen gekehrt. Die Ver-
tiefung an dem innern Rande der Sohle markirt sich 
stärker an vem kranken als an dem gesunden Fuße. 
Die vergleichende Untersuchung beider Füße mit der 
Hand ergab Folgendes: 1) Beide Knöchel auf der 
kranken Seite sind fast zweimal so gros, als an dem 
linken Fuße; 2» eine besonders harte, gespannte und 
beim Drucke schmerzende Geschwulst befindet sich an 
der äußern Seile des Gelenks; 3) die Haut, welche 
diese Seite des Gelenks bedeckt, ist auch entzündet und 
gespannt; 4) bei einem starken Druck des äußern 

Knöchels mit dem Finger von vorn und hinten flie-
ßen auS der Wunde einige Tropfen, welche schon 
nicht mehr ein so gutes Aussehen haben; 5) daS 
Gelenk kann bewegt werden; 6) der Fersentheil deS 
Fußes ist unverändert geblieben. Bei der Messung 
der Entfernung der Enden der beiden Knöchel mit 
einem Bogenzirkel zeigte eS sich, daß sie am verwun-
deten Fuße um Centimeter bedeutender war, alS 
an dem linken Fuße, bei welcher Gelegenheit die ge-
spannte Geschwulst der Haut mit den Fingern fort-
gedrückt wurde, so daß die Spitzen des Zirkels sich 
direkt den Knöcheln anpaßten. 

Da die Beschaffenheit der Wunde und daS Vor-
handensein und Festsitzen der Kugel im unteren Ende 
des Schienbeinknochens Herrn Pigorow auch ohne 
Sonvirung ganz unzweifelhaft waren, unterließ er 
dieselbe. Sie hätte ihn gar nichts weiter lehren, 
wohl aber materiell und moralisch für den Kranken 
schädlich werden können. 

Der Rath, welchen Herr Pirogow Garibaldi 
gab, war daher: Ruhig abzuwarten, ohne die Wunde 
durch Einführung fremder Körper, wie geschickt auch 
deren Mechanismus sonst ersonnen sein mag, zu rei-
zen, und die Wunde und die sie umgebenden Theile 
sorgsam zu beobachten. So lange das allgemeine 
Befinden des Kranken so ausgezeichnet bliebe, könne, 
meint er, gewartet werden, unv selbst zu lange zu 
warten, wäre kein Unglück. Ee fübre zu nichts, mit 
der Sonde und dem Finger in der Wunde berumzu-
arbeiten, wenn aber die rechte Zeit gekommen sein 
werde, wenn deutliche Symptome dem beobachtenden 
Arzte verrathen, daß die Kugel beweglich geworden, 
dann könne man zur Sonvirung schreiten oder zu 
VorbereitungSmaßregeln zum Herausziehen der Kugel. 
Nur eine solche Sondirung gestattete er als ein nütz-
liches unv nolhwendiges Mittel zur Heilung der 
Wunde. Dann habe er Garibaldi noch zwei Dinge 
gerathen, Bewegung in freier Luft, natürlich passive, 
und Veränderung des Klimas zum Winter, da Spez-
zia nicht gut für Rheumatismen sei. 

Schließlich bemerkt Herr Pirogow. daß er die 
Wunde Garibaldis nicht für lebensgefährlich, aber 
für sehr bedeutend, langwierig und nickt ganz gefahr-
los in Betreff der Erhaltung des Fußes halte; jetzt 
droh? noch keine wirkliche Gefahr. Ob diese ganz 
vermieden werden könne, werde davon abhängen, ob 
die Kugel zur reckten Zeit herausgezogen und wie 
die spätere Behandlung geleitet werden wird. Eine 



Schußwunde in der Nähe des Gelenks mit Beschädi-
gung dieses letzteren, mit Verletzung der Knochen und 
Anwesenheit der Kugel im Knochen sei trotz des he-
roischen Sloicismus ves Kranken und seiner Körper« 
kräfte kein Spaß. Sie fordere ungemeine Aufmerk-
samkeit von Seilen des Arztes und große Geduld von 
Seiken des Kranken, um so mehr alS eS zum Winter 
gehe und drr Verwundete 60 Jahre alt sei und zum 
Rheumatismus neige. (R. St . P. Z.) 

I l lS lSnd isch t Nachrichten. 

Sraokre -ed-
P a r i s , 11). November. Die »Patrie« giebt 

an, daß bis jetzt auf 51 Schiffen nach Meriko abge-
gangen seien an: Schiffsmannschaft 13,528, Trup-
Pen 24.379, Pserden und Mauleseln 5092, Wagen 
450. Zu ven Truppen kämen noch 5000 Mann, vie 
stch unter General Lorencez schon dort befanden, und 
2400 Mann anfängliche Verstärkung. I m Ganzen 
belaufe sich also die unter General Forey's Befehlen 
stehende Armee aus etwa 31 32,000 und nicht, wie 
einige Journale behauptet, auf 42- oder gar 60,000 
Mann. (A. P . Z.) 

P a r i s , I I . November. Nach der „France« 
organisirt sich die monarchische Partei mehr und mehr 
in Athen. Nach den aus ven Provinzen einlaufen» 
den Mittheilungen findet die Kandidatur des Herzogs 
von Leuchtenberg den meisten Anklang in der Bevölke-
rung. Die englische Partei verbreite allerdings das 
Gerücht, diese Kandidatur sei unverträglich mil den 
Stipulationen des Londoner Protokolls; allein das 
griechische Volk werve sich auf die durch die Nichtin-
tervention garantirte VolkSsouverainetät berufen. 

Das ..PayS« dementirt die gestern an der Börse 
verbreitete Nachricht, der Sultan sei gefährlich krank 
oder wahnsinnig geworden. Zu derselben Zeit, in 
der er von einem schweren Uebel befallen sein sollte, 
befand er sich mit einigen seiner Minister auf ver 
Jagd. — Sir H. Bulwer, meldet Vasselbe Blatt, 
hat der neuesten Ereignisse in Athen wegen, seinen 
Aufenthalt in Alexandrien abgekürzt und ist auf dem 
Rückwege nach Konstantinopel begriffen. — Einer 
Depesche aus Konstantinopel zufolge ist man eifrigst 
mit Ausrüstung des Geschwaders beschäftigt, das 
Truppen nach dem Artabufen, an der albanischen 
Küste bringen soll. DaS Kommando hierüber soll 
Omer Pascha vorbehalten sein und provisorisch Js-
mael Pascha übertragen werden. (A. P. Z.) 

P a r i s , 12. November. ES heißt hier, daß 
England und Oesterreich doch entschlossen sind, in der 
griechischen Angelegenheit Vorstellungen zu Gunsten 
der bayerischen Dynastie zu machen. Von mehreren 
unerheblicheren Nebenpunkten, wie der Geldentschädi-
gung, die man Bayern schuldig wäre, abgesehen, la-
det schon die immer ernster werdende Kandidatur deS 
Herzogs von Leuchtenberg die beiden genannten Mächte 
zu einer Vertbeidigung der Rechte Bayerns ein. 
Frankreich scheint nicht abgeneigt, die Kandidatur deS 
Herzogs von Leuchtenberg zu unterstützen und offiziöse 
französische Zeitungen sprechen bereits in anerkennen-
der Weise von den Eigenschaften deS russischen Prin« 

zen. Großes Aufsehen erregt hier die Nachricht von 
der in London stattgehabten Verwerfung deS franzö-
sischen VermittelungS-Projekts zu Gunsten der Ameri-
kaner. Seit der mexikanischen Erpedition ist man in 
England gegen ein gemeinsames Vorgehen mit Frank-
reich in überseeischen Angelegenheiten etwas miß» 
trauisch geworden. Seitdem Herr Drouyn be Lhuys 
das Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten 
wieder übernommen hat, haben Lord Palmerston und 
Graf Russell zwar neues Vertrauen gefaßt, aber eS 
scheint, als ob dies nicht bei allen Mitgliedern des 
Kabinets der Fall sei. Man glaubt in England, daß 
der Norden nicht in den Waffenstillstand willigen 
werde. Wenn der Kaiser wirklich Herrn Slidell 
in Compiegne empfangen hat, so würde dies zu ei-
ner Versöhnung des Nordens schwerlich beitragen. 

Ein Abgeordneter Herr Latour-Dnmouiin bat ein 
Werk veröffentlicht, unter den Tuel: »Vergleichung deS 
französischen und des englischen BudgetS". Nach diesem 
Buche beträgt die französische Staatsschuld dermalen an 
Kapital 10 Milliarden 486 Millionen 40,^64 Fr. und 
an Interessen 327 Millioneu 628,311 Fr. Die 
schwebende Schuld beläuft sich auf 865 Millionen 
839,048 Fr., wovon, vem Verfasser zufolge, 652 Mi l -
lionen auf die früheren Regierungen treffen. 

(A. P. Z.) 
P a r i s , 12. Nov. Wenn die tiefsinnigen Poli-

tiker Recht haben, welche behaupten, daß die Geschicke 
Europas jetzt in Amerika entschieden und daß der 
Rhein nicht «nehr am Po, sondern vielmehr am Polo» 
mac vertheidigt werde, so darf die Mericanische Frage 
auch nicht mehr mit vem leisen Achselzucken abgefertigt 
werden, mit welchem einige sonst ehrenwerthe und 
einsichtsvolle Männer bis vor Kurzem an derselben 
vorüber zu gehen pflegten. Die Bedeutung, welche 
Merico sür den große» Kampf in Nordamerika ge-
winnen muß, liegtauf der Hand und Louis Napoleon 
thut in der That doch nickt unweise daran, daß er 
sich seinen Platz für vie Entscheidung sichert. Seine 
Rothhosen stnd dort jetzt an 30,000 Mann stark, wo-
zu noch die Bemannung der Flotte kommt, was eine 
Macht von über 40,000 versuchter Französischer Krie-
ger bildet. Dieses Armeecorps wird weder Kr»tis noch 
frustr» sich dort aufhalten, und General Forey wird 
die Politik des Herrn Drouyn de Lhuys sicherlich nicht 
ungeschickt unterstützen. Aber nicht nur im Auswärti-
gen, in seinem Departement, wirkt Drouyn de Lhuys; 
er wird in nächster Zeit schon durch den Kultusmini-
ster Rouhland ein Rundschreiben an den Episkopat 
richten und seine Politik in Bezug auf Rom ven Bi-
schöfen darlegen lassen. Der neue Minister ist offen-
bar höchst thätig und scheint auf allen Gebieten seine 
— ForeyS zu haben; als den glänzendsten Erfolg 
aber würde man eS bezeichnen müssen, wenn es ihm 
wirklich gelungen wäre, wie seit einigen Tagen versi-
wert wird, daß er den Minister des Innern Persigny 
für sich und feine Politik gewonnen hätte. Auch 
schreibt man es ihm zu, daß sich jetzt auch der Seine-
Präfect Haußmann für die Freigebung des Bäckerei-
gewerbes erklärt hat und diese Reform vom 1. März 
an einführen werde. Die Gegenvorstellungen der Bä-
cker werden schwerlich Erfolg haben. Das sind lau-



ter Erfolge für den neuen Minister, und das Kaiser-
reich scheint biS jetzt gar nickt gewußt zu haben, wel-
chen Schatz es in diesem Manne besaß. 

lA. P. Z.) 
P a r i s , 13. Nov. Der Moniteur scheint sich 

höcklich darüber zu verwundern, daß man glauben 
konnte, der Kaiser habe seinen alten Entschluß, die 
Eröffnung des Boulevard du Prince Eugene Anfangs 
December stattfinden zu lassen, verändert. Von die-
sem Entschlüsse wußte er aber bis heute gar nichts, 
und das Publikum darf stch vielmehr verwundern, 
daß man es länger als vierzehn Tage in der Mei-
nung ließ, die Feierlichkeit werde am Namenstage der 
Kaiserin und des Prinzen Eugen vor sick gehen. 
Dieses Gerücht lief nicht bloß durch die Gassen, es 
cirkulirte in Ven Blättern, welche um die Wette die 
Anstalten zu Ver Festlichkeit am 15. November schil-
derten. Sehr viele Fremde sind in dieser Woche hier-
her geeilt, andere haben ihre Abreise verschoben, um 
dem Schauspiele beizuwohnen. Sie alle sind in den 
April geschickt. Fast sieht es so aus, als sei der alte 
Entschluß des Kaisers trotz seines Alters ein ganz 
plötzlicher. ..Anfangs December«, soll wohl heißen, 
am »Zweiten December", und die Eröffnung deS 
Boulevards einen Theil des Programms ver Festlich-
keiten bilden, mil denen man — wie es heißt — 
jenen Tag feiern wird. DaS „Empire" wird am 2. 
December zehn Jahre alt — so alt als das erste 
Kaiserreich geworden war — und die Gerückte von 
Adels-, Pagen- und sonstigen Schöpfungen tauchen 
wieder auf. 

Eben am Schluß unseres Blattes erhalten wir 
nachstehende, uns bedeutend erscheinende Privatmit-
theilung aus Paris: Jn aller Eile melde ick Ihnen, 
daß man mich versichert hat, die Vertagung ver Inau-
guration des „Boulevard du Prince Eugöne", welcke 
hier viel mehr Aufsehen erregt, als man sich im 
Auslanv denkt, hänge mit sehr zahlreichen Verhaf-
tungen zusammen. Es sind eine Menge von Deut-
schen unv Italienern verhaftet worden. Näheres 
konnte man noch nicht erfahren. (N. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 11. Nov. Der Lordmayors-Tag, 

ver diesmal auf einen Sonntag lden 9.) fiel, wurde 
deshalb auf gestern (Montag, den 10.) vertagt. 
Der Straßen - Aufzug , der der Jnstallirung voraus-
geht, war der übliche. Ebenso war das große Bankett 
in der Guildhall, diesmal ohne politische Bedeutung, 
obwohl Lord Palmerston, Earl Russell und mehrere 
andere Minister zugegen waren. Die Dekorationen 
der Festräume bezogen sick zumeist auf den Geburts-
tag deS Prinzen von Wales. Den Hintergrund 
schmückte eine lebensgroße Statue der Königin, zu 
deren beiden Seiten Bildnisse des Thronerben und 
seiner Braut aufgehängt waren. An diese reihten 
sich im Halbkreise vie Portraits aller früheren Prin-
zen von WaleS bis zum erstgeborenen Sohne Eduards 
l , hinauf. Die Flaggen aller Nationen, Blumen 
und Marmorbüsten vollendeten ven Schmuck des Fest-
saales. Die Gäste waren um 7 Uhr allesammt an-
gelangt. Es wurden die üblichen Trinksprüche auf 
die Konigin, den Prinzen von Wales, die Königliche 

Familie, Heer unv Flotte, das diplomatische Corps, 
VaS Ober- unv Unterbaus ausgebracht unv in Kürze 
erwidert. Politische Anspielungen wurden sorgsam 
vermieden, selbst von Seiten Lord PalmerstonS. Er 
sagte nach einigen einleitenden Worten: »Doppelt 
bedeutungsvoll ist der heutige Tag für uns Alle, 
weil er der Geburtstag eines Prinzen ist, der eineS 
Tages zum Monarchen dieses Landes berufen werden 
wird und der, vermöge seiner ihm von der Vorse-
hung verliehenen Naturanlagen, hoffentlich eine Quelle 
des Glückes für unser Volk sein wird. Mylord 
Mayor hat einen Gegenstand berührt, der die trau-
rigsten Gefühle in eines Jeden Brust wachrufen 
muß, nämlich den Nothzustand. der auf einen Theil 
unserer Fabrikbezirke drückt. Wir wollen hoffen, daß 
die veranlassenden Momente dieser Noth bald ver-
schwinden mögen, obwohl wir eingestehen müssen, 
daß gegenwärtig keine unmittelbare Aussicht vorhan-
den ist, Vaß menschlichere und wohlwollenden Gefühls 
sobald in Vie Herzen Ver in Amerika einander gegen-
über stehenden Parteien einziehen werden. Anderer-
seits dürfen wir vertrauensvoll erwarten, daS Indien 
uns bis zu einem gewissen Grade den Rohstoff lie-
fern wird, welcher für die Gewerbthätigkeit unserer 
Fabrikbevölkerung unentbehrlich ist. Wenn wir das 
aus Indien hereingebrachte Produkt nur emsig ver-
arbeiten und uns nicht in Versuchung führen lassen, 
d e so gewonnene Baumwolle anderen Ländern zuzu-
führen, dann vertraue ich, daß der durch den Ameri-
kanischen » rieg verursachte Ausfall bis zu einem ge-
wissen Grade gedeckt werden wird. Jn anderen Be-
ziehungen ist eS eine Befriedigung für uns, zu wis-
sen, daß das Land sich einer guten und gesunden Lage 
erfreut. Unser Heer, unsere Flotte und das Institut 
unserer Freiwilligen befinden sich allesammt im Zu-
stande großer Wirksamkeit. Wenngleich klein an Zahl 
sind sie stark durch DiSciplin und durch den patrioti-
schen Geist, der sie beseelt. Unsere Ernte war keine 
schleckte. obzwar die Päckter dies nickt gerne zuge-
stehen, und unser Handelsverkehr hat sick neue Wege 
erscklossen, um den Ausfall zu decken, den er auf 
anderer Seite erleiden muß, so daß wir im Ganzen 
nickt schlimmer als in früheren Jahren daran sind. 
Auch unsere Finanzen befinden sick in einem befriedi-
genden Zustande, und wir sammeln in allen unseren 
Verkehrsbeziehungen zu ten übrigen Nationen der 
Erde die Frückte deS von uns erfaßten Freihandels-
Systemes, dem sick, angeregt durch unser Beispiel, 
hoffentlick auch die übrigen Nationen zuwenden wer-
den." — Auch Lord Brougham sprack einige Worte 
über die Nothzustände in den Fabrikbezirken, und ver-
glich das jetzige würdige Verhalten der Arbeiter 
mit deren einstiger Rohheit und Krawallsucht. Es 
sei dies, meint er, das herrlichste Resultat einer 
allmählich fortschreitenden besseren Volkserziehung. 
Das Fest war ziemlich unbelebt und man trennte 
sich früh. 

Der ..Herald« ist durch Lord PalmerstonS Rede 
bitter enttäuscht. Wenn, raisonnirt er, England in 
Bezug auf den Amerikaniscken Bürgerkrieg nichts thun 
wi l l , dürfte es sick jedenfalls erlauben, etwas zu 
sagen. Es würde keinesfalls schaden, Frieden zu 



empfehlen, irgend eine Art von Vermittelung zwischen 
Norden und Süden zu versuchen. Der Vorschlag 
würde vielleicht nicht angenommen, aber der Staats-
mann, von vem er ausging, hätte daS tröstende Be-
wußtsein, seine Pflicht gethan zu haben. Trotz des 
Stillschweigens, das die liberalen Blätter noch im-
mer beobachten, wiederholen wir die Versicherung, 
daß ver Kaiser der Franzosen eine Englisch - Franzö-
Usch-Russische Vermittelung vorgeschlagen hat. Wie 
der Vorschlag beantwortet wurde, läßt sich aus den 
kaltherzigen Worten schließen, mit Venen Lord Pal-
merston gestern der Nothleidenden in Lancashire ge-
dachte, und die von den Gästen ves LordmayorS 
mit den wohlverdienten feierlichen Schweigen aufge-
nommen wurden." . . . . „Wir hätten nie geglaubt, 
so schließt der Artikel, daß irgend ein Englisches 
Ministerium so wahnsinnig, so verbrecherisch handeln 
werde, eine solche Gelegenheit, wie ver Vorschlag 
Louis Napoleons, wegzuwerfen." (N. P. Z.) 

L o n d o n , 18. November. Ueber ven gestrigen 
Ministerratb glaubt der ..Morning Herald« Folgen-
des mittheilen zu können: ..Alle 15 Mitglieder wa-
ren zugegen. Der französische Vorschlag zu einer ge-
meinsamen Dazwischenkunft in Amerika kam wiever 
zur Erörterung; und man vernimmt, daß in Ansich-
ten und Gesinnungen eine große Verschiedenheit 
herrschte. Die Sitzung dauerte lange und die De-
batte war, dem Gerücht zufolge, lebhaft; aber am 
Schluß kam man überein, eine bestimmte Entschei-
dung über die Frage zu verschieben, bis der Ausfall 
der in New-Uork schwebenden Wahlen bekannt ge-
worden und die mit nächster Post erwarteten Depe-
schen von Lorv Lyons eingetroffen sein werven. Man 
sagt ferner, daß Graf Russell auf vas Dringendste 
aus den erwähnten zwei Gründen für Aufschub 
sprach. — Der »Morning Herald" macht in seinem 
Leitartikel, der „Times« darüber Vorwürfe, vaß sie 
die erste Nachricht von dem französischen Vermit-
telungsvorschlage aus pariser Blättern geschöpft ha-
ben wolle, während er > ver ..Heralv") vas Ereigniß 
schon vor acht Tagen verküudet habe; die ..Times« 
zeige sich auch in ihrem gestrigen Leitartikel schlecht 
unterrichtet. „Die Wabrheit ist», fährt das Tory-
Blatt fort, »daß Frankreich zuerst Viesen humanen 
Wunsch (zu interveniren) kundgab, und vaß die rus-
sische Regierung dem französischen Vorschlage unter 
der Bedingung beitrat, daß auch das britische Kabi-
net auf denselben eingehe. Wenn unsere Regierung 
in ihrer jetzigen Politik beharrt, werden wir in Kur-
zem keinen einzigen Freund in Amerika haben." — 
Die ..Times" legt in einem ihrer heutigen Leitartikel 
dem jetzigen amerikanischen Wahlkampf zwischen De-
mokraten und Republikanern die größte Bedeutung 
bei und erklärt stch dafür, daß man vor Allem den 
Ausgang dieses Kampfes abwarte. »Die Demokra-
ten«, sagt sie, ..kämpfen wahrscheinlich um's Leben, 
denn, wenn sie verlieren, so wird, wie unseres Wis-
sens Viele von ihnen denken, eine Schreckensregierung 
bevorstehen. Aber was sie selbst thun werden, falls 
sie die verlorene Stellung sich zurückerobern, das wer-
den sie als amerikanische Partei thun. DaS Schlimmste, 
was ihnen zustoßen könnte, wäre der Verdacht, daß 

sie sich auf europäischen Beistand stützen und geneigt 
stnd, eine europäische Politik auszuführen. Die Füh-
rer der Demokraten haben, wie wir vernehmen/ die 
Idee, einen Konvent aller Staaten der alten Union 
zu berufen, um die Bedingungen der Wiedervereini-
gung oder Trennung festzustellen. Sie wissen besser 
als wir, ob solch ein Konvent Aussicht hätte, den be-
absichtigten Zweck zu erzielen; aber wir in Europa 
können wenigstens sehen, daß eine Krisis wie diese 
der ungünstigste Augenblick für eine Vermittelung 
fremder Mächte wäre. Wir bemerken, daß die France« 
die Angabe der „Patrie", wonach Rußland dem fran-
zösischen Waffenstillstands-Vorschlag beigetreten wäre, 
als unrichtig widerrufen hat und sich damit begnügt, 
nachzuweisen, daß eS von Rußland und England un» 
recht wäre, auf daS französische Projekt nicht einzu-
gehen. Unsere Information war, daß Rußland mit 
dem Waffenstillstandsplan nichts zu thun haben 
wollte, und die gegenteilige Behauptung wird jetzt 
aufgegeben. Die ganze Geschickte von dem Anschluß 
Preußens und der nordischen Mächte und vielleicht 
auch Oesterreicks und Spaniens an diese europäische 
Vermittelung fällt somit zu Boden. Es ist einfach 
-.in Vorschlag Frankreichs, den bis jetzt noch keine 
andere Macht unterstützt. Die „France« denkt, daß 
«eS den Kabinetten von London und St . Petersburg 
sebr schwer werden wirv, vor der öffentlichen Meinung 
der Welt ihre Weigerung zu rechtfertigen.« Wie eS 
sich damit verhalten mag, brauchen wir jetzt nicht zu 
besprechen, denn die Eventualität ist noch uicht ein-
getreten; aber wenn es serner beißt, daß, falls Herr 
Lincoln ven Waffenstillstand ablehnen sollte, »die ver-
mittelnden Mächte künftig das Recht haben würden, 
nur ihre eigenen Interessen zu Rathe zu ziehen", so 
erblicken wir an diesem französischen Vorschlage keine 
bloße Vermittlung, sondern Intervention und gewalt» 
same Aufhebung der Blokade und des Krieges. Wir 
sind überzeugt, daß vieS nicht der Augenblick zu die-
sen starken Maßregeln ist. Es ist jetzt starker Grund 
zu der Hoffnung vorhanden, daß die. Amerikaner ver-
mittelst ihrer eigenen inneren Action ihre Angelegen? 
heiten so gar früher ins Reine bringen werden, alS 
Europa eS für sie thun könnte. Wir haben schon so 
lange gewarter, daß es unverzeihlich von uns wäre, 
wenn wir in einem solchen Moment das Verdienst 
unserer Selbstverleugnung verscherzen wollten. Ein 
Waffenstillstandsvorschlag wäre gerade jetzt eine so 
offenkundige Begünstigung des Südens und ein so 
offenbarer Akt der Feindseligkeit gegen den Norven, 
daß selbst die demokratische Partei nicht ermangeln 
könnte, dagegen loszuziehen. WaS unsere Arbeiter-
bevölkerung betrifft, so fürchten wir, daß, wenn die 
südlichen Häfen morgen offen ständen, die Baumwol-
lenmanufaktur nicht sogleich wieder aufleben würde. 
Die Hülfe jener Klassen, die mit den Gütern der 
Erde besser gesegnet sind, muß den Nothleidenden 
über noch einen Winter hinweghelfen. Aber wäre 
dies selbst anders, so stimmen wir doch ganz mit 
Herrn Cobden überein, daß es wohlfeiler sein würde, 
ganz Lancashire mit Schildkrötensuppe und Wildpret 
zu erhalten, als, selbst mit ganz Europa hinter uns, 
einen verzweifelten Krieg gegen die nördlichen Staaten 



Amerika's zu beginnen. Für eine gute Sache, und 
»venn unsere Ehre over unser rechtmäßiges Interesse 
es gebietet, sind wir so sehr »vie jemals zu kämpfen 
bereit; aber wir sehen weder Pflicht, noch Interesse 
darin, uns blindlings in ein Abenteuer gleich viesem 
zu stürzen. Wir zweifeln überdies sehr, ob der Kai-
ser sich so eifrig bemühen würde, für die Vermit-
telungSliga Rekruten zu werben, wenn Virginien 
französisch wäre, so »vie Kanada englisch ist«. 

Bei Lord Palmerston war gestern eine Deputa-
tion von Gentlemen, um vie Regierung für einen 
neuen Versuch einer telegraphischen Verbindung Eng-
lands mit Amerika zu gewinnen. — Ueber London 
liegt heute ver stärkste Nebel, den man seit langer 
Zeit hier erlebt hat; den größten Theil des Tages 
konnte man nur bei Gaslicht lesen oder schreiben. 

i«. P. Z ) 
Schweiz 

A a r g a u , 12. Nov. Heute wurde das Ge-
setz über die bürgerliche Gleichstellung der Juden mit 
mehr als 1l),Wl) Stimmen von dem Aargauischen 
Volke verworfen. (N. P. Z.) 

I ta l ien 
N e a p e l , 3. November. An ven Vorbereitun-

gen zu dem vielbesprochenen Besuch Victor Emanu-
el'S wird rüstig fortgearbeitet, aber ein bestimmter 
Tag für die Ankunft des Königs lcheint immer noch 
nicht festgesetzt zu sein. Die Aufhebung deS Belage-
rungszustandes, welche der Ankunft des Königs vor-
angehen dürfte, wird mit ziemlicher Bestimmtheit am 
13. erwartet. 

Gestern wurde die Proclamation angeschlagen, 
durch welche die dienstpflichtigen Neapolitaner aufge-
fordert werden, sich in der Zeit vom 14. bis zum 
29. November bei den betreffenden Behörden zu stel-
len. Der im vorigen Jahre vei der Rekrutirung be-
gangene Fehler, den durch daS Loos zum Mil i tär-
dienst bestimmten Leuten noch einen Urlaub und da-
durch Gelegenheit zum Desertiren zu geben, soll dies-
mal vermieden werden. Von der Ziehung werden 
die Rekruten unmittelbar nach den Depots transpo-
tirt. ES sinv 33,WV Mann, die vorläufig unter die 
Waffen gerusen »Verden. 

Die Cammoristen-Verfolgung hak ihren günsti-
gen Einfluß auf die öffentliche Sicherheit nicht ver-
fehlt. Es sind aber auch nicht weniger als 4MV die-
ses Gesindels hier und auf Sicilien aufgegriffen wor-
den. lA. P. Z.) 

T u r i n . Garibaldi bat, »vie man der „France" 
von La Spezzia schreibt, sich am Morgen deS 8. an 
Bord eineS von ihm gemietheten italienischen Han-
delsschiffes nach Livorno eingeschifft, von wo er nach 
Pisa gebracht »Verden wird. Zwei Kriegsschaluppen 
remarquirten vas Boot, auf dem sich Garibaldi be-
fand, von dem Lande nach der.» Handelsschiff. Es 
waren bei seinem Abgange ziemlich viel Leute, die 
durch ein Gefühl theilnehmender Neugierde herbeige-
zogen »vvrden waren, auf dem Quai. A. P. Z.) 

Oesterreich 
Der..Presse« schreibt man aus Salzburg: ..ES 

ist bekannt, daß die zu Ende August in Nürnberg 
abgehaltene Hauptversammlung deS evangelischen Ver-

eins der Gustav-Adolph-Stiftung die gemeinsame Un« 
terstützung von 5V3V Thalern mit 84 Stimmen, d. i. 
einstimmig, der evangelischen Filial-Gemeinde in Salz-
burg zuerkannteden Salzburger Protestanten, welche 
als ein kleiner Ueberrest aus einer reformatorischen 
Vergangenheit heute noch an die Zeit mahnen, in 
welcher eS dem blinden Verfolgungseifer des Erzbi-
fchofs Grafen Firmian gelang, dreißigtausend der ar-
beitsamsten Einwohner um ihres evangelischen Glau-
bens willen aus ihrem schönen Salzburger Heimath-
lande hinauszutreiben in fremdes Land. Dieser Be-
weis der werkthätigen Sympathieen der deutschen 
Glaubensgenossen hat — man kann eS mit Genug-
thuung sagen — in Salzburg eine überaus günstige 
Wirkung hervorgebracht. Wenn schon das Erscheinen 
des kaiserlichen Patentes vom 8. April 186l die un-
mittelbare Folge hatte, daß die kleine protestantische 
Schaar zu einer Filialgemeinde sich vereinigte und ei-
nen Ortsverein der Gustav-Adolph-Stiftung bildete, 
so ist nunmehr das Verlangen in ihr wach geworden, 
sich zu einer selbstständigen Gemeinde zu konstituiren, 
zumal auch die einzelnen Hauptvereine der Gustav-
Adolph-Stiftung wetteifern, ihr die Mittel hierzu an 
die Hand zu geben. Und zwar stehen die Salzbur-
ger Protestanten in diesem Beginnen nicht allein, son-
oern haben die Glaubensgenossen in dem einige Stun-
den entfernten Braunau in Oberösterreich sich ange-
schlossen. Bereits sind die Mittel zu einer bescheide-
nen Doration eines Pfarrers durch freiwillige Sub-
scriptionen aufgebracht und ist noch ein MehrereS zu 
erhoffen. Dazu kommt, daß vie katholische Bevölke-
rung ihre wahrhaft tolerante Gesinnung auch durch 
die That bekundet. Gleich als wollte man daS Un-
r-cht vergangener Jahrhunderte durch Verwirklichung 
der in dem Protestanten-Patente liegenden humanen 
Ideen wieder gutmachen, hat der Gemeinderath vor 
kurzem beschlossen, den evangelischen Mitbürgern den 
schon seit längerer Zeit von ihnen benutzten Rath-
hauSsaal zu ihren gottesdienstlichen Versammlungen 
so lange zu überlassen, bis dieselben hinreichende Mit-
tel haben »Verden, ein anderes Lokal" an sich zu brin-
gen. Auch sind bereits mehrere evangelische Theolo-
gen in Gastpredigten hier aufgetreten: Prediger Schmi-
dag, Pfarrer Urbauer aus Linz, Garnison-Prediger 
Szeberinyi aus Wien, HülfSprediger Walter aus 
Ober-Oesterreich, und wird demnächst Kandidat Au-
müller auS Koburg eine Gastpredigt halten. So 
sinv alle Bedingungen Ver sofortigen Gemeindebildung 
gegeben. Hoffentlich wird das Gesuch. welches die 
Genehmigung hierzu erwirken soll. der Erledigung 
nicht lange zu harren brauchen." (A. P. Z.) 

Dänemark. 
Kopenhagen,13. Nov. Die Berling'sche Zeituug 

von gestern berichtet: Gutem Vernehmen nach hatder 
König in der heutigen Staatsrathssitzung die Errich-
tung der holsteinischen Localregierung beschlossen, und soll 
deren Wirksamkeit mit Ansang December beginnen. 
Der Sitz der Localregierung ist in Holstein, bleibt aber 
bis die Maßnahmen getroffen sind in Kopenhagen. 
Graf A. Molke ist Regierungspräsident, welchem vier 
Regierungsräthe beigegeben werden. Das Ministerium 



und vas Sekretariat bleiben in Kopenhagen; die 
übriaen Bureaur gehen zur Localregierung über. 

(F. P. Z ) 
Griechenland. 

Auch das Pariser Journal „La France«, dessen 
hohe und einflußreiche Verbindungen bekannt sind, 
sieht in der Griechischen Revolution die vielleicht nicht 
ganz unabsichtlich herbeigeführte Veranlassung zur 
Wiederaufnahme jener endlosen orientalischen Frage, 
die denn doch schließlich in der Verjagung ver Tür-
ken aus Europa ihre Lösung finden muß. DaS Pa-
riser Blatt zeigt dem Türkenthum an, daß seine län-
gere Dauer lediglich von der liberalen Leitung seiner 
Politik abhängig sei — jedenfalls hat der Verfasser 
des Artikels selbst gelächelt, alS er diesen Satz nieder» 
schrieb. Den aufständischen Griechen wird gesagt, 
die Schutzmäckte waren zwar, in Betracht deS Ver» 
trageS vom Jahre 1832, dabin übereingekommen, 
keinen Thronkandidaten aufzustellen, daß sie eS aber 
für unmöglich hielten, diesen Vertrag dem National-
Willen Griechenlands gegenüber festzuhalten, wenn 
die Nationalversammlung einen Prinzen zum Könige 
wähle, welcher einer der Dynastieen der Schutzstaaten 
angehöre. Jedenfalls ist es eine Reklame für den 
jungen Herzog von Leucktenberg, den das Pariser 
Blatt überdem als einen „ächt demokratisckenFürsten« 
illustrirt — indessen ist ..La France" dock auch klug 
genug, den Widerstand nicht zu verkennen, welcher 
ver Herzog von Leuchtenberg bei England finden 
dürfte. 

Englanvs Haltung in den Griechisch - orientali-
schen Angelegenheiten erregt zu Paris jedenfalls leb-
hafte Besorgnisse. Das Pariser Blatt »La France" 
beeilt sich, folgende Mittheilung zu machen: Jn der 
Sitzung ver Englischen Minister vom 11. haben diese 
sich auch mit der Griechischen Frage beschäftigt. Da 
die Ereignisse in Athen mit der orientalischen Frage 
zusammenhängen, so hält England eS nicht für zweck-
mäßig, auf das System der Fürsorge zu verzichten. 
Man muß daher vorhersehen, daß es seine Waffnun-
gen fortsetzen wird, und wir glauben zu wissen, daß 
dies die Tendenz ist, welche im Ministerconseil zur 
Geltung kam. I n demselben Gedanken ist vie Eng-
lische Escadre in Griechenland um fünf Schisse ver» 
mehrt worden. Man sieh«, daß nicht bloß die Fran-
zösische Regierung „die orientalische Frage als begon» 
nen betrachtet", wie wir gestern andeuteten. 

Aus Athen eingetroffene Nachrichten vom 8 d. 
bestätigen den Tod deS General Grivas. — Der 
Türkische Gesandte hatte gegen den Beschluß, vurch 
welchen die Griechen aller Länder aufgefordert wer» 
den, Abgeordnete nach Athen zu senden, protestirt. 

Eine Denkschrift der provisorischen Regierung, 
welche wir in der „Ind. belge" finden, stellt als Pro-
gramm des neuen Griechenlands Folgendes auf: 
»Es war keineswegs der Plan, vie monarchische Re-
gierungssorm zu vernichten, wohl aber, einen Für-
sten aus einer großen Nation zu erlangen, der eine 
ük/unde Politik befolge und den großen Ideen der 
Zivilisation und des Fortschritts l!!) hulvige, kurz, 
ökk im Stande wäre, Griechenland mit den civilisir-
ten Völkern auf gleiche Höhe zu stellen und ihm 

durch seine Allianzen eine moralische Kraft, eine 
Würde und einen Credit zu verschaffen, den die 
Baierische Dynastie ihm nicht zu bieten vermdckte.« 
DaS ist daS erbärmlichste Bekenntniß eigener Unfä-
higkeit, welches uns noch je nack einer Revolution 
vorgekommen ist — selbst wollen und können sie 
nichts; es soll Einer kommen, der's ihnen macht. 
Ganz so wie die Neu - Italiener, denen Louis Napo-
leon auch die Freiheit erobern und die Einheit zum 
Geschenk machen sollte; aber Victor Emanuels Re-
gierung war dock nick» so naiv, das offen zu beken-
nen: (N. P. Z.) 

Amerika 
Der „New - Uork TimeS" schreibt man aus dem 

süvunionistiscken Savannah: Sie haben keinen Be-
griff, wie bitter man hier den Norden verhöhnt, und 
alle meine Bemühungen, ikn zu vertheidigen, scheitern. 
Es ist jetzt regelmäßig Sitte, sogenannte „Deserteurs" 
in die Unions-Linien am Potomac zu senden, so oft 
wir eine «Post nack Norden« befördern wollen. 
Diese ..Deserteurs«, meist die tapfersten, fchlauesten 
und rücksichtslosesten eotaos per6„s der Armee, ge-
hen in M'ClellanS Lager, erzählen ihm, was man 
ihnen aufgetragen hat, legen den Eid ab und wer-
den sogleich entlassen. Sie gehen dann nack Balti-
more, geben dort ihre Briefe auf und sind in drei, 
vier Tagen wieder in Richmond. So bekommen die 
New-Uorker- und die Baltimore» Zeitung ihre neue-
sten Nachrichten auS den» Süden. Ich kann Ihnen 
versichern, daß diese Post regelmäßig gehl; die Bo-
ten gelangen häufig „über den Potomac und nach 
Maryland, ohne daß ein einziges «Wer da?" sie 
aufhält. Aber, wenn sie auch angerufen werden, 
was fchavet eS? Sie melven sick als ..Deserteurs«, 
legen den Eid ab — obwohl man nicht einmal dies 
von ihnen immer verlangt — und eilen weiter nack 
Baltimore, welches unser Hauptpostamt ist. (Dies 
„Eid oblegen" zu bequemer Unterbringung falscher 
Nachrichten, wirft ein eigentbümiiches Schlaglicht auf 
die Moralität dortiger Zustände und - wie wir 
hinzusetzen müssen — auch des Südens.) 

(N. P. Z.) 
Jefferson Davis, der gegenwärtige Präsident der 

Conföderation und ihr leitender Geist, ist ungefähr 
55 Jahre alt und in Kentucky geboren, wenn auch 
der Staat Mississippi, indem er lange lebte und be-
deutenden Grundbesitz hat, ihn als den Seinigen be-
trachtet. Jn der berühmten Militair - Akademie von 
Westpoint erzogen, diente er nach einander im 1. 
Infanterie- und 1. Dragoner-Regiment, und zog fich 
im Jahre 1835 ins Privatleben zurück. Beim Aus-
bruch des mexikanischen Krieges saß er im Kongreß, 
vertauschte jedoch bald seinen Sitz mit dem Kom-
mando eines freiwilligen Schützenregiments, an dessen 
Spitze er inS Feld zog. AlS Anerkennung seiner am 
Rio Grande geleisteten Dienste wurde er vom Kon-
greß zum Brigade-General ernannt, doch lehnte er 
diesen Titel ab, weil er gleichzeitig mit ihm vielen 
Unwürdigen auS bloßen Partei - Rücksichten verliehen 
worden war. Von 1847—1851 finden wir ihn als Sena-
tor von Mississippi wieder in den Reihen der Kongreßmit-
glieder, unter denen er eine hervorragende Rolle spielte. 



AlS KriegSminister unter Präsident Pierce erwarb er 
stch durch seine aaministrativen Fähigkeiten den Bei-
fall deS Landes, durch seine Sorge für daS LooS der Sol-
daten die Sympathieen der Armee. Er ist groß, mager, 
von dunkler Gesichtsfarbe wie die meisten Bewohner der 
Südstaaten, zeigt eine breite Stirne und tiefliegende glän-
zende Augen. Sein Gesichtsausdruck ist nachdenkend, 
anS melancholische streifend, und in Folge einer bei 
der Schlacht von Buena Vista erhaltenen Wunde 
hinkt er ein wenig. Jn dieser Schlacht war eS, wo 
er stch mit seinem Schwiegervater versöhnte. AlS 
sehr junger Mann hatte er sich nämlich in ein reickeS 
Mädchen, die einzige Tochter des Generals Zacharias 
Taylor, verliebt unv war mit ihr geflohen. Der alte 
General hatte seitvem von Vem jungen Ehepaar nichts 
hören wollen; va fügte es der Zufall, vaß sein 
Schwiegersohn als Kommanvant ver freiwilligen 
Schützen aus Mississippi in Meriko unter ihm viente, 
und bei ver Schlacht von Buena Vista unter seinen 
Augen einen Sturmangriff auf den vordringenden Feind 
ausführte, welcher daS Schicksal des Tages entschied. 
Jefferson Davis lag verwundet im Felde, der alte 
General ließ sich zu ihm führen, ergriff seine Hand, 
unv rief: ..Ich verzeihe Dir Deine rasche Heirath, 
mein Junge, auf einen solchen Sohn varf jeder Va-
ter stolz sein. » Von da an waren die Beiden gut 
Freund. Jefferson Davis aber sagte dem Heere Le-
bewohl, so wie der Friede abgeschlossen »var.^A.P.Z.» 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
T u r i n , den 16. November. Garibaldi hat das 

Gerückt, welches sich verbreitet batte, widerlegen las-
sen, nach welchem er vem König vie Diktatur ange-
tragen hätte, over vorüber irgenv ein Vertrag stattge-
funven habe. 

L i ss a b o n , ven 16. November. General Metre 
ist zum Präsidenten, MarcoS Paz zum Vicepräsiden-
ten der argentinischen Republik und Savedre zum 
Gouverneur von Buenos-iAyres erwählt worden. 

New - I o r k , den 3 November. General Mac 
Clellan hat Upperville bei Ashbys Gap besetzt. Er 
rückt beständig vor und man erwartet bald eine 
Schlacht. Die Einnahme von Mobile hat sich noch 
nicht bestätigt. 

New »Uork, den 4. November. Die BundeS-
truppen baben die Separatisten auS Thorough fare 
Gap vertrieben. Jn vem Staate Uork sinv die Wah-
len der demokratischen Kandidaten mit großer Ma-
jorität durchgegangen. 

S h a n g h a i , ven 7. Oktober. Die Ruhe 
wurde durch ein Gefecht unterbrochen, welches bei 
Ningpo zwischen den Jnsurgeuten und ven Truppen 
von Ward stattfand, Warv wurde in diesem Gefecht 
getödtet. I n Japan hat wiederum ein politischer 
Meuchelmord stattgefunden. Drei Europäer wurven 
von ven Japanesen angegriffen. Ein Engländer wurde 
getödtet, die übrigen entkamen. 

W i e n , 15. November. Der Finanz-Ausschuß 
der zweiten Kammer hat beschlossen eine Erhöhung 
von 7 pCt. der Abgabe auf die ZinSkoupons, und 
eine Erhöhung von 1W pCt. auf die Ergänzungs-

fchäyung zur Grundsteuer, zur Häusersteuer, zur 
Klassensteuer, zur Jndustriesteuer und zur Einnahme-
steuer, daS Ganze auf die Dauer eines Jahres, vor-
zuschlagen. 

W i e n , 17. Nov. Man hat Depeschen auS 
Korfu vom 15. Nov. erhalten, welche Nachrichten 
auS dem Piräeus vom 13. bringen. Sie theilen 
mit , daß die Notabilitäten vom PiräeuS und von 
Syra den englischen Marineoffizieren ein Banket ge-
geben hatten. Die Griechen tranken auf die Gesund-
heit VeS Prinzen A l f r e v unv die Engländer auf 
die Unabhängigkeit Griechenlands. Nachdem der Ad-
miral an Bord zurückgekehrt war, zogen die englischen 
Schiffe die griechische Flagge auf und saiutirten mit 
21 Kanonenschüssen. 

P a r i s , den 18. November. Das Journal „La 
France" behauptet, England habe Vie Canvivatur deS 
Prinzen Alfred für den griechischen Tbron wieder auf 
genommen. Die jonischen Inseln würden unter dem 
Protektorat Englands bleiben, würden jeddck Abge-
ordnete nach Athen schicken. 

T u r i n , den 17. November. Die ofsicielle Zei-
tung enthält ein Dekret, welches den Belagerungs-
zustand in den neapolitanischen Provinzen und Si-
cilien aufhebt. Die Präfecten von Neapel und Pa-
lermo behalten nur einige Ausnahme-Befugnisse. 

T e l e g r a p h » sche Depesche der 
„Rigaschen Z e i t u n g " . 

B e r l i n , 16. (4.) November. Jn T ü b i n -
gen ist am 13. (1.) L u d w i g U h l a n d gestorben 
und daselbst heute beerdigt worden. 

Aus A m e r i k a wird gemeldet, daß daselbst die 
Fortsetzung deS Krieges als gewiß betrachtet wird. 

M i s c e l l e n . 

Der ..Terro Carril« von Santiago vom 6. Sep-
tember enthält nachstehenden Bericht über die Hinrich-
tung chinesischer Rebellen durch die Kaiserlichen, der 
nach Angabe deS BlatteS der „Miltner and SmithS 
European Times" entlehnt ist. Die Erzählung wird 
einem Engländer, in den Mund gelegt, ver in Beglei-
tung französischer und englischer Offiziere und Solda-
ten der Hinrichtung der gefangenen Rebellen bei-
wohnte. ..Inmitten der Menge«, erzählt der Bericht-
erstatter, „wohnte ich ver Hinrichtung der gefangenen 
Taipings bei, die von den englischen und französischen 
Behörden den Mandarinen zur Bestrafung ausgelie-
fert »vorden waren. O Schrecken aller Schrecken! 
wie soll ich die gräuelvolle Metzelei beschreiben, die 
mir nie aus vem Gedächtniß weichen wird? Es be-
fanden sich unter diesen Unglücklichen junge und alte 
Personen beiderlei Geschlechts, vom neugeborenen 
Kinde bis zum 80 jährigen Greis, der am Stabe 
wankte, von der Matrone bis zum zehn- und fünf-
zehnjährigen Mädchen. Diese letzteren wurden zuerst 
von den Wachen unter einen Haufen Räubergesindels 
geschleudert und den schwersten Beschimpfungen preis-
gegeben. Man schleifte sie vann an Ven Haaren auf 
den Richtplatz zurück unv überlieferte sie den Henkern, 
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die ihnen die Kleider vom Leide zerrten, den Bauch 
aufschlitzten und die Eingeweide herausrissen. Räch-
dem di- Unglückseligen diese Qual eine kurze Zeit er-
duldet , suhr ver Henker mit der Faust in den Lrib 
und riß daS noch zuckende Herz heraus. Eine junge 
Frau, die anscheinend im 8. Monat ihrer Schwan-
gerschaft fich befand und während aller Qual und 
Schmach keinen Laut ausgestoßen hatte, sah ihr Kind 
ihrem Sckooß entrissen und blutend von dem Henker 
in die Höhe gehalten. Da stieß sie einen furchbaren 
Schrei aus, faßte das Kind, daS der Henker ihr auf 
den Busen zurückschleuderte und schloß es so fest an 
stch, daß man eS ihr auch nach dem Tode nicht mehr 
entreißen konnte. Eine andere junge Frau hatte -in 
wunderschönes zehnmonatliches Kind auf dem Arm. 
Bor den Augen ver Mutter schnitt ihm der Henker 
den Leib auf. Ewig werde ich es bereuen, diesem 

gräßlichen Schauspiele beigewohnt zu haben. 
Soldat habe ich viele Schlachten mitgemacht; niemals 
aber habe ich etwas geiehen, waS annähernd dieser 
scheußlichen, raffinirten Grausamkeit deS Bauchauf-
schlitzeNS gleichkäme. Möge Gott England den An-
theil verzeihen, den eS an diesem Kriege nimmt! möge 
die Sünve die es an wehrlosen Frauen unv unschul-
digen Kinvern begehen Hilst, nicht an seine Pforte 
pochen! Der arme E., der mit mir zur Hinrichtung 
gekommen war, wurde ohnmächtig und mußte in 
diesem Zustande foNgeschafft werden. Er liegt jetzt 
noch in Tobsucht in Folge deS Eindrucks, den ihm 
diese Schlächterei verursacht hat. A. P. Z.) 

V o n der C e n s u r genehmig» . 

Dorvat, den S. November 1862. ^ !SV. 

(Gerichtliche 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im 3ten Stadttheile suk Nr. 256 bele-
gene, zum Nachlasse der verstorbenen Juliane 
Koppe, geb. Johannson, gehörige Haus sammt 
Zubehörungen öffentlich verkauft werden soll, — 
und werden demnach Kaufliebhaber hierdurch auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 15. Ja-
nuar 1863 anberaumten Torge, sowie dem als-
dann zu bestimmenden Peretorg-Termine Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen des Zu-
schlags weitere Verfügung abzuwarten. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 25. Oct. 1862. 
Im Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Jn Gemäßheit des §78 der Vorschriften für 
die Studirenden dcr Dorpater Universität wird 
hiedurch bekannt gemacht, daß der 8w6. M . 
Nicolai Iureneff aus der Zahl der Studiren-
den ausgeschloffen worden ist. 2 

Dorpats den 3. November 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A. L. WulffiuS. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung werden Diejenigen, welche an den 
von der hiesigen Universität ausgeschiedenen Stu-
direnden Nicolai Iureneff legale Forderungen 

Bekanntmachungen. 
haben, hiedurch aufgefordert, binnen 14 Tage 
a dato sub poens prseelusi sich bei dieser 
Behörde zu melren. 2 

Dorpat, den 5. November 1862. 
Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Dorpater Handwerker Berein. 
Montag, den 12. November, präeise 8^ Uhr 

Abends, Vortrag im großen Saale des Gym-
nasiums über: „Athmosphärische Niederschläge". 

Der Vorstand. 
Als bestätigter Curator des weil. Kaufmann 

Timmschen Nachlasses ersuche ich alle Diejenigen, 
welche den Erben desselben noch Zahlungen zu 
leisten haben, dieselben in nochmaligem Termin 
bis zum 15. December g. o. bei mir zu liqui-
diren, widrigenfalls die Contravenienten es sich 
selbst beizumessen haben, wenn die Forderungen 
der kompetenten Behörde zur Regulirung über-
gebe« werden. F . Sieckell. 3 

Einem hochgeehrten Publiko die ergebenste An-
zeige, daß ich hierselbst ein photographisches Atelier 
im Hause des Herrn Kaufmanns Oberleitner, 
unweit der Steinbrücke, eingerichtet habe und mich 
täglich von 10—2 Uhr mit Aufnahmen beschäf-
tigen werde. Um gütigen Zuspruch bittet 1* 

I . Muhly. 
ven kelietilen V tZSt e r 

voi'öUZIioker' Ousüwt eikielt. w ie-
äeruw W'. S t e v k v t . 2 

(Beilage ) 
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Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 131 vom 9. Aovember 1862. 

^ Hiermit zeige ich an, daß ich Speisen 
in meinem eigenen Hause in der St. Peters-
burger Straße, gegenüber dem Sattlermeister 
Holtzmann (auf dem Hofe, rechts), verabreiche. 

Chr. Kriesa, Koch. 3 

Am Sonnabend den 17. November von 4 Uhr 
Nachmittags, und am folgenden Tage von 2 
Uhr Nachmittags ab, soll im Saale der Stadt-
Töchetrschule eine Anzahl von Broderien und ande-
ren von Frauenhand angefertigten Arbeiten gegen 
festgesetzte mäßige Preise öffentlich verkauft werden. 
Der Erlös ist zu wohlthätigen Zwecken bestimmt. 

Talglichte, 17j Cop. pr. O und Z Rbl. 
4V Eop. pr. Liespfd., gelbe und graue Waschsei-
fen, sowie beste Anisseife empfiehlt 2* 

B Frede rking, 
im Kapiloffschen Hause am Markt, 

neben den Bäckerbuden» 

Die Zeitungs-Erpedition giebt Auskunft über 
den Verkauf eines Pelzes. 1 

Mein neuerbautes Haus bei der deutschen 
Kirche wünsche ich zu verkaufen. Ueber die Be-
dingungen des Verkaufs wird Herr Svndicus 
Beise Auskunft ertheilen. A. A. Sundgren. 1 

Bestellungen auf 

die Zeitschriften für WZ 
erbitte nur, um Stockungen in der Zusendung 
zu vermeiden, bis Ende dieses Monats. 

Dorpat, im November 1862. 
Th. Hoppe. 

Bei Th. Hoppe ist zu haben: 
Die Reorganisation der Rechtspflege 

in Rußland. Nach dem Original - Tert 
übersetzt. geh. Preis 30 Kop. 

So eben ist erschienen und bei T h . Hoppe 
in Dorpat zu haben: 
Liebig, Just. von. Die Chemie in ihrer An-

wendung auf Agricultur und Physiologie. 
7. Aufl. 2 Bände. Preis 6 Rbl. 88 Kop. 

Der erste Theil: „Der chemische Proceß der Er-
nährung der Vegetabilicn" Preis 3 R. 75 K. 

Der zweite Tbeil: „Die Naturgesetze des 
Feldbaues." Preis 3 R. 13 K. 

Dies berühmte Werk, welches seit längerer Zeit 
im Buchhandel fehlte, ist nun wieder, bedeutend 
vermehrt, vollständig zu haben. 

Eine Sendung lübischer Wurst em 
pstng I . R Schramm 1 

A Kurfürstl HeffenscheS 

8 Staats-Lotterie-Anlehell 
Z Vvo k MI. 725MV IKIi . 
Z Gewinne: Pr.Thlr. 4 « , « « « , » « «««» 
Z W « « « 4 « « « S « « « bis zu 

A A Thalern. O 
N 
0 
V 
G 

8 
Q 
Q 
0 
Q 

bis 4 7 fl. 

Ziehung von beiden Anlehen am Z December I8GT. 
Loose zu obigen beiden Anlehen kosten pr. Stück zusammen 3 Rubel, G Loose 

(6 Kurheff. und 6 Bad.) von beiden zusammen 15 Rubel. Die amtlichen Zie-
hungslisten werden prompt versandt und die Gewinne in Silber ausgezahlt. Man wende 
fich direct an 

Alfred S . Geiger io K M s t r t a. M . , 
Zeil 19, vis-9»vi8 dem v. Rothschildschen Hause. 

Großherz. BadenscheS ^ 

Staats-Lstterie-AnlehenZ 
vv» 14 Millionen Knicken. 8 

Gewinne: fl. 4 O OOO A A OVO, 5 
t S O O O , S O , V V V , SOOO, ROOO H 

V 
0 
Q 
G 
G 

G 
0 
Q 
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Ein polirter Schirm und eine Rolle sind zu 
verkaufen. Wo? erfährt man in der Ztgs.-Exped. 

Eine freundliche Familien-Wohnung ist zu ver-
miethen im Hause des Buchdruckers 

H. Laakmann. 2 

I m Mesterschen Hause, in der Nähe der Uni-
versität, ist eine große Wagenremise und Stall-
raum zu vermiethen. 1 

A b r e i s e ad«". 

H. Mathiesen, Uhrmacher-Gehulfe. 3 
H. Eylandt, Pharmaeeut. 2 
I . Walter, Pharmaeeut. 2 
Pharmaceuten: Gust. Treumann, Th. Berg, W. 

Groth. 1 
L. Krickmeyer, Bäckergesell. 1 
H. Friese, Edelmann. t 

l i s k . l i i i M I . VeÄM'eiedketies ! 

V « I » I » I » r v I 8 S 8 ! 

von 4 2 M I . K M O e s t e r . U A d r . j 

Oie llsuptpreise äes ^nlebevs sind: 
SSOOOO, SOOOOO, t SO OOO, 
4 O O O O . S O O O O , S O O O O 6ulä..i 
AS.OOO, SOOO, 4OOO SOOO, 
SSOO, SOOO, RSOO, 733msl 
A O O O Luläen ste. ste. Oer MiinZste 
Oewilliz ist AAS Kuläen. 
Nsiv l is te AR«Lir»»K » m A. .?»>». I 8 S S . 

Looses kieixu sinä ZeAe» LisenäuvK von 
A N d l . , G MÄok pr . RS ITIdt., 
voll äew ünterzieiekneten XU kesiieken. kein 
»näeres ^ »leben bietet so viele unä grosse 
Kewinne. 

Oer Verlosungsplsn unä äie Aiebungs-
listen weräen Zratis ^ugessnät, so wie suok 
Zerns weitere Auskunft ertbeilt. 

A. Horwih, 
kanlzu i s r iv L a w b urj;. 

Ein zu einer Gastwirthschaft fich eignendes 
Haus bei der Stadt Werro, an der Poststraße 
gelegen, ist zu vermiethen. Nähere Auskunft er-
theilt Herr Kaufmann Nikiferow in Werro. 2 

A llviib dvljeutvlll! vermekrte ^ 

«tKi '088v K e M v r I o 0 8 l l U K « 

8 von 2 Mill. 700,ovo Mark, 8 
D iu v I lier I»K»? L ^ v v l l l l » e zesoxea ^veräeli,M 
D ^«rnotirt uuä kesuksiebti^t vau 6er M 

I 8t!li lti i»kexiei'i i i»K. A 
? lauter I V , V « « (Zewiaueu keLuäeo »ied? 
Ä UiiNj,ttr?k'er v»u Alle Ä S « , « « « , I S « « « « , ^ 

N i « « « « « . 5 « « « « , 2m-.I S S , « « « , L 
Ls . l i» ! » « « « « , 2m»I I S , « « « , 2m»1? 

^ - I T , S « « , 2m»I I « , « « « , im»! VS«« ,M 
A» lm»l E D S « , 4nittl s«««, 6m«I 3 V S « , M 
L l m - . I » « « « . 85m»I S S « « » 5m»l I » S « . M 

^ 105n.nl I « « « , 5m«I V S « . 130m«I S « « A 
^243mk»I T S « 51«rl< ete. ete. H 

^ 1 Kiiii/es 0riKlNiiI-i^»tts lcnstet 4 Hb!. ^ 

D 1 b»lbes „ „ „ S „ D 

W iiezinn äer ^iedunZ äeu K I . December. W 

^ Rur um äer ver»t«rlcten ^»l-bkr»Kv /u Ke- ^ 
uü^en, ist uebeu V er^rösseruuK äes ^e«ion»^-

^ O i » p i l » I « ä i e L o o s e n > 4 u 2 « t t > V e r m e l u t , « k n e ^ 

^ cltu ? r e i s äe r se lben eu erbniien. ^ 

Ä Unter me ine r allbelcsuuteu uuä be i i ek t euA^ 

?? lFescbttttsäsviss: ?? 

8 „ k v t t e s 8 e Z v » b e ! k v d o ! " 8 
Dnuräe «in 2. Älsi ä. Tvi» IV. M s l v , »mD 
D 2 5 . ^uli ä. L. «um 1 8 . ALaKs ä«» K r ß K A s t v D 

«« ni« neueräiuKl« »m 10. Hspt. ä. GP 

^ äer x r V » » t v bei mirW 

^IKk^ttnuev. 
^ ^n««ärtize ^uktrkze mit kime««e», selbstD 
^osek äso entt'ervteste» Legeoäeo, t'ütire ioliW 
Wpriim^t uuä versebnie^eu »us uuä seuäe «mt»W 

liebe Xieboozslisteo uuä tüouiuiiKkläer sutortW 

9^uavb k'.otsokeiäullL '̂ n. W 

« 



Worxtsehe Zeituna. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
SD Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

IV Rbl. S . M > 5 2 
Di« Pränumeration wird bei der Redaction oder »n'der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. E. Mattiesen entrichtet 

D i e Jnsert ionS-Gebühren 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen Kop. Gilb, für die Zeile oder 

deren Raum. 

Freitag» den IS. November 

I » l ü » i > i s c h r N a c h r i c h t t » . 

D o r p a t . S e i n e Ma jes tä t der Ka ise r 
haben, auf allerunterthänigste Unterlegung deS Vice-
kanzlerS, A l l e r g n ä d i g s t dem ordentlichen Prof. on 
hiesiger Universität wirkt. StaatSrath Bunge zu ge-
statten geruht, den ihm von dem Schach von Per-
fien verliehenen Löwen- und Sonnen-Orden 2. Classe 
mit dem Stern anzunehmen und zu tragen. 

E r n a n n t : Geheimrath Baron B u d b e r g , 
außerordentlicher Gesandter und bevollmächtigter Mi-
nister bei S. M . dem l önige von Preußen und an 
den Höfen der Herzöge von Mecklenburg - Schwerin 
«nd Mecklenburg-Strelitz, zum außerordentlichen Ge-
sandten und bevollmächtigten Minister bei S. M. 
dem Kaiser der Französen. — Wirkl. StaatSrath und 
Kammerherr d ' O u b r i l , Legationsrath in Paris, 
zum außerord. Gesandten und bevollm. Minister bei 
S. M. dem Ä^iige von Preußen und den großherz. 
Mecklenburgischen Hosen. — StaatSr. W. Tschit-
scherin 1., Leg.«Sekr. bei der Gesandtschaft in Pa-
ris, zum Legationsrath dieser Gesandtschast. — Kol-
legienrath Okunew, 1. Leg.Sekr. in Rom zum 1. 
Leg.-Sekr. in Paris. — Hofrath und Kammerjunker 
Baron F. v. Meyendo r f , 1. Leg.-Sekr. in Stutt-
gart, zum 1. Leg.-Sekr. in Rom. —- Coll.-Assessor 

Karl v. T o l l , 2. Leg. - Sekr. in Stuttgart, 
zum 1 Leg.-Sekr. daselbst. 

E r n a n n t : Oberst Rauch vom Generalstabe zum 
Oberquartiermeister des abges. Gardekorps. — StaatS-
rath Ritter, Oberarzt des 1. St. Petersburger Mil i-
tär'LazarethS für Laudtruppen, zum Oberstabsarzt 
deS abges. Gardekorps. — S. K. H. der Großfürst 
N i k o l a i N i k o l a j e w i t s c h zum Präses und 
der General der Kavall. v. d. Launitz zum Viceprä-
ses deS neu gebildeten SpezialkomiteS für Organisa« 
tion und Ausbildung der Truppen. 

Krankheitshalber verabschiedet: Gen-Lieut. Ba 
?on von Budberg, attach. der Garde-Kav., mit Uni-
form und voller Pension. Et. P . Z.i 

Den St. Wladimir-Orden 3. Klasse haben er-
halten: skr ausgezeichnet eifrigen Dienst und beson-
dere Bemühungen der Curator des Wilnaschen Lehr-
bezirkS wirklicher Staatsrath Fürst Sch i r i nsky -
Sch ichmatow; der Vice - Director des Departe-
ments der Manufakturen und des inneren Handels 
wirkl. StaatSrath Krüger der Beamte zu besonde-
ren Aufträgen deS Statthalters im Kaukasus StaatS-

rath Adolph G r a f und der Rath deS St. Peters-
burger CameralhofeS StaatSrath M o l l e r i u S . — 
Denselben Orden haben außerdem erhalten: die Ge-
neral-Majore der Suite Sr. Maj., der Commandeur 
deS Gatschinaschen Leibg.-Reg. Baron Ernst v o n 
W i l l e b r a n t ; der Commandeur Verl. Leibg.-Art.-
Brig. S c h u l m a n n und der bei I I . KK. HH. 
den Fürsten Nikolai und Eugen Marimiliaaowitsch 
RomanowSky stehende E. R e h b i n d e r . — Dem 
Commandeur deS Muster-Jnf.-Bat. Obrist deS Preo-
brashenSkischen Leibg. - Reg. W. v. Notbeck ist der 
St. Wladimir-Orden 4. Klasse verliehen worden. 

(Rig. Ztg.) 
Ueber den Schaden', welchen die großen Brände 

in St. Petersburg angerichtet haben, bringt das 
Journal ^e«emo«s" folgende aus zuver-
lässigen Rachrichten ruhenden Angaben: Die Summe 
der Verluste beträgt 12 Mil l . Rbl. Der größte 
Thei' ">r zu Grunde gegangenen unbeweglichen und 
bewegliches Habt, in einem Werthe von 9 Mill. Rbl., 
war nicht versichert. 

Am k. Oktober erreichten vie Beiträge, welche 
zum Besten der Abgebrannten eingereicht waren, die 
Höhe von 997,388 R., d. h. 19 pCt. des Gesammt-
verlusteS. Es sind 5999 Gesuche um Unterstützung 
von ven bei den Bränden Verunglückten eingegangen; 
eS konnte demnach auf jedes im Durchschnitt nur 
eine Unterstützung von 189 R. bewilligt werden. 

(Z. ä. 8 t . ? . ) 
Die Wolga-Don-Eisenbahn ist vom Anfange 

des Mai eröffnet worden. Sie ist 37 Werst lang, 
geht von Zarizyn nach der Staniza KalatschewSk und 
hat 4 Zwischenbahn-Höfe, außer den an den End-
punkten belegenen, bei welchen Höfen eingerichtet stnd, 
nm die Ladungen direkt von den Flößen auf die 
Plattformen zu bringen. AuS Zarizyn gehen täglich 
zwei Güterzüge mit 49—45 Plattformen ab, welche 
mit Weizen und verschiedenen Materialien für die 
Eisenbahn beladen sind. Regelmäßige Passagierfahr-
ten finden noch nicht statt. Sind Passagiere da, so 
werden für sie Waggons an den Güterzug angeschlos-
sen. Die Preise der Plätze sind: 1. Klasse 2 R. 
29 K-, 2. Klasse 1 R. KS K. und 3. Klasse 95 K. 
Bei der langsamen Fahrt von 19 Werst in einer 
Stunde sind die Preise für Passagiere ziemlich hoch; 
dafür ist der Transport der Güter sehr mäßig, denn 
man bezahlt nur ^ Kop. pro Pud. Dies geschieht 
wahrscheinlich deshalb, um den Transport durch 



Fuhrleute unmöglich zu machen, welche sich 4—S K. 
p. Pud bezahlen lassen. Dafür wälzen dieselben 
Steine aus die RailS und schleudern Steine und Erd-
schollen in die PassagierwaggonS, so daß ein Passa-
gier schon einmal am «opfe verwundet wurde. 

Vonder Rufs isch - Preußischen Grenze. 
Aus Werballen und Eidkuhnen, 27. Oct. Beim Her-
annahen deS Schlusses der Navigation bringen wir 
einige Data über den hiesigen Handel seit Eröffnung 
der Elsendahn von St. Petersburg bis Eibkuhnen. 
Seit vieser Zeit hat sich der Waaren-TranSport, wie 
zu erwarten war, dem Schienenwege zugewandt; doch 
läßt die vieljährige Gewohnheit ver früheren direkten 
Communication zur See, den Landtransport noch 
nicht in dem Maaße Ausdehnung gewinnen, als man 
von den durch den niedrigen Einfuhrzoll auf der Land-
grenze gewährten Vortheilen erwarten konnte. In-
dessen muß der erste Versuch, Alle und Jeden von 
den unzweifelhaften Vorzügen dieses Landweges vor 
dem Seewege, überzeugen. Sehr viele ausländische 
Waaren gingen bis Königsberg zur See und von 
dort über Eidkuhnen nach Rußland, nämlich folgende: 
Thee, in runder Summe 1vl),lX1l) Pud, ging über 
Werballen nach St. Petersburg und Moskau, wo-
bei diese Waare um 1 Rbl. Il) Kop. billiger gestellt 
wurde als auf dem Seewege. Rohzucker wurde bis 
jetzt nur circa 20,VW Pud für St. Petersburg ein-
geführt; da aber unlängst von der Russischen Haupt-
Eisenbahn-Gesellschaft die Frachten auf 2l) Kop. pr. 
Pud ermäßigt worden, so ist abzunehmen, daß Roh-
zucker künftig in großen Quan^tiläten zu Lande ein-
geführt werden wirv. Fuchsfelle und schwere Wol-
lengewebe wurden über Eidkuhnen gegen 1l)l)l) Pud 
eingeführt, unv kamen zu Lanve auf 4 Rbl. pr. Pud 
billiger. Wachstuch und wollenr Teppiche wurden 
gegen 15l)l) Pud eingeführt, und diese Waaren ka-
men auf 1 Rubel 11) Kop. pr. Pud. billiger als zur 
See. Mit demselben Vortheile wurde eine bedeutende 
Quantität Baumwollenzeuge, bedruckte und unbe-
druckte, so wie auch Seide, Lein zc. eingeführt. An-
langend die Einfuhr im Winter ist folgender Umstand 
beachtenSwerth: Käse, Indigo, Glas, Porcellan, 
Fayence, Chocolade und Confitüren kommen auf dem 
Seewege bis Königsberg und von da auf der Eisen-
bahn nach Rußland nicht theurer zu stehen als auf 
directem Seewege nach St. Petersburg. (V.-Z.) 

Moskau . Die .. MoSk. Ztg. « enthält einen 
Artikel über den hiesigen Schuld-Thurm, auS welchem 
wir auszüglich Folgendes geben: Dieses Gefängniß 
ist beim Volke unter dem charakteristischen und für den 
deutschen Sprachgebrauch sehr zutreffenden Namen 
..Der Bärenzwinger" bekannt. Vor Alters hielten 
nämlich die Zaren die ihnen von verschiedenen Poten-
taten geschenkten wilden Thiere und Bären in diesem 
unterirdischen Zwinger ( ^ , a von den Russen genannt). 
Jetzt leben dort diejenigen, welche in der Oberwelt 
entweder Unglück gehabt, schlecht fpekulirt oder über 
die Maaßen ..Bären angebunden« haben. Jn Mos-
kau zahlt der Gläubiger, der seinen Schuldner in die-
sen Zwinger einsperren läßt, monatlich für den Un-
terhalt des letztern 3 Rbl. 2l) Kop. Dieses Geld wird 
dem Jnhaftirten täglich in einer Rate von 11) Kop. 

eingehändigt, ist aber weitaus nicht zureichend zu sei-
ner Existenz, indem der Schuldner verpflichtet ist, für 
diese klägliche Summe nickt allein die Bedürfnisse 
seines Magens zu decken, sondern sich auch dafür Klei-
der, Wäsche, Seife und Licht zu besorgen hat I n 
ihrer Bedrängniß nehmen die Schutdgefangenen zu 
allerlei Kunstgriffen und Listen ihre Zuflucht, um 
wenigstens den Qualen des Hungers zu entgehen. 
Meist tritt eine größere Anzahl zu einem allgemeinen 
Speiseverein zusammen, zu welchem jedeS Mitglied 
den bestimmten Beitrag steuert. Wer das nicht kann, 
mag zusehen, wie er sich täglich mit 11) Kop. durch'S 
Leben fristet. — Nach alter Sitte werben von Men-
schenfreunden in der Regel vor Weihnachten und 
Ostern bedeutende Summen zur AuS- und Erlösung 
von Schuldnern aus dem „Bärenzwinger« angewiesen, 
wobei meist diejenigen Berücksichtigung finden, deren 
Gläubiger die vortheilhafteken Bedingungen proponi-
ren. — Vom Jahre 1846 bis 1862, also im Ver-
laufe von fechSzehn Jahren, fanden im Ganzen 1l),8l)l) 
t9128 mannliche 1672 weibliche) schlechte Zahler un» 
freiwilliges Asyl in diesem Gefängniß. Die größte 
Anzahl derselben war im Jahre 1856: 595 Männer 
und 75 weibliche Individuen, die kleinste 1858: 2l)3 
männlichen und 14 w«iblichen Geschlechts. I m Jahre 
1861 ergab die Liste der Eingesperrten nach Ständen: 
vom Adel 23 Männer und 4 Du^en, erbliche Ehren-
bürger 4, Kaufleute 275 Männer und 36 Frauen, 
von Bauern und zu keinem Stande Verzeichneten 
53 männl. und 9 weibl. Geschlechts. Zu Anfang 
deS letzten JahrzehendS gehörte die Majorität zahlungs-
fähiger Schuldner dem Kleinbürgerstande an, Aus-
gangs dieser Periode stellte sich die Zahl derselben 
der der Kaufleute fast gleich. Die Anzahl der Edel-
leute, welche 1861 für Schulden arretirt wurven, 
hatte gegen frühere Jahre zugenommen; besonders 
auffallend war in diesem Jahre die bedeutende An-
zahl sür Schulden in Haft gerathener aristokratischer 
Damen. (Rev.-Ztg.1 

Nachstehende Uebersicht der städtischen Budgets 
entnehmen wir de? «Livl. Gouv.-Ztg.«: 

Ausgaben. Einkünfte. Capitalien. Schuld. 
Rbl. Rbl. Rbl. Rbl. 

Dorpat, Stadt-Cassa 18875 19082 438S1 
Quartier-Eassa . 997S 11967 

Pernau, Stadt-Cassa 34550 43SZS t444S 4Z787 
Quartiei-Berw. . 6465 6465 579 

4Z787 

Brand-Coklegium. 482 482 526 
Wenden . . . . 7220 7443 1344 4035 
Werro . . . . . 6058 K0S8 SI30 

4035 

Walk 5273 S208 11722 
Wolmar . . . . 4458 4458 193» 
A r e n s b u r g . . . . 9982 t0,025 2837 

7Z8Z 7383 IZIVi 
Lemsal. . . . . 3160 332k 1382 
Schlock . . . . 2S4I 2541 7S7 9675 

(Rig. Ztg.) 

A u s l S n d i s c h r N a c h r i c h t e » . 

F rank re i ch . 
P a r i s , 13. Nov. I u Folge der Ausweisung 

des dem PalaiS royal sehr ergebenen Hrn. v. An-
schalte aus dem Pays und deS Verbots der Veröf-



föntlichung der mebrerwäynten Broschüre deS Herrn 
Hubaine richtete Prinz Napoleon einen Brief an ven 
Kaiser, worin er sich zu nickt sehr passenden Aus-
drücken hinreißen ließ. I m Auftrage Sr. Maj. hat 
nun Hr. v. Backiocki ein Billet an den 66-
elssss" geschrieben, worin es heißt; ..daß der Kai-
ser, nachdem er daS Schreiben deS Prinzen gelesen, 
sehr bedauere, daß Se. k. Hoheit seinen Reisepro-
zerten keine Folge gegeben habe«. 

Nach Briefen auS Rom ist der Nachfolger deS 
Herzogs v. Belluno, Graf Lallemand, am 6. No-
vember dort eingetroffen. Sogleich nach seiner An-
kunft fand bei Cardinal Antonelli eine Berathung 
Katt zur Entgegennahme der von vem neuen französi-
schen Geschäftsträger mitgebrachten Depeschen. Wie 
man hört, ist darin die Versicherung erneuert, daß 
die kaiserl. Regierung Rom nicht an die Turiner Re-
gierung ausliefern werde. 

DaS französische Erpeditionscorps im nördlichen 
Cbina hat von der Cholera zu leiden. Der Bischof 
von Shanghai ist derselben zum Opfer gefallen. 

Wie der France auS Rom geschrieben wird, hat 
die Ankunft deS Grafen Lallemand einen sehr guten 
Eindruck auf den römischen Hof gemacht. Die neue 
Haltung Frankreichs, heißt es in der Correspondenz, 
habe daS römische Einheitskomite vollkommen entmu-
thigt. ES habe sich geweigert, die von Turin ge-
schickten Proclamationen zu vertheilen, und stehe auf 
dem Punkte, sich aufzulösen. tF- P. Z-) 

P a r i s , 13. November. Der „Constitutionnel« 
kömmt in einem Artikel über die Ovationen, welche 
den der Majorität des preußischen Abgeordnetenbau» 
seS angehörenden Mitgliedern bei ihrer Heimkehr in 
vielen Städten des Landes zu Theil geworden sind, 
auf die eigenthümliche Stellung der preußischen Bu-
reaukratie innerhalb des VerfassungSlebenS zu spre-
chen. Nachdem er seine Leser über den großen Un-
terschied zwischen dem preußischen unv französischenBeam' 
tenthum belehrt, hebt er hervor, daß der preußische 
Beamte, bei der Bescheidenheit seines GehaltS, ein 
doppeltes Interesse hat, sick zum Abgeordneten wäh-
len zu lassen. ErKens sei er in Stand gesetzt, da 
die Regierung ihm einen Stellvertreter in seinem Amte 
bezahle, mit den Diäten seinen Beamtengehalt zu 
vermehren. Zweitens könne er als Mitglied der ge-
setzgebenden Versammlung einen Druck aus das Mi-
nisterium und seine Vorgesetzten ausüben. Er sei 
doppelt unverletzlich, als Abgeordneter und dann als 
Beamter. „Giebt eS ein seltsameres Schauspiel", 
fährt der Artikel fort, »alS Beamte, die von der Red-
nerbühne auS ihre Minister angreifen, und zugleich 
Volksvertreter der Staatsgewalt gegenüber, und Or-
gane der Staatsgewalt dem Lande gegenüber sind? 
Vom Standpunkt der konstitutionellen Doktrin auS 
ist ein solches Berhältniß unerträglich und ganz geeig-
net , unlösbare Verlegenheiten zu erzeugen. Auch 
sind seit zwölf Jahren die verschiedenen aufeinander» 
folgenden Ministerien von den Parteien im entgegen-
gesetzten Sinne gedrängt worden. Von? 1849—56 
während der Herrschast ver konservativen Partei, ver-
langten ihre zu eifrigen Freunde die Absetzung aller 
in Opposition gegen daS Ministerium befindlicher 

Beamten. Von 1856 bis 1862 dagegen, wo die li-
berale Partei an der Regierung war, warfen die Li-
beralen den Minikern, ihren Freunven, vor, zu nach 
sichtig gegen die der reactionairen Partei angehörigen 
Beamten zu sein. Jetzt, wo das Ministerium Auers-
wald nicht mehr am Ruder ist, scheint sich eine Be-
wegung im entgegengesetzten Sinne vorzubereiten. 
Dem gegenwärtigen Ministerium steht eine Opposi-
tion gegenüber, deren Hauptführer höhere Beamte 
sind. DaS Ministerium kann sie auf den bloßen 
Grund hin, daß sie die Regierung von der Redner-
bühne auS bekämpft haben, nicht absetzen; sie sind 
unabsetzbar. Es bedient sich daher einiger Befugnisse, 
die ihm bleiben: eS stellt diejenigen feiner Gegner, 
über die eS absolute Autorität hat, zur Disposition, 
und versetzt Andere, Häupter der Opposition, an an-
dere Orte.« Der „Constitutionnel,, erkennt an, daß 
diese Beamte blos von dem ihnen durch die Verfas-
sung gewährleisteten Rechte Gebrauch gemacht haben, 
will aber andererseits der Regierung nicht daS Recht 
streitig machen, diejenigen zu entfernen, die ihre 
Pflicht als Beamte nickt mit ihrem Abgeordneten» 
Mandat in Harmonie bringen können, und giebt 
schließlich der liberalen Partei zu bedenken, ob sie 
nichts Besseres thun könnten, alS die Opposition der 
Beamten gegen die Regierung zu ermuthigen; denn 
welche Partei auch regiere, jemehr sie von den Grund-
sätzen deS eonkitutionellen Systems durchdrungen sein 
möchte, desto mehr müsse sie streben Einheit in die 
ministerielle Action zu bringen. Diese Einheit 
könne nur hergestellt werden, wenn die Mini-
ster in politischer Hinsicht die unumschränkteste 
Action auf ihre Untergebenen ausübten. „ M i t 
einem Wort, " schließt der Artikel, „bei einer 
repräsentativen Verfassung sollten die Beamten so viel 
wie möglich von den gesetzgebenden Versammlungen 
ausgeschlossen bleiben; höchstens könnte man eiue 
Ausnahme zu Gunsten derjenigen zulassen, deren 
Functionen wesentlich politisch sind, und die mit den 
verschiedenen Ministerien eintreten und abgehen.,, 

!«. P. Z.) 
P a r i s , 14. Nov Wie man versichert, soll bei 

dem gestrigen Empfang des diplomatischen Corps 
durch Hrn. Drouyn de Lhuys Lord Cowley sich we-
gen der undiplomatischen Veröffentlichung der neue-
sten Depesche des Ministers der auswärtigen Ange-
legenheiten beschwert haben. DaS hindert nicht, daß 
daS officiellej Journal heute den Jnterventionsvor-
schlägen der kaiserlichen Regierung in seinem Bulle-
tin eine neue „Reklame« macht. AuS der Nachricht, 
daß zwei von vem südstaatlichen Kaperschiff Alabama 
weggenommene nordamerikanische Fahrzeuge Garantie 
für 86,Wv Doll. leisteten, zahlbar an die Regierung 
deS Südens nach dem Friedensschluß, folgert der 
Moniteur, „daß eine friedliche Lösung in den Verei-
nigten Staaten selbst weder als unmöglich, noch alS 
sehr entfernt erachtet wird... Daran knüpft der Mo-
niteur die Bemerkung: »Die Bedenklichkeiten einiger 
englischer Blätter wegen der französischen Vorschläge 
sollten nun verschwinden, nachdem man die Grund-
lagen voll Menschlichkeit, Diskretion und praktischem 
Verstände kennt, auf welchen diese Vorschlüge beru-



hen, unv nachdem man weiß, daß unter dem Drucke 
deS entsetzlichen Unheils eines endlosen Krieges die 
Idee einer friedlichen Lösung bei den Kriegführenden in 
Amerika Boden zu gewinnen scheint.« —Es bleibt ab-
zuwarten, welchen definitiven Entschluß man in Lon-
don fassen wird, wo man den Plänen Napoleons I I I . 
seit seiner Annäherung an Rußland mehr als je zu 
mißtrauen scheint. 

Charakteristisch für die Beurtheilung dieser Ver-
hältnisse ist, daß, während man hier von einer neuen 
französischen Anleihe für den Monat Januar oder 
den Monat Februar im Hinblick auf die Ereignisse, 
welche sich im Orient vorbereiten, spricht, gleichzeitig 
von einem geheimen Vertrage zwischen Englanv und 
der Türkei in Voraussicht eben derselben Ereignisse 
die Rede ist. 

Die Gerüchte, vaß man verschiedenen Complotten 
auf die Spur gekommen sei, behaupten sich. Es 
sollen von neuem Verhaftungen vorgenommen sein. 

lF. P. Z.) 
P a r i s , 15. November. Die „France " berich-

tigt heute ihre frühere Angabe, Herr v. BiSmark 
„Schönhausen habe vas Großbanv der Ehrenlegion 
erhalten, dahin, daß er, da er nur sehr kurze Zeit hier di» 
plomatische Functionen versehen habe, der Gegenstand 
dieser besondern Gunstbezeugung nicht gewesen, wie-
wohl er bei seiner letzten Anwesenheit auss Ausge-
zeichneteste empfangen worden sei. lA. P. Z.) 

P a r i s , 15 Nov. DaS Englische Cabinet hat 
den Französischen Vermwelungsvorfchlag in Bezug 
auf Nord-Amerika nicht absolut verworfen, aber eS 
will nichts überstürzen und vor allen Dingen das 
Resultat ver Wahlen im Norven Amerikas abwarten. 
Man braucht übrigens nur die Depesche deS Herrn 
Drouyn ve Lhuys und die Commentare seines Ver-
trauensblaites , „la France" , mit Aufmerksamkeit zu 
lesen, um sich vavon zu überzeugen, vaß dem Cabi-
net der Tuilerieen sehr wenig varan liegt, ob der 
Vorschlag eines Waffenstillstandes in Washington und 
Richmonv angenommen würde, oder nicht; sein ei-
gentlicher Zweck ist, vie Trennung des Südens und 
des Nordens zu ronstatiren und Europa zur Aner. 
keunung von zwei Staaten fortzureißen. Deshalb 
spricht auch Herr Drouyn de Lhuys von den Ktsts 
vttll^lZeres, als ob die Regierung des Südens in 
Richmond eine — vom internationalen Standpunkte 
betrachtet — regelmäßige wäre. Nichts natürlicher, 
als daß England sich die Sache in Ueberleguug zieht, 
in einem Augenblicke wo die Auftauchung, und wenn 
man wi l l , die Galvanisirukg der Orientalischen 
Frage zu den Eventualitäten gehört, England also 
Ursache hat, stch die Freundschaft und das Bünd-
niß der Regierung von Washington zu sichern. 
Auch Rußland nimmt, wie wir hören, Anstand, 
dem Französischen Vorschlage beizutreten. Nichts 
desto weniger soll das Cabinet dcr Tuilerieen entschlos-
sen sein, auch allein den Vorschlag in Amerika zu 
machen, sei es auch nur, um dem Präsidenten Lincoln 
neue Schwierigkeiten zu schaffen, indem die Anhänger 
deS Friedens die Depesche des Herrn Drouyn de LhuyS 
als Fahne aufstecken. Thatsache ist, daß durch den 
Französischen Vorschlag die Amerikanische Frage eine 

Europäische geworden ist und die Motive des Miß-
trauens unter den Westmächten vermehrt hat. I n 
Griechenland bekämpft England die Candidatur des 
Herzogs von Leuchtenberg auf daS Lebhafteste, und 
seine Idee soll es gewesen sein, daß die außerhalb. 
Griechenlands ansässigen Griechen mitwählen sollen. 
Die Pforte wird sich daS aber wohl verbitten. Jn 
Konstantinopel geht so wie so schon AlleS drunter 
und drüber, wenigstens in der Regierung, ^ i r be-
merkten schon. daß die Dementirung der Nachricht 
von der Krankheit deS Sultans keine Beachtung verdiene. 
Wir haben in der That persönlich zuverlässige Nach-
richten aus Konstantinopel erhalten: der Sultan ist 
nicht wirklich wahnsinnig, aber er hat Anfälle von Rase-
rei; in solchen Momenten rast er um sich und wirftden 
Anwesenden an den Kopf, was ihm in die Hände fällt. Bor 
Kurzem mißhandelte er seine Mutter, seine Frauen und 
Diener in einemsolchen Augenblicke. Mitunter quilltdaS 
Blut aus seinen Adern hervor. Schließlich noch die 
Notiz, daß eS heißt, England suche dem Prinzen Luit-
pold von Baiern die Griechische Krone zu retten. 
Die Anhänger deS Prinzen von Leuchtenberg in Athen 
klagen sehr über die diplomatische Zurückhaltung deS 
Französischen Gesandten. N. P. Z.) 

P a r i s , 17. Nov, (Wolff's Tel. Bur.) Nach 
der ..France" hätte das englische Gouvernement die 
Kandidatur des Prinzen Alfred sür den griechischen 
Thron wieder aufgenommen. Die jonischen Inseln 
würden nach einem Vorschlage unter britischem Pro-
tektorate verbleiben, aber berechtigt sein, Abgeordnete 
nack Athen zu senden. Der neue König soll seinen 
Glauben behalten (A P. Z.) 

England 
L o n d o n . 15. Nov. > DaS Parlament ist ge-

stern mit den üblichen Formalitäten bis zum 13. Jan. 
vertagt worden, wird jedoch, wie aus der VertagungS-
sormel ersichtlich ist, auch an diesem Tage noch nicht 
einberufen werven, wofern nicht unerwartete Ereig 
nisse dem Ministerium dessen Zusammentritt nothwen-
dig erscheinen lassen. (A. H. Z.) 

London, 15. Novbr. Der »Globe« bemerkt 
über die VermntelungSfrage: „Jn Wahrheit weiß 
England nicht recht, was eS in Bezug auf die Zu-
kunft der nordamerikanischen Republiken denken und 
hoffen soll. Wir begnügen uns für jetzt, zu hoffen, 
daß ihre Bürger auS diesem Kampfe als civilistrte 
Christen hervorgehen mögen. Aber das Palmyra-
Blutbad berechtigt eben nicht zu dieser Hoffnung. 
Als Seitenstück zu der Palmyra - Schandthat, die 
von unionistischer Seite begangen wurde, meldet eine 
Depesche aus LouiSville, daß die Konföderirten un-
längst in Cumberland Ford einen Kapitain King, 
seine zwei Söhne, die fast noch Knaben zu nennen 
waren, und 12 andere Unionisten gehenkt haben. 
Ueber den Anlaß meldet sie nichts Näheres." 

„Morning Star" und „Daily News" sind erfreut, 
die Gründung eines Vereins anzeigen zu können, 
der unter dem Namen „Emancipations - Gefellschaft" 
den Zweck verfolgen will, den englischen Sympathieen 
für die Conföderation entgegenzuwirken und die unio-
nistische Regierung und Bevölkerung zur Befolgung 



einer die freie Arbeit gründlich zum Ziel habenden 
Politik aufzumuntern. Eine Anzahl Parlamentsmit-
glieder und andere Männer von Einfluß haben ihre 
Unterstützung versprochen. Ein Aufruf anS Publikum 
werde nächstens erscheinen. 

Eine Zuschrift an ..Daily News« bekämpft die 
Ansicht, daß Präsident Lincoln vurch seine Emanci-
pations-Proklamation die Verfassung der Vereinigten 
Staaten verletzt habe. »Die Verfassung», heißt es 
in dieser Zuschrift, „verbietet der UnionS - Regierung 
in Friedenszeiten die Sklaverei-Institution der einzel-
nen Staaten anzutasten, aber in Kriegs- oder Rebel-
lionSzeiten erhält der Präsident das Recht, jede be-
liebige Anzahl Sklaven, deren Sklavenzustand die Si-
cherheit der Republik gefährdet oder gefährden kann, 
zu emanzipiren. sAlS Beleg wird ein Aktenstück von 
Präsident Quincy AdamS angeführt.) Davon ab-
gesehen, ermächtigen ihn die gewöhnlichen Kriegsge-
setze dazu. Wenn Spanien heute oder morgen auf 
die englische über Gibraltar wehende Flagge feuerte 
und in Folge davon ein Krieg ausbräche, so könnte 
England ohne Weiteres seine Flotte nach Kuba sen-
den , und jedem Sklaven, ver sich zu unseren Gun-
sten erklärt, die Freiheit anbieten. Wir tbaten dies 
in St. Domingo , wo General Maitland sich erbot, 
die Schwarzen mit Toussaint L'Ouverture als König 
anzuerkennen, um den Letzteren von Frankreichs Seite 
abzubringen. Wir verfolgten dieselbe Politik im ame-
rikanischen Unabhängigkeitskriege, setzten Tausende 
virginifcher Sklaven in Freiheit und versprachen allen 
Negern die Freiheit, wenn sie unserer Sache beitreten 
würden. Wir wiederholten diese Politik im Kriege 
von 1814, und am Schluß des Krieges rechtfertigten 
wir unser Verfahren in Ausdrücken, die jetzt in ame-
rikanischen Blättern als Zeugen gegen uns zitirt wer-
den. Ais der jetzige amerikanische Kampf begann, 
fragte sich die „Saturday Review" leine Hauptge-
gnerin der Lincoln'schen Proclamation) ernsthaft, ob 
der Norden die Gelegenheit zur Emancipation der 
Skiaven ergreifen werde, Hatte aber keine Zweifel 
darüber > was England unter ähnlichen Umständen 
thun würde. Die ..Saturday Review« bemerkte am 
2. Februar 1861: „Wenn der Krieg von 1813 län-
ger gedauert hätte, so war es, wie man sagt, die 
Absicht der britischen Befehlshaber, Brigaden aus 
flüchtigen Sklaven zu bilden, und wir haben selbst 
in militairischen Abhandlungen Betrachtungen darüber 
gelesen, welchen Erfolg ein Angriff mit schwarzen 
Regimentern aus Weknidien auf New-Orleans oder 
Charleston haben würde. Seitdem die Abneigung 
gegen die Sklaverei sich in Europa so weit verbreitet 
hat, würde man noch weniger alS vor 49 Jahren 
Bedenken tragen. die besondere Schwäche der Verei-
nigten Staaten zu benutzen, noch würde ein krieg-
führender Europäer sich dadurch beirren lassen, daß 
ein, zwei amerikanische Publicisten die Aufreizung zu 
einem Sklavenkriege für völkerrechtswidrig halten." 

Gestern fand in London wiever ein Meeting zu 
Gunsten der republikanischen Partei in Nordamerika 
statt. Mehrere konföderirt gesinnte Revner bemühten 
sich eine Stunde lang vergebens, zu Worte zu kommen. 

' A . P . Z . ) 

Deutschland. 
Vom M a i n , 15, Nov. Von Seiten einer ge-

wissen Partei scheint dermalen ein Adressensturm we-
gen deS HandelSveNragS in Scene gesetzt zu werden. 
Man will die „renitenten" Regierungen einschüchtern, 
damit diese ihren Widerstand schwinden lassen. Diese 
Absicht wirv schwerlich erreicht werven. Wenn sämmt-
liche 39,999 Mitglieder des Nationalvereins. alle 
Großhändler und Kleinkrämer von Hamburg bis 
Kempten, alle Fabrikanten von Kattunen und Leder-
waaren sich zu einer großen Monstrepetition ver-
einigten und mit ihren Schreibfedern oder Lungen 
unter vem Beistand sämmtlicher Zeitungsschreiber noch 
so viel Lärm machten, so bilden sie doch immer nur 
einen sehr kleinen Bruchtheil der Nation, von veren 
Geschrei eine Regierung niemals ihre Entschließungen 
in so tief eingreifenden Fragen abhängig machen wird. 
Geradezu lächerlich sind die zusammengetrommelten 
Processionen, welche ..den Willen des souveränen 
Volks« zu repräfentiren behaupten, während sich bei 
einem kurzen Eramen herausstellen würde daß 99 pCt. 
dieser kühnen Supplikanten von den ersten Elementen 
der StaatSwissenschasten der Politik und Nationalöko-
nomie, dem statistischen Material » auch nicht den 
entferntesten Begriff haben und einem Procent als 
Leithammel folgen, dessen Kenntnisse auf diesem Ge-
biete über die Quellen der ZeitungSlectüre und Kaffee. 
Hauspolitik nicht hinausreichen. Wäre eS zulässig, in 
solchen schwierigen Fragen die Mehrheit des Volks 
entscheiden zu lassen, so bedürfte man keiner Staats-
männer und keiner Regierung mehr. Man ließe dann 
Bürger und Bauern in ihren Gemeinden einfach ab-
stimmen. (F. P. Z.) 

Ital ien. 
T u r i n , 14. November. Der König ist geKern 

nach Turin zurückgekeyrt. Die Revuen in Piacenza 
und Bologna waren, wie eine telegraphische Depesche 
von hier berichtet, prächtig gewesen. Se. Majestät 
wurde in allen Städten, durch die sie kam, mit Be-
geisterung empfangen. Jn Parma, Modena und Bo-
logna war die Bevölkerung an die Eisenbahn geeilt, 
um den König zu begrüßen. 

Wie der „Opinione« mitgetheilt wird, hat Ga-
ribaldi die Absicht, einige ihn betreffende und für die 
Oeffentlichkeit bestimmte Erinnerungen zu diktiren, 
welche die kurze Periode von der Ankunft des Sena-
tors '̂ lezza auf Caprera und der Abreise Garibaldi'S 
nach Genua bis zu den Ereignissen von Sicilien und 
ver Affaire von Aspromonte umfassen würden. — 
General Garibaldi soll von Pisa aus eine Procla-
mation erlassen, worin er Folgendes nach der „Dis-
cussione« verlangen werde: 1> Sofortige Entlassung 
deS jetzigen Ministeriums, 2) Proclamirung der Dikta-
tur des Königs über das ganze Königreich, 3) Be-
waffnung der Bürger, welche sich bereit halten sollen, 
auf daS erste Signal an den Mincio zu eilen, l?) 

lA. P. Z.) 
T u r i n , 17. Nov., t Wolff's Tel. Bur. . Die 

„Gazetta usficiale" veröffentlicht ein Dekret, durch wel-
ches die Aufhebung deS Belagerungszustandes in ben 
neapolitanischen Provinzen und auf Sicilien angeordnet 



wird. Die Präsekten von Neapel und Palermo be-
halten einige erceptionelle Befugnisse. <A. P. Z.) 

Oesterreich 
W i e n , 13. Nov. Der Finanzausschuß deS 

Abgeordnetenhauses für 1863 beräth jetzt daS Militär-
budget VeS genannten Verwaltungsjahres. Bekannt-
lich hat der Finanzausschuß für 1862 von dem mini-
steriellen Voranschlag für daS Militärbuvget 10 Mi l -
lionen abgestrichen, und die Regierung hat sich die-
sen Abstrich gefallen lassen. Nun vernimmt man, 
der Finanzausschuß für 1863 sei Willens, von dem 
ohnehin schon um 16 Millionen verringerten Militär-
budget abermals neue Iv Millionen abzustreichen. 
Man müßte diesen Vorschlag, wenn er sich verwirk-
licht, auS mehr als einem Grunde für höchst bedauer-
lich erklären. DaS Oesterreichische Militärbudget ist, 
jetzt wenigstens, nichts weniger als überspannt, und 
eS sollte uns nicht Wunder nehmen, wenn die Re-
gierung einer unzeitigen ErsparungSmanie gegenüber 
die realen Interessen des Staates mit Entschiedenheit 
aufrecht hält. (N. P. Z. 

W i e n , 14. Nov. Der Magistrat von Wien 
hat gestern bekannt gemacht, daß der Kaiser mittelst 
Entschließung vom 10, Oktober d. I . die Aushebung 
des normalen Rekruten-KontingentS von 85,000 Mann 
aus der gesammten Monarchie, mit 'Ausnahme der 
Militairgrenze, angeordnet hat, und daß zur Scho-
nung der Bevölkerung nur die drei ersten Altersklas-
sen. d. i. die in den Jahren 1842. 1841 und 1840 
geborenen männlichen Individuen berufen werden, 
obwohl der allgemeine Aufruf auch auf die in den 
Jahren 1839 und 1838 Geborenen ausgedehnt wird. 

(A. P. Z.) 
Griechenland. 

A t h e n , 7. Nov. Der Tod deS Generals 
Grivas hat die provisorische Regierung von einer 
großen Verlegenheit befreit. Nicht zufrieden mit der 
ihm angebotenen Stellung eines Generalissimus und 
Wächters der türkischen Grenzen, hatte der General 
eine vollkommene Umgestaltung der provisorischen Re-
gierung verlangt. Diese letztere sollte aus fünf Mit-
gliedern unter seiner Präsidentschaft bestehen und daS 
Ministerium zum Theil auS Personen zusammenge-
setzt werden, die er selbst zu bezeichnen habe. Die 
provisorische Regierung hatte Herrn Rufos nach Mis« 
solonghi abgesandt, um mit GrivaS zu unterhandeln, 
der, von 3606 Rumelioien umgeben, dort eingezogen 
war, die Behörden abgesetzt hatte unv stch königliche 
Ehren erweisen ließ. Herr RufoS faud den TÄjähri-
gen Häuptling durch die Strapazen der letzten Mär-
sche sehr angegriffen und kränkelnd, und ein gestern 
hier eingetroffenes Telegramm meldet seinen plöplich 
eingetretenen Tod. Hierdurch ist die provisorische Re-
gierung yon einer gn'tzen Gefahr befreit; sie bat aber 
für nöthig befunden, eine Zzägige Landestrauer für den 
dahingeschiedenen „Patrioten" anzuordnen. — Wie es 
mit der Disziplin des Heeres ftebl, dafür legt folgender 
Vorfall ein Ze«qmtz av. Am Vergangenen Sonntage 
Mtle ein Comits für Nie Mitglieder der provisorischen 
Regierung, ss .pj, für vis hervorragenden Civilperso-
mn und di? Gsmison Athens auf dem in der un-
Mittelbaren Nahe der Stadt gelegenen Polygon-Platze 

ein Festmahl veranstaltet. Bor dem Essen legten die 
versammelten Truppen der provisorischen Regierung 
den Eid deS Gehorsams ab; darauf setzten sich die 
Offiziere und die geladenen Gäste zur Tafel, während 
für die Mannschaften die üblichen Lämmer nach Pali-
karen-Sitte an den Spieß gebraten wurden. DaS letztere 
mochte indeß den Soldaten zu lange dauern; sie er« 
griffen ihre Gewehre, feuerten Schüsse in die Luft 
und unternahmen endlich einen Sturm auf die mit 
Speisen befetzten Tafeln an denen die Herren Offiziere 
Platz genommen hatten. Diese hielten eS für daS 
Gerathenste, gute Miene zum bösen Spiel zu machen, 
einen mehr oder minder geordneten Rückzug anzutre-
ten und Speisen und Getränke den tapferen Solda-
ten Preis zu geben. Von einer Bestrafung dcr Uebel-
thäter ist natürlich nicht die Rede. — Auch in PatraS 
befürchtet man in Folge der Haltung der Truppen 
ernstliche Unruhen. <A. P. Z.) 

Amerika 
Der „Palmyra-Courier" (Palmyra liegt im Staate 

Missouri) berichtet folgende Gräuelthat: Als Pal-
myra durch die Rebellen besetzt wurde, verschwand 
plötzlich ein alter Bewohner der Stadt, NamenS An-
drew AllSman, und eS ging daS Gerücht, er sei er-
mordet worden. Später wurde die Stadt wieder 
durch die Föderalisten unter General M'Neil besetzt, 
und als dieser von dem räthselhaften Verschwinden 
deS Genannten hörte, machte er vermittelst Anschlags 
bekannt, er werde, wofern der Vermißte binnen 10 
Tagen nicht zur Stelle geschafft sei, 10 der in seiner 
Gewalt befindlichen konföderirten Gefangenen hinrich-
ten lassen. Die gestellte Frist lief ab, ohne daß von 
dem Vermißten weiter gehört worden wäre, und der 
General verwirklichte dem Buchstaben nach seine Dro-
hung. Den 10 Gefangenen (das Blatt nennt ihre 
Namen) wurde am Abend deS 10. TageS angekün-
digt, daß sie sich für den folgenden Mittag zum Tode 
vorbereiten möchten. Sie empfingen die Botschaft 
mit Ergebung und brachten die Nacht mit dem hochw. 
JameS Green in frommen Gebeten hin. Am näch-
sten Tage um Mittag kamen 3 RegierungSwagen mit 
10 Särgen vor daS Gefängniß gerollt. Jeder der 
Verurtheilten wurde auf einen Carg gesetzt, und un-
ter Militair-ESkorte bewegte sich der Zug auf großen 
Umwegen nach dem Richtplatze, auf dem sich gegen 
100 Neugierige versammelt hatten. Die Verurtheil-
ten wurden zu Füße« der für sie bestimmten Särge 
postirt. vor ihnen 30 Schützen in Einer Linie, nur 
zwei ließen stch vie Augen verbinden. ES wurde Feuer! 
kommandirt, doch zum Entsetzen Aller wurden nur 
drei zu Tode getroffen, die anderen sieben mußten 
erst durch die bereitgebaltene Reserve vermittelst Re-
volvers ihrer Leiden enthoben werden. — Hatten die 
Unglücklichen etwas verbrochen, sich gegen die Freiheit 
oder daS Leben der Umonstruppen verschworen, oder 
sich ihnen widersetzt? Standen sie nur in Verdacht, 
den Verschwundenen bei Seite geschafft zu haben? Nichts 
von Alledem. M'Neil wollte ein Erempel Katuiren 
unv ließ ganz kaltblütig zehn ruhige und fried-
liche Bürger erschießen ohne nur den Schatten eineS 
RechtSgrundeS zu haben. (A. P. Z.) 



Nach Berichten auS New-Dork vom S. d. hatte 
stch die Einnahme von Mobile noch nickt bestätig». 
General Sigl hatte die Conföderirten aus Thorough-
fare Gap vertrieben, — Jn der City von New-Uork 
sind sämmtliche demokratische Candidaten t Gegner der 
Abschaffung der Sclaverei und Vertreter der größeren 
Unabhängigkeit der einzelnen Staaten gegenüber der 
BundeSbedörde) gewählt worden, darunter Horatio 
Seymour mit einer Majorität von 39,999 Stimmen. 
Derselbe ist auch zum Gouverneur von New-Uork ge» 
wäblt worden. Ais Resultat haben die Wahlen im 
Staate New-Uork 19 Demokraten und 12 Republika-
ner ergeben. Jn New-Jersey sind die Demokraten 
mit großer Mehrheit gewählt worden. I m Staate 
Michigan haben die Republikaner gesiegt. — Die Dam-
pfer „Vanderbilt-, ..Dacotah" und.. Jnv" liegen segel-
bereit, um den „Alabama« aufzusuchen. (Der süvcon-
föderirte Kaper „ Alabama« hemmt den Seeverkehr 
zwischen England nnd der Nord Union. AuS Liver-
pool wird geschrieben: daß sich kein Schiff unter nord« 
staatlicher Flagge mehr auf die hohe See hinauswagt, 
so daß der ganze Handel mehr unv mehr den Engli-
schen Rheder» zufalle. Für Amerikanische Schiffe sind 
kaum mehr Assekuranzen zu erlangen, und ein großer 
Amerikanischer Kauffabrer wurde erst vor wenigen 
Tagen mitsammt seiner sehr werthvollen Frackt an 
ein Englisches Haus verkauft, weil der Capitän sich 
nicht getraute die Ueberfahrt unter der Vereinsflagge 
zu machen.) (N. P. Z.) 

China 
Nachrichten auS Shanghai vom 7. October mel-

den. daß daselbst Ruhe herrsche. Jn der Nähe von 
Ningpo hat zwischen Insurgenten und dem Contin-
gent des General Ward (der Chinesische Truppen 
nach Europäischen Muster organisirte) ein Gefecht 
stattgefunden, wobei letzterer getödtet worden. NP.Z . ) 

Japan. 
I n Japan ik ein politischer Mord geschehen. Bei 

einem Angriff der Japanesen auf drei Herren und eine 
Dame wurde ein Engländer getödtet. (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme ver St. Petersburger Zeitung. 

Tr iest , 18. November. Jn Griechenland und 
auf den jonischen Inseln finden fortdauernd für Eng-
land freundliche Demonstrationen statt. Die Wahl 
deS Prinzen Alfred wird als gesickert betrachtet. 

T u r i n , 18. November. Jn der heutigen Sit-
zung deS Hauses der Abgeordneten legte der Minister 
deS Innern die Dokumente, weiche sich auf die rö-
mische Frage beziehen, auf ven Tisch deS Hauses. 
Buoncampagni'kündigte eine Interpellation an das 
Ministerium an, in Bezug auf die von demsetben 
eingeschlagene Politik. Ratazzi erklärte sich bereit, 
die nöthigen Erklärungen über daS Verhalten des 
Ministeriums zu geben. Die Kammer bestimmte den 
nächsten Donnerstag l heute) für diese Verhandlungen. 

(Ande re Depesche.» Die Dokumente über 
die römische Frage, welche Vem Abgeordnetenhaus? 
vorgelegt wurden, bestehen auS dem Rundschreiben 
Durando'S vom 19. September, welches bereits ver-

öffentlicht wurde, der Rote Durando'S an Nigra 
vom 8. Oktober und der Note deS Herrn Drouyn 
de LhuyS. 

Kopenhagen, den 19. November. Die Ant-
wort Dänemarks auf die Rote Lord Johu RussellS 
hält die Gesammt-Verfassung für Schleswig alS eine 
Lebensfrage für Dänemark aufrecht, welches fortfah-
ren wird ohne Wanken die Maßregeln zu verfolgen, 
welche durch diese Ueberzeugung geboten werden. Die 
Annahme der Russell'schen Vorschläge würde die Zer-
Körung des Verfassungslebens in Dänemark nach sich 
ziehen und die Erikenz der Monarchie in Frage stellen. 

Pesth, den 19. November. Eine kaiserliche Am-
nestie begnadigt alle kriegsgerichtlich verurtheilten po-
litischen Sträflinge. Mehrere Flüchtlinge sind bereits 
zurückgekehrt. Viele anhängig gemachte Untersuchun-
gen werden in Folge der Amnestie gänzlich eingestellt. 

N e w - U o r k , den 8. November. Der „Rich-
mond Whig« behauptet, das Dekret, welches die Con-
scription für daS Alter zwischen 18 und 45 Jahren 
anordnet, sei unpopulair, selbst gehässig im Süden. 
I m Staate Illinois sind die demokratischen Wahlen 
durchgegangen. Die Bu,ndestruppen halten Wassenton 
und alle Approchen bei ManassaS auf der linken Seite 
von Blue Ridge besetzt. Generat Moc Clellan avan-
cirt immer fort. Er hält jetzt Ashby Gap besetzt. 

T e l e g r a p h i s c h e Depesche der 
«Rigaschen Z e i t u n g " . 

B e r l i n , 29. (8.) November. Jn Kassel hat daS 
Ministerium seine Entlassung eingereicht. Die Verta-
gung der Stände wird heute erwartet. 

Jn T u r i n sind vorgestern der Deputirtenkam-
mer die Aktenstücke über die Römische Frage vorge-
legt worden, und soll heute vie Diskussion darüber 
stattfinden. — Der Papst hat den Kronprinzen von 
Preußen und den Prinzen von WaleS empfangen. 

Aus A t h e n vom 17. wird gemeldet, daß in 
Patras Unruhen ausgebrocken sind. 

M i s e e l l e n . 
Der Krieg führt zu allerlei, selbst zu musikalischen 

Erfahrungen. So beschreibt unter anderm ein Soldat, 
der auS dem Lager der Potomacarmee berichtet, das 
eigentbümlicke Sausen der Kugeln, wenn sie in d«r 
Luft dahergeflogen kommen. Ein musikalisckes Ohr 
kann den Ton studiren, sagt er, welchen die durch 
die Luft sausenven Kugeln verursachen. Ich beobachtete 
gestern den Ton einer aus einer großen Minisbüchse 
kommenden Kugel. Er schwoll von e zu t' an und, 
als fie an Geschwindigkeit abnahm,ging er bis auf 
6 zurück. Einen eigenthümlichen schrecklichen Ton ver-
ursacht die Hochkißbombe (?); sie kommt wie ein 
heulender Dämon heran, und der bravste Soldat duckt 
sich unwillkürlich, sobald er sie kommen hört; sie ist 
nicht gefährlicher als andere Kugeln, es ist aber etwas in 
dem Schall, welches das Blut in den Adern gerinnen 
macht. Das entsetzliche Geheul wird vurch vie rauhe 
Bleikante hervorgebracht, welche man an der Bombe 
läßt. Das Beste ist übrigens, so sagt man daß 
alle Kugeln, veren Pfeifen man hört, unschädlich sind; 



— s - -

eS ist den Soldaten also zu wünschen, daß ste alle 
lieber hören als fühlen mögen sollte daS Sausen 
auch noch so furchtbar klingen. (F. K.-B.) 

Jn dem sehr gravitätischen Journale des Herrn 
Vieomte Lagu6rronniere findet fich folgende interes-
sante gastronomische Studie: „Man kennt in Frank« 
reich zu wenig die Meisterwerke der deutschen Gastro' 
nomie und inS besondere vie Prinzipien der Anserti-
gung deS „Saucissenkartoffelbreisauer Krautkranzwurst" 
Es wäre schwer, die gastronomische Idee wiederzuge-
ben , die bei Erfindung dieses formidablen Ausbaues 
deS deutschen Kochkunsttempels vorherrschte. Dieses 
Gericht wird von einem Kranze von Blut- und Le-
berwürsten überragt. Ein GestmS von Sauerkraut, 
umschlungen mit eingesalzenen Runkelrüben, bildet ei-
nen Ring, der wiederum auf einem schneckenförmigen 

Aufsatz von gebratenen und geräucherten Würsten 
ruht. Verzierungen in schwerfälliger Nachahmung 
der Goldschmiedekunst, umgeben diesen Aufsatz und 
bestehen auS stehen Arten von Blutwürsten, für deren 
Namen wir auf daS berühmte «Kochbuch«, daS Werk 
eineS Heidelberger Professors der Chemie verweisen. 
Ein mit Kartoffelklößen eingefaßter Erbsenbrei dehnt 
sich am Fuße dieses Gerichtes aus, daS sich maje-
stätisch auf einer Pastetenkruste erhebt. ES wird von 
oben bis unten mit Kartoffelbranntwein begossen und 
mit einer dicken Lage von Johannisbeersyrup überzo« 
gen. Hierauf üeckt man eS an und trägt eS flam-
mend auf den Tisch.« tA. P. Z ) 

V o n der C e n s n r g e n e h m i g t . 

Dorvat, de» 12. November !8K2. ,8S 

(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
allhier im Zten Stadttheile sub Nr. 256 bele-
gene, zum Nachlasse der verstorbenen Juliane 
Koppe, geb. Johannson, gehörige Haus sammt 
Zubehörungen öffentlich verkaust werden soll, — 
und werden demnach Kaufliebhaber hierdurch auf-
gefordert, sich zu dem deshalb auf den 15. Ja-
nuar 1863 anberaumten Torge, sowie dem als-
dann zu bestimmenden Peretorg-Termine Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
bot zu verlautbaren und sodann wegen des Zu-
schlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 25. Oct. 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Jn Gemäßheit ves Z 78 der Vorschriften für 
die Studirenden der Dorpater Universität wird 
hiedurch bekannt gemacht, daß der Stud. ^ur. 
Nicolai Iureneff aus der Zahl der Studiren-
den ausgeschlossen worden ist. 1 

Dorpat, den 3. November 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A. L. Wulssius. 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung werden Diejenigen, welche an den 
von der hiesigen Universität ausgeschiedenen Stu-
direnden Nicolai Iureneff legale Forderungen 
haben, hiedurch aufgefordert, binnen 14 Tage 

Bekanntmachungen. 
a dato sub poens prseelusi sich bei dieser 
Behörde zu melden. I 

Dorpat, den 5. November 1862. 
Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Zur Jahres-Versammlung der Ressource am 
15. Nov. e. Abends 8 Uhr ladet die resp. Mit-
glieder ein Die Direction. 2 

Lonnsbend den 17. November von ö 
vkr Hsek mittags und gm folgenden I s g e von 
2 Dkr Rgetimittggs sk bis 9 llbr Abends 
wird im 8ss le der 8lsdt - lüektersekule eins 
.4v2skl von kroderien und anderen von brauen-
bsnd angefertigten Arbeiten gegen festgesetzte 
wSssige preise üÜ'entliob verkauft werden. Oer 
Lrlös ist au wokllkgtigen Xweeken bestimmt. 

^ „>> Hiermit zeige ich an, daß ich Speisen 
in meinem eigenen Hause in der St. Peters-
burger Straße, gegenüber dem Sattlermeister 
Holtzmann (auf dem Hofe, rechts), verabreiche. 

Chr. Rröesa, Koch. 2 

Ein m einer Gasiwirthschaft sich eignendes 
Haus bei der Stadt Werro, an der Poststraße 
gelegen, ist zu vermiethen. Nähere Auskunft er-
theilt Herr Kaufmann Nikiferow in Werro. 1 

Pelz- und Prünell Stiefel für Damen 
und Kinder erhielt und empfiehlt zu billigen 
Preisen die Galloschenhandlung von 2 

C. Petersonn, Ritterstraße. 
(Beilage ) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. 132 vom !2. November 1862. 

P s m 8 . ^Vovsmüsi' o. a» 

« i t v « ' « « ' « e i « k s » e » ' L ä » c i « i ' 

e t e . ö e i I U . 

M v « v H U ^ « I l S i » s T « L f V 
ZU Kleidern, a ls : l k p t » a l , L t r Q s x r a t n a 8 v » e , V a r t a n , « i K v l H t t « , 
Z I S Ä r I R t p S , ^ r v s Ä e i N s p l S ete. trafen so eben SM und smzcksblt das U s -
Zs-in von I^«A«ssOV. O s o « ^ 2* 

z ... 

L 6 u a r 6 ^ I t s v k w a K v r , 
I I I » r m Ä v I » V r a « « 8 t ^ V t S r « d « r x , 

ssiZt einem koekssekrten publiko ergebenst s n , dass e r , ermutkigt durek das ibm iv den 
kiesixev I snus r - Nesse» vieiksob ?u Ibeil ze wordene Vertrauen, kisrselbst ein ÄVRIV8 
T H R r i N Ä L l R S r » ^ r S S V l l Ä K e r M n e t bat. Indem sr vsrspriekt, durok reelle und 
prompte öedievuvK sieb des Zutrauens eines kookKsskrtsn Publikums suok in Zukunft w ü r -
diß ?u 2siKen, bittet s r um ssns ig ts ^uttrSZs. — v a s kesoküktsloksl beündet sieb im 
Laueksedeo Nsuse, am Narlct. 1 

Mützen 
empfiehlt in großer Auswahl 3* 

Gust Dankert, 
- ^ am Markt, Haus Hoppe, 

^DaS an der Rigaschen Straße belegene v. Ville-
bmssche Haus ist mit Meubles zu vermiethen 

Hofgerichls-Advokat A. L. Wulffius. 3 
Zu vermiethen ist eine Wohnung mit 

Möbeln, für drei Wintermonate, im kl. v. 
Samsonschen Hause. Das Nähere daselbst, an 
jedem Vormittage. 3* 

I m Hause des Grafen Stackelberg auf dem 
Wünschen Berge ist eine Familienwohnung zu 
vermiethen. Zu erfragen bei dem Hausaufseher 
Peterson daselbst. ' 3* 

Abreisende. 
H. Mathiesen, Uhrmacher-Gehülfe. 2 
H. Eylandt, Pharmaeeut. 1 
W Walter, Pharmaeeut. 1 

NoHen aos den Kirchen-Mchern Dorpats. 
Gestorbene: S t . J o h a n n i S - K i r c h e : des 

BuchbindermelKerS O . H o f f m a n n Sohn Fried-
rich Georg, IK Jahr alt; deS SchuhmachermeisterS 

E. S i m s o n Tochter Johanna Mathilde, 1 I . 
alt; deS Handschuhmachers I . B i e g e t Sohn 
Ludwig Johann Heinrich, 2z I . alt; ver Stiiö. 
Hur. Paul Baron R ö n n e , 2V Jahre alt. 

Nroelamirte i St. Marie »Kirche: der 
Oekonom AuguK H o l z auS Preußen mit Marie 
S t a m m b e r g . 

Nächster deutscher Gottesdienst zu St , Marien 
am 25. Novbr. Mittags 12 Uhr, mit beiliger 
Abrndmahlsfeier. Meldung zur tzommunion, TageS 
vorher in der Wohnung deS PastorS, Vormittags 
9 bis 12 Uhr. 

Bestellungen auf 

die Zeitschriften str MZ 
erbitte mir, um Stockungen in der Zusendung 
zu vermeiden, bis Ende dieses Monats. 

Dorpat, im November 1862. 
Th. Hoppe. 

Eine große Auswahl 

Globen 
in allen Größen traf soeben bei mir ein uud 
empfehle ich solche Schul-Anstalten und Lehrern 
zu billigen Preisen. TH. Hoppe. 2 
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Soeben erschienen bei mir: 

Sch«l-A!ma«ach 
Dorpatsch-« LehrbezirkS 

f ü r d a s J a h r 

Mit Benutzung amtliche« Q u e l l e « h e r a u s g e g e b e n 
von 

A . Mickwitz, Inspektor 
und 

A . Riemenschneider, Oberlehrer 
Preis gebunden 60 Kop. S . 

Verzeichnis 
LiMMscher Gerichts-Melle« 

' in 
Schwedischen Archiven u. Bibliotheken. 

Bon 
Prof vr. C. Schirren. 

i . Band. 1. Heft. 

P r e i s geheftet 1 Rbl. Lv Hop. S . 

E I . Karow, 
Universttäts - Buchhändler. 

dieser «einzigen illustrirte« Muster« u Mo-
denzeitung mit eolor. Modekupfern", den 
ich dem geehrten Publikum zu besonderer geneigten 
Durchsicht empfehle. 

E . A K a r o « , 
UniversitätS - Buchhändler. 

uuli ,nir>i ,m Uovi»r. 1862. 
S«. petdx. ttigii 

Victoria 
I l l i s t r t r t e M u s t e r - «n> M - d e n z e i t i - z . 

Preis jährlich nur S Rbl. A 4 Kop. 
Der heutigen Rummer liegt ein Prospekt bei von 

4uk.Viasteraitm . . . . . . . . . 
^ Z !»>,,»»« 
^ Usmdurx . 

KD Leo. lusvriptivuen . . . . . . 
6A AletsN S.« 
SK i» Silber I. sierie <182l)> . . 

«l«. 2.Svr. kolksvli. < 1822) 
'6. Serie <l8Äl> . . . 
4. Serie (183?̂  . . . 
5. Serie 1884) . . . 
b. Serie (18S5) . . . 
1. Serie (1849) . . . 
2., Z. uuck 4. Serie. 

4H Äu. Serie . . . . . . . 
5K kt>icd»d»û  »villeto . . . . . 

»skendsu - ltdlixstinueu . . . 
Uivlkntliseliv pk»i»Ädri«ke 
üu. Stieslitsisoke äv. 

Uivläntlisvd« keiiteudrieke . . . . 
l)url»ur>. pf»»Ubrieke, KUurlbure . 

a». «iv. »uk Vermin 
6o. 

tlo. pk»u«tliriek« . . 
^otie» üer russ». Lisendsknsu . . 
0dlix»üvoen 6er russ. Lisevvsdnen 
^etieu kuss. Liseab. !id. prKmivo 
^otieu Ser kixsvüusb. ki»»ub»d» 

17Z 

? 
i n z 
svz 

lvo 
9 7 z 
97z 
ssz 

, v s z 
ssz 
ssz 
875 

174 
Z S / , 

siz 

97 

ss; 
9KT 
S7 S 

„ ' s 

99Z 

9sz 

t is 

zu 

Großherz. BadenscheS A 

S t a l l t s - L o t t e r i e - A l t l e h e v ^ 

o o o o o o o < » o « o » o o « « o » o « o o o » « » « » o o o o o o o o o o o « » o « » o o A 

T Kurfürst! Hess««seH-S 

s I t a a t s - L o t t e r i e - A u l e h e a 

Z v o » S W I . 7 2 3 . 0 W I d l r . 

Z Gewinne - Pr.Thlr. 4 « , « « « . S « « « « 
s » » « v « 4 !««« s « « « bis 
A A A Thalern. 

v o « 1 4 M i l l i o n e n K M e » . 

Gewinne- fl. 4« .««« , SS.««», 
IS « « « I « « « « s « « « t « « « 

bis »V fl-
Ziehung von beiden Anlehen am I . December I8SS. 

^ Loose zu obigen beiden Anlehen kosten pr. Stück zusammen 3 Rubel, H Loose 
W (6 Kurhess, und 6 Bad.) von beiden zusammen 15 Rubel. Die amtlichen Zie-
V hungslisten werden prompt versandt und die Gewinne in Silber ausgezahlt. Man wende 
A stch direct an 

G 
G 

Q 

8 
O 
Q 

s 
0 
O 
V 
il» 
V 

^ Z 
G A l f r e d S . G e i g e r i « Frauksurt a. M , Z 

^ Zeil 19, vis-a-vis dem v. Rothschildschen Hause. ^ 



Dorxtsche Zeitung. 
Ärscheini drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorps» 
SZ Rbl. S . , bei Versendung durch die 

10 Rbl. S . 

D i « Z n s e r l i o n s - G e b ü h r « « 
für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kop. Gilb, für die Zeile od« 

deren Raum. . N I 3 Z 

Die Pränumeratio» wird bei der Redactio» oder m der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe «. E. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch» den 14. November I 8 W . 

Ziliadischt Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g den 9. November. DaS 

Journal «Unsere Zeit« schreibt unterm 6. November 
Folgendes: Der Militär-Gouverneur von Moskau 
meldet, vaß I I . M M . der Kaiser und vie Kai« 
ser in in Begleitung I I . KK. HH. des Großfürsten 
S s e r g e j Ä l e r a n d r o w i t s c h und der Groß-
fürstin M a r i a A l e r a n d r o w n a am IV Novem-
der AbendS in Moskau ankommen werden. 

Am folgenden Tage, Sonntag, werden I I . KK. 
M a j e s t ä t e n um N. Uhr Vorm. der Messe in 
der Kapelle zur Geburt der Mutter Gottes im PalaiS 
deS Kreml beiwohnen. S. M . derKaiser wird sich 
darauf unier dem üblichen Eeremoniel durch die Säle 
des Palais nach der Uspenski-Kathedrale und dem 
Kloster Tschudow begeben, woselbst I . M. die K a i-
f e r i n zu Wagen ankommen wird. 

Der für dergleichen Gelegenheiten vorgeschriebe» 
nen Ordnung gemäß werden sich die Herren, welcke 
Zutritt dei Hofe haben, in den Sälen des Palais 
oersammeln. Die Damen werden bei diesem Em-
pfange nicht erscheinen. Wenn aber später ein allge-
meiner Empfang stattfinden sollte, werden die Damen 
im russischen Kostüm erscheinen. 

Nachdem der Reichsrath das ihm von dem Ver» 
weser deS Finanzministeriums eingereichte Projekt deS 
Reglements über die städtischen Sparkassen geprüft 
hatte, erließ er darüber folgendes Gutachten: 1) da'S 
Projekt des ReglemeniS für die städtischen Sparkassen 
ist S. M. dem Kaiser zur Bestätigung vorzulegen, 
2) die Borschriften dieses Reglements über Annahme, 
Aufbewahrung und Zurückerstattung von Einlagen, 
eben so über die Komptabilität werden gegenwärtig 
auf die Sparkassen guSgedehnt, welche bei den De-
positenkassen in St. Petersburg und Moskau errich-
tet stnd; zugleich wird entschieden, daß dergleichen 
Kassen auch in den Stadttheilen der beiden Haupt-
städte errichtet werden sollen. 3) den Gouvernements-
chefS wird es zur Pflicht gemacht, unmittelbar nach 
dem Erscheinen Ves Reglements über die städtischen 
Sparkassen, zur Errichtung solcher Kassen in de» 
Gouvernementsstädten zu schreiten, wo dieselben die 
bei ven Kollegien der allgemeinen Fürsorge bestehen-
den Sparkassen ersetzen sollen, 4) der Reichsbank wird 
die Verwaltung dieser Sparkasse unter ver Oberauf-
sicht des Finanzministeriums übertragen, 5) dem Ver-
»eser des Ministeriums wird eS überlassen , partielle 

Fragen, welche bei der Errichtung dieser Kassen auf« 
tauchen könnten, zu entscheiden und die nöthigen In-
struktionen zu erlassen. 

Se. Majestät hat am 16. Okt. dieses Gut-
achten deS ReichSrathS zugleich mit dem Reglement 
über die Sparkassen zu bestätigen geruht. 

Die »Sen.-Ztg." Nr. 9V theilt letzteres in einer 
besonderen Beilage in aller Ausführlichkeit mit. 

Zm Journal „Erziehung« wird mitgetheilt, daß 
während deS SommersemesterS stch 58 russische Zuhö-
rer auf den preußischen Universitäten befunden haben. 
Dieselben waren in folgender Weise vertbeilt: Jn 
Berlin in der juristischen Fakultät 4 , in der medizi-
nische» 17, in der philosophischen 16; in Königsberg 
in der zaristischen 2, in der medizinischen 6; in Bon» 
in der juristischen 1 . in der philosophischen 1 ; in 
GreifSwalde in der philologischen 9 ; in Halle und 
Breslau in der medizinischen je 1. Nach den Fakul-
täten im Ganzen gehören also 17 der philosophischen, 
9 der philologischen, 7 der juristischen und 25 der me-
dizinischen an. kSt. P. Z.) 

I n Parchow (Gouvernement Pskow) wurde am 
8. September ein verdächtiger Mensch, welcher stch 
als ein Großbritannischer Uuterthan auSgab und Gren 
nannte, mit 75 falschen zehnrubligen Creditbilletten 
angehalten; bei der Nachsuchung wurden in einem dem-
selben gehörigen Kasten noch solche Billette für 15,VVV 
Rbl., drei Pässe auf den Namen zweier Personen, 
ein Couvert mit der Adresse „Grens in St. Petersburg" 
und andere verdächtige Papiere und Documente aufge-
funden. 

Im Flecken Bogopol im Baltschen Kreise fand 
unlängst eine furchtbare FeuerSbrunst statt, welche den 
dortigen Einwohnern einen Schaden von 25V,WV Rbl. 
verursachte. Die Podoiische„Gouvernements-Zeitung" 
theilt gegenwärtig mit, daß dort am 24. August aber-
mals eine Feuersbrunst gewesen, durch welche 118 
Häuser niederbrannten. Der Schaden wird auf 
125,740 Nbl. abgeschätzt. >R. H.'Z.) 

sBkricht des Verwesers des Finanzministeriums 
an S. M. den K a i s e r über die Austausch opera-
tion.*)) Seit dem Jahre 1857, wo der freie Aus-
tausch der Kreditbillete gegen klingende Münze auf-
Hörle, bis zum Jahre 1862, bemühte fich die Regie-

') Auf dem Original befand sich die eigenhändige Bemer-
kung des Verwesers des Finanzministeriums: Es ist Allerhöchst 
befohlen worden, diesen Bericht zu publiziren. Zarskoje-Sfelo 
de» 2. November 1862. 



rung, unsern Wechselkurs auf vas Ausland und den 
Werth ves Papiergeldes vurch das Trässirungssystem 
aufrecht zu erhalten. Diese Operation, welche an-
fangs Privat-Banquierhäusern und dann der Reichs-
bank übertragen wurde, bestand darin, baß man an 
der hiesigen Börse für Kreditbillete Wechsel auf aus-
ländische Häuser verkaufte, während man die im Aus-
lande auf diese Weise vorgeschossenen Summen theilS 
durch, äußere Anleihen, theilS durch Entsendung von 
Gold aus dem Wechselsonv abzahlte. Die Trasfi. 
rung war im Wesentlichen nichts Anderes, als ein 
indirekter Austausch von Kreditbilleten gegen klingende 
Münze zu einem bestimmten Kurse unv unterschied 
sich von dem direkten Austausch hauptsächlich dadurch, 
baß nicht Allen gegen Kreditbillete klingende Münze 
ausgezahlt wurve. sondern nur denjenigen, welche 
Zahlungen nach vem Auslände zu machen hatten, 
Saß die Münze nicht hier, sondern in London, Paris 
und andern ausländischen Städten bezahlt wurve, 
und daß die Krevitbillete, welche hier für die im Ans-
tände gezahlte Münze eingingen, nicht aus der Cir-
kulation gezogen wurden. Außer der Trassiruug fand 
auf besondere Ermächtigung auch eine direkte Verab-
reichung von klingender Münze im Nommalwerthe an 
verschiedene Behörden und Personen statt. Die 
Münze, welche aus dieie Weise in Umlaus gesetzt 
wurde, trug ohne Zweifel in hohem Grade zur Auf« 
rechterhaltung des Wechselkurses bei, indem sie direkt 
durch den Empfänger oder den Wechsler ins Aus-
land ging und folglich die Nachfrage nach Wechseln 
verringerte. 

Das Trässirungssystem wurde gleich bei seiner 
Aufnahme im Jahre 1857 nur als ein temporäres 
ÄuSkunftsmittel anerkannt, welches durch einen direk-
ten Austausch ersetzt werden sollte, sobald es vie Um-
stände erlaubten, zu einem mehr normalen Geldver-
kehr zurückzukehren. 

Nachdem Ew. Kaiserliche Majestät erkannt hatte, 
daß der Zeitpunkt gekommen war, Maßregeln zur 
Wiederherstellung einer normalen Geldcirkulation, 
wenngleich auch unter bedeutenden Opsern sür die 
Staatskasse, zu ergreifen, geruhten Sie durch den 
Ukas vom 14. April d. I . dem Verweser des Fi-
nanzministeriums zu befehlen, ausschließlich für diesen 
Zweck durch Vermittelung des Hauses Rothschild die 
7te 5prozentige Anleihe von 15 Millionen Pfd. Ster-
ling abzuschließen. Darauf wurden durch den Aller-
höchsten UkaS vom 25. Äpril d. I . die Vorschriften 
für den Austausch ver Krevitbillete unter allmählich 
steigenden Preisen bestätigt und am 1. Mai wurde 
der AuStaufch selbst eröffnet. 

Das seitdem verflossene halbe Jahr fällt mit 
der Schifffahrtsperiode zusammen, während welcher 
immer die bedeutendsten Handelsumsätze stattfinden. 

Indem der Verweser des Finanzministeriums der 
Würdigung Ew. Kaiserl. Majestät eine Vergleichung 
der Maßregeln, welche in der Schifffahrtsperiode des 
JahreS 1861 zur Ausrechthaltung des Wechselkurses 
ergriffen wurden, und der dadurch erzielten Resultate 
mit den Resultaten der AuStauschoperation für die-
selbe Epoche dieses JahreS unterlegt, hält er es für 
seine Pflicht, hinzuzufügen: ») daß zur künstlichen 

Erhaltung des Wechselkurses in diesem Jahre kein? 
Wechsel- oder andere Operationen unternommen sind, 
der Kurs vielmehr seiner unter Mitwirkung des eröff-
neten Austausches angenommenen natürlichen Bewegung 
überlassen blieb, und b) daß die klingende Münze im 
Umtausche gegen Kreditbillete an Kronsbehörden so-
wohl, wie an alle Privatpersonen nur zu dem allge-
meinen Wechselpreise und ohne alle Privilegien in 
Betreff des Preises ausgegeben wurve, und daS folg-
lich der Austausch im Jahr» 1862 nickt nur VaS frü-
here Trattensystem, sonvern auch vie Verabreichung 
der klingenden Münze im Nominalwerthe, wie diese 
im vergangenen Jahre auf Grund besonderer Ermäch-
tigungen stattfand, vollkommen ersetzt hat. 

Vom 1. Mai bis zum 1. Nov. 1861 sind: ' 
1» Wechsel auf ausländische Häuser für39,594,656 

R. 19 K. trassirt worden. Davon wurven 12.233,516 
R. 93 K. vurch in Rußland gekaufte Wechsel gedeckt 
und vie übrigen 18,361,145 R. 26 K. im Auslände 
durch Entsendung von Halbimperialen aus dem Wech-
selsonv und durch Summen der Regierung bezahlt, 
welche sich auS der zweiten 4^ proz. Anleihe und aus 
dem Verkaufe der 4proz. Bankbillette im Auslande 
ergaben. 

2j Aus dem Reichsjchatze und dem Weckselfond 
wurden an Kronsbehörden und Privatpersonen 
7,247,766 R. in klingender Münze im Nominalwerthe 
ausgegeben. 

Folglich wurden zur Ausreckterhaltuug des Wech-
selkurses und sür die Erforvernisse des GeldverkebrS 
gebraucht : 
zur Tnissirung . . . . 18,361,145 R. 26 K. 
zur Verabreichung an Krons-

behörven und an Privat-
personen 7,247,766 .. » 

25,668,851 R. 26 K l 
Vom 1. Mai bis zum 29. Oktober 1862: 

wurde klingende Münze aus dem 
Wechselsonv ausgezahlt. . . 17,716.418 R. 

ging klingende Münze ein . . . 5,829,427 .. 
11.886,991 R. 

Folglich wurden für alle Erfordernisse ver Gelv-
cirkulation 13,727.866 R. 26 K. weniger ausgege-
den als im Jahre 1861. 

Aber auch diese Ziffer drückt noch nicht vas all-
gemeine Resultat in feiner ganzen Bedeutung aus. 
Die Regierung kauft in Russland Wechsel zur 
Deckung ihrer Ausgaben nach dem Auslände. Vom 1. 
Mai bis zum 1. November 1861 wurde der größte 
Theil der auf diese Art gewonnenen Geldmittel, wie 
oben bemerkt, zur Trassirungsoperation verausgabt, 
und zur Deckung der direkten Ausgaben der Regie-
rung konnten nur 1,964,126 R. 63 K. verwendet 
werden. Jn der gleichen Zeit dieses Jahres wurden 
7,614,396 R. 56 K der ausländischen Regierungs-
ausgaben durch in Russland gekaufte Wechsel gedeckt, 
also für 5,656,269 R. 87 K. mehr als 1861. Wenn 
diese Summe zu der oben gefundenen von 13,727,866 
R. 26 K. gezählt wird, so ergiebt sich für das seit 
der Eröffnung der Austauschoperation verflossene halbe 
Jahr im Vergleich mit dem gleichen Zeiträume im 



vorigen Jahre ein Borchel! von 19,378 lN) R. 
13 K. 

Dabei war ver mittlere Wechselkurs für den Ru-
bel auf Paris, wie folgt: 

1861. 1862. 
im Mai 366Zj Cent. 361^ Cent. 
.. Juni 360^2 » 360ZZ « 
.. Juli 360N .. 364^ 

August 366U . 366^ 
.. Septbr. 366ZZ .. 369?S 
„ Oktober 366U 371 zz 

Indem ver Verweser des Finanzministeriums Ew. 
Ka is . M aj. viese befrievigenven Resultate des ersten 
Halbjahres der Eröffnung VeS Austausches vorlegt, 
hält er. es für seine Pflicht, zu erklären , daß dieses 
Resultat seiner Meinung nach dem in diesem Jahre 
mehr normal gestalteten Berhältniß zwischen unserem 
Einfuhr- und Ausfuhrhandel, Ver allmähligen Besei-
tigung verjenigen Befürchtungen, welche nach ver 
Publikation VeS Manifestes über Vie Befreiung ver 
Bauern aus ver Leibeigenschaft in Betreff des Ueber-
gangeS aus Ver früheren zu ver jetzigen Ordnung der 
ökonomischen Beziehungen auftauchten, und endlich 
den Maßnahmen zugeschrieben werden müssen, welche 
Ew. K a i s . M a j. anbesohlen haben , und die das 
Vertrauen zur Wiederkerstellung und dauernden Auf-
rechthaltung unseres Getdsystems mehr befestigt haben. 
Unterz: Der Staats-Sekremir Reuttern. (N. P.) 

K a u k a s u s . Wir haben die dem «R. I . « 
entlehnte Nachricht von der Gefangennehmung des 
Generals Kucharenko und des Stabskopitains Jo-
hannson durch eine Abadsecbenbande mitgetheilt. Wir 
entnehmen über dieses Ereigniß noch Folgendes aus 
einem umständlichen Berichte, welchen H. P. Barilko 
der „R. S. P. Z." mitgetheilt hat. 

General Kucharenko fuhr mit seinem Schwieger-
sohn, vem Stabskapitain Johannson, unv einer Kv-
sakenorvonanz auf Ver Straße, Vie aus Tsckernomo-
rien nach Stawropol sühn, unv wurde am 19. Sep-
tember hinter ver Staniza Kasanskaja von einer 
Streifparlei berittener Abavsechen überfallen. Der 
General trug einen Koltfchen Revolver bei sich; zum 
Unglück aber versagte der erste Schuß, und ehe er 
noch einen zweiten thun konnte, traf eine ver Kugeln 
ver Abavsechen in Folge eineS verhängnißvollen Zu-
falls auf Ven Hahn VeS Revolvers, welcher Vie Hanv 
VeS Generals verletzte, währenv eine andere Kugel 
ihn an der Hüfte kontusionirte. Der General warf 
den Revolver fort, sprang auS dem Wagen und zog 
den Degen; er wurde jedoch bald entwaffnet. Beide 
Gefangene setzte man mit auf ven Rücken gebundenen 
Händen auf die Postpferde und band ihnen vie Füße 
unter vem Leibe ver Pferde zusammen. So mußten 
sie, vom Feinde umringt, in zwei Nächten 269 Werst 
zurücklegen. Der General hatte stch anfangs für ei-
nen Arzt ausgegeben, was die Abadfechen jedoch' nicht 
glauben wollten. Bei einem Halte gestand der Ge-
neral. als er von einem der Abadfechen den Namen 
seines SohneS wie den eineS guten Bekannten aus-
sprechen hörte, unter Thränen, wer er und sein Ge-
fährte wären. Da der General und sein Sohn den 

Abavsechen gut bekannt waren, trug dies dazu bei, 
daß man ihnen eine etwas bessere Behandlung ange-
deihen ließ. Am Morgen, welcher der zweiten Nacht 
folgte, kamen die erschöpften Gefangenen in dem 
Abadfechendorfe Lük, 8 Werst vom Fort Maikop ge-
legen, an. Von hier aus gelangte die erste kurze 
Nachricht von dem Geschehenen durch transkubani-
sche Tscherkeffen nach Jekaterinovar unv erfüllte alle 
mit Staunen unv Schrecken. Es hieß, vaß man die 
Gefangenen gut halte, aber für sie 22,666 R. Löse-
geld verlange, daß der General bei dem Neberfall 
und der Vercheidigung verwundet worden und ge-
fährlich krank sei. Nach einigen Tagen traf die Nach-
richt ein, daß der General am 26. September ge-
storben sei und die Abavsechen für die Auslösung 
seines Leichnams 6666 R. forderten. Kapitain Jo-
hannson war beständig um den Sterbenden gewesen; 
nach dem Tode deS Generals wurde die Aufsicht über 
ihn verschärft und man drohte ihm, daß man ihm 
Fesseln anlegen und an die Nbycben verkaufen wolle. 
Der Sobn deS Generals, der Jessaul S. A. Kucha-
renko . dessen Name, Gastfreiheit und Anhang unter 
ven Bergbewohnern von Anapa bis zum Abadfechen-
lanve bekannt war, eilte sogleich mit zweien von den 
ihm am treuesten ergebenen jungen bsheduchischen Sul-
tanen nach Maikop, wohin auch der Kommandeur der 
Truppen im Kubangebiete gekommen war. Ter Jes-
saul Kucharenko war entschlossen, stch um jeden Preis 
statt des kranken Vaters gefangen zu stellen; aber als 
er in Maikop ankam, war Verselbe nicht mehr am 
Leben. Auf Vie Bitten des SohneS erbot sich der 
Kommandeur, gegen die Leiche des VaterS unv den 
gefangenen Schwager zwanzig gefangene Bergbewoh-
ner auszuliefern. Es begannen vie Unterhandlungen, 
und es hielt etwas schwer, die Zustimmung ver Be-
theiligten zur Zahlung des Lösegeldes für die Gefan-
genen zusammen zu bringen. Kucharenko stellte für 
die redliche Erfüllung der Bedingungen seine Waffen 
und die seiner bsheduchischen Freunde, welche auf 2666 
Rbl. abgeschätzt wurden, zum Pfände; außerdem trat 
einer der ihm ergebenen Fokotl Namens Ganak, per-
sönlich als Bürge ein, und ein anderer, ein abadsechi-
scher Work, gab noch 7 Bauern zum Pfanve. Die 
Unterhandlungen dauerten 6 Tage, endlich wurde Jo-
hauson und die Leiche des Generals ausgeliefert, und 
der Sohn hatte den Trost, zu sehen, vaß auf vem 
Rückwege überall VolkSfchaaren herbeigeeilt kamen, 
welche ven Sarg mit frommer Theilnahme begleiteten. 
Am 4. Oktober kam die Leiche in Jekaterinovar an 
und wurde am 6. der Erde übergeben, ohne daß sie 
sich im Laufe von zehn Tagen nach vem Tode auch 
nur im Geringsten verändert hätte. -St. P. Z.) 

AuilSadischt Nachrichten. 
Frankreick 

P a r i s . 19. November. Die »France" behaup-
tet heute, nach Briefen aus London, daß die Kandi-
datur des Prinzen Alfred von England zum griechi-
schen Throne wieder ernstlich aufgenommen worden 
sei. Nach dem betreffenden Projekte würde die eng-
lisch» Regierung, um dieser Kandidatur Erfolg zu 



sichern, ihre Zustimmung dazu geben, daß dte Ioni« 
schen Inseln Deputirte inS Parlament von Athen 
senden und einen Theil deS griechischen Königreichs 
bilden, indem sie zugleich daS englische Protektorat 
und eine besondere Verfassung bewahren, welche ihre 
Autonomie aufrecht erhalten. Der neue König würde 
feine Religion beibehalten und den Eid leisten, die 
griechisch, Religion alS StaatS-Religion anzuerkennen. 
M i r wissen nicht", fügt daS genannte Blatt hinzu, 
..ob dieser Plan zu Ende geführt werden und ob 
derselbe gelingen wird; wir wissen jedoch, daß er 
ernstlich zur Sprache gebracht worden ist, und daß 
bereits englische Agenten die verschiedenen Provinzen 
Griechenlands durchstreifen, die Kandidatur deS Her-
zogs von Leucktenberg bekämpfen und die deS Prin-
zen Alfred vertheidigen. Europa kann zu diesen Vor-
gängen vie Augen nicht schließen. Denn daS Be-
steigen deS griechischen Thrones durch einen englischen 
Prinzen würde ven Orient ausschließlich den engli-
schen Interessen preisgeben.« (A. P. Z./ 

England. 
London , 17. Nov. Wie sehr der Seeverkehr 

in Kriegszeiten durch ein einziges, kühnes und wohl» 
geführtes Caperschiff gestört werden kann, zeigt sich 
gegenwärtig in schlagender Weise. Seit Capitän Ja-
meS mit dem südstaatlichen Alabama so vielen födera-
listischen Schiffen auf der großen Wasserstraße zwischen 
Amerika und Europa daS GarauS gemacht hat, will 
sich kein nordKaatliches Schiff mehr aus Liverpool 
auf die hohe See hinauswagen, und wofern dem 
kühnen Caper nicht bald daS Handwerk gelegt wird, 
dürfte der ganze Verkehr mit Amerika englischen Rhe-
der» in die Hänve fallen. Für amerikanische Schiffe 
sinv kaum mehr Assekuranzen zu erlangen, und ein 
großer amerikanischer Kauffahrer wurde erst vor weni-
gen Tagen sammt seiner sehr werthvollen Fracht an 
ein englisckeS Haus verkauft, weil der Capitän sich 
nicht getraute, die Ueberfahrt unter der UnionSflagge 
zu machen. (F P.-Z.) 

Die Glückwunsch »Adresse der Londoner Griechen 
an die provisorische Regierung von Griechenland ist 
heute in mehreren hiesigen Blättern abgedruckt. Sie 
wünscht dem Lande eine verfassungsmäßige Monarchie 
«nd eine solide Finanzwirthschaft. lA. P. Z.) 

Vorgestern war der wirkliche allerletzte Tag der 
Ausstellung. Jn den letzten zwei Wochen hat der Zu-
spruch, obwohl er hinter der Erwartung zurückblieb, 
doch zusammen gegen 90,VW Personen betragen. 
Die Gesammtzahl der Besuche seit dem Eröffnungs-
tage macht somit 6,2V7,45V oder 177.VVV mehr, alS 
im Jahre 1831. — Ein Londoner Blatt hatte bald 
nach Eröffnung des Ausstellungs-Gebäudes daS Ge-
rücht ausgesprengt, daß viele der besten ausgestellten 
Aquarell - Gemälde durch die Feuchtigkeit der Wände 
angegriffen und zerstört seien. Diese Angabe war, 
wie sich jetzt erweist, entweder eine böswillige Er-
findung oder blinde Unwissenheit. Zum Schutz ge-
gen Nässe oder Feuchtigkeit waren die besten Vor-
sichtsmaßregeln getroffen, und die Gemälde befänden 
sich auch jn demselben Zustande, in welchem sie vor 
mehr als sechs Monaten in daS Gebäude gebracht 
worden. (A. P. Z.) 

London, 17. Nov. Die JnterventionSfrage i« 
Nordamerika wird von allen Zeitungen weiter diSku-
tirt. Alle Wochenblätter von irgend einer Verbrei-
tung, wie ..Spectator«, ..Saturday Review", ..Eco» 
nomist" und «London Review" stimmen dahin über-
ein, daß die von Kaiser Napoleon vorgeschlagene ge-
meinsame Vermittelung in Amerika auS 1VV1 Grün-
den ein gefährliches Unternehmen gewesen sein würde 
unv daß Lord RussellS ablehnende Depesche vollkom-
men gerechtfertigt fei, obgleich manche derselben eine 
etwaS entschiedenere Fassung und aufrichtigere Moti« 
virung gewünscht hätten. Viele denken mit dem Pal-
merstonschen „Observer", daß LouiS Napoleon die 
Europäischen Mächte eingeladen hat, „ihm im Trü-
ben fischen zu helfen." Nur der toryistifche „Herald" 
fährt fort, Lord Russell für alle Gräuel deS Ameri-
kanischen Krieges und alle Hungerqualen von Lan-
cashire verantwortlich zu machen. Die Tory-Presse 
steht aber mit dieser Auffassung völlig vereinzelt da. 
Jn der TimeS tritt sogar ein anonymer „List,»neu»'« 
auf, der von aller „Intervention" überhaupt nichts 
wissen will. 

Er zeigt an den Beispielen von Belgien und 
Griechenland, daß die Vielen heut zu Tage in so 
idyllischem Lichte erscheinende Dazwischenkunft in den 
genannten Ländern im Grunde ein langwieriger di-
plomatisch-militärischer Kampf gewesen ist, der Blut, 
Geld, Schweiß und Reputation kostete und um ein 
Haar einen Krieg aller Mächte gegen einander ent-
zündet hätte. Unv doch, was waren die kleinlichen 
Unruhen Belgiens und Griechenlands im Vergleich 
mit dem furchtbaren Orkan, der in Amerika wüthet! 
„Eine Intervention, bemerkt HistoricuS ferner, mag 
zuweilen eine Nothwendigkeit sein; aber täuschen wir 
unS nicht, Interventionen sind nie ein kurzes, einfa-
ches oder friedliches Geschäft gewesen und werden eS 
nie sein. . . . Die Großmächte könnten, selbst wenn 
ver Norden und Süden sich ihrem Urtheil morgen 
gehorsam unterwerfen wollten, nicht einen Tag, ge-
schweige einen Monat oder ein Jahr lang über die 
Principien deS staatlichen Wiederaufbaues in Amerika 
einig bleiben. Nur in unserer Haltung als Neu-
trale stehen wir sicher; jede andere ist gefahrvoll. 
Frankreich fordert uns auf, zu gehen, wir wissen 
nicht wohin, und zu thun, wir wissen nicht waS.« 

AuS Allem geht hervor, vaß Lord Palmerston 
eine Schwenkung vollzogen und, den sonst so bevor-
zugten Süden aufgebend, eine Annäherung an den 
Norden beschlossen hat. Auch aus Paris wird unS 
gemeldet: das Englische Cabinet sucht sich der Was-
hingtoner Regierung wieder zu nähern. Es hat in 
Cork ein Schiff mit Beschlag belegen lassen, welches 
mit Schießbedarf für den Süden beladen war. Gleich-
zeitig hat eS der Handelskammer kund gethan, daß 
es den Marine - Behörden Befehl gegeben habe, in 
den Englischen Häfen alle Schiffe zurückzuhalten, 
welche KriegSkontrebande für Amerika an Bord ha-
ben würden. lN. P. Z.) 

Der Nothstand in den Baumwoll-Distrikten. Der 
Bürgerkrieg in der Union verwandelt nicht nur bloS 
jenseits deS OceanS Fruchtbarkeit in Verwüstung, 
Wohlstand in Armuth, sondern seine Wirkungen greifen 



auch in gleicher Weise nach Europa herüber. Gerade 
die gewerbreichsten Länder und Distrikte leiden am 
meisten, und am schwersten England, daS stch durch 
die mangelnde Zufuhr deS Rohstoffes zu seinem Haupt-
fabrieationSzweig, der Baumwolle, mit einer ökono-
misch«m KristS bedroht sieht, welche an Ausdehnung 
und Gefährlichkeit ver deS irländischen Hungerjahres 
1847 gleichzukommen verspricht. Die Roth ist jetzt 
schon groß in den Baumwoll-Distrikten Lancashire'S; 
aber noch genügt die Privatwohlthätigkeit, ihr Schratt» 
ken zu setzen. Auf wie lange noch? lautet die be-
sorgliche Krage, die sich Jever beim Herannahen deS 
Winters stellt. Der Bericht VeS Central» Unterstüt-
zungS'Comits'S in Manchester theilt folgende Zahlen 
mit: Von den in den eigentlichen Baumwollen - Be-
zirken in den Fabriken beschäftigten 36V,VW Arbeitern 
sind nur 58.WV die ganze Woche beschäftigt, 119,Wv 
sind nur 2 oder 3 Tage vie Woche beschäftigt und 
182.VVV sind ganz ohne Arbeit. I m Ganzen schlägt 
man die in sämmtlichen Baumwollen-Fabriken Eng-
lands in gewöhnlichen Zeiten verwendeten Arbeiter 
auf 45V,Wv an. Bon diesen finr schon mehr alS 
3W,WV in die Nothwendigkeit versetzt, fich als Al» 
mosenempfänger einschreiben zu lassen. Die Mehr-
zahl hat sich nur durch die äußerste Noth und nach-
dem sie die härtesten Entbehrungen wochenlang erdul-
det, dazu bewegen lassen. Der HauSrath ist zum 
Trödler gewandert, die Kleider zum Pfandleiher und 
selbst die Betten sind verschwunden. Viele Wohnun-
gen in der Stadt und Umgebungen stehen ver-
lassen , weil die frühereu Bewohner nicht mehr die 
Mieihe bezahlen können. Arbeiter, die früher Fa-
milienwohnungen hatten, find auf Schlafstelle gezo-
gen; andere sind ganz ohne Obdach. Ohne Heizung, 
ohne Bell und nur mit den nothdürftigsten Kleidungs-
stücken bedeckt, hocken ste fchaarenweis auf dem bloßen 
Erdboden der leeren Räume halbausgebauter Häuser. 
So groß und lobenSwerth die Thätigkeit der Unter» 
stütznngSvereine ist, können sie doch eine so große Zahl 
Hülfsbedürftiger nicht mit ausreichenden Lebensmit-
teln versorgen, zumal der mit vielem Selbstgefühl 
ausgestattete englische Arbeiter nur ungern die öffent-
liche Wohlthätigkeit in Anspruch nimmt. Die unzu-
reichende Ernährung, verbunden mit anderen Entbeh-
rungen, hat Krankheiten erzeugt. Der TyphuS greift 
in Lancashire um sich. Zum Glück ist die Sterb-
lichkeit noch nicht sehr groß; aber man denkt voller 
Besorgniß an den Winter, der die Leiden der Armen 
bis zur Unerträglichkeit zu steigern droht. 

Hauptsächlich in zwei Städten Lancashire'S, Pre-
ston und Ashton-under-Lyne, tritt daS durch die Baum-
wollen'HungerSnoth verursachte Elend in seiner gan-
zen Grellheit vor die Augen. Preston war eine sehr 
hübsche Stadt, gut gebaut, reinlich, von zufriedenen 
und fleißigen Menschen bewohnt. Reisende, welche 
die Stadt vor zwei Jahren besuchten, denken mit Ver-
gnügen an das behäbige Aussehen der Arbeiterbevöl-
kerung und den angenehmen Eindruck zurück, welche die, 
einem Bienenkorbe an Geschäftigkeit zu vergleichenden 
Fabriken auf sie machten. Jetzt ist an die Stelle 
rühriger Thätigkeit geschäftSlose Stille und allgemeine 
Niedergeschlagenheit getreten. Sorge vor der Zukunft, 

und Entbehrung der Gegenwart steht auf alle» Ge-
sichtern geschrieben, denn von einer Bevölkerung von 
83,WV Seelen leben nicht weniger als 32,VW von 
öffentlichen Almosen. Von den 87 Fabriken PrestonS 
find 34 ganz geschlossen. Sie beschäftigten 25,VVV 
Arbeiter. Mehr als 12,VW sind gegenwärtig ganz 
ohne Arbeit und nur 38W sind noch die ganze Woche 
beschäftigt. 

Ashton-under-Lyne ist weniger stark bevölkert. ES 
zählt nur 35,VW Einwohner und von diesen war 
das volle Drittel, 11— 12,VW, in 36 Spinnereien 
beschäftigt. Von diesen Fabriken sind 22 ganz ge-
schloffen . 13 find nur 2 oder 3 Tage die Woche in 
Thätigkeit, eine einzige spinnt alle Tage. Eine Folge 
davon ist, daß 7VW Ardeiter ganz ohne Arbeit sind, 
4VVV nur für wenige Tage Beschäftigung finden und 
nur 456 die ganze Woche hindurch arbeiten. 

Die öffentliche und Privat-Wohlthätigkeit macht 
außerordentliche Anstrengungen, um die traurigen 
Folgen eineS so großen NothstandeS zu bekänspfen. 
Der Lord-Mayor von London sammelt milde Beiträge, 
die Bischöfe ordnen Kirchenkollekten an, die Armee 
und die Marine wetteifern mit einander, ihre Beisteuer 
zu liefern; die Beamten der Regierungsbehörden, der 
Eisenbahnen und der großen industriellen Anstalten 
haben sich freiwillig regelmäßige Abzüge von ihrem 
Gehalt auferlegt. Die Fabrikarbeiter im Süden Eng-
lands, welche die KristS nicht trifft, widmen einen 
Theil ihres Tagelohns der Unterstützung ihrer bedürf-
tigen Brüder im Norden. Auch die Kolonieen ha-
ben ansehnliche Summen geschickt und vornehmlich 
hat sich Australien durch die Größe seiner Beiträge 
ausgezeichnet. 

Jn Manchester sitzt ein UnterstützungS-Comilö 
in Permanenz. Jn seine Kasse fließen alle Beiträge 
aus den verschiedenen Theilen des vereinigten König-
reichs zusammen. Lokal-Comits'S sind in den einzel-
nen nothleidenden kleinen Städten errichtet. Sie ver-
theilen Unterstützungen in Geld und in iistors. Ö f -
fentliche Suppen- Anstalten versorgen die Bedürftigen 
unentgeltlich mit warmer Kost. I n Arbeitsanstalten 
findet vornehmlich die weibliche Arbeiterbevölkerung 
Beschäftigung und Lohn, der allerdings nicht zur voll-
ständigen Abhülfe der Roth ausreicht, aber fie doch 
mildern hilft. Aber so freigebig auch die Beiträge 
fließen, so umsichtig und thätig die Unterstützungs-
ausschüsse sich ihrem freiwillig übernommenen Berufe 
widmen. greift dock die Noth mit jedem Tage mehr 
um stch und bald scheint die Grenze erreicht zu sein, 
wo Privat-Wohlthätigkeit noch helfen kann. 

Von dem Ausfall, der zu decken ik, kann man 
fich einen Begriff machen, wenn man bedenkt, daß 
man daS in sämmtlichen Baumwollenfabriken deS 
Landes unter gewöhnlichen Verhältnissen im Laufe 
eineS Jahres verausgabte Arbeitslohn auf 15,vvv,VW 
Pfd. Sterl. anschlägt; mindestens H dieser Summe 
müssen die Arbeiter in diesem Jahre entbehren. Jn 
guten Jahren kommen von dieser Summe 15 Mill. 
I v Schilling und einige Pence wöchentlich auf jeden 
Arbeiter. Diese geringe Summe reicht nothdürftig 
zum Unterhalt einer Familie. Gegenwärtig ist aber 
der höchste Satz, den die UnterstützungSgesellschaften 



den unbeschäftigten Brdeiter gewähren können. 1—2 
Schilling wöchentlich. Man varf übrigens nicht glau-
ben, daß nur die Arbeiterbevölkerung unter der gegen-
wärtigen Krisis leidet. Ihre Wirkungen dehnen sick 
auf alle Klassen der Bewohner der Grafschaft aus. 
Der Detailhandel liegt darnieder, weil Niemand et-
was kauft, was über die nothwendigsten Bedürfnisse 
hinausgeht. Die HauSeigenthümer verlieren ihr Ein-
kommen, unv der kleine Kaufmann, der Advokat oder 
der Arzt, der sein kleines erspartes Kapital auf Hy-
potheken ausgeliehen hat, empfängt keine Zinsen. Die 
Verluste, welche die Fabrikanten selbst leiden, be-
schränken stch nicht blos auf das Aufhören deS Jahres-
gewinneS aus ihrem Geschäft. Da^ in der Baum» 
wollen-Jndustrie angiiegte Kapital soll sich auf 4V 
Mil l . Pfd. Sterling belaufen, so daß der bloße Zin-
senverlust nahe an 2 MiU. Pfv beträgt. Und auch 
die, Waschinen und die ganze Fabrikeinrichtung wer-
den durch den langen Stillstand nicht besser. Die 
Aussichten auf einen baldigen Umschlag sind schlecht. 
Die Zufuhren von Baumwolle auS Ostindien und 
verschiedenen anderen Baumwolle erzeugenden Ländern 
sind verschwindend klein gegen die ungeheuren Massen, 
die aus den Vereinigten Staaten kamen, und auf 
deren Verarbeitung die englische Industrie seit fast 
einem halben Jahrhundert sich eingerichtet bat. Krie-
gerische Erfolge des Südens oder des Nordens der 
Union, entscheidend genug, um den Krieg zu beendi-
gen, und die blokirten Häsen zu eröffnen, sind nicht 
zu erwarten. Es ist daher kein Wunder, daß die 
öffentliche Stimme immer lauter in die Regierung 
dringt, durch Vermittelung oder Einmischung in die 
streitenden Parteien in der ehemaligen Union zur Ein-
stellung der Feindseligkeiten zu bewegen. 

(«. P. Z.) 

Deutschland 
Tüb ingen , 16. Nov. Ueber vas heute statt-

gehabte Leichenbegängniß Ubland'S wird der «Allg. 
Ztg." von hier geschrieben: »So eben geht Ludwig 
Uhland's Leichenfeier zu Ende. Sie wor eben so groß-
artig als würdig, begangen von zahlreichen Notabili-
täten jeder Art, unter Theilnahme einer Menge von 
Fremden aus nächsten unv ferneren Theilen Württem-
bergs. Dekan Georgi zeichnete in sehr keiner geist-
voller Weise und in lebenswahren Farben ein vor-
treffliches Bild des Verstorbenen, seine Bedeutung für 
die Ration, sein Wesen im Privat- und Familienle-
ben. Er hob insbesondere hervor, daß in einer Zeit, 
da Männer von gleichem sittlichen Werth, von glei-
cher geistiger Begabung auf entgegengesetzten Wegen 
dem nationalen Ziel entgegenstrebten, Uhlands Name, 
gleich gefeiert in Palast und Hütte, beim schlichten 
Bürger und beim Gelehrten, bei allen Parteien als 
ein wahres Kleinod für das deutsche Volk sich dar-
stelle, als ein Symbol, welches Alle zum Frieden und 
zur Verständigung mahne. Alsdann wurde der Sarg 
in die Gruft gesenkt, unter dem Schwenken zahlrei-
che? Banner, welch? sämmtlich umflort waren. Der 
persönliche Freund und Verwandte Uhlands, O. I . 
Mayer, rkf nun einen durch seine Wärme und ein-
fache Wahrheit ansprechenden dichterischen Scheidegruß 

dem Verstorbenen nach. Darauf sprach I . G. Fi-
scher in kurzer ausdrucksvoller Rede zur Versammlung 
und äußerte die Gefühle, welche die Umstehenden je-
den in seiner Weise am Grabe deS unvergän,zlichen 
Dichters beseelten. Nachdem noch Stadtschultheiß 
Sick von Stuttgart einen Lorbeerkranz dem .. Ehren-
bürger Stuttgarts" niedergelegt und der Dankbarkeit 
und dem Stolze der ersten Gemeinde des Landes auf 
ihren einstmaligen Vertreter AuSdruck gegeben hatte, 
feierte Ludwig Seeger in einem begeisterten poetischen 
Nachruf den Verstorbenen. Die Ordnung deS ZugeS 
war: 1) Akademische Liedertafel; 2) Studenten; 3) 
Universität; 4- Sländekammern; 5 Gerichtshof und 
Bezirksbeamte; 6 Lehrer der öffentlichen Anstalten; 
7) die bürgerlichen Kollegien von Stuttgart; 8) Stadt-
garde; 9i die bürgerlichen Kollegien von Tübingen; 
Iv) Musik; 11) Abgeordnete des Sängerbundes und 
anderer auswärtigen Gesangvereine; 12) Tübinger 
Gesangvereine; 13) Bürger von Tübingen und Stutt-
gart ; 14) Theilnehmer aus anderen Orten; 15) Turn-
und Schützenvereine; 16) Feuerwehr. <A. P. Z.) 

Ital ien 
T u r i n . Da vie jetzige, am 18. November 

beginnenve Session des Turiner Parlaments als eine 
bloße Fortsetzung der vorhergegangenen betrachtet 
wird, so wirv bei Eröffnung derselben keine Thron-
rede gehalten werden. Die „Constituzione" schreibt, 
daß man gegenwärtig viele Abgeordnete dahier be-
schäftigt sieht, sich auf ven großen bevorstehenden 
Parlamentarischen Kampf vorzubereiten. Dte Ereig-
nisse in Sicilien unv Aspromonte werden daS obli-
gate Thema bilden, um welches sich die Angriffe und 
die Verth,idigung bewegen sollen. Entweder Auflö-
sung des Parlaments, schreibt die ..Mailänder Zei-
tung-, oder der Fall des Ministeriums sinv vie Er-
eignisse, welche man unS nach den ersten Sitzungen 
der Kammer als unvermeidlich ankündigt. Für jetzt 
hält man den letzteren Fall für wahrscheinlicher, weil 
er für das Land weniger gefährlich fein dürfte. Nach 
einem erfolgten Mißtrauensvotum von Seite der 
Kammer würde Herr Natazzi, wie man behauptet, 
dieselbe auf kurze Zeit vertagen unv sich dann der-
selben als Mitgliev eines neuen CabinetS vorstellen, 
dessen vorzüglichste Elemente Minghetti, Farini, Tec-
cbio, La Fauna (ohne Portefeuille), mit Beibehal-
tung SellaS'S, Matteucci's unv Pepoli'S wären. 
Man spricht ferner von dem bedeutenden Eindruck, 
den die ministeriellen Mittheilungen über vie Vor-
schläge Frankreichs machen werden. Einem Schrei-
ben der «A. A. Ztg." zufolge wird Garibaldi aller 
Wahrscheinlichkeit nach schon in den ersten Sitzungen 
des Parlaments den Abgeordneten und der Nation 
einen umständlichen Bericht in Vorlage bringen^ 
um sein Verfahren bei der mißlungenen Erpedition 
von Sarnico sowohl als bei der Katastrophe von 
Aspromote zu rechtfertigen. — Nach der „France« 
verschlimmert sich die Situation in Italien; die Steuer-
last und daS Mißvergnügen nehmen zu, eben so die 
Verlegenheiten veS Ministeriums. Dasselbe werde 
von Ricasoli und seinen Freunden angegriffen wer-
den, schließlich aber doch die Majorität behalten. 
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Das ..Diritto" dementirt zwar daS Vorhanden» 
sein einer neuen Proklamation Garibaldi'^ die„DiS» 
cusstone" ober bleibt dabei, daß dieses Dokument 
wirklich und unter Garibaldi'S Namen eristirt. Ga-
ribaldi läßt im «Diritto". auch vie von Alexander 
DumaS angekündigte Broschüre über die Ereignisse 
von Aspromonte desavouiren, die angeblich von ihm 
genehmigt sein sollte. — Ein im Geheimen zirkuliren-
deS Manifest MazziniS hat ven Zweck, nachzuweisen, 
daß Mazzini und Garibaldi stets im besten Einver-
nehmen gestanden. <A. P. Z.j 

Griechenland. 
K o r f u , 16. November. Briefe auS dem..Pi» 

räcus" vom 13. enthalten Näheres über ein den Offi-
zieren der englischen Flotte von den Notab.ilitäten SyreaS 
und des PyräeuS gegebenes Bankett. Die Griechen 
haben auf die Gesundheit des Prinzen Alfred, die eng-
lischen Offiziere auf die Wohlfahrt und die Unab-
hängigkeit Griechenlands getrunken. AlS der Admiral 
an Bord zurückkehrte, hißten die englischen Schiffe 
die griechische Flagge auf und salutirten sie mit 2! 
Kanonenschüssen. (A. P. Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k . 4. November. Die Armee des 

Unions-Generals Mac Clrllan rückt noch immer vor. 
Sie bat das vier Englische Meilen von Ashby's Gap 
gelegene UpperviUe besetzt, welches die Conföderirten 
zu halten suchen. Man erwartet, daß in Kurzem 
eine Schlacht geschlagen werden wird. Der Unions-
General Mitchell ist in Beaufort am gelben Fieber ge-
storben. Die unionistische Erpedition, die New-
Orleans den Mississippi hinaufging, um die GuerillaS 
anzugreifen, ist in Donaldfonville angekommen. Drei 
Geistliche aus New-Orleans stnd als Staatsgefangene 
nach New-Uork gebracht worven. Aus Missouri 
meldet man, daß die Richter Orr und Lackland ver-
haftet worden stnd, weil ste gegen vie Emancipations-
Proclamation des Präsidenten zu Felve zogen. Die 
Leute im östlichen Theil von New - Carolina haben 
begonnen, ihre Sclaven in das Innere zu schicken. 

Es bestätigt sich, daß im Staate New-Uork 19 
Demokraten und 12 Republikaner (Abolitionisten) ge-
wählt worden sind. Auch Rew-Jersey hat mit großer 
Majorität einen demokratischen Gouverneur gewählt. 
Jn Wisconsin schreiben stch beide Parteien den Sieg 
zu. Dagegen sind in MassachusetS nur republikanische 
Beamte gewählt worden; der republikanische Gouver-
neur Andrew wurde wieder gewählt, und unter den 
19 in den Congreß gewählten Mitgliedern ist nur ein 
Demokrat. Auch Delaware und Missouri und Michigan 
haben republikanisch gewählt. Illinois hat einen Repu-
blikaner in den Congreß gewählt. DaS allgemeine Resul-
tat der Wahlen war noch nicht bekannt. (Die Times be-
spricht den demokratischen Wahlsteg im Staate New Uork 
in einem ibrer Leitartikel. Sie schreibt: .. Es ist ein sehr 
wichtige? Ereigniß, aber wir dürfen es nicht überschätzen. 
ES ist eine Drohung dessen, was künftig geschehen kann, 
und schafft bis jetzt nur eine protestirende Minorität. So 
lsnge die vier Amtsjahre des Präsidenten dauern, 
herrscht er so unumschränkt, wie ein auf Lebenszeit 
gewählter Kaiser , und der Congreß selbst vermag 
nur zu drohen oder zu hemmen.) (N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

T u r i n , den 2V. November n. St. Im Abge-
ordnetenhause begannen heute die Verhandlungen über 
die angekündigten Interpellationen in Betreff der Po-
litik des Ministeriums. Buoncampagni von der 
Rechten, Mordini von der Linken griffen daS Mini-
sterium an. 

N e w - U o r k , 19. November. General Mae 
Clellan ist von dem Kommando der Potomac-Armee 
enthoben und durch Burnside ersetzt worden» Diese 
Maßregel hat die Armee und das Volk in große Auf-
regung versetzt. Sie wird von den republikanischen 
Zeitungen gebilligt, von den demokratischen getadelt. 
28,999 Mann separatistischer Truppen haben Nash-
ville von zwei Seilen angegriffen. Von der einen 
Seite wurden fie zurückgeschlagen; das Resultat des 
Angriffs auf der andern Seite jst unbekannt. 

N e w - U o r k , I I . November. Die Nachrich-
ten von dem Angriffe auf Nashville waren bedeutend 
übertrieben und nichts als ein Puff. Von den De-
mokraten wird Mac Clellan als nächster Präsident 
genannt. 

Te l eg raph i sche Depesche Ver 

„Rigaschen Ze i t ung " . 

B e r l i n , 22. (19. j Nov. Preußen und Ruß» 
land sollen sich der Politik Frankreichs in Bezug auf 
Rom angeschlossen haben. 

I n ' Turin hat die Deputirtenkammer die Cabi-
netspolitik heftig angegriffen. 

Aus Amerika wird gemeldet, daß das Commando 
Mac Clellan's an Burnside übertragen worden ist. 
Die Conscriplion ist hinausgeschoben worden. 

M i s e e i l e n. 

Aus Paris läuft folgende Anekdote durch die 
Blätter: Jn Biarritz stieß der Kaiser deim Spazieren-
gehen auf einen kleinen Knaben, der witzig aussah 
und freundlich grüßte. ..Bist du ein Engländer?« 
fragte der Kaiser. „Nein, ich bin ein Amerikaner.« 
„Nun, mit wem hältst du es, mit dem Norden oder 
mit dem Süden?" Mein Vater hält es mit dem 
Norden, ich aber entschieden mit dem Süden. Unv sie 
mein Herr?" Der Kaiser stutzte, drehte den Bart und 
sagte lachend: ..Ich halte eö mit dem einen und 
dem andern." ..Wie? Mit beiden? Das ist nicht 
leicht und wirv Niemand gefallen." Se. Maj. ließ die 
Unterredung fallen und ging ihres Weges. (F C.-Bl.) 

Der Kräuterdocter Lampe sorgt schon für nächstes 
Frühjahr für Kundschaft und der Westfälischen Zeitung 
ist deshalb aus Goslar vom 29 October folgende 
frohe Kunde zugegangen: „Man bat gelacht, alS 
die Nachricht in der Presse circulirte, unser bekannter 
Kläuterarzt Lampe sei nack Frankreick gereist, um 
mit den französischen Aerzten über den Gesundheitszu» 
stand des Kaisers zu berathen. Bewährte Leute, 
welche mit Lampe genauer bekannt sind, bestätigen 
nicht nur diese Thatsache, sondern fügen hinzu, dag 



Lange versprochen habe, den Herrscher von seinem Uebel 
zu befreien, wenn er im nächsten Früblinge zu ihm 
blerber komme und fich seiner Behandlung unterwerfe. 
ES soll daher nicht im Felde der Unmöglichkeit liegen, 
daß wir beim Beginn der Kurze!» den weltberühmten 

Herrscher als Kurgast an unserm Harze bewillkom-
men können - lF. C.-Bl.) 

von der Eensur genehmig«. 
Dorvat, de» 14. November 1862. !8Z. 

B e k a n n t m 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Diejenigen, welche beabsichtigen die Maturi-
täts-Prüfung bei dem Dorpatschen Gymnasium 
abzuhalten, fordere ich hiermit auf, sich bis zum 
ZV. November bei mir zu melden. — Der Tauf-
schein und Schulzeugnisse sind gleichzeitig beizu-
bringen. — Dorpat, den 13. November 1862. 

Director Schroeder. 3 

Zur Jahres-Versammlung der Ressource am 
15. Nov. e. Abends 8 Uhr ladet die resp. Mit-
glieder ein Die Direction. 1 

.4w Sonnsbend den 17. November von 4 
vki- NaekmittSHs unci gm folgenden Isge vor» 
2 llki- NsekmittgSs st) bis 9 U!u Xbends 
wird im Zggls 6er- Ltsclt - Ivektersekule eins 
^N2gkl von kroäeriev uncl snclereu von k'rsuen-
ksn(j svgefertizten Arbeiten zeKvn festKesetxte 
mZl88lge?rsiss öike»tIiok verksukt werden, ver 
Lrlvs ist 2» wokItkStiKen Xweeken bestimmt. 

achungen. 
T a n z U n t e r r i c h t . 

Einem hochgeehrten Publiko die ergebene An-
zeige, daß ich am 22. November o. hierselbst einen 

T a y - Cursus 
der neuesten S a l o n - T ä n z e , 

mit besonderer Berücksichtigung der Jesthetik, 
eröffnen werde. 

Indem ich mir erlaube zur Theilnahme erge-
benst einzuladen, ersuche ich Meldungen vorläu-
fig, bis zu meinem persönlichen Eintreffen, beim 
Buchdrucker Herrn C. Mattiesen zu machen, wel-
cher auch die Güte haben wird, die näheren 
Bedingungen mitzutheilen, 

Gleichzeitig bemerke ich, daß ich Charak-
ter- und National - Tanze zu besonderen 
Gelegenheiten einstudire. 

I . H m t t e r . 

Die Schreibmaterialien Handlung 
von 

G u s t a v N a u K e r t 
empfiehlt nachfolgende Gegenstände zu wohlfeilen aber festen Preisen, als: Post-, Schreib-, 
Noten-, Luxus-, Zeichnen- oder Bristolpapiere, Hermes'sche Borzeichnun, 
gen, Hefte mit und ohne Vorschriften, Oblaten, CouvertS, Pennale u Federkasten, 
Blei- u. Stahlfedern, Federhalter, Crayons, Tusche nebst Wischer, Rostrale, 
mathematische Bestecke, Leuchter zu Schreibtischen, Tintenfässer, Schreibzenge-
Briefbeschwerer, Briefstreicher, Petschafte, Federmesser, Mappen mit und 
ohne Einrichtung, photographische Albums von i j bis »6 Rbl., Taschenbücher, 
Cigarrenetuis, Portemonnaies, Notizbücher, Modellir-Cartons, bunte und 
einfarbige Bilderbogen u. drgl. m. 

von weisse» ölousselin - UorKSvksuben dei 
. ^ I R I U o a n t n x « o n . 3 

Mv erwartet« 8en<!liiiK 
I v a u x vmpfmL so ebeu unä empliedlt «las 
AlSMM Vvll 

/iscarsche Schlittschuhe und Tischmesser 
empfing so eben H . D Brock 3 

Ein Bisampelz mit Doublestoff-Ueberzug 
ist zu verkaufen. Näheres in der Handlung 
von C F. Toepffer. 3 

Ausländische Hcrres-Stitftl empfiehl, 
H D. Brock. 3 

(Beilage.) 



- . 9 -

Beilage zur Dörpffchm Zeiwng Nr. 133 vom 14. November 1862. 

empfehle ich die von mir 
eonstruirten Hörrohre von Guttapercha, die sich 
von allen bisherigen als die besten bewährt ha-
ben; sie sind ungemein leicht, bequem für beide 
Ohren construirt und lassen sich besonders bei 
Damen durch die Haartoilette oder Haube leicht 
verbergen. Selbst bei bedeutender Schwerhörigkeit 
leisten fie, ohne daß direct hinein gesprochen wer-
den maß, vortreffliche Dienste, so daß dadurch vie-
len Harthörigen die Theilnahme an allgemeiner 
Unterhaltung ermöglicht wird. Preis 4 Rbl. 3 

I . Amuel , Hofmechani'ker u. Hofliefe-
rant Sr. Majestät des Königs, Berlin, 

Königsstraße 33. 

kll l ineil) seiSeiw känäel', N i e »mÄ 4t la8-

ÜS.PPW kUr vamen empkeklt 3 

Pelz- und Prünell Stiefel für Damen 
und Kinder erhielt und empfiehlt zu billigen 
Preisen die Galloschenhandlung von 1 

C Peterson«, Ritterstraße. 

Frischen Astrachanschen Kaviar, Sömga, Neun-
augen und Revalsche Killoströmlingt, 3V Kop. 
pr. Burke, erhielt soeben und empfiehlt zu den 
billigsten Preisen A. Botscherow, am Markt. 7* 

Die Wollt»-, Patz- u. Tapisstrit-Handlsnz 
von A . H . Henningfon erhielt u. empfiehlt 
ihr wohlaffortirtes Lager in folgenden Artikeln: 

Berliner-, Moos- und Gis-Wollen; 
Diverse Tapisserie Muster; 
Baumwollen», Seiden, u. ZVollen«Ca» 

nevas; 
Glas-, Rasaden«, Gold- und Metall» 

Perlen; 
Filoselle-, Tambour und Chinesische 

Seiden; 
Ausländische angefangene Arbeiten, 

alS: Kissen u. dergl. m. 

Talglichte, 17j Cop. pr. O und 3 Rbl. 
4V Cop. pr. Liespfd., gelbe und graue Waschsei-
fen, sowie beste Anisseife empfiehlt 1* 

B. Frederking, 
im Kapiloffschen Hause am Markt, 

neben den Bäckerbuden. 

. . Hiermit zeige ich an, daß ich Speisen 
in meinem eigenen Hause in der St. Peters-
burger Straße, gegenüber dem Sattlermeister 
Holtzmann (auf dem Hofe, rechts), verabreiche. 

Chr. Kriesa, Koch, 1 
Das an der Rigaschen Straße belegene v. Ville» 

boissche Haus ist mit Meubles zu vermiethen 
durch Hofgerichts-Advokat A. L. Wulssius. S 

^ Kurfürst! Hessensches 

SItaats-Lotterie-Aulehev 
von S MI. 725.000 Mir. 

o 
s Gewinnt: Pr.Thlr. 4 « , « « « . » « « « « 
L » » « « « 4 « « « s«u«» bis zu 
O 
0 
Q 
0 

Großherz. BadenscheS A 

Staats-Lotttt t t -AvlehenZ 
von 14 Wliooeii KMeo. 8 

Gewinne: fl. 4 « , « « « , A S , « « « , S 
IS ««« K« ««« s««« »««« Z ... — ^ bis 4 V fl-

December R8VS. 
A K Thalern. 

Aiehnng von beiden Anlehen am R 
Loose zu obigen beiden Anlehen kosten pr. Stück zusammen 3 Rubel, G Loose 

A (6 Kurheff. und 6 Bad.) von beiden zusammen 15 Rubel. Die amtlichen. Zie-
A hungslisten werden prompt versandt und die Gewinne in Silber ausgezahlt. Man wende 

sich direct an 
Alfred S. Geiger in /ranksnrt a. M . , 

Zeil 19, vis-Z»-vis dem v. Rothschildschen Hause. 

0 

8 
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Die Lieferung von Lager- und Transportfässern 
in jeder Form und Größe, für Brauereien, Spi-
ritusläger :e., aus der renommirten Fabrik des 
Herrn Schauer in Sachsen übernehmend, bin 
ich jederzeit bereit, Muster jeglicher Größe zur 
Ansicht vorzustellen. Wenn Bestellungen zeitig 
im Winter gemacht werden, kann die Lieferung 
gleich nach Eröffnung der Schifffahrt nächsten 
Jahres geschehen. 

Carl AttgtMÜn, 
Comptoir: Gr. Sandstraße, Haus Steinbach 

in Riga. 

Eine gelbe Dogge, 4 Monate alt, hat sich 
heute früh in der Gegend des Schlüsselberges 
verlaufen. Der ehrliche Finder wird gebeten, den 
Hund gegen eine angemessene Belohnung bei 
der Hausfrau im Morgensternschen Hause freund-
lichst abgeben zu wollen. 1 

Zm Schumacherschen Hause, gegenüber der 
Thunschen Handlung, sind Zimmer für Studi-
rende und die untere Eckwohnung zu vermiethen; 
auch ist daselbst eine Remise, Kutscherwohnung 
und Stallraum zu haben. 2 

Ä b r e i s e N D e -
H. Mathiesen, Uhrmacher-Gehülfe. 1 

Eine große Auswahl 

G l o b e n 
in allen Größen traf soeben bei mir ein und 
empfehle ich solche Schul-Anstalten und Lehrern 
zu billigen Preisen. T h . Hoppe , z 

Soeben erschien in meinem Verlage : 

Ueber 

Ozon im Blute. 
Eine physiologisch-chemische Stud ie 

von 
vr. Ilttaadtt Schmidt 

in Dorpat. 

P r e i s g e h e f t e t 2 S A p p . S . 

E I K a r o w , 
UnwersitStS »Buchhändler. 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine Familien-Wohnung zu vermiethen. 1* 

N Avus keäeutem! vermehrte W 

«xrv88e K e M e r l o v s W W 
S von 2 M . 700,0VV Mark, I 
Diu « e l l t i e r K e s w K e o «-eräso,^ 
D ŝrsotirt uuä kesuksiodtizt von äer 

8 Ä N l k - k t i B e i M A . A 
^ Linter 17,VVV (üeviinnen keLoäev sio^I? 

U-upttretker von Alk TSV,OVO, IAO OOO, ? 
K l V V V V V . S O , V V V . 2m«! » S V V V . L 
M2m«i T V , V V V , 2m»! I S , V V V . 2m»lA 
NlT ,SVV . 2m.»l I V VVV. lmsl VSVV.8 
Ilm..! «SSV. 4msl SVVV. Smsl SVSV.L 
Llm«I SVVV. 8Sm«t »SVV, Smsl ITSO.A 
AlvSm«! IOOO, 5m«I VSO, 13vm»! SOO ' 
HO T4smnl TSV Usrk ete. ste. 
D 1 Ksuses OriKin.»!-1̂ ovs kostet 4 kbi. ^ 
W 1k-.tt.vs „ „ „ T „ ßß 
W ljezivu 6er Äekuux äen AI. OeovmHyr. M 
^ îur um äer verstärkten îsct»fr»̂ e «u 
^uüzen, ist usbeu Verxrnsseruax äes <-eviun»v» 
z .̂Ospitsls äie Loosen » ^usstl! vermehrt, odae^ 
M äeu preis äerselkeu »u erkiitieo. ^ 
?? Dnter meiner sl1bek»»nten uuä beliektsu 7» 
I? L osehttktsäevise: ^ 

A « K o t t e s 8 e Z v i i b e i V v d v ! " F 
D>vuräe um 2. Ä1»i ä. 5. /um IV. »mD 
D25. û!i ä. i. «um IG. WAR« ä?s KrLsstvDH 
WUiVVS, sv wie neueräiugs »m 11). 8ept. _ä.D 

äer Ki-NssH« kei mirD 
D ze« «»neu. D 
W ^usniirtiKe Aufträge mit kiüiessen, selbstGss 
^oaeti äe» entferntesten l-ezenäen, tüiire iekM 
^prompt uuä verselivivKleu »us uuä senäs amt» 

Xiel»uoAslisteo unä tz!oviou ê!äer svtort! 
l5utsvt.viäuuv. su. 

S 
1 ^ . 8 » m . ^ « l i i i , 



Därxtsche AeitunL. 
Ärschemt drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Z n ser ti o nS - Ge b ü h re» 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat W V M sür Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 

Rbl^ S . , bei Versendung durch die Po« / M v H betragen 4Y Kop. Gilb, für die Zeile oder 
«0 Rbl. S . » / V — deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. E. Mattiesen entrichtet» 

F r e i t a g , d e « R v N o v e m b e r I 8 V T . 

Znlixdischt Nachrichte«. 
orp a t. Am Sonntag den 28. Oct. wurden 

Hitler hiesigen St. Märien - Kirche, unter äußerst 
zaMejcher Theilnahme der Deutschen und Ehstnischen 
Mngepfarrten VeS vereinigten Land- und Stadt-Kirch-
M l s zwei neue, zu Bochum in Westphalen herge-
stellte S t a h l - G u ß - G l o c k e n , die eine mit Deut-
scher, die andere mit Ehstnischer Inschrift, feierlich 
geweiht und ertönten weithin über das Embachthal 
zur Ehre Gottes des Herrn, wie zur Theilnahme 
und Mitfreude der Bewohner unserer Stadt, deren 
Fest- und Sonnnigsgeläute nunmehr um zwei wohl-
klingende Stimmen reicher geworden ist. Die 
letzte Nummer 46 des ..Inland" enthält eine aus-
führliche Beschreibung des Festes der Glockenweihe. 

. Diese Glocken sind unstreitig die schönsten der 
Stadl, ihr herrlicher Klang in den beiden bestellten 
Tonarten «»s" und »es« ist so schön, daß jedes musi-
kalisch gebildete Ohr sie von ferne schon als ebenbür-
tig in der Reihe der Mahn- und Weck-Stimmen des 
besseren Gefühls erkennt. 

Am Rhein find die Bochumer Glocken gebräucĥ  
lich: in Lonvon und Paris baben sie Beisall und 
Anerkennung gesunden. Für die Marien »Kirche sol! 
noch eine dritte „l>-Glocke bestellt werden. Das 
Kirchspiel Rauge hat soeben eine aus Bochum ver-
schrieben. 

Die große Glocke wiegt 12VV Pfd. Preußischen 
D« Gewichts und hat 41 Zoll Preußischen MaaßeS im 

Durchmesser, die kleinere wiegt 35V Pfd. und hat 38 
Zoll Preußischen Maaßes im Durchmesser. Beide 
zusammen kosten 335 Thlr. 25 Sgr. Preuß. Courant, 
vie Kosten für Klippel. Achse, Beschlag und Lager 
betragen für jede 75 Thlr. Preuß. Courant. Die 
Garantie ist für 2 Jahre geleistet. 

S t . P e t e r s b u r g , 12. Novbr. I I . M M . 
der Kaiser unv die K a i s e r i n sinv Sonnabenv 
den Iv. v. M . von Zarskoje - Eseln nach der Sta-
tion Kolpino gefahren und von da um 9 Uhr Mor-
gens auf der Nikolai-Eisenbahn nack Moskau abge-
reist. iN. P.) 

St. P e t e r s b u r g , Ven 13. Nov. I I . MM. 
der Kaiser unv Vie K a i s e r i n sinv mit I I . KK. 
HH. dem Großfürsten S e r g i j A lera ndrowi tsck 
und ver Großfürstin M a r i a A l e r a n v r o w n a am 
Iv. Nov. AbendS um IVA Uhr glücklich mit Ver Ei-
senbahn in Moskau angekommen. 

Am 11. Nov. geruhten I I . M M . der Messe in der 
Kirche zur Geburt ver Mutter GotteS im Kremlpa-
lais beizuwohnen, worauf S. M. der K a i ser nach 
ver Uspenski-Kathevrale ging, nach welcher I . M . 
die K a i s e r i n sich zu Wagen begeben hatte. Von 
hier fuhren I I . M M . nach dem Tschudow - Kloster 
und später wohnte S. M. der Ka iser der Kirchen-
parade Ves JekaterinoSlawschen Leib.Grenadier-Regi-
ments bei. 

Sonntag, den 11. Nov., Abends sind J . J . K . 
K. H. H. der Großfürst M i c h a e l R i c o l a j e -
witsch und kie Großfürstin O l g a Fedo rowna 
mit ihrem Sohne, dem Großfürsten N i k o l a i M i -
ch ai l o w i t sch nach Warschau abgereist, wo sie ge-
gen 14 Tage zu verweilen gedenken. Die Vorberei-
tungen ,u ihrer Aufnahme sind im Palais Belvedere 
getroffen worden. (St. P. Z.) 

S. M. der Ka iser hat durch ein Allerh. Reskr. 
vom 26. Okt. dem wirkl. Staatsrath Scher ing, 
perman. Mitgl. des wiffenschaftl. Mil.-Mediz.-Comi-
-^'s, zu feigem W jährigen Di-nstjubiläum das Groß-
kreuz des Wladimirordens 2. Kl. zu verleihen geruht. 

«R. I . ) 

JoslSndische Nachrichte». 
Frankreich,. 

P a r i s , 19. Nov. Die Zahl der Schwarzseher 
in den politischen Kreisen nimmt mit jedem Tage zu, 
und mit noch viel größere! Bestimmtheit, als im vori-
gen und vorvorigen Winker, schwören sie darauf, daß es 
„im Frühjahre- losbrechen werde. Vielleicht wird auch 
diesmal ihre Prophezeiung zu Schanden werven, aber 
zu läugnen ist eS niGt, daß es derselben an Begrün-
dung nicht fehlt. Italien, Merico, die Vereinigten 
Staaten, Griechenland stnd eben so viele schwarze 
Punkte am politischen Horizonte. Griechenland scheint, 
der Englischen Canditatur wegen, den Französifchen 
Staatsmännern am meisten Sorge zu machen. An-
fangs hatte man in London erklärt, man verzichte 
auf eine Englische Kandidatur aus Achtung vor dem 
Vertrage; seitdem man aber in Paris von den ofsi-
ciösen Dächern herabgeschrieen hat, daß über dem 
Vertrage der Volkswille der Hellenen stehe, bearbeiten 
die Engländer diesen Volkswillen in ihrem Interesse 
unv „La France", welche zunächst das inspirirte Wort 
von dem Volkswillen ausgesprochen hat, macht sich 
lächerlich mit der Drohung, „Europa werde die Thron-



besteigung eines Englischen Prinzen in Griechenland 
nicht zugeben;« Venn das Organ deS Herrn Drouyn 
de Lhuys geräth va mit sich selber in Widerspruch. 
Käme aber zu der oiplomatischen Schlappe des Hrn. 
Drouyn de LhuyS in der Amerikanischen Angelegen-
heit noch eine in Athen, dann würde er wohl vie 
längste Zeit Minister gewesen sein. DaS soeben ge-
nannte Blatt liesert einen eigenthümlichen Eommentar 
zu der Behauptung des Türkischen Botschafters, daß 
der Sultan sich der besten Gesunvheit erfreue, indem 
es hinzufügt, »ver Tod des Sultans würve an der 
Sachlage nichts ändern, denn sein eventueller Nach-
folger habe dieselben vortrefflichen Intentionen, wie 
er selber." Man kann nicht deutlicher zu verstehen 
geben, was von vem Dementi des Türkischen Bot-
schafters zu halten sei. Dagegen klingt die Versiche-
rung, der Tod ves Sultans würde an der „Situation 
in der Türkei " nichts ändern, sehr leichtfertig, und 
wir können mit ziemlicher Gewißheil tagen, daß sie 
nicht die Ansicht der Regierung ausdrückt. Unter den 
gegenwärtigen Umständen und in einem so faulen 
Staate kann ein Thronwechsel sehr bedenkliche Kolgen 
haben. Zn den Häfen und Arsenalen Frankreichs 
wird in möglichster Stille aber gewaltig geschafft. 

Wir haben hier eine kleine Revolte gehabt, einen 
Studentenkrawall, wie man in der Heimath sagt; vie 
Sache hat keine politische Beveutung, obwohl man 
ihr von gewisser Seite her eine solche beilegen möchte. 
Der Kaiser hat nämlich vor einiger Zeit gegen ven 
traditionellen Brauch ven v r . Royer, einen seiner 
Leibärzte, durch Decret zum Decan ver mevicinischen 
Facultät ernannt. Als nun vorgestern die Vorlesun-
gen wiever eröffnet wurden, brachten vie Studenten 
ihrem Decrusvecm,, wie ste ihn minien, ein Chan» 
vari ; es wurve in jugendlicher Auslegung so mächtig 
getrommelt, geschrien, und gepfiffen, daß die löbliche 
Polizei einschreiten unv vem Specrakel ein Ende ma-
chen mußte. ( N . P . Z.) 

P a r i s , 20 November. Der Kaiser hat sich 
gestern nachdem dreißig Stunven von Compiögne ent-
fernt gelegnen Dorfe Berry-au-Bac begeben, um da-
selbst den Platz zu besichtigen, auf dem sich ein La-
ger Cäsar's befand. Die nach Angabe des Kaisers 
vorgenommenen Nachgrabungen haben einen Graden 
von 4W9 Meter Umfang, welcher vie Front und die 
Seiten ves Lagers vertbeivigte, sowie die vier Thore, 
welche in Vasselbe führten, bloßgelegt (A. P . Z .j 

Die „Ovinion nationale,, bemerkt gelegentlich der 
Manifestationen zu Gunsten ves Prinzen Alfred in 
Griechenland» unv auf ven Zonischen Inseln: „Die 
Hellenen, welche Englanv solche Beweise von Sym-
pathie geben, begreifen sicher sehr schlecht die Inte-
ressen ihres Lande ,. Der Prinz kann außerdem den 
Thron nicht annehmen, ohne die 1830 von Großbri-
tannien, Frankreich und Rußland eingegangenen Ver-
Pachtungen zu verletzen. Die europäische Politik im 
Orient ist charakteristisch vurch Vas grünvliche Miß-
trauen , vaS jeve ver Großmächte bei ver Eventuali-
tät eines Unterganges des türkischen Reiches der an-
deren einflößt, Griechenland würde sich veshalb durch 
die Wahl eines Königs' aus einer der regierenden Fa-
milien der fünf Großmächte einer wirklichen Gefahr 

aussetzen. Wenn eS ihm nicht erlaübt ist, ohne Thron 
zu leben, so muß es sich bei irgend einer Dynastie 
zweiten oder vritten Ranges einen König suchen; und 
wer würve eS verhinvern, va eS um keinen PreiS 
einen deutschen Prinzen will, einen schwevischen oder 
dänischen Prinzen, einen Herzog von Gothland oder 
Dalekarlien auf den Thron zu setzen?" 

I m ..Constitutionnel" liest man: ..Wir haben 
eS unter unseter Würde^gehalten, vis seit einigen 
Tages zirkulirenvei?; absurven Gerüchte von eingebil-
dete» Komplotten zu dementiren, welche die übrigens 
wenig erfinderische Böswilligkeit hartnäckig zu verbrei-
ten sucht. Da sich jedoch leider immer Leute finden, die 
leichtgläubig genug sind, um den unwahrscheinlichsten 
Gerüchten Glauben'beHumessen, so ist es gut, Fa« 
beln, iH ̂ yien Ah VaS Gehässige mit vem Lächerli-
chen paart ^ nicht länger stch verbreiten zu lassen. 
Sagen wir deshalb, vaß nichts Wahres an all' kie-
sen Gerüchten ist, mit deren Hülfe man die ö ^ e ^ 
liche Ruhe stören unv vie Gemüther beunruhig 
will. (A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 18. Nov. Der..Morning Herald« 

will in der Ablehnung des französischen Vermittelungs-
Vorschlages seitens des englischen Ministeriums eine 
schwere Beleidigung deS Kaisers Napoleon erblicken. 
Die beiden Höfe, meint das Blatt, ständen zwar 
dem Namen nach noch auf freundlichem Fuße zu 
einander, man spreche von keiner Abberufung von 
Gesandten von keinem Depeschenwechsel, der ein Recht 
gäbe, einen Streit vorauszusetzen, aber das herzliche 
Einvernehmen zwischen den beiven Regierungen sei 
dahin, die anglo - französische Allianz sei jetzt endlich 
wirklich todt. 

Laut Todtenschau - Berichten sind währenv VeS 
letzten dichten Nebels mehrere Personen »Heils von 
Schiffen, theilS in den Docks in die Themse gefallen 
und ertrunken. (A. P. Z.) 

Alle englischen Wochenblättern von irgend einer 
Verbreitung, wie SpectcUor, Saturvay Review, Eco-
nomist und London Review. stimmen darin überein, 
baß vie vom Kaiser Napoleon vorgeschlagene gemein-
same Vermittelung in Amerika aus vielfachen Grün-
den ein gefährliches Unternehmen gewesen sein würde, 
und daß Earl Russell'S ablehnende Depesche voll-
kommen gerechtfertigt sei; einige der bezeichneten Blät-
ter meinen jedoch, daß eine etwas entsckievnere Fas» 
sung und aufrichtigere Motivirung wünsckenSwenh 
gewesen wäre. Manche glauben mit vem Observer, 
Vaß Louis Napoleon die europäischen Mächte einge« 
laden habe, ..ihm im Trüben fischen zu helfen.« 
Der Observer drückt hiermit dasselbe Mißtrauen aus, 
welches Daily News mit der Phrase von den „uner-
forscklichen Gewalthabern", mit denen es nicht gut 
Kirschen essen sei, zu erkennen gegeben hat. Der 
Morning Herald und die „Presse" sind die einzigen 
Blätter, welche Earl Russells abwartende Politik 
entschieden mißbilligen. (F. P. Z.) 

Der ..Herald«, in seinem wachsenden Groll ge-
gen die Amerikanische Nordunion, verliert alle Hal-
tung und Kritik und bringt heute folgenveS „Einge-



sandlohne dabei seinerseits irgenv welchen Zweifel 
anzudeuten. 

Sir, Ariefe auS Liverpool melden, daß ein Dam-
pfer, der vorige Woche von dort nack New-Uork 
Absegelte, 24 Guillotinen mitgenommen hat. Diese 
Französischen ..Nationalrasirmesser- von bester Arbeit 
waren von Havre importirt und stnd an einen wohl» 
bekannten Führer der schwarzen Republikaner und Ge-
gensclavereipartei in New-Aork. der ein vertraulicher 
Agent des Präsidenten Lincoln ik, adresstrt worven. 
Ich bin der Ihrige Brutus." 

Der schleckte Spaß liegt aus der Hanv, Und 
doch! tR. P. Z.) 

L o n d o n , 19. Nov. Auf der westindischen 
Insel S». Vincent ist die Ruhe im Oktober durch 
eine aufrührerische Bewegung der Neger gestört wor-
den. Der Anlaß war, daß den schwarzen Arbeitern 
eine Ration Rum und Zucker zc.. die sie früher ne-
ben ihrem Tagelohn zu erhalten pflegten, entzogen wor-
den. Ein Haufe von mehreren hundert Schwarzen 
beider Geschlechter, mit Hieb- unv Feuergewebren be-
waffnet, begann Häuser unv Zuckerfelder in Brand 
zu stecken, ließ sich aber durch daS Zureden VeS stell-
vertretenden Gouverneurs Musgrave beschwichtigen. 
Einige Tage später brach der Aufstand von neuem 
und in größerem Maßstabe los und bedrohte sowohl 
Georgestown wie Kingstown. Die Kolonie wurde 
unter daS KriegSreckt gestellt und ein Kriegsschiff 
auS Trinidad geholt. Die Unruhestifter, die auf der 
Znsel umhergestreift waren unv überall Verwüstungen 
angerichtet, auch einzelne Personen n,Wandelt hatten, 
wurden glücklicher Weise in der Nähe von Kingstown 
in einem Haufen beisammen gefunden, von Kavallerie 
angegriffen und zersprengt. Einige von ihnen blieben todt 
auf dem Platze. Die Gefangenen aber sollen gebeich-
tet haben , vaß unter ihnen seit längerer Zeit eine 
Verschwörung bestand, die den Zweck hatte, stch meh-
rerer Güter auf der Insel zu bemächtigen, die wei-
ßen Besitzer umzubringen und die weiblichen Mitglie-
der ihrer Familien unter die Rädelsführer zu verthei-
len. Am 2l). Oktober, nachdem vie Ruhe wieder 
hergestellt war, wurde der Kriegszustand wieder auf-
gehoben. Der angerichtete Schaden soll sehr bedeu-
tend sein. (A. P. Z.) 

Ein englischer Reisender schreibt an die »Times", 
Vaß er auf Ver Reise von Zürich nack Paris in Ba-
jel von Ver Polizei angehalten und der Paß ihm ab-
verlangt worden sei. Er habe gesagt, vaß er als 
Engländer keinen Paß brauche, aber man habe ihn 
trotzdem nicht weiter gelassen, bis er seinen Paß vor-
gezeigt. Er theile Vies zur Warnung mit. da Viele 
sick aus allgemeine Behauptungen, vaß map Va over 
dort keinen Paß brauche, zu verlassen pflegten. 

(A. P. Z.) 
L o n v o n , 20. Nov. I n Cambridge fand am 

Montag zur Förderung der Orford- und Cambridge^ 
Mission nach Central-Afrika ein Meeting statt, bei 
welchem d-r Vice Kanzler der Universität den Vorsitz 
führte. Im Laufe ver Conversation erklärte sich l l r . 
Jeremie mit Enlschievenheit gegen das kriegerische 
Auftreten verschiedener Missionäre und äußerte sich 
namentlich sehr streng über ein Schreiben deS Bischofs 

von Labuan, der den Seelsorgern dringend empfiehlt, 
stch mit guten Revolvern zu versehen und im Schie-
ßen zu üben. Der genannte Bischof, der, wie eS 
scheint, nach ein oder zwei Raufereien mit den Ein« 
gebornen stch fehr schnell an den Pulvergeruch ge-
wöhnt hatte, spricht in seinem Briefe mit der Freude 
eineS SportSman von der Trefflichkeit eines in New-
Orford-Street in London gekauften Gewehres unv 
versickert, daß von 80 Schüssen, die er damit im Ge-
fecht gethan. nicht einer gefehlt habe. Der Ör Ze-
remie fand, daß diese Kampflust einem Bischof nicht 
wohl anstehe. Andere Anwesende nahmen den Bi-
schof sehr in Schutz. Mr. Tozer sagte, der Bischof 
habe auf den Rath des Dr. Livingstone gehandelt. 
Auch der Dean of Ely meinte, der Bischof sei nicht 
so arg gewesen, als er sich anstellte u. dergl. m. Mr . 
Tozer ist zum Nachfolger des inzwischen verstorbenen 
Bischofs von Labuan bestimmt. 

Jn Wolverhampton sollte Signor Gavazzi ge-
stern Abenv eine Vorlesung über Garibaldi und den 
Papst, Victor Emanuel unv Italien halten. Jn Erin-
nerung vessen. was sich unlängst in Birkenbead bege-
ben hat, ließ der Magistrat aus benachbarten Orten 
über 100 Mann Dragoner kommen. Man hatte 
auch erfahren, vaß die in der Stadt lebenden freige-
lassenen Züchtlinge von einem Rädelsführer organi-
sirt wurden, um für ven Fall einer Ruhestörung ei-
nen profitablen Streich auszuführen. Die Polizei 
ließ Vem Rädelsführer sagen, daß sie seine Anschläge 
kenne und ein Auge auf ihn Hobe. Nach einer tele-
graphischen Depesche haben die getroffenen Vorsichts-
maßregeln sich wirksam bewiesen, und der erwartete 
Krawall ist nickt zum Ausbruch gekommen. obgleich 
eine ungeheure Masse Gesindel auf ven Beinen war. 
(»Pater Gavazzi" war früher katholischer Priester und 
trat dann vor einer Reihe von Jahren zum Prote» 
stantiSmus über. Er pflegte in London Vorlesungen 
zu halten, in denen er daS Papstthum heftig angriff. 
Neuerdings mackte er sich dadurch bekannt, daß er 
im katholischen Irland dasselbe versuchte. Er mußte 
fliehen, da der Pöbel ihn ermorden wollte. Er hat 
übrigens entschieden etwas Komödiantenhaftes.) 

(N. P. Z.) 
Die Universität Glasgow hatte den Wunsch ge-

äußert, Lorv Palmerston zu ihrem Lord-Rektor zu 
wählen. Der Premier lehnte am Sonnabend auf 
telegraphischem Wege die ihm zugedachte Ehre mit 
Dank ab. Nichtsdestoweniger wurde Se. Herrlich-
keit mit bedeutender Majorität gewählt. Darauf er-
hielten die UniversitZtsbehörden am Dienstag ein eigen-
händiges Schreiben des Lords, worin er erkläre sich 
der schmeichelhaften Entscheidung der Universität fügen 
zu wollen und den Ehrenposten anzunehmen. 

<A. P. Z.) 
Von den SandwichS-Jnseln ist die Nachricht ein-

getroffen , daß der jugendliche Erbe deS Königs 
Kamehameha, ein Taufkind der Königin Victoria am 
25. August an einer Gehirnentzündung gestorben ist. 
Erst in diesem Jahre war ein Bischof für Honolulu 
ernannt worden. Dieser (Bischof Stanley) sollte bei 
seiner Ankunft in Honolulu den jugendlichen Thron-
folger durch die Taufe in die Gemeinschaft der eng-



lischen Staatskirche aufnehmen, ihn einige Jahre lang 
unterrichten und dann zur Vervollkommnung seiner 
Bildung nach England und auf die Schule von Ehu 
dringen. Allein noch vor der Ankunft des Bischofs 
erkrankte der jugendliche Prinz, und einen Tag vor 
seinem Tode erhielt er von einem protestantischen Geist-
lichen, Herrn Clarke, die Taufe. Herr Synge und 
seine Frau vertraten, anstatt der Königin unv deS 
Prinzen von Wales, Pathenstelle. Der Sterbende 
erhielt den Namen: Albert Edward Kanikeauli Leio-
pupa a Kamehameha. Der Prinz, der die Hoffnung 
und der Stolz des hawaischen Volkes gewesen war, 
wurde aufrichtig betrauert, und alS er auf dem Pa-
radebett lag. drängte sich die Bevölkerung Stunden 
lang, um noch einmal die Leiche zu sehen. Auf kleinen 
Tischen standen, nach der LauveSsitte, Basen voll der 
schönsten unv duftigsten Blumen. und zu Häupten 
des Paravebetts prangte das Pachengeschenk Ver 
Königin Victoria, ein großes Gefäß auS Silber. 

(A. P. Z., 

Griechenland. 
Der „A. A. Z." wirv geschrieben: Aus Grie-

chenlanv eingetroffene Nachrichten lassen mit Grund 
vermuthen, daß Vie Griechische Revolution eine repu-
blikanische Wendung nehmen werve. ES scheint, daß 
die Wähler, in einem Labyrinth von Candidaten ver-
loren, sich weder für Ven einen, noch ven anvern ent» 
scheiv»n können, unv um vie Eristenz aller zu sichern, 
sich für die republikanische Staatsform nach dem Mu-
ster der demokratischen Schweiz erklären wollen, die 
aber in Griechenland durch vie administrative Ein-
heit befestigt werven soll. Wie man glaubt, vürfte 
Englanv dicsen Plan unterstützen, va er viele Schwie-
rigkeiten beseitigt unv vie Zukunft nicht kompromit-
tirt. (?) Alle Englischen Schiffe. vie entwever aus 
Malta over Englanv nach Griechentand abgesanvt wor-
den waren, befinven sich gegenwärtig im Hafen von Pi-
räus. Zn Toulon traf ver Befehl tw, die Dampfcorvette 
..Gorgone" unv den Avisodampser „Mouette" zu ar-
miren, um vie Französische Schiffsabtimlung in Grie-
chenland zu verstärken. (N. V. Z.» 

T ü r k e i 
K o n s t a n t i n o p e l , 13. Nov. Ein Telegramm 

melvet: Die Polizei bat in ven Kaffeehäusern mehrere 
Türken verhaftet, vie von der Krankheit ves Sultans 
sprachen. Einige Ausflüge hatten Ven Gesundheits-
zustand desselben verbessert; er wollte von keiner ärzt-
lichen Behandlung etwas wissen und hatte einigen 
ihm näher stehenden Personen ein kleines Fest gege-
ben, bei welchem er seinen Gästen reiche Geschenke 
spendete. So erhielt der Großvezier 5VV.VVV Pia-
ster. Man erwartete ven Abschluß ver Anleihe; bloß 
an vas Heer erfolgten Zahlungen. Die HanvelS-
krisis begann von Neuem. Sir Henry Bulwer, ver 
Englische Gesandte, wirv einen Theil ves Winters 
in Aegypten zubringen. (N. P. Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k , 3l). Oktober. Jn der Stimmung 

der Massen bereitet stch ein bedeutungsvoller Um-

schwung vor, der für vie weitere Entwickelung der 
gewaltigen KrisiS, in welcher wir unS befinden, von 
Wichtigkeit werden kann. Anderthalb Jahre, voll der 
blutigsten Kämpfe, liegen hinter unS; eine Viertel 
Million Menschen und 7W Millionen Dollars (etwa 
1VVV Millionen Thaler) hat der Norden geopfert, 
ohne seine Sache dem endlichen Siege näher gebracht 
zu haben, unv noch immer ist keine Entscheivung ab-
zusehen, eS sei Venn nach völliger Erschöpfung der 
Streitenden. Diese absolute Resultatlosigkeit, trotz 
der entschiedenen Ueberlegenheit des Nordens an ma-
teriellen Machtmitteln, giebt zu denken; man frag? 
nach ven Ursachen derselben, und findet sie in Ver-
hältnissen, welche theilS unserem Staatswesen, theilS 
der Parteizerklüftung, theilS der Natur des Kampfes 
inhäriren. Während ver Süven, fest vereinigt vurch 
fanatischen Haß gegen vie Abolitionisten, sür eine 
Sache kämpft, vie für ihn eine Frage von ver höch-
sten materiellen Beveutung ist, für die Aufrechterhält 
lung der Sklaverei, die mit dem ganzen Kultursystem 
unv mit vem Wohlstand des Südens auf's Engste 
verknüpft ist; während er in diesem Umstände und 
nicht minder in ven Gefahren, die aus einer plötzli-
chen Emancipation von vier Millionen Negern her-
vorzugeben Vrohen, vie mächtigsten Impulse zur äu-
ßersten Kraftanstrengung, zu einem festen Zusammen-
halten, zu auSvauernvem Wiverstande findet: machen 
sich im Norven, wo es an Triebfevern von gleich 
starker Wirksamkeit fehlt, alle Mängel demokratischer 
Institutionen und die schädlichen Wirkungen vesPar-
teiwesenS in hohem Maße fühlbar. Mag der Norden 
immerhin die zahlreichsten Kriegsheere aufstellen: der 
demokratische Geist, der einer festen Organisation und 
Disziplin widerstrebt, wirv hier nicht, wie im Sü-
den, vurch ein überragenveS gemeinsames Interesse 
in enge Schranken gewiesen, er tlägt vielmehr in vie 
Truppenmassen ein unheilbares Element ver Schwäche 
hinein. Bei der Wahl dcr Heersübrer, bei Ver Fest-
stellung dkr militairischen Operationen, im Kongreß 
wie im Kabine! bekämpfen und vurckkleuzen sich vie 
Interessen ver widerstrebenden Parteien, und bei sol-
cher Zerfahrenheit ist es unmöglich, inmitten der fast 
Unüberwindlichen Schwierigkeiten, welche die klima-
tischen nnd topographischen Verhältnisse in der unge-
heueren Ausdehnung des LanVeS darbieten, einem 
entschlossenen Feinde in seinem eigenen ihm wohlbe-
kannten Lande mit Erfolg entgegenzutreten. Miß» 
trauen unv Nievergeschlagenheit bemächtigen sich in 
Folge vessen Ver Gemüther in allen Parteien; in ver 
Vemokratischen, vie Vem gegenwärtigen Regiment oh-
nedies nicht hold ist unv die in ihrer Doktrin über 
die Staatensouverainetät mancherlei bedeutsame Be-
rührungspunkte mit dem gegnerischen Süden besitzt; 
und in ver republikanischen, welcke bei ver von ihr 
selbst auf ven Schild gehobenen Regierung die Kraft 
und die Fähigkeit vermißt, daS verfassungsmäßige 
Recht zum Siege zu führen. Die letzten Schritte 
VeS Präsidenten Lincoln haben nur dazu beitragen 
können, die Kluft zwischen der Regierung und dem 
Lande zu erweitern. Währenv er bisher an Vem 
Grunvsatz festhielt, daß vie Abschaffung der Sklaverei 
nur allmälig und unter freier Genehmigung ver 



Einzelstaaten durchzuführen sei, hat er sich neuerdingS 
von ven leidenschaftlichen Abolitionisten zu einer ganz 
entgegengesetzten Maßregel hinreißen lassen: nach der 
Proclamation vom 22. September, über die Aufhe-
bung der Sklaverei, ist der Krieg für die konföderir-
ten Staaten ein Verzweiflungskampf geworden und 
jede Aussicht auf eine Verständigung derselben mit 
der Regierung Lincoln s ist geschwunden. Entweder 
Abschaffung der Sklaverei oder Untergang der Union, 
das ist jetzt vie Alternative geworden, und — eS ist 
nicht zu leugnen — auch hier im Norden wächst der 
Mißmuth darüber, daß die Regierung ven Konflikt 
auf Viese gefährliche Spitze getrieben hat. So sind 
schon jetzt die Wahlen in Ohio, Pennsylvanien, I l -
linois, Indiana u. a. O. gegen die herrschende Par-
tei ausgefallen; dasselbe Resultat erwartet man in 
unserem Staate, in New-Aork, so daß die Regierung, 
wenn sie auch noch in ver bevorstehenden letzten Si-
tzung veS gegenwärtigen Kongresses eine Majorität 
hat, doch in dem nächsten General-Kongresse, wel-
cher am 4. Dezember 1863 zusammentritt, sich vor-
aussichtlich in entscbievener Minorität befinden wird. 
Auf dem Kriegstheater ist eine entscheidende Wendung 
einstweilen nicht zu erwarten. Der Geist, welcher 
im Süden herrscht, die geschickte Benutzung aller 
Hülfsquellen und der physischen Verhältnisse, welche 
daS Land gegen eine Invasion schützen, hat es ven 
Konföderirten bis jetzt möglich gemacht, den unglei-
chen Kampf mit Nachdruck fortzusetzen, und wenn 
das mächtige Heer am oberen Potomac unter Gene-
ral M'Clellan noch länger zögert, die Offensive zu 
ergreifen, in schnellen Märschen vorzudringen und 
sich der Hauptstadt Richmond und der großen westli-
chen Verbindungsstraße zu bemächtigen, so wird es 
den Anführern der Konföderirten nicht schwer wer-
den, unter dem Schutze ihrer befestigten Positionen 
und der schlechten Wege während des Winters sich 
ferner zu behaupten. Dasselbe gilt von der BundeS-
Armee im Westen, welche nach vergeblichen Feldzü-
gen in den Sommermonaten sich nur mühsam gegen 
die zahlreichen Guerilla-Corps in Tennessee und Ken-
tucky behaupten konnte und welche gegenwärtig, nach' 
dem ste bedeutende Verstärkungen erhallen hat, unter 
General Rosenkranz sich anschickt, das verlorene Ter-
rain wiever zu gewinnen und nach Süden vorzudrin-
gen. Die Aushebung ver Mannschaften durch das 
LooS hat in verschiedenen Staaten große Hindernisse, 
in Pennsylvanien offenen Widerstand gefunden; über-
all zieht man vor, durch Beiträge zur Bezahlung von 
Freiwilligen sich der verhaßten Conscription zu ent-
gehen. Hierdurch wird die nothwendig? Verstärkung 
der Bundesbeere und die Bildung von Reserven sehr 
verspätet. Die Potomac - Armee mag indeß gegen-
wärtig über 2W.6W Mann stark sein. M'Clellan 
hat sich bis jetzt darauf beschränkt, bei dem niederen 
Stand deS Wassers im Potomac eine abermalige 
Invasion ves konföderirten Heeres nach Maryland 
und Pennsylvanien zu Verbindern. Bei der großen 
Ausdehnung des Flusses hat er jedoch nicht verhin-
dern können, daß vie Konföverirten auf einer Länge 
von 3V englischen Meilen oberhalb Harpers Ferry 
die so wichtige Eisenbahnverbindung zwischen Balti-

more nnd dem Westen zerstört haben. M'Clellan hat 
nunmehr sein Hauptquartier auS der Nähe von Har-
pers Ferry auf die entgegengesetzte Seite deS FlusseS 
verlegt und nach geringem Widerstande mehrere Punkte 
in der Richtung von Martinsburg und Winchester 
besetzt. Ob das konföderirte Heer unter General 
Lee dort eine Schlacht annehmen werde, ist zweifel-
haft, da eS im Fall einer Niederlage durch ein bedeu-
tendes Corps BundeStruppen, welches bei Centreville 
und ManassaS Junction unier dem Befehl des Ge-
nerals Siegel steht, auf dem Rückzüge nach Rich-
mond abgeschnitten werven könnte. General Burn-
side ist mit seinem Corps bei Berlin unterhalb Har-
pers Ferry über den Potomac gegangen und bildet 
den linken Flügel der Potomac-Armee bei ihrem Vor-
marsch nach dem Innern Virginiens. 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 

T u r i n , 21. Nov. Jn der heutigen Sitzung 
deS Abgeordnetenhauses griff Massari das politische 
System ves Ministeriums an, dessen Mangel an Au-
torität , nach ihm, die Ereignisse von Sarnico und 
ASpromonte herbeigeführt habe. Er behauptete, die 
Rote des Herrn Drouyn de Lhuys würde nicht ge-
schrieben sein, wenn ein energisches Ministerium in 
Italien am Ruder gewesen wäre. Er sprach sein 
Bedauern darüber auS, daß die Fahne Frankreichs 
mit ihrem Schutze die Räuber decke, welche die süd-
lichen Provinzen zu Grunde richten. 

Boggio vertheidigte daS Ministerium. Nach 
ihm treffe die Verantwortung der Tage von Sarnico 
und Aspromonte das Ministerium Ricasoli, weil es 
die Aktionspartei nicht energisch genug unterdrückt 
habe. 

T u r i n , 22. Novbr. Boggio fubr heure im 
Abgeorvnetenhause in ver Reve fort, die er gestern 
begonnen hatte. Er sprach die Ansicht aus, vie 
Schwierigkeiten der Lage nach Außen datirten von 
jener Kammerberathung her. welche vom Grafen 
Cavour hervorgerufen, Rom zur Hauptstadt des Kö-
nigreichs erklärt habe. Diese Berathung. sagte Bog-
gio, entzündete die Ungeduld, und bereitete allen 
folgenven Verwaltungen Schwierigkeiten. Der Red» 
ner schloß, indem er einen Beschluß beantragte, wel-
cher den verschiedenen Fraktionen der Majorität nicht 
den Weg der Verständigung versperre, welche erreicht 
werden könnte durch ein wiederholtes Jnfluiren von 
Seiten ves Ministeriums aus parlamentarischer Basis. 

W ien , 23. Nov. Nachrichten aus Athen vom 
gestrigen Datum melven: 

Der englische Gesandte wurde über vie Kanvi-
Vatur eineS englischen Prinzen sür den griechischen 
Thron zu Rathe gebogen und antwortete. seine Re-
gierung habe nicht die Absicht, sick in vie Wahlen 
zu mischen. Griechenland könne mil voller Freiheit 
seinen Herrscher wählen. Die Wahlen werden den 
6. December beginnen und den 11). beendigt werven. 
Für die Wahl des Prinzen Alsrev ist große Wahr-
scheinlichkeit vorhanden. 

L o n d o n , 23. Novbr. Nachrichten aus New-



Kork vom 13. melden, daß an der Börse dieser 
Stadt eine leichte Panik stattfand, verursacht durck 
die Gerüchte, General Burnside sei geschlagen und 
die Sonverbüuvler hätten HarperS - Ferry wieder be» 
setzt; aber die Quelle dieser Gerüchte war nicht au-
thentisch. General Rosenkranz ist in Nashville an-
gekommen. Die Verbindung zwischen dieser Stadt 
und dem Norden ist wieder hergestellt. Die Sepa-
ratisten haben stch südlich von Nashville zurückgezo-
gen. Der Finanz - Minister hat mit der Bank eine 
Anleihe von 12 Millionen auf 14 Tage bis zum 
Abschluß der allgemeinen Anleihe vereinbart. 

London, 24. Novbr. Die ..Morning-Post« 
schreibt: Da das Journal „Le Nord" die Ausschlie-
ßung der Prinzen ver drei Großmächte von dem 
Throne Griechenlands leugnet, so betrachten wir unö 
auch nicht weiter gebunden. 

B e r n , 23. Nov. Frankreich bat der Bundes-
regierung erklärt, es sei bereit, die Unterhandlungen 
über einen Handelsvertrag wieder aufzunehmen, des-
sen Gültigkeil jedoch von der Ratifikation des Vertra-
ges mit Deutschland abhängen würde. 

P i s a , 23. Nov. Heute um IV Uhr MorgenS 
hat Doktor Zanetti auS der Wunde Garibaldis die 
Kugel glücklich herausgezogen. 

P a r i s , den 24. Nov. Das Gerücht, welches 
von vielen ausländischen Journalen verbreitet wurde, 
als habe der Minister der auswärtigen Angelegenheilen, 
Herr Drouyn de Lhuys, in der Angelegenheit der Ver-
mittelung eine zweite Note abgeschickt, wird von dem 
»Constitutione!!" für falsch erklärt. (St. P. Z.) 

M i s c e t l e n . 

Die Pariser Tänzerin Emma Livry wäre am 
Sonnabend Abend bei einer Probe der Oper: ..Die 
Stumme von Portici", in welcher sie die Partie der 
Fenella übernommen hat, beinahe ums Leben gekom-
men. Sie war im Kostüm und kam einer Gasflamme 
zu nahe, so daß ihre Röcke Feuer fingen. Jn To-
desschrecken stürzte sie auf die Buhne, vie sie lichter-
loh brennend beinahe ihrer ganzen Breite nach durch-
eilte, bis ein Pompier ste erfaßte, zu Boven warf 
und mit einer sür derartige Unglücksfälle eigens be-
stimmten unverbrennlichen Decke die Flammen erstickte. 
Derselbe beschädigte sich dabei nicht unbedeutend an 
der Hand. Mlle. Emma Livry wurde empfindlich 
verletzt, doch flößt ihr Zustand, dem ..Moniteur zu-
solge, keine Besorgnisse für ihr Leben ein. Nach der 
Versicherung der Aerzte kann sie in 2 Monaten her-
gestellt sein und wieder auf den Brettern erscheinen. 
Der „Köln, Ztg." wird dagegen berichtet: Der Zu-
stand der berühmten Tänzerin soll noch sehr bedenkli-
cher Natur sein und die Bernte glauben, vor 2 bis 
3 Tagen noch nicht für die Erhaltung ihres Lebens 
einstehen zu können. Außer dem Pompier, der Müller 
beißt, wurde auch noch einer der Tänzer des Ballet-
Corps, der zur Rettung der Unglücklichen herbei-
stürzte, von den Flammen beschädigt. (A. P. Z.) 

Aus Rummelsburg in Pommern wird uns nach-
folgendes bedauerliche Ereigniß mitgetheilt: Der 
Gutsbesitzer aus Papenzin, einem Rittergute bei Rum-

melSburg, begegnete am verg«ngenen Montag auf 
der Rückkehr von der Jagd seinem Schäfer, welchem 
er vorgekommener Vernachlässigungen wegen eine Rüge 
ertheilte; hierbei entspann sich zwischen beiden ein 
Wortwechsel, der damit endete, daß der Schäfer sei-
nen Herrn mit einer Mistgabel angriff, wobei er ihm 
eine Verletzung am linken Arme beibrachte. Der 
Gutsbesitzer ergriff hierauf seine geladene Büchse und 
schoß den Schäfer auf der Stelle nieder. Der Schuß 
war unglücklicherweise dem Schäfer durch die linke 
Brust gegangen und halte den sofortigen Tod dessel-
ben zur Folge. (A. P. Z.) 

Man beschäftigt sich in Paris gegenwärtig ernst» 
lich mit dem Gebrauche der Blechmusik für daS weib-
liche Geschlecht. Herr Alphons Sar Hun., Bruder 
des bekannten Jnstrumentenfabrikanten, selber aber 
ein ausgezeichneter Künstler, der durch die Erfindung 
seiner chromatisch-omnitonischen Sarhörner die Blech-
musik auf einen bisher ungewohnten Höbepunkt der 
Vollkommenheit gebracht hat, empfiehlt auS hygieni-
schen und sozialen Gründen dem weiblichen Geschleckt, 
Horn, Trompete, Posaune blasen zu lernen. „Be-
reits hat sich der Witz dieses dankbaren Stoffes be-
mächtigt. Sehr ernstlich gemeint ist aber die Auffor-
derung des Herrn Adolph Sar zur Bildung ei-
nes freiwilligen Damencorps, das er mit seinen aller-
schönsten Instrumenten ausrüsten, zu einem komplet-
ten Orchester ausbilden und in einem halben Jahre 
dem Publikum vorführen will. Er meint unter An-
derem , es werde den Frauen, denen die Fortschritte 
in der Industrie zc so manches Feld der Thätigkeit 
entzogen hätten, sich durch Kultivirung der Blechmu-
sik ein neuer, einträglicher und ihnen sehr angemesse-
ner Erwerbszweig eröffnet. Auf der andern Seite ist 
nichts, wie Herr Sar ^uo. ausführt, der Lunge so 
zuträglich, wie das Blechinstrument. Die Damen, 
welcke sich von nun an der Blechmusik widmen, 
würden an Lungenfülle und Embonpoint slchtlick zu-
nehmen, während das Piano nur mager mache. 

(A. P. Z.) 
B e r l i n . Die ..photographiscke Seuche" ist 

unstreitig eine Ver hübsckesten Modekrankheiten, sonst 
würbe sie auch schwerlich die große Ausdehnung er-
langt haben, in welcher sie sich gegenwärtig über die 
ganze gebildete Welt erstreckt. Vor uns liegt ein 
fünf Druckbogen in groß Oktav starker Katalog der 
Buch- und Kunsthandlung von Hugo Quaas (Leip-
ziger Straße Nr. 105 hier), welcher, abgesehen von 
den Verzeichnissen anderer Phvtographieen. eine über 
8000 Nummern starke Liste von Portraits in Visiten-
kartenformat enthält, welche dieser Buchhändler vor-
räthig hält! Man findet in diesem „Centraldepot 
sämmtlicher photoqraphiscker Visitenkarten - Portraits" 
Tausende von Bildern mehr oder minder berühmter 
Zeitgenossen, Regenten, Geistlicher, Generale, Gelehr-
ter, Dichter, Künstler, historischer Berühmtheiten u. 
's. w. Von jedem in dem Kataloge angezeigten Bilde 
ist ein Vorralh vorhanden; von Bildern, die viel ge-
kauft werven, wie z. B. die Sr. Majestät des Kö-
nigs , sind stets Hunderte auf dem Lager. Es ist 
interessant, zu erfahren, daß von auswärtigen Per-
sönlichkeiten hier kein Bild so häufig gekauft wird, 



wie das LouiS Napoleons und daS der unglücklichen 
jungen Königin von Neapel. Allem Anscheine nach 
wird die photographische. Krankheit noch längere Zeit 
grassiren — und warum auch nicht? <N. P . Z.) 

D o r p a t . Die gegenwärtig hier weilenden 
Schweizer Sängerinnen gaben am vorigen Mittwoch 
ein erstes Concert, unter lebhaftem Beifall. DaS 
Programm war ein sehr reichhaltiges unv bestand 
auS Chören und Liedern ver verschiedensten Art, so-
wohl ernsten wie komischen Inhalts. Die Stimmen 

sind frisch und wohlklingend und der Vortrag bezeugt 
eine gute Schule. Man glaubt Opern-Sängerinnen 
im Schweizer Costüm zu hören. Besonderen Beifall 
fanden die launigen Borträge der Mavame Decker-
Schenk nnd der Schwestern M a r i e und F r i e -
derike Ke l l e r . Heute und an den folgenden 
Abenden werden wir daS Vergnügen haben diese 
Sängerinnen «vch mehrmals zu hören und können 
diesen erheiternden Genuß bestens empfehlen. 

B o » der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorvat, den Ik. November >862. ^ lSK. 

Bekanntm 
(Gerichtliche. 

achungen. 
Sich zur General-Versammlung des Vereins 
Livländischer Brand veinslieferanten am IV. De» 
cember d. I . Vormittags 10 Uhr im Saale 
der Ressource in Dorpat persönlich einzu-
finden, indem alsdann wichtige, die Brandweins-
lieferungen betreffende Gegenstände, zur Be-
rathung gelangen sollen. Z 

Dorpat, am 16. November 1862. 
I m Namen des Comite Livländischer 

Brandweins - Lieferanten: 
Für den Herrn Präsidenten, Comit6-Glied 

N. von Oeningen. 

Diejenigen, welche beabsichtigen die Maturi-
täts-Prüfung bei dem Dorpatschen Gymnasium 
abzuhalten, fordere ich hiermit auf, sich bis zum 
3t). November bei mir zu melden. — Der Tauf-
schein und Schulzeugnisse sind gleichzeitig beizu-
bringen. — Dorpat, ven IZ. November 1862. 

Director Schroeder. 2 

Am Zonnskencl <1en 17. November von 4 
vkr- un6 gm kojZsnäsn IgZe von 
2 M»- NgekmittgKs sd bis 9 vlii- Absnäs 
wii-ci im Sssle clsk- Stsclt-Iöektersokule eins 
Anxsbl von knodeiien uncl »vcleisn von k>susn-
Kan6 avAskertiZten Arbeiten ZeZsii festKesetZüts 
wSssiKe pi-eise üll'evtlieb verkauft wercisn. Ovr 
Lrlös ist wobltkijtiKen ^weolcen bestimmt. 

Dorpater Handwerker Berein 
Montag den 19. November, Abends 8 j Uhr, 

Vortrag im großen Saale des Gymnasiums 
über: „Athmosphärische Niederschläge". 

Der Vorstand. 
(Mit polizeilicher Bewilligung.) Der Finder eines goldenen Armbandes, wel-

Die sämmtlichen Herren Guts- und resp. ches am 14. d. M. in der academischen Müsse 
Brennerei-Besitzer ves Livländischen Gouverne- verloren worden, wird gebeten, es im Schumacher-
ments werden hiedurch dr ingend eingeladen, schen Hause 2 Treppen hoch gefälligst abzugeben. 

I n Veranlassung einer Requisition des Herrn 
Ober-Proviantmeisiers von Liv-, Ehst- und Kur-
land vom 12. d. M. No. 2940, werden von 
dieser Polizei-Verwaltung alle Diejenigen, welche 
Willens sind 712 alte Mehlsäcke zu kaufen, 
hiedurch aufgefordert, sich zu dem hiezu anbe-
raumten Torge am 1. December d. I . und zum 
Peretorge am 5. December d. I . , Vormittags 
um 11 Uhr, bei dem hiesigen Proviantmagazin 
einzufinden und nach Anhörung der vesfallsigen 
Bedingungen, ihren Bot unv Ueberbot zu ver-
lautbaren. 3 

Dorpat, den 16. November 1862. 
Volizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

Es ergeht hiermit, Namens der Ritterschafts-
repräsentation, an alle Livländischen Brennerei-
besitzer die Anzeige: vaß am 10. December eine 
Generalversammlung derselben in Dorpat statt-
finden wird, auf welcher denselben durch den 
Vorstand des Vereins Livländischer Brandweins-
lieferanten die Bedingungen vorgelegt werden 
sollen, auf welche hin die Staatsregierung eine 
Verfristung der Aecise-Zahlung bei Brandweins-
transporten und bei Anlegung von Brandweins-
niederlagen gestatten will. — Auch werden bei 
dieser Gelegenheit die Lieferungsofferten nach 
St. Petersburg und Pleskau bekannt gemacht 
und Einzeichnungen auf dieselben angenommen 
werden. 3 

Riga, im Ritterhause, am !2. November 1862. 



Einem hohrn Adel und hochgeehrten 
Publiko dieser Stadt hierdurch die ergebenste 
Anzeige, daß ich mich hierselbst als Knoeben-
hauermeister etablirt und mein Geschäft 
am heutigen Tage eröffnet habe. Die beste und 
aufmerksamste Bedienung versprechend, bitte ich 
um geneigten Zuspruch. 3 

Dorpat, den 16 November 1862. 
Heinrich WsE, Knochenhauermeister. 

Scharren Nr. 7. 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich mein 
Geschäfts Local in's Haus des Herrn Apo-
thekers Sturm verlegt habe. — Eingang 
von der Ritterstraße. H. Wünsch, 3* 

Univ. chirurg. Jnstrumentenmacher. 

Ein Bisampelz nut Doublestoff-Ueberzug 
ist zu verkaufen. Näheres in der Handlung 
von C. F. Toepffer. 2 

Einen guten neuen Schuppenpelz hat zu ver-
kaufen Schneidermeister Thomson. 3"° 

Ein guter Vorstehelhund ist zu verkaufen. 
Zu erfragen beim Hrn. Fechtmeister Knigge. 2 

A u s v e r k a u f 

von weissen Uousselin - Älm'Seuksubell bei 
^ M . S S S U N R N K « « » . 2 

Mcarsche Schlittschuhe und Tischmcsser 
empfing so eben H . D . Brock. 2 

ven beliehen ^RSSK^SV 
vol'xvKÜeiiei' eilnell wie-

6kruw S'. S i v v k v l , 1 

Ausländische Herrev-Stiestl empfiehlt 
H. D. Brock. 2 

k l W M , «eillellv lUuliei', M t v Ulli! ^tla.8-

Wr Vamen empüekll. 2 

S S . S R v A t t K N K M o n . 

C h o e o l a d e 
empfiehlt eine neu erhaltene Sendung 1* 

Eust. DllN̂ ert, am Markt. 

Das an der Rigaschen Straße belegene v. Ville-
bvissche Haus ist mit Meubles zu vermiethen 
durch Hofgerichts-Advokat A. L. WulffiuS. 1 

Eine freundliche Familien-Wohnung ist zu ver-
miethen im Hause des Büchdruckers 

H. Laakmann. 1 

Abreisende. 
A. Deringer, Pharmaeeut. 3 

A Mllb dklleutkllsi vermekne D 

« K r v 8 8 v K e l Ä v e r l o o z W K ß , 

8 v o n 2 M i l l . 7 W M 0 M a r k . L 
D i » v e er i » « r KeZlnKen werl len,M 
D pl»rnntirt untl keituksiekti^t vnn tler 

A 8 tÄ i t k - ke» ie iu»A . A 
^5 Unter I V , H « « (Ikvvinnen keknlien «ioti 

klimjittrek'er vnn U k T A « , « « « , I A « , « « « , 

L i « « , « « « , 5 « « « « . 2m l S S , « « « , L 
L2m»l » « « « « , 2m-.l I S , « « « , 2m«lL 
Z I S , S « « , 2m»l I « , « « « . 1m»l VS««.M 
M lm»I G T A « , 4m»! A « « « , 6m»I A V A « , M, 

^ Imal S O O O , 85m»l T A « « , 5m»l I T A « , ^ ^ 

Al05m»l I O « « , 5mi»l VS«, 130m»! S « « , H 
^245m-« l T A « Aurk ete. eto. ^ 

>H 1 ß»n2e» Ori^innI-^-ans kostet 4 kdl . ^ 

G 1 li-tllies „ „ S „ ß j 

^ ltezinn «ler ^ieliunK äen KI« Deoember. W 

^ ?knr um «ler verstärkten ^»«Iitr.'iKo ieu ße» ^ 

A nii^en, ist neken V er^riisserunK äes l ? e n i n n > ^ 

A(^i>pit.»ls <lie l^nnsen - 4n2.«kt vermelirt, » k a e ^ 

Ä t l o n l^reis lierse!I»en «u eründen. 

V? Unter n,einer ,i!I!«e kann ten »nli l»e!iekteo ?7 

Ä ^esellttt'tsljevise: 

« „ K o t t e n 8 e M v d e ! „ 
Dvvuräe -im 2. Ä1-ii <!. I . xum I V . nm D 

W 2 5 . ^uli t>. F. Tum I S . M » I v «Iiis K r L j S S t v W 
^ 1 ^ « « » , SN n i e neuerttinKs »m 16. ^ept. r l . D 

^ 5 . «ler x r v s s t « H a u p t s « v K « i » kei mit-W 

^ Keunnnen. , ^ 
^ Aus^vürti^e Auktrsxe mit k imesseo , s e l b s t ^ 

^ o n o l i «len entferntesten ^e^en6eo, tukre ied ^ 

^ p r o m p t uul! versck»ikKvn nus un<t senäe u m t » ^ 

^ l i e l i e / ieliun^slisten nn«l (^evvinnKellier snturt§^ 

^ ni»eli I^ntselieniunL «n. W 

^ I m . 8 » M . t !« I» i ,8 
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Dörxtsche AeitunL. 
Trscheml drei Mal wöchentlich, am Montag, D i r J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
St Rbl. S . , be» Versendung durch die Post / M v H betragen 4Z Kop /S i lb . für die Zeile oder 

w Rbl. S . « / V — " deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei ver Redaction oder in der Buchdrückerei von Sktiünmann'S Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den HA. November I8KÄ. 

Z«lü»dische Nachrichten. 
St . P e t e r s b u r g , ven 14. November. Die 

Zeitung „Unsere Zeit" schreibt: Auf dem Moskauer 
Bahnhose wurve Se. Maj. der K a i s e r von allen 
städtischen Behörden empfangen und derselbe geruhte, 
nachdem er einen Wagen bestiegen hatte, nach dem 
Palais im Kreml zu fahren. Bei der Kapelle der 
Zweitschen Mutter Gottes stieg Seine Majestät aus, 
um dem Heiligenbilde seine Ehrfurcht zu bezeigen. 

Der Weg führte S . M. an dem rothen Thore 
vorbei, durch die Mjassnizkaja-Straße über den Lud» 
janSkaja-Platz, durch Vie Theater-Durchfahrt, über 
den Theater-, Wosskressenskaja- und rothen Platz. 
Auf diesem ganzen Wege hatte sich seit 8 Uhr Abends 
«ine große Volksmenge eingefunden; besonders stark 
war vas Gedränge am Bahnhof, aus den Plätzen 
und am Wosskressenskaja-Thore. Laute, einstimmige 
Hurrahrufe begleiteten S. M. auf seinem ganzen 
Wege und schwiegen erst, als Ver Ka iser vor dem 
Bilde der Jwerischen Mutter Gottes ausstieg. Kaum 
hatte sich S . M. wieder in den Wagen gesetzl. als 
sich Ver Jubel auch erneuerte unv Hüte und Mützen 
in die Luft flogen. Ueberall sprach sich bei dem 
Volke Glück und Freude aus, als es den Zar-Be-
freier und Zar-Wiederhersteller ver Gerechtigkeit in 
seinen Mauern sah. 

Der ganze Weg war erleuchtet; die Fenster der 
Häuser unv die Zäune waren mit Lampen umgeben, 
und an vielen Orten war es so hell wie am Tage. 
An vielen Häusern waren Sterne angebracht, in de-
ren Mitte die Namenszüge I I . M M . glänzten. Bei 
dem Bahnhofe der Ssaratow'scheu Eisenbabn, dem 
Nikolai-Bahnhofe gegenüber, war eine schöne Deko-
ration in .kolossalem Maßstabe ausgeführt. Nicht 
weit davon war das Haus des Kaufmanns B u s -
su r i n mit vielem Geschmacke erleuchtet. Die ganze 
Freut des Gebäudes des rothen ThoreS war mit 
brennenden Lämpchen geziert. Bei der Wendung in 
die Mjassnizkaja-Etraße fiel die sehr schöne Illumina-
tion der Zäune an dem Hause des Hrn. B j e l o u s -
sow, wo einige Fahnen mil de« Nationalfarben 
aufgesteckt waren, und auch die Erleuchtung des Hau-
ses Buten op durch wechselnde Lämpchen und far-
bige Laternen in Vie Augen. Vor dem Postamtsge-
bäude, welches im Allgemeinen sehr schön illuminirt 
war, brannte ein Transparent, auf welchem die Na-
menszüge des Herrscherpaares mit einem Lorbeerkranz 

umgeben waren. Weiter hinauf sah man geschmack-
volle Schilder an den Häusern der Herren Arssen-
j e w , A n a n o w unv Tscher tkow. Vor dem 
Hause ver Fürstin G r u s ins kaja war gleichfalls 
eine besondere Dekoration aufgeführt. Der Weg über 
die Plätze wurde durch aufgestellte Säulen mit bren» 
nenden Sternen erleuchtet. Am schönsten erleuchtet 
war hier vas Gebäuve ver Gerichtshöfe und die bo-
genförmige Dekoration, welche nach einer Zeichnung 
des Akademikers Bychowsk i am Ende des Woss-
kressenskaja-Platzes errichtet war. (St. P. Z.) 

S. K. H. der Großfürst M ich a e l N i k o l a j e -
witsch hat zum Besten der Bewohner der nördlichen 
Provinzen Finnlands und zur Erinnerung an seinen 
Aufenthalt in Friedrichsham 1000 R. beigetragsn. 

(St. P. Z.) 
AuS St Petersburg wird der „Hels. Tid. - ge-

schrieben, daß beim Hin treffen der Nachrichten von 
der Mißernte in den nördlichen Provinzen Finnlands 
S. K. H. der Großfürst A l e r e i Ä l e r a n d r o -
wi tsch, der in seinem liebevollen Herzen die Erin-
nerung an den freundlichen Empfang bewahrt hatte, 
welchen die Bewohne; der Küstenstriche Finnlands 
ihm bei seinem dortigen Aufenthalte während der 
letzten beiden Sommer bereitet hatten, selbst eine 
Subskriptionsliste zu Beiträgen für die hülssbedürf-
tigen Bewohner des Großherzogchums abgefaßt und 
sich auf derselben zuerst unterschrieben habe. Dieses 
Werk christlicher Barmherzigkeit mil Eifer verfolgend, 
habe S. K. H. die Subskriptionsliste auch den an-
dern Gliedern Her Erhabenen Familie vorgelegt und 
nach glaubwürdigen Nachrichten erstrecke sich die durch 
die Unterschriften zusammengekommene Summe aus 
28.000 Rubel. (1. <le 5t. l>. 

Jn ver «Kalug. Gouv. Ztg.« heißt es: Einige 
Getränke,Acczhe-Verwalter haben bei Gelegenheit ihrer 
Vorstellungen über die Nothwendigkeit einer Mitwir-
kung von Seiten der Polizei bei vem Uebergange 
von dem jetzigen Pachtsystem zur Verwaltung der 
Branntweinsteuer durch den Staat erklärt, daß die 
Polizei hierzu nicht die ausreichenden Mittel habe. 
Hierauf hat der Verweser des Finanzministeriums 
mitgetheilt, daß auf Befehl S. M. des Ka isers 
im Ministerium des Innern bereits der Plan über 
eine neue Organisation der Stadt- und Land »Poli-
zei entworfen sei, nach welchem die Besoldung der 
Beamten bedeutend erhöht würde. Das Projekt liege 
bereits der höchsten Behörde zur Durchsicht vor, und 



es sei zu hoffen, vaß es zum Enve dieses Jahres 
zur Ausführung kommen werde. (St. P. Z.) 

Warschau , 9. Nov. Dem Art. 31V des 
Statuts über den öffentlichen Unterricht entsprechend 
wirv die Eintragung der von den Abtheilungsdeka' 
nen eingeschriebenen Schüler der Hochschule in das 
Album der Anstalt, sowie die Austheilung der Ma-
trikeln am 22. und 24. d. M. erfolgen. — Die fest' 
liche Feier der Gründung der Hochschule wird, we-
gen der noch unvollständigen Organisation einiger 
Fakultäten, erst später stattfinden. Jedoch werden 
die Vorlesungen, insoweit eS die Anwesenheit der be« 
reits für die Schule gewonnenen Professoren gestat-
tet, in allen Fakultäten der Schule mik dem 26. d. 
M . ihren Anfang nehmen. — Am Tage vor' er wird 
nach der Sitte der Hochschulen vie Versammlung der 
Professoren in ver Aula ihre erste öffentliche Sitzung 
abhalten, worauf die Einweihung des für die Hoch-
schule neu eingerichteten Gebäudes erfolgen wird. 

iSk. P. Z.) 

Ausiündische Nachrichten. 
Fras i t re -ck 

P a r i s , 21. November. Der heutige ..Mo-
niteur« bringt, bic neuesten Nachrichten vom 9. Ok-
tober , welche der letzte merikanische Kurier vom 
Kriegsschauplatz? ,'iberbracht hat. Die Lage und der 
Gesundheitszustand der in Orizaba liegenden Truppen 
werden hier mit günstigen Farben geschildert. Es 
waren in Cordoba 1 Hospital und in Orizaba .. 
3 hergerichtet, vie zusammen 1200 Betten zählten. 
I n diesen Krankenhäusern befanden stch noch denselben 
Angaben auf einen Effektivbestano von 10,000 Mann 
nur 561 Kranke. Trotz ver Schwierigkeiten des 
Transportes war man am 9. Oktober — von diesem 
Tage sind die letzten offiziellen Berichte datirt — 
noch auf 40 Tage mit hinreichenden Provisionen ver-
sorgt, und die mit den eingeborenen Lieferanten ab-
geschlossenen Verkaufsverträge sicherten dem ganze» 
Armeecorps frisches Fleisch bis zum 3l . März 1863, 
Zucker ui'.v Kaffee auf 200 Tage, Taback aus 140 
Tage, Branntwein lt-lli») auf 40 Tage, Eben so 
hatte auch die Verwaltung für vie Fütterung der 
Pferde die erforderlichen Vorräthe sichern können. 

Ueber den Eindruck, den die Depesche deS Herrn 
Drouyn ve Lhuys in Betreff der amerikanischen An-
gelegenheit auf die deutsche Presse gemacht hat, schreibt 
der „Moniteur« in seinem Bulletin: »Der größte Tbeil 
der bedeutenderen deutschen Blätter spricht sich sowohl 
über den Gedanken, der die Depesche deS Herrn 
Drouyn de Lhuys in Bezug auf den amerikanischen 
Krieg veranlaßt hat, wie über die Art und Weise, 
eine Beilegung der Zwistigkeiten vorzubereiten, die 
alle civilisirten Länder interessirt, in günstigem Sinne 
auS." («. P. Z.) 

P a r i s , 22. November. Die seit geraumer 
Zeit angekündigte Flugschrift ßvoveruement tem-
porvl äes PAPSS HuKe pkir lil <lipl«m«tie 
von Herrn Hubain«, Secretair deS Prinzen Napo-
leon, ist gestern endlich erschienen. Dieselbe enthält 
außer em«m kurzen von dem Herausgeber verfaßten 

Vorworte nur eine Reihe von diplomatischen Akten-
stücken. von denen die wesentlichen und'interessantesten 
schon aus der letzten Rede deS Prinzen Napoleon 
im Senate bekannt sind. Jn dieser Vorrede wird 
als einziger Zweck der Veröffentlichung angeführt, 
denen, die sich mit der römischen Frage beschästigen, 
ein noch nicht herausgegebenes Material von unbe-
strittener Authentizität zur Verfügung zu stellen. 
«Alle Staatsmänner der alten Monarchie", nurd 
weiter bemerkt, ..des ersten Kaiserreichs, daß die Al-
täre wieder aufgerichtet, selbst die der Restauration, 
die man nicht der Irreligiosität beschuldigen wird, 
alle erklären, daß ein solches Regiment nicht fort-
dauern kann und daß es eine Gefahr für ven Katho-
lizismus ist. Wir hegen Vie Ueberzeugung, vaß vas 
nämliche Urtheil von denen gefällt werden wird, 
welche diese Dokumente ohne vorgefaßte Meinung 
lesen, einzig mit dem Wunsche, ihr Gewissen über eine 
Frage aufzuklären, weiche der Parteigeist vergeblich 
zu verdunkeln sucht, indem er absichtlich das Geist-
liche und Religiöse mit dem ausschließlich Weltlichen 
und Politischen vermengt." AlS Beleg werden den 
Aeußerungen Napoleons l . , Guizot'S, Rossi'S, La» 
manine's und andere angesehene französische Staats-
männer aller Farben, endlich ein Brief deS verstor-
benen Bruders des gegenwärtigen Kaisers, alle ge-
gen die weltliche Herrschaft des PapsteS gerichtet, 
mitgetheilt. 

Schon vor ihrem Erscheinen war diese Flugschrift 
u.»f lebhaften Widerspruch gestoßen. Die ..France", 
die sich bisher noch gar nickt darüber ausgelassen 
hatte, schließt sich heute den Unzufriedenen an, nennt 
die „unter den Auspizien des Prinzen Napoleon er-
schienene Flugschrift" einen ..Anklage-Akt gegen den 
römischen Siuhl" und meint, daß, wenn dieselbe, 
auch gewisse Unvollkommenheiten in der päpstli-
chen Regierung konstatire, die Frankreich veranlaßt 
hätten, unablässig Reformen anzuempfehlen, man des-
halb doch nicht ben Schluß ziehen dürfe, die welt-
liche Herrschaft des Papstes in Rom, so innig ver-
bunden mit der Größe Frankreichs, mit dem Inte-
resse der Religion und dem europäischen Gleichge-
wichte müsse vernichtet werden. -A. P. Z.) 

P a r i s , 22. Nov. Unsere Nachricht, daß das 
Cabinet der Tuilerieen entschlossen sei, auch ohne 
Großbritannien einen FriedensvermittelungSversnck in 
Washington zu machen, wird jetzt von officiöfen 
Blättern bestätigt — zum größten Verdrusse ver 
Piemontesen. freundlichen Partei, welche, nicht mit 
Unrecht, die »überseeischen Aventuren Frankreichs» 
als das wahre Motiv der conservativen Anwandlung 
des Kaisers in Europa betrachtet, der seiner Politik 
dadurch einen Hemmschuh anlege. Daher denn auch 
der Zorn.der revolutionären Presse über die Merika-
nische Erpedition, welche selbstverständlich in der eng-
sten Beziehung zu der Französischen Politik in den 
Vereinigten Staaten steht. Sie prophezeit jener Er-
pedition keinen glänzenden Erfolg, und aus Privat 
nackrichten auS Vera - Cruz zu schließen, hat es zum 
Mindest«« ven Anschein, als würden die Ereignisse 
ihr Recht haben. Der General Forey kanu erst am 
1. December von Orizaba aufbrechen, und wenn er 



auck endlich in Meriko einziehen wird, so wird sein 
Marsch doch keine einfache militärische Promenade 
sein. Witterung und Wege sind schlecht und die 
Transporte der Lebensmittel für 30,000 Mann mit 
ungeheuren Schwierigkeiten verbunden. Es ik wahr, 
daß das gelbe Fieber in dieser Jahreszeit in Vera-
Cruz und der niedern Region ves Geländes nur 
wenige Opfer wegrafft, aber desto ärger wirthfckaftet 
das Wechselfieber, welches vie ausgeschifften Solva-
ten an allen Gliedern lähmt. Kurz, die Sachen ste-
hen nicht so glänzend, wie man uns glauben machen 
möchte. (N. P. Z.) 

P a r i s , 23. Nov. Auch deute stnd alle re-
gierungs-freundlichen Blätter mit spaitenlangen Arti-
keln über die Kandidatur des Prinzen Alfred von 
England gefüllt. Der Unwillen, den das Gelingen 
eines solchen Projektes in Paris erregen würde, ist 
aus der unverhohlenen Sprache dieser Blätter schwer 
zu verkennen. Die «Patrie" klagt das englische Ka-
bine! geradezu an, in Betreff vieser griechischen Thron-
kandidatur doppeltes Spie! zu treiben. Jn London 
desavouire Lorv G. Russell dem bayerischen Ge-
sandten gegenüber die Kandidatur deS Prinzen 
Alfred, der das britische Kabinrt, auch wenn dieselbe 
Anklang bei dem griechischen Volke finden sollte, nie 
seine Zustimmung ertheilen würde. England werde 
den Geist und am Buchstaben ver Stipulationen von 
1830 festhalten, und auf Befragen, stch für einen 
Sohn deS bayrischen Prinzen Luitpold erklären. 
Eine ganz andere Sprache führe Sir I . Campbell 
Scarlett in Athen, und eS sei Zeit, daß die engli-
sche Regierung sich hierüber erkläre. Die Nachrich-
ten, welche dem genannten Blatte aus Athen zugehen, 
erscheinen allerdings wenig geeignet, seine Besorgnisse 
niederzuschlagen. Die Kandidatur deS Prinzen Al« 
fred, meldet die „Patrie^ auS Griechenland, mache 
bedemenve Fortschritte. Das Kastno der Kaufleute 
in Syra scheine Ver Mittelpunkt der „Agitation« zu 
sein. Jn allen Kaffeehäusern von Athen finde man 
das Bild des englischen Prinzen mit Laub und Lor-
beeren geziert. Die provisorische Regierung babe 
stch dem diplomatischen Corps gegenüber noch über 
keine Kandidatur ausgesprochen; sie sorge nur für 
Fortdauer der öffentlichen Ordnung bis zu den Wah-
len. 

ÄehnlicheS läßt sich der ..Constitutionnel,, von 
seinem Londoner Korrespondenten berichten. Die 
Kandidatur des Prinzen Alfred, heißt eS in diesem 
ausführlichen und sehr wenig brittenfreundlichen 
Schreiben, nehme allerdings unerwartete Proportio-
nen an, aber ste werde von der öffentlichen Meinung 
mehr mit starrem Erstaunen alS mit Freude und mehr 
mit Unruhe als mit Vertrauen aufgenommen. ES 
sei vies eine so überraschende und so wenig vorher-
gesehene Angelegenheit, daß die bedächtigen, den po-
litischen Ereignissen mit großer Aufmerksamkeit folgen-
den Leute darin eine Mystifikation ober eine Falle 
erblicken wollten. Die Abneigung und daS Miß» 
trauen Griechenlands gegen England sei sicher Jeder-
mann bekannt, eben so, daß Letzteres nichts versäumt 
habe, diese feindseligen Gesinnungen zu unterhalten. 
Wenn trotzdem die Griechen einen englischen Prinzen 

zum Könige wünschten, fo bezweckten sie damit nichts 
Anderes, als England, das ihnen überall entgegen-
trete, zu ihrem Bundesgenossen zu machen, eS in ihre 
Angelegenheit zu verwickeln, ihm seinen Antheil zu 
versprechen unv nöthigenfallS auch zu geben, in 
Summa aber, eS zur Betheiligung an dem Kreuzzug 
gegen Byzanz zu veranlassen, es für den Dienst der 
..großen Idee« zu gewinnen und, unter seiner Fahne 
und seinem Namen, dem PanhelleniSmua sichere Wege 
zu eröffnen. Wenn Europa die Erniedrigung Eng-
lands am Herzen liege, brauche es nur dieses Pro-
jekt zu begünstigen und alle etwaigen Hindernisse zu 
beseitigen; denn kaum würde Prinz Alfred auf den 
Thron sitzen, so sähe England sich in geheimen, 
wenn nicht offenem Kampfe mit Frankreich und Ruß-
land, die eS zu einem engen und unlösbaren Bünd-
niß zwinge; es müsse mit der Türkei brechen, da es 
ihr verdächtig werde; eö verfeinde sich Oesterreich, 
da es Triest bedrohe; schließlich werde es die natür-
lichen Antipathien deS griechischen Volkes, welche 
durch die unvermeidlichen Enttäuschnugen uocb mehr 
erbittert würden, wieder erwachen sehen. England 
werde sich an Leuten aufzehren um die Ordnung in 
Griechenland wiederherzustellen und aufrechtzuerhal-
ten, es werde sich an Geld aufzehren, um in diesem 
Lande Wege, Eisenbahnen, Städte, Häfen, DockS u. 
s. w. anzulegen; eS werde mit einem Wort ein be-
schwerliches und unausführbares Werk unternehmen 
und dabei den Verdacht und die Besorgnisse ganz 
Europa's auf sich laden. Man frage sich deshalb 
auch nicht in London, ob man annehmen solle oder 
nicht, sondern, wen man täusche, von wem diese In« 
trigue ausgehe, welche perfide Hand England diese 
Schlinge lege und ob bic englischen Minister wohl 
so ungeschickt sein würden, fich darin fangen zu las-
sen. Man könne hierüber nür Konjekturen machen, 
aber man hege einmüthig den Wunsch, daß daS Ka-
binet ven gesunden Verstand und den Muth haben 
möge, den Griechen zu antworten, was Ludwig X I 
den Genuesen geantwortet habe: K6o»is s«? 
lloont-ot k mni, et mni les tloiinv uu 6i.tkle." 

lA. P. Z.) 

Das Gerücht von einem Attentat in Compiögne 
war durchaus unbegründet, und eS bestätigt sich, daß 
dasselbe in folgendem Vorgange seine Erklärung fin-
det. Während der Revue am 13. (Namenstag der 
Kaiserin) drängte sich ein Mann gewaltsam durch die 
Menge und an den Kaiser heran, vem er unter vem 
Zuruf: Sire, eS geht um Leben oder Tod, ein Pa-
pier reichte, welches die Bitte um Begnadigung eines 
wegen thätlicher Insubordination zum Tode verur-
theilten Solvaten war, der drei Stunden später in 
Lille erschossen werden sollte. Der Kaiser wandte sich 
zur Kaiserin mit den Worten: An Ihrem Festtage 
kann ich eine solche Bitte nicht abschlagen — und 
eiu Telegramm wurde sofort nach Lille abgeschickt. 
Der Vorgang hatte natürlicher Weise eine große 
Agitation unier ven Zuschauern, die nicht wußten, 
warum eS sich handelte, hervorgerufen, und die Fama 
that daS Uebrige. Das Gerücht von einem Atten-
tate mußte übrigens um so leichter Credit finden. 



alS man wußte, daß am Tage vorher mehrere Ver-
haftungen in Paris stattgefunden hatten. 

Engtand. 
L o n d o n . 22. Nov. DaS Court Journal « 

schreibt: „Die Trauung ves Prinzen von Wales wird 
Anfangs April in der St. George-Kapelte zu Wind-
sor stattfinven. D»r Prinz wird in Ven nächsten Ta-
gen in England erwartet. Die Königin wird Wind-
sor erst eine Woche oder zehn Tage vor Weihnachten 
verlassen. Nicht weniger als drei Minister hatten 
nach den neulich stattgehabte Kabinets - Berathungen 
Audienz bei ihrer Majestät. Man glaubt, daß bei 
diesen ungewöhnlichen Consultationen der erledigte 
Thron Griechenlands unv die amerikanischen Wirren 
den Hauptgegenstand der Besprechung bildeten. Jn 
offiziellen Kreisen, vie Ihrer Majestät Regierung sehr 
nahe stehen, steht man es als eine ausgemachte Sacke 
an, daß in allen neulich stattgehabten Kabinets - Be-
ralhung'n nicht blos die auswärtige Politik (Inter-
vention in Amerika und der griechische Thron» zur 
Sprache gekommen ist, sondern daß die Minister sich 
auch mit oen Wirkungen des Ticket-os-Leave-Systsms 
(Entlassung von Sträflingen, welche sich im Gefäng-
nisse gut geführt haben, vor Ablauf ihrer Strafzeit), 
vie sich jetzt in der ungeheuren Zunahme von Räu-
bereien kundgeben, welche mit Gewaltthat verbunden 
sind und in ver ganzen Hauptstadt Schrecken erregen, 
ernstlich beschäftigt haben. Man scheint in ven er-
wäbmen Kreisen nickt varan zu zweifeln, Vaß vie 
Aufmerksamkeit des KabinetS in aUer Form auf ven 
Gegenstand gelenkt worden ist in ver Absicht, vem 
gegenwärtigen Zustande der Dinge abzuhelfen, ob-
gleich zu einer bleibenden Aenderung vielleicht die 
Solut ion dcs Parlamentes erforderlich ist." 

(A. P. Z.) 
Deutschland 

B e r l i n , 24. Nov. Die Bedeutung, welche 
die in Wien vorbereitete Erhöhung der Oesterreich»-
schen Coupvnssteuer von fünf auf sieben pCt. für 
die auswärtigen Gläubiger des Oesterreichischen Staa-
tes bat. soll, ver Sp. Z. zufolge, bereits zu diplo-
matischen Jnterccssionen geführt haben. Wie man 
dem genannten Blatte aus Wien schreibt, hat der 
Niederländische Gesandte intervenirt, weil in Holland 
gegen 4VV Millionen in Oesterreichischen Papieren 
angelegt sein sollen, und dem Grafen Rechberg be-
greiflich gemacht, wie sehr der Oesterreichische StaatS-
credit durch eine derartige Finanzoperation leiden 
würde. Auch von Preußischer unv anderer Seite fei 
oeaen jenes Verfahren eine «leiche Erklärung erfolgt. 

(N. P. Z.) 
B e r l i n , 24. Nov. Gestern Morgen verbrei-

tete sich rasch das Gerückt von einem Unglück, das 
auf der Potsdamer Bahn stattgefunden, und zwar, 
wie gewöhnlich, mit den größten Uebertreibungen, 
Das Wahre an der Sache ist Folgendes: Durch 
eine bisher noch nicht festgestellte Ursache kamen bei 
dem in voller Fahrt begriffenen Schnellzug von Köln 
der am Sonnabend Abend um 1V^ Uhr hier eintref-
fen sollte, nachdem derselbe die Station Werder und 
die dortige Havelbrücke passirt hatte, bei der vor der 
Brücke befindlichen Weiche vier Personenwagen aus 

den Schienen. Die Lokomotive nebst dem Gepäckwa-
gen, von dem die Personenwagen losgerissen wurden, 
blieben auf den Schienen. Zwei der entgleisten Wa» 
gen waren derart umgestürzt, daß einer ganz auf 
der Seite lag, der andere aber mitten durchbrach, 
wobei die eine Hälfte über die Böschung herunterge-
fahren war. Trotzdem sind glücklicher Weife nur we-
niger erhebliche Verletzungen vorgekommen. Nur ein 
Passagier, der erst seil zwei Tagen verheirathet war 
und mit seiner jungen Frau eine Hochzeitsreise machte, 
ist schwerer beschädigt, indem er den rechten Unter-
schenkel gebrochen hat. Die anderen Passagiere sind 
zum Glück mit ziemlich geringen Contusionen davon 
gekommen. Ein Passagier fanv sich plötzlich im Coupe 
allein sitzenv, fein vis-a-vis war mit der abgebroche-
nen Wagenhälfte verschwunden. Ein von Potsdam 
herbeirequirirter Zug brachte den Betriebsdirektor, 
das nölhige Arbeits - Personal, auch eine« Arzt zur 
Hülfleistung herbei nnd führte die Passagiere dann 
nach Berlin weiter, wo dieselben nach 1 Uhr Nachts 
eintrafen. Durch den Telegraphen waren bereits die 
nöthigen Mittheilungen gemacht, auch hier ein Arzt 
auf dem Bahnhofe anwesend und für ben sofortigen 
Transport des Passagiers, der das Bein gebrochen, 
nach Bethanien gesorgt. Die Bahn, welcke durch 
den Unfall gesperrt worden, war durch Aufbietung 
aller disponiblen Arbeitskräfte bereits gestern Mor-
gen zeitig wieder frei, so daß die Betriebsstörung 
nur von kurzer Dauer war. (A. P. Z.) 

M a n n h e i m , IV. Nov. Von Friedrich He-
cker in Amerika sind kürzlich Nackrichten an seine hie-
sigen Verwandten eingetroffen. Hiernach wird der-
selben vorerst noch keinen Gebrauch von der ihm zu-
kommenden Amnestie machen. Er glaubt seinem Adopiiv-
vaterlanve, das jetzt in großer Gefahr sich befindet, 
es schuldig zu sein, nach Kräften die Sacke der Union 
zu unterstützen. Deßbalb ist Hecker wiederum an die 
Spitze seines, des 82. Regiments getreten unv bat 
sich dabei vorbehalten, daß dieses Regiment unter 
das Commando von Sigel gestellt lyerve. Dagegen 
wirv die Rückkehr von Brentano aus Amerika als 
sehr warsckeinlich und bald bevorstehend erwartet. 
Dieser Flüchtling befinde! sich in keiner günstigen Lage 
in Amerika und mag sich wohl der Hoffnung hinge-
ben , daß ihm, wie kürzlich einigen anderen Heimge-
kehrten , das Recht der Advocatur wieder verlieben 
werde. (F. P. Z.) 

H e i d e l b e r g , 19. Nov. Nachdem die Im-
matricnlationen der neu angekommenen Studirenden 
beenv-i' sind, zeigt sich zwar keine besondere Erhö-
hung der Frequenz, wie man solche mit Rücksicht auf 
vie verschievenen neuangestellten Lehrer erwartete, doch 
auch keine Abnahme. Das Hauptcontingent der 
(deutschen) Ausländer liefern Polen und Russen. 
Auch sind wieder mehr Schweizer und Nordamerika-
ner, als früher, eingetroffen. Ein besonderer steno-
graphischer CursuS ist in diesem Semester eröffnet 
worden, und wird zahlreich besucht. (F. P. Z.) 

Ital ien. 
Der Wiener „Botschafter« enthält die nachfol-

gende Correspondenz vom 16. November aus Turin: 
Die Rüstungen in diesem Lande nehmen nachgerade 



einen so colossalen Maßstab an, daß man annehmen 
muß, entweder daS Königreich Italien sehe sich in 
die unvermeidliche Nothwendigkeit versetzt, sofort ei-
nen großen Krieg zu beginnen, oder aber eS handle 
sich vabei um eine Art von Berzweiflungscoup. An-
gesichts der trostlosen Finanzen nämlich könnte mög-
licherweis? vie Regierung, in der Manier gewisser 
Geschäftsleute, ihrem zusammenbrechenden Credit 
durch geräuschvolle Spekulationen unv glänzendes 
Auftreten aufzuhelfen versuchen. Zn der That, »venn 
unsere Regierung statt slX) Millionen eine doppelt so 
große Summe geliehen bekäme, sie würve kaum da» 
mil ausreichen, um die ungeheuren Bestellungen von 
Waffen und Kriegsmaterial aller Al l zu bezahlen, 
während sie ohnehin in der bittersten Finanznotb stch 
befindet. Dab^i hat sie noch ein seltsames Mißge-
schick. So wurden, um nur ein Beispiel von vielen 
anzuführen, zwei ..Monitors« in Amecika bestellt; 
um aber zu sparen, ließ man die Cülottirung in 
Genua anfertigen. Als nun die fertigen Schiffe 
mil den nach Amerika geschickten Platten bekleidet 
waren, erklärten die Amerikaner, die..Monitors" für 
jetzt nicht entbehren zu können im Kriege mit den 
Südstaaten! Was vie Anschaffung von Waffen für 
das Landheeranbelangt, so betreibt man dieselbe 
mit einer Hast und einem Eifer, als wenn die Ar-
senale von Alessandria nicht mit allem nöthigen 
Kriegsmaterial reichlich versehen wären und die Fran-
zösische Regierung nicht eine große Menge von Ge-
wehren und gezogenen Kanonen geliefert hätte. Die 
Französische Regierung ist nun nickt in der Lage, 
weitere Aushülfe zu leisten, und so hat man sich an 
die Französische Privat-Zndustrie gewandt. Zu St. 
Etienne und in anderen Fabriken wurden am 1. No-
vember ZM.Wl) Gewehre bestellt; die Bestellung 
sollte zwar doppelt so groß sein, die Fabriken aber 
erklärten, nicht mehr übernehmen zu können; der 
Preis war hiebei kein Hinderniß, denn man war 
bereit, vie höchsten Preise zu bezahlen; wohl aber 
gab der Umstand den Ausschlag, daß die Regierung 
auf der Bedingung ver Ausführung der Lieferung 
binnen vier Monaten strenge bestand. Es ist nun 
so eben ein Militärbeamter nach Lüttich abgegangen, 
um zu versuchen, ob die dortigen Waffenfabriken auf 
eine so kurz bemessene Lieferungszeit eingehen wür-
den. lN. P. Z. > 

Oesterreich. 
Pesth, 2V. November. Der ..Ostd. P.« wird 

geschrieben: Der heute auf telegraphischem Wege be-
kannt gewordene Amnestieact, welcher sich auf ganz 
Ungarn erstrecke, hat einen um so tieferen Eindruck 
gemacht, als der Gnadenact deS Kaisers diesmal 
ganz unerwartet kam. Znsbesondere Pesth wurde 
diesmal der Gegenstand der Gnade des Monarchen. 
Das Pesther Militärgericht hat ungemein viel Urtheile 
gefällt. Unter Anderen wurden Szilagy und Mezey 
zu schwerer Kerkersträfe in ver Dauer von zehn Jahren 
verurtheilt. Einen Tag, nachdem die Verurtheilten an 
ferne Straforte transportirt werven, trifft sie die Am-
nestie und giebt sie ihren Angehörigen zurück. Auch 
mancher Vertreter der Tagespresse hatte in den Arresten 
deS Militärgerichts eine Strafzeit abzubüßen. Allen 

verleiht der Gnadenact die Freiheit und auch diejenigen, 
gegen welche noch die militärgerichtliche Untersuchung 
im Zuge ist, werden sofort entlassen. Ueberall, wo 
von dein Gnadenakte deS Monarchen gesprochen wird, 
knüpft man frohe Erwartungen für die Zukunft deS 
Landes daran. (Die für Ungarn ertheilte Amnestie 
umfaßt etwa 2W Fälle von Verurtheilungen; sodann 
werden noch etwa 150 Personen, die stch im Stras-
arrek oder in Untersuchungshaft befanden, davon 
betroffen. (N. P. Z.) 

Griechenland. 
Man schreibt unter vem 22 aus Paris Folgen-

des: Es liegen Privatbriefe aus Athen vor uns, 
welche interessante Mittheilungen enthalten. Täglich 
treffen „politische Flüchtlinge" aller Zungen und Län-
der ein, sie eröffnen Clubs, setzen sich mit dem Mili-
tär — vas so wie so schon aus Rand und Band ist 
— in Verbindung und sprechen, und das ist vie 
Hauptsache, sämmtlich für die Canvidatur deS Prin« 
zen Alfred von Großbritannien. Die ..Patrioten« 
auS Nauplia sind ganz besonders zornig gegen Frank-
reich und feine Einflüsse; sie sagen laut, daß sie von 
Frankreich „im Stiche gelassen worden seien", ganz 
so wie Italien unv »vie Garibaldi. I n allen 
Städten folgen und gleichen einander die Manifesta-
tionen für den Prinzen Alfred, dessen Büste überall 
mit Blumen geschmückt durch die Gassen getragen 
wird. Die alten Anhänger Englands, Maurokorda-
toS und Rufos, schüren vaS Feuer an. und die pro-
visorische Regierung weiß nicht, wo ihr der Kopf 
steht; sie möchte sich gern durch eine Ableitung der 
Bewegung nach den Türkischen Provinzen hin helfen, 
aber sie »veiß, daß die Pforte carte KInnobe hat, 
schonungslos zuzulchlagen. Eine bodenlose Anarchie 
ist unvermeidlich. Was die Englische Canvidatur be-
trifft. so haben wir schon hervorgehoben, vaß VaS 
Englische Cabiner sie offiziell vesavouirt, was die 
Regierungsblätter zu der Behauptung berechtigt, i?) 
die Haltung des Englischen CdbinetS fei ganz conect. 
Zn London kennt man die Französisch-Russische Ansicht, 
daß der Herzog von Leuchtenderg nur auf feine Rus-
sischen Würden zu verzichten brauche, um wieder in 
den Bayerischen Unterthanenverband zu treten, und 
va England fest entschlossen ist, sich der Thronbestei-
gung des Herzogs zu widersetzen, andererseits aber 
auch die Verwickelungen scheut, welche sein Veto zur 
Folge haben könnte, so sucht es zu verhindern, daß 
der Name deS Herzogs als Sieger aus der sogenann-
ten VolkSwabl hervorgehe. Das ist der eigentliche 
Zweck der von England zwar offiziell verläugneten, 
aber unter ver Hanv hervorgerufenen Agitation zu 
Gunsten des Prinzen Alfred. Over sollte es wirklich 
die Absicht haben, den Prinzen Alfred auf den Thron 
zu bringen? Wir glauben zu wissen, daß man vas 
in — Compiegne fürchtet. lN. P. Z.j 

Amerika. 
New-Uork , 11). Nov. Mac Clellans Entlas-

sung hat bei der Armee und unter dem Volke über-
haupt beveutenve Aufregung hervorgerufen. Alle re-
publikanischen Journale heißen das Verfahren deS 
Präsidenten gut. Die New-Aork World" dagegen 
denkt, daß Jefferson Davis sich keine bessere Unter-



stützuug hätte wünschen können, als die ihm durch 
Mac Clellans Entscinung z» Theil geworden ist. 
-Sehr wahr.- Der ..New-Uork Herald" ist der Mei-
nung, vaß die .. Conservativen " die Maßregel mit 
Zweifeln unv Besorgnissen aufnehmen werden. Ge-
neral Burnside hal an die Armee eine Ansprache ver-
öffentlicht, worin er sagt, daß er den Oberbefehl mit 
bescheidenen Zweifeln on seiner Fähigkeit, aber mit 
Vertrauen zum Patriotismus der Armee übernimmt. 
General Halleck hat alle Offiziere der Potomac-Ar-
mee beordert, bei Strafe der Entlassung binnen 24 
Stunden zu ihren Regimentern zu stoßen. 

Wie wenig die Jrländer, die, gegen hohes Hand-
geld, in die Unions-Armee eintreten, eigentlich wissen, 
wosür sie sich schlagen erhellt auS folgender kleiner 
Scene, die der Times-Correspondent als Augenzeuge 
erzählt. ..Als ich mitten im Lager war, sah ich, daß 
ein Soldatenbausen einen Offizier, und zwar einen 
Irischen Capitän, umringte, dem man einen Degen 
zum Geschenk gemacht hatte und der dafür eine lei-
denschaftliche Repeal-Rede hielt, also eine Rede, die 
darauf aus war, Irland wieder von England zu 
trennen. Landsleute, sagte er, ich bin aus drei Grün-
den in die Unionsarmee getreten; erstens um mir 
einen Namen zu machen, wie Corcoran (ver popu-
läre Führer der Irischen Brigade); zweitens um die 
Kriegskunst zu lernen; unv drittens damit sich der-
einst, aber in nicht serner Frist, euch, mit diesem 
Schwert in meiner Hand, nach dem geliebten Vater-
lande, aus dem ihr verbannt seid, zurückführen kann. 
(Lärmende Hurrahs und Mützenschwenken.) Ja, um 
euch zurückzuführen und die verfluchten Sachsen von 
den grünen Gefilden Erins wegzujagen. (Neuer Ju-
bel) Die Sachsen haben euer Land euren Vorfah-
ren mit Vem Schwert abgenommen, treiben wir sie 
mit dem Schwert wieder hinaus. (Hurrah, Hurrah.) 
Es stnd in Amerika 30000 ächte Jrländer, die es 
gelob» haben. Wir werven es thun oder unter-
gehen. Befreien wir unser HeimathSlanv von 
der Unterdrückung der verfluchten Sächsischen Ketzer, 
sobald dieser Krieg vorüber ist. Ja, gehen wir nach 
Irland als Eroberer zurück!" (N. P. Z. 

N e w - U o r k , 10. Novbr. Ueber den Sieg der 
Demokraten in der Norvunion wird der Times von 
ihrem New-Uork Correspondenten geschrieben: 

Der Triumph der Demokraten ist über Erwarten 
groß ausgefallen Der Sieg war eben so vollständig 
in N. Jersey, während in Staaten wie MassachusetS, 
wo die Republikaner und Abolitionisten den Sieg davon 
getragen haben, ihre Majoritäten doch kleiner gewesen 
Knd, als jemals seit Mr. Lincolns Erwählung, 
ein Zeichen, daß der ConservatiSmus, selbst im re-
volutionären Osten fortwährend an Kraft gewinnt. 
Im neuen Congreß, der erst im December 1863 zu-
sammentritt, werden die Demokraten eine Majorität 
haben, die man auf 11. bis 20 Stimmeu schätzt. 
Die Ultra-Republikaner und Abolitionisten gestehen, 
daß sie aufs Haupt geschlagen stnd und suchen ihre 
Niederlage auf folgende Weise zu erklären. Anstatt 
zu gestehen, daß die Mehrzahl der Nation dem Kriege 
feind ist, behaupten ste die Schwäche der Verwaltung, 
die Unthätigkeit der Armee und die Illoyalität der 

Generale die wirklichen Ursachen deS allgemeinen 
Unmuthes seien, und daß man in der letzten Abstim-
mung einen Beweis für den Entschluß des Volkes 
sehen müsse, den Krieg mit größerem Nachdruck fort-
zuführen. Mr. Lincoln und seine Minister aber wis-
sen besser, wie viel es geschlagen hat. Sie sehen 
vollkommen ein. daß die große Masse der Demokra-
ten nicht die Führung deS Krieges, sondern den Krieg 
selbst mißbilligt. Ein wohlbekannter Philadelphia 
fragte den Präsidenten, wie ihm nach feiner Nieder-
lage zu Muthe sei, und Mr. Lincoln soll in der 
bekannten vertraulichen Weise geantwortet haben: 
..Mir ist, wie dem Buben in Kentucky, der seiner 
Liebsten entgegen lief und dabei stolpernd sich die 
Zehe beschädigte. Ick bin zu groß, sagte der Jun-
ge, um zu weinen, und habe dock zu viel Schmerz, 
um zu lachen." Es ist am wahrscheinlichsten, daß 
er jetzt bemüht sein wirv, der Gesinnung der demo-
kratischen Majorität zu entsprechen und sich nicht 
mehr durch die Abolitionistenpartei zu constitutionS-
widrigen Schritten treiben zu lassen. N. P. Z.) 

Präsident Lincoln verfällt ven New-Uorker Witz-
blättern. „Vanity Fair« bringt eine Proclamation 
des Präsidenten, vie in der üblichen Form: »Sinte-
malen, ich, Abraham Lincoln u. s. -w.« verkündet, 
daß alle Personen, die in irgend einer Ligenschaft 
am 10. October noch zur Armee der sogenannten 
südconföderirten Staaten gehören, von besagtem Da-
tum an stch als Kriegsgefangene der Armee der Ver-
einigten Staaten zu betrachten haben, und daß diese 
Proclamation sofort vor der Front jedes Regiments 
der sogenannten conföderirten Armee verlesen werden 
soll. (Es zeigt dieser Hohn, wie der Wind der öf-
fentlichen Meinung geht.) lN. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
T u r i n , ven 26. Nov. n. St. Im Hause der 

Abgeordneten sprach heute Ratazzi während der gan-
zen Sitzung über die innere Politik ves Ministeriums 
und vertheidigte dasselbe gegen die Beschuldigungen 
seiner Gegner. Morgen wird der Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten über die auswärtige Poli-
tik des Ministeriums sprechen. 

N e w U o r k , den 14. Nov. Die Bundestrup-
pen stnd in Virginien avancirt und haben Fayette-
ville besetzt. Es geht das Gerücht, daß auf die Re-
klamationen Frankreichs wegen der Behandlung. vie 
einige Franzosen in New-Orleans von General Butt-
ler erfahren hatten, das Cabinet von Washington 
stch entschlossen habe, die geforderte Genugthuung 
zu leisten. (St. P. Z.) 

London, den 26. Nov. n. St. Nack vem 
»Morning.Star - hat der Ministerrat!) beschlossen, 
die Ausgaben des Budgets für das nächste Jahr um 
zwei Millionen Pfund Sterling zu verringern. 

(Andere Depesche./ Die „Daily-NewS« 
von heutigem Datum schreiben: ..ES ist unsere Pflicht, 
die Griechen nicht zu der Wahl deS Prinzen Alfred 
zu ermuthigen. Diese Wahl würde gegen die In-
teressen Griechenlands, gegen die Interessen Eng-
lands sein." 



( A n d e r e Depesche.) Die „Moroing-PoK" 
sagt: ..Wenn Prinz Alfred den Thron Griechen-
lands nicht annimmt, so wird der Herzog von Leuch-
tenberg, als Repräsentant der aggressiven Tendenzen, 
gewählt werden. Wenn Prinz Alfred die Wahl an-
nimmt. fo wird England die ionischen Jnsiln ab-
treten." 

M i s e e l l e n . 
Jn einer Abhandlung über Ludwig Uhland in 

der Kölnischen Zeitung begegnen wir folgender scherz-
haften Mittheilung. Eines Tag?s traf Berthold Au-
erbach den nun verstorbenen Dichter mit anderen 
Freunden versammelt, während Gustav Schwab eben 
den Pilgrim von St. Just vorlaS. Diese schöne 
Plaken'sche Romanze fand vielen Beifall; doch be-
merkte Uhland kopfschüttelnd: ..Bediademt!" 

Das Haupt, das jetzt der Sckeere sich bequemt, 
Mit mancher Krone war's bediademt! 

»Weischt, lieber Schwab, das g'fallt mir net. 
„Bediademt" ifcht a wüfchtes Wort." — Das Wort 
„Bediademt.. fand indeß lebbafte Vertheidiger, und 
Uhland versank wieder in sein geliebtes Schweigen, 
aber unbekehrt, wie sich bald zeigte. Denn als er 
mit Auerbach heimging, ging vor ihnen ein Bäuer-
lein, daS zu schwer geladen hatte und von der einen 
Seite des WegeS zur anderen torkelte. „Zieh' mal, 
Auerbach," sagte Uhland. auf das Bäuerlein zeigend, 
„der da ist bediaduselt!" (F- C.-Bl.) 

B o n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorvat, den 19. November ISS?. ^ !88. 

Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
hierselbst im 2. Stadttheile sub No. 19! bele-
gene, der verwittweten Charlotte Christine Mond-
son gehörige Wohnhaus sammt Zubehörungen 
Schulden halber öffentlich verkauft werden soll, 
und werden demnach Kaufltebhaber hierdurch 
aufgefordert, sich zu dem deshalb auf den 22. 
Januar !863 anberaumten Torge, sowie dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine Vor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-
«bot zu verlautbaren und sodann wegen des Zu-
schlags weitere Verfügung abzuwarten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 9. October 1862. 

I m Namen und von wegen Eines Edlen 
Rathes der Stadt Dorpat: 

Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Es ergeht hiermit, Namens der Ritterschafts-
repräsentation, an alle Livländischen Brennerei-
besitzer die Anzeige: daß am 11). December ?mc 
Generalversammlung derselben in Dorpat statt-
finden wird, auf welcher denselben durch den 
Vorstand des Vereins Livländischer Brandweins-
lieferanten die Bedingungen vorgelegt werden 
sollen, auf welche hin die Staatsregierung eine 
Verfristung der Accise-Zahlung bei Brandweins-
transporten und bei Anlegung von Brandweins-
niederlagen gestatten will. — Auch werden bei 
dieser Gelegenheit die Lieferungsofferten nach 

achungen. 
St. Petersburg und Pleskau bekannt gemacht 
und Einzeichnungen auf dieselben angenommen 
werden. 2 

Riga, im Ritterhause, am l 2. November ! 862. 

Die Verwaltungen der hiesigen Stadt-, Quartier-
und Polizei - Cassa fordern diejenigen Personen, 
welche aus diesem Jahre an benannte Cassen 
Rechnungsforderungen haben, hiermit auf, ih;e 
gehörig verificirten Rechnungen bis zum 15. De-
cember d. I . bei der Kanzellei der genannten 
Verwaltungen unfehlbar einzureichen, widrigen-
falls es jeder sich selbst beizumessen haben wird, 
wenu nach Ablauf dieser Frist die einkommenden 
Rechnungen nicht weiter angenommen werden. 3 

Dorpat, am 19. November 1862. 

I m Namen der Verwaltungen der Stadt-, 
Quartier- und Polizei-Cassa: 

Commerzbürgermeister Brock. 
Rathsherr P. H. Walter. 
Rathsherr E. I . Karow. 

Buchhalter W. Toepffer. 

Jn Veranlassung einer Requisition des Herrn 
Ober-Proviantmeisters von Liv-, Ehst- unv Kur-
land vom 12. d. M. No. 2940, werden von 
dieser Polizei-Verwaltung alle Diejenigen, welche 
Willens sind 712 alte Mehlsäcke zu kaufen, 
hiedurch aufgefordert, sich zu dem hiezü anbe-
raumten Torge am 1. December v. I . und zum 
Peretorge am 5. December d. I . , Vormittags 
um 11 Uhr, bei dem hiesigen Proviantmagazin 
einzufinden und nach Anhörung der desfallsigen 
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Bedingungen, ihren Bot unv Ueberbot zu ver-
lautbaren. 2 

Dorpat, den !6. November 1862. 
Polizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Die sämmtlichen Herren Guts- und resp. 
Brennerei-Besitzer ves Livländischen Gouverne-
ments werden hiedurch dr ingend eingeladen, 
Sich zur General-Versammlung des Vereins 
Livländischer Brand.veinslieferanten am Iv. De-
cember d. I . Vormittags lO Uhr im Saale 
der Ressource in Dorpat persönlich einzu-
finden, indem alsdann wichtige, die Brandweins-
lieferungen betreffende Gegenstänve, zur Be-
rathnng gelangen sollen. 2 

Dorpat, am 16. November i862. 
Im Namen des Comits Livländischer 

Brandweins - Lieferanten: 
Für den Herrn Präsidenten, Comitü-Glied 

N. von Dettingen. 

Um den vielfach ausgesprochenen Wünschen, 
Streichquartette zur Aufführung zu bringen, nach-
zukommen , beabsichtigen die Un> '.zeichneten in 
dieser Wintersuison 4 So?rüen zu geben, in Ve-
nen !2 der besten Compositionen für Streich-
quartett , von anerkannten Meistern alter und 
neuerer Zeit, zur Aufführung kommen sollen. Um 
diesem Unternehmen einigen Erfolg zn sichern, 
wirv eine Subscriptionslisie in der Buchhand-
lung des Herrn Hopp? ausliegen. Ein Billet 
zn 4 Soireen testet im Abonnement 3 Rbl. Am 
2. December findet die erste Sou6e statt. I n 
der Hoffnung auf rechr lebhuste Bethciligung 
von Seiten eines hohen Adels unv geehrten Pu-
blikums, empfehlen sich zu geneigtem Wohlwollen 

Arnold, Hensel, Lindau, Riechmann. 2 

Einem hohen Ade! unv hochgeehrten 
Publiko dieser Stadt hierdurch die ergebenste 
Anzeige, daß ich mich hierselbst als Knveken-
hauermeister erablirt und mein Geschäft 
am heutigen Tage eröffne! habe.. Die beste und 
aufmerksamste Bedienung versprechend, bitte ich 
um geneigten Zuspruch. 2 

Dorpat, den 16 November 1862. 

Heinrich WklA Knochenhauermeister. 
Scharren Nr. 7. 

Als bestätigter Curator des weil. Kaufmann 
Timmschen Nachlasses ersuche ich alle Diejenigen, 
welche den Erben desselben noch Zahlungen zu 
leisten haben, dieselben in nochmaligem Termin 
bis zum !5. December s. e. bei mir zu liqui-
diren, widrigenfalls die Contravenienten es sich 
selbst beizumessen haben, wenn die Forderungen 
der kompetenten Behörde zur Regulirung über-
geben werden. F . Sieckell. 2 

Iä jVt lchöktUöt l l empfehle ich die von mir 
eonstrnnten Hörrohre von Guttapercha, die stch 
von allen bisherigen als die besten bewährt Ha-
benz sie stnd ungemein leicht, bequem für beide 
Ohren constrnirt und lassen sich besonders bei 
Damen durch die Haartoilette oder Haube leicht 
verbergen. Selbst bei bedeutender Schwerhörigkeit 
leisten ße, ohne daß direct hinein gesprochen wer-
den muß, vortreffliche Dienste, so daß dadurch vie-
len Harthörigen die Theilnahme an allgemeiner 
Unterhaltung ermöglicht wird. Preis 4 Rbl. 2 

I . Amuel, Hofmechaniker u. Hofliefe-
rant Er. Majestät ves Königs, Berlin, 

Königsstraße 33. 

Die Lieferung von Lager-- und Transportfässern 
in jevc. Form uud Größe, für Brauereien, Spi-
ritusläger :e., aus der renommirten Fabrik des 
Herrn Schauer in Sachsen übernehmend, bin 
.ch jederzeit bereit, Muster jeglicher Größe M 
Ansicht vorzustellen. Wenn Bestellungen zeitig 
im Winter gemacht werden, kann die Lieferung 
gleich nach Eröffnung der Schifffahrt nächsten 
Jahres geschehen. 

Carl Jergcngrun, 
Comptoir: Gr. Sanvstraße, Haus Steinbach 

in Riga. 

w e l k t e L e i , t'-iseke 
u. O t t i v u v n Sn-Mekk 

xu llen k» i ! I !Ks ten p r e i s e n clie 
ksnlliunA von C). 3̂ ° 

V v o n weissen Ncmsse-

lin - Um Senliuuken u. cliversen I^eclel wssren 

bei M . 1 

Mxrsche Schlittschuhe ond Tischmesser 
empfing so eben H« D . Brock. 1 

(Bei lage. ) 



Beilage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 133 vom 19. November 1862. 

Eine Engländerin wünscht Unterricht in der 
englischen Sprache zu ertheilen. Nähere Aus-
kunft ertheilt die Ztgs-Exped. 3 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich mit 
einer großen Auswahl echter Canarienvo-
gel aus dem Harz hierselbst angelangt bin, und 
empfehle ich namentlich Kanarienvögel mit Roll-', 
Hohlpfeif- und Nachtigallenschlag, für welche ich 
auch Garantie leiste. Mein Stand ist im Hotel 
Petersburg. Vogelhändler Kristn 2 

I T a l i i u S N «6 l a » 
v k l r t v M v l » in vielen 

D?stzvns uncl 20 versekieclenen Grössen er-
V kielt unä empkkdlt ?u sedi- KMizen pieisen 
W H I S e » n » m K « « i s ^ 

Mützen 
empfiehlt in großer Auswahl 

Gust Dankert, 
am Markt, Haus Hoppe. 

2* 

Lins neue LenäuvK t'lsnx. 
I Z S r x a m « t < > ». K t . E S e r » 

V i r n v n , O a t v i N S » u. 
» e t t e ^ v p L e l , W A l a K a « u V ü r k » 
I i S t i n e r K a t v l » V r a u d e n ehielt 
empüeklt i I l i Z e n p r e i s e n clie b'ruckt-
ksn6IunA von O . W ^ v t e r s o n u . 3* 

Avsläodische Hcrren-Ititsel empfi-hl« 
H. D Brock ^ 

Die Wol le»- , Putz-«. Tapisseric-Zaudlll l lg 
von A. H. Hennmgson erhielt u. empfiehlt 
ihr wohlaffortirtes Lager in folgenden Artikeln: 

Berliner-, Moos- unv Eis-Wollen; 
Diverse Tapisserie -Muster: 
Baumwollen, tzvetden. u Wollen-Ca« 

nevas; 
Glas-, Rasaden-, Gold-, Silber- und 

Stahl-Perlen; 
Filoselle-, Tambour und Chmefische 

Seiden; ^ 
Ausländische angesangene Arbeiten, 

als: Kiffen u. dergl. m. 

klumen, 8eilleile LAllSer, llAe Ullä ^tlä8-
ÜÄPPKll sUr vamen empüekk 1 

I? . SSvnninS««n. 

Ein Billard nebst Zubehör ist zu verkaufen 
im Ropkoyschen Gasthause. 3 

Ein Billard steht zum Verkauf bei der Schuhs 
machers-Wittwe P. Treymann, im Pfauschen 
Hause, Bethausstraße. 3 

p d o t o U s M - M « ! » « 
xum preise von 1 kdl. dis 15 kbl. ewpüedlt 

^ ZU H v n u t i » K « « n ä 

Gute gelbe Kochbutter, pr. 20 Pfd. 3 Rbl. 
8V Kop., verkauft C Sedwartz, in der 
St. Petersburger Straße. 3 

Palmlichte 5 Pfd. 23jKop., Talglichte »Pfd. 
17 Kop. und 10 Pfd. a 1 Rbl. 65 Kop., gute 
trockene Waschseife s Pfd. 11 Kop., Salmiak 
5 Pfd. 22 Kop., engl. Zinn » Pfd. 40 Kop., 
Borax ö Pfd. 35 Kop., Schellack ü Pfd. 95 Kop., 
trockenen Tischlerleim s Pfd. 22 Kop., Gushof-
sches, Schlander und Semenowsches Bindsohl-
leder Ä Psd. 53 und 50 Kop., Weißgar-Sohlen 
s Pfd. 12 Kop., das Paar erster Qualität 55 
Kop., Filzstiefel für Herren, Damen und Kinder 
erhielt so eben und empfiehlt 3 

Fr. Thomann, Kaufhof Nr. 18. 

Ein wohlerhaltenes zweistöckiges Haus in 
der Stadt wird verkauft. Das Nähere sagt die 
Ztgs-Erped. 3 

Sehr gute schwarze Strümpfe, graue Socken 
und Tücher, aus Hapsal eingetroffen, find so-
eben zu haben im Landrichter von Samsonschen 
Hause. 1 

Im Hause des Grafen Stackelberg auf dem 

Thunschen Berge ist eine Familienwohnung zu 

vermiethen. Zu erfragen bei dem Häusaufseher 

Peterson daselbst. 2* 
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I n meinem Haufe gegenüber der akademischen 
Müsse ist eine Wohnung von 3 Zimmern zu 
vermiethen. A. Koch, l 

Zu vermiethen ist eine Wohnung mit 
Möbeln, für drei Wintermonate, im kl. v. 
Samsonschen Hause. Das Nähere daselbst, an 
jedem Vormittage. 2* 

Am nächsten Sonntage, den 23. d. M. , als am 
Todtenseste, zu St. Marien Mittags IT Uhr deut» 
scher Gottesdienst mit beiliger AbendmahlSfeier. Mel-
dung zur Communion TageS vorher in der Woh» 
nung des PastorS, Vormittags 9—12 Uhr. 

N M e dellMteiil vermelule tz 

"Abreisend«-. 
P. Teichmann, Kupferschmiedegesell. 
A. Deringer, Pharmaeeut. 

Kaiser!. KSmgl. Vesterreichisches 
E i s e n b a h n - A n l e h e n 

vom Jahre 1858, 

von MW Millionen Gulden österr. Währ. 

Die Hauptpreise des Anlehens sind : 21 mal 
ZGG,GOO. 7Imal R S S S O O , !03mal 
SOO,OOO, 90mal ZG «OO, 105mal 
TO,OVO, 90mal RS.OOO, 105mal 
SO,OOO, 370mal ZAOO, 20mal S««O, 
7km. KOOO, 54m. ASSO, 264m. KAJO, 
503mal SOOO, 733mal SGO S.-Rbl. ie. 

Der geringste Gewinn ist 78 S.-Rbl. 
Nächste Ziehung am TR. Bee R8SB 

(A. Januar L8GA). 
Loose hierzu stnd gegen Einsendung von S.-

Rbl. 6 per Stück, 6 Stück 30 S.-Rbl., 11 Stück 
50 S.-Rbl. von dem Unterzeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Loose kann auch per Post-
vorschuß erhoben werden. Mein anderes 
Anlehen bietet so viele und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden gratis zugesandt, sowie auch gerne 
weitere Auskunft ertheilt durch 

Franz Fabrieius, 
Itaats-Effecten-Handtung in Franksnrt a. M . 

Rothen ans den Kirchen-Aüchern Dorpats. 
Getaufte: S t . J o h a n n i S - K i r c h e : des 

BuchbindermeikerS A. Sü lk Tochter Emma So-
phie; des MiniKerialS A. Luchs Sohn Wolde» 
mar Carl Heinrich. — St . Ma r i en -K i r che : 
deS Müllers 8. I . F inn Sohn Paul Eugen Ja-
kob; des Buchhalters G. S tamm Sohn Alexan-
der Julius Theodor. 

K K r v 8 8 e K e l ö v e r l o o s i m K » 

8 von 2 M . 700,000 Mark. 8 
A i n vv eleker i » » r ze^nxeo «?eräeo,D 
H nuä tjekuksivktiKt vo» der 

V 8 t M x - k v A i e i i i « K . K 

^ I V , V « « L i e n i n u s u U e k u ä e u » i e l t ? ^ 

N U - m p t t r e t k e r v u n N k . S S V » « « « , I S « , « « « » R 

F l « « , « « « , s « « « « . 2 w - . l S S , « « « , L 

s « « « « , 2 n , i . l I S , « « « , 2 m « ! U 

A i s , s « « , 2 m » t I « , « « « , 1 m » l V S « « , Ä 

H ^ 1 m i » l H S S « , 4 m n l S « « « , 6 in » l 3 V S « , K ^ 

? 1 . . .« l 8 « « « , 8 5 m » I S S « « , 5 m » l I S S « 

U l V S m « ! I « « « , s m - t l V S « , 1 3 0 m « l S « « . ^ 

^245m»l S S « H1«rk ste. etv. ^ 

M 1 jzun^e» 0 r i z i o n l - ^ v < » « U n s t e t 4 i t b l AA 

U 1 „ s „ G 
^ tieKion äer ^ietluvK äs» IL» Devewker. W 

^ A!ur um äer verstärkten j î»edtri,Kv ieu K« ^ 

A m i n e n , ist uebeu Ver^rösserunK äe« 
äie 1^»oseu - ^nieaitl verm«-ürt, «tine^v 

preis äerselk«» 2U erbnksu. ^ 

^ lauter meiner »Ilbelcsnnte» »all keliekteo?» 

?? ii!e»ekZkt««jevi»e: 5? 

A „ K v t t e s 8 e Z e « d v i t ü o d o ! " F 
M «Uttte .,m 2. Us! ä. ?um I V . A l a l v , «m 

W25. ^uli (t. -um 18 . W » ! s ä»s KrSsstsßß 
s« wie ueueräiuK» «m 10. 8ept. ä . D 

H z . äer K r t t s s t « N a « p t K e ^ V » I » l l kei mirßß 

DKe^uAiivn. D 
D ^«»«»rti^e ^uktrsKe mit k imessen , selbst^A 

äeo euttsrutesteu tÄexenctso, tuüro i o l » ^ 

^prompt uuä versvdnie^eu «us unä »euäe 

liebe ^ielluuKslisteu uuä <z!vv^iuuKsIäer sotortW 

^n»etl l'!otsvt»eiäuoL 2». W 

I M . 8 » « . ^ « I l I I ^ 



Dörxtsrhe Zeitnna. 
Erscheint drei Dia! wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis i« Dorpat ' M M M / B für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SL Rbl. G . , bei Versendung durch die Post . / M 9 M betragen 4 ! Kop. Gilb, für die Zeile oder 

»0 Rbl. S . T / V — deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei »on Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Mittwoch, den SR. November R8GS 

I» näGkston l'axv» «Ziesvr orsvkvmt vmo probeuummor äor 
Vörptsvkvn AvituvK für 1863^ auf iveledv äie xookrten I^eser äiesvr 
tuux aufmerksam xomavkt vveräen. v i s ke^avtio». 

I n t i V d l f l b e V l l l d r i l d t t N . " " t der ganzen Geistlichkeit für die glückliche An. 
^ ^ kunft I I . KK. M M . Gott dem Herrn ein Dankge-

St. P e t e r s b u r g , den 16. November, bet darbrachte, wie dann ein solches auch in allen 
Die .. MoSk. Ztg." schreibt unterm 11. Rovem« übrigen Kirchen der Hauptstadt abgehalten wurde, 
der: Heute geruhten I I . M M . der Kaiser und Die Zeitung ..Unsere Zeit« berichtet noch Folgen-
die K a i s e r i n mit I . K. H. der Großfürstin Ma- des: Hierauf bestchtigte der Kaiser in dem Exerzier-
r i a A l e r s n d r o w n a Sich unter dem Klange der Hause daS Jekaterinoslawsche Leib-Gren.-Regt., welches 
Glocken und dem freudigen Zurufe deS Volkes auS an diesem Tage die Wache bezog. 
dem Kaiserlichen Palais nach der Usspenskaja > Käthe« Vom frühen Morgen an war Ver Kreml voll von 
drale zu begeben, vor welcher Dieselben von S. Ho« Volksmassen. Die Menge war an den Eingängen 
hen Eminenz dem Metropoliten von Moskau, Phila« der Kathedrale fo gedrängt, daß die (Zirkulation un-
ret, an der Spitze der Bischöfe Antonij, Leonid und möglich wurde. Leute aus dem Volke waren auf die 
Ssawwa und der übrigen Geistlichkeit empfangen und Dächer der Kirchen geklettert und man sah Massen 
mit folgenden Worten begrüßt wurden: Schaulustiger in allen Stockwerken des GlockenthurmS 

„Allerfrommster Kaiser! Wenn jedes Ereigniß Jwan-Weliki. 
eben so wie jedes Wort seine Bedeutung hat, welche Der Moskauer Adelsmarschall benachrichtigt die 
Bedeutung können wir alsdann darin finden, daß Edelleut« ves Gouv. Moskau, daß S. M . der K a i -
Du so bald nach Deinem unlängst unS geschenkten ser geruhen wird, den MoSkauschen Adel am 18. 
Besuche Deiner alten Hauptstadt abermals vaS Gluck November um 12 Uhr Vormittags in den Sälen 
Deiner Anwesenheit gewährst und noch dazu mit Dei- des Kreml-PalaiS zu empfangen. (St. P. Z.) 
ner Allerfrommsten Gemahlin und einem Theile Dei- S t . P e t e r s b u r g . Der nicht-officielle Theil 
ner rechtgläubigen Familie? deS „Russ. Invaliden« spricht sich in einem längeren 

Wir wagen eS, die unS erwünschte Bedeutung Artikel für die Aufhebung der Zinsbeschränkung (auf 
darin zu finden, daß Moskau Deinem Herzen nahe 6 M t . ) aus, indem er daraufhinweist, daß die 
steht. Praris stch längst über diese Beschränkung erhoben 

So erhält bei unS in dieser für viele Staaten habe und auch die Bank an die bezüglichen Bestim-
unheilvollen Zeit, wo in den Hauptstädten derselben mungen nicht gebunden sei. (R. Z.) 
Streit und Mißverständnisse zwischen Regierung und MoSkau . Am 23. October fand zu MvSkau 
Volk herrschen, die allerhaltende Liebe Zar und Volk eine Sitzung in der russischen Gesellschaft von Lieb-
in Frieden und Eintracht. habern der Horticultur statt; auf der Tagesordnung 

Möge der Gott des Friedens und der Liebe durch stand die Frage über ein Journal und die Statuten 
die Kraft der gesellschaftlichen Eintracht die Thaten, deS Vereins. Die Sitzung war eine zahlreiche und 
w e l c h e Du zur Vervollkommnung deS Staates vollbracht in dem Grade lebhafte. daß sie endlich durch den 
has t u n d n o c h vollbringen wirst, befestigen und zum Präsidenten geschlossen werden mußte. Ein Theil 
gewünschten Ausgange führen!« der Mitglieder hatte nämlich seine Meinung, anstatt 

Nachdem I I . Ma jes tä ten in der Kathedrale durch ruhige Beprüfung der proponirte« Maßnahmen, 
ein kurzes Gebet angehört, geruhten Sie die Ihnen durch lauteS Brummen und Getrampet auszudrücken 
von dem Metropoliten dargebrachten Heiligenbilder beliebt. 
anzunehmen und darauf den Heiligenbildern und Re« I n Betreff deS Zuckergeschäfts circuliren nicht 
liquien der Kathedrale Ihre Ehrfurcht zu bezeigen, zu übersehende Aeußerungen und Ansichten in der 
Aus der Usspenskaja-Kathedrale begaben sich I I . Ma« HandelSwelt. Jn Moskau befürchten die Zucker-
jestäten mit I . K. H. in daS Nikolai-PalaiS, fabrikanten in Veranlassung von Gerüchten über 
in dessen Kathedrale S . H. E. der Metropolit Phi« Herabsetzung der Zollgebühren für ausländischen 



Zucker Verluste für die inländische Production. I m 
Süden Rußlands ist man über die dortige Runkel-
rübenzucker-Production geradezu höchlichst ergrimmt. 
Nach Vieler Ansicht wird das Land durch dieselbe ge-
schädigt. Die Fabriken verderben die Waldungen, 
wodurch das Klima sich bedeutend zum Schlechtem ver-
ändert hätte; der Anbau ver Runkelrübe aber habe ven 
Boden ausgesogen und die Getreide > Industrie bei-
nahe über den Haufen geworfen, f O ^ o o o ) 

Zu Folge des Allerhöchsten UkaseS vom 25. 
April 1862 und mit Bewilligung des funktionirenden 
Herrn Finanzministers wird von der Reichsbank zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, daß der Kurs deS 
Silbers und GoldeS beim Einwechseln gegen Kredit-
billete unv umgekehrt ver Krevitbillete beim Ginwech-
seln gegen Silber und Gold, nachdem der Kurs vom 
1. Januar on vurch vorgängige Btkaniumachung fest-
gesetzt sein wird, für den Verkauf des ersten Se-
mesters des Jahres 1863 wie folgt bestimmt worven ist : 

Zur den Halbimper. Für ^.ilbergeld pr. R. 
Nickt später als den 

1. Februar 543 Kop. 105H Kop. 
1. März . 541 105 „ 
1. April . 538 - 104z 
1. Mai . 536 104 „ 
l . Juni . 533 .. 1035 „ 
1. Juli . 530 .. 103 „ 

Dcr Diriairende: Baron S t i e g l i t z . 
(St. V. Z.) 

(Ueber den Gebrauch des Stempelpapiers bei 
Eingaben an die Getränke - Accise - Verwaltungen.) 
Das Departement ver Abgaben und Steuern macht 
auf Grund des Art. l8 des Regl. über die Stem-
pelsteuer (AUgem. Gesetzt». Bd. V. Ausg. v. 1857) 
bekannt, daß nur die in der Verfügung des Verwe-
sers des Finanzministeriums vom 3. Oktober Nr. 
138 benannten Anzeigen, Scheine zc. *) auf einfaches 
Papier geichrieben werden können, für alle übrigen 
Eingaben von Privatpersonen an die Getränke-Accise-
Verwalttuigen muß Stempelpapier von dem festgesetz-
ten Werthe 70 K.) gebraucht werden. (B.-Z.) 

Austülldischr Nachrichtt«. -
Arankre^cd 

P a r i s , 24. November. Auch heute sprechen 
sich die meisten Pariser Blätter theils direkt, theils 
durch ihrr Korrespondenten in heftigen Worten gegen 
die Poliuk Englands in Griechenland aus: „Grie-
chenland, schreibt die..Opinion nationale«, würde 

2) Diese find nach den betreffenden Art. des Regl. vom 
4. Juli folgende: I) Art. 139. Die in 3 Eremplaren einge-
reichten Anmeldungen der Brandweinfabrikanten mit Angabe 
der Menge der zur Maische verbrauchten Materialien, nach 
deren Beglaubigung der Schein zur Brennberechtigung mit Be-
rechnung der an die Staatskasse zu zahlenden Accise ausgestellt 
wird. 2) Art. I7K. Anmeldungen und Scheine zur Bier-
und Methbrauerei. 3) Art 227 und 2?8. Eingaben behufs 
Verabreichung der Patente zur Bereitung von Getränken und 
zum Handel mit denselben. 4 > Art. 253. Die Scheine, welche 
bei Ablassung des BrandweinS oder Spiritus von den «n gros-
Niederlagen, an die Fabriken zur Anfertigung verschiedener 
Fabrikate aus Branntwein oder SpiritnS und ins Ausland 
ertheilt werden. 

seine Vergangenheit verleugnen, seiner Pflicht untreu 
werden und auf seine schönsten und gerechtesten Hoff-
nungen von dem Tage an verzichten, wo es sich 
England in die Arme würfe." Ferner läßt stch die 
„France" aus Athen Folgendes berichten: 

„Das englische Kriegsschiff „Saintes Georges", an 
dessen Bord sich Prinz Alfred befindet, soll am 
29sten in Korfu ankommen. Das englische Geschwader 
wird ihm entgegenfahren. Am folgenden Tag, den 
30sten, findet zu Ehren des Prinzen ein großes Fest 
und ein großes Bankett statt. Alle Städte Griechen-
lands werden Deputationen nach Korfu senden. Das 
anglo-hellenische Comits hat an seine Agenten ein 
Cirkular gerichtet, um der Bevölkerung die Kandida-
tur deS Prinzen Alfred anzuempfehlen. Zur Unter-
stützung des englischen Kandidaten mach» dieses Do-
kument die Annexion der Jonischen Inseln an das Kö-
nigreich Griechenland und den Aufschwung, welchen 
der hellenische Handel mit Hülfe Großbritanniens 
nehmen werve, geltend. Die englische Propaganda 
erstreckt sich nicht nur auf die Bevölkerung des Lan-
des selbst, sondern auch auf die in allen größeren 
Küstenplätzen deS mittelländischen Meeres befindlichen 
Handelskolonien. Dieselben bilden sich ein, daß sie 
hinsichtlich ihrer Interessen durch das selbst indireckte 
Protektorat Englands viel zu gewinnen hätten. Diese 
eigenthümliche Propaganda ist sehr ernster Natur für 
die kommerzielle Unabhängigkeit der genannten Kü-
stenplätze." — Die Türkei sieht, gleichfalls nach der 
„France", die Kandidatur des englischen Prinzen mit 
großer Befriedigung. Sie ist für den Fall, daß die-
ser Prinz den griechischen Thron besteigt, entschlossen, 
das Königreich Griechenland anzuerkennen. Daß 
diese Kandidatur in Frankreich gewisse Besorgnisse 
erregt, ging schon aus der ganzen Haliung der offi-
ziösen Zeitungen deutlich hervor. Heute nun dringen 
die „Patrie" und die ..France" redaktionelle Noten, 
die alle etwaigen Zweifel über diesen Gegenstand be-
seitigen müssen. Die..Patrie" spricht sich in folgen-
der Weife auS: ..Man schreibt uns auS London vom 
21. November, daß Baron v. Brunnow, russischer 
Gesandter, dem Grafen Russell Mittheilung von ei-
ner Depesche des Fürsten Gortfchakoff gemacht hatte, 
welche darzuthun bezweckte, daß das St. Petersburger 
Kabinet nicht von dem Geiste und dem Wortlaut 
des Paragraphen 3 deS Londoner Protokolls vom 3. 
Februar 1830 abzuweichen gedenke und folglich keinen 
Prinzen als Herrscher Griechenlands anerkennen könne, 
der einer der drei von dieser Jnterdiction betroffenen 
Familien angehöre. Wir glauben zu wissen, daß 
eine ähnliche Mittheilung Herrn Drouyn de LhuyS 
von Herrn v. Oubril, russischem Geschäftsträger in 
Paris, gemacht worden ist. Dieser doppelte Schritt 
läßt noch immer die Streitfrage unerledigt, ob der 
Herzog von Leuchtenberg als von den Stipulationen 
von 1830 ausgeschlossen betrachtet werden kann und 
soll.« — Die „France - glaubt zu wissen, daß in der 
griechischen Frage die britische Regierung zuekst, ei-
nige Tage nach dem Sturze des Königs Otto, eine 
identische Note nach Paris und St. Petersburg ge-
schickt habe, um ihre Absichten zu sondiren und zu er-
fahren, ob- der Artikel 3 des Londoner Protokolls 



von 183V aufrecht erhalten werden soll. Beide Mächte 
hätten bejahend geantwortet, und seitdem seien über 
die Angelegenheit keine Noten mehr gewechselt wor-
den. — Nach Briefen aus St. Petersburg, vie dem-
selben Blatte zugehen, erregte auch vort vie Kandida-
tur deS Prinzen Alfred lebhafte Sensation. Diesem 
..Ereigniß«gegenüber hätte die russische Regierung be-
schlossen, sich, ehe sie etwas in dieser Sache thue, 
an Frankreich zu wenden und nicht isolirt zu handeln. 

Ueber den Ausfall der Wahlen in Nord-Amerika 
bringt der heutige »Constitutionnel''einen umfangrei-
chen Artikel, in dem dargethan werden soll, wie der 
entschiedene Sieg der demokratischen Partei gerade in 
diesem Augenblicke einen VermittelungSvorfchlag von 
Seiten Europa's als zweckmäßig und zeitgemäß er-
scheinen lasse. Frankreich habe, indem es Englanv 
und Rußlanv zur Betheiligung an einer solchen di-
plomatischen Intervention ausgeforvert, stch um vie 
Menschheit unv die Civilisation wohl vervient gemacht, 
..waS auch gewisse Schöngeister dazu sagen mögen, 
die, indem sie im Namen der Freiheit und Mensch-
lichkeit zur Ermordung ver Weißen durch die Neger 
auffordern, liberal sind wie St. Just unv human wie 
Robespierre." „Frankreich, heißt eS am Schlüsse, 
wollte einem erschrecklichen Blutvergießen Halt gebie-
ten;.es ist für dieses hochherzige Gefühl bereits durch 
eine große Hoffnung belohnt, und wenn man auf sein 
Wort hört, so wird es heute für die Wiederberstel-
lung ver amerikanischen Union mehr gethan haben, 
als es ehemals für ihre Gründung that." 

Die Gäste ver letzten Serie von Complögne rei-
sen nächsten Mittwoch Vorthin. Der Hof verläßt am 
7. Dezember.Cvmpiögne, an demselben Tage, an 
dem der Kaiser vie feierliche Eröffnung des Boule-
vard du Prince Eugene vornimmt. (A. P. Z.) 

P a r i s , 26. Nov. (Tel. Dep.) Der heutige 
..konstitutionell" enthält einen Artikel Limayrac'S, 
in welchem derselbe daran erinnert, daß Frankreich 
keinen Grund habe den Vorschlag Englands: die 
von Sen drei Mächten in Bezug auf Griechenland 
früher eingegangenen Verbindlichkeiten zu erneuern, 
abzulehnen oder anzunehmen. Die Stellung Frank» 
reichs sei vollständig klar. Eine Thronbesteigung des 
Prinzen Alfred würde Frankreich nicht verletzen; Grie-
chenland habe daS Recht der freien Wahl eines Sou-
verainS. Die Beziehungen Frankreichs zu Englanv 
seien so freundschaftlicher Natur, daß dasselbe über 
eine Wahl des Prinzen Alfred kein Mißbehagen em« 
psinden könne. Wodurch könnte wohl die Stellung 
einer Großmacht, welche die Dynastie in Griechen-
land erhielte, Frankreichs Eifersucht erregen? Sie be-
fände sich inmitten zweier Schwierigkeiten: entweder 
müßte ste einen neuen König einsetzen, der innerhalb 
seines Gebietes bliebe, ein solcher würde unpopulair 
werden, oder sie müßte den Ehrgeiz Griechenlands 
anstacheln, und alSdann würde ste der gefürchteten 
orientalischen Frage den Weg bahnen. Diese schwie-
rigen Verlegenheiten würden als Resultat eines 
Triumphes deS Prinzen Alfred für England hervor-
gehen. Es sei Unrecht, dieS nickt einsehen zu wollen. 
Die „TimeS" habe eS vollständig begriffen. 

(A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 24. November. I n der .. Morning 

Post,, liest man: „Wir hatten unS eingebildet, der 
Vertrag von 1832 schließt jedes Mitglied der Herr-
scherfamilien der drei Schutzmächte von dem griechi-
schen Throne aus und wir hatten die Ausschließung 
des Prinzen Alfred offen angenommen. Das Jour-
nal «Le Nord" beweist uns jedoch, daß der Vertrag 
von 1832 diese Bedingung, welche sich nur in einem 
vorhergehenden Protokoll ausgedrückt finde, nicht ent« 
halte. Wir hätten dieses Protokoll für eben so obli-
gatorisch wie den Verlrag selbst gehalten; da aber 
die übrigen Mächte sich weigern, ihn so zu betrach-
ten, so wäre eS unvernünftig, ihn nur für uns obli-
gatorisch gelten zu lassen. Die englische Regierung 
beobachtet in ihrem Auftreten eine große Zurückhal-
tung und hält an der Nichintervention fest. Die Grie-
chen wollen Vie nationale Wiedergeburt. Hierzu ste-
hen ihnen zwei Wege offen: erstens, verfassungsmä-
ßige Reformen, welcke ihr Land mächtig und geach-
tet machen, so daß sie mit der Zeit und durch Mä-
ßigung das Ziel ihrer höchsten Wünsche erreichen. 
Diese Politik wird durch den Prinzen Alfred vertre-
ten. Zweitens steht ihnen die Alternative einer Ver-
zweiflungspolitik offen, welche durch die Zerstückelung 
der Türkei unv die Agitation des Orients repräsen« 
tirt wird. Wenn die Wahl auf ben Prinzen Alfred 
fällt, fv wird die englische Regierung in Erwägung 
ziehen, ob der Prinz annehmen soll oder nicht, und 
hierbei nur auf das Rücksicht nehmen, was sür Grie-
chenland und Europa das Beste ist." 

Die „TimeS" bespricht heute die Absetzung Mac 
Clellan's und meint, der General hätte, wenn er ge-
wollt. statt sich bei Seite schieben zu lassen, recht 
gut den Präsidenten Lincoln absetzen können. Es ist 
bekanntlich in Amerika die Rede vavon. Mac Clcllan 
alS Kanvivaten für vie nächste Präsidentenwahl auf-
zustellen. Mit Bezug darauf bemerkt die „Times": 
«Wenn es gleich eine bestimmte Kriegs-Partei im 
Norden giebt. so giebt es doch noch keine bestimmte 
Friedens-Partei. Daß letztere zu Stande komme, ist 
das Nächste, wohin man zu gelangen suchen muß. 
Einige Amerikaner blicken offenbar mit Spannung 
auf Lord Lyons, der so eben in Washington ange-
kommen ist; allein es würde offenbar nickt klug sein, 
wenn ein Fremder das verspräche, was weder Mac 
Clellan, noch Seymour auszusprechen wagt. Wenn 
es wahr ist, womit die Südländer sich brüsten, daß 
sie ihre Streitkräfte am Rappahannock zusammenziehen, 
um die größte Schlacht des Krieges zu schlagen, so 
kann der Ausfall dieser Schlackt die ganze Lage der 
Dinge ändern. Doch scheint eS, daß, wenn dieS 
Brennmaterial ausbleiben sollte, das Feuer rasch ver-
glimmen wird, und vielleicht wird Mac Clellan aus 
der Mode und vergessen sein, ehe es zur nächsten Prä-
sidentenwahl kommt.« 

Man wird sich noch des furchtbaren Unfalls in 
der Kohlengrube von Hartley bei Newcastle erinnern, 
wo über SV Menschen durck Verschütten eines Schach-
tes ums Leben kamen. Dieses schreckliche Ereigniß 
ist den Bewohnern von Newcastle und der Umgegend 
wieder recht lebhaft inS Gedächtniß zurückgerufen wor-



den durch ein Unglück welches sich am Sonnabend 
MorgenS in einer anderen Grube, der seit beinahe 
einem Jahrhundert befahrenen, 3 englische Meilen 
von Newcastle gelegenen Walker'S Colliery, zutrug 
und 16 Männern und Knaben das Leben kostete. 
Eine GaS-Erplosion, deren Ursache unbekannt ist, 
richtete das Unheil an. <A. P. Z.) 

Deutschland 
B e r l i n , 23. Nov. Jn allen hiesigen Mini ' 

berien arbeitet man fortwährend mit Eifer an der 
Aufstellung der für den nächsten Landtag bestimmten 
Vorlagen. Die erste Stelle unter denselben nehmen 
die StaatshauShaltetats ein. Schon vor wenigen 
Wochen ist von Seiten der einzelnen Ressorts die 
Revision des »vieder zur Vorlage kommenden Bud-
gets für 1862 beendet worden. Zu feiner definitiven 
Feststellung gelangt dasselbe nunmehr an das StaatS-
ministerium. Noch ist nicht ausgemacht, ob die Re-
gierung — wie mehrseitig schon als gewiß behaup-
tet wird — die Einbringung dieses Budgets förmlich 
auf eine Jndemnitätsbewilligung antragen werde. 
Die Bläuer, welche einen solchen Antrag in Aussicht 
stellen, sind lediglich. auf Muthmaßungen deschränkt, 
da eine Befchlußnahme in dieser Frage noch nicht 
erfolgt ist. Eben so verhält es sich mit den in ei-
nem Theil der Presse umlaufenden Angaben über vie 
Grundprincipien des neuen WehrpflichtigkeitSgefetzes. 
Namentlich ist noch nicht abzusehen, ob die Regierung 
sich wirklich zu der von manchen Seiten sehr bestimmt 
angekündigten Verkürzung der dreijährigen Dienstzeit 
verstehen werde. Jn den maßgebenden Kreisen sind 
noch immer Erörterungen darüber im Gange. Außer 
den revidirten Budgets für 1862 und 1863 ist auch 
der Staatshaushaltsetat für 1864 schon ausgearbei-
tet. Wie es heißt, werden die Staatsvorlagen dem 
Landtag gleich nach seiner Eröffnung zugehen.sF.P.-Z.) 

B e r l i n , 24. Nov. Unter dem Vorsitz deS 
Ministerpräsidenten v. Bismark trat heute Mittag daS 
StaatSministerium zu einer Berathung zusammen. 
AlS den Gegenstand derselben bezeichnen meist wohl-
vrientirte Personen die Budgetfrage und die mit der-
selben zusammenhängende Frage wegen des Verhaltens 
der Regierung zum nächsten Landtag. (F. P. Z.) 

DaS Gerücht von einer Landtagsberufung im 
December taucht immer wieder aus, hat jedoch wenig 
Wahrscheinlichkeit. Es steht fest, daß im StaatSmini-
sterium eine solche.Einberufung bisher nicht inS Auge 
gefaßt ist; auch würve dadurch, wie die Dinge jetzt 
liegen, in den Hauptfragen nichts geändert, die Vor-
bereitung der Proposttionen für den Landtag aber sehr 
überstürzt werden, zumal auch das Budget für 1863 
umgearbeitet wird. (F. P. Z.) 

Schweiz. 
B e r n , 23. November. Die Spedition der 

Geschenke nach Japan ist, wie der „Bund" erfährt, 
nun geschlossen. Es wurden im Ganzen 30 Kisten 
versandt, wovon 28 Kisten durch den „Argonaut" 
und 22 Kisten durch den ..Nagasaki«. Nebstdem hat 
der Gesandte, der sich den 20. d. im Begleit von 
zwei Attaches in Marseille einschiffte, mehrere Kisten 
mit den werthvolleren Gegenständen mit sich genom-
men. Einzelne kleine Geschenke von einigem Werth 

dürfte eS möglich sein, dem Secretair der Gesandt-
schaft und seinen Begleitern mitzugeben, die am2vsten 
Dezember von Marseille verreisen werden. 

Die Einberufung des Großen RatheS ist jetzt 
definitiv zum 8. Dezember vom Regierungsrathe be-
schlossen. (A. P. Z.) 

Italien. 
T u r i n , 26. Nov. General Lamarmora pro-

testirt auf offiziellem Wege gegen die telegraphische 
Nachricht, daß 366 Banditen ganz kürzlich einen An-
griff gegen Santo Paolo in der Basilicata unternom-
men. Der Fall sei alt, vom 7. November, und habe 
sich in der Capitinata und nicht in der Basilicata zu-
getragen. — Wie die ..Constituzione" meldet, wer« 
den die Damen von Mailand der Kaiserin Eugenie 
eine sehr schöne von V. Vela ausgeführte Marmor-
gruppe mit der Aufschrift: „das dankbare Italien an 
Frankreich« zum Geschenk machen. Sie wird, ehe 
sie nach Paris gesendet wird, in der Academia Alber-
tina aufgestellt werden. 

Rom. Den verfchiedenenNachrichten ausJtalien, 
daß derBischof von Velletri die daselbst ansässigen Juden 
ausgetrieben habe, setzt eine römische Korrespondenz 
des „Monde« ein entschiedenes Dementi entgegen. 
ES soll in der ganzen Provinz Velletri auch nicht 
ein einziger Jude ansässig sein. (A. P . Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 25. November. Jn der heutigen 

Sitzung des Abgeordnetenhauses wurde daS Budget für 
1863 discutirt. Gelegentlich der DiScussion deS Kriegs-
budgetS erklärte Graf Rechberg, eine Verminderung 
der Rüstungen könne nicht vereinzelt, müsse vielmehr 
gleichzeitig im Einverständniß mit anderen Mächten 
erfolgen. Kuranda verlangte Aufklärung über die 
äußere Lage. Graf Rechberg entgegnete, daß vie Be-
ziehungen zu Frankreich, England und zu den übrigen 
Großmächten die freundschaftlichsten seien und sich 
intim gestalten. 

P r a g , 24. November. Die Nachrichten aus 
dem Böhmischen Erzgebirge lauten übereinstimmend 
sehr traurig. Die Baumwollnoth macht sich dort 
immer mehr geltend. Die Arbeiterzahl ist bei allen 
Spinnereien stark reducirt. Einzelne Baumwoll-
webereien haben bereits ganz zu arbeiten aufgehört, 
bei den anderen steht die gänzliche Arbeitseinstellung 
in naher Aussicht. Da auch viele in den Sächsischen 
Baumwollfabriken zeilber beschäftigte Böhmische Ar-
beiter in Folge deS Mangeis an Arbutsstoff zurück-
kehren, so wird dadurch die Noth im Böhmischen 
Erzgebirge noch mehr gesteigert. (N. P . Z.) 

Griechenland. 
Aus B a y e r n , 23. Nov. Die letzten Be-

richte aus Athen bis zum 12. d. M . bringen unter 
andern die Nachricht, daß zu den bestehenden Par-
teien eine neue hinzugekommen ist, welche den Prin-
zen Napoleon zu ihrem Throncandidaten erklärt. Es 
scheint dieS ein Gegenzug gegen die Kandidatur deS 
Prinzen Alfred zu sein, während man nebenbei den 
besonderen Zweck verfolgt, der französischen Partei 
zu ihrer engeren Vereinigung eine gemeinsame Fahne 
zu geben. Die Werbungen für dieselbe wurden mit 
großer Thätigkeit betrieben und es war zu diesem Be-



Hufe eine Anzahl Griechen, welche bisher in Paris 
gelebt, in Athen eingetroffen, wo sie sich der franzö-
sischen Gesandtschaft zur Verfügung stellten. Ihre 
wahren Absichten wird die französische Politik wahr« 
scheinlich erst dann offenbaren, wenn ein entscheiden-
der Augenblick eingetreten ist. 

AuS den Provinzen waren sehr ungünstige Nach-
richten eingegangen. Die Palikarenschaaren deS al-
ten GrivaS hatten an die provisorische Regierung be« 
deutende Geldforderungen gestellt unv da dieselben 
nicht gewährt werden konnten, sich zerstreut und 
Klephtenbanden gebildet, welche jetzt die Provinzen 
Akarnanien, Aetolien und PhthiotiS beunruhigen. 
Auch auf der Halbinsel Morea hatten mehrfach Un-
ruhen stattgefunden. Die Anführer der dort statio-
nirten Truppen haben überall und, wie man jetzt be-
stimmt weiß, in Kalamata, ArgoS, Tripolitza und 
Patras, wenn nicht eine feindliche, doch passive Stel-
lung gegen die provisorische Regierung eingenommen. 
Sie haben deßhalb sich auch geweigert, den Eid der 
Treue zu leisten. Entweder wollen sie ihren Beitritt 
zur neuen Ordnung der Dinge möglichst hoch verkau-
fen oder die weitere Entwickelung derselben abwar-
ten. Die Regierung hat in alle Provinzen Com-
miffäre abgesendet, um die Widerspenstigen zum Ge-
horsam zurückzuführen unv die Gemüther zu beruhi-
gen. Sie finden aber wenig Beachtung. An vielen 
Orten verweigert daS Landvolk die Steuern. Der 
Regierung fehlen alle Mittel, ihren Befehlen Nach-
druck zu geben. 

Jn Athen ik die Ruhe in der letzten Zeit nicht 
mehr gekört worden, waS man hauptsächlich den 
eindringlichen Mahnungen der Vertreter der Schutz-
mächte zu verdanken hat. Der englische Gesandte 
hatte sogleich nach Ausbruch der Revolution von ei-
nem im Piräeus liegenden Kriegsschiff eine Abthei-
lung Marinesoldaten zu seinem Schutze kommen las-
sen, eine Maßregel, die, obschon unnöthig, ihren 
Eindruck nicht verfehlte. Die griechischen Zustände 
find übrigens so verworren, daß, wie unser Korre-
spondent sagt. Niemand im Stande ist, über den 
Verlauf, den die Dinge nehmen werden, etwas mit 
Sicherheit zu sagen. (F. P . Z.) 

Türkei 
K o n s t a n t i n o p e l , 15. Nov. Jn einer Pri-

vatkorrespondenz der „Triest. Z.« von hier wird be-
richtet: ..DaS Galata-Serai, ein großartiger Bau 
in dem Mittelpunkte von Pera, naht sich seiner Voll-
endung. Täglich kommt der eine oder andere höhere 
Beamte, besichtigt das Gethane und beschleunigt die 
noch auszuführende Arbeit. Ursprünglich war daS 
Gebäude zur Aufnahme der medizinischen Schule be-
stimmt und hatte somit einen ganz harmlosen, ja so-
gar nutzbringenden Charakter, indem den Zöglingen 
Gelegenheit gegeben wurde, ihre barbarische Kruste 
unmittelbar an der beweglichen europäischen Civilisa-
tion abzuschleifen. Die Geldverlegenheiten des Rei-
ches unter dem vorigen Regime gestatteten indeß nickt 
die Verwirklichung des Projektes; der Palast blieb 
zur Hälfte aufgeführt mit seinem ungeheuren Gerüst, 
wie so mancher andere, Jahre hindurch stehen und 
drohte, ehe er die geringsten Dienste geleistet, zu einer 

höchst geschmacklosen Ruine zu werden. Abdul AsiS 
nahm die verlassenen Arbeiten mit erneuter Thätigkeit 
wieder auf und befahl, nicht nur Galata-Herai. son-
dern auch mehrere andere zu verschiedenen Zwecken 
bestimmte angefangene Baulichkeiten zu vollenden und 
alS Kasernen herzurichten. Aber eS ist nicht eine 
simple Soldatenwohnung geworden, sondern vielmehr 
ein mit Revetements und Bollwerken umgürteteS Fort, 
nach türkisch irregulairer Manier, welches ganz daS 
Aussehen einer Zwingburg hat. Soldaten, die einer 
anderen Nation und einem anderen Stamm als dem 
der Bevölkerung angehören, die andere Interessen ver-
folgen und einen anderen Glauben und andere An« 
sichten haben, sind stels unliebsame Erscheinungen, 
vorzüglich aber türkische, weil man bei ihrem gänzli-
chen Mangel an DiSciplin Reibungen mit den Ein-
wohnern und dann maßlose Schreckensscenen erwar-
ten muß. Die Vorfälle in Syrien und anderweitig, 
wo daS Militair bekanntlich die Hauptrolle spielte, 
rechtfertigen jedwede Besorgniß. Die neue Kaserne 
soll an 5VW Mann fassen. Vorgestern hat der Groß-
herr selbst sein LieblingSwerk besichtigt und dabei 
wieder, wie stereotyp, glänzende Geschenke im Belauf 
von 5W.VW Piastern ausgetheilt. Jeve Spazier-
fahrt kostet ihm ungefähr dieselbe Summe. Woher 
er die Mittel schöpft, läßt stch kaum errathen. — 
Sir H. Bulwer, der englische Gesandte, ist nicht 
deshalb, wie es hier versichert wird, nach Aegypten 
gereist , um den Vicekönig in Bezug auf eine neue 
Anleihe zu fondiren und ihn nebenbei über die kalte 
Aufnahme, die diesem auf seiner letzten Tour in Eng-
land zu Theil wurde, zu beruhigen, sondern nächst 
einer Luftveränderung hat ihn die Neugierde dorthin 
gelockt, wie wohl der Suezkanal in der Arbeit vor-
geschritten sei nnd welche Aussichten derselbe zum Ge-
lingen habe. Der Baronet glaubt nämlich, wie die 
Mehrzahl der Engländer, der Kanal sei ein purer 
Schwindel, eine Sacke der reinen Unmöglichkeit. 
Sein Organ, der «Levant Herald," hier läßt sich 
ebenfalls durch keine Lesseps'schen BülletinS beirren 
und behauptet mit Zugrundlage der Stephenfonscken 
Ansicht, die Verbindung der beiden Meere sei eine 
französische Halucination. Nun aber kündet der kühne 
Unternehmer im nächsten Jahre die Eröffnung der 
halben Strecke bis zu den Bitterseen und zwar mit 
so viel Sicherheit an, daß den Engländern selbst end-
lich leise Zweifel an der Unfehlbarkeit ihres berühm-
ten Eisenbahn-Ingenieurs aufdämmern. Sir H. Bul-
wer, einer der einflußreichsten britischen Thomase, 
will selbst erst sehen und dann glauben. Von seinem 
Bericht dürfte man einen Umschwung in den Ansich-
ten deS englischen KabinetS in dieser Beziehung er-
warten. (A. P. Z. 

Amerika 
I n einem Schreiben des „Moniteur" aus New-

Uork vom 4 Nov. finden sich interessante Mittheilun-
gen über die gegenwärtige Stellung der kriegführen-
den Theile sowohl in strategischer wie in politischer 
Beziehung. 

Nach der Schlacht bei Antietam Creek hatten 
sich die Konföderirten nach Aufgebung ihrer Stellung 
bei Washington und Räumung von Harpersserry 



nach Virginien zurückgezogen. Ihr an den Potomac 
gelehnte linker Flügel bedrohte immer noch Maryland 
und Penlyivanien. wie der kühne Einfall des Gene-
rals Stuart zur Genüge darthat. ihr Centrum und 
rechter Flügel schienen auf einen möglichst weiten Raum 
vertheilt, der besseren Ernährung und Verpflegung 
der durch die harten Strapazen deS siegreichen Feld-
zugs ermatteten und erkrankten Truppen wegen. Doch 
hatten sie ihre Front vom Potomac an nach Süd-
osten durch eine Anzahl im Halbkreis aufgestellter De-
tachements gedeckt, und es glückte ihnen dadurch, daß 
sie dieselben in fortwährender Bewegung erhielten, 
dem feindlichen Generalstab ihre Stärke, wie ihre 
Stellung beinahe gänzlich zu verbergen. 

M'Clellan seinerseits hatte nach seinem Siege 
seine« linken Flügel über den Potomac vorgeschoben, und 
inzwischen im Centrum unv im rechten Flügel, die 
unbeweglich in Maryland zurückblieben, seine Armee 
reformirt. Je nachdem die einzelnen Corps rekonsti-
tuirt waren, schickte er sie über den Potomac nach, 
fo daß sein Centrum in HarperSferry sich aufstellen 
und sein linker Flügel in südöstlicher Richtung vor-
wärts gehend sich Richmond wieder nähern konnte. 
I n dieser parallelen Richtung zur feindlichen Armee 
erhielt er zuletzt den gemessenen Befehl, offensiv vor-
zugeben. Zunächst zog er auch den rechten Flügel 
über den Potomac herüber, und glitt unter beständi-
gen leichten Scharmützeln mit ven halbkreisförmig 
aufgestellten feindlichen Corps an der Front des un-
beweglich zurückbleibenven General Lee vorüber, so 
daß er Richmond bald näher war, als dieser. Um 
jedoch nicht die ganze feindliche Armee auf seinem 
rechten Flügel zurückzulassen, hielt er an, führte sei-
nen linken Flügel gegen die Positionen ver Konföde-
rirten zurück, die er dadurch mit einem Flankenmarsch 
bedroht und von den Führten des Rappahannok ab-
schneiden kann. Was, diesem Manöver gegenüber, 
die Generäle des Südens gethan, läßt sich schwer 
angeben. Sie sind, mit Aufhebung der Ausläufer 
der Blue Rivge, überall zurückgewichen und scheinen 
zum dritten Male die Unionisten nach den Abhängen 
von ManassaS ziehen zu wollen. Dock ist dieS nur 
eine Vermutbung, da man ste mit Gewißheit nir-
gends in Stärke weiß. Es mag irgend ein gefähr-
liches Geheimniß sich hinter dieser bisherigen Wider-
standslostgkeit verbergen; und nach der Vorsicht, mit 
der M'Clellan überall Posten faßt, scheint auch er 
dieS zu denken. 

«Die kälteren Politiker des Nordens, schließt 
der ..Moniteur"-Korresponbent, behaupten, daß Mac 
Clellan daS Ergebniß der Wahlen abwartet. Die 
Männer des Südens, sagen sie, haben einige Zeichen 
von Müdigkeit gegeben; sie wollen ihre große, schöne 
Armee nicht in einer Schlacht aufs Spiel setzen, aus 
der sie deS Winters wegen keine Früchte ziehen kön-
nen. unv die selbst unnölhig sein dürfte, wenn ver 
Einfluß dcr Konservativen die Oberhand behält und 
Aussichten aus den Frieden eröffnet. Die Republika-
ner drängen M'Clellan vorwärts, die Demokraten 
ziehen Lee zurück. M'Clellan geht jedoch nur wider 
Willen vorwärts, während Lee eS mit seinem Zu-

rückgehen aufrichtig meint, und es,ist deshalb mög-
lich, dal; man sich nickt schlagen wird « (A.P.Z.) 

Neueste Ntacdrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
T u r i n , den 25. November n. St. Bei den 

Verhandlungen im Hause der Abgeordneten nahm 
heute General Cugia daS Wort und gab Ausklä-
rungen über sein zögerndes Verhalten in Sizilien. 
Garibaldi habe versprocken, sich von der Insel zu 
entfernen und während nock Unterhandlungen dar-
über gepflogen wurden, sei er plötzlich in Catania 
erschienen. 

Consta« t i n o p e l , den 22. November. Die 
Pforte bat eine Note an die provisorische Regierung 
Griechenlands abgefertigt, in welcher sie sich über 
die Demonstrationen der Hellenen in Constantinopel 
beklagt, welche im Stande stnd, die Ruhe zu ge-
fährden. 

A t h e n den 22. November. Die provisorische 
Regierung verbürgt in ihren Erlassen vollkommene 
Wahlfreiheit und bedroht jede Einmischung der Be-
amten in die Wahlen mit sofortiger Entlassung auS 
dem Dienst. Eine revolutionaire Opposition gegen 
die Regierung ist in der Bildung begriffen. 

N e w - U o r k , den 15. November. General 
Jackson befindet sich in der Gegend von Winchester. 
Die Separatisten wurven bei Morsield in Virginien 
zurückgeschlagen. Es geht das Gerücht, die Sepa« 
ratisten befänden sich im Rücken deS Generals Burn-
side und General Lee werde mit seinen Truppen die 
Winterquartiere beziehen. 

N e w - U o r k , den 18. November. Der separa-
tistische Gouverneur von Nord - Carolina hat jeden 
Verkehr mit dem unionistischen Gouverneur zurückge-
wiesen. Burnside hat jetzt die Operationsbasis nach 
Acquia Creek verlegt, von wo er auf'Rickmond vor-
rücken wird. Ueber die Bewegung des Generals 
Jackson ist nichts Positives bekannt. Jn Ne«v-Zersey 
ist Mac Clellan als demokratischer Candidat sür den 
Senat aufgestellt. 

Kopenhagen, den 29. November. Eine neue 
Note des Grafen Russell vom 20. November, welche 
so eben hier eingetroffen ist, scheint die früheren Vor-
schläge nicht aufrecht halten zu wollen und giebt 
einige gemäßigte Auseinandersetzungen. 

L o n d o n , den 28. November. Der ..Globe« 
schreibt in seiner heutigen Nummer: „Wir können es 
als bestimmt aussprechen, daß die Nachricht der 
französischen Journale, nach welchen sich ein großes 
englisches Geschwader im Piraeus versammeln sollte, 
jeden Grnndes entbehrt.« 

N e w - U o r k , den 19 November. Auf Befehl 
deS General Burnside wird die Armee deS Potomac 
in drei verschiedene Corps zerlegt unter dem Kommando 
von Summer, Franklin und Hooker. Die BundeS-
truppen haben Warrenton geräumt und rücken auf 
FrederikSburg vor. Die Bundesregierung entwirft 
Pläne zur demnäckstigen Lieferung von Baumwolle 
nack Europa. 

B o » der E e n s u r genehmig t . 

Dorpat, den ZI. November ISK2. ^ l8S. 
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Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) Frischen Astrachanschen Kaviar, Sömga und 

Neunaugen empfiehlt zu den billigsten Preisen 6"° 
A. Botscherow, am Markt. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät 
des Selbstherrschers aller Neuffen :e. wird von 
Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
desmittelst bekannt gemacht, daß über das Ge-
sammtvermögen des hiesigen Kaufmanns 3. Gilde 
Friedrich Krewitz der General - Conkurs eröffnet 
worden, weshalb denn Alle, welche an den genann-
ten Gemeinschuldner oder dessen Vermögen irgend 
welche Ansprüche machen zu können vermeinen, sub 
posng pi'gkelusi hiermit angewiesen werden, sich 
mit solchen binnen 6 Monaten » clsto, also 
spätestens bis zum 8. Mai 1863, bei diesem 
Rathe zu melden, widrigenfalls sie nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist nicht weiter damit zu-
gelassen werden sollen. Zugleich wird allen Den-
jenigen, welche dem mehr gedachten Gemeinschuld-
ner in irgend welcher Weise verschuldet sind oder 
ihm gehörige Gelder oder andere Vermögensstücke 
in Händen oder Verwahr haben, hiermit nach-
drücklichst eingeschärft, daß sie zur Vermeidung ge-
setzlicher Beahndung binnen derselben Frist hier-
über die schuldige Anzeige bei Einem Edlen Rathe 
zu machen haben. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 8. Nov. 1 862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Teeret. Kyber. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publico 
die ergebenste Anzeige, daß ich Damen-Putzar-
beit jeder Art, als Hüte, Mützen, Hauben :e. zur An-
fertigung übernehme und eine billige und prompte 
Behandlung verspreche. — Meine Wohnung ist 
in der St. Petersburger Straße im Blumbergschen 
Hause neben der katholischen Kirche. I 

Wilhelmine Wiffor. 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich mit 
einer großen Auswahl echter Canarienvo-
gel aus dem Harz hierselbst angelangt bin, und 
empfehle ich namentlich Kanarienvögel mit Roll-, 
Hohlpfeif- und Nachtigallenschlag, für welche ich 
auch Garantie leiste. Mein Stand ist im Hotel 
Petersburg. Vogelhändler Kristn 1 

Ein neuer Humboldt'scher Cosmos ist für 7 
Rbl. zu verkaufen. Zu erfragen in der Ztgs.-Erp. 

Ein wenig gebrauchter mit gutem Atlas über-
zogener Fuchspelz und ein Schrank sind billig 
zn verkaufen in der Breitstraße No. 12V. 1 

Roher Gyps in beliebigen Quantitäten^ a 12 
Kop. pr. Pud, ist zu haben auf der Spiegelfabrik 
unter Woiseck. 3 

Der obere Stock meines Hauses, bestehend aus 
10 Zimmern, ist mit allen Bequemlichkeiten zu 
vermiethen. . C. I . Fockenberg. 3 

Vom 10. December ist im Treuerschen Hause 
eine Familienwohnung zu haben. Zu erfragen im 
oberen Stock. 2 

I m ehemaligen Bresiusky schen Hause, gegen-
über der Station, ist eine große und eine kleinere 
Familien-Wohnung zu vermiethen. 3* 

Kaiserl. Königl. Vesterrnchisches 

Eisenbahn-AnLehen 
vom Jahre 1858, 

von 4 T Millionen Gulden österr. Währ. 
Die Hauptpreise des Anlehens sind: 21 mal 

ZM»' ,GOO, 7! mal Z W , M M , !03mal 
S O O , O O G , SOmal SG,GGO, 105mal 
S O , O O O , 90mal H I , O O O , 105mal 
AO OOO, 370mal S S O O , 20mal S V « O , 
76m. S O O O , 54m. KGGG, 264m. HSSO, 
503mal I O O O , 733mal GGO S.-Rbl. zc. 

Der geringste Gewinn ist 78 S.-Rbl. 
Nächste Ziehung am T t . Dec. 

Januar I8GA). ^ 
Loose hierzu sind gegen Einsendung von S.-

Rbl. 6 per Stück, 6 Stück 30 S.-Rbl., 11 Stück 
50 S.-Rbl. von dem Unterzeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Loose kann auch per Post-
vorschuß erhoben werden. K e i n anderes 
Anlehen bietet so viele und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden grat is zugesandt, sowie auch gerne 
weitere Auskunft ertheilt durch 

Franz FabrieiuS, 
Itaats-Effecten-Handtung in Frankfurt a. M . 



Im Hause des Grafen Stackelberg auf dem Im Hause der Kaufmanns - Wittwe Reinhold 
Thunschen Berge ist eine Familienwohnung zu find Familien - Wohnungen zu vermiethen; auch 
vermiethen. Zu erfragen bei dem Hansauffeher kann daselbst eine Wohnung als Absteigequartier 
Peterson daselbst. mit Stallraum und Wagenremise abgegeben werden. 
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Abreisende. 
P. Teichmann, Kupferschmiedegesell. 
A. Deringer, Pharmaeeut. 
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Dörxtsche ÄeitunL 
Erscheint drei Mal wSchentlich, am Montag, D ie Ansert ionS-Gebükren 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat » m » « für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Ar. 
8Z Rbl. S . , bei Versendung dnrch die Post ^ / M V « . betragen 4Z Kop. Silb. für vie Zeile ode 

,V Rbl. G. T / N — » deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, den TtZ. November I 8 6 Ä 

Isländische Nachrichten. 
(Gleichstellung der Geisteskranken mit den Un-

mündigen.) S. M. der Kaiser hat das Gutachten 
des Reichsrathes zu bestätigen geruht, durch weiches 
angeordnet wird, daß den Geisteskranken bei ihren 
Rechtssachen und Prozessen dieselben Rechte ertbeilt 
werden sollen, wie den Unmündigen. iSt . P. Z.) 

Kertsch. (Der HäringSfang.) Unter dieser Auf-
schrift bringt der «Od. B." einen interessanten Artikel 
über den HäringSfang, einen Industriezweig, welcher der 
ganzen Arbeiter - Bevölkerung der Küste des Asowschen 
Meeres während deS Spätherbstes. Winters und Früh-
lings Beschäftigung gewährt. Aus vem genannten Artikel 
ergiebt stch aber auch, daß diese Industrie ganz an» 
dere Proportionen gewinnen könnte, »penn nicht der 
Fang auf den der Statd Jenikale gehörigen Stellen 
ein Monopol des Pächters wäre. 

Man fängt gegenwärtig jährlich 5 Mil l . Häringe 
und verkauft das Tausend an Ort und Stelle für 
bis 13 Rbl.; der bei weitem größle Theil wird jedoch 
in die Gouv. JekaterinoSlaw. Charkow. Kursk, Kiew 
und über Odessa auch nach den westlichen Gouverne« 
ments ausgeführt, und daS Tausend kostet daselbst 30 
biS 50 Rbl. Der Pächter, ver den ganzen Fang in 
feiner Hand bat, besitzt einestheils nicht die Mittel, 
ihm eine solche Ausdehnung zu geben, wie eS sein 
müßte, und kann anderentheils die Preise ganz will-
kürlich in die Höhe treiben und stch bereichern, indem 
-r ein Produkt verthenert, welches ein notwendiger 
Bestandtheil der Nahrungsmittel der ärmeren Klasse 
deS Volkes ist. 

I m verflossenen Jahre beklagten stch einige 
Privatpersonen jener Gegend, welche stch auch mit 
dem Fischfange beschäftigten, bei dem Minister deS 
Innern über ihre gedrückte Lage, und in Folge dessen 
wurden vom Chef deS taurischen GouvernementS An-
ordnungen getroffen. um diese Uebelstände zu beseiti-
gen. Unter Anderem mußte der Pächter stch schrift-
lich erklären. Niemandem den Fang auf der von ihm 
gepachteten Stelle zu verwehren und stch mit der Ab-
gabe des 6. Theils der gefangenen Häringe zu begnü-
gen. Die Fischer gingen auf diese Bedingungen ein, 
aber der Pächrer begann in diesem Jahre wieder, die 
Industrie zu drücken, indem er Einigen die Erlaubniß 
um Fange ertheilie. Anderen nicht. Jetzt geht daS 

Gerücht, daß daS Monopol abgeschafft und der Fang 
den Fischern gegen dieselbe Abgabe, welche der Päch-
ter bezahlte, freigegeben werden soll. Man kann mit 
Sicherheit annehmen, daß der HäringSfang sich be-
deutend ausdehnen wird. (St. P. Z. j 

M i t a u , 18. Nov. Die Juristen der Stadt 
Mitau haben gemeinsam an Se. hohe Ercellenz den 
Minister des Innern, v. Walujew, ein molivirteS 
schriftliches Gesuch gerichtet, in welchem sie die Bitte 
aussprechen, die Staatsregierung möge den Ausländi-
schen Gouvernements-Chef autoristren, die theoretisch 
und praktisch gebildeten Juristen Kurlands aufzufor-
dern und zu ermächtigen, aus ihrer Mitte ein Comite 
von acht Personen zur Ausarbeitung eines Entwurfes 
für die Reorganisation der Rechtspflege Kurlands 
durch Wahl zu bilden. Jn Bezug auf die Zusam-
mensetzung des Comits's wird der Wunsch ausgespro-
chen, daß mindestens die Hälfte der Mitglieder dem 
Kurländischen Bürgerstande anzugehören und daß diese 
Hälfte der Mitglieder aus der Wahl der Juristen 
hervorzugehen habe, welche nicht zu dem Kurländischen 
Jndigenatsadel zählen. Es wird ferner der Wunsch 
ausgesprochen, daß, ebenso »vie für Kurland, auch 
für die übrigen Baltischen Provinzen besondere Co» 
mit?'s errichtet würden, damit schließlich in Riga ein 
Central-Comits die Vorschläge der Einzei-Comite's in 
möglichste Uebereinstimmung bringe, welcke alsvann 
der bei der Reichscanzellei errichtet«'» Commission für 
die Justizreorganisation unterbreitet werden könnten. 
Es steht zu erwarten, baß sich diesem Gesuch die übri-
gen Juristen Kurlands in größter Uebereinstimmung 
anschließen werden. (Rig.-Ztg.) 

Ueber die Mitwirkung der Regierung zum Aus« 
kaufe des den Hofsleuten in Folge einer Einigung 
mit den Gutsbesitzern überlassenen Landes hat S. M. 
der Ka i se r am 7. Nov. zu befehlen geruht, daß 
dieselben Regeln dabei beobachtet werden sollen, welche 
für die zeitweise verpflichteten Bauern gelten, unter 
der Bedingung jedoch, daß vorher die betreffenden Ur-
barialurkunden entworfen werden und der betreffende 
Friedensrichter bestätigt, daß diese Leute sich Häuser 
erbaut und eine Wirtschaft eingerichtet haben. 

(St. P. Z.) 
Die »Börs.-Ztg." reproduzirt folgende Mitthei-

lung deS,, über die „Fruchtbar-
keit der Ketzerinnen«. Nach den Angaben, welche 
der Kreisrichter des Kreises Gdow dem statistischen 
Konnte des Gouv. St . Petersburg für daS Jahr 
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1861 über vie in seinem Kreise ansässigen Ketzer mit-
getheilt hat. besanben sich in vem Kreise 443 Ketzer, 
darunter 208 Männer und 235 Frauen. Geboren 
wurden in einem Jahre 221 männliche unv 222 weib-
liche Kinder, im Ganzen also 443 >!?) Kinder. Wenn 
man annimmt, daß von den 235 Frauen die Hälfte 
wegen zu großer Juqenv oder zu hohen Alters keine 
Kinder gebären konnte, so kommen fast auf jeve Frau 
4 Kinver jährlich. Dabei war vie Sterblichkeit un-
ter Müttern unv Kindern verbältnißmäßig. gering, 
Venn es starben nur 10 Frauen und 42 Kinder. 

Wenn vem wirklich so wäre und die Ketzerinnen 
nichts anderes als Vierlinge zur Welt brächten, könn-
ten sich vie orthovoren Bewohnerinnen deS dünn be-
völkerten unv der Menschen so bedürftigen Russlands 
wohl ein Beispiel an ihnen nehmen; wir sind aber 
nichl so leichtgläubig, wie ver Kreisrichter von Gdow, 
over wer sonst viefe Mittheilungen gemacht bat, unv 
halten das Ganze für einen abermaligen Beweis von 
der furchtbaren Leichtfertigkeit, mit welcher bei der 
Mittheilung aller statistischen Angaben bei uns ver-
sa ren wiid. (St. P. Z.) 

«Nachrichten aus dem Kudangebicte.) Von den 
kriegerischen Ereignissen im Kubangebiete während 
ves Septembers unv der ersten Hälfte des Oktobers 
sind besonders die heroische Vertheivigung der Be-
satzung des Postens Georgiewski und der Ueberfall 
der Schapsugen auf die Ävagum-Linie hervorzuheben. 

Äm 4. September überfiel eine feindliche Abthei-
lung von 3000 Mann, welche sich heimlich an die 
Avagumlinie herangeschlichen hatte, ganz unvermuthet 
den Posten Georgiewski, welcher von 35 Kosaken ves 
6. Bat. des Kubanheeres unter Vem Kommando deS 
Ssotniks Gorbatko besetzt war. Ungeachtet des hart-
näckigen Widerstandes drangen die Bergbewohner in 
die äußere Umwallung des Postens, wobei mebr als 
die Hälsle seiner Vertheidiger umkam. Die Uebrig-
gevliebenen sprengten darauf den Patronenkarren in 
die Luft und setzten. nachvem sie sich in das Ge-
bäude geworfen und sich verdarrikadut halten, Vie 
Verteidigung fort. 

Die wütbenven Bergbewohner steckten, da sie 
keine andere Möglichkeit sahen, die Kosaken zur Ue-
bergabe zu zwingen. das Gebäude in Brand, und 
die milchigen Vertheidiger desselben kamen «n den 
Flammen um. 

Diese heldenmütige Vertheivigung und ver va-
bei ven Bergbewohnern verursachte bedeutende Ver-
lust, nöthigle diese von jedem weiteren Angriffe ab-
zustehen. 

Am 3. Oktober überfiel eine bedeutende feindliche 
Abtheilung, 5 - 7000 Mann stark, die Staniza Nilhne-
Bakanskaja in ver Avagum Linie.. Die wenigen 
Truppen, welche in der Staniza waren, und die An-
siedler hatten kaum Zeit, sich ;ur Vertheivigung zu 
rüsten; vennoch wurve der erste stürmische Angriff 
des so ungeheuer überlegenen Feindes zurückgeschlagen. 
Zum Unglück gerieth in dem einen Winkel ves Wal-
les von ven Schüssen Vas Heu in Branv, unv vas 
Feuer verdreuete sich bei dem starken Winde über vie 
ganze Staniza unv über die Bekleidung deS Walles 
und eröffnete in demselben durch das Verbrennen der 

Faschinen eine Bresche. Die Bergbewohner benutzte« 
diesen Umstand sogleich, drangen in den Ivall und 
begannen die Häuser zu plündern. Da wurden die 
Geschütze, welche auf dem Walle standen, auf daS 
Innere der Staniza und vie wüthenden Bergbewoh» 
ner gerichtet. 

Dadurch in Verwirrung gebracht, traten diese 
bei dem scheinen frischer Truppen schleunigst ben 
Rückmarsch an, und als sie durch unsere Kavallerie 
verfolgt wurden, wandten sie sich vollständig zur 
Flucht und verbargen sich in den walvigen Schluchten 
Ves Markotjchr.Rückens. Bei vieser Gelegenheit k.z.n 
ihnen eine Ävtheilung unserer Truppen, welche uruer 
dem Kommando deS Obersten, Baron v. Vietinghoff 
aus dem Ava Lager herbeigeeilt war, entgegen unv 
brachte ibnen bedeutende Verluste bei. Sie warfen 
alle Beute fort, welche sie in dem geplünderten Dorfe 
gemacht hatten. 

Dle Abwehr dieses Uebersalls eineS so überlege-
nen KeindeS hat uns 2 Ober - Ossiziere, 33 Sol-
Daten und 2 Frauen an Todten, und 2 Stabsoffi-
ziere, 2 Ober - Offiziere und 69 Soldaten an Ver-
wundeten gekostet. Verschollen sind 2 Kosaken und 
3 Knaben. Durch den Brand sind 38 Häuser zer-
stört. 

Der Verlust deS Feindes soll sehr bedeutend ge-
wesen sein. Rings um die Staniza lagen 100 Leich-
name. Ihr Verlust an Tobten wird auf 400 ange-
geben. (R. I . ) 

(Nachrichten auS dem transilischen Laude.» Die 
chokandsche Festung Pischpek, welche jenseits des Flus-
ses Tichui am Fuße ves Kara-tau liegt, war 1860 
von unsern Truppen zerstört, leitdem aber wiever von 
einer chokanvschen Garnison besetzt worden. 

Jetzt ist aus Omsk eine telegraphische Depesche 
von General Duhamel eingetroffen, welche meldet, 
daß die Anfangs Oktober bei dem Fort Wernoje zu-
sammengezogene Truppenabtheilung ves Obersten Kol-
pakowski abermals Pischpek angegriffen und nach ei-
ner hartnäckigen Vertheivigung genommen unv dabei 
9 Geschütze erbeutet und 600 Mann gefangen genom-
men Hai. Dieser Erfolg hat uns 13 Todte und 17 
Verwundete, darunter zwei Offiziere, gekostet. Die 
SikgeStrophäen sinv nach Omsk geschickt. Die Trup-
pen sind mit der Zerstörung des Forts beschäftigt. 

Durch die Einnahme von Pischpek ist dlr nächste 
Sammelplatz ver chokanvschen Banven, welche die 
unS unterworfenen Kirgisen btstänvig beunruhigten, 
zerstört worden. (R. J . j 

Ausländische Nachrichte«. 
Frankre ck 

P a r i s , 25. Nov. Die Eonsultationen in 
Downitig - Street und in: Schlosse zu Compiegne 
dauern fort, aber vie „enteilte ourcüule" befindet 
sich darum nicht besser, ja hie und da hört man be-
haupten, sie sei ernstlich krank. Gewiß ist so viel, 
daß die griechische Angelegenheit „die ohnedies etwas 
lockeren Bande zwischen den Höfen von Paris unv 
Lonvon keineswegs inniger knüpfte, und unter gege-
benen Verhältnissen allersingS zu ernsten Complica-
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tionen führen könnte". (KS ist in der That kein Grund 
vorhanden, warum die Solvaten des Kaiserreichs, 
welche Rom und Peking jähen, nicht auch eine mi-
litärische Promenade nach der Akropolis machen sol-
len ! Thatsache ist, daß hübsch sachte Truppen nach 
Toulon erpedirt werden, und wer weiß, was geschähe, 
wenn der größte Theil ver französischen Flotte nicht 
durch die unselige merikanische Erpedition in Anspruch 
genommen wäre. Einstweilen führt man Krieg mit 
der Feder; die Hauptredacteure der osficiösen Jour-
nale bekamen vom Ministerium hinstchilich Englands 
sehr kriegerische Instructionen und namentlich die 
tzlance, Organ deS Hrn. Drouyn de Lhuys, hört 
nicht aus Allarm zu schlagen. So erfährt ste heute, 
daß ein englischer Marinestabsoffizier dcr Admiralität 
aus Griechenland eine Denkschrift zusandte, worin 
er beweist, daß Griechenland der englischen Flotte 
eines Tages vortreffliche Seeleute liefern kann. 
Diese Arbeit - fügt die France geheimnisvoll bei 
— verbirgt eine der ernstesten Seilen der griechischen 
Frage. Aber daS ik nicht AlleS. Die France er-
fährt auch aus dem Piräeus, daß die Engländer be-
absichtigen, auf ver Insel Lemnos ein Kohlendepot 
zu errichten. Hierüber geräth das Laguerronnisre'scke 
Journal nun vollends aus der Fassung. «Wenn 
dies Gerücht — sagt eS — sick bestätigen sollte, so 
hätte eS einen Ernst, welchen Jevermann begreifen 
wird. Die Insel Lemnos, in geringer Entfernung 
von den Dardanellen, ist ein wichtiger strategischer 
Punkt; wenn die Engländer dort ein Kohlendevot 
anlegen würden, so konnte man darin eine verkappte 
Besitznahme sehen. Man weiß, wie sie es im rothen 
Meer mit Perim machten, welches ste nur vorüber-
gehend besetzen sollten.- F. P.-Z.) 

Der neue Pariser Boulevard Prince Eugene, 
bemerkt ein Korrespondent der >.A A. Ztg." hierzu, 
ist zugleich eine strategische Straße; sie umgeht das 
Faubourg Saint Antoine und verbindet die Ka»erne 
des Chüteau d'Eou mit Vincennes. Gegen das Ende 
der neuen Z Stunden langen Straße bieten die in-
teressanten Regionen einen höchst trübseligen Adspekt 
dar: lange, öve Strecken, niedrig«? Mauern längs 
wüsten Ebenen; hier und da ein einzelnes Gebäude, 
und dann auf einmal - znm grellsten Kontrast — 
die Pracht unv die Herrlichkeit, womit die Place 
du Trüne ausgerüstet wirv. Der Platz, also ge-
nannt, weil bei dem Einzug der Maria Theresia von 
Spanien Ludwig X j V. an dieser Stelle einen Thron 
snr seine Gemahlin errichten ließ — ist groß, der 
größte in Paris; so lange er blos mit einer Linden-
Allee eingefaßt war. imponirte er durch den immen-
sen Umfang. Die Linden - Allee ist umgehauen; der 
Raum durch eine kreisförmige Kolonnade gehörig 
eingeengt; sie ist vorläufig aus Holz, und wird hof-
fentlich fofvrt wieder verschwinden. Jn der Mitte 
des Platzes ragt eine stattliche Fontaine empor; sie 
ist fertig. Zwei mächtige Bassins: das obere, klei-
nere, trägt ein etwas schwerfälliges Portal; auf die« 
fem eine Siegesgöttin, Kränzt austheilend; ste hat 
die Weltkugel zu ihren Füßen. Das Monument ist 
solid und selbst derb, um nicht mehr zu sagen; mit 
Ausnahme der acht prächtigen Seepferde im unteren 

Bassin, auf welchen Wassergenien (xeuies »qu»tiques) 
reiten: da ist Schwung und Energie, welche Leben 
in die Masse bringen. Der Victoria der Fontaine 
fährt eine zweite Siegesgöttin oben auf dem Triumph-
bogen in einer Quadriga, entgegen, an den vier 
Ecken desselben blasen pausbackige Genien (reu«,mm6es! 
in vie Tuba, um den Ruhm deS Triumphators nach 
allen vier Weltgegenden hin zu trompeten. Das 
ganze Decorationssystem ist überladen und konfus. 
Die Fontaine steht dem Triumphbogen im Wege, 
und dieser hindert die Aussicht auf die Fontaine; 
dazu kommen noch zwei mächtige monumentale Säu-
len, die 1788 hier errichtet wurden. Ludwig X I V . 
ließ hier ebenfalls (1772) einen Triumphbogen bauen ; 
ehe er zu Stande kam, kamen die Niederlagen. Das 
angefangene SiegeSvenkmal wurve im ersten Jahr 
nach seinem Tode niedergerissen. 

Am 23. d. M . wurde in der St. Elisabeth-
Kirche zu Paris ein junger Chinese mit einer Pari-
serin getraut; die Neugierigen hatten sich in außer-
ordentlicher Menge eingefunden. lA. Z.) 

P a r i s , 27. Nov. Die ..France" spricht heute 
unverhüllt aus, daß die Kandidatur des Prinzen Al-
fred nur eine geschickt augelegte diplomatische Gegen-
mine gegen die Kandidatur des Herzogs von Leuchten-
berg jei. Werde erster« gewählt, so sei es mehr 
als wahrscheinlich, daß England sich den Anschein der 
Mäßigung, der Uneigennützigkeit und der Großmuth 
geben und ven Thron ausschlagen werde, indem es 
gleichzeitig von den anderen Mächten eine gleiche 
Selstverleugnung und Verzichtleistung erheische. Dann 
sei die Komödie zu Ende gespielt. Ware der Aus-
gang dennoch ein anderer, so habe man es mit einem 
Ereigniß zu thun, mit dem stch die europäische Di-
plomatie vor allen andern zu beschäftigen habe. 

Der „Moniteur" erwähnt mit keinem Wort der 
griechischen Frage, und der betreffe; den Artikel der 
englischen Blätter, weder in seinem Bulletin noch in 
seinen übrigen Theilen. 

Nach der „Opinion nationale« hat England ge-
genwärtig an den Küsten des Peloponneses sechs 
große Linienschiffe, zu denen noch zwei andere von 
Malta kommen sollen. Die Befehlshaber dieser 
Schiffe sondiren die Küsten, nehmen das Terrain 
auf zc. Außerdem befindet stch noch eine beträchtliche 
Anzahl kleinerer englischer Kriegsschiffe in den helle-
nischen Gewässern — Ans Toulon stnd zwei franzö-
sische Dampf-Korvetten, ..La Mouette.. und »La Gor-
st one«, nach dem Piräus abgegangen. Von franzö-
sischer Seile sind nur zwei Linienschiffe ..Fleurus" und 
„Castiglione", im Aegäischen Meere. ,A. P. Z.) 

P a r i s , 29, Nov. Der heutige „Constitution-
nel" enthält einen Artikel Limeyracs, in welchem 
constatirt wird, daß England Griechenland mehr 
schützen werde, wenn Prinz Alfred den Griechischen 
Thron besteige. Die orientalische Frage würde als-
dann in furchtbarer Weife wieder beginnen. Frank-
reich werde kein traditionelles Interesse aufgeben, 
wenn es auch nur für seine Ehre engagirt sei und 
werde die ver Größe seiner Mission angemessene 
Rolle übernehmen. >N. P. Z.) 



England 
L o n d o n , 25. Nov. Alle Blätter diScutirten 

gestern die Frage: Was soll England thun, wenn 
die Griechen ven Prinzen Alfred zum Könige wäh-
len? Jst es rathsam, anzunehmen oder abzulehnen? 
Die unabhängigen Blätter, namentlich auch solche, 
die sich erinnern, mit wie enormen Opfern 1854— 
55 Ver Türkei das bedrohte Leben gefristet wurde, 
sind gegen die Annahme, und ver »Star« faßt sein 
Urtheil in vie Worte zusammen: „Der Prinz wird 
gut thun, sich nach einem anderen Throne und die 
Griechen sich nach einem anderen König umzusehen.« 
Die maßgebenden, d. h. die Palmerstonischen Blätter 
(..Post«, ..Globe« und bis zu emem gewissen Grade 
die Times) reden hingegen der Kandidatur des Prin-
zen Alfred in ziemlich unzweideutiger Weise das Wort. 
Sie betrachten ste als ein pis »llvr und wünschen sie 
einfach nach vem Satze: ..Bon zwei Uebeln wähle 
daS kleinste." Sie glauben (oder geben wenigstens 
vor, zu glauben), daß nur zwei Könige in Grie-
chenland möglich sind, entwede/Prinz Alfred oder 
der Herzog von Leucktenberg. Da Englanv nun (so 
schließen die Palmerstonischen Blätter) unter allen 
Umständen gegen den Herzog von Leuchtenberg sein 
muß, so muß es, wohl ober übel, für den Prinzen 
Alfred sein. (N. P. Z.) 

London, 26. November. Die Kandidaturfrage 
des Prinzen Alfrev wirv weiter besprochen. Times 
und »Daily News" beharren bei ihrem Widerspruch 
dagegen. Die Palmerstonische..Post" hingegen zeigt 
sich dem Plane nach wie vor geneigt. Der plötzlich 
wach werdende gute Wille, die Jonischen Inseln ab-
zutreten, zeigt am deutlichsten, daß man sich mit dem 
Gedanken, Prinz Alfred auf dem Griechischen Thron 
zu sehen, vertraut gemacht hat. Die „Post" schreibt: 
Außerdem wollen die Griechen von uns mehr, als 
bloß einen Prinzen haben. Ihr Wunsch nach Ein-
verleibung der Ionischen Inseln in das Königreich 
Griechenland ist gewiß nur natürlich. «Mit einem 
Mal ! , Die Jonier, glauben wir, haben denselben 
Wunsch. Die Inseln sind für uns längst eine Schwie-
rigkeit, sie sinv der einzige ausländische Besitz, ven 
Wir uns nicht zum Freunde zu machen vermocht ha-
ben, und unsere Behauptung derselben hat gewisse 
fremde Mächte ;u einer Eifersucht gereizt, die wir 
sehr bedauern." (N. P. Z.! 

Jn London sind heute zwei große Baumwollspin-
nereien geschlossen und dadurch über 666 Arbeiter und 
Arbeiterinnen brotlos geworden. Es verlautet, daß 
mehrere andere Baumwollfabriken in London eben-
falls schließen werden. (N. P. Z.) 

L o n v o n , 27. Nov. Ueber die christliche Mis-
stonen sprach sick dieser Tage der als Romanschrift-
steller bekannte anglikanische Geistliche, Dr. Kingsley, 
der in Cambridge den Lehrstuhl für neuere Geschichte 
einnimmt, bei einem Meeting, das zu Gunsten der 
central-afrikanischen Mission stattfand, in charakteri-
stisch-englischer Weise aus. Er sagte unter Anderen: 
»Ich habe sehr viel über Jesuiten-Missionen gelesen, 
und edler als die jesuitische Missionare in Japan hat 
sich keiue Menschenklasse je benommen. Dasselbe kann 
man von den jesuitischen Missionaren in Amerika und 

in den Hinterwäldern Kanada's sagen. Und warum 
sind sie gescheitert? Weil die katholischen Missionen 
stets nur den Zweck verfolgten, Christenthum, aber 
nickt zugleick Ctvilisation zu verbreiten. Wenn sie 
die Seele hatten, fragten sie nicht mehr, was auS 
dem Leibe wurde, und ihre Bekehrten kamen daher 
in gesellschaftlicher Beziehung nicht auf eine höhere 
Stufe. Die Baptisten unv Weyleganer dagegen stif-
teten ungeheuer vie.l Gutes, weil sie zugleick zu civi» 
lisiren suchten. Ich möchte lieber eine niedrigere Form 
des Christenthums mit Civilisation, als eine höhere 
ohne Civilisation verbreitet sehen. ES mag dieS pa-
radox klingen, namentlich auS dem Munde eines eng-
lischen Geistlichen, aber ich glaube es. Die afrikani-
sche Mission hat bisher fehlgeschlagen und wird viel-
leicht noch einmal Schiffbruch leiden, aber sie wird 
zuletzt durchdringen, wenn sie sich zum Pionier briti» 
scher Civilisation macht. Sie wirv englisches Kapi-
tal nach sich ziehen unv hoffentlich englische Herzen 
und Hände, und waS die Mission vor Allem braucht, 
daS sind Gentlemen. Dies zeigt die Geschichte jeder 
Kolonie. So oft ein Colonifationsversuch scheiterte, 
so geschah es, weil die ersten Kolonisten keine Gentle-
mei' waren. Wenn die Mission keine Gentlemen nach 
Central-Afrika bringt, so wird sie, falls das Unter-
nehmen gewinnreich ausfällt, die Hefe von Australien 
und aus den indischen Gewässern bei sich sehen, und 
dieS Volk wird mit der Mission und den Eingebore-
nen Händel suchen. Die Mission wird vielleicht auch 
dann gute Geschäfte machen, sich aber auf einer mit 
Blut und Ungerechtigkeit gedüngten Grundlage wieder 
aufzubauen haben. Ein glänzendes Beispiel glückli-
cher Coionisirung ist jene Niederlassung auf Börnes, 
in welcher Radichah Brooke eine weiße Aristokratie 
gepflegt hat. (Ä. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 29. Nov. Bei den Erörterungen der 

Französischen und Englischen Blätter über die Kan-
didatur des Prinzen Alfred von Großbritannien für 
die Griechische Krone ist bisher nicht zur Sprache 
gekommen, daß derselbe präsumtiver Thronfolger im 
Herzogthum Koburg-Gotha ist. Die Koburger Zei-
tung enthält eine Mittheilung, nach welcher sie im 
Stande ist, den Nachrichten über die Kandidatur 
des Prinzen sür den Griechischen Thron auf's Be« 
stimm teste zu widersprechen. (N. P. Z.) 

Schweiz 
W a l l i s , 26. November. Der ..Bund" enthält 

folgende Mitteilung aus Wallis: Bei der kürzlichen 
Berathung eines neuen Finanzgesetzes haben etliche 
Großräthe in guter Laune eine Verbesserung der 
Staalsfinanzen vurch Aufnahme eines eigenen Ge-
setzestitels über ..Steuern auf Lurus, Eitelkeit u. f. 
w." zu erstreben gesucht. Nach Art. 1 dieses Titels 
sollte der Gebrauch des Tabaks jedem Einwohner 
des Kantons erlaubt sei», jedoch hätte der Raucher 
jährlich 6 Fr . . der Schnupfer 4 Fr. , zu bezahlen. 
Art. 2 erlaubt Jedermann, andere Namen zu tragen, 
als die von den Eitern ererbten, gegen eine jähr-
liche Gebühr von 56 gr. Gleiche Gebühr für 



das Vorsetzen eineS »von« und für das Anhän-
gen anderer Namen. Art. 3 besteuert den Be-
sitz von Pferden und Wagen mit Federn. Art 4 : 
..GS ist jedem Frauenzimmer erlaubt, ihren Rock so 
umfangreich, als ihr beliebt, zu tragen und sich zu 
vem Ende der neu eingeführten künstlichen Hülfsmit-
tel zu bedienen, gegen eine jährliche Gebühr von 2 
Fr., 4 Fr. oder 6 Fr, je nach Volumen." Die gleiche 
Steuer kann erhoben werden von jeder neuen Lächer-
lichkeit, weiche die Mode inSkünftige einführt. Welt-
liche Cölibatäre im Älter von mehr alS 4V Jahren 
zahlen jährlich 11) Fr. wenn sie reich, 6 Fr. »venn 
ste wohlhabend, 3 Fr. wenn sie weniger wohlhabend 
find, die Armen sind steuerfrei. lA. P. Z.) 

I ta l ien. 
Neape l . Der Seesturm, welcher in der vorigen 

Woche hier gewüthet, hat viel Unheil auf dem Meere 
angerichtet. Von den stcilischen Küsten stnd Schiff-
brüche von zwei französischen, zwei englischen und 
einem italienischen Schiff gemeldet; an der Spitze deS 
Posilip, also ganz nahe bei Neapel, ging eine griechische 
Brigg mit Mann und Maus zu Grunde. Unmit-
telbar an ven Häusern der Stadt, beim Carmine, 
lief eine auf ver Rheve liegende, von ihren Ankern 
losgerissene norwegische Brigantine, die »Arnon«, auf 
den Strand, unv zerschellte an den dort zur Sicherung 
des Ufers aufgehäuften Feldstücken. Bersaglieri unv 
Nationalgarde waren gleich bei der Hand, um der 
Schiffsmannschaft zur Hülfe zu kommen. Drei Ma-
trosen ertranken; die übrigen wurden von dem muthig 
in die Wogen hineinspringenden Soldaten ans Land 
gezogen. So brav wie sich die Truppen zeigten, 
berichtet ein Korrespondent der «A. A. Z.", eben so 
elend benahm sich vas herumstehenve neapolitanische 
Gesindel. Die herangeschwemmten Trümmer und 
Waaren »varen in wenigen Augenblicken auf Nimmer-
wiedersehen verschwunden und gestohlen. Die Eigen-
thümer werden auch nicht einen Nagelknopf wieder-
bekommen. Ein .nderes, ebenso wie die «Arnon« 
nach dem Lande zutreibendes Fahrzeug konnte durch 
die ihm von einem englischen Schiff kommende Hülfe 
noch gerettet werden. Rettungsanstalten wie an 
andern civilisirten Küken kennt man hier nicht. Es 
wäre vor einigen Tagen beinahe ein mit einem Leck 
im Hafen liegendes Schiff untergegangen, weil weder 
die Hafendirection noch das Arsenal dem nach Hülfe 
rufenden Capitain eine Pumpe zur Verfügung stellen 
wollte. Glücklicherweise konnte ein daneben liegendes 
Schiff aushelfen. (A. P- Z.) 

T u r i n , 26. Nov. (Parlament). Ratazzi bat 
Vier Stunden lang gesprochen und sich ausschließlich 
mit ver inneren Politik beschäftigt. Morgen wird er 
die äußere Politik behandeln. Ratazzi schilderte zu-
erst die Lage Italiens, in dem Augenblick, als er das 
Portefeuille übernahm. Inmitten von Schwierigkei-
ten aller Art, welche das Ministerium zu übersteigen 
gehabt habe, sei seine Mission wesentlich versöhnlicher 
Natur gewesen. Es mußte an alle Kräfte der Na» 
tion appelliren, um vas große nationale Ziel zu ver-
folgen. Die Versöhnung erheischte gleichwohl nicht, 
Abdankung der gouvernementalen Gewalt. Diese 
mußte unberührt bleiben. AlS Garibaldi stch über 

das Gesetz habe hinaussetzen wollen, habe daS Mini-
sterium ihn bekämpfen müssen, so schmerzlich eS ihm auch 
gewesen sei. DasMinisterium sei einstimmig in seinem 
Beschluß gewesen, Garibaldi zu verhindern, bei Sarnico 
über die Grenze zu gehen und gegen den Willen Frank-
reichs nach Rom zu marfchiren. Es habe hierdurch dem 
Lande einen großen Dienst geleistet. Der Conseil-Präsi-
dent geht die wichtigsten Handlungen ves Ministeriums 
der Reihe nach durch: die Verschmelzung der Süd-Armee, 
die Auflösung der Emancipationsgesellschaft. Er kon-
statirt, daß die Regierung die Fahne der Ordnung 
und der Autorität immer hochgehalten habe. Er be-
kämpft die Anschuldigungen seiner Gegner und erklärt, 
daß er die Stütze der Linken nicht gesucht habe. Der 
Glaube an ein Einverständniß Garibaldi'S mit der 
Regierung sei durch die Erinnerungen von 186V in 
Sicilien unterhalten worden. Er schließt mit der 
Bitte, die Kammer möge vor Allem an die Wahrung 
der Prinzipien und der Institutionen denken. (Beifall.) 

(Die italienische Armee.) Die „Mailänder Zei-
tung« theilt einige interessante Einzelheiten über daS 
Kriegsbudget VeS Königreichs Italien pro 18li3 mit. 
Die Stärke der Landarmee auf dem Friedensfuß ist, 
Veteranen, Invaliden u. f. »v. mit einbegriffen, auf 
242,VW Mann festgesetzt, d. h. auf nicht ganz 1 pCt, 
der Bevölkerung. Auf dem Kriegsfuß beträgt ste, 
ohne die mobil gemachte Garde, 4VV,VVV Mann. Die 
Kavallerie zählt 121V Offiziere mit 2623 Pferden und 
17,93V Solvaten mit 13,316 Pferden. Die Artillerie 
zählt 1647 Offiziere mit 143V Pferden und 18,V42 
Soldaten mit 4984 Pferden. Die Infanterie, welche 
in Friedenszeit 142,V44 Mann beträgt ist in KriegS-
zeit 274,596 Mann (266,616 Gemeine) stark. Dem 
Budget zufolge »vird 1863 der Friedensfuß um 54.694 
Mann überschritten werden und demnach der Effektiv-
stand 297,478 Mann betragen. Die Gesamnitaus-
gaben für Armee auf dem Friedensfuß sind auf 197 
Mill. angeschlagen, d. b. für jedes Individuum 
auf 814 Fr. jährlich und 2,23 C. täglich. Das 
jährliche Kontingent ist auf 45,vvv Rekruten ange 
setzt. (A. P. Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 26. November. <.Tel. Dep.) I n der 

heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauses fand die 
Berathung des Budgets des KriegSministeriumS sür 
1863 statt. Es wurde dabei der Ausfchußantrag be-
treffs der Streichung von 6 Millionen mit großer 
Majorität angenommen. Das Marinebudget wurve 
ohne Discufsion durch Annahme erledigt. lN.P.Z.) 

W i e n , 28. Nov. -Tel. Dep.) Jn der heuti-
gen Sitzung des Abgeordnetenhauses wurden ver 
Staatsvoranschlag und das Finanzgesetz für 1863 
vollständig erledigt. Der AuSschußantrag, den au-
ßerordentlichen Zuschlag zur Grundsteuer, Hauszins-
steuer, Hausklassensteuer, Erwerbssteuer und Einkom-
mensteuer zu verdoppeln und die Couponsteuer auf 7 
pCt. zu erhöhen, wurde angenommen. fN. P. Z.) 

Griechenland. 
Im Pariser »Correspondent« finden »vir einen 

interessanten Artikel deS Herrn Lenorment über Grie-
chenland. Herr Lenorment kennt die Griechischen Zu» 



stände aus eigener Anschauung, und er behauptet, 
daß die Griechen in keinem Falle einen Prinzen wäh-
len würden, welcher einer Dynastie zweiten oder drit-
ten Ranges angehöre; deshalb könne nur von ben 
Kandidaturen des Herzogs von Leucktenberg und des 
Prinzen Alfred von Großbritannien die Rede sein. 
Der Erstere sei der Mann der Masten, und wenn 
man direct an das allgemeine Stimmrecht appellirte, 
so wäre seine Wahl zweifellos; der Englische Prinz 
dagegen habe die Sympathieen der mittleren und 
höheren Klassen und man könne demnach mit Ge-
wißheit annehmen, daß die Wahl einer National-Ver-
fainmlung ihm günstig sein würde. , Die Pariser 
»France - theilt mit, daß Rußland gewichtige Ein« 
Wendungen gegen die Kandidatur ves Prinzen Alfred 
mache. Eine Mittheilung in diesem Sinne soll vom 
St. Petersburger an vas Londoner Kabinet ergan-
gen sein.) (N. P. Z.) 

Türkei. 
K o n s t a n t i n o p e l , 22. Nov. AuS Anlaß der 

Geburt eines Prinzen fanden Freudenbezeugungen 
statt und erhielten viele Personen Geschenke. Die 
Soldaten dreier unlängst auS Montenegro zurückge-
kehrter Bataillone erhielten jeder 300 Piaster, die Of-
fiziere zweimonatlichen Sold. — Zia Bey wurde zum 
Großkanzler des DivanS, Mustapha Pascha zum Mi-
nister des öffentlichen Unterrichts ernannt. Der Sul-
tan befahl den Bau einer Fregatte und zweier Kor-
vetten. — Die Pforte richtete eine freundschaftliche 
Note an die Griechische provisorische Regierung be-
züglich der letzten in Konstantinopel vorgefallenen 
Demonstrationen der Hellenen, deren Wiederholung 
leicht die Ruhe stören und daher mindere Nachsicht 
finden könnte. — Die Waffen, vie vor 18 Monaten 
nach den DonaufürKenthümern g-schmuggelt werden 
sollten, von der Pforte aber mit Beschlag belegt 
wurdm, stnd nach Entschädigung des Importeurs 
durch die Italienische Regierung, letzterer übergeben 
worden und werden nach Genua gebracht. «N.P.Z.) 

Amerika 
New - D o r k , 13. Novbr. General M'Clel-

lanS Parade-Ävresse an die Armee ist kurz gehalten. 
Er sagt, daß er und die Armee stets als Kameraden 
die Verfassung des Landes unterstützen werden. Der 
General hat fich nach Trenton in New-Jersey zurück-
gezog'N. „Daily News" schreibt über M'ClellanS 
Rücktritt: ..Bis j tzt führten die Republikaner (die 
Anhänger Lincolns^ den Krieg so ziemlich, wie ihn 
die Demokraten (zu denen Mac-Clellan im Herzen 
gehört, wenn er auch das militärische Organ einer 
Abolitionisten-Regierung war) geführt haben würden. 
I n dem Maße, als der Zeitpunkt zur Ausführung 
der Lincolnscben Proklamation heranrückt, geht die 
Zeit der Neutralität vorüber. Es wäre gewiß eine 
Schwäche vom Präsidenten, die Oberleitung des 
Krieges in den Händen eines Politikers zu lassen, 
der die ihm vorgeschriebene Lincolnsche Methode sür 
falsch hält.« <N' P. Z.) 

öin Amerikanisches Blatt erzählt aus Richmond, 
daß zur Unterzeichnung der Dollar- und Zweidollar-

Noten der conföderirten Staaten durchgängig junge 
Damen verwendet werden. Mehrere darunter sind 
junge Winwen oder Waisen der im Kriege Gefalle-
nen, unv solche Candidaten erhalten natürlich immer 
den Vorzug. Ihr Sold beträgt KOO Doll. jährlich, 
soll aber um 5V pCt. erhöht werven. Jede Dame 
hat 2000 Noten täglich zu unterzeichnen. 

Berichte auS New-Uork vom 14. d. melden: 
Die Gerüchte, als habe General Burnside (der jetzt 
an Mac Clejlans Stelle commandirt), eine Nieder-
lage erlitten und als sei Harpers Ferry wiederum 
von den Conföderirten beletzt worden, haben stch 
nicht bestätigt. General Mac Clellan hielt bei Ge-
legenheit eines ihm gebrachten S tändchens an die 
versammelte Volksmenge eine Ansprache, in welcher 
er bemerkte, die Bürger müßten dafür sorgen, vaß 
der Krieg im Hinblick auf die Aufrechterhaltung der 
Union, der Verfassung, der Nationalität und der 
bürgerlichen Rechte fortgeführt werde. Zwei Offi» 
ziere vom Generalstabe Mac Clellans sind verhaftet 
und nach Washington gebracht worden; auf welche 
Beschuldigungen bin, weiß man nicht. General 
Burnside rückt vor, und die UnionS - Truppen haben 
das vier Englische Meilen von Rappahannock gele-
gene Fayetteville besetzt. Der Conföderirlen-General 
Stonewall Jackson marschirt gegen Cumberland in 
Maryland. Die Conföderirten unter Floyd und 
Bragg sind zu Gordonsville concentrirt; auch stehen 
sie in Masse zu MurfreeSboro bei Nashville. Es 
sind Maßregeln zur Vertheivigung deS Hafens von 
New Jork getroffen worden. Gerüchtweise verlautet, 
Frankreich und Spanien hätten Genugthuung wegen 
der den Franzosen und Spaniern in New-Orleans 
widerfahrenen Behandlung verlangt, und man glaubt, 
daß vie Unions-Regierung auf die Forderungen der 
beiden Mächte eingehen werve. — Nach weiteren 
Berichten aus New - Uork vom 13. d. versichert die 
„New-Uork-Tribüne", vaß die Conföderirten stch im 
Rücken der Armee Burnstdes befinden und daß Ge-
neral Jackson in der Näbe von Winchester sei. Die 
Süd-Journale versichern, daß General Lee (mit dem 
HauptcorpS der Armee der Südconsöverirten) einige 
Stunden vor Richmond die Winterquartiere beziehen 
werde. Die Erpedition der Unionisten ist nach New-
bern zurückgekehrt, nachdem ste bis in die Nähe von 
Farndorough, wo große Streitkräfte der Conföderir-
ten standen, vorgerückt war. Die Conföderirten sind 
nach Moorfield in Virginien zurückgedrängt worden. 
Bei der Mauth in New Uork sind sehr große Unter-
schleife entdeckt worden. «N. P. Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 

P a r i s , den 29. Nov. n. St. Die „Presse" 
schrei?)», morgen werde in Compiegne ein Minister-
ratb stattfinden in Bezug auf Depeschen, welche auS 
London eingegangen sind und Griechenland betreffen. 

C o r f u , den 29. Nov. I n ganz Griechenland 
finden Domonstrationen für den Prjnzen Alfred statt. 
I n Athen trug das Volk das Bild deS Prinzen ju-
belnd durch die Straßen und brachte den Gesandten 
von England, Frankreich und Ruffland Lebehochs. 
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T u r i n , den 29. Nov. I n ver heutigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauses sagte ver Minister ver aus-
wärtige« Angelegenheiten, General Durands, die rö-
mische Frage sei noch nicht gelöst, da man sich mit 
dem Papste versöhnen wolle, aber die französische Be-
satzung die Versöhnung verhindere. Die Note des 
französischen Ministers Drouyn de Lhuys lasse hoffen, 
daß die Borschläge, welche nach der Entscheidung deS 
Parlaments gemacht werven sollten, in Rom gut auf-
genommen würden. 

T u r i n , den 39. Nov. Man versichert, das 
Ministerium habe seine Entlassung eingereicht. Mor-
gen wird eine Mittheilung im Parlament das Pu-
blikum über diese Angelegenheit aufklären. 

London , den 1. December n. St. Nachrichten 
aus Kopenhagen versichern, daß noch Januar die hol-
steinischen Stände einberufen werden sollen. Nach 
Beendigung der Session ver holsteinischen Stände soll 
ein gemeinschaftliches Parlament, in welchem auch 

Schleswig und Dänemark vertreten sind, einberufen 
Wtrden. 

L o n d o n , den 2. December. Die ..Times-
vom heutigen Datum oerlangt, baß durch ein neues 
Protokoll die Herrsche« familien der drei garanlirenden 
Großmächte von dem Thron Griechenlands ausge-
schlossen würden. Sie empfiehlt die Canvidatur deS 
Erzherzogs Maximilian für den griechischen Thron. 

T u r i n . den 2. December. Der Präsident deß 
Ministeriums theilte heute der Kammer mit, daß die 
Minister ihre Entlassung eingereicht hätten. 

(Andere Depesche.) Ratazzi theilte heute dem 
Parlamente mit. daß das Kabinet seine Entlassung 
eingereicht habe. Er vertheidigte die Handlungsweise 
deS Ministeriums und erklärte, er werde seine Nach-
folger unterstützen in vem Bestreben der Versöhnung 
und der Neubildung . einer Majorität. 

V o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorvat, den 23. November !8ö2. !SV. 

Bekannt« 
(Gerichtliche > 

Von Einem Kaiserlichen Universitäts-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach H N u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 
die Herren: 8t.u6. tksol. Adolph Sachs, Mr. 
Eugen Kyber und Carl von Holst, pk^s. Leonid 
Baranowski, ose. Stan. Baron Ungern-Stern-
berg und Theodor Tornius, med. Ernst Worms, 
pkkll-w. Joh. Sandmann, Fr. Beckmann, Nie. 
Juckse, Oscar Tammsen, Nie. Kieseritzky, Ose. 
Brehm, Ferd. Bächmann und Leo Naritz unv 
an den verstorbenen Studirenden ^ur. Paul Baron 
Roenne — aus der Zeit ihres Aufenthalts auf 
dieser Universität aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
g ästo, sub p06lis prssejusi, bei dem Kaiser-
lichen Universität-Gerichte zu melden. Die 
etwaigen Schuldner des gedachten verstorbenen 
Studirenden Paul Baron Roenne und die In -
haber der demselben gehörigen Effecten haben, 
bei Vermeidung der für Verheimlichung dersel-
ben festgesetzten Strafe, in vem präfigirten Präcln-
sivtermine deshalb die erforderliche Anzeige zu 
machen. Dorpat, den 2 ! . Novbr. 1862. 3 

Rector Bidder. 
Nvtaire A. L. Wulfsius. 

(.Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Alle Diejenigen, welche Forderungen an die 
hiesige Veterinär-Schule zu machen haben, wer-

achungen. 
den desmittelst aufgefordert, hierüber die Rech-
nungen bis zum 15. December d. I . bei der 
Kanzellei der Anstalt einzureichen. Z* 

Director: Prof. Unterberger. 
Dorpater Handwerker Verein. 

Montag, den 26. Nov . , Abends 8 j Uhr, 
Vortrag im großen Saale des Gymnasiums: 
„Ueber Verdauung." Der Vorstand. 

Hiemit zeige ich ergebenst an, daß ich meine 
Wohnung aus dem von Stiernhielmschen Hause 
in das Preusfreundsche Haus gegenüber der Brief-
Post verlegt habe. H. Kahn, Putzmacherin. 3 

Der Finder eines goldenen Armbandes, wel-
ches am 14. d. M. in ver acavemischen Muffe 
verloren worden, wirv gebeten, es im Schumacher-
scheu Hause 2 Truppen hoch gefälligst abzugeben. 

Jn der Handlung bei H. D. Brock werven 
Bestellungen angenommen auf die wohlbekannte 
verbesserte Albansche Säemaschine, angefertigt 
auf ver Besitzung des Herrn Baron Wrangell in 
Tois in Ehstland, nnd zu empfangen in Dorpat. 

Vorzügliche Revalsche Killoströmlige in 
Burken von N Stof « 4O Cop. empstehlt 

F. Sieckell. 3* 
Ein Billard nebst Zubehör ist zu verkaufen 

im Ropi'oyschen Gasthause. 2 
Ein Billard steht zum Verkauf bei der Schuh-

machers-Wittwe P. Treymanu, im Pfauschen 
Hause, Bethausstraße. 2 



Palmlichte k Pfd. 2 3 j Kop., Talglichte g Pfd. 
17 Kop. und 10 Pfd. n 1 Rbl. 65 Kop., gute 
trockene Waschseife s Pfd. 11 Kop., Salmiak 
« Pfd. 2 2 Kop., engl. Zinn » Pfd. 40 Kop., 
Borar g Pfv. 35 Kop., Schellack s Pfd. 95 Kop., 
trockenen Tischlerleim a Pfd. 2 2 Kop., Gushof-
sches, Schlander und Semenowsches Bindfohl-
leder « Pfd. 53 und 50 Kop., Weißgar-Sohlen 
s Pfd. 42 Kop., das Paar erster Qualität 55 
Kop., Filzstiefel für Herren, Damen und Kinder 
erhielt so eben und empfiehlt 2 

Fr. Thomann, Kaufhof Nr. 18. 

Soeben traf ein und ist in D o r p a t bei 

E . Univ.-Buchhändler, vorräthig: 

N i g a s c h e r N t m a n a e h 
für 

A G G S . 

M i t 4 O r i g i n a l - S t a h l s t i c h e n . 
Sechster Jahrgang. 

Preis 60 Kopeken Silber. 

Soeben erschien im Berlage von Aug. Neumann 

in M i t a u und ist in Dorpat bei 

Universitäts-Buchhändler, vorräthig: 

Der 

Alttestamentliche Opfncultus 
von 

J o h . Heinr. Kurtz, 
Professor in Dorpat. 

Ein wohlerhaltcnes zweistöckiges Haus in 
der Stadt wird verkauft. Das Nähere sagt die 
Ztgs-Erped. 2 

Ein Bisampelz mit Doublestoff - Ueberzug 
ist zu verkaufen. Näheres in der Handlung 
von C. F. Toepffer. 1 

I m Schumacherschen Hause, gegenüber der 
Thunscheu Handlung, sind Zimmer für Studi-
rende und die untere Eckwohnung zu vermiethen; 
auch ist daselbst eine Remise, Kutscherwohnung 
und Stallraum zu haben. 1 

Jn der Alexander - Straße in den Häusern 
des Grafen O'Rourk sind große und kleine Woh-
nungen zu haben. Das Nähere bei der Haus-
wächterin im Hof oder beim jungen Grafen 
O'Rourke in der Steinstraße. 3 

I m Transport-Eomptoir bei Frey ist eine kleine 
Wohnung mit allen Wirthschaftsbequemlichkeiten 
zu vermiethen. 2* 

A b r e i s e n d e . 

August Keßler, Pharmaeeut. 
P . Teichmann, Kupferschmiedegesell. 1 
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Dörfische ÄeitunL. 
Erscheint drei Mal wSchentlich, am Montag, D ie Znser t ionS-Gebühre» 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat " M / 5 M M F M für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SA Rbl. S», bei Versendung durch die Post M betragen 4Y Kop. Silk, für die Zeile oder 

lv Rbl. S . deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in^der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den SH. November R8HT. 

Die „Dörptsche Zeitung" wird im nächsten Jahre täglich, mit Ausnahme der Sonntage und 
hohen Feste, erscheinen und Abends 6 Uhr ausgegeben werden. Die Annahme von Inseraten für 
die betreffende Tagesnummer findet bis Vormittag 11 Uhr statt und beträgt der Preis für die 
Korpuszeile 3 Kop S. 

Die Zeitung kostet 

i n Dorpat, mit Zustellung ins Hans: für 1 Jahr 5 Rbl., für j Jahr 2 Rbl. 50 Kop., für A 
Jahr 1 Rbl. 25 Kop. S.; 

durch die Post bezogen für das ganze Reich: für 1 Jahr 8 Rbl., für H Jahr 4 Rbl. S. 
Den Abonnenten am Orte selbst eröffnen wir noch ein Monatsabonnement zum Betrage 

von 50 Kop. Silb. 
Auswärtige abonniren in dem dörptschen Postcomptoir, in sämmtlichen Gonvernements-Post-

comptoiren des Reichs und in den Zeitungs-Expeditionen der Haupt-Postcomptoire in St. Peters-
burg und Moskau, Hiesige in der Buchdruckerei von Schünmanns Wwe H C. Mattiesen. 

Inländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , 22. November. Nach-

dem JZ. M M . der K a i s e r und die K a i s e r i n 
der Sonntagsmesse in der Schloßkirche zur Geburt 
der Mutter Gottes beigewohnt hatten, geruhten Sie 
im großen Kreml - Palais den Moskauer Adel und 
die nach Moskau gekommenen Adelsmarschälle, Frie--
densrichter und Edelleute einiger anderer Gouverne-
ments zu empfangen. Schon um 11 Uhr begannen 
die Edelleute, welche von dem Allerhöchsten Wunsche 
S . M . des Ka i se rs , ste zu empfangen in Kennt» 
niß gesetzt worden, sich in dem großen zum Empfange 
bestimmten Andreas - Saale zu versammeln. Jn den 
Reihen des Moskauer Adels befanden sich Personen, 
welche früher die höchsten Staatswürden bekleidet 
hatten, oder dieselben noch bekleiden; so der Admi-
ral und General-Adjutant Fürst Menschikow; Ge« 
neral.Ädjutan» Tutschkow. General-Gouverneur von 
Moskau; General-Adjutant Fürst Dolgorukow; Ober-
Hyfmarschall Graf Schuwatow; Staatssekretär Wa-
lujew, Minister des Innern; Gen.-Adjut. Schipow; 
Gen. der In f Ofrojitmow; die Senatoren. Fürst 
Lobanow-Rostowski, Fürst Urussow, Fürst Trubezkoi, 
Tschertow, Achlesstyschew und viele Andere. 

Um 12^ Uhr geruhten Ihre. Ma jes tä ten , von 
Ihrem Gefolge und den in Moskau anwesenden 
höchsten StaatswürdenttSgern begleitet, in den Saal 

zu treten. Unter letzteren befanden stch: der Mini-
ster deS Kaiserl. Hofes, Graf Adlerberg; der Ober-
Kammerherr Graf Ribeaupierre; der Ober-Hofmei-
ster Fürst Trubezkoi; der Minister - Staatssekr. des 
Königreichs Polen. Lenski; der Ober - (Zeremonien-
meister Graf Borch und der Verweser des Unter-
richtsministeriums Staatssekr. Golownin. 

S., M. geruhte hierauf, Sich mit folgenden 
Worten an den Adel zu wenden: 

»Es ist Mir ganz besonders angenehm. Meine 
Herren, Sie in unserer alten Hauptstadt vereinigt 
zu sehen, die Mir alS Meine eigentliche Wiege 
doppelt Werth ist. Ich freue Mich, Ihnen wieder-
holen zu können, was Ich dem Nowgoroder Adel 
bei der Feier deS tausendjährigen Bestehens des rus-
sischen Reichs gesagt habe. 

Ich bin gewohnt. Mein Vertrauen in die Ge-
fühle der Ergebenheit unseres Adels zu setzen, 
jener unveränderlichen Ergebenheit für Thron und 
Baterland, welche er schon so oft, besonders in den 
Jahren schwerer Prüfung für unsere Heimath und 
auch noch neuerdings durch Thaten bewiesen hat. 

Ich bin'überzeugt, meine Herren, daß unser 
Adel auch fürderhin die festeste Stütze deS Thrones 
sein wird, wie er eS immer gewesen ist und sein 
soll. Darum setze Ich meine Hoffnung in Sie, meine 
Herren, in Ihre Einmüthigkeit, Mir in Allem zu 



helfen, was vas Wohl unv Vie Macht unseres theuern 
Vaterlandes fördern kann. Möge Gott Uns in 
dieser Aufgabe beistehen und sein Segen mil UnS 
sein! 

Und Sie, die Herren Mitglieder des Moskau» 
schen Adels, mögen wissen, daß Ich eS Mir zur be-
sonderen Ehre anrechne, als Grundbesitzer in diesem 
Gouvernement Einer der Ihrigen zu sein. Ich danke 
Ihnen für Ihren herzlichen Empfang, den Ich wohl 
zu würdigen weiß." 

Der Avel, welcher in einmüthiger Schaar seinen 
Kaiser umgab, antwortete mit einem lauten anhal-
tenden einstimmigen Hurrah. Als wieder Stille ein-
getreten war. richtete S- M. der K a i s e r an den 
Adel noch einige gnädige Worte, in welchen sich das 
Vertrauen zu ihm, die Freude deS Monarchen, sich 
in seiner Mitte zu sehen und die beständige Sorge 
sür vas Wohl aller treuen Unterthanen aussprach. 
Ein Hurrah wie vas frühere begleitete fast jeden 
Ausspruch ves K a i s e r s . 

Hierauf ließen I h r e M a j . sich vie Gouver-
nementS-AvelSmarschälle vorstellen, unv dann gingen 
Sie, von dichten Schaaren VeS Adels begleitet, durch 
den Saal und beglückten fast einen Jeden durch Ihre 
Allerhöchste Aufmerksamkeit. I h r e M a j e s t ä t e n 
geruhten sich besonders an die Kreis - Avrlsmarschälle 
und an vie Friedensrichter zu wenden, als an die 
Personen, welche jetzt gerade zur nächsten Betheiligung 
an dem großen Werke ver Organisation Ver neuen 
ländlichen Verhältnisse und dcr endgiltigen Befriedi-
gung der hierdurch berührten Interessen berufen sind. 

Als I h r e Majestäten sich in die inneren 
Gemächer zurückzogen, ertönte dasselbe einmüthige 
Hurrah im Saale. Die gnädigen Worte S . M. des 
Kaisers haben deutlich die Stelle bezeichnet, welche 
der Adel unter ven Ständen des Reiches einnimmt 
und einnehmen soll. R. P. j 

R i g a , 23. Nov. Gestern erlebte Riga eine 
FeuerSbrunst, wie sie in der Stadt seit mehr als 30 
Jahren nicht gesehen worden ist. Kurz vor 9 Uhr 
Abends wurden die ersten Flammen aus dem Dache 
des dem Kaufmann Bendtfeldt gehörigen, neben sei-
nem Wohnhause in der Schwimmstraße belegenen 
Speichers bemerkt. Einer der Ersten, welche vas 
Feuer gesehen, war Se. Ercellenz der Herr Civilgou-
verneur, welcher gerave in einem gegenüberliegenden 
Hause anwesend war. Derselbe blieb, ebenso wie 
Se. hohe Ercellenz der Herr Generalgouverneur, der 
die Löschanstalten leitete, bis zuletzt H5 llbr Morg., 
auf dem Brandplatze. Die dort befindlichen Rohpro-
dukte , wie Leinsaat, Flachs !c., gaben dem Feuer 
eine so kräftige Nahrung, daß um 9 Uhr der ganze 
Giebel in Flammen stand, dieselben sich von da auS 
trotz aller Anstrengungen der Löschmannschaft, immer 
tiefer herabgezogen und die VerbindungSdecken mit 
furchtbarer Macht verzehrten. Jn ver Zeit von 9 bis 

Uhr war daS gegenüberliegende, dein-Herrn Kauf-
mann Ch. Ellermann gehörige Haus am meisten der 
Gefahr ausgesetzt, durch die Gluth deS Speicherbran-
deS entzündet zu werden, und wäre dieses auch un-
fehlbar erfolgt, wenn nicht glücklicherweise eine voll-
kommene Windstille geherrscht hätte und das städti-

sche Brandcommando nicht von drei, der Ambaren-
und zwei dem Herrn Armitstead gehörigen Feuerspritzen 
unterstützt worden wäre. Um 12 Uhr war die Macht 
des Feuers schon so weit gebrochen, daß für die um-
liegenden Häuser keine Gefahr mehr zu befürchten 
war; indessen wurde man erst nach 1 Uhr des FeuerS 
einigermaßen Herr. Der Speicher brannte fast bis 
auf den Grund aus, und war man heute Vormittag 
noch beschäftigt, die übrig gebliebenen zum Theil noch 
glimmenden Flachsballen aus den Mauern hervorzu-
ziehen, wie auch die Spritzen den ganzen Vormittag 
über thätig sein mußten, um das unter dem Schulte 
sortglimmende Feuer vollends zu ersticken. Die städ-
tischen Feuerspritzen haben sich wieder einmal als ab-
solut unzureichend erwiesen, sie leisteten so gut wie 
nichlS. und bat man die Rettung der anstoßenden und 
gegenüberliegenden Häuser, wie gesagt, nur den drei 
Privatspritzen zu verdanken. Die Frage liegt nahe, 
ob eine Stadt wie Riga stch auf solche Privathilfe 
verlassen darf. Wenn dieselbe nun einmal ausbleibt? 
Was bann? 

— Heute Mittag ergriff das noch vorhandene 
Feuer die im Keller des Bendtfeldt'fchen Hauses be-
findlichen Flachsvorräthe, welche man bereits gesichert 
glaubte, von N^uem und war daS anstoßende Pfab-
sche Haus, wie vas Sprost'sche HauS der FeuerS-
gesahr ausgesetzt. Vom Hofe aus wurde mit einer 
Spritze gearbeitet. (R. Z.) 

R i g a . Der Liederkranz hat seinen vieljährigen 
Dirigenten, Musikdireetor Hugo Preis verloren, der 
sich unvergeßliche Verdienste um diesen Sängerbund 
erworben hat. Gestern Mittag wurde die Hülle deS 
Verewigten bestattet, von zahlreichen Leidtragenden 
unter Musik und Gesang geleitet; am Grabe wur-
den ein Choral und zwei von dem Verstorbenen com-
ponirte Lieder gesungen. Her Superintendent Pol-
chau dielt eine Rede am Grabe, der sich die HH. 
v r . Förster und Chertel mit Nachrufen an den ge-
schiedenen Freund anschlössen. Zum Dirigenten deS 
Liederkranzes ist Hr. Bergner ^»a. gewäblt worden. 

R. H. Z.) 
S. M. der K a i s e r hat am 24. October zu 

befehlen geruht, auf Grund Ves Allerhöchsten BefehlS 
vom 7. September 1858, vom 1 März 1863 ab 
alle Bezirksverwaltungen des Gouv. Grodno zu 
schließen. (S. Z.) 

S. M. der K a i s e r hat am 25. October auf 
eine Vorstellung des Cbefs der 2. Abth. ver eigenen 
Kanzlei Sr. Majestät zu befehlen geruht, vaß der 
erste Punkt deS Art. 1228 im I I I . Th. des Regl. 
über den Staatsdienst abgeändert und den Civilbeam-
ten gestattet werden soll, zu jeder Zeit des JahreS 
um ihren Abschied nachsuchen zu dürfen. lS . Z.) 

S t . P e t e r s b u r g . Die Reden über schwere 
Zeiten wollen und können im Publicum nicht sobald 
aufhören. ES wäre jedoch unnütz, sich hierüber zu 
beunruhigen. Der zukünftige Geschichtsschreiber wird 
kein Bedenken tragen, wie er unsere Zeit benennen soll. 
Er wird ste die große Epoche der radikalen StaatS-
reformen, deS unwiderruflichen Scheidens von dem 
veralteten früheren Leben, des kühnen Schaffens neuer 
gesellschaftlicher Prinzipien nennen. Man sehe doch 



nur, was in den letzten wenigen Jahre« geschaffen 
ist, die Befreiung der Bauern, die Anlage von Ei-
senbahnen , die Aufhebung der dem Volke verhaßten 
Branntweinpacht, die Veröffentlichung deS Staats-
budgets, die Wiederherstellung eineS regelmäßigen 
Geldverkehrs, die Organisation der Operationen der 
Reichsbank, die Bildung der Ct. Petersburger Creditge-
sellscdaft und der städtischen Banken, die lokalen O?ko-
nomie-Jnstitutionen, die Verordnung über die Sparkas-
sen, ohne von den ankern tiefeingreifenden Umgestaltun-
gen, im Unterrichtswesen, in der Justiz, der Militair-Oe-
konomie, der Rekruten-Organisation zc. zu sprechen. 

Wenn von den Reformen im Finanzwesen die 
Rede ist, kann man nicht umhin, der Thätigkeit der 
Commission zur Revision des Systems der Abgaben 
und Steuern große Aufmerksamkeit zu schenken. Das 
Publicum ik noch nicht hinlänglich bekannt mit den 
Arbeiten dieser Commission, während diese doch eine 
sehr umfassende und bedeutsame Aufgabe zu lösen hat. 
Die Frage über das System der Abgaben und Steuern 
bildet überall in Europa einen der schwierigsten Ge-
genstände der Finanz-Verwaltung; bei uns ist diese 
ihrer Natur nach sehr complicirte Frage wegen der 
noch unentwickelten national-ökonomischen Verhältnisse, 
wegen des Mangels an genauen statistischen Anga-
ben und, waS die Hauptsache ist, wegen der außer-
ordentlichen Verschiedenheit der gesellschaftlichen Be-
dingungen, noch verwickelter als irgend wo. Diesen 
gordischen Knoten anf eine den jetzigen Bedürfnissen 
Rußlands entsprechende Weise zu lösen, bildet die 
Hauptaufgabe der Kommission zur Revision des Sy-
stems der Abgaben und Steuern. An der Beschäfti-
gung dieser Commission nehmen unsere bekanntesten 
Nationalökonomen und Administratoren Theil, und 
wir geben hier eine kurze Uebersicht über ihre Ar-
beiten. 

Jn Betreff der directen Steuern ist ein Projekt 
für die allgemeinen Grundsätze entworfen, nach wel-
chen das System der Reichs-Kopfsteuer und die auf 
diesem System beruhenden Grundzins-Abgaben umge-
staltet werden sollen, um die persönlichen Steuern so 
gleichmäßig als möglich auf die HauptproductionS-
quellen zu übertragen. Von diesem allgemeinen Pro-
jekt soll bereits in der zweittn Hälfte des künftigen 
Jahres die Umwandlung der Kopfsteuer von den Bür-
gern, welche mit solidarischer Verantwortlichkeit aller 
Bürgergemeinden verbunden ist, in eine Steuer auf 
den Handel der Bürger und ihren städtischen Grund-
besitz zur Ausführung kommen. Das specielle Pro-
jekt hierfür ist bereits dem Reichsrath zur Durchsicht 
vorgelegt worden. 

Jn B«treff der indirekten Steuern ist das Pro-
jekt eines Reglements über die Abgaben bei Erwerb 
der Berechtigung zum Handel und Betreiben anderer 
Gewerbe, welche die jetzige Gildensteuer ersetzen sol-
len, entworfen und dem Reichsrathe vorgelegt worden. 
I n der Frage über die Abänderung der jetzigen Or-
ganisation der Accise von der Runkelrüberizuker-Fabri-
kation bat die Commission Erperten unter den Fa-
brikanten , Händlern und Raffinirern erwählt und zu 
ihren Sitzungen eingeladen; gleich nach dem Eintref-
fen derselben im December wird sie zur Prüfung die-

ser wichtigen Frage schreiten. Auf Grund der in der 
Commission ausgearbeiteten und Allerhöchst bestätig-
ten allgemeinen Grundregeln zur Umgestaltung unse-
res Salzsteuersystems, ist bereits in Gemeinschaft mit 
den eingeladenen Erperten zur Abfassung des Projekts 
eines ausführlichen Reglements über die ReichSein-
nahmen vom Salze geschritten. Es wird auch ein 
Projekt zur Umgestaltung der jetzt bestehenden Stem-
pelsteuer vorbereitet. Endlich werven auch Materia-
lien für die Arbeiten gesammelt, welche die Abfassung 
eines Projekts zur Umgestaltung des jetzt bestehenden 
Systems der Steuer von der Goldgewinnung zum 
Zwecke haben. 

Außer den hier genannten Projekten sind in letz-
ter Zeit auch noch andere Fragen aufgetaucht, wel-
che sich auf die Beschäftigungen der genannten Com-
missionen beziehen,, so die über Umgestaltung des 
Wechsel-Rechts, der Statuten für die Aktiengesellschaf-
ten , des Zoll-Reglements und der Vorschriften für 
die Mäkler. Man kann wohl hoffen, daß auch in 
Betreff dieser Projekte, welche für die Befestigung 
des Credits und zur Erleichterung der Handelsbezie-
hungen sehr wichtig sind, binnen Kurzem die ersehn-
ten Entscheidungen erfolgen werden. <Börs.»Ztg.) 

Das »5, <!. L5t. publizirt das Schreiben 
eines Hin. E. Narischkin, in welchem dieser sich bit-
ter über die Direktion der großen Eisenbahngesellschaft 
unv vie mangelhafte Sorge derselben für die Bequem-
lichkeit der Reisenden beklagt. Nachdem zunächst die 
Versprechungen der genannten Direktion bei der An-
kündigung ihrer Winterfahrten hervorgehoben worden, 
heißt eS weiter, daß die Reisenden, welche mit dem 
Schnellzuge von Berlin in Wierzbolow angekommen, 
vier Stunden aus den Abgang des ZugeS nach Pe-
tersburg haben warten müssen. Derselbe sei nicht, 
(wie es in der Bekanntmachung angegeben) um 10 
Uhr 40 Min . , sondern um 11 Ubr 10 Min. abge-
gangen, und was den auf dieser Station gewährten 
Komfort betrifft, so seien die Reisenden in ein Lokal 
gepfercht worden, dem kaum ver Name einer Station 
gebühre, des eS sei ein beinahe dunkler, vollkommen 
schmutziger Schuppen mit ekelerregender Luft, w» der 
Reisende nach einer anstrengenden Fahrt nicht einmal 
einen Stuhl finde, da dieselben von den Beamten 
und Bewohnern des Ortes, deren einzige Zerstreuung 
die Ankunft der Züge bildet, besetzt würden. Die 
Speisen, welche man vorsetzt, seien unter aller Kri-
tik. Man könne sich vorstellen, welchen traurigen 
Eindruck alles dieses auf den Fremden, der Russland 
zum ersten Male betritt, hervorbringen und wie sehr 
eS daS Nationalgefühl der mitreisenden Russen verletzen 
müsse, welche Empfindungen durch den Vergleich mit 
der nur eine Werst entfernten preußischen Station 
doppelt peinlich würden. 

Außerdem verwende man auf die 839 Werst von 
der Grenze bis nach St. Petersburg mit Einschluß 
der Rasten 32 Stunden, man lege also nur 26H Werst 
in der Stunde zurück. Man halte 12 Mal , um zu 
essen und zu trinken, und außerdem 30 Mal zu 3 
Minuten an, was im Ganzen die Fahrt um 9 St. 
24 Min. verzögert. Solche Zahlen sagen aber mehr, 
alS jeder Kommentar. (St. P. Z.) 



Seit einiger Zeit lassen in St. Petersburg meh-
rere Redaktionen von Frauenzimmern die Zeitungen 
ihren resp. Abonnenten ins HauS tragen, und man 
muß auch hier dem weiblichen Geschlecht die Gerech-
tigkeit wiederfahren lassen, daß es seine Pflicht ohne 
Vergleich präciser unv gewissenhafter erfüllt als die 
üblichen männlichen Repräsentanten ves Zeitungsträ-
ger-Corps. (Rev. Ztg.) 

H e l s i n g f o r s , 12. Nov. Wegen des allge-
meinen Mißwachfes, der in diesem Jahre in vielen 
Theilen Finnlands stattgefunden und da die Ernte 
auch in den übrigen LandeStheilen mit wenigen Aus-
nahmen kärglich ausgefallen ist, hat der Finnländische 
Senat, um vie zur Nahrung unv Aussaat nöthigen 
Getraide-Vorräthe zu sparen, für gut gefunden, die 
Branntweins - Fabrikation während deS kommenden 
Jahres auch in ven Gouvernements Uleaborg, Wasa. 
Kuopio, so wie auch in dem Gouvernement St. 
Michael, mit Ausnahme deS Bezirks Heinola und 
in dem oberen Theile ves oberen Bezirks Satakunda 
im Gouvernement Abo und Björneborg zu verbieten. 
I n den übrigen Theilen des LandeS ist der Termin 
zur Branntweins-Fabrikation im künftigen Jahre auf 
3 Wochen und zwar auf die Zeit vom 16. Februar 
bis zum 9. März eingeschränkt. lR H.-Z. 

H e l s i n g f o r s . Der ..Wochenschau" ver »H. 
T." vom 16. Nov. entnehmen wir Folgendes; „Der 
November scheint für Finnland ein Glücksmonat zu 
sein. Wer erinnert sich nicht der Neuigkeit, die im 
vorigen Jahre gerade um diese Zeit Freude und Be-
friedigung über das ganze Land verbreitete? Aber 
ejne noch wichtigere Nachricht ist die, die das Finn-
ländische Volk in diesen Tagen erfährt und die seine 
durch den bewölkten Himmel und die bewölkten Ver-
hältnisse sehr nievergedrückte Stimmung wieder belebt. 
Die Stände Finnlands sollen im künftigen Jahre zu-
zusammentreten, so lautet die freudige Botschaft, de-
ren Zuverlässigkeit nunmehr keinem Zweifel unterliegt 
und die binnen einigen Tagen auf officiellen: Wege 
verkündigt werden wird. — Jn Folge dieses Kaiser-
Wortes ist der Senat während der verflossenen Woche 
in der lebhaftesten Thätigkeit gewesen. Die Fragen, 
die bestimmt sind, am ersten Landtage den Ständen 
vorgelegt zu werden, dürften, mit wenigen Ausnah-
men, dieselben sein, die vom Ausschusse zu der Klasse 
der dringlichen gezählt wurden. Wie es verlautet, 
hat der Senat auch schon nicht weniger als neun 
verschiedene ComiteS niedergesetzt, die all? baldmög-
lichst hier zusammentreten werden." (Rev. Ztg.) 

M i t a u . Wir erfreuen unS in dieser Gegend 
einer segensreichen Ernte. Ueberhaupt war dasSom-
mergetraide gut gerathen und hatte der Hafer an 
manchen Stellen die Höhe eineS ManneS erreicht. 
Auch Heu war in reicher Fülle vorhanden! — Der 
Mangel an Arbeitskräften macht sich hier immer fühl-
barer, und die Löhnung der Dienstleute steigt mit 
jedem Jahre, obgleich der Arbeitssinn bei diesen Leu-
ten täglich mehr und mehr im Abnehmen zu sein 
scheint. (R. H.-Z.) 

Laut Bekanntmachung der Livl. Gouv.-Verwal-
tung (Nr. 134 der Livl. Gouv.-Zeitung) ist daS im 
Dörptschen Kreise und Koddaferschen Kirchspiele bele-

gene Gut C a t h a r i n e n b a c h umbenannt worden 
und wird künftig den Namen H o h e n f e e führen. 

A o s l i u d i s c h e N a c h r i c h t e « . 

Frankreich. 
P a r i S , 27. Nov. Es scheint sich zu bestäti-

gen, daß General Forey sich aus Mangel an Trans-
portmitteln in Mitten eines aller Hilfsmitteln baaren 
Landes zu einer rückgängigen Bewegung gegen Vera-
cruz gezwungen sah. Ptivatbriefe von Militairs ent-
halten überdies die allertraurigsten Schilderungen 
über den Zustand des durch Entbehrungen und Krank-
heiten furchtbar heimgesuchten ErpeditionscorpS. InS 
Publikum vringen diese Details freilich nur wenig, 
der Kaiser aber soll davon sehr erschüttert und um 
so übler Laune sein, als er diese unselige Erpedition 
Niemand Schuld geben kann als sich selbst. 

Hier sieht man mit Spannung dem weiteren 
Verlauf der Dinge in Turin entgegen. Jn Börsen-
kreisen wollte man heute wissen, vaß es der persön-
lichen Intervention des Königs Victor Emanuel bei 
Ven einflußreichsten Parlamentsmitgliedern gelungen 
sei, für Ratazzi eine Majorität von 8-^16 Stimmen 
zu gewinnen. Ich brauche Ihnen kaum zu sagen, 
daß ein solcher Sieg, wenn er sich bestätigen sollte, 
einer Nieverlage gleichkäme. Die ..Union" bringt 
heute eine interessante Corresponvenz aus Rom über 
d-n Empfang einer neapolitanischen Deputation durch 
den Kronprinzen von Preußen. Als ver Fürst * * 
die überreichte antipiemontesifche Adresse noch münd-
lich durch eine Schilderung der Zustände in Neapel, 
wo wever Leben noch Eigenthum mehr sicher seien, 
ergänzen wollte, unterbrach ihn der Prinz, indem er 
sagte: »Ich weiß es. Als ich vor zehn Jahren den 
Vesuv bestieg, gab mir König Ferdinand als genü-
gendes Geleite eiien Führer und zwei seiner Adju-
tanten mit. Als ich letzthin den Vesuv neuerdingS 
zu besuchen wünschte, meinte General La Marmora, 
daß dies ohne Escorte von zwei Bataillonen Solda-
ten nicht rüthsam sei. Dieser Unterschied sagt Alles." 

sF. P.-Z.! 
P a r i s , 29. Novbr. ES wäre hohe Zeit, daß 

der Moniteur in eigener Person daS Wort ergreifen 
wollte, um das Publikum über die Politik der Re-
gierung in der Griechischen Frage aufzuklären, sonst 
wird kein Mensch mehr an der Begründung des Ge-
rüchtes zweifeln, daß der Kaiser eine auffallende In -
differenz oder gar Abspannung an den Tag lege, 
und daß stch die Herren Drouyn de Lhuys und Graf 
Persigny feindseliger alS je einander gegenüberstehen. 
I n der officiösen Presse scheint sich jedenfalls ein sol-
cher Zwiespalt des CabinetS abzuspiegeln; denn nach-
dem der «Constitutionnel«, welcher für das Bertrau-
ensorgan des Ministers deS Innern gilt, die Trag-
weite der Englischen Kandidatur (Prinz Alfred) M 
mindern und vor allen Dingen die entevt« coräisls 
zu retten sucht, schildert das Blatt des Ministers deS 
Auswärtigen, ..La France«, die Konsequenzen der 
Thronbesteigung des Prinzen Alfred mit den schwär-
zesten Farben, und fragt ihren Collegen sogar, ob 
er daran glaube, daß es nicht sehr gefährlich sei, mit 



dem nationalen Gefühl sein Spiel zu treiben, welches 
sich vielleicht eines Tages erheben würde. Es läßt 
stch in der That nicht in Abrede stellen, daß die 
Sprache deS »Constitutionnel« die öffentliche Mei-
nung verletzt hat; der »Constitutionnel« — oder seine 
Jnspiranten — scheint eS selber begriffen zu haben; 
denn er ruft — wie vorgestern das»PayS« — dro-
hend au?, daß Frankreich vorkommenden Falles schon 
seine Compensationen zu finden wissen würde. So-
viel geht zum Mindesten aus diesem Gezänke hervor, 
daß man sich nicht von der Ueberzeugung lenken läßt, 
England würde die Krone für den Prinzen Alfred 
nicht annehmen. Wozu die vielen Worte, wenn man 
jene Ueberzeugung hätte! Man sucht offenbar auf 
die öffentliche Meinung in England zu wirken und 
diese zwischen daS ganz ernstliche Projekt des Lord 
Palmerston und dessen Ausführung zu schieben. ES 
heißt übrigens, daß Herr Drouyn de Lhuys auf ei-
nen Congreß hinarbeite, dem die Frage vorgelegt wer-
den solle, und man versichert gleichzeitig, daß in 
der künftigen Woche ein Familienrath in Osbprne 
stattfinden werde, um vom Standpunkte der Interes-
sen der Königlichen Familie die Kandidatur des Prin-
zen Alfred zu prüfen; ohne Zweifel wird stch auch 
der Prinz von Wales dorthin begeben, welcher seit 
vorgestern in Paris verweilt. (Nach der «Presse« 
würde in Folge von Depeschen des Französischen 
Botschafters zu London in Betreff Griechenlands und 
eines Vorschlags.Rußlands morgen zu Compiögre 
ein Ministerrats stattfinden. Rußland soll Frankreich 
eine gemeinsame an England zu richtende Note vor-
geschlagen haben. Sollte Frankreich sich weigern, so 
würde Rußland allein ein Manifest veröffentlichen. 
Die »France« glaubt, daß daS Englische Kabinet seine 
Ideen in Bezug auf Griechenland modificirt habe, 
und fügt hinzu, Frankreich könne nicht dulden, daß 
England auS dem Mittelmeer eine« Britischen See 
mache.) iR. P. Z.) 

Der Prinz von Wales ist im strengsten Inkog-
nito durch Paris gekommen. Er kam gestern Abend 
von Marseille hier an, übernachtete im Hotel Mira-
beau und ist diesen Morgen mit der Noedbahn ab-
gereist. Jn Lille soll er seiner Braut, ver Prinzessin 
Alexandra von Dänemark, begegnen, die auf der Rück-
reise auS England, ohne stch jedoch aufzuhalten, 
durchkömmt. — Prinz Alfred ist, wie eine Depesche 
aus Cadir meldet, diesen Morgen von Gibraltar ab-
gefahren und begiebt sich vorläufig nach Algier. 

lA. P. Z.) 
P a r i S , 3V. Novbr. Die..Jnvependance belge" 

hatte der Nachricht von den Schwierigkeiten, mit de-
nen der General Forey in Merico zu kämpfen habe, 
das Gerücht hinzugefügt, der General sei überfallen 
und zur Rückkehr nach Vera Cruz gezwungen worden. 
Diese Übertreibung benutzte die hiesige Regierungs« 
presse, um in Bausch und Bogen AlleS zu dementi-
ren, was in der neuesten Zeit berichtet worden war. 
Die Wahrheit ist, daß die Armee des Generals Fo» 
rey am 13. October in zwei Colonnen und auf zwei 
Wegen nach Orizaba aufgebrochen war, wo sie — 
wie eS heute heißt — am 24. October eintraf. 
Sie hatte aus dem Marsche mit den größten Schwie-

rigkeiten zu kämpfen und an mehreren Tagen konnte 
ste nur eine Meile (Lieue) zurücklegen. Daß unter 
solchen Umständen die Zahl der Kranken und Gestor-
benen ansehnlich ist, wirv nicht verwundern. Der 
General Lorencez kehrt nach Frankreich zurück. Der 
Mann ist zu beklagen; er ist im Grunde nur das 
Opfer der Uebereilung, mit welcher man sich in eine 
Unternehmung einließ, deren Schwierigkeiten man 
nicht berechnet hatte und deren eigentlicher Zweck dem 
Verständnisse des PublicumS entgeht. DaS würde 
nun zwar nicht viel beweisen; aber eS erklärt die all-
gemeine Unzufrievenheit über eine Erpedition und 
macht es sehr wünschenswerth für die Regierung, 
daß sie recht bald «glänzende Erfolge« aufweisen kann. 
Bis dahin wird die — vielleicht rhörichte — Annahme, 
der ursprüngliche Zweck der Erpedition sei kein ande-
rer gewesen, als dem Römischen Hofe und der Kai-
serin gefällig zu sein und den Verkauf der Kirchengü-
ter zu verhindern, ihren Weg gehen. Hier und da 
liest und hört man allerdings, baß die Unternehmung 
eine tief durchdachte sei. und wir sinv weit entfernt, 
es bestreiten zu wollen, aber bis auf Weiteres scheint 
uns jene Ansicht nur das Ergebniß der sehr gewag-
ten Ueberzeugung zu sein, daß ein Souverän, der 
wie der Kaiser Napoleon die Karten der Politik im-
mer so glücklich verstanden hatte, gar nicht schlecht 
spielen könne. (N. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 29. November. (Tel. Dep.) Mi t 

dem Dampser ..Nova Scotian« eingetroffene Nach-
richten auS New-Uork vom 19. d. melden, daß auf 
Befehl des General Burnside die Potomac-Armee in 
drei Corps unter dem Kommando der Generale 
Summer. Franklin und Hooker getheilt werden soll. 
Die Unionisten haben Warrenton geräumt und rücken 
gegen Frederiksburg vor. Es geht das Gerücht, 
Präsident Davis habe eine Million Ballen Baum-
wolle zu CentS das Pfund zum Verkauf ange-
boten. 

Die Bundesregierung macht Pläne zu einer bal-
digen Sendung von Baumwolle nach Europa. Eu-
ropäische Kapitalisten sollen zu Richmond 4 Millio-
nen der von den Konföderirten ausgegebenen BonS 
zum Course von 99 gekauft haben. 

Nachrichten aus Vera-Cruz vom 1. d. melden, 
daß die Mexikaner große Vorbereitungen trafen, um 
Puebla und die Hauptstadt zu vertheidigen. Das 
gelbe Fieber ließ nach. Ein Ouragan hatte viele 
Schiffbrüche zu Vera-Cruz und Sacrificios verur-
sacht. Zwei französische Transportschiffe sinv mit 
großem Verlust an Menschenleben gescheitert.(A.P.Z.) 

Der Pariser Korrespondent der „Morning Post« 
schreibt: ..Ich kann Ihnen versichern, daß der Kaiser 
Napoleon in Compiegne sich über die Erwählung des 
Prinzen Alfred zum Griechenkönig ausgesprochen hat. 
Der Kaiser denkt, daß die griechische Nation nichts 
Besseres tdun könnte, als einen Sohn der Königin 
von Großbritannien zu wählen,'der sie konstitutio-
nell regieren und dadurch nothwendiger Weise die 
Wohlfahrt deS Landes befördern würde. <A. P. Z.) 

Bei einer Besprechung der letzten Vorgänge im 
österreichischen Hause der Abgeordneten gelangt die 



Times zu dem erfreulichen Schluß, daß die gute Sache 
verfassungsmäßiger Regierung in Oesterreich merkliche 
Fortschritte mache. Auch andere englische Blätter ge-
ben ihrer Sympathie für das erstarkende konstitu-
tionelle Leben in Oesterreich Ausdruck. Der Globe 
rühmt eS vem Mr. Roebuck nach, daß er früher als 
irgend Jemanv in England Vie Wiedergeburt Oester-
reichs erkannt habe. Sogar der Advertiser bekehrt 
fich zum Glauben an Oesterreick, und da er nie etwas 
halb thut, so hofft er »daß Oesterreich in wenigen 
Jahren die Herrschaft über ganz Deutschland erlangt 
haben werde«. <F. P. Z.) 

Deutschland 
Von der E l b e , 30. Nov. Jn Sachen der 

dänisch-deutschen Angelegenheit ist bereits bekannt ge-
worden, daß Lord John Russell, veranlaßt durch die 
Zustimmung Preußens, seine VermittelungSvorschläge 
trotz der von dänischer Seite erfolgten Ablehnung 
aufs Neue in Kopenhagen empfohlen habe. Von 
authentisch unterrichteter Seite wird unS diese Nach-
richt bestätigt und beigefügt, daß die betreffende nene 
Depesche am vergangenen Montag in Kopenhagen 
übergeben worden ist. Earl Jobn Russell weist in 
derselben gegenüber der VänischerseitS wegen der Sprach-
angelegenheit in den Herzogthümer« aufgestellten Be-
hauptungen besonders auf die Noten des Fürsten 
Schwarzenberg und des preußischen CabinetS vom 
Jahre 1861 hin, aus welchen klar hervorgeht, daß 
diese Sprackangelegenheit schon damals Gegenstand 
sehr ernster diplomatischer Vorstellung gewesen ist, 
was bekanntlich die dänische Note in Abrede stellt. 
Die englische Note empfiehlt daher u. A. dringend die 
Erledigung dieser Frage bezw. die Rücknahme der daS 
deutsche Element auf dänischem Boden gänzlich aus-
zumerzen geeigneten und bestimmten Verordnungen. 
Die Wirkung dieses sehr umfassenden, die ganze An-
gelegenheit nicht nur die besonders hier erwähnte 
Sprachfrage' — eingehend behandelnden Aktenstücks 
soll eine um fo größere in Kopenhagen sein, alS sie 
die um die Mitte dieses Monats von Preußen und 
Oesterreich gemeinsam erhobene Androhung einer 
BundeSerecution unterstützt. Diese letztere Drohung 
hatte, wie man uns mittheilt, ihren Grund darin, 
daß den beiden deutschen Großmächten die bestimmteste 
Kunde von neuen Octroyirungsabsichten des däniichen 
Cabinets, die namentlich außer einem neuen Wahl-
gesetze die finanziellen Verhältnisse der Herzogthümer 
betreffen sollen, zugekommen war. Eventuell soll es 
nicht bei der Drohung der Bundeserecution bleiben, 
sondern ein Antrag, solche endlich vorzunehmen, dem-
nächst am Bunde gestellt werven, und zwar, wie unS 
aufs Bestimmteste versichert wird, von Seiten Badens. 
Auch hievon hat man in Kopenhagen Kenntniß, und 
wirv wohl angesichts dieser Intention den englischen 
Vorstellungen, zu welchen auch noch eine Erneuerung 
der vom Fürsten Gortschakoff gemachten kommen soll, 
bereitwilligeres Gehör als bisher schenken. «F.P.Z.) 

Oesterreich. 
Wien , 28. Nov. Bekanntlich hat in einer der 

letzten Sitzungen des Finanzausschusses v r Giskra 
den Kriegsminister Grafen Degenfeld wegen des 
Verkaufes von Gewehren aus den österreichischen 

Aerarialfabriken an die nordamerikaniscke Regierung 
von Washington befragt. Graf Degenfeld gab die 
Erklärung ab, daß die betreffenden Summen in die 
Einnahmen deS nächsten Budgets aufgenommen wer-
den würden. Wie der »Botschafter" nun vernimmt, 
beläuft sich die Anzahl der verkauften Gewehre auf 
80,000 Stück, der Preis soll per Stück 25 fl. betra-
gen, was einen Verkaufswerth von zwei Millionen 
ergibt. Der Preis wird derart berechnet, daß zu dem 
Erzeugungspreise 15H hinzugeschlagen werden. Es 
hat sich ein Agent der nordamerikanischen Regierung 
eigens zu dem Zwecke in Wien aufgehalten, um den 
Ankauf zu bewerkstelligen. (F. P.-Z.) 

W i e n , 28. Nov. Es dürfte jetzt als festste-
hend zu betrachten sein, daß Se. Maj. der Kaiser 
am 7. December — der 7. December fällt auf einen 
Sonntag — die beiden Häuser des Reicksratbs in 
der Hofburg empfängt und mit einer Rede vom Thron 
die Session persönlich schließt. Daß dieser Anlaß 
dazu benutzt werden wird, in feierlicher und klarer 
Weise, entgegen den fortgesetzten Wühlereien und den 
geflissentlich in Umlauf gebrachten Gerüchten, noch-
mals das unverrückte Festhalten an der Reichsver-
fassung vom Februar zu betonen, wahrscheinlich in 
der Form, daß die bestimmte Erklärung ausgespro-
chen wird, es werde, nachdem die inzwischen versam-
melten Landtage die ihnen zugewiesenen Aufgaben 
erledigt, Ver Reichsrath in einer nicht fernen Zeit 
unter dem Schutz der Krone seine Arbeiten für den 
Ausbau der Verfassung wieder aufzunehmen berufen 
sein, — gilt als zweifellos. Noch vorher übrigens 
werden sämmtliche ReichSratbsmitglieder als Gäste 
des Kaisers in der Hofburg erscheinen, und ein hei-
teres Fest, zu welchem der vielgenannte Ordner des 
Abgeordnetenhauses. Hr. Brosche, schon jetzt umfas-
sende Vorkehrungen trifft, wird schließlich die Ver-
treter deS Landes zu einem letzten Abschied zusammen 
führen. (F. P.-Z.) 

Ita l ien 
T u r i n , 28. Nov. Unsere Leser werden gestern 

nicht ohne Verwunderung die Nachricht gelesen haben, 
daß sich VaS Cabinet des Herrn Urban Ratazzi vor 
dem noch nickt erlassenen Tavelsvotum der Kammer 
zurückgezogen und seine Entlassung nachgesucht hat. 
Die schier endlose Ratazzi-DebaNe ermüdete selbst die 
robustesten Kammermenscken bis zum Aeußersten; als 
Ratazzi die Hoffnung aufgeben mußte, ein für sich 
auch nur einigermaßen günstiges Votum zu erschwin-
deln, so begann er zu drohen, und noch am 28. Nov. 
versicherte seiu Organ, die .. Monarchia" daß das 
Ministerium entschlossen sei, die Kammer aufzulösen. 
König Victor Emanuel war auch ganz damit einver-
standen; was ihn endlich bewegt hat, plötzlich seine 
Ansicht zu ändern, daß weiß man bis jetzt noch nicht, 
kurz, er erklärte am Sonnabend 29. Nov., nack der 
Sitzung seinen Minister» , daß er nicht in die Auf-
lösung willige, sofort hüllte sich Ratazzi in seine Toga 
unv bat um seine Entlassung. Wahrscheinlich ist dem 
braven Manne diese Wendung sehr lieb, er kommt 
so, wenn auch gerave nicht mit Ehren, dock nock mit 
einem blauen Auge davon; er hat es wahrscheinlich 
nickt verdient, daß eS ihm noch fo gut geht. WaS 



nun? Ministerium San Martina? Ministerium Fa-
rini? Torrearsa? Lauter Männer wie kleine Münze, 
die alle zusammen noch keinen Cavour machen, und 
doch war auch Cavour nur falsche Münze. — Die 
eingegangenen Depeschen lauten, wie folgt: T u r i n , 
3V. Nov. I m Abgeordnetenhaus? sprach F e r r a r i 
heute weiter gegen VaS Ministerium unv behauptete, 
die Zuneigung Italiens zum König sei schwächer ge-
worden. General Brignone stellte dies in Abrede 
und lobte vie Vaterlandsliebe der Sicilianer. Der 
Minister der öffentlichen Arbeiten venheidigte seine 
feit 1848 beobachtete Haltung und sprach davon, wie 
er seiner Freundschaft zu Garibaldi habe Schweigen 
gebieten müssen. um seiner Pflicht als Minister treu 
zu bleiben. — Diese Worte wurden mit rauschendem 
Beifall aufgenommen. — T u r i n , 30. Nov. Da 
das Cabinet Ratazzi die Ueberzeugung gewonnen, daß 
es im Abgeordnetenhause nickt vie Majorität behal-
ten werve, sondern ein Mißtrauens-Votum zu erwar-
ten habe, so wollte es das Abgeordnetenhaus auflö-
sen. Der König Victor Emanuel, der Anfangs die-
ser Maßregel sich nicht abgeneigt gezeigt hatte, ver-
weigerte gestern dem Ministerium seine Einwilligung 
zu der Auflösung des Abgeordnetenhauses. Allem 
Anscheine nach wird der König morgen Farini oder 
San Marlins mit der Bildung des neuen CabinetS 
beauftragen; von dem Cabinet Ratazzi dürfte bloß 
Petitti in das neue Cabinet treten. Victor Emanuel 
war nicht zu dem Entschlüsse zu bewegen, Petruzzi 
mit der Bildung des neuen CabinetS zu beauftragen, 
obgleich die Umgebung des Königs für eine solche 
Wendung ist. M i t der Anleihe von 500 Mil l . wird 
das neue Ministerium unverzüglich hervortreten. 

(N. P. Z.) 
Griechenland. 

Heute kommt ter erste Strahl von Klarheit in 
den wüsten Wirrwarr, den man die Griechische Frage 
zu nennen beliebt; die einlaufenden Depeschen schei-
nen unsere oft ausgesprochene Ansicht zu bestätigen, 
daß die Canvidatur des Prinzen Alfred von Groß-
britanien keinen Augenblick ernsthaft gemeint gewesen, 
sonvern nur alS Mauerbrecher gegen eine Französisch-
Russische Candivatur VeS Duc de Leuchienberg benutzt 
worden ist. Man wird die Alfrev-Canvidatur fallen 
lassen in dem Augenblick, wo die Kandidatur Leuch-
tenberg verschwindet, und.dieser Augenblick ist gekom-
men. Die eingegangenen Depeschen lauten: Paris, 
1. December, AbendS. ES wird versichert, daß die 
Angelegenheit betreffs der Candivatur auf den Grie-
chischen Thron arrangirt werden würde. England 
würde auf die Kandidatur des Prinzen Alfred, Ruß-
land auf die des Herzogs von Leuchtenberg verzichten. 
— London, Dienstag. 2. December, Morgens. Die 
heutige Times sagt, England sollte Alfreds Wahl 
dankend ablehnen, dasselbe aber von Rußlands betreffs 
deS Herzogs von Leuchtenberg verlangen. Griechen-
land könne im Erzherzoge Mar eine vortreffliche Wahl 
treffen. (Früher sollte er bekanntlich den in Aussicht 
stehenden Mericanifchen Thron erhalten. D. R ) 
Die „Morning Post" sagt: England habe beim 
Ausbruch der Griechischen Revolution die Erneuerung 
deS Übereinkommens vom Jahre 1830, keinen den 

Schutzmächten verwandten Prinzen zuzulassen, sofort 
proponirt. Rußland habe sich diesem Vorschlage zu-
meist widersetzt, mache ihn jedoch jetzt selber, nach-
dem Prinz Alfreds Wahl gesichert. Ein Arrangement 
sei leicht, wenn die Kandidatur deS Herzogs von 
Leuchtenberg wegfalle, da England versöhnlich gesinnt 
sei. — Petersburg, Dienstag, 2 December. Das 
„Journal de St. Petersbourg« sagt in Beantwor-
tung des Artikels der „Morning-Post" vom 24. v. 
M . : Unter anderen Umständen würde Rußland ohne 
Sorge einen seiner Prinzen den Griechischen Thron 
besteigen sehen; aber es weiß, daß man beklagenS-
werthe Rivalitäten, welche die Entwickelung Grie-
chenlands verhindern würde, beseitigen mütite. Die 
Kandidatur des Prinzen Alfred aber könne nicht ernst 
gemeint sein. Die ..Morning-Post" habe mit Ruß-
land, mit Europa und insbesondere mit den Griechen 
sich einen Scherz gemacht. 

Man schreibt uns aus Paris unter den 30. 
Novbr. Folgendes: Jn Griechenland scheinen die 
Photogrgphieen zu einem Elemente des »Neuen Rech-
tes» erhoben zu werden. Die Stadt Paris allein 
hat 100,000 Stück Phvtographieen des Prinzen Al-
fred nach Athen erportirt; auch Phvtographieen deS 
Duc de Leuchtenberg werden massenhaft fabricirt, und 
es wäre nicht übel, wenn die Hellenen statt der 
Stimmzettel Photographie«» in die Urne legten, aus 
welcher ihr König hervorgehen soll. Die provisori-
sche Regierung sieht ihre Autorität täglich mehr in 
die Brüche gehen. Der demokratische Club üiZks-
l'Ksritt» macht ihr viel zu schaffen. Mehrere Depar-
tements haben die Präfecten, die man ihnen zuschickte, 
zurückgewiesen. Die provisorische Regierung hat dar-
auf beschlossen, die Studenten der Universität in die 
Provinzen zu schicken, um die Wahlen zu leiten. 
Auch nicht übel. Jn Paris wohnen etwa hundert 
Griechische Unterthanen; sie werden sämmtlich für 
den Prinzen Alfred stimmen. (N. P. Z.) 

Amerika. 
ES kommen im amerikanischen Kriege eigenthüm-

liche Kampfarten vor. So schildert der föderalistische 
Oberst Burton eine von ihm unternommene Erpedi-
tion, um einen Theil der Charleston- und Savanna-
Eifenbahn zu zerstören. Ich ging, so lautet sein Be-
richt, mit 350 Mann den Coosahatschie-Fluß hinauf, 
landete in der Nähe der Stadt dieses NamenS und 
nahm eine 12pfündige Haubitze mit. Ungefähr 1 
Meile von dem Orte hörte ich den Pfiff einer Loko-
motive. Wie der Zug näher kam, ließ ich mit Kar-
tätschen und Musketen eine tüchtige Salve auf ihn 
geben. Dies Feuer war sehr mörderisch. Der Zug 
bestand aus 8 Wagen, 6 davon waren voll von Ge 
meinen und 2 voll von Offizieren. Es waren auch 
2 leichte Kanonen . an Bord". Viele der Feinde, 
darunter der Conducteur fielen beim ersten Feuer, 
und 25 oder 30 sprangen vom Zug herab und wur-
den meist schwer verletzt oder getödtet. Die übrigen 
flüchteten sich in das Gehölz und die Sümpfe auf 
der anderen Seite der Bahn. Sogleich, wie der 
Zug vorüber war, ließ ich die Schienen aufreißen 
und fuhr mit vieser Arbeit fort, bis zum Rückzug 



geblasen wurde. - Es rückte eine zweimal stärkere 
konföderalistische Truppeuzahl heran, aber der Oberst 
schiffte sich glücklich wieder ein ohne anvere Unfälle, 
als 1 schwerverwundeten Lieutenant. tA. P. Z.) 

M exiko. 
Laut Pariser Berichten auS Vera - Cruz vom 

1. v. M . waren im Laufe der letzten vierzehn Tage 
sechszehn Schiffe mit 15,VW Mann, Pferden und 
Kriegsmaterial daselbst angelangt. Die Ankunft 
Commonfort's (des früheren Präsidenten« in Merico 
wird als friedliches Anzeichen betrachtet. Man glaubt, 
daß Doblado eingeladen werden wird, wieder in'S 
Ministerium zu treten. — Nordamerikanische Berichte 
aus Vera-Crnz vom 1. v. M . melden. Die Meri-
caner rüsten stark zur Vertheivigung Pueblas und 
der Hauptstadt. Das gelbe Fieber ist im Ahnehmen 
begriffen. Ein Orcan hat große Havarieen unter 
den zu Vera - Cruz und SacrificioS liegenden Fahr» 
zeugen angerichtet. Zwei Französische Transport-
schiffe haben Schiffbruch gelitten und viele Menschen 
sind dabei ums Leven gekommen. Man glaubt, 
Almonte werde Merico verlassen, weil er sich nicht 
mehr der Gönnerschaft der Franzosen erfreue. 

(A. P. Z.) 
J a p a n 

Ueber den Mordanfall auf einige Engländer mel-
det der «Japan Herald" aus Jokuhama vom 15. 
September: 

Gestern Nachmittag gegen 2 Ubr unternahm eine 
Gesellschaft von hier ans einen Spazierritt über Land, 
um über den Kanagawa zu fahren und dann nach 
Kawasaki, wo ein schöner Tempel steht, zu reiten. 
Die Gesellschaft bestand aus MrS. Dorradaile, der 
Frau eines Kaufmanns aus Hongkong; Mr. Mar-
shall, ihrem Schwager, einem Kaufmann aus Joku-
hama; Mr. W. Clarke von dem Hause Messrs. A. 
Heard u. Co.; und Mr. Richardson, der sich eben 
vom Geschäft in China zurückgezogen hatte und vor 
der beabsichtigten Rückkehr nach England Japan se-
hen wollte. Um halb 4 Uhr Nachmittags kam Mrs. 
Borradaile zu Pferde vor Mr. Gowers Hause in 
Jokuhama an in furchtbarer Aufregung, Hände, Ge-
sicht und Kleidung mit Blut bespritzt und halb ohn-
mächtig. Sie war eben über 7 Englische Meilen 
weit in verzweifeltem Galopp geflohen und, wie durch 
ein Wunder, einem furchtbaren Mordversuch entgan-
gen! Ungefähr halbwegS zwischen Kanagawa und 
Kawasaki war die Gesellschaft einem von Jeddo kom-
menden Daimios-Troß begegnet, dann großen Hau-
fen von „Zweisäbelmännern", deren einige ihnen durch 
Zeichen zu verstehen gaben, daß sie ausweichen soll« 
ten, was sie auch thaten. Sie stellten sick auf Seite 
der Straße, aber, da ihnen fortwährend gewinkt 
wurde, umzukehren, wandten sie ihre Pferde und 
ritten gegen Kanagawa zurück. Ohne ein weiteres 
Wort oder die geringste Warnung zogen einige vom 
Troß nichtsdestoweniger ihre Schwerter und griffen 
sie auf das Wildeste an. Einer hieb nach Mrs. Bor-
radailes Kopf, traf aber nur den Hut, da sie sich 
glücklicherweise bückte. Die drei Gentlemen wurden 
arg verwundet und da sie ganz unbewaffnet waren, 
so blieb ihnen nichts übrig, als durch den Haufen, 

der sie umringte, durchzusprengen, um wo möglich 
zu entrinnen. MrS. Borradaile sah Mr. Richardson, 
anscheinend todt, vom Pferde fallen, und die anderen 
waren so schwer verwundet, daß Mr. Marshall ihr 
sagte, sie solle nur sich zu retten suchen, waS ihr auch 
nach mancherlei schreckhaften Unfällen gelang. Mr . 
GowerS Bruder ging sogleich zu Capitän Byse, um 
Hülfe zur Rettung der Verwundeten zu erlangen. 
Die Kunde von dem Geschehenen verbreitete sich schnell 
in der ganzen Niederlassung, und eine große Anzahl 
Ansässiger von allen Nationen brach sogleich zu Was-
ser und zu Lande nach Kanagawa auf. I m dortigen 
Amerikanischen Consulat lag Mr . Marshall, in der 
Seite und im Rücken schwer verwundet, während dem 
Mr. Clarke ein Schwerthieb den Armknochen nahe 
an der Schulter halb durchhauen hatte. Man suchte 
nachher Mr. Richardson und fand nach langer Mühe 
seine gräßlich verstümmelte Leiche ungefähr 10 Ellen 
weit von der Straße in der Nähe deS Punktes, wo 
der Mordanfall stattgefunden hatte. Der Französische 
Gesandte und Commandeur besprachen sich den an-
dern Tag mit den übrigen fremden Vertretern. Der 
Französische Gesandte und Commandeur waren für 
energische Maßregeln, aber Oberst Neale und Capit. 
Vyse schienen fich noch Bedenkzeit vorbehalten zu haben. 

Das Londoner Blatt »Daily NewS", schreibt über 
diesen Mvrdanfall, daß ihn wahrscheinlich die gewöhn-
liche Unvorsichtigkeit der Engländer veranlaßt habe. 
„Es ist im Orient, so viel wir wissen, gefahrloser 
die Gesetze der Regierung zu brechen, als gegen die 
Sitten und Ideen deS Volkes zu verstoßen. Der Bi-
schof von Hongkong macht in seinem lehrreichen Werk 
über Japan darauf aufmerksam, daß die Gedankenlo-
sigkeit der Engländer, namentlich derjenigen, die gern 
spazieren reiten, die Japanesen in der Regel sehr er-
bittert. Die Englischen Ansiedler find mit I . Maj. 
Geschäftsträger in Japan, mit dem Obersten Neale, 
unzufrieden, weil er nickt spornstreichs energische 
MaßregelnVergriff. Sie behaupten, er hätte leicht 
mit Hülfe der Schiffskommandeure den Japani-
schen Edelmann sammt seinem Troß gefangen nehmen 
und ein Erempel an ihnen statuiren können. Aber es ist 
leicht zu sehen, waS die politischen Folgen eines solchen 
Schrittes gewesen wären. Die schwache Regierung des 
Taikun wäre von den DaimioS zu einem Vernichtungs-
krieg gegen alle Fremdlinge gezwungen worden. Manche 
Leute denken, daß ein Krieg mit Japan am Ende doch 
unvermeidlich'sei, halten die Adeligen Japans für bloße 
Räuberhauptleute und meinen, daß England ihre Macht 
brechen müsse, gerade als ob fie im.Pendschab oder in 
Audh wären. Wir denken, eS wäre besser, wenn unsere 
Landsleute, die nach Japan gehen, um sich dort ein 
Vermögen zu erwerben, etwas kürzere Spazierritte 
ins Innere machten und sich an die Hafenorte hiel-
ten, wo ste des Schutzes der Schiffe gewiß wären." 

lN. P. Z.) 
Neueste Nachrichten. 

Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
L o n d o n , den 1. December n. St. Nachrichten 

auS New-Uork, vom 22. Nov. theilen mit, daß Ge-
neral Burnside Falmouth und daS Nordufer deS Rap-
pahannock besetzt hat. Die Separatisten halten daS 

B e i l a g e ) 



Bellage zur Dörptschm Zeiwng Ar. 138 vom 26. Aovember 1862. 

Südufer besetzt und haben daselbst Batterien errichtet, 
um die Unionisten an dem Uebergange über den Fluß 
zu hindern. 

Das Armeekorps des General Summer ist in 
FrederickSburg angelangt; Vie Stavt wurde aufgefor-
dert, sich zu ergeben, was sie jedoch verweigerte, und 
es steht somit eine Schlacht zwischen dem General 
Summer und dem Korps am Longstreet, welches 
außerhalb der Stadt gelagert ist, bevor. 

tzondon, den 3. Dezember. Reuter's Büreau 
empfing Nachrichten aus Rew-Aork vom 22. Novbr. 
Nach denselben sollten mehrere Mitglieder deS Süd-
staaten-Congresses die Absicht haben, zur Zeit der Zu-
sammenkunft deS Unions-Congresses Briefe zu veröf-
fentlichen, welche Waffenstillstand und Frieden ver-
langen. 

T u r i n , den 3. Dezember. DaS Gerücht, daß 
San Martins mit der Bildung eines neuen Kabinets 
beauftragt sei, ist ungenau. Man versichert, der Prä-
fekt von Turin, PassolinS, habe diesen Auftrag er-
halten. Die Namen der künftigen Minister sinv un-
bekannt. 

(Anvere Depesche.) Cassinis hat kein neues Ka-
binet zu Stande gebracht und sein Mandat zurückge-
geben. Der König hat San Martins mit der Bil-
dung eines neuen Ministeriums beauftragt. Die Op-
pofitionSjournaie sprechen sich gegen ein Ministerium 
der Transaktion aus. 

A t h e n , den 1. Dezember. Der russische Ge-
sandte hat Herrn Vulgaris eine Mittheilung gemacht, 
welche bezweckt, die Grundsätze des Londoner Proto-
kolls von 1830 geltend zu machen. 

M i s c e l l e n . 
Der verflossene Martinstag brachte im „Dresde-

ner Anzeiger" folgendes fettgedruckte HeirathSgesuch: 
..Ein junger Rittergutsbesitzer und Mann von Welt, 
der jeden Sommer reist, im Winter aber abwechselnd 

in Wien, Berlin und Dresden lebt, sucht eine Frau 
im Alter zwischen 16 und 28 Jahren, Vermögen be-
ansprucht er gar nicht, sondern nur ein reiches Herz 
und noble Haltung. Auch kann die Gesuchte und 
Suchende bereits Freuden am Genüsse deS- LebenS 
gefunden und eine gediegene Anschauung deS LebenS 
haben. Die Phvtographieen (ohne welche keine Mel-
dung berücksichtigt wird) werden in lieblicher Haus-
tracht und größter Einfachheit erbeten. Bis zum 
Ende November werden Meldungen angenommen, 
und wo möglich schon vor Weihnachten kann Hoch« 
zeit sein." DaS Gedränge nun von Allen, welche 
sich für qualifizirt hielten, nach den photographischen 
Ateliers, um fich in einfachster HauStracht, d. h. 
im lieblichsten Negligö aufnehmen zu lassen, war 
groß, und deshalb munkelte man, daß die Annonce 
blos eine Reklame für vie vielen unbeschäftigten Pho-
tographen sei unv einem Spaßvogel eine Masse lieb-
licher Pbotographieen gratis liefern solle, denn 
— vie Photographien sollten franco eingesendet 
werden. 

Capitain C .J .Ha l l , der vor der amerikanischen 
geographischen Gesellschaft über seine neulichen Nord-
pol - Fahrten buchtet hat, erzählt Wunderdinge von 
der physischen Ausdauer der Eskimos. Einige Rob-
benjäqer trieben 3V Tage lang auf einem Stück EiS 
im Meer umher und überlebten diese lange Fasten-
zeit (?), obgleich ihre starken Hunde inzwischen ver-
hungerten. (A. P. Z.) 

Jn der am 19. October endenden Woche war 
die Einnahme der OmnibuS-Compagnie von London 
(Unmmotk genannt) 13,904 Pfd. St . 
(über 97,000 Rbl. S.) gewesen; die jährliche Einnahme 
übersteigt 723,000 Pfd. St. (über 5 Mil l . Rbl. S . ) . 

sRig. Ztg.) 

V o « d e r E e n f u r g e n e h m i g t , 

Dorpat, den 2K. November i8ö2. ^ ISZ. 

(Gerichtliche.) 

Von Einem Edlen Rache der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, daß das 
hierselbst im 2. Stadttheile sub No. 19 l bele-
gene, der verwittweten Charlotte Christine Mond-
son gehörige Wohnhaus sammt Zubehörungen 
Schulden halber öffentlich verkauft werden soll, 
und werden demnach Kaufliebhaber hierdurch 
aufgefordert, stch zu dem deshalb auf den 22. 
Januar 1863 anberaumten Torge, sowie dem 
alsdann zu bestimmenden Peretorg-Termine Bor-
mittags um 12 Uhr in Eines Edlen Rathes 
Sitzungszimmer einzufinden, ihren Bot und Ueber-

Bekanntmachungen. 
bot zu verlautbaren und sodann wegen des Zu-
schlags weitere Verfügung abzuwarten. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 9. October 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober-Secr. Kyber. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät 
des Selbstherrschers aller Neuffen ie. wird von 
Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen Stadt Dorpat 
desmittelst bekannt gemacht, daß über das Ge-
sammtvermögen des hiesigen Kaufmanns 3. Gilde 



Ik — 

Friedrich Krewitz der General - Conkurs eröffnet 
worden, weshalb denn Alle, welche an den genann-
ten Gemeinschuldner oder dessen Vermögen irgend 
welche Ansprüche machen zu können vermeinen, sub 
poens pl-seelusi hiermit angewiesen werden, sich 
mit solchen binnen 6 Monaten s , also 
spätestens bis zum 8. Mai 1863, bei diesem 
Rathe zu melden, widrigenfalls sie nach Ablauf 
dieser peremtorischen Frist nicht weiter damit zu-
gelassen werden sollen. Zugleich wird allen Den-
jenigen, welche dem mehr gedachten Gemeinschuld-
ner in irgend welcher Weise verschuldet sind oder 
ihm gehörige Gelder oder andere Vermögensstücke 
in Händen oder Verwahr haben, hiermit nach-
drücklichst eingeschärft, daß sie zur Vermeidung ge-
setzlicher Beahndung binnen derselben Frist hier-
über die schuldige Anzeige bei Einem Edlen Rathe 
zu machen haben. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 8. Nov. 1862. 
I m Namen und von wegen lSines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober - Sceret. Kyber. 

Die Verwaltungen der hiesigen Stadt-, Quartier-
und Polizei-Cassa fordern diejenigen Personen, 
welche aus diesem Jahre an benannte Cassen 
Rechnungsforderungen haben, hiermit auf, ihre 
gehörig verifieirten Rechnungen bis zum 15. De-
cember d. I . bei der Kanzellei der genannten 
Verwaltungen unfehlbar einzureichen, widrigen-
falls es jeder sich selbst beizumessen haben wird, 
wenn nach Ablauf dieser Frist die einkommenden 
Rechnungen nicht weiter angenommen werden. 1 

Dorpat, am 19. November 1862. 
I m Namen der Verwaltungen der Stadt-, 
Quartier- und Polizei-Cassa: 

Commerzbürgermeister Brock. 
Rathsherr P. H. Walter. 
Rathsherr E. I . Karow. 

Buchhalter W. Toepffer. 

Jn Veranlassung einer Requisitiou des Herrn 
Ober-Proviantmeisters von Liv-, Ehst- und Kur-
land vom 12. d. M. No. 2940, werden von 
dieser Polizei-Verwaltung alle Diejenigen, welche 
Willens sind 7 l2 alte Mehlsäcke zu kaufen, 
hiedurch aufgefordert, sich zu dem hiezu anbe-
raumten Torge am 1. December d. I . und zum 
Peretorge am 5. December d. I . , Vormittags 
um 11 Uhr, bei dem hiesigen Proviantmagazin 
einzufinden und nach Anhörung der desfallsigen 

Bedingungen, ihren Bot und Ueberbot zu ver-
lautbaren. 1 

Dorpat, den 16. November 1862. 
Volizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Dorpater Havdwerker-Vcrein. 
Dienstag, 27. Novbr., Versammlung im 

Saale der Bürgermuffe. — Wegen noth-
wendiger Besprechungen wird die allgemeinste Be-
theiligung erbeten. — Anfang 9 Uhr. 

Der Vorstand. 

Tanz-Unterricht. 
Um mehrfachen Anfragen zu begegnen wie auch 

etwaigen Mißverständnissen vorzubeugen, fühle ich 
mich veranlaßt hierdurch anzuzeigen, daß Besuche 
in meinem Tanz-Locale, mit Ausnahme der näch-
sten Angehörigen meiner Schüler — um die ich 
sogar dringend bitte — für Fremde nicht 
gestattet sind, außer an jedem Dienstag der 
Woche, aber auch nur für solche, die von mei-
nen Schülern eingeführt und u.ir vorgestellt wor-
den sind. Für alle Uebrigen, ohne Ausnahme, 
bleibt der Cireel geschlossene Gesellschaft. 

Gleichzeitig ersuche ich Diejenigen, die etwa 
noch an meinem Tanz-Cursus Theil zu nehmen 
wünschen sollten, mit ihrem Entschluß zum Bei-
tritt nicht iU lange zu zögern, da die Anfangs-
gründe dnrchans nöthig stnd, um den eigentlichen 
Zweck eines Tanz-Unterrichts zu erreichen. 

Meine Wohnung ist im Hechelschen (früher 
Bresinskyscheu) Hause, gegenüber der Station. 

I . Hütter. 
Als bestätigter Curator des weil. Kaufmann 

Timmschen Nachlasses ersuche ich alle Diejenigen, 
welche den Erben desselben noch Zahlungen zu 
leisten haben, dieselben in nochmaligem Termin 
bis zum 15. December s. e. bei mir zu liqui-
diren, widrigenfalls die Contravenienten es sich 
selbst beizumessen haben, wenn die Forderungen 
der competenten Behörde zur Regulirung über-
gebe^ Werdern F . Sieckell. 1 

empfehle ich die von mir 
eonstruirten Hörrohre von Guttapercha, die stch 
von allen bisherigen als die besten bewährt ha-
ben; sie sind ungemein leicht, bequem für beide 
Ohren construirt und lassen sich besonders bei 
Damen durch die Haartoilette oder Haube leicht 
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verbergen. Selbst bei bedeutender Schwerhörigkeit 
leisten sie, ohne daß direct hinein gesprochen wer-
den maß, vortreffliche Pienste, so daß dadurch vie-
len Harthörigen die Theilnahme an allgemeiner 
Unterhaltung ermöglicht wird. Preis 4 Rbl. 1 

I . Amuel, Hofmechaniker u. Hofliefe-
rant Sr. Majestät des Königs, Berlin, 

Königsstraße 33. 

Ich Endesunterzeichnete erlaube mir hierdurch 
einem hohen Adel und geehrten Publico meinen 
besten Dank für den mir nach dem Ableben mei-
nes geliebten Gatten gewordenen Zuspruch zu sa-
gen, und bitte ich, denselben gütigst auf meinen 
Nachfolger, Herrn Heinrich» Rosenberg, 
dem ich mein Geschäft verkauft habe und der das-
selbe von nun an unter seinem Namen fortführen 
wird, zu übertragen. 

Zugleich richte ich an alle Diejenigen, die bei 
mir noch Arbeiten liegen haben, die Bitte, diesel-
ben innerhalb sechs Wochen in meiner Wohnung 
(Haus Simsohn, am Domberge) gefälligst in Em-
pfang nehmen zu wollen. 

Wittwe C. Königsmann. 

Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle 
ich mich einem hohen Adel und geehrten Publico 
zu allen in mein Geschäft fallenden Arbeiten, und 
hoffe, daß auch mir das Zutrauen, welches meiner 
Vorgängerin geschenkt wurde, ungekürzt zu Theil 
werden wird. Mein stetes Bestreben dagegen soll 
es sein, meine Kundschaft prompt und gewissen-
haft zu bedienen. — Mein Geschäftswelt! befindet 
sich im Hause des Goldarbeiters Brockhusen, vis-
k-vis der Bürgermuffe. 

Photographie-Albums in geschmackvoller Arbeit 
empfehle ich zum nahe bevorstehenden Feste. 3 

Buchbinder und Galanterie-Arbeiter. 

Dem geehrten Publiko Dorpats mache ich hier-
durch ergebenst die Anzeige, daß ich sowohl Passa-
giere wie Gepäck zu jed r̂ Zeit nach allen gewünsch-
ten Gegenden, wie auch wöchentlich ein Mal nach 
Pleskau befördere. — Meine Wohnung ist in der 
Carlowa - Straße, auf dem Hofe des Stillmark-
schen (früher v. Oettingenfchen) Hauses. 2 

Heinrich Laos, Fuhrmann. 
Eine Engländerin wünscht Unterricht in der 

englischen Sprache zu ertheilen. Nähere Aus-
kunft ertheilt die Ztgs-Exped. t 

« s N v I Ä Z m a t t t r t v « v a l v M v t s H R I » 
I I T a l t t » « » uncl l a » 
> e k t r t v m vielen 
I?S>90NS unc! 20 versobiecleven kl-vssen sr--
W kielt unä empüeblt ?u sekr billigen preisen 
I H 2 

Ein neuer Humboldt'scher Cosmos ist für 7 
Rbl. zu verkaufen. Zu erfragen in der Ztgs.-Erp. 

Echte Havanna - Cigarren in großer 
Auswahl, in j Kisten gepackt von 2 Rbl. bis 
3 Rbl. S0 6op., wie auch frische hollan-
dische Heeringe u. Citronen empfiehlt 

C. O Johannsen. 3 
Ein Flügel von Oetaven wird 

verkauft für Rbl. S . Näheres 
in der Zeitungs-Expedition. 3 

p d o l Ä Z r s M - . M u m s 
2vm preise von 1 kbl. bis 13 kbl. empüeblt 

^ TS. 2 
I n der Handlung bei H. D. Brock werden 

Bestellungen angenommen auf die wohlbekannte 
verbesserte Albansche Säemaschine, angefertigt 
auf der Besitzung des Herrn Baron Wrangell in 
Tois in Ehstland, und zu empfangen m Dorpat. 

M i l M l M - von 8 M - s s A A i e» 
vvv Mttwvvk äe» T8. November an dei A I . FK. 

Gute gelbe Kochbntter, pr. 20 Pfd. 3 Rbl. 
8V Kop., verkaust C Schwartz, in der 
St. Petersburger Straße. 2 

I m Schumacherschen Hause ist eine möblirte 
Wohnung mit Stallraum für 6, 4 oder auch 
2 Pferde für den Januar-Markt zu vermiethen; 
ebendaselbst find Zimmer für Studirende zu 
vergeben. 3 

I m Hause der Kaufmanns - Wittwe Reinhold 
sind Familien - Wohnungen zu vermiethen; auch 
kann daselbst eine Wohnung als Absteigequartier 
mitStallraum und Wagenremise abgegeben werden. 

An vermiethen ist eine Wohnung mit 
M ö b e l n , für drei Wintermonate, im kl. v. 
Samsonschen Hause. Das Nähere daselbst, an 
jedem Vormittage. 1* 
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Hiemit zeige ich ergebenst an, daß ich meine 
Wohnung aus dem von Stiernhielmschen Hause 
in das Preusfteundsche Haus gegenüber der Brief-
post verlegt habe. H. Kahn, Putzmacherin. 2 

Ein wohlerhaltenes zweistöckiges Haus in 
der Stadt wird verkauft. Das Nähere sagt die 
Ztgs-Erped. „ 1 

Roher Gyps in beliebigen Ouantitäten, k 12 
Kop. pr. Pud, ist zu haben auf der Spiegelfabrik 
unter Woifeck. 2 

Der obere Stock meines Hauses, bestehend aus 
10 Zimmern, ist mit allen Bequemlichkeiten zu 
vermiethen. C. I . Fockenberg. 2 

Abreisende. 
Peter Bild, Schuhmachergesell. 2 
Pharmaceuten: Vollberg u. Wasa Esbeer. 3 
August Keßler, Pharmaeeut. 2 

Kaiser!. König!. Oesterreichs» 

E i s e n V a h n - A n k e h e n 
vom Jahre 1858, 

vo'n 4 S M i l l i onen Gulden österr. Währ. 
Die Hauptpreise des Anlehens sind: 21 mal 

RGSGOO 71mal ASS,SO«, 103mal 
KOOOOO, 90mal S« ,«OO, 105mal 
SO,OOO, 90mal SS,OOO, 105mal 
SO,OOO, 370mal SSOO, 20mal SSGO, 
76m. SOOO, 54m. SGGO, 264m. RSSO, 
503mal SOOO, 733mal « G O S.-Rbl. :c. 

Der geringste Gewinn ist 78 S.-Rbl. 

Nächste Ziehung am SR Dee R8SS 
(̂ S. Zanuar S8VS). 

Loose hierzu sind gegen Einsendung von S.-
Rbl. 6 per Stück, 6 Stück 30 S.-Rbl., 11 Stück 
50 S.-Rbl. von dem Unterzeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Loose ^ann auch per Pöst-
vorschuß erhöbet werden. Kein anderes 
Anlehen bietet so viele und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden gra t i s zugesandt, sowie auch gerne 
weitere Auskunft ertheilt durch 

Franz Favrieius, 
Ztaats-EMeil-Haadlimg i« Fnmkftrt». M. 

I m ehemaligen Bresinskyschen Hause, gegen-
über der Station, ist eine große und eine kleinere 
Familien-Wohnung zu vermiethen. 2* 

La is . L i w i z ! . Vestei'l'eiedkelles 

von» F a k r S S8S8 

v o » 4 2 ! U i l l . K M O e s t e r . M k r . 

v i s Usuptpreise äes Wiedens sinä: 
SSOOOO» SOOOOO, RSOOOO, 
4 O O O O , S O O O O , S O O O O kulä.. 
RSOOO, SOOO, 4OOO S«OO, 
SSOO, SOOO, RSOO, 733msl 
SOOO ^u läen ete. ete. v e r geringste 
(Gewinn ist R S S (?uläen. 

M L o l i s t e »i»» T . I 8 S S . 

I^oose bierxu sinä gegen Lisenäung von 
s v t d l , G S t ü v l i p r . SS I T V I , 
von äem l)nter?eiekneten 2U dexisksn. ke in 
anderes ^nleben bietet so viele unä grosse 
Gewinns. 

v e r Verlosungsplsn unä äie Nebungs -
listen weräen grst is xugessnät, so wie sueb 
Zerne weitere ^uslcuntt ertkeilt. 

N. Homitz, 
ö s n l z u i e r in H a m b u r g . 

Rothen ans den Kirchen-Küchern Dorpats. 
Getaufte: St. JobanniS-Kirche: deS 

KunstgärtnerS C. Rom dach Tochter Iva Johanna 
Amalie; ves Böttchers H. Burckerdt Tochter 
Henriette Wilhelmine Emilie; ves Tischlers M . 
Dein Harb Tochter Martha Elisabeth; des Oeco» 
nomie-Buchhalter? E. Beck Tochter Alma Beate 
Tbeone. 

Proclamirte: Un iv ersitä ts - Ki r che: der 
Professor ver Mevicin vr . Arlhizr Böttcher mit 
Fräulein Julie Mathilde Neumann auS Mitau. 

Gestorbene: St. Johannis-Kirche: die 
Kaufmannswittwe Caroline Wehren bürg, 755 
3-dr- i - l i . 

Am nächsten Sonntage, den 2. T)ecbr. als am 
ersten Avvente, Mittags 12 Uhr zu St. Marien 
deutscher Gottesdienst mit heiliger Äbenvmahlsfeier. 
Meldung zur EomMunioii Tages vorher in der 
WoWuvg ves PastorS, Vormittags 9—12 Uhr. 



Dorxtsche ÄeitunL. 
Erscheint drei Mal wSchentlich, am Montag, D i e Znser t ionS-Gebühre» 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat M für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
8Z Rbl. T . , bci Versendung durch die Post .« betragen 4Z Kop. Silb» für die Zeil« oder 

10 Rbl. G. deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in'der Bnchdrnckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichret. 

Mittwoch, den A8. November R86S 

Die „Dörptsche Zeitung" wird im nächsten Jahre täglich, mit Ausnahme der Sonntage und 
hohen Feste, erscheinen und Abends 6 Uhr ausgegeben werden. Die Annahme von Inseraten für 
die betreffende Tagesnummer findet bis Vormittag 11 Uhr statt Und beträgt der Preis für die 
Korpuszeile 3 Kop S. 

Die Zeitung kostet 

in Dorpat, mit Zustellung ins Haus: für 1 Jahr 5 Rbl., für j Jahr 2 Rbl. 50 Kop., für j 
Zahr 1 Rbl. 25 Kop. S.; 

durch die Post bezogen für das ganze Reich: für ! Jahr 8 Rbl., fiir j Jahr 4 Ml. S. 
Den Abonnenten am Orte selbst eröffnen wir noch ein Monatsabonnement zum Betrage 

von 50 Kop. Silb. 
Auswärtige äbonniren in dem dörptschen Postcomptoir, in sämmtlichen Gouvernements-Post-

comptoiren des Reichs und in den Zeitungs-Expeditionen der Haupt-Postcomptoire in St. Peters-
bürg und Moskau, - Hiesige in der Kuchdr-ckmi wn Schünmams Wwe 6 C. Mattiesen. 

JulSudische Nachrichten. 
Ordens-Verleihungen: Zu Rittern des St. Wla-

dimir-OrdenS 3. Klasse : Der Director der Gntbin-
dungS - Anstalt deS Et. Petersburgischen Findelhau-
seS vr . Äccoucheur. wirkl. Staatsrath Schmidt, 
und der Mebicus am Odessafchen Fräulein-Institut, 
v r . meä. Staatsrath Dieterichs. (Rev. Ztg.) 

Als verstorben sind aus den Liften gestrichen: 
der Stabsdoctor der im östlichen Sibirien stehenden 
Truppen, Staatsrath v r . meS. Meirich, und der 
ehemalige Adjutant des General-Adjutanten Tfchew-
l in , Stabsrittmeister veS Leibgarde-Ulanenreg. Sr. 
Majestät Baron Prittwitz. 

I n Folge eingetretener Vakanzen sind nach Aus-
dienung der gesetzlichen Jahre die Junker deS Husa-
ren-Regiments Sr. K. H. des Erzherzogs von Oester-
reich Rosen 1. und Äosen 2. zu Cornets befördert. 
Der Secondlieutenant deS 4. Reservebataillons des 
Newskifchen Jnfanterie-Reg. Adler ist als Lieutenant 
häuslicher Umstände halber verabschiedet. 

Der Secondlieutenant des 4. Reserve-Bataillons 
deS Poltawaschen Jnf.-Regiments vonKlodt ist häus-
licher Umstände halber verabschiedet. 

Der ehemalige Commandant der eingegangenen 
OrSkschen Festung, Obrist Sendenhorst ist zum Gene-
ralmajor befördert und mit Uniform und voller Pen-
ston verabschiedet. 

Der Fähnrich des 4. Reserve-Bataillons des Ko« 
lywanschen Jnf.-Regiments, Waselroth von Kern ist 
zum Secondlieutenant befördert. 

Für im Jahre 1861 bewiesene ausgezeichnete 
Tapferkeit im Kampf gegen die Bergvölker sind ver-
liehen: der St. Annen-Orden 2. Klasse mit den 
Schwertern: dem Jngenieur-Eapitain P. Cramer, 
der St. StaniSlauS-Orven 2. Klasse mit der Kaiserl. 
Krone und den Schwertern über dem Orden: dem 
Capitain des 2. Kaukasischen Sappeur-BataillonS 
Konst. Baum und der St. Stanislaus-Orden 3. 
Klasse mit den Schwertern: dem Fähnrich des Staw» 
ropolfchen Jnf.-Reg. Carl Vogt. <Rig. Ztg.) 

S t . P e t e r s b u r g , 22. Nov. Nach dem 
..Wort d. G. - ist die Kommisston, welche zur Re-
vision deS Berg-Regl. ernannt ist, damit beschäftigt, 
ganz neue Grundlagen für die Bergbau-Gesetzgebung 
aufzufinden. Wie eS- heißt, soll vollständige Gewer-
befreiheit bei der Ausbeute der mineralischen Reick-
thümer deS Landes eingeführt werden, und dies 
würde mit einem Schlage alle Einschränkungs- und 
Schutz - Maßregeln beseitigen, welche jetzt dieser In-
dustrie hindernd entgegentreten. Die Thätigkeit der 
Berg-Verwaltung würde sich der Privatindustrie ge-
genüber auf eine allgemeine Beaufsichtigung zur Si-
cherheit der Arbeiter, auf die Erhöhung der Steuern 
und daS Einsammeln statistischer Angaben beschrän-
ken. Der Besteuerungsmodus der Privat-Ausbeute 



würde den Forderungen der Billigkeit gemäß umge-
ändert und Alles, waS eine Monopolisirung und 
AuSschließlickkeik begünstigt, abgeschafft werden. Die 
neue Vorlage soll, sobald ste fertig geworden, pnbli-
zirt und der öffentlichen Beurtheilung unterworfen 
werden. (St. P. Z.) ^ ^ 

W a r s c h a u , 27. Nov. Gestern fand die seler-
liche Eröffnung der Universttät (jetzt hier Hdchschule 
genannt) statt. Der Kultusminister verlas den Kai-
serlichen Ukas. die Bestätigung der öffentlichen Erzie-
Hungs-Anstalten betreffend, besonders die die Hoch-
schule betreffenden Abschnitte. Dann eröffnete der 
Minister die Sitzung um einer Anrede an die ver-
sammelten Professoren, indem er hauptsächlich den Zu-
sammenhang der Wissenschaft mit dem praktischen Le-
ben hervorhob unv sich darüber verbreitete, wie die 
stch auf der Hochschule heranbildende Jugend ihre 
Aufgabe begreifen müsse, um sich zu nützlichen Mit -
gliedern der menschlichen Gesellschaft zu bilden. Hier-
auf übergab der Minister den Vorsitz an den Rector 
der Hochschule, Ätaatsrath MianowSki. Zn der 
hierauf folgenden Rede desselben führte derselbe aus, 
daß die Aufklärung stetS mit der Wohlfahrt des Lan« 
des Hand in Hand gebe, und dap jede Störung 
immer das Verderben nach sich ziehe. Er druckte zu-
gleich die Hoffnung aus, daß die stndir?i,ve Jugend 
eifrig die sich darbietende Gelegenheit benutzen und 
die Hoffnung der Eltern nicht täuschen würde. So-
dann hielt der Professor der Geschichte, kr . Ple« 
banski, eine Rede in Lateinischer Sprache über die 
Nothwendigkeit und den Nutzen der Geschichte- Zum 
Schluß bezeichnete Staatsrath WolowSki, Professor 
der Rechte, in kurzen Worten die Wichtigkeil der Wis-
senschaft und elmasinte die Studirenden aller Fakul-
täten, sich derselben mit Eifer zu widmen. Nach 
Beendigung der Sitzung weihte der Erzbischof von 
Warschau den zum Gebrauch der Hochschule neu re-
staurirlen Pavillon des Kasimirschni Palais. 

Aaslindischr Nachrichte«. 
Frankreich. 

P ar ' i 6 , 1. Dec. Ohne nur das Votum des 
Parlaments abzuwarten, hat also Herr Ratazzi vor 
der Italienischen ActionSpartei zum Rückzüge gebla-
sen; denn nichts Anderes bedeutet seine Entlassung, 
wenn es sich bestätigt, daß ver König den Marquis 
Terrearsa aufgefordert habe, ein Cabinet zu bilden. 
Dieser Marquis hat, wir es scheint, die Misston ab-
gelehnt, aber es ist deshalb nicht weniger bezeichnend, 
daß Victor Emanuel stch an einen Mann wandte, 
der England durchaus ergeben ist und Mitglied der 
Regierung von Sicilien unter der Diktatur Garibal-
dis war. DaS Ende vom Liede (oder auch der An-
sang des EndeS > wird eine Diktatur, ein Staats-
streich, ein Ministerium Cialdini over etwaS Sehnli-
ches sein. Eine glänzende Situation: Jn Venetien 
die Oesterreichische Armee, welche nur auf den Au-
genblick wartet, wo ste den ganzen Italienischen 
Schwindel zerstückeln darf, in Rom die Französischen 
Bajonette, im südlichen Italien eine Opposition ge-
gen »die Italienische Einheit«, welche 1W,Ml) Mann 

Piemontesen in Athem hält, in allen Provinzen und 
Administrationen Anarchie und Unordnung, in den 
Kassen kein Geld; so steht es in Italien, und eS 
wird wohl noch besser kommen, damit die Züchtigung 
vollständig und die Herstellung geregelter Zustände 
möglich werde. — Neben jener Nachricht, welche 
daS Ereigniß des TageS ist, verdient noch erwähnt 
zu werden, daß der Moniteur die Meldung von der 
Ankunft des Generals Forey in Orizaba bestätigt. 
Er fügt aber nicht hinzu, daß der General nicht 
(wie man bisher geglaubt halte) von einer Division, 
sondern, wie ich von zuverlässiger Seite erfahre, nur 
von einem Bataillon begleitet war, wodurch es um. 
sv bemerkenswerther wird, daß er täglich nur Eine 
Meile zurücklegen konnte. Am 12. Nov. waren die 
in New - Aort bestellten Transportmittel nach Vera-
Cruz abgegangen. Es fehlte nämlich der Armee an 
Wagen und Manlthieren, ohne die eine größere Ar-
mee den schauderhaften Marsch nicht unternehmen 
kann. Man hatte sie aus New-Uork verschrieben, 
und bis zu ihrer Ankunft sollten die Verstärkungen 
aus Frankreich am Bord der Schiffe bleiben, um 
den WechselfäUcn in Vera-Cruz nicht ausgesetzt zu 
werden. Der Sturm on den Mexikanischen Küsten 
hat den Franzosen u. A. eine ungeheure Masse von 
Kohlen gekostet. lN. P. Z ) 

P a r i s , 1. Dezember. Man schreibt der „Pa-
trie" auS London, die Frage der Kandidatur deS 
Prinzen Alfred sei gestern im Familienrath verhandelt 
worden. Die Königin, zuerst zurückhaltend, soll sich 
später geneigt gezeigt haben den Wünschen Griechen-
lands zu willfahren. Bemerkungen. die aus Gotha 
gekommen, sollen die Versammlung veS Familienraths 
hervorgerufen haben. Briefe des „Temps" dagegen 
wollen wissen, daß die Königin sich im Ministerrath 
vom 3V. November gegen die Kandidatur deS Prin-
zen ausgesprochen habe. — Die »France« zeigt an, 
daß das englisch'hellenische Comito zu Athen die Zu» 
stimmung aller Provinzen zur Kandidatur des Prin-
zen Alfred empfangen hat. Drei Provinzen, die 
durch den Einfluß des Generals GrivaS sich dersel-
ben früher widersetzt Hakken, stnd nun beigetreten. 

(A. P. Z.) 
England. 

L o n d o n , 1. Dec. Jn den katholischen Kir-
chen von Westminster wurde gestern ein Hirtenbrief 
des CardinalS Wiseman verlesen, der zu mildthätiger 
Unterstützung der Arbeiter in Lancashire auffordert. 

Die Polnischen Flüchtlinge in London begingen 
vorgestern Abend den JahreStag der Polnischen Er-
hebung von 1830 durch ein Meeting, welches eben 
solche Resolutionen faßte, wie in allen frühern Jah-
ren. Natürlich »Wiederherstellung Polens« u. f. w. 
— Gestern fand das Begrädniß deS Französischen 
Flüchtlings Vr. Simon ?ernard (bekannt aus dem 
Orstni - Proceffe) statt. Etwa 1VW Personen, zu 
zwei Dritteln Franzosen, gaben ihm bis nach dem 
Friedhof in Kilburn, d. h. 2 oder 3 Englische Mei-
len weit, zu Fuß daS Geleite. Nach Französischer 
Sitte wurden am Grabe Reden gehalten, die mit 
einem ,,Vive Is rvpudliyue öeinverstique et »«»-
ei»Ie ! " schloffen. ,N. P. Z.) 



? o n d o n , 1. Dezember. Verbreitete Gerüchte 
von Komplotten gegen die napoleonische Dynastie 
veranlassen heute die »Times" zu folgenden Bemer-
kungen: ..Sobald die Festlichkeiten in Compiegne 
vorüber sind, wird der Kaiser der Franzosen nach sei-
ner Hauptstadt zurückkehren und einige Zeit long öf-
fentlich unter seinem Volke leben. Vielleicht findet 
schon darin ein gewisses unbehagliches Gefühl, wel-
ches in ver französischen Gesellschaft mehr empfuuden 
als besprochen wird und in der Korrespondenz einiger 
untrer englischen Blätter einen Ausdruck gefunden 
Hai. und welches, wenn wir auch Anstand genommen 
hadcn, ihm Oeffentlichkeit urd Wichtigkeit zu leihen, 
doch jedenfalls vorhanden ist, zur Genüge seine Er-
klärung. Vielleicht, ja, hoffentlich, steckt gar nichts 
dahinter; vielleicht handelt es sich nur um den leicht 
erweckten Argwohn der französischen Polizei; vielleicht 
haben wir es nur mit einem emsig verbretteten Ge-
rücht zu thun, welches als Drohung dienen soll. 
Aber wie viel oder wie wenig auch immer an der 
Sache sein mag, das Gerede von feindseligen Anschlä-
gen gegen die gegenwärtige französische Dynastie beun-
ruhigt die Gemüther derer, welchen an Aufrechthal-
tung der Ordnung und deS Friedens geleg?» ist. 
Was auch immer in England unter dem Einflüsse 
einer durch eine als Beleidigung empfundene ver-
meintliche Drohung hervorgerufenen Aufregung vor 
Jahren für heftige Worte gesprochen worden -fein 
mögen, irgend welche Sympathie mit einem verbre-
cherischen Anschlag gegen das Leben eines fremden 
Herrschers war in England nie vorhanden und konnte 
nie vorhanden sein. Zudem ist im gegenwärtigen 
Augenblick kein Souverain in Europa unter uns po-
pulairer als der Kaiser der Franzosen. Es giebt 
keine Klasse englischer Politiker, vie nicht ein ihm 
zustoßendes persönliches Unglück als ein höchst bekla-
genSwertheS Ereigniß fühlen würde. Wir kritisiren 
mit ver Freiheit, welche unser angeborenes Reckt ist, 
die italienische Politik Napoleons I I I . und haben 
unsere eigenen Ansichten über manche Dinge im fran-
zösischen Regierungssystem. Aber wir Alle würden 
mit Schmerz von einem erfolgreichen Unternehmen 
gegen die Person des gegenwärtigen Kaisers und mit 
Entrüstung von einem Attentat gegen sein Leben hö-
ren. Wir wiederholen es nochmals, wir hoffen, daß 
wir nur von wesenlosen Phantomen schreiben. Sollte 
es jedoch Leute geben, die mit derartigen Anschlägen 
umgehen, so können wir ihnen die Versicherung er 
theilen, daß ein solches Unternehmen, mit welchem 
Zwecke sie eS auch decken mögen, in England unter 
allen Menschen, Hoch und Niedrig, kein anderes Ge-
fühl als vas der allgemeinen Verwünschung hervor-
rufen würde.« Die..Times« bedauert übrigens be-
merken zu müssen, daß eine Flüchtlings-Verschwörung, 
falls eine solche im Gange sein sollte, ihren Heerd 
nur in Brüssel oder London haben könne. ..Und doch 
— fährt sie fort — wird uns Niemand billigerweise 
zumutben, für die Sicherheit Anderer zu thun, waS 
wir nicht zu unserer eigenen Sicherheit thun. Wir 
können über die nach Leicester - Square führenden 
Straßen keine Netze ziehen und jeden mit einem frem-
dem Accent behafteten Menschen hineintreiben, und 

ebenso wenig könnten wir unsere Gefangenen festhal-
ten , wenn wir ste hätten. Wir haben zwar Gesetze, 
um Personen für die Anzettelung von Verbrechen ge-
gen fremde Gewalthaber zu bestrafen, aber die Anzet-
telung muß erwiesen sein, ehe ste bestraft werden 
kann. Wir erwähnen diese unangenehmen Gerüchte 
nur , um im Namen des englischen Volkes auf das 
nachdrücklichste zu erklären, daß solche geheimnißvolle 
Wühlereien, falls sie unter uns stattfinden sollten, 
uns nur so weit bekannt sind, wie manchem Men-
schen irgend ein geheimes Leiden, das in seinem Kör-
per herumspukt, und das er gern entdecken und loS 
werden möchte, bekannt ist." (A. P. Z.) 

Deutschland. 
M ü n c h e n , 1. Decbr. Jn allen Zirkeln, in 

denen man hier nur einigermaßen sich mit Politik 
befaßt, wird Prinz Adalbert von Baiern als künfti-
ger König von Griechenland bezeichnet. Man hat 
hierfür keine anderen Anhaltspunkte, als seine plötz-
liche Hierherberufung (Prinz Adalbert traf heute hier 
ein) und einige dunkle Gerückte, denen jedoch kein 
Werth beizulegen ist. Zu übersehen scheint man 
auch: ob Prinz Adalbert wirklich geneigt sein möchte, 
an seines Bruders Otto Stelle den Griechischen 
Thron zu besteigen. Wenn auch dieS der Fall fein 
sollte, so entsteht die weitere Frage: ob seine Candi-
vatur der Gunst der Schntzmäcbte in dem Grade sich 
zu erfreuen haben wird, daß Erfolg davon erwartet 
werven kann. Vorläufig ist überhaupt nur so viel 
bekannt, daß die Baierische Dynastie ihre Ansprüche 
auf den Thron in Hellas nicht aufzugeben gedenkt, 
unv daß in dieser Richtung schon vor geraumer Zeit 
Weisungen an die Berttete? Baierns bei den aus-
wärtigen Mächten ergangen sind. — Heute langte 
das Silber-Service der Griechischen Majestäten aus 
Athen hier an. <N. P. Z.) 

B e r l i n , 3. Dec. Auch von London aus wird 
jetzt vie Absendung einer zweiten Russellschen Depesche 
an die Kopenhagener Regierung bestätigt. Die of-
fizielle »London Gazette« veröffentlicht die Depesche 
Lord John Ruffels vom 3V. v. M . an das Dänische 
Cabinet. Jn Verselben drängt Lord Russell wieder-
holt darauf, Schleswigs Klagen abzuhelfen, bedauert, 
daß Englands desfallsige, von Frankreich und Ruß-
land unterstützte Vorstellungen fruchtlos geblieben, 
und räth zur Annahme eines Planes, der auf der 
von Russell bereits vorgeschlagenen Basis gegründet 
sei, zumal Rußland denselben ebenfalls empfehle und 
Frankreich ihn der Berücksichtigung Werth gehalten 
habe. Diese zweite Russellsche Note vom 20. No-
vember ist, wie die Berlingsche Zig. vom 2. Decem-
ber erklärt, seitens der Dänischen Regierung noch 
nicht beantwortet worden. N. P. Z. , 

Dänemark. 
K o p e n h a g e n , 1. Dec. Die Dänischen Blät-

ter erklären, Lord John Russells letzte Depesche sei 
wohl in der Form etwas höflicher als die vorherge-
hende ist, aber enthalte keineswegs irgend eine Aen-
derung in den Anschauungen über die Lösung der 
Deutsch-Dänischen Frage, mit welchen der Lord in 



seiner ersten Depesche hervorgetreten ist. Sie bringt 
zugleich eine bestimmte Andeutung darüber, daß so-
wohl Frankreich wie Rußland die gemachten Vor-
schlage für geeignet ansehen, den Verwickelungen ein 
Ende zu machen, und wünschen, daß Dänemark dar-
aus eingeben möge. — Die Holtteinschen Provinzial-
juttände werden jetzt Definitiv im Laufe deS Januar-
Monats zusammentreten. Später wird der Schles-
wigsche Landtag einberufen werden. Was die neue 
Holsteinsche Local - Regierung angeht, so scheint jetzt 
festzustehen, daß das Dänische Ministerium die Stadt 
Plön zum Sitze der neu errichteten Holsteinsche« Re» 
gkrung erkoren hat. Die Ucdersiedelung von Kopen-
hagen ivild am 1. Januai k. Z stattfinden und das 
Ptöiur Schloß soll bis dahin in seinem Innern um-
gebaut sein. (N. P . Z . j 

I tal ien. 
T u r i n , 1 Dec. Man versichert, der König 

habe den früheren Justizminister Cassinis in das Pa-
laiS befohlen. — Ratazzi machte der Kammer von 
der Entlassung des Ministeriums Mittheilung und 
vertheidigte zugleich die Handlungsweise desselben. 
Ra?azzi sagte unter Anderem : Er müsse d?e Anschul-
digung der" Sersilität gegen Frankreich von sich wei-
sen,, er glaube, das die Allianz mit Frankreich durch 
Vie gemeinsamen Interessen beider Rationen begrün-
det sei. I m Orient habe die Regierung das Natie-
nalitälsprinctp vertheivigt; bezüglich der Römischen 
Drage habe sie ihre Austragungen auf vas Aufhören 
der Französischen Occupatio« und ans die Vernich-
tung der zwischen dem Päpstlichen Territorium und 
Sem Königreich Ital ien bestehenden Schranken gerich-
tet. Sie habe gehofft, eine Äußsöbnuiig d>°r Parteien 
herdsifülm'n zu können, und glaube, daß eine starke 
parlamentarische Majorität nothwendig sei, um re-
gieren zu können Da es ihr nick! geglückt sei, die 
Majorität wieder herzustellen, so hätte sie ihre Ent-
lassung genommen. Ratazzi erklärt serner, er werde 
seinen Nachfolger us den Anstrengung«» zur Versöh-
nung und zur Wiederherstellung der Majorität un-
terstützen- Hieraus zog Buoncompagni seine ange-
meldete Interpellation zurück. Skampa sprach sich 
gegen die Jvee eines Fachministeriums aus. — I n 
der Deputirtenkammer wollte man wissen, daß Cas-
sinis mit der Bildung eines neuen Ministeriums 
beauftrag! sei. N. P . Z. ) 

Oesterreich. 
W i e n , 30. Nov. Da zu erwarten ist, daß 

dcS Herrenhaus seine Beschlüsse in Betreff der Bank-
akte nicht in voller Uebereinstimmung mir denen der 
Abgeordneten fassen, vielmehr wesentlich Abänderun-
gen darin vornehmen werde, da ferner die Zustim-
mung der Bank zur endgültigen Entscheidung dieser 
Wichtigen Frage noch nöthig ist, so wäre noch eine 
Zeit von einigen Wochen zur Beendigung der ganzen 
Angelegenheit erforderlich. Die Regierung soll aber 
Alles aufbieten wollen, um noch in diesem Jahre 
die Bankakte ins Leben zu rufen, und es verlautet 
denn auch, daß die auf den 10. December bestimmt 
gewesene Eröffnung der Provinzial - Landtage um ei-

nen Monat vertagt werden und dieselbe erst im Ja-
nuar 1863 stattfinden soll, wodurch auch dem in 
Böhmen laut gewordenen Wunsche Genüge geleistet 
würde. Falls sich diese Nachricht bestätigt, würde 
der Reichsrath bis kurz vor dem Schlüsse dieses Jah-
res tagen. Soviel man von den Verhandlungen deS 
Herrenhaus-Ausschusses erfährt, sollen in Betreff der 
Bankslage solche Vermittlungen vorgeschlagen wer-
den , welche Aussicht auf Zustimmung aller Parteien 
gewahren. Unter Anderem soll für die von der Bank 
dem Staate darzuleihenden W Millionen, wofür die 
Bank 2 pCt. Zinsen und das Abgeordnetenhaus Zino-
losigkeit verlangt, eine einprocentige Verzinsung vor-
geschlagen werden. Kommt der Vertrag des Sn. ueS 
mit der Bank zu Stande, so ist eine für die socialen 
Verhältnisse Oesterreichs wichtige Krag,' der Lösung 
näher gebracht, indem damit di-' Heilung der drük» 
kenden Entwerrhung der Geldzeichen m engster Ver-
bindung stebt. — Hier in Wien nimmt die Erwerb-
losigkeit täglich zu. Hunderte von brotlosen Webern 
sind jetzt bei kärglichem TagkSlohn mik Strastenreini» 
gung beschäftigt. Künstige Wsche wud man wieder 
mit den Basteivemolirungen bigin nen und dieselben 
den ganzen Winter hindurch fortsetzen, wobei einige 
taufend Menschen Beschäftigung finden werden. 

(N. P. Z.) 
W i e n , 1. Dezember. Der Kaiser, der mit der 

Kaiserin noch immer in Schönbrunn residirt. wird 
übermorgen mit allen hier anwesenden Erzherzögen, 
einem Theil deS diplomatischen Corps, vielen Gene-
ralen, dem ungarischen Hofkanzler Graftn Forgach 
und mehreren anderen hohen Herrschaften stch nach 
Holitsch in Ungarn zu einer großen Hofjagd begeben. 
Man will wissen, daß Graf Forgach mehrere Mag-
naten aufgefordert hat, diesen mehrtägigen Aufent-
halt deS Kaisers in Ungarn zu benutzen, um stch Sr . 
Majestät persönlich vorzustellen und gelegentlich den 
Wünschen ves Landes Ausdruck zu geben, damit auf 
diese Weise der in dem bekannten Briefe Somstch'S 
an den „Pesti Navlo" ausgezprochene Wunsch, der 
Kaiser möge selbst nach Ungarn kommen, um dort, 
fern von den „deutschen Ministern", die Stimme der 
Führer des ungarischen Volkes zu vernehmen, in Er-
füllung gehe. Möglich, vaß Graf Forgach zu die-
sem Zweck auf die Veranstaltung der Hofjagd hinge-
arbeitet hat, doch dürfte ein solches .gelegentliches" 
Jagdgespräch, das ja immer nnr den Charakter des 
Beiläufigen haben kann, schwerlich geeignet sein, alS 
Basis für daS große Werk der Vereinbarung zu die-
nen, obgleich es allerdings dem beiderseitigen guten 
Willen zu Hülfe kommen, weitere Maßregeln vorbe-
reiten und so der Verständigung förderlich sein kann. 
Die Versammlung der ungarischen Parteiführer, welche 
in Pesth eins Boden-Kreditgeiellschaft gründen und 
zugleich stch über ihr künftiges politisches Verhalten 
einigen wollen, giebt iu ihrer ablehnenden Haltung 
gegen Wien'(und dies bezieht stch namentlich auf die 
Deak'fche Partei) freilich wenig Hoffnung zu einer 
nahe bevorstehenden Verständigung; wenn aber auch 
die Ältkonservativen, die dort das Wort führen, einen 
großen Theil ihres früheren Einflusses im Lande ein-
gebüßt haben, so dürfen ihre Bemühungen, sich als 



geschlossene Partei um den Hofkanzlee zu gruppiren 
und in Gemeinschaft mit ihm die Zügel der ungari-
schen Angelegenheiten wieder in die Hand zu nehmen, 
nicht unterschätzt werden. Ob daraus eine Vereint-
gung auf dem Boden der Schmerlingschen Februar-
Verfassung hervorgehen wird, ist allerdings fehr zwei' 
felhaft; jedenfalls müßte auch Graf Forgach sein 
bisheriges System bedeutend modifiziren. Vielleicht 
aber entschließt stch der StaatSminister, einen Theil 
seines LieblingSkindeS, die Februarverfassung, der un» 
erbittlichen StaatSnothwendigkeit zu opfern, unv durch 
eine Revision ver Februarverfassung doch noch eine 
Art von Vereinbarung herbeizuführen. (A. P. Z.) 

Griechenland. 
ES unterliegt kaum noch einen. Zweifel, daß vie 

sogenannten Garantie- oder Schutzmächte keinen Can-
didaten aus ibren Regentenhäusern für König Ottos 
Krone aufstellen werden, sowohl Prinz Alfred als 
Duc de Leuchtenberg verschwinden, und man wird 
am Ende wieder einen Prinzen auf Ven Thron setzen, 
welcher einer mindermächtigen Dynastie angehört. Das 
alte Manöver noch ein Mal , mit der Französischen 
Verbrämung deS allgemeinen Stimmrechts; die Grie-
chen sollten sich, natürlich durch die guten Rathschläge 
der Garantiemacht unterstützt, einen Prinzen aussu-
chen und ihn sich als König ausbitten. Gewährung 
der Bitte ist vorher zugesagt; doch wird man einige 
Schwierigkeiten haben in Griechenland selbst; denn 
die Griechen haben, wie's scheint, die Prinz-Alfred-
Canvidatur ernsthaft genommen und verlangen nun 
den zweiten Sohn der Königin Victoria zum Könige. 
Indessen werden sie sich wohl bedeuten lassen. Es 
wird vom Prinzen Adalbert von Baiern, jüngstem 
Bruder des Königs Otto, als zukünftigem König von 
Griechenland geredet, wir glauben nicht daran, schon 
darum nicht, weil Prinz Adaldert schwerlich conver-
tiren würde, waS durchaus verlangt wird. 

«N. P. Z.) 
Almerika 

Während die meisten englischen Blätter von 
der Unterdrückung sprechen, unter der die „De-
mokraten" in Nordamerika leiden, sagt der Newyorker 
Herald, daS Hauptorgan der demokratischen Partei, 
in seiner Nummer vom 12. Nov.: „ Die Europäer 
machen sich über uns viel mehr Sorge als wir selbst. 
Jener furchtbare Popanz willkührlicher Verhaftungen 
und Habeas-CorpuS-Aufhebungen, der die transat-
lantischen Beobachter so sehr ängstigt, ist aus d:r 
Nähe besehen ein sehr harmloser Humbug. Zwei 
oder drei unserer Blätter haben kurz vor den Wahlen 
einigen Lärm darüber geschlagen. Aber dies war ein 
bloßes Wahlmanöver, von dem sich Niemand täu-
schen lassen sollte. Fort Lasayette ist keine Bastille, 
und die Verhaftungsbefehle der Provost-Marshals 
find keine modernen lettre« äe e»eket. Man schleppte 
die Leute nicht von der Straße ins Gefängniß fort, 
noch preßte man ste in die Reihen des Heeres. We-
der unsere Journale noch unsere Redner werden von 
einer tyrannischen Regierung geknebelt. Diese Art Politik 
ik ausschließliches Monopol ver Rebellen. Jefferson 
Davis, nicht Präsident Lincoln, ist ver Mann, den 

man in Europa angreifen sollte. Hat die Regierung 
einen Versuch gemacht, die Stimmenwerbung zu stö-
ren, die Wahlen zu unterbrechen, den Ausdruck deS 
VolkSwillenS zu verhindern? Wurde irgend ein Zei-
tungöredacteur oder ein Redner, over ein gesetzlich 
berechtigter Wähler während der Stimmenwerbung 
zur Wahl willkührlich verhaftet? Hat man Soldaten 
am Stimmplatz aufgestellt und die Leute mit dem 
Bajonnet gezwungen, für die Regierung zu stimmen? 
Fand irgend ein Staatsstreich statt, und wurden die 
Candidaten der Regierung den Stimmzetteln zum Trotz 
für gewählt erklärt? Solche Fragen beantworten sich 
selbst und widerlegen zur Genüge die ungegründeten 
und falschen Darstellungen europäischer Zeitungsschrei-
ber und Sprecher. So lange solche Wahlen statt-
finden können, braucht man keine Furcht vor einer 
Schreckensregierung zu baden. (F. P. Z.) 

Berichte aus New-Jork vom 22. v. M. melden, 
daß Burnside, Oberstcommandirender der UnionSarmee, 
Falmouth in Besitz genommen und das mitternächtliche 
Ufer des Rappahannock besetzt hatte. Die ^ üdcon-
föderirten, welche die mittägliche Seite des Flusses 
besetzt hatten, hatten Batterieen gebaut, um die 
Unionisten an dem Uebergang über den Fluß zu hin-
dern. Der General Sumner .Nördlinger) war mit 
seinem Corps vor Fredericksburg eingetroffen und hatte 
vie Municipalität zur Uebergabe aufgefordert, aber 
vergeblich. Es steht zwischen Sumner und dem Corps 
Longstreeks, welches vor der Stadt lagert, eine 
Schlackt bevor. Die Conföderirten machen Bewegun-
gen in der Richtung nach HarperSferry. Die Straßen 
in Virginien find wegen des Regens in schlechtem 
Zustande. Bei HollyspringS steht eine Schlacht in 
Aussicht. — Die Nachricht̂  daß der unionistische Ge-
neral Sigel durch General Jackjon eine Niederlage 
erlitten habe, ist falsch. 

Der Special - Correspondent der Times in Rich-
mond bemerkt in seinem Schreiben vom s. Novbr., 
daß man im Süven großen Angriffen entgegensehe, 
namentlich von Sussolk aus, vo sich eine bedeutende 
unionistische Streitmacht ansammele, aber glücklicher 
Weise, sagt er, sind 9 Zehntel der Unionisten ganz 
ungeübte Rekruten. Von der Vorsicht der südli-
chen Presse macht man sich keinen Begriff. Ge-
neral Lee wat 3 Tage lang in Richmond, ohne 
baß ein einziges Blatt die Sache erwähnte. Der 
Instinkt des Volkes ist ein besserer Führer, als im 
Norden die strenge Ueberwackung. ES giebt in 
den Annalen ver civilisirten Kriegführung kein Bei-
spiel solcher Harmonie aller Klassen, in der Ver-
theivigung des Vaterland« s. Nächst ben Frauen sind 
die Geistlichen, und unter diesen namentlich die katho-
lischen, für den Krieg begeistert. WaS die Neger be-
trifft, so ist ihre Loyalität unbestreitbar. Aber- und 
abermals find die Sclaven vor der Aankee-Armee in 
die Sümpfe geflohen, um der gezwungenen Freiheit 
zu entrinnen. (N. P. Z.z 

Neueste Nach r i ch ten . 
Telegramme der St. Petersburger Zeilung. 

A then , den 20 November n. St. Die Regie-
rung vereitelte verschiedene Vorbereitungen zu Demon-



strationen für den Herzog von Leucktenberg. DaS 
Volk ,wang den für Ruffland freundlich gesinnten 
Redakteur deS «Aeon» das Land zu verlassen. Jn 
PatroS fand ein Conflikt Kalt in Anlaß von Demon-
strationen N'ir den Prinzen Alfred. Auch verschiedene 
Bauernaufstände haben stattgefunden, wurden jedoch 
beigelegt. 

A then, den 3, Dezember. Auf Englands Er-
klärung, daß Prinz Alfred die Wahl nickt an.iehmen 
würde, Sekretine die Regierung direkt die Königswahl 
für nächsten Freitag. Jedenfalls ist die Wahl deS 
Prinzen Alfred alS gesickert anzunehmen. 

M i s c e l l e n. 
N i z z a , 37. Nov. Zum ersten Male nach 

langen Jahren wurde hier am 24. November ein 
Erdbeben bemerkbar, welches, gefolgt von einem sehr 
Hefligen Sturme, unsere wie die ganze umliegende 
Küste verheerte. Furchtbare Wolkensäulen, welche, 
von grellen Blitzen durchzuckt, bereits am vorhergehen-
den Abend sich über unserm Haupte zusammendräng-
ten, ließen bereits ein nahendes Unwetter ahnen, wel-
ches denn, nachdem schon vorher ein scharfer Ostwind 
geweht, Mvrgens gegen A Ubr, eingeleitet von drei 
ziemlich starken auf einander folgenden Erdstößen, in 
einer Weise losbrach, wie man sich an Heftigkeit seit 
langen Jahren keines zweiten errinnern kann. Bei 
dem Erdbeben, während dessen selbst eine ziemliche 
Windstille herrschte, bemerkte man nicht stark abgeris-
sene Stöße, sondern ein sanfteres Schwanken von ei--
ner Seite zur andern, und das mag wohl die See so 
sehr aufgeragt haben, wie es sonst unerklärlich erscheint. 
DaS erzürnte Element, wettbin mit doinieräbnlichem 
Getöse die Luft erfüllend und. aller natürlichcn wie 
künstlichen Grenzen spottend, überschritt wie nie seine 
Ziemlich hohen Ufer, Alles Zerstörend, Alles zerbrechend, 
was ihm in den Weg kam. Für einem Augenblick 
war der Anblick großartig unv überwältigend. Längs 
dem Meere auf der Höhe, fast 4 Stunde lang, war 
«ine große schöne Promenade eingerichtet mit Anpflan-
zungen von Bäumen und Gesträuch, mit Bänken zum 
Niedersetzen. Diese bot am Morgen. als nach der 
furch da ren Nacht trotz des immer noch in Strömen 
fallenden Regens Alles in banger Erwartung des an-
gerichteten Schadens hinauSeille, ein Schauspiel, ähn-
lich einem ungeheuren Schiffbruch. Alles ist zerstört; 
die großen Steine, auf denen die Bänke basirt waren, 
find weit fortgeschwemmt, Promenade und die näch-
sten Wege dick mit Haufen von Geröll bedeckt. Wäh-
rend alles dieses Vorging, brannten mitten in den Flu-

chen die Gaslaternen und beleuchteten daS schrecklich 
schöne Schauspiel. Bade-EtablissementS, Fischerhütten 
am Strande deS Meeres, waren zum großen Theile 
fortgeschwemmt und zertrümmert, große Kähne von 
der Höhe, wo sie standen, bis in die nächsten Straßen 
fortgetragen. Selbst in den in ziemlicher Entfernung 
höher gelegenen Häufern drangen die Wellen bis inS 
erste Stock. Leider sind auch mehrere Menschenleben 
zu beklagen. UebrigenS müssen der Sturm und das 
Erdbeben, so wie der unaufhörlich strömende Regen, 
auch an anderen Ortcn verheerend gewirkt haben, denn 
zwei Tage lang waren wir von jeder Communication 
mit Paris, Turin und Genua abgeschloffen. Erst ge-
stern spät Abend sind wieder Posten und Zeitungen 
von Auswärts eingetroffen. AuS Venedig berichtet 
man auch unter den 27 November: Gestern hatten 
wir hier eine Springflut, wie selbe seit langen Jah-
ren nicht vorgekommen. Der ganze Marcusplatz, Riva 
del ferro und ein großer Theil der Riva dei Schia-
voni stand unter Wasser. DaS Salzwasser drang in 
mehrere öffentliche Brunnen ein, so daß für einige 
Stunden ein furchtbarer Mangel an genießbarem 
Trinkwasser eintrat.) (N. P . Z.) 

Eine pikante Anekdote erzählt man sich in der 
österreichischen Hauptstadt von Ubland. Demselben 
wurde, alS er in jüngeren Jahren Wien besuchte, die 
damals renommirte und schreibselige Roman- und 
Novellenschriftstellerin Karoline Pichler vorgestellt. 
Eine geraume Zeit verweilte der Dichter seiner Ge-
wohnheit gemäß im tiefsten Schweigen, dann sagte 
er wie in dämmernder Erinnerung: "Ach ja! Meine 
Frau lieSt Ihre Geschichten." 

Wie das »Athenäum« auS Neapel vom 18. Oct. 
meldet, sind bei den Nächgrabungen in Pompeji in 
einem Hauje von ärmlichen Aussehe» die Skelette von 
fünf Personen vier Frauen und einem Kinde — 
in einem Winkel zusammengekauert gefunden worden, 
ein Fund, der zu den Seltenheiten gehört, da bekannt-
lich der größte Theil der Bevölkerung sich vor der 
Verschüttung der Stadl durch die Flucht zu retten 
vermochte. Die Stellungen der Skelette ließen voraus-
setzen, daß ein sehr langer und schwerer Todeskampf 
stattgefunden haben mochte. Armbänder gus Bronce 
und die Reste einer Börse mit zwanzig Silber- und 
zwei Kupfermünzen fanden sich neben den Skeletten. 
Der Stoff der Börse war bereits so Dünn wie Zun-
der, von dem Stoffe der Kleidungsstücke fanden sich 
ähnliche zunderartige Ueberbleibsel vor. (F. K V.) 

Von Ser Censur genehmig». 
Dorpat, de« 28. November !8K2. IVZ» 

Bekannt« 
(Gerichtliche. 

Alle Diejenigen, welche an die Kaiserliche 
versität zu Dorpat oder an irgend eine A Aal 
derselben Forderungen zu machen haben, we^,.i 
hierdurch ausgefordert, hierüber die von wem ge-
hörig atteftirten Rechnungen und Anweisungen 

achungen. 
bis zum 15. Deeember d. I . bei der Rentkam-
M?r dk?ftr Universität einzureichen, indem später-
hin für dieses Jahr keine Zahlungs-Anweisun-
gen mehr aceeptirt werden. Z 

Dorpat, den 27. November 1862. 
^6 msncwtuw: W. Seezen, Secr. 



(Mit volizeilicher Bewilligung.) 

S o n n t a x «ß S . V e v v r . v. 
kvclet im Ä Lsmestsi- 1862 clis unä 
letzte OreliesterttbunF 665 wusilcsliseken 6s-
«ellsoliaft xn Dorpat. im K I O 8 8 V N H ö r » 
SSSTlS ci«'- Xaiserlieken Universität ?nr Ze-
xvttknlieken Ltnnäe stslt. 

(Die. Wr clie.ses Semester HUltî en p'gmilien-
unc! person^lnülets werclen gn cliesem ^bev6 
xurUv^seforclert.) 2 

Dorpater Hmdwerker-Verein. 
Sonntag den 2. December e., Monats-Abend-

Unterhaltung im Saale der Bürgermusse. — 
Anfang ^ Uhr Abends. — Meldungen zu 
Couverts s 4V Kop. S. werden Freitag Abend 
im Vereius-Locale, spätestens aber bis Sonnabend 
Mittag beim Oekonomen der Bürgermusse, gegen 
Erlegung des Betrages, entgegengenommen. — 
Gäste dürfen an diesem Abend nicht eingeführt 
werden. Der Vorstand. 

Endesunterzeichneter beabsichtigt vom 10. Dec. 
d. I . ab Damen-Arbeiten jeder Art zum Verkauf 
in Commission zu übernehmen, und beansprucht 
für diese Bemühungen nur 5 Procent. Es wer-
den demnach alle Damen, die ihre Handarbeiten 
verkauft zu sehe >. wünschen, ersucht, dieselben 
vom heutigen Tage an dem Unterzeichneten in 
seine Wohnung (Hotel London Nr. 17) zu sen-
den, woselbst ste Morgens von 9 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr entgegengenommen 
werden. Dorpat, den 28. Novbr. 1862. 3 

N. Raphoph. 

Ich zeige dem hochgeehrten Adel und Publiko 
dieser Stadt hierdurch hochachtungsvoll an, daß 
ich mich hierselbst als'Knochenhauermeister etablirt 
habe. Mein stetes Bestreben soll es sein, meine 
geehrten Kunden prompt u. gewissenhaft zu be-
dienen. C . F . M o l l e r , Knochenhanermeister. 3 

Scharren Nr. 4. 

Bei Tb. Hoppe in Dorpat ist zu haben : 
Unterrieht für 

Liebhaber der Kanarienvögel, 
wie auch der Nachtigallen, Rothkehlchen, Buchfin-
ken, Stieglitze, Zeistae, Dompfaffen, Amsel«, 
S taate , Lerchen und Zaunkönige, nne dieselben zum 
Nutze» uild Vergnügen in und außer der Hecke am zweckmtzm 
ßigsten behandelt werden müssen. — Nebst Anleitung. Bogel 
z« fange« nnd abzurichten. — Vierte verb. Aufl. 

Preis Z8 Kop. 

I n Techelfer ist verschiedenes Brennholz käuf-
lich zu haben. 2 

La is . l iö l l iZ I . veÄk i reiekkelies 

I 8 S 8 
v o n 4 2 M I . K n i l l . V k 8 t « r . M t l ! ' . 

vin Ukmptpreise cles ^nlekens sincl: 
S S O , O O O , ZOO,OOO. R SO OOO, 
4 O OOO. AOOOO. SO OOO Oulä.. 
KS.OOO, SOOO, OOOO, AGOO, 
S S O O , SOOO, «SOO, 733m«I 
ROOO Luliksn ete. ew. l) . r !?el inAste 
Gewinn ist A A S Lulclev. 
M L v I i s t e asn «?»»». I 8 S S . 

l.oose tnerxu sincl MMN kisenclunK von 
s L R M . , G zslr. R S S R d l l , 
von clem ^Qterxeieknt ten ?n de^ielien. Xein 
gncleres.^nlel,en kielet so viele unck grosse 
Lvwinne. 1 

ver Verlosun^spliin uncl 6ie XietmnKS-
listen werclen Krgtis xuSesgvclt, so wie snek 
Kerne weitere Auskunft ertkeilt. 

N. Howih, ! 
ö s n q u i e r in üg inbu rg . s 

Kaiftrl. König!- Vesterreichische» 
E i s e n ö a h n - Z l n t e h e n 

vom Jahre 1858, 

von 4 S Millionen Gntden österr. Währ» 
Die Hauptpreise des Anlehens sind: 21 mal 

I««,«OO 7-mal I HI ZOO ,03mal 
KOO O O O , 90mal T « S O O , I05mal 
SOOOO 90mal H I , O O O , 105mal 
SO,OOO, 370mal SAOO 20mal S««O, 
76m. SOOO, 54m. «GGO, 264m. RSAO 
5v3mal «OOO, 733mal DUO S.-Rbl. ;c. 

Der geringste Gewinn ist 78 S.-Rbl. 

Wachste Ziehung am SA Dec S8GS 
( S . Januar VHHS). 

Loose hierzu sind gegen Einsendung von S.-
Abl. 6 per Stück, 6 Stück 30 S.-Rbl., 11 Stück 
>6 S.-Rbl. von dem Unterzeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Loose kann auch per Post-
vorschuß erhoben werden. Rein ondereS 
Anlehen bietet so viele und große Gewinne. 



Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden g ra t i s zugesandt, sowie auch gerne 
weitere Auskunft ertheilt durch 

F r a n z F a b r i e i u s , 
Itaats-Effecten-Handlung in Frankfurt a. M . 

Abreisende. 

Peter Bild, Schuhmachergesell. 2 

Pharmaceuten: Vollberg u. Wasa Esbeer. 2 

August Keßler, Pharmaeeut. 1 

M s k i M k e l w k h i i e r - ^ e e i i i M A - v v l i W W l k 
K e Z r Ä n Ä e t Ks» R 8 S ? ' 

i Ä k r t k o r t d o ^ e s s l i e k e s u n ä u u b e ^ e x l i e k e s L i x e u t k u m , Zu ä e r ^ t a ä t v o r -

p a t u u ä a u f ä e m I ^ a n ä e ^ z«u v o r s i e d v r u , ä u r o k i k r e n ^ x e u t e u <?. V o s s . 

s »I 
^ L 

N Z 

175 
4K2z - - 4K5 

120 — 125 

2 0 0 2 0 5 
123 — .— 
! 0 0 100 — 

Act ienpreise in St. Petersburg vom 23. Novbr. 

Primitiver 
Werth. 
R.K.S, ^ 

150 — Der russ.-amerik. Comp. . . 
400 - - l. russ. Feuerassec. - Comp 
40 — — Mineralwasser-Comp. . . . 

ISV — — 2. russ. Feuerassec.-Comp. 
-57 14Y - St. Petersb. Gas-Comp. 
142 8!H — Baumw-Spinnerei-Comp. 
100 — — LebenS?eibrenlen.Comp. . 
1S0 — — Zarewo-ManufacturComp. 
SV — —. Zarekoßel Eisenbahn - Comp. KI 
57 14Y -- Comp, für Aufbewahrung und 

Versatz volum. Mobilien . . . 30 
zgy — — See-.F!uß Land-Ass u.Trsp.-C. — 
250 — — Salamander Assec.-Zvmp. . . 205 
HSV — „ Wolga-Dampfschiff» Comp.. . 200 

50 — — Assec.'U.Trp.»C. pNadeshda" . 86 
ZW „ — Comp, zum Betrieb der Suks-

Bergwerke — 
Z0 — — Vieh Assec -Comp. . . . . . — 

114 28Y — Charkows. Hand -Co. fvrWolle -
zvv — Russ. Dampfschiff- und Han-

dels-Comp. . . . Ivo 
SSV — — Wolchow Dampfschif.-Comp. . — 
100 — — Comp d.Peterh Kauffahrt -H. — 
200 — — Schl -Dampfs.-Ges «Transit« 
125 — — Riga-Dünaburger Eisend -Co. 
12S — — Wolga - Dampfsch. - Comp. 

^Nevtun-. . 
Agg — — Nordische DampfschifffahrtS-

Gesellschaft 
zvv — MoSk. F.-Assee.-Compagnie . 

50 — — Dnieper Dampf-Comp. . . . . 
20V — — Dampf-Comptignie «Polsa» . 
ZNV — — Schiff-u.Dampf.-Ges /Delphin^ 
2V0 — — St. PeterSb Feuer-Ass Com. 
4VV — — Wolga Don-E>senbahn-Comp. 
250 — — Wolga-Dampfschiffahrt-Comp. 

^MercuriuS- . — 
- St Petersburger Kalkbrenne-

rei-Comp — 
- Wolga - Dampfschifffahrt - Co. 

„Ssamolet" - — 
- Oblig v I8S0 d.Ges. -Samolet- — 
- Comp, zum Betrieb der Knaufs. 

Bergwerke — 
- Kama-Wolga-Dampfschiff.-C. — 
- Ssaratowsche Eisend 7Z 

Sl siz 

— 32j 

— 208 
- ?VS 
8kz — 

— 20S 

SZ 

100 

S3z 

10S 110 

127̂  130 — 

138 
2VS 

140 

4 0 

140 

SV 

250 

SSV 
soo 

SSV 
500 

w svkssl- unli »m 84. Xovdr. 1862. 
St. potds. ki«». 

-Xuk >m«̂ rck»m 
„ l.nockun 3 ZI«»»» . . . . 
^ UsmtiurA 

KH Se«. luseriptioueu . . . 
SZ -S.-Al. 
5j! in Silber 1. Serie (1820) 

ck«. 2 . 8 e r . kotiiso.k. t 1 8 2 2 ) 
cko. 3. Serie (1831) . . 
llo. 4. Serie (1832) . . 
cko. 5. Serie 1854) . . 
cko. k. Serie (1855) . . 
cko. 1. Serie (1840) . . 
cko. 2 . , 3. un«I 4. Serie 
«iv. 5. Serie . . . . . . 

2K k«»iel>sb»iik-»illvte . . . . 
Uskvnbsu-Oblixstiouen . 

liivlinäisciis ptsnckbrivte . . . . 
ck«. StivKlitsisvkv ck«. . . . . 

I-ivI»nckisvIiv kentendrieks . . . 
Vur!»uck. ?k»nckbriete, Mnckd»re 

cko. cko. »uf 1'ermin 
kdstlSnck. ck«. 

ck«. Stiexlit« pk»n>II> riete . 
^otie» cker russ. Llisendslineu , 
VdliKStilmen cker russ. Li»e»t»»Iiuen 
^c<ie» kuss. Lisevd. lib. Prämie« 
Actien cker kix»-vünsd. Liseiid»!»» 
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SM 24. Kovember 1868. 
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Dörxtsehe HeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e Znser t ions-Gebühren 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat A « f ü r Bekanntinachungen und Anzeigen aller Art 
SA Rbl. S . , bei Versendung durch die PoS . / M A M betragen 4» Kop. Gilb, für die Zeile oder 

10 Rbl. S . « / M — deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redartisn oder in der Bnchdruckerei von Schünmann's Wwe «. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, de« S«. November I8HS. 

Inlüudischt Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g , 26. Nov. Dem „5 . <!. 

8. wird auS Moskau gemeldet: Am 21. No-
vember war bei I I . KK. M a j e s t ä t e n große 
Mittagstafel, zu welcher die Behörden, der AdelS-
marschall des Gouv. Moskau und die Adelsmarschälle 
der andern Gouvernements, welche bei Gelegenheit 
der Ankunft I I . M a j e s t ä t e n nach Moskau ge-
kommen waren, befohlen wurden. 

Am Abend des 22. fand große Vorstellung im 
Kreml-Palais statt. I I . KK. M a j e s t ä t e n ge-
ruhten, die Damen, die Senatoren, die Chargen und 
Kavaliere des K a i s e r l . Hofes, die Mitglieder des 
Pupillenraths, die Generale , die Regiments-Kom-
mandeure, den Civil- und den Vice-Gouverneur von 
Moskau, ven Postdirektor, die Präsidenten des Ci-
vil» und des Kriminal-Gerichtshofes, vie des Domä-
nen» und Apanagenhofes, den Rektor der Universität 
und die Dekane der Fakultäten zu empfangen. 

Die ..MoSk. Pol.-Z.« berichtet ferner, daß S . 
M . der K a i s e r am 25. November die Wolost-Ael-
testen empfangen wolle, zu welchem Zwecke Die Frie-
densrichter je einen Wolost'Aeltesten aus jedem Frie-
densrichterdistrikt erwählt haben. 

Jn der Zeitung »Unsere Zeit" meldet der Mos-
kauer Adelsmarschall, daß S. M . der K a i s e r ge-
ruhen werde, den von dem Moskauer Adel veranstal-
teten Ball mit Seiner Gegenwart zu beglücken. 

(St . P. Z.) 

(Der «.russ. Invalide«) geht mit Ablauf dieses 
Jahres wieder in die Verwaltung deS Kriegsministe-
riums über, so daß die ganze Einnahme von dem-
selben, wie ehemals, zum Besten der Invaliden ver-
wendet werden kann. 

Der offiziöse Theil wird alsdann das offizielle 
Organ des Kriegsministeriums bilden, während der 
nichtoffizielle Theil unter der ausschließlichen Verant-
wortlichkeit der Redakteure, des Obersten Romanowski 
vom Generalstabe und deS Professors Beketow, er-
scheinen wird. (R. I . ) 

AuS einer früheren Anzeige der temporairen Kom-
mission zur Führung der Geschäfte der St. Peters-
burger Universität ist bekannt, daß auf Rechnung der 

Summen des Unterrichtsministeriums 136 Stipen-
dien auf de^ Universitäten von Moskau, Charkow 
und Kasan errichtet. und denjenigen ehemaligen St . 
Petersburger Studenten zugewiesen werden sollten, 
welche ihren Kursus in der historisch-philologischen 
oder juristischen Fakultät zu beendigen wünschten. 
Die Auswahl dieser Studenten war auf Anordnung 
der obersten Behörde der temporairen Kommission 
überlassen worden, und die »R. S . P. Z . " publizirt 
jetzt die Namen dieser 13V Stipendiaten, von denen 
36 auf die Moskauer unv je 66 auf die Charkower 
und Kasaner Universität kommen. 

lWie Herrn Herzens „Glocke" redigirt wird.) 
Jn Nr. 334 der »Jndep. belge« (vom 30. Novem-
ber) finden wir unter der Rubrik «Nachrichten aus 
Russland" folgenden Artikel: ..Briefe aus Warschau 
berichten folgendes interessante Ereigniß. Die in 
London erscheinende Zeitung »die Glocke" hatte in 
einer ihrer letzten Nummern einen Brief abgedruckt, 
ver angeblich von russischen Offizieren an den Groß-
fürsten Konstantin Nikolajewitsch geschrieben sein sollte, 
um diesem zu erklären, daß die Truppen falls in 
Warschau over in einer andern der polnischen Pro-
vinzen ein Aufstand ausbräche, sich weigern würden, 
denselben zu bekämpfen, oder sich nur mit großem 
Widerwillen dazu entschließen würden. Dieser Brief 
war falsch. Ais die ..Glocke" in Warschau ankam, 
entschloß stch der Großfürst zu einer sehr einfachen 
Maßregel. Er befahl, den Brief vor allen Regimen-
tern und in allen Kasernen zu verlesen. Am andern 
Tage, den 4. (16.) November, baten die Offiziere 
den Großfürsten um die Erlaubniß, bei ihm erschei-
nen zu dürfen, damit ihm Alle ohne eine einzige Aus-
nahme die Versicherung ihrer Ergebenheit überbrächten 
und zugleich gegen den Mißbrauch ihres Namens 
protestirten. Der Großfürst empfing sie augenblicklich 
und sagte ihnen, daß er ihnen den gedruckten Brief 
namentlich deshalb habe mittheilen wollen, um ihnen 
sein Vertrauen zu bezeigen und seine volle Ueberzeu-
gung zu beweisen, daß sie bei jeder Gelegenheit den 
Geboten der militairischen Ehre treu bleiben würden. 

(S. d. V.) 

Die ,.Börs«Ztg." theilt drei Verordnungen deS 
Finanzministeriums vom 22. November an die Ka-
meralhöfe und die betreffenden Gouvernements-Ge-
tränke-Accise-Verwaltungen mit, deren Inhalt in der 
Hauptsache folgender ist: 



1) 3» ven großrussischen Gouvernements werden 
die vakanten Stellen ver Branntwein-Aufseher in den 
Orten, wo weder neue Vorräthe von Branntwein 
der Krone angeschafft, noch die in den Magazinen 
befindlichen Reste desselben abgelassen werden sollen, 
nicht mehr besetzt und die Obliegenheiten dieser Beam-
ten den Kreis-Rentmeistern oder deren Buchhaltern 
oder auch den Salj-Aufsehern übertragen. 

2l Die Patentsteuer der bei den Klubs befindli-
chen Buffette, welche starke Getränke im Detail ver-
kaufen, beträgt in den Hauptstädten 73 Rbl., in den 
Gouvernementsstävten 3t) R. unv in allen anvern 
Städten 13 R. 

Da es unmöglich gewesen ist, die Branntwein-
fabrikanten einiger GouvernementS mit neuen Aren« 
nekei-Büchern zu versehen, wird der Termin zur Ein-
reichung der Brennerei-Bücher für die Brennperiode 
1861—62 in die Kameralhöfe bis zum 1. Februar 
1863 verlängert, unv auch Vie Strafgelver für ver-
spätete Elnreichung der genannten Bücher werden 
nicht vom 1. November v. I . , sonvern vom 1. Fe-
bruar k. 3 an berechnet. (St. P. Z.) 

M o s k a u . Die „Norv. Post" theilt folgende 
ftatistische Angaben über das Moskauer Findelhaus 
mit: I m Jahre 1861 wurden 13,113 Kinder (6317 
Knaben und 6396 Mädchen) in Vas Findelhaus ge-
bracht. Davon starben 3336 -1737 K. unv 1379 
M . ) , d. h. 33,44 Proz. Zur weiteren Erziehung 
wurden 9632 Kinder (4714 K. u. 4918 M ) auf die 
benachbarten Dörfer geschickt; 18 Kinder (9 K. und 
9 M. ) wurden den Eltern zurückgegeben; es blieben 
demnach zu Ende VeS JahreS 1861 1991 Kinder 
(491 K. unv 319 M > in ver Anstalt zurück. I m 
Durchschnitt befanden sich stets 1172 Kinder in der 
Anstalt; die geringste Zahl derselben (882) bemerkte 
man am 4. Januar, die größte l1339) am 28 März 
und 29. August. (St. P . Z.) 

R i g a , 26. Nov. Jn dem Bendtfeldtfchen Kel-
ler glimmt und dampft es noch immer, und es wer-
den halbverkohlte Flachs- und Saatmassen auf Wa-
gen geladen und weggeführt. Die in großen Haufen 
zusammengelegten, theilweise wahrscheinlich noch glim-
menden FlachSmassen auf dem Platze hinter dem Post-
hause, entzündeten sich gestern Nachmittag wieder, 
durch den heftigen Sturm angefacht. Zum Glücke 
waren die Massen so schwer geworden, daß sie nicht 
Wie frisch in Brand gerathener Flachs umherflogen; 
eS stiegen nur Flammen und von Zeit zu Zeit hohe 
Funkengarben empor. Heute ist vort kein Feuer 
mehr; die Haufen sollen ganz niedergebrannt und in 
Asche verwandelt worden fein. — Riga wird noch 
lange an diese Tage der Angst und Gefahr denken. 
Außer den Beschädigungen, welche die benachbarten 
Häuser durch die Hitze und die Löschmaßregeln erlit-
ten, haben viele Nachbarn auch Verluste durch Dieb-
stahl zu beklagen. Es fanden sich viel Dienstfertige, 
die Sachen aus den Häusern, freilich nicht für die 
Eigenthümcr, sondern für sich retteten, uns denjeni-
gen, die gerettctt Sachen forttrugen, dieselben mit 
Gewalt abnehmen wollten. — Die bei vieser trauri-
gen Gelegenheit gemachten Erfahrungen werden hof-
fentlich zur Einführung manches Besseren anspornen. 

A«»li«dische Nachrichte». 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 3. Dezember. Der..Moniteur" spricht 
in seinem heutigen Tagesbericht von dem „Times"-
Artikel, der sich so entschieden gegen die Kandidatur 
des Prinzen Alfred erklärt, und von dem der »Mor-
ning Post", in dem „dieselbe ziemlich gutwillig auf 
die praktische Wirklichkeit zurückkommt." Außerdem 
schneide auch ein Artikel des „Journal de St- Peters-
burg« vie Möglichkeit weiterer Mißverständnisse ab, 
da vas offizielle Blatt erkläre: »Unter anderen Um-
ständen hätte Rußland nicht ungern einen seiner Prin-
zen auf den griechischen Thron steigen sehen; u>er 
eS weiß, daß man bedauerliche Rivalitäten fernhal-
ten muß, Vie GriechenlanvS Entwickelung nur hindern 
würden. — Der..France" wird auS London geschrie-
ben, daß ver Gedanke der Kandidatur des Prinzen 
Alfred, unterstützt von den drei bedeutendsten Mini-
stern Palmerston, Russell und Gladstone, trotz der 
entgegenstehenden Ansichten ihrer Kollegen, überwogen 
hätte. Man hatte der nach London gekommenen hel-
lenischen Deputation günstig geantwortet, man hatte 
Herrn Scarlett, britischem Gesandten in Athen, da-
hin gehende Instructionen gegeben, man hatte die Zu-
stimmung ver Königin envlich erlangt, alS zwei That-
fachen vie Lage ver Dinge vollständig änderten. Er-
stens nämlich der Verzicht Rußlands auf die Kan-
didatur des Herzogs von Leuchtenberg, zweitens vie 
Ankunft ves DampfbooteS „Scotia" von Amerika, 
welches für die englischen Interessen sehr beunruhi-
gende Nachrichten brachte. Es sei dort große Ent-
rüstung gegen England vorhanden; der Handel von 
New-Uork, so höchst wichtig für England, sei höchst 
gereizt wegen der Alabama-Angelegenheit und des 
energischen Auftretens veS Bermuda-Gouverneurs. 
Hätte sich Englanv hier in Berwickelungen wegen ver 
griechischen Frage eingelassen, fo hätte es Alles von 
Amerika zu fürchten gehabt. Deswegen scheine sich 
vas englische Kabinet entschlossen zu haben, die Wahl 
ves Prinzen abzulehnen, nachdem es seinen Einfluß 
durch die Einmüthigkeit der Griechen bewiesen, mit 
der sie sich für den Prinzen ausgesprochen. — Das 
„Pays» theilt unter allem Vorbehalt mit, daß die 
englische Regierung nicht den Zusammentritt des Par? 
lamentS abwarten würde, um das Aufgeben ihrerseits 
der Kandidatur des Prinzen Alfred der provisorischen 
Regierung und den übrigen Schutzmächten Griechen-
lands mitzutheilen. Diese Erklärung würde noch vor 
dem Beginn der griechischen Wahlen l13. Dezember) 
veröffentlicht werden. (A. P . Z.) 

Wir haben hier aufeinmal Frühlingswetter bekom-
men. was vie für nächsten DonnerKag im Walve 
von Compivgne anberaumte Jagd gewiß fehr begün-
stigen wird. Vielleicht hält sich diese milde Tempe-
ratur bis über den Tag der Einweihung des Boule-
vards Prince Eugene. iA. P. Z.) 

P a r i s , 3. December. (ZuS Turin erfahre ich, 
daß Victor Emanuel aus einem zweifachen Grunde 
in vi: Auflösung der Cammer, welche ihm Ratazzi 
vorgeschlagen hattc, wicht einwilligen wollte; zunächst, 
weil vie Regierung G M braucht und die Auflösung 



deS Parlaments das Votum deS Anleihegesetzes hin-
ausgeschoben baden würde, und dann, weil man aus 
Neapel erfahren halte, daß die meisten Provinzen des 
Königreichs entschlossen seien, keine Deputirten zu 
wählen. Diese Nachricht scheint mir von besonderer 
Wichtigkeit zu sein. Der Französische Botschafter 
Prinz Latour d'Auvergne hat seine Abreise nach Rom 
bis zum Sonnabend aufgeschoben. Hieraus und weil 
der Kaiser vor einigen Tagen Herrn de Lavalette 
emvkangen hat, schließt man, der Kaiser wolle den 
Paoft mit einem neuen Transactionsprojeete behelli-
gen. nicht ganz der Begründung entbehre. Es ver-
dient in der That B?achtung, daß der Sturz des 
CabinetS Ratazzi ein neuer Triumph deS Englischen 
Einflusses in Turin ist. (N. P . Z.) 

England. 
L o n d o n , 2. December. Jn der Times regt 

eine großgedruckte Zuschrift wieder den vor einigen 
Jahren von einem Lord-Ober'Commissar der Jonischen 
Inseln ausgesprochenen Gedanken an, daß Corfu al-
lein für England Werth und Wichtigkeit habe, wäh-
rend die fünf Inseln Cephalonia, Zante, Zantamaura, 
Cerigo und Jthaka für England nur eine Last und 
Ausgabe seien, während ste für Griechenland mit ih-
rer Bevölkerung von ungefähr 136,VW Seelen ein 
schätzenswerther Zuwachs wären. Falls England diese 
fünf Inseln an das Königreich Griechenland abtreten 
wollte, so würden die anderen Schutzmäckte ihre Ein-
willigung dazu kaum versagen. <N. P . Z.) 

Ueber ven Sturz des Ministeriums Ratazzi be-
merkt die ..Times": Seit Garibaldi'S Niederlage 
und seit die französische Regierung so förmliche Er-
klärungen über die römische Frage abgegeben hat, 
haben wir in England alle eingesehen, daß die Re-
gierung Victor Emanuel's nichts Besseres thun kann, 
als für den Augenblick die römische Frage ruhen zu 
lassen und ihre Aufmerksamkeit den inneren Fragen 
der Verwaltung zuzuwenden. Aber die Italiener, 
die im konstitutionellen Leben noch Neulinge sind, 
lassen ihren Grimm über das Unglück von Aspro« 
monte und über den französischen Ministerwechsel an 
ihren eigenen Führern aus. Sie übertreiben Ra-
tazzi'S Schwächen ins Ungeheuere, sie machen einen 
Sündenbock aus ihm. Aber Ratazzi fällt, nicht weil 
er unter dem Mittelmaß gewöhnlicher Schönwetter-
Mii'ister steht, sondern weil Jialien einen Steuer-
mann braucht, der einem sehr gewaltigen Sturm ge-
wachsen ist. Was Rom betrifft, so können wir nicht 
einsehen, vaß die Italiener sonderlichen Grund zur 
Unzufriedenheit oder Verzweiflung haben. Jn der 
That leidet Italien an den Folgen der zu großen 
Schnelligkeit, mit der Sardinien seine verschiedenen 
Provinzen verschlang. Es wird wenigstens zwei Jahre 
dauern, ehe daS Königreich, wie es jetzt besteht, auch 
nur in militairischen und amtlichen Dingen zu einer 
gewissen Gleichartigkeit gelangen kann. Ein noch 
längerer Zeitraum wird nöthig sein, um Neapel und 
Sizilien zu versöhnen. Aber was sind 2 oder 3 oder 
selbst 1b Jahre im Leben einer Ration? Wenn Ita-
lien unter seinem ueuen Ministerium sich ernstlich da-
mit befassen will, das bereits Gewonnene zu regeln, 

so zweifeln wir nicht, daß ihm alles Uebrige zur 
rechten Zeit zufallen wird." (A. P. Z. 

L o n d o n , 3. Dec. Sir Andrew Buchanan, 
der britische Botschafter für Berlin, traf gestern in 
Schloß Windsor ein und hatte Audienz bei I . M . 
der Königin. 

Jn Manchester fand gestern ein Graffcbafts-
Meeting im Interesse der nothleidenden Fabrikarbeiter 
statt. Lord Derby zeichnete 5VVV Lstr.; mehrere 
andere Edelleute je 2VVV Lstr. Die Summe der ge-
zeichneten Beiträge wird vom „Herald« auf 5V,Wv 
Lstr., von der Times sogar auf 13V,VW Lstr. ge-
schätzt. 

Gestern Abend find in den Straßen Londons 
wieder mehrere Raubanfälle begangen worden. Au-
ßerdem kommt es vor, daß ehrliche Leute einander 
im Dunkeln für Spitzbuben halten und sich gegen-
seitig mit dem like-preserver attackiren. lN.P.Z > 

L o n d o n . 5. Dec. tTel. Dep.) Lord Russell 
befindet sich in Folge einer Erkältung unpäßlich. — 
Der ..Morning Herald« verurtheilt die Dänische Po-
litik RussellS. — Die Hochzeit des Prinzen von Wa-
les wird im Schlosse Windsor auf das Prachtvollste 
gefeiert werden. lN. P. Z.) 

Deutschland. 
M ü n c h e n , 3. Dec. Bezüglich der gestrigen 

Berathungen unter den Gliedern des Königl. Hau-
ses vernimmt man jetzt bestimmt, daß Se. Maj. der 
König Otto nicht Willens sei, je wieder auf den 
Thron Griechenlands zurückzukehren. Eine theilweise 
Bestätigung dieses Entschlusses glaubt man in dem 
Umstände zu finden, daß 16 Bedienstete aus dem 
Hofstaate der Griechischen Majestäten gestern noch ent-
lassen worden sind. Dieselben erhielten zwar Anweisung 
zur Unterbringung im diesseitigen nieder» Staats-
dienste « Eisenbahnen zc.), aber wo sind jetzt gleich die 
vacanten Stellen dazu? Die Entlassenen sind lauter 
Deutsche, von denen Einige Besitzthum in Athen ha-
ben. Darunter befindet sich ein Hufschmied, welcher 
der beste Pferdebeschläger in Athen war, er gedenkt 
daher wieder dorthin zurückzukehren. Von den gebo-
renen Griechen wurde keiner entlassen. Täglich langen 
Kisten mit Effecten deS Griechischen KönigspaareS 
hier an. I I . KK. HH. der Prinz und̂  die Prin-
zessin Adalbert von Baiern werden morgen früh 6 
Uhr nach Spanien und Se. Maj. der König Lud-
wig am Sonnabend nach Nizza abreisen. (N.P.Z.) 

S p a n e n . 
Die Cortes wurden am 1. December durch eine 

Thronrede eröffnet. Die Königin sprach den Wunsch 
auS, es möchten die Prüfungen, von Venen der Papst 
heimgesucht werde, ein baldiges Ende nehmen. Fer-
ner ward die Hoffnung ausgesprochen, daß die in 
Folge deS Zwiespaltes zwischen dem Spanischen Be-
vollmächtigten und den Französischen Bevollmächtig 
ten in Merico entstandenen Schwierigkeiten zwischen 
den Cabinetten von Madrid und Paris, wodurch die 
Ausführung des Londoner Vertrages verhindert ward, 
alsbald in zufriedenstellender Weise beseitigt werden 
würden. Schließlich wünschte die Königin sich Glück 



zu den Beweisen von Zuneigung des Volkes, vie sie 
auf ihrer Reise erhalten habe. Die Borlage der 
Aktenstücke über Cochinchina ward den CorteS ange-
kündigt und versprochen. daß auch zu gelegener Zeit 
Papiere über die wichtigen Ereignisse an den Küsten 
von Kuba vorgelegt werden würden. 

Auf der letzten Jahressitzung deS Britischen Zwei-
ges der Evangelischen Allianz wurde auch die Sache 
der evangelischen Spanier besprochen. Da alle Ver-
wendungen in derselben nur zu dem traurigen Resul-
tate geführt haben, daß MatamoroS und Alhama zu 
bez. 11 unv 9 Jahren Zwangsarbeit verurtheilt wor-
den sind, so wurde dem Gutachten des Präsidiums 
gemäß die Absendung einer ehrerbietigen Adresse der 
Evangelischen Allianz an die Spanische Regierung in 
Absicht genommen, welche unter Berufung auf die 
guten Dienste, welche dieser Verein bedrückten Katho-
liken in protestantischen Ländern geleistet habe, die 
Königliche Gnade für die Verurtheilten erbitten soll. 
Gleichzeitige Schritte zu Gunsten derselben zu thun, 
sollte dem Lord Palmerston und Herrn v. Schmerling 
ans Herz gelegt werden. Dem Britischen General 
Alexander wurde der Dank der Versammlung für seine 
Anstrengungen zu Gunsten ver Gefangenen ausge-
sprochen. (N. P. Z.) 

I ta l ien. 
Man schreibt uns unter dem 3t). Nov. Folgendes aus 

Turin: Die ActionSpartei rüstet sich, uns bis Frühjahr 
mit einem neuen Putsch zn beglücken und der Abge-
ordnete CriSpi, der gewesene Präsident der aufgelösten 
Emancipationsgesellschaften, hatte sogar den Muth, 
dieses in der Kammer anzuzeigen. Diesmal steht 
Mazzini an ver Spitze. Aus einem Aufrufe des UN' 
ermüdlichen Agitators lasse ich Folgendes hier eine 
Stelle finden: »Wir haben zwei Monate verloren; 
das zu Lugano ausgesprochene Votum ik ein todter 
Buckstabe geblieben. Meiner Ansicht zufolge, müssen 
die ActionSmittel gewechselt werden. ASpromonte hat 
eine Periode abgeschlossen, die gesetzliche Periode (!!!) 
und hat die außergesetzliche eröffnet. Die während 
drei Monaten stumme EmancipationS-Slssociation hat 
damit ausdrucklich abgedankt. Jetzt müssen wir zu 
besseren Elementen unsere Zuflucht nehmen. Für die 
Initiative müssen wir die energischsten Männer der 
Gesellschaften um uns vereinigen. Das Wesentlichste 
ist, daß dieselben Hand in Hand mit mir geben. 
Die Organisation des zweiten republikanischen Gra-
des behalte ich mir vor. Das leitende Comits wird 
sich mit der Organisation des ersten Grades beschäf-
tigen. Beive Grade zusammen bilden nach dem Be-
schluß von Lugano .. die heilige Legion." Nach der 
Zusammenberufung der Kammer müssen unsere De-
putirten eine lebhafte Discufsion über das Geschehene 
hervorrufen, ein Mißtrauensvotum herbeiführen 
und dann sämmtlich ihre Demission nehmen. Ihre 
Stellung ist falsch. Man kann dem Volk nicht zu 
dieser Zeit Aktion predigen und rufen: Es lebe die 
Verfassung! ES lebe der König! Garibaldi hat es 
unglücklicher Weise erfahren. Auf jeden Fall drängt 
die Reorganisation, denn die Situation ist gespann-
ter als je . . . . Eine ausgezeichnete Sache 

wäre es, wenn man eine Emission von Bankbilleten 
von 5, 1t), 2t), 5t), 1t)t) und IWt) Franken machen 
könnte. Wenn Garibaldi seine Zustimmung und sei-
nen Namen hergiebt und wenn die Billete in seinem 
Namen, oder auch nur mit seiner NamenSchiffre un-
terschrieben werden könnten, so wäre der Erfolg au-
ßer allem Zweifel. Auf jeden Fall «st die erste Sorge 
die, Geld zusammen zu bringen. Garibaldi muß, so 
weit es sein Zustand erlaubt, von dem Stand der 
Dinge unterrichtet werden und Einer der Unsrigen 
sollte immer in seiner Umgebung sein, um den Ein-
fluß Vecchis und Anderer zu neutralisiren. Was Rom 
betrifft, so setzt die Agitation fort und trachtet einen 
der Unsrigen nach Rom zu bringen, der mit Hülfe 
der Männer aus dem Volke ein paar tausend Bom-
ben fertige. Zink und gewöhnliches Pulver reichen 
hierzu aus und die Spesen steigen nicht über 1 . 5t) 
bis 2 Franken für die Bombe . . . (Armes 
Italien! Welche Tage stehen dir noch bevor!) 

(N. P. Z.) 
Die neuesten Nachrichten finden sich in folgenden 

telegraphischen Depeschen: Turin, 4. December, Nach-
mittags 2 Uhr. Die Ministerliste, die gestern hier 
circulirte, ist verfrüht und unrichtig. Der König 
hat Pasolini empfangen und man spricht noch immer 
von der Kandidatur Cassinis für das Portefeuille 
der Justiz. Für das Portefeuille des Innern 
nennt man den Präfecten von Genua, Dafflito, 
und den Syndikus von Mailand, Beretta. Pa-
solini soll das Präsidium und das Portefeuille 
des Aeußeren übernehmen. Die Journale polemist-
ren forkdauernd über vie Nützlichkeit eines Ministe-
riums, das aus Männern zusammengesetzt wäre, die 
außerhalb des letzten Kampfes standen — Turin, 
4. Dec., Abends 6 Uhr 3t) Min. Die „Diskussionen 
sagt: Wenn wir genau unterrichtet sind, so ist daS 
Ministerium bereits gebildet. Es wird ein politi-
sches Ministerium sein, zusammengesetzt aus Männern, 
die im Parlamente Proben abgelegt, obschon sie dem 
Kampfe der Parteien fremd geblieben sind. Die 
.Discussione" glaubt, dasselbe werde die Majorität 
der Deputirtenkammer erhalten, indem es die Stim-
men, welche Ratazzi unterstützten, und die, welche die 
Opposition gegen die Rechte aufrecht erhielten, ver-
einigt. Der Artikel schließt: Sollle ein persönlicher 
Ehrgeiz den Zustand der KrisiS verlängern, so würde 
das Wort des Königs den Weg zu den Herzen seiner 
Unterthanen zu finden wissen. (N. P. Z.) 

T ü r k e i . 
Konstant inopel , 2t). Novbr. Jn der Nacht 

vom 15. zum 16. d. M . ist dem Sultan der erste 
Sohn seit seiner Thronbesteigung geboren worden. 
Der neue Sprößling des einst so energischen Hauses 
Osman heißt Machmud Dschelaledin; ununterbroche-
ner Geschützdonner begrüßt ihn feit mehreren Tagen. 
Des Sultans Gemüthskrankheit bestätigt sich, jede 
Geheimhaltung hört auf. Der Reichsschatz wird im-
mer leerer; es geht zu wie im alten Rom und By-
zanz, als die Cäsaren sich die Gunst der Prätorianer 
und des PöbelS erkaufen mußten. Drei FriedrichSd'or 
auf den Mann ist die Tare, nach der. wenn der 



Sultan eine Parade abhält oder einen einfachen 
Spazierritt unternimmt, sämmtliche ihm vor die Au-
gen kommende Land» und Seesoldaten beschenkt wer-
den. Die Soldaten leben herrlich und in Freuden, 
ihre Kameraden in der Provinz Vagegen laufen bar» 
fuß, hungrig und jahrelang ohne Löhnung herum. 
Später dürften die Garben die Kaiserliche Munifi« 
cenz als ein Borrecht beanspruchen; dann kehrt die 
alte Janitscharenwirthschaft wieder, bis die vernach-
lässigten Bataillone deS Innern irgend einen Kron-
prätendenten zum Gegensultan erheben. Dahin ist 
man auf dem besten Wege. Die PaschaS fahren 
übrigens nicht schlechter als ihre Leute. Der erhält 
einen, jener einen Brillantring, ein Dritter ein Land-
gut und ein Vierter baares Geld. Der Diwan ist 
noch trunken von dem Gold ver letzten Anleihe, wie-
wohl es schon längst verausgabt ist. Das Erwachen 
wird nicht ausbleiben, wenn es stch demnächst um 
die Zahlung der fälligen Zinsen der verschiedenen 
Obligationen handelt. Das Bankprojekt, von dem 
so viel die Rede war und welches, so lange man 
nichts von dem Zustand deS Großherrn wußte, un-
ter recht annehmbaren Bedingungen verwirklicht wer-
den sollte, hat sich an der herrschenden Habgier zer-
schlagen. Man verlangte nämlich ganz naiv von den 
Unternehmern ein kleines Geschenk von zwei Millio-
nen Franken, eine Summe, welche den Geschäftsleu-
ten im Vergleich mit dem muthmaßlichen Profit zu 
hoch gegriffen schien. Alle Welt ist neugierig, wie 
man stch, wenn die verhängnißvolle Stunde ver Zins-
verpflichtung einmal anbricht, aus der Klemme hel-
fen werde. Bis jetzt trifft man keinerlei Anstalten. 
Bielleicht versetzt man eine Insel. — Der Russische 
Gesandte, Fürst Labanow, heißt es, wird von seinem 
Posten abberufen unv durch einen energischeren Di-
plomaten ersetzt werden. Vorläufig und zwar in kür-
zester Frist begiebt er sich von Odessa nach St. Pe-
tersburg. Die hiesigen Griechen englisiren sich mehr 
und mehr; viele lassen sogar durchblicken, daß sie 
wenn ein Britischer Prinz sich herabließe, fie zu re-
gieren, herzlich gern ihre Kirche verlassen und Pro-
testanten werden wollten. Die Zeiten ändern sich. 
Die Bauern in Rußland sind frei geworden, aber 
der Russische Einfluß im Türkischen Asien und der 
Jllvrischen Halbinsel ist zu Grunde gegangen. Neue 
Kriege allein könnten den alten Ruf wieder herstellen. 
Noten reichen dazu nicht auS. (N. P . Z.) 

Mexiko. 
Juarezs neueste Maßregeln bespricht einer unse-

rer Pariser Korrespondenten unter dem 3. December 
wie folgt: die hiesigen gouvernementalen Blätter 
speien Feuer und Flamme gegen den Mexikanischen 
Präsidenten Juarez, weil derselbe einige Franzosen 
aus Merico ausgewiesen hat. Ohne nur im Ent-
ferntesten Juarez und seine Maßregeln vertheidigen 
zu wollen, müssen wir doch die Thatsache hervorheben, 
daß der Krieg, den der Kaiser Napoleon der Mexi-
kanischen Regierung macht, ein durchaus revolutio-
närer, indem sein eingestandener Zweck der Sturz der re-
publikanischen Regierung ist. Auch ist es historisch 
erwiesen, daß de? erste Napoleon während seiner 
Kriege mit England alle in Frankreich befindlichen 

Engländer verhaften ließ. Unter den Mitgliedern 
des diplomatischen Corps in Merico, welche gegen 
jene Maßregel protestirt baden, befindet sich der 
Englische Gesandte nicht - ein neues Symptom von 
der «stellte «uräi«le. Aus den neuesten hier einge-
troffenen Briefen, aus Merico erfahren wi r , daß 
Juarez unter Beipflichtung der Junta ein Manifest 
an das Volk erlassen hat. in welchem er es zum 
Kriege bis aufs Messer gegen die Franzosen auffor-
dert. Wie in allen seinen Proclamationen, macht 
er einen Unterschied zwischen der Französischen Nation 
und ihrem Souverän. Was dieser natürlich sehr 
übel nimmt. (N. P. Z.) 

Amerika. 
Aus N e w - U o r k vom 22. v. M . wird ge-

rücktSweise gemeldet, daß Congreßmitglieder aus dem 
Süden die Absicht haben, die Briefe aus der Zeit 
des Zusammentritts des CongresseS zu veröffentlichen, 
die einen Waffenstillstand oder den Frieden fordern. 
(Vorläufig unverständlich in seiner Bedeutung. ) 

(Generale Jackson und Sigel.) Der New-A orker 
Correspondent der Times schreibt: „Wo Stonewall 
Jackson.(Südlinger) steckt, weiß Niemand, der nicht 
zu seiner Armee gehört; aber im Norden glaubt man 
allgemein, daß er bereit sei, aus dem Shenandoah-
Thal auf Washington vorzuspringen, um den Präsi-
denten und die Secretäre mit Sack und Pack gefan-
gen zu nehmen oder von Neuem in Maryland oder 
Pennsylvanien einzufallen. General Halleck (Nörd-
linger) wird, wie man denkt, für die Sicherheit der 
Hauptstadt sorgen, während General Sigel die Auf-̂  
gäbe hat, die obern Potomac-Pässe zu hüten. Ge-
neral Sigel ist einer der allerbesten Soldaten in der 
Unionsarmee. Man hat ihn bis jetzt systematisch in 
den Hintergrund zurückgeschoben, weil er kein West-
pointer (d. h. kein in Westpoint ausgebildeter Offi-
zier), wenn nicht, weil er ein Deutscher ist; aber es 
ist ihm endlich gelungen, durch die Kraft feines Ver-
dienstes oder die Macht seiner Popularität General 
Hallecks Vorurtheile zu überwinden. , „ enn der süd-
liche Cromwell i Jackson > die 4VMV Mann hat, die 
er haben soll lnach der Behauptung der Conföderir-
ten hat er 6VMV), so wird General Sigel Gele-
genheit erhalten, sein Soldatengenie zu zeigen. Wenn 
es zu einer Schlacht zwischen den Beiden kommen 
sollte, so wird es wohl eher in Maryland oder Penn-
sylvanien, als im Shenandoah-Thale oder auf dem 
östlichen AbHange der Blauey Berge sein. 

lN. P. Z.) 
Japan 

Der „Japan Erp. bringt einen Bericht über eine 
große und unblutige Revolution, welche in Japan so 
eben vollzogen worden sei. Der Mikado (sogen, geist-
licher Kaiser) wurde in seiner Residenz von Fürsten 
und Daimios belagert und mußte große Zugeständ-
nisse bewilligen. Dem Taikun (weltlicher Kaiser) 
wurde seine ganze Macht genommen und seine An-
hänger verloren ihre Aemter. Die Politik der nun 
herrschenden Partei gegen die Fremden sei aber ganz 
geändert und dieselbe beabsichtige, das ganze Reich 
den Angehörigen der Mächte zu öffnen, mit denen 
Verträge abgeschlossen sind. (N. P. Z.) 



Neueste Atachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

P a r i s , 7. December. Der Kaiser kehrt soe-
ben von der Eröffnung des Boulevards «Prinz Eu-
gen.. in die Tuilerien zurück. Der Ernpfang, der 
dem Kaiser zu Theil wurde, war glänzend. Die 
Kaiserin wohnte, der Ceremonie bei, die ohne beson-
deren Zwischenfall vorüberging. 

T u r i n , 7. Dezember. Die »Turiner Z tg . -
sagt in ihrer heutigen Nummer: »Wir könn-n mit-
theilen, daß die Ministerkrisis ihr Ende erreicht hat. 
Die Namen der KabinetSmitglieder sind bestimmt, es 
bleibt nur übrig, jedem sein Portefeuille zuzuweisen. 
Die neuen Minister sind bekannte Leute: Pasolini, 
Farini , Minghetti, Peruzzi, Cassinis, Menabrea, 
Petitti." 

A t h e n , 5. Dezember. Die Wahl eines Thron-
kandidaten durch allgemeine Abstimmung hat begon-
nen. Zweitausend fünfhundert Stimmen sind abge-
geben, alle zu Gunsten des Prinzen Alfred, dessen 
Wabl als gesichert betrachtet werden kann. Die pro-
visorische Regierung macht eine Anleihe von sechs 
Millionen Drachmen. 

N e w - U o r k , 25. November. Die Mississip-
pi-Expedition der BunveS-Truppen wird aus vierzig-
tausend Mann und vierzig Kanonenbooten bestehen. 
Präsident Lincoln hat die Ausführung deS früher 
angeordneten ConfiskationsgefttzrS anbefohlen. 

( A n d e r e Depesche.) Nachrichten aus Meriko 
melden, daß Sie Franzosen im Anfang Dezember von 
Orizaba auS vorrücken werden. Trotz der Vorstellun-
gen des diplomatischen Corps hat Juarez die Aus-
weisung der Fremden aufrecht erhalten. 

N e w - U o r k , 26. November. Die Zeitungen 
diskutiren gegenwärtig die Correspondenz, welche 
zwischen Frankreich, England und Russland wegen 
einer etwaigen Friedensvermittelung in Nordamerika 
geführt wurde. Ih r Ton ist feindselig gegen Frank-
reich und England, denen interessirte politische Beweg-
gründe untergelegt werden. Russland wird von ihnen 
sehr günstig beurtheilt. 

N e w - U o r k . 27. November. Die Zeitungen 
verlangen, daß Lincoln seine Vermittelung zwischen 
Frankreich und Merico anbiete. Es geht das Ge-
rückt, ein Angriff auf Frederiksburg habe stattge-
funden alS Maske, um den ArmeetranSport zu decken. 

P a r i s , 7. Dez. Der »Moniteur universel" 
meldet, daß der Kaiser, die Kaiserin und der kaiser-
liche Prinz gestern von Compiegne in Paris einge-
troffen sind. Ihre Majestäten und der kaiserliche 
Prinz haben 46,Wv Francs für die brodlosen Baum-
wollenarbeiter unterschrieben. 

P a r i s , 7. Dezember. Die „France» meldet, 
daß der Kaiser in seiner Antwort auf die Rede des 
Seine-Präfekten, indem er von der Bäckerei-Frage 
aus dem Gesichtspunkt des Volksinteresses gesprochen, 
gesagt habe: „Ich werde dem Boulevard der Köni-
gin Hortense den Namen von Richard-Lenoir*) geben, 

) Richart Lenoir, geboren 1765, Sohn einfacher Bauern, 
gründete die erste Baumwollenspinnerei und Weberei in Frank-
reich «nd wurde von Napoleon l . sehr protegirt. Unter dem 

ten Namen eines einfachen Arbeiters, welcher der 
hervorragendste Industrielle Europas wurde." I n -
dem er von dem Institut der „Darlehen für die Ar-
beit- , welches von der Kaiserin Eugenie gegründet 
worden, sprach, sagte der Kaiser: „Das ist eine 
Sti f tung, welche das Sprüchwort: „Man leiht nur 
den Reichen« Lügen straft." 

T u r i n , den 7. Dezember. Die ..Jtalia" giebt 
die folgende Liste des neuen Kabinets: Farini, Prä-
sident ohne Portefeuille; Peruzzi, Minister des I n -
nern; Cassinis, Justizminister; Menabrea, Minister 
Veröffentlichen Arbeiten; Longo Marineminister; Au-
dinot, Handelsminister. General Petitti hat kein 
Portefeuille angenommen und man erwartet noch die 
Antwort deS Generals de la Rovere. Man versichert 
Pasolini habe das Portefeuille deS Auswärtigen nicht 
angenommen und man glaubt die offizielle Zeitung 
werde morgen die endgültige Ministerliste veröffent-
lichen. 

G e n f , den 8. Dezember. Die Bevölkerung von 
Genf hat gestern mit einer Majorität von fünfhun-
dert Stimmen die neue Verfassung verworfen. 

L o n d o n , den 7. Dezember. Der Colombo" 
mit einem Thei! der chinesischen, indischen und austra-
lischen Post hat bei der Insel Mauritius Schiffbruch 
gelitten; Passagiere und Bemannung wurden gerettet. 

M i s e e l l e n . 
B e r l i n . Auf dem noch immer reichlicher Ausbeu-

tung unterliegenden Gebiete der Photographie ist gegen-
wärtig wieder eine in mancher Beziehung bedeutende 
Neuerung erstanden. Aus Paris erhielt man in 
neuester Zeit ein Papier, daS in seiner Glätte sich 
vortrefflich zur Aufnahme des Ueberdrucks von der 
Glasplatte eignete und nur den Uebelstand einer ge-
wissen Zerbrechlichkeit in sich trug. Der hiesige 
Photograp' Lövinson «Unter den Linden Nr. 11) 
hat diese Erfindung durch Anwendung von Chemie-
kalien in der Art verbessert, daß die glänzende Glätte 
deS Papiers nicht nur geblieben ist, sondern dasselbe 
auch eine dem Zerbröckeln nicht ausgesetzte Härte an-
genommen hat, so daß eS die früher zu Aquarell-
portraitS benutzten Elfenbeinplatten ersetzt. Die auf 
diesem sauberen, spiegelglatten sogenannten »Emaille-
papier« photographisch von Herrn Lövinson herge-
stellten PortraitS gleichen den saubersten Stahlstichen 
und da Herr Lövinson Portraitmaler ist, so unter-
zieht sich derselbe zugleich dem Uebermalen der Phv-
tographieen mit Aquarellfarben, so daß seine Arbei-
ten vieser Art bereits als Einiatzpottraitsin goldenen 
Dosen, Armbändern, Ringen benutzt werden. 

(A. P . Z > 

ersten Kaiserreich brachte er eS bis zn einem Vermögen von 
14 Millionen und starb t84S in großer Armuth. Der Aus-
druck «hervorragendste Industrielle Europa'S» paßt natürlich 
nur für einen specifisch französisch imperialistischen Standpunkt. 

B o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 3V. November 1862. IS4. 



Bekanntm 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Univerfitäts-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach § 11 u. 69 der Vorschriften 
sür die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 
die Herren: 8wä. tkeol. Ado.lph Sachs, '̂ur. 
Eugen Kyber und Carl von Holst, Leonid 
Baranowski, ose. Stan. Baron Ungern-Sttrn-
berg und Theodor Tornius, med. Ernst Worms, 
pdsi-w. Joh. Sandmann, Fr. Beckmann, Nie. 
Juckse, Oscar Tammsen, Nie. Kieseritzky, Ose. 
Brehm, Ferd. Bächmann und Leo Naritz und 
an den verstorbenen Studirenden Mi'. Paul Baron 
Roenne — aus der Zeit ihres Aufenthalts auf 
dieser Universität aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
g ästo, sub pvsvg praeelusi, bei dem Kaiser-
lichen Universitär - Gerichte zu melden. Die 
etwaigen Schuldner des gedachten verstorbenen 
Studirenden Paul Baron Roenne und die In-
haber der demselben gehörigen Effecten haben, 
bei Vermeidung der für Verheimlichung dersel-
ben festgesetzten Strafe, in dem präsigirten Präclu-
sivtermine deshalb die erforderliche Anzeige zu 
machen. Dorpat, den 21. Novbr. 1862. 2 

Rector Bidder. 
Notaire A. L. WulffiuS. 

Von Einem Edlen Rathe der Kaiserlichen 
Stadt Dorpat wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß das hierselbst im 1. Stadttheile sub Nr. 
I I I auf Kirchengrund belegene steinerne Wohn-
haus des Buchbindermeisters A. Sundgreen nebst 
dem neuen steinernen Anbau und sonstigen Ap-
pertinentien Schulden halber öffentlich verkauft 
werden soll, und werden demnach Kaufliebhaber 
hierdurch aufgefordert, sich zu dem deshalb auf 
den 22. Februar 1863 anberaumten Torge, 
sowie dem alsdann zu bestimmenden Peretorg-
Termine Vormittags um 12 Uhr in Eines Ed-
len Rathes Sitzungszimmer einzufinden, ihren 
Bot und Ueberbot zu verlautbaren und sodann 
wegen des Zuschlags weitere Verfügung abzu-
warten. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 24. November 1862. 
I m Namen und von wegen Eines Edlen 

Rathes der Stadt Dorpat: 
Justizbürgermeister Helwig. 

Ober.-Secr. Kyber. 

achungen. 
Alle Diejenigen, welche an die Kaiserliche Uni-

versität zu Dorpat oder an irgend eine Anstalt 
derselben Forderungen zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, hierüber die von wem ge-
hörig attestirten Rechnungen und Anweisungen 
bis zum 15. December d. I . bei der Rentkam-
mer dieser Universität einzureichen, indem später-
hin sür dieses Jahr keine Zahlungs - Anweisun-
gen mehr acceptirt werden. 2 

Dorpat, den 27. November 1862. 
^6 msnclstum: W. Seezen, Secr. 

Zn Grundlage höherer Entscheidung vom 
27. November d. I . wird die Kreisschule 
in Dorpat reorganisirt und zu vier Classen 
erweitert, um durch einen verbesserten Lehr-
betrieb den gegenwärtigen Bedürfnissen des 
Bürgerstandes entsprechen zu können. Die 
Reorganisation der Schule tritt mit dem 
Beginne des nächsten Jahres in's Leben. 
Das Schulgeld ist auf 12 Rbl. S.-Mze. 
jährlich festgesetzt; für den Unterricht im Ge-
sänge und im Turnen wird außerdem 1 Rbl. 
S.-M. jährlich gezahlt, bei dem Eintritte 
3 Rbl. S.-M. Jnscriptionsgeld. Für den 
Unterricht in der lateinischen und französi-
schen Sprache, welche zu den nicht verbind-
lichen Fächern gehören, wird eine besondere 
entsprechend dem Bedürfnisse und der Schü-
lerzahl von dem Curator des LehrbezirkZ 
noch zu bestimmende Quote erhoben wer-
den. Es wird gleichzeitig beabsichtigt, zur 
Hebung der Schule, eine elementare Vor-
schule in engem Anschlüsse an die Anstalt 
mit dem Beginne des neuen Jahres zu er-
öffnen. Sie soll eine ähnliche Einrichtung 
wie die bei dem Gymnasium bereits beste-
henden Vorschulen erhalten. 

Diejenigen Aeltern, welche die Absicht 
haben, der reorganisirten Schule oder der 
zu eröffnenden Vorschule ihre Kinder anzu-
vertrauen, werden ersucht, die Meldungen 
noch im Laufe des December-Monats bei 
dem Jnspector der Schule anzubringen, um 



die erforderliche Berücksichtigung finden zu 
können. Nähere Auskünste in dieser Ange-
legenheit zu ertheilen wird der Inspector der 
Ecbule so wie ich selbst jederzeit bereit sein. 

Dorpat, den 29. November 1862. 
Director Schroeder. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

SOnnkax Ä. S. V S e v r . v. 
üncist im 2. Lewe ste r 1862 clie uncl 
letzte Oi ekesterUbunA 6er musil̂ gliseken Ke-
seüsedakt 211 Ooipst im K I Q 8 K S H I R Ä r » 

cier Xaiserüeken Dniveisiwt 2ui- Ze-
wvlmlieken Ltuncle ststt. 

(vis Mr clieses Lsmestei- ZUltigev k'smilien-
un6 ?Ll'50»s!i)i!!ets vveiclen sn diesem ^denc! 
ûiUokKeforciert.) 1 

Dorpater Handwerker-Verein. 
Montag, 3. Dezember, Vortrag im großen 

Saale des Gymnasiums über: Magnetismus 
und Elcctrieität (Forts, u. Schluß). Anfang 
8 j Uhr Abends. Der Vorstand. 

Endesunterzeichneter beabsichtigt vom 10. Dec. 
d. I . ab Damen-Arbeiten jeder Art zum Verkauf 
in Commission zu übernehmen, und beansprucht 
für diese Bemühungen nur 5 Procent. Es wer-
den demnach alle Damen, vie ihre Handarbeiten 
verkauft zu sehe ( wünschen, ersucht, dieselben 
vom heutigen Tage an dem Unterzeichneten in 
seine Wohnung (Hotel London Nr. 17) zu sen-
den, woselbst sie Morgens von 9 bis 1 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr entgegengenommen 
werden. Dorpat, den 28. Novbr. 1862. 2 

N. Raphoph. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publieo 
die ergebenste Anzeige, daß ich Damen-Putzar-
beit jeder Art, als Hüte, Mützen, Hauben ze. zur An-
fertigung übernehme und eine billige und prompte 
Behandlung verspreche. — Meine Wohnung ist 
in der St. Petersburger Straße im Blumbergschen 
Hause neben der katholischen Kirche. 2 

Wilhelmine Wissor. 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich mein 
Geschäfts Locol in's Haus des Herrn Apo-
thekers Sturm ver legt habe. — Eingang 
von der Ritterstraße. H . Wünsch, 1* 

Univ. chirurg.. Jnstrumentenmacher. 

8 — 

Hiemit zeige ich ergebenst an, daß ich meine 
Wohnung aus dem von Stiernhielmschen Hause 
in das Preusfreundsche Haus gegenüber der Brief-
posi verlegt habe. H. Kahn, Putzmacherin. 1 

Ich zeige dem hochgeehrten Adel und Publiko 
dieser Stadt hierdurch hochachtungsvoll an, daß 
ich mich hierselbst als Knochenhauermeister etablirt 
habt. Mein stetes Bestreben soll es sein, meine 
geehrten Kunden prompt u. gewissenhaft zu be-
dienen. C.F.Möller,Knochenhauermeister. 2 

Scharren Nr. 4. 

Dem geehrten Publiko Dorpats mache ich hier-
durch ergebenst die Anzeige, daß ich sowohl Passa-
giere wie Gepäck zu jeder Zeit nach allen gewünsch-
ten Gegenden, wie auch wöchentlich ein Mal nach 
Pleskau befördere. — Meine Wohnung ist in der 
Carlowa - Straße, auf dem Hofe des Stillmark-
schen (früher v. Oettingenschen) Hauses. 1 

Heinrich Laas, Fuhrmann. 
M n Flügel von Gj Octaven wird 

verkauft f ü r KOO R b l . S . Näheres 
in der Zeitungs-Expedition. 2 

Ein modernes tafelförmiges Instrument wird 
billig verkauft. Das Nähere in der Erpedition 
der Dörptschen Zeitung. Z 

Ein neuer Humboldt'scher Cosmos ist für 7 
Rbl. zu verkaufen. Zu erfragen in der Ztgs.-Erp. 

Jn der Handlung bei H. D. Brock werden 
Bestellungen angenommen auf die wohlbekannte 
verbesserte Albanfche Säemaschine, angefertigt 
auf der Besitzung des Herrn Baron Wrangell in 
Tois in Ehstland, und zu empfangen in Dorpat. 

Einen guten neuen Schuppenpelz hat zu ver-
kaufen Schneidermeister Thomson. 1* 

Jn Techelfer ist verschiedenes Brennholz käuf-
lich zu haben. 1 

I unä l a . 
I v K t r t « in vielen 
» ?ayons unä 20 versetneäenen Krüssel, er-
D Kielt unä empLjöklt sekr billigen preisen 
W H lUvNAillK««!». I 

Frischen Astrachanschen Kaviar, Sömga und 
Neunaugen empfiehlt zu den billigsten Preisen 5* 

A. Botscherow, am Markt. 
Ein Billard nebst Zubehör ist zu verkaufen 

im Ropkoyschen Gasthause. 1 
(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschm Z M n g Ar. I40vom 30. November 1M2. 

U M W M 8 - V W 8 p i k l - V V i M ' k l i 
von Wttvoell äen Z8. November an bei IU. 

Die Schreibmaterialien - Handlung 
von 

G « s t a v D « « b e r t k 
empfiehlt nachfolgende Gegenstände zu wohlfeilen aber festen Preisen, als: Post - , Schreib- , 
Noten-, Lnxns-, Zeichnen- oder Bristolpapiere, Hermes'sche Vorzeichnun, 
gen, Hefte mit und ohne Vorschriften, -Oblaten, Converts, Pennale u Federkasten, 
Blei- u. Stahlfedern, Federhalter, Crayons, Tusche nebst Wischer, Rostraile., 
mathematische Bestecke, Leuchter zu Schreibtischen, Tintenfässer, Schreibzeuge-
Briefbeschwerer, Briefstreicher, Petschafte, Federmeffer, Mappen mit und 
ohne Einrichtung, photographische Albums von 1j bis 16 Rbl., Taschenbücher, 
Cigarrenetuis, Portemonnaies, Notizbücher, Modellir-Cartons, bunte und 
einfarbige B i lderbogen u. drgl. m. 

NtvlRtS G r a n a t » , trisebe 
MastsuiLvi» u. OitrSASI» empüebit 
XU 6en b i l l i Z s t e n pre isen die ?ruokl-
ksncllunK von O . 

Vorzügliche Revalsche Ki l loströml ige in 
Burken von Stos ä 4 V C o p . empfiehlt 

F. Sieckell. 2' 

2um preise von 1 KKI. bis 13 kbl. ernpLeblt 
^ Ik ZAe»»RRIK««II l 

Echte Havanua - Cigarren in großer 
Auswahl, in ^ Kisten gepackt von 2 Rbl. bis 
3 Rbl. 5V 5'vp., wie auch frische hollän-
dische Heeringe u Citronen empfiehlt 

C O Johannsen. 2 
Palmlichte u Pfd. 23^ Kop., Talglichte a Pfd. 

17 Kop. und Iv Pfd. a 1 Rbl. 65 Kop., gute 
trockene Waschseife u Pfd. 11 Kop., Salmiak 
» Pfd. 22 Kop., engl. Zinn s Pfd. 4V Kop., 
Börcuc a Pfd. 35 Kop., Schellack ü Pfd. 95 Kop., 
trockenen Tischlerleim » Pfd. 22 Kop., Gushof-
sches, Schlander und Semenowsches Bindsohl-
leder s Pfd. 53 und 50 Kop., Werßgar-Sohlen 
i» Psd. 42 Kop., das Paar erster Qualität 55 
Kop., Filzstiefel für Herren, Damen und Kinder 
erhielt so eben und empfiehlt 1 

F r . Thomann, Kaufhof Nr. IL. 

Bei V I » . H o p p e ist zu haben: 

Praktisches Ichachbüchleiu, 
oder deutliche Darstellung der Re-

geln des S Nachspiels. 
Anschaulich gemacht und erläutert durch die sinnreichsten 
Züge und Mukerparthien berühmter Schachspieler. 
Von Alphons von c reda. Preis 40 Kop. S . 

Line neue SenZnnZ frsn?. IVlIvlRvlSSiV«, 
HVSii»-, VSrKÄNHOtt» u Kt 
«K»a»«»N»rnvn, u MOS-

t i e i m v r e I iek 
empüeblt 2u b i l l i gen p r e i s e n clie?ruetn-
bsnljiuuK von 4). I * 

Eine so eben eingetroffene Sendung ̂ anz ftischer 

römischer B i ß Z Ü N - empfiehlt 

Gute M e K o c h b n t t e r , pr.20Pfd. 3 Rbl. 
80 Kop., verkauft C . S c h w a r t z , in der 
St. Petersburger Straße. l 

I n meinem- Hause sind kleine Familienwoh-
nungen zu haben. Kemmerer. 3* 

I m ehemaligen Bresinskyschen Hause, gegen-
über der Station, ist eine große und eine kleinere 
Familien-Wohnung zu vermiethen. 5* 
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Roher Gyps in beliebigen Quantitäten, »12 
Kop. pr. Pud, ist zu haben auf der Spiegelfabrik 
unter Woiseck. ^ 

Ueber ein Absteigequartier von 5 Zimmern 
giebt Auskunft I . A. Feldmann. 3 

Eine Familien-Wohnung von 4 Zimmern 
mit allen Wirthschaftsbequemlichkeiten ist zu ver-
miethen im Hause des Bäckerm. Frey, parterre. 3 

Der obere Stock meines Hauses, bestehend aus 
10 Zimmern, ist mit allen Bequemlichkeiten zu 
vermiethen. C. I . Fockenberg. 1 

I m Hause der Kaufmanns - Wittwe Reinhold 
sind Familien - Wohnungen zu vermiethen; auch 
kann daselbst eine Wohnung als Absteigequartier 
mit Stallraum und Wagenremise abgegeben werden. 

Abreisende 
R. Treu, Handlungscommis. 
Peter Bild, Schuhmachergesell. 
Pharmaceuten: Vollberg u. Wasa Esbeer. 

liÄ8. Miizl. vestei reiekiseliW 

von» R8S8 
von 42 M I . KM. Ve8ter. M I l r . 

Die üsuptpreise äes ^nlekens sinä: 
BSOOOO, T O « « « « , R5OOOO, 
4 O OOO, SOOOO, SO OOO 6 16 
RSOOO, SOOO, 4OOO, SOOO, 
SSOO, SOOO, R S « « , 733ms1 
ROOO Kuläen ste. ete. Der MrinZste 
Gewinn ist R A A l-uläen. 

MÄvIiste S. I8SS. 
I.00S6 kisr?u sinä KSKKN LisenäunK von 

s « V I . , « « tüv l i pr . RS Mbl . , 
von äew l)nter2siekneten TU belieben. kein 
»näeres ^nletien bistet so viele und Zrosss 
Gewinne. 

Der VerlosunZspIsn unä äie AiekunZs-
listen weräen gratis xuAessnät, so wie suek 
Zerns weitere Auskunft ertkeilt. 

U. Homitz, 
ksvtzuiöl in llswburK. 

Schon M 2. Zimar 1863 
findet die Haupt-Gewinn-Ziehung 
des vom Staate garantirten k. k. österr. Eisenbahn-
und DampffchifffahrtS-AnlehenS statt. 

Haupttreffer dieses AnlehenS stnd: 
21 k fl. S S « , « « « , 71 K fl. » « « « « « IM 
k fl. I S « « « « , 90 » fl. 4 « , « « « , 105 k fl. 
S « « « « 90 K fl S « « « « , 105 k fl IS « « « 
370 » fl. S « « « u. s. w. bis fl. ISS — niedrig-
ster Gewinn, den jedes Original-LooS unbedingt 
gewinnen muß. 

Es bietet dieses Unternehmen die größten und 
bedeutendsten Treffer aller destehenden Verloosungen 
und kann, waS Solidität und Sicherheit anbelangt, 
in jeder Hinsicht als sicherste Capital-Anlage 
empfohlen werden. 

Ein Loos, für obige Ziehung gültig, kostet 
4 Silber-Rubel, - sechs Loose kosten » « 
Silber - Rubel. 

Aufträge mit Rimessen versehen werden prompt 
und verschwiegen ausgeführt durch 

Varl lleiMr, 
B a n q u i e r in F r a n k f u r t a. M . 

KaiscrlTKMzl. Wcherreichifche» 

E i s e n b a h n - A n t e h e n 
vom Jahre 1858, 

von 4 L Millionen Gulden österr. Währ. 
Die Hauptpreise des Anlehens sind : 21 mal 

R « « , « O O 71mal L S I , S O O , 103mal 
KOOOOO, 90mal S«,«OO, 105mal 
SOOOO, 90mal tSOOO, 105mal 
AO OOO, 370mal S S V « , 2vmal SG«O, 
76m. SOOO, 54m. K««O, 264m. RSSO 
503mal KOOO, 733mal « H O S.-Rbl. ic. 

Der geringste Gewinn ist 78 S.-Rbl. 

Nächste Ziehung am SR. Dec R8«S 
(.S. Januar I 8 S S > 

Loose hierzu stnd gegen Einsendung von S.-
Rbl. 6 per Stück, 6 Stück 30 S.-Rbl., 11 Stück 
50 S.-Rbl. von dem Unterzeichneten zu beziehen. 

Der Betrag der Loose kann auch per Post-
vorschuß erhoben werden. Kein anderes 
Anlehen bietet so viele und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden gratis zugesandt, sowie auch gerne 
weitere Auskunft ertheilt durch 

F r a n z F a b r i e i u s , 
Staats-Effecten-Handlnng in Frankfurt a. M . 



Dörxtsche ZeitunA. 
Erschein» drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / 5 S N D mr Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Post ^ / M v -H / s H . betragen 4Z Kop. Silb. für die Zeile oder 

IV Rbl. S . » / V — M. M . « deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder m der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

M o n t a g , den S December R8GS. 

ZalSudischr Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g , den 28. November. Am 

23. November um 1 Uhr geruhten I I . M M . der 
Kaiser und die Ka ise r in die Moskauer Kauf-
mannschaft zu empfangen, welcke Ihnen, dem natio-
nalen Gebrauche gemäß, Salz und Brod überreichte. 

Am 24. fand bei Ihren Majestäten im großen 
Kreml-Palais eine Mittagstafel statt, zu welcher S. 
Em. der Metropolit von Moskau, drei Bischöfe, die 
Damen des Kaiserlichen Hofes, die Würdenträger 
der 2. und 3. Rangklasse vom Militär und Civil, 
darunter die Senatoren, die Stadtbehörden, die gro? 
ßen Hofchargen und die Mitglieder des Pupillen-
ratbes, das militairifche Gefolge S. Maj. des 
Ka i se rs , die Gemahlinnen dieser Würdenträger, 
welche bereits, die Ehre gehabt, I h r e n Majestäten 
vorgestellt zu werven, die Generale, Regiments-Kom-
mandeure und Obersten mit selbstständigen Komma-, 
dvb, ser Adelsmarsckuü ves Gouv. Moskau, die 
Kreisadelsmarschälle dieses Gouvernements und die 
in Moskau anwesenden Adelsmarschälle der anderen 
Gouvernements besohlen waren. 

Die Tafel war im großen Alerandersaale auf-
gestellt. 

— Die „Nord. Post» meldet über den Empfang 
der Bürger- und Baucrn-Deputationen Folgendes: 

Sonntag, den 25. November um 1 Uhr geruh-
ten I I . M M . der Kaiser und die Ka iser in nach 
der Messe die Stadthäupter der Kreisstädte, die Wo-
lost- und die Dorfältesten der zeitweise verpflichteten 
Bauern deS Gouvernements Moskau im großen 
Kreml-Palais zu empfangen. 

Im Georgensaale wurde« Ihre Kaiserlichen 
Majestäten von folgenden Personen erwartet: Von 
dem Moskauer Militair - Gouverneur, dem Civil-
Gouverneur, den Mitgliedern der Gouvernements-
Kommission für die Bauernangelegenheiten, dem 
Gouvernements-Adelsmarschall, den Kreis-Adelsmar-
schöllen, den Friedensrichtern und einigen Eouvcr-
nementschess und Adelsmarschällen aus anderen Gou-
vernements. Die Stadthäupter standen am Eingange 
des Saales; die, Wolost- und Dorfältesten waren 
rings um den Saal nack den Kreisen aufgestellt. 

Um 12 Uhr erschienen I I . M M . der Kaiser 
und die K a i s e r i n . Ihnen folgten I I . KK. 
HH. der Großfürst M i c h a e l N i k o l a j e w i t s c h , 
die Großfürstin O l g a Feodo rowna und die in 

Moskau anwesenden Würdenträger im Staats- und 
Hofsdienste. I I . M M . geruhten Salz und Brod 
von den Stadthäuptern und den Bauern anzuneh-
men und gnädig den an Sie gerichteten Gruß zu 
beantworten. S. M. der K a i s e r wandte sich 
an einige Friedensrichter und sagte ihnen, daß Er 
hoffe, sie würden ihre wichtigen Obliegenheiten ge-
wissenhaft und unparteiisch erfüllen. Darauf bega-
ben stch I I . KK. M M . in die Mitte des Saales; 
S . M. der Ka i se r rief die Bauern zu sich heran 
und sagte zu ihnen: 

...Guten Morgen, Meine Kinder! Ich freue 
mich, enck zu sehen. Ich habe euch die Freiheit ge-
geben, aber, denkt wohl daran, eine gesetzliche Frei-
heit und nicht eine zügellose. Deshalb fordere Ick 
von euch vor Allem Gehorsam gegen die von Mir 
eingesetzten Behörden. (Wir werden gehorchen, Ew. 
Ka iser l . M a j . ) Dann fordere Ich von euch 
pünktliche Leistung der gesetzlichen Abgaben. (Wi? 
werden uns bemühen, Ew. K a i s e r ! . Ma j . ) Ich 
will, daß die Urbarialurkunden da, wo sie noch nicht 
abgefaßt sind, schneller und zwar zu dem von M i r 
festgesetzten Termin angefertigt werden- (Wir wer-
den gehorchen, Ew. Ka ise r l . Maj . ) Nach der 
Abfassung derselben, d. h. nach dem 19. Februar 
künftigen Jahres, habt ihr keine weiteren Freiheiten 
mehr zu erwarten. Hört ihr? (Wir hören, Ew. 
Ko ls . Ma j . ) Hört nicht auf das Gerede, welches 
unter euch umgeht, und glaubt nicht denen, welche 
euch etwas Anderes versichern, sondern glaubt allein 
Me inen Worten. lWir werden gehorchen, Ew. 
Kais. M a j . , wir glauben und danken.) Jetzt 
lebt wohl, Gott sei mit euch Z" (Lautes, anhalten-
des Hurrahrufen, welches erst aufhörte, als I I . 
MM- den Saal verließen.) 

Dann hatten die von den Bauern aller Kreise 
des Gouv. Moskau gewählten Wolostältesten das 
Glück, I I . M M . ein Dankschreiben folgenden In-
halts zu überreichen. 

„Kaiserliche Majestät, Allergnädigster Herr und 
Befreier! Was Du für uns, Deine treuen Unter-
thanen, vollbracht hast, ik höher als alles Lob und 
alle Dankbarkeit, und Gott der Herr, der vom Him-
mel auf Deine an ruhmvollen Thaten schon so reiche 
Regierung herabsieht, möge Dir helfen, Dein Reich 
mehr und mehr zu ordnen, Dir und unserem ganzen 
»heueren Baterlande zum Ruhme. DaS sind unsere 
Wünsche, großer Kaiser, welche wir, indem wir Dir 



Brod und Sul; uberreichen, auszusprechen wagen. 
Zugleich versichern wir, als die Vertreter des von 
Dir begnadigten Standes, Dir, Unserem Vater, im 
Namen aller unserer Brüderschaften, daß unsere Dank-
barkeit für Deine Sorge nm uns sich beständig da-
durch aussprechen wird, daß wir unS nach Kräften 
bemüben werden, Deine weisen und wohithätigen 
Gesetze zu erfüllen, daß wir bereit sind, die Abgaben, 
welche uns auferlegt sind und künftig noch auferlegt 
werden, zu leisten, und daß wir uns einmütbig be-
streben werden, unsere Lage zu verbessern. 

Ew. K a i s e N . M a j e s t ä t treue Unterthanen, 
Die Deputation der zeitweise verpflichteten Bauern 
des Gouvern. Moskau." (Folgen die Unterschriften.) 

S t . P e t e r s b u r g , 29. November. Man 
schreibt dem „5 . 6. 5 t . p. ^ aus Moskau: Am 26. 
Novb. wurde das Fest des heiligen Georg brgangen. 
Es war an diesem Tage bei I I . KK. M M . große 
Mittagstafel in dem Saale des großen Kreml-Palais, 
welcher den Namen ves Heiligen führt , zu welcher 
Tafel alle in Moskau anwesenden Hitler des Geor-
gen-Orveus gezogen wurden. 

Jn den Korridoren der unteren Etage waren 
Tische ausgestellt, an welchen die Soldaten, welche 
mit dem Georgenkreuze drlorirt stnd, gespeist wurden. 

(St. P . Z.) 
Die „S. -Z. " meldet, daß ver funktionirende Fi« 

nanzminister in Uebereinstimmung mit dem Minister 
VeS Innern sie Errichtungen folgender städtischen Ge-
meinde-Banken bestätigt hat: 

1) Jn ^ sewüstopol. Grundkapital 39,999 Ru-
del; Operation» n : Annahme von Einlagen, Diskon-
Sirung von Wechseln und Verabreichung von Darle-
hen ans JmmediUcn und WvbMen, die nicht dem 
Verderben Unterworfen find. 

2) Zn Bugmma. Grundkapital: 29,W9 R . ; 
Operationen: Ännadme von Einlagen, DiSkontirung 
Ron Weck-'e-n N»d Äerabreickung von Darlehen auf 
Waaren und Immobilien. 

3) I n Kamysckivw. Grundkapital 14,999 R . ; 
Operationen: Annahme von Einlagen, DiSkontirung 
von Wechseln und Verabreichung von Darlehen auf 
Wertpapiere unv Immobilien. 

4) Jn Cholm. Grundkapital 12,999 R . ; Ope-
rationen : Annahme von Einlagen, DiSkontirung von 
Wechseln nnd Verabreichung von Darlehen aus be-
wegliches und unbewegliches Vermögen. 

5) Jn Perm die ..Marjinsche Bank". Grund-
kapital 13,996 R . ; Operationen: wie bei der Bank 
unter Nr. 3. 

6) Jn Birjutsch. Grundkapital 28,999 R . , 
Operationen wie bei der Bank unter Rr. 2. 

7) Jn Konsk. Grundkapital 19,999 R . ; Ope-
rationen wie Nr. 6. 

Alle Operationen finden dem am 6. Februar d. 
I . Allerhöchst bestätigten Reglement gemäß statt. 

(St . P . Z . ) 
Konnte zur Prüfung unserer ökonomischen Ver-

hältnisse. Man sagt, daß Privatpersonen darauf 
dringen, daß in St . Petersburg ein Komitö ernannt 
werde, um die Bedingungen zu erforschen, welche 
Einfluß auf die Ausfuhr unseres Getreides üben, und 

die Mittel aufzusuchen, durch welche der Konkurrenz 
entgegengetreten werden könnte, mit der Ungarn, die 
Donausürstenthümer, Algier und andere Länder den 
russischen Getreidehandel bedrohen. 

So weit die „Lörsen-Zeitung." Wir fragen un» 
sererseits, od es zweckmäßig ist, sich jetzt noch bei 
diesen Fragen aufzuhalten. Schreien es doch die Krä-
hen von ben Dächern herab, daß wir vor allen Din-
gen billige Eisenbahnen unv gute Wege haben müs-
sen. So lange wir unser Getreive nicht wohlfeiler 
stellen können, als Ungarn, die Donausürstenthümer, 
Algier unv selbst Nordamerika, wird und muß es von 
den europäischen Märkten verdrängt bleiben. 

Wir haben noch in Nr. 259 d. Zeit, milgetbeiit, 
daß im Gouv. Charkow das Tschetwert Weizen für 
4 - 3 R. zu kaufen ist. Was nützt uns das aber, 
wenn der Transport auf den einspännigen mongoli-
schen Telegen und Schlitten bis zu den Flüssen und 
von da aus den schwerfälligen Barken diesen Spott-
preis verdoppelt? 

Das ist die schlimme Wunde deS Krimkrieges, 
an der wir verbluten können; denn gerade während 
dZs Krimkrieges war man gezwungen, stch in Europa 
nach anderem Getreide umzusehen, weil das russische 
fehlte. Aber auch diesem Uebel wäre abzuhelfen, wenn 
nicht die heillose Wirthschaft unserer Aktiengesellschaf-
ten jedes Vertrauen zu gemeinnützigen Unternehmun-
gen mit Stumpf und Stiel ausgerottet hätte. Wer 
will denn leugnen, daß in den Koffern der Privat-
leute nicht noch ungeheuere Kapitalien aufgehäuft 
liegen? Auch die Bank weiß etwas von.dem noch im-
mer herrschenden Geidvorrathe zu erzählen. Die Be-
sitzer begnügen stch aber mit 3 Prozenten ihres Ka-
pitals, schränken sich ein oder leben im Auslände unv 
lassen unsere Industriellen ohne Beschäftigung, wäh-
rend sie hier 5 , 6 , 19 und mchr Prozente bei ge-
meinnützigen Unternehmen gewinnen könnten. Und 
wer wollte ste deshalb tadeln? Haben diejenigen, 
welche ihr Geld dem scheinbar so vollständig sicheren 
Unn-rnihmen zur Anlage der St . Petersburger Was-
serleitung zugewendet haben, nicht AlleS aus dem 
einzigen Grunde verloren, weil — wir hätten bald 
eine sonderbare, aber darum nicht minder ehrlich ge-
meinte Bezeichnung aus der Feder gelassen — ganz 
unfähige Menschen an der Spitze dieses Unternehmens 
gestellt wurden? 

Nach 59, ja nach 25 Jahren, wenn vielleicht 
die herbste Noth unsere Nachkommen gewitzigt Häven 
wird, wird es diesen unbegreiflich erscheinen, daß wir 
bei den kolossalen Mitteln, die sich seit 1858 der In -
dustrie erschlossen, aus reinem Leichtsinn nicht nur 
nichts geleistet, sondern uns mehr Schaden zugefügt 
haben, als selbst der Krimkrieg uns anthun konnte. 

Da fabeln die Journale über Nihilismus und 
alles Mögliche, und die nächstliegenden praktischen 
Fragen bleiben unerörtert, wenigstens werden ste nicht 
in dem Maße in den Vordergrund gedrängt, vaß sie 
sich durch ihr eigenes Gewicht den Durchgang bahn-
ten. Das ist aber mit die Aufgabe der Presse. 

Wir können uns das Zeugniß geben, daß wir 
Alles gethan haben, waS einer Zeitung zu thun 
möglich war. Wir sind immer und ewig auf den-



selben Gegenstand zurückgekommen und werden auch 
noch ferner immer wieder darauf zurückkommen; wir 
haben die Mißbräuche iv den Verwaltungen der Ge-
sellschaften und Alles, was die freie Entwickelung der 
industriellen Kräfte hemmt, hervorgehoben; aber was 
hat eS geholfen? 

Ein Konnte soll jetzt untersuchen, was uns fehlt? 
Einsicht, Ehrlichkeit, Ausdauer und Selbstständigkeit 
fehlt uns, und die wird uns kein Komitö geben, 
zu denen werden uns erst bittere Erfahrungen zwin-
gen müssen! 

(Statistisches über die Moskauer Universität.) 
Zum Mai d. I . befanden sich 165V Studenten auf 
der Moskauer Universität. Davon gehörten 72 der 
historisch-philologischen, 35V der Physika - mathemati-
schen, 5V6 der juristischen und 722 der medicinischen 
Fakultät an. 

I m Mai meldeten sich aus allen Fakultäten 784 
Studenten zum Eramen; dieses bestanden 65V Stu-
denten, während 178 auf die Prüfung nach den Fe-
rien verwiesen wurden, welche 88 davon befriedigend 
bestanden haben. 

Von den Studenten, welche in diesem Jahre den 
Kursus beendet haben, erhielten 97 den Grad gra» 
duirter Studenten, 147 den von Kandidaten und 
175 den von Aerzten. ' Eingetreten sind in diesem 
Zahre 551 Studenten. Unter diesen sind 369 Or-
thodoxe, 123 Katholiken, ZV Lutheraner, 13 Grego-
rianer, 13 Juden und ein Mohamedaner. Nach 
ihren Geburtsorten stammen 455 aus den kaukasischen, 
neu-, klein» und großrussischen, 76 aus den westrus-
sischen Gouvernements und 2V aus dem Königreich 
Polen. (R. S t . P . Z.) 

Rev al. Seit einigen Tagen hat sick ein Frost» 
Wetter bei uns eingestellt, wie wir es um diese Jahres-
zeit seit lange nicht gehabt. Heute Morgen zeigte 
das Reaumursche Thermometer 21" unter Nul l ! Dabei 
keine Spur von Schnee. ES werden schon Befürch-
tungen für die Wintergetreidefelder laut. 

Nachdem schon früher, namentlich im Laufe der 
letzten beiden Jahre in unserer ganzen Provinz, be-
sonders aber in den öst- und westlichen Distrikten der-
selben, der Abschluß von Pachtcontracten zwischen 
Gutsherren und Bauern einen bedeutenden Aufschwung 
genommen, kommen jetzt auch mehrfach Fälle vor, 
wo Bauern Grundeigenthümer von Landstücken wer-
den. Als besonders erfreuliches Beijp^l der Art ist 
zu erwähnen, daß vor einigen Monaten von dem 
im Jeweschen Kirchspiele belegenen, dem Hrn. N. v. 
Witten gehörigen Gute Chudleigh nicht weniger als 
16 Bauerngrundstücke für den GesammtpreiS von 
26,57V Rbl. Slb. an Individuen bäuerlichen Stan-
des verkauft worden sind. Sicherlich wird jeder von 
beiden Theilen seinen Vortheil dabei baden, und steht 
daher wohl zu erwarten, daß dieses Beispiel auch an-
derweitig Nachahmung finden wird. lRv. Z.) 

I . M . die K a i s e r i n , den Wunsch I h r e r 
erlauchten Kinder theilend, den von der Hungersnoth 
heimgesuchten Einwohnern in den nördlichen Gouver-
nemenrs Finnlands zu Hülfe zu eilen, und warm 
die traurige Lage der Bevölkerung dieses Landstriches 

empfindend, hat denselben in Ihrem und Ihrer Kinder 
Namen 2V,VVV Rbl. S . dargebracht, mit der Be-
stimmung, dieselben zum Ankauf von Getraide für 
die Nothleidenden oder zur Vertheilung unter den 
am meisten Bedürftigen zu verwenden. — I m treuen 
und dankbaren Herzen werden die finnländischen Unter-
thanen I . M a j e s t ä t diese erneuten und theuren 
Zeichen der warmen Fürsorge und des hochgesinnten 
Wohlwollens bewahren, womit Finnland von der 
Gemahlin und den'Kindern seines hohen Monarchen, 
von dem geliebten Fürstenhause, umfaß! wird.(Rv.Z.) 

Riga. Die Rigascke Handelszeitung wird, wie 
wir der vor kurzem ausgegebenen Prodenummer für 
1863 entnehmen, mit dem Neujahr ihr bisheriges Format 
vergrößern, so daß sie, statt wie bis jetzt zweispaltig, dann 
dreispaltig gesetzt werden wird, und zugleich auf einem 
weißeren Papier erscheinen, ohne dabei dengegenwärtigen 
Abonnements - Preis von 6 Rbl. S. zu erhöhen» 
Jn der Anordnung und Vertheilung dessen, was das 
Blatt bringt, wird der Probenummer nach eine we-
sentliche und, wie wir glauben, dasselbe in den nicht 
zur Handelswelt gehörenden Kreisen mehr empfehlende 
Veränderung insofern eintreten, als die Handelsnach-
richten, welcke bisher den vorderen Theil des Blattes 
einnahmen, künftig nach dem eigentlichen Hauptbeil 
desselben, d. h. dem politischen, ihren Platz einneh-
men werden. Die Sorgfalt und Umsicht, welche die 
Redaction auf diesen Theil der Zeitung verwandt 
hat, so wie die Rücksichtnahme auf die Bedürfnisse 
des größeren Publikums der Zeitungsleser, dem es we-
niger um politische Refleetion und Combinationen 
als um wirkliche Neuigkeiten zu thun ist, werden bei 
der neuen Anordnung mehr in's Auge treten unv der 
größeren Verbreitung der Zeitung förderlich sein. 

(Rig. St.-Bl.) 

Justkndische Nachrichte». 

P a r i s , 4. December. Man schreibt dem 
»Mefsager du Midi" über eine neue Art von eisernen 
Kanonenbooten, mit denen man kürzlich sehr interes-
sante Versuche im Hafen von Toulon angestellt hat. 
Es sind leichtgebaute eijerne Schisse, die sehr leicht 
auseinandergelegt, innerhalb 36 Stunden, die Dampf-
maschine eindegrisse- , wieder aufgestellt und mit Ar-
tillerie, Proviant, Munition zc. vollständig eingerich-
tet werden können. Die ersten derartigen Fahrzeuge, 
die man für den Krimkrieg errichtet bitte, ließen viel 
zu wünschen übrig, namentlich in Bezug auf innere 
Einrichtung und Lüftung. Selten war in Gegenden 
mittlerer Temperatur die Hitze in den einzelnen Schiffs-
räumen unter 38 bis 4V Grad. Diese Uebelstände 
glaubt man durch das neue Modell vollkommen beseitigt 
zu haben. Außerdem ist der Schiffsraum in einzelne 
wasserdichte Kammern eingetheilt. Für den Fall ei-
ner dringlichen Erpedition kann jedes dieser Schiffe, 
außer seiner vollständigen Ausrüstung, ohne überla-
den zu sein, noch 15V Mann mit Waffen und Gepäck 
an Bord nehmen. Die ..Bretagne , das größte Li-
nienschiff der Französischen Marine, wird in ein Pan-
zerschiff umgewandelt werden. (N. P. Z.) 



P a r i s , 4. Dezember. Baron Budberg ist ge-
stern hier angekommen und hat, wie der Tsmps " 
wissen will, eine Erklärung YeS Petersburger KabinetS 
mitgebracht, worin die Anerkennung russtscherjeitS des 
Protokolls von 1830 bestätigt wird. Und zwar soll 
nicht allein die russische Kaiserfamilie, sondern auch 
die..Civilfamilie« des Kaisers, zu welcher der Her-
zog von Leuchtenberg gehört, von dem griechischen 
Throne ausgeschlossen sein. ES wäre diese Erklärung 
als Otnäiu,, sin? <zus nnn für die Zurückziehung 
der Kandidatur des Prinzen Alfred von England ge« 
fordert worven, ohne daß dieses jedoch, vor dec Wahl 
des griechischen SouverainS, seine Ablehnung offiziell 
aussprechen würde. Der ..Constitutionnel" schreibt 
in seinem Butellin: ,, Die Morning Post " , deren 
Kandidat der Prinz Nikolaus von Nassau zu sein 
scheint, wiederholt einen ziemlich starken Jrrthum, 
auf den wir schon der ..Times" gegenüber aufmerk-
sam machten. Diesen beiden Zeitungen zufolge wür-
den die Protestanten in Griechenland den Katholiken 
von der Bevölkerung bei weitem vorgezogen. Das 
ist aber das Gegentheil der Wahrheit; die Zeitun-
gen Europa's sind zu oft angefüllt gewesen mit Hand-
lungen der Intoleranz, welche die Griechen gegen Pro-
testanten ausgeübt hatten, als daß es nöthig wäre, 
bei einer so oft bewiesenen Sache länger zu verwei-
len." — Nach der .. Patrie" ist vorgestern ein Kadi-
netS-Conseil in London gehalten worden; obgleich 
noch nichts Offizielles darüber bekannt worden, will 
dieselbe Gründe haben, zu glauben, daß die Kandi-
datur deS Prinzen Alfred im Prinzip aufgegeben 
worden, und fie hofft, daß Unterhandlungen, die jetzt 
im Gangs sind, balv zum Einverständniß der drei 
Schutzmächte führen werden. Nach der .. France -
will jedoch vaS anglo-helleniscbe Comits, wie es sick 
in einem Rundschreiben an alle Provinzial Comitt-'S 
ausgedrückt hat, energisch vie Kandivatur des Prin-
zen Alfred aufrecht erhalten. (N. P. Z.) 

Die algerischen Schelks, welche nach Compiögve 
geladen sind, werden daselbst mit vieler Aufmerksam-
keit und Auszeichnung behanvelt. Es stnd deren 
sechs, sämmtlich Männer von feinem, ernstem und 
höchst imponirendem Aeußern. ES sind wahrhaftige 
Gläubige; sie essen sehr wenig und trinken nur Was-
ser. Morgens um 9 Uhr, nachdem sie, Jeder ge-
trennt, ihr Gebet verrichtet, nehmen sie eine Tasse 
Milchkaffee, um Mittag in den für ste, bestimmten 
Gemächern ein sehr mäßiges Frühstück ein. Um 
ihnen den Aufenthalt bequemer zu machen, stehen 
ihre Zimmer unter einander in Verbindung. Zur 
Abendtafel kommen sie heran, indem ste wie vie Kin-
der einander bei der Hand halten. Sie speisen 
k I'avxlaise, die Gabel in der Linken, und bedienen 
sich derselben sogar zum Obstessen. Bier von ihnen 
sind Commandeurs, zwei Offiziere der Ehrenlegion. 
Zwei sprechen, zwei verstehen französisch. Für die 
Jagd hat man ihnen prächtige arabische Pferde zur 
Verfügung gestellt, die sehr reich nach orientalischer 
Weise aufgezäumt stnd. Sie erweisen sich bei jeder 
Gelegenheit wie man erwarten darf, als ausgezeich-
nete Reiter. Sie machen überhaupt einen sehr gün-
stigen Eindruck in Compiegne. (A. P. Z.) 

4 -

P a r i s , 6. Dezember. (Zur griechischen Thron-
frage) läßt sich der „Moniteur" aus London, 3. De-
zember, schreiben: Trotz der immer drängenderen Auf-
reizungen Englands durch die Partei, welche 
den Prinzen Alfred auf den Thron bringen 
wil l , ließ die öffentliche Meinung sich nicht er-
schüttern. Es ist keine Partei, es giebt kein Jour-
nal mehr, waS sich noch zu Gunsten dieser Kandida-
tur ausspricht. Die Nation stimmt im Gegentheil 
dahin überein, jedes Anerbieten dieser Art auszuschla-
gen. Die Königin selbst, sagt man, ist über diesen 
Gegenstand, der sie so nahe persönlich berührt, mit 
ihrem Volke einverstanden. Die Englänver sind über-
dies entschlossen, Nichts zu thun, was die orientali-
sche Frage noch kompliziren könnte. (A. P. Z.) 

England. 
L o n d o n , 6. December. Die heutige „Daily 

News" enthält einen gereizten Artikel gegen Deutsch-
land. Dieses habe Lord Russells Vorschläge als un-
zureichend abgelehnt und beanspruche offen das Recht 
zur Einmischung in die inneren Angelegenheiten Dä-
nemarks. Hierdurch seien Lord Russeis Vorschläge 
praktisch erledigt und ein diplomatischer Ausgleich un-
wahrscheinlich. (So viel Zeilen, so viel Jrrthümer, 
oder richtiger so viel klug berechnete Unwahrheiten. 
Lord Russells Vorschläge sind nicht abgelehnt wor» 
den, am allerwenigsten als unzureichend. Eden so 
wenig verlangt Deutschland Einmischung in die inne-
ren Angelegenheiten Dänemarks. Der ganze Artikel 
scheint eine Perfidie.) 

L o n v o n , 6. Decbr. Die Trauung des Prin-
zen von Wales mit der Prinzessin Aleranvra von 
Dänemark wirv in ver St. Georges Kapelle Ves 
Winvsorschlosses, und nicht, wie eS sonst herkömmlich 
war, in der Königlichen Kapelle von St. James (wo 
auch die Prinzeß Royal getraut wurde) stattfinden. 
Nach den Befehlen, die der Lord Kammerherr von 
Ihrer Majestät erhalten hat, soll die Ceremonie mit 
dem größten Glanz gefeiert werden. (N. P. Z.) 

Es erheben sich in Folge der Unsicherheit der 
Londoner Straßen gewichtige Stimmen für die Wie-
dereinführung des TranSportationSfystemS. So ent-
wickelt der ehemalige Richter Burton aus Sidnev in 
Neusüdwales in einem Schreiber, an die Times die 
Gründe, warum das TransportationSsystem in den 
Colonieen verhaßt wurde. Dennoch hält der Richter 
Button die sVortheile des TransportationssystemS 
für überwiegend, und er glaubt, daß Neuholland kein 
Recht hätte, gegen die Transportation ein Veto zu 
erheben, wenn man ste auf die entfernten Gegenden 
jenes Continentes, auf die nördlichen und nordwest-
lichen Küstenstriche beschränkte. Auch sollte die Trans-
portation nach keiner Gegend länger, als ungefähr 
15 Jahre hindurch fortgesetzt werden. — Mr Herbert 
auS Queensland dagegen ist entgegengesetzter Meinung 
und sagt: ..Auch wir in Ausstralien haben unsere ei-
genen Spitzbuben. Was würde man sagen, wenn 
wir unsere Zücktlinge nach England schicken wollten?" 
Er empfiehlt, anstatt Australien, die Inseln der Süd-
see mit der Hefe und dem Abschaum Englands zu co-
lonisiren. — Andere Zuschriften führen das Zeugniß 



erfahrener Gefängnißbeamten vafür an, daß die wil-
desten und brutalsten Englischen Verbrecher in der 
Strafcolonie die tüchtigsten und brauchbarsten Arbei-
ter geben. (N. P. Z.) 

Drei Personen sind, wie man jetzt erfährt, an 
den von Garotteurs ihnen beigebrachten Verletzungen 
gestorben. Auf der Südseite Londons in der Umge-
gend von Battersea, Wandsworth und Wimbledon 
soll die Zahl der alltäglichen Raubanfälle fabelhaft 
groß sein, so daß die ganze Gegend an einer Art von 
Panischem Schrecken leidet. (Die Dinge» werden auch 
nock übertrieben. So erzählt der »Globe", daß stch 
drei oder vier der GarottirungSfälle als Erfindung 
betrügerischer Personen erwiesen haben. So klebte 
sich ein Mann ein Pflaster auf den gesunden Schä-
del und gab sich für garottirt aus, um sein tagelan-
ges Wegbleiben von einem Comtoir in der City zu er-
klären.) (N. P. Z.) 

Deutschland. 
A u s d e m K ö n i g r e i c h P o l e n . Der „Osts. 

Ztg." schreibt man: .Die Gefahr für Leben und 
Eigenthum, von der die im Königreich Polen, an-
sässigen Deutschen in Folge des von der Agitations-
partei unablässig gegen sie geschürten nationalen 
Fanatismus bedroht sind, hat die zahlreichen deutschen 
Einwohner des Kreises Lipno veranlaßt, sich fest zu 
einem Vereine zu verbinden, der sich zunächst gegen-
seitigen Schutz im Falle irgend eines gegen Deutsche 
unternommenen Angriffs und sodann überhaupt die 
Förderung deutscher Interessen zum Zweck gesetzt hat. 
Vorsitzender dieses Vereins ist der durch seine ge-
meinnützige Wirksamkeit bekannte und von Deutschen 
wie Polen hochgeschätzte Gutsbesitzer Feld auf Szcza-
kom bei Lipno. Daß die Regierung des Königreichs 
Polen zur Bildung des Vereins ihre Genehmigung 
ertheilt hat, braucht kaum bemerkt zu werben. Sie 
entschloß sich aber erst dann dazu, nachdem sie die 
Ueberzeugung gewonnen hatte, daß der Berein keine 
regierungsfeindliche Tendenz verfolge. Ueberhaupt 
hat die russische Regierung der deutschen Bevölkerung 
im Königreich Polen wegen ihrer in letzter Zeit be-
wiesenen' loyalen Haltung ein ganz besonderes Ver-
trauen zugewendet, daS von derselben gewiß auch 
jederzeit gerechtfertigt werden wird. Der an der 
Grenze von Westpreußen sich hinziehende Kreis Lipno 
gehört zu denjenigen Kreisen Polens, in denen vas 
deutsche Element verhältnißmäßig die größte Aus-
breitung gewonnen bat. Fast die Hälfte der Guts-
besitzer gehört der deutschen Nationalität an und es 
giebt mehrere Dörfer, die seit Jahrhunderten aus-
schließlich von Deutschen bewohnt sind. Jn den 
Städten ist das deutsche Element fast durchweg über-
wiegend. Die Gesammtzahl der im Kreise Lipno ansässi-
gen Deutschen beträgt mindestens 1d,666. Der Kreis wird 
daher auch von den Polen häufig das »Lipnoer Ger-
manien» genannt. Die Zahl der Deutschen im gan-
zen Königreich Polen wird in amtlichen statistischen 
Nachweisen auf ca. 25V,VW angegeben; dovon kom-
men auf Warschau 12,666. Etwa 3 Fabrikstädte, 
darunter Lodz mit 36,WO Einwohnern sind fast 
ausschließlich von Deutschen bewohnt." (A. P. Z ) 

I ta l i en 
N e a p e l , 3. Dezember. Zu Bari ist in einem 

GeHöffe, worin Mönche die Wirtschaft führten, eine 
146 Mann starke Räuberbande überfallen worden. 
Eine Compagnie erstürmte gestern das Gehöft, tödtete 
vier Räuber, nahm zehn gefangen und schlug die 
übrigen in die Flucht. Siebenzig gesattelte Pferde fie-
len den Truppen in die Hände. 

Am 1. Dezember wird, wie man der »Corr. 
Havas,, schreibt, die neue Zeitung „Napoli" erscheinen, 
welche hier dieselbe Politik verfechten soll, wie die 
„France« in Paris (der früher bezeichnete Titel die-
ses Blattes war bekanntlich »l'Italia liberala">. 
Hauptredactenre werden sein Savarele, ehemaliger 
Minister der BourbonS, und Sartangelo, Redacteur 
der reactionaire» » Settimana". Letzterer wird zu-
gleich auch Äräfektunath in Neapel werden.' 

Zwei interessante Aktenstücke laufen jetzt gerade 
hier um, das eine ein Aufruf zur Republik, das an-
dere eine Adresse an den General Lamarmora, die ihm 
die Leiden des Landes zu Herzen führt und ihn be-
schwört, im Interesse desselben und in dem des Hau-
ses Savoyen Franz I I . nach Neapel zurückzurufen. 

(A. P. Z. 

Oesterreich. 
W i e n , 4. Dezember. Der erwarme Besuch 

Ihrer königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der 
Frau Kronprinzessin von Preußen soll am hiesigen 
Hofe mit großen Festlichkeiten gefeiert werden. Der 
Kaiser over ein kaiserlicher Prinz werden dem hohen 
Paare entgegenfahren, Festvorstellungen sollen in 
beiden Hoftheatern, ein Galladiner in Schönbrunn, 
eine Marftall-Vroduction im Hofstallgedäude und 
außerdem große Truppenrevuen stattfinden. Die ho-
hen Gäste werden in der Hofburg Wohnung nehmen 
und, falls ihr Besuch sich auf einen Sonntag erstreckt, 
dem Gottesdienst in der evangelischen Garnisonkirche 
beiwohnen. Se. königliche Hoheit der Kronpnnz 
war bereits im Jahre 1839 mit seinem königlichen 
Bater in Wien; die Frau Kronprinzessin sieht die 
kaiserliche Residenz zum ersten Mal. — AIS der Kai-
ser, bei Gelegenheit der Holitscher Hofjagd, die Grenze 
Ungarns überschritt, wurde dieses Ereigniß telegia-
phisch nach Pesth gemeldet und dort mit Kanonen-
schüssen begrüßt. Von einer Seite will man in die-
sem feierlichen Empfange einen Beweis für die geän-
derte Stimmung in Ungarn, welcher der in den 
Adressen Deak's zu Tage getretenen ganz entgegengesetzt 
sei, erblicken; von anderer Seite glaubt man. daß 
der Statthalter das persönliche Erscheinen des Mo-
narchen in dieser Zeit dem Lande als einen besonders 
wichtigen und für die Lösung der ungarischen Frage 
bedeutsamen Akt ankündigen wollte, und man knüpft 
daran Vermuthungen über Zusammenkünfte, Unterre-
dungen u. dergl. — Das arme T:ro! wird von sei-
nem fanatischen Klerus fortwährend in eine religiöse 
Intoleranz hineingehetzt, die zuletzt zu den traurig-
sten Katastrophen führen kann. Der Hirtenbrief des 
Bischofs von Briren vom 21. v. M . , in welchem 
er die Tiroler dringend auffordert, für die Erleuchtung 
des tiroler Landtages zu beten und zu fasten, damit 



er »ein treues Bild des Landes, glaubensfest und 
glaubenseinig, wie die Geschichte vas Land kenne und 
wie es bleiben solle« , sei - hat schon seine Früchte 
getragen. Jn Brunek und den umliegenden Orten 
wurde in Folge dessen ein großer Kreuzgang" und 
bei St. Lorenzen eine Verehrung des schwarzen Ma-
donnenbildes und des schwarzen Kruzifixes im Freien 
abgehalten. Von der Kirchentreppe herab forderte 
der fanatische Kapuziner Epiphan das Volk auf, in-
brünstig ?u flehen, „daß der Herr die Landtagsmit-
gliever ihre Stimmen für die Glaubenseinheit erhe. 
b?n lasse, den Lucherischen die Gnidung von Gemein-
den und sie Errichtung von Bethäusern verboten wer-
de und nur der alleinseligmachende Glaube in Tirol 
bekannt werben dürfte. Schon der vorige tiroler 
Landtag habe sich einstimmig (!) dafür erklärt, und 
siele Adressen in diesem Sinne seien an den Thron 
gelangt. Wenn Tirol nicht die Glaubenseinheit sich 
erhalte, so stehe vem Lande großes Unheil bevor." 
Freilich steht, wie es scheint, dem Lande Unheil be-
Nor, aber eines, daß mit dem Protestantenhaß (den 
man beschönigend „ Glaubenseinheit - nennt) durch-
aus nichts zu thun hat. Die neuen Landtagswahlen 
in WäUcktirol sind nämlich so ausgefallen, daß', wie 
die „Schützenzkg." bemerkt, es scheint, man habe die 
Beschickung des Turiner Parlaments und nicht die 
deS Innsbrucker Landtages im Auge gehabt. Es wäre 
wahrlich heilsamer, gegen den Nationalitätenhader, 
statt gegen die Ansiedelung der Protestanten zu pre-
digen. A. P. Z.) 

GrieAeRland. 
Aus Athen wird vom 3. d. gemeldet, es sei ein 

Telegramm auS London mit der Mittheilung einge-
troffen , daß England die Wahl des Prinzen Alfred 
nicht annehmen werde. Jn Folge dessen hat die pro-
visorische Regierung ein Decret erlassen, durch weiches 
sine direkte Wahl ves Königs auf Freitag festgesetzt 
wird. Man glaubt, daß dessen ungeachtet die Wahl 
auf den Prinzen Alfred fallen und daß England als-
dann dieselbe annehmen werde. (Dies wird abzuwar-
ten sein.) (N. P. Z.) 

Amerika. 
Aus Washington wird geschrieben: Man glaubte 

hier allgemein, daß General Lee, Obersteommandiren-
der der Südconföderirten, an General Halleck eine 
formelle Mittheilung gerichtet hat, worin er sich über 
die Absicht Mr. Lincolns, am 1. Januar seine Eman-
cipationS'Proclamation zu erneuern, ausführlich ver-
breitet. Er erörtert die Frage von jedem Gesichts-
punkte. Er macht zuerst geltend, daß die Aufreizung 
Zu einem Sclavenkriege nicht zu den Mitteln rechtmä-
ßiger Kriegführung gehöre und in keinem Werke über 
das Kriegsrecht empfohlen, gebilligt oder nur erwähnt 
sei; daß die Conföderirten daher das Recht hätten, 
eine solche Taktik in demselben Lichte , wie das Ver-
giften von Brunnen, das Ermorden von Gefangenen 
oder das Mißhandeln von Frauen zu betrachten. 
Aus diesem Grunde verlangt er die Zurücknahme der 
Proclamation. I m Weigerungsfalle würden die con-
foderirten Militärbehörden sich ttider zu den strengsten 

Vergeltungsmaßregeln getrieben sehen. Sollten Wei-
ber oder Kinder in Folge unioniüischer Aufreizung 
von wüthenden Negern ermordet werden, so werde 
man augenblicklich eine gleiche Anzahl unionistischer 
Gefangener hinrichten. Außer dem Schreiben deS 
Generals Lee soll auch ein hochstehendes Mitglied der 
conföderirten Regierung eine Epistel derselben Tendenz 
an mehrere Mitglieder des Washingtoner CabinetS 
gerichtet haben. Außer den militärischen Argumen-
ten des Generals Lee weist der conföderirte Staats-
mann auf das Resultat der neulichen Wahlen im 
Norden hin. Wenn, sagt er, die Union wieder her-
gestellt werden soll, so wird es besser sein, wenn die-
ser Blutstrom nickt zwischen Norden und Süden 
fließt. Mr. Lincoln soll ungeachtet dieser Mitthei-
lungen auf seinem Entschluß beharren. 

Der Gouverneur von Jamaica hat in der Rede, 
mit der er die Gesetz,'.ebungssession eröffnete, erklärt, 
daß er mit Vem Nordamerikanischen Staatssecretär 
eine Correspondenz führe über die Frage, ob man 
nicht sehr viele der Schwarzen, die man in den Uni-
ons-Staaten gerne loS sein möchte, zur Niederlassung 
in Jamaica einladen könnte. Große Landstriche könn-
ten in verschiedenen Gegenden der Insel den Einwan-
derern zu sehr liberalen Bedingungen überlassen wer-
den. (N. P. Z. i 

Die ..New-Uork-Times.. sagt: »Die Zeit wird 
kommen, wo Amerika England zwingen wird, für 
die von ..Alabama" angerichteten Verheerungen Ersatz 
zu leisten. De: wirksamste Ableiter für den inneren 
Groll der Parteien wird ein ein- oder zweijähriger 
auswärtiger Krieg sein. England hat sein Möglich-
stes gethan, um Amerika in der Stunde seiner Noth 
niederzuschlagen, und Amerika wird England dafür 
hassen, bis der letzte jetzt lebende Amerikaner ins Grab 
sinkt." — Republikanische Blätter sagen, der Präsi-
dent werde in seiner nächsten zu erwartenden Botschaft 
an ven Kongreß seine Emancipations-Politik, sowohl 
in Bezug auf die Sklaverei in den Grenzstaaten, so 
wie auf die Befreiung der Sklaven in allen Staaten, 
die sich am 1. Januar noch in Empörung befinden 
sollten, wiederholen und von Neuem verfechten. 

(A .P .Z . ) 
Da General Butler in New-Orleans viele flüch-

tige Sclaven, deren Freiheit trotz alles Geredes, so 
wenig nach dem Geschmacke des Nordens jst, ernäh-
ren muß, so sucht er ihre Arbeitskraft zu benutzen 
und hat aus den Waffenfähigen darunter vier, wenn 
nickt fünf Negerregimenter gebildet. Die Nackrickt 
hiervon, die in die ganze Neger-Bevölkerung seiner 
Satrapie gedrungen ist, bat den Ausbruch des Scla-
venkrieges, den Lincoln bis zum 1. Januar verschie-
ben wollte, offenbar beschleunigt. ..Das Erscheinen 
der Unions-Truppen, sagt ein Brief aus New-Or-
leans vom 8. November, hat allen Arbeiten unter 
den Negern ein Ende gemacht und eine Mehrzahl der 
Pflanzer zu angstvoller Flucht gezwungen. Einige 
wenige bleiben zurück und heißen die Unions-Truppen 
willkommen, aber die Neger sind leider durch die 
Beispiele ihrer Umgebung demoralisirt und die loya-
len (d. h. die nördlich-gesonnenen) Pflanzer leiden 
mit den anderen.-



Der Times ist ein Brief eingesandt worden, 
welcher die Zahl der zum Theil fertigen, zum Theil 
im Bau begriffenen unionistischen Panzerschiffe auf 
51, mit zusammen 24V Kanonen angiebt. 11 dieser 
Fahrzeuge werden von Amerikanischen sowohl wie 
von Englischen See-Offizieren alS mehr oder minder 
verunglückte Schiffsbauten betrachtet. 

Die Eisendahnunfälle hatten hier in den letzten 
Jahren einen etwas gelindern Charakter angenommen, 
scheinen aber in Folge der Einflüsse des Krieges 
wieder zur Regel werven. Auf der Algiersbahn 
fuhr neulich ein Zug dahin, der in einem Wagen 
hinter dem Tender eine Masse Pulver führte. Jn 
der Nähe des Pulvers wurde geraucht, ein Funke 
fiel unv die Erploston verwundete 17 Personen und 
tödtete 11 aus der Stelle. Am 21. stürzte ein nack 
Boston fahrender Zug vermittelst einer halboffenen 
Zugbrücke bei Carlestown ins Wasser, viele Passa-
giere retteten sich durch Schwimmen, 4 wurden ge-
tödtet. andere verwundet. 

Nord- unv Süd - Union empfangen beide ihre 
Strafpredigt in der Londoner Times. Sie sieht, ge-
stützt auf die letzten Mittheilungen ihres New-Uorker 
Korrespondenten, die Dinge ziemlich pessimistisch an 
und glaubt, daß der drohende Neger - Aufstand im 
Süden schließlich zu> einer Ausrottung der Neger-
Race führen werde. Sie tadelt Lincolns Emancipa-
tions Proclamation und den Eigensinn, mit dem 
er ste aufrecht erhält; räumt aber jetzt ein, daß „die 
Wirthschaft im Süden auch nicht arkadisch sei." 
Sie schreibt: „Auch im Süden so scheint es, giebt 
eS eine extreme Partei, weiche die Regierung neulich 
zu dem unklugen Einfall in Maryland zwang und 
für den Gedanken eifert, Wafhigton dem Erdboden 
gleich zu machen." Sie räumt auch ein, daß es in 
der südlichen Armee eine Anzahl von Ausreißern 

. giebt, und daß ein Ersatzmann nie weniger als 2VVV 
Doll. kostet; daß eS in allen Militär- und Civil« 
Aemtern von Gaunern und Schwindlern wimmelt; 
daß die Fälschung des Papiergeldes im Süden fabrik-
mäßig betrieben wird; daß das Benehmen der süd» 
lichen Soldateska in Städten unv Lagern nichts we-
niger als eremvlarisch ist und die Straßen von Rich-
mond unsicher macht. So viel ersieht die Times 
aus einem Stoß südstaatlicher Blätter vom Monat 
October. Sie thäte nur gut, über alle diese Dinge 
sich weiter nicht zu verwundern. Es ik ein Ver-
zweiflungSkampf. lN. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersdurger Zeitung. 

B e r l i n , 9. Dezember. Der. . Staatsanzeiger« 
veröffentlicht die Dekrete vermittelst welcher Graf 
Jtzenplitz von seinem Amte als Minister für Ackerbau 
enthoben und zum HanvelSminister, und Hr . v. Sel-
chow, Oberpräsivent der Provinz Brandenburg, zum 
Minister für Landwirthschast ernannt worden ist. 
Herr v. Jagow ist auf seine Bitte, seines Amtes als 
Minister des Innern enthoben und zum Oberpräsiden-
ten der Provinz Brandenbürg ernannt. Er wird 
durch Graf Eulenburg ersetzt, welcher zum Minister 
des Innern ernannt worden ist. 

L o n d o n , den 9. Dezember n. St . Die heu-
tige „Morning- Post" sagt, die drei Großmächte hiel-
ten an dem Protokoll von 183V und wären entschlos-
sen, den König Ferdinand von Portugal (Vater des 
regierenden Königs, aus dem Hause Koburg) als 
Kandidaten für den griechischen Thron vorzuschlagen. 

(Andere Depesche.) Nach dem heutigen »M.« 
Herald» eristirt ein Rundschreiben des Hrn. Drouyn 
de Lhuys über die griechische Frage, welches die Can^ 
didatur des Prinzen Alfred für den griechischen Thron 
als ungeeignet bezeichnet. Frankreich, Russland unv 
England sollen übereingekommen sein, die Glieder 
ihrer Herrscherfamilien von der Kandidatur auszuschlie-
ßen und den Griechen einen Kandidaten zu empfehlen, 
welcher weder die geschlossenen Verträge noch das eu-
ropäische Gleichgewicht in Frage stelle. 

N e w-N o r k , den 29. Nov. Jn Frederiksburg 
hat keine Bewegung stattgefunden. Die Konföderirten 
haben sich bei Tulahoma concentrirt, um dem Vor-
marsch des Generals Rosenkranz Widerstand zu leisten. 
Die Geistlichkeit dringt beständig darauf, daß die uni« 
onistischen Redner nicht aufhören, England zu denun-
ziren. Diese Gesinnungen scheinen die Billigung des 
Publikums zu erhalten. 

M i s c e l l e n. 
Was die Presse gegenwärtig über sie Unsicher-

heit der Londoner Straßen erzählt, schreibt man der 
Kölnischen Zeitung unier dem 29. Nov. aus London, 
ist wahrhaftig nicht' übertrieben. Auf dirjem Felde 
muß sie stch nothgedrungen an die Polizeiberichte hal-
ten. Sechs Raubanfälle und darüber an einem ein-
zigen Abend, ausgeführt nicht etwa in abgelegenen, 
sondern in sehr belebten Quartieren, nicht etwa um 
die Mitternachtsstunde, sondern zu der Zeit, wo Tag 
und Nach» sich die Herrschaft streitig machen, auch 
nicht gegen Gentlemen, die schwankenden Trittes vom 
Wein heimkehren, sondern gegen fehr nüchterne, zu-
geknöpfte Individuen. Dergleichen ist ein Schandfleck 
sür London und seine gerühmte Polizei. Schon jst 
es so weit gekommen, daß Viele nicht gern AbendS 
aus dem Hause gehen, daß man sich sorgsam von 
Zeit zu Zeit umsieht wenn man durch eine stille Straße 
geht oder um eine Ecke biegt, daß man sich gern 
Anderen anschließt, die desselben Weges gehen. Ver-
theidigungSwaffen nützen nur in den seltensten 
Fällen. Was nützt ein Stock, oder I^ke jireseiver, 
oder selbst ein Revolver, wenn man plötzlich von 
hinten zu Boden gefällt wird, daß die Besinnung 
schwindet und die Schutzwaffe aufs Pflaster hinfliegt! 
Das Opfer liegt blutend am Boden, die Thäter rau-
ben im Nu Uhr und Börse, die verschwinden, und 
wenn Leute hinzukommen, bleibt diesen nichts Anderes 
zu thun übrig, als den Niedergeschmetterten ins nächste 
Hospital zu schaffen, wo bei der Untersuchung meist 
zerbrochene Schädel- oder Backenknochen zu Tage kom-
men. Am Sonntag im Morgengrauen wurden auf 
diese Weise zwei Herren übel zugerichtet; am Sam-
stag wurve ein halbes Dutzend, darunter ein Mäd-
chen von 15 Jahren, garottirt, und ob zwar schon 
an fünfzig solcher Raubritter durch die Polizei einge-



fangen und vor die Assisen gewiesen sind, zeigt sich 
in den mörderischen Anfällen bisher nicht die geringste 
Abnahme. Die blutige Verbrüderung muß demnach 
eine sehr starke und das Geschäft ein ganz überaus 
lohnendes fein. (F. P . Z-> 

Literarisches. 
H a c k l ä n d e r ' S i l l u s t r i r t e Z e i t u n g 

„Ueber Land und Meer ist, wie wir neulich 
schon berichteten, nicht blos die prächtigste Zeitschrift 
dieser Art, sondern seit dem 1. Oktober auch die bil-
ligste (pr. Q u a r t a l von 1 3 Nummern mit je 1 6 
d r e i s p a l t . G r o ß - F o l i o - S e i t e n nur 1 
R b l . 23 K o p . , statt wie früher 2 Rbl. 5V Kop.). 
Eine Durchsicht der seitdem erschienenen Nummern 
überzeugt aber sofort, daß deswegen nicht etwa dem 
Inhalt eine Verkürzung angethan wurde, sondern 
daß derselbe reichhaltiger und wertbvoller als je ist. 
Von unseren besten Novellisten: Hackländer, Sckü-
cking. Hopfen :c. finden wir Erzählungen. Julius 
Grosse giebt Literaturbilder; er beginnt mit Paul 
Hsyse, daneben bemerken wir von I tr . K. v. Lützow 
Malsr-Biographien, mit Paul Veronese eröffnend. 
Die Zeitgeschickte find.'t nickt allein in zahlreichen 
Notizen und Nachrichten ihre Berücksichtigung, son-

dern auck in vielen größeren Aufsätzen und Mmhei« 
lungen, Porträts und Illustrationen, z. B . das sie-
bente deutscke Künstlerfest in Salzburg, vas Schloß 
Reinhardsbrunn, die Propyläen in München, die 
neueste schweizer Eisenbahn, die zweite Schlacht am 
Bull R u n , Karte des amerikanischen 'Kriegsschau-
platzes, die Panzerflotte der Union, das Fest des 1666-
jährigen Bestehens des russischen Reickes, der franzö-
sische Senat, Freiherr von Burger, Pallavicini, die 
Straßenlokomotive in London, Bluntfchli, v. Bis-
mark-Sckönhausen, F. Siegel, Hansemann, Drouyn 
de Lhuys, v. Bokum'Dolffs, Otto von Grieckenland, 
Vulgaris, Kanaris, L. Uhland'S Porträt, Wohnung, 
Studirzimmer und Begräbniß u. s. w. Ernst Kossak 
schreibt die „Berliner Chronik». Die Reisebeschrei-
bung und Naturschilderung ist durch H . v. Schlag-
intweit (»aus meiner Reisemappe"), Berlepsch (»daS 
Visperthal,,), I u l . v. Wickede (»Sicilien und Nea-
pel,,), Möllhausen („Reise vom Mississippi nach den 
Südseeküsten") zc., also die berühmtesten und bewähr-
testen Namen vertreten, des übrigen reichhaltigen, 
unterhaltenden, belehrenden und humoristischen I n -
haltes gar nicht zu erwähnen. 

B o n der E e n f u r g e n e h m i g t . 

Dorvat, den Z. December 1862. ^ 19k. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Umversitäts-Gerichte zu 
Dorpat werden, nach § u. 69 der Vorschriften 
für die Studirenden, alle Diejenigen, welche an 
die Herren: 8i.ucl. tkeo!. Adolph Sachs, jui-. 
Eugen Kyber uud Carl von Holst, p!ivs. Leonid 
Baranowski, ose. Stan. Baron Ungern-Stern-
berg und Theodor Tornius, med. Ernst Worms, 
pdgiM. Joh. Sandmann, Fr. Beckmann, Nie. 
Iuckse, Oscar Tammsen, Nie. Kieseritzky, Ose. 
Brehm, Ferd. Bächmann und Leo Naritz und 
an den verstorbenen Studirenden Paul Baron 
Roenne — aus der Zeit ihres Aufenthalts auf 
dieser Universität aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
s> clsto, sub posvg prakelusi, bei dem Kaiser-
lichen Universitär - Gerichte zu melden. Die 
etwaigen Schuldner des gedachten verstorbenen 
Studirenden Paul Baron Roenne und die In-
haber der demselben gehörigen Effecten haben, 
bei Vermeidung der sür Verheimlichung dersel-
ben festgesetzten Strafe, in dem präfigirten Präclu-
sivtermine deshalb die erforderliche Anzeige zu 
machen. Dorpat, Pen 21. Novbr. !862. 1 

Rector Bidder. 
Notaire A. L. WulffiuS. 

Alle Diejenigen, welche an die Kaiserliche Uni-
versität zu Dorpat oder an irgend eine Anstalt 
derselben Forderungen zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, hierüber die von wem ge-
hörig attestirten Rechnungen und Anweisungen 
bis zum 15. December d. I . bei der Rentkam-
mer dieser Universität einzureichen, indem später» 
hin für dieses Jahr keine Zahluugs-Anweisun-
gen mehr aeeeptirt werden. 1 

Dorpat, den 27. November <862. 
^6 msnljatum: W. Seezen, Secr. 

Alle Diejenigen, welche Forderungen an die 
hiesige Veterinär-Schule zu machen haben, wer-
den desmittelst aufgefordert, hierüber die Rech-
nungen bis zum 15. December v. I . bei der 
Kanzellei der Anstalt einzureichen. 2* 

Director: Prof. Unterberger. 

Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät des 
Selbstherrschers aller Reußen u. s. w. thun Wir 
Bürgermeister und Rath der Kaiserlichen Stadt 
Dorpat hiermit kund und zu wissen, welcher Ge-
stalt der hiesige Okladist Ado Wind, nachdem 
er zufolge des mit dem Gärtner Adam Peterson 
am 3V. Juli 1862 abgeschlossenen und am 23. 
August 1862 hierselbst corroborirten Kaufcon-

( B s i l a g e ) 
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tractes das in hiesiger Stadt im 2. Stadttheile 
sub Nr. 125Z belegene Wohnhaus sammt Zu-
behörungen für die Summe von 825 Rbl. S . 
acquirirt, zu seiner Sicherheit um ein gesetzli-
ches publicum pl-odsma nachgesucht und mit-
telst Resolution vom heutigen Tage nachgegeben 
erhalten hat. Es werden demnach alle Diejeni-
gen, welche an gedachtes Grundstück aus irgend 
einem Rechtstitel zu Recht beständige Ansprüche 
haben, oder wider den abgeschlossenen Kaufcon-
tract Einwendungen machen zu können vermei-
nen, sich damit in gesetzlicher Art binnen einem 
Jahr und sechs Wochen a ästo kujus proels-
msU's und also spätestens am 24. December 
1863 bei diesem Rathe zu melden angewiesen, 
mit der Verwarnung, daß nach Ablauf dieser 
peremtorischen Frist Niemand mit etwaigen An-
sprüchen weiter gehört, sondern der ungestörte 
Besitz gedachten Jmmobils dem hiesigen Okladi-
sten Ado Wind nach Inhalt des Contracts zu-
gesichert werden soll. Z 

Dorpat-Rathhaus, am 12. November 1862. 
(Livl. Gouvts.-Ztg. ^ 137.) 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung werden Diejenigen, welche die Be-
reinigung des hiesigen Kronsgerichtshaufes so 
Wie des Kreisrenteigebäudes für das Jahr 1863 
zu übernehmen Willens sein sollten, hierdurch 
aufgefordert, zu dem hiezu anberaumten Torge 
am 15. December d. I . und zum Peretorge am 
18. December d. I . um 11 Uhr Vormittags 
bei dieser Behörde zu erscheinen und nach An-
hörung der desfallsigen Bedingungen ihren Bot 
und Minderbot zu verlautbaren. 3 

Dorpat, den 3. December 1862. 
Volizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.)? 

Die öffentlichen Prüfungen in dm 
öffentlichen Schulen Dorpats werden in folgen-
der Ordnung stattfinden: 

Am 7. December, Vormittags 9 Uhr, in der 
Septima des Gymnasiums; um 5 Uhr Nach-
mittags in der vierten Parallelklasse. 

Am 8. December, Vormittags 9 Uhr, in der 

Serta des Gymnasiums; um 5 Uhr Nachmit-
tags in der dritten Parallelelasse. 

Am 10. December, Vormittags 9 Uhr, in 
der Quinta des Gymnasiums; um 5 Uhr Nach-
mittags in der zweiten Parallelclasse. 

Am 11. December, Vormittags 9 Uhr, in 
der Quarta des Gymnasiums; um 5 Uhr Nach-
mittags in der ersten Parallelelasse. 

Am 12. December, Vormittags 9 Uhr, in 
der Tertia des Gvmnasiums; um 5 Uhr Nach-
mittags in der russischen Elementarschule. 

Am 13. December, Vormittags 9 Uhr, in 
der Secunda des Gymnasiums; um 4 Uhr 
Nachmittags in der ersten Vorschule des Gym-
nasiums. 

Am 14. December, Vormittags 9 Uhr, in 
der Prima des Gymnasiums; um 4 Uhr Nach-
mittags in der zweiten Vorschule des Gymnasiums. 

Am 15. December, Vormittags I v Uhr, 
Actus und Entlassung der Abituren. 

Am 17. December, um 5 Uhr Nachmittags,' 
in der zweiten Stadt-Elementarknabenschule. 

Am 18. December, um 5 Uhr Nachmittags, 
in der ersten Stadt-Elementarknabenschule. 

Am 19. December, um 9 Uhr Vormittags, 
in der Kreisschule. 

Die öffentliche Prüfung im Turnen findet 
für die Schüler der Parallelklassen statt am 
6. December, 12 Uhr Vormittags im Saale 
des Gymnasiums; für die Gymnasialclassen 
schließt sich die Prüfung im Turnen vom 7. bis 
14. December täglich um 12 Uhr Vormittags, 
an die. um 9 Uhr beginnende Prüfung an. 
Am 13. December um 12 Uhr findet die Tnrn 
Prüfung für die Vorschulen im Saale des Gym-
nasiums statt. 

Zu diesen öffentlichen Prüfungen ladet die 
Autoritäten der Kaiserlichen Universität, der 
Stadt und des Landes, so wie alle Freunde der 
Jugendbildung Hochachtungsvoll ein 

Director Schroeder. 
Dorpat, den 3. December 1862. 

Hiemit zeige ich an, daß ich mich Hieselbst 
als pract. Arzt niedergelassen habe. Meine Woh-
nung ist im Hause Luchsinger. 2 

Hofrath E. Grewingk. 



— IL» — 

Endesunterzeichneter beabsichtigt vom 10. Dec. 
d. I . ab Damen-Arbeiten jeder Art zum Verkauf 
in Commission zu übernehmen, und beansprucht 
für diese Bemühungen nur 5 Procent. Es wer-
den demnach alle Damen, die ihre Handarbeiten 
verkauft zu sehe i wünschen, ersucht, dieselben 
vom heutigen Tage an dem Unterzeichneten in 
seine Wohnung (Hotel London Nr. 17) zu sen-
den, woselbst sie Morgens von 9 bis l Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr entgegengenommen 
werden. Dorpat, den 28. Novbr. > 862. 1 

N. Raphoph. 

Ich zeige dem hochgeehrten Adel und Publiko 
Dieser Stadt hierdurch hochachtungsvoll an, daß 
ich mich hierselbst als Knochenhauermeister etablirr 
habe. Mein stetes Bestreben soll es sein, meine 
geehrten Kunden prompt u. gewissenhaft zu be-
dienen. C. F. Möller, Knochenhauermeister. 1 

Scharren Nr. 4. 

Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Geschäft aus dem Menthienschen in's Schuma-
cherfche Haus, gegenüber der Thunschen Hand-
lung, verlegt habe. Dankend für das mir bis-
her in so reichem Maße geschenkte Vertrauen und 
Wohlwollen, bitte ich mir dasselbe auch in mei-
ner jetzigen Wohnung gütigst zu Theil werden 
zu lassen. E. Ließ, Klempnermeister. 3* 

Für das Gut Allatzkiwi wird ein Verwalter und 
ein Buchhalter, für das Gut Lunia ein Buchhalter 
gesucht. Das Nähere erfährt man im Hause des 
Grafen Stackelberg, neben der Universität. 2 

Ein modernes tafelförmiges Instrument wird 
billig verkauft. Das Nähere in der Erpedition 
der Dörptschen Zeitung. 2 

I m Gerichschen Hause, in der Karlowa-Straße, 
sind zwei Stadt-Scklitten ?u verkaufen. 3 

V ( ) M 3. Deeemker AN 

H G 
i m Ü Ä U 8 0 ä s « H e r r n L o I i o » e v v . 

Die größte Auswahl W i n t e r - nnd Som-
mer - Gallosch en für Herren, Damen und 
Kinder — in der Galloschenhandlung von 3 

C. Petersonn. 

Eine große Auswahl selbstverfertigter 

Herbst- und Winter-Mtzeu 
empfiehlt zu billigen Preisen " 3 

K E Stahlberg, 
im Hause des Drechslerm. Schaffe, 

gegenüber dem Kaufhofe. 

Wehte Havanna Cigarren in großer 
Auswahl, in H Kisten gepackt von 2 Rbb. bis 
3 Rbl. 50 ^op., wie auch frische hollatt-
disoke Heeringe u. Citronen empfiehlt 

C O. Johannsen. 1 

I m Schumacherschen Hause ist eine möblirte 
Wohnung mit Stallraum für 6, 4 oder auch 
2 Pferde für den Januar-Markt zu vermiethen; 
ebendaselbst sind Zimmer für Studirende zu 
vergeben. 2 

in 8eiäe um! klieiiill«, I Z « -
K T i l i i p t t i i v I l l « ! imck Klirtel itiidi Komwi u»«I 8eil>e, mit Kvlil 

ilureli^jrlit, empüi>W> in reieiiei' I Z Ä r t « ! « . 

Riütieniie Maid lÜMkdel l Knd !U Transport-Eompt-ir bci Frey ist eine kleine 
stnv zu Wohnung mit alle» Wirthschaftsbequemlichkeiten 

haben bei G . Becke». zu »ermiethen. 

Ueber ein Absteigequartier von 5 Zimmern» Jn meinem Hause sind kleine Familienwoh-
giebt Auskunft I . A. Feldmann» 2 nungen zn haben. Kemmerer. 2* 
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Ausser meinem reiekbaltixen 

- i M U S r 
unÄ anäeren <?vKen8tanäon, äie sied «um Meiknaoktskest eignen, empfeble 
iek naekstekenäe Artikel in vor«ügiieker Hualitat, als: Zeigen, kraekman-
äeln, Mallnüsse, Vopfrosinen, Aprikosen, Kultan-Vatteln, püaumen, Nar-
melaäe, ?astelaäe, LouIIerons, i^onkevtüren in pfunä-8ebaekteln, ̂ rbusen-, 
Aepfel- u. Nelonen-Kebalen, alle 8orten kie^'sober 8äkte in Pkunä-Lurken, 
grüne getrocknete Auekererbsen, I^evalsvdo küloströmlinge, a TV kop. 
pr. kurke, 8to!v^er, Illäamer u. k'inniseken 8tranäkase, unä 8i!ber-
sokaum, V^aeksstöeke, bunte Waeksliobte u. besonäers feines Oonäitvrmekl. 

Winter - Handsehuhe 
für Herreis, Damen und Kinder bei AtlöV. Eötllt 

Ich Endesunterzeichnete erlaube mir hierdurch 
einem hohen Adel und geehrten Publico meinen 
besten Dank für den mir nach dem Ableben mei-
nes geliebten Gatten gewordenen Zuspruch zu sa-
gen, und bitte ich, denselben gütigst auf meinen 
Nachfolger, Herrn Heinrich Rofenberg, 
dem ich mein Geschäft verkauft habe und ver das-
selbe von nun an unter seinem Namen fortführen 
wird, zu übertragen. 

Zugleich richte ich an alle Diejenigen, vie bei 
Mir noch Arbeiten liegen haben, die Bitte, diesel-
ben innerhalb sechs Wochen in meiner Wohnung 
(Haus Simsohn, am Domberge) gefälligst in Em-
pfang nehmen zu wollen. 

Wittwe C. Königsmau». 

Mit Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle 
ich mich einem hohen Adel und geehrten Publico 
zu allen in mein Geschäft fallenden Arbeiten, und 
hoffe, daß auch mir das Zutrauen, welches meiner 
Vorgängerin geschenkt wurde, ungekürzt zu Theil 
werden wird. Mein stetes Bestreben dagegen soll 
es sein, meine Kundschaft prompt und gewissen-
haft zu bedienen. — Mein Gefchäftsloeal befindet 
sich im Hause des Goldarbeiters Brockhusen, vis-
k-vis der Bürgermusse. 

Photographie-Albums in geschmackvoller Arbeit 
empfehle ich zum nahe bevorstehenden Feste. 2 

H. Nchnberg, 
Buchbinder und Galanterie-Arbeiter. 

Kaiserl. Königl, Oesterrcichisches 

E i f e n V a H n - A n l e H e n 
vom Jahre 1858, 

von 4 T Millionen Gulden österr. Währ. 

Die Hauptpreise des Anlehens sind: 21 mal 
RGG,GOO, 71 mal S Z S , S O O , ,03mal 
A O O , O O O , 90mal ZG,GOO, 105mal 
S O , O O O , 90mal ISOOO, 105mal 
SO,OOO, 370mal SSOO, 20mal S S O O , 
76m. S O O O , 54m. SGSO, 264m. A A J O , 
503mal S O O O , 733mal GEO S.-Rbl. :c. 

Der geringste Gewinn ist 78 S.-Rbl. 

Nächste Ziehung am SR Dec. R8ST 
(A. Januar SVGS). 

Loose hierzu sind gegen Einsendung von S.-
Rbl. 6 per Stück, 6 Stück 30 S.-Rbl., 11 Stück 
50 S.-Rbl. von dem Unterzeichneten zu beziehen» 

Der Betrag der Loose kann auch per Post-
vorschuß erhoben werden. Kein anderes 
Anlehen bietet so viele und große Gewinne. 

Der Verloosungsplan und die Ziehungslisten 
werden gratis zugesandt, sowie auch gerne 
weitere Auskunft ertheilt durch 

Franz Fabriems, 
Itaats-Effecten-HMliiiig i» Frmkfiirt«. M . 
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Vom 10. December ist im Treuerschen Hause 
eine Familienwohnung zu haben. Zu erfragen im 
oberen Stock. l 

Eine Familien-Wohnung von 4 Zimmern 
mit allen Wirthschaftsbequemlichkeiten ist zu ver-
miethen im Hause des Bäckerm. Frey, parterre. 2 

I m Leutnerschen Hause, unweit der Techel-
ferfchen Windmühle, sind 2 Zimmer für S t u -
dirende zu vermiethen. 3* 

I n der Techelferfchen Straße bei der Wittwe 
Müller sind 2 Familien- unv eine Studenten-
wohnung zu vermiethen. 3* 

A b r e i s e n d e . 
F. Schnee, Pharmaeeut. 3 
W. Fiedler, Conditor. 3 
R. Treu, Handlungoconnnis. 2 

. . ^ „ . » — — 

MliKZ. ve8le!' l 'eickMtW l 

VOM 5a!»re R8S8 
von 42 »iill. Knill. ttvÄvl'. VVälu.! 

j Die Usuptpreise äes ^vlekens sincl: 
SSO.OOO, SOOMGO« R SOOOO, 
4 O M O O » J O O O O . T G , O O O kulä.. 
AK.OOO, SOOO, 4OOO, SOOO, 
SSOO, SOOO, RSOO, 733m̂ r 
ROOO l-uläen ste. ste. Oer ZerinKsts 
Kewinn ist A I S Kuläen. 

MLvZiste SSM T. F»«. R8SS. 
Î oose kisr^n sinä ZeZen LisenäunK von 

s «VI . , G «tüvl i pr. R S MVI., 
von äem Ilntsr/sieknetsv 2U de^ieken. Xein 
snäeres ^nleken kietet so viele unä Krasse 
Gewinne. 

Oer VerlosunKSpIsn unä äie XiekuvKs-! 
listen weräen gratis -uKessnät, so wie suek 
Zerns weitere ^uslcunkt ertdeilt. ! 

R. Horwitz, ! 
ösnlznisrivLgmdurZ. 

Schon am z. Januar M 3 
findet die Haupt-Gewinn-Ziehung 
des vom Staate garantirten k. !. österr. Eisenbahn« 
und Dampffchifffahrts-Anlehens statt. 

Haupttreffer dieses AnlehenS sind: 
21 k fl. » 5 « « « « 71 K fl. » « « « « « 103 
K fl. I S « « « « , 90 n fl. 4 « « « « , 105 k fl. 
S « « « « 9 0 k fl. T V . « « » « . 105 fl. I S , « « « , 
370 Ä fl. S « « « u. f. w. bis fl. I S S — niedrig-
ster Gewinn, den jedes Original-Loos unbedingt 
gewinnen muß. 

Es bietet dieses Unternehmen die größten und 
bedeutendsten Treffer aller bestehenden Verloosungen 
und kann, was Solidität unv Sicherheit anbelangt, 
in jeder Hinsicht als sicherste Capital Anlage 
empfohlen werden. 

Ein Loos, für obige Ziehung gültig, koket 
4 Silber Rubel, - sechs Loose kosten T « 
Silber - Rubel. 

Aufträge mit Rimessen versehen werden prompt 
und verschwiegen ausgeführt durch 

<ÄrI Ilen8le>', 
Banqu ie r in F rank fur t a. M. 

vss ^ I S I I « I » < ; v l R . Z S n r S a 5 äer 
^äkM'selleu Ruel»-, Papier- uncl ^Anälcgrten-
liÄncllnnZ, voinplstx 8 in f'rsn^furt N , de-
Wräert XeitllllM».^0ll0IItXÄ aller ^rt sn alle 
äeutselien, fran^üsiseken, enZI., IiollUnä., delZ., 
sekweä., äNn., norweK., russiseken, sekwei?., 
Italien, u. s. grössere uncl I^oesl -^eitunKSv. 
^Vesentlieko Lrsparniss an kosten unä Xeit, 
äurelj >Ve^s»!I vielerlei Zpesen, als?orto unä 
äerKl., LinrNumunK von kskatt unä kesor-
KUNZ äer Aessmmteu äesk. Lorresponäen^ sinä 
äie liauptsttekliekslen Vortkeile, vveletis wir, 
gestut^l guf susAsdreitete, ZUustiAe Vsrbi'n-
äunZen, unser» ^ultrsAKsbern xu bieten im 
Ltsnäe sinä. — VoransoklAZe unä ^eitunZs-
ver^eieknisse Zistis. 

Rothe« aus den Kirchen-Düchern Dorpats. 
Getaufte: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : des 

Oberlehrers N . F r e s e Sohn Richard Julius 
Benedict. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : die 
Lehrersfrau Marie Elisabeth B e r n Hof , 49 Jahre 
alt; die Hutmacherswittwe Helene G r a b n e r , 
67H Jahre alt. 

« S N " W T W « ! S ! S 



Dorxtsche Zeitung. 
Brschemi drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e I n f e r n o ns--Gebü Kren 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat M N FM für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
8Z Rbl. S . , bei Versendung »urch die Post / M V M betragen 4Z Kop. Silb» für die Zeile oder 

!0 Rbl. S . « / V — deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redactisn oder in der Bnchdrnckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Mittwoch, de« S. December I8GS. 

Inlälldischt Nachrichte«. 
I n der „Ehst!. Gouv.-Ztg." wirv von der Ehst-

ländischen Gouvernements-Regierung zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, vaß zufolge höherer Entscheidung, 
welche auf eine Unterlegung des Ehstländischen Herrn 
Civil-Gouverneurs eingegangen ist, der tz 13 des Art. 
19 des am 18. April 1861 bestätigten Reglements 
über die Ordnung der Rekrutenprästation in den Ost» 
see-GouvernementS dahin zu interpretiren ist, daß 
alle diejenigen Besitzer und Pächter von Bauerhöfen 
von der Einberufung zum Loosen befreit sein sollen, 
welche allein, ohne Betheiligung anderer Familien-
glieder, solche Bauerstellen inne haben, die der im 
Art. 357 und 358 der Allerhöchst bestätigten Bauer-
Verordnung von 1857 normirten Größe entsprechen. 

Am 1 December hat die Direktion der Reichs-
dank das DiSconto für Wechsel sowohl, als für De-
po »nen von Waaren und W e r t p apieren auf 5 pCt. 
jährlich festgesetzt. 

Die Statuten des Privat-Augen - Hospitals des 
!)r. Jesche in Moskau sind am 24. Nov. durch den 
Minister des Innern bestätigt worden. ( S l . P . Z . ) 

Das Interesse für die Frage der Getränke-Ar-
cise - Angelegenheit wächst immer mehr, und dies be-
weist, daß das Publikum die ganze Wichtigkeit die-
ser Reform in ihrer ganzen Ausdehnung zu würdigen 
beginnt. Die „Börs.-Ztg." meldet, daß die Zahl 
der ihr zugegangenen Artikel über diesen Gegenstand 
so bedeutend sei, daß sie fortan genöthigt werde, ihre 
Leitartikel fortzulassen, um nur die ihr eingesandten 
Aussätze pubiiziren zu können. ( S t . P . Z . ) 

Der »N. Pr . Z." wird aus St . Petersburg, 
26. Nov. geschrieben: Kein öffentliches Institut ist 
mehr oder minder scharf, mehr oder minder gerechten 
Ausstellungen ausgesetzt, wie die „Post«, und das 
aus dem sehr einfachen Grunde, weil keines so un-
mittelbar in den täglichen Verkehr sowohl der produ-
cirenden, wie auch der genießenden Klassen eingreift. 
Alle Schichten also einer Bevölkerung stnd beinahe 
gleichmäßig interessirt, in dem Postverkehr diejenigen 
Verbesserungen, Erleichterungen, Beschleunigungen 
eingeführt zu sehen, die durch die mehr und mehr 
verbreitete Herrschaft des Dampfes ermöglicht und 
bedingt werden, — Alle empfinden es unwillig, wenn 
irgend eine Postverwaltung in dieser Beziehung zu-
rückbleibt, und äußern diesen Unwillen rückhaltslos 
und ohne stch die Mühe zu geben, den Ursachen nach-

zuspüren. Da heißt es denn gewöhnlich, »Unfähig-
keit der obersten Verwalter, alter Schlendrian, sanfter 
Trott der Routine, ja sogar Eigennutz und Unred-
lichkeit." Wenn wir nun den vortrefflichen Zustand 
der Posteinrichtungen in England, Frankreich, Deutsch-
land, unv ganz besonders in Preußen, mit unseren 
Verkehrs-Einrichtungen vergleichen, so finden wir so 
manches, w'orin wir gegen jene Länder zurückgeblie-
ben sind. Schnellere Vertheilung der Briefe durch 
Vergrößerung der Zahl der Briefträger und durch 
Einführung des Nachtdienstes in den Postämtern, 
häufigere Benutzung der zwar noch wenigen, aber 
dennoch vorhanoenen Eisenbahnen zum Postvertriebe, 
Vervielfältigung des Postganges, auch zwischen Or-
ten, die zwar nicht Hauptstädte, aber beachtenswerthe 
Mittelpunkte des Handels und der Industrie sind, 
und so manches Analoge ist leider bis jetzt nur noch 
frommer W? nick unserer Postverwaltung geblieben, 
dessen Verwirklichung, trotz unablässigen Strebens, 
stetS an einem unüberwindlichen Hindernisse bat schei-
tern Müssen. Daß dieses unübersteigliche Hindernis 
kein anderes ist, als gänzlicher Mangel am nsrvus 
rerum, d. h. an Geldmitteln, ist nicht schwer zu er-
ratheu. Nach richtigem staatsökonomischem Grund» 
satz soll die Post keine milchende Kuh für den Staat 
sein, ihr Nutzen soll kein directer durch jährlichen Er-
trag namhafter Summen für den Staatsschatz, son-
dern ein indirecter. durch Belebung des Handels und 
der Industrie, durch Mitwirkung zur Vermehrung 
des Wohlstandes und durch denselben erzielte Vergrö-
ßerung d-r Steuerkraft eines Volkes -sein. Jn den 
nordamerikanischen Freistaaten zahlt das Aerar jähr-
lich eine namhafte Summe an die Postverwaltung, 
der überdies die unbehinderte Verwendung des Post-
ertrages zum Besten des Postdienstes freisteht. Jn 
anderen Staaten stellt sich zwar ein für den Staats, 
schätz günstigeres Berhältniß heraus, indem die Po-
sten einen mehr oder minder bedeutenden Ueberschuß 
liefern, jedoch wird nie und nirgend die durch wach-
senden Verkehr bedingte Vergrößerung des Post-Bud-
gets beanstandet. Jn leider ganz anderen Verhältnis-
sen befindet sich die hiesige Postverwaltung, sie ist in 
den Zauberkreis ihres vor dreißig Jahren festgestell-
ten Budgets gebannt und wird trotz unablässiger, 
auf das unwiderleglichste motivirten Anstrengungen 
nicht aus demselben herausgelassen; j a , selbst die 
traurigsten Erfahrungen stetS allgemeiner werdender 
Klagen deS Publikums und immer häufiger vorkom-



mender Beeinträchtigungen der Postkasse durch Nach» 
lässtgkeiten und sogar nicht selten Defraudationen sind 
nicht im Stande, engherzige Ansichten an maßgeben-
der Stelle aufzuklären. (Revl. Ztg.) 

Ausländische Nachrichte». 
Frankreich. 

P a r i s , 7. Dezember. Zur Baumwollkrists 
sagt der »Moniteur": Seit dem Beginn der schlech-
ten Jahreszeit, wo größere Noth eingetreten, seien 
die Leiden dieser Leute Gegenstand der eifrigsten Sorge 
deS Kaisers gewesen, der ven Ministern des Innern 
und Ver öffentlichen Arbeiten aufgefordert, schleunige 
Maßregeln zur Abhülfe zu treffen. Die Baumwol-
len-Jndustrie werde zwar in vierzig Departements be-
trieben, sei aber nur in 13—20 von Bedeutung, und 
unter diesen stehe das der Seine Jnserieure an der 
Spitze, indem allein sich mehr alS ein Viertel aller 
in Frankreich betriebenen Baumwollenwebstüyle be-
finde. Seit Ende des Oktober hätten die Minister 
des Innern, der öffentlichen Arbeiten und des Han-
dels in diesem Departement Werkhöse zur Rectifizi-
rung der großen Heerstraßen eröffnen lassen. Gleich 
hinter diesen kurzen Bemerkungen öffnet dann auch 
der «Moniteur" eine Subskriptionsliste für die be-
drängten Arbeiter. Dieselbe wird eröffnet vom Kai-
ser mit 25,000 Fr., der Kaiserin mit 10,000 Fr. , 
dem kaiserlichen Prinzen mit 5000 Fr. und der Prin-
zessin Mathilde mit 1000 Fr . ; darauf folgen sämmt-
liche Minister, die Präsidenten des Senats und des 
Corps legislatif, jeder mit 500 Fr. (A. P . Z . ) 

P a r i s , 7. Dec. Ueber die Eröffnung deS 
neuen Boulevards schreibt man der K. Z . 

Die Eröffnung des Boulevards Prince Eugene 
ist glücklich und ohne ein jedes besondere Ereigniß 
von Statten gegangen. Die Gerüchte, die im Pu« 
blicum umliefen, sind dadurch auss Schlagendste wi-
derlegt worden. Die Pariser hatten stch übrigens da-
durch, einige Ausnahmen gab eS zwar, doch nicht ab-
halten lassen, in ungeheuren Massen nach den Aus-
gängen des neuen Boulevard zu strömen. Der neue 
Boulevard selbst war spärlicher besetzt. Dort war 
das Gevränge sehr gering, und die Nationalgarde, 
die Linien- und Garde-Truppen waren dort in grö-
ßerer Anzahl vorhanden, als das Publicum. Der 
neue Boulevard selbst besitzt fast noch gar keine Häu-
ser. Statt dessen las man rechts und links auf gro-
ßen Bretterwänden, welche die verschiedenen TerrainS 
abschlössen, in ungeheuren Buchstaben die Worte: 
^errsios de la t>ampsznie lmmobiliers » oovstruire 
e» 1863—64. H'aäresser 15. plsos Veu66me (wo 
sich der Oreöit mokilier befindet). Inschriften gab 
eS nur wenige, da dieses schon wegen der Abwesen-
heit der Häuser nicht möglich war. Doch bemerkte 
man zwei die nicht ohne Bedeutung waren. Die 
eine lautete: „Imporstori Imperstorum,^ die andere 
gab die Namen aller Kriege an , die sich auf dem 
Triumphbogen an der Barriere du Träne befinden, 
nur hatte sie einen Platz frei gelassen, waS wohl an-
deuten sollte, daß man wohl noch einen anderen er-
wartet. Am Eingange deS Boulevard du Temple, 
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wo der Seine-Präsect den Kaiser begrüßte, befand 
sich der erste Triumphbogen. Derselbe bestand ganz auS 
Lorbern. Nach beendeter Feierlichkeit plünderte daS 
Publicum denselben, ungeachtet deS Widerstandes der 
dort aufgestellten Wächter. Ein Arbeiter, befragt, 
was das heißen sollte, antwortete: „O'est t,vn «u 
muias puur yuin»v jours äe rsZout." Von der Place 
du Tr6ne erblickt man gewöhnlich das Gefängniß 
MazaS; heute war dieses verschwunden; eine heitere, 
reizende Gebirgslandschaft lachte dem Auge an der 
Stelle entgegen, von wo sonst die Zinnen dieses Ge-
fängnisses drohend Herüberblicken. Auf der Place du 
Trüne waren Deputationen der Nationalgarde, der 
Linien- und Garde» Truppen aller Waffengattungen 
und der alten Kaiserlichen Soldaten aufgestellt. Das 
Zelt in vem der Kaiser empfangen wurde, war sehr 
einfach, man möchte sagen, vem Quartier angemessen. 
Unter den in dem Zelte versammelten Personen be-
merkte man die Gemeinde»Commission von Paris und 
auch die Arabischen Häuptlinge, die stch gegenwärtig 
in Paris befinden. Um 1H Uhr verließ der Kaiser 
und sein Gefolge die Tuilerieen und nahm seinen 
Weg durch die Rue Rivoli und über die Boulevards 
S t . Martin und du Temple nach dem neuen Boule-
vard. Der Kaiserliche Zug bewegte sich in kurzem 
Galopp über die Boulevards. Der Kaiser sah sehr 
ruhig, doch etwaS ernst aus. Der R u f : ES lebe 
der Kaiser! erklang vielfach. Die Kaiserin, welche 
einen weißen Hut und einen goldgewirkten Mantel 
trug, wurde, und zwar besonders im Faubourg S t . 
Antoine, mit großer Sympathie und vielen Vives 
empfangen. Sie schien die Heldin des Tages zu sein. 
Die Kaiserin und die Prinzessinnen fuhren in geschlos-
senen , nicht in offenen Wagen, wie es Anfangs be-
stimmt war. Der Kaiserliche Prinz war gar nicht 
anwesend. Einige Minuten nach zwei Uhr kam der 
Kaiser auf dem Place du Tröne an. Der S e i n e -
P r ä f e c t richtete zuerst das Wort an ihn. Er ent-
warf ein Bild von der Umgestaltung von Paris, in-
dem er auf ihren Nutzen und auf die Elemente des 
Wohlseins und der Größe, die ste für die Hauptstadt 
Frankreichs entfalte, hinwies. Nach ihm ergriff der 
Senator DumaS im Namen deS Gemeinderathes 
das Wort. Er stattete dem Kaiser den Dank der Stadt 
Paris ab für seine hohe und kräftige Init iat ive, die 
überall Leben und Thatkraft in einer Zeit hervorge-
rufen habe, welche die größten Dinge entstehen sehe. 

Der Ansprache folgten die lebhaftesten Rufe: 
ES lebe der Kaiser! " zumal aber auch: „ E s lebe 

die Kaiserin!" Der Kaiser verlieh sodann mehrere 
Orden. Sämmtliche Minister in großer Uniform 
umgaben den Kaiser. Die Ceremonie auf der Place 
du Trone dauerte ungefähr 25 Minuten, worauf 
stch der Kaiserliche Zug auf demselben Wege, den er 
gekommen, nach den Tuilerieen zurück begab. Hin-
ter demselben fuhren einige zwanzig Wagen her, in 
welchen sich der Seine-Präfect, die zwanzig Maires 
von Paris und die Gemeinde-Commission befanden. 
Der Kaisex, der ziemlich rasch dahinsprengte, sah bei 
der Rückkehr höchst heiter und zufrieden aus. Beson-
dere Theilnahme erweckte wieder die Kaiserin, die be-
kanntlich im Faubourg S t . Antoine viel GuteS thut. 



Nach beendeter Feierlichkeit wurde es auf dem Bou-
levard du Prince Eugene lebhafter; man strömte in 
Massen herbei, besonders viele Blousenmänner, die 
bis dahin wenig vertreten waren. Unter der Menge 
selbst herrschte sonst eine ganz fröhliche Stimmung. 
Man zechte wacker und tüchtig, und wie bei allen 
Festlichkeiten, machte sich die Straßenmusik sehr breit. 
Merkwürdiger Weise hörte man vielfach die bekannte 
Lombardia, die in den letzten Jahren in Frankreich 
so viel Furore machte und die alle Drehorgeln und 
sonstigen StraßeN'Musikanten, die sich in Paris be« 
runureiben, spielen. Das Wetter war trübe, aber es 
regnete nur einige Augenblicke lang, so daß dadurch 
die Feierlichkeit nicht gestört wurde. Der Boulevard 
und die Place du Träne, so wie die Theater, die sich 
noch aus den alten Boulevards befinden, sind glän-
zend erleuchtet. Privat-Jlluminationen sieht man 
nur wenige. Ein bedauernswerther Unfall ereignete 
sich nahe an der Place du Tr<»ne, gerade vor der 
Ankunft des Kaisers. Eine Tribüne, auf der unge-
fähr 2 — 3 W Personen standen, stürzte ein. Sechs 
bis sieben Personen erhielten Contusivnen; eine Frau 
brach ein Bein. (N. P . Z . ) 

P a r i s , 8. Dezember. Der „Moniteur" giebt 
in seiner heutigen Nummer ausführlichen Bericht 
über die heute vollzogene Einweihung des neuen 
Boulevards unv theilt die bei dieser Feierlichkeit ge-
haltenen Reden in extenso mit: Aus die Ansprachen 
des Seine-Präfekten und des Präsiventen des Pariser 
Munizipalrathes hat der Kaiser folgende Antwort 
gegeben: 

„Herr Präfekt, meine Herren Mitglieder des 
Munizipalrathes. Ich habe der Einweihung dieses 
neuen Boulevards beiwohnen wollen, um Ihnen für 
Ihren unermüdlichen Eifer, den Sie den Interessen 
dieser großen Stadt gewidmet haben, meinen Dank 
auszusprechen. Eine Umformung der Hauptstadt 
durch Erweiterung und Verschönerung derselben ist 
nicht nur der Wiederaufbau von mehr Häusern als 
man abreißt, nicht nur ein Mittel, einer großen An-
zahl von verschiedenartigen Industriezweigen Arbeit 
zu verschaffen, sondern auch eine auf Alles stch er-
streckende Einführung der Ordnungs-Gewohnheiten 
und der Liebe zum Schönen. Diese geräumigen 
Straßen, diese monumentalen Bauten, diese Allen 
geöffneten Gärten, diese künstlerischen Denkmäler, Al-
les das erhöht gleichzeitig das allgemeine Wohl und 
läutert den Geschmack. Und wenn man ferner be-
denkt, daß Tie neben diesen großartigen Arbeiten 
auch die öffentliche Unterstützung fördern, daß Sie 
die kirchlichen Bauten, die für die Erziehung bestimm-
ten Gebäude vermehren, so muß man Ihnen endlich 
Dank wissen, so viel nützliche Dinge hergestellt zu 
haben, ohne im geringsten den gedeihlichen Zustand 
der städtischen Finanzen zu gefährden. Meine stete 
Fürsorge ist, wie Sie wissen, darauf gerichtet, die 
Mittel ausfindig zu machen, welche einer augenblick-
lichen Stockung der Arbeiten abhelfen und den Wohl-
stand unter den Arbeiterklassen herbeiführen könnten. 
So hat auch, noch in jüngster Zeit, die öffentliche 
Lebensmittel-Frage meine besondere Aufmerksamkeit 
auf sich gezogen. Die letzte Debatte im StaatSrathe 

wird einige nützliche Reformen in Betreff der Bäckerei 
zur Folge haben. Ich bin übrigens dazu entschlos-
sen, mit einigen Modifikationen das Compensations-
System aufrecht zu erhalten und je nach den Lokali-
täten entweder die offizielle oder die offiziöse Tare 
festzusetzen. Es ist mir auch daran gelegen, Ihnen 
für den Beistand zu danken, den Sie Alle dem aus 
der Initiative ver Kaiserin hervorgegangenen Werke 
gewidmet haben, einem Werke, das dadurch, daß es 
den ehrenhaften unv arbeitsamen Handwerkern Kapi-
talien zugänglich machte, das alte Sprückwort Lügen 
strafen wird: . .Man leiht nur den Reichen" lqu'o« 
ue prSt« yn'aux rivlies). Wenn sich diese Institu-
tion, wie ich hoffe, weiter entwickeln wird, so muß 
der Gedanke gewiß tröstlich sein, daß der gute Ruf 
an und für sich schon ein wirkliches Vermögen ist, 
das seine Vortheile und seine Garantieen gewährt. 
Die Werk« des Friedens empfehlen sich um so mehr, 
als sich zugleich die glorreichen Erinnerungen unserer 
Geschichte daran knüpfen. Deshalb habe ich auch 
gewollt, daß der neue Boulevard, welcher die ge-
werbreichsten Vorstädte durchschneidet, den Namen 
des Prinzen Eugen trage, jenes Pariser Kindes, mit 
14 Jahren Ordonnanz-Offizier des Generals Hoche, 
einer der Helden des Rückzuges aus Rußland, der 
Frankreich und seinen Kaiser nicht Verlasien wollte 
und eher die Krone von Italien, die ihm von den 
verbündeten SouverainS angetragen wurde, zurück-
wies. Ich kann gar nicht sagen, wie sehr mich der 
freiwillige Beschluß der Bevölkerung, die einem der 
naheliegenden Boulevards den Namen memer Mutter 
gegeben, gerührt hat, aber ich kann diese Bezeichnung 
nicht genehmigen. Die auf den Marmor zu schrei-
benden Namen sollen nicht ein ausschließliches Pri-
vilegium meiner Familie sein; es ist vies ein Anrecht, 
welches Allen, die dem Vaterlande Dienste geleistet 
haben, angehört. So wird die neue Verkehrsstraße, 
die heute den Kanal Saint-Martin ersetzt, künftighin 
den Namen ..Boulevard Richard Lenoir« tragen. Ob-
gleich eS schon eine kleine Straße Richard Lenoir 
giebt, jo wünsche ich doch, den Namen jenes Man . 
neS in hellerem Lichte hervortreten zu lassen, der 
aus einem einsachen Arbeiter des Faubourg Saint-
Antoin einer der bedeutendsten Fabrikanten Frankreichs 
wurde, den der Kaiser wegen seiner unermeßlichen 
Verdienste um den Fortschritt der Baumwollen-Indu-
strie mit eigener Hand dekorirte und der ein ans 
edle Weise gewonnenes Vermögen dazu verwandte, 
in schlechten Zeiten die Arbeiter zu unterstützen, sie 
zu bewaffnen, als es galt, die fremde Invasion zu-
rückzuschlagen. — So wollen wir unS denn mit alle-
dem beschäftigen, was die materielle Lage des Vol-
kes verbessern und gleichzeitig sein Moralgefühl er-
höhen kann. Vor seine Augen wollen wir immer 
ein edles Ziel und das Vorbild derer stellen, die 
durch Arbeit Vermögen, durch Ehrlichkeit Achtung, 
durch Muth Ruhm erlangt haben." (A. P . Z . ) 

England. 
L o n d o n , 6. Dezember. Die „TimeS" findet 

die Eifersucht, die sich in den französischen Blättern 
über die Begeisterung der Griechen für den Prinzen 
Alfred kundgebe, ungemein ergötzlich. Sie behauptet. 



daß, während die Russen unv Franzosen Jahrzehnte 
lang in Athen daran gearbeitet hätten, sich eine fran-
zösische und russische Partei zu erziehen, von einer 
ähnlichen Bestrebung englischerseits niemals auch nur 
die geringste Spur zu entdecken gewesen sei, und sagt 
dann: »Es hat einst, glauben wir, eine sogenannte 
englische Partei in Athen gegeben; aber sie wurden 
son hier aus in keiner Weise aufgemuntert und war 
eben nur eine Klasse von Männern, die dasselbe zu 
thun wünschten, mas die Griechen jetzt thun, näm-
lich sick englische Regierungs-Prinzipien zum Muster 
zu nehmen. Die ganze Zeit über waren die Gesand-
ten Frankreichs und Rußlands in heftigem diploma-
tischen Kriege begriffen. Es muß die gewöhnlichen 
Poluiker beiver Nationen nicht wenig verwunvern 
und ärgern, vaß alle diese Mühe weggeworfen war. 
Wir haben Griechenland mit Geringschätzung behan-
delt; wir zügelten seinen Ehrzeiz; wir gingen in vem 
Pacificohandel über die Grenzen der Gerechtigkeit hin-
aus, aber wir Häven nicht intrigirt, spekulirt oder 
tyrannisirt; und weil wir es in Ruhe ließen, macht 
es uns jetzt das Kompliment, einen englischen Prin-
zen zu wählen." — Die „Times" enthalt folgendes 
Telegramm von ihrem Spezial-Korrespvndenten in 
Griechenland aus Athen vom 1. Dezember Abends: 
-.Aufgereizt durch ein ungünstiges Telegramm hat 
die öffentliche Meinung die Regierung dazu vermocht, 
ein Plebiscitum zur Erwählung des Prinzen Alfred 
anzuordnen." — Die „Morning-Post" hat erfahren, 
daß ein athenischer Klubb sich dafür erklärt hat, falls 
Prinz Alfred ablehnen sollte, um einen Sohn Lord 
Derdy's anzuhalten. Die „Post" bemerkt dazu : «Die 
Griechen könnten eine schlechtere Wahl treffen. So 
wie Napoleon eine Dame zum Purpur erhob, so dürfte 
wohl ein verständiges Volk auch einen englischen 
Gentleman auf den Thron erheben können. -

Das ..Court Journal" schreibt: „Wie wir hö-
ren, werden alle Mitglieder der königlichen Familie 
auch noch nach Weihnachten Trauer tragen, wenn 
auch nur leichte Trauer. Die Königin wird noch 
ein zweites Jahr lang tiefe Trauer tragen. Nächstes 
Zahr werven vie Levers vom Prinzen von Wales 
und die Drawing Rooms von ihm und der Prinzes-
sin von Wales abgehalten werden. I m Schlosse 
Windsor trifft man bereits Anstalten zur Aufnahme 
der zahlreichen Gäste, welche die Ehre haben werden, 
zur Hochzeit des Prinzen von Wales eingeladen zu 
werden. Der König der Belgier wird nicht, wie 
man annahm, den Winter auf der Insel Wight zu-
bringen." (A. P . Z.) 

L o n d o n , 8. Dezember. Die großartigen Pa-
riser Bauten, insbesondere vie Eröffnung des Boule-
vard Prince Eugene, veranlassen die „Times" zu fol-
genden Betrachtungen: „ Große Werke der dem Lurus 
huldigenden Kunst scheinen den von konstitutionellen 
Versammlungen regierten Völkern versagt zu sein. 
England und Amerika können ein Eisenbahnnetz über 
das Land ziehen, Firsten hoher Feueressen in die Luft 
steigen, Heere von Handelsschiffen auf dem Meere 
schwimmen lassen, einen ungeheuren Gewerbfleiß ent-
falten und gewaltige Kriege führen. Aber weder 
England noch Amerika kann ein anständiges öffent-

liches Gebäude aufführen, oder ein leidlich geschmack-
volles Monument errichten, oder die glänzenden Räume 
einer mächtigen Stadt mit Werken der Skulptur und 
Architektur schmücken. Wenn wir in großen Lettern 
auf jedes Machwerk, welches ein Kunstwerk zu sein 
beansprucht, den Namen des Ministers schreiben woll-
ten, unter dessen Auspizien eS ausgeführt wurde, so 
würden wir alle unsere Aedilen dem Gespött der kom-
menden Geschlechter überliefern, und unter ihnen wür-
den Graf Grey mit seiner National - Galerie und 
Herr Cowper mil seinen Brunnen in erster Reihe da-
stehen. Die Patrioten des hauptstädtischen Bauten-
Amtes wehren sich gegenwärtig mit Hand und Fuß 
gegen die Verausgabung der noch ziemlich unbedeu-
tenden Summe zur Verbreiterung unserer VerkekrS» 
straßen, und nur die Drohung, den Strand nieder-
zureißen und aus Fleet - Street einen großen Schutt-
hausen zu machen, hat uns zur Eindeichung der 
Themse gezwungen. I m regelmäßigen offiziellen Laufe 
der Dinge geben wir die allergrößten Geldsummen 
aus. Wenn ver Verschwendung freier Laus gelassen 
worden ist, so murren wir und fügen uns; allein 
gegen jeden Vorschlag, welcher darauf abzielt, uns 
das Leben behaglich zu machen und unsere Stadt zu 
verschönern, werden stets tausenderlei Einwände erHo-
ven und es wird gesagt, es sei kein Geld dafür da. 
So ist es stets in freien Staaten gewesen, es müßte 
denn eine gar zu zwingende Nothwendigkeit, z. B . 
eine Feuersbrunft oder Seuche vorhanden gewesen 
sein. Selbst Athen verdankte seine Marmor-Herrlich-
keit einem einzigen Minister oder Herrn; Rom hat 
nichts aufzuweisen, als aus den Zeiten seiner Könige 
und Kaiser, und das Bischen Kunst und Schönheit, 
dessen Lonvon sich rühmen kann, vervankt es Zeiten, 
die der Freiheit am wenigsten günstig waren. Es 
jst das eine Thatsacke, hoffentlich aber keine Noth« 
wendigkeit. Auf einer niedrigen Stufe der Civilisa-
tion, wo eine rohe Menge die Handlungen des Staa-
tes beeinflußt, muß es natürlich so sein. Doch dür-
fen wir hoffen, daß man auf einer höheren Stufe 
der Bildung, wo die Menge zwar auch noch herrscht, 
aber nicht mehr roh ist, einigen Edelmuth gegen den 
eigenen feineren Geschmack und einige Würdigung 
der Schönheit zeigen wird. Wo wir karg selbst bis 
zur Thorheit gewesen sind, da scheinen unsere Nach-
barn freigebig selbst bis zur Verschwendung zu sein. 
Während die einander drängenden Fuhrwerke sich noch 
immer mühselig durch unsere engen Straßen durch-
arbeiten, schüttelt Paris alle Hindernisse ab, reißt 
alle seine Hütten und Baracken nieder, legt jedes 
bisher vergrabene architektonische Werk welches Fröm-
migkeit, oder Aberglaube, oder Patriotismus ihm 
vermacht hatte, dem Blicke frei und gestaltet sich nun 
als eine Kaiferstadt, die entschlossen ist, in jedem Zolle 
einer Kaiserin gleich zu sehen. Der Kaiser der Fran-
zosen versteht es, in geschickter Weise die Sympathieen 
der arbeitenden Klassen seiner Hauptstadt mit Zwecken 
großartiger Verschönerung und Gemeinnützigkeit in 
Einklang zu bringen, welche unserem Volke im Allge-
meinen nur im Lichte höherer Steuern erscheinen. 
Wenn wir ihm darin ein wenig nachahmen könnten, 
so würden wir uns besser dabei stehen; da aber we-



nig Aussicht dazu vorhanden ist, so müssen wir uns 
damit begnügen, ihm Glück dazu zu wünschen, wie 
wir das von Herzen thun, daß diese Festlichkeit fo 
gut abgelaufen ist." (A. P . Z . ) 

Deutschland. 
B e r l i n , 9. Dec. Die „Stern-Zeitung" ent-

hält folgende Königliche Orvre an das Staatsmini-
sterium : 

„ I m nächsten März werden es 59 Jahre. daß 
auf den Aufruf Meines in Gott ruhenden Vaters 
das Preußische Volk stch zu dem großen Kampfe des 
Befreiungskrieges unter die Waffen stellte. Ich halte 
eS für angemessen, daß die Erinnerung an den Be-
ginn der ruhmvollen Thaten der Armee, welche diese 
Zeiten zu den glänzendsten in der Preußischen Ge-
schichte gemacht haben, am Jahrestage der Errich-
tung der Landwehr, gefeiert werde. I m nächsten Fe-
bruar aber werden eS auch hundert Jahre,. daß der 
siebenjährige Krieg durch den glorreichen Hubertsbur-
ger Frieden beendigt wurde, ein Ereigniß, durch wel-
ches die Großmachtsstellung Preußens in jenen Zei-
ten fest begründet wurde, und für welches, wie Mein 
in Gott ruhender Bruder bereits unter dem 16. De-
cember 1856 bestimmt hatte, wir ebenfalls der gött-
lichen Vorsehung öffentlich Dank darzubringen noch 
heute verpflichtet sind. Ich fordere das StaatSmini-
sterium anf, Mi r über vie Art der anzuordnenden 
Feierlichkeiten Vorschläge zu machen. 

Berlin, 3. Dec. 1862. (gez.) W i l h e l m." 
Bekanntlich ist von liberaler Seite mehrfach die 

Feier des Jahrestages der Errichtung der Landwehr 
l Mär;) angeregt worden. Wenn die Regierung 
sich diesem Gedayken anschließt, so ist dies gewiß 
sehr erfreulich. Das neue Gesetz über die Wehrver-
fassung wird aber dann eine solche Gestalt erhalten 
müssen, daß nicht eine bloße Begräbnißfeier veran-
staltet wird. Vieles müßte sich in kurzer Zeit än-
dern , und manche Kluft ausgefüllt werden, wenn 
das Fest von Volk und Heer in dem Geiste von 1813 
begangen werden soll. Bloßes Waffengepränge würde 
nur den Gegensatz der Gegenwart zu den Zeiten des 
großen Friedrich und der Befreiungskriege noch schrof-
fer aufdecken. (Nat. Ztg.) 

Oesterreich. 
W i e n , 8. Dec. Ein sehr befriedigendes Er-

eigniß für Oesterreich ist die allmählich und ununter-
brochen vor stch gehende Besserung des Papiergeldes. 
Seit vierzehn Tagen ist der Werth desselben um 
mehr als 3 Procent gestiegen. Als mittelbare Ur-
sache ist nicht nur der letzte sehr günstige Bankaus-
weis , sondern auch die Aussicht auf die nahe Ver-
wirklichung des Staatsvertrages mit der Bank anzu-
sehen. Morgen soll im Herrenhause die Verhandlung 
über diesen Gegenstand beginnen, und man kennt 
bereits den CommissionSbericbt, da er im Wesentli-
chen von hiesigen Blättern veröffentlicht wurde. Das 
Haus dürfte den Entwurf deS Ausschusses in Bausch 
und Bogen annehmen, und dann wird der Gegen-
stand in einem auS beiden Häusern gebildeten ge-
mischten Ausschusse berathen werden. Allgemein 
herrscht die Ansicht, daß eine alle Parteien befriedi-
gende Lösung hervorgehen werde. Tritt nun die 

bestimmte Aussicht ein, daß die Bank in 4 Jahren 
ihre Baarzahlungen vornimmt, so müßte noch eine 
raschere Besserung in Der Valuta eintreten unv noch 
vor Ablauf des Termins der Pari - Cours erreicht 
werden. (N. P . Z . ) 

Ital ien. 
Das ..Diritto« berichtet über den Zustand Ga-

ribaldis wie folgt: «Wir können die erfreulichsten 
Nachrichten über die Gesundheit des Generals mit-
theilen. Die leichten rheumatischen Schmerzen, die 
ihn wiederholt befallen hatten, sind gewichen und 
die Aerzte sprechen von einer viel kürzeren Reconva» 
lescenz, als man früher glaubte annehmen zn dürfen. 
Es ist wahrscheinlich, daß der General sich binnen 
Kurzem nach Caprera einschiffen wird um dort einer 
größeren Ruhe und des erfrischenden und stärkenden 
Hauches der Meerluft zu genießen. Möge der Held 
dort bald erstarken; denn die Zeit naht, wo Italien 
seines Verstandes und seines Armes bedarf." 

(N. P . Z . 
Türkei 

A l e x a n d r i e n . Der am 4. d. aus Alexan-
drien in Triest eingetroffene Dampfer ha! ausführliche 
Mittheilungen über die Festlichkeiten mitgebracht, 
welche am 18. v. M . in Timsah stattfanden zur Feier 
deS Einfließens der Gewässer des MittelmeereS in 
jenen See, der auf halbem Wege zwischen beiden 
Meeren liegt. Die „Triester Ztg." theilt darüber 
Folgendes mit: Um 19 Uhr Vormittags befahl Hr . 
v. LessepS, umgeben von mehreren angesehenen Per-
sonen , unter denen sich der Fürst und die Fürstin 
CzartorySki, einige Vertreter europäischer Mächte, 
Capitain Mansell, hydrographischer Ingenieur der 
königl. großbritannischen Marine u. A. m. befanden, 
im Namen des VicekönigS von Aegypten, daß der letzte 
Erdaufwurf, welcher das Meerwasser vom Bassin deS 
Sees trennte, beseitigt werde, und machte sick an der 
Spitze eineS halben Hunderts Arbeiter, selbst aas 
Werk, indem er eine Schaufel in die Hand nahm. 
Jn wenigen Minuten war der Damm durchbrochen 
uns das Wasser ergoß sich von einer Höhe von 2 
Meter geräuschvoll in den See. Stürmische Lebehoch-
rufe auf Said Pascha und Herrn v. LessepS ertön-
ten aus dem Munde von mehr als 2999 Menschen, 
der Scheich-ul-JSlam, umgeben von seinen Priestern, 
sprach Gebete, während in der benachbarten katholi-
schen Kirche der Bischof von Aegypten ein Tedeum 
anstimmte. Alle waren von dem feierlichen Augen-
blicke ergriffen, der einer großen Idee die Verkörpe-
rung verlieh. Abends fand ein glänzendes Bankett 
statt, bei welchem Capitain Mansell folgenden Trink-
spruch ausbrachte: ,.,.Cs find nunmehr ungefähr 
sechs Jahre verstrichen, seit ich die Landenge von 
.Suez, welche damals eine öde und verlassene Wüste 
war, in ihrer ganzen Ausdehnung bereiste. Man 
sprach damals vom Kanalprojekt«, aber ich selbst, 
ich leugne es nicht, glaubte nicht an dessen Möglich, 
keit, während ich jetzt, meine Herren, Eure Werften, 
Eure Süßwasserkanäle, Eure Werkstätten, kurz alles 
DaS bewundere, was Ihr geleistet. Ihr geht mit 
Riesenschritten vorwärts, und man könnte sagen, daß 
für Euch das Unmögliche nicht mehr eristirt, so daß 
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ich überzeugt bin, ver Kanal »verde unter den Au-
spizien EureS hochangesehenen Chefs bald zur Voll« 
endung gelangen. ES lebe daher der Vorsitzende, es 
lebe Ferdinand v. LessepS, es lebe die Verbindung 
beider Meere!-" — Nachdem jetzt der Timahsee mit 
dem Mittelmeer in Verbindung gesetzt ist, wird mit 
Eifer an ver Verlängerung des Süßwasserkanals in 
der Ausdehnung von 7V Kilometern bis Suez ge-
arbeitet, welches dadurch zum ersten Male mit die-
sem unentbehrlichen Elemente versehen werden wird. 
Gleichzeitig wird der Seekanal bis zum Rothen 
Meere verlängert, eine Arbeit, welche man binnen 
10 Monaten zu vollenden hofft." l A . P . Z . ) 

Amerika 
Berichte aus New-Uork vom 23. v. M . melden: 

Die zur Freimachung des Mississippi bestimmte Er-
pedition der BundeStruppen wird aus 40,000 Mann 
und 40 Kanonenbooten bestehen. Die Conföderirten 
errichteten beträchtliche Befestigungen am Port Hud-
son am Mississippi, 150 Engl. Meilen von New-
Orleans. Der Commandant der Unionisten an der 
Mündung des Mississippi, Lincoln, hat die Ausfüh-
rung Ves Confiscations-Gesetzes befohlen. Die we-
gen Verhinderung der Eintragungen in die Conscrip» 
lions-Listen eingezogenen Individuen sind in Freiheit 
gesetzt worden. Präsivent Lincoln hatte mit dem 
Oberbefehlshaber der Potomac - Armee Burnside eine 
wichtige' Berathung auf freiem Felde. — Nach Be« 
richten auS New- Jork vom 27. v. Mts . haben die 
Conföderirten ihre Positionen bei Frederiksburg be-
seitigt. Der Zustand der Wege erschwert die Bewe-
gung der UnionSarmee sehr. Die New-Aorker Jour-
nale besprechen eine auf Vermittelung Englands und 
Frankreichs bezügliche Correspondenz in feindseligem 
Ton. Sie werfen den beiden Mächten eine interes-
sirte Politik vor, beurtbeilen die Russische Politik 
dagegen günstig und fordern, Lincoln solle Frankreich 
auf Merico bezügliche VermittelungSvorscbläge machen. 

(N. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
P a r i s , 11. Dezember n. S t . Die „Patrie" 

meldet; Die griechische Regierung, welche von der 
Concentrirung beträchtlicher türkischer Streitkräfte an 
den griechischen Grenzen und den Einfällen albanesi-
scher Haufen in das griechische Gebiet Nachricht erhal-
ten , hat in Constantinvpel Vorstellungen gemacht. 
Die betreffende Note schildert die Gefahren der ge-
genwärtigen Sachlage, die leicht zu einem verhäng-
nisvollen Konflikt zwischen Türken unv Griechen füh-
ren könne. Die griechische Regierung weist jede 
Verantwortlichkeit ab, wenn die Pforte nicht den 
getroffenen Maßregeln Einhalt thue. 

(Andere Depesche.) Die französische gesetzgebende 
Versammlung wirv am 12. Januar zusammentreten. 

(Andere Depesche.) Nachrichten aus Athen vom 
10. melden, daß die Wahlen über die Kammer been-
digt sind und fast überall ruhig verliefen. 

Die Abstimmung über die KönigSwahl ik fort-
während dem Prinzen Alfred günstig und zählt be-
reits 70,000 Stimmen für denselben. 

M a l t a , den 11. Dezember. Prinz Alfred ist 
nach Neapel abgereist. 

M a d r i d , den 11. Dezember. General Concha, 
der Gesandte Spaniens am französischen Hofe, hat 
seine Demission eingereicht, um ungehindert an den 
Verhandlungen der Cortes Theil nehmen zu können. 

T u r i n , den 11. Dezember. Jn der heutigen 
Sitzung des Hauses der Abgeordneten waren alle 
neuen Minister gegenwärtig. Farini meldete die Bil-
dung des Ministeriums und verlas das Programm 
desselben, welches mit Zeichen der Billigung aufge-
nommen wurde. Der Präsident deS HauseS hatte 
seine Entlassung eingeschickt, welche von der Kammer 
nicht angenommen wurde. Der Finanzminister legte 
das provisorische Budget vor. 

(Andere Depesche.) F a r i n i sagte heute in der 
Rede, die er im Hause der Abgeordneten hielt: „Jn 
dem unerschütterlichen Vertrauen, daß die Einheit 
Italiens sich vollenden werde, enthalten wir uns al-
ler Versprechungen, die nicht durch augenblickliche Er-
folge sich erfüllen können. Wir sehen den Ereignissen 
entgegen ohne Illusionen und ohne Entmuthigung. 
Wi r werden unsere Allianzen aufreckt erhalten, indem 
wir uns unsere Unabhängigkeit bewahren." 

P a r i s , den 12. Dezember n. S t . Der heutige 
..Moniteur" berichtet über den Empfang des Ba-
ronS B u d b e r g , außerordentlichen und bevollmäch-
tigten Botschafters von Russland. Baron Budberg 
richtete an den Kaiser die folgenden Worte: 

»Beauftragt, Dolmetscher zu sein der Gefühle 
aufrichtiger Freundschaft des Kaisers, meines Herrn, 
für den Kaiser der Franzosen, werde ich nicht auf-
hören, meine Sorgfalt der Entwickelung der gegen» 
feitigen Sympathien der beiden großen Nationen zu 
widmen, deren Verbindung auf einer gerechten Wür-
digung ihrer gegenseitigen Interessen beruht." 

Der Kaiser antwortete, indem er sich glücklich 
schätzte zu den Beziehungen, welche seit sechs Jah-
ren zwischen vem Kaiser von Russland und ihm be-
stehen. Er fügt hinzu, daß diese Beziehungen um 
so mehr Aussicht auf Dauer haben, als sie in den 
gegenseitigen Sympathien und auf den wahren I n -
teressen der beiden Reiche beruhen. «Ich habe," 
sagte Se. Majestät, „die HerzenSgradheit Ihres 
Herrschers schätzen können und habe ihm eine auf-
richtige Freundschaft geweiht, ^ie können sich bei 
uns eines herzlichen Empfangs gewärtigen." 

M i s e e i l e n . 
Als ein interessantes Factum verdient mitgetheilt 

zu werden, daß kürzlich die dem Quantum nach bis 
jetzt wohl größte Versendung eines Verlags-Artikels 
stattgefunden hat, indem von der Bazar-Erpedition 
in Leipzig in diesen Tagen über 800 Centner (Bazar 
1863, Nr. 1 und Prospecte) verschickt worden sind. 
Zum Druck dieses Quantums verbrauchte man 11H 
Centn. Farbe. (R - H . Z . ) 

B o n der E e n s u r g e » e h m i g t . 

Dorpat, den S. December !86Z. »4? 1S7» 



(Gerichtliche.) 

Von Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwaltung werden Diejenigen, welche die Be-
reinigung des hiesigen Kronsgerichtshauses so 
wie des Kreisrenteigebäudes für das Jahr 1863 
zu übernehmen willens sein sollten, hierdurch 
aufgefordert, zu dem hiezu anberaumten Torge 
am 15. December d. I . und zum Peretorge am 
18. December d. I . um 11 Uhr Vormittags 
bei dieser Behörde zu erscheinen und nach An-
hörung der desfallstgen Bedingungen ihren Bot 
und Minderbot zu verlautbaren. 2 

Dorpat, den 3. December 1862. 
Nolizeimeister, Major Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff. 

(M i t polizeilicher Bewilligung,)» 

Hiemit zeige ich an, daß ich mich Hieselbst 
als praet. Arzt niedergelassen habe. Meine Woh-
nung ist im Hause Luchsinger. 1 

Hofrath E. Grewingk. 

8vllMZ Äen S. veeembei' e. 

l . K r Ä r e j e l W A r t e t t 
im äer kessourye. 

Hdonneinents-öülete a 3 kude! unä einzelne 
Billete fUr äen 8s>sl Ä 50 kop. sinä iv äer 
öuelidsnäliin^ lies Herrn Koppe ?n Kaden, 
vss ^Likere weräen clie ^lRseden dessZen. 

Ein Zünvholzfabrikmeister, der eine derartige 
Fabrik selbstständig geleitet, wünscht wieder ein 
Engagement. Derselbe übernimmt die Einrich-
tung einer neuen Fabrik und ertheilt Nachweis 
über die dazu erforderlichen zweckmäßigsten Ma-
schinen. Reflectanten belieben ihre Adresse un-
ter IM. N. den Herren L. Jahzyna k Comp, 
in Riga einzusenden. 1 

Für das Gut Ällatzkiwi wird ein Verwalter und 
ein Buchhalter, für das Gut Lunia ein Buchhalter 
gesucht. Das Nähere erfährt man im Hause des 
Grafen Stackelberg, neben der Universität. 1 

Ein modernes tafelförmiges Instrument wird 
billig verkauft. Das Nähere in der Erpedition 
der Dörptschen Zeitung. 1 

I m Gerichschen Hause, in der Karlowa-Straße, 
sind zwei Stadt-Schlitten zu verkaufen. 2 

Bekanntmachungen. 
empfing und em-

psiehlt C. F. Toepffer. 1 

Die größte Auswahl Winter - und Som-
mer - Gallos chen für Herren, Damen und 
Kinder — in der Galloschenhandlung von 2 

C Petersonn. 
Eine große Auswahl selbstverfertigter 

Herbst- u«d Vinter-Müht» 
empfiehlt zu billigen Preisen 2 

K E Stahlberg, 
im Hause ves Drechslern?. Schaffe, 

gegenüber dem Kaufhofe. 

Ueber ein Absteigequartier von 5 Zimmern 
giebt Auskunft I . A. Feldmann. 1 

Jn der Alerander - Straße in den Häusern 
des Grafen O'Rourk stnd große und kleine Woh-
nungen zu haben. Das Nähere bei der Haus-
wächterin im Hof oder beim jungen Grafen 
O'Rourke in der Steinstraße. 2 

Lais. liöniA 0eÄM'eieI>keI>e8 

VOIN F a d r v R8S8 
von 42 W I . Knill, vestei'. M k r . 

vie llsuptpreise äes v̂lekevs sinä: 
S S O OOO, ZOO,OOO, A SO OOO, 
4 O OOO, SOOOO, SO OOO knlä.. 
RS OOO, SOOO, 4OOO SOOO, 
SSOO, SOOO, RSOO, 733ms! 
ROOO kuläen ete. ete. ver ZeiinZste 
Gewinn ist. RAA Ouläen. 
MLvIiste an» T. I8SS. 

I.00SS dierxn sinä ZeZen LisenäunK von 
s ITVI , G KMek pr . RS ITVI., 
von äem l)nter2siekneten 2U bsziieken. kein 
snäeres ^nlsden dielet so viele unä Zrosse 
Oewinne. 

ver VerlosunKsplsn unä äie XiekuvKS-
listen weräen Zrstis ziuKessvät, so wie suek 
Zerns weitere Auskunft, eitkeilt. 

N. Horwitz, 
ksvczuisr in k s w d urz. 
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i m H a u s e ä e s H e r r » k « I i o > v » v v v , 

ch» 

Schon sm 2. Januar 1863 
findet die H a u p t - G e w i n n - Z i e h u n g 
des vom Staate garantirten k. k. österr. Eisenbahn» 
und DampffchifffahrtS-AnlehenS statt. 

Haupttreffer dieses Anlehens sind: 
2 ! fl. S S O . O O O , 71 « fl. » O O O O O 103 
-- fl. t S O O O O , 90 n fl. 4 « , O O O . 105 » fl. 
S O , O O O , W t. fl. T O , O O O , 103 ü fl. SS O O O 
370 » fl. S O O O u. s. w. bis fl. SSS — niedrig» 
ster Gewinn, den jedes Original-Loos unbedingt 
gewinnen muß. 

Es bietet dieses Unternehmen die größten und 
bedeutendsten Treffer aller bestehenden Verloosungen 
und kann, was Solidität unv Sicherheit anbelangt, 
in jeder Hinsicht als sicherste Capital Anlage 
empfohlen werden. 

Gin Loos, für obige Ziehung gültig, kostet 
4 Silber Rubel, - sechs Loose kosten B O 
Silber - Nmbe!. 

Aufträge mit Rimessen versehen werden prompt 
und verschwiegen ausgeführt durch 

(Ärl llensler, 
B a n q u i e r in F r a n k f u r t a. M . 

M VZieekroS, Mar» 
«A«ZsÄe, G««» 
MsClG, 
zsZNt̂ vZ»«», SeraRasvß», S»tr«I»»HKvt5er, 

SS«»AZ»«»s8» ZUoiRtpei»» 
KivN, tr isvSi« W«» 
H'KAHSZSV ZLLSI«KtrN»,Iil»Z« KU. ^Vsvlis» 
stNvZL« erI»Vv!t »ovlkvi» KII»Ä e»»»A»K«FURt 

«?. F . 3 

I m Görtz'schen Hause, am Senff'schen Berge, 
sind Möbel zu verkaufen. 1 

I m v. Hüeneschen Hause (Petersburger Straße) 
ist eine möblirte mittelgroße Familienwohnung 
mit Pferdestall und Wagenremise entweder für 
die Jahrmarktszeit oder auch gleich zu beziehen. 

AbxeifeKde. 
Heimberger, Pharmaeeut. 
E. Petersohn, Schuhmachergesell. 
F. Schnee, Pharmaeeut. 
W . Fiedler, Konditor. 
R . Treu, Hanvlungscommis. 

I'sxe ctvr l̂ ekensnntte! in Dorpat 
tUr äen klonst Oeeemkei- 1862. 

l ö s > s: - --

KS 
KK 

s -

vvsi « v » drot: M Kol. Lp 
Li» ?r»»«Iuot «oll vivFeu u. xeltvu »us Uus-' -s — k j 
Li» üriiiKkt »us >Vi»sser sevsokeu - ksusokvm 
Li» Xriuxet aus .̂ lilvk ?el,»eki-n -! 
Vosxleiclivu aus inläultisrdeiu >lekl - - -

k ,» S x e u d r o t : 

Lin süssssuiv» Urut v. Ivin. xvdvul. kvxxvnm. 
Lin Lrot vvu ssbeuteltvm Uvxzxvum k̂l - -
Li« v.»t »us reinem - - -
V.Lrot v. Ilvd.t'reisvu ist verdSltnissm.su Ven.dVker. 

? I e i s cd: 
«ZutöS »iullkeiscti vum Alsstvivti sojZ Kelre» 

Aste S o r t e . H i l n t e r v i e r t e l : Qe».wn-
slüvkv, V'iĉ uLlicti ÜU Sckmur» 
brsteu, — Xiereudrsteu orler 
ViletslÄcke,—^»iliousiIvstU'liv, 
voriiüUÜtU «u umt 
Ol»t>j!vrs- - - - - - - - I — 8 

Ste S o r t e . V o r S e r v i e r t e l ; »rust-, 
Lu« tlt-, Tamm- unU kilipstll-
stucke, s>» xvis LsueU- ocler 
.̂»ppeusttiike , vmsiiKlicli «u 

Louilwn, «ollere» Suppen »Uli 
«um t'dvil »ued zu ̂ leerrot» 
rixÄviscli - gi 

Ate S o r t e . M« . Is - »i»Ä IT«»vite» -° 
stilvZie su LouiUnn u»«t 
sutleren Kuppe», - - - . t 

Lutes UaldZeisiIi vom Hintes viertvl - - » . j 
Sutes XstdSsisck vum Vt,i«!«ivivite? - - - j 
Vutes SicdvvinvÜvisek - » » . . - . . j 

4 

S i s r : 
v»;en»eliss Li-zt' pi. Nüiireillt' von K Slot" » » -

,, >, kur si!/.. nct-i Västt! in ti. 
l'skvl- vdvr Mttsl-Lier, ein« k«>utei!Is von H Stok 
vrUiuaire» mlvr Xtuxs-Vivi. «-in SN,t - - - -

S r i» n l! >v « i a . 
Vemeiovr Xoiiibiiiiltlvi t>iu tt. sir»t", iu «ivu Xtuxva 
Vvinvinvr Xoiui»r«»lix, vin «Zu Stt>k, iu Uvu tliinsvr» 

clei KöriäuködälilNör - - - - - - - -
ÎiASZivSsner versüsster Rrsultxvsi», «iu 8lvk - -
kiovd tvinvrvr, Uvppvll »i>xv«o?envr, von tK vis 

8 
8 

- - - 2 8 

- - 24 
- - 34 
- — 6N 

Vi« Vedersvdrvitun? »Ivr iu «Ivr vvrsledvulien, «viiKksittivv 
svAvoräuvts» ?»xv «Ivr Î vbvusinitrvl kestxe»vt«teu ?r«is« deim 
Verkauf virci dei .̂ utlrvduux üer im H l l31 «!es Strskxoset»-
ducke» kvstKesvtiite» Sliske unterssxt. 

?«dlio»tum, vmMt-Nmvk»us, Äen 3. Vovvmdvr I8KZ. 
Im Sismeu uuö vo» vvxen Lines Iddliedeo Voxlei» 

xvrivkt» Äisser Stsät: 
ti. X. Vderxvrictirsvoxt: S>»«tious V̂. kvjilslitt. 

SeervtSr I .<. Îsläms»». 

(Hierbei eine Beilage von Ludw. Oscar Fischer.) 



Dörxtsche ZeitunH. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat W « für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
8A Rbl. S . , bei Versendung durch die Post / M A M . betragen Kov. Silb. für die Zeile oder 

Iv Rbl. S . T / N — Zeren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in'der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet» 

Freitag, den V. Deeember R8GS 

Zuliindische Nachrichte». 
S t . P e t e r s b u r g , den 4. Dezember. (Auf-

enthalt I I . M M . in Moskau). Dem 5. ö. 8t . ? . 
wird geschrieben: 

Am 3V. Nov. war bei I I . M M . großer Ball 
im Kreml-Palais. 

Mehr als 1999 Personen nahmen an dieser glän-
zenden Versammlung Theil, zu welcher die Elite der 
Moskauschen Gesellschaft die Ehre gehabt halte, ein-
geladen zu werven. 

Die Eingeladenen versammelten sich Anfangs au-
ßerhalb des AndreassaaleS. Zu denselben gehörten: 
die Damen des Hofes und der Stadt , die Civil-
und Militair-Beamten der 1., 2. und 3. und 4. Rang-
klasse, die Senatoren, die Mitglieder deS Pupillen-
raths, die Hofchargen, das militairifche Gefolge S . 
M . des Kaisers, die Generale und Offiziere der 
in Moskau befindlichen Truppen, die Adelsmarschälle 
des Gouv. Moskau und einiger anderer Gouverne-
ments, die Professoren der Universität, diejenigen mit 
einbegriffen, welche noch nicht den Rang eines wirkl. 
StaatsrathS hatten, endlich alle in Moskau woh-
nenden Ebelleute ohne Rangunterschied, welche bereits 
die Ehre gehabt hatten, I I . M M . vorgestellt zu 
werden. 

Der Ball selbst fand in dem prächtigen Andreas« 
saale statt. Er begann gegen 9H Uhr und dauerte 
bis 2 Uhr. Die Tische für das Souper waren in 
dem Georgen- und Wladimirsaale aufgestellt. 

S . K. H . der Prinz Albrecht von Preußen mit 
seinem Gefolge und Graf Goltz, früher Minister S . 
M . des Königs von Preußen am russischen Hofe, 
wohnten gleichfalls diesem glänzenden Feste bei. 

Am 1. December haben S . K. H . Prinz Al-
brecht und Graf Goltz Moskau verlassen. 

Am Abende desselben TageS haben I I . KK. M . M . 
daS Konzert der russischen musikalischen Gesellschaft im 
Gebäude der Adelsvl-rsammlung m i t I h r e r Gegenwart 
zu beehren geruht. Die Direktoren der Gesellschaft, die 
Herren Oberst Tutschkow, Fürst Schtscherbatow, Lo-
ris-Melichow und Rubinstein 2 . , und Fürst Gaga-
r in. der Gouvernements-Adelsmarschall, empfingen 
I I . M M . am Eingange. . 

Eine besondere Loge war für I I . M M . einge-
richtet worden und als Dieselben diese Loge betra-
ten, ertönte die Nationalhymne, und die Anwesenden 
begrüßten S i e , mit einem enthusiastischen Hurrah. 

Alle Konzertstücke wurden unter Leitung des 
Herrn Rubinstein 2. von den Mitgliedern der Ge-
sellschaft ausgeführt. Auf dem Programm befanden 
sich: die Ouvertüre aus..Coriolan" von Beethoven; 
Webers Konzertstück, ausgeführt von Rubinstein; 
die Ouvertüre und einige Stücke der „Vreziofa" von 
Weber; das Scherzo des „Sommernachtstraums « 
von Mendelssohn - Bartboldy; das Trio der Oper: 
„DaS Leben für den Zar" von Glinka, und die ar-
ragonische Jota desselben Komponisten. Die Ge-
sangssoloS wurden von Fräul. Plechanow und den 
Herren Raport und Schneider, alle drei Schüler des 
Herrn Osberg, ausgeführt. <St. P . Z . ) 

O r d e n s v e r l e i h u n g e n . Laut Kaiserl. Re-
skr. vom 19. November haben erhalten: Geheim 
rath A l f o n f k i , Rektor der Moskauer Univer-
sität, den weißen Adlerorden. Die wirkl. Staats-
räthe: Kammerherr Graf K e y s e r l i n g , Kurator 
deS Dorpater Lehrbezirks; K o r n i l o w , Gehülfe 
des Kurators deS S t . Petersburger LehrbezirkS; 
K a l e n i t fchen ko , ord. Prof. an der Charkow -
schen Universität; M a r i m o w i t s c h , Bezirks » I n -
spektor der Lehranstalten des S t . Petersburger Lehr-
bezirks; B rosset und v. M i d d e n d o r f s , ord. 
Akademiker der Akad. der Wissensch., und P e r e -
woschtschikow, außerord. Akademiker ders. Akad. 
den Stanislausorden 1. Kl . ( R . J . ) 

S . M . der K a i s e r hat dem wirkl. StaatS-
rathe Pol 2944 Dessj. 2369 F. und den Erben des 
verstorbenen Akademikers, Geheimrath O s t r o -
grabski, 2998 Dessj 1779 F. Land im Kreise Niko-
lajewSk (Gouv. Ssamara) zum ewigen und erblichen 
Besitzthum zu verleihen geruht. (S t . P . Z . ) 

S . M . der Kaiser hat am 28. September der 
Gesellschaft russischer Aerzte zu gestatten geruht, nach 
einer bestimmten Zeichnung Medaillen schlagen zu 
lassen, welche als Prämien zur Belohnung der Wirk-
samkeit russischer Aerzte verliehen werden können.(S.Z.) 

Ausländische Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 9. December. Zur griechischen Thron-
frage bringt die ..Opinion nationale" heute folgende 
neueste Nachrichten: ..Die Umtriebe Englands und 
seiner Anhänger haben in Athen und den anderen 
griechischen Städten schon ihre Früchte getragen. 
Man weiß schon, daß die seit drei Tagen begönne-



nen Wahlen an mehreren Orten zu bedeutenden Un-
ordnungen Anlaß gegeben. Jn Athen selbst soll 
schon Blut geflossen sein, und wir erfahren heut, 
daß die aus Athen gemeldeten Ruhestörungen sehr 
ernstlicher, sogar beunruhigender Art sind. Diesen 
Ttiatsachen und den Drohungen gegenüber, denen die 
französische Gesandtschaft in Athen ausgesetzt war, 
hat sich der Contre-Admiral Touchard, Befehlshaber 
unserer Schiffsstation in der Levante, der sick diesen 
Augenblick mit seinem Geschwader und den ihm zur 
Verstärkung auö Toulon zugegangenen Schiffen im 
PiräeuS befindet, genöthigt gesehen, ein ziemlich be-
deutendes Detachement Seeleute ans Land zu setzen 
zur Vertheivigung des Gesandtschaftshotels. Die 
Vertreter der russischen und österreichischen Regierung 
sind, so versichert man, gezwungen gewesen, diesel-
ben Vorsichtsmaßregeln zu treffen. Trotz der letzten 
Erklärungen der englischen Regierung hat der Prinz 
Alfred in Athen und in den Provinzen schon eine 
ungeheure Zahl von Stimmen erhalten. Die,.Franee« 
enthält ungefähr dieselben Berichte, doch fügt sie 
hinzu, vaß die französische Fahne des Gesandtschafts-
gebäudes von der Volksmasse respektirt worden. — 
Ein Privatbrief theilt der „Gazette de France« mit, 
daß zwischen Lord John Russell und dem russischen 
Gesandten in Lonvon eine lebhafte Correspondenz ge-
führt worden sei, in Folge deren sie beide die alten 
Verträge als zu Recht bestehend anerkannt hätten. 
ES Werve also weder Prinz Alfred, noch der Herzog 
von Leuchtenberg als Bewerber um den griechischen 
Thron auftreten. Der einzige ernste Kandidat sei 
Prinz Ferdinand von Koburg, Vater des Königs 
von Portugal. Der König Ferdinand von Portu-
gal, Herzog zu Sachsen, ist am 29. Oktober 1816 
geboren, vermählte sich am 1. Januar 1836 durch 
Prvcuration und am 9. April desselben JahreS per-
sönlich mit der Königin Maria i l . da Gloria, er-
hielt am 16. September 1837 den Königs-Titel, 
ward am 13. November 1833 Wittwer und führte 
während der Minderjährigkeit seines Sohnes, des im 
vorigen Jahre gestorbenen Königs Pedro 1., die 
Regentschaft. Seine beiden noch lebenden Söhne 
stnd der König Ludwig 1., geboren im Jahre 1838, 
und der Prinz August, geboren im Jabre 1847. 

<A. P . Z . ) 
Der »Constitutionnel" bringt heute eine kurze 

Lebensbeschreibung des Richard Lenoir, nach dem am 
Sonntag der bisher sogenannte Boulevard de la 
Reine Hortense umgetauft wurde. Richard, später 
R. Lenoir wegen seines AssoeieS genannt, wurde 
1763 in der Rormandie geboren. Mi t 17 Jahren 
verwandte er seine geringen Ersparnisse dazu, nach 
Rom zu gehen, wo er Kellner in einem Cafe 
wurde. Es gelang ihm, so viel bei Seite zu legen 
um endlich seinen Wunsch erfüllen zu können und 
nach Paris zu gehen. Hier nahm er wieder eine 
Stelle als Kellner an, bis er 1666 Fr. erübrigt hatte 
und damit einen kleinen Baumwollenwaarenhandel 
anfing. Selbst allerlei Schicksalsschläge entmuthig-
ten ihn nicht, bis er 1797 auf den Gedanken kam, 
mechanische Webestühle in Frankreich einzuführen, die 
bis dahin Englands Monopol gewesen waren. Diese 
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Industrie blühte so schnell auf, daß R. Lenoir mehr 
als 26,666 Arbeiter beschäftigte und monatlich eine 
Million für seine Favrication ausgab. Da kam 
1814; Lenoir kellte sich an die Spitze seiner Arbei-
ter und vertheidigte Paris auf der Seite des Fau-
bourg Saint Antoine. Er ward auf die Proskrip-
tionsliste gesetzt, setzte eS aber doch durch, im Lande 
bleiben zu können. Er opferte später sein Vermögen 
auf, um seinen Arbeitern Arbeit zu verschaffen und 
starb arm im Jahre 1839. 

P a r i s , 9. Dezember. Zur mexikanischen Er-
pedition bringt die ..Europe" (früheres ..Journal de 
Francforl") unter der Rubrik ..Mittheilungen« fol-
gende Notiz: ..Der General Forey verlangt, wie 
versichert wirb, zur Durchführung der mexikanischen 
Expedition noch 16,Wv Mann Verstärkung und., waS 
noch mehr besagen will, 16,666 Kavalleristen. Jn 
der That ist es sehr wünsckenswerth, vaß sich die Er-
pedition nicht mehr in die Länge ziehe und mit einem 
Schlage beendigt werde. Denn in der französischen 
Marine, die ohne zu kämpfen der Mortalität der 
Küstenstriche ausgesetzt ist, werden schmerzliche und 
immer zahlreichere Lücken wahrgenommen, die eine 
Verstärkung des Personals der Schiffsfähnriche durch 
eine unter den Schiffskapitänen vorgenommene Re-
krutirung nothwendig gemacht hat. lA. P . Z . ) 

Die Patrie erfährt von der ReunionSinfel, daß 
der Commandant der dottigen Flottenstation, Schiffs-
capitän Dupre, aus der Colonie nach Frankreich zu-
rückkehren und von Madagaskar ven mit vem König 
Radama U. abgeschlossenen Vertrag wegen ver Ab-
tretung des Hafens von Diego-Suarez mitbringen 
wirv. „Dieser Hafen, - - sagt die Patrie — einer 
der schönsten der Welt, ist sür Frankreich von großer 
Wichtigkeit angesichts der demnächstigen Durchstechung 
des Isthmus von Suez und namentlich der Bemü-
hungen Englands, seinen Einfluß in diesem Theile 
Afrika's geltend zu machen.« Einstweilen jedoch spielt 
Frankreich England gegenüber in der Angelegenheit 
des Isthmus von Suez eine so untergeordnete Rolle, 
daß fast keiner der französischen Consuln in Aegyp-
ten es wagte, der Eröffnung des Kanals durch Hrn. 
v. Lesseps ' beizuwohnen , während die Consuln von 
Oesterreich, Holland unv Italien sämmtlick zugegen 
waren. (F. P . Z. ) 

P a r i s , 11. Dezember. Horace Vernet be-
findet sich sehr krank. Der Kaiser hat ihm am 7. 
folgenden Brief geschrieben: „Mein lieber Herr Ver-
net, ich mache mir eine Freude daraus, Ihnen vas 
Großkreuz der Ehrenlegion als einen Beweis meiner 
lebhaften Sympathieen für ven großen Maler einer 
großen Epoche zu überschicken. Empfangen Sie u. 
s. w." (Horace Vernet ist bekannt als Verherrlicher 
des ersten Kaiserreichs.) 

Die legislative Session soll definitiv am 12. 
Januar beginnen. 

Die Handelskammern fangen an, Adressen an 
den Handelsminister zu richten, in denen derselbe ge-
beten wird, dem Kaiser zu danken für seinen guten 
Willen, in Nordamerika zu interveniren. Zugleich 
sprechen sie die Hoffnung aus, daß der Zweck er-
reicht werde. Der Moniteur schildert einstweilen in 



..Briefen aus New-Uork« vas Elenv der Bevölkerung 
der Vereinigten Staaten. 

Der Moniteur scheint dem vorbeugen zu wollen, 
daß man in Paris vas in Preußen für den März 
k. I . beabsichtigte Landwehrfest etwa auffasse alS 
eine Demonstration gegen Frankreich, — was es ja 
natürlich auch nicht sein soll, so wenig als man in 
ähnlichen nationalen Französischen Festen oder Oester« 
reichischerseitS in dem Colliner Feste eine Demonstra-
tion gegen Preußen zu sehen hatte. Das amtliche 
Pariser Blatt sagt zum Schluß: „Der König hat 
die patriotischen Erinnerungen des Preußischen Vol-
kes angerufen, indem er die Initiative einer Maß-
nahme ergriff, welche zur Verherrlichung der Land, 
wehr bestimmt ist, und die vor Aller Augen seine in-
nige Anhänglichkeit an diese nationale Institution 
bezeugen soll, die zu hassen man (d. h. die Demo-
kratie) ihn fälschlich anklagt." >N. P . Z. ) 

England. 
L o n d o n , 9. December. Jn der Nähe von 

Burnsley und Sheffield hat sich gestern in einer 
Kohlengrube ein Unglück zugetragen, das seit der 
großen Katastrophe in Lundhill im Jahre 1857 nicht 
seinesgleichen gehabt hat. Es waren 3VV oder, nach 
Anderen, 25V Arbeiter in der Grube, als um 11 
Uhr Vormittags eine heftige Erplosion erfolgte. 
Schon vorher war eine Gasströmung in Brand ge-
wesen und die Lüftung außerordentlich mangelhaft 
geworden. Nach der Erplosion verließen viele Arbei-
ter die Grube. Aber der Rest harrte aus und wurde 
um 1 Uhr von schlagenden Wettern überfallen. Die 
Nachricht verbreitete sich bald in der Umgegend, in 
allen Gruben wurde die Arbeit eingestellt, und die 
Leute eilten herbei, um zu retten, was noch zu ret-
ten war. Jn kurzer Zeit wurden ungefähr 4V oder 
ZV der Verunglückten heraufgeholt, von denen unge-
fähr 2V furchtbare Brandwunden hatten. Wie viele 
in der brennenden Grube zurückgeblieben sind, konnte 
man gestern noch nicht bestimmen. Es waren unter 
ihnen Herr Lawton und sein Sohn und ein Herr 
Hoyland, die freiwillig hinabgestiegen waren und ein 
Opfer ihrer Hingebung wurden. Man gab Nach-
mittags alle Rettungsversuche als vergeblich auf und 
traf Anstalt, Wasser aus dem Kanal in die Grube 
zu leiten, um die unten wüthende FeuerSbrunst zu 
löschen. (A.P.Z. ) 

Ueber die Noth in Lancashire werden noch im-
mer die verschiedensten Ansichten in die Welt geschickt; 
aber der Federkrieg zwischen den Freunden und 
Feinden ver Manchester-Schule hat für den Augen-
blick aufgehört. Jene behaupteten, daß die Fa-
brikanten ihre Schuldigkeit uud noch mehr als ihre 
Schuldigkeit gethan hätten, während diese die Freige-
bigkeit der Aristokratie rühmten und den Fabrikanten 
Knickerei vorwarfen, die den .»englischen AankeeS" 
vollkommen würdig sei. Aber eS hat sich jetzt her-
ausgestellt, daß, wenn eS unter den Fabrikanten ein-
zelne Geizige geben mag, die überwiegende Majori-
tät dock außerordentlich große Opfer gebracht hat. 
Lancashire allein zeichnete mehr als der ganze Rest 
des Reiches, nämlich 5VV,VVV Pfd., und wenn man 

die Listen ansieht, so zeigt schon ein flüchtiger Blick, 
daß die „Baumwollen-Lords" auf denselben im gehö-
rigen Berhältniß zu den aristokratischen Lords figuri-
ren. — Die Besorgniß, daß die Arbeiter in Lanca-
shire amMüssiggang ein Vergnügen finden und sich 
das Arbeiten abgewöhnen würden, die vorige Woche 
von der „Times" ausgesprochen wurde, wird von an-
dern Seiten als vollkommen grundlos bezeichnet. 
Keine der nothleidenden Familien erhält eine Unter-
stützung , die nur der Hälfte oder dem Drittel deS 
früher verdienten Wochenlohnes gleich kommt, und 
so glänzend die letzten Geldsammlungen ausgefallen 
sind, so reicht ihr Ertrag doch nur auf kurze Zeit 
aus. Man hat berechnet, daß bis zum März noch 
eine Hülfe von 5VV,VVV Pfd. nöthig sein wird, 
nur um die Arbeiter von der äußersten Noth zu 
schützen. — »Daily News" stellt über den letzten 
Wochen-Ausweis der General-Registratur bittere Be-
trachtungen an. Unter den Sterbefällen kommen 
nämlich 4 Fälle von Hungertod vor. „Mit aller un-
serer gerühmten Armenpflege", sagt..Daily News«, 
„und trotz unserer großen Privatmildthätigkeit sterben 
in London jährlich mehr Menschen den buchstäblichen 
Hungertov, als in irgend einer Stadt der Welt. 
Es sind dies die verschämten Armen. Während das 
Lancashire-Elend auf dem Gipfelpunkte war , zählten 
wir 15 solcher Fälle in London, über welche die Zei-
tungen berichtet haben. Wie viele bleiben unberich-
tet! Wie viele begräbt man, während der Arzt im 
Todtenschein das häßliche Wort „verhungert" durch 
irgend einen feinen Kunstausdruck aus seinem medi-
zinischen Wörterbuch ersetzt hat. Wir möchten um 
keinen Preis die Mildthätigkeit für Lancashire hem-
men ; aber die Londoner Armen dürfen darum nicht 
vergessen werden. Hülferufe erschallen schon aus 
Bethnal-Green, aus Lambsth und Bermondsey und 
selbst auS Westminster. Ein Hungertod ist eine 
Schande für die Ration; aber leider werden diese 
Beweise schlechter Regierung nur zu leicht vergessen. 
Die Welt ist zu geschäftig, die Zeitungen sind gar 
zu allseitig und unsere Staatsmänner denken viel zu 
viel an Europa, Asten, Afrika nnd Amerika, um 
diesen höchst grauenhaften Todesfällen mehr als ei-
nen flüchtigen Blick zu schenken, wenn man sie ihnen 
nicht in greifbarer Gestalt vors Auge rückt. Wenn 
die Londoner Hungerstodfälle nur aus den letzten 5 
oder 6 Jahren zusammen gestellt würden, so wäre 
dieS keine angenehme, aber eine heilsame Chronik 
für das Lesepublikum. Ein Fall wöchentlich würde 
wenigstens seinen Platz auf dieser furchtbaren Gedenk-
tafel in Anspruch nehmen, und 3VV Namen mit kur-
zer Angabe, wie die Genannten litten und starben, 
würden eine schreckliche Effektrubrik für ein Tagesblatt 
abgeben." (A. P . Z . j 

Der Jahrestag der Wahl LouiS Napoleons zum 
Präsidenten der französischen Republik veranlagt die 
..Times" zu folgenden Betrachtungen: „Heute sind 
14 Jahre seit dieser Wahl verflossen. Es ist das eine 
lange Reihe von Jahren, lang selbst im Leben deS 
ältesten Greises; allein die Veränderungen, welche 
Frankreich durchgemacht hat, scheinen sie noch länger 
zu machen. Der mächtige Herrscher, welcher jetzt der 



Schiedsrichter des Festlandes ist, der M a n n , welcher 
zwei siegreiche Kriege gegen militairische Kaiserreiche 
geführt, in Person die größte Schlacht unseres Zeit-
alters gewonnen hat und jetzt auf wunderbare Ero-
berungen in Hinter-Asien und in den reichsten Land-
schaften der neuen Welt sinnt, galt vor 14 Jahren 
in den Augen des gewöhnlichen europäischen Politi-
ker für einen Prätendenten, dessen Ansprüche keiner 
ernsten Beachtung werth seien. Er war 4V Jahre 
alt und der Welt bis dahin nur als der Held zweier 
Expeditionen bekannt, die von Jedermann als wahn-
sinnig angesehen wurden." Nach einem kurzen Rück-
blick auf die innere Geschichte Frankreichs von jener 
Zeit an bis auf die Gegenwart bemerkt die..TimeS", 
an die großartigen Pariser Bauten anknüpfend, über 
den wiedererstandenen Imperialismus; „Nicht nur in 
Par is , sondern beinahe in jeder großen Stadt Ves 
Kaiserreichs werden diese Arbeiten vollführt, und eS 
giebt kaum eine Stadt in Frankreich, die nicht wäh-
rend der letzten 10 Jahre durch irgend ein Gebäude 
Verschönert worden wäre, welches in jedem beliebigen 
Theile der englischen Hauptstadt auffallen würde. 
Wir können uns nicht darüber wundern, daß diese 
großen Wohlthaten daS französische Volk mit der 
Strammheit und der gelegentlichen Strenge der kai-
serlichen Herrschaft aussöhnen. Wir Engländer sind 
gewohnt, zu glauben, daß die öffentliche Sicherheit 
und der öffentliche Kredit vollständig von einer freien 
Regierung abhänge; in Frankreich ist dies aber ganz 
anders. Die Franzosen haben gezeigt, daß sie größe-
res Vertrauen zu dem Kaiserreich als zu dem ihm 
Vorhergegangenen parlamentarischen System haben, 
und selbst der Bauer speichert sein Geld nicht mehr 
auf, sondern legt es in Staats-Papieren an. Bei 
Zieser seiner natürlichen Vorliebe für eine starke Re-
gierung beurtheilt der Franzose gern Alles, was sie 
ihm vorsetzt, günstig, und indem Napoleon dem Ge-
schmack und Stolz des französischen Volkes gehuldigt 
hat, ist es ihm gelungen, jene Herrschaft über das-
selbe zu erringen, nach der er von früher Jugend an 
strebte.« 

Die Zahl der Opfer, welche die GaS,Erplosion 
in ver Kohlengrube bei Sheffield vorgestern getödtet 
hat , iü noch nicht genau ermittelt. Man kennt erst 
Äie Namen von einigen 50 Verunglückten. Nach ei-
nem von gestern datirten Telegramm wird die Zahl 
kaum weniger als 100 betragen. Das Gas entzün-
dete sich in einigen Stollen bereits des Morgens, 
nachdem mit einer großen Pulverladung eine Spren-
gung vorgenommen worden war. ES scheint, daß 
man eS unterlassen hatte, die Mehrzahl der Arbeiter 
zu warnen. Die Todtenschau wird wohl diesen Um-
stand aufklären. 

Nach ven «Western Morning News" sind un-
längst an der arabischen Küste, nicht weit von der 
Einfahrt inS Rothe Meer, in dem arabischen Dorfe 
Bunder Feluk 13 englische Matrosen von den Einge-
borenen verrätherischerweise ermordet worden. Sie 
gehörten zu dem Kriegsschiffe „Pinguin", waren in 
zwei Booten ausgefahren, um einige Sklavenhändler 
zu beobachten, wurden über 1200 Seemeilen weit 
verschlagen, und landeten vor jenem Dorfe, um stch 

4 — 

Wasser und Lebensmittel zu verschaffen. Kaum hat-
ten sie den Fuß aufs Land gesetzt, als die Bevölke-
rung über ste herfiel und sie niedermachte. Der 
„Pinguin« erschien später vor dem Dorfe, und auf 
die Drohung, den ganzen Ort sammt Schiffen, Häu-
sern und Bewohnern mit Feuer und Schwert zu ver-
tilgen , wurden ihm 20 der Mörder ausgeliefert. 
Dieselben sollten in der dritten Oktoberwoche gehängt 
werden. (A. P . Z . ) 

Am Montag ist der erste Eisenbahnzug mit Gas-
beleuchtung in den Wagen von Edinburg nach Perth 
abgegangen. Das Gasreservoir befindet stch in einer 
eigens konstruirten Abtheilung des Bremsen-Wagens 
(nach Newall'S Patent). DaS Licht blieb während 
der ganzen Fahrt klar und stetig und erhöhte daS 
Behagen der Reisenden sehr. Der Nachtzug am Dien-
stag hatte ebenfalls gasbeleuchtete Wagen, und man 
glaubt, daß die Neuerung bald auch auf anderen 
Bahnen Eingang finden wird. (A. P . Z . ) 

Ueber das Unglück in der Kohlengrube Edmunds 
Main schreibt man der ..Times": ..Nach dem, was 
wir von mehreren intelligenten Bergleuten gehört ha-
ben, hat jener Theil der Gruben wegen seiner fort-
währenden Gasausströmungen für besonders gefähr-
lich gegolten, und eS scheint in der That unerklärlich, 
warum dort Schießpulver zum Sprengen gebraucht 
werden durfte. Als nach der Sprengung di« FeuerS-
brunst ausbrach, glaubten einige der Oberarbeiter 
dieselbe löschen zu können, ohne die anderen zu er-
schrecken. Sie wurden also nicht gewarnt, sonst hätte 
jeder von den 238 Männern und Jungen lange vor 
11 Uhr in freier Luft sein können. So viel bis jetzt 
festgestellt ist, sinv 55 Personen getödtet und 17 od. 
18 schwer verwundet. Der Unfall hat 29 Wittwen 
und 77 Waisen gemacht. Einige Fälle sind bejon« 
ders betrübend. Die Wittwe von Charles Frobisher 
hatte, als sie diesen heirathete, 3 Kinder von ihrem 
ersten durch die große Erplosion in Darley Main 
umgekommenen Mann. Die Unglückliche ist also 
zweimal durch KohlengaS zur Wittwe geworden. Der 
Entschluß des RegierungS.Jnspektors und der Inge-
nieure, Wasser in vie Grube zu leiten, um das Feuer 
zu löschen, hat unter der großen Menge, die vor 
Allem die Leichen der Verunglückten heraufholen will, 
und die Unmöglichkeit dieser Operation nicht einsieht, 
leidenschaftliche Unzufriedenheit hervorgerufen. Hunderte 
boten sich freiwillig an, zur Heraufholung der Tod-
ten in die Tiefe zu steigen, aber M r . Morton, der 
Inspektor, beharrte fest bei seiner Weigerung, dieS 
Wagniß zu erlauben, weil eS eine neue Explosion 
zur Folge haben würde. Er ließ sich auch durch die 
furchtbarsten Drohungen und durch einen schweren 
Stein, der ihm durch das Fenster ins Büreau flog, 
nicht abschrecken. Freilich denken die Leute nur daran, 
daß, wenn man Wasser in die Grube leitet, Wochen 
oder selbst Monate vergehen dürfen, ehe die Leichen 
gefunden werden." (A. P . Z . ) 

Deutschland 
B e r l i n , 12. Dec. Der „ Staats - Anzeiger" 

veröffentlicht den folgenden Königlichen Erlaß an daS 
Staasministerium: 

Es find M i r auS den verschiedenen Theilen der 



Monarchie zahlreiche Adressen zugekommen, welche aus 
dem Wunsche unv Bedürfnisse Bieler hervorgegangen 
sind, Mi r von den im Lande fortdauernden Gesin-
nungen ungeschwächter Treue und Ergebenheit Zeug-
niß zu geben. Die Mir von Deputationen überreich-
ten Adressen habe Ich unmittelbar beantwortet; in 
Betreff der übrigen aber beauftrage Ich daS 
StaatS-Ministerium den Theilnehmern kund zu thun, 
daß es Meinem Herzen wohlgethan hat, in ihren Erklä-
rungen eben so sehr den lebendigen Ausdruck der Anhäng-
lichkeit an das angestammte Herrscherhaus und eine ver-
trauensvolle Würdigung Meiner seit fünf Jahren dem 
Volke vorliegenden landesväterlichen Absichten zu erken-
nen, als die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der 
Erhaltung deS verfassungsmäßigen Königl. Regiments 
ausgesprochen zu finden. Ich habe insbesondere mit Be» 
friedigung wahrgenommen, daß die Reorganisation der 
Armee, welche lediglich in der gesetzlichen allgem. Wehr-
pflicht begründet ist, als eine zweckmäßige, die älteren 
Wehrpflichtigen erleichternde und dennoch für die 
dauernde und größere Kriegsbereitschaft des Landes 
unerläßliche Maßregel, eine zunehmende Anerkennung 
gewinnt. Es bestärkt Mich dies in der Hoffnung, 
daß eine richtige Auffassung Meiner, nur der Wohl-
fahrt Meines Volkes gewidmeten Bestrebungen 
zu einer baldigen Lösung der schwebenden Ver-
wickelungen führen und daS gegenseitige Ver-
trauen befestigen wird, in welchem Preußen die 
Kraft gefunden hat, unter der Führung meiner Vor-
fahren auch die schwersten Kämpfe ruhmvoll zu be-
stehen. 

Berlin, den 6. December 1862. 
(gez.) Wilhelm, 

(gegengez.) v. Bismarck. 
Oesterreich. 

W i e n , 11. Dezember. I I . M M . der Kaiser 
und die Kaiserin sind heute von Schönbrunn nach 
Ver Hofburg übergesiedelt. Der Kronprinz und die 
Kronprinzessin von Preußen KK. H H . werden am 
Montag von Venedig abreisen und am Dienstag hier 
eintreffen. Donnerstag, den 18. Dezember, werden 
die fürstlichen Gäste wieder von Wien abreisen. Der 
FML. Graf Paar ist nach Venedig abgereist, um 
dort im kais. Auftrage I I . KK. H H . zu empfangen 
unv nach Wien zu geleiten. 

vr . Keipp, Ehef-Revacteur VeS »Vaterlandes", 
Welcher zuletzt ein Gnadengesuch beim Kaiser einge-
reicht hatte, ist darauf abschlägig beschieden worden 
und wird bereits am 13. seine Kerkerhaft antreten. 
(Die verschiedenen Preßklagen in Wien haben zur 
Folge gehabt; daß in diesem Augenblicke, nachdtm 
auch der bis dahin durch Krankheit abgehaltene v r . 
v. Tkalac sich zum Antritt seiner Smonatlichen Haft 
gemeldet, nicht weniger als sieben Redacteure von 
Wiener Blättern Gefängnißstrafe verbüßen, bez. in 
Untersuchungshaft sitzen.) (R. P . Z. ) 

Italien. 
DaS neue Cabinet in Turin wird vor allen 

Dingen ein aVministrativeS und vorübergehen-
des sein, doch ist eS nicht so ganz farblos, als 
man behauptet: denn vie Hauptpersonen, Farini 
unv Minghetti, sinv Partisane der Französischen Po-

litik. Jn Turin hält man die Abdankung des Kö-
nigs Victor Emanuel früher oder später für unver-
meidlich; es mag eine verkehrte Annahme sein, aber 
es ist jedenfalls bezeichnend, daß man in allen Cir-
kein, selbst in den hohen, davon wie von einer Sache 
spricht, die sich von selber verstehe. (R. P . Z. ) 

Schweden 
S t o c k h o l m , 9. Decbr. Der Bauernstand, 

der sich auf dem letzten Reichstage heftig dage-
gen stemmte, Grundbesitzer, die nicht dem zweiten 
Stande angehören oder irgend ein Staatsamt be-
kleiden, zu Reichstags-Mitgliedern für den Bauern-
stand zu wählen, hat dieses Jahr einstimmig seine 
Zustimmung dazu ertheilt. Die Geistlichkeit hat, 
freilich nur mit geringer Majorität, beschlossen, auch 
Bekenner einer anderen Eonfession als der evangeli-
schen die Bekleidung gewisser Staarsämter zu gestatten. 
Der Vorschlag jährliche Reichstage zu halten, ist von 
dem Avel bekämpft und mit 148 gegen 118 Stim-
men verworfen worden. (N. P . Z. ) 

Griechenland. 
Aus Paris schreibt man uns, daß die drei 

Schutzmächte stch bis jetzt noch nicht über einen Can-
didaten in Griechenland verständigen konnten. Man 
weiß, was mon nicht will, aber nicht, was man will. 
Die Convention, welche unterzeichnet worden ist, lau-
tet ganz einfach dahin, daß der Artikel des Londoner 
Protokolls in Betreff der Ausschließung von Mit-
gliedern der Familie der Schutzmächte erneuert sei» 
Seitdem unterhandelt man wegen des Candidaten, 
aber wie gesagt, bis heute ohne Erfolg. Die An-
gabe der „Morning-Post," der König Ferdinand von 
Portugal (Vater des regierenden Königs! sei der 
Auserkorene, ist eine bloße Annahme. Wahrscheinli-
cher als alles Uebrige ist eine auf die Anarchie ge-
pfropfte Republik mit einem England ergebenen Manne 
an der Spitze, ähnlich wie in den Donaufürstenthü-
mern. — Die Pariser officiösen Correspondenten ha-
ben schon den Auftrag erhalten, daS Project einer 
Republik zu bekämpfen. — Wie ..La Francs« behaup-
tet, herrschen in Athen eigentlich die Clubs, sie ver-
langen den Rücktritt der provisorischen Regierung und 
ihre Ersetzung durch ein Triumvirat- Die Französische 
Fregatte ..la Magicienne- hat Besehl erhalten, sich 
nach Athen zu begeben. (N. P. Z . ) 

ES laufen fast täglich aus Athen Berichte ein, 
die mit einigen jüngst in einigen Zeitungen veröffent-
lichten Lob-Artikeln nicht in Einklang zu bringen sind. 
Gleich nach dem Ausbruche der Revolution haben 
sich sowohl Mitglieder der provisorischen Regierung, 
als andere leitende Persönlichkeiten der Kgl. Equipagen 
bemächtigt, für sich Gebrauch davon gemacht und die-
selben rninirt. Die 70 im Marstall des Königs 
Otto gestandenen Pferde verschwanden am ersten Tage 
des Aufruhrs sammt Sätteln und Reitzeug. Allerlei. 
Personen waren eingedrungen, die sich in den Besitz, 
des nächsten besten Pferdes setzten und damit daA 
Weite suchten. Die Kgl. Namenszüge wurden auK 
den Schabracken beseitigt und überhaupt jeder Gegen-
stand entfernt, welcher an den rechtmäßigen Eigen-
thümer erinnern könnte. Wie und wo sollen jetzt die 
gestohlenen Sachen aufgesucht und in Anspruch ge-



kommen werven? Der dem Könige Quo auf diese 
Weise zugefügte Schaven am Privateigenlhume ist 
sehr groß. iN. P . Z.Z 

Amerika. 
Laut Nachrichten auS New-Uork vom 29. v. M . 

halte bei Frevericksburg sich bis jetzt nichts NeueS 
ereignet. Die Conföderirten haben Dolly Springs 
geräumt. Hudsonville im Staate Mississippi ist von 
den Unionstruppen besetzt worden. Die Conföderir-
ten in Tennessee haben sich zu Fulham concentrirt, 
um einem Vorrücken des in Nashville stehenden Ge-
nerals Rosenkranz Widerstand entgegenzusetzen. Jn 
New-Uork bat ein großes demokratisches Meeting 
staltgefunden. Es wurden darin Reden gehalten, 
welche zur nachdrücklichen Fortsetzung des Krieges und 
zur Wiederherstellung der Verfassung aufforderten. 
Es ward ferner vie Hoffnung ausgedrückt, daß die 
Wiedervereinigung deS Nordens mit dem Süden zu 
Stande kommen möge, damit dann die Beiden im 
Vereine England angreifen könnten. Jn der Union 
werden weder die Geistlichen, noch die Journalisten, 
noch diejenigen, welche bei öffentlichen Gelegenheiten 
das Wort führen, müde, sich in Schmähungen gegen 
England zu ergießen. Diese Ansichten scheinen vom 
Publicum getheilt zu werden. Die ..New-Uork Tri-
büne" versichert, auS officiellen Kreisen in Washing-
ton vie Nachricht erhalten zu haben , daß der englische 
Admiral Milne den Dampfer «Alabama" (Kaperschiff 
der Südlinger) verfolge. lN. P . Z. ) 

Die Drohung des Consöderations-Präsidenten 
M r . Jefferson-Davis, für die schreckliche That des 
UnionS-GeneralS Me. Neil ler ließ Gefangene, aus 
einem Grunde, der kein Grund war, brutaler Weise 
erschießen) Repressalien zu ergreifen, hat, wie sich 
denken läßt, in Amerika, wie in England einen 
starken Eindruck gemacht. Die New - Uorker 
Times glaubt, Jefferson-DaviS sei der Mann danach, 
Wort zu halten und Zahn um Zahn und Auge um 
Auge zu fordern. Sie erblickt in der Drohung eine 
Gefahr, die das Amerikanische Volk sofort in Erwä-
gung ziehen müsse. Was für eine Maßregel mit 
letzterem Ausdruck gemeint sein mag, ist aus den 
neusten Nachrichten nicht zu ersehen. Die Londoner 
Times spricht unter dem Eindruck derselben Nachrich-
ten von der Möglichkeit einer Intervention in Ame» 
r!ka. Der jetzige Feldzug, sagt sie, muß der letzte sein, 
denn die Menschheit wird es nicht ertragen wollen, 
noch ein Capitel dieses Krieges mit anzusehen. Wenn 
Äie gegenseitige Blutrache einmal begonnen hat, so 
ist es schwer zu sagen, wo ste enden wird. Der 
Norden scheint mit der Ausrüstung seiner schweren 
Panzerflotte zu eilen, um die Europäischen Mächte 
von jeder Einmischungsidee abzuschrecken. Nun ist 
dies ein Streit, in welchem England gewiß keine 
Lust hat, mit gewaffneter Hand stch einzumischen; 
aber wir können einen Vergeltungskrieg, wie der jetzt 
angedrohte ist, nicht lange mit ansehen. Es kann 
sein, daß, wie die Amerikanischen Blätter andeuten, 
die Washingtoner Regierung auf ein VermittlungS -
Anerbieten eine so bestimmte Antwort geben würde, 
„daß^den Europäischen Mächten über die Folgen ih-
res Schrittes kein Zweifel möglich wäre," — womit 

wohl gesagt sein soll, daß die Washingtoner Regie-
rung mit Unglimpf, Herausforderung und Krieg ant-
worten würde: aber wenn die Amerikaner auf ihrem 
Recht, zu kämpfen, bestehen, müssen sie wenigstens wie 
Menschen kämpfen lernen. Wollen sie das nicht, fo 
schließt die TimeS, so fordern wir eS als ein Recht 
der civilistrten Welt, diesen Schlächtereien ein Ende 
zu machen. (N. P . P.) 

N e w - U o r k , 25. November. Der Times wird 
aus New-Uork geschrieben: Heute Morgen erhalten 
wir hier die Nachricht, daß die Britische Regierung 
den Französischen Vermittelungsvorscklag abgelehnt 
hat. Die Kunde macht hier einen Eindruck, den zu 
beobachten für einen Engländer peinlich ist. Kein 
Wort des Dankes läßt sich hören, keine Ansicht, 
daß Großbritannien recht oder freundschaftlich gehan-
delt habe, im Gegentheil die tobsüchtige Presse 
und die tobsüchtige Kriegspartei stoßen ein ju-
belndes Geheul aus über ..das elende alte 
Land, das nicht den Muth hat, den Schlag zu 
führen, den eS im Sinne hat." Man nimmt an, 
daß England sich vor Amerika fürchte; daß England 
arm, entkräftet, verderbt und ohne Einfluß in den 
Weltangelegenheiten sei, und daß die Unions - Re-
gierung nach der Abrechnung mit dem Süden ihm 
wegen der Ausrüstung des ..Alabama« und wegen 
anderer dem Süden bewiesener Sympathieen den 
Krieg werde erklären müssen. — Die bevorstehende 
Botschaft des Präsidenten beginnt Neugierde, wenn 
nicht Besorgniß zu erregen. Nach der Aussage von 
Freunden, denen einige Stellen daraus vorgelesen 
wurden, wird sie ultra-abolitionistisch oder »schwarz" 
ausfallen, und vor einigen Tagen erst erklärte er 
einer Deputation aus Kentucky, daß er lieber kerben 
als ein Wort seiner Sclaven-EmancipationS-Procla-
mation zurücknehmen möchte. 

Folgendes ist der Wortlaut des Befehls, welchen der 
Süd-Conföderations-Präsident Davis in Betreff des 
Blutbades zu Palmyra erlassen hat: „An den Ge-
neral-Lieutenant I . I . HolmeS Commandirenden 
im Departement jenseit des Mississippi. Erecutiv-
Bmt, Richmond, 17. November. General! Beige-
schlossen finden Sie einen Streifen aus dem ..Mem-
phis Daily Appeal« vom 3. d. mit einem angeblich 
dem ..Palmyra«Courier", einem unionistifchen Blatte, 
entlehnten Berichte über die von General Mac Neil 
(Nördlinger) angeordnete Ermordung von 11) con-
föderirten Bürgern von Missouri. Sie werden durch 
einen Parlamentair sich mit dem unionistifchen Com-
mandeur jenes Departements in Verbindung setzen 
und zu ermitteln suchen, ob eS mit den im erwähn-
ten Blatt gemeldeten Thatsachen seine Richtigkeit 
hat. Wenn dem so ist, werden sie verlangen, daß 
General M'Neil augenblicklich den südconsöverirten 
Behörden ausgeliefert werde, und im Weigerungs-
falle werden Sie dem betreffenden Commandeur 
anzeigen, daß Sie beordert sind, die ersten 1l> UnionS-
Offiziere. die in Gefangenschaft gerathen und in un-
sere Hände fallen werden, hinrichten zu lassen. 
Sehr achtungsvoll der Ihrige. Jefferson Davis." 

(N . P . Z . ) 
Die Chicago TimeS hielt bei Gelegenheit der 



Ankündigung des demokratischen Wahlsieges in I l l i -
nois folgende Ansprache an den Präsidenten Lincoln: 
„Schau her, Abraham Lincoln, Präsident der Bereinig-
ten Staaten, und überzeuge dick selbst! Deine eigene 
Stadt Springfield hat sich mit einer VolkSmajorität 
von 4 W Stimmen gegen dich erklärt! Dein eigenes 
Coumy von Sangamon hat sich mit einer Volksma-
jorität von 1306 Stimmen gegen dich ausgesprochen — 
und mit einer Volksmajorität von 26.6W Stimmen 
bist du von deinem eigenen Staate Il l inois verdon-
nert ! Das sind die Gerichte deiner eigenen Nachbarn 
gegen deine Administration! DaS sind die Stimmen 
deiner eigenen Nachbarn, welche dir laut und mäch-
tig zurufen, in dich zu gehen, dich loszureißen von 
seiner Abolitioniken-Umgebung und zurückzukehren zu 
deiner Pflicht als verfassungsmäßige Oderbehörde, 
Das sind Stimmen, gegen die ein weiser Mann nicht 
taub sein würde! iF. P . Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

P a r i s , den 14. Dezember n. S t . Es sind 
Nachrichten aus Athen vom gestrigen Tage einge-
troffen. Sie melden die Ankunft ives Lord Elliot 
in Athen in besonderer Sendung. Sie fügen hinzu, 
daß England für den griechischen Thron den König 
Ferdinand von Portugal vorschlägt und bereit ist, 
an Griechenland die Jonischen Inseln abzutreten. 

W i e n , den 15. Dezember. DaS Herrenhaus 
votirte heute die Finanzgesetze, das Abgeordnetenhaus 
die Bankakte. Nächsten Mittwoch wird der Kaiser 
sämmtliche ReichSratbs-Mitglieder bei sich in einer 
Soiree empfangen. Am Donnerstag findet der 
Schluß der Session durch eine Thronrede des Kai-
sers statt. 

N e w - U o r k , 2. December n. S t . Soeben 
wurve die Präsidentenbotschaft veröffentlicht. Sie ist 
zwar gemäßigt gegen den Süden, spricht stch aber 
entschieden für die Erhaltung der Union aus. Es 
heißt darin : I m vergangenen Juni sei einiger Grund 
zu der Hoffnung vorhanden gewesen, daß die Mächte, 
welche den Süden als kriegführende Macht anerkannt 
hatten, diese Stellung aufgeben würden; die zeitwei-
ligen Niederlagen der Bundestruppen hätten jedoch 
diesen Akt der Gerechtigkeit bis jetzt hinausgeschoben. 

(Andere Depesche.) Die Präydentenbotschaft em-
pfiehlt als Zusatz zu der Bundesverfassung daß die 
Staaten, welche die Sklaverei bis zum Jahre i960 
völlig abschaffen würden, einen Schadenersatz in 
Obligationen erhallten sollen. Die Botschaft verkündet 
ferner, daß die Sklaven, welche durch vie Wechselfälle 
des Krieges frei geworden, für alle Zeiten frei blei-
ben sollen. 

N e w - U o r k , 6. December. Der kommandi-
rend? General der Bundestruppen hat die Behörden 
Ver Stadt Frederiksburg benachrichtigt, er werde die 
Stadt nicht bombardiren, wenn dieselbe keine 
feindlich« Demonstrationen machen werde. Die Mif -
fissippi-Erpedition der Bundestruppen hat die Ent-
deckung gemacht, daß die in Mississippi, Louisiana und 
Arkansas gebliebene Baumwollenernte bedeutender ik, 
als sie geschätzt wurde. Die neue Ernte wird von 

keiner Bedeutung sein. DaS Budget für das Jahr 
1863 enthält ein Deficit von 276,766,666 Dollars. 
Der Finanzminister empfiehlt die allmälige Tilgung 
der Schatzscheine und die Abschließung von Anleihen. 

N e w - U o r k , 8. December. Bei Hartsville 
in Tenessee hat eine Schlacht stattgefunden. Die 
Bundestruppen wurden geschlagen und gefangen ge-
nommen. Die Separatisten unter General M o r g a n 
machten sodann einen Angriff auf Galvekon, wurden 
aber mit großem Verlust zurückgeschlagen. Sowohl 
die Separatisten wie die BundeStruppen beschäftigen 
sich bei FrederickSburg eifrig mit der Befestigung ih. 
rer Positionen. 

S h a n g h a e , den 6. November. Kahding ist 
in die Gewalt der Verbündeten gerathen. Die Kaiser-
lichen haben Fimgoah genommen. Jn Sbensi ist die 
Ruhe wiederhergestellt. 

Die Zustände in Japan bestätigen die zerrüttete 
Lage des Staates. Der Teikun «weltliche Kaiser) 
hat erklärt, er besitze nicht die nöthige Macht, um die 
Urheber der letzten Mordthat zu bestrafen unv hat 
um ven Beistand Englands gebeten. Es geht daS 
Gerücht, eine StaatSumwälzung ohne Blutvergießen 
mache Fortschritte und eines ihrer Ziele sei die Zer-
störung von Jeddo. 

M i s e e l l e n . 
Die von der Königin Victoria aus dem Deut-

schen übersetzten „Betrachtungen über Tod und Ewig-
keit,,, ein Auszug aus Zschokke'S Stunden der An-
dacht, sind nun in London unter dem Namen „Frie-
drich Rowam,, erschienen. Dies Büchlein wird na-
türlich von der englischen Gesellschaft mit großer Be-
gierde gekauft, und eS gilt für guten Ton, sich öf-
fentlich mit thränenrothen Augen zu zeigen, um dar-
zuthun, daß man es nicht nur gelesen, sondern auch 
empfunden habe. iF. P . Z . ) 

Oscar Becker, der bekannte Attentäter, betreibt 
jetzt, nachdem er sich in verschiedenen feineren Hand-
werken vergeblich versucht hatte, in der Straf-
anstalt zu Bruchsal neben einer einfachen ma-
nuellen Beschäftigung das Studium der hebräischen 
Sprache unter Leitung des evangelischen Hausgeistli-
chen. <F. P . Z . ) 

Aus Landshut wird gemeldet, zum großen Leid 
der Jäger und Jagdfreunde soll sich Heuer unter den 
Hasen eine Leberkrankheit zeigen. Mehrere Hasen 
seien bereits todt auf ven Feldern gefunden worden 
und im Aufbruch derselben habe sich gezeigt, daß die 
Leber mit einer Menge Wasserblasen behaftet ist, wo-
raus die sogenannten Blasenwürmer entstehen. Es 
dürfte daher zu erwarten sein, daß vielleicht im Ver-
laufe des Winters oder erst im nächsten Frühjahr, 
wenn sich diese Blasenwürmer ausbilden, die meisten 
Hasen noch eingehen werden. (F. P . Z . ) 

Ueber Glanz und Pracht der Damentoiletten an 
dem kaiserlichen Hoflager zu Compiegne enthüllen 
Wiener Blätter folgende Mittheilung eines Augenzeu-
gen: Das Leben am Hofe ist allerdings sehr unter-
haltend, sehr glänzend, aber auch schmählich kostspie-
lig, namentlich für die Damen. Am Morgen trägt 



man zwar einfache Kleider, aber in den späteren Ta-
gesstunden steht man wirklich prachtvolle Toiletten. 
Als ich in Compiegne war und die glänzende Schaar 
der Damen und Eavaliere zur Jagd hinausziehen 
sah, bemerkte ich Kostüme die viele Tausende werth 
waren Die Gräfin L. trug z. B. ein Jagdkleid von 
schwerstem schwarzem Sammt, aufgeschlagen über ei-
nen Rock von weißem Satin, und ein prachtvolles 
Hütchen, welches mit Brillanten förmlich besäet war 
und im Morgensonnenschein wie eine Krone von 
Thautropfen schimmerte. Die Frisuren erinnern an 
die Moden Ludwigs X V l . und seltsam stechen davon 
die Hsmbiöres a lu Avunve ab, welche eine Erfin-
dung unserer Tage stnd. Sehr ungern wird eS ge-
sehen , wenn die Damen dieselben Roben zweimal 
tragen, und deßhalb muß jeve der Eingeladenen ein 
förmliches Modemagazin mit nach Compiegne nehmen, 
wie denn z. B. eine mir bekannte Dame — sie ge-
hörte zur dritten Serie der diesmal Geladenen — 
nicht weniger als einige fünfzig Kleider für die Dauer 
von etwa zehn Tagen mit nach dem Feenschloß ge-
nommen hat- (F. C.-Bl.) 

Nun werden wohl die Opernsängerinnen im Preis 
sinken! Ein deutscher Professor der Mathematik, Na-
menS Faber, zeigt gegenwärtig in Paris eine mecha-
nische Sängerin — ein Instrument, welches in der 
Gestalt einer sitzenden Frau die Frauenstimme, na-
mentlich in den höheren Lagen. täuschend nachzuah-

men versteht. Es ist nach dem physiologischen Prin-
cip des Kehlkopfes erbaut, der auS einer Röhre von 
Kautschuk besteht. Die Stimme umfaßt zwei Octa-
ven und singt mit dem Ton, der Klangfarbe und der 
Stärke eineS Frauenorgans. Das Instrument mit 
seinem sinnreichen Mechanismus zieht viele Neugie» 
rige an. (F. C.-Bl.) 

Durch die Zeitungen läuft folgende heitere Anek-
dote, deren Schauplatz angeblich Baden-Baden in dem 
letzten Sommer gewesen sein soll. Inder Nähe des grü-
nen Tisches saßen ein reicher Franzose und seine Ge-
mahlin als aufmerksame Zuschauer. „Wie wär'S," 
sagte endlich die Dame laut scherzend zu ihrem Ge-
mahl, „wenn ich einmal auf mein Alter spielte? — 
„Ja,« autwortete der Franzose, «das ist ausgemacht, 
eine Frau, die zum ersten Ma l ihre AlterSzahl besetzt, 
gewinnt immer« Alles schaut auf, um zu sehen, welche 
Nummer die Dame besetzen werde. Sie zieht aus einer 
Börse zwei Louisd'or und setzt dieselben auf Dreißig. 
..Sechsunddreißig!" lautet nach einer erwartungs-
vollen Pause der Ruf deS Croupiers. ..Siehst du?" 
sagte der Herr, sich an seine Frau wendend, „wärst 
du aufrichtig gewesen, so hättest du zweiundsiebenzig 
LouiSd'or gewonnen. (F. C.-B.) 

B o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 7» December I8K2. ^ ISS 

(Gerichtliche. 

V o n Einer Kaiserlichen Dörptschen Polizei-
Verwal tung werden Diejenigen, welche die Be-
reinigung des hiesigen Kronsgerichtshaufes so 
wie des Kreisreuteigebäudes für das Jahr 1863 
zu übernehmen Willens sein sollten, hierdurch 
aufgefordert, zu dem hiezu anberaumten Torge 
am 15. December d. I . und zum Peretorge am 
18. December d. I . um 11 Uhr Vormit tags 
bei dieser Behörde zu erscheinen und nach A n -
hörung der desfallsigen Bedingungen ihren B o t 
und Minderbot zu verlautbaren. 1 

Dorpat, den 3. December 1862. 
Polizeimeister, Ma jo r Stoltzenwaldt. 

Secretair v. Böhlendorff . 

V o n der Steuerverwaltung dieser S tad t wer-
den in Gemäßheit des S w o d der Gesetze Band 
IV, Rekruten-Verordnung, A r t . 3 8 5 , i n der 
XVI. Fortsetzung, sämmtliche zum Bürger-, Arbei-
ter und Dienstoklad verzeichnete Gemeindeglieder, 
welche mit Häusern, Buden oder sonstigem un-
beweglichem Eigenthum besitzlich sind, hierdurch 

achungen. 
aufgefordert, zur Aburthei lung lasterhafter Ge-
meindeglieder sich am 15. December d. I . Nach-
mittags 5 Uhr auf dem Rathhause im Locale 
der Steuerverwaltung einzufinden. 3 

Dorpat-Rathhaus, am 7 . December 1862. 

Commerzbürgermeister Brock. 

P . Wi lde, Buchhalter. 

V o n der Steuerverwaltung dieser S tad t wer-
den i n Gemäßheit des S w o d der Gesetze Band 
IV , Rekruten-Verordnung, A r t . 3 8 5 , in der 

XVI . Fortsetzung, sämmtliche zum Zunftoklad 
verzeichneten Gemeindeglieder, welche mi t Häu-
sern, Buden oder sonstigem unbeweglichen E i -

genthum besitzlich sind, hierdurch aufgefordert 
zur Aburthei lung lasterhafter Gemeindeglieder 
sich am 13. December d. I . Nachmittags 5 Uhr 
auf dem Rathhause im Locale der Steuerver-
waltung einzufinden. 3 

Dorpat -Rathhaus, am 7. December 1862 . 

Commerzbürgermeister Brock. 

P . Wi lde, Buchhalter. 

(Beilage.) 



- s -

Beilage zur Dörptschen Zeiwng? Ar. 143 vom 7. December 1862. 

I n Gemäßheit des § 2 4 des Rekruten-Loo-
sungs-Reglements vom Jahre 1861 bringt die 
Steuerverwaltung dieser S tadt hierdurch zur 
Kenntniß, daß am 24. Januar 1863 Vormi t -
tag um 10 Uhr in der Steuerverwaltung die 
Loosung stattfinden wird, und daß sich die Okla-
disten des Bürger- , Arbeiter- und Dienstoklads 
der 1. Classe vom 21. bis zum 25. Jahre da-
selbst unfehlbar zur Loosung einzufinden haben. 

Die Einberufungslifte der der Loosung unter-
liegenden städtischen Okladisten liegt im Locale 
dieser Verwaltung täglich von 10 bis <2 Uhr 
Vormittags zur Durchficht vor , damit sich Je-
dermann, den es angeht, von ihrer Richtigkeit 
zu überzeugen Gelegenheit hat. 3 

Dorpat, dm 7. December 1862. 
Commerzbürgermeister Brock. 

P . Wilde, Buchhalter. 

(Mi t polizeilicher Bewilligung.) 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich mich 
hierselbst als Stellmacher-Meister und Wagen-
bauer etablirt habe, und sichere Jedem solide A r -
beit wie auch reelle «.prompteBedienung zu. Meine 
Wohnung ist in der Petersburger Straße v i s -
k-v is der neuen Apotheke. G . Fischer jun. , 3 

Stellmacher-Meister. 

V o n einem größeren Gute wird ein Verwal-
ter gesucht, der auch die Gemeinde- und Accise-
Schreibereien zu übernehmen hat, und überhaupt 
den Anforderungen der Gegenwart zu entsprechen im 
Stande ist. Nähere Auskunft in der Ztg. -Erp. 

Gin Flügel von Octaven wird 
verkauft für KOO Rbl. S . Näheres 
in der Zeitungs-Erpedition. 1 

Zn der Beilage zu Nr. 142 der Dörptschen Zeitung zeigt Herr L. O. Fischer 
an, daß er: „um den vielfach ausgesprochenen Wünschen eines geehrten Publikums 
nachzukommen" vom 5. December ab: „sämmtliche Waaren zu Mark tp re isen" 
verkaufen werde. 

Dieser Anzeige gegenüber und um Mißverständnissen vorzubeugen, halten wir es 
für Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, daß wir bereits seit einigen Jahren in 
unseren Geschäften sogenannte „Marktpreise" nicht mehr kennen, sondern das ganze 
Zahr hindurch möglichst gleiche und so billige Preise stellen, als es die Verhältnisse 
des Einkauft irgend gestatten. Wir halten uns fest überzeugt, daß wir nur aus diese 
Weise im Stande sind, den gerechten Anforderungen unseres geehrten Publikums zu 
genügen, da nur der durch unser Verfahren in und namentlich außer der Marktzeit 
vergrößerte Absatz uns die Möglichkeit verschafft hat, unser Lager so zu vervollständi-
gen, daß wir auch auswärtiger Concurrenz die Spitze bieten können. 

A. Ehorn. P.H.Walter Gebr.Bartels. 

«k'e a m H k o n i a F i / e n 1 0 . D e e e m b e i ' ck. beAwnnF, iacks »'eü Hö/UoHsk 

Dem hochgeehrten Publico mache ich hiemit I m Asinnßschen Hause find für 's I . Sem. 1863 
die ergebenste Anzeige, daß ich meine Wohnung Stvdentenuwhnungen zu vermiethen. Auch ist eine 
aus dem Gordoffskyschen Hause in das des Schuh- größere Wohnung mit Küche und Sta l l raum für 
machermeisters Holm ( im Hof) verlegt habe. 3* die Marktzeit oder auch auf längere Zeit zu haben. 

L. Mül ler , Seidenwäscherin. Näheres im genannten Hause. 3* 



— !l» 

im H « » s e 6«s Korr» Lvlcoxvnvv^. 
F Z ^ k « ch? ^ S » « Z » Z e « . 

I ch Endesunterzeichnete erlaube mir hierdurch 
einem hohen Adel und geehrten Publieo meinen 
besten Dank für den mir nach dem Ableben mei-
nes geliebten Gatten gewordenen Zuspruch zu sa-
gen, und bitte ich, denselben gütigst auf meinen 
Nachfolger, Herrn Heinrieh Rofenberg, 
dem ich mein Geschäft verkauft habe und der das-
selbe von nun an unter seinem Namen fortführen 
wird, zu übertragen. 

Zugleich richte ich an alle Diejenigen, die bei 
mir noch Arbeiten liegen haben, die B i t te , diesel-
ben innerhalb sechs Wochen in meiner Wohnung 
(Haus Simsohn, am Domberge) gefälligst in Em-
pfang nehmen zu wollen. 

Wit twe C. Königsmann. 

M i t Bezugnahme auf obige Anzeige empfehle 
ich mich einem hohen Adel und geehrten Publico 
zu allen in mein Geschäft fallenden Arbeiten, und 
hoffe, daß auch mir das Zutrauen, welches meiner 
Vorgängerin geschenkt wurde, ungekürzt zu Theil 
werden wird. Mein stetes Bestreben dagegen soll 
es sein, meine Kundschaft prompt und gewissen-
hast zu bedienen. — Mein Geschäftswelt! befindet 
sich im Hause des Goldarbeiters Brockhusen, vis» 
a-vis der Bürgermusse. 

Photographie-Albums in geschmackvoller Arbeit 
empfehle ich zum nahe bevorstehenden Feste. 1 

H. Nosenberg, 
Buchbinder und Galanterie-Arbeiter. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publieo 
die ergebenste Anzeige, daß ich Damen-Putzar-
beit jeder A r t , als Hüte, Mützen, Hauben :c. zur A n -
fertigung übernehme und eine billige und prompte 
Behandlung verspreche. — Meine Wohnung ist 
in der S t . Petersburger Straße im Blumbergscken 
Hause neben der katholischen Kirche. L 

Wilhelmine Wissor. 

A m 10. Dec. werden im Graf Mannteuffell-
schen Hause in der Karlowaschen Straße 2 braune 
3jährige Hengste verkauft werden. Näheres hier-
über erfährt man von dem Hauswächter. 1 

I ch mache die ergebenste Anzeige, daß ich eine 
große Auswahl S t a h l - , Eisen - und Messing -
Waaren wie auch Besatzbänder zu Damen- und 
Herren-Kleidern, ausländische Toilettespiegel, R i -
gasche Besmen und andere Waaren erhalten habe. 

R . Umblia. Z 

von suslijncÜselien M l l 88e i i ! ! -M l ' I kMuKe» unä 
lliverskü I.etlenVSM'KI! dei 

FF 

Die größte Auswahl Winter- und Som-
mer-Gallosehen für Herren, Damen und 
Kinder — in der Galloschenhandlung von 1 

C Petersonn. 

V V v l l u M v k t s b Ä u m v , 
ÄMeke imä äeevrirte, vmpkekte ivt» mm bvvor8tvkeuäv» keste. — XvKieivk erlauke iek mir ein 
kvckZeckrtvs?ud!ioum auk meine vaek Z A S n e s t V i » M u s t e r » unä mit v S S t e i n 

M 8 M M r t e s Arbeiten Mmerkzzm msvkeu. 

V r l S Ä I * . im klsuse 6es IiseIiIslweistei-8 
I^svZs, ZeKenUdsr clem Lolirsmmseksn Klause unc! cler 1'voktsi sclmle. 

M I M o l l v N M N M 
von 20 Iiis Z6 kop. pr. Llle erhielt iu zros-

S0 .VV0 Stück gut gebrannter Ziegelsteise 

sind abzugeben auf dem Gute Schloß Randen» 
Näheres zu erfragen von der Guts - Verwaltung 
daselbst. 3 * 



Um in allen Lebensverhältnisse» besser fortzukommen «nd de» 
Anstand zu beobachten, liefert die besten Anweisungen die sehr 

zu empfehlende Schrift: 

Neues Komp!imt«ttrb«ch. 
Enthaltend: « » Glückwünsche bei N e u j a h r s - und 

Geburts tagen, — i s Liebesbriefe, — » » Anreden 
beim T a n z e , - » « Einladungen auf Kar ten , s « 
Gedichte bei HochzeitS-, G e b u r t s t a g s - und andere« 
Feierlichkeiten, » » Schemata zu Aufsätzen f ü r 
dffentliche B l ä t t e r , ^ » s Stammbuchsverse , — 
eine Blumensprache und s « belehrende Abschnitte 
über Anstand und Feinsitte. 

Von Fr . M e y e r . Dreiundzwanzigste Auf lage . 
Preis 47 Kop. Silb. 

Von allen bis jetzt erschienenen Complimentirbüchern ist 
dies von F r . M e y e r herausgegebene das beste, vollständigste 
»nd empfehlenSwertheste, was auch schon der Absatz von 

Eremplaren in SS Auflagen beweist. Z 

(Vorräthig bei T h . H o p p e . i n Dorpat.) 

p k o t o K r a p k i o - A l b u m s 

von 1 k b l . b i s 15 kt i! . pr-. 8tUok; 

Z M m A t t l r t e v v a i v M W I I - k A l l m e » ; 

o v a l e N o l ^ - K s l l m e n 

mi t slen sjg7.u KskvriKvv ( - lS se rn , in 2 0 v e r -

s e d i e ä e n e n G r ö s s e n u n ä k s y o n s , e rk ie l t u n ä 

e w p ü e k l t s e k r kil l igen p r e i s e n 

Roggen, Gerste und Haser, mit Lie-
ferung nach Pernau im Laufe des Win ters , 

kauft P . H . Walter. 3 

Vorzügliche Revalsche Killoströmlige in 
Burken von S t o f s 4 O C o p . empfiehlt 

F. Sieckell. 1* 

W ^ r i s v l i e s V Z i e v d r v S , M » » 

V s s t s I I s Ä v , , 8 « i > » 

S v r s I s s v R i , 

s i v r , K v t r « v k r » e t e K e p t e l , Uke» 

v a l s v l » « u . 

s t N v Z ^ « « r l i Z e l t 8 « s H » e » »i»«A e n Z p F i e Z i I t 

«?. 2 

I m Gerichschen Hause, in der Kar lowa-Straße, 
sind zwei Stadt-Schl i t ten zu verkaufen. 1 

Hiermi t die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Geschäft aus dem Menthienschen in 's Schuma-
chersche H a u s , gegenüber der Thunschen Hand-
lung, verlegt habe. Dankend für das mir bis-

her in so reichem Maße geschenkte Vertrauen und 
Wohlwol len, bitte ich mir dasselbe auch i n mei-
ner jetzigen Wohnung gütigst zu Thei l werden 
zu lassen. E . Lietz, Klempnermeister. Z * 

D ie modernsten Damen Hüte, Hauben, 
Netze, Coiffuren und wattirte Atlas-
Kappen erhielt in größter Auswah l und em-

pfiehlt I . H Hennings,»«. 

Eine große Auswah l selbstverfertigter 

Herbst- ««d Winter-Motzen 
empfiehlt zu bill igen Preisen t 

K. E . Stahlberg, 
im Hause ves DrechSlerm. Schaffs, 

gegenüber dem Kaufhofe. 

I M « d r o ä ö v M r K e M u b e i i 
in n e u e n f a y o n s e rk ie l t 

IR I R e n i » S i » K K « i » . 

Frischen Astrachanschen Kav ia r , Sömga und 
Neunaugen empfiehlt zu den billigsten Preisen 5 * 

A . Botscherow, am Markt , 

E i n großes Buden-Local i n der besten 

Gegend des Marktes ist noch für den Januar 

zu vermiethen. Das Nähere bei Th. Hoppe. 

I m Hause des Herrn Landrath v. Brasch ist 
eine kleine Famil ien - Wohnung von Z Z immern 

nebst Wirthschaftsbequemlichkeiten für den Preis 
von 15V R b l . S . jährlich zu vermiethen. — 
Eingang aus der Karlowaschen Straße. — 
Nähere Auskunf t ertheilt gefälligst Herr Archivar 
Baran ius . 3 

I m Mittelpunkte der S tad t ist eine geräumige 
meublirte Wohnung mi t S t a l l , Wagenremise 
u. s. w. für die Wintermonate zu vermiethen. 
Z u erfragen in d. Ztgs.-Erped. 3 * 

Eine Fami l i en -Wohnung von 4 Zimmern 
mi t allen Wirthschaftsbequemlichkeiten ist zu ver-
miethen im Hause des Bäckerm. Frey, parterre. 2 



- lS -

iv 8ei<Ie vkeul l le , V « -

i n « a ! W I I p G « , I l u k p L M e l » « ? uii«> Kltttel au« Kiimwi ur«I 8ei«Ie, mit Lvlck 

ö u ^ v i i l i t , e m M Z e n In reielier ^>8»»KI 

Winter-Handschuhe 
für Herr««, Dame» «nd Kinder bei HnlW. E<t t t 

8 « o n t » z <Ieu S . veeembe i e . 

l . 8 « l r v e K r Ä r e j e W a r l e t t 
i m K s s l v 6 e r k e s s o u r ^ e . 

Hbovnements-Killete a 3 Kübel unä einzelne 
Billete Wr äen Las! a 3V kop. sinä in äe r 
öuekksnälunx äes Herrn K o p p e xu Kaden, 
v a s Dükers weräen äie ^kkseken bessKso. 

I m Leutnerschen Hause, unweit der Techel-
ferfchen Windmüh le , sind 2 Zimmer für S t u -
dirende zu vermiethen. 2 * 

I n ver Techelferfchen Straße bei der Wi t twe 
Mül le r sind 2 Fami l ien- und eine Studenten-
wohnung zu vermiethen. 2 * 

Abreisende. 
Joh . Aler . Ripskowsky, aus Riga. 3 
Heimberger, Pharmaeeut. 2 

C. Petersohn, Schuhmachergesell. 2 
F . Schnee, Pharmaeeut. 1 
W . Fiedler, Conditor. 1 

v a s ^ » I » « N V S I » » V l i r v a ? « äe r 

^ÄVKbr'scken öuek-, Papier- unä I^anäkarten-
kanälunZ, vowplat? 8 in Frankfurt a. N., d e -
Wräert XkitHllKS»ävllvveei! aller ^ r t ' a n alle 
äeutseken, lransüsiseken, eng!., kollSnä., belZ., 
sokweä., äs»., norweZ., russiseken, sokwei?., 
Italien, u. g. grössere unä l.ocal -Leitungen. 

Wesentliche Lrsparniss an kosten unä Xeit, 
äurck ^VeZkall vielerlei Spesen, s l s ? o r t o unä 
ä e r A , LinrAumunZ von kaba t t unä keso r -
KunK äe r Kesammten äesf. Lorresponäen? sinä 
äie kauptsgodliekslen Vortkeile, weloke wir, 
gestützt auf auszebrei te te , KUnstixe Vsrbiv-
äungen . unsern ^uttraKKedern ?u bieten im 
8 tanäe sinä. — VoranseklsZe unä ^eitunZs-
ver^eieknisse Zratis. 

Schon am 2 . I l l u u a r M 3 
findet die Haupt-Gewinn-Ziehung 
des vom Staate garantirten k. k. österr. Eisenbahn-
und DampffchifffahrtS-AnlehenS statt. 

Haupttreffer dieses AnlehenS sind: 
2t k fl. » S « « « « 71 k fl. » « « « « « WS 
» fl. I S « , « « « , 90 » fl. 4 « . « « « , IVS k fl. 
S « « « « W a fl » « « « « 105 » fl RS « « « 
37i) K fl. S < I Ä « u. s. w. bis fl/ISS — niedrig-
ster Gewinn, den jedes Original-Loos unbedingt 
gewinnen muß. 

ES bietet dieses Unternehmen die größten und 
bedeutendsten Treffer aller bestehenden Verloosungen 
und kann, waS Solidität und Sicherheit anbelangt, 
in jeder Hinsicht als sicherste Capital Anlage 
empfohlen werden. 

Ein Loos, für obige Ziehung gültig, kostet 
4 Silber-Rubel, — sechs Loose kosten S « 
Silber - Rubel. 

Aufträge mit Rimessen versehen werden prompt 
und verschwiegen ausgeführt durch 

Varl LkWler. 
B a n q u i e r in F r a n k f u r t s . M . 

« 

(Hierbei eine Beilage von Ludw. Oscar Fischer.) 

H 



Dörxtsche AeitunL. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie ZnsertionS-Gebühren 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat " M / 5 N M A ! sür Bekänntmachungen und Anzeigen aller Art 
SL Rbl. S . , bei Versendung durch die Post ^ betragen 4^ Kop. Gilb, für die Zeile oder 

lö Rbl. S . deren Raum» 

Die Pränumeration wird bei der Redactisn oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet 

Montag, den RV Deeember R8SS. 

Die „Dörptsche Zeitung" wird im nächsten Zahre täglich, mit Ausnahme der Sonntage und 
hohen Feste, erscheinen und Abends 6 Uhr ausgegeben werden. Die Annahme von Inseraten für 
die betreffende Tagesnummer findet bis Vormittag 11 Uhr statt und beträgt der Preis für die 
Korpuszeile 3 Kop S. — Die Zeiwng kostet in Dorpat, mit Zustellung ins Haus: für 1 Jahr 
Z Rbl., fiir H Jahr 2 Rbl. 50 Kop., für j Jahr 1 Rbl. 25 Kop. S.; durch die Post bezogen 
für das ganze Reich: fiir 1 Jahr 8 Rbl., für j Jahr 4 Rbl. S. Den Abonnenten am Orte 
selbst eröffnen wir noch ein Monatsabonnement zum Betrage von 50 Kop. Silb. — Auswärtige 
abonniren in dem dörptschen Postcomptoir, in sämmtlichen Gouvernements - Postcomptoiren des 
Reichs und in den Zeitungs-Expeditionen der Haupt-Posteomptoire in St. Petersburg und Mos-
kau, Hiesige in der Buchdruckerei von Schünmanns Wwe 6? C. Mattiesen, woselbst auch Probe-
nummern Jedem gratis zu Diensten stehn. 

Z » l ü « d i s c h t N a c h r i c h t e « . 

S . M . der Kaiser hat dem Staatssekr. W a l u -
j e w , Minister des Innern» die Erlaubniß ertheilt, 
den ihm von S . M . dem Kaiser von Oesterreich ver-
liehenen LeopoldSorden 1. Kl. zu tragen. (N. P . ) 
( R e s k r i p t S . M . deS K a i s e r s an den Ge-

n e r a l M u r a w j e w . ) 
M i c h a i l N i kola je w itsch! Indem Ich Ihrer 

Bitte willfahre und Sie wegen Ihrer zerrütteten Ge-
sundheit von der Stellung eines Präsidenten des 
Apanagen-Departements und der Leitung des Ver-
messungskorps entbinde, ist es M i r angenehm, Ihnen 
bei dieser Gelegenheit für Ihren langjährigen Dienst 

in verschiedenen Zweigen der Staatsverwaltung der 
sich stets durch regen Eifer und eine in der Verbes-
serung der unter Ihrer Leitung stehenden VerwaltungS» 
zweige unermüdliche Thätigkeit ausgezeichnet hat, aber-
mals Meine Erkenntlichkeit auszudrücken. Die Ver-
waltung deS Apanagenressorts hat bei Ihrer Erfahren-
heit viele wichtige Verbesserungen in administrativer 
und ökonomischer Hinsicht erhalten. Ich gedenke auch 
mit Vergnügen Ihrer zwanzigjährigen Thätigkeit bei 
der Leitung des Vermessungskorps, wo Sie in der 
ausgezeichneten Organisation d»er Vermessungs-Unter-
richtSanstalten und in anderen, sehr nützlichen Refor-
men ein Andenken an Ihre aufgeklärte Sorge zurück-
lassen. Ich bedaure es ungemein, daß I h r leidender 
Gesundheitszustand es Ihnen nicht wie früher gestat-
tet , Ihre so nützliche Thätigkeit fortzusetzen; zugleich 

aber hege Ich die Hoffnung, Mich noch lange an 
Ihren erfahrenen nnd erleuchteten Rath in den An-
gelegenheiten der höheren Staatsverwaltung wenden 
zu können. 

Ich bleibe Ihnen für immer wohlgewogen. 
Auf dem Original hatte S . M . der K a i s e r 

eigenhändig unterschrieben. 
MoSkau, 29 November 1862. „A lexander" 

Der Eintausch von Creditbilleten gegen baare 
Münze und umgekehrt war in den Tagen vom 26. 
Nov. bis 3. Dec. folgender: 

Eingegangen: Gold: 1.663,092 Rbl. 32 K . 
Silber: 30,969 « 70 . 

1,694,062 Rbl. 22 K . 
Baarvorrath am 1. M a i : 91,440,417 „ 58 „ 

„ am 3. Dec: 92,762,136 „ 3 „ 
Vermehrung: 1,321,718 Rbl. 45 K . 

Ausgegangen: Gold: 2,456,376 Rbl. 35 K . 
Silber: 105,453 .. — » 

2,561,829 Rbl. 35 K. 
Emittirte Creditdill. am 1. M a i . 707,063,666 R . — K. 

„ am 3. Dec. 693,972,848 „ — .. 
Verminderung: 13,090,818 R . — K . 

Dirigirender Baron S t i e g l i t z . 
R i g a , 7. Dec. Heute Morgen 6 Uhr ist Se. 

hohe Ercellenz der General-Gouverneur Baron Lie-
ven nach S t . PeterSb. abgereist. sRig. Ztg.) 

(AuS dem Kaukasus.) Se. K. Höh. der Prinz 
Albrecht von Preußen hat während Höchstseiner An-



Wesenheit im Kaukasus auch eine Erpedition gegen 
die Bergvölker geführt. Folgendes Nähere wird uns 
darüber mitgetheilt: Am 12. November kam Se. K. 
H . in Maccop an und stieg dort in der Wohnung 
des Oberstlieutenants v. Bünting, Commandeurs des 
21. Scharfschützen-Bataillons, eines früheren Preußi-
schen Offiziers, ab. Ein leichtes Unwohlseiu (Folge 
eines Unfalles beim Passiren eines steilen BergeS, 
Wobei der Wagen umgeworfen wurde) hielt den 
Prinzen bis zum 15. November dort fest, und erst 
an diesem Tage erlaubte es sein Gesundheitszustand, 
sich ins Lager am Kurdschips zu begeben, wo 9 Ba-
taillone Infanterie und Schützen, 6 EScadronS Dra-
goner, 8 Sotnien Kosaken und 10 Geschütze bereit 
standen, um unter dem persönlichen Befehl des Prin-
zen Albrecht eine Erpedition gegen die Bergvölker zu 
unternehmen. Am IL. November RecognoScirung ohne 
Gefecht: am 17. Marsch von 20 Werst, Bivouac ander 
Tschecha, wo bald nach Ankunft die Cavallerie ein lebhaf-
tes Engagement mit etwa 300 feindlichen Reitern hatte, 
an dem S. K. H. persönlichen Antheil nahm. Vor 
dem Ausrücken war dem Prinzen eins Fahne, wie 
dort alle commandirenden Chefs sie führen, offerirt 
worden, und zwar in den Preußischen Farben: weiß 
Mit einem schwarzen Adler; sine Aufmerksamkeit, die 
sehr gnädig aufgenommen wurde. Am 18. hinderte 
Schneegestöber und dichter Nebel den weiteren Vor» 
Marsch. Am 19. Marsch von 15 Werst vorwärts in 
sin Terrain, daS noch nie ein Russischer Fuß betreten; 
ttotzdem wich der Feind uberall aus, so daß man 
Nicht annehmen konnte, daß es noch zu einem Gefechte 
kommen würde. Am 21. wurde der Rückzug auge-
treten, da nur noch für 2 Tage Lebensmittel vorhan« 
den waren, und hierbei erfolgte noch ein ernstes Ren-
sontre mit dem Feinde. Die Colonne war schon in 
Ser Nähe des neuen BivouacS, was der Prinz, die 
gesammte Cavallerie und auch der größere Theil der 
Infanterie bereits erreicht hatten, als ein Bataillon 
aus der 3 Bataillone starken Arriere-Garde, und zwar 
das Scharfschützen-Bataillon des Oberstlieutenants v. 
Bünting, den Befehl erhielt, eine waldige Höhe zu 
besetzen und von dort den Rückzug der Uebrigen zu 
decken. Kaum war die Höhe besetzt, als das Ba-
taillon von einem etwa 500 Mann starken Feinde 
sehr heftig angegriffen wurde; dieser hatte nach fei-
ner Manier dort auf der Lauer gelegen und alle 
übrigen Truppen ruhig Paskren lassen, um über die 
Letzten herzufallen. Der Angriff begann durch eine 
allgemeine Salve und Attacke mit dem Säbel hinter-
her. Die Russen gingen ohne Schuß dem Feinde 
mit dem Bajonett auf den Leib und trieben ihn zu-
rück, worauf sich auf sehr kurze Distance ein hitziges 
Gefecht entspann, in welchem die Kugel mit dem Ba-
jonett abwechselte. DaS Bataillon hielt wacker Stand, 
bis der Prinz Albrecht mit Verstärkung heranrückte 
mW den Feind vollends verjagte; eS verlor dabei 
aber 1 Offizier und 9 Mann an Todten, 1 Offizier 
und 37 Mann wurden verwundet. Als Alles zu 
Ende war, ritt der Prinz an das 21. Scharfschützen-
Bataillon heran und dankte ihm in ächter Soldaten-
sprache für seine eben bewiesene Bravour; darauf 
umarmte er den Commandeur Oberstlieutenant v. 

Bünting vor der Front, ihm seine besondere Freude 
darüber kundgebend, daß gerade er hier in seiner 
Gegenwart ein so brillantes Gefecht geliefert. Als 
Chef der Erpedition bewilligte der Prinz dem Ba-
taillon 7 Georgskreuze. Am 23. November fand die 
Beerdigung der Gefallenen statt; der Prinz wohnte 
derselben bei. Offizier und Soldaten kamen Alle in 
ein Grab; Se. K. Hoheit befahl dem Commandeur 
des Bataillons, ein eisernes Kreuz zu setzen, und 
händigte ihm dazu und für die Verwundeten eine 
größere Summe Geldes ein. Gleich darauf verließ 
der Prinz das Lager, von den Truppen herzlichen 
Abschied nehmend, und dankte dabei dem 21. Scharf-
schützen-Bataillon nochmals für seine Bravour am 
21. November. I m Lager ließ dieser Besuch eines 
Preußischen Prinzen einen vortrefflichen Eindruck zu-
rück: Prinz Albrecht und die Offiziere seiner Umge-
bung haben Aller Herzen gewonnen. (N. P. Z.) 

A o s l S n d i s c h t N a c h r i c h t r » . 

Frankreich. 
P a r i s , 11. December. Die France bestätigt 

heute, daß die gesetzgebende Session am 12. Januar 
eröffnet werden Wird. Dem genannten Blatt zufolge 
würde die AdreßdiScussion im Senate nicht vor Ende 
Januar beginnen. Man erwartet lebhafte Debatte» 
über die innere und äußere Politik. Man beschäf-
tigt sich in diesem Augenblicke im Ministerium der 
auswärtigen Angelegenheiten mit der Zusammenstel-
lung der Documente, welche den Kammern vorgelegt 
werden und als Grundlage für die DiSeussion der 
Fragen bezüglich der auswärtigen Politik dienen 
sollen. 

Da man aus Kleinem oft auf Großes schließen 
kann, so theile ich Ihnen hinsichtlich der inneren Po-
litik mit, daß der Kriegsminister ein Circular an 
die Gendarmerie richtete, worin er ihr anempfiehlt, 
sich m ihren Beziehungen zum Publikum stets jener 
conservativen Grundsätze zu befleißigen, wie solche 
in dem Journal La France ausgesprochen und ver-
theidigt sind. (F. P.-Z.) 

P a r i s , 13. December. Charles Dickens ist 
hier angekommen und gedenkt hier nicht nur den 
Winter zu verweilen, sondern auch öffentliche Vorle-
sungen seiner Werke zu halten, um die Einnahme 
davon den Arbeitern von Lancashire zuzuwenden. 

(N. P . Z. ) 
Das Pays erklärt heute, es fei nicht wahr, daß 

Verstärkungen dem General Forey nach Merico nach-
geschickt werden sollten; auch dementirt er das Ge-
rücht, daß die Nordamerikanische Regierung in Wa-
shington die Ausfuhr der in New-Uork sür Französi-
sche Rechnung gekauften 2000 Maulthiere verboten 
habe; die Thiere seien bereits in Vera-Cruz einge-
troffen. lN. P . Z . ) 

P a r i s , 14. Decbr. Zur griechischen Frage 
schreibt man dem Moniteur" aus Lonvon: „ Die 
nunmehr über die griechische Frage zwischen den drei 
Mächten hergestellte Uebereinstimmung hat die leb-
hafteste Befriedigung in England hervorgerufen, wo 
die Kandidatur des Prinzen Alfred bis jetzt keine Zu-



stimmung gefunden hatte. Die in London wohnen-
den Griechen befinden stch in Folge dieser Entschlie-
ßung in einer ziemlich falschen Lage." lA. P . Z. ) 

P a r i s , 14. Decbr. Schon seit einigen Tagen 
wird von einer Art von Kaiserlichem Manifeste ge-
munkelt, welches in der Form eines offenen Briefes 
Napoleons I I I . an Herrn Drouyn de Lhuys erschei-
nen, und in dem von dem definitiven Abschluß der 
kriegerischen Phase des zweiten Kaiserreiches die Rede 
sein soll. Eine solche Kundgebung würde in der 
That in das Programm des Hrn. Drouyn de Lhuys 
passen, dessen (vielleicht ihm selber unbewußte) Mis-
sion es ist, der Französischen Politik durch Beruhi-
gung nach allen Seiten hin über die augenblicklichen 
Schwierigkeiten hinüber zu helfen. Wir erkennen die 
ausgezeichneten Fähigkeiten und die guten Absichten 
des Ministers aufrichtig an, aber vielleicht überschätzt 
er seinen Einfluß und bereitet sich selber und denen, 
welche glauben, was sie wünschen, bittere Illusionen 
vor. So ergiebt sich aus der Sprache seines Or-
gans, »La France", sehr deutlich, daß er zwar nicht 
an die Möglichkeit der Unifikation Italiens glaubt 
(täglich wird dort hervorgehoben, daß Piemönt nicht 
im Stande sei, Neapel zu unterwerfen), aber auch 
von der Befriedigung der dynastischen Rechte nichts 
wissen will; in Griechenland hat er gegen die Res 
bellion, deren Opfer die Baierische Dynastie wurde, 
nichts einzuwenden, aber im Uebrigen sollen die Ver-
träge respectirt werden; eine Politik also, die auf 
der Unordnung eine gewisse Ordnung schaffen möchte. 
Der Kaiser läßt seinen Minister gewähren, jedoch 
wohl nur in Erwartung anderer Conjuncturen. Jn 
diesem Augenblicke ist Merico die Hauptfrage, die 
Reden des Spanischen Generals Prim haben hier 
böses Blut gemacht, aber woh! noch mehr bat die 
Erklärung der ..Morning-Post« verdrossen, daß Eng-
land zwar den Franzosen alles mögliche Glück in 
Meriko wünsche, aber es seiner Würde nicht ent-
sprechend halte, den Londoner Vertrag zu erneuern. 
— Ein ministerielles Blatt meldet, daß eine große 
Anzahl Familien Französischen Ursprungs in Louisiana 
(Nordamerika) die Intervention Frankreichs gegen 
die Gewaltstr-'iche des unionistifchen General Butler 
in New-Orleans verlangen, welcher ihre Besitzungen 
mit Beschlag belegt hat. Sie berufen sich auf den 
Vertrag von 18V3, in welchem Louisiana den Ver-
einigten Staaten abg'etreten wurde, und auf eine 
diplomatische Convention, in der Frankreich stipulirte, 
daß den Bürgern jener Colonie ihr Eigenthum und 
ihre religiöse Freiheit gewährleistet sei. 

Rothschild wird am Dienstag auf seinem Land-
gute Ferneres den Kaiser zu Gast haben; eine Jagd wird 
stattfinden und große Vorbereitungen sind gemacht, 
den Kaiserlichen Besuch angemessen zu empfangen. 

Der Moniteur berichtet kurz über die am 22. 
September auf dem Marsfelde bei Tananariva (Ma-
dagaskar) vollzogene Krönung des Königs Radama 
I I . Krone und Mantel waren ein Geschenk des 
Kaisers Napoleon, und das Kleid und der Mantel 
der Königin waren derselben von der Kaiserin Euge-
nie verehrt. Das amtliche Blatt bemerkt dabei aus-

drücklich, daß allerdings „ein allen Nationen gleich 
günstiger Handelsvertrag auf breitester Grundlage ab-
geschlossen, eine Gebiets-Abtretung aber, welche ernst-
liche Schwierigkeiten veranlassen könnte, absichtlich 
nicht angeregt worden ist." Am 4. October war die 
Französische Mission wieder abgereist. Wie verlau-
tet, wäre Lord Cowley beauftragt, über die zukünf-
tigen Absichten Frankreichs auf diefe Insel sich hier 
Erklärungen auszubitten. 

P a r i s , 15. December Der Kaiser hat gestern 
den Türkischen Botschafter empfangen und aus dessen 
Händen den mit Brillanten geschmückten OSmanie-
Orden und einen Brief des Sultans entgegenge-
nommen. (N. P . Z . ) 

England 
L o n d o n , 13. Dec. Die Hochzeit des Prin-

zen von Wales mit der Prinzessin Alexandra von 
Dänemark wird dem Vernehmen nach bereits im März 
und zwar in der Ostenvoche stattfinden. Die Koni« 
gin Victoria hatte der Festwoche wegen freilich Be-
denklichkeiten gehabt, hat aber dem Wunsche der Res 
gierung, diese Verbindung so bald wie möglich statt-
finden zu lassen, nachgegeben. (N. P . Z. ) 

Der „Spectator- bespricht heute die Chinesische 
Politik Lord PalmerstonS, äußert allerhand Be-
sorgnisse und schreibt dann: Jn einer sehr seltsam ge-
wählten Räumlichkeit, in den Sälen der Geographi-
schen Gesellschaft, soll unlängst die wichtigste politi-
sche Erklärung unserer Ta^e abgegeben worden sein, 
Capt. Sherard Osborne und M r . Lay waren da 
und erklärten ihre »Politik." Nach dem TimeS-Bericht 
sagt M r . Lay, daß er durch redliche Einzahlung der 
Zollgebühren die Freundschaft der Kaiserlichen Re-
gierung von China gewonnen, und die Leitung ihrer 
Politik in die Hand bekommen hat. Dieses große 
Ergebniß will er dazu benutzen, das ganze Heer der 
TaipingS gefangen zu nehmen und mit Sack und Pack 
auf die Inseln des östlichen ArchipelaguS zu verpflan-
zen, wo es unbebautes Land, Nahrungsstoffe und 
Wasser in Ueberfluß giebt. Capt. Osborne sagt, er 
wolle die Chinesen Menschlichkeit oder mit andern 
Worten eine Englische Art der Kriegführung lehren« 
Beide erklären übereinstimmend, ..daß sie tatsächlich 
die CabinetSräthe des Kaisers von China seien und 
ihre Macht zu gebrauchen denken«, und M r , Gladstone, 
der zugegen war, gab, wie es heißt, dieser riesen-
haften Politik seine persönliche und ministerielle Zu-
stimmung und wünschte ihr »Glück auf". Wenn 
man dem Timesberich ttrauen darf, so wollen Osborne 
und Lay wirklich nichts Anderes sagen, als daß ein 
Häuflein von Engländern China mittels Chinesischer 
Kräfte zu regieren denkt; und in der That ist in 
Britisch-Jndien schon amtlich kund gemacht worden, 
daß Britische Unterthanen die Erlaubniß erhalten, sich 
für den Dienst des Kaisers von China werben zu 
lassen. Dies ist die alte Indische Politik in weit 
großartigerem Maßstabe in Gang gesetzt und, wenn 
Wahr, bei Weitem der folgenreichste Act, den die Re-
gierung in dieser Generation unternommen hat. Doch 
ist nicht nur das Parlament nicht zu Rathe gezogen, 
sondern in Sorglosigkeit gewiegt worden. Die neue 



Politik führt beinahe mit Sicherheit zu allmählicher 
Annectirung. Ist daS Parlament eine Nu l l , daß 
dieS ohne Sanction geschehen kann? (N. P . Z . ) 

Die London Emancipation Society hat ein Rund-
schreiben an die englische Geistlichkeit erlassen, mit 
der Bitte, beim NeujahrsgotteSdienK in allen Kirchen 
und Bethäusern des Landes ein Gebet um die baloige 
Befreiung ver Neger aus der Sklaverei anzuordnen. 
Es sei dies um so passender, als am 1. Januar das 
Emancipations-Decret des Präsidenten Lincoln ( ! ! ) 
in Kraft treten werve. (N . P . Z . ) 

L o n d o n , 13. Dec. Das .. Court Journal « 
schreibt: «Ihre Majestät die Königin und die könig-
liche Familie werden entweder am nächsten Sonn-
abend oder an dem darauf folgenden Montag von 
Schloß Windsor nach Osborne abreisen. Man glaubt, 
daß der Hof erst nach vem Iv. Februar nach Wind-
sor zurückkehren und dann bis Mitte Ma i daselbst 
verweilen wirb. Die sterblichen Reste des Prinz-Ge-
mahlS werden am nächsten Freitag over Sonnabend 
aus ver Georgs-Kapell« nach dem Mausoleum zu 
Frogmore gebracht werven." 

Ueber vas neue italienische Ministerium bemerkt 
der „Eraminer«: "Das Kabinet, welches vas ves 
Herrn Ratazzi ersetzt, hat im Vergleich mit dem ihm 
vorhergegangenen einen unbestreitbaren Anspruch auf 
moralische Ueberlegenheit. Statt deS gehässigen Ueber-
wiegenS der Piemontesen enthält es wenigstens einen 
Vertreter ver früheren Sonderstaaten, welche jetzt in 
ihrer Gesammtbeit vaö neue Königreich Italien bil-
den. Wenn Decentralisation blos so viel bedeutet, 
wie gemischte Vertretung aller Theile der Halbinsel 
in den höchsten Regierungskreisen und Wiederherstel-
lung der provinziellen Kontrole über Provinzial - An-
gelegenheiten , so kann sie dem neuen Ministerium 
nicht zum Borwurf gereichen.« (Ä. P . Z. ) 

ES kommen täglich Fälle vor die Polizei, die denn 
doch zeigen, daß die Unsicherheit der Londoner Stra-
ßen keine Fabel ist. Um 8 Uhr AbendS wurde in 
Manchester-Square, ganz nahe an der belebten Or-
ford-Street, ein Herr Cor vermittelst eines sogenann-
ten Xuuvkie-lustsr (Stahlhandschuh mit Nägeln) 
niedergeschlagen, weil der Räuber ein seidenes Ta-
fchentuch zum Werth von 5 Sh. 6 Pce. stehlen wollte. 
Herr Cor fürchtet für sein Auge. Außerdem sind 
ihm Nasen- und Backenbein zerschlagen. Der Spitz-
bube, den die Polizei bald nachher aufgriff, ist, wie 
die meiste» seiner Klasse, ein oft bestrafter Verbre« 
cher. Die Ansichten der Zeitungen und deS Publi-
kums über den Grad des UebelS und über die Noth-
wendigkeit von Vorsichtsmaßregeln schwanken dagegen 
von Tag zu Tage und fallen auS einem Ertrem ins 
andere. Der ..Spectator« meint, daß nichts Durch-
greifendes geschehen werde, bis ein hoher Beamter 
garottirt worden. Indeß war das erste Opfer dieser 
Saison baS Parlamentsmitglied Pilkington und vor 
14 Tagen wurde der Kammerdiener deS KriegSmini-
siers, Sir I . C. Lewis, wenige Schritte von der 
Wohnung seines Herrn garottirt. I m Polizeibericht 
der Abendblätter kommen wieder drei neue Garotti-
kungSfälle vor. Alle drei Spitzbuben sind verhaftet. 
Bei Greenwich wurde ein Mann in den Hals gebis-
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sen und fiel bewußtlos in einen Straßengraben. Zur 
Besinnung gekommen, fand er, daß ihm kein Penny 
gestohlen war. Vermuthlich hatte daS Herannahen 
von Personen den Räuber verscheucht. (A. P . Z . ) 

Spanien. 
P a r i s , 13. Dec. Wolff's Tel. Bur. Nach 

Berichten auS Madrid hat im Senate General Prim, 
den Angriffen Billault'S gegenüber, gesagt: ES sei 
historisch, daß der mexikanischen Erpedition Schwie-
rigkeiten entgegengetreten seien. Er weise die Verant-
wortlichkeit für die französischen Bevollmächtigte», 
welche ungerechte Ansprüche unterstützt hätten, zurück. 
Er bedauere, mit dem Kaiser Napoleon nicht eine 
Unterredung gehabt zu h a b e n e r würde ihm bewie-
sen haben, daß die Mexikaner die Monarchie nicht 
wollen, daß er getäuscht sei und daß er eine liberale 
Politik, wie in Italien, verfolgen müsse. Prim de-
schwört schließlich die Regierung, nicht wieder spani-
sche Truppen nach Meriko zu schicken. (A. P . Z.) 

Ital ien. 
T u r i n , Der Mazzinismus fängt wieder an 

sich zu rühren; die aufgelösten Vereine der ActionS-
partei haben sich auf's neue konstituirt, und gebah-
ren stch, als wären ste in ihrem vollsten Recht und 
von ver Regierung fanctionirt. So schreibt man der 
..Gazetta vel Popolo« von Pisa aus: .,Am 6. Dec. 
AbenVS fanv hier eine Versammlung statt, der ein 
vertrauter Freund Mazzini'S beiwohnte. Es handelte 
stch um Gründung der neuen demokratischen Gesell-
schaft und es ging sehr stürmisch her. Die römischen Emi-
granten u. A. zogen sich zurück, weil sie das Programm 
ohne nähere Prüfung nicht unterschreiben wollten, 
vas überhaupt nur von Wenigen angenommen wurde. 
Mazzini und Garibaldi wurden zu Ehrenmitgliedern 
ernannt. — Proclamationen, die zum Umsturz deS 
Thrones, zur Rache für Garibaldi auffordern, zirku. 
liren zu vielen Tausenden im Lande. Mazzini selbst 
veröffentlicht in der „Unita Jtaliana« unter dem Da-
tum des 1. Dec. einen Brief, worin folgende Stellen 
bemerkenswerth stnd: 

..Ich habe vas Unternehme« Garibalvi's nie in 
den Himmel gehoben; ich achtete es als hochherzig 
und heilig, wie alle Unternehmungen Garibaldi'S; 
allein ich hielt es für unmöglich, so lange Ratazzi 
regierte, und so lange überhaupt die Mehrzahl der 
Italiener der Meinung war u/ld ist, das von einem 
monarchischen Ministerium die Eroberung Roms er-
reicht werden kann. Ich habe nie, wie einer oder 
der andere ver Deputirten, auf die italienische Armee 
alS auf ein Mittel zur Erreichung dieses Zweckes hin-
gewiesen. Ich hätte mich darauf beschränkt, zu sagen, 
was in der letzten Diskussion kein Deputirter sagte: 
..Wenn eine Nation von zweiundzwanzig Millionen 
ihre eigene Hauptstadt in den Händen eines feindlich 
gesinnten Fremden weiß , und die Regierung diesem 
Feind nicht vie Räumung oder den Krieg verkündet, 
so ersteht in dem Volk — ich sage nicht das Recht 
— sondern die Pflicht, das Unternehmen auf sich zu 
nehmen. Alle Verhältnisse einer normalen Zeit hö-
ren dann auf bis nach der Verjagung des Fremden 
und bis zur Emancipation des gesammten nationalen 



Gebiets. Die natürlichen Chef des Landes bis zu 
diesem Tage sind die Männer, in deren Hand die 
KriegSfahne der Unabhängigkeit und der Einheit deS 
Vaterlands flattert. Jeder Mann ist ihnen zu fol-
gen verpflichtet. . . . " 

Einen Aufruf in ähnlichem Sinn erließ der be-
kannte Alberto Mario von Pisa aus, somit unter 
den Augen und aus dem Hauptquartier Garibaldi'S. 

(A. P . Z . ) 
Oesterreich. 

W i e n , 15. Dec. Ihre Kgi. Hoheiten der 
Kronprinz und die Frau Kronprinzessin von Preu-
ßen stnd gestern Abend in erwünschtem Wohlsein hier 
eingetroffen unv wurden von Sr . Maj . dem Kaiser auf 
Südbahnhofe empfangen. Ihre Königl. Hoheiten stiegen 
in dem Preußischen Gesandtschaftshotel ab und em-
pfingen daselbst bald darauf den Besuch deS Kaisers 
und der Kaiserin. 

DaS Herrenhaus hat daS Finanzgesetz und den 
Staatsvoranschag für 186Z ganz nach dem Beschlüsse 
deS Abgeordnetenhauses angenommen. (N . P . Z . ) 

Griechenland. 
Der König Ferdinand von Portugal ist durch 

die officiöse Erklärung, daß er sich höflichst bedanke, 
dem Borschlage, sich den Griechen empfehlen zu las-
sen, zuvorgekommen. 

Während in Athen Alles drunter und drüber 
geht und die zügellose „konstitutionelle- Soldateska 
und die Clubs herrschen und regieren, fangen die 
Englischen Pläne an, eine klarere Gestalt zu gewin-
nen. Wir haben schon mehrmals darauf hingewie-
sen, daß das Ende vom Lieve oermuthlich auf eine 
Republik unter Englischem Einflüsse hinauslaufen 
solle und werde. Der »Ostd. P . « schreibt man dar-
über: 

Daß Prinz Alfred gewählt wird, daß diese Wahl 
von Englischen Agenten, mit Englischen Mitteln be-
trieben wird, ist gewiß. Ebenso unzweifelhaft ist 
es, daß vie Königin Victoria die Wahl für ihren 
minderjährigen Sohn zurückweisen wird. Unmöglich 
kann die Britische Regierung einen bloß momentanen 
Triumph im Auge gehabt haben, dessen Verrauchen 
nur um so rascher den Einfluß Rußlands wieder in 
die Höhe brächte. Es ist also unmöglich, daran zu 
zweifeln, daß Lord Palmerston diesen Fall im Vor-
aus berechnet und einen Plan in Bereitschaft hat, 
welcher vie Ablehnung unschädlich macht und die ge-
wonnene Position sichert. Welches ist dieser Plan 
und waS birgt England im Schilde? Als das 
Wahrscheinlichste befürchtet man hier, daß England 
jede weitere Königswahl vereiteln will. Griechen-
land soll durch eine Präsidentschaft, durch einen Se-
nat oder welchen. Titel man dafür setzt, falls man 
den Namen Republik vermeiden will, regiert werden; 
eS soll mit anderen Worten ein Staatsgebilde dort 
bestehen, welches ermöglicht, daß die Jonischen I n -
seln in einen Verband mit demselben treten können 
und ihre Abgeordneten in die gemeinsame gesetzge-
bende Versammlung nach Athen zu schicken — ohne 
daß die Schutzherrlichkeit Englands über die Joni-
schen Inseln aufhört! Dieser Plan ist es, den man 

in Paris wie in St . Petersburg am meisten fürch 
tet. Denn es ik klar, wenn die Jonischen Inseln 
einen Theil Griechenlands bilden und England sein 
Protektorat über dieselben gleichzeitig beibehält, dann 
erstreckt sich diese Schutzherrlickkeit moralisch wie sac-
tisch über ganz Griechenland, wenn es auch staats-
rechtlich nicht stipulirt wird. 

Nach dieser Auseinandersetzung wird man die 
jetzt sich bestätigende Nachricht besser verstehen, daß 
England in der That an eine Vereinigung der Jo-
nischen Inseln mit Griechenland denkt. Die letzten 
Telegramme lauten: P a r i s , 14. December. Ei-
nem Telegramme aus Athen zufolge ist Lord Elliot 
mit einer Special-Misston daselbst eingetroffen, welche 
die Empfehlung König Ferdinand'S von Portugal 
als Candidaten für den Griechischen Thron zum 
Zwecke hat; auch soll die Abtretung der Jonischen 
Inseln an Griechenland in Aussicht gestellt sein. — 
L o n d o n , Montag, 15. December, Vormittags. 
Die heutige ..Morning»Post" sagt: Die von ver-
schiedenen Seiten telegraphisch gemeldete Nachricht 
von der Abtretung ver Jonischen Inseln an Grie-
chenland muß unter ver Bedingung aufgenommen 
werden, daß die Mächte, welche die Verträge von 
1815 unterzeichnet haben, einwilligen. Die Angabe, 
daß die Englische Regierung bereit sei, das Protek-
torat über die Ionischen Inseln zum Besten der 
neuen Dynastie aufzugeben, ist, wie wir glauben, 
nicht unbegründet. Die Mission ElliotS nach Athen 
betrifft diese und andere, Griechenlands Zukunft 
berührende wichtige Fragen. (N. P . Z.) 

Amerika. 
N e w » U o r k , 28. Nov. Ueber M r . Stanton 

den Kriegsminister der Union, wird der TimeS ge-
schrieben: Warum der Präsident, trotz der so stark 
ausgesprochenen öffentlichen Meinung, Mr . Stanton 
im Amte behält, ist eines der merkwürdigsten Pro-
bleme deS TageS,- denn nicht nur hat der Minister 
durch seine willkürliche Verhaftung harmloser Bür-
ger sich und seinen Herrn furchtbar verhaßt gemacht, 
sondern er hat auch in jedem Zweige seines Depar-
tements schreiend schlecht gewirthschaftet. Sein intri-
gantes Streben nach der Präsidentschaft, die er so 
ziemlich gewiß sein kann niemals zu erlangen, und seine 
Eifersucht auf jeden Civil- oder Militär-Beamten, der 
sich hinlänglich auszeichnet oder auszuzeichnen droht, 
um jenen hohen Posten ins Auge fassen zn dürfen, 
beschäftigen seinen Geist viel zu ausschließlich, als daß 
er Zeit hätte, jenen kleinen Routine-Sachen, von de-
nen die Bequemlichkeit und möglicher Weife die 
Sicherheit der Armee abhängt, einige Aufmerksamkeit zu 
schenken. Ein komisches Beispiel der Schnitzer, die 
sein Departement begeht, ist deute Morgen be-
kannt geworden. Jn einem seiner gewöhnliche?« An-
fälle krampfhafter Energie hatte er mit lautem Trom-
petentusch auS Washington verkünden lassen, daß die 
Armee unverzüglich von allen trunksüchtigen, mem-
menhaften, unfähigen und nickt ganz loyalen Offizie-
ren gesäubert werden solle, vaß eine Liste von bei-
nahe I W b derselben ausgesetzt sei, welche alle ohne 
Kriegsgericht, sondern einfach durch einen Federstrich 
deS Präsidenten den Abschied erhalten würden. Wenn 



dieses nickt eben Gerechtigkeit war , so sah es doch 
sehr wie Thatkraft aus, und da das Publicum ge-
rade in der Stimmung war, jedes Zeichen von Ener-
gie zu beklatschen, so erregte die Anzeige nirgends, 
als in den Reihen der conservativen oder demokrati-
schen Partei, welche sich diese Dinge geduldig hinter 
die Ohren schreibt, irgend ein Mißfallen oder Miß-
vergnügen. Vor wenigen Tagen erschien in den Zei-
tungen der erste Schub summarisch entlassener und 
mit entehrenden Beiworten geschmückter Offiziere, eine 
Reihe von 79 oder 80 Namen. Die Nachforschung 
aber hat ergeben, daß viele dieser verleumdeten Leute 
m der Schlacht gefallen und andere, wegen ihrer 
Wunden und verlorenen Gliedmaßen, längst mit ehren-
vollem Abschied auS dem Dienst getreten sind. 

Aus N e w »Nork wird dem Moniteur geschrie-
ben, Saß die Hoffnungen des Washingtoner CabinetS 
stch gegenwärtig hauptsächlich auf den Erfolg der ge-
gen vie Südküften und das Mississippithal gerichte-
ten Erpeditionen Zu richten scheiney. Wie man aus 
Neuorleans vom 7. November erfahren, seien bis 
jetzt ungefähr 40,000 Neger den Plantagen längs 
Des Mississippi von Baton Rouge bis zur Mündung 
entzogen worden. Dies sei das Resultat der seitheri-
gen militärischen Operationen der sogenannten 
-.Golfarmee«. Gewöhnlich sei Plünderung und Zer-
störung deS EigentbumS mit derartigen Expeditionen 
verknüpft. So durchstreife jetzt eine kleine UnionS-
armer unter General Weitzel das Gebiet von Unter-
!omsiana, und die Frucht dieses Feldzugs werde wohl 
die gezwungene Freilassung von 50- bis 60,000 Ne« 
gern, sowie die Wegnahme von 100,000 Kisten 
Zucker sein. Da man genöthigt sei, die Schwarzen 
Zu ernähren, ohne daß ste eine wirkliche Arbeit dafür 
leisteten, so habe General Butler aus allen denen, 
welche in der Stadt und der Umgegend umherschweif-
en, Regimenter gebildet. Die übereilte Emancipa-
tion einer so großen Anzahl Neger und die Gefah-
ren, welche die öffentliche Sicherheit dadurch laufe, 
hätten bei der so zahlreichen fremden Bevölkerung 
Von Neuorleans (nahe an 40,000 Seelen) eben so 
lebhafte als natürliche Besorgnisse erregt, Bereits 
sei eS auch schon zu beklagenSwerthen Unordnungen 
gekommen, deren Opfer eine gewisse Anzahl Euro-
päer geworden sei. Bei solchen Zuständen dürfe man 
kaum eine Besserung der materiellen Lage erwarten. 
DaS Elend nehme immer mehr überhand, die Arbeit 
sei beinahe Null und die commerzielle Thätigkeit 
werde einzig durch den geringen Umsatz von Nah-
rungsmitteln vertreten, deren Preise in einer sür den 
Winter sehr beunruhigenden Weise gestiegen seien. 

(F. P.-Z.) 
Neueste Nachrichten. 

Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 

L o n d o n , den 16. Dec. n. St . Reuter'S Of-
fice empfing eine Depesche aus Bern vom heutigen 
Datum, laut welcher ein französisches Rundschrei-
ben erkort, die drei Mächte seien in Bezug auf die 
gnechlsche Thronfrage einig und würden für die 
Wahlen in Griechenland einen Kandidaten vorschlagen. 

L issabyy , den 16. Dec. AuS offiziellen Quel-

len wird versichert, daß Don Fernando die Kandida-
tur für den griechischen Thron zurückgewiesen. 

L o n d o n , den 17. Dec. Die „Morning Post« 
hofft, daß erneuerte Vorstellungen den König Fer-
nando bestimmen werden, von seiner Weigerung ab-
zugehen und den griechischen Thron anzunehmen. Es 
sei schwer, meint das Journal, einen ähnlichen Kan-
didaten zu finden. 

Telegraphische Depesche der Rigaschen Zeitung. 
W i e n , 18. (6.) December. Der Kaiser hat 

den Reichsrath geschlossen. Jn der Thronrede sprach 
er die Hoffnung auf die Fortdauer des Friedens aus 
und belobte das verfassungsmäßige Zustandekommen 
wichtiger Gesetze; er sei entschlossen, die Reichseinheit 
zu wahren und das Verfassungswerk zu vollenden. 

(Rig. Ztg.) 

Z M i s e e l l e n . 
Ein interessanter Gerichtsfall. 

Vor der Queens-Benck spielt seit mehreren Tagen 
ein interessanter Gerichtsfall. Ein M r . Hall hat ei-
nen Arzt Namens Semvle wegen wiederrechtlicher 
Einsperrung verklagt. Die Geschichte verhält sich 
folgendermaßen: 

Mr. Hall, der dem kleineu Londoner Gewerbs-
stande angehört, lebt mit seiner Frau nicht glücklich. 
ES ist wahr, daß er vielleicht nicht immer die Ge-
duld von ^antippe'S weisem Gemahl entwickelt, aber, 
daß ste zu dem Geschlecht der unzähmbaren Keiferin-
nen gehört, scheint aus ihren vor Gericht gemachten 
Aussagen deutlich hervorzugehen. Sie gesteht näm-
lich, daß sie dreimal vor der Polizei Kaution für Beo-
bachtung des Landfriedens stellen mußte; daß sie die 
Gewohnheit hat, das Handwerksgeräth ihres Man-
nes zu versetz?!, u. a. kleine Unarten mehr. Es er-
giebt sich auck, daß sie häufig vor seiner Ladenthüre 
Lärm schlug, die Leute zusammenrief und ihren Mann 
beschuldigte, sie geschlagen zu haben, während letzte-
res blos Dichtung und keine Wahrheit enthielt. 
Wenn M r . Hall trotz dieser Verdrießlichkeiten nicht 
närrisch wurde, so fiel es doch seiner Frau ein, daß 
er von rechtSwegen längst hätte den Verstand verlie-
ren sollen. Mrs. Hall ging zu einem Dr. Semple 
und sagte, sie glaube, ihr Manu sei verrückt. Sie 
forderte de-- Doktor auf, sie im Hause zu besuchen 
und eine Quetschung zu heilen, die der Mann ihr 
beigebracht habe. 1>r. S . kam und wurde, wie die 
Keiferin richtig vorhergesehen hatte, mehr kurz als 
höflich abgewiesen, da M r . H . seinen eigenen Haus-
arzt hatte und keine Lust verspürte, Extra-Doktor-
Rechnungen zu bezahlen. Außerdem sagte M r . H . 
dem Doktor, vaß seiner Frau ohnedieß so viele Män-
ner nachliefen, womit er Gläubiger, aber nicht Lieb-
haber, meinte, während der Doktor den Satz in ver-
fänglicher Weise auffaßte. Kurz, v r . S . erklärt 
vor Gericht, daß er keinen Grund sah, an MrS. 
H'S. Behauptung, daß ihr Mann wahnsinnig sei, 
zu zweifeln. Er stellte ihr ohne Weiteres ein Zeug-
niß aus, daß sie einen verrückten Mann habe. Um 
die Thören eines Irrenhauses einem Unglücklichen 
zu öffnen, genügt gottlob eine ärztliche Unterschrift 



nicht, aber auch eine zweite findet sich in London 
leicht, und ein v r . Guy gesteht vor Gericht, daß cr 
S'S. Zeugniß mit unterschrieb, nachdem er sich von 
M r . Hall'S Wahnsinn genügend überzeugt habe. 
Auf die Frage, wie er sich diese Ueberzeugung ver-
schaffte, bemerkt der gelehrte Doktor offenherzig, daß 
er »seine Nase an die Fensterladen von Hall'S Ge-
schäftsladen gequetscht," also hineingeguckt habe. 
Kraft dieses Zeugnisses der zwei Doktoren wurde 
Mr . H. vor seiner Hausthür gepackt, in einen Fia-
ker geworfen auf die Polizei gebracht, wo der Frie-
densrichter das Zeugniß ansah und nickte, und dann 
in der Munster-House Irrenanstalt in Fulham einge-
sperrt. Der dortige Hausarzt, Vr. Stone, konnte 
an dem neuen Patienten keine Spür von Irrsinn 
entdecken, erklärte aber, er müsse wohl verrückt sein, 
da v r . Semple es sage. Mr . El l iot, dem die An-
stalt gehört, wollte es weder mit seinem neuen Pa-
tienten, noch mit v r . Semple verderben, gab aber 
doch vor Gericht zu, daß seiner Meinung nach Mr . 
H . völlig bei Trotte sei. Dasselbe bestätigen jetzt ei-
nige Dutzend Zeugen, die den geplagten Ehemann 
von Jugend auf kennen, und der Hausarzt, von 
welchem er von Kind auf behandelt wurde. Trotz-
dem hätte Mr . Hall vielleicht so lange in Munster-
House verweilen müssen, bis er wenigstens halb ver-
rückt geworden wäre, wenn die gütige Vorsehung ihm 
nicht zum Trost für die unangenehme Frau Gemah-
lin eine vernünftige Tochter geschenkt hätte. Miß H . 
arbeitete so lange und ruhte nicht, bis sie ermittelt 
hatte, welche Schritte in solcher Angelegenheit zu thun 
sind, bis sie zu den Wahnsinns-Kommissären kam 
und dieselben vermochte, sofort eine Untersuchung einzu-
leiten, in Folge deren Mr . H. der Freiheit (hoffentlich 
nicht auch seiner Frau?) zurückgegeben wurde. Es wäre 

wirklich interessant zu wissen, ob er auf Grund dieses 
Vorfalles auf Ehescheidung antragen könnte, sintema-
len weder in der Bibel, noch in den letzten Parla-
mentsakten etwas darüber vorgeschrieben ist. Aber 
den v r . Semple und den v r . Guy hat er wegen 
fa?«e imprisoomevt vor der Queens -Bench belangt« 
Die beiden Heilkünstler vertheidigen sich, daß sie ihr 
Zeugniß bona üäe ausgestellt, d. h. von dem ehrli-
chen Glauben an Mr . H's. Verrücktheit sich hätten 
bestimmen lassen. 

(Der Prozeß ist am 9. d. zu Ende gegangen. 
Die Jury hat dem Kläger Hall einen Ersatz von 
15V L zuerkannt. Vr. Semple wird künftig mit der 
Ausstellung von Wahnsinnszeugnissen etwas vorsich-
tiger sein.) lN. P . Z.) 

Der K. Z. meldet man: Der Herzog von De-
vonshire hat für die aus der Wunde Garibaldi'S ge-
zogene Kugel nicht weniger als 1VV0 Pfund Ster-
ling geboten. Menotti, der Besitzer dieses allen Cu-
riositäten-Sammlern den Schlaf raubenden ObjectS, hat 
sich auf den Handel nicht eingelassen, jedoch, wie man 
hört, dem Herzoge zum Tröste eine Photographie der 
Kugel verehrt. (N. P . Z.) 

D o r p a t . Ein hiesiger Correspondent der Ri-
gaschen Stadtblätter erwähnt in Nr. 49 derselben 
die mit dem Beginn deS nächsten Jahres angekündig-
ten beiden hier täglich erscheinenden Zeitungen, bedauert 
aber dabei, daß, da beide Blätter als Abendblätter 
erscheinen wollen, uns der Genuß eines Morgenblat-
tes noch versagt bleibe, ebenso wie Riga dessen noch 
immer entbehren müsse. 

B o n d e r C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den Iv. December !8KS. ^ sog« 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) XVI. Fortsetzung, sämmtliche zum Zunftoklad 

Von der Steuerverwaltung dieser Stadt wer- verzeichneten Gemeindeglieder, welche mit Hau-
ben in Gemaiyeit des Swod der Gesetze Band fern, Buden oder sonstigem unbeweglichen Ei-
IV, Rekruten-Verordnung, Ar t . 3 8 5 , in der genthum besitzlich sind, hierdurch aufgefordert 
XVI. Fortsetzung, P amtliche zum Bürger-, Arbei- zur Aburtheilung lasterhafter Gemeindeglieder 
ter und Dienstoklav verzeichnete Gemeindeglieder, sich am 13. December d. I . Nachmittags 5 Uhr 
welche mit Häufern, Buden oder sonstigem un- auf dem Rathhause im Loeale der Steuerver-
beweglichem Eigenthum besitzlich sind, hierdurch waltung einzufinden. 2 
aufgefordert, zur Aburtheilung lasterhafter Ge- Dorpat-Rathhaus, am 7. December 1862. 
meindeglieder sich am 15. December d. I . Nach- Commerzbürgermeister Brock. 
mittags 5 Uhr auf dem Rathhause im Locale 
der Steuerverwaltung einzufinden. 2 

Dorpat-Rathhaus, am 7. December 1862. 
Commerzbürgermeister' Brock. 

P . Wilde, Buchhalter. 

P . Wilde, Buchhalter. 

J n Gemäßheit des K 24 des Rekruten-Loo-
sungs - Reglements vom Jahre 1861 bringt die 
Steuerverwaltung dieser Stadt hierdurch zur 
Kenntniß, daß am 24. Januar 1863 Vormit-
tag um 10 Uhr in der Steuerverwaltung die V o n der Steuerverwaltung dieser Stadt wer-

den in Gemäßheit des Swod der Gesetze Band Loosung stattfinden wird, und daß sich die Ökla-
IV, Rekruten-Verordnung, A r t . 3 8 5 , in der disten des Bürger- , Arbeiter- und Dienstoklads 



Her 1. Masse vom 2 t . bis zum 25. Jahre da-
selbst unfehlbar zur Loosung einzufinden haben. 

Die Einberufungsliste der der Loosung unter-
liegenden städtischen Okladisten liegt im Locale 
dieser Verwaltung täglich von 10 bis 12 Uhr 
Vormittags zur Durchsicht vor , damit fich Je-
dermann, den es angeht, von ihrer Richtigkeit 
zu überzeugen Gelegenheit hat. 2 

Dorpat, den 7. December 1862. 
Commerzbürgermeister Brock. 

P . Wilde, Buchhalter. 

Alle Diejenigen, welche Forderungen an die 
hiesige Veterinär-Schule zu machen haben, wer-
den desmittelst aufgefordert, hierüber die Rech-
nungen bis zum 15. December d. I . bei der 
Kanzellei der Anstalt einzureichen. 1* 

Director: Prof . Unterberger. 

Von dem Livländischen Lanvrathö - Kollegium 
Wird hierdurch bekannt gemacht, daß aus der 
S t i f tung der verstorbenen Hofmeisterin v. Stackel-
berg abermals zwei Vakanzen, in der unter dem 
Namen des Smolnaschen Klosters bekannten Kai-
serlichen Erziehungs-Anstalt für adeliche Fräulein, 
zu Gunsten der Erziehung von Töchtern unbe-
mittelter Livländischer Edelleute zu besetzen sind. 
Diejenigen, welche auf diese St i f tung zu reflee-
tiren berechtigt und gesonnen sind, werden daher 
aufgefordert, sich baldmöglichst bei diesem Land-
raths - Kollegium zu melden, wo auch die Auf-
nahme - Bedingungen eingesehen werden können. 
A n Doeumenten sind beizubringen: 

1) Ein Adels-Attestat. 
2) Ein gehörig beglaubigter Taufschein. 
3) Ein ärztliches Zeugniß über die Imp fung 

und die Gesundheit der Aufzunehmenden. 
4) Ein Zeugniß über ihre Kenntnisse. 
5) Ein Zeugniß der Mittellosigkeit. 3 
R iga, im Ritterhause, am 7. December 1862. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

^ Aur keierliekev Iskl'esverssmmIuvK 6er ^ 
^ Universität, welcke sw 6en 1 2 ? 
^ vsoember 6. I . , WttsZs um 12 v k r , im < 
> grossen Llvrsssle Ltstt üvclen wirci, !a6en < 

z sin « . ^ 
? ck«»» k/nivei'Ltlät s« < 

Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich mich 
hierselbst als Stellmacher-Meister und Wagen-
bauer etablirt habe, und sichere Jedem solide Ar-
beit wie auch reelle u. prompte Bedienung zu. Meine 
Wohnung ist in der Petersburger Straße v i s -
s-vis der neuen Apotheke. G. Fischer juv . , 2 

Stellmacher-Meister. 

MM' Anzeige. "MM 
Daß ich am heutigen Tage hier am Platze 

den Verkauf der verschiedensten Erzeugnisse von 
Damen-Hand-Arbeiten eröffnet habe, zeige ich 
hiemit ergebenst an. Mein Unternehmen dem 
Wohlwollen eines geehrten Publieums bestens 
empfehlend, verspreche ich durch sorgfältige und 
reelle Bedienung mich desselben stets würdig zu 
zeigen. Hochachtungsvoll 

Amalie Raphoph 

Musikunterricht. 
Gründlichen Unterricht im Pianoforte - Spie l 

und Flötenblasen werde ich vom 2. Januar ab 
ertheilen. L. Nieking, Mitglied der hiesigen 

Musikkapelle, wohnh. beim Kaufm. 
Tretjakow, Fischerstr. Nr . 222. 

Die hier eingetoffene Wendenfehe Schü-
tzen-Capelle empfiehlt sich einem hochge-
ehrten Publiko bestens. Wohnung: Transport-
Comptoir des Herrn Frey, Petersburger Straße. 1 

Damenhüte, Hauben und Netze, nach den neue-
sten Fayons angefertigt, find bei mir zu haben; 
auch werden alle Bestellungen in - iefen Artikeln 
prompt und reell ausgeführt. 1 

Anna Oding, Hcm? Sukoffsty, gegen-
über der Toepfferz - Handlung. 

Der Rücktansch eines schwarzen Pelzes ge-
gen einen grauen, die gestern Nachmittag in der 
Luchfingerfchen Konditorei verwechselt worden sind, 
wird erbeten in der Aleranderstaße, Haus Lin-
denkampf, eine Treppe hoch. 1 

Eine junge Dame wünscht in einer Familie 
eine Stelle als Wirthschasterin anzunehmen. Z u 
erfragen in der Erpedition der Dörptschen Ztg. 

Roggen kanft mit Lieferung bis Dorpat 
F. G Fanre. S 

(Bettage.) 
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Bellage zur Dörptschen Zeitung Ar. 144 vom 10. December 1862. 

K v K r Ä n Ä S t i u » I a I » r S R 8 S V 

Kkr t kort beHVvxIZobes uuä unbeHVvSliekes Lixentbum ̂  in äer 8taät v o r -
hat unä auk äem Z^anäe, su versiekern, äureb ikren ^xenten F. 6r. Voss. 

i m H a u s e 6 e s H e r r n L o k o ^ n e ^ v . 

I U S « v Z » Z e « . 

Ausser meinem reiebbaltiKen 

G p S « I » « « K -
unä anäeren <Fexenstknäen^ äie Siek sum v^eibnkvbtskost eixnen, empkeble 
ivk nsebstebenäe Artikel in vorsüxlivber Hualitat, als: feixen, kraokmAn-
äoln, ^Vallnusse, Vopkrosinen, Aprikose», 8ultan-vatteln, ?üaumen, Alar-
Melaäe, ?astelaäe, LouIIerons, l^onkeeturen in?kunä-8vb»obtoln, Orkusen-, 
Aepfel- u. Alelonen-Kek»!«», alle Sorte» kio^'svber Säkte in ?kunä-Lurken, 
Zrune getrocknete ^uekererbsen, kevalsoke Itilloströmiinxe, » 4l) kop. 
xr. vurke, Ktoloker, Lämmer u. ^inniseben Stranäkase, klolä- unä Kilber-
sebaum, ^»ebsstöoke, bunte ^»ebsliobtv u. besonäers keines Oonäitormeül. 

<ke a m «is» i O . D s o s m ö s ? ' ck.«/. iacks »oH SÄ». 

^ .ASVvr l iAURL Borsdorfer-, Rosen- und verschiedene andere 
^on suswväisvksll MvssMll-MrKvMubvll llvä Gattungen Aepfel werden Löf- und Stückweise 

s psi^-.»ipn bei billig verkaust lm Keller des Herrn Oberpastor 
^ « « « » « » » . Schwarz, V°nni..-gs »°n 9 - . - und Nach-

mtttaas von 2—4 Ubr durch Blachm. 1 

N e u e vorschriftmäßige Apparate zum Gebrauch 
in Brandweinbrennereien, Krugsmaaße und viele 
andere Klempnerarbeiten in Messing u. Blech sind . - ^ ^ 
zu Hain, b-i I . «ding. Haus Suk°ffsky. "°° 2« d.- Sk «°p. p.. LIK e^-I. .» Mo,. 

gegenüb. d. Toepfferschen Handl. ssr ^uswsdl Mr. WW r̂»FSI*. 
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Die Schreibmaterialien - Handlung vo« Gustav Ankert 
empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste nachfolgende Gegenstände zu wohlfeilen aber festen 
Preisen, als: Post-, Schreib-, Noten-, Luxus-, zeichnen- oder Bristolpapiere, 
HermeS'sche Vorzeichnungen» Hefte mit und ohne Vorschriften, Oblaten, Cou-
verts, Pennale u. Federkasten, Blei- u. Stahlfedern, Federhalter, Crayonsf 
Tusche nebst Wischer, Rostrale, mathematische Bestecke, Leuchter zu Schreibti-
schen, Tintenfässer, Schreibzeuge, Briefbeschwerer, Petschafte, Federmesser, 
Mappen mit und ohne Einrichtung, photographische Albums von 1j bis 16 Rbl., 
Taschenbücher, Cigarrenetuis, Portemonnaies, Notizbücher, Modellir-Car-
tons, bunte und einfarbige Bilderbogen u. drgl. m. 2 

In der Beilage zu Nr. 142 der Dörptschen Zeitung zeigt Herr L. O. Fischer 
an. daß er: „um den vielfach ausgesprochenen Wünschen eines geehrten Publikums 
nachzukommen" vom 5. December ab: „sämmtliche Waaren zu Mark tpre isen 
verkaufen werde. 

Dieser Anzeige gegenüber .und um Mißverständnissen vorzubeugen, halten wir es 
für Pflicht, darauf aufmerksam zu machen, daß wir bereits seit einigen Jahren in 
unserm Geschäften sogenannte „Marktpreise" nicht mehr kennen, sondern das ganze 
Zahr hindurch lnöglichst gleiche und so billige Preise stellen, als es die Verhältnisse 
des Einkaufs irgend gestatten. Wir halten uns fest überzeugt, daß wir nur auf diese 
Weise im Stande sind, den gerechten Anforderungen unseres geehrten Publikums zu. 
genügen, da nur der durch unser Versahren in und namentlich außer der Marktzeit 
vergrößerte Absatz uns die Möglichkeit verschafft hat, unser Lager so zu vervollständi-
gen, daß wir auch auswärtiger Concurrenz die Spitze bieten können. 

A. Ehorn. P H.Walter. Gebr.Bartels . 

Keine m äer Beilage Rr. 1L2 äer „Vörptsoken Leitung" Kswaekte ^n-e i^e . ässs 

iek sitrnmtlieke >Vsaren ?u A l Ä r K t U r v A K S I » verkaufe, Kaden äie Herren L k o r n , 

? . k. k a l t e r unä ( ?eb r . v j t r t e l s weZen zenes detonten ^usärue^s, äen sie seit einigen 

Iskre» niekt mekr xu Denver» vorgeden, in Rr. 1^3 angsKritken, gesteken aber augleiek, ika 

frUker zelcanvt ?u Kaden, so äass ick nickt sin NissverstAnäniss, sonäern einen anäeren 

l^mstanä als äen l^runä ikrer KegenerlclSrunK annedmen äar5. vsss ick äem Zeekrten ? u -

dlieo in meiner Annonce verstSnäüek gewesen din, kade iek bereits vielkaek LeleZenksit 

gekad t?u erkakren, unä beekre miok, abermals äemselden äie ^Vasren meines woklsssor-

tirtsn Kagers su N l A r K T p r S A S S I R bestens ?u empkeklsn. 

Die modernsten DamenHüte, Hauben, 
Netze, CoiMren und wattirte Atlas-
Kappen erhielt w größter Auswahl und em-
pstehlt A. H. Henningjon. 

Im Treuerfchen Haufe find vom 10. December 
ab größere und kleinere warme trockene Woh-
nungen für die Marktzeit und auch jährlich zu 
haben. A 



Roggen, Gerste und Hafer, nach Per-
nau zu stetlen, kaust H. A . Btvck. 3 

RoggeNj Gerste und Hafer, mit Lie-
ferung nach Pernau im Laufe des Winters, 
käust P . H . Walter. 2 

p k o t v K r a p k i s - A l k u i n s 
vov 1 kdl . bis 13 kdl . pr. 8Mok; 

M l c k m a t t i i t e » v k l l v M M - k Ä k m v l l ; 
s v l » v » r » v » . v r » « » « 

o v a l e H o l ! » - K i m m e n 

mit ä e n äaxu gekvr igev k i i j se rn , i» 20 v e r -
se tusäenen Krössen unä Rayons , erkielt uuä 
ewpüedl t ?u sekr killiZen p re i se» 

Um aufzuräumen verkaufe ich Galloschen der 
Russisch-Amerikanischen Compagnie zu folgenden 
Preisen: Herren-Galloschen zu 1 Rbl . 40 Kop., 
Damen-Galloschen zu 80 Kop. bis 1 Rbl . 5 Kop., 
Kinder-Galloschen zu 60 bis 80 Kop. das Paar, 
und eine Partie Schneegalloschen. Zugleich 
empfehle ich selbstverfertigte Galloschen mit leder-
nen Sohlen, und zwar: hohe Herren-Galloschen 
zu 3 Rbl . 50 Kop., niedrige Herren-Galloschen 
zu 2 Rbl . 50 Kop., Damen-Galloschen zu t Rbl . 
5 0 Kop. das Paar, wie auch eine große Partie 
wattirter und unwattirter Mützen von 50 Kop. 
bis 1 Rbl . 75 Kop. — Bei größerer Abnahme 
bewillige ich einen bedeutenden Rabatt. 3 

F. G Schaff«. 

Mwollenzeuge 
zu 16, 18, 20, 25 Kop. pr. Elle empfiehlt das 
Magazin von Ludw. Oscar Fischer 2 

Eine so eben eingetroffene Sendung frischer 
französischer Ducheffe-, Bergamott- und 
Wein-Birnen, Calville-, Berga-
m o t t N o n n e n - und echter Granat-
Aepfel wie auch frische grüne Weintrau-
ben, italienische Kastanien und Ma-
laga-Citronen empfiehlt zu den billigsten 
Preisen die Fruchthandlung von 3 

C Peterson«. 

Srkielt in neuer 8enäünK 

am N a r k t , Laus Koppe. 

Frische Revalsche Killostromlinge, 
gedorrtes Obst und grüne Erbsen em-
pfiehlt C. Petersonn. 3 

l5«Äv» V l K v a r « » ! » 
S v » a I a » v Z » , 

s Z e r , L r i s v S i « I R e -

zstL«ZUG s « « k e s » e i i » p S e I » I t 
«k. «?. K 

Einem hochgeehrten Publico empfehle ich M M b e -
vorstehenden Weihnachtsfefte mein reich assortirteS 

Gonfeet-Lager, 
bestehend aus Danm-, Chorolade-, NMra l 
Kqnenr- und Tisch-Consecten, wie auch verschie-
dene Arten Mararom-Wtzchen, diverse Fracht-
Bonbons u. s. w. , zu den billigsten Preisen. 3 

C. Petersonn. 

I«! I Ie drväee R o r Z e M M » 
in neuen k'stzons erkieit 

IS ZSv»»UIKKK»»» 

I m v r . Rückerfchen Hause am Markte par-
terre stnd für den Januar-Monat zwei Buden -
Loeale zu vermiethen. 3 

Ein Budenlokal in der besten Gegend der 
Stadt ist für die Marktzeit zu haben. Näheres 
in der Erpedition der Dörptschen Zeitung. 3 

Ein großes Buden-Local in der besten 
Gegend des Marktes ist noch für den Januar 
zu vermiethen. Das Nähere bei Th. Hoppe. 

I m Schumacherschen Hause ist eine möblirte 
Wohnung mit Stal l raum für 6 , 4 oder auch 
2 Pferde für den Januar-Markt zu vermiethen; 
ebendaselbst sind Zimmer für Studirende zu 
vergeben. 1 



I m Tobienschen Hause in der Carlowa-Straße 
W für die Jahrmarktszeit eine Wohnung nebst 
S t a l l r a u m u. Wagenremise zu vermiethen. 3 * 

I n meinem Hause sind kleine Famil ienwoh-
nungen zu haben. Kemmerer. 1* 

I m Hause des Herrn Landrath v . Brasch ist 
eine kleine Familien - Wohnung von 3 Zimmern 
nebst Wirthschaftsbequemlichkeiten für den Preis 
von ISO Rb l . S . jährlich zu vermiethen. — 
Eingang aus der Karlowaschen Straße. — 
Nähere Auskunft ertheilt gefälligst Herr Archivar 
Baranius. 2 

I n der Alerander - Straße in den Häusern 
des Grafen O 'Rourk stnd große und kleine W o h -
nungen zu haben. Das Nähere bei der Haus-
wächterin im Ho f oder beim jungen Grafen 
O'Rourke in der Steinstraße. 1 

Abreisende. 
J o h . Alex. Ripskowsky, aus Riga. 2 
Heimberger, Pharmaeeut. 1 

6 . Petersohn, Schuhmachergesell. 1 

Nöthen ans den Kirchen-Düchern Dorpats. 
Getaufte: S t . J o h a n n i S - K i r c h e : deS 

Stuhlmachergesellen W . H a m p f Tochter Elisa-

beth Emilie. — St. M a r i e n » K i r c h e : deS 
SchuhmachermeisterS A. A. G. Andresen Sohn 
Emil Johann Eduard Georg. 

Proelamirte: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : der 
verwittwete hiesige Kaufmann Guido Wilhelm 
W e r n e r mit Alerandrine Euphrosine Mathilde 
T r e i t e n f e l d ; der Arzt der Uralschen Bergver-
waltung Carl Friedrich Franz C l a u s mit Jo-
hanna Emilie K o l b e , geb. B r e s i n S k y . — 
S t . M a r i e n - K i r c h e : der Diener Michael 
W o i k a mit Anna K a w w a n d ; der Knochen-
hauergesell Nikolai Georg M a r t i n s o n mit Au-
guste Helene Rosalie Krause aus Preußen; (der 
Kaufmann Werner mit Frl. Treitenfeld für die 
Angabe deS Herrn Oberpastor Schwarz). 

Gestorbene: S t . J o h a n n i S - K i r c h e : der 
dim. Landrichter Georg Samson v. H i m m e l -
st! e r n , 79Z Jahre alt; der emeritirte Oberlehrer 
Hofrath Paul Conrad S o k o l o w S k i , 74 Jahre 
alt; der Schuhmachergesell Friedrich M a t h i e f e n , 
68 I . alt; der Pastor Woldemar T h ö r n e r , 
36 I . alt; des Oberlehrers vr . F r ä n k e l Toch-
ter Olga Aurora, I . alt; der Knochenhauer-
meister Christian Daniel G o r a m , 8V I . alt. — 
S t . M a r i e n - K i r c h e : des Schuhmachermei-
sters A. A. G. Andresen Tochter Emilie Jo-
hanna Elisabeth, Jahr alt. 

Am nächsten Sonntage, den 16. d. M . , Mit-
tags 12 Uhr zu St . Marien deutscher Gottesdienst 
mit beiliger AbendmahlSfeier. Meldung zur Com-
munion TageS vorher in der Wohnung des PastorS, 
Vormittags 9—12 Uhr. 



Dörxtsche ZeitunA. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, D ie ZnsertionS-Gebübren 
Mittwoch und Freitag» — Preis in Dorpat M N für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
SZ Rbl. T . , bei B r̂sendmig durch die Pok betragen Kop. S M . für die Zeile oder 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet. 

Mittwoch, den NT. Deeember R8GA. 

JulSudischt Nachrichten. 
B e f ö r d e r t für Auszeichnung im Kampfe ge-

gen die Bergvölker: Der Adjutant des Oberbefehls-
habers der Kaukasischen Armee, Stabsrittmeister vom 
Leibgarde-Regiment zu Pferde Baron M e y e n d o r f f 
zum Rittmeister mit Verbleibung in seiner Function, 
und der Fähnrich vom Sjewerskischen Dragonerregiment 
S r . K. H . des Thronsolgers Cäsarewitscb U n g e r n -
S t e r n b e r g Z. zum Lieutenant; — desgl. für Aus-
zeichnung im Dienst: der Adjutant des CommandeurS 
DeS zusammengezogenen Cavalleriecorps, bei der Armee-
Cavallerie stehende Major Baton v o n der Osten-
Sacken zum Obristlieutenant mit Verbleibung in 
gegenwärtiger Function. (Rev. Z . ) 

Der Major v o n S t o l z e n w a l d t vom 8. 
Scharfschützen-Bataillon ist zum Commandeur des 7. 
Scharfschützen-Bataillons ernannt worden. ( R . I . > 

D o r p a t , 12. Decbr. Beider heutigen Preis-
vendeilunZ sn CtnDirende für gelöste wissenschaftliche 
Aufgaben wurden von den resp. Facultäten folgende 
akademische Preise zuerkannt: Die g o l d e n e Medaille 
dem 8tm!. tdi-n!. J o s e p h L e m m , aus Ehstl., dem 
8tnä. zur. C a r l E r d m a n n , aus Livl., und dem 
8tu«1. mscl. A l e x a n d e r G ö t t e , aus S t . Peters-
burg. Die s i l b e r n e Medaille dem Ktnö. tkenl. 
F r i e d r i c h Lutze , aus Bessarabien. 

D o r p a t . Die «Rev. Ztg.", in ihrer Nr. 
28V vom 1. Decbr. e., erwähnt,' daß vom 2. Jan. 
1863 ab im Verlage des Herrn Karow das ..Dor-
pater Tagesblatt" erscheinen werde und knüpft zu-
gleich, nachdem sie das Unternehmen als ein zeitge-
mäßes begrüßt, an das in dem Artikel: »Was wir 
wünschen» enthaltene Programm ihrerseits einige 
Bemerkungen, welche den Standpunkt, den ste gegen-
über den Tendenzen des Tagesblattes einnimmt, in 
der Kürze kennzeichnen. Und in der That sind diese 
zum nicht geringen Theil so sehr zum Widerspruch 
herausfordernd, daß es schwer fallen möchte, die ge-
gen ste aufsteigenden Bedenken gänzlich zu unterdrücken. 
Wenn wir aber bisher trotzdem in unserm Still-
schweigen beharrt, so lag der Grund auck für uns 
einzig und allein darin, daß das „Tagesblatt" für'S 
Erste außer Stande gewesen wäre, unsern Deduc-
tionen entgegenzutreten. Darum glauben wir auch 
nur einer einfachen Pflicht zu genügen, wenn wir, 
indem wir jenen hier am Orte viel besprochenen Ar-
tikel der »Rev. Ztg." reproduciren. der Redaction 

des Tagesblattes, zum Zwecke einer ausführlichen 
Darlegung ihres Standpunktes gegenüber der gegen 
sie begonnenen Polemik, die Spalten u n s e r e s 
Blattes zur Disposition stellen. — Die «Rev. Ztg.« 
schreibt u. A. wie folgt: 

»Was zuerst die auswärtige Politik und das bei 
ihr zu beobachtende, auf eine bioß v e r m i t t e l t e 
Uebertragung der ausländischen Parteikämpfe hinaus-
laufende Verfahren betrifft, so können wir solches 
nicht billigen. Richtig verstanden kann dies nichts 
anders heißen a ls : jene Parteikämpse sollen dem 
baltischen Publikum nicht in ihrem wirklichen Her-
gange, sondern erst zugestutzt übermittelt werden oder 
mit andern Worten: zu der schon bestehenden Censur 
— die solche Parteikämpse übrigens ganz unbehelligt 
läßt — soll noch von den einzelnen Zeitungs - Re-
daktionen eine specielle Censur geübt werden. Das 
ist eine Unwündigkeits - Erklärung unseres baltischen 
PubMmns, gegen' tzte wir protestiren müssen» — 
Aus den auf das Inland bezüglichen Aussprüchen 
erscheinen uns folgende einer sofortigen kurzen Ent-
gegnung bedürftig. Wie wir gelesen haben, sollen 
Grundbesitz und Geldpacht zwar den materiellen Wohl-
stand unter unserer ländlichen Bevölkerung gefördert, 
das Gefühl der Unabhängigkeit bei m a n g e l n d e r 
Intelligenz aber auch utopische Träume gezeitigt ha-
ben. Wir sehen von der Richtigkeit dieser Thatsache 
ganz ab und fragen nur: Was soll also geschehen? 
Dem Mangel abgeholfen, für größere Intelligenz ge-
sorgt, gleichzeitig aber auch - anders können wir 
das Offenlassen der Fölkersahmschen Agrarpolitik 
nicht verstehen — Grundbesitz und Geldpacht nicht 
begünstigt werden. Eigenthümliche Auffassung! Bis-
her hieß es immer bei den versteckten Gegnern 
des Bauerschulwesens: erst materielle Hebung 
und Selbstständigkeit des Bauernstandes und 
dann Bildung; hier umgekehrt: erst Bildung und 
dann materielles Gedeihen! — Wir errinnern aus-
drücklich an unseren eigenen Ausspruch, daß man nicht 
berechtigt ist, bloße Andeutungen des Programms für 
umfassende und abgeschlossene Meinungsäußerungen 
der Redaction anzusehen, und wollen daher auf Grund 
solcher Andeutungen nicht sofort eine Polemik gegen 
VaS neue Blatt eröffnen. Das aber glauben wir ver-
sichern zu können, daß, wenn der letztbesprochene Pas-
sus von der Redaction so gemeint ist, wie eS der 
Fall zu sein scheint, ihm nur die crassesten Reactio-
näre, wie fie selbst unter unserem Ade! nicht viel anzutref-



fen sind, beipflichten werden. — Weiter kann daS « Dorp. 
TagSbl." eS nicht dilligen, wenn gegen einzelne, wenn 
auch augenblicklich lästige Privilegien des bevorzugten 
Standes polemisirt wird. Ganz anders Sehen wir. 
Wir sagen: gegen lästige Privilegien, weß Standes ste 
auch seien, muß wo möglich unausgesetzt angekämpft 
werden, und zwar eben, weil ste l ä s t i g , d. h. ein 
Uebel stnd. Ihnen gegenüber giebt es nur einen 
nega t iven Weg. Ganz wie der Chirurg bei ei-
nem Absceß nicht denken dars: Ich will ihn nicht 
ausschneiden, es wäre dies ein n e g a t i v e s Versah» 
ren. Ich will ihn lieber lassen, bis ich die Gewiß-
heit habe, daß der leere Raum, der durch seine Ent-
fernung entsteht, von neuen gesunden Bildungen er-
setzt ist — ganz so muß der Beurtheiler jedes politi-
schen Körpers dastehen. Auch er mache nicht das 
erste zum letzten, verlange nicht Ne u bildung, so lange 
ihr durch die M i ß bildung der Raum zu ihrer Exi-
stenz gewehrt ist und scheue nicht an rechter Stelle 
die Negation, der vie Position häufig ganz von selbst 
folgen wird. B u k l e hat bekanntlich den einseitigen 
Ausspruch gethan, daß der Menschheit das größte 
Heil durch vie A b s c h a f f u n g schädlicher Gesetze 
erwachse. EtwaS wahres liegt jedenfalls in dieser 
Negation p»r exeellene«. — Die von dem „Dorp. 
Tagesbl." an dieser Stelle ausgesprochene Furcht ei-
ner eventuellen VerfaffungSreviston theilen wir , so 
wie dahingestellt ist, ebenso wenig. Die Erfahrung 
hat eS sattsam gelehrt, vaß solche Revisionen kommen 
können, unabhängig von jeglichem Zuthun der 
Betheiligten. Unserer Geschichte fehlt es ja be-
kanntlich an einem eklatanten Belege dafür nicht. 
Ueberhaupt liegt die Entscheidung darüber in hö-
h e r e r Hand, und können wir wenig dafür oder da-
gegen thun. Giebt es aber einen Weg, um ihr zeitig 
vorzubeugen, so ist es gewiß u. A. auch der, durch 
Abschaffung lästiger Privilegien, so lange es nicht 
„zu spät" heißt, den Grund zu Klagen und Beschwer-
den hinwegräumen. Nicht diese stnd es, — oder 
eine von ihnen eingegebene Polemik, — die zu Ver-
fassungSrevistonen führen, sonder.'? die lästigen Privi-
legien selbst, die jene erst erzeugen. — Wir hätten 
noch manche Bemerkungen hinzuzufügen — u. A. 
auch über die vom Standpunkt der Logik aus an-
fechtbare Folgerung: Factisch ist der Adel politisch 
befähigter als der Stadtbewohner . . . d e s h a l b 
Fortentwicklung von innen heraus und nicht von 
oben herab — wenn wir nicht schon jetzt gegen vie 
Regeln der journalistischen Courtoiste verstoßen zu 
haben befürchten müßten, indem wir uns überhaupt 
zu irgend welchen Bemerkungen verstanden, bevor 
dem Gegentheil die Möglichkeit gegeben ist, sofort 
darauf zu antworten. Wir erlauben uns schließlich 
die Hoffnung auszusprechen, daß wir in Zukunft zu 
dem neuen Blatte, wenn vielleicht auch in eine ge-
gensätzliche, so doch nie in eine feindliche Stellung 
treten werden. Letzteres scheint uns bei dem patrio-
tischen Standpunkt, den dies Blatt offenbar einnimmt, 
nicht möglich. Gegnerschaft könnte aber nur zur 
Förderung des Ganzen beitragen.« 

D o r p a t . Dem Bernehmen nach beabstchtigt 
der Rathsherr und Kaufmann M . T h u n im Verein 

mit mehreren Livländischen Ebelleuten vom nächsten 
Sommer an vie Verbindung D o r p a t s m i t P l e s k a u 
auf einem, in Stettin bestellten neuen eisernen Dampf-
schiffe, welches die Tour in 7 Stunden zurücklegen 
soll, herzustellen, während die bisherige Dampsschiff-
fahrtS - Verbindung zwischen beiden Städten zwölf 
Stunden in Anspruch genommen hat. (Jnl.) 

Jn Kasan fand am 16. Novbr. die feierliche 
Beerdigung des ehemaligen Mitgliedes der Universität, 
Franz v. E r d m a n n , aus der Aula statt. Prof. 
Or. B l o s f e l d hielt vem dahingeschiedenen Collegen 
die Standrede. Dem Osten in seinen historischen, 
linguistischen, philosophischen Studien sich zuwendend, 
hat Erdmann seine Tage in Kasan beschlossen, wo-
hin die alten Beziehungen ihn zuletzt riefen. (Zn!.) 

D ie . .B . -Z ." meldet, daß im Laufe des Monats 
vom 16. October bis 16. November stch abermals 
70 Personen gemeldet haben, welche Branntwein-Nie-
derlagen in 22 Großrussischen und 2 privilegirte« Gou-
vernements anlegen wollen. Dieselbe beanspruchen 
2,309,65V Eimer Branntwein. Dafür sind in diesen 
Gouvernements mehrere Niederlagen mit 99V,WV Eimer 
zurückgezogen worden, so daß sich in den Niederlagen 
derselben gegenwärtig 19,3V9,65V Eimer befinden. 
Mi t Einschluß der anViren Gouvernements, in deren 
Niederlagen sich noch 7,678,150 Eimer befinden, be-
trägt der Gesammtvorrath des Branntweins in den 
bereits angemeldeten Niederlagen 26.987.8V9 Eimer. 

(Rig. H . -Z . ) 
K j a c h t a . Bis zu diesem Jahre kam aller 

chinesische Thee, der in Rußland verkauft wurde, zu 
Lande über Kjachta. Die Einfuhr desselben über die 
europäische Grenze war verboten. Jetzt ist dieses 
Verbot aufgehoben, und es erhob sich die für ganz 
Sibirien so wichtige Frage, was aus dem Kjachta-
schen Theehandel werden solle. Jn einem Artikel 
über den Theehandel im Journal „Industrie" wirb 
in Folge einer gründlichen Analyse dieser Frage vie 
Ueberzeugung ausgesprochen. daß der über Kjachta 
eingeführte Thee nicht mit dem über die We-'kgrenze 
und zur See eingeführten konkurriren könne, weil der 
Transport des letzteren zu theuer sei. DaS bestän-
dige Steigen der Preise für den Transport ist theils 
durch die Ausbreitung deS Kjachtaschen Handels, 
theils durch die Entwickelung der Goldindustrie und 
des innern sibirischen Handels, theils durch die Er-
werbung des Amurs herbeigeführt worden. So wer-
den jetzt auf den Jahrmark! von Werchne - UdinSk 
mindestens noch einmal soviel Waaren als früher 
gebracht, und viele Waaren gehen aus dem europäi' 
schen Rußland direkt nach dem Amur. Dieses Stei-
gen deS' Frachtpreises hat aber auch ein Steigen al-
ler übrigen Preise in Oststbirien erzeugt, und ist die 
Ursache, daß stch selbst die Fabrikthätigkeit nicht ent-
wickeln kann. 

»Für die Entwickelung der Industrie und des 
Handels in Sibirien«, sagt der genannte Artikel, 
»sind künstliche Straßen eine unerläßliche Nothwen-
wendigkeit. Dem Bau derselben kommt daS sibiri-
sche Flußsystem sehr zu Hülfe. Von dem Dorfe 
Ust-Kjachta, 23 Werst von der Stadt Troizkossawsk 
entfernt, bis zur Stadt Tjumen führt in der ganzen 



Z500 Werft betragenden Länge die Post- und Han» 
delsstraße ven Wasserweg, mit einer Unterbrechung 
von nur 90 Werst. Auf einigen Strecken dieser 
Wasserstraße gehen bereits Dampsboote: Wischen 
Tjumen und Tomsk 9 und auf dem Baikalsee 2. 
Von Tjumen nach Perm müßte eine Eisenbahn ge-
baut werden, und zwischen Perm und Nishni-Now-
gorod findet eine beständige Dampfboot-Verbindung 
statt. Wenn nun eine regelmäßige Verbindung durch 
die sibirischen Flüsse und die Tjumen-Permsche Eisen-
bahn hergestellt würde, könnte die Fracht eines Pu-
des Thee von Kjachta nach Moskau auf Rubel 
herabsinken, und damit wäre die Möglichkeit gege-
ben, daß der Kjachtasche Thee mit dem über Europa 
eingeführten konkurriren könnte. Aber auch in dem 
Falle, daß ver Handel über Kjachta sich in vem frü-
heren Maßstabe erhalten sollte, wäre es um die ei-
gentliche Bedeutung Kjachtas als Handelsplatz ge-
schehen, da mit der Verlegung der Mittelpunkte des 
Tbeehandels nach den Südhäfen Chinas ganz andere 
Verhältnisse eintreten müssen. Die Kjachtaer Ein-
wohnerwerden dann durch die Noth gezwungen wer-
den, sich mit dem Ackerbau zu befassen; dies wird 
übrigens ein moralisch reineres und normaleres Le-
ben derselben herbeiführen, und einen dauerhafteren 
Wohlstand des Landes begründen." 

Merkwürdig ist, waS in dem genannten Artikel 
von der Verfälschung de§ Kjachlaschcn TheeS gesagt 
wird. „Die große Mehrzahl der Konsumenten", 
heißt es, kann gar keine. Idee von der eigentlichen 
Beschaffenheit des Kjachtaschen TheeS erhalten, da 
derselbe schon gemischt in den Detailhandel kommt. 
Wenn diese Fabrikation schon früher dem Kjachtaer 
Theehandel sehr schadete. so wird sie ihm jetzt dop-
pelt gefährlich. Der bedeutendste Theil des über 
Europa eingeführten TheeS wird wahrscheinlich auS 
niederen Theesorten bestehen und dieselbe Rolle spie-
len, welche der früher sogenannte Kontrebanden- oder 
Judenthee spielte, d. h. er wird zur Verfälschung 
res Kjacktaschen TheeS dienen. Das einzige Mittel, 
diesem Uebel zu steuern, wäre, daß die Kaufleute 
erster Hand auch den Detailverkauf in den Haupt-
konsumtionSpunkten in die Hand nähmen. Dies 
würde die Möglichkeit gewähren, reinen Thee zu er-
halten und dem Theehandel im Allgemeinen, dem 
Kjachtaschen aber noch ganz.besonders nützen. 

(Nord. Post.) 

A » s ! S » d i s c h t N a c h r i c h t e n . 

Frankreich. 
P a r i s , IS. Dec. Jn gewissen italienischen 

Kreisen schreibt man Garibaldi große Projekte zu; 
man will wissen, daß er sofort nach seiner Genesung 
eine Reise durch Italien antreten werde, um das er-
löschende Feuer seines Anhangs neu anzufachen. Ga-
ribaldi aber ist noch nicht genesen, seine ConvaleS-
cenz wird lange dauern, und es ist sehr fraglich, ob 
er noch Kraft und Energie genug haben wird, zu 
seiner LebenSgeschichte, welche zu Aspromonte schloß,, 
einen zweiten Theil beizufügen. Mittlerweile bemüht 
sich die Turiner Regierung, welche 69,VW Mann be. 

durfte, um Garibaldi niederzuwerfen, für Neapel eine 
Armee von 99,099 Mann aufzustellen, um ver famo-
sen 300 Briganti der La Marmoraschen Denkschrift 
Herr zu werden. Dieser General hat, wie man aus 
Turin erfährt, auf Wunsch des Königs und Ansu-
chen deS Hrn. Farini eingewilligt, seine Demission 
als Präfect von Neapel zurückzuziehen. Die Turiner 
Regierung bedarf der Mitwirkung dieses energischen 
und ergebenen Generals in 6er That um so mehr, 
als die Lage der italienischen Südprovinzen sich für 
Piemont mißlicher gestaltet. Die France will sogar 
in einem piemontesischen Bericht aus Neapel die Phrase 
gelesen haben: Die neapolitanische Bevölkerung ist 
uns ganz und gar feindlich, und wir besitzen im Sü-
den lediglich nur den Boden, welche unsere Truppen 
materiell besetzt halten. -

Wird es unter solchen Verhältnissen dem neuen 
Ministerium gelingen, die italienische Einheit zu ret-
ten? Eine Broschüre über diese Frage, welche nächste 
Woche dei Dentu erscheinen wird, und welcdi man 
den Inspirationen des Hrn. Drouin de Lhuys zu-
schreibt, stellt dieser italienischen Einheit ein schlim-
mes Horoskop. Der anonyme Verfasser sieht kein 
Heil unv keine Rettung für Italien als in der Rück-
kehr zur Conföderation und zu den Verträgen 
von Zürich. Um diese Rückkehr zu ermög-
lichen und die sich bekämpfenden Einflüsse 
der in der italienischen Frage zunächst betheilig» 
ten Großmächte zu beseitigen, schlägt der Verfasser 
vor, baß sie mit in die Conföderation treten. Oester-
reich für das venetianische Königreich, Frankreich für 
Nizza, und England endlich kraft seiner Herrschaft 
über Malta. Es versteht sich von selbst, daß ich die-
ser neuen Kombination nicht mehr Lebensfähigkeit 
zutraue als allen übrigen, doch ist diese Broschüre 
nicht ohne Interesse als Zeichen der Zeit. Der ..Sta-
tusquo" ist übrigens Alles, was man hier will und 
bezweckt. ..Erwarten Sie von mir. nichts Bosonde-
dereS,- äußerte noch dieser Tage Hr. Drouin de 
Lhuys, ..ich habe bei Uebernahme des Portefeuilles 
nichts verlangt und nichts versprochen. lF. P . Z . ) 

P a r i s , 15. December. Der Kaiser wird, wie 
die ..France" meldet, morgen gegen Mittag in Fer-
riöres ankommen. Die Zahl der Eingeladenen ist 
sehr beschränkt. An der Jagd werden außer dem 
Kaiser selbst nur 11 Personen Theil nehmen. Von 
Ministern die Herren Persigny, Fould und Wa-
lewSki, von Diplomaten Lord Cowley, Prinz Met-
ternich und Prinz Reuß, von dem kaiserlichen Hofstaate 
Graf Vacciocchi, General Fleury und Edgar Ney. 
Außerdem noch Herzog Morny und Baron Roth-
schild selbst als der Repräsentant seiner vollzählig in 
FerriereS versammelten Familie. Der Kaiser ver-
läßt mit den Ministern gegen 5 Uhr, nach einge-
nommenem Frühstück , Ferriöres. Die übrigen Gäste 
werden zum Diner verbleiben, zu welchem noch eine 
große Menge anderer hoher Persönlichkeiten einge-
laden ist. Es sollen über 5000 Stück Wild reser-
virt sein. — Gestern wohnte der Kaiser, die Kaise-
rin und der Kaiserliche Prinz der Vorstellung des 
„Rothomago" an. Es ist das erste M a l , daß der 
kaiserliche Prinz einer theatralischen Vorstellung an-



wohnte. Er soll seine Bewunderung zu wieverhol-
ten Malen laut ausgevrückt haben. ..Rothomago" 
ist ein Feenstück! (A. P . Z . ) 

Das „Diritto« berichtet aus Nizza: Als am 3. 
während ver Aufführung der Oper l 'ut t i in waseker» 
der Bariton Ghiotti im zweiten Acte die Arie zu singen 
hatte: Viva l'ltnli» — 1'erru clel esot» Zt., stimmte 
das gesammte Partern mit ein, die Logen schloffen 
sich an, und ver Sänger mußte die Strophe dreimal 
wiederholen. Die Beamten und Offiziere der Fran-
zösischen Garnison entfernten fich unv ver Kaiserliche 
Polizei-Commissar umgürtete sich mit seiner Schärpe. 
Da aber nach Absingung ves Chorus Alles inS alte 
Geleise zurücktrat und die Oper ruhig bis zu Ende 
gegeben werden konnte, war kein weiteres Einschreiten 
möglich. (N . P . Z . ) 

P a r i s , 16. December. Die hiesigen Blätter 
Veröffentlichen folgende, fast gleichlautenve Note: Der 
Kaiser begab sich beute Morgen um 9 Uhr nach dem 
Schlosse von Ferneres, wo, wie man weiß, ihm eine 
Jagd von dem Baron v- Rothschild angeboten wor-
den war. Er wurve am Straßburger Bahnhofe von 
der Verwaltung ver Gesellschaft empfangen. Die 
Herren Fould, WalewSki, Persigny, Fürst Metternich, 
die Generale Fleury und Ney (Fürst von ver MoSko. 
wa) begleiteten den Kaiser, der auch Herrn Thouve-
nel einluv, im Kaiser!. Waggon Platz zu nehmen. 
(Thouvenel, als Präsident ver Ostdahn, empfing den 
Kaiser und wurde von ihm mit großer Artigkeit be-
handelt.) Der Zug fuhr sofort nach Ozoner-La-Fer-
risre ab. Man erzählt Wunver von vem glänzenven 
Empfange, welchen der Baron v. Rothschild Vem Kai-
ser bereitet. Der Köln. Ztg. schreibt man über Die-
ses Fest Folgendes: Während ich Ihnen schreibe, 
geht das große Ereigniß des Tages vor stch — der 
Besuch des Kaisers beim Baron Rothschilv auf Dessen 
Landfitz FerriöreS. Was über diesen bereits vielbe-
sprochenen Besuch verlautet, ist für die hiesigen Zu-
stände zu charakteristisch, als daß es nicht auch bei 
uns von großem Interesse sein sollte. Ein solcher 
Besuch eines Französischen Herrschers bei einem Pri-
vatmann« ist etwas so Seltenes, daß man, glaube 
ich, bis in die Zeiten Franz 1. hat zurückgehen müs-
sen, um ein PräcedenS zu finden. Es liegt schon 
deshalb auf der Hand, daß ein wichtiger Grund vor-
handen sein muß, um den Kaiser zu einem so außer-
ordentlichen Schritte zu vermögen. Nun kennt Je-
dermann den großen Antagonismus der Häuser Roth-
schild und Pereire, und Jevermann weiß auch, voß 
Fould auf Seiten des Letzteren steht, durch Letzteren 
seine Finanz-Operationen macht, währenv Rothschild 
lediglich aus seine ungeheuren Mittel angewiesen ist — 
ein „lediglich" , womit er übrigens leivlich zufrieden 
sein kann und, wie es scheint, auch zuftieven ist. 
Dieser Antagonismus lastet einigermaßen auf ver 
Börse; Rothschilv drückt vielleicht nicht gerade auf 
die Plane der Pereire-Fouldschen Hausse, aber er 
hilft auch nicht, die Bewegung zu pousstren. Nichts 
aber ist wichtiger für das jetzige Regiment, als ein 
hoher Stanv ver Rente; ein Cours von 7 5 für die 
Dreiprocentige ist das Ideal des Bonapartismus, und 
der Tag , wo dies erreicht würde, wäre ein zweiter 

Tag von Solferino für Napoleon l l l . ES lohnt 
also ver Mühe , die Großmacht Rothschilv mehr a l s 
gut zu behanveln und durch allerhöchsteigene Anerken-
nung dieses realen Machtverhältnisses daS wieder gut 
zu machen, was der Minister durch einseitige Bevor-
zugung ver Pereireschen Sckeinmacht versehen hat. 
Ich sage in dieser Beziehung AlleS, wenn ich versichere, 
daß nach allgemeiner Annahme die heutige Börsen-
Depesche nach Ferneres ven beiden Potentaten die 
angenehme Nachricht einer Hausse dringt. Zu glei-
cher Zeit hat Rothschild gerade jetzt noch in anderer 
Beziehung seine große Wichtigkeit für die Kaiserliche 
Politik. Das neue Ministerium in Italien wird 
bald genug einer Anleihe bedürfen. Dafür ist Roth-
schild der gegebene Vermittler, der Freund in der 
Noth — gegen die nöthigen Procente. Es gilt nun, 
diese Quelle für Italien zu verstopfen, mindestens ei-
nigermaßen schwer zugänglich zu machen. Um solcher 
Zwecke willen bringt vie Kaiserliche »Real-Politik« 
schon ein Opfer, unv um solches Besuches willen 
und für die darin liegende Anerkennung bringt auch 
Rothschild sein Opfer. Denn theuer genug kommt 
ihm allerdings die Ehre des heutigen Tages zu ste-
h e n d o c k stnd eS vielleicht nur Auslagen, nur Ge-
schäftsunkosten, die stch indirect wieder reichlich ein-
bringen, wenn man, wie hier, mit ziemlicher Gewiß-
heit wochenlang vorher weiß: am 16. December geht 
die Rente in die Höhe. Wie gesagt, die Kosten die-
ses Besuches sind enorm. Seit Wochen ist das I n -
tendantur-Personal des Hauses Rothschild in voller 
Thätigkeit für die Vorbereitungen gewesen: eine neue 
Auffahrt nach dem Schlosse Ferneres ist angelegt: 
für Kunstwerke, Silber, Porcellan stnd bedeutende 
Summen verwandt: der cle euisine hat für 
Recherchen und Entdeckungen sein gut Theil veraus-
gabt; ver Kellermeister hat alle Tiefen seiner unter-
irdischen Räume erschlossen, wo die edelsten Weinge-
schlechter seit Jahrzehenden ver Ruhe pflegen; das 
Frühstück soll die Kleinigkeit von etwa dreißig Gän-
gen haben; während des Mahles wird das Personal 
der großen Oper ein eigenes von Rossini componir-
teS Gesangstück (Ode over Jäger - Chor) vortragen, 
unv für die Jagd stnd die so schon zahlreichen Pi-
queurs ves Hauses Rothschild auf etwa 1W vermehrt 
und sämmtlich neu eingekleidet. Man meint, daß 
Rothschild mit einer Million nicht reicht, um die Ko-
sten zu decken für diesen Besuch von wenigen Stun-
den und wenig Personen. Denn außer dem Kaiser 
sind nur seine Adjutanten, ein paar Minister und 
die Vertreter der Großmächte eingeladen, und um 5 
Uhr reist der Kaiser schon wieder nach Paris zurück. 
Das Programm ist daher auch sehr einfach: eine 
Jagd von drei bis vier Stunden*), um 2 Uhr Früh-
stück, unv nachher die Tasse Kaffe mit dem obligaten 
Plauderstündchen, aus dessen Inhalt sämmtliche Ju-
den sämmtlicher Börsen die Ohren spitzen. Napoleon 
und Rothschild, E R und Er . dieser bedeutungsvolle 
Dual der Gegenwart, was werden vie mir einander 
abmachen! Begreiflicher Weise werden ste nichts mit 

AuS Kollin in Böhmen find dazu IZg Paar lebende 
Fasanen bezogen worden. D. Red. 



einander abmachen; der Besuch beweist nur, daß daS 
Nöthige abgemacht ist. Das Charakteristische deS 
heutigen Tages ist noch zurück. Das theure, glän-
zende Fest hat den dunkelsten Hintergrund. Der hohe 
Jäger ist zugleich ein Wild der hohen Jagd, dem 
viele Schützen nachstellen; er hat seine Schon- und 
Hegezeit, und sie dauert das ganze Jahr, und Tag 
und Nacht stnd seine Getreuen mit diesem Wildschütz 
beschäftigt. Für den heutigen Tag stnd die betreffen-
den Vorkehrungen mit unglaublicher Bor - und Um-
sicht getroffen. Seit Samstag ist Schloß und Park 
Ferneres für Jedermann abgesperrt und polizeilich 
überwacht; Niemand wird eingelassen ohne specielle 
polizeiliche Erlaubniß, denn begreiflicher Weise hat 
Rothschild selbst nicht die Verantwortlichkeit der Ue-
berwacbung tragen wollen, sondern nach dieser Seite 
hin die Disposition über sein Eigenthum ganz in die 
Hände des Polizei-Präfecten gelegt, dessen Agenten 
seit zwei Tagen jeden Stein und jeden Baum seines 
Privatparks untersucht haben, damit der Herrscher 
von dreißig Millionen drei Stunden in Sicherheit ja-
gen kann. Wenn das Kaiserthum der Friede ist, für 
den Kaiser selbst ists wahrlich Ruhe und Frieden nicht! 

(N. P . Z . ) 
England 

L o n d o n , 15. December. Den gestrigen Jah-
restag des Todes des Prinzen - Gemahls beging I . 
M . die Königin in strenger Abgeschlossenheit und 
tiefer Trauer. 

Jn Chatham ik die Nachricht verbreitet, daß 
Prinz Alfred auf der Schrauben-Corvette»Racoon« 
wieder als Offizier in Dienst treten und eine län-
gere Kreuzfahrt unternehmen werde. Wahrscheinlich 
werde die Bestimmung des ..Racoon« vorerst Austra-
lien sein, welches Prinz Alfred noch nicht besucht hat. 
(Das ist die beste Antwort auf eine Griechische Kö-
nigSwahl.) 

Unter dem Titel: „'l'lze prinoip-,1 Hpeeekes 
« n ä ^ ä ä r e s 8 e r ok H i s H i » t m e s s t l i e l?riove 

Ottnsnrt, ;vitli »ii Intro6uptin» tzivinz s n m s O u t -

line ok liis (Iknrneter" erschienen gestern, am Jah-
restag seines Hinscheidens und unter specieller Sank-
tion I . M . der Königin, die Denkwürdigkeiten des 
Prinzen Albert. Außer den Reden des verewigten 
Prinzen enthielt das Werk auch sehr interessante Data 
über die Correspondenz zwischen dem Prinzen und 
dem Herzog von Wellington auS dem Jahre 1850. 
Nach.dem Tode deS damaligen General-Adjutanten 
Sir John Macdonald war der Vorschlag gemacht 
worden, die beiden Posten eines Adjutanten und Ge-
neral-Quartiermeisters unter einem einzigen Haupte 
mit dem Stabschef zu vereinigen. Der Herzog von 
Wellington wurde in Folge davon nach Windsor be-
rufen, und es fanden mehrere Unterredungen statt, 
in deren Verlauf der Herzog den Vorschlag machte, 
gewisse Anordnungen zu treffen, damit der Prinz sein 
(deS Herzogs) Nachfolgcr als Oberstcommandirender 

" der Armee werden könne. Ueber die Veröffentlichung 
dieser Cotrespondenz sagt der Herausgeber. 

»Indem die Königin den Abdruck der vom Prin-
zen eigenhändig gemachten Aufzeichnung gestattet, hat 
sie noch einen anderen Beweggrund, als den schon 

erwähnten. I . M . benutzt eine passende Gelegen-
heit, um auf das Klarste und Erschöpsendke auszu-
sprechen, waS ste seit vielen Jahren zu erkennen zu 
geben gewünscht hat. Während des Prinzen Lebzei-
ten sehnte sich die. Königin oft.danach, die Welt 
wissen zu lassen, welche stets gegenwärtige, wach-
same, treue und unschätzbare Hülfe fie bei der Lei-
tung der Staalsgeschäfte vom Prinzen-Gemahl er-
hielt. I . Maj . konnte es schon damals kaum er-
tragen, über diesen Gegenstand zu schweigen und die 
Erklärung zu unterlassen, wie viel ihre Regierung 
ihm verdankte, und jetzt kann die Königin sich nicht 
mehr enthalten, daS so lang Gefühlte auszusprechen, 
und zu verkündigen, daß der Tod des Prinzen für 
den Staatsdienst, für sie selbst und ihre Familie ein 
unersetzlicher Verlust gewesen ist. Die Lage I . Maj . , 
die so viele Jahre hindurch an die liebreiche Hülfe 
gewöhnt war und ihrer jetzt plötzlich beraubt ist: 
diese Lage kann man sich in ihrer vollen Schwere 
und Betrübniß nicht leicht vorstellen. Ein öder und 
trauriger Lebenspfad, was die Königin sehr tief em-
pfindet, liegt jetzt vor ihr; — ein Pfad jedoch der 
Pflicht und Arbeit, den sie im Vertrauen auf die 
loyale Anhänglichkeit und Sympathie ihres Volkes, 
mit GytteS Hülfe fortzuwandeln streben will. Nur 
fürchtet sie, daß oft ihre unsicheren Schritte den 
Mangel jener zarten und liebevollen Unterstützung 
verrathen werden, welche I . Maj . bei jeder Gele-
genheit von ihrem geliebten Gatten, dem Prinzen, 
zu erhalten gewohnt war." 

Dem Schlußschreiben des Prinzen an den Her-
zog v. Wellington entlehnen wir noch folgende 
Stellen: 

»Die Frage, ob es rathsam sein wird, daß ich 
den Armeebefehl übernehme oder nicht, habe ich nun 
sorgfältig erwogen und bin zu der Ansicht gelangt, 
daß ich mich in meinem Entschluß einzig und allein 
danach richten darf, ob der Armeebefehl mich in mei-
ner Stellung als Gemahl der Königin behindern 
oder unterstützen würde. Diese Stellung ist sehr ei» 
genthümlicher und zarter Art. Während eine Für-
stin, im Vergleich zu einem Fürsten, mit sehr vielen 
Nachtheilen zu kämpfen hat, so fehlt es andererseits, 
wenn sie verehelicht ist und wenn ihr Gatte seine 
Pflicht versteht und erfüllt, ihrer Stellung nicht an 
vielen ersatzbringenden Vortheilen ; und auf die Länge 
wird ihre Stellung sogar stärker als die eines männ-
lichen Herrschers sein. Aber hiezu gehört, daß der 
Mann seine individuelle Existenz ganz in der seiner 
Frau aufgehen lasse, — daß er nach keiner eigenen 
oder seinen eigenen Zwecken dienenden Macht strebe, 
— daß er alle Ostentation vermeide, vor dem Pu-
blikum keine gesonderte Verantwortlichkeit annehme, 
— sondern seine Stellung ganz zu einem Theil der 
ihren mache, - fortwährend und aufmerksam jeden 
Punkt der Staatsgeschäfte beobachte, um ihr bei den 
vielfachen und schwierigen, bald internationalen oder 
politischen, bald socialen oder persönlichen Fragen 
und Aufgaben mit seinem Rathe beistehen zu können. 
Als natürliches Haupt der Familie oberster Aufse-
her ihres Haushaltes, Verwalter ihrer Privatange-
legenheiten, alleiniger vertraulicher Rathgeber in der 



Politik und einziger Gehülfe bei ihrem -Verkehr mit 
den Beamten der Regierung, ist er außerdem der 
Gatte der Königin, der Erzieher der Königlichen 
Kinver, der Privatsecretär der Monarchin und ihr 
bleibender Minister.« (Der Prinz führt dann weiter 
aus, daß es fraglich sei, ob er in dieser Stellung 
zugleich ein Erecutivbeamter der Krone werden und 
die Befehle der Königin durch die Staatssekretäre 
smpfangen könnte ; daß er manche wichtige Aufgabe, 
die Niemand außer ihm erfüllen könne, vernachläj-
stgen müßte, während jeder tüchtige Offizier den 
Oberbefehl über die Armee besser als er führen 
würde.) 

Die Times bemerkt über das Erscheinen des 
Buches u. A . : ..Die Königin 'hätte vas Andenken 
ihres Gemahls vurch nichts so sehr zu ehren ver-
mocht, als indem sie die Geschichte dieses großen 
Actes der Selbstverleugnung veröffentlichen ließ. Es 
macht ihm mehr Ehre, als hundert Monumente. Es 
zeigt, daß der Prinz ein klarer Kopf, ein selbstver-
leugnender Charakter war und als Staatsmann selbst 
zum Herzoge von Wellington in vortheilhaftem Ge-
gensatze stand. Es ist eines der reinsten und ange-
nehmsten Blätter der Geschichte, die man in unseren 
Tagen lesen kann.« (N. P . Z . ) 

Jn Dublin wurden vorgestern zwei Armenhaus« 
dewohnermnen zu vier Jahren Zwangsarbeit verur-
theilt, weil sie das Armenhaus in Brand gesteckt 
hatten. Die beiden Weiber bekannten sich nicht nur 
schuldig, sondern rühmten sich ihrer That. Als das 
Urlbeil gefällt war, riefen sie: ..Dank Ew. Herr-
lichkeit , Dank! wir sind jedenfalls aus der Hölle 
erlöst.« Und 17 männliche Mitschuldige, die das-
selbe Urtheil traf, riefen: „Dank Ihnen, Mylord 
und Gentleman von der Jury, wir sind aus einem 
Hause der Verfolgung entlassen. »Noch 4 andere 
Armenhaus-Bewohner hatten blos Skandal gemacht, 
um aus dem Armenhause ins Gefängniß zu kom-
men, was ihnen für die Dauer eines Jahres gelun-
gen ist. — Unter den wegen Raubanfalls vor die 
Polizei gebrachten Personen, — es figuriren in den 
heutigen Berichten wieder ein halbes Dutzend Fälle 
dieser Art, — war ein junger Mann, der ein Alibi zu 
beweisen suchte und sich als einen professionirten 
Betrüger im Kartenspiel beschrieb. Um seine Un-
schuld wahrscheinlicher zu machen, sagte er: ..Ich 
habe es ja gar nicht nöthig, mich mit Garottiren 
zu plagen, ich kann ja mein Brod viel besser als 
Karten-Gauner verdienen." (A. P . Z.) 

L o n d o n , 16. Dec. Die Nachricht, von welcher 
ganz London gestern in die größte Ueberraschung ver-
setzt worden war. die Nachricht nämlich, es sei die 
englische Regierung zur Abtretung der Jonischen I n -
seln an Griechenland bereit, wird heute von der „Ti-
meS" weder bestätigt, noch in Abrede gestellt. Sie 
begnügt sich damit, ihre Befürchtungen auszusprechen, 
daß die Griechen durch eine neue GebietSvergröße-
rung sich politischen Phantasien hingeben und die 
materielle Hebung ihres jetzigen Vaterlandes vernach-
lässigen dürften. Durch einen Gebietszuwachs wür-
den ste nicht im Stande sein, ihr Heeres- und Flot-
lenbudget zu ermäßigen und die rückständigen Zinsen 

ihrer Staatsschuld abzutragen. Die Griechen hätten 
daher gute Gründe, dieses ihnen zugedachte Geschenk 
mit nicht allzugroßer Freude auszunehmen. — Dem 
„Morning Herald" würde die ganze Neuigkeit von 
dieser Abtretung rein unglaublich erscheinen, stände 
nicht Lord Rüssel an der Spitze des auswärtigen 
AmteS. Trete man erst Korfu ab, meint dies Blatt, 
so könnte man logischer Weise dasselbe demnächst auch 
mit Gibraltar thun. Während den Inseln selber mit 
einer Abtretung an Griechenland in keiner Weise ge-
holfen sei, liege es in Englands Interesse, sie ebenso 
wie Gibraltar festzuhalten. Und es stehe ernstlich zu 
hoffen, daß man von diesem unsinnigen Vorschlage 
weiter nichts zu hören bekommen werde. 

Ueber die Botschaft des Präsidenten Lincoln 
sprechen sich, mit Ausnahme von „ Daily News «, 
welches mit seiner Kritik noch zurückhält, vie heutigen 
Morgenblätter alle ungünstig, ja sogar wegwerfend 
aus. Die ..Times" sagt: „Präsident Lincoln hat sich 
weder an die Spitze einer fanatischen Partei gestellt, 
noch hat er versucht, vurch eine herausfordernde 
Sprache Amerika in einen Krieg mit dem Auslande 
zu verwickeln. Alles Beleidigende überließ er dem 
Secretair der Flotte; dochwiffen wir aus vem.. Trent«-
Vorfalle, wie leicht des Letzteren Phrasen zurückge-
nommen werven können. Uns genügt eS, daß der 
Präsident selber seine Achtung für das Recht der 
Neutralen und seine Bereitwilligkeit ausspricht, gegen-
seitige Conventionen abzuschließen, um vorkommende 
Klagen von Unterthanen neutraler Staaten durch die-
selben untersuchen und beilegen zu lassen. Auch fin-
det sich in dieser Botschaft nichts, waS die Annahme 
bestätigte, daß die Regierung, selbst wenn sie zur 
Verzweiflung getrieben wäre, einen Krieg mit dem 
Auslande als bestes Auskunftsmittel betrachten wür-
de.« Von Herrn Lincolns Vorschlag, die Befreiung 
der Neger vermittelst Geldentsckädigungen allmälig 
durchzuführen, hat die „Times" eine außerordentlich 
geringe Meinung. „Nach den Angaben des Finanz-
Secretairs," bemerkt sie, „ hat der Präsident bereits 
11W Mil l . Doll. auf diesen Krieg verwendet, und 
er ist dem Ende noch nicht näher, als er es von 
Anfang an war. Wollte er nun sämmtliche 4 Mi l l . 
Sklaven für den Durchschnittspreis von 5<X) Doll. 
pr. Kopf kaufen, so würde er dieselben für 2Wl) Mi l l . 
Doll. erhalten, was eine geringere Summe ausmacht, 
als die Kosten eines Krieges auf weitere vier Jahre. 
Kann er so vie! Geld aufbringen unv diesen Handel 
ausführen, so würde dies ohne Zweifel einem auf 
weitere vier Jahre ausgedehnten Kriege vorzuziehen 
sein und gewiß eine größere Sicherheit bieten. Dem 
nüchternen Verstände aber, der rathlos in diesem 
Gestrüppe von Zahlen umherirrt, scheint jedes der 
beiden Mittel nicht an der Zeit zu sein. Daß die 
Union durch einen so einfachen Prozeß, wie dieser ist, 
wiederhergestellt, vermittelst einer Schuld von 2WV 
Mi l l . Doll. von diesem großen Kampfe erlöst und 
von dem Fluche der Sklaverei reingewaschen werden 
könne, ist, wir fürchten, der Traum eines sehr schwa-
chen Kopfes." I n demselben Sinne urtheilt die 
..Morning-Post.« Der Präsident müsse selber wohl 
überzeugt sein, daß keine Maßregel des Kongresses, 



möge sie noch so kräftig sein, den Entschluß des Sü-
dens ändern könne. Der Präsident fürchte offenbar, 
die Welt könnte nachgerade einsehen, wie gering seine 
Macht in denjenigen Staaten sei, die er angeblich re-
giere, und deshalb trachte er, so lange es Zeit sei, 
sich soviel als möglich auS seiner unwürdigen Lage 
herauszuziehen. — Der..Morning Herald" beurtheilt 
die Botschaft noch schärfer. „Sie ist," sagt er, „ihrer 
Verfasser würvig. Jn ihr hat die Schwäche Lincolns, 
der unverständige Uebermulh Seward's, die talent-
lose Verworrenheit Chase'S, die prahlerische Hülflo» 
sigkeit Stanton'S ihren charakteristischen Ausdruck ge-
funden." (A. P . Z . ) 

Ital ien. 
Rom. Der »Patrie« wird aus Rom geschrie-

ben, die angebahnten, schon öfter erwähnten Refor-
men würden wahrscheinlich mit dem Jahre 1863 
ins Werk gesetzt werden. Außerdem gehe man mit 
dem viel wichtigeren Plane um, die päpstliche Armee 
ganz zu unterdrücken und statt dessen die Gendarme-
rie auf 5VW Mann zu erhöhen. Herr v Merode 
möchte wenigstens einen Kern bewahren, nach dem 
vom General Hahnemann vorgeschlagenen Plan. 
Mehrere Prälaten, und man sage, selbst Antonelli, 
sollen vollständige Auflösung wünschen, da die Armee 
zur Vertheivigung doch nichts nütze und man durch 
deren Unterdrückung aus der verwickelten Finanz-
lage käme. (A. P . Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 18. Dec. Wolff's Tel. Bur. Heute 

Vormittag hatte der Schluß der Sitzungen des Reichs» 
rathS statt. Der Kaiser sagte in der bei dieser Ge-
legenheit gehaltenen Thronrede ungefähr Folgendes: 
Ich spreche es mit Befriedigung aus, vaß Meine Er-
wartung. welcher ich bei Eröffnung des Reichsrathes 
Ausdruck gab, nicht getäuscht worden ist. Der Frie-
den blieb ungetrübt erhalten und darf die Fortdauer 
desselben gehofft werden. Mächtig erhob sich das 
Vertrauen auf Oesterreichs Kraft. Sein entschlossenes 
Fortschreiten auf neuen Bahnen friedlicher Entwicke-
lung sichert ihm die Achtung der Völker und belebt 
die Sympathieen befreundeter Nationen von Neuem. 

Groß und schwing war die Aufgabe des Reichs-
rathes ; er ging mit Ernst und Verständniß an ihre 
Lösung. 

Eine Reihe wichtiger Gesetze ist verfassungsmäßig zu 
Stande gekommen, daS Jmmunitätsgesetz, das Gesetz ves 
Schutzes der persönlichen Freiheit und des HausrechtS, 
das Preßgesetz, die Ergänzung des Strafgesetzes, das 
Ausgleichungsversahren, die Einführung des deutschen 
Handelsgesetzbuches, die Lehnsaufhebung, der Grund-
zug des Gemeindeorganismus, zu dessen Aufbau mit-
zuwirken eine der wichtigsten Aufgaben der einberu-
fenen Landtage sein wird. 

Besondere Sorgfalt nahm die Regelung deS 
Staatshaushalts in Anspruch. Bei der Deckung der 
Ausgaben galt der Grunvfatz, Vaß Oesterreich VaS 
Fehlende größtentheils durch eigene Kraft herbeizu-
schaffen habe; daher die Nothwendigkeit die allgemei-
nen Lasten zu vermehren. Ich bedauere eS, bin aber 
VG der tröstenden Ueberzeugung erfüllt, daß sie durch 

gleichmäßigereVertheilung gelindert und mit bewähr-
tem Patriotismus werde getragen werden. 

Das Gesetz über die Staatsschuldencontrole sichert 
den Reichsvertretern den entsprechenden Einfluß auf 
die Überwachung der Staatsschuld. 

Durch vas Bankgesetz ist die Grundlage für ein 
das Berhältniß ver Bank zum Staate regelnves Ueber-
einkommen gewonnen. 

Erfreuliche Wahrnehmungen begleiten Sie in die 
Heimath, dort werden Sie ein Vermittler der Prin-
zipien sein, in denen die von Mir gegebenen Berfas» 
sungsgesetze wurzeln, an denen Ich, wie bisher, fest-
halten werde. Es ist Mein fester Entschluß, des 
Reiches Einheit zu wahren, und das begonnene Ver« 
faffungSwerk zur Vollendung zu bringen. Ich ent-
lasse Sie mit Meiner kaiserlichen Huld, und werde 
Mich freuen, Sie im nächsten Jahre zur Fortsetzung 
ihrer verfassungsmäßigen Thätigkeit wieder um Mich 
versammelt zu sehen. 

Der Himmel, der jüngst Mir und Meinem Hau-
se ein beglückendes Zeichen seiner Gnade gegeben, das 
Meine Völker mit rührender Freude begrüßten, er 
möge segnend walten, das Oesterreich blühe und 
gedeihe, stark durch Eintracht und reich an allen 
Ehren. 

Sämmtliche Hofkanzler waren bei dem Schlüsse 
des Reichsrathes anwesend. (A. P . Z . ) 

Amerika. 
Nach Berichten aus New-Jork vom 8. hat in 

einer Schlacht bei Hartsville in Tennessee am Cum-
berland-Flusse ein unionistisches Corps die Südlinger 
unter General Morgan zerstreut und größtentheilS 
gefangen genommen und darauf den in derselben 
Grafschaft Sumner nach Westen hin gelegenen Ort 
Gallatin angegriffen, wobei es jevoch mit großem 
Verluste zurückgeworfen wurde. Die Unionstruppen 
bei Fredericksburg beschäftigten sich eifrig mit der 
Befestigung dieser Stadt. Die Blätter des Südens 
melden, daß ein Unions - Corps von 36,W6 Mann 
zu Suffolk sich anschicke, auf Petersburg zu marfchi-
ren, während ein anderes Bundes-Corps von New-
Bern in Nord-Carolina aus gleichzeitig gegen Wel-
ton operirt. Die Unionstruppen halten Granada 
besetzt. 

Ueber den Dampfer „Alabama", das bekannte 
Kaperschiff der Süd-Conföderirten, liegen wieder aus-
führlichere Nachrichten vor. Am 24. November lief 
in St . Thomas eine Französische Brigg auS Mar-
tinique mit 42 Personen ein, vie der ..Alabama« 
von gekaperten Amerikanischen Schiffen genommen 
und in Martinique ans Land gesetzt hatte. Unter 
diesen (Amerikanischen) Schiffen, die der „Alabama« 
seiner Gewohnheit nach verbrannte, war ein Ostin-
dienfahrer, der ..Thomas B. Wales" von 666 Ton-
nen. Derselbe hatte an Bord den Amerikanischen 
Consul in MaurituS mit seiner Frau und seinen 
Kindern. Dieselben sagen, daß sie auch an Bord der 
..Alabama" freundlich behandelt wurden. Während 
der ..Alabama" in Martinique lag, lief der UnionS-
dampfer „S. Jacinto" dort ein und legte sich so nahe 
an den südconsöverirten Kreuzer, daß der Französische 
Gouverneur ihm befahl, entweder zu ankern oder eine 



Strecke weit sich zu entfernen. Der » S . Jacinto" fuhr 
hinaus und blieb auf der Lauer. Aber der »Alabama ° 
dampfte in der Nacht ungesehen davon und wurde am 
Morgen darauf von seinem Gegner überall vergebens ge» 
sucht. Während die beiden Schiffe in Martinique 
waren, feuerte der Capitain eines im selben Hafen 
liegenden unionistifchen Schiffes einige Raketten ab, 
um dem „ S . Jacinto« Signale über vie Bewegun-
gen des „Albama" zu geben. Der Gouverneur ließ 
ihn dafür verhaften, und bei Abgang der Post war 
er noch im Gefängniß. 

Jn Washington haben die Behörden kund ge-
macht, daß Damen, die zum Besuch nach dem Süden 
reisen, vazu vie Erlaubniß ver Unionsregierung an-
suchen müssen, unv daß keine mehr als ein einziges 
Packet weiblicher Kleivungsstücke mitnehmen darf; 
dasselbe soll nicht über 1VV Pfund wiegen. Wird 
darin bei ver Durchsuchung irgend ein Schmuggel 
entdeckt, so verfällt die Besitzerin der Gefängnißstrafe 
für die Dauer des Krieges. (N. P . Z.) 

M e x i k o 
Der Pariser Moniteur bringt heute weitere Nach-

richten aus Merico. Der Gesundheitszustand der 
Französischen Truppen war gut und die Bösartigkeit 
Ves Fiebers nahm ab. Zwischen Vera-Cruz und Ori-
zaba war ver Verkehr leichter geworden, vock brauchte 
Man noch immer zwölf Tage, um die Strecke zurück-
zulegen. Da noch immer Transportmittel fehlten, hat-
ten die Operationen noch nicht begonnen. Indessen 
waren am 14. Novbr. von New-Uork nach Vera-Cruz 
12lX) Maulthire und 25V Lakkarren erpedirt worden. 
General Bertier hatte vor Jalapa die Mexikanischen 
rothen Ulanen zersprengt, worauf vie 4VW Mann 
starke Bürgergarve ebenfalls aus einander lief. Die 
Mericaner hatten 15 Tovte und 35 Verwundete, die 
Franzosen dagegen 2 Todte und 5 Verwundete. 
(General Forey bat wieder eine Proclamation erlas-
sen, in der sr Ven Mericanern erklärt, Frankreich wolle 
ße nur von ihrer schlechten Verwaltung, vie der .. or--
ganisirte Diebstahl" sei, von ihren schleckten Landstra-
ßen u. s. w. befreien und ste mit der „Ehrlichkeit" 
Frankreichs beglücken. I m Eingange deS neuen Auf« 
rufeS heißt es: »Mericaner! Wenn ihr die Procla-
mation, die ich bei meiner Ankunft in eurem Lande 
an euch richtete, gelesen, so habt ihr euch nicht täu-
schen können und darin die Hand des Kaisers erkannt; 
er allein besitzt das Geheimniß, so viele und fo schöne 
Dinge in einem eben so evlen alS klaren Style zu 

sagen." (Jetzt kommt nun General Forey als „schlich-
ter Soldat« und sagt dasselbe etwas gröber.) 

(N. P . Z.) 

M i s e e l l e n . 
Dem französischen Hof scheint es on gutem Hu-

mor nicht zu fehlen. So kam am Namenstage der 
Kaiserin zu Compiegne ein kleines einactiges Lustspiel 
von dem Fürsten Morny, „1̂ » ooräe sensible «, zur 
Aufführung. Dieses Stückchen hat mit der Komödie 
gleichen NamenS nichts zu thun, sondern besteht aus 
einer Reihe von Scherzen unv Anspielungen auf die 
Anwefenven selbst. Ein reicher Landnotar, Namens 
Bernard (Herr Prospers Merimee), klagt einem sei-
ner Freunde (Fürst Morny), daß die Gäste, welche 
er in sein Schloß einlud, fich furchtbar langweilen 
und grausenhaft gähnen. Was thun? Der Freund 
lFürst Morny) antwortet, man müsse versuchen, bei 
den Gästen die schwache Seite zu errathen und die 
„empfindliche Saite" berühren. Was z. V . , meint 
Bernard, soll ich mit dem Fürsten Morny anfangen? 
Er macht mittelmäßige Lustspiele und läßt schlechte 
Pferde laufen. Unterhalten Sie sich mit ihm von 
seiner Marotte" — lautet die Antwort des Fürsten 
Morny selbst. Aber, meint Bernard, unter meinen 
Gästen ist auch der Kaiser, und meine politischen Ge-
spräche scheinen ibn gewaltig zu langweilen. „Neh-
men Sie sich (erwidert Morny) in Acht, es stnd Mou-
charvs hier. (Allgemeines Gelächter im kaiserlichen 
Theater.) Ich will Ihnen etwas sagen: Suchen 
Sie irgend einen alten römischen Topf oder eine 
Medaille Cäsar'S zu entdecken, und sogleich wird das 
gallo-römische Interesse des Kaisers rege werden." zc. 

lF. C.-Bl.) 

D o r p a t , 12. Dec. Gestern starb hier, im ho-
hen Alter von 86 Jahren, der allen, welche im Laufe 
der letzten sl) Jahre hier studirt haben, wohlbekannte 
L o c e u s , ein Original aus alter guter Zeit, in fei-
ner Art der letzte Mohican. 

Eine interessante Schilderung desselben findet 
fich in den „Skizzen aus Dorpat", von einem alten 
Dorpater Studenten, welche im Verlage von E. I . 
Karow in diesem Jahre hier erschienen sind. 

Bon der Censur genehmigt. 
Dorpat, den 12. December 1862. ^ 202. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

V o n der Steuerverwaltung dieser S tad t wer-
den in Gemäßheit des S w o d der Gesetze Band 
IV, Rekruten-Verordnung, A r t . 3 8 5 , in der 

XVI. Fortsetzung, sämmtliche zum Bürger-, Arbei-
ter und Dienstoklad verzeichnete Gemeindeglieder, 
welche mit Häusern, Buden oder sonstigem un-
beweglichem Eigenthum besitzlich sind, hierdurch 

aufgefordert, zur Aburthei lung lasterhafter Ge-
meindeglieder sich am 15. December d. I . Nach-
mittags 5 Uhr auf dem Rathhause im Locale 
der Steuerverwaltung einzufinden. 1 

Dorpat-Rathhaus, am 7 . December 1862. 

Commerzbürgermeister Brock. 

P . Wilde, Buchhalter. 

(Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschen Zeitung Ar. t4S vom 12. December 1862. 

E o n per Steuerverwaltung dieser S tad t wer- Hiemit zeigt ich ergebenst an , baß W Ritider 
den W Gmiäßheit di?s S w o d der Gesetze Äand str die ÄreiAsHule vörzubereittn übMchme ü«v 
l V , Rekruten- Verordnung,. A r t . 3 8 5 , in dÄ auch sonstigen Privatunterricht in allen Elemen-
XVI . Fortsetzung, sämmtliche zum Z u n f t y k M tarfachern sowie im Russischen ertheile. Gefäl-
verzeichneten Gemeindeglieder, welche mit Häü- lige Meldungen nehme ich in meiner Wohnung 
fern, Buden oder sonstigem unbeweglichen Ei - im Hause des Schmiedemeisters Lieber täglich 
genthum besitzlich stnd, hierdurch aufgefordert von 9 bis I v Uhr Vormittags und von 3 bis 
zur Aburtheilung lasterhafter Gemeindeglieder 5 Uhr Nachmittags entgegen. Auch Pensionäre 
fich am 13. Decemb'er d. I . Nachmittags 5 Uhr finden gegen ein billiges Honorar bei mir A u f -
auf dem Äathhaüse im Locale der Steüerver- nähme. Elementarlehrer Rossini. 3 
wal tung einzufinden. 1 , 

Dorpat-Rathhaus, am 7 . December 1862. Hiermit die ergebenste Anzeige, daß ich mich 
Commerzbürgermeister Brock. hierselbst als Stellmacher-Meister unv Wagens 

P . Wilde, Buchhalter» bauer etablirt habe, und sichere Jedem solide Nr -
- - — ' ' ^ ^ —— beit wie auch reelle u . prompte Bedienung zu. Meine 

V o n dem Livländischen Landraths - Collegittm Wohnung ist in der Petersburger Straße vis^ 
w i rd hierdurch bekannt gemacht, daß aus der ^ -v is der neuen Apotheke. G . Fischer jun. , 1 
S t i f t ung der verstorbenen Hofmeisterin v. Stackel- Stellmacher-Meister, 

berg abermals zwei Vakanzen, in der unter dem ^ ^ ^ ' 
Namen des Smolnaschen Klosters bekannten Kai- Musikunterricht. 
serlichen Erziehungs-Anstalt für adeliche Fräulein, Gründlichen Unterricht im Pianoforte - Sp ie l 
zu Gunsten der Erziehung von Töchtern unbe- und Flötenblasen werde ich vom 2 . Januar ab 
mittelter Livländischer Edelleute zu besetzen find, ertheilen. L. R5cki«g, Mitgl ied der hiesigen 
Diejenigen, welche auf diese S t i f t ung zu restec- Mufikcapelle, wohnh. beim Kaufm« 
tiren berechtigt und gesonnen find, werden daher Tretjakow, Fischerstr. N r . 222 . 
aufgefordert, fich baldmöglichst bei diesem Land- ^ ^ ' ' ' ' — ' ° ^ 
raths»Kollegium zu melden, wo auch die Au f -
nähme-Bedingungen eingesehen werden können» I Ver^vsnZtev un6 tk6 i lvekm6n6sn?reun-
A n Doeumenten find beizubringen: ' I 6ev d ierwi t äie ^v^eiZe, 6ass es l )ot t Ze-

1) Ein Adels-Attestat. I lallen dst unseren lieben Vater unä kross-
2) E in gehörig beglaubigter Taufschein. « vs tsr <ZMg,v I/vvIievdekA äen 11. 
3 ) E in ärztliches Zeugniß über die I m p f u n g k veeember aus äiesern I.sdev Abzurufen. — 

und die Gesundheit der Aufzunehmenden. I Aui- Leeräi^unZ seiner stei-blioken W i e 
4) Ein Zeugniß über ihre Kenntnisse. « »m 1 .̂ veoewber um 12 Vkr VormittsKs 
5) E in Zeugniß der Mittellosigkeit. 2 I aus 6er Nsnev-k i l -oke I»6en ein z 
R i g a , im Ritterhause, am 7. December 1862. I Tochter und Enkel des Verstorbenen. 

lM i t »°li,-uich« Einem hohen Ad- l und hochgeehrten Publico 

Einem hohen Adel und geehrten Publieo er- die ergebenste Anzeige, däß ich hier angekommen b in 
laube ich mir beim Ankauf neuer Maschinen und Bestellungen auf die verschiedensten Arten 
meinen Rath anzubieten, und empfehle mich bei Corsette nach dem neuesten Pariser Corsette-Jour-
Anlage größerer Maschinen-Einrichtungen zur An - nal annehme. Zugleich habe ich fertige Vor-
fertigung von Plänen und Kostenanschlägen, sette (weiß und grau) zu billigen Preisen zum 
Ebenso werde ich auf Wunsch sür gute Au f - Verkauf. I . Kuklinsky, 3 
-stellung von Maschinen jeder A r t sorgen. Haus Wi t twe Böhmer No. 115, neben 

Krüger, Techniker. dem Dampfschiff-Comptoir. 
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I M e l i i l l e » » k H a r i l t i i r - V e r k M t t . 
Kmem koken ^.äe! unä ^ovkrten ?udlivo brinxt Ilnterseiekneter sur 

xokaUixon kennitniss, äass er, ausser seinen Kekmieäe-Arbeiten ̂  auek 
Reparaturen an Vampkmasvkinon svHvie an lanä^irtksvkattlieksu Alasvki-
nen unter I^oitunx äes Nasekinenbauers Herrn K r ü x e r besorxt. 

v i» ^uktraxe bittet MI . Sekmieäemeister. 

«Ks a m ^ k « » t « A « /«» D e o e m b e » ' «i. ^ b e A » » « t , !«< ie k ö M o ^ F t e i » . 

Z ? » z » Z » e . 

Um a«fz«räumen K̂ZZL 
verkaufe ich Galloschen der Russisch-Amerikanischen Compagnie zu folgenden Preisen: 
Herren-Galloschen zu 1 Rbl. 40 Kop., Damen-Galloschen zu 80 Kop. bis 1 Rbl. 
5 Kop., Kinder-Galloschen zu 60 bis 80 Kop. das Paar, und eine Partie Schnee-
galloschen. Zugleich empfehle ich selbstverfertigte Galloschen mit ledernen Sohlen, unv 
zwar: hohe Herren-Galloschen zu 3 Rbl. 50 Kop., niedrige Herren-Galloschen zu 
2 Rbl. 50 Kop., Damen-Galloschen zu 1 Rbl. 50 Kop. das Paar, wie auch eine 
große Partie wattirter und unwattirter Mützen von 50 Kop. bis 1 Rbl. 75 Kop. — 
Bei größerer Abnahme bewillige ich einen bedeutenden Rabatt. L? G . Seha f fe . 

» i t t l l t k - K i t 
im U s u s « 6 e s Herrn L o k o w o v w . 

F A t « « I ' ^ N S s « H Z e « . 

Z?»rl«vr S« lKNr«n , in 8eiile iw«I Klienille, IV«» 
n»«a»GUps>«, l in»pkti ivl»«r unck Kllnel Kimm! unck 8eicke, mit tiolck 
öm'elivirlit, empkoM ui l eieker ZKSrtvIs. 

Verschiedenes feines Backwerk, Poms» >U I i « S R i U ^ 
ranzen und Citronen, Soukade, ftische ... . . . . . . , 
Cathariuen - Pflaumen, best. P- t - rsbur- »I«wW«Iin-5wMnI>!mkt!i, 
ger Wachslichte und Fisch- und Fleisch- ^ r̂seil I.e«I«rvs»rell d«> 
Saucen empfiehlt C. H. Jürgenson 3 

Um aufzuräumen werden Balken von verfchie-
denn Dicke und Länge wie auch Bretter von ^ bis , . 
4 Zo l l Dicke billig verkauft von 3* 20 bis 26 Lop. pr. N i e erkielt in Kl-os-

R. Umblia s e r ä u s n g k ! F». Mss. 



Eine so eben eingetroffene Sendung frischer 
ftanzöfischer Ducheffe-, Bergamott- und 
Wein-Birnen, Calville-, Berga-
mott , Nonnen- und echter Granat-
Aepfel wie auch ftische grüne Welntrau 
ben, italienische Kastanien und Ma-
laga - Citronen empfiehlt zu den billigsten 
Preisen die Fruchthandlung von 2 

C. Petersonn. 

HalbuwllenMge 
zu l6, l8, 2V, 25 Kop. pr. Elle empfiehlt das 
Magazin von Lndw. Oscar Fischer. 1 

Junge Wachtelhunde, von echter Ra?e, 
sind käuflich zu haben bei 3 

F. Wiedemann, Glasermeister. 

? k o t o K r a p I i i 6 - A l b u m s 
von 1 Kbl. bis 13 Ilbl. pr. LMok; 

ovale M t A l I - k A d M « ; 

ovale H o l s - k » k m e n 
mit 6en 6s?u ZeköriASn 6l3sern, in 20 ver-
sebieäeven Krüssen un6 ^atzons, erkiell. unä 
empüelild sekr billigen preisen 

^4. A . 

Einem hochgeehrten Publico empfehle ich z u m be-
vorstehenden Weihnachtsfeste mein reich assortirtes 

Confeet-Lager, 
bestehend aus Daum-, Chocolade-, Natural-, 
Liqueur- und Tisch-Consecten, wie auch verschie-
dene Arten Maearoni'Mähchen, diverse /rncht» 
Donbons u. s. w., zu den billigsten Preisen. 2 

C. Petersonn. 

Ki»km kvkM uulj KvekrtM publiko 
äie vrKvdMv äa« meillv ^nsstel-
IWK vvn versvkivävllen 

aalt 
»u U M m M v i l i» öiesem ^ k r v besvvüers 
reickliek W S M M t v t sei» wirä, iml! vmMKIe 
mivk MviKtek 2* 

Dorp»;, 6en 12. December 1862. 
H V . I t . I 'KRSV, Lgekerweister. 

Eine große Auswahl selbstverfertigter 

Herbst- uud Vinter-Mütze« 
empstehlt zu billigen Preisen 3 

K. E. Stahlberg, 
im Haufe deS DrechSlerm. Schaffe, 

gegenüber dem Kaufhofe. 

Frische Revalsche Killoströmlinge, 
gedörrtes Obst und grüne Erbsen em-
pfiehlt C Petersonn. 2 

Ivllle dro^ee MrZeMvdvii 
in neuen k'syovs erdielt 

Ein offener Schlitten auf finnischen Sohlen 
stehtzum Verkauf beim Sattlermeister Holtzmann. 

Eine wenig gebrauchte filber-vergoldete Zucker-
Vase ist billig zu haben beim Goldarbeiter 
Jürgens, gegenüber der Thunschen Handlung. 2* 

Gereinigte Kleesat verkauft Joh. Kurrikoff. 3* 

Die modernsten Damen-Hüte, Hauben, 
NtetzS, CoiMren und wattirte Atlas-
Kappen erhielt in größter Auswahl und em-
pfiehlt A . H. Henningfon. 

Roggen, Gerste und Hafer, mit Lie-
ferung nach Pernau im Laufe des Winters, 
kauft P . H. Walter. 1 

Roggen, Gerste und Hafer, nach Per-
nau zu stellen, kauft H. D. Brock. 3 

Roggen und Gerste kauft, mit Stellung 
nach Dorpat, Reval und Pernau, wie auch aus 
der Hofsklete zu empfangen Joh. Kurrikoff. 3* 

Gut gebrannte Ziegelsteine kauft 
R Umblia 3* 

Brandwein kauft C. F. Keller, 
Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 

Buden-Loeale für den Januar find im 
Hotel Stadt London zu vermiethen. 3 

N. Raphoph. 



Jn der Kellerwohnung des Paboschen Hau-
ses wttdin.MrSbotAr-.- urch WtntzerSKftt von 
Vormittags 9 bis Abends 6 Uhr verkaust 
durch den Gärtner Jacobson. 2* 

vss » Ä n r v a s s 6er 

FAeZbr'soksn Luek-, Papier- unä I.snclksrtev-
dsll6w»s, vomplat? 8 in ffrsnkkurt s. U., be-
Wräert ÄviW»Z8-^WWVM sUer ^ r t an alle 
äeMsoksr», krav2üsiseksn, engl., koUänä., bsIZ., 
sekwe6., 6Zn>, norwsK., russiseken, sokweix., 
itsüen. u. s. KrSssers unä I-oesI -AeitanKen. 
Mesentlieke Lrsparniss sn kosten uncZ ^eit, 
clureb Wegfsü vielerlei Lpesen, sls Porto un6 
6 s r A , LinräumunZ von ksbstt un6 kesor-
KUNZ 6er gesammten 6esk. (^orresponäen? siv6 
Ms bauptsNebliebsten Vortbeile, welebe wi r , 
ZestMst suk susKsbreitste, KUnsti^s Verbin-
ciuvKen unsern ^uktrgKKebern ?u bieten im 
8tsn6e sincl. — VoranseklSKe un6 ^eitunZs-
veriseiobnisse Zrstis. 

I m vr. Rückerfchen Hause am Markte par-
terre sind für den Januar-Monat zwei Buden -
Zotale zu vermiethen. 2 

Ein Budenlokal in der besten Gegend der 
Stadt ist für die Marktzeit zu haben. Näheres 
in der Erpedition der Dörptschen Zeitung. 2 

Ein großes Buden-Local in der besten 
Gegend des Marktes ist noch für den Januar 
zu vermiethen. Das Nähere bei T h . Hoppe. 

I m Treuerschen Hause sind vom 10. December 
ab größere und kleinere warme trockene Woh-
nungen für die Marktzeit und auch jährlich zu 
haben. 2 

I m Hause des Herrn Landrath v. Brasch ist 
eine kleine Familien - Wohnung von 3 Zimmern 
nebst Wirthschaftsbequemlichkeiten für den Preis 
von 15V Rbl. S. jährlich zu vermiethen. — 
Eingang aus der Karlowaschen Straße. — 
Nähere Auskunft ertheilt gefälligst Herr Archivar 
Baranius. s 

I m Mittsipimkte det Gtadt ist eine geräumige 
meublirte ÄVöHyUUg mit Stal l , WckgeNreMise 
u, f. w.. für die Wttttermonätt zu vtrMietheit. 
Zil «fragen in d. Ztgs.-W)A. ^ ^ 

I M Kraackschen Haust ist eine ZVöhnung von 
5 und eine von 2 Zimmern zU vttmiethen. A* 

I m Asmüßschen Hause stnd für's I. Sem. 1863 
Studentenwohnungen zu vermiethen. Auch ist eine 
größere Wohnukg mit Küchi Mtallraum für 
die Marktzeit oder aüch auf längere Zeit zu haben. 
Näheres im genannten Hause. 2* 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine geräumige Familienwohnung zu vermiethen. 

Jn der Dampfschiffs-Erpedition find 1 oder 
2 möblirte Zimmer monatlich oder als Abstei-
gequartier zu vergeben. 2 

I m Leutnerschen Haufe, unweit der Techel-
ferfchen Windmühle, find 2 ZimMer für Stu-
dirende zu vermiethen. 

Jn der Techelferfchen Straße bei der Wittwe 
Müller find 2 Familien- und eine Studenten-
wohnung zu vermiethen. 1* 

So eben ist erschienen und bei Theod. Hoppe 
in Dorpat zu haben: 

Veterinair-Pharmakopoe 
oder 

die in der Veterinairmedicin Anwendung sindenden 

Arzneimittel 
nach ihrem Vorkommen, ihrer Gewinnung, Darstellung, 

ihren Eigenschaften« ihrer Prüfung und Gabe. 
Ein Handbuch für Veterinaire, Landwirthe und Viehzüchter. 

Von 

I . W Klever. 

Preis geheftet 2 Rbl. 2V Kop. 

Abreisende. 
Wilhelm Ludschuweit, Tischlergesell. 3 
Joh. Aler. Ripskowsky, aus Riga. 1 



Dörxtsehe ZeitunL. 
Erscheint drei Ma l wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat " M / 5 » « AD für Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
KZ Rbl. S . , bei Versendung durch die Post / M v /A Vi» . betragen 4S Kop. Silb. für die Zeile oder 

!v Rbl. S . deren Raum. 

Die VrSnumeration wird bei der Redaetion oder i« der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet 

Freitag, d e n R4. Deeember A H E S . 

Inländische Nachrichten. 
S i . P e t e r s b u r g , 8. December. Am 4. 

December um 9 Uhr AbenvS ist S. K. H. der Groß-
sürst Thronfolger, von dem Generaladjutanten Gra-
fen Strogonow und vem Obersten Richter, Flügel-
Adjutant S. M. desKa ise rS , begleitet, in Mos-
kau angekommen. 

Am 6. December ist S . K. H. der Großfürst 
Michael Nikolajewitsch von St. Petersburg nach Mos-
kau abgereist. (5. äs 8t. ?.) 

(Aufenthalt I I . KK. M M in Moskau.) Man 
schreibt dem 6. 8t. aus Moskau Folgen-
des : 

Am 6. December, dem Namenstage I I . KK. 
HH., des Großfürsten Thronfolgers, des Großfürsten 
N i k o l a i K o n st a n t i n o w i t s ch und N i k o l a i 
M i c h a i l o w i t s c h fand in der Erlöser - Kirche des 
Kreml-Palais sine feierliche Messe statt, welcher die 
Damen und Herren des Hofes, die Personen, die 
Zutritt bei Hofe haben, die Offiziere der Armee und 
Flotte, die dem Adel angehörigen Personen beider 
Geschlechter und die Kaufleute der drei Gilden bei-
wohnten. 

Nach dem Gottesdienste wurde den Anwesenden 
gestattet, I I . KK. M M . und S. K. H. dem Groß-
fürsten Thronfolger ihre Glückwünsche abzustatten. 
Zu gleicher Zeit hatten die Kausieute der drei-Gil-
den die Ehre, Brod und Salz zu überreichen. 

Am Abend desselben Tages war Ball in der 
Adels-Versammlung. I I . KK. M M . und S. K. 
H. der Großfürst Thronfolger geruhten, diese Gesell-
schaft mit ihrer Gegenwart zu beehren. 

Der Ball war .äußerst glänzend. Mehr als 
Z599 Personen^) waren auf demselben versammelt, 
und S. M . der K a i s e r eröffnete ihn mit I . M . 
der K a i s e r i n . Darauf geruhte die K a i s e r i n 
mit dem Adelsmarschall Fürsten G a g a r i n und dem 
Fürsten Tutschkow, Militair-General-Gouverneur 
Nor, Moskau, zu tanzen. 

Im Ballsaale war für I I . KK. MM. eine 
große Loge eingerichtet, welche mit den sür die erha-
benen Gäste bestimmten inneren Zimmer in Verbin-
dung stand. 

l ) Nach der Zeitung «Uns. Zeit« hat allein die Blumen-
Dekoration des Lokals I3VV R. gekostet» 

T) Der Korrespondent der -N. P . . sagt^-3vvv >. 

Während des Balles machten I I . KK. M M . 
mehrmals, die Runde im Saal und richteten an viele 
Personen Worte des Wohlwollens. Um Mitternacht 
tanzte man die Polonaise, die von dem Fürsten Ga-
garin angeführt wurde, welcher auch die Ehre hatte, 
I I . M M . in den Speisesaal zu führen. 

Nach dem Souper begann wieder die Polonaise. 
Der Kaiser trat in die Loge und 19 Minuten spä-
ter , (d. h. gegen 1 Uhr), verließen I I . KK. M M . 
den Ball. 

AuS dem Bericht des Korrespondenten der »N. 
Post." entnehmen wir noch zur Ergänzung dieser 
Nachrichten Folgendes: Die Blumen-Dekorationen 
waren von Hrn. I m m e r , Director des Central-
Depots der russischen Gesellschaft der Gartenfreunde, 
angeordnet. Bei der Abendtafel spielte das Ball-
orchester des Fürsten T r u b e z k o i , der vielleicht der 
einzige Gutsbesitzer ist, der noch eine eigene Kapelle 
hält. Der Adelsmarschall Fürst Gagarin hat die 
Kosten des Balles auf sich allein genommen. Die-
selben betragen mit Ausschluß des Geldes welches 
durch den Verkauf von Entröe - Billeten eingegan-
gen, gegen 8999 R. (St. P. Z.) 

(Ergänzungen zu den Nachrichten über den Ball 
am 39. Nov.) SI M. der K a i s e r erschien in der 
Uniform der Chevaliergarde, I . M. die K a i s e r i n 
in hellblauem Kleide mit Brillanten besetzt. I I . M M . 
gingen mehrmals durch den ungeheuren Saal und 
waren sichtbar bemüht, keinen Ibrer Gäste bei Ihren 
schmeichelhaften Begrüßungen zu vergessen. S . M. 
der Ka ise r wandte Seine Aufmerksamkeit auch den 
Professoren der Universität zu und jeder derselben er-
hielt ein Zeichen deS Allerhöchsten Wohlwollens. 
Unter Anderem sagte S. M. der Kaiser zu ihnen: 
.»Sie haben die hundertjährige Ehre der Universität 
bewahrt." „Bitte herzlichst", sagte S. M der Kai -
ser, als Er in dem Augenblicke, wo man sich zum 
Souper niedersetzen wollte, an den Tischen vorüber-
ging, und einige Seiner Gäste faßte Er bei der Hand, 
um ste einzuladen, sich zu setzen. 

Die längere Anwesenheit I I . MM. in Moskau 
übt einen wohlthätigen Einfluß auf alle Stände auS 
und giebt Veranlassung zu tausend Erzählungen. 
Dieselben haben oft nicht einen Schatten von Wahr-
heit und streifen ans Märchenhafte, aber sie charakte-
risiren doch den Gesichtspunkt, von welchem aus das 
Volk die Macht beurtheilt, welche seine Geschicke lei-
tet. (Üns. Zeit.) 
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Mittelst Tagesbefehls im Resser; des Ministe-
riums der V. A. vom 39. Novbr. d. I . ist der au-
ßerordentliche Professor Collegienassessor v r . Böttcher 
als ordentlicher Prof. der allgemeinen Pathologie 
und pathologischen Anatomie an hiesiger Univ. bestä-
tigt worden. 

D o r p a t . Jn Gemäßheit der Wahlen der resp. 
Facultäten sind auf das nächste Quatriennium als De-
can bestätigt: der theologischen Fak. Prof. v r . Ku r tz, 
der juristischen Prof. Vr. v. R u m m e l , der medi-
cinischen Prof. v r . Buchhe im, der historisch-philo-
logischen Prof. v r . S c h i r r e n und der physiko-
mathematischen Prof. v r . Schmid t . 

Nach Ausdienung der geschlichen Zeit befördert: 
zum Collegienrath der ord. Prof. v r . B u l m er i n c q 
und zum Hofrath der außerordentliche Prof. Vr. 
K u p f f e r . 

Laut Kaiserl. Handschr. v. 2. Decbr. ist der 
Baron Charles Meyer Rothschilv, Chef des Banquier-
haufes M. A. Rothschild und Söhne in Frankfurt 
am Main, zum Ritter des Stanislausordens 2. Klasse 
mit dem Stern ernannt worden. 

E r n a n n t : Staatssekr. Geheimrath Golow-
nin, Verweser des Unterrichtsministeriums, zum Un-
terrichtsminister. — Staatssekr., Geheimrath Reut-
tern, Verweser des Finanzministeriums, zum Finanz-
minister. (St. P. Z.) 

E r n a n n t : S . K. H. der General-Feldzeug-
meister, oberster Chef dcr Milit.-Lehranstalt., Groß-
fürst Michael N i k o l a j e w i t s c h , zum Statthal-
ter im Kaukasus und Befehlshaber der kaukasischen 
Armee mit den Rechten eines Oberbefehlshabers, un-
ser Verbleibung in seiner Stellung als General-Feld-
zeugmeister; Gen.-Adjut. und Gen. der In f . Anne n-
kow 2 . , Reichskontroleur und Mitgl. des Reichs-
raths , zum Kommandeur der Truppen des Kiewschen 
Mil.-Bez., zum Milit.-Gouv. von Kiew und Gen.-
Gouv- von Podolien und Wolhynien, unter Verblei-
bung in seiner Stellung als Mitgl. deS ReichSrathS 
und Gen.-Adjut.; Gen.-Lieut. Baron N i k o l a y , 
Chef der kaukasischen Gren.-Divis, zum Gen.-Adjut.; 
Oberst v. K l o d t vom Grodnowschen Garde-Huf.-
Rgt. zum Flügeladiutanten; Wirkl. Staatsr. Ssu-
chst i n , Rath des Moskauschen Hofkomptoirs, und 
Kammerjunker Kollegien?. Ossok in , Kurator des 
1. und 2. Gymnasiums in Kasan, zu Kummerherren 
des Kais. Hofes; die Hofräthe M ü l l e r , Beamter 
für bes. Auftr. beim Hofkomptoir S. Maj . ; Tu t f ch -
k o w , Mitgl. der Mosk. Gouv.-Kommiss.; Z y -
w i n S k i , Kurator des Jakobs-Hospitals in Wilna ; 
v. Bradke, Sekret, der bes. Kanzlei des Unterrichts-
ministers; zu Kammerjunkern des Kaiserl. Hofes; 
die Kammerjunker und Kollegien-Assess. W o t o w S k i , 
Graf B o b r i n s k i und Fürst G o l i z i n , und der 
Titullärr. R i m S k i - K o r jsakow zu Ceremonien-
meiftern des Kaiserl. Hofes. (St. P. Z.) 

E n t h o b e n : Gen.-Feldmarschall, Gen.-Adjut. 
Fürst B a r j a t i nSk i auf seine Bitte wegen seiner 
im Kriegsdienste zerrütteten Gesundheit von seiner 
Stellung als Statthalter im Kaukasus und Ober-
befehlshaber der kaukasischen Armee, unter Verblei-

bung in seiner Stellung als Mitgl. deS Reichsraths 
unv General-Adjutant. (St. P. Z.) 

Durch eine Verordnung des Ministeriums des 
Innern vom 5. Dec. wird den Gouv-Chefs mitge-
getheilt, daß die Städte von der Verpflichtung befreit 
sind, die Gouv.-Ztg. für die städtischen Kirchen zu 
verschreiben. (St. P. Z.) 

Eine am 6. December besonders erschienene Bei-
lage zur „Sen.-Z." Nr. 97 theilt folgenden Allerhöch-
sten Befehl vom 6. December mit : 

Jn Unserem Ukas an den dirigirenden Senat 
vom 8. September 1839 haben Wir befohlen, keine 
neuen Prozesse über die Konfiskation der Güter sol-
cher Personen anhängig zu machen, welche an der 
Rebellion von 1831 im Königreiche Polen und in 
den westlichen Provinzen Unseres Reiches Theil ge-
nommen haben, und nur die vor der Publikation 
dieses Ukases anhängig gemachten Prozesse auf ge-
setzlichem Wege zu beendigen. 

I n dem Wunsche, allen Prozessen über die Kon-
fiskation von Gütern und Kapitalien derjenigen Per-
sonen ein Ende zu machen, welche auch wegen nach 
dem Jahre 1831 begangener politischen Verbrechen 
verurtheilt worden sind, uud zugleich den Verurtheil-
ten ein neues Zeichen U n s e r e r Gnade zu geben, 
befehlen W i r : 

1) Die Güter jeder Art und die Kapitalien, 
welche Personen gehören, die seit 1831 für politische 
Vergehen verurtheilt worden, ebenso die Erbschaften, 
welche dergleichen Personen von ihren Eltern und 
Verwandten zugefallen sind, wenn dieselben, obgleich 
sie definitiv dem Fiskus zuerkannt worden, noch nicht 
in den Bestand der Reichsdomänen übergegangen sind, 
und diejenigen Kapitalien und Güter, über welche 
der Prozeß noch schwebt, sind von der Konfiskation 
zu befreien. 

2) Diejenigen Personen, welche'wegen ihrer Ver-
brechen die Konfiskation ihrer Güter verschuldet hat-
ten, erhalten das Eigenthumsrecht auf diese und auf 
die noch nicht in den Fiskus geflossenen Einnahmen 
wieder, wenn ste noch am Leben und in das Vater-
land zurückgekehrt sind; falls sie gestorben oder nicht 
in das Vaterland zurückgekehrt stnd, gehen jene Gü-
ter mit ihren Einnahmen auf die gesetzlichen Erben 
über, ohne hiervon die im Auslande geborenen leg;-
timen Kinder auszuschließen, welche das Recht zur 
Rückkehr erhalten und von demselben Gebrauch ge-
macht haben. 

3) Mi t der Wiederherstellung des Besttzrechzeö 
der Verurtheilten oder ihrer Erben auf die Güter, 
übernehmen dieselben die Verpflichtung, alle diejeni-
gen Zahlungen zu leisten, zu welchen diese Güter, 
oder ihre früheren Besitzer auf gesetzlichem Wege ver-
urtheilt worden sind, oder künftig verurtheilt werden 
könnten, und den auf den Gütern ruhenden Verbind-
lichkeiten nachzukommen. Ebenso wird es ihnen selbst 
überlassen, an gehöriger Stelle die Kapitalien zu re-
klamiren, welche dem Fiskus während des Genusses 
ihrer Rechte zuerkannt, aber noch nicht in den Reichs-
schätz geflossen sind. Endlich haben sie auch die noch 
bei den Gerichten schwebenden Prozesse über die noch 
nicht dem Staate verfallenen Güter zu übernehmen. 



4) Nach alle diesem hört jeder Anthei! des Fiskus 
«n den Prozessen über die Güter, welche der KonfiS-
kation unterlegen haben, auf, und die Kapitalien und 
Einnahmen, welche von diesen Gütern in den Reichs« 
schätz fließen sollten, werden von den Rechnungen 
gestrichen. 

Der dirigirende Senat wird nicht unterlassen, die 
hierauf bezüglichen Anorvnungen zu treffen. iSt.P.-Z.) 

S . M . der K a i s e r hat am 5. Oktober Fol-
gendes zu befehlen geruht: Zur Unterstützung der 
Branntweinfabrikation in der Periode 1862—63 wird 
es dem Finanzministerium überlassen, die 8 Mi l l . 
R., welche zur Deckung des Ausfalls an Branntwein 
und zur Beschaffung der Kronsvorräthe erforderlich 
sind, als Darlehen an die Branntweinfabrikanten der 
großrussischen und privilegirten (mit Ausnahme der 
sibirischen und baltischen) GouvernementS zu veraus-
gaben. 

Die Bedingungen, unter denen diese Darlehen 
ausgegeben werden, theilt die Senats-Zeitung" Nr. 
97 ausführlich mit. (St . P. Z.) 

Die Bevölkerung St. Petersburgs betrug im 
Jahre 1861 nach den Nachrichten der Polizei 373,644 
Männer und 212,649 Frauen, im Ganzen also 
386,293 Personen. Geboren wurden im Laufe des 
genannten Jahres 11,301 Knaben und Iv,075 Mäd-
chen, im Ganzen 21,376 Kinder. Es starben 1v,627 
Männer und 7763 Frauen. Die Zahl der geschlos-
senen Ehen betrug 3V72. I m Vergleich zu dem 
Flächenraum, welchen St. Petersburg einnimmt, kom-
men 6VVV Menschen auf die Quadratwerst, oder ein 
Mensch auf 4V Quadratfaden. Auf 1VV Männer 
kommen 37 Frauen, d. h. auf 3 Männer weniger 
als 3 Frauen. Auf je 1VV Bewohner wurden 3,47 
Kinder geboren, starben 3,12 Personen unv wurden 
v,86 Ehen geschlossen. Auf 1VV Geburten von Kna-
ben kommen 89,16 Geburten von Mädchen und auf 
1VV Todesfälle von Männern 73,63 von Frauen. 
Aus dem Vergleich mit den statistischen Nachrichten 
über das Gouvernement St. Petersburg ergiebt sick, 
daß die Hauptstadt etwaS mebr Einwohner hat, als 
das übrige Gouvernement. Jn der Hauptstadt wur-
den weniger Kinder geboren, starben aber mehr Men-
schen, als in den anderen Städten und auf dem Lande. 
Jn St. Petersburg im Laufe des Jahres mehr als 

der Bevölkerung, und auf jeden Tag kommen im 
Durchschnitt 3V Todesfälle. (St. P. Z.) 

H e l s i n g f o r s , 28. November. I . M. die 
K a i s e r i n , den Wunsch Ihrer erlauchten Kinder 
theilend, den von der HungerSnoth heimgesuchten 
Einwohnern in den nördlichen Gouvernements Finn-
lands zu Hülfe zu eilen, und warm die traurige Lage 
der Bevölkerung dieses Landstriches empfindend, hat 
demselben in Ihrem und Ihrer Kinder Namen 2V,VVV 
Rbl. S. dargebracht, mit der Bestimmung, dieselben 
zum Ankauf von Getreide für die Nothleidenden oder 
zur Vertheilung unter den am meisten Bedürftigen 
zu verwenden. — I m treuen und dankbaren Herzen 
werden die finnländischen Unterthanen Ihrer Majestät 
diese erneuten und theuren Zeichen der warmen Für-
sorge und des hochgesinnten Wohlwollens bewahren, 
womit Finnland von der Gemahlin und den Kindern 

seines hohen Monarchen, von dem geliebten Fürsten-
hause, umfaßt wird. (St. P. Z.) 

A b o , 22. November. Nach langem Warten 
und einer gewissen Mystifikation während der letzten 
Tage wurde man hier gestern Abend zwischen 8 und 
9 Uhr plötzlich von einer Beleuchtung der Straßen 
mittelst Gases überrascht. Es war nur eine Probe-
beleuchtung und man konnte kaum auf die Straße 
gelangen, als auch die Herrlichkeit schon zu Ende 
war. So viel wir bei dem kurzen Anblick bemerken 
konnten, war daS Licht sehr intensiv und das der al-
ten Laternen nur ein Glimmen gegen die weißen 
Gasflammen. Daß das Licht ungewöhnlich stark ge-
wesen, ersieht man schon daraus, das die Thurm-
wache ganz wie dei einem Feuer fünfmal ins Horn 
stieß. Wir vermuthen, daß die eigentliche Gasbe-
leuchtung heute Abend beginnt. ES können täglich 
42,VVV Kubikfuß Gas bereitet werden ; vergegenwär-
tige Verbrauch dürfte ungefähr 22,VVV Kubikfuß be-
tragen. Die ganze Einrichtung soll gegen 8V.VVV 
Rbl. gekostet haben. (St. P. Z.) 

Odessa. Mi t dem nächsten Jahre soll in 
Odessa eine neue Zeitung in deutscher Sprache er-
scheinen. Dieselbe wird von den HH. Wald und 
Nitsche dreimal wöchentlich herausgegeben werden und 
ist für die deutschen Kolonisten im Süden von Auss-
tand berechnet. (N. P. ) 

Die »Nord. Post« theilt folgende Angaben über 
die Zahl der Fälle mit, in welchen Personen in Folge 
der Trunksucht gestorben sind: 1833 gab es 1423, 
1836-1333, 1837-1793,1838-1774 und 1839 — 
1877 solcher Fälle. (St. P. Z.) 

^Schwindsucht bei den Truppen. ) Unter 
dieser Aufschrift bringt der „Russ. Jnv.« einen Artikel, 
aus welchem wir ersehen, daß die Schwindsucht bei 
den Truppen viele Opfer hinwegrafft, weil das Leben 
in geschlossenen, dumpfen, von Kohlenstoff, Wasser-
dämpfen und menschlichen Ausdünstungen angefüllten 
Räumen die Entstehung der Tuberkelschwindsucht sehr 
befördert. Jn den 3 Jahren von 1837—1861 (incl.) 
starben an dieser Krankheit bei einer mittleren Stärke 
der Armee von 1.283,41V (mit Einschluß der irre-
gulären Truppen) 32,391 Mann, d. h. einer auf 
39 Mann der Ist-Stärke. Genaue statistische 
Nachrichten erweisen, daß während dieses Zeit-
raums in St. Petersburg und Finnland jährlich 1 
Mann von 47 und in den übrigen Theilen des 
europäischen Russlands 1 Mann auf 78—1VV Mann 
der Ist-Stärke der Truppen an der Schwindsucht er-
krankt ist.j (St. P. Z.) 

T i f l i s . Die Zeitung „KawkaS" meldet, daß 
am 13. November eine Ausstellung von Natur- und 
Industrie - Erzenguissen der kaukasischen Länder eröff-
net worden ist. Eine besondere Aufmerksamkeit wand-
ten die Besucher der äußerst interessanten Mineralien-
sammlung deS Herrn Baier zu, deren Bildung nicht 
weniger als Iv Jahre erfordert hatte. (B.-Z.) 

Auslöudischt Nachrichten. 
Frank re i ck . 

P a r i s , 17. December. Während die «Opi-
nion nationale" Lord Palmerston sächlich beholt, daß 



sr durch Abtretung der Zonischen Inseln die natio-
nale Idee anerkenne, erklärt der „TempS" die Ver-
zichtleistung Englands auf die Jonischen Inseln als 
sin der Integrität des ottomanischen Reiches gebrach-
tes Opfer. Doch habe dieselbe noch eine andere Be-
deutung, auf die sich England vorkommenden Falls 
wohl berufen werde. Dieser Akt, sagt Nesstzer, ik 
eine neue, dem Volksrecht dargebrachte Huldigung, 
ein neuer Sieg des neuen Rechts über die alte Au-
torität. Wenn jemals England wieder zu Gunsten 
der Römer bei der französischen Regierung einschrei-
tet, so wird die offiziöse Presse, wie sie die Gewohn-
heit und das Recht hatte, es bisher zu thun, ihm 
das Beispiel der Jonischen Inseln entgegenhalten 
können. — Der britenfeindliche ..Monde" wird 
durch dasselbe Projekt der englischen Politik ernstlich 
beunruhigt. Er sieht bereits unter englischem Pro-
tektorat eine griechische Republik entstehen. Die grie-
chische Bewegung würde das Uebergewicht oder viel-
mehr die absolute Herrschaft Englands im Mittel-
Meere feststellen, die Eröffnung deS Suezkanals zu 
einem ausschließlich vortheilhaften Ereignisse für die 
Nation machen, die sich einzig von Anbeginn an die-
sem Unternehmen widersetzt habe. Weder Rußland 
noch Frankreich dürften die Unterstützung als unbe-
deutend ansehen, welche die zahlreichen und tüchtigen 
Seeleute Griechenlands im Falle eines Krieges der 
britischen Flotte gewähren könnten. Von welchem 
Gesichtspunkte aus man auch die Sache betrachte, 
stelle ste sich als eine empfindliche Schlappe für die 
festländische Politik dar. Die legitimistische «Gazette 
de France" spricht sich noch heftiger aus. Die Un° 
eigennützigkeit Englands sei zu verdächtiger Natur, 
AM so Hingenommsn Werden zu können, wie sie sich 
gebe. England wolle sich nur durch Abtretung der 
Jonischen Inseln ein besonderes EinMchungsrecht 
in die Angelegenheiten des durch seire Wohlthaten 
arrondirten Königreiches vorbehalten. Es bedürft 
aller Energie der französischen Politik, um die eng-
lischen Combinationen in Athen zu vereiteln. Man 
kenne allerdings die Pläne der französischen Regie-
rung noch nickt, da sie der -.Moniteur" bis jetzt ge-
heim gehalten; doch dürfe man vertrauensvoll er-
warten, daß die kaiserliche Diplomatie schließlich über 
die Kniffe Englands siegen werde. 

Nack der -.Patrie« hat England seine Absichten 
in Betreff des Hafens von Corfu «och nicht offiziell 
ausgesprochen; doch gehe aus den Aeußerungen Lord 
Russell'S und Lord Cowley'S hervor, daß England 
nicht die Absicht habe, sich im Besitz dieses Hafens 
zu erhalten, sondern sich nur vorbehalte, vielleicht die 
äußeren Befestigungswerke zu zerstören. 

Verflossenen Sonntag, meldet die »France«, hat 
Lord Cowley, in Begleitung von Lord Elliot, Herrn 
Drouyn de Lhuys offiziell angezeigt, daß England 
auf das Protektorat der jonischen Inseln verzichte 
und in deren Einverleibung mit Griechenland willige. 
Die griechische Frage verändere dadurch ihren Stand-
punkt; sie gehöre nicht unter die Kompetenz der drei 
Schutzmächte, sondern werde, da sie eine Modifika-
tion der Verträge von 1813 involvire, eine allge-
mein europäische. Lord I . Russell bade deshalb schon 

eine europäische Konferenz in Vorschlag gebracht, die 
in London zusammentreten würde. 

Aus Meriko bringt der heutige ..Moniteur" fol-
gende neueste Nachrichten: Die durch das letzte 
Packetboot der transatlantischen Compagnie erhalte« 
nen Depeschen vom mexikanischen ErpeditionS'CorpS 
entsprechen dem, was die früheren Nachrichten er-
warten ließen. Die von Frankreich und Algier erpe-
dirten Truppen stnd angekommen und zu Vera-Cruz 
nach einer Ueberfahrt ausgeschifft worden, die, abge-
sehen von einigen ziemlich heftigen Stürmen, keinen 
ernsten Unfall bot, Der Gesundheits-Zustand ist im 
Allgemeinen gut; die Fieberkranken, welche hinter 
der Kolonne des Generals Dorey zurückgeblieben wa-
ren, sind fast alle zu Orizaba eingetroffen. Zu Vera-
Cruz selbst beschränken sich die Krankheiten auf Fie» 
Verfälle, deren Bedenklichkeit in dem Maße abnimmt 
als die Nordwinde vorherrschen. Die Temperatur 
nimmt ab und in Folge des AusHörens der Regen 
wurde der Marsch der Convoiö leichter, doch braucht 
man noch 13 Tage um den Weg von Vera-Cruz 
nach Orizaba zurückzulegen. Da General Forey die 
zum Unterhalt und zur Bewegung der Armee nöthi-
gen Transportmittel nicht erhalten hatte, so konnte 
er die Operationen nicht beginnen; aber seit Abgang 
der letzten Depeschen ist dies bereits Anders gewor-
den. Der Kriegs-Minister erhielt direkt von New-
Uork Bericht von der Absendung von 1200 Maul« 
thieren und 250 Wagen, die am 14ten November 
nach Vera-Cruz abgingen. — Die Brigade des Ge-
nerals Bertier ist am 7ten November zu Jalapa ein« 
getroffen; seine aus 100 Pferden des 12ten Jäger-
Regiments bestehende Vorhut unter Oberst-Lieutenant 
Margueritte, begegnete am 13ten November zu Plau 
del Rio 200 rothe sanziers, die beste freiwillige Rei-
terei des Landes.. Diese Lanziers nahmen im ge-
streckten Galopp das kleine merikanische Plänkle, 
Corps mit , welche unserer Vorhut vorangingen.. 
Unsere Jäger griffen wacker an und nach einem Hand« 
gemenge von einigen Minuten nahmen die merikas 
nischen Lanciers die Flucht, während 9 Kilometers 
hart verfolgt, Sie versuchten es, fich auf einem 
Punkte wieder zu formiren, wo ihre Infanterie im 
Hinterhalt lag, wurden aber neuerdings zerstreut. 
— Die Folge dieses errungenen Vortheils war die 
Demoralisirung eines Corps von 3—4000 Mann 
der Na!ional-Garde (zuräs civiyue), welche unter 
Befehl des Gouverneurs des Staats Jalapa in dm 
festen Positionen von Cerro-Grado konzenttirt wa* 
ren, welche die Mexikaner früher gegen die Amerika-
ner vertheidigt hatten, dieses Corps lief bei unsere-, 
Annäherung auseinander. Dieses Gefecht kostete dem 
Feinde 15 Todte, 35 Verwundete, 50 gesattelte Pferde 
wurden weggenommen, 10 getödtet; der Weg lag 
voll zurückgelassener Waffen. — Wir hatten 2 Todte 
und 5 Verwundete, darunter den von einer Kugel 
leicht getroffenen Oberstlieutenant Margueritte; 5 
Pferde wurden getödtet. (A. P. Z.) 

Die Dynastie Rothschild ist die Löwin des Ta-
ges; der Chef derselben hatte zum feierlichen Em» 
pfange des Kaisers der Franzosen ihre Mitglieder 
aus Wien, Neapel und London herbeigerufen, feine 



vier Söhne dem hohen Gaste bis nach dem Bahn« 
Hofe entgegengeschickt, wo er den Wagen des Hau-
ses Rothschild bestieg, und den Rest seiner Familie 
am Fuße der Treppe des Schlosses Ferriöre in ma-
lerischer Weise aufgestellt, während er dem Kaiser bis an 
den Eingang entgegenging. Nachdem die hohe Ge-
sellschaft die Pracht der Residenz der sechsten Groß-
macht bewundert hatte, ging es an das Niederschießen 
der Fasanen, deren tausend auf dem Platze blieben. 
( Im Ganzen wurden von den etwa zehn Personen 
über 2500 Stück Wild allerlei Art erlegt.) Die Treiber 
waren in Tyroler Tracht. Nach der Jagd Frühstück, 
bei welchem Frau James von Rothschild auf der 
rechten, Frau Gustav v. Rothschild auf der linken 
Seite des Kaisers faß, und Abends Beleuchtung 
des Parkes. Um 5 Uhr fuhr der Kaiser nach Pa-
riö zurück, wo er der Festvorstellung der ..Weißen 
Dame" beiwohnte. Die Kaiserin hat ihn nicht nach 
Ferriöres begleitet. Der Moniteur nennt nur zwei 
Mitglieder des diplomatischen Corps, Lord Cowley 
und Fürst v. Metternich, welche die Ehre hatten, 
mit dem Kaiser zu jagen. lWie es heute hieß, kam 
ein Uebereinkommen zwischen Hrn. Fould und Hrn. 
v. Rothschild zu Stanve, dem zufolge Letzterer für 
80 Mil l . Fr. Scharons nimmt.) (N. P. Z.) 

Sie können sich leicht denken, daß über das 
Fest Rothschild eine Legion von Witzen gemacht wird; 
keiner der schlechtesten ik dieser: der erste Fasan, den 
der Kaiser schoß, war ein als Fasan verkleideter 
Papagei, dem man die Worte vive I')5mpereur ge-
lehrt hatte. Er hauchte auch sein Leben mit diesen 
Worten aus und der Kaiser sei sehr gerührt gewesen. 
Rothschild, soll, wie ks heißt, evmte 6e ksrrierss 
werden. (N. P. Z.) 

P a r i s , 19. December. Nach hier eingetrof-
fenen Berichten aus Merico stnd die Franzosen in 
Tampico eingerückt, ohne Widerstand gefunden zu 
haben. — Wie der heutige Moniteur meldet, wird 
der Kaiser am 1. Januar um 1 Uhr das diplomati-
sche Corps, die großen Staatskörper, die Civilbehör-
den und die Offiziere der Nationalgarde, so wie die 
der Armee empfangen. (N. P. Z.) 

England 
L o n d o n , 17. Dec. Ueber die griechische 

Thronsrage hat die heutige »Morning-Post" Folgen-
des mitzutheilen: »Wir vernehmen, daß der König Ferdi-
nand von Portugal erklärt hat, er sei nicht gewillt, 
die Zurückgezogenheit, in der er die letzten Jahre ver-
lebt hat, aufzugeben. Man begreift unschwer, daß 
ein so gebildeter und in seinem Adoptivvaterlande 
so beliebter Fürst wenig Lust empfindet, die freundli-
chen Umgebungen des häuslichen Lebens mit den 
Sorgen und dem Getöse, wozu seine neue Aufgabe 
ihn rufen würde, zu vertauschen. Wir sind indeß 
der Zuversicht, daß König Ferdinand sich noch be-
wegen lassen wird, unter den eigenthümlichen Um-
ständen dieses Augenblicks sein Gefühl des Wider-
strebens zu überwinden. Es wird schwer sein, einen 
anderen Mann von königlichem Range zu finden, der 
in so hohem Grade geeignet ist, ganz Europa Ver-
trauen einzuflößen und Griechenland solche Aussicht 
auf sicheren, verfassungsmäßigen Fortschritt und künf-

tige Größe zu bieten. — Der Morning Herald" 
enthält über die Jonischen Inseln nachstehende Mit-
theilung ! » Es scheint nur zu viel Wahres an dem 
Bericht zu sein, daß die Regierung den Entschluß 
gefaßt hat, auf die Schirmherrschaft über die Joni-
schen Inseln zu verzichten. Unserem Vernehmen nach 
hat Lord Rüssel den Höfen von Paris, Wien, Ber-
lin und St, Petersburg angezeigt, daß Großbritan-
nien bereit ist, vem Protektorat zu Gunsten Grie-
chenlands zu entsagen, und daß er, um hierzu die 
Einwilligung Europa's zu erlangen, eine in London 
abzuhaltende Konferenz der Mächte vorgeschlagen hat. 
die den auf die Jonischen Inseln bezüglichen Spezial-
akt deS Wiener Vertrages unterzeichnet haben. Diese 
Mächte sind acht an Zahl: England, Frankreick, 
Rußland, Oesterreich, Preußen, Spanien, Portugal 
und Schweden. Die Frage ist somit recht eine euro-
päische; und wir fürchten sehr, daß sie, einmal eröff-
net, kaum in einer den Interessen und der Würde 
Englands entsprechenden Weift zu lösen sein wird/' 

(A. P. Z.) 
Die „Times" bespricht heute noch einmal die 

amerikanische Botschaft und findet, daß Präsident 
Lincoln jetzt wieder gut constitutione!! uud demokra-
tisch geworden sei, und daß er dem Süden liberaler 
begegne, als mancher Mann, der zu seiner Partei 
gehört. DieS Ergebniß setze dem Triumph der de-
mokratischen Reaction die Krone auf. Sein neuester 
EmancipationSplan hätte, wenn er zu Anfang des 
Streites in Vorschlag gebracht worden wäre, den 
blutigen Krieg, der jetzt wüthet, verhindern können. 
Zur Zeit, als man mit ein paar Tausend auf 3 Mo-
nate geworbenen Freiwilligen die Empörung erdrücken 
zu können meinte, wäre der Plan, einige hundert 
Millionen Dollar auf die Entschädigung, der Pflan-
zer zu verwenden, als romantisch angesehen worden. 
Jetzt aber suche Präsident Lincoln mit seiner Mik 
von Soldaten und seiner Flotte von ZOO Fahrzeugen 
nicht zur diesen Plan zu empfehlen, sondern für den-
selben die Sanktion der alten constitutionellen For» 
men zu erlangen. Es sei ein Plan, wie ihn etwa 
Herr Davis und sein Kabinet den konföderirten Staa-
ten empfehlen würden, wenn sie vom Feinde hark 
bedrängt würden und sich das Wohlwollen der euro-
päischen Mächte zu gewinnen wünschten. 

(A. P. Z.) 
London, 18. Dec. Die Ausstellungs - CvW° 

missare hatten bekanntlich den Prinzen von Wales 
ersucht, in den ersten Januartagen eine PreiSmedail« 
len-Vertheilung in dem jetzt schon beinahe ganz ge-
leerten und verödeten Ausstellungsgebäude vorzuneh-
men. Der Plan lief, wie böse Zungen behaupteten, 
darauf hinaus, den Prinzen von Wales für Geld 
sehen zu lassen und so das Deficit um etwa 10- oder 
12,000 Lstr. zu verringern. Wie es scheint, war 
der Prinz so freundlich und leutselig gewesen, dem 
Wunsche der Commissare willfahren zu wollen, aber 
diese haben denn doch dem allgemeinen Gerede einige 
Aufmerksamkeit geschenkt und in einem Briefe an 
Se. K. Hoheit ihre Bitte zurückgenommen. Sie er« 
klären darin mit großem Bedaueru, erkannt zu ha-
ben, daß es unmöglich wäre, das ungeheure Ge» 
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bäude auf einen einzigen Tag zu heizen und zu be- Prinzen Alfrev stattgefunden. Man erwartete in Athen 
leuchten; auch möchten sie nicht gern Se. K. Höh., auch einen Französischen Specialgesandten. Die Grie-
so wie die zahlreich zu erwartenden Besucher ven chen in Konstantinopel haben der Griechischen Regie-
Unannehmlichkeiten eines Londoner JanuartageS, rung eine Anleihe von 2H Millionen Drachmen an-
nämlich der Allianz von Regen, Schnee und Nebel, geboten. sN. P. Z.) 
aussetzen. (N. P. Z.) Nach Berichten aus Athen vom 13. d. sagt das 

Deutschland. halbosficielle „Journal grece«: Griechenland sei so 
B e r l i n , 20. December. Nach dem amtlichen fest entschlossen, den Prinzen Alfred auf den Thron' 

Verzeichnisse des Personals und der Studirenden der zu erheben, daß es, falls man es daran verhinderte, 
Hiesigen königl. Friedrich-Wilhelms-Universität beträgt die Republik proklamiren würde. (N. P. Z.) 
die Zahl der im laufenden Winterhalbjahr immatri- Amer ika . 
kulirten Studirenden 1925 oder 221 mehr, als im N e w - U o r k , 5. Decbr. Die angesehener!» 
Vergangenen Sommerhalbjahr. Die theologische Fa- Englischen Kaufleute in New'Uork hatten die Nach-
kultät zählt 432 (worunter 67 Ausländer), die juri- richt, daß England den Französischen Vorschlag einer 
ftische 515 l153 Ausländer), die medizinische 338 gemeinsamen Vermittlung ablehnte, mit Befriedigung 
(68 Ausländer), die philosophische 64V und zwar aufgenommen. Jn diesem Augenblicke, sagen sie, 
435 Inländer mit dem Zeugniß'ver Reife, 6 Jnlän- wäre die Vermittluug gewiß zurückgewiesen worden; 
der mit dem Zeugniß der Nichtreife, 35 Inländer aber va, nach allen Anzeichen, die Partei derjenigen, 
ohne Zeugniß der Reife, die mit besonderer Erlaub- die des Krieges täglich müver werden, im Wachsen 
niß die Universität Behufs allgemeiner Ausbildung ist, so kann, wenn der Norden in den nächsten 90 
besuchen, 164 Ausländer. Außer diesen immatriku- Tagen keine größeren Erfolge erringt, ein Versuch 
Birten Studirenden sind zum Hören der Vorlesungen der Europäischen Mächte, Frieden zu stiften, eine viel 
berechtigt: 112 Pharmaceuten, 9 der Zahnheilkunde freundlichere Aufnahme finden. — Nack Mittheilun-
Beflissene, 72 Eleven deS Friedrich-Wilhelms-Jnstituts, gen aus dem Süden, die man für authentisch hält, 
77 der medizinisch-chirurgischen Militairakademie, 468 sind die in Virginien stehenden südconföderirten Trup-
Eleven ver Bau-Akademie, 38 Berg-Eleven, 6 remu-- Pen 25V,vvv Mann stark und die Unionsstreitmacht 
nerirte Schüler Ver Akademie der Künste, 61 von ist von ungefähr derselben Stärke. Die Hauptge-
vem Rektor ohne Immatrikulation Zugelassene, giebt fahr, welche dem Süden droht, liegt, wie man 
783, so daß im Ganzen 27V8 an den Vorlesungen glaubt, darin, daß das Mississippigeschwader VickS-
Theil nehmen. Dis Zahl der Professoren, Docenten bürg einnehmen und dadurch vie Herrschaft über ven 
und Leckeren beträgt 178. (A. P . Z.) ganzen Lauf des Stromes erringen könnte. I m 

I t a l i e n . Westen soll VaS steigende Mißvergnügen über ven 
Die Urtheile der Turiner Presse über das Pro» Krieg eben so stark hervortreten wie in New-Uork. 

grmmn Facini's lauten sehr verschieden. Nur in Einem (N. P . Z.) 
stimmen dieselben üderein, daß es sehr blaß, wässerig Der Finanzminister der Union veranschlagt in 
und dermaßen nichtssagend sei, daß es von jedem seinem Berichte, der dem Congreß am 5. December 
gewesenen sowie von jedem kommenden Minister vor- mitgetheilt worden ist, die Nationalschuld bis zum 
gelesen werden könnte, ohne befürchten zu müssen, I . J u l i 1863 auf etwaS über 1102 Mil l . Doll.. und 
sich dabei zu compromittiren. Das Diritto beklagt sollte der Krieg stch bis Ende 1864 fortschleppen, auf 
außerdem, daß auch Farini in den unseligen Jrrthum weitere 900 Mil l . Doli. Er empfiehlt die Grün-
früherer Minister verfallen sei: von der Armee als dung von Banken mit einer uniformen, auf Staats-
von einem von der Nation getrennten Körper zu spre- bonds unv Staatssicherheiten basirten Papierwäh-
chen. Die Armonia geht gar nicht auf das Programm rung, um die gegenwärtigen Localbanken zu ersetzen, 
des neuen Ministerpräsidenten ein, sondern tarirt Ven- Aus Viese Weise, hofft er. allerdings in nicht sehr 
selben nach seiner Vergangenheit unv findet, daß er naher Zeit, zur alten Gold- und Silberwährung zu-
erstlich mit Cavour den Vertrag der Abtretung von rückzukommen. 
Savoyen und Nizza unterschrieben; daß er ferner mit Augenzeugen versichern, daß stch die Armee der 
dem General Cialdini in Chambery war, um von amerikanischen Süvstaaten auf einem guten Fuße be-
Napoleon I I I . die Vollmacht zu erbitten, ohne Kriegs- finde und besser organisirt werde. Die Offiziere wer-
erklärung in vie Marken unv Umbrien einzurücken, den durch die Soldaten nach Verdienst gewählt und 
und daß er envlich Bischöfe und Priester gefangen nachher vom Kriegsministerium bestätigt. Die Be-
gehalten habe, vie man schließlich als unschuldig frei- festigungSwerke der Stadt Richmond seien so stark, 
sprechen mußte — lauter Thaten, die weder ihm noch daß es der Nordarmee, in welchen die Generale und 
Italien zur Ehre gereichten. (F. P. Z.) Offizierstellen von Freunden des Präsidenten befetzt 

Griechen land» sind, schwer gelingen werde, die Stadt einzunehmen. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Athen Der Patriotismus der Bürger von Richmond sei so 

vom 13. v. ist eine Nationalanleihe von 6 Millionen groß, vaß sie, im Falle es vem Feinde gelingen sollte, 
ausgeschrieben unv vie Ausfuhrsteuer aufgehoben wor- die Stadt einzunehmen, lieber sähen, daß dieselbe ein-

Der Admiral CanariS war schwer erkrankt; geäschert Werve. Die feinsten und angesehensten Frauen 
ver Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Dia- nähen in Kirchen, Schulen und Hospitälern für die 
mantopulos, Hatte seine Entlassung genommen. I n Verwundeten. Die nördliche Armee wieder vor Rich-
Syra hatten neue Demonstrationen zu Gunsten des mond zu bringen wird jevenfalls mehr Menschenleben 



kosten, als die siebentägige Schlacht vor Richmond 
gekostet hat. Die Lebensmittel für den Süden sind 
unerschöpflich. Die reichen Reis-, Baumwoll- und 
Tabaksfelder werden blos zur Bepflanzung von MaiS, 
Weizen, Bohnen, Erbsen und Kartoffeln benutzt. 

Der New-Uorker »Times«-Korrespondent berich-
tet nach amerikanischen Blättern, daß Mr. Allsmann, 
dessen Verschwinden den föderalistischen General 
M'Neil zur grausamen Hinrichtung von 11) schuld-
tosen, aber sezessionistisch gesinnten Bürgern der Stadt 
Palmyra verleitet hat, gesund und heiler Haut wie-
der in seinen Wohnort angekommen sei. 

(A. P. Z.) 
L o n d o n , 19. Dec. (T. D.) Nach hier ein-

getroffenen Nachrichten aus New-Uork vom 12. d. 
hatte sich General Jackson mit General Lee in Frede-
ricksburg vereinigt. Dem General Burnside war der 
Uebergang über den Rappahannock geglückt. Die 
Unionisten hatten die Konföderirten von Fredericks-
burg vertrieben. Es wurde ein Angriff auf Rick-
mond erwartet. — Die französische Regierung hatte 
den Präsidenten Lincoln davon unterrichtet, daß sie 
jeden VermittelungSversuch aufgegeben habe. 

Die in der letzten Zeit gepflogenen politischen 
Korrespondenzen sind veröffentlicht worden. — Der 
nordamerikanische Gesandte in London, Adams, schrieb 
im vergangenen Oktober an den StaatSsecretair des 
Aeußern, Seward, daß Lord Russell auf seine In-
terpellation, betreffend eine von Gladstone gehaltene 
Rede, geantwortet habe: England habe nicht die 
Absicht, eine andere Politik anzunehmen, wolle viel-
mehr bei dem Principe der Neutralität beharren; 
über das aber, was die Zukunft berühre, könne er 
nichts sagen. — Seward schrieb im November an 
Adams: Eine Partei in Europa sei Amerika jetzt 
feindlicher gesinnt als je; aber die Union sei stark 
genug, um jeder Intervention widerstehen zu können. 

Seward schrieb dem nordamerikanischen Gesand-
ten in Paris, Dayton, Amerika habe das Recht, 
darauf zu bestehen, daß Frankreich den Krieg mit 
Meriko nicht dazu benutze, dort eine antirepublikani-
sche oder antiamerikanische Regierung einzusetzen, oder 
eine in diesem Sinne bestehende Regierung oder 
Macht ausreckt zu erhalten. Da Frankreich solche 
Absichten geleugnet, so könne Amerika abwarten. 
— Der russische Minister des Auswärtigen, Gor-
tschakoff, schrieb im letzten Oktober dem nordamerikani-
schen Minister, daß die Hoffnung auf Wiederher-
stellung der Union immer geringer werde. Ruß-
land betrachte die Trennung als ein großes Unglück. 

lA. P. Z.) 
Afrika. 

MadagaScar . Der „Constitutione!" giebt in 
Privatbriefen Näheres über die bereits von dem..Mo-
niteur« angezeigte Krönung Radama's I I . von Ma-
dagaskar. Den Krönungszug eröffneten alle Hofbeam-
ten in Takon'S (Palankinen), dann folgten der Kö-
nig und die Königin, gefolgt von den Mitgliedern 
der königlichen Familie, den bevollmächtigten Gesand» 
ten, den Konsuln Englands und Frankreichs und den 
Wasa's (Weißen). Die Königin wurde in einem 
Takon von vergoldeter Bronze getragen; sie war mit 

ejnem goldgestickten weißen Moirekleid und einem 
gleichfalls goldgestickten rothen Sammetmantel beklei-
det. Der König war zu Pferde und trug eine reiche 
Generalsuniform. Soldaten bildeten das Spalier 
und in gewissen Zwischenräumen erhoben sich vene-
tianische Make mit weißen Bannern, auf welchen die 
NamenSchiffre Radama's prangte. Am Altar auf 
dem MarSfelde angekommen, setzte der König erst sich 
dann der Königin die Krone auf. Hierauf schritt er 
mit dem blanken Säbel in der Hand vor und hielt 
eine Rede an das versammelte Volk. Er erklärte da-
rin, daß er König sei durch den Willen Gottes und 
die Zustimmung der europäischen Mächte; er kenne 
kein anderes Ziel, als daS Glück seines Volkes. Die 
königliche Rede wurde mit stürmischem Beifall begrüßt. 
Die Majestäten nahmen nunmehr den Thron ein und em-
pfingen die Huldigungen der Großwürdenträger und 
des Volkes, bestehend in einer je nach der Bedeutung 
der Person im Werthe verschiedenen Geldmünze. Diese 
Ceremonie dauerte zwei Stunden lang. Jn dem seit 
dem Tode der Königin Ranavalo unbewohnten Kö-
nigspalaste fand die große Tafel statt.. Der franzö-
sische Gesandte saß zur Rechten des Königs, der eng-
lische zur Linken der Königin. Ersterer brachte einen 
Toast auf den König, letzterer auf die Königin aus. 
Radama trank aufs Wohl Napoleons I I I . und der 
Königin Victoria. Den Ball eröffnete der französi-
sche Gesandte mit der Königin und der König mit 
einer Hofdame. Am Abend darauf war großes Feu-
erwerk in der königlichen Sommer-Residenz. Dassel-
be wurde von dem französischen Konsul ebenso diri-
girt, wie alle übrigen Feierlichkeiten der Krönung. 
Am 25. September reiste die englische Mission wieder 
ab, die französische erst am 4. Oktober. (N. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
L o n d o n , den 23. December. StaatSsecretair 

Layard hielt bei Gelegenheit eines Meetings eine 
Rede, in welcher er sagte, England werde die joni-
schen Inseln abtreten, wenn Griechenland verspreche, 
die konstitutionelle Regierung aufrecht zu erhalten 
und die Verträge zu achten. 

W i e n , den 22. December. Oesterreich ver-
langt die Zuziehung BaiernS zu den von England 
vorgeschlagenen Conferenzen bezüglich deS Vertrages 
von 1815 wegen deS Protektorats über die jonischer. 
Inseln. 

T u r i n , den 22. December. I m Senat und 
im Abgeordnetenhause wurde heute ein königliches 
Dekret verlesen, welches die Verlängerung der parla-
mentarischen Session ausspricht Jn kurzer Zeit wird 
die offizielle Zeitung daS Dekret über den Schluß 
der Session veröffentlichen. 

M i s e e l l e n . 
Ueber die Wanderungen der Zugvögel sagt Gustav 

Radde in der Beschreibung seiner Reisen im südöst-
lichen Sibirien unter Anderem Folgendes: Schon 
während meiner taurischen Reisen (also in der Halb-
insel Krim) fand ich bei einigen Sumpf- und Schwimm-
vögeln, die frisch angekommen waren und bald darauf 



srlegt wurden, daß ihr Magen straff mit kleinen 
Quarzsteinchen gefüllt war. Damals fehlte es mir 
an genügenden Beweisen dafür, ob diese Erscheinung 
allgemein giltig für die Zugvögel oder ob sie nur 
individuelle Eigenthümlichkeit einzelner Gattungen sei. 
Nun untersuchte ick hier das Innere jedes Zugvogels, 
und achtete besonders auf jene, welche frisch über 
Nacht angekommen waren. Die Ergebnisse meiner 
Beobachtungen haben mich überzeugt, daß alle Sumpf-
und Schwimmvögel ihren Zug mit steinerfülltem 
Magen vollenden und erst am Ziel ihrer Reise der ge-
wöhnlichen Nahrung nachgehen. Ob diese Regel eine 
Ausdehnung auf alle Zugvögel erlaubt, wage ich nicht 
zu behaupten; wahr ist aber, daß auch die Hühner-
alten nichts entgegnen, da auch bei ihnen, wenn sie 
bald nach ihrer Ankunft erlegt wurden, der Haupt-
inhalt des Magens aus kleinen milchweißen Quarzen 
bestand. Die Singvögel kamen allgemein mit ganz 
leerem Magen an; sie nahmen, ermüdet, am ersten 
Tag keine Nahrung auf, sondern ruhten in ihren 
Verstecken. Im Magen eines weißen Kranichs betrug 
das Gewicht der Steine (milchweiße Quarze, meist 
von der Größe einer Erbse) 3 Unzen 1 Drachme und 

1^ Skrupel. Vielleicht daß durch die Ausfüllung des 
Magens mit Sand und kleinen Steinchen der Hun-
ger abgestumpft wird." (F. E.-B.) 

Emile Montegut veröffentlicht im .. Moniteur" 
über daS Genie Rofsini's eine Arbeit, welche der ita-
lienischen Zukunfts-Musik ein sehr ungünstiges Pro-
gnostikon stellt. Rossini, heißt es am Schluß, ist 
der letzte Seufzer deS alten Italiens. Bellini, Doni-
zetti sind nur Italiener, aber Rossini ist Italien selbst, 
Italien, das man bald nicht mehr sehen und finden 
wird. Ein neues Zeitalter beginnt. Verdi zieht her-
an, mit ihm der Kosmopolitismus, die Revolution, 
die Demokratie, der dumpfe Wiederhak aus den Tie-
fen der geheimen Gesellschaften, die Trompeten von 
Jericho. Die italienische Seele nimmt eine andere 
Form an; ihre Stimme bricht sich, ihre glänzenden 
Schwingen verlieren die alten Federn. Es ist für 
immer vorbei mit dieser fröhlichen starken Seele, de-
ren höchste Verkörperung gewesen zu sein der Ruhm 
Rossini'S ist." (A. P . Z.) 

Bon der Censur genehmigt. 
Dorpat, den 14. December I8K2. ^ I0Z» 

Vekanntm 
(Gerichtliche.) 

Hiedurch wird bekannt gemacht, daß Diejenigen, 
welche zu Ansang des ersten Semesters 1863 in 
die Dorpater Universität als Studirende einzu-
treten wünschen, sich für solchen Zweck nicht 
später als den 14. J a n u a r bei der Universität 
zu melden und die gesetzlich vorgeschriebenen Zeug-
nisse in der Canzellei des Conseils einzureichen 
haben, wobei wiederholt darauf hingewiesen wird, 
daß nur solche Personen zur Aufnahme in die 
Zahl der Studirenden zugelassen werden können, 
welche die nöthigen Zeugnisse vollständig ein-
liefern. Diese Zeugnisse sind: 1) der Tauf-
schein, welcher beweisen muß, daß der Aspirant 
das 17. Jahr zurückgelegt hat, (von Hebräern wird 
ein Zeugniß über den Tag ihrer Geburt uud ein 
Geweis, daß sie russische Unterthanen sind, ver-
langt); 2) der Consirmationsfchein von Bekenner» 
der evangelischen Kirche, oder der Communionsschein 
von Bekennertl der katholischen Kirche; 3) ein Be-
weis der Ablieferung des Passes an die Kaiser-
liche Dörptsche Polizeiverwaltung; 4) die schrift-
liche Einwilligung der Mern oder Vormünder; 
5) das Entlassnngszeugniß der Gemeinde, von 
Personen steuerpflichtigen Standes, welches auf 
dem gehörigen Sternpelpapier ausgefertigt sein muß, 
mit Ausnahme der von Bauer-Gemeindegerichten 
ertheilten derartigen Zeugnisse, die auf ordinärem. 

achungen. 
Papier ausgestellt werden, welchen letzteren aber die 
Verisicirung von Seiten des betr. Kirchspielsgerichts 
nicht sehlen darf. Adeliche und sonstige Cremte ha-
ben sich durch besondere gerichtliche Zeugnisse, 
und Söhne von Beamten und Predigern durch 
die Dienstliste ihrer Väter über ihren Stand aus-
zuweisen ; 6) das Maturitäts-Zeugniß Nr. I oder 
II, ausgestellt von einem der Gymnasien des Dor-
pater Lehrbezirks; 7) von Solchen, die nicht 
unmi t te lbar nach dem Austritt aus der Schule 
dem Reeeptions - Examen sich unterzogen, ein ge-
richtliches Attestat über die sittliche Führung, von 
derjenigen Behörde ausgestellt, in deren Jurisdic-
tion der Inhaber des Zeugnisses seit dem Abgange 
aus der Schule sich befunden hat. — Eingeborene 
des Zarthums Polen haben außerdem noch ein 
Zeugniß der Regierungs - Commission der geistli-
chen Angelegenheiten unv der Volksaufklärung dar-
über beizubringen, daß ihrem Studium auf der 
Dorpater Universität kein Hinderniß entgegenstehe. 

Dorpat, den 14. December 1862. 
Rector Bidder. 

Secretair C. v. Forcstier. 

Von dem Livländischen Landraths - Kollegium 
wird hierdurch bekannt gemacht, daß aus der 
Stiftung der verstorbenen Hofmeistenn v. Stackel-
berg abermals zwei Vakanzen, in der unter dem 

(Beilage.) 



BMge M DSrpffchen ZMng M. t46 Wm 14. December 1862. 

Namen des Smolnafchen Klosters bekannten Kai-
serlichen Erziehungs-Anstglt süx adeliche Fräulein, 
zu Gunsten der Erziehung von Töchtern unbe-
mittelter Livländischer Edelleute zu besetzen sind. 
Diejenigen, welche auf diese Stiftung zu reflee-
tiren berechtigt und gesonnen sind, werden daher 
ausgefordert, fich baldmöglichst bei diesem Land-
raths - Kollegium zu melden, wo auch die Auf-
nahm«-Bedingungen eingesehen werden können» 
An Doeumenten sind beizubringen: 

1) Ein Adels-Attestat. 
2) Ein gehörig beglaubigter Taufschein. 
3) Ein ärztliches Zeugniß über die Impfung 

und die Gesundheit der Auszunehmenden. 
4) Ein Zeugniß über ihre Kenntnisse. 
5) Ein Zeugniß der Mittellosigkeit. t 
Riga, im Ritterhause, am 7. December 1862. 

(Mit polizeilicher Bewilligung.) 

Eine junge Dame wünscht in einer Familie 
eine Stelle als Wirthschafterin anzunehmen. Zu 
erfragen in der Erpedition der Dörptschen Ztg. 

Einem geehrten Publiko zeige ich hierdurch 
ergebenst an, daß bei mir selbstverfertigte Kin-
der-Spielsachen zu haben sind. Meine Woh-
nung ist im Hause, des Tischlermeisters Herrn 
Lange, gegenüber der Schrammfchen Handlung. 

C. Zinoffsky. 
Eine sehr' rMMtigfMsMhr'al ln' Sorten 

Mefsep, als Tisch-, Rasir-, Feder-, Garten-
und Cigarren--Messer so wie Scheeren eige-
ner Fabrikation, in allen Sorten und Größen, 
empfiehlt zu herabgesetzten b i l l i gen Preisen 

H Wünsch, im Hause des Herrn 
Apothekers Sturm (Ritterstraße). 

GolH Ünd Silber, znm Verzieren 
der Weihnachtsbaume, empfehlen 

Atz k NSschke, 
Haus Bokownew, 1 Treppe, rechts. 

Die modernsten DaMW-Hüte, HaMen, 
Netze, CoiMren und wattirte Atlas-
Kappen erhielt in größter Auswahl und em-

A. H. Henningfon. 

iw ä«s Herr» 

Eine so chen eingetroffene Sendung Iftischer 
französischer Ducheffe-, Berga mott und 
Wein-Birnen, Calville-, Berga-
mott-, Rönnen- und echter Granat-
Aepfel wie auch frische grüne Weintrau-
ben, italienische Kastanien und Ma -
laga - Citronen empfiehlt zu den billigsten 
Preisen die Fruchthandlung von 1 

C. Petersonp. 

vsrsvllisclsnster smpksdlen 

ö s u s Lolcownevv, 1 I r s p p s , reekts. 

Iiiille drvSev MrMwide» ^ 
n neuen Rayons srdislt 

^ o t y K r W k i v - ^ t b u m s 

von 1 kdl . dis 15 Rbl. pr. LMek; 

Z M M t i l l e v v a l v M t s i l - M m e n ; 
»vl»v»r»ie « . Vr»«i»v 

ov»Iv I Iok-k»kmen 
mit 6sn gsdüriASQ (?Iässr», i» 29 ver -
sekiecisnen (?rS3sey uv6 kayons, erkielt und 
empüeklh sedr billiZen prsisso 

SieZLen, OSei i rv , jl'vinttSei», W»x»t«Zre, 
NI»S«risoW»e N»rtHvivd«v, I-!p?v»p«n»»Se, 

ch« r i » , unÄ 
WZierLA Ser IT«»re, »u« Ser 

Ser ^»»svrseiLvn ss» St. Meters-
v « r « - «mpLe^Ie» IKIk H k ö s M v , 

«»US vokoivuev, eins Vrevvo, rscNts. 
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Verschiedenes feines Backwerk, Pome-
ranzen und Citronen, Soukade, frische 
Catharinen Pflaumen, beste Petersbur-
ger Wachslichte und Fisch- und Fleisch-
Saucen empfiehlt C. H . Jürgenson. 2 

GegeWkde zu Stickereien. 
als : Briefbeschwerer, Zündhohdofen, Aschbecher, 
Vblatenkajtchen, Nadelkissen, Ichmnckbecher, Klei-
derhalter, Schlüsselhalter, Maopen, Nhrhalter, Pi-
stsnkasten, Serviettenringe, Kesyeichen, Fnßbank-
chen, Cigarrenhatter, Cigamnteller, Kartenpresse», 
Portemonnaies, Cigarrenetuis, Visttenkartentösch-
chen, Notizbücher, Driestaschen, Krillenetnis so wie 
fertige Stickereien empfehlen 

I K I e 6 ? k ö s e k k e , 

Haus Bokownew, 1 Treppe, rechts. 

v o n A u s w n ä i s e d e n UoU88k1M-UvrZMkS.lldbll Ull6 

lüversk» k .b l leMMi 'e» d e i 

erkisk in neuer 8eu6unZ 

AM Nsrkt, kisus Koppe. 

Eine große Auswahl selbstverfertigter 

Herbst- und Vinter-Mühen 
empfiehlt zu billigen Preisen 2 

K. G Stahlberg, 
im Hause deS Drechölerm. Schaff«, 

gegenüber dem Kaushofe. 

Frische Revalsche Killostromlinge, 
gedorrtes Obst und grüne Grbsen em-
pfiehlt C Petersonn. 1 

Roggen, Gerste und Hafer, nach Per-
nau zu stellen, kauft H . D . Brock. 2 

Brandwein kaust C . F . Keller, 
Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 

Roggen und Gerste kaust 4 
. C. F. Silsky. 

Im v. Bockschen Hause ist der frühere Brannt-
weinskeller zu vermiethen. Die Meldung da-
selbst beim Hauskerl zu machen. 3 

Täglich ftische Apfelkuchen und Torten 
empfiehlt C W. Kruse. 3* 

Ein Budenloeal ist für die Marktzeit zu 
vermiethen in der Barbierstube von L. Triebel. 

Im Tobienfchen Hause in der Carlowa-Straße 
ist für die Jahrmarktszeit eine Wohnung nebst 
Stallraum u. Wagenremise zu vermiethen. 2* 

Ein Budenlokal in der besten Gegend der 
Stadt ist für die Marktzeit zu haben. Näheres 
in der Erpedition der Dörptschen Zeitung. 1 

Im Vr. Rückerfchen Hause am Markte par-
terre find für den Januar-Monat zwei Buden -
Loeale zu vermiethen. 1 

Im Treuerschen Hause sind vom 10. December 
ab größere und kleinere warme trockene Woh-
nungen für die Marktzeit und auch jährlich zu 
haben. K 

Jn der Dampfschiffs - Erpedition find 1 oder 
2 möblirte Zimmer monatlich oder als Abstei-
gequartier zu vergeben. 1 

Abreisende. 
I F. Freyberg, Tischlergesell. 3 
P. A. Bergmann, Handlungseommis. 3 
Wilhelm Ludschuweit, Tischlergesell. ° 2 

-okset- unä (>«!«?-< nuri» »m 8. Deelir. 1802. 
St. petdx. tti«». 

I7?z 1 7 4 - ! 7 S 
n I-onSou 3 Maust . . . . . . 3sz 35^5 

3 l ^ 3 i z 
— ^ — 

sz 8.-«I 
SL iv Silber 1. Serie ( l ) . . S8 98 
»8 So. 2.8er.»vt»l8ek.(l822) 99 z 
FK So. 3. Serie (1831) , . . 97 j 9sz 
SK So. 4. Serie (1832) . . , 9?z 9Sj 
SK So. S. Serie (1854) . . . S7Z 98 
SK So. k. Serie (I8SS) . . . los — ' 

4A So. I. Serie tl84Ä) . . , — — 

4K So. 2 . , 2. u»S 4. Serie. — 88 ^ 
4K So. 5. Serie . . . . . . . — 

SK »«ivksbsiik-villsts . . . . . . 99z 99z 
SK K»Le»d»»-vvtis»tio»s» . . . — 

I-ivIiinSisoke VksnSLrieke . . . . , — 99z 
So. SÄexlitüisode So. . . . . . — 

liivlänSisvtie ».ellteudneks « . . . — — 

OurlilnS. pkanSvriete, känSbsrv. — 99 
So. So. suk Vermin — 

99 LvstlävS. So. . . . . . . — 99 
So. Stiexlit« pk»vSdrieke . . — — 

Lotion Ser rus». Lissnbsdneu . . N 3 — 

Vdlis»tio««n Ser russ. Liseubskiivn 88- — 

Xetion kuss. Lisond. lib. Prämien — 

^ctieo Ser »ißa-vü«»d. Liseobsk» 94—9S — 



Dörxtsche Zeituna. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch «nd Freitag. — Preis in Dorpat " M / 5 M « M s s für KAanntmachungen und Anzeigen aller Art 
8H M l . S . , bei Versendung durch die Poü . / H V M ^ betragen 4Y Aop. Gilb, für die Aeile oder 

!0 Rbl . S . v » — ^ deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe n. C. Mattiesen entrichtet. 

Montag, den t V. Deoember I8ST. 

Zslüudischt Nachrichte». w »i-s-m Iah» bis »um i. Sq»«mb» h-t 
^ ^ ^ ^ ,m Vergleich zu der der ersten acht Monate deS vo-

R e v a l , 12. Dec. Jn ihrer gestrigen Land- rigen Jahres um 1,088,533 Rbl. , die Einfuhr in 
tagS-Versammlung hat die Ehstländische Ritterschaft derselben Zeit-Periode im Vergleich zum vorigen 
den Herrn Kammerjunker A l e x a n d e r Baron von Jahre um 1,132,93V Rbl. abgenommen. Jn der 
der P a h l e n zu W a i t zum RitterschaftS-Haupt- letzteren Zahl ist aber die Summe von 623,Wv R. 
mann auf das bevorstehende Triennium gewählt. Wie oder der Werth des zur See einzuführen Kantonschen 
eS verlautet, waren mit ihm die Herren G u s t a v TheeS, der im vorigen Jahre eingeführten nicht gestat-
Baron U n g e r n - S t e r n b e r g zu Wenden und tet war, — nicht in Rechnung gekommen. lR H.-Z.) 
B e r n h a r d Baron U e r k ü l l zu K e b l a s vom Archa n g e l , 28. November. I m Augenblicke, 
LandrathS-Collegium als Candidaten präsentirt. Zu wo ich die von Ihrer Zeitung gebrachte Nachricht 
Landräthen stnd in der heutigen Sitzung die Herren von dem Verschwinden Krusenstern'S lese, erfahre ich, 
R. Baron T o l l zu Kuckers und von W a r t mann daß derselbe in Archangel angelangt sei. Der „Jer-
zu H a s i k erwählt worden. mal" blieb im Eise stecken, und Krusenstern mußte 

Die finanzielle Betheiligung hiesiger HauSbest- wenige Meilen von der Jenisseimündung, mit dem 
tzer an dem zu gründenden G a S - und W a s s e r - Notwendigsten versehen, von Scholle zu Scholle 
werke hat einen so erfreulichen Fortgang, daß heute springend, mit allem Entsetzlichen des hohen Nordens 
schon über zwei Drittel der erforderlichen Summe kämpfend, das Land zu erreichen suchen. Nach un-
oder genauer 1V1,95V Rbl. gezeichnet worden. Da endlichen Mühsalen und fast zu Tode ermattet ge-
erst die Hälfte der für die Hausbesitzer offen gelafse- langte er mit seinen Gefährten anS Ufer und stieß 
nen Zeit verstrichen ist, so läßt stch annehmen, daß auf eine Schaar Samojeden, die anfangs vor den 
von ihnen allein der erforderliche. Betrag gedeckt wer- seltsamen Fremdlingen entsetzt flohen, durch den Dol-
den wird. (Rev. Ztg.) metjcher jedoch zum Verständniß gebracht, die Ermat-

I m Dirigirenden Senat ist die Herausgabe ei- teten gastlich aufnahmen und endlich weiter beförder-
ner „Sammlung von gefällten Senats - Urtheilen in ten. So stnd denn Alle theils zu Fuß, theils mit 
Civil- und Criminalprocessen" beantragt worden. Hunden, Rennthierenund Pferden, wohlbehalten hier 
Diese Urtheile sollen nämlich den auf den neuen angelangt. So viel zur einstweiligen Mittheilung. 
Grundlagen gegründeten Gerichtsbehörden als Leitfa- Wenn ich kann, will ich Ihnen nächstens auSführli-
den dienen. Sosamemso" legt einer chen Bericht nach eigenem Anhören zur weiteren Mit-
derartigen Sammlung indessen eine mehr.»historische, theilung übersenden. (Revl. Ztg.) 
als praktische Bedeutung bei. (Rev. Ztg.) 

V-r»dschi-»«>- Ob«ft W i l l e » , »om A»SlÜ»difcht Nachkichtt». 
Twer schen Dragoner-Regt. S . K. H. des Großfürsten ^ " 
N i k o l a i N i k o l a j e w i t s c h , wegen Krankheit als Frankreich. 
General-Major mit Uniform und voller Pension. P a r i s , 2V. December. Ueber die Botschaft 

lR. I . ) deS Präsidenten Lincoln bringt Emile de Girardin 
Die Russische Gesellschaft für Dampfschissfahrt in der heutigen »Presse" einen ersten Artikel. Er 

und Handel beschäftigt sich mit der Prüfung des Bud- giebt zu, daß eine wirkliche oder fingirte, jedenfalls 
getS pro 1863. Die Kasse dieser Gesellschaft hat in aber vorzeitige Furcht die Sklavenstaaten bestimmt 
diesem Jahre bedeutend zugenommen, so daß die habe, die Union zu brechen. Nun sei aber jede noch 
Geld-Mittel derselben jetzt mehr als 1,7VV,VVV Rbl. so alte oder vortreffliche Verfassung nur eine That-
betragen. Wie verlautet beabsichtigt der Rath der fache und das Prinzip stehe stets über der Thatfache. 
Actionaire pro 1862 7 pCt. Dividende zu zahlen, DaS Prinzip aber, dem die Vereinigten Staaten ihre 
und werde vann noch eine bedeutende Summe der Größe verdankten, sei die Freiheit. Aus diesem Prin-
Einnahme, den Assecuranz- und Reserve-Fonds zuge- zip aber folge logisch die Möglichkeit einer freiwilli-
schlagen werden können. gen Trennung der Südstaaten. Dem Vorwurf, daS 

— Die Abnahme deS Handels in Odessa bewei- Prinzip der Freiheit dem Fortbestehen der Verfassung 
sen folgende Ziffern am beredtesten: Die Waaren- unterzuordnen, komme Lincoln zuvor, indem er auS 



einer politischen Frage eine geographische machte und 
erkläre, die Trennung sei unmöglich, weil man keine 
natürliche Nationalgränze zwischen den freien und 
den Sklavenstaaten finden könne. Die Frage sei also 
jetzt, ob die Trennung geographisch möglich sei, zeige 
sie sich als möglich, indem fie durch Gewalt durchge-
führt werde, so sei sie auch auf gütlichem Wege, 
freiwillig, möglich gewesen, und Lincoln werde dann 
vor Europa und vor der Geschichte die Verantwort-
lichkeit für all die schrecklichen Folgen dieses Krieges 
auf sich geladen haben. Damit Lincoln dieser Ver-
antwortlichkeit entgehe, müsse die Trennung absolut 
unmöglich sein, und dies suche er zu beweisen. Wäre 
sie eS, so wäre auch jeder VermittelungSvorschlag 
unnütz. Da aber ein solcher Vermittelungsvorschlag 
gemacht worden sei durch eine Regierung, deren Agen-
ten in Washington die Sonderbundsstaaten gewiß 
eben so gut kennen, wie die Unionsstaaten, so sei die 
Trennung nicht so unmöglich, wie es Lincoln be-
theure. Zwischen Frankreich und Belgien gebe es 
auch keine nationale, durch schwer zu überschreitende 
Flüsse gebildete Grenze. — Herr Lincoln habe noch 
einen andern Entwurf: »Die Thatsache der Tren-
nung, wenn sie eintritt, beraubt den sich trennenden 
Theil jedes Rechts, die Durchführung ver Klause! 
über flüchtige Sklaven zu verlangen.« Für heut be-
schränkt sich Herr v. Girardin darauf, die Worte: 
„wenn sie eintritt« hervorzuheben und betheuert zum 
Schluß, daß er ein Gegner der Sklaverei sei und 
daß alle seine Sympathieen auf der Seite des Nor-
dens seien. 

Nach der „France" ist General Vertier nach fünf-
tägigem Ausenthalt in Jalapa am 12. von da nach 
Perote vorgerückt. Er hat dort 3WV Mann Verstärkungen 
und verschiedenes Kriegsmaterial erhalten. Er wird 
mit General Forey in dem in der Ebene von Puebla 
gelegenen kleinen Dorfe Amoczoc zusammentreffen. 
General Forey erwartete noch die Ankunft der noth-
wendigen Transportmittel, um seine Operationen zu 
beginnen. Wahrscheinlich wird er sich erst Ende die-
ses Monats in Bewegung setzen können« 

Der Kaiser wird, wie ver „Moniteur" anzeigt, 
am 1. Januar um 1 Uhr das diplomatische Corps, 
die großen Staatskörper, Civilbehörden zc. empfan-
gen. Am 2. Januar Abends 9 Uhr empfangen Ihre 
Majestäten die Damen des diplomatischen Corps und 
die ihnen früher schon vorgestellten Damen. Diesel-
ben erscheinen im Hofmantel, die Herren in großer 
Uniform oder im Hofkostüme. — DaS Dekret, wel-
ches den Senat und den gesetzgebenden Körper auf 
den 12. Januar einberuft, ist nach der »France« im 
letzten Ministerrath unterzeichnet worden und soll 
nächstens im »Moniteur» erscheinen. — Das Dampf-
Transportschiff „la Seine", das heute oder morgen 
von Toulon nach Alerandria geht, hat nicht weniger 
als 13W Menschen an Bord: Ä Offiziere, Beam-
ten, barmherzige Schwestern, Frauen und Kinder, 
ein Bataillon des 4. Marine-RegimentS, bestehend 
aus TM Unteroffizieren und Soldaten, 4W Matro-
fen und 15V Mann Equipage. Außerdem nimmt eS 
noch eine ungeheure Masse Kriegsmaterial, unzäh-
lige Collis und u. A. auch für 3W,VVV Francs 

Kupfermünze mit, an der in der cochinchinefischen 
Kolonie ein fühlbarer Mangel herrscht. (A.P.Z.) 

P a r i s , 2V. Dec. Die' Broschüre „l'Union 
italienne« ist erschienen. Die Ausführung des Frie-
dens von Zürich wird darin sehr lebhaft befürwortet; 
da aber der anonyme Verfasser Rechtssinn genug hat, 
und nicht bloß die Wiederherstellung der Autonomie 
der verschiedenen Staaten Italiens, sondern auch die 
Wiederherstellung der gestürzten Dynastieen verlangt, 
so ist es offenbar, daß er nicht inspirirt worden ist. 
Die Broschüre ist ganz interessant, aber von keiner 
größeren Wichtigkeit als ein Artikel der „Gazette de 
France" oder der „Union.« 

Frau v. Budberg, die Gemahlin des Russischen 
Botschafters am Französischen Hofe, jst heute vom 
Kaiser und der Kaiserin empfangen. Die Barone de 
Lajus und Sibuet, Ceremonienmeister des Kaisers, 
und die Gräfin de Rayneval, Palastdame, waren von 
der Kaiserin designirt worden, um die Ambassadrice 
in Hofwagen auS dem Gesandtschaftshotel abzuholen. 
Wie auch beim Empfang der Botschafter, waren im 
Tuilerieenhofe Truppen aufgestellt. Auch wurde daS 
bei solchen Gelegenheiten übliche Ceremoniel beobach-
tet. Frau v. Budberg ist die dritte ..Ambassadrice," 
die auf diese Weise in den Tuilerieen empfangen 
wurde. Die beiden Anderen waren die Fürstin 
Metternich und die Marschallin Serrano, Frau de6 
ehemaligen Spanischen Botschafters. lN. P. Z.) 

B a r i s , 21, December. Zur griechischen Thron-
frage bringt die ..France« folgende Meldung: „Kö-
nig Dom Fernando hat sämmtliche portugiesische Ge-
sandtschaften beauftragt, allen Mächten zu erklären, 
daß er unbedingt den griechischen Thron zurückweist." 
— Nach einer Privatdepesche desselben Blattes hat 
sich in den nunmehr beendigten Wahlen die Majori-
tät in den meisten Provinzen für Prinz Alfred aus-
gesprochen. Die provisorische Regierung will jedoch, 
ehe sie dieses Ergebniß öffentlich verkündet, die An-
kunft Mr. Elliot's abwarten, dessen Mission ihr auf 
offiziellem Wege angezeigt worden ist. Der „Patrie« 
zufolge bestätigt es fich, daß Herr Elliot sich auf sei-
ner Rückreise von Athen mit besonderen Aufträgen 
seiner Regierung nach Lissabon zum König Ferdinand 
begeben soll. 

Nach der „Patrie« ist noch nichts darüber ent-
schieden, wann die vom ..Morning Herald" ange-
zeigte Londoner Konferenz zusammentreten wird. Es 
heißt sogar, einige Regierungen hielten diese Zusam-
menkunft nicht für nöthig, da fich die Frage durch 
einfachen Notenaustausch ordnen lasse. — Wie ver 
„Temps« vernimmt, wird die Abtretung der Joni-
schen Inseln schwerlich zu langen Konferenzen Ver-
anlassung geben. England habe bereits den Mäch-
ten, welche die Separat-Akte über das Protektorat 
dieser Inseln am 15. April 1815 unterzeichnet, näm-
lich Frankreich, Rußland, Oesterreich und Preußen, 
Kenntniß von seinem Entschluß gegeben. Mr. Elliot 
begebe fich in regelrechter, offizieller, definitiver Mis-
sion nach Athen. Die spätere Konferenz hierüber in 
London habe nur die vollzogene Thatsache zu pars-
phiren." 



England 
L o n d o n , 19. December. Nachdem nun daS 

Mausoleum in Frogmore geweiht worden ist, wur-
den gestern früh die irdischen Ueberreste deS Prinzen-
Gemahls aus der königlichen Gruft in der Schloß-
kapelle von Windsor nach ihrer bleibenden Stätte im 
Mausoleum gebracht. Punkt 7 Uhr des MorgenS 
begaben sich der Prinz von Wales, die Prinzen Ar-
thur, Leopold und Ludwig von Hessen nach der Schloß-
kapelle, wo stch bereits der Dechant von Windsor, 
einige andere Geistliche und mehrere Beamte deS 
Haushalts versammelt hatten. Von dort begab man 
stch in Prozesston nach Frogmore. wo in Gegenwart 
des Prinzen und der anderen Gentlemen der Sarg 
in einen Sarkophag gesetzt und mit einem schweren 
Steine bedeckt wurde. Auf den Sarkophag kam ein 
Gypsabguß des Marmor-Denkmals, mit dessen Aus-
führung jetzt Baron Marochetti beschäftigt ist. Um 
1 Uhr Mittags ging Ihre Majestät die Königin in 
Begleitung der königlichen Prinzen und Prinzesstnen 
zu Fuße von Frogmore-House zum Mausoleum, wo 
der Dechant von Windsor Stellen aus der heiligen 
Schrift vorlas und ein kurzes Gebet verrichtete. Die 
Königin und die Prinzesstnen zogen fich zurück, nach-
dem ste am Fuße des Grabes Blumenkränze nieder-
gelegt hatten. Das ganze Personal des Haushalts 
erhielt nachher die Erlaubniß, das Mausoleum zu 
besichtigen. Das Hofbülletin bemerkt am Schlüsse 
dieses Berichtes: ..Obgleich von Gram überwältigt, 
hat Ihre Majestät die angreifenden Ereignisse der letz-
ten Tage auSgehalten, ohne weiteren Schaden an 
ihrer Gesundheit zu leiden.« (A. P . Z.) 

L o n d o n , 3V. December. Der letzte große 
Unfall in der Kohlengrube Edmonds Main wird 
in ven Zeitungen noch immer vielfach besprochen. 
So bemerkt die heutige „Times": .. In dem Jahr-
zehnt von 1850—186V Knd in unseren Kohlen-
gruben über W M Menschenleben geopfert worden. 
Unsere Kohlengruben kosten uns in je zwei Jahren 
beinahe eben so viel Menschen, als die Britten unv 
Hannoveraner zusammen in der Schlacht bei Waterloo 
verloren. Die Gesammtliste der am denkwürdigen 
18. Juni 1815 von unserer Seite Gefallenen zählt 
2647. Wenn wir eben nur wiederholen, daß zwischen 
966 und 1666 Menschen jährlich in jenen Gruben 
eineS gewaltsamen Toves sterben, so haben wir auf 
die Bedeutung dieser Ziffern genügend hingewiesen. 
Die Zahl der Verwundeten steht mindestens in an-
gemessenem Verhältnisse zu der der Getödteten. Jn 
sehr vielen Fällen liegt die Schuld daran, daß man 
Sprengungen mit Schießpulver vornimmt. Die Er-
ploston zertrümmert das Kohlenlager, reißt die Scheide-
wände ein, und läßt die schlagenden Wetter loS. 
Mi t dem Gebrauch von Schießpulver sollte man, wie 
dieS in Belgien geschieht, viel vorsichtiger und spar-
samer sein. ES ist wohl wahr, daß unsere Gruben-
arbeiter, wie alle ihre Landsleute, es lieber auf eine 
Gefahr mehr oder weniger ankommen lassen, wenn 
ste sich nur einige Mühe sparen können. Wir sind in 
diesem Punkt nicht ganz so schlimm, wie unsere Vet-
tern, die Amerikaner, aber doch schlimmer als irgend 
ein anderes Volk in Europa, und man schreibt uns, 

daß die Grubenarbeiter wahrscheinlich nirgendwo arbei-
ten würden, wo der Gebrauch des Schießpulvers ver-
boten ist. Und das können wir sehr wohl glauben, 
denn das Schießpulver erspart sehr viel langweilige 
Arbeit. Wenn eS nun auch schwer ist, die Leute ge-
gen ihren Willen vor Gefahr zu schützen, so stnd wir 
doch oft, wie auf Eisenbahnen und Schiffen, dazu 
gezwungen, und wir sehen nicht ein, warum die Ge-
setzgebung nicht einschreiten sollte, um die Zahl der 
GaSerplostonen wesentlich zu verringern. (A.P.Z.) 

Die Times erklärt sich in einem Leitartikel sehr 
entschieden für den von einem ihrer Correspondenten 
zuerst aufs Tapet gebrachten Plan, Labrador und daS 
Gebiet der Hudsonsbay-Compagnie als Sträflings-
colonie zu benutzen. Es wäre ein vollkommenes bri-
tisches Sibirien. Natürlich sollten nur mehrfach be-
strafte und als unverbesserlich anzusehende Verbrecher 
nach jener kalten Region transportirt werden. (F.P.-Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n . Die Allgemeine Preußische (Stern) 

Zeitung, bekanntlich ministerielles Organ, wirv mit 
Ablauf dieses Jahres zu erscheinen aufhören. 

H e i d e l b e r g , 19. Dec. Jn einer Sitzung deS 
hiesigen natur - historisch - medicinischen Vereins hielt 
kürzlich der berühmte russische Wundarzt, StaatS-
rath Pirogoff, welcher bekanntlich zur Consultation 
über Garibaldi nach Spezzia berufen worden war, 
und Nelaton's Ansicht, die Kugel stecke noch in dem 
Fuße, getheilt hatte, eine Vorlesung über die Wunde 
Garibaldi'S. (F. P.-Z.) 

Oesterreich. 
W i e n , 18. Dec. Es hat eine gewisse Ueber-

raschung hervorgerufen, daß die Thronrede, mit welcher 
S . M . der Kaiser in feierlicher Weise die erste Session 
deS Reichsraths schloß, mit keinem Wort Ungarns er-
wähnt. Jn solcher Weise hat aber der Conflict zwi-
schen dem Staatsminister und dem Grafen Forgach, 
der sich gutem Vernehmen nach bezüglich dieses Punk-
tes erhoben hatte, eine Ausgleichung gefunden, mit 
welcher alle Verfassungsfreunde nur sehr zufrieden sein 
können. Der Kaiser unterließ es, in irgend einer 
Form seine Hoffnung «uf Verständigung mit Ungarn 
auszudrücken, aber er betonte in ausdrücklichster Weife 
das Festhalten an ver Februarverfassung und die 
Wahrung der Reichseinheit. Darin liegt ein großer 
Erfolg deS Hrn. v. Schmerling, denn Graf Forgach, 
welcher auf dem Boden der ungarischen Altconserva» 
tiven steht, dürfte schwerlich mit den betreffenden Sätzen 
einverstanden sein. So erscheint demnach die Beto-
nung der Reichsverfassung und der Reichseinheit ohne 
alle Hindeutung auf die Stellung der Länder jenseits 
der Leitha im höchsten Grade bedeutungsvoll. — 
Der Enthusiasmus, mit welchem die Thronrede auf-
genommen wurde, übersteigt in der That jede Be-
schreibung. Namentlich die Schlußstelle, welche in 
schönen Worten auf die Kaiserin hinweist, erregte ei« 
nen Jubel, der ersichtlich aus den Herzen kam! 

(F. P. Z.) 
V e n e d i g , 19. Dec. Die Regierung hat weit-

aus die Initiative zur Cultivirung eines besonders 
für die Venetianer und die Venetianische» Küstenstriche 
höchst wichtigen Industriezweiges ergriffen, nämlich 



der Hebung des Fischfanges und der Austernzucht, 
v r . Molin auS Padua, eine Celebrität seines Faches 
unlängst aus Frankreich zurückgekehrt, wo er mit dem 
bekannten Ichthyologen Coste verkehrte, untersucht seit 
einigen Tagen im Auftrage der Regierung die Lagu-
nen, um vie Plätze zur Anlegung von Austernparken 
zu bezeichnen. Da die Lagunen im Allgemeinen we-
gen ihrer vortheilhaften, den Stürmen und Raubthie-
ren unzugänglichen Lage zur Zucht von Seethieren 
und Seefrüchten besonders geeignet ist, so hofft man, 
besonders bei einer Modificirung, bez. strengeren An-
wendung ves Gesetzes über ven Fischfang, die gün-
stigsten Resultate zu erzielen, und diesen für die Be-
wohner des Venetianischen LittoraleS so wichtigen Er-
tverbzweig auf eine Höhe zu bringen, welche für das 
Materielle Wohl der Bevölkerung und die Hebung 
ihres Wohlstandes von durchgreifenden Folgen sein 
wird. (N. P. Z.) 

W i e n , 22. December. Wie ein an Pesther 
Blätter gelangtes Telegramm auS Wien meldet, hat-
ten die ungarischen protestantischen Kirchenhäupter 
Pronay, Zsedenyi, Dessewffy, SzekacS, Maday, Haub-
ner und Gevuly am 19. d. eine Audienz beim Kai-
ser und baten um Beilegung der religiösen Reibung 
in der protestantischen Kirche. Der Kaiser antwor-
tete in ungarischer Sprache: Was im Allgemeinen 
die Reibungen unter den Protestanten betreffe, so sei 
sein Sorge dahin gerichtet, daß seine protestantischen 
Unterthanen ihre Religionsfreiheit in Frieden, Ruhe 
und Eintracht genössen. 

Die, .W. P . " will wissen, der englische Bot-
schafter, Lord Blomfield, werde heute dem Grafen 
Rechberg die die Einladung einer Konferenz in London 
über die jonische Ceffionsfrage involvirende Note des 
KabinetS von St. James überreichen. (A.P.Z.) 

Schweden. 
Jn Schweden beruht bekanntlich die Thronfolge-

ordnung auf dem Princip des salischen Gesetzes. Deß-
halb muß, da König Karl X V . keinen männlichen? 
Nachkommen hat, nach seinem Tode die Krone auf 
seinen Bruder, den Prinzen Oskar, übergehen. Dies 
hat einem Abgeordneten der Stadt Calmar Veran-
lassung gegeben, auf dem Reichstag eine dahin ge-
hende Motion einzubringen, das Princip der Aus-
schließung der Frauen vom Throne abzuschaffen und 
des Königs Tochter, die Prinzessin Luise, für fähig 
zu erklären, ihrem Vater auf dem Throne von Schwe-
den und Norwegen zu folgen. Daß dieser Antrag 
in der politischen Weit Schwedens großes Aufsehen 
hat machen müssen, versteht sich fast von selbst. (F.P.Z.) 

P o r t u g a l . 
L i s s a b o n , 12. Dec. Auf der Ostbahn hat 

ein schrecklicher Unfall stattgehabt. Ein Bahnzug mit 
Baugeräth und etwa 200 Arbeitern ist beim Ueber-
gang über die Brücke von Soe durch den Einsturz 
der Brücke in den Fluß geschleudert. Etwa IVO Per-
sonen sollen getödtet unv viele verwundet worden sein. 

(N. P - Z.) 
Ital ien. 

T u r i n , 19. December. Die „Patrie« will 
aus Turin wissen, daß die Majorität im Parlament 
mit der Regierung darüber einig sei, die römische 

Frage fürs Erste ruhen zu lassen und keine neue 
Grundlage für weitere Verhandlungen für jetzt weder 
in den Tuilerieen noch in Rom vorzulegen. Die Re-
gierung halte es für besser, für den Augenblick seine 
ganze Kraft der inneren Verwaltung zuzuwenden. 
Die „Patrie" fügt hinzu, sie könne das Gerücht von 
herzlicheren Beziehungen zwischen Italien und Eng-
land als völlig unbegründet bezeichnen. (A. P. Z.) 

T u r i n , 2V. Dezember. Nach einer eben ein-
getroffenen telegraph-schen Depesche aus Pisa schifft 
sich heute General Garibaldi auf einem Dampfer der 
Gesellschaft Rubattino mit seinen Söhnen, den be-
handelnden Aerzten und mehreren ihn begleitenden 
Engländern nach Caprera ein. (A.P.Z.) 

R o m , 13. Dec. Der heilige Vater hat, nack der 
„France," den neuen französischen Gesandten mit ganz 
besonderem Wohlwollen empfangen und Kardinal 
Antonelli hat bereits zwei lange Konferenzen mit ihm 
gehabt und sich, wie es heißt, über mehrere Punkte mit 
ihm verständigt. Der Kardinal hätte ihm angezeigt, daß 
schon längst vorbereitete Reformen eingeführt werden 
sollten; namentlich Reformen im Gerichts- und Post-
wesen. Herr Latour d'Auvergne hätte dem päpstlichen 
Stuhl gegen alle Ansprüche des turiner Kabinets auf 
Rom und daS päpstliche Gebiet vollständig beruhi-
gende Versicherungen ertheilt. Dieselben Einzelnheiten 
werden in einer römischen Korrespondenz des »Monde« 
vollkommen bestätigt. (A. P . Z.) 

N e a p e l , 16. December. Marseiller Briefe 
aus Neapel melden von einer Demonstration, hervor-
gerufen durch daS Verbot der Garibaldihymne in ei-
nem Theater. Einige junge Leute haben die Tole-
dostraße unter dem Ruf durchzogen: Es leben die 
Rebellen! Es leben die Verwundeten von Aspro-
monte ! Nieder mit Lamarmora! Nieder mit Fa» 
r in i ! Die Versammelten sind durch Patrouillen zer-
streut worden. (A. P . Z.) 

Die Florenzer „Nazione" meldet vom 17. d. 
M t s : Sonntag Abend verlangten einige Individuen 
im Nationaltheater unserer Stadt mit vielem Toben 
die Garibaldi-Hymne. Die große Mehrheit der Zu-
schauer war dagegen und die Hymne ward nicht ge, 
spielt. Wir melden diese Thatsache als einen Beweis 
der verständigen Gesinnung der meisten unserer Mit-
bürger, die es müde sind, daß ein »berühmter Mann 
zum Vorwand des Lärms und der Unordnung diene." 

(A. P. Z.) 
Türkei 

K o n s t a n t i n o p e l , 11. Dec. Ueber Marseille 
wird gemeldet, daß die englische Gesandtschaft bestimmt 
verlangt habe, auf der Insel LemnoS vor der Ein-
fahrt in die Dardanellen eine Kohlenstation anlegen zu 
dürfen; es werde aber von anderer Seite dagegen 
gearbeitet, weil man eine Wiederholung der Perim-
Geschichte fürchte. — Es wird bestätigt, daß Fuad 
Pascha in London über eine Anleihe von 6 Mi l l . Pfv. 
St . unterhandle. — Ein Jrade des SultanS hat 
verschiedene Maßregeln zur Beförderung des Baum-
wollenbaues angeordnet. Der Zehnten, dessen Erhe-
bung mit zu vielen Mißständen verknüpft ist, soll durch 
eine feste Abgabe per Dernum (26 Quadrat-Meter) 
Baumwollenfeld ersetzt werden; diese Abgabe darf sich 



jedoch in keinem Falle über I v pCt.' des jährlichen 
Ertrages belaufen. Jedes Feld, daS zum Anbau der 
Baumwolle vorbereitet oder ausgebeutet wird, ist für 
fünf Jahre von aller Grundsteuer befreit. Maschinen 
und Samenkörner guter Qualität, so wie geeignete 
Anweisungen, in der betreffenden Landessprache ge-
druckt, sollen den Baumwollenbauern unentgeltlich 
zur Verfügung gestellt werden. Die zum Bau und 
zur Reinigung der Baumwolle dienenden Werkzeuge 
können während 11) Jahre zollfrei aus dem Auslande 
eingeführt werden. Endlich soll noch in der Haupt-
stadt jeder Provinz eine eigene Kommission, um der 
Regierung weitere Borschläge zu machen, niedergesetzt 
werden. lAl. P . Z. 

A m e r i k a . 
N e w - J o r k . 11. Dec. Die diplomatische 

Korrespondenz, welch« eben veröffentlicht worden; 
bringt folgende Thatfachen: Dayton, Gesandter in 
Paris, schreibt an Seward, der Kaiser habe ihm ge-
sagt, vie Anerkennung des Südens als kriegführenden 
TheileS ist in Folge eines Abkommens mit England 
geschehen. I m Anfang schon habe er nicht voraus-
gesetzt, daß der Norden siegen könne, und vie allge-
meine Meinung ver europäischen Staatsmänner sei, 
daß die beiden Theile der Union sich nickt wiederver-
einigen werden. - Jn einer anderen Depesche theilt 
derselbe folgende Erklärung Thouvenels mi t : Frank-
reich und die anderen Mächte haben keine Absicht, 
zu interveniren. Frankreich hat sich das Recht vor-
behalten, den Kriegführenden, wenn er das für zeit-
gemäß oder nützlich hält, seine Wünsche für das Ende 
des Krieges auszudrücken und zu sagen, was man 
mit Zustimmung beider Theile machen solle. Auf 
die Bemerkung Dayton's, dies sei eine Vermittelung, 
sagte Thouvenel: Wenn es ein Wort gäbe, das we-
niger ausdrückte als Vermittelung, so müßte man eS 
anwenden. Wenn, was Frankreich bietet oder an-
giebt, verworfen wird, werden Frankreich und Ame-
rika auf demselben Fuß der Freundschaft wie vorher 
bleiben. Dieser Zurückweisung würde nicht Anerken-
nung des Südens folgen; nichts wieder an der Sach-
lage geändert werden. Der Kaiser ist ganz geneigt, 
eine freundschaftliche Rolle zwiscken Norden und Sü-
den zu übernehmen, wenn es von beiden Seiten ge-
wünscht wsrde. Die gesetzgebende Versammlung 
Nord-Carolina's hat den Beschluß gefaßt, die Be-
wohner des Staats aufzufordern, standhaft mit aller 
Macht und allen Mitteln die konföderirte Regierung 
aufrecht zu erhalten. Die Trennung zwischen Nord 
und Süd sei definitiv, und Nord-Carolina werde nie-
mals der Wiedervereinigung zustimmen. Der Staat 
habe volles Vertrauen in den Präsidenten Davis, 
dessen Verwaltung die freudige Unterstützung aller 
Bürger verdiene. (A. P . Z.) -

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
A t h e n , den 22. Dezember. Heute erfolgte die 

feierliche Eröffnung der Nationalversammlung. Die 
Rübe blieb ungestört. Der englische Botschafter, 
Lord Elliot, ist hier eingetroffen. 
^ N e w - A o r k , den 13. Dezember. Der größte 

Theil der Armee deS General Burnside ist über den 
Rapahannock gegangen. General Sigel hat sich mit 
Burnside vereinigt. Die Separatisten haben sich 
hinter zwei Thoren von Fredericksburg concentrirt und 
jenseits der Stadt Linien von Batterien aufgeführt« 
Eine Schlacht muß in kürzester Zeit erfolgen. I m 
Congreß wurde eine Resolution verworfen, welche 
Lincolns EmancipationSproklamation, zu verdammen 
beantragte. 

L o n d o n , den 24. Dezember. Eine Privat-
depescke auS New-Jork meldet, daß am 13ten bei 
FrederickSburg vie Schlacht begonnen hat. Die Bun-
destruppen griffen die Separatisten an, welche sogleich 
ein heftiges Feuer eröffneten. Die Schlacht dauert 
fort. 

ZK i s e e l l e n. 
B e r l i n . Von dem Hundesteuerfond sollen jetzt 

jährlich 6VVV Thlr. zur Anlage neuer Trottoirs und 
4VVV Thlr. zur Verbreiterung und Verbesserung der 
schon vorhandenen verwendet werden. (A. P. Z.) 

Wie wohlthätig wäre die Einführung einer 
Hundesteuer zu solchen gemeinnützigen Zwecken auch 
bei uns, wo Hunde aller Art ohne M a u l k ö r b e 
auf den Straßen umherschwärmen. 

Ferner wäre dringend zu wünschen, daß unsere 
vortrefflichen Trottoirs, die wir von allen Städten 
unserer Provinzen voraushaben, besser gepflegt und 
wie eS von Seiten der Polizei mehrfach angeordnet 
worden, mit Sand oder einem anderen die Glätte ab-
stumpfenden Material bestreut würden. 

An der brasilianischen Küste ist ein Eremplar der 
»Seeschlange" todt an den Strand geworfen und von 
den Einwohnern der Stadt Salinas (unweit Para) 
zerstückelt worden. Das Ungethüm ist etwa 35 Me-
ter oder 11V Fuß lang gewesen, wovon 14 Fuß auf 
den Kopf und 5V allein auf den Schwanz kamen. 
Am Vorderleibe haben sich zwei schaufelartige Flossen 
befunden und der untere Theil des Leibes und Schwan-
zes ist mit schuppigen Querstreifen versehen gewesen. 
Der Kopf hat die Gestalt eines Kaimankopfes gehabt, 
ist aber nickt so spitz gewesen. Aus den Rückenwir-
beln haben sich vie Leute in Salinas Stühle gemacht. 
So hat ein Lootse darüber in Para berichtet und 
als Probe eine der kleinsten Rippen vorgewiesen, die 
ein französisches Schiff jetzt mit nach Nantes gebracht 
hat. Dieselbe hat eine Länge von etwa 11 Fuß. 
Die größten Rippen sollen doppelt so lang sein. Sehr 
wahrscheinlich ist diese ».Seeschlange« ein Reptil-Am-
phibium, daS vom Para oder vom Amazonenstrom 
aus den Sümpfen in den Ocean herauSgefckwemmt 
ward unv darin ums Leben kam. (F, K.-Bl.) 

Dem Journal von Rouen ist eine komische Fata-
lität passtrt. Dasselbe begann die Erzählung eines 
Ausfluges, den der Hof von Compiegne aus machte, 
mit den Worten: „I'emxsrsur s'est peuän aiyourä'kui 
svso toutv SS Lllits . . .tt ; natürlich sollte es heißen 
„s'est reu6» . . (F. P . -Z ) 

v r . Nelaton hat einer Deputation, die ihm die 
Candivatur für die gesetzgebende Kammer anbot, eine 
ablehnende Antwort gegeben, die nach Esperance de 
Nantes folgendermaßen lautete: »Meine Herren! Ich 
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bin sehr gerührt, muß aber gestehen, daß Ihr Aner-
bieten mich nicht minder Wunder nimmt, als es mich 
ehrt. Ich sehe nicht ein, wie so meine chirurgischen 
Kenntnisse Sie voraussetzen lassen, daß ich die Fähig-
keit zu dem Mandat besitze, mit dem sie mich beklei-
den wollen, und wie ich plötzlich ein Staatsökonom, 
ein Finanzmann, ein Gesetzgeber geworden sein soll, 
weil ich eine Kugel im Fuße eines Verwundeten ent-
deckt habe. Ein Anderes wäre es, wenn es sich da-
rum handeln würde, mich zum Chirurgen der Kam-
mer zu ernennen; das Metier eines Abgeordneten 
habe ich jedoch im HippokrateS nicht gelernt und sühle 
auch, aufrichtig gestanden, gar keine Lust dazu. Ich 
bin sogar überzeugt, daß die Geschäfte des Landes 
sich, wenn ich das Mandat annähme, nicht besser, 
meine Kranken aber sich schlechter befinden würden. 
Indem ich Ihnen daher für Ihr Anerbieten danke, muß 

ich gleichzeitig erklären, daß mir die Annahme dessel-
ben unmöglich ist." (F. P . Z.) 

Nach einem in Dresden eingetroffenen Schreiben 
auS Tripolis, datirt 1. Dec. 1862, ist Hr. v. Beur-
mann, den ein Gerücht bereits ermordet wissen wollte, 
wohlbehalten in Kuka angekommen. 

Jn Genf gewinnt die deutsche Sprache immer 
mehr Ausdehnung und die Kenntniß derselben beginnt 
der französisch sprechenden Bevölkerung bereits zur 
Nothwendigkeit zu werden. Der Regierungsvorstand 
deS öffentlichen Unterrichts hat daher wieder die öffent-
lichen und unentgeldlichen Vorlesungen (Kurse) über 
deutsche Sprache und Literatur angeordnet und damit 
den Professor Peschier betraut. (F, P. Z.) 

Bon der Censur genehmigt. 
Dorpat, den 17. December 1862. »4? S06. 

Bekanntmachungen. 
( M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Die nächsten Sitzungen der Kaiserl. Livländ. 
Gemeinnützigen und Oeconom. Societät werden 
zu Dorpat den 21.—23. Jan. 1863 stattfinden. 

I m Auftrage: Best. Secr. K. Hehn. 

Hiermit mache ich die ergebenste Anzeige, daß 
bei mir moderne Damenhüte, Hauben, Mützen 
wie auch andere Putzsachen vorräthig sind und 
zu sehr billigen Preisen verkauft werden. 1 

S . Kampmann, Ritterstraße, 
Haus Wegener, bei der Johanniskirche. 

Dem hochgeehrten Publico mache ich hiemit 
die ergebenste Anzeige, daß ich meine Wohnung 
aus dem Gordoffskyschen Hause in das des Schuh-
machermeisters Holm (im Hof) verlegt habe. 2* 

L. Müller, Seivenwäscherin. 

Eine sehr reichhaltige Auswahl aller Sorten 
Messer, als Tisch-, Rasir-, Feder-, Garten-
und Cigarren - Messer so wie Scheeren eige-
ner Fabrikation, in allen Sorten und Größen, 
empfiehlt zu herabgesetzten b i l l i gen Preisen 

H . Wünsch, im Hause des Herrn 
Apothekers Sturm (Ritterstraße). 

Ein im 2. Stadttheile unweit der St. Marien-
Kirche belegenes Haus ist sammt Nebengebäuden 
und Garten aus freier Hand zu verkaufen. Kauf-
liebhaber erfahren das Nähere bei Iwan Lawrent-
jew, wohnhaft im Hause des Trofim Lawrentjew 
Baischnikow, gegenüber dem Holz - Comptoir. 

Das an der Rigaschen Straße belegene von 
Villeboissche Haus ist mit Meubles zu vermiethen 
durch Hofgerichts-Advokat A. L. Wulffius. 3 

G y p s verkauft zu annehmbarem Preise 3* 
R. Umblia. 

Ein kleiner Schlitten steht zum Verkauf bei 
W. Rehling. 3* 

Boisdorfer-, Rosen- und verschiedene andere 
Gattungen Aepfel werden Löf- und Stückweise 
billig verkauft im Keller des Herrn Oberpastor 
Schwarz, Vormittags von 9—12 und Nach-
mittags von 2—4 Uhr durch Blächin. 1 

Gold und Silber, zum Verzieren 
der Weihnachtsbäume, empfehlen 

Zhle Sr Nöschke, 
Haus Bokownew, 1 Treppe, rechts. 

Die modernsten Damen-Hüte, Hauben, 
Netze, Coiffüren und wattirte Atlas-
Kappen erhielt in größter Auswahl und em-
pfiehlt A . H. Henningfon. 

Ich mache die ergebenste Anzeige, daß ich eine 
große Auswahl Stahl-, Eisen - und Messing -
Waaren wie auch Besatzbänder zu Damen- und 
Herren-Kleidern, ausländische Toilettespiegel, Ri-
gafche Besmen und andere Waaren erhalten habe. 

R. Umblia. 2 
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Ausser meinem reiokbaltiKen 

unä anäeren (»oxenstaväen, äie Siek «um v^eiknaobtskest eignen, empkeble 
iek naebstekenäe Artikel in vorsüxlioker Hualitat, als: f e i x e n , kraekman-
äeln, Wallnüsse, Vopkrosinen, Aprikosen, 8ultan-vatteln, Baumen , Alar-
melaäe, ?astelaäe, Loullerons, ^onkeotüren in?Lunä-8vkaekteln, ^rbusen-^ 
^epkel- u. Nelonen-Kekalen, alle 8orten kieiv'seber Katte in Pkunä-Lurken, 
Krüne xetrooknete ^uokererbsen, I^ovalsvdv killoströmlinxe, a 4 0 Itop. 
pr. Lurke, 8tolekor, Läamer u. k'inniseben 8tranäkase, 6lolä- unä Kilber« 
svkaum, V^aeksstöoke, bunte V^aobsliebte u. besonäers feines Oonäitormebl. 

Um aufzuräumen 
verkaufe ich Galloschen der Russisch - Amerikanischen Compagnie zu folgenden Preisen: 
Herren-Galloschen zu 1 Rbl. 40 Kop., Damen-Galloschen zu 80 Kop. bis 1 Rbl. 
5 Kop., Kinder-Galloschen zu 60 bis 80 Kop. das Paar, und eine Partie Schnee-
galloschen. Zugleich empfehle ich selbstverfertigte Galloschen mit ledernen Sohlen, und 
zwar: hohe Herren-Galloschen zu 3 Rbl. 50 Kop., niedrige Herren-Galloschen zu 
2 Rbl. 50 Kop., Damen-Galloschen zu 1 Rbl. 50 Kop. das Paar, wie auch eine 
große Partie wattirter und unwattirter Mützen von 50 Kop. bis 1 Rbl. 75 Kop. —-
Bei größerer Abnahme bewillige ich einen bedeutenden Rabatt. L? G . A e H a f f e . 

Roggen ksuft mit Lieferung bis Dorpat 
F G Faure. 2 

V a m v v t a s v k v » 

versekiscjenster ^rt ewpl'sklsv 

ch» Z t ö s v ^ Z e s » 
Laus öokownew, 1Irepps, reokts. 

I M « bi'0<!ev M p U n t i a u d e n 
n neue» k'stzvug erdislt 

SR IRei»i»ii»Ksv». 

Verschiedenes feines Backwerk, Pome-
ranzen und Citronen, Soukade, frische 
Catharinen - Pflaumen, beste Petersbur-
ger Wachslichte und Fisch- und Fleisch-
Saucen empfiehlt C H . Jürgensov 1 

Frischen Astrachanschen Kaviar, Sömga und 
Neunaugen empfiehlt zu den billigsten Preisen 3* 

A. Botscherow, am Markt. 

P I w t o S r a p l u v - E i k u m s 

vvv 1 M I . bis 15 kbl. pr. 8Mo1c: 

M l c k m a t t i r t v o v a l v A s e t s I I - k a d i v W ; 
svl»v»rsie ». Dr»»i»v 

o v » I e H o l s - ^ » k i » e i i 

mit 6s» clg l̂l ZekdriZen Llgserv, jn 20 ver-
sekieäenev Orvssen uncl ?sy0vs, erdielt unä 
empksklt sekr billigen preisen 

8ie»L«i», i?vi»»Svii , 
?Ii»S»risvI»v S»r t v ! v l»s« , Ii!ppe»N«ii»«Se, 
MKH»vH»erp»pZer, Z?»«Srv Se r!«» i»«Ä 
MZierBI »»»» Hassel»«» Ser »»s Ser 

Se? I i» isersv !Lv i i «» Kt. Meters» 
- vmpLeHIe» ^ k .ö«Mk, 

Usus Voko«'ULV, sios Vrspps, revdts. 

K Abreise halber werden in meiner Wohnung 
» Möbel und Wirthschaftsgeräthe billig verkaust. 
> Lehrer Helwich, unweit der Johanniskirche. 



i m L » u s v ^ o s H e r r n L o k o > v n e > v . 

F Z e k « I K S s o Z ^ Z d « . 

^ u s v v r I t » « L 
von suslÄväisedsll Nvll88kIill^1orZell!lS.UdkIl uuä 
Merze« I^erwasren dei 

^M. Z?e»»F»s«A»vO». 

Eine große Auswahl selbstverfertigter 

Herbst- und Winter-Mützen 
emxsichlt zu billigen Preisen t 

K. E Stahlberg, 
im Hause des DrechSlerm. Schaffs, 

gegenüber dem Kaufhofe. 

Gegenstände M Stickereien» 
als: Driesteschmrer, Zündhohdosen, Aschbecher, 
Oblatenkäftchen, Nadelkissen, Schmuckbecher, Klei-
derhalter, Schlüsselhalter, Mappen, Nhrhalter, Do-
Üonkaften, Serviettenringe, Lesezeichen, Fußbank-
chen, Cigarrenhalter, Cigarrenteller, Kartenpressen, 
Portemonnaies, Cigarrenetuis, Wtenkartentäsch-
chen, Notizbücher, Kriestaschen, Brillenetuis so wie 
f e r t i g e Stickereien empfehlen 

I K I e 6? k ü s e k l c e , 
Haus Bokownew, 1 Treppe, rechts. 

Einem hochgeehrten Publico empfehle ich z u m be-
vorstehenden Weihnachtsstfte mein reich assortirtes 

Confeet - Lager, 
bestehend aus Daum-, Chocolade-, Natural-, 
Liqueur- und Tisch-Constcten, wie auch verschie-
dene Arten Maearoni-Plätzchen, diverse Frucht-
Bonbons u. s. w. , zu den billigsten Preisen. 1 

C . Petersonn. 

Roggen und Gerste kauft 3 
C. F. Silsky. 

Brandwein kauft C. F. Keller, 
Kaufhof, Eckbude Nr. 21. 

Täglich frische Apfelkuchen und Torte» 
empfiehltz C W . Krnse. 2* 

Ein Wasok und fünf, halbe Kibitken find zu 
vermiethen oder zu verkaufen bei H. Sommer. 

Abreisende. 
H. R. Andersohn, Schlossergesell. 3 
F. Holmberg, Glasergehülft. 3 
Mathes Farnacon, Färbergesell. 3 
I . F. Freyberg, Tischlergesell. 2 
P. A. Bergmann, Handlungscommis. 2 
Wilhelm Ludschuweit, Tischlergesell. 1 

Nöthen ans den Kirchen-Püchern Dorpats. 
Getaufte: St . JohanniS-Ki rche: des 

Tischlermeisters F. EfchscholK Sohn Adolph 
Wolvemar; deS chirurg. JnstrumentenmacherS R. 
G r e m p l e r Tochter Luise Lydia Angelica. — 
S t . M a r i e n . K i rche: deS Gutsverwalters A. 
W a l d n e r Tochter Jeanette Katharine Elisabeth. 

Proelamirte: St . Mar ien-K i rche: der 
KauscommiS Jakob Joseph! mit Helene Lisette 
Wich mann. 

Gestorbene: S t . J o h a n n i S - K i r c h e : der 
dim. Postmeister, Coll.-Assessor Friedrich v. Lang-
hammer, 78 Jahr alt; die Briefträgerswittwe 
Elisabeth N i l ände r , I . alt. — S t . M a -
rten-Kirche: der Buchbindermeister I . Kohrtz , 
43 I . alt; Gustav Adolph Locken berg , 8S I . 
alt; des Malergefellen O. F. B r a n d Sohn 
Romeo Eduard, 1H I . alt. 

dann 
Mit-

beiliger 
AbendmahlSfeier. Meldung zur Communion TageS 
zuvor in der Wohnung des PastorS, Vormittags 
9 - 1 2 Uhr. 

Hiebet eine Probenummer der Dörptschen Ztg. für 1863, eine Literarische Beilage von 

Theod. Hoppe und eine Publikation der Livl. Getränkesteuer-Verwaltung. 



Dorxtsehe ÄeitunH. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
8Z Rbl. S . , bei Versendung durch die Poü 

!0 Rbl. S . 

D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e » 
für Bekanntmachungen «nd Anzeigen aller Art 
betragen 4? Kov. Si lb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaction oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet» 

Mittwoch, den RA. Deeember R8HT 

Isländische Nachrichten. 
S t . P e t e r s b u r g , den 13. Dec. sAufent--

halt I I . M M . in Moskaus Am 4. Dec. besuchten 
I I . M M . der K a i s e r und die K a i s e r i n die 
Moskauer Bürgerschule. Sie kamen daselbst um 2 
Uhr ohne alles Gefolge an und wurden durch das 
Stadthaupt Korolew, das beständige Mitglied Ku-
manin, die Kuratoren und den Oekonomen empfan-
gen. I I . M M . nahmen die Armenabtheilung, daS 
Speisezimmer und daS Hospital in Augenschein, und 
in der Kirche im zweiten Stocke kam Ihnen der Geist-
liche mit dem Kreuze und Weihwasser entgegen. Aus 
der Kirche begaben stch I I . M M . nach dem Saale, 
in welchem die Schüler versammelt waren, welche das 

(Herr, erlöse die 
Deinigeni sangen. Nachdem die erlauchten Besucher 
den Gesang gnädig angehört und belobt hatten, ver-
fügten Sie fich in ein anderes Zimmer, in welchem 
die Rechnungen und Zeichnungen ausgelegt waren, 
die sich gleichfalls die Allerhöchste Zufriedenheit er-
warben. Dann wurden die Schlafsäle der Zöglinge 
im dritten Stock und die Klassen besichtigt. I n letz-
teren geruhten I I . M M . den Antworten der Zög-
linge aus die Fragen der Lehrer zuzuhören. 

Nachdem die Allerhöchste Zufriedenheit mit der 
in der Knabenabtheilung der Schule gefundenen Ord« 
nung ausgesprochen worden, begab S . M . der K a i -
ser stch zu Fuß, I . M . die K a i s e r i n zu Wagen 
in daS von der Mädchenabtheilung eingenommene 
Gebäude. 

Nachdem I I . M M . daselbst durch das Speise-
zimmer, den Saal, das Zimmer der Direktionsbehörde, 
und die Klassen gegangen waren, besichtigten Sie die 
Schlafsäle und das HoSpital, wo Sie die Kranken 
mit gnädiger Theilnahme über ihre Krankheiten be-
fragten. 

Nachdem S. M . der Ka i se r Seine Dankbar-
keit für die auch in dieser Schule gefundene Ordnung 
ausgesprochen, geruhte Er zu bemerken, daß daS Ge-
bäude feucht sei, worauf daS Stadthaupt antwortete; 
wir haben schon ein neues Gebäude gebaut, Ew. 
Ma j . ; es ist schon fertig. Dieses feuchte Gebäude 
soll umgebaut und getrocknet werden und die Armen-
abtheilung aufnehmen..« 

Nach der Besichtigung der Schule beehrten I I . 
M M . der Ka ise r und die K a i s e r i n daS Stadt-
haupt mit Ihrem Besuche. 

An dem Eingange seines Hauses kamen Ihren 
Majestäten Herr Korolew, seine Familie und seine 
Verwandten entgegen. Nachdem die hohen Gäste 
dieselben durch Ihre gnädige Aufmerksamkeit beglückt, 
tranken Sie den Ihnen von dem Wirthe deS Hau-
ses dargebotenen Thee. 

I I . M M . hatten über eine Stunde der Besich-
tigung der Schule gewidmet und brachten eine halbe 
Stunve bei dem Stadthaupte zu. 

Jn dem Wunsche, das Andenken an den 4. Dec. 
durch ein gutes Werk zu weihen, beschlossen daS 
Stadthaupt und sein Bruder, ein Kapital herzuge-
ben, aus dessen Zinsen für ewige Zeiten zwei Kna-
ben und zwei Mädchen in der Bürgerschule unterhal-
ten werden sollen. (St. P. Z.) 

Die Zeitung ..der Bokksreickthum" schreibt: 
Wir haben erfahren, daß einer unserer bekanntesten 
Kapitalisten unmittelbaren Antheil an dem Bau einer 
Eisenbahn von Moskau nach Charkow nehmen wird. 
Es soll in kürzester Frist nach dem vorhandenen Pro-
jekt der großen Eisenbahn - Gesellschaft zum Bau ge-
schritten werden. (St. P. Z.) 

Am 14. Dec. hat die Direktion der Reichsbank 
das Diskonto für Wechsel sowohl als für Depositen 
von Waaren und Werthpapieren auf 5 pCt. jährlich 
festgesetzt. (St. P. Z.) 

Zur Ermittelung der Getränkereste zum 1. Ja-
nuar 1863 sind von dem Finanzminister besondere 
Regeln bestätigt worden. Auf Gruyd derselben wird 
der Verkauf der Getränke i n den S t ä d t e n u n d 
a u f d e m Lande in allen Gasthäusern, Weinkel-
lern, Branntwein-Magazinen, Schenken und Bierstu-
ben am 31. D e c e m b e r 1 8 6 2 um 16 U h r 
A b e n d s geschlossen. 

J n den S t ä d t e n beginnen die Beamten der 
Accise-Verwaltung um 16 Uhr die Ermittelung der 
Getränkereste in jedem der genannten Etablissements, 
und k e i n e s de rse lben kann den B e r k a u f 
zum J a h r e 1 8 6 3 e r ö f f n e n , w e n n d i e 
Reste n ich t e r m i t t e l t f i n d . 

A u f dem Lande versiegeln die Aeltesten oder 
Ssotskije mit zwei Polizeiagenten der Bauernschaft 

gleichfalls um 16 Uhr die Getränke, 
welche in den verschiedenen Etablissements unverkauft 
geblieben sind, und bewahren ste so bis zur Ankunft 
der Beamten auf, welchen die Ermittelung der Reste 
aufgetragen werden wird. 

Demnach müssen a l l e e rwähn ten E t a -



b l issements i n v e r Na ch t z u m 1. J a nua r 
o f f e n und erleuchtet sein; a l le E i g e n t h ü « 
mer oder v ie V e r k ä u f e r müssen zugegen, 
a l l e Reste v o n d iesen v o r l ä u f i g zusam-
mengerechnet oder a u s g e m e s s e n w o r -
den sein. 

Hierdurch n?ird die Uebernahme der Reste be» 
schleunigt und für alle erleichtert. (Börs.-Z.) 

B e f ö r d e r t laut Allerhöchsten Ukases vom 22. 
November: Der Vice - Gouverneur von Ehstland, 
Coll.»Rath Baron Rahden zum StaatSrath.(N.P.) 

R e v a l , 14. December. Nachdem in der gestri-
gen Landtags-Versammlung aus dem ersten Scruti-
nium als Candidaten für das erledigte Amt eines 
ehstländischen General - Superintendenten die Herren 
Prof. E n g e l h a r d in Dorpat, Pastor B e r g von 
Jörden und Pastor K n ü p f f e r von Klein-Marien 
hervorgegangen waren, entschied stch heute die engere 
Wahl für die beiden erstgenannten Herren. 

Auslöadische Nachrichte«. 
F r a n k r e i c h . 

P a r i s , 22. Dec. Der Minister des Auswär-
tigen, Herr Drouyn de Lhuys, hat, wie der „Mo-
niteur" heute in seinem Bulletin anführt, die für die 
Konsulatsposten in den transatlantischen Ländern oder 
im äußersten Orient ernannten Geschäftsträger ersucht, 
vor ihrem Abgange nach ihrem Bestimmungsorte die 
großen Industriestädte und Küstenplätze Frankreichs 
zu besuchen und stch dort über die Mittel zu unter-
richten, welche ergriffen werden könnten, um Handels-
verbindungen mit dem Orte anzuknüpfen, der ihnen 
zur Residenz angewiesen ist. Dieser Instruction ge-
mäß hat stch der zum General-Konsul in Shang-
hai ernannte seitherige Konsul in Liverpool, Herr 
Victor Maubousstn, vor seiner Abreise nach 
Alerandria zu den Handelskammern von Lyon und 
Marseille in Beziehung gesetzt, um praktische Mitthei-
lungen über das wachsende Interesse zu sammeln, wel-
ches die Anwendung der aus China erportirten Heide 
für vie französische Industrie hat. (A.l P . Z.) 

Die Opinion Nationale " zeigt die Wahl des 
Prinzen Alfred als eine vollzogene Thatsache an. Er 
hat in allen Provinzen eine unermeßliche Majorität 
erhalten, wie auch bereits der Telegraph nach allen 
Seiten hin gemeldet hat. Außerdem weiß aber die 
.. Opinion Nationale", daß von 89W Stimmen in 
Athen selbst 7994 auf den Sohn der Königin Victo-
ria gefallen stnd. Von den übrigen 6 Stimmen ka-
men 5 auf Abd-el-Kader und eine auf den Herzog 
von Leuchtenberg. — Nach der „Patr ie" ist die di-
plomatische Lösung der Frage der Jonischen Inseln 
noch nicht klarer geworden. Die Bedingungen, unter 
denen England die Inseln abtreten wolle, seien die 
monarchische StaatSform für Griechenland und Auf-
rechthaltung der Bedingungen, welche die Existenz 
dieses Königthums geordnet. Nichts werde wahr-
scheinlich definitiv beschlossen werden vor Rückkunft 
Mr . Elliots oder bevor derselbe das Ergebniß seiner 
Misston mitgetheilt. (A. P. Z.) 

Jn der Umgebung des Kaisers bekämpfen fich 
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je näher die Eröffnung der Kammer herantritt, die 
verschiedenen politischen Einflüsse desto heftiger. Man 
zweifelt jedoch kaum, daß wenigstens bis zu diesem 
Zeitpunkte die Partei Drouyn de Lhuys entschieden 
noch die Ueberhand behalten werde. Herzog Morny 
hat einem in Paris anwesenden Deputirten gesagt, 
die bevorstehende Session werde voraussichtlich sehr 
lange, zum Mindesten bis in den Monat Mai dauern: 
man möchte jedoch aufregende Discusstonen in den 
beiden Kammern möglichst vermeiden. Vorzüglich 
sucht man jetzt auf den Prinzen Napoleon einzuwirken, 
daß dieser nicht im Senat das Wort ergreife. (N.P.Z.) 

England. 
L o n d o n , 2V. Dec. Die atlantische Tele-

graphencompagnie, deren Wiedererscheinen bereits an-
gekündigt ist, veröffentlicht jetzt ihren neuen Prospec-
tuS. Sie will zur Legung eines neuen Kabels von 
Irland nach Neufundland 6W,lZW Pfd. St. in Ac-
tien zu 5 Pfd. St . aufnehmen. Die amerikanische 
und englische Regierung garantiren dem Unternehmen, 
wenn eS zu Stande kommt, d. h. wenn die Kabel-
versenkung gelingt und der Dienst in Gang gebracht 
ist, 8?» Interessen. (F. P.-Z.) 

L o n d o n , 22. Dezember. Die Königin und 
die königliche Familie sind vorgestern von Windsor 
nach Osborne auf der Insel Wight übergesiedelt, 
wo sie die Weihnachtstage zubringen werden. — Die 
Minister haben, mit Ausnahme deS Kriegsministers 
Sir George C. Lewis, für die Feiertage London 
verlassen. 

Der ..Observer« bemerkt über die Nachricht von 
der bevorstehenden Abtretung der Jonischen Inseln: 
»Die Nachricht ist ohne Zweifel vorzeitig, aber wahr-
scheinlich eben nur vorzeitig. Das Aeußerste, was 
geschehen ist, — oder füglich hätte geschehen können 
— war, daß die britische Regierung zu verstehen 
gab, daß sie der Einverleibung der Jonischen Inseln 
in das neu konstituirte und wirklich befreite König-
reich Griechenland kein Hinderniß in den Weg legen 
und mit keiner unfreundlichen Opposition entgegen-
treten würde, - vorausgesetzt, daß die Regierung 
Griechenlands in eine Hand kommt, die stark, gemä-
ßigt und constitutionell genug ist, um sie von frem-
den Einflüssen frei zu halten, denn zu diesem Zweck 
waren die Inseln ursprünglich dem Schutze Groß-
britanniens anvertraut worden. Es ist den anderen 
»Großmächten" kein Geheimniß, daß England daS 
ihm anvertraute Amt in edler und getreuer Weise 
versehen hat. Wenn eS jetzt — natürlich nicht ohne 
Zustimmung aller Betheiligten — die Schirmherr-
schaft freiwillig abgeben will, so giebt es damit den 
Nationen ein Beispiel, daS weder verkannt werden, 
noch unbeachtet bleiben kann. Zu den wichtigsten 
und schwierigsten Vorbedingungen der Abtretung wird 
die Nothwendigkeit gehören, daß die Regierung der 
Inseln — und namentlich der Besitz Korfu'S — in 
Hände komme, die stark und geschickt genug sind, um 
sie zu behaupten. Hier und da spricht man davon, 
die anderen Inseln abzutreten und Korfu zu behal-
ten. Aber daran ist nicht zu denken. Eine große 
Ration wie England thut nichts halb. Wenn fie 
dem allgemeinen Besten ein Opfer bringt, so bringt 



sie ein ganzes Opfer; und sie bringt gar kein Opfer, 
wenn es nicht mit Sicherheit geschehen kann." — 
Der «Spectator" sucht alle moralischen und militai-
rischen Einwände gegen die Abtretung zu widerlegen. 
Ueber die letzteren bemerkt er: „Die Parteigänger 
außerhalb Korfu'S erklären die Jnselfestung für den 
Schlüssel deS MittelmeereS, der für den Osten so 
viel Werth habe wie Gibraltar für den Westen, wäh-
rend die an Ort und Stelle lebenden Veteranen sa-
gen, daß vie Insel ganz werthlos, der Hafen nicht 
zu vertheidigen, die Festung für ein Armeedepot un-
geeignet sei. Das Ergebniß aller Argumente für und 
wider, wenn man sie vorurtheilsfrei abwägt, scheint 
jedoch zu sein, daß die Inseln nur in dem Einen 
Fall, wenn wir die Türkei angreifen wollten, einen 
Werth für uns haben würden. Zur Vertheivigung 
der Türkei, was unser politisches Amt in ver Levante 
ist, sinv sie ganz werthlos, da die Türkei ihren Freun-
den zahllose Häfen, Inseln und Depots einräumen 
kann. Während deS Krimkrieges organisirten wir 
unsere Spitäler nicht in Korfu, sondern in Skutari, 
und nach Malta, nicht nach Korfu, gingen unsere 
Kriegsschiffe zur Ausbesserung. Sollte die direkte 
Route nach Indien je zur Ausführung kommen, so 
müßten wir für die Unabhängigkeit von Seleueia, 
nicht von Korfu, Sorge tragen, und Aegypten wird 
weit mehr von Cypern, alS von irgend einer anderen 
Insel im griechischen ArchipelaguS beherrscht." — Die 
-.London Review" ist der Ansicht, daß die Abtretung, 
falls sie erfolgt, sich als einen Akt der höchsten po-
litischen Weisheit herausstellen wird. Niemand werde 
die Großmuth deS «perfiden.Albion" bedauern; nur 
die Jonier selbst dürften dereinst sich nach den Fleisch-
töpfen Englands zurücksehnen. Mehr als wahrschein-
lich sei es, daß Oesterreick, bei seinem starken Inte-
resse an der Neutralität deS Adriatischen Meeres, den 
Weg nach Triest nicht gern in die Hände eineS 
schwachen Staates fallen und Korfu der Gnade einer 
französischen Flotte preisgegeben sehen werde. Aber 
hoffentlich werde dieS Hinderniß nicht unübersteiglich 
sein. — Auch die »Saturday Review" glaubt, daß 
die Abtretung nur für die Jonier, nicht für England 
ein Verlust sein würde. Bis jetzt müsse man das 
Gerücht für einen bloßen Fehler halten, das Kabinet 
könne den Gegenstand kaum noch in Berathung ge-
nommen haben. Ehe man Korfu abtrete, werde die 
Stipulation nöthig sein, nicht nur, daß es an Grie-
chenland, sondern auch, daß es später niemals durch 
Gewalt oder Unterhandlungen an irgend eine andere 
Macht falle. Und im Interesse der türkischen Inte-
grität werde Griechenland jeden möglichen Anspruch 
auf daS durch eine schmale Meerenge von Korfu ge-
trennte Albanien abschwören müssen. — Das tory-
istische Wochenblatt „Preß" ist überzeugt, daß der 
Abtretungsvorschlag vom Parlament werde verwor-
fen werden. I n künftigen Zeiten dürften die Um-
stände wohl einen Schritt solcher Art gestatten, aber 
bis jetzt sei der Zeitpunkt zur Abtretung nicht gekom-
men. — I m „Morning Herald fragt eine Zuschrift 
höhnend, ob Graf Russell nicht auch Kanada, Gi-
braltar oder Indien über Bord werfen wolle, DaS 
Ergebniß der Zeitungsschau ist, daß, während die 

„TimeS" den Gegenstand gar nicht erörtert, alle 
Blätter, mit Ausnahme der Tory-Organe, stch mit 
der Abtretungsidee mehr oder weniger befreunden. 

(A. P. Z.) 
Am Freitag, Sonnabend und gestern strich ein 

heftiger Nordweststurm über den größten Theil Eng-
lands und fügte den Schiffen an der Ost- und West-
küste ernsthaften Schaden zu. Auch in der Hauptstadt 
machte er sich sehr bemerkbar und zerstörte besonders 
eine nicht unbedeutende Menge Telegraphendrähte. 
Bei Romagate hat der Sturm viele Verheerungen 
an der Küste angerichtet. Die Fluth stieg gestern Mor» 
gen höher, als man sich seit der letzten 25 Jahre erin-
nert. AehnlicheS berichtet man von Great Uarmouth 
wo man wegen einer Anzahl von Fischerbooten, welche 
trotz des Schlusses des HäringsfangeS noch in See 
sind, große Besorgnisse hegt. Zwei Fahrzeuge sollen 
vorige Nacht gesunken sein. Von Liverpool wird ge-
meldet, daß gestern Morgen der Schooner..Effort," 
den Herren Nicholson Br. gehörend in Penchos Bay 
scheiterte und nur ein Mann gerettet wurde. Am 
Sonnabend hielt der Sturm die Boote der belgischen Re-
gierung in Ostende und Dover von der Abfahrt zurück, 
und gestern früh wurden in Dover die Postfelleisen an 
Bord deS „Hamphire" gebracht, der aber erst heute 
von dort auslaufen wird. (A. P. Z.) 

Deutschland. 
B e r l i n , 22. Dec. Daß die politische Aufre-

gung im Lande — sei sie nun berechtigt oder nicht 
— sehr bedeutend abnimmt, zeigt sich aus den über-
aus geringen Resultaten, welche die Sammlunge« 
für den NotionalfondS erzielen. Der Gedanke, daß 
für die Vertheidiger des konstitutionellen Steuerver-
willigungsreckts vor allem durch Bildung einer Ent-
fchädigungSkasse Sorge getragen werden muß, ist ein 
höchst natürlicher und Niemand wird verkennen, wie 
man einen Kampf nicht durchführen kann, ohne daß 
man die Kämpfer mit den nöthigen Mitteln ausstat-
tet und für ihre Familien sorgt. Preußen hat fast 
19 Mi l l . Einwohner. Wenn jeder Kopf der Bevöl-
kerung durchschnittlich für sein Sonntagsvergnügen 
nur einen Silbergroschen ausgibt, so beläuft sich die 
Summe schon auf 6VV,VVV Thlr. — 6 Pfennige da-
von für den Nationalfonds zurückgelegt, gäben schon 
ZW,VVV Thlr., ohne daß man mehr zu thun hätte, 
als ein paar Gläser weniger zu trinken. Mi t Hülfe 
der Reichen und Wohlhabenden müßte doch in wenig 
Tagen eine Million zusammenzubringen sein, wenn 
es wahr wäre, daß hinter den Abgeordneten des VolkS-
hauses das ganze preußische Volk steht und bereit 
ist, »für sein parlamentarisches Recht Gut und Blut 
freudig einzusetzen". — Die wirklichen Leistungen lie-
fern den Beweis, was es mit solchen Agitationen 
auf sich hat. Ein Tröpfchen Dinte für eine Sturm-
petition gibt wohl Jeder her, aber der wahre Ther-
mometer der Begeisterung pflegt unter dey Eispunkt 
herabzufallen, wenn mehr gefordert wird. M i t aller 
Anstrengung sind bis jetzt etwa 9V,VVV Thlr. zusam-
mengebracht worden, obwohl Presse, Vereine, Volks-
männer es an den angestrengtesten Agitationen nicht 
haben fehlen lassen. — Nach den Beschlüssen der Na-
tionalvereine soll nunmehr das nichtpreußische Deutsch-



land zu Hilfe aufgerufen werden — mit welchem Er-
folg, wird sich bald zeigen. Möge man stch daraus 
eine Lehre ziehen, und mit dem Worte..Bolkslraft 
und VolkSwillen- etwas minder verschwenderisch um-
gehen ! Die ungeheure Mehrheit der deutschen Be-
völkerung ist conservativ, theils aus Bewußtsein, theilS 
auS politischer Apathie. (F. F.-Z.) 

Die Karlsruher Zeitung meldet, daß stch am 
21. Dec. in St. Petersburg der Prinz Wilhelm von 
Baden mit der Prinzessin Marie Marimilianowna 
Romanoffski von Leuchtenberg verlobt habe. Letztere 
ist die am 16.14. Oct. 1841 geborene Tochter des 
am 1. Nvbr. 1852 verstorbenen Herzogs Maximilian von 
Leuchtenberg und der Großfürstin Maria Nikolajewna 
von Rußland, ältesten Schwester Alexanders I I . Ni-
kolajewitsch, Kaisers aller Reußen :c. Mi t dieser 
Verlobung hängt es vielleicht zusammen, daß unter 
den Candidaten für den griechischen Thron in der 
letzten Zeit auch der Prinz Wilhelm von Baden ge« 
sannt worden ist. 

Unter den Candidaten, welche die griechische 
Krone entschieden abgelehnt haben sollen, nennt man 
auch die Prinzen Ludwig von Hessen und Nikolaus 
von Nassau. (F. P. Z.) 

B e r l i n , 23. Dec. DaS von hiesigen Blättern 
verbreitete Gerücht, die Eröffnung VeS Landtags 
werde am 11). Januar k. I . stattfinven, entbehrt 
der Begründung; über den Termin für die Einbe-
rufung ist noch gar kein Beschluß gefaßt; eben so 
wenig bezüglich der Regierungsvorlagen in der Mili« 
tärfrage. (F. P. Z.) 

Der Staatsanzeigsr bestätigt die Erhebung des 
bisherigen Bundestagsgesandten Frhrn. v. Usedom 
in den Grafenstand. Graf Usedom wird gleich nach 
Weihnachten die Reise aus seinen neuen GesandschaftS-
posten nach Rom antreten. (F. P.-Z.) 

B e r l i n , 23. Dec. Die Berliner Revue greift 
gleichzeitig mit dem Preußischen Volksblatte die Frei-
maurerei an. Ma» liest da unter Anderem: 

Die Freimaurerhierarchie ist stärker, als die 
StaatShirarchie. Sie verfügt über einen viel 
größeren Nationalfonds, als den Unruh'schen. Sie 
Vermittelte die Action des Ministeriums der neuen 
Aera. Sie leitete die Wahlbewegung. Sie ist mäch-
tiger als Abgeordnetenhaus und Herrenhaus zusam-
men genommen. Sie ist gefürchtet von Jedermann 
im Lande, mit Ausnahme der Unabhängigen . . . 
Ist eS erst gelungen, den Feind zu trennen, so erfolgt 
auch der Umschlag der Stimmung des Landes. Nur 
durch ihre Verbindung find fie stark, vereinzelt feige. 
Sind die Logen geschlossen, der Orden verboten und 
vermögen ste nur durch Correspondenz und geheime 
Zusammenkunft ihre Zwecke weiter zu führen, so ist 
ihre Macht gelähmt. Die Zeit ist günstig zu einem 
solchen Schlage. Etwas Entscheidendes muß doch 
geschehen. Die bisherigen Mittel reizen nur. 

Hierbei werfen andere Blätter die Frage auf, 
ob denn der Berliner Revue und dem Preußischen 
Volksblatt die Beziehung Sr. Maj. des Königs und 
deS Kronprinzen zum Freimaurerorden unbekannt ge-
blieben seien? (F. P . Z.) 

A u s Sachsen , 23. Dec. Der lang anhal-
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tende Wassermangel in unserm Erzgebirge, der bis 
vor wenigen Tagen noch immer keine Abhilfe gefun-
den hatte, ist ein wahres Unglück für die arme Berg» 
bevölkerung, welche fich dadurch zu einer unfreiwilli-
gen Verminderung ihrer Arbeit und ihres Verdienstes 
auf die Hälfte oder höchstens Zweidrittel genöthigt 
steht. Was nämlich in anderen Gegenden durch den 
modernen Dampf oder die kostspielige Menschenhand 
besorgt wirv, muß beim erzgebirgischen Bergbau meist 
VaS oberirdische Gewässer verrichten, vas schon an 
sich nicht allzu reichlich vorhanven ist; tritt nun noch 
dazu Trockenheit und zumal auf längere Dauer ein, 
so ist vie Noth groß. Die kleinen Gewässer ver 
Gegenv um Freiberg treiben allein 2W Was» 
serräver mit 1000 Pfervekräften; man mag nun 
ermessen, welche empfinvliche Störungen durch eine 
allzu starke unv anhaltenve Verminverung vieser Was-
serkraft herbeigeführt werden. Wir lesen Venn auch, 
daß am 14. December abermals 4V Bergleute aus 
dem Städtchen Brand bei Freiberg fortgezogen find, 
um anderwärts Arbeit und Brod zu suchen, und daß 
am dritten Weihnachtsfeiertage gegen 100 Bergleute 
aus Freiberg und Umgegend mit einem russischen 
Beamten, welcher seit Wochen dort weilt, um zu 
werben, in gleicher Abficht nach dem fernen Osten 
ziehen wollen. Gegen 200 sollen fich zur Betheili^ 
gung an dieser Auswanderung gemeldet haben. Bei 
der uralten und außerordentlichen Anhänglichkeit ves 
„Bergvolkes" an vie Heimath ist eine solche Massen 
haste AuSwanverung brovloser Bergleute ein bedeu-
tungsvolles Symptom. (F. P.-Z.) 

Holland. 
A u s dem H a a g , 21. December. Seit einigen 

Tagen wüthet ein heftiger Sturm aus Nordwesten. 
Das Wasser wurde überall hoch aufgestaut und zu 
Rotterdam der äußere, größte und vornehmste Theil 
der Stadt binnen 48 Stunden viermal unter Wasser 
gesetzt, wodurch ein erheblicher Verlust an Kaufmanns-
gütern und HauSgeräthen verursacht wurde. 

Der „Südd. Ztg.« schreibt man: »Im Haag ist 
es seit einigen Tagen unruhig hergegangen: erwachsene 
Schüler unv unbeschäftigte Fabrikarbeiter haben auf 
den Straßen zu wiederholten Malen tumultuarische Auf-
tritte hervorgerufen, so daß der Bürgermeister mit 
Aufrufen und Erlassen einschreiten mußte. Starke 
Infanterie- unv Kavallerie« Patrouillen trieben die 
Menge ohne Blutvergießen auseinander." (A.P.Z.) 

Ital ien. 
T u r i n , 23. December. Die von einigm 

Französischen Journalen gebrachte Nachricht, daß ik 
dem Turiner Cabinet Meinungsverschiedenheiten ent-
standen seien und deshalb Veränderungen in dem 
Ministerium eintreten würden, wird für unrichtig 
erklärt. — Die ..Gazetta di Turins" sagt, man 
spreche von einer Reise des Königs nach Paris, um 
der Taufe des Sohnes des Prinzen Napoleon beizu» 
wohnen. (N. P. Z.) 

Griechenland. 
A t h e n , 22. December. Die Eröffnung ver 

Nationalversammlung hat mit großer Feierlichkeit 
stattgefunden. Es waren 8l) Repräsentanten an-
wesend. 



Die Hoffnung, daß König Ferdinynd von Por-
tugal, trotz osfitieller Ablehnung schließlich doch noch 
die Griechische Krone annehmen werde, wird, wie 
eS scheint, EnglischerseitS immer noch gehegt. Unser 
Pariser Correspondent schreibt uns darüber: Die 
Weigerung deS Königs Ferdinand von Portugal, 
die Krone von Griechenland anzunehmen, ist jetzt 
officiell, und..La France« versichert, daß auch der 
Prinz Ludwig von Hessen den drei Schutzmächten 
einen Korb gegeben habe. Unter solchen Umständen 
wird den Griechen wohl nichts Anderes übrig blei-
ben, als eS mit der Republik zu versuchen, und 
man darf voraussetzen, daß das Englische Cabinet 
auch diesen Fall vorausgesehen hat. Zu bemerken 
ist, daß trotz der officiellen Erklärung deS Königs 
Ferdinand man in der hiesigen Englischen Botschaft 
auch heute noch behauptet, derselbe werde sich end-
lich doch den Wünschen deS Londoner CabinetS fü-
gen. (N. P . Z.) 

Amerika 
N e w - U o r k , 11. December. Die New-Uork-

Times bringt folgenden Privatbrief eines Offiziers 
in einer der südwestlichen Armeen: Wenn ich 
Ihnen die Demoralisation, welche in manchen unse-
rer alten Regimenter im Mississippithale eingerissen 
ist, schildern wollte, Sie würden mir kaum Glauben 
schenken. Sie respectiren weder Mann noch Weib, 
und lassen sich Uebelthaten zu Schulden kommen, die 
in der Heimath begangen. sie auf lebenslänglich ins 
Zuchthaus bringen würden. Aehnliches hebt man 
in andern Kreisen hervor, so daß man an der gro-
ßen Entsittlichung mancher Theile unserer Armee 
nicht mehr zweifeln kann. Angenehme Thatsache» 
sind daS nicht, aber Unrecht wäre es, wollten wir vie 
Augen dagegen schließen. HedeS loyale Organ des Lan-
des sollte seine Stimme erheben und kräftige Unter-
drückung verlangen." Der Sequestrationsausschuß 
des Generals Butler setzt seine Confiscationsmaßre-
geln in New-OrleanS fort , und große Massen von 
Vorrüthen und von Mobiliar werden täglich verstei-
gert. Der ConfiScationSbefehl ik auf alle östlich 
von Mississippi gelegenen Theile von Louisiana, aus-
genommen die Kirchspiele von New - Orleans, St . 
Brener und Plaque - MineS , ausgedehnt worden. 
Genera! Mac Clellan macht seine Aussagen in Wa-
shington vor dem Untersuchungsgerichte in Bezug auf 
die Führung deS Generals Mac Dowell. Sein Zeug-
niß lautet sehr zu Gunsten deS Angeklagten. (Mac 
Dowell war namentlich auch von General Sigel, 
der Verrätherei bezüchtigt. Sein stetes Ausbleiben, 
immer im entscheidenden Moment, mußte solchem Ver« 
dacht allerdings Nahrung geben.) 

Nach der «Chicago-Post" fährt Präsident Lin-
coln nie ohne starke militärische Bedeckung aus, da 
in letzter Zeit zwei Mal auf ihn geschossen worden sei. 
Kein anderes Blatt spricht davon. (N. P . Z.) 

V e r a - C r u z , 16. November. Briefe auS den 
Antiken bestätigen und ergänzen die direkt aus Vera-
Cruz in Saint Nazaire eingegangenen Nachrichten: 
General Forey hat in Cordova eine Ansprache an 
Marquez' Soldaten gehalten und hat ihnen Waffen 
und Uniformen angeboten. Sein Einzug in Orizaba 

war glänzend, in seiner Nähe waren die französischen 
Generale Lorencez und Douai und die spanischen 
Almonte, Jumuriz, Haro und andere. Beim Ban-
kett, daß ihm die städtischen Behörden gegeben, sagte 
er: Ich komme nicht nach Meriko, um Blut zu ver-
gießen oder dem Ruhm nachzujagen; ich zähle 35 
Dienstjahre und 25 Feldzüge. Ich komme nur, um 
eine ungerechte Regierung zu stürzen, die nicht die 
wahrhafte Vertretung deS Nationalwillens ist. Ich 
habe hier eine Mission des Friedens zu erfüllen. - -
Ein Theil des Corps von Vertier hat mit dem 
Contre-Guerillero zusammen die geringen Streitkräfte 
aufgerieben, die Quesada vor seinem Einzug in 
Puebla batte. Lesebvre, Ober-Kommandant von Ori-
zaba, hat den Einwohnern in einer Proclamation, 
in der er General Forey's Versprechungen wiederholt, 
bekannt gemacht, daß er die Civil- und Militairgewalt 
in sich vereinige. — General Bazaine hatte von 
Vera-Cruz eine Abtheilung VoltigeurS, unterstützt 
von einem Kavallerie - Detachement, ausgesandt, um 
den Weg von Tejir nach Medelin zu rekognoSciren. 
Von Guerilla'S angegriffen, haben sie dieselben über 
den Fluß zurückgeworfen und von Medelin vertrie-
ben. — Die Einnahme von Tampico hat nicht ein 
einziges Menschenleben gekostet. — Etwa 2VW Na-
tionalgarden wollten Cerro Gerdo vertheidigen, wur-
den aber von einer Compagnie Jäger vertrieben und 
ließen eine mit Maulthieren bespannte Berghaubitze 
auf dem Schlachtfeld. Bertier wurde in Jalapa wie 
ein Befreier aufgenommen. — Die Eisenbahn von 
Vera-Cruz wird schneller fertig sein als man glaubt. 
— Wie eS heißt, sollen" 86W Franzosen die mexika-
nische Provinz Sonora besetzen. lA P.Z.) 

N e w - N o r k , " 9. Dec. Folgendes ist ein Aus-
zug aus den heute veröffentlichten Depeschen von 
Mr . AdamS, dem amerikanischen Gesandten in Lon-
don, an Mr . SewardS. Mr . Adams schreibt im Ok-
tober von einer Zusammenkunft mit Graf Russell, 
wovon letzterer in Bezug auf Gladstone'S Rede er-
klärte, es sei nicht seine Sache, Herrn Gladstone 
irgendwie zu deSavouiren, aber derselbe habe bei dem, 
was er gesagt, nicht sagen wollen, daß eine ernst« 
hatte Absicht vorhanden sei, die Schlußfolgerung zu 
rechtfertigen, daß die Regierung sich zur Annahme 
einer neuen Politik hinneige. Russell versicherte so 
gemessen wie möglich, daß Lord Palmerston und die 
übrigen Mitglieder des Kabinets mit Gladstone'S 
Rede nicht zufrieden seien; noch immer gehe ihre Ab-
sicht dahin, sich vollkommen neutral zu halten, und 
ohne die geringste Einmischung, sei sie direct oder 
indirect, den Kampf zu seinem natürlichen Ausgangs 
kommen zu lassen. Jedoch konnte Russell nichl sich 
darüber aussprechen, welche Umstände die Zukunft 
von Monat zu Monat bringen dürfte. — Der Haupt-
inhalt der neuesten Mittheilungen Herrn SewardS 
an Herrn Adams ist folgender: I m Juni schreib! 
Seward, daß aus einer Liste von Ankäufen für die 
Konföderirten in England hervorgehe, wie die an 
Graf Russell gerichteten Beschwerden die wirklichen 
Verletzungen der Neutralität, welche in England an^ 
gesichtS der britischen Regierung begangen worden, 
noch nicht erreichten. ».Die Rebellion,« sagt er, ..naht 



sich jetzt ihrem Ende unv gerade jetzt drängt sich die 
unwiderstehliche Ueberzeugung auf, daß, hätte ste ihr 
Ziel erreicht, ihr Erfolg der Hülfeleistung des engli« 
schen Volkes zuzuschreiben wäre. " England möge 
bedenken welche Gefühle zwischen ihm und Amerika 
nack dem Schlüsse des Krieges vorherrscken müßten. — 
I m August schreibt Seward, daß ein Krieg mit Eng-
land unfehlbar den Norden und den Süden verein!« 
gen würde. — I m November bemerkt er, eine In« 
tervention könne Amerika nur in dem Beschlüsse be« 
stärken, vereinigt zu bleiben. Vor weniger drei Jah-
ren habe England selbst nach der Freundschaft Ame« 
nka's verlangt; ein gleicher Wunsch könne in kurzer 
Zeit wiederkehren. — Am 3. desselben MonatS er« 
klärt Seward, der Präsident müsse die Zerstörung 
von Schiffen durch die ..Alabama" als von englischen 
Unterthanen mit Verletzung des Völkerrechts verübt 
betrachten. — Eine Depesche Seward'S an Mr . Day-
ton behauptet, Amerika habe das Recht von Frank-
reich zu verlangen, daß dieses seinen Krieg in Merico 
nicht dazu benutze, eine antirepublikanische oder anti-
amerikanische Regierung dort zu errichten oder eine 
solche zu unterstützen. — Eine Depesche des Herrn 
Clay» amerikanischen Gesandten in Petersburg, an 
Herrn Seward vom letzten Januar fordert dazu auf, 
den Kanadiern die Vereinigung mit der Union anzu-
bieten und Leute und Geld nack Irland zu schicken, 
um das Volk zur Empörung aufzuwiegeln. ..Die 
Rache wird früher oder später England ereilen, diese 
perfide Aristokratennation," sagt Herr Clay. Zu» 
folge einer anderen Depesche desselben Gesandten hat 
Fürst Gortschakoff ihm im vergangenen Oktober mit-
getheilt, daß seines Bedünkens die Hoffnung auf 
Wiedervereinigung sich von Tage zu Tage zu vermin-
dere, und hat ihm mit Nachdruck versickert, daß 
Rußland eine Trennung als das größte Unheil an-
sehen würde. Der Fürst erklärte weiterhin, Rußland 
würde sich weigern, an einer Intervention Theil zu 
nehmen, sei aber von dem Wunscke beseelt, Mittel 
zur Verhütung der Trennung angewandt zu sehen. 

(A. P. Z.) 
Der Kölnischen Zeitung ist ein vom 7 Dec. da-

tirter Privatbrief aus Richmond zugegangen, welcher 
die dort herrschende Stimmung alS eine entschieden 
gehobene und die allgemeine Lage als eine für die 
Secessionisten günstige bezeichnet. Sowohl Volk wie 
Regierung beharnen bei dem festen Entschlüsse, die 
Unabhängigkeit Vis Südens um jeden Preis aufrecht 
zu erhalten. DaS Ergebniß der letzten Feldzüge be-
trachtete man als befriedigend und war fest davon 
überzeugt, daß das Heer im Stande sein werde, jeden 
Angriff auf Rickmond zurückzuschlagen. Auck die 
Nachrichten auS dem Westen lauteten günstig, indem 
die Unionstruppen an mehreren Punkten, wo sie nach 
ihrer eigenen Angabe siegreich gewesen waren, Nieder-
lagen erlitten hallen. Der Zustand des HeereS der 
Secessionisten wird als gut geschildert, und es soll 
durchaus nicht so kärglich mit Mundvorrath und 
sonstigem Bedarf versehen sein, wie die Blätter deS 
Nordens behaupten. Nie zuvor bewiesen sich die 
Sklaven treuer als in der letzten Zeit, außer an Orten, 
die in der Gewalt des Feindes waren, und selbst 

dort würde die Mehrheit ihren Herren den Gehorsam 
nickt versagt haben, wären nickt Gewalt und falsche 
Vorspiegelungen im Spiele gewesen. (F. P. Z.) 

Reueste Stachrichten. 
Telegramme der St . Petersburger Zeitung. 
N e w - U o r k , den 15. Dec. Die Schlacht bei 

Fredericksburg fing am Morgen deS 13ten an. Die 
BundeStruppen rückten vor und mackten einen Angriff 
auf die separatistiscke Infanterie, wurden aber von 
der Artillerie der Sonderbündler zurückgeworfen. Zum 
zweiten Male wiederholten die Letzteren ihren Angriff 
mit keinem bessern Erfolg als das erste Mal , doch 
dauerte daS Feuer auf beiden Seiten bis zum Abend 
fort. Der linke Flügel der Separatisten wurde auf 
eine Meile Distance gesprengt und verlor dabei an 
466 Gefangene. Die BundeStruppen blieben in der 
Nacht vom 13ten auf den 14ten auf dem Schlacht-
felde. Eine große Anzahl von Offizieren der Bun-
deStruppen ist gefallen. Am 14ten befanden sich die 
Separatisten in ihren ausgedehnten Befestigungen. 
Man glaubt, daß ste sieben VertheidigungSlinien haben 
und daß Burnside heute den Angriff erneuern wird. 

T r i e s t , 26. December. Der britische Gesandte 
bei der hoben Pforte, Lord Bulwer, wird ehestens 
in Constantinopel zurückerwartet. DiamantopuloS, 
der griechische Minister der auswärtigen Angelegenhei-
ten, hat sein Entlassungsgesuch zurückgenommen. Die 
Griechen in Smyrna haben einstimmig den Prinzen 
Alfred gewählt. 

N e w - U o r k , 17. December. General Burn-
side mir der ganzen Dundesarmee hat Fredericks-
burg geräumt und ist über den Rappahannock zurück-
gegangen. Jn der Schlacht vom 13ten waren 
alle Divisionen engagirt und dieselbe endigte mit der 
Niederlage der Unionisten. 

M i s e e l l e n . 
I m Münchener Hofbräuhause werden jetzt wöchent-

lich 26 Sude Bier erzeugt. Jede Sud einfachen 
Bieres berechnet sich auf 84, jene deS DoppelbiereS 
auf 72 Eimer. An 4 Tagen der Woche wird je zwei 
Mal, an den übrigen drei Tagen je 4 Mal gebraut. 
Der tägliche Verbrauch beträgt ungefähr 16,VW 
Maas Bier. lF. P. Z.) 

Der Kanzleidirector deS Oesterreickifcken Abgeord-
netenhauses, Kupka, hat von den Mitgliedern des-
selben ein praktisches Andenken erhalten. Wiedie,.O.P." 
meldet, wurde ihn? ein kleines Cigarrenkistchen 
mit 166 Stück Cigarren im Namen deS Abgeordne-
tenhauses übergeben. DaS Kistchen ist auS Ebenholz, 
mit der Namensckissre deS Beschenkten. Inwendig ist 
eine Silberplatte mit den Worten! „ReichsrathSfes-
sion 1861.« Jede Cigarre war in ein weißes Pa-
pier eingewickelt, das bei dem Aufrollen sich als eine 
Zehnguldennote erwies. (N. P. Z.) 

(E ingesand t . ) 
D o r p a t . Der hier seit etwa Mitte November 

anwesende Tanzlehrer Herr H ü t t e r aus Riga hat 
seinen ersten Cursus deS Unterrichtes geschlossen, um 



für die Zeit der Feiertage in die Heimath zurückzu» 
kehren. Daß bei uns das Bedürfniß nach Tanzunter« 
richt rege gefühlt wird, beweist die große Frequenz 
der bei dem ersten Cursus Betheiligten deutlich ge» 
nug, eben so der Umstand, daß für einen zweiten 
vom 8. Januar an versprochenen CursuS fich eine 
noch viel größere Anzahl von Theilnehmer gemel-
det hat. Herr Hütter hat stch hier einer großen 
Anerkennung seiner Leistungen zu erfreuen gehabt, 
und wie wir hören, wird auf mehrfache an ihn ergan-
gene Bitte zu Anfange des neuen Jahres auch 
Frau Hütter hier eintreffen, um zugleich für Damen 
einen Tanzkursus zu eröffnen. — Schon seit einer 
Reihe von Jahren ist bei der Universität die Stelle 
eines Lehrers der Tanzkunst unbesetzt, und diejenigen 
Aeltern, welche die Nothwendigkeit begreifen, mit der 
Wissenschaftlichen Erziehung der Kinder die Ausbil-
dung deS Körpers und einer anstandSvollen äußern 
Haltung derselben zu verbinden, haben nicht wenig 
den Mangel eines geeigneten Lehrers empfunden. 
Jetzt, wo der Turnunterricht allgemein wird und 
solcher in den Schulen als ein obligatorisches Lehr» 
fach zu gelten anfängt, erscheint es mehr als sonst 
nothwendig, daß ein Lehrer der Tanzkunst durch ge-

wisse Garantien an Dorpat gefesselt werde, damit 
der Jugend zu jeder Zeit ein Unterricht zu Gebote 
stände, welcher der durch den Turnunterricht entwickel-
ten größeren physischen Kraft zugleich Anmuth unv 
Schönheit zu ertheilen vorzüglich geeignet ist. — 
Möchten doch Diejenigen, welchen die Sorge für die 
Bildung unserer Jugend insbesondere obliegt, ihre 
Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand richten und 
ihren Einfluß zur Realistrung eines Wunsches ver-
wenden, der zeitgemäß und vernünftig und daher 
unter unserem Publikum ein allgemeiner geworden ist» 

Herrn Hütter mahnen wir an sein Versprechen, 
uns recht balv wieder zu besuchen. Sollten wir 
ihm aber auch nicht dasselbe gewähren können, was 
ihm in größeren Kreisen zu Riga in so reichem 
Maße geboten wird,, so mag er doch die Versicherung 
hier hinnehmen, daß ihm als unserem Gaste, den wir 
recht sehr zu schätzen Grund gefunden haben, wenig-
stens eine freundschaftliche Aufnahme und ein auf-
richtiger Dank von Seiten seiner Schüler und deren 
Aeltern nie mangeln werden. y. 

Bo« der Ce«s«r genehmigt. 
Dorpat, den 19. December I8SS. ./V" T07» 

B e k a n n t « 
(Gerichtliche.) 

Von Einem Kaiserlichen Univerfitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach § 8 der Vorschriften für 
die Studirenden alle Diejenigen, welche an die 
Herren: 8tu6. tksol. Zoh. Kählbrandt, Bern-
hardt Kählbrandt, Carl Hasselbladt, Georg 
Hofmeister und Heinr. Bernewitz, Hur. Theod. 
Baron Sacken und Const. Hausmann, me6. 
Ed. Behfe, Ewald Hörschelmann, Nie. Rosen-
berger, Georg Walter, Ed. Landesen, Theod. 
Larssen, Carl Hugenberger, Emil Dietrich, pkiiol. 
Ernst Semel, oaw. Otto von Essen und Heinr. 
Neff, watk. Aler» Butenop, bot. Leop. Gruner, 
oeo. Paul Reinthal und pksrm. Franz Eh-
ren, — aus der Zeit ihres Aufenthalts auf 
dieser Universität aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 
aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 
a ästo, sub pvena prseewsi, bei dem Kaiser-
lichen Univerfitäts-Gerichte zu melden. 3 

Dorpat, den 18. Deeember 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A. L. Wulffius. 
Hiedurch wird bekannt gemacht, daß der 8tu6. 

jur. Jacob Kuntzendorff aus der Zahl der 
Studirenden ausgeschlossen worden ist. 

Dorpat, den 19. December 1862. 
Reetor Bidder. 

Notaire A. L. Wulffius. 

achungen. 
( M i t polizeilicher Bewilligung») 

D N " Anzeige. 
Daß ich hier am Platze den Verkauf der ver-

schiedensten Erzeugnis von Damm-Han'. -Arbeiten 
eröffnet habe, zeige ich hiemit ergebenst an. Mein 
Unternehmen dem Wohlwollen eines geehrten 
Publieums bestens empfehlend, verspreche ich durch 
sorgfältige und reelle Bedienung mich desselben 
stets würdig zu zeigen. Hochachtungsvoll 2 

Amalie Raphoph 
lek mseke tneräurek bekannt clsss iek 8oim-

sbeoä 6ev 22. veeewber , Vormittags 42 M i , 
auf äem krovsZute ?al!censu A O O M Ä Ä G I K 
aukZeksusnen kiedtenbreuvbolaes vom 8tamw 
üKevtlicb verkaufen ^veräe. 

Forstmeister F . K R a n I t S . 

Agenten - Gesuch 
Für eine GeschDsbranche, welche überall mit 

bedeutendem Nutzen betrieben werden kann, wer-
den solide, cautionsfähige Agenten gesucht. — 
Franeo-Offerten in deutscher, französischer oder 
englischer Sprache werden unter der Adresse A. 
Farr in Hamburg erbeten. 2 

Die modernsten Damen-Hüte, Hauben, 
Netze, Coiffüren und wattirte Atlas-
Kappen erhielt in größter Auswahl und em-
pfiehlt I . L ' ' ' 
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im N » u s o äes Herrn L o k o w n e w . 
F Z » k « ch? ^ S s v Z b Z e S . 

Hiermit wird bekannt gemacht, daß seit dem IS. Der Finder einer rothbraunen Sammetmütze 
d. M. in dem Ullilaschen Hofskruge Suislepsche nebst daran festgeheftetem schwarzen Spitzenschleier 
Postpferde zur Tour nach Fellin stehen. Die Pro- wird ersucht dieselbe gegen eine Belohnung in 
gongelder betragen s Pferd 4 Kop. 2* der Erpedition der Dörptschen Zeitung abzugeben. 

Einem hochgeehrten Publico empfehle ich zum bevorstehenden Weihnachtsfeste mein 
reich assortirtes 

C o n f e e t - L a g e r , 
bestehend aus Baum-, Choeolade , Natural , Liqueur und Tisch Con-
seeteu, wie auch verschiedene Arten Maearoni Plätzchen, diverse Frucht-
Bonbons u. s. w. zu den billigsten Preisen. /ss 

Lmem llvdell M I null Zeekrte« kublilco 
sie ergebe»« 6ä8 meinb ^«88tel-
ImiZ von versokivllellv« 

Ullä 
UeikllÄcktklt m äiesem Mre bk80ttllvr8 

reicklick M8M8tAttet 8vi» Nirä, m«I empt'vkle 
Mick n i ZeneiKtM ^uttrSZe«. 

O . L ^ r n s e , Litekermeister. 

Eine sehr reichhaltige Auswahl aller Sorten 
Messer, als Tisch-, Rasir-, Feder-, Garten-
und Cigarren - Messer so wie Scheeren eige-
ner Fabrikation, in allen Sorten und Größen, 
empfiehlt zu herabgesetzten billigen Preisen 

H Wunsch, im Hause des Herrn 
Apothekers Sturm (Ritterstraße). 

? t » o t o K r a p I » i v - A l b u m s 

von 1 kbl. bis 13 Rbl. pr. 8wek ; 

M m M i t t b v v s l v A e t A l I - k A d l i i M ; 

ovale 
mit c!ev 6g2u KebvriZen Oläsern, in 20 ve r -
sebieclevev Orvssev unc! ?atzons, erbielt unä 
empüeklt ?u sebr billiZev preise» 

Ein einstöckiges hölzernes Haus mit Neben-
gebäuden und einem Garten steht in der Stadt 
Werro zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 
Tischlermeister Strom in Werro. 3* 

eiiMotlv Wä äeevrirte, empkckle ick zum bevorstckenäk« keste. — AuZIeick srlaude !ck mir em 
dockZeckrtes kudlieum auk meme vaek nenvstv iR I lRustern mä mit v v s t S i u HS«-
« v k i u a o l i MZMIlrtk» ĉkeite» aukmerksam mackeu. 

W ^ r i S Ä r . ?y8N.Me»tier, im »süss 6es lisoklerweisters 
Î anze, KSKSvilber clem Lobrammsebea Lause uvä 6er löoktersebule. 

Im Schumacherschen Hause sind für den Ja- Roggen und Gerste kauft 2 
nuar-Markt eine möblirte Wohnung mit Stall- C. F. Silsky. 
räum für 4 Pferde wie auch Studenten - Zimmer 
zu vermiethen, und vom 16. Mai 1863 ab eine Im Hause des Herrn vr. Beck ist eine große 
Wohnung von 5 Zimmern zn haben. 2 Familien-und eine Keller-Wohnung zu vermiethen. 

(Beilage ) 
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Bellage zur Dörptschen Zeiwng Nr. 148 vom 19. December 1862. 

lo ckvn neueste» ü l M v r » ««ck m» eivvn v i M M b l l l i M » k kritlier 

empMIe» I I i R v » ü s s v l i l i « , 

INtttv««!. a v « s « . » e o d r . I'«»!« drvckvv I l̂oi'Mvwvden 
Ä . A . , als sm Zweiten ^siknsekls-k'ejertsKe, ^ neuen k'atzvvs eidisk 

wir6 äie kiesiZe 8 ts6 t -kspeNs ein Zrosses — ^ 
U / H Ein guter Stadt-Schlitten ist zu verkaufen in 

l M k l l M M l " hau« K l ° w 7 b . ? S ° n n ^ 
i » I » S t r » « « s ^ ^ 

i m 8 « ^ e ^ e r L ü r K v r m n s s e »usismiisodsii Ml lWel in- i lorZMsudei l uuä 
TU zsbeo 6i« Lkr« ksdsn. — M k e r e s wii'll I^blieMiSkW bei 
äurod die ^Ksolisn kelcsuut xsmoekl «enleu. Mk. 

Lille so eden eillZetiokeiie 8enöii»K IV»vI»vs««», ^ vln- M 
»«KG »Itlravii , eedtei' Vr«n>»t» «llü krzui». «nuvn -

WS V N r l i k v I i n v r V » t « I - V r » u d « u empfieklt A i ile» 

Äe kroelitdiuiölniiK von ^ ? k t L k 8 9 M 

V o » ckem b e l i e b t e n 

G W M s O W 
e r k i e l t l ob s o e b e n v i e ä e r e i n e k r i s v k e S e n ä u n x , u n ä k - m n ä a s s e l b e »Is 

v o r M x l i o b I » « I I u n ä S p » r « » I » brenneuck s m p k v b l e o . 
U « . , ^Nemx»e»'me»»to»' . 

F > i s o k e I ? o / » » e i t - - M i ö a o - ^ t a s t a » i e « ^ M s s s i » « « » ' ^ » / s i s i w e » 

« « < t M a i a a « r ^ ^ i t » ' 0 R e w « i i e / ^ U o A t k a w « i k « n A v o » 

4 7 . 

I n der Kellerwohnung des Paboschen Hau- Im vr. Rückerfchen Hause am Markte par-
ses werden Borsdorfer- und Winteräpfel von terre sind für den Januar-Monat zwei Buden-
Vormittags 9 bis Abends 6 Uhr verkaust Locale zu vermiethen. 3 

dm Gärtner Jacobson, a u f z u r ä u m e n «erden verschieden- Sorten 
Roggen, Gerste und Haser, nach Per- Weine unter Einkaufspreisen abgegeben in der 

nau zu stellen, kaust H . D . Brock. 5 Handlung von A. Oberleitner. 3 
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« u u n ä e r k i o l t s o e b e n 

M H u a i i t ä t 1 ^ . 8 A v I » S V I > c k A l R l . 

Zm Tobienschen Hause in der Carlowa-Straße 
ist für die Jahrmarktszeit eine Wohnung nebst 
Stallraum u Wagenremise zu vermiethen. 1* 

A b s e i f e n d e . 

Karl Grünthal, aus Abo. 3 
Ferdinand Zielte, Schuhmachergesell. 3 
H. R. Andersohn, Schlossergesell. 2 
F. .Kolmberg, Glasergehülft. 2 
Mathes Farnacon, Färbergesell. 2 
I . F. Freyberg, Tischlergesell. 1 
P. A. Bergmann, Handlungscommis. t 

Act ienpreise in St. Petersburg vom 14. Decbr. 

I2S — — Wolga - Dampfsch. - Comp. 
«Neptun" l 0 7 j — 

250 — — Nordische Oampfschifffahrts-
l 0 7 j 

Gesellschaft — - - - - -

200 — — Mosk. F.-Assee.-Compagnie . I2?z - » 

50 - — Dnieper Dampf Comp.. . . . — — 40 
200 — - - Dampf-Compagnie .Polsa- . — — — 

100 - — Schiff-u.Dampf.-Ges,Delphin^ — — 

200 - — S t . Petersb. Feuer-AssCom. 140 — — 

400 — - Wolga-Don-Eisenbahn-Comp. — 290 
250 — — Wolga - Dampfschiffahrt-Comp. 

«Mercurius- 80 — 

90 — — S t . Petersburger Kalkbrenne-
— - -

ZS0 - — Wolga - Dampfschifffahrt - Co. 
— — 

S50 - — Oblig. V . I 8 L 0 d.Ges. »Samolet» — — — 

500 — Comp, zum Betrieb der Knaufs 

220 -
— — 

220 - - - Kama-Wolga- Dampfschiff.'C. — — — 

100 - — Ssaratowsche Eisend 79 — 80 

PnMitwer 
Werth. 
R. K- S. 

^ sedsei- »Uli (ieI6-<>>»nrs am 13. Dsebr. 1862. 
St. pstds. 

e K Z 

1W 
400 
40 

s? 

WS 
jöü 
K0 
37 

wo 
250 
IM 
ZV 

500 

30 
114 
300 

SSV 
100 
200 

— Der russ. - amerik. Comp. . . . . WS SSV — 
— -- 1. russ. Feuerassec. - Comp . . — — 4KS 
— Mineralwasser-Comp. — — — 

- - — 2. russ. Feuerassec. - Comp. . . 120 — 12S 
Z4« — S t . Petersb. Gas-Comp. . . — - — 
8SA — Baumw.'Spinnerei-Comp. . 2 0 0 
- - — Lebens-Leibrenten.Comp .123 — 
— — Zarewo-Manufactur-Comp . — — 
— — ZarSkoßel. Eisenbahn - Comp. Kl — 
14? Comp, für Aufbewahrung s-

Versatz volum. Mobil ien . . 
— — See-,Fluß«,Land-Assu.Trsp.-S. — 

- - Salamander Assee.-Comp. . . 210 
— — Wolga-Dampfschiff «Comp.. . 203 
— — Assee.-u.Trp.-C. «Nadeshda" . 9 1 — — 
— - - Comp, zum Betrieb der Suks., 

Bergwerke — — — 
— — Vieh-Assec.'Comp. . . . . . . — — — 
28Z — Charkows. Hand.-Co. fürWolle — — — 
— ^ Russ. Dampfschiff- un?" 

dels-Comp Wv - — 
— — Wolchow.Dampfschif.-Comp. . — — - ° 
" Evmp d.Peterh. Kauffahrt.-H. — — — 
- - — Schl.-Dampfs.-Ges. -Transit' — — — 

" Rlga-DttnaburgerEisenb.-Co. V4j SS — 

- 205 

100 
K2 

S2j — 35 

«2 — 
- 210 

4uk ^msterUsm 
^ I.o»Uo« 3 Alovst 
^ IlÄinbvrx 

t»Z Leo. kiisi'.rjptinnkii . . . . 
KF S.-»s. 
SK i« Silber I . Serie (1820) . 
5L Uo. 2.8er »vtli8«li.( 1822) 
SA Uo. 3. Serie (1831) . . . 
bz Uo. 4. Serie (1832> . . . 
5Z Uo. S. Serie (18K4) . . . 
SA «I«. 6 Serie (18S5) . . . 
4F Uv. I. Serie (1840) . . . 
4Z Uo. 2., 3. u»U 4. Sern 
4^ Uv. S. Serie 
5A kstiolisbsolc »viNet« . . . . . 
SZ U»k«od»ll» vdlixstioneo . . . 
l<ivNnUiseks?k»»Ubrieke . . . . 
Uo. Sti«slit»i»ev« Uo 

l-ivlKnUisedv kevteubriske . . . . 
Vur!»uU. ?L»»UdrieLs , känUV»r« . 

Uo. Uo. suk Vermin 
kdstI»«U. Uo. . . . . . . 

Uv. Stieslit« pk»ll'ldriek« . . 
^etiv» Uer russ. Lisendslive» . . 
Vlilix»tivi>eo Uer russ. üisend»I»n«n 
^otien Kuss. Lisvnb. Iii». l'r»lnik« 
4etioo Uer k!̂ »-0bn»l». Lisevdslm 
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Dörxtsehe Zeitung. 
Erscheint srei Mal wöchentlich, am Montag, D i e J n s e r t i o n S - G e b ü h r e n 
Mittwoch und Freitag» — Vreis in Dorvat -» m » f ü r Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 

Rbl. S . , bei Versendung durch die Poü / M v M beiragen 4» Kop» Gilb, für die Zeile oder 
!ö Rbl. S . «/»--»« Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redactwn oder in der Buchdruckerei von Schnnmann'S Wwe u. C. Mattiesen entrichtet. 

Freitag, den TR. Deeember R8GB. 

Zilüudischc Nachrichte«. 
A l l e rhöchs tes R e s k r i p t an S. K. H. 

den G r o ß f ü r s t e n Michael N iko la jew i tsch . 
Ew. Kaiserliche Hoheit: Durch den Ukas vom 6. 
December an den dirigirenden Senat habe Ich Sie 
zum Statthalter im Kaukasus ernannt und in Folge 
Meines besonderen Vertrauens zu Ihnen übertrage 
Ich Ihnen in dieser Stellung ben Genuß aller Rechte, 
welche dem früheren Statthalter, General-Feldmar-
schall Fürsten B a r j a t i n s k i übertragen worden 
waren. 

Ich verbleibe Ihnen für immer und unveränder-
lich wohlgewogen« 

Auf dem Original hatte S. M . der K a i s e r 
eigenhändig unterschrieben: 

Moskau, den 14. December 1862. 
Alexander" 

(Allerhöchstes Reskript an den Oberbefehlshaber 
der kaukasischen Armee, Fürsten A. I . Barjatinski.) 
Fürst Alexander Jwanowitsch! Nachdem Ich die be-
trübende Nachricht erhalten, daß die schwere Krank-
heit, welche Sie durch Ihre unermüdlichen Anstren-
gungen im Felde, besonders aber bei der glänzenden 
Kampagne von 1861 Sich zugezogen haben, Ihnen 
nickt mehr gestattet, Ihren ruhmwürdigen Dienst im 
kaukasischen Lande fortzusetzen, entbinde Ich Sie auf 
Ihre Bitte, aber mit aufrichtigem Bedauern von der 
Stellung Meines Statthalters im Kaukasus und ei-
nes Oberbefehlshabers der kaukasischen Armee. Als 
ich Ihnen im Zahre 1856 diese wichtigen Funktionen 
übertrug, war Ich überzeugt, daß Sie bei Ihrem 
feurigen Eifer für das Interesse und ven Ruhm des 
VaterlanveS, vurch den sich Ihre dienstliche Thätigkeit 
gets ausgezeichnet hat, die großen Schwierigkeiten 
überwinden würden, auf welche Sie bei ver Aus-
führung Meiner Pläne stoßen mußten. Sie haben 
Mein Vertrauen vollkommen gerechtfertigt: Ihre 6-
zährige Verwaltung im Kaukasus ist durch viele 
wichtige Umgestaltungen in der Administration und 
durch wesentliche Verbesserungen, welche das Gedei-
hen ves Landes und den Wohlstanv seiner Bewohner 
befestigt haben, gekennzeichnet worden, und Ihre 
ruhmvolle Führung der Armee, von deren ausge-
zeichnetem Zustande Ich mich im verflossenen Jahre 
bei Meinem Besuche des Kubangebiets und des 
westlichen Theils der kaukasischen Länder persönlich 
überzeugt habe, ist nach einer Reihe glänzender Siege 

und Heldenthaten — durch die Vernichtung der Macht 
Schamyls und die Unterwerfung deS Landes, in wel-
chem er so lange in Feindschaft gegen uns gewaltet 
hatte, gekrönt worden. Die Heldenthaten der wackern 
kaukasischen Armee unter Ihrer persönlichen An-
führung und vie gute Organisation der kaukasischen 
Länder während Ihrer Verwaltung werden für immer 
im Andenken der Nachwelt leben. 

Indem Ich Ihren glänzenden Verdiensten voll-
kommene Gerechtigkeit widerfahren lasse, gereicht eS 
Mir zum besonderen aufrichtigen Vergnügen, Ihnen 
Meine innigste Dankbarkeit und die Gefühle eines 
herzlichen Wohlwollens auszudrücken, als deren Be-
weis Ich Ihnen beiliegend vie Jnsignien des Andreas-
ordens in Brillanten mit den Schwertern über dem 
Orden übersende. Ich verbleibe Ihnen für immer 
und unveränderlich wohlgewogen. 

Auf dem Original hatte S . M . der Kaiser ei-
genhändig unterschrieben: 

Moskau, den 6. December 1862. 
„Alexander." 

S t . P e t e r s b u r g. Der Hof wird den Auf-
enthalt in Moskau bis zum !8. Dec. verlängern. 
Die Anwesenbeit der Herren Minister des Inneren, 
der Volksaufklärung, der Finanzen, das Wechseln 
anderer Minister zwischen St. Petersburg und Mos-
kau hängt mit den Reformen zusammen, deren be-
schleunigte Einführung in die inneren Provinzen der 
Kaiser in täglichen Arbeiten mit den Ministern in 
Moskau obliegt. Die Ausarbeitung der Justizreform 
ist dem Wesentlichen nach bereits vollendet, weshalb 
die Haupt-Redacteure an derselben, die Herren wirkl. 
Staatsrats Stojanowski und Baron Wrangel aus-
scheiden können iElfterer, ist zum Gehilfen dcs Diri-
girenden im Justizministerium, Letzterer zum Director 
im Departement desselben ernannt worden.', ohne Auf-
enthalt zu veranlassen. Baron Wrangel ist der ver-
diente Sohn des einst um die RechtSschulen als de» 
ren Inspektor verdienten verstorbenen Baron Wrangel, 
der dem Kaiser als Großfürsten Thronfolger Vorlesun-
gen über Russisches Recht hielt, in welchem Fache 
Baron Wrangel als Professor der Universität eine 
lange Reihe von Jahren thätig war. Der Sohn 
ging, wie Stojanowski, wie die am höchsten gestell-
ten Staatsmänner des Augenblicks, auS der vom 
Prinzen von Oldenburg gegründeten RechtSschule in 
St. Petersburg glänzend hervor. (Rig. Ztg.) 

E r n a n n t : Gen.-Adjut., Gen. der In f . v. Kotze-



bue , zum General-Gouverneur von Neu-Russland 
und Bessarabien und zum Befehlshaber der Truppen 
des Odessaer Militair-B-zirks. — Gen. der Kavall. 
Baron V i e t i n g h o f f ! . , Gehilfe des Kommandeurs 
des aufgeh, komb. Kavall.-Korps, zum Gehilfen deS 
Befehlshabers dir Truppen im Odessaer Mil.-Bez. 

(St. P . Z.) 
Durch ein Cirkular des Ministers des Innern 

vom 6. Juni d. I . wurde ven Gouvernementschefs 
der Allerhöchste Befehl mitgetheilt. daß denselben in-
nerhalb der Grenzen ihrer Gouvernements das Recht 
zustehe, bei den Untersuchungen über böswillige Brand-
stiftung nach den durch den Allerhöchsten Befehl vom 
1. Juni v. I . für St . Petersburg festgestellten Re. 
geln zu verfahren und alle der Brandstiftung Schul-
digen durch ein Kriegsgericht nach den Felo-Krimi-
nalgesetzen richten zu lassen. Zugleich erhielten die 
General- unv Militär - Gouverneure und wo diese 
nicht vorhanden waren, die nächsten CorpS-Komman-
deure, DivistonSchesS und die Chefs der Bezirke der 
innern Wachs das Recht, die Erkenntnisse des Kriegs' 
gerichtS zu bestätigen uns in Ausführung zu bringen. 

Gegenwärtig sollen auf Allerhöchsten Befeh! die 
Untersuchungen gegen die erwähnten Individuen in 
der gewöhnlichen für FrievenSzeilen giltigen Ordnung 
geführt, sie Erkenntnisse jevoch auf Grund der Feld-
Kriminalgesetze gefällt wLiden. 

S . M . der Ka iser hat am L. November zu 
befehlen geruht, von der Gesellschaft der Branntwein-
sabrikaaten im Gouv. Livland -sie solidarische Burg-
schaft mit der Bescheinigung Der GouvernementS-Ver» 
Waltung als SlchM/Aung ver ihnen gestundeten Sc-
cisezshlung anzuneh^ca, unter vsr Bedingung jedoch, 
daß spätestens bis zum 1. Januar 1364 diese Bürg-
schaft durch Kautionen oder die gesetzlich vorgeschriebe-
nen Garantien ersetzt werde. ( S . - Z . ) 

Se. M. der Kaiser hat am 3V. Oktober die 
Statuten der von der Gesellschaft .-Ceres" gebildeten 
„Leihgesellschaften« in den Ostsee-GouvernementS zu 
bestätigen geruht. 

Diese..Leihgesellschaften" werden in allen Orten 
der Ostsee-Gouvernements errichtet, wo solches nö-
thig erscheinen sollte; ste haben den Zweck, den Kre-
dit der Gesellschaft..Ceres" zu verstärken und die 
Cirkulation ihrer Obligationen, welche durch ver-
pfändete Immobilien sicher gestellt find., zu defördern. 
Sie bestehen aus Personen, Welche von der Gesell-
schaft »Ceres" Darlehen auf ihre Besitzungen erhalte» 
haben, und die Mitglieder jeder besonderen Zeihge-
sellschaft sind solidarisch für die ihnen auf ihre Be-
sitzungen verabreichten Obligationen verantwortlich. 
Die gegenseitigen Rechte und Verbindlichkeiten wer-
den Durch besondere Verträge zwischen der Gesell-
schaft „Ceres« und den einzelnen Leihgesellschaf-
tenfestgestellt. (S.-Z.) 

(Ueber die Avelswahlen im Gouv. Podolien.) 
Die Adelswahlen in Kamenez wurden von dem Gou-
vernementschef R. I . Braunschweig am 16. Septem-
ber eröffnet. Statt sofort zur Ausübung ihrer di-
rekten Pflicht, der Wahl des amtlichen Personals zu 
schreiten, beschäftigten stch die Edelleute mit Ser Dis-
kussion über eine schon vorher abgefaßte widergesetz-

liche Adresse an S . M . den Ka i se r und veranlaßten 
alle zu den Wahlen versammelten Edelleute, dieselbe 
mit zu unterschreiben. 

Als der Gouvernementschef dies erfuhr, bemühte 
er stch, die Edelleute von ihrem Vorhaben mit der 
Adresse abzubringen; aber ungeachtet der Ermahnun-
gen desselben, wurde die Adresse von den Edelleuten 
unterschrieben und an den Minister des Innern 
abgesandt. 

Die Folge davon war, daß auf eine Verfügung 
der Oberbehörde vie Wahlen für ungültig erklärt und 
die Versammlung am 22. September geschlossen 
wurde. Am Abend desselben TageS verließen fast 
alle Edelleute die Stadt. 

Damit war die Sache aber nicht abgethan. 
Auf Allerhöchsten Befehl wurden alle AdelSmar-

schalle zur Untersuchung vor den dirigirenden Senat 
gezogen und nach St . Petersburg geladen; es wurde 
befohlen, statt ihrer andere durch die Krvne zu 
ernennen. 

Ein Telegramm aus Odessa meldet der „Börs.-
Z t g d a ß daS Dampfboot der russ. Gesellschaft für 
Dampfschiffahrt und Handel »Orest" am 4. Dezember 
ganz auf den sandigen Ufergrund geworfen worden 
ist» Einige Passagiere und Leute der Schiffsequipage 
sind erfroren. Gegenwärtig befindet sich daS Dampft 
boot in guter Lage. ^St. P. Z.) 

O r e n b u r g . Der Korresp. der „Börs.«Ztg 
schreibt aus Orenburg, daß die Baumwollenvorräthe 
daselbst gering seien, aber 2000 Kameele aus Bu-
chara erwartet werden, welche 20,000 Pud Baumwolle 
brmgen. Nach den letzten Nachrichten kostet die Baum-
wolle in Buchara 6 R. 86 Kop. bis 7 R 43 K 
ur.d in Orenburg 11 R. pr. Pud. Für den Ttanö» 
Port nach Moskau zahlt man 1 R. 25 K. für daS Pur . 
I m Herbste d. I . wurden 18,000 Pud. Baumwolle 
auf einem Dampfboote der Gesellschaft .Drushira 
über Rishni-Nowgorod nach Moskau gesendet; das 
Dampfboot fror aber aus der Bjelaja ein und dir 
Besitzer der Baumwolle haben dadurch bedeuten»!-
Nachtheile erlitten. (St . P . Z.) 

I n der ..Zeit, des donischen Heeres-- wird mn 
getheilt, daß ein Hr. B o r t n i k o w , Vorstehe; de» 
Apotheke des donischen Heeres und Magister der 
Pharmacie den Versuch gemacht habe, auS Arbujer 
und Melonen Spiritus zu gewinnen und hierbei 
auf ein sehr befriedigendes Resultat gestoßen sei 
Da genannte Früchte im Lande des dänischen HeereK 
in großer Menge wachsen, könnte sich hieraus viel 
leicht noch ein lohnender Industriezweig entwickeln. 

(St P . Z.)-

Juslindische Nachrichte«. 
Frankreich. 

P a r i s , 24. Dec. Was die bevorstehender 
Adreßdebatten in dem gesetzgebenden Körper anbelangt, 
so zählt die Regierung auf die Unterstützung de? 
„Katholiken," die mit großer Befriedigung aus den 
Mittheilungen der ofsiciösen Blätter ersehen, daß sei 
Genera! Forey die Chefs der klerikalen Partei iv 
Merico zu gewinnen sucht, over — wie der ..Monde' 



stch ausdrückt — die glückliche Idee zu haben scheint, 
». stch dem Klerus in die Arme zu werfen. " Dazu 
komuu, saß die ,, Katholiken " sich mit der Hoffnung 
schmeicheln, der Kaiser denke ernstlich daran, dem 
Papste einen großen Theil seiner Provinzen wieder 
zu verschaffen, und die Sprache der .. La France" ist 
offenbar darauf berechnet, ste in dieser Hoffnung zu 
bestärken, während es die specielle Mission des Prin-
zen de Latour d'Auvcrgne in Rom ist, den Papst da-
hin zu bringen, daß er dem Französischen Episkopat 
eine vertrauensvolle und versöhnliche Haltung gegen-
über der Regierung vorschreibe. Die Regierung hat 
dabei vorzugsweise die Wahlen des künftigen Jahres 
im Auge, und es läßt stch nicht läugnen, daß ste 
ganz geschickt operirt, denn schon jetzt fehlt es nicht 
an Anzeichen davon, daß sie von einer feindseligen 
Action selbst derjenigen Prälaten, welche zu den 
Spitzen der klerikalen Opposition gehören, vor der 
Hand nichts zu fürchten hat. Unverbesserliche Zweifler 
an der Aufrichtigkeit der Französischen Politik meinen 
allerdings, daß nach der Session und nach den Wahlen 
daS Blättchen stch wieder wenden und der Klerus — 
seh? erstaunt sein werde. 

Ueber die Stimmung zu Amerika schreibt man 
uns aus Paris: Die politische Lösung der Mexikani-
schen Erpedition ist aufs Innigste mit dem Kampfe 
in den Vereinigten Staaten von Nord-Amerika ver-
knüpft, und man kann es demnach nur sehr begreif-
lich finden, daß man hier in Paris der Nachricht, 
dem Genera! Burnside sei das Vorrücken über den 
Rappahannock theuer zu stehen gekommen, mit Span-
nung entgegenharrt. Wir sprechen von dem Französi-
schen Gouvernement. Eine entscheidende Niederlage 
der Nördlinger, das wird — so calculirt man — 
der Anfang des Endes des Krieges, die Anerkennung 
ves südländischen Gouvernements von Richmond und 
endlich die Überlieferung des von Frankreich erober-
ten Mericos an den Süden sein — wohlverstanden 
gegen eine Entschädigung von einer Milliarde, wäh-
rend sin Sieg der Nördlinger jede Aussicht auf die 
Möglichkeit, ..mit Ehren Merico zu verlassen," ver-
nichten würde. Es ist in der That nicht genug, daß 
der General Forey die Mexikanische Hauptstadt ero-
bert, und die Annahme, ver Kaiser wolle aus Me-
xico eine Französische Colonie machen, hält eine ru-
hige Prüfung nickt aus. 

P a r i s , 25. December. Der Erzbischof von 
Paris ist schwer erkrankt und heute Morgen mit den 
Sterbesacramenten versehen worden. (N. P . Z.) 

P a r i s , 26. December. Zur griechischen Frage 
meldet die „Patrie« nach einem glaubwürdigen Pri-
vatbriefe aus Athen, daß der dortige französische und 
russische Minister den Minister des Auswärtigen da-
selbst davon unterrichtet haben, daß durch eine am 
4. December in London unterzeichnete Übereinkunft 
die Verpflichtungen von 183V erneuert worden sind, 
insofern sie die Familien von Rußland und England 
betreffen. Sie drückten zu gleicher Zeit den Wunsch 
aus, diese Thatsache möge officiell dem Lande be-
kannt werven. Die provisorische Regierung ant-
wortete, sie werde ofsiciös dieser Mittheilung die 
nöthige Verbreitung geben, müsse aber mit der offi-

ziellen Bekanntmachung warten bis zur Mittheilung 
des Wortlautes der Uebereinkunft vom 4. December 
und bis zum Eintreffen der Note der dritten bethei-
ligten Macht. 

Die „France» erfährt aus England, daß im 
londoner Ministerrath vom 23. beschlossen wurde, ehe 
man die Mächte zu einer Konferenz über die Ab-
tretung der Jonischen Inseln einlade, die Jonier 
selbst über ihre Einvrleibung mit Griechenland auf 
dem Wege der Abstimmung zu befragen. Die Jonier 
selber schienen nicht einstimmig hierüber zu sein. 
Die Stadt Korfu im Besonderen erkläre, daß die 
Abtretung durch England ihr Ruin sein werde, für 
den Fall, daß Prinz Alfred auf den griechischen Thron 
verzichten würde. 

Der,. Moniteur« meldet an ber Spitze seines Bülle-
tin: ».Se Ercellenz der apostolische Nuntius bat diesen 
Morgen, im Namen des heiligen Vaters, Sr. Ercel-
lenz dem Minister ver auswärtigen Angelegenheiten 
eine Summe von 10,000 Franken als Beitrag zu 
der zur Erleichterung des NvthstandeS der Arbeiter 
der Keioy iukerieore eröffneten Sammlung einge-
hänvigt. Se. Heiligkeit, fügte Se. Ercellenz bei, 
bevauert, vaß der Zustand ihrer Finanzen ihr nicht 
gestattet, eine beträchtlichere Gabe einzusenden. Sie 
wollte jedoch dei dieser Gelegenheit ihre Sympathie 
für das französische Volk unv ihre Dankbarkeit für die 
Proben der Anhänglichkeit, die fie auS diesem Lande 
erhält, an den Tag legen." 

Man liest im ..Moniteur de l'Armse": «Mehrere 
europäische Journale haben eine Nachricht auS der 
amerikanischen Presse wiederholt, daß Juarez stch 
anschicke, vermittelst der fünf naheliegenden Seen 
die Stadt Meriko unter Wasser zu setzen. — 
Diese Unwahrheit wurde in Umlauf gesetzt, um die 
Familien der der Erpedition angehörigen Soldaten 
zu beunruhigen. Eine kurze Erklärung mag dieselbe 
widerlegen. — Die Stadt Meriko ist in der That 
von fünf großen Seen umgeben. Die beiden zunächst 
gelegenen, der Tercuco und der Lochimilcosee, sind 
etwa? Kilometer entfernt. Sie liegen 2275, und die 
Stadt Meriko 2285 mericanische Fuß über dem Meeres-
spiegel. Die Stadt liegt also höher als die See, 
deren Wassergehalt stch außerdem seit 200 Jahren 
bedeutend verringert hat. — Diese Thatsacden sind 
durch unwiderlegliche Dokumente festgestellt. Die bei-
den fraglichen Seen stehen vermittelst jener kleinen 
Kanäle und Schleusten mit der Hauptstadt in Ver-
bindung. Um diese ausgedehnte Stadt zu über-
schwemmen, wie ehemals zur Zeit der Caziken, be-
dürfte es unermäßlicher künstlicher Arbeiten, deren 
Ausführung mehrere Jahre erfordern würde. "(A.P.Z.) 

England 
L o n d o n , 25. December. Die königliche Fa-

milie begeht das WeihnachtSfest in stiller Zurückgezo-
genheit auf der Insel Wight, und zum zweitenmal? 
seit ihrem Regierungsantritte hat die trauernde Mo-
narchin es den betreffenden Beamten ihres Hofstaates 
überlassen, die üblichen Weihnachtsgeschenke den Ar-
men von London und Windsor zu überreichen. (A.P.Z.) 

Der Graf von Paris war die letzten Tage über 
in Manchester, wo er mehrere Fabrik-Etablissements 



besichtigte, den größeren Theil seiner Zeit aber dem 
Besuche der verschiedenen Anstalten widmete, welche 
zur Linderung der Arbeiternoth dienen: den großen 
Suppenküchen, in denen täglich Tausende gespeist 
werden, den Nähfchulen. in denen zahlreiche Familien 
von Baumwollspinnerinnen jetzt ihren Lebensunter-
halt verdienen, den Schulen, in denen alte Leute stch 
mit den Geheimnissen der Buchstabir- und Schreibe« 
kunst vertraut zu machen trachten, und den höheren 
Arbeiter-Instituten, in welchen an jedem Abend Vor-
lesungen gehalten werden. — Nach dem Liverpooler 
..Journal of Commerce« hat die Regierung in allen 
britischen Häfen Befehl gegeben, den konföderirten 
Dampfer „Alabama« überall, wo er einlaufen sollte, 
sofort wegzuweisen und ihm keine Verproviantirung 
oder Kohleneinnahme zu gestatten; ferner dem Capi-
tain Semmes zu bedeuten, daß, wenn er künftig bri-
tische auf neutralen Schiffen befindliche Waarc ver-
nichten sollte, die englische Regierung Maßregeln 
treffen werde, um seinen Dampfer zu nehmen und zu 
vernichten. -» Lord Elgin, der General-Gouverneur 
von Indien, hat an den Lordmayor von London ein 
Schreiben gerichtet. worin er demselben zur Unter-
stützung der Bedrängten in Lancashire im Namen der 
indischen Regierung einen Betrag von 20,000 Pfd. 
St . anbietet. Diese Summe ist der Ueberschuß der 
Unterstützungsgelder, weiche in Großbritannien im 
Jahre 1860 zur Abwehr der HungerSnoth in Indien 
gesammelt waren, und sollte ursprünglich zur »Hül-
feleistung in einer ähnlichen Bedrängniß irgend eines 
TheileS von Indien" als Reserve-FondS aufgehoben 
werden. — Noch einem Briefe. den Garibaldi'S 
Freunde hier erhalten haben, hat der italienische Pa-
triot den beabsichtigten Besuch in England definitiv 
aufgegeben. — Jn einer vor seinen Wählern gehaltenen 
Rede sagte der Unterstaatsfecretair des Auswärtigen: 
Herr Layard. England sei zur Abtretung der Ionischen 
Inseln bereit, wenn Griechenland verspreche, an der 
constitutione!!«» Regierung festzuhalten und die Ver-
träge zu achten. Auch sprach Herr Layard die Hoff-
nung aus, daß die französische Occupation Rom'S 
bald beseitigt sein werde. (A. P. Z.) 

L o n d o n , 25. Dec. Der Versorgungsverein 
sür brotlose Köchinnen hat für die Arbeiter von Lan» 
cashire einen Riesen-P lum-Pudding angefertigt, der 
alS Neujahrs-Geschenk nach Manchester geschickt wer-
den wird. Jn seinem Innern ruhen friedlich neben 
einander: 130 Pfd. Rosinen, 130 Pfd. Malaga-
Trauben, 130 Pfd. Fett, 80 Pfd. Zucker, 80 Pfd, 
Citronade, 1040 Eidotter und 5 Pfd. verschiedene 
Gewürzgattungen. Totalgewicht des Puddings: 900 
Pfund. 

Von der ..Gefion" wird auS Plymouth berichtet: 
Die Offiziere der Preußischen Fregatte „Gefion" wer-
den am Christabend den an Bord befindlichen 200 
Schiffsjungen einen Christbaum bescheeren. und TagS 
darauf nach dem Gottesdienst wird die Fregatte in See 
gehen. (N. P. Z.> 

Äefterreßch. 
W i e n , 25. Dec. Die gestern ausgegebene 

Nummer des »Reichsgesetzblattes" enthält das vom 
Kaiser unter Zustimmung deS Reichsrathes fanctie-

nirte Finanzgesetz für das Verwaltungsjahr 1863 vom 
19. Dec. d. I . , gültig für das ganze Reich, in 
welchen daS Staatserforderniß des genannten Ver-
waltungsjahres für sämmtliche Ausgabszweige in der 
Summe von 367,087,748 Fl. festgesetzt wird. Es 
schließt sich hieran ein weiteres Gesetz vom 17. Dec. 
d. I . , gültig für daS ganze Reich, welches folgende 
Nachtrags . Bestimmung enthält: „DaS im Finanz« 
gesetze für daS Verwaltungsjahr 1862 festgestellte 
StaatSerforderniß wird nachträglich um folgende 
Mehrbeträge erhöht: bei den Auslagen für die 
Reichsvertretung um 320,000 Fl., bei dem Ma-
rine - Ober« Kommando. Marine - Ministerium, um 
3,768,114 Fl. (A. P. Z.) 

I ta l i en . 
T u r i n , 24. December. Garibaldi ist am 

22sten in Caprera angekommen. Der „Discussione" 
zufolge wird Garibaldi in Caprera bleiben, bis sein 
rheumatisches Leiden sich gegeben, welches die Heilung 
seiner Wunde hindert. Sobald er aber hergestellt ist, 
wird er sich nach Neapel begeben. — Nach dem 
„Movimento" vdn Genua ist die Mehrzahl der 300 
garibaldischen Gefangenen in Freiheit gesetzt worden» 
Das Damen-Comit? hat Kleidungsstücke und son-
stige Unterstützung an dieselben vertheilen lassen; 
etwa 2400 Fr. find zu diesem Zweck verausgabt 
worden. (A. P. Z.) 

L i v o r n o , 20. December. Dem Organe der 
ActionSpartei, ver..Nuova Europa", wird von hier 
geschrieben: Heut Morgen um 8 Uhr hat Gari-
baldi inmitten einer beträchtlichen Menge seinen Ein-
zug in die Stadt gehalten. Man schrie auf seinem 
Wege: Es lebe Garibaldi! Es lebe Italien! Es 
lebe Garibaldi auf dem Kapital! Der Arbeiterverein 
der Stadt mit seiner Fahne und andere Vereine sinv 
dem ruhmreichen Besiegten von Aspromonte entgegen» 
gezogen. Der General wurde mit Zuruf begrüßt. 
Man hat ihn glücklich auf den Dampfer..Sardegna« 
gebracht. Es begleiten ihn die Aerzte Basile und Al-
banese, sein Sohn Menotti, sein Freund Basso und 
einige andere Personen. Der General war in guter 
Stimmung und sichtbar bewegt von dem enthustasti» 
schen Empfang, der ihm zu Theil ward. — Nach dem 

Movimento« ist das Dampfboot „Sardegna", das 
am 20ücn wegen des schlechten Wetters wieder in 
Livorno einlaufen mußte, am 21sten Morgens von 
Neuem in See gegangen. (A. P. Z.Z 

R o m , 25. Dec. Die »France« sagt: Die vom 
Papste beschlossenen Reformen sollen die Finanzen, die 
Administration, die Polizei und die Militär-Organi-
sation umfassen. Der Französische Botschafter hau,' 
heute eine neue Audienz beim Papste. Das Russische 
und das Oesterreichische Cabinet theilen die Ansicht 
Frankreichs in der Römischen Frage« (N. P. Z 

Dänemark. 
K o p e n h a g e n , 24. Dec. Die .. Flvrepost" 

versichert, daß in diesen Tagen die Antwort des M i 
nisters des Auswärtigen auf die letzte Russelffche Note 
erfolgen wird. — AuS einer Notiz in der „Evangeli-
schen Wochenschrift« geht hervor, daß man während 
der ersten 6 Monate des Jahres 1862 in Dänemark 
3004 Mormonenmitgliever zählte, unter welchen stch 



542 Geistliche verschiedenen Graves befanden. Hier-
von kommen auf Kopenhagen allein 1033 Mitglieder 
mit 186 Geistlichen. Es giebt wohl kein Land, mit 
Ausnahme von Amerika und England, wo die Mor-
monen eine reichere Ernte gehalten haben, als in 
Dänemark. (N. P. Z.) 

Griechenland. 
Nach Berichten auS Athen vom 24. d- war der 

außerordentliche Gesandte Englands, Lord Elliot, da-
selbst eingetroffen. Es war bereits daselbst bekannt 
geworden, daß König Ferdinand von Portugal die 
Annahme der Canvidatur verweigere. Die Ungewiß-
heit der Lage war beunruhigend. Jn Nisi in Messe-
nien waren Räubereien vorgekommen; die Regierung 
hat die zur Herstellung der Ordnung nöthigen Maß-
regeln ergriffen. Der Chef der Rationalgarde in 
Athen war unzufrieden. (?) Die „France" versichert, 
daß zwei der Großmächte für die Abtretung der Jo-
nischen Inseln ungünstig gestimmt seien. (N .P .Z . ) 

Amerika. 
N e w-A ork , 15. Dec. Der große Angriff der 

Unionisten auf die starken Positionen der Süd-Con-
föderirten bei Fredericksburg hat begonnen. Am 13., 
bei Tagesanbruch, mitten in einem dichten Nebel, war 
General ReynoldS, welcher den linken Flügel der Ar-
mee vor Fredericksburg befehligt, vorgerückt, um die 
feindliche Infanterie zu engagiren. Sofort antwor-
teten die Conföderirten mil ihren schweren Artillerie-
Batterieen. Zwei Stunden später wich der Nebel, 
und zwei Divisionen Infanterie attakirten die Stel-
lung der Conföderirten im Rücken der Stadt. Sie 
wurden zurückgeschlagen, erhielten Verstärkung, grif-
fen von Neuem an und wurden abermals geworfen. 
Von da an dauerte die Kanonade mit kurzen Unter-
brechungen bis zum Einbruch der Dunkelheit fort. 
Dem UnionS-General Franklin, welcher auf dem lin-
ken Flügel commandirte, gelang es, den Feind unge-
fähr eine Meile weit vor sich her zu treiben. Letzte-
rer griff später seinerseits an, wurde jedoch mit einem 
Verluste von 460 Mann zurückgeschlagen. Jn der 
Nacht vom 13. schliefen die Süd - Conföderirten auf 
dem Schlachtterrän. Auf ihrer Seite (d. h. also der 
Südlinger) waren die Generale Bayard und Jack-
son gefallen; fünf Unions-Generale waren andererseits 
verwundet. Die Conföderirten setzten daS Bombar-
dement von Fredericksburg bis 8 Uhr Abend fort. 
Ihr durch General Longstreet befehligter linker Flügel 
vertheidigte und behauptete ihre Haupt-Verschanzuu-
gen. Die Generale Hil l und Edmonds standen dem 
General Franklin gegenüber, der EdmondSsche Flügel 
lehnte sich an den Rappahannock. Am darauf fol-
genden Tage (14.) ruhte der Kampf; die Conföderir-
ten waren bemüht, ihre Verschanzungen auszudehnen 
und ihre Position zu befestigen. Die auf unionisti-
scher Seite Gefallenen blieben in der Fronte des Fein-
des unbeerdigt liegen. An dem Kampfe mögen sich 
an 40,060 Mann von der Unions-Armee betheiligt 
haben. Man vermuthet, daß die ganze Armee des 
Generals Lee (Oberst - Commandirender der Südlin-
ger) bei Fredericksburg concentrirt sei, und das die-
selbe daselbst sechs Reihen Verschanzungen angelegt 
habe. Man erwartet, daß General Burnside - Oberst-

Commandirender der Nördlinger) heute die Schlacht 
wieder aufnehmen werde. Es waren eine große 
Menge UnionS-Offiziere gefallen, und die Verluste 
scheinen auf beiden Seiten gewaltig gewesen zu sein. 
(Ist der auf füdconföderirter Seite gefallene General 
Jackson der bekannte General Stonewall Jackson, der 
kühnste, fähigste und populärste Führer der Südlin-
ger, so wäre der Tod dieses ManneS ein großer Er-
folg für den Norden.) 

Die heutige Times (vom 27. Dec. bringt eine 
Depesche aus N e w - J o r k vom 17. d. Nach der-
selben war der am Sonnabend den 13. d. bei Frede-
ricksburg vorgekommene Kampf für die Unioyisten au-
ßerordentlich unglücklich ausgefallen. Sie verloren min-
destens 10,000 Mann. Burnside hatte sich am dar-
auf folgenden Montage in der Nacht unbelästigt über 
den Rappahannok zurückgezogen. Die Wintercam-
pagne ist wahrscheinlich geschlossen worden. 

N. P. Z.) 
China. 

Hr. Lay und Capitän Osborne sind ermächtigt 
worden, Fremde für den Dienst deS Kaisers von 
China anzuwerben. Es soll ein Armeecorps von 
10,000 Mann Europäisch disciplinirter Chinesen un-
ter Befehl Europäischer Offiziere (wie die SepoyS 
in Ostindien) aufgekellt werden, und man hofft, daß 
Offiziere der Ostindischen Armee sich bewegen laßen 
werden, in Chinesische Dienste zu treten. (N.P.Z.) 

Japan. 
Die neuesten Nachrichten über die Vorgänge in 

Japan lauten: Es scheint, daß der Taikun (weltli-
cher Kaiser) kein gesetzliches Recht hatte, die Verträge 
mit den fremden Mächten abzuschließen, und nun 
heißt es, die Regierung des Mikado (geistlicher Kai-
ser) werde die Verträge unter dem Vorwande, daß 
die Verfassung des Landes den Handel mit Fremden 
verbiete für nichtig erklären. Dann bliebe allerdings 
nur Zwang oder Verzichtleistung auf die durch diese 
Verträge gewährleisteten Rechte übrig. Die Meldung 
der Gesandten, daß die Europäischen Mächte auf die 
Eröffnung der übrigen Japanesischen Häfen (d. b. 
außer Uokuhama Nagasaki und Hakodadi) nicht ver-
zichten, sondern dieselbe nur verschieben wollen, mag 
zu diesem Umschwünge hauptsächlich beigetragen ha-
ben. Die eigenthümliche unblutige Revolution, welche 
vor Kurzem in Japan vor sich ging, ist noch in ge-
heimnisvolles Dunkel gehüllt. Als tatsächlich kann 
vorläufig angenommen werden, daß die Daimios hö-
hern Ranges, welche den herrschenden Feudaladel des 
Landes bilden, sich von Aeddo nach Niako. der 
Residenz des Mikado zurückgezogen und dadurch 
Aeddo des Ranges als Hauptstadt entkleidet ha-
ben. Der Taikun (Haupt der Erecut-vgewalt) 
sei eingeladen worden, den Mikado zu besu-
chen , und werde wahrscheinlich zur Abdankung 
veranlaßt werden. Daran knüpft sich das Gerückt, 
der Taikun habe sich um Englische Intervention zu 
seinem Schutze beworben und der Regent (Gorogiol 
sei ermordet worden. Jn Aeddo haben Cholera und 
Masern, die während sechs Wochen herrschten, 224,808 
Menschen hingerafft. ..China Mai l " steht in den 
Nachrichten aus Japan einen neuen Beweis für die 



wieverbsll aufgestellte Behauptung der Hauptzweck 
der Japanestschen Gesandren dei ihrer Reise nach Eu-
ropa habe darin bestanden, Mittel und Wege ausfin-
dig zu machen, wie die mit den Europäischen Mäch-
ten abgeschlossenen Verträge am leichtesten umgangen 
werden könnten. iNach der herkömmlichen bei dem 
Abschlüsse ver letzten Verträge mit Japan maßgeben-
den Annahmen hat dies Reich zwei Kaiser, einen 
geistlichen, den Mikado, der in Miako restdirt und 
eigentlich nur ein Schattenkaiser ist, und einen welt-
lichen, den Taikun in Aeddo, in dessen Händen die 
wirkliche Gewalt ruht. Diese Annahme erweist sich 
nun als irrthümlich. Nicht nur stnd die Befugnisse 
des Taikun bei weitem nicht so ausgedehnt, wie man 
bisher voraussetzte, sondern der betreffende Würden-
träger führt in Japan selbst gar nicht diesen Titel. 
Jn der Wirklichkeit hat der Taikun, sbschon sein 
Amt erblich ist, keineswegs souveräne Gewalt sondern 
steht nur an der Spitze ver Executive, während die 
Verwaltung von dem Cabinette des Mikado geleitet 
wird, dessen erster Minister im Range höher steht als 
Ser Taikun. Daß die Japanesen letzteren beim Ab-
schluß der Verträge als einen unverantwortlichen 
Souverän darstellten, war bloß ein diplomatischer 
Kunstgriff. (N. P . Z.) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der St. Petersburger Zeitung. 
London, den 29. December. Der „Observer" 

vom heutigen Datum enthält einen Artikel, welcher 
sie Staatseinkünfte deS laufenden Trimesters be-
spricht. Derselbe findet, daß die Einkünfte einen 
hinreichenden Fortschritt bekunden. Die Einnahme 
von den Zöllen war blühender als jemals; die Ab-
gaben im Ganzen zeigen einen sehr festen Stand. 

W i e n , den 27. December. Nachrichten aus 
Konstantinopel melden, Saß Kommissaire zur Aus-
führung der mit Serbien vereinbarten Stipulationen 
nach Belgrad abgegangen stnd. Die Hauptbestim-
mungen derselben handeln über den Festungsrayon 
von Belgrad, über die Entschädigung der Türken, 
die Stärke der türkischen Besatzung und die Zahl der 
serbischen Miliz. 

W i e n , den 29. Dec. Jn der heutigen Sitzung 
des Bankausschusses wurde der Antrag der Bankdirek-
tion, das im Reichsrath vereinbarte Uebereinkommen 
zwischen dem Staat und der Bank anzunehmen, nach 
lebhafter Debatte genehmigt. 

P a r i s , den 29. Dec. Man versichert, daß die 
Abhaltung einer Conferenz, um die Angelegenheit der 
ionischen Inseln zu regeln, bereits entschieden ist. 
Briese aus Madrid sagen Modifikationen im Mini-
sterium voraus. Cardinal Morlot ist gestorben. 

P a r i s , den 27. Dec. Briefe aus Rom vom 
24. melden, daß bei Gelegenheit des WeihnachtSfe-
lies die Kardinäle dem König Franz I ! . einen Besuch 
gemacht haben und daß ver französische Botschafter 
gleichfalls dem König von Neapel seine Aufwartung 
gemacht hat. 

Den 28. Dec. Der ..Moniteur universel" ver-
öffentlicht einen Bericht des Herrn Fould über die 
finanzielle Lage Frankreichs. Der Minister schätzt die 

Kosten der mericanischen Erpedition im Jahre 1862 
auf 83 Mil l . und auf 35 Mil l . daS Defizit, welches 
der gesetzgebende Körper zu decken aufgefordert werden 
wird. 

Herr Fould ist der Ansicht, daß, in Betracht des 
beständigen Wachsthums der Abgaben, im Jahre '1863 
ein Ueberschuß der Einnahmen von 119 Mil l . statt-
finden wird, welcher die Kosten der mericanischen Er-
pedition und die unvorhergesehenen Ausgaben decken 
würde. Herr Fould verspricht, das ordentliche Bud-
get für 1864 mit einem Ueberschuß von 4 Mi l l vor-
zulegen und schätzt das außerordentliche Budget auf 
104 Mil l . 

Die ganze Summe der alten Decouverts be-
trägt 848 Millionen und hat sich nicht vermehrt. 
«.Ohne die außerordentlichen Ausgaben, welche auf 
1862 und 1863 lasten, sagt Herr Fould wäre eS 
möglich gewesen mit dem Anfang des Jahres 1864 
in eine normale Lage einzutreten; aber dies Resul-
tat ist nur vertagt. Die Zahl des Decouverts über-
steigt nicht die vernünftigerweise zu Gebote, stehen-
den Quellen und gestattet jeden Gedanken an eine 
Zuflucht um Kredit zu beseitigen. 

Abends . Die „Patrie" behauptet, die Nach-
richt bestätigen zu können, daß Herr E l l i o t nach 
Konstantinopel gebt, um die Vergrößerung "Griechen-
lands durch EpiruS und Thessalien zu verhandeln. 

Die ..France" meldet, daß Herr Elliot den 25. 
Dec. der giechischen Regierung eine Note, welche die 
Jonischen Inseln betrifft, überreicht hat. 

N e w - J o r k , den 17. December. Die Erpe-
ditionen zu Wasser, welche die Bundesregierung auf 
dem Mississippi ausgerüstet hat, sind unverrichteter 
Sache nach Santa Helena zurückgekehrt. 

Der Finanzausschuß hat die Frage untersucht, 
ob man nicht den Eingangszoll auf die ausländischen 
Waaren vermehren solle, welche nicht Artikel des er-
sten Bedürfnisses sind. Das Abgeordnetenbaus hat 
vie Emanzipationsproklamation des Präsidenten Lincoln 
mit 78 gegen 61 Stimmen ratifizirt. 

Der „Richmond Eraminer» sagt, eS sei eine 
Thorheit, anzunehmen, daß die Separatisten den in der 
Präsidentenbotschaft enthaltenen Vorschlägen ihr Ohr 
leihen würden. 

B e r l i n , 30. l 18.) December. Eine vom Ge-
fammt-Ministerium contrasignirte Cabinets-Ordre be-
ruft die Kammern auf den 14. Januar zusammen. 
— Es heißt, der Zusammentritt der Conferenz zu 
London zur Regelung der Frage wegen der Ionischen 
Inseln sei beschlossen; Elliot gehe deshalb nach Kon-
stantinopel. 

M i s e e l l e n . 
Die Herren tragendiesen Winter zu Soireen und 

anderen Gesellschaften nicht mehr die klassisch gewor-
denen schwarzen Beinkleider zu dem schwarzen Frack, son-
dern Pantalons in den hellsten Farben bis zum völligen 
Weiß, aber stets aus Tuch; man hat hierzu besonders ei-
nen neu erfundenen Stoff, den man Maulwurfsfell 
flennt, und welcher sehr fein und weiß ist; solche Beinklei 
der nebst gleicher Weste zu schwarzen, grünen oder blauen 



Fracks verrathea die höchste Eleganz. Die Westen 
werven wiever fehr häufig gestickt, doch meist in kleinen 
und oft in gestreuten Mustern, und zwar liebt man 
vorzugsweise die Stickereien in grauer oder weißer, 
zuweilen auch in bunter Seide. Zu Fracks und 
Röcken sind die modernsten Farben braun, dunkel und 
stahlgrün. (St . P. Z . l 

Jn Tramzöe (Norwegen) wurde kürzlich bei ei-
nem Gastmahle eine Merkwürdigkeit servirt, nämlich 
Ochsenfleisch, das im vorigen Sommer in einigen 
auf Spitzbergen eingegrabenen Blechbüchsen gefunden 
worden war. Vermittelst deutlicher Zeichen war an-
gegeben, daß die Büchse von Leuten der Erpedition 
des Capitäns Parry. also im Jahre 1826, natürlich 
hermetisch verschlossen, dort hingelegt worden war. 
Das Fleisch war im Geschmack und Geruch noch voll-
kommen frisch. (St. P. Z.) 

D o r p a t . Die öffentlichen Prüfungen in den 
Schulen unsrer Stadt am Schlüsse dieses Jahres 
begannen den 7. Dec. und waren den 19. Dec. be-
endigt. Auch diesmal, wie schon seit mehreren Jah-
ren, machte sich dabei eine sehr ungleiche Theilnahme 
des Publieums bemerkbar. Bei den Prüfungen in 
den städtischen und den Privat - Töchterschulen war, 
wie früher, eine zahlreiche, auS Damen und Herren 
gemischte Zuhörerschaft versammelt; ebenso in der 
dritten Elementar-Knabenschule, welche unter der Lei-
tung des Herrn B l u m b e r g zum Uebergang in das 
Gymnasium vorbereitet. Diese Prüfungen gewährten 
ein höchst erfreuliches Bild: Lehrer und Lehrerinnen 
erschienen durch die rege Theilnahme, die ihrem Werk 
geschenkt wurde, befriedigt und gehoben, die Schüler 
und Schülerinnen verscheuchten jede Voraussetzung, 
als ob die Prüfung etwas Drückendes für ste sei, 
und das Publicum mußte dankbar die gezeigten Lei-
stungen anerkennen. Schwächer dagegen und mehr 
auf einen engeren Kreis beschränkt war die Theil-
nahme des PublicumS an den Prüfungen in der 
Kreisschule, und bis zum Minimum sank dieselbe 
herab grade in der obersten unsrer Schulanstalten, 
im Gymnasium. Hier hatte nur der Schlußtag ver 
Prüfungen, an welchem die öffentlichen Reden ge-
halten und die Zeugnisse ver Abiturienten vertheilt 
werden, eine nennenswerthe Anzahl von Zuhörern 
angezogen, und andrerseits erhielt das Gymnasium 
gewissermaßen noch einen Ersatz an dem Tage, wo 
der gegenwärtige Turnlehrer, Herr Reich a r d , mit 
den Schülern der oberen Classen ein sogenanntes 
Schauturnen veranstaltete, zu welchem sich sehr viele 
Zuschauer beiderlei Geschlechts eingefunden hatten. 
ES ist nur eine angenehme Pflicht, wenn diese Gele-
genheit benutzt wird, Herrn Reichard für seine -ifri' 
gen und zweckmäßigen Bemühungen, dem Turnen 
in unsern Anstalten Eingang zu verschaffen, öffentlich, 
wis dies vom Director des Gymnasiums auch beim 
Redeocte geschehen ist, aufs Wärmste zu danken, und 
den von Vielen getheilten Wunsch auszusprechen, daß 
er daS von ihm mit so augenscheinlichem Erfolge 
Angefangene lange zum Nutzen für die Jugend und 
für die Anstalten fortsetzen möchte. Die genannte 
Thatsache aber, daß grade den Gymnasialprüfungen 

wie früher, so auch diesmal, eben nur ein Minimum 
von öffentlicher Theilnahme geschenkt worden ist, muß 
als sehr beklagenSwerth bezeichne! werden und ist je-
denfalls werth, nicht bloß, daß man sie mit Be-
dauern beachte, sondern auch darauf Bedacht neh-
me, die Hindernisse, durch welche sie hervorgerufen 
sein mag und die vielleicht zum Theil nur in äußeren 
Umständen liegen, zu beseitigen. Es folgt aus der 
Natur der Sache, daß ein anhaltender und nicht bloß 
zufälliger Mangel an Theilnahme an unsern Gym-
nasialprüfungen mit dem Werthe eines so wichtigen 
Actes, wofür ganz unbedingt die öffentlichen Prüfun-
gen der Jugenv überhaupt und insbesondere der die 
höhere Bildung in Äer Zeit fortsetzenden, dem Gym-
nasium angehörigen Jugend angesehen werden müss 
sen, nicht in Uebereinstimmung ist. Die Jugend soll 
bei solchen Gelegenheiten durch den Augenschein und 
in einer feierlichen Weise erfahren, daß es außerhalb 
der Mauern der Schulgebäude noch eine große An-
zahl von Menschen giebt, die stch für ihre Fortschritte, 
für ihre Bildung lebhaft interessiren und auf ihre 
künftigen Leistungen in der Wissenschaft und im Le-
ben, die nur durch Kenntnisse und Bildung erzielt 
werden können, mit Gewißheit wollen rechnen dür-
fen. Die Lehrer sehen die öffentlichen Prüfungen 
nicht bloß als ein Experiment an, wodurch sie die 
Frage beantworten wollen, wie weit ste summarisch 
den gesteckten Zielen nahe gekommen sind, sondern 
vielmehr als daS unentbehrliche Mittel, wodurch sie 
eine höhere sittliche, ja religiöse Verpflichtung, näm-
lich von dem ihnen anvertrauten Wirken nack ve> 
schiedenen Seiten hin und vor einem sich fach' ich 
orientirenden Urtheile mehrerer Instanzen Rechenschaft 
abzulegen, zu erfüllen im Stande sind. Wenn vusek' 
Mittel ihnen von jenen Seiten her und von diesen 
Instanzen unwirksam gemacht wird, so unterliegt es 
keinem Zweifel, daß alsdann, ganz abgesehen von 
dem leicht entmuthigenden Gefühl der Jsolirung, sich 
auch ein moralischer Druck auf Lehrer und Anstalt 
lagern muß, der ihnen nicht zugemuthet werden darf. 
Desgleichen sollen insbesondre die Aeltern oder Ange-
hörigen der Schüler eine Gelegenheit nicht vorüber-
gehen lassen, wobei sie auch äußerlich nicht bloß ih-> 
ren Kindern Zu erkennen geben können, einen wie 
großen Werth sie auf deren geistige Ausbildung le-
gen, sondern auch der Schu le alS solcher die 
Versicherung zu erneuern haben, daß zwischen -hr, 
der Schu le , und dem H a u s e , der F a m i l i e , 
ein inneres, nicht bloß auf Dienst und Lohn, sondern 
auf Gesinnung und gemeinsamen höheren Zw ck ba 
sirtes Verhältnis, also ein sittliches Band bksteht; 
und unzweifelhaft ist diese Forderung auch auf dai 
gebi!d-t? Publicum s'b-rhanp» auszudehnen. d. h. 
hat in einem ähnlichen Sinne auch dann noch ihre 
Giltigkeit, selbst wenn die innigere Beziehung zwi-
schen Aeltern und Kindern nicht in Ansatz kommt. 
An die in diesen Sätzen liegenden Wahrheiten, die 
leicht noch durch andere auf die übrigen beim Schul-
wesen in Betracht kommenden Factoren bezügliche 
Wahrheiten ergänzt werden könnten, braucht nur er-
innert zu werden, um es zu rechtfertigen, wenn hier 
der Wunsch ausgesprochen wird, daß die bezeichnete 
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beklagenswerthe Erscheinung künstig ein« sachgemä-
ßeren Vertretung von Haus, Kirche, Universität, 
Magistrat und überhaupt gebildetem Publicum bei 
den öffentlichen Prüfungen, insbesondre bei denen 
am Gymnasium weichen möchte. Wie sehr die An-
stalt selbst den genannten Uebelstand fühlt, geht auch 
daraus hervor, daß bei dem diesmaligen öffentlichen 
Schlußakte Einer der Lehrer, nämlich der Oberlehrer 
der Religion, Herr UuZ. Lü tkens , grade in Be» 
zug auf ihn das Thema seiner Rede gewählt hatte, 

von welcher in Rücksicht auf die Wichtigkeit der 
Sache wegen des ReickthumS an gediegenen und mit 
Klarheit darin ausgesprochenen Gedanken zu wün-
schen wäre, daß sie auf dem einen oder andern 
Wege zu weiterer Kenntnißnahme durch den Druck 
veröffentlicht würde. S t r ü m p e l l . 

B o n der E e n f u r g e n e h m i g t 

Dorvat, den i i . December I86S. ^ 208. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) 

Hiedurch wird bekannt gemacht, daß der Stucl. 
Mr. Jacob Kuutzendorff aus der Zahl der 
Studirenden ausgeschlossen worden ist. 

Dorpat, den 19. December 1862. 
Reetor Bidder. 

Notaire A. L. Wulffius. 

(M i t volizeilicher Bewilligung.) 

Hiemit zeige ich ergebenst an, daß ich Kinder 
für vie Kreisschule vorzubereiten übernehme und 
auch sonstigen Privatunterricht in allen Elemen-
tarfächern sowie im Russischen ertheile. Gefäl-
lige Meldungen nehme ich in meiner Wohnung 
im Hause des Schmiedemeisters Lieber täglich 
von 9 bis 10 Uhr Vormittags und von 3 bis 
5 Uhr Nachmittags entgegen. Auch Pensionäre 
finden gegen ein billiges Honorar bei mir Auf-
nahme. Elementarlehrer Rossini. 3 

Ein Circular des „Dorpater Handwerker-Ver-
elns" ist Donnerstag Nachmittag verloren gegan-
gen. — Der Finder wird ersucht, dasselbe beim 
Goldarbeiter Herrn Herrmann gef. abgeben zu 
wollen. 3 

Der Finder einer rothbraunen Sammennütze 
uebst daran festgeheftetem schwarzen Spitzenschleier 
wird ersucht dieselbe gegen eine Belohnung in 
der Expedition der Dörptschen Zeitung abzugeben. 

M Kenten' G e s u « . 
Für eine Geschäftsbranche, welche überall mit 

bedeutendem Nutzen betrieben werden kann, wer-
den solide, cautionsfähige Agenten gesucht. — 
Franeo-Offerten in deutscher, französischer oder 
englischer Sprache werden unter der Adresse A. 
Farr in Hamburg erbeten. 2 

W M d r < M M r M d ä l l d Ä 
m neuen fstzvns 

/K. ZT. ZR«ZA»AslRK!ST»«t. 

Ein kleiner Muff u. ein Taschentuch sind gefun-
den worden. Näheres i. d. Erped. d. Dörpt. Ztg. 
Lelitev KMa»8eli l l l lMdick von l.s, kerine 
smpksiiit 

im kaukdoks, HSZenüb. 6. öarvls^-p!st2s. 
Täglich frische Apfelkuchen und Torten 

empfiehlt C. W. Kruse. 2* 
3«,VVV Stück gut gebrannter Ziegelsteine 

sind abzugeben auf dem Gute Schloß Randen. 
Näheres zu erfragen von der Guts - Verwaltung 
daselbst. ' 3* 

von guswnäisoken MukMm-MrZklllmidev Uv6 
Aversen iHtkenMAren bei 

FF. MtSKIiTKAfHSO». 
Um aufzuräumen werden verschiedene Sorten 

Weine unter Einkaufspreisen abgegeben in der 
Handlung von A. Oberleitner. 3 

Gereinigte Kleesat verkauft Joh. Kurrikoff. 3* 
Gut gebrannte Ziegelsteine kaust 

^ M Umblia 3* 
Ein offener Scdlitten auf finnischen Sohlen 

steht zum Verkauf beim Sattlermeister Holtzmann. 
Ein guter Stadt-Schlitten ist zu verkaufe« in 

der Jamaschen Straße, gegenüber dem Knochen-
hauer Klein, bei Sonn. 2 

Roggen und Gerste kauft, mit Stellung 
nach Dorpat, Reval und Pernau, wie auch aus 
der Hofsklcte zu empfangen Joh. Kurrikoff. 3* 

Moggen und Gerste kauft 2 
C. F. Silsky. 

Um aufzuräumen werden Balken von verschie-
dener Dicke und Länge wie auch Bretter von j bis 
4 Zoll Dicke billig verkauft von 3* 

M Nmbkia. 
< Beilage.) 
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Beilage zur Dörptschm ZMng Ar. 149 vom 21. December 1862. 

i m 6 « « H e r r n L o k o ^ v n v > v . 

F H t « ^ t S « O Z » Z e « 

Einem hochgeehrten Publico empfehle ich ZM bevorstehende« Weihnachlsststt mein 
reich assortirtes 

C o n f e c t - L a g e r , 
bestehend aus B a u m - , Choeo lade- , N a t u r a l - , L i queu r - und Tisch-Cou-

fee teu , wie auch verschiedene Arten M a e a r o n i - P t ä t z e h e u , diverse Frncd t -

B o u b o n s u. s. w. zu den billigsten Preisen.' ^ M t t r s v N N 

p d o t o L r a p t i i v - A l b u m s 
erhielten soeben iu vvoer 8en«>uax 

V O N 1 K K I . b i s 1 5 k t ) I . p r . Z M e l c ; 

SI»lG Ä5 
^ 5 llgus öolcownew, 1 Irvpps, reolüN 

^ ^ ^ ^ 5 Die modernsten Damen-Hute, Hauben, 
ovale ttolA - ttanmen Metze, Eoiffttreu und wattirte AtlaS-

mil. äen seköriZen Llijssrn, in 20 ver- Mappen erhielt in größter Auswahl und em-
K e l u e c l e n e n O r v s s e n u n ä k ' a y o n s , e r l n e l t u n c ! P s t e h l t A . H H t N M N g s l t t t . 

e m p l i e k i t . 2 U s e k r b i U i Z K n p r e i s e n V e r 8 e d i e ä e » e 8 ? v t e r 8 d m M ' k s . e ! t A e r k , l r i 8 k ! l k 

^4. ^ MU0Ü88K, Kraojimkmäelv, ?vttrv8i»ell, 8u!tau-
vattel«, ^armelaäen, ke lM , ver8ckie<!eiie 8vi-

Zunge Wachtelhunde, von echter Ra?e, teil AI«8k. Nbdl u. duntk >Vaek8liektv emplZekU 
sind käuflich zu haben bei 3 k>. Üllyellev8tiem, 

F. Wiedemann, Glasermeister. imXaukdofe, KeßenUk. 6. varelg^-?latxe. 

Die Schreibmaterialien-Handlung von Gustav Dankert 
empfiehlt zum bevorstehenden Weihnachtsfeste nachfolgende Gegenstände zu wohlfeilen aber festen 

Preisen, als: Post-, Schreib-, Noten-, Luxus-, Zeichnen- oder Bristolpapiere, 
HermeS'sche Vorzeichnungen, Hefte mit und ohne Vorschriften, Oblaten, Cou 
verts, Pennale u. Federkasten, Blei- u. Stahlfedern, Federhalter, Crayons, 
Tusche nebst Wischer, Rostrale, mathematische Bestecke, Leuchter zu Schreibt! 
schen, Tintenfässer, Schreibzeuge, Briefbeschwerer, Petschafte, Federmesser, 
Mappen mit und ohne Einrichtung, photographische Albums von bis 16 Rbl., 
Taschenbucher, Cigarrenetuis, Portemonnaies, Notizbücher, Modellir-Car-
tous, bunte und einfarbige Bi lderbogen u. drgl. m. 
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k'risoke 1 ' r a R l I » V I » » Z k v 8 i l » S » 3 ?k6. 30 Lop., Z ? t t » N I N S I » s pfc!. 18—50 Lop., 
R^SIKVIR 3 ?k6. 16—30 Lop., fran?. W^KKSI» s ?k6. 30—L0 Lop., l? r i> IRSl Iv IR 
Z pfä. 30 u. 35 Lop., s ?k6. 17 u. 20 Lop., frgn?. ^ S p t v l k ?fch 25 
ii. 28 Lop., K r O 8 8 v a ?k6. 15 Lop.. K l e i n « 0 « r » N t I » « N a pfä. 
13 Lop HVaI IZ»Ü«!8S s pfä 18 Lop Oo<5«8 I» i t8«v , « n » e r i k a n i « 
«eI»S» K « i n v a r Ä i « < ; I » e u O e Ä e r n i t s s e , A l a » Ä e k i » a l a Z?rRi»ee88v, 
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AK i i l i i s v o n 

I m v. Hüenefchen Hause (Petersburger Straße) 
ist eine möblirte mittelgroße Familienwohnung 
mit Pferdestall und Wagenremise entweder für 
die Jahrmarktszeit oder auch gleich zu beziehen. 

I m Asmußscheu Hause sind für's I. Sem» 1863 
StudeuteuVohuunge« zu vermiethen. Auch ist eine 
größere Wohnung mit Küche und Stallraum für 
die Marktzeit oder auch auf längere Zeit zu haben. 
Näheres im ^mannten Hause. 2* 

I m Mittelpunkte der Stadt ist eine geräumige 
meublirte Wohnung mit Stall, Wagenremise 
u. s. w. für die Wintermonate zu vermiethen. 
Zu erfragen in d. Ztgs.-Grped. A 

I m kleinen Weynchfchen Hause sind mehrere 
möblirte Zimmer zu vermiethen; Stallraum 
nebst Wagenremise und Kutscherwohnung in 
beiden Häusern. 3* 

I m vr. Rückerfchen Hause am Markte par-
terre sind für den Januar-Monat zwei Buden-
Locale zu vermiethen. 3 

Ein B u d e n l o c a l ist für die Marktzeit zu 
vermiethen in der Barbierstube von L. Triebe!. 

I m v. Bockschen Hause ist der frühere Brannt-
weinskeller zu vermiethen. Die Meldung da-
selbst beim Hauskerl zu machen. 3 

Bude« Locale für den Januar find im 
Hotel Stadt London zu vermiethen. 3 

N. Raphoph. 

I m Bernhoffschen Hause bei der Station ist 
eine geräumige Familienwohnung zu vermiethen. 

I m Kxaackschen Hause ist eine Wohnung von 
5 und eine von 2 Zimmern zu vermiethen. 3* 

Abreisende. 
Karl Grünthal, aus Abo. 
Ferdinand Zielke, Schuhmachergesell. 
H. R. Andersohn, Schloffergefell. 
F. Holmberg, Glasergehülft. 
Mathes Farnacon, Färbergesell. 

. m 



Dörptsche Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag, 
Mmwoch und Freitag. — Preis in Dorpat 
St Rbl. S . , bei Versendung durch die Post 

10 Rbl. S . i s « 
Die Jnse r t i onS-Gebüh ren 

für Bekanntmachungen und Anzeigen alier Art 
betragen 4^ Kop. Silb. für die Zeile oder 

deren Raum. 

Die Pränumeration wird bei der Redaetion oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. C. Mattiesen entrichtet» 

Montag, de« 2 4 December I8LT. 

Iilindischt Nachrichte«. 
S t . P e t e r s b u r g , 19. Dec. ^Aufenthalt I I . 

M M . in Moskau.) Dem » 6s 8 t . ? . " wird aus 
Moskau geschrieben, daß am 16. Dec. Ball bei 
I h r e n K a i s e r l i c h e n M a j e s t ä t e n im Kreml-
Palais gewesen ist. Dieser B a l l , zu welchem 360 
Personen die Ehre gehabt, eingeladen zu werden, muß 
als eines der glänzenst-n Feste, w?!che das Herrscher-
paar während seines Aufenthalts in der alten Haupt-
stadt deS Reiches gegeben hat, betrachtet werden. 

Der Wladimirsaal, welcher zum Tanzen bestimmt 
war, war mit ausgesuchter Pracht und Eleganz ge-
schmückt. Von tausend Flammen beleuchtet, bot die-
ser Saa l einen herrlichen Anblick. Der Glanz der 
Toiletten und die Anregung der Eingeladenen vermehr-
ten noch den Zauber. 

Das Souper wurde in dem Georgensaale servirt. 
Um 2 Uhr Morgens endete der Ball mit einem 

Cotillon. 
Die Zeitung ..Unsere Zeit" schreibt: Die M i t -

glieder des Jagdklubbs, der kaum s"t einem halben 
Jahre besteht, hatten für S . M a j . den K a i s e r eine 
Bären- und Elensjagd angeordnet. 

S . M . der K a i s e r fuhr mit einem Gefolge 
von 8 Personen seines Hofstaates und von 20 M i t -
gliedern deS KlubbS um 9 Uhr Nb?r.dS d?S 9. Dec. 
auf der Wladimirbahn nach der 63 Werst von Mos-
kau entfernten Station Pawlowsk. 

Auf dem Bahnhofe dieser Station wurde Se. 
M a j . von den Aeltesten der Wolok und der Gemein-
den des Fleckens Pawlowsk und der benachbarten Dör-
fer empfangen, und nahm das ihm dargereichte Brod 
und Salz entgegen. Der Flecken war glänzend er-
leuchtet und an mehreren Stellen befanden sich Trans-
parente mit den Kaiserlichen Namenszügen. 

Tausende von Bauern, welche von allen Richtungen 
hergekommen waren, um ihren Monarchen zu sehen, er-
schütterten die Luft mit ihren enthusiastischen Rufen und 
ihren Stimmen antwortete das Geläute der Glocken. 

Golowino, ein Dorf des Gouv. Wladimir, 22 Werst 
von PawlowSk entfernt, war zum Sammelplatze be-
stimmt worden. Auf seiner ganzen Länge war der 
Weg dahin durch brennende Theertonnen und Schei-
terhaufen, die von 25 zu 25 Schritt aufgestellt wa-
ren, erleuchtet, und trotz der späten Stunde drängten 
sich dichte Volksmassen auf dem Wege, den S . M . 
der K a i s e r zurückzulegen hatte. 

Jn Golowino diente das gutsherrliche HauS, 
welches von den Mitgliedern deS Jagdklubbs prächtig 
herausgeputzt war , dem K a i s e r zum Nachtlager. 
Um 9 Uhr Morgens des folgenden Tages begab Sich 
S . M . in Begleitung Seines Gefolges und des Gou-
verneurs des Gouv. Wladimir, H . Ssamffonow, zu 
Schlitten nach dem in der Nähe belegenen dichten 
Walde, der zum Jagdrevier erwählt worden war. Dte 
Kette der Jäger wurde sehr geschickt aufgestellt. Ein 
Bär wurde aufgejagt und gegen S . M . den K a i s e r 
getrieben, welcher ihn auf eine nahe Entfernung her-
ankommen ließ und dann schoß. De» Schuß hatte 
getroffen. Der Bär wandte sich schnell rückwärts zur 
Flucht, wurde aber gezwung-n, sein? frühere Rich-
tung zu nehmen. Ungeachtet des dichten Waldes, 
welcher einem genauen Zielen hinderlich war , ver-
wundete S . M . der K a i s e r den Bären abermals 
so schwer, daß man ihn todt im Dickicht liegen fand. 

Nach dem Programm sollte noch eine Elenjagd 
stattfinden, und Jäger waren zur Vorbereitung dersel-
ben abgeschickt worden; aber die außerordentlich schlauen 
Thiere hatten sich nicht treiben lassen. Während die 
Rückkehr der Entsandten erwartet wurde, geruhte S . 
M . der K a i s e r in eine einfache Bauernhütte zu tre-
ten und daselbst ein Frühstück einzunehmen, worauf 
Er eS einem aus Moskau herbeigekommenen Photo-
graphen huldreichst gestattete, Sem Potrait nnt d?? 
I h n umgebenden Gruppe Seines Gefolges und der 
Jäger anzufertigen. Auch der mittlerweile herbeige-
brachte Bär figurirte auf dem Bilde. 

Es war dies ein großes Thier mit schwarzem 
Felle. Nach Golowino zurückgekehrt, lud S . M . der 
K a i s e r Sein Gefolge und die Jäger zur Mittagsta-
fel ein. — Während der Mahlzeit wandte sich einer 
der Direktoren des Klubbs, H . W . D . Dawydow, 
an den K a i s e r , sprach seine tiefe Dankbarkeit für 
die Annahme der Einladung aus und brachte ein Hoch 
auf das Wohl S . M . aus, in welches auch die daS 
Haus umgebende Volksmenge mit lautem Hurrahrufe 
einstimmte. 

S . M . der K a i s e r dankte in den gnädigsten 
Ausdrücken den Mitgliedern des Klubbs für daS I h m 
bereitete Vergnügen, rühmte huldvollst die zweckmäßige 
Anordnung der Jagd und schenkte ihnen den von I h m 
getödteten Bären. 

Um 7 Uhr Abends fuhr S . M . der K a i s e r 
aus Golowino fort. Der Weg war ebenso wie am 
Tage vorher erleuchtet und dieselben fre udigen Zuruf 



deS Volkes begleiteten ihn bis nach PawlowSk, von 
wo Er mit der Eisenbahn nach Moskau zurückkehrte. 

(St . P . Z. ) 
Der Obrist vom Twerschen Dragoner-Regiment 

Sr . K H. VeS Großfürsten Nicolai Nicolajewitsch 
W i l k e n wird Krankheit halber alS Generalmajor 
mit Uniform und Pension entlassen. Dem General-
major T unzel mann, 2. Commandanten von Re-
val ist der St. Annenorden 1. Classe Allergnädigst 
verliehen worden. (Russ. Jnv.) 

I«»li«dische Nachrichte«. 
FrankreiA. 

P a r i s , 23. Dec. Ueber die römischen Refor-
men bringt der „ConstitUt." folgende, vom Herrn 
Boniface unterzeichnete Note: „Seit einigen Tagen 
hat man viel von Reformen gesprochen, die von dem 
heiligen Vater in der Verwaltung und Regierung sei-
ner Staaten eingeführt werden sollen. Jn der That 
hat vor zwei Monaten etwa der römische Hos zu ver-
schiedenen Malen und auf verschiedenen Wegen der 
französischen Regierung die Absicht kundgegeben, gewisse 
Verbesserungen vorzunehmen. Es ist unnöthig zu 
sagen, daß die französische Regierung diese Mittheilun-
gen mit Vergnügen aufgenommen hat. Die Ehre 
und das Verdienst der Initiative gehören in dieser 
Angelegenheit dem heiligen Vater an. Da aber die 
Ausdehnung und bis zu einem gewissen Punkte die 
Natur selbst dieser Reformen noch nicht reckt bekannt 
sind, so glauben wir, ehe wir deren Würdigung ver-
suchen, deren vollständige Verwirklichung abwarten 
zu müssen.« (A. P . Z.) 

P a r i s , 26. Dec. Die Finanzen des König-
reichs Sardinien befinden stch in einem kläglichen Zu-
stande. Einen neuen Beleg dazu liefert der Courrier 
de Lyon. Diesem Blatt zufolge ist die Verzögerung 
der neuen Anleihe lediglich in dem Widerstände zu 
suchen, welchen die kaiserliche Regierung wegen der 
Zulassung dieses neuen Werths auf dem französischen 
Markt macht — einem Widerstand, den weder Vi-
mercati noch Bastoggi zu beseitigen vermochten. Den 
Ende dieses Monats fälligen Coupons der italieni-
schen Rente will, Rothschild unter gewissen Bedinaun-
gen befahlen; dagegen ist zur Bestreitung der tagli-
chen Bedürfnisse durchaus nichts mehr vorhanden, 
Credit- und WvhlthätigkeitSanstalten, Depositen- und 
CautionSkassen zc.. Alles ist geleert. Jn dieser Ver-
legenheit fiel es Hrn. Minghetti ein, daß in Neapel 
eine von den Bourbons gegründete Bank sdie Bank 
des S . Giacomo) besteht, welche eineS großen Ver-
trauens genießt und für 186 Mill. Fr. Depositengel-
der hat. Hr. Minghetti beschied darauf den Bank-
directl,r, Marquis Avitabile, nach Turin. Was 
wurde diesem Herrn versprochen oder womit wurde 
ihm gedroht? Genug, die neapolitanische Bank schoß 
der Turiner Regierung ihren Statuten zuwider 166 
Mill. vor. Damit war aber die letzte Kasse des 
Landes geleert. Als Beispiel, wie übrigens in I ta -
lien jetzt mit den Staatsfinanzen gewirthschaftet wird, 
führt der Courrier de Lyon an, daß der vierzehnjäh-
rige Sohn eines einflußreichen Deputirten 2666 Fr. 

Pension bezieht — für die Stelle, die er einst beklei-
den wird. (H. P. Z.) 

P a r i s , 28. Dec. Der Kaiser wird in der 
Thronrede bei der Eröffnung der legislativen Session 
auf die Reformen hinweisen, zu deren Einführung 
sich der Römische Stuhl, entschlossen hat, und dadurch 
dem böswilligen, von den revolutionären Parteien ver« 
breiteten Gerüchte, PiuS I X . sei weiter als je davon 
entfernt, angemessene Reformen zu bewilligen, ein 
Ende zu machen. Ausführliche Mittheilungen über 
diese Neuerungen, welche sich auf alle Verwaltungs-
zweige ausdehnen sollen, muß man abwarten; jeden-
falls ist es von Wichtigkeit und ein Zeichen von der 
jetzigen Freundschaftlichkeit der Beziehungen zwischen 
dem Vatican und den Tuilerieen, daß der Römische 
Stuhl sich überhaupt auf Reformen einläßt, die er 
den zudringlichen Forderungen deS Herrn Thouvenel 
früher verweigert hatte. Daß sich selbst in unserer 
gouvernementalen Tagespreffe Stimmen erheben, welche 
die Reformen bemäkeln, beweist eben nur, daß der 
Minister des Auswärtigen noch immer mit Gegnern 
in der Regierung zu kämpfen hat und wenn selbst 
..La France" der Ansicht Glauben zu verschaffen sucht, 
dem Papste seien die Concesstonen abgenöthigt wor-
den, oder gar, er füge stch endlich in die vollbrachten 
Thatsachen, so glaube ick versichern zu können, daß 
sich ver Vicomte ve Lagueronniere in dieser Bezie-
hung des Beifalls des Ministers Drouyn de LhuyS 
nicht zu rühmen hat. Ueberhaupt muß man diesem 
Minister die Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß er 
mit großer Geschicklichkeit unv Mäßigung in Rom zu 
Werke gegangen ist und es verstanven hat, nicht bloß 
daß gerechte Selbstbewußtsein des PapsteS zu scho-
nen, sondern ihn auch über die ferneren Absichten 
Frankreichs zu beruhigen. Ich lasse es dahin gestellt 
sein, ob es wahr ist, vaß er dem Papste Versprechun-
gen in Betreff ver geraubten Provinzen machen durfte; 
unmöglich in es nicht, denn in unseren bestimmenden 
Kreisen gesteht man mit jedem Tage lieber ein, daß 
das „Königreich Italien" in den letzten Zügen liegt 
und einer neuen Ordnung der Dinge Platz machen 
müsse. Da gerade die Piemontestschen Generale von 
der Unmöglichkeit, Neapel zu überwachen, überzeugt 
stnd, so glaubt man, daß eS dem kräftigen unermüd-
lichen Militär-Cabinete vorbehalten sei, die Amputa-
tion des Königreichs Neapel gegen den Willen der 
revolutionären Partei, zu bewerkstelligen- Es sei 
mit diesen ZukunftSideen wie ihm wolle, der Papst 
hat dem Französischen Gouvernement einen großen 
Dienst geleistet, indem er Reformen bewilligt; denn 
es würde den allerschlechiesten Eindruck hervorgebracht 
haben, wenn in der bevorstehenden Session die Re-
gierung abermals mit leeren Händen und mit der 
Erklärung , sie habe in Rom nichts zu erreichen ver-
mocht, hätte erscheinen müssen. — Die Finanzlage 
wird ein anderer Hauptgegenstand der Thronrede 
sein; eine Einleitung zu diesem Theile der Rede ist 
der im heutigen Moniteur veröffentlichte Bericht ves 
Finanzministers. Er klingt sehr beruhigend, zerstreut 
die Besorgnisse einer Anleihe, und versichert, daß die 
Mexikanische Erpedition in diesem Jahre nur 86 Mil« 
lionen gekostet habe. Vielleicht veranlaßt die Niederlage, 



welche die Nördlinger so eben erfahren haben, den 
Kaiser, auf die Eventualität eineS Waffenstillstandes 
in ven Vereinigten Staaten hinzuweisen. Gewiß ist, 
daß die neuesten Nachrichten auS Amerika höhern 
OrteS mit großer Befriedigung entgegengenommen 
werden, und daß man dort jetzt weniger als je an 
der definitiven Trennung und Unabhängigkeit deS Sü-
dens zweifelt. Was Merico betrifft, so wird sich die 
Thronrede auf allgemeine Bemerkungen beschränken 
müssen; denn der General Forey soll gemeldet haben, 
daß er seinen Marsch vorwärts erst am 15. Januar 
beginnen könne. Das Gerücht, nicht der Kaiser per-
sönlich, sondern der Staatsminister werde die Ses-
sion eröffnen, ist offenbar eine müßige Erfindung. 

lR. P . Z. ) 
Ein Schreiben aus Peking vom 23. September 

meldet, dem ..Moniteur« zufolge, daß, auf Ansuchen 
der Notabelu von Tsche-Kiang, der Schiffs-Lieutenant 
der kaiserlichen Marine, Lebrethon, vom Prinzen 
Kung den Anftrag erhalten hat, ein Corps von 15W 
Chinesen zu formiren und zu diSzipliniren, um mit 
demselben die Ruhe in jener Provinz aufrecht zu er-
halten. Diese Truppen werden ausschließlich von 
französischen Ober- und Unteroffizieren kommandirt 
werden. Den Gouverneuren von K iang-Su und 
Tsche-Kiang ist gleichzeitig der Befehl zugefertigt wor-
den, diese Truppen mit allem Nöthigen zu versorgen 
unv sie als eine unerläßliche Sicherheitswache für 
die wahren Interessen der regierenden Dynastie und 
dieser beiven Provinzen im Besonderen zu betrachten. 

(A. P . Z.) 
England 

L o n d o n , 25. Dec. Jn der Untersuchung über 
die Erplosion, die am 6 d. M . in den Kohlenminen 
Edmunds Main stattgefunden, lautete das Verdickt 
der Jury, vas Niemand speciell eine Schuld daran 
trage; jevoch gehe ihre einstimmige Ueberzeugung da-
hin, vaß Vie Ursache der Erplosion in der unvorsich-
tigen Anwendung des SprengpulverS zu suchen sei. 
— Jn Dublin ik wieder ein Versuch gemacht wor-
den, vaS South-Dublin'ArmenarbcitShauS in Brand 
zu stecken. Sechs der Verdächtigen sind zur Vorun-
tersuchung gezogen; und es stellt sick heraus, daß sie, 
wie dieS schon unlängst vorkam, daS Verbrechen be-
gangen haben, um aus dem Arbeitshaus befreit und 
zur Zwangsarbeit odcr wo möglich zur Deportation 
verurtheilt zu werden. — Auch in Dublin sind Garotti-
rungen aus den Straßen vorgekommen. (A .P .Z . ) 

L o n d o n , 26. December. Am Weihnachts-
abend ließ die Königin die Kinder der Wbippingha-
mer Schulen in OSborne. wo Christbäume für die-
selben zugerichtet waren, mit Kleidungsstücken beschen-
ken. Die Königin und die königliche Familie vertheil-
ten die Gegenstände an manche der Kinder persönlich 

(A. P . Z.1 
Die neuesten Nachrichten vom amerikanischen 

Kriegsschauplatz beleuchtet die ..Times" mit folgen-
den Worten: ..Der Satz, daß kein Fluß eine Armee 
aufhalten könne, gilt von einer im Vorrücken, nicht 
von einer im Rückzüge begriffenen Armee. Burnside'S 
Stellung ist unendlich schwieriger geworden, seit er 
sich zwischen ven Feind und den Rappahannock gestellt 

hat. Dies erhellt auS dem Faktum, daß er am 13-
Morgens während eines dichten Nebels den Befehl 
zum Angriff gab. Burnside scheint durch diesen An« 
griff zum ersten M a l die wirkliche Stellung seine» 
FeindeS entdeckt zu haben. Er fand, daß Lee fich im 
Rücken der Stadt, die ihn maskirte, stark verschanzt 
hatte, und so blieb dem Angreiser, mit dem Fluß im 
Rücken, nichts übrig, als den Angriff auf die Ver-
schanzungen fortzusetzen. Der 13. war ein ununterbro-
chener Schlachttag. Wir hören nun, daß die Unio-
nisten auf der Wahlstatt schliefen; aber da eS auch 
heißt, daß ihre Todten vor den konföderirten Schan-
zen, da, wo sie 24 Stunden vorher gefallen waren, 
liegen blieben, so müssen wir die Nachricht mit eini-
ger Einschränkung lesen. Am 14. geschah nichts. 
Inzwischen war die feindliche Armee in der Achtung 
der Unionisten wunderbar gestiegen. I m Norden 
«erwartete« man zwar, daß Burnside den Angriff am 
15. erneuern werde, und es ist möglich, daß Burn-
side in diesem Augenblicke Herr dieser Verschanzungen 
und in vollem Marsche auf Richmond begriffen ist, 
Lee und dessen deSorganisirte Armee vor sich her trei-
bend; aber der Anfang des KamvfeS berechtigt uns 
nicht, einen solchen Ausgang zu prophezeien. ES ist 
klar, daß Burnside mit Verlust zurückgeschlagen wor-
den ist. Wenn er die Scharre vurcv Gewalt oder 
Strategie auswetzt, so ist er ein großer Feldherr, die 
Erneuerung von Angriffen nach dem Zwischenraum 
eineS TageS gelingt selten; aber er kann auch jetzt 
noch die konföverirten Festungswerke erstürmen oder 
vielleicht umgehen. Wenn er aber noch einmal schei-
tert, so ist er in die verderblichste Lage gerathen, die 
überhaupt möglich ist. und ein unternehmungslustiger 
Feind müßte ihn, nach allen Regeln ver Kriegskunst, 
aufreiben und nicht einen Mann zu Fuß oder zu 
Roß und nickt ein einziges Stück Geschütz über den 
Rappahannock zurücknehmen lassen.« — ..DailyNews" 
sagt: «Einige konföderirte Regierungsmänner haben 
mit gewissen einflußreichen republikanischen Gentlemen 
eine Korrespondenz angeknüpft, um eine Unterhand-
lung mit der Washingtoner R?z??rung einzuleiten. 
Die Konföderirten machen das Anerbieten, in die 
Union zurückzukehren, unter folgenden Bedingungen: 
Die Verfassung bleibt wie sie war, so, als ob gar 
nichts vorgefallen wäre; die unionistische Regierung 
bezahlt die Kosten der südstaatlichcn, so wie ver nörd-
lichen Kriegführung; sie erläßt eine allgemeine Amne-
stie; der Süden beschickt darauf wie früher den Kon-
greß, und Alles bleibt beim Alten.« „Daily News« 
giebt die Quelle dieser Nachricht nicht an, bemüht 
sich aber in einem langen Leitartikel, zu versichern, 
daß Niemand im Norden an ein Aufgeben des Kam« 
pfes denke. Der Süden bilde sich ein, daß man 
draußen in der Welt nicht wisse, in wie verzweifelter 
Lage er sich befinde, und glaube in aller Einfalt, 
den Norden überlisten zu können. — Der bekannte 
amerikanische Flotten-Capitain Maury, der sich wie-
der in England befindet, scheint ebenfalls bemüht, 
die Meinung zu verbreiten, daß die Konföderation 
in jeder Beziehung auf festen Füßen stehe. I n einem 
Briefe an die „TimeS« sagt er, daß er ohne Mühe durch 
die Blokade von Charleston geschlüpft sei; daß eS im 



Süden weder an Lebensmitteln, noch an Munition 
und Waffen fehle. Alles Nothwendige sei im Ueber-
fluß vorhanden. (A.P.Z. ) 

Deutschland. 
L e i p z i g , 26. Dec. Die Ergebnisse der Re-

krutirung im sächs. Erzgebirge sind in diesem Jahre 
wiederum höchst traurig zu nennen. Jn dem Bezirk 
der Amtshauptmannschaft Zwickau waren von 1856 
Pflichtigen nur 328 als tüchtig zu gebrauchen, d. h. 
1 Mann auf ungefähr 5K Mann; im Bezirk der 
Amtshauptmannschaft Freiberg stellten sich 1192, aber 
fast zwei Drittheile derselben mußten wegen vollstän-
diger Untüchtigkeit und Untermäßigkeit entlassen wer-
den, nur 194, also 1 Mann auf 6 , wurden ausge-
hoben und dem Militär überwiesen; im Bezirk der 
Amtshauptmannschaft Chemnitz stellten stch 2218, aber 
nur 326 von ihnen wurden als tüchtig eingereiht, 
also 1 Mann auf 6A Mann. Die Armseligkeit der 
Nahrung, auf welche dei größte Theil der Bevölke-
rung ves Erzgebirges angewiesen ist, muß als Haupt-
ursache dieser beklagenswerthen Erscheinung angesehen 
werden, Sowohl vie Bergleute wie die Waldarbei-
ter ves Erzgebirges stehen in Gestalt und Ansehen 
weit zurück gegen ihre Standes- und Berufsgenossen 
in anderen Gebirgen Deutschlands, und noch weni-
ger groß und kräftig stnd vie erzgebirgischen Indu-
striellen. Kein Wunder, denn bei einem Wochenver-
dienste von kaum 1 Thlr. iß dort trockenes Brod schon 
mehr Zukost, Mehlspeisen, welche Schmalz erfordern, 
besondere Leckerbissen, Milch selten, Fleisch höchst sel-
ten zu erschwingen (in mehreren Gegenden des höhe-
ren Erzgebirgs kommen durchschnittlich 16-26 Pfund 
Fleisch jährlich auf eine Person); VaS tägliche Brod, 
daS dreimal des Tages wiederkehrende Gericht, ist 
die gesottene Kartoffel, die Grundlage aller Kost für 
den armen Erzgebirger, wie der Reis für den Hindu 
und Chinesen, und zu diesen Kartoffeln dampft drei-
mal deS Tags die Kaffeekanne, welche ein unsäglich 
schlechtes Getränk enthält — »auf sechzehn Tassen 
fünfzehn Bohnen!" Wo soll bei solcher Armuth Kraft 
und Saft herkommen! (F. P . - Z . i 
Verordnung wegen Einberufung der beiden Häuser 

des Landtages der Monarchie 
V o m 22. D e c e m b e r 1 8 6 2 . 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von 
Preußen zc., verordnen, in Gemäßheit der Artikel 76 
und 77 der BersassungS - Urkunde vom 31. Januar 
1856 und des Gesetzes vom 18. Ma i 1857, auf den 
Antrag Unseres Staatsministeriums, waS folgt: 

Die beiden Häuser des Landtages der Monarchie 
daS Herrenhaus und das Haus der Abgeordneten, 
werden auf den 14. Januar k. I . in Unserer Haupt-
und Residenzstadt Berlin zusammenberufen. 

Das Staatsministerium wird mit der Ausführung 
dieser Verordnung beauftragt. 

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Un-
terschrift und beigedruckten Königlichen Jnsiegel. 

Gegeben Berlin, den 22. December 1862. 
(1^.8.) W i l h e l m , 

von Bismarck - Schönhausen, von Bodelschwingh, 
von Roon. Graf von Jtzenplitz. von Mühler. 

Graf zur Lippe, von Selchow. Graf zu Eulenburg. 
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Spanien. 
M a d r i d , 22. December. Die „Madrider 

Zeitung« vom heutigen Tage veröffentlicht daS De-
kret über Abschaffung der Pässe vom 1. Januar 1863 
an. Danach werden keine Pässe verlangt weder zu 
Reisen ins Ausland von Spaniern, noch beim Ein-
tritt in Spanien von Ausländern. Um Conscriptions-
pflichtige zu verhindern, im Auslände sich ihrer Pflicht 
zu entziehen, wird denselben kein Heimathsschein ohne 
genügende Kaution ausgestellt. Fremde müssen bei 
ihrem Eintritt in Spanien einen Heimathsschein, 
Dienstbotenbuch oder irgend ein Schriftstück haben, 
das ihre Identität, den Ort, woher sie kommen, und 
den Zweck ihrer Reise im Königreich feststellt. ES 
kann auch jeder Fremde im Königreich zugelassen 
werden, der sich zur Konstatirung seiner Identität 
mit zwei im betreffenden Ort angesessenen Personen 
den Ortsbehörden vorstellt. Das Paßvisa und die 
Gebühr von 8 Realen bei Ueberschreitung der spani-
schen Grenze sind abgeschafft. (A. P . Z.) 

I ta l ien 
R o m , 21. Dec. Man schreibt der .. France « 

aus Rom, daß der h. Vater nächstens in einem Briefe 
an den päpstlichen Nuntius in Par is , Msgr. Chigi, 
alle Reformen aufzählen werde, die bereits in dem 
päpstlichen Staate eingeführt sind, theils noch einge-
führt werden sollen. — Die seit so langer Zeit von 
der päpstlichen Regierung begehrten militairischen Maß-
regeln werben, wie gleichfalls die ..France« mittheilt, 
von den französischen Militairbebörden getroffen werden. 

' (A. V . Z . ) 
Das erste glückliche Resultat, welches, nach der 

„France," der neue französische Gesandte in Rom er-
zielt hat, besteht in einer Annäherung des Msgr. 
Merode gegen General Montebello. Die Versöhnung 
zwischen Beiden sei nach einer langen Unterredung, 
welche Fürst Latour d'Auvergne mit dem päpstlichen 
Prominister der Waffen gehabt, in den sympathisch-
sten Ausdrücken erfolgt. Die „ France" glaubt, die 
Hauptpunkte der einstündigen vertraulichen Unterre-
dung angeben zu können, welche Fürst Latour d'Au-
vergne kurz nach seiner Ankunft mit dem Papste ge-
habt hat. Der französische Gesandte habe, unter 
Betheuerung der ergebenen Ansichten des Kaisers auf 
die Nothwendigkeit gedrungen, irgend einen Anhalts-
punkt für die versöhnlichen Absichten deS römischen 
Hofes zu haben, um dadurch die Freunde des päpst-
lichen Stuhles zu stärken und dessen Gegner zu ent-
muthigen. Der Papst habe sich bereit dazu gezeigt, 
mit Hinweisung auf das, was er bereits gethan und 
wofür er nur verleumdet worden sei. Es sei nicht 
seine Sache, mit dem, waS er Gutes thue, zu prun. 
ken; er wolle übrigens thun, was nur gethan wer-
den könne. Kardinal Antonelli, den der Fürst nach-
her besuchte, habe ähnliche Zusagen mit ähnlicher 
Zurückhaltung gemacht. Nach neueren Briefen seien 
übrigens diese Zusagen kein todter Buchstabe geblie-
ben. Fürst Latour d'Auvergne sei außerdem von al-
len Klassen der römischen Gesellschaft mit größter 
Auszeichnung und Freude aufgenommen worden. Er 
unterhalte auch die besten Beziehungen mit General 
Montebello. (A. P. Z.) 



R o m. Man ließt in der „France": ß„Die von 
dem heiligen Vater beschlossenen Reformen sollen vier 
Klassen umfassen: die Finanzen, die Organisation 
der Verwaltung, daS Gerichts- und daS Militairwesen. 
Die Ankündigung dieses wichtigen Ereignisses hat 
in Rom eine unermeßliche Sensation hervorgerufen. 
Zedermann sieht ein, daß die Hoffnungen der Unita-
risten dadurch für immer gestört werden. — Die 
kürzlich entschiedene Angelegenheit deS Umbaues von 
Civita Vecchia bildet auch einen großen Fortschritt. 
Nicht allein ik die päpstliche Regierung auf die Ver-
langen Frankreichs bezüglich der Festungswerke der 
Stadt eingegangen, sondern ste will auch ein Entre-
pot, Docks und alle Anstalten dort gründen, die zur 
Entwickelung der kommerziellen Wohlfahrt dienen 
können. Durch Eisenbahnen g in Verbindung mit 
Rom und Neapel gesetzt, ist Civita Vecchia dazu be-
rufen, ein Platz ersten Ranges zu werd?n. (A. P . Z . ) 

Oesterreich. 
W i e n , 28. Dec. Graf Rechberg hatß unterm 

14. d. M . dem österreichischen Gesandten in Paris 
eine Depesche übersandt, in welcher er stch über die 
griechische Frage und deren Zusammenhang mit der 
orientalischen Frage ausführlich ausspricht, die grie-
chische Revolution als unberechtigt tadelt und seine 
Verwunderung darüber nicht verhehlt, wie die drei 
Schutzmächte sich sogleich zur Aufstellung von Thron-
kandidaten hätten bereit finden lassen, während doch 
König Otto und seine Familie noch im Vollbesitze deS 
einzig legitimen Anrechtes auf den griechischen Thron 
stch befinden. Für Oesterreich eristire kein Thronkan-
didat außerhalb der bayerischen Königsfamilie, und 
der österreichische Minister giebt den Schutzmächten zu 
verstehen, daß eS sehr angemessen wäre, wenn auch 
sie dies ven Griechen ausdrücklich erklären möchten; 
desgleichen, daß Griechenland allen VergroßerungS-
gelüsten auf Kosten der Türkei ein für allemal ent-
sagen müsse. UebrigenS soll neuerdings auch die 
russische Regierung sich für die Anerkennung der le-
gitimen Ansprüche der bayerischen Königsfamilie 
günstig gestimmt zeigen, und man meint, daß, falls 
König Otto die Krone definitiv niederlege, Fürst 
Gortschakoff einen jüngeren bayerischen Prinzen in 
Vorschlag bringen werde. Oesterreich würde diesen 
Vorschlag unterstützen, und da bis jetzt von keiner 
anderen Seite ein Thronkandidat offiziell aufgestellt 
i k . so hätte diese Wahl Aussicht auf Erfolg, wenn 
sie nicht im Lande selbst auf unüberwindliche Abneigung 
stößt. Rußland würde, falls der bayerische Prinz 
nicht selbk den Glauben wechseln wollte, nur die 
Bedingung stellen, daß seine Kinder oder doch der 
Thronfolger in der griechischen Religion erzogen wer-
den müßte. (N. P . Z.) 

Griechenland. 
A t h e n , 19. December. Die „Köln. Ztg... ent-

hält folgende Mittheilungen aus Athen: Es war am 
12. December unseres Styls, als die Vertreter der 
drei Schutzmächte an die provisorische Regierung in 
Athen folgende Note richteten': 

»Die Unterzeichneten, Minister Frankreichs, Groß» 

britanniens und Rußlands, haben die Ehre, dem 
Herrn Vulgaris von dem am 4ten d. D?. durch die 
drei Höfe eingegangenen und an dem nämlichen Tage 
mit den Unterschriften ihrer Bevollmächtigten verse-
henen Abkommen in Kenntniß zu setzen. Frankreich, 
Großbritannien und Rußland erklären fich durch die 
Verpflichtung gebunden, daß kein Mitglied der über 
die drei Staaten herrschenden Familien die griechische 
Krone weder annehmen noch tragen darf. Demge-
mäß kann weder Seine königliche Hoheit Herr Prinz 
Alfred, als Mitglied der königlichen Familie von 
England, noch Seine kaiserliche Hoheit der Herr 
Prinz Romanowsky, Herzog von Leuchtenberg, als 
Mitglied der kaiserlichen Familie von Rußland, den 
griechischen Thron annehmen, wenn ihm derselbe von 
der hellenischen Nation angeboten werden sollte. Die 
Unterzeichneten ertheilen bei dieser Gelegenheit Herrn 
Vulgaris die Versicherung ihrer ausgezeichneten Hoch-
achtung. Athen, 1.N2. December. 

P . Bouroe. P. Scarlett. Bludow." 
Die Depesche, in welcher der griechischen Regie-

rung die Absendung des Herrn Elliot angezeigt 
wurde, lautete: 

.. L o nd on, 19. December. Lord I . Russell 
hat den Auftrag ertheilt, der griechischen Regierung 
mitzutheilen, daß die Königin von England geneigt 
ist, den Mächten, welche Unterzeichner des Protokolls 
von 1813 stnd, die Einverleibung der sirden Inseln 
in Griechenland vorzuschlagen. Die Königin willigt 
in diese Einverleibung unter der Bedingung, daß in 
Griechenland eine Regierung gebildet wird, die den 
Grundsätzen entspricht, welche die provisorische Regie-
rung in ihrer Proclamation kund gab, und daß ein 
König, der Ihrer Majestät angenehm ist, gewählt 
werde. Unter diesen Bedingungen wird der neue 
König ganz gewiß die sieben Inseln unter sein Scep-
ter bekommen. Lord Russell wird morgen diesen Be-
schluß den Vertretern Der Mächte, die Unterzeichner 
des Protokolls stnd, mittheilen. Herr Elliot reist 
am Sonnabend mit einer besonderen Mission nach 
Athen ab. 

Personen, welche für den Fall, daß Prinz Alfred 
den griechischen Thron nicht besteigen und König 
Ferdinand ablehnen würde, den französischen Gesand-
ten Bourse gefragt hatten, was der Kaiser Napoleon 
wohl zu der Wahl des Herzogs von Aumale sagen 
würde, erhielten alsbald Mittheilung folgender, auf 
Anfrage in Paris eingetroffener Depesche: »Die fran-
zösische Regierung unterstützt die Kandidatur des Her-
zogs von Aumale nicht, fie erhebt gegen dessen Wahl 
aber keine Einsprache." (A.P.Z . ) 

A t h e n , 27. December. Die ..Opinion Ratio 
nale" meldet unter ihren letzten Nachrichten, daß El-
liot am 24. Dec. in Athen eintraf und am 2Ästen 
der provisorischen Regierung in feierlicher Audienz 
die offizielle Note des englischen Kabinets über die 
Abtretung der Jonischen Inseln überbrachte. Diese 
Note enthält danach drei Punkte: 1) die Nothwen-
digkeit, die Zustimmung der europäischen Mächte zu 
der Abtretung zu erlangen; 2) die Verpflichtung 
Griechenlands, eine monarchische und konstitutionelle 
Regierung zu wählen; 3) die Zusage, daß Griechen-



land die Verpflichtungen, welche eS sowohl in diplo-
matischer wie materieller Beziehung gegen die Mächte 
eingegangen, erfüllen wolle. Die Fregatte, welche 
Herrn Elliot nach dem PiräeuS gebracht, lag im Ha-
ftn bereit, den englischen außerordentlichen Gesandten 
jeden Augenblick an Borv zu nehmen und seiner noch 
geheim gehaltenen weiteren Bestimmung zuzuführen. 

(A. P . Z . ) 
Türkei 

K o n s t a n t i n o p e l , 18. Dec. Ueber Mar-
seille wird telegraphisch gemeldet: „Eine Minister« 
krisis ist im Anzüge. Der Sultan versagt den mei-
sten Beschlüssen des Ministerraths seine Genehmigung. 
Fuad Pascha steht den Souverain sehr selten und 
muß immer stundenlang im Vorzimmer warten. Er 
würde schon seine Entlassung gefordert haben, wenn 
er nicht erst die Bank Angelegenheit erledigen wollte. 
Der Kapudan Pascha wird als sein Nachfolger be-
zeichnet. Man spricht auch von einem Staatsstreich. 
— Der allmächtige Günstling des SultanS. Käm-
merling Darier, bat durchgesetzt, daß mehrere wegen 
Unterschlagung gefänglich eingezogene Subaltern- Be-
amte des Finanz - Departements wieder freigelassen 
worden stnd. da sie angeblich nur auf höheren Befehl 
gehandelt haben. — I m Bosporus und Schwarzen 
Meer yar ein schrecklicher Sturm gewüthet. Auf 
Konstantinopel liegt tiefer Schnee." 

Amerika. 
N e w - U o r k , 17. December. Die »Times« 

veröffentlicht folgende Depesche ihres Korresponden-
ten : Die Schlacht vor FrederickSburg am Sonn-
abend war eine der heißesten und entschieden die al-
lerunglückseligste dieses Krieges für die Unionsarmee. 
Die Truppen kämpften mit der entschlossensten Tapfer-
keit, aber General Lee's Position auf den die Stadt 
beherrschenden Höhen war unüberwindlich. Die fö-
deralistischen Generale Bayard und Jackson fielen 
und General Meagher von der irischen Brigade ward 
verwundet. Der Angriff der Föderalisten wurde mit 
schwere::: Verlust ihrerseits zurückgeschlagen ; man giebt 
die Zahl der Gefallenen auf der Seile der Födera-
listen auf 10,VW an, unv einige Berichte schätzen 
ihn zum wenigsten auf daS Doppelte. Der Kampf 
wurde am Sonntag nicht erneuert, indem die Födera-
listen un beiden Tagen mit Aufsuchung der Verwen-
deten unv Beerdigung der Todten beschäftigt waren. 
Am Monat Abend erließ General Burnside nach ei» 
nem kurzen und ernsten Kriegsrath Befehl, über den 
Rappahannock zurückzugehen. Die Bewegung wurde in 
der Finsterniß bei Sturm und Regen glücklich ausge-
führt, indem die Konföderirten, diese Bewegung ver-
muthlich nicht wahrnehmend, nicht verfolgten. Die 
Potomac-Armee ist jetzt in Falmouth und der Nach-
barschaft gelagert, und die Winterkampagne wird für 
beendigt gehalten. Große Unzufriedenheit herrscht 
in New-Uork und Washington. Der Präsident ist 
aufgefordert worden, General Halleck und Secretair 
Stanton zu entlassen. Man tadelt General Burn-
side, daß er eine Bewegung gegen seine eigene Ue« 
berzeugung unternommen habe, die er selbst in einer 
Unterredung mit dem Präsidenten, dem KriegSmini-

ster Und General Halleck ausdrücklich mißbilligt ha-
ben soll. General M'Clellan erhielt gestern Nach-
mittag ein Telegramm von Washington und reiste 
AbendS^ dorthin ab. Der Grund ist nicht bekannt. 
Man muthmaßt, daß ihm daS Kommando der Po-
tomac Armee wieder angeboten werden soll, und daß 
er eS ausschlagen wird, wenn er nicht die Vollmacht 
bekommt, seine eigenen Pläne auszuführen, ohne von 
dem Kriegs «Departement over irgend einer anderen 
Abtheilung behelligt zu werden. sA. P . Z . ) 

Nack Berichten aus New-Uork vom 17. d. hat 
Genera! Burnside mit seiner ganzen Armee Fredericks« 
bürg geräumt und ist am 15. über den Rappahan-
nock zurückgegangen. Der Rückzug begann Montag 
im Dunkel der Nacht, die Artillerie voraus, die In« 
fanterie den Rückzug deckend. Sämmtliche Verwun-
dete sind in Sicherheit, der Fluß steigt rasch. Sämmt-
liche Divisionen scheinen an der Schlacht Theil ge-
nommen zu haben. Man schätzt den Verlust der 
Unionisten an Todten und Verwundeten zwischen 
8VW und 2V,VW Mann, während die Süd-Confö-
derirten, die hinter ihren Verschanzungen fochten, we-
niger eingebüßt zu haben scheinen. Die Schuld die-
ser Niederlage wird von der Amerikanischen Presse 
dem Cabinet beigemessen, auf dessen Reorganisation 
fie mit Entschiedenheit dringt. Diese Schlacht bei 
FrederickSburg auf halbem Wege zwischen Washing-
ton und Richmond gelegen) war abermals ein Ver-
such zur Einnahme Richmonds, der Bundeshauptstadt 
der Süd-Union. Die Schlacht hat mithin eine 
gleiche Bedeutung, wie die vor 6 Monaten geschla-
gene sechstägige Schlacht bei Rickmond. (N. P . Z ) 

AuS dem Staat Minnesota ist eine merkwürdige 
Denkschrift an den Präsidenten M r . Lincoln abgegan-
gen. — Die Siour-Jndianer haben - nach der 
Denkschrift ohne den geringsten Anlaß — die weiße 
Bevölkerung überfallen, Männer, Weiber und Kinder 
auf daS Grausamste ermordet, gefoltert und geschän-
det. Die Wilden wurden jedoch überwältigt und 
3VV von ihnen, die lebendig in die Gewalt der Wei-
ßen fiek'n, stnd kriegSrecktlich zum Tode am Galgen 
verurtheilt worden. Die Washingtoner Regierung 
aber ließ die Behörden von Minnesota bedeuten, daß 
nur diejenigen, denen ein spezielles Verbrechen nack-
gewiesen ist, einige dreißig an Zahl, hingericktet wer-
den dürfen; die anderen, die nur als Mitglieder ih-
res Stammes am Aufstande theilnabmen, sollten be-
gnadigt oder zu einer längeren Gefängnißstrafe ver-
urtheilt werden. Gegen diese Dazwischenkunst nun 
protestirt die Denkschrift, indem sie die von den In -
dianern begangenen Greuel ausmalt und die Zahl der 
weißen Opfer auf ungefähr 1VW angiebt. Merk-
würdig ist in der Denkschrift folgendes Mot iv: „DäB 
Volk von Minnesota, Herr Präsident, hat fest zu 
Ihnen und Ihrer Verwaltung gestanden; eS hat Ih -
nen und ihr seine herzliche Unterstützung gewährt." 
Ein anderes Argument ist, daß die Indianer, wenn 
man ste nickt aufhängt, gelyncht werden würden, und, 
sagt die Denkschrift, wir wünschen nicht daS Pöbel-
recht in Minnesota eingeweiht zu sehen, wie dieS si-
cherlich geschehen wird, wenn Lie daS Volk dazu zwin-
gen.« Wirklich hat schon ein Haufen von 15V Bür-



gern, mit Beilen, Messern und Bayonetten bewaffnet, 
daS Gefängniß zu erstürmen und die Indianer zu er« 
morden versucht, aber der Angriff wurde durch die 
föderalistische Soldatenwache vereitelt. — Die .. Ti-
meS" rechnet es dem Präsidenten zur Ehre an, daß 
er stch mit Festigkeit der blinden Rachsucht der Be-
völkerung von Minnesota entgegenstellt. Andererseits 
erblickt sie in dem Geist dieser Petition ein Zeichen, 
daß die Amerikaner des Nordens in einem Zustand 
wilder Barbarei zurückzufallen drohen, und eS sei 
ein Glück, daß die Grenzstaaten ihnen einigermaßen 
einen Zaum anlegen. 

Nach einem amerikanischen Blatt haben mehrere 
Regimenter der Potomac-Armee einen kleinen Fehler 
in ihrem Schuhwerk entdeckt. 

Die Schuhe sehen recht anständig auS, wenn sie 
neu sind, aber nach einem kurzen Marsch findet der 
Träger, daß er auf den Strümpfen geht. Die Soh-
len stnd fort, da der Lieferant dafür gesorgt hat, vaß 
sie nicht angenäht, sondern nur mit Kleister angeklebt 
worven. (A. P . Z.) 

Die »France« sagt, der Nordamerikanische Prä-
sident Lincoln habe nach der Niederlage des unioni-
stischen Generals Burnside bei FrederickSburg mit dem 
Französischen Gesandten in Washington eine lange 
Unterredung gehabt; die Friedenspartei betrachte die-
ses Ereigniß als ein dem Frieden günstiges. (Wie 
wir glauben, mit Recht. Der Winter ist da und 
eine Fortsetzung des Kampfes steht theilS der Jah-
reszeit, theils deS ZustandeS halber, in dem sich die 
geschlagene Unionsarmee befindet, nicht zu erwarten. 
I n drei Monaten aber tritt daS neue Repräsentan-
tenhaus zusammen, in dem nicht mehr die sogen. 
Schwarz-Republikaner, sondern die dem Frieden zu-
geneigten Demokraten (d. h. hier die „Conservativen") 
die Majorität bilden werden. Die Schlacht bei Fre-
derickSburg war ein letzter Versuch und man wird 
nun gewillt sein, sich handeln zu lassen.) ( N . P . Z . ) 

Mexiko. 
Die Einnahme von Puebla hat sich nicht be-

stätigt. Der Französische General Forey wartet, um 
den Marsch anzutreten, noch auf die letzten Maulesel, 
ohne die er die nöthigen Lebensmittel für feine Armee 
nicht mitnehmen kann. DaS Land, welches er durch-
ziehen muß, ist von Allem entblößt, waS zum Unter-
halt für Menschen und Thiere erforderlich ist. Ge-
neral Douay, der unter General Lorencez Brigade-
General gewesen, soll auf Antrag deS Generals Fo-
rey zum Range eines DivisionS-Generals erhoben 
werden. (N. P . Z . ) 

China. 
H o n g k o n g , 1. November. Die „TimeS" 

läßt sich von hier schreiben: „Wie zu erwarten, haben 
die Russen keine Lust, die Behandlung des chinesischen 
kranken ManneS ausschließlich den Engländern und 
Franzosen zu überlassen, und wahrscheinlich, um 
Capitain Osborne und seiner Flottille zuvorzukommen, 
haben ste ihren Beistand angeboten. Prinz Kung hat 
denselben angenommen, obwohl man nicht weiß, bis 
zu welchem Punkte. Jn Shanghai erwartet man 

täglich 3 Korvetten mit Truppen, und in Hakodadi 
sollte sich eine ansehnliche Streitmacht sammeln. ES 
ist nicht schwer, vorauszusehen, wie Rußland sich be-
zahlt machen wird, aber daS Resultat dieser neuen 
und höchst wichtigen Wendung in der chinesischen 
Politik wird nicht verfehlen können, unserem Ansehen 
und unseren.Handelsinteressen zu schaden.- (A .P .Z . ) 

Neueste Nachrichten. 
Telegramme der S t . Petersburger Zeitung. 
N e w - U o r k , den 19. Dezember. Die Separa 

tisten haben ihre PiquetS bis an das Ufer deS Ra» 
pahannock vorgeschoben. Der Verlust der Separa-
tisten in der letzten Schlacht wird auf SW Todte und 
25W Verwuudete geschätzt, der Verlust der Unioni-
sten auf 17,VW iodte und Verwundete. Der Senat 
hat eine Untersuchung über die Schlacht bei FredrickS-
burg angeordnet. 

N e w - U o r k , den 2t). Dezember. Ein Angriff 
der Bnndestruppni auf Kingston in Nordkarolina 
wurde zurückgefchlageu. Die Separatisten haben 
Plymouth angegriffen und die Bundestruppen auS 
der Stadt verjagt. ES geht das Gerücht, der Staats-
sekretair des Auswärtigen, Seward, habe seine Ent-
lassung eingereicht, auch General Burnside soll seine 
Entlassung eingereicht haben, doch soll dieselbe nicht 
angenommen sein. 

A t h e n , 30. December. Abermals haben große 
Manifestationen für den Prinzen Alfred von England 
stattgefunden. Eine große Menge Volkes proklamirte 
ihn zum König der Hellenen. Der außerordentliche 
Gesandte Englands, Lorv Elliot, hat die Ablehnung 
Englands für ven Prinzen Alfred neuerdingS wieder-
holt, indem er dem griechischen Staate die Sympathie 
seiner Regierung zusicherte. 

T e l . D e p . der R i g a s c h e n Z e i t u n g . 

B e r l i n , 2. Januar 1863 (21. Dec. 1862). 
Die Stadt-Verordneten haben dem Minister Eulen-
burg eine Avreffe übergeben, in welcher sie gemahnen, 
der König möge einen Weg betreten, welcher zur 
Versöhnung führe. 

AuS New-Uork wird gemeldet, daß der Unwille 
gegen die Regierung im Steigen begriffen sei und 
ein Cabinetswechfel gefordert werde. 

M i s e e l I e n. 
AuS Termoli, in der neapolitanischen Provinz 

Capitanata, schreibt man unterm 15. Dec.: Das 
Meer setzt sein Zerstörungswerk fort und hat ein gu-
tes Stück der Eisenbahn verschlungen. Jn einer ver 
letztverflossenen Nächte wüthete der Sturm so heftig, 
wie die ältesten Leute stch dessen nicht zu entsinnen 
vermögen; leider stnd vier venetianische Trabakel, die 
TagS zuvor Kohlen und Ziegel gelandet hatten, sammt 
der Mannschaft verloren gegangen; auch andere See-
leute haben in dieser Nacht ihren Tod durch Schiff-
bruch gefunden.« (F. P . Z . ) 

Die Vorarbeiten zu dem im nächsten Jahr in 
Leipzig abzuhaltenden allgemeinen deutschen Turnfest 
sind, der „ D . A. Z.« zufolge, bereits rüstig in An-



griff genommen worden. Für den Bau der großen 
Festhalle und aller sonstigen Räumlichkeiten, deren 
Errichtung auf dem Festturnplatz beabstchtigt ist, hat 
ein Zimmermeister in Leipzig einen bis auf das 
kleinste Detail ausgearbeiteten Entwurf kürzlich vol' 
lendet, welchen derselbe dem nächstens zusammentre-
tenden größeren Festausschuß auS etwa 13V Männern 
der verschiedensten Kreise unserer Bürgerschaft gebil-
det, vorzulegen gedenkt. Der zu dem Entwurf gehö-
rig? Situationsplan umfaßt das gesammte zum Fest-
turnplatz bestimmte Areal, ein vor dem Zeitzer Thor 
gelegenes Feldstück von circa 22 Ackern oder 1,5VV,VVV 
Quadratfuß, und enthält außer der Festballe eine Zu-
schauertribüne , so wie Räume für Garderoben, 
Schneider« und Schuhmacherwerkstätten, Auswechse-
lungSkassen, ärztliche Hülfe, Druckerei, Post- und 
Telegraphenbureau zc. Grundriß, Vorder- und Sei-
tenansicht der Festhalle selbst zeigen ein Gebäude 
von 388 Ellen Fronte und 94 Ellen Tiefe; das 
Hauptportal würde 21 Ellen Höhe erhalten. Das 
Innere des Gebäudes soll, bei etwa 48V Tafeln 
und doppelt so viel Bänken, etwa 17,VVV Sitzplätze 
bieten und würde außerdem eine Rednerbühne 
und zwei Orchester, so wie verschiedene andere 
Räumlichkeiten enthalten; an die Rückwände der 
Halle unmittelbar angebaut sind 8 Küchen, 16 Bier-
büffete mit Kellnern und ein umfangreiches Weinla-
ger plvjektiu. Zum Bau dieser Halle würden 49,32V 
Bretter und 724V Stämme erforderlich sein. Die 
Zuschauertribüne, auf der der Festhalle gegenüber 
liegenden Seite deS FestplatzeS stehend gedacht, ist 
auf 1V,VVV Sitzplätze und 6VVV Stehplätze für Zu-
schauer berechnet. Das Ganze scheint sehr praktisch und 
mit großer Umsicht entworfen zu sein; der Verfasser 
des Entwurfs hat seinerzeit das Frankfurter Schützenfest 
eigens zu de«. Zwecke besucht, um die Verhältnisse der 
dortigen Festhalle genau kennen zu lernen und das 
bei veren Construktion als praktisch Bewährte für seine 

Vorschläge zum Bau einer Festturnhalle, welche fast 
die vierfache Ausdehnung jener erhalten muß, zu be-
nutzen, alles Unpraktische, Unnöthige und Kostspielige 
dabei aber zu vermeiden. 

Ein Privatbrief aus Hongkong vom 15 Oktbr. 
schreibt: Merkwürdig ist das Vertrauen, daß die deut-
schen Seeleute bei den ostasiatischen Nationen besitzen. 
Siamesen, Chinesen, Perser und Bombay-Kaufleute 
lassen ihre Schiffe lieber Wochen lang liegen, ehe sie 
dieselben einem Engländer anvertrauen. S o wie ein 
deutscher Steuermann frei ist, hat er sogleich ein Schiff 
als Capitain. Seit dem Vertrag mit Japan wird 
die preußische Flagge hier sehr häufig an der Küste; 
denn alle Chinesen nehmen fie lieber, als die englische. 
M a n sieht hier die preußische Flagge von den Gaf-
feln vieler Schiffe wehen, auf denen nichts preußisch 
an Bord ist, als eben die Flagge. 

Der Direktor der kaiserlichen Druckerei in Paris 
hat durch Anschlag in allen Werksälen verordnet, daß 
die in der Anstalt beschäftigten Frauen und Mädchen 
keine Crinoline tragen dürfen. 

Jn Paris ist jüngst ein Schneider gestorben, der 
im Jabre 1812 mit 1 Thlr. 6 Sgr. (wofür er ei» 
einen Westenstoff kaufte) sein Metier begann und jetzt 
ein Vermögen von 5,8V3,45V Fr. 25 C. und eine 
Schuldenlast von nur 83 Fr. I v C. hinterlassen hat. 

(A. P . Z . ) 
Geheimrath Bogel in Weimar ist, wie man von 

dort schreibt, mit der Redaction Ves Briefwechsels 
zwischen Goethe und seinem erlauchten Freunde, dem 
Herzog Karl August beschäftigt. Der jetztregierende 
Großherzog von Weimar hat dazu 13V Briefe ge-
spendet, die Goethe'schen Erben besaßen deren 416. 
Für die deutsche Literaturgeschichte wird dieses Werk 
die höchste Bedeutung haben. (F. C.-B. 

Zvon de r C e n s u r genehmigt» 

Dorpat, den 24. December I8K?. ^ 2W. 

Bekanntmachungen. 
(Gerichtliche.) aufgefordert, sich damit binnen vier Wochen 

s 6sto, sub poeng pi-geelusi, bei dem Kaiser-
lichen Universitäts - Gerichte zu melden. 2 

Dorpat, den 18. Deeember 1862. 
Rector Bidder. 

Notaire A. L. Wulffius. 

Von Einem Kaiserlichen Universitätsgerichte zu 
Dorpat werden, nach § 8 der Vorschriften für 
die Studirenden alle Diejenigen, welche an die 
Herren: 8tuc!. tkeol. Joh. Kählbrandt, Bern-
hardt Kählbrandt, Carl Hasselbladt, Georg 
Hofmeister und Heinr. Bernewitz, jul-. Theod. 
Baron Sacken und Const. Hausmann, wecl. 
Ed. Behfe, Ewald Hörfchelmann, Nie. Rosen-
berger, Georg Walter, Ed. Landesen, Theod. 
Larfsen, Carl Hugenberger, Emil Dietrich, pkilol. 
Ernst Semel, esm. Otto von Essen und Heinr. 
Neff, wstk. Aler. Butenop, bot. Leop. Gruner, 
ose. Paul Reinthal und pksrm. Franz Eh-
ren, — aus dhr Zeit ihres Aufenthalts auf 
dieser Universität aus irgend einem Grunde her-
rührende gesetzliche Forderungen haben sollten, 

Hiedurch wird bekannt gemacht, daß der Stuc!. 
jur. Jacob Kuntzendorff aus der Zahl der 
Studirenden ausgeschlossen worden ist. 

Äorpat, den 19. December 1862. 
Reetor Bidder. 

Notaire A. L. Wulssius. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 

Einem hohen Adel und geehrten Publico er-
laube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, 

(Beilage.) 
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Bellage zur Dörptschen Zeiwng Ar. 130 vom 24. December 1862. 

daß ich die Einrichtung getroffen habe, meine Die nächsten Sitzungen der Kaiserl. Livländ. 
auswärtigen und namentlich meine vielfachen Ge- Gemeinnützigen und Oeconom. Sccietät werden 
fchäfte in der Stadt Dorpat nöthigenfallS durch zu Dorpat den 2l.—23. Jan. 1863 stattfinden, 
einen meiner Leute am Orte ausführen lassen zu I m Auftrage: Best. Seer. K. Hehn. 
können, wenn mein persönliches Erscheinen nicht — - — — — — 
dringend erforderlich ist, so daß ich jeden Arbeits- D ö r M t k HaudmrKtr^Vt l t iv . 
tag von Morgens 6 Uhr bis Abends 7 Uhr nur Sonnabend den 29. Dec. Feier des Stiftungs-
in der Fabrik zu sprechen bin. — Bestellungen jages. Anfang Abends 8 Uhr. Anmeldungen zu 
auf Acker-Instrumente, als Pflüge, Eggen, Er- der» Couverts k 40 Kop. werden bei dem Oe-
tirpatoren zc. bitte ich bald nach Weihnachten zu konomen der Bürgermusse und Freitag Abend im 
machen, damit dieselben mit Bestimmtheit bis Vereins-Lokale angenommen. Der Vorstand. 
Mitte April 1863 geliefert werden können. Gleich- — — — 
zeitig empfehle ich mich zur Lieferung von Wa- Einem hohen Adel und geehrten Publico er-
gen-Achfen zum Preise von 15 bis 2V Rbl. pr. laube ich mir beim Ankauf neuer Maschinen 
Satz, mit der Bemerkung, daß mir über die bis meinen Rath anzubieten, und empfehle mich bei 
jetzt mannigfach gelieferten Achsen nur erfreuliche Anlagt größerer Maschinen-Einrichtungen zur An-
Mittheilungen gemacht worden sind. fertig»ng von Plänen und Kostenanschlägen. 

M . G r u h l , Ebenso werde ich auf Wunsch für gute Auf-
Direetor der Maschinen-Fabrik stellung von Maschinen jeder Art sorgenl 

zu Cabbina. Krüger, Techniker. 

Nsse l i i i l e i i - k H m t M - M r k s i k t t . 
Linen» koken .4äel unä xeokr ten publ ieo br ing t l interzseiokneter nur 

xekal l ixen kenn i tn iss , äass er , ausser seinen 8okmieäe - A r b e i t e » , auok 
Repara tu ren au vampkmasekinen sowie an lanäwir tksvkat t l ioken Masek i -
nen unter I^e i tunx äes Nasokinenbauers H e r r n K r ü x e r besorgt. 

I l m ^ u t t r a x e bi t tet M I . Kekmieäemeister. 

Eine junge Dame wünscht in einer Familie Vorschriftmäßige Apparate zum Gebrauch in 
eine Stelle als Wirthschafterin anzunehmen. Zu Brandweinsküchen, Maße uud Blechwaaren aller 
erfragen in der Expedition der Dörptschen Ztg. Art sind bei mir vorräthig unv empfehle ich die-

— - — — selben zu den billigsten Preisen. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publico I . B. Mabilott, Klempnermeister. 

die ergebenste Anzeige, daß ich hier angekommen bin - - —— — — - — 
und Bestellungen auf vie verschiedensten Arten Schottische Speckheeringe a Pfd. 
Corsette nach dem neuesten Pariser Corsette-Jour- Kop., Palmlichte der Newski-Fabrii »Pfd. 
nal annehme. Zugleich habe ich fertige Cor- ! !3 j Kop. und Talglichte s Pfd. 17 Kop., 
sette (weiß und grau) zu billigen Preisen zum s 10 Pfd. 1 Rbl. 65 Kop. erhielt soeben 3* 
Verkauf. I . Kuklinsky, 1 Fr. Thomann, Kaufhof Nr. 18. 

Haus Wittwe Böhmer No. 115, neben 
demDampfschiss.Comptoir. Daß ich auch dieses Mal zur bevor-

„ stehlen Januar-Messe meine Leinwaaren-
Abreise halber werden in meiner Wohnung Handlung im Hause des Herrn F. Sieckell 

Möbel und Wirthschaftsgeräthe billig verkaust, eröffnen werde, zeige ich hiermit ergebenst an. I Lehrer Helwich, unweit der Johanniskirche. M. Petrow, aus Jaroslaw. 
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Einberufuugslisten und Loosungs-
listen zur bevorstehenden Rekrutirung sind in 
der Buchdruckerei von Schümanns Witwe und 
C. Mattiesen zu haben. 

Roggen und Gerste mit Lieferung nach 
Dorpat'kauft C Hennig. 

kellteu k ! M - 8 e k l l » M I m k im<I I.S. f'erme 
kmpketill M'A'. 

im kaukkoke, gSMaUb. 6. öarelg^-PIst?.^. 

Roggen kauft mit Lieferung bis Dorpat 
F. G Faure- 1 

G y p s verkauft zu annehmbarem Preise 2^ 
R. Umblia. 

Um aufzuräumen werden verschiedene Sorten 
Weine unter Einkaufspreisen abgegeben in der 
Handlung von A. Oberleitner. l 

Ein im 2. Stadttheile unweit der St. Marien-
Kirche belegenes Haus ist sammt Nebengebäuden 
und Garten aus freier Hand zu verkaufen. Kauf-
liebhaber erfahren das Nähere bei Iwan Lawrent-
jew, wohnhaft im Hause des Trofim Lawrentjew 
Baischnikow, gegenüber dem Holz-Comptoir. 

Freitag den 21. d. M. ist in ver Tulskoifchen 
Badstube eine goldene Brille vergessen worden. 
Dev^Ftklder erhält in der Erped. d. Dörpt. Ztg. 
eine angemessene Belohnung. I 

Ein kleiner Schlitten steht zum Verkauf bei 
W. Rehling. 2 

«Rvi» B G . V e o v r . 
Ä » a l s gm Zweiten ^Ve.üinaekls-k'eisrt.ggs, 
wir6 1n>silze 8t»c!t-k3s)eI1e ein grosses 

I M r i m m t s I - k M e e r t 
i» I » 8tr»»ss 

im 8aalo äer Lürxermusse 
Zekon Line ksken. — ^^keies wiicl 

clur-eb clie ^füseke» kelcsnnt Zemsekt wertien. 

I m vr. Rückerfchen Hanse am Markte par-
terre sind für den Januar-Monat zwei Bnden-
Loeale zu vermiethen. 1 

Das an der Rigaschen Straße belegene von 

Villeboissche Haus ist mit Meubles zu vermiethen 

durch Hofgerichts-Advokat A. L. Wulffius. 2 

MbemfenKe. 

Karl Grünthal, aus Abo. 
Ferdinand Zielke, Schuhmachergesell. 

I m v. Köhlerschen Hause sind »nehrere möblirte 
Wohnungen mit Stall n. Wagenremise auf kurze 
Zeit oder jährlich zu vermiethen. 3* 

I m Hauboldfchen Hause beim Kaufhofe ist 
eine Wohnung von zwei Zimmern zu vermiethen. 

I m Hause des Herrn vr. Beck ist eine große 
Familien- und eine Keller-Wohnung zu vermiethen. 

Rothen ans den Kirchen-Düchern Dorpats. 
G e t a u f t e : S t . J o h a n n i S - K i r c h e : des 

Mechanikus C. S a l o m e n Tochter Natalie Emma 
Annette. — S t . M a r i e n - K i r c h e : ves Schuh-
machermeisters A. W e i g e l i n Sohn Albert Sta-
nislaus. — U n i v . - K i r c h e : des Prof. l )r . 
P u c h h e i m Tochter Hermine. 

Proclamirte: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : der 
l)r. meä. Heinrich Joseph Otto G i r g e n s o h n 
mit Maria Elisabeth G i r g e n s o h n . 

Gestorbene: S t . J o h a n n i s - K i r c h e : das 
Fräulein Auguste Emilie von M ü t h e l , 6 5 I I . 
alt; des Kreisarztes W . T u b en t h a l Tochter 
Pauline Mathilde Elisabeth, 1H I . alt. — S t . 
M a r i e n - K i r c h e : deS SchuhmachermeisterS A. 
W e i ge l in Sobn Albert Stanislaus, 23 Tage 
alt. — Univ. »Kirche: Friedrich Johann v o n 
z u r M ü h l e n , 69 Jahr alt. 

Am ersten WrihnachtSfeiertage und am Neu-
jabrStage Mittags 12 Uhr zu S t . Marien deut-
scher Gottesdienst mit beiliger AbendmahlSfeier. 
Meldung zur Communion Tages vorher in der 
Wohnung des Pastors, Vormittags 9—12 Uhr. 

Die nächste Zeitung erscheint am Freitag den BW December 



Vörxtsche Zeitung. 
Erscheint drei Mal wöchentlich, am Montag. D i e I n s e r t i o n - - G e b ü h r e » 
Mittwoch und Freitag. - Preis in Dorpat "U/Z» » <5 D sur Bekanntmachungen und Anzngen aUer Art 
« i Rbl. S . . bei Versendung durch Sic Tost . M A F Z . betragen 4Z Kop. S,lb. mr d,e Zezic oder 

^ Rk»l. Ts v M»»« ' deren Ranm. 

-Zke Vrünmneratio« »ird bei der Redactisn oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe «. S. Mattiesen entrichtet. 

Freitag, de» S8. Deeember 

Z u l ü u d i s c h t Nachrichte». 
Der Eintausch von Creditbilleteu gegen baare 

Münze und umgekeb'.t war in de«. Tagen vom I v . 
bis 17. Dec. folgender: 

Einqeganaen: Gold: 617,068 Rbl. 28 K. 
Silber: 28,367 .. 3 0 . , 

643,633 Rbl. 78 K . 
Baarvorruth am 1. M a i : 91,446.417 .. 58 » 

„ am 17. Dec : 92,428,652 .. 7 „ 
Vermehrung: 987,634 Rbl. 49 K. 

Ausgegangen: Gold: 176,217 Rbl. 73 K . 
Si lber: 63,769 „ 

239,977 Rbl. 73 K. 
EmittirteCreditbill. am 1. M a i : 797,663,666 R . — » 

" 17. Dec: 693,566,922 .. — 

Verminderung: 13,496,744 R . — K. 
Dirigirender Baron S t i e g l i t z . 

Ausländische Nachrichte«. 
Hea?; ?»>-» -4-. 

P a r i s , 29. December. Der Kardinal-Erzbi-
schof Morlot ist heute, Montag Morgen um. 6 j 
Uhr, verschieden, einige Stunden nach seinem zurück-
gelegten 67. Lebensjahre. Va? wen's,??? Ta-^n hatte 
ihm der heilige Vater seinen apostolischen Segen auf 
telegraphischem Wege zugehen lassen; vorgestern hatte 
ihn der Kaiser besucht. Auch der Unterrichts > Mini-
ster, Hr . Rouland, hatte persönlich Nachrichten über 
sein Befinden eingezogen. Von Mitternacht an nah-
men die Kräfte des Kranken zusehenS ab; er fiel in 
eine Art Betäubung, aus der er nur wenige Minu-
ten vor seinem Tode wieder zum klaren Bewußtsein 
erwachte. Noch vor einigen Tagen hatte er, obgleich 
bettlägerig, seine Anordnungen über die verschiedenen 
Angelegenheiten seiner Diöcese getroffen. Er war 
selbst, auf seinen Secretair und einen Diener gestützt, 
aufgestanden, um seine Papiere zu sichten und die 
ihm persönlichen von denen seines Amtes auszuschei-
den. Kardinal Morlot war ein Muster von Arbeit 
und Hingebung; jeven Tag widmete er sich von 4 
Uhr Morgens an seinen Berufsgeschäften. Sein 
Leichnam wird einbalsamirt und mehrere Tage öffent-
lich ausgestellt werden. l A . P . Z . ) 

P a r i s , 2. Januar. Der heutige „Moniteur" 
berichtet über den Neujahrsempfang in den Tuilerien, 

der in der üblichen Weise stattfand. Nachdem der 
Kaiser und die Kaiserin um 11H Uhr die Huldigun-
gen der Prinzen und Prinzessinnen (unter ersteren 
war auch der Prinz Napoleon) entgegengenommen 
hatten, begaben sie sich von denselben begleitet um 
12 Uhr in die Kapelle, wo sie die Messe hörten. 
Um 1 Uhr erschien der Kaiser im Thronsaale, wo 
er das diplomatische Korps bereits versammelt fand. 
Der päpstliche Nuntius brachte dann dem Herkom-
men gemäß im Namen des diplomatischen Korps die 
Glückwünsche in folgenden Worten dar: 

. .Sire! Die Mitglieder des diplomatischen Corps 
bitten Eure Majestät, die ehrerbietige Huldigung an-
zunehmen, die ich die Ehre habe Ihnen in deren N?-
men bei Gelegenheit deS Reuen Jahres darzubringen. 
Wir freuen uns stetS, S i re , wenn es unS vergönnt 
jst, die Wünsche auszusprechen, die wir für das 
Glück Eurer Majestät, für das Ihrer erhabenen Fa-
milie und für das Wohl Frankreichs hegen." 

Der Kaiser antwortete: 
..Ich bin glücklich, am Neujahrstage mich von 

den Vertretern aller Mächte umgeben zn sehen. Sie 
können Zeugniß ablegen von meinem Wunsche, mit 
denselben in FreunvschastSbez,ehungen zu leben, die 
für die Sicherheit der Gegenwart und der Zukunft 
so nothwendig sind." 

Die Feier schloß dann in herkömmlicher Weise. 
<R°t, Z ,g. ) 

L o n d o n , 27. Dezember. Aus der Copstadt 
sind Nachrichten vom 21. November eingegangen. 
An der Grenze war Alles ruhig. Del Bürgerkrieg 
in TranSvaal hatte sein Ende erreicht. Der fungi-
rende Präsident, von Reusenberg, hatte über den Er-
präsidenten Schömann und den rebellischen Landdro-
sten Steyn gesiegt, welche bei Pretorius, dem Präsi-
denten des FreistaateS, ihre Zuflucht genommen hat-
ten. Man erwartete, daß die Regierung von Trans-
vaal ihre Auslieferung als Verräther verlange. 
Dem Präsidenten PretoriuS traute man von keiner 
Seite. Dieser Bürgerkrieg erregte mehr Belustigung 
als Furcht. Bei der Belagerung von Potchesstroava 
welche drei Tage währte, wurde einer getödtet und 
drei leicht verwundet. Man begte Angst vor Feind-
seligkeiten zwischen dem Freistaate und den BasutoS 
wegen der gesetzlosen Intoleranz der Boers. Die 
Kolonie in den nördlichen und nordöstlichen Distrik-
ten litt noch immer an fortwährender Trockenheit. 



Jn einigen Weinpfianzungen zeigte stch wieder Oi-
dium, und die Reben hatten durch Hagelwetter gro-
ßen Schaden erlitten. Die Geschäfte hatten sich ge. 
bessert, obgleich sie noch immer matt waren. Die 
öffentlichen Arbeiten, welche durch das schlechte Wet-
ter mehr oder weniger unterbrochen worden waren, 
wurden eifrig weiter betrieben. Die Eisenbahnarbei-
ten waren bis KlapmutS beinahe vollendet. Die 
Wyndergbahn schritt günstig voran. Die Synode 
der holländischen resormirten Kirche war noch versam-
melt. Das Schiff ..Melbourne«, welches an der 
Mündung des Gouritzstromes verloren ging, war to-
tal gescheitert. Von seiner Ladung, die auf 12V,VW 
Pfd. geschätzt wurde, wird wobl nur Weniges geret-
tet werden. Ein gerade bei Abfahrt des „Briton" 
angekommenes Telegramm meldete den Verlust des 
„Pioneer", der Livingstoneschen Erpedition zugehö-
renb, auf einem de? Ströme. lA. P. Z. ) 

Ein diplomatischer' Besuch auf Madagaskar. 
Unter dieser Überschrift enthält die ..Times" einen 
längeren Bericht eines Korrespondenten aus Port 
Louis aus Mauritius vom 5. November, in welchem 
es heißt: „Ihre Leser werden sich erinnern, daß nach 
dem Tode der Königin von Madagaskar, Ronavalo, 
im August 1861, und bei der Thronbesteigung ihres 
Sohnes, des Prinzen Rakoto unter dem königlichen 
Titel Radama 11, der Gouverneur von Mauritius, 
Herr William Stevenson, eine BeglückwünschungS-
Gesandtschaft nach der madagassischen Hauptstadt 
Tananariva schickte, welcke Mission von bedeutendem 
Erfolge sür beide Theile war und die glücklichen Be-
ziehungen, welche der verstorbene Herr Hastie am 
madagassischen Hose mit dem früheren Könige Ra-
dama 1. anknüpfte, erneuerte und befestigte. Die 
diesjährige Misston hatte den Auftrag, dem neuen 
Könige und seiner Gemahlin einen eigenhändigen 
Brkes der Königin Victoria und eine Reihe von Ge-
schenken Ihrer Majestät anzubieten, und zugleich bei 
der auf den Monat August festgesetzten Krönung des 
Königs Radama Ihre Majestät die Königin von 
Großbritannien zu vertreten. Außer dem Führer der 
Mission, General-Major Johnstone, dem Comman-
deur der Truppen auf Mauritius, nahmen noch Theil 
der Bischof von Mauritius, Dr. Ryan, der Natur-
forscher v r . Charles Mellor und einige Offiziere. 
Am 14. Juli landete die Gesandtschaft in Tamatave, 
einer Küstenstadt, die nur wegen ihres Hafens und 
weil sie zu verschiedenen Malen von Engländern und 
Franzosen bombardirt und eingenommen worden, be-
merkenswerth ist. Dagegen bot der Weg zur Haupt-
stadt weit mehr Interesse. Zuerst vie Küste entlang 
führend, windet er sich zwischen bedeutenden Seen 
von der reizendsten Lage und mit fruchtbarer Umge-
bung hindurch- Drei große Ströme, Hivondrona, 
Jmoasa und Jharako waren zu überschreiten, und 
üppige Wälder, reich an Gummi, Kautschuk und Ko-
pal, zu passiren. Von Andevurante auS führte der 
Weg westlich durch eine Ebene, die angebaut einen 
unberechenbaren Werth erhalten würde, und dann, 
indem die Ebene allmälig in Wellenland, das Wel-
lenland in Hügel, die Hügel in Berge übergingen, 
an heißen Mineralquellen vorbei und durch den gro-

ßen Wald von Analama Zostra auf die Central-Ebene 
von Madagaskar, wo stch dem Anblicke der Reisen-
den Tananariva, die „Stadt der tausend Städte", 
darbot. Ihre Lage ist überaus eigenthümlich und 
malerisch, sie wird im Osten, Süden und Westen 
von dem nicht unbedeutenden Strome Jkiopa bespült. 
Den Gipfel des ungefähr 8VV Fuß hohen Hügels, 
auf welchem die Hauptstadt liegt, krönt ein ansehnli-
cher Palast, meilenweit dem nahenden Wanderer 
sichtbar. Die Stadt selbst hat 12V,VVV Einwohner. 
Bei ihrer Ankunft traf die englische Mission eine be-
reits mehrere Tage vorher angelangte französische 
Gesandtschaft von Rsunion an, welche von dem 
Schisss.Capitain Duprp geführt wurde. Beiden ward 
von Seiten des Königs und der Königin ein überaus 
freundlicher Empfang zu Theil, die Geschenke fanden 
eine dankbare Annahme. Die Krönung aber sollte 
erst nach sechs Wochen vor stch gehen. Das 
königliche Paar sind Geschwisterkinder; Beide waren 
in demselben Grade verwandt mit dem verstorbenen 
Kronprätendenten Ramboasalama, einem Manne des 
Rückschrittes, dessen Tod sehr wahrscheinlich einen 
Wendepunkt in den Geschicken dieser prachtvollen In -
sel bildet. Sie stnd von kleinerer Statur als die 
Europäer im Allgemeinen, wie überhaupt die Mehr-
zahl der Hovas; aber sehr umgänglich und leutselig 
und würdevoll, ohne steif zu sein. Der König spricht 
recht gut englisch, die Königin jedoch kennt keine eu-
ropäische Sprache. Der König ist Fremden sehr ge-
neigt und begünstigt die europäische Civilisation; im 
Gegensatz zu seinen Vorgängern, unter denen das 
Blut des Volkes in Strömen floß, zeichnet er sich 
durch Gerechtigkeit und Milde aus. Obgleich keine 
Bekenner des Christenthums, find er und viele seiner 
Edeln erhaben über den krassen Aberglauben der 
deren Klassen und ermuthigen sogar alle Sekten, welche 
die weltliche Erziehung vrs Volkes mit religiöser Un-
terweisung verbinden. So haben die Jesuiten dort 
acht bis zehn Schulen für Knaben und Mädchen ge-
stiftet. — Vor der Krönung übte der König noch ei-
nen Akt der Milde, indem er allen politischen Ge-
fangenen Amnestie ertheilte, sogar denen, welche zu 
Gunsten Ramboasalama'S gegen sein Leben conspirirt 
hatten. Die Festlichkeiten währten vom 21. bis 24. 
September. Radama 11. setzte sich eigenhändig vie 
Krone auf, schmückte seine Gemahlin mit dem könig-
lichen Diadem und hielt eine Anrede an das versam-
melte Volk, worauf die Ceremonie der Tributzah-
lung Seitens der Häuptlinge erfolgte. — Am 25. 
September verließ die englische Mission die Haupt-
stadt und kehrte nach Mauritius zurück. « (A. P- Z. ) 

London , 29. Dezember. Der Ausweis über die 
Staatseinnahme des letzten Jahresviertels wird am 
Mittwoch, den31., Abends, in der..Gazette" erscheinen, 
und, wie der ..Observer" vorauszusagen sich in Stand 
erklärt, außerordentlich günstig ausfallen, nämlich 
nahezu die normale Höhe erreichen. (A .P .Z . ) 

L o n d o n , 29. Dec. Die Schlacht bei Frede-
rickSburg ist heut das große Tages - Emgniß und 
beschäftigt — bei der großen Wichtigkeit, welche die 
Frage von Krieg und Frieden dort für England hat 
— hier alle Blätter und alle Gemüther. Die Times 



betrachtet diese Niederlage alS einen entscheidenden 
Schlag für den Horden. So groß war das Ge-
metzel, sagt ste, so vollständig und unlängbar die Nie-
derlage, daß b«r Norden wie betäubt scheint. Bisher 
suchten die Nördlinger nach jeder Schlappe ihre Ver-
luste zu verheimlichen und zu thun, als ob ein wo-
chenlanger Kampf ihnen nur ein paar tausend Mann 
gekostet hätte — ein Verlust, aufgewogen durch das 
noch größere Blutbad unter den Feinden. Aber dieS-
üia! wird an keine solche AuSrxde gedacht- Der 
Schlag war zu heftig und kam zu plötzlich, um eine 
Entstellung zu gestatten. — Die Times schließt mit 
der Bemerkung: Durch diese neue blutige Niederlage 
ist der unbezähmbare Muth der Südconsöverirten nur 
deutlicher hervorgetreten und den Fanatikern des Nor-
dens und ihren Nachbetern eine neue Lection gegeben 
worden. (Diese Worte werden böses Blut im Nor« 
den machen.) (N. P . Z . ) 

London. 31. Decbr. Die Times bringt heute 
statt ihrer gewöhnlichen drei Leitartikel nur einen ein-
zigen, der aber einen Raum von mehr als acht Spal-
ten einnimmt. Es ist ein Rückblick auf das Jahr 
1862. ÄlS der für England wichtigste Gegenstand 
kommt in erster Reihe det amerikanische Krieg zur 
Sprache. »Unsere Regierung«, sagt die Times, „hat 
nur dem allgemeinen Gefühle des Landes gehorcht, 
indem ste sich jeder unmittelbaren oder mittelbaren 
Einmischung in den Streit entbielt; aber keine KrisiS 
der neueren Zeit ist in England mit so aufmerksamem 
Auge verfolgt worden und kein europäischer Krieg 
und keine europäische Revolution hat die Interessen 
Englands so stark berührt." Ueber die Lage des Kö-
nigreichs Italien lautet der Schluß-Passus: ..Herrn 
Farini ist es gelungen, ein anständiges Cabinet zu 
bilden, und da er von den persönlichen Fesseln frei 
jst, welche seinen Vorgänger hemmten, so wirv er im 
Stande sein, eine zuwartende Politik zu beobachten, 
ohne das Selbstgefühl der Nation zu verletzen." WaS 
die Zukunft des revolutionirten Griechenlands anbe-
langt, schreibt die Times: „Wenn das Königreich 
Griechenland, das Raum für fünf Ma l so vie! Ein-
wohner hat, als eS gegenwärtig zählt, erst einmal 
auch nur entfernt eine Art östliches Belgien gewor-
den ist, so wird die große orientalische Frage eine 
theoretische Lösung erhalten haben, die sich mit Leich« 
tigkeit in eine praktische übersetzen läßt.« Was die 
TimeS über Preußen schreibt, wollen wir lieber nicht 
schreiben und begnügen unS mit dem kurzen Satze: 
„ In den deutschen Kleiltstaaten bat daS Ansehen Oester-
reichs in Folge deS inneren Zerwürfnisses, welches 
dem Ansehen Preußens Abbruch thut, zugenommen." 

Der pariser Correspondent des Globe erzählt bei 
einer Besprechung der Menschenopfer, welche das me-
rikanische Unternehmen heischt: ..Unter den gemeinen 
Soldaten ist ein grimmer Spaß im Schwange über die 
.Kirchhöfe bei Vera-Cruz unv in anderen Gegenden. Es 
heißt nämlich, diese Friedhöfe seien die von der kai-
serlichen Regierung Frankreichs angelegten mexikani-
schen Ein fortwährender 
Strom von Verstärkungen, fetzt der Correspondent 
hi»izu, sei seit einem Halden Jahre aus Frankreich itt 
jenen Abgrund geflossen, und damit man daheim die 

Absendungen nicht merke, würden die frisch von Co-
chinchina kommenden Truppen in Alerandria nach 
Merico eingeschifft, während andere Regimenter in 
aller Stille auS Oran und anderen algerischen De-
pots genommen würden." lKöln. Z . ) 

Unter den Mitgliedern des Englischen Ober-
Hauses giebt es, wie bekannt, Männer von sehr ehr-
würdigem Alter. Zu den ältesten gehören: der Herzog 
von Cleveland, 74 Jahre alt; der Marquis von 
Lanvsdowne, 8.2 I <?lt; der Ear? von Charlemont, 
87 I . alt; der Viseount Combermere, 89 I . alt; 
Baron Sinclair, 94 I . alt; der geheime Staatsrath 
Lord Lyndhurst, 90 I . alt; der Erzbischof von Dublin, 
75 I . alt; der Bischof von Erster, 85 I . alt. Das 
älteste Mitglied des Unterhauses ist General Hon. 
Sir Hugh Arbuthnott, 83 I . alt. Der älteste Rich-
ter in England ist der Night Hon. Sir Lushington, 
80 I . alt. (N .P.Z . ) 

Jn London ist eS in der letzten Zeit höchste 
Mode geworden, Dänisch zu studiren. Die wenigen 
Lehrer der dänischen Sprache, die sich in London 
aufhalten, haben vollauf zu thun; sowohl Herren 
als Damen wollen etwas von der Sprache ihrer 
zukünftigen Königin kennen, und namentlich in den-
jenigen Kreisen, die am Hofe erscheinen, wird Dä-
nisch mit größtem Eifer studirt, um möglicher Weise 
bereits bei der Ankunft der Prinzessin Alerandra zum 
Frühjahre, diesclb« bei der Conversation mit einer 
Kenntniß der Dänischen Literatur überraschen zu kön-
nen. (N. P . Z . ) 

L o n d o n , 3. Januar. Prinzessin Alice hat 
auf der Insel Wight durch einen Sturz aus dem 
Wagen eine leichte Verletzung erlitten. Das Befin-
den der Prinzessin ist gut. — Die Nordamerikanische 
Conföderation hat behufs Aufnahme einer Anleihe 
hier Agenten ernann:. (N. P . Z . ) 

Deutschland. 
A u s F r a n k e n , 30. Dec. Seit einiger Zeit 

sind in Franken und Thüringen wieder russische Agen-
ten thätig, um Leute der arbeitenden Klasse zur Aus-
wanderung nach Rußland anzuwerben. Die Bedin-
gungen, welche sie bieten, sind anscheinend sehr gün-
stig. Freie Reise, freie Wohnung nebst Benutznng 
eineS Stück Ackerlandes, Deputat an Getreide, Kar-
toffeln, Milch und Branntwein , Taglohn von 1 fl. 
12 kr. sür Männer und 48 kr. für Frauen. Sollten 
die Auswanderer für immer sich in Rußland nieder-
lassen wollen, so erhalten sie 2V Morgen Land, blei-
ben vom Militär frei Da die russischen Leibei-
genen vollkommen frei werden , so sehen sich diese ge-
nöthigt, um jeden Preis fremde Arbeiter herbeizu-
ziehen. (F. P. Z.) 

B e r l i n , 29. Dec. Die Großmeister der hiesi-
gen und Provinzial-Freimaurer-Logen haben eine Au-
dienz beim König gehabt und sich über die heftigen 
Angriffe der Kreuzritter-Organe beklagt. Sie erhiel-
ten die erneuerte Zusicherung des Schutzes deS Kö-
nigs, da bekanntlich Se. Maj. selbst zu den thätig» 
sten Freimaurern gehört. 

Die Fortschrittspartei des Abgeordnetenhauses 
wird eine lithographirte „ Parlaments-Correspondenz" 



herausgeben, zu deren Chef-Redacteur eine bekannte 
schriftstellerische unv juristische Capacität designirt ist. 
Die Korrespondenz wird vor dem Zusammentritte der 
Kammern zu erscheinen anfangen und Beiträge der 
bekanntesten Mitglieder bringen. I n Regierungskreisen 
ist man sehr verstimmt über die .. vierbändige" 
Adresse der 40,000 Urwähler Berlins an die Vertreter 
der Hauptstadt und die feierliche Ceremonie, welche 
bei Gelegenheit der Überreichung stattfand. Uebri-
genS beabsichtigen die 40,WO Urwähler Berlins, dem 
gesammten Abgeordnetenhaus? ein großes Volksbankett 
zu geben. Auch diese Nachricht hat in höheren Regio-
nen so verstimmend gewirkt, baß man aus ein Ver-
bot vieser Massendemonstration gefaßt ist. 

Das Comits des Nationalfonds, an dessen Spitze 
bekanntlich Unruh, Runge, Waldeck, Zabel u. A. ste-
hen, hat beschlossen, gegen die Sternzeitung und Kreuz-
zeitung einen Proceß einzuleiten, weil diese Journale 
eine vom König gehaltene Rede abdruckten, in welcher 
den Leitern des Nationalfonds ..verbrecherische» Ten-
denzen zugemuthet werden. (F. P. Z.-

B e r l i n , 30. Dec. Die Kammern sind auf 
den 14. Januar nach Berlin berufen. Eine wichti-
gere Session, als die gegenwärtige sein wirv, bat 
das Land vielleicht noch nicht gesehen. Die schwe-
benden Verfassungs-Fragen werden entweder zum Aus-
krag kommen und Preußen ven inneren Frieden wie-
dergeben. oder die Lösung derselben, was leider mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich hat, wird aus unbestimmte 
Zeil vertagt werden. Ueber vie vielfach angekündig-
ten Versuche eines Kompromisses fehlt zwar noch im-
mer jeder sichere Anhaltspunkt, aber die Annahme 
erhält sich, daß solche statt finden werden. Die 
fendalen Blätter haben die feit einiger Zeit bei ihnen 
fast zur Gewohnheit gewordene bestige Sprache in 
Viesen Tagen eingestellt oder doch etwas gemäßigt, 
«lS ob ste zu der Phase, in welche wir vorläufig ein-
treten werden, nicht ganz passend erschienen wäre. 
Die polizeilichen Maßnahmen auf dem Lande dauern 
inzwischen fort. Die Sternzeitung bestreitet gelegent-
lich einer von ihr berichtigten Correspondenz in einem 
norddeutschen Blatte, daß das Ministerium für zwei-
jährige Dienstzeit sei, was sich nach der ganzen Fas-
sung möglicher Weise auf die gesetzliche bezieht, nicht 
auf die faktische und zeitweilig einzuführende, deren 
Absicht das Gerücht bekanntlich mit einer entsprechen-
den Reduction des Militär-BudgetS in Verbindung 
bringt. Jn vierzehn Tagen muß man endlich darüber 
zur Klarheit kommen. Eine lange Session wird je-
denfalls nicht prognosticirt. (Köln. Ztg. > 

B e r l i n , 31. Dec. Die Allg. Pr. Z. nimmt 
heute von ihren Lesern Abschied. Sie erklärt dabei: 
„Es bat sich die Staats-Regierung nach weiterer Er-
wägung vom Standpunkte des gouvernementalen In-
teresses dafür entschieden, auf daS Bestehen eines ei-
genen, in unmittelbarer Beziehung zu ihr stehenden 
halb-officiellen Organs neben dem amtlichen „Staats-
Anzeiger" zu verzichten. Indem sie vielmehr einerseits 
den nicht-amtlicken Theil des „Staats-Anzeigers" dazu 
benutzen wird, so weit es nothwendig erscheint, orien-
tirende und berichtigende Andeutungen über ihre Auf-

fassungen und über thatfächliche Verhältnisse zu ge-
ben , hofft sie andererseits in bestehenden unabhängi-
gen conservativen Organen die erforderliche Unterstü-
tzung iv der Vertheivigung ihrer Auffassungen gegen 
die Polemik der Parteien zu finden.« 

Die am Sonntag ausgegebene Nummer der Wo» 
chenschrift «Der Fortschritt« ist von ver Polizei mit 
Beschlag belegt worven. (Köln.-Z.) 

B e r l i n , 1. Jan. Ueber vie geheime Sitzung 
der hiesigen Stadtverordneten-Versammlung, welche 
vorgestern der öffentlichen Sitzung voranging, berich» 
tet dir Voss. Zeitung Folgendes: Die Stadtverord-
neten-Versammlung hatte beschlossen, zum diesmali-
gen Neujahrsfeste an Le. Majestät den König nickt 
mit dem Magistrat zusammen, sondern abgesondert, 
eme Glückwunsch-Adresse zu richten. Vorgestern wurde 
nun der Vorsitzende der Versammlung, Herr Lüttig, 
zu vem Minister des Innern deschieden, welcher von 
demselben bis zum Abend die Einreichung des Con-
cepteS dieser Adresse verlangte, worauf der Vorsitzende 
Lüttiq hierüber den Beschluß der Versammlung einzu-
holen übernahm. Dies ist nun in der geheimen Si-
tzung geschehen, unv soll die Versammlung beschlossen 
haben, daS Concept nicht einzureichen, wohl aber so-
fort dem Minister die Adresse selbst mit dem Ersuchen 
zuzustellen. dieselbe Sr. Majestät dem Könige zu 
überreichen. Die Adresse hat folgenden Wortlaut: 

Allervurcblauchtigster, Großmächtigster, 
Ällergnädigster König unv Herr! 

Auch beim heutigen Jahreswechsel folgen wir 
vem Drange, der uns alljährlich vor die Stufen des 
Thrones führt, Ew. Majestät die Versicherung »reue« 
ster Hingebung und ehrfurchtsvollster Huldigung dar-
zubringen. Aus der Tiefe unserer Herzen steigen die 
Glückwünsche empor, die wir im Namen der von 
unS vertretenen Bürgerschaft aussprechen. Möae der 
Allmächtige Ew. Majestät Leben und Gesundheit in 
Seine heilige Obhut nehmen, möge Er Ew. Maj. 
treue Sorgfalt für die Wohlfahrt des theuren Va-
terlandes segnen und ihr Gedeihen geben. 

Diese treue und unablässige Sorgfalt ist es, die 
uns in dem Vertrauen bestärkt, daß es Ew. Majestät 
gelingen werde, die schweren Besorgnisse zu zerstreuen, 
mit denen wir, wie wir Ew. Majestät freimüthig zu 
bekennen uns verpflichtet hallen, dem neuen Jahre 
entgegengehen. Denn der beklagenSwerthe Conflict, 
mit dem das alte Jahr schließt, geht ungelös't in daS 
neue Jahr über — ein Conflict, der die Grundlage 
der Verfassung in Frage stellt, der, je länger er 
dauert, um so mehr dazu angethan ist, die Gemü-
ther des Volkes zu verwirren und die auf der Ein-
heit von König unv Land beruhende Geltung Preu-
ßens nach außen hin zu verkümmern. Möge eS Ew. 
Maj. gefallen dieser wahrhaft patriotische Wunsch 
klingt heute in Aller Herzen wieder —, die Wege zu 
betreten, die auS dem Zwiespalt heraus zur Versöh-
nung und zum Frieden führen. 

Wir verharren in der Zuversicht, daß an der ho-
hen Weisheit und Gerechtigkeit Ew. Majestät die 
Hoffnungen zerschellen werden, welche die Feinde 



Preußens unv seiner Verfassung an vie Fortdauer 
eines inneren Zerwürfnisses knüpfen, daß das neue 
Jahr ein Jahr des Glückes und deS Gedeihens sein 
und dazu beitragen wird, Ew. Majestät erhabene Be-
mühungen mächtig zu fördern, die, wie Ew. Majestät 
in dem an die hiesigen Communalbehörden erlassenen 
Allerhöchsten Schreiben vom 28. März 186V ausge» 
sprechen haben, unablässig aus die wahre Einigung 
und Stärkung Preußens und des gesammten Deutsch-
lands gerichtet sein und bleiben werden. 

Jn tiefster Ehrfurcht ersterben wir 
Ew. Königlichen Majestät allerunterthänigst und 

treugehorsamste Stadtverordnete zu Berlin. 
Berlin, den 1. Januar 1863. 
Die Adresse trägt die Unterschriften sämmtlicher 

Mitglieder der Stadt - Versammlung. (Köln. - Ztg.) 

B e r l i n , 2. Januar. Se. M a j . der König 
empfingen vorgestern wegen eines starken Schnupfens 
keine Vorträge. Gestern am NeujahrStage, war 
wegen des Unwohlseins S r . Majestät jeder Empfang 
bei ÄUerhöchstdemselben abgesagt. Dagegen nahm 
I . M . die Königin die Gratulationen der Mitglie» 
der der Königlichen Familie und der Hofstaaten des 
HofeS entgegen. (N. P . Z . ) 

B e r l i n , 3. Januar. Auch der hiesige Magi-
strat hat eine Adresse an Se. M . den König erlassen 
nnd dieselbe gegen die bisherige taktvolle S i t te , daß 
erst die Antwort abgewartet w u r d e — bereits ver-
öffentlicht. Sie lautet: 

..Allerdurrblaucbtigster, großmächtigster König! 
Allergnädigster König und Herr! Der Wendepunkt 
zwischen dem alten und einem neuen Jahre gewährt 
uns die höchst erfreuliche Veranlassung, Ew. Königl. 
Majestät ehrfurchtsvoll zu nahen, um Allerhöchstvenen» 
selben unsere innigsten Glück- und Segenswünsche 
ehrerbietigst darzubringen. M i t unserer Bürgerschaft 
bitten wir Gott , daß er auch in dem neuen Jahre 
seinen reichsten Segen über Ew. Königl. Majestät 
ausbreite, Allerhöchstdieselben und das ganze Königl. 
HauS vor jedem Leide bewahren und Ew. Majestät 
kostbares Leben im ungetrübtesten Wohlbefinden bis 
in die spätesten Zeiten erhalten wolle. Diese heißen 
Segenswünsche umfassen zugleich das von dem Glücke 
Ew. Kön. Majestät unzertrennliche Heil des Vater-
landes. Sinv unsere Herzen auch, wenn wir Ver 
augenblicklichen Zustände desselben gedenken, von 
ernster Besorgniß erfüllt, wir vertrauen, daß vsr 
Geist, ver unsere großen Zeiten schuf und beseelte und 
der nun vor ZV Jahren unsere und Deutschlands 
Ketten brach, uns nicht verlassen hat. Diesem Geiste, 
wie er aus Ew. Königlichen Majestät bei der Über-
nahme Allerhöchstdero Regierung sprach, jubelte mit 
der gesammten Nation unsere Bürgerschaft entgegen. 
Diese Stimmung — wir verhehlen es uns nicht — 
ist der neuesten Wendung unserer inneren staatlichen 
Verhältnisse gegenüber augenblicklich zurückgetreten. 
Unsere ' Bürgerschaft sieht mit Bekümmerniß einen 
Konflikt von tief eingreifender Bedeutung ungelöst 
auS dem alten in das neue .Jahr übergehen; den 
sich vordrängenden Stimmen Einzelner gegenüber 
verharret ste schweigend. Aber ste läßt von der Hoff-

nung nicht, daß Ew. Königliche Majestät Weisheit 
die Wege finden wird, auf denen ein einträchtiges 
Zusammengehen von Fürst und Volk für die Beiden 
gleich cheuere Wohlfahrt und Größe des Vaterlandes 
gesichert ist. Friede, Eintracht, machtgebende Ein-
tracht zwischen Preußens hochherzigem Könige und 
seinem in Glück und Unglück erprobten und bewähr-
ten Volke, auf dem unerschütterlichen Boden des 
Rechtes und des Gesetzes in angestammter Treue 
wurzelnd, gemeinsames thatkrästigeS Fortschreiten Bei-
der auf der hehren Bahn, die dem Vaterlande vor-
gezeichnet ist, daß ist der Inhalt der heißen Wünsche, 
mit denen die Herzen Preußischer und Deutscher 
Patrioten das neue Jahr und in ihm den König und 
das Vaterland begrüßen — Geruhen Ew. Königl. 
Majestät huldreichst zu gestatten, daß auch wir diese Se-
genswünsche Allerhöchstdenselben heute in tiefster Ehr» 
erbietung und treuer Ergebung darbringen, in der wir 
allezeit ehrfurchtsvoll verharren Ew. Königlichen Ma j . 
allerunterthänigsjer, treugehorsamster Magistrat." 

(N . P . Z . ) 

Oesterreich 
W i e n , 28. Dec. Es hat nun auch das juri-

dische Doctorencollegium sein Votum über die Frage 
der Aufnahme der protestantisch-theologischen Facultät 
in die Wiener Universität abgegeben. I n seiner Sit -
zung vom vorigen Sonnabend sprach stch das juridi-
sche Doctorencollegium mit 39 von 52 Stimmen für 
die Aufnahme aus. Referent für dieMufnahme war 
v r . I . N . Berger. gegen dieselbe Dr . Cramer. Für 
die Ausnahme' haben sich somit ausgesprochen: das 
philosophische Professorencollegium, die zwei medici-
nischen Kollegien und das juridische Doctorencollegium. 
Dagegen sprachen sich äuS: das theologische und ju-
ridische Professoren und daS philosophische Doctoren-
collegium. Das Gutachten des theologischen Docto-
rencollegiumS steht noch aus. Da es aber aller Wahr-
scheinlichkeit nach gegen die Aufnahme ausfallen wird, 
so werden sich von den acht Kollegien der Wiener 
^Ima mster vier für und vier gegen die Aufnahme 
ausgesprochen haben. Das StaatSministerium wird 
dann bezüglich der von der protestantisch-theologischen 
Facultät auf Grundlage ves ProtestantenpatentS vom 
8. April 1861 gestellten Forderung den Ausschlag ge-
ben. (F. P . Z . ) 

W i e n , 1. Januar. Die Blätter beschäftigen 
sich meistens mit Rückblicken auf das verflossene Jahr. 
Das allgemeine Thema ist der Ausdruck der Freude 
und Genugthuung über den Verlauf, den die konsti-
tutionelle Entwickelung in Oesterreich seit zwei Jak" 
ren genommen hat. So sagt die ..Presse": 

DaS wenigstens wird der boshafteste Neider 
und der schlimmste gegnerische Parteimann nickt mehr 
leugnen dürfen, daß die Konstitutionalistrung Oester-
reichs mit redlichstem und ernstem Sinne begonnen 
ward, und auch daS Bekenntniß werden selbst die 
Feinde ablegen, daß das Oesterreich von heute ein 
ganz anderes ist, als jenes, welches vor drei Jahren, 
auS allen Wunden blutend eine reiche Provinz verlor. 
Nicht wenig haben die ersten Erfolge auf konstitu-
tioneller Bahn dazu beigetragen, im Volke das un» 



leugbar nefgesunkene Selbstbewußtsein zu heben. Der 
frische Hauch eines begonnenen öffentlichen Lebens 
mit konstitutioneller Selbstregierung hat ein gut Theil 
jenes Pessimismus, von welchem große Schichten der 
Bevölkerung erfüllt waren, hinweggeweht, und das 
ist, wir gestehen es, in unseren Augen das beste, so-
lideste Symptom der Besserung, denn ohne Selbst-
vertrauen erwerben Völker so wenig wie Individuen 
das Vertrauen Anderer. Diese allmälige Wiederkehr 
des Selbstvertrauens in Oesterreich, ste ist die Frucht 
einzig und allein der begonnenen Ausübung der ge-
wonnenen konstitutionellen Rechte, und wenn sich 
darein vor einem Jahre noch ziemlich viel Mißtrauen 
gegen die Sicherheit dieses schönen Besitzthums mischte, 
so ist dasselbe doch stark gewichen, Dank der Treue, 
mit welcher der Kaiser das Versassungswerk zu schüt-
zen nun wiederholt dem Lande gelobt, und Dank 
der ausdauernden Selbstverleugnung, womit die 
ReichSvenretung an dem Ausbau ter Verfassung 
gearbeitet hat. 

Dabei fehlt es natürlich nickt an vergleichenden 
Seitenblicken auf Preußen. Es liegt allerdings nahe, 
ven Forlschritt Oestc^eichS mit der rückläufigen Be-
wegung in Preußen in Parallele zu stellen und da-
durch noch mehr hervorzuheben. Zu gleicher Zeit 
bieien die Gerüchte über die «große Aktion" mit der 
die deutsche Frage gelöst werden soll, reichlichen und 
erwünschten Anlaß zum Spott über den „Cäsarismus 
im feudalen Gewände." (Nat. Ztg.) 

I ta l ien . 
R o m. Ueber die von der päpstlichen Regierung 

beschlossenen Reformen ist ein Wiener Correspondent 
der Leipziger Zeitung in der Lage, folgende nähere 
Details folgen zu lassen. Die von der betreffenden 
Commission ausgearbeiteten und vom Papste mit ei-
nigen Erweiterungen genehmigten Anträge erstrecken 
sich im Wesentlichen über folgende Punkte: 1) Ein-
führung eines theilS verbesserten, theilS neuen Civil-
und Criminalgefetzbuckes auf Grundlage deS Code 
Napoleon. 2 ) Neue Organisirung der Justizbehörden ^ 
und des JnstanzenzugeS; in erster Instanz Einzelrich-
ter; nur das Gericht höchster Instanz bleibt ausschließ-
lich auS Prälaten zusammengesetzt; Durchführung deS 
Princips der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Cri-
minalproceß. 3 ) Vollständige Trennung der Justiz 
und der Verwaltung, welch letztere nach dem Prin-
cip deS communalen und provinziellen Selfgovern-
mentS reconstruirt werden soll; die städtischen Com-
mune» sind autonom. Bis zu den Delegaten und 
Pro-Delegaten aufwärts sollen die unteren Verwal-
tungsbehörden auS Laien gebildet werden können. 4) 
Berufung einer 0>usn!ta sä Kov, welcher die auf eine 
Volksvertretung und deren Befugnisse bezüglichen An-
träge zur Prüfung und Begutachtung vorgelegt wer-
den sollen. Die Commission will dieser die Stände 
und die Interessen vertretenden Versammlung für Fi-
nanzsachen eine mitbeschließende, für alle übrigen An-
gelegenheiten nur eine berathende und überhaupt keine 
legislatorische Competenz eingeräumt wissen. Diese 
Anträge Kimmen auch genau mit den von französischer 
Seite gestellten Wünscken überein. Demungeacktet 
und trotz der vom Carvinalcollegium geäußerten Be-

denken bestand jedoch der Pavst auf Vorlage des be» 
treffenden Gesetzentwurss an eine außerordentliche Con-
sulta, deren Vorschläae er berücksichtigt wissen will. 

tF- P . Z . ) 
R o m , 31. December. Der Papst, welcher 

sich wohl befindet, hat zur Feier des Jahresschlusses 
einem Tedeum beigewohnt. Viele Equipagen hatten 
ihn begleitet. (Nach weiteren Berichten aus Rom 
hatte der Papst am Neujahrstage beim Empfange 
der Französischen Offiziere eine lange Rede gehalten 
und darin sein festes Vertrauen ausgesprochen, daß 
Piemont reuig am Fuße des Stuhles von St. Pe-
ter niederfallen werde, wie einst Jacob zu den Füßen 
des Engels, mit dem er die ganze Nacht gerungen, 
ohne ihn zu erkennen.) (N. P . Z.) 

R o m , 2. Jan. Aus Paris wird telegraphirt: 
Der Papst empfing am Neujahrstage den Französischen 
Gesandten. Jn Antwort auf dessen Glückwunsche 
machte er der Französischen Armee die größten Lobes-
erhebungen und dankte ihr für den Schutz, den sie 
ihm, der ewigen Stadt und dem heiligen Stuhle ge-
gen ihre Feinde gewähre. Er sprach von dem Kai-
ser und den Tugenden der Kaiserin, gab eine große 
Theilnahme für d̂ n Kaiserlichen Prinzen zu erkennen 
und ertheilte zum Schlüsse allen Französischen Offi-
zieren und Soldaten sammt ihren Familien und dem 
ganzen Frankreich seinen Segen. Er selbst und die 
Versammlung waren lebhaft ergriffen. 

Die Aktionspartei wi l l , wie man dem Dr. I . 
schreibt, stch wieder rühren. Mazzini fei um die letz-
ten Verabredungen mit Garibaldi zu treffen, von Lon-
don nach Caprera abgereist. Die Banden sammelten 
fich bereits zu Livorno, Neapel und Palermo, und 
ihr nächstes Ziel sei Rom. Dort solle die Freiheit 
der Italienischen Republik proklamirt werden. (Einst-
weilen wird man die Bestätigung noch abwarten 
müssen.) (N. P . Z . ) 

T u r i n , 1. Januar. Der König sprach sich ge-
gen die Deputation, welche ihm die Glückwünsche der 
Kammer überbrachte, folgendermaßen aus. Das Jahr 
1862 hat die Wünsche nicht erfüllt, in deren Verfol-
gung die Nation mit Hingebung und in Eintracht 
begriffen ist. Ich bin befridigt oon dem Zustande 
deS Heeres, welches unter allen Umständen erfüllt 
haben würde, waS ich, was das Land von ibm er-
warteten. IHaben Sie Vertrauen zu mir, wie ich zu 
Ihnen. (N. P . Z . ) 

Griechenland. 
Englands Absicht, die Pforte zur Abtretung ei-

nes Theiles von Epirus und zu Gränz-Berichtigun-
gen in Thessalien zu bewegen, wird heute von ver-
schiedenen Seiten als stch bestätigend gemeldet, ja, 
eS wird sogar hinzugefügt, die Abtretung der sieben 
Inseln werde nur erfolgen, wenn jener ergänzende 
Schritt von der Pforte erlangt würde. Die Abtre-
tung in Epirus soll vorzüglich in dem Küstenstriche, 
den ionischen Inseln Fano, Korfu und Paro entlang, 
bestehen. da die dortigen Orte im lebhaftesten Ver-
kehre mit den Joniern stehen und vie griechischen Be-
völkerungen überhaupt an den Seeplätzen am dicksten 
sitzen. Der englische Unterhändler soll der Pforte für 
diese Opfer, die ihr zu ihrem eigenen Frieden zuge? 



muthet werden , auch Entschädigung anbieten; wir 
wüßten jedoch nicht, worin diese etwa bestehen sollte: 
Geld haben die Griechen keines, Gebiet wollen sie 
auch an keinem Punkte missen. Ein Anderes wäre 
es allerdings, wenn die Territorial- und Dynastie-
Veränderungen im Osten zu einer dringenden Angele-
genheit im Interesse der Erhaltung des europäischen 
Friedens und deS Gleichgewichtes erklärt würden; 
dazu ist jedoch wenig Bussicht auf der londoner Con-
ferenz, denn Oesterreich will die Abtretung der ioni-
schen Inseln schon deS Beispieles wegen nicht, und 
Rußland wie Frankreich find vielleicht zufrieden, wenn 
die orientalische Frage noch eine Weile schlottert; sie 
haben aber nicht vas Interesse, welches England hat, 
dam t im Ostdecken deS Mittelmeerees eine allmäh-
liche, aber friedliche und von innen heraus gebildete 
Umgestaltung erfolge und jene heftige Katastrophe 
verhindert werde, bei der Rußland in Europa. Frank-
reich in Syrien und Kleinasien den Löwen-Antheil 
zu erjagen entschlossen stnd, bei der aber England 
mehr verlieren als gewinnen kann. 

Jn seinem Schreiben vom Sonntag Abend sagt 
der pariser Correspondent der Post: „Ich habe neuere 
Depeschen aus Athen gesehen. Ich glaube, es wird 
dort folgender Maßen kommen. Eine Deputation 
wird das Ergebniß der Volks-Abstimmung durch Earl 
Russell der Königin oder der britischen Regierung vor-
legen. Man wird ihr ohne Zweifel mit Bedauern 
versichern, daß England nicht annehmen kann. Die 
Griechen werden nichts desto weniger den Prinzen 
Alfred als König proclamiren und eine Regentschaft 
einsetzen, damit sie in seinem Namen die Regierung 
führe. Das ist es jedenfalls, was eine starke und 
einflußreiche Partei vorschlägt.« (Köln. Ztg.) 

Türkei 
K o n s t a n t i n o p e l , 11. Dec. Der Sultan 

ist noch oft irrsinnig und verschleudert die öffentlichen 
Gelder. Es hält den Ministern unendlich schwer, 
durch kleine Anlehen rechts und links seine Casette 
gefüllt zu erhalten. Das Gold verschwindet unter 
seinen Händen wie Schnee in einem Flammenofen. 
Ein armer kleiner Zahnarzt, eiu Jude, Seim heißt 
er, der neulich zufällig den Paiastdienern in die Hände 
gerieth, als der Leibchirurg auf der Jagd abwesend 
war, erhielt für die bekannte kleine Operation, die 
er im Munde des geplagten Sultans vorgenommen, 
ungefähr LOW Thaler baar, ein monatliches Gehalt 
von 100 Thalern usd einen hohen Orden! Dies 
Glück war leider zu viel für seinen Verstand: We-
nige Tage darauf wurde der arme Teufel vollkom-
men wahnsinnig; oder ist er es nicht, so gilt er doch 
dafür. Vielleicht hatte er aber auch mit der weltbe-
kannten JndiScretion vor dem Großherrn plaidirt! 
Genug, Mehemed Aali hat ihn unter dem Vorwande 
einer Geisteskrankheit aufgreifen und nach Kandia 
schleppen lassen, wo er im Gefängniß lebenslänglich 
seine Ueberhebung bereuen dürfte. — Ein letzter Ver-
such, eine Anleihe zu Stande zu bringen, ist gemacht 
worden. Der Divan hat einen Agenten mit dem 
Auftrage nach Frankreich geschickt, unter allen Bedin-
gungen mit dem Credit mobilier für 6 Millionen 
Pfund abzuschließen, weshalb man mit Bestimmtheit 

darauf rechnet. Wenn nur der bekannte große Re-
chenmeister dort sich nicht den üblichen Strich vorbe-
hält. M i t den Engländern, so scheint es, wagt man 
gar nicht mehr anzubinden. 

Ueber das Befinden des Sultans wird uns von 
unserem Pariser Correspondenten geschrieben: »Ich 
erfahre aus Konstantinopel, daß die..Anfälle« des 
SuitanS immer häufiger werden, und daß die Ver-
schwendung des Geldes mehr als je an der Tages-
ordnung ist. Der Britische Gesandte (Bulwer) mußte 
nur deshalb so rasch nach Konstantinopel zurückrei-
sen, weil das Englische Cabinet erfahren hatte, ..daß 
der Sultan zu Allem fähig sei." (N .P .Z . ) 

Amerika. 
Die Berichte über die große Schlacht bei Frede-

ricksburg, welche voraussichtlich den Endpunkt des 
Winterfeldzuges bezeichnet, drängen in den ameri-
kanischen Blättern alle anderen Interessen in den 
Hintergrund. Die Beleuchtung der Ursachen dieser 
entscheidenden Niederlage der Föderirten erscheint, 
wie leicht zu denken, je nach der verschiedenen 
Schattirung der Parteien in verschiedenen Farben; 
daS eine Urtheil aber fällen alle fast einstimmig, daß 
weniger dem General Burnside, als der schlechten 
Leitung des Kriegs - Departements die Schuld beizu-
messen sei. Die klarste und verhältnißmäßig objek-
tivste Schilderung des Kampfes finden wir in der 
«New-Uork Times" in einem aus Fredericksburg 
vom 13. December Nachts datirten Briefe, welchen 
wir unserem Berichte zu Grunde legen werden. „Die 
Schlacht, welche von Morgens 10 bis tief in die 
Finsterniß den ganzen Tag des 13. December hin-
durch ohne einen Augenblick der Unterbrechung wüthete, 
übersteigt die ganze Reihe der Schlachten in diesem 
Feldzuge an Dauer, an Heftigkeit und Intensität, 
wenn nicht an der Größe der Verluste. Die Nution 
wird entsetzt dastehen vor dem furchtbaren Preise, der 
für ihr Leben gezahlt worden ist, wenn die nackte 
Wirklichkeit des Schlachtfeldes bei Fredericksburg ihr 
vor die Augen treten wird. Wenn auch, wie manche 
unserer Gefechte, für die glänzende Tapferkeit unse-
rer Truppen Zeugniß ablegend, war der Kampf 
doch nicht von dem gewünschten Erfolge begleitet. 
Die Folgezeit allein kann es sagen, ob das Tage-
werk des 13. December das Präludium zn einem 
ruhmreichen Siege oder zu einer ruhmlosen Nieder-
lage sein wird. Aber das Resultat ist einstweilen: 
10 bis 15 Tausend Menschen verloren, und gewon-
nen absolut nichts. — Der Schauplatz der Opera-
tionen erstreckte sich von FrederickSburg auf dem rech-
ten Ufer des Rappahannock zwei Meilen südwärts. 
Unmittelbar hinter der Stadt bildet das Land ein-
Plateau, welches sich ungefähr eine Drittelmcile 
weit ausdehnt. Dann steigt es allmälig eine Strecke 
von 40 - 5 0 Uards und ein Erdrücken zieht sich un-
gefähr H Meile weit nach links hin, wo er in die 
Schlucht Hagel Dell ausläuft, die von dem westlich 
von der Stadt in den Rappahannock mündenden 
Harel River gebildet wird. Am Fuße der Erhö-
hung befindet sich geschützt durch einen Steinwall, 
die Telegraphenlinie. Die Erhöhung selbst starrte 
von Batterieen der Rebellen. Rechts den Fluß hin-



auf verlängert siä> d.r Erdrücken bis Falmouth ge-
genüber und jenseits, und bier waren auf jedem 
Bortheil bietenden Standpunkte zwei Batterien auf« 
gepflanzt. Hinter der ersten Erhebung ik eine zweite 
Ebene und noch etwas weiter eine Reihe von be-
waldeten Hügeln, wo eine zweite FortifikationSlinie 
gezogen war. Zwischen der Rückseite der Stadt und 
der ersten Hügelkette war der Schauplatz der Ope-
rationen , welche die rechte große Division unserer 
Armee unter General Sumner ausführte. Von dem 
unteren Theile der Stadt gehl der Hügel, auf wel-
chem sie ruht. schroff in ein verhältnißmäßig flaches 
oder wellenförmiges Terrain über, welches sich einige 
Meilen den Rappahannock hinab zieht. Ein paar 
Meilen vom Flusse entfernt, erhebt es stch zu einem 
waldigen Hange. Hier in vieser breiten Fläche fand 
die Morgenröthe des 13. DecemberS unsere linke 
große Division unter Generalmajor Franklin, welche 
Tags zuvor den Fluß überschritten und sich jetzt in 
Schlachtordnung aufgestellt hatte. DaS Terrain, 
obgleich an einig.n Orten sehr sumpfig, bot ein 
schönes Feld dar für militärische Evolutionen. Die 
Chaussee nach FrederickSburg läuft in einer halben 
Meile Entfernung dem Flusse fast parallel. Jenseits 
befindet sich die Ei'enbahn und noch etwas weiter 
die bewaldete Hügelreihe, in welcher der Feind sich 
fest verschanzt hielt. Ungefähr Meile von der 
Stadt, nuh. um Ufer liegt das aus Stein aufge-
führte Haus des Mr . Barnord. — Der Plan des 
Generals Burnside war, die Durchbrechung deS 
CentrumS der Rebellen zu versuchen. Sumners lin-
ker Flügel sollte sich bis zu Franklins rechtem aus--
dehnen und so eine fortlaufende Schlachtlinie zwei 
Meilen weit den Fluß entlang gebildet werden. Die 
Truppen unter Franklins Befehl. 39,VW Mann, 
sollten sich dann um SumnerS äußerste Rechte, vie 
sich aus Fr-dericksburg kützte, wie um eine Thür-
angel schwenken. Gelänge dieses Manöver, so würde 
Franklin die feindliche Linie spalten, indem er Besitz 
von der Eisenbahn (der Rückzugslinie) nähme, und 
den Verschunjungen Hinte; ZcederickSburg in die 
Flanke kommen. Während dieser Bewegung sollte 
eine Division Sumners über eine Bretterbahn zur 
Erstürmung deS Erdrückens ausgesandt werden. Beim 
etwaigen Mißlingen dieser Operation erwartete man, 
daß das gleichzeitige Manöver Franklins den Erfolg 
sichern würde. Hooker's CorpS war als Reserve 
bestimmt. Die Dämmerung des Sonnabends traf die 
Streitmächte in der so angegebenen Position. Es 
war ein schöner virginischer Morgen, mild und duf-
tig, wie ein Septembertag, obgleich der Nebel eines 
indianischen Spätsommers über dem Schlachtfelde 
hing. Einige Männer, deren gesundem Urtheil zu 
trauen war, hegten Mangel an Zutrauen uud 
halten düstere Ahnungen; denn der Plan, die 
feste Position der Feinde in der Front anzugrei-
fen, fürchteten sie, würde sich als ein äußerst ge-
wagtes Unternehmen erweisen, als eines, wovon 
vie Geschickte kein mit Erfolg gekröntes Beispiel 
auszeigt. Ein offenes Terrain, ^ Meile lang, müs-
sen die Kürmenden Truppen Yassiren. Während des-
sen sind ste verschiedenen Feuern ausgesetzt: den feind-

lichen Scharsschützen, die hinter einer keinernen 
Mauer längS des Fußes der Erhöhung postirt sind, 
einer doppelten Reihe von Schützengruben auf dem 
Kamme des Erdrückens, den schweren Batterieen 
hinter festen Verfchanzungeu auf der Spitze des Hü-
gels, einer Karken Fußmach!, die noch hinter diesem 
Hügel gedeckt steht, den Batterieen der unteren 
Reibe, und einer Doppelreihe von Kanonen. Jn 
dem Augenblicke als die ersten Truppen die Eisen» 
l'Ährl'k'ie betraten. brach der tödtliche Kugelhagel 
los. Ihre Reihen wurden furchtbar gelichtet, dock 
vorwärts drangen sie fak bis zum Fuße des Hügels 
als Brigade auf Brigade von Seiten der Rebellen 
sich auf dem Ervrücken zeigten und frische Musketen» 
salven gegen sie schickten. Zertrümmert unv ausge» 
löst wurden sie zurückgeworfen, unter den Schüssen 
und dem Gebrüll der F.inde. So kamen von Gene-
ral French'S Division von 6VW Manu nur 15VV 
zurück. Fast hätten auch noch unsere eigenen Batte-
rieen, welche das feindliche Gewehrfxuer zum Schwei-
gen zu dringen gedachten, den vorrückenden Truppen 
großen Schaden zugefügt, hätte nicht General Hunt, 
der Chef der Artillerie, diese Gefahr noch schnell ge-
nug eingesehen und Befehl gegeben, mit dem Ge-
schützfeuer inne zu halten. Inzwischen hatte die linke 
große Division das Feuer gegen die Rebellen eröff-
net, unv furchtbare Ärtilleriefalven wurden von bei-
den Seiten gesandt. Um 9 Uhr begann der rechte 
Flügel unter Gibbons und Meade langsam zu avan-
ciren. Bedeutender Widerstand setzte sich entgegen; 
doch war gegen Mittag die Schlachtlinie um Z Meile 
vorgerückt. Ein Angriff der Feinde auf Double« 
dayS Division am linken Flügel ward zurückgeschla-
gen. Das Resultat für den Schlachttag blieb aber 
das, daß der linke Flügel zwar ungefähr 5VV UarvS 
weit Besitz vom Terrain nahm, jedoch das ihm zu-
gedachte taktische Manöver nicht ausführen konnte. 
Die rechte große Division war während dessen durch 
den anhaltenden Kampf sehr erschöft worden, ihre 
Verluste waren überaus bedeutend und nicktS hatte 
sie reicht. Suun,<c schickte Boten «n Burnside, 
damit er Franklin avanciren lasse. Aber Franklin 
ist nicht im Stande, vorwärts zu rücken. Er hat 
genug zu thun sich selbst zu halten, denn Jackson 
hat gerade Verstärkungen vorgeschickt. Um 4 Uhr 
führt auf Burnsiseö Befehl General Hooker die noch 
frischen Reservetruppen, 5V,WV Mann, inS Gefecht. 
Aber kaum war diese neue Angriffskolonne recht in 
Thätigkeit, als die Sonne schon anfing zu sinken. 
General Burnside, der den Tag über in PhillipS 
House gewesen, kam zu Lacey House hinab und ver« 
folgte aus dem Garten den Gang des Gefechtes. 
„Dieser Erdrücken", rief er aus, ..muß heute Abend 
genommen sein!" Die Wuth der Kämpfenden schien 
sich bei der Kürze der UebergangSzeit von Tag zu 
Nacht zu verdoppeln. Musketensalven, wie sie zu 
unserem Gedenken nicht erhört worden, wurden ge-
wechselt. Den Erdrücken hinaufstürmend, waren un-
sere Truppen in eines Steimvurss Entfernung de« 
Batterieen genaht; da rückten neue Verstärkungen 
feindlicher Infanterie vor, die sich auf unsere Reihen 
stürzten und sie zurücktrieben. Der Würfel war ge-
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fallen. Der Tag war verloren; unsere Truppen zo-
gen fich zurück. Sogleich verstummten Kanonen und 
Musketen und in einem Augenblicke folgte aus die 
rasende Wuth der zehnstündigen Schlacht die Stille 
des TodeS. — Es wird nicht schwer sein, große 
unv wesentliche Fehler in dem Slachtpiane zu ent-
decken. Massen von Truppen gegen die Batterieen 
jener Hügelkette zu schicken, war sicher eine Waghal-
sigkeit ohne Klugheit. War es auch nicht ein un-
glückseliger Jrrthum, das ganze Gelingen des Planes 
auf den Ausgang eines gewissen Manövers — aus 
Franklins Geschicklichkeit, gegen die Flanke der Re-
bellen zu schwenken — beruhen zu lassen? War nicht 
unsere Artillerie fast ganz nutzlos für uns bei dem 
Vorrücken unserer Kolonnen? Die Konföderirten 
haben in dieser Sache mit ihrer gewöhnlichen Schlau-
heit gehandelt. Sie thaten wohl, uns so leicht in 
FrederickSburg einrücken zu lassen. Die Stadt selbst 
war die reinste Falle, die je gelegt worden, und wir 
sind hineingegangen. Beim Schlüsse der Schlacht 
erklärte Burnside, den Kampf am folgenden Tage 
zu erneuern. Der Kriegsrath, Burnsive, Sumner, 
Hooker, Franklin, ist zusammengetreten, um darüber 
zu berathen. Die Situation unserer Armee, zu 
beiden Seiten eines Flusses, ik eine gefährliche, und 
es wird von der Klugheit befohlen sein, die Armee 
so bald als möglich nördlich vom Rappahannock hin 
zu ziehen." So weit reicht der Bericht des Korre-
spondenten der „New - Uork Times«. — Trotz ser 
Absicht Burnside'S, das Schlachtfeld nicht zu verlas-
sen, ging der Beschluß deS KriegsratheS dahin, 
sick zurückzuziehen. Die Bewegung wurde in einem 
starken Winde ohne Wissen des Feindes ausgeführt. 
Die Brücken wurden mit Erde bedeckt, um das Ge-
räusch der darüber fahrenden Artillerie zu vermindern, 
und tiefe Nacht entzog alle Gegenstände dem Auge. 
Alle 3 Uebergänge, bestehend aus 6 Brücken, wurden 
benutzt. Die Truppen gehorchten pünktlich. Die 
Artillerie der Föderirten besetzte das nördliche User 
des Rappahannock. (A. P . Z . ) 

Nach Berichten aus New-Uork vom 19. Dec. 
haben die Conföderirten (Südlinger) ihre PiquetS 
bis zu den Ufern deS Rapahannock vorgeschoben. 
Der Verlust der Conföderirten in der Schlacht bei 
FrederickSburg wirb auf 800 Mann an Todten und 
auf 2300 an Verwundeten geschätzt, der der Unioni« 
sten (Nördlinger) auf 17,000 an Todten und Ver-
wundeten. Der Nördlingische Senat hat über den 
Thatbestand der Schlacht eine Untersuchung angeord-
net. (Die angegebenen Zahlen werden wohl nach 
beiden Seiten hin übertrieben sein: die Südconsöve-
rirten werden mehr und die Unionisten weniger ver-
loren haben. Aber die Position jener war eine so 
entschieden bevorzugte, daß eine starke Differenz zwi-
schen den Verlusten hüben und drüben, allerdings 
sehr wahrscheinlich ist.) 

Weitere Berichte aus New-Uork vom 20. d. 
MonatS melden, daß die Unionisten einen Angriff 

c.uf Kingston in Carolina gemacht haben, aber abge-
schlagen worden sind. Die Conföderirten hatten Ply« 
mouth angegriffen und die Unionisten daraus vertrieb 
ben. — Es gingen Gerüchte, daß Seward (Staats-
ftcretär des Auswärtigen) abgetreten sei und vaß 
Burnside (der bei Fredericksburg geschlagen wu de» 
seine Entlassung gefordert, aber nicht erhalten habe. 
— öine Unternehmung der Conföderirten gegen Har-
pers Ferry war zurückgeworfen worden. — Der Se-
nat bat ein Heeresbudget von 731 Millionen bis 
zum Juni 1864 bewilligt. Zn der Stadt waren 
Entrüstungs-Meetings gegen die Regierung angekün-
digt. (N .P .Z . ) 

Die officiellen Berichte geben den Verlust der 
Unionsarmee bei Fredericksburg auf 1400 Gefallene 
und 8000 Verwundete an. Der Südlingische Ge-
neral Lee giebt osficiell seinen Verlust aus 1800 Todte 
und Blessirte an. (Diese Zahlen dürften richtig sew. i 
Die conföderirten Generale Thomas, Cobb und Gregg 
sind geblieben. (N . P . Z ) 

Weitere Nachrichten aus New-Uork vom 20. v. 
M . melven: Der Unwille gegen die Regierung 
steigt in solchem Maße, daß ein CabinetSwechsel ge-
fordert wird. —- Die Verluste der Unionisten in der 
Schlacht von FrederickSburg sind ungeheuer; von der 
1200 Mann starken Irischen Brigade stnd nur roch 
230 am Leben; der General Butterfield verlor bin-
nen einer .halben Stunde 3000 Mann; General 
Hancock zählte 40 todte und 160 verwundete Offi-
ziere. Burnside hat alle weiteren Operationen ein-
gestellt; dagegen haben die Unionisten bei Kingston 
Vorthcile errungen. Mac Clellan ist noch nicht 
zum Präsidenten gerufen worden. Das Gerücht, daß 
Seward, Staatssekretär deS Auswärtigen, abgedankt, 
tritt von Neuem auf. (N. P . Z . ) 

Der Correspondent des Blattes ..The Tribüne« 
berichtet vom 12. d. aus FrederickSburg: „Der Bri-
tische Consul wurde verflossene Nacht unter dem Ver-
dachte , ein Spion der Südlinger zu sein, arrelirt, 
aber in kurzer Zeit wieder entlassen. Diesen Morgen 
wurde er, auf Verlangen deS Generals Howard, wie-
derum gefangen gesetzt, da es nun positiv bekannt 
war, daß er bewaffnete Südconföderirte in seinem 
Hause verborgen und unterhalten und ihnen bei der 
Flucht geholfen hat.« — Der bekannte Rossebändiger 
Rarey ist zum Pferde»Commissar in den Vereinigten 
Staaten ernannt worden. Seine erste amtliche Hand-
lung bestand darin, daß er stch zu dem von General 
Burnside befehligten Potomac - Heere begab , wo er 
den Gesundheitszustand der Pferde sorgfältig unter-
suchte und ein neues System einführte, um der Sterb-
lichkeit unter den Thieren Einhalt zu tyun. (N .P .Z . ) 

China. 
Nach Berichten aus Shanghai vom 23. Novem-

ber lkfen daselbst beunruhigende Gerüchte um, daß 
die Insurgenten sich in der Nähe der Stadt befänden. 
Die Russen hatten der Kaiserlichen Regierung ihre 
Hülfe zur Eroberung von Nanking angeboten. (N.P.Z ) 
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M i s e e l l e n . 
I m Actientheater der Vorstadt Hamburgs S t . 

Pauli wird jetzt gegeben: „Der Sohn des Volks oder 
Garibaldi'S Leben und Thaten, von semer Geburt 
an bis zur Gegenwart, dargestellt in 14 Lebensbil-
dern und einem Drama: Des Flibustiers Vermäh-
lung, in 2 Acten von I )r . Carl Herzog. Scene: 
die Abruzzen. Zeit 1849. Großes Schlußtableau 
und erstes Bild: Garibaldi'S Sieg über die kaiserli-
chen Truppen. Hierauf die übrigen lebenden Bilder 
mit begleitendem Tert: 2 ) der Leickenraub; 3 ) Ga-
ribaldi im Harem; 4 ) Garibaldi vor dem Diktator 
Rosas; 5) Garibaldi'S Befreiung; 6) Weiberlist; 7) 
Favorita's Tod auf der Flucht; 8) Garibaldi als 
Lichtzieher in Neuyork; 9 ) Garibaldi auf Caprera; 
10) Cavour und Garibaldi; 11) Garibaldi'S Ein-
zugin Neapel; 12) Garibaldi bei Aspromonte; 13) 
der verwundete Löwe; 14) Apotheose: Frei bis zur 
Adria." — Liebchen waS willst du noch mehr. 

lF. P. Z ) 
Jn Berlin ist jetzt angeordnet, daß Droschken und 

Omnibusse mit Beginn der Dunkelheit sich durch eine 
brennende Laterne auf der rechten Seite des Fuhr-
werks kenntlich machen, während alles Privatfuhr-
erk mit zwei Laternen zu versehen ist. Die letzte r en 

sind von weißem mattgeschliffenem GlaS, die der 
Droschken blau, der Omnibusse roth, der Lastwagen 
grün und der Postwagen gelb, und zwar stnd diesel-
ben so anzubringen, daß die Scheiben der Laterne 
nach vorn und auf der Seite das farbige GlaS ha-
ben, während der Hintere Theil der Laterne stets ein 
weißes Licht wirft, zum Zeichen, daß das Fuhrwerk 
sich entfernt. (F. P . Z . ) 

Am 21. d. M . , während des VespergottesdiensteS 
ereignete es sich in der Kirche des Precheurs zu 
Marseille, Vas der Klöppel der großen Glocke sich 
loöriß, durchs Gewölbe schlug und einen hinter dem 
Hochaltar stehenden Musiker tödtete. Einem Chor-
sänger wurden beide Beine zerbrochen, so daß diesel-
ben amputirt werden mußten. Der Organist 
würve gleichfalls erschlagen worden sein, wenn er 
nicht einige Minuten vorher stch von seinem Sitze 
um einen Schritt entfernt hätte. Bei vem Getöse 
drängte sich die versammelte Menge in der Meinung, 
die ganze Kirche stürze ein, nach den Portalen. Glück-
licher Weise ward bei diesem Gedräng Niemand be-
schädigt. lF. P . Z . ) 

B v n der C e n s u r g e n e h m i g t . 

Dorpat, den 28. December 18KZ. ^ Z U . 

(Gerichtliche.) 
Die IV. Livländische Bezirks - Getränkestcuer -

Verwaltung bringt hierdurch, mit Hinweis auf 
die Art. 31, 32, 33 der Beilage IV zu der am 
4. Juli 1861 Allerhöchst bestätigten Getränke-
steuer-Verordnung, zur Kenntniß und Nachach--
tung, daß für die Vorräthe von Spirituosen, 
inländischer Production, sobald fie das Maaß 
einer Kruschke übersteigen, eine Steuer zu ent-
richten ist, welche von Personen, die mit solchen 
Fabrikaten zu handeln nicht berechtigt sind, am 
31. December o. von IV bis 2 Uhr Mittags 
im Loeale dieser Verwaltung (Petersb. Straße, 
Haus Wischnakowsky) in Empfang genommen 
werden wird. 

Bezirks-Jnspector A. v. Dehn. 

(M i t polizeilicher Bewilligung.) 
Eiuberufungslisteu und L o o f u n g s -

listen zur bevorstehenden Rekrutirung sind in 
der Buchdruckerei von SchülMllllNS W i t w e und 
C. Mattiesen zu haben. 

Für eine litho- und photographische Anstalt 
werden 3 fähige Knaben als Lehrlinge gewünscht 
durch die Erped. der Dörpt.Ztg. 3 

I m ehemaligen Bresinskyschen Hause, gegen-
übex der Station, ist eine große Familienwoh-
nung und eine Wohnung für die Jahr-
marktSzeit zu vermiethen. 

Bekanntmachungen. 
Buden-Loeale für den Januar sind mi 

Hotel Stadt London zu vermiethen. 1 
N. Raphoph. 

Abre isende. 
Zabell, Barbier. 3 
F. Keridam, Schuhmachergesell. 3 
Wilh. Aug. Müller, Schuhmachergesell. 3 
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Erschein! vre- Mal wöchentlich, am Montag, 
Mittwoch und Freitag. — Preis in Dorvat 
s t Rbl. S . , bei Versendung durch sie Post 

!<> Rbl, S . 

D ie I n t e r n e n5-G«dubre« 
mr Bekanntmachungen und Anzeigen aller Art 
betragen .jH Kov. Silb, sür rie Zeile oder 

veren Nauni» . « I S S . 
Die Pränumeration Wird bei eer Redactisn oder in der Buchdruckerei von Schünmann's Wwe u. I . Mattiesen entrichtet» 

Montag. Se« A I . Dezember A8KK. 

Julöodische Nachrichteu. 
S P e t e r s b u r g , den 21. Dezember 

Donnerstag ven 20. Dezember, Abends um 11 Uhr, 
sinv Z I . KK. M M . von Ihrer Moskauer Reise nach 
S l . Petersburg zulückgekehrt. 

Von dem Bahnhofe bis zum Winterpalais harrte 
eine dickte Menschenmenge der Ankunft des Herr-
scherpaares, welches auf seinem ganzen Wege von dem 
enthusiastischen Zurufen der Menge begleitet wurde. 
Die Eskorte des Kaiserlichen Zuges bildeten die 
Offiziere der Chevalier - Garde und der Garde zu 
Pferde. 

Die Straßen ver Stadt waren wie an den Tagen 
der großen Feste erleuchtet unv von mehreren Gebäu-
den wehten Fahnen herab. (St. P. Z.) 

D o r p a t Mittelst Tagesbefehls des Herrn 
Ministers der Volksaufklärung vom 15. Decbr. d. 
I . ist der außerordentliche Professor der Zoologie 
an hiesiger Universität, Collegien-Assessor vr. Flor 
i ls ordentlicher Professor des von ihm bekleideten 
Lehrstuhls bestätigt worden. 

R e v a l . Der Wittwe des verstorbenen Gene-
ral Superintendenten N e i n hat die ehstländische Rit^ 
terschas! in gewohnter Liberalität eine Pension von 
8W Rbl. jährlich ausgesetzt mir eventueller Anwart-
schaft der unversorgten Töchter auf eine Ouote der» 
selben. 

Vorgestern wurde der Landtag — zu dem als 
Delegirre die Herren v. Bock und v. B rasch aus 
Livland, Baron H a h n aus Kurland u,d v . A ver-
l a s aus Oesel- gekommen waren — bis zum Fe-
bruar vertagt. 

Am 15. d. M . ist das dem hiesigen Handlungs-
hause Th. ClayhillS K Sohn gehörige Schiff (Lucca), 
mit einer Ladung Salz auS Cadir kommend und 
nach Port Kunva bestimmt, an der ehstländische» 
Küste unter dem Gute Kolk gestrandet. Schiff und 
Ladung stnd vollständig zu Grunde gegangen. Die 
Mannschaft hat sich, wenn auch mit großer Lebens-
gefahr, gerettet. tRevl. Ztg.) 

Eines der schlimmsten Uebel, von welchem un-
sere gerichtlichen und Administrativ. Stätten heimge-
sucht sind, ist bekanntlich die kolossale Lielschreiberei 
in deren Canzleiwesen, — die gleich einem Alp auf 
unserer gesammten gesellschaftlichen Sphäre lastet, 
und deren trostlose Folgen auf daS Loos von vielen 

Millionen Bewohnern Rußlands Hckwirkende Kraft 
üben. Dieses UebAI tiefe Wurzeln gefaßt, 
daß die bisher zur VerminveKing dts geschäftlicher. 
Schriftwechsels ergriffenen Maßregein zu nichts ge-
führt haben, — voch wir irrten: sie haben zu noch 
größerer Papierverschwendung geführt. Zu Anfang 
dieses JahreS lasen wir in der offiziellen Zeitung des 
Ministeriums der inneren Angelegenheiten, der..Nord-
Post" Nr. 2l), daß im Jahre 186V eine besondere 
Comits niedergesetzt worven sei, welche die Aufgabe 
hatte: »solche Maßnahmen aussindig zu machen, 
durch deren Anwendung die Beamten einmal aufhör-
ten, so viel zu schreiben und zu kopiren. die CbefS 
aber - zu lesen und zu unterschreiben." Diese Co-
mite ist nach den Worten Derselben Zeitung zu einem 
ganzen Departement herangewachsen, Hai sieben 
tausend Bogen vollgeschrieben, a ch tn ndv ier; ig 
Bände seiner Arbeiten ins Archiv geliefert, und den-
noch die ihr ertheilte Aufgabe nttLt gelöst. — Ein 
noch beredter sprechendes Zeugniß dafür. Saß die 
Leidenschaft des geschäftlichen Vielichreibens bei uns 
gkichlam epidemisch um sich gegriffen hat, geben 
ir»!v Kreise officieller Tbätigkeit, wo dem Anscheine 
nach am wenigsten auf u?: noch ige Verzchw d̂ung 
von Zeit, Dinte und Papier gemuthmaßt werden 
möchte — wir haben hier den militärischen Schrift-
wechsel im Auge. E in von dem Grneralsttids-Olm-
sten Klugin verfaßter Artikel im 
Nr. 11 beweist zur Genüge, daß der Schriftwechsel 
in der Russischen Armee zu Dimensionen gelangt ist, 
die kaum geringer sein dürsten, als diejenigen, mit 
deuen unsere Justiz-, Administrativ» und selbst gelehr-
ten Institute (denn auch die geheiligten Stätten der 
Wissenschaft werden bisweilen von dem bei uns 
herrschenden Geiste des Büreaukratismus erfaßt) pa-
radiren. Auch die militärische Obrigkeit hat, gleich 
der Civilgewalt, mehrfach mit diesem Uebel gerun-
gen, ja bis in die neueste Zeit mit dem Uebel ge-
kämpft, welches den Gang der militärischen Verwal-
tungsmaschine paralysirt: aber auch hier, ganz wie 
im Civilressort, hat der Geist des Lichtes weitaus 
noch nicht über den Geist der Finsterniß triumphirt. 
Dies läßt sich aus den unwiderleglichen Facten erse-
hen, welche der Obrist Klugin in dem erwähnten 
Artikel des „Los«». anführt. Wir lassen 
hier von diesem Militär gesammelte Daten (in durch-
schnittlichen Zahlen) über eine unserer Infanterie-
Divisionen folgen. Diese Division hat im Laufe vo-



eigen Jahres folgende Anzahl ausgehender Nummern 
geliefert: 

Beim Divisionsstabe 7250 
Jn jeder Regiments-Kanzlei zu 6550, also 

für vier . . . . . . . . . . 26,200 
Jn der Kanzlei jedes Bataillons im Regi-

ment zu 450, ergiebt für alle 16 Ba-
taillone <wobei die Schützen - Com» 
pagnieen des Regiments für ein ge-
sondertes Bataillon zählen) . . . . 7200 

Jn der Kanzlei jeder Compagnie zu 280, 
macht für Compagnieen der Divi-
sion (einschließlich die Compagnieen 
des SckützeAbataillonS) . . . . . 17,920 

Total bei per Division 61,120 

Die Berechnung Ves Papiers ergiebt für den Ge» 
sammtverbrauch erwähnter Division z w e i h u n d e r t 
f ü n f z i g tausend Bogen, also 500 Rieß Schreib-
papier in einem einzigen Jahre von einer einzigen 
Division. Jetzt stelle man sich das ungeheure Pa-
Pier-Quantum, weiches in der ganzen Russischen 
Armee verbraucht, sowie die Summe, welche für 
diesen Artikel verausgabt wird, v o r . . . . Bei meh-
reren Militär-Verwalkungen bat die schriftliche Thä-
tigkeit noch viel größeren Umfang, als bei der ange-
führten Infanterie-Division. So z. B. beim Corps 
der innert, WüHr, welchem auch alle auf unbestimmte 
Zeit und temporär beurlaubte Untermilitärs ressorti-
ren; in einem dessen Bezirken war,n an ausge-
henden Papieren: bei der Bezirksverwaltung 12,678, 
und bei jedem der dieser Verwaltung untergeordne-
ten Bataillone durchschnittlich 24,000 (in einem Ba-
taillon sogar 27,000!); dazu rechne man noch eigens 
im Kriegsministerium 746,000 ein- und ausgehende 
Papiere für das Jahr 1858, und man wird zugeste-
hen, daß bei uns die Papierkrankheit gleichmäßig 
wüthet im Civil- wie im Militär-Ressort. Man 
kann die Worte des Grafen SperanSki: „Die all-
MZHlige Verringerung der Acten-Anzahl ist das 
hauptsächlichste Merkmal eines wohlorganisirten Mi -
nisteriums, wie deren Zunahme Unordnung und 
Verwirrung doknnientiren", in vollem Maaß? auf 
unsere mannigfaltigen Kriegs-Verwaltungen und die 
Truppen selbst anwenden. Angesichts der geschehen-
den und bevorstehenden Justiz- undÄvministrativ-Refor-
men erwacht natürlich die Frage: wird sich denn auch bald 
unsere officielle Vielschreiberei, deren Folgen für uns alle 
ohne Ausnahme mehr oder weniger drückend sind, 
einmal verringern? Das in Rede stehende Uebel ist 
feit Hunderten von Jahren auf unserem Boden ge-
wachsen, und seine Schirmherren sind zu mächtig, 
um sie mit einem Male der Herrschaft, welche ihnen 
die officielle Vielschreiberei verleiht, zu entkleiden. 
Doch wir wollen nicht verzweifeln: das gewaltige 
Recht der Leibeigenschaft ist gestürzt; die allmächtige 
Branntweinspacht ist gleich einem alten Branntweins-
faß auseinandergebröckelt; hoffen wir denn auch, daß 
unsere officielle Vielschreiberei und die mit ihr eng 
verknüpfte despotische Macht deS BüreaukratiSmuS 
nicht zu lange mehr Widerstand leisten werden. (N. B.) 

Ueber die Runkelrübenzucker-Fabrikation in Ruß-

land giebt die „Börs . -Z . " folgende statistische An-
gaben: 

Es giebt gegenwärtig 417 Runkelrübenzucker-
Fabriken in Rußland. Von 1861 bis 1862 sind 
15 Fabriken eingegangen und 5 neue in den Gou-
vernements Tschernigow, Podolien und Kursk dazu 
gekommen. Von allen diesen Fabriken haben im 
Laufe des Jahres nur 355 gearbeitet. Diese ver-
theilten sich in folgender Weise auf die verschiedenen 
Gouvernements: Kiew 71, Tschernigow 60, Tula 
31, Podolien 34, Charkow 28, KurSk 23, Pol» 
tawa 19, Orel 15, Tambow 13, Worvnesh 11, 
Pensa 9, Mohilew 8, Rjasan 7, Wolhynien >7, 
Minsk 6, Kaluga 6, Ssaratow 2, Smolensk 1, 
Grodno 1 und Geb. Bessarabien 1. 171 dieser 
Fabriken arbeiten mit Dampskrast. Die Runkelrü-
benvorräthe für das Jahr 1861 —62 betrugen 4,664,483 
Berkowez, von welchen 2,988,383 auf den Lände' 
reien ver Fabrikbesitzer geerntet worden sind. Zur 
Fabrikation wurden 3,567,936 (im Gouv. Kiew 
allein 1,501,110) Berkowez verwendet. Man rechnete 
auf eine Production von 1,070,230 Pud Rohzucker; 
aber von wohl unterrichteten Männern wird behaup-
tet, daß wirklich 2,581,815 Pud gewonnen worden 
sind, deren Werth auf 14,079,100 R. zu veran-
schlagen ist. Die Fabriken des Gouv. Kiew figuri-
ren hierbei mit 1,300,000 Pud im Wertbe von 
6,760,000 R., die ves Gouv. Podolien mit 256,000 
Pud im Werthe von 1,400,000 R. Die Staats-
einnahmen betrugen 505,283 Rbl. 41 K. Davon 
kommen 6069 Rbl. auf vie Fabrikationsscheine, 
498,464 Rbl. 41H Kop. auf die Accise und 750 
auf das den Fabrikanten gelieferte Holz. Von den 
Fabrikanten waren 20 abgabenfrei, 240 zahlten 60 
Kop., 32 45 Kop. und 63 30 Kop. für das Pud 
Rohzucker. Die Vertheilung der Abgaben geschah 
nach dem Reglement von 1848. — Die Runkel» 
rübenzucker-Fabrikation beschäftigte 69,370 Personen, 
darunter 5910 Kinder und 18,626 Frauen. Sie 
erforderte ein Brennmaterial von 166,146 Kubik-
faden Holz, 4280 Kubikfaden Torf , 540,000 Pud 
Steinkohlen, 1000 Tschetwert Buchweizenstroh, 12,500 
Fuder gewöhnlichen Strohes, 1000 Kubikfaden Rohr 
und 3 Mi l l . Stück Mistziegel. Man veranschlagt 
den Werth der Fabriken mit Einschluß der Gebäude, 
Maschinen zc. auf 26,577,000 Rbl. wovon auf 
das Gouv. Kiew 11,610,000 R . , auf das Gouv. 
Podolien 3,208,000 R. kommen. (Rig. H.-Z.) 

AnslSndische Nachrichten. 
Frankreich. 

P a r i s , 3. Januar. Der Neujahrsempfang 
in den Tuilerien bot einige Zwischenfälle, die natür-
lich auS dem «Moniteur« nicht zu ersehen sind. Dem 
spanischen Geschäftsträger wurde das Bedauern für 
1862 und Hoffnungen sür 1863 ausgedrückt. M i t 
dem türkischen Botschafter wur^e gar nicht gespro-
chen, mit dem russischen desto mehr und in vertrau-
licher Weise. Dies waren die einzigen Wolken am 
NeujahrShorizont. Die bevorstehende Eröffnung der 
Kammern wird kaum Aufschlüsse bringen, wenn es 



sich bestätigt, was ich schon neulich meldete, daß 
Thronrede und Adreßdebatte diesmal fortfallen wer-
den. Auch heute spricht man wieder davon, doch 
tauchen daneben auch wieder die Gerüchte von eine? 
theilweisen Modifikation des Ministeriums auf. Die 
Session würde angeblich nur eine kurze sein; das 
Budget soll sofort nach Eröffnung der Session vor-
gelegt werden. (Nat. Z.) 

P a r i s , 3. Jan. Nachdem der Kaiser beim 
NeujahrS-Empfange des diplomatischen Korps dem 
päpstlichen Nuntius die vom „Moniteur« veröffentlich» 
ten Dankwortk erwiedert, har er, wie die „Patr ie" 
berichtet, auch noch mit den einzelnen Gesandten kleine 
Gespräche angeknüpft. So hat er z. B. dem Ge-
schäftsträger für Spanien, Herrn Muro, sein Bedau-
ern ausgedrückt, den Gesandten selbst, General Concha, 
nicht anwesend zu sehen, zugleich aber auch die Hoff-
nung ausgesprochen, daß das freundschaftliche Ber-
hältniß zwischen Spanien und Frankreich bald wieder 
aufs beste hergestellt sein werde. Msgr. Chigi em-
pfing noch den besonderen Dank des Kaisers für die 
liebevollen Worte, welche der Papst an die französi-
schen Offiziere in Rom gerichtet und welche man hier 
bereits durch den Telegraphen kannte. Auch der baie-
rische Gesandte, Herr. v. Wendland, wurde vom 
Kaiser besonders angesprochen. Der griechische -Mi-
nister, General Kalergis, hatte sich, obsckon die pro-
visorische Regierung in Athen noch gar nicht offiziell 
anerkannt ist, dem diplomatischen Korps ebenfalls an-
geschlossen. Ferner soll der Kaiser dem »Courrier du 
Dimanche" zufolge dem Prinzen Reuß, dem interi-
mistischen Geschäftsträger Preußens, gesagt haben, er 
hoffe, die Regierung des Königs Wilhelm werde mit 
der Zustimmung und zum Heile des Landes über die 
jetzt obwaltenden Schwierigkeiten siegen. Zu dem 
amerikanischen Gesandten Herrn Dayton, soll der 
Kaiser geäußert haben: .. Wann wird dieser blutige 
Krieg enden? Ich sehe keine Lösung." Der pariser 
Geistlichkeit widmete der Kaiser einige sehr freundliche 
Worte. (Not.-Ztg.) 

P a r i s , 4. Jan. Vorgestern Abend war, wie 
der Moniteur heute berichtet, in den Tuilerieen Da-
men-Empfang, bei welchem auch die Herren des Di-
plomatischen Corps wieder anwesend waren. Mi t 
dem russischen Gefand'en, Baron Budberg, hat sich 
der Kaiser bei dieser Gelegenbeit lange unterhalten, 
dem türkischen Gesandten aber kaum einige Worte ge-
gönnt. Vom NeujahrS-Empfange erfährt man nach-
träglich, daß der Gesandte der Vereinigten Staaten, 
Herr Dayton, eine aus den wilden Bürgerkrieg jen-
seit des OceanS bezügliche Aeußerung und der Gene-
ral Kalergis ein philhellenisches Wort auS dem 
Munde Sr. Maj. zu hören bekommen habe. Man 
will auch bemerkt haben, daß der Kaiser Niemandem 
die Hand gegeben hat. Die Worte, welche im Na-
men der pariser Geistlichkeit der ArchidiakonuS von 
Notre Dame, Abb« Buquet, einer der Generalvicare 
vom Capitel der Erzdiöcese, an den Kaiser zu Neujahr 
gerichtet hat, stehen heute im Moniteur zu lesen, nicht 
aber die Erwiederung Sr. Maj. selbst. Abbö Bu-
csuet sagte u. A . : „ Nach seinem l deS CardinalS 
Morlot) Vorbilde werden wir in unserm heiligen 

Beruf nur danach trachten, ohne jedwede Boreinge-
nommenheit so viel Gutes zu stiften, als wir rund 
um uns vermögen, ohne je in unserm Herzen die 
Liebe zur Kirche von der Liebe zu Frankreich zu schei-
den, indem wir bei jeder Gelegenbeit nach dem Ge-
bot des Erlösers Gott geb.n, was Gottes ist, und 
dem Kaiser, was deS Kaisers ist.« (Köln.-Ztg.) 

P a r i s , 4. Jan. Der..Constitutionnel« de-
mentirt die Gerüchte von neuen Schritten Frankreichs 
in der Amerikanischen Angelegenheit. (N. P. Z.) 

Die internationale Commission, welche mit der 
Beurtheilung der über die zweckmäßigste Einrichtung 
einer internationalen Unterrichtsanstal! eingelaufenen 
Preissckriften beauftragt war, hat nun das Resultat 
ihrer Arbeiten veröffentlicht. Hr. Edm. Barbier, 
Professor der französischen Sprache und Litteratur zu 
Brighton in England, hat den ersten Preis von 2MV 
Fr. erhalten; Hr. Louis Michel Tbelidon, Litlerat 
in Clamart bei Paris, den zweiten von 15VV Fr . ; 
Hr. Dujardin d'HardivillierS, Litterat in Paris, den 
dritten von IVW Fr., und Hr. L. C. Michel, Prof. 
an der Ecole Turgot in Paris, den vierten im Be-
trag von 5W Fr. Die bis jetzt von ver Com-
mission zur Verwirklichung vieses Plans aufgestellten 
leitenden Principien sind im wesentlichen folgende: 
Es soll zur Gründung einer solchen Anstalt jede In -
tervention der Regierungen abgelehnt und die Bildung 
einer europäischen Actiengesellschaft beschlossen werden. 
Prinzipiell wird für die Zöglinge das Internat fest-
gestellt. Es werden die vier Sprachen: Französisch 
Englisch, Deutsch und Italienisch, vom ersten Jahr 
an gleichzeitig und durch gegenseitigen Unterricht, 
gelehrt. Das Programm wird, außer den in den 
französischen Colleges gelehrten Materien (alte Spra-
chen zc.), die Anfangsgrünte der Nationalökonomie, 
der vergleichenden Gesetzgebung und der Zeitgeschichte 
umfassen. Der religiöse Unterricht wird den Geistli-
chen der verschiedenen Culte uberlassen. Die sorgfäl-
tig organisirte körperliche Ausbildung begreift Ge-
sang, Turnen, Tanzen, Fechten, Reiten und Schwim-
men. Die Vorschriften sollen der Art sein um den 
Kindern die größtmögliche Freiheit zu belassen, und 
die Entwickelung des Willens in ihnen zu fördern. 
Der vollständige Lebrcurs umfaßt vier Jahre. Der 
Preis ist jährlich, alle Kosten, selbst die Reisekosten 
inbegriffen, auf 2MV Fr. festgesetzt. (Allg. Ztg.) 

Unter den sieben Aerzten, welche gestern von der 
Akademie der Wissenschaften Monthyon'sche Preise er-
hielten, befinden sich drei Deutsche: die Professoren 
der Medicin Lebert und FrerichS, und der v r . Cohn. 
Lector an der Brestauer Universität und Spitalarzt. 

(Allg. Ztg.) 
England. 

London, 3. Jan. I . Maj. die Königin hat 
befohlen, daß die Vermählung des Prinzen von Wa-
les und der Prinzeß Alexandra von Dänemark mit 
großer Pracht gefeiert werden soll, und schon diese 
Woche wurden deshalb die Vorbereitungen zum Feste 
in Windsor-Castle begonnen. ( N . P . Z . ) 

DaS Ausstellungs - Gebäude wurde gestern mit-
tels einer einfachen Ceremonie, der Ueverreichung der 
Schlüssel, von den Commissären den Herren Kelk 



Und Lucas überwiesen. Mit dieser Förmlichkeit darf 
man die Ausstellung für geschlossen erklären. 

Die Probefahrten auf der unterirdischen Eisenbahn 
(Metropolitan Railway) haben begonnen, und zwar 
find vie Züge in der Art und Weise und in der Zahl 
«hge-i-ffen worden, wie sie nach ver Eröffnung dec 
BsmMmg des Publikums übergeben werven sollen. 
Ds W Maschinen, Waggons, Schienen und Signale 
als m bester Ordnung befindlich bewährt haben, so 
5?Warret man, daß die Bahn binnen kurzer Frist dem 
MnMchen Berkehr erschlossen werde. Die Geschwin-
digkeit der Fahrt betrug M —Ä3 Englische l4 — 5 
Deutsche Meile») in der Stunde; vie Strecke vom 
Ti ty - Bahnhofe bis nach Kings Croß warv in 4 
Minuten zurückgelegt. 

Die beute veröffentlichten Tabellen der Staats-
einnahmen rechtfertigen die freudige Voraussagung 
tzes ..Globe- und deS ..Observer«. I m letzten Iah' 
rsöVjettsl stellt stch eine Netto Zunahme von l,ZU),889 
Ist?, gegen dasselbe Viertel von 1861 heraus; in ven 
HM letzten IahrssvietteM eine Netto - Zunahme von 
1,321,93V Lstr., uns im ganzen Jahre eine Netto-' 
Zunahme von Z.W2F78 Lstr. Alle 'Josten, einen 
sinzigen ausgenommen, zeigen einen Zuwachs. Die-
ser eine Posten stnd die „Steuern«, die um IL,VW 
Lstr. Weniger getragen habcn. Dies günstige Resul-
Mt wird von allen Blättern begrüßt; vis Times ruft 
trlumphirend: «Wir fragen nnS,. wo Knd die Spu-
ren von dem Einfluß iener grimmen Baumwollnoth, 
die unsere Industrie lähmen und das arme alte Eng« 
!ünd todtmachen sollte? Nun, unsere Industrie be-
fand sich einen großen Theil dieses Jahres in einer 
-siel schlimmem Lage, als wenn wir ui? einen Bal-
len Baumwolle in England gesehen hätten. Und 
ssch ik für vie Nation als Ganzes dieser Verlust 
KM wie ein Tropfen in dem überfließenden Pokal. 
Europa wird hoffentlich mit Freude auf unser Ge-
Ssihkn sehen, Venn sie eng Verknüpften Nationen ha-
ben erkennen gelernt, daß die Wo Mährt der einen 
der Vortheil aller iß. Das südconsöderirte Amerika 
Nirp sehen, daß der Artikel Baumwolle, weit entfernt, 
König zu sein, kaum ein Constabler ist — daß er in 
unserem socialen System nur ein untergeordnetes Ele-
ment -?) bildet, und daß es weit mehr der Mühe 
lohnen würde, alle Baumwoll - Fabrikarbeiter durch 
StamspMstouen zu erhalten, bis ste von andern Ge-
werbs^weigen absorbüt stnd, als unsere Politik in 
einem einzigen Punkt zu ändern. Was die Schreier 
im Norden betrifft, so empfehlen wir ihnen, wenn sie 
in ihren Anfällen von Schimpfsucht eine Pause ma-
chen können, über diese Zahlen nachzudenken. Wenn 
sie im Stande sind, ihren Sinn zu fassen, so werden 
ste darin das Geheimniß jener stillen Verachtung fin-
den, mit der England seinen ruhigen Gang fortgeht.« 
(Das ist stark! Man fürchtet sich eben nicht mehr 
vor dem „Wetter" jenfeit des Oceans.) (N. P. Z.) 

I n der TimeS schließt ein ..Beobachter,« aus 
dem Umstand daß sich während des Sommers öfter 
Haifische an der Küste zeigten, auf eine milde 
Temperatur für den gegenwärtigen Winter, zum wenig-
sten auf das Ausbleiben eines länger anhaltenden 
Frostes. Nack seiner Tbeorie ist das Erscheinen von 
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Haifischen ein sicherer Beweis daß der Golfstrom 
mit voller Macht um Englands Küsten fließt, und 
die Strenge des nordischcu Klima's mildert; denn 
es fei eine bekannte Thatsache, daß diese Ungeheuer 
der Tiefe in tropischen Gegenden am zahreichsten ver-
treten stnd, und somit könne man voraussetzen, daß 
sie dem warmen Wasser folgen. Für England seien 
also diese ungeschlachten Besucher als willkommene 
Gäste zu betrachten. (Allg. Ztg.) 

Deutschland 
B e r l i n , 6. Januar. Ueber das Befinden Sr 

Maj. des Königs meldet der »St. A." unter dem 3. 
d.: Se. Mvj. der König besinöcn Ticd nach einer 
ziemlich guten Nacht heute entschieden besser. Die Be-
nommenheit des Kopfes ist geringer, der Kräftegefühl 
im Zunehmen. Ge. Maj. haben gegen Mittag das Bett 
verlassen, werden aber wohl Niemand empfangen. — 
Heute, Dienstag, geht es wieder noch besser. (N.P.Z.) 

Jn einigen Preußenfeindlichen Blättern, nament-
lich in der zu Frankfurt a. M . erscheinenden ..Europe" 
finden sich jetzt di? fabelhaftesten Nacbrichteu theils über 
Depeschen, die Herr v. Bismarck nach Wjen gerich-
tet, theils üb-r Gespräche, die er mit dem Oesterrelchi-
schen Gesandten gehabt haben soll, — AlleS in einer 
Fassung und Färbung, daß kein Mensch von gesun-
dem Verstände solchen Unsinn glaube« kann. ES ist 
nicht möglich, all dies Zeug im Einzelnen zu widerle-
gen — so sei es hiermit im Allgemeinen chor<5?ierisitt 
Wahr an der Sache ist nur so viel, daß vor etwa 
vierzehn Tagen eine Depesche nach Wien abgegangen 
ist, um — mit Bezug auf die Frage von den Dele-
girten zc. — die Beziehungen zwischen Preußen und 
Oesterreich zu ebnen. Wo eine Annäherung vezsucht 
wird, da pflegt man natürlicher Weiss auch die Hin. 
dernisse, welche etwa im Wege liegen, obenhin zu be-
sprechen. Weiter wird in dieser Angelegenheit von 
hier aus nichts geschehen sein, und die Redensarren 
die darüber auf die verschiedenste Weisein der Oester-
reichischen Presse gemacht werden, sind gewiß mehr 
sin Ausdruck des in Wien herrschenden Dualismus 
alS Ver Oesterreichischen Politik. (N. P. Z.) 

Aus T h ü r i n g e n , 27. Dec. Die Universität 
Jena hat jetzt einen mittelalterlichen Zops, welcher 
noch an mehreren Universitäten sich vorfindet, leck 
abgeschnitten und die lateinische Sprache, weiche noch 
in den Dissertationen bei der. Doctor - Promotionen 
angewendet werden mußte, mit der vaterländischen 
in allen Facultäten vertauscht. (Köln. Z ) 

Oesterreich 
Wien . 3. Januar. Die heute erschienene „Ge-

neral- Correspondenz" (ein officiöses Organ) enthält 
einen Artikel, der die politische Lage und die Kriegs-
und Friedensaussichten für das Jahr 1863 bespricht. 
Indem derselbe die Stellung der Cabinette zu ein-
ander und zu den schwebenden Fragen erörtert. Heißt 
es unter Anderem: „Das Einzige, welches in der 
That das ganze jetzige Staatenverhältniß Europas 
in Frage stellen würde, wären solche unvorherzuse« 
hende Ereignisse, wie ste eintreten müßten, um daS 
Türkische Reich in sich selbst zerfallen zu machen. 
Aber selbst in diesem kaum denkbaren Falle würden 
die Großmächte stch zuvörderst über die Geschicke der 



Europäischen Türkei provisorisch verständigen und 
dürfte ein Kriegszustand zwischen den Großmächten 
nicht sofort eintreten. Alle andern Europäischen Fra-
gen sinv nicht stark, nickt brennend genug, um nur 
durch das Schwert allein gelöst werden zu können." 
Indem der Artikel auf die Spannung zwischen Preu-
ßen und Oesterreich übergebt, sagt er: ..Alle Zei-
tungsnachrichten, welche über die kriegerischen Absich-
ten Preußens zu sprechen stch nicht entblödeten, stnd 
eitle Erfindungen. Die Spannung wird fortdauern, 
bis sie ihre Lösang in einem Compromiß, wie schon 
einmal, finden wird. Es ist also guter Grund, zu 
hossr,,, daß 1863 kein Kriegsjohr sein werde; im 
Gegentheil werden in demselben mehrere Europäische 
Fragen unblutig geschlichtet werden, wodurch von 
selbst die Hoffnnng auf Erhaltung des Friedens für 
1864 sich steigert." (N. P. Z.) 

V e n e d i g , 27. Dec. Seit einiger Zeit wer-
den auffallend viele Häuserkäufe vurch Fremde bewirkt, 
so daß der Werth der Häufer seit Jahr und Tag um 
nahezu ein Drittbeil gestiegen ist. Namentlich ist es 
eine französische Gesellschaft, die auch bei der Herstel-
lung deS SuezcanalS betheiligt ist, und durch Effec-
tuirung desselben eine Hebung des Handels und 
Verkehrs Venedigs hofft, welche massenhafte Hauser-
ankäufe hier bewirkt. Wir können im Interesse Ve-
nedigs nur wünschen daß sich die Hoffnungen jener 

realisiren. Wie ausgebildet der Wohl' 
thätigkeitssinn der Venetianer sei, für welchen die 
zahllosen hier bestehenden öffentlichen WohlthätigkeitS-
anstalten glänzendes Zeugnitz geben, beweist auch 
die Haltung derselben während der Feiertage. I n 
jeder der 32 Pfarreien Venedigs hatte sich eine Ge-
sellschaft oder ein Verein gebildet, welcher milde Bei-
träge zur Unterstützung der Armen sammelte, und in 
der Wohlthätigkeit mit gutem Beispiele vorangieng. 
Die Resultate welche erzielt wurden sind kaum glaub-
lich. Ueber dreitausend arme Familien wurden vurch 
milde Gaben unterstützt, und in den Stand gesetzt, 
die Feiertage festlich zu begehen. Gestern und vorge-
stern sah man in Venedig beinahe gar keine Bettler, 
wohl das beste Lob für diese Vereine und den Wohl-
thätigkeitsstnn der Venetianer. (Allg. Ztg.) 

Schweiz 
G e n f , 3. Jan. Während seiner jüngsten An-

wesenheit soll Prinz Napoleon bei seinen hiesigen 
Freunden sich bitter über die vom Kaiser gegenwär-
tig befolgte Politik beklagt haben. Er erblickt darin 
eine große Gefahr für die Dynastie; er sprach jedoch 
schließlich die Hoffnung aus, der Kaiser werde noch 
umkehren, ehe es zu spät geworden ist. Man glaubt, 
die Anhänger des „demokratischen Kaiserreichs" wer-
den während der nächsten Session große Anstrengun-
gen machen, um die conservativen Anhänger Napo-
leon'S I I ! , von der Gefahr zu überzeugen, die über 
das Kaiserreich heraufbeschworen wird, wenn die Re-
gierung fortfährt, sich in der reaktionären Politik der 
Legitimität zu gefallen. ES sollen schon in der näch-
sten Woche Vorberatbungen in Paris Statt finden. 
Der Kaiser seinerseits hat den Mitgliedern des Sena-
tes größere Mäßigung in ihrer Haltung dringend 
anempfohlen. Diese Herren werden woh! wissen, was 

das zu bedeuten hat; es frag! sich aber, ob eine so 
verschämte Mahnung fich als wirksam erweisen werde. 
Die sogenannte gute Gesellschaft in Paris ist durch, 
wegs reaktionär, denn den hohen Herren ist in der 
Rege! eben so sehr daran gelegen, in den adeligen 
Salons eine gute Aufnahme zu finden, als der Re-
gierung angenehm zu fein W fehlt auch nicht an 
solchen, die schon jetzt über manche zukünftige Even-
tualität hinaus .ihre Berechnungen machen. — Jn 
der Ansprache des Papstes und dessen freundlicher 
Erwähnung des kaiserlichen Prinzen erblickt die Kai-
serin einen persönlichen Sieg. Die hohe Frau ist 
dem Pupi»e sehr zugethan, vbschon sie zugleich über 
Undank Seitens deS hohen Clerus klagen soll. Ueber 
Italien spricht sie sich seit einiger Zsit milder aus, 
und kürzlich geschah eS, daß sie eine ihr überreichte, 
gegen Italien gerichtete Schrift ungelesen ins Feuer 
warf. (Köln.-Ztg.) 

Italien. 
T u r i n . An den Schaufenstern der Buchhand-

lungen steht man in Italien seit einigen Tagen die 
photographische Abbildung der Kugel, die aus" Gan-
baldi's Wunde gezogen wurde. An einer bohlen 
Stelle deS Bleies hat man auf eine kaum merkliche 
Art den Kopf des Kaisers Louis Napoleon anzubrin-
gen versucht, was die besondere Aufmerksamkeit des 
Publikums erregt. Unter der P h o t o g r a p h i e ^ 

Terzine geschrieben: 
vli« ö llsll' Ilsli» smnr?, 

kerir cli üksrtmis il 
U 1 ' i r n o n i s l a s e n » o n l z i i t s u l e u u r e . ' ' 

( Ihn treffend, der Italiens Liebling ist, wollte 
er das Haupt der Freiheit treffen; aber der Schlag 
traf der Tyrannei ins Herz.) (Nat. Zta.) 

Türkei 
K o n s t a n t i n o p e l , 2V Dec. Borgestern 

brauste ein furchtbarer Schneesturm über das schwarze 
Meer. Das mit Rom auf derselben Breite liegende 
Konstantinopel gleicht in seiner tiefwinterliche» Ver-
fassung einer russischen Stavt; nur die Schlitten feh-
len. Das Unwetter dürste in See arge Verheerun-
gen, die noch nicht bekannt geworden, angerichtet ha-
ben. Selbst im Bosporus sind mehrere Fahrzeuge 
zu Grunde gegangen. Die Dampfer im Hafen heiz-
ten um einer etwaigen Katastrophe Zu begegnen. Bis 
jetzt erfährt man von dem angerichteten Schaden zu-
verlässig nur, daß die Telegraphenlinie nach Belgrad 
vollkommen zerstört worden ist. Die Pfähle wurden 
zerbrochen, niedergerissen und mit den Dräthen davon-
geführt. Es werven Monate vergehen ehe die wich-
tige Strecke wiederhergestellt sein wirv. (Allg. Ztg^» 

Amerika. 
Nachrichten aus New-Uork vom 24. d. M . 

melden: Die Ministerkrists in Washington war been-
det. Sowohl der Staatssekretär (Minister des Aus-
wärtigen) Seward und der Finanzminister Chase, wie 
der Kriegsminister Stanton und der Oberbefehlshaber 
des Heeres General Halleck, behalten ihre Porte-
feuilles. Seward und Chase hatten in Folge eines 
Mißtrauensvotums des Senats ihre Entlassung ein-
gereicht, ließen sich aber durch den Präsidenten Lin-
coln zum Bleiben bestimmen.) Präsident Lincoln 



ha! sick belobend Uder die von dem Heere bewiesene 
Tapferkeit ausgesprochen. General Burnside hatte 
erklärt, er übernehme die volle Verantwortlichkeit für 
seine militärischen Operationen, und versicherte, das 
unter seinem Befehle stehende Heer sei keineswegs 
entmuthigt. Generai Sumner behauptet das Gegen-
theil. Die Aufstellung der Truppen ist unverändert ge-
blieben. Der Unions-General Foster hatte in Nord 
Carolina die Conföderirten viermal geschlagen. Man 
hielt es für wahrscheinlich, vaß Lincoln seine Eman» 
cipations » Proclamation aufrecht erhalten werde. 
Der Finanzminifter Chase hatte eine Anleihe von 
966,666,666 Dollars zum gesetzmäßigen Zinsfuße 
empfohlen. —- Weitere Berichte vom 26. d. M . 
melden: Obgleich das Entlassungsgesuck des Gene-
rals Burnside nickt angenommen worden ist, glaubt 
man noch immer un einen bevorstehenden Minister» 
Wechsel., da die öffentliche Meinung dem KriegSmini-
ster Stanton, so wie dem General Halleck feindlich 
ist. Burnside räumt ein, den Angriff auf Fredericks« 
bürg dem Rathe Lincolns, Hallecks und Stantons 
Zuwider unternommen zu haben. Seinen Verlust 
schätzt er auf 1666 Todte und 9666 Verwundete. 
I m Kongresse ist eine Resolution durchgegangen, 
laut welcher die Regierung eine Untersuchung darüber 
anstellen soll, ob der Amerikanische Gesandte in 
Merico seinen Einfluß dazu aufbietet, die Pläne 
Frankreichs zu begünstigen. Ein Gesetzentwurf ist 
dem Congreß vorgelegt worden, welcher die Regie-
rung ermächtigen will, 266 Regimenter von Schwan 
zen auszuheben. Beide Häuser des Congresses haben 
stch bis zum 13. Januar vertagt. «Der Times 
ichreibt man nock, daß die freiwilligen Werbungen 
für die Armee aufgehört haben, daß die Conscription 
unmöglich geworden ist, und daß seit dem Monat 
Juni über 166,666 Unions» Soldaten desertirt sind.) 

Der Times wird aus Fredericksburg geschrieben: 
Viele Städte und Dörfer sah ich auf dem Boden 
VirginienS, die als Probestücke von dem, was der 
Krieg vermag, miteinander wetteifern; aber wenn 
es einen Punkt auf Erden giebt, der als treffendes 
Bild gräulicher Verheerung dienen kann, so ist es 
Fredericksburg. Der Ort ist einer jener seltenen Orte, 
wo seit 56 Jahren kaum ein einziges Haus gebaut 
worden ist. Er rühmte sick lange, eine sehr feine 
Gesellschaft zu befitzen, d. h. eine Einwohnerschaft, 
auS Bürgern bestehend, die,' mit einem mäßigen 
Einkommen zufrieden, ohne Ehrfurcht und frei von 
der den Uankees eigenen Gier und Rastlosigkeit stnd. 
Hier hat Washington seine schönsten Jahre verlebt. 
Einst gingen bei Fredericksburg zwei schöne Brücken 
über den Rappahannock. Bon diesen stehen jetzt nur 
einige einsame Pfeiler. Nicht mehr alS fünf Procent 
der Häuser sind noch bewohnt, — alte Männer und 
Weiber, zu arm, um sick mit der Eisenbahn nach 
Richmond zu flückten, verlassen fortwährend zu Fuße die 
Stadt und begeben sich mit nichts als ein paar 
zerrissenen Bettdecken in die Ficktenwälder, wo ste 
kaum im Stande sein werden, lange ihr Leben zu 
fristen, da daS Land so kahl ist, als hätten zahllose 
Heuschreckenschwärme eS rein gefegt. 

Aus London wird gemeldet: Wir erfahren avS 

guter Quelle, daß die Regierung der südconfödxrir« 
ten Staaten von Amerika ernstlich daran denkt, eine 
Anleihe in England aufzunehmen. Sie hat dazu 
einen besonderen Agenten ernannt und mehrere an-
sehnliche Firmen hier und in Liverpool gehen dem-
selben hülsreich zur Hand. (N. P. Z.) 

Ueber die Gemeinheit StantonS, und wie weit 
er in seinem Haß gegen M'Clellan geht, schreibt der 
Correspondent der A. A. Z . , hörte ich gestern sehr 
auffallende Belege. Die Adjutanten des Generals 
die ihn in allen Schlackten begleiteten, sind nock 
sämmtlick wo sie vor dem Feldzug auf der Halbinsel 
waren, während die untergeordneten Generale avan-
cirten. Doch nickt genug, die Gemeinheit geht noch 
weiter. Orden giebt es hier nicht; allein wenn sich 
jemand auszeichnet, so erhält er dafür, auf Antrag 
seines Generals, ein Brevet. Nack der Schlacht am 
Antietam schlug M'Clellan von seinem Stab die Obrist-
lieutenantS Schweitzer und v. Radowitz (diesen bereits 
zum zweitenmal) und Major v. Hammerstein vor, 
und seine Vorschläge blieben gänzlich unberücksichtigt, 
während die untergeordneten Generale durchgingen. 
Die genannten Herren sollten sich eine Zeile von 
M'Clellan erbitten, die in den Augen jedes Soldaten 
mehr Werth haben muß als eine ganze beschriebene 
Eselshaut unterzeichnet von der ganzen Dreieinfaltig-
keit: Lincoln, Stanton und Halleck. 

Die Verblendung der Menschen hier ist mir un-
begreiflich; sie bilden sich sebr viel auf ihren prakti-
schen Sinn ein, allein in ihrer Kriegführung sind sie 
nicht allein so unpraktisch wie möglich, sondern ge-
radezu einfältig. Die Soldaten sind so gut und brav 
wie man sie nur irgendwo in der Welt finden kann, 
aber nach schlechter» Generalen könnte man in der-
selben vergeblich suchen. 

Mehrere angesehene und reiche Verehrer M'Clel-
lanS haben ihm in der Fifth Avenue in New-Uork 
ein prachtvoll meublirtes Haus geschenkt, und ihm 
zugleich die Wahl gestellt: ob er Direcior einer Bank 
oder einer Eisenbabngesellsckaft werden wolle. Wie 
die Sacken jetzt stehen, hat M'Clellan die größte 
AuSkcht wieder Odercommandeur der ganzen Armee zu 
werden; allein er wäre thörickt wenn er eine solche Stelle 
unter dem gegenwärtigen Cabinet annähme. (A. Z.) 

Ueber die Probefahrt deS ..Passaic", eines nord-
amerikanischen Panzerboots, daß von Cupilain Erics-
son nack dem Muster des- Monitor« erbaut ist, und 
dessen Gesckütze an Größe der Dimensionen alles 
übertreffen was bisher iy dieser Hinsicht geleistet 
wurde, wird der ..D. A. Z." aus New-Uork geschrie-
ben : Artilleriekundige Armee- und Seeoffiziere hatten 
behauptet daß eS unmöglich sein werde ein Geschütz 
von so schwerem Kaliber innerhalb veS Panzertburms 
abzufeuern ohne daß die Mannschaft nach wenig 
Schüssen völlig außer Stand gesetzt werden würde 
länger darin zu verweilen; manche behaupteten daß 
es der Mannschaft daS Leben kosten würde; aber die 
angestellten Versuche haben dargethan daß die Ge» 
schützbedienung daS mehrmalige Abfeuern innerhalb 
deS Thurms nicht allein ohne Schaden aushalten 
kann, sondern (wenn man dem Berickterstatter glau« 
ben darf) den furchtbaren Krach der außerhalb des 



Thurms den Schuß begleitet sogar nur in weit ge-
ringerem Maße spürt. Der ..Passaic« fuhr den 
North River aufwärts. Gegenüber von Fort Wa-
shington wurde ein unbewohnter Platz ausgesucht um 
die Wirkung des Geschützes an den Felsen des Hud-
son-Stroms zu prüfen. Der Schuß wurde abge-
feuert. Der Krach, vom Echo wieverholt, war wie 
bei der Erplosion einer Pulvermühle: aber, wie schon 
erwähnt, er wurde von der Bedienung im Thurm 
kaum stärker gefunden als der Knall eines Pistolen-
schusses. Die Kugel prallte mehrmals auf der Was» 
serfläche ab, und traf die Felsen daß sie wie Spreu 
auseinanderstoben. Die Erschütterung im Thurm 
war unbedeutend. Der Knall draußen war hingegen 
so entsetzlich, daß mehrere Herren die draußen geblie-
ben waren um die Wirkung des Geschosses zu beobach» 
ten, den folgenden Schüssen lieber innerhalb des Pan-
zerthurms beiwohnten. (Allg. Ztg.) 

Die Mormonen haben unlängst ihren Jahrmarkt 
. ^e^kunft in der Salzseestadt 

M 5 > war seit der ersten Grün-
u? - ' ^ chme nie so groß gewe-

sx«. MnZwtt . ^ H H - zugegen waren, erzählen, 
des Ackerbaues und 

de? jeden der alten Staaten 
N-aeriks s' ^ Gy'.- reicht '?aben. ES ist ein I r r -
ch'ZW, iissb s;^ zu betrachten; dieses mag 

ver, an den großen Salz» 
Ursprungs ist, vielleicht 

tzsx P-.ll ftao die Abhänge des jensei-
tigen ausgedehnten ThaleS im Stande alle wichtigen 
Produkte dieser Zone in Ueberfluß hervorzubringen. 
Die Sammlung von Früchten und Vegetabilien be-
stand auf diesem Markte aus den feinsten Sorten unv 
sprachen für ein äußerst üppiges Wachsthum, welches, 
unter alleiniger Ausnahme der Trauben, wohl mit 
Kalifornien, dem anerkannt früchtereichsten Lande der 
Welt, rivalisiren kann. Das Getreide war ebenfalls 
von ausgezeichneter Qualität. Der Ertrag an Wei-
zen und anderem Getreide war während dieses Jah-
reS in Utah ein enormer, hinreichend, um dem Volke 
für zwei kommende Jahre Brodstoffe zu liefern. Au-
ßerdem waren schöne Proben von Tabak. Flachs 
und Baumwolle ausgestellt, wie auch heimische Fa-
brikate aus diesen Stoffen, welche den feinsten Er-
zeugnissen der östlichen Staaten in nichts nachstehen. 
Die mechanischen Künste bilden die starke Seite der 
Mormonen, und da sie zum großen Theile aus den 
bedeutenderen Fabrikdistrikten Europas kommen, so 
sind sie aller Wahrscheinlichkeit nach die geschicktesten 
Handwerker in Amerika. Das Thal bringt mit leich-
ter Mühe Baumwolle von der ausgezeichnetsten Faser 
hervor, wovon ein großer Ueberfluß in diesem Jahre 
fw den Erport bestimmt worden i k ; und da der 
Preis des Zeuges in dieser abgelegenen Gegend jetzt 
60 C. per Yard beträgt, so stehen die „Heiligen« 
im Begriffe, sich auf ihre eigene Rechnung in großem 
Maßstäbe auf die Baumwollfabrikation zu verlegen. 
Zu diesem Zwecke stnd sie beschäftigt, ausgedehnte 
Maschinerien zu verfertigen und aufzukellen, und er-
warten, daß mit der Zeit die Pacific-Eisenbahn nicht 
nur dazu gebaut ist, mit ihren Fabrikaten all die 

neuen Niederlassungen östlich vom Felsengebirge zu 
versehen, sondern auch auf den Märkten Kaliforniens 
und Oregons in Konkurrenz zu treten. — Der Markt 
dauerte IV Tage. Vor der Vertagung der Konferenz 
bestimmte das Volk, daß Brigham Uoung die voll-
ständige Leitung ihrer Arbeiten im ganzen Territo-
rium haben sollte. Bis jetzt hat die große Mehrzahl 
der Einwanverer den Weizenbau und überhaupt die 
Landwirthschast gepflegt, und die Folge war eine 
übermäßige Produktion gewisser Getreidearten und 
ein fühlbarer Mangel an andern. Jn Zukunft soll 
Brigham bestimmen, wo Baumwolle, wo Flachs, 
wo die übrigen Stoffe angepflanzt werden sollen. 

(Nat. Ztg.) 
I Japan 

Ein Englisches Blatt schreibt: Die Regierung 
deS Taikun von Japan hat am 19. October eine 
Kundmachung erlassen, daß alle DaimioS) die von 
Geblüt und die Minister ausgenommen) sich in ihre 
Fürstentümer zurückzuziehen haben. Die Regierung 
zwingt ste nicht mehr, in Jeddo zu wohnen und wird 
sie alle drei Jahre einmal auf 1W Tage nach der 
Hauptstadt laden. Die Prinzen (DaimioS) von 
Awarri, Mito und Kischni die von Königl. Geblüt 
sind, werden der Reihe nach jeder 1 Jahr in Jeddo 
residiren ; während ver eine in der Hauptstadt weilt, 
wird ss den zwei andern erlaubt sein, sich auf ihre 
Erbgüter zurückzuziehen. Eine and.-.c Kund»:ackung 
schreibt Beschränkungen im Lurus vor, und empfiehlt 
allem hohen wie niedern Volk, in Kleidung und Le-
bensweise sich der Sparsamkeit zu befleißen. Ein 
Bruder des Verstorbenen Taikun ist zum Prinz-Re-
genten ernannt worden. Er gehörte dem Priester-
stände an, verdankt aber die Berufung auf diesen 
wichtigen Posten seiner hohen Verwandtschaft und sei-
nen großen Fähigkeiten. Die wirklichen Beweggründe 
zu diesen plötzlichen und radikalen Aenderungen anzu-
geben ist unmöglich, aber die Regierung des Taikun 
scheint stärker zu sein, als man bisher gedacht hak. 
Man hält es für möglich, daß diese Ereignisse eins 
liberalere Behandlung der Ausländer und die allmäh-
liche Aufhebung vieler innern Handelsbeschränkungen 
zur Folge haben werden. (N. P. Z.) 

M i s e e l t s n . 
Herr Theophile Gautier Sohn erzählt im Moni-

teur (Nro. 354) den Franzosen, daß die Donau von 
ihrer Quelle an Tyrol (wo sie entspringt) Baiern, 
Oesterreich, Böhmen, Mähren, Ungarn, Siebenbür-
gen, Serbien und die Türkei durchströmt und zwischen 
Belgrad und Semlin aus den „Gränzen Deutschlands" 
heraustritt. (Köln. Ztg.) 

Man erinnert stch wohl noch der großen Gas-
Erplosion, welche voriges Jahr daS Casino des Rue 
Cadet zu Paris zerstörte und in der Nachbarschaft 
beträchtlichen Schaden anrichtete; u. A. wurde auch 
ein gerade vorübergehender Bankbeamter bei dieser 
Gelegenheit getödtet. Seine Witwe, welche durch 
diesen Tod in tiefes Elend gerieth, machte eine Klage 
auf Schadenersatz gegen die GaS-Gesellschaft und die 
Besitzer deS Casino-Locales anhängig. DaS Gericht 



.«Me vor einigen Tagen tn dieser Sacke sein Urtheil, 
sahin gehend, daß Sie GaS- unv die Easino-Gesell-
lchizft der Witwe Desmazes eine jährliche Rente von 
18W Francs, deren Tochter bis zu ihre- GroßjZhrig-
keit von NW, im Todesfälle der Mutter von Z.ZW 
Francs, und endlich dieser letzteren ewe einmalige 
Plssiston von 5l!W Francs zu zahlen, bsbe. (K. Z.) 

c n g e s a n v l .) 
D o r p a t . Km 26. o. vem zweiten Weihnacht-

festläge fand auf Anregung des Vorstandes des vor 
Kurzem srst in's Leben getretenen Handwerker-Verei-
«ss ein Concert « !« C t r a u ß im tiaale dcr Bür--
gsrmuffe statt. Welches von unseren Stast -Music iS 
anangirt und ausgeführt wurde. Schreiber Sieks, 
Nölchsr stch auck unter den leiser um in geringer 
Zab! vertretenen Zuhörern befand, fühlt dos Bedürfniß, 
s?p Eindruck in Worte zu kleiden, welchen der Bor-
zrag auf ihn ausübte und glaubt Solches um ss 
M-chx iu Ausführung zu müssen, als das 
Utthei! .über unsere Stadt - Capelle seit einiger Zeit 
sei der Mehrzadl des PublicumS kein günstiges ist. — 
E!» KbWZchselung liebender Zuhörerkreis war alle?» 
Swgs Kickt nur über vis ewige Wiederholung de?' 
MyUpiecen, fonderu ^uch häufig über nicht genü-

genden Bortrag zur Unzusrudenheit berechtig! und 
starb natürlich dadurch dem öfteren Genuß dieses un-
seres Stadt-Orchesters ab! — W Wäre oberem 
großes Unrecht, dieses für die Vergangenheit gerechte 
Urtheil nickt durch die Gegenwart in ein günstigeres 
umstimmen zu wollen, wo nicht allein durch Besei-
tigung einiger den Anforderungen nicht mehr ent-
sprechender Elemente und Ersatz frischer und tüchtiger 
Kräfte von Seiten der Direction Sorge, — federn 
av.A durch fleißige Utbungen neuer dem Geschmack 
der Jeßnei; zusagender Musikstücke Rechnung getragen 
wird. — Dieses zeigte sich n der Tbat bei dem 
jüngsten Csncerte, welches nichk nur durch die Wahl 
der Stücke, iondern auch durä präciss Leistung die 
Zuhörer zum wiederholten Applaus fortriß! - - Ader 
vor Allem muß anerkennend der H n. Stoeckel und 
W'e fe l in den „Variationen °sf ' 2 Waldhörner« 
von Kall iwoda und des Hrn . R i s k i n im „Diver-
tissement sür Flöte - vvn Blume ExNZHnulig gesche-
hen. Möge denn regen Eifer und den 
Studien unserer Stadt-Musiri 
und klingender Lohn zu Tbeii n 

Vs» drr î ensu: geN 
Den'Zt, s>en A?» Desemb«' !>?S2. 

B e t a n n t m 
(GerichtkichL / 

W werden Diejenigen, Welche die Revaratu-
z-tn zu der Amtswohnung des Direktors der hie-
sigen Veterinairschule, veranschlagt auf 414 Ä. 
TS Kop. S . , zu übernehmen Willens sin'cj 
hiedurch aufgefordert, sich zu vem deöhM auf 
den ?.8. Januar i863 anberaumten Torge und 
zum Peretorge am 23. desselben Monats Vor-
mittags ̂ um i S Uhr in der Kanzetlei dieser An-
stalt einzufinden und ihren Bot ?u verlautbaren. 
Der Kostenanschlag kann in der Kanzellei der An-
stalt emgeschm werden. 

Dorpat, am 29. December Z 862. 
Direktor: Prof. Fr. Unterberger. 

" ^ M i t polizeilicher B«williyung.) 
D s l M i i D t e ans der Newskischen Fabrik 
Pfd- 22^ Kop. u. Talgl ikchre von Kusne-

zow ü Pfd. 17 Kop. empfiehlt 
F ^ G . T o i l o w . 

M y p s in Stücken u. gemahlen. Schmiede 
G l m i z - K ö h l e n und roeher Kleesas-
men ist zu haben bei C . Hennig 
^ V t ^ e ^ e Hyae iZ iWen, TZUpen und 
LilienconvaAie« sind zu haben bei 

M . Beeker . 

K H l l n g e n » 
Aspserkichti Mographiem 

s « MttrfthanmMjst empfiehlt/ . - / ^ 
U. N a t t i / 

Haus Musso sehem. Baron Nolcken) 
hinter vem Rachhause. 

Mn zweisitziger, ganz Neue» , ungebrauchter 
Wasok steht zum Verkauf beim SMmachermeister 
Wandel, Petersburger Straße. 

Ein kleiner Schlitten steht zum Verkauf bei 
W. Rehling. 1 

I m Di-> Rückerfchen Hause am Martt ist für 
deu Januar-Monat ein Buvenlceal zu vermiethen. 

Ein großes B u ö e K - L o e s i iu ver besten 
Lage des Marktes ist noch für den Januar zu 
vermiethen. Das Nähere bei UH. H o p p e . 

Luc leo - I ^oekw imt f ü r äen 
adzsuxeben am ^rv88«N M a r k t 

L . K . M r A S « 8 s n . 

NÄrEiseUHs. 
Zabell, Barbier. 2 
F. Keridam, Schuhmachergesell. 2 
Wilh. Aug. Müller, Schuhmachergesell- 2 

Die unterzeichnete Erpedition bringt hiermit in Erinnerung, daß mit vorliegende Nummer 
das diesjährige Abonnement erlischt und vom 2. Januar k. I . ab die Zeitung, Mt Ausnahme 
der Festtage, taglich erscheinen wird. Das Abonnement beträgt für 1 Zahr 5 Rbl., für j Jahr 
2 j Rbl., für j Jahr 1 Rbl. 25 Kop. Die Erpedition der Dörptschm Zeitung. 
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